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Siiten ich vor ungefähr zwanzig Jahren die Notbwenbigfeit erfannte, mic in derjenigen Sprache, worin ic, ſchon 
eine betraͤchtliche Reihe von Jahren hindurch, Buͤcher zu ſchreiben gewagt hatte, etwas weiter und genauer umzuſehen, 
als ih bis dahin, gleich vielen andern Deutſchen Schriftſtellern, für noͤthig erachtet hatte, fing ich beim fleißigen Ge— 
brauche des Adelungſchen Wörterbuhs der Hochdeutſchen, ober Saͤchſiſchen, Mundart gar bald an, daß‘ 
bobe und dringende Beduͤrfniß vined Deutfchen Woͤrterbuchs, oder eines Woͤrterbuchs der Deutfhen Sprache, 
für mi und mein Vaterland zu’ fühlen. Dieſes Gefühl wuchs in eben dem Maße, in welchem ich mit unferer Sprache 
und dem gedachten Mundartpörterbuche näher befannt wurde; und ich fing fhon damahls an, zu einem Deutſchen Wör: 
terfchabe, jedoch ohne beſtimmte Abfidt, zu fammeln, 

Als id hierauf im Jahr 1795 mit tiner veträchtlichen ‚Anzahl der erfien Deutfhen Sprachforfcher zum Behuf 
eines ber Bervollfommnung unferer Sprache gewidmeten fortlaufenden Werks, unter dem Zitel: Beiträge zur wei— 
tern Ausbildung der Deutſchen Sprache, in Verbindung zu gerathen bie Ehre hatte, flieg zum erftenmahl der 
‚Gedanke in mir auf: ob es nicht etwa Pflicht für mich wäre, dieſe glüdliche Verbindung zu einem Verſuche zu benuͤtzen, 
dem und drüdenden und für unfern gefehrten Freiftaat ſchmaͤhlichen Mangel eine® dem gegenwärtigen Zuflande unferer 
Sprache gemäßen Deutfhen Woͤrterbuchs durch die vereinigten Kräfte folder Männer abzubelfen? Je mehr ich diefem 
Gedanken nahbing, defto heller Feuchtete mir ſowol die Ausführbarfeit, ald auch der große Nuten "eines ſolchen Unterneb- 
mens, und für mic felbft die Pflicht ein, den Verfuch zu wagen. Ich legte den Gedanken meinen damahligen Mitar: 
beitern zur Prüfung vor; und hatte die Freude, fie zw jeder ihnen möglichen Mitwirtung bereit zu finden, 

Jetzt entwarf ich den Plan dazu etwas ausführliher? und mein Haupfaugenmerf war babei auf bie zartefte 
Ehonung der fchriftftellerifhen Ebre des verdienten Herrn Adelung, und bed faufmännifcen Vortheild feiner Verleger 
gerichtet. Ic ſetzte daber, mit gänzlicher Verfhmähung deffen, was Eigennuß zu thun rieth, feft, daß, ehe zur Ausar- 
beitung des allgemeinen Deutſchen Woͤrterbuchs gefchritten würde, zwei befondere -Ergänzungsmwörterbücher zu dem Ade- 
lungſchen Werke geliefert werben follten, in deren einem wir alle fremde, in unfere Sprache eingedrungene Wörter *) mit 
ibren Berdeutfchungen, und in dem andern die von Herrn Adelung tbeild Üübergangenen, theild irrig bebandelten Deut: 
fhen Wörter, fammt den dabei nötbigen Berichtigungen liefern wollten; beides lediglich dazu, bamit das Adelungſche 
Wörterbuch bei Erfheinung des unfrigen in feinem vollen Werthe bliebe, und niemand, der jenes ſchon gekauft hätte 
oder Fünftig faufen wollte, gezwungen würde, das unfrige mit zu faufen, weil er fi nur die beiden Ergänzungsbicher 
anzufchaffen brauchte, um in diefen und feinem Adelung alles zufammen zu befiten, was das unfrige an größerer Wör: 

termenge und an Berihtigungsn liefern follte, und fo des unfrigen füglich entbehren zu koͤnnen. Ich zweifele, daß man 

in unferer ganzen Deutſchen Gelehrten- und Buͤchergeſchichte ein Beifbiel von einer ähnlichen zarten Schonung der Vor: 
gänger finden werde; und es thut mir baber leid, hinzufügen zu müffen: daß weder Herr Abelung, noch feine Verleger, 
diefe unfere freundliche Sorgfalt für ihren Vortheil, mit Aufopferung bes eigenen, durch ein ähnliches Benehmen auf 
ihrer Seite. erwiedern zu müffen geglaubt haben. 

Die Rollen waren vertheilt; bie Arbeit begann. Um indeß das Urtbeil fachfundiger Männer, welche nicht mit 
uns in Verbindung fianden, und überhaupt die Öffentliche Meinung über biefes Unternchmen einzuholen, ehe ich den 





” Wovon Here Ab. viele aufgenommen, viele andere aber ausgelaffen und nur bei fehe wenigen angegeben hatte, wie fie durch 
Deutihe Wörter erfegt werden könnten. 
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‚größten Theil meines Vermögens dabei aufs Spiel fette, beſchloß ih, nicht bloß den Pan, fondern aud eine Probe 
unſers fehon gefammelten, aber noch nicht ausgearbeiteten Bauftoffs zur Beurtbeilung des großen Umfanges der Efyäne 
zungen und Berichtigungen, wozu wir uns anheifhig machten, ‘öffentlich darzulegen. Die gefchab, und zwar im gten 
Stüde der obgedachten Beiträge. Allein der Erfolg davon blieb weit. unter unferer befcheidenen Erwartung. € 


erfolgte gar nichts barauf. Nicht eine einzige, tadelnde oder ermunternde, Stimme ließ ſich, wenigſtens fo weit mein " 


eigener Hörkreis reichte, darüber vernehmen. Andere, welche mehr Zageblätter und Zeitfchriften, als ich, Iefen, und die 
ich erfucht hatte, für mich darauf zu achten und mich zu benachrichtigen, wann etwas Dahingehöriges ihnen irgends 
wo vorfommen follte, wollten eben fo wenig etwas barüber vernommen haben. Ich hatte jeden, der die Cache feis 
ner Xufmerffamteit und_feines beichrenden Urtheils würdigen wollte, um die Gefälligfeit erſucht, mir den Ort, wo 
ich feine Belehrungen würde finden Fünnen, freundlich anzuzeigen; allein ich erbielt folcher Nachweiſungen auch nicht 
Eine. Das fihien denn doch einen. Grab von Kälte und ‚gänzliher Nichtachtung gegen unfere Sprache und ihre An- 
bauer zu verratben, auf den wir in der That nicht gefaft waren, und ber mit unferm warmen Eifer einen ſchneiden⸗ 
den Abflih machte. 

Zu eben dieſer Zeit erhielten wir von ber Gleichguͤltigkeit unſerer Deutſchen Zeitgenoſſen gegen Alles, was unſere 
eigene Sprache angeht, einen andern, eben fo auffallenden und nicht minder abſchrecenden Beweis den wir eben fo 
wenig erwartet hatten. Unfere Beiträge, über welche gleichwol alle gelehrte Gerichtsboͤfe in Deutfchland einflimmig, 
fo viel ich weiß, das ebrenvolle Urtheil ausgefprochen batten, daß fie ein fehr nüslices Unternehmen wären, dem man 
Zortgang und Dauer wünfcen müffe, mußten aus Mangel an Tbeilnchmern mit dem gten Etüde geſchloſſen werden. 
Ih hatte, außer einer Menge von Abdrüden, bie ich unentgelblich ausftreute, jedem Buchhändler fo viele Stüde davon 
zuſchicken laffen, ald ich nach Wahrfcheinlichkeit vermuthete, daß davon abgefeht werden fünnten. Allein von diefen 
kehrte, nach Jahr und Tag, der größte Theil unabgefegt zuruͤck; und es zeigte fich num, daß von jebem ‚Hefte nicht mehr 
als ungefähr 180 Stüd hatten verkauft werben fünnen. Diefer geringe Abſatz reichte aber nicht bin, mir die Hälfte 
meiner baaren Auslage zu erfehen. Einen ſolchen Berluft auf die Dauer auszubalten, war ich nicht vermögend. Ich fah 
alfo zur meinem Leidwefen mich gezwungen, ein Werk zu fchließen, worin viele ber erfien Sprachforſcher Deutſchlands ans 
gefangen batten, ihre Bemerkungen über die Mängel und Unvollfommenbeiten unferer Sprachlehre und unferes Wörter: 
buchs nieberzulegen, Borfchläge zu tbun, wie diefe Mängel und Unvolllommenbeiten gehoben werben könnten, ftreitige 
Punkte zu erörtern, Urtheile und Gegenurtheife zur Entſcheidung des böchften Richters in Sprachſachen, der allgemeinen 
Bolfäflimme, neben einanderzuftellen, und — was bie Sache auch für ſolche Lefer, die feine Sprahforfcher von Ber 
zuf find, doch wol ein wenig anziebend hätte machen können — die erften Werke des Deutfchen Geiftes von Seiten 
ihrer größern ober geringern Sprachrichtigleit zu beleuchten. Daß nun auch eim folhes Werk, ohne beträchtlichen Verluſt, 
nicht fortgefekt werben konnte, war für unfer größeres Unternehmen gleichfalls feine fehr ermunternde Erſcheinung. 

Das Berhängniß wollte, daß um eben diefe Zeit verſchiedene meiner wuͤrdigen Mitarbeiter unb ich felbft, theils 
in Krankheit, theil3 in anhaltende Kränklichkeiten verfielen, Diefer Umftand gab den noch immer ſchwankenden Wag- 
fihaleh den Ausſchlag. Es wurde einflimmig beſchloſſen, das Vorhaben aufzugeben, Ich allein führte das, was ich für 
mic), allein übernommen batte, — die Ausarbeitung ded VBerdentfhungswärterbuhs — trotz allem Anfepeine, daf 
ich atıch dabei würde einbuͤßen müffen, und trotz alen Nedereien der luftigen Hohnlaͤchler unter und, flandhaft aus; und 
es zeigte ſich hinterher — zur Ehre meines Vaterlandes ſei's gefagt! — daß der flillen, rubigen und gerechten Schäßer 
doch wirflid mehr ald der Iuftigen Hobnlädler waren. Ich- babe feinen Verluft am diefem Werke gelitten; und mit 
feinen Wirkungen auf unfere Sprache und unfer Bücherwefen Bann ich, bei ben mäßigen Erwartungen, bie ih mir bas 
von erlaubt hatte, auch zufrieden fein. 

Die Veranftaltung eines allgemeinen Woͤrterbuchs hatte nun zwar aufgegeben werden muͤſſen; allein meine 
Neigung in der Sprache und für dieſelbe zu arbeiten, blieb ungeſchwächt. Mer dieſe einmahl gewonnen bat, ben verläßt 
fie nie wieder, fo fehr e8 dabei an aͤußern Ermunterungen auch immer fehlen mag. Es geht vielmehr damit, wie mit 
der Gefchlechtöliche, wenn fie durch Äußere Bedrüdungen ſich öffentlich zu zeigen gebinvert wird, Cie wirb in eben dem 
Mafe feuriger und dauerhafter, in welchem die Bedruͤckungen fiärfer werden. Ich fuhr in meinen Forſchungen und im 
Sammeln fort, ungeachtet gar Fein Anfchein da war, daß ich von dem Geſammelten jemahls öffentlich Gebrauch zu machen 
Gelegenheit erbalten würde. Ich dachte nicht einmahl daranz fondern forſchte und fammelte lediglich für mich, für mei— 
men eigenen Genuß, zu meiner eigenen Belehrung und zur Berbefferung- meiner eigenen Verke bei jeder neuen Ausgabe 
derfelben. 

Erſt vor drei Jahren, alfo ungefähr fieben Jahr machher, als ich zufälliger Weife in meinen Papieren wuͤhlte, 
fiel es mir zu meinem Bedauern anf, daß ich dad Gefammelte weder in geböriger Ordnung, nod ausführlih und be— 


ee 
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ſtimmt genug, fondern häufig nur in einzelnen Wörtern und unvollfändigen Säten aufs Papier geworfen batte, die für 
jeden Anbern, als mich ſelbſt, bald unverflänblich, waren, bald zu Mißverfländniffen Anlaß geben fonnten. Mitunter 
ſtieß ich au auf manche, in -frübern Seiten aufgezeichnete Bemerkung, welche ich jest bei etwas reiferer Einfiht und 
Sprachkenntniß nicht mehr billigen konnte. Der Gedanke, daß nach meinem Tode diefe Papiere in dienfibefliffene Hände 
fallen, und von dieſen, fo unreif, ungefichtet und ungeorbnet fie auch waren, zu Markte gebradyt werden koͤnnten, fiel 
mir-fchwer aufs Herz, und erzeugte enblih den mannbaften Entſchluß, fie Lieber fammt und fonderd bem Feuergotte zur 
opfern. Schon hatte ich das heilige Werk, vor einem Windofen fisend, bad Opferhundert (die Hekatombe) zu meis 
nen Füßen neben mir, unter einigen Stoßfeufzern über fo mande darauf verwandte fehöne Stunde, mutbig "begonnen; 
ald mir mitten.in ber Arbeit auf einmabl die Frage in bie Seele ſchoß: ob denn’auch bie mir furz vorher noch einleuch- 
tende Unmöglichkeit, von biefen Dingen entweder felbft noch Gebraud zu machen oder von Anvern, unter meiner Leitung, 
maden zu laffen, ſchon wirklich fo ausgemacht wäre, als fie mir zu fein gefchienen hatte? Ich hielt ein zu opfern, und 
dachte ber Sache nad. 

Es war gerade einer von jenen helleren Zwiſchenraͤumen des gewoͤhnlichen Menſchenlebens, wo * im Geſfuͤhl 
eines ungewöhnlichen Wohlfeins, nur die glatte Seite der Dinge ſieht, die rauhe hingegen entweder gar nicht bemerkt, 
ober doch mit feinen Bliden leicht daruͤber binfchlüpft. Im folchen feligen Stunden pflegt man denn auch Muth, Kraft 
und Drang zu Unternehmungen in fih zu fühlen, von welden man zu jeder andern Zeit, an ihrer Möglichkeit verzwei— 
felnd, die Gedanken Meinmüthig wegwenden würde, Die Sache fehien mir nun auf einmabl einer reifern Ueberlegung zu 
bedürfen; ich padte die übrigen Verurtheilten wieder zufammen, und überlegte, 

Der Ausfall diefer Ueberlegung war: daß das Unternehmen, an deffen Möglichkeit fesen Jahr früher gaͤnzlich 
verzweifelt wurde, jetzt, unter veraͤnderten Umſtaͤnden und nach einem etwas verjuͤngten Maßſtabe entworfen, dennoch 
ausfuͤhrbar zu ſein ſchien; vorausgeſetzt, daß ich Mittel faͤnde, den Umfang des Woͤrterbuchs, bei aller ſeiner großen 
Ueberlegenheit an Woͤrtermenge, durch mancherlei Erfparungsfünfte dergeſtalt zu verkleinern, daß ber Preis deſſelben den 
des Adelungſchen Woͤrterbuchs wenigſtens nicht uͤberſteigen möchte, Auch dieſe Mittel wurden jetzt gefunden. 

Herr Adelung und ſeine Verleger hatten mich von der zaͤrtlichen Sorgfalt fuͤr die Erhaltung ihres Werks durch 
die Art, wie fie dieſelbe erwiederten, ſelbſt freizuſprechen beliebt. Es war alſo nunmehr nicht mehr noͤthig, ein Ergaͤn— 
zungs- und Berichtigungswerk zu dem ihrigen voranzuſchicken; weil niemand verpflichtet iſt, ſeine Hoͤflichkeiten dem, der 
fie zuruͤckſtoͤßt, aufzubringen. Dadurch wurde der ehemahlige, Plan zu meinem Unternehmen nun ſchon um den vierten 
Theil verjuͤngt. Die noch nicht eingebuͤrgerten fremden, unſerer Sprache, deren Ähnlichkeitsregel fie verletzen, aufge— 
drungenen Woͤrter konnten jetzt, da mein Verdenfchungewörterbuch für fie da war, fuͤglich ausgeſchloſſen wers 
benz; wodurch fir dad zu veranftaltende newe Wörterbuch abermabis ein ganzer Band erfpart wurde. Da ich nicht die 
Abfiht batte, em Wörterbuch für eigentliche Sprachforfcer von Beruf, fondern ‚vielmehr zum allgemeinen Gebrauch für 
Schriftſteller, Lefer, Spradifhüler und Ausländer, die Deutsch lernen wollen, zu liefern: fo konnten und mußten auch 
die, in den meiften Fällen ſchwankenden Unterfuchungen über die Entſtehung and Abſtammung der Wörter auf die Scite 
gefchoben werden. Dis und ein gewiffer Kunftgriff, die Würbigung ber Wörter nach dem Grabe ihrer Sprachrichtigfeit 
oder Verwerflichkeit, ihres Alters oder ihrer Neuheit, ihrer allgemeinen ober beſchraͤnkten Gangbarkeit im einzelnen Laud⸗ 
ſchaften, ihrer gröfern aber geringern Würde oder ihrer Brauchbarkeit für die höhere und niedrigere, fir bie ernfte eder 
ſcherzende Schreibart, nicht durch Worte, fondern durch Heine, ben Wörtern vorzufegende Zeichen anzubeuten, bewirkte 
abermahls an dem Umfange des Werks ein fo beträchtliches Erfparniß, baf es mit dem, was burch eine ben Regeln der 
BVernunftkunft gemäßere Auseinanderlegung ber Bedeutungen der Wörter, fo wie überhaupt dur einen kurzen und ge— 
drungeuen Vortrag an, Raum gewonnen werben ſollte, wiederum für ein gutes Viertel ded Ganzen gelten Fonnte. Wäre 
ed nınmehr, nach allen dieſen Abkürzungen, nur darauf angekommen, diejenige Zahl von Deutfhen Wörtern, bie daB 
große Adelungice Wer? enthält, in bem neuen Woͤrterbuche auf die angegebene raumerfparende Weiſe zu bearbeiten: fo 
würben zwei Bände in PViertelform, dem Anfehen nah, dazu volltommen hingereiht haben. Die hinzuzufuͤgenden 
Ergänzungsartifel, fo weit ſie damahls in meiner Sammlung dalagen, fonnten etwa einem mäßigen dritten Band 
anfullen. - Die Aufgabe: wie es anzufangen fei, das neue Wörterbuch, trotz feiner großen Ucberlegenheit an Wörtern, mo 
nicht zu einem geringeren, body wenigftend zu feinem den des Adelungſchen überfleigenden Preis zu liefern, war gelöfet. 

Nunmehr kam e6 darauf an, ehe ein Entfchlufi gefaßt werden fonnte, das Maß meiner Kräfte zu prüfen. Aber 
leider! fiel der Auöfprung biefer Hrüfung nicht ſeht ermunternd dus, - Es Teuchtete mir vielmehr bein erſten Blick auf 
mid) und meine ganze Lage fehr deutlich ein, daß es mehr als Fed, daß es in hohem Grade tollkuͤhn gehandelt fein 
würde, wenn ein Mann meines Alters, bei einem fo unfichern Sefundbeitszuffande, als der meinige immer geweſen iff, 
bei fo vielfältigen anderweitigen Berritungen, als mir obliegen, und bei fo häufigen kraftlähmenden Störungen and 
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Unterbrehungen, ald mir leider! troß meiner eingezogenen Lebensart, vermöge meiner ganzen Lage von allen Seiten zur 
firömen, die Ausarbeitung eines ſo vielumfaffenden Werks, ohne mebrjäbrige Mitwirkung räftigerer Kräfte, allein unters 
nehmen wollte. Die Ausführung des bis dabin zur Neife gediehenen Pland mußte alſo entweder dennoch aufgegeben, 
oder ein fraftboller, arbeitfamer und fprachkundiger Gehälfe gefucht werben, der ſich bereitwillig finden ließe, den ſchwer— 
ften und mühfeligften Theil der Arbeit, den ber Ausarbeitung, felbft zu übernehmen, den leichteren und kleineren hin— 
gegen, den der Mithälfe und der Beitung mir zu überlaffen. Die Borfehung begünftigte mein Bemühen; der Gebülfe, 
wie ich ihn mir wünfchte, wurbe gefunden. 

Herr Bernd, amtfreier Gelehrter und eifriger Sprachforſcher in Suͤdpreußen, deſſen Bekanntſchaft ich durch 
Briefwechſel gemacht und von deffen Einfichten und gefunder Beurtheilungstraft ich fchägbare Beweiſe in Händen batte, 
ließ ſich, auf meinen Antrag, bereitwillig finden, feinen Aufenthaltsort gegen ben meinigen zu vertaufchen, und zum 
Behuf des zu verfertigenden Wörterbuchd mit mir in Verbindung zu treten. in anderer, von Amtöpflichten gleichfalls 
freier, einfichtövoller und überaus eifriger Eprachforfcher, Herr Radlof in Leipzig, der das große öffentliche Beduͤrfniß 
eines den ungebeuern, zum Theil vergeffenen Schägen unferer Sprache und ihrer jetigen Ausbildung angemeffenern Woͤr⸗ 
terbuchs ſchon lange nicht minder tief gefühlt und zu einem folden Werfe ſchon lange, befonders aus den Altern Dent- 


mäblern der Deutfhen Eprade, den Minnefingern, Hand Sachs u. ſ. w. emfig geſammelt hatte, wurbe durch 


meinen vieljäbrigen, an Allem, was den Anbau unferer Sprache betrifft, recht warmen Antheil nebmenden Freund 
Wolte vermodht, fih aud nad Braunſchweig zu verpflanzen, um!’ zu dem befchloffenen Werke an Ort und Stelle mitzus 
wirfen. ' Gern hätte ih aud noch einige meiner Altern Freunde, bie mir ſchon ehemahls zu einer kräftigen Mithuͤlfe fo 
freundlich die Hand boten, von neuen zur Theilnahme an biefem Unternehmen eingeladen, wäre ich nicht durch die ba= 
mahls empfundenen großen EC chwicrigkeiten, die mit gemeinfcaftliden Arbeiten dieſer art, bei weiter Entfernung ber Ar— 
beitenden, ungertrennlich verbunden find, davon abgefchredt worden. 

Im Vorſommer 1804 batte id das Vergnuͤgen, meine beiden Herren Mitarbeiter mit mir vereiniget zu ſehenz 
und wir ſchritten nun ſofort zur Beſtimmung bed Antheild, den Jeder von uns an dem gemeinſchaftlichen Werke nehmen- 
wollte. Was zunächft gefheben mußte, war: dad, was Jeder von uns zum Behuf ded Woͤrterbuchs an Wörtern und 
Sprachbemerkungen gefammelt batte, fammt bem, was einige eble Spracfreunde *) auf bie uneigennütigfte Weife mir 
dazu hatten überlaffen wollen, an Einem Orte zufammenzuftellen, und nad der Buchftabenfolge zu orbnen. Es wurde 
biezu ein durchfchoffener Abdruck des großen Adelungfchen Werks gewählt, im melden ich ſeldſt meine eigenen zerftreuten 
Vorraͤthe einzutragen ſchon ehemahls angefangen hatte, Waͤhrend biefer Vorarbeit, worein meine Herren Mitarbeiter fi 


tbeilten, indeß ich felbft fortfuhr, für das. Wörterbuch zu Iefen und zu fammeln, wurde feftgefegt: 1. daß wir an beflimms , 


ten Tagen zufammentommen wollten, um und über die Grundfäte und Regeln, nach welchen bei ber Ausarbeitung zu 
verfahren fein würde, fo wie über vorfommende zweifelbafte Fälle, zu befprechen; 2. daß Herr Bernd bie Ausarbeitung 
ausſchließlich übernäbme, Herr Radlof aber ihm dabei, fo oft es mötbig fein wurde, mit feinem Mathe zur Hand 
ginges 3. daß in. zweifelhaften Fällen, und fo oft eine zwiſchen beiden einfichtigen Männern entftandene Verſchieden- 


heit der Meinungen, die in folchen Dingen unvermeiblich ift, nicht durch freundfchaftliche Auseinanderfegungen gebor 


ben werben fönnte, bie Sache mir, als dem Xelteften unter uns Dreien, jur Beurtbeilung, und, falls kein anderes 
Vereinigungsmittel wirken wollte, zur Entfheidung auf meine Berantwortlickeit vorgetragen werden follte, 4. daß 
Herr Radlof jedes von Herrn Bernd ausgearbeitete Heft zunächft mit Aufmerffamfeit prüfend durcläfe, und bem 
Verfäffer feine Bemerkungen darüber mittheiltez und endlih 5. daß ich felbft von der dann ſchon einmahl durchgeſehenen 
Handſchrift vor dem Abdrucke fo viel leſen und mit meinen Anmerkungen begleiten ſollte, als ber ſtets krankhafte Zuftand 
meiner Augen mir nur immer erlauben mürbe, 


Die Arbeit begann, und rüdte rafches Schrittes fort. Aber Faum war die Ausarbeitung bed Buchftabend U voll: 


enbet, als Herr Radlof zu meinem Bedauern veranlaßt wurde, die fernere Mitarbeit an diefem Werke aufjugeben, um .“ 


einer anderweitigen Bellimmung zu folgen, Die Beweggründe, bie ihn dazu vermochten, waren von der Art, daß ich 
diefen Schritt nicht .mifibilligen konnte. Das Werf lag nunmehr, der Hauptarbeit nah, auf Kcırn Bernd’s Schultern 


allein; die meinigen fonnten ihm babei nur fhwad zur — dienen. Herrn Radlof's Beitraͤge waren und 
geblieben. 





) Worunter ich beſondert den Herrn D. Soltau in Lüneburg, und ben Herrn Prediger Zahn in Delitz mit Affentlicher Bezeigung 
meiner berzlihen Dankbarkeit und Hochachtung zu nennen mich gebrungen fühle. Was von den Veitraͤgen dieſer würdigen Männer 
nicht ſchon früher von uns felbft gefammelt war und ats ihren ‚Heften in bas Wörterbun übergegangen if, findet man mit den 
Anfangsbuhftaben ihrer Namen &, und. 3., fo wie Seren Radlof's Beitraͤge mit R. bezeichnet, 


* 
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Ich babe geglaubt, dieſe kurze Entſtehungsgeſchichte des Werks voranſchicken zu müffen, ſowol um allen denen, 
die dazu mitgewirft haben, den Dank derer, die &8 zu ihren Zwecken braudbar finden werben, neben dem meinigen zus 
gleich zu fihern; als auch mir felbft die Gerechtigkeit wiberfabren zu laffen, den nicht verdienten Vorwurf des Wankel— 
muths wegen ber ebemabligen Zerſchlagung des nun wieder aufgenommenen Plans von mir abzumwälzen, und auf der 
andern Seite von jenem lohnenden Danke nicht mehr auf meine Rechnung fhreiben zu laſſen, als ich davon mir recht: 
mäßig zueignen darf. Man bat gefehen, warum ich fieben Jahr früher an der Möglichkeit eines Unternehmens verzwei— 
feln mußte, welches ich fieben Jahr fpäter, bei veränderten Umftänden, dennoch wieder für ausfübrbar hielt, und durch 
Hülfe braver Mitarbeiter nunmehr glädlich vollendet ‚babe. Mein ganzes Verdienſt dabei — wenn's erlaubt ift, mid 
biefes Worts in Bezug auf mich felbft zu bedienen — befteht bloß darin: daß ich viele Jahre hindurch dazu fammelte; 
daß ih den Plan dazu entwarfz daß ich die Bemühungen einfichtävoller Männer bazu vereinigte; daß ich Die Ausführung 
leitete, und, fo viel mein jedesmahliger Gefundheitszuftand unb meine_Einfi Ken es erlaubten, zur Vervolkommnung des 
Werts und zur Verminderung feiner Mängel treulich mitwirkte. 

Jetzt bin ich unfern Leſern und Beurtheilern noch eine kurze Nechenfchaft von den Bweden, bie wir durch dieſes 
Sprachwerk zu erreichen firebten, und von den Grundf äsen fhuldig, von welden wir uns dabei leiten lichen. 


In Anfehimg jener könnte ich mit der allgemeinen Anzeige mich begnügen, daß wir bei rechtmäßiger und danfbarer‘ 


Benuͤtzung des vielen in dem Adelungſchen Woͤrterbuche enthaltenen Guten, uns zum Ziele ſehten, -bie nicht minder große 
Menge der vonallen unfern Sprachforfchern, fo viel ich weiß, anerfännten Mängel und Fehler jenes zu feiner Zeit fehr ver— 
dienftlichen, jetzt aber nicht mehr genuͤgenden Werts zu vermeiden, folglich ein um vieles vollftändigeres, um vieles fprachrich- 
tigeres und ber jegigen Ausbildung ünferer Sprache um vieles angemeffenered Wörterbuch für eben ben Preis zu liefern, zu 
welchem jenes verkauft roird. Auf die Frage: worin jene Mängel und Gebrehen, welchen abgeholfen werden. follte, bes 
ftänden? koͤnnte ich auf meine eigene und Anderer befcheidene und fehonende Auseinanderlegung berfelben in den fhon an- 
geführten ehemabligen Beiträgen, auf fo manche freimütbige Aeußerung darüber in Heynatz'ens und Ruͤdiger's 
ſchaͤtzbaren Sprachſchriften, auf Rablof’s forachfundige Aufſaͤte in dem Intelligenzblatte der Leipz. Lit. Zeitung und 
im Deutfhen Merkur, vormehmlid aber auf Voß'ens eben fo gründliche, als kraftvolle Beurtheilung des Adelungs 
ſchen Werks in der Jenaiſchen Literatur-Zeitung verweilen. Ich könnte auch, wollte ih Herrn Adelung's Be: 
nebmen gegen mich und meined Gleichen erwiedern, jene Mängel und Fehler ohne fonderlihen Kraftaufwand, nah Maß— 
„gabe der eben jest, genannten Auffäse und Schriften, vollſtaͤndig aufzählen; und brauchte dann nur hinzuzufügen: daß 
wir biefe Mängel zu ergänzen, diefe Fehler zu verbeffern bemüht gewefen wären; und die Zwecke unſers Werks würs 
ven dadurch vollftändig und beffimmt genug angegeben fein. Aber fern von mir fei das uneble Vergnügen einer Fleins 
lichen Rade! Ich will mir fein Denkmaͤhſchen aus dem, einzelnen Theilen nad, ‚ jertrümmerten Ehrenmable eines ver⸗ 
dienten Mannes errichten, wofür ich Seren Ad. noch beute eben fo aufrichtig und eben fo herzlich dankbar erfläte, ala 
ich ihn vor zehn Jahren in der damabligen Aukuͤndigung unfers nunmehr erfcheinenden Woͤrterbuchs dafür erfannte: 9 





F s 

+) Man erlaube mir, biefe öffenttihe Anerkennung bier wieder in Erinnerung zu bringen. „Diejenigen, an beren &eite und in 
deren Namen ih bier auftrete, um das in der Äberfigrift genannte Werk anzufündigen, wiffen, wie ich, die großen Berbienfte, 
melde Herr Ab. durch fein Worterbuch um unfere Sprache, und dadurch um das gefammte Deutſchland fih erworben hat, nad 
ihrem ganzen weiten Umfange zu jbäten. Sit beinundern und ehren mit mir die (für fein Zeitalter) tiefen Einſichten, die auds 
gebreiteten Kenntniffe, den unermeßlichen Fleig, und die eiferne Beharrlichkeit, womit diefer Eine Mann, bei fo geringen Worar: 
beiten, die er fand, ein Werk zu Stande brachte, weldes (bei allen feinen Fehlern) einer ganzen Geſellſchaft von Sprahforfchern, 
die ihre Kräfte und Einfihten dazu vereiniget gehabt hätten, noch immer die Achtung und den Dank ihrer Zeitgenoſſen und ber 
Nachkommenſchaft hätte verbienen Eönnen. Allein bei bem Allen war Herr Ab. doch — was wir alle find — ein Menſchz und 
Menihen haben, fo lange die Welt ſteht, noch nie etwas ganz Vollkommenes und Vollenbetes hervorgebracht. Es ſtand daher zu 
erwarten, baß auch ibm und feinem Werte bas allgemeine Loos der Menſchheit und ihrer Erzeuganife — Unvolllommenbeit 
— mie jebem andern Erbenfohne, fallen würde; und daß es ihm gefallen ift, wiſſen Alle, melde fih mit unferer Sprache und 
mit Herrn Adelung’s Wörterbude ein wenig bekannt zu machen befliffen gemefen find.’ 

„Indem wir diefe Unvollkommenheiten, unferer Einſicht und ikberzeugung nah, hier freimüthig darlegen, find wir weit 
bavon entfernt, ſſe Herrn Ad. höher anzurehnen, ale fie bei einem fo mübfamen, fo vielumfaffenden, und übrigend fo verbienfts 
lihen Werke angerechnet werben mülfen; nod weiter bavon, uns gar einzubilden, daß wir an feiner Stelle und mit feinen Schwie: 
zigkeiten umgeben, in Ganzen genommen, etwas Bolllommneres und Vollendeteres hätten liefern können, als er. Mir find von 
ber befannten Wahrheit durchdrungen, das das Tadeln, wie überhaupt, fo aud befonders in Dingen biefer Art, viel leichter als 
bad Beſſermachen iſtz und wir willen vet gut, daß es nichts Gesingeres als ein Wunder vorausfente, wenn jemand ein Werk, 
mwerin eine Million von Gegehftänden geordnet und millionenmahl geurtheitt werben mußte, derheftaft zu Stande brädte, baf man 
gar nichts mehr daran zu tadeln fände, Allein bei bem Allem wäre es doch gar wol möglih, daß eine Geſellſchaft von acht oder 
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Wo ich feiner Fehler (wer von uns blieb frei davon ?) zu erwähnen nicht vermeiden kann, ba fol es wenigſtens ohne 
Bitterfeit und mit moͤglich größter Schonung nefcheben. 
Die Zwecke, nach weichen wir firebten, und bir Grunbfäße, die wir babei vor Augen hatten, waren folgende: 

1. Es follte nit bloß aud: Einer- Quelle bed Deutfhen Sprachſchatzes (etwa nur aus Einer Mundart 3. B. 
der Meißniſchen oder Oberfähllfchen), fondern aus allen Quellen, die für die allgemeine Deutiche Sprade, Hoch— 
deutſch genannt, etwas zu liefern haben, gefchöpft werben. Kein Theil unfers gemeinfamen Vaterlandes, er heiße wie 
er wolle, fol ſich anmafen, feine befondere Mundart ben andern Zheilen ald Gemeinfprache aufzubringen, und ſich zum 
Gefeggeber in der Sprache aufjuwerfen. Keine unter allen Landſchaften iſt dazu berechtiget; Feine ift dazu fähig. Im 
allen, obne Ausnahme, wird in allgemeinen nur lanbfchaftliche® Deutſch geredet, aus weichem die gebildeteren Menfchen 
und die Schriftfieller aller Gegenden das Befte, Edelſte und Spradrichtigfte für die allgemeine Deutſche Umgangs- und 
Schriftſprache ausgeboben haben und noch immer auszubeben rechtmäßig fortfabten. Nur diefes Befle, Edelſte, Sprach— 
richtigſte, nur biefer Aushub aus allen Mundarten, folte in unferm Woͤrterbuche gefammelt werben #); nur bad, was 
den Ähnlichkeitsregeln der gemeindeutichen Sprache widerfirebt, ſammt Allem, was pöbelhaft ift, folglich) von gefitteten 
Menden, weder gefprochen, noch geſchrieben wird, follte davon ausgefchloffen fein. Unfere Quellen alfo find: die feinere 
Umgangsfprache in allen Deutfchen Ländern, und alle in ber Gemeinfprache gefchriebene Deutfche Werfe, von den älteften 
Dentmäblern unferer Schriftſprache an, bis auf die neueſten Schriften, welche die letzte Buͤchermeſſe geliefert hat, ſie 
moͤgen von Oberdeutſchen, Mitteldeutſchen oder Niederdeutſchen Shcufiſteuern verfaßt worden fein. Wir kennen kein 
swanzigjähriged goldenes Zeitalter, in welchem allein man echtes Deu:jch gefchrieben haben fol, und keine Landſchaft 
Deutſchlandes, in welcher allein echtbeutich gefprochen würde, Es fümmert und fogar bei unferm Sammeln im geringften 
nicht, ob der Schriftiteller, aus beffen Werken wir fchöpfen, zu den berühmten gehöre oder nicht **); auch der Unberuͤhm⸗ 
tefle, fogar der Schlechtefte bat oft, gleich der blinden Henne, die zuweilen auch wol ein gefundes Koͤrnchen ausfrast, 
einen gluͤcklichen Ausdruck gefunden, ben man in ben erfien Muflerwerfen der Deutſchen vergebens fucht. Auch diefer, 
war er fonft nur ſprachrichtig und echt, fchien uns bes Aufhebens werth zu fein. Man wird daher, aufer ber grofien 
Menge berüfimter Namen, mit welchen bie Beiſpiele unferd Wörterbuch prangen, bier und da auch auf einen ſolchen 
flogen, den niemand ennt, fo wie auch. viele Beifpiele von Ungenannten vorfommen, beren Urheber dadurch, daß fie 
ihre Namen zurüdbielten, das Recht zur Bereicherung des allgemeinen Wörterbuchd beizutragen, nicht verwirft haben. 
Nicht der Name des Urhebers, fondern bie Echtheit eines Ausdrucks — feine Spracrichtigfeit, feine Bezeihnungsfäbige 
keit und fein reindeutſcher Klang — ſtempeln ihn zum Deutſchen. Selbſt der Sprachgebrauch hat nur da mitzuſprechen 
und eine entſcheidende verneinende Stimme zu geben, wo er allgemeine Aehnlichkeitsregeln für ſich hat; ob er uͤbrigens, 
wo diefe nicht für ibn ſprechen, ein fonft gutes Wort ſchon fennt oder nicht, ſchon aufgenommen und in Umlanf gefeht 
hat ober nicht, das koͤmmt bei ber Aufnahme des Worts gar nicht in Betracht: Wir nehmen ed, auch wenn es dem 
Sprachgebraude bis jegt ganz fremd war, unter ber angegebenen Bebingung, obne Bedenken auf; nur baß wir ihm 
das Zeichen der Neuheit vorfeken, damit jeder wille, daß es noch kein gangbares Wort fei, fondern daß der Gebrauch 
oder der Nichtgebrauch deffelben der Wahl und freien Willführ eined Jeden gänzlich überlaffen bleibe. ‚ 

2. Bei der Mannigfaltigkeit und Ergiebigkeit dieſer Quellen, war es unferm Beftreben nah möglich größter 
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neun, in ber Spradforfhung niht ungelbten Männern, auf Herrn Ab.’E Schultern ſtehend, noch etwas mehr als er, und nch 
‚etwas weiter als er, zu fehen, manches von ihm Meberfehene nadzubolen, mandes von ihm unrecht Gefchene zu berichtigen, ſich 
ohne Bermeflenheit zutrauen dürfte. Auch fheint es für die weitere Ausbildung unferer Sprade und, weil von diefer an Ende 
die gefommte Boltsbilding abhängt, auch für diefe, eine Sache von recht großer und dringender Wichtigkeit zu fein, daß bie 
Mängel und Unvolllommenbeiten des Adelungſchen Wörterbuhs, bei aller ihrer Werzeiblichteit, nicht laͤnger üderſehen, ſondern 
mit beſcheidener Freimuͤthigkelt und Etrenge ans Licht hervorgesogen werden, weil, wenn dies länger verfheben werben follter 
dieſes Wehrterbuh, weil es jegt das Einzige in Deutſchland ift, leicht das furchtbare und verberblihe Anfehen einte Blaubensvors 
ſchrift erhatten könnte, wodurch unfern Kortfdritten in der Sprache, wie einft unfern Fortſchritten in der GBottedlehre, ein cherr 
ner Riegel vorgeihoben werben duͤrfte.“ Siehe gtes Gtüd der Beiträge zur weitern Ausbildang ber Deutfden 
Sprache. Braunſcweis/ 1797: e , i 


*) Doch mußte, bald in biefer, bald in jener Hinfiht, je zuweilen auch mol ein ſchlechtes Wort in diefes Wörterbuch, wierol nur mit 
feinens Abzeichen, aufgenommen werden, weil es entweber in Kanjeleis und Staatsfhriften, aub wol in andern Werken, nod 
immer vorfämmt, "ober aud weil Herr Ad. ibm einen Play in feinem Mörterbucde verwißiget hatte, und man feine Abwefenheit 
In dem unfrigen uns als einen Mangel hätte anrechnen Können. 


) Wiewol wir, wie es fih wol von felbft verſteht, aus den Werken unferer erften, folglich aud berühmteften, Schriftſteller bei wei: 
ten am meiften fchöpften. 
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Boltftänbigkeit möglich, dieſes Werk fo reich auszuftatten, daß es an Wortmenge alle andere Deutfche Wörterbücher, 
ohne Ausnahme, vieleicht auch alle fremde, weit hinter ſich zuruͤcklaͤßt. Ich fage: nah möglich größter Vollſtaͤndig— 
keit. Eine unbedingte Vollftändigkeit, eine im ftrengen Sinne des Wortö genommene, fann bei einem Werke diefer 
Art mur derjenige verheißen, der nicht weiß, wozu er fih anbeifhig macht; Fann nur derjenige fodern, der von bem, 
was er verlangt, gar feinen Begriff hat.. Unfere Sprache ift fo unermeßlich reich; die Zahl der Werke, aus melden für 
ibr Wörterbuch gefchöpft werden kann, iſt fo ungeheuer groß, daß, wer fich verbindlih machen wollte, alle diefe Werke 
durchzulefen, daneben alle Mundarten und Sprecbarten zu erfchöpfen und zugleih von allen fremden Spraden dasjenige, 
was fie aus ber unfrigen einft entichnt baben, und was aus diefer zuweilen verfhwunden ift, zurüdzufodern; kurz, wer 
ſich verbindlich machen wollte, alle Schaͤtze unferer Sprache zu Einem Haufen zu fammeln — gingen ibm auch bundert 
rüftige Mitarbeiter dabei. zur Hand — noch immer eine feltfame Zollfühnbeit verrathen würde. Aber gefekt num auch, 
es wäre dennoch möglich, alles in Deuticher Sprache Gefchriebene zum Behuf des Woͤrterbuchs durchzuleſen und auszu: 
sieben; fo wie alles, was in Ländern, Kreifen, Landfhaften und Bezirken, wo Deutfch gefprodhen wirb, für die allge- 
meine Scriftfpradhe Brauchbares umläuft, zu fammeln: fo würbe die dadurch bewirkte unerhörte Vollſtaͤndigkeit doch nur 
von kurzer Dauer fein. Unfere Sprache ift naͤmlich, vor allen andern, auch zugleich fo unendlich fruchtbar, fo vielfach 
fähig, aud jedem bekannten Worte (bald durch Zuſammenſetzung, bald durch ihre Ableitungsmittel) ein bis jet noch un— 
befanntes Wort zu gebären, welches in dem Augenblide, da es geboren wird, für ein Deutfches anerfannt werden muß; 
und fie übt diefen erſtaunlichen Vorzug gerade jetzt, wo fie, nad Ablauf des bewußten goldenen Beitalterd, man möchte 
fagen in jeder Minute reift und gebiert, in fo vollem Mafe aus, daß jede neue Leipziger Oftermeffe im allen den Kaus _ 
fenden neuer Schriften, die fie in die Welt ausgeben zu laffen pflegt, uns ficher jebesmahl wieder ein paar taufenb neue 
Wörter mitbringt, die dad allervollftändigfte neue Woͤrterbuch bid dahin noch nicht hatte. Man muß in dieſem Felde 
felbft gearbeitet haben, um fih einen Begriff davon zu machen, wie ergiebig eß an neuen Erzeugniffen iſt! 

Eine ſolche unbedingte Bolftänbigkeit haben wir alfo weber verfprodhen, noch erreichen zu können geglaubt. Wo— 
bin mir firebten, was wir verfprochen und, — "ich darf es obne Berlehung ber Befcheidenbeit fagen — geleiftet haben, 
ifb, sine bei weiten größere Bollftändigfeit, ald irgend ein Deutſches Wörterbuch bis dahin aufzumeifen hatte. Folgende 
Angabe wird diefe zuverfichtliche Behauptung beurfunden und zugleich näher beſtimmen. Mein emfiger Gehülfe, Herr 
Bermd, bat fih die Mübe nicht verdrießen laffen, jeded von und gefammelte Wort, woburd eine Lüde-in dem großen 
Adelungſchen Werke ausgefüllt wird, in feiner Handfchrift mit einem befondern fleinen Zeichen zu verfehen; und bei einer 
in Erholungsaugenbliden vorgenommenen Zählung fowol diefer Wörter, ald auch der fämmtlichen Artikel im erften Theile 
des Adelungichen groͤßern Wörterbuches (wozu aud einzelne Buchſtaben und Silben und die Nachweiſungen gerechnet find) 
bat er gefunden: daß die Zabl folder Ergänzungsmwöärter in biefem erften Theile fhon an 12,600, bie 
Zahl der Artitel.im Adel. Werke aber 14,014 beträgt, daß mithin ber erfte Theil unferes Wörterbuches beinahe das Dop- 
velte, nämlid über 26,600 Artikel enthält; fo daß folglich, da die übrigen drei Theile nicht weniger bavon lje— 
fern werben, die Gefammtfumme aller neuen Artikel biefes Werks fih über 50,000 belaufen wirb *). 
Ein huͤbſches Suͤmmchen; und doch no lange kein vollffändiger Nachtrag zu dem, was man bis jekt unfern Sprach— 
(hab nannte. Wofern aber Gott Leben und Gefundheit verleibet, fo maden wir und biemit anbeifchig, etwa alle fünf 
Jahr für die Beſitzer dieſes Werks eine Nachlefe zu liefern, wodurch bie Vollſtaͤndigkeit deſſelben jedesmahl um ein Ber 





) Wancher, dem biefe Angabe in bie Augen fält, wird vermufben, daß hier nur von Bufammenfesungen bie Rede fei, deren 
viele ſich durch die einfachen Wörter, aus welchen fie befteben, ganz von ſelbſt exftären, folglih in dem Wörterbuhe füglich fehlen 
tönen; allein wenn man unfer Werk nur einiger Xufmerkfamfeit zu würdigen belieben will: fo wird man finden, daß wir auf 
fo mandes aute einfahe Wort, 3. B. wogen, lulfen, bangen, flaggen, amten, abfeln, augen, branben, treifen, 
lettes in feiner ellgemeinern Bebeutung (Ab. Eennt es nur als Jachtwort) genommen, zirkeln, in berfeiben Bedeutung: 

Im fteten Wechſel Ereifet 

Die flügelfhnele Zeit. Voß. 

&o zirkelt immer j 

. euft und Genuß. Bürger. 

und andere mehr, wie auch eine gar große Menge von Ableitungen, z. B. ärztlih, Allheit, anlanbbar, An 
ordner, Anpflanzer, Anftauner, Befreier, befritteln, Beleber, Beleuchter, bemerflih, bepiden, 
Beias (ftatt beffen Hr. Ab. mur bas Zmitterwort Borbirumg unter borbirem angab), Befeliger, befimmbar, Be 
urtbeiler, beweistich und beweisbar, Bewerber, bilbfam, börflid, Durdflug, einimpfen, entwirren, 
Erguß, Erzieher, Reinheit, gehaltig, gehbar, u. f. w. endlich auch eine fehr große Zahl von Ausbrüten and allen 
Wiffenihaften, Künften und Gewerben, bie, ba fie nicht allgemein befannt und Abtich find, in ben Wörterbühern am meiften geſucht 
zu werden pflegen, nachzutragen fanden. Bon der neuern wiffenfhaftlihen Sprade hatte bad Ab. Wörterbuch gar nichts aufzuweiſen. 


‚ X 

trächtliched vergrößert werben fol. Zum Kritteln und Gnättern geftimmte Beurtbeifer koͤnnten freilich fragen: warum 
wir mit der Herausgabe des Werks nicht bis zur Vollendung jeder bier verfprocdenen Nachleſe gewartet hätten? Allein 
darauf muß ich, mit Erlaubniß diefer Herren, antworten: ı. baß wir fein Mittel fanden, etwas während unfers Lebens 
Gefammelted noch nad unferm Zode berauszugeben; daß wir aber 2. wenn wir mit ber Herausgabe diefes Werks bis 
zur, gänzlihen Vollendung unferer Sammlung bätten warten wollen, ein foldhes Mittel nothwendig hätten kennen 
müffen, indem wir gefonnen find, mit Sammeln und Nachtragen bis an unfern Tod unermübet fortzufahren; und: 
‚3. weil ed uns fchon jegt hohe Zeit zu fein fchien, bie drüdende, jeber Ausdehnung widerftrebende Beſchraͤnktheit, worin 
man unfere Sprache bisher durch engbrüflige Wörterbücher und willkürlich einzwängende Eprachlehren zu erhalten und ihr 
freied Wachsthum dadurch, wie durch eine Schnürbruft, zu bindern unwiſſentlich beflifien war, zu löfen, um der Sprache, 
befonders jetzt, da fie mehr als jemahls in voller Wachſthumswäaͤhligkeit fteht, Naum, Luft und Freiheit zum ferneren 
Entwideln, Ausbilden und Ründen aller ihrer Gliebmaßen zu verfchaffen. Ein Dutzend Jahre fpäter, möchte diefe Bans 
denlöfung zu foät gefommen fein. Die Höder vorn und hinten, und die durch unnatürlihen Zwang verurfachten Kruͤm— 
mungen und Stodungen hätten dann für immer ſchon verhärtet, verfnörpelt und zu unabänderlichen Formen oder viels 
mehr Unformen unbefferlih abgefteift fein können. Deswegen baben wir geglaubt, dieſes Wörterbuch noch vor unferm 
Tode, folglich auch früber herausgeben zu müffen, als es in jeder Hinfiht fhon geworden war, was ed, wenn Gott noch 
ein halbes ober ganzes Dubend Lebensjahre verläiben follte, durch und felbft noch werben kann. Mehr baben wir 
darüber nicht zu fagen. Wenigſtens zehn, die gegenwärtige Lage unſerer Sprache kennende Deutſche Männer werben, 
das wiſſen wir, diefen Bründen beipflidten. Das Urtheil diefer Zehen fol uns genuͤgen. 

3. So wie wir nun raſilos bemühet gewefen find, unfern Wortreichthum anzubäufen, fo baben wir 
und aud micht minder beeifert, die fehr -große Menge von Bebeutungen der Wörter und deren Verſchat— 
tungen, fammt den daraus gebildeten Redensarten aufjufuchen, bie. man in unfern, faft nur für die Um— 
gangsſprache berechneten biöherigen Wörterbüchern, entweder überfeben oder, weil fie vielleicht nicht von Oberſaͤchſiſchen 
Schriftſtellern gebraucht worben waren, verfehmäht hatte. Beſonders war diefed ber Fall mit jenen höbern uneigentlichen 
Bedeutungen, worin die Dichter, vornehmlich die der erbabeneren Gattungen, die Wörter gebraucht haben und auf neue 
Beifen zu gebrauchen noch immer, zur Freude aller Spradhfreunde von Geſchmack, ruͤhmlichſt fortfabren. Es ließe ſich 
ein eigens, ſehr nuͤtzliches Wörterbudy für Dichter und ihre Lefer darüber fchreiben; und ich wünfchte, daß unfer 
Voß, ber unter allen jest lebenden Deutſchen Dichtern den beftimmteften Beruf dazu hätte, uns mit einem folchen Wörterbuche 
befchenfen möchte. Was wir im diefem unfern Werke dazu vorgearbeitet haben, ift zwar nicht wenig, aber doch noch fange 
nicht erfchöpfend; fo daß ein eigenes Wörterbuch über die dichteriſchen Ausdruͤcke dadurch keinesweges überflüffig gemacht worden ift, 

‚ Diefed wuͤrde vielmehr zur Bereicherung und zur fortfchreitenden Veredlung unferer böbern Schriftfprache noch immer ein 
fehr wichtiges Geſchenk fein, welches alle, einer feineren Geiftesbildung fi erfreuende oder danach ringende Deutfche nicht 
anders ald mit lebhaften Dante annehmen und zu fhäsen willen würden. Wer unfer bisheriges Hauptworterbuch nicht 
aud in diefer Hinficht mit einiger Aufmerkfamkeit durchgeſehen bat, ber kann fich fchwerlic einen Begriff davon machen, 
in welchem Grabe fowol die eigentlihen Dichterwörter überhaupt, als auch der höhere uneigentlihe Gebrauch, ben unfere 
Meifterfänger von gemeinen Wörtern gemacht und fie dadurch zu bichterifchen erhoben haben, davon ausgefhloffen ges 
blieben find. Daß die ſeltneren und Fühneren bdichterifhen Bedeutungen mancher Wörter, 5. B. brennen für ſchimmern 
von Perfonen gebraucht: „Nur dort, wo Klobion in goldnen Waffen brennt; flürmen für gewaltfam forttreiben: 
„Die Wuth warf mid aufs Pferd, und flürmte mich nah Haus“ *), in jenem Woͤrterbuche ausgelaffen fein würden, 
fand zw erwarten; dafi aber auch die allerbefannteften, ich möchte fagen, die allergemeinften dichterifchen Übertragungen, 
bie fih doch auch im Oberfächfifhen Gedichten finden, gießem für ausftreuen: „Goß goldne Körner aus der weißen 
Hand; für fanft ausfireden: „Auf weichen Rafen bingegoffen, lag“ u. ſ. w. in unfern bisherigen Wörterbüchern 
vergebens gefucht wurben, das war denn doch wirklich ein gar au —— Mangel. Auch dieſem haben wir, fo weit 
wir fonnten, abzubelfen gefucht. 

4. Der Kaum, ben wir dazu aufopfern mußten, wurbe uns reichlich wieder durch das Beftreben eingebracht, 
die gefammten Bedeutungen der Wörter auf eine den Regeln ber Vernunftkunſt gemäfere Beife 
zu unterfheiden und zu ordnen. Die Regelit, die wir und dazu vorfchrieben, waren: 1. fo viel möglich, die ur— 
fprüngliche erfte Bedeutung ber Wörter jedesmahl voranzufchiden, und aus biefer bie uneigentlihen und bilvlihen Ber 


* 





Atringer. Die neuern Dichter haben bekanntlich viele Ausfagewörter (Verba), bie Ab. nur als Zuſtandswoörter (Neutra, wie 
biefes Hürmen) kannte, als überleitende (Transitiva) gebraudt. 
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deutungen in berjenigen Ordnung zu entwickeln und auf einander folgen zu laffen, im welcher bie eine aus der andern, ' 
nah Wahrfcheinlichkeit, entfprungen ift *). 2. Keine wirkliche Verfhiedenheiten unbemerkt zu laflen; uns aber au 
zugleich zu hüten, da noch Unterfchiede finden und angeben zu wollen, wo es nichts mehr zu unterfcheiden giebt. Be— 
kanntlich war auch dawider in manchem Artikel biöher ftarf gefehlt worden. Es fanden ſich dergleichen, in welchen eine 
lange Reihe angeblich verfhiedener Bedeutungen und befonderer Gebrauchsarten der Wörter aufgeflellt war, wovon viele, 
wo nicht gar bie meiften, beim Lichte befeben, völlig in einander fielen. Wer auffallende Beifpiele davon zu feben ver— 
langt, ber lefe in Klopftod's Grammatifhen (fpradhlehrigen) Gefprähen das vierte Zwifchengefpräch nach, 
oder vergleide einige unferer Artifel, z. B. Ab, Aber, Ablegen, Abzieben, All, Als, An, Antommen, An- 
legen, Annehbmen, Auf, Bei, Breden, Da, Denfen, Dod, Edel, Einziehen, Es, Fahren, Fein, 
Führen, Für, Gang, Ge (die Vorfepfilbe), Gegen, Geben, Geift, Geleit, Gelten, Gemein, Genuß, Ge 
recht, Gerechtigkeit u. f. w. mit ben ihnen antwortenden im Adelungſchen Wörterbuche. 

5. Vornehmlich firebten wir alles Fleißes dahin, jedem Worte fein Recht widerfahren zu laffen, und 
von vielen Zaufenden unter ihnen die unverbiente Schmac der ‚Berfloßung in bie gemeinen oder niebrigen Sprech 
arten abzumwälzgen, zu welcher Vorurteil und Mißverftand fie verurtbeilt hatten: Bei dem irrigen, durch eine fehr vers 
zeibliche Vorliebe für fein zweites fchönes Vaterland ibm eingeflößten Glauben unfers verdienten Vorgaͤngers: daß nur 
dasjenige in die allgemeine Umgangs- und Schriftfprache gehöre, was in Meißen, hoͤchſtens in Oberſachſen überhaupt, 
gefprochen wird, und aus dieſer Landſchaftsſprache in die Schriftſprache übergegangen ift, mußte er, wenn er folgerecht 
verfahren wollte (welches glüdlicher Weife nicht immer gefhab), eine ungeheure Anzahl von Wörtern bald als veraltete 
d. i. in der Meißniſchen Umgangsſprache nicht mehr gebräuchliche, bald als landfchaftliche, gemeine und niedrige, d. i. bei 
Dberfähfifhen Schriftfielern noch nicht vorfommende Wörter, entweder ganz ausfchließfen, oder doch wenigftens mit dem 
Brandmable der Verwerflichkeit bezeichnen. Ob ein,’ ehemahls ganz oder halb verafteted Wort die Zuraͤckſetzung verdient 
babe, oder nicht; ob es in neuern Zeiten von ben erften Schriftftellern unferer Voͤlkerſchaft wieder hervorgejogen und mit 
Gluͤck erneuert worden fei, ober nicht; bad fam dabei nicht weiter in Betraht. Dberfachfen hatte es einmahl veralten 
laffen; und-veraltet, folglich auch verwerflih, war und blieb es für immer. Eben fo mußte biefer Sprachlehrer es nun 
auch, wenn er nicht in Widerfpruch mit fich felbft geratben wollte, mit allen landſchaftlichen d. i. abermabls, dem obis 
gen Grundfage zufolge, nicht Oberfähliihen Wörtern, halten, fie mochten noch fo reindeutfches Klanges, noch fo ſprach— 
richtig, moch fo bezeichnend und von unfern Klopftoden, Zeffingen, Bielanben, Boßen, Göthen u. f. w. nod 
fo glüdlih in bie allgemeine Schriftſprache eingeführt worben fein. Sie muften fammt und fonders in bie niebrigen 
Sprecharten verbannt, und als geächtete entweder ganz 'ausgelaffen werden, ober body mit den Verwerfungsmahlen 
(Kund +) an ber Stirm erfheinen. Statt der unzäblbaren Beifpiele, die man bier anführen könnte, hur einige wenige, 
die bei weiten nicht die auffallendften find, zur Probe im der untenflebenden Anmerkung *). Man fchlage das große 
Adelungſche Wörterbuch auf, wo man will; fchwerlih wird man mehr als eine oder zwei Seiten zu überbliden brauchen, 
um auf dergleichen Geächtete zu ſtoßen, über deren Unfhuld zwar, in den allermeiften Fällen, die ganze Deutſche Voͤlker— 
ihaft, mit Ausfhluß derer, die ein unbebingtes Vertrauen in Hrn. Kdelung’s Untrüglichfeit festen, fchon entfchieden hat, 
welchen aber nun auch ihre verdiente Losfprehung, in befter Form Rechtens, dur unfer Wörterbuch angefündiget wird. 

Wir unterfcheiden nämlich zweierlei Arten, ſowol von veralteten, als auch von landfchaftlihen Wörtern; nämlich 
1. veraltete, aber von guten Schriftftellern entweder fhon ermeuerte, oder boch ber Erneuerung wuͤrdige Wörter; 2, ver 





*) Indep bat man meift in Fällen, wo bie wahrfheintid urſpruͤngliche Bedeutung veraltet iſt, dieſelbe nicht vorangeſetzt, ſondern fie nur 
am Ende, nachdem das Wort in feinen noch jegt gemöhnlihen Bedeutungen abgehandelt war, als geſchichtliche Rachricht beigefügt- 
*) Abdingen hat bei Ab. das Zeichen + und doc gebraucht ed Schiller fehr paßlich in der höhern Schreibart: 
Und wollt’ euch nicht gerathen baden, mir 
Vor einem halben Jahr noch abzubingen, 
Wozu ich jegt freiwillig mi erbiete, 
Abſchauen, bei Ab. mit einem X und nur in ber Bebeutung, einem etwas abfhauen, es ihm abfehen: 
— — — Bo bald im vollften Glanze 
Als ein gebiegenes Rund auf bie Erbe abfhauete Luna. Boß. i 
Anbrüten, bei Ab. mit einem +, anfangen zu brüten. „Erſt brütet fie mit Mutterwärme unfre liebften Boffnungen an.“ Göthe- 
Bei Angähnen findet man von dem ſchönen uneigentlihen Gebraude dieſes Wortes bei Ab. nicht die geringfie Erwähnung. 
Auf einmahl gähnt im tiefften Felfengrund’ 
Ihn eine Höhle an. — — Wieland, 
Wich gähmert dad Verderben an. Gollin. 
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altete Woͤrter, die entweder irgend einer fehlerhaften Eigenſchaft wegen, oder weil ſie ſchon zu ſehr in Vergeſſenheit ge— 
rathen, folglich unverſtaͤndlich geworden find, ber Erneuerung nicht mehr fabig zu fein ſcheinen, dennoch aber, ihrer noch 
lebenden Kinder, Kindeskinder oder Urenkel wegen, damit won biefen nachgewielen werden könne, woher fie ſtammen, in 
dem Wörterbudye aufbewahrt werben muͤſſen, wozu 3. B. das veraltete abmen, handeln oder wirken, gebört, weil 
nachahmen, Nachahmer und Nahahmung nod in der Sprache leben. Eben fo auch zweierlei Arten von lands 
ſchaftlichen Wörtern, nämlich 1. folhe, welche in die Schriftfprache entweder fchon eingeführt worden find, oder doch in 
diefelbe eingeführt zu werden verdienen; 2. foldhe, welche diefer Ehre aus irgend -einer Urſache unwerth zu fein fcheinen, 
von welchen aber dennoch diejenigen in dem Wörterbuche nicht fehlen dürfen, die irgend ein bedeutender Schriftfieler zu 
‘gebrauchen gut gefunden bat. Wir find nämlich der Meinung, daß im ſolchen Faͤllen auch das Fehlerhafte, wiewol mit 
Mifbilligung, aufgenommen werben muß; weil die Verfaſſer eines Wörterbuches die Sprache darlegen follen, nicht wie fie 
feloft fie gemodelt zu ſehen wuͤnſchen, fondern wie fie im gefelffchaftlichen Umgange von gebildeten Menfchen geredet wird, 
and von guten Schriftftellern biöber gebraucht worden iftz nur daß fie dabei das auch ihnen, als Mitfprachgenofien, zus 
fichende Recht der freien Beurtbeilung obne Bedenken ausüben dürfen — durch Gründe, verfteht fih, nicht durch Macht— 
fprüche, als welche in Sprachſachen, wie in andern gemeinfamen Dingen, Keinem ziemen. Die Zeichen, womit wir jede 
diefer Arten von veralteten und landſchaftlichen Wörtern unterſchieden haben, wird man weiter unten angegeben finden. 
6. In Anfehung der feit 30 — 40 Jahren, befonders in ben lehtverfloffenen beiden Jahrzehenden, entftandenen 
neuen und funfelneuen Wörter, war bie Aufgabe: wie wir und bagegen zu verhalten hätten? fchon etwas ſchwerer zu 
loͤſen. Sie alle ohne Auswahl aufzunehmen, wirbe uns ben verdienten Vorwurf einer gar zu großen Willfährigkeit zu: 
gezogen haben; fie alle auszuſchließen, würde obne Ungerechtigkeit gegen manche ihrer Urheber und ohne flrafbare Been— 
gung der durch jene Wörter merklich ausgedehnten Sprache, audy nicht haben gefchehen können. Die Schwierigkeit wuchs 
durch dem mißlichen Umftand, daß ich felbft das Glüd oder Unglüd gehabt hatte, eine erkleckliche Zahl neuer Wörter zu 
bilden, die, wenn glei bei weiten nicht alle, doch zum Theil, von Sprachforſchern gebilliget und von guten Schrift- 
fellern in Umlauf gelegt waren. Wie follte ich mich in Hinficht auf. diefe benehbmen, um nicht auf der einen Geite bie 
beiligen Geſetze ber Befcheidenbeit zu verlegen, und nicht auf ber andern Seite ungerecht und undankbar gegen jo viele 
brave Schriftfleller zu fein, die einen Theil jener Wörter für gut erklärt und in ihre Werke aufgenommen hatten? Nach 
teifer Ueberlegung glaubte ih, für alle neue Wörter, die meinigen eingefchloffen, folgende unparteiifche Negeln feſtſetzen 
zu müffen: 1. alle dergleihen Wörter werden aufgenommen, wenn fie in Werfen gefhäster Schriftfteller, befonders in 
ſolchen vorkommen, welde Dauer verfprehen und deren Ruf bis ins Ausland gedrungen ift, fei ed, daß jene Schrift: 
ſteller dergleihen Wörter felbft "gebildet oder nur aufgenommen hatten. 2. Selbft fehlerhaft gebildeten neuen Wörtern, 
die in folben Schriften vorfommen, wie z. B. dem Bürgerfhen Fünftelfaft für Quintessenz, barf ein Plab im 
Wörterbuche nicht verfagt werben, nur daß ihnen, außer dem Zeichen ber Neuheit, auch das ber Mißbilligung beigefügt 
werben muß. Der Grund diefer und der vorhergehenden erften Negel liegt in ben Zwecken eines Wörterbuches, wovon 
einer ber erften der ift: daß es das Lefen und Berftehen guter Schriften, wie ben Sprachgenoffen, fo vornehmlich auch 
ben "Ausländern erleichtern fol. Was alfo in Schriften, welche beide Arten von Leſern, Deutfhe und Ausländer, vorzügs 
lih und mehr ald andere Werke, ſowol bed Inhalts ald auch ber Sprache wegen zu lefen pflegen, Neues oder Unger 
mwöhnliches vorfömmt, darüber muß auch in bem Wörterbuche, wenn ber Hauptzwed deſſelben erreicht werben fol, Auss 
kunſt gegeben werben. Nur in fehr wenigen Fällen haben wir eine Ausnahme davon machen zu müffen geglaubt; wenn 
nämlich das fehlerhafte Wort gar zu ſeltſam und fehleht war, und dad Merf, worin es ſich fand, zwar wol zu den ge: 
ſchaͤtzten, aber doch nicht eigentlich zu den Mufterfchriften gebörte, die der Ausländer und der Sprachfchäler Iefen, um 





Bei na fagt Ad. es fei das Iterativum (Mieberholungswort) bed ungewöhnlihen aufrätten, ob bies gleich auch 
vorkömmt : 
Leichter nit, wie wenn einer ben aufgerätteten Athos 
Schleuderte oder bes Pinbus Gebira’ in bie offene Meerflut. Boß. 
Die Anführung des uneigentlihen Gebrauches des Wortes aufrätteln konnte man bei Ad. freilich nicht erwarten. 
Ihe rüttelt rings die Welt zu blut'gen Fehden auf. Kofegarten 
Auffbauern bat bei Ad. das Zeichen X und die Erklärung: weiches nur in dem Weinbaue einiger Gegenden üblich iſt, wo es 
den Weinberg zum dritten Mabte beſchicken bedeutet. Won der eigentlihen und uneigentlihen ſchoͤndichteriſchen Bedeutung dieſes 
Mortes findet ih aud keine Silbe. ; s 
Yjas erkannte nunmehr, in erhabener Seel! auffhauernb, 
Goͤttergewalt 0 — —  Bof. 
— — R.aohh hielt er fein Herz, das in himmtiſche Wehmuth 
Aufzuſchauern begann. — — Atopſtoc. 
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Deutfh aus ihnen zu lernen. Zum Beifpiel mag bier des fehr verdienten Lichtenberg's mißrathened verfhlimms 
beffern für, durch angebliches Verbeſſern verſchlimmern, dienen, weldes wir, bei aller Hochachtung gegen feinen chrz - 
würdigen Urheber autgelaffen haben, weil es gar- feine Sprachähnlichkeit für fih aufzuweifen hat. 3. Auch von Schrifte 
ftelern der untern Klaſſen berrübrende neue Wörter müffen, wenn fie bie Prüfung aushalten, aufgenommen; wenn fie 
aber unrichtig und fchlecht befunden werden, ihrem eigenen Scidjale und dem Schickſale derjenigen Werke überlaffen 
bleiben, worin fie vorfommen. Ohne diefe Auswahl würben wir das Wörterbuch mit einem ungeheuren Schwall une 
brauchbarer Wörter belaftet haben. 4. In Betreff meiner eigenen Wörter glaubte ich der Gerechtigkeit und der Beicheis 
denbeit zugleich ein Genüge zu thun, wenn ich meinem Gehülfen die Regel empfahl: Feine, als folde davon aufzunehmen, 
die 1. von mir felbft noch heute, nach oft wieberhofter Prüfung, für fehlerfrei erfannt werden; und die 2. in flarfs 
gelefene, befonders aber in ſolche Schriften aufgenommen worden find, die zum Unterrichte überhaupt und zum Sprach: 
unterrichte infonberheit, von Ausländern und Sprahfchülern gebraucht werden. Solche Leſer müffen doch nun einmahl, fo 
oft ihnen ein Wort vorfömmt, das fie noch nicht fennen, zum Wörterbuche greifen, und es muß alfo auch dafür geforgt 
werben, daß fie fich nicht vergebens dabei bemüben dürfen. Aber freilich gehörten zu jenen Schriften, wie ich ohne falfche 
Berfchämtbeit mir nicht verhehlen konnte, nun auch die meinigen; und ich mußte daher, fo fehr und fo lange auch 
mein Bartgefübl ſich dagegen firdubte, 'endlich zugeben, daß auch biejenigen meiner eigenen Wörter, welche die neuefte 
und ftrengfte Prüfung auögebalten haben, aus meinen eigenen Kleinigkeiten, wie aus den Werfen Anderer, in unfer 
Woͤrterbuch übergingen; befonberd auch beöwegen, weil fie, ohne mein Zuthun, bereits in andere Wörterbücher, z. B. in 
das der Franzöfifchen Academie von Gatel und in das Franzoͤſiſch- Deutſche Kafchenwörterbuch von Cramer (Paris 1804) 
aufgenommen worben waren; nur baf die in meinen frübern Verdeutfchungsverfuchen mit unterlaufenden verungluͤckten 
Bortbildungen, bie ich in ber Folge felbft mißbilligte, wie e3 ſich von felbft verfteht, von und ausgelaffen wurden. Um aber 
Seden zu warnen, diefe Wörter nicht auf Treue und Glauben und obne eigene Prüfung anzunehmen, forgte ich dafür, 
daß ihnen allen, außer dem Zeichen der Neuheit, auch noch ein befonderes Zeichen der Warnung vorgefegt und ber Anz 
fangsbuchftabe meines Namens G. nachgefegt wurde, Wer nun eins oder dad andere diefer Wörter, troß jenem doppelten 
Wabre!, welches ibn, wenn gleich nicht geradezu abfchreden, doch bebächtig machen fol, dennoch gebrauchen zu dürfen 
glaubt, der thue es auf feine eigene Gefahr! Das Wörterbuch fagt fih von jeder Verantwortung des Wageftüdes hiemit 
feierlih und öffentlich los. 

7. Aber nicht bloß die Aufern Unterfchiede der Wörter, fondern auh — wat bisher in allen unfern Wörter: 
büchern verabfäumt worden war — bie innern Grabe ihres Adels oder ihrer Gemeinbeit, vermöge welcher. fie 
fi entweder nur für die höhere, oder mittlere, oder untere, ernſte oder fcherzbafte Schreibart eigenen, follten in unferm 
Wörterbudhe angegeben werden; weil befanntlich viele Wörter in der einen Schreibart gut und trefflih, in ber andern 
unſchicklich und verwerflih find. Ja ſelbſt ein und ebendaffelbe Wort kann in ber einen Bedeutung gemein und niedrig, 
in einer andern hingegen edel und fogar erhaben fein. So ift zum Beifpiel dad Wort querlen in feiner eigentlichen 
Beveutung, mit bem Querl — ein bloßes Kuͤchenwort, in ſeiner uneigentlichen Bedeutung hingegen, fuͤr kreiſend 
herumlaufen: 

Die ganze Schaar der Knecht' und Mägbe querlet 

Nun in bem Schtoſſ' herum. Alringer. 
ein dichterifches; ungeadhtet Hr. Ad. es auch im diefer Bebeutung zu ben abellofen Wörtern der gemeinen Spredarten 
verwielen bat. Ausſpeien ift, eigentlih genommen, ein niedriges Wort; in ſeiner uneigentlichen Bedeutung hingegen, 
worin Schiller es gebraucht hat: 

Da fpeiet das doppelt geöffnete Haus 

: 3Zwei Beoparben auf einmabl aus. 

kann es, als ein edles Wort, in der hoͤchſten Schreibart Statt finden. Eben fo viele hundert andere mehr, bie in ber 
einen Bedeutung niedrig, im der andern edel find, wozu aud eine Menge mit der Vorfilbe ge aus Ausfagewärtern ger 
bildete Grundwörter gebören, die ihrer Form und dem Gebrauche nah, welcher fonft von diefen Wörtern gemacht wird, 
gemein find, dennoch aber mit Zwedmäßigfeit und gutem Erfolge felbft in den höbern Dichtarten gebraucht werben, 
z. B. Sebzaufe, Gefunfel, Gebeul, Gekrach, Geroltl, Gefaufe u. f.w. Es mufte fi daher auch oft fügen, 
daß Wörter vorn, an der Spitze des Artikels, das Beichen der Nicdugten oder auch gar keins, in der Mitte des Artikels 
hingegen bei irgend einer ihrer bildlichen Bedeutungen das Zeichen des Wortadels erhielten. Daß auf dieſe Unterſchiede 
der Wörter und deren Bezeichnung in unfern bisherigen Wörterbüchern faft gar feine Rüdficht genommen wurde, war 
ein großer Fehler. Wir haben denfelben nad Möglichkeit zu verbeffern gefuchtz allein ich will gern glauben, daß auch in 
biefer Hinfiht noh Manches zu ergänzen übrig fein mag, und fehre daher noch einmahl zu dem oben geäußerten Wunſche 
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zurüd: baß wir bald, und zwar, wo möglih, von Voß'ens Hand, mit einem bichterifhen Worterbuche beſchenkt 
werben mögen, worin wir denn auch die bere⸗ Bedeutungen der Woͤrter noch vollſtaͤndiger, als in dem unſrigen, ge— 
ſammelt finden werben, 

Noh muß in Anfehung ber Würdigung der Wörter und ihrer verfdiedenen Bedeutungen Folgendes, „als 
eine Eigenthümlichkeit unfers Wörterbuches, erwähnt werben. ‚Man hat an dem Adelungſchen Wörterbache untersandern 
auch diefed mit Recht auszuſetzen gefunden: daß darin fo wenig Rüdfiht auf die Sinnverwandtfchaft der Wörter 
genommen worben fei.- Auch diefen Fehler bat man in unſerm Wörterbuche- zu vermeiden gefucht; nur daß man, zur Raums 
erfparung, bie Unterſchiede ber finnverwandten Wörter gleich in die Erklärung jedes berfelben aufgenommen bat, fo baf derjenige, 
der dieſe Unterfchiebe kennen lernen will, die einzelnen Wörter am gehörigen Drte auffuchen und biefe mit einander felbft 
vergleichen muß. Eine Bufammenftelung der finnverwandten Wörter an Einem Orte, würde in einem allgemeinen 
Woͤrterbuche, weldes auch die übrigen Bedeutungen ſolcher Wörter erklären muß, ohne ungebeuere Weitläufigkeit, uns 
thulich fein. Wer einer folhen Zufammenftellung bedarf, für den liegen bie trefflihen Werke unferd Eberhard's und 
Heynatz ba. 

8. In Anfehung ber Zufammenfebunger, in welden Wort mit Wort zufammengelöthet erſcheint, um Einen 
Begriff ſammt deſſen naͤherer Beſtimmung zu bezeichnen, an welchen unſere Sprache ſo erſtaunlich reich und zugleich ſo 
unerhoͤrt fruchtbar iſt, daß fie ihrer, fo oft eb verlangt wird, zu jeder Zeit bei Tauſenden neu gebaͤren kann, entſtand 
abermahls die Frage: welche davon aufgenommen, welche hingegen ausgelaſſen werden koͤnnten und ſollten? Sie alle 
aufzunehmen, war weder moͤglich noch rathſam; nicht jenes, weil keine menſchliche Kraft und kein Menſchenleben hin— 
reihen würden, fie zu ſammeln, indem ihre Vielheit in der That unendlich iſt; nicht dieſes, weil viele derſelben, i 
welden bie einzelnen Wörter völlig unverändert geblieben find, ſich Jedem, ber ba weiß, was bie einzelnen Wörter be— 
deuten, ganz von felbft erflären. Da alfo nothwendig eine Auswahl. unter ihnen vorgenommen werben mußte; nach 
welhen Kegeln follte dabei verfahren werden? Ach glaubte folgende feftfeken zu müffen. Es werden aufgenommen: 

I. Alle diejenigen, die einen einzelnen Begriff bezeichnen, der ohne die Zufammenfesung nicht anders als burd eine 
Umfchreibung ausgedrudt werben könnte, 5. B. Kübtof en, ein Ofen zum allmäbligen Abkühlen, Gluͤhwurm, 
ein Wurm, welder im Finftern zu glüben ſcheint; u. f. w. 

Alle diejenigen, die von Einem, der zwar die einfahen Wörter, woraus die Zufammenfetung beſteht, aber nicht 
die Zuſammenſetzung felbft fennt, leicht mißverftanden werben koͤnnten; 3. B. Setz-ei, deſſen Bedeutung ein 
Ausländer, auch wenn er die einfachen Wörter ſetzen und Ei recht gut kennt, fo leicht nicht mit Sicherheit er: 
rathen wird, weil er nicht gleich wiffen oder dem Worte anfehen kann, ob er ed durch ein Ei, welches fegt, 
oder durch ein Ei, welches gefebt wird, oder zum Setzen, umfchreiben fol; Zerrbild, weil er dabei 
eben fo leicht in Verſuchung geratben fann, an ein Bild, welches zerrt, als an ein verzerrtes Bild zu 

N denfen; Gemeinfinn *), weldes nidt dur gemeiner Sinn, fondern burh Sinn für bad Gemein- 
fame oder Gemeinnüglihe umfchrieben werden muß, was dem Ausländer gleichfalls Anſtoß verurfachen könnte; 

u. f. w. i 
3. Alle diejenigen, in welchen das vordere ober Beſtimmungswort nicht in feiner gewöhnlichen Form und Umendungss 

oder Umbildungsart erfcheint, es fei nun, daß man ihm etwas, fonft nicht zu ihm Gehöriges beigefügt, oder 

einen wirklichen Theil von ihm weggefchnitten hat; z. B. Rüdbalt für Zurüdhalt, Sonnenblume, bie 

Blume ber Sonne, nidt ber nen Fühlhorn, ein Horn zum Fühlen, nicht zum Fuͤhl; u. f. w.. 

befonderd 
4. Ale diejenigen, bie, wenn wir das abgefürzte Beftimmungswort wieder zu feiner gewöhnlichen Form ergänzen, 

etwas ganz anderes bebeuten, ald was bie Zufammenfetung bezeichnet; 3. B. Kleinfhmid, bekanntlich fehr 
verfchieden von Meiner Schmid; Großfürft, befanntlich etwas ganz anderes, ald großer Fuͤrſt; Leichtſinn, 

befanntlid eine fehlerhafte Eigenfhaft, da doch leichter Sinn etwas fehr Wünfchenswürbiges ift; u. f. m. 

Vornehmlich aud 
5. Alle diejenigen, im welchen dad Hauptwort in feiner eigentlichen, bad Beflimmungswort in einer uneigentlihen 


* 





1 


*) Auch dieſes uns fo unentbehrliche Wort fehlt, wie fo viele tauſend andere eben fo noͤthige Zuſammenſetzungen, die wir, aufgefuͤhtt 
haben, im Xdelungfhen Mörterbuhe. In der erften Ausgabe fehlte auch Gemeingeiſt. Gleichſam als wenn wir für eine 
Sache, bie fo felten bei uns ift, auch kein Wort gebrauchten! Aber wir kommen doch zuweilen in ben Ball, von dem Gemeinfinn 
ber Engländer, der Rorbamerilaner u. f. w. reden zu müffen! 
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Bedeutung und nur vergleichöweife gebraucht wird, wo folglich ein Wie binzugedacht werben muß, welches für 
den Ausländer einige Schwierigkeit machen könnte, z.B. Rofenlippe, BEISRRENEN Silienarm, Schwa— 
nenbufen u. f. w. 

6. Alle diejenigen, welche Begriffe bezeichnen, wofür andere Voͤlker in ihren — einfache Woͤrter beſitzen, die 
wir, in der irrigen Meinung, daß ſie unuͤberſetzbar waͤren, ins Deutſche aufnehmen zu muͤſſen glaubten, und 
von welchen es ſich gleichwol nunmehr zeiget, daß wir fie, wo nicht durch einfache Deutſche Wörter, doch durch 
Zuſammenſetzungen, aus unſerer durch jener Aufnahme verunſtalteten Sprache fuͤglich wieder vertreiben koͤnnen; 
3- B. Zartgefüuͤhl für delicatesse; Hutſchleife für cocarde; Murrlaune, Griesgram ober Milzfudht 
für Spleen; bewundernswuͤrdig und bewunbernäwerth *) für admirable; u. f. w. 

7. Alle diejenigen, bie nach einer doppelten Ähnlichkeitsregel gebildet werden fonnten, wobei aber, aus irgend einer 
Urfadhe, die eine Ähnlichkeitsregel der andern vorgezogen worben ift; z. B. Breibeitömdrder, Freiheits— 
prediger, wofür man auch Freiheitmoͤrder (wie Vatermoͤrder) und Freiheitprediger (wie Mordprediger) 
haͤtte fagen koͤnnen, beſſeres Klanges wegen aber nicht hat ſagen wollen. Unſer Woͤrterbuch zählt ſolcher Zuſam⸗ 
menſetzungen mit dem Worte Freiheit an ſechzig auf; in dem Adel. Woͤrterbuche hingegen findet man, aufer 
Sreibeitöbrief, auch nicht Eine derſelben; obgleich zur Zeit, da die zweite Ausgabe diefes Werks erichien, 
jene Wörter mehr als jemabld an der Tagesordnung waren. Der Wörterbuchfchreiber, der ja auch mit Gift 
und Dolch, Verrath und Friedensbruh, Sklaverei, Bebrüfung und Eroberungsfuht zu thun bat, dürfte doch 
wol auch das Gefolge der unfchuldigen und hehren, auf unferer Erbe freilich verfannten und verbannten Freiheit 

. aufführen, obne deßhalb Gefahr zu laufen, als ein Freibeitöprebiger verfchrien zu werben? 

Alle diefe Bufammenfegungen dürfen, wie man fiebt, in einem Woͤrterbuche, welches auf einige Vollſtaͤndigkeit An: 
ſpruch macht, nicht fehlen. Alle diejenigen hingegen, welche nicht unter. eine diefer fieben Regeln, gebören, konnten und 
mußten übergangen werben. Sollte ed num aber, trotz unſeres Fleißed und“ unferer Aufmerkſamkeit, ſich dennoch ergeben, daß 
aud in unferm Wörterbuche einige von jenen vermißt würden, von diefen aber eine und die andere aufgenommen wäre, 
die man beffer ausgefchloffen haben würde: fo wolle man Jenes in Betracht der unendliden Menge folder Zufammens 
feßungen, Dieſes hingegen, in Betracht, daß es doch nur ein, Fünftig leicht wieder wegzumifchender Fehler des Übers 
fluffes fei, der menſchlichen Beſchraͤnktheit und Fehlbarkeit zu gute halten. Abjichtlich oder nur wiſſentlich ift von jenen 
Regeln in keinem Falle abgewichen worden. 

Auch von den neueren dichterifhen, durch Nahbildungen aus dem Griechiſchen entitandenen zufammen= 
gefeßten Beimwdrtern, 3.8. farrendugig, lilienarmig, ſchenkelraſch, fußgebarnifcht, lockenlieblich, 
erjgepanzert, erzbufig, rofberühmt u.f.w., die den biöherigen Wörterbüchern gänzlich fehlten, wirb man in 
dem unfrigen eine große Menge gefammelt finden. Wenn wir aber in Hinfiht auf biefelben abermahls feine Vollſtaͤndig⸗ 
teit verbeißen dürfen, fo rührt das zum Theil daher, daß wir, durch das Beifpiel unferer Vorgänger verführt, bei un— 
ferm früberen Eammeln, biefe Wörterklaffe irriger Weile aus dem Auge verloren hatten. Wir haben indeß dieſe Ver— 
nadhläffigung durch ſpaͤtern Fleiß, fo viel immer möglich war, zu erſetzen geſucht. Das oben gewünfchte dichterifche 
Wörterbuch und unfere eigenen Nachträge werben das Übrige ergänzen. 

Befanntlich giebt es unter ben Zufammenfegungen, beſonders unter denen, im welchen man dem erften oder Be- 
fimmungsworte dad 8 des zweiten Falls oder auch ein m angehängt bat, fo viele Abweichungen oder Ausnahmen, daß 
man oft zweifelhaft werben möchte, weldes die Regel und welches die Ausnahme ſei. Wir fagen: Sonnenfdeibe, 
Sonnenfirabl, Sonnenwärme uf. mw. für Scheibe, Strabl, Wärme der Sonne; in allen Zufammenfetungen mit 
Bonne hingegen laffen wir bad ehemablige ©. D. n des zweiten Falles weg, und fagen allgemein: Wonnegarten, 
Bonnetag, Wonnegefübl für Garten, Tag, Gefühl der Wonne. Bei Zufammenfegungen, in welchen das hintere 
oder Hauptwort den Begriff. des Wirkens einfchließt, weil es von einem thätlihen Ausfageworte (verbo activo) abgeleitet 
it, fegen wir in der Regel das erſte oder Beftimmungswort nicht in den zweiten, fondern in den vierten Fall, z. B. 
Huf-, Eifen-, Kupferfhmid (gleihfam für Huf, Eifen, Kupfer fhmiedend), Vater: Brudermörder (für 
Bater, Bruder mordend), Sadträger (für den, welcher den Sad trägt); nicht Hufs-, Eifend-, Kupfersihmid, nicht 
Baterd-, Brudersmdrder, nicht Sadöträger. Gleichwol hört man eben fo allgemein Freiheits moͤrder, Unſchulds— 
mörder, Abnigsmord, Gefhäftsträger, Gelegenheitsmacher, nicht Freiheitmörder, Unſchuldmoͤrder, Könige 





2) Auch diefe beiden Ausbräde, fo bekannt und fo unentbehrfic fe aud find, werben, wie fo viele taufend ähnliche, 3.8. anmuth: 
los, anfprudfrei, anfprudreid, anfprudvoltuf. mw. u. f. w. in bem Abelungfhen Berke vergebens geſucht. 


- 


XVI 





mord, Geſchaͤfttraͤger, Gelegenheitmacher, wie man doch mad dem Vorbilde jener ſprechen ſollte. Wenn man dieſe Ab— 
weichungen mit einander vergleicht, fo bemerkt man bald, daß in vielen (nur freilich nicht in allen) Fällen, bald unge 
und Ohr, bald eine doppelte Ähnlichkeitsregel, jene Verſchiedenheiten veranlaßt haben. Man fand z.B. Gefhäfts: 
träger leichter für die Ausfprache und minder hart für dad Obr, ald Gefhäftträger, weil das eingefchobene $ einen 
glätteren oder fanfteren Übergang von bem einen t zum andern gewährt. Eben fo in Köni gsmordz weil ber Über: 
gang vom g zu m ohne bas eingefhobene s der Zunge zu ſchwer fick. In Gartensthbür, Gartendfreund, 
Gartenswand würde dad Gegentbeil eingetreten fein; deswegen wurde dad 8 bort eingefchoben, bier aber weggelaffen, 
Man fagte: Bergart, Kallart, Kupferart, weil man babei die Umfhreibung: Art von Berg, von Kalk, von 
Kupfer vor Augen hatte; hingegen Gemüthbsart, Sinnedart, VBerfabrungsart, weil man babei an eine Art 
des Gemüths, des Sinnes, der Verfabrung dachte. Man Fann in biefen Fällen nicht einmahl fagen, welche von bei- 
den Ähntichkeitsregeln den Vorzug verdiene. Mie fol num der Verfaſſer eines Wörterbuches fich dabei verbalten ® 

Da er fein Sprachgefeßgeber ift oder fein fol, fo ift cd feine Pflicht, die Sprade in ihren einzelnen Wörtern 
fowol, ald in deren Fügungen fo zu nehmen und fo darzulegen, wie die beften, das heift bier, bie ſprachrichtigſten 
Schriftſteller, und im gemeinen Leben diejenigen, welche am bedaͤchtigſten und richtigſten zu reden ſich bemuͤhen, ſie zu 
gebrauchen pflegen. Eine Einfoͤrmigkeit bier erzwingen zu wollen, liegt außerhalb des Kreiſes feiner Macht und feiner 
Rechte. Deswegen haben wir auch ſolche Wörter, die wir, mit einigen Wenigen, für verwerflih halten, 5. B. mehrere 
(für mebre) *), in ber un fehlerhaft fheinenden, aber allgemein angenommenen Form einzutragen feinen Anftand ge: 
nommen, obwol ic in eigenen Schriften eben fo wenig Bedenken frage, fie in der mir richtiger feheinenden Form zu ge— 
brauchen; wozu ich in diefen, aber nicht im Wörterbuche, beredhtiget bin. Nur da, wo ber Sprachgebrauch bei 
guten Sihriftfielern und bei Bedaͤchtigredenden in der gebildeten Umgangsſprache ſchwankend oder getheilt geblieben ift, 
fügen wir der gewöhnlicheren Form bed Worts die minder gewöhnliche, vielleicht richtigere, in Klammern () bei. Dies 
ift die Regel, nad der wir bei den Zufammenfegungen, wie in ähnlichen Fällen, verfahren zu müffen geglaubt haben, 
So viel von diefen! J 

9. So viel immer moͤglich, ſoll jede Bedeutung und jede Fuͤgungsart eines Worts, die eines Belegs zu beduͤrfen 
ſcheinen, mit wirklichen Beiſpielen aus Schriften, unter Anführung ber Schriftſtellernamen, belegt 
werden. Was aber niemand bezweifelt und wobei fein Mißverſtaͤndniß denkbar ift, das braucht weder bewiefen, noch er⸗ 
läutert zu werben. Sollen indeß auch dieſe überflüffiger Weife (etwa der Anfänger oder der Ausländer wegen) mit Bei: 
fpielen verfehen werden, fo ift ed bei ihnen (aber auch nur bei ihnen) völlig gleichgültig, ob das gewählte Beifpiel, wenn 
es fonft nur rein aus ber Sprache gefchöpft wurbe, ein felbfigemadhtes oder ein von Scriftftellern entlchntes if. Weil 
wir indeß auch im Anfebung dieſer Beifpiele lieber aus einem gedrudten Werke, ald aus dem gemeinen Leben ſchöpfen 
wollten: fo find die paßlichſten derſelben, die fhon Ad. zur Erläuterung angeführt hatte, beibehalten worden; die denn 
auch, befonders wenn fie befiändig vorfommende, gleichfam feftftebende, oder gar fprihmwörtliche Nedensarten waren, bäus 
fig feine andere fein funnten. Ein flüctiger Blick auf jede beliebige Seite biefes Wörterbuches geworfen, wird ben Fleiß, 
den wir auf Sammlung ber Beifpiele verwandt haben, beurfunden, und hoffentlich bad Urtbeil begründen: daß wir auch 
hierin viel mehr, als unfere Vorgänger, zu leiften bemübt gewefen ſind und wirklich geleiftet haben, Man wird bier 
hunderte von achtungswuͤrdigen Schriftftellernamen angeführt finden, welden man das Zeugniß, zur Bereicherung und 
Ausbildung unferer Sprache mitgewirkt zu baben, in unfern bisherigen Wörterbüchern verfagt hatte. Eine unbedingte 
Vollſtaͤndigkeit aber werden Kenner in Anfebung der Beifpiele eben fo wenig, als in Anfehbung der Wörter felbft, ver- 
angen; wohl wilfend, daß das in beiden Fällen etwas Unmögliches verlangen heiße. Es thut mir leid, binzufügen «zu 
müffen, daß ein böfer Umſtand unfere Beurtheiler verleiten faun, einige unferer Beifpiele, weil fein Schriftfiellers 
name babei ſteht, für felbfigemachte zu halten, bie es doch in der That nicht find. Das rührt daber, daß wir in ben 
frübefien Zeiten, ohne beftimmte Abfiht, nur für uns felbft fammelten, und deöwegen die Schriftfiellernamen bei ben 
Beifpielen anzumerken zuweilen verabfäumten. Dieſe Verſaͤumniß jebt wieder einzubringen, wuͤrde eine ungeheure noch— 
mahlige Leferei erfodert haben, die der Drang ber Gefhäfte unmöglich machte, 





N) Klopftods urtheil über biefed zweimahl gefleigerte Mehrere, fo wie über die ihm gleichen erftere und lettere, if befannt: 
„Dee Erftere und ber Letztere zu fagen, ift eben fo fihlimm, als wenn jemand ber Kleinftere ober ber Größtere fagen 
wollte, Mehrere ift das Mufter zu befferere." Gram. Gefpräde. Einige ſprachkundige Deutfce, 3. D. ber biedere 
Berfaſſer des Hei Rectam (Leipzig 1806) herausgefommenen ſehr lefenswürbigen Werks: Über ven Reichthum der Deut: 
ſchen und Eranzöfifhen Sprace, find dieſem Urtheile beigetreten. 
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20. Über die Frage: wie wir es mit bem fprachlehrigen Kunftwörtern, wohurd bie Wortarten bezeichnet wer: 
ben, zu balten hätten? ob bie alten Zateinifhen beizubehalten wären; ober ob man in einem Deutſchen Wörterbude 
Deutſche an ihre Stelle feßen dürfe? und welche? fuchte id vor drei Jahren die Öffentlihe Meinung durch einen Ber: 
fuch einer genauern Beflimmung und, Verbeutfhung der für unfere Spradlehre gehörigen Kunſt— 
wörter (Braunſchweig 1804) einzuzieben. Allein ih habe diefe Abficht nicht erreicht. ‘Zwar hat man meinen Verſuch 

einiger Aufmerffamkeit zu würdigen, und Manches, fowol öffentlich ald auch in Briefen, die darüber an mid einliefen, 
zu urtbeilen nicht ermangelt, wofür ich ſehr erfenntlih bin; aber diefe urlheile gingen unter ſich ſo weit von einander ab, 
und waren in vielen Faͤllen einander ſo ſchnurgerade entgegengeſetzt, daß aus ihnen unmoͤglich etwas Beſtimmtes und 
Entſcheidendes, bie oͤffentliche Meinung betreffend, gefolgert werden fonnte. Einige erklaͤrten ſich für die Beibehaltung 
ber alten Lateiniſchen Kunftivrahe, Andere für ihre Ausſtoßungz Einige billigten von den in Vorſchlag gebrachten Deut- 
fhen Kunfiwörtern gerade diejenigen, welde Andere verworfen hatten, und verwarfen bagegen gerade dad, was von Je— 
nen gebilliget worden war. Weder die Mehrheit, noch die Wichtigkeit der Stimmen und ihrer Gründe gaben etwas Ent- 
fheidendes darüber, welches mich bätte berechtigen können, bie eine Meinung ber andern vorzuziehen. Was war babei 
zu thun? Um die Aufmerkfamfeit der künftigen Beurtheiler biefes Werkes nicht durch eine bloße Nebenſache von bem 
Weſentlichen, was wir geleiftet zu haben hoffen dürfen, abzuziehen, und mir nicht den Vorwurf der Eigenmächtigkeit ober 
ber Starrföpfigfeit zuzuziehen, befchloß ich, nach reifer Überlegung, es in diefem Werke noch bei der Lateiniſchen Aunft- 
fprache, mwenigfiens zum Theil, bewenden zu laffen. Diefes Heine Opfer, meldes dem Zeitgeifte gebracht werden mußte, 
wurde dadurch um fo viel leichter gemacht, daß bier nicht von dem Gebrauche aller jener Kunftwörter, fondern nur eis 
niger (es werben ihrer zehen fein) , wodurch die fprachlehrigen Klaſſen derjenigen Wörter, die fih nicht, wie 5. B, das 
Grundwort oder Substantiv, für das, was ſie find, von felöft ankündigen, bezeichnet werben mußten, bie Rebe 
war.‘ Für einige find nämlich fhon fo allgemein beliebte und bekannte Werzeutfhungen ba, mie z.B. Ein- 
zahl und Mehrzahl für Singularis und Pluralis, Berhbältnißwort für Praepositio, Bindewort, für Con- 
junctio, Beſchaffenheitswort nnd Umſtandswort für adverbium qualitatis\et cirdumstantiae, daß fie mit ben 
Lateinifhen ohne Bedenken auch bier verwechſelt werden Ponnten. Andere gehören nur die Sprachlehre, nicht für's 
Wörterbuch. In dem Innern der Artikel und in dem Zufammenbange der Rede, wo ed nicht: mehr auf die Verfachung 
der aufgeführten Wörter, fondern auf bie Erflärung berfelben und auf die Auseinanderfetung ibrer Bedeutungen ankam, 
glaubte der Verfaſſer dieſes Wörterbuches, und ich denke mit Recht, eben fo gut, als jeder andere Schriftſteller, befugt 
zu fein, feinem eigenen Sprachgefühle zu folgen, und dem gemäß auch ſolche Deutſche Kunftwörter gebrauchen zu dürfen, 
die ihm binlänglich bezeichnend und, in Ermangelung befferer, unverwerflich zu fein ſchienen. 

ır. Bei der zu waͤhlenden Eintheilung und Untereintheilung ber Ausfagewärter (verborum) fahen wir uns in 
ſchwer zu löfende Schwidrigfeiten verftridt, von welchen ich fagen zu können wünfcte, daß wir fie auf eine für und ſelbſt 
genugthuende Weife gelöfet hätten. Ich muß aber ebrlich gefteben, daß dis nicht ganz ber Fall feiz fo wenig wir es 
auch an gefhärftem. Nachdenken, mie an gemeinfchaftlichen Überlegungen und Befprehungen darüber haben fehlen Laffen. 
Die Sache ift gar zu vielfeitig, gar- zu verwidelt! Jede Abtbeilung und Unterabtheilung, die gewählt werden konnte, 
genügte nicht im jeber Hinfiht. Endlich wählte der Hr. Verfaffer, da doch einmahl gewählt werden mußte, diejenige, 
die ihm unter allen, fowol für die Bearbeitung, ald auch für den Gebrauch des Wörterbuches bie bequemfte zu fein ſchien; 
worüber er fich bier felbft erflären wird: . ' 

„Jede Eintheilung der Ausſagewoͤrter hat ihre, gewiſſen Schwierigkeiten. -Die in activa und meutra ift nicht nur 
die einfachfte, fondern aud völlig hinreichend, wenn man bie wahren neutra, beren in ganzen nur wenige find, genau 
abgrenzt, und wenn man ed mit.den übrigen, ben activis, bie unter einander felbft noch verfchieden find, nicht zu genau 
nimmt. Größerer Beftimmtbeit wegen und um ben Vorwurf zu vermeiden, daß bei einer folden Eintheilung viele 
Ausfagewörter in diefem Wörterbuche als activa bezeichnet wären, bie man bisher neutra genannt hätte und_die nur ges 
wiffer Maßen activa genannt werben könnten, find die activa wieber in intransitiva und transitiva abgetheilt und biefer 
Abtbeilung gemäß im Wörterbuche bezeichnet worden. Verha activa überhaupt aber find folhe, bie ein Handeln, eine 
Xhätigfeit, die Äußerung eines Willens oder einer lebenden Kraft andeuten, aucd wenn dieſe nicht auf einen: andern, , 
außerhalb des Handelnden befindlihen Gegenftand wirken oder übergeben. So find z. B. gehen ımb reiten activa, 
indem durch beide eine Willensäuferung, eine freie Thätigkeit, ein wahres Handeln bezeichnet wird; bei dem einen eim 
Bewegen und Vorwaͤrtsſetzen der Füße, bei dem andern ein Anfchließen der Schenkel und Knie, ein Lenken und Antreis 
ben ıc. Diefe Handlungen werben aber bloß In Hinficht auf dad Handelnde betrachtet, fie werden auf feinen beflimmten 
und genannten Gegenftand außer bemfelben bezogen, fie heifien baber intransitiva, Deutſch, unüberleitend,. Wird 
aber ein beitimmter Gegenſtand der Handlung genannt und die Handlung auf benfelben bezogen, ald auf benfelben wir: 
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kend dargeſtellt, ſo wird das dieſe Handlung ausdruckende Ausſagewort ein traneiüvum, Deutſch, ein überleitendes; 
z . B. einen Gang, eine Meilegehen, ſich wund geben, ein Pferd und kein Maultbier reiten, ein®ferb 
mirde reiten. Neutra ober Zuftandswörter werben alfo alle diejenigen Ausfagewörter fein muͤſſen, bie ein Gerathen in 
einen Zuftand, 3. B. erbarten, erwahen, fhmelzen, flerbeirz ein Sein in einem Buflande, ein Leiden, z. B. 
fließen, waden, fchlafen, leben, fränfeln, jittern, bebenz oder eine Xeuferung, ein Sichtbarwerden einer 
Naturkraft ꝛtc. z. B. brennen, leuchten, fallen, bezeichnen, wobei an feine freie thätige Kraft, an keine Willens: 
Außerung gedacht wird. Diefer Eintheilung gemaͤß, welche im Wefen der Ausfagewörter gegründet ift, werben eine 
Menge von Ausfagewörtern zu ber Klaffe derjenigen gerechnet werden mäffen, die man v. neutra nennt, wenn fie gleich 
wie die v. a, transitiva mit bem vierten Falle gefügt werben, welde Fügung man gewöhnlich für hinreichend hält, fie 
felbft zu den v. a, transit. zu rechnen, fo wie man fich in Gegentbeil berechtiget hielt, Ausfagewörter, die feinen vierten 
Fall bei fih haben — wie z. B. die oben angeführten geben und reiten — gerabezu für neutra zu erflären. Ban 
bat jenen Fehler im Wörterbuche dadurch vermeiden zu Eönnen geglaubt, daß man bergleithen Ausfagewörter ihrem Weſen 
nach ald neutra bezeichnete, fie aber in ihrer Eigenheit, daß fie mit dem vierten Falle gefügt werben, durch den Zuſatz: 
mit der Fügung eines trans, oder: als ırs., von ben übrigen gewöhnlichen Ausſagewoͤrtern biefer Klaffe unterfchied. 
Dergleihen Wörter find z. B. haben, befommen, erben, die wabre Buftandswörter find, inbem man eine Sache 
haben, befommen und erben fann, obne die geringfte Thätigfeit dazu anzuwenden oder angewendet zu haben. Cie une 
terfcheiden fich aber dadurch von andern Zuftandswörtern, daf fie mit denjenigen Dingen, auf die fie fich beziehen, im vier: 
ten Falle gefügt werden. Diefelbe Bewandniß bat ed mit brennen, fallen, brechen und vielen andern, welcde blof 
neutra find, wenn man fagt: dad Feuer brennt, der Hagel fällt aus der Luft, dad Eid bricht; welche aber neutra 
ald transitiva gebraucht, oder neutra mit der Fügung eines trans. find, wenn man fagt: bad Feuer brennt mid, fid ein 
Eod in den Kopf oder fih eine Beule fallen, fihb den Hals brechen ıc. fagt. Hieher gehört auch der Gebrauch, 
welchen unfere Dichter mit mebrern neutris ober Zuftandsmwörtern macen, wenn fie z. B. fagen, einen Tod fterben, ein 
Leben leben ıc. für, eines gewiffen Todes fterben, auf eine gewiffe Art leben ic. Im allen diefen Fällen mwitb im ber 
Natur und Bedeutung der Wörter felbft nichts geändert; fie find und bleiben neutra und wollte man fie ihrer Fügung mit 
bem vierten Falle wegen mit einem unterfheidenden Namen belegen, fo koͤnnte man fie etwa neutra transitiva nennen *). 
Außer diefen beiden Hauptklaſſen der Ausfagewörter, nämlich thaͤtliche (activa), fomol unäberleitende als überleitende, 
(intransitiva, transitiva) und zu ſtaͤndliche (neutra) nimmt man noch zwei andere Klaffen an, rudbeufenbe oder reci- 
proca und drittperfönliche oder impersonalia, welche nicht wefentlich nötbig find, indem man biefe Klaffen den beiden 
Hauptklaflen füglid unterorbnen kann. Die brittperfönlichen nämlich find jeberjeit neutra, oder werben doch ald ſolche ge— 
braucht, die rüddeutenden hingegen entweber activa oder neutra, welched weiter auseinander zu ſetzen hier aber nicht der Ort 
iſt. Da ed num unftreitig die Überfücht erleichtert, wenn auf eine fogleich in die Augen fallende Art bezeichnet wirb, ob ein 
Ausfagewort ald trans., intrans., nmeutr., recipr. ober impers. gebraucht werde und unter eine, ober mehrere oder alle 
diefe MWörterflaffen geböre, und ba die v. recipr. und imp. uͤberdies in ihrer Bebeutung und ihrem Gebraudje von den 
beiden Hauptflaffen verſchieden find, fo ift jedes Ausfagemwort, welches unter mehrere Klaſſen gebört, nah Mafgabe diefer 
Klaffen, in eine Ordnung, welde bie natürlichfte ſchien, abgetheilt und abgehandelt worden. Bloß bei foldhen Ausfage- 
wörtern, beren Erklärung feiner Schwierigkeit unterworfen, und beren einfache Bedeutungen und Abtheilungen nad ben 
verfchiebenen Klaſſen, aus den einfahen Ausfagewörtern, woraus fie entitanden find, deutlicher erfehen werben können, 
bat man biefe Bezeichnungen um den Raum zu fparen vereinfacht, indem man ſolche Wörter gleich ald trans. und intrans, 
oder als intrans. und neutr. ic. aufgeführt und mit einer biefer äufammengegogenen Bereihnung angemeffenen kurzen Er: 
tlaͤrung verfeben hat.“ 

12. Auf die Frage: in welcher Ordnung die Woͤrter aufgefuͤhrt werden ſollten? ob familienweiſe d. i. nach 
ihrer Abſtammung? oder nach der Buchſtabenfolge? wuͤrden wir und unſtreitig für die erſte Art erklaͤrt haben, wenn 
die Abficht gewefen wäre, ein Wörterbuch fir Sprachkenner und Sprachforſcher von Beruf, und nicht ein Wörterbuch zum 
allgemeinen Gebrauch, alfo auch für Sprachſchuͤler und für Deutfchlernende Ausländer, zu fehreiben. Da aber diefes und 
nicht jenes, unfer Zwed war, fo mußten wir die Ordnung nach der Buchftabenfolge .aothiwendig vorzieben, und auf bie 
Ordnung der Abflammung, fo fehr auch diefe dem Wortforfcher bequemt, aus folgenden Gründen Verzicht thun: 1. weil 





*) Diejenigen, bie es tabeln möchten, daß man ſolche Mörter neutra mit ber Fuͤgung eines transit. genannt babe, bloß weil sbiefe 
Benennung nit gewöhnlich fei, oder weil fie Herr Adelung nicht babe, mögen vorber im Abel. Wörterbuhe unter andern 
nur bie Wörter geben, gelten und anſtinken nahfhlagen, wo ſelbſt Adelung biefe Wörter ald meutra mit dem vierten 
Falle, d. b. mit der Fügung eines tranait. aufführt. 
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der-Wortforfhung Unkundige (mit unter auch wol der Wortforjcher felbft) bie Abflammung mander Wörter nicht Eennen, 
alfo auch nicht willen, unter welchem Stammmorte diefelben gefucht werben müflen; 4. B. der Wörter Tugend, von 
taugen, bed R. D; verblüffen (verbelüchten) von Licht, beſchwichtigen von ſchweigen u. ſ. w. 2. Weil einige 
unferer Zufammenfesungen, wiewol glüdlicher-Weife nur wenige, von verkehrter Bauart find, indem fie das Hauptwort 
vorn, dad -Beflimmungswort hinten haben, 3. B. Habereht, und Wagehals, für Rechthaber und Halswager. 
Der Unkundige würde jenes unter recht, biefed unter Hals, ald den vermeinten Hauptmwörtern, weil fie in jenen Zuſam⸗ 
menfegungen hinten fteben, auffuchen zu müflen glauben; gleihwol müßten fie unter haben und wagen ſtehen. 3. Weil 
bei einigen andern, freilich nur ſcherzhaften, aber doc üblichen Bufammenfehungen, gar nicht angegeben werben fann, 
welches in ihnen dad Hauptwort, und welches das Beftimmungswort fei, wie j. B. in Vergiß-mein-nicht, Spring- 
ind» Feld u. f. w. Doc bei diefen würde die Frage: wohin fie in einem Abftammungswörterbude eigentli gehören? 
für den Werfafler wol eben fo fhwierig fein, als für ben Laien bie: wo er fie zu fucen babe? 

13. Ueber die in biefem Wörterbuche zu befolgende Schreibung hatte ich meinem einſichtsvollen Herrn Gehuͤlfen 
nur ben allgemeinen Rath zu empfehlen, den er auch obwe mich befolgt haben würde; von dem, was hierin jegt gewoͤhn⸗ 
lich d. i. von ben meiften und den bebäctigften Schriftitellern angenommen worden ift, fo wenig als möglich abzu« 
weichen. Denn da ed aus Gründen, bie fi jedem darüber Nachdenkenden ganz von felbft darbieten, für die Deutfchen 
doch nun einmahbl fo gut als unmöglid if, bierüber je zu einer vollkommenen Einfdrmigkeit zu gelangen; der Verfaſſer 
eined Woͤrterbuchs aber weniger ald irgend ein anderer Schriftfteller, wie in ber Sprade überhaupt, fo aud) in ber 
Schreibung derfeiden zu neuern befugt ift: fo kann es für ibn in diefer Hinſicht Beine andere Regel geben, als bie? ſich 
von dem Gewöhnlichen fo wenig ald möglich zu entfernen, Allein befarmtlich giebt es hierin des Gewöhnlichen jest häufig 
mehr ald Eine Art. Es mußte alfo gewählt werden. Bon welchen Gründen der Verfaſſer fich dabei leiten ließ, unb 
warum er fogar — jeboch nur in einigen wenigen Fällen — das Mindergewöhnliche dem Miirgeniheligen vorziehen zu 
müffen glaubte; barüber wird er fich bier felbft erklären: 

„Beſondere Unarmehmlichkeit und Schwierigkeit verurſacht bie fo ſchwankende und —— Schreibung ber 
Wörter vorzüglich dem Wörterbuchfchreiber, der lbereinfimmung und Gleichförmigfeit in fein Werk zu bringen wuͤnſcht. 
Alein diefe Bollfommenbeit ift für ihn ſchwer, wo nicht unmöglich zu erreichen, da er keine Gefege und Regeln einer 
Rechtſchreibung auffiellen darf, da auch dasjenige, woraus biefe Gefehe und Regeln abgezogen werden müffen, bie 
Audfprade, die Abflammung ac. felbft, oft ſchwankend if. Einen Verſuch der Aufftelung von Geſetzen und Regeln für 
bie Rechtſchreibung — benn bis jegt baden wir noch feine — kann bier niemand erwarten, wol aber eine Anführung, in 
wie meit die bisher gewoͤhnlichſte Echreibung in dieſes Wörterbuch aufgenommen -worben if. Indem man dabei immer 
den Grundſatz vor Augen batte, diejenige Schreibung zu wählen, welche mit den wenigſten Buchflaben das Wort, wie 
es von ben meiften gebildeten Deutfchen ausgeſprochen wird, barftellt, fo fielen einige Buchſtaben überhaupt, andere 
aber in vielen Wörtern weg, wo fie bisher überflüfliger Weife gebraucht wurden, und mwieber in vielen andern Wörtern 
wurde die Schreivung auf andere Art vereinfacht.” 

„Der erfte Fall trifft den Buchſtaben c und y, welche — ben Gebrauch bes c in dem Zifchlaute ch und dem d, des 
p in ben wenigen Fällen, wo es entweber in einem Eigennamen 3. B. Beyer, Meyer ıc. vorfömmt oder wo es in ber 
angeführten Stelle aus einem Schriftſteller abfichtlidh beibehalten worden if, ausgenommen — ald dem Deutſchen fremde 
und überflüffige Schriftzeichen, die durch E, 5, und i hinlaͤnglich erfegt werben, verfloßen worben find-*), ein Verfahren, 
welches in Echriften immer allgemeiner wird und bei welhem man in biefem Wörterbuche allenfalls nur dies auffallend 
finden wirb, daß daffelde auch auf die Wörter Chor, Chriſt ıc. und alle davon abgeleitete und damit zufammengefette Woͤr⸗ 
ter die durchgängig — bie angeführten Stellen aus Schriften wieder ausgenommen — mit f, alfo Kor, Krift ıc, gefchrieben 
werben, ausgedehnt worden if. Der andere Fall, nämlich der Weglaffung in vielen Wörtern, trifft ben Buchftaben bh, 
welcher in der Mitte der Wörter meift und am Ende berfelben häufig müßig ſtehet. Würde die einfache Regel angenom= 
men und befolgt, jeden Selbfllauter, auf welchen ein einfäher und einzelner Mitlauter folgt, Tang oder gedehnt, und 
jeben, auf den ein verboppelter ober zufammengefegter Mitlauter folgt, kurz oder geihärft auszuſprechen, fo würde 
die Schreibung um vieles natürlicher, einfacher, leichter, der Ausfprache gemäßer und richtiger fein. Bis jetzt beob⸗ 
achtet man diefe Regel nur zum Theil und man fehreibt Haken, Elend, Dfen, Boden, Bude, Hut, in der 
Mebrzabl Hüte, nicht Haafen oder Habfen, Ehlend oder Eelend, Dofen oder Ohfen, Hubt oder Huth (welches letzte 
jedoch noch von Manden gefchieht), fondern man haͤlt ben einfachen Sclbfllauter vor dem einfachen und einzelnen Mit- 
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lauter fuͤr hinreichend und bezeichnet hingegen bie kurz und geſchaͤrft auszuſprechenden Selbſtlauter durch Verdoppe⸗ 
lung des Mitlauters, wie in Hacken, Elle, offen, ſtoͤrrig, Butte, Hütte. Dem gemäß und nach dem Bei— 
foiele mehrerer unferer erfien Schriftfteller bat.man in biefem .Wörterbuche auch beten, bieten, Blüte, Gebet, Ges 
biet, bolen, tönen, Flut, Glut und viele andere Wörter ohne h fihreiben zu dürfen geglaubt, icdoch mit großer 
Daßigung, indem man die Anwendung dieſer Vereinfachungsregel nicht weiter verſucht bat, als man Beifpiele ber beſten 
Schriftſteller in ihren beſten Ausgaben vor ſich hatte. Ja ſelbſt dieſen — ſo lange ſie mehr oder weniger einzeln blieben 
— iſt man, um nicht der Neuerungsſutht beſchuldiget zu werden, und um nicht anmaßlich zu ſcheinen, nicht einmahl 
uͤberall gefolgt, weil man fonft auch nach dem Vorgang Einiger Sun, Son, Eron, Stral ıc. hätte fehreiben koͤnnen. 
In ſolchen Fällen aber, wo bie Beibehaltung des b, went e8 auch ſonſt nicht nöthig wäre, dienen fann, ein Wort von 
einem anbern gleich = oder” ähnlichlautenden zu untericheiden, bebielt man es bei, wie 3. B. in wohl (id; befinde mich 
. wohl), um ed von wol (er wirb. wol noch kommen), in Thon (ber Zöpfer formet aus Thon Gefäße), um ed von _ 
.&on (feine Geige bat eine fanften Zon), in hohl (der hohle Baum), um es von hol’ (hole dad Buch), in Name 
(FZaufname, Eigenname ıc.) um ed von Nahme (von nehmen in Abnahme, Annahme, Aufnahme rc.) ıc. zu unters 
fcheiden. Ein ähnliches Schickſal hat in vielen Fällen auch das t getroffen vor einem z, wenn der Doppellauter ei ober 
ein anderer gebehnter Selbftlauter vorhergehet 5. B. in beizen, reijen, heizen ıc. wo ed. ganz müfig und überflüffig 
iſt. So aud in aͤzen, unterſchieden von äben, wo es wie bei allen geſchaͤrften Selbftlautern fleben inuß. — Gewifler: 
maßen vereinfacht wurde die Schreibung mebrerer Wörter, die man — bald mit mebrerm bald mit geringerm Grunde oder 
auch ganz ohne Grund — häufig mit dem breiten Eelbftlauter & ſchrieb, auch dadurch, daß man ſtatt diefes A ein e fetzte 
und Beder, gellen (db. b. fallen, verfcieben von gällen, mit Galle vermischen, bittern), gerben, grenzen, ' 
beften, fhlemmen, ſchwemmen ıc. flatt Bäder, gällen, gärben, gränzen, häften, fhlämmen, ſchwaͤm— 
‚men ıc. ſchrieb. Bei der Annahme biefer Schreibung in mehrern Fällen ift man jedoch mehr dem Gemeinüblihen als 
innern Gründen gefolgt.’’ 

„In Anfehung des doppelten a, e und o in mehrern Wörtern, ald Saal, Saat, Haar, Waare, Beere. 
Beet, Heer, leer, leeren, Meer, verbeeren, Klee, Schnee, See, Thee, Boot, Loos, Moos, Schooß 
ıc., die mit der Zeit auch einen Seldflauter verlieren werden *), ift die gewöhnliche Schreibung mit boppeltem Selbſt⸗ 
lauter beibehalten werden, nur bei Wörtern wie Maß, Same, Schaf, Sham, Schale, Herd, Herde, Schere, 
fheren ıc. **) ift man Herrn Adelung gefolgt, ber biefe Wörter mit Einem a und e ſchreibt, was man ald einen 
Schritt zu jener Vereinfachung ber Schreibung anfehen kann.“ 

„Nach diefen und Ahnlihen Gründen ift aud die Schreibung der übrigen Winter, wo eine Verſchiedenheit berfelben 

Statt findet oder finden kann, eingerichtet worden. Unbebeutendere Punkte in ber Schreibung und in ber Folge ber 

Wörter im Wörterbuche, 5. B. daß alle Beilegungswörter, Umftandswörter, Mittelmörter ic. fobald- fie mit einem Deuter 

worte (Artikel) verbunden und ald Grunbwörter berausgehoben werden, mit großen Anfangsbuchftaben verfehen werben, daß 

3. B. Bär nah Bar, fällen nad fallen, Gäft nah Gaft ıc. folgen, bedürfen wol keiner befondern Erwähnung.“ 
14. Die in Diefem Mörterbuche zur Erfparung ded Raums gebrauchten Kürzungszeihen find folgende: 

* veraltete Wörter, die aber entweder von guten Scriftftellern fhon wieder erneuert worden find, oder doch bie 
Erneuerung zu verdienen feinen, z. B. Hüne für Rieſe. Manche Wörter,‘ die Ad, zu ben veralteten zählt, 
find jest fo fehr wieder in Umlauf geſetzt, daß wir ihnen gar Fein Zeichen beizufügen braudten, 3 B. bieder, 
beginnen, weilen u. f. w. . z 

* * veraltete Wörter, die ber Erneuerung nicht mehr fähig zu fein fcheinen, bie aber dennod aus irgend einer 
Urfache bier nicht fehlen durften; 3. B. bold für kuͤhn, mutbig, geneigt, weil ed noch in Trunkenbold, 
Raufbold, Reimbold und Shmüdebold (für Elegant) lebt. \ 





* Die Verdoppelung bed e wenigftens leitet micht bie Nusfprahe und macht fie nicht einfbrmig, indem trotz berfelben ber eine Theil 
Deutfhtande Bähre, Bäht, Haͤhr, laͤhr, Mähr re. der undere Behre, Beht, Hehr, lehrer, Mehr ꝛc. ausfpeiht. Am Ende der 
einſilbigen Wörter ſcheint das zmeite e deöhatb überfläffig, meil ber Ton auf keinen andern Selbſtlauter ald dem einen e am inte 
liegen kann, folglich Kte niht anders als Klee ausgefprohen werden koͤnnte, wenn man nicht allen Regeln für bie Ausſprache bes 
e am Ende ber Wörter zuwider, daſſelbe wie & ausfprehen will. ben fo qut würde das a und o gebebnt, werben muͤſſen, wenn 
man Sal, Bar, Ware, Bot, 808 ıc. fÄhriebe; weil ber einfache darauf folgende Mitlauter dies ſchon anzeigt und weil «4 
ohne Verdoppelung in TZrübfal, war, Harz, los, Schote ıc. auch gebehnt Tautet. 

*) Gegen bie Schreibung bes Wortes ſcheren mit boppeltem e läßt fih anführen, daß in ber umwandlung deſſelben, das e inie 

«Übernehet, was bei andern Ausſagewoͤrtern, deren Abftammungswort undeſtritten mit zwei e geſchrieben wird 4 8. in leeren, 
verheeren nidt @tatt findet. 
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O Neugebildete Wörter, welche theils von guten Schriftſtellern bereits angenommen und gebraucht, theils vom ach⸗ 
tungswuͤrdigen Sprachforſchern geprüft und gebilliget worden find, mit Ausſchluß der Campe'ſchen neuen Wörter, 
als welche, zu noch größerer Warnung, ein befonderes Abzeichen erhalten; 2. men für elastisch, wel: 
ches eigentlich Voß zuerft einführte, indem er fang: 
Auf kühlen Moeſe wei und prall, 
und ber Berfafler ded Neuen Frofhmäuslers nur zuſammenzog: 
Dann flid* ih für Er. Hobeit Gewiſſen, 
Darauf ju rubn, ein prallweides Kiffen 
Bufammen aus Lappen 'von Aberglauben *). 

© Meue Wörter; von zweifelhaften, ‚noch nicht ausgemachtem Werthe. Dieſe Zeichen: erhalten ohne Ausnahme alle 
diejenigen Gampe’ ſchen Wörter, die man in das Wörterbuch aufnehmen zu müflen glaubte, weil fie ſchon in gele— 
fenen Schriften vorfommen; z. B. Lehrgang für Cursus; folgereht für consequent. 

3 Neue (auch ältere) Wörter, die zwar von bebeutenden Schriftfiellern herruͤhren, oder doch von ihnen gebraucht 

worden find, die aber, irgend einer fehlerhaften Eigenfhaft wegen, die Aufnahme nicht zu verdienen feinen, 
3 B. Einzoͤgling und Einzoͤglingsrecht, für Eingeborner und Eingeburtörecht (Indigenatredht). Abelung. 

. Fünftelfaft für Quintessenz, Bürger. Entinotigung für Catastrophe. Wieland. 

+ Lanpfhaftliche Wörter, (wozu wir auch bie den Gewerken eigentbümlichen Kunftwörter rechnen,) welche entwes 
der von guten Schriftftellern, verbienter oder unverbienter Weile, gebraucht worden find, oder auch, nod unges 
braucht, der Einführung im die Schriftſprache werth zu fein feheinen; 3. B. drall, von Leffing; rifh, von 
Bürger; plabdern, dad Geräufch eines ftarfen Regens auszudrucken: F 

Bann’d pladdert und gießet, wann's flürmet und kracht. E. 
Wenn ber Gebrauch folder Iandfhaftliher Wörter nicht mehr felten ift, fo bleibt bie Bezeichnung weg, unt fie 
treten in bie Reihe ber gewöhnlichen Wörter, wie 3. B. lullen, einlullen, büfter, ſtracks, flugs u. ſ. w. 
+- Eandfhaftlihe Wörter, die irgend eines Fehlers wegen, in bie Schriftfprache aufgenommen zu werben nicht ver⸗ 
dienen, obwol fie von bedeutenden Schriftftellern gebraudt worden find; 3. B. mampfen und Mampflaut, 
von Adelung, bed Uebelflangs wegen. 

X Niedrige, aber beöwegen noch nicht verwerflihe Wörter, weil fie in der geringern — ſpottenden, lau⸗ 
nigen) Schreibart, und im der Umgangsſprache brauchbar find; z. B. Schnickſchnack, von Leſſingz be 
ſchlabbern, von Goͤthe gebraucht. 

Niedrige Wörter, bie and Poͤbelhafte grenzen, und deren man fih daber, fowol in ber Schriftſprache, felbft in 
‚der untern, ald aud in der beffern Umgangsfprade, enthalten follte; die aber dennoch in Bühnenftüden, wie 
im gemeinen Leben, wiewol nur in dem Munde ungebildeter Perfonen, vortommen; 3. B. Freßſack, Laufe 
terl, Rotznaſe u. f. w. ‘ 
A Wörter, welche nur für die böhere, beſonders — Schreibart gebören; z. B. Windsbraut für Orcan, 
—— — 

& Dergleihen Wörter, wenn fe zugleich neu find; PR B. Abftamm für Nachtommenſchaft. Voß. Glutgelo— 
der für auflodernde Giu. Tiedge. 

© A Dergleihen Wörter, wenn fie von Campe herruͤhren; z. B. Antlitzſeite f. Facade, Prachtthor f. Portal. 

O X Neue Wörter für die untern (ſcherzenden, ſpottenden, launigen) Schreibarten, z. B. Lichtenberg' — Bier: 
bengel für Ingroyable. Geldfhaffer für Financier. Gutömutbs. 

S X Dergleihen Wörter, die von Campe herruͤhren; 3. B. Stelldidein für Rendevous. Keatektannett 

für Advocatus diaboli. 

Wörter, die allgemein uͤblich find, und für jede Schreibart paflen, haben gar Fein Zeichen. 





) Es ift indeß zu merken, daß bdiefed und das folgende Beihen der Neuheit (O) und @) mur vor folden neuen Wörtern, bie wirklich 
neugebildet find, befonders vor denen fteben, bie fremde, häufig dafür gebrauchte Wörter erfehen folen; dab aber die vielen tat: 
fend mit ab, an, auf, and, be, durch, ein, ent, er, fort, ge, her, bin m. f. w. mie aud bie meiften mit Acker, afı 
ter, all, Amt, Arm, Bau, Bauer, Baum, Berg, Blut u. f. mw. zufammengefegten und zu dem Adelungfhen Borratbe 
binzugefommenen Wörter dieſe Zelchen nicht befommen haben, meil fie jhon immer in unferm Sprachſchatze balagen, folglich 
nur bervorgesogen und aufgeftelt werden durften, indem fie von Ad. entweber nur nicht gekannt, ober Überfchen, oder auch nad 
feiner befhräntten Anficht verfhmäht waren. Man würde daher ſeht irren, wenn man ben Zuwacha, dem unfere Sprache buch 
diefes Wörterbuch erhalten hat, nur in ben mit jenen Zeichen ber Neupeit verfehenen Wörtern finden wollte, 
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O. D. Oberdeutſch. 

N. D. Niederdeutſch. 

O. ©. Oberſaͤchſiſch. 
Ez. Einzahl, singularis numerus. 

4. Mehrzahl, pluralis numerus. 

D. m. w. d. Ez., die Mehrzahl wie die. Einzahl. ' 

Ab. Adelung. 

GG Campe. - 

R. Radlof. 

S. Soltau. welche uns mit Beiträgen unterſtuͤtzt Haben. 

3. Babn. 

& bedaͤchtig man nun aber auch bei dieſer Bezeichnung der Woͤrter zu verfahren ſich beſtrebte, ſo war es doch 
(mie Jeder, ber eigene Verſuche barüber anſtellen will, bald erfahren wird) ganz unvermeidlich, daß nicht in einzelnen 
Fällen für ein mit Ueberlegung gewähltes Zeichen auch fügtich ein andereö, bamit verwanbtes hätte Statt finden Finnen, 
fo oft nämlich ein Wort eben fo gut zu der einen, ald zu der andern Wortart gezählt werden konnte. &o war ed 3. B. 
in manchem Falle ziemlich gleihgältig, ob: ein Wort mit x ober mit +, mit X %* oderimit + begeichnet wurde, weil eö 
naͤmlich (in Bezug auf diefe letzten Zeichen) eben fo wol zu dem veralteten, ald zu dem verwerflichen landſchaftlichen, ge— 
hörte. Nur bei den einander entgegengefehten, 3. B. * und O, ober X und A war bie Wahl in. den allermeiften Fällen 
eben fo leicht als ſicher. Schr moͤglich indeß, daß mitunter auch wol ein Wort ald neu (mit O oder @) aufgeführt fein 
fann, von welchem ein anderer Forfher, und unbefannter Weife, gefunden haben mag, ober fünftig finden-wirb, daß es 
ſchon einmahl da war und ſich nur verloren batte, Iſt doch dis ſchon bei verſchiedenen von denen, für welche man mich, 
als den vermeinten Urheber derfelben, wader ausgefholten hatte, hintennach etkannt worden! Glüdlicher Weife find bie 
Folgen eines ſolchen Seblariffs in ben hier angeführten Fällen anbebeutend, ‚weil die Beftimmung des innern Werths der 
MWörter darunter nicht leiden Fann, 

Durch einen feltfamen Fehler des Schriftſtechers, der bie neuen zu diefem Werke gebrauchten Schriften aefertiget 
bat, ift bei den mit burc zufammengefegten Wörtern ein Meiner Uebelftand verurjacht, der, obne andere Schriften gießen 
zu laffen, wozu aber (wenn biefer Band verfprochenermaßen zur Oſtermeſſe erſcheinen follte) feine Beit mehr übrig war, 
unmöglich abgeftellt werben konnte. Statt deö gewöhnlichen Tonzeichens nämlich () bat er — Gott weiß durd) welchen 
Mifgriff — ein aus dem gewöhnlichen Häkchen über einen gefchriebenen u und dem Tonzeichen (‘) beftehendes Zcichen 
geliefert. Wir bitten deßhalb um Entfhuldigung, und werden dafür forgen, daß in den übrigen Wänden biefer Fehler 
vermieden werde. 





Man kennt nunmehr unfere Zwede; und man bat gehört, wie und burd welche Mittel wir fie zu erreichen uns 
beftrebt haben. Ob jene gut, diefe durchdacht und zwedmäßig waren, und in welchem Grade «8 und gelungen fein mag, 
jene Zwecke zu erreihen und jede billige Erwartung unferer Sprachgenoſſen zu befriedigen — darüber zu urtheilen, 
fümmt nicht und, fondern einfichtsvollen und unparteiifchen Richtern zu. Solche Richter wiffen obne unfer Erinnern — 
denn fie haben vorher in bie Schwierigkeiten einer Arbeit, über welche fie urtheilen wollen, fich erft redlich hineingedacht — 
daß es geradezu unmöglich ift, ein Werk diefer Art ohne alle Febler bervorzubringen. Optimus ille, qui minimis urgetur. 
Eie werben baber au von uns nichts Fehlerfreies verlangen; und bie bei einem raftlofen Beftreber nad möglicher Voll⸗ 
kommenheit uns dennoch entweder entgangenen, oder durch alle unfere Kräfte und deren treuefte Anſtrengung unmoͤglich 
zu bebenden Mängel und Unvolllommenbeiten, uns nicht höher anrechnen wollen, als Gerechtigkeit und Billigkeit es ver- 
langen und geftatten. fern von ber eiteln Einbitvung,, daß wir bier etwas Bollembetes liefern, foll e8 und vollkommen 
genügen, wenn man, nad binlängliher Prüfung unfers Werks und nad unparteiiſcher Vergleichung deſſelben mit feinen 
Vorgängern, finden wirb, baf wir ben unermeßlichen Sprachſchatz der Deutihen in diefem Werke um Wieles vollftän- 
biger, um Bieles reiner und um Vieleb richtiger aufgeftellt haben, als er biöber in irgend einem andern Wörterbuce 
zum Öffentlihen Gebraude dalag. Und auf diefen belohnenben Ausſpruch glauben wir vor jebem Richterftuble, wo nadı 
Gerechtigkeit gefprohen wird, wirklich Anfprud machen zu dürfen. 

Schließlich muß ich mid bier noch öffentlich zu der feſten Meinung befennen: daß es in unfern ungluͤckſchwangern, 
ober vielmehr feit Jahren fhon mit Verderben kreißenden Zeiten zum Beſten unferer weiland Deutſchen Vöͤlkerſchaft burd: 
aus nichts Nothwendigeres, Dringenderes und Berbienftlicheres zu thun giebt, ald an dem Anbau — ber fernern Ausbil: 
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dung, Reinigung und $ TER, — unſerer herrlichen Sprace zu PR Sie, das einzige letzte Band, welches uns 
noch volkerſchaftlich zuſammenbaͤlt, iſt zugleich der einzige noch übrige Hoffnungsgrund, ber uns zu erwarten berechtigt, daß 
der Deutfche Name in den Jahrbuͤchern der Menſchbeit nicht ganz verfhwinben werde; ber einzige, ber bie Möglichkeit 
künftiger Wiedervereinigung zu einer felbfiändigen Wölferfchaft und jetzt noch denfbar-maht. Aber. nur eine ausgebildete, 
reine und in fich felbft gefeftigte Sprache erbält ſich, wenn das Volk, welches ſich ihren erfreute, Schon tange-aufgehört - 
bat, ein Bolt zu fein, Nur Werfe, in einer ſolchen Sprache gefhrieben, fommen auf die Nachwelt, wenn gleich alle 
ibre Genoffen durch verhängnifvolle Stürme völlig auseinander geftäubt wurben. Deutſche, greift in euern Bufen, und 
fübtt, ob ihr verdient eine ſolche Sprache zu befigen, und ob ihr noch werth feib, wo nicht eine. eigene Bölkerfchaft auszus 
machen, doch ald eine ſolche von der Nachwelt mit Achtung genannf zu werben! Und ihr Ebleren unter ven Schriftftellern 
meines Vaterlandes — o oͤffnet doch endlich alle, wie einige unter euch es ſchon lange ruͤhmlichſt gethan baben, die Augen 
über das Schickſal eurer Werke, und begreift doch enblih alle, was fo leicht zu begreifen ift, daß nur Reinheit, nur 
Bewahrung vor fremden frebdartigem Anfluge, nur in ſich felbft gegründete regelrechte Feftigkeit der Sprache, ihnen dieſe⸗ 
nige unſterbliche Dauer verleihen koͤnnen, deren ſie, ihres ſaft- und kraftvollen Inhalts wegen, ſo uͤberaus wuͤrdig find! 
— Was die übrigen Herren betrifft, bie: bis jetzt nach nicht einmahl zu ahnen in Stande waren, was eine reine und 
gebildete Sprache für den Auffhwung bes Volfsgeiftes zu wirfen vermag: fo mögen fie fortfahren, wie bisher, fo auch 
fünftig, den ihnen laͤcherlich ſcheinenden Eifer derer, die zur fortſchreitenden Ausbildung und Reinigung unferer Sprache 
das Ihrige beizutragen fuchen, auf. ihre Weife zu behohnläheln und zu befpötteln, fo viel's beliebt! Auch die Belächelten 
werben lächeln, wie bisber, und füh des Bewußtieind freuen, daß es ihmen leicht wurbe, jene Verhoͤhnungen zwanzig 
Jadhre lang mit vollkommener Seelenruhe zu ertragen, ohne ſich dadurch in der feſten Ueberzeugung von ber Rechtmäßigkeit 
und Verdienſilichkelt ihrer Beſtrebungen auth nür eftr einzigesmahl irre — zu laſſen. 
— den erſten März 1807. 


J. H. Campe. 


Drudfehler und Beridtigungenm. 
Ungeaätet ber größten bei ber Drudberihtigung angewandten Gorafalt baten fih tod mande Fehler in biefes Werk eingeſchlichen,“ 


bie man vor dem Gebrauche zu vwerbeffern bittet, 


Borrebe Seite IX Zeile 50 ©. 0. I, über a. an, denn nad) Bollenbung bes 


erften Theiles dieſes Werkes bat fih ergeben, baß bie Zahl 
der zu ben Abelungfhen hinzugefommenen Artikel bis 12700 

betraͤgt. Dan urtheile nah folgender Probe. Im vorlies 
genden Werke find von Ein bis Eis 1220, Im Ab. Wörterb, 
5545 von Empor bis Ent 161, in Ad. So; von Ent bis 
Gr 736, in ib. 184; von * bie Es 1761, im Ab. 763 
Artitel enthalten. 
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ſtatt übbeiggeblicbenen, 


4 — 1-70 fehlt nah ſchuttete das Wort 


‚bonn.‘ 

7 — 1 — ın.ul Ramler a. Rammle. 

3 — 1 — 5v. u. fehlt mad ber angeführten Stelle 
ungen. 

54 — 1 — ig u. heißt bie Herderſche Stelle ſo⸗ 
„Wer ſchwatzt nicht, der andern Offenbarung 
Würde, Ruͤtlichkeit, Faßlichteit u. ſ. w. ab ?* 

64 — ⸗ — 200.9. iſt bad Zeichen A auszuſtreichen. 

65 — a — 2990 1. geinfelter a. geimfelter. 

65 — 12 — Buuml.a)a. 5) 

67 — 12 — ais v. 0. fehlt vor ben Worten: Xus dem 
Beige treten x. bas Zahlztichen 5). 

68 — 12 — 79. u, fehlt nad erreihen wil ein , 24 

— — —— 3v. o. fehlt nah Gellert ber Punkt. 

za — 1 — 509». 0. Hundinnen a. Woͤlſtanen. 

73 — 1 — 109.0. dor Abzackern anſtatt } das Bel 

' hen + 

76 — .2 v. u. folte das Wort Achſelnaht erſt 
nach Achſeln S. 77 folgen. > 

7” — ı— 1 m. 0, folte das Wort Achſelranle erſt 

, nad Achſelnerve folgen. 
90 — 2 — 350. u. find bie Worte: ift nicht mehr ger 


wöhntih, ausjuftseihen, indem unter Ans 
been folgende neuere Schriftſteller ſich des 
Wortes afterreben bebient haben, 
Wer kriecht und afterrebet hat Verſtand. Dageborn. 
„So fieht man fie heutiges Tages nur ihre 
Beit damit hinbringen, baß fie einer von 
. dem andern afterredben." Soltau. 
3 — 1 — 4 20. iſt die angeführte Stelle verwech⸗ 
ſelt und fo zu berichtigen : 
Das ahnen wir 
Und fhauen’s niht, Gollin. 
124 — 1 — ı1 0. u, muß anflatt (1) dae Beiden ı) 
. fehen. 
— — — 99. 0. fehlt vor den Worten: Außerdem ıc. 
bas Zahlzeichen 7). 
137 — 2 — zo». u, fehlt vor dem Worte Anfangs: 
wort bas 3eiden O. 
149. — ⸗— 60. u fehlt vor dem Worte Anhauc das 
Beigen O. 


152 — 1 — ag. o. iſt der Strich — wegzuſtreichen. 

161 — — 80. ı0 v. u. fehlen bei ber angeführten 
Stelle dio Gänfefüße „ *. . 

218 — 1 — 330. o. I. Raderbner a. Rachreder. 

a5 — 3 — 370 0. fehlt vor dem Werte Aufhalterei 
noch das Beiden X. 

236 — 2 — 13 v. o. fehlt vor bem Worte fehr, das 
Bert laut, . 

2438 — 2 — ı2»u I. angewachſen a. feit gemahlen. 

2357 — 2 — ı vu. I. fAnäujen a. ſchnaͤuten. Auch 


fehlt vor dem Worte ſelbſt das Zeichen X. 
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pfen, a. Eine Sache auf die andere flampfen. 
24 2. 0.4, Küpfmb, db. h. leife berübrend 
aufweden, a. Auf folde Art aufmeden. 

235 v. 0. I. Nusbeutbogen a. Ausdeutebogen. 
25 v. u, ift bie angeführte Stelle fo zu ber 
rihtigen: 

Als nun — bie kampen überall 

Schon ausgeflimmert hatten. Würger. 
24 » u. if mad, aufpören zu flimmern, 
in , zu fegen und bingugufäigen: flimmernd 
zu brennen. 

19 dv. u. I. Ein Sand a, ein Sand. 

4 vo. u. fehlt vor dem Miorte Audlegerei 
noch bas Jeichen X. 

7». 0. iſt nay den Worten v. intrs. hin 
zujufügen: unb trs, 

28 v. u. fehlt nach dem Morte qut-ein,, - 
sv. o. iſt das Zeichen O auszufteeihen. 
15 v. u. I. entweder auf eigene Koſten und 
Gefahr oder auf gemeinfhaftlibe Koften eis 
ner Gefellichaft a. auf gemeinfhafftiche Koften. 
24 db. u. I. von a. vbu« 

29 2. ©. iſt von dem Worte beblicken / das 


Shen Owegyuftreihen, weil es fen bei einem 
ältern Dichtet ©. Greflinger vorlömmt, ber 
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von ber Sonne für befheinen gebraudt : 

Es wolle die Sonne mid nimmer bebliden, 
Wenn, fprad fie, meine Treue vergeht. 
29 v. 0. fehlt hinter verfchen ein Punkt. 
26 v. u. I, eine unangenehme, unmillige 
Empfindung, a. eine unmillige Gmpfinbung. 
12 0. 14 v. u. muß bas Wort Bergengels 
wur; mach Bergenfahrer folgen. 

3 u. 6 d. u. muß bas Wort Berghimbeere 
nad Berghimbeerbaum folgen, 

15 u. ı7 vo. u. muß bas Wort Bergther 
nah Bergtheil folgen. 

280, 0. fehlt hinter bem Worte verkürzt ein ,. 
6 dv. o. find nad >) bie Worte zu fegen: 
Eine Statt oder Staͤtte geben. 

15 v.u, fehlt vor Efau das Wort Bruber. 
15 ©. u. frblen vor: ein taftenförmiger 

Sack, die Wörter: Ein Sad, Betten hin⸗ 
einzufteden; befonber#, ic. 

52 2.0, 1. Bemuten und But a. beimtt- 
then unb Wut. 

34 v. 0. I. bewuten. Das Bewuten. Die 
Bemutung, a. bemutben ıc, j 
29 d, u. fehlt nah Birn ein, . 

23 dv. 0. I. botmigig a. bottmipig. 

20 d. o. I. Manndtren a. Mannstrene. 

19 v. u. I. eines a, einen. 

14 — 80. u. ift in Durdmwäthen ıc, überall 
h wegzuftreihen. 

26 v, o. I, Eifenloth a, Eifentot. 

27 v. o. I, geläthet a. gelötrt, 

22 1. 14 d. 0. I, Meerlinfen und Waſſer⸗ 
linfen a. Meerlinfe und Wafferlinfe, 

a» v. u. fehlt nah Scottel das Beichen R. 
=6 v. o. iſt hinzuzufügen: Dann, bie Erbe 
fen ats eine Maft betrachtet, Gröpamaf 
iſt eine gute Waſt. 


x Der Aalbee 
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A, ein einfacher Grundlaut und der erſte Buchſtabe des Deutſchen 
BG. Er iſt der für bie Ausſpracht leichteſte Grundlaut, indem 
er durch ben blogen Druck der kuft aus ber Kehle bei einer und der— 
ſelben weiten Öffnung des Mundes hervorgebracht wird, weßhalb 
isn auch ‚Kinder am erſten hoͤren laſſen. In ben Mörtern lautet 
biefes a bald akdehnt, wie in haben, bald gefhärft, wie in fafs 
fen; und in der Ableitung, Umenbung und Umwandlung ber Mör- 
ter wirh es oft in A verwanbelt, als: Glas, Glaͤſer, Glaͤbchen, 
gläfern; glatt, GSlaͤtte, glaͤttenz ich blaſe, 
ſet. — Als erſter Buchſtabe wird das. A auch bildlich gebraucht, 
um ben Anfang einer Sache zw bezeichnen, fo wie das Griechiſche 
D (a), wofür wir unfer 3 ſetzen koͤnnten, zur Bezeichnung bes Ens 
bes. Daher bie Mebensarten: Er kennt noch nicht das A oder 
bas große A, er fteht noch beim N, fetter er kann mod) wenig 
ober nichts, er iſt noch beim Anfanye. Du bift das A und D 
(3), in alten Kirchengeſaͤngen unb in ber Offenbarung ı, R. von 
Bott gefagt, du bit ber Erfte und ber Beate, bu umfaffeft Alles. 
Wer einmahl A gefagt hat, mus auch B fagen; d. h. wer einmahl 
etwas angefangen hat, muß auch damit fortfahren. A bezeichnet 
ferner einen gewiffen Ton in der Zonleiter, und befonders eine 
Geigenfäite, bie entweber bloß bas N oder auch die Aſaite genannt 
wird, Auch ift das A einer ber Sonntagsbuchſtaben; das Zeichen der 
groͤbſten Raͤhnadeln bei den Mähnadelmaherh ; auf Münzen das eis 
chen der erften Stadt oder Landſchaft eines Staates, wo fie geprägt 
wurden; und enblic wird ed, fo wie aud bie übrigen Bahltaden, 
zum Zählen gebraucht. 

, ein einfacher Grunblaut, der bei einer und eben berfelben * 
"des Mundes hervorgebracht wird. Er ift ber Umlant von a in 
fehr vielen Mörtern, als: alt, Älter, Ältern; fange, faͤngſt, finatıc. 

Aa, das Zeichen eines gedehnten a, als weiches es theils überfläffig 
, da e8 in ben wenigſten Wörtern, im melden ein gebehntes a 
vortömmt, gefent' wird, theils durch eine zweckmuͤßigere Bezeichnung, 
durch welche alle gedehnte a angebeutet würben, (etwa buch den 
Debnftrih —) erfegt werben fann. 

+ Das Aak, des —es, My. die —e, bei Andern, die Aak, 2. 
die —en, eine Art platter Rheinfsife. 

Der Kal, des —es, Mr. die —e, Vrrfeinerungswort, das Fichen, 
des =; db. 9. m. di Ep. 1) Ein langer, runder, ſawaͤrzlicher, in 
füßem Koffer lebender Fiſch mit einer fehe fhläpfrigen Haut, wes⸗ 
halb er nicht Leiche feffgehatten werden fanı!, (Muraena angnilla 
L.). Bon biefem legten Umftande find bie auf Denfhen, welche fehr 
gewandt “find, übergetragerten Rebensarten bergenommen: Erift 
glatt wie ein Aal; ich Eonnte ihn nicht faſſen, er entfchläpfte mir 
wie gim Aal. Der bunte Aal oder die Meerſchlange, der Meeraal, 
Sandaal. S. d. — den, fo nennt man die Würmchen, welche ſich 
in @ffia, Keifter ıc. erzeugen, f. Eſſigaͤtchen, Kieifteräthen. =) 
Ein Badwert aud Butterteige in Geſtalt eines Kate. '5) Die falz 
(her Brühe, werde beim Malten in ben Tuͤchern entfichem: 

Der Aalbaum des —es, "MM. bie — baͤume, ein Name der — 
tirſche, ſ. Monicen xilosteum B.). 

Die Aalbeere;’f. Alantbeere. 

verkraud, des des —t6, 2. bie ilade f. opannis- 

— 

Sampe Woͤrterb. J. 2. 
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du blaͤſeſt, er bis ° 
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+ Die Aalbricke, Mz. die —n, f. — 

Die Yale, f. Ahle. 

Die Aaleidechſe, Pybie —n, eine austintifge Eidechſe mit langem 
aslähntihem Körper, (Lacerta anguina L.), 

+ Das Xaleifen, des —s, 8: My. m. d. Eu ſ. Aalgabel. 

Aalen, v. I} imtrs, Xale fangen. 11) trs. Wermittelft eines Kalten 
Lüften und reinigen. ' „IH erinnere mich aulen als ein Kunftmort 
der Nöhrenmeifter gefunden zu baben, für: eine verfdlämmte Höhre 
dadurch Lüften, daß man einen lebendigen Aal duchfgtäpfen laͤßt.* 
Reffing— Das Aalen. 

Der Aalfang, des —ıd, Pi bie —fünge, nit allein das Fans 
gen bes Aales, fontern auch jede Anftatt dazu, ıele auch bie Zeit 
und ber Ort, mann und wo bies gefdicht. ' 

+ Die Aalflöße, f. Aalpuppe. 

Die Aalfrau, 2%. die —en, 1) X Eine Frau, bie Male rertauft. 
*S. Nalmutter. - 

Aalförmig, adj. und adv. in Form, in Geftalt eines Aales. 

Die Kalgabel, 5. die —n, eine eiferne mehisinkige, mit Miberhas 
ten verfehene Babel, die Aale damit aufzuſtechen und zu fangen. 
Sie heise auch, die Aalbricke, das Aaleifen, der Aalſtachel, der 
Aatiteher und, wenn fie drei Binten hat, der Dreiſtachel. 

Das Halgebadiie, des —n, d.,P%. ungen. f, Aal 2. 

+ Die Aalgrundel, =. die—n, oder der Aalgründling, bes —#; 
24. bie —e, ber Name'eines Keinen Fiſches mit filderioeißem 
Bauche, ſchwarzem und flecklgem Rüden, gabeifsrinigen Shwansttofe 
fen; mit einem einfahen Barte und gerader weißgetäpfeiter eitens 
linie, (Fundulus, gobius Durialis Gesn.); 3 auch Grüadiing, 
Gruͤndel, Greßling, Goͤbe. 

Die Aalhaut, Mj. (nur, in der eigenttichen Bebeutung), die —häute 
die Haut des Nales; unmeigentfich, jede glatte und fhiä; ofrige Haut. 

Der Aalhaͤlter, des —s, d. My. m. d. Einz., ein Kaſten, worin 
die gefangenen Aale in Maffer zum Gebrauch aufbewahrt werden. 

+ Die Aalborde, My. die —n, fo viel wie Aalkaſten. ©: 

Der Aaltaften, des “8, d. Dy..w. dI Ej eine geisiffe Vorrichtang 
an Maffern, die einen Fall haben, um Xale barin zu fangen. 

Die Aaltirfche, My. die —n, f. Ahlklrſche. 

Der Aalkorb, des —es, 3. bie — koͤrbe, ein aus Weibenretben 
sum Fiſch⸗ 'befonders aber Nalfange geflohtener: Korb mit einem ins 
gen tridterförmigen Gingange, weldier gwar bas Einfhläpfen aber 
nicht die Ruͤckkehr .geftattet; and, die Aalreuſe. In einigen Ger 
genden verfteht man barınter einen runden, an beiden Enten ſpit 
zufaufenden Korb, um'gefangene Aale im Waffer batin aufzubewahren. 

Der Aalkrug, des —es, My. die —kruͤge, ein irdenes durdlädier: 
tes Gefäß mit langem Halfe, zum Aufbewahren der Aale. 

Die Kalmutter, 9%. die —mütter, eine Art Seeſche, die dem Xul 
an Geftatt aͤhnlich iſt und weiche -Ichendige Junge gebiert, Blennius 
viriparus L.); auch, bie Yalfrau. 

+ Die Aalpuppe, 2%, die —n, ein an eine Schuur nebuntenes 
Büfder Dinfen mit einem daran befejtigten Köder, um Kate damit 

“ zu fangen; and, bie Aal loöͤße. . ar 

+ Die Yalguappe, Bi. bie —n, f. Aaltaupt. 

+ Der Aalquaſt, des —es, Bi. die —e, oder die Aalquaſte, Mr. 
die —n, ein Bündel gränee Neifer an einer Stange, das ine Kkal: 
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fer gehen wirb, woran fih Aale und Meipfifhe fegen und womit 
fie herausge zogen werben, 

+ Die Aalraupe, 9. die —n, ein in füpem Waſſer lebender Birch, 
der eine glatte "Haut wie ber Xat, aber einen biden Kopf und 
Bauh Hat, (Gadus lota L.). In R. D. die Aalquappe, in 
©. D. der Raubaal, ber Ruppe, Rutte, Rutten, Truſch, Truſche 
und Truͤſche. 

Die Aalreufe, 9%. die —n, eine Reufe zum Kalfangen. 

Die Xalfclange , Mi. die —en, ober der Meeraal, eine Aalart, 
größer ale der gemeine Nat, mit afhgranem Nüden, mweifem Bau: 
de, meißlich getüpfelten Geitenlinien unb filberfarbigen Ringen um 
die. großen Augen. Gr hat zwei Eurze Bartfaben und bie Kiefern 
find mit Heinen fpigigen Zähnen befegt (Muraena conger L.). 

+ Der Aalftachel, des —s, M;. die —n, f. Aalgabel. 

Der Aalſtecher, des —s, "m. w. b. Ez. 1) + So viel als YAalgas 

bel, ſ. di 2) Einer ber damıit Aale ſticht oder fängt. 

Der Aalſtreif, des —es, DB. die —e, oder ber Aalſtreifen, des 
—s, in —* ber ſchwarze Streif längs dem Rüden des 

 Xales; wneigentlidi, ein ſchwarzer Streif, welchen befonderd fahle 
Pferde auf dem Ruͤckgrath haben; ber Aalſttich. 

Der Aalſtrich, bes —es, Bi. die —e, f. Aalſtreif. 

Der Yalteih, des — es, By. die —e, ein Zei), in weldem Yale 
gehalten werben. 

Das Aalthierhen, des —s, d. My. m. d. Eı., bei einigen Na: 
turforihern, das Fleine aalförmige Thlerchen, welches ih in Eſſig, 
— Sauerteige etc. erjeugt. 

Die Aalwate, My. die —n, ein gewiſſes Net zum Xalfangen. 

Das Aalwehr, "des —es, MR. bie —e, eine Art Wehr von Pfählen 
in einem Bluffe, vor weites man Nege, Reuſen ac. ſtellt, um Fiſche 
und beſonders Aale zu fangen. 

Der Aalwels, des — es, MM. die tr f Buntaaf. 

Der Aalwurm, des —es, Bi. die —würmer, überhaupt ein an 
Geftalt dem Kate ähnlicher Wurm , bergleichen tie Eſſig⸗ und 
Kieifteräihen find. 

* Der Yar, des —es, oder —en, My. die —e, oder —en, bie alte 
Benennung aller großer Raubvögel , befonbers aber des Ablers, bie 
ach in R. D. uͤblich ift und bei Dichtern vorfömmt. 

Ein kuͤhner Aar theitt mit gewalt'gen Schwingen 
Die Lüfte, Shreiber, 
Bald werbet ihe im Meer ber Haien, am Geftabe 
Der Yaren Beute fein. — Ramler. 


Der Xaron, eine Pflanze, f. Arum. 

Der Aarweihe, bed —n, ober die Aarweihey N. die —n, M. D. 
eine tem Aar "oder Abler aͤhntiche Art Weihen. 

Das Aas, des —es, 9. die Üfer. 1) Bon effen, urfprüngtich Altes, 
wos kedenten Gefhöpfen jur Mabrung dient. Im dieſer Bedeu 
tung wirb non ben Fiſchern bie Rahrung und Lockſpeiſe der großen 

-- Bifhe Aas, und von den Müllern und Beer der zufammengefehrte 
Abfall von Mehl ffonft Eteinaas) Sau⸗ und Schweinaas genannt. 
Da die todten Ihier- und Menfchenkörper andern Zhieren aud zur 
Nahrung bienem, fo wurde die Benennung Aas =) auch auf todte 
TZhier⸗ und Menfhenkörper übergetzagen. 

— — end fand mich — — — — — 

— unter zerſtuͤnmelten Äſern 

Meiner Streitgenoſſen wieder. - Schubart. 

Und waͤtzt die Sktavenuͤſer fort. Wo. 
Beſendete und gemöhnlic; aber wirb es var todten, in Fäutnig Aber 
gehenten und dann ftinkenden Körpern der Thiere gebraucht. Hieraus 
antſtand 3) bie umeigentliche, Bedeutung von Aas, nah weldher es 
überhaupt etwas Stinfenbes, Schmuziges, Haͤßliches beveutet. In 
foferu wird in einigen Gegenden jedes Geſchwür Aas genannt, und 
im der Päbelfprade jede Perfom, defonders weiblichen Geſchlechte, 


“ 


— — — — — 


ber man bie hochſte Verachtung bezeigen und die man mit einer 
niedrigen Benennung belegen will. 

Dig Aasblatter, By. die —n, eine börartige Blatter, bie ſchwarz 
und ſtinkend if; die Aaspocke. 

Aaſen, v. intrs, Mittelm. ber vergangenen Zeit, geaafet. N. D. 
auf eine fhmuzige und ekeihafte Weiſe in etwas herummühlen, und 
überhaupt eine fhmuzige Arbeit verrichten. Im Hotfleinifhen aud, 
unorbentlid und verfhwenberifh mit etwas zu Werke geben. Die 
Kühe aafen im fetten Grafe, fagt man, wenn fie mehr jertreten, 
ald freffen. Das Xafen. 

Die Aasfliege, By. die —n, eine Art in Fliegen, bie durch das 
Aas angelott wird, (Musca cadaverina L.); die Fteiſchfliege, 
Schmeiffliege. 

Aasfräfig, adj. u. adv. was gern Aas felßt, von Thieren ges 
braͤuchlich. S. Aasfreſſig. 

Aasfreſſend, adj. was ſich von Xafe =) nährt, 

Aasfreſſig, adj. u. adv. was nicht bloß friſches, ſondern auch fau⸗ 
les Fleiſch (Aas) frißt, von Thieren gebräudlid. 

Der Aasgeier, des —s, d. By. w. d. Ez., eine Heine Art Geler 
von ber Groͤße eines Raben, bie am Kopfe und Halſe nur wenige 
weiße Dunen haben, in den Ländern am Mittelländifhen Meere woh⸗ 
nen und fie vom Xafe reinigen, wozu fie fib im großen Scharen ver: 
fammeln (Vultur percnopterus L.); ber Erbgeier. 

Der Aasgeruch, des —es, Dip. die —geruͤche, ber uanngenchme 
Gerud des Aafes; dann, jeder unangenehme Geruch. 

Der Aasgeſtank, des —es, ohne Bi. Geſtank, den das Aas vers 
breitet; dann, ein jeder bemfelben aͤhnlicher, oder übechaupt ſehr 
unangenehmer, unausſtehlicher Geruch. 

Aasgierig, adj. u. adv. nach Aas begierig. 

Die Aasgrube, 3%. die —n, eine Grude, in welche das Aas ge 
worfen wird; aud + Nadkuhle, 

X Aasbaft, adj. v. adr, dem Aaſe ähnlich, die Eigenſchaft des Aa⸗ 
fes babend (cadaverös). Ein anöhafter Geruch. Das ‚eblere, von 
Menſchen gebräuchliche Wort ift leichenhaft oder leichenartiq. 

X ** adj. u. adv, 1) So viel als anshaft, 2) + Uneigentlich. 

as). 3) HSaͤblich, ſchmuzig. Aaſig Wetter. In Preußen auch 
für, krank, matt, träge, faul. _ 

Der Yastäfer, des —s, b. Pr, m. d. Ei. ‘eine Art Käfer, welche 
auf u:d von bem Xafe leben, (Silpha L.). 

Der Aaskopf, des —es, Di. die —köpfe, eine gewiffe Verzierung 
in ber Baufunft, welhe dem non der Haut entbiäpten Kopfe eis 
nes Thieres gleiht. 

Die Aaskraͤhe, Wi. die —n, eine Xrt Krähen (Corvus corone 
L.), die an andern Orten Mebelträhe und Rabenkraͤhe heist. 

+ Die Aaskuble, My. die —n, ſ. Aaegrube. 

Die Kaspflanze, My. die —n, ber Name einer auslindifhen Plam: 
zenart von ſtarkem aashaftem Gernche, der feghft bie Kasfliegen anz. 
lot, fo bap fie ihre Eier auf biefelbe legen, (Stapelia variegata 
und hirsuta L.). Die Gärtner nennen fie unrichtig Fritillaria crassa, 

Die Aaspocke, 2. die —n, f. Aasblatter. 

Der Aasrabe, des —n, Mj. die —n, eine Benennung bes ges 
meinen Raben. 

X Die Aasſeite, 94. bie —n, die inwendige Seite ber Felle, ed⸗ 
ter die Kleifchfeite, 

Der Aasvogel, des —s, By. die —pögel, in algemeinen jeder 
‚Bozel, ber fi von Aaſe naͤbrt. 

Ab, adv. u. praep. 1. Ats Umfandswort bezeichnet ab eine, Deenmung, %: 
fonberung, und überhaupt eine Entfernung. Der Deckel iſt ab. Drei 
Schritte vom Wegeab, Sutab! Kufunb ab, ab und zusabundan, für un: 
gefähr, baid mehr bald weniger. Der Preis ift verſchieden, einen Thaler 
aufundab, Kuh bloß ab in Reanungen und Schaufploten, no es beder · 
tet, ziehe ab, tritt ab. Gewöhnlich mich es von einer Bewegung von ber 
in Rede ſtehenden Sage hinweg, oder won eines Bewegung nad) unten 
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. ar gebraudt: Er geht bei bem Kranken ab und zu. Ich rechne 
: ab und zu, wie Sie wollen, „Unzählige Magen voll ‚Reugieriger fuh⸗ 
- zen.ab und zu, um ben Spaß anzufehen.* Neihharbt. „Bie ſdie 
Salanganen) kommen erfl-gegen Abend in ihre Mefter zuräd, aus— 
genommen wenn fie brüten und Iunge haben, ba fie dfters ab und 
zu fliegen ꝛc.“ Funke. Er geht in-ber Stube auf und ab, Gr ift 
den Berg fhon oft auf und ab gelaufen. 2. Als Berhältnifwort, 
wo es in D. D. au allein vorfömmt und von, an, vor, aus bes 
deutet, fonjt aber veraltet if. + Ab dem Wege kommen, ab ben 
Augen. fommen. „Darab Bott ein „größer Wohlgefallen hat, 
denn ab dem Opfer.“ Emfer. An abhanden fein und abban- 
ben kommen Icht es auch noch in andern als O. D. Gegenden 
und im bee Schriftfprade. Am bäufigften kͤmmt ab in Zuſammen⸗ 
fesungen -vor, wo es in allgemeinen von bebeutet, melde Bedeu— 
tung aber in folgende einzeine zerfällt: 1) der Entfernung, in eis 
gentlicher und uneigentliher Bedeutung, ſowol durch die Bewegung 
von einem Orte zum andern, wie in abfliegen, abhalten, abwehs 
- zen; als aud buch Abfenderung und Trennung, ‚mie in abpflügen, 
abreifen, abfaulen, wobei es fich oft auf die abgeſonderte Sache for 
wol, als auf Sit, von welcher fie abgefonbert wird, bezieht. Man 
fügt näntich fowol, ben taub abfegen, als, bie Tiſche, Stühle ıc. 
» abfegen. 2) Der Verminderung, Tilgung, Beraubung, fowol eigent: 
lich, wie in abbüfen, abarbeiten, abfiken, abtrinken, abknappen, 
abdarben, abgeisen, als aud uneigentlih der Vermindetung, Aufs 
zeibung der Kraͤfte ıc., oft auch bloß der Ermäbung, wie in ber ſich 
abbärmen, abgrämen, abfeufzen, abweinen, abarbeiten, abmüs 
- ben. 3) Des Erreihens, Erlangens einer Abfiht, einer Sache, wor 
dei die Art und Weiſe buch das damit. verbundene Ausſagewort bes 
ſtimmt wird, wie in abfchreiten, buch Schreiten erfahren, wie lang 
eine Sache ober wie weit es bie zu einer Gare fel, abbettein, ab» 
ſchmeicheln ꝛe. 4) Der Nachahmung, ber libertragung ber Geftalt 
und Beihaffenheit einer Sahe auf die andere, wie in abbilden, abs 
drucken, abfhatten, abfchreiben. 5) Der Ankündigung und Mit: 
teilung auf eine gewiffe Art, wie in abblafen, abfingen, abtuten, 
abgeigen, ablefen, abdudeln, abfchreien, 6) Der Mollenbung, fowel 
der Dauer als ber Büte nach, wie in abkochen, abdörren, abkühlen, 
abſpeiſen. 7) Der Verftärkung des im dem damit verbundenen 
Worte liegenden Begriffe, wie in abmatten, abprügeln, abfons 
bern. Endlich 8) der Berneinung des Vegriffs von dem, mad bas 
mit ab verbundene Wort bezeichnet, wie in abhold, Adgunſt, Abs 
- gott, Abgrund. — Das Wörthen ad wirb bei der Ummanblung ber 
Ausfagemörter meift getrennt, indem man nicht fagt: ich abhofe, bu 
abhoift, er abhoft, ſondern ich hole ab, bu holeſt ab, er hofet 
ab; aber wol, wenn ich dich abhole. Auch befämmt ab in Bus 
fommenfegungen burdgängig den Ton, man müfte denn auf bas 
Damit verbundene Wort einen brfondern Nachdruck legen wollen, 3. B. 
er hat bas kied nicht abgefungen , fondern abgefhrien. 
+ Abaaſen, v. trs. bei den Gerbern, die Saͤute auf ber inwendigen 


Seite abſchaben und reinigen; edler abfleifchen. Das Abanfen, Die 


. Abaafung. 

+ Abadhen, v. rec. Sich abachen, beifer fih abaͤhren, f. b. 

+ Abächjen, v. rec. Sich abächzen, ſich durch Achzen ermüden, ent» 
fräften. Das Abaͤchzen. 

Abadern, v. trs. buch Adern oder Pflügen abfendern und entziehen. 
Dem Rahber ein Stud Land abadern, Das Abadern. Die Abs 
ackerung. 

Ababmen, f. Abeichen. 

Abaichen,, f.. Abrichen. 

+ Abammen , v. trs. von ber Amme entwöhnen. Das ‚Rind ift erft 
feit einigen Tagen abgeammt worden. Das Abammen. Die Abam: 


Abam ;v rec. im N. D. Sid abampeln, fi burd Ampeln 
(fd) entfrsiten. Das Abampeln, 


Abaͤnderlich, adj. u. adr. was abgeindert Werben kann. S. Abins 
dern. Dater die Abänderlichkeit. ' 

Abandern, v. I) trs. 1) Ein wenig ändern, anders einriäten. Ein 
Haube abändern, Im biefem Auflage mus noch mandes abgein- 
dert werben, Wenn in ber Kanzleifpeahe abändern für aufsehen 
oder widerrufen gebraucht wird, fo ift bies ein Mißbrauch. =) Seit 
Gottfheds Beiten bei vielen Spradylehrern fo viel wie umenden 
(deeliniren), wefär es aber zu unbeſtimmt ift. &, Umenden. IT) 
ntr, mit haben, fo viel als abwechſeln, ſich deraͤndern. „Die Farbe 
bes Geficbers ſcheint bei dem Kampfhahn ben fo abzuÄndern, wie bei 
bem Hausgeflügel.« Bunte. — Das Abändern, Die Abänderung. 

Die Abänderung, 2. bie —en, ı) Eine geringe Änderung, eine 
etwas andere Ginrihtung. Cine Sache mit den nöthigen Abaͤnde⸗ 
rungen (Modificationen) verſehen. Nah den höthigen Abändes 
rungen (mutatis mutandis), Unrihtig ift ber Gebraud dieſes 


Wortes in der Raturbeſchreibung, wern es für Abart, ein abgeartes 


tes Thier, gebraucht wird, ba ed bod nur eine Wandlung, buch 
melde etwas abgeändert wird, bezeichnet. 2) Am der Sprachlehre, 
bei Einigen, für Umendung (Declination). } 


Abängften und Abängfligen, v. I) trs. a) Sehr ängften ober 


aͤngſtigen, durch Angft entträften. =) Durch Angſtinachen zu etwas 
bewegen. Gr bat ihm das Geſtaͤndniß abgeängftigt. ’ 
— — Wie befhimpfend fett 
Für Theben, wenn die Speere ber Argiver 
Das Zepter mir abaͤngſtigten. Schiller. 
IN rec. Sich abaͤngſten, ſich abängfligen, ſich fehr Anaften ober 


änaftigen, fih durch Ängftlihe Gedanken quälen. — Das Abängften, 


Abaͤngſtigen. Die Abaͤngſtung, Abaͤngſtigung. 

Abarbeiten, v. I tes. ») Durch Arbeit losdeingen, wegſchaffen. 
Spaͤne, — abarbeiten, Ein Felsſtuͤck abarbeiten. Das Brebe, bie 
Unebenheiten abarbeiten, Ein Shiff, wenn es auf einer Sandbank 
feit figt oder geentert worden it, abarbeiten, 2) Durch vieles 
Arheiten, buch bäufigen Gebrauch abnüsen. „Und die Schneiben am 
ben Senfen und Hauen — maren abgearbeitet,“ » Sam. ı3, 21; 
aufer welher Stelle es aber ungewöhndich ift. 5) Durch Arbeit tilgen. 
Seine Schulden abarbeiten. 4)+ Bu Ende arbeiten. Das Städt Tuch 
ift noch nicht abgearbeitet, IT) rec. Sich abarbeiten. 1) Sich dur 
vieles, anhaltendes Arbeiten entkraͤften. =) Sich durch Arbeit vom 
etwas Tod, frei mahen. Das geftrandete Schiff hat fi glctich 
abgearbeitet, III) ntr. mit haben, bie Gnbigung eines Buftandes 
anzuzeigen, in welchem ſich eine Flüfigteit befindet, wenn man ſagt, 
fie arbeite, fei in Arbeit. &, Arbeiten. Der Wein hat no nicht 
abgearbeitet. — Das Abarbeiten. Die Abarbeitung. 

Abärgern, v.Itrs. ı) Durch Xrgeen abmatten, entfräften. Einem abs 
Ärgern. 3) Durch Ärgern von einem Andern erlangen. Einem etwas 
abärgern, II) rec. Sich abärgern, ſich durch vieles Ärgern entfiäfs 
ten, jhaben. — Das Abdrgern, 

Abärnten, f. Abernten. 

Die Abart, 2%. die —n, eine Yet, bie der Urart entgenengefegt 
ift, und bie fi mit hen angenommenen Verfhichenheiten fortpflanzt. 
Der Rheinweln If eine Abart des Ungariften. Der Pudel ift eine 
Abart des Schäfrehundee. Dann überhaupt etwas, das abgeartet, 
ausgeartet ifl. „Thuistons Abart.- Bor. 

Den kaum nach langer Zeit der Enter Abart loͤſcht. Haller. 
In ber Pflanzenichre nennt man eine Pflanze eine Abart (Varie- 
tas), „bie in ber Fatbe, Geſtalt, Groͤße und im Geruch von einer bes 
kannten Art verfhieden ift, bie leicht aus dem Samen in bie eigent: 
fihe Art, von ber fie abſtammt, mieber überaebt« Willbenom, 

Abarten, r. I) ntr. mit fein, von der urfprünglichen Art abweichen. 
Thiere und Pflanzen arten ab, wenn fie in ein von ihrem Geburts: 
ande ganı veriihiebenes Sand verfeht werben. IT) trs. anders arten, 
{f. d.) anders beftimmen, (modifieiren). — Das Abarten, Die 
Abartung. ©. b. 


— 


Aba 


u. 


Abb 





+ Xbartig, —tr, —fle, adj. v. adv. abartent, abgeartet. Abartige 
Bienen, abgeartete, die nicht mehr arbeiten und eintragen. 

O Abartigen, v. trs. buch Artigkeiten erlangen, (abcomplimenti- 
zen). Er wollte es lange nicht miffen ; allein man wußte ihn fo 
mit- Artigfeiten zu umſtricken, baß er enblic es fih doch abartigen 
ließ." 6. &. 6. Verbeutfhungewb. Abcomplimentiren, 
Das Abartigen. Die Nbartigung, 

Die Abartung, 0. My. 7) Der Zuftand einer Sache, da fie abarı 
tet und abgrartet wird. 2) A Etwas Abgeartetes, beffer die Abart, 

X. Xbaͤſchern, v. I) trs, fihteimige Fiſche mit heißer Aſche abreiben. 
IL) ree, Sich abäfchern, ſich durch eine überelite heftige Anſtrengung 

erhitzen und entlcäften; dann, fi abängftigen, In einigen Ges 
genden der Mark gebraucht man fo auch das einfache aͤſchern, ſich 
aſchern. Berwandt ſcheint bamit zu fein, fich abäspern, abertern, 
2 Das Abäfhern. Die Abäfcherung. 

+ Absien, v. trs. (nicht abaͤßen, f. Afen), in ber Jagdſprache, abs 
‚feeffen, abmeiten. Das Abäfen. Die Abaͤſung. 

+ Abaͤſspern, v. tra, ») Duck langes Meigen böfe machen, fehr ärgern. 
a) Dadurch etwas von einem Andern erlangen. Das Abaͤspern 

ame, vortrsi,nacy Ab; bei den Jaͤgern fir, abfreffen. - ©. Abäfen. 

bäfen, v. trs,, ber Äſte berauben. Den Baum abaͤſten. Das Ab: 
er "Die Abäftung. . 
einen Schmelztiegel oder andern Rörper and: 


+ Abätbmen, v. irs. 
alüben, um "ihn durchaus troten zu maden. Das Abaͤthmen. Die 
Aboaͤthmung. 


** Are. durch Ähmittel wegſhaffen. Das Abaͤten. Die Abs 

dung. 

Äsäugeln, v. tre. 1) Dur Kugeln eine Sache adfehen. 2) Durch Ku: 
-geln von Anbern etwas erlangen. Er ruhte niht er, ‚als bis er 
ihr einen freundlichen Blit abgeätigelt hatte. 3) Im ber Jaͤgerſpra⸗ 
> die Spur bes Mildes ohne Hund blos mit den Augen aufiuchen. 

Das Abdugein. Die Abaͤugelung. 

+ Abaͤußern, v. trs. einen Unterttam ven feinem Gute floßen, ver: 
treiben. Das Abdufern, Die Abaͤußerung. 

1.Abbaden, v. I) ntr. mit fein. 1) Vom Brot, Obſt ıc. durch den ge: 
börigen Grab der Hitze bieienige Befchaffenbeit völlig erbalten, wodurch 
es geniefbar wird und auf längere Zeit aufvewahrt werden kann. Das 
Brot, das Obſt ift gut abgebacken. 2) Durch einen zu großen Grad 
der Hige diejenige fehlerhafte Beshaffenbeit erhalten, daß fih bie 
Minde des Brotes von ber Krume ablöfer. Das Brot ift dies Mabt 
hicht geraten, es it abaebaden. II) irs. 1) Das Baden zu 
Ende bringen. Der Beder har ſchon früb abgrbaden. In feinem 
Dfen fann an Einem Tage mehrmahls abgebaden werden. 2) Durch 
au große und zu ſchnelle Hige das Brot abbaden maden. — Das 
Abbaden, Die Abbackung. 

2. Abbaden, v. trs. im Deichbau, buch Baden, d. h. kleine und unten 
zuge ſpitzte Pfaͤhle, die in die Erbe gefchlagen werben, bezeirhnen, bie 
Deihlinie abfteen. Das Abtaden. Die Abbackung⸗ 

Abbaden, v., I) trs. durch Baden völlig reinigen, durch Raben megr 
fhaffen. Das Kind ift abgebadet. Den Schmuz abbaden, IT) intre. 
das Naben beendigen. Ich werde bald abgebadet haben. — Das 
Abbaden. Die Abbadung,. 

Abbaͤben, v. trs. gehörig biben. Das Abbaͤhen. Die Abbaͤhung. 

Abbahren, v. trs. das Gegentheil von aufbahren, von der Bahre ber 
ben. „Man babrte fchom den Cara ab, ihm zu verfenfen, alt ber 

Todtgeglaubte erwachte.“ GC. Das Abbahren. Die Abbabrung. 

+ Abbafen, v. trs. durch Baken bezeichnen. Das Bahıwaffer ab: 
‚baten. Das Abbaken. Die Abbakına. 

1. X Übbalgen, v. trs. von Balg, des Balges berauben. Cinen Bar 
fen abbalgen. Das Abbalgen. Die Nbbatgung, . 

2. X Abbalgen, v. rec. von balgen, ſich abbalgen, ſich durch Bal⸗ 
gen ermuͤden. Das Abbalgen. 

x Abbalzen, v.Iyutr. mit haben, aufpören zu balzen. U) rec. Sich abs 


batzen, fih durch Batzen abmatten, dadurch mager werben. Die Auer- 
haͤhne find jetzt, da fie ſich abgebalat haben, ein ſchlechtes IRRE: 
— Das Abbalzen, 

+ Abbamfen,-v. trs. bei ven Seberarbeitern, bie Belle gehörig Hopfen. 
Das Abbamfen. Die Abbamſung. 

Abbangen, v. trs. I) durch Bangemachen erlangen, erpreffen. 

Um Geid zu ſiſchen, Selb! Um Geld, 

Gerd einem. Juden abzubangen , @etd! Leffing. 
IT) rec. Sich abbangen, fih durch bange Gebanten, Borftellungen 
quälen, abmatten. — Das Abbangen. Die Abbangung. 

Abbannen, v. trs. 1) x Ehebem fo viet als abfinden, 2) Durch 
Bannen entfernen, von etwas befreien,. gewöhnliher wegbannen. 
Unelgentli, duch Verbannung von etwas trennen. „Abgebannt vom 
allen Freundesnenüffen.* G. Das Abbannen. Die Abbannung. 

+ Abbanfen, v. trs. aus dem Banfen, oder vom Banfen wegnehmen. 
Korn abbanfen. Das Abbanſen. Die Abbanfung. 

Abbaſten, v. trs. bes Baftes berauben. Einen Baum abbaften. Das 
Adbaften. Die Abbaftung. 

+ Abbauchen, v. D tra. das Winden, Ablaugen der mitte vollenben. 
Die The abbäuchen. IE) intre, aufhören die Waͤſche zu bäuchen. 
Bir baten ſchon abgebaͤucht. — Das Abbaͤuchen. Die Abbaͤuchung. 

Abbauen, v. trs. ı) In Gesenfag bes Aufbauens, ein Behäute 
ober einen Theil deſſelben abtragen, ober wenn ed aus einzelnen ab⸗ 
aefonderten Zheilen zufammengefrgt war, auseinandernebmen. Einen 
Thurm, eine Bude abbatten. Hievon ift bie uneigentfiche und land: 
ſchaft liche Bedeutung her zu leiten in der Medendart: + du fann nur 
abdauen, bu kannſt nur einpaden und bi fortmaden. 2) In bie 
Tiefe bauen, Der Kallberg it an 300 Fuß tief abmebauer, 3) Im 
Bergbau, nicht mwriter bauen, weil ed die Mübe niht mehr belolmt. 
4) Am Bergbau, durch verſchiedene Mitrel wegihaffen. Das Tages 
waſſer abbauen, es durch aufgeführte Grubengebaͤude wenſchaffen. 
Die in den Firſten uͤbbriggebliebenen Abbruüche abbauen, fie wegbre— 
den. 5) Im Bergwefen, von dem Ertrage bes Bergwerks zuruͤck⸗ 
zahten. Den Vorſchuß abbauen, ihn von dem Überſchuſſe des Ertrages 
bezabien. Das Abbauen. Die Abbauung. 

+ Übbauern , v. intrs. bie Bauerwirtbfhaft nicht ‚weiter fortfehen, 
fonbern fie "Anbern überlaffen. Der Bauer bauert ab. Das Ad 
bauern. Die Abbauerung, 

+ Abbaumen, v. intrs. in ber Jagerſprache, von großen Boͤgeln, 
von einem Baume nieberfliegen, oder von andern Thieren, vom Baus 
me nieberfteigen; auch, abbotzen. Das Abbaumen. Die Abbaumung, 

Abbaͤumen, v.trs. bei den Mebern, bas Gewebe vom Baume ab: 
nehmen. Das Abbaͤumen. Die Abbaͤumung. 

Xbbeeren, v. trs. ber Beeren berauben, die Beeren ablefen. Ginen 
Strauch, eine Weintraube abbeeren, Das Abbeeren. Die Abbrerung. 

Abbefehlen, v. trs. befehlen, daß etwas, bad anbefohlen war, uns 
terbieiben Tolle, (contremantliren)., Das Anfpannen abbefehlen, 
Das Abbefehten, Die Abbefehlung. 

+ Abbegeben, v. rec. Sid, abbegeben, ih entfernen, austreten. Sich 
von einer Geſellſchhaft abbegeben. Das Abbegeben. Die Abbegebung. 
Abbegehren , v. trs. von cinem Andern begchren.“ Das mir abbe:; 

: gebrte Schreiben erfolat Hiebei. Das Abbraehren. 

Abbebalten, v. trs. unregelm. (ſ. Behalten), etwas Abgenomme- 
nes nicht wieder an feinen Ort bringen, ſondern von bemfelben ent: 
ferne behalten. Den Hut, bie Düse abbehalten, nicht wieder auffet: 
zen. Das Abbebatten. Die Abbehaltung. 

Abbeißen, v. I) tre. vntegelm. (f. Beißen), durch Beigen abfontern. 
Ein Stuͤck von einem Apfel abbeißen, Sich vor Anaft bie Möge 
abbeiſen. Sich vor Lachen- beinabe bie Zunge sabbeißen, ‚Befon: 
derö bei den Jaͤgern, vom Wilde ;ıfhatt abfrefien. In der Pflanzens 
kunde nennt man bie Geftalt eines Theils der Pflanze abgebiſſen, 
ıder mie abgenagt, zerſtückt oder geſchnitten ac. ausficht (praemorra). 
Gine Wurzel heißt abgebiffen, wenn bie Hauptwurzel das Anfehen 
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bat, ald märe fie abgenagt; ein Blatt nennt man abgebliſſen, wenn 
es an ber Spige durch eine bogige Linie abgeſtugt iſt. IT) rec. Sich 
abbeigen, ſich derb beißen, fih müde beißen, fowol eigenttiih von Hun— 
ten, ald uneigentlih von Menfhen, für zanken. — Das Abbeißen. 

Abdeizen, v. trs. 1) Durd Beizen wegſchaffen, ceinigen. Man fagt 
ſowol, He ‚Baare abbeizen, fie buch Beizen von ben Fellen weg: 
ſchaffen, als, die Felle abbeizen. Abgebeizte Wolle ift die duch Kalk 
von ben Wellen abgeldfte, melde ſchlechter als bie abgefchorne if. 
2) Bei den Weißgerberm, buch Beljen gar maden. Das Abbeigen, 
Die Abbeizung: 

Abbekommen, v. D.ntr. mit haben, ſowol eigentlich, einen Theil 
von einer Side befommen: ich muß dom Gewinn auch etwas abbes 
kemmen; als auf uneigentlich, aud feinen Theil an Ccheltworten, 
Schlaͤgen ıc. belommen. Er hat auch eins abbetommen, - Es ift beſ⸗ 
fer, als bas gleichbebeutenbe abkriegen. IT) tra. durch Anſtrengung 
ber Kräfte ablöfen, abfondern. Ich mußte ange hauen, che ic ein 
Stät abbefommen konnte. — Das Abbekommen. 

x Abbellen, v. D) trs. gleidhfam in einem bellenden Tone —— 
Gr hat feine ‚Prebigt nicht fowol hergefagt, als abgebellt. IT) rec. 
Sic, abbellen, vom bunden gefage, ſich buch Bellen ermäben, — 
Das Abdellen. Die Adbellung. 

Abberſten, v. ntr. mit fein, darch Berſten abgeſondert werben. Der 
Kalt ik Abgeberften. Das Abberften. Die Abberitung. 

Abberufen, v- trs. 1) Beierlih abrufen, zurückrufen. Der Gefandte 
wurde —* dieſen Vorfaͤllen von feinem Hofe abderufen. =) 5 Mit 
einen Ausſpruche unzufrieden, fi an eine höhere Behoͤrde wenden, 
S. Asterufung 2. Das Abberufen. Die Adberufung. S. d. 

Die Abbernfung, Pa. die —en. ı) Das Suwädenfen eines Gefanbs 
ten, 3. B. von einem andern Dofe. 2) & Die Anrufung einer hoͤ⸗ 
bern Behörde (Appellation). „Ob die von den Klägern eingewandte 
Abberufung an ven großen Rath Statt finde ober nit.“ Wietanb. 

Das Abberufungsfchreiben, dee —s, d. Wz. m. d. Ez. ein Schrel— 
ben, wodurch jemand, beſenders eine Öffentliche Perfon buch ihren 
Obern vom einem Orte wergerufen wird, (Arocatoriuum), ; 

+ Abbefemen, v. tr. O. D. mit dem Befen (Befemen ) pesſchaſten 
reinigen. Das Abbeſemen. 

Abbeſolden, v. trs. die Beſolbung audzahlen, und des Dienſtes ent: 
laſſen. „Ale zum Singſpiel gehoͤrige Perſonen wurden ſogleich abbe— 
ſoldet. Ungenannt. Das Abbdeſolden. Die Abdeſeldung. 

Abbeſtellen, v. trs. beſtellen, daß etwas, was befletlt war, nicht ge: 
ſchehe. Einen Beſuch, ein Reid, einen Arbeiter abbeſtellen. 

, Barum denn aber warb bie Erkerſtube, * 
Die rothe, abbefteilt, die doch fo leuchtet. 
Das Abbeſtellen. Die Abbeſtellung. 

Abbeten, x*. trs. 1) Eine bejlimmte Anzabt von Gebeten serriäten, 
Den Rofenkranz abbeten. 2) Eintoͤnig, wie gemeine, Leute gewoͤhntich 
ibe Gebet herſagen, vortragen, ohne Ausdruck und Sinn. Er hat 
feine Anrede abgebetet. 5) Durch Beten en gut zu machen 
luSen. Ein Unglät abbeten, . 

Wer hätt" in füger Geiftesverwirrung - 

um abzubeten jede Teritrung 

Sie vor einer Heiligen geknlet niht bied? X. 8. —* x. 
Das Abbeten. Die Abbetung. 

Abberteln, v. trs. durch Bettein erhalten. 
- Das Aöbetteln. Die Adbettelung. 

Abbettem; v. rüc) äh eineh andern Ort hin Lettem, Sſch von her 
Bird abbetten,. bat Vett von ber Mand entſetraen. Sich wi tt: 
mand abbetten, fein Bette an einen andern Ort Helfen und nicht 
mehr bei ihm ſchtafen. "Das Abbetten. Die — 

Abbeuchen, ſ. Abbaͤuchen. 

Abengen, f. Abbiegen. { 

Die Abbeugung, Br bie —t, bie Handiang tes AtSengene. 


Schiller. 


Einem etwas abbette ‚in. 


n.. 


* 


"Sie ſuchte durch gewaltſame Abbeugung ihres Seſichte von — ihre 
Thraͤnen zu verbergen.“ I. P. Riäter. 

Abbewegen, v. T trs. durch Bewegen entfernen. II) rec. Sich ab⸗ 
bewegen, fid von einem Orte wegbegeben. — Das Abtewegen, Die 
Abbewegung. 

Abbezahlen, v. tes. 1) Nach und nad) auf Abfhlag bezahlen. Er bar 
mir von feiner Schutd noch wenig abbezahlt. „Ein Menfh ber 
Bunberttaufend" ſchuldig iſt, und dem es enblic gelang — Einch 
Thaler abzubesablen;« Kogebue 3) Can; berablen. Ich bin 

rod, daß meine Schulden nun abbezahit And! Das Abbezahlen. Die 
bbezahlung. 

Abbiegem, x. unregelm. (f. Diezen). 1) ir», durch Biegen entfernen 
und abfondern. Der Aft ift dem Fenfter zu nah, man muß ihn 

. abbiegen. Senker an einem Nelken: oder Lackſtoke abbiegen, ok 
uneigentlich, für ablenken. 

z Mir haben die Söhne 
Auf Tugend und Gottebfürcht zogen, i 
Bon allen Laftdn fie abgebogen. 5. Sachs. sw ; 
II} intrs. fo viel wie ablenken, Bom Wege abbiegen: In O. D. ms 
in ber edlen Schreibart lautet es abbeugen. — Das Abbiegen, Ahr 
beugen, — Die Abbtegung, Abbeugung. ©. b. 

Abbieten, v. trs. unrenelm. (f. Bieten). 1) Durch ein höheres Ber 
bot alflehen machen, beffer, überbieten., 2) RM. D. fopiel als aufs 
bieten, von ber Kanel herab als Brautieute bekannt maqhen · — 
*; Abbleten. Die Abbietung. 

Das Abbild, des —es, By. bie —er. »)' Ehrons‘ Ageiidetes ers 

haupf. 2) In GBegenfag von Urbitd, das Bild von einem Bilde (Co- 

pie), dem es in alfen Städten Äbntich fein muß; twobdeh es ſich vom 

Nachdilb unterfheibet. „Die Abbilder der Deutſchen des Taeitus 

darf man Bier nicht ſuchen.“ ©. „Wie Heren bloß das Abbild 

zerſtechen um das Urbiib zu treffen." I. P. Nihfer. „Möäre ein 

volltommnds Abbild bes Lirgitifchen Kunftwerts mdolich a m 

Wie angenehm ift doch die Liebe! - 
Erregt hr Abbild zarte Triebe, .. 
>” Mas wird das Urbild ſelber fein? Haller. 
‚Das fo dein Abbild mi entzüdt. Bürger 
Erin ( @ottes ), den der Celigfte niht audnennt,'vielna- 
miges Abbild. Voß. 

Abbilden, v. ID) trs. eine Sache nahabmen und dem Auge im Mb- 
bilde barftellen. Ein Haus abbilden. Einen Apfel in Wachs abbils 
ben; umelgentuilh , dem Verſtande eine Sache, einem Gegonftand lets 

haft darſtellec. IT) rede. eig abbilden, fich im Bilde barſtellen. „Der 
Mär Big, in’ werchtm Ne teijenben Yandihaftem umher ſich herrlich 
abbiſdeien.· E. — Das Abbiiden. Die Abbildung) S.d. ° 71 

Dir Abbilduner; des —s, d. Mm. d. Ezz die Aobildnerinn, - 
die —en, € eine Perfen, bir etwas abbildet. 

Die Abbildung, 9. die —en. 7) Die Handlung —— man etwae 
adtittet. 2) Des dadurch Bewtrkte, das Abgtbildete. Richtiger 
wrde inan in tirfer Bedeutung das Wort Abbild gebrauchen. 

* Aoeuuigen, vw tre. in den Kanzleten, der Billigfeit gemaß ab⸗ 
ſprechen / in Grgerf fag dan zubiltigen. Dit Abbilligen, Die Abbil · 
ligung. 

Ab unfair, 
Behörig bimufen, arbsria mit dem Bimsfteine bereiben. 
Yimfa. Die Adbimſung. 

"areinben, „v. Ya; ungearim. (f. Binden), 1) Eigentlich und unele 

dug;mag"daz oder apfsebunten war, durch Loſeng de⸗ Banden los 
Hd Hm. — frze abbineen. X Sinen Pürkn at abbinden. (S. 

Bir) — Durd Bintengber Antinden trennen, abſondern; choentfidh ab 

Be si. in Hair ibdin eh yen der er trat aubeiden and 

menttn eine © Arze, kin dir, Kl eneächs adbluben, treiben iants 

argen, Uneigentzich. „Kenn el Thett der Rerden der Seele abgehun ⸗ 
den wird, jo atcſ Baſedow. seid henken, und bie Serie vorn Rön 


un 


Fre 1) Durch Hürfe dei Bimöfteines wesbrinden. 2) 
Duos Abs 
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per wie eine MWarze.abbinden.« I. P. Richter. 5) Bei verſchied⸗ 
nen Handwerkern, bie Verbindeng einer Sache zu Stande bringen, 
fertig binden. Die Jimmerleute binden ein Haus ab, wenn fie bafjelbe 
aufeichten und olle Theile deſſelben gehörig mit einander verbinden. 
Die Bottcher binden ein Faß ab, wenn fie es mit dem gehörigen Neis 
fen ober Bänden verfehen, Die Meder binden eine Figur ab, ‚wenn fie 
eine Kigur bei gebfümten Zeugen ber fogenannten Fußarbeit durch den 
Einfhuffaden befefligen und zugleih von ber folgenden unterfiheiden. 
Das Abbinden. Die Abbdindung. 2 

Der Abbiß, des — ſſes, 4. die —fle, überhaupt die Handlung des 
Abteifend, ohne Mehrzahl; dann das Abgebiffene ſelbſt und der Ort 
wo ed abgebiffen wurde. — Befonders 1) bei den Jaͤgern, ber Ort, 
wo bas Wild junges kaubholz abgebiffen hat. a) Abbiß oder Teufels- 
abbiß, eine Pflanze, bie zum Geſchlecht bes Grindkrautes gehört (Seahiosa 
succisa L.), fo genannt, weil bie Herzwurzel derfelben kurz abge: 
biffen zu fein ſcheint, was ber Aberglaube bem Zeufel zufhrieb und 
ſich deßhalb der Pflanze wider vermeinte -Bezauberungen bebiente, 

Die Abbitte; 9. die —n, bie Bitte um Bergebung eines begange⸗ 
men“ Fehlera oder Unrechts. Abbitte than, Ginem Abbitte thun. 
Eine gerichtliche Abbitte thun, öffentlich vor Geriht abbitten. Knien: 
be Abbitte thun, iſt unrihtig und muß, kaleud Abbitte thun, heißen. 

O Der Abbittebrief, des —eb, 3. die —e, ein Brief in welchem 

Kunft- gefhriebener Abbittebtief blieb ohne Antwort.* Meißner. 

Abbitten, v. trs. unzegelm. (f. Bitten). ı) Durch Bitten bad Andens 
en oder bie Felgen einer. Sache gleichfam tilgen. Ich habe ihm die 
angethane Beleidigung abgebeten. =) Durd Bitten erlangen, fo viel 
‚als abbettein. Er hat mir das Buch abgebeten, fo daß ih es ihm 
nicht verweigern konnte. Das Abbitten. 

© Abbittlich, adj. u. adv. was abgebeten werben kann. „Ein zwar 

ziemlich ftarkes, aber doch noch abbittliches Berſehen.“ Daher bie 

Abbittlichleit. 

Abblaffen, N. D. ſtatt Abbellen, f. d. 

Abblaͤnken, v. trs. durch Wegſchaffung bes Sqhmuzes blank machen 
(abpoliren). Metallne Geſchirre abblaͤnken. Das Abblaͤnken. Die 
Abblaͤnkung. 

Abblafen, v. unregelm. (ſ. Blaſen) I) trs. +) Durch Blaſen wegbrin⸗ 
gen und reinigen. Die Federn abblaſen. Das Geſchirr abbiafen, 
den Staub davon blafen. =) Blafend vortragen. @in kledchen, ein 
Stückchen abblafen. Die Stunden abblafen, durch Blaſen anzeigen, 
Oft kimmt ber Nebenbegriff, von einem haͤhern Orte, bazu. Ein Eied, 
ein Feſt abbinfen, nämtih vom Thurme ıc. 5) In ber Gefchägkunft, 
eine Kanone abblafen, fie mit einer kleinen Ladung Pulver abſchie⸗ 
Sen, um-fie zu reinigen. &. I) intrs,. ı) Zum Abzuge blafen, bei 
den Iigeen, bad Ende ber Iagb durch das Korn anzeigen. 2) Zum 
festen Mahle blafen und aufhören zu blafen. Der Waͤchter blaͤſet 
ſhen ad, — Das Abdlaſen. Die Abblaſung. 

Abblaͤſſen, *. nir. Haß werben, von Zeugen und Farden. Der Jaf. 
fer ift abgeblaffet, Die Roſenfarbe blaffet teicht ab. Bon Menſchen 


gefagt, für erblaffen, koͤmmt es zwar vor, doch ift es nicht zu billigen. _ 


Drum glaubt auch ihr vielleicht, es fei aus Furcht und Schreden 

Freund Rickel abgeblaßt, und flüchtet (eitet) fchon berbei, 

Mit kaltem Wafferguf ihn wieder aufjumeden. Kl. Shmibt. 
Daher das Abblaſſen. Die Abblaſſung. 

Abblatten, v. trs. die Blätter eined Baumes ober einer Pflanze abbre⸗ 
den. Den Tabak, den Bein, ben Kohl, bas Kraut abblatten, Bei 
den Jaͤgern blattet das Wild ab, wenn es von grünem Laube frift. 
Xuc) bioß blatten, in R. D. abbladen, Das Abblatten, Die Abd» 
blattung. : . 

Abblattern , v..ntr. mit haben, bie Blatterzeit auöbanern, aushalten, 
die Blattern verlieren. Die Kinder haben nun bald abgeblattert, 
Das Abblattzrn. Die Abblatterung. 

Kobkättern, v. I) tra. ber Blätter berauben. Der Froſt hat faſt alle 
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man etwas abbittet. „Gin ehrfurdtsvoller und mit aller möglichen - 
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Blume abgeblaͤttert, beſſer entblaͤttert. Kuchen, aus Blätterteig 
gemacht, blättert ab, indem er zerfhnitten wird. Oft wird es auch 
überhaupf für abblatten gehraugt. I) rec. Sid) abbiätteın, fid in 
Geſtalt einzeiner Btätter ablöfen oder abldſen laffen. Das Mariens 
glas blättert ſich in ganz feine dünne Brätthen ab. — Das Abblaͤt⸗ 
tern. Die Abblätterung. 

Abblauen, v. ntr. mit haben, die blaue Farbe fahren laſſen, abfärben. 
Dies Tuͤch blauer fehe ab. Das Abblauen. 
Abbläuen, v. I) trs. ı) Das Blduen, Biaumachen, 5. B. ber Wöfche 

vollenden; gehörig bläuen. =) X Einen jo prügeln, daf er blaue Flecke 

betömmt,. , 

Unb forgte, ihr mit jebem Tage 
Den Rüden zehnmahl abzubläuen, Weiße. 

IN) rec. + Sich abbläuen, fo viele anftrengende Arbeiten verrichten, 

daß man davon blaue Flecke oder Striemen betömmt. — Das Abe 

biäuen. Die Abblaͤuung. i 
x Abbleiben, v. mtr. mit fein, entfernt, unverbunden bleiben. Dies 

darf nicht angenähet ac. werben, fondern muß abbleiben. Bon. gefihr« 

lichen Stellen muß man abbleiben, Das Abbieiben, 
Abbleihen, v. I} mtr. unregelm. (ſ. Bleichen) mit fein, ganz bleich 
werben. Die Farbe ift abgeblihen. „Die abgebfeicdhte (abgeblichene) 
Geftalt.*. 3. P. Richter. 

Abgebtichen fteh'n die Hügel, 
Schmucktos trauren Hain und Blur. Juſti. 

IT) trs. regelm. 1) Gehörig bleichen. Bei beiterm warmen Connens 
fheine kann bie Leinwand beffer abgebleicht werben, als bei trübem 
Wetter. a) Bleib machen, f. abgelben. III) intrs, das Bleihen 
vollenden. Noch ift nicht abgebleiht, — Das Abbleichen. Die Abs 
bleichung. 
Abbliden, v. ntr. mit haben, in ben Schmelzhuͤtten vom Silber ger 

ſagt, aufhören zu briden. ©. Blicken. Das Abblicken. 
Abbliten, v. ntr. mit haben, +) Ausstiten, aufhören zu bligen; auch 

+fich abbtigen. 2) Abbrennen. Das Gewehr biipte ab, Das Abs 

blitzen. 


x Abbloͤken, v. D) trs. in bibkendem Tone mittheilen, herſagen. Gin 
Lied abbiößen, IT) rec. Sich abbloͤken, durch blöfendes Herſagen ıc. 
fih ermäben, fih durch Bloͤken, Schreien ermatten. — Das Abbloͤ⸗ 
ten, Die Abbloͤkung. 

Abblüben, v. ntr. mit haben und fein, zu Enbe bluͤhen, bie Bluͤhe⸗ 
geit zurüdiegen, Das Getreide hat abgebluͤht. Wenn ber Mais abs 
gebluͤht hat. Uneigentlich, aus dem Zuſtande der Blüte gleichfam tre⸗ 
ten, In welchem volle Kraft und Schöngeit Statt fand. „Ein abger 
bluͤhtet Menfh.“ I. P. Richter. „Die ganze Nacht fland wie bie 
winkende Abendröthe unten am Himmel, an mweldhem bie untergehenbe 
Sonne wie eine Roſe abgeblühet hatte.“ Derfelbe. 

Des !ebens Frühling blühte ab, Heybenreid. 
A Abgebluͤhte Zage,* ftatt vergangene. Tiedge. 

Des Lebens Mai bluͤht einmahl und niht wieder; 

Mir hat er abgebluͤht. — Ehiller. 
So auch das Abblühen. „Wangen, beren Rofen im Abbluͤhen find.« 
Meißner. 

O Die Abblüte, 0. 9. ſtatt, das Abbluͤhen. „Die Abbikte und 
Hinfälligkeit des Körpere.= J. 9. Rich ter. „Die Blüte und Abs 
bluͤte der Blume." Derfelbe, 

Abbluten, v. I) mtr. mit haben, ausbluten, zu Ende bluten. Gin 
geſchlachtetes Thier muß man gehdrig abbluten Laffen. II) A tra, 
dadurch, daß man bafür blutet, tilgen. 

Ausgelitten haft du, edler Züngling, ausgerungen, 
Abgeblutet bie Beleidigungen. Lenz. 
Das Abbluten. 

Abbluͤten, v. trs. eigentlich und uneigentlih, ber Bluͤte berauben, Par 

meranzen abblüten, 


Abb 


Abb 





Jedes Sluͤck des Lebens abgebluͤtet, 
Eine weite bange Wüſtenel. Werthes. 
Das Abbluͤten. Die Adbluͤtung. — 
Abbohnen, v. gre. durch Bohnen (f. d.) reinigen, abpugen. Einen 
Schrank, einen Tiſch abbohnen. Das Abbohnen. Die Abbohuung. 


Abbohren, *. trs. fertig bohren, im Bergbau. Gin Loch abbohren. 


Das Abbohren. Die Abbohrang. 
Der Abdohrer, des —#, d. u. w. b. Ez., im Bergbau, der dritte 


Bohrer unter ben Gaghohrern, melde von äwei  Wtönnern "gedreht 


werben. 

Abborgen, v. trs. von einem Andern borgen. Er borat ihm nad 
und nad alle feine Sachen ab. Auch unergentlih. Wem haben Sie 
diefen Einfol abgeborgt? Das Abborgen. Die Abborgung, 

Abboſſeln oder Abboffen, v. trs. einen Körper in einer weichen Müffe, 


als Wache ıc. ähnlich darſtellen, (abbossiren).” „Bon ‘der Blage 


bis auf die Sohle abgeboſſelt.“ UP. Richter. 

boffein, Abboffen, Die Abboſſelung, Abboſſung. s 

x Abboßen, v. rec. Sich abbofen; ſich durch vieles Erboßen ſchaden. 

Das Abbofen, 

Der Abbrand, des —es, Wi. die —brände, in den Schmetzhüͤtten, 
dasjenige, was dom Silber nah bem Brennen im Ofen und vom 
Eifen beim Ausſchmieden an Gewicht abargangen ift, Auch das, was 
beim Ausfiheiden des Schivefels vom Kieſe jurädbleibt. 

+ Der Abbrändler, des —s, d. 34. m. d. &, einer ber das 
Seinige daurch einen Brand verloren bat und nun auf ben Brand 
betteit, oder Setd einfammelt; auch, der für andre Abgebrannte Gelb 
einfammelt. | 

+ Abbrafien, v. trs. in der Schifffahrt, die Segel einziehen. Das 
Abbraffen. Die Abbraffung. 

Abbraten, v. trs. unregelm. (f. Braten), völlig braten, Eine Gans 
abbraten. Auch uneigentlih. Er ift am’ Feuer ganz abgebtaten. 
Das Abbraten. Die Abbratung. Zr 

+ Abbrauchen, (Abgebrauchen), v. trs. durch den Gebrauch abnuͤten, 
unfheintih machen. Gin abgebrauchter Rod, Auch uneigentlich; ein 
abgebraudhter Einfall, Wig. Das Abbrauchen. Die Abbrauchung. 

Abbrauen, v. I) trs. das Brauen gehörig verrihten. Das Bier ift 
noch nicht abgebrauet, II) intrs. bas Brauen vollenden. Mir has 
den fhon abgebrauet. — Das Abbrauen. Die Abbrauung. 

Abbraunen, v. mtr. mit haben, die braume Farbe fahren laſſen. Das 
Adbraunen. 

Abbraͤunen, v. tes. gehörig braun machen. Einen Braten abbruͤu⸗ 
nen. Das Abbraͤunen. Die Abbräunung. ns 


Daher das Ab» 


Abbrauſen, v. I) mtr; mit haben, dad Braufen vollenden. Den Moft 


abbraufen Taffen. Auch uneigenttih, von Menfhen. Er mus erft 
abbraufen, erft von friner aufbraufenden Hige zurädtommen; wor 
für aber ausbtauſen üsticher ift. IE) Fire. durch brauienhe Bewegung 
abfontern. Der Storm bat in einer Nacht bad halbe Dad Abgebraus 
ſet. IM) X fntrs. draufentd abgehen. Er gerieth im bie größte Hige, 
hörte nice weiter, fondern braufte sb, — Das Abbrauſen. 

+ Die Abbreche, Mm. dien, D. D. flott Eihtpupe  — 

1. Abbrechen, v. anregeim. '(f.'Brechem). I) ers. 2) Dutch Prehen 
abfontern, als Blumen, Obſt abbrechen. Der Wind bat den Baum 
abgebrohen. Ein Wefhläge abbrechen ıc. Die Glieder abbrechen, 
Bei den Soldaten, lange Glieder in kuͤrzere theilen. Die Hunde Ab» 
brechen , dei den IÄgern, ihnen dad Maul mit Gewalt öffnen, wenn 
fle fc verdiffen Hate. uneigenttich, abzichen, entjiehen, mit dem 
Rebenbeqriffe einiger Gewalt. Einen etwas von feinen Berdienfte ab⸗ 
drechen. Sich täglich kint Btinte vom Schlaf abbtechen. Sich man⸗ 
&en Genuß abbrechen, fh denſelben verfagen. Auch, ben Fortgang 
einer Sache plöglich hemmen, fie pidglich endigen. Die Interhand: 
lungen, ein Geipräh, den Brief abbrechen, In biefer Bedeutung 
wird abbrechen auch ald intrs. gebraucht. Wir wollen abdrehen, Ich 
driche Hier ab, um rin andres Moht fortzufahren. Abgebtochene 


Wörter, Er ſprach mit Thränen und'abgebrochenen Seufzern, (ſ. Abs 
gebrochen), 2) Durch Breden auseinandernehmen, einreifen. Gin 
Lager, eine Bude abbredhen, Ein Gebäube, eine Mauer abbrechen. 
Den Beug abbrechen, bei den Jaͤgern, ihn wegachmen. Ein Ingen 
abbrechen, den Jagdbogen enger faffen. 5) In den Blechhaͤmmern, 
die Bleche abbrechen, fie zum kepten Mable glühen und glatt Bopfen. - 
4) S. D. + Das Licht abbrechen, es pußen. II) atr. mit fein, 
abgebrochen werben. Die Spige ift abgebrodyen. Der At wirb ab- 
brechen. Dann, im Fortgang geftört werden, aufhören. „Beim Blut- 
laffen bricht meine Zuruͤckerinnerung ab." I.P. Richter, „Alle Duas 
len brechen ab.* Derfeibe. — Das Abbrechen. Die Abbtechung. 
2. Abbrechen, v. intrs, regelm. bas Brechen des Flachſes (auf her 
Brechth volfenden. Mir haben bald abgebrecht, Das Abbrechen. . 

Abbreiten, v. trs. auf Kupferhämmern, das Kupferblech unter bem 
Breithammer breit und zu runben Scheiben ſchlagen. Auch abpochen. 
Das Abbreiten. Die Abbreitung, " . 

Abbrennen, v. I) ntr. unregelm. (f. Brennen), mit fein. ») Durch 
Beuer verwuͤſtet ober verzehrt werben. Die Stabt brannte beinahe 
ganz ab. Es find aufs neue einige Hundert Häufer abgebrannt, 
2) Durch eine Keuersbrunft das Seinige verlieren. Meine Freunde find 
abgebrannt, Die im Winter Abgebrannten find befonders zu bes 
bauern. Unelgentlich fagt man aud; im gemeinen keben, abgebrannt 
fein, für: einer Sache beraubt, davon entblößt fein. est bin ich 

"ganz abgebraunt und ich kann div daher nichts geben. 5) In ber 
Feuerwerkekunſt, ſowol ſich entzüunben und nicht fortbrennen, 5. ®. bas 
Bündkraut if abgebrannt, als auch fih entzänden unb losgehen, 
1. B. ein gutes Gewehr muß ſchnell abbrennen. ID trs. bei Einigen 
regelm. ) Durch Feuer abfondern, weofhaffen, zerftören. Das 
Haar abbrennen, Eine Warze mit einem glühenden Drabte abbrens 
nen, Der Feind bat im letzten Kriege bie ganze Stadt abgebrennt. 
Einen Bald abbrennen, und uneigentlid, ben Ader abbrennen, noͤm⸗ 
tich die Stoppein 6: auf bemfelden. So fagt man auf, aber 
nicht gewoͤhnlich, Zeinen abbrennen, fein Eigenthum in Aſche legen. 
2) Anbrennen, losbrennen, Gin Gewehr abbrennen. Das Feuerwerk 
wird heute nicht abgebrannt. In der Scheibelunft heißt abbrennen, 
Beingeift über gewiffen Körpern verbrennen laffen; bann, entzünbs 
bare Körper in einem gluͤhenden Schmelztiegel entzünden, welches 
verpuffen beist, wenn es mit einem Knalle verbunden ift. 3) Das 
Brennen einer Sache vollenden , ihre buch das Feuer bie gehörige Be— 
fhaffenheit geben, bei mebrern Handwerkern, Bei ben Ziegel: unb 
Kalkbrennern bebeutct abdreumen, dem Ofen durch Reisholz die letzte 
Hitze geben; auch ausbrennen. Bei ben Töpfern, die Gefäße gehoͤ— 
zig brennen. In ben Eiſenhuͤtten beige, das Gifen abbrennen, ihm 
auf derſchiedne Art eine Stahlhärte geben. In Biehhätten verſteht 
man unter abbrennen, bie Gifenblehe zum erſten Mahl in das flüſ⸗ 
fige Zirm tauchen, um fie dadurch zu verzinnen; bei ben Gelbgießern 
"hingegen, die Farbe des Meffings mit Scheidewaſſer erhöhen, indem 
man es damit beftreiht, und dann ſchnell ins Kalte Waſſer ftedt, das 
mit das Meffing von dem Scheidewaſſer nicht zu fehr angegriffen 
werde. — Das Abbrennem Die Abbrennung. 

Abbringen, v. trs. unregelm. (f. Bringen), wegſchaffen, losbringen. 

Der Schmuz liegt fo feft, daß man ihn kaum abbringen fann. Uns 

“ eigentlih im einigen Bedeutungen, im melden ein Entfernen von eis 

nem” Drte, Gegenftande, Gedanken, Bebraude 2c. zu Grunde liegt. 

- Einen vom rechten Wege nbbringen. Er bat mich von meinem Wors 
haben, meiner Meinung ganz abgebradht, d. h. er hat mic vermocht, 
fe fahren zu laſſen. Eine Sitte, eine Mode, einen Mißbrauch, übers 

’ Hüffige Felertage abbringen, d. 5. maden, daß fie aufhören; beffer, 
abſchaffen. Das Abbringen. Die Abbrimgung. 

Abbrödeim, v. D; ers. im Meinen Brocken ablöfen. IN ntr. mit 
kin, in Kleinen Stüden abfallen. Der Gips, Mörtel at. broͤckeln 
wieber ab," III) rec. Sich abbroͤckeln, ſich in Heinen Stüden ablo 
fen. — Das Abbroͤckeln. Die Abbrödetung, 


Abb 


Abbroden, v. tre. in Broden abfondern, eigentlich und uneigenttiä. 
„Die gefrägige:Beit, vielleicht auch’ heſtige Exberfhütterungen, haben 
von dem Hiefenhaupte des Brodens jo manches Felſenſtͤck adge— 
brot, dad ıc“ GC, Das Abdrocken. Die Abbrockung. 

Der Abbruch, des —es, I. die —bruͤche, von abbrechen, 1) Die 

Handlung des Abbrechens. Der Abdruch des alten Demäuers.gcht 


fynser von Statten. Inden Bergwerken heißt Abbruch thun, das 


— — 


Harte Geſtein durch vortheithafte Behandlung gewinnen oder brechen. . 


uneigentlich, eine Entziehung, Verminderung auf irgend eine Art. 
Ginem Abbruch tun, ſich Abbeudy thun, einem, ſich etwas abbreiien, 
entziehen. Abbruch am feiner Ehre, feinem guten Namen, feiner Ge⸗ 
fundbeit, feinem Vermögen leiden. Zuweilen bebeutet ed auch foriel 
als tee Schaden. Dem Feinde großen Abbruch thun. In den Marſch- 


ländern nennt man das Wegſpuͤten bes Ufers durch dad. Meer ober 


" den Strom Abbruch. 2) Das Abgebrodene ſelbſt. Der Abbruch 
der Weinranken giebt, gedoͤrrt, ein qutes Winterfutter. Bein ben 
Ehriftaiefern beift Abbruch) das über ber Form ftehen bleibende Re: 
tall, ge — * —— id: 

uͤchig, adj. u, adv. mas Leicht abbricht. % 
rate z v. ei 1) Durch Aufgiefung heißes Waffers abfondern, 

“ geinigen. Die Febern, bie Haare abbruͤhen; und, bae Huhn, das 
Schwein abbrüben, 2) Gehoͤrig brühen. Den Kohl gut adbrühen, 
Das Abbruͤhen. Die Abbrühung, 

c Nbbrüllen, * T) trs. 2) Mit bruͤllender Stimme etwas mittheifen, 
vortragen. Der fihöne Gefang wurde abgebruͤllt, nicht abgefungen. 
2) Dich Brülen, lautes Schreien und Meinen erlangen. Einem et» 
mas abträffen, IN rec. Sich abbruͤllen, ſich durch Brüllen, lau⸗ 
tes beftiges Schreien ermüden und entträften. — Das Abbruͤllen. 
DiesAbbrällung, 

x Abbrummen, v. D trs. ı) Brummenb etwas mittbeiten, berfar 
gen ıc. =) Durch Brummen, murriſches unjufriebnes Weſen erlan⸗ 
gen. I) iutrs. ſich brummend entfernen. Da ber Bär fah, daß er nicht 
antommen konnte, brummte er wieber ad, — Das Abbrummen, 

Xbbrunften, v. mtr. mit haben, in-ber Jägerforage, aufpören, zu 
beunften. S. Brunften, Das Abbrunften, 

Abbruͤten, v. fntrs. das Brüten endigen. Das Abbruͤten. 

< Anbübeln, v. trs. durch kleine Buͤserelen, Sheimftücde erlangen. 
Gr kat mir das Geld abgebuͤbelt. Das Abbuͤdeln. 

c Abbuben, v. trs. burg Buͤberei erlangen. Cinem etwas abbus 

ben. Das Abbuben. 


Abbuden 
man wird nun wieder abbuden. Das Abbuden. Die Abbudung. 


Abbuͤgeln, v- D tere. gehoͤrig bügeln, Il): intra. dad Bügeln ‚enbigen 
— Das Abbuͤgeln. Die Abbügelung. S 
Abbublen, v. D trs. burd buhleriſches Wefen erlangen, Sie hat ism 
nah und nah einen großen Theil feines Bermögend abgebublt. 
I ree. Sic; abbublen, ſich durch Buhlerei, Ausſchweifungen entteäfs 
ten. Xud ſagt man, ein abgebuhlter Wenſch, ein abgebuhltes Ges 
fiät, für, eim dur vieles Buhten geihmwähter Menfdh, ein von 
häufigem Buhlen entſtelltes Gefiät. — Das Abbuhlen. Die Abbuh⸗ 
— w. irs. 1) Die Buͤrde abſegen. Den Horb abbürben, 
Auch blob, adbiteden. Ih muß abbürden, um Luft zu fhöpfen. 2) Die 
Fürde abnehmen. Buͤrde ihm doch das Zelleifen ab. Auch uneis 
gentlich, von einer Beſchwerde befreien, oder doch fie „mindern, z. B. 
“ Chufben abbuͤrden, fatt tilgen. Daher das Abbuͤrden, und die 
Akbüedung, weiches Teste im folgender Stelle bie Bedeutung ber Err 
"Jeihterung und Werminderung bat. „Diejenigen Familien, welde zu 
Aobärdung der von landſtaͤubiſcher Seite übernommenen landeöhest: 
ihrem Schulden beitragen 2° Hall titerat. Sritung. 
Abbüßen, » tre. burd Buße, d. h. durch Erleidung einer Ctrafe, 
duch Serturna tilgen, ober auch nur Genugthuung geben. Geine 


Sünden abbuͤßen. : ; 


8 


Das 


v. intrs. die Buben abbrechen. Die Meſſe iſt vorbei und 


Abo 


BD * 


— wählt er annoch zwölf ſehende Tuͤngling', im Strome 
Nozubügen den Ted des Mendtiahen Patroklos. Voß. 
Nlat Gepraͤng' abbüfendes Tempeldienſtes. Derf. 
Auch ſich abbuͤßen, ſtatt, ſich abbuͤßen laſſen. 
Doc nur mit Biute buͤßt ſich ad der blut'ge Mord. Schiller. 
Das Abbuͤßen. Die Abbuͤßung. 


Abbuttern, v. intre. das Buttern endigen. Sie hat abgebuttert. 


Es iſt mod nicht abgebuttert. Das Abbuttern. Die Abbutterung. 
Ahbe, ac. ſ. Abece u. 
Abdachen, v. I) tes. ı) Des Daches berauben. Der Sturm hat das 
Gebäude abgedacht; gewöhntiger abbeden, 2) Eine dem Dache 
aͤhnliche, d. b. ſchraͤg ablaufende Oberfläche geben, befonders.in ber 
Kriegsbaulunft und im Gartenbau. IT) rec. Sich abdachen, fih nach 
- bem Gefigeökeeife oder nah der Merresflähe hin immer mehr und 
mehr ‚fenken. Das Land dacht ſich immer mehr ab, je naͤher min 
‚ber Kuͤſte lͤmmt. — Das Abdachen. Die Abbachung. ©. d. 
Abdaͤchig, adj. defien Flache fih nah dem Gefictskreife oder nah 


. ber- Meeresfläße Hin neiget, Ein abbächiges Feid, Land. 


Die Abdachung, By. die —en. 1) Die Bandlung des Abbachens. 
2) Eine abhängige ober abhängig gemachte Fläche, befonbers iA der 
Kriegsbaukunſt. In der Serglicderungstunft heigt das fAhräge Ablaus 
fen ber obern Fläche des Keitbeins nad Hinter, bie ayr, Verbindung 
mit dem Zapfen bes Hinterhauptbeines, die Abdachüng, (Clinur 
Blumeubachii). ö 2 

Abdämmen, v. irs. burg einen Danım abhalten, abfandbren, aftel: 
ten. Das Waffer, einen Teich abbämmen, Das Abdaͤmmen. Die 
Abdaͤmmung. Eee 

Abdampfen, v. ntr.-mit fein, 1) Sich nah und nad) in Dampf aufı 
idſen und verfliegen. Das Waͤſſerige If noch niht abgedampft. 2) 
Aufpören zu dampfen. . Das Abbampfen. Die Abbampfung, 

Abbämpfen, v. trs.. 1) Machen bag etwas abbampft, oder, durch 
Luft und Wärme gewiſſe flüchtige Theile von ben ſeuerbeſtaͤndizen 
und weniger flüdtigen ſcheiden. Das Quedjilber vom Golde ‚abs 
dämpfen, Das Salzwaffer abdaͤmpfen. S. auh abrauchen. 2) Boll: 
kommen dämpfen. Ic habe die Äpfel fhon abgedämpft. 5) Das 

‚ Dimpfen vollenden. S. Dämpfen. Das Abdimpfen, Die Abdaͤm⸗ 
bfung. ’ 

Abdanken, v. I) trs. einer Verbindlichkeit, befonders tes Dienfte, 

‚- Amtes, entlaffen. Weberilüfiige Diener, Soldaten abdanken. Gin abs 
gedanfter Soldat. Die Treiber und Jaͤger nach geendigter Jagd ab: 
banken ,. ſie anseinandergeben ‚laffen. Unelgentüch auch, für nicht 
mehr gebrauchen. Gin, abgedankter Rot, But ıc. IT) intrs. 
1) Sein Amt, feine Würde niederlegen. Es lam fo weit, daß er 
abdanken mußte. 2) Gleichſam Abſchied nehmen von einer Sache, fie 
vor der Hand zum legten Mafle verrihten. &o dankt ber Naht: 
wähter ab, wenn er bie Stunde zum legten Mahle abruft. 3) Ger 

-- börig banken; ungewöhntih. Bei einer Leite abdanken, für. bas 

‚ Grapegeleite, oder auch, für die bem Beftorbenen wiberfahrenen goͤtt⸗ 
lichen Wohlthaten banken, welches gewöhnlich mit wenigen Worten 
auf.ber Kanzel geidieht. — Das Abdanken, Die Abdaukung. S. d. 

Die Abdankung, y- die —en ») Die Entlaſſung aus einem Diens 

» fe, Kate. 2) Die Nieberlogung cined Dienftes, Amtes. 3) Die Dant: 
fagung für das Grabrgeleite, oder auch, für die bem Geſtorbenen wis 
berfagrenen göttlichen Wohlthaten ; fo auch, die Dankfagung eines 
Schauſpiedera an bie Zuhdrer nah geendigtem Schaufpiete. 

Das Abdanfungsgeld, des — s, My. die —gr, das Geld, wel 
des ber Prediger für eine Abbanktung 5) erhält. 

Die Abdankungsrede, Dy. die —n, die wenigen Worte, in wel— 
den der Prediger für bas Grabegeleite dankt, oder auch, in welchen 
der Schaufpieler den Zuboͤtern dankt. 

Abdarben, v. rec. 1) Sich entzichen und dabei barben. Ich darbe 
es mir, ober and, meinem Munte ab, um es ibm zu geben. Sie 
darbten fih oft das frifge Maffer ab,“ Geltert, 2) Sich burh 





‚ vieles Darben entträften und ſchwaͤchen. 
berung der Lebensmittel hatten fie ſich ſchon ganz abgebarbt. 

Abdarben. Die Abdarbung. 
barren, v. I) trs. gehörig barren. Das Malz abdarren, IE) intra, 
aufpdcen zu darren. Habt ihe ſchon abgebarrt? — Das Abdarren, 
Die Abdarrung. 

*Abdauen, v. trs. gehörig bauen, verbauen. Friſch. Das Abdauen, 
Die Abbauung. 

Adedeln, v. trs. den Dede abnehmen. Das Abdeckeln. Die Abs 

deckelung. 

„x. irs. bie Dede, ober mad ſtatt derſelben dient, abgehmen. 


Das 


Das Dad abdeden. Häuffger, ber Dede berauben, 3. B. nad) dem 


Effen wirb ber Zifh abgededt, wofür man auch fhlehtweg fagt: 
‚ abbeden, . . 
Es ſchmect ber guten Frau, bies iſt genug: bedit ab! Gellert. 
‚Dee Wind hat das Haus abgedeckt. Uneigentlich, bed Felles berau: 

„ ben, bas Fell abziehen, ftatt des niedrigen fhinden, von Abdeckern 

“ sber Schinbern; edler abledern. Das Abdecken. Die Abdeckung. 

Der Abdeder, des —s, d. My. w. b. Ez., berienige der dem ges 
fallenen Vieh die Haut abzieht, flatt des niedrigen Schinder. 

Die Abdederei, 3. die —en. 1) Das Gewerbe, und 2) die Woh⸗ 

bes Abtedere. 

Das Abbdederlever, des —s, d. 3. w. d. Ej., das bem gefaller 

„men Bieh vom Abdecker abgejogene Leder, in Gegenſatz bes vom Zleis 
ſcher und Jäger abgezogenen. 
deichen, v. trs. duch einen Deich einfchliepen, abfonbeen, ableis 
ten. Das Abbeihen. Die Abbeihung. 

X Der Abberitenglaube, bes —ns, o. Sj., ein Glaube, wie ihm 

» nur bie Einwohner des ehemahligen Abdera, bie ſehr einfältig ges 
wefen fein follen, haben Eonnten, alfo ein einfältiger, unfinniger 

— Glaube, Dann befonders ber Glaube (Abderitismus nennt ihn 
Kant), „daß das menfhliche Gefhleht in ewigem Stilftande auf 
der jesigen Stufe feines fittlihen Wertbes unter ben Gliedern bee 
Schöpfung fih befinde.“ So auch Abderitentehre, 

X Die Abderitenlebre, 2%. die —n, eine, einfältige, unfinnige 

» &bre, S. Abberitenglaube, 

X Der Abvderitenftreih, des —s, DM. bie —e, ein einfältiger, 

"dummer Streich. S. Abderitenglaube, 

X Der Abberitenwiß, des — es, o. D%., ein einfältiger Gedanke, ſchle⸗ 
fer Ausdruck, der wigig fein fol, es aber nicht it. S. Adderitenglaube. 

x Abdichten, v.rec. Sich abdichten, fih durch vieles Dichten, (Rad: 
finnen) ermüden, entträften. Das Abdichten. 

O Abbicken, v. D trs. bis zur gehörigen Dide, Steifheitkeinkochen 

„ laffen. II) ntr. mit fein, zu einer gewiffen Derbheit, Steifheit rins 
toden.. „Bean man den Saft bis zum gehörigen Grade hat aboiden 
faffen, thut man ihn in Formen und Läßt ihn kalt werben." — Das 
Abdiden. Die Abbildung. 

Abdielen, v. tra. ı) Duch Dielen ober Bretter abfondern, abtheilen. 
Eine Kammer abdielen, 2) Mit ben gehörigen Dielen verſehen. Die 
Stube ift no nicht ganz abgedieit. Das Abdielen, Die Abbielung. 

Abdienen, v. trs. ı) Duch Dienfkteiftung bezahlen. Einen Vorſchuß 
abdienen. Der Knecht dient feine Schuld ab, Auch wol, bie feſtge—⸗ 
fehte 3eit hindurch bienen. Seine Zeit abdienen, 2) + D. D. bie 
Gpeifen abtragen. Portevin hat auch: ben Tiſch "abbienen, R. 
Das Abbienen, Die Abdienung. 

Abdingen, v. trs; unregelm. (f. Dingen), 1) Durch Dingen von 
einem Andern erlangen. 

Und wollt" euch nicht gerathen haben, mie 

Bor einem halben Jahr noch abzubingen 

Wozu ic; jegt freiwillig mich erbiete, Schiller. 
Denn, burd Dingen einen Nachlaß von ber Boberung erhalten. Gr 
bat mir drei Thaler abgebungen, 2) + Bon einem Andern bingen. 
3% habe ihm die Fahre abgebungen. Das Abdingen, Die Abbingung, 
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Bei ber täglichen Bermin⸗ Abdocken, v. trs, bei ben Algern, abwideln, S. Dode und Dodem, 
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Das Abdocken. Die Abbodung. 

+ Abdonnern, v. h imp. aufhoͤren zu bonnern. Es Hat abgebon« 
nert. II) rec. + Sich abdbounern, in berfeiben Bebeutung. LIE) tra. 
mit bonnernder Stimme befannt machen, mittheilen. Gine Strafs 
predigt abbonneen, Im biefer Bedeutung auch das Abbonnern, 

Abdoppeln, v. trs. bei den Schuftern, die Rahmen an den Weiber: 
ſchuhen mit einem Doppelfaben dutchnaͤhen. Weiß abdoppeln, Bei 
ben Manneſchuhen nennen fie biefe Arbeit durchnaͤhen. Das Abd⸗ 
boppeln. Die Abdoppelung. 

Abvorren, v. mtr. mit fein, 1) Ganz bürre werben. „Mir erblide 

ten einige bis auf bie Zähne abgeborrte Köpfe in ben eifernen KRäfls 

gen." Seume. 2) Därre werden und abflerben, abfallen. Die 

Rinde ift abgeborrt, Die Warze borret ab. „Wir fliehen bann ba, 

wie ein Baum, ber von ber Mitte bis zur Krone binauf abgeborrt 

if.“ KAlinger. Das Abdorren, Die Abdorrung, 

Abdörren, v. trs. 1) Durch Dörren abfondern, 2) Gehörig, zur 
Genäge börren, umb aufhören zu börren. In ben Wergmerken unel⸗ 
gentiih, das in den Stoden (ben Kupferplatten) noch befindliche Sil⸗ 
ber ober Blei völig herausſchmelzen. Das Abdoͤrren. Die Abdoͤr⸗ 


rung, 

Der Abpsrrofen‘, bes —6, DH. bie —Öfen, eine Art Ochmelgofen, 
bie unter bie Reummöfen gerechnet wird, 

+ Der Abdrabt, des —es, d. DM. ungem., bie Späne melde beim 
Drehen oder Dredifeln des Zinnes abfallen, 

x Abdrängeln, das Berkteinerungswort von Abbrängen 1). S. d. 

Abdrängen, v. trs. 1) Durch Drängen entfernen, trennen; auch 
abdrängeln. i 

— ber ſchlechterfahrne Hektor, nichts 

Erwiedernd, flog voll heißer Gier, das Heer 

Der Griechen abzubrängen und hinein 

Zu wuͤrgen, ſchnell vorbei. Bürger. 
2) Durch Drängen, Heftiges Bufegen erlangen, nehmen.‘ „Die Fir 
fen — meynten bie Schang und abzubrengen,e Hans Sad. R. 

Abbräuen, O. D. f. Abdrohen, 

Abdrechſeln, v. trs. 2), Durch Drechſeln abfondern. Späne abdrech⸗ 
fein, 2) Bertig drechſeln. Einen Regel abdrechſeln. Auch uneis 
gentlich, ſtatt Fünfteln, auf gesierte Meife machen, Cine abgedrech⸗ 
felte Verbeugung, Schreibatt. Das Abdrechfeln, Die Abdrechſelung. 

Abdreben, v. trs. ı) Durch Drehen abfondern. Er drehte einen 
Knopf nad dem andern ab. — und ben Scählüffel des Futters 
kaſtens abbrehte,« 3. P. Richter; wo abbeehen bebeutet, umbeehen 
und abziehen. Giner Taube den Kopf abdreben. 3) Durch Dreben 
nad einer anbern Seite rihten, flatt wegbreben, wegwenden. Sie 
drehte den Kopf von ihm ab, um ihn nicht auzuſehen. Hans Sachs 
gebraucht fich abdrehen uneigentlih für fortſchleichen. „Eins Tags 
bie zween fih breten ab,- R. 5) &o viel wie Abdrechſeln, f. d. 
Das Abdreben, Die Abdrehung. 

Der Abdrehnagel, des —s, 2. die —ndgel, eine Art ſtatker 
Schrauben, bie-auf ber untern Flaͤche bes Kopfes Feilenhlebe haben 
und mit melden bie Loͤcher der Schraubenmutter geebnet werben, bas 
mit bie Schraube genau anliege. 

Abbrefhen, v. trs. unregeim. (f. Dreſchen). 1) + Durch Dreſchen 
abfondern, befommen. Aus einem Shot zwei Scheffer abbrefchen, 
ftatt ausdrefhen; daher abgedrofchenes Stroh, ftatt leeres. 2) Fine 
beftimmte Menge Getreide ober das Getreide überhaupt gehörig und 
bis zu Ende dreſchen. Die Tenne abbrefhen, Wir haben bas Bes 
treide noch lange nit abgebrofhen. Auch allein für fih als intrs, 
Bald werben wir abgebrojchen haben. 3) Durch Dreſchen bezahlen. 
Er bat kein Geld, darum muß er feine Schuld abdrefchen. 4) X Un- 
eigentlich, ſowol ſeht derb prügeln, gleichſam dreſchen, ats auch buch 
dftere Wiederholung unwirkſam und unbeachtet machen, befonders in 
ber uflanbsform ber vergangenen Zeit; ſ. Abgedtoſchen. Dann 
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+ heimlich verabreden, im veroͤchtlichen Sinne. Das ift eine abgedro⸗ 
fchene Sache. Das haben fie mit einander abgedrofhen, Das Abs 
drefhen. Die Abdrefhung. 

x Abvriefeln, v. I} trs. duch Ausztehung der Fäben abſondern. Ei: 
nige- Fäden abdriefen. II} rec. Eid) abdriefeln, die Fiden fahren 
Taffen und entzweigehen. Diefer Zeug drieſelt fi fehr ab. — Das 
Addriefein, Die Abbrieſelung. 

X Abdrillen, v. trs. durch anhaltendes Drillen erlangen. Einem et: 
was abdrilien. Das Abdtillen. Die Abdrillung. 

Abdringen, v. trs. unregelm. (f. Dringen), dur Dringen, unges 
ftümes und anbaltendes Verlangen, durch Drohen ober auf eine fonft 
etwas gewaltſame Art bewirken, erlangen. Der abgebrungene 
MReichekrieg. Nur Noth, nur gänzlihe Erſchoͤpfung konnte ſolchen 
Frieden ihm abdringen. Das Abdringen, Die Abdringung. 

x Abodroben, v. trs. durch Droben erlangen. Einem etwas abbros 
ben. Das Abdreben. Die Abdrohung. 

& Abdroſſeln, für erbroffein, f. d. 

Der Abdrud‘, des —es, My. die —druͤce. 1) Die Handlung bes 
Abdruckens; "ohne Mebrjah. Der Nbdrud einer Schrift, der Abdruck 
eines Körpers in Wachs. Daflr fagt man beffer, das Abdrucken. 
2) Das durch Abdrucken Hervorgebrachte. Der erfte, zweite Abdruck. 
Einen Abdruck von einer Pflanze, einer Münze ıc. mahen oder 
nehmen. Ich babe von biefem Kupferſtiche einen fhönen Abdrud 
(Exemplar). Gr bat von biefer Schrift ſechs Abdruͤcke befommen. 
In der Naturbefhreisung nennt man Abdrüde oder Spurfteine, 
felhe Steine, die erſt eine weiche Maffe waren, in welde Thiere 
oder Pflanzen ihre Äußere Geſtalt abdruckten. überhaupt gebraucht 
man auch Abdrud uneigentlich ſtatt Ebenbild. Sie ift ber Abdruck 
Ihrer Mutter. „Alle Werke der Natur find Abdruͤcke der Gotteit.* 
Gellert. 3) Die Feine beweglihe Junge unten an ben Schießge— 
wehren, an welcher fie abgebrüdt werden, und welche gewöhnlicher 
der Abzug beißt. 

Abpruden, v. D tes. durch Drüden und durch Druden mit Schwärze 
ober Farben auf ber Oberfläche nachahmen, barftellen. Gin Siegel 
abdruden, Ein Buch, einen Aupferftih abdrucken. Es find zehn 
Bogen abgedrudt, Hiemit ift auch zugleich der Begriff der Vollen— 
bung verbunden. Bei den Buchbindern heißt ein Buch abdruden, 
mit Stempeln allerlei auf den Band deffetben drucken. Dann audı 
uneigenttih, ftatt ausdruden, Ein Gefibt, in weichem Schrecken 
und Verzweiflung abgebeudt find. II) ntr, mit haben, bie aufge: 
deuten Farben fahren laffen. — Das Aboruden. Die Abdrudung, 

Abvrüden, v. trs. ı) Durh Drüden löfen. Eine Klinte, den Bo— 
gen addrüden. @o and, ein Sqhloß abdräden, es abfhnappen 
laſſen. Uneigentlich. Der Kummer wird ihr gewiß noh das Herz 
abdruͤcken. 2) Durh anhaltendes, bedrüdendes und beſchwerlich fals 
Iendes Drängen und Treiben erlangen. @inem Geld abdruͤcken. 

Noch einen neuen Schmuck den Männren abzudruͤcken. Getlert. 
Abdrüden allein für fich gebraucht, ſtatt fterben, iſt niedrig und von 
Adel. wahrfheintih aus der D. &. Mundart entlehnt. Das Abs 
drüden. Die Abdruͤckunq. Über den angenommenen unterſchied zwi— 
fhen Drucken und Drüden, der auch in den davon berfommenden 
Bufammenfegungen State findet, fehe man biefe Wörter. 

Die Abdrucksſtange, Ma. die —n, eine kleine Stange in einem 
Gewehrſchloſſe, melde in die Nuß einfpringt und das losgehen bed 
Gewehres verkindert. 

x Abdudeln, v. trs. bubeird mittheilen, vortragen. 

abdudeln. Das Abdudeln. Die Abdudelung. 

Abdunkeln, v. trs. bei den Faͤrbern, eine belle Sarbe beim Färten 
in eine dunffere verwanteln, Das Abdunkein. Die Abd: inkelung. 

Abdunſten, v. ntr. mit fein, ſich in Dunſt auflöfen und verfliegen, 
In dee ige dunſtet die Feuchtigkeit bald ab, Das Abdunſten. Die 
Abdunſtung. 

Abduͤnſten, .irs. durch die Lite in Dunſt aufſteigen und verflie— 


Ein Liebchen 


gen laſſen ober machen. Den Weingeiſt abduͤnſten. Das Abduͤnſten. 
Die Abduͤnſtung. 

O Das Abdünftungsbaus, bes —es, Di. die —bäufer, bei Salze 
merken, bastenige Gebäude in welhem von der Sohle tas milde Wafs 
fer abgebünftet wird, um fie dadurch deſto reichhaltiger zu machen, 
(Gradirhaus); bad Leckhaus, Leckwerk. „Man fieht bei biefem Salz⸗ 

"werte kein Abduͤnſtungshaus, weil das biefige Waſſer fo faljfhwer 
iſt, daß es ber Abduͤnſtung nicht bedarf. ©. 

Abdupfen, v. trs. Durch Dupfen (f. d.) abtrodnen, abfondern. Ehe 
man dad Pflafter aufleat, muß bie Wunde oder das Blut von ber 
Munde abgedupft werben. Das Abdupfen. Die Abdupfung. 

x Abdurften, v. ntr. mit fein, durch langes Durften entkräftet were 
den. Ich bin recht abgedurftet, Das Abdurften. 

+x Abduſ⸗ſeln, (nad ber Ausſprache in N. ©. wo ed mit zwei wei— 
chen ſ ausgeſprochen wird). v. intrs. mit fein, duf-feind fih ents 
fernen. Ge ift eben abgeduſ-ſelt. Das Abduſ⸗ſeln. S. Duſ⸗ſeln. 

Abebenen, v. trs. völlig cben machen. Einen Bügel, einen Baus 
plab abebenen, Einen Bel; übebenen, bei ben Kürſchnern, am 
Rande die Haare gerade abfchneiden. Das Abebenen,. ° Die Abebe—⸗ 
nung. 

Das Abere, des —s, d. Mz. w. d. Ez. 1) Die drei erfien Bude 
ftaben ftatt aller genannt, um has Banze berfeiben zu bezeichnen, 
Das Nbece lernen. Das Abece noch nicht kennen. Noch beim Abere 
fein. Etwas nah dem Abece ordnen. Dana unzigentliih ber Ans 
fang, die Anfangsgründe einer Sache. Er ift noch im Abeee der 
Rechnenkunſt. Da aber c kein Deuticher Buchitabe iſt, fo follten wir 
bas Übede dafür fagen. =) Ein beftimmtes Ganzes von 23 Bogen 
nah der Anzahl der ganzen Buchftaben, (Alphabet), Das Buch 
wirb über acht Abece ſtark werben. 3) S. Abecetute. k 

Die Abecebank, Mz. die —baͤnke, diejenige Bank in Schulen, auf 
welcher die Abeceihüler figen. Daber uneigentlih, auf ber Abecebank 
figen, noch bei ben erften Anfangsgründen ſtehen. 

Das Aberebuch, bes —es, Mr. bie — buͤchet. 1) Ein Buch für 
Kinder, weldes bas Abece und bie erſten Anfangsgründe bes keſens 
enthält. 2) Eine Art Kegelſchnecken, mit fhmwarzen Zügen, die mit 
Buchftaben einige Fpaigfeit baben, bie Abecetute; ſ. %. (Conus 
literatus L.). 

Abeceen, v. intrs. im Abece fein, das Abece aufſagen. Das Abeteen. 

Der Abecefnabe, des —n, a. die —n, ein Knabe der erſt noch 
das Abece lernt. 

Der Aberelebrer, bes —s, d. Da. m. d. Ez., ein Lehrer, ber die 

erſten, Anfangsgruͤnde bes Leſens beibringt. 

© Die Mbeccordnung,, d. MH. ungew., bie Ordnung, Folge nad) bem 
Abere,, (alphaberifhe Ordnung), „In Abercordnung.” 6. 

Der Abeceſchüler, des —s, d. 4. w. d. Ez., ein Schüler, ber 
noch bad Abece, bie erſten Gründe des Leſens und uͤberhaupt bie Ans 
fangsgrͤnde einer Sache erlernt, ber Abeceſchuͤtz. 

x Der Abeceſchuͤtz, des —en, Mg. die —en, eben bat, was Abeces 
ſchuͤler, ſJ. b. 

Die Abecetute, Mp. die —n, eine Art Kegel: oder Tutenſchnecken, 
beren Schale weiß if, mit einigen querlaufenden gelben linienartigen 
Ringen, zmwifben welchen bunfelbraune Fleden find, weldhe mit 
Buchſtaben Äbhntichkeit haben, baber fie auch Buchſtabenſchnecke oter 
das Abece genannt wird, (Conus literatus L.). Sie heift auch Tier 
gerfchnede, 

O Die Abecezahl, eine Zahl von 23 Bogen nad; ber Anzahl der 
Buchſtaben, (Alphahet), 

Abecken, v. trs. 1) Der Ecken berauben. Einen Stein abecken. =) Ge: 

hboͤrig mit Eden verfeben, Die Bierete müſſen nad rechten Min: 
kein abgeeckt werben, damit fie genau an einander paffen. Das Ab⸗ 
een, Die Abeckung. 

Abegen, (N. D. abeggen) v. trs, von ber DOberflähe wegegen. Die 

* Bueden ıc. vom Ader abegen. Das Abegen, Die Abegung, 
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Abeichen, v. trs. nah dem Eichmaße gehorig ausmeffen und bezeich⸗ 

. nen. Das Abeichen. Die Abeihung. 

Abeifern, v. rec. Sich abeifern, fih durch Eifern oder Zürnen ab: 
matten, Das Abeifern. 

Abeilen, v. intrs. eilend abgehen. Gr eilte ſogleich ab, als er hoͤr⸗ 
te 2. ; gewöhnlicher, er eilte davon, Das Abeilen. 

Übeifen, v. I) trs. vom Eife befreien. Den Teich abeifen, Die gefrer: 

nen Benfter abeifen, II) mtr. mit fein, bas Eis verlieren, abthauen. 


+ Die Benfter wollen noch nit abeiſen. — Das Abeiſen. Die Abeiſung. 


+ Die Adele, 2%. die —n, R. D. die Weißpappel. 
-Rur bie Abele bewegt ihr fülbernes Laub in bem Wipfel. 
moſch, f. Biſamkorn. 
Abend, des —es, ©. die —e. 1) Das Ende des Tages, bie 
* Beit kurz vor und nach Untergange der Sonne, Es will (hen Abend 
werben. Es ging gegen Abend, ober der Abend brach [hen an, ald 
er abreifete. Diefen Abend, auf ben Abend fehen wir uns. Er fam 
„gegen Abend, Gerade mit bem Abende (da es Abend wurde) kamen 
wir an. Zu Abend eſſen, d. h. das Abendeſſen zu fih nehmen. Gu— 
‘gen Abend! ber gewöhnlihe Gruß zur Abendzeit, Daher einen guten 
Abend wünfhen oder bieten. Ein feuriger Abend bedeutet einen hei: 
tern Morgen. Uneigentlich, das Ende, ber Abläuf einer gemiffen 
-- Beit. So heißt der legte Tag (das Ende) der Zwiſchenzeit von einem 
- Hoden Fefte sum andern der heilige Abend, und zwar nach dem Feſte, 
. der Weihnachts-, Oſter⸗, Pfingſt⸗Abend. Es it noch nicht aller 
Tage Abend, d. b. die Sahe it noch niht zu Ende, iſt noch nicht 
abgethan. Abendivunfd ift auch ein Wunſch, cin Wunſch bleibt, 
" wenn er auch fpät koͤmmt, doch immer ein Wunſch. Dichteriſch heißt 
ber legte Abſchnitt des Lebens, ber Abend des Lebens. Er. genof 
noch am Abende feinet Lebens einte dauerhaften Gefundheit und bei: 
‚ Bern Bufriedenheit, 2) Die Gegend bes Befichtskreifes, in welcher zur 
.. Beit ber Nachtgleichen die Sonne unterzugehen fheint. ‚Das Gebirge 
begrenzt das Land gegen Abend. Der Wind fömmt aus oder von 
„ Übend, Im biefer Bedeutung findet, wie leicht begreiflich iſt, Reine 
Mehrsabi ſtatt, auch bleibt es ohne Umendung und mirb bis auf mes 
nige Ausnahmen etwa bei Dihtern, 2. B. bei Duſch, „bie legten 
_ Infein des Abends ,« ohne Deutemort und in Verbindung bee Vers 
. Hättnifwörter, aus, genen, nen, nach und von gebrauht. 
Die Abendandacht, My. die —en. ı) Die andäctige Stimmung 
» am Abend, mehr aber eine andaͤchtige Betrahtung am Abend. 2) Ein 
Gebet, eine Betrachtung, wodurch diefe Andacht gewett und genährt 
werben fol. . 
Die Abenddeluftigung, 94. die —en, eine Belufligung, eih Wer: 
 " guügen, bad man fih am Abend madıt. 
Der Xbenpbefuch, des —es, 4. die —e. ı) Ein Beſuch zur 
Abendzeit. 2) Die befuchenden Perfonen ſelbſt. Es kam noch ein 
Abendbeſuch. 
Die Abendbetrachtung, 9%. die —en, eine erbauliche Betrachtung 
am Abend, ein Abendgebet. 
Das Abendbrot, des —es, d. 24. ungew., überhaupt was man 
> Ju Abend ift. Es ift dies das Einſachſte, indem man nichts als Brot 
dabei nennt. Das Abendbrot einnchmen, zu fih nehmen. Gein 
Abendbrot effen. 
Und nur mit Blut durchfloſſen 
3 Mint ihm fein Abenbbrot! Ihämmer. 
Die Abenddämmerung, d. 9. ungew,, bie Zeit, da nad) Unters 
— gang ber Sonne, Licht und Dunfetpeit in einander fließen; entge: 
. gengeieät der Morgendimmerung. In der Abenbdämmerung feiert 
unb plaubert man ein wenig. 
Das Abendeilen, des —s, d. Br. w. d. &. 1) Das fen, bie 
ı Wahlzeit zur Abendzeit, auh Nachteſſen, Nachtmahl; es bezeichnet 
fdhen etwas mehr als Abenbbrot, doch ohne daß Uberfluß und eier: 
lichteit dabei Statt finden wie beim Abendmahl, f. d. Das Abends 
effen ein» oder zu ſich nehmen. 2) Eine betimmte Speife die man 
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des Abende genießt. Harte, fette Speiſen find Fein gutes Abend⸗ 
eſſen. 

Der Abendfalter, des —s, d. 3. w. d. Ez., fo viel als Abend» 
vogel, ſ. d. 

A Die Abendfeier, o. 9. , bie Feier des Abends. 1) Die feier⸗ 

liche Stimmung und Erhebung ber Gedanken zu Gott am Abend; 

gleichbedeutend mit Abendandacht, 2) Das feierlihe Begepen ber. 

Abenbzeit. 

Sept ſenkte ihren büftern Schleier 
Die Racht, und endete die Abendfeier, ©. \ 

Der Abenbgang, des —es, 4. die —gänge. ı) Ein Gang zur 
Aendzeit. Wir machten noch einen Beinen Abendgang. 2) Im 
Bergbau, ein Gang, beffen Ridytung nadı Abend gebt. Ä 

Das Abendgebet, des —es, 2. die —e. 1) Das Gebet, welhes 
man am Abend verrihtet. 2) In einigen Gegenden, z. ®. in 
Schleſien, eine Betſtunde, welde Abende in ber Kirche gehalten wird, 

Die Abendgedanten, d. Ez. ungem. Gedanken am Abende. Ban 
verfteht darunter eine Mbendbetrachtung, ein Abendgebet. . 

A Dos Abenpgefilde, bes —s, Bi. die —e, ein gegen Abend 
liegendes Gefilbe. 

Die Abendgegend, Ba. bie —en. ı) Eine nad Abend zu Tiegenbe 
Gegend, 2) Der Theil bes Befichtöfreifes gegen Abend; in diefer 
Berentung ohne Mehrzahl. ' 

Das Abenvgeläut, des —et, d. 2M. ungem. Das Geläut ober 
gäuten am Abend. 

Puls, Mond und Abendgelaͤut, fogar das Piden ber Uhr  - 
Belt die Erinnerung auf, wie bald die Jugend verfliegt. 
Thuͤmmel. 

Der Abendgeſang, bes —es, DM. die —gefänge, ein Geſang Abends 

zu fingen ; ein Geſang Xbenbs gefungen. 2 
Jeto ftört nur etwa ber Nachtigall Abendgeſang mid. Bof. 

Die Abendgefellfchaft, 99. die —en, eine Geſellſchaft, welche Abends 
jufammenzulommen pflegt, 

Das Abendgefpräh, des —es, Bi. die —e, ein Befpräh, eine 
Unterhaltung am Abend. - 

5 Das Abendgewoͤlk, des —es, d. Di. ungen., bas Gewölf is 
ber Abendgegend. 

Ummeht von Maibuft, unter bes Blätenbaums 
Helldumker fahn wir Abendgewoͤlk verglühn. Bo. 
A Der Abendglanz, des —es, 0. z., ber Glanz in der Abenb⸗ 
gegend bei Untergang ber Sonne, 
und freudig winkend ſah ih ſchon das Land 
Im Abendglanz ter Sonne fi erteilen. Schiller, 
— Schau, wie bie Sonn’ urplöglih den Kicchthurm 
Mit rethem Abendglanz verkiärt., Bo. 

Die Abentglode, 4. die —n, bie Glote weide 
fäutet wird. S. Glocke. 

& Das Abendgold, bes —es, 0. BM., ber golbne Glanz in ber 
Abenbgrgend beim Untergange ber Sonne; bann uneigentlid, bie Beit 
biefes Glanzes, ber Abend, 

Und vom Fruͤhroth bis zum Abendgolde 
Helle ferner mie dem trüben Sinn. Ungen, 

Der Abendhimmel, des —6, 0. 4. 1) Die Himmelsgegenb nah 
Abend zu. =) Der Dimmel zur Abenbzeit, 

Die Abendjagd, WM. bie —en, eine Jagd, melde Abends heim 
Stein von Strohfateln gehalten wird; auch bie Fackeljagd. Im 
N. ©. fpriht man Jacht, alfo auh Abendjaht, Ramlers Bor 
ſchlag indeß, bies Wort aud fo zu fhreiben, (mie Tracht von tragen, 
möchte von mögen) ift nur erft von Ginigen, welche bie Sprache 
mit ſich ſelbſt übereinftimmender zu machen wänfhen, in Ausübung 
gebraht worden. 

Die Abendkoſt, d. 2%. ungew. ı) Die Koſt, Belöfigung am Abend; 
ſtatt Abendeſſen. 
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— bad zur Abendkoſt er gefammelt, Wo. 
2) Eine Koft, melde fi zur Abendfpeife eignet. Murft und Schin⸗ 
Een find für Leute, bie ein Gigleben führen, keine Abendkoſt. 

M Der Abendkreis, des — s, 4. die —e, eine Geſellſchaft, 
bie Abends zufammenkömmt; edler als Adendzitkel. „In ben geifts 
reichen Abendkreiſen ihres gaſtfreundlichen Hauſes.“ ©. 

Die Abendkuͤhle, o. 2., die am Abend eintretende kuͤhle Befdafs 
fenheit der euft. „Wir fuhren in ber Abendkuͤhle.“ ©. 

Die Abenvfühlung, 3%. die —en, die Kühlung am Abend, die 
kuͤhle Abendluft; beffer, die Abendkuͤhle. 

— der Wand Weinlaub, das bie — * 
Sanft bewegt! Bof. 
Die Abendkuͤrzung, Sn. die —en, fo viel wie Abendieitvertrelb. 
Bulegt ſchlaͤgt er, da alle Mittel fehlen, 
Zur Abendkuͤrzung ver, ein Maͤhrchen zu —*—* Wieland. 

Die Abendfüfle, 2. die —n, bie nad) Abend oder Befen zu lie: 
gende Hüfte, 

Das Abendland, des —e, DM. die —lÄnder, ein eand, welches 
nach Abend zu Tiegt. Die Abenblänber, Spain, Portugal und 
Frankreich, (der Oceident), 

Der Abendländer, des —#, d. 9. m. b. 8, der Einwohner eines 
nah Abend zu liegenden Bandes, (ber Occidentaler), 

Abendländifch, adj. u. adv. was aus einem gegen Abend Tiegenben 
Lande ift oder dazu gehört. Abenbländifche Raturerzeugniſſe, Eits 
ten ıc. (oceidentalisch), 

A Abendlich, adj. u. adv. 1) Was zum Abend gehört ober zur Abend: 
zeit gefhieht. Die abendliche Zeit, Stile, „Die abendliche Keier.* 
Ziedge. „Die abendliche Kocerei der Mutter,- 3. 9. Richter. 
Die abendliche Sonne vergolbete noch mit ihren Gtrahlen bie Gi— 
pfel der Berge, Uneigentlih, wie am Abend, wie es Abends zu fein 
oder zu gefhehen pflegt. „Ubenblich pidte die Uhr — Boß. 
=) Gegen Abenb gelegen, weſtlich. 

Das Abendlicht, des —es, o. 4. 1) A Der Abendftern, 

Komm bu ſchoͤnes Abendiicht, 
Nachtſtern fomm’ und fäume niht. Opiq. 
») Das Thlerkreisticht an Frühlingsabenben. 

Das Abendlied, des —ed, My. die —er, überhaupt ein Eied, ein 

Geſang am Abend. 
Das Abendlied der holden Rachtigall 
Ward von der Wachtel Schlag begleitet. 
Dann befonders, ein Lied zur Erbauung am Abend zu fingen. 
fang das Gellertſche Abendlied: Ein Tag iſt wieber bin ıc. 

& Der Abenblispel, des —s, d. 2. w. d. Ei., ber Liepel, das 

Lidpeln am Abend, 
Bann — bes Duells Beräufh 

. Und bes herbſtlichen Buſches 

rg mir Selma tönt. Boß. 

Die Abendluft, By. die —tüfte; Verkleinerungsw. das Abendläfts 
den, bed —b, b. m. w. db. Ez. 1) Eine Luft, leichter Wind von 

Abend ber. 2) Die Eühle Luft am Abend, Kranke müffen fih vor 
der Übendluft hüten. Jedes Abendluͤftchen fhadet ihm. 

Durch die Stille der Abendluft. Voß. 

Die Abendluft, o. 3M., eine Luft, die man fih Abende macht. 
Eine Bafferfahrt it im Sommer und ein Gefellfhaftsfpiel im Win: 
ter eine erbeiternde Abendluft, 

Die Abenplufisarteit, 9. die —en, eine Euftbarkeit, welche Abende 
angeflellt wirb, als Tanz u. bal. , 
Das Übenbmahl, des —es, B. bie —e. 1) A Ein Gaftmahl, 
welches Abends amgeflellt wird, mit Älderfluß und Feierlichkeit 
verbunden, wodurch es fi von Abendbrot und Abendeſſen unters 
ſcheidet; - in dieſer Bedeutung nur in der höheren Schriftiprache ger 
dräudlich. 2) Das Abendmahl des Herrn ober das heilige Abend» 
mahl, aud Abendmahl ſchlechtweg, eine feierliche kirchliche Hands 


Zacharid. 
Man 


lung, bei ber man fi durch Senuß von geweihetem Brot und Mein 
auf eine finnlihe Art nicht allein an Iefu leste Mahlzeit mit feinen 
Jüngern, fonbern auch an feine vortrefflihen Lehren und Thaten über⸗ 
haupt erinnert und ſich diefelben zum Mufter der Raceiferung bars 
fteit. Man hört dafür auch, der Tiſch des Deren, ber Gottestifch 
und das Nachtmahl, (Communion). Gedaͤchtnißmahl würde eine 
paffendere Benennung fein. Das Abendmahl halten, austheilen. Das 
Abendmahl reichen, empfangen, geniefen. Zum Abendmahle geben. 

X Das Abendmahlgeben, des —s, 0. ., die Handlung, da 
man zum Abendmahle gehet. 

Das Abendmahlsbrot, des —es, d. DM. ungem., das Brot oder 
was beffen Stelle vertritt, welches beim Abendmahle am Altare oder 
ſonſt greeicht wird, (Hostie). 

A Die Abenpmablöfeier, o. Sy., bie Feier des heiligen Abend⸗ 
mable, ber Genuß deffeiben und die feierliche anbähtige Gemuͤths⸗ 
fimmung babei. 

O X Der Abenbmahlögänger, des —s, d. 4. m. d. Ej. 

» (Comimtnicant), einer ber zum heil. Abendmahl acht. 

O Der Abenpmahlsgaft, des —es, 9%. die —säfte (Communi- 
cant), einer ber bas heil, Abendmahl genieft. 

Das Abendmahlögebet, des —es, A. bie —t, ein Gebet, wels 
ches bei ber Abenbmahlsfeier gebeter wird. 3 
6 Der Abendmahlsgenoß, des —ſſen, DB. die —ffen, einer der 
das heil. Abendmahl mit Anbern genießt. „Laßt uns wärbige Abends 

mahlsnenoffen fein." 8. X. Hähze. 

Das Abendmahlskleid, des —es, WM. die —er, bie Kleidung, wels 
He man zum Abenbmahlgehen anlegt. 

X Die Abendmablöleute, d. Ez. ungew. biejenigen Perfonen, bie 
ſich zum Genuß bes Abenbmabls einfinden. 

Das Abendmahlslied, des —e6, Mz. die —er, ein Lieb, welches mähr 
rend der Feier ober ber Kustpeitung des Abendmahls gefungen wird. 

x Der Abendmablsgod, des —es, Wy. die —röde, ein gewöhns 
lich ſchwarzer Rot; welcher zum Abendmahlachen angezogen wird; 
beim gemeinen Manne auch, ber Gortestifchrod, 

Der Ubendmahlswein, des —es, o. Mz., der Mein, welder beim 
AXbendmahle gereicht wird, und uneigentlih, eine ſchlechte, geringe 
Ürt Wein, weil man zu jenem Bebraude gewöhnlich dergleichen nimmt. 
Er fegte und wahren Abendmablswein vor. 

Die Abendmahlzeit, Dt. die —en, die Mahlzeit, melde man 
Abends zu fih nimmt; wie Abendinabl 1). Auch kann es bie Zeit 
des Abendmahls bedeuten. 

Der Abendmarkt, des —es, 3%. die — maͤrkte, hier und ba eine 
Art Markt, der fhon am Abend vor bem eigentlihen Markte ge: 
balten wird. ’ 

Das Abendmeer, bed —et, d. DM. ungew. das gegen Abend Legende 
Meer, 

Noch eh ind Abendmeer bie goldne Sonne fintt. Wielant. 

Die Abendmeffe, y. die —n, bie Meffe (kirchtiche Gebete), wel: 
de zur Abendzeit gehalten wird; auch Abenbmette, 

Das Abendopfer, des —s, d. 9. w. d. Ez., bei den alten Juden 
basjenige Opfer, welches Abends gebracht wurde; umeigentlih, dad 
Abendgebet. 

Das Abendpfauenauge, bes —s, DH. die —n, die Benennung eines 
ſeht Thönen Schmetterlinge, aus dem Geſchlechte der Xbenboögel, von dem 
zwei glängenten blauen Flecken auf den Hinterflägeln, bie ben ſogenanu⸗ 
ten Xugen auf ben Pfauenfedern ähneln, Müller nennt ihn Glanz⸗ 
auge, und bei Andern heißt er Machtpfauenauge, (Sphinx ocel- 
lata L.), 

x Die Abendpfeife, 2: die —n, Verfleinerungsw. das Abends 
pfeifhen, des —b, d. Di. mw. d. Ez., bei ben Tabaksrauchern 
eine Pfeife Tabak, welche fie Abends rauhen. 

Während der Water vergnügt fein ruhiges Abendpfeifchen 

Raucht. — VBoß. 
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Der Abenbpunkt, de —es, 3. die —e, berienige Punkt am Ges 
‚fihtötreife , in weldem bie Sonne zur Beit der. Tag⸗ und Nacht⸗ 
: gleichen unterzugehen feheint, ber wahre Abend, . 

Der Abendregen, des —s, d. 3. m. d. Eı., ein Megen, welder 
Wends fält; im Luthers Bibelüberfegung aber, z. ®. Jak. 5, 7. 
für- bie Regenzeit, bie in ben Morgenländern kurz vor der Ernte 
‚eintritt. Daflır wird aud Spatregen gebraucht, für weiche Auedruͤcke 
Mihaelis in feiner Wibelüberfegung Frühlingsregen gefegt hat. , 

Das Abendrotb, des —ı6, 0. PM., fo viel ald Abendröthe. „Laf 
Morgenroth, Laß Abendroth am blauen Himmel glähen.“ Ungen. 
. D Aaßt uns ben Glanz bes Abendrothes und ben fanften Schimmer 
6 Mondes betrachten.“ Geßner. 

Und am funteinden Abendroth 
‚ j Golden zittert der Bach, goldener ber Wein! Voß, 

Die Abendröthe, 8m. die —n, ı) Der rothe Schein, weicher in 
ber Abendgegend nad Untergang ber Sonne fihtbar ift, und der von 
ben in der Luft gebrochenen Strahlen der hinabgeſunkenen Sonne ber: 
zührt. =) Die durch biefe gebrochenen Lichtſtrahlen rothgefärhten Wols 
ten. So fagt der gemeine Mann, die Abendröthe ziehe über Land, 
wenn dieſe Bolten nad Morgen fortziehen, und er verfündigt fi) 
baraus gutes Wetter für ben künftigen Tag. 

Die Abendrube, 0. By., die Ruhe, deren man am Abend nad bes 
Zages Gefhäften genießt. 

Abends, adv. am Abend, auf ben Abend. Diefes Abende ift nicht 
ber „zweite. Fall von Abend, für des Abends, ſondern das Wort 

d durch Anhängung des &, durch welches mehrere Grundwörter zit 
Umftanböwörtern umgebildet werben, 3.8. Nachts, zum Umſtands⸗ 
worte gemacht. „Abends fpät kamen wir nah Amiend." G. Miß⸗ 

 bräuchlich fagt man des Abends ftatt Abende, 

Der Abenbfhein, des —es, e. Mz., dichteriſch für Dämmerung 
ober Abenbröthe. 

..“Parrend von des Morgens Lichte His zum Abendfchein, 
> Stille Hoffnung im Gefichte, faß er da allein. Schiler. 
+ Die Abendſchicht, Sz. die —en, in ben Berg: und Hüttenwer: 





den ‚ die Schicht» oder Arbeitözeit, bie Abends ihren Anfang nimmt, _ 


enb-aud Nachtſchicht an manden Orten genannt wird. 

A Der Abentfhimmer, des —s, o. 24. für Adendfonne, „Jen: 
feitö der Bruͤcke glänzt vom milden Abendſchimmer geröthet, mit 
äpren abgeftumpften Thärmen bie ehrwuͤrdige Rotredame.“ Ungen. 

Denn aud fie (die Seelen) ſchon waren in Seiber menſchlicher Bildung 
Wie in Iuftige Düfte gehüllt, bie der Abendfhimmer 

Roͤthet. Klopſtock 

Auf einmahl ſehen ſe — — 

Der Städte Königinn im Abendſchimmer glänzen. Wieland. 

Der Abenpfhmaus, der —es, 4. bie —ſchmaͤuſe, ein am 
Abend angeflelter Schmaus. 

Der Abendfegen, des —s, d. 2. w. d. Ej., fo viel wie Abend: 
gebet. Den Abendfegen beten. 

Die Abenpfeite, By. die —n, die nad Abend gerichtete Seite, z. 8. 
eines Berget, Hauſes ıc. 

Die Abendfonne, 0. 2%. +) Die untergebende Sonne. 

D Abendfonn’, o Holbe, 

Mober fo bleid und blaß? Kofegarten 

Hier fab’ ih feinen fablen Wackelkopf 

Im Gianz der Abendfonn’, Bof. 
a) Die Zeit, wenn die Sonne untergehet. „Wir arbeiten von ber 
Morgenfonne bis zur Abendſonne. Geßner. 

Die Abendfpeife, By. die —n, eine Speife, fofern fie Abende pe: 
noflen wird, oder gut zu genießen iſt. Meihe Gier find eine gute 
Abendfpeife. 

Das Abendjpiel, des —es, 24. die —e, ein Spiel, in ber Abend: 
yeit zu fpielen. 

Das Abendſtaͤndchen, des —s, d. 2. m. d. Gj., ein Staͤndchen, weldes 
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einem zu Ehren Abends gebracht wirb; zum Unterfhiede vom Mora 

genſtaͤndchen. 
Der Abendſtern, des —es, o. Rz., ber Wandelſtern Venus, fos 

fern er beim Untergang der Sonne ſichtbar wird. Opit nennt ihn 

auch ben Vesperſtern. 
Die Abendſtille, o. 94. die Stile, welche in ber Natur Abends 

eintritt. In der Dämmerung und Abendſtille wirb bas ‚Herz leicht 

fanft geſtimmt. 

Ob ein Freund in ber Abendftill, 


Ob mein lähelndes Weib di in den Arm mir legt. Boß. 


"Der Abendftilftand, des —es, 0. M., bei den Sternkundigen, 


ber fcheinbare Stilftand eines Wandelfternes für einige Zage in eis 
nem YQunfte bes Thierkreiſes. : 
Die Abendſtunde, 34. die —n, eine ber Stunden bes Abendes; 
uneigentlich, bie abendliche Zeit, Abende. 
Wenn er bem Tag entwunben 
Rah mander frommen That, 
Bum Lohn ber Abendſtunden 


Sich meinen Kuß erbat. Thuͤmmel. 
Auch bie ſtille Abendftunde 
Hat ihr blankes Gold im Munde. G. 


O Die Abendtafel, 34. die —n, bie Abendmahlzeit der Großen, 
(Souper). Der König zog ihn zur Abendtafel, 

Der Abendthau, des —es, 0. DM. , ber Than welcher Abenda faͤllt 
und babuch entfleht, daß bie Abenbfühle bie während bes Tages 
aufgefliegenen Dünfte wieber zufammenzieht und niederſchlaͤgt. 

A Das Abendthor , des —es, 3. bie —e, ein Thor welches ger 
gen Abend liegt. Bei den Dichtern die Abendgegenb, mo gleihfam 
wie durch ein Thor ber Sonnenwagen Abends hinabfährt. 

Auf nan riffen die Stunden bes Abendt hors ſchimmernde Flügel, €, 
Der Abenptifch, des —es, 34. die —, die gewöhnlichen Abends 
. mablzeiten zufammengenommen. Ginem ben Abenbtifch geben. , 
Die Abenduhr, By. bie — n, eine Sonnenuhr, bie auf einer nad 
Abend gerichteten Fläche beſchrieben wirb und alfo nur bie Rachmits 
tagöftunden zeigt. 

Die Xbendunterhaftung, 34. die —en, bie Unterhaltung am 
Abend durch Gefpräde, Spiel u. ſ. w. Das Schachſpiel if ein? gute 
Abendunterhaltung. 

Die Abendviole, f. Nachtviole. 

Der Abendvogel, des —s, 2. die —vögel, ein Gchmetterlinger 
geſchlecht, das in der Morgen: und Abenddämmerung herum fliegt; 
auch Abendfalter, (Sphinx L.); beſſer Dämmerungsvogel oder 
Daͤmmerungsfalter. ©. auch Pfeilſchwanz. 

A Das Abendvolk, des —es, B. die —voͤlker, -ein gegen Abend 
wohnendes Voll, Gewöhnlicer, bie Adendländer, 

Abendwärtd, adr. gegen Abend, nad MWeften zu. Abendmärts 
fteuerte nun bas Schiff, . 

Das Abendwehen, des —, 0. 3. , das Wehen ber Luft aim Abend 
ober Abende. A Unelgentlih gebraudt e8 3. P. Richter: „Das 
Abenbwehen aus biefem oder bie Morgenluft aus jenem Leben." 

Die Abenpweite, Bi. die —n, in ber Sterntunde, ber Abftand 
besjenigen Punktes, in welchem ein Stern untergebet von bem Abends 
punfte, (Amplitudo occidua), 

Der Abendwind, des —es, By. die —e. ı) Gin Wind ber von 
Abend ber wehet, Weſt, MWeflmind, =) Ein Mind, welcher ſich 
Abends erhebt. „OD, das die kühlen Abendwinde dir nicht fihaben 
und ber feuchte Thaue⸗ Geßner. 

Der Abendwolf, det —es, W. die —wölfe, fin Rame der Hiäne, 
ober bes Grabthieres. 

Die Abendzeit, d. g. ungew. bie Beit, melde ben Abend ausmacht. 
Eis zur Übendzeit etwas verſchieben. " 

Der Abendzeitvertreib, des —es, Di. bie —e, ein Geſchaͤft 
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eine Unterhaltung, ein Spiel ıc., womit man ſich am Abend auf. 
eine angenehme Art beſchaͤftigt. 

Der Abendzirkel, des —s, d. 2. w. d. Ez. ein Zirkel, eine Ges 
fenfhaft, die Abends zuſammenkoͤmmt; edler, der Abendkreis. „Er 
bezauberte den Abendzirkel durch Iuftige Maͤhrchen.“ Ungen. 

Das Abenteuer, des —s, d. WM. w. d. Ez. (nicht Abentheiter, wie 
Biele ea ohne Urfache zu ſchreiben pflegen), bedeutet urfprünglich 
Gefahr, und Wagnif auf ungewiffer Kusgang. Jebt verftcht man 
darunter ı) im fherjbaftem ober verächtlihem Sinne, einen feltfar 
men, wunderbaren, wol auch gefährlichen Zufall, der aber doch nicht 
ſchlimm endet. Ein Abenteuer befteben. Ein Abenteuer wagen. Auf 
Abenteuer ausgeben, feltfame, laͤcherliche u. dergl. Dinge, Beges 
benheiten zu erfahren ſuchen. Doch wird es aud in gutem inne 
für feltfame Begebenheiten, Vorfaͤlle, die man erlebt, gebraucht. 
2) Einen ungefähren gluͤcklichen Zufall, gut Gtüd. In diefer Bedeu: 
tung iſt es aud) noch bei. ben Handwerkern gewöhnlich, wo Abenteuer 
erwarten, fein Handwerk auf Abenteuer treiben bedeutet, auf bes 
ſtellte Arbeit warten, auf ben Kauf verfertigen, auf gut Gtüd ars 
beiten. 3) Ein abenteuerlihes Ding, auch wol, für Abenteurer feldft; 
ſehr ungewöhnlich „Da figt das Abenteuer mit weiten Ärmeln.“ @öthe. 
Man findet dafür auch Ebenteuer, 
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Der Abenteuerer, des —s, d. Di. m. b. Ez., einer der auf Aben- 


teuer ausgeht oder fie beftebt; ehebem ein jeder, ber etwas wagt, 
auch in gutem Berftande, 3. B. ein Freiwilliger im Kriege, ein 
Gewerker im Bergbau, ein Kaufmann. 

Abenteuerig oder abenteurig, —er, —ſte, ‘adj. u. adr. reich an 
Abenteuern. „Meine Neife war fehr abenteurig, ungeachtet nit 
alles, was mir begegnete, abenteuerlih war.“ G. 

Abenteuerlich, —er, —fle; adj. u. adv. ı) Einem Xbentener aͤhnlich. 
2) Wunderlich und unwahrfheiniih, feltfam, thöriht. ine aben: 
teuet liche Geſchichte. Ein abentenerliher Einfall, Gedanke, Menſch. 

Dft fliegt fie (die Dichtung) ſchwaͤrmend auf; allein verflieget ſich, 
Und wird nicht wunderbar, nur abenteuerlih, Up. 
Daber die Abenteuerlichkeit. / 

X Abenteuern, v. intrs. auf Xbenteuer audgehen und Abenteuer bes 
ſtehen. „Er liebte das Abenteuern." Ungen. 

O XAbenteuervoll, adj. u. adv. reih an Abenteuern, 

— — — jemehr fe ih — — 
Dem abenteuervollen Schauplag nahn. Bürbde, 

Aber, 1. Als Umftonböwort ber Zeit, mo es eine Wiederholung anzeigt 
und aus Über entftanden zu fein fheint, wie aus Aberglaube und 
Aberwiß erhellet. (8. Beiträge zur weiten Ausbild. d. Deutſch. Spr. 
1X. 67.) Es lebt noch in ©. D., kimmt auch nod in einigen Zuſam⸗ 
menfesungen vor, als abermahls. Er hat es taufend und aber taus 
fendmahl gehört. Zumeilen wird es noch von den Dichtern gebraucht. 

Amſig rupfte fie jego bes Kohle braungrüntiche Blätter, 

Spütte fie aber und aber und ſchuͤttete in ben Kefel, Voß. 

D weh und aber meh dem Mann. G. Jakobi. 
Reffina bat bie Erneuerung dieſes Gebrauchs ben Dichtern mit Recht 
empfohlen: „Da er in Luthers Bibelüberfegung vorkömmt*, fagt er, „fo 
bat er, wie far alle ungewoͤhnliche Wörter berfelben, etwas Reicrlis 
ches, das ber Dichter aud in ernfthaften Stellen ſehr gut zu nügen 
weiß. »Und aber erfiang bie Drommete. — „Und aber [dos cin 
Strahl berab.““ — „Und aber rief das Geſpenſt.* In allen ſolchen 
Beifpielen wuͤrde bad gemöhnlihere abermahl (abermasts) fehr kahl 
(matt) ingen. Ja vielleicht iſt zwifhen aber und abermaht (abers 
mahls) fogar ein Feiner Unterfhied, nämtid biefer: daß aber ite- 
rum, und abermahl(s) iterumque bebentet. Denn eben fo wie das 
Bateinifche iterum iterumque gebraudt Luther aber und abermahl 
(abermahls).*“ 2. Als Windewort, im welcher Eigenfhaft es meift 
im Radıfase vorfömmt und eine nähere Beſtimmung, eine Einfhrän: 
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aber dortreffliche Predigt gehalten. Sie iſt nicht reich aber wirth⸗ 
febafttih) und gut. „Zwar kommen donnerade Woiten im ſegeavollen 
Sommer; aber murre nicht, wenn Beus unter beine Hand voll Tage 
auch trübe Stunden mifhet.e Befiner. „Was? eines Morbes wer 
ven? — Ja, aber eines honetten (ehrlichen) Mordes.“ Leffing. Oft 
beitimmt aber ben Vorderſatz in fofeen näher, daß es ben Grund 
angiebt, warum bas barin Gefagte niht Statt finde. Er könnte e6 
fehr weht thun, aber er mill nicht. Ich möchte es gern thun, aber es 
ift verboten. Diefe nähere Beſtimmung ift oft eine Einfhränkung bes 
im Vorberfage Gefagten. Der Menfh wünidht wer immer, aber feine 
Wünfche werben felten erfült. Er verfpricht zwar viel, aber er hätt 
fchleht Wort. Es ift fhön, aber es wird nicht fo bleiben. Ober auch 
frageweife, als Einwurf. est geht es gut, wird es aber aud immer 
fo gehen? Noch ift er unverborben, wirb er es aber auch bleiben? Oft 
wird ber Rachſah, ber mit aber anfängt, verſchwiegen, wenn bie 
darin audgebrudte Einſchränkung etwa nadtbeilig oder bedenklich iſt. 
Sest wird es noch eine Weile fo gehen; aber aber — Weil ein 
folder einfihräntender, bezweifeinder NRachſad gewoͤhnlich mit aber 
anfängt, jo jagt man auch, um eine folhe Einſchraͤnkung, einen fols 
chen Zweifel zu bezeichnen, es ift noch ein Aber dabei. Es ift nichts, 
wobei nicht ein Aber wäre. 
Ha! lachte der Kalfer, vortreffliber Haber! 
Ihr futtert die Pferde mit Wenn und mit Aber, Bürger. 
3) Cine Bedingung. Jezt verzeihe ich bir noch einmahl, aber das 
fage ich bir ze. Beſuche mich bald, aber allein. 3) Ginen völligen 
Gegenfag. Ich dachte immer die Kälte ober die Hige würde ibm 
bie Gebanfen ſchwaͤchen; aber nein! er blieb artia, obne Unterlaf 
wigig." Gellert, 
D fage was du willſt, Su Tiebft ihn doch im Stillen, 
Ich aber lieb’ ihn nicht. Gellert. 
Gewöhnlich acht in allen bielen Bedeutungen dem aber ein zwar vors 
‚her, doc ift bies nicht nothwendig, wie viele ber angeführten Bel- 
fpiele zeigen. Sind -die durch aber verbundenen Güte nur Klein, fo 
trennt man fie gewöhnlich nur duch ein (,), find fie aber etwas Linz 
ger, buch ein (;). Allein bad Wort aber verbindet nit bloß lei: 
ne, buch Bwifchenftriche getrennte Säne auf gewiſſe Art, ſondern 
auch größere duch Punkte getrennte Säge, inbem- man den folgen: 
ben mit aber anfängt, Sehr häufig fängt man audı btoß einen Sag 
mit aber an, um som vorigen nur einen Übergang zu erhalten. Dies 
geſchieht befonbers bei lebhaften Außerungen, Kragen ıc. Abet fügen 
Sie mir, was fol daraus endlich werben? „Aber foben Sie einmaht, 
ihr Diener ſteht noch dals Beffing. „Aber was bat Amintas zu 
dem Körbchen gefaat ?* Gefner. Im gemeinen Leben ift es befonbers 
gebräuchlich, allerlei Säge, die ohne Zufammenbang unter fid; find, 
mit aber anzufangen, fo wie fie beifallen. Xuc die Dichter ſtellen, 
wie Luther im ber Bibelüberfegung, das Wort aber oft an bie Spitze 
eines Bades, ohne daß es auf ben vorbergebenden Sag einen ein« 
ſchraͤnkenden ober näher beftiinmenden Bezug haben foll. 
Aber ein andres erfann — Bo. 
Uber der Küfter ftedte die Fasces bes wichtigen Behramts, 
Seine birkene Ruth’ und ben Etod an das ſchwideunde Fenften 
3adariä. 
Zuweilen bient auf aber bie Bedeutung anderer Bindewoͤrter zu vers 
ftärken, 3. ®. doch aber, jedoch aber; im ober aber, wo ober ſchon 
völlig hinreichend ift, ficht es überflüffte. Ganz Überflüffig und ver; 
werſlich find gewiſſe Verbindungen mit aber in ber Gefhäftefprade 
mancher Rechtögelchrten, als: und aber, unterdeffen aber, dennoch 
Aber und dieweil. Was übrigens bie Stellung bes aber betrifft, 
fo ift nicht nothwendig, baf ber Satz damit anfange; es koͤnnen viels 
mehr ein ober mehrere Wörter bemfelben vorbergeben, je nachdem 
man auf aber ober auf ein anderes Wort ben Nachbrud legen will, 
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u ges Knigen ei oder Kaifers geſchieht, in Gegenſatz ber Unterad)t, 
: RO ce von einem Unterrichter herruͤhret, und fih nur über einen Heis 
Begrt erftrett. Auch bier fteht es offenbar für uͤbet. S. Bel: 
5 Fr weitern Auebild. d. Deutſch. Sprache IX, 67. 
“ atr. mit haben und der Fügung eines tra. duch Erb⸗ 
Gaft von einem erlangen. Poetevin. R. Er wollte es feinem Bruder 
— nun hat er es ihm abgeerbt. Das Aberben. Die Aderdung. 
Abereſche, 1. Ebereſche. 
Der Aberglaube, vis — ns, o. MM. 1) Derjenige Zuſtand des Ger 
‚Müths, da man etwas glauht, das über das vernuͤnftig Glaubwuͤrdige 
-  finansgept ober gegen bie Vernunft ift, gleichſam ein Übergiaube, der 
“mehr glaubt, als er glauben ſollte. Diefes Überglaube Lebt wirklich 
od in einigen Gegenden. =) A Ein folher unvernünftiger Glaube 
zals eine Perfon vorgeftellt, over abergläubige Menſchen als ein Gans 
je betraihtet, bei den Dichter. 
"2 Der Aberglaube zent im Dunkel heilger Wetter, 
+ Und fihleudert Fluch und Bann auf Denker mebr ald Spötter. Dufd. 
‚Abergläubig, (2: D. Aberglaubig), —et, — ſie, adj. u. adv. Abers 
babend, bei welchem fid Aberglaube befindet, von Menfchen 
+ gebraucht, die man zwar auch aberaläubifch nennen fann, welches 
- Wort aber beifer nur Sachen heigefept wird, von welchen man nicht 
-fagen Tann, daß fie abergläubig_feien. über den Unterfchieb, der 
—** aberglaͤubig und aberglaͤubiſch Statt findet, ſehe man G. 
— ————————— Superstitids. — „Kolumbens abergläus 
bige Gefährten faben die Erfheinung diefer Serungeheuer als etwas 
“an, welches ihnen Unglüd bebeute. Aber trog biefer abergläubifchen 
Afurcht aben fie doch mit großer Glerigkeit davon.“ G. „Das Ohr, 
kin zwar tiefbringender, aber ag ein ſehr abergiäubiger Cinn.« 
* rber. „Die meiften Schriftſte 
aAaberglaͤubiges Bolt an.« Ebeling. Daber die Aberglaͤubigkeit, 
—— bie Eigenſchaft eines Menſchen, wenn er abergtäubig iſt. 
laͤubiſch (©. D. Aberglaubiſchy, —er, —ſte, adj. u. adr. 
3) Bon Mönfhen gefagt, Aserglauben habend, beffer aderglaͤubig; f.d. 
Beh Sachen, Meinungen, Borftellungen ꝛc., mas vom Aberglau⸗ 
berfömmt, baron zeugt, barin feinen Grund bat, dazu gehört. 
abergläubifche Gebräude.*r Ebeling. Cine abergiäubie 
e Furt, Meinung. Gin aberglaͤubiſches Bud. „Duch abergläus 
Borfpiegelungen.“ Herber. 
Aberkennen, v. trs. unregelm. (f. Erkennen), durch tin Erkenntniß, 
“einen Urtheilsſpruch abſprechen. 
— Es mag ber Leute Mahn 
Mir immerdin die Klugheit aberfennen, 
Die Aberklaue, ſ. Afterklaue. 
—— adj. "wiederholt, von neuen geſchehend. Laſſen ie 
meine abermahtige Bitte Statt finden. 
Abermabis, adv. noch einmahl, von neuen, mieberum Er bat 
‚adermabie gefehlt. 
* — und Streit und Mord beginnen 
— Run abermahl(e) Alringer. 
— über die Regel, wenn Umftandswörter, welche mit mahl sufammens 
find, mahl oder mahls gefhrieben werben müſſen, ſehe mian 


Hagedorn. 


©, Berdeutſchungswoͤrterb. Ancora, 

x Abern, v. intrs: bei jeder Sache ein Aber (f. b.) vorbringen, 
SH. widerſprechen, Einwendungen maden. "Must bu denn immer 
bern? Das Abern. 


* Der Abername, des —ns, 99. die —n, ein fibername, Schimpfs . 


name. — die unter dem Abernamen Coniter — in einen ziems 
Wil zweideutigen Ruf gefegt wurde. Wielant. 

‚u Dtrs. alles, was zu ernten ift ernten, bie Feldfrüchte 
abernten, und, das Feld abernten, daſſelbe von feinen Erzeugniffen 
leer machen. II) intrs. die Ernte berndigen. Wir haben ſchon abe 

— Das Übernten. Die Aberntung. 

x bern, v. trs. durch Eroberungen ſich von einem Andern ver 
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feben bie Indier als ein aͤußerſt X 


x Abfadmen, 


af 


ſchaffen. Er bat die Feſtung nicht durch Unterhantlungen vom Feinde 
erhalten, er bat fie ihm aberobert. Das Aberobern, Die Aberoberung. 

+ Die Aberraute, 0. Mz., ein Name, welhen Einige mit Unredt 
der Stabwurz geben, welche keine Raute ift; auch Afterraute, 
Abraute, Eherraute, Überraute, Alpraute u. ſ. m. 

+ Die Aberfaat, 3%. die —en, in einigen Gegenden bie Saat, z. B. 
Rüben, die auf ein bereits abgeerntetes Feld nefäet wird; von aber, 
von neuen; anderwaͤrts die Schmalfant, Nachſaat, Afterfaat. 

+ Der Aberfinn, des —es, 0. Mz., ein.Sinn, der fi über alle 
Begenverfellungen und Gegengründe wegſetzt; alfo Eigenfinn aus Bors 
urtheil und eingenommener Meinung, Bartnädigkeit. Portevin. R. 

+ Aberfinnig, —er, —ffe, adj. u. adr. eigenfinnig, hartnädig, 
auf feinem Sinn bebarrend. 

* Der Xberwille, des —nd, ohne 2M., in der Schweiz für Uns 
wille und Widerwille. „Diefes mag ihm gegen alle erbichtete Ge⸗ 
ſchichten einen Aberwillen beigebracht haben." Hirzel. 

Der Aberwitz, des —es, 0.29. ein Witz (oder Verſtand) welcher über bie 
Verflandesgrenzen hinausſchweift, ober, wie man ſagt, überfhnappt, 
und zum Unfinn wird. Daher Aberwig auch für völlige Abwefenheit 
bes Verſtandes gefegt wird. In Aberwitz gerathen, verfallen. 

OX Aberwitzeln, v. ntr. etwas aberwigig fein. „Man fühlt vor laus 
ter Ernſt das Laͤcherliche nicht, fieht den Wald vor lauter Bäumen 
nicht, und mit einem Worte, man aberwigelt,« Deutfher Mer: 
tur. Das Aberwitzeln. 

Aberwigig, —ır, —fle, adj. u. adv. Aberwig verrathend, davon 
befallen, darin gegründet. Gin abermwigiger Menjh. Eine aberwigige 
Meinung, Abermwisig werden, ni hanbeln, 

Abeſchern, f. abäfchern, 

beffen, v. I) tre. ı) Abnehmen ober ablondern und effen. Die Beinr 

beeren von ben Stielen, das Fleiſch von den Knochen abeſſen. &o 

auch, den Baum abeffen, bie Früchte deffelben abnehmen und vergebs . 

ren. 2) Durch Gffen verminbern, entziehen, tigen. Seinen Borfhuß- 

bei jemanden abeffen, bei ihm fo lange effen, bis die Koſten dafür bem 

Norichuffe gleichtommen. IT) intrs. aufbören bei Tiſche zu effen, von 

Tiſche aufftehen. Die Herrſchaft hat noch nicht abgegeffen. Das Abeſſen. 

+ Abeulen, v. trs. mit einer Eutenhaut, woran bie Federn nod bes 
findiih find, oder mit einer Art Borſtwiſch, Eule genannt, den Staub 
abfegen, reinigen. Das Abeulen, Die Abentung. 

Abfächeln, v. I) trs. durch Rächeln entfernen, IL) rec. Sid) abfächeln, 
durch Faͤcheln gleichſam die Hitze vom fich entfernen, fih abkühlen. 
— Das Abfaͤchein. Die Abfaͤchelung. 

Abfachen, v. trs. eigentlich und uneigentlich, in Räder abtbeilen, ab: 
fordern. © Begriffe abfachen (classilieiren). Das Abfachen. Die 
Abfachung. 

Abfaͤdeln, v. tre. das Verkleinerungewort von Abfaͤdnen. S. d. 

v. trs, bie Faden an Bohnen, Schoten ze. abziehen; 
beffer abfädnen und abfaͤdetn. Das Abfaͤdmen. Die Adfibmung, 

O Xbfäbnen, v.trs. die Faden ober mas dem ähnlich iſt, abziehen 5. ®. 
von Bohnen, Zudererbfen; beffer ala abfäbmen, weil es unmittelbar an 
Faden erinnert. „Wenn id mir meine Audererbien ſelbſt pfläde, 
mich hinfege, fie abfaͤdne.“ Göthe. Das Abfaͤdnen. Die Abfädnung, 

A Abfahen, f. Adfangen. 

Abfahren,, v. unsegeim. (f. Fahten). I) tre. +) Durch vieles Fahren 
abnäsen. Die Räder find ſchon ſehr abgefahren. =) Dach oder im 
Fahren abfondeen, trennen. Die Schienen von den Mäbern abfahren, 
Er lenkte zu kurz um und fırhr ein Erb von der Ecke des Haufes 
ab, Es wurden ibm, beim Serabtürzen aus dem Magen, ein Poar 
Binger abgefabren. 5) Zu Wagen wegfhaffen. Das Deu von ber 
Biefe abfahren, Das Korn muß heute noch nach bee Mühle abaes 
fahren werben. 4) Eine Schuld, eine Foderung burh Fuhren, bie 
man glebt ober nimmt, vermindern, tılgen. Der Kubemann fährt 
feine Schuld nad und nah ab. 5) Durch Fahren bezeichnen. Einen 
eg abfahren, d. h. da fahren wo ein Weg gehen fol, und biefe 


Abf 


16 


Abf 





Spur num durch häufiges Fahren zu einem Wege machen; dann auch, 
Die Länge eines Weges buch Fahren auf bemfelben meffen. LI) in- 
tr5. mit fein, 1) Sich auf einem Fuhrwerke ober Fahrzeuge von eiftem 
Drte entfernen. Werben wir nicht bald abfahren? Wir find vem 
rechten Wege abgefahren, In ber gemeinen Spredart auch wol in 
weiterer Bedeutung für, aufbrechen. Wir wollen nun abfahren. 2) Ab⸗ 
mwärts fahren. _ Den Strom abfahren, wofür man aber beſſer fagt 
firomab fahren. Uneigentlich fagt man im gemeinen Leben, ich werde 
kurz mit ihm abfahren, für,ic werde ihm kurz abfertigen. III) ntr. 
mit ſein. 1) Bon ber beabfichtigten Richtung abweiden. Das Mef: 
fer fuhr ihm ab, ba er ſchneiden wollte. Dann überhaupt für, ſich 
idſen und abfliegen. Der Hammer, bie Art it abgefahren, nämlich 
vom Stiele, 2) Im veraͤchtlichen Sinne für fterben. X Endlich if er 
abgefahren, — Das Abfahren. Die Abfahrung. S. aud die 
Abfahrt. 2 
Die Abfahrt, DH. bie —n. 1) Die Entfernung, Abreife von einem 


Drte auf einem Fuhrwerke oder Fahrzeuge. Man gab bas Feihen zur 


° Abfahrt, Man lichtete die Anker zur Abfahrt, Die Abfahrten folg: 
‚ten jegt ſchneil auf einander, So auch uneigentlih, X bie Abfahrt 
aus biefem Leben, für, bad Sterben, bir Tod. 2») Befonders in 
ben Rechten, jeber Abzug von einem Drte, wo es ſelbſt auch zumeilen 
ſtatt Abfahrtsgeld gebraudt wird. 

Die Abfahrtöflagge, u. die —n, bei den Schiffern, biejenige 
Flagge, welche auf das Hintertheil des Schiffes geftedt wird und mit 
melder man das Zeichen zur Abfahrt giebt; auch Abzugsflagge. 

Das Abfahrtögeld, des —es, 94. die —er. 1) In den Rechten, 
dad Gelb, weldes Unterthanen, wenn fie aus einem Lande ober Ges 
zihte in ein,anberes ziehen, an bie Obrigkeit ober Hertſchaft entrich⸗ 
tefmügen; fonft auch Abzugsgelb genannt. 2) Bei den Handwer— 
era, ein Reiſegeld, weiches bie zum erften Mahl auswanderuden Bes 
fellen zuweilen erhalten. . 

Das Abfahrtörecht, des —es, o. MM. das Recht eines Unters 
tbanen, aus dem Sande ober Berichte in ein anderes ziehen zu duͤr⸗ 
fen; aud Abzugsrecht. 

Der Abfahrtsſchuß, des —ſſes, M. die —ſchuͤſſe, in ber Schiff: 
fahrt, ein Kanonenfhuf, ber zum Zeichen der Abfahrt gethan wird. 

Der Abfall, des —es, Mi. die —fälle, 1. In eigentliher Bedeu⸗ 
tuna, 2) Das Ballen von einer Höhe, wofür man jeboch beffer das 
Anfallen fagt. Der Abfal der Biätter,. bes Hirſchgeweihes, des 
MWaflere. 2) KK Der Ort, wo biefes Hallen gefhieht, befonders vom 
MWoafter. So hat Poertevin Abfall des Waffers für Wafferfall, R. 
3) Dasjenige was abfällt, ober auch von einer Sache abgeht. 

Denn ber Blätter war rings ein unenbliher Abfall, Boß. 

— wo der Äüſt' ein unendlicher Abfall 

Unter Laub und Geſtraͤuch rings moberte, Derf. 
So heißen bei verfchiednen Haudwerkern bie Abgaͤnge bei ihrer Arbeit 
Abfall oder Abfaͤlle, z. B. bei Fleiſchern, bie Heinen, geringern Theile 
ber zerlegten Fleiſchſlͤke; bei Brderarbeitern, bie Eleinen Leder— 
fhnigel ꝛc. So audı, der Abfall vom Getreide und andern Dingen. 
Die Abfälle der Munkelräben werben zu ſchlechtem Zucker verfotten. 
Bon dem Abfalle ver Früchte werben Ochſen und Schweine gemäftet, 
In Wafferwerten und Wafferlänften wird aud das Abrrfläffige Waſſer 
Abfall genannt, atich wol bie Nöhre ſelbſt, durch welche biefes Maffer 
abgeleitet wird. 2. Im wneigentliher Bedeutung. 1) Die bösliche 
Verlaffung eined Heren oder einer Religion. Der Abfall von einem 
Seren, vom Btauben, von ber Kirche. Der Abfall von einer Partei. 
Einen zum Abfall bewegen, verführen, verleiten. 2) * Im gemeis 
nen Leben für das beffere und gewöhntihere Ahnghme, bie Wer: 
fhlimmerung bed Buftandes einer Sache, (Deendence). Seine Nabs 
zung Kmmt in Abfall. Die Handlung if in Abfall gerathen. Poete: 
pin. R. In ben Berqwerken beißt Abfall, die Abnahme des Gehal— 
tes der Erze. 3) + Eine Abweichung und Verſchiedenheit, ein Unter: 
ſchied. „In einem etwanigen Abfalle von Farben in Anfehung ihrer 


Lebhaftigkeilt und Reinigkeit möchte bie ganze Luft: Perfpeltive (ber 
ganze Luftfernfhein) des Polignotus beſtehen.“ Leffing. „Es giebt 
fo viele Scattirungen (Adftufungen) ber Empfindungen, als Abfälle 
zwiſchen einer Habihtd: und Stumpfnafe.e Göthe Das ift ein. 
großer Abfall, das weiht von ber gemadıten Hoffnung, ber gegebenen 
Berfigerung ze. fehr ab. „Diefe Regel leidet große Abfäller, Abs 
meihungen, Ausnahmen. Goͤttſched. So Haben auf einige 
Sprachtetrer bie Fälle der Mennwörter, Abfälle, aber unpastic, 
genannt. Au für eine größere, mehr in bie Augen fallende Wers 
ſchiedenhelt, wofür man font Abſtich (Contrast) fagt, baden Einis 
ge Abfall gebraucht. Ihre Kleidung macht gegen ihr Petragen einen 
“außerorbentlihen Abfall. 4) In Ergenfag von. Beifall, „Unbekims 
mert um ben. bs ober Beifall meiner gelcheten versfünftelnden 
Beitgenoffen.“ Bürger. 

Übfallen, v. unregelm. (f. Ballen). D ner. mit fein, ſich ablöfen und zu 
Boten fallen. Alle Btätter, Früchte find beinah adgefallen, Der Kalk 
ift von der Dede abgefallen, Auch wol, +die Bäume fallen ab, d. $. 
verlieren ihr Laub. In ber Pflanzenichre heigen Afterblätter abfalr 
lend (deeiduae), wenn fie kutz vor den eigentlichen Blaͤttern, ober 
einige Zeit nad ihrer Gatftchung abfallen, Die Blütenderte heißt ab: 
fallend, wenn fie gleih nad dem Blühen der Blume abfällt, Ein 
abfallender Griffel (Stilus deciduus), der gleich nad) ber Befrudtung 
abfäut. Gin abfallendes Federchen (Pappus caducus, fugax), das 
gleich nach der Reife des Samens abfält. Die Jäger fagen von bem 
großen Geflüge, es falle ab, wenn es vom Baume fliegt, was fie 
auch abbaumen, abſtehen nennen, Bei ben Handwerkern fallen von 
ber Arbeit manderlei feine, minder brauchbare Theile ab, Im Berg: 
bau fällt ein Gang ab, wenn fid von einem andern Gange trennt. 
Von einem Hauptgelde fallen Saſen ab, b. h. es bringt Binfen. Uns 
eigentlib. x) Eine Verminderung und Abnahme erleiden. Das Seeufer 
faͤllt fo allmählig ab, daß ıc., d. h. ſentt ſich aUmäptig. Er fieht fo ab: 
gefallen (fo mager) and, als hätte er ſchon im Grabe gelegen. In den 
Bergwerken fallen bie Erze ab, d. b. fie werden ärmer, verlieren an 
ihrem Gehalt. 2) Eine Einfhränfung erieiben, verfhieden fein. Das 
fänt gar ſehr ab. Diefe Farbe fällt von jener fehr ab. 5) Im Se: 
weſen fagt man, ein Schiff fällt vom Winde ab, wenn man dem Wins 
be durchs Steuern mehr Raum giebt, indem man etwas weiter von 
ihm abhaͤlt, f. d.; und, ein Schiff fÄlt von dem Striche ab, wel⸗ 
hen man feuert, wenn ed burd ben Wind ober buch Steömungen 
feewärts getrieben wird, &. IL) intrs, mit fein, fhnen von einer Sad, 

“ einer Perfon, einer Partei laffen, fie verlaffen. Bom Glauben, von ber 
Religion, von einer Partei abfallen. Davon, ein Abgefallener, 

— Run iſt er ben Tod für die Abgefalfenen geflorden. Kiopftod. 
In der Tanzkunſt heißt abfallen, ſich nach entgegengefesten Seiten von 
einander entfernen. III) trs. durch Fallen ober im Kallen abfonbern, _ 
trennen. Den Kalk von der. Wand abfallen, fo an die Dauer fallen, 
daß durch den Stoß an biefelbe der Kalk abfaͤllt. Auch mit ſich verbun— 
den, ſh bie Raſe abfallen. — Daher das Abfallen. S. auch Abfall. 

+ Abfaͤllig, adj. u. adv. ©. D., was gewoͤhntich abfaͤut. „Das Paub 
blieb an ben Bäumen, fo daß weder Keif noch Schnee felbiges mögen 
abfällig mahen.“ Bluntfhli. „Die vom Armengut abfälligen 
Binfen follen zum Kapital (Stammgelde) geredhnet werden.“ Ahfät: 
figes Obſt. „Das Nbfkllige der Baymmwollee I. P. Rihter. 
Uneigentlich wirb e6 gebrauht 1) und zwar unrichtig, für abgefat: 
len, z. B. ein Abfälliger, fkatt, ein Abgefallener. — Abfällig wer: 
ben, für, abfallen; abfällig machen, für, zum Abfall bewegen. a) Kür, 
irgend eine Abnahme erleibend, ſich fenteno ober neigend. „Die abfäls 
lige Seite des platten Dades.« Reihsanzeiger. „Eine abfällige 
Schöne.“ Poetevin. R. 5) Im Gegenfag von beifaͤllig, für, 
nit beiftimmend, ine abfälige Meinung, ein abfälliges Urtgeit; 
f. Abfall au Ende. 

Die Abfallsröbre, 4. die —n, bei Waſſerwerken, diejenige Röhre, 
welche dad überflüjfige Waffer ableitet. S. Abfall. 
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D 1) Bei den Gerbern, mit dem Falzmeſſer abſcha⸗ 
Sowol, das Flelſch von ber Aasfeite abfalzen, als 
fe abfalzen, wofür man aud abaaſen und abfleifhen 
iben Zifhlern und Zimmerleuten, Balze mit bem Ge: 
achen auch abfälzen, ausfalzen, und ſchlechtweg, falzen. 
a6 Mi ung. 
—F untegelm. (f. Fangen). 
tif ... Ginem die Zauben abfangen; beffer wegfan⸗ 
nr Ballſpiel abfangen, ihn durch Wegfangen des Wals 
ad ſich zum Spice bringen. Unelgenttih, einem das 
fingen, es ihm heimlich ableiten. 
Bänt unb Balden einfaffen, ftügen, um bag Ginfatlen zu 
den Sand mit Bimmerwert abfangen, 3) Bei ben Ja— 
2 Wild abfangen, ihm den Fang geben, es mit bem 
mit bem Birfhfänger tödten. Das Abfangen, Die 
ST) trs. gehörig, völig ‚färben. IN) intrs. das Färben 
© haben für dies Mahl abgefärbt. III) ntr. mit haben, 
laffen. Das Zub, die Wand färbt ab, unrichtig 
5 für verſchießen gebraucht. S. Beynat Antibarbas 
das Abfärben, Die Abfaͤrbung. 
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lich, abfaͤſein, kleine Faſern, Fäshen fahren laſſen, von 
er auch bloß und als ntr. abfaͤſeln. — Das Abfaͤſeln. 
fung. 


e. Damm auch, in Fafern abfonbern. II) rec. Sich 
in Kafern trennen; ober auch bloß abfafern, als ntr. 
unten ar Rande abgefafert. — Das Abfafern. Die 


f. trs. (vom Franzöfffhen Face gebildet), bei den Tiſch— 
Harfe Erte mit dem’ Hobel abftoßeh, auch brechen genannt. 
D abfanten dafür fagen. Das Abſaßen. Die Abfafung. 
rs. 1) Durch Faſſen, Cinfaffen abfondern. & Wan: 
J fie ſchen in vordus abwäͤgen und einwickeln, um fie 
A ohne Verzug geben zu Können. + Die Peine abfaſ⸗ 
wi Iägern‘, fie abwickeln. 2) + Bei den Schmieden, fo 
biegen. Ein Stüd Eifen abfaffen, baffeibe auf dem 
freien und das Ende deffeiben umfihlagen. 3) Am ges 
Aift es in der uneigentlihen Bedeutung, feine Gedanken 
Worte faſſen, fie in Worten und Sägen darſtellen nd 


, über bie man gedacht hat. Einen Bericht, einen Brief, 
Urtbeil, eine Schrift abfaffen. Etwaͤs ſchriftlich abe 
Bine Gedanken darüber nieberfchreiben. Für, ein Buch ab: 
At man gewöhnlicher, es verfaffen, indem abfaffen mehr von 
euffägen gebraucht wird. Das Abfaſſen. Die Abfaffung. 
r, des —s, d. 34. m. b. Ez., einer ber etmad abfaßt, 
Feiner ber eine Schrift abfaffet. „Der Abfaffer diefer Prokla— 
efer Bekanntmachung, biefed Aufrufe).“ Archenholz. 

v. I) tes. durch Faſten büͤhen, wieder gut machen. X Eine 
bfaſten. IT) rec. Sich abfaſten, ſich durch vieles ober langes 
träften: — Das Abfaften. Die Abfaſtung. ’ 
B:v. ntr.' mit fein, fih duch Faulen abfendern. Die Wurs 
fen ab. Ein abgefaulter Aſt. Das Abfaulen. Die Abfaulung. 
„vw. tes. eigentlich den Faum ober Schaum abſchoͤpfen, 
aume:reinigen. Honig ahfäumen, Die Glasmaffe (das 
menge) abfäumen. Mneigentlih fat man, ein abaefäumter 
Ho Böferiht, und meint Einen, ber in allen Schelmereien und 

ten geübt iſt. 
eib des bungrigen Ihicus, 
bgefäumtefte Stabtläuferinn.. Rammie 


* Woͤrterb. I, 2%. 
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aben, fo vier als abbalzen, ſ. d — Das Abfal⸗ 


1) & Durch Fangen ent⸗ 


2) In ben Bergmers "- 


Ay trs. in Geftalt Meiner Kafern, Päshen abſondern. 


ers. bie Faſern wegſchaffen, z. B. bei Schoten, Bob: 


fagt aber nicht, feine Gedanken abfaffen, fondern, die _ 


Abf 


Man ſpricht und ſchreibt gewoͤhnlich abgefeimt. S. Beitr. J. wel⸗ 
teen Ausbtld. db. Deutſch. Sprache, 1Xx78. ff. 

Abfedern, v. I) trs. bie Federn wegſchaffen, von Federn reinigen, bee 

Bedern- berauben. Den Hut, bas Kleid‘ abfedern, d. h. von ange 

flogenen Federn reinigen. Gine Gans, ein Huhn, eine Taude abfer 

bern, b. 5. fie rupfen. I) mtr. mit haben, das Febern oder Abe 
werfen ber alten Febern vollenden... Die Kanarienvögel haben noch 
nicht abgefedert. — Das Abfedern. Die Abfederung. 

Abfegen, v. trs. durch Fegen abfondern, wegſchaffen, reinigen. Den 
” Bußboden abfegen. Abfenen fir abbärften ift nicht gut gefagt. Man 
feget oder kehret mit dem Befen ab, mit ber Bürfte bürftet man ab. 
Abfegende Mittel, für abführende, teinigende, ift ein unpaffender 
und ungemöhnliher Austrud. Das Abfegen. Die Abfegung. 
"Der Adfeger, des —s, d. 9. w. d. Ez. 1) Einer ber abfegt. Die 

Abfegerinn, By. die —en, wenn es eine weibliche Perſon tft, 2) X Das 
Berkjeug, womit man den Staub u. f. w. abfegt. 

Abfeilen, v. tes. „ı) Durch Fellen abfondern, verkleinern. 
ebenheiten abfeilen, 2) Gehdrig, völlig fertig felten. 
fhlag abfellen,. Das Abfeiten. Die Abfeitung, 

Das Abfeificht, des —es, d. 24. ungew., dasjenige was beim Fels 
en abfallt, die Feilſpaͤne. R 

Die AUbfeilraspel, Sj. die —n, bei ben Fetlenhauern, eine grose 
Raspel mit farken Hieben und an jedem Ente mit einem hölzernen 
Griffe verfeher, mit welder fie bie Reiten, ehe fie gehauen werden, 
gehörig abraspeln. 

Abfeilfchen, v. trs. durch Dingen, Handeln von einem Andern bekom⸗ 
men. Das Abfeilſchen. Die Abfeitfhung, 

Abfeimen , f. Abfäumen, 

Abfeinen, v. I) trs. völlig feinen, fein maden, gebörig fäutern. Den 
Buder abfeinn. S. € Berdentfhungsw Raffiniren. 
II) intrs. das Feinen vollenden. Es ift Heut abgefeint wörden. — 
Das Abfeinen. Die Abfeinung. 

+ Abfenftern, 7. trs. O. D. für ausfenftern. Cinen abfenftern, ihm 
einen Verweis geben. Das Abfenſtern. Die Abfenfterung, Poete: 
vin R. 

Abferkeln, v. ntr. mit haben, das Ferkelwerfen vollenden. 
bat abgeferkelt. Das Abferkein, 

Abfertigen, v. trs. 1) & Fertig machen. „Cine Arbeit, die Auguſt 

laͤngſt hätte abfertigen follen." Huber. Wür biefe Bedeutung wärs 
be man beffer, mit Luther, das einfache fertigen gebrauchen. 2) Kerr 
tig machen , gehörig beforgen und dann fortfhiden oder gehen Laffen. 

Einen Brief, ein Schiff, einen Bothen abfertigen, Sch bin bald abs 
gefertiget worden. Dann uneigenttih, einen kahl oder kurz abfer⸗ 
tigen, für, einen kurz abweifen. Einen fhimpflid, mit einer Tracht 
Schläge ıc. abfertigen. Das Abfertigen, Die Atfertigung. S. d. 
Die Abfertigung , Ba. bie —ın. 1) & Das Fertigmahen, die Voll 

endung einer Sadıe. 2) Die gehörige Beforgung, bie Abfendung eis 
ner Sadıe. Der Wothe, das Schiff wartet auf feine Abfertigung. 
So aud) uneigentlid, ein kurzer Beſcheid, eine Abweiſung. Da haft 
dur deine Abfertigung. 

Abfeſſeln, v. tre. buch Abnehmung ber Feſſeln losmachen, bod; nur, 
wenn ber Gefeffelte angekettet war; denn fonft fagt man beffer ents 
feffein. Ginen vom Klotze, von bem Pfeiler abfeſſeln. Das Abs 
feffern, Die Adfeffelung. . 7%, 

Abfetten, v. I) trs. 1) Gebörig fett madien. Die Speifen abfetten. 
27 +Das Fett abfhöpfen. Die Brühe abfetten, ID nir. mit baben, 
die Fettigkeit fahren laſſen, mittheilen. Die Stiefet fetten ab, — 
Das Abfetten. Die Abfettung. u 

Abfeuchten, v. D + trs. bie Feuchtigkeit weanhaffen, dadurch, das man 
fie abtrocknet, einziehen laͤßt ac. ID utr. mit häben, bie Feuch— 
tigkeit mittheilen. Das Papier ift ganz feucht; es bat Woͤſche bars 
auf gelegen, welche abgefeudytet hat: — Das Abfeuchten. Die 
Abfeuchtung. 
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Abfeuern, x. I) trs. fo viel als abbrennen. Ein Gewehr, einen Mörs + Abfitzen, v. trs. bei den Maurern, eine mit Kalk beworfene und 


fer adfeueen. IT) intrs. aufhören zu feuern, in ben Schmelzhütten, 
das Feuer ausgehen Laffen. — Das Abfeuern, Die Abfeuerung. 


ausgeftrihene Mauer mit dem Sprengpinfel glatt maden. S. Figen =). 
Das Abfigen. Die Abſibung. 


"x Xbfiedeln, v. trs. 1) Auf der Kiebel abfpielen, überhaupt verähte Abflachen, v. ırs. flach ablaufend mahen. Abgeflacht, flach ablaus 


lich, auf der Geige fhleht vortragen. Er bat fein Stückchen abges 
fiedelt, 2) + Duch Fiebeln oder Hins und Herziehen abreiben, abs 
fondern , gewöhnlicher, abfitfcheln. 53) Auf em Oberharz, in ben 
Schmelzhätten, ben groben Abfteih vom Silber mit einem Gifen abs 
siehen. Das Abfiebeln, Die Abfiedelung. = ' 

+ Abfiedern,, v. I) trs. + bei den Glafern in einigen Gegenden, bie 
überftehenden Theile bes Glaſes mit dem Fiebermeffer ober Fügeeifen 
abbrechen, wofür abfügen gewöhnlicher iſt. ID ntr. mit haben und 
fein. “ı) Die Federn fahren laffen. Der Federmuff fiedert ſtark ab, 
2) Bom Febervich, bie alten Febern ganz verlieren, inbem bie neu 
hervorwachfenden fie abſtoßen; aud abfebern, Mein Kanarienvogel 
hat bald abgefiedert. — Das Abfiedern, Die Abfiederung, 

Abfinden, v. unregelm. (f. Finden). I) trs. ı) Befziebigen, geben was 
fih gehört und dann gehen laffen. Seine Gläubiger abfinden. „Sie 
warb. (murbe) durch die Zahlung richtig abgefunden.“ Thümmel. 
Einen Prinzen abfinden, ihm, als einem Gliede der fürftlichen Kamilie 
geben, was ihm zulömmt, ihm das Nöthige zu feinem Unterhalte 
ausfegen (apanagiren), Daher ein abgefundener Prinz (ein apana- 
girter Prinz). Im Deutichen Staatsrechte heißen abgefundene 
Toͤchter folde, welche vermöge einer größeren Mitgift nad) Erlöfhung 
des Monnsftammes ihrer Linie duch bie entfernten Stammspettern 
von der Erbichaft zwar ausgefchloffen worden find, die aber nad Er: 
Hfchung des ganzen Mannöftammes in ihre Rechte wieder eintreten. 
Man unterfheidet davon bie abgeguͤteten Töchter, melde durch Vers 
erößerung des Heirathegutes auf immer ven ber Erbſchaft ausge— 
foloffen find. = ) Für abfpeifen, mit Wenigem betheilen und geben” 
laſſen. 

Doch gabſt du ihr aus eitlem Sinn 

Den beiten Kern des kebens hin, 

Bott ward mit Hülfen abgefunden. Ganit. 
IT) rec. Eich mit jemand oder bei jemand abfinden, ihn durch ei: 
fung des zu Beiftenden zufrieden ftellen, ſich mit ihm vergleichen. 
Sich bei jemand abfinden, ihm bezahlen was man ihm fhuldig war, 
ober ihm etwas geben, ſchenken, weil man gegen ihn eine Verbind— 
tichkeit zu Haben glaubt. — Das Abfinden, Die Adfindung. ©. d. 

Die Abfindung, 3%. die —en, bie Beftiedigung eines Andern wer 
gen feiner Anfprüche; vorzüglich bei Erbihaften, ber Vergleich in 
Betreff des Theild, ben der Andere daran zu fodbern bat, wo man 
diefen Theil ſelbſt wor aud die Abfindung nennt. Auch in uneigents 
liher Bedeutung. „Berföhnungen und Abfindungen der Gottheit — 
bei den Juben.« Denke. 5 

Das Abfindungsgeld, des —es, 34. die —er, batjenige Geld, wor 
mit einer für feine Anfprühe abgefunden wird; aud das Gelb, wels 
des von dem Lehnsfolgern ober Landerben zur Befreiung des Lehns 
bezablt werden muß. i 

O Abſfingern, v. trs. ı) An ben Fingern abzählen. „So glaubte nun 
jeder, bee nur ſechs zählen Eonnte, einen Hexameter (Sehefühler) abs 
fingern zu können.“ Boß. 2) Mit fertigen, geübten Fingern abs 
fpieten. Er fingerte auch bie ſchwerſten Stellen mit großer Lelchtig⸗ 
keit ab, Das Abfingern. Die Abfingerung, 

+Xbfinnen, v. trs. 7) Bei den Schmieden und Schloͤſſern, zwei Städe 
Eifen ıc. die man zuſammenſchweißen will, vorber fchräg und dünn 
zuftreden. =) Bei den Klempnern, mit ber Finne des Dammers 
Eden in das Blech treiben. ©. Finne 2). Gewöhnlich ſprechen bie 
Klempner abpinnen. Das Abfinnen. Die Abfinnung, 

Abfiſchen, v. I ters. 2) Bon Fiſchen enttedigen. Einen Teih abfiſchen, 
ihn abtaffen und die Kifche Herausnchmen. 2) X Für abfhöpfen. Das 
Kett, das Befte abfiſchen. II) intrs. das Fiſchen beendigen.. Wir 
Haben ſchon adgefifht. — Das Abfiihen, Die Abfifhung, , 


fend. „Das abgeflachte Ufer hinab bis zur Ser.“ Rode. „Eine 
weit abgeflachte, jantige Löbe." Buterwed, Beim Drihbau, fo 
viel als abdachen. Das Abfladen, Die Adflahung. 

r Abflammen, v. trs. bei den @erbern, Leber mit Talg befchmieren 
und diefen über einem Koblenfeuer einziehen laffen. Das Abflams 
men. Die Abflammung. 

Abflattern , v. intrs. mit fein, fih flatternb entfernen. Da flätterte 
er ab, der ſchoͤne Schmetterling! Das Abflattern,. 

+ Abflauen, v. trs. im Waſſer abfpülen. In den Bergmwerfen, die 
gepochten Erje abflauen, fie abwafchen, welches fowol in Abflaufäfs 
fern als aud auf Abflauherden geſchieht. Grellmann fhreibt das 
für abflauern: „Der Sand wird von ben Goldwaͤſchern in einer Tängs 
lien Mulde abgeflauert.* In O. D. fügt man, bie Mäfhe abs 
flauen, für, fle fpüten, abſpuͤlen. Das Abflauen. Die Abflauung, 

+ Das Abflaufaß , des —ffeg, My. die —faͤſſer, f. Abflauen, 

+ Der Abflauberd, des —s, 34. die —e, f. Abflauen. 

Abflechten, v. trs. 1) Das Geflecht aufidfen und abnehmen. 2) Das 
Geflecht fertig machen. Laß mich nur erft diefe Schnur noch abflech⸗ 
ten. Das Abfledhten, Die Abflehtung. 

Abflecken, v. utr. mit haben, farbige, fettige Theile fahren laſſen 
und dadurch Flecke machen. Die Wand iſt noch nicht trocken, fie wirb 
abfleden. Das Abflecken. Die Abfleckung. 

+ Abrlevern,, v. trs. in ber Landwirthſchaft, Über das ausgebrofhene 
Getreide mit einem Flederwiſche an einem Stocke hinkehren, und e# 
dadurch von Ähren, Strohhalmen reinigen. Das Abfledern. Die 
Abflederung. 

+ Abflegeln, v. trs, in ber Landwirthſchaft einiger Gegenden nach Xb., 

Fruͤchte von verfchiedener Art, die unter einander anyebautet worden, 
im Drefhen abfondern. Das Abflegein. Die Abflegelung. 

Abfleben, v.trs, 1) Dur Flehen von einem Anbern erlangen. =) Dur 
fiebentliches Bitten wieder gut machen. Das Abfleben. 

Abtleifchen, v. trs. überhaupt, vom Aleifch entbloͤßen. Bel ten Ber 
bern, bad am ber inwenbigen Seite ber Kelle noch befindliche Fleiſch 
abfhaben, was au abanfen, und bei den Kuͤrſchnern abzieben heißt. 
Das Abfleifhen. Die Abfleifhung. 

Das Abnleifcheifen , des —s, d. Wr. w. d. Ez., das eiferne Merk 
zeug, womit einige Handwerker bie Felle abfleifgen. S. Abfleiſchen. 

Der Abflichherd, ſ. Aoflauberd. 

Abfliegen, v. unregetm. (ſ. Fliegen), N intrs. mit fein, ſich fliegen ente 
fernen. Il) ntr. mit fein, von leblofen Dingen, ſchnell abaefondert ober 
getrennt werben. Der Pfeil flog fhwireend von ber Sehne ab, „Im 
ber Minute, wo wir geboren werden, fliegt der Pfeil unfres Tedes 
ab,“ 2) + Im Forſtweſen fliegt das Holz ab, wenn es bürre wirb und 
abftirbt. Das Nöfliegen. &. aut Abflug. 

Abfließen, v. mtr. unregelm. (f. Fliefen) mit fein, nad einem nie⸗ 
brigern Orte fliegen, fich fliefend entfernen. . 

Mie fleußt der Ihränen Bad 

Die bleiben Wangen ab, Opih. . 
Das Waſſer flieht durch bieNähre ab, Uneigentlih, O aus etwas Vor⸗ 
berargangenem herfließen, aleichfam mie das Waſſer aus der Quelle, 
fih ergeben. „Aus diefen Vorberfägen flieht ganz natürlich die Folge 
ab,“ G. Das Abfliefen, ©. auch Abſluß. 

X Abfloͤhen, v. I) trs. die Flöhe abſuchen, von Flöhen reinigen. So 
auch IL) rec. Sich abflöhen, ſich von Flöten reinigen. — Das Ab: 
flöhen, Die Abfloͤhung. 

Abflößen, v. trs. 1) Nach einem niedriger liegenden Orte ober am ten 
gehörigen Ort flöpen. Holz abflöfen. =) + Das Fette oben won 
ber Milch, d. h. den Rabım, die Sahne abnehmen; N. D. abflöten, 
Das Abflößen, Die Abflöfung, - 


Abf 


x Abflöten;; v. trs. 2) Auf ber Flöte mittheilen, vortragen. Gin 
Stuckchen abflöten, Auch umeigenttih, mit fanfter flötenähnlicher 
Stimme abfingen. 2) R. D. für, abrahmen, abjahnen, wo «6 aber 

’ nicht von Flöte, fondern von bem N, D. Flott, Rahm, abftammet, 
" 49. D. abflöfen lautet. ©. d. Das Abfldten, Die Abflötung. 

Der g, des —es, 2. die —flüge. 1) Die Handlung des Ab: 

_ fliegens. 2) Uneigentlich, eine kurze und fchnelle Reife ober Reben— 
veife. Der Berfaffer machte verfhiedene Abs und Seitenflüge, 3) Dass 

“jenige, was abfliegt. Der Abflug der Birken. 

Abftügeln , v. I) trs. eigentlich und unelgentlih, ber Flaͤgel berauben, 
Behonders” vom Samen mancher Gewaͤchſe, ber an oder in einem dünnen 

: Blättchen, einem Fluͤgel ähnlich, befindtich ift. Birkenfamen, Zannens 
famen abflägeln. II) Xintrs. mit fein, fi fihnell, gleihfam wie mit 
* Flügeln, entfernen, Er flügelte darauf wieber ab. — Das Abſlasein. 
Die Abfluͤgelung. 

Der Abſuß des —ſſes, DM. bie —fluͤſſe. 1) Das Xöfließen, bie Ber; 
minderung. Der Ab⸗ und Zufluß des Meeres. So and uneigents 
Ki, der Abs und Zufluß von Menſchen. - Wir trabten nah AbAuß 
ber Pfarrgemeine alle Emporer hinauf x.“ J. V. Richter. 2) Der 
Drt, durch melden ein,fläffiger Körper abfliept, der Abzug, bie 
Abzucht. 

A Aöfluten, v. I) ntr. mit fein, als Flut abfließen, von einer gro⸗ 


fen Waffernienge. U) trs. im Fluten abfondern. Das Merr flutete 
das Schiff vom der Santhant wieder ab. — Das Abfluten, Die 
Abflutung. 


Abfodern, v. trs. 1) Bon einem Andern fobern. Mer nichts bat, dem 
tann man nihts abfodern. Einem den Degen abfodern, 2) @ine 
Perfon von einem Anbern , ober von einem Orte federn, fie von ba 
wegrufen (avociren). Der König bat ihn aus dem fremden Dienfte 
abgefodert. Auch uneigentlich, von.ber Welt abarfodert werden, für, 
‘ erben. Ginft, wenn der Derr Aber Zob und Leben mih abfodert, 

iu Über bie Schreibung diefes Wortes ſ. Sodern, * Abfodern. Die 
Abfoderung. ©. d. 

Die Abfoderung, m. bie en, bie Handlung NR Abfoderns Über: 
haupt, befonders aber das Abfodern eines Unterthanen aus einem 
andern Sande ober Dienfte —— 

Der Abfoderungsbrief, des — s, Di. die —e, ein Brief, in wel: 
gem ein Unterthan aus einem fremden Lande oder Dienfte zurkdge: 

“ fobert wird (literae nrocatoriae). Au, das Abfoderungsfhreiben. 

Dis Abfoderungdrecht, des —es, 0. P., das Recht, einen Unters 
than aus einem fremben Bande oder Dienfte zurüdaufobern, 

Das Abfoderungsfcreiben,, des —s, 5 9 w. d. Ez. S. Abe 
federungsbrief. 

olgen, v. trs. gewöhntih nur in ber unbeſtimmten Form mit laſ⸗ 

‘ fen gebräuätih, auf Berlangen einem Anbern aushaͤnd igen. Ginen 
Gefangenen abfolgen laſſen. Ginem das Seinige nicht abfolgen tafı 
fen. „Daf ben Armen Korn abgefolget werben möge.* Bluntſchlti. 
Man fagt dafür gewöhnlicher verabfolgen, Das Abfolgen. Die 
Abfolgung. 

tern, v. trs. 1) Durh Foltern erlangen, erzwingen. Einem eines 
fändnig abfoltern. 2) Sehe foltern. Das Abfoltern, Die Abfolterung. 

Abforvern , f. Abfodern. 

O Die Abform, 24. die —en, eine Form, bie von einem Körper 
senommen worden ift, um barin einen ähnlichen zu formen. 

Abformen, r. trs. ı) Die Geſtalt eines Körpers in eine weiche Daffe 
drücken, um darin einen andera Körper, biefem äbntih, zu formen. 
2) Bei ben Schuſtern, einen Schuh abformen, ihn von ber Form, 

vom Leiften nehmen. 3) Bri den Buchbindern, ein Buch abformen, 

8A Detein deffeiten bie gehörige Geflait geben, wofür fie aber ger 

‘ wötntih & abformiren fagen; auch, abtichten. Das Abformen, 
Die Abformung. . 

Der Abformer, Des — d. Di. m. d. Ez., einer der Abſormen 
macht und in —*8 allerlei Sachen gieht, zum untdrſchiede vom 
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Former, der aus freier Band ben m. ihre Form giebt, umb For: 
men erfindet, 

4 Abfermiren, ſ. Abformen 3). 

Abforfchen, -v. re fo Tange an einem Gegenſtande forfen, herausfors 
fen, bis man erfährt, was man mwiffen will, Er hat ihm fein Ge— 
beimnig abgeforſcht. Das Abforſchen. Die Abforſchung. 

Abfragen, v. trs. durch Fragen: von einem erfahren, berausbtingen. 
Er laͤßt fih alle feine Geheimniffe abfragen. 

Und wer fie (die Wahrheit) nicht beim Trunk entbeiten kann, 
Sucht fie umfonft den Schönen abzufragen, Hagedorn, 
X Sprihmörttih fagt man: fo fraͤgt man dem Bauer bie Künfte 
ab, für, fo pflegt man bie Einfältigen auszuforfhen. Das Abfra⸗ 
gen. Die Abfragung. 

Abfreffen , v. trs. unregelm, (f. Freſſen). 2) Eigentlich durch Freſſen 
abfondern, und, durch Freffen leer machen, verwüfm. Die Käfer 
forffen die Knospen ad. Das Wild frift bie Saaten, die Felder ab, 
Auch von Menfhen gebraucht man es, wenn man fih hart und ſtark 
ausbruden will. .E Der Ungenuͤgſame bat alle Kirfhen abaefreffen. 
2) Uneigenttid won leblofen Dingen, für, verzehren ı. Der Krebs 
hat ihm fhon die Raſe abgefreffen, Der Sram frift ihm das Herz 
ab, ſchadet feiner Befundkeit, feinem Leben. Dafür zu fagen, er 
frißt ſich das Herz ab, für, er ſchadet durch Grämen feiner Geſund⸗ 
beit, feinem eben, if ein'niebriger Ausdruck. Das Abfteffen, 

+ Xofregen, v. trs. für abfättern, gebraudt Wielanb. 

Abfrieren, v. ntr. unregelm. (f. Frieren), durch Froſt abgefondert wer: 
den. Die Rafe iſt ihm abgefroren, wofür man aud; bier und ba 
unrichtig fagt, er hat fi bie Rafe abgefroren: Das Abfrieren. 

Abfröhnen, (mofär man auch abfrohnen findet) v. trs. 1) Die fhul: 
bigen Frohndlenſte leiften. Die Spanntage abfröhnen, Auch bloß, 
abfröhnen. Er hat abgefröhnt, ift einen Frohndienſt mehr ſchul— 
big. 2) Dur Frohndienſte bezahlen. Könnt ihre micht bezablen, fo 
ſollt ihr mir euse Schuld abfröhnen. Das Abfröhnen, Die Ab 
fröhnung. 

Bd Abfuchteln, v. trs. berb fuchteln. Einen abfuchtefn. Das A: 
fuchteln. Die Abfuchtelung. 

+ Abfuͤgen, v. trs. ı) Bei den Siaſern, bie üderftehenden Giasthelte 
ober die Baden ıc., die nach dem Schneiben beim Abbrechen geblieben 
find mit dem Fügeeifen abfneipen; in einigen Gegenden auch, abfies. 
dern, 2) Bei den Tiſchlern, Bretter, melde zufammenneleimt were 
ben follen, mit bem Fuͤgehobel glatt hobela. Das Abfügen. Die 
Abfuͤgung. 

O Abfüblen, *. trs. durch das Gefähl erkennen, darch Gekuͤhl gleich 
fam ablernen. „Er mußte manche romantiſche (dichteriſche) Gefuͤhle, 
bie er dem Dichter zubringt, ihm erſt abfuͤhlen.“ J. P. Richter. 
Das Abfühten, 

Die Abfuhre, Dip. die —n, das Fortſchafſen einer Sade auf einem 
Fuhriwerke. "Die Abfuhre des Getreides, bes Bausrathes, bes Holzes. 
Gr bekömmt noch obenein freie Abfuhre, 

Das Abfuͤhreiſen, des —e, d. IM. mw. d. Ey., bei bem Drabtziehren, 
eine gegoffene Stahlplatte, mit trichterförmigen Löchern von immer | 
abnehmender Größe, durch welche ber Drabt bis zur verlangten 
Dünne gezogen ober geſtreckt wird; aud, das Zieheiſen. 

Abfükren, v. I) trs. von einem Orte hinweg führen, fowol auf einem 
Wagen, Fuprwerkeit.; ; 3.8. das Getreide indie Mühle abführen ; wo⸗ 
für jedoch beffer abfahren gefagt wird; als auch buch Vorangehen ober 
Begleiten. Die Bade abführen, nimtih, von ihrem Poſten. Er 
lief ihn duch die Wache abführen, nmämlih, ins Gefängnis. „Die 
Unrubflifter verhaften und abführen.“ Reihharbt. Unmeigentlic. 
1) Beiden Ärzten, für, wegſchaffen. Unreinigteiten aus dem Körper abs 
führen, durch Arzneien. Daber, abführende Mittel, Zu abfüh: 
ron einnehmen. Auch fagt man, etwas Abführendes einnehmen. 
2) Für ablenken, verführen. Einen von feinem Entfhluffe abführen, 
Bon ber Zugend, vom Safter abführen, Sich von rechter Erkennt: 
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nip Gottes abführen laſſen. 3) Für abtragen, bezahlen. Eine 
Schutd, die fälligen Binfen adfuͤhren. 4) Kür, mit Bejhämung zum 
Schweigen bringen. Cinen abführen, etwas edler als, einen abs 
laufen laſſen, ibm zeigen, bag das, was er behauptet bat, unge 
reimt und laͤcherlich ſei (ihn ad absurdum führen). Das war gut 
abgeführt! 5) Bei den Drahtziehern, zur Vollkommenheit führen, 
söllig fertig ziehen. Sie führen dem fingersbiden Draht ab, wenn 
fie ihn in verfchledenen Zugeifen verfeinern, bis er etwa fo did wie eine 
Stricknadel iſt. Diefe Arbeit wird wieder in das grobe und feine Abführ 
ven getbeilt.- II) X rec. Sich abführen, ſich wegbegeben, fortmaden. 

Geh, Wahrheit, führe did ab, Günther. 

Weils nit anders it, fo ſucht er feinen Stab, 

Dat feinen Kram von Perlen und Rubinen 

Huͤbſch wieder ein und führt fih ab. Wieland. 

Pernette nahm und führte we fih ab, Kl. Shmidt, 
Das Adfuͤhren. Die Abführung. S. d. 

Das Abführmittel, des —s, d. Wi. w. d. Ez., ein Xrjneimittel, 
Bw die Unzeinigteiten im Magen und in den Gingeweiden abführt ; 
er als, Abführungsmittel. 

Die bfuͤhrung, My. die —en, ı) Die Handlung bes Abfuͤhrens, 
als bed Getreides, eines Gefangenen, einer Schuld, ber Binfen ıc. 
4) Mit Unrecht wird Abführung für abführendes Mittel gebraucht, 
wenn man fagt, eine Nbführung einnehmen, 

Das Abführungsmittel, des —s, b. Di. w. d. Ez., fo viel als 

- Abführmittel, welches minder fhwerfälig if. ©. db. 

+ Der Abfuͤhrungstiſch, des —es, Mz. die —e, bei ten Drabtzies 
bern, ein Werktiſch, auf wel hem das Abfähreifen oder Zieheiſen be- 
ſeſtiget ift, durch deſſen Hülfe ber dicke Draht abgeführt wird. Er 
wird au die Ziehbank genannt. 

Der Abführungsweg, des —es, My. bie —e, in ber ‚Heilkunde, 
biejenigen Theile im Körper, buch welche verſchledne Klüffigteiten, 
wie auch ber Abgang von ben genoffenen Speifen abgeführt werden. 

1. Abfüllen, v. trs. eine Ftüfigteit aus einem Gefäße fhöpfen oder 
laufen taffen , und in ein anderes füllen. Das Bier abfillen. Den 
Bein in Flafhen abfülen, Auch, ein Gefäß auf dieſe Art auslcer 
ven. Das Zap abfüllen, Das Abfällen. Die Abfüllung. 

9. Abfüllen, v. ntr. mit haben, das Züllenwerfen vollenden. 
Stute hat adgefüitt. Das Abfällen, 

Abfurchen, v. tws. 1) Durch Bichen einer Furche bezeichnen, abtheilen. 
Ein zugeme ſſenes Stüf Land abfurchen. 2) Furchenwetſe entziehen. 
Dem Nachbar etwas abfurchen. Das Abfurchen. Die Abfurchung. 
Abfuͤttern, (Abfuttern), v. trs. gehörig füttern, und beſonders das letzte 
Futter bei jeder Kütterung vorſchuͤtten. Der Knecht bat das Vieh Fhon 
abgefüttert; aud bloß, er hat ſchon abgefüttert, Uneigentiich und 
fpöttifh gebrauht man es auch von Menfhen. „Bid, gegenfeitig zu 


Die 


. gewiffen Zeiten abfütteren, heißt noch nit gefellig fein." ©. Das, 


Abfuͤttern. Die Ubfütterung, 

Die Abgabe, M. die —n. ı) Die Handlung deö Xbgebens, als, eines 
Briefes ac., ohne Mehrzahtz für weiche Bedeutung aber beſſer die Ab⸗ 
gebung past, 2) Alles basienige, was jemany von dem Eeinigen übers 
haupt und beſonders an bie Obrigkeit abgeben muß. Mit Abgaben 
belegen. Die Abgaben einfodern. Die Abgaben entrihten. Vergl. 
Auflage. 

Abgabeln, v. trs. mit einer Gabel wegſchaffen, abnehmen. Das Heu 
vom Wagen abgabein, — Auch wol, ben Magen abgabein, d. bh. 
das Heu von demfelsen abgabeln. Das Abgaben. Die Abgabelung. 

X Abgadern, v. I) trs. wie abmedern, mit widerlicher gadernder 
Stimme. mitteilen, vorteagen. II) rec. Sich abge, ſich RM 
gadern. — Das Abgackern. 

X Abgaffen, v. I) trs.. mit gaffendem Blicke abſehen. Ginem PR 

—— U) xec, Sich abgaffen, ſich müde gaffen. — Das Abgaffen. 

Abgaͤhren, v. ntr. unregeim. (f. Gaͤhren) mit haben, gehoͤrig gaͤhren, 

Bis zu Ende gahren. Das Aögähren, Die Abgaͤhrung. 
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Der Abgang, des —es, Pig. die —gänge. 1. Die Handlung und der 
Buftand des Abgehens, des @ntfernens überhaupt. Der Abgang des 
Botben. Der Abgang bes Briefes, der Poſt, des Schiffes ꝛc. Uns 
eigentlich. 1) Der Vertrieb der Waaren, Die Waare finder guten 
Abgang, Die Sache findet reifenden Abgang, für, fehr guten, ſchnellen 
Abgang, iſt ein ſchiefer Ausdeud. 2) Die Abnahme, nachtheilige 
Verminderung. Je älter ich werde, defto größern Abgang fpüre ih 
an meinen Kräften. Sein Gewerbe, feine Nahrung geräth in Abgang. 

War (Iobann XXIII.), wie Franzoſen find, bei Nonnen recht galant; 
Galant, doch wie ein Papft, ohn’ Abgang feiner Würbe. Hagedorn. 
Seine Schäferei bat ſchon verſchiedne Jahre darch Krankheit großen 
Abgang erlitten. 5) Das Abfterben. Der Abgang aus biefem Le: 
ben. Nach Abaang der männlichen Linie folgt die weiblide, Die 
Bereutung von Abgang für, Unteriaffung des Gebrauchs einer Sache, 
4 B. dieſe Sitte koͤmmt immer mehr in Abgang, ift ungewöhntid; 
die Bedeutung für Mangel aber ganz verwerflich, weit dadurch oft 
Bmweideutigleiten mit den andern Bebeutungen, nad) weihen Abgang 
bald Abfap, bald Werminberung bedeutet, entftehen muͤſſen. 2, Dass 
jenige, was von einer Sache abgeht, abfällt, ih verliert. &o heißt 
das, was von den Arbeitsſtoffen mehrerer Handwerker bei ber Arbeit 
und fonft, 3. B. in Rüden, als minder brauchbar abgefondert wird 
und abfällt, überhaupt Nbgang, und wird nad Verfhiebenkeit ber 
Arbeiten, verſchleden benannt; bei den Metallarbeitern 5. B. Kraͤtze 
oder Gekraͤtz, bei den Flelſchern Abfall u. ſ. w. Für Abgang ges 
braucht man in dieſer Bedeutung auch das Verkleinerungewort X Ab⸗ 
gaͤngſel. Daan, mas bei der Behandlung, Verardeitung ac. einer 
Sache an Menge, Map und Gewicht abgebet, Dies Erz bat auf huns 
‚bert Pfund fehezig Pfund Abgang, giebt nur vierzig Pfund reines 
Metall. Der Abgang an Getreide duch Maͤuſefraß. Berner auf 
basjenige, was für Beſchmuzung und Befhätigung, was für das 
Packgut, die Faͤſſer ıe., in welchen Waaren find, abgeht, ober vom 
reinen Maarenertrage abgerehnet wird (Fusti und Tara), 

x Abgängeln, v. trs. gängelnd entfernen. Das Kind vom helßen 
Dfen abadngeln, Das Abgaͤngeln. Die Abgaͤngelung. 

XAbgaͤngig, adj. 1) Abgang habend. Eine abgännigeWaare, 2) Abs 
getragen, untauglich. Abgaͤngige Waͤſche, Kleidungeſtüͤcke. 

Schleunig wird ein —— und — abgaͤngiger Widder 
Hergeſchleppt — Bof. 

+ —* Abgaͤnglein, des — d. Sn. w. d. ECz. O. O. für As 
gängfet. 

Der Abgaͤngling, des —es, My. die —. 1) Was Wei ber Arbeit 
von den Ärheitsftoffen oder fonft, z. B. in ben Htädhen, als unbraude 
bar abgeht, abfällt, für Abgang 2. „Diele Unglädlihen waren zur 
Stillung des Dungers mit nichts ala verfihimmelten Brottruften, Abz 
gängtingen und fhtehtee Waſchſtaͤrle verfehen. Ungen. 2) X Cine 
unzeitig abgegangene Leibesfrucht. 

X Das Kbgängfel, des —s, d. Di. m. d. Ey. fo viel als Abgaͤng⸗ 

Enge» S. d. und Abgang 2. 

Das Abgangsloch, des —es, My. die —loͤcher, in der Bienenzucht, 
ein unten am Rande bes Stodes angebrachtes Soc, durch welches die 
Bienen ihre Zodten und Unrath abführen können. 

O Die Abgangsrehnung,, 34. die —en, (Tararehnung) die Ber 
rechnung deffen, was vom Gewicht eines Ballens, Faſſes ıc. mit Maas 
ven für das Gewicht des Falles, Patzutes ıc. abzuziehen ifl. Bürja. 

Abgaͤſchen oder abgaͤſchten, v, mtr. mit haben, aufpören zu gaͤſchen 
ober zu goͤſchten. as Abgaͤſchen. 

Abgäten, v. trs. durch Gaͤten reinigen. - Die Bete abgäten. Dann, 

‚ gehdrig gäten. Das Abgaͤten. Die Abadtung, 

x Abgattern, v. trs. durch Gattern, Auflauern, Aufpaffen erforſchen, 
von einem Andern erſahren. Einem etwas gbgattern. Das Ab⸗ 
Zaitern. Die Abgatterung. 

X Abgaukeln, v. trs. durch Gaufeleien erhalten. 
gaufeln, "Das Abgaukeln. Die Abgaukelung. 
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XAbgaunern, v. trs. durch liſtige Betruoͤgerel erlangen. Einem et: 
wast abgaunern. Das Abgaunten. 

Abgeben, v. uncegelm. (ſ. Geben), I) trs. 1) Bon ſich geben, Galle 
ders von antertrauten Dingen, Hat er ihnen das Buch abgegeben 
Er bat die Sache abgegeben, d. h. einem andern überlaffen, uͤberge⸗ 
ben. Sffentlich feine Stimme über etwas abgeben, =) Einen Theit 
von etwas an einen Andern geben. Bon jebem Thaler einen Gros 
(hen abgeben, Befonders, an bie Obrigkeit einen Theil von bem 

» Grinigen geben. - Jeder muß vom feinem Wermögen eins von Dun: 
bert abgeben. Bon dieſer Waare muß viel abgegeben ‚werben , auch 

- mol, + biefe Waare giebt viel ab, Uneigentlich beißt X, ‚einem etz 
mas abgeben, einem eine herbe, derbe Antwort geben; ober auch, ihn 
Aätagen. II) intrs. beim Kartehfpiele, zum legten Mahl bie Karte 
geben, ober zum-Spiel vertheilen. Wer giebt ab? IL) rec. Sid) 
mit jemand abgeben, mit ihm Umgang, ®emeinfhaft haben. Gieb 
dich mit dem Narren nicht ab, Er giebt fich gern mit Kindern ab, 
Dann auf, unzühtigen Umgang mit jemand haben, Sie hat ſich 
{don lange mit dem Menfhen abgegeben. Sich mit einer Sache ab: 
geben, d. b. fih damit befihäftigen. Er giebt ſich viel-mit alten 

Sprachen ab, IV) mtr. mit haben, zu etwas tauglich, drauchbar fein. 
Er giebt einen tüdhtigen Sotdaten ab, Er niebt einen guten Unter 
händler ab, Wer hiezu einen Käufer abgeben will ıc. Zuweilen 
such nur, zu etwas bienen. Was fie da fagen, giebt nod keinen 
Beweis ab, „Wie freund ih mid, daß ich heute einen Zeugen ihres 
Bergnügens abgeben fol." Gellert. Hieher gehören nod bie Re— 
bendarten im gemeinen Beben: Es wird etwas abgeben, b. h. es 
werden Serbruß, Streit, Bank, Schlige ec. erfolgen; es wirb wenig 
oder nichts abgeben, d. h. es wird fein Gewinn dabei fein. — Das 
Abgeben. Die Abgebung. ©. auch Abgabe, 

Das Abgebot, des —es, Di. die —e, ſ. Aufgebot. * 

Der Adgebrannte, bes —n, DM die —n, ſ. Abbrennen 1). 

Die Abgebranntbeit, o. Mj., eigentlich, ber Zuſtand da einer abges 
erannt ift; dann uneigentlich, ein Zuſtand der Berarmung, des Mans 
gel, „Bänzlihe Abgebrauntbeit an allen Leſereien.“ Kofegarten. 

Abgebrochen,, adj. u. adv. eigentlich das Mittelwort der vergangenen 
Beit von albtechen, E. d.) buch Brechen abgeſondert. Uneigentlich, 
in feinem Fortgange plöglih gehemmt, unterbrochen, in Abſaͤten, 
in kurzen Saͤgen. Eine abgebrochene Schreibert, eine Schreibart 
in furzen unverbunbnen Gäten (aphoristische Schreibart). Davon 
die Übgebrochenbeit, 0. My.,-die Beſchaffenheit einer Rebe, eines 
Vortrages, wenn Worifparfamfeit barin herrſcht, und die Dauptger 
banfen ohne Mesdinbung burh Bwifhenfäge x. nur kurz bargelent 
werben. 

x Abgedroſchen, —er, —fie, adj. u. adr. eigentlich das Mittelw. der 
vergang. Beit von abdreſchen, (f. d.); in der uneigentlihen Bedeutung 
für, abgebraudt fein, durch vielfache Wiederholung gemein, unwirkfam 
enb unbeachtet gemadt. Das find abgebrofdyene Baden, d. h. das 
ift leeres Geſchwaͤtz, find laͤngſt bekannte Sachen, „Und mit biefer 
abgedroſchenen Ausflucht denken Sie durchzukommen?“ Beffina. 
Davon, X die Abgedroſchenheit, o. My.y ber Zuſtand ober die Ber 
fhaffenbeit einer Sache, eines Sates ıc., da fie, duch häufige Wie⸗ 
derholung ben Einbruc, ben fie madıten ober machen follten, verloven 
baden und gemein geworben find. Die Abgebrofchenheit dieſes Bades, 
biefer Erzählung madt, daß niemand mehr baranf achtet. 

& Abgefeimt, —en, elle, adj. u. adv. das Mitteln. ben bergange: 
„nen Zeit von’ abfeimen oder abfdumen, in uneitentlicher Bedens 
— S. Abfaͤumen. Dan ſollte entweder ——— Treiben! oder 
abgefeimt fpreden. 

Abgehen, v..unsegenm. (f. Gehen). I) intrs. mit fein, his: von inf 
Orte, einer, Sache entfernen, trennen. Einen Bothen abgeben tafr 
ſen, Son der Strafe abgeben. Ehemabls gebrauchte man abgehen 

‚ouch für hinabgehen. „Da Moyſes abging vos. dem Berg." Napst.. 
Bibel. In weiterem Sinne ift es das allgemeine Wort für, abreiſen, 


n.abfahren,. — abſegeln x. Die Voſt geht ab; Ih werde mor⸗ 
gen mit ber Poſt abgeben, Der Brief ift mit ber geſtrigen Poſt abge⸗ 
gangen. Uneigentiic. ‚Hier geht der Weg nach T. ab, Bon feinem 
Sape, feinem Gegenftande abgeben, d. h. davon fihmeifen, ihn aus dem 
Geſicht verlieren. Bon einem Kaufmanne, einem Handwerker, einen 
Schwalter, Arzterc. abgehen, feine Verbindung mit ihnen aufbe‘ en. 
Vom Amte abgehen, daſſelbe niederlegen. Auch an einigen Orten vom 
Geſinde: es gebet ab, für, ea zieht ab. Bon einer Partei abgeben. 
. Bon einer Meinung abgehen, Hierin gehen wir von einanderab, d. h. 
weichen wir ab. Dievon kann. ih. nit abgehen, hierin kann ich nigt 
nachgeben, nicht anders handeln. Ich bin von meinem erfien Entſchluſſe, 
von dem erften Plane ganz abgegangen, IT) ntr, mit fein, überhaupt 
ſich abfondern, trennen, vermindern u. ſ. w. 1) Sich abfondern, ftir 
:ben. Won biefem Tiſche ıc. gebet die Fatbe ab. Der Deitet ift abs 
gegangen, Er bat ih ben Finger fo gequetſcht, daß ihm der Nagel 
abgeben wird, Der Urin gebt blutig ab, Es ift von ihm ein Bands 
wurm abgegangen. Die Leibesfruht it ihe abgegangen. =) Vers 
mindert werben, Abzug leiden. Davon muß noch viel abgehen. Es 
gebt kein Pfennig ab... X Mas abgeht, geht an Beide ab, b. b. 
es findet mol noch ein Abzug Statt. So auh, dadurch vermindert 
werben, baß es von Andern geſucht wird, Liebhaber und Käufer findet. 
Hier gehen Eßwaaren und Getränke beifer ab, als Buͤcher. Der, Kaffee 
. geht ſtark ab. Das Bud geht reißend ab, ift ein fhiefer Nusdeuc, 
indem er nicht fant mas er fagen fol, nämlich, man fei fo begierig 
danach, daß man ſich darum reife. Bei ihm geht wenig ab, er hat 
wenigen Abfag. X Die Rinder gehen ihm gut ab, werden bald vers 
forgt, angebracht, oder auch im- niedrigen Scherze, fterben bald. 
3) Mangeln, fehlen. Es geht mir nichts ab. Er tigt ih nichte 
abgeben, d. h. er thut ſich gütlih. Das Gelb geht ihm oft ab. 
Es ging auch diefes Mahl nichts der Bewirthung ab, Hageborn, 
Wenn Iheben einft Athen ber Mundart Borzug gab, 
Bas ging Böotien an feiner Freihelt ab? Käftner. 


-+ Es geben mir sehn Thaler ab, D. D., fie fehlen mir, ich vers 


miffe-fie. 4) Aufbören, enden, X Das Feuer abgeben laffen. Mir 
mollen fehen, wie die Sache abgehen wird. Es wirb ohne Blutver—⸗ 
gieben, ohne Thraͤnen nicht abgehen, Dann au, aufhören zu fein, 
fterben. Es find ihm feit einigen Jahren viele Schafe abgegangen, 
X Mit Tode abgehen, ober aud) ſchlechthin abgehen, 

Geht wo ein Schutregent in einem Fleden ab, 

»Mein Bott, mie zafen nicht die Dichter um fein Grab. Ganit. 
IM): ts, 2) Dur) vieles Gehen abnüsen. Die Soblen an 
den Schuhen abgeben, .. Er bat. fih beinahe bie Füße abgegans 
gen, 2) Kür abfihreiten, durch Gehen oder mit Schritten abmeſſen. 
Sch habe die Gartenfeite Abgegangen, beſſer, abgefhritten. Einen 
Weg abgeben, kann auc heißen, einen Weg abtreten, ibm durch 

‚vieles Gehen bilden. IV) X rec. Sich abgeben, fih durch vieles 
Gehen ermüben. — Das Abgehen. S. aud Abgang. 


X Abgeigen, v.trs. auf der Beige vortragen, doch meift nur in verächte 


lichem Sinne, - Ein Stuͤckchen abgeigen, Alles vom Blatte abgei⸗ 
gem, d. h. es ohne Anſtoß geigen. Das. Abgeigen, 


* Abgeilen, v. tra. N. D. für abbetteln. S. Geilen. In ber gemtis 


ten Sprehart abgielen, 


Abgeißeln, v trs.. ı) Durch Geißeln ablondern, abloͤſen. Einem 


‚die Haut abgeifeln. 2) Sehr geißein. Einen abgelfein. Das 
Abgeißeln. Die Adgeißelung. 


Abgeijen, v. trs. dutch Gein ——2 erhalten. ‚Einen atwas ab» 


geizen. Sich etwas abgeizen. Das Abgeizen. 


Ahgebürzt, adj.u. adv. das Mittelwert ber tergang: Beit vonabtärgen, 


tuͤrzer gemacht. Unelgentllch aber beißt abgelürgt, ) in ber Pflan⸗ 
zenlehre, der Kelch der Blume, wenn er um vieles kuͤrzer iſt als die 
Krone; a) in ber Gezieferichre, beriönige Theil des Körpers, dee 
nicht die gemöhnfiche Länge bat; 3) in.der Wapnenkunft, diejenigen 
Ehrenſtuͤte, als Kreuz, Ballen a0. welcht nicht überall bis an ben 
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Hand bes Schilbes reihen; 4) in ber Groͤßenlehre, ein Regel, deſſen 
Opise abgefhnitten iſt, weicher aber gewöhnliher ein abaejtumpfter 
genannt wird. Davon, die Abgekuͤrztheit, o. Wy., der Zuftand, 
die Befhaffenpeit einer Sache, da fie abgekürzt it. S. Abkürsen, 
Abgelben, v. I) trs. gehörig gelb madıen. Die Mandeltorte mit Eiern 
abarlben, Den Kuden mit Safran abaelben. Die Leberdiſtel (En- 
divie) abgelben, d. h. den inwendigen Blättern derſelben dadurch, 
daß man die äußern Blätter oben loter zufammenbindet, eine gelbe 
Karbe geben. Mit Unreht nennt man dies abmweißen und abbleichen, 
U) ntr. mit haben, die gelbe Farbe fahren Laffen. — Das Abgelben. 
Abgelebt, adj. u, adr. eigentlich das Mittelwort ber vergangenen 

Beit von ableben; buch das Alter entfräftet, geſchwoächt. 
Das Alter beugte fhon ben abgelebten Rüten. 3aharid, 


Die abgelebten Glieder, „Abgelebte Sinne.“ Bahrdt. Uneigent: 
lich, veraltet. 

Die fhlummert auf beſtaͤubtem Boten, 

Bei andern abgelebten Moten. uk. 
Daher die Abgelebtbeit, „Ich fand ihn im bem traurigen Zuftande 


aänzliher Abgefebtheit.- G, 

+ Abgeledigk, adj. beißt in ber Wappenkunſt ein Ebrenftüd, weldies 
auf feiner Seite an ben Rand bes Schildes anſtoͤßt. 

Abgelegen, —er, —ſte, adj. u. adv. das Mittelmort ber verganne: 
nen Zeit von abliegen, 1) Entfernt liegend. Gin abgelsgener Ort. 
Das Dorf ift noch abgelegener vom Aluffe, als jenes. Er wohnt uns 
ter allen am abgelegenften, von einem Orte, einer Straße ı. 

" Davon, bie Abgelegen heit. 2) + Was die gehörige'Zeit gelegen hat. 
Adgelegener Wein, Abgelegenes Obſt. ©. Abliegen, 

+ Abgeleibt, adj. u. adv. ©, De für geftorben, entfeeit, 

+ Abgeloben, v. intrs. wie angeloben, geloben etwas nicht zu thun. 
„Er hatte abgelobt, eine Rede zu halten.“ Lafontaine, „Der Graf 
batte bie truͤgliche Minne abgelobe und abgeſchworen.“ Mufäus. 
Das Abgeloben. Die Adgelobung, 4 

+ Abgelten, v. trs. abtragen, entrihten. 
Opitz. Das Abgelten. Die Abgeltung. 

Abgeneigt, —r, —eſte, adj. u. adv. das Mittelmort ber verganges 
nen 3eit von abneigen, welches man gebraucht, nicht allein ben Mans 
nel der Neigung zu etwas, fondern fchon einen Gradedes Midermils 
lens bagegen zu bejeidinen, Ih bin nicht abgeneigt, es zu thun. 

* Er ift mir nicht abgemeigt. Davon, die Abgeneigtheit. 

Abgenuͤtzt, —er, —eſte, adj. u. adr. eigentlich das Mittelmort ber 
vera. 8. von abnuͤtzen, durd vielen Gebrauch aufgerieben, unfhein: 
ih, unbrauchbat gemacht. Gin abgenüptes Meffer. Uneigentlih, 
ein abgenuͤzter Einfat. Davon, bie Abgenügtheit, 0. Wy., bie Be: 
fhaffenheit einer Sache, da fie abgenügt if. „Die Abgenüptheit des 
Heldenlobeé.“ Gedite. 

Der Abgeordnete, des —n, 9%. bie —n, eine Perſon, bie mit eis 
nem Xuftrage, einer Vollmacht verfehen und abgefendet ift (ein De- 
legirter). Dft aud fo viel als Abgefandter, 

Übgerben, v. tra. 1) Durd Serben abfondern, Die anhangenben Fleiſch- 
theife, ben Unrath abgerben, 2) Behörig und völlig gerben. Die 
Welle find noch nicht abgegerbt. 3) X Einen abgerben, einen berb 
prögein. Das Abgerben, Die Abgerbung, 

Der Abgefandte, des —n, 9. die —n, eine Perfon, bie zu irgend 
einem Zwede abgefenbet wird ober ift, vorzüglich aber eine Perfon, 
bie von einem Staate ober Fuͤrſten aneinen andern in Staatsangelegens 
heiten ac. abgefendet wird. Die @emahlinn eines Abaefandten wäre die 
Abgefanbtinn ; eine abgefendete Perfon weiblichen Geſchlechts aber, mis 

ieiner verächtligen Nebenbedentung, eine Abgeſandte. S. Geſandter. 

%* Der Abgefang, des —es, Bi. die —fÄnge, etwas, bad abgefungen 
wird, ein, wie es (heint, für Collecte in ben Kirchen pafiendes Wort. 

Abgeſchieden, adj. u. adr. S. Abſcheiden. 

Die Abgefchiebenbeit, o. 2%, ber Auftand, ba man vom andern 
Menſchen und ihren Freuden getrennt Lebt, „Die fromme Abgeſchie⸗ 


„Gine Schuld abgelten,* 


denheit des Mlofterfehene.e Anton Ball. Sein Leben in Abge— 
fhiedenbeit vom Geraͤuſche der Menfchen zubringen. » Er lebt im 
friedlicher Abgeſchieden heit von ter Welt. i 

Abgeichliffen, —r, —ſte, adj. u. adv, eigentlich das Mittelm. ber 
verg. 3. von abichleifen. S. d. Uneigentlih, für, verfeinert, geffis 
lg gemaht. „Seine abaefchliffene Außenſelte.“ G. Davon, bie Ab⸗ 
gefhiedenbeit, o. Wz., ber Zuftand, die Befhaffenbeit einer Perfom 
oder Sache, die abgeſchliffen iſt. Die Abgefchliffenheit im Betragen, 
ins Hufen. „Seine Abgeſchliffenheit hat er dem Umgange mit feir 
nen gebilbeten Menfhen zu verbanten,* au 

Abgeſchmackt, —er, —eſte, adj. u. adr. hieß ebemahls keinen oder 
einen wiberlihen Gefhmad habend, in welcher Bedeutung e6 verals 
ter iſt. Man verfteht jegt darunter, der Empfindung des Schifkie 
den und bem quten Geſchmäck zjumider laufend, thöriät, ungereimt. 

. Eine abgefhmadte Rebe. _ Ein abgefhmadter Menſch. Gr bringt 
lauter abgefhmadtes- Zeug vor. a 

O Die Abgefbmadtheit, 9. die —en. 1) Der Zuftand einer Ders 
fon, ober die Beſchaffendeit einer Sache, da fie abgeſchmackt ift, ohne Ei. 
2) Eine abgeſchmackte Sache. Gr meinte etwas Wisiges zu fagen, 
und fagte eine Abnefhmadtheit. 

%* Abgefellen, v. rec. Sich abgeſellen, ſich von ber Gefellfhaft ent: 
fernen. 2Leffing führt diefes Wort, als ein der Erneuerung wärs 

diges, and Schottelan. Da wir zugeſellen haben, fo bürfen wir 
auch abgefellen ſagen. Als wir in R. ankamen, gefellte er fih von 
uns ab, Das Abgefellen, Die Abgeſellung. 

Abgefondert, —r, —fke, adj. u, adv. das Mittelwort ber vera. 3. 
von abfonbern, (f. d.) von Andern netrennt. Gin abgefondertes 
Leben führen. tneigentlich, in Gedanken getrennt. Abgeſonderte 
Begriffe. Daher, die Abgefondertheit, 0. Mz., ber Zuſtand ber Ab: 
fonderung , bed Abgefondertfeine. Leipz. Bit. Zeit. 

Abgefpannt, —er, —eflr, adj. u, adv. das Mittelw. ber verg. 3. 
von abfpannen, von feiner Spannung nahgelaffen, in uneigentliher 
Bebeutung. Gin abgeſpannter Geift, ber durch au große Anfpans 
nung geſchwaͤcht it. Abgefpannte Kräfte. „Der abgelpannte Blie,* 
Withof. Daber, bie Abgefpanntbeit, o. My., ber Zuſtand der 
Abfpannung, Eumattung. Ic bemerkte an ihm eine große Abger 
fpanntbeit des Geiftes. 

* Übgeflalten, v. trs. die Geſtalt einer Sache nahahmen, barftellen, 
für abfhildern, abformen, bei Morbof. R. Das Abgeſtalten. 
Die Abgeſtaltung. 

Abgeſtorben, adj. u. adr. das Mittelm. ber verg. 3. don abſterben, 
bed Lebens beraubt. Gin abgeftorbener Wald, deffen Bäume einger 
ganaen, vertrodnet find, Uneigentiid. Ein ber menſchlichen Geſell⸗ 
(haft abgeftorbener Menſch, d. h. ber für dieſelbe gleichfam tobt if. 
Daher, die Abgeftorbenheit, o. Wz., ber Zuſtand, da man für die 
menfhlihe Geſellſchaft, für den Lebensgenuf gleihfam abgeftorben ift. 
Befonders für had fremde Apntlie brauchbar. — „Beine Abgeftorbenheit 
für die Welt und das geſellſchaftliche Leben rührt vom iibermaße feines 
Genuffes aller Freuden und Berantigungen in frübern Jahren her.“ G. 

Abgeftumpft, —r, —efte, adj. ı. adv. das Mittelw, ber verg. 3. 
von abftumpfen, feiner Spite, Schärfe beraubt. Ein abgeitumpf: 
te8 Meffer. Ein abgeftumpfter Hegel. Uneigentlich, feinee Schärfe, 
feiner Wirkfamkeit beraubt. Abgeſtumpfte Sinne, Ein abgeftumpfe 
ter Geift, Serſtand. Daber, die Abgeſtumpftheit, o. 9%, ber Bus 
fand einer Yerfon ober Sache, da fie abgeftumpft iſt. Die Abge- 
ftumpftbeit feines Geiſtes ift eine Folge der au großen Anftrengung 
beffeiben. Die Abgeſtumpftheit der Sinne erfolgt auf ben übermä: 
bigen Gebrauh berfelben. 

+ Abgewähren,, v. trs. in ten Bergwerken, fo viel ats abſchreiben, 
in @egenfag von zuaemÄhren oder aufhreiben, (Einem feinen Kur 
ober Bergantheil abgewahren, Das Addewaͤhten. Die Abgewährung. 

+ Der Abgewährzettel, tes — , d. Si. w. d. Ey, in den Berg: 
werten, die Beigeinigung üser einen verkauften Kur. 
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Abgewinnen, v. trs. unregelm. (ſ. Gewinnen) durch Bemüthung 
mit Gluͤe verbunden, von einem. Andern erlangen. Einem fein 
Geld abgewinnen, Gin Spiel’ abgewinnen, Dem Reinde eine 
Schlacht abgewinnen. Uneigentlich, überhaupt auf eine muͤhſame 
Art erlangen. Er hat ihm einen großen Borfprung abgewonnen. 
»3h, der ih mir noch nie einem reimlofen Vers habe abgewinnen 
Binnen.“ Beffing. „Der bankbaren Erde Imterbalt abgewinnen.“ 
Grellmann. Einer Sache keinen Geſchmack abgewinnen können, 
lewol eigentlich als uneigentlih, keinen Geſchmack in und an berfels 
ben finden. Das Abgewinnen. Die Abgeminnung. 

ben, v. trs. von einer Gewohnheit abbringen. Ginem den 
Zrunf, das Spiel abgrwöhnen. Sich das Schimpfen abgemähnen. 
Bu tadein ift die Mortfügung, einen ober ſich von etwas abgemähs 
mm. — Gin Kind abgewöhnen, ihm bie Muttermilch entziehen 
‘und ed an andre Rahrungsmittel gewöhnen, Go aub, das Ab: 
gewöhnen, Die ger 

Abgezogen, —r, —fie, adj. u. adv. bas Mittelw. der verg. 3. von 

id. &), durch Biehen von einer damit verbunden geweſenen 
Sache getrinnt. Uneigentlih, von allen andern Borftellungen abgefons 
dert und für ſich allein gedacht. Ein abgezogener Begriff, die Bors 
#ekung eines einzigen Merkmahls, abgefondert von allen übrigen, 
(in abstracter), ‚Das abgezogene Denken. Das Abgeogene (Ab- 
‚stractum), 

Die Abgezogenheit, 0. 2%. 1) Der Zufland, da man ſich freimils 
Hg von der Welt getrennt hat. Es fagt mehr als Eingegogenheit 
und weniger ald Abgeſchiedenheit. 2) O Dieienige Beſchaffenhelt 
der Begriffe, da man fie von andern Begriffen in Gedanken abgezo⸗ 
gen hat, und fie für ſich allein betrachtet (Abstraction), „Der Bes 

griff einer Abgezogenheit,“ Abit. 

Abgieren, v. trs. ı) Durch Sieren etwas von jemand erlangen. 

‚Scäwahe Mütter laffen fih von Kindern mandes ihnen Schaͤdliche 
abgieren.“ &. =) + Im Seeweſen, ein Schiff abgieren, es von eis 

. mem Gegenftanbe entfernen, &. Das Abgieren. Die Abgierung: 

Abgießen, v. trs. unregeim. (f. Gießen). ı) Den obern Theil eines 
füffigen Körpers durch Gießen vom librigen abfondern. Rad; bem 
Kochen wird das BWaffer davon abgegoſſen. Dan muß etwas bavon 
abgiefen. =) Durch Gießen in eine Form abbilden. Ginen. Kopf in 
Eifen, in Gips abgießen, Das Abgießen. Die Abgießung. ©. 
aud, ber u 

Der Abgießer, bes —s, b. =. w. d. G., einer der etwas abe 
siegt, beſonders ducch Gießen-in eine Borm abbilbet,, 

+ Die Abgift, 99. die —en, R.D. in der Rehtsfprade, für, Abgabe, 

X Abgipfeln, v. trs. des Gipfels berauben. Einen Baum abgipfeln. 
» Das —* Die Abgipfelung. 

x xr. h) tes, durch Girren, zaͤrtliches Betragen 2c. von eis 
‚nem Andern erlangen. Sie girrt ihm badjenige ab, was er ih nicht 
würbe abtrogen taffen. II) * ree. Sich abgireen, ſich mäbe gieren, 

- —— Zartlichteit und Verllebtſeln von Kräften kommen. Das Ab⸗ 


—&& Abgiſchten, ſ. Abgaͤſchen. 
Abgittern, v. trs. durch ein Bitter abſoubern, einfetiefen. Die Zhiere 
find von einander abgegittert, Das Abgittern. Die Abgitterung. 
Der Abglanz ; des —es, 
ber Glanz, dere von einem nlänzenden Körper auf einen bunfeln 
fäüt- sub von-diefem zurüdtgeworfen wird. Der Glanz des Monbes 
i# nichts als ein Abglanz der Sonne. Dann aud) uneigentlich. „Der 
Baum muf fein Saupt nicht bedecken, fintemal er eines Gottes Bild 
war Abglanz ift, das Weib nur des Mannes Abglanz.“ 
— fihmachtet umſonſt mein Blick, 
Deiner Herrlichteit Abglanz 
Gene Bluͤtengeſtalt zu ſchaun? Bof. 
Did allein Abglanz von ber Gottheit urticht. Derfelbe 
Ubglätten, vw. trs. eigentlid und uneigentlih, voͤllig glatt machen, 





0. Mz., ber Glanz von einem Glanze, ; 


(poliren). Der Buchblnder glättet die Bäder ab, „In großen 
Städten, wo fid) bie Menfhen etwas mehr an-einander Schleifen und 
abglaͤtten.“ Seume. 

Abgleichen,, v. trs. regelm., völlig gleih machen, das rechte Verhaͤlt⸗ 
niß geben, einander angemeffen machen. So gleicht der Uhrmader 
bie Feber ab, went er ihre überall eine gleihe Stärke giebt , oder 
wenn er zwiſchen Feder und Schnede das zehte Verhaͤltniß genau 
beftimmt, daf bie erjte Im Ablaufen ſich ſtets gleich bleibe, Auf den 
Blechhaͤmmern heißt, das Eiſenblech abgleichen, es bis zur Hälfte 
ausdehnen und bünn ſchlagen. Bei den Kaufleuten bedeutet es, Schuld 
und Foberung gegen einander ausgleichen. Dann, waffergleih machen, 
eine völlig gleiche Oberflähe geben. — „Die fihtbare Öffnung, zwis 
Then Afrika und Spanien if bie gewiffelte Baſſerwage, welche bie 
Mitteländifhe See mit der’ Höhe bes großen Weltmeeres dergeſtalt 
abgleicht, baß fie weder im Minter zu hoch werde (wird) no 
Sommer zu ſehr vertreuge« (vertrodnet), Popomitfd. 
Abgleichen. Die Abgleihung, S. d. 

Die Abgleichflange, Sy. die —n, ein Werfjeug ber Uhrmacher, tor 
mit fie unterfuchen , ob zwiſchen Feder und Schurde bas richtige Ver⸗ 
haltalß zum gleichbieibenden Ablaufe ſich finde. 

Die Abgleihung, Bi. die —en, 1) Die Handlung des Abgleichens. 
2) O In Rechnungen, bad Bergleihen der Einnahme und Ausgabe. 
der Boberungen und Schulden, und bas Gleihmadhen ber Hauptſum⸗ 

- men, baburd, daß man bas, was ber einen fehlt um fo groß als bie 
andre zu fein, bes Abſchluſſes wegen hinzufägt. 

O Die Abgleihungswage, 3. die —n, beim Muͤnzweſen, biejer 
nige Bage, mit ber in wi, ob die audjuprägenden Muͤnz⸗ 
füde das vorgefchriebene Gewicht haben, (Adjustirmage). 

Abgleiten, v. ntr. untegelm. (f. Gleiten) mit fein, duch Gleiten 
von etwag entfernt werben. Bon rinem fhiefliegenden und fhlüpfeis 
gen Steine abgleiten. Der Gäbelhieb glitt am Schilde ab, Ach 
uneigentlih. Sie ließ ihr Age fanft von dem feinigen abglei⸗ 
ten. Das Abgleiten. 

Abglimmen, v. atr. ungegelm. (f. Stimmen ) mit fein, bis zu Ende 
glimmen, nad und nad aufhören zu glimmen. Der Irdte Funken 
it nun abgeglommen ; beffer, ausgesiommen,. Das Abglimmen. 

X Abglitfhen, v. ner. mit fein, fo vier wie, abgleiten, N. D. 

— doch geirfhen ihre Augen 
Sogleih von Gruppen ab, bie niht für Mäbiten taugen. 
Wieland. 
„Wenn fie ohne Wirkung abglitſchen. “Bode. „Die Kite, womit 
ihre Blicke von mir abglitfehten." ungen. Das Abglitſchen. 

X Abgloben, v. trs. mit glogenden Augen abfehen ; bei Audern abs 

. open, ©. Glopen. Das Abglotzen. 

Abglüben, « I) trs. gebörig glähen. Das Eifen abglüben. Uncie 
gentlih, - ben Wein abgluͤhen, ihn mit Gewürzen gehoͤrig kochen. 
U) atr. mit haben, aufhören zu glüben, zu Ende gluͤhen. Das 
Gifen hat ſchon abgegluͤht. — Das Abgluͤhen. Die Abgluͤhung. 

Der Abgott, des — s DH. die —goͤtter, das Bid von einem 
@otte, je nahbem ber Menſch fig eine finnliche Vorftellung von dem⸗ 
felben machte, ber alfo aus biefem Grunde immer ein falſcher Gott 
war; veraͤchtlich auch, ein Böse, Goͤtzenbild. (Mehreres über bie Bes 
deutung unb Ableitung des Wortes Abgott f. Beitr. zur weit. Ausb. 
der Deutſch. Spr. IX. &. 95 ff.) Uneigentiih nennt man auch den 
Gegenftand einer fehr großen (übertriebenen) Liebe und Verehrung 
einen Abgott,. Einen Abgott aus etwas machen. Äbgott meines «Ders 
zens. Abgöttinn meiner Seeir. „Seine fhöne Abgöttinn,« ch. 

Rein, kein Menfhenangefiht, 

„ Ba! rin Scheuſal ohne Leben + 

‚Hat man ihr (der Mutter) in ihren Arm gegeben, 

Denn ihe Heiner Abgott (Rind) iſt das nicht. Ungen. 

—— des —s, d. * w. b» G;., wurde chemasis 
bgätterer gebraucht. 
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& Der Abgoͤtter, ſ. Abgoͤtterer. 

Die Abgotterei, 4 die —en, die Terehtung einer falſchen Bott: 
heit, und uneigentlich, die uͤbertriebene Verehrung, bie man einer Sa— 
he bezeigt. Er treibt wahre Abgötterei mit feiner Schoͤnen. In bie: 


fer Bedeutung o. DM. 


% Der Abgötterer, bes =, d. 94. w. b. Eı., eine Perfon, welde . 


falſche, eingebildete Götter verebret und den Bildern berfeiben goͤtt⸗ 
liche Ehre erweiſet. 
gewoͤhnlich, und es entſtand daraus wahrſcheinlich durch eine Zuſam⸗ 
menziehung Abgoͤtter, welches aber zu verwerfen iſt, da es mit ber 

Br. vom Abgott glei lautet und feinen Grund für ſich hat. 

* Abgöttern, v. intrs. Abgötterei trelben. Das Abgöttern. : 

‚ Abgbttiih, —er, —fte, adj. u. adv. der Abgötterei ähntih, darin 

 gegrändet. Eine abgoͤttiſche Verehrung. Cine abgoͤttiſche Meir 
nung. Einen abadttifh verehren. 

Die Äbgottſchlange, a. die —n, eine Benennung ber Rieſen- 
flangen, weil fie von ben Indiern ale goͤttlich verehret wird. 

O Der Abgottsdienft, des —es, d. My. unge. ber Dienft, die Ver— 
ehrung bie man einem Abgotte bezeigt. I. \ 

Agraben, v. trs. unregelm. (f. Graben). 7) Dur Graben niedti: 
ger machen. Cinen Hügel abgraben. =) Dürh (Grabe 'abfondern, 
bezeichnen. Fin Stüe Land abaraben, een" @raben vot baffelde 
ziehen. Das Feuer in einem -Matdt abyraben‘/ «bi h. die Verbreis 
tung deſſelben burch Biehung eines Grabens berbindem. Einen Weg 
abgraben, b. h. durch Beäben bezeichnen, mo ein Weg gehen ſotl 
und damit zur Anlegung deſſelben den Anfang machen. 3) Durch 

Graben entziehen. Einer etwas von ſeinem Lande abgraben. +) 


Durch Graben tilgen. Seine Schutt adgraben, 5) Durch Braben 


ableiten. ° Eintt Teich abgraben. Einer Stadt bas Waffer abgta⸗ 
bin. Die Adgraben: Die Abgrabung. ' mr 
x Abgrämein, vr. Ders. dutch Graͤmeln (f. d.) von einem Anbern 
ertängen. "Einem etrmas abgraͤmeln. 11) rec, Sich abgrämeln, 
fih duch Gruͤmeln abjehren. — Das Abgrämeln. 
Abgrämen, v. rec. Sic abgrämen, ſich durch Bram entkräften, ab⸗— 
ehren. 
i * jeder ſehne ſich nach dem fatalen Sluͤck, 
Zu ihren Fhıgen ſich zum Schatten abzugraͤmen. Wieland. 
„Die abgegraͤmte Geftatt," durch Gram entſtellen. J. P. Richter. 
Das Abgraͤmen. 
X Abgrapſen, v. irs. R. D. mit audgebreiteten Fingern und haſtig 
von etwas wegnehmen. Etwas abgrapfen. Das Abgrapſen. 
Abgrafen, v.trs. vom Bieh gebrauht, das Gras abfreffen. Dann, 
das Geas abfhneiben; auch für fhröpfen, wenn von ber Saat bie 
eve ift. Die junge Saat abgrafen. Das Abgrafen. Die Abgrafung. 
Abgreifen, v. trs. unregelm: (f. Greifen) durch vieles Angreifen 
und Begreifen abmägen. Gin abgegriffener Hut, ein abgegriffenes 
Bud. Auch wol + als rec. ſich abgreifen, durch vieles Begreifen 
abgenfigt werden.  Xudh'ber beſte Hne greift ſich nad und nad ab, 
Das Abgreifen. Die Abgreifung. . 
Abgrenzen, *. trs. 2) Die Grenzen beſtimmen, Grenzzeichen ſetten. 
„Der Fluß, der mit jenem ben Schwarzwald von der Alp abgrenzt.“ 
Ungen. u 
Buifäen ber Erb’ und dem Meer und ben bimmlifchen Hoͤh'n in 
j . ber Mitte ‚ 
Siege ein Ort, abgrenzend ber Meitbreifhihtige Kugel. Wof. 
2) + Durch Verruͤcung ber Grenzzeihenchtjiehen. Gr bat ihm 
ein Stüd vom Acker abgegrenzt, Das Abgrenzen, Die Abgten⸗ 
ung. = 
— igrund des —es, Mz. die⸗⸗gruͤnde, eigentlich und uneigent: 
lich, mas keinen Grund hat," was fich ſehr ſchwer ober gar nicht ers 
geünden und erforſchen täßt: Der Abgrimd des Meeres; Auf der 
einen Seite des Weges ein ſtellee Gibiede, auf dee aubern ein tie⸗ 
fer Abgrund, Der Abgrund der Büte und Liebe Gottes. „Dies 


Diefes Wort (von abgöttern) war fonft fhon . 


wirft uns zuweilen aus der ruhigſten Jaſſung in Abgruͤnde von 
Traurigkeit.“ Zimmermann. Dann uneigentlih überhaupt, 
große Gefahr, augenfheinlihes Verderben. „An welchem Abgrund(e) 
fand ih! Dufd. ; j 

Abgründen, v. intrs. ı) & Zumeilen für ergruͤnden. 2) Bei den 
Tiſchlern, bie Vertiefung zu einer Einfhiebeleifte mit dem Grundbo— 
bei authobeln, wofür fie aud ausgelnden fagen. Das Abgruͤn⸗ 
ben. Die Abgründung. 

O Abgründlich, adj. w. adv. mit Abgründen verfehen, umgeben. 

— das erhößtefte Corn bes jatigen, wilten e 

34 Rings abaruͤndlichen Niefengebirge — Bagqgeſen. 

A Die Abgrundskluft, Br. die „Hüfte, eine unergrundliche Kiuft, 

— — — — Unendlihes Wehe 
Schrei’ in dee Abgrundekluft — Satan! Klopſtock. ; 

Abgrünen, v. ntr. mit haben, ı) Aufhoͤren zu gefinen. Die Bäume, 
die Hecken und Lauben werben nun bald abarünen. 2) Die grüne 

° "Farbe fahren laffen. Das Zuh grünt ab, Das Abgränen, ; .. 

x Abgrungen, v. trs. mit grungender Stimme mittbeilen, vortragen. 
Einen Gefang- abgrungen. Das Abgrunzen. Die Abgrunzung. 

x Abquden, vw. I) tra. etwas verſtohlner Beiſe abſehen. Sie hat es 
ihm abgeguckt. > 

r Wie er täuspert, mie er ſpuckt, et 
Das hadt ihr ihm glüdlih abgegudt, Schiller, 
IT) rec. Sich abguden, fi müde gucken, bie Augen durch anhal ⸗ 

* tendes, Angeftrenates Sehen fhwäden. — Das Abaucken. s 

Die Abgunft, o. MH. diejenige Gemüthsbeſchafſenheit, in der man Nn: 

bern den Nefia ober Genuß einer Sache nicht gönnt und fie barum zu 

bringen fuhrt, wenn man auch felbit Beinen Gebrauch davon machen 
kann. Er kann fein Lateiniſches Buch gebrauchen, und doch will er 
bie Lateiniſchen Bäder aus bloßer Abgunſt nice verborgen." Dann, 
das Gegenteil von Gunft- Eine Sache in Abaunft bringen, fie 
des Beifalls, den fie fand, berauben. „Solche beunruhigende Grunts 
fäge in Abgunſt dringen, trägt am mädtigften bei, bie Regterung 

zu fihern.® Ungem — . - e 

Abgünftig, —er, —fte, adj. und adv. Abgunſt empfindend verra: 
thend, darin gegründet. Gin abguͤnſtiger Menſch. Sich einem ab⸗ 
guͤnſtig bezeigen. Einem abgüͤnſtig fein, ihm abgeneigt fein.” > | 

x Abgurgeln, v. trs. 7) Duck Abſchneiden ober Zufchnären ber Gurgel 
tödten. 2) Durch Gurgeln mit einer Flüffigkeit abfondern, abidfen; 
z. B. den Schleim von einer Franken. Stelle im Schlunde. 3) Gur: 
gend, d. 4 auf reine unangenehme, mißtönende Art, vortragen. 
Einen Geſang abgurgeln: Das Abgurgeln. Die Abaurgelung. 

Abguͤrten, v. I) trs. ben Gurt auflöfen,- und was vermittelft beffel: 
ben befeftigt war, abnehmen. Den Säbel abgürten.. Dem Pferde 
den Sattel abguͤrten. Auch, das Pferb abgürten, das Pferb vom 
Gurte befreien. IT) rec. Sich abguͤrten, feinen Gurt loͤſen und 
abnehmen. — Das Abgürten, Die Abguͤrtung. 

Der Abguß, des —ſſes, M-, die —güfe. 1) Die Banblung bes 
Abgiefend. 2) Etwas von einer andern Sache Abgegoſſenes. „Ber: 
fammelt am Theetiſch fehlürften wir ben bampfenden Abguß.“ G. 
Sakobi. 5) Das durch Abgleßen in eine Korm gemarhte Bild. 
„Gin Abguß der Medizeerinn.“ GSeume 4) Derjenige Theil 
an einer Tabakopfeife, im weichen fih ber Tabackeſaft fammelt und 

- aus weichem man ihn abgießt; auch Stiefel, Speicheiblichfe genannt, 

x Abalten, v. trs, ©. unter abfinden, Daher das Abguͤten. Die 
Abguͤtung. 

Abhaaren, v; I) ntr. mit haben, bie Haare fahren laſſen. Der Muff 
haatet ab.) IT) & trs. Der Haare berauben; beffer, abhären. @. d. 
— Das Abbaaren, Die Abbaarung,. — 

x Abhaben, v. atr. mit haben. 1) Einen Theil von etwas haben, Er 
will etwas bavon abhaben, Dann, etwas befommen. Da fat ereins 
ab; 3. B. einen Dich, Schlag ıc. 2) Richt an oder auf fih haben. 
KRimm ben Hut ab! Ih babe ihn ja ab, Andere Nedensartne 
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dieſer Art find wahrſcheinlich durch Weglaſſung eines anbern dazu 
gehoͤrenden und naͤher beſtimmenden Wortes entſtanden, 3. ®. ich 
habe fie ab, naͤmlich befommen, etwa bie Nüffe vom Baume, bie 
Sandſchuhe von ben Händen oder bie Stiefel von ben Füßen, Alle 
diefe Nebensarten. find niedrig. Das Abhaben. 

Abbaden, y. trs. durch Oacken abfondern, X Den Kopf, den Finger 

- abbaden. Das Abhaden. Die Abhadung. 

Der Abhader, bed —s d. Mz. m. d. Ey. ber etwas abhadt, be⸗ 
fonders in Bufemmenfehungen, 3: B. Kopfabhader, &. b. 

Abbadern , 
richt von einem Andern erlangen. 
dert. Das Abhadern. Die Abhaderung, 

Abhageln, v. imp. +) Aufhoͤren zu hagelm Es hat bereits afges 
bagelt. 2) Im Hageln abfilagen. Es hagelt alle Blüten, alle 
Brüädhte ab. Das ganze Getreide, auch wol, bad ganze Feld ift abs 
gebagelt, d. h. durch Hagel verwüſtet. Das Abhagein, Die Abs 
bagelung. 

Abbaͤgen, v. trs. durch einen Sag ober Zaun abfondern, einfließen. 
Pen Stie Beides zur Wiefe abhägen, Das Abhaͤgen. Die Ab: 

ung 

(6) Abbagern, v..ntr. mit fein, ganz hager werben. 

Sondern fie [haut unluſtig und abgehagert vom Anfchaun 
Menfhengül. —— — Bof. 
» Das Abbagern, Die Abhagerung, 

Abbäfeln, rn trs. 1) Was mit Häkeln ober Haͤkchen befeftiget ift, Toßs 
machen. .2) Fertig häfeln, eine gewiffe kuͤnſtliche Arbeit ber rauen, 
die fie Häfen nennen, zu Ende brii«m. Den Beutel abhäfeln, 
Das Abhaͤteln. Die Adhaͤkelung. 

Abhaken, v. trs. 1) Was durch Haken befeftiget iſt, lodmaden, vom 
„Halten "nehmen. O Uneigentlih und ungewoͤhnlich, für, fi trens 
nen, ih von ber Reifegefeufhaft loamächen., „So eben wurben bie 
Pferde herausgeführt und eingefpannt, Wilhelm war entfhloffen 
abzuhaten und hier zu bleiben... Goͤthe. 2) Mit einem Haken 

- Serabzichen. Den Mift vom Wagen abhalten. 53) Durch Haken 
(mit dem Rührhaken) entziehen. Dem Nahbar ein Stüd Landes 
abhaten. Das Abhaken. Die Abhakung. 

ftern, v. trs. von ber Halfter losmachen. Das Ned abhalf⸗ 
- teen. Das Abhalftern. Die Abhalfterung. 
A Xbballen, v. ntr. mit haben, vom Hau oder Schall u; für, 
abprallen. 
Durch bie ſteingewoͤlbten Bänge 
Seder Odemzug hallt ab, 
Wie in hohler Grüfte Grad, Meißner, 

X Abhalſen, v. trs. ı) Den Bals, die Kehle abſchneiden. 2) Bei ben 
Zigern, einen Hund abhalfen, ibm bie Halfe ober das Halsband 
abnehmen. Das Adhalſen. Die Abhalſung. 

S Der Abhalt, des —es, 0. Dh. das, was irgend wovon abhält ; beſ⸗ 
fer ats Abhaltuing, welhes nur zur Bezelchnung der Handlung bes 
Abhalteũe dienen follte. „Rein Abhalt foll mid, hindern.“ 6. 

Abhalten, v. unregelm. (f. Halten). D) trs. ı) In einiger Entfers 
nung von fih ober einer Sache halten, eigentlid und uneigentlid. 

"Man muf das Bild von fih abhalten, um es im rechten Lichte zu 
ſehen. Ein Kind abhalten, d. h. es fo vom ſich halten, das es 
feine Rothdurft verrichten kann. Das Waffer vom Felde abhalten, 

> Den Feind von der Stadt abhalten. -Den Hund mit tem Stode 

"yon ſich abhalten. 2) @inen- von der Bollbringung einer Sache 
zurüchalten, daran hindern. Ginen von ber Arbeit, von einer boͤ⸗ 
‘fen That abhalten, 5) X Gehörig unb bis zu Ende halten. Seine 


Er hat ihm den Garten abgehas 


x 


Etunden richtig abhalten, Das Werhör, ben Geriäitstag abhalten, 


irn Äntes. im Seeweſen, auf eine gewiſſe Art fteuern. Bom Winde 
abhalten , fe feuern, tab man den Wind weniger von ber Seite 
‚unb mehr von hinten erbätt. Wom Lande abhalten, fih vom Sande 
entfernt halten. + uf rin Schiff abhalten, gerabe auf daſſelbe zu 


Campe's Wörterb. I. Th. 


v. trs, buch. Hadern ober Banken und Streiten vor Ge⸗ 
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ſteuern, beſſer, hindalten oder hinſteueern. S. — Das Abhalten. 
Die Abhaltung. ©, d. 

Die Abbaltung, Wy., die —en. 1) Die Handlung bes Abhaltend. 
2) * Dasjenige, was irgend wovon abhaͤlt, wofür man richtiger Ab⸗ 
halt fagen würde, _ Er hat beſtaͤndig Abbaltungen, 

Abhaͤmmern, v. tra. buch Haͤmmern abfondern, 
mern, Die Abhaͤmmerung. 

Abhandeln, v. irs. 1) Bon handeln, thätig fein, wirken, durch 
Handeln mit dem Verftande zu Stande bringen, darſtellen und-in 
feinen Zhellen ausführen. Einen Sap, einen Gegenftand abhanden, 
Eine Sache fhriftiih abbantein. Besonders von ‚nelehrten Sachen. 
© Der abbandelnde Theil der Schrift," (ber theorvtische). E. Bei 
ten Rechtsgelehrten heist abhanden oft eine ſtreitige Sade 
fhlihten. Statt, einen Bergleith, einen Frieden abbandeln, fagt 
man beffer, unterhandein, 2) Bon handeln, Dantel treiben, durch 
Handel von einem Anbern an fid bringen. Einem ein Pferd, ein 
Haus abbanbeln, Dann, an bem verlangten Kaufpreife einen Erlaß 
erlangen. Ich babe noch ein Weträätlies davon abgehandelt, 
Das Abhandein. Die Abhandlung, 

Abhanden, adv. ©, D, mit fein und kommen gewoͤhnlich verbun: 
den, follte eigentlih von Händen lauten, Abhanden fein, nicht 
bei ber- Hand fein, abmwefend fein, weg fein; abhanden kommen, 
megtommen, verloren geben, 

* Abbandig, adj. ©. D. für vermißt, verloren, . 

* Abbändigen, v. trs, ©, D. für veräußern, entreigen. Das Ab: 
händigen. Die Abhändigung, 

© X Der Abhandler, des —s, d. My. w. d. Ez. ber etwas abhan⸗ 
beit, ber über jede aus geringe Sache gern viel fpriht, gleichſam 

„ eine Abhandlung burüber hält (Dissertateur), „ Diefer immerfertige 
und bie Geſellſchaft immer langmweiligende Abhandter,« 6. 

Die Abhandlung, y. die —en, bie moͤndliche ober ſchriftliche Kuss 
führung eines Sages, Stoffes. Gr bat eine Abhandlung über bie 
fen Gegenſtand gefchrieben. Er hat biefe Sache in einer gelehrten Ab⸗ 
handlung auseinanbergefept. — Kür Abhandlung eines Wertras 
905, Briebens ze. fagt man beffer, Unterhandlung Über oder wegen sc, 

Der Abbang, des —es, Dh, die hänge, ı) Die abhängige Seite 
einer Flaͤche, befonbers eines Berges, die, je nachdem fle mehr oder 
weniger ſteil ift, ein fanfter ober fleiter und jäher Abhang heißt. 

Sein fanfter Abhang glänzt von reifendem Getreide. Haller. ' 
— an bes Neion walbigem Abhang, Bo. 
* So auch unelgentlih. "Dies gab dem Strome feiner Beredſamkeit 
einen ſchnellen Abhang,“ J. P. Rihter, wo Abhang für Fall 
gebraucht iſt. Ich din fhon am Abhange meines Lebens, 2) Abs 
bang für Abhängigkeit iſt ungewöpnti und verwerflid, 

Abhangen, v. ntr. unregeim. (f. Dangen), mit haben. ı) Bon et: 

was abwärts, nah dem Boben zu bangen, , 
And tie in breiter Hand abhangende Wolfen er brüdte. Voß. 

In ber Pflanzenlehre wird bie Hülle abhangend (dependens) ges 
nannt, wenn ale Blättchen derſelben abwärts bangen. 2) Sich neigen. 
Eine abhangende Fläche. Der Fußboden hängt etwas ab, 3) Bon ' 
einer Sache entfernt bangen, Es haͤngt vom Feuer weit genug ab, um 
richt anzubrennen. 4) In einem andern Weſen feinen Grund bar 
ben, von temfelben feine Beftimmung erhalten, Bon einem abhau— 
gen, „Wie viel hängt von einem Augenblicke ab!" Dufd. Haͤngt 
denn die Wahrheit von dem Munbe bröjenigen ab, ber fie vortrigt?* 
eeffing. Das Abhangen, 

Abhaͤngen, v. trs. datienfge, was am+ oder aufgehängt iſt, Ipamadıen, 

abnehmen. Die Gewichte der Uhr abhängen. In, Schmieden, Cifens 

hoͤmmeen ac. den Blaſebalg abhängen, d. h. ihn mit dem Triebwerke 
aufer Werbindung fegen. Einen Gebängten abhängen. „Wen fie 
nicht hingen Können, um ihn zu auäfen, ben bängen fie ab, weil er 
ihnen entging.“ Wenzel: Sternau Das Abhängen, Die Abe 


haͤngung. 
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Abhängig, —er, —fle, adj. u. adv. 1) Mas ſich nad dem Geſichts- 

treiſe neigt, damit einen fpisen Winkel macht. Eine abhängige Flaͤche. 

— abhängiges Ufer irgendiwo auszufpäh'n. Voß. 

2) Was in einem andern Dinge feinen Grund hat, bavon feine 
Beſtimmung erbält. Er hat nah und nah alle von ih ab⸗ 
kängig gemadt. Gin abhängiges ®eben führen. O In ber 
Sprachlehre find abhängige Fürmwörter ſolche, die gleihfam von an— 
dern Mörtern, mit welden fie verbunden find, abhangen (conjuneti- 
.ve) in Gegenfas der unabhängigen (absoluten). 

Die Abbängigkeit, 9. die —en, ı) Die Beſchaffenheit einer Sache, 
ta fie abhängig iſt z ohne Mehriahl. Die Abhangigkeit des Berges, 
wofür man aber beffer, der Abhang beffelben fagt. 2) Der Buftand, 
ba ein Ding in einem andern feinen Grund bat, von ihm befiimmt 
wird, Gr lebt in großer Abhängigkeit, „Er behauptete trot als 
len feinen Abhängigkeiten von, ic weiß nicht wie vielen Worgefehs 
ten, einen gewiffen Grab von Selbſtaͤndigkeit.“ G, 

+ Abbänglih, —er, —fie. D. D. für abhängig; bavon bie Abhäng« 
lichkeit. 

© Der Abbängling, des —es, Di. bie —e, nad) Fremdling, Ab: 
koͤmmling ıc. gebildet, einer der von einem Anbern abhängt, mit 
einem verächtlihen Mebenbegriffe. „Diefer ſchwache Abbängling.* 
Afffprung. „Die hoben Staatöbeainten, fammt dem Heere ihrer 
Abhaͤnglinge.“ ©. 

Abtären, v. trs. bei den Bohgerbern, die Haare mit dem Haareiſen 
wegihaffen ; auch, abpölen. - Das Abhären, Die Abhärung. 

Abbarfen , v. trs. mit der Harte abfondern,, wegſchaffen. Das Uns 
freut von den Beeten abharten. Das Abharken. Die Abharkung. 

4 UAbtärmen, v. rec. Sic) abhärmen, ſich durch Harm entkräften, 
verzehren, 

Der fo lange — ſich abhaͤrmt. Voß. 
Das Abhärmen. Die Abhärmung, 

Abbarren, v. trs. mit Ungebulb oder Sehnfuht abwarten. Das Ente 
abbarren, Das Abbarren. Die Abharrung. 

Abhärten „xr. irs. gehörig hart machen, eigentlih und uneigentlid. 
Dis Eifen abhärten, Sein Herz ift gegen alles Gefühl abgebärtet. 
„Von Jugend auf zu ben Beſchwerden ber Tagb abgebärtet.* Meif: 
ner. „Und bärteft ihn zur ungefchmeibigen Feſtigkeit ab,« At: 
tifhes Mufeum Co aud, ſich abhärten. Sich gegen alles 
ungemach abhaͤrten. Sich bush Arbeiten abhärten, Das Abhärs 
ten. Die Abhaͤttung. , 

Abharzen, v. trs. vom Sarze befreien, Einen Baum abharzen, Das 
Abharzen. Die Abharzung. * 
x Abhaſchen, v. I) trs. durch Haſchen erlangen, erhaſchen. Einem 
etwas abhaſchen. II) rec. Sich abhaſchen, ſich durch Haſchen er; 
müben, von ben Kindern, wenn fie haſchen ſpielen. — Das Abhas 

fhen. Die Abhaſchung. 

Abhaspeln, v. trs. durch Haspeln herunterbringen. Garn abhaspeln. 
In uneigentliher Bedeutung gebrauht es Kofegarten: X „Blus 
menreiche koftbare Phrafen (Medensarten) abbaspeln, * ununterbros 
den eine nad ber andern vorbriugen. Das Abhaspein, Die 
Abhas pelung. 

Abbauben, v. trs. bei den Jaͤgern, dem Falken die Haube abnehmen, 
Den Ballen abbauben. Das Abhauben, Die Abhaubung, 

x Abhauchen, v. trs. durch Hauchen abfondern, wegfhaffen. Den Staub 
‚abbauen, Auch, eine Zaffe abbauen, durch Hauchen den Staub das 
von wegſchaffen. Unelgentlich, Auabgebauchte Zöne,* leife, fanft herr 
rorgebrachte. J. P. Richter. Das Abhauden. Die Abhauchung. 

Abhauen, v. trs. unregelm, (f. Hauen). 1) Durch Hauen abfondern. 
Den Kopf, die Band abbauen, Getreide, Gras abbauen, abmähen. 
2) Derb hauen oder fhlagen, mil Rutden ıc. Ginen berb abbauen, 
Das Abhauen. Die Abhauung. 

X Abkäufeln, v. trs. in Heine Haufen abtheilen, z. B. Geld, Das 
Abhaͤufeln. Die Abhaͤufelung. 
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Abhaͤufen, v. trs. ı) In Haufen abſondern, abtheilen. 2) Vom Bau: 
fen herabnehmen, und baburd vermindern. Das Abhäufen. Die 
Abhäufung. . 

Abhäuteln, v. trs. die feine Haut abziehen. S. Abhaͤuten. Das Ab: 
bäuteln. Die Abhäutelung. 

Abhäuten, v. I) trs. ber Haut berauben, die Haut abziehen. Ginen 
Bären abhäuten, wofür bie Jäger auch abwirken fagen; edler als 
finden x. Im ben Küdıen, bie feine Haut unter bem Kelle abzie⸗ 
ben. Einen Haſen abhäuten oder abbäuteln, IT) ntr. mit haben, 
Das Haͤuten, Abftofen ber Haut vollenden, von Schlangen, Raupen ıc. 
— Das Aobduten. Die Abbaͤutung. Die Abhaͤutung des Mar: 
ſias.“ Att iſches Mufeum. 

Abheben, v. trs. untegelm. (ſ. Heben), in die Höhe heben und her⸗ 
unternehmen. Den Sargtedel abheben. Den Keffel abheben, vom 
Feuer. + Die Speifen abheben, nämlich von ber Tafel. Die Kar: 
ten abheben. Das Abheben. Die Abhebung, 

Abhecheln, v. trs. das Hecheln vollenden. Den Flachs abhecheln. 
Das Abhecheln. Die Abhechelung. 

Abhefteln, v. trs. was mit Hefteln befeftigt ift losmaden. Das 
Abbeftein. Die Abheftelung. 

Abheften, v. trs. was angeheftet ift losmachen. Das Abheften. Die 
Abbeftung. 

Abheilen, v. I) ntr. mit fein, durd Heilen abgefondert werben, voͤl. 
lig heilen und abfalen. Die Blättern werben bald abheilen. Dex 
Ausihlag it abgeheilt. IL) trs. durh Heilung zum Abfallen brins 
gen. Diefes Pflafter wird den Ausfhlag bald abheilen. — Das 
Ab heilen. Die Abheitun + 

A Abbeiſchen, v. trs. ©. D. für abfobern. 

Abhelfen, v. trs. unregelm. (ſ. Helfen ), mit bem britten Kalle ber 
Perſon und bem vierten ber Sache, von einem hoͤhern Orte beruns 
terhetfen. Ginem abbeilfen, einem bebälfiih fein beim Abfleigen. 
X Ginem eine kaſt, eine Bürbe, ben Korb zc. abbelfen, Uneigent- 
lich, mit bem dritten Kal ber Sache. Einer Sache abbelfen, fie als 
ein Übel aufhören machen, fie verbeffern. Dem ift leicht abgeheifen, 
Dem über ift noch abzubelfen. Einem Fehler abbelfen. Der Arzt kann 
diefer Krankheit nicht abbeifen. — Einen von ber Mühe abbelfen, für, 
ihn davon befreien, einen vom Wagen abhelfen, und einen abhelfen, 
ihn aus der Welt fhaffen ober vom Brote bringen, find undeutſche 
und verwerflihe Ausdrüde. Das Abhelfen. Die Abhelfung. 

Abhelflih, —er, —fte, adj.u.adv. dem abgehoffen werben kann. Es 
wird aber bloß In Kanzleien in der Kebensart gebraudit: + Giner 
ade abbeifliche Mafe geben oder verſchaffen, d. b. ihr abheifen; 
auch, abhuͤtflich. Daher die Abbeiflichkeit, Abbütflichkeit, 

Abbellen, v. I} trs. gehörig heil machen, eine Fluͤſſigkeit von den in 
ihr befindlichen frembartigen Theilen baburh, daß man fie ruhig 
fiehen Läßt, reinigen und dann abgießen, fo daß das Trübe zurück— 
bleidt. IT) rec. Sich abbellen, Heil und Mar werben. — Das 
Abhellen. Die Abhellung. j 

Abbenten, v. trs. gleichbedeutend mit abhängen. ©. d. 

X Abbherzen, v. trs. fehr bergen, liebkoſen, und baduch ermüben, 
„Nachdem bie ganze Gefellfhaft mich, ich die ganze Gefeilfhaft, here 
gebrachter Sitte gemäß, weidlich abgekuͤßt und abgeherzt hatte.® 
Ungen. Das Abherzen. Die Abherzung. 

Abhetzen, v. trs. 1) Durch Degen, durch Jagen und Berfolgen von 
einem Anbern erlangen. Ginem etwas abhefen; ungewöhnlich. 
3) Dusch Heten oder Tagen entlräften. Die Hunde abbegen, Das 
Abkegen, Die Abhetzung. 

Abbeuceln, v. trs. durch Seuchela von einem Andern erhalten. 
nem etwas abheucheln. Das Xbbeucheln. Die Abheuchtlung. 

+ Abbeuern, v. trs. R. D. abmietben. Ginem Baus und Garten abs 
beuern. Das Abheuern. -Die Abheuerung. 

X Ubheulen, v. I} trs. mit heulender Stimme vortragen, mittheilen. 
» Cine Ballade abheulen.“ Ungen — IH) rec. Eich abheu—⸗ 
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len, 4 durch Heulen abmatten. — Das Abheulen. Die Abs 
beulung. 
Abhberen, v. trs. 1) Durch vermeinte Hererei entfernen. 4) Dich 


Deren von einem, Andern erlangen. Das Abheren. Die Abherung. 

Abhinken, v. intrs. mit fein, ſich hinkend entfernen. „Sprach's, 
ſchaut' umter, und binfte ab.“ E. Das Abbinken. 

Abhobeln, v. trs. mit dem Hobel wegſchaffen, und gehörig glatt mas 
hen. Gin Brett abhobeln. Die Meifgerber hobein bie Felle ab, 
wenn fie biefeiben auf ber Zleifihfeite mit dem Schlichtmonde bears 
beiten. Uneigentlih, von der Raubeiten im Yußern und im Betra: 
gen befreien. Gr muß noch ſehr abgehobelt werden. Das Abbos 
bein. Die Abhobelung. 2 

x Abhocken, v. I) trs. eine Saft durch Ricderhoden ablegen. IT)intrs, 
mit fein, von ber Hocke fteigen. „Sein Träger rief: hock ab! uns 

In manden Gegenden abhuden. — Das Abboden, Die 
Abholung. z 

Abhold ; —er, —efle, adj. u. adv. ungünftig, abgeneigt. „Wenn 
ihm ein abholder Genius Schriften zuführt.“ Ien. Lit, Beitung. 
Sie ift ihm gar nicht fo abhold, als es den Anfchein hat. Davon, bie 
Abhuld. ©. d. 

Abholen, v. ırs. ı) Bon einem Orte holen. Um fieben Uhr werde 
id) dich abholen. Der Brief, das Buch If noch niht abgeholt. 
a) Bei den Kattundrudern, bie Zeuge abholen, fie mit Weizenkleie 
austoben, um bas Harsige und bie Stärke wieber herausjubrins 
gen. Das Abholen. Die Abholung. 

Das Abholz, des —es, ohne DH. ber Abraum. ©. b. 

Abholzen, v. trs. im Forſtweſen, das Holz in einem Walbe ober in 
einem Theile, Schläge deffelden völlig abhauen und wegſchaffen, wo⸗ 
für man auch abtreiben fagt. "Der Wald ift in Schläge eingetheilt, 
wovon jährlich einer abgehoizt wird. 

+ Abbolzig, —er, —fte, adj. v. adr, im Forſtweſen heißt ein ab⸗ 
bolziger Baum, ein folder, der zu Bauholz zu ſchwach ift; auch, abs 
ſchuͤſſig. Der Hutmaher nennt eine hölzerne Form abholzig ober 
abhölsig, wenn fie Riffe befömmt und fid) aus einander begiebt. 

Abborchen, v: trs. durch Horchen erfahren, „Sie bat uns alle unfre 
Geheimniffe abgebocht." Weiße. »O wenn bie frohen Lieber bir 
gefleien,, die meine Mufe oft ben Hirten abhorcht.“ Geßner. 
Das Abhorhen. Die Abhordiung. 

Abbören, v. trs. 1) Durch Hören von einem Anbern erfahren , ler⸗ 

“mem. „Was börft du bir davon ab?“ Leffing. „Mo jüngere 
Schüler — ben ältern abhören und ablernen mäffen.* Trenber 
ienburg. a) In ben Rechten, eine Ausfage thun Laffen, und fie 
sehörig und bis zu Ende hören. Einen Zeugen abhören, 3) Mit 
dem Gehör erreichen, wie abfehen. Ich konnte ben Letzten nicht ab» 
bören, weil er zu weit entfernt war. Das Abhören. Die Abr 
hoͤrung. 

Der Abhub, bes —s, d. By, ungew. dasjenige, mas abgehoben 
wird; beſonders in Bergwerken, bie Unart, welche beim Waſchen ber 
Erze abgehoben wird. Dann, bie übrigen Speiſen, bie von ber 
Zafel abgehoben werben. „Es Ianate aud etwas von Effen und 
Trinken am, bas ohne viele Kritik (vieles Präfen) genoffen wurde, 
ob es aleih einem fehr unorbentlichen Abhub ähnlich fah.* Goͤt he, 

Die Abhubkiſte, 9%. die —n, in den Hüttenwerfen, ein eifernes 
oder bölzernes Werkzeug in Geftalt eines halben Mondes, womit 
beim Abhud in der Setzwaͤſche bas Geringe oben. abgenommen wirb, 

Y Abhuden. &. Abhocken. 

X Abhudeln, v. trs. fehe hudeln, buch Hudeln ermüben; beffer, ber 
umbubein. Einen abbudeln. Das Abhudeln. Die Abhubelung. 

Abbuͤgeln, v. trs. ben Hügel wegfchaffen, bes Hügels berauben. Gin 
Grab abhägeln. Das Abhägeln. Die Abhägelung. 

O Die Abhuld, o. @. für Abgeneigtpeit. „Sie ließ ihn ihre Ab⸗ 
buld deutlich merken." Mylius. = 

Die Abhülfe, o. D-, die Handlung, woburd einer Sache abgeholfen 
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wird (Remedur), in ber Rechtaſprache. „Auf Abhuͤlfe der Beſchwer⸗ 
ben beingen.* Ungen. z 
Abhuͤlflich, —r, —ſte, adj. u. adv. S. Abheiflich. 
A Abhüllen, v. trs. von ber Hülle befreien, die Hülle abmepmen, 
— nah abgehülleten Panzern. Boß, 
So aud, das Abhuͤllen. Die Abhuͤllung. 

Abhuͤlſen, v. trs. von der Hülfe befreien. Die Mandeln, Erbfen ıc: 
abhuͤlſen. Das Abhülfen, Die Abhuͤlſung. 

X Abbumpeln, v. intre. mit fein, bumpelnd abgeben, ſich entfernen, 
„Er bumpelte ab.“ Das Abhumpeln. 

Abbungern, v. D ntr. mit fein, buch langes Bungern entfräftet 
werben. Gr fieht fehr abgehungert aus. Wie haben alle ein ſehr 
abgehungertes Anſehen. II) rec. Sich abhungern, fih durch Dun: 
gern entkräften. Auch uneigentlid. j 

» Run kam ber ‚Heiligen Regiment, 
zu Bonach fle fih lange vergebens gefehnt 
Und ſich halb abgehungert Hatten. Soltau. 

Abbüpfen,, v. intrs. mit fein. ı) Gerabpäpfen. 2) Hüpfenb ih end 
fernen. Das Abhüpfen. Die Abhuͤpfung. 

x Abhufchen, v. I) intrs. mit fein, fhnell, leiſe und unbemerkt ſich 
entfernen. Darauf hufchte fie ab. II) * reo. Sich abhuſchen, fih 
derb huſchen, an ben ‚Haaren ziehen, raufen. — Das Xbhufhen, 
Die Abhufhung, 

Abhuften, v. I) trs. dur Huften abfonherm, lodmaden; felten. Den 
Schleim von der Lunge abhuften, II) X rec. Sich abhuften, fi 
> anhaltendes Huften abmatten. — Das Abhuften. Die Ab- 
buftung. . 

Abhüten, r. trs. durch das weidende Vieh abfreffen Laffen. Das Oras, 
die Saat, und auch, bad Feld, bie Wiefe abhüten, Das Abhü- 
ten. Die Abhütung. 

+ Abhütten, v. trs. im Bergbau, eine Grube ober Zeche aus Rach⸗ 
laͤſſigkelt oder Muthwillen verberben, auch abkoͤhlen. Das Abhuͤt⸗ 
ten, Die Abhüttung. 

X Abiachtern, y. rec. Sich abjadhtern, fi buch Saufen, Sprin⸗ 
gen ıc, ermäben. Das Abjachtern. 

Übjagen, vw. I) trs. 1) Durd) Jagen vom einem Anbern erhalten, ſo 
lange jagen, bis man das Berlangte bekoͤmmt. Dem Feinde bie 
Beute abjagen. Dem Wolfe das Lamm abjagen. X Uneigentlic, 
einen ſchnell vorübergehenden Zuftaudb verantaffen. Einem eine Anaft, 
eine Erröthung abjagen. 2) X Durd Jagen ermüden. Er bat bas 
Pferd ganz abgejagt. II) rec. Sich abjagen, fih mübe jagen. 
III) intrs. bei ben Jägern, zu Ende jagen, eine große Jagd beenbis 
gen, dadurch, daß alles eingeſtellte Wild erlegt wirb; auch abſchie 
Ben. — Das Abjagen. Die Abjagung. 

+ Der Abjagungsfluͤgel, Des —s, d. 4. mw. b. Gi., bei den Ir 
gern, ein buch ein Sehoͤlz nah Verhältuif, wie das Jagen angefteilt 
wird, gehauener Weg. 

x Abjammern, v. I) trs. 1) Sammernd abfingen. „Ein Duett (Awei⸗ 
fang), das ich armer, von Furien (Plagegeiftern) verfolgter Oreft 
mit ihre abjammern follte.- Reihharbt. ») Einem etwas abjam— 
mern, durch vieles Jammern ober Klagen von ihm erlangen, II) rer, 
Sich abjammern, ih durch Iammern entfräften. — Das Abjammern. 

Abjauchzen, v. I) trs. jauczend verkünden, mitibeilem, vortragen. 
It) rec. Sic) abjauczen, fih duch Jaudjen, fröhliches Schreien, 
Singen ıc. ermäben. — Das Abjaudzen, Die Abjauchzung. 

+ bit, adj. u. ade. in Schiefien und bei den Hutmadern, Tuchma- 
ern ıc. umgekehrt, link. Die Äbichte Seite des Tuches. Davon 
die Äbichte.  Cinem eine Äbichte geben, b. &. sine Oprfeige mit 
umgewanbter Hanb. 

+ Äbihten, v. trs. bei den Tuchmachern, ein Tuh auf der linken 
Seite karten. Das Äbichten. Die Äbichtung. 

Abjochen, v; irs. vom Joche befreien, das Joh abnegmen. Die Ochſen 
abjodhen, Das Abjohen. Die Abjochung. 


Abi 


28 





Abk 





Abirren, vw. ntr. mit fein, durch Irrthum ober auch nur durch Uns 
achtſamkeit ze. von etwas ablommen. Mom rechten Wege abirren, 
Dod, wohin irre ich ab! Auch als rec. + Sid; abirren koͤmmt, wies 
mol nur felten, vor. „Er bat ſich weit vom Duell abgeirrt.* Schur 
bart. Das Abireen. Die Abirrung. ©. d. 

Die Abirrung, M. die —en. ı) Das Abirren, ohne Mehrjahl. Die 
Abirrung des Lichts, in der Sternkunde, „der Winkel, melden bie 
beiden Richtungskinien einfchliefen, nad denen (melden) ein leuchtender 
Punkt, ber zur Fortpflanzung des Lichts Zeit gebraucht, gefeben wird, 
wenn entweber biefer Punkt oder das Auge bes Beobachters oder 
aud beides in Bewegung iſt.“ Fiſcher. =) Eine irrige Handlung, 
Abweichung. „ine Abirrung von der Grenze ber Natur und bes 
Geſchmack (6).“ Jeniſch. 


Abjubeln, v. I) trs, jubelnd, mit jubelnder Stimme vortragen. Ei— 


nen Gefang abjubein, II) EZ rec. Sich abjubeln, ſich durch Aus 
bein, Iuftiges Leben abınatten, entkraͤſten. LIT) intrs. mit fein, 
jubelnd ſich entfernen. — Das Abjubeln. Die Abjubelmna. 

Abfalben , v. ntr. mit haben, das Kalben vollenden. Die Kühe har 
ben alle "abgekalbt. Das Abtalben. 

Abfälten, v. trs. eigentlich und wneigentlic, kalt machen. Wein, Bier 
abfälten, im Sommer. „Abgekältet durch Mollüfte aller Art,“ Kos 
fegarten. Das Abkätten. Die Abkaͤltung. 

Abkaͤmmen, v. trs. ı) Mit dem Kamme berunterbeingen, reinigen. 
Das Ungeyiefer ablämmen. Auch, den Kopf abfämmen, ibn durch 
Kimmen reinigen. Abgekaͤmmte Wolle. 2) In ter Kriegebaufunft, 
ben obern Rand der Wiälle und Bruftwehren (den Kamm) abfıhiegen. 
Das Abkaͤmmen. Die Abkaͤmmung. 

+ Abfampeln, v. h trs. im R. D. durch Kampeln, Streit und Bant 
erlangen. 1) rec. Eidy ablampeln, ſich fehr tampeln, beftig firei: 
ten und dadurch ermüben. — Das Abkampeln. Die Abkampelung. 

A Abfämpfen, v. trs. durch Kampf von einem Andern erlangen. 
„Dem Feinde bie Bahnen abkaͤmpfen.“ Alxinger. „Der Natur bie 
Nabrung des Lebens abfämpfen.*" Lafontaine. Bei ben Jägern 
iſt es vom ben Hirſchen gebräuhtih, wenn einer den andern in ber 

Brunſtzeit wegtreibt. Das Abtämpfen. Die Abtimpfung. 

Abkanten, v. ir⸗. 2) Der Kanten berauben. Gin Brett abtanten, 
die Kanten an bemfelben abftoßen ıc. Einen 3eug abfanten, bie 
Kanten ober die Einfaffung davon abſchneiden; auch abkanteln, =) 
Gebörig Banten, vet Fantig mahen. Diefer Stein muß noch beffer 
abgekantet werden, bamit er an ben anbern anfhlieft. Das Ab: 
tanten. Die Abkantung. 

X Abkanzeln, v. trs. vom der Kanzel etwas vortragen, befannt ma: 
den. Ein Paar Verlobte abkanzeln, b. b.- fie aufdieten, 2) Bon 
der Kanzel berab Verweiſe geben. 

Daß fie dein Mann nicht au arg abkanzele, wenn fie am 
Sonntag 

Kegeln, ihr Korn einführen, ben Brautflahs gäten und 
fing, 

Ober zu früh nah ber Trauung der Storch ein Rindlein 
im — 

Bringt. — Boß. 

Das Abtangein. Die Abtan mong. 

Abkappen, v. trs. 1) Von Kappe, ber Kappe berauben, bie Kappe 
abnehmen. Den Fallen abfappen, a) Bon fappen, bauen, fo viel 
als abbauen. Das Antertau, und auch, ben Anker ablappen. Den 
Mat abkappen; gemöhnticher bloß fappen, Die Bäume abkappen, 

- ihre Kronen abbauen, wofuͤr in andern Megenden auch abfoppen, 
abfuppen gefagt wird. 3) In einre uneigentlichen Bedeutung, X eis 
nen abfappen, Ihm derb antworten, berbe Verweiſe geben. Das 
Abkappen, Die Abkappung. 

Abkargen, v. trs. durch Karabeit entziehen. Sie kargt dem Gefinde 
überall, wo fie kann, etwas ab, Sich etwas ahkargen. Das Abs 
Targen, Die Abfargung. ' 


Ablarren, v. I) trs. 3) Auf einem Katren fortfhaffen, an Ort und 
Stelle bringen. Er hat ihre Kifte fhon abgekarrt. =) Durch Weg: 
ſchaffung mit Karren abtragen. Einen «Hügel, einen Santberg abkar: 

ı ren, 11) intrs. mit fein, fih auf einem Karren, womit man aud 
wol verähtiih einen ſchlechten Wagen bezeihnet,. entfernen. Er ift 
fo eben abgefarrt, — Das Abkarren. Die Abkarrung. 

X Abkarten, v. trs. in uneigtntliher Bedeutung und vom Kartenfpiel 
bergenommen, beimlih verabreden, im nachtheiligen Sinne Das 
haben fie lännz mit einander abgefartet, in abgekarteted Spiel, 
ein abgekarterer Handel. 

. &o wußten neulich fie noch Bonaparten 
Die Dietatur und Kuͤckkehr abzukatten. 
Das Abfarten, Die Abkartung. 

x Abfafteien, v. rec. Sich abkaſteien, fih durch Kaſtelen entträften. 
Das Abkafteien, Die Abkafteiung. 

Abkaufen, v. trs. durch Gelb etwas, das man wuͤnſcht, am fi brin- 
gen, und, was man nicht wünfdt, von ſich entfernen. Einem ein 
Haus abkaufen. Den Frieden dem Feinde abtaufen. Die Strafe, 
die Plünberung ablaufen. Auch uneigentlid für, gut machen. ‚Man 
verläßt oft bie Welt aus Begierde alte Sünden abzulaufen.“ Bim: 
mermann. Das Abkaufen. Die Abkaufung. 

Der Abkaͤufer, des —6, d. 4. w. d. Eu. ; die Abfäuferinn, MM. 
die —en, eine Perfon, die etwas ablauft. 

Abtänfüch, adj. m. adv. mas abgefanft werben kann. Abkäufliche 
Zinſen (reditus redimibiles). Davon, die Abkäuflichkeit, 

X Abfaupeln, v. tra. durch Kaupelei erhalten. Ginem etwas abkau⸗ 


Bart. 


rein, Das Abtkaupeln. »Die Abdkaupelung. 
Abkeblen, v. trs. ı) Die Kehle abfehneiden; ungewöhnlih. Fin Kalb 
abteblen. Den Häring abfehlen, beißt, ihm bie Kiemen oder Oh · 


ren und die Eingeweide bis auf die Milch und den Rogen ausneh- 
men. 2) Bei ben Zifchlern, mit den gehörigen Kehlen verſehen. 
Das Abtkehlen. Die Abkeblung. 

O Die Abkehr, o. Wz., wie Ruͤckehr, Wiederkehr ıc. gebildet, ber 
Zuſtand der Wbfedrung, bie Abneigung, der Abfchgu. Die Abkehr von ber 
Suͤnde. Auch bloß für Abwendung. „Die fhteynige Abkehr des Ans 
rebe an ein anberes Eubjeft« (einen andern Gegenſtand). Gedike. 

Abkehren, v. I) trs. ı) Bon kehren, wenden, ſo viel ald abwenten, 
wegwenben. Den Stuhl vom Tifche abkehren. Gin Ungtüd abkeh— 
ten; beffer, abwenden. 2) Ion kehren, bärften, mit ber Bürfte weg⸗ 
(hoffen und dadurch reinigen. Den Staub, die Federn abkehren. 
Das Kleid, den But abfehren; beffer, fie abbürften. Auch, ſich abs 
tehren, die Kleibungsftäde Fe man anbat, durch Kehren reinigen. 
II) rec. Sich abkehren, fih abwenden, wegwenden. In ber Sprache 
der Bergleute ift noch bloß Abfehren gewöhnlich, von einem Arbeiter, 
ber nidt mehr an einem Orte arbeiten, ober von einem Gewerker, 
ber nicht mehr bauen will. — Das Abkehren, Die Abkehrung. 

Der Abkehrer, des —s, d. 34. m. b. Ez.; die Ablehrerinn, 3. 
die — en, eine Yerfon, bie etwas abkehrt, durch Kebren reinigt. 

Das Abkehricht, des —es, d. 9%. ungew., ein Sammelwort, basje: 
nige zu bezeihnen, was buch Kebren von einer Sache abgeſendert 
wirb. 

+ Der Abkehrſchein, des —es, My. die —e, ober der Abkehrzet⸗ 
tel, des —, d. 2. w. d. Ez., der Abſchied oder Schein, den ein 
aus ber Arbeit gehender Bergmann erhält, 

x Abkeifen, v. unregelm. (f. Keifen), I) irs. buch Seifen von einem . 
Andern erlangen. Einem etwas abkeifen, II) rec. Eich abfeifen, 
ſich durch Keifen ermüden. — Das Abkeifen. Die Abkeifung. 

Abfeilen, v. trs. buch Eintreiben eines Keiles abſondern, trens 
nen, Gin Städt Holz von dem Klohe abkeilen. Das Abkeilen. 
Die Abkeilung. 

Abfeltern, v..I) trs. gehörig Eeltern, auspreffen. Die Beeren abfels 
tern, I) intrs. das Keltern beendinen. Wir haben ſchon abger 
keltert. Das Abkeltern. Die Abkeiterung, 
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Abketteln, v. its. 1), Was angekettelt iſt, Ioamaden. 2) Mel den 
Strumpfwirkern, bie Maſchen beim Abnehmen mit der Kettelnadel 


gebörig befeſtigen. 5) + Mit ber Kettel.verfhliepen. „Die Stube 
abkettein." 3. Das Abketteln. Die Abkettelung. ' 
Abketten, v. trs. was angefettet ift, losmachen. Ginen vom Block 


abtetten, Das Abketten. Die Nbkettung, 

X Abkeulen, v. trs. ı) Mit Keulenfhtägen abfondern. =) Sehr ku: 
Lew, fhlagen. Das Abkeulen. Die Abkeulung. 

x Abfichern, v. rec. Sich abfichern, fih durch Kichern, . i. durch 
Theimifhes und verbiffenes Lachen in kurzen Abfägen ; — in 
andern Gegenden abkickern. Das Abkichern. 

Abtidern, f. Abkichern, 

+%Xbtimmen, vw. trs. bei ben Boͤttchern, bie Kimme einer au ab: 
fhneiden, Das Abkimmen, Die Abfimmung, 

x Abkindern, v. mtr. mit haben, — Kinder au foaman, 
Das Abkindern. . . 

Abfippen, v. ntr. mit fein, auf der Rippe ftehenb — Vom 
Brette abkippen. Das Abkippen. 

x Abkitzeln, v: trs. a) @inen durch Kigein ermatten. 2) Durch Kit: 
zeln von einem Andern erlangen. Das Abkitzeln. Die Adkigelung. 

AbHaffen, v. mtr. mit haben, nicht genau fließen, fondern irgend: 
wo abflehen. ‚Die Ihüre Hafft ab. Bier klafft das Rich noch ein 
wenig ab, Das Abtlaffen.- 

Abklaftern, v. trs. 1) Mit der Kiafter ober durch Ktaftern abmef: 
fen. 2) "Zu Klaftern einteilen. Das Holz ſteht im Walde ſchon 
abgeklaftert. Das Abklaftern. Die Adklafterung. 

*X Abflagen, v. trs. burd gerichtliche Miage von einem Andern ers 
langen. Im Guten giebt er nichts zurüd, man muß ihm Alles erſt 
abklagen. Das Abklagen. 

Abklammern, v. trs. was auzeklammert ift, losmachen. Die Wäfde 
von der Seine abflammern, Das Abklammern. Die Abklammerung. 

Der Abklang, des —es, My. die —klaͤnge. 1) Nach ber Ähnli⸗ 
keit niit Abftich, ein abweichender Klang. 
Deutfihe gemiſcht. verrathen ſich fhon dutch ihren Abklang.“ G, 2) 
Rad der Ähnlichkeit mit Abglanz, ein abpraitenter Klang.‘ „Die 
glatten Wände dieſes Saales verurfahen beim Zonfpiele gar zu 
forte Abklaͤnge.“ G. 3) Nach der Ähnlichkeit mit Abgunſt, ein mis 
driger Klang oder Mifflang. „Ich arämte mid, daß unfre Sprache 
fo viel periotifchen Abklang bat.“ Klopftod. 

Abklappen, v. ss: eine Klappe ober etwas ihe Ähntiches nieberfaffen. 
Den Zifh, die Rüge abklappen. Das Abklappen. Die Adklappung. 


x Abflapfen, v. trs. gehörig, derb Hlapfen ober ſchiagen. Das Abktapfen.: 


Abklären, » TI) tre. gehörig Mar machen, ſowol dadurch, baf man 
bag Klare vom Vobdenfage abgiest, ald auch dadurch, das man bie 
Unreinigleiten, die dad Klarwerden verbindern, auf irgend eine Art 
wegſchafft. Den Kaffee abklären, Den Buder abklaͤren, ihn ab: 
fhäumen. 1II) rec. Sich abklaͤren, + vol Wetter, heiter werben; 
beſſer, aufliären; und von Sachen, ſich ſegen. Es mag ſich erft abs 
Bären, d. h. es man ſich erft der Bobenfag fegen. S. auch Abkloͤ⸗ 
ren. — Das Abklaͤren. Die Abklaͤrung. 

O Das AbHärungsmittel, des —s, d. Di. w.'d, Ez., ein Mittel, 
weiches die Abklärung einer Fluͤſſigkeit befördert. Baufenbiafe ist 
für ten Kaffee ein autes Abfriärungsmittel, 

Das Abflärwafler, des —#, o. 94., bei ben Geifenfledern, dasjenige 
Paffer, welches beim Schmelzen des Talge in ben Keffel qegoffen 
wirb, damit er nicht den Foben des Keffels beruhre, andrenne und 
braun werde; auch, bie Klaͤte. 

O Wlaſſen, v. trs. in Klaffen abtheilen, vertheilen (elasifieiren). 


Dan kiaffet die Thlere in En Kıaffen ab, - Das Abtlaſſen. Die 
Abtlaſſung⸗ 
Abklatſchen v. tre. 1) = den Metalfarbeitern und Schriftgletzern, 


- eine im Bolz ober Stahl gefhnittene Form In flüffiges Blei (ober 
ein Wetaulgemiſch) halten, bis biefes erlaitet und die Form in dem: 
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Fremde Wörter, unter 


ſelben abgedruckt iſt. In der dadurch entſtandenen Abform werden 
dann Schriften ꝛc. gegoffen; auch, + abplanſchen, edler, abſchlagen. 
2) X Derb klatſchen. Ein Kind abklatſchen. 5) Im Poliſchen 
Tanze, dem Borfänger — welcher mit feinem Nachfolger daſſelbe 
thut und ſoſort — feine Taͤnzerinn nehmen und mit ihr weiter 

tanzen, weit man dabei in bie Hänte klatſcht. Einem feine Taͤn— 
zerinm abklatſchen. Das Abklatfhen. Die Abklatſchung. 

Abtiauben, v. trs. mit den Fingern, mit ben Zähnen, odet mit Hülfe 
eines Meſſers mühfem abſondern. Das Fleifh vom Knochen, aud, 
den Knochen ablinuben, Das Abklauben. Die Abklaubung. 

Abfleden „vw. I) ntr, mit fein, von Flüffigkelten, befonders wenn ſie 
etwas berb find, in Beinen Zheilen abfallen und Kiede machen. 
Bei der Arbeit des Maurers Fledt immer etwas ab. FE Uneigents 
lich, für ſterben. „Es klecken immer Leute ab.- 3. II) X trs. Bon 
einer derben Klüffigkeit etwas abgießen. Es ift zu voll, man muß 

etwas davon abkleden, — Das Abkieden. Die Abkleckung. 

x Abkleckſen, v. trs. das Werkleinerungew. von abfleden, ſchlecht abs 

weißen, nicht überall gleich weiß fondern fledig weißen. Dann, 
ſchlecht, fübelbaft abmahlen, abſchreiben. Ein Bild abkleckſen, es 
ftämperhaft abmahlen. Das Abklecſen. Die Abkleckſung. 

Abkleiden, v. trs. 3) Die Kleidung oder Bekteibung ablegen oder ab ⸗ 
nehmen. Sich abMleiden, In biefer Bebeutung aber iſt es unges 
woͤhnlichz; man gebraucht auskleiden dafür. 2) Mit einer Zwiſchen⸗ 
wand abtheilen. Gin Zimmer abHeiden, Das Abkleiden. Die 
Abkleidung. S. - 

Die Abkleidung, 4. die —en. 1) Die Handlung des Abkleidens; 
ohne Mehrjabl. 2) Die Scheidemand, wobuch ein eingefhioffener 
Raum abgetheilt wird, und biefer Raum felöft. 

Abflemmen , v. trs. durch Klemmen abfondern. Sich ben Finger ab: 
Hemmen, Das Abtlemmen. Die Abklemmung. 

x Abllettern, v. intrs. mit fein, berad:, binabklettern. Som Baume 
abklettern. Das Adklettern. Die Abtletterung. 

x Abflimpern, v. trs. auf einem befaiteten Tonwerkzeuge fhleht mit: 
tbeiten, vortragen. Gin Stückhen abflimpern, Das Abklimpern. 
Die Abklimperung. 

+ Abflitfhen , v. trs. fo viel als abklatſchen 2). S. d. 

Abklopfen, v. tre. 1) Durch Klopfen weoſchaffen und reinigen. Den 
Etaud, bie Federn abklopfen. Den But, den Rock abklopfen. 2) 
Gehörig klopfen ober fülagen. Eier abklopfen, Im niedrigen 
Scherz, einen abklopfen, ihn derb prügeln. Das Abklopfen. Die 
Abhopfung. 

Das Abklopfeiſen, des — d. 4. m. d. Ez., in den Glashütten, 
ein kurzes Eiſen mit einem runden Griffe, womit bie Pfeifen abge: 
Hopft, gedengelt und gerichtet werten. 

Der Abklopfkaſten, des —s, d. 34. w. d. Ez., in den Glachütten, 
ein Kaften, in melden bie @lastheile, welde an ben Pfeifen hans 
gen geblieben find, abgeklopft werben. 

+ Der Abklopfnaͤbel, des —&, d. 34. m. d. Ez., in ben Glashät: 
ten, @lastheile, welhe an ber Pfeife, womit bas las geblafen _ 
twirb, bangen bleiben. 

Der Abklopfſtein, des —es, MM. die —e, in den Glashütten, ein 
gegoſſenes Stuͤck Eiſen in Geſtalt eines Baaſtelnes, auf welchen 
die Pfeifen abgetlopft werben. 

Abkloͤppeln, v. trs. fertig Elöppeln, 
—2 Die Abkloͤppelung. 

+ Abkloͤren, v. trs, bei den Faͤrbern, bie verſchoſſene Farbe aus einem 
Benge xc. wieder beraussringen, um ihn anders zu färden, aus bein 
FKranzdfifhen Worte couleur verderbtz auch abziehen, abfieden, 
Das Abkloͤren. Die Abkloͤrung. 

+Xbflößen, v. trs. Einen Sägehtot abflösen, an beffen Stammende, 

fo. weit als der Merb gebet, der beim Abhauen gemacht worden, ei— 

nen Klo abfägen, bamit ber Bloc gerade werde; beifer abklogen, 

Das Abkiögen. Die Abtloͤhung. 


"Eine Epite abklͤppeln. Das 
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x Abknabbern, v. trs. mit kleinen und fhnellen Biſſen abnagen, mit 
den Zähnen abfauben ıc. ©. Abknubbern. Das Abknabbern. 
Die Abknabberung. 

Abknacken, v. I) trs. etwas Feſtes mit knackendem Geraͤuſch trennen, 
abbredien. If) ntr. mit fein, mit Snaden losgehen. Es knackte 
ab. — Das Abknacken. Die Abtnadung. 

Abknallen, v. ner. mit fein, mit einem Kagalle losgehen. Das Bes 
wehr fnalite ab. Das Abknallen. Die Abknallung. 

Abtnappen, v. trs. in Heinen Städen abbre hen, dann uneigentlih, 
auf eine kleinliche Meife abzichen, entzichen. Dem Gefinde, ſich 
etwas abtnappen. Das Abfnappen. Die Ablnappung. 

X Abtnapfen, v. trs. bad Verfleinerungsmw. von abfnappen, Es bei: 
tet daber ı) auf eine not filjigere Verminderung beffen, mas einem 
gebüprt. Sie möchte dem Gefinde von jebem Biſſen etwas abfnap- 
fen. 2) Bei ben Bergleuten, vom Erze Meine Stüde losfhlagen. 
3) X @in Schloß abknapfen, für, es abfihnappen laffen ; beifer, ab» 
drüden. Das Abknapſen. Die Abknapſung. 

x Xbfnarpeln, v. trs. knarpelnd abteißen.. Ein Stüd vom Pfeffer: 
tuhen abfnarpeln. Das Abtnarpein. Die Abknarpelung. 

+ Abfnattern, v. T) tre. bis zu Ende fnattern laffen, von Metallen 
und andern Minern, bie fo lange mit Kochſalz über glübenden 
Kohlen geröftet werden, bis fie nit mehr Inattern oder praffeln; 
auch, abpraffeln. II) mir. mit haben, aufhören zu Inattern, Das 
Abknattern. Die Abknatterung. 

Abknaupeln, v. trs. mit den Bähnen mühfam abloͤſen. Won einem 
Knoten das Fleiſch abknaupeln. Auch, einen Knochen ablnaupeln, 
Das Abknaupeln. Die Abfnaupelung. 

X Die Abknauſerei, Mg. die —en. 1) Die Handlung, da man einem 
ober fiih etwas buch Anauferei entzichet, verfagt. =) Ein einzelner 
Fall, wo dieſes geſchieht. 

x Abfnaufern, v. trs. durch Knauſerei entziehen. Ginem, ober auch, 
fich etwas abtnaufern ; auch, abfnidern. Das Abknaufern. 

Abfneifen, v. trs. fo viel als abfneipen. S. d. Im Seeweſen fagt 
man, ben Wind abkneifen, fo nahe als möglih an den Wind hal: 
ten. Dem Feinde den Wind abfneifen,, durch geſchickte Wenbung 
dem. Feinde bie Luftfelte oder Windſelte abgewinnen. S. auch abs 
ſtechen. &. Das Abtneifen, Die Abkneifung. 

Abkneipen, v. trs. unregelm, (f. Kneipen), mit ben Fingern, ben 
Nägeln ober einer Zange gewaltfam abfondern. Die Spige bes Nas 
geld mit der Zange abfneipen, Sic bie Nägel (am ben Bingern) 
abfneipen, Das Abkneipen. Die Abkneipung. 

x Abknicken, v. I) trs. einfniden und abbrechen. Einen Zweig, ein 
Stüdhen von einer thönernen Pfeife abknicken. Uneigentlid, 

Ein unbefanntes Was — 

— fheint allen feinen Blicken 

Die fharfe Spige abzuknicken. Wielanb, 
Bei den Jaͤgern heißt, abknicken (abniden, abgeniden), ben Ges 
nitfang geben. IT) ner, mit fein, gefnidt und abgefondert were 
den. Auch uneigentlih, für gebrochen werben. A „Der &trabl 
knickte an der Erde ab.” 3. P. Richter. Bei ben Iägern + knickt 
das Wild ab, wenn es im Jagen tobt nieberfält, — Das Abs 
tniden, Die Abtnidung. 

x Abknidern, v. tra. fo viel ats abknauſern. ©, b. 

Abfnien, v. trs. 1) Durch Sinien abnuͤgen. Damit bie Eteinfeher 
Gh die Beinkleiver aicht abfnien, baben fie lederne Kappen über 
den Mnien. Die firinernen Stufen vor diefem Heiligenbilde find 
ſichtbar abgekniet. 2) Dur Knien für etwas büßen, burd Knien 
tilgen. Seine Strafe abknien. Das Abknien. Die Abknieung. 

XAbknipſen, vetrs. 1) FR. D. die Spige am etwas abſchneiden. Eine 
Feder abknipſen. 2) Mit den Fingern abfhnellen, buch Schnellen 
mit den Ringen abfondern oder fortfhaffen. Das Abknipfen, Dis 
Abfnipfung 


A —— rv. trs. taitſchend abbelßen. 


Und wie ein Edw" in bie Rinder ſich ſtuͤrzt und den Racken 


ber Starke 
Abknirſcht 
Das Abknirſchen. 


Die Abknirſchung. 

Abkniſtern, v. trs. 1) Mit kniſterndem Geraͤuſch abſondern, abbeifen. 
-2) So viel als abknattern. Das Abkniſtern. Die Abkniſterung. 

Abknoͤpfen, v. irs. auffnöpfen und abnehmen. Die Überziephofen 
abknoͤpfen. Das Abtnöpfen. Die Abfnöpfung, 

x Abtnubbern, v. trs, mit den Zähnen in Heinen Zheilen abfonbern, 
abbeigen, von harten Körpern. Die Rinde vom Brote abknubbern. 
„Damit er wieber davon (vom Brote) furhtiam eine Ziege unter 
dem Kenfter abknubbern ließze.“ 3. P. Richter. Das Abknub⸗ 
bern, Die Abknubberung. 

Abfnüpfen, x*. trs. durch Auflöfung eines Knotene losmachen. Ein 
Band abfnhpfen. Einen Gehenkten wieder abfnüpfen. Das Abs 
knuͤpfen. Die Abknuͤpfung. 

x Abknuͤtteln, v. trs. 1) Mit einem Knüttel abwerfen. Kuͤſſe abs 
knuͤtteln. 9 Mit einem Knüttel prügeln. Ginen derb abknuͤtteln. 
Das Abknuͤtteln. Die Abknuͤttelung. 

x Abknuͤtten, v. Ars. fo viel als abſtricken, nur unedler. Uneigent: 
lich, „ben Rofenkranz abknuͤtten,“ ihn abbeten. Shuberoff. 
Das Abknuͤtten. Die Abknuͤttung. 

x Übfobern, v. trs. den Kober abfegen. Das Ablobern. Die Abe 
toberung. 

Abfochen, v. T) trs. 1) Gebörig, gar kochen. Einen Hecht abkochen. 
‚Ein abgekochter Tran. Wefonders, zu Fünftigem Gebraude kochen. 
Die Milch ablochen. 2) Bei den Faͤrbern fo viel als abfieben. ©. d. 
A) intrs, das Kochen vollenden. Wenn ich werbe abgekocht haben, 
wid id kommen, III) ntr, mit fein, durch Hoden abgefonbert wer: 
ben. „Der Grünfpan In kupfernen Zöpfen kocht ab, und vergiftet 
bie Speifen.« Das Abkochen. Die Abkochung. 

Ubtoblen, v. trs. bei den Bimmerleuten, Brettfhneibern ıc. durch die 
mit Kohle gefhwärzte Schnur verzeichnen. Das Abkohlen. Die 
Abkohlung. 

Abkoͤhlen, v. trs. bei den Bergleuten, fo viel als ahhütten, S. d. 

Abkollern, v. 1) ntr. mit fein, wegkollern, durch Kollern entfernt 
werden. II) tes, durch Kollern entfernen. — Das Abkollern. Die 
Ab kollerung. 

O Der Abkomme, bes —n, 3. bie —n, edler als Abtoͤmmling. 

Abkommen, v. atr. unregelm. (f. Kommen), mit fein. 1) Won 
einem Drt ober einer Sache entfernt werben. Mon bem rechten 
Wege ablommen, ſich veristen. Bon feinem Borhaben, feiner 
Rede, feinem Biele ablommen. Ich kann heute nicht abtommen, 
db. h. meine Geſchaͤfte halten mid ab zu fommen. Ge fann zu jeber 
Zeit ablommen, d. h. er bat immer Zeit, Im nachtheiliger Bedeu— 
tung fagt man auh: er kann ablommen, für, man- kann ihn ents 
behren, er braucht gar nicht da zu fein, „IH fagte etwas, was man 

‚ fagt, um abzufommen,* um mid von ihm toszumaden. Rafon: 
taine. 2) Aus bem Gebrauche kommen, Diefe Diode, biefer Ges 
brauch ift ganz abgefommen. 3) Anbere uneigentlihe Bedeutungen, 
find aur in Ableitungen beibehalten worden, 3. B. für abftammen, 
im ©. D., davon Abtömmting, Abfunft; für, auseinanderfom: 
men, fih vergleihen, bavon ein aütliches Abkemmen, ein gätliher 
Vergleih. Das Abkommen. ©. d. und die Abkunft. Die Ab: 
fommung, f. das Abkommen. 

Das Abkommen, des —6, o. By. 1) Der Zuftand, da man von ef: 
mas abkoͤmmt, ober da eine Sache ablömnt. =) Ein Bergleih in 
einer freitigen Sache. Wir wollen in biefer Sache ein freundfhaft: 
liches Abkommen mit einander treffen, Dafür fagen Mande wol 
auch die Abkommung, welches aber nicht zu billigen if. 

Die Abkommenſchaft, 0. M., bie Abkommen oder — ei: 
nev Perfon, eines Gefhlehts zufammengenomnen, 
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Der Abkoͤmmling, des —es, 94. die —e, eine Perſon bie von einer 
gewiſſen Perfon, aus einem gewiffen Gefhlehte berftammt. 

+ Die Abkommniß, D%. die —ffe, bei den Bergleuten, die Entfer— 
nung eines Trumms vom Dauptgange, und ein folder abgelommener 
Zrumm ſelbſt. - e 

Xbföpfen, v. trs. ben Kopf abfhlagen. Im O. D. auch für ent 
haupten. Dann, bas Oberſte abbrechen, abhauen, von der Khnlich⸗ 
keit mit einem Kopfe, ober überhaupt nur, weil ed das Dberfte an 
einer Sache iſt. Die Bäume abköpfen, Den Tabak abköpfen. Das 
Abkopfen. Die Abköpfung, 

Der Abköpfer, des — 6, d. 2. w. d. Ez.; die Abköpferinn, 24. 
bie —en, eine Perfon, bie den Kopf ober bas Dberfte einer Sache 
ebfhlägt; auf Schiffen, melde auf den Sto@fifhfand ausgehen, ders 
jenige Bootsknecht, ber den gefangenen Stockfiſchen den Kopf abs 
ſchneidet. 

Abkoppeln, v. trs. von ber Koppel losmachen. Die Pferde, die Hunde 
abtoppein. Das Abkoppein. Die Abkoppelung. 

+ Abfoppen, v. trs. fo viel als ablappen. ©. b. „Die Bmeigfronen 
der Bäume abkoppen.“ Jeniſch. Das Abkoppen, Die Abtops 
pung. 

Abkörnern, vw. trs. bie Rörner losmahen. Den Zürkifhen Weizen 
abtörnern. Das Abkörnern, Die Abkoͤrnerung. 

Abkoſen, v. trs. duch Koſen, Schoͤnthun, Artigkeit erlangen. „Man 
tiebtofete ibn fo lange, bis er endlich das fo fehnlih Gewuͤnſchte ſich 
wirklich abkofen ließ.“ €. Das Abkofen. Die Abkofung. 

x Abkoſten, v. trs. burh Koften wegſchaſſen. Das Beſte oben abs 
often. Das Abkoften. Die Abkoftung. 

Abkrachen, v. nir. mit fein, mit Kraden ſich ablöfen ober abgeldfet 
werben. - Das Abkrachen. a 

Abkraͤchzen, v. trs. mit kraͤchzender Stimme etwas bekannt machen, 
vortragen. Gin Lieb abträchzen. Das Abkraͤchzen. 

+ Abfräften, v. I) trs. O. D. für entkräften. II) rec. Eich abkraͤf⸗ 
ten, ſich entkräften, kraftlos werden. — Das Abkräften. Die 
Abkraͤftung. 

x Abkräben, v. I) trs. mit kraͤhender Stimme mittheilen, vortragen. 
Der Hahn bat die Stunden abgekraͤht. „Einen hriftlihen Abend: 
gefang abkraͤhen.“ Sangbein. II) rec. Sich abkrähen, fid müde 
Eräben. — Das Abkraͤhen. Die Abkräbung. 

+ Abfrafeelen, v. trs. durch Krakeelen, d. h. duch Bank und Streit, 
erlangen. Das Abkrakeelen. Die Abkrakeelung. 

Abkrallen, v. trs. mit den Rralfen berabbringen, abfondern, abkrat: 
zen. Etwas abkrallen. Auch uneigentiih. A Schon bat der neue 
Attita die von ihm befiegten Boͤlker bis aufs Hembe ausgegogen ; 
bald wird er ihnen aud bie Haut abkrallen.“ ©. Das Abkrallen. 
Die Abfrallung. + 

Abframen, v. trs. allerlei Sachen (Kram) weafhaffen. Den Pudtiſch 

- abframen, b. i. abräumen. Das Abtramen, Die Abkramung. 

Abkraͤmpeln, v. I) trs. gehörig krämpeln. Die Wolle abtrimpeln. 
13) intrs. das Krämpeln vollenden. Gr hat noch nit abgeträms 
pelt. — Das Abträmpeln, Die Abträmpelung. 

Ablrampen, v. trs. von ber Krampe losmahen. "Das Abkrampen. 
Die Abtrampung. 

Abfrämpen, v. trs. die Krämpe nieberlaffen. Den But abfrämpen. 
Das Abkraͤmpen. Die Abträmpung. 

+ Abfränkeln, v. ntr. mit fein, durch beftändiges Kränklichſein ent: 
träftet, abgejehrt werben. Er iſt ganz abgekraͤnkelt. Auch, fi) abs 
ttaͤnkein. Das Abkraͤnkeln. 

4 Abkranfen, v. nitr. mit fein, ©. D. burch Krankheit entkräftet, 
ebgesehrt werben. Gr ift ganz abgekrankt. Das Abfranfen, 
Abkraͤnken, v. T) trs. duch Kraͤnkungen entkräften, fhaden. II) rec. 

Sich abtränfen, fi durch vieles Kränten ſchaden, abjehren. — 
Das Abkränten. Die Abkraͤnkung. 
Abkratzen, v. trs. 3) Durch Kragen abfondern, reinigen. Die Farbe 
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ablratzen. Die Wand abkraben. 2) X Berächtlich für obgeigen. Ein 
Stuͤckchen auf der Beige abkratzen. Das Abkraben. Die Abkratzung. 

Abfrauten, v. trs. bei ben Minzern, vom Unkraut gehörig reinigen ; 
auch blof, Prauten. Den Weinberg ablrauten, Das Abkrauten. 
Die Abkrautung. r 

x Abkreiſchen, v. I * trs. 1) Kreifhend, d. h. ſchreiend vortragen, 
3) + &ehörig kreiſchen, di. braten. 3) + Im manden Gegenden, für 
abfhäumen, II) rec. Sich abkreiſchen, fih duch Kreiſchen, Schreien 
ermäben , entträften. — Das Abkreiſchen. Die Abkreifhung. 

© Xbkreifen, v. trs. ı) Durch einen Kreis abfontern, einfließen. 
3) Kreifend fih von etwas wegbewegen. Uneigentlid, vgn ber ger 
-wöhnlichen Bahn abgehen. Ein abkreifender (excentrischer) Kopf, 
der bei feinen Borftelungen bie gewöhntihe Bahn bes gefunden 
Menſchenverſtandes verläßt. „Abkreiſende Köpfe, wie biejer." C. 
S. 6. Berdeutſchungswoͤrterb. Excentrisch, 

Abkriechen, v. intrs. unregeim. (f. Kriechen), mit fein, ſich kriechend 
entfernen, herunter kriechen. Das Abkrichen. Die Abkriechung. 

1. X Abfriegen, v. I) ntr. mit haben. x) Einen Theil von einer Sache 
befommen. Beinen Zbeil von etwas abfriegen. Du ſollſt auch etwas 
abkriegen, 2) Etwas Nahtheiliges bavon tragen, „Warte, für bie 
Heine Bosheit mußt du eine abkriegen.“ Weiße. 11) trs. buch 
Anftrengung abfondern , loemachen. DER abkriegen. Die Handſchuhe, 
die Stiefel nicht abkriegen können. Um biefes ‚abfriegen von bem 
folgenden zu unterfheiden, haben Ginige angefangen e6 abfrigen zu 
fchreiten, wie aud bie «infahen krigen und Friegen. — Das Abkriegen, 

2. Abfriegen, v. trs. darch Krieg, im Kriege erlangen. Ginem ein 
Land abkriegen. Das Abkriegen. Die Abkriegung. 

Abkritzeln, v. trs. frigeind, ſchlecht abfhreiben, abzeihnen ıc. Das 
Abtrisen. Die Abfrigelung. 

+ Abfröfchen, v. trs. bis zu Ende, gehörig kroͤſchen laffen; ein mit 
abkreifhen 2) gleihbebeutendes Wort, nur mit dem Unterfhiebe, baf 
ber Grundlaut ei in 5 verwandelt iſt. Die Buchbruder kroͤſchen has 
Leinöt ab, wenn fie es mit einem Stüde Brot fieden und dadurch 
reinigen. Das Abtröfhen. Die Abtröfhung. 

Abkruͤmeln, v. I) ntr. mit fein, in Krümchen, Krümeln abfallen. 
Kuh unelgentlih,. „Wir lateinifirten (verlateinerten) uns dermaßen, 
daß nod für die Dörfer um uns ber etwas abkruͤmelte.“ Bobe. 
IT) trs. als Krümden, Krümel abſondern. Etwas für bie jungen 
Hühner abkruͤmeln. — Das Abkrümeln. Die Abkruͤmelung. 

Abfrümmen, v. I) trs. abwärts, nach unten zu frümmen. _ II) ree. 
Sich abkruͤmmen, eine gekruͤmmte Richtung don ber Hauptrichtung 
annehmen. Die Gebirgskette Erümmt ſich gegen Ofen ad. — Das 
Abkruͤmmen. Die Abkruͤmmung. 

Abkruſten, v. trs. ber Kruſte berauben. Das Brot abkruſten. Das 
Abkruſten. Die Abkruſtung. 

Abkugeln, v. trs. 1) Durch Kugeln, Werfen mit einer Kugel abſon— 
tern, 2) Mit Hülfe von Kugeln abzählen. Daher X bie unzigent; 
lihe Bedeutung in folgender Stelle, nah ber Zahl ber Kugeln am 
Nofenkranze hinter einander berbeten. .. 

Fleuch gebetabkugelnder Glatenpfaͤfflein Tand und Ber 
thörung. Voß. £ 
Das Abkugeln. Die Abkugelung. 

Abkühlen, v. I) trs. gehörig kühl oder kalt machen, mas vorher heiß 
oder’ glühend war. Cifen in Waffer, Stabi in Mitch abkühlen, 1b: 
fhen. Das Gewitter kuͤhlt die Luft ab. Auch uneigentlih. „Aber 
ber Schluß des Stuͤcks kuͤhlte bie Zuſchauer fo ab, daß man nur 
wenig Kuferungen des Beifall hörte.“ Ungen. Il) ntr. mit 
fein, gany fühl werden. Der Trank iſt abgefühlt. III) rec. 
Sich abkühlen, ſich Kühlung verfhaffen und fühl werden. Das 

. Wetter kühlt ſich ab, wenn fih der Wiederfhein ber Blide entferne 
ter Gewitter, deren Demner man wegen der Entfernung nicht hört, 
am Gefihtskreife zeigt, und feibft burd jene ferne Gewitter die Luft 
etwas abgekühit wird, Das Abkühlen, Die Abkühlung. 
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Das Abkuͤhlfaß, f. Kuͤhlfaß. 

Die Abkuͤblrinne, a. die —n, eine lange hoͤlzerne Rinne, bie 
nad Verblidung des Silbers buch das Spierloh auf den Treibherd 
gehoben wird, um barin Waſſer, das von ben beißen Schladen er: 
wiärmt ift, auf den Bli zu leiten und diefen dadurch allmählig abs 
zufühlen ; and, bie Gilberrinne. 

Der Abkübltrog, des — es, 9. die —tröge, In ben Schmelzpätten, 
ein Trog bas Metall und heißgeworbene Werkjeuge darin abzufüh: 
len; der Kuͤhltrog. 

x Abkuͤmmern, v. I) ntr. mit fein, durch Kummer abgejehrt wer: 
ben. Uneigentlih überhaupt, mager werben. Abgefümmerte Schafe. 
IT) rec. Sic abtümmern, fih durd Kummer verzehren. — Das 
Abkümmtern. 

*A Abkuͤnden, v. trs, fo viel ald das gewoͤhnlichere und gemeinere 
abtündigen, &. d. Das Abkünden, » Die Abkuͤndung. 

Abfündigen, v. trs. von einem erhabnen Orte befannt machen, ts 
mas von ber Kanzel abtündigen. Einen Befebt, ein Paar Verlobte 
abfündigen. In ben Rechten verſteht man darunter, fih von einer 
Sache losfagen. Das Abkündigen. Die Abkuͤndigung. 

Die Abkündigung, 3. die —en. ı) Eine öffentliche Bekanntmas 

‚hung von der Kanzel, befonders für Aufgebot, wofür In andern 
Gegenden Aufbot, Aufgebot, Abgebot, im O. D. Verkündigung, 
im Juͤlichſchen der Kirchenruf ıc. gemöhntid if. =) Im den Rech— 
ten, die Cosfagung von einer Sadıe, ü 

"Die Abfunft, o. 9. ı) Die Abſtammung, Herkunft. Gr ift von 
guter Abkunft. Seine Abkunft ift unbekannt. 2) + Der Bergleid 
ober das Abkommen. Wine Abkunft mit jemand treffen, fi mit 
ihm vergleiden. 

+ Abküpfeln, v. trs. befhneiden; befonders, ben Mein beſchneiden. 
Das Abküpfeln. Die Abküpfelung. 

Abküpfen, v. trs. bie Spige abfhneiden, D. D. Die Feder abküp: 
fen. 8effing, ber als Laufiter an abküpfen gewöhnt war, aber 
während feines Aufenthalts in R. D. bas gleihbedeutende abfnip- 
fen hörte, hat beide Mörter irriger Weife zufammengefhmolzen und 
abfüpfen gefagt. S. Heynag äAntibarbdrus, abküpfen. Manche 
andere Wörter find durch Ähnliche Werauidung der Eigenheiten zweier 
Muntarten entflanden. Das Abfüpfen, Die Abkuͤpfung. 

Abkuͤpſen, f. Abküpfen. 

Abkuppen, v. tra. ablappen, bie Kuppe, die Spige abbauen, Das 
Abtuppen. Die Abkuppung. 

+ Abkupſen, v. tre. der Kupſe ober Kuppe, b. h. bes oberſten, bann 
„auch des Äußerfien Theiles beraußben. Das Abkupſen. Die Abkups 

ung. ; s 

artärgen, v. trs. 1) Kürzer machen. Wörter abfürzen, fie nicht aud- 
fhreiden. Cine Predigt, eine Schrift abfürgen, fir kürzer faffen. 
In der Pflanzeniehre beift die Blütendede abgekürzt (ubbreviatam), 
wenn ber Kelch kürzer als die Blumentrone if. 2) Vermiabern, 
abziegen. Ginem tem Lohn abkürzen. Etwas an ber Bezahlung 
abfürzen. Seinem Leibe etwas abkuͤrzen, ihm ctwas an ber. Nah: 
rung, Pflege entziehen, Das Abtürzen, Die Ab kuͤrzung. S. b. 

© Der Abkuͤrzer, des —s, d. Mz. w. d, Ez.; die Abkuͤrzerinn, 
Mz. die —en, eine Perſon, bie etwas ins Kurze zieht, einen Aus: 
zug macht (Epitomntor). „So erzäglt auch der Abkuͤtzer bes 
Moadſchem, daß ıc.* Den. Liter Zeitung. 

Die Abfürzfäge, MM. bie —n, eine Heine Burze Säge, mit welder 
die Stuhlmacer bie Zapfen und andre Elrine Stüde verfhneiten. 
Die Abkürzung, 9. die —n. 1) Die Handlung bes Abkürzens. 
2) Die abgefürzte Sache, befonders ein abgefürsted Mort (Abhre- 

viatur). Mit Abkuͤrzungen ſchreiben. 

Das Abtürzungszeihen, des — , d. My. w. d, Ez., cin Zeichen 
dad um Raum zu gewinnen, ober wegen Mangel an Raum, für'ein 
Mort neiest, oder ſtatt der lebten Silbe einem Worte angehängt wird. 

x Abkuͤſſen, v. tr. ı) Wegfüfen. Die Theanen abkuͤſſen. 
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Aſt euch zu verſiegen bange 
Ach, nicht abgekuͤßft von ihre? Blumaner. 
2) Biel und lange küfen und damit ermüben. „Rachdem bie ganze 

+ Gefeufhaft mich, ic bie ganze Geſellſchaft, hergebrachter Sitte ge: 
mit, weiblich abgekuͤßt und abgeherzt hatte.“ Ungen. Das Ab: 
kuͤſſen. 

X Abkutſchen, v. intrs, mit fein, in ber Kutſche ſich entfernen. Er 

iſt fchon wieder abgekutſcht. Das Abkutſchen. 

X Üblachen, v. rec, Sich abladyen, fi müde laden. Das Ablachen. 

Abladen, v. trs, unregeim. (f, Laden), was aufgeladen ift, wieter 
beradnehmen. Das Holz, bie Säre .abladen, Den Magen, ben 
Eſel abiaden, was darauf geladen ift, berunternehmen. X Uneigents 
lich und fhershaft, für ummerfen, fo daß bie Ladung herabfaͤllt. Er 
bat untermeges abgeladen, Das Abladen, Die Abladung. 

Der Ablader, des —s, d. Di. w. d. Ez., einer der ablabet, befons 
bers in Handelöftädten, einer ber ſich zum Abs und Aufladen der 
Waaren ıc. gebraugen läßt und auch Huflader genannt wird; in 
anbern Gegenden Magenlader, Schröter ıc. Auch verfteht man bare 
unter denjenigen Kaufmann ober Handlungéaufſeher, weldher Waa— 
zen in ein Schiff oder auf Magen Iaden läßt, ©, 

Die Ablage, 9. die —n. ı) Die Handlung des Ablegens, und bad, 
was abgelegt wird, Die Rechnungsablage. 2) + In den Reäten, 
eine Handlung zwifhen Altern und Kindern, ba biefe von jenen durch 

- eine Ausfteuer von aller künftigen Erbſchaft ausgefhtoffen werben. 
3) Im Korftwefen, ein Drt am Waſſer, mo man bie Bäume zum 
Floͤßen niederlegt;, und überhaupt jeber Drt, mo etwas abgelegt, 
niedergelegt wird, „Daf von ber Mitte bes November an bis Aus— 
gang bes Mai, keine Kalkfteine von ber Rübersborfihen Ablage, ab: 
gebolt werben können.” Ungen. 

* Das Ablager, des —s, d. Mz. m, d. Ez., und, die —laͤger. 

Ehemahls 1) jedes Einkehren auf ber Reife, wie aud der Ort, wo 

bies geſchah. Noch fagt man von Jiederlichem Gefindel, daß es fein 

Ablaget habe, ba wo es fih aufhält. 2) Das Recht eines Schutz— 

und Sandesheren, in ben Kloͤſtern, bei ben Lebnsleuten und Schutz⸗ 

verwandten einzulehren, und ſich von ihnen verpflegen zu laffen; 
auch die Nusfpann, bie Az, Azung, das Azungerehht genannt. 

blagern,, v. I) trs. abfondern und an rinen andern Ort lagern. Dre 
eine Heertheil ift von dem andern abgelagert. Auch uneigentlid, 

„Die Milz fondert beſtaͤndig Fett ab, welches, fo wie bie Galle aus 

‚ber Geber, in das Reg abgelagert wird," Ungen. II) rec. Eid) 

abingern, ſich entfernt lagern; dann, fich feftiegen. „»Verſchiedene 

Krankpeitöftoffe lagern ſich zuweilen in die Augenhoͤhle ab." Beer. 

— Das Ablagern. Die Ablagerung. 

Ablammen, v, intrs. mit haben, das Lammen vellenden. Die Schafe 
haben noch nit abgelammt. Das Ablammen, 

X Ablanden, v. intrs. in der Seefahrt, vom Sande abfegeln, in 
Gegenfag von amlanden,. „Froh landete man an, traurig landete 
man wieder ab. Das Ablanden, Die Ablandung. 

* Ablang, adj. u. adv, längiid, 

Ablangen, vw. trs. 3) Erreichen, eigentlich und .uneigenttih. Ce 

- Liegt zu weit, um es ablangen zu Binnen. Ich benachrichtigte bas 
von alle unfre Freunde, fo viele ih ihrer muͤndtich oder buch 
Briefe ablangen konnte.” G. 2) Mit‘ ausgeſtrecktem Arme danach 
langen und beraßnehmen, Etwas ablangen. Das Ablangen, Die 
Ablangung. 

+ Ablaͤugen, x. tes, 1) In den Bergwerken, in die Laͤnge graben 
oder bauen. ine Strede ablängen. 2). Bei den Bimmerieuten, 
nach‘ deri,erfodertichen Laͤnge abhauen oder abfänem. , Einen Stamm 
zu einer Röhre ablängen. Das Ablängen. Die Ablaͤngung. 

+ Ablangrund, adj. m. adv. für laͤnglichrund, rirumd. 

+ Ablaſchen, y. tes. im Forſtweſen, einen Weg adlaſchen, durd Bas 
fhen (ſ. d.) an ben Bäumen einen Weg burd einen Wald bezeichnen. 
Das Abtafchen. Die Ablafhung. 
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Der Ablaß, des —ſſes, 9%. die — laäſſe. 1) Die Handlung des Abs 
laſſens, eigentlich umd uneigentlih+ Der Ablaß des Waſſers, eines 
Teiches. Etwas ohne Ablaß thun, ohne davon abzutaſſen. =) Der 
Det, durch welchen bas Waffer abgelaffen wird, fo viel wie Schleufe. 
In den Bergwerten, ein Graben, burd welchen das Wafler aus 
der Brube geführt wird. 5) In ber Römifhen Kirche, der Erlaß ber 
Kirhenftrafen für Sünden, und die Erlaffung, Vergebung ber Suͤn⸗ 
den felbft. Ablaß erthellen, befommen; prebigen. 4) Die Feierlid: 
keiten, bie an-verfchiebenen Orten an Ablaßtagen angeftellt werben. 
In manden Gegenden werben auch bie Kirmfen Abläffe genannt. 5) 
O Dasjenige, was man von einer Foberung abläßt (Rahatt), in 
manden Fällen. Diefer Buchhändler giebt ı5 vom Hundert Ablaf, 

Der Ablafbrief, des —es, DM. die —e, eine Urkunde, in meider 





Ablaffen, v. unregelm, {f. Laffen). I) trs. ) Was zurädgehalten 
war, löfen unb ablaufen laffen. + Ein Schiff ablaffen, es vom &ta: 
pel laufen laſſen, beffer, ablaufen laffen. Einen Zei ablaffen. Das 
Bier ablaffen, abzapfen. Den Ofen ablaffen, in ben Schmelzhäts 
ten, bas flüffige Metall aus bemfelben laufen laffen ; auch abſtechen. 
#) Iemanben eine Sache ablaffen, fie ihm überlaffen, verfaufen. 5) 
Etwas vom Preife fallen laffen. Ich kann von dem Berlangten 
nichts ablaffen, nichts daran fehlen laſſen. Auch uneigentlih, von 
einer Behauptung, einer Angabe etwas ablaffen, ‚niht in ihrem 
ganzen Umfange dabei beharren. 4) 5 Einen Brief an jemand abs 
laffen , ihn ſchreiben und abfenden , beffer, abgehen laſſen. 
5) + Bei ben Schuftern, bie Sohlen ablaffen, fie am Rande etwas 
fhräg ſchneiden. II) intrs. aufpörem etwas zu thun, fid außer 
Verbindung mit einer Sache ſeten. Vom Böfen ablaffen. Bon eis 
ner Perfon ablaffen, ihr entfagen. Won feinem Borfage, von einem 
Rehtöftreite ablaffen. 

Laß ab zu rufen, bu Bute! 
Dein Freund fhläft tief im Grabe. Rofegarten. 
Boblan, laß ab vom Streit! Zeuch nicht bein Schwert! 
Bürger. 
Akein Achill tief noch nit ab vom Born. Derf. 
Auch ſchlechtweg ablaffen. Laßt ab, Laßt ab! — Das Ablaſſen. 
Die Ablaffung. 


Der Xblafbandel, bes —s, o. p., der unerlaubte Handel mit’ 


dem Ablaß. ©. Ablaf 3). . 

Das Ablaßhorn, des —es, 3. die —e, bei ben Schuſtern, ein 
Stüt Horn, das beim Befhneiden der Sohlen vor bas Oberleder 
gehalten wirb, bamit in baffelde nicht gefchnitten werbe, 

Das Ablafjahr, des —es, My. die —e, ein Jubeljahr, das mit 
befonberm großen Ablaß gefeiert wird. 

Die Ablaßkirche, Rj. die —n, eine Kirche, die mit vorzuglichem 
Ablaß verſehen ift. 

Der Ablaßkram, des —s, o. 2. , ber unerlaubte Handel mit dem 
Ablaf; verächtlid. 

Der Ablafiträmer, bes —6, d. 3%. w. d. Ez., einer ber mit Ablaf 
Hantel treibt. 

Der Ablafprediger, des — , d. 9. w. d. Ej., ein Prebiger, ber 
an einem Ablaftage prebiget, oder ben Ablaß bei feierlichen Gele: 

genbeiten öffentiih verkünbiget, 

Die: Ablafprebigt, 9. die —en, eine Prebigt an einem Ablaßtage 
athalten ober zu halten. 

Der Ablaftag, des —s, 2. die —e, ein Tag, an welchem Ablaß 
ertheilt wird. 

Die Ablaßwoche, MM. die —n, eine Mode, in welcher befonders 
Ablaß ertheilt wirb, 5. B. bie Frohnleichnamawoche. 


Ablatten, vw. trs. der Battem berauben. Das Dach ablatten, Das 
Ablatten. Die Ablattung. 

Ablauben, v. trs. bes Baubes berauben. Einen Aſt, ben Wein ab» 
lauben. 


Gampe’s Wörter. I. Ah. 
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Noch winket mancher Baum, mit Sorgfalt abgelaubt, 
Vol ſammtner Pfirfihen. Alringer, 
Das Ablauben. Die Ablaubung. 

O Der Ablauerer, des —s, b. 9. w. d. Ez., einer ber etwas ab« 
lauert. „Diefer diftige Ablauerer fremder Gcheimnife.* Ungen. 

Ablauern, v. tes. durch Bauern erhalten, erfahren. Cine Belegenheit 
ablauern. Ginem etwas ablauern, „Der Schmeidter hat ihm bie 
ſchwache Seite abgelauert.“ Attiſchee Mufeum. 

Der ihm ſchon Lang’ die Fährte abgelauert. Schiller. 
Das Ablauern. Die Ablauerung. 

„Der Ablauf, des —es, MM. die —lÄufe, 1) Der Zuſtand einer - 
Sache, da fie abläuft ; eigentlih und uneigentlih. Der Ablauf bee 
Baflers. Der Ablauf bes Beiefes. Mit Ablauf des Monate. Das 
Jahr ſchließt fich mit Ablauf des zrflen des Wintermonats. „Er zit: 
terte für ben (vor dem) Ablauf der Begebenheit.“ Ungen. Der 
Ablauf eines Wechſels, feine Berfallzgeit. 2) Der Ort, buch wel: 
‚hen das Maffer abläuft. Der Ablauf eines Teiches. 5) + Die 
Bereinigung zweier verfhiebener Flächen vermittelft einer eingebages 
nen, und biefe Fläche ſelbſt. So ift in ber Baukunft ber Ablauf 
ein Glied, das einen einwärts gefehrten Wiertelfreiübogen bildet 
unb ein vorfpringendbes oberes Glied mit un unteren verbinbet, in 
Segenſat von Anlauf. 

Ablaufen,, v. unregeim. (f. Laufen). D) ntr. mit fein, 1) Bon Sa— 
den, eigentlich unb uneigentlih, fi laufend entfernen, beſonders 
von einem hoͤhern Orte. Man muf dem Graben etwas Kal geben, 
damit das Waffer ablaufen Kann. Das Schiff ablaufen Laffen, fowet, 
es vom Stapel laffen, ald auch, abfegeln laffen. Das Rab ift vom 
Wagen abgelaufen. Die Poft wird bald ablaufen, beffer, abgeben. 
Der Brief ift fhon abgelaufen. =») ®on vorragenten Flächen, fih 
unmertlich niedermärts ober zurüdziehen. ° Die Anhöhe läuft alle 
maͤhlig ab, fenkt ſich allmaͤhlig. So heißt bei ben Tiſchlern, Raus 
meiftern ꝛc. ablaufen laffen, fo viel als die obere vorragende Fläche 
durd einen einmwärts gekehrten Biertelekreisbogen mit ber untern 
vereinigen, 3) Böllig zu Ende laufen, und baber gufbören, endi⸗ 
gen. Die Uhr, ber Bratenwender if abgelaufen. Die Spulen, 
die Raͤdchen find abgelaufen. Uneigentlich. 

Auf der verbängnißvollen Spindel 
Läuft Wilelms Faden ab. — Ki. Shmibt. 
Dann von der Zeit und von bem, was in ber Zeit gefihicht, Das ab 
laufende, bas abgelaufene Jahrhundert. „Bis bie Zeit der Prüfung 
abgelaufen fein wird." Mosheim. Der Wechfel if bald abgelaus 
fen, d. 6. feine Zeit ift bald um. Ich will bo fehen, wie bie Gar 
&e ablaufen wird. Das wirb fibel.ablaufen. Es ift wider Ver: 
mutben alles ſehr gut abgelaufen. IT) intrs. mit fein. ı) Sich 
Taufend entfernen. Er lief gefhwind ab, um das Verlangte zu ho— 
len. Bom Wege ablaufen. Xu@inen mit einer Sache ablaufen laſ⸗ 
fen,“ ihn damit abweifen, nah Laufe fhiten. Leffinge Kuh 
ſchlechthin, einen ablaufen laſſen, ihn befhämen, feine Einfäle, Ber 
hauptungen 2c. abweifen. Diefe Rebensart koͤmmt von dem unrigents 
lihen Gebraude bes Wortes ablaufen auf dem Fechtboden ber, mo, 
feinen Gegner abläufen laffen, bebeutet, feinem Diebe ober Streiche 
fo ausweihen unb ihn fo ablenken, daß man beffen Klinge an ber 
feinigen nad) dem Griffe zu binfahren läßt, 2) Ja der Seefahrt. Don 
dem Winde ablaufen, ober, das Schiff vor dem Winde ablaufen 
taffen, fo feuern, daß man den Wind gerade von hinten befimmt. 
Geſchieht dies bei einem Sturme aus Noth, fo wirb es lenzen ge— 
nennt, S. II) rec, Sich ablaufen. 1) Sih müde, von Kräften 
laufen, 2) Im kaufen abgenhät werben. Die Schube laufen fich 
ab. Der Müptftein hat fih abgelaufen, if ſtumpf geworten. 
IV) trs. 1) Durch Saufen, im Laufen. abfondern und abnügen, 
Die Sohlen, die Schuhe ablaufen, Uneigenttiid. Sich fat Die 
Füge ablaufen. ih die Hörner oder bloß, bie Hörner, ablaufen, 
mit feinem Ungeftüm, feiner Unbedachtſamkeit oft anlaufen, anftofen 
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mb fie dadurch verlieren, ablegen, d. h. durch Schaden Müger werben. 
Das habe ich laͤngſt an ben Schuhen abgelaufen, bas ift mir etwas 
längft Bekanntes. 2) + In den Bergwerken bedeutet es fortfhaffen. 
Das Erz ablaufen, es nah dem Förderungsfhaht auf Karren beins 
gen, 3) Dur Saufen erreichen, einen Weg zurüdlegen. X Man 
kann es mit bem naffen Finger ablaufen,’ db, h. in fo kurzer Zeit 


Seele, bie — ber Welt bat abgefebt in Frleden.“ Morchof. R. 
„Ein erbärmliches Weſen ift die abgelebte, abgeliebte Mannsmaste 
(Mannefarve), die das Leben nun anfangen will, ba es bei ihr [dom 
fat erlofgen iſt.“ Ewald. S. Abgeledt. So aud das Ableben, mils 
bernd für Tod. Seit dem Ableben meines Vaters. „Rah dem 
Ableben feines vielgeäbten Körpers.“ Herder. 


hinlaufen, daß der naffe Finger während deß nicht einmahl troden Ableden, v. trs. durch Lecken wegfhaffen, reinigen. Den Honig 


wird. 4) Zum Befis einer Sadıe einem Andern dburd Laufen zuvor: 
fommen, mit dem dritten Fade ber Perfon. Eigentlich, bei Wett: 
und Rennfpielen. @inem den Preis ablaufen. Uneigentlih, einem 
buch Gefhwindigkeit, Liſt ıc. in einer Sache zuvorkommen. 
wird mir nichts ablaufen, Einem den Rang, ben Bortheil ablaus” 
fen. — Das Ablaufen. Die Ablaufung, 

+ Der Abläufer, des —s, d. My. w. d. Ez., in der eigentlichen 
Bedeutung, mo es einen bebeuten würde, der von einem Wege abs 


Unelgenttih, X einen 


abieden, Den Teller, bie Ringer abieden. 
Das Abs 


ableden, ihn auf eine unfaubere efeihafte Art abküſſen. 
leden. Die Ableckung. 


Er Abledern, v. trs. 3) Des Lebers beraußen, bas Leder abziehen. Gin 


Thier abledern. So aud bei einem befaiteten Tonwerkjeuge, 3. B. 
einem Flügel, die Hämmerchen abledern, bas barüber geleimte Leber 
abreifen, um fie etwa new zu belebern ıc. 2)  Derb abprägeln, 
Das Abledern. Die Ablederung. \ 


läuft, nicht gedraͤuchtich. Es wird bIoß uneigentlich gebraucht, und + Abledigen, v. trs. O. D. befonders in Baiern, ledig machen, und 


bedeutet: 1) Bet den Tuchmachern, eine abgelaufene und leergewor⸗ 
dene Spule, 2) Bei den Webern, einen Fehler, welcher daraus ent: 
fpringt, wenn die Fäden unrecht in bas Sieb, ober aus einem Gan: 
ge in ben andern gezogen werben. 
Die Ablaufrinne, 4. die —n, auf Schiffen, diejenige Rinne, durch 
welde das Maffer aus ben Pumpen abläuft, das Speigatt. 
Die Ablaufröbre, 99. die —n, eine Röbre, durch melderetwas, 
befonders Waſſer, abräuft. Untericdifhe Ablaufröhren. 
Ablaugen, v. tes. 1) Gebörig laugen, bie meiften Saugentheile aus: 
ziehen laſſen. Die Aſche ablaugen. Die Wäfhe ablaugen, fie ge: 
börig in der Lauge weichen. X Einen ablaugen, ihn gleichfam mit 
2auge wafhen, ihm derbe Verweiſe geben. 2) Die Lauge abgießen, 
von der Aſche. 3) Der Lauge berauben z bei ben Faͤrbern, die kauge 
wieder berauswafhen. Das Ablaugen. Die Ablaugung. 
Abläugnen, v. trs. 2) Verneinen und zwar, oft wider befferes Wiſſen 
verneinen. Er ſcheut ſich nicht, mir es abzuläugnen, ba ich es doch 
zuverläffig weiß. =) Durch Siugnen einem Andern entzieben, Einem 
eine Schuld, eine geliebene Sache abtäugnen laͤugnen daß man fie 
erhalten habe und fie behalten, 3) Uneigentlih, vom Uder, A für 
verweigern. f 
— dort jego bie ſchollenkehrenden Pflüge E 
Brach fie (Geres) mit wüthender Band, unb verdammt’ 
im Born bie Befteller, , 
Männer und Stiere, zum Tob', und hieß abläugnen ben 
Ader 


“ir 


Alles vertraute But, 
Das Ablaͤugnen. Die Ablaͤugnung. 

Der Ablaͤugnungseid, des — s, By. die —e, ein Eid, mit wel« 
chem man beſchwoͤrt, daß dad, was man abläugnet, ſich wirklich niht 
fo verhalte, wie der Gegner behauptet (Juramentum difiessionis), 

Ablauren, f. Xblauern. 

Ablauſchen, v. trs. durch Lauſchen erlangen, erfahren, „Der Beifall, 
ten er uns abgelaufcht bat.» Leffing. An ber Thüre etwas ablaus 
ſchen. Das Abtaufhen. Die Ablauſchung. 

2 Ablaufen, v. trs. bie Läufe abfuchen. Den Kopf ablaufen, ihn 
vom Ungeziefer veinigen. Das Ablaufen, Die Ablaufına. 

Das Abläuterfaß, des —ſſes, Mz. die —faͤſſer, in den Sergwer⸗ 
ten, das Faß, in welchem das Erz burchgeräbert wird. 

Der Abläuterjunge, des —n, 9%. die —n, in ben Pergwerfen, 
ein Zunge, der das Erz waͤſcht, abläutert. 

Die Abläuterfifte, 9%. die —n, in den Bergwerfen, eine Kifte, in 
welchet das Erz gewafchen , abgeläutert wird. 

Abläuten, v. tes. einen Körper auf irgend eine Art Tauter 
oder Mar machen. Metall abläutern. Zucker, Wein abläutern. 
In den BVergwerken heißt ablaͤutern, ſowot bie Erje walten, als 
auch fie im Maffer durchraͤdern. Das Ablaͤutern. Die Ablaͤuterung. 


Rof. 


uneigentlih für entiebigen, abtragen. Daber das Abledigen. Die 
Abledigung. Die Abirdigung der Kapitate (der Stammgelber). 
Ableeren, v. trs. leer machen, das was auf einer Sache ift, davon 
wegnehmen. Einen Tiſch ablerren. Auch, „einen Baum ablerren,* 
Attifhes Mufeum Das Ableeren. Die Ableerung. 
Ablegen, v. I) trs, 1) Bon einem höhern Orte heben und niederlegen. 
Eine Kanone ablegen, fie von ihrem Geftell legen. 2) Auseinander⸗ 
legen, in Buchbrudereien. Die Schriften ablegen, ober auch bloß abs 
legen, fie auseinander nehmen und wieder in ihre Fächer Tegen. 5) Bon 
ſich legen. Die Kleider, den Mantel, den Degen, Hut, Stock ıc. able 
gen. Legen fie ab, ſagt man, wenn ein Befuhender Hut, Stock 
u. dgl. von ſich thun fol, um zu bleiben ꝛc. Eine Laͤſt ablegen ıc. In 
manchen Kartenfpielen , gewiffe Karten ablegen, fie von den übrigen 
weglegen. unelgentlich, mit dem Nebenbegeiffe einer gewiffen Ents 
fernung. (1) Außer Gebrauch fegen, nicht mehr in Gebrauch neh— 
men. Gin Kleid, ein Paar Schuhe ablegen. Gin abgelegtes Kleid. 
Abgelegte Waͤſche. Alte abgelegte Geſetze. Die Trauer ablegen. 
Daber einige bildliche Redensarten: die Kinberfhuhe ablegen, bie 
Kinderjahre verlaffen,, aufhören kindiſch zu fein; bie Sterblichkeit 
abiegen, ſterben. 
Menfchheit legte fie ab, und Gottheit nahm fie an. Voß. 
(2) Sich eines Geſchaͤftes entledigen. Eine Rede, eine Prebigt, ein 
Bekenntniß, einen Gib, eine Probe, einen Befuc ablegen, (3) Kabr 
zen laſſen, fih von etwas befreien. ine Gewohnheit, eine Thor— 
heit, ein Lafter ablegen, Haft du das alte Woruriheil, deine Furcht 
och nicht abgelegt? (4) Dusch Entfernen, b. h. Abwärtsbiegen und 
Legen (in bie Erbe), vom Mutterflamme oder Store, bewurzeln laſſen 
und fortpflanzen. Wetten ablegen; auc abfenten, ſenken, legen, 
einlegen. Auf ähnlihe Art fagt man auch, Bicnenftöde ablegen, 
(5) Im Rorft» und Rergwefen, bezahlen und ber Dienfte entlaffen, 
als Gegenfag von anlegen. Arbeiter ablegen. Außer biefen giebt 
es no andere uneigentlihe Bebeutungen bes Wortes ablegen; bie 
aber theils ungewoͤhnlich, theils verwerflih find, 3. B. eine Schuld 
abirgen, fie bezahlen; ein Kind ablegen, einen Erben ablegen, in 
Anfehung der Erbſchaft abfinden (f. Abfinden); feine Pflicht, feine 
Schuldigkeit ablegen, fie thun; etwas mit einem Ändern ablegen, 
für abkarten u, f. w, IT) iatrs, 1) + Gebären, befondere vom Kals 
ben der Kühe, and mol verähtlich von unverheiratheten Meibsperfos 
nen, bie ibre Schwangerſchaft und Riederkuuft verheimlichen. 2) In 
der Schifffahrt, mit dem Schiffe ablegen, vom Sande abfegein, ih 
auf die Rhede legen, wofhe aber auslegen üblicher iſt. 111) X utr. 
. mit haben, abnehmen, mager ober auch haͤßlich werden. Sie bat feit 
einigen Jahren ſehr abgelegt. Ungewöbntih und verwerflih find 
fotaende Medensarten: das Gefiht legt ihm ab, die Kräfte legen 
ihm ab, verlaffen ibn; einem ablegen, entfagen u. ſ. w. — Das 
Ablegen. Die Ablegung. S. auch Ablage. 


Ableben, v. mtr. mit haben, ſterben, aufhören zu leben. „Die Der Ableger, des —e, d. Mz. w. d. Ez. 1) Ein Zweig einer Pflanze, 
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"eines Baumes, ben man, bamit er Wurzel ſchlage und ſich fortpflans 
ze, abaelegt bat; auch Genfer, Abſenker. Dann auch, ein abge: 

- Tegter Bienenftot. (S. Ablegen) 2) + Eine Benennung bes fogenann: 
ten Skis im Sichenkönigsfpiele (Turok). 

O Die Ablegerfchnede, Wz. die —n, eime Schnedenart, beren led— 
tes Glied fih von Zeit zu Zeit ald ein Junges abloͤſet und fo für 
fih lebt. Dft hat dieſes Welent oder Junges, ehe es fih von der 
Wutter trennt, fhon auf gleiche Weife ein Junges an ſich ſelbſt er⸗ 
jeugt, und biefes wicber eins, und fo fort bis ins vierte, fünfte 
Glied, (Nais proboscidea L.). ° 

Der Ablegefpan, des —es, 4. die —fpäne, ein fhmales Brett: 
sen, worauf der Seger die Schrift hätt, wenn er fie ablegt. 

Ablebnen, v. trs. 1) Bon Lohne, was angelehnt iſt, wegnehmen. Das 
Brett von der Wand ablehnen. Uneigentlih, abhalten, abwenden, 
ausfhlagen. Ginen Verdacht von fih ablehnen. Einen Antrag, 
einen Stoß, eine Gefahr, eine Einladung ablehnen. - Im D. D. 
* ableinen und anberwärts ablenden. =) X Bon lehnen, b. b. leihen, 
für abfeihen, in den gemeinen Spreharten. Das Ablehnen. Die 
Ablehnung. 

Ablehren, v. trs. durch Lehren, Belehren abgewoͤhnen. „Einem bie 
Luft zu ſpoͤtteln kraͤftig ablehren.“ Halem „Den Heuchelkram 

viil ich ihr ablehren. Mälter. Das Abichren, Die Ablehrung. 

+ Ableiben, v. ntr. ©. D. für flerben, gleihfam den Feib ablegen. 
„Die Namen derer (der) in Gott abgeleibten Brüder und Schwer 
ftern werden Öffentlich verlefen." Nikolai. So aud, das Ableiben. 
Wegen Erommells Ableiben.“ Ungen. - 
Aoleiern, v. trs. 1) Xuf ber Ceier mitteilen, vortragen. Ein Stüd: 

— qen ableiern. a) In einem und bemfelben Zone auf eine unanges 
nehme Weife herſagen, herlefen. „Im Kanzlerftil abgeleierte Glück⸗ 
wänfhe.“ Ungen. Das Abteiern. Die Ableierung. 

Ableiben, v. trs. unregeim. (f. Leihen), ald ein Darlehn von einem 

" -Andern empfangen. Einem Geld, einem ein Buch adleihen. Auch 
uneigentlih für entiehnen. „Einem einen Gedanken ableihen,“ At» 
tifhes Mufeum. Das Nbleiben. Die Ableihung. * 

Ableinen, v. trs. 1) Bon ber Seine abnehmen. Die Waͤſche ableinen. 
2) +0. D. für ablehnen. Das Ableinen. Die Ableinung. 

Ableiſten, v. trs. 1) Vom Leiten abnehmen. Den Schuh ableiſten. 
a) + Gehörig, vdllig leiſten. Ginen. Eib ableiften, „Religiondger 

„bräuhe — die fie (die Juden) abzufeiften gesoten.“ Henke „Eis 
nen Schwur, ein Berfpredhen abieiften.« Derf. Seine Lieferung 
abfeiften. Das Ableiften, Die Ableiſtung. ' 

Ableiten, v. trs. ı) Eigentlich und uneigentlih, von einem Drte Teis 
ten; eine andre Richtung geben. Das Waſſer, einen Fluß ableiten. 
Den Btig abfeiten, Einen vom reiten Wege, von feinem Vorha— 
ben ableiten. „Bier führt man ſich abgefeitet von allem Irdiſchen.“ 
Ungen. 2) Den Urfprung einer Sache in einer frübern fin: 
den, als aus einer frühern entfpringend dacthun. Gin ort 
von einem andern, ein Wort aus dem Satelnifhen ableiten. Co 

" auh, ein Wort durch Hinzufesung einer Eilde aus einem andern 
bitden. Das Abieiten. Die Abteleung. x 

Der Ableiter, des —s, d. By. mw. d. GE. ber oder basienige, wo⸗ 
burh etwas abgeleitet wird, befonders ein Werkzeug, eine Bor: 
zihtung an Gebäuden, ben Blig davom ohne Schaden in bie Erbe 
zu leiten, der Bligabfeiter. 

O Die Ableitungskunft, ohne MM. bie Kunſt oder Wiffenfhaft, abs 
geleitete Mörter auf ihren Urfprung, zu ihrer Duelle zuruͤckzufuͤhren, 
und bem gemäß zu erfläten (Etymologie). „Denn zu ihrer Zeit 
war die Abteitungsfunft no zu fehr in der Kindpeit.« Rüdiger. 

© Der Ableitungsfsirm, des —s, Di. die —r, ein Schirm, an 

weihem fih ein Blihableiter befindet (Parafondre).' E. 

Die Ableitungsfilde, 94. die —n, diejenige Bilde, die einem Mors 
te, welches man aus einem andern bildet, angehängt wirb, 3. B. 
Freubig iſt durch die Abieitungsfifbe ig aus Freude gebildet, 


’ 


+ Ablenden, f. Ablehnen. 

Ablenken, vw. I) trs. von einee Sache, von einem Orte binmeglen: 
ten, eine andere Richtung geben, eigentlich und uneigentiih. Die 
Pferde vom Wege ablenken, Das Geſpraͤch, die Aufmerkfamkeit 
von etwas ablenken. „Sid von feinem Plane ablenken laffen. « 
Ewal d. „Einen Verdacht von ſich ablenken.“ Leffing. II) intra 
eine andre Richtung nehmen, vom Wege abgeben. 

Alſo Luiſ, ablenkend zum fonnigen Thal des Bebäfhes. Bof. 
Das Abtenten, Die Ablenkung, Dies lehte auch uneigentlih für 
Diversion. „Der Einfall der Franken in Zirol bewirkte eine Abs 
lentung bei dem faiferlichen Heere ın Schwaben und Franken.“ E. 
Ein freundfhafttiges Gefpräh kann einem Belümmerten zur Ablen⸗ 
tung bienen. 

© Der Ablentungsangriff, des —es, 9. die —e, ein Angriff, 
welcher von einer entgegengefepten Seite geſchieht, um ben Feind 
von irgend eineni Vorhaben abzulenken (Diversion). „Der Einfall 
in Franken war ein bloßer Ablenkungsangriff.“ G. 

Ablernen, v. intrs. durch Zuſehen, Beobachten von Andern erlernen, 
Einem einen Handgriff, einen Bortheil ablernen. 

Die Luſt vom Wahn mich zu entfernen, 
uUnd beinem Flaccus abzulernen, 
Wie man durch echten Wig gefällt. ageborm 
Das Nbternen, Die —— * 

+ Ablerſchen, f. Auloͤrſchen. 

Ableſen, x. trs. unregeim. (ſ. Leſen). 1) Einzeln herab ober weg · 
nehmen, und dadurch reinigen. Die Raupen von ben Bäumen, bie 
Steine vom Felde ablefen. Auch, einen Baum, ein Geld abfefen 
Einen Weinberg abiefen, bie Weintrauben auf demfelben abbrehen 
und einfammeln. 2) Etwas Geſchriebenes ober Gedrudtes laut ober 
oͤſſentlich herleſen. Einen Brief ablefen. Gine Gerosbnung vom 
der Kanzel, oder auf ber Kanzer ablefen. Jemand ablefen, d. b. 
feinen Namen herlefen. 3) X Auch, wie abfehen, abhören, vers 
ſtehlen vom Papier ıc. eines Andern herlefen, ald Life man es vor 
dem feinigen her. Das hat er mir abgelefen. 3. 4) X Das Bud ift 
fehe abgeleſen, d. h. durch häufiges Befen darin, alfo durch häufigen 

- Gebrauch abgeariffen, abgenäst. Das Ableſen. Die Ableſung. 

Der Ableſer, des — , d. 2. w. d. Ez.; die Ableferinn, 3. die 
—en, eine Perſon, bie etwas abliefet, beſonders die Weintrauben; 
auch bloß Leſer. 

X Abletzen, v. trs. in hohem Grade legen, erquicken. So auch, ſich 
ablegen, worunter man zumeilen, ſich abküffen derſteht. Das Ad: 
legen. Die Ablehung. 

—— f- Ablaͤugnen. 
lichten, v. trs. gehörig licht, hell machen, in Gegenſatz von 

Br Fe Farbe *5 Das Ablichten. —E 

iebeln, x. ree. Sich abliebeln bur i 
entkraͤften. Das Abliebeln. — — 

x Ablieben, x. I) tre. bei den Jagern, einen Hund abtieben, ihn mit 
dem Hängefeite auf ber Fährte anhalten, und wenn man findet, da 
er bie rechte Fährte angefallen habe, ibm bies duch Streicheln und 
Licbkofen zu verftehen geben. S. II) rec. ich ablieben, fih 
durch Aueſchweifungen in der Eiebe ſchwaͤchen, entkräften. „Ein erbärms 
liches Weſen iſt die abgelebte, abgeliebte Manndmaske (Mannslarve) 
bie das Leben nun anfangen will, da es bei ihr ſchon fat erloſchen 
if. Ewald. „Aber ſuchen Sie nicht Liebe unter den abgefhliffes 
—* abgeliedten Weltdamen.“ Derf. — Das Ablieben. Die Ablies 

ung. 

Abliefern „x. irs. 1) In eines Andern Gewahrſam geben, was man 
nicht behalten darf. Ginen Gefangenen abliefern. Er bat das 
von Ihnen Überfandte.an mih noch nicht abneliefert. 2) Völlig 
liefern. Die Bauern haben das auf fie kommende Getreide, Stroh 
ꝛc. nos nicht ganz abgelisfert. Das Astiefern, Die Ablieferung. 

Abliegen, v. unregelm. (f. Liegen). I) utr. mit fein und haben, 1) Von 


Abl 


36 


Abm 





einer anbern Sache entfernt liegen. Diefe Dörfer, unfre Gärten liegen 
nicht meit von einander ab. 2) Zur Genüge liegen, die gehörige 
Beit-tiegen. Das Bier, der Wein muß erft feine Beit abliegen, wenn 
es, er, aut ſchmeden foll, II) trs. ı) Durch vieles Liegen abfons 
bern, abreiben 20, Das Thier tiegt fih die Haare ab, =) Durch 
Liegen im Gefängnis abbüßen, ober bezahlen, wofür aber, abfißen 
gewöhnlicher if. Gr will feine Schuld im Befängniffe Lieber ablies 
gen, ats abarbeiten. III) rec. Sich ablirgen, ſich durch langes 
Liegen entkräften, ift niedrig. — Das Abliegen. 


X Ablispeln, v. trs, lispeinb ablefen. Etwas ablispeln. Das Abs 
lis pein. Die Ablispelung. 
Abliften, v. trs, ducd Lift von einem Anbern erlangen. @inem et: 
was abliften. 
— ben (Eib) von ihnen 
Durch Gaukelkunſt betrügtich abgelifte, Schiller. 


Das Abtiften. Die Abtiftung, 

+ Abloben, v. intrs, gelben, etwas zu unterlaffen ; beſſer, abgelos 
ben. &. db. Das Abloben. Die Ablobung. 

Abloden, v. trs. 1) Durch iR, Schmeicelei, Überrebung ac. von eis 
nem Drte ober einer Sache entfernen. „Sie ſuchen ihre Feinde 
som Neſte abzuloden.“ Funke, Ron einer guten Handlung ab» 
loden und abſchrecken.“ Attiſches Mufenm. 2) Dur Liſt, 
Überredung zc, von einem Andern erlangen. Einem bas Geld abs 
loden. Gin Geftändnig abloden. 3) Durch Erregung angeneh: 
mer ober rübrender Empfindungen entfliehen maden. Seine Schrift 
hat jedem Befer Thraͤnen abgelockt. „Die fhöne Morgenröthe hat ihm 


Die Ablöfung, 3. die —en. 


fhieden, 3) Sich ober einen Audern an bie Stelle eines Andern 
fegen mit Übernahme feiner Verbindlichkeit. Ginen von ber Arbeit 
ablöfen.: Die Wadye ablöfen. Im O. D. auch, mit etwas ablös 
fen, mit etwas abwechfeln. + In den Marfländern beißt ein abs 
gelöfeter Deich, ein folder, bei weldem in einiger Entfernung ein 
neuer angelegt it. Ungewöhnlich find bie Bebeutungen von einlöfen 
und abfaufen, die das Wort ablöfen in manıhen Gegenden hat, 3.8, 
ein Pfand, ein urtheit ablöfen. Cinen Zins abiöfen ıc. IT) rec. 
Sic; abiöfen, ih abfondern, losgehen. Das Zahnfleiſch loͤſet ſich 
ab, beim Scharbock. Der Schleim loͤſet ſich ab. In ben Bergwerten 
loͤſet ſich ein Bang ab, wenn er mit dem Geſtein nicht unmittelbar 
ufammenhängt. — Das Abloͤſen. Die Abtöfung. 


Abloͤslich, —er, —ſte, adj. was ſich ablöfen laͤßt. Abrdstihe Binfen, 


welche gegen Erlegung bes Hauptgeldes wieder aufhören; in einigen 
Sprecharten, + ablöfige Binfen. O Abloͤsliche Borwörter find In der 
Sprachlehre ſolche, bie von ben Wörtern, mit welchen fie verbunden 
find, abgeldfet oder getrennt werben Können, in Gegenfag ber uns 
abtöstidyen. „Die abtrennlichen oder ablöslidhen Redetpeithen." E. 
Dadon, die Abloͤslichkeit, o. By. bie Beſchaffenheit einer Sache, 
daß fie abgeloͤſet werden kann. Die Abtöslichkeit der Zinſen, mans 
her Vorwoͤrter x. 

1) Die Handlung des: Ablöfens. 2) 
In den Rechten das Gelb, mit weldem ein Bericht, Urtheil ıc. abr 
gelöfet wird, 5) + In den Bergwerken, ber Raum ziwifden dem 
Gange und dem Geflein; auch, ber Beſteg. 


Ablötben, v. trs. was angelöthet iſt, durch Schmelzung des Lothes 
mieder trennen. Das Ablöthen. Die Abloͤthung. i 

X Abludern, v. trs. fo viel wie abdecken, abieben. Das Xbr- 
ludern. 

Abluͤgen, v. trs. unregelm. (f. Lügen). 1) Durch eine Lüge abläugs 
nen. „Die Pfaffen fügen dem Volke Sinne und Seele ah.*. Uns 
gen. 2) Durch kägen einem Anbern entziehen. „Die ihm — 


fonft Lieder abgelockt. Gefner. Das Abloden, Die Ablodung. 
Üblodern, vw. trs. 2) Soder maden und abfondern. Die Erbe von 
ber Wurzel ablodern. 3) + Unmerltih und in Meinen Their 
ten abnehmen. Ginem bas @elb ablodern, Das Ablodern. Die 
Abloderung. 


Ablohnen, v. trs. den völligen Lohn geben, und damit gehen laſſen. 


Die Arbeiter, den Gefellen ablohnen. 

So wird aus beinem Marftall, zei gefdirrt, 

Ein prächt’ger Jagdzug mir von bir gebracht, 

Für die gehabte Muͤh mich abzulohnen. Sıiller. 
Auch uneigentlich. 

— — mit Tod mich abzulohnen. Derſ. 

Das Ablohnen. Die Ablohnung. 
+ Abloͤrſchen, oder ablerſchen, vw. trs. im Bergbaue, in eine geringe 
Ziefe graben. Das Abtörfhen. Die Abloͤrſchung. 
Abloͤſchen, v. trs. 1) Gehörig kalt oder kuͤhl machen. Das glühende 
Eifen im Waffer ablöfchen, Die Kohlen abloͤſchen, fie völlig ausld⸗ 
ſchen, ober auch, mit dem koͤſchwiſche befprengen, daß fie in größere 
Blut gerathen. Uneigentlih, + den Durft ablöfchen ; beffer, ihn loͤ⸗ 
(den, d. b. ihn ftillen. 2) Mas aufgefhrieben war, mit Kreide ober 
dergl. wegwiſchen. Cine Rechnung, etwas Aufgeldriebenes von der 
Tafel ablöfhen. 5) Bom Kalk, gebörig mit Waffer auflöfen. Den 
Koit abloͤſchen. 4) Bei den Nablern, die Nadeln ablöfchen, fie, wenn 
fie nadı dem Berzinnen aus dem Weinftein fommen, in Waffer abs 
fpüten. Das Abloͤſchen. Die Abloͤſchung. 
Ablöfen ‚‘v. I) trs, mas an ober auf einander befeſtiget if, trennen. 
Das Fleifc von den Knochen, ein Glied vom Körper ablöfen, Den 
Schteim ablöfen, durch ein Arzneimittel; daher, ablöfende Mit: 
tel. In der Pflanzeniehre wird ein fleifchiged entweder walzen⸗ 
ober pfriemenfärmiges figendes Blatt adgelöfet (solutum, basi solu- 
tun) genannt, wenn es mit dem Stengel, worauf es fiat, keine 
Verbindung zu baben ſchein und nur loter daran hängt. Wills 
densw. Unelgentiih, mobei aud in Allgemeinen der Begriff bes 
Losmadens zu runde Tiegt. 1) Für losihiefen, Gine Kanone 
ablöfen, in welcher Redensart aber das einfache loͤſen gebraͤuchlicher 
it, 2) In ben Bergmwerken, abſondern. Die Gänge werben an ben 
Saalbändern durch ben Wefleg von dem Geſteine abgelöfet, b: h. ges 


fein Ehr und Gut Hat abgelogen." 5. Sachs. R. Das Ablügen. 
Die Abluͤgung. 

X Ablugſen, v. trs. von Lugen. 1) Geimlich abſehen. Ginem etwas 
ablugſen. Durch Lift und Betruͤgerel von einem Andern erlangen. 
Einem das Gelb ablugfen. Andre fhreiben abluchſen, indem fie 
es irriger Weife von Luchs herleiten, ba es doch von dem uralten 
fugen, fhauen, herfömmt. Das Ablugfen, 


x Abmachen, v. trs. ı) Überhaupt und ohne nähere Beftimmung, ab 


fontern , losmachen. Die Binde abmahen. Die Schafe abmachen. 
2) + Völlig fertig machen, doch nur in O. &., wie e# fheint. + Eine 
Speife abmadhen, Die Suppe mit einem Ei abmahen, Ein Stüd 
keinwand abmahen, Uneigentlih, zu Ende oder aufs-Reine brins 
gen. Das wollen wir mit einander abmadıen. 
wichtige Sache abzumachen. Cine Rehnung abmachen, fie ſchlie— 
ben und berichtigen. „Ih machte — bie fünf Meilen recht ſtattlich 
ab," legte ſie zuruͤck. Seume, Das Abmachen. Die Abmahung. 


Abmagern, v. ntr. mit fein, nad und nad) mager werben. „Der 
Köxper magert ab.“ National s Beitung Das Abmagern, 


Die Abmagerung. 


Abmähen, v. trs. mit der Senfe abhanen. Das Getreide, das Gras abmaͤ⸗ 


hen. Auch, die Biefeabmähen, das Gras auf ber Wiefe. Uneigenttih und 
bildlich, der Tod mähet uns ab, Das Abmaͤhen. Die Abmähung, 

1. Abmablen, v. trs. Mittelm, ber verg. Zeit, abgemahlen, auf ber 
Muͤhle völlig fertig mahlen. Das Korn ift abgemahlen. Unei— 
gentlih für vollenden, zu Ende bringen. „Wenn ic meinen Steinen 
etwas aufzufhütten habe, ſo mahle ich es ab,“ Leſſing. Das 
Abmablen, Die Abmahlung. 


2. Abmahlen, v. I) rs, Mittelw. ber verg, Beit, abgemahlt. Die Beftatt 


einer Sache vermittelft bes Pinfels und ber Karben bem Auge barftellen. 
Eine Landſchaft, eine Perfon abmahlen, Uneigentiih, der Ginbils 
dungskraft duch Worte lebhaft darſtellen. Er hat mir fein häus- 


Ih babe noch eine’ 
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Kihes Süd fehr Fieblih abgemahlt. ID O rec. Sich abmahlen, 
Eh darſtellen, ſowol eigentlich, durch Mahlerei, ald auch uneigentlich 
durch Beſchrelbung, durch Handlungen ıc. 
Auf diefem finftern Zeitgrund mahlet ſich 
Ein Unternehmen kuͤhnen übermuths 
uUnd ein derwegener Charakter ab. Schitler. 
— Das Abmahlen. Die Abmablung. 

3. Abmahlen, v. trs. Mittelw. d. vera. 3, abgemahlt, mit einem 
Maht, Beihen bezeichnen, abgrenzen. Ein Feld abmahlen, gemöhnlis 
er abmarten. Das Abmahlen. Die Abmahlung. 

ben, v. trs. ermaßnen, etwas. zu unterlaffen. Ginen von 
Gewalt, von Thaͤtlichkeiten, vom Böfen abmahnen. Das Abmah⸗ 
zen. Die Abmahnung. 

© Das Abmahnungsfcreiben, des —s, d. Wh. mw. b: E. 
ein Schreiben, woburd einer von etwas, 3. B. einer Gewaltthaͤtig⸗ 
deit abgemahnt wird (Dehortatorium). @, 

+.Ubmaifchen,, f. Abmeiſchen. 

+ Abmäfeln,, v. trs. für abhanden. Einem etwas abmäten. Das 
Abmaͤkeln. Die Abmaͤkelung. 

Abmangeln, v. I) trs. ı) Geddrig und fertig mangeln. Die Waͤſche 
abmangeln. 2) Durch das Mangeln oder beim Mangeln abfondern ; 
felten. Sich beinahe einen Nagel ober Finger abmangeln, II) intrs, 
das Dlangeln beendigen. Wir haben nech nicht abgemangelt. — 
Das Abmangeln. Die Abmangelung. 

— * ſ. Abmergeln. 

Abmarken, v. ırs. mit Marken ober Grenzen bezeichnen und daburch 
‚abfonbern. Ein Feld, eine Flur, ein Grundſtüͤt abmarten. Das 
Abmarken. Die Abmarkung. 

+ Abmarkten, f. Abdingen. 

Der Abmarfch, des —es, Dy. die —mÄrfche, der Marfh von einem 
Drte hinweg, bie regelmäßige Entfernung der Soldaten von einem 
Drte, ein Mort, welches wie das einfahe Marfch, als eingebürgert 
anzufehen ift. Den Abmarſch anbefehlen. Zum Abmarſch blafen. 
In der beſſern Schreibart, der Abzug, 

Abmartern )v. I) trs. ı) Sehr martern, eigentli und uneigentlid. 
er . Denn ich mag nit, daß ein Thier, 

Sloß aus Leidenſchaft gu mir 
Abgemartert werde. Gödingk, 


X Einen mit etwas abmartern. =) Durch Martern, Dudien in ei: 
gentliher und uneigentliher Bedeutung, von einem Andern erlangen. 
Cinem etwas abmartern, II) rec, Sich abmartern, fi bis zum 
Entträften mit einer Sache bemühen, fie zu Stande zu bringen, und 
vaeigentlich, ſich buch allerlei ängftlihe Vorſtellungen, Beforaniffe, 
Vorwürfe fehr peinigen. — Das Abmartern. Die Abmarterung. 


+ Die Abmaße, 0. 34. das Mad; ungewöhntid und richtiger, das ' 


Abmaß. Die Abmafe nach etwas nehmen, eine Sache nach etwas 
beflimmen. j 
O Abmäfigen, v. trs. etwas nach Erfobernifi anders beſtimmen, ober 
einrichten, der Abfiht angemeffener machen (modifieiren), „Diefer Bes 
*geiff wirb durch jenen Umſtand Feinesweges umgeſtoßen, fonbern nur 
etwas abgemäfigt.“ Das Abmäfigen. Die Abmäfigung. 
Abmatten, v. trs. ı) Matt machen, von Kräften bringen. Die Pite 
matter fehr ab. „Die Ünrube des vorigen Tapes hatte fie ein we: 
wig abgemattet.“ Anton Ball. Go auch, ſich abmatten. 
— vann er bie Glieder ſich abgemattet durch Arbeit. Voß. 
) Matt, d. h. glanzlos machen, bei den Metallarbeiteen. Das 
Gold abmatten, es fo laſſen wie es ift, nicht glänzend machen, bas 
mit es genen geglänzte Stellen abfiehe. Bei benen, bie mit Waſ⸗ 
ferfarde vergolden, bebeutet es, mit einer ſchwachen Mennigfarbe bei 
Breihen. 5) + Im Hüttenbau Heißt abgemattetes Kohl, Kohlen⸗ 
Haub. Das Abmatten. Die Abmartung. 
x Abmeckern, v. tx. medernd, mit mecernder Stimme mittheilen, 


vortragen: Nachdem er. den Befang abgemedert hatte c. Das 

. Abmedern. Die Abmederung. 

& Abmehren, v. trs. ©. D. ı) Abtheilen, abfinden. =) Dur 
Mehrheit der Stimmen abſchaffen. Gin Gefeg abmehren. Das 
Abmehren, Die Abmehrung. 

+ Abmeiern, v. trs. N. D. einen Untertfan von feinem Hofe (feiner 
Meierei) jagen, ihm die Wirthfhaft abnehmen. Das Abmeiern. 
Die Abmeierung. Möglich, daß biefes R. D. Wort auch nicht von 
Meier abgeleitet, fondern nur eine verzerrte Kusfprahe des O. D. 
abmehren in der Bedeutung 1) ift. Oder follte vielleiht umgekehrt, 
abmehren aus abmeiern verbildet fein ? 

+ Abmeifchen, v. D) trs. gehörig und völlig meifhen. Das Maty 
it abgemeifht. Al) intrs. abmeifchen, bas Meifchen vollenden. 
Bir haben abgemeifht. — Das Abmeifchen. Die Abmeiſchung. 

Abmeißeln, v. trs. ı) Mit Hülfe des Meißels weafhaffen. Die Ede 
von einem Steine abmeifeln. 2) Gehörig meißeln, mit dem Meifel 
gehörig bearbeiten, Einen Stein, einen Pfeller abmeißelt. Das 
Abmeigein. Die Abmeifelung. 

Abmelfen, v. trs. gehörig und bis zu Ende melken. 
melten. Das Abmelten, Die Abmelkung. 

Abmergeln, v. trs. in hohem Grabe entkräften. Das Zugvieh durch 
übertriebene Arbeit abmergeln. Die Krankheit hat ihm fehr abges 
mergelt. So aud, ſich abmergeln. Das Abmergeln. Die Abs 

“ mergelung. 

Abmerken, v. trs. durch Aufmerkſamkeit von einem Andern erlernen, 
abfehen. Er hat ihm feine Handgriffe abgemerft. Er thut alles, 
was er ihm an den Mienen abmerken kann. Das Abmerken, Die, 
Abmerkung. 

Ubmeffen, v. trs. unregeim, (f. Meffen), 1) Das Mas, die Bröse 
ac. einer Sache audmitteln; beffer ausmeffen. 2) Das verlangte 
gehörige Maß geben oder nehmen. Dreifig Ellen Leinwand abmefs 
fen, Den Pag zu einem Haufe, zu einem Garten abmeffen. Aud, 
einen Garten abmeffen. Seine Schritte abmeffen. Die Füfe vie 
nes Verſes abmeffen. Mneigenttiih. (1) Das Verhältniß einer 
Sache nad einer andern genau beftimmen. Die Strafe nah dem 
Berbreden abmeffen. Ein mwelfes Weſen hat alle unfre Pflihten 
nad unfern Kräften abgemeffen. (2) Rad bem Berbätmiß eines 
andern Dinges beurtheiten, vergleichen. Andre nah -fih abmeffen ; 
beffer meſſen. Wer bie Glücfeligkeit nad dem Reichthum abmefs 
fen will, wird meift irren. 

— Bofern mir Kleines mit Grofem 

Abzumeſſen gebügrt, — Bo. 
Das Abmeffen. Das Abmeffen der Verfe, (Scansion). Die Abs 
meffung. j 

Abmetzen, v. trs. bei den Muͤllern, bie ihnen zufommente Mege von 
etwas nehmen, Das Abmeten. Die Abmetzung. 

Abmiethen, v. trs, den Gebraud einer Sache durch Geld von einem 
Xıdern erlangen. Ein Haus, einen Garten, ein Pferd abmiethen. 
Das Abmiethen. Die Abmiethung. f 

Der Abmiether, des —s, d. 3. w. d. Ez.; bie Abmietherinn, 9. 
bie —en, eine Perfon, bie von einer andern etwas miethet, in Ges 
genſat des Vermiethers. 

O Abmildern, v. irs, fo viel als mildern, herablaſſen, beruntertafs 
fen ıc. (moderiren). Ginen Besrif abmildern. Das Abmils 
dern. Die Abmilderung. 

O Abmindern, v. trs, ein wenig mindern, von ber Groͤße, Menge, 
Anzabl einer Gahe etwas wegnehmen. Eo koͤmmt In einigen neuern 
Schriften, das Mititeir (die Soldatenzahl) ic. abmindern, vor. Das 
Abmindern. Die Abminderung. 

Abmiften, v. trs. von Mifte reinigen. Den Hof abmiften. Das 
Dich abmiften. Das Abmiften. Die Abmiftung. 

+ Abmitteln, v. trs. darch Bermittelung beendigen. 
abmittern. Das Abmitteln. Die Abmittelung. 
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x Abmodeln, v. irs. fo viel als abformen, 
bein. Die Abmodeluna. 

Abmoofen, v. trs. von Meofe reinigen. Die Bäume, einen Stein 
abmoofen. Das Abmoofen. Die Abmoofung. 

Abmuͤden, v. D rec, Sich abmuͤden, fih aan; müde maden, auf 
unregelm. „Bier müber ſich aud bie hoöͤchſte Kunft vergeblich ab.“ 
Sen. Literaturgeitung. II) trs. einen gang mübe machen; 

‚beffer ermäden. — Das Abmüden. Die Abmuͤdung. 
Abmüben, v. D rec. Sich abmühen, ſich fehr bemühen, bis zum 
Entkräften. u 
Kun fing fihe Herrchen an zu ſchaͤmen, “.d 
umſonſt fo Jehr fih abzumuͤhn. Bürger. 
— und zu fliehen fih abmübte. of. 
IT) trs. duch Mühe, dieman derurſacht, enteräften, Einen abmühen. 
— durch Unverftand ber ‚Heiden abgemüht. DOpik. 
— Das Abmuͤhen. Die Abmuͤhung. 

x Xomüffen,v.ntr. mit baben, herunter, herab, oder hinunter, hinab 
müſſen nur im gemeinen Beben, wobei oft ein andres Auéſagewort 
verfiwiegen if. Er mußte ab, nämlich fteigen, vom Pferde ac. Die 
Nuß muß ab, vom Baume. 

Abmüfigen, v. D) ırs. 1) Muße verfhaffen, fih Muße machen. Ih 
tann nicht fo viel Zeit abmüfigen, ihnen zu ſchreiben. 2) + In 
den Kanzleien für, abnöthigen. Einem eine Erktärung abmüßigen. 
IT) rec. Sich abmuͤßigen, fich Muße verfhaffen. Ich kann mit 
keinen Augenbtit abmüfigen, ich kann mir keinen Augenblick Mufe 
(dazu) verfhaffen. — Das Abmuͤßigen. Die Abmuͤßigung. 

Abnagen, v. trs. durch Ragen abfondern. Das Fleifh vom Anchen 
abnagen; auch, ben Knochen abnagen, ihn darch Nagen vom Fleiſch re. 
entblögen, Uneigentlih. Der Kummer nagt ibm das Herz ab, ber 
Kummer verzehrt ihn unmerktih, Sich das Herz abnagen, für, 
Ah durd Kummer verzehren, iſt ein tadelnswerther Ausdruck. Das 
Abnagen. Die Abnagung. 

Abnaͤhen, v. trs; bei den Näherinnen. 1) Duch Nähen in Theile, 
Fächer abſondern, beffer ſteppen. Einen Rod abnähen. =) + 
Durch Nähen abbilden. Eine Landfihaft abnähen. 3) Durch Näs 
den tilgen. Gine Schuld abnäben. Das Abnähen. Die Abs 
näbung. 

Die Abnahme, o. 94. 1) Der Zuftand der Verminderung an Gräfe, 
Tusdehnung oder innerer Stärke. Ich verfpüre eine große Abnah⸗ 
mie der Kräfte, des Verſtandes, bes Befihts. Die Abnahme des 
VBerdienſtes, des Handele. Die Abnahme bes Waffers, ber Lebens⸗ 
mittel, Die Abnahme eines Heid. Bon der Verminderung der 
Größe, Dauer ic. mander Dinge, fagt man gemöbnliher, das Abs 
nehmen, z. B. des Mondes, der Tage, bes Lichts ıc. a) Die Hand: 
tung bes Abnehmens, nicht in allen Faͤllen gebraͤuchlich, indem 
man in manden bas Abnehmen oder die Abnehmung ſagt, 
J. B. des Hutes, des Bartes ıc. Die Abnahme einer Rechnung, 
eines Eides. Auch wird es für Abgang gebraucht. Die Waare fin: 
det qute Abnahme. Zu tadelm ift der Ausdruck: der Kaufmann 
hat keine Abnahme, für, hat feinen Abfas. 

Abnarben, (nit abmirben), v. tes. 1) + Bei ben kederbereitern, 
die Haare von ben Fellen abſtoßen. 2) Die Narbe, b. h. bie 
narbige Oberhaut der Felle abziehen. z) FR. D. Heide abnarben, 
d. i. abmähen. Das Abnarben. Die Abnarbung. 

X Abnarren, v. trs. 1). Durch Narrenpoffen von einem Anbern ers 
langen. Er hat ihm fhon vieles Geld abgenarrt. 2) Sehr narren, 
aum Vefen haben, am ber Nafe herumführen. Das Abnarren. 
Die Nonarrung. 

Abnaſchen, v. wrs. abnehmen und naſchen. Die Kirfhen vom Baume 
abnafchen. Auch wor, den Baum abnaſchen. Den Auer vom Kuchen ic. 
abnafcıen. Das Abnaſchen. Die Abnaſchung. 

x Abnaͤſeln, v. trs. näfelnd, durch die Raſe etwas herſagen, fingen. 
Das Abnaͤſeln. Die Nönäfelung, 


abbilden. Das Abmo⸗ 


Abnecken, x. trs, 1) Durch Neckereien von einem Anbern erhalten. 2) 
Durch Reikereien ermuͤben, ſeht necken. Das Abnecken. Die Abneckung. 

Abnehmen, v. unregeim. (f. Nehmen). I trs. von einem böherm 
Orte, oder von ber Dberflähe eines Dinges entweber mit bloßen 
Händen ober vermitteift eines Werkzeuges abfondern, trennen. Den 
Hut abnebmen: Äpfel, Birnen, auch wol, den Baum abnehmen. 
Die Speifen abnehmen, fie abtragen, „Als bei Tifhe abgenommen 
war.“ Eafontaine Die Vorhänge, bas Zifhtuh abnehmen. Im 
Kartenfpiele heißt abnehmen, die obere Harte abheben. Einem bie 
Buͤrde, den Degen, But und. Gtot abnehmen. Den Rahm 
von ber Milch, und auch, die Milch abnehmen. Den Bort abneh— 
men. Sich ein Glied abnehmen laffen. Beim Striden heist abneh— 
nen, bie Zahl ber Mafden, Sclingen vermindern, und dadurch, 
enger Arien; in N. &, abkanteln, mindern, Uneigentlih. 1) Auf 
verfhicdene Meife ſich einer Sache entledigen. Ginem eine Waare, 
ein Bud abnehmen, db. b. ablaufen. Ginem eine Saft, Bürde (et⸗ 
was Läfliges und Befhwerliches) abnehmen. Mean bat ihm bas 
Amt abgenommen. Sie baden ibm im Spiele alles Belb abgenom— 
men. Man bat dem Reinde ben Raub wieder abgenommen. Die, 
Maske (Larse) abnehmen, d. h. fih zeigen, wie man if. O Die 
Geſtalt abnehmen, verwanteln. 

— Ih nehme bir jene Geſtalt ab, 
Welche dir ſelser behagt — Voß. 

2) Ablegen laſſen. Die Rechnung, einen Eid abnehmen. In Bergs 
werfen, das Gedinge abnehmen, bie verdungene Arbeit befihtigen 
und richtig befinden. 3) Aus etwas erkennen, beurtheilen. „Was 
bu ſchen aus meinen eigenen Kuferungen abgenommen haft.“ Wie: 
land. Das Iäft fih leiht baraus abnehmen; im ©. D. entneche 
men, Im Bergbaue, bie Stunde eines Ganges abnehmen, beffen 
Streihen nad dem Kompaffe eriehen, meffen. 4) + Ein Kalb abs 
nehmen, es von der Kuh entiernen und entmöhnen; aud; abbinden. 
I) ntr. mit haben, an Größe, Ausdehnung, Zahl, Dauer, an 
Kräften, an innerer Güte und Stärke nah und nach vermindert 
werben. Der Mond nimmt ab, ober iſt im Abnehmen. Das 
Abnehmen des Montes. Er bat feit einiger Zeit fehr abgenom= 
men. Das Geld nimmt immer mehr ab, Die Tage nehmen 
merttih ab. Beine Kräfte haben fehr abgenommen. Dein Ges 
fiht, mein Gebächtnif nimmt immer mehr ab. Seine Macht, Furcht, 
fein Anfehn hat abgenommen. Cr lie den Ton feiner Stimme, 
der Flöte ıc. immer mehr abnehmen, bis er ſich zu verlieren ſchien, 
dann Tieß er ihn, ſchnell wieder anwachſen. Dieſe Stelle muß all- 
mäblig abnehmend (deerescendo, diminnendo) gefpielt oder gelungen 
werben. — Das Abnehmen. Die Abnehmung. &. auch Nonahme. 

Der Abnehmer, des —s, 8.1. w. d. Ez. die Nönehmerinn, By. 
die —en, eine Perfon, bie einer andern etwas abnimmt, befonders 
duch Ablaufen. Seine Waaren finden viele Abnehmet. Er hat 
unter allen Kaufleuten bie meiften Abnehmer. . 

Abneigen, v. I) trs. ı) Von etwas weg, abwärts meigen, eine entge⸗ 
gengejegte Neigung geben. 3) X Die Meige abgiefen. Das Bier, 
ben Wein abneigen. II) rec. Sich abneigen. 1) Sich abwärts neis 
gen, fenten. Der Thurm neiget ſich von feinem Mittelpuntte ad. 
2) Sich von einem Gegenftande allmählig entfernen, in der Größens 
Ihre. Sich abneigende Linien, oder abneigende Linien (divergiren- 
de). Sich von etwas abneigen, ihm die Zuneigung entziehen. — 
Das Abneigen. Die Abneigung. S. d. . 

Die Abneigung, 3. die —en. 1) Die Handlung bes Abnelgens; 
0. Mz. 2) + Die allmaͤhtige Abnahme an Höhe und eihe forte ſich 
abfentende Fläche ſelbſt. Die Stadt liegt auf einer fanften Abneis 
gung; beffer, auf einem fanften Abhange. 3) Eine aflmäßlige 
Entfernung, 3. B. bie Abneigung (Divergenz ) zweler Linien bon 
einander, in ber’ Größenichre; dann, bie Entfernung des Gemiütbs 
von einer Perfon oder Sache, in Giegenfag ber Zuneſgung. Sch 
Gabe, empfinde eine Abneigung gegen ihn, gegen dieſe Sache (richti⸗ 
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ger von ihm, von dieſer Sache). „Ale unſre Melsungen und Abs 
Neigungen.“ G. Die natürliche Abneigung (Antipathie). 

+ Abniden, v. trs. N. D. eigentlich abgeniden, in ber Jagdſprache 
den Ritfang (Genidfang) geben. Das Abnicken. Die Abnickung. 

+ Abniefeln, vi trs. bei den Bergleuten, fo viel als abnügen. Das 
Abnießeln. Die Abniefelung. 

+ Abniehen, v. trs. unregelm. (f. Genießen), in ben Rechten, ben 
Genuß, Rießbrauch einer Sache haben. Das Abniefen. Die Abe 

8- 

Abnieten, v. trs. was angenietet ift, durch Wegfeilen des Mieted Tode 

madhen: Das Abnieten. Die Nbnietung. 


X Abnippen, v. trs. von einer Flüffigkeit ein wenig, gleichſam oben’ 


ab, nippen, d. i. mit den Lippen wegnehmen, Das Abnippen. 
Die Abnippung. . 

Abyötkigen, v. tra. duch Nöthigen von einem Andern erlangen. Er 
Hat ihm biefen Befuh abgenöthigt. Ein abgenöthigtes Geftänbnig, 

Weber bes Lagers Genuß abmötbigend, weber ein andres, Bo. 
Auch uneigentlih. Ich wundre mich nicht, daß der heutige Zag 

‘ bie einige Unruhe abnoͤthigte.“ Gellert., Das Abndthigen. 
Die Abnoͤthigung. 

x Abnutſcheln und abnutfchen, v. trs. das Saftige und Genießbare 
an einer Sache buch Sangen abſondern. Das Äbnutſcheln, Abs 
nutfhen. Die Abnurfhelung, Abnutſchung. 

Abnüben, v. I) trs. 1) + In ben Rechten, bie Ruͤhung, ben Benuf 
einer Sache haben. Gin Gut abnügen. 2) Durch den Gebrauch 
an Maffe vermindern, fhlehter und weniger brauchbar machen. Ein 
Mefier, ein Beil, einen Hut abnügen. Die Waͤſche abnügen. 

Ein Zrinfgefhirr, das noch nicht abgenügt. Hagedorn. 
II) rec. Sid) abnügen, durch den Gebrauch am Körperlichen In 
halte verlieren; dann, ſchlechter, weniger brauchbar werden. Gin 
Meffes, ein Stahl, nuͤtzt fid) Hei häufigem Vebrauche hatt ab. Die 
Bäfhe hat fid) ſchon fehr abgenüpt. Durch die Länge im Gefäng: 
nig nügen fich die Feſſeln ab.“ Günther — Das Abnügen. 


‚Die Abnuͤtzung. R 
# Der Abnüber, des —s, b. 94. m. d. E.; bie Abnuͤtzerinn, 
DA. die —en, eine Perfon die ben Nießbrauch einer Sache hat. 
Poetevin. 9. ) 
den, v. trs. im Forſtweſen, ganz Öbe, leer machen. Einen Wald 
aböden, ihn ganz abhauen. In mauhen Gegenden Habödigen. Das 
Aböden, - Die Aboͤdung. 
X Abohrfeigen, v. trs. fehr ohrfeigen, viele Ohrfelgen geben. „Wohl 
audgefiljt und abgeohrfeiget.-r Ungen, Das Xbobrfeigen. 
N, v. trs. 1) Mit einem Auftrage, einer Vollmacht abfenden. 
Einen Bevollmächtigten abordnen. 2) Anders orbnen, anders mas 
.. ben laffen, in Gegenfag von Anorbnen. Das Aborbnen. Die 


g. 
Der Abordner, des —s, d. Mi. w. d. &.; die Abordnerinn, 
29. die —en, eine Perſon, welche eine andere 'aborbnet, ober 
weiche etwas aborbnet, „Der Abordner, das Volk, und nicht die 
Abgeordneten hätten das Hecht, die Vollmachten zu Ändern.“ €, , 
Aborgeln, v. trs. auf der Orgel abfpielen. „Könnte ich deinem Var 
ter mein Leben zu einer Walze machen, worauf er alle Stunden ein 
Lied aborgelte, fo foilte er es haben." Lafontaine Auch unels 
gentlih, für, mit voller Stimme, binter einander weg, vortragen. 
„Der Prediger, ber feine Vorträge nach einer gewiffen Melobie 
(Beife) abörgelt.“ Schuberof. Das Aborgeln. Die Abors 


Der Abort, des —es, 24. die —oͤrter, eim abgelegener Ort; bann, 
bad geheime Gemach. 

+ Abörtern, v. trs. 1) Bei den Tiſchlern, das abgehobelte ‚Sol; in 
ber gehörigen Länge abfägen. =) + Durch gerichtliches Ertenntnig 
entſcheiden; beffer, aburteln. Das Abörtern. Die Abbrterung. 


— 


Abpachten, v. trs. in Pacht von jemand nehmen. Einem ein Sut ab⸗ 
pachten. Das Abpachten. Die Abpachtung. 

Der Abpachter, des —s, 9. bie —paͤchter; bie Abpachterinn, 
2: bie —pächterinnen, eine Perfon die einer andern etwas abpachtet 
bpaden, v. trs. was aufgepadt ift abnehmen; des Gepaͤckes entiebie 
gen. Die Waaren, Fäffer u. dergl. abpaden. Den Wagen, bas 
Pferb abpaden. Das Abpaden. Die Abpadung. 

Abpafchen, v. I) trs. im Pafhen, d. h. im Würfeln abwerfen, 

Euh abzupafhen, armer Schaͤcher, j 
Iſt mir nur Spa. — Kt. Schmid, 
U) + intrs, mit fein, ſich ſchnell und unbemerkt entfernen. — Das 
Abpaſchen. Die Abpafchung. 

Abpaffen, v. trs. 1) Mit dem Zirkel (Pas) abmeffen, und dann über: 
haupt, pafiend maden. 2) X Die bequeme Zeit und Gelegenheit 
forgfältig abwarten, Cine Gelegenheit abpaffen. „Ach fie hätten e# 
in der Welt nicht beffer abpaffen Binnen" Weiße 

Er ſpricht's und fhweigt, und ſteht gelaffen, 
Des Sultans Antwort abzupaffen. Wieland, 
Das Abpaffen. Die Abpaffung. 

Abpaufen, v. trs. 1) Durch Pauten befannt machen, mittheilen. 
2) X Uneigentlich, berb ſchlagen. Ginen abpaufen. Die Kanzel abs 
pauten. Das Abpauken. Die Abpaukung. 

Abpeinigen, v. trs. ı) Durch Peinigen von einem Andern erlangen, 
2) Sehr peinigen. Das Xbpeinigen. Die Abpeinigung. 

Abpeitfchen, v. trs. 2) Mit der Peitfhe abſchlagen. Cin Blatt abs 
peitfchen, =) Mit Peitſchenſchlaͤgen entfernen; beffer, wegpeitſchen. 
3) Sehr peitſchen. Er if tuͤchtig abgepeitſcht worden. Das Ab— 
peitſchen. Die Abpeitſchung. 

Abpelzen, v. trs. +) Bei einigen Lederatbeltern, ein Fell acbärig 
durchtlopfen; auch, abbamfen. 2) X Kür abprügeln. 3) Im Gart 
tenbau, fo viel als pelgen. S. d. — Das Abpeljen. Die Abs 
pelzung. 

Abofählen „x. irs. durch Pfähle bezelchnen, abfontern, Cinen Wald 
abpfaͤhlen. Die Grenzen abpfählen. „Die Kriegeſchiffe ſtehen in 
einem für fie abgepfaͤhlten Plage.“ Büfd. Das Abpfühlen. 
Die Abpfaͤhlung. ; 

Abpfänden, v. trs. etwas ald Pfand wegnehmen. Einem ein Pferb 
abpfänden. Das Abpfaͤnden. Die Abpfändung. 

Abpfarren, v. trs. von einer Pfarre, als dazu nicht mehr gehörig, 
trennen, und zu einer andern meifen, au einer andern ſchlagen, bei 
ihr einpfarren. Ein Dorf abpfarrem. Das Abpfarren. Die 
Abpfarrung. 

Abpfeifen,'v. trs. pfeifend mittheifen, vortragen. Ein Liebchen abr 
pfeifen. Das Abpfeifen. Die Abpfeifung. - 

+ Abpfeben, v. trs. fo viel als abtnelpen. Das Abpfehen. Die 
Abrfesung. 

Abpflöden, v. trs. 1) Mit Pflocken Sezeihnen und abfontern. Ginen 
Ptat zur Steiche abpflöden. 2) Ton den Pflöen losmaden. Die 
kelawand abpflöden. Das Abpflöden. Die Aöpflödung. 


Abpflüden, v. trs. mit dem Daumen und bem Zeigefinger abbrechen. 
Eine Blume abpfluͤcken. Uneigentlih, + buch Pfläden d. h. Nups 
fen kahl machen. Gin Huhn abpfluͤcken. Das Abpfluͤcken. Die 
Abpfluͤckung. 

Abpfluͤgen, v. trs. 1) Mit dem Pfluge abſondern, auch entziehen. 
Einem Baume die Wurzeln abpflügen. Einem ein Stuͤck Land abs 
pflligen. 2) Durch Pflügen, d. d. durch Ziehen einer Fucche, ber 
zeichnen. Einem feinen Antheit abpflügen. 3) Gehörig und fertig 
pflügen. Ich babe mein Theil abgepflügt. 4) Durch Pflägen tits 
gen. Der Bauer bat feine Schuld bei mir abgepflügt, Das Ab 
pflügen. Die Abpilägung. 

Abpiden, v, trs. 2) Widend abfondern. Die Sperlinge pi” 
die Kirfhen ab, 2) Im Bergbaue, bie gedörsten Kienftöde beh⸗ 
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und da, was nit daran bleiben foll, abhauen. Das Abpiden. 
Die — 
innen, ſ. nnen. 

— „. I tre. dutch Plackerei von einem Anderen erlangen. 
Einem etwas abpladen. II) rec, Sich abpladen, ih mit-etwas 
His zur Grmattung plagen, fi durch ſchwere Arbeit entkräften, — 
Das Abplacken. Die Abplackung. 

Abplagen, v. h trs. 1) Durd Plagen von einem Andern erlangen. 
Er hat ihm das Geſchenk abgeplagt. =) Sehr plagen, mit Plagen 
ermüben. Die Kinder haben ihm abgeplagt. IT) rec. Sich ab» 
plagen „ſich mit etwas fehe plagen, fi durch P lagen ermatten. — 
Das Abplagen. Die Abplagung. . 

+ Ubplaggen, v. irs. R. D. ben Rafen, befonderd das Heidekraut, 

' famt den Murjeln und ber daran befiiblihen guten Erbe abſtechen, 
um Dünger baraud zu madien. Auch, die kleinen Erhöhungen in ei: 
nem Bruce ebenen. Das Abplaggen. Die Abplaggung. 

x Abplärren, v. trs. plärtend mittheilen, vortragen, Dez Racht⸗ 
wöhter piärrt feinen Vers ab. Das Abplaͤrren. Die Abplärrung. 

OXbplatten, v. I) trs. völlig platt und eben maden. Wenn man 
ähm (den Hügel) zur Ebene abplattet,” 3. P. Richter. U) rec. 
Sich adplatten, ganz platt werden. „Die Grabſchrift Löfht aus, 
das Grab plattet fih ab.” I. P. Richter. — Das Abplatten. 
Die Abplattung. j 

Abplätten, v. D) trs. gehörig und völlig plätten. Ein Dembe, die 
Waſche abplätten. Bei den Gold: und Silberarbeitern, einen Draht 
abpiätten. IN) intrs. bas Plätten vollenden. Ich habe abgeplät: 
tet. — Das Abplätten. Die Abplaͤttung. 

Abplatzen, v. ntr. mit fein, plagend abgelöfet werben. Die Leifte 
ift von der Thür abgeplatzt. Das Abpiagen. j 

Abplaͤtzen, v. trs. ı) Abplagen machen. Er behnte fih fo gewaltig, daf 
ee einen Knopf von ber Kleidung abplägte. =) Im Borftwelen, bie 
verkauften Bäume mit dem Walbhammer zeichnen. Daher, 5) + bei 
den Bötthern und Zimmerleuten, einen geſchloſſenen Holzhandel voll: 
ziehen. 4) + Auf Rupferhämmern, fo viel als abkühlen oder abloͤ⸗ 
fhen. Das Abplägen. Die Abplägung. 

Abplündern, v. trs. 1) Rein ober kahl pländern, 5. ®. einen Obf: 
baum. 3) + Bei den Taͤſchnern, einen Stuhl abplündern, d. h. 
tasienige, womit! er bezogen iſt, abnehmen. Das Abptündern. 
Die Abpluͤnderung. 

Abyochen, v. trs. ı) In ben Hüttenwerken, durch Pochen abfonbern, 
wie auch, dad Pohen vollenden. So werben auf den Kupfer haͤm⸗ 
mern bie Schrote zu Scheiben abgepocht, wenn fie zu breiten runden 
Eeiben geſchlagen werden; aud, abbreiten. =) X Durch Poden, 


d. 6. Droben, von einem Andern erhalten, Ginem etwas abpochen, 


Die Abpochung. 

+ Abpölen, v. tra. bei den Gerbern, bie Haare abſtoßen, für abhaͤ⸗ 
ven. Das Abpoͤlen. Die Abpölung. 

Abvofaunen, v. tes. auf der Poſaune mittheilen, vortragen. Ein 
ied abpofaunen, Etwas vom Thurme abpofaunen. Dann umei: 
gentlich, X mit vollen Baden und lauter Stimme vortragen, Das 
Abpofaunen. Die Abpofaunung. 

+ Abpoften, v. trs. in gewirfe Pollen ober Summen abziblen; nur 
im Forſtweſen gebräuchlich, wo ed bedeutet, bem Käufer das gefaufte 
detz in gewiſſen Poften zuzäbten. Das Abpoften, —— 

Abpraͤgen, v. tes. ı) Gehoͤrig, völlig prägen. Eine Münze abpraͤ⸗ 
gen. ⸗) Einen Gegenſtand buch das Gepraͤge abbilden; eigentlich 
und uneigentlih. Der Kopf des Königs iſt auf dem Münzen abges 


Pr &o wirb in uns bie Welt in Bitbern abgeprägt. Dufd. 
Dat Abptaͤgen. Die Abprägung. 
Abprallen, v. mtr. mit fein, an etwas prallen und zurädfahren. Die 

Art prallte am Knorren ad, Menu man einen Bat an die Wand 
“ wirft, pealit er davon ab. Das Abprallen. Die Abprallung. 


Das Abpochen. 
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Der Abprallungswinkel, ſ. Zuruͤkwerfungéwinkel. 

Abpraſſelu, v. I) trs. fo viel als abtnattern (ſ. d.x IM ntr. 1) Mit 
haben, aufhören zu praffeln. 2) Mit fein, mit Praſſeln abgefondert 
werben. — Das Abpraffein. Die Abpraffelung. 

X Abpredigen, v. rec. Sich abprebigen, ſich durch Prebigen abmat- 
ten, entkcäften. Sid; beinahe die Runge abprebigen. Das Ab> 
predigen. 

Abprellen, vr. trs. abprallen machen; von abpralfen unterſchieden, wie 
prallen von prellen. Häufig wird es aber verwechſelt und für ab⸗ 
prallen gebrauht, Das Abprellen. Die Abprellung. . 

Abprefchen, v. I) + trs. durch Prefhen, d. h. Heftiges Jagen, entkraͤf— 
ten. Gin Pferd abprefchen, IL) intrs. mit fein, fih im fchnellen Lauf 
entfernen. Da prefht er ab. III) mtr. mit haben, aufhören zu 
preſchen, d. h. läufifh zu fein, von Hündinnen ıc. — Das Abpre= 
ſchen. Die Abprefchung. 

Abpreſſen, v. trs. ı) Durch Preffen abfondern. 2) Gehörig preſſen 
und aus ber Preffe nehmen, bei ben Buchbindern. Gin Buh abs 
preffen. 3) + Bei den Strumpfiwirtern, bie gemadten Maſchen auf 
ben Nabeln bes Stuhles vermittelt ber Radelpreſſe vereimigen. 4) Uns 
eigentlih, durch Erpreffung, unerlaubte Imangsmittel von einem 
Andern erhalten. Ginem Gelb, ein Geſtaͤndniß abpreffen. „Wenn 
ihm ber Mangel ein beimtihes Murten abprefte.«e Meißner. 
Das Abpteſſen. Die Abpreffung. on 

X Abpritfchen, v. I) trs. mit der Pritſche derb ſchlagen. II) + intrs. 
mit fein, ſich entfernen. Er ift abgepritfcht. — Das Abpritfchen. 
Die Abpritfhung. 

Abprotzen, v. trs. in ber Gefhügkunft, vom Protzwagen heben, in 
Gegenfag von aufproßen. Eine Kanone abprogen. Das Abprogen, 
Die Abprogung. , 

Kbprügeln ‚w tra. fehr ober ftarf prügeln. Man bat ihn derb abe 
au geit, Das Abprügeln. Die Abprügelung. 

x Abpuffen, v. trs: 1) Duch Puffe, Fauftfchläge abfondern. Bei 
manchen Handwerkern, bie Baut abpuffen, b. i. abziehen.“ Ein Stüd 
Vieh abpuffen. 2) Mit ber Kauft derb ſchlagen. Ginen wader 
abpuffen. 3) In der Scheidefunft für verpuffen. 4) Ein kleines Feuer⸗ 
gewehr, einen Puffer abfchiegen. Das Abpuffen. Die Abpuffung. 

x Abpurzeln, v. ntr. mit fein, herab oder hinab purzeln, herab ober 
hinab fallen. Das Abpurzein. i 

+ Abpuften, v. I) trs. durch Puſten, ſtarkes Blaſen abfondern. Den 
Staub, bie Federn vom Hute abpuften. IT) rec, Sich abpuften, 
fid möbe puften. — Das Abpuften. Die Abpuftung. 

Abputzen, v. trs. 1) Den Pusen d. h. Unreinigkeit, Flede ıc. von 
der Oberfläche einer Sache wegſchaffen, reinigen. Das Licht abputzen; 
gewöhnlicher, puben. Den Bart abputzen; beffer, ihn abfcheren ober 
abnehmen. Die Wand abputen, bei den Maurern, ober au bloß 
abpugen, ben angeworfenen Kalt mit bem Reibebrette auseinander 
und eben flreihen, und bie Wand dadurch glatt und eben machen. 
Die Weinftöde, die Wurzeln eiges Baums abputzen, was nicht daran 
bteiben foll, bavon abſchneiden, abfhaben ꝛc. Schnallen, Stiefel ıc. 
abpugen. Uneigentlih, E einen abpugen, ihm einen berben Ber- 
weis geben. 2) Als Gegenfag von anpugen, den Put ablegen, ab: 
nehmen; ungemöhntih. Das Abpugen. Die Abpugung. 

Abquaͤlen, v. I) trs. 1) Durch Qudten im eigentlichen und uneigente 
tihen Sinne, von einem Andern erlangen. Einem etwas abquälen. 
2) Schr quaͤlen, durch Quaͤlen entkcäften, verzehren. 

aber ihr Herz warb 

Abgequaͤlt von Arbeit und Schweiß hartringender Mübfal. Voß. 
II) rec. Sich abquäten, fih fehr quälen eine Sache zu bemerffteli: 
gen, fih durch ſelbſtgemachte Qual entlräften, verzehren. — Das 
Abquälen. Die Abquälung. 

Abquerlen, v. trs. gehörig querlen, unb durch Vermiſchung mit einer 
Sache vermitteift Querlens fertig machen. Die Suppe mit einem 
Ei abquerien. Das Abquerien. Die Abquerlung. 
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Abquetſchen v. tes. durch Duetfhen abſondern. Einen Finger abs 
aueiſchen -- Uneigendtih, O bar Drücen, Quetſchen gleichſam abs 
wingen, hervorbringen. Quetſche er ben Orgeltaſten ben Ghoral: 
- Allem Bott in ber Hoͤh fei Eher, ein ober ab; mehr kann er noch 
"niet 3.9. Richter. Das Abquetfhen. Die Abquetſchung. 
iden, v. tra. in ben Hüttenwerken und in ber Scheibefunft, 
2).durd Dueffiiser fheiden. Gold abquiden. 2) Das abgetriebene 
"über auf dem Herde mit Waffer abfüplen. Das Abquiden. Die 





uickung. 
—8 eutel, des —s, b. 29. w. d. Ez. ein Beutel von Es Ab 


„ber oder Barchent, durch welchen beim Abquicken das Queckſilber ges 
dract, und von dem Bolbe abgeſondert wird. 
2 Abradern , v. trs. burch ſchwete Arbeit entkraͤften. So auch, ſich 
abrackern. Das Abrackern. 
Abraͤdeln, v. tr. ı) Mit einem Kaͤdchen abſondern, in ben Küchen 
und bei ben Kuchenbecern. Den Teig rund herum abrädeln. 2) Bon 
"einen Räbdhen das, was darauf gewickelt if, abwideln. Gine Kolle 
* zu Saiten abrädeln, ober den Draht davon abrädein. Das 
AÜbrädeln. Die Abdrädelung. 


bern, v. trs. 1) Durch Mäbern, d.h. babuch, baf bas Rab darüber . 


bingeht, abfondern. 2) Wermittelft bes Räbers, d. h. Siebes, abe 
fondern. ©. Mäder. Das Adrädern. Die Abräderung. 

X Abraffeln, v. trs. ſchnell hinter einander weg und wehig auf eins 
mahl taffen. Das Adraffein. Die Abraffelung. 

i , vu trs. 1) Durch Raffen von oben wegnehmen. Die Mälter 
raffen oft zu viel ab. a) Im ber Kandwirtkfhaft, das gefhnittene 
Getreide aufnehmen, um es in Garben zu binden, weldes von ben 
Abraffern gefhieht. Das Adraffen. Die. Abraffung. 

Der Abraffer, des —e, d. 94. w. d. Ez.; bie Abrafferinn, 9. 
die —en , in ber. Sandwirtäfhaft, biejenige Perfon, welche bas ges 

ſchaittene Getzeibe abrafft ober aufnimmt. 

+ Das Abrafft , des —es, d. Di. ungem. bad, mas abgerafft wird, 
befonbers in den Mühlen, was an Korn, Shroot und Mehl oben in 
dem Saufe bleibt, und von-ben Muͤllern oft heimlich weggerafft wird; 
auch der Maps, Raͤps. 

Der Abtabamsbaum, des —es, 39. die —bäume, ſ. Keufhbaum. 

Abrabmen, v. trs. ı) Bon Rahm, Sahne, (Schmant), den Rahm von 
ber Dit oben abnehmen; auch abfahnen; R. D. abflöten. 2) Bon 
Rahmen, vom Rahmen nehmen, und, vom Rahmen entiedigen. Das 
Abrahmen. Die Abrahmung. " 

Abrainen, v. intrs. in einigen Gegenden, mit Rainen abfonbern, 
abgrenzen. Ein Feld abrainen. Das Abrainen. Die Abrainung. 

Abrammeln;, v. ntr. mit haben, aufhören zu rammeln, von ben Das 
fen, aufhören den Begattungetrieb zu fühlen. Das Abrammeln. 

Abrändeln oder Abranden, v. trs. ı) Gehörig, fertig rändeln. 
ay Des Mandes beraubeh. Die Dufaten abrändeln. Das Abräns 
befm, Abranden. Die Abrändelung, Abrandbung. 

Übranden, f. Abrändeln. ; 

+ Abranften, v. trs. das Ranft, d. h. bie Auferfte Ecke von etwas 

“ abfondern. Schottel. Das Brot abranften. Das Adranften, 
Die Abranftung. 

Abranken, v. trs. die Kanten abbreien. Den Wein abranfen. Das 
Abranfen. Die Abrankung. 

X Abränzeln, v. trs. das Minzel (Rinzhen) abnehmen oder ablegen. 
Das: Abraͤnzeln. Die Abränzelung. — 

v. D tra. ben Ranzen ablegen, abnehmen. ntr. mit 

* zu ranzen, vom Thleren. 111) E rec. Sich abs 
tamgen, ſich viel und Tange herum treiben, und dadurch ermüben. — 

Sas Abranzen. Die Abranzung. 

Abrafen, v. I) trs. 1) Bei den Tägeen, bad Gras, den Raſen abftefs 
fen; von Wilde gefagt. 2) Durch rafenbes Betragen von einem 
Ahberh erlamien. ID intes, 1) Mit haben, aufhören zu-rafen. 
Er pät abgerafet; beſſet, ausgerafet. =) Mit fein, vafenb, d. b. 
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mit Wuth, ober auch mit Toben ſich entfernen, Er iſt abgeraſet. — 
Das Adraſen. Die Abraſung. 

1. Abraſspelu, v. trs. mit ber Raspel wegſchaffen. Einen Höder 
abraspeln. Dann, durch Raspeln eben machen. Ein Brett abras⸗ 
peln. Das Xbraspeln. Die Abraspelung. 

2. + Abradpeln, f. Abtispen. 

Abradpen, f. Abrispen. 

Abraffeln, v. ntr. mit fein, fih raſſelnd entfernen, 

Wagen abgerafielt. Das Abraffeln. , 

rathen, v. trs. unregelm. (f. Rathen). 1) Die Unterlaffung einer 
Sade raten; mit bem dritten Falle der Perfon, unb bem vierten 
ber Sache. Einem eine Reife, eine Unternehmung abratben. Auch 
bloß mit dem britten Malle der Perfon und mit Werfhmeigung 
ber Sache. Einem abratben, einem rathen fo etwas nit zu 
thun. über bie fehlerhafte Verbindung des Wortes abrathen mit 
dem vierten Falle der Perfon f. m. @. Verbeutfhungsmwörterb, - 
Dissuadiren, „Ih wuͤnſchte ihn von ber Reife abzuratten.“ Reid 
hardt. 2) Dufh Ratten, Errathen, von einem Anbern zu erfahs 
ven fuhen. Einem feine Gedauken abratben. Diejer Menfh ſpricht fo 
wenig, daß man ihm alles abratben muß. „Der Shematismus unferes 
Berftandbes iſt eine verborgene Kunft in den Tiefen der menſchlichen 
Seele, beren wahre Handgriffe wir ber Natur ſchwerlich jemapts abs 
catben und fie unverdeckt vor Augen legen werben.“ Kant, Das 
Abrathen. Die Abrathung. 

© Das Abrathungsfhreiben, des —s, b. Bm. w. db, Ez. en 
"Schreiben in welhem man einem Anbern etwas abräth (Dehortato- 
rium). 6. 

Abrauben, v. trs. auf räuberifhe Meife wegnehmen. Alles Obſt 
von ben Bäumen abrauben. Das Abrauben. Die Abraubung, 
Abrauchen,, v. I) mtr. mit fein, fih in Rauch auflöfen; in ber Schel⸗ 
befunft fo viel als abbampfen. II) trs. in der EC heibefunft, abratt- 

hen laſſen. — Das Abrauchen. Die Abrauchung. 

Abraͤuchern, v. trs. gehörig, nölig räuchern. Die Wärſte, Schinken 
find nun abgeraͤuchert. Das Abräuchern. Die Abrducherung. 

Die Abrauhfchale, 24. die —n, ein Gefäs, eine Schale, worin bie 
Sceibelänftier allerlei Koͤrper abrauchen laffen. 

Abraufen, v. ID) ters. 2) Dusch Raufen abfondem. Gras abraufen, 
Die Wolle vom Fell abraufen. 2) Derb raufen. II) rec. Sich 
abraufen, ſich berb raufen, an ben Daaren ziehen. Sie baten ſich 
wacker abgerauft. — Das Abraufen. Die Abraufung. 

Der Abraum, bes — es, d. PM. ungem. bie erſte und eigentliche Be 
deutung biefes Worts wäre ein abgefonberter ober abgelegener Raum, 
nad; der Ähnlichkeit mit Abort; in welcher Bedeutung es aber [hwer: 
lich vorkömmt. Dagegen kömmt es in folgenden, ihm minder ange: 
meflenen Bedeutungen vor: ı) + Die Hanblung bes Abraͤumens; im 
Forftwefen, fowol bie Abfübrung des verkauften ‚Holzes, als aud bie 
Aboͤdung eines Waldes; beffer, die Abrdumung. 2) + Dasjrnige 
was ab: ober weggeräumt wird. Im gemeinen Lehen alled, was 
nah Berrihtung einer Arbeit übrig bleibt, und weggeräumt wirb, 
Im Forftwefen, die Äfte und Zweige eines gefällten Baumes, bie 
nicht zu Klaftekhorz taugen; im manchen Gegenden Afterfhlag, Ab: 
ſchlag, Abholz, Schoppen, Schoppenfhfag. Im Berghaus, die 
Dammserbe welhe eine Grzaber ober einen Steinbrud bedecht. Im 
Bauweſen, ber Schutt ıc. 

Abräumen, v. trs. von einem Raume, Plate weafhaffen; Teer mas 
hen. Das Arbeitszeug abräumen. Den Tiſch, die Bank abräumen. 
Im Forftwelen, ſowol das gefällte Holz; aus bem Walde fhaffen, als 
auch bas Holz; in reinem Walde ganz abbauen, ausrotten. Im Berg: 
baue, bie oben befindliche Damm⸗exde wegfhaffen. ©. D, Abraumen. 
Das Abräumen. Die Abräumung. 

Der Abräumer, des —s, d. Dip. im. b. 5 die Abraͤumerinn 
2. die —en, eine Perfon, bie abräumt ober etwas abräumt. 

Abraupen, v. intrs. bie Raupen abnehmen, von Raupen befreien. 


Eben ift ber 
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Das Abraupen, Abraus 


Einen Baum abraupen. Die 
pung. 

Abrechen, v. trs. D. D. mit dem Rechen oben abnehmen, leer machen. 
Die, Strohhalme, Ähren vom gedroſchenen Korn abtechen. Ein Beet 
abrechen. Das Abrechen. Die Abrechung. 

+ Das Abrechling, des —es, o. My. O. D. dasjenige, mas vom 
ausgedroſchenen Getreide oben abgerecht wird; auch, das Grobe, das 
Kleine, das Afterig. 

Abrechnen, v. trs. 2) Im Rechnen abziehen. Hievon müffen wir jene 
Summe abrechnen. 2) Eine Rechnung abſchließen. Wir wollen nun 
einmaht mit einander abrechnen. Das Abrechnen. Die Abrechnung. 

+ Die Äbrechte, 94. die —n, bei den Tuchbereiteen, bie linke Seite 
eines Tuches. 

Abrechten, v. trs. ) Bon rechten, ftreiten, durch Rechten vom einem 
Ändern erlangen. Einem etmas abrechten. =) + Bon Abrechte, 
bei den Zuchbereitern, bie geöben Haare auf ber linfen Seite beö 
Tuches wegihaffen. Das Abrechten. Die Abredytung. 

Abrecken, v. trs. auf ben Blechhaͤmmern, gehörig reiten, bie erſte Aus⸗ 
behnung geben. Das Abreden. Die Abredung. 

Die Abrede, Br. die —n. 1 Der gefaßte Beſchluß nach vorherger 
gangener Befprehung. Abrede mit einem nehmen. Unſerer Abrede 
gemäß. 2) Eine entgegengefepte Rebe, Beftreitung, in der Nebensart, 
nicht in Abrede fein. Ich bin nicht in Abrede, daß er es hätte befs 
fer machen firmen. Richts in Abrede fein,“ wie Leſſing fagt, if 
nit nachzuahmen. " R 


Abreden, v. I) trs. 2) Eich wegen einer Sache gehörig mit einander 


befprechen. Mit einem etwas abreden. Abgersdeter Mafen. „Mes 
ben Sie bas Nöthige mit ihm ab.“ Eeffing. 2) Als Gegenfag 
von zjureben, durch feine Rebe von einer Sache abrathen. Ich will 
weber zureben, noch abreden. + Iemanben ‘einen Vorſatz abreben, 
wofür aber ausreben richtiger und gebraͤuchlicher if, Einen von et: 
was abreden. 5) Wie abſchwazen, burd Reden, überreden von ei— 
nem Andern erlangen. Ginem etwas abreden. II) rec. Sich ab- 
reden, fi müde reden. — Das Abreden. Die Abredung. 

I Abredig, adj. und adr. ©. D. in Abrede, anderer Meinung ſelend. 
Ih will miht abredig fein, für, in Abrede; ungewoͤhnlich. Roch un: 
gewöhnlicher und noch minder zu billigen iſt die Redendart: etwas 
abredig fein, für, es verneinen. 

Abregeln, v. trs. nach Regeln einrihten, abmeffen, mit dem Meben: 
begeiffe des Gegmungenen. Abgeregelte Worte, ein abgeregeltes Ber 
nehmen. Das Adregein. Die Abregelung. 

Abregiien, v. I) imp. völlig ausregnen. Es hat nun abgeregnet. In 
manchen Gegenden, $ fih abregnen. II) + tre. im Regnen abfons 
dern. Die jhönen Blüten find alle abgeregnet. — Das Abregnen. 
Die Abregnung. 

Abreiben, v. unregelm. (ſ. Reiben). T) trs. r) Durch Reiben wegſchaffen, 

reinigen. Den Kothabreiben, von einem Kleide. Den Roſt abreiben, von 
einem Gewehr. Den Hut abreiben, d. b. die groben Paare auf demfelben 
mit Bimftern abreiben. =) Gehoͤrig und voͤllig reiben. Die Karben 
abreiben, auf dem Reibefteine. Ginen Schieifftein abreiben, ihm 
durch Reiben die gehörige Geftalt geben. 3) Durch Reiben abnüsen. 
Die Farbe ift abgerichen. 4) + Bei den Nablern, im Rleie, Däd: 
ſel ober Sageſpaͤnen abtrodnen. II) rec. Sich abreiben, durch Reis 
ben on einander abgenügt werden. Die Mübtenfteine reiben ſich ab. 
Das Geld reibt fih ad. — Das Abreiben. Die Abreibung. 

Abreichen, v. trs. 5) Dit ausgeftrettem Arme erreihen. Er hat eine 
Höhe, die ih kaum abreichen kann. =) Herab, oder hinab reichen. Es 
Hänge mir zu doch, reiche es einmast ab. Reichen Sie es ihm mur 
vom Wagen ab. Dann aud überhaupt, abgeben, überreihen. „Der 
Berfaffee fol von feinem Werke zwei Abdrüfe an bie Büherfamms 
tung abreichen.“ Das Abreichen, Die Abreihnng. 

Abreifen, v. I) ntr. mit fein, gebörig, völlig reifen. Das Obſt muß 
erft abgereift fein, wenn es wohlſchmeckend fein fol. Auch uneigentlich. 
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Ihr abgereifter Wis befhämte taufenb Frauen. Büntber. 
II) ırs. ı) Den Heif, ben Rand von einer Sache abnehmen. Bei den 
Schloſſern, an ber groben geſchwaͤrzten Schtofferarbeit mit dem 
Reifkolben die f[harfen Eden uftogen. 2) + Im Holſteiniſchen, für 
abzwaden, — Das Abreifen. Die Abreifung. „Rad der Abreis 
fung geht die Frucht in Fäutnig über,“ Ungen. 

Abreiben, v. trs. mas ans oder aufgereihet ift, wieder trennen. Pers 
Ien abreihen. Aufgereihetes und an der Sonne getrodnetes Obſt ab» 
reiben. Das Xbreihen. Die Abreihung. 

Die Übreife, o. My. die Reife von einem Srte. Die Zeit meiner he 
teife ift noch wicht, beftimmt, Seine Abreife verjögern. 

Abreifen, v. intrs, mit fein, von einem Orte reifen. Heute noch reis 
ſet er ab. X Über Hals über Kopf abreifen, d. b ſehr eilig. Das 
Abreifen. &. aud die Abreife. 

Abreißen, x. unvegelm. (f. Neifen). D ntr. mit fein, durch Aus 

fere Gewalt in feinen Theilen getrennt werden. Der Strick riß 

ab, Auch uneigentlih, für aufhören. Meine Geduld riß ab, mer 
für man aber gewöhnlicher, mir viß die Geduld, fagt. Il) trs. 

1) Durch Meißen abfondern. Ein Stück Papier abreifen. Ginen 

AR vom Baume, eine Latte vom Zaune, abreifen. 2) Reber: 

reifen. Ich riß ihr armes Häuschen ab." Weißt. 53) Durch 

ben Gebrauch zerreißen, abnägen. Er reift feine Saden in fehe 
kurzer Beit ab. Gin abgeriſſener Rod. D. D. Abfchleifen, vers 
fhleißen. Man fagt aud, ein abgeriffener Menſch, für einen in 
zerriffenen Kleidern. Ih bin ganz abgeriffen, d. h. ih habe keine 
ganze Kleidungsſtücke mehr. 4) Mit ber Feißfeder abbilden, zeichs 
nen. Eine Gegend, einen Garten, ein Gebäude, aber niht, eine 

Perfon abreißen. III) + rec. Sich abreißen. 1) Sih Losreißen. 

2) Seine Kleider nad und nach ganz zerreigen. — Das Abreißen; 

Die Abreifung. S. auch Abriß. 

Der Abreißer, des —s, d. Mz. m. d. Ez. 1) Derjenige, welcher 
abreißt. 2) Ein Werkzeug zum Abreißen, d. h. Linien ic. damit zu 
reifen, zu ziehen. Bei ben Helzarbeitern iſt es eine Art Pfriemen, 
die Stellen zum Abfägen ıc. am Holze zu bejrihnen. Wei den Gärts 
nern, ein mit Gifen befchlagener Stab, bie Figuren in den Luſtgär⸗ 
ten abzureißen oder zu zeichnen, 

Die Abreifung, My. die —en. 1) Die Handlung des Abreißens, 
ohne Mehrzabl. 2) O In der Tonkanſt, ein plöglices Innchaiten, 
eine Unterbrehung (Abruption), Reidharbt. . 

Abreiten, v. unregelm. (f. Reiten). I) intrs, mit fein, ſich zu Pferde 
entfernen. Er ift eben abgeritten. Ich ritt etwas vom Wege ab, 
MU) trs. 3) Durd ober im Reiten abfondern, abreißen; unge 
wöhntih. 2) Duch Reiten oder zu Pferde ausmeſſen, bezeiche 
nen. Sie haben bas ganze Feld abgeritten. Den Plag zum 
Lager abreiten, d. i. die Ausdehnung deſſelben durchs Abzäblen 
ber Schritte des Pferbes reitenb meflen; auch, von einem Ende deſ— 
feiben zum andern reiten. 3) X Müde reiten, durch vieles Meiten 
entkräften und verfhlchten. Ein Pferd ganz abreiten. Eine abger 
rittene Maͤhre. 4) Ein Pferb abreiten, für, gehörig zureiten, iſt 
ſchlecht gefagt. TI) X rec, Sich abreiten, ſich müde reiten, durch 
vieles Reiten entkräften. — Das Ubreiten. Die Abreitung. 

Abrennen, v. unregeim, (f. Nennen). I) intrs. mit fein, ſich ren⸗ 
nend d. b. ſchneil entfernen. Auf das gegebene Zeichen rannten wir ab. 
Tom Wege abrennen. Auch uneigentlih und als mtr. von Ichlefen 
Dingen. Die Spule rannte ab. ID X rce. Sich adrennen, fih müde 
rennen, fih dich Pennen entöriften. ZEIT) trs. +) Dur Wennen 
ober in Nennen abfondern, Er rannte ober rennte ibm den Hut ab. 
Bei den alten Rittern, fih vom Pferde abrennen. „Das (daf) wir 
fehen follen (mie fie) Mh feld vom Kos abrennen mit yhren unftüs 
migen Toben,“ Cutber, R. Uneigentlich, ſich die Hörner abrennen, 
d. h. feinen Ungeftüm ıc. aölegen, buch Erfahrung behutfamer, Düs 
ger werben. 2) Im Rennen zuvor kommen, übertreffen; eigentlich 
und uneigentlih. „Es fhien, als würbe er das Ziel zuerſt erreichen, 
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ieh ven ha ihm, tannte ihn abe Einem den. Vortheil· uneigentlich, durch große Bike und Anſtrengung erfangen. 


u Das Abrenpten. Die Abrennung. 
Fre tes. die gehörige oder virlangte 
ventilch and vuneigentlich. Das Stabeifen abtichten, auf ben Gifens 
wdaumern, es Böllig gerade richten. Die Schienen abrichten, ihnen 
Kehmme geben. Bei’ den Tiſchtern, ein Brett abrid)s 
un; in⸗ der Bänge und auf den Kanten gerade hobeln. Bei ben 
„den Boden abrichten, ihn ringe herum eben machen. Bei 
den Buchdindern, nad dem Anfegen-bie erfoderliche Groͤße der Scha⸗ 
len des Buches beftimmen. In den Bergwerken, das Buͤhnloch und 
wen Anfaul, wörein der Stempel gelegt wird, richtig abmefien. Wei 
dn Maurern, die Mauer abrichten, fie mit der Setzwagt abwägen. 
" Uneigenttich, die gehörige Fertiokeit beibringen, unb dadurch irgenb 
oz geſchictt machen, fowol von Menſchen als Thieren. Einen 
. —* einen Bedienten abrichten. Die Kinder zum Betteln ab- 
t n. in Pferd, einen Hund, einen Bogel abrichten. Ehemahls 
abrichten auch, durch Mrtheil und Recht abfprehen. In Preußen 
hi + ſich abrichten, ſich beſchmuzen, wofür, ſich zurichten, ger 
it. Das — Die Abrichtung. 
chter, des —s, d. DB. w. d. Ez. ber etwas abrichtet. 
mmer, bed —s, 3. die — haͤmmer, ein Hammer 
röße, jum Abrichten des Stabeifend. S. Abridhten. 
ab, bes —es, Mm. die —ftäbe, ſ. Abrichtſtock. 
—9 des — s, My. die —ſtoͤcke, eine Art Amboß, auf 
das Stabeifen abgerichtet wird; auch Abrichtſtab. S. Abrichten. 
zw. irs. unregelmn. (ſ. Riechen). 1) Durch vieles Rlechen 
‘den Geruch benehmen, buch vieles RKiechen an eine Sache 
ih machen. Eine Rofe abriehen. =) X Durd vieles Ries 
Men ober an die Nafe halten abſondern. Gr hat bald alle Blätter von 
Hofe abgerochen. 5) Durch den Geruch erkennen, erfahren. Die: 
kann id ben guten Geruch nicht abriechen, ben fie haben 
Abriechen. Die Abriechung. 
. trs. durch Vorziehung des Riegels verfäließen. Die 
abriegeln. Das Abriegeig. Die Abriegelung. 
f, v. utr. mit fern. 1) Gerab, hinab riefen, vom Waffer. 2) In 
Städchen ſich abſondern und abfallen. Der Kalk riefelt von ber 
Wand ab. Der Sand riefelt-vom Berge ab; in andern Gegenden 
. Das Abrieſeln. Die Abriefetung. 
yo ur. mit fein, fih abfondern und abfallen. „Die 
der Tanne tiefen ab, wenn ber Aſt verborret.“ Popos 
di Das Abriefen. 
An, v. trs. durch die Riffel oder Raufe abſondern. Den Flache 
, be Samenknoten durch bie Riffel abſondern, woflr aber 
und abraufen übliher find, X Uneinenttih, einen abriffeln, 
derbe Verweiſe geben; dann, einen durch öfteres auch unglimpfr 
arechtweiſen im Kußern gewandt und gefhidt machen. Das 
- Die Abriffelung. 
„1. trs. ber Rinde berauben. Den Baum, 
Kr "Das Abrinden. Die Abrindung. 
,v. atr. mit haben, aufhören zu rindern, von Kuͤhen. 
Abrindern. S: Rindern. 
„mers—fle, adj. us adr. eine abftehende Rinde habend. 
- ige6 Brot, beifen Rinde von der Arume abgebaden ift. 
se w. trs, von den Ringeln losmachen. Das Abringeln. 
"Die Abringelung. 
v. trs. vom Ringe ober von den Ringen losmadhen. 
a dringen. Die Aöringung, ° 
2%. Abringen , + unregelm. f. Ringen). D) trs. 
fein erlangen: - 
ir Die Priefterinn wie: abauringen, ö 
° +28, F Umftärmt uns der Dolopen Shaar. Schiller. 
2.» »@te ganz allein, die Iöwenberz'ge Jungfrau, 
“r Witt mit dem Wolf und rang das Lamm ihm ab. Derf. 












bas Brot abs 


1) Durch Ringen, 


we 


en - . 
— 


Kindung geben; eier 


Richt der Maſſe quaivoll abgerungen, 
"Schlank und Teiht, wie aus dem Nichts entſprungen 
Steht tas Bild vor dem entzädten Bid. Schiller. 

2) Durch Ringen abfondern. Sich bie Haut von den Händen abrin«' 

gen, wofür das elnfahe ringen, wie Bürger es gebraucht, fie 

rang fid das Baſt von den Hinden, beffer iſt. 3) + Gehoͤrig 
ringen, ausringen. Die Waͤſche abringen. IN X rec. Sid ab: 
ringen, eh mübe ringen, fi buch — entkraͤften. 

Dae 

Re zu entflieh’n mit ben m Süßen fi abrang. Bo. 
: Das Xbringen. Die Abringung. 

Abrinnen, v. ntr. unregelm. (f. Rinnen), mit fein, abwärts rin ⸗ 
nen, „Abrinnendes Blut.“ I. P. Richter. Auch uneigentlich, 
„das abrinnende Jaht.“ Derf. Das Abrinnen. Die Abrinnumg. 

+ Abrispen, v. ntr. mit fein, in ber Landwirthichaft, aus der Niäpe 
fallen. Der Hafer risper ab; auch abraspeln, abraspen, Das 
Abrispen. 

Der Abriß, des —ſſes, WM. bie fe, das Bild einer Sache nach 
ihren weſentlichen Theilen, der Entwurf; eigentlih und uneigentlic. 
Der Abriß eines Baufes. Ginen Abriß von einer Sache machen. 
Kurzer Abriß der Geſchichte. Wei den Webern, einen Abriß leſen 
oder nennen, ben Arbeitern flüdweife fagen, was für Fäden vers 
möge bes Abeiffes gehoben werden müffen. 

O Der Ubritt, des —es, d. My. ungew:, bie Entfernung zu Pferbe’ 
von einem Drte, „Kurz nad) feinem Abritte.“ ungen. 

Abrohren, v. trs. 1) Des Rohres berauben, bad Rohr in einem Waſ⸗ 
fer abſchneiden. Einen See, einen Teich abrohren. =) Gehörig mit 
Nobre betieiden. Eine Dede, eine Wand abrohren. Das Abroh— 
ren. Die Abrobrung. 

Abroͤhren, f. Abriefein, 

Abrollen, v. IT) mtr. mit fein. x) Sich rollend entfernen. Das Gelb 
rolite vom Tiſche ab. Der Wagen rollte ſamell ab. Die Thränen 
rollten bier von ihren Wangen ab, 2) Bis zu Ende rollen. „Dee 
Wecker rollt ab. J. P. Richter. II) intrs. das Rotlen, Mans 

. geln ber Waͤſche beentigen. Die Mäfcherinnen haben abgeroilt; auf 
abmangein. III) trs. 1) Durch Rollen entfernen, Einen Stein 
vom Berge abrollen. @inen Schrank von ber Mand abrollen, wenn 
er unten mit Mollen verfehen if. 2) Duch Rollen abfondern. Sich 
einen Ringer abrolfen, indem er etwa unter ober zwiſchen bie Wals 
zen mmt. 5) Was aufgerolt it, auseinander rollen, bamit das 
barauf Definbliche gefehen werde. Man Hat in Neapel ſchon viele ber 
ausgegrabenen Schriftrolfen abgeroflt. 

Darum verzeibt dem Dichter, wenn er euch 

Nicht rafhen Schritts mit Einem Mahl ans Ziel 

Der Handlung reift, den arofen Gegenftand 

In einer Reihe von Gemaͤhlden nur 

Bor euren Augen abzurollen wagt, Schiller. 
4) Gehörig rollen. Die Waſche abrollen. Bei den Buchdindern, bie 
Verzierungen am Rande ber Bäder mit dem Rolleifen abdruden. — 
Das Abrolfen. Die Abrollung. 

Abroften, v. mtr, mit fein, buch Roſt abgefondert werben, Das 
Abroften. Die Abroſtung. 

Abröften, v. trs. gehörig, zur Genüge röften. Die Semmel ift ab⸗ 
geröftet. Das Abroͤſten. Die Abröftung. 

Abröthen, v. I) ntr, mit haben, die rothe Farbe fahren laſſen. Dies 
Eiegellat roͤthet ab. IT) X tes. gehörig roͤth machen. — Das Ab⸗ 
roͤthen. Die Abroͤthung. 

Abrotten, v. nir. mit ſein, R. D. für abfaulen, Das unterfte Enbe 
Bes pfabts ift abgerottet. Das Getreide rottet ab, beißt, es fäut 
aus, wenn es zu lange auf dem Schwaben Liegen bleibt. Das Abs 
rotten. Die Abrottung. 

Abrüden, v. tes. durch Nüten entfernen. Den Stuhl toı ber Wand 
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abrüden. Die Beilen abrüden, abfeten. Das Abruͤcken. Die Abruͤſten, v. trs. ein Geräft abbrechen, auselnander nehmen; in Ges 
Abruͤckung. genſat von aufräften. Das Abruͤſten. Die Abruͤſtung. 
Abrudern, v. intrs, mit fein, fi mit Hülfe ber Ruder entfernen. X Abrutfchen, v. I) ntr. mit fein, für abgleiten. IT) intrs. mit fein. 
Vom Ufer abrudern. Das Abrudern. Die Abruberung. 3») Mit Schimpf und Schande abziehen, aud wol uneigentlih und 
Der Abruf, des —eb, d. Mg. ungew. ) Der Ruf, die Werlündigung niedrig, für flerben. 3. =) Werächtlic für abfahren, auf einem 
von einem höhern Orte, 2) Der Ruf ober Befehl, einen Ort, ein ſchlechten Buhrwerke. — Das Abrutfhen. Die Abrutſchung. 
Geſchaͤft ac. zu verlaffen,, beſondere ber Abruf eines Untertbans aus Abrütteln „v. trs, durch Rütteln abfonbern, wegfhaffen. Die Federn 
fremden Dienften x. „Der Geſandte ſoll feinen Abruf fon erhal: abrüttein. Das Abrättein. Die Abruͤttelung. 
ten haben.“ ©. Auch uneigentlih, X Abſaͤbeln, v. trs. mit dem Saͤbel abhauen, Den Arm, die Hand 
— mad des Zobes furchtbaren Abruf abfübein. Das Abfäbeln. Die Abfäbelung. 
Ihm in Himmelsgefang — wird wandeln. Klopftod. Abſacken, v. trs. 3) Die Säde abfegen, abnehmen, Den Wagen, 


Abrufen, v. unzegelm. (f. Rufen). I) trs, ı) Mit lauter Stimme . den Efer abfaden, die Güde vom Wagen, vom Gfel nehmen. 2) In 





belannt machen. Der Wächter ruft bie Stunden ab. In der Schweiz 
werben bie Brautleute von der Kanzel abgerufen. =) Durch Rufen 
oder auf andre Art einem zu verftehen geben, daß er von dem Orte 
wo er it, fi entfernen und kommen fol. Um fieben Uhr mill ich 
dich zur Gefeufhaft abrufen. Er wurde aus ber Geſellſchaft abge: 
rufen. Beſonders, einen in freinden Dienften lebenden Unterthan, 
Gefandten ıc. zurüdrufen. + Einem bie Kunden abrufen, von eis 
nem andern weg und zu fi) rufen. 3) Mit der Etimme, mit bem 
Ruf erreichen. Er ift zu weit entfernt, um ihn abzurufen. II) intrs. 
aum legten Mable rufen, vom Nachtwaͤchter. Er hat ſchon abgerus 
fen. 11 X rec, Sich abrufen, fi duch Rufen ermüden, ent: 
Bräften. — Das Abrufen. Die Abrufung. ©. d. 

Der Abrufer, des —s, d. 9. w. d. Ei; die Abruferinn, D- 
die —en, eine Perfon bie etwas abeuft, fo viel wie Ausrufer. 
Portevin. R. 

© Das Abruffchreiben, des —s, d. m. w. b. E. ein Schreis 
ben, mwoburd ein Unterthan aus fremden Dienften ober ein Ge: 
fandter ıc. von feinem Poften abgerufen wird, „Der Hof erlich ein 
Abruffhreiten (Rapellfhreiben) an feinen Gefandten in W.“ G, 

O Der Abrufſchuß, des — ſſes, By. die — ſchuͤſſe, ein Kanonenfhuß, 

wodurch bie Soltaten am Abend ins Lager zurädgerıfen werden 
(Retraitefäuß). ©. 

Die Abrufung, 0. ., die Handlung des Abrufene. uneigentlich, 

‚bie Entfernung, Abziehung. „Die Abrufung ber Seele von aller 
Einnlihkeit.* Bimmermann. 

© Das Abrufungsfchreiben, f. Abrufſchreiben. 

© Der Abrufungsfhuß, f. Abrufſchuß. 

Abrübren, v. trs.' 1) Gehörig rühren. Die Cier abrühren. Die 
Suppe mit einem @i abrühren, fie durch Hinzuthun eines Eles und 
“ Bufammenquerien mit bemfelben fertig mahen, 2) Durh Ruühren 
abfondern. Pflaumen abrühren, fie im Sieden burh Umrühren 
von den Kernen trennen, wobei jeboh der Begriff von gehörig ruͤh⸗ 
zen hinzukömmt. Das Abrühren. Die Abrübrung. 

X Abrumpeln, v. ntr. mit fein, mit Rumpeln entfernt werden; 
verädhtli von einem Magen, Der Tagen iſt fo eben abgerumpelt. 
Das Abrumpeln, Die Abrumpelung. j 

Abruͤnden, (bei Einigen abrunden) v. trs, die gehörige Ründe geben. 

"Eine Kugel abränden. Im ber Gezieferlehre heißt ber Theil am 
„Körper eines Gezieſers abgeruͤndet, ber fi in einen flachen Bogen: 
ſchnitt endint. Auch uneigentlih, bie gehörige Mände geben, baf 
Alles ein verbältnifmäßiges mohlzufammenhangendes Ganzes aus: 
mache. Einen Mebefag abründen. So auch das Abründen und die 
Abruͤndung. „Die Nbrändung ber Töne im Delamiren « (münbli: 
hen Bortrage). Ungen. 

Abrupfen, v. tre. darch Rupfen abfondern. Gras, Blätter abrupfen. 
Auch, durch Rupfen kahl machen. Eine Gans, eine Taube abrupfen, 
und baber uneigentlih, X einen abrupfen, ihn auf eine befrigeris 
ſche oder liſtige Art des Seinigen berauben, wofür man gewöhnlühre 
blo$ rupfen gebraudt, Gr ift unter falfhe Spieler gerathen, bie 
ihn abgerupfe Haben. Das KAbrupfen. Die Abrupfung. 


Side abfondern, vertheilen. Das Getreide abfaden. Das Ab- 
faden. Die Abfadung. 


Abfien, v. trs. 1) + Wei bem Geberbereiteen, bie Felle vor dem Bei⸗— 


zen inwendig mit Schrot von Getreide gehörig beftreuen. S. Anfien. 
2) X &o viel wie befäen, mit ber gehörigen Saat betreuen, „Mit 
einem Pferde kann man täglich funfzehn Magdebursifhe Morgen 
damit (mit einer Siemafhine) abfien.“ Ien. Liter. 3eitung. 
3) + Abgefleter Rein, der duch wieberholtes Xusfsen ſchlechter ges 
worden ift, im Vergleich mit altem Samen. 4) + Ein abgefde 
ter Adler, der durch beftändiges Beſaͤen ohne brach gelegen zu haben, 
entfräftet worden ift, Das Abfien. Die Abfdung. 


Die Abfage, 2%. die —n. ı) Die Auffündigung oder Wiberrufung 


einer Sage, bie Auffagung. Beſonders, %* bie Auffündigung der 
Breundfhaft und Ankündigung feindtiher Dandlungen. „Und ſonach 
meine zitterfihe Abfage nur Eurj.“ Reffing. 2) Die Rosfagung 
von einer Sache. „Die Abfage von feinem Lehramte. Henke. In 
den Rechten ift dafuͤr Abſagung gewöhnlicher. 
Der Abfagebrief, des — s, WM. die —e, ein Brief, in welchem 
man etwas abfaget, befonders, feine Freundſchaft aufkuͤndiget. 
Abfagen, v. I) trs. ») Eine getroffene Abrede widerrufen, eine ber 
ſtellte Sache auffagen. Einen Befuh abſagen laffen. Die Verfamms 
lung, bie Beftellung abfagen. 2) + Einem etwag abfagen, es ihm 
abfpredyen. Einem das Leben abjagen, beffer abfprechen. IK) intrs. 
mit haben. +) Xx Einem abfagen, ihm die Freundicaft auf: und 
Feindfhaft ankündigen, Im biefer jege nicht mehr gewoͤhnlichen Bes 
deutung, lebt es noh in bem Xusbrude: ein abgefagter, d. h. ein 
öffentlicher, erflärter Feind. =) Sich einer Perfon oder Sache beae: 
ben, ſich außer alle Bersindung mit ihr fegen. Einem Rechte, einer 
Sache, einer Perfon abfagen; gewöhnlicher entfagen. Dem liebers 
lichen Beben abfagen. „Sind biefe Ergegungen es wertb, daß man 
ihnen zu gefallen ber Vernunft und ber Gottheit abfaget.“ 
— fo fag id meiner Heimath ab. Bürger. 
As er bem Zorn abfagte. Voß. 
Das Abfagen. Die Abfagung. 


Abfägen, v. trs. mit ber Säge abfondern. Einen Aft, ein Glied, eis 


nen Baum abfägen. Das Abſaͤgen. Die Abfägung. 


Abfahnen, v. trs. die Sahne abnehmen. Die Mid abfahnen; auch 


abrahmen. Das Abſahnen. Die Adfahnung. 


Abſalzen, v. trs. gehörig falzen. Das Fieiſch muß, ehe es in bie 


Zonne kömmt, gut abgefalgen werden. Das Abfalzen. Die Ahr 
falzung. 


Abfatteln, v. D) tra. 1) Den Sattel abnehmen. Gin Pferd abſat ⸗ 


tein, auch allein für fih, laß abfatteln. Sattle ab, 2) X Bon 

‚ober aus dem Sattel werfen. Das Pferd bat ihn abgefattelt; ebler 
entfattelt. II) X intrs. vom Gattel abfigen, abfteigen. — Das 
Abſatteln. Die Abfattelung. 


Der Äbſatz, des —es, Di. bie —ſäbe. 1) Die Handlung des Ab: 


fegens, ohne Mebrzahl; in welcher Bedeutung man es aber nicht ges 
brauchen follte. Ein Glas ohne Abfag austrinten. Der Abſatz einer 
Münzforte; beffer die Abwürbigung, Berrufuna, Abfetung. 2) Der 
Zuſtand, da etwas abgejegt wird, ohne Mehrzahl; ber Bertrieb, Ver⸗ 
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Bauf einer Bade, Die Waare findet guten Abfag. Diefer Kaufmann 
Hat guten oder ſtarken, jener ſchlechten ober geringen Abſatz, d. h. 
dieſer verkauft viel, jener wenig; R. D. Bedrief, D. D. Verfchlieh, 
teiß. In einer uneigentlihen Bedeutung gebrauchen Einige 

es 5 für Abflih, „Die Eiche macht in den Augen eines Menſchen, 
der ihr Gegenftand nice iſt, einen Abſatz, der dieſem lepterm nad: 
sheilig werden kann.“ Hermes. „Sie bemerkte etwas in feinem 
Seſichte, das mit feiner gemöhntichen Heiterkeit einen Abſatz madıs 
ze.” Wieland. 3) Dasienige, was abgeſegt wird, befonders ber 
Ort, wo eine gerabe Linie ober Flaͤche, und in uneigentlicher Bes 
utting, imo eine Banblung in ihrem Kortgange unterbrochen wird. 


Kind abfäugen. =) + Ein Kind entwöhnen. 5) Bei ben Gärtnern, 
einen Bmweig, ohne ihn abzufhneiden, auf einen andern Stamm 
pfeopfen; auch, abfäugeln. Das Abfäugen. Die Abfäugung. 

x Abfäumen, v. rec. Sich abfäumen, ſich verfäumen. Ih kann 
mid nit abfäumen , kann mich nicht verfäumen, nit von ber Ar 
beit gehen. Das Abſaͤumen. Die Abfäumung. 

Abfäufeln, v. trs. abmwehen, von einem leichten fäufelnden Winde. 
Den Blumenftaub abfäufen. Das Abfäufen. Die Abfäufelung. 

Abfaufen, v. I) trs. faufend abwehen. Der Sturm hat alle Früchte 
abgefaufet. II) X intrs. mit fein, faufend, mit großem Geräufh fi 
entfernen. — Das Abfaufen. Die Abfaufung. 


Der Abſatz eines Berges, ber Ort, wo er in ber fihräg ablaufenden Rich⸗ Abſchaben „xr. trs. durch Schaben wegſchaffen, reinigen. Den Koth 


tung unterbrochen wird. „Die Abfäge eines Meinberges (Terasse).« 
Poetevin. R. Der Abſatz an einem Rohre oder Halme, der Kos 
teh zwiſchen den Schoffen, ©. D. das Gleih. Der Abſatz in der 
Baukunſt, die Glieder bes Saͤulenfußes zwifhen dem Grundfteine und 
dem Würfel, In den Bergwerken, der Abſatz an einem Fahrſchachte; 
auch der Abtritt, die Wechfelbühne. Der Abſatz eines Ganges, 
woher Gang abfeget oder abweicht. Der Abfas einer Treppe. Dee 
Abfag an ben Schuhen, der über bie Sohle hervorſtehende Theil uns 
ter ‚ber Ferfe. Der Abſatz an einer Schrift, wo mit einer neuen 
Beile angefangen wird, und wo oft ein neuer Sag, Abſchnitt ans 
hebt: (Paragraph); beftimmter Zahlabfag. Der Abſatz in einem 
Liebe. (Strophe); der Versfah. Poetevin führt Abfag auch für 
Iunehalten im Gefange, eine Paufe, an. 8. 

Der Abſatzdraht, bes — s, 3. bie —brähte, ein Pechdraht, mit 
welchem bie Schufter die Abfäse annähen, 

Dad Abſatzholz, des —E, Di. die —höljer, das roh jugeſchnit⸗ 
tene Holz, das ber Schufter zu einer Art Abfägen gebraudt. 

+ Abfäkig „adj. u. adv. im Bergbau, ein abfägiger Ort, beffen Ber 
ſchaffenheit eine Beränberung erleidet, wenn fih nämlich im fchmeis 
digen Steine eine Berafefte zeigt. 

+ Der Abſatzkuchen, des —s, b. 2m. w. d. E. vieredige, von 
Ucigen 2eberabgängen in eine Form gebrachte, getrodnete Kuchen, 
wovon bie Schufter ſchlechte Abfäse machen. 

+ Der Abſatzort, des —es, Di: die —orte, ein großer Ort, nos 
mit die Sähuffer die Löcher für den Pechbraht, zur Wefefligung ber 
Abfäge, vorfichen. 

Der Abſatzſchneider, des —s, d. Big. w. b. Ej. einer der bie Abs 
faghölzer aus bem Groben ſchneidet, die fih dann ber Schufter zu 
ben Abfäsen noch gehörig zufchneiden muß. 

Die Abſatz zwecke, Bm. die —n, eine Sorte langer Zwecken, mit ſtar⸗ 
tem: vieretigem Kopfe, momit der Scufter die Kbfäge an Schuben 
und Stiefeln anzwedt. 

bern, v. trs. fauber machen, reinigen. Einen Topf, ben 
Tiſch abfäubern. Das Erz abfäubern. Das Abfäubern. Die 
Abfäuberung. 

x Abfaufen, v. tr. 2) Aus einem vollen Gefäße gleihfam das 
Dberfie faufen. Etwas oben abfaufen; von Menſchen gefagt, fehr 
niedrig. =) E Sich durch Saufen auf bes Schuldners Rechnung ber 
zehtt mahen. Seine Foderung, feinen Vorſchus abfaufen. 3) Im 
Saufen übertreffen, ausftehen, durch flärkeres Saufen abgewinnen. 

Und Leipzigs Krone warb bem Reigen abgefoffen. Bahariä. 
Auh, IM) £ rec. Sich abfaufen, fib durch Saufen entkcäften, 
fhaden. — Das Abfaufen. Die Abfaufung. 

Abfäugeln, das Verkleinerungewort von abfäugen. &. d. 

Abfaugen, v. trs. in ber Mitteiform d. verg. Zeit, bei den Meiften 
abgefonen. 1) Das Saftige an einer Sahe durch Saugen geniejen, 
buch Saugen entziehen. „Die Schlangen faugen den Müben bie 
Mit ab.” Poertevin. R. 2) Duch vieles Saugen entfräften. 
Das Kind bat feine Mutter ganz abgefaugt. Das Abfaugen. Die 
Abfaugumg. . F 

Abſaͤugen, v. ter. 2) Zur Genüge, bis zur Sättigung ſaͤugen. Gin 


abfhaben. Das Moos von ben Bäumen abfhaben. Die Rüben 
abfhaben. Auch, durch Abfchaben des Rauhen glatt madyen. Holz 
mit Glas abfhaben. Das Abfhaben. Die Abfchabung. 

X Dad Abfchabfel, des —s, 0. MM., das was von einer Sache abs 
geſchabt ift oder wirb; das Schabfel. 

x Abfhachern, v. trs. 1) Für abhanden. Cinem etwas abfchas 
dern. 2) Duch Schadern abbingen, „Es gelang mir von feiner 
Foderung noch einige Thaler abzuſchachern.“ Das Abfhadern. 
Die Abſchacherung. 

x Abſchachteln, v. trs. mit Schachtelhalm bereiten. Einen meerſchau— 
menen Pfeifentopf abſchachteiln. Das. Abſchachteln. Die Abe | 
ſchachtelung. 

Abſchaffen, v. trs. was man in Gebrauch hatte von ſich thun, ent⸗ 
fernen, und was in Gebrauch war, aufhören Iaffen. Bebiente, 
Pferde und Mogen abfchaffen. Ein Gefeh, einen Gebrauh abfhaf: 
fen. Die überflüffigen Feiertage abfhaffen. Im O. D. fo viel als 
abweifen. Das Abſchaffen. Die Abfhaffung. 

X Abſchaͤkern, v. trs. durch Schäfern erlangen. Er läßt ſich nichts 
abfchäkern. Das Abſchaͤkern. 

Abfhälen, v. I) trs. ber Schale berauben, und, als Schale abfons 
dern. Einen Apfel, einen Baum, bie Rinde abfchälen. Einen mil 
ben Boden abfchälen, ben Rafen mit dem Schaͤlpfluge davon weg⸗ 
wehmen. Uneigentlih, das Brot abſchaͤlen, es ber Rinde berauben. 
I) rec. Sich abfhälen, fih als eine Schafe blätterweife abfons 
dern. Die Haut ſchaͤlt fih ab. D. ©. abſchaͤlern, abfchellern. 
N. D. abſchelfern, abſchitfern, abſchulfern. — Das Abſchaͤlen. 
Die Abſchaͤlung. 

+ Abfhalmen, v. trs. die Bäume im Walde burh das Anfchälen 
zeichnen; dann uneigentlich, einen Theil der Hutung in den Mäls 
dern abfonbern, welches buch folhes Anfhälen ber Bäume geſchieht. 
S. Schalm und Schalmen. Das Abſchalmen. Die Abfdals 


mung. 

+ Der Abſchank, des —es, 0. My. ©. Abſchenken. 

Abfbärfen, v. tr. 1) Der Schärfe, befonders der ſcharfen Ecen 
berauben. Bei den Buchbindern und Schuftern, das Leder abſchaͤt⸗ 
fen, baffelbe am Rande ganı dünn fhneiden, fo daß es keine fcharfe 
etige Kante behält, So aud bei den Hetz⸗ und Metallarbeitern. 2) 
Gehörig ſcharf machen. Das Meffer ift nod nicht geaug abgeſchaͤrft. 
3) Bei den Iägern, abiöfen, abfchneiden. Das Abſchaͤrfen. Die 
Afhärfung. 

Das Abichärfmefler, des —s, d. 2. m. d. Ez., ein dünnes Miefe 
fer, womit Handſchuhmacher und Schuſter das zugefänittene Leder 
abſchaͤrfen. 

Abſcharren, v. trs. durch Scharren abſondern, reinigen. Den Ruf, 
den Telg abfiharren. Die Band, ben Trog abfharren. Das Abs 
fhharren. Die Abfcharrung. 

Das Abſcharricht, des —es, o. Wy., dasjenige, was abgefharrt wird; 
auch Abfharrfel. 

+ Das Abfbarrfel, des —s, 0. Bh., D. D. für Abſcharricht. 

Abfchatten, vr. trs. im Schattenriß darfienen. Cine Perſon abfchat 
ten. Dana überhaupt, unvolllommen, nur dem Ameiffe nah bar 
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ſtellen, fchitkern. „ESs iſt ſchwer ober vielmehr unmoͤglich — das 
was wir fuͤhlen, in Bübern abzuſchatten.“ Wieland, Das Ab— 
ſchatten. Die Abſchattung. ©. d. 
Die Abſchattung, Wr. die —en. 1) Die Handlung des Abſchattens, 
ohne Mehrzahl, 2) Etwas Abgeſchattetes, ein Schattenbild. 
— — Prediger Gottes 
Ihnen zu fein, der Natur und der Menſchtichkeit weiſer 
Berkuͤnder, 
Die Abſchattungen find uns Endlichen endloſer Gottheit. 
Rop. 

Abſchaͤtzen, r. trs. 1) Durch Shägung ben Werth einer Sache bes 
ſtimnen. Das Haus iſt 10000 Rtthir. gerichtlich abgeſchaͤnt. 
Baumwellene Zeuge, wevon die Quadratelle (Geviertelle) nicht uns 
ter zwei Thaler abzufhägen iſt. Ungen. a) Andre gebrauden es 
für beratfegen, den Werth vermindern. Gine Münze abicdhägen. 
„Die gänzlihe Abſchaͤtung der Affignate« (des Papiergeldes). Ars 
henbotz. Das Abfhägen. Die Abſchähung. 

Der Abfchäßer, des —s, d. Wz. w. d. Ez.; die Abſchaͤtzerinn, 
2. die —en, eine Perfon, bie den Merth einer Sache unterfucht 
und beflimmt (Taxator). z 

Abſchaͤtig, adj. u. adv. D. D. für verähtiih, verachtenswerth. 
„Diefe Athener, die auf ihre Borzuͤge vor allen Nationen (Völkern) 
fo eitel waren, ſtellten ſich meiner beleibigten Gigenliebe als ein abs 
fchägiger Haufe bloͤder Thoren dar.« Wieland. 

Abſchauen, v. I) intrs. von einem hoͤhern Orte [hauen oder fehen, 

herabſchauen. 

— So bald im vollſten Glanze 
Als ein gediegenes Rund auf bie Erbe abſchauete Lung. 


Bof. 
ID) tr. O. D. für abfehen. Einem etwas abfhauen. — Das 
Abſchauen. Die Abſchauung. 
Abſchauern, v. trs. durch eine Scheldewand abſondern; R. D. abs 
ſcheren. Das Abſchauern. Die Abſchauetung. 


Abſchaufeln, v. tes. mit der Schaufel ohen wegſchaffen, reinigen. 


° Den Schnee vom Dache abfhaufeln. Das Dad abfhaufeln. Das 
Abſchaufeln. Die Abfhaufelung. 

Abſchaukeln, v. D trs, duch Staufen abfondern; auch, von ber 
Schaufel fallen mahen. Ich werde did abſchaukeln. II) X rec. 


Sic abſchauteln, ſich müde, zur Benüge ſchauteln. — Das Abs Er ift ein Abſcheu in meinen Augen. 


fhaufen. Die Abſchaukelung. 

Der Abſchaum, des —es, 0. Bi. , eigentlih was abgeſchaͤumt wors 
den ift, bas Abgefhräumte, und uneigentlic das Schlechteſte, Schänd- 
tichfte in feiner Art. Er ift ein wahrer Abfhaum, der Abſchaum 
bes menfclichen Geſchlechte. Der Abſchaum des Wiges eines Boten 
zeiserd. 

Auftäumen „u. irs. ben Schaum oben wegſchaffen, bavon veinigen. 
Das Unreine abfhäumen. Den Zuter, das Fleifh abſchaͤumen. 
Dann uneigentlih, für oben abfhöpfen. „Reihe, tie den Deibens 
meh batten, ihre Schäge von bem Scheiße des Tageloͤhners abzu⸗ 
fdhäumen,« Mütter. Das Abfhaumen. Die Abſchaͤumung. 

Abſcheeren, f. Abſcheren. 

Abſcheiden, v. I} trs. regelm. durch Scheidung abſondern, trennen, 
Das Both vom Kupfer abjheiden, gewoͤbnlicher ſcheiden. In ben 
Hüttenwerken nennt man befonders bas Scheiben bes Goldes vom 
Silber durch Scheidewaſſer abfhriden. + Ein Feld mit Gräben 
abfcheiden.“ Poetevim. M. Unelgentlich, + in den Rechten, Kine 
dern ihren kuͤnftigen Antheil am ber Erdſchaft geben und bamit abr 
finden. Abgeſcheidete (nit abgefhiebene, Kinder, Auch, + für das 
einfade ſcheiden, bie ehelihe Berbiadung trennen. CEbemabls auch, 
für, ten Abſchled geben, verabſchiedeh. I) intrs, ı, mir. unregelm. 
(f. Scheiben), mit fein, fih von einem Dirt entfernen, ſich gany 
von bemfelben und von ben Menſchen trennen. „Nahrem fhieben 
die @örter- ab.“ Hans Sachs. Go iſt es noh In D. D. fonft 


aber mehr nur als Mechfelmort gebräuhlih. Bon ber Melt abges 
ſchieden leben. Ein abgefchiebenes Leben führen. Ron ber Welt 
abſcheiden, d. h. ſterben. Er iſt ſchon laͤngſt abgeſchieden. Die Abs 
geſchiedenen, die Geſtordenen. — Das Abſcheiden. Die Abſchei⸗ 
dung. S. auch Abſchied. - 

Der Abfcheider, des —s, d. Mj. w. d. Ez. ber eine Sache vom 
ber andern durch Scheidung trennt. In den Hüttenwerken berjenige, 
meldyer das Bold vom Silber duch Scheibewaffer fhelbet. 

O Die Abfheidungstbätigkeit, 0. By. die Tätigkeit oder Wer 
richtung im Körper, vermöge welder die zur Erhaltung des Kör— 
pers nügliden und dienlichen Theile aus ben genoffenen Nahrungs⸗ 
ftoffen abgeſchieden werden. „Die Gefundbeit bes Leibes it das 
Gleichgewicht feiner Abs und Ausfheidungsrbätigkeit.- Abicht. 

O Der Äbſchein, des —es, o. 3. , wie Abglanz, der Schein, wel⸗ 
Ger nur der Wieberfhein eines leuchtenden Körpers ift. Der Mond-⸗ 
ſchelu iſt nur ein Abfchein des Sonnenfcheines. 

Abfchellen, v. I} atr. mit fein, duch eine Schellung, heftige Erſchüt⸗ 
terung abgefondert werben. Der Fuß iſt zwar nicht gebrochen, aber 
das Aleifh ift vom Knochen abgefchellet. IT) trs. dur zu ſtarkes 
Bieben an ber Schelle jerreißen; felten. Die Schnur, ben Draht 
abfcheilen. — Das Abfchellen. Die Abfhellung. 

+ Abfchenfen, v. irs. ı) Das befiimmte Maß Getraͤnkes austheilen, 
befonbers an einigen Höfen, dem Reiſegeſolge etwas zum Schlafr 
trunke reichen, welcher Trunk der Abſchank heißt. 2) + Für aus⸗ 
ſchenken. Der Wirth bat mod, Feine Tonne Bier abgejhentt. Das 
Abſchenken. Die Abſcheukung. 

1. Abſcheren, v. trs. unregelm. (ſ. Scheren), 1) Mit dem Scher⸗ 
meffer werfhaffen, reinigen. Das Baar, den Bart abſcheren. Das 
Haupt abfcheren, Aud nur mit der Schere glatt abſchneiden. Das 
Abfcheren. Die Abſcherung. 

2. + Abfcheren, v. trs. mit einer Scheidewand abfondern; auch abe 
ſchauern, abkleiden, Das Abſcheren. Die Abſcherung. 

x Abfcherzen, v. trs. durch Scherzen, auf ſcherzhafte Weife von eis, 
nem Anbern erlangen, Einem etwas abfherien. Das Abfcherzen. 
Die Abſcherzung. , nl 

Der Abſcheu, des —es, 0. 94. ı) Der hoͤchſte Brad von Abneigung 
und Wiberwillen. Ginen Abſcheu vor etwas haben, hegen, tragen; 
beffer ats einen Abſcheu an etwas. 2) Der Begenftand des Abſcheues. 

„Es ift ein Abſcheu vom 
einem Menſchen.“ Gellert. 

Abſcheuchen, v. trs. durch Scheuchen abhalten, entfernen. 

Wie wenn ben funkelnden Beun — 

Oftmahls Hand’ abſcheuchen. — Bol. . 
Auch uneigentlih. Dadurch Thorheit wird abgeſcheucht.“ Hans 
Sachs. R. „Die Sünde abfheuchen.“ Frucht brGeſellſchaft. R. 
Das Abſcheuchen. Die Abſcheuchung. 

Abſcheuern, v. I) trs. buch Scheuern wegſchaffen, reinigen. Den 
Schmuz abſcheuern. Die Pfanne abſcheuern. Uneigenttih, X einen 
abſcheuern, ihm einen derben Verweis geben, Il) rec. Sich abe 
fheuern, ſich durch öfters Hinftreicen, Reiben an einer Sache abs 
nügen. Das Kleid hat ſich unten fon ſehr abgefcheuert. — Das 
Abſcheuern. Die Abfheuerung. 

Abſcheulich, —er, —ſte, adj. u. adr. 1) Abſcheu erregend. Ein 
abſcheulichet Geruch. Cine abſcheuliche That. Ein abſcheuliches 
Bubenſtuͤck, Leben, Bild sc. Gin abſcheulicher Menſch. — & In 
einer ungewöhntihen Bedeutung, für abſchreckend, was Abſcheu er— 
zegen fol, gebraucht es Wieland: „Zur Strafe ihres Verbrechens 
und andern ihres gleihen zum abſcheulſ hen Erempel (Beifpiely.« 
2) + In ber verberbten Umgangsſprache ſehr groß, febr viel, meiſt 
als Beiſat zu einem Beilegungsworte, Er hat abſcheulich viel Geld. 
Es fihmerst abſcheulich. Er ift abſcheulich reich. Ganz wiberfinnig 
ift: abſcheulich Thdn, abſheullch gut ic. 

Die Abſcheulichkeit, Rz. die —en. 1) Die Eigenſhaft einer Sache 
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any fer abſcheulich ift, ohne 
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Mehrzahl. Die Abfcheulichkeit dies 
bung fält in die Augen. a) Eine abfheuliche Sache, Bands 

Weihe Abfcheulichkeiten erlaubten fie ſich oft! 

richtiger abſcheuern. ©. b. 

söwirbig, (bei Einigen nit fo richtig abfeheumärbig) —er, 

‚, adj, u, adv, mürdig, verabſcheuet zu werden; minder ſchwer 

» a8 das gebehntere verabfehenungsmärdig. — „Und täufiht 
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A Bezauberten fo, daß er in den abfheumürbigften Laftern 


-Mweigt, mähtend er ſich das frömmfe Glied der Zriftihen Ges 

„meine wähnt.“ ungen. Gin abſcheuswürdiger Menſch, eine abs 

ſcheuswuͤrdige Handlung. 

chte » v irs. 3) In Schichten fegen, legen. 2) + In ben 

ten fo viel als abfinden, abſcheiden. Das Abfhichten. Die 

rung. 

Ken, v. trs. von einem Drte wegſchicken. Ginen Bothen, 

veinen Brief abſchicken. Umeigenttih, X fein Gebet zum Himmel, 

„feine Wanſche zu Gott abſchicken. Das Abſchicken. Die Ab— 
.4 g.. 


eben, v. unregelm. (f. Schieben). I) trs. 1) Durch Schieben 
ernen, abſondern. Einen Tiſch von der Wand abſchieben. Ein 
Stac vom Kegel abſchieben. Die Kegel find ſchon fehr abgeſcho⸗ 
‚bein, durch ben Gebrauch abgenüst. Uneigentlich. + Ein Werbrechen, 
eine Beſchutdigung ven ſich abſchieben, von fic entfernen. 2) Am 
‚egelipiel, einen abſchieben, mehr fihieben ats er. 5) Durd Sie: 
nbern, tilgen. Was zu viel war abfchieben, d. h. durch 
vermindern. Cine Schuld abſchieben, d. b. ſich dadurch 
jahlt maden, daß man fo Tange unentgetdllch Kegel ſchiebt, bis 
Säuld getilgt it. IN) + ner. mit haben, in ber kandwirth⸗ 
‚ von Pferden, Hornvieh und Schafen, bie testen Büllen:, 
⸗eder Sammszähne verlieren. Das Pferd bat noch nicht abs 
en.“ Abgeſchobenes Vieh. — Das Abfhhieben. Die Abe 


N eb, des —es, Di. die —e, Überhaupt eine Abfonderung 
“ sennung, aber nur in uneigentliher Bebeutung. ı) Die Ents 
ed Andern aus feinen Dienften, ober die Entfernung aus 
dem, Dienft bei einem Andern, ohne Mehrzahl. Einem Bedienten, 
Mefellen, Solbaten den Abfchied geben. Den Abfchieb fobern, neh⸗ 
men, verlangen. In manchen Gegenden N. D. verſteht man bar 
‚unter die Entlaffung eines Leibeigenen von feinen Adergute, indem 
ihm ‚ein Häuschen giebt und zur Rube feht; die Abnahme, 
2) Das Tärifttihe Zeugniß, daß man wirkiih in Dienften geweſen 
fi und feinen Abſchied erhalten habe. Im diefer Bedeutung ift auch 
bie Mehrzahl gebräudhlih. Jeder Soldat, der nicht als ein Entlau— 
ben fein will, muß feinen Abſchied vorzeigen, Die Abs 
werben jegt noch nicht ertheilt. Bilblich jagt man auch: ben 
kaſtern Abfchied geben, fie ablegen; der Weit Abſchied 
ih von ihr, den Menfchen ganz trennen; auch, fterben ; daher 
Wöfchieb aus diefem Leben, für das Sterben. 5) Mas beim 
Sqtuſſe und Xuseinandergehen einer gerichtlichen ober andern öffentliz 
den Berfammiung in der Dauptjache befchloffen umd ausgeiprochen wird, 
wie auch bie Schrift, bie einen forhen Seſchluß, Ausſpruch enthält, Der 
Abfhied des Fitters in biefer Sache ift dahin ausgefallen, daß ıc. 
‚Ein Bandtagsabfhirb, Neichstagsabfchieb oder Reichtabſchieb. — 
‚Graubünden. wird auch ber fhriftlihe Vortrag einer wichtigen 
t, bie an bie ganze Verfammtung . gebracht wird, ein Abſchied 
6 - 4) Die Beurlaubung, ober bie leste Höflichfeitsermeifung 
eines. Abgebenben, tee fih den Zurüdbleibenden empfiehlt. Er 
Lemt um Abſchied zu nehmen. X Binter ber Thür Abſchieb neh 
mer, .b. b. ohne Abſchled zu nehmen fi entfernen. 
Dad Abſchiednehmen, des —s, 0. M., die Handlung, wenn man 
Hied nimmt. 
e.Meüe Feſte — die Abſchiebnehmen nicht trennet. Klopfiod. 
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— dort werdet ihr euren Meſſtat 

Slederſehen und — 

Freuden der Freundſchaft empfahn, die Abſchiednehmen nicht 
trenntt. Derf. 

O Der Abſchiedsauftritt, des —s, My. die —e, ein Auftritt, 
Borfall, der fih beim Abſchiede von einer Perfon ober einem Orte 
ereignet, (Abfhledescene). Das war ein rührender Abſchiedsauftritt. 
Diefes Bild Rene einen Abfchiedsaufteitt vor. 

Der Abſchiedsbeſuch, des —es, DM. die —e, ein Beſuch, ben man 
bei jemand macht, um Abſchled zu nehmen. 

Die Abſchiedsbitte, 4. die —n, eine Bitte, die man an jeman? 
beim Abfchiede richtet. 

Der Abfchiedsbrief, des —es, My. die —e. ı) Ein Brief, in wel 
dem man von einer Perfon Abſchied nimmt, auch wol, ein Brief, 
durch melden ber Abſchied ertheilt wird. =) + In den Rechten, ein 
Schreiben ober Bericht, welchen ber Unterrihter nach geſchehener 
Anrufung des Dbergerihts (Appellation) an den DOberrichter ers 
tbeitet. 

O Die Abfchiebfeier, o. m. r) Die feierlihe Begehung des Tages 
an welchem einft Abfhied genommen wurde. 2) Cine Feierlichkeit, 
bie bei Gelegenheit eines Abfchiedes veranftalter wird, Die Abs 
fhiedsfeier der Pringeffinn bei Hofe war fehr prädtig. 

Das Abſchiedsfeſt, des —es, MH. die —, ein Feft, eine Feſtlich⸗ 
keit bei Gelegenheit des Abſchledes, ber Entfernung ei®t perſon 
veranftaltet. * 

Das Abſchiedsgedicht, des —es, Mj. bie —e, ein Gedicht auf 
den Abſchled oder bie Entfernung einer Perſon, ein Gedicht, in wel⸗ 
dem die Empfindungen bei der Entfernung einer Perfon ausges 
druckt find, " ‘ 

O Das Abſchiedsgehoͤr, des —es, WM. die —e, das lette Gehör, 
das beim Abſchiede von einem Fürften ertheilt wird. Der Geſandte 
reifete den Tag darauf als er das Ubfchiebsgehör (die Abſchiede⸗ 
audienz) erhalten hatte, ab. 

Der Abfchievsgefang, des —es, My. die —gefänge, ein Gefang, 
ber auf dem Abfchieb von einer Perfon oder Sache gebigtet, ober 
aud beim Abſchiede gefungen wird. " 

— und eingefegnet vom Sohne 
Eytherens flieg nun ihr Gluͤck mit unſerm Abfihiebegefang ! 
Zhbümmel, 


Das Abſchiedsgeſchenk, des —es, Bi. die —e, ein Gefgent, wel 
dies man beim Abſchiede giebt ober empfängt. 

Das Abſchiedsgefuch, des —es, 3. die —e, das mündliche oder 
Shrifttihe Gefuh um Abſchied. Ih habe mein Abfchiedsgefud Thon 
eingereicht. 

Der Abſchiedsgruß, des —es, My. die —grüfe, Abſchiedecom · 
pliment), ber Gruß, ben man einer Perſon zum ober beim Ab: 
fhiede macht, fagt, ober fagen läßt. Bringen fie ihm viele Abfchiedss 
grüße von mir. 

Die Abfcbiedöfarte, 9. die —n, eine Karte, ein Viatt, worauf 
man mit wenigen "Morten von jemand Abſchied nimmt, und bie 
man an ibm abgiebt ober abgeben läßt. 

Der Abſchiedskuß, des —ſſes, Mz. die Eüffe, ein Kuß beim Abr 
ſchiede, ben ih Verfonen bei der Trennung geben. 

Das Abſchiedslied, des —es, My. die —er, ein Lieb, bas auf ben 
Abfchieb von einer Perfon ober Sache gedichtet iſt, ober auch das 
beim Abfchiede gefungen wird. 

A Das Abfchiedömahl, des —es, Wr. die —e und —mähler, 
bad eblere Wort für Abfhiedsfhmaus, ein Mahl, das bei Geles 
genheit eines Abſchiedes veranftaltet wird, 

Die Abſchiedspredigt, PH. die —en, eine Predigt, welde eim Pres 
diger zum Abſchied vor feiner Bemeine Hält. Er hielt eine rührente 
Abſchieds predigt. Auch uneigentiih. Ehe ich abreifte, bielt er 
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mir eine lange Abſchiebepredigt, gab er mir allerlei gute Behren ıc, 
zum Nöfhiede. Auch, die Abzugspredigt, in einigen Gegenden auch 

"+ die Abtrittspredigt. 

Die Abſchiedsrede, M. die —n, bie feierlihe Mebe, in welcher je 
mand Abſchied nimmt. Auch umeigentlih. Ich Hätte ihm feine lange 
Abſchiedsrede, bie er mir beim Iegten Beſuche hielt, gern gefhenkt, 

Der Abſchiedsſchmaus, des —es, 3. bie —(hmäufe, ein 
Schmaus, mit welhem der Abfıhied, bie Entfernung einer Perfon 

gefeiert wird. 

Das Abfhiedsftändchen, bes —s, d. By. w. b. Ez., ein Staͤnd⸗ 
hen zum Abſchlede, vor bet Abreife einer Perfon gebracht. 

Die Abfchiedsftunde, 2%. die —n, die Stunde bes Abſchiedes, ber 
Trennung. 


Der Abſchiedstag, bed —es, DM. bie —e, der Tag bes Abſchiedes, 


der Trennung. 
Auf, auf, ihe Bruͤber! und feib ſtark, 
Der Adſchiedstag if da! Schubert. 

Die Abfchieböthräne, 4. die —n, Ihränen, die beim Abfchiebe, 
bei ber Trennung zwiſchen geliebten Perfonen gemeint werben, 

Die Abſchiedstrauer, o. 9, bie Trauer bei dem Abſchiede ober 
über den Abfchied ; das Abſchiedsweh. 

Der Abſchiedstrunk, des —es, d. DM. ungem., ber Trunk, ben 
man jemand beim Abfhiebe reicht, den man zum Abſchiede nimmt. 

Das Abſhiedsweh, bes —es, 0. M., f. Abfchiedstrauer. 

Der Abſchiedswein, des — s, d. Di. ungen., Wein, ber zum Abs 
ſchiede gereicht, getrunken wird. 

Der Abſchiedswunſch, des —es, MM. die — wuͤnſche, ein Wunfh 
beim Abſchlede, oder zum Adſchiebe. 

> Die Abſchiedszaͤhre, Rz. die —n, fo viel wie Abfhreböthräne, 

Er eitt, der heißen Abſchiedszaͤhren 
Des Fräufeins eingebent, um bald zurückzukehren. Bürbe. 

Die Abſchiedszeit, d. Di. ungem., bie Zeit bes Abſchiedes, ber Trennung. 

Abſchiefern, v. I} trs. in Schiefeen, d. h. binnen Blättern abfons 
bern. II) rec. Sich abſchiefern, ſich auf ſolche Art ablöfen. — 
Das Abfchiefern. Die Abfchieferung. 

Abſchielen, v. trs. duch Schielen, d. h. heimlich und von ber Geite, 
fo daß man es nicht merken foll, abſehen. Ginem etwas abſchie⸗ 
ten. Das Abſchielen. Die Abſchielung. 

Abſchienen, v. trs. ı) Die Schienen abnehmen. 2) Geboͤrig ſchienen. 
3) + Im Bergbaue heißt abſchienen, eine Grube abmeffen; baher 
in üngarn der Marffheider Abfchiener genannt wird, Das As 
fhienen. Die Abſchienung. ö 

+ Der Abfchiener, des —s, d. 94. m. d. Eh., ſ. Abſchienen 3). 

Abſchießen, v. unregelm. .(f. Schießen). I) tre. 1) Ein Geſchoß mit 
aroßer Gewalt und Schnelligteit forttreiben. Ginen Pfeil, einen 
Bolzen, eine Kugel abfchießen. Dann von Schiefgewehren, fie los⸗ 
fhiegen. ine Armbruſt, einen Bogen, eine Flinte, Kanone ab: 
ſchieñen. =) Durch einen Schuß abfondern. Den Vogel abſchießen, 
von der Stange. Dem Bogel ben Kopf, einen Flügel abſchießen. 
5) Einen abfchtehen, näher ans Biel treffen als er. 4) Gleichſam als 
einen hof hervortreiben, bervorbringen. Jeder Theil bes Polipen 
(Bielarmes) ift fähig. Sprößlinge abzuſchieſen. IT) intrs. zum 
Ienten Mahle ſchießen, das Schießen beendlzen. Wir haben abge— 
ſchoſſen. Wei den Jagern Heißt abſchießen, alles eingeſtellte Wild 
nitderſchleßen, und dadurch die Jagd beendigen z auch abjagen, 
ausſchießen. Ein Abſchießen halten. UII) mtr. mit fein. 1) Schnell 
hinabſtuͤrzen. Bei großem Regen ſchießt das Waſſer ſtromweiſe vom 
Berge ab. 2) + Von ben Farben, ihr friſches Anſehen verlieren, 
gewoͤbnlicher verſchießen. Die Farbe in dieſem Gemaͤhlde iſt ſehr 
abgeſchoſſen. — Das Abſchießen. Die Abſchießung. 

Abſchiffen, v. D intrs. mit fein, ſich zu Schiffe entfernen. Vom 
Sante abſchiffen. Heute find fie erft abgefhifft. IT) ers, zu Schiffe 
fort:, und an Drt und Stelle bringen. Die Waaren find bereits 


nah Hamburg abgeſchifft worden. Das Abfhiffen. Die Ab: 


ſchiffung. 

Abſchildern, v. trs. eine Schitderel von etwas machen; eigentlich und 
uneigentlih.- Cine Blume, eine Gegend abſchildern. Ginen Häf: 
tih abſchildern. „Diefe Träne, bdiefe Geufjer, biefe Sprade ber 
Natur, mo fih die empfindlihfte Seele mit fo vieler Aufrichtigkeit 
abfhilbert.“ Weiße. Uneigentlih, genau, nad feinen einzelnen 
Tpeilen und Umftänben beſchreiben. h 

Muß immer wieber ihn vom Haupt bis zu ben Sohlen 
Abſchildern. — — Wieland. 
Das Abſchildern. Die Abſchilderung. 

x Abſchinden, v. trs. unregelm. (f. Schinden), bie Haut, das Feu 
mit Dülfe eines Meffers abziehen. Das Fell, bie Haut abfhinden. 
Die Rinde vom Baume abfihinden. Auch, ein Thier, einen Baum 
abfinden, db. h. der Haut berauben. Sich bie Haut abfinden, 
fagt man auch, wenn man fi ein Stuͤck Haut abftöpt, abfällt ıc. 
E Einen abfhinden, uneigentlih, einen burd harte Arbeiten ac, gleich» 
fam fhinden, ganz entkräften. Das Abſchinden. Die Abfhindung. 

Abfhirren, v. trs. das Geſchirr abnehmen. Die Pferde abſchitten. 

s Abſchirren. Die Abfhirrung. 

Abſchlachten, v. I) trs. gehörig ſchlachten. Einen Ochſen, ein Schwein 
abſchlachten. Oft dient es bas einfahe ſchlachten zu verſtaͤrken, 
befonders uneigentlih. Hier ſchlachtete man ben Bögen fonft viele 
Menfhen zum Opfer ab. Der mörberifhe Krieg ſchlachtet taufende 
von Menfhen ab. II) intrs, das Schlachten beenbigen. Er bat 
fhon abgeſchlachtet. — Das Abſchlachten. Die Abſchlachtung. 

Abfhladen, v. tre. von ben Schladen befreien. Das Adſchlacken. 
Die Abfhladung. > 

Abfchlaffen, v. trs. ganz ſchlaff machen; eigentlich und uneigentlid. 
Den Bogen abfchlaffen. Einem das Gute immer vorprebigen, heißt 
feinen Eifer für daſſelbe abfhlaffen. Das Abfchlaffen. Die Abs 
fhlaffung. 

Der Abſchlag, des —es, 9. die —ſchlaͤge. 1) + Die Handlung des 
Abſchlagens, in welcher Bedeutung, ald der eigentlichen es nicht ges 
braͤuchlich iſt. Unelgentlich, die Pünftige Abrehnung, in ben Res 
densarten: Einem etwas auf Abfchlag geben, bezahlen, d. b. einen 
Theil von ber Summe, bie er künftig erhalten foll, in voraus ges 
ben. Auf Abſchlag etwas nehmen, b. b. als einen Theil beffen, 
was man noch zu fobern, zu befommen hat. — Auch fügt man von 
den Seiten der Balltafel, fie haben einen auten Abfchlag, wenn fie 
genau und prall ausgeftopft find und den baran geftofenen Ball rer 
gelmäßig und ſtark abprallen laſſen. Eben fo beit beim Balltafele 
fpiete, ber Ball befam einen Abfchlag, er flief an und nahm eine 
entgegengefegte Richtung. 2) Der Zufland, ba etwas ſchnell abs 
ſchlaͤgt, auf irgend eine Art vermindert wird. Beſonders von Maas 
ren, bie ſchnelle Verringerung bes Preifes. Das ift ein großer 
Abſchlag vom ebemahligen Preife. Die Waoren find in großen 
Abſchlag gefommen, gerathen. So auch, bie Verminderung bes 
Werthes. „Der päpftlihe Fußkuß (das Küſſen des päpftlichen 
Fußes) if ſeht in Abſchlag gefommen.“ Rocko. Dann, für Ablaß, 
Rachlas, wenn einer von dem, was er gefagt oder gefobert hat, bald 
barauf viel abläßt, nahläft. Das ift ein großer Abſchlag vom ſei⸗ 
ner vorigen Angahe. — + Der Abſchlag der Kälte, die plöglihe 
Abnabme berfelben. 3) Dasjenige, was abgefchlagen wird. + Im 
Forſtweſen, das, was beim Fällen ber Pdume und dem Schlagen 
bes Klafterholzes, an dünnen Äſten, Wipfein ıc. abgeht; auch Ar: 
terſchlag, Abraum. Bei ben Chriftgießern, bie Gchriftmutter, 
(Matrize), bie durch das Schlagen bes Aählernen Stempels in ein 
meiheres Metal entſteht. 4) + Der Ort, wodurch das Waſſer abr 
aefhlagen, bas heißt, abgeleitet wird, 

Das Abichlageifen , f. Schmiedeeifen. 

Abfchlagen, v. unregelm. (f. Schiagen). I) trs. 1) Durch Schlagen 
auf irgend eine Xet abfonderw, trennen; eigenttich und uneigenttich. 


af 


‚ Plaumen abſchlagen. Die Ede von einem Steine abſchla⸗ 
Ginem den But adſchlagen. Die Reifen vom Kaffe, ein Schloß 
Thuͤr abfchlagen. Den Kopf, die Hand abſchlagen. in 
‚eine Bude, ein Zelt abſchlagen; gewöhnlicher abbres 
. Die Jäger fagen vom Wilde, bie Haut abfhiagen, bie 
‚Haut vom Gehörn an den Bäumen abftoßen. — Bel ben kandwir⸗ 
then, ben Mift abſchlagen, ihn mit Miſthaken vom Wagen ziehen. 
ei den Köblern, den Meiter abſchlagen, bie untern Pläge am ans 
deten Meiler zumaben, und zund herum einer, Handbreit nies 

mn. — Bei den Kürfhnern, ein Stuüͤck Peljwertadfhlagen, 
es abfhneiden. — Beim Soldatenwelen, bie Wache abfchlagen, 
Auch einige Trommelfgläge ihr bas Zeichen zum Auselnandergehen 

. geben; auch abtruppen. — In ber Schifffahrt, bie Segel abſchla⸗ 
“gem ‚fie von den Raben ober Gegelftangen abnehmen. &. 2) Durch 
en ober auf anbre Art eine andre Richtung geben. Den Feind, 

ben Sturm, db. b. den anflürmenden Feind abſchlagen. Einen Fluß, 
Asdnen Zeih abfhlagen. So auch, das Bier abſchlagen, es abjier 
. . Sein Waſſer abſchlagen, fi des Harnes entledigen. — Beim 
hen, einen Stoß, Dieb abſchlagen, ihm abwenden. Uneigentlid, 

ins Geſuch, eine Bitte 2c., von fi weifen, niht Statt finden laſſen. 
"Einem etwas abſchlagen. Er hat mein Geſach kurz abgefhlagen. 
J Beſuch abſchlagen. Der Begriff des Bonfihweifens in dieſer 
gentlihen Bedextung bed Wortes abſchlagen, fheint ber richtige 


su fein, nicht fo eine andre Herleitung beffeiben bei Ad., von bem 
N — Gebrauche, nach welchem · ein Vertrag von einem Obern 
‚aufgehoben worden fei, wenn er die Haͤnde derjenigen, bie 
einen Vertrag geſchtoſſen hatten, auseinanberfhlug. Dadurch gefhab 
gerade‘ das Gegentheil und ein Wertrag oder etwas bem Ähnliches, 
wurde duch das Auseinanterfhlagen der, Bände, bie ſich die Vers 
tragfchliedenten darauf gegeben hatten, für gültig und bindend ers 
i Dies beweifet ein bei Wetten noch jetzt beitehender Gebrauch, 
mion bie Bände, bie man fih beim Wettefchliefen giebt (indem 

man einfälägt), von einem Dritten ald Zehen, daß bie Wette gül: 
‚tig. fei, auseinanberfälagen läßt, welches abfhlagen heist. Beim 
"Balltafelfpiel fast man auch von ben Wänden der Balltafel, fie 
gen den Ball gut, richtig ab, wenn diefer nad ber Megel,von 

m abpralt. 3) Durch einen Schlag nachbilden, abbifben. 

h Stempel in Blei abfchlanen. Eine Münze in Zinn abſchla— 
'gens auch abflatfhen. Unter abgefchlagenen Münzen verfteht man 
= folhe, wo das Gepraͤge ſich auf der einen Seite rechts, auf der 
n links darftellt (nummi incusi). 4)-@ehörig, wie auch, fehe 
Das Eiweiß mit dem Querl abſchlagen, zu Schaum ſchla⸗ 

den. Einen abſchlagen. 5) + Für vermindern. Gine Dänze abs 
‚ ihren Werth vermindern, gewöhnlicher berabfegen. &o 

and, das Brot abſchlagen, den Preis beffeiben herabfegen. 6) + Bür 
ansnehmen, nicht in Anfchlag bringen. „Das Klofter iſt ſchoͤn gele: 


Kar m man ben bier lange anhaltenden Winter und feine nicht 







fruchtbare Gegend davon abſchlaͤgt.“ Sulzer. ID X rec. 

abſchlagen, fih entfernen. Sich vom Wege abfchlagen. „Bon 
der bitblihen Fantaſie fchlägt ber Weg des bildlichen Witzes ſich 
meil-ab.“ 3. 9. Riäter. “ 

r Im Wald mic von der Straß abſchlug. Band Sachs. 8. 
Bei ven Zägern wird fih abfehlagen vom Wilde gebraudt, wenn es 
fh von anderem feiner Art entfernt. II) ntr. mit fein, im N. D. 
mit haben. 1) Schnell vermindert: werden, befonders vom Preife 
der Waaren, wo ed dan bem auffchlagen entzegengefeät wird. Die 
Preife der Waaren find feit der legten Meffe ſehr abgefchlagen. 

Betreide, das Brot ſchlaͤgt ab. Co auß, + bie Kälte ſchlaͤgt 
ab, nimmt ab. Die Kuh ſchlaͤgt ab, giebt weniger Mild, =) Bon 
feiner Richtung ſchnell abmeihen. Die Kugel ſchlaͤgt ab, mwenm fie 
nidt nah dem Ziele fliegt, fondern abpralit. + Das Gewehr ſchlaͤgt 

radt Heim Abſchießen. — Das Abfhlagen. Die Abſchlagung. 
auch Abſchlag. 

— Sampe's Woͤrterb. I. 2. 
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Der Abſchlagewiſch, des —t, 4. die —e, in ben Salzkotten, 
ein Strehwiſch, womit bie Pfannen nah bem Sieben abgeſcheuert 
werben. a 

Abſchlaͤgig, adj. u. adr. einen Abfhlag, eine Verweigerung enthals 
tend. Eine abfchlägige Antwort geben, ertheilen, bekommen, ers 
halten. „Der Rihter muß die Frau ges befheiden.“ Wiarba, 
Es wird mit bem folgenden Worte abfchläglich oft auch von guten 
Schriftſtellern ireig verwechſelt, z. B. „die abſchlaͤgliche (abfäld« 
aige) Antwort.“ Meißner. 

Abſchlaͤglich, adj. u. adv. auf Abſchlag, auf Abrehnung von bem 

‚ Bünftig zu Erhaltenden. Cine abfchläglihe Bezahlung, Summe, 
Ih habe 50 Thaler abſchlaͤglich erhalten. 

O Die Abfchlagsanlcihe, By. die —n, eine Anfeihe unter ber 
Bedingung, bag alljährlih außer dem’ Zinſen auch ein Theil bes 
Dauptgelbes (auf Abfchlag), kolglich in einer gewiffen Zahl von Zah: 
ven bad Ganze zuruͤckgezahlt werde (Annuitaet). 

Abſchlaͤmmen, f. Abſchlemmen. 

Abſchlaͤngeln, v. rec. Eich abſchlaͤngeln, fih herab, hinabſchtän 
gein, in Krämmungen herab oder hinab Laufen. „Ein Bach, der ſich 
fanft abfhlängelt.- ungen. Das Abfdlängeln. 

+Xx Xbfhlarfen, v. trs. ein ben Zon nachahmendes Wort, durch 
Shlarfen, d. h. Dinftreigen am Boden, wenn man bie Füße nicht 
genug hebt, abnügen; im R. D. Die Abfige von den Schuhen, auch 
bie Schuhe abfihlarfen. Das Abſchlatfen. Die Abfchlarfung. 

Abſchleichen, v. unregelm. (ſ. Schleihen). I) intrs. mit fein, fi 
ſchleichend, heimlich und unbemerkt entfernen. Er ift abgefhlichen. 
1) trs. duch Liſt, auf Schleichwegen etwas von einem Anbern er: 
langen. Einem etwas abfhleihen. II) & rec; Sich abſchleichen, 
ungewoͤhnlich für abſchleichen, ſich ſchleichend, unbemerkt entfernen. 
„Der meergrausegige Graukern hat ſich abgeſchlichen und koͤmmt ges 
wiß nicht wieder.“ 9. P. Richter. — Das Abfchleihen. Die . 
Abſchleich ung. 

1. Abſchleifen, v. tra. untegelm. (f. Schleifen). 1) Durch Säleifen 
wegſchaffen, reinigen. Die Spige von einem Meſſer abſchleifen. Den 
Roſt abfhleifen. Das Meffer, die Degenklinge abfchleifen. Uneis 
gentlih, ein gefälliges, glattes, feines Kußeres geben. Der Umgang 
mit feinen gebildeten Menſchen hat ibn abaefchliffen. 

Ein Mann, fo abgefhliffen wie ein Bild, 

Woran der Nagel felbft nichts mehr zu glätten findet. Wielant. 
2) Gehörig ſchleifen, durch Schleifen die verlangte Geſtalt geben. 
Gine Märmerplatte, eine Klinge abfchleifen. Das Abfchleifen. Die 
Abſchleifung. 

2. Abſchleifen, v. trs. von ſchleifen, ſchleppen. 1) Durch vieles 
Schleifen an ber Erde ac. oder Tragen abnägen. Die Schuhe, das 
Kieid abfehleifen. 2) Auf der Schleife fortfhaffen. Die Fäffer find 

: Thon abgefchleift, Das Abſchleifen. Die Abſchleifung. 

Der Abſchleifer, des —s, d. By. w. d. Ez., in ben Schleifmühlen 
derjenige, ber bie Glastafeln, Marmertafeln ıc. abfchleift. 

+ Das Abſchleifſel, des —s, ©. ., dasjenige, was fi. beim 
Schleifen von einem Körper abfondert; auch der Schliff. 

Abfchleimen , v. D) trs. des Schleimes berauben. Den Buder abs 

ſchleimen. Die Fiſche abſchleimen. IN roc. Sich abfchleimen, 

den Schleim fahren laffen, verlieren. Wenn man fie (die Schneden) 
zur Speife zurichten will, fo bricht man den Dedel über der Öffnung 
ab, wirft fie in Weineffig, bamit fie ſich abfchleimen, brebet als— 
dann bie Schnecke mit einem Häkchen aus ber Schale heraus ec.“ 

Funke — Dos Abfhleimen. Die Abſchleimung. 

Abfchleißen, v. trs. unregelm. (f. Schleifen), ©. D. ı) Bon Kleie 

dungsftüden, duch den Gebrauh abrnügen. Die Kleider, ben Hut 

abfchleifien. in abaefhliffenes Kieid, 2) Abreißen, abtras 
gen. „Das Thuͤrmlein auf bem Kloſter warb abaefhliffen.“ Blunt⸗ 
fhtt. 53) + Abſpalten. 4) Gebörig und völlig ſchleizen. Die Federn 
abſchleißen. Als Zufandsfagewort, bie Schuhe, bie Klelder 


7 





t 


* 


Abſ 


ſchleißen ab, iſt es ſehr ungewohntich. Das Äbſchleißen. Die 
Abſchleißung. 

Abſchlemmen, v. tre. 1) Vom Shlamme reinigen. Einen Teich, eis 
nen Graben abſchlemmen; richtiger und gewöhnlicher, aus ſchlem⸗ 
men. =) Durch immer von neuen aufgrgoffenes reines Waſſer voͤl⸗ 
tig reinigen, Das Abſchlemmen. Die Abſchlemmung. O. D. 
abfhlammen. Ob es gleich der Abflammung (von Schlamm) mes 
gen richtiger ſchlaͤmmen geſchrieben wirte, fo haben doc die Meiften 
lieber ber Ausſprache folgen und abſchlemmen, fdylemmen, Schlem⸗ 
mer ſchreiben wollen. 

x Abſchlendern, v. intrs, mit fein, mit Tangfamen, nadtäffigen 
Schritten fich entfernen. Das Abfchlendern. 

+ Abſchlenken, *. trs, duch Schlenken von fi entfernen. R. D. 
fonft ungewöhnlich. 

x Abſchlenkern, v. trs. das Veröfterungöwort von abſchlenken, durch 
wiederholtes Schlenken von ſich oder von einer Sache entfernen. Das 
Blut von der Hand abſchlenkern. Das Abfchientern. Die Abs 
ſchlenkerung. 

x Abſchleppen, v. I) trs. ı) Wegtragen, mit dem veräaͤchtlichen Ne— 
benbegriffe des KHeimlichen, Diebiſchen. Die Koͤchinnen haben gute 
Freunde, die das Eſſen abſchleppen. 2) Durch Schleppen, vieles 
Tragen abnügen. Er hat feinen Ro ſchon ganz abgeſchleppt. II) 
rec, Eich abfhleppen, ſich durch Tragen ſchwerer Sachen ermüden, 
entträften. — Das Abſchleppen. Die Abſchleppung. 

Abſchleudern, v. I) trs, mit der Schleuder und überhaupt mit einer 
fHleudernden Bewegung von fih wegwerfen. Einen Stein abfchleus 
dern. II) ner. mit fein, ſchleudernd abfahren. Bei den Zeug: 
webern ſchleudern die Spulen ab, wenn fie von bem Schuͤtzen ab: 
fpringen. 
ſchleudern ab. D. D. abſchlaudern. — Das Xbfdyleudern. Die 
Abſchleuderung. 

Ab Slichten, v. irs. voͤllig ſchlicht oder glatt machen. Wei den Weiß: 
gerbern, bie Felle abfchlichten,, fie mit dem Schlichtmonde reinigen. 
Bei den Zifhtern, ein Brett abfehlichten, es mit dem Schlichthobel 
glatt hobeln. — Bei den Alempnern, getriebene-Arbeit abfchlich- 
ten, fie mit dem Abſchlichthammer alätten. Bei den Stüdglefern, 
die Hernftange abfchlichten, den darauf getragenen Kerniehm mit 
Schlichte überziehen. Das Abſchlichten. Die Abfchtichtung. 

Abichliefen, v. unregelm. (f. Schtiefen). I trs. fowol, was anges 
ſchloſſen ift dur Öffnung bes Schloſſes losmachen, z. B. einen Gefange- 
nen abſchließen; als auch, die Feder eines Schloſſes ablaſſen und 
dadurch verfchliegen. Das Schloß abſchließen. Auch, bie Thür, die 
Stube abſchlitßen. Uneigentlich. 1) Voͤllig zu Ende bringen. Eine 
Rechnung, ein Darlehn, einen Vergleich, Vertrag, Frieden abſchlie— 
fen. Ich babe Bollmacht, alles abzuſchließen.“ Schiller Ein 
abgefhioffener, d. b. ein völlig zu Stande gebrachter Handel. Die 
Rehnungsbüher abfchliefen, d. h. die Abſchluſſummen der Kehnuns 
gen im Hauptbud;e mit einander vergleihen, ober gleihmaden, ins 
dem man bas Haben und Sollen einander gegenüber ſtellt, und 
die Dauptfummen des Habens und Sollens einander baburd gleich 
macht, daß man zu ber einen, bad was ihr fehlt, um der andern gleich 
su fein, hinzurechnet, weldhes zur Ergänzung «Dinzugefügte dann in 

-. die neue Rechnung gebörigen Orts übergetragen wird. Wir wollen 
aun miteinander abſchließen, d. b. völlig abrechnen. 

Der Streit ift abaefchloffen zwifhen mir 
Und dem geliebten Bruder! Schiller. 
2) Von andern Dingen völlig trennen, außer alle Verbindung fets 
jet. »— ſo Sollte er (der Kor) eine lebendige Mauer fein, bie die 
Zragdbie (dad Zrauerfpiel) um fih herumzieht, um fi von ber 
wirttihen Melt abaufchließen. Schiller. 
Arkadla, die innerjle vom Meere abgeſchloſſene Landſchaft 
Des Peloponnfui, — — — Bof. 
11) + intzs. ohne — gruͤndliche Unterſuchunz einen 
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Schlufß ziehen, einen Beſchluß machen. Er ſchließt (beſſer, er ſpricht) 
über alles karz ab. „Nichts ift für einen Philoſophen (Hteifen) beleir 
digender, als diefe Anzahl von Richtern (in wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤn⸗ 
den), welche um fo mächtiger abfchliehien, ats fie umwiffend (je unwiſſender 
fie) find. Hirzel. — Das Abſchließen. Die Adfchliefumg. 

O Abſchließlich, adv. auf eine abſchlie dende Weiſe. Er fprigt, ur 
theite ſehr abfhtieftich. 

Abfchlüpfen, v. I) intrs. mit fein, hinweafhläpfen, ſchnell und leicht 
ſich entfernen; ungewöhntich, II) mtr. mit feim, fehnell und ehe man 
fh verfieht entfabren, Das Stas ift mir abgefhlüpft; beffer, ents 
ſchlüpft. — Das Abſchlüpfen. Die Abſchluͤpfung. 

Abfchlürfen, v. ers. fchlürfend abteinten. Aus der vollen Zaffe et: 
was abſchluͤrfen. Die Sahne von ber Mith abſchluͤrfen. Das 
Abſchluͤrfen. Die Abſchluͤrfung. 

Der Abſchluß, des —ſſes, 9. die — ſchluͤſſe, die Handlung bes Ab: 
ſchließens; doch nur im uneigentliher Bedeutung, für Beendigung, 
Schluß einer Sache, befonders einer Mehnung, eines Vertrages tr. 
Der Abſchluß der Rehinung, bes Friedens, tes Vergleichs. Um 
zum Abſchluſſe zu kommen. 

+Der Abſchmack, des —es, 0.9. R. D. die Abweichung einer Speife 
oder eines Getraͤnkes von dem ihnen zufommenden Gefhmade Der 
Heiß, der Wein hat einen unangenehmen Abſchmack. Uneigentlich 
und milbernd, ein halb und halb verborbener Geſchmack, km 
nice Schlechter Geſchmack fagen zu müfen. Andere fagen Abge— 
ſchmack. Allein nad bem Mufter von Vorſchmack, Nachſchmack 
und Beifhmad iſt Abſchmack vorzuziehen. „Das if fein guter Ge: 
fhmad; es iſt Abſchmack.“ Unaen. 

+ Abſchmaddern, v. trs. ſchnell und zugleich ſchlecht abfhreiben. Et- 
was abfhmadbern. Das Abſchmaddern. Die Abſchmadderung. 

x Abſchmaͤhen, v. I) trs. ſehr fchmäben. Er bat ihn tüchtig abges 
fhmäht. IT) rec, Sich abſchmaͤhen, fih in Schmähreden erſchoͤp⸗ 
fen. — Das Abfhmäben. Die Abſchmaͤhung. 

x Abfchmälen, v. trs. Einen abfdymälen, fehr auf ihn fchmäten ; ges 
woͤhnlicher, ausfchmäten. Das Abſchmaͤlen. Die Anfchmätung. 

O Abſchmaͤlern, v. trs. immer mehr und mebr ſchmaͤlern. 

— benn Andre werben ihm rings abſchmaͤlern das Erbaut. Voß. 
Das Abſchmaͤlern. Die Abſchmaͤlerung. 

x Abftmarosen, v. trs. durch Schmarogen, niebriges Schmeicheln x. 
von einem Anbern erlangen. Einem etwas abfhmaregen. Das Abs 
ſchmarotzen. 

x Abſchmatzen, v. T) trs. viel und bis zur Ermuͤbung ſchmatzen oder 
üffen. TI) rec. Sich abſchmatzen, fi fatt und müde küffen. — 
Das Abfhmaten. Die Abſchmatzung. 

X Abſchmauſen, v. D + trs. durch Schmaufen berauben, fhmaufend 
leer machen. Die Kirfhen vom Vaume, auch wol, den Waum übe 
fhmaufen, II) rec. Sich abfhmaufen, viel herum und fi fatt 
und mübe fhmaufen. III) intrs. den Schmaud beentigen. Poete- 
pin. R. Cie haben abgeſchmauſet. — Das Abfhmaufen. Die 
Abſchmauſung. 

Abſchmecken, v. I) ner. mit haben, N. D. einen etwas verdorbenen 
Geſchmack haben, Wenn eine Speife lange fickt, fo wird fie abs 
fhmedend. Hiemit iſt abgefhmadt verwandt. ©. d. II) trs. 
durch Schmeden ober durch den Gefchmad erkennen. „Wie ein Weins 
tenner dem Weine bie Jahre abfhmedt.* Ungen. + Diefer Sache 
er ich nichts abſchmecken, d. b. feinen Gefchmad abgewinnen. — 

Das Abſchmecken. 

Abſchmeicheln, v. trs. durch Schmelcheln von einem Andern erlangen. 

Einem feine Einwilligung abſchmeicheln. 
und mein Kind ſelbſt hat er mir abaefchmeichelt, 
Das Abſchmeicheln. Die Abfhmeichelung. 

+ Alfcbmeifen, v. unregelm. (f. Schmeifen). I) ters. 1) Durch 
Schmeisen, Werfen abfondern. Nüffe, Kaftanien abfhmeifen. Das 
Pferd hat feinen Reiter abgefhmiffen; edler, abgeworſen. Man bat 
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dem Bipsbilbe ben Kopf abgeſchmiſſen. =) Einen abſchmeißen, d. h. ihn 
abwerfen, mehr werfen, mehr ſchieben, dem Ziele näher werfen, als 
er. 3) X Derb prägeln. Portenin. N. Einen wader abſchmei⸗ 

U) X rec. Sich abſchmeißen, fih durch vieles Schmeißen, 
d. H. durch häufige Ausleeruugen nad einem eingenommenen Abführs 
mittel, entkräften, ift eben fo niedrig als ſchlecht, — Das Abſchmei— 
fen. Die Abſchmeißung. 

Abfchmeigen, v. I) trs. vegelm. (f. Schmelzen). ı) Durch Schmelzen 
abfondern. Etwas vom Wachs, vom Zuder abſchmelzen. Das 
Beuer hat das Blei vom Dache, auch bas Dad (von Blei oder 
Kupfer) abgeſchmelzt. — Das Blei vom Silber abfchmelzen, In 
den Hüttenwerken, es abtreiben. =) Gehörig fhmeljen, durch 
Schmelzen reinigen. Butter abſchmelzen. Abgefchhmelzte Butter 
oder Schmelzbutter. 111) mtr. unregelm. (ſ. Schmelzen), mit 
fein, fhmelzen und abfliegen. Die Zile am Leuchter ift abgeſchmol⸗ 
zen. Bei bem legten großen Feuer war’ das blelerne Thurmdach 
abgefhmolzen. IE) intrs. das Schmelzen vollenden. Wir haben 
Thon abgefhmeljt. In den Hüttenwerken fagt man dafür gewöhns 
licher Schicht mahen. — Das Abſchmelzen. Die Abfchmelzung. 

A Abſchmettern, v. trs. ı) Mit einer zerfhmetternden Kraft abfonr 
dern. Der Blit bat bie Thurmfpige abgefhmettert. 2) Mit ſchmet ⸗ 
ternder Stimme vortragen. Die Nachtigall ſchmetterte ihren Ge— 
fang ab. Auch uneigentlih, ber Papit ſchmetterte einen Bannflud 
nach dem andern ab. Das Abfchmerrern. Die Abſchmetterung. 

Abſchmieden, v. trs. gehörig und fertig fhmieden. Ein Hufeifen abs 

dymieben. Poetevin. R. Das Adſchmieden. Die Abſchmiedung. 

X Abfchmieren, v. I) trs. 1) Geſchwind und fihleht abfhreiben. Ct: 

mas abfchmieren. 2) Gehörig und völlig fAhmieren, ben Wagen 

abfhmieren. 3) X Derb abprügeln. Er it tüdtig abgefchmiert 
worden. II) mtr. mit haben, das Schmierige, Schmuzige fahren 
lafſen. Die Stiefel fhmieren ab, — Dis Abfchmieren. Die 

Ab ſchmierung. 

X Der Abſchmierer, des —s, d. Mj. w. d. Ez., eigentlich bloß Ei— 
mer, ber etwas ſchlecht abſhreidt; dann uneigentlich und im verächts 

Uchen Sinne,tiner, ber ftatt eigene Gedanken nieberzufdhreiben, aus 
Büchern abſchrelbt. 

x Abfhmunzeln, v. trs. duch Schmunzeln etwas von einem Andern 
erlangen. Sie wußte ihm dieſe Sache abzuſchmunzeln. Das Abs 
ſchmunzeln. 

Abſchmuzen, N. D. abſchmutzen. v. I) ntr. mit haben, den 
Schmuz fahren laſſen. Die Band fhmuzt ab, II + trs. O. 2. 
ſchmuzig machen; beffer, einſchmuzen. Er ſchmuzt viele Waͤſche 
ab. — Das Abſchmuzen. ie Abſchmuzung. 

x Abſchnaͤbeln, v. I) tremit dem Schnabel abſondern, abbeißen. 
uneigentilch, viel und bis zum Ermuden kuͤſſen. II) rec. Sich ab⸗ 
fhnäbeln, ſich fatt, bis zur Ermübung Lüften. — Das. Abfhnäbeln. 
Die Abſchnaͤbelung. 

Abihnalien, v. trs. nah Öffnung ber Schnalle abnehmen. Das 
Feleifen abfhnallen, vom Pferde. Sich die Degenkuppel, den Gurt 
abſchnallen. Das Abſchnallen. Die Abſchnallung. 

Abſchnappen, v. h) mtr. mit fein, durch Nachgeben der Feder ſchnell 
und mit einem ſchnappenden Laute zurüffabren; von Schloͤſſern 
und ähnlichen Dingen. Das Schloß, ber Hahn an der Flinte, die 
Thuͤr ſchnappte ab. Andere verfiehen unter, bad Schloß fhnappt ab, 
es faßt nicht gehörig und verfhließt baher nicht. AT) intrs. im 

- Beben ober Schreiben plöglih abbreden. X Wir bofften nun das 

+ Beſte noch zu bören, aber er ſchnappte pIögtih ab. III X.trs. 
abfhnappen maden. Das Schloß, auch, bie Thür abſchnappen. 
Kuh, abenapfen, abknipfen. — Das Abfhnappen. Die Ab: 
ſchnappung. 

x Abſchnattern, v. trs. i) Bon ben Enten, mit bem Schnabel und 

- mit einem gewiſſen fhnatteenden Laute oben wegnehmen, fangen. 
) Dit fhnatternder Stimme herfagen. Das Abſchnattern. 
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Abſchneiden, y. unregelm. (ſ. Schneiden). D) tre. 1) Durch 
Schneiden abfonbern, vermittelſt eines Tchneidewerkzeuges. Die Haare, 
das Gras, das Getreide abſchneiden. Cin Stück Brot, eine Eile 
Beug, ben Kopf, den Bald, die Kehle abfhneiden. Die Nägel ab: 
ſchneiden, fie befhneiten, + Eine Gans, ein Huhn abfchneiden, 
ipnen ben Hals abfhneiden. + Etwas auf dem Kerbholze abfehneis 
ben, es darauf abrechnen. Bei den Tuchmachern und Walkmül— 
Iern beißt, abjhneiden ober ein Abſchneiden halter fo viel, als 
mit einander abrechnen, weil fie ihre Rehnungen auf Kerdbölzern 
führen, die dann abgefhnitten werden. Den Lebenafaden abfchneis 
den, für tödten, ift eine finnbildlihe Rebensart, bie ihren Urſprung 
in ber Götteriehre ber Griechen und Römer bat. uneigentlich, un⸗ 
vermuthet, plöglih unterbrechen, entziehen. Einem den Weg, 
den Zugang abfihneiden. Dem Feinde den ücdzug adſchneiden. 
Einen Abtrab (Detachement ) vom Deere abfhneiden, baf er fi 
damit niht vereinigen kann. Einer Feſtung das Waſſer abfchneir 
ben, daffelbe abgraben. Dem Feinde bie lebensmittel ic. abſchneiden, 
die Zufuhr berfelben hindern. Ginem bie Hoffnung, bie Gielegens 
heit zu etwas abfchneiden, ihn derſelben auf einmahl berauben. Ei— 
nen feine Ehre abſchneiden, ihm derſelben berauben. 2) + Dur 
Schneiden nachahmen. Cine Haube, eine'Mäge abſchneiden, das 
Mufter bavon in Papier nachſchneiden. IE; + rec. Sich abfchneis 
ben, in feinem Fortgange plöglih aufhören; in den Bergwerken. 
Die Erze ſchneiden fih ab. Der Gang ſchneidet fih ab. III) ntr. 
mit haben, O abflehen, auffallend verſchieden fein. „Diefe— fchnits 
ten fharf dagegen ab." Bürde. — Das Abſchneiden. Die Ab: 

ſchneidung. ©. auch Abfchnitt. 

Der Xbfchneider, des —s, d. By. m. b. Cz.; die Abſchneiderinn, 
DH. die —en, eine Perfon, bie etwas abfihneibet; befonbers in Zus 
fammenfetungen, 3. B. der Haarabfäpneiber, Ehrabfhneider ır. 

Die Abfchneidefchere, Wz. Die —n, in ben Glatkütten, eine Schere 
mit kurzen Blittern, womit die Glasmaffe bei ber Arbeit abgefchnit- 
ten wird, Schere allein würbe baffelbe bezeidinen. 

+ Das Abſchneidſel, f. Abſchnitzel. 

+ Abſchneien, v. imp. ausfhneien, aufbören zu ſchneien. Poete- 
win R. Es hat abgefchneiet. Das Abſchneien. 

+ Abichneiteln, v. irs. bei den Gärtnern für abſchneiden. Die abe 
ſtehenden Zweige einer Hecke abfihneiteln. Die Hede abfchneiteln. 
Das Adfdyneiteln. Die Abfchneitelung. ß 

Abfchnellen, v. I) trs. mit einer Schnelltraft fort bewegen; 
abfhniden. Pfeile vom Bogen abfhnelen. 

— dem ftets Abſchnellenden aͤhnlich. Voß 
I) ntr. mit fein, mit Schnedfraft wegſahren. „Im Augenblicke 
fhnellt der Sig ab,“ (eines gehängten Verbrechers in England). 
ungen. — Das Abſchnellen. Die Abfchnellung. 

+ Abfchniden, f. Abſchnellen. 

x Abſchnippeln, v. trs. die Spisen, Enden eines Dinges in Meinen 
Theilchen abfhneiden; auch, abfhnippern, abfhnipfen. Das 
Abfdynippein. Die Abſchnippelung. 

X Abſchnippen, v. trs. das Ende, die Spitze eines Dinges abfchneis 
ben. Die Haare, die Wolle abfchnippen. Das Abfhnippen Die 
Abſchnippung. 

X Der Abſchnipperling, des —es, My. die —e, bei ben Zuhmar 
bern, der Abgang ber Wolle. 

Abſchnippern, 1. Abſchnippeln. 

X Das Abſchnipſel, des See 

8 


DD. 


d. 24. w. b. Ez. mas in Meinen 
Theilen abgefondert ift, ber Abgang. Uneigentlih, „Laffet uns eine 
Beit lang an ben Gaben bes Holzes abbrechen. Diefer Abichnipfel 
wirbeinen Hol zhaudel an. Banden (an bie Hand) geben ac,“ Wekhrlin. 

x Abſchnipſeln, f. Abſchnippeln. 

Der Abfchnitt, des —ed, By. die —e. 1) Die Handlung bes Ab: 
fhneibeng, 3. B. bie Abrechnung auf dem Kerbholje, wofür es jedoch 
nicht gebraudt werben follte, =) Das, was abgeſchnitten worden 
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iſt, am Häufigften in unelgentliher Bedeutung. In der Baukunſt 
und bei ben Holzarbeitern, ein großes Glied des Zoskanifhen Frie— 
fes, welches den Kopf eines ſenkrecht abgefhnittenen Batkens vor: 
fteilt. — In der Größenlehre, der Theil einer Zirkelflaͤche, ber durch 
eine gerade Linie außerhalb des. Mittelpunttes abgefhnitten wird 
(Segment). — Der Adſchnitt auf einer Münze, der untere Heine 
Raum, ber durch einen Querſtrich vom Felde ber Münze abgefondert 
wird (Exergue).— Der Nofchnitt in einer Feſtung, eine Quermauer 
in ben Feſtungswerken, binter welche man ſich zurüdzicht und 
vertheibigt, wenn bas daruͤber Dinaucliegende fihon verloren if. — 
Am Bortenwirkerſtuhle ift der Abſchnitt der hintere kleinere Theil 
von Patten, wo füh bie Auſchweifrollen und bie Wellen befinden. — 
Der Abſchnitt in einem Verſe (Caesur), die Stelle in demfelben, 
wo man inne halten kann. Der Abſchnitt in einer Schrift, ein abgefons 
derter Theil berfeiben. Der Abfchnitt in der Gefhichte, ein Ruhepunkt, 
eine Abtheilung in derſelben, fo daß der abgefchnittene Theil gewiffer 
Majen ein Ganzes für ſich ausmacht. — Der Abſchnitt einer 
Haube, das Mufter von Papier, welches man davon genommen hat, 

+ Das Abfchnittlein, des —s, db. Bi. w. d. Ej. ein Meiner abge 
ſchnittener Theil, befonbers was bei ber Arbeit als weniger brauch⸗ 
bar abgefihnitten wird. Wei den Blecharbeitern, bie Abgänge vom 
Bleche; auch Abſchnitzel, Abſchnitzlein. 

O Der Abſchnittfchein, des —es, M. die —e, f. Schnittſchein. 

Der Abſchnittswinkel, des —s, d. Di. w. d. Ez. in der Größens 
lehre, derjenige Winkel, welchen eine Linie, die den Zirkel in einem 
der Endpunkte bee Sehne beruͤhrt, mit der Sehne macht. 

+ Das Abſchnitzel, des —e, d.. w.d. Ey. beiden Handwerferngfleine 
Abgänge, die beim Schneiden und Bearbeiten der Merkftoffe abfallen. 

Abſchnitzeln, v. trs. ı) In Meinen Schnigein abfhneiden. =) Durch 
Schnigeln nahahmen. Einen Kopf abfhnigeln. Das Abſchnitzeln. 
Die Abſchnitzelung. 

Abibniben, v. trs. 7) Durch kleine Schnitte abfondern. =) Durch 
Schnitzen, kuͤnſtliches Scdmeiden nahahmen. Eine Geftalt, ein Ges 
fit am &totfnopfe abfhnivgen. Das Abſchnitzen. Die Abs 

ſchnihung. 

Abſchnuͤren, v. trs. 1) Durch Loſung der Schnur dosmachen. Den 
Manteifat abſchnuͤren. 2) Mit ber Schnur abmeſſen, zeichnen, bei 
Bimmerleuten, Gärtnern ıc. Ein Bert, einen Bang abfihnüren. 
3) Mit einer Schnur abfondern, abbinden. Eine Marze, ein Ges 
wähs abfihnären. Das Abſchnuͤren. Die Abſchnuͤrung. 

x Abfchnurren, v. Dr trs. durch Schnurren, d. 6. Betteln, von einem 
Andern erhalten. Einem etwas abfchmurren. 4) mtr. mitfein, ſchnur⸗ 
rend losgeben, abfahren. Die Epute fchnurete von ber Spintel ab. 
Das Abfchnurren. 

Abfchoden, r. trs. in Schocke abtheiten, fhorfweile abzägten. Nüffe 
abſchocken. Das Abſchocken. Die Abſchockung. 

Abfchöpfen, v. trs. das Obere einer Fluͤfſigkeit wegſchoͤpfen, fie deſſen 
durch Schöpfer berauben. Das Fett vom ber Brühe, den Rahm 
von ber Milch abſchoͤpfen. Die Milch abfchäpfen, d. b. den Rahm: 
von der Wild. So audi, ben Zucker, den Honig, das Made abe 
fhönfen,. das oben: fhwimeiende Unreine davon abnehmen. Unels 
gentiih, A verminbern. 

Babe, were kann, eim Leben der Jerknirſchung, 

Mit rengen Buflaftriungn allmähltg 

Abſchoͤpfend eine ewige Schuld. — Shiller. 
Das: Anfhöpfer. Die Abſchoͤpfung. 


Der Abſchoß, des —ffes, Py- (vom mebreremXrten gebraucht) die —ffe.. 
Sn ber Fechten, nicht allein das Weld, welches Perfonen, bie aus eis ' 


nem Sande’ ober Berichte in ein anderes zieben, an die Landes- ober 

‚. @erichteobrigkeit entrichten muͤſſen, auch Abfahrtsgeld, Abzugsgeld, 
Nachſteuer ır.. genammt; fondern audi das, was nom Erbſchaften 
and anbderm äbnlihem Gelbern entrichtet wirb.. 


Abſchoßpflichtig, adj. wadv. pflühtig,d. h. verpflichtet Abſchoß zu gebe. 


In den meiften Staaten find die Untertanen abfhofipflichtig. Das 
ber die Abſchoßpflichtigkeit, die Verbindlichteit Abſchoß zu bejahe 
len. 

Das Abſchoßrecht, des —es, o. M. das Recht ber Obrigkeit, Abe 
ſchoß zu verlangen und zu erheben. . 

Abſchraͤgen, v. irs. füräg ablaufen faffen, ſchraͤg machen. Das 
Afhrägen. Die Abſchraͤgung. ©. d. 

Die Abichrägung, 9. die —en, 1) Die Handlung des Abfhrägene ; 
ohne Mehrzahl. 2) Fine abgefihrägte Flähe „Weil an einem 
Ende der Form die Abſchraͤgung befindlich iſt, und bag biefe Abe 
ſchraͤgung der Wand aud an dem andern Ende geformt werben 
muß ꝛc.“ Gilly. 

Abjhrammen, v. trs. fhrammend trennen, abſondern. 

— Und der rauhe Stein 
Berfhmettert ihm die Pfann’ und ri entzwei 
Die beiden Fiechſen, uhd fhramme ab die Haut. Bürger. 

Abfhräpfen, f. Abfchröpfen. 

Abſchrauben, v. trs. duch Herausbrehen der Schrauben abnehmen. 
Ein Schloß, den Dede abfhrauben. Das Abſchrauben. Die 
Abſchraubung. 

Abſchrecken, v. ixs. 1) Durch Schrecken abhalten, entfernen. Das Wilb 
abſchrecken, d. h. es ſchrecken und von dem Felde jagen. 

In jren Hütten fie (die Belagerer) auffjumeden, 

. Bon unfrer Statt (unfrer Stadt) fleabzufhreden. 9. Sach s. 8. 
Dann “Überhaupt blos abbalten. Demand von feinem Borfage 
abfhrefen. Er kaͤßt fih duch nichts abfchreden. 2) X Dur 
Screen, Ruckhterregung von einem Anbern erlangen. Er hat 
ihm das verweigerte Darledn durch Drobungen abgefchredt. 5) 
Einen erbisten Körper mäßig befprengen. Ginen Fiſch mit Effig abs 
fhreden, damit er blau anlasfe. Das Abfchreden. Die Ab: 
ſchreckung. 

O Die Abfhreibegebübr, Wh. die —en, bie Gebuͤhr, welche für 
das Abſchreiben einer gerihtlihen Verhandlung, Urkunde ıc. entrich⸗ 
tet wird (Copialien). j ! . 

Abfchreiben, v. tes. unregefm. (f. Schreiben). r) Etwas Geſchrie⸗ 
bened ober Gedrucktes durch wiederholtes Schreiben vervielfaͤltigen. 
Einen Brief, eine Stelle aus einem Buche abſhreiben. 2) Durch 
vieles Schreiben abnäsen, abſtumpfen. Gine Teter abſchreiben. Ih 
ſchteibe mir bald die Finger ab. 3) Durch Schreiben dezahlen. Seine 
Schuld bei jemand abfhreiben. 4) Durn Schreiben ober Wegftreie 
hen bes Geſchriebenen abäntern. Einem etwas arfchreiben. Einen 
Beſuch, eine Beftellung abfhreiben, fie ſchriftlich abſagen. Dann in 
Begenfap des An: oder Zuſhreibens. Einem eine Eumme in ber 
Rechnung abfihreiben, d. b. fie in dem Sechnungebuche tilgen. Fei 
ber Hambargiſchen Bank täft mar ſich von dem, was man in dies 
felbe eingetegt hat, cine Summe abfhreiben und einem Andern zus 
fhreiben, indem man fie an denſetden übertragen läßt. So au, eis 
nem ein Bergantbeil, ein Haus abihreiben, unter feinem Namen, 
ald ihm nicht mehr gebdrin, aueſtreichen. Das Abſchreiben. Die 
Abfhreibung. S. auch Abſchrift. 

Der Abſchreiber, des —s, d. Dh. m, d. E.; die Abſchreiberinn, 
PM. die —en, eine Perſon, welche etwas abſchreidt. 

X Die Abſchreiberei, 9. die —en, im verächtlichen Sinner 'r) 
Die Handlung bes Abfhreibens; chne Mehrzahl. 3) Die Abſchrift 
ſelbſt. 

Abſchreien, v. unregeln. Cſ. Schreien). D trs. 1) ESchreiend vers 
tkuͤndigen. Etwas abſchreien. Der Waͤchter ſchreiet die Stunden ab, 
2) Schreiend abſprechen, mit dem Nebenbegriffe, als ſollte das 
Schreien ben Mangel ber Gründe erſetzen. E 

— Biel fbolje Kluge ſchreien 

Dem armen Sterblichen bes Millens Freiheit ab. Bageborm. 
5) Durch Schreien von einem Tndern erlangen. Er bat es ihm ab» 
geſchrien. 4) Durd Schreien, mit färeiender Stimme erreichen. 
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Er iſt ſchon zu weit, ich kann ihm nicht mehr abſchreien. 3. ID X 





rec. Sich abfchreien, ſich müde und von Kräften fähreien. — Das 


Adfhreien. Die Abfihreiung. 

Abfhreiten, v. unregeim. (f. Schreiten). I) intrs. mit fein. ı) Sich 
mit großen Schritten entfernen. Er ift abgefchritten ; ungewoͤhnlich. 
Auch uneigenzlih. Bon feinem Vorhaben abfhreiten. Vom Wege 
der Tugend abfchreiten. =) Für abſteigen, vom Pferde fhreiten; 
aber gleihfals ungewöhnlid. 

Man jog ihr watres Thier - 

Worauf fie bergeritten, 

Nachdem fie abgefchritten 

Gleich in den Stall von bier. Bürger. 
IT) trs. mit Schritten abmeffen, ausmeffen. Ginen Garten, eb 
men Bauplag abfhreiten. Ein Stück Feldes abfdhreiten. — Das 
Abfhreiten. Die Abfchreitung. 

Die Abfchrift, M- die —en, eine abgefihrichene Schrift (Copie); 
in Gegenfag ber Urſchrift. ine Abſchrift von etwas nehmen, ers 
theilen, geben. In Abfchrift etwas beitegen, überfenden. Eine bes 
glaubigte Abfhrift (Copia vidimata). 

Abſchriftlich, adj. u, adv, in Abſchrift, als Abſchrift. Ich bitte um 
abfcheiftliche Mittgeitung der Urkunden. Sein Brief erfolgt hiebei 
abfhriftiih. Gin Werk abfchriftlich defigen. 

Abfchröpfen, v. trs. ı) In der Landwirthſchaft, der Spigen mit ber 
Sichel berauben; auch, abfhroten: Den Weizen abfhröpfen, ober 
auch bloß fchröpfen. 27 Durch Schröpfen abfondern, entziehen. @is 
mem bas ſchlechte Blut abfhröpfen. Auch uneigentlih, X einen ab» 
ſchroͤpfen, ihn ausfaugen, des Seinigen nad) und mad berauben. 
3) X Durh Schröpfen entkraͤften. Er hat ihn buch die Menge 
Shröpftöpfe ganz abgeſchroͤpft. Das Abfchröpfen. Die Abs 
fhröpfung. - 

+ Die Abfchrote, 9. die —n. ) Bei den Schloffen, ein kleiner 
Meigel im Ambeß, um Heine Stücke Eifen barauf abzufchroten ; 
der Schrotmeifel, Brechmeißel. 2) Bei Einigen, für Anfchrote. 

Abſchroten, v. trs. Mittelm. d. verg. 3. abgefchroten. 1) Bon ſchro⸗ 
ten d. 5. milzen, abwaͤlzen. Gin Ras Bier abfihroten. =) Von 
ſchroten db, 5. im die Quere abfondern, theilen, bei verfhiebenen 
Bandivertern. Ein Stät von einem Klotze abfchroten, mit ber 
Schrotſaͤge abfägen. Bei ben Nadlern, ben Drabt abfhroten, ibn 
mit ber Schrotfhere adſchneiden. Bei den Schmleden und Schloffern, 
ein Stät Eiſen abfhrotem, es auf dem. Schrotmeißel abbauen. 
+ Dieder gehört and bie Bedeutung, für, abfreffen. Das Bich ift 
ins Getreide gerathen und bat eine ganze Strete abaefhrotet. Fer⸗ 
mer, für abfhröpfen. Den Meijen abfchroten. Cine Quelle abs 
ſchtoten, d. dh. ihren Lauf unterbrechen und ableiten. 3) Gehoͤrig 
fhröten, bei ben Müllern. Das Getreide abfihroten. 4) Einen Gra⸗ 
den abfchroten , ihm bie gehörige Abdachung geben. Das Abfchros 
ten. Die Abſchrotung. . 

Abſchultern, v. trs. von der Schulter nehmen ober feten. Das Ger 
mehr abfhulterm. Das Nbfhultern. Die Abfhulterumg. 

Abfhuppen, vd ers. 7) Bon Schuppe, der Schuppen berauben. Einen 
Bifd abſchuppen. =) Bon-Cchupp, Stoß, durch Schuppen, Ctoßen 
entfernen. Er fchuppte isn weit von ih ab. HM) X rec. Eich 
abfhupren. ih in Geftalt von Schuppen oder wie Schuppen abs 
Wien, Die trofne Haut, ber Grind ıc. ſchuppt fih ab. =) Diefem 
Abtöfen durch Meiben zn Hülfe fommen. Dann audy bloß, fidr bar 
duch vom einer judentem Empfindung befreien; auch, abſchuppern. 
— Das Abſchuppen. Die Abſchuppung. 

Abihhppem,' v. tre. mit der Schuͤppe abfondern, wegſchafſen. Dem 
Unrath vom Boden abſchuͤppen. Das Abfhäppen. Die Abſchuͤp⸗ 


pung. 
+ Abihuppern, f. Asfhuppen. 
Die Abfhur, 0. 3. fo viel als das einfage Schur. ©, 8. 


53 


Abſ 


Abſchuͤrfen, v. trs. ten Schurf losmachen. Das Abſchuͤrfen. Die 
Abſchuͤrfung. 

+ Abſchurren, x. trs. N. D. fo viel als abgleiten, abrutſchen. Das 
Abſchurten. 

Der Abſchuß, des — ſſes, DH. die — ſchuͤſſe. 1) Der ſchnelle Ab: 
ſtuß von einem abhängigen ober ſteiten Orte; dhne Mehrzahl. Der 
Abſchuß des Waſſers von ber Hoͤhe iſt gewaltig. =) Eine ſtark 
abhängige Flaͤche. „In der Höhe ift ein ſteiler Abſchuß, zwei Klafe 
ter tief. Ungen. Der Abſchuß hes Daches, Hügels. Mande 
nennen auch der Ort, wo das Waſſer fAmell abfliefen kann, einen 
Abfhuß. 5) + Im wmeigentliher Bedeutung bei Poetevin, das 
ſchnelle Vergehen der Farbe, R. ; j 

x Abfchüffeln, v. trs. ı) Die Schüffelr vom Tiſche wegnehmen; 

"im Gegenſatz des Aufſchüſſetns. Nun konn abgefchäffelt werden. 
Den Zifh abſchuͤſſetn. 2) Die Schuͤſſeln leeren. Sie waren hungrig, 
und hatten in Burzer Zeit alles abgeſchuͤſſelt. In beiden Fällen nies 
drig. + Das Abſchuͤſſeln. Die Abſchuͤſſelung. . 

Abſchuͤſſig, —er, —ſte, adj. u. adv. fehr abhängig, einem Abſchuß 
babend. Ein abfchäffiger Berg, ein abfchüffiges Dad, Ufer. Die 
eine Seite des Berges iſt ſehr abfhäffig. Im Forſtweſen iſt eim 
Baum abfhüffig, wenn er über dem Stamme zu fhmell von feiner 
Dide abnimmt; auch, abholzig. Daher die Abſchuͤſſigkeit, die 
Befhaffenheif einer Sache, da ſie abſchuͤſſig iſt. 

Abſchuͤtteln, v. irs. 1) Durch Schütteln abfondern, herabbringen, rei⸗ 
nigen, Federn, Staub zc. von etwas abſchuͤtteln. Obſt abſchuͤt⸗ 
fein. Den Baum abfhürteln, d. 4 das darauf befindliche Obſt ab⸗ 
ſchuͤtteln. Uneigentlih. Schläge, Berweife 1e. von fih abſchuͤtteln, 
fi nichts daraus madıen, fie bald veraeffen, ohne baß fie Erfolg. 
haben. Das Joch abfchürten, fih aus dem Druck der Stla— 
verei befreien. 2) X Geftig ſchuͤtteln. Das Fieber hat mid 
derb abgeſchuͤttelt. Uneigenttich heißt, einem abſchuͤtteln, ihm derbe, 
fühldare Verweife geben, wofür aber das einfahe ſchuͤtteln uͤblicher 
it. Das Abſchuͤtteln. Die Adſchuͤttelung. 

Abſchuͤtten, v. ers. durd Schütten von oben abfondern. Das Maß 
ift zu voll, ſchuͤtte etwas ab: Won flüfflgen Dingen fagt man lier 
ber abgiefen., Dann, von einem hohen Orte bimunter fhütten. Das 
Getreide vom Boden durch die Öffnung in bemfelben, und den barim 
befeftigten Schlauh abſchuͤtten. Im O. D. fast mam aud; unrichtig, 
das Ich abſchuͤtten; wefür abfihüttein beffer if. Das Abs 
[hätten Die Abfhärtung. . 

Abſchuͤßen, v. trs. ı) Den Lauf des Waſſers durch Vorſchieben bes 
Schutzbrettes hemmen. Das Baffer abfhlgen. Uneigentlih in den 
Berg: und Büttemwerfen, die Bälge, das Kunſtgezeug abfhhten, 
d. h. fie abhängen, ihre Bewegung duch: Schüsung bes Maffers une 

« terbrechen. 2) * Düch Aufsichen bes Schutzbrettes ablaffen. Das 
Waffer, ven Teich abfhliger. Das Abſchuͤten. Die Abfhüsung. 

Abſchwaͤchen, v. trs. mah und nad bis zur Entkräftung ſchwaͤchen. 
Das Abſchwaͤchen. Die Abſchwaͤchung. S. d. 

Die Abſchwaͤchung, d. MM. ungew. ı) Die Handlung des Ab⸗ 
ſchwaͤchens. =) Der Buftand, da etwas immer ſchaͤcher wird, 
Die Abſchwaͤchung der Gefundheit. „Es bleibt eine zitternde Wer 
bung noch fange zurüd, die wir ihrer eigenen. Abſchwaͤchung übers 
laffen muͤſſen.“ Leſſing. 

Abſchwaͤmmen, ſ. Abſchwemmen. 

x Abſchwanken, v. D ntr. mit ſein, ſchwanken und abfallen. M 
intrs. mit fern, mit ſchwankenden Schritten fih entfernen. — Das 
Abſchwanken. Die Adſchwankung. 

x Abſchwaͤnzeln, oder Abſchwaͤnzen, v. intrs. mit fein, fid) entfer⸗ 
nen, von einem, ber bald bier bald da ift, wie ein Hund, ber etwas 
ſucht und dabei ber Schwanz bewegt. Das Abfchwänzeln, Abs 
ſchwaͤnzen. 

Abſchwaͤren, v. ntr. unregelm, (ſf. Schwaͤren). ı) Mit fein, burch 
ein Geſchwuͤr abgeſondert weiden, Der Nager ift mir abgeſchwo⸗ 
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ren. 2) Mit haben, gehoͤrig ſchwoͤren. Die Blattern haden nun 
abgefhworen. Das Abſchwaͤren. Die Nofhwärung. 

Abſchwaͤrmen, v. I) intrs. 1) Das Schmwärmen beendigen.. Die Bier 
nen haben abgefhmärmt. 2) Ad ein Schwarm ober ſchwaͤrmend 
fih entfernen. Sie find abgefhmwärmt. II) X rec. Sich abfchwärs 
men, fi burd vieles. Schwärmen ermüden, entkräften. — Das 
Abſchwaͤtmen. Die Abfhwärmung. 

Abfbwarten, v. trs. ber Schwarte berauben. Einen Schinken ab ⸗ 
fhwarten. Auf den Schneidemählen, einen Bot abfhtwarten , bie 
"fogenannten Schwarten, b. b. bie Bretter an den unbehauenen Beis 
ten abſchneiden. Das Abſchwarten. Die Abfhmwartung. 

Abſchwaͤrzen, v. D trs. gehörig, völlig ſchwarz machen. Das Leber 
gut abfhmwärzen. Im O. D. + für einfhwärzen, einfhmuzen, von 
ber Mäfıhe, und uneigentlih, für anfgmärzen gebraͤuchlich. II) ntr, 
mit haben, die Schwaͤrze fahren laffen. Der But ſchwaͤtzt ab. — 

-Das Abſchwaͤtzen. Die Abfhwärzung. 

Abfchwatzen, v. irs. 1) Durch Schwahen, Überrebung von einem Ans 
bern erlangen. Sie ſchwadt ihm noch alles ab, 2) Durd leeres 
Geſchwaͤtz abſprechen. „Der Offenbarung Würde und Faflidkeit 

abſchwaten. Herder. 5) Weltlaͤufig beſprechen. 
Bald ein Geſpraͤch anſpinnend, und dies abſchwatzend und jenes. 
Voß. 
Das Abſchwatzen. Die Abſchwatzung 

Abſchwefeln, v. trs. 1) Bon dem beigemifäten Schwefel befreien. 
Die Steinfoblen abſchwefeln, fie durch Verkohlung zum Gebrauch 
gefhitter machen. 2) Gehoͤrig fhwefein. Das Abſchwefeln. 
Die Abſchwefelung. . 

* Der Abfchweif, des —eb, MM. die —e, biefes gute Wort, mel: 
ches fonft für Entfernung in verfhiebenem Sinne gebraucht wurbe, 
wie man aud Haltaus erſehen kann, iſt ung fehr brauchbat, die 
Sache ſelbſt, bie durch eine Abſchweifung entftand, zu bezeichnen, um 
der Abſchweifung die eigentliche Bedeutung ber Handlung des Abs 
ſchweifens ausfhliegtih zu, überlaffen. Die gelehrten Abſchweife 
(Excursus) zum Virgit, Herodian. Er hat feine Abſchweife auf 
der Ieäten Neife befonders beſchrieben. 

Abſchweifen, v. 1) trs. ı) Durch Hins und Herbewegen im Waffer 

* abfpälen. Garn, Wäfhe abfchmeifen. Die Seideneierdhen im war: 
men Maffer einweichen, beißt auch, fie abſchweifen oder abfieden. 
2) Bei den Zifhlern, mit der Schweiffäge krumm ausfhneiden. IT) 
intrs, mit.fein, fih von einer Sache, vom Wege ıc. ein wenig und 
auf einige Zeit entfernen, den geraben Meg zum Biele verlaffen. Von 
feinem Wege abſchweifen. So auch uneigentlih. In einer Erjäbs 
kung abfchmeifen. Bon feinem Gegenftande abſchweifen, auf an: 

dere nicht unmittelbar bazu gehörige Dinge fommen. Bom Wege 
ter Zugend abfchweifen, d. b. von ber Tugend abweichen, Im bie: 
foe Bedeutung koͤmmt es fhen in alten Merken vor: 
bed Lebens führt zum Himmel, daf du nit abſchwepfeſt und in bie 
Hoͤll kommeſt.“ Büriher Bibel, R., umb gegenwärtig it es all: 
gemein und von guten Schriftſtellern gebraudt, mie es denn auch 
dem zweibeutigen ausſchweifen wirklich vorzuziehen if. — Das 
Aoichweifen. Die Abſchweifung. ©. d. 

Die Abſchweifung, My. bie —en. 1) Die Handlung bes Abſchwei⸗ 
fond; ohne Mehrzahl. 3) Das duch Abſchweifen Bewirkte. „ine 
zienth lange Abſchweifung.“ Wieland, Ge ift unangenehm 

» durch beftändige Hofchmeifungen im Laufe der Gefhichte unterbror 
chen zu werten. Gelehrte Abfchweifungen mahen. In biefer Be: 
beutung würde man beſſer Abſchweif (1. d.) dafür gebrauchen. 

x + Abfchweigen, v. trs. O. D. zum Schweigen bringen. Das Abs 
ſchweigen. Die Abſchweigung. 

Abſchwelgen, v. I) intrs. das Schwelgen, ein ſchwelgeriſches Wahl 
teenbigen. Sie baden adgeſchwelgt. II, X rec. Sich abſchwelgen, 
fih durch Schwelgerei um bie Gefundheit bringen, entkräften. — 
Das Adſchwelgen. 
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Abſchwemmen, *. trs. abſchwimmen machen. 1) Helz abſchwem⸗ 
men, gewohnlicher abſlöößen. Uneigentlich. Der Degen bat viel 
Sand von ben Bergen abgeſchwemmt. 2) Im Waſſer abfpülen, 
reinigen. Die Pferde abſchwemmen ober ſchwemmen. Die Belle 
abſchwemmen. „Der Hanffame muß abgeſchwemmt werben.“ 5) 
Megfpüien. Der Regen hat die Felder abgeſchwemmt, Hat die 
obere Erde abgefphlt. Der Strom ſchwemmt das Ufer immer mehr 
ab. Das Abſchwemmen. Die Abſchwemmung. 

+ Abfchwenden, v. trs, verfhwinden machen, verwäften. Einen Wald ads 
ſchwenden, verbrennen. Einen Ader abſchwenden, das alte Gras auf 
bemfelben abbrennen. Das Abſchwenden. Die Abſchwendung. 

Abfchwenfen,v.I)trs. 1) Durh Schwenken abfondern, entfernen. Das 
Zud von ber Fahne abſchwenken. Etwas von fid) abſchwenken. =2)+ 
Durh Schwenken reinigen. II) rec. Sich abſchwenken, fih feitmärts 
ſchwenten und abgeben. — Das Abſchwenken. Die Abſchwenkung. 

Abſchwimmen, v. unregelm. (f. Schwimmen). I) intrs. mit fein, 
ſich durch Schwimmen, von einem Drte entfernen, Ger ift vom Ufer 
meit abgefhwommen. ID) ntr. mit fein, ohne felbft etwas dabei 
zu thun, vom Waſſer fortgeführt werben. Das Brett, ber Kahn, 
it vom Waffer abgefhmommen. — Das Abſchwimmen. 

x Abſchwindeln, v. Dtrs. durch Schwinbeleien von einem Andern ers 
langen. Einem etwas abſchwindeln; ganz ungewoͤhnlich. IT) ntr. ſich 
ſchwindelnd entfernen. Er fchmwindelte ad. — Das Abfchwindeln, 

Abſchwinden, v. mtr. mit fein, nach und nadı an feiner Ausdehnung, 
ober an Kräften verlieven. So mohlbeleist fie font war, fo abge: 
ſchwunden ift fie jest. Meine Kräfte ſchwinden immer mehr ab. 

Ron ber Pein, die ich empfunden - 
If mein Antlig abgeſchwunden. Opis. 
Das Abfhwinden. Die Abfhmwindung. 

Abfchwingen, v. unregelm. (f. Schwingen). T) trs. durch Schwin⸗ 
gen abfontern, reinigen. Den Staub vom Tuche, auch, bus Tuch 
abfhrwingen. Den Flachs abfhwingen, was nicht allein, ihn duch 
Schwingen reinigen, fondern aud, ihn zur Genüge ſchwingen, bebeus 
ten kann. Auch, mit einem Schwunge entfernen, werfen. 

— Den auögerütteten Bergfels 

Trachtet er. abzuſchwingen. Boß. 
II) rec. Sich abſchwingen, ſich durch einen Schwung von etwas 
entfernen. Eich vom Pferde abſchwingen. — Das Abſchwingen. 
Die Abſchwingung. 

Abſchwirren, v. I ntr. mit fein, ſich ſchwirrend entfernen. Der Pfeil 
ſchwittte ab. IH O X trs. mit wiberlicher, gleichſam ſchwirrender 
Stimme ertönen laſſen. „Sie ſchwirtte ein Rachtlied ab.* Lang-— 
bein. — Das Abſchwirtren. 

Abſchwitzen, v. I) tre. ı) Gleihfam durch Schwigen wegſchaffen, reis 
nisen. Bet den Gerbern, die Felle abfchmigen, bie Haare vom den⸗ 
felben mit Salz wegbeizen, wobei fie gleichſam ſchwihen. Abge— 
ſchwidtes keder, was auf ſolche Art zubereiter iſt. 2) X Durch 
Schwitzen büfen, nämlich durch ſchwere Acbeit, die in Schweiß fest; 
wofür man gewoͤhnlicher und beffer fagt, für etwas ſchwißen. II) 
+ rec. Sich abſchwitzen, durch vieles Schwigen abgemattet werten. 
IN) ntr. mit haben, aufhören zu fchmwisen, das Ende des Schwit: 
zens abwarten. — Das Abſchwitzen. Die Abſchwitzung. 

Abſchwoͤren, v. trs. unregeim. (f. Schwören). ı) + Bios verftärkt, 
für ſchwoͤren. Einen Eid abſchwoͤren, ihn feierlich nachſprechen, ihn 
ablegen; ungewoͤhnlich. 2) Sich eidlich von etwas losfagen, es 
verſchwoͤren. Seine Religion, feine Lehre abſchwoͤren. Auch, mit 
einem Schwure läugnen. Gine Schuld, einen Wechſel, einen Dieb: 
ftahl, eine Unterfhrift abfchwören. Daher 3) durch einen Falfchen 
Schwur den Anbern einer Sache berauben, Er bat ibm das empfans 
gene Darlehn Lieber abſchwoͤren, als abbezablen wollen. Das Abs 
fhwören. Die Abſchwoͤrung. 

Abfegeln, v.I) intrs, mit fein, fih zu Schiffe bei aufgezogenen Segeln 
entfernen. Gr ift abgefegelt. Auch uneigentlih von den Schiffen 
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7 fersft, und x Überhaupt von einer Entfernung. IT) + trs. die Segel 
einziehen, nur bei den Holländifhen Winbmühlen in Deutſchland ges 


" zufammenmwideln. — Das Abfegein. Die Abfegelung. 
O Ab , adj. u, adv. was,abgefehen werben kann; eigentlich und 
"uneigenttid, 
Bird fie (bie Donnerwolke) niht abfehbare Königsftädte 
Aauſendmahl denmernd entzünden. — Klopftod. 
Daven, die Abſehbarkeit. 
Übfeben, v. trs. unregeim. (f. Sehen). ı) Bon etwas wegfehen, bie 
Augen davon wegwenden. „Od fie ihm gleich gegen über faß, fo 
ſah fle doch immer von ihm ab.“ ° Uneigentlih, ‚die Augen des 
Berſtandes gleihfam von einer Sahe wegwenden, feine Gedanken 
Yon etwas abziehen. Abgefehen von biefer Sache. Wenn ih auch 
davon abfehe (abstrahire). 2) Mit dem Geſicht erreihen. Gine 
Tgrihe, ein Baumgang, wovon das Ende nicht abzufehen if. Une 
_ eigentlich, duch ben Werftand erfehen. Ich fehe miht ab, wozu 
dies ſein ſoll. „Es iſt ſchwerlich abzuſehen, warum er dies 
eicht thun wollte. Leſſing. So auch, feinen Vortheil abſehen, 
eine Gelegenheit abſehen. 53) Nah etwas ganz genau ſehen, 
-, gielen. 
* "Den Bogen ſpannen und fein Ziel 
* So abſeh'n, als der ſchießen will. DOpit. 
AÆuch, durch das Abfehen (Diopter), nad ben feften Punkten ſehen, 
und fie abmeffen (abvisiren). Uneigentlich. Worauf abgefehen fein, 


zur ht, zum Enbzwed haben. Es muß doch dabei auf etwas 
“abg fein. Es ift auf dih abgefeben, d. h. es gilt dir. Es 
ift fein Gelb, auf feine Ehre abgefehen. 4) Dur Bufehen 
‚Sernen, Ginem einen Handgriff, ein Kunftftüt abfehen. Auch 
buch Hufmerkfamkeit auf bie Augen oder Mienen eines Anbern ers 


Eennen. Ich fahs ihm an den Augen ab." Goͤthe. Gr thut 
ales, was er ihm an ben Augen abfehen kann. Das Abfehen. 


:- 8... 

Das Ubfehen, des —s, d. Mz. mw. d. Ez. 1) Die Handlung, 
da man etwas abfieht, eigentlih unb uneigentlih; wofür man 
aber gewöhnlicher und beffer Abſicht gebraucht. „Ihr Abfes 
hen t allein auf eine bolde Dame.“ Zadarid Es 
fr tieb, daß fie ein ebrlihes Abfehen auf meine Tochter 
haben⸗ Gellert. 2) Dasjenige, wovon man auf etwas ab⸗ 
fieht ; 'yielet. Un gezogenen Suͤchſen heißt rine Heine, mit einem 
Ginfänitte verfehene Erhöhung auf dem Laufe, über welche man beim 
Zielen dergeſtalt binflebt, daß das am Ende des Laufs befindliche 
Korn gerade vor dem Einſchnitte erſcheint, das Abſehen, (das Vi- 
sir); auch, bie Abfiht, das Geſicht. Bei gewiffen Kunſtgeraͤthen 
für Mefkunft und Sterntunde wirb derjenige Theil, durch welden 
man Hadı gewiffen feiten Punkten ſchauet, auch das Abfehen (Diop- 
ter) genannt. 

Die Abfeide, o. 2M. bieienige Seide, die ber Batpeler mit der Rus 
the den Seiden:eierhen abzicht, wenn er ben veinen Baden ſucht; 
Bann Haupt, Flockſeide. 

Abſeifen, v. trs; der Seife berauben; befonders bei dem Seidenberei— 
teen, bie Seife, womit bie rohe Seide abgeloht wurbe, abſpuͤlen. 

! Dos Worten. Lese Abfeifung. 
i Abſeiben. 

33 v. Au 1) In den Berawerken, bie Tiefe eines Schachtes 
mit einer Schnur oder einem Senkblei abmeffen. 2) In ben Hütten— 
werfen, das Seigern oder Scheiden des Silders vom Kupfer vollens 
den. Das Abfeigern. Die Adfeigerung. 

Abfeiben, v. trs. durch Seihen abfondern und reinigen, Das Waffer 
von bem Semüſe, von den Krebfen abfeiben. Die Mitch, ben Zranf 
abfeihen. Das Abfeihen. Die Abfeibung. 

;  Ublein, v. ID) ntr. ı) Überhaupt für abgeſondert, entfernt, abweſend 
! fein. Mo ift ber Griff, ber Henkel davon? — Er iſt ab. ds 
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braͤuchlich, wo die Ruthen abſegeln heißt, bie Segel an denſelben 
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wird gleich abſein. Wir können noch dahin gehen, es iſt ja nidır 

weit ab. Es kann nicht weit vom Wege abſein. „Das Biel, wor 

von er noch weit abzufein ih befheidet.“ Kl. Schmidt. Uneigent: 
lich, für aufgehoben, fortgefhafft fein, koͤmmt ed nur in den Rechten 
noch zumeilen vor. Diefes fell nichtig, todt und abfein, II) + intra. 

In ©. D. für ermangeln, unterlaffen. » Ih werde nicht abfein, 

ihre Befehle zu befolgen. 

Das Abfein, des —s, e. WM. DO. D. für Abweſenhelt. Bei meis 
nem Abfein, während meines Abfeins ift er ba gemwefen. 

Mit Recht ſagt ihre Nachbarinn, 
Liegt deffen Abfein bie im Sinn. Hagedorn. 

Die Abfeite, 39. die —n. r) Die ber Haupt: oder Worberfeite ent: 
negengefegte Seite eines Gebaͤudes. a) + Alles, was nicht zum Haupt⸗ 
gebäude gehört, befonders die gewölbten Gänge an ben Seiten des 
Kirchenſchiffe. Auch, die Flügel ober Seitengebäude an andern Gebäus 
ben, unb in mandhen Gegenden, alles was hinter einem Wohnhaufe 
angebauet if. Im D. D. bedeutet cs auch eine abhängige Fläche. 

+ Abfeiten , adv. ı) In den Rechten für von, von Seiten. „Da zu 
N. künftig Jahrmaͤrkte gehalten werden follen, fo ift abfeiten des 
dortigen Magiftrats (Stadtrathe) zu gutem Unterlommen ber Krems 
ben alles Nöthige veranftaltet worden.“ 2) Auf bie Seite, abſeits. 
Abfeiten geben. 

%* Abfeitig, adj. auf ber Seite befindlih, etwas abgelegen. Poetes 
vin. 8. Ein abfeitiger Ort. 

Abſeits, adv. auf die Seite, bei Seite, an ber Seite. Abſeits ger 
ben, fegen. Ich fand abfeits und hörte alles. Diefe Worte müllen 
vom Schaufpieler abfeits gefprohen werben. Das Dorf liegt abfeits 
ber Straße. 

A %bfenden, v. trs. unregelm. (f. Senden), edler als abſchicken. 
Einen Boten, einen Bevollmächtigten ahfenden. Waaren abfenden. 
Auch dichteriſch für werfen, ſchleudern. — 

Dieſer, ben Block abſendend, ben kaum zwel Joche beweget, 
Traf bes Fonelenos Sohn und zerſchmetterte oben den Scheitel, Voß. 
Davon ber Abgeſandte (f. d.). Das Abfenden. Die Abfendung. 

Der Abfender, dee —s, d. Wr m. d. Ez.; bie Abfenderinn, 9%. 
die —en , der, bie etwas abſendet. Der Abfender der Waaren. Die 
Adfenberinn bes Botbene. 

© Der Abfendungstag, des —es, Wi. die —e, der Tag ber Ab: 
fendbung, an welhem man etwas abfendet. Am Abfendungstage (4 
dato). €, . 

Abfengen, v. trs. durch Sengen wegfchaffen, reinigen. Sich bie Haare 
abfengen. Eine gerupfte Gans, ein geſchlachtetes und abgebrühetes 
Schwein abſengen. D. D. flimmen. Das Abfengen. Die Ab - 
fengung. - 

Abſenken, v. trs. 1) Aumaͤhlig abſinken laſſen. 

— — Bleichwie der Gevoͤgel unzaͤhlbar fliegende Schaaren 

Hiehin flattern und dorthin mit freudigem Schwunge der Fluͤget, 
Dann mit Geton abſenken ben Fiug — Boß. “— 

Den Sarg adſenken; beſſer, hinadſenken. In weiterer und uncl: 
gentliher Bedeutung gebraucht es Woß, für in ben Tod hinabſinken 
db. b. fterben taffen oder machen. 

Aber nachdem nun jenes Geſchlecht abſenkte bas Schickſal. 

») Sm Gartenbaue, durch Senken fortpflangen: Bäume, Weinftöde, , 
Nitten abſenken, d. h. einen Emospigen Zweig berielben nieberbeus 
gen, und gun Fheil mit Erde bebecken, damit ber unter der Erde ber 
feftigte Shell Wurzela ſchlage; auch ablegen. 3) Im Bergbaue, in bie 
Xiefe hinabarbeiten, abteufen. Einen Schacht abfenten. Ein Bufts 
loch ober einen Tageſchacht auf den Stollen abfenten. Das Abfıns 
ten. Die Abſenkung. 

Der Abſenker, des —$, d. 34. wm. d. Ez. im Gartenbaue, bad Meis 
eines Gewähfes, welches man zur Fortpflanzung abientt; enter, 
Senkteis, Ableger. 

Abſetzen v. I) ırs. 1. Eine Sache von ber andern durch Segen ents 
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fernen, beſonders von oben nach unten; in mehrerm eigentlichen 'und 
uneigentlichen Bedeutungen, 1) Eigentlich. Gine Laſt abfegen: Die 
Speifen abfrgen, fie aus ber Hand ſeten. Den Stuhl vom Tiſche 
abferen. Iu weiterer, ſchon etwas uneigeutliher Bedeutung. (1) In 
Gegenfah bes Anſetens, eine Sache von dem Orte, wo man fie an: 
gefegt hatte, wieber entfernen. Im Trinken abfegen. 

Wetter! fo ſetze doch ab! du Eſel ſaͤuſſt wie ein Poſiknecht. Sof. 
Das Gewehr abfeben, es wleder entfernen, nachdem es an den Baden 
angelegt war, Das Horn, bie Trompete vom Munde wieder abs 
ſeben. Die Feder abfegen, im Schreiben inne halten. O Im ber 
Zonkunft, ben Bogen ablegen, nur ganz Kleine Striche mit demſelben 
auf den Saiten than. Dies muß abgefeht gefpielt werden. Dann, 
ald Pezeihnung unter ben Noten, abgefegt (staccato). (2) Zur 
MWeiterbeförderung oder, Abholung wohin fegen. Einen Ballen Waa— 
ren bei @inem abfegen. Ginen Neifenden an einem Orte abſeten, 
ihn abfteigen laſſen und zurädlaffen. 3) X Bär abwerfen. Das 
pferd hat ihn abgefeßt. (4) KK Bür besunterfhießen. 

Zegt fekt ein kahler Troß, ber in dem Bortheil liegt, 
Den beten Helden ab. — Dpit. 
(5) + Bei ben BWundärzten, für abſchneiden. Ein Glied, eine Beuft 
abſeben; beffer, abnehmen. So aud bei ben Scharfrihtern, den 
Kopf abfegen, ibn abbauen. (6) Im Bergbaue, für abfchlagen. Ein 
Stüd von einer Stufe, vom Gefteine abfegen. (7) In den Schmel;s 
hätten, für abziehen, bas was ſich oben auf dem Werke gefegt hat, 
wenn bei dem Bleis und Kupferfteine ber Stich geſchehen ift, abzie—⸗ 
hen. (8) Bei den Tuchſcherern, für abftreihen, bie audgefihorenen 
Tuͤcher mit der Bürfte auf dem Schertifihe reihen; auch, zuftreichen. 
(9) Beim Schreiben, bie Zeilen abfeken, fie nit ununterbroden 
fortlaufen laſſen, ſondern mit einer neuen, eingerüdten Beile an⸗ 
fangen. (10) Bei den Schmieden, das Eifen abſehen, es an bie 
Schärfe des Amboffes halten, daß bie Hammerfchläge das Überras 
gende nicht ireffen, es alfo dicker bleibe, und mit bem Übrigen einen 
Abfag bitte. (11) Bel den Tuchmachern, für abnehmen. Das Zu 
von ben Tahmen abfeben; unrichtig fagen fie abfiten. =) Uneigents 
ih. (1) Wegen irgend einer Urfadhe vom Amte fegen, bes Amis 
tes, ber Würbe berauben. Er ift wegen Unterfchleifs abgefegt wors 
den. Einen Prediger, Richter, Auffeher abfegen; milder, des Amtes 
entfepen. Ginen Bauer abfeben, heißt in manden Gegenden, ibm 
das Gut nehmen. So in einem ähnlihen Sinne, das Geld, eine 
Münze abfegen, es abwürdigen, feinen Werth berabfegen. (2) Ber: 
Kaufen. MWaaren abſetzen. In der legten Meſſe hat er faft feinen 
ganzen Waarenvorrath abgefeht. (3) In manden Gegenden für 
entwöhnen, vorzüglih vom Viehe. Köiber, Ferkel abſetzen. (4) Das 
Gen das etwas abſticht, ober buch Nebeneinanderftellen bes Unähn: 
tihen oder Entgggengefegten in bie Augen fallen machen, Ginen 
Schrank roth abfeßen, d. h. die vorragenben Theile roth anftreihen, 
wenn bas übrige eine andere Farbe hat, Die Farben abfegen, d. h. 
dunkle Karben. neben ben lichten auftragen. „Bas wir an Andern 
am meiften bewundern, Schönheit und Reis, find in ihr nur bie 
Schatten, ein groͤßers Licht dagegen abzufegen.“ Leſſing. 2. In 
den Buchbruckereien, völlig zu Ende fegen. Cine Geite, einen Bor 
gen abfegen. Und aud 3. durch Segen gleichfam nachahmen, durch 
Schriften barftelfen. ine Haudſchrift abfegen. II) ntr. mit 
haben. 1) Seine Richtung und Beichaffenbeit verändern, ber 
fonders in ten Bergwerken. Der Gang feht ab, weicht von ber ges 
raden Wihtung ab, ober auch, verliert fi. Das Geſtein ſebt ab, 
wenn es brüdiger wird. 2) Berſchieden fein, und dadurch einander 
mehr in bie Augen fallen machen. Schwarz und weiß fegen ſehr 
genen einander ab. Ungewoͤhnlich ift eö aufer den Karben bei ans 
dern Dingen, als: ber alte Rod ſetzt gegen bie übrigen neuen Klei— 
dunasſtuͤce ſchlecht ab. In der Bedeutung von verlaffen, ift es vers 
altet. III) imp, zur Folge haben, Es ſetzt Schlaͤge ab. Es wird et: 
was abfesen. Cs fegte beim Abſchiede viele Shränen ab. 
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fegt es eine Menge Fußkragens und unterthänigfter Gomplimente 
(Büdlinge) ab.“ Wafer. — Das Xbfegen. Die Abfegung. ©. d. 
und auh Abſatz. 

Der Abſetzer, des —s, b. m. w. d. Ez., derjenige, ber etwas abs 
fegt, befonders Kder etwas bei jentand abſetzt, niederlegt (Depositor). 

Das Abfepferkel, des —s, d. By. w. d. Gj, ein von ber Mutter 
abgewohntes Ferkel. 

Das Abſetzfüllen, des —s, d. Mz. w. d. Ez., ein von ber Muts 
termilch entwoͤhntes Fülen. 

Das Abſetzkalb, des —es, Bi. die —kaͤlber, ein Kalb, das nicht 
mebe ſaugt. W 

Das Abſetzlamm, des —es, Wy. die —lämmer, ein von ber Muts 
termilch abgewöhntes Lamm. 

Der Abfegtiich, des —es, 39. die —e, ein Tiſch, auf welhen man 
die Speifen aus ber Hand fest, ehe fie auf bie Tafel kommen; eben 
fo der Tiſch, auf welchen bee Tuchſcherer die Tücher mit der Bürfte 
ſtreicht. 

Die Abſetzung, DM. die —en, die Handlung des Abſetens, befenberd des 
Abfegens vom Amte. Man trug auf jeine Abfegung an. O „Die 
einftweilige, vorläufige Abfegung (Suspension)“. 6. 

XAbſeufzen, v. rec. Sich abſeufzen, fih müde feufzen. Das Abfeufzen. 

Abficheln, v. trs. mit der Sihel abſchneiden. Gras abfiheln. Das 
Abſicheln. Die Abſichelung. - 

Die Abfiht, Wr. die — en. 1) Das Hinſehen auf einen Gegen 
fand, ben wie und entweber vorwärts ober feitwärts, (ne 
nit hinterwärts), oder auch ohne alle von feiner Lage hergenoms 
mene MNebenbegriffe denken. Ihr Betragen, in Abfiht auf Andere, 
ift nicht das befte. In Abſicht auf dich habe ih es gethan. =) Das 
Dinfehen auf einen beflimmten Zweck, ten man zu erreichen fücht, 
und in fofern, die Urfadhe der Handlung. Gr bat Abfichten. - Er 
thut nichts ohne Abſicht. „But, das ift auch die Abficht, warum 
ih nicht will erkannt werden.“ Weife. 5) + Diejenige oben mit 
einem kleinen Einſchnitte verfehene Erböbung auf dem Laufe eines 
gezogenen Gewehre, worüber man beim Zielen nah dem fogenannten 
Korn hinſieht; fonft das Abſehen genannt, beutlicher vielleigt O das 
Seh: oder Schaurighen. €. 

+ Abfihten, v. irs. R. D. für abfieben, 

© Xbfihtig, adj. einer der Adıfihten hat, hegt (designing). Fr 
fhien mie ein-abfichtiger Kopf zu fein.“ C. Die Abfichtigkeit. 

Abſichtlich, adj, u. adv. mit ausprüftiher Abſicht, dem Zufilligen 
entgegengefegt. ine abfichtliche-Beleibigung. Er bat es abſichtlich 
gethan. Das Abſichtliche diefer Handlung flieht jedermann. Daher 
die Abſicht lichkeit. 

Abſichtlos, —er, —eſte, adj. u. adv. ohne Abſicht, ohne Vorſat, 
auch, wobei man keine vernünftige Abſicht bemerkt. 

— fobald einmahl ein wandernder Mann im Vorbeigehn 
Abſichtlos fie (die Wespen) erregt, ſchnell tapferes Muthes zur 
j Abwehr, 
Fliegen fie alle hervor. — Voß. . 
„Aber eben biefer unbefangene Anftand, dieſe abfichtlofe Einfalt, 
wirkte deſto ftärker auf ipn.“ Meisner. Abſichtloſer als er kaun 
fein Menſch handeln. Daher bie Abfichtlofigkeit. 

O Abſichtsvoll, adj. u. adv. voller Abſichten, dann überhaupt bloß 

abſicht lich. 
— und abſichtsvoll im Geſpraͤch, 
— ausweichen der Wahrheit. Voſ. 

+ Abfidern, v. ner. mit fein, tropfenweiſe und in längern Zwiſchen⸗ 
zeiten herabfallen; N. D. In manden Höhlen fidert beftändig Waſ⸗ 
fer von ber Deteab. S. Abfintern. Das Abfidern. Die Abſickerung. 

Abfieben, v. trs, durh Sieben adfondern, reinigen. Die Spreu vom 
Getreide abfieben; N. D. abfihten. Das Abficben. Die Abſiebung. 

O Xfieveln, v. I) tra. trennen und anderswo anfiebeln. „Die nen 
angefegten Anbauer haben ſich jo vermehrt, bag mehrere von ihnen 





‚ abgefiebelt werben follen. II) rec. Sic; abſſedeln, fih aus einer 

v Gegend, einer Anfiebelung entfernen und anderswo anſiedeln. — 
Das Abfiedein. Die Abfiedelung. 

Abfieden, v. trs. unregelm. (f. Sieben). 1) Gehörig fieden. Einen 
Hecht abſieden. Seide abfieden, fie mit guter Seife kochen und bas 
durch zubereiten. 2) Duch Sieben reinigen. Gin Städ Zeug abs 

ſieden, b. h. bie Farbe heraus fieben. Das Abfieden. Die Abdfie 
dung. S. aud Abfub. 

Abfingen, v. uncegelm. (f. Singen). I) trs. ı) Singend mittheilen, var» 

"tragen. Gin Lied abfingen. Den Wers vor bem Altare abfingen, 

“ wofür man auch bloß abfingen fagt. 2) X Durh Singen tion einem 
* Undern-erlangen, „Sie hat-ihm durch ihren rührenden Gefang mans 
des Geſchenk abgeſungen. IT) intrs. zum legten Mable fingen. Der 
KRachtwaͤchter hat fhon abgefungen. III) X rec. Sich abfingen, 
fi müde von Kräften fingen. — Das Abfingen. Die Abfingung: 

Abſinken, v. ntr. uncegelm. (f. Sinten) mit fein, nieberfinken, fin: 

kend fit von etwas trennen. Der eine Flügel ift vom Hauptgebäude 

° abgefunten. Das Abſinken. 

x Abfinnen, v. rec, unregelm. (f. Sinnen), Sic; abfinnen, fih 

bdurch vieles Sinnen, Nachfinnen entkraͤften. 

Abfintern, v. ntr. fo viel als abfidern, und edler als dieſes. Das 
Abſintern. 

Abſitzen, v. unregelm. (f. Sitzen). I) ntr. mit haben, entfernt ſiben. 

„Bom Zifhe weit abfigen. „Die Mahler befchlen den Portraitmahs 
lern (Bildnigmahlern) breimahl fo weit vom Original (Urbildey abs 
'zufigen, als es groß iſt.“ 3.9. Richter. II) intrs. mit fein, 


vom Pferde ſteigen. Von dem Pferde abfigen. Die reitenden Jäger 


"mußten abfiken. 
Die Pappenheimifhen find abgefeffen, 
- Und rüden an zu Auf. — Schiller. 
.. Das Pferb bringt den Reiter zum Abfiten, d. h. es wirft ibh ab. 
"IN trs. 31) Durch Sitzen vermindern, buͤßen. Seine Schuld abs 
: figen,. d. b. dafür im Gefingniffe fiten unb bügen, weil man nicht 


bezahlen ann. So auch, feine Strafe abfigen. 2) Durch Sisen ab: ' 


.nügen. Die Beinkteider, den Stuhl abfigen. 3) X Bis zu Ende eis 
ner gewiffen Zeit figen. Die Miethzeit, die Pacht abfigen. „Bei 
Berfesung in höhere Klaffen, richtet man ſich bloß nad den Faͤhig⸗ 
keiten ber Schüler, und gar nicht mad einer gewiſſen in ben niedern 
Kiaffen abgefeifenen 3eit.* Albrecht. 4) + Bei den Zuchmacern, 
das Zud von dem Rabımen abfiten (richtiger abfegen), es abmehs 
men. IV) X rec, Eich abſihen, fih durch langes Sigen ermüben, 
entkeäften. — Das Xbfipen. Die Adſitzung. 


+ Abfoden, v. ntr. mit fein, in den Satzwerten, abtröpfeln. BDie 


Saljftüte abfoden taffen. Das Abfoden. 

Der Abſod, f. Abſud. 

+ Abieblen, v. trs. in ben Bergwerken, für abnäsen, von ben Sei⸗ 
len arbräuhlih. Die Bergſeile abfohlen. Das Abfohlen. Die 

Ab ſoblung. 

O Der Abſold, des —es, o. M%., ber lehte Sold, mit weldem eis 

- ner des Amtes, Dienftes entlaffen wird. „Er befam feinen Abſold 
und Abſchied zu nleiher Zeit, Ungen. 

O Abſolden, v. tra. 1) Den Sold voͤllig bezahlen. =) Den Gold 
auszahlen und des Dienftes entlaſſen. Auch in ber edlen Schreib: 
art wäre bies Wort zu gebrauchen, ba in berfeiben, 3. B. in Minner 
fetd, Ehrenſold, das Wort Sold fhon gebräuchlich ift, und ba es 
ſich duch groͤßere Kürze empfiehlt ald abbefolden. „Der Kürft fand 
beim Antritt feiner Staatsverwaltung das Land verſchuldet und viele 
üserflüffige amt beiolbete Beamte; er fing daher feine beffere Staats: 
wirthſchaft damit an, daß er bie meiften derſelben abfolbete.« G. 
Das Abfolden, Die Abſoldung. 

O Xbfonderbar, adj. u. adr. was fi abſondern laͤßt. Daher bie 
Adfonderbarkeit. e 
Abfonderfich, adj. u. adv. was abgefondert werben kann. O In dies 

Gampe’s Wörter. I. Th. 
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fer Bebeutung iſt bas Wort auch in guter, Schreibart brauchbar, und 
es konnten in der Sprachlehre biejenigen Worwörter abfondertiche 
genannt werben, welcht ih von ben Wörtern, mit welchen fie Zu⸗ 
fommenfegungen bilden, abfonbern ober trennen laffen, 3. ®. ab, 
an, auf ic., da hingegen andere, bei welden bies niht der Fall 
ift, unabfonderliche wären, wie 5. B. be, ent, er. Im gemeinen 
Eeben und in der Kanzleiſprache wirb es gebraucht ı) + für eigen, 
befonder, feitfam. Dies erfodert eine abfonderlide Unterfugung. 
ine abfonderlihe Wohnung. in abfonderliches Betragen. Ein 
abfonderlidyer Menſch. In biefer Bedeutung koͤmmt es jedoch auch 
bei guten Scheiftftellern vor. „Gin abfonderlidyer (specieller) Fall.“ 
Ramler, 2) Für allein, einfam, einzeln. Mit einem abfonders 
Lich ſprechen. Welche Nothwendigkelt leget bir auf, bie Zeit bers 
masen abfonberlich zu verfäleißen, und in folder Einfamkeit herum 
gu wandern ? DOpis. Die abfonderliden Umflände erzählen. Ins» 
gemein und abfonderfih. 3) + Für vorzügiid. Alles wird jene 
theurer, abfonderlich das Getreide. ine abfonberlihe Schoͤnheit, 
Klugheit. So auch bie Abfonderlichkeit. 

Abfondern, v. trs. überhaupt von etiwas Anderem fonbern, trennen, 
ohne Beftimmung der Art und Weiſe. 1) Eigentlich, die Gemein⸗ 
ſchaft zwifhen mehreren Dingen aufheben. Die räubigen Schafe von 
ber Heerbe, bie Limmer von den Schafen abfondern. Bas Gute 
vom Schlechten abfondern. In ben Rechten, befonders in R. D, 
+ ein Kind abfondern, es mit Reihung feines Bermögehsantkeils 
von allen fernern Anſprüchen auf die Erbſchaft auöfhliefen. Man 
unterfheibet es von abfinden, ablegen, abtbeilen in ſofern, daß es 
theils von den Ältern ſelbſt, theils mit Einwilligung der Kinder ger 
ſchehe. — So auch ſich abfondern. SiH von ber Geſellſchaft abe 
fondern. Ein abgefonderted Leben führen. „Die thlerifhen Körper 
find fehr Lünfttihe Betriebe, im melden aus den Nahrungsmitteln 
die verfhiebenartigften Säfte abgefondert und abgefegt werben.” Die 
Leber fondert aus ben Bäften die Galle, die Speicheldrufen ben 
Speichel ab. Duch dies Geſchwuͤr haben fih eine Menge fharfer 
und ſchlechter Säfte aus dem Körper abgefonbert. Bei den Munde 
ärzten, ein Glied abfondern, es abnehmen. Widernatürlich verbuns 
bene Theile abfondern, fie trennen. 2) Uneigentlib, in Gedanken 
trennen, „Man fondere ben Begriff ber Zugend von der Freundfhaft 
ab, fo verfchmindet ihe Wertb und ihr Heiliger Glanz." Gellert, 
Befonders verfteht man barunter, die dugern und inneen Kennzeichen 
einer Sache, einen Begriff, von ber Sache felbft in Gedanken trennen 
und allein betrachten (ahstrahiren), wofür Andere bad nicht vers 
werfliche Wort abziehen gebrauchen, wovon jenes noch barin unters 
ſchieden ift, daß man gewiffe Befimmungen aud in fofern abfoandern 
kann, indem man fie nicht mitdenkt, fo. daß alfo abgefonderte Bes 
griffe nicht bloß abgesogene allgemeine, fendern auch einzelne fein 
innen, Das Abfondern. Die Adfonderung. Die Abfonderung 
bes Schlehten vom Guten. Die Abſonderung der Begriffe, 

Das Abfonderungsvermögen, des —s, 0. D4., das Berinigen ber 
menſchlichen Seele, bie Begriffe von den Sahen trennen, fie für 
fih allein betrahten, und fih allgemeine Begriffe von den Dingen 
abſondern zu innen (Abstractionspermögen). _ 

O Das Abfonderungszeichen, ded —s, d.M. m. b. &., ein 
Beihen (,) beifen man ſich beim Schreiben bedient, um Eleine „use 
von einander abzufondern; kuͤrzer und beffer, dad Sonderungszeichen, 
Scheidezeichen (Comma). S. G. Berdeutfhungsmwörterb. 
Colon und Comma, . 

x Abfonnig, adj. u. adr. den Sonnenſtrahlen niht ausgefeht. Gin 
abfonniger Ort, d. d. ein fhattiger.- Ein abfönniges (abfonniges) 
Gebirge, bei ven Berateuten, bas von der Sonne niht befhienen wirb, 

X Abforgen, *. rec. Sich abforgen, durch vieles Sorgen ſich ents 
fräften. Das Abforgen, 

Abfpalten, v. DT ntr. mit fein, fpaften und fi abfondern. Es if 
ein Stüd vom Brette abgefpaltet.: AI) trs, durch einen Spalt ab: 


Die Abfpaltung, 3. die —en. 
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ſondern, trennen, Gin Städ Solz abſpalten. Das Mittelwort ber 
verg. 3. Tauter abgeſpaltet. Man könnte die zuſtaͤndliche und über 
leitende Form’ unterfcheiden, wenn man für bie legte abfpellen fagen 
wollte, fo mie in manden Mundarten fpellen für fpalten machen 
gebraucht wird, — Das Abfpalten, Die Abfpaltung. ©. db. 

1) Die Handtung des Abfpaltens; 
ohne Mebrianl. 2) & Dasjenige was abgefpalter iſt. „Die Finger 
und Zehen find Abfpaltungen ber Hände und Füße" Popomitih. 
+ Abſpaͤnen, v. trs. abgewoͤhnen, entwöhnen. Ein Kind, ein Kalb, 
ein Ferkel abfzänen. Das Abſeaͤnen. Die Abfpänung. 
Abfpaunen, v. trs. 2) Bag gefpannt ober angefpannt ift nachlaffen oder 
losmahen. Die Sehne am Bogen, ben Habn an ber Alinte abfpannen. 
Die Pferde vom Wagen abfpannen. Uneigentlih. Eine einförmige Der 
[Häftigung , ein tanges angefkrengtes Rachteuken fpannt endlich den 
Geiſt ad, ſchwaͤcht ihn. Ich fühle mich heute ganz abgefpannt, und 
zum iharfen Denken untügtig. „Sehe abfpannende, ermübende Ges 
fhäfte.* Kofegarten. Da man eine Sadıe auch abipannt, dar 
mit fie fih gieihfam erhole, fo heißt auch, den Geiſt abfpannen, 
ibm nad) einer langen Anfpannung d. 6. Anftrengung, eine Erho— 
ung verfhaffen. „Ein gutes Schaufpiel ift das befle Mittel den Geiſt 
des Befhäftsmannes und Denkers wohlthätig abaufrannen. E. Die 
Kräfte abfpannen, fie ſchwaͤchen. In bdiefer Bedeutung wird bei 
den neuern Briten eine Seilart ber Kranfbeiten, bie fie von 
übergroßer Stärke oder Kraft (Hypersthenie) herleiten, die ab» 
fpannende arnannt, wodurch jene zu große Stärke oder Kraft 
geſchwaͤcht, und wodurch bas Gteihgewict im Körper, 
Geſundheit bergeftellt werden fol. Andere, z. ®. Gonsbrud, 
nennen fie die abifimmende. Daber abfpannende Mittel (relaxan- 
tia). Eine andere uneigentlihe aber veraltete Bebeutung des Wor— 
tes abfpannen iſt durch Bereden, Boten ıc. abwendig machen. 
„Abſpannen, abdringen ober abwendig machen.“ Luther. Einem 
das Geſinde, die Kinder abfpannen. Bei den Dihtern kömmt 
auch die Nerven, die Jugendkraft abfoannen vor, für fhwäden. 

Der uns fhon fo viel Unheit angetbon, 


Der vieler Starten Nerven abgefpanht. Bürger. 
— dem fpannt Euryal jept 

Die Jugendkraft der fhönen Slieder ab, 

Und 309 bie Rüftung ihren Schultern aus. Derf. 


a) Mit der Spanne, mit ausgeflretrem Daumen und kleinem Finger 
erreihen, und auch, auf folhe Art ab: und arsmefien. Kinder kön: 
nen die Achten auf dem Zaftbrette bes Klaviers nicht abſpannen. 
Die Länge eines Tiſches abfpannen. Das Abſpannen. Die Abs 
foannung. S. d. 

+ Abſpaͤunig, adj. v. adv. in manchen Gegenden unb bei ben Berg⸗ 
teuten für abſpaͤnſtig. 

Die Abfpannumg, 94. die —en. 1) Die Handlung bes Abſpannens. 
"2) Der Zuftand, in welchem man firy abaefpannt fühlt, „Bäter, welche 
bie Kinder bis in gewiſſe Sabre bloß als ein Spielzeug anfehen, mos 
mit fie fih in Stunden der Abſpannung angenchm unterhalten tote 
nen." Emwalb. Ih fühle heute eine große Abſpannung ber Kräfte, 
des Geiftes 1c. „Das Befen einer fhönen und nuͤtzti hen Schrift, oder 


der Beſuch eines guten Schauſpiels gewährt dem Grifte nah einer” 


großen Anfpannung eine wohlthätige Abfpannung.* E. 
Abfpanfig, adj. u. adv. ungetren, abgeneigt, durch Weredung und 
Lotung Anderer. Einem das "efinde abſpaͤnſtig machen. 
Abſparen, v. tr. derh Sparen enriieten. Gr hat ed feinem unbe, 
feinem Leibe abuefpart. Das Abſparen. Die Abfoarung. 


Abſpeiſen, v. I tes. 2) Abfondern und fpeifen, audı, dadurch leer mır 


hen. Ex hat alle Kirfnen vom Baume abucjpeifet. 2) Mit Speiie 
fättigen, gehörig ſpeiſen. Er dat toͤglich wiele Leute, fein jahlreis 
ches Geſinde abzufpeifen, + In einigen Höfen Heißt der abſpeiſende 


Die Abfpiegelung, By. die —en. 


Abfpielen, v. I) trs. 


d. h. die, 


Abſpießen, v. trs. 


Abſpinnen, v. tra. unregelm. (f. Spinnen), 


- abfondern. 


! 


Abſ 

beſorgt. Unelgentlich, mit Dingen zu befriedigen ſuchen, die dem Ans 
dern nicht genügen. Cinen mit guten Worten, mit leeren Berſpre⸗ 
chungen, Hoffnungen abſpeiſen. 

— Wenn Schmeichler preifen, 

Das Ohr der Eitetteit mit Lügen abzuſpeiſen. Duſch. 
Im gemeinen Leben bört man aus + einen abſpeiſen, für, hin bas 
Abendbmasl reihen. IL, intrs. aufbören zu ſpeiſen, das Kahl bein 
digen. Sie haben noh alcht abgeſpeiſet. — Das Abſpeiſen. Die Ab⸗ 
foeifung. 


Abfpicgeln, v. D trs. das Fild einer Sahe, gleich einem Spiegel 


zurhdwerfen.  „Üenn der fanfte Fluß zwiſchen ven lispeinden Ptods 
ren tabin gleitete, und die lieben Motfen abſpiegelte.“ Götke, 
IH) ree, Sich abfyiegein. 1) Sich im Spiegel, oder was einem 
Spiegel aͤhnlich iſt, ats ein zuruckgeworſenes Bild darſtetlen. Die 
Bäume, Berge, Sterne ſpiegeln fih im Waſſer ab. Auch von uns 
Eörperlihen Dingen. Ein Blick worin fih bie Liebe abſpienelt. Daun 
überhaupt, ſich darftelen. 2) * Sich zur Genüge fpiegela, im 
Spiegel befehen. — Das Abſeiegeln. Die Abſeiegelung. S. d. 
») Der Zuſtand, da fih etwas 
abfpiegelt, da das Bild einer Sache zurütgeworfen wird; ohne Mehr⸗ 
zahl, 2) Das abgeſpiegelte Bild ſelbſt. „Zuei Mickungen und bs 
fpiegelungen bes Weltlebens.“ I. P. Richter. ‚ 
1) Auf einem Tonwrefieune mittheilen, vore 
tragen. Ein Lied hen, einen Zany nbfpreien. Danı a0, X au Ende 
fpieten. Ein Schauſpieler, ber feine Rotle kalt abſpielt. 

Und nad einer Biertelftunde 

SR ihre Nöllben abgeſpielt. Ungen. 
2) Durch Spieten abfondern; eigentlih und unrigentlih! @id bie 
Haut von ben Fingern abfpielen (auf der Meige). Sich beinahe die 
Ringer adfoielen. @r f.ielt atfes fertig vom Blatte ad. 3) Dur 
Spielen tilgen; belonders beim Kurtenfpixie. Seine Schutd, feine 
Zeche abfpieien. Den Stomm, ben Stvafiag abfrieten. IT) intrs. 
aufhören zu Spielen, fertig fein mit Spieien. Portevin.R. Wir 
baten fchon abgefpielt. III) rec. Sich abfpielen. 1) X Eich füte 
und müde fpielen. 2) Sich auf eine unmerklihe, glei bſam fpielende 
Art von einem Gegenſtande im Meben oder Schreiben entfernen, und 
auf eine andere übergeben. Er frielte ſich, nach dichteriſhen Bils 
dern hoſchend, von feinem eigentlihen G@egenflante ad. — Das 
Abſoielen. Die Abſpielung. 
mit einem Spleße oder etwas Ähnlichem herab⸗ 


boten. Das Abſpießen. Die Abſrießung. 
Abſpindeln, v. trs, von ber Spindel nehmen, wickeln. Garn abs 
ſpindeln. Uneigentig X für entwitein, vortragen, „Um den 


Kndiret meiner feit Ichren üser diefen Gegenſtand ausgefponnenen 
Gedanken, Grillen und Wünfge endlih einmapı abzufpindeln.“ €, 
Das Abſpindeln. Die Abſ,indelung. 

1) Durch Spinnen leer 
Uneigentlih, X durch Spiangn 
Sich bie Ringer beinahe abfpinnen. 2) Durch Spinnen 
Seine Zahl, das Aufgegedene abfpinnen. Eine 
Das Abfpinnen. Die Abs 


matten. Den Foten atf.innen. 


vollenden, filgen. 
Schutd, einen Vorſchuß abſpinnen. 
foinnung. 


Abfpisen, v. tes. 1) Der Spite berauben, Ginen Kegel, Zuckerhut 


abfpiken. 2) Behärig "pie madıen. 

Jene zugleich aufberend den abacfsigeten Ölsrand. Voß. 
3) Mit einer Spise abbauen. So fiben die Maurer einen hervor: 
tragenden Stein ad, wenn fie ihn mit der Iweilpige abbauen, Das 
Ndfpigen. Die Nofpieuna. 


Abfplittern vw. 1} tr. mit fein, in Seſtalt von Splittern losachen, 


abfprinaen. 
Arfotittern. 


IE) trs. in Meitait von Spüttern abfondern. — Das 
Die Adſplitterung. 


» Diarfgah, der even das Abſpelſen hat, d. h. die Speifen für den Hof X Abfpöiteln, v. trs. das Verkleinerungsw. von abfpstten. 1) Durch 
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Spoͤtteleien von einem Anbern erlangen) - 2) Durch Spoͤttelei von - auszuhalten, ſondern ſpringt immer'bavon ab. Won einer Meinung,— 


etwas abbringen. Er hat ihn. von dem Läherlihen Schritte, ben 
er thun wollte, abgefpöttelt. Das Abſpoͤtteln. Die Abfpöttelung. 


x Abfvotten, v. trs.: 1) Durch Spottseden von einem Anbern erlans- 


gen ; auch, buch Spott Sewirken, baf einer etwas thut. Er hat ihm 
den Entihluß, wozu feine Vernunftgründe ihn bewegen konnten, 
enbiih abgefpottet. =) + Sehr fpotten. Man hät ihn- arg abge: 
fpottet,; gewöhnlicher, ausjpotten. Das Abfpetten. Die Ab- 
fpettung. 


Xoiprechen, v. unregelm. (f. Sprechen). I) trs. 1) Durch einen Aus: 


ODer Abfprecher; bes —s,d. MM. 


Spruch etwas verneinen. Der Beurtbeiler- ſpricht diefer Schrift. allen 
Werth ab. Die Ärzte haben ihm das Leben abgefprochen. Ginem 
alles Verdienſt abſprechen. 2) Durch gerihtlihen Ausſpruch einer 
Sache berauben. Der Rihter hat ihm das Baus, das Beben abge—⸗ 
ſprochen. 53) Eine Sache abfpredyen, d. h. binreigend, ober fo viel 
als noͤthig ift, darüber mit einander fprehen, bie Unterrebung bar: 
äber vollenden, 4)-K% Ablhaffen. 

. Die Kaifer haben ſelbſt den Iertbum abgefprochen, 

; Den Mißbrauch hingetban, bie Bilber abgesrohen. Dpip. 
Ily intrs. +) Einen Spruch in einer Sache füllen. Der Richter fol 
bierüber abfprehen. Roh mehr aber, 
vörbergegangen* gründliche Unterfuhung entfiheiden. Er hat die Bes 
wohnheit über alles abzufprechen. Gr ift in feinen Urteilen fehr 
abfpredyend. Ein abfprechender Menfh, 2) + Unrecht geben. Dan 


- ann ihm in biefem Stüde niht ganz abſprechen. — Das Abfpres 


den. Die Abforehung. . 
m. d. Ez. zdie Abfprecherinn, 
24. die —en, eine Perfon die über alles abfpriht, anmaßlih urtheilt. 


O Die Abſprecherei, My. die —en. 1) Die Gewohnheit einer Pers 


fon, bie gern über alles abfpricht, vorſchnell und anmaßend urtheilt; 
ohne Mehrzahl. Seine Abfprecherei iſt uneeteiglig. 2) Ein abs 


- fprehenbes, überelltes Urtheil. Solher Adforechereien ift man von 


ihm ſchon gemohnt. In beiden Bedeutungen ift, der Begriff bes Ber 
ähtlihen bamit verbunden. 


O Abſprecheriſch, —er, —ſte, adj. u. adr. ‚gern abfprehend, vor 


Abſpreizen, vw; trs. fpeeienb entfsenen. 


eitig oder anmastih urtheilend, auf eine abſprechende Weiſe. Sein 
. abfpeecherifhes Weſen macht ihn in Geſelſchaften unfeiblih. Er ift 
ſeht abſprecheriſch. Das war ſehr abfprecberifh getabelt. 
Im Bergbaue, mit den ges 
hoͤrigen Spreijen, Stügen verfehen. Einen Schacht, einen Gang 
abfpreizen. Das. Abſoteizen. Die Abfpreizung: ' * 


Abſprengen, v. hatret abſpringen machen. Cine Saite abfprengen. 


A Abſprießen, 


Ein Staͤck von einem Steine abſprengen. Gläſer und Kolben mit dem 
Abnehmeifen abfprennen. Die Keedfe fprengen fid die Scheren ab. 


kurz, vorfänell und ohne, 


Partei, Meligion abfpringen, fle verlaffen, Auch bloß: er wilt wies 
‚ ber abfpringen, will feinen Satſchtus ändern. III) X rec. Sich 
abfpringen, fih müde fpeingen. Habt ihr uch noch nicht genug 
abgefzrungen? — Das Abfpringen. 


Abfprien, v. I) trs. durch Sprigen abfonberm und reinigen. IT) ntr.. 


mit fein, von Flüffigteiten, die mit Gewalt an einen Körper flogen, 
ſich in Heinen Tropfen abſondern, und maher verbreiten. Das Riut- 
fprigte von der Wand ad. — Das Abfprigen. Die Abfprigung. 


A Der Abiprof, des —ſſes, 94. die —ffe, fo viel als der Abfpräge 


ling. S. d. „So hatt’ er freitih feinen Begriff davon, wie ein ar: 
mer Söldling der Dygida (ein Arzt) fi vermeffen könne, auf dem 
echten Abfproß bes Tangen Spivefter nur den enifernteften Auſpruch 
zu madıen." Ki. Schmidt. 


A Abſproſſen, v. nit. Mittelw. ber verg. 3. abgefproffet, mit fein, 


in ber höheren Schreibart für abſtammen. 


A Der Abfpröfling, des —es, ip: die —e, eine Perfon, auch wol 


Sache, Me von einer andern abgefproffen ift. „@iner von 


feinen Ab: 
‚fprößlingen.“ 6. 


O Der Abſpruch, des —es, DA. die —forähe. 1) Die Handlung 


bes Abſprechens, wofur jedoch das Abfprecen oder die Abfprehung 
richtiger gebraucht wird. =) Der Iehte Spruch bes Rihters, „Bei 
dem Abfpruche des Richters muß es num bleiben.“ Deynag. 


Der Abſprung, des —s, 3%. die — ſpruͤnge, ber Sprung von eis 


nem Orte hinweg. Der Hirſch that einen großen Abfprung. Uneis 
gentlich. 1) ine ſchnelle Entfernung von einer Sache. „Ein Abs 
fprung von dem gewöhntigen Pfade. Mufäus, Einen Abfprung 
mahen, fovol vom Wege ab, einen Abfteher, als auch von einem 
‚Gegenftande, den man abhandelt (Digression). Der Abfprung vom 
einer Partei, Meinung ıc. 2) + Kür Abfall, Einſchraͤnkung bes 
Gefagten oder Gefoberten. Erſt wollten fie fünfzig Thaler geben, 
und num vierzig, das ift ein großer Abfprung. IHR. D. für 
Abſtand, Verzichtleiftung, z. ®. bei Heirathen. Er hat hundert Tha⸗ 
ler für den Abſprung befommen. : . 


O Der Abſprungswinkel, des —s, d. 94. w. d. G;. in ber Brö- 
‘ fenicher, berjenige Winkel, welchen eine von einer Fläche abfprins 


gende, abpraliende Linie mit biefer Fläche bildet (Reflexionswinter). 

Uneigentlih. „Die Extreme (beibem Äußerſten) liegen einander fe 

nahe, baf es oft nur auf einen gefhidten Fingerdruck anlömmt, aus 
. dem Einfallswinkel den Abfprungsmintel zu machen.“ Herder. 


Abfpulen, v. trs. ı) Bon der Spule abtwinden. Garn, Beide ıc, ab: 


fputen: Das Garn vom den Schlaäͤuchen abfpulen, große Spulen 
auf Heinere oder Pfeifen treiben. 2) Bis zu Ente fpulem. Ich 


: brse mein Stuͤc Garn abgefpuit. Das Abſpulen. Die Abſpulung. 


. IN intrs. mit fein, für eiligſt davon jagen: „Kaum Hatte er den Ber Abſpuͤlen, x. trs durch Spülen wegfhaffen, reinigen. Den Schmuz 


feht vernommen, als er abfprengte.” — Das Nbfprengen. Die 
Arfprengung: © EEE 
v. ntr. unregelm. (f. Spriefen) ‚mit fein, in ber 
Höhen Shreibart fuͤr abſtammen, entfpriegen. Das. Abforiefem 


Ayfpringen, r.’ unregelm. (f. Springen). I ntr. mit fein. ı) Durd 


einen: Sprung -oder uͤberhaupt fihnell entfernt werden; : Der Leim 


abſpuͤlen. Die Waͤſche, ein Glas, bie Fenfter abſpüͤlen. Uneigent: 
Hg vom Regen, von Strömen ıc. Der Regen ſpuͤlt die Straße‘ 
ab, b. b. er reinigt ſit. Der Fluß ſpuͤlt das Ufer ab, er vermine 
+. bert:eß, führt. Theile davon weg. Das Abfpkten.. Die Abſpülung. 


Der Abſpuler, bes 4,9. w. de G.; bie Abſpulerinn, 


DM. die —en, eine Perfon, welche Garn tc. abſpult. 


foringt ab, & d. hält nicht. Es if ein Stuͤck vom Glafe abge: Das Abfpülicht; des —s, Di. die —e, dasjenige, "was von einer 


forungen,. Die) Art fpringt von dem Aftfnorren ab: =) Für ent · 
Ipringen,, abſtammen. . a 

Aus deffen Samen forang Dioftes ab. Bürger. 
m intrs. mit fein, ih mit einem Sprunge entfernen. Der Haſe fprang 


- vom Wege ab. „Die Reiter ſprangen mitten, im Gefechte ab, ungen. 


Er fprang gefhmwind: in vollem Ruͤſtgezeug N 
Bom Bagen ab, Bürger vor ‚ 
Und fprang geſchwind in voller Rüftung.ab; , - 
Bem Wagenſiz. — Derſ. ar .., 
unelgentlich, > fid} mit bem Gemuͤthe ober mit den Gebanken ſchnell 
- on einer Sache entfernen. Er iſt nicht in Stande bei einer Sage 


+ Abftäbren, *. ntr.rmit 


.ı Sache abgefpütet worden if, und das Waſſer, worin es geſchah. 


> Abftäblen, vw. tes. 1) Völlig Rlabihart: machen. Dann uneigentiik, 


in hohem Grabe abbärten, von Menfhen arfagt. Er if gegen Min 

und Wetter abgeſtaͤhlt. Er bat fein Herz gegen bie Empfindungen 
der Liebe, abgeſtaͤhlt. =) Bei den Färbern, die Brühe in der Blau— 
: £üpe badurd proben, daß man ein daxein getanktes Laͤppchen in den 
„fogenannten Stahl ſteckt, und.es der kuft ausjegt, Das Aoftählen. 
Die Abſtaͤhlung. — 
haben, aufhoͤren zu ſtaͤhren d. i. fi vom 
Eidder betegen zu laſſen; ım O. D. wo Staͤhr für Widder uͤbuq 
iſt. Das Abſtaͤhten. S. Staͤhren. — 
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A Der Abſtamm, bed — es, 9. die ſtͤmme, ein Stamm, Ge: 
ſchlecht, in Rädficht auf feinen Urfprung. 
— Damit — hinſchwind' Arkeifios göttliher Abſtamm. Bof. 
Dann für Nachkommenſchaft. 
Dem fpäteften Abitamm. — Derf. 

X Abftammeln, v. trs. flammelnd vortragen. Er ſtammelte eine 
elende Rebe ab. Das Abftammeln. Die Abftammelung. 

Abftammen, v. ntr. mit fein, feinen Urfprung von etwas haben, bers 
keiten. Er flammt von einem eblen Geſchlechte ab, Uneigentlich 
auch von andern Dingen, z. B. Wörtern. Das Wort abflammen 
ſtammet von Stamm ab. Das Abflammen. Die Abſtammung. 

+ Abflämmen, v. trs. im Jorſtweſen, vom Stamme abfondern, alfo 
abbauen. Ginen Baum abflämmen; auch —— S. auch abs 
ſtemmen. Das —— Die Abſtaͤmmung. 

x Der Abſtaͤmmling, des —es, 3%. die —e, fo viel als Abkoͤmm⸗ 
ling, Xbfprösling. 

O Die Abftammungstafel, 9. die —n, fo viel ald Stammtafel. 

Abftämpeln, f. Abfiempein. 

Abitampfen,, v. D trs. ı) Durch Stampfen abfendern. 2) Gebörig 
ſtampfen. 5) Durch Stampfen abnügen. II) intrs. das Etampfen 
vollenden. Wir haben abgeftampft. III) X rec. Sich abftampfen, 
fih durch vieles Stampfen entträften. — Das Abitampfen. Die 
Abftampfung. 

Der Abſtand, des —es, 3. die — fände, 1) Derduftand, einer Pers 
fon oder Sache, die von einer andern entfernt ſtehtz eigentlih und 
uneigentlih. Der Abſtand eines Baumes vom andern. Der Abſtand 
der Sonne von der Erde. „Der Abftand ber Etidter Popo— 
with. In ber Sternkunde iſt der Abſtand vom Mittage ein 

- Bogen bes Bleihers von dem Mittagskreife geredinet bie zu dem 
Punkte, in welhem ber Abweidhungsfreis eines Sternes ben. Gleis 
her ſchneidet; der Abftand der Nachtgleiche vom Mittage, der Bor 
gen des Gleichers vom Fruͤhlingepunkte an gerechnet bis zu bem 
Yunkte des Gleichers, welcher in dem Augenblicke in den Mittags: 
Breis Fimmt; ber Abftand vom Scheitel, ber Bogen eines: Schei— 
telkreifes vom Scheitelpunkt an gerechnet bis zu einem merfwärdigen 
Punkte, z. B. einem Sterne. Uneigentlih. Der Abitand ber Jahre 
pwiſchen diefen Verheiratheten iſt groß. „Biebe deinen Abftand von 
mir an, bu bift reich, ich babe nichtd.* Meiße. Auch ton ber 
Zeit. „Das wird erft in beträchtlichen Abftänden der Zeit merklich.“ 
2). In den Rechten, bie Begebung eines Rechtes. Gr verlangt 
für den Abftand hundert Thaler. 

+ Der Abſtaͤnder, des —s, d. Di. w. d. Ei: im Forſtweſen, ein 
—— Baum. 

Abſtaͤndig, adj. u. adv. im Forſtweſen vom Hole, wenn es auf bem 
Stamme verborben, abgrftanden ift. Abftändiges Soll... Das Holy 
if ſeht abftändig. Daber die Abſtaͤndigkeit. 

© Das Abftandsgeld, des —es, M. die —er, das Gelb, welches 
men einem Andern giebt, damit er von einem Medte abflehe. 

© Der Abſtandswinkel, des —s, d. @i. w. d. Ez. berjenige 
Winkel, unter welchem uns ein Wandelſtern von ber Sonne abzuftes 
ben fheint (Elougation). C. S. Abftand. 

+ Abftapeln,, v. trs. 8. D. in Genenfag von aufftapeln, vom Hau⸗ 
fen berabnehmen, was in Stöfe über einander gelegt it abnehmen. 
Hotz abſtapeln. Das Abſtapeln. Die Abftapefung. 

Adbitarren, v.ntr. mit haben, flarrend abflehen. „Meifröde, bie auf 
beiben Seiten weit abftarren.- ungen. Das Abftarren. 

Abfiatten, v. trs. 1) * In den Kechten, mit ber gehörigen Mitgift 


verhrirathen, wofür ausflatten gewoͤhnlicher if, Eine Tochter abe 


ftatten. a) Entrichten, geben, abisgen. i Die Untoften, Gebühren 
abflatten. Einen Befuch bei jemand abftatten, d. h. ibn’befuchen. 


Einen Gruß von jemand abitatren, d. b. einen Gruß von ihm übers” 


beingen, melben. + Einem bie legte Ehre abftatten, d. h. eriweifen. 
Dank abfiatten, banken. Das Abftatten, Die Abftattung. 


O Der Abftaub, des —es, 0. Mh. der abfliegende taub, „Der 
bas Geheimniß der Natur entdect hat, geringe Arten von Blumen 
durch den Abftaub einer edlen zu verdeffern.“ Thümmel. 
bfläuben, v. trs. ben Staub wegſchaffen, bavon reinigen. Ein Bud, 
den Tiſch, die Stieſel abitäuben. „Abgeſtaͤudte Schmetterlinge: 
fhwingen." 3. 9. Kidter. 

Auh den eihenen Schrank mit Engellöpfen und Schnoͤrkeln 
Hatte fie abgeitäubt. — Bof. 
Davon bie — Veröfterungswörter, abfiäubern, abs 
ſtoͤbern, abitöpern. Das Abftäuben. Die Abftäubung. 

Der Abftäuber, des —s, db. Di. w. d. Ez. ber etwas abftäubt, 
dann ein Werkzeug, ben Staub von einer Sache bamit abzufegen. 
©. Boͤrwiſch. 

X Abftäubern, f. Abftäuben und Abftöbern. 

u v. trs. gehörig und derb fläupen. 

ffaupung. 

Abftechen, v. unregelm. (f. Stechen). I) trs. 
abfondern, befonders von einem höheren Orte. Einen vom Pferbe 
abjtehen. Gin Fuder Heu, Stroh abſtechen, es mis der Gabel 
abladen. R. D. abftafen. Den Ring abftehen, beim Ringelſtechen. 
Kafen abſtechen. Einem Thlere die Kehle abſtechen, ihm bie Kehle 
durchſtechen und es baburd, töbten. Kuh, ein Schwein, ein Kalb ıc, 
abſtechen, 6 tobt ſtechen. Bei den Dredsiern beißt abſtechen, mit 
dem umgemwendeten Meißel bas überflüffige abnehmen. 2) Im Stes 
chen übertreffen; eigentlih und uneigentlich. Ginen beim Ningelfte: 
chen abſtechen, d. h. den Ring eher abftehen, ober mehr Ringe abs 
ftehen als er. Im Kartenfpiele, einen abfiehen, ibn durch eine hör 
bere Karte bes Stiches berauben. Beim Scheibenſchießen beißt einen 
abſtechen, näher ans Ziel treffen als er. Er beſorgte von feinem Nee 
benbubler abgeſtochen zu werden, Gewoͤhnlicher fage man in biefer 
Bebeutung aus ſtechen. So auch uneigentlid. 

Der Zauben Attas ſtach Dianens Eilber ab. Günther. 
d. 5. übertraf ed an Glanz, Meinheit. 3) Durch Stehen ableiten. 
In ben Hüttenwerken, bas gefhmolzene Erz abftehen, es vermit: 
telft eines Stiches ableiten. Das Waſſer, au, einen Zeih, Sumpf 
abſtechen, ibn ableiten. Unelgentlih, den Mein abſtechen, ihn 
abjapfen, Im Frübjahre wirb der Mein abgeſtochen, ober auf ein 
anderes Gefoͤß gezogen. 4) Durd Stehen nachbilden. Eine 3eihnung, 
ein Gemäblbe abſtechen, mit dem Grabſtichel. Gin Mufter abſte⸗ 
den, es über einem untergelegten Papiere nah allen Rihtungen mit 
Radeln burchftechen, und dabutdh auf dem Papiere abbilden. 5) Durch 
Stiche begeihnen. Die Löcher zu den Bäumen abftehen. Ein Sager, 
einen Bauplag abſtechen, b. b. dur auegeftohene oder aufgeworfene 
Erde bezeichnen. 6) In der Schifffahrt, einem den Wind abflechen, 
ibm die Mindfeite abgewinnen. &. IT) intrs. mit fein, in ber 
Schifffahrt, vom Sande oder von einem feindlihen Schiffe abftehen, 
fi von demſelben entfernen. &. III) ntr. mit haben, von andern 
Dingen auffallend verfhieben fein. Diefe Farben ftehen arell von 
einander ab. Der rothe Rod fticht häplic gegen bie braunen Un- 
tertleider ab. Ihr Frobfinn fticht gegen feinen Trübfinn ab. „Sie 
: überlegen nie, daß bie Stiderel von dem Grunde abſtechen muß.“ 
Leffing. ' „Alberts gelaffene Außenſeite ſticht gegen die Unruhe 
meines nt (Bemäths) ſehr lebhaft ab. Goͤthe. 

Das Abſtecheiſen, des —s, d. 4. w. d. Ez. 1) Ein Drebeifen der 

Binngiefer, mit welchem fie abſtechen, d. h. das Überſluͤſſige abneh⸗ 
ı men. 3) Ein unten abgerundeter Spaten der Schanzgraͤber. 

Der Abftecher, bes —6, d. 9. w. d. Ez. 1) Eigentlich, einer der 
etwas abfticht. 2) Bei ben Zudmanern, ein Brett 'mit runden Zapfen 
an ben Enden, momit ber Garnlaum bes Spanifhen Zucmeber: 
ſtuhls umgedreht und in feiner feften Lage erhalten wird. 5) O Eine 
Elcine Nebenreife, ‚gering in der Entfernung, und kurz von Dauer, 
Ich babe von Hier aus mehr ala Einen Abftecher gemacht.“ Niebet 

Die Abflehgrube, 9. die —n, in den Püttenwerten, eine Grube im 


Das Abftäupen. Die 
1) Durch einen Stich 
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dußboden der Huͤtte, In melde das geſchmolzene Erz nach ausgeſtoche- 
nem Auge abgeſtochen, b. bh. geleitet wird; auch Abſtechherd. 

Der Abſtechherd, des —es, By. bie —e, f. —— 

Der Abiechſachel des —s, d 39. mw. d. &. ein eiſerner Stachel, 
wemit das Auge "des Schmelzofens ausgeftohen, und bas geſchmol⸗ 
2 Metall abgeſtochen, d. h. abgeleitet wird. 

Die Abftehung, o. 9. 1) Die Handlung des Abſtechens. 2) & Für 
Abſtich. „Beffing hat bie Abftehung feiner Perfonen aus. den Ber: 
Mößungen ihrer Charaktere (Bemüthe » und Dentart) berauszubolen 
gemagt." Sonnenfelt ' 

Abfteden, v. trs.. 1) Was mit Nadeln ıc. angeſteckt war, durch Meg: 
wahne ber Mabelm x. lesmachen. Das Tuch, das Band abfteden; 
D. D. abfpängeln. 2) Durch Stecken, Einſtecken von Pfählen ıc. 
bezeihnen. Gin ®ager, einen Garten abfteden.. 3) + Abgefondert 
fleten oder flellen, für entwöhnen. dertei abſtecken. Das Ab⸗ 
ſtecken. Die Abſteckung. 

Das Abſteckeiſen, des —s, d. Dip w. d. Ez. eln ſpitziges @ifen, 
bie Löcher für die Pfähle zu ftehen, wodurch irgend ein Raum, 
3 B. ein Bager abgeftedt wird. 

Die Abſteckleine, 94. die —n, eine Leine, ober ein inet Strick, 
bie ober ber beim Abſtecken eines Raumes, z. B. eines Lagers ge⸗ 
braucht wird, auch Abſteckſchnur. n 

Der Abſteckpfahl, des —es, 3. bie —pfähte, e ein Bla, der zum 
Abſtecken eines Raumes gebraucht wird, 

Die Abftedfchnur, By. die —ın, f. Abſtecleint. 

Abſtehen, v. unregelm. (f. Stehen). D ntr. mit fein und Haben. 
-ı)> Bon etwas entfernt ſtehen. Du ſtehſt zu weit ab, tritt mäger, 
Die Bäume ſtehen nicht weit genug von einander ab. 

Weit wie bie Sterne abftehen von der Erbe 

Wird er erhaben ſtehen über mi. Schiller. 
In ber Pflanzenkunde Heißt: die Stellung der Äſte abſtehend (pa- 
tens), wenn biefelben einen zwar noch fpigigen, aber beinahe reiten 
Winkel bilden. . Eben bafelbft heißt ein Kiuert (f. d.) abſte hend (di- 
stans); „wenn bie Zwilſchenraͤume zwifhen den um ben Stengel’ ker 
benden Blumen ſehr groß find, und mithin die Querle in großen 
Entfernungen ben Stengel umigeben." Willvenow. ine Datde 


- it abftehend (rara), wenn. die Strahlen derfelben ven einander fehr 


entfernt find; eine Rispe ift abflehend (patentissima) , wenn ihre 
Äfte weit von einander abftehen, und nad allenı@eiten ausgedehnt 
find. Ein Blatt if abfiehend (patens) wenn es ia einem fpigigch 
Binkel am Stengel ſtehet. 2) Won Sachen, verberben, von Thies 
zer hingegen, ſterben. Das Bier der Effig iſt abgeſtanden. Die 
Bäume ſtehen nach und nach ab, verborren. Ein abarftandener 
Bauım.. Die Fifhe find abgeftanden. In ähnlicher Bedeutung nennt 
man abgeſtandenen Kalk, gebrannten Kalt, welcher Feuchtigkeit an 
fihtgezogen hat, dadurch etwas geloͤſcht und Hümperig geworden iſt, 
fo daß er beim koͤſchen nicht ganz rein und zäh wird. LI) intrs. mit 
fein, bas Stehen endigen, nicht weiter zu einem gewiſſen Bwede 
flehen bieiben; eigentlich en uneigentlih, Der Siger fteher ab, 
verläßt ben Anftanb. 

Ge shi mein Er Gl — vn dm Ther⸗ * 

Abſteh'n Oi: Bop.. li“ 
fie wollen es nicht derlaffen, fonbern einnehmen. Auch ſagt man. von 
großem Geftügel,' es fiehet ab, es-fliegt won Baame } wofuͤr man 
auh abbaumen fagt. Uneigentlih, von etwas ablaſſen, fih entfers 
zen. Bon einem Kaufe, einer Kläge, einem Morhaben, einer Meis 
nung abftehen. .. Er ift von feinem Rechte abgeftanden, 

Nachdem vom Blutvergießen abzufichen 


— — 


Der Menſchenwuͤrger Zeus gezwungen wor. Bärgerr 
+ Einem abſtehen, oder von einem abſtehen, d. h. feine Partei der: 
laffen, auch, ihm Unreht geben. Se aüch, einer Sache abſtehen, 


im O. D. Im einigen andern Bebeittungen als ſtill ſtehen, adfdılar - 


gen, abfteigen, ift es veraltet, ALT) trs, 1) Abtreten, überlaffen. 


Einem etwas abſtehen. Ich habe allerlei Buͤcher in ber Verſteige⸗ 
rung erflanden, von welden id) ihnen einige wieder abftehen kann, 

2) + Gin Amt abftehen, es nieberfegen. IV) X rec. Sich abftes 
hen; ſich müde ſtehen. Ich Habe mic ganz abgeftanden und muß 
mich einmahl fegen. — Das Abftehen. Die Abfiehung. 

O Der Abſteher, des —s, d. 3. w. b. Ez. einer der von einer 
Sache, ober aus ber eine Sache abftehet (Cedent), 

Abfteblen, v. trs, unregelm. (f. Stebten). 1) Diebifher Weiſe ent · 
wenden, aber gewoͤhnlich nur uneigentlic gebraucht. 

Ich ſtahl ihr ſchaell ein Maͤulchen ab. Gerſtenberg. 
Dem lieben Gott bie Zeit abſtehlen, fie ſchlecht anwenden. 2) Heim⸗ 
lich etwas abfehen. Er hat ihm bas Burfaheın bei biefer Sache abs 
geftoblen. Diefer Gedanke ift nicht fein eigen, er hat ihn mir abe 
-geftöblen. — Das Abſtehlen. Die Abfteblung. 

Abjteifen, v. I) trs. 1) Gehörig fleif machen. Am Bauwefen, mit 
Stüben, Streben verfehen. »Wenn bie Schwellen eingelegt, bie 
Staͤnder aufgeftellt, mit den Keilen gehörig angetrieben, aud wol 
noch an ben Seiten mit Streben abgefteift find ac.” Gilty. Im 
Bergbane, einen Schacht abfteifen, ihn Inwenbig mit Steifen oder 
Spreizen verfehen, bamit er nicht einfalle; auch. abſpreizen. S. b. 
n) © tr. mit fein, völlig fleif werden, bie Biegfamteit vollig vers 
lieren. Uneigentli. „Die Höder. vorn und hinten hätten bann ſchon 
für immer verhärtet und verfnorpelt, und zu unabaͤnderlichen For⸗ 
men, ober vielmehr Unformen undefferlih abgefteift fein Können." G, 
— Das Abſteifen. Die Abfteifung. 

O Das Abſteigehaus, des —es, 39. bie —häufer , ein Haus, in 
welches man bei ber Ankunft von einem andern Drte ber abſteigt, 
einkehtt (Abfteigequartier), auch O Abſteigewohnung, wenn nicht 
das ganze Haus ſondern nut eine Wohnung darin gemeint wird. 

Abfleigen, v. unregelm. (f. Steigen). I) intrs. mit fein, ſich von eis 
nem böhern Orte nad; einem unterm begeben. „Oben auf biefen Als 

‚pen iſt ber firengfte Winter; im Abfleigen, gegen Italien, findet 
man fi plögliih vom Fruͤhlinge üͤberraſcht.“ Vom Pferde, vom 
Wagen abfteigen, und im weiterer Bedeutung, auf der Reife abſtei⸗ 

. gen, für einfehten. IT) mtr. mit fein, feine Richtung von oben 

nad unten zu nehmen, : 

Wähnt man doch, daß ganz in das Meer abfteige der Himmel. 
Rof. 


Uneigentlich, feinen Urfprung von etwas Früherem haben. So heift 
in Stammtafeln, bie abfteigende Linie, bie Reihe der Nachkommen, 
dom Ahnheren abwärts betrachtet; in Gegenſatz der auffteigenden. 
N Bis: in entſchie denem Bang’ abſteigt von Kronion ein Fahr⸗ 
wind. Veoß. 
* h. bis ein Fahrwind von — hertömmt, herabgefenbet wird. 
In der Sternkunde, abfteigende-Knoten, Zeichen. ©. Knoten, Zeis 
den. — "Das Abfteigen.. -Die — S. d. 
© Die Abſteigewohnung, m. die —en, f. Abſteigehaus. 
Die Abfteigung, d. 34. ungen. 1) Die "Handlung des Abfteigens. 
' a) In der Siternfunde, die Abſteigung eines Geftirns (Descensio), 
melde in bie gerade und fchiefe eingetheilt wird, Unter ber erſten 
verſteht man denjenigen Bögen des Gleihers, welcher zwiſchen dem 
Pröplingspunkte des Gleichers, und dem Abweichungskreiſe eines 
Geſtirns enthalten ift, unter ber letzten aber denjenigen Bogen bes 
GSleichers, welcher zwiſchen dem Früklingspunfte bes Gleichers und 
dem mit einem Gefticne zugleih untergehenden Punkte defielben ent: 
‚ halten it. 5) Der Ort, wo man binabfteigt. In ber Kriegsbaus 
kunſt, ein fhmaler Gang, ber aus dem bebediten Wege in bie Fe—⸗ 
fungögräsen führt. 
Abfteinen, v. trs, mit den gehörigen Grenzfteinen verfehen und bar 
durch abfondern. Ginen Acker abfteinen, mas aber auch heißen Fann, 
bie Steine von demfeiben ablefen. Das Abfteinen, Die — 
nung. 


. — 


Abſ 


x Abſteinigen, v. trs. mit Stelnen abıttofen, Kuͤſſe Kaſtanien ab: 
. freinigen. Das Abſteinigen. Die Abſteiuigung. 7 ’ 
Abftellen, v: trs.- von’ einer Sache entfernt, ftellen „Herunter ſtellen. 
EStelle es etwas von der Wand ab, dämit es nicht beſchmuzt wird. 
+ Vom Bagen einen Sat abſtellen.“ Attiſches Muſeum. Uns 
elgentlich, gleihfam ganz bei Seite ſtelen, aufhören machen. Ginen 
Mißbrauch, ein Über abſtellen. Bei ben Brauern, bas Bier abftel: 
fen, es mit der Würze verfehen; wofür aber, in R. D. wenigſtens, 
das einfache ftellen uͤblicher iſt. Das Abflellen. Die Unfteltung. 
Der. Kbfteller, des —s, dı My. w. d. Ei. 1) Dev etwas abftellt. 
2) + Ein Bier, welches befonders unb mit mehr wäre abgeftellt 


ober geftelkt wird, 3. ) 1 
Das Aofielle oder Abftellungsmittel, des —s, d. 2. ww. d. Ej. 

in den Rehten, das Mittel, diejenige Veranflaltung, wodurch eine 
Sache abgeftellt, d. h. abgeſchafft wird (remediuim). 

X Abſtemmen, v, trs. ») Bon ſih ftemmen, durh Gegenſtemmen von 
. fit) abhalten; felten, a) Bei den Tiſchtern, mit den Stemmeifen 
wegnehmen, abſondern. Das Abftemmen. Die Abſtemmung. 

X Xoftempeln, v. I) irs. bei ben Buchbindern, mit den gehörigen Zier⸗ 

rathen verfeben. Ein Buch abſtempeln. II) intrs. das Stempeln 





beenNigen, Wir haben abgeftempelt. — Das Abflempein. Die . 


Ahftempeiung. 

Abſteppen, v. trs. mit Steppnähten gehörig verſehen. Ginen Mod, 
eine Dede gehörig abfteppen. Das Abſteppen. Die Abfteps 
wına. . . Kr 

Abferben, v. ntr. unregelm, (f. Sterben). 1) Bon Menfihen ges 

» braucht, ſo viel als flerben. Nah meinem Abſterben mögen fie 
nah Gefallen handeln. Bon Dingen gebraucht, welchen Feben zitges 
ſchrieben wird, bedeutet es, ber zum Lehen und Beſtehen nöthigen 
Säfte x. beraubt werden und aljo nah und. nad die Lebensaͤuße- 
vangen verlieren, ober vertrodnen, verborgen. Seit ber legten 
Krankheit find. ihm bie Füße ganz abgeftorben, fo daß er fie nit 
mehr gebrauchen. kann. Die Pflanzen flerben im Winter ab. Der 
Baum if abgeftorben., Gin abgeftorbener Wat. Uncigentlih, bie 
Empfindung des Gefühls, den Sina für etwas verlieren. „Alles 
Beffere, Geiftige, Menſchliche ſtirbt in ihm ab." Ewatd. Ieber 

. gefelligen Preube des Lebens adfterden.“ Meißner. Deh Läften 
und Begierden der Melt abſterben. Uneigenttich ſagt man audı, 
Handel und Wantel find abgeftorben, fie haben ihre Lebhaftigkeit vers 
toren. Aue Freude ift abgeſtotden, d. h. bat aufgehört.‘ Im Berg: 
hate fterden die Erje ad; wenn ſie an Menge ober Gehalt abiteb: 
men-"2y + Nah einander ſterben, ausfterben. ’- Di ganze Famitie 


if beinahe abgeſtbrden. Die, Mönde eines Kloſters, oder auch, ein, 


Kicker abferben laſſen, d. b. die Moͤnche fo lange fie leben in dem 
" Kfofter, bdiefed aber mittihfen eingdben Tafen. Ba birfen Fällen ift 
auefterhen gewoͤhnlſcher und’ beffer, 5) + Durch ben Eid getrennt, 
duch ihm einer Derfom beraubt werden. - Seine Litern’ find ihm ſehr 
zeitig ahgeſtorben. Das Abſterben. 
+ Die Abfteuer, Wy. die —n, eine Art Abfahrts- ader Abzugsgeld. 
„Gin Huͤſener nieht einen Whaler Ubfahrtsgeld), eins Koſſaͤte einen 
Hatten Thater Abftene.mm al naht an m hin ine; 
Adftenern, v. D iatra. mit fein, ſich su-&ciffe durch ‚Hülfe.des Steuers 
rudets entfernen. Mom Ufet abfteuerm. IL) trs.. .bas Schiff mit 
‘“ Hülfe bes Steuers ablenken,‘ Das Schiff drohte an ber Klippe zu 
fcheitera, allein man fleuertt es noch glücklich ab. — Das Abſteu— 
ern. Die Abſtenerung. u. — 
Der Abſtich, des — es, Pi. die —e. 1) Dashenige was abgeitodhen 
porden If, In den Güttenwerken, die durch das Stichaugt abge- 
floffene Maſſe. Bei den Näherinnen, die buch ‚Mabelftühe bewirkte 
ang eines Muſters. 2) Der Auſtaud ober bie Befchafferigeit 
* meheererinebeh einander befinblicher oder gedachter Dinge, da / ſie von 
“ elranber auffallend verſchieden ſind ‚gegen einander abſtechen; jett 
fehr gebräuchlich, „Zwiſchen beiden, weid ein Abſtich!“ Abbbit. 8). Sri 
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: ben Ammerlenten, bie Höhe bed Kammes wie tief die Stuhlſchwelle 
in ben Pauptdalken eingefämme wird. r 
x Abfiiheiny, v. tes. 1) Sehe figeln. Es war unrecht „ihm in der 
Geſellſchaft fo abzuſticheln. 2) Durch Etiheln, Stichelreden von einem, 
Antern erlangen. Einem etwas abſticheln. Das Abftiheln. Die 
Abſtichelung. 
Abfticken ‚v. trs. duch Stickerei nachbiiden. Sie hat dieſe Landſchaft, 
tiefen Auftritt abgeſtickt. Das Abſticken. Die Abflitung. 
+ Abſtiſten, trs. ©, O. Einem fein Vermoͤgen abſliften, ihn 
darum bringen. Das Abſtiften. Die Abſtiftung. 
Abftimmen,; vr. HD trssrı) Gehoͤrig und völlig ftimmen,:bie gehörige 
Stimmung geben. Einen Flügel, die Beige abjlimmen. 2) Miebris 
ger ffimmen. Der Flügel ſteht zu bob, er muß um einen halben 
Zon abgeſtimmt werden. Uneigenttih. Ich hatte erft hohe Gebans 
fen, aber er ſtimmte mid durch feine: Meußerungen ſehr üb. In ber 
neueen Heilkunde nennen Einige, 5. B. Gonsbrud, biejenige Beil: 
‚art bie abflimmenbe (deprimirende),,; weiche man bei Krankheiten, 
‚bie von übergroßer Stärke, Kraft (Hiypersthenie) bergeleitet wer: 
den, anmenbet, 53) Einen abftimmen, ibn überfiimmen, durch 
Mehrheit der Stimmen die feinige unwirkfam machen. + Auch, wider 
jemand ſtimmen. „Sch ‚veriprede ihnen, ba& ic ihren Sohn nicht 
abſt immen will.“ Hey nad. IL) intrs. 1) Seine Stimme jur Ents 
ſcheidung einer Sade ablegen, Ueber eine Sahe abftimmen. 2) Das 
Stimmenablegen ober Stimmenfammeln vollenden, Wir baden dars 
über fhon abgefimmt II), ntr. mit haben, niht zufammenftims 
men, non den Toͤnen geſagt, nicht das gehdrige Tonverhaͤltuiß has 
ben.Nneigentlich, verſchiedener Meinung ſein. Von Einem abſtim— 
men, im O. O. — Das Abſtimmen. Die Abſtimmung⸗ E..d. 
Abſtimmig, adj w. adv. in,ber Stunmung abweichend, Abſtimmige 
Tonwerkgeugt. Das Einget- fehr abfilmmig. "Dann im ©. D., in 
ber Meinung abiweihend, anders aeflimmt. Hierin bin ih von bie 
v abftimmig.: — 
Die Abſtimmung, Pia. die —en. 7) Die Lonblung besi Abſtimmens; 
dtere FH UL a) ? Gine abgegebene Stimme (MWillensmeinung), 
Ichriftlich · aufgeſetz. Bei Abſt umungen des Kammergerichtöbele 
fRitzers won Ditfuxthe Jena 1,792.= ı F 
AbſtoͤbernAvye ira. 1) So diel ala abſtaͤuben, F. d. 2) X Herun⸗ 
terſtoͤbern. Das übcige £ bfe: abſtoͤbern, es. abſtoppeln. Das Abs 


ſtoͤbern. Die Abſtoͤberung. 
Abſtochern, v1. burd Stochern abſondern. Sich das Zahnfleiſch 
abſtochern. Das Abſtochern. Die Abſtocherung. — 
x Ubfiöstelm, wi tr, das Beckleinerungewort von. abſtocken. 1) + Mit 
. einem .Stode,:isiner Stange abſclagen. Nüferabitödeln. 2) Bon 
reimem: Blumen ſtocke Zweigt insdiei@rbe einbiegen und befeftigen, 
no umd' dadurch neue Stöckchen entitehen laſſen z wofür aber ableyen und 
„abfenben. üblicher find; Nelken, Lack 2 abfiüdem: Das Ab: 
. ‚Mtödeln. Die Abſtoͤckelung. TR wat 
Abſtocken, x. Itrs ven Stock, durch Ablegen soder Abjenken einen 
neuen Stat entſtehen machen, Meilen abſtocken. S. »Abitschen. 
Eben fo, Bienen abſtocken, einen neuen Schwarir:in einen eigenen 
Etod aus dempanben „bringen: Al) mtmimitrfein; von ſtocken, 
fauten, durch Fäulnis-abgefondert werben. Die Spiße ber Stange 
sc hftninnder: Erde Abgeſtocht· m: Dus Abſtocken. Die: Abſtockungq. 
x Abſtoͤhnen „m meer. Zicr nbfiöhnen, ſich müde kötinen.: Das Ab⸗ 
ſtoͤhnen. Die Aoftöhnung. 
Abſtoppeln v. trs; ben, überreſt muͤbſam aufluchen und herabbringen. 
Maumen, Bäfe abſtoppeln. Das Abſtoppeln. Die Abſtoppelung. 
+ Der Abſtof, &. D. für Abſab. S. d. De 
Der Abſtoßbaum, des. — es, My. Die — baͤume, beiden Gerbern, 
‚ibatjenige jhrögfichende Brett mit; gewoͤlbter Oberfläche; auf welchem 
‘ bie Fetle abarfiojen werden. , : Ir, Ai 
Kpfioßen, w.I) tes. a, Duph einen, Stoß, ober etwas baz ibm in 
. ber Xbiefung Apalich iſt, abfondern entfernen. Den Kahn vom‘ Ufer 
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abſtoeden. "Dein Sipeblide dem Kopf, vom GSlaſe ben Dei abe 
ftopen., Sit die Haut abflogeni Der Orhfe hat ſich die’ Hörner 
abgeſtoßen. Dader bie bildliche Hebensart, ſich die Hörner abs 
foken, ſo viel wir fie ablaufen. "©. d. Dem Gehängten dad Genick 
adjtoßen. t 
‚yoat- kein wistni.hes Abſondern des Herzeue, aber doch ein wirklicher 
Stoß Statt, finder)" Daher die’ uneisentiihen  Redensasten:: "X bie 
Auaft ſtoͤßt ibm das Ders ab, fie drogsrihn zumtöhten; es ſtoßt 
ihm das Gerz ab, Wenm er nicht ausplaudern kann, er-fürdhtet zu 
fierben ꝛc. Bei dem Zifhlern heißt ein Brett * es Vbho⸗ 
° Yeinz beiden zimmerleuten und: Mäurern, Salken, Steine abſto⸗ 


fen, bie fharfen Een und Kanten berfelben abbauen, Bei den Weifs 


gerbern heist, die Faare abflofen, ein Feu abſtoßen, bie — 
von dem naſſen Felle abſchaben und dies daburch reinigen. Uneigentlich. 
(13 Bon mehrern Dintlungen, bei welhen auch noch, ein gewiſſes 
Steſen Statt ſindet. Im der Landwirthſchaft O. D. + Käber, Lam— 
mer abſtoßen, le eatwe hnen. Kom Bieh gebraucht, beißt bie Häls 3 
berzähne ,, kLammzaͤhne abſtoßen, fie verlieren, mabet das Bich ale 
tHätig gedacht wird. ‘+ Die, Bienen abfioßen, in:der Bienenzucht, 
"fie toͤdten and ben Bonig nehmen: O.Qn der Tonkunſt, die Töne 
abſtoßen, fie abgefondert, gleihfam mit Meinen Stößen bes Atheme, 
des Bogend, ber Finger bören laſſen; in Gegenſatz bes Getrages 
nen, Gefhleiften. -Daber abaeftofen (staccato),. als Bezeihnung 
unter bei Roten, bie auf ſolche Art vorgretvagen werben ſollen. „Die 
„Metobie (Meife) ift jagend und raufhend, ‚bie Töne find abgeftogen.* 


Bragur. (2) X Eine Schuld abſtoßen, fte begablen.  Im.D. D. | 
+ Waaren abffofen, für, fie abfegen, verkaufen. : (5) Durch etwas 


Miderlihes, Abfchrefendes rc. von fi entfernen. eine Heftigkeit 
ſtoͤßt ale Menſchen von ihm ab, oder bloß, ſtößt fehr ad; beſſer, 
fößt zuruͤck. „Er bat nihts Abfloßender." Lafontaine Ein 
abftoßenbes Betragen. In ber Naturichre wird die Eigenfhaft der 


Körper, vermöge meiher fir Eh von einander zu entfernen traten , _ 


ober der Annäherung an einander widerſtehen, das Abſtoßen oder 
‚Burüdftoßen (repulsio) genannt. (4) Bei Ireidjagdeny diejenigen 
Zreibleute, die aus der Linie gekommen und zuruͤcheblieben find, 
meiter fortgeben und wieder in bie Kinie treten heißen. 
und völfig fiogen. In den Hüttenwerken, eine Grube abjtofen, 
fie mit Geftübe ober Aſche ausfüllen, und biefe fe einftampfen. 
II) intrs. ſich zu Waffer-vermittelft eines Stoßes entfernen. Bom 
Ufer abſtoßen. Auch wneigenttih. „Das Sci ieh ab," wurde ab: 
sefofen. Kofegarten. Ill) X rer. Sich abfloßen, ſich durch wies 
les Anftogen abnüsgen. Das Kleid bat. fi) unten ganz abgefteßen. 
— Das Abfiofen. Die Abftefung. 

Abſtoßmeſſer, des —s, d. IM. m. b. . ein Schneidewerkzeug 
der Gerber, das entweder mit gerader ober ſichelſoͤrmiger Klinge, an 
beiten Enden mit einem Handgriffe verfehen ift, mit weile fie bie 
Felle abfloßen. 


x Abftottern, v. ers. ſtotternd beefagen, vortragen, Eine Prebigt 


abſtottern. "Des Adftortern. Die Abftotterung. 

Abſtrafen, v. trs. gehörig ſtrafen. — „Die Erzeffe (Vergehungen) 
biefer Art abzuftrafen, ober die wichtigern Fälle zu unfrer kurfuͤrſtl. 
Begierung zu beriöten." Wirtemberg. Berorbnung. „Die 
Siidſaͤrle bes abgeftraften Marflas.« Ateifhes Mufeum Das 
Abſtrafen. Die Abftrafung. 

© Der Abſtrahl, des —es, M- die —en, ein zurädgemorfener, 
abpralfender Strahl. 

O Abſtrahlen, v. ntr. einen tredinden Schein von ſich zurüdwers 
fen, und, als folder zurückgeworfen werden. Das abſtrahlende 
—— Auch unejsentiih, O füg deutlich, Uar beweiſen. 

Feld und Flur 

Thien Gottes Segen abzuſtrahlen. Schubart,, 

Das Abſtrahlen. Die Abſtrahlung. 


Dem zum Tode Verurtheilten das Kerz abftoßen, wobei 


a. Bebörig | 


O Der Abftrablungerwintel, f. Abſprungswinkel. Geift d. Journ. 

'Abfirängen, ; f Abſtirengen! 

x Abfiräuben ,-v. I) trs, durch Sträuben entfernen, losmachen. TI) 
rec. Eid, abfträ uben, fih durch vieles Sträuben entkraͤften. — 
‚Das. Adfträuben. Die Abſtraͤubung. 

O Die. Abfirebefraft ; o. z in. der; Sternkunde, die abſtrebende 
Kraft, die einem Himmelskörper beigelegte Beflrebung, fih vom 

 elatm’ andern wegjußswegen (Gentrifugadtgaft), „Roh iſt ums 

Kai —— ob:bie einander entgegenmirtenden. Ab⸗ und Zuſtrebe⸗ 
keaͤfte der Parteien ſich das Gleichgewicht, balten werben, ober nicht.* G. 

Abſtreben wi iutrs, ſtreben pon etwas ‘los zu kommen ſich von einer 

Sache zu entfernen, von der man gehalten wird; als Gegenwort 

von anflreben. An ber Sternkunde, bie abjtrebende Kraft eines 

‚Körpers, das ihm. beigelegte Veſtreben vom, Mittelpunkte feines 

Axeiolaufs fich zu entfernen: (Ceutrifugalfraft), 

«Der Abfireichbann , des — s Big. die —bäume, ‚ber Baum, das 
+ Dolg, auf weihem bie Gerber, die feinen Daare von den Bellen 
abfreihen ; aud Sof, der Streihbaum. 

Das Abfreicheifen , des —s, d. 24. m. d. Ez. ein Werkjeug, wo⸗ 
mit-die Gerber die Felle abftreicen ; auch Sloß, das Streicheifen. 
Abflreichen, v. unregetin. (f. Steeiden). I) trs. 1) Durch Strei⸗ 

den von der Cherflähe wegſchaffen. Getreide, Mehl im Viertel 

— abſtreichen, auch, das Viertel (Gemäg) abftreihen. Etwas vom 

Tiſche abftreihen. - Bei ben Meifigerbern, die Paare, auch, bat 

Fell abſtreichen, die mad bem Abſtesen noch zurädgebliebenen klei⸗— 

‚nen Haare wegſchaffen. In den Huͤttenwerken, bad Unreine, wel⸗ 

des auf dem Treibberbe ſchwimmt, abziehen. 2) @ehörig ſtreichen. 

Den Glaͤttſtahl anf Leder abſtreichen; auch abziehen. 5) X Derb 

ſtreichen, mit der Ruthe bauen. Er wurde daflr derb abgeſtti⸗ 

hen. 4) Bei ben Zaͤgern, ein Feld abſtreichen, bie Lerchen 
auf demſelben zufammentreiben. Uneigentlich don den Haube 
voͤgeln, eine Flur abſtteichen, darüber Hin’ und her fliegen 
um einen Maub zu finden. II) X intrs, mit fein und haben, fih 
wegſchleichen. Er if abgeſtrichen. Bei den Jaͤgern ift ein abge 
firichener Raubvogel rin ſolcher, der angefangen bat auszuſliegen. 

"Bon ben Fiſchen, bas Streichen oder Leichen vollenden. Die Hechte 

haben bereits abgefteichen. — Das Abſtreichen. Die Abſtreichung. 

O XAbftreifbar, adj. u. adv, was abgeftreift werden kann, Heynak. 
Daher die Abftreifbarkeit, 

Abfircifeln. v. trs. das Berkieinerungswert von abffreifen. & d. 
Das Abftreifein. Die Abfteeifetung. - 

‚ Kbftreifen ‚vw Dir. ı) Duch Streifen, ftarkes Daräberbinfatren 
abfondern. - Die Blätter vom Zweige, auch, einen Zweig abitreifen. 
Bohnen abjkreifen, bie an den Kanten ihrer Schaalen befinblihen 
Faſern abziehen. „Hier find Bohnen abzuftreifen, wer bat kuſt?“ G. 
2) Bei den Jaͤgern, einem Thiere die Haut abziehen obne ihm den 
Bauch zu Öffnen, fo daß fie alfo ganz bleibt. Einem Fuchſe, Dafen, 
einer Schlange den Balg abfireifen; aub, den Zus, dem Haſen ıc, 
abftreifen. LI) intrs. u. ntr. mit fein, abwärto feeifen. Ein Theil 
der Bande ffreifte von ben Übrigen, vom Wege ab,” Die Kuget iſt 
vom Baume abgeſtreiſt. — Das Abſteeifen. Die Abftreifung. 

Der Abftreifer, des —s, d. Dip. w. & Gy. ı) Giner der etwas abs 
ftreift, oder einer der abftreift. 2) O &o viel als Abſtecher, f. d. 
— Einzelne Babegäfte, die aufs Land einen Abftreifer gemacht, 
begegneten ibm." Al. Schmidt. : 

Abftreiten, v. trs. uncegetin. (f. Sfreiten). 2) Durch Streiten, bes 

— fonbers vor Geriht, von einem Intern erimgen. Gr hut ihm das 
Haus abgeffritten. 2) Streitig mahen, nicht zugeſtehen. Er wül 
‚ibm abitreiten, was er mit eigenen Augen gefchen bat. Ich mil 
ihm fein Verdienſt nicht abjtreiten. Er laͤßt fihs nicht abſtreiten. 
Das Abſtreiten. Die Abr eeitung. 

Der Kbfirich, des — ed, Par. die —e. 1) Die Sandlung bes Ab⸗ 
ſtreichens; ohne Mehrzahl, wofuͤr es nicht gebraucht werden follte. 


Abſ. 


) Das, was abgeſtrichen wich. Im ben Hättenwerken nennt man 
fo bie Unart, welche beim Abtreiben des Sitbers oben ſchwimmt 
und abgeftrihen wird, und in ben Binnwälden, die taube Schlade, 
melde im Siebe abgehoben wirb. . 

Das Abftrichblei, des — es, d. 2%. unge. basienige Blei, welches 
aus ber Haut, die auf bem gefhmolzenen Blei entftehet, wieber ges 
feifcht wird. 


Das Abſtrichholz, des —es, 2 die —hölser, ein am Gioͤthalen 


befeftigtes rundes Dolg, mit welchem bie Unart vom Metall beim 
Schmelzen abgesogen wirb. 

Abfiriden, v: trs. 1) Bon ſtricken. (1) Durch Striden leer machen. ‚Eine 
Nabel abftridden. (2) Durch Striden tilgen. Cine Schuld abftriden. 
a) Bon Strid (Seit). Bom Stride losmahen. Gin Thier, den Hund 
abftriden. 5) + Durch Lift und Schelmſtücke entwenden. Einem 
fein Vermbgen abftriden. Das Abftriden. Die Abjteidung. 

Aftriegelm ,’v. trs. 1) Mit der Striegel wegfhaffen, reinigen. Den 
Staub, die Winterhaare abfiriegeln. Das Pferd, das Rindvieh 
abftriegeln. 2) Gebdrig firiegeln. Das Pferd iſt abgeſtriegelt. 
Das Abftriegein. Die Abftriegelung. 

Abitrömen, *. I) ntr. mit fein, als ein Strom ober gleich einem Stro ⸗ 
me in großer Menge adfliegen. Das Waſſer ftrömte von allen 
Seiten ab. + Das Schiff ſtroͤmte ab, d. h. wurbe von einem Meerftrome 
fortgeführt. Auch uneigentlid) II) ald intrs. mit fein, von einer 
Volkemenge, fid entfernen, Mad geendigtem Schaufpiele ſtroͤmte 
bie Menge wieder ab. III) trs. auf einem Strome hinabfließen mas 
den. Holz abftrömen, gewoͤhnticher abflöfen. Ureigentlih von 
einem Fluſſe gefagt, durch Strömen abfondern. Die großen Rlüffe 
ftrömen befonders da, wo fie eingeengt find und eine Kruͤmme haben, 
oft viel von ihrem Ufer ad. — Das Abftrömen. Die Abſtroͤ⸗ 
mung. Rx 

+ Asftroffen „x. irs. im Bergbaue, ſtroſſenweiſe gewinnen ober ab: 
bauen, Das Erz, einen Gang abftroffen. Das Abſtroſſen. Die 
Abftroffung. j 

Abſtuͤckeln, v. trs.. das Berfleinerungswort von abſtuͤcken; in Beine 
Stüte abfondern. Das Abitädeln. Die Abſtückelung. 

Abftüden, v. trs. in Stüce abfondern, in Stüde theilen. Das 
Abſtuͤckken. Die Abftüdung. 

Abftufen, v. D) trs. ı) Im Bergbaue, ftufen: ober ſtuͤckwelſe abbauen. 
Gr; abitufen. 2) In Stufen abtheilen. Einen fteiten Hügel abflus - 
fon, feinen Abhang in Meinen Abfägen ablaufen Laffen. Das Baar 
abſtufen, es ftufenweife verfhnelden, To daß bie obern eben fo kurz 
gefchnitten find, als bie unterften, das Baar alfo überall glelch dick 
ift, und. gleihfem Stufen über einander bildet. Noch mebr aber 
uneigentlich, durch Heine Übergänge (Stufen) unmerklich verbinden, 
verfhmelzen, was ohne biefelben dicht mebeneinanber fehr verſchieden 
geweſen fein, und gegen einander ſtark abgeftohen haben würbe; ein 
autes brauchbares Wort, eben fo wie das davon abgeleitete, bie Abſtu— 
fung. „Die Abftufungen der Zonleiter.r Mufik. Zeitung. 
Die Abftufung der Begriffe. Die Abſtufung der Mörter in ber 
Sprachlehre (Gradation). „Die Abſtufungen der Berg: und Hütz 
ten; Mevierbeamten find: ber Ober⸗, Berg» und Hüttenverweſer, 
ber Markfiheider it. Rationalzeit. ©. F. Verbeutfhungs: 
wörterb, Nuance und Nuaneiren, II) ntr. ſtufenweiſe an Größe 
abnehmen. i 

ind wie fo, durch bindendes Wachs abftufende Rohre . 

Wohl aneinander gereiht, bed Maͤgdleins Mamen bebieiten. Bof. 
Uneigentlih. „Der Redner bat alfo Hinſicht zu nebmen, baß er eis 
nen ſolchen Etufengang wähle, welcher mit ber auf: und abfiufens 
den Etimmuna des Zuhoͤrers wagerecht ft, bie der Inhalt der Mode: 
erweckt.“ Shmiedtsen. — Das Abſtufen. Die Abſtufung. 

Abſtuͤlpen, v. irs. was aufgeſtuͤlpt iſt nieberlaſſen, abe oder weg— 
nehmen. Den Hut abſtuͤlpen. Den Deckel vom Slaſe, die Stürze 
vom Torfe abfttnen. 3. Das Abftülpen. Die Abſtuͤtpung. 
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Abſtumpfen, vw. D trs. ſumpf machen. Das Meffer abſtumpfen. 
Einen Stein abfiumpfen, ihn der Eden berauben. Ein abge 
ftumpfter Kegel. UWneigentlih. Den Geiſt, den Verſtand, bie 
Sinne abftumpfen, in ‚fofern ihnen im Gegentbeil eine Schärfe 
beigelegt wird, Beine Sinne find buch unmäfige Genüße abge: 
flumpft. II) rec, Sich abſtumpfen,  ftumpf werben. Uneigent: 
tih, feine Schärfe, feine Kraft, Stärke verlieren. Die Sinne, ber 
Geift ftumpfen fich mie der Zeit ab. t 

— Xllein vergebens ſtumpft' er fich 

Die Augen od, — — Wieland. 
In der eigentlichen Bedeutung fagt man aud abftämpfen. — Das 
Abftumpfen. Die Abftumpfung. 

Abftürmen, v. I) trs. ı) A Dur fiürmifhe, heftige Bewegung ab: 
fondern. Der Wind Hatalles Obſt abgeſtuͤrmt. 2) A Durch ftürmifihes 
Betragen von einem Andern erlangen. Cinem etwas :abflürmen. 
I) mir. mit haben, aufhören zu ſtürmen. Es hat abgeftärmt. 
Eben fo auch III) uneigentlih von Perfonen, als intrse, aufhören, 
ftürmifc d. h. wild aufbraufend, zu fein; wofür aber, ſowol im ei: 

“ gentliden als uneigentlihen Sinne, ausftücmen üblicher if. Dann 
auch, A fih fürmend entfernen. Er ift abgeftärmt. — Das Ab: 
ſtuͤrmen. Die Abftürmung. 

Der Abſturz, des —es, Di. die —ſtuͤrze. ı) Ein ſchaeller, heftiger 
Fall. Der Abſturz vom Pferde. „Die Oberfläche bes Rheins iſt 
megen feines jäben Abſtutzes in einer ſtarken, tmellenförmigen Be: 
wegung.“ Bürbe. 's) 4M Eine fleile Höhe, „Mit felten verwan— 
beiten fih die Thale zu fhroffen Abftärzen.” Kofegartem, 

Wie zween Stroͤm' im Herbſte gefhmellt, ben Gebirgen 
. entrollend 

Zum gemeinfamen Thal ihr ftrubeindes Waſſer eraiefen, 

Beid' aus mächtigem Quel in dem fhroff auchoͤhlenden 


Abfturz. Bof. 
Bald rennt Sifpfus nah, bald drängt er ben Fels zu dem 
Abſturz.“ " Derf. . 


Abftürgen, v. I) ntr. mit fein, von einer fleiten Höhe berabfallen. 
Hier ift ein Felſenſtuͤck abgeftürzt. IH) trs. 1) Bon einer fleiten 
Höhe Hinabflogen; eigentlich und unelgentlih. Einen vom Zhurme 
abftärzen; beffer, ſtuͤrzen oder hinabſtuͤrzen. 

— Er bat bie Serrlichteit, 

Und Anſehn Ifraeld, den Ruhm ber alten Zeit 

Vom Himmel abgeftürit. Opitz. 
2) X Duch einen Stürz, im Stürjen abfondern, breten. Der Matt: 
rer, ber von oben herunter fiel, bat ein Stuͤck von dem unterflen Ger 
zäfte abgeſtuͤrzt. &o aub, fid den Hals abftürzen. 5) Duch 
eine ſchnelle, Aürzende Bewegung herabbringen. Gin Fuder Kohlen 
abſtuͤrzen. 4) Die Stürze, ben Deckel abnehmen. Den Dedel vom Blafe, 
auch, das Glas abſtuͤtzen. — Das Abftürzen, Die Abſtürzung. 

Abfinsen, v. irs. durch Abſchneiden oder Abhauen kürzer madıen. Die 
Haare, einen Baum, abflugen, einem Pferde den Schwanz, einem 
Hunde die Ohren abftugen. Bei den Tuchſcherern, mwollene Zeuge 
abftugen, fie zum erſten Mahle fdheren. In ber Pflanienichre 
mid ein Blatt abgeſtutzt (trumentum) genannt, wenn die 
Srite deſſelden nach einer vollfommen geraden Linie abge— 
fhnitten iſtz eine Tute heißt abgeflugt (trancata), wenn ber 

Rand berfeiden ganz glatt ift, als wäre er abgefhnitten. Das Abs 
fingen. Die Abſtutzung. 

Abfıschen, v. tra, 1% Auffuchen und abnehmen. Die Raupen vom Bau— 
me abfaden. 2) Gehoͤrig durchſuhen. Bei ben Jaͤgern, ein Felb, 
einen Jagbbezitk abfirchen, darin ſuchend umbergeben und ben Hund 
fleißig ſuchen laſſen. Das Abſuchen. Die Abſichung. 

+ Abſuckeln, v. trs. fo viel als abſaugen. Das Abſuckeln. Die 
Abdſackelung. 

Der Abſud, des —⸗s, DM. die —e. 1) Die Handlung des Abftedens. 
In ber Muͤnze, die Reinigung der Münze vor dem Prägen durß- Lie: 


Abſ 


J der Weißſud. Bei ben Srtern, bie Probe von ber 
Bazbe im Zude, indem man baffelbe mit Alaun, Seife 
abſiedet; auch Abſod. 2) Dasienige, was abge: 
h * durch; Sieben die Kräfte eines Körpers in ſich aufges 
at. Gin Abfud von Wermuth, 
‚we ts. ſudelhaft etwas abmahlen, abſchreiben. Das Abs 
Die Abſudelung. 
AL "ers. von Sumpf befreien. Eine niebrige Gegend durch 
n abſumpfen. ineigentlih in ben Schmelzhütten, + 
Ofen errichteten Herd einceifen, befonders ben von Aſche 
zdeisperd. Das Abfumpfen. Die Adfumpfung. 
v. irs. burh Suppen vermindern. Der Rapf if 
an muß etwas abfuppen. Das Nbfuppen. 
ottich, des —es, Br. die —e, f. Abſuͤßwanne. 
trs, ı) Gehbrig fü mahen, Eine Arznei abfüfen. 2) 
ibefunft und im Hüttenwelen, bie faljigen und fauern 
einem in Säuren aufaelöfeten Körper abwafhen, Gold 
Matt abfüßen. Bei den Stärtemadern, bie Stärke durch 
jegoffenes Waffer immer mehr reinigen. Das Abfühen. 
ung. 
ilel, des —es, d. DM. w. d. Ez. ein kupferner Keffel, 
@ilberarbeiter den Silberkalk duch binzugegoffenes fris 
völlig auslaugen und abfüßen. 
Banne, BD. die —n, eine große eigene Wanne, worin 
Bader ben Stärkeiaeifh abfüßen; auch, ber Abſuͤßbot⸗ 






















B — 8, Bi. bie Übte, (die Äbtinn, in fo fern bie Frau 
d gemeint wirb; fonft Horiffinn, f. dief. 9. die —en), 
? einer Abtei vorgefegt it. Ein geimfelter Abt, ber bifchöf: 
enzeisen und Vorrechte hat. in gefürfterer Abe im 
EReihe, der zugleih Reichsfurſt if. 
, v. intrs, das Mahl beendigen, von ber Tafel aufſtehen. 
fein. Die Abtafelung. 
. trs. mit dem gehörigen Taäfelwerke verfehen. Gin 
dfen. Im ©. D. + einen abtaͤfeln, ihm mit allen feis 
fen Schildern. „ Das Adtaͤfeln. Die Abtaͤfelung. 
, trs. bes Takelwerks berauben. Gin Schiff abtakeln. 
kein. Die Abtatelung. 
ein, v. trs. durch Täntelei von einem Andern erlangen. Gie 
Jabtaͤndeln taffen. Das Ahtändeln. Die Abtändelung. 
f,:v. I) trs. 1) Im Zangen entzieben, abnebıren, Ginem 
rinn abtanzen, fie im Tanze nehmen und mit ihr tanzen. 
ut den Kranz abtanzen, ihr benfelben im Zanze abnehmen. 
Zanzen abnüten. ih die Sohlen von ben Schuhen ab» 
- ID) intrs. 3) Sich tanzend entfernen. So fprach fie und 
ab. 2) + Den Zanz enbigen. Portevin. ®. Cs ift fhon 
ist. Ii) X rec. Eich abtanzen, fich duch Tanzen ermüben, 
a. — Das Abtanzen. Die Abtanzung. 
chen, v. I) intrs. hinabtauden, untertauhen. 


th liebt er, und heißt, weil er oft abtauchet, ein Taucher. 
Bop. 
rs. ı) Untertauden, unter das Maffer ſtecken. Einen abtaus 
2) Durd; Öfteres Untertauhen von Schmuze befreien, reini⸗ 
"Die Enten und Gänfe tauchen fid germ ab. — Das Abtaus 
Die Abtauchung. 
ein, vw. intrs. mit fein, fi taumelnd entfernen. Gr war fo 
fMnten, daß er nicht abging, fendern abtaumelte. Das Xbtaus 

















em Abtaufch, det —es, b. BM. ungem. bie Handlung, ba man 
h Andern etwas abtauſcht; mad Austaufh, Umtauſch ge: 


Ganipe's Woͤrterb. 1. Ih. 
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Abtauſchen, v. trs. durch Tauſch von jemand erhalten. Ih Habe 
ihm bie Uhr abgetauſcht. Das Adtauſchen. Die Abtaufhung. 

Die Abtei, 94. die —en. ı) Ein Ktöfter, beffen Borgefehter ein Abt 
iſt. 2) Die Pfiünde, bas Amt eined Abtes. 3) Das Gebiet eines 
fothen Kloſtere. 4) Die Wohnung bes Abtes. 

Abteilih, adj. u. adr. zur Abtei gehörig. Abteiliche Rändereien, 

Abthauen, v. I) ntr, mit fein, burd die Wärme aufthauen und abs 
gefondert werben. Das Eis an bem Fenftern ift abgethauet; auch, bas 
Fenſter ift abgethauet. II) trs, durch Erwärmung abthauen maden. 
Das Eis muß erft von ber Flaſche abgerhauet werben, ehe man fie 
auf ben Tiſch bringt. — Das Abthauen. Die Abthauung. 

% Der over bag Abtheil, bes — es, WM. die —e, ber Theil, ben 
jemand von einer Eahe befommen hat, befonders ber Jahrgehalt, 
welcher einem Prinzen zu feinem Unterbsite angewiefen ift (Apa- 
nage). ©. 6. Berbeutfhungsmwörterb. Apanage, 


Abtheiten, v. tes. 1) Cine wirkliche, in die Sinne fallende Abfondes 
zung ober Trennung in Theile vornehmen. Ein Kriegäbeer, einen 
Haufen abtheilen. Cine Summe Geldes in mehrere Rollen abtheis 
len. Ein Buch abtheilen, d. h. den darin abgehandelten Gegenſtand 
in Theile zerlegen, Woͤrter abtheilen, in Sitten. =) Mit ei— 
nem Theile eines gemeinfhaftlihen Bermögens abfinden und dadurch 
alle weitere Anfprüce benchmen, eine Kinder, einen Prinzen abs 
theiten. Da diefee Ausdruck fehr unbequem fheint, und es lädher: 
lich Hingt, wenn man von abgetheilten Kindern, ‚Herren und Prins 

“zen fpriht, fo wäre es wel fhitliher, fie abgetheiligte zu nennen, 
welche Benennung ſich völlig rechtfertigen laͤßt. Abtheilig heißt, eis 
men Abtheil babend, befigend, und abtheiligen würde bemnad) beißen, 
in biefen Befig eines Abtheils —* ©. 6. Berdeutſchungs— 
wörterb, Apaunge. Das Abtheilen. Die Abtheilung. ©. d. 

© Abtbeilig, adj. u. adv. einen Abtheil habend, beſigend. S. Abs 
theilen 2. 

O Xotheiligen, Das Nbtheiligen. Die 
Abtheiligung. 

Die Abtheilung, 9. die —en. 1) Die Handlung bes Abtheilens; 
ohne Mehrzabl. 2) Einer ber Zheile, in welche ein Ganzes abge: 
theilt ift, Die Abtheilung eines Buches, einer Schrift, eines Haus 
feö x. 

Das Abtheilungszeichen, des —s, d. 9. mw. d. Ep. ein Zeichen 
(=), welhes zwiſchen getheilte Bieter) befonders am Ende einer 
Beile aefegt wirb. 

+ Der Abthon, des —es, d. By. umge. eine D. D. Benennung 
bes Frauenhaares. S. b. 

Abthun, v. tre. unxegelm. (f. Thun). ©. D. 1) X Sinab- ober 
wegthun, von fich legen, abziehen. Drr Mantel, bie Schürze, den 
Hut, den Ring abthbun; beſſer abfegen. Die Sand von Einem 
abehun, fi feiner nicht mehr annehmen; ' beffer abziehen. Et— 
was von einer Sache abthun, etwas davon nehmen; in Gegenfat, 
dee Hinzuthuns. Er weiß weder ab = noch zuruthun, er weiß das 
Mittel nicht zu treffen, die Mittelſtraße nicht zu finden. Unelgent⸗ 
Th, X bei Seite thun, abfhaffen, beendigen. Cinen Mißbrauch 
abthun; beſſer abfchaffen ober abſtellen. Eine Rechnung, eine 
Sache, einen Streit abthun. Die Sache iſt laͤngſt abgethan. Im 
O. D. fagt man auch, + fich einer Sache abthun, ſich derſelben 
begeben. „Er habe feſt beſchloſſen, ſich dieſer Dame abzuthun,® 
Wieland, 5) Tödten, ſchlachten, binrichten, 

— allein mit dem eichenen Schafte 
Eitt der KÄgid' ihm zuvor und zerbricht bes gewaltigen Armes 
Knochen. Doh EEE NE Verkruͤppelten fehlt bie Zeit ihm, 
Der bie Euft, Bo. 
Ein Suhn, eine Gans abthun. Einen Miſſethaͤter abthun. Das 
Abthun. Die Abthuung, bei Poetenin. R, 
Abthürmen, v. txs. einen Thurm ober was hoch über einander Tiegt, , 


9 





v. trs. ſ. Abtheilen 2. 
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abtragen; im Gegenfag des Aufthuͤrmens. Das Abthärmen. Die 
Abthuͤrmung. 

Abtiefen, ſ. Abteufen. 

+ Abtilgen, v. trs. N. D. für völlig Tilgen, abfhaffen. 
tilgen, Die Abtitgung. 

Die KÄbtiſſinn, 4. die —en, die Borficherinn eines Klofters oder 
Etifts; unterfhieden von Äbtinn, welches nur die Gattinn eines 
Abtes bedeutet. Die Abtiſſinn von Uneblinburg, von anderer 
beim ıc. Eine gefürftere Äbtiſſinn, welche fürftihen Rang hat. 

Äbtlich „adj. u, adv. dem Abte gehörig, zufommend. Die abtliche 
Wuͤrde, Kleidung, das aͤbtliche Anfeben. 

Abtoben,v. I) ntr. mit haben, aufhören zu toben. Der Sturm batab- 
getobt, beſſer ausgetobt; und IT) als intrs. uneigentliih, er wird 
bald abgetobt haben, er wird bald von feiner Hitze und feinem hif: 
tigen milden Wefen zu fih-tommen; auch bier gewöhnlicher austo: 
ben. LIE) trs. durch tobendes Betragen von einem Andern erlans 
gen. — Das Abtoben, 


Das Ab» 


Abtödten, v. trs. gleihfam nach und nach töhten, fähllos maden, un: 


terbrüden. ein Weich, feine Begierden abtoͤdten. 
abtoͤdten. Das Abtödten. Die Abröbtung. 

© Xbtönen, v. ntr. mit haben, vom rechten Zone abweichen, entwe⸗ 
der wegen falfher Stimmung, ober weil falih gegriffen wurde (de- 
toniren). €. S. Miftönen. — Das Abtönen. Die Abtoͤnung. 

X Abtorkeln, v, intrs. mit fein, torkeind fid) entfernen, Das Ab: 
torteln. 

O Der Abtrab, des —es, 4. die —e, wie Vortrab, Nachtrab, 
ein vom Dauptbeere abgefhiter kleiner Heethauſen (Detachement). 
»Nuf diefe Nachricht ſchiktte General Webb einen Abtrab von 1500 
Mann." E. Dies Wort wird von I. P. Nichter unter bie glüd; 
lichen neuen Wortbildungen gerehnet, S. beffen Borfhule zur 
Äftbetik. ©, 526. 

Abtrabeu, v. intrs. mit fein, im Zrabe abreiten. Jeht trabt er ab. 
Auch verägtiih, für fortgehen. X Ich lieg ihn Teer abtraben. Das 
Aötraben. 

Der Abtrag, des —es, 9. die —träge. 1) Die Hanblung des 
Abtragens, in ber uneigentlihen Bedeutung; ohne Mehrzahl. Der 
Abtrag einer Schub, der Steuern, Gr foll die Summe in drei 
Abträgen bezahlen. 2) Eine abzutragende Summe ſelbſt. „Sur 
Strafe einen Abtrag ans Tollfaus entrihten." 5) + In den Rede 
ten, Schabloshaltung, Erfag. Cinem einer Beleidigung wegen Ab» 
trag then, machen. Abtrag verlangen. 

Das Abtragbretichen , des —s, d. Ba; w. b. E;. dasjenige Brett; 
‚ Gen, worauf bie geformten Ziegel gelegt, und auf die — 
ter getragen werben. 

Abtragen, r. unregeim, (f. Tragen). I) trs. ı) Durch Zragen — 
dern, entfernen. Gin Dach ‚ ein Daus, einen Wall ıc. abtragen, 
einreisen, dem Boden gleih machen. Die Speifen abtragen, fie 
vom Zifhe tragen; auch, ben Zifh abtragen, d. b. was darauf 
Band weatragen. Einen Brief abtragen. - Das Getreide von ber 
Kenne abtragen. In den Bergmerten, Pod + und Kunftriber ab» 

tragen, fie einreifen. ‚Beiden Jaͤgern, einen Eeithund abtragen, 
uhn von der Zährte tragen, bamit er fie wiederfinden lerne, Uncis 

‚ nentlich. (3) Übertragen. Einen Riß abttagen, oder auf das Feld 
abtraaen, den Fiß auf dem Zelbe, in der Wirklichkeit barftellen. 
Dann auch, gewiffe Maße mit dem Zirkel vom Maßſtabe auf das 
Parier beingen. (2) Bezahlen. Eine Schuld, Steuern, Boll, Zinſen 
ahtragen. 2) Dur langes Iragen abnügen, Ein Kleid, ein Paar 
Etiefel abtranen. 3) Rei den Figernu einen Kallen abtragen, ihn 
fo Tange tragen, bis er zahm und abaeriäter if. IT) rec. Sid) 
abtragen, von Frachtbaͤumen und vom Acker, ſch durch vieles Tra— 
gen ober Fruchtbringen enttraͤften. — Das — Die Ab: 
tragung. 


So auch, ih 


Der Abträger des, —s, d. 94. w. d. €. überhaupt Einer, der ek: 
was abträgt; befonders in Biegeleien, berjenige, ber bie friſchge⸗ 
formten Biegel auf dem Abtragebretthen nah ben Zrodenbrettern 
trägt. 

+ Abträllern, f. Abtrillern. 

x Xbtrampeln, v. I) trs. 1) Dur Trampeln abfontern. 2) Durch 
Trampeln abnügen. 5) + Bon ungezoaenen Kindern, tuch Zram: 
pein (Schreien und unbändiges Betragen) erlangen. IE, intrs. mit 
fein, trampelnd fih entfernen. — Das Abtrampeln. Die Abtrams 


pelung. 
Die Ab⸗ 


Abtraͤnken, 
teänkung. 

X Abtrappein, v. intre. mit Meinen lärmenden Scheitten fih entfer: 
nen. Das Abtrappeln. 
btrappen, v. intrs. mit fein, trappend, d. h. hart und plump auf: 
tretend fih entfernen. Das Abtrappen. 

x Abtrauern, v. intrs, aufhören zu trauern; beffer austrauern. 
1) rec. Sich abtrauern, ſich durch anbaltendes Zraurigfein ent: 
kraͤften. Poetevin. R. Das Abtrauern. 

Abtraͤufeln, v. ner. mit fein, von dem ungewöhnlichen abtraufen 
(astviefen), in Geftalt Keiner Tropfen abfallen. In diefer Döble träu: 
fett betändig Waffer von ber Dede ab. Das Abträufeln. 

Abtraufen, f. Abtraͤufeln und Abtriefen. 

Das Abtreibebier, des —es, 0. D4. in den Bergwerken, ein Bier, 
bas den Arbeitern nah vollendeter Arbeit von den Gewerken ge: 
reicht wird. 

Das Abtreibemittel, des —6, d. Mm. w. d. Ez. ein Mittel, wor 
durch etwas abgetrichen wirb; bejonters ein Arzneimittel ıc., durch 
welches das Abgeben der unzeitigen Lelbesfeuht bewirkt wirb; auch 
Abtreidungsmittel, 

Adtreiben, v. I) ers. 1) Wegtreiben, durch Treiben entfernen. Das Vieh von 
der Saat abtreiben. Das Vieb abtreiben, esweg und an Ort und Stelle 
treiben. Den Feind von ber Stadt abtrriben, ihn durch Maffengewalt 
davon entfernen. Die Dienen abtreiben, f. Abtrommeln. In ben 
Rechten, Einen von einem Gute, von einem Kaufe abtreiben. Unele 
gentlid. @inem Kinde die Würmer abtreiben. Sih ein Kind abe 
treiben, d. h. beffen unzeitige Geburt duch Arzneimittel bewirken. 
Im Bergbaue, bad Geſtein abtreiben, das locker gewordene Geftcin 
vollends losbredien. Gold und Silber abtreiben, alle Unreinigkei: 
ten vermittelt des Bleies ober Queckſilbers bavon abjondern. Im 
Forfimefen, Holz abteeiben, einen Wald abtreiben, alle darin bes 
findliche Bäume fällen und wegſchaffen. Bei den Jägern, einen Ort, 
ein Dickicht abtreiben, das Wild aus demfelben ben außerhalb ans 
geftellten Schügen zutreiben. Bei den Papiermadern, dad Papier 
abtreiben, esin den Stögen oben und unten mit einem Reibeifen gleich 
madyen. 2) Durch vieles Treiben entkräften. Das Bieh abtreiben. 
1) ntr. mit fein, abgetrieben werden, Gin Schiff treibet ab, menn 
es von feinem Laufe, von dem Ankerplatze durch Strömungen oder 
heftige Winde abgebraht wird. — Das Abtreiben. Die Abtrei— 
ung. 

Der Abtreiber, bed —s, d. MM. w. d. Ey. überhaupt einer ber et: 
was ahtreibt, befonders aber in den Bergwerken, ein Schmeljer, ber 
die Kunft verfteht, das Silber vom Blei abzufheiben, ber überhaupt 

verſteht, was zur Reinigung und Abtreibung bed Silbers gebört. 

Der Abtreiberlohn, des —ed, 0. 2. In ben Bergwerten, der Sohn, 
welcher tem Abtreiber gereicht wird. 

Das Xbtreibholz, des —es, d. 4. ungem. in den Bergiverken, bad; 

> jeniae Dols, welches zuerft auf den Treibherd gefegt wird, bie das 
Werk in Flug gekommen if. 

Das Abtreidungsmittel, ſ. Abtreibemittel. 

Abtrennser, adj. u. adv. mas abartrennt werben kann. Abtrennbare 
Borfegfilben. Daber die Abtrennbarkeit,. ©. Abtrenntic. 

Abtrennen, v. trs. was an eine andere Sache befeftiget iſt, beſonders 


v. trs. gehörig teänten. Das Abtränten. 
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duch eine Naht, davon abfontern. Die Treffen won einem Hute, Der Abtritt, des —ed, PM. die re. 1) Die Hanbfung bes Abtres 


den Befag von einem Kleide abtrennen. Das Xbtrennem® Die 
Abtrennung. » 

Abtrennlich, adj. u, adr. was ſich abtrennen laͤßt. In ber Sprach— 
lehte bedeuten abtrennlicht Vorwoͤrter eben das, was abfonderliche 
bedeuten. ©. d. „Die abtrennlichen oder ablödlihen Redetheilchen.“ 
E. Daher die Abtrenntichkeit. 

Abtreppen, v. trs. bei ben Maurern, ben Grund, bie Mauer abtreps 
pen, fie bei ungleihem Boden treppenförmig, fufenmweife mauern, 
Das Ubtreppen. Die Abtreppung. Tr‘ 

Abtreten , v. unvegelm. (f. Treten). I) tfs. ı) Durch Treten ober 
im Zreten abfondern. Einem Ziefer ein Glied abtreten. Die Abfäge 
abtreten. + Auch, durch Treten oder Streichen auf einer Dede, an 


. einem @ifen ıc. reinigen. Die Füße abtreten. ©) Durch vieles Dar: „ 


auftreten abnägen. Die Sproffen ber Leiter, die Treppere. abtreten. 
Die Schube abtreten. 3) Durch Zreten bezeichnen. Gin Beet, einen 
Gang abtreten. 4) Durch vieles Treten fertig, vollkommen machen, 
gehörig treten. Einen Weg abtreten. Aus dem Befige treten, übers 
laffen. @inem fein Baus, Recht ıc. abtreten. II) intrs. mit fein. 
1) Auf bie Seite treten, fi entfernen, Einige Scheitte vom Hauſe 
abtreten, einige Schritte davon wegtreten. Won der Schaubühne 
abtreten; ſowol eigentlich als uneigentlih. So aud bildlich, von ber 
Schaubuͤhne des Lebens abtreten, db. b. fterben,. Der Richter befahl 
den Parteien abzutreten. Uneigentlich, fih einer Sache, eines Kechts 
begeben. „Ich trete gern von meinem Rechte ab.“ Duſch. Dann, ver: 
laſſen. Bon einer Partei, Gefeitfhaft abtreten. Bon einem gefhlofie: 
nen Handel, einer Meinung, einer Religion abtreten. 2) Einkehren. 
Ic pflege gewöhnlich bei ihm abzutreten, wenn id nah N. komme. 
— Das Abtreten. Die Abtretung. S. auch Abtritt. 

Der Abtreter, des —s, d. 4. w. d, Ez. der etwas abtritt, befons 
ders in uneigentliher Bebeutung, der ein Nehtzc, abtritt, eine Sache 
überläßt (Cedent). In einem Woͤrterbuche von 1482 wird aud einer, 
ber von ber Neligion abtritt, ein Abtreter (Kenegat) genannt. 

+ Abtreugen , f. Abtrodnen. 

Der Abtrieb, bes —es, o. 3. die Handlung des Abtreibens. ı) Im 
Forftwefen, der Abtrieb bes Holzes, bes Waldes, fo viel als bad 
Fällen und Wegihaffen beſſelben. 2) In den Rechten, das Abtrei⸗ 
ben eines Käufers von einem Kaufe, vermöge bes Einſtanda- ober 
Näberehtes, welches felbft hier unb ba ber Abtrieb genannt wird. 

Abtriefen, v. ner. unregelm. (ſ. Triefen), mit fein, tropfenweife 
berunterfallen. Das Fett trieft ab. Auch uneigentlich. X Es wirb 
doch aud; für mich etwas abtriefen, ih werde bed) auch etwas davon 
bekommen, einen Vortheil dabei haben. Es ift ein ſchlechter Braten, 
von dem nichts abtrieft. Das Abtriefen. 

Die Abtrift, d. 9. ungem. das Recht feine Schafe auf fremde Fel⸗ 
‘der zu treiben, und dieſe abweiben zu laffen. 

x Abtrillen, 5. Abdrillen. 

Adtrillern, v. I) trs. teillernd mittheilen, vortragen, (Einen Gefang, 
ein Sied, eine Stelle in einem Zonftüde abtrilfern. 11) X intrs. 
mit fein, fih trillernd entfernen, Da trillert fie fhen wieder ab. 
Kuh abträllern. — Das Abtriltern. Die Abtrillerung. 

Abtrinken, vw. trs. unzegelm. (f. Trinken)) +) Das Obere einer 
Fiäffigfeit durch Trinken weufhaften. Die Taſſe ift zu voll, man 
muß etwas davon abtrınfen. Den Rabm von der Milch, bas Klare 
vom Bodenfage abtrinten. 2) Durch ftärkeres Trinken übertreffen. 
Einen abtrinken. 3) X Durch ftärkeres Zrinten von einem Anbern 
erlangen. Einem feine Schöne abtrinken. 4) X Sich durch Zeins 
ken bei einem Weinfhenten bezahlt mahen. Cine Foberung abtrins 
ten. 5) + Duch Trinken ber aufgegoffenen Feüfigkeit und frifhes 
Kufgiepen ſchwaͤchen. Der Thee ift ſchon abgetrunten. Das Abs 


trinken. 
Abtrivpeln, v. inirs. mit fein, trippelnd fih entſernen. Das Ab: 
trippeln. W 


tens; eigentlich und uncigentlich. Einen Abtritt nehmen, d. h. abtres 
ten. Der Richter befahl ben Parteien, einen Abtritt zu nehmen. 

Kuh, einen Abtritt bei einem nehmen, bei ihm einkehren. Er wollte 
“für feinen Abtritt fünfzig Thaler haben; beffer, für die Verzicht-⸗ 
leiftung. Sein Abtritt von ber Lutheriſchen Kirche hat vieles Auf⸗ 
fehen erregt. So auch bildlich, Dinfheiden, Tod. „ Bielleicht 
um fih von der Naͤhe meines Abtritts zu überzeugen.“ Ungen.; 
beffer, meines Bintritts oder Todes. Diefes Wort iſt in ben obigen 
Bebeutungen einer argen Imweibeutigleit wegen mit Recht meift uns 

gewoͤhnlich. =) Ein Ort, auf weldhen man binabtritt, Der Abtritt 
vor einer Thür. In den Bergmwerfen verfleht man darunter fleine 
Sitze, bie’in den Schachten zum Ausruhen angebradht find; aud Abs 
ſatz, Wechſelbuͤhne. In den Häufeen iſt es ein abgefonderter Drt 

zur Entlebigumg beffen, mas von den Nahrungsmitteln aus beim 

Körper als unbrauchbar ausgefondert wird; auch, bie Bequemlich⸗ 

keit, Gelegenheit, das Haͤuschen, das heimliche Gemach (Privet). 

3) Dasjenige, was ganz eigentlich abgetreten worben ift. Wei ben 

Zägern, die Saat, ober das Gras, welches der Hirſch mit ben @chas 

len abteitt. 4) & In einer ganz ungewöhnlichen Bedeutung, für 
Unterſchied. 

Wenn zwiſchen Haß und Gunſt bei ibm ein Abtritt iſt. Haller. 


Das Abtrittsgeld, des —es, Mz. die —er, dasjenige Geld, welches 


einem gegeben wird, damit er von einer Sache, einem Rechte abtre: 
te, ober baf er eine Sache abtrete; das Abſtandégeld. 


Das Abtrittämerfmahl, des —es, My. die —e, bei den Jäger, 


das vom Hirſche abgetretene Gras ober Getreide, welhes zum Merk: 
mable dient, daß ein Hirſch dageweſen ift. 


Die Abtrittöpredigt, f. Abzugspredigt. 
Abtrodnen, v. I) trs. i) Die Näffe von der Oberfläche eines Körpers | 


wegfhaffen. Den Schweiß, die Thränen abtrodnen. Dann auch, 
trocken machen. Sich die Augen, die Hände, das Gefidt abtrocknen. 
Ein Glas, einen Zeller abtrodnen; im gemeinen Leben auch ab» 
wifhen. =) Wöllig troden machen, ber Innern Feuchtigkeit berau— 
ben, und dadurch zur Aufbewahrung gefhift mahen. Die Waͤſche 
abtrocknen. Obſt abtrodnen. IT) ntr. mit fein. ı) Böllig troden 
werden, Die Gänge im Garten find fehon wieder abgetrodnet. 2) 
Durch Trocknen abgefondert werden. Es find ſchon mehrere Äfte von 
biefem Baume abgetrodnet. Die Blätter find abgetrodnet, O. D. 
abtreugen. — Das Abttodnen. Die Abtrodinung. 


X Abtrollen, v. intrs. ſich mit kurzen fhnellen Schritten entfernen. 


— 


Er trollte ab, als er das hoͤrte. Das Abtrollen. 


x Abtrommeln, v. trs. ı) Auf der Trommel mitthellen, vortragen. 


Einen Marfh abtrommeln. Uneigentiih, auf eine plumpe, unans 
genehme- Art auf einem Zaftenwerte (Klavier) etwas abfpielen. Ih 
mußte noch warten, bis fie ihre elenden Stücken abgetrommelt 
hatte. 2) Durd Trommeln etwas befannt machen. An den Stras 
feneden etwas abtrommeln; aud austrommeln. 5) In ber Pie 
nenzudt, buch Trommeln vertreiben, d. b. die Bienen, welchen 
man den Honig nehmen will, ohne fie zu toͤdten, durch Schwefelbampf 
betäuben, dann, mit den ‚Bänden an ben Stock fhlagen -(trommeln), 
damit fie in dem untergebaltenem leeren Stock hinabfallen; aud abs 
treiben. Das Abtrommeln. Die Abtrommelung. 


Abtrompeten, auch % Abdrommeten, v. trs. 1) Xuf der Trompete 


mittheifen, vortragen. Ein Städhen abtrompeten. 2) Durd die 
Trompete anzeigen, befannt maden. Der Thürmer trompetet die 
Stunten ab. Das Abtromprten. 

Die Abtropfbant, By. die —baͤnke. 1) Cine Art Bank mit vielen 
Löchern, in welche gereinigte Flaſchen mit ben Hälfen geſteckt were 
den, bamit bas barin noch befindfihe Waffer abtropfe. 2) Eine Art 
Bank, die etwas abhängig ift, eine Einfaffung bat, und mit kleinen 
Rinnen auf der Oberflähe, bie am abhängigen Ende zuſammenlau— 


— 
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fen, verſehen iſt, bamit bas gährende Bier aus ben Flaſchen, bie 
man darauf fept, in ein untergefeptes Gefhier abtropfe, 

Abtröpfeln, v. D utr. mit fein, in Keinen Zropfen herabfallen. IT) 
trs. in Meinen Zropfen abfallen laſſen. „Man fol bem Aranlen 
von diefem Tränfhen ſtündlich zwanzig Tropfen abtröpfein.*— Das 
Abtroͤpfeln. Die Abtroͤpfelung. 

Abtropfen, v. T) ntr. nit fein, in Tropfen herabfallen. IT) trs. in 
Tropfen abfallen laſſen. Dafür follte man abtröpfen fagen. — Das 
Abttopfen. Die Abtropfung. 

Die Abtropfpfanne, 3%. die —n, in den Papiermähfen, ein laͤng⸗ 
ih vierefiger Kalten, über melden bie Inpiermaffe auf der Form 
gelegt wird, damit-das Waſſer darein abtropfe. 

Der Abtropftrog, des —es, 2%. die —tröge, bei den Lichtziehern, 
ein hoͤlzerner Zroa, ber knter das Gerüft für die zu ziehenben Lichs 
ter nefest wird, bamit der von denfelben abtropfende Talg hineintropfe. 

Abtrogen, v. trs. durch Zrosen von einem Antern erlangen. „Er 
würde mid nie anfehen können, ohne mich heimlih anzuklagen, wie 
viel ich ihm abzutrohen mih unterftanden.“ Leffing: 

Mer tropte Waffen oder Weisheit 
Ihr (der Natur) oder ihrem Schöpfer ab? Gleim. 
Das Abteogen. Die Abtrogung. 

Abtrümmern, v. I) trs. in Geflatt von Trümmern abfehlagen. Der 
Bis hat das ganze Thurmdach abgetruͤmmert. II) ner. mit fein, 
in Geftait von Zrümmern abfallen. Won biefer lodern Bergwand 
truͤmmert täglich mehr ab. — Das Abtruͤmmern. Die Abtrüms 
merung. 

Abtrumpfen, v. trs. 1) In der Baukunſt, einen Balken abtrumpfen, 
ibn da, wo er aus irgend einer Urfache nicht weiter fortlaufen barf, 
abfhneiten und ſowol dann, als auch, wenn er zu kurz ift um fo 
weit zu reihen, ala er reichen follte, mit einem anbern burh ein 
Duerftüt, welches man einen Wechſel nennt, verbinden, um ihm bar 
durch die noͤthlge Haltbarkeit zu verfhaffen; auch abmechfein, 2) 
Im Kartenfpiele, @inen abtrumpfen, ibn mit einem böbern Trumpfe 
abſtechen. Dann uneigentlih, X mit berben Morten abfertigen, 


zum Schweigen bringen. Ich habe ihn tüchtig abgetrumpft. „Sie“ 


baten fie abgetrumpft." I. P. Rihter. Das Abtrumpfen. Die 
Abtrumpfung. 

Abtrünnig, adj. u. adr. die bisherige Verbindung verlaffend, untren. 
einem oder von feinem Herrn, von einer Sahe abtrännig wers 
den. Bon der Religion abtrännig werden. Daher der Abtruͤnnige. 
Aulian der Abtruͤnnige (Apostata). Die Abtruͤnnigen, db. b. die 
Ungeborfamen, bie Aufrührer zum Beborfam bringen. So aud die 
Abtruͤnnigkeit, das Verlaſſen eines Herrn, einer Partei ıc.; ber 
Abfall von einer Religion (Apostasie), j i 

X + Xbtruppen, v. I) intrs, mit fein, truppweife abgeben. Bie 
find ſchen abgetrunpt. IT) trs. die Wade abtruppen, fo viel als 
fie (dur Trommeiſchlag) abfhlagen, d. i. audeinander geben laffen. 
©. abfchlagen. — Das Abteuppen. Die Abtruppung. 

Abtummeln, v. I) irs. duch Tummeln ermüden, entkräften. Ein 
Hferd abtummeln. So auch, fi abtummeln. II) intrs, aufbös 
zen zu tummeln. Habt ihr noch niht abgetummelt; gewöhnlicher 
austummeln? — Das Abtummeln. Die Abtummelung. 

Abtunchen, v. trs. gehörig und fertig tünhen. ine Wand abtuͤn 
hen. Das Abtuͤnchen. Die Abtuͤnchung. j 

Abtufchen, v. trs, mit Zufh nahbilten. Eine Zeichnung, eine Lands 
fhaft abtufhen. Das Abtuſchen. Die Abtufchung. 

x Abtuten, v. I) ters, 1) Mit einem tutenden unangenehmen Zone 
vortragen, Ein Stuͤckhen abtıiten, es ſchlecht abbtaſen. 2) Dur 
Zuten anzeigen, bekannt machen. Der Wächter tutet die Stunden 
ab. IT) intrs, aufhören zu tuten, zum letzten Mahle tuten. Der 
Wachter bat ſchon abgetutet. — Das Abtuten. Die Abtutung. 

Aburtheilen, v. T) trs. durch Urtheil und Meht abſpre den. Im bie: 
fem gerichtlichen Sinne wird es häufig aburtheln gejhrieben, und 


dadurch von ben Äbrisen Bedeutungen unterfhieden. @inem etwas 
aburtbeilen. ine abgeurtheilte Sache wieber auf bie Babn brins 
gen, IF) intrs. 1) Ein Endurtheil fällen. Man darf über vie Sas 
che noch nicht aburtbeilen. =) Xoreilig und abfprehend urtheiten. 
Er urtheilt gern über Altes ab. — Das Aburtheilen. Die Abur—⸗ 
theilung. 

Aburtbeln, f. Aburtheilen. 

Abverdienen, v. trs. ı) Durch Arbeit, Dienfte von einem Antern an 
fih beingen. Er hat ihm viel Geld abverdient. 2) Durch Dienfte 
die man leiſtet, tilgen. Eine Schuld bei einem abverdienen, ftatt 
bie Schuld mit Gelde zu tilgen, dafür fo viel nöthig iſt arbeiten, 
ober Dienfte verrihten. Das Abverdienen. Die ANbverbienung. 

+ Abverlangen, v. trs. D. D. von einem Andern verlangen, foderm. 
Ich bitte meine Eefer mir keine andere Rehenfhaft, als mein blos 
fes Stillſchwelgen für die Zukunſt abzuverlingen.*“ Frank, Je 
manden die Hausmiethe abverlangen; beffer abfodern. 

Hernach vier Backenzaͤhn' und eine Hendvoll Bart 
Dem alten Herxen abverlangen. Wieland, 
Das Nbverlangen. Die Abverlangung. 

Abvieren, v. trs. ind Gevierte bringen, vierefig, mürfelicht machen. 
Einen Stein,einen Klotz abvieren. Uneigentlih, & X einen abvieren, 
ihm das Raube, Plumpe nchmen, ibn gewandt, Hug, verfhlagen 
machen. „Man wird euch nad hiefiger Hofeszucht beffer abvieren.« 
Michaeler, Dieven it auh die uneigentlihe Bedeutung im O. D. 
berzuleiten, in welcher ein abgevierter Mann fo viel ift, ale ein ge 
fester, gewandter. Gewöhnlih findet man unrihtig abgeführt ges 
fhrieben. „Eine ftolje abgeführte Dame, benn fo nennen fie unfre 
Aufwärter.* Opit. Das Abvieren. Die Abvierung. 

x Abwachen, v. rec, Sic) abwachen, fih durch vieles Wachen ent 
träften. Das Abwachen. 

Abmwachfen, v. ntr. mit frin. 1) Im Machen fih von etwad entfernen, 
eine andere Nichtung nehmen. Das eine Pfropfreisift ganz von dem _ 
Stamme abgewachſen. 2) Voͤllig auswachſen. Der Baum, bas 
Thier ift nunmehr abgewachſen; gemöbnliher ausgewadfen, und 
von Menſchen, erwachfen. Das Abiwahfen, 

x Abwadeln, v. 1) irs. 1) Durch Wadeln abfondern. =) X In ber 
niedrigen R. a, einen abwadeln, für derb abprügeln wird es irrie 
ger Weife für abwalfen gebraudt. II) X intrs. mie fein, fih 
watelnd, d. b. mit ungemiffen Schritten entfernen, oder in Scherz 
überbaupt, ſich entfernen, Gr ift fo eben abgewadelt. — Das 
Abwackeln. Die Abwackelung. 

Die Abwage, o. 4. 1) Der unterſchied, melden eine Höhe gegen 
eine Tiefe, und dieſe gegen jene hat. 2) In ter Bewegungslehre, 
bie Entfernung ber Pal und ber Kraft vom Rubepunlte. 

Der Abroägefaften, des —s, d. Da. w. d. Ey. auf ben Gilachätten, 
ein Kaften, in welhen bie Beftandtheile des Glaſes abgewogen (abe 
gewägt) werben‘, worin man fie dann in ben Gemengkuften trägt. 

Abwaͤgen, v. trs. ı) Die Eihfvere kines Rörpers duch Mögen erfore 
fhen, fo viel wie das einfache wigen, 2) Das Gefile eines Flufe 
feö, ben Abhang bes Bodens, und überhaurt die waſſerrechte Sage 
eines Orts gegen bie eines andern duch bie Srunds oder Maffer- 
wage erforfhen und beſtimmen (nireliren). Gine Fläche, ben Fall 
bed Waffers abwägen, Im Berghaus, Schahte abmigen, d. h. ane 
meifen, wie foldhe von unten und oben gehörig aufammentreffen. Un— 
eigentliih, das Berbältnif einer Eahe gegen bie andere genau ber 
flimmen, Seine Worte auf ber Goldwage abwägen. Die Mittel müffen 
nadı ben Zwecken, die man badurd erreichen will genau abgewegen (abs 
gewaͤgt) werden. 3) Nah dem Sewlchte zutbeiten. Dem Käufer 
bie verlangte Waare abwägen. Seche Pfund Kaffe abwägen. Das 
Abwaͤgen. Die Abwägung. So wie Wiegen und Waͤgen durche 
aus in der Umwandlung unterſchieden werben folten, wie z. ®. fals 
len unb füllen, fo foilte dies auch mit ben von jenen herfommene 
den Wörtern geſchehen, abwägen alfo segelmäfig umgewandelt wer: 


.— — — 


Abm 


69 


Abm 





den, wo bern freitih abwiegen, welches Manche für abwaͤgen ges 
brauchen, werfallen würde, bel denjenigen, welhe abwiegen fagen, 
wich es unceselmäßia umgewandelt, unb das Mittelwort ber ver; 
gang. Zeit lautet abgewogen, bei abwägen follte es abgewigt lauten, 

O Der Abwäger, des —s, d. 2. w. d. Ez. einer ber mit ber 
Grund: ober Gaſſerwage das Verhaltniß ber Gefalle des Waſſers, 
der Abhaͤnge der Flächen, und überhaupt bie Bage eines Drts ges 
gen die Wafferebene erforfht und beftimmt (Niveleur). 

Die Abwaͤgungskunſt, o. 9. die Wiſſenſchaft, weiche lehrt durch 
die Bafferwage das Gerhättniß der verſchlebenen Lagen der Örter, 
in Anfebung ihrer Höhe über ber Waſſerflaͤche, zu erforfhen und ges 
nau zu beftimmen (Nivelirfun?); beffer, die Abwaͤgekunſt. 

+ Abwäblen, v. trs. durch die Wahl beftimmen, welche Glieder aus 
einem Körper oder von einer Verwaltung abtreten follen; ein wenig 
gebraͤuchtiches Wort. Das Abwählen. Die Adwaͤhlung. 

Abwalken, v. trs. 1) Gehörig und fertig walten. 3. Gin Gtüd 
Zub abwalken. 2) X Uneigentlich, berb prügeln. Einen abwalten. 

Ein Edelknecht 
Stand im (in) Begriff ihm weidlih abzumwalten. Wielant, 
Das Abwalken. Die Abwalkung. 
4 Abwallen, v. ntr. mit fein, abwärtswallen, wallend herabhangen. 
Jetzo durhfingerten jene bie fanft abwallenden (toten) emfig. 
Baggefen. 
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Das Abwallen. Die Abwallung. 

Abwalzen, v. I) trs. 1) Durch die Walze, ober auch, im Walzen abs 
ſendern. 2) Gehörig waljen, Einen Gang im Garten abwalzen. 
I) X rec. Sich abwalen, fih dach Walzen, d. h. Zanjen im 
Kreife, entEräften. — Das Abmwalsen. Die Abmalzung. 

Abwaͤlzen, v. trs. herab:, hinab oder wegmwätzen. „Und wurden ges 
wahr, daf ber Stein abgewaͤlzet war.« Luther. 

Daß er die thuͤrmenden Städt’ und Geblrg' abmälze vom 

Leibe. Bo. s 
Uneigentlih, etwas Beſchwerliches von ſich abwenden. „Er fuht alle 
Peihuldigungen, bie ihn ſchwer treffen, alle Laſten, bie er follte 
tragen helfen, von fih abzumälzen.“ Das Abwälzen. Die Abwaͤlzung. 

E Abwamſen, v. trs. berb prögeln, Das Abwamfen. Die Ad: 
wamſung. 

z Abwandelbar, adj. u. adv. in der Sprachlehre, was abgewandelt 
werden kann (declinabel),. Poetevin. M. S. Kbmwandeln ; befs 

- fer umendbar. So auch die Abmwandelbarteit. 

Abmwandeln, v. I) iutrs. mit fein, von einem Orte weg wanbeln, zu 
Bus abreifen. „Ih übergab ihn und mih bem Dimmel, und mans 
deite allein ab. Seume I) trs. ı) In ber Spradiehre, für 
ummandeln (conjugiren), von Schottel und einigen Andern für 
umenden (decliniren) gebraucht z in beiden Aällen aber unpaffend ; 
fo aus Abwandlung für Umendung und Umwandlung, f. ©. 
Berbeutfhungsemdrtere. Deelination, 2) FD. D. von 
Wandel (Buße, Erfegung), für erfegen, büßen. 

Und Fehler — — — 
Durch ſtrenge Bußen abzuwandeln. 
Das Abwandeln. Die Abmandelung. 


Wieland. 


Abwaͤrmen, v. trs. zur Gentge wärmen. In den Hüttenwerfen, bie 
Öfen, Schmelzherde ıc. abwärmen, fie erhigen und ausglühen, ehe 
fie gebraucht werden. So aub, ſich abwaͤrmen, jich zur Genüge 
wärmen. Das Abwärmen. Die Abwärmung. 


* Abwarnen, v. trs. durch Warnungen von etwas abhalten, „Gr 


will fi von feinem Vorhaben niht adwarnen laſſen.“ Poetevim. 
®. „Er Schloß mit einer langen Nede, um ihn von ber Liebe abzus 
marnen.“ Meisner. Das Abwarnen. Die Abwarnung. 

Abwarten, v. trs. ı) Marten bis jemand komme, bis etwas erfolge, 
endige, Ich muß ihn abmarten. Den Ausgang, bas Ende, die Pres 
bigt abwarten. Den Schweiß abwarten, d. b. ſowol warten bis er 
eintritt, als auch, bis er aufhört, =) Zu rediter Zeit und mit ges 
böriger Sorgfalt beobadhten. ein Amt, fein Gefhäft abwarten, 
Diefe Sadıe will abgemwartet fein, ih aber kann fie nicht abwarten. 
Das Abwarten. Die Adwartung. 

Abwärt3, adv. 1) Bon oben nach unten zu, Das Waſſer fließt ab: 
waͤrts. Abwärts geben, ſchifſen. „Das Schiff lag ben Fluß ab» 
waͤrts in einer Entfernung von ein paar Stunben von Kvignon.* 
% Wall. 2) Beitwärts, etwas bavon ab. z 

Dft reihte Mars ein volles Glas, 

Wenn ihe Vulkan nur abwärts faß, 

Der heimlich lachenden Epthere. Hagedorn. 
Im D. D. verbindet man es mit dem zweiten Falle. Abwaͤrts bes 
Rbeinfluffee. > 

X Die Abwäfhe, 3. die —n. 1) Die Handlung des Abwaſchens. 
Sie ift noch mit der Abwäfche (gewöhnlicher, mit Abwaſchen) ber 
fhäftiget. 2) Das Gefhier zufammengenommen, weldhes nah bem 
Gebraude abgewafhen wird. „Ich habe heute eine ſtarle Abwaͤſche. 3. 

Abwaſchen, vr. irs. unregelm. (f. Wafhen). 1) Durch Wafhen 
weaihaffen, teinigen. Den Schmuz, bas Fett ahwaſchen. Das 
Gefbire, das Gefiht, den Todten abwaſchen. So auch, Sich abs 
waſchen. Auch uneigenttih, für vertilgen, wegſchaffen. „Daburd 
bat er fih einen Schandflec gemacht, den er nicht fo leicht wieder 
abmafhen wird.“ 2) X Durch Wafhen abnügen. Man muß bie 
Waͤſche niht zu ſehr einſchmuzen, fonft wird fie, wenn fie anders 
rein werben fol, zu fehr abgemafhen. 3) Durch Wafhen bezahlen. 
Gine Schutd abwafhen. 4) Wegſpuͤlen, wegſchwemmen. Der Fluß 
waͤſcht das Ufer immer mehr ab. Der Negen wäfht den Lehm von 
der Wand, ober au, er wäfht bie Wand ab. — Das Abwaſchen. 
Die Abwafhung. 

Das Abwaſchfaß, des —ſſes, 4. die —füffer, ein Bas, in welchem 
allerlei Saden, befonders gebrauchte Kuͤchengeraͤthe, abgewaſchen 
werben. j 

Das Abwafhwafler, des —s, o. Di. Waffer, welches zum Abwa⸗ 
hen gebraucht wird ober wurbe. 

Abwäflern, v. trs. 1) Bom überflüffigen Waſſer befreien, das Maffer 
bavon ableiten. Die Wiefen, Felder abwälfern. =) Gebörig wäfs 
fern. Den Stockſiſch abiwäffern. 3) Bei den Bimmerleuten, eine 
Schwelle, einen Balken abwaͤſſern, fie oder ihn fhräg behauen, damit 
bas Negenwaffer bavon ablaufen kann; auch abmwettern. Das Ab: 
waͤſſern. Die Abwaͤſſerung. S. d. 


Abwandern, v. I) trs. mit fein, von einem Orte weg wandern. Die Die Abwäflerung, My. die —en. 1) Die Handlung des Abwäſſerns; 


Gefellen find heute abgewandert. Dann überhaupt, ſich entfernen. 
Sirſt du bald abmandern? Uneigentiih, X für los geben. „Eine 
Baarnabel, bie eben vom Kopfe abwandern will.“ Wegel. I) trec. 


Sich abwandern, fih müde wandern, Poetevin R. — Das 


Abmandern. Die Abwanderung. 

Abwanken, v. intrs. mit fein, mit wanfenden Schritten ſich entfers 
nen. Auch uneigentlich, +für abweichen. „Ideen (Begriffe, Borftelluns 
gen), bie von bem echten Begriffe ber Gottheit abwanken.“ Bragur. 

Alſo fireb’, o Genoſ, durch Freud’ und Schmerz auf ber Laufbahn, 
Richt abwankend vom die. — Boß. 
Dis Abwanten. 


ohne Mehrzabl. =) Dasienige was bazu dient das Waſſer abfließen 
zu madhen. In ber Baukunſt werden fo bie fhiefen Flächen über 
und an ben Fenftern, Tchären zc. genannt, bie bazu dienen, daß 
das Regenwaſſer fih ba nicht Halte, fontern abfließe. Mei Sal 


ten wird eine Abwaͤſſerung angebracht, indem bie obere Aufere Kante 


ſchraͤg abfößt. 

X Abmwatfcheln, v. intrs. mit fein, watſchelnd (nad Art der Enten 
gehend) ſich entfernen. Dis Abwatſcheln. 

Abweben, v. trs. das eben vollenden. Gin Stüd Tuch abweben; 
auf abwirken. Ungewoͤhnlich, „einen Anduel abweben“, ihn abs 
wien. Spümmel Das Abweben. Die Abwebung. 
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r Abwechſel, des —s, d. Mm. mw. b. Su. im D. D. ber dur 

T en eines ne da ed abwechfelt. Dieſer Abwechſel geſchah fo 
oft.“ H. Sachs. R. 

Abwechſeln, v. D tes. 1) Durch Wechſeln ſich verſchafſen. Einem 
Solb abwechſeln gegen Silbergeld. =) 1 Wechſelsweiſe auf einan⸗ 
derfolgen laſſen, verändern. O. D. Die Wade abwechſeln, fie abs 
1öfen. Die Pferde, die Speifen abwechſeln, nicht immer dieſelben 
gebrauchen, genießen. Einen Satz mannihfaltig abwechſeln.* Die 
Stimme abwechſeln (moduliren). 3) Bei den Zimmerleuten ſo viel 
als abtrumpfen. &. d. II) intrs. ı) Wechſelsweiſe etwas gebraus 
den, thun, verrichten. Mit der Arbeit abwechſeln. Die Baden 
wechfeln alle drei Stunden ab. Sie wechſeln im Amte mit einan: 
der ab (alterniren). 2) Bei den Jägern heift, bas Wild mechfelt 
ab, es hat fkumpfe Schalten. III) mtr, mit haben, wechfelsweife 
eintreten, fi ereignen. Gluͤck und Unglüd, Freude und Leid wech⸗ 
ſeln im menſchlichen Leben immer mit einander ab, Ein abwechfeins 
des (alternirendes) Fieber. In ber Pflanzenkunde nennt man bie 
Stellung der Äſte und Bitter abwechfeind (ramis alternis), wenn 
nicht zwei Äfle und Blätter einander gegenüber ſtehen, fonbern 
immer der ober das eine auf ber einen Seite in mittler Entfernung 
zwiſchen zwei andern auf ber andern Seite bleibt. IV) X rec. Sich 
abtwechſeln, bes Andern Stelle einnehmen, mwechfelsweife, einer um ben 
andern etwas verrichten. — Das Abwechſetn. Die Abdwechſelung. 

Abwedeln, v. trs. 1) Wermittelft eines Wedels wegfhaffen, reinigen. 
2) Durh Webeln abfalten. Die Fliegen abwebeln. Das Abwedeln. 
Die Abwebrlung. j 

Der Abweg, des —es, 4. die —e, eigentlich und uneigentlih ein 
Weg, ber fi von eikem andern Wege Überhaupt und von bem red: 
ten Wege infonberheit entfernt. Er liebt in allen Dingen die Ab⸗ 
wege mehr als die kandſtraßen. Id) verirete mih vom rechten Wege 
und gerieth auf einen Abweg. Auf Abwege kommen, gerathen. Auf 
Abwegen (Nebenwegen) entlommen. Ginen Abweg nehmen, d. h. 
einen Seitenweq einfhlagen. „Um uns hier länger, bort ärger aufs 

” zubalten, und allenfalls einen Abweg ju nehmen, wo etwas zu be: 
fehen war." Büfd. 

* Abwegig, adj. u. adv. Abwege enthaltend, wo man teiht auf Ab: 
wege geratben kann. In einem Wörterbuhe von 1482. R. Ein 
abwegiger Wald. Cine abwegige Sache. 

O Abwegs, adv. vom Wege ab, feitwärts. 

— wo abwegs fih ein Quell 
Ju ein von der Ratur geformtes Beden goß. — Alringer. 

Abwegſam, adj. und adv. vom Wege abliegend, Abwege enthaltend, 
Ein abmweafamer Wald. „Abwegfame Wüſten.“ Boß. 

Abwehen, v. trs. durch Wehen entfernen, abſondern. Der Wind 
wehet das Obft von den Bäumen ab. Uneigentlih. „Die Mefte 
wehen auf fänellen Flügeln meine Geufjer von Themiren ab." Das 
Abwehen. Die Abwehung. 

Die Abwehr, 9. die —en. 1) Der Widerſtand, den man einer Pers 
fon oder Sache Liiftet, und durch den man fie bon fih abhaͤltz 0.2. 

Wir vermögen ja nichts zur Abwehr. — Bof. 

— gefagt zu Mürmender Abwehr. Derf. 
2) Dasjenige, wodurch man etwas abwehrt, Mor ber Säludt neben 
tem Wege ift eine Abwehr gemacht worden. 

Abwehren, v. trs. die Annäherung einer fhäblihen ober unangeneh- 
men Sache, ober bie Annäherung an eine Sache hindern. Das Birch 
von der Saat, die Fliegen von den Speiſen abwehren. Uneigent: 
lid, Der Pelz wehret die Kälte ab. 

— für die Walbanpflanzung, bie einft abweht' den Winter 
(die Kälte). Voß. - 
— ihm abzumehren das Unheil. Derf. 
in unglüt, eine Krankheit abmehren. Gr läßt ſich nicht abweh⸗— 
sen. Auch mit dem dritten Fall. 
Sie ſacht den Kindern abzuwehren. Wichaelia. 


unrichtig wirbd es gebraucht für, etwas entfernen, was ſchen ba ift: 
in welchem Sinne es in folgender Stelle vorkͤmmt;: 

der aus Sicilien der Theurung abgewehrt. Gellert 
Das Abwehren. Die Abtwehrung. 

O Der Abwehrer, bes —s, d. DH. w. d. Ej. der etwas ab: 

wehret. 
— Fern von ber Heimath 
Sant er, und mangelte meiner, bes Fluche Abwehrer zu 
j werben. Bof. 
Gute, bei Wehs Abmehrer, ber flerblichen Menſchen Behuͤ— 
ten Derf. 

Der Abwehrgraben, bes —s, 9. bie —gräben, ein Graben, durch 
welden man etwas einfhließt ober abfondert, um 3. B. Thiere da: 
von abzuwehren. 

Das Abwebrmittel, des —s, d. M. w. d. Ei. ein Mittel, wels 
ches dazu dient etwas abzumehren. Kür mande Krankheiten giebt 
es gute Abwehrmittel; auch Abwehrungsmittel. 

Das Abwehrungsmittel, f. Abwehrmittel. 

+ Das Abweichen, des —s, 0. 4. ©. D. für Durchfall. ©. b. 

1. Abweichen,, v. I) trs. von weich. 1) Durd; Erweichen abfontern. 
Ein feftfichendes Pflafter abweichen. 2) Zur Genäge weichen. Das 
Leber ift abgetweichet. IN) mtr. mit. fein, weich werben und abfals 
ten; burch Räffe abge’ondert werben. Das Pflafter ift von der Wunde 
abgeweicht. — Das Abweichen. Die Abweichung. ©. d. 

2. Abweichen, v. intrs. und ntr. unregelm. (f. Weichen) unvermerkt 
entweder bem Orte, ber Beit, oder ber Beſchaffenheit nah fi von 
etwas entfernen; eigentlih und uneigentlih, Vom rechten Wege gb» 
weichen. Bon der Tugend, der Wäbhrbeit, feiner Meinung, feinen 
Grundfägen ıc. abtweihen: Bon ber alten Sitte abweihen. Non 
ber Regel abweichen. Sein Betragen weicht fehr von feinen ge— 
äußerten Grunbfägen ab. Im abgewichenen Jahre, in ber abge— 
tichenen Naht, wofür man auch im verwichenen Jahre, in vers 
twichener Nacht fagt. Der Rorbweifer weicht mehr oder weniger von 
ber Nordrichtung ab. In der Sternkunde weichen bie Sterne ab, 
wenn fie fih vom Sleicher nad einem ber beiten Pole entfernen. 
Eine abweichende Sonnenuhr ift eine ſolche flahlienende, bie niht 
gerabe nad einer der ‚vier* Dimmelsgegenden gerichtet it, fonbern 
davon abmeiht. Das Abweichen. Die Abweichung. ©. b. 

-Die Abweihung, 34. die —en. ı) Die Handlung da man etwas 
abweicht, durch Erweihung abfondert. 2) Die Handlung da man 
von etwas abweicht, fih von etwas entfernt. In ber Sternkunde 
nennt man Abmweihung der Geftirne, den Bogen eines größten 
Kreifes, welcher durch beide Weltpole geführt worden ift, von ben 
Geftienen an gerehnet, bis zum Gleicher. In ber Naturlehre, die 
Abweichung ber Lichtſtrahlen, wenn einige Lichtftrablen der Achſe 
ober Linſe in ben Sehröbren näher, anbre aber davon entiernter 
gebrochen werben. Die Abweichung ber Kompafinabel, bie Abwei: 
ung berfelben von ber Mittagslinie. 

O Der Abweidungsfinder, des —s, d. Mj. w. d. Ez. S. Ab: 
weichungs zeiget. 
Der Abweichungskompaß, des —ffes, M. die —ſſe, ein Rom: 
paß ber ben Grab ber Abweichung ber Kompaßnadel oder des Norbs 
weifers, d. h. ber Werfhiebenheit ihrer Mittagslinie von der Mit⸗ 

tagslinie eines Ortes anzeigt, 

Der Abweihungsfreis, des —es, MM. die —e, in der Sterntunde, 
derjenige Kreic, bee durch beide Weltpole und buch den Punkt, wo 
fib das Geſtirn befindet, gezogen ift, und auf bem Gleicher ſenkrecht 
ſtebet. 

O Der Abweichungszeiger, des —s, d. Mz. w. d. Ei. ein Merf: 
zeug, bie Abweichung jeder Flaͤche, und beſonders der Flaͤche einer 
Sonnenuhr von einer ber vier Himmelagegenden zu finden (Diclina- 
tor). ©. Auch ber Abmeihungsfinder, 

Abmweiden, v. trs. abfreffen. Das Vieh weidet die Saat ab. Die 
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Biegen weiden bie Felſenwand ab, d. h. das Gras, die Kraͤuter an 
oder auf ber Felſenwand. „Die Berge werden von dem Wiche abs 
geweidet.“ Ungen. Der Hlete weidet bie Saat, das Feld ab, 
». b. Läßt fie vom Viehe auf der Weide abfreffen. Das Abweiden. 
Die Abmeidung. 

Abweifen , v. trs. vermittelt ber Weife abfondern, abhaspeln. Das 
Garn von der Spindel abweifen z'auch, bie Gppbet abmeifen. Das 
Abmeifen. Die Abweifung. 

Abweinen, v. I) trs. 1) Durch Weinen von einem Kadern erlangen. 

— Ein Kaifer, 

Den Schnfüht und Gebet dem Himmel abgeweinet, Günther, 
a) Durch Weinen tilgen. „DO baß bu vergeben könntefil Daß ih zu 
deinen Füßen das alles abtweinen Eönntele Gothe. ID Xrec. Sich 
abweinen. ı) Sich gleihfam fatt weinen, zur Genüge meinen. 
2) Sich duch) vieles Weinen fhaden. — Das Abweinen. 

Abmweifen, v. trs. von ſich, von etwas weg weifen. Ginen abmeifen, 
ibm zu verfiehen geben, daß er fih entferne, . bag er feine Abſicht 
nicht erreichen werde. Einen vom Wege abmeifen. Einen Bettler 
abmweifen. Ginen mit feinem Geſuch, feiner Klage abweiſen. Auch, 
eine Sache, eine Klage abweifen. Im engerer Bedeutung. Die 
Feinde ‚mit biutigen Köpfen abweifen, fie durch Waffengewalt vers 
treiben. Einen mit Schlägen abmeifen. Ehemahls bebeutete es auch, 
durch richterlichen Ausſpruch des Befiges einer Sache berauben; fer: 
ner, ableiten, abwenden, Dieweil fie mir all’ Stih abmeifen. HG. 
Sache. ®R. Das Abweifen. Die Abmeifung. 

Der Abweifeftod, des —s, BR. die —ftöde, ein fleinerner ober 
bölzerner Stock an ben Wegen, Brüdengeländern, Straßeneden ıc. 
eingegraben oder befeftiget, unb unten mit einer fogenannten Rabs 
tugel verfehen, die bayu dient, damit der Wagen nicht anfährt und 
etwas befhäbigt ober felbft befhädigt werde; auch der Radſtoͤßer. 

Abweißen, v. I) trs. 1) Sehoͤrig weiß maden, tünden. Die Wand 
abweißen. U) ntr. mit haben, bie weiße Farbe fahren laffen, 
Die Wand weißet ab. — Das Abweifen. Die Abweifung. 

Der Abweiſungsbeſcheid, des —es, Dh. die —e, ber Beſcheid eis 
ned Richters, durch melden einer mit einem Geſuche, einer Klage 
abgemiefen wich. 

+ Die Abweite, Dh. die —n, für Entfernung. 

+xX Abwelgern, v. trs. 2) Dadurch, daß man etwas häufig in ben 
Händen bat, durch Betaften, Drüden ıc. unſcheinlich machen. =) Ge: 
derlg welgern. Das Abwelgern. Die Abmwelgerung. 

Abwelfen, v. I) ntr. mit fein, welt werben und abfallen. Die Bıät: 
ter n ab. Uneigentlih, eine abgewelfte Schöne, deren Schön: 
beit fih verloren hat. II) trs. gehörig weit und zur Aufsewah: 

zung geſchict maden. Obſt abwelken. — Das Abwelken. Die Ab: 
wetung, 

Die Abwelle, 3. die —n, bei den Wuͤllern, das Diennencifen ober 
Bapfenlager, worin ber Zapfen ber Welle läuft. 

O Abwenbbar, adj. u. adv. was abgewenbet werben Emm. Daher 
die Abmwendbarkeit. 


Abwenden, v. unregelm,. (f. Wenden), wird aber au von Wie - 


len -regelmäßig umgebilbet. I} trs. 1) Rah einer andern Seite 
wenden; eigentlich und uneigentlich. Die Augen, ben Kopf, bas 
Seftcht abwenden, Einen Hieb, Stich von fih abwenden. Der 
Himmel bat ben Streich, - ber fie treffen follte, abgrwendet. Das 
Serz, bas Gemüth von etwas abwenden, es davon entfernen. 
„Bleibe ihr Herz, fo wie ihre Augen, von mir abgewandt. Meife. 
Einen von einem Vorhaben abmenden, b. h. machen, daß cr es aufs 
giebt. 2) Die Annäherung einer Sache, befonders einer ſchaͤdlichen 
verhüten. Cine Gefahr, ein Ungiät abwenden. 
er dachte bie Klagen 

Abzuwenden, bie ibm bedrohten. Göthe. 
ar bat di Feynd — abyewender.“ Zürch. Bib. Ebemahle auch 
blog wenden. „Wende Schaden und Verdruß.“* Eanig. 


* 
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Sich abwenden, ſich nad einer andern Seite wenden; eigentlich und 
uneigenttih, Er wandte ſich von dem Haufe ab. Sie hat ſich gang 
von ihm abgemendet, d. b. fie bat ihm ihre Buneigung. entzagen. — 

Das Abmwenden. Die Abwendung. 

Abwendig, adv. 1) Abgewandt, anders gefinnt. Einen von feinem Bor: 
fate abwendig machen. Gr laͤßt ſich nicht dayon abmendig machen, 
d. 5. davon abbringen. =) Abgeneigt, untreu, Einem das Gefinte 
abwendig machen. Seine Beliebte ift ihm abmendig geworben. Im 
D. D. bioh wendig. S. Abfpänftig. 

Abwerfen, v. unvegeim. (f. Werfen). D) trs. 2) Durd) einen Wurf 
oder eine andere heftige, gewaltfame Bewegung abfondern, heruntet⸗ 
bringen. Obſt, Nüffe abmwerfen. Das Pferd wirft den Reiter ab. 

Der Völker Feldherr Agamemnon warf 

Den Holisonenführer Hobius 

Vom Krirgeswagen ab. Bürger, 
Das Joch abmwerfen, befonders uneigentlih, fi einer unangenehmen, 
täffigen. Verbindlichkeit gewaltfam entziehen. Cine Brüde abwerfen, 
fie abbrechen ober abtragen. Bei ben Iägern, von den Hirſchen und 
Rehboͤcken, das Gehden abmerfen, ober auch bloß abmwerfen, das 
alte Gehdrn abftogen. Bei ben Jaͤgern bedeutet abwerfen auch, da® 
Jagdzeug von ben Stellftangen abnehmen, wie auch- bie gejtitten 
Maſchen von dem Btricholze abfkreifen. Im den hohen Ofen werben 
bie Schladen abgeworfen, d. h. abgezogen, und in ben Blechhaͤm⸗ 
mern wird bas überfläffige Zinn von ben verzinnten Blechen abges 
worfen, d. h. abgefhmeljt. +Im Weinhaue heißt, bie jungen Stoͤcke 
abmwerfen, ihnen im beitten Jahre alles Holz über ber Erde weg⸗ 
ſchneiden. 2) Im Werfen übertreffen, mehr. werfen, dem Biele naͤ— 
ber werfen. Im Würfel: und Kegelfpiele, Cinen abwerfen, mehr 
werfen ober fhieben als er. 3) + Sih mit einem abwerfen, ent 
zweien; gewöhnlicher Üübertverfen. „Der Fuͤrſt wollte feiner Schwies 
gertochter gefällig fein, ohne fih mit feinen Minifteen abzuwerſen.“ 
Ungen. %) Uneigentlid, eintragen, eindringen. Das Gut wirft 
jaͤhrlich 6000 Rthir. reinen Ertrag ab. Diefe Arbeit wirft wenig 
ab. Hjntr.u.intrs. 1) Das Berfen ber Zungen vollenden. Die. Hün: 
dinn bat abgeworſen. Die Jäger gebrauchen es auch für werfen 
in dieſem Sinne überhaupt, 2) Von Hirihen ıc., bas Gehören voͤl⸗ 
tig abfioßen, Die Hirfhe Haben abgemworfen. — Das Abwerfen. 
Die Abwerfung. 

Die Abwerfgabel} 994. die —n, ein Werkjeug, momit in hohen 
Öfen die Schlacken von dem Herde abgemorfen werben.” 

Der Übwerfofen, des —s, 3. die —Öfen, auf ben Blehhämmern, ein 
Utiner Ofen, oben mit einer Platte verſehen, auf welcher eine eiferne 
Pfinne, die Abwerfpfanne, zum Theil mit fläffigem Zinn angefült 
befintiih iſt. Nah dem Scheuern wird das verziante Blech in diefe . 
Pfanne geftellt, damit das uͤberfluͤſſtge Zinn abidhmelze, 

Die Abwerfpfanne, 8. die —n, f. Adwerfofen. 

%*%* Das Abwefen, des —s, 0. Mz., für Abweſenheit. Er ift bei 

meinem Abweſen bier gemefen. Luther bat es mehrmahls ger 

braucht. Jedt iſt Abweſenheit dafuͤr gebraͤuchlich. 

Abweſend, adj. u. adv, eigentlich das Mittelwort ber. gegenwärtigen 
Zeit des veralteten abwejen, entferne fein. Er iſt abweſend. Ih 
war lange aus meinem Baterlante abweſend. Der Abweſende, ein 
Abweſender, der nicht zugegen iſt. Uneigentlih bedeutet abweſend 
fein, zerſtreut ſein, mit feinen Gebanten umgerfhwärmen. Im 
entgegengefegt iſt (in eigentiiher Bebeutung) anmefend. 

Die Abweſenheit, 4. die —en, der Mangel der Gegenwart einer 
Verſon oder Sache; entzegengefegt ber Anweſenheit. Es it in frir 
ner Abweſendeit geſchehen. Dergleihen häufige Adweſenheiten tau⸗ 
gen michte, Die Abwefenhelt feines Geiftes if groß. Im O. D. 
wırb es mit dem aweiten Falle verbunden. In Abweſenheit meiner, 
d. b. in. meiner Abweſenhelt. 


II) rec, Der Abweſenheitsvormund, des —es, 3. bie —vormünber, ein 
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Boeniund ber einem Abweſenden gefegt wirb, um fein Beſtes mähs 
rend feiner Abweſenhelt wahrzunehmen, 

Abwetten,, vr. trs. durh Metten von einem Anbeen erlangen, gewins 
nen. &r bat ihm zo Kthir, abgemwettet. Das Abwetten. Die 
Abwertung. x " 

"Abmwettern, v. Dntr. mit haben, aufhören zu wetten, b. b. zu 
bonnern und zu blipen; aud, abwittern, Il) X intrs. von Mens 
fhen, aufhören zu toben und zu fhelten. Man laffe ihn nur abwet- 
tern; beffer, auswettern. III) trs. bei ben Jimmerleuten, eine Schmwels 
te:c. abmwettern, fie fhräg bauen, bamit das Wetter (Waſſer) ablaufen 
Knne; auch, abwaͤſſetn. — Das Abwettern. Die Abwetterung. 

Abwetzen, v. trs. ı) Durch Wegen wegſchaffen. Den Roft abwetzen. 
Die Spige vom Meffer abiwehen. 2) Durch Wesen, ober durch oͤf⸗ 
teres Hinſtreichen über eine Oberfläche abnügen, Das Meffer abs 
wegen; aud, den Schleifftein abmwegen, ibn duch vieles Wegen auf 
demfelden abnügen. „Gin abgewetzter Befemen,* I. 9. Richter. 
Kuh IT) + als rec. Sich abmwegen, ſich auf ſolche Art abnüsen. 
Das Kleid hat fih unten am Rande abgewetzt. Das Geld weht ſich 
ab. — Das Abwetzen. Die Abwetzung. 

Abwicfen, v. trs. eigentlih durch Wachs oder Wichfe glätten. Die 
Stiefel abwechſen. Uneigentlih, X berb prügeln. Ginen berb ab» 
wichſen. Das Abwichſen. 

Abwickeln, v. trs. was aufgewickelt iſt durch Burädtoideln losmadıen. 
Garn, Zwirn abwickeln; auch, den Knaͤuel abwideln, Das: Abs 
wickeln. Die Abwickelung. 

Abwiegen, ſ. Abwaͤgen. 

* —8— v. irs. nicht einwilligen, koͤmmt bei Mäblein vor. 

Etwas abwilligen. Das Abwilligen. Die Abwilligung. 

X Abwimmern, v. trs. durch Wimmern von einem Andern erlangen; 
ungewoͤhnlich. Einem etwas abwimmern. Das Abwimmern. 

Abwimpeln, v. trs.. bie Wimpel herunterlaſſen. Den Maſt abwim⸗ 
veln. Das Abwimpeln. Die Abwimpelung. 

Die Abwinde, Pr. die —n, ein Werkjeug der Meber, Näherin: 
nen ıc. Seide, Zwirn, Garn zc. darauf abzuminden; auch bloß, die 
Winde. 

Abwinden, v. trs. unzegelm. (f. Winden). ı) Durch Minben ab: 
nehmen. Zwirn, Seide abwinden; auch, einen Rnäuel, eine Spule 
abmwinben. «) Hinab mwinden, mit ber Winde ober von der Winde 
berunterlaffen, Der Bärber bat das Zu nochmahls in die Küpe 
abgemwunden. Den Eimer abwinden. Das Abwinden. Die Abs 
teindung. 

x Abwinfeln, v. Ip trs, 1) Durch Winfeln von einem Anbern erlans 
gen. Ginem etwas abwinfeln. 2) Mit winfelnder Stimme etwas 
mittheilen, vortragen, II) X rec. Sich abwinfeln, fih burd 
vieles Winfeln entträften. — Das Abwinfeln. Die Abwinfelung. 

Abwirbeln, v. trs. 1) Durch Zurfcbrehen ber Wirbel losmachen. 
Eige Saite abwirbein. a) Wirbelnd vortragen. Die Lerche wirs 
beit ihr Lied ab. Gin Stütden auf ber Trommel, auf ben Pauken 
abmwirbein. Das Abwirbein. Die Abwirbelung. 

Abwirken, v. tes. 1) Gehörig wirken. Bei ben Bedern, ben Zeig abs 
wirken, ihn gut durchkneten. 2) Das Wirken, eben vollenden. 
Ein Städt Zub abwirken. In ben Salzfiebereien, aufhören zu fies 
den, 5) Bei ten Jaͤgern, abzichen. Einem Thiere bie Haut ab» 
wirken; aud, ein Reb, ein Schwein abwitken, d. h. ihm ben Bauch 
auffchneiden und die Haut abziehen. 4) Uneigentlih, & für zerftören, 

Die Thore find verſenkt, bie Riegel ganz zerbrochen, 
und fämmtlih abagewirkt. — Dpip. 
Das Abwirten. Die Abwirkung. 


Abwiſchen, v. D trs. buch Milben wegſchaffen, reinigen. Den Staub, 


- ben Schweiß abwiſchen; auch, die Hände, das Geſicht abwiſchen. 
Gine Rechnung von der Tafel, und, tie Tafel abwifhen. Die 
Thraͤnen abwifchen,, ſewol eigentiih ale auch uneigentiih, bie Ur: 
fache der Thraͤnen entfernen. 


Der Mangen killen und Rofen (bie Schminke) Tagen num . 
In Tuͤchern abgewiſcht. — 3adariä. 
II)$ intre, mit fein, ſich fhnell und unbemerkt entfernen. Ehe mas 
ſichs verfah, wer fie wieder abgewiſcht; gewöhnlicher abwuſchen. 
II) rec. Sich abwifhen, fih duch Wifhen von etwas reinigen. — 
Das Abwifhen. Die Abwiſchung. 

Der Abwifcher, des — 8, d. Sij. w. d. Ey. 1) Der etwas abwiſcht. 
2) Ein tammfell, mit welchem man bad Schreihleber (Pergament) 
abreibet, menn es mit ber weißen Karbe befireuet und mit einem 
glatten Bimfteine fein berieben ift. 

Abwittern, v. D utr. 1) Mit haben, aufhören zu mittern ober 
zu wettern, für auswittern; aud, abwettern. =) Mit fein, durch 
die Witterung, Näffe, Hitze, Kälte rc. abgefondert werden. Der 

« Kalk ift von der Wand abgewittert. IT) trs. eigentlich burd die 
Witterung, buch den Geruch erforfhen; uneigentlih, auf eine feine 
Art und unbemerkt erforfhen. X Das habe ich ihm bald abgemit« 
tert. — Das Adwittern. Die Abmitterung. 

x x Abwiten, v. trs, 3) Wigig machen. 2) Misig abfertigen. Kant 
unterfCeibet toigigen und abwitzen in folgender Stelle fo, daß wißis 
gen ttug, vorfihtig machen überhaupt, abtwigen aber mit bem Wigis 
gen zu Stande kommen, es vollenden, oder vollfommen Hug und 
vorfichtig machen beteutet: „Duch Schaden wird man gemisigt, 
wer es aber in diefer Schule fo weit gebracht hat, daß er Anbere 
buch ihren Schaden Mug machen kann, ift abgewigt,« Das Abs 
wigen. Die Abwigung. 

Abwibsigen, v. trs, wigig, d. b. Hug, vorſichtig, bebachtſam ıc. mar 
dien. Man wird ibn ſchon noh abwitzigen. Er iſt darauf abges 
witzigt. Das Abwigigen, Die Abwitzigung. S. Abwigen. 

Abwolfen, v. ner. mit haben, das Wölfen, das Iungewerfen volle 
enden; bei den Jägern, befonders von ben Wölfiunen. ©, Wolf. 
Das Abwolfen. 

Abwollen, v. trs. bei ten Weißgerbern, die Wolle von den Fellen 
ſchaffen, abftoßen, der Wolle berauben, Die Kelle abwollen. Das 
Zbmwollen. Die Abwollung. . 

Abwuchern, v. trs, buch Wucher von einem Anbern erlangen. Einem 
etwas abwuchern. Das Abwuchern. Die Abwucherung. 

Abwuͤrdigen, v. trs, der Würde, bes Merthes berauben, ober bad, 
fie vermindern, Cine Mün;e abmwärdigen. „Das Alter, welches 
andre Dinge abwürdiget.*r Schmidt, Der Menſch würdiget 
ſich durch Ausfhweifungen unter dns Thier ab. Das Abwuͤrdigen. 
Die Abwärdigung. „Wir betradıten dies als Rohigkeit (Nobbeit), 
Ungefhliffenbeit, und viebifche Abwuͤrdigung ber Menfhbeit.“ 

Der Abwurf, des —es, d. WM. ungew. ı) Das Abwerfen. „Der 
Hirſch, nah Abwurf feines Geweihes.” 2) Das Abgeworfene, ber 
Ertrag. Poetevin. 8. 35) O Im ber Arinellchre, für aus ihr 
ren Gefäßen ausgetretene, und am einem fremden Orte angehäufte 
Säfte (Extravasat). „Me Ärzte rierben auf einen Abwurf, bem 
fie aber nicht beifommen konnten.“ E. 

Abwürfeln, v. trs. 1) Durch Mürfein abgewinnen. Poetevin. M, 
Einem etwas abmwürfein. 2) Im MWöürfeen überfiehen, mehr wärs 
fein als ein Andrer. Einen abwürfein. 5) Gehörig würfeiförmig 
machen; wie abvieren. Das Abwärfein. Die Abmürfelung. 

+ Abmwürfig, adj. u. adv, was gern abwirft. Ein abmwürfiges Pferd. 

A Abwürgen, v. trs. völlig wärgen, umbringen. Tauben, Enten ıc. 
abwuͤrgen. Sn ber höhern Schreibart für töbten, mit tem Neben- 
begeiffe der Graufamfeit und Unrehtmäßigkeit. 

und bie anderen Freunde 

Bluteten ratlos bin — abgewürgt. 
Das Abwuͤrgen. Die Abwürgung. 

Abwurzeln, v. trs. in Gegenfag von anwurzeln, bie Murzeln 
vom Erbreih, in welchem fie feſt bielten, trennen, fo baß fie nur 
noch locker in demſelben haften. @inen Baum, eine Pflanze abwurs 
zeln. Das Abwurzein. Die Abwurzelung. - 
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„w trs. gehörig würzen. Die Speiſen abwürzen. lines 
X im Scherze, Einen abwürzen, ihn mit einer bitteren Ant⸗ 
harten Rebe, abfertigen. Das Abwürzen, Die Abwürzung. 
+E ſchen, v. intrs. mit fein, ſich ſchneil, unbemerkt und mit 
t entfernen. Sie wuſchte glei wieder ab. Bielleicht aus 

n entſtanden. Das Abwuſchen. 

+ m, v. I) utr. mit haben, aufhören zu wuͤten, eigentlich 
and uneigentlich; gewöhnlicher und beſſer auswüten. II) rec. Sid, 
‚Abtpüten, bis zur Entkräftung wüten. — Das Abwuͤten. 

+ , v. ts. fo viel als abpflügen. X Einem etwas abzadern, 

‚einem Gelb zc. in Eleinen Gem abloden. Das Ab: 
Die Abzaderung. 
v. trs. völlig bezahlen. Gine Rehnung, einen Vorſchuß 
Einen abzahlen, ihn duch Bezahlung des Schulbigen 
befriedigen,” X In Scherz, ihm nach Berdienſt Berweife geben, 
‚abftrafen. ° Das Abzahlen. Die Abzahlung. 
„‚v tes. ı) Der Zahl nad) genau beflimmen,, derzaͤblen. 
Wbzaͤhlen. Die Garben auf dem Felde abzählen.” Etwas an 
den Fingern abzählen. Daher uneigentlih, das kann man fih an 
ben. Fingern abaählen, das kann man teicht begreifen. =) Zoͤhlend 
Abfondern. Fünf Thaler von hundert Thalern abzaͤhlen. Einem 
ngig Ihater abzählen. Das Abzähten. Die Abzählung. 
a, v. D.ntr; mit haben, bie legten Kinberzähne verlieren. 
Kinder haben völlig abgezahnt. IT) trs, bei den Tiſchtern, 
bern Zahnhobel abhobein. — Das Abzahnen. Die Abzahnung. 
m, v. I) trs. buch Zank von einem Anbern erlangen. Er 
Acqh alles von ihr abzanfen. IN) rec. Sich abzanten, ſich hef⸗ 
ganfen, und fih dur Banken abmatten. — Das Abzanken. Die 
ER 
„x. trs. eine Klüffiakeit aus einem Faffe u. durch Her⸗ 
auöziehung des Zapfens ablaufen laſſen. Bieg, Wein aus einem 
ge aud, ein Faß abzapfen. Dann in weiterer Bebeus 
. burd) eine Röhre oder auf andere Art ablaufen laffen. Das 
eines Teiches, ober auch, den Teich abzapfen; gewöhnlicher 
ä n. Sid Blut abzapfen laffen, ſich eine Adet öffnen laffen. 
Bann, X Einen abzapfen, ihn unverfhämt benügen, ihm 
und nad) das Seinige vermindern, abnehmen. 3. So aud, 
s Mitbürgern den legten Bilutötropfen- abzapfen,* ihnen auch 
Ya Et: nehmen. BES Das Abzapfen. Die Abzapfung. 

Der Wapfer, des —s, d. . w. d. Ez. 1) Der etwas abzapft. 
s) Werkzeug zum Abzapfen; z. B. Harns, Luftabzapfer, 
.debody-bas einfache Zapfer beffer if. 

„9 D intrs. ı) Sehr zappeln. Einen abzappeln laſſen. 
BE 2 mit sappelnden, b. h. Heinen ſchnellen Schritten fih entfer: 
nen. Der Kleine jappeite wieder ab. Hi) rec; Sich abzappeln, fih 
möbe jappeln. „Ein buntgefiebert(es) — Ungeheuerchen zappelte ſich 
im: Armen ab:* Benzel: Sternau — Das Abzappeln. 
j „x. rec. Sich abzafern , fih in Bafern, kurzen Fäden abs 
‚von deugen at. Das Abzafern. Die Abzaferung. 
n, v. trs. bei Poetenin, duch Zaubern wegbringen. R. 
fann aud) heißen, durch Zaubern, bezaubernde Wetragen vom eis 
mem Andern erlangen. Das Abzaubern. Die Abzauberung. 
n,v. trs. vom Baume befreien, ben Zaum abnehmen; .in 
Begenfüt von aufiäumen. Die Pferde abzaͤumen. Das Abzdus 
men. Die Abskumung. 

Abzäunen, v. trs. 1) Durch einen Zaun abfondern, damit einſchließen. 

" Eine Wieſe, einen Gaxten abzaͤunen. =) Durch Ziehung eines Baus 
‚mes ber die Grenze hinaus entziehen, Einem etwas von feinem 

Warten abzäunen. Das Abzdunen. Die Abzaͤunung. 
m, v. trs. 1) Durch Zaufen abfondern. Wolle abzaufen. 
vetepin. 8. 2) X Sehe zaufen. Er wird ihn bafür ſchon 
Abzaufen. So auch, ſich abzaufen, von Mehreren, welhe einander 
“zaufen. 3) Durch Zauſen in Unordnung bringen. Abgezauſ'te haͤn⸗ 
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gende Flügel. I. 9. Rihter. Das Abzaufen. Die Abzaufung. 
XAbzechen, v. trs. wie abtrinfen, fi durch Zechen bei einem Schenk: 
wirthe für eine Foderung bezahlt machen. Cine Foberung abzechen. 
Das Abzechen. Die Abzehung. 

Abzchenten, v. D) trs. ı) Den 3ehenten abfondern, von dem wovon 
er gegeben wird. =) Durch Entrichtung bes Zehenten abfinden, 
Den Pfarrer, die Dreſcher abzebenten, II) intrs. ben Zehenten vbl⸗ 
lig entrichten. Er hat ſchon abgezehentet. — Das Abzehenten. Die 
Abzebentung. 

Abzehren, v. Dtrs. 1) Durch Zehren vermindern, tilgen. Seine 
Foterung bei Einem abzjebren, d. h. fo Lange bei ihm zehren, bis 
der Betrag der Foderung gleihlömmt. 2) Rah und nad entliräf: 
ten, mager machen. Die Krankheit, der Kummer bat ihn ganz ab⸗ 
gejehrt. Eine abzjehrende Krankheit. Ein abgezehrter Leib, 

Mitleivig reiht er ihr bie abgezehrte Hand, Wieland. 
„Was anbers als Eitelkeit ifts, wenn wir und von dem Ekel bes 
Lebens abzehren laffen.“ II) rec. Sich abzehren, nah und nad 
mager und fraftlos werden. „Sich abzehren buch Kalten.“ Ram 
fer. UI) ntr, mit haben, abgezehrt, mager und Eraftlod werben. 
Er zehrt ganz ab. Der Körper zehet ab. — Das Abzehren. Die 
Abzehrung. ©. d. 

Die Abzehrung, My.die—en. ı) Die Handlung des Abzehrens. a) Cine 
abjehrende Krankheit; auch Auszcehrung. Eine Krankheit ber. Pflan: 
zen, in welcher ſie allmähtig anfangen weniger zu treiben, und dann 
vertrocknen, wird auch die Abzehrung (tabes) geuannt. 

Das Abzeichen, des —s, b. My. m. d. Ez. ein natürliches Zeichen, 
woran eine Perſon, ein Thler oder eine Sade von andern unter: 
fhieden wird. Bon Menſchen gebrauht, führt es immer den Me: 
benbegeiff einer fAlimmen Ayszeihnung, etwa durch Mutterinähler, 
durch Verflümmelung, Branbmähler ıc; mit fih. „Die Schellenkappe 
ift das Abzeichen ber Rarren vom (von) Handwerk. 

Abzeichnen, v. tra. 1) Durch Beiden bemerken, abfteden. Gin Lager 
abzeihnen. 2) Durd Zeichnen abbilden, Ein Gebäude, eine Blume, 
einen Menfhen abzeihnen. Das Abzeichnen. Die Abzeichnung, 
®b. a 

Die Abzeihnung, 9. die —en. 1) Die Handlung des Abzeichnens. 
2) Ein buch Abzeichnen entflandenes Bild. von einer Sache, ein 
gezeichnetes Bild. 

Abzerren, v. tra. durch Zerren abfonbern, entfernen. Den RE ab⸗ 
zerren. Das Abzerren. Die Abzerrung. 





wo X Abjetern, v. tes. mit Betergefhrei d. h. großem, wibrigem Gefäheri, 


vortragen, mittheifen. — und id muß die Werzweifelung ber Ipbi: 
genia abzeterm hören.“ Reihbarbt. Das Abjetern. 

+ Abzideln, v. ntr. mit haben, das Biden, das Terfen ber Biegen 
vollenden. Die Ziege bat abgezickelt. Das Abzideln. 

Die Abziehblafe, Br. die —n, bie Fupferne Btafe, in welcher ge⸗ 
brannte Waſſer abgezogen werben. 

Das Abziebeifen, des —s, d. 9. w. b. Ez. ein langes etwas ar: 
trümmtes Gifen mit ftarfee Schneide, mit weldem bie abgefleifä: 
ten elle rein geftrichen werben. 

Abzieben, v. unregelm. (f. Ziehen). T) trs. 1) Durch Ziehen abfon: 
dern, Den Ring abziehen. Einem Thiere die Haut abziehen; andı, 

‚ ein Thier abziehen. Den Braten, bie Kandſchuh abziehen. + Ein 
gelabenes Gewehr abziehen, den Schuß herausziehen. Uneigentlich, 
Einem bie Larve abziehen, feine Verflellung endigen, ihn in feiner 
mahren haͤßlichen Geftalt zeigen. Seine Hand von jemand abzie— 
ben, nicht mehr mit Rath und That für ibn forgen. 2) Im gemeis 
ten Beben, und bei mehrern Handwerkern von verſchledenen Arten 
ber Abfonderungs Weafhaffung, und dadurch bewirkten Vollendung. 

: Den Hut abziehen, abnehmen. Saiten abziehen, fie vom Wirbel 
auchdlaffen und abnehmen; In Gegenfar von aufziehen. Behnen 
absichern, bie Tannen Rafern, Länge den beiden Kanten abfondern. 
Das Waſſer von ben Wiefen, aus dem Teiche abziehen; auch, den 


10 


3 


Abz 


Zeih abziehen, ihn ableiten. Wein und Bier abziehen, d. h. In 
ein anderes Faß oder in Flaſchen füllen. Brantwein, Weingeift abzie— 
ben, ihn mit ten flühtigen und kräftigen Theilen anderer Dinge, 
ald Kräuter ıc, buch bie Wärme verbinden, und ibm ibre Kraft 
mittbellen. Blumen, Kräuter rc. abzieben, ihre ftuͤſſigen und flühs 
tigen Theile, durch eine darauf gegoffene Klüffigkeit in der Blärme 
ausziehen laffen. Abgezogene Waffer: Daher auch uneigentlih, bas 
Beſte aus einer Sache abfondern. — meil die Sprade aus allen 
Mundarten abgezogen (destillirt) unb emporgetrieben (sublimirt) 
wird,“ Rüdiger. — Im Weinbaue, ablegen, abſenken, auf die 
Xet, daß bie Enden der Beinftöde in bie Erbe abgebogen merben 
kid fie anmwurzeln. — In Salzwerten, die Pfanne abziehen, fie 
vom ‚derbe Iosmadıen und ausheben. Bei den Kürſchnern, ein Kell 
abziehen, die Fteifchfeite deſſelben völig rein ſchaben. Mei ben 
Tiſchlern, die Arbeit abziehen, fie mit ber Bichktinge glatt und 
glänzend machen — Bel den Färbern, die Farbe abziehen, fie aus 
einem gefärbten Zeuge auöfteden; auch abkldren. — Bei Bud und 
Kupferbeudern, einen Bogen abziehen, ibn abdruden, dod nur yon 
einzelnen, 3. B. von Durfihtsbogen. ine Kupferplatte abziehen, 
ein Probeblatt von berfelben abbruden ; auch überhaupt Abdrüde 
bavon nehmen. Er bat vom biefer Platte nur 200 Abbrüde oder 
Blätter abziehen laffen. — Bel ten Metallarbeitern heißt biejeniz 
gen Städe, welche zufammengelöthet werben follen, abziehen, fo viel 
als fie ganz gerade feilen. Auf ähnliche Art bedeutet Gewichte ab» 
ziehen, fie eihen, wobti oft mit ber Feile noch etwas abgenommen 
werben muß. — Bei ben Marffheibern, abmeflen, einen Schadt an 
den Zag bringen, daf man am Zage weiß, wo man in ber Grube 
bauet. — Bei Scherenfhleifern, Mefferfhmieden ıc., ein Meffer 
und bergi. abziehen, baffelde, nachdem es gefhliffen worden, zur 
Wegſchaffung bes Gratbes auf dem Abziehfteine ober auf einem leder 
nen Riemen ſtreichen, und dadurch glatt und ſcharf machen. — Bei 
den Schuftern, das Leder abziehen, es mit Bimftein abreiben. — 
In den Küchen, bie Suppe mit einem Ei abziehen, ein Ei hinein: 
ſchlagen, und ihre Bereitung baburd vollenden. 3) In einigen uns 
eigentlihen Bedeutungen. (1) Dem Gemüthe nad von etwas ents 
fernen. Einen von feinem Vorſahe, von einem Plane, einer Partei, 
vom Wege der Tugend ic. abziehen. Sein Herz von etwas abzie— 
ben. So au, fih von ber Welt abziehen. (2) Der Zahl, bem 
Maße, dem Gewichte nadı vermindern. In der Rehnungstunft 
befonders beifit abziehen (sulitrahiren), von einer gröfern Zahl eine 
Meinere wegnehmen, um zu feben wie viel von jener übrigbleibt. 
Dann, Ginem etwas abziehen, von dem, was er bekommen bat, ets 
was zurüdbehalten. Einem etwas von feinem Lohne, vom gefobers 
ten Preife, von dem ihm beſchiedenen Theile bes Effens ıc. abzieben. 
So auch, ſich etwas abziehen. (5) In Gebanten ganz abfondern, 
ganz allein denken, die allgemeinen Merkmahle und Beftimmungen 
Ber Dinae für ſich betrachten (abstrahiren). Daraus entfteht ein ab» 
gezogener Begriff. Abgezogen betrachtet erfheint die Sache fo. 
Abzieben if im dieſer Bedeutung Feinesweges verwerflih oder dem 
Abfondern nachzuſehen. &. ©. Berdbeutfhungswörterb. Ah- 
atract. W)rec. Sich abziehen. 1) Sich buch vieles Ziehen 
entlräften, vom Zugvieh. 2) +Von den friſch gedrudten Bogen, bie 
fih abziehen, menn fie beim Schlagen und Preffen die Schwärje 
fahren laffen. 3) *Sich zurückziehen. „Gegen Abend warb man ger 
wahr, daß das bisher bei Doberſchuͤt geſtandene Korps (der Srerhaufen) 
fih abgezogen hatte." ungen. II} äntrs,. mit fein, ſich mit feinen 
Gepäte ıc. von einem Orte entfernen. Der Feind zog wieder ab. Die 
Wache zieht ab. Uneigentlich. Mit Schimpf und Schande, mit ei— 
ner langen Nafe abziehen. Du kannſt nur immer abziehen, vers 
ähtlih für gehen. Wem Gefinte gebraucht, bebeutet es aus dem 
Dienfte ziehen. Zu Weihnachten zieht das Gefinde gewöhnlich ab. 
Ehemahlo bedeutete abziehen überhaupt, fih mit feiner Habe aus 
einer Stadt oder Gegend wegbegeben, wofür man aber gewöhnlicher 
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wegziehen fagt. Wneinentlih vom Rauche ıc. für, ſich entfernen, Der 
Fauh zieht duch die Röhre ad. — Dar Abzieben. Die Abziehung. 

Der Abzieber, des —s, d. By. mw. d. Ez. ber abjiehet ober ber 
etwas abziehet; ungewöhntih. In ber Zerglieberungekunſt, ein Muss 
kel, der ein Gtieb vom andern abzichet, d. &. entfernt. Der lange, 
Abzieher des Daumens (Musculus abduetor pollicis Jongus) zieht: 
ben Daumen vom Jeigefinger ab, Der kurze Abzieher des Daumens 
(Musc. abd. pollicis brevis). Der Absicher- bes Meinen Fingers 
(Muse. abd. digiti miniini). Wiedemann. Der Abzieher ber 
großen Zehe (Musculus abductor hallncis) ziehet bie große Iche 
von ben übrigen ab. Der Abzieher der Beinen Zeche (Musculus ab- 
duetor digiti minimi pedis), Derf. 

Die Abzichfeile, 9%. die —n, eine breite und dicke fläblerne Feile, 
welche jehr fein gebauen ift, mit welcher die Metallarbeiter bie zu: 
fammennelötheten Stufe gerade und glatt feilen. 

Der Abziebinusfel, des —s, Ma die —n, in der Ierglicherungs: 
kunft, ejne Benennung derjenigen Muskeln, durch beren Hülfe bie 
Glieder, am welchen fie fh befinden, auswärts ober feitwärts bes 
wegt, Reichſam abgezogen werben. y 

Der Abziehftein, des —es, By. —e, ein feiner Schieferftein, auf 
welchem Schneivewerkjeuge mit Baumdl abgejogen werben. 

© Das Abziehungdvermögen, des —s, 0. Di. ins Lermögen der 
menfchlihen Seele, fih allgemeine Begriffe von ben Dingen abyus 
siehen. Auch das Übzichvermögen. S. ©. Berbeutfhungs« 
wörterb. Ahstractionsvermögen. , 

O Die Abziehzahl, Dy. die —en, in der Rechnungskunſt, biejenige 
Bchl, die von einer gröfern abgezogen werden foll (Suhtralhens). 
Das Abzichzeug, des —ed, Mz. die —e, alles dasjenige Geräth, 

welches zum Abziehen des Brantweins gebraucht wird. 

Abzielen, v. I) ntr. mit haben, auf einen Zweck hingerichtet fein, 
Dos zielt dabin ab. Es zielt aufs nichts Gutes ab, II) intra. auf 
etwas zielen, fein Augenmerk richten (visiren), Xuf einen feften 
Punkt abzielen. III) trs, etwas zum Biel nebmen, au erreichen für 

- hen. „Die abgezielte Wirkung tbun.* Attifhes Mufeum. „Ium 
minbeften wird bei dieſer Art von Liebe nichts Körperlices abgezie⸗ 
let. Wieland. Ibd Puma ſelbſt babei etwas abzielte, entſchei⸗ 
det bie Geſchichte nicht.“ Derf. — Das Abzielen. Die Abzielung. 

Abzimmern, v. trs. ıy Gebörig, fertig zimmern. Ich habe Shen die 
Schwellen abzimmern laſſen. 2) Duch Zimmern, mit ber Zimmer⸗ 
art abfondern. Gpäne abzimmern. Gin Stüc vom Balken abjime 
mern. Das Abzimmern. Die Abzimmerung. 

Abzirkeln, v. trs. mit dem Zirkel abmefen. Gine Zeichnung abrire 
kein. Dann uneigentlih, genau, ängftiih abmeffen, beifimmen. 
Ver kann alles abzirfein. Er will alles abgezirkelt haben. Das 
Abzirkein. Die Abzirfelung. 

Abzittern, v. I) mtr. ı) Mit fein, zitterad abfallen. Das Laub zit⸗ 
tert von dem Baume ab. Die Zitternadel wich abzittern. 2) Mit 
haben, febr zittern. Man tief ibn draußen in der Kdite abrittern. 
II) intrs. mit ſein, ſich zitternd entfernen. — Das Abzittern. 

X Abziben, v.trs. ı) Durch Bigen, Saugen, das Saftige oder Rleifchichte 
an einer Sache abfondern. 2) Durch vieles Ziden entfräften. Das 
Kind zigt feine Mutter ganz ab. Das Abzitzen. Die Abzikung. 

X Xbzotteln, v. D intre. sottelnd ſich entfernen. ©. Zotteln. Er 
ift abgezottelt. II) X trs. fo viel als abjaufen Der Muff it ſehr 
abaezottelt. — Das Abzotteln. Die Adzottefung. 

Die Abzucht, BR. die — uͤchte (—en). 1) Eine Zucht von Thieren, bie 
von einer gewiffen Gattung abflammen. Die Pferde in Chili find eine 
Abzucht der Epanifhen. 2) + Ein Ort, durch welchen ober in wel: 
diem eine Flüffiateit abgezogen eder abgeleitet wird. Im den Püts 
tenwerfen verfteht man darunter beſonders die Gräben, welche kreuz⸗ 
weile unter ben Ofenberben fortgeführt find. Abzucht ift nichts anders 
als Abzug, nur in andrer Form und daß es vorzüglich von jenen 
Gräben gebraucht wird. 


. 





— tigen, x. ir⸗. gebörig zuͤchtigen. Einen abzuüͤchtigen. Das 
Die Abzuͤchtigung. — 

Be. zug, des —es, Di. die —zuͤge. 1) Die Handlung bed Ab: 
> „alehens. » Er verlor feine Karten gleich in den erften Abzuͤgen. Die 
‚ubanon im Abzug zu dringenden Unkoften. „Rad Abzug des Adzuzie— 
“ „“ oder nach gehörigem, Abzuge (deductis deducendis),E. Der 
jug des feinblihen Heeres ging endlich vor fih. Zum Abzug blas 
Sich zum I süßen. Die Befagung hat ſich freien Abzug 
a. -Der Abzug bes Gefindes geht gewöhnlich zu einer bes 
a Zeit vor ſich. Der freie Abzug der Unterthanen aus dem 
Bande ober der Geriähtssarkeit iſt nicht Überall erlaubt, Dann 
+ ,irb Abzug auch für jede andere Gntfernung gebraudt. Seinen 
nehmen. 

= +» Bein Abzug geht mir Herztih nah. Bageborn. 

„Mnb uneigentiih aud vom Waſſer, Rauche ꝛc. Das Waſſer bat kei 
"cwen Abzug. - Man vertieft alle Öffnungen, daß der Raud feinen 
r g finden Fann. 2) Dasjenige, was abgezogen wirb. Im Red 
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’ 1, was von einer Summe abgezogen, erlaffen wird. Ih 
Bann, mir babei-Feinen Abzug gefallen laffen. Diefer Buchhändler 
"giebt einen Abzug von zehen Thalern vom Hundert (Rabatt). Der 
g im ber Rechnungskanſt, die abzuzichende Zahl (Subtrahent), 
F Abzug am Gewicht, dasjenige, was vom ganzen Gewichte einer 

-— Baire in ihrem Packgut für das Ichte abgerehnet wird (Tara), 

„Zus bad, mas del Verwernfelung bes Geldes von ber beifern Weib: 
‚forte abgezogen wird, heit Abzug. In den Rechten, dasjenige Gelb, 
Selches ‘von einer, einem Auswärtigen zufagenden Erbſchaft, abge: 
Fe audi, das Abzugsgeld, der Erbgufden; wie auch, die 
Ra her, die Einer, der in eine andere Gerichtsbarkeit jiehet, von 
„.jeinen umbeweglihen Gütern entrihten muß; der Abſchoß, die Ab— 
- — Im den Hüttenwerken, bie Schlafen und andre Unars 
en ec. weiche fh auf das flüffige Metall fegen und bavon abgejogen 
> „und befonders eine Art von Kupferfhlaten, bie von dem 

. ochenen Garkupfer auf dem Spleifiberde gesogen werben. Eben 
"foble Haut, die ſich auf dem Metalle im Schmeiztiegel aniegt und 
? ommen wird. In diefen Bedeutungen findet feine Mebrzabt 
. ak Im Weinbaue find Abzuͤge diejenigen Enden der Weinttäde, 
bie abgezogen worden find. &. Nbziehen 2). — In ben Buchtruckereien, 
«ein Bogen, welcher zur Probe abgezogen wird. — Dasjenige, was 

beim Abziehen der Fluͤſſigkeiten über andere Körper erbalten wird 
(Extract). Poctevin. M. Beſſer it dafür, der Auszug. ©. ©. 

‚Berbeutigungswörterb, Extract. 3) DasWerkjeug, wels 
bes fum Abzichen dient. Im den Hüttenwerken, das eiferne Werk: 
eng, womit bie Unart dom flüffiuen Metall abgesogen wird. An 
„shen Schießgewehren bas Feine Eifen unten am Stoffe, womit ber 
‚Dahn abgebrädt wird; auch der Abdruck. 4) Der Drt, buch 

meiden ein fläffiger Körper abgezogen oder abgeleitet wird. S. Abs 
1 Auch, der Fall des Waſſers, wobuch bee Abflug deffeiben bes 
wird. Man muß bem Waſſer mebr Abzug geben. 

Das Abzugsblech, des —es, By. die —e, basienige Biech an den 
—Sewehren, melhes in ben Schaft unterm Schloffe eingeiaffen ift, 
end in welhem ber Abzug fpielet. 

Dir Abzugsbogen, des —s, db. Mz. mw. d. Ej. in ben Binde 
Aruckereien derjenige Pogen, welcher zur Probe und Durhfiht abs 
‚gesogen wird. Poetevin hat es [hem, N. 

Der Rbzugäbrief ‚bes —es, Pr. die —e, in manden Gegenden 
-ein Scqhein, momit ein Leibeigner beweifen muß, daß er mit Bewils 
. gung feiner Herefhaft abarjogen ſei. 

Das Abzugsfaß, des —ſſes, Br. die —fäffer, bei den Machelicht 
‚giebeen,, ein tupfernes und versinntes Gefäß, unten mit eben einer 

a Pöbre verfchen, welches dazu dient, Pos aefomoliene Wachs 
aus tem Merfel vollends abgızieden, ohne ibn abbeden zu dürfen. 


Die Abzugsſlagge, 94. die —n, f. Abfahrtsſlagge. 


— 


Die Abzugsfreiheit, o. 9. bie Frethelt, aus einer Gerichtsbarkeit, 
ober aus einem Lande ohne Abzug zu geben ziehen zu dürfen. 

Das Abzugsgeld, des —s, Bi. die —er, f. Abzug. 

Der Abzugsgraben, des —s, Sz. bie —gräben, ein Graben, durch 
welchen ftehenbes Waſſer abgezogen d. h. abgeleitet wird. _ 

Das Abzugsfupfer, des —s, 0. Di. dasjenige Kupfer, welches 
aus ber zweiten Art der Sarfhladen, Abzug genannt, burd das 
Schmelzen gewonnen wirb. . 

Die Abzugspredigt, By. die —en, die Predigt eines Geiſtlichen bei 
feinem Abzuge von einem Orte; auch die Abfhiedsprebigt und Ab: 
trittsprebigt. 

Das Abzugsreht, des —es, 0. DM das Recht einer Herrſchaft, 
Obrigkeit, von denen, welde aus ber Gerichtsbarkeit, aus bem Bande 
mwegziehen,, das Abzugsgelb zu erheben. - 

Die AÄbzugsöſchlacke By die —n, in den Hüttenwerken biejenigen 
Schladen, welche vom gejhmelzenen Metall abgezogen werben und 
bie noch erzhaltig find. 

Das Abzugsfchladenblei, des —es, 0. 24. dasjenige Blei, welches 
buch das Schmelzen der Abzugsfhladen gewonken wird, 

Die Abzugsfchnalle, By. die —n, bei den Uhrmachern, eine Art 
Vorfall, welchen das Minutenrad in bie Höhe hebt. 

O Die Abzugszabl, 4. die —en, in der Rechnungskunſt, biejer 
nige Zahl, von welcher ein Abzug geihieht, von welcher eine Mleinere 
abgejogen wirb (Subtrahendus) ; entgegengefest ber Abziehzahl. S. d. 

Die Abzugszeit, d. SM. ungew. die Zeit, zu welder das Gefinde 
abzuzichen pflegt, 

Abzupfen, v. trs. buch Zupfen abfondern. Faͤden, Haare, Seide 
abzupfen; auch, Fleckchen, ein Stuück Pelzwerk, Blumen abzupfen. 
Das Abzupfen. Die Abzupfung. 

X Abzwacken, x. trs. durch Zwacken mit ben Fingern ober einen 
Berkjenge abſondern, gewöhnlicher abzwiden. Uneigentlih, auf 
eine nicht zu merkliche Art, in einen Theilen entjiehen, abbringen, 
Überall wird ihm etwas abgezwadt, Einem das Seinige abzwaden, 
Das Abzwaden. Die Adzwackung. . 

Abzwaͤngen, v. D) trs. fih mit Anftrengung einer einzwängenden 
Sache entledigen. Einen engen Rod, enge Beinkteiber abzwängen. 
II) ree. Sich abzwängen, fi durch Zwaͤngen, Zwanganthun ers 
mäden. — Das Abzwängen. Die Abzwaͤngung. 

Abzweden, v. I) ntr. mit haben, zum Zweck haben. Diefe Einrichs 
tung zweckt auf bad Befte ber Armen ab. IT) trs. ı) Zum Endzwecke 
machen, nehmen. Ih zwecke damit bein Beftes ab, Die abger 
zweckte Verbefferung iſt nicht erfolgt. 2) Als Gegenſatz bei Ans 
zweckens, durch Ausziehen ber Zwecken losmachen. Der Schufer 
zweckt das Sohlleder vom keiſten ab, wenn er es zugeſchnitten hat, 
— Das Abzwecken. Die Abzwedung. 

Abzwicken, v. trs. ı) Duch Iwiden abfendern. Einen Ragel ab» 
zwicken, ibn mit ber Zange abfneipen. =) Bei ben Schuftern, buch 
Auszieben ber Aufzlehzwecken loamaden. &. Abzweden. Das Abs 
zwicken. Die Abzwickung. 

+ Abzwieſeln, vw. irs. mit einem Zwieſel (ſ. d.) abſondern, hen 
unterbringen. Apfel abzwieſeln. Einen Zweig abzwieſeln. Das 
Abzwieſeln. Die Abzwieſelung. 

Abzwingen, v. trs. duch Zwang von einem Andern erlangen. Ginene 
etwas abjwingen. Die Schmerzen ber Folter zwangen oft einem 
Unfhuldigen ein unmwahres Geſtaͤndniß ab. „Wenn fie (eine Madt) 
Gewalt und Schreden anwendet, um ihren Nachbarn Geſete vorzu⸗ 
ſchrelben, um fie zu vermögen — ober um ihnen Bünbniffe, Bewil⸗ 
Kigungen, Unterwerfungs: und Einverleibungsanträge abzuzwingen.“ 
Öfterreihifhe Note, 

— Ihm denkſt du's abzuzwingen? Schiller. 

Dem marmorharten jungen Mann 

In ihren Armen nit Empfindung abzuzwingen. Wielanb. 
Das Abzwingen. Die Abzwingung. 
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X Abzwitſchern, v. T) trs. mit zwitſchernder Stimme vortragen. — 
Der Vogel zwitfchert fein Liebchen ab. II) rec, Sich abzwitfchern, 
fi mäbe zwitſchern. — Das Abzwitſchern. 

Ah, ein Empfindungslaut, ber natürliche Ausdruck aller Empfinduns 
gen und Gemäthsbemegungen, vorzüglih aber bes Schmerzes, ber 
Freude, ber Verwunderung und bed Bebauernd. Ach, wie ſchmerzt 
est Ach, wie ſchoͤn, wie allertiebft! Ach, wie prächtig, wie groß, wie 
viel! Ady, wie Schade! Der Beifag zu diefem Ach beftimmt es näs 
ber, melde Empfindung und Gemüthsbewegung dadarch auegedruckt 
wird, unb biefer Beifag fleht gewöhnlich im erſten Kalle. Ah, ih 
Anglädliher! Ach, die Arme! Ach, welche Freude, dich wieder zu 
fehen I Mit dem zweiten alle ift es felten verbunden. „Ach, mei— 
nes Iammers und ‚Herjeleiböl® Luther. Öfter mit bem dritten: 
Ah, mir Armen! der von einem ausgelaffenen weh herzurühren 
fheint. Mit dem vierten Falle wird es auch verbunden. Ach, mid 
Armen! welche Fugung man burd das ausgelaffene Über erflären 
Tann. Dft wird es zu Anfang eines Sades gleichfam als Gingang 
gefeht, ohme weiter eine befonbere Empfindung auszudrucken. Ach, 
laß es nur gut fein. Ganz überfläßig wird es mit ja, nein, fteis 
lich verbunden, ausgenommen, wenn eine befondere Lehhaftigkeit bas 
durch ausgebrurft werben foll. Gewoͤhnlich ftebt es zu Anfang der 
Rebe, und wird, wenn es eine Empfindung für fih allein fhon ands 
brude, mit dem Ausrufjeihen verfeben. Es wird auch zumerlen als 
Grundiwort gebraucht. Ach und Web ſchrelen. „Mein Ach ift beine 
Freude.⸗ Friſch. „Das Ach, das ihm mitleidig maden foll. Gels 
lert. 

Ein Ah —, das ihrer Bruſt entſtelget. Wieland. 
— rin tiefgefhöpftes Ach 
Entſteigt der baugen Bruſt; — Bürbe. 
uneigentlich für klagender Laut. 
Seele haucht fie (die Liebe) in das Ach 
Klagenreicher Nahtigallen. Shilier. 

Der Achat, des —es, 4. die —e, die allırmeine Wenennung aller 
feinen Hownfleine von verſchiedenen fowol einfachen als gemiſchten 
Farben, welche eine feine Glätte annehmen. Andre fhreiben Agat, 
noch andere, verwecjeln ihm mit dem Agtileine. Der Jslaͤndiſche 
Achat, oder Glasahat if eine bihte, ſowarze, glaſtge kave. 

Die Achatgalle, 2. die —n, ein vom Aqat verfhietener Stoff, 
ber ibn zuweilen umgiebt und fid) baven, ‘wie die Elasgalle vom 

Glafe, trennen läßt. 

Der Achatkieſel, des —s, d. 94. w. d. Ez. der Name eines $räun: 
then Adates mit gelbtihen, braunen, ſchwaͤrzlichen und grauen 
@treifen, in Xgipten einheimiſch und daher auch der Agiptifhe Stein 
enannt, 

Pr Achatkugel, DM. die —n, ein roher Achat in Geſtalt einer Rus 
gel; auch die Amatniere. 

Die Achatmuſchel, 4. die —n, jede Mufchelart, welche den Glanz 
und bie farbe eines geglängten Ahated hat. &o auch, die Achat⸗ 
dpnede. 

di Achatniere, m. die —n, f. Achatkugel. z 

Die Ahatfchnede, DA. die —n, f. Achatmuſchel. 

Die Adel, f. Age. 

+X Acen, v. intrs, fo viel wie aͤchzen. 8. D. Stieler. 

Das Atillenfraut, des —es, Bi. die —Eräuter, wenn von meh: 
rern Arten die Rede if. ©. Schafzarbe. 

Die Achſe, 9. die —n. 1) Dasjenige an den Enden dünne, wal: 
jenförmige Querholz, auf welhem ber Obertheil eines Fubrwerks 
ruht, und um deffen Enden ſich bie Räber bewegen. Die Vorder: 
und Hinterachſe. Oft verfteht man darunter den Wagen ſelbſt, 
wenn man fügt: Me Waaren kommen auf der Achſt, mäffen auf ber 
Achfe bergebradyt werben; in Gegenſat des Forthringens zu Waſſer. 
Dann, jeder lange wellenfoͤrmige Körper, um welchen fi ein anderer 
derumdreht. 3) Im ber Groͤßentehre, jede gerade Linie, bie durch 


den Mittelpunft eines Körpers gezogen ober gedacht wirt; bie Erd: 
achſe, Himmelsachfe, Schafe. Im der hoͤhern Mepkunft heißt 
diejenige Linie, welche alle gerade, innerhalb einer krummen gleiche 
laufend gezogene Linien in zwei gleiche Theile_theilet, und mit ibnen 
rechte Mintel macht, auch Achſe. 53) In der Zergliederungskunſt, 
das zweite Wirbelbein des Halſes, weil bas erſte Wirbelbein fih 
auf demfelben, wie um eine Achſe drehe. Mande — dies 
Wort, fo wie es in der Ausfpradye-lautet, Are. 

Das Achseiſen, ſ. Achſenblech. 

Die Achſel, —* die —n, ber oberſte Theil bes Armed, wo er mit 
bem Scuiterblatte verbunden it, und ber zum Tragen bienet. @ts 
was auf der Achſel traden. Daber die bilblichen Ausbräder Auf 
beiden Achſeln tragen, d. b. zwei verfhiedenen Perfonen bienen, e8 
mit Eeiney verderben wollen. Etwas auf bie leichhte Achſel nehmen, 
ganz mwiberfinnig obgleihb Ablih für, etwas fehr Leihtfinnig behan⸗ 
dein, für unbebeutend anfehen. Iemhnb über bie Achfel anfeben, 
ihn verähtlih von der Seite anfehen, ibn verachten. Die Achſeln 
sieben ober zuden, Bedenklichkeit bei einer Sache, Wekauren fiber 
etwas äußern, ober zu verfleben geben, daß man etwas, was nicht zu 
aͤndern iſt, geduldig tragen müffe, oder enblih aud aus Berahtung, 
Gr zuete bei feinen einfältisen Seden die Achſeln, oder mit den 
Achſeln. Manhe Zeratieterer verſtehen unter Achſel ober Achſelbein 
auch das ganıe Armbein. 

Die Achſelader, 9. die —n, f. Achſelſchlagader. 

Das Au selband, des —eR, Bir. die —bänder ‚ein anf ber Achſel 
befeftigtes, si: A ws Rand; bei Solbaten, Bebienten und Anbern, 
bie ein auege eichnetes Dienſtkleid tragen, weltdes bei denm erſten bas 
zu dieat den breiten Irarriemen der Babetafde auf ber Achſel feſt zu 
halten, bei den andern abtr nur zum Schmucke (Epaulette); die Ach⸗ 
ferf ınur, mean ſtatt des Bandes eine Schnur dazu genommen iſt. 

Das Achſelbein, der —et, Bj. die — e, das obere in das Schulter⸗ 
blatt gefügte Krmbein; nah andern 3erglieberern, das Schulter⸗ 
blatt. Mit Unreht wird von Einigen das Schlüſſelbein darunter 
verſtanden. 

Die Achſelblutader, DM. die —n, in der Zergliederungékunſt, die 
Blutader, weite das Blut von der Acdhfel gum Herzen zuruͤckfüͤhrt 
(Vena axillaris), 

Die Achfeldrüfe, 9. die —n, in ber Zergliederungskunſt, die Drö 
fen, weiche in der —* liegen, und die Saugadern der obern Gliebe⸗ 
maßen aufnehmen (Glandulae axillares). 

O Die Adfeldrüfenfchlagader, 34. die —n, in der Berglieder 
rungstunft, bie vierte Äußere Bruſtſchlagader, melde aus ber Ach⸗ 
ſelſchlagader entfpringe und zu den Saugaderdrüſen der Achſelgrube 
geht (Arteria thoracica axillaris). Wiedemann. Freilich ein 
fhrerfäliges Miort ; aber in Ermangelung eines leichtern doch 
befiee als gar fein. 

Die Achfelfeder, Wz. die —n, bei den Enten und einigen Mewen, 
die fteifen Federn, bie unter der Achſel Liegen. 

Der Ucfelfled, des —es, 3. die —e, Verkteinerungew. bas Ach- 
felledihen, bed —s, d. Bi. m. db. Ej., ein fehmaler Streifen am 
— vom Halsbunde bis zum Anfange bes Ärmels; das Adıfels 


ftür 

Das Achfelbemde, des —s, MM. bie — ein Weiberdend · ohne 
Urmel, blos mit Achſeiſtücken. In manchen Gegenden auch ein fol: 
ches und zwar halbes Manns hemde. 

Die Achſeltoͤhle, 4. die —n; beſſer die Armhoͤhle. ©. d. 

Das Aafellleid, des —es, Wi die —er, ein Meidungeftüd 
von Hrinwand, meidhes bie Priefter der Siömifhen Kirche beim Mefe 
ſeleſen auf Kopf und Scheitern tragen, auch Achſeltuch. 

oe Achſelknochen, des —s, d. 5. w. d. Ez. fo vier ala Achſel⸗ 

ein. S. d. 

Die Achſelnaht, 2%. die —naͤhte, an Kleldungeſtücken, die Naht 

uͤder ter Achfe. 


Ach 
Die , 0. die —n, im der Pflanzenlehre, diejenige Hans 
%k die aus dem Winkel ber Blätter entfpringt. 
In, w. intrs, auf beiden Achſeln tragen, jedem Aules fein 
’-wollen‘, Heugein. „Durch Achfeln und Heucheln.“ 6. Das Achfeln. 
; wtrs; bei ben Zimmerleuten , einen Zapfen aͤchſeln, bem 
an einem Stiele, welder auf dem Ende einer Schwelle ober 
6 Rahmenftüds fiebt, nicht die ganze Breite des Stieles laſſen, 
das Zapfenloch in’ber Schwelle noch etwas vom Ende derfel: 
= entfernt fein kann, wedurch denn dieſes Zapfentoch vom Stiele 
, unb das Ausweichen bes Bapfens aus dem koche vers 
wird. Das —— 
Der Achſelnerve ‚ben, MM. bie—n, in der Berglieberunge: 
‚ein Merve, ber aus bem Armgeflecht entfpringt, ſich im ber 
— und zulegt im Deltamuskel verbreitet (Nervus axil- 
2 


Sevbe 
DU — ,„ 9m. die —n, in ber Zergliederungekunſt, 
— welche das Blut nad ber Achſel führt (Arteria 
Sie ift die unmittelbare Fortfehung der Schlüffelbein- 
'fölagader und liegt in ber Achfelhöhle, 
Die Achſelſchnur, 94. die —fhnüre. 1) Eine Schnur, die auf der 
zum Feſthalten eines Trageriemens ıc. befeftigt if, =) Die 
biden Schaure, mit metallenen Spiten an ben Enden, welche an 
‚sen Solbatenkleidern , befonders bei der Reiterei ic., von ber Achſel 
Nehmen (Epaulette). ©. 
Achſelſeil, des —es, Di. die —e, ein Seil oder Band, wels 
auf-der Schulter aufliegt , wenn man eime Daft auf ber Frage, 
if. dem Schubfarren fortihafft; das Zragfeil, Trageband. 
elftändig ‚ adj. u. adv.-in der Pflanzeniehre, von einem Blur 
menftiele, der in den Winkeln der Äſte ſteht (alaris). Achſelſtaͤn⸗ 
bige Ranten (Cirrhi axillares), bie aus den Winkeln ber Blätter 
pa MWilibenom, 
o Der — ober Achſelſtreifen, det —es oder —ens , Mz. 
—en. 1) So viel ala Ahſrifted (. d.). 2). Ein ſchma⸗ 
—* der zur Auszeichnung auf die rechte Aqchſel geheftet wird. 


Abfefüe, des —es, Di. die —e, fo viel ats Achſelfleck (1.d.); 
dann bei den —— der Theil derſelben Äber-den Adıfeln. 


3 Der Achfelträger, des —s, b. 9. w. d. €. ein wiberfinnig 
sufammengefe 


, bie a fo vier’ ats Achfelbein oder Arms 






dtes Wort, womit man einen Heuchler, Einen ber auf 
Acıfeln trägt bezeichnet. Man Bönnte-ber Achsler dafür fa: 


Aehfelträgerei b. Mn. ungew. im —— Berftände fär 
„Die Adyfeiträgerei ber Gelehrten.“ 3. P. Richter. 
@. Ad 


O Die Acfeltreddel, Bi. die —n, eine Trobdel von Bmirn-, Eil« 
ber⸗ ober Soldfaden bie an einem dergleichen Bante auf einer ober 
beiden Achſeiln zur Auszeihnung, beionders von ben Dbern ber Bolr 
daten, von manchen hoben Beamteten zc, getragen wirb (Epaulette). 

Das Achſeltuch, des —es, 4. die —tücher, ſ. Achſelkleid. 

X Der Adfelzud, des —es, Di. die —e, ein Zuck mit den Ach- 
fein. ©; Adfelsuden. 

Das Ahfelzuden, des —s, 0. 4. das Auden mit ben Achſeln, 
dedurch Bedenttichkeit, Bedauren ıc. zu äußern. &. Achſel. 

x Der Achfelzuder, des —s, d. Di. m. d. Ey. einer ber die Ab: 
fein zudt, dadurch Bedenklichkeit bei etwas ac. zu äußern. „Fin fehr 






feiner/und gefhitter Ziveifler; kein fransöfifcher Achſelzucker, fon: 


dern.ein Mann der Grund angiebt und nah Brund fragt.* Beift 
&- Journale, 
r. tr, mit Achſen verfeben. Friſch. Die Kanonen find 
geachſet, d. h. haben breitere N als andere Magen, 


Das Achſen. 
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Das Achſenblech, des — es, 3. die —e, bie eifernen Bleche ober 
Schienen, welche oben und unten an bie Achſe befeftiget werden, bas 
mit fie fich nicht fo Leicht abnüge; das Achs- ober Achſeneiſen, bie 
Achſenſchiene. 

Der Achfeneinfchnitt, des — s, 3. die —e, beim Gefdigwefen, 
ein Einfhnitt in den Wänden bes Kanonengeftelld, um biefes auf 

' ber Achfe zu befeftigen. 

Das Achfeneifen, des —s, d. My. w. d. Ey. f. Achſenblech. 

Das Achſengeld, des —es, 3. die —er, am einigen Drten, eine 
Abgabe, welche von einem Fuhrwerke entrichtet wird. 

Das Achſenholz, des —es, WM. die —hölzer, ſowol eine Holzart, 
bie aute Achſen abgiebt, als auch ein dergleichen sche Hol, aus 
weichem eine Achſe gemacht werden fol, 

Der Achfennagel oder Achsnagel, des —s, Mi. bie —nägel, ein 

. farkes eiferner Nagel, der vor bad Rab in das Ende der Achſe ges 
ſtectt wird, damit diefes nicht ablaufen könne; die Luͤnſe, Linfe, 
Lunſe, Künze, Lehne, Peine ıc. 

Der Achfenriegel, des —s, d. 3. mw. d. E;, in ber Beichänfunft, 
der vorberfte von ben zwei hölzernen Riegeln, wodurch bie Wände 
des Kanonengeitells zufammengehalten werben, 

Der Adhyfenring, des —es, Bi. die —e, einer ber eifernen Ringe 
an ber Achſe, bie bas Spalten derſelben verhindern follen. 

Das Achſenſchartenloch, des —ed, By. bie —loͤcher, in ber Ge: 
fhögkunft, em Ginfhaitt auf ber Achſe der Kanone um fie auf ihr 
rem Geftelle zu befeſtigen. 

Die Achfenfchiene, 94. die —n, ſ. Achſenblech. 

Die Ahfenfchmiere, d. Di. ungew. fo viel ald Wagenſchmiere. 


Friſch. 

Der Achſenſtoß, bes —es, 3. die — ſtoͤße, der Stoßring (f. d.) 
an der Achſe. 

© Der Achsler, des —s, d. 4. im. d. Ez. ſ. Achſeltraͤger. 

Die Achslinie, die —n, die Linie von einem Punkt der Ober⸗ 
Nähe bie zu dem entgegengefegten durch den Mittelpunkt eines Kör: 
pres gezogen ober gebacht, welche bie Achſe biefes Körpers vorftelit, 
„Derbinius bildete ſich bie Erbfugel nicht allein fhief hin, fondern 
auch nad dee Achslinie durchgebohrt, ein.“ Popowitſch. Auch 
der Acheftrich. 

Der Achsnagel, f. Achſennagel. 

Der Achspunkt „dei —es, =. die —e, in der Groͤßenlehte, einer 
der beiden Enbpunkte ber Achſe z auch Polpuntt. Krifd. 

Der Achsſtrich, des —es, Wh. die —e, f. Achslinie. 

Acht, ein Haupt» ober Grunbzahlwort, welches keine Umendung erfeis 

det. Act Menfhen, Mit acht Pferden fahren, wofür man jeboh 
auch fagt, mit Adyten fahren. Rah adıt uhr kam ih an; audı, 
nad Achten, welche Umendung aber nicht gut zu beißen iſt. Beute 
über acht Tage wird er kommen, Bor acht Tagen war er da. Es 
hat eben adıt gefchlagen. Cs kamen ihrer acht auf uns zu. In zus 
fammengefesten Zahlwörtern wird acht mit den folgenden Wörtern 

nicht zufammenbangend, fondern getrennt geſchrieben, acht und vier⸗ 
Ag zaber, ein Achtunbpiersiger. 

1. Die Acht oder Achte, Ines O. ©, vielleicht auch D. D., dieles 
N. D. 94. die —en ober —m. 1) Die Benennung bes Zahlzei⸗ 
Send 8. ine Arabifche, Römtfche Acht. 2) Ein Kartenblatt mit 
at Augen, Ich habe alle vier Achten befommen. 5) In der Tanz⸗ 
kunſt, ein Tanzbild, meiches bie Geſtalt ber 8 nachabmt, und zwar 
die große, wo fie ganz, und die Peine, wo fie halb nachgeahmt wird. 

2, Die Acht, nur in ber Ez. gewöhnlich, und meift ohne Deutewort 
(Artikel) und nur mit den Ausfagewörtern haben ‚ nehmen, geben, 

laſſen, fallen gebraͤuchlich. 1) Für Wahrnehmung, Bemerkung. Üts 
was an Einem in Acht nehmen, d. h. bemerken, Ohne daß es je 
mand in Acht nahm. - 3): Für Aufmerkſamkeit. Gieb Acht. Ein? 
jeter habe Acht barauf. Ich babe es aus der Acht gelaffen ; feitener 
und ſchlecht, es ift mir aus der Acht gefallen. 5) Fuͤr Sorgfalt, 





Ach — 


ſowol ein Gut zu bewahren als ein übel zu vermeiden, Beine Sa⸗— 
en wohl im Acht nehmen. Rimm bi in Acht. Er nimmt feine 
Gefundpeit fehe in Acht. Nimm dich vor ihm in Acht, d. h. büte 
Lid vor ihm. „Man hat fih wohl mit ihm in Acht zu nehmen.* 
Leffing. Im O. D. ift die Fügung biefes Wortes mit bem zwei⸗ 
ten Kalle, bie font häufiger vorkam, noch newöhntid, Seiner Wirthr 
ſchaft, feiner Nahrung Acht Haben, 4) KK Iumweiten aud für Ads 
tung, Hochachtung. 

3. Die Acht, o. My. 1) Die Berfolaung eines wirklihen oder angeb: 
lichen Berbreders auf richterlichen Befehl. 2) Die Ausbannung aus 
einem Staate, wodurch ber Werfolgte zugleih für vwogelfrei erflärt 
wird. Die Überacht over Oberacht, Untetacht, Reichs acht, Stadt 
acht. ©. dieſe. Jemand in die Acht thun, erklären, erkennen, fpres 
ben. Xx In bie Acht verlünden, Mit ber Acht wider jemand 
verfahren, ihn mit ber Acht belegen.. Einen der Acht entbinden, ent: 
heben ıc. 

Adt, f. Et. 

* Ach ibar —er, —ſte, adj. u. adv. Act oder Achtung, Anſehen 
habend, verdienend, außer in ben veralteten Ziteln, achtbar, hoch⸗ 
achtbat, großachtbar oder vorachtbar nicht mehr gewoͤhnlich. Das 
von das iegt gleichfalls veraltete Achtbarkeit. 

+ Der Achtbaͤtzner, d. MM. m. d. Ez. eine Münze von ad Baten, 
deren zmei auf einen Reihsgulben gehn. 

Achtbeinig, adj. u. adv. adıt Beine habend. 

Achtblumig, adj. u. adv. adıt Blumen habend ober tragend. In ber 
Pflanzgentehre, ein achtblumiger Querl (verticellus octiflorus), 
der von acht Blumen gebildet wird. 

Der Kchtbrief, des —ıs, Wr. die —e, ber Brief, die ebrigkeltliche 
Belanntmadung, durch weide jemand in bie Acht erklärt wird. 

+ Der Achtdraht, des —es, d. Mj. ungem. in einigen Gegenben, 
ter Name eines groben Tuches. 

Achte, adj. das Ortnungszahlwert von adıt. Der achte Mann. 
achten Xagr. 

O Die Achte, MM. die —n, 1) Das Zahlzeichen 8, f. 1. Acht. =) 
In der Zonkunft, der Umfang von acht Tönen, ſewol aller Zöne, die 
zwifhen den zwei naͤchſten gleichnamigen Tönen mitten inne liegen, dies 
fe beiden ſelbſt mitgerechnet, als auch biefe beiben gleichnamigen 
Zöne allein genommen, ober aud nur einer von ihnen (Octave), 
Ein Flügel mit oder von fünf Achten. Das Kind kann die Achten 
noch nicht Tpannen, Die Achte it nicht sein geflimmt. Die Achte 
von & greifen, 

Das Achteck, des —es, M. die —e. 1) Ein Körper ober eine 
mefkünftige Zeichnung mit adıt Eifen (Octogon). 2) Der Name eis 
nes Kugeltbieres von der Groͤße einer Erbfe und gerippet, wodurch 
es adıt Erbößungen oder Eden erhält (Volvox bicnudata L.). 

Achteckig, adj. u. adr. was acht Eden hat. Gin Würfel ift ein achte 
ediaer Körper. 

Das Adıtel, der —®, d. 2%. w. d. Ez. 1) Der adıte Thell eines 
Ganzen. Eier find ihrer acht, es koͤmmt alſo auf jeden ein Achtel. 
Ein Achtel Bier, der ante Theil einer Tonne. In der Tonkunſt iſt 
ein Achtel, eine geſchwaͤnzte und Einmahl geftrihene Rote, deren 
acht auf eine ganze Mote geben. 2) Als Benennung verſchiedenes 
Gemaͤßes. So heißt in Preufen ein Achtel Holz, ein Daufen 
Scheitholz, neun Schub bod und adıt breit. Im Wirtembergiſchen 
ift ein Achtel ein Getreidemaß, beren vier einen Vierling oder eine 
Unze, ı6 ein Eimri und ı28 einen Scheffel auemadıen. In Rrant; 
furt am Main ift ein Achtel fo viel als ein Malter vom 4 Simei 
ober 8 Meten. — In den Bergwerfen verſtebt man unter Achtel 
den vierten Theil einer Schicht, welcher acht Hure in ſich brareifi; in 
der Warkſcheibekunſt aber, ben, ahten Theil einer Stunde ober einen 
der tie und jmamsia Theile, worein von ibmen der Zirkel ſigtt ter 
Srade einnetbeilt wird; eben fo auch den achten Sheil eines 
Sachters, oder jehn Zoll, 5) OÖ Der achte Theil eines Vogens. Kin 
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Bub in Achtelz beſſer in Achtelform, oder Achtelgroͤße, ſ. b. 
(Octar). S. Großachtel, Kleinachtel. 

® Die Achtelform, 3%. die —en, bie Form, Geſtait eines Buches, 
weiches aus Blättern befteht, die ben achten Theil eines Bogens 
audmadıen (Octav), „Ein Buch in Adhtelformr E. Es wird in 
Achtelform gedrudt. Auch Achtelgroͤße. 

O Die Achtelgroͤße, Ey. die — n, f. Achtelform. »Unter dem 
Schweizer verſtehe ih die 1530 in Achtelgroͤße herausgelommene 
ganze Bibel." Henna. 

O Der Achtelkreis, des —ed, MM. die —e, in ber Sternkunde, 
ein Werkzeug, weldes einen Zirkelausſchnitt bildet, beffen Bogen ber 
achte Theil bes ganzen Birkels ober 45 Grabe ift (Octant), „Um 
teine ſich darbietende Gelegenheit zu veriäumen, irgend eine zuver⸗ 
äfigere Beobachtung zu maden, fab man ibn von nun an unaufs 
börlih auf dem Verdecke, den Adhteifreis und das Senkblei zur 
Hand.“ ©, 2 a 

x Adıteln, v. trs. in acht Theile theiten, Das Achteln. Die Ache 
telung. 

Achten, v. T) trs. .ı) Seine Sinne und Gebanken auf etwas richten, 
um ſich deffelben bewußt zu werben, mit dem Verbältnißworte auf 
ober auch mit ber zweiten Endung. „Kein Ginziger achtet auf beie 
nen Kummer, und bie meiften fpotten deſſelben.“ Dufd. Man adıs 
tet feiner Worte nicht. =) Dafür halten. Bär gut achten. Etwas 
für einen Shimpf, für eine Ehre achten, Einen Aug adıten. 

Achte gefheben, was du immer gebeutfl. — Bof. 
s) Mit Beftimmung des Wertbes dafür halten. Hoch, gering adhe 
ten. Gine Sade für nichts achten. Ginen ſehr hoch achten. Ich 
achte es für ein Gluͤckk. Im engerer Bedeutung, Werth auf etwas 
-tegen und ſich danach beftimmen. Einen ſolchen Verluſt muß man 
nicht achten. Kein Anſehen der Perſon achten. Des Lebens nicht 
achten. Keines Menfhen achten. 4) Mit bein Vorſahe fih danach 
zu richten. Auf etwas achten. II) * rec. Sich nah etwas achten, 
auf etwas achten, und es befolgen. Danach haft du dich zu achten. 
Wonach man fih zu achten. „Achter euch nadı den Geſetzen eures 
Landes," Kofegarten. — Das Achten. Die Achtung. ©. d. 

—n ‚adj. obne Umendung, fieben und das adıte hat. Achte⸗ 

halb Thaler. Ein Kind von achtehalb Jahren. 

Ächten, v. trs. gerichtlich verfolgen, in die Acht erklären. Daher ein 
Geaͤchteter. Das Achten. Die Ächtung. 

Achtens, adv. zum achten. 

Der Acdhtzender, des —s, d. Dh. m. d. Ez. ein Hirſch, deſſen Ge 
weih acht Enden hat; auch Achter. 

Achtenswerth, —er, —eſte, werth geachtet zu werben; beffer als 
adhtungewerth. 

Achtenswuͤrdig, —er, —ſte, atj. u. adv. mürbig geachtet zu were 
den ; beifer, obwel minder gewoͤhnlich, als achtungsmärdig. 

Der Achter, des —s, d. Pi. w. d. Ez. 1) Ein Ganzes, das aus 
at Zhriten befteht, befonders in manden Gegenden eine Münze 
von acht Pfennigen; auch Achtpfenniger; anderwärts ein Achtgto⸗ 
fhenftüd ober Kalter Reichegulden. 2) Ein Glied aus einer Geſell⸗ 
fhaft, einem Ganzen von acht Perfonen. 3) Bei ben Jaͤgern, 
ein ‚Dirfh mit acht Enden am Gemeibe, 

Der Ächter, des —t, d. m. w. b. Gz. eigentlih Einer, welcher ei: 
nen in bie Acht erllikt, nad Ab. aber Einer, ber in tie Acht erktirt 
worden ift, ben man rihtiger einen Örächteten nennt. 

+ Der Achtering,, des —es, Br. die —e, im Sſterreichtſchen, ein 
Mernmaß, welches fo viel als ein Maf ober vier Seidet ift. 

Adterlei, adj. 0, Umend. u. adr. vom acht verfsictenen Arten und 
Weitaffenbeiten. Achterlei Thiere, Birnen, Speiſen. 

Attırdleute, ſ. Achtamann. 

Das Achterſteick, des —ee, Pr die — ſuͤcke, beim Schieftau 
tielenisen Hetzer, vermittelſt weiber bie Plauten an dem Hinter⸗ 
thei,e eines Schiffes befeſtigt werben, 
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Ach 
xqtach adj. u. adv. acht Mahl genommen. Ein Papier achtfach 
zufammenbrechen. Eine Sache achtfach wirdererſtatten. 

Aktjälig ‚ adj. t. adv. in die Acht verfallen. “Einen für achtfällig 
and vogelfrei erflären.* Klopftod. 

Achtfaltig, adj. u. adv. eben das mas achtfach If. 

O Das AÄchtflach, des —es, Mn. die —e, ein Körper, welcher adıt 
Seiten oder Elähen bat (Ostatdron). Büria. 

üßig, adj. U. adv. 1) Was’aht Füße: hat. Ein achtfüfiges 
hier. Gin achtfüßiger zifh. 2), Was aht Fuß fang ift. Ein acht⸗ 
fuͤlges Maß. Ein achtfuͤßlges Fernrehr. 

Der Achtgeber, des —s, d. By. w. d. Ez.; bie Achtgeberinn, 
. 34. die —en, eine Perfon, weine auf etwas Acht giebt, das Mits 
tet zwifhen Achtbaber und Aufpaffer. 

Das Achtgrofchenftüd, des —e, m. die —t ' ein Sernfüd, mel: 
bes acht Groſchen gilt. 

© Der Achthaber, des — 6, d. Su. w. d. &.; die Achthaberinn, 
9. die —en, eine Perfon, bie Acht hat oder gieht. „Das Heer der 
ufpaffer und Achthaber, melde tinge um Frankreich herum eine 
unimterbrohene unermehliche Kette bilden.” G. 

Achthundert, adj. beffer gethellt acht hundert. 

Das, Ahthundertel, des —E, d. M. w. d. Ei. der achthundertſte 
heil eines Ganzen. 

Achthundertfte, adj. die Orbnungszapt vom acht Hundert. 

Der Achthalber, des —s, d. 3. w. d. E. ein Ganzes, das ade 
tehalb Theile von einer andern, Größe enthält, ber Name eines 
„Bweigrofenftüds, weldes 7), Preudifche (Kupfer) Groſchen beträgt. 

*æ Achtig, adj. u. adr. von achten, was für etwas zu achten, zu 
Halten ift, tommt im ©. D. nod) in Zufammenfesungen vor, fleins 
achtig, glasachtig, thenahtig, was für Stein, Glas, Thon zu 
„achten d. h. zu halten, oder was dem ähnlich iſt. 

rig, adj. u. adv. was adıt Jahr dauert ober gedauert Sat. 
e ahtjährige Past. Gin achtjähriges Pferd. 
xlich, adj. u. adv. was alle adıt Jahr gefhieht, eintritt. Die 
ahtjährlice Verpachtung. Das geſchteht achtjaͤhrlich. 
— adj. u. ady. was acht Kanten hat. Eine achtkantige 


®@ =. Achtklang, des —es, 2. die — Hänge, in ber Tonkunſt, 
fo- viel als bie Achte (Octave). S. d. und ©. Berbeutfhungss 
wörterb, Octarve. 

O Achtlos, —er, —eſte, adj. u. adr. ohne Acht, d. h. Aufmerk: 
famkeit, —* und Hochachtung. Ein achtloſer Menſch. Mieth⸗ 
linge bienen ihm nur und werben ihn achtlos pflegen.“ Spieß. 

Achtlos ſchied von Non Bach anale 
‚Iimael, Falk. 
Achtlos auf des — Wink. Derſ. 

O Die Achtloſigkeit, Br. die —en. 1) Mangel ber Aufmerkſam⸗ 
feit und Hohahtung; ohne Mehrzahl. 2) Eine Handlung, bie von 
Befem Mangel zeigt. 

—R* adv. zu acht verſchiedenen Matten, Zur 

Ahtmablig, adj. achtmahl wiederhelt. Gin adyemahliger Befuh, 

Der Achtmann, des —et, Mm. die —mÄnner und —leute, das 
Slied einer Gefeltfhaft von acht Perfonen. In Halle führen bieies 
nigen Perfonen biefen Namen, bie anderwärts Kirchenvorfteber, 
Hirchenväter x. heißen. 

Abtmännerig, adj. y. adv. eigentlich acht Männer habend, aus 
acht Männern beftehend. Im neuen Schauptah der Natur aber wird 
die von Finn? Octanidria benannte achte Kaffe der Gewächſe, 
welde acht Staubbeutel haben, die mit den Staubfäben vom gleicher 
= a gu Sänge nicht verwachfen find, achemännsrig ger 
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© Ahtmonatig, adj. v. adv. mas act Momat dauert oder gedauert 
hat. Sein achtmonatiger Aufentpalt in Paris. 
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Adtmonatlich, adj. u. adv. was Me adıt Monat gefhieht, Er 
fhreibt mir achtmonatlidy einen Brief. 

Der Achtpfenniger, des —s, d. 3. w. b. Ei. ſ. Adter. 

Der Achtpfuͤnder, des —6, d. Mj. w. d. Ez. 1) Gin Geſchüt, 
welches eine Kugel von acht Pfunden ſchießt. 2) Ein Gewicht von 
acht Pfunden. 

Autpfändig, adj. ir. adv. was acht Pfund fäwer ift, 
Adtfam,'—er, —fte, adj. u, adv. eine Fertigkeit befigend ober 
bavon zelgend, feine Vorflellungen zuſammenzuziehen unb auf ben 
jebesmahligen Gegenſtand vorzüglich zu richten. „Der achtfame Bes 
fer der Druckſchrift wird dem Verfaſſer bas Zeugniß nicht verfagen.* 
Berlepfd. 

— das ſch — jede That der großen Erlbſung 
Achtſam bemerke. Klopftod, 
Daber die Achtfamkeit. 
+ Achtſamlich, adj. u. adv. ©. D. für achtſam. 
Der Ahtöbrief, des —es, Bi. die —e, fo viel wie Ächtbrief. 
Des Kalfers Aditsbrief aͤngſtigt did. — Schilter. 

+ Der Achtſchatz, des es, d. Dig. ungem, bedeutet nur nod in 
den Rechten das Geld, womit ſich ein Geaͤchteter von der Acht loss 
Zauft ; der Achtfchilling. 

x Achtſchildig, adj. u. adv. ein achtſchildiger Edelmann, der feine 

» adt- Ahnen beweifen kann. 

+ Der Achtſchilling, des —es, Bi. bie —e, f. Achtſchatz. 

Achtſeitig, adj. u. adv, was at Seiten hat. 

Die Achtserflärung, 9. bie —en, die feierliche Erklaͤrung in die 
Acht, und aud; die Schrift in eg es geſchieht. 

Der Achtshandel, des —s, MM. die —händel, ber gerichtliche 
Handel, welcher vor einer Achtderlärung vorher zu geben pflegt. 

O Der Achtfilber, des —s, d. Dh. w. d. Ej. ein Wort von acht 
Silben (Octosyliabum). 

Der Achtsmann, des —es, 4. die —männer oder —leute. 1) Au 

. einigen Orten, ein Beifiger in einem Gerihte. =») An andern Or 
ten ein gerihtliher Schäber, Abfhäser (Taxator). 

Achtſpaͤnnig, adj. u. adv, mit acht Pferden (befpannt). 
höhften Perfonen fahren achtfpännig. 

Der Achtsſpruch, bes —6, 2. die —fprüche, fo viel wie Achter 
urtbeil. ©. d. 3 riſch. 

Der Achtſtrahl, des — s, Mz. die —e, eine Art geritzter Ger 
ſterne mit acht Strahlen (Octactis). 

—— adj. u, adv. acht Stunden dauernd. Eine achtſtuͤndige 

Situn 

——— adj. u. adr. mas alle acht Stunden geſchieht. 

+ Der Achtſtuͤndner, des —6, d. 29. w. d. Ez. in ben Wergmers 
fen. ı) Diejenigen Bergieute, welche acht Stünden in ber Grube 
arbeiten. 2) Eine große Sanduhr, bie aht Stunden läuft, und 
nach welcher fih die Bergleute beim Ein» und Ausfahren richten. 

Das Achtsurtheil, des —es, 84. die —e, das Urtheil des Richters, 
durch weihes jemand im bie Acht erklaͤrt wird; «uch. Achts ſpruch. 
Brifd, . 

Achttaͤgig, adj. u. adri was acht Tage dauert, ober gedauert hat, 
Ein adıttägiges Feſt. i 

Achttaͤglich, adj. u. adv, was alle at Tage gefhieht. Beine achte 
täglichen Befuche find fehr angenehm. Gr ift achttaͤglich bei mir, 

O Die Achttagsuhr, MM. die —en, eine Uhr, welde nur alle acht 
Zage aufzesogen wirb. ‘ 

Das Achttheil, ſ. Achtel. 

Achttheilig, dj. u. adv. aus acht Zeilen beftehend. Gin achttheili⸗ 
ge Werl. 

© Der Achtton, bes — es, Di. die —tene, in ber Zonkunft, ein 
Zen, ber von einem gleihmamigen Zone am gerechnet entweber um . 
acht Töne höher ober tiefer gegriffen wird (Octave). „Im Achte 
ton,“ G. ober nad Neihharbt im achten Tom (all ottave). 
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Die Achtung, o. Rz. 1) & Ohne Deutewort umb meift mit geben 
verbunden, jo viel als Ahr, Aufmerkfamkeit. Adıtung geben, beffer 
Acht geben. GBieb Achtung auf das, was er fagt. „Warum geben 
fie auf meine Heinfte Miene Achtung, und nicht auf meine Worte? « 





Gellert. Auch ruft man blog aus: Achtung! um zur Aufmerk. 


famkeit aufzufodern. 2) Das Urtheil, weldes man über Anbrer 

Vorzüge und Werbienfte bei fi fäut, und deffen Kußerung. Viele 

Achtung vor jemand Haben, gegen jemand hegen. Winen mit Ad: 

tung begegnen. Er ſteht in großer Achtung: Einen in Achtung 

bringen. 3) + In ber Rechts⸗ umd Kanzleifprache, bie Befolgung. 

Wir laffen euch dies zu eurer Nahriht und Achtung (Beachtung) 
Fi zufertigen. 

Achtungsvoll, —er, —ſie, adj. u. adv, voll Achtung, viele Achtung 
zeigend. Sein achtungsvolles Betragen gegen mich. 

Achtungswerth, —er, —eſte, adj. u. adv. ber Achtung werth, werth 
geachtet zu werben. Achtungswerthe Männer. 

Achtungswidrig, —er, —fie, adj. u. adv. was ber ſchuldigen Ach-⸗ 

ı tung zuwiber Läuft. Achtungsiwidriger Eonnte er fi nicht bench- 
men. Eine fehr adytungswidrige Antwort. Davon die Achtungs: 
widrigkeit. 

Achtungswuͤrdig ze, —ſte, adj. u. adv. ber Achtung wuͤrdig, 
würdig geachtet zu werben. Sie ift eine hoͤchſt achtungswuͤrdige 
Frau, „Eine achtungsmürbige Anfpruchlofigkeit,« Allgem, Beis 
tung. Davon bie Achtungswärbigkeit. 

O Achtwoͤchentlich, adj. u. adr. was alle act Wochen geſchieht. 
Achtwoͤchentlich ſchreibe ih ihm einmaht. 

O Achtwoͤchig, adj. u. adv. mas acht Wochen lang dauert, ober ger 
dauert hat. Seine achtwoͤchige Krankpeit hat eine große Störung 

’ in feinen Gefhäften verurfadt. ö 

Adıtzeben , achtzehit, eine Hauptzaht ohne Umendung, acht und zehn. 
Achtzehn Thaler. Achtzehn Jahre find feitbem verfloffen. Daher 
Achtzehnjaͤhrig, achtzehumonatig, adıtzehnftändig, achtzehntaͤgig, 
achtzehnwoͤchig eꝛc. was achtzehn Jahr etc. bauert ober gedauert hat. 

Der Achtzehn-ender, des —s, d. My. w. d. Ez. ein Hirſch mit eis 
rem Geweihe von achtzehn Enden. 

Der Achtzehner, des —s, d. Dh. m. d. Ez. 1) Ein Ganzes, bas 
achtzehn Theile enthält. In Preußen ein Geldſtuͤck, das achtzehn 
Preußiſche Groſchen gilt. 2) Das Glied eines, Körpers von achtzehn 
Perfonen. 5) Ein Wein vom Jahre 1718 ber. 

Achtzehnerlei, adj. o. Umend, u, adv. von achtzehn verſchiebenen 
Arten ıc. 

Der Achtzehnpunkt, des —es, 3. die —r, eine Art Sonnenkäfer 
mit gelben Fluͤgeldecken, auf melden zuſammen achtzehn laͤngliche 
ſchwarze Punkte befindlich finb (Coceinella octodecim punctata L.); 

Achtzehnte, adj. tie Orbnungszahl von achtzehn. Es ift heute ber 
achtzehnte Tag ſeitdem er fort if. Der achtzehnte Theil. In 
den PBergwerten ift das Adhtzehnte der achtzehnte Theil, welchen 
der kandetherr von tief ausgebaueten Zechen ſtatt bes gewoöͤhnlichen 
neunten erhält. Als Umflandswort, am acht zehnten, für, ahtjehntene. 

Das Achtzehntel, des —s, d. Bi. w. d. Ei. der acıtzehnte Theil 
eines Ganzen. I z e r 

Achtzehntend , adv, zum achtzehnten. 

Der Achtzebntropf, des —es, 2. bie —e, eine Art Eonnentäfer 
mit rotben Fluͤgeldecken, bie mit achtzehn großen Punkten, welde 
man ihrer Größe und Geſtalt wegen Tropfen nennt, gezeichnet find 
(Coccinella octodecim guttata L.), 

Adıtzeilig, adj. u. adv. mas and act Zeiten beſteht. Achtzeilige 
Meime. Achtzeilige Weizenähren.“ Frudhtbr. Befelifhaft. .. 
zen, v. intrs. von Schmerz erpreßte Ah! oder Seufjer ertönen 
laffen. Bor Schmerzen aͤchzen. „Gin leidendes Thier wich, wenn 
ter Schmerz baffelde anfällt, eben ſowol wimmern und aͤchzen als 
der Held Philoftet.- Herder. Das Adızen. 

Achtzig, eine Hauptzahl, ohue Umendung für zehn mahl at. Daher 
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Aeniaiäheig 16. achtzig Jahre sc. alt ober dauernd, Ein Adıtzige 

jähriger, der achtzig Jahr alt ift x. 

Der Achtziger, des —s, d. p. m. d. Ei. 1) Das Glied eines 

Ganzen, eines Körpers von achtzig Perfonen. 2) Gine Perſon die 

achtzig Jahr alt if. Ein Achtziger. Cine Achtzigerinn. 3) Im 

Sabre 1680 ober 1780 gemacht ober verfertigt ac. Dieſer Rheins 

mein ift ein Achtziger, 

Achtzigſte, adj. die Ordnungszahl von achtzig. Der achtziäfte Tag. 

. Das adhtzigfte Mahl. 

Das Achtzigſtel, des —s, d. 9. w. d. Ej. der achtzigſte Theil eis 
nes Ganzen. J » 

Achtzigſtens, adr. zum adıt;zigften. . 

Der Uler, des —s, 2. die Äder, Verkleinerungew. das der: 
den, ©. D. Äderlein, des —s, d. By. w. d. E;. ı) Ein wirklich 
angebauetes Feld, es mag Früdte tragen ober Brade liegen. Den 
Ader bauen, beſtellen, dängen, pfluͤgen, befien, egen. Ginen Ader 
ausfaugen, ausmergeln, d. h. ihm niet den nöthigen Dünger geben, 
ihn immerfort befüen, ‚ohme ihm bie noͤthige Ruhe zu laffen. Uneis 
gentiih fegt man Ader flatt beffen was darauf wählt. Sein ganzer 
Ader ift verhagelt. Einen Acker abbrennen. 2) Der Boten eines 
ſolchen Ackers, in Anfebung feiner natürlihen Befhaffenpeit. Ein 
ſchwarzet, fetter, ſchweter, fandiger, mooriger,-torfiger Acker; 
Thoͤn- Lehmacker zc., wofür man jedoch gewöhnlicher Boden fügt. 
3) Ein Flaͤchenmaß, eigentlich fo viel Land, als in einem Tage mit 
einem Pfluge umgepflügt werden kann, wonach jedoch jenes Fläden: 
maß nicht gerade beflimme if, Man beftimmt danach nit allein bie 
Größe eines Aders‘, fondern in einigen _Gegenpen auch alle andere 
Flaͤchen. In Eahfen hält ein Acker 500 Beviertsuthen. In O. D. 
wird das Maß der Felder und Mätter nah Adern, das Maf ber 
Wiefen aber nad Tagewerken beflimmt. In Sſterreich fagt man 
Joch und Vefang, in der Schweiz ıc. Juchart für Ader. In man: 

chen Gegenden ift Ader und Morgen einerlel. Als Flaͤchenmaß Ge: 
kommt Ader in ber Mehrzahl den Umlaut nicht, wenn ein Zahlwort 

davor ficht. Er bat zwanzig Ader Band gekauft. Aber bier ficht 
es auch eigentlich; in ber Einzahl. 

Der Aderdltefte, des —n, My. die —n, der Fıtefte, ter Vorſteher 
ber Adergitde in Staͤdten, begen Bürger auch Ackerbau treiben, 

Der Aderandorn, des —es, 0. Dy. eine Art der Andorns, ber auf 
ben Adern wählt; auch fhmalblättriger Hechtzahn (Galeopsis la- 
danum L.); bei Einigen Aderroßpolei. j 

Die Aderarbeit, Mz. die —en, jebe Arbeit, bie auf dem Acker vor⸗ 
genommen wird, dann alle biefe verfihiebenen Arbeiten zufammenges 
nommen, Das Düngen, Pflügen, Schneiden find Aderatbeiten. Die 
Aderarbeit wird nun bald wieber angehen. y 

Ackerbar, adj: m. adv. was geadert, als Acer angebaut werben kann. 
Friſch. „Wöüfte, jetzt aderbare Felder." ES pie. ‘ 

Der Aderbau, bes —es, 0. 4. ) Der Aubau bes Aderd, bie 
Belhäftigung mit der Beftellung des Aders. Ackerbau treiben. Vom 
Ackerbau leben. Unrxichtig begreifen mande auch Gartenbau, Wein: 
bau, Viehzucht ıc. darunter. =) Die Kunft oder Wiffenfihaft, ben 
Acerbau gehörig und mit größtem Vortheil zu treiben. Den Ader: 

bau erlernen. Der Aderbaf ift diejenige Wiffenfhaft, ohne welche 
bie übrigen nit beftehen könnten, 3) + Diejenigen Adterfeiber, wel: 
de zu einem Gute gebören. Das Gut hat viel, wenig Aderbau. 

Aderbauend, adj. den Ader bauend, Aderbau treibend. Ackerbauende 
Biker, 

Der Aderbauer, bes —s, d. . w. db. Ey. einer der ten Acerbau 
treibt. „Nah Diodor waren bie Kitanen bie erfien Aderbauer, 
Bie hhirten und Jäger." 

Das Aderbaugerätb, des — s, MM. die —e, f. Ackergeraͤth. 

Die Aderbaugefellfchaft, Wz. die —en, eine Geſellſchaft Sahver: 
fändiger, welche ben Aderbau und was bazu gehört zu vervolls 
tommmen ſucht (Uderacademie, oeconomische Geſellſchaft). „Die 
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Klagenfurth) beftehende k. k. und ſtaͤnbiſche Aderbaugefell: 
Nationalrdeitung. 

beere, 29. bie —n, f. Brombeere. 

beet, des —s, Dh. die —e, ber Theil eines Ackers zwi 
ei ausgeftrihenen Furchen, der in ber Mitte der ganzen 
ah eine Erhöhung hat, baher die M, D. Benennung ber 




























2 beftellung, o. 9%. die Beſtellung des Aders, bie dazu ges 

Verrihtungen, als Düngen, Pflügen, Saͤen, Egen ıc. 

ferbohne, f. Saubohne. 

buch, des —es, My. die —buͤcher, ein Buch, worin alle 

e Gründe eines Dxrts nah ihrer Größe, Lage, ihren Beflts 

s verzeichnet find (Catastrum). 

erbürger,, des —s, d. 9. w. d. Ez. ein Bürger, beſonders 
Bandftänten, der fih zugleich vom Aderbaue nähret. 

rbiftel, DM. die —n, ein Name ber Haferbiftel ober bes 

frauts (Serratula arvensis L.). Die Heine Aderbiftel 

is crispus L.). 

zoroflel, 4. die —n, eine Droffel mit fhmwarzem Leibe, 

ehem Kopfe und einem Feberbufhe, in der Schweiz und ben 
n Sändern (Tardus roseus L.). 

erchrenpreis, des —es, 0. DM. eine Art Ehrenpreis, mit 

ben Blumen (Veronica agrestis L.). 

ereichel, 2%. bie —n, ſ. Erdnuß. 

derer, des —s, d. Mz. w. d. Ey. eigentlich einer, ber 

Pilügt ; "ann, der Ackerbau treibt. 

Ohne bes Pflanzers Sora’ und ber Ackerer fleigt das Ges 

waͤche auf. Bos. 

5 Der Ack'rer geb’ zur Sichel. Umgen. 

ererbe, o. 2%. bie mit den zum menetien ber Pflanzen 

lihen Eigenfhaften verfehene Erbe. 

adenfraut, f. Aderrubrkraut. 

eld, bes —et, Dh. die —ır, ein.aus Ädern beftehendes 

as Gut bat zehn Hufen Ackerfeld. 

erfilzkraut, ſ. Acketruhrtraut. 

Ferfleiſchblume, ſ. Ackerkuhweizen. 

erfrauenmantel, des —s, o. 24. ein Name bes Adler: 

uted. ©, db. 

rfrohn, des —es, 2. die —e, im manden Gegenden ber 

s Flurfägen, Reibtäufers X. 

erfrobne,, My. die —n, Frehndienſte, — zur Beſtellung 

[7 geleiftet werben muͤſſen. 

uchsſsſchwanz, bes — is, 0. 9. da Gras mit aufrech⸗ 
men, bie glatte und kahle Ähren tragen (Alopecurus agre- 



















. galle ‚ =. die —n, ein unfruchtbarer Fled ober Strich 
Ader, wegen Naͤſſe ober beral. 
Prgänfediftet, m. die —n, auch große Gaͤnſediſtel, mit 
drmig ftehenden borfligen Blumenſtielen, und langen fas 
n und ungleich eingefhnittenen Blättern (Sonchus arren- 
auch Ackerſaudiſtel. 
ergauchbeil, des —s, o. M. eine Art bes Gauchheils, bie 
Brahädern waͤchſt, im Sommer roth und blau blüht und 
gäfte befigt (Anagallis arvensis L.); aud Gedenbeil, Korals 
Mämtein, rotber Hühnerdarm, rote Miere, Zeifigtraut, Vo⸗ 
aut, Heil aller Welt, Helifraut, Narrenheil ıc. 
rgaul, des —es, Mi. die —gäule, ein Pferd geringer 
pas zum Aderbau gebrauht wird, 
Ackergefilde, des —s, 8. 24. w. d. E. dichteriſch für 
ckergeld, dei —es, 4. bie —er. 1) Dasjenige Gelb, mel: 
der runbberrfüaft von den Ackern entrichtet wird; ber Acker⸗ 
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sind. =) Das Gelb, meldes man für bie Beſtellung des Acers bes 
zahlt; Artiohn, Adertohn. 

Das Adergeräth, des —es, Dh. die —e, bad Beräth, als Pfluͤge, 
Egen, Wagen ıc., welches beim Aderbau gebraudt wirb; aud 
Adergefchire, Ackerwerkzeuge (Instrumenta rustica). 

Die Adergeräthfchaft, By. die —en, die ‚ganze zum Aderbau er⸗ 
foderliche Geroͤthſchaft 

Das Ackergericht, des —es, PM. die —e, ein Gericht, welches über 
Beld: und Flurftreitigkeiten entſcheidet; das Feldgericht, Flurgericht. 

Das Ackergeſchirr, des —es, Di. die —e, ſ. Adergeräth. 

Das Adergefeh, des —ed, 3. bie —e, ein Geſetz, den Befit vor 
Üdern, den Aderbau ıc. betreffend. Die Ackergeſetze der Grachen. 
O Das "Adergevierte, des —s, b. 9. mw. b. Ez. ein vierediges 

Stuͤck Aderland. Bo. 

+ Die Adergilve, 8%. die —n, f. Aderinnung. 

+ Das Adergraß, des —es, d. My. unge. ein Name bes Aders 
borntrautes. ©. d. 

Das Adergrindfraut, bed —es, d. MH. ungem. eine Art Grind⸗ 
traut mit vierfpaltigen geftrahlten Kronen, in Querftüde getheils 
ten Slättern, und einem mit fleifen Borften befegten Stamme 
(Seahiosa arvensis L.). 

Der Aderbahnenfuß, des —es, 0. DH. eine Art Hahnenfuf, beffen 
obere Blätter gedoppelt aus glei breiten Blättern zuſammengeſeht 
find (Ranunculus arvensis L.). 

Der Ackerhaken, f. Daten. 

Die Ackerhauhechel, oder das Ackerhauhechelkraut, bes —es, 
d. Di. ungemw, eine Art bes Hauhecheltrautes, bad ben Sommer 
über auf Triften und Feldern blübet (Anonis arvensis L.); aud 
Heuhechel, Heufhel, Staheltraut, Stallkraut, Ochſenborche, 
Ochſenkraut, Hannktaut, Pflugſterz, Stuhlkraut ıc. 

Das Adcerheu, des —es, o. My. dacjenige Heu, welches von Brach⸗ 
Adern gewonnen wird. 

Der Aderbof, des —es, Mg. bie —höfe, ein Vorwerk, zu welhem 
Adertand aehört; auch ein Bauergut. 





‚ Der Uderholunder, f. Attic. 


Das Aderbolz, det —ed, Mz. die — hoͤlzer. 1) Das auf ben Üdern 
bin und ber ftehende ‚Holz. =) Im Korftwefen, ein Name der Buſch⸗ 
und Eaubhölzer, weil fie meift nad Adern ausgemeffen und verkauft 
werben. 

Das Aderhornfraut, des —eb, 0. PH. eine Art Hornkraut mit 
ſchmalen langenförmigen, etwas rauhen, gegen. einander ſtehenden 
Blättern; auch Adergras (Cerastium arvense L.). 

+ Das Aderbubn, f. Feldhuhn, Rebhuhn. 

Das Hderig, f. Eichel. 

Die Aderinnung, 34. die —en, in Landflädten, bie Innung dee 
Aderbürger; auch Adergilde. 

Die Aderfamille, Ba. die —n, eine Art Kamillen mit Fegelfärmis 
gem Boden, ber mit borfligen Spreublätthen befege ift; aud 
Streihblume, Krötendill (Anthemis arvensis L.). 

Das Aderfannentraut, des —es, o. 4. eine Art Kannenkrauf, 
das auf lehmigen Adern und an feuchten Stellen in Gärten wählt 
(Equisetum arrense L.). 

Der Aderklee , 1. Haſenklee. 

Die Aderklette, 3%. die —n, ein Rame 
fette. S. d. 

Der Ackerknecht, des —es, MM. die —t, ein Knecht, ber ben 
Aderbau beforgen hilft. 

Der Aferfnoblaud, des —es, ©. 9. eine Art Kneblauch mit 
purperfarbigen, fhirmförmigen Blumen; auch Feldtnoblauch (Al- 
lium vineale L.). 

Der Adertohl, des — es, 0. Dh. ein Name 1) des fonenannten 
Rainkohls, wilden Kohle (Lapsana communis L.); 2») des Ader« 
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ſenfs, wilden Senfs (Sinapis arvensis L.); 3) bes Hederichs (Ka- 
phanus raphanistrum L.). 

Die Aderkräbe, a. die —n, ein Rame der gemeinen Saatkraͤhe 
(Cornix frugilega L.). i 

+ Das Aderfrauf, des —es, 0. Dh. ein Rame ber Bachbohne, 
Bachbunge. 

+ Der Ackerkrebs, bes —es, 9. die —e, f. Erbarilfe. 

Der Ackerkuhweizen, des —$, 0. 24. eine Art Kuhwelzen mit 
lockern kugelförmigen Blumenähren ; auch Aderfleifchbiume (Melam- 
pyrum 'arvense L.). 

Das Aderfummet, des —es, My. die —e, ein mit Leinwand 
überzogenes Kummet der Aderpferbe; in Gegenjag des mit Leder 
überzogenen Fuhrkummets. ; 

Das Aderland, des —es, 3%. die —länder, Sand welches zum 
Aderbau geſchlat iſt und dazu genügt wirb; in Gegenfag bes Gars 
tenlandes ıc. 

Der Aderlattich, f. Feldlattich. 

+ Die Aderlehne, 9. die —n, in einigen Genenten, ein Meiner 
Hügel auf den Adern; die Felbiehne. 

Die Aderleine, 9. die —n, eime dünne Leine, mit welcher bie 
Pferde oder Ochfen vor bem Pfluge gelenkt werben. 

Die Aderlerhe, 34. die —n, bie gemeine Fetd + oder Singlerche. 
©. Feldlerche. j 

Der Aderlobn, des —es, 0. MM. ber Cohn für die Peftellung des 
Aders, befonders der Lohn für das Pfiügen; der Artiohn, Pilugs 
lohn. 

Die Ackermaͤhre, M. die —n, ein ſchlechtes Pferd, das beim Acker— 
bau gebraudt wird, 

Der Adermann, (aud + Adersmann), des —et, 9. die —leute, 
ı) Ein Mann, ber ben Ackerbau verfteht und treibt, er mag auf 
dem Lande oder in ber Stadt wohnen. 2) In manchen Gegenden, 
ein Bollbauer, Pferdner, zum Unterfhiede vom Halbbauer, Halb⸗ 
fpänner. 5) + Ein Rame bes Kalmus, + 

Das Ackermaͤnnchen, des —s, d. 24. m. d. Ez. 1) Ein Rame 
der weißen ober gemeinen Bachſtelze (Motacilla alba L.), Gelbes 
Ackermaͤnnchen, der Name der gelben (Mot. boarula L.y 2) In 
einigen Begenben, ein Name ber bodrothen Erbmilbe, welche ſich 
* Frühling und Sommer über auf den Äckern und Feldern ſehen 
tigt, ‚ 

Das Ackermaß, des —es, 4. die —e, ein Maß, nach welchem 
bie der anögemeffen werden ; das Feldmaß, und nad Verihiedenheit 
ber Groͤße und Gegenden, Ader, Morgen, Juchart, Hufe ıc. 

Die Adermaus, f. Felbdmaus. 

Die Adermelde, f. Waldmelde. 

Der Adermennig, f. Odermennig. 

Das Adermeffer, des —s, d. 94. w. d. Ej. ein in Italien erfuns 
benes Werkzeug, mit welhem man ohne Zugvieh pflügen kann. 

Der Adermohn, des —es, 0. DH. eine Art Mohn mit Tänglichen 
glatten Samenfapfeln (Papaver dubium L.). 

Die Udermünze, d. Pr. ungew. der Name 1) einer Art wilden 
Voleis (Mentha arvensis L.); aub VBachmünze f. Ketdmünze; 
2) einer Art bes wilden Pienenfrauts (Melissa calamintha L.). 

Adern, -v. intrs, 1) Überhadpt fo viel als pflägen; befonders aber 
bei der Semmerſaat, zum Iesten Mahle pflügen, welches auch zur 
Saat pflägen, ſaatfurchen, im Brandenburgifken ſtreichen genannt 
wird, Das legte Pflügen bei ber Winterfaot heist in den meiften 
Segenden Ären. a) Bei den Rupferfiehern, die zur ſchwarzen Kunſt 
beffimmte Platte mit der Wiege aufreißen, um hernach das Licht 
hinein zu fhaben. 3) X Uneigentlic fagt man von einer ſchlechten, 

- bödrigen und groben Handſchrift, fie fei gendert, mo dann bei weis 
terer Ausdehnung biefes Bildes bie Feder ſcherzweiſe wol auch ber 
Plug genannt wird, Das beißt wieder einmahl geadert! Fine ans 
bere uneigentliche Bedeutung ift, viel und mühfelig in einer Sache 
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arbeiten, fie mit vieler Mühe burchfehen und verbeffern. Ein Buch, 
eine Schrift durchackern. In einer ähnlichen uneigentlihen Bedeutung 
koͤmmt es aud Pf. 129, 5. vor. „Die Pflüger haben auf meinem 
Küden geadert,* haben ihn zerfhlagen, zerfleifht. Das Adern. 
Die Aderung. 

+ Das Adernelfengrad, des —es, Ms. von mehren Arten, bie 
—sräfer, ein eigenes Pflangengefhleht (Holosteum L.), welches von 
Andern unter dad Gefchleht des Hühnerbarms gerechnet wird. Kelch 
und Blume beffelben beftchen jedes aus fünf einantee ähnlichen 
Btätthen; jedes Blumenblatt aber ift in der Mitte eingefhnitten. 
Sie umgeben brei Staubfäben, und drei Griffel mit eben fo vielen 
fumpfen Staubmwegen. 

+ Der Adernept, des —es, ⸗. My. eine Art Bienenkrant, mit zwei⸗ 
sheiligen Blumenftielen?” weiche aus den Minkeln der Blätter ent: 
fpringen, und länger als die Blätter find (Melissa nepeta L.). 

Die Aderneffel, My. die —n, ein Name 1) der tauben Neffel (Lan- 
rıum amplexicaule L,); 2) ber Hanfneſſel (Galeapsis tetrabit L.). 

+ Die Ackernuß, Rp. die — nuͤſſe, ein Name ber Erdnuß. 

+ Das Ackernußwaſſer, des —s, b. 9. ungen. ein aus ber Ader: 
nus bereitetes Maffer, welches oft für Roſenwaſſer verkauft wird, 

+ Das Acerobmkraut, des —es, o. Di. eine Art des Ohmkrautes, 
bie auf den Kern wählt (Aphaues arvensis L.). 

Das Aderpferd, des —es, Mi. die —e, ein Pferd, welches zum 

‚ Aderbau gebraucht wird, 

Die. Aderpflege, By. die —n, eine Gegend in Anfehung ihres Acker⸗ 
baues betrahtet. Ein in guter Aderpflege gelegenes Gut. S. Pilege. 

Der Ackerrain, des —es, 9. die —, ein Rain zwiſchen zwei 
Adern; der Feldrain z au bloß, der Kain. 

+ Die Aderraute, d. By. ungem. ein Rame bei Erdrauchs ober Tau— 
benfropfes. E 

Das Aderrecht, bes —es, Mz. die —e. 1) Ein Recht, das mit 
einem Ader ober mit dem Ackerbaue verbunben iſt. 2) Der Indegriff 
fothee Rechte. Nach dem Ackerrechte mup dies entfhieden werden. 

Uderreich, adj. u. adv. reih an Kern. Ein aderreiches Gut, Er 
ift ſthr ackerreich. 

Nie haben fie — im naͤhrenden 
Und aderreihen Phtia Ernten je 
Verberbt. Bürger. 

+ Der Aderrettig, des —es, d. 2. ungew. eine von Binnd zu dem 
Geſchlecht bes Rettiges gesählte Pflanze, bie auch Erdkohl heißt und 
unter bem Namen des Hederihs am befannteften ift (Raphanus ra- 
phanistrum L.). S. Hedetich 2). 

Das Aderried, des —es, My. die —e, ein fumpfiger mit Rohe, 
und Binſen bewachſener Plas auf einem Ader. : 

Das Aderriedgras, des —es, d. 3. ungem. eine Art St cin 
mit langen, an ber innen Geite tief gefurchten und ſehr fharfen, 
an der äußern Seite aber glatten Blaͤttern (Aira cespitosa L.); 
auch Ackerſchmiele. 

Die Aderringelblume, 9. die —n, eine Art Ringelblume mit 
‚lanzenförmigen gejahnten Blättern, bie den Stengel umfaffen (Ca- 
lendula arvensia L,). : 

Der Aderritterfporn,, f. Feldritterfporn. 

+ Die Aderrire, 34. die —n, in mancen Gegenden ber Name bes 
fogenannten Wachtelkoͤniges. &. d. 

Der Ackerroßpolei, des —es, 0. 9. f. Aderanbern. 

+ Der Ackerroßſchwanz, des —es, d. 3%. ungew. ein Name bes 
Schaftheues. 

Das Ackerruhrkraut, des — es, d. 2%. ungew. eine Art Rusrkraut, 
die auf Kern wächſt, mit einem bäfhelförmigen Stamme, und feits 
wärts befeftigten Begelförmigen Blumen (Filago arvensis L.); auch 
Ackerfadenkraut, Ackerſilzktaut. 

Der Ackerſalat, ſ. Feldlattich. 

Die Ackerſaudiſtel, f. Ackergaͤnſediſtel. 
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Der Aderfauerampfer, bes —6, db. Pt. ungemw. in einigen Begens 
den ein Name bes Schafampfers (Rumex acetosella L.). 

Die Aderfchmiele, f. Ackerriedgtas. 

+ Der Aderfchrabel, des —s, d. Mt. ungew. ein Rame des Meinen 
fhierlingsbiätterigen Storchfchnabels (Geranium eicutarium L.). 

Die Ackerſchnalle, f. Aderriebgras. 

Die Ackerſchnecke, 3. die—n, diejenige Erdſchnecke, bie fih auf 

- dern aufhält (Limax agrestis L.); die Feldſchnecke. 

Die Ackerfcholle, Mz. die —n, ein durd den Pflug abgelöfetes Stüd 
Erde, eine Erbfholle, 

Der Ackerſchwarzkümmel, f. Feldſchwarzkuͤmmel. 

Der, Ackerfchwertel, des —s, d. Dh. ungew. ber gemeine Schwer: 
tel; auch Siegwurz und Allermannsharnifch (Gladiolus commu- 
nis L.). 

Der Uckerfenf, des —es, d. 3%. ungem. eine Art wilden Senfe, 
mit vielefigen, knotigen Schoten ; auch Ackerkohl (Sinapis arvensisL.). 

+ Der Ackerſinau, des —es, 0. 34. eine Art des Sinaus oder Bis 
mwenfußes, ber auf Kern wächt. . N 

Der Ackersmann, 1. Adermann, 

Der Ackerſpargel oder Aderfpergel, de —s, ober + der Acker⸗ 
ſpark, des —es, 0. MH. eine Art Sperk mit fhmalen fabenförmi: 
gen Blättern, bie wie ein Querl um den Stengel ſtehen, und mit 
mweißlihen großen Blumen; auch Anöterich, Knebel (Spergula ar- 
vensis L.). Alles Bieh_friöt ihn fehr gern. 

Der Ackerſpergel, ſ. Ackerſpargel. 

+ Das Ackerſternkraut, des —s, d. Mz. ungew. ein eigenes Pflan⸗ 
jengefhlcht (Sherardia), welches Einige mit dem Geſchlecht bes 
Waldmeiſters (Asperula) vereinigen. S. Aderwaldmeifter. 

Die Ackerfteuer, 93. die —n, diejenige Steuer, welche dem Landes— 
beren von den Ädern entrichtet wird; ber Dufenfchof, die Hufen: 
feuer. . 

Das Xcerftraufigras, ſ. Windhalm. 

Der Ackertag, des —es, M;. die —e, ein Tag, an weldem jemand 
zur Frohne adern muß. Gin But bat zwanzig Adertage, wenn der 

 Befiger beffelben zwanzig Tage zur Frohne adern muß. 

Der Uckertbeil, des —es, 3. die —e, in den Bergwerken fo viel 
als ber Erbtheil oder Erbkur, db. h. derjenige Kur, welder bem 
Grundheren des Bergwerks frei gebaut wird. 

Der Ackertrappe, des —n, Dh. die —n, der gemeine große Trappe, 
weil ec ſich auf den Feldern aufbält; der Felbtrappe. 

Die Adertrefpe, d. 9%. ungem, eine Art Treſpe mit langen, ſcharfen, 
etwas haarigen Blättern, bobem Halme, audgebreitetem Strauße, 
langen und dünnen Nebenftengeln und in jedem, Kelche ſechs bis adıt 
Blüten mit ziemlih langen Granuen (Bromus arvensis L.). 

Der Aderumfab, des —s, Mz. die —fäge. 1) Die Bertaufgung 
eines Ackers gegen einen andern. 2) So viel wie Koppelwirthſchaft. 
3) Die Abwehstung der Felder in der Bewirthfhaftung, wofür man 
auch Ackerumſchlag fagt. 

Der Ackerumſchlag, ſ. Ackerumſatz 5). 

Das Ackervieh, des —es, o. My. das zum Aderbau erfoberliche Zug: 
vieb, Pferde, Dchfen xc. 

Die Aderviole, f. Frauenſpiegel. 

+ Der Adervogel, ſ. Feldlaͤufer. . 

Der Adervogt „des —es, Dj. die —vögte. 1) Im einigen Gegen: 
den der Flurſchüde, Feldläufer ꝛc. 2) In andern Gegenden ber Auf— 





feher über die Froͤhner und Arbeiter im Felde, und oft über den 


ganzen Acerbau eines Gutes; auch, der Feldvogt. 

Die Aderwage, 4. die —n, ein Werkyeug, die Ziefe der Furchen 
zu meffen. 

+ Der Afermaldmeifter, des —s, 0. M. eine Art Waltmeifter, 
weiher auf den Fern wählt (Asperulu arvensis L.). 

Die Aderwalze, 2. die —n, eine große, [dwere Walze, thells um 
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die Erbftöge zu zerdruͤcken, theils die Saat ein: wab ben Adler zus 
fammenzudräden, damit ficd bie darin befind liche Feuchtigkeit länger 
darin balte, j 

Der Aderweg, des —es, 9. die —e, ein Weg, der bloß auf die 
Kder führt; der Feldweg. ’ 

+ Der Aderwerbel, des —s, d. Bi. w. d. E. ein Name der 
Maulmurfsgrile, 

Das Uderwerk, des — s, D die —e, 1) Der Ackerbau, die Ak— 
kerarbeit; ohne Mehrzahl. Dem Aderwerke obliegen, 2) Ein Vor— 
werk, ein Akterhof. $ . 

Das Aderwerkjeug, des — es, My. die —e, f. Adergeräth, , 

Die Aderwiefe, 9. die —n, in einigen Gegenden, eine Wiefe, wel. 
he eigentiih Ackerland it und in mandıen Jahren aud fo befteilt 
wird; die Feldwieſe. E 4 

». —— des —s, o. Mi. fo viel als Ackerbau, Landwirth⸗ 

aft. 

Die Ackerwinde, By. die —n, eine Art Winde mit pfeilförmigen 
Blättern, die an beiden Enden fpieig find; auch bie Fleine Winde 
(Gonvolvulus arvensis L.). 

+ Der Aderwindbalm , des —es, d. 2%. ungen. in manden Ger 
genden ein Rame der Aderfhmiele, &, Aderriedarat, P 

Der Aderwurm, des —es, 2. die —mwürmer, ein Name bis 

" Engerlings. 

+ Die Aderwurz, 0. 9. ein Rame, den Einige dem Ralmus (Aco- 
rus calamus), Andre ber Blutwurz beifegen. 

Der Aderzind, des —es, My, die —e, von mehrern Summen, der 
Zins von zinsbaren, ober das Pachtgeld von gepachteten Kern ; das 
Ackergeld. 

Die Ackerzwiebel, 9m. die —n, ein Zwiebelgewaͤchs auf feuchten Kf: 
fern und in Wäldern, mit theils weißen, tbeils gelben Hlienförmt: 
gen Blumen, auch Vogelkraut, Vogelmilch, Huͤhnermilch, Feld: 
zwiebel (Ornithogalum L.). 

Adam, —s, 0. Mh. der Name des erſten Menfdien, in ber Bibel, 
und als Zaufname noch jegt gewoͤhnlich. Uneigentlich wird bie foge: 
nannte Grbfünde der alte Adam genannt; daher bie Rebensart, 
ben alten Adam, oder den alten Menſchen aus: und den neuen an: 
sieben, d. h. das Böfe ablegen und beffer werben. 

Der Adamdapfel, des —, Dr. die — Äpfel. 1) Eine Art Zitro— 
nen, welche arößer und, dunkler von Farbe ald die Pomeranzen find; 
dann auch, der Baum, welcher fie trägt. 2) Der erſte und größte 
Anorpel der Euftröhre (der Schildknorpel), welcher an der Kehle 
vorragt; der Adamsbiſſen, der Kehlkopf, das Kropfbein, der 
Bierknoten, ©. O. das Groͤbſchel. 

Die Adamsfeige, 9. die —n, ein Namedhder Heinen Indiſchen 
Feige, die aus Mauldeerfeige heißt. 4" w 

Der Adamsfeigenbaum, des —es, Mz. die —bdume, ein austän— 
difher fruchtteagender Baum mit Blättern, bie denen bes Maulbeer— 
baumes gleichen (Ficus indica L.). S. Adampsfeige. 

Das Adanısholz,des—es, d. 2. ungew.ein gewiffes ſchwarzes feſtes 
Holz, welches im füblihen Rußland in der Erde gefunden wird. 

O x Das Adamskind, des —es, By. bie —er, ein Menfdı; befon: 
ber& fofern er ein fhmaches finnlihes Weſen ift, das leicht febten 
kann; auch Adamsfohn, Evenstind, Evensfohn, Evenstochter. 

Richt, daß ich deinem Muth und ‚Herzen 

Miftrauet aber, ach! du bi ein Adamskind, 

Aus weichem Ton geformt, und für die Zukunft blind, 
Wieland, 

Der Adamsfohn, des —es, 3. die —fühne, f. Adamstind, 

+ X Die Adder, DB. die —n, ein bösartiges Kind, befonders Mäd: 
den ; vermuthlih aus Otter verbilbet. R. D. ß 

Sie alübt, 
&o jung bie Adder auch noh war, 
. Bon eitler Golbgier ganz und gar. 
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X Ude, für tebe wohl, Kann im dieſer Borm für eingebuͤrgert gelten, 
ob es glei) aus Adieu gebildet if. 
Grblaffend rief er nach: Adel 
Euridice! Euridice. 3. Rift. 
Abe, mein Hedchen, meine Braut! Pfeffel. 

Der Adel, des —s, 0. 24. 1) Ein gewiffer Vorzug des Standes 
und Geſchlechts, zu deſſen äußern Mennzeihen gehört, daß diejenigen, 
die ihn befinden, das Woͤrtchen von vor ihren Ramen fegen bürfen, 
woburdh fie fih unter andern von ben Bürgerlihen unterfheiden. 
Er ift von Adel. Sein Adel ift noch nicht alt. Er bilder fih auf 
feinen Adel viel ein. 2) Mebsere Perfonen, welche dieſen Adel ber 
fiten, jufammengenommen. Der hohe Adel, Kürften, Grafen, Freie 
berren; ber niebere Abel, die gemeinen Edelleute. Der mittelbare 
Adel, der einem Reichsſtande unterworfene, ber unmittelbare ober 
Reichs adel, ber bloß dem Kaifer und Reich unterworfene Abel. Der 
Landadel, ber Etadtadel. 3) Ethabene Eigenfhaften des Geiſtes, 
Hoheit der Seele, firtlihe Würde und überhaupt Erhabenheit, Mär: 
de. Der Adel bes Geiſtes ift mehr werth, als aller Adel des Ges 
ſchlechts. Der Adel feiner Seele flößte Auen Bewunderung ein. Der 
Adel der Gefinnungen, des Xusdrude. „Es wäre zu wünfhen, baf 
dad Wort Adel blog für dieſe Iehte Bedeutung gebraucht würde, ba 
foicher Abel von dem bel der Geburt oft ganz getrennt if. Ale 
Adelige zufammengenommen, tinnten durch Adelſchaft bezeichnet wer⸗ 
den, ihr Stand und ihre Vorredhte aber durch Adelthum.“ E. 

O Der Adelbauer, des —s, Dt. die —n, ein Bauer, ber eines 
Abdeligen Untertban ift, der Bauer in einem Adelborfe; beffer als 
das gewoͤhnliche adeliger Bauer. 

O Das Adelvorf, des —es, 3. die —börfer, ein Dorf, welches 
einem Adeligen gehdrt; beffer als adeliges Dosf. 

+ Die Adelefhe, 9%. die —n, in mandıen Gegenden der Name bes 
Bogelbeerbaums oder Speierlings (Sorbus domestica L.). 

+ Der Abdelfifch, des — es, Mr. die —e, D. D. eine Art fhmadkafı 
ter Weiffifhe (Salmo lavaretus L.); auch Schnaͤpel, weißer Blaͤu⸗ 
ling. Der Name Adelfiſch foll fo viel bedeuten, als edler Weißfiſch 
mie er auch von vielen genannt wird. 

Adelheit, —6, ein Weibertaufname Im RD, Ahſte, Tähike, 
Thaulke und Lietjen. 

O Adelherriſch, adj. u. adr. der Herrſchaft des Abels unterworfen, 
darin gegründet (aristocratisch). Die Staatöverfaffung von Bene: 
dig war fonft adelberrifch. 


© Die Adelberrfchaft, Ya. die —em. 1) Dieienigr Berfaffung in, 


einem Staate, wo bie oberfte Bewalt unb bie Staatsverwaltung nur 
in ben Händen ber Abdeligen ift und bleibt. =) Gin folder Staat 
ſelbſt (Aristocratie). „Der Geift der Zeit fhien fih mehr gegen 
die Adelhertſchaften, als gegen die Aueinherrfchaft erklaͤrt zu has 
ben.* 6, 

© Der Adelherrſcher, des —s, d. 94. m. d. Eu. ein Herrſcher 
ober Beberrfcher von Abel, Einer ber an ber oberften Staatögemwalt 
Antheil hat (Aristoerat),. ©. G. Berdeutfhungsmdrterb. 
Aristocratie. 

Adelig, adj. u. adv. x) Adel habend, zum Adel gehörig. Bon adeli⸗ 
ger Geburt, Abkunſt. Ein adeliges Geſchlecht. Adeliges Siegel 
und Wappen. 

Entehrt' ich als Gattinn dein ad'liges Blut. Bürger. 
#) * Uneigentlich, dem Abel angemeffen, grofmüthig, tapfer, edel, im 
welcher Bedeutung es aber veraltetift, ba adelig und edel fo verfhies 


dene Begriffe find. Andere fhreiben auch nicht fo richtig adelich. 


Eine adelige That. „Adelige Worte.“ Friſch. 
Sein adeliger Sinn und feine Sitten 
Erwarden ihm mein Herz. — Schiller 
Bann wollt ibe fpringen bin zu ihr 
um fie mit adeligen Sitten 
um ihe Liebherzelein zu bitten. M. Frofgmäusler. 


„In Wielands Geran ruhet ber abelige, ber Bifltihe Charakter 
(Sinn) fo bob und fo feit auf deffen Leibesgröße, wie auf einem 
Zufgeftelle und Throne.“ 3. P. Richter. : 

X Der Aveling, des —s, My. die —e. 1) Ein feines Etandes um 
mwürdiger Edelmann. 2) O Ein Abdelberefhaftsfreund, ein Anbäns 
ger ber Adelherrfhaft (Aristocrat), in gebäffiger Bebeutung. 

Üdellos, adj. u. adv. 1) Ohne angeerbten Abel. „Die Adelloſen Has 
ben nicht Urfahe zu Hagen.” Rambobhr, Gegen birfe Benennung 
haben bie Unadeligen eine Verwahrung eingelegt. „Mir wollen recht 
gern Unabelige heigen, denn das find wir; aber deßwegen muß man 
und nicht Adelloſe nennen wollen, deun das hieße, uns allen Abel 
nn EG. 2) Ohne Sdelſinn, unedel. — Davon bie Adellos 

gleit. 

Adeln, v. trs. abefige Würde und Vorzüge ertheilen. Sich adeln laf: 
fen. Geadelt werden. Unelgentlich, über Andere buch innere Würde 
erheben. „Tugend abelt,“ Ball. 

— Der Vorzug weifer Sitten 
Macht olles herrlicher und abeit auch die Hütten. Hagedorn, 
Das Adeln. Die Adelung. 

Die Adelbeere, f. Eifeberre: 

Der Adelsbrief, des — s, MH. die —e, diejenige Urkunde, vermit: 
teift welcher ein Bürgerlicher geadelt wird, (Adelsdiplom). 

Das Adelsbuch, des —es, My. die — buͤcher, ein Bud, in weldem 
alle abelige Familien aufgezeichnet find, 

© Die Adelſchaft, 0. My. 1) Der adetige Stand. „In dem hohen 
Reihe der Dichtkanſt bat keine Noblesse, aber Adelſchaft Zutritt.* 
I. 9. Richter. a) Die Adeligen zufantmengenommen. „Genuas 
ganze Mdelfhaft.* Schiller. S. Adel. 

O Der Adelöfreund, des —es, Mr. die —e, eigentlich ein Freund 
des Adels, dann ein Freund der Adelherrfhaft, ohne gerade Theilha— 
ber an derſelben fein zu mäffen (Aristocrat). Kinbderling. 

oO —— Adelsgewalt, d. BD. ungem. die Gewaltherrſchaft des Adels, 

amt. 

O Der Xoelfinn, des —es, 0. Mm. in fülimmer Bedeutung, ein 
Einn, eine Denfart, wie fie ber große Haufe der Adeligen in eints 
gen Ländern noch zu haben pflegt, der Abelſtolz. Merkel. 

Die Aoelöfunde, o. Wh. bie Kunde oder Kenntnif des Adels, feine 
Vorrechte x. ‚ - 

Der Adelftand, des —es, 0. Mt. r) Der Stand der Abeligen. 
Iemanden in ben Abelftand erheben. 2) Die Abeligen eines Landes 
ober eines Bezirke, als Banzes betrachtet. 

Der Adelftolz, des —es, ©. Dh. ber naͤrriſche Stotz der Adeligen 
auf ihre abelige Geburt, vermöge welcher allein fie fih Thon beffer 
als Anbere zu fein wähnen. 

Adelſtolz, adj. u. adv. ſtelz auf die adelige Geburt. 
adelſtolzes Weib," Zimmermann, 

O Die Adelſucht, o. a. die Sucht nah adeliger Würde und adeli— 
gen Vorrechten. Die Adelſucht mancher Kaufleute und Gelehrten. 
Adelfüchtig, —er, — ſte, Adelſucht habend, zeigend, darin gegrändet. 
* Das Adelthum, des —s, o. Di. der Stand und die Vorrechte 

der Adeligen. ©. Abel. 

X Das Adelwildbret, des —s, o. Bi. fo viel ats Rothwild. 

Die Ader, B. die —n, Verkleinerungew. das Äderchen, D. D. 

erlein, des —#, db. 4. mw. db. Ez. 1) Diejenigen bäutigen 
Röbechen in den thierifhen Körpern, worin gewiffe Säfte, vorzüglich 
Blut, ihren Umlauf haben. Die Schlagadern (Arteriae), die das 
Flut aus dem Herzen in bie übrigen Theile bes Körpre leiten; die 
Blutadern, beffer, bie zurhdführenden Adern (Venae), bie has 
Blut wieder in bie Herzlammern zurücleiten. Cine von biefen if 
die fogenannte goldene Aber, deren eigentlich zıwer find, die innere 
und aͤußere, melde fid bis in bas Geſaͤß erftreten, daſeibſt zuweilen 
auffhweilen und fid Öffnen, welchet Biutfluß auch bie goldene Adet 


„Ein dides, 


Ade 


85 


Ade 





genannt wird. Beer wuͤrde man fie bie Maſtader nennen. ©. d. 


Die Biutadern an den Armen und Küßen werten in manden Bus - 


fäten geöffnet; baber die Redensarten: Ginem die Aber Öffnen, 
ihm die Ader fhlagen. X Zur Aber oder aus der Aber laſſen, ift 
dielleicht burch Abkürzung aus: einem (bas Blut) zur Ader (heraus) 
oder aus der Ader (laufen) laffen. Auch bloß, Ader laffen, Blat 
kıffen. Eben fo nennt man auch die Röhren, worin andere Säfte 
im Körper ihren Umlauf haben, Adern, als die Milchadern, welche 
den Mithfaft in bie große Gekröndrlife führen, die Wafferabern, 
bie dem Blute eine mäÄfferige Klüffigkeit zuführen. Außer biefen 
werben auch ſolche Theile der thierifhen Körper, melde ben Abern 
mweniaftens von außen aͤhnlich find, Adern genannt, als wie bie Fi⸗ 
bern, Bäferhen (Fibrae), In einigen Rebensarten im uneigentlicen 
Sinne, wird Aber auch für bas Blut in den Adern gebraucht, Es 
ift feine gute Ader in ihm, er taugt durdaus nichts, Er hat 
Feine gute Ader dazu, Feine Neigung oder Geſchicklichkelt. Er hat 
eine dichteriſche Aber, Anlage zur Dichtkunſt. Daber, die dichterifce 
Aber fpringen laffen, dihten. Er hat keine Ader von ihm, gleicht 
ihm in feinem Stüde. =) Allerlei Züge und Bänge in lebleſen Körs 
pern, welde fie wie Adern durchziehen, wie bie Abern in den Pflanr 
jenblättöm, im Holje und manden Steinarten. Ferner, die Meinen 
Gänge bes Waflers unter ber Erbe, und der Erze in ben Bergen. 
Eine Wafferader, eine Brunnenader, eine Erzader, Goldader x. 
3) Bei ben Drabtziebern und Eiſenhaͤndlern heißen bie Heinen 
Gebinde Draht, aus welchen ein Ring beſteht, auch Adern. 

+ Der Aperbalg, f. Erbnuf. 

Die Aderbinde, B4- die —n, eine Binde die Ader nad bem Abers 
laffe ju verbinden; aud Aderlafbinde. 

Der Aderbruch, des —es, Mz. die —bruͤche, in der Heilkunde, eine 
Art falfher Brühe, in einer Geſchwutſt der Somengefäße beftchend, 
welche durch Aderkröpfe hervorgebracht wird. 

Merförmig, adj. th. adr. in Form und Geſtalt der Abern. Ein 
Stein mit aderfoͤrmiger Beihnung. 

Die Adergeſchwulſt, 94. die — ſchwuͤlſte, eine Geſchwulſt der Aber, 
bie ſich zuwellen nah dem Blutlaffen einfinbet. 

O Das Adergewächd, des —es, Pr. die —e, ein fleifhichter Kuss 
wuhs an einem Theile bes Körpers mit Biutgefüßen verfehen (Polyp); 
beſſer das Zaſergewaͤche. 

Die Aderhaut, 9. die —haͤute, bei ben Zergkiederern, eine braune 
Haut, welde an ber innern Kläche ber weißen Haut, bie ben bins 
tern größeren Sugelabfhnitt des Auges umgiebt, duch ein feines 
Zeugewebe befeftiget ift. . 

Das Aderhäutchen, des —s, d. 9. m. b. Ez. die Aufere Haut 
der Rachgeburt, welche mit vielen Adern buchflochten ift; das Metz 


häutchen. . 

Der Aderhautflaar, des —ed, M- die —e, eine Art Staar, welche 
in einer widernatürlihen braunen Haut beftebk% die auf der vordern 
Haut der Kapfel liegt, und das Sehen verhindert (Cataracta eho- 
roidalis). Beer. . 

Überig, —er, — ſte, adj. u. adv. Adern 
bas wiel- Adern und Merven hat. Äderiges Holz. Äderiger Mar: 
mer. Manche, befonders D. D fhreiben und ſprechen aderig, und 
Andere gebrauchen dafür aberidyt, was eigentlich Adern ähnlich bes 
Bruten würde. „Mdrichter Marmor.e Kofegarten. Im ber 
Raturbefhreibung heißen auch die Blätter an ben Pilzen, menn fie 
fo ftein find, das fie nur erhabene Adern zu fein feinen, aderig; 

“ eben fo aud eine Steinart, die ſich in einer andern feften, in Ges 
ſtatt Eleiner gekruͤmmter Adern hiudurchzieht. 

Der Aderkranz, des —es, d. PM. ungew. in der Zerglieberungsfunff, 
ein Sranı, eine Rundung, weiche die Adern bilden. Der Aderktanz 
des Yautenfelld, wird vom Behörzweige aus ber Schläfenfhlagaber 
und einem Zfte der Briffelzigenfhlagaber gebildet. 

Der Aderkropf, des —es, Bi. die —Eröpfe, in der Heilkunde, eine 


Hasend. Üderiges Kreifh, 
Aderlos, adj. u. adv. ohne Adern. So nennt man in ber Pflanzene 


Geßchwulſt, welche durch dickes ober zurädgebaltenes Gebluͤt, mor 
durch die Aber ſehr ausgeſpannt wirb, entſteht; auch Krampfader, 
und Kindesader, wenn fie an den Schenkeln ſchwangerer Perfonen 
entſteht. 

Der Aderlaß, bit —ſſes, =. bie —laͤſſe, das Blutlaſſen, burh 
Öffnung einer Biutader. Es if ihm ein Aderlaß verorbnet wars 
den. Im O. D. auch, die Aberlaͤß, oder bie Aderläffe. 

Das Abderlafband, des —es, 3. die —bänder, fo viel als Aber 
binde. Poetevin. R. 

Das Aderlaßbaͤuſchchen, des —s, d. Pa. m. d. Ez. das Baͤuſch⸗ 
den, welches auf bie geſchlagene Öffnung ber Ader gelegt und feſt⸗ 
gebunden wird, Poertevin. 9, Zu j | 

Das Xberlafibeden, des —s, d. 3. w. d. &. ein Beden, wel⸗ 
dies zum Xuffangen des Blutes beim Äbderlafen gebraugt wird. 
Portevin, R. 

Die Aderlafbinde, f. Aderbinde. 

Das Aderlaßeifen, des —s, db. 4. m. d. Gy. dasjenige Werke 
zeug, welches gebraucht wird, eine Aber zu öffnen. 

X Aderlaſſen, v. intrs. ſowel Einem eine Aber öffnen, als fid; eine 
Ader Öffnen taffen. Ich habe heute adergelaffen, Er laͤßt heute Ader, 
beſſer zur Ader. Das Aderlaffen. 

Der Üderlaffer, des —s, d. 94. w. b. Ez. eigentlich Einer, der 
eine Aber öffnet, dann das dazu gebräuchliche Werkzeug. 

Das Aderlaßgeraͤth, des —es, 3%. die —e, das zum Xderlaffen ges 
börige Gerät. ⸗ 

Das Aderlaßkreuz, bes —es, BR. die —e, ein Kreuj im Kalender, 
denjenigen Tagen beigefegt, melde zum Aberlaffen vorzäglih gut 
fein follen; aud Aderlaßzeichen. 

Die Aderlaßkunſt, o. 3%. die Kunft, die Aber zu Öffnen, und auch 
wieder zuzuheilen. D®oetevin. R. 

Das Aderlafmänncen, des —s, d. 9. w. d. Er. die Abbil- 
dung eines Menfchen, bei welcher alle Adern und Gegenden berfelben 
angezeigt find, wo man in bem verfrhiebenen Faͤllen, in welchen das 
Blutiaffen nöthig ift, die Adern Öffnet. S. Aberlaßtafel. 

Der Aderlaffchnäpper, des —s, d. MM. w. d. Ei. ein MWerkjeug, 
weldes zum Aberlaffen gebraucht wird; auch bloß Schnaͤpper. 

Die Aderlaftafel, DH. die —n, eine Borftellung derjenigen Adern 
an einem gemablten Menſchen ober Pferde, aus welhem Blut gelafs 
fen werben kann. A 

Das Uderlaßzeichen, F. Aderlaffreun. 

Die Aderlaßzeit, BA. bie —en, entweder die Zeit, wo man fih ge⸗ 
woͤhnlich eine Aber öffnen läßt, ober bie Zeit, welche dazu beſonders 
geſchickt fein ſoll. 

Das Aderlaßzeug, des —es, 0. DB. alles das, mad zum Aderlaſſen 
noͤthig ift, als Schnäpper, Aberlaßbeden, Bäufächen, Binden ꝛc. 
und befonbers das Beſteck, welches die Schnäpper zum &berlaffen 
enthält. 

Die Aderlebre, 0, B%. bie Lehre von dem Adern, ein Theil der Mene 

fhennaturlehre (Angiologie). 


lehre diejenigem Blätter der Pflanzen, auf welchen keine Adern zu 
fehen find aberlofe (Folia avenia). 
Adermennig, f.-Odermennig. 

ern, v. trs, mit Adern verfehen; eigentlich und uneigentlih. Ein 
wohlgeäderte® Bild, an welchem alle Adern gehörig ausgedruckt 
find. Bei bem Zifhtern, das Holz Äbern, es mit künfllihen Adern 
auf der Oberfläche verfehen. Bei ben Blecharbeiteen,, Laubwerk und 
antere Zierrathen mit einem zarten Meißel ausbauen. Bei dem 
Sattlern, zierlihe Adern in einen Sattel fieppen. In der Pflan— 
zenlehre heißt eim Blatt geidert (venosum), „wenn bie Gefäßbündel 
auf dem Blatte ihren Urſprung aus der Mitteltippe nehmen; getz⸗ 
förmig geädert (retieulato-venosum), wenn bie aus des Mittel 
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tipps entigringenden Adern wieter in Nesenäfle zerthellt find, vie 
ſich negartig verbinden.“ MWilibenom. . . 

O Das Aderngebäude, des —s, o. Mz. alle Adern im thierifhen 
Körper gufammengenommen, als ein zufammenhängenbes Ganzes bes 
trachtet (Xdernsystem). . ü 

Das Aderngeflecht, des —es, DM. die —e, in ber Bergliederungd: 
Zunft, zwei neben einander laufende, fih duch verfhiebene Nebens 
zweige verbindende Gefäße; auch Aderngewebe (Plexus faseulosus). 
Das Aderngeſlecht oder Aderngewebe im Gehirn. „Gin kleines 
Aderngeflecht ift auh am Anfange des Rüdenmarke.“ Abit. 

Das Aderugewebe, des —s, d. 4. w. d. Ez. ein Gewebe, Ger 
flehit von Adern. S. Aderngeflecht. 

Die Aderpreffe, MM. die —n, ein Werkjeug der Wunbärzte, mit 
welhem fle beim Abnehmen der Glieder ıc, bie Adern zufammen: 
prefen, um das Verbluten zu verhindern, und bas Bubeilen ber 
bern zu befördern (Touruiquet). . 

Aderreich, adj. u, adv. reih an Abern. Uneigentlich fteht es in fols 
gender Stelle für, von einer Fülle ber bichterifchen Aber zeigend, 
fehe dichteriſch. „Uderrriche Lieber.“ Kofegarten. 

Aderrippig, adj. u. adr. aderrippige Blätter nennt man in ber 
Pflanzentehre folhe nervige Blätter, wo bie Gefaͤßbundel in Äſte, 
wie an einem aͤderigen Blatte zertheilt ſind (Folium venoso-ner- 
vosum). 

Der Aderfchatten, des —s, d. 34. m. d. Ez. in der Mahlerei, 
ter Schatten einer Aber. „Flache Blätter bürfen feine Aderfchatten 
befommen.* Den, fiteraturgeitung. 

O Der Aderſchlag, des —es, B. die —ſchlaͤge, der Schlag, bie 

“  gleichförmige Bewegung des Blutes in ben, Dauptölutadern, welche 
ruckweiſe geſchieht (der Puls). Ein regelmäßiger, unregelmäßiger, 
ſcharfer, harter, ſchwacher, ſchneller, langfamer, fieberhafter Ader⸗ 
ſchlag. Ein unterbrochener und überfpringender (intermittirender) 

:  Ürerfchlag. Den Aderſchlag unterfinhen, fühlen. - 

O Der Aderſchlagmeſſer, des —, d. 2. w. d. Ez. ein Werk: 
zeug, die Schnewigkeit und andere Veſchaffeuhtiten des Aberfhlages 
zu erforfhen und zu beſtimmen (Pulsilog). j 

Der Aderſchwamm, des —es, Mr. die — ſchwaͤmme, ein Schwamm, 
deffen geichlängelte Erhöhungen den Adern gleiden; auch Morchels 
ſchwamm. 

Der Aderſtrang, des —es, Mz. die —ſtraͤnge, in der Zergliede 
rungsfunft, ein Geflecht, das aus Blut- und Saugadern, bie durch 
die Gefaͤßhaut mit einander verbunden find, beficht ( Plexus cho- 
roidens). 

Das Aderwaffer, des —E, o. 9. beffer Blutwaſſer. S. d. 

Der Adler, des —s, d. Dip. w. d. Ez.; Verkleinerungsw. das Ads 
lerchen, des —s, d. 24. w. d. Ej. 1) Der Name derjenigen Voͤ— 
gel and dem Fallengeſchlechte, weiche die übrigen an Größe übertref: 
fen, und befleberte Füße haben. Wegen feiner Größe und Stärke, 
feiner Schnelligkeit und feines hohen Flugs nennt man ihn den Kb: 
nig der Vögel. 2) Dad Bird bes Adlers in Wappen, ber Reid)e: 
adler, der Preußifihe, der Ruſſiſche Adler, der doppelte Adter, ger: 
ner, das Bild des Udlers auf Stangen, beren fi bie Römer ftatt 
der Fabne bebienten, und biefe Keldzeihen ſelbſt. Im der bidhteris 
ſchen Schreibart, das Reich ſelbſt, welches einen Adler im Wappen 
führt, 3) Ein Sternbild, aus elf Sternen befiebend, beffen rechter 
Flügel an ben Gteiher jtößt. Die alte Benennung bes Adlers, Nar 
fd. ), ift weber in bee Volkeſprache, noch bei den Dichtern veraltet. 

A Das Adlerauge, des —s, Mr die —n, eigentlih das Auge 
des Ablers, dann ein feines, helles, Tharfihtiges Auge, und biefes 
für einen folhen Berftand, „Sein Adlerauge fab ihren Entwurf 
und beſchloß ihn im Entfichen zu vernichten.“ Meißner, 

Der ſelbſt in ihrer fonnenhellen Klarheit 
Mir Adleraugen ungebiendet ſchaut. Kofegarten. 
Die Arlerbeere, f. Arlesbeere. 


Li Die Adlerblick, des —es, Myj. die —e, der Blid des Allert 
bann e;a heller, fefter und buchfhauender Blick. 

Jetzt erteägt kein Adlerblick nur den Wiederfhein von Licht 
Defien arbeit dich umaiebt. Günther, " 
„Sein Adlerblick erſorſchte bald, was ihm verborgen bleiben follte.* 

Die Adlerblume, f. Akelei. 

Die Adlerbohne, My: die —n, eine Art Schmintbohnen, auf wel: 
hen eine ablersähnlihe Zeichnung beſindlich iſt. 

‚Die Adlereitle, 9. die —n, eine Eule, etwas Heiner als ter Uhn 
(Buho italicus, nach Anbern Strix bubo), 

Der Adlerfiſch, des —es, Wh. die —e, bie Benennung einer Fos 
Henart, die bei Müller der Meeradier, der Rohen; auch Glatt: 
rei heißt (Raia aquila L.). 

A Der Adlerfittig, des —es, 9. die —e, der Fittig des Adlere, 
bei den Dichtern. in 

M Der Adlerflug, des —es, 34. die —flüge, der Flug des Ablere. 
Uneigentli, ein bober, kuͤhner Klug: 

Nicht im Staube jol die Seele weilen, 
Raſtlos ſchwinge fie den Adlerflug 
Nauſchend zu ber Sonn’ emporzueilen, i 
Angezogen von ber Geifter Zug, Deutfder Merkur, 

— — — — ch’ er ben Adlerflug 

Bon Sonnen aufwärts fliegt zu Sonnen. Voß. 

Der Adlergeier, des — 8, d. 2%. w. d. Ei. eine Art Geier, von 
ber Größe eines Steinablers, auf ben Alpen und Pirenden, _ 

Das Adlerholz, des —es, d. Mz. ungew. ein feltenes Holz, welches 
in beiden Indien und Ghina wählt, und einen angenehmen Geruch 
hat, von dem man aber noch wenig meif. 

Der Adlerholzbaum, des —es, Mi. die — baͤume, ein Holz auf 
den Moludifden Infeln, von meldem aber niht das Adlerbotz 
koͤmmt. Er foll buch feinen Saft Augenentzündungen verurfadien 
(Excoecaria agallacha L.). 

Das Adlerkraut, des —es, d. DM, unge. eine Art des Farnkrautes, 
welches man häufig in ben Wäldern fintet (Pteris aquilina L.). 
S. Ablerfaumfarn, 

Die Adlernafe, 94. die —n, f. Habichtsnaſe. 

Der Adlerorden, des —s, d. Mz. m. d. Ez. ein Ritterorden, 
deſſen Ehrenzeichen in dem Bilde eines Adlers beſteht. Der ſchwarze 
und rotbe Adlerorden. 

Der Adlerordensritter, des —s, d. Mj. w. d. Ej. ein Ritter bes 
Adletordens. 

Der Adlerpfennig, des —s, 9. die —e, alle diejenigen Pfennige, 
auf welche ein Adler geprägt iſt. 

Der Alerfaumfarn, des —s, o. DA. eine Art Saumfarn (Pteris 
aquilina L.) mit einer biten Wurzel, welche quer durchgeſchnitten 
eine Zeichnung zeigt, aus welcher bie Tinbitdungsfraft Einiger ei; 
nen Adler, Anderer die Buchſtaben I. G, gemacht bat, daber fie 
auch Jeſus Kriſtuswurzel genannt wird. Die Wurzel giebt ver: 
braunt eine fehr falzreihe Aſche, bie mit auge vermiſcht ftatt ber 
Seife dient, 

A Adlerſchnell, adj. u. adv. fünell wie eim Adler, ſehr ſchnell. 

der adlerſchnell 

Auf Störer ſeiner Mube ſich niederfentt. Denis. 

A Die Adlerſchnelle, ©. Mp. die Schnelligkeit des Ablerd; kann 
groge Schnelligkeit. Mir Adlerſchnelle flog er hin. 

A Die Xplerfdwärje, o. Wi. die Schmärze oder fhmarze Farbe 
des Adlers, oder die berfelben gleich If, fonft Rabenfhwärze. 5 

— — ibr Dear iſt von Adlerſchwaͤrze. Ramler. ; 

A Die Adlersſchwinge, M. die —n, bie Shwinge des Adlers ; 
bann bichterifh, mas fhnell emporbebt, mit dem Rebenbegriffe des 
Großen und Vorzuͤglichen. — 

Doch, Mufe, wohin reißt dich die Adlereſchwinge 
Der hoben trunfnen Shwärmerei? Wieland. 
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Adl 
Raſten nicht noch ruh'n will feine Seele, 
Bis zu des Dlimpos Strahlenhelle 
Er der Augend Adlersſchwingen fand. Deutiher Merkur. 

Der Adlerflein, des —es, Wi. die —e, ein hohler Stein, in 
ten ein andrer Stein eingeſchloſſen ift, welcher klappert, ber Hlapr 
perftein (Aktites), und ver darum fo genannt wird, weil der gemeine 
Mann glaubt, er werde im Mefte des Ablers gefunden. Manche bies 

j fer Steine enthalten auch Sand oder Maffer. z 
Die Ülerzange, 9M. die—n, in den Seigerhütten, eine Zange, wels 
&e aus zwei Haken an einem Baume befteht, und mit welder die 
Kienftöde berausgeboben werben. 

Adolf ever Adolph, ein Mannstaufname; im gemeinen Leben Dolf, 
Dolfchen, Difchen. 

Die Adonisblume oder das Adonisröschen, f. Feuerröschen. 

* * fern over Äffern, v, trs, ein längft veraltetes Wort, welches 
nur noch Sprühm. ı7, 9 vorfömmt, „wer eine Sache Äfert, macht 
Fürften uneins,* und wieberholen, eine längft vergeffene Sache wie: 
ber rege machen bedeutet. * 

Der Affe, des —n, M. die —n; die Äffinn, By. die—en ; Werkieine: 
zungsw. das Äffchen, O. D. Äfflein, des —s,d. 4.0.8.5. 1) Ein 
n den warmen Ländern ber übrigen Erbtheile lebeudes Thierges 
ſchlecht, welches im Xufern einige Ähnlichkeit mit der Menfhengeftalt 
bat umd vielerlei Arten in fich begreift. Sprichwoͤrtliche R. a. find: 
X Iemanden Affen drehen, ihm bei der Mafe herumführen, Affen ; 
x Affen aushebmen, etwas Thorichtes unternehmen. X Ze höher 
der Affe ſteigt, defto mehr zeigt. er feinen Schwarz, db. b. je hoͤher 
ein Untüchtiger fteigt, deſto mehr verräth er feine Schwähe. Uneir 
gentlih eine Derfon, bie ohne Beurtheilung nahahmet, eines Ans 
dern Affe iſt, oder aud eine haͤßliche Perfon. „Was? einen alten Affen 
meine Frau zu nennen?" Weiße. a) +Ein Werkzeug, welches bazu 
dient, einen Rip, eine Zeichnung zu verurößern und 'zu ‚verfleinern, 
ein Storhfähnabel. 3) In der Bewegungslehre, ein Hebezeug, 
große Laften mit Vortheit in bie Höhe zu bringen, auch Storys 
fhnabel genannt. 
fen, v. trs. jemandes Beichtatäubigkeit mißhrauden, ihn täufhen, 
zum Beften haben. Einen äffen. Laß dich nicht von ihm Affen. 

Was maht ben Stern vor uns verſchwinden? 

Äffe unfern Fleiß wol fein Betrug? Käftner, 
Das Hffen. Die Äffung. Es dürfte alfo keine bloße Äffung 
der Sinne fein, wenn ꝛxc.“ Popomitfd. 

Die Affenart, 84. die —en. ı) Eine einzelne Art bes Affengeſchlechts. 
Der Parian ift eine Affenart. 2) Die Art, Gemwohnpeit des Affen. 
Gr ahmt alles nad, ganz nah Affenart. 

Afenartig, adj. u. adv, nad Art der Affen. „Der Mornell zeichnet 
fh aus duch feine affenartige Rachahmungsſucht.“ Funke. 

Der Affendaum, des —es, 4. die —baͤume, ein Oftindifher Baum, 
weiher fogenanntes Gifenholz liefert (Mimusops elengi L.). 

+ Die Aifenbeerez; 294. die —n, in manten Gegenden der Name 
des Feifenfeauhs (EmpetrumL.). N. S. Upenbeere, f. Beerbeide, 

Der Affenbrotbaum, des —es, Mz. die—bäume, ein in Afrika am 
Senegal wild:wahfender Baum, beffen Blumen und Früchte mit be: 
nen der Baummollenftaube Konlichkeit haben, nur daß ber Same 
feiner Frucht mit einem flaubichten Weſen überzogen if. Bein 
Ctanım erreicht eine ungeheure Die und die fehr langen, flarten 
und zahlreichen Äſte ſenken ſich zufegt mit ihren Spiten auf bie 
Erde binab und verbeden ben Stamm. (Balobab, Adansonia digi- 
tata L.). 

OX Der Affenbruber, bes —s, 2%. die — bruͤder, ber Bruder eis 
nes Affen, d. h. ein anbrer Affe. „Rad unb nad wanderten bie 
Stiefbruͤder Menfden aus und Affenbrüber ein.“ Benzel: 
Sternau. 


Der Affenfifch, des —es, 29. die —e, ſ. Meeraffe. 
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Die Affenfratze, 94. die —n, eine Frage, häßlihes Geſicht, gleich⸗ 
fam wie bas-der Affen. ü 

Das Affengeficht, des —es, My. die —er. 1) Gin haͤtßliches ver: 
zerrtes Wefiht, und eine Perſon mit einem folhen Gefihte. 2) Der 
Rame einer Oftindifhen Pflanze (Mitmusops L.). 

O Afenbaft, —er, —eſte, adj. u. adr. den Affen Ahniih, gemä. 
Sich affenhaft betragen. Affenhaft nachahmen. Davon die Affen: 
haftigkeit. 

Die Affenjade, 3. die —n, eine Jade, welche man ben Affen, die 
iur Schau heramgeführt werden, gemöhnlich anzieht; dann fpöttifh 
eine Jade, bie ungefähr fo ausfieht und kleidet, ald jene Jade. 

Der Affenkönig, des —es, I. die —e, ein Rame, den man einer 
Art Affen in Brafilien, Aquiqui genannt, beitent, von melden einer 
bie andern zu Zeiten buch ein gewiſſes Geſchrei herbeirufen fol, 

Das Affenland, des —es, Mz. die —länder, ein Land, in welchem 
es vorzüglich viele Affen gieht. . 

Die Affenliebe, o. Rp. eigentlich bie Liebe der Affen, bie ihre Juns 
gen oft aus Zärtlichkeit erbrüden ſollen; dann eine blinde übertries 
bene Liebe, befonders ber Altern gegen ihre Kinder. . 

Affenmäßig, —er, —fle, adj. u. adr, den Affen gemsß, wie ein Affe. 

‘Ein affenmäfige® Ausfehen , Benehmen. „Ber Gluͤck machen 
wollte, mußte fo viel moͤglich affenmäßig ausſehen.“ Benzels 
Sternau, 

Die Affenmiene, 3M. die —n,, eine verzerrte Miene, wie fie bie 
Affen zu machen pflegen. 

Die Affenmufe, d. Di. ungew. ber Name einer Pflanze auf ben Mor 
lucken, mit aufrechtſtehender Slumenkolbe, und abfallenden Blumen: 
fheiden (Musa troglodytarum L.). 

Die Affennafe, 9. die —n, eine ſtumpfe aufgeworfene Rafe, wie 
die Affen haben; dann X eine Perfon mit einer ſolchen Nafe. 

Affennafig, adj. u. adr. eine Affennafe habend. 

Die Affenpoffe, 3%. die —n, allerlei Poffen, Sprünge, Berjerruns 
gen des Geſichts ac. wie fie Affen zu mahen pflegen. 

Der Affenfchädel, des —s, d. Bi. m. b. Ez. ı) Der Schädel eines 
Affen, oder ein ibm ähnlicher. 2) Ein Rame bes Dorant oder Drant 
(Antirrhinum orantium L.). 

Der Affenfhwanz, des —es, 4. bie —ſchwaͤnze, der Schwanz 
des Affen; uneigentlih, Z eine fherspafte Benennung für Äffchen, 
Märchen. 

Dad Affenfeil, des —es, d. 34. ungem. ein Geil, an weldem man 
Affen führe. Uneigentlih, einen am Affenfeil führen, ihm vergebs 
liche Doffnungen machen, ibn mit etwas äffen. - 

%* Dad Affenfpiel, des —es, Mr. die —e, für dffenmäßiges Bes 
nehmen. Poetevin. M. 

Der Affenfprung, des — es, Myz. die —fprünge, närrifhe Sprüns 
ge, mie fie Affen zu machen pflegen; uneigentlih, poffenbafter Ad: 
fprung yon ber Bauptfade. 

Der Affenftein, des —es, 3. die —e, eine Art Magenftein, welde 
fi in den Pavianen erzeugen foll. 

Der Affentanz, des —es, 4. die —taͤnze, eigentlich der Tanz bes 
Affen; bann, ein jeber dieſem Ährliher Tanz, ber in Grunde nur 
ein Herumlaufen und Springen ift. 

Das Affenweibchen, oder die Äffinn, f. Affe. 

X Das Affenwefen, des —6, 0. Mz. ein Wefen, Benehmen im Kur 
fern, welches dem bes Affen aͤhnlich if. Ge bat ein gewiſſes Affen 
weſen an ſich, was mir nicht nefällt. 

Der Afenwurm, des —et, My. die —mirmer, ein Wurm, wel: 
den be la Gondamine in Gayenne angetroffen bat, ber ih bei 
Menſchen und Ibieren zwiſchen Haut und Kleiih in Wunden, die buch ben 
Stih gewiffer Ameritanifher Waſſermücken Jentfieben, erzeugen und 
eine ihmerzhafte Gefhmuift verurſachen foll (Ver-Singe, Ver-Macaque), 

Der Affer, us —6, d. 9, w. d. E.; die Äfferinn, ©. die —en, 
eine Perfon, welche Andere äffet, ein Spoͤtter. Friſch. 
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Die Üfferei, 9. die —en, 1) Affenmäßiges Betragen, Rachahmerei. O Der Afteralabaſter, des —s, d. PM. ungew. diejenige Art Alas 


a) Kine Taͤuſchung, Verſpottung. 

Üffern, f. Afern. 

Affiſch adj. u. adv. nah Art ber Affen, in mißbilfigendem und tabein 
dem Sinne. Ein aͤffiſches Weſen, Betragen. Seine Kinder aͤffiſch 
tieben. Affiſch altes nahapmen. 

Der Affner, f. Afner. 

Der Affodill, des —s, auf die Affodille, d. M. ungem. ein Gar⸗ 
tengewähs mit gelben aud) weißen Blumen, auch bie Affodillwurg 
(Asphodelus L.). Rad ihren Blumen fliegen bie Bienen, und bie 
Wurzel gebrauchte man fonft als Arznei. 

Die Affodilllilie, By. die —n, eine Art Lilien, melde ſtatt der 
Zwiebeln Wurzeln haben, bie den Affobillwurzeln gleichen; aud Lis 
lienaffodill, Zaglitie. Es giebt deren mit rothen, rotbgeiben und 
gelben Qiumen, die legte riecht wie Jasmin, und beißt auch Goldli⸗ 
fie, Goldwurz, Goldzwiebel, gelber Asfodill und Dredlilie. 

Die Affodillwurz, ſ. Affodill. 

Der Arbolder, des —s, d. MM. ungem, ein Name, ber beſonders im 
D. D. dem Waſſerholunder gegeben wird; auch Affolter, Afhols 
derbaum, Hirfhholder, Roſenholder, Schwelgenbaum. In ans 
dern Gegenten nennt man auch bie weiße Miftel fo. 

Die Afbolderwurz, d. My. ungem. heißt bei Ginigen bie Affobills 
wur. S. Affobill. 

+ Der Ufner, des —s, d. 94. w. d. Ez. ein Name, ben bie Weber 
bem NRädellamme geben; aud Ofner. 

Afrifa, —s, und Afritens, ber Name eines großen Erdtheils, wels 
der Europa nach Mittag bin gerabe gegenüber liegt. Davon Afris 
kaniſch, dieſein Erdtheile eigen, zu demſelben gehörig, aus bemfel: 
ben herfommend; "und der Afrikaner, des —s, d. Mj. w. d. Ejz.; 
die Afrikanerinn, By. die —en, Einwohner diefes Erdtheils. Db: 
gleich die Formen aniſch, aner unbeitfch find, fo ſcheinen fie doch 
beibebatten werben zu müffen, wenn man fih nicht Afeitifh und 
Afriker zu fagen entfhliegen, oder ber Umfchreibung aus Afrika, 
Bewohner von Afrika ze. bedienen will, 

+ Der Afruſch, des —es, d. My. ungew. ein Name der Stabwurz 
in manden Gegenden. 

After, ehemals ein Verbältnigwort, jegt aber mur nod in Zufammens 
fegungen üblich, wo es bedeutet. 1) Eigentlich, was ber Beit (5. B. 
Aftergeburt), dem Orte (z. B Afterleber), oder ber Ordnung nad 
(3. 8. Aftererbe), auf ein andres fotgt. =) Uneigenttid, was in Anfehung 
ber Geſtalt und des innen Merths einem andern Dinge gleicher Art 
zwar Ähnlich, ibm aber ald etwas Schlechteres, Unehtes nachzufegen 
iſt. Im ber Iesten Bedeutung bed Schlechteren und Unechten find 
die meiften Bufammenfegungen zu verſtehen, beren man ſehr viele 
bilden ann, die ſich aber aus bem Zufammenhange, in welchem fie 
vorkommen ſogleich erklaͤren laffen, und bie deßhalb in tiefem Werke 
nit aufgeführt find, wenn fle nit noch eine uneigentlihe ober eine 
Nebenbedeutung haben. 

1. Der After, des —s, 4. (nad Ad.) die —n, ber hintere Thell 
eined Körpers, befonders bei Menfhen und Thieren, das Gefäß, der 
Sintere. Bei den Sattlern, ber hintere Theil der Nüdtehne bes Sat: 
ters; auch + Äfter, Efter. Bon den IAgern werben bie Afterfinuen 
oft bloß Aftern genannt. 

e. + Das Alter, des —s, d. 9. m. d. Ez. was bei der Beardei⸗ 
tung einer Sache davon abgeht, und baher geringer und fhledhter 
ift. Sn ben Bergwerken, alle, was von ben gepochten und gewaſche- 
nen Erzen übrig bleibt und wenig Silber Hält; auch der Schlamm, 
weiber von dem Erzfhlihe abgewaſchen wird. — Bei ben Müllern, 
basjenige Getreide, welches fhon ein ober mehrere Maͤhle aufge 
fgüttet worben iſt, und weiches das Aftermehl tiefert, das wol 
auch ſelbſt das ober der After genannt wirt. — Mei den Kleifhern, 
das Gekroͤſe oder Geſchlinge des arfhlahteten Viches. In der Lands 
wirthſchaft befonderd O. D. das Aftergetreide, 


bafter, welche undurchſichtig und Härter iſt als ber gemeine (Ala- 
bastrit), 

Dir Uteranmwalt, bes —s, Be. die —e, derjenige Anwalt, ben ein 
anderer Anwalt ſtatt feiner Geſtellt. 

Der Afterarzt, des —es, 2%. die —aͤrzte, ein Arzt, der feine Kunft 
nicht wiſſenſchaftlich erlernt har und treibt; überhaupt, ein unwifs 
fender, ungefhidter Arzt, ein Pfuſcher. 

Die Afteraufflärung, o. 9. eine unechte, falfhe Aufklärung, welche 
nit auf Verbefferung und Veredelung der Denkt; und Handlungs: 
weiſe wirkt. 

Aterbelebnen,, r. trs, von einem Eehnsmanne, ber mit feinem Ehen 
wieder einen Andern belehnt. Einen afterbelehnen. Daher ber fr 
terbelehnte, ber Afterbelehner. Das Afterbeiehnen. Die Afterber 
lehnung. . 

Der Afterbelehner, des —s, d. MH. w. d. Ey. ber einen Audern 
wieber mit feinem Leben belchnet. 

Die Aterberedfamteit, o. Mi. eine unehte, gleißende Beredfamfeit, 

Die Afterbiene, 3. die —n, ein Biefer mit vier Frefipisen, mit 
verfebrt:kegelförmigen Gliebern ; die Lippe ift hornartig vorgeftredt, 
ungelehrt, legelförmig, und bie Fuͤhlhoͤrner find fabenförmig (Mu- 
tille), 

Das Afterbier, des —es, 0. 3. D. D. fo viel als Nachbier, Halbe 
bier. 

Das Afterblatt, des —es, My. die —blaͤtter, in ber Pflanzenlehre, 
biejenigen fleinen Blätter, welhe ib am Stengel in ber Gegend bes 
Blattftiels zeigen (stipulae). Afterblatt an der Seite wird es ger 
nannt (lateralis), wenn es am Urfprung bes Blattfliels ſteht; Mfe 

terblatt unter bem Blattſtiele (extrafoliacen), wenn es etwas 
unter bem Urfprung bes Blattſtiels ſteht; Afterblatt über dem 
Blattſtiele (intrafoliacen), wenn es etwad über ben Urfprung bes 
Blattftield ſtehtz Afterdlatt dem Blattſtiele genewüber Coppositifo- 
lin), wenn es bei wedhlelfeitigen Blättern zwar in ber Gegend des 
Urfprungs des Blattftield, aber auf der andern Seite des Stengels 


ſteht. 

Afterblaͤtterig, adj. u. adv. in ber Pflangenichre von einem Sten: 
gel, mit Afterblättern in ben Winkeln der Blätter verfehen (stipu- 
lutus). . 

Afterblattlos, adj. u. adv. in ber Pflanzenlcehre, von einem Stengel, 
feine Afterblätter habend (exstipulatus), 

O Der Afterblurfluß, des —ſſes, Br. die —flüffe, ein Blutfluß 
durch den After (Haemorrhoiden); die goldene Ader. Er ift ent« 
weber blind, in mweldem Falle er auch Baden heißt, oder flie— 
Fend. ©. aud Maftaberfluß und Maftaderftodung. 

+ Das Afterblutfraut, des —es, d. MM. ungew, ein Rame ber 
ſchwarzen Bibernelle oder Bedherblume (Poterium sanguisorba L.). 

Die Ufterbürde, 9%. die —n, etemahls für Aftergeburt oder Mache 
geburt von Menfhen, jeht bei ben Jaͤgern nur noch von ber Rad: 
geburt der Thiere gebräuchlich. 

Der Afterbürge, des —n, 3. die —n, in den Rechten, ein Bürge, 
ber fic) für einen andern Bürgen verpflichtet; ein Ruͤckbuͤrge. 

Die Afterbuͤrgſchaft, 8. die —en, eine Bürafhaft, die einer für 
einen- andern Bürgen übernimmt; bie Rückbuͤrgſchaft. Porter 
vin. R. 

Der Afterdarm, bes —es, Wiz. bie —daͤrme, O. D. der aͤußerſte 
Theil der Gedaͤrme, vom Geimmbarme an bis zum Ausgange im 
Gefäß; der After, Mafldarm, Grimmbarm; beim Bich, ter 
Fettdarm. 

O Der Afterdenker, des —s, d. Dh. w. d. Ej. ein unechter, einges 
bildeter Denter (Philosophaster), 
OX Die Afterdenkerei, d. Mz. ungew. veraͤhtlich, für verfehrtes 

Denken, unehte Bernurftforfhung (Afterphilosophie). 
O Der Afterdiener, des —s, d. Mz. w. d. Ez. ein unechter Diener. 


F 
nicht einen veräcjtlihen Rebenbegriff einſchloͤſſe; dann ein unredts ' 
mäßiger, falfher König. 

Das Xfterforn, des —es, d. 9. ungew. ı) In ber Landwitthſchaft, 
das geringere Horn, weiches beim Werfen mit ber Burfihaufel nadıs 
bleibt, das Aftergetreide, Afterig, Gaffter, Achterkorn, Achterſte. 
2) Bei Einigen das Mutterkorn. ©. db. 

Der Afterkriecher, des —s, d. By. m. d. Ey. eine Abart der Per: 
bebreinfe (Oestrus equi), die buch ben After In die Eingemweide 
riecht. 

© Der Aterfrift, des —en, 94. die —en, ein unechter, falfher 
Krift, der nicht fo denkt und lebt wie ein Krift benfen unb Ichen 
fol, Henke, 

© Das Afterkriftenthum „ des —es, o. Di. das unechte, falſche 
Ktiſtenthum. 

Der Afterkuchen, des —s, d. By. w. d. E. ein Kuchen aus Afters 
mehl gebacken. 

O Die Afterkugel, 94. die —n, in ber Groͤßenlehre, eine unechte, 
d. 5. eine folde Kugel, deren DOberflähe nit überall gleih weit 
vom Mittelpunkte entfernt ift (Sphaeroid), 

O Afterkugellicht, adj. u. adv. mas die Geftalt einer Afterkugel 
hat, ihrem Umriß ähntic ift (sphaeroidalisch), 

« O Die Afterkunft, My. die —kuͤnſte, eine unehte Kunſt, die von 
der wahren Kunſt abweicht, „Die Afterkunft gebar einft die Manier 
(das erkünftelte Figentgämtihe).- Schreiber. 

O Der Afterfunftrichter, des —s, d. 9%. w. d. Ez. ein unehter 
Kunſtrichter, der über ein Kunſtwerk nicht grändtih urtbeiten fann, 
ober doch nur oberflählih urtbeilt. „In die Mitte der Schriften 
kommen die Afterkunſtrichter befanntermaßen faft nie.- Meißner 

Der Afterläufer, des —s, d. 94. w. b. Gr. in den Bergmerfen, 
ein Arbeiter, ber das After auf einen Baufen Läufer, d. b. karret. 

Die Afterlauge, d. 2. ungem. bei den Weißgerbern, eine Lauge aus 
Aſche, den Thran aus ben gewalkten femifchgaren Fellen herauszuwaſchen. 

Das Afterlever, des —s, d. Wh. m. d. Ey. bei den Schuflern. 1) 
Schlechte Abgaͤnge vom keder; ohne Mehrzahl. 2) Das inwenbige 
Spornleber an den Stiefein. 

Das Afterlehen, des — 8, d. 34. w. d. Ez. ein Sehen, welches von 

inem Sehnsmanne weiter verlieben wirb. 

Der Xfterlehner, des —s, d. 99. w. d. Er. in einigen Gegenben, 
ber Befiger eines Bauerguts, welches nur ein Theil einer Hufe iſt; 
in Gegenfag bed Düfeners, der eine volle Dufe beſizt; auch After: 
büfner, 

Der Afterlehnöberr, des —en, BY. die —en, derjenige, bee ein 
empfangenes Lehen weiter verleihet, in Genenfas des Oberichnäheren, 
font aud; ein Afterhert, Afterſchirmherr, Afterfhugherr. 

Der Afterlehbnsmann, des — ed, My. die —männer, eter —leute, 
einer ber von einem Lehnsmanne beiehnt wirb; Afterichneräger. 
Der Afterlebnträger, des —s, d. Di. m. d. &. f. Afterlchner 

mann. Portevin. ®. 

O Die Afterichre, 24. die —n, eine falſche, unechte Lehre, 

© Der Nfterlebrer, des —&, d. 9. w. d. Ey. einer der eine fal⸗ 
fhe Lehre vorträgt. 

Der Afterleuchtfäfer, des —s, d. 9. w. d. Ez. cin Käfer mit 
beilföemigen Fresfpigen, zwei gefraltenen Kinnfaben, ungetbeilter 
Lippe und fabenförmigen Fühlhörnern (Canthuris); auch Afters 
ſcheinkaͤfer. 

Das Aftermebl, des —es, ©. 34. bei ben Muͤllern, dasjenige Mehl, 

welches aus bem zum britten Mahle abgemahlenen Getreide entſteht; 
auch After, Nachmeht, Pollmehr, Mitteimeht. 

O Der Aftermenſch, des —en, Mz. die —en, ein unechter Menſch, 
ein Menſch von ſchlechter Art. „Unter uns verkuͤnſtelten Aftermen⸗ 
fhene Wieland. 

Ihr ungemeihten Aftermenſchen fort! 
Rur wer die Menſchheit ehrt, betrete birfen Ort. G. 
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Die Aftermiethe, 9. die —n, die Miethe, die ein Miether entwe— 
der ganz, ober zum Theil weiter vermietet. 

Der Aftermietbömann, des —es, MM. die — maͤnner, ober 
— leute, ein Miethsmann, der von einem andern Miether wicher 
‚gemiethet bat. 

Das Aftermoos, des —ed, Di. die —e, eine Ordnung von Ei: 
waͤchſen mit untenntlichen Geſchlechtern, bei welher Wurzel, Stamm 
und Blatt nur Ein Stück au fein jiheinen (Algae L.). 

Die Aftermotte, 9. die —n, eine Benennung derjenigen Motten, - 
melhe ihre Huͤlle nicht mit fich forttragen; auch Afterſchabe. 

Die Aitermufe, 34. die —n, eine unehte, eine falſche mp. 
Schiller gebraudt es für fremde Mufe ober Dichtkunſt. 

Dar opferft auf zerträmmerten Xltären 
Der Aftermuſe, die wir nicht mehr ehren? 

Aftern ober Äftern, v. intre. bei dem Jägern, die Afterklauen in der 
Fährte ausdruden. Der Hirſch aftert jederzeit auswärts, das Thier 
aber einwärts; das Äftern, 

Die Afternachtigall, 3. die —en, ein Peiname des fogrmannten 
Mönhs oder der fhwarzlöpfigen Graemüde ©.” Gragmüde und 
Mönch. 

Der Afterniederfchlag, ders —et, d. Mr ungem. in ter Scheibe: 
tunft, ein falicher Niederſchlag. 

Di: Ateröffnung, 94, die —en, bie Öffnung im After, buch wel: 
dye ber Unrath aus dem Körper geſchafft wird. 

Der Aterpacht, des —es, 4. die —e, ober die Afterpacht, 2. 
die —en, cin (eine) Pacht, den (bie) ein Pächter an einen Andern 
wieder abtritt, 

Der Afterpächter, des —t, d. My. w. d. Ez. cin Pächter, der von 
einem andern Pächter wieber gepachtet hat. 

Der Afterpapft, des —es, Wr. die — paͤpſte, ein falfcher, unrecht⸗ 
mäsiner Dapft. 

Die Afterraupe, 4. die —n, eine Benennung der Raupen mit 
mehr als ı8 Füßen, 

Der Aterraupentödter, f. Raupentöbter. 

* Die Afterrede, WM. die —n, bie böfe Nachrede hinter eines An: 
dern Rüden. Sie it nah Kant von ber Verleumbung darin un: 
terſchieden, daß fie nicht wie dieſe auf eine beſondere Abficht geht. 

* Afterreden, v. intrs. Mittelo, b, vers. 3. geafterrebet, hintere ei: 
nes Andern Rüden, in feiner Abwefenheit, Boͤſes von ihm reden, ihn. 
verleumben; iſt nicht mebe gewöhnlich. „Nfterredet nicht; wer fei- 
nem Bruber afterredet, ber afterrebet bem Gefen.- Das After: 
reden. 

* Der Afterreder, des —s, 4. bie —n, einer der afterrebet; 
verleumdet. So ſchrieb man fonft, und follte es immer fo ſchreiben 
und fprechen, um es mit Afterredner nicht zu verwechſeln. „After 
teder, Frevelrichter.“ Luther, „Rerräther und Afterreder.« 
Mein. Fuchs. Auch Portevin bat Afterreder. 8. unrichtig 
ſchrieb es Klopftod: „und er wird, gleich allen Afterrednern ber 
Polizei uͤbergeben.“ 

O Der Wterredner, bes —s, d. PM. mw. b. Ei. ein Redner, ber 
feine mahre Beredſamkeit befiset, fondern mur eine ſcheinbare. 

O Der Xfterreim, des —es ,) My. die —e, ein unehter, unridtiger 
Keim, 3. B. müde und Mitte, „Ufters und Zmwitterreime.* Als 
gem, Deutſche Bibliothek. 

Der Aftereüffelfäfer, des —e, d. MM. w. d, Er. eine Käfergattung 
mit fabenförmigen Freßſpiden, jweigetheilten Rinnladen , einer born: 
artiaen Lippe, welche bie Freßſpiten bedeckt, bie auf dem Müffet fit: 
zen und mit [hnurförmigen Fübihörnern (Attelabus L.). 

* Der Afterfabbat, bes —es, d. MM. Unger. in Luthers Bibeluͤber— 
fegung Luc, 6, ı. ber Tag nadı dem Sabbat, ober nah Andern, 
der erſte Sabbat nach dem andern Tage des Dfterfeftes. 

Die Afterfchabe, f. Aftermotte. 4 
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Die Afterfhange, 4. die —n, im der Befeftigungstunft, eine 
Schanze auf dem Felde. * 

Der Afterſchein, des —es, o. Mj. ein falſcher, unechter Schein, 

Glanz, — vnd fhmüfen bie Opfer, bie fie ihm wuͤrgen mit dem 
Afterfcheine deines unfterblihen Kranzes.“ Thümmel. 

Der Afterfcheinkäfer, f. Afterteuchtäofer. 

Der Afterfairm , des — es, 0. Di. im Deutfhen Staatörehte, bie 
Schiremgerehtigkeit, beſonders über getfllihe Güter, tie jemanden 
von dem eigentlihen Schugherrn übertragen morden if; ber Ufs 


terſchub. 

Der Afterſchirmberr, des —en, PM. die —en, ein vom eigentlichen 
Shirmberen angeſegter Schirmherr; ber Afterfhushere, Afternogt. 

Die Afterfchlade, 3%. die —n, in den Hüttenwerten, Schladen, 
welche zwei Mahl durch vie Probe gegangen find. 

Der Afterfchlag, des —et, d. 2. ungem. im Forſtweſen unb bei 
ben Bimmerleuten, die Afte und Wipfel ber abgehauenen Bäume; 
der Abraum, Afterzagel. 

Der Afterſchmetterling, des —es, Mz. die —e, ſ. Fruͤhlingsfliege. 

Afterſchutz, des —es, o. 3. f. Afterſchirm. 

Der Afterſchutzherr, des —en, MM. die —en, f. Afterfhirmberr. 

+ Das Aterfiedel, des —s, d. 2. w. d. Bi; Verkeinerungam. das 

Akierſiedlein, des —s, ıd. 2. w. d. E;. in dem Eehnrechte, befons 
ders in Franken und Heffen, einer yon benjenigen kleinen Theilen, 
worein jemand fein Lehen zertheitt hat. S. Siedel. 

+ Afterfiedeln, v.ntr. mit haben, mit einem Anbern in einem abge: 
-theilten Stuͤcke eines Lehens ( Afterfiedel) Mpen. Das Ufterfiedein. 

Der Afterſiedler, des —s, d. Wi. w. d. E. der ein Afterſiedel 
als ein Afterlehnsmann beſiet; der Afterlehner. 

Das Afterſilber, des —s, o. Ph. in den Hüttenwerken, unreines 
Sulber, welches noch After bei ſich führt. 

Der Aiterfohn, des —es, 4. die —föhne, f. Afterkind. 

Die Afterfpinne, 9%. die —n, eine Spinnenart mit langen Fuͤblhoͤr⸗ 
nern, fehr langen Füßen, eirundem Körper und zwei Augen; ber Wicbers 
Met; in einigen Gegenden auch die Schafbirtenfpinne ( Phalan- 
‘gi opilio L.). 

Die Afterfprache, 4. die —n. 1) Eine unehte, unteine, gemiſchte 
Sprade. 


— — — Gallia, die Froͤhnerinn 
Die, von Roms Afterſprach! und Religion umklitrt. Boß. . 
a) für Afterrede;, jest veraltet. 5) + Bei den Handwerkern und 
vorzüglich bei den Schufteen, eine Berfammlung, in welder fie ſich 
über Mebendinge beſprechen. 
> Der Ufterftein, des — s, My. die —e, ein aus Glasmaſſe nachge⸗ 
madter, alfo unechter Edelftein (Paste); Glasftein. 
S X Der Afterfteiß, des —es, By. die —e, ein falfher, kuͤnſtlicher 
Steiö oder dicker Wulf, ben ſich ehemahls Weiber und Mäbdhen bins 
ten zur Berfchönerung, wie fie waͤhnten, befefligten (Gul de Pa- 


ris). 6. 

Das Afterftück, des — s, Bi. die —e, bei ben Satttern, das hins 

- terfte Stüt eines. Sattels. 

+ Die Aftertbräne, f. Afterdrobne.. 

Die Aftertochter, 9%. die —töhter, ſ. Afterfind. 

Der Aftertopas, des —es, Mz. die —e, der Name bes Boͤhmiſchen 
Raudtopafes. , . 

O Der Afterverehrer, des —s, d. 3. w. d. Ez. ein.fheinbarer 
Berthrer, der auf eine unrechte Art verehrt: „Den Lorbeer Bir; 
gits befuhft du umfonft, bie Afterverehrer haben ihn fo lange 
besupft, daß kein Wiätthen mehr davon zu ſehen iſt.“ Seume. 

Der Aftervermiether, des —s, d. 2%. w. b. Ez. ber etwas Gemies 
thetes wicher weiter. vermiethet. 

Die Kitervermietbung, a. die—en, die Vermietpung einer gemies 
theten Sache an einen Anbetn. 

O Der Aftervielarım, des —es, Dig. die —e, der Name einer weis 
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chen Thierpflanze, bie einen beweglichen, ſich zufammensiehenben 
Rand hat, welcher, wenn er ausgedehnt iſt, ſich wellenförmig bemegt 
(Afterpolyp, Brachionus L.). 

Der Aftervogt, des —es, 9. die —vögte, ſ. Afterfhiemberr. 

O Der Afterweife, des —n, 39. die —n, ber unechte Weife, 
ein ſcheinbarer Weiſer, ber Beine wahre Meisheit befigt. 

Und bier ifts, fährt er fort, wo unfre Aftermeifen 
Ein falfhes Licht verführt, Wieland.“ 
Bald erfhien ein Schwarm von Afterweifen. Falk, 

Der Afterweifel, des —s, d. 4. m. b. Ey. in der Bienenzucht, ber 
Meifel der Drohnen; der Drohnenweiſel. 

O Die Afterweisbeit, 0. 94. eine uneste, fheinbare Weisheit, 

2 Die Afterwelt, 0. 3%. die Nadweit, 

Bergebens fhreiben wir für Welt und Afterwelt. Hageborn. 
Der hoffend auf die Krone die Afterwelt, 
Den bürgerlihen Ehren entfagete. Ramler. 
A Dad Afterwerk, des —es, 39. die —e, eine ſchlechte Handlung. 
Betrachte Menfhen reiht, ach! Miles, wirft bu merken 
IR Setbſtbetruges vol, und voll von Afterwerken. Bageborn. 
A Dos Afterweien, bes —s, d. Wz. w. d. G;. ein ſchiechtes, aut- 
geartetes Weſen. ' 
Nachdem er lang ein Afterweſen, 
ö Das die Natur niht kennt, gewefgn, Wieland. 
„Die Aftermespe, 9. die —n, ein'Rame der Schlupfwespe. 

Der Afterwind, des —es, My. Die —e, ein Wind, welcher von hin: 
ten oder in ben Rüden koͤmmt. Poetevin. M. 

O Die Wterwiffenfchaft, 9. die —en, ein Gemifh von Saͤtzen 
und Lehren, welches eine Wiſſenſchaft fein ſoll und doch keine ift. 
»Iatob Böhme drängte die Ungereimtheiten jeder Afterwiifen: 
ſchaft, die Zräume der Sternbeuter, bie Grillen der Roſentreuzer in‘ 
feinen Schriften, wie in einen Brennpunkt, gufammen.* Bimmer 
mann. ' 

O Der Afterwiß, des —es, 0. Di. ein falüher, unehter Wis. Sein 
Wis ift nur ein Afterwitz. i 

O Afterwitzig, —er, —ſte, adj. u. adr. Afterwis habend, verra« 
thend. Gin afterwipiger Menfh. Das find afterwigige eben, 

Der Aterwurm, des —es, Ms die —wuͤrmer, ein dünner, weißer " 
und ganz platter Eingeweidewurm, der hödftens einen Bell lang 
fih im Maſtdarme der Menſchen, befenders ber Kinder aufhält, und 
lebendige Junge zue Welt bringt (Ascaris vermicularis L,); auch 
Maftwurm, Madenwurm. 

Die Aftermurzel, Dj. die —n, eine Fortfegung des Stammes, die 
einer Wurzel ähnlich ift ohne “eine zu fein. 

+ Der Afterzagel, des —s, d. By w. d. Ez. in einigen Gegenden, 
foviel als Afterfhlag. ©. d. 

Die Afterzehe, By. die —n, der zebenartige Auswuchs hinten an 
den Füßen der Bägeh, oberhalb der Zehen, 

Der Afterzeidler, des —s, d. DM. mw. b. €. derjenige, welcher den 
Bienenbau im den faiferlihen und Neihswäldern von dem eigent: 
chen Poaͤchtern ober Zeidlern in Pacht bat. . 

5 Die Afterzeit, By. die —en, die Kolgezeit, Zukunft. 

. Bas an Schägen mir bie Borzeit lehnte 
Draus zu zinfen für die Afterzeit 
Binft’ und zahlt’ ich einzig ihr. Mofegarten. 

+ Der Afterzins, des —es, 34. die —e, eine Art Bing, welder 
außer dem Eigenzinſe von einem Gute entrichtet wird; auch Gat: 
tersing. 

Der Afterzwang, des —es, b. Bi. unge. fo viel als Stuhl: 
zwang. ©, d. 

Der Agat, ſ. Achat. 

+ Die Age, 9. die —n, in ber Landwirthſchaft, die kleinen zer— 
brechlichen Staheln, welche ſowol von ben Getreibeihren beim Dres 
Then, als auch vom Flachſe beim Brehen und Schwingen abgefonbert 
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werben; auch Ageln, Acheln. Im erſten Falle ſagt man beſſer Gran⸗ 
nen, bie in manchen Gegenden auch Hacheln beißen, und bebaͤlt für 
den antern Fall das Wort Age, Agel, Adel, wofür man auch ger 
woͤhnlich Scheben fagt. 

+ Das Aglarkraut, des —es, o. My. ein Name der Ackerhauhechel, 
oder des Stachellrautes (Ononis spinosa L.). . 

Aglafter, f. Eifter. 

Aglei, ſ. Akelei. 

Agnes, —eng, —en, ein Weibertaufname. 

Die Agrimone, f. Odermennig. 

Ägipten, —s, 0. ®. der Name eined Landes in der norböftlichen 
de von Afrika. Davon Kaiprifch, zu Kgipten gehörig, daſelbſt 
einheimifch, daher kommend. Ägiptiſche Sarbe, bei den Huſſchaueden, 
eine Salbe aus Honig, Effig, Leberaloe und Grünfpan; der Ägip⸗ 
ter, des —s, d Di. w. d. Ei; die Ugipterinn, BR. die —en, 
der, bie in Kgipten geboren ift und wohnet, baber ſtammet. 

Der Agtſtein, des —es, My. die —e, eine Benennung des Berns 
ſtelnes, befonders im DO, D. Manche verwechſeln ihn mit dem Achat. 

Ah! ein Empfindungslaut, durch melden man die Empfindungen ber 
Freude, Bewunderung und Berwunderung ausbrudt. Ab, da ift er 
Ihon! Ah, wie herrlich! 

"Aha! ein dem Ab! Ahnliher Empfindungslaut, durch welchen man 
Berwunderung und Zufriedenheit ausdrudt. Aha, ba kommt er an! 

S.. auch Haba! 

+ Der Ahlbaum, des —es, 34. die —baͤume, ein Name bes Zaun: 
oder Dedentirfhbaumes (Lonicera xylosteumL.), &. Ahltiefhe 2). 

Die Ablbeere, ſ. Alantbeere. 

Die Ahle, My. die —n, ein fläblerner Stachel mit einem Hefte, 
welchen verfchiebene Handwerker, befonders Lederarbeiter, zum Vor: 
fliehen gebrauden, 1 

Der Ablenmacer, des —6, d. My. m. d. Ez. ein Handwerker ber 
die Ablen verfertigt; auch Ahlenſchmied. 

Der Ahlenſchmied, des — es, 9. die —e, ſ. Ahlenmacher. 

+ Die Ablkirſche, Br. die —n. 1) In einigen Gegenden die Frucht 
des Traubenkirſchbaumes, und diefer Baum ſelbſt (Prunus padus L.), 


2) In andern Gegenden ein Name ber Zaun- oder Heckentirſche 


(Lonicera xylosteum L.) ®&, db. 3) In nod andern, eine Name 
der Fauldeere oder Eifebeere. ©. d. 

Die Ahm, Mr. die —en, ein Map für Flüffigkeiten, befonbers Wein, 
welches zwar nicht überall gleih groß it, aber doch meift zwei Eimer 
hätt. In ben meiften Begenben machen 6 Abm ein uber. Steht 
vor bern Morte Abm eine beſtimmte Zahl, fo wird es nihe umge: 
endet, fondern man ſagt 3.8. zehn Ahm Wein maden in.ber Pfalz 
ein Fuder. In der Schifffahet nennt man Ahm ein än den Border: und 
Hinterſteven angebrachtes, und in Fuße abgetheiltes Maß, um baran 
zu bemerken, mie tief ein Schiff hinten und vorn im Waffer Liegt. 
S. — InR.D. fagt man Ohm. 

Das AÄhmchen, bes —s, d. Mz. w. d. Ez. ein Biermaf im Bran⸗ 
denburgiſchen, welches 24 Quart oder Mas Hält, und deren vier auf 
eine Tonne, und adıt auf ein Faß arben. 

3. x Ahmen, v..intrs. Es leidet faſt keinen Zweifel, daß dieſes Mort, 
welches noch in nachahmen lebt, ebemabls ba geweſen fein und thum, 
verrichten, handeln bedeutet haben müffe. In biefer feiner einfachen 
Geftalt ift es uns noch brauchbar, vorzüglich aber um daraus mit 
eben dem Rechte, wie es bei nahahmen geſchah, ein neues Wort zu 
bilden, weiches uns bisher noch fehlte, und weiches gerade ber Gegens 
fag von nachahmen wäre, nämtih vorabmen, weches uns ben Begriff 
des fremden originell fein Deutfh ausdrucken kann. Gebrauchte 
man es anfangs nur in Terbindung mit nachahmen, fo würde ſich 
das Ohr bald daran gewöhnen, und man würde es nicht Anverftänds 
lich finden, wie z. B. in Kolgendem. . 

Ich war nicht groß, niht klein; kein Weifer und kein Thor; 
Ich ahmte keinem nach und ahmte keinem vor; 
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As Ahmer ward ih früh, als Aner nie bekannt, 
Denn immer abmt’ ih ner auf meine cigae Band. ©. 
&o aut ber Ahmer. Das Atmen. Die Atmung. 

2. + Ahmen, v. irs. ben törperlidien Inhalt eines Faffes meſſen, es 
mag eine Ahm halten oder nieht, Ein Faß ahmen (visiren). Das 
Ahmen. Die Ahmung. 

1. x Der Ahmer des —s, d. 94. w. d. E; die Ahmerinn, 
2. die —en, eine Perſon die etwas ahmt, thut, verrichtet. 
S. 1. Ahmen. — 

2. Der Ahmer, des —s, d. 299. w. d. Ei. eine obrigkeitliche Pew 
fon, welche die Faͤſſer ahmt (Visirer). S. 2. Ahmen. 

Ahmig, adj. u. adv. eine Ahm hattend. Ein ahmiges Faß. Häufiger 
in Sufammenfegungen, ald zweiahmig ıc. 

%* Der Ahn, des —en, Wh. die —en. ı) Im O. D. der Großvater; 
die Ahn, die @rofmutter. 2) iiberhaupt einer von den Voraͤltern, über 
bie Großaltern binauf ; die Ahninn, wenn von einer Frau tie Rede ift. 

Des Ahnen Aberwig wird auch des Enkels fein. Daller. 

Sein Urs Urs Urs Urs Älterahn 

War Älter noch, als unfer Auer Ahn. Leffing. 
Gewöhntiher wird es in ber Mehrzahl gebraucht für Voraͤltern, be; 
fonders von Adellgen. Seine acht, ſechszehn Ahnen beweifen. 

Ahnden, v. trs. fein Migfullen über etwas mit Worten und mit ber 
Shat zu erkennen geben, etwas beflrafen. Das Böfe ahnden. Ich 
werde deinen Cigenfinn fharf ahnden. 

— Und bie anderen Helden 

Die einſt Zrofa verödet, zu abnden die Schmach Menelaoe. Bop. 
Das Ahnden. Die Ahndung. „Würde ih mir nicht ſelbſt die 
ſcharfſte Ahndung von meiner Herrfchaft zuzichen = Weise. 

Die Ahndung, d. By. ungen. S. Ahnden. 

Ahndungsfrei, adj. u. adv. frei von der Ahndung, Strafe. 

Beherefht nur etwa Gott, das ahndungsfreifte Reich. Withof. 
Klopitoct bat biefes Wort‘ unrichtig für ahnungöftei, frei von Ah— 
nungen, gebraucht. ©, Ahnen. 
hueln, v. ntr. mit haben, ein wenig ähnlich fein. „Die Thiere dies 
fer Ordnung abnein in ibrer Bildung den Fiſchen.“ Blumenbad. 
„Dee dite Kopf bes Bären ähnelt einem Wolfstopfe.* Funke 
Das Ahnen. 

Abnen, v. Da die Pebeutung biefes Wortes von Ahnden fo ganz 
verfgieden it, fo wire es zweckmaͤßig, diefe Wörter auch in ber 
Schreibung zu unterfheiben, wemit man zugleich einen Schritt weis 
ter zur geößern To nöthigen Genauigkeit und Beſtimmtheit in Bezeiche 
nung ber Begriffe thaͤte. Cine ſolche nnterfheidende Schreibung (f. 
6. Verb. ib, Pressentäment) ift faon von einer Menae guter Schrift 
fleller beobachtet worden. Ahnen wird gebraucht h) als ntr. mit 
haben und ber Fuͤqung eineg trs. eine dunkle Worempfindung von 
etwas Zufünftigem baden. Etwas ahnen. „Ich fehe daraus, daß 
id bie Wirkang, die mein Betragen auf ibn thun würde, richtig Ges 
ahnet habe,” Wieland, Richts abnend.“ Derf. „ene abs 
nete fihon die Hinftigen reinen Genuͤſſe.“ Ringer. „Und bier ift 
mehr zu meiden ale man abıtet.* Ewald. „Der VBormund, tee 
ihre Verbindung zu ahnen ſchien.“ Huber, 

Samt dem ſchiffenden Volk, das gleich zu verachen geahnet. Voß. 
Du wähnch, es faffe dein Geift abend die große Natur. Schiller. 
— — ih febe abend 

Die unglüdfelige Entwicklung nahen. Derf. 

Mir ahnt's, er ift nicht fen. — Wieland. 

Oft bob mir ben ahnenden Bufn — 

Das Schöne, das Gute, bas Große, Kofegarten. 

Und ahnen die Wonne 

Nur, wo fie nicht Hehe. Matbiffeon. 

Der Vormund, bem von ber Giefabr, 

In der das Herz Mathildens ſchwebt, nichts ahnet, Würde, 
Nichts Boͤſes ahnend. — Blumauen 
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"And mich ergriff ein tiefes Ahnen bei Lebens. wiedge. 
Barum ſchuͤttern ums bie hoben Schauer‘ ' 
Der geabneten Bollenbung an? — Derſ. “.63 
> Mir ahnen es, wir fehn es nicht, Gollin. J 
Der Begriff der Ähnlichkeit if auch mit der Bedeutung dieſes Mor: 
des verwandt und verbunden, indem es anfangs nur von folhen Vors 
wenpfindungen gebraucht wurde, bei melden man von einem aͤhnli⸗ 
hen Fake auf den andern, oder von aͤhnlichen Urſachen auf ähnliche 
Birkungen ſchloß. Einige unfrer Dichter haben daher ahnen auch in der 
‚Bedeutung von ähnlich fein, in welcher ähneln das Verkleinerungs: 
wort baden ift, gebraucht, nur daß fie es wnnötpiger weile in ähnen 
verwandeln. 
Und eure Wehmuth Ähnet dem Entzücken. Mniod. 
Sie aͤhnt der Mutter. Werner. 

' Mais Ämp. es ahnet mir, mir ahnet, ic habe eine dunkle Bor: 

empfindung. Es ahnete ihnen. Dep. 
— — Sa mir ahner fhon 
Wir werden uns wie Herjensfreunde lieben. Schiller, 

- MO rec. Sich ahnen, ſich dem Geifte, ber Ginbilbung maben, 

gieihfam an biefelbe kommen, beranfommen. = 
D bir, bie fih mir ahnet. Ziebge 
Das. Ahnen. Die Ahnung. ©. d. 

+ Ähnen, f. Ahnen U), 

Die Abnen, f. Ahn. 

Das Ahnenbild, bes — s, 3. bir —er, da⸗ Bilb eines Ahnen. 
„Der Pöbel 1äft fi) leicht dur Namen und Ahnenbilber blenden.“ 
Wieland. 

O Ahnenlos, adj. u. adr. ohne Ahnen, ber entweder keine abelige 
Ahnen hat, ober beffen Ahnen unbekannt find, Davon die Ahnen: 
loſigkeit. 

Die Ahnenprobe, m. bie —n, der Beweis, daß man bie erfober: 
tihe Anzahl von Ahnen zähle. 

Das Abnenrecht,; des — s, d. 3. ungew. bas Recht, welches eine 
aroße ‚Ahnenfhaft giebt. 

O Ahnenreich, —er, —ſte, adj. u. ads. reich an Ahnen, ber viele 
Abnen zaͤhlt. ., 

© Der Ahnenreichthum, bes —es, 0. 99. ein Reichthum der in 
‚großer Ahnenzabl beſtehet. Der Abnenreichthum hilfe einem armen 
Fräulein nicht viel. 

O Die Ahnenſchaft⸗ o. My. die Reihe der Ahnen zuſammengenommen. 

und keine m: ——— Hoͤlth. 

Der Ahnenſtolz, des —es, o. Bi. ber Stolz auf eine Reihe von 
Ahnen, auf alten Adel” Keim Storz ift faft fo laͤcherlich ats Ahnenſtolz. 
Ahnenftelz , —er, —eſte, adj. u. adr. ſtotz auf feine Ahnen, auf 

"alten Abel: Die ahnenſtotzen Adeligen maden fi bei allen Ver 
nünftigen tädertidy. 

Die Ahnenſucht, 0. 94. die Sucht, viele Ahnen sählen zu koͤnnen. 

Die Abnenſucht mancher Ebellente. 

Abnenfühtige —err —fte, adj. u. adv. Ahnenſucht habend, zeigend. 
ein ſtotzes "abmenflchtiges Fräulein. 

Die Abnentafel, Ws. bie —n, bie Zafel oder: das Berzeihnif der 
Ahnen eines Befhichts; bas Geſchlechtsregiſter, der Stammbaun. 

Die Ahnenzabl, o. 9. die Bad, die Menge der Ahnen; dann, bie 
erfoberfihe Anzahl ebenbärtiger Ahnen. 

A Die Ahnfrau, M. die —en. 1) Im D. D. die Großmutter, 
wenn man mit einer gewiſſen Achtung von ibr fpridt. =) Eine 
Perfon weiblichen Gefälchts unter ben Ahnen, die Ahniun. 

A Der Ahnberr, des —en, Big. die —en. 2) Im D. D. der. Groß⸗ 
dater, wenn man'mit Achtung von ihm redet. 2) Einer ber Ahnen, 

Mo’ die Kroaͤnze des Ruhms bingen (bangen), 
"Und das geldne Zepter in. fletiger Neibe, . 
- Mandbert vom Ahnberen zum Enfel hinab. Schiller. 
° Zu uneigentlih, ein Sorgänger in einer Sage, Kunft ıc.. .. 
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A Ahuherrlich, adj. u. adv. don ben Ahnherren — zu ihnen 

gehoͤrend “onen angemeffen. 
Man findet beiden Zon-und beine firengen Sitten, 
Wie deinen Ro, ahnherrlich zugefhnitten. Wieland. 

O Ahnlich, adj. u. adv. ben Ahnen gleich oder Abnlic, nach Art ber 
Abnen, „Noch bereihen in biefer Familie jene einfachen ahnlichen 
&iiten.“ Elublis. 

Ob noch heimif bei uns ahnliche Tugend fei. Wos. ' 

Ähnlich, —er, —fte, adj. u. adv. mehrere übereinftimmende Merk: 
mable babend. Die Tochter ift ihrer Mutter ſehr aͤhnlich. Das Ges 
maͤhlde ift ihm gar nicht Ähnlich. Dies Wort hat einen ähnlichen 
Sinn. Das ſieht einer Luͤge aͤhnlich. in ähnlicher Fall bat fid 
bei uns ereianet. Das fieht ihm Ähnlich, das kann man ihm zu⸗ 
trauen. In der Größenichre find ſich Dinge Ähnlih, wenn fie eis 
nerlei Verhaͤltniſſe und bloß verſchiedene Größe haben. 

Ahnlichen, v. Dintr mit haben, ähntic fein. „Die böfffhe Liebe 
äbnticht dem Maienfhnee.* 9. P Richter. „Die alten Füguns 

genedleſes Falles aͤhnlichten den Griehifhen.“ R. IL) trs. ähnti 
machen, aͤhnlich barftellen. 

— — — und das geaͤhnlichte Band. 

Pygqmalion ſtaunend 

J Schoͤpft mit entflammeter Bruſt, des geaͤhnlichten Leibes Ents 

züͤckung. Derf. 

II) rec. Sich aͤhnlichen, ſich ahnlich machen, ähnlich werben; uns 

gewöhnlich, Wodurch dieſes Volk ſich andern Europäifhen Matios 

nen (Botterſchaften) ähnlichen önnte.e Büfd. — Das Ähntis 
en. Die Ähnlichung. 
bnlichgleich, adj. u. adv. in der Größenlehre, nicht blog aͤhnlich, 
fondern auch aleih, von einerlei Fläheninhalt, einander vollkommen 
deckend (congruent), Bürja. 

Die Ähnlichkeit, 2. die —en. 1) Die übereinftimmung mehrerer 
Merkimahle. Die Ahntichkeit zwifhen beiden ift fo groß, daf man 
fie kaum von einander unterfibeiden kann. Die Ähnlichkeit der Ver 
griffe und Wörter in einer Sprache (Annlogie)' 2) Mehrere tiber: 
einffimmende Merkmabte ſelbſt. Er findet überan Ähnlichkeiten. 

© Der Ähnlichkeitsbeweis, des —es, MM. die —, ein Beweis, 
der von der Ähnlichteit mit einer andetn Sache hergenommen iſt 
lana logiecher Veweis). „Der aus ber Natur geſchoͤpfte Ahnlich⸗ 
keitsbeweis, wodurch die Wahrheit unmittelbarer Offendarungen ers 
wieſen werben ſoll. E. 

© Das Ähnlichkeitsgeſetz, des —s, d. My. ungew. dad Geſetz 
der Ähnlichkeit, nach welchem ähnliche Dinge und Fälle zu beurtheis 
In find (Gefeg der Analogie). „Nah dem Äbnlichkeitsgefege ift 
bas Mort unverwerflich.“ G. 

© Der Äbnlichfeitögrund, des — es, 4. die —arlinde, ein Grund, der 
auf der Ähnlichte it mit etwas Anderem beruht (analogischer Grund). 
„Mit dem Übntichkeiisgrunde bat es zwar feine Richtigkeit 1c.“ €. 

© Die Äbnlichkeitöregel, 9%. die —n, die Megel nach welcher ähns 
liche Dinge und Fälle .beurtheilt werten müffen (Analogie). - „Dee 
Ahnlicht eitsregei gemaͤß (analogisch). “6 

+ Die Abnmutter, 9. die —mütter, D. D. bie Broßmutter. 

Die Ahnung, 94. die —en, die dunkle Vorempfindung von etwas 
. Butünftigem; ſ. Ahnen. &o wie ahnen und ahnden mit Recht uns 
terfhieden werben, fo muß es and mit Ahnung und Abndung ges 
ſchehen. Viele gute Schriftſteller thun dies, wiewol fie füh nicht alle 
darin treu bleiben. Einer ber geiftreihiten unter ihnen, der Graf 

;Benzjel: Sternau, beobachtet biefen Unterſchled ſowol bei Ihr 
nung als auch bei ahnen, in allen feinen Säriften. „Und babe 
Ahnungen entwideln fi In ihr.“ Wieland, „Mir ift, als fage 
mir eine geheime Abnung.* Derf. Unbewußt wirkte in ihrem Ges 
müthe eine Ahnung.“ Huber. 

— doch von ben Mänten, 
Den Lügenkünften, haſt tu Feine Ahnung. Schil ler. 


r. 
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3war tum aus treuer ſorgſamer Ahndung (Ahnung) 
Seraph Ithuriel wieber zurüd — — Klopftod, 
Und dunkler Zukunft Ahnungen umfluten 
Das bange Herz. — — — Kofegarten. 
Und mein Gefuͤhl in Throͤnen — 
Der Ahnung aufgeloͤſſt. — edge. 
les — und fremde Schauer druͤcken 
Dei Ritters Rerz — — Wieland, 
Ahnungsfrei, adj. u. adv. frei von Ahmungen. 
Die Abnungskraft, o. 94-, f. Ahnungsvermögen. 
Abnungslod, adj. u. adv. ohne Ahnungen, ohne Böfes zu ahnen. 
Die Unglätfeligen! Wie ahnungsios 
Sie in bas ausgefpannte Mordnetz flürgen. Schiller. 
Sieht, einer Motte gleich, die unerfabrne Tugend 
Sich ahnungslos ber fhönen Flamme nah'n. Wielanb, 
© Ahnungsreich, —er, —ſte, adj. u. adv. reich an Ahnungen, 
was viel obhen läft. ©. j \ 
& Der Ahnungöfchauer, bes —s, d. 4. w. b. Ei. ein gewiſſer 
Schauer, ben eine Ahnung einflößt, Ungen. j 
O Die Abnungöftimme, 34. die —n, gleihfam die Stimme ber 
Ahnung, b. db. bie Ahnung, die man fuͤhlt. 
Sagt dir die innere ige * Sch Dun 
nungstraum, bes —es, My. die —träume, ein Ira 
—— laͤßt, ober, eine tehumerifhe Ahnung. Mu 


i ? 
a Ubuungstrunten, adj. u. adr. gleihfam trunken von einer freu⸗ 


digen Ahnung. h 
Ahnungstrunken, vol vom Borgefühle 
Kampferrungener Unſterblichkeit. Deutſch. Merkur. 

Das Ahnungsvermoͤgen, des —$, 0. 2%, ein Vermögen der Seele, 
: vermöge deffen fie eine dunkle Borempfindung von zufünftigen Din: 
gen fell baben können; die Ahnungskraft. „Ahnungsvermögen 
der Mädchen!" Benzels- Sternau. . 
A Ahnungsvell, —er, —efte, adj. u. adv. voll, reih an Ahnungen. 
Und mich fhreden ahnungsvolle Träume. Schiller. 
Ich hielt es für des Himmels einues Werk, 
Der mit verborgen abnungsvollem Zuge 
Die Tochter bintrieb zu bes Vaters Grab. Derf. 
Doch im ahnungsvollen Geiſt . 
Hör ich ſchon des Gottes Schreiten. Derf. 
Ahnungs voll and fhnell und fhneller, 
Mallt ihm hoch das Derz re ; Ziebge. 
ungen ermedenb, veranlaffend. 
NT ge Haft du dein Bebenlang ‚umfonft ber Sterne Bauf 
Gemeffen? — — 
— um did herum geſtellt in ſtummen ahnungsvollen Beiden, 
Die fieben Herrſcher des Geſchits? Shiller. 
+ Der Ahnvater, des —s, 9. die —väter, D. D. für Großvater, 
Der Ahern, des —es, My. die —e, oder, der Ahornbaum, des 
—es, Mi. die —bäume, ein urſptuͤnglich auslänbifher Baum, der 
zu ben Saubhölzern gehört, hellgrüne, Iappige, ben MWeinblättern 
einiger Mafen ähmtihe Blätter, und ein hartes, weißes Holz hat, 


aus welchem man alleriei Sachen verfertiget (Acer L.). Man kennt . 


davon in Deutfchtand fünf Arten, wovon ber ‚gemeine weiße Xhorn, 
auch Dhre, Eher, Arte, Spindels oder Spillenholz genannt, bie 
Lehne und der Masholder die befannteften find. S. Zuckerahorn. 

Ahornen, adj. u. adv. zum Ahornbaume gehörig, aus Ahornholz’ge: 

acht, von Ahorn. 

——— Br. die —laͤuſe, eine Art Blattlaͤuſe auf den Ahorn: 
häumen (Aphis aceris L.). 

Der Abornzuder, des —s, ©. 2%. Zucker, aus dem Safte bes 
Buderabornd bereitet, 

+ Die Ahre oder Ähre, ein Name des Ahorne. 
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3. Die Ähre ober Üre, 2. die —n, in einigen Gegenden, ber Raum 
unten im Baufe, in welden man gleid beim Gintritt koͤmmt, und 
aus welhem man in bie Zimmer tritt; die Dausflur, das Vorhaus; 
folte ımmer Are geförieben werben, ba es mwahrfdeiniid von aren 
abflamınt, u i 

— der bimmlifhen Ühre Bewohner 
Sehen des mondumwimmelten Srrnd weitkreiſenden Lauf 
> nicht. Klopftod, 
In andern Gegenden der rn. 

2. Die Ähre, WM. die —n, Verkleinerungsw. das Ährchen, des 
—«s, d. Di. mw. d. Ez. ber oberfte Theil der Halme an ben Gras— 
arten, bejonders am Getreide, an welchem fich die Blüten zeigen, 
und in welgem nahher der Same ſich in Bälfen erseugt. Ähren 
bekommen, gewinnen. Das Getreide Thießt ſhon in hren. Kbren 
lefen oder fammeln, bie nah dem Aufbinden bes Getreides lirgengts 
bliebenen Ihren fammeln, In engerer Bedeutung, in ber Sflanzenz- 
kunde, „derjenige Stütenftand, wo auf einem fabenförmigen einfichen 
Bauptblumenftiele viele Blumen obne Stiel fügen. Wer aber bie 
Blumen einen Stiel haben, fo muß er fehe viel Eleiner als bie Blu—⸗ 
men fetoft frın (Spiea).« Willdenom. 

1. Äbren, v. I) + intrs. und trs. Thren auflefer; auch, nachaͤhren. 
II) rec. ©. D. Sich Ähren, vom Getreide, in Ähren ſchießen. Das 
Arten. . 

2. Ähren, pflügen; f. Ären. . 

As Ährenbekraͤnzt, adj, u. adv. mit Thren befränzt, mit einem Xp: 
rentranze geziert. 

—— Goͤttinn der Fruchtbarkelt fegne 
Dieſe geackerte Flur mit dichtem vollem Getreide, Voß. 

Der Ährenfarn, des —6, d. Bi. w. d. E. die Benennung fol: 
Ger Gewähfe, die ihre Laub beim Entwideln nicht aufaeroflet ha— 
ben, und beren Früchte entweder in einer Ähre, oder zwiſchen ben 
Bıättern firhen. Ihr Anfehen ift, wenn fie aud bie Früchte nicht 
in Ähren tragen, doch ährenartig (Stachyopterides). 

Der Ährenfifch, des —es, Wy. die —e, rin Meiner Seeftich, beffen 
viele Braten den Ährenfpigen gleihen (Atherina hepsetus L.); auch 

der Stechiſch. 
renfoͤrmig, adj. u. adv. mas bie Form, Geſtalt, das Anſehen ei- 
mer Äbre hat. Im ber Pflangeniehre, “ein Äbrenförmiger Kolben 
(Spadix spicatus). 

Die Ährenfrucht, Dy. die —fruͤchte, eine jede Frucht, melde int: 
ven erzeugt wird. 

Das Äbrengebund, des —es, By. die —e, in der Landwirthſchaft, 
Strobbunde, welde vom kuͤrzeſten Stroh des ausgedroſchenen Betreides 

- gemacht und zur Vichfürterumg verbraudht werden; aud, Wirrbund. 

Der Khrenkranz, des —es, W. die —kränze, ein Kranz von Korn: 
äbren, welcher am Erntefeſte dem Heren bes Gutes von feinen 
Sänittern ıc. feierlich überbradht wird; dann bag Erntefeſt ſelbſt. 

Schenkt' nicht der gnäbige Herr 
Beim Ahtenkranz euch die Hochzeit? Bo. 

Die Ahrenleſe, d. My. ungew. bie Leſe, Sammlung ber nach dem Schnel⸗ 
ben und Aufbinden auf dem Felde zuruͤkgebliebenen Halme und Khren. 

Das Ährenleſen, des —s, o. DM. das Leſen, Sammeln ber nad) 

dem Abernten auf dem Felde zurüdgebliehenen Ähren. 

Der Äbrenlefer, des —#, d. 94. w. d. Ei; die Ährenleferinn, 
Mi. die —en, eine Verfon, melde Ähren tiefet; hrenſammler. 

Der Äbrenmonat, f. Xuguft. 

Der Äbrenfammier, bes —s, d. My. w. d. Ey; bie Ährenfamm- 
lerinn, ®4. die —en, ſ. Ährenlefer. 

Das Abrenſieb, des —es, 9. die —e, ein weites Sieb, dad ausge: 
brojhene Betreibe von ben barunter gelommenen Ähren ıc. zu reinigen. 

Der Äbrenftein, des —es, My. die —e, ber Rame einer Steinflahe: 
art, deren Fäben Äpren vorſtellen; Spreuftein (asbestus acerosus). 

Der Übrenftoppier, bed —s, d. Di. w. d. Ei; die Ährenfloppie- 


Fl 


De, By. die —en, eine Perſon, welche Ahren Aufammenfioppeit, 
femmentiefet; der Ührentefer. 
voll, —er, —efte, adj. u. adv. voller Übren, reih an Ahren. 
»Dort ſchwim men bie Weftwinde auf der grünen Fläche ber Ähren: 
volen Gefiite.- Dufd, 
Der Ahrenwe iderich, de — es, d. Di. ungem. eine Art Weiderich, 
hu an purperrotbe ober blaue Bitumen in @eftalt einer Ähre jufams 
ent nd; Blutktaut, rorher Meiderich (Lytrum sulicariaL.). 
urm, des —es, Di. die —wuͤrmer, ein Heiner Wurm, 
ber zwifchen bie Wlätterpätfen ber Gutöribepatme kriecht, und den 
Stiel ausfaugt: 
‚adj. u. adv. Thren habend, enthaltend, nur in Zuſammen- 
fegungen uͤblich, langaͤhrig, kurzaͤhrig ıc. 
Die Ahrt, f. Urt 
U, ein Doppeigrundlaut, ber aus ber Burget heraus gepreßt wich, 
und den bie D. D. befonderd lieben. Daber ſchreiben dieſe aud Ser 
traibe, Froſchlaich ac. , welche Schreibart aber immer mehr veraltet. 
Der Ai, des Xi, d. 94. w. d. Ez. ein Name des Faulthiers, von 
finen Geier bergenommen. . Pr 
Aichen ꝛc. f. Eichen ıc. 
Die Xigelbeere, f. Heibelbeere. 
+ Ah oder eifch, — D. haͤßlich, garſtig; wird von Etudtue zur 
Auſnahme in bie, SäHriftfprahe empfohlen, beren es aud nicht uns 
“ würdig zu fein fcheint, weil ed den Begriff garftig mit einer merk: 
Uqhen Mitberung bezeichnet. Dir bit ein aifches Kind. Der aiſche 
Send. Davon bie Aiſchheit. &. Bremifhes A. S. Wörterb, 
Die Akazie, Dr. die —n, f. Schotendorn. 
1. Die Abelei, 293. die —en,. eine Bartenpflange mit fhönen Blu— 
. Men (Aquilegia L.), O. D. glei, -anderwärts Adlersblume, 
Gtoden, Glockenblume, Schafgarte. 
2. Der Akelei, eine Art Weißfiſche, gewoͤhnlicher Ukelei. S. d. 
3.+Die Aclei, db. 9. ungew. R. D. ein Fingergefhwär, das un: 
ter dem Kamen Wurm befannter if. 
Der Alabafter, des —$, d. 34. w. d. Ez. ein feiner Gipeſtein, ber 
nur wenig Glan; annimmt, meift weiß ift, aber au von gelber, 
grüner, grauer und rother Farbe gefunden wird, Won ber Weiße 


deffeiten nimmt man oft einen Bergteich her für Iheile des Körpers. 


Hände wie Alabaſter. Ein Bufen wie Alabaſter. Berfhiedene zum 
Theit fonderbare Benennungen deſſelben find: Xigerflein, Ziper— 
katzenſtein, Nußholzſtein, Korellenftein, Wurfſtein ic. 

Das Alabaſterbild, tes —es, 39. die —er, ein Bild vom Ktabafter, 

Die Gafe, bie nur, wie ein lichter Gatten 
Auf einem Alabaſterbild, 
Sie bier und ba ummallet, Wieland. 

Der Alabaſterbruch, des — es, Bi. die —bruͤche, ein Ort wo Aa: 
bafter gebrohen wird. 

A Die Habaiterbruft , f. Aabafterbufen. 

& Der Aabafterbufen, bes —s, d. Mz. m. d. Ez. cigenenq ein 
Bufen von Klabafter. 
weiß mie Alabafter; auch die Alabafterbruft. 

Die Mabafterdrufe, By. die —n, ein Alabaſter, in welchen der abs 


Taufente Regen Spalten und Riſſe verurfaht hat, fo daß er einer 


Drufe gleicht. 

Der Alabafterer, des —s, d. 9. w. d. Ez. ein Künftler, ber al: 
"Terlei Sachen aus natürlichem und künftlihem Alabaſter macht. 

Der Xlabaftergipd, des —es, d. My. ungen. Gips, welcher aus 
Ulabafler gebrannt wird. 

A Das Alabafterglied, des —es, 4. die —er, Glicder fo weiß 
wie Xlabafter. „Jeht rauſchte ein himmelblaues Gewand aus Pifet: 
tens gefchiht orbnender Hand, über der Bräfien Alabafterglicher.« 
Benzel- Sternau, 

I Die Alabafterband, 24. die —hände, eigentlich eine Hand von Ala- 
baſter; man verſteht aber darunter eine Hand fo weiß wie Alabaſter. 
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Dan verftchet aber darunter einen Bufen fo .- 


Ala 


Alabaſtern, adj. u. adv. 1) Aus oder von Alabaſter gemacht. =) Dem 
Aabafter an Weiße gleich. Alabaſterne Bände. 

Die Alabaſterſalbe, 2. die —n, eine Salbe, zu welder gepufuers 
ter Xlabafter genommen wirb, und deren man ſich ehemabls gegen 
Kopf: und Rüdenfchmerzen bediente; daher auch Kopf: und Rüden» · 
falte genannt. 

Der Alabafterftein, des —es, 94: die —e, ſ. Alabaſter. 

1rDer Alant, des — s, @i. die —e;, ein weißlicer efdarer Fluß: , 
fiſch, mit Heeiten fiiberfarbigen Schuppen, großem Kopfe und Maule, 
und rothen Floſſen (Cyprinus e:phalus L.) Er heipt auch Gäfe, 
Dal Döbel, Diebe, Alt, Eite, Alat, Alet, Altfiſch, Haffel, 

aͤſeling. 

2. Der Alant, des —es, d. My. ungew. eine bei und wild wachſende 
Pflanze, deren Wurzel einen ftarten, wuͤrzhaften Geruch, und einen 
fharfen, bittern Seſchmack bat (Imula helenium L.). 

Die Alantbeere, 4. die —n, in Name ter ſchwarzen Johanns⸗ 
beere, und des Strauches, auf welchem fie wählt; Aalbeere, Ahle 
beere, Albeſing. . 


Das Aantbier, des —es, d. PM. ungew. ein Bier mit einer Zuthat 


von Alantwurzels 

+ Die Alantblede, 4. die —n, eine Rarpfenart, bie eine rothe 

" BSeitenlinte mit einer doppelten Reihe ſchwarzer Punkte und ſechszehn 
Strahten in der Afterfioffe hat (Cyprinus bipunetatus Bl.). 

Das Alantöl, des —es, 0: 9. ein aus der Wurzel des Alantes ges 
monnenes flüchtiges ÖI von durchdringendem, gewürzbaften. Geruche 
und Geſchmacke. f 

Der Kantwein, des —es, d. 4. unge. ein Mein, ben man mit 
Alantwurzel hat gäbren taffen. 

Der Alaun, des —es, 4. die —e, ein zuſammenziebendes, meiß: 
tihes und halbdurchſichtiges Erbfalz. Alaun fieden, ihn buch Sieben 
und Auslaugen aus bem Afaunerze bereiten. Den Alaun anfhiegen 
läffen. Gefottener, gegrabener oder gebiegener Alaun. Cisalaun, 
KFelsalaun, Steinalaun ıc. 

Waunattig, adj. u. adv. bie Art des Alauns habend, dem Alaun 
aͤhnlich. Alaunartiges Satz. 

Das Alaunbad, des —es, My. bie —bäder, ein Bad in Alauns 
weffer, 

Der Alaunbereiter, des —®, d. 9. w. d. &. 
reitet, ſedet; der Alaunfieder. 

Die Alaunbereiting, 0. 0. My. die Bereltung des Alauns, die Gewine 
nung deſſelben aus ben Alaumergen. , 

Das Alaunbergwerk, des —es, Dh. die —e, ein Bergwerk, wo 
gidiegener Alaun ober tod Alaunerz geiwchnen wird. h 

Die Waunblumen, d. Ey. ungem. bas weiße Salz, weldes an den 
Maunerzen, wenn fie lange gelegen baben, ausfchlägt. . 

Der Aaunbrud, des —es, 3. die —bruͤche, ein Ort wo Alaun 
oder alaunhaltiges Geſtein gebrochen wird; auch Alaungrube. 

Die Alaunbruͤhe, 94. die —n, bie Brühe von Alaun, womit bie 
Weißgerber das Leder gar machen; die Garbruͤhe. 

Alaunen, v. tre. Mittelw. d. verg. 3. alaunet, mit Alaun verſehen, 

mit Alaun zubereiten. Die Kärber, Papiermacher und Kupferdrucker, 


ber ben Alaun ber 


alsunen bie Zeuge, Papier ıc. indem biefe mit aufgelöfetem Alaun 
gefotten , oder barin eingeweiht werben. 
Die Alaunerde, 84. die —n. ı) Gine alaunhaftige Erbe. 2) Die 


ienige Erbe, welche einen Beftanbtheil des Alauns feibft ausmacht, 
und nah Einigen Fatt: nad Andern thonartig if. 
Das Alaunerz, des —es, Bm. die —e, jede Miner, aus welcher 
Alaun gefotten werben kann. 
Das Maunfah, des —Mes, My. die —fäffer, in den Alaunmerken, 
‘ ein großes Faß, in welchem ber gefottene Alaun in Städe anſchiest. 
Alaungar, adj. u. adv. bei den Tederarbeitern, fo viel als weißgar, 
weil diefe Gare mit Alaun und Salz hervorgebracht wird. Alaune 
gares Leber, Alaunleder. 


' Ala 


Der Alaungeiſt, des —es, 9. Bm. eine mit vielem Waſſer — 
Sqhwefelſaͤrre, welche man erhält, wenn man ben Alaun in einem 
Kolben brennt. 

Der Xaungerber, bes — d. Dh. w. d. E;. ein Serber, welcher 
das Leder mit Alaun und Talg zubereitet. 

Die Alaungrube, Dr. die —n, f. Alaunbruch. 

Kaunbaltig, —er, —fte, adj. u. adr. Xlauntheife in ſich enthal⸗ 
tend. Alaunhaltiges Erz. Alaunhaltiges Waſſer. 

Der Alaunhaufen, des —s, d. 34. w. d. Ez. in den Alaunbätten, 
das auf einen Haufen gefdjüttete Alaunerz, weldes zur Hervorbrin⸗ 

ung bes Alaunmehles mit Waffer begoffen wird. 

Das Maunholz, des —ed, d. 2. ungew. ı) Ein Rame, ben man 
den alaunhaltigen Steinkoblen giebt. 2} Auegegrabenes Holz, wels 
des von einem Alaunfalze duchbrungen iſt. 

Die Aaüunbütte, 9. die —n, das Gebäude auf einem Alaunwerke, 
in welhem bee Alaun zubereitet wird. Dann, alle zum Nlaunfieben 
und zur Wohnung ber Arbeiter nöthigen Gebäude; bie Maunfiederei, 
das Alaunwerk. 

Xaunicht, adj. u. adr. dem Alaun Ähnlich, an Gefümad 1 
alaunichter Geſchmach 

Alaunig, —er, fie, adj. u. adv. Alauntheile in fi enthaltend. 

Der Alaunkeſſel, des —6, d. 9. w. d. E;. ein bieierner Keſſel, in 
welchem bie alaunpaltige Lauge gefotten wird; die Alaunpfanne. 

Der Alaunkies, des —es, My. Die —e, ein Schwefel: oder Vitriols 
ties, der alaunhaltig iſt. 

Die Alaunlauge, 4. die —n, bie aus ben Alaunerzen gezogene 
Sauge, welche eingefotten wird, um das Anſchießen des Alauns zu bes 
" fördern. 

Das Alaunleder, des —s, d. 2. w. d. Ej. bei ben Lederbereitern, 
weißgares Leder, ober folhes, weiches mit Alaun und Galz gar ges 





Ein 


macht if. R 


Das Aaunmehl, des —es, d. Mz. ungem. 1) Der Bobenfah, ber 
in Geſtalt eines Mebles nad) dem Sieden der Alaunlauge nieberge: 
ſchlagen wird. =) Alaun in Geftalt eines Mehles, weldher am vers 
witterten Alaunerze auöfhlägt; Alaunblumen. 

Die Aaunminer, 4. die —n,  f. Alaunmutter. 

Die Xlaunmutter, 3. die —mütter, jede alaunpaltige Grj: und 
Steinartz bie Alaunminer. 

Die Alaunpfanne , den, ſ. Alaunkeſſel. 

Die Alaunquelle, die —n, eine Quelle, deren Waßſſer alsuns 

altig iſt. 

2. Kaunfciefer, des —s, d. 4. w. d. Ez. ein alaunhaltiger 
Schiefer, das gemeinfte Alaunerz. 

Der Alaunſieder, des —s, d. 24. w. d. Ez. berjenige, welcher bie 
Kunſt verſteht und treibt, den Alaun aus den Alaunerzen zu ziehen 
und zu bereiten, 

Die Alaunfieverei, 4. die —en. ı) Die Kunft, den Alaun mit 
Vortheil zu fieden und zu bereiten; ohne Mebrzahl. 2) Diejenige 
Anftalt, wo Alaun gefotten wird. S. Alaunhuͤtte. 

Der Aaunftein, des —es, 3%. die —e, jeder alaunbaltige Stein. 

Das Aaunwafler, des — 8, 6. Wh. w. d. Ey 1) Ein alaundals 
tiges Waſſer. =) Ein Waſſer, in welchem man Xlaun aufarlöfet hat. 

Das Aaunwerf, des —es, 4. die —e, ſ. Waunbütte. 

Der Aaunzuder, bes —6, d. Pi. w. d. Gr. in ben Arzneifaden, 
Xlaun mit Eiweiß unb Rofenwaffer in Geſtalt kleiner Budechhte ger 
formt: auch Zuderalaun. 

+ Die Albe 2. die —n, ein Name ı) der Weißpappel, 2) einer 

- Krt Weißfifhe; Albule. 

+ Die Albele, 9. die —n, ein Name der Weifpappet. 

+ Abeln, v. ntr. mit haben, in einigen Gegenden von den Bienen, 

matt und kraftlos werden; aus ber Art [hlagen. Das Alben. 

+ Die Aber, 9. die —n, D. D. für Wippe. 
reichiſchen die Schwarzpappel. 


96 


Im Sſter⸗ 


Alf 


+Die Alberbroſſe ober Alberknospe, Mz. die —n, DO. D. für Pap⸗ 
pelauge, Pappellaospe. j ü 

X Die Alderei , Mz. die —en. 1) Ein albernes Betragen z ohne 
Mehrzahl. 2) Cine einzelne alberne Handlung. Albereien treiden. 
Iſt es nicht Alberti 20.?= Leffing. 

x Alberbaft, adj. u. adv. zum Albern geneigt; albern, welches ges 
woͤhnlicher if. in alberhafter Menſch. Sei aicht fo alberhaft. 
Davon die Aiberhaftigkeit. 

X Der Alberhans, des —es, My. die —hinfe, bie veräätlige 
Benennung eines Menſchen der gern albert. 

x Aberig, —er, —jle, adj. u. adr, gern albernd. 

x Die. Alberfäte, My. die —n, bie veroͤchtliche Benennung einse 
mweibliben Verſon, bie gern albert. 

X Die Alberkeit, Mj. die —en, fo viel ald das beffere Albernheit. 
S. b. 

Der Alberling, bes u, DM. die —e, bieſes Wort koͤmmt in 
einer alten Echrift vor, wo es einen thoͤrichten Menſchen bezeichnet. 
Friſch nennt es ungewöhnlih, es dann aber gut gebraucht werben, 
einen Menfhen zu bezeichnen, der albern iſt und ber gern albert. 

Abern, —er, —ſte, adj. u. adv. einfältig, an gefundem Berftande 
und richtiger Beurtheilung Mangel leidend, unvernünftie. „Nibern 
ift derjenige, der beitänbig fafelt.« Kant. Ein alberner Menſch. 
bern reden und handeln. Alberne Reden. Gin albernes Bench: 
men. „Wenn fie es nun auch gethan hätten, wollen fie wbohl (wol) 
fo albern fein, und fih. noch dazu auslachen laſſen?“ Gellert. 
„Das ift die Gtädfeligkeit des Thoren, daß ihn ber Alberne bewun« 
dert.” Dufd. In ©. D. lautet dies Wort alber. 

Co mohl (wol) wo Meisheit ift, als wo bie Albern Ichen. O pi. 

X Albern, v. D) intrs. ı) Albern reden, ſich albern betragen. 2) Pofe 
fenhaft Gerꝛen. Er albert gern. Sei ernſthaft und albere nicht. 
In O. D. fügt man auch *F ſich albern, d. h. ſich albern auffuͤhren. 
1) ntr. für finbifh werben, 

Dankvarkeit, du theure Zugenb, 
Alberft bald in deiner Jugend, 
Das Abern. 

Die Abernbeit, 9. die —en. 1) Die alberne Befhaffenbeit eines 
Menfhen, einer Sache; ohne Mehrzahl. Bei aller. feiner Albeenbeit 
ift er do ein guter, Menſch. Er fühle die Albernheit feiner Reben 
nicht, fonft wärde er ſchweigen. 2) Eine alberne Rebe, Pandlung. 
Da fagft du wieder eine Albernheit. „Wilft du mich mit deinen 
Albernheiten noch verbriegliher machen ?? Weiße. 

Albert oder Albrecht, —s, —en; Berkleinerungsw. Albertchen ober 
Albrechtchen, ein Mannetaufname. 

Der Albertsthaler, des —s, d. Mz. m. d. Ez. ein harter Thaler 
(ı Rthtr. 6 — 9 Br.) vom — Albert von Sfterreich benannt; 

auch Kreuztbaler, Burgundiſcher, Brabanter Thaler. 

A Albion, —s, ber alte Name Englands, beffen ſich die — 
haͤufig vebienen. 

+ Der Albling, des —es, By. die —e, ein Mame bes Ukelei. 

+ Die Albule, 2%. die —n, eine Art Kleiner Weißſiſche in den Fluͤſ⸗ 
fen und Seen, O. D. und der Schweiz, ber Bleie fehr aͤhnlich. 

Der Abus, ſe Weißvfennig. 

Alchemille, f. Löwenfuß und Sinnau. 

Aldermann, f. Altermann. 

Der Aet, des —s, Bi. die —e, f. Want. 

Der Aletfiſch, de® —es, Wr. die —e, f. Alant. 

* Der Altans, des —es, d. Mz. ungew. im DO. D. ehemahls fo viel 

wie Liſt, Verſchlagenheit, befonberd um zu gewinnen angewandt; 

eigentlich bebeutet es aber etwas Fremdartiget, nicht jur Sache Ges 

‚hörendes, und jeht etwas Unnübes, Ihbrihtes, Gerinzfhäigiges. 

Der großen Hoffnung voll, die bier ſich bir erneute, 
Geh’, Bruder Menſch, nun an bein Wert — 
Zu foͤrdern unſrer Brüder Gluͤck; 


Logau. 
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Und fo nur — niht durch Traͤumerei'n — bereite 
Did — (Hit bu anders nicht ein Thor) 

Bu beinem Tode lebend vor, 
und wirf den Alfanz auf die Seite! 
Einfältiger Naturgenuß, 
Ohn' Alfanz drum und dran. Glaubius, 

* Alfanzen, v. intrs. eigentlich fremdartig ſprechen (non bem verals 
teten al, feemb, und fanzen, reben), baher man bas Einmiſchen 
fremder Wörter fhershaft und tadelnd bamit bezeichnen koͤnnte. ©, 
Afanzer. Dann gebraucht man es für, albern fpreden und handeln, 
Er alfanzet. Er hört nicht auf zu alfanzen. Daß Alfanzen. 

* Der Alfanzer, des —s, b. Di. w. d. Ez. einer ber alfanzet, d. i. 
albern oder auch frembartig redet, daher es auch ſcherzweiſe für 
Sprachmenget gebraucht worden iſt. S. alfanzen. 

Der Sptachreiniger an die Sprachmenger. 

Spoͤttiſch nehnt ihr Puriften bie, welche forglich euch bärften; 
Wift ihre Herren bean auch, mie euch ber Würftende nennt? 
Weit ihe menget bie Sprachen, befubeind das Deutfche durch Fremdes, 

Nenn er, zwar altbeutfh do rein, nennet er Alfanzjer euch. G. 

X Die Alfanzerei, Pi. die —en, eigentlich fremdartiges Gefhmwäs ; 
dann, alberne, ungereimte Gandlungen, abgeſchmackte Thorhelten, 
geringfügige unnüglihe Sahen. Geh mir mit ſolchen Alfanzereien ! 

Der Alfranten, f. Alpranken. 

Der Alf, des —es, My. die —e, eine Gattung Papageitaucher, et: 
was größer als ein Rabe und ſchwarz von Farbe (Alca tarda L.). 
Sie vereinigen fih in große Schaaren und brüten ihre Eier gemeins 
ſchaftlich aus. 

X Der Alfoven „des —s, d. Di. w. d. Ez. der abgefonderte Theil 
eines Zimmers, in bie Wand vertieft und gewöhntih zu einer 
Sälafftätte dienend. 

Al, adv. 1) X Der Zahl, der Menge umd inneren Stärke nad) ers 
ſhoͤpft, zu Ende gegangen. Auch noch fo vieles Gelb wird all, wenn 
man verfhwenberifh if. Das Holz ift Thon all. 
wegen wirb oft ein e angehängt. „Das größte Bermögen wird alle, 
wenn bie Frau keine Wirthinn iſt.“ Gellert. „Die Miffethat ber 
Amotiter ift noh nicht alle.“ Luther. 2) Bär ganj. 

Au’ erbeitert, 
Und erweitert 
ger; und Sinn, 
Fäpı ich wieder 


Bas ih bin. Blumauer. 
Darpar — * u 
Der wie all verarmt buch; Flut und Feuer - 


Klage winfelt um den Kupferbreier, 

Den er Gott zu Lieb am Altar gab. Heybenreid, 

AU vergluͤht ift dein Gefühl, Derf. 
Sieder gehören bie Kusdräde im gemeinen Leben mancher Gegenben, 
in welchen all eben fo wie ganz gebrauht wird. F Du koͤmmſt mir all 
recht, gang, eben recht. Das ift all was ich fage. Das ift all Luflig. 
Das meine ih all eben. Dad mag all gut fein. Khnlich damit wird 
das Wörthen als gebraucht, welches aber nicht fowol ald ein zufams 
mengejogenes von alles, alld, wie Ab. meint, zu betrachten, fondern 
für das Verbättnipwert ale zu nehmen ift, weldes in manden Gegen⸗ 
den für eben, gerade, halt, nur, immer ıc, gebraudt wird, ©. als. 
3) Für überall. . 

AU wo ih wall', all wo ich fel, 

Bleibſt du mir hold, Steib ich dir treu. Kofegarten. 
Bürger fegt es dem Überall noh als eine Vorſilbe vor, um ben 
Begriff zu verftärten, 

Und üderat, all überall, . 

Auf Denen unt auf Stegen. 

Mit diefem all merdeneine Menge zuſammengeſetter Wörter, ſowol 
für das gemeine Leben, als aud für bie eblere und gemöhntige 
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Schriftſprache Aebitbet, was gegen-Ab. Behauptung nicht zu tabelr 
ift, Ba durch dieſe Jufammenfegungen die zu bezeichnenden Peariffe kur⸗ 
ausgebrudt werben, und bie fo arbilbeten Wörter oft einen eigenen 
Rachdruck umd eine befonbere Würde erhalten, welche man buch mälfes 
rige Umfchreibungen nicht erreichen wuͤrde. Daß das Wort all, mit 
welchem biefe Sufammenfeaungen meiſt gebildet werben, im Hoch⸗ 
beutfchen veraltet fein fol, thut nichts zur Sache, indem es aͤhnliche 
Fälle genug niebt, wo gewöhnlide und gute Zufammenfegungen mit 
Wörtern gebitdet find und werben, bie für fih allein ungebraͤuchlich 
find, und mit größerm Recht veraltet genannt werben können, als all. 

A Das All, des —es, 0. DM. der ganze Umfang gewiffer Dinge. 

Das iſt ihr ganzes All, ihr Trof.und ihre Ruh. DOpie. 
Beſonders das Ganze ber Natur) die Welt, bei ben Dichtern. „Im 
Al der Welt.“ Herder. Der Schöpfer bes Als. Der Welten AU. 

& Allanerkannt, adj. u. adr, von Allen anerkannt. — Sein Ber: 
dienſt iſt allanerkannt. 

& Allaugenblicklich, adj, u. ady. was alle Augenblicke, b. h. ſehr 
oft geſchieht, in jedem Augenblicke. „Die Neigung zu einem all- 
augenblidtichen Genuffe.* Abit, „Diefer beforgt allaugenbiid: 
lich in einen Sumpf zu verſinken.“ Meifner Man fieht, daß 
alaugenblidlich etwas ganz Anteres als augenblicklich fagt, folglich 
mit Unrecht von einem berühmten Sprachlehrer als überfläffig vers 
worfen wird. 

A Der Allbaͤndiger, bes —s, d. PM. w. d. Ey. ber Alles bändigt. 
„Man nannte ihn (Wutkan) den Allbaͤndiger.“ ungen. 

A Allbarınberzig, adj. u. adv. im höhften Grabe gegen Alle barm⸗ 
berzig. Der allbarmberzige Gott. Davon die Alldarmherzigkeit. 

Aber o That, die allein der Allbarmberzige kennet, . 
Darf aus dunkler Ferne fih auch dir nahen bie Dichtkunſt? 
e Klopſtock. 

A Allbefruchtend, adj. u. adv. Alles befruchtend. „Der allbefruch⸗ 

tende Strahlenregen ber Sonne.“ Ungen. 


Des Wodikltangs KAllbegabt, adj. u. adv. von Allen begabt; mit Allem begabt. 


— Und allbegabte Pandora 
Ward fie genannt. -Voß. 
A Allbegluͤckend, adj. u. adv. Alles beglädend. Allbegluͤckender Tag, 
‚an welhem bu uns geboren wurdeſt! 

A Allbeherrſchend, adj. u. adv, Alles beherrſchend. Seine allbe⸗ 

- berefdyende Macht. 

& Der Allbeherrſcher, des —6, d. 9. w. d. Ez. der Alles beherrſcht. 
Münfdher. , ; 

Du Albeherrfher! ©. Takobt. 

A Allbekannt, adj. u. adv. Allen, überall bekannt, „eine allbekannte 
Mahrbeitstiebe." E. Das ift ja allbefannt. „Die altbefannten Ra: 
men diefer Eehren.“ Allg. D. Biblioth. 

A Xübelebend, adj. u. adr. Alles belebend, Überall Leben verbrei⸗ 
tend, Die allbelebende Sonne. Das allbelebende Weſen. 

So fihlest mit allbelebendem Schwunge 
Gin Feuerftrom durch Adern unb Gebein. 

A Allbeleuchtend, adj. u. adr. Alles beleuchtend. 
tende Fackel ber Vernunft. 

A Albelicht, adj. u. adr. bei Allen, Überall beliebt. Gin allbelieb⸗ 
ter Schriftiteller. Ein allbelichtes Städ. Davon die Allbeliebtheit. 

A Allbelohnend, adj. u. adv. Alles belohnend. Der altbelohnende 
Gott wird auch dieſes belohnen. &o auch der Allbelohner. 

A Xübemerft, adj. u. adr, von Xen, überall bemerft, „Mig Sen: 
nings, bie auf ber großen Bühne der Etaatögefchäfte eine fo allbe⸗ 
merkte Rolle befleidete.er Meißner. 

& Allbeneidet, adj: u, adv. vom Allen beneibet. „Sein allbeneibetes 
tüd- ©. 

+ Allbereits, adr. für bereits, ſchon, im O. D. und in ber Kanzlei: 
ſprache. Es ift allbereits gefchehen. 


Mielanb, 
Die allbeleuch⸗ 


mneecne 
———— 
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& Allberühmt, adj. u. wdv. überall berühmt, „Der als Poſſenreißer 

. allberähmt iſt.“ Sen. Bit. Beitung. . 

M Albefeelend, adj. u. adv. Alles befeeiend, Allbeſeelende kiebe, mid 
fliepeft dir. „Die allbefeelende Natur.“ Karfhinn. 

& Abefeclt, adj. u. adv. durchgängig befreit. 
feelte Kette,“ Heybenreid. 

4 Altbefeligend , adj. u. adr. Ades, ganz befeligend. Allbeſeligen⸗ 
der Gebante, 

© Der Allbefeliger, des —s, d. 2. w. d. Ez. einer der Alles bes 
feliget. Im engerer Bebeutung einer, welder behauptet, daß am 
Ende alle Menfhen (nah vorhergegangener Meinigung buch vers 
hältnipmäpige Büpungen) der ewigen Seligleit theilbaftig werben 
folen (Unitarier). E. Siehe deffen ®. Bb. unter Unitarier. 

4 Alkefungen, adj. u. adv. von Allen, fehr häufig, befungen. 

Argo, bie allbeſungene. Voß. 

M Allbeweglich, adj. u. adr. fehr, im hoͤchſten Grade beweglich, Ich: 
haft. „Gin allbeweglicher Branzofe.* Ungen. „An biefem Bilde 
hatte fie bie feitene aliberwegliche Geftalt der fhönen Frau aufgefagt 
unb bargeftellt.« Reihharbdt. In weicher Stelle ee, wie es Scheint, 
die unftatthafte Bebeutung, Alles bewegend, haben fol. 

A Albewundert, adj. u. adv. von Allen bewundert. 
twunberte Alcibiabes." Wieland. 

& Albesaubernd, adj, u. adv. Alles bezaubernd. Bragur. 
bezaubernde Schönheit, Anmuth. 

a Allblendend, adj. u. adv. Alles blendenb. 

Ein Schleier — wehrt dem Engelsangeſicht - 
Den vollen GSlanz allbiendendb zu entbüllen, Wieland. 

A Allda, adv. für ba, daſelbſt, in der hoͤhern Schreibart. 

+ Aldieweil, Binde. für bieweil, oder bloß weil, in ben Kanzleien 
und in ber Rechtsſprache. 

A Allvort, adj. für dort, wenn man einen Nachdruck darauf legen 
will. 


At 


— Solche bienen alldort. Voß. 

+ Alldorten, if unnöthige ſchleppende Verlängerung im D. D. für 
bort, alidert, fo auch allbortig für dortig. 

4 Aldurdmwaltend, adj. u, adv. Alles durchwaltend, Aues ganz ber 
berefhend. 

Und alldurchmaltend die Natur bewegt. Herder. 

O Alleigen, adj. u. adv. ganz elgen. Ein alleignes Gut, das Einem 
ganz eigen tft unb nad Gefallen vererbt werben kann; ober ala 
Ein Wort, Alleigengyt (Allodialgut). Ref. 

Allein, ein Mort welches gebraucht wird: 1. Als umſtandswort. 
1) Eine Sade mit Ausſchließung aller anbern zw bezeichnen. Er 
allein kann darüber entihelben. Du fol Gott allein dienen. Die: 
fer allein ift mehr werth, als bie Andern alle zufammen. Gr tebt 
einzig und allein für feine Familie. Nur bu allein, Herr, Eil.” 
wir. Ungewoͤhnlicher ſteht allein für nur. F Er trinkt allein EN 
sur Wein. i 

Uns fpricht der Scheinfreund fa wie du, 

Altein bei guten Tagen zu. Dageborn. 
3) Die Anmwefenteit, Geſellſchaft oder Beihülfe Anderer auczuſchlie⸗ 
vend. Ich wohne und ſchlafe allein. Ih will fie allein laffen. Kein 
ungluͤck koͤmmt alten. „Fürdten Sie ſich denn mit einer Manneper: 
fon allein zu fein?“ Gellert. Bu größerem Rachdruck wird ganz 
binzugefegt. Kommen fie nur, ih bin ganz allein; und beim gemeis 
nen Haufen, Mutter Seel eder Seelen allein. Das Kind kann 
fhon altein schen. Alfein werde ich damit nicht fertig. Das kann 
ich allein machen. 
daͤngt. Ich bin nicht gern alleine. Misbraͤuchtich wird es auch für 
ſelbſt gebraucht. Das mil ih allein ma hen. — Mit allein werben 
Zufammenfegungen gebildet, die nicht allein bezeichnend und ſprach⸗ 
richtig find, fendern die aud gegen Ad, Behauptung Beifall und 
bäufig Anwendung gefunden haben, z. B. Allein hertſcher. 2. Als 


„Der Mefen aller 5 


„Der allde: _ 


Alleinig, adj. und adv, 


Unndtdigermweile wird dem allein oft ein e anger . 


Bindewort, wo es theils allein gebraucht wirb, ganz wie aber; theits 

in Zerbindung mit nicht, nicht allein, worauf immer fondern auch 

folgen muf. @s wird wie das Wort aber im Border: und Nachſatze 
gebraudt, nur feltner im WVorberfage, und im Nadıfape fo, tab es 
denfelben immer anfängt und nicht wie aber jeine @telle veräntern 

Tann. Er ift zwar reich, allein er näpt feinen Reihthum nit. Er 

ift zwar nur ein gemeiner Mann, allein ein fehr braver. Vergl. Aber. 

der Bebeutung befielben in Rerbindung mit nicht, nicht allein, 

f. Nicht. 

Der Alleinbeſitz, des —es, o. 9%. der alleinige, auefhliegente Befig. 
Er konnte wicht zum Ulleinbefig der Kegierung gelangen. „Eine 
Freude, bie ich heilen Bann, und voraus eine Freube, wie bieje, 
geht bei mir über allen Alleinbefig.* Kil Schmidt, „Der Allein: 
befig eines Kunſtwerka.“ Allg. Zeitung. 

5 Der Alleinfriede, des —ns, d. My. ungew. ein Friede der nur 
theilweife, zwiſchen Einem und dem Ändern, und nicht Son allen krieg— 
führenden Parteien gefchloffen wird (Separarfrieden), „Der Allein— 
friede des Kurfärften mit den Franzoſen.“ Ungen. Beffer terbefontere, 

O Der —— J age 

O Das Alleingefprah, des —es, Mj. die —e, ein Geſpraͤch, das 
einer gleihfam mit fih allein führt Messen, 

O Die Alleingewalt, o. 34. bie Gewalt in ben Händen eines Eins 
sigen Über Andere, Er hat die Alleingewalt an fi geriffen, 

O Der Alcinbandel, des —s, 0. Mz. ein Handel, ben einer ade 
ſchließlich zu treiben Erlaubniß bat, den Andere neben ihm nicht kreis 
ben dürfen (Monopol). Auch der Alfeinverfauf. 

O Der Ulleinbändler, des —s, d. 4. w. d. Ex, einen ber Alleins 
handel treibt (Monopolist); ber Alleinverffufer. 

O Die Mleinberrfchaft, BB. die —en. ı) Die Herrfhaft in den 
Bänden eines Einzigen; ohne Mehrzahl. „Die Alieinberefhaft Got: 
tes, Münſcher. „Aus biefem Zriumvirat (diefer Dreiherrſchaft) 
entftand eine Alleinherrſchaft.“ Kunte 2) Ein Staat, Keic, 

in welchem nur Einer allein berrfht (Monarchie). 

O Der Alleinberrfcher, des —s, b. Mz. w. d. Ez. einer ber allein 
herrſcht, die Herefhaft allein in Länbden hat. „Der Alleinherrſcher 
Gott.“ Muͤnſcher. „Der Allein herrſcher kann keine Nebenmacht 
ertragen." Alimger. Beſonders ein Fürſt, ber allein herrſcht. 
„Alteinberefcher für Monarch ift zwar noch neu, aber doch ſchon 
allgemein eingeführt,“ G. „Daß ein einziger Alleinherrſchet über 
Europa zu gebieten hätte.“ Ungen. 

1) Alles Andere audichliefend, Nach feines 
Breders Tode gelangte er zum alleinigen Befis ſaͤmmtlicher väterli: 
er Bänder, 2) Was nur Gins in feiner Art ober in feinem Weſen 
iſt. Der alleinige Gott, 

& Das Aleinlicht, des —es, 0. DM. ein Licht, welches Einen allein 
beſtrahlet, ihn nur allein beleuchtet. So befchreitt Baggefen eis 
nen von ber Sonne vorzüglich erleuchteten Waſſerfall: 

Dreimehl böber und herrlicher in dem Alleinlicht. 

O Alleinnuͤtzig, adj. w. adv. was nicht Allen, fondern nur Einem 
allein nügt, bem — entgegengeſetzt. „Bei Ankündigung 
ber Sandels⸗ und fonft alleinnüsigen Kachrichten zahlt man für jede 
Beite drei Kreuzer." Geiftd. Journale, 

O Die Alleinnuͤzung, o. Mz. die auöfhlieflihe Venuͤtung einer 
Sache. Ihm wurde die Alleinnügung des Gutes zuerkannt. 

O Die Aleinrede, Mh. die —n, ein Wort, welches man auch für 
Alleingeſpraͤch (Monelog) verfucht bat. 

O Der Alleinſang, des —es, 9%. die —fünge, ein Geſang, den einer 

silein, ohne Zegleitung Anderer fingt (Solo); der Alleingeſang. 

O Der Alleinfinger, des —s, d. My. w. d. Ez. ber etwas allein 
fiagt,, ohne Beateitung Auderer (Solofänger). 

X Die Aleinfeligmacerei, 0. 9. verihtiih für das ausfhtieftihe 
Setigmahen. „Die Alleinſeligmacherei ber Roͤmiſchen Kiche,“ Nie 
colai, 


All 


das Spiel auf einem Tonwertzeuge allein, wo bie Begleitung ſchweigt 
(Solo). 2) Im Kartenfpiele, ein Spiel, welches einer allein aus feis 
ner Karte, ohne alle Beihütfe Anderer gewinnen muß (Solo). 

O Der Alkinfpieler, des —s, d. ©. w, db, Ez. einer ber allein 
fpielt, ohne Mirhülfe Anderer (Solofpieler). &, Nileinfpier. 

Der Alleinverfauf, des —es, o. 2. fo vier als Alleinhandel, f. d. 
Poetevin. R. 

Der Alleinverkaͤufer, des —s, d. WM. w. d. Eh. fo viel als Allein: 
bändier, ſ. d Poetevin. R. 

Allemahl, adv. zu allen Mablen, in allen vorkommenden Fällen. Ich 
freue mich allemabl, wenn ih von Ihnen Butes höre, Ich bin 
vielemapl dagemefen, und allemahl war er nicht da. Gin für alles 
mahl verbiete ich es. X Zuwellen ficht es für fo oft. Allemahl 
wenn id ihn frage, antwortet er nit. Dann dient es auch zuwei— 
ten ftatt einer Berficherung, oder zur Verſtaͤrkung. So ift es doch 
allemabt viel befier, ald eö vorher war. 

+ Alenfällig, ©. D. für etwanig, ſich etwa einfindend, etwa eintre: 
tend. „Woräber der Verfaſſer die allenfälligen Geaner ausfobert,* 
ungen. Auch allenfalfig. - 

Allenfalls, adv. auf allen d. h. jeden Fall. Er hat allenfalls feftgefcht, 
daß ec. Gewoͤhnlich hat es die Bebeutung zur Roth. Das geht allen⸗ 
fall an; und, im Falle, falls. „Die Krone follte ganz bleiben, 
allenfalls fie nicht befunden wuͤrde.“ Lambert. 

+ Allenfalfig, adj. ©. D. f. Allenfaͤllig. 

Allenthalben, adv. an allen Orten, überall, Ich habe ihm allenthals 
ben geſucht, aber nirgends gefunden. 

& Altentfdeidend, adj. u. adv. Alles entfheidend, mas von ber 
höhften Wichtigkeit ift. 

Gelommen ift ber allentfcheibende Moment. Bürbe. 

Aller, alle, alles, adj. biefes Wort ift durch Zuwachs ber Endſilbe 


and all entflanden; es wird ald adj. mit Grunbwörtern verbunben, 


hat aber vieles von ber Matur der Fuͤrwoͤrtet an fih, und wird wie 
folgt umgeenbet. 


Einzaht. Mehrzahl. 
Erſter Fall: Aller, alle, alles. Ale. 
Imeiter — Alles, aller, alles, Aller. 
Dritter — Allem, aller, allem. Allen. 


Bierteer — Allen, alle, allce. Aue. 
Gs bezeichnet Überhaupt den Begriff ber Allgemeinheit, oder doch 
überwiegendee Mehrheit, für welche jene im gemeinen Leben oft ge- 
fegt wird, und wird fomol in Berbinbung mit einem Grund: oder Fürs 
worte, als auch allein für ſich gebraucht. 
Ruͤckſicht auf die verfhiedenen Einheiten einer gewiffen Art, bie man 
zufammengenommen als ein Ganzes vorftellen will, in weldem Falle 
es mit den damit verbindenen Grund: oder Fürmörtern in der Mehr⸗ 
zahl gefent wird. Alle Dinge find der Beränderung unterworfen. 
Drdnung ift in allen Gtüden noͤthig. Wir alle, die wir leben. Uns 
allen bat er es gefagt: Gewoͤhnlich ſteht es unmittelbar vor bem 
Grundmworte und hinter dem Fuͤrworte. Belömmt bas Grunbmwort 
aber nch fein Deutewort, fo tritt es hinter daffelbe. Die Menfchen 
alte find ſchwache fterblihe Wefen. Dies find die Bäder noch nicht 
alle. Diefe Stelle belömmt es aud oft um eines befondern Nah: 
drucks willen, ten man barauf legen will, „Die Stimme wirb ger 
laffener, die Glieder alle gerathen in einen Stand der Ruhe." Leffing. 

Get werben die Welten alle vergefen. Klopftod. 

D Feeund ber du die Sterne 

Des Himmels alle zählt. — Gleim. 
Diefe Terfenung findet in ber Fügung mit dem zweiten Kalle nicht 
Etatt, wo man nicht fagt: die Neugier biefee Menſchen aller, fon 
dern aller biefer Menfhen wurde nicht befriebiat, Dft fol es Feine 
Allgemeinheit föhbders auedrocken, fenbera aur einen gewiſſen Nahe 
drutt bezeichnen. Wer find denn nun alle bie Leute, bie es gefagt 


Er. 


O Das Xlleinfpiel, des —s, 94. die —e. 1) In ber Tonkunſt, 


1) Der Zahl nah in 


an 


Haben follen? „Ich ſah den Kutfiher mit allen vier Pferden erfaus 
fen.“ Gellert. Die Rebensart auf ober für alle Zuge, ift durch 
eine Auslaſſung, nämlih auf ober für alle gemeine Zage, in Gegen: 
ſad der Sonn: und Feſttage zu erflären, Wenn aller, alle, alles 
allein für fi fteht, fo it auch immer ein nicht genanntes Grund: 
moit babri zu verſteden. Alle (Menfhen) fagen es. Gr wird von 
allen (Menf sen) geliebt. „Es wurde allen und jebem bekannt ges 
macht. Derſelbe Fall findet Statt, wenn es in ber dritten Gattung 
ober als mtr. gefegt wird, wo auf bas babei zu benfende Gtundwort, 
nur weniger betimmt, hingedeutet wird, welhes ſowol Menſchen als 
Zbiere und Sachen bezeichnen kann, da hingegen in jenem erften 
Balle nur an Menfhen gedacht wird. Alles iſt witer mih, wobei 
man an Menfhen, Begebenheiten, Umkände ıc. benten kann, Wenn 
er nah Daufe koͤmmt, fpringt ibm alles entgegen, Menſchen und 
Thiere. ES geht ibm alle® leiht von ber Hand. Das kann ih um 
alles in der Welt niht. Er verſpricht Alles und haͤlt nichts. Das 
hitft alles nichte. Er mil Alles und Jedes haben. Es ift Altes 
zu gebrauchen. „Sie hatte Alles von ihm zu fürdten, und von dem 
Zugenblide an er Alles von ihr.“ Rejfing. 
Auf den Wellen, ift Alles Meile, 
Auf dem Meere if fein Eigenthum. Schiller. 
Ia andern Redensarten mill man dur alles zwar eine Allgemein« 
heit ausbruden, allein nur in Bezug auf die Sache, unb auf bie 
Umftände der Perfonen, von mweihen bie Mebe if. Das tft noch 
lange nicht Miles, mas id Ihnen zu fagen habe. Alles, was ich 
tbun kann, ift biefes. Das war Alles, was er antwortete, 2) Der 
Menge nah in Bezug auf das Ganze, welches burd bie neben ein: 
ander beftchenden @inheiten, ober durch bie aufeinander folgenden 
Theile gebildet wird, Im biefem Kalle wird es mit bem bamit vers 
bundenen Grundwerte in der Einzahl gebraucht und kann burh ganz 
erklaͤrt werden. Gr bat alles kand verpachtet. Altes Feld iſt vert 
hagelt. Alle Freude bat nun ein Ende. „Es iſt mir lieb, daß fie 
noh nicht alle Hoffnung von mir verloren haben.“ ®ellert, E— 
wurte vor allem Bolt bekannt gemacht. z . 
Die in Dunkelheit jenen fo tief einsälften vor allem 
Menfhengeihiedt — — — Boß, . 

Belonders häufla wird alle in biefer Bebeutung mit Melt zufammen- 
geſetzt, wo es bald jebermann, bald überall bedeutet. Alle Welt res 
det davon. Sie wänfht aller Welt Gutes, Dann können Sie alle 
Welt auslahen. Gehet hin in alle Belt. Bumellen wird in aller 
Melt bloß gebraucht, um eine WBermunberung ausjubenden. Was 
in aller Welt foll das heifen? Run das begreife ih in aller Welt 
nicht. Im legten Falle kann e8 auch mit durchaus erklärt werben. 
Allein für ſich ſtehend, kann es aud mit ganz, im ganzen, vers 
taufht werden. Es waren in allem zehn Perfonen ba. Es made 
in allem zwanzig Thaler. Es dauerte in allem drei Stunden. In 
Singgebihten, Singfpielen und Zonfpielen bezeichnet Alle, bag alle 
Stimmen zugleich fingen und fpielen, eder gefangen und gefpielt wer- 
ben follen (Tutti oder Ohor); In Gegenfat von Einer (Solo). 
5) Der innern Stärke und Vollfommenbeit nah, Im welcher Bedeu—⸗ 
tung es oft durch groß, viel, erfent werben Bann. Sch kam noch zu 
allem Gtäde dazı. Cie hat alle Urfahe zu zuͤrnen. Ich fagte es 
ihm mit aller Gelaffenheit. In aller Angſt fing fie an zu fihreien. 
Er begezuet ihre mit aller Achtung. Wan kann einander in alien 
Ehren lieben. Um bas Gegentheil von alle in biefer Bedeutung aus: 
audruden, fest man das Mort ohne bavor. Ohae allen Zweifel. 
Ohne alled Pebenten. Ohne allen Grund. „Ih bin ja ohne alle 
Schuld.“ Gellert. — X&s ift erſtaunlich, was er alles weiß, d. . 
wie viel er weiß. Ach mad wollte ich nicht alles für dich thun! 
Mas fodern fie nicht alles von mir! Sicher gehört auch der Ges 
brauch des Wortes Alles , ald Grumndbwort, für, base Höͤchſte, Bor 
söatitfte, was den Werth alles Hbriaen im fih begteift. Ra, du 
Hälfte meiner ſelbſt, mein Leben, mein Allee. In ihe babe ich mein 





au 


Alles verloren. Du raubteſt mir meine Unſchuld, mein Allet. Er 
ift fein Alles, fein Altes in Allem, er gilt ihm Alles (er ift das 
Factotum), 4) In Ruͤckſicht auf jeden einzelnen Theil eines Gans 
zen inöbefondere, in weldem alle aud jeder bafür gefegt werben 
kann. 
Der Say, durch welchen alles Ding 
Befland und Form empfangen. Schiller. 
Aller Anfang ift ſchwer. Aller Wein berauſcht. Alle Augenblicke 
etwas Neues. „Üben deßwegen finat und betet fie alle Stunten, 
weil fie alle Stunden reicher werben will.« Gellert. „Sie if 
eine Feindinn aller Eitelleit.“ Derf. „Aller Zwang töbtet an ber 
Liebe.“ Ewald. Auf allen Kal. Alle Tage muß man etwas Nüps 
liches thun. Auf alle vier Jahre fällt ein Schaltjahr. Alle zehn 
Schritte blieb er ftchen, bei jedem zehnten Schritte. Alle halbe 
Meiten ſteht ein Meilenſtein. Steht alle in diefer Bedeutung bei 
Wörtern, bie eine Zeit oder ein Flaͤchenmaß bebeuten, fo wird es in 
manden Gegenden im zweiten Falle hinzugefügt. „Man flebt ja nicht 
aller zwei Meilen einen Galgen.“ Leffing. „Ich richte mich fo 
ein, daß id, meiftentheils aller ſechs Wochen eine neue Herrſchaft has 
be.“ Derf. So aud, aller Orten, an jedem Drte, überall, Maf: 
fen und Pulver fehlten aller Orten. 
Denn aller Orten läßt der Engelländer 
Erin fiegbaft Banner fliegen.» Schiller. 
In allgemeinen ift noch zw bemerken, daß, wenn hinter alfer, alle, 
alles, noch andere Beilegungswörter folgen, dieſe bloß bie unbe 
fimmte Umendung erhalten. Alles äußere Anfchen fällt ba weg. 
Aller große Reichthum ſchadet dem, ber ihn micht zu benügen weiß. 
Einem alles Liebe und Gute erweifen, Alle gute Männer verdienen 
gute Frauen. Alle gute Lehren fhlägt er in den Wind, Im DO. D. 
wird bei aller, alle, alles, bie legte Silbe oft weggelaffen, unb 
man fagt bloß all. Al mein Sinnen ift vergebens. AU fein Reich: 
thum bilft ihm nichts, Oder Fman hängt blos das e an. „Sie will 
alle ihr Vermögen baran fesen.“ Gellert. Gr richtet mit alle 
feiner Gewalt nichts aus. Iſt diefer Gebrauch auch nicht anzuempfehs 
Ien, So koͤmmt er doch bei zu vielen guten Schriftſtellern vor, um 
ihn gerabeju als fhleht zu vermerfen, „All bies war auf den Spies 
gel gefhnitten mit Bildern und Morten," Göthe. 
Das Ofterland that all mir feinen Brautfhng auf. Blumauer. 
Da durchſtroͤmmt es all mein Blut. Klopftod, 
— umſonſt ift alle fein Maͤhſal. Derf. 
Denk an all bie bangen Sage. Kofegarten, 
Au mein Lieben, all mein Leiden, 
Altes rubt in deinem Scheof. Derf. 
Eind all fo fern von mir. Derf. 
Heit! verflogen find um mich die Nächte, 
AU gerettet, Zugendt deine Rechte. Heybdenreich, 
A bein Reiz if bin, Unfterblichkeit. Derf. 


Doch bald fam all bes Maͤdchens Kummer wieder. Derf. 
AU das zu fhaun. — —  Derf. 

Doch all fein Trotz und feine Riefenftärte 

Betrogen ihn bei dieſem blut’tgen Werke. Wieland. 


Im D. D. wird ferner + der erfte Fall der Cinzabl, nicht wie AB, 
meint, ber zweite Fall der Mehrzahl aller, wie das Lateinifhe amnis 
für gang gebraudt. 
Sitenus, aller trunken. Dpip. 

„Er wor fo gar erfhroden, daß er aller zitterte.« Luther. 
Körper wirt aller zu Ausdruck.“ Bobmer. Ih bin aller Frank. 
Er ift aller mireifh. Dee neuere Sprachgebrauch hat dieſen Gebrauch, 
abgelegt. So wie mit all, werben auch mit alle und befonders mit 
aller, dem zweiten Falle der Mehrzahl, viele Wörter zuſammen— 
geiegt, von welchen die legten meift nur im gemeinen Leben vorkom— 
nen. Am bäufigften bienen die Zufammenfegungen mit aller um den 
dochſten Grad anzuzeigen, ober vielmehr noch zu verſtaͤrken. Er if 
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A Xllerbarmend, adj, u. adv. ſich Aller erbarmend, 


Das Allerheiligenbolz , bes —es, 


„Ihre. 


au 


ber alfergrößte. Gr bat das Allermeiſte. Er kam zu allerletzt. Er 
feöte ten allerbefien Mein vor, ben er hatte. 

„Die alls 
erbarmende Kuld Gottes.“ Kofegarten. Daher der Allerbars 


menbe. 


& Der Alterbarmer, des —$, d. Mz. ungem. ber fih Aller erbarmt. 


Gott ber Allerbarmer, 
Des Allerbarmers Band’ wird doch fie wieder heben. Alringer. 


+ Der Allerbaum, des —es, 394. die —bäume, ein Name ber 


Pappel. 


x Alerbefter, —ſte, —ſtes, adj. der, bie, das an Güte alles Übrige 


bei weiten überteifft: Das allerbefte Stuͤck. „Mein Allerbeites geb 
ih dir.“ Am alierbeften. 


Allerdings, adv, ı) X Für ganz, gänzlich. Er if allerdings uns 


fhulbig. 2) Als eine Bejabung, für freitih. Ge bat allerdings 
Urfache, fi darüber zu befäweren. Das babe ich allerdings gejagt. 
Im D,D, allerdinge. 


X Alerdurdlauchtigfter, —fte, —ſtes, adj. der, bie, das durchtauch⸗ 


tigfte von allen, ein Titel, welhen man Kaifern und Hönigen in ber 
Ancede giebt. Allerdurchlauchtigſter König. S. Durchlauchtig. 


x Alererfler, —ſte, —ſtes, adj. w. adv. ber, bie, das erfle 


von allen. Er war ber allererfie auf dem Plage. Am allereriten 
war ih da. + Iest allererft (erſt) koͤmmt er, 


A Wlerfahren, adj. u, adr. in allen Saden oder in einer Sache 


ganz erfahren. 


— ber allerfahrne Hepbältes. — Bof. - 


A Wlerfreuend, adj. u. adv. Alles erfreuend, überall Freude ver: 


breitend. 
bier im Mutterarm ber ſchoͤnen 
Alterfreuenden Natur, Blumauer. 


X Alergetreuefter, —fie, —ſtes, adj. u.adr. ber, bie, das getreuefte 


von allen. Auch ein Titel, welden bie Könige von Portugal füh: 
xen. Am allergetreueiten. 


X Altergläubigiter, —ſte, —fles, adj. u. adr. ber, die, dad gläubigfte 


von allen. 


XAllergnaͤdigſter, —ſte, —ſtes, adj. u. adv. ber, bie, das gnäbigfte 


von allen, ein Zitel, weldhen man Kaifern und Königen in Anreden 
giebt. Alletgnaͤdigſter König und Herr. Eure Majeftät wird aller 
gnaͤdigſt geruben ıc. Am allergnädigffen, 


4 Der Allerbalter, des —s, d. Dh. ungem. ber Alles erhält, in 


Daſein erbält. 
Beil bem großen auten Malter ! 
Schuͤte bu ihn, Allerbalter! G. 


X Alerhand, adj. opne Umendung, von alfer, d. h. vieler, verſchie— 


bener Art. Gr bat allerhand ſchoͤne Sachen. 


Alterband Bäder. 
Eih allerhand Gedanken maden. 


Allerbeiligen, nämlich Feit; ber Name eines Feftes in ber Nömifchen 


Kirche, welches am erflen Rovember gefeiert wird. 


d, 9%. ungew. eine Art Brafis 
‚Tienhofzes, von der Allerheiligenbal in Amerika, wo es eingefhifft 
wird, benannt. 


X Allerbeiligfter, —fie, —ſtes, adj. u. adv. der, die, das heitigfte 


von allen. Der allerbeitigfte Gott. Der allerbeitigfte Vater, der 
Papfl. Das Allerheiligſte. 3) Der abgefonderte Theit in ber Stifts— 
bütte, und fpäterhin im Tempel ber Juden, in welchem die Bundes⸗ 
lade fand, umd im welches ber Bobepriefter jährlich nur Ein Mahl 
treten durfte. J 
Alſo kamen fie weiter zum Allerheiligſten. Ktopſtock. 

2) Bei den Tanifhen Kriſten, das im ein Loflbares Behältniß eins 
gefhloffene Weihbrot (Hostie, Monstraiz), j 


X Allerhöchfter, —fie, —fies, adj. u. ndv. 1er, die, das bönfle von allen. 


Der allet hoͤchſte Bott. Der Allerhoͤchſte möge fie begleiten. Euer 
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Moietät allerhoͤchſtem Willen gemäß. Der Adler fliegt am aller« 
hoͤchſten. 


Allerlei, adj. ohne Umendung, von aller, d. h. ſehr vieler, verfchich: 
ner Art. Allerlei Farben. Allerlei Leute. Auf allerlei Art. Er 
bitbet ſich allerlei ein. — 

Das Allerlei, des — es, d. Wz. ungew. 1) Allerlei Sachen durch 
einander. Nuͤtzliches Allerlei, ein Buch, worin allerlei Ruͤhliches 
ſteht ꝛc. In den Küchen iſt das Allerlei ein Gericht, zu welchem 
allerlei Zuthaten kLemmen. 2) So viel als Allerleigewuͤrz. 

Das Allerleieſſen, des —s, d. 9. w. d. Ej. ein Eſſen zu welchem 
allerlei Zuthaten genommen werben. 

Das Allerleigewürz, des —es, d. PM. ungen. ein Gewürz, das 
ben Gefhmad mehrerer anderer Gewürze in fi vereinigt, und vers 
muthlich bie unreif abgenommene und getrodnete Feucht des Pimenta: 
baumes (Myrtus pimenta L.) ift; auch, Engliſch Gewürz, Nelken⸗ 
pfeffer, neu Gewürz, Jamaikapfeffer. 

XAllerletzter, —te, —tes, adj. u. adv. ber, die, das legte von allen. 
Das foll nun ber allerletzte Brief fein. Er war ber allerlehte. Gr 
kam zu allerlegt. Am allerlegten. 

4A Allerleuchtend, adj. Alles erleuchtend. Die alerleuchtende Sonne. 

X Allerliebfter, —fte, —ſtes, adj. u. adr. ı) Im hoͤchſten Grade ges 
liebt. Allerliebſter Freund. Mein Allerliebſter. 

Mas iſt es für ein Thier, bu Heid von ſeltnen Baden, 

Das wir gemeiniglih am allerliebften haben. Ganig.“ 
3) Der hoͤchſten Liebe werth, ſehr liebenswürdig, fehr huͤbſch. Ein 
allerliebftes Mädchen. Ein allerliebftes Gedicht. Das ift allerliebſt. 

+ Der Allermannsharniſch, des —es, 0. 3. der Name einer Art 
bauches (Allium vietorialis L.), deren Imiebeln, bie wie mit einem 
Harnifhe befleidet find, fe machen und vor dem Zeufel bewahren 
follen, wie man abergläubifcher Weiſe fonft glaubte; daher bie Namen 
Heilmurz, Hälfwurz, Siegwurz, Siegmarswurz. 

*Allermaßen, adv. ı) Im ©. D. und in den Kanzleien für, auf alle 


Art und Welfe. „In allermaßen, mie es unfre Vorfahren befeffen 


Dann fo viel ald ganz, völig. „Und wgr 
2) Als Bindewort 


und genoffen haben.“ 
nit allermafen wohl bei ber Sache.“ Opid. 
für weil. Er Bann nicht fommen, alleemafen er frank iſt. 

x Allermeifter, —fte, —ſtes, adj. u. adv. der, die, das meifte von 
allem. In den allfermeiften Faͤllen. Am allermeiſten. 

Auf bir o Heftor, und Aencas bir 
Rubt allermeift das Thun ber kyzler und Troer. Bürger. 

XAllernaͤchſter, —fte, — ſtes, adj. u.adv. der, die, dasnähfte von allen. 
Ich bin mir ſelbſt der Allernaͤchſte. Er wohnt allernaͤchſt bei mir 
on. Deutihland grenzt allernaͤchſt an Frantreih. Den Brief den 
ih allernaͤchſt erbalten habe. 

& Allernätrend , adj. u. adv. Alles ober Alle ernaͤhrend. Die alls 
ernährende Erbe. : 

& Der Allernäbrer, des —e, d. 9%. ungew; bie Allernäbrerinn, 
d. Di. ungemw. ber, die Alles ernährt, Allem Nahrung giebt. 

Da ftrömt Regen hernieber, 

Und tränfet Gefiid’ und Halb. 
Seſtaͤrkt erheben ihe Haupt 

Die Töchter der Flur umd des Gartent ” 
eacheln der himmlifhen Allernaͤhrerinn Dank. Bebife. 

X Allerneuefter, —ſte, —ffet, adj. u. adv. der, die, bat neuefte vom 
allen. Die allerneuefte Mode. Das Allerneueſte ift dies. Am 
alferneueftei. \ 

A Allerquickend, adj. u. adv. Alfes erquickend, fehr erquickend. Ein 
allerquidender Regen. Allerquickende Kuͤhle. Alletquickende Mär- 
we. Knebel. Pr 

Mutter des allerquickkenden Weins, jungfräntiher Weinſtock! 


Herber. 
A Der Allerſchaffer, des —s, 0. My. der Alles oder das FU Fr 
khaffen hat. z NER 


All 


Der Gelſterkor ſank ihm zu Füßen, 

Den Alterfhaffee zu besräßen. Schwab. 

x Allcrfchlechtefter, — ſto, — ſtes, adj. u. adr. der, bie, das ſchlech⸗ 
teftö von allen. Er bat mir das Allerfchlechtefte gegeben. Am als 
lerſchlechteſten. 

XAllerſchlimmſter, —fte, —ſtes, adj. u, adv. ber, die, das ſchlimm⸗ 
fie von allen. Er ift unter ihnen der allerfhlimmite. Das Aller 
ſchlimmſte dabei ift ıc. Am allerfhlimmfien. 

X Alterfhönfter, —ſte, —ſtes, adj. u. adv. ber, bie, das ſchoͤnſte 
von alen. Die allerfhönften Blumen gab er mir. Meine Aller 
fhönfte. Am alterfhönften. 

x Allerfeitig, adj. auf oder an allen Seiten, bei Allen Statt finbenb, 
Die Nachricht von ihrem alferfeitigen Wohlfein freuet mich fehr. 

Allerſeits, adv. 1) Auf allen Seiten, überall, 

Der Buſch, fo allerſeits den ganzen Ort umringt. DO pit. 

2) Insgefammt, „Welche allerfeits Kinder meines Baterd waren.* 
Rabener. „Die Abſficht unfrer Bufammenkunft ift Ihnen allerfeits 
befannt." Gellert. Allerſeits hochgeehrte Anweſende. 

x Allerunterthänigfter, —ſte, —ſtes, adj. tv. adv, ber, bie, das une 
terthänigfte von alten, ober auch nur, fehr unterthänig. Allerunters 
thänigfter Diener, Kuecht. Alterunterthänigfte Bitte. Alterunters 
thänigft bitten. : 

& Das Allerwachen, des —s, o. 29. ein allgemeines, überall 
Statt findendes Erwachen. . 

Der Frühling, das frohe Allerwachen ber Natur. Heybenreid. 

AUllerwärmend, adj. u. adv. Ales erwärmend. Die allerwärmende 
Liebe ; 

— S daß er nod lange, 

Bange ber allertnärmenden Sonne geböte zu feinen. Bebife, 
Alferwärts, adv. überall. Ich habe ihn allerwärts vergeblich geſucht. 
Allerwegen, ſ. Allewege. 

XAllerweiſeſter, —ſte, —ſtes, adj. u. adx. ber, bie, bas weiſeſte ven 
aulen. Gott iſt der Allerweiſeſte. Das Allerweiſeſte, was er thun 
konnte. Am allerweiſeſten. 

OX Die Allerweltsbuͤrgerſchaft, o. MM. die Eigenſchaft, der Sinn 
eines Weltbärgers, in fpöttifher Bebeutung. „Die Phitofophen (Vers 
-nunftforf&er) mit ihrer Allerweltsbuͤrgerſchaft.“ Berens. 

OX Der Allerweltöfreund, des —es, My. bie —e, einer, ber 
aller ®elt, d. h. jedergmanns Freund ift ober fein mill,'und darum 
kein wahrer Freund fein kann. Attifh. Mufeum. 

O E Die Alferweltshure, Mz. die —n, eine Hure, bie fid jeder 
mann Preis giebt; eim verzeibliherer Ausdruck als Allerweltömäbs 
den (f. d.), weil dad Hauptwort biefer Zuſammenſe zung ben Gegenz 
ftanb hintänglich verunedelt. 

& Das Allerweltömädchen, des —s, d. Mh. w. d. Ez. ein Mäbden, 
das fih jedermann Preis giebt; ein verwerfliher Ausbrud, weil 
er was ſchändlich ifk als etwas Spaßhaftes darſtellt. „Die Aller 
weltsmaͤdchen bes Palaisroyal,- Fr. Schulz. i 

X Der Allerweltäpinfel, des —$, d. Wi. m. d. Ei. ein hoͤchſt eins 
faltiger Menſch Pinfel), mit welchem jeder (ale Weit) machen kann, 
was er will, - 

5 Das Allerweltöweib, des —es, I. die —er ‚eine Melbtperfon, 
die ſich aller Welt, d. h. Jedem Preis giebt. S. Allerweltsmaͤdchen. 

A Ulerwürgend, adj. w. adv. Alles erwürgend. „D Natur, Natur, 
Wiege deiner Kinder und ihr Grab, allgebärendes, allerwuͤrgendes, 
alfverfhlingendes Ungeheuer."  Ungen. 

Alleſamt, adr. ſammtlich, Alle. Wir grüßen euch allefamt. 

Mir irren allefamt, nur jeder irret anders. Hallen, 

O Der Alfeswiffer, bes —s, d. My. w. d. Gy. einer, der Alles weiß 
oder zu wiſſen mwähnt, vorgiett. Wieland. ©. Atiotffer, 

x Ullewege, adv. r) überall, allezeit. 

Und laßt uns allewege £ 

Uns freu'n umd fröptich fein. -GTaubiuf. 
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Ihm danket allewege. Rofegartem 2 

Andre gebrauchen dafür allerwegen. 2) + Völlig, burchaus. Mel: 

des und in alleweg empfindlich gemefen. 3) + Eben jegt. Gr hat 

es allewege gehoͤrt. Andre haben auch allweg allmege. 

"x Alleweile, adv. fo eben, eben jetzt. (Er iſt alleweile bier gemefen. 

Allezeit, adr. zu allem Zeiten, ununterbrochen, immer. Allezeit froͤh⸗ 
ih fein. Im ihrer Gefellfhaft.wird ed mir allegeit wohl ſchmecken. 
Auch allzeit. « j 

Unter bem Liebe, das nad bem Dreimahlheilig der Himmel 
Allzeit fingt — Klopftod. 
Mit allzeit werden mehrere Bufammenfegungen mit andern Wörtern 
gebildet, 3. 8. X alljeitfertig, allzeitfroͤhlich, alizeittuftig, all 
zeithungeig ıc. . 

O Alfarbig, adj. u. adv. alle Karben habend, von allen Karben. 

& Alfreundlih, adj. u. adv. gegen Alle freundiih, immer freunds 
lich. Allfreundliche Natur Kofegarten. 

O Der Altfürft, des —en, d. By. ungew. ber Fuͤrſt aller Fürften, 
der Bürft, ber Herr bee Als, d. h. Bott, „Bott hat mid in das 
Leben gefent, ber Allfürft bat mich ernannt ıc.* Ungen, 

& AUllgebärend, adj. u. adv. Alles gebärend, Allen Dafein gebend. 
„Der allgebärende Frühling." Kofegarten. „D Natur, Natur, 
Miege deiner Kinder und-ihr Grab, allgebaͤrendes, allerwärgentes, 
allverfchlingendes Ungeheuer." Ungen. 

& Allgebietend, adj. u. adr. über Alles gebietend. Die allgebietende 
Nothivendigkeit. „Bott ber Allgebietende.“ Jen. Liter. Zeitung. 

Outgefätlig, adj. u. adr. ı) Bas Allen gefält. Allgefaͤllige Sitten. 

figefällige Nuh — Hölty. f 
2) Gegen Alle gefällig. Ein allgefälliger Menfd. 

Die Allgefälligkeit, 0. 9. die Gefälligkeit gegen Alle. eine Alts 
gefättigkeit ift bekannt. Richt gut gebraudit es Herder für Ger 
fallfucht (Coquetterie). 

& Das Allgefühl, des —es, q. 2%. bas tiefe, innige Gefühl, wo 
‚man Altes fügt, „Das Allgeflhl meines Kummers.“ Iffland, 

2 Ullgefühlt, adj. u. adv. überall gefühlt, von Auen gefühlt. 

Allgenenwärtig it und allgefühlt, 
Alfihtbar und allhoͤrbar ift mein Bott. W. F. Müller. 

+ Mllgegen, adv. ©. D. für allgegenwärtig. 

Die Allgegenwart, 0. My. das Vermögen, überall zugleich gegenmwärs 
tig zu fein, und bas wirkliche Bein an allen Orten zu gleicher Beit. 
Die Allgegenwart Gottes. Se 

Allgegenwärtig, adj. u. adv. überall, an allen Orten zugleich gegen: 
wärtig. Der allgegenwärtige Gott. Gott ift allgegenwärtig. Gott 
der Allgegenwaͤrtige ſiehet es. Auch uneigentlih für überall ver: 
breitet. F 

— Du (Eben) bift in ben Waffern ' 
Niebergeftärst, im Gericht, ber allgegenwärtigen Suͤndflut. 
' Klopftod. 
Daher die Allgegenwaͤrtigkeit für den abgejogenen Begriff bes Al: 
araenwärtigfeins. 

© Der Ullgegenwartöbefenner, des —s, d. 2%. mw. d. Ez. einer 
der die Augegenwart des Leibes und Blutes Kriſti im Abenbmahle ber 

; bauptet (Ubigquist). ©. 

O Allgeleſen, adj. u. adv. von Allen, d. b. fehr viel gelefen. Ein 
allgelefenes Bud. Auch, ein allgelefener Schriftſteller. 


O Allgeliebt, adj. u. adv. von Allen, d. h. fehr geliebt. Der alls 


geliebte Fuͤrſt. Der allgeliebte Brantwein. Der Allgeliebte. 

O Allgeltend, adj. m, adv. überall geltend, durchaus gültig. „Sie 
(die Schönheit) aflein, ſchon an fih mit allen Zugenben verwandt, 
‚madit das Gemüth für jede derſelben weniaftens empfänglih, und 
ertbeilt dann feld ber Tugend noch bie allgeltende adlihe (adelige) 
Standeserhoͤhung.“ E, Wagner. . ; 

Allgemach, adv. nad und nah, allmählig. „Die Kinder müffen all: 
gemach, wie die Kräfte zunehmen, angeführt werden.“ Ungen, 


Allgemach beginn id) bie Gefunbheit zu fühlen, bie eine fo bittere 

Arzenei in meinem Innern anfaht.* Eberhard, 

Bis enviih allgemach 

Die Wange und der Mund mit neuen Rofen prangen. Wieland. 
Oft verbindet man mit allgemach den Begriff, ohne Anfrengung, mit 
Gemädligskeit. 

O Allgemaͤchlich, adj. fo viel als algemach, allmählig. „Ih über: 
laſſe es ihrer Borfichtiykeit, dieſe Vertraulichteit allgemaͤchlich ein« 
äuführen.“ Backmeiſter. 

& Algemaklig, adv. eine unnötige Verlängerung bes allmählich oter 
eine Verwenjelung mit allgemählih, deren ſich Dverbed bedient, 

Allgemein, —er, —ſte, adj. u, adv, 1) Allen oder doh ten mei: 
ften einer Art gemein, ihnen zulommenb, bas Ganze betreffend, niht 
ins Einzelne gehend. Das verurfahte eine allgemeine Freude, Ber 
teübniß. Ein allgemeines Mertmahl. Ein allgemeines Übel, Cits 
tenverberbnlg. Er bleibt beim Allgemeinen flehen. Die allgemeine 
Beichte. Die Unterhaltung ward batb aligemein, Ale nahmen Theil 
daran. Die allgemeinjte Meinung if bie. Cine allaemeine Krank: 
heit, Sogenannte allgemeine Arzneimittel (Universalmedicin) taus 
gen nichts. Die allgemeine Gejhihte (Universalgefdiäte), Ein 
allgemeiner Begriff, ber Begriff von Merkmahlen, die einer ganzen 
Art oder Klaffe und allen bazu gehörigen Einzelweſen zukommen. 
Das Allgemeine. Im (in) Allgemeinen, abgeſehen vom Befondern, 
von ber Anwendung (in abstracto, in der Theorie, in thesi). 2) Kür 
überall, von jedermann, Es iſt allgemein befannt. Gr ift allge: 
meim beliebt, gefhägt. 

O Der Ulgemeinbegriff,, des —es, 79%. die —e, ein reiner Wer: 
fandesbegriff, ein algemeiner Begriff, unter welchen ein Gegenfand 
von bem Berflande geordnet werben kann (Predicabile). Stenzet, 

© Der Allgemeinglaube, des —ns, o. Dy. ein allgemeiner, für 
allgemein verbindlich geashteter Glaube (Catholicismus), C. Auch 
Zwangsglaube. S. GC. Verd. Wb. Catholicismus. 

© UAlgemeingläubig, adj. u. adv, ten Allgemeinglauben habend, 
befennend (catholisch). Daher der AÄltgemeingläubige, ein Allge⸗ 
meingläubiger (Catholik). „Die Allgemeingläubigen femol, als, 
auch die Freigläubigen in Frankreich.“ G. Auch zivangegläubig. 

Die Allgemeinheit, My. die —en. 1) Die Gigenfihaft einer Sache, 
vermöge welcher fie allen, oder doch den meiften Dingen einer Art 
gemein ift, zulömmt; 0.4. Die Allgemeinheit des libels, eines Ber 
febis, eines Begriffes. 2) Eine Sache, welche allen Gliedern eines Gan⸗ 
zen gemein ift, gehört. Alle Allgemeinheiten, als, gemeine Wieſen, 
Zriften ac. follen abgejhafft werden; gewöhnlicher Gemeinheiten, 
im DO, D. Almaͤnden, Almenden, Almeinden. 5) Xlyemeiner 
Begriff. „Der Denf: und Empfindungökreis des Maturmenfihen bes 
trifft immer nur Gegenftände von ber hoͤchſten Individualitaͤt (Eins 
zelheit) und nie Allgemeinheiten.“ Jeniſch. 

O Die Ullgemeinherrfchaft, d. 9%. ungew. bie Herrſchaft über dns 
Ganze, über Ales. Herder. Belfer, die Allherrſchaft. 

O Algemeinfundig, adj. v. adr. allgemein bekannt, weltkundig. 
Hezel. 

O Der Allgemeinſatz, bes —e?, Mz. bie — ſaͤte, ein Eap, der et: 
mas Xilgemeines fagt (Sentens). Gebife, 

O Die Allgemeinfprache,, d. BY. ungew. eine Sprache, bie überall 
(ven Gelehrten, Sebildeten) veritanden wird, „Die Gelehrtenſprache, 
dieſe Allgemeinſprache.· Gedike. Die Franzoͤſiſche Sprache if 
‚eine Allgemeinſprache. 

O Der Allgemeinwerth, des —es, 0. 9%. ein allgemeiner Werth, 
ber Werth in allgemeinen. „Wenn wir diefe, als eine individuelle 
(perföntiche,, befondere) Beidenfhaft, abgeleitet von dem innern Alle . 
gemeiniverth der Nation (Wörkesfhaft) anſehen.“ Archenholz. 

A Algenuglih, adj. u. adr. ganz, fehr genuglich. 

Und allgeirigfich lebten fo y 
Die alten Väter frei und froh, Blumauer, 
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Allgenugſam, adj. v. adv. Allen genug, genügend. „Die allgenug: 
fame Ratur.« Herder. „Die allgenugfame Güte.“ "Dente Da 
ber die Allgenugfamkeit. . 

A Der Algenuß, des —ſſes, 3. die —nüffe, ein 
Genuß, Genuß des Ganzen. 

Fehlt zum Allgenuß des Säönen 
Derrlihe, dein Kuß mir nur. Blumauer, 

Algerecht, adj. u. adv. gegen Alle, durchaus gerecht. Der Allgerechte. 

Allgerechter Bott! 
— — — daos derbäte 
Der allgerechte Lenker unſrer Tage, Schitler. 
*X Das Allgericht, des — es, o. My. für jüngftes Gericht, wo uͤber 
Alle gerichtet wird, 
So ſchnell ift da zu Joſaphat 
Des Allgericytes Ende, D. Marner, M. 
A Algepriefen, adj. u. adv. von Allen, überall gepriefen. 
Willſt du ven allgepriefenen Zeus erhöhn? Ramler, 
eng = ammt, f. Alleſammt. 
er Algefang, des —es, 2. die —fänge, ein Gefang, in 
meiden Ne einflimmen (Chor). Großmann. 

O Algefhätt, adj. u. adv. von Allen, überall gefhägt. Ein allges 
fhägter Mann. Gin allgefhägtes Stuͤck. „Das aligeſchaͤtzte @oid.« 
Säiller. 

O Algefchmeidig, adj. u. adv. fehr gefihmeidig, zu Allem gefhmeibig. 

Laufenden Verrätbern — 
Beugt fih fein allgefhmeibig Anie. Heybenreid. 

A Die Allgewalt, o. 9%. ı) Eine Gewalt, die Über Alles gehet, 
Ales vermag. Die Allgewalt der Liebe, der Schönheit. „Die All: 
gewalt feines Genies (Geifte)." Attifhes ufeum. 

&o wahr es ift, baß Tugend, Verſtand und andre Baben 

Des Geiftes und des Derjens, in einer ſchoͤnen Geftalt 

Mehr Meiz und rafhere Allgewalt 

Auf alle Herzen, fogar ber robeften Wilden haben, Wi ie fand. 
#) Die Höhfte Gewalt im Staate. „Wenn er —— der Kaiſerkrone 
oder Allgewalt ſtrebte.· Meißner. 

A Allgewaltig, adj. u. adv. Allgewalt befigend, —* 

Des Schlummers allgewaltge Kraft. Voß. 

— Es zwinget mich des Hungers 

Altgewaltige Noth; fie kennet fein Seſe. — Göthe, 
— doch nun bem allgewaltgen Drang 

Nicht Länger widerficht, — Bielanb. 

Daper die Aligewaltigkeit. „Zie nennen ihn den allgewaltigen Rath, 
mir ift aber feine Allgewaltigkeit noch fehr zweifelhaft." Ungen. 
O Augewoͤhnlich, adj. u. adv. überall, bei Allen gewöhnlih. Attir 

ſches Mufeum. 

Alignaͤdig, adj. u. adv. gegen Alle gnaͤdig, hoͤchſt gnäbig. Der all⸗ 
anädige Gott. Der Allgnaͤdige. 

© Die Augoͤtterei, 0. Mj. der Glaube, daß das A, ober bie Welt 
ſelbſt Sort fei (Pantlieismus). „Anzunehmen, mie ih in meinem 
Seweiſe für bie Unſterblichkeit that, daß unfere Seelen Gedanken 
Gottes find, und fo in ibm, mie unfere eigenen Sedanken in uns, 
ihe Dafein haben, kann nur von Kegerriehern als Allgoͤtterei vers 
fhrien werben." ©. 

© Der Allgötterer, des —s, d. 4. w. d. GE. ein Nuhänger oder 
Belenner der Allgetterei (Pantheist). G. 

©x Der Algottstempel, des —s, d. 9, w. d. Ez. ein Tempel, 
welcher allen Eöttern gemweibet it (Pantheon). „Der ctende Finfall, 
Rouffeaus Gebrine von der fihönen Pappelinfer zu Erimengnoille nach 
den bumpfigen Gruͤften des Allgottstempels in Paris zu ſchleppen.* €. 

Algultig, * u. adv. allgemein gültig, geltend, 

Gebt mir 

j z Einen alfahitigen Sag. — Schiller. 

Daher die Allguͤltigkeit. 


allgemeiner 


Das Alfgut, dee it, h 4. ungem. ein Name berjenigen Pflanze, 

welche ndre guter Heinrih, Schmerbel, fhmieriger Gaͤnſefuß 
nennen. 

Algärig, adj. u. adv, gegen Alle guͤtig, im hoͤchſten Grade gätig. 
Der allgdtige Gott. Der Allguͤtige möge es gewähren. Daher die 
Allguͤtigkeit. 

O Das Allheil, des — o. 9%. etwas das alle Krankheiten heilt, 
oder vielmehr heiten ‚fol (Panacee, Universalmediein), Kinder: 

- Ting, 

O Die Allbeit, o. 24. der abgezogene Begriff einee Summe, bie 
alle Einheiten in ſich enthält. Kant erklärt es: „Vielheit als Eins 
beit betradhtet,« 5. B. das Menfhengefhieht, In einem andern 
nicht ganz deutlichen Sinne gebraucht es Bötbe: „biefe Allbeit und 
—— dieſe rechtliche Schurkerei.“ Hier ſcheint es für Vollheit zw 


— Die "Auderrfchaft, 9 2. bie Herrſchaft über Ale, über das 


Ganze. 

& Allherrſchend, adj. u. ad. aber Alles perrfihend, bie hoͤchſte Herr⸗ 

ſchaft beſidend. 

Es giebt ber —— Gott 

unvermiſcht von Schmerzen ben Sterblichen nichts. Stolbero. 
„Ein all herrſchender König. Attiſches Mufeum. 

& Der Allherrſcher, des —s, d. 3. w. d. Cu. fo viel als Kes 
beherrſcher, ſ. d. Zeus, Auberrfher ber Welt!“ Baggeſen. 

A Allhier, adv. für hier; nachdruͤcklicher als dieſes. 

Ber hat allbier der Vorgebirge Nüden 
3u Tempeln und Palläften aucgehoͤhlt? Ramler, 
— Bleib bu ruhig allbier auf ber Stelle, Boß. 

+ Allhieſig, adj. für hieſig z eine unnöthige DO. D. Verkingerung. 

O Albin, adv. überall hin, nad) allen Seiten hin. 

— und gerollt durch unterirbifhe Klüfte 
Hebt ih allbin mein Haupt, die entwöhneten (entwohne: 
ten) Sterne zu ſchauen. Voß. 

A Der Allhoͤhner, des —s, d. 9. w. b. Ez; die Allhöhnerinn, 
24. die—en, eine Perfon, die Alles höhnet, die Allen Bohn ſpricht. 
Diefes, fhon von Shilter angemerkte, alfo niht neue Wort, wird 
von Gtudlus ald ein dichterifches zur Erneuerung empfohlen. 

A Allhoͤrend, adj. u. adv. Alles hörend. Der Allhoͤrende und All⸗ 
febende hört und fickt Ales. 

A Albörbar, adj. u. adv. üteralt hörbar. 

Allgegenwärtig it und allgefühlt, 
Aufihtbar und allhörbar ift mein Gott. W. F. Müller, 

O Alljaͤhrlich, adj. u. adv. mas alle Jahr ohne Ausnahme geſchieht. 
Alljaͤhrlich wird gr Tag feierlich begangen.“ Eck. 

© Der Alfampf, des —es, 0. Mh. der Kampf, in welchem alle 
Kampfarten, Saufen, Springen, Fechten, Ringen, Werfen ıc. vereis 
nigt find (Pancratium). &, &, Berd. Mörtert. 

O Der Allkauf, des —es, 0. My. der Kauf, bad Kaufen aller Kars 
ten in mandıen Kartenfpieten (Casco, Grandeasco). 

© Der Allfenner, bes —®, d. 2 mw. d. E;. der Alles Fennt, weiß 
ober zu kennen fich einbildet. „Diefe Kennerlinge, bie Allkennet zu 
fein fih bünten.“ E. ' 

&A Die Allkraft, 0. My. die Kraft zu Allem. 

Du gieeft Allkraft dem Gebeine 

Unb Beubertreu-dem Herzen ein. — Blumauer 
Sie gruben bier in Fels und Stein 

Der Deutihen Allktaft Wunder ein. Derf. 

A Alfındig, adj. w. adv. ganz kundig, überall kundig, allgemein 

bekannt. Allkundig des Weges, ; 
— allkundig des Streit. Wo. ..... 
das ift Tinaft allfundig, überall bekannt. 
M Der Altünftler, des —s, d. DB. w. d. Ez. ein in allen Küns 
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fen Erfahrener, einer der viele Fünfte Kann, ber ſehr geſchiat iſt; 
ebier abs Zaufendfünftler. Schottel. 
& Alteuchtend, adj. u. adv, Allen, überall leuchtend. 
: Dein allleuchtender Tag, Phoͤbus. Goͤt he. 
4 Alltiebend, adj. u. adv. Alle liebend, im hoͤchſten Grabe liebend. 
Der allliebende Gott. „Der Allliebende.* Kofegarten 
Autiebendes Blide, Baggefen. 
Liebend, allliebend umfing ic ihn dann. Blumauer. 


®x Der Allmacher, des —s, b. Di. w. d. Ez. einer der Alles 
bei einem, ober in einem Haufe macht, Alles beforgt auch Allthuer 

- (bad Factotum), „So unbebeutenb biefes Männchen auf den eriten 
Bit zu fein fhien, fo fhwang es fih doch bald zum Allmacher, 
oder Allthuer des Haufes empor," G, 

Lie Allmadıt, 0, 99. die Macht über Alles, die hoͤchſte Macht, wel⸗ 

che man genau genommen nur Bott beilegen kann. Man gebraucht 
es dann aber auch äberhaupt für große, weit audgebreitete Macht. 
Die Allmacht ber Schönhelt, der Liebe. 

Almächtig, adj. u. adv, Allmacht befigend, zeigend. Der allmaͤch⸗ 
tige Gott. Bott der Allmaͤchtige wird es verhäten. „Sein allmäc- 
tig Werde.“ Gellert. Dann überhaupt, grofe Macht habend, 

— Aumaͤchtigs Mitieid faßt 

Die bebeude Verſammlung. — Duſch. 

A Der Allmachtsblick, des —es, BA. die —e, ein allmaͤchtiger 
Blick, ein Blic, der von Almacht zeigt, ber mit Allmacht wirkt, 

— bamit fie nicht eilend _ 

Tele den himmlifhen Zorn und mit Allmachtsblick euch 

bertilge. Kiopftod. 

& Allmachtsvoll, adj. u. adv, für almädtig. 

Allmachtsvoll ertheil' ih die die Kraft. Falk. 
Aullmachtsvolles Gold.“ Karfhinn Auch allmachtvoll, welches 
richtiger iſt. 

A Das Allmachtswort, des —es, Br. die —e, bad Wort, der 
Befehl, Wille des Allmaͤchtigen. 

4 Allmachttragend, adj. u. adv. für almädtig, mit Almacht vers 
fehen, von Allmacht zeugend. 


Zuweilen eröffnet 
z Gott die dämmernde Hülle durch allmachttragende Donner 


Vor bem Blick ber bimmlifhen Schauer. — Klopſtock. 

A Almahtvoll, adj. u. adv. voll Almacht, Alles vermoͤgend. Hns 
eigentlich. 

Wann fonft dem allmachtvollen Hauch 
Ihe füßer Zon 
In leiſem Schmachten ih verlor. Voß. 

Almäblig, adj. u, adv. im fleter, ununterbrodhener Reihe unmerk- 
lich weiter rüdend. Ein allmähliges Fortfäreiten vom Leitern 
jum Schwerern. Dann, nad und nad. 

Aumäbtig ſah' ih nun das Käthfel aufgettärt. Weiße 
In ber Real find bie Zuſammenſetzungen mit all ebler, als bad bas 
mit verbüs.* ae einfache Wort; 3. B. allda edler als da, allbier 
edler als Bier; bei mählig und allmählig verhält es ſich umgekehrt, 
+ weil jenes feltener vorfömmt. „Ih will mählig hiecnach treiben.“ 
Euther. ı dir. 3%, 14 

*X Der Allmanndfreund, des —es, My. die —e, einer ber mit 
jedermann Leicht Freundſchaft fhließt. Poetevin. R. 

+ Die Allmende, f. Allgemeinheit. 

+ Der Alimendgenuß, des —ſſes, d. My. ungew. D. D. ber Ans 
theil an ber Rützung der Gemeingüter, als Holz, Wieſen, Weis 
ben ıc. Badenfhe Berorbn. 

O Allmonatlich, adj. u. «dv. was alle Monat geſchieht. 

Schirachs untröglihes Schrobe, womit 
Er, Herſcheln vergleihbar, aUmonatlich ſſehet m, Ratſchky. 
A Allmorgens, adj. alle Morgen. Schabaet. 
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ds Die Allmutter, o. Dh. die Natur, die Mutter alles deſſen, was 
ba if. Große gute Allmuttet, Ratur!* Ungen. 

0X Allnachthuend, adj. u. adv. Alles nachthuend, nachahmend. 

— bie allnachthuenden Eiftern, Voß. 
& Aunaͤchtlich, adj. u. adv. was jede Nacht geſchieht oder ſich jeiget, 
Aunaͤchtlich herunter vom Rabenſtein, 
Allnaͤchtlich herunter vom Nabe 
Suſcht bleich und molkicht ein Schattengefiht. Bürger. 

%*%* Das Allod, des —es, By. die —e, ein ganz eigenes vererblis 
dies Gut (Allodialgut), in Gegenfag von Eehngut; verſtändlicher 
Eigengut. S. 6. Verbeutfhungswörterb, Allodialgut. 

*«æ* Allddig, adj. u. adv. ganz eigen, vererblich. Allodige Erben, 
bie Grben eines Allodes. Allodige Schulden, die auf ein Allod ges 
macht werben. Ref. &. E. Berd. Mb. Allodialgut, 

A Ulorbnend, adj. u. adv. Alles orbnend, bewirkend. Die allord⸗ 
nende Kraft, J 

A Alpaffend, adj. u. adr. überall, ganz paffend; auch allpaßlich. 
‚Der Vorſehung allpaſſendes Map ber Vergeltung,“ Ungen. 

O Allpaßlich, f. Allpaſſend. 

O Die Alltegel, Wr. die —n, eine allgemeine Regel. 
fes Allregel fein!“ R. 

4 Der Alrichter, des —s, d. D. ungew. der über Alle richte, 
über Alle Gericht Hält, 

Alltichtet, o wie ſchwer 
Dft taufenbe bes Einen Thorhelt büfen ! Alringer, 
x a“ Alfang, des —6, Mz. die —fänge, fo viel als Allgefang. 


A Der Allfhöpfer, des —s, o. 9. der Schöpfer bes Aus, aller 
Dinge. Gott, Nufhhöpfer, Allvater! 

A Aucſchoͤpferiſch, adj. u. adv. Aucs ſchaffend. 

Hertha — beine allfhöpferifhe Hand, Bragitr. 

O Der Allſchrecken, bes —s, 0.9. ein Schrecken, der Alle ergreift 
(panisches Schrecken). Allſchrecken ergriff das Heer, und Alles fich, 
wie nad ber ſtaͤrkſten Niedertage, 

O Die Aufhreibefunft, d. M. ungem. die Kunft, mit gewiffen 
Chriftzeigen auf eine für alle Völker verftändlihe Weife zu [drei 
ben (Pasigraphie). Molke, 

A Allfeguend, adj..u. adv. Alles fegnend, 

So Lang’ noch Gottes Sonne 

Alfegnend auf mid bliet. Kofegarten. 

Die des Hells allſegnendem Erneuer. Mathiffon. 
Daß, wo herrifcher Trot dunkelte, Licht und Fug 
Hab allfegnende Freiheit fiegt. Voß. 

A Alfehend, adj. u. adv. Alles ſehend, auf das vellfommenfte fe: 
hend. Der allfehende Gott. 


„Konnte bies 


altfehendes Auge . 
— auch du — blickteſt in diefe Verfammlung. Klopſtoc. 
Auch uneigenttich. 
Ruft Erd’ und Meer, und dich allſehende Sonne 
Bu Zeugen feines Schwurd — Wieland. 
Nur der allfehende Äther über uns 
Bar des verfhwiegnen Glücks vertrauter Zeuge. Schiller; 
Daher der Allſehende. 
Nur des Allſehenden Slick, ſondert bie Tropfen im Meer. 
Gebiße, 
Alfeitig, adj. u. adv. von allen Seiten, nad allen Seiten. Portevim, 
S. „Der erfte Punkt, woraus (wovon) eine alffritine Unterrichtöbilz 
bung ausgeht." Schwarz. „Eine allfeitige Scleuchtung ber Sache.“ 
Sen. Liter. Zeitung. „Das man alle Theile des Iestern in vol: 
lendeter Xuffaffung begriſfe, fie gegenfeitig und allfeitin buch elırans 
ber deutete ac“ Fichte. Daber die Ältieitkgkeit, fir Nuchitbung 
nad allen Seiten, in Begenian der Einſeitigkeit. „Cinieitizteit bite 
ſich viel leichter für Allſeitigkeit, als Vlerfeitigkeit,“ J. P. Kichter. 
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O Mlfeitlich, adj. v. adv. nad allen Seiten, von allen Seiten, „Und 
doch waren feine Ausfprähe nicht immer allfeitlich unterſucht.“ M 
Daher die Allſeitlichkeit. 

A Auſelig, adj. u. adv. im hoͤchſten Grade fetig. 

Wenn ihr alle nun — euch von bes Grabes 


2! -Mahkgeftade zu dem Schaum bes Allfeligen erhebt. — Klopftod. 


A Alfihtbar, adj. u. adv. überaik ſichtbat. 
> ‚Allgegenwärtig ift und allgefühlt, 
« - Alfihtbar und allhoͤrbar ift mein Bott. ®. 8. Müller. 
D-Aftets, adv. flets, allegeit. 
Hoͤchſtes But altftets, und des Guten Geber. Voß. 

O Auſtuͤndlich, adj. u. adv. mas in jeder Stunde geſchieht. Das 
-allftändlihe Schlagen der Glode. Dann, zw jeder Zeit. Man kann 
>e# allſtuͤndlich in Augenfhein nehmen. - 

x Der Alltag, des —ıs, Bi. die —e, ein gemeiner Tag, ein Mor 
Gentag; in Gegenfag der Sonns und Feiertage. Es war an einem 
Altage. in Kleid für die Alltage. Es werben mit biefem Worte 
mehrere Bufammenfegungen gebildet, in welchen entweber ber Bes 
griff des Altägigen, d. h. beffen mas alle Tage gefhicht, vor 
. Bömmmt ıc., ober bes Alltäglichen , des Gemeinen hervorſticht. 

Autaͤgig, Alltaͤglich, adj. u. adr. +) Was ohne Ausnahme alle 
Tage nefhieht, kimmt. Seine alltägigen Mabizeiten find einfach 
‚aber gut: Das alltägige Fieber. 2) Was ben Alltogen, ben gemeis 
nen Bohentagen zufömmt, an benfelben gefchieht. 
"Rod. Daher die uneigentlihe Bedeutung für, gewohnlich, gemein, 

niedrig, weil ber große Haufe an Alltagen fhtechter ist und trinkt, 
SH ſchtechter Meidet it. und ihm einer biefer Tage fo aleichförmig 

verſtreicht wie der andre. Cin alltägliches Gefpräh. ‚Ein alltäglis 

‘her Einfall. Daher das, Altägliche. Sich über das Alltaͤgliche ers 
heben. Man Eönnte und ſollte vicdeicht, nah C. Vorſchlage, alltaͤ⸗ 

sig und alltäglich dahin unterfheiben, daß man bad erfte nur für 

‚die erfle angegebene Bedeutung, das zweite aber nur für bie zweite 
uchte, Der Sprachgebrauch ſcheint aut ſchon fih dahin zu nei: 

"gen. Ein alltägiges Fleber. Ein alltaͤglicher Wis. 

Die Autäglichfeit, o. 9. 1) Die gewöhntihe gemeine Beſchaffen— 
Beit, bie ſich durch michts ausgeihnet. Du keunſt bie Alltaͤglichkeit 
feiner Gedanken und Einfäle. 2) Ein Zuſtand, ber immer berfelbe, 
der gewöhnliche ift, durch keine Abwechslung Meiz erhält, „In biefer 
Aurkglihkeit.- Ienifh. 

Altags, adv. auf oder für bie Autage. S. Alltag. 

O Die Altagsbefhäftigung, u. die —en, entweber eine Bes 
ſchaͤftigung für alle Tage, oder eine gewoͤhnliche, einfoͤrmige Beſchaͤf⸗ 
tigung. Bragur. 


OX Der Autagedichter, bes —8, d. 3. w. b. Er. ein gewöhnlis . 


her, gemeiner Dichter, Reimer. 

OX Die Alttagdche, 2. die —n, eine Ehe, wie fie gemeiniglic 
geſchloſſen wird, in ber es wie gemößnlid zugeht. „Diefes giebt eine 
Altagsehe.e Ewald. - 

OX Die Alltagsfratze, 2%. die —n, ein ganz gemeines nichtefas 
gendes @efiht. „Herr Barthel, bie Alltagsfrage.- Müller. 

O Der Alltagsgebrauch, des —es, By. die —bräuche, ber tägliche 
Gesraud. „Dem Alltıgtgebraudy entrüdte Wörter." R. 

O Der Alltagsgedanke, des —nd, My. die —n, gemeine Geban: 
ten, die fi nicht über bas Gewoͤhnliche erheben. 

o Der Altagsgenufi, des —ſſes, 3. die —genüffe, ein alltoͤgli⸗ 
der Genuß. „Aber es muß auch poetiſche (biterifhe) Blumenzeiten 
in ihrer Ehe geben, bie Leben und Freude über das Haus verdrei⸗— 
ten, dem Nlltagsgenuß eine höhere Würze geben. Emalt. _ 

OX Die Alltagsgefhichte, Sp. die —n, eine alltäglihe Geſchichte 
von Begebenheiten, bie fih ale Tage ereignen. 
mit einer bew Langwritigften Alltapsgefhidhten. 

OX Das Alltagsgefiht, des —es, Dp. bie —er, nicht allein ein 


Campe's Wörterb, I, I. 


Ein alftäglicher '' 


Er unterhielt uns 


gemeines, michtöfagendes Geſicht, fondern aud eine ſolche Perfon 
feloft. „Eine Denge von Alitagsgeficytern." Zimmermann. 
Here Mond von mic erwart' er nicht, 
Daß ih nad, Dichterweiſe 
Run auch fein Alleragegeficht 
Aus vollen Baden preiſe. Blumaner. 

OX Das Alltagsgeſpraͤch, des — es, My. die —e, das gewoͤhn⸗ 
liche, ein unbedeutendes Geſpraͤch. 

OX Das Alltagsgeſchwaͤtz, des —es, #. DH. alltaͤglichee, unbebeu: 
tenbes Geſchwaͤ. „Bei Attagsgeihmäß, bleibe fie kalt und einfil; 
big.“ Ewald. Auch, das Alltagsgewaͤſch. 

OXxX Das Alltagsgewaͤſch, det —es, o. Bi. eben das, was Klls 
tagsgeſchwaͤt. „Ein langmeiliges Alltagracwäfh.“ Leffing. 

Ox Der Altagsbaufen, des —s, o. 2%. der gemeine Haufen, die 
Menfhen, wie fie gewoͤhnlich find, 

OX.Der (bie) Altagsbeilige, des (der) —n, PH. bie —n, ein 
‚Heiliger, eine Heilige von gemeinem Schiage. - 

OX Die Alltagshudelei, Ba. die —en, die alltägliche, bie gewihn: 
liche Dubelei. „Bulegt Aber glauben Sie, daS ih ber litage: 
budelei von DerzsenTmäbe bin,“ Bemsel : Sternan, 

X Das Altagsfleid, des —es, Wa. die —er, ober die Alltags: 
fleidung, 39. die —en, ein Kleid, eine Kleidung für bie Alltane, 
Bon jedem einzelnen Kleibungsftüde bildet man in der Umgangs: 
ſprache diele Aufammenfegungen ; der Alltagsrock, der Alltagshut, 
die Niltagsmäse, die Alttagshaube, die Alttagefhube u. f. w. 

OX Das Alltagöleben, des —s, o. 4. das alltägliche gemgine 
Leben. „Was bad Autagsichen nit weit überflog.“ R. 

OX Der Altagsmann, des —es, 3%. die —männer, ein Mann, 
der fih von bem Gewoͤhnlichen buch nichts auszeichnet. Schotten, 
OX Der Alltagsmenfch, des —en, 2%. die —en, der Menfh wie 
er gemwöhntic iſt. „An melden alles fhärfer gezeichnet ift als an 

den Alltagemenſchen.“ €. 
Und er glorrei eines -Bauptes höher 
Als zehntauſend Alltaasmenichen ragt. Bürger, 

OX Die Altagsmiene, Mz. die —n, eine gemeine Miene ohne 
Ausbrud, au eine gewöhnliche Diiene, bie man gewöhnlich zu har 
ben oder zu machen pflegf. „Eraft war feine Alltagsmiene.“ 
Meißner, 

OX Der Wltagename, des —nd, 34. die —en, ber alltägliche, 
gewöhnlihe, gemeine Name; in dem Pflanzenreihe (Trivialname). 
O x Die Alltagsſache, 3%. die —n, eine Sadıe, bie man alle Tage 
in ®ebraud hat, eine alltägliche, gemeine Sache. &o der Alltags— 
ſtock, der Alltagering, das Alltagsneſchirr. Auch + die Alltags: 
Heiber, in fo fern bie Klelder im einigen Gegenden häufig biof 

acen genannt werben. 

Fe Alltagöfcherz, des —es, WM. die —e, ein gemeiner 


OX Der Alltagsſchlag, des —es, o. 24. ein gemeiner Schlag; 
bie gewöhnliche Art. „Mäbhen, bie über den Alltagsſchlag ihres 
Seſchledits ſich emporbeben." Kofegarten. 

OX Die Alltagsſchrift, By. die. en, eine gewöhntide, ſich buch 
nichts Beſonderes ausseihnende Schrift. 

O X Der Alltagsſchriftſteller, des —s, d. 34. w. d. Eu. ein des 
mwöhnlicer, ſich nicht auszeichnenber Schriftſteller. „Mas giebt und 
ftatt deſſen diefer Alltagsſchriftſteller in feiner langweiligen Schrei⸗ 
berei?® Ungen. 

OX Die Alltagsſeele, 9. die —n, fo viel als Autagsmenſch. 
Gleichgultige Alttagsfeelen ,- Seelen ober Menſchen von gemeiner 
Dentart. 

OX Die Alltagdfprache, o. 2. die gewöhnliche Umgangsfpradie; , 
in Gegenfad .ber böhern Schriftſprache. 

OX Der Alltagsſtoff, des —es, d. 24. ungemw. ein gemeiner, nit 
anziehenber Stoff, Gegenſtand, 5. B. zu einem Schaufpiele. 
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<OX Das Alltagsftüd, des —s, 4. die —e, ein Stil, Schaus 
fpiel ac. das alltaͤglich if, fih durch Neuheit und Reiz nicht aus: 
zeichnet. 

OX Der Altagdton, des —es, 0. Di. der gewöhnliche, gemeine 
Ton, eigentlich und uneigentlih, Dev Alltagston feiner Predigten 
ift immer derfelbe. 

OX Der Alltagstroß, bes —ſſes, 0. My. der gemeine Troß, die 
gemeinen gewöhnlihen Menfhen, „If es deiner werth und meiner, 
dieſes bei dem Alltagstroß fo berühmte und beliebte Rubtafprechen ?« 
Benzel»Sternau. 

OX Die Alltagsweife, d. 2%. ungew. die gewöhnliche Weife; ebler 
als Schiendergang. 

OX Der Alltagsweiſe, bes —n, ein gemöhnticher fogennnnter Weifer. 

OX Der Alltagswitz, bed —es, o. By. ein gemeiner Witz. 

OX Der Allthuer, des —s, d. 4. w. d. Ej. S. Allmadıer. 

© Alüberall, adv. für überall, zur Verfiärkung des — 

und überall, alluͤberall. Bürger. 
Da fürzen ſchnell 

Die Männer Roms altlberait 

Hervor und greifen Knall und Kal 
Die ſehr erſchroknen Mügbelein. G. 
Alluͤberall ertönte ſchen 

Dumpfer Klage Ball. Heydenreich. 

A Mlumfaffend, adj. u. adv. Alles umfaſſend. 
fonde Meer. Seine allumfaffende Gelebrfamteit. 
tern Blau bes allumfaffenden Himmels.“ Bo. „Sein allumfaf 
fender Geiſt.“ Meißner. „Bu gemeinfhaftlihen, allumfajfenden, 
aufs tiefte greifenden Zwecken.“ Herber. 

a Allumſchließend, adj. w. adr. Alles umſchließend, umgebenb. 
„Der allumfchließende Himmel. Boß. 

& Der Allvater, des —6, 0. DM. der Vater, Urheber des Alle, der 
Bater Aller, eine erhabene bichterifche Benennung Gottes, mit wel: 
Ger wol ſchwerlich jemand einen poffenhaften Nebenbegriff verbinden 
wird, wie Ab. ohne Grund beſorgt. Wenigſtens ift es von guten 
Dichtern häufig gebraucht worden. 

— Du zürnft — Allvater, doch nicht? — Klopſtock. 

— Allvater, erbarm dich unfer! 
Fleht’ er auf. Allvater, unendlich groß, unendlicher Güte, Voß. 
Altvater! in der Ewigkeit 
Sing ih bir Dank dafür. Gleim. 
Mogendb, wie ein wogend Mecr 
Strömen aus Allvatere Freudenbecher 
Eabungen für jeden Leer. Kofegarten. 
Allvater deiner Unermeßlichkeit! Kar. Rudolpbi. 
M Alverblendend, adj, u. adv. Alle verblendend, ganz verbiendend. 
Dies afiverbiendende, mwolläft'ge Zraumgefiht. Wielanb, 

A Allverbreitet, adj. u, adv. überall verbreitet, Eine allverbreitete 
Seuche ( pandemisch). n 

O Die Allverbürgung , o. M- die Verbärgung, wo Einer für Alle 
und Ale für Einen ftehen (solidarische Berbürgung). 

M Allverderbend, adj. u. adv. Alles verderbend, doͤchſt verderblich. 

— Der allverderbende Krieg. Voß. 

A Alverderblidy, adj. u. adv, hödft verberblih. „Jupiter, der ben 
allverder blihen Blitz fhleubert.- Ungen. 

M WUlvere brt, adj. u. adr. von Allen verehrt, hoͤchſt geehrt. 
allverehr te Königinn. 

& Allverfl ucht, adj. u. adv. von Allen verfluht. 

@ eh’ ihm! dem allverfluchten Dämon! Alringer. 
S ein allverfluchtes Feifenneft 
W ar wie der Königsftein fo feſt. Pfeffel. 

‘x Alverf elgend, adj. u. adv. überall verfolgend. „Mo meber in 

"eipri.h en noch in den Schriften bes Tages von dieſem allverfolgens 
Di mon ber Staatspotitif (Staatshunf) Rettung ifl.- Ungen. 
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A Die Allvergeffenbeit, o. 94. gaͤnzliche Vergeſſenheit. 
Das Meer der Allvergeſſenheit 
Iſt unſer lepter Det. Serben 

A Allverheerend, adj. u. adv. Alles verheerend. 
— Der aliverheerende Krieg. Vo. 

A Alverhüllend, adj. u. adv. Alles vethuͤllend, dunkel machend, 

dunkel. 
Farbentofe, allverhuͤllende Racht. Koſegarten. 
& Das Allvermoͤgen, des —s, o. Bi. fo viel als Allgewalt. 
Was Überfleigt der Siehe Allvermoͤgen? Sielaud. 
Ich glaubte, ba er näher trat, 
Es tim’ ein Gott in feinem Allvermögen. Alringer. 

A Allvermögend, adj. u. adv. Alles vermögend, vorzäglih große 
Macht, den hoͤchſten Einflup habend. Sein allvermögendrs Wort. 
Ein allvermögender Demagog (Bolkehersfger)." Attiſch. Mu- 
feum. 

Die allvermögenden Belohner 
Der Tugend. Wieland. 
Der Beldhere — der Allvermoͤgende. Schiller. 

A Die Allvernihtung, o. My. gänzlihe Vernichtung. 

& Allverpflidtend, adj. u. adv. was Alle, was durchaus verpfliche 
tet. „Diefes Geſet iſt allgemein und allverpflichtend.“ Leipz. Lit. 
Beitung. Kant nannte aliverpflichtend eine Perfon, bie Allen 
pflichten auflegt oder Eefege giebt. „Nilverpflichtend iR eine Pers 
fon, in Beshältnig auf welche alle Pflichten überhaupt alö ihre Ge— 
bote anzufehen find; 3. B. Gott.* 

A Alverfchlingend, adj. u. adv. Alles verfhlingenk „DO Natur, 
Natur, Wiege deiner Kinder und ihr Grab, allgebärendes, allerwärs 
genbes, allverſchlingendes Ungepeuer.* ungen. Die aliverfchlins - 
gende Zeit. 

Der Vergeffenhiit allverfchlingenbes Meer. 

A Allverföhnend, adj. u. adv. Alles verföhnend, gänzlih verföhr 

“ nend. „Er flarb den altverfühnenden Teb.“ 

M Der Allverſoͤhner, des —s, 0. Mj. ein Berföhner, ber Alle vers 
ſoͤhnt, gaͤnzlich verfößnt, 

Hätte der Herrliche Gottes nicht an bem Kreuze gerufen, 
Nicht in bem Tode ber Altverföhner; Es iſt vollendet! 
Alopfiod. 

A Ulverforgend, adj. u. adv, Alles verforgend, für Alle forgend. 
„Gottes allverforgendbe Liebe, Kofegarten. „Bottes allverſor— 
gende Mile." Ders, z 

A Der Allverforger, des —6, d. 2. ungew. der Alle verforgt, für 
Ale forgt. Gott, ber Allverforger. 

A Aloerwüftend, adj. u. adv. Alles verwüftend. Die allverwuͤ— 
- flende Zwietracht. 

2, Die Allverwüftung, o. Mz. die gänzlihe Berwäftung (Total- 
verwäftung). 

A UAllverzehrend, adj. u. adv. Alles verzehren. 

— cin allvergebrend Feuer, Schiller. 
A Allvollkommen, adj. u. adv. ganz, böhft volfommen. 
Nab und näher binan des Allvollkommenen Ihren. Herder. 
= Die Allvollfommenbeit, ©. 9%. die hoͤchſte Boukommenhetit. 
— zum ballenden Ozean 
Der Allbollkommenheit. — Gerder. 
&A Allwachſam, adj. u. adv. bödft wachſam, auf Alles wachſam. 
Auch wer allwachfam feinen Bürgen 
Überflaß, Sitte, Geſundheit mittheilt. 


Kofegarten. 


Ramler. 


A Allwaltend, adj. u. adv. überall waltend ober herrſchend. * 


— fel deines dich Tiebenden 
Baterlandes allwaltender Schusgeift. Ramler. 
Allweife, adj. u. adv, im bödften Grabe weife. Das allweiſe Wefen. 
Gott iſt allweife. Gott der Allweiſe. Daber die Allweis heit. 
& Allwichtig, adj. u. adv. pöhftwichtig, über Alles wichtig, für 


All 


Alle wichtig. „Es iſt allwichtig, daß das ‚Herz bes Kindes an niemand 
auf Erden hange, wie (als) an bir.“ Peftaloyzi. „Schon thuft bu 
diedurch viel für feinen Geift und fein Herz, aber Eins ift noch wich: 
tiger ,-es ift allwichtig, biefes nämlich 2c.« Derf. BDaber die All 
wichtigkeit. 

Allwiſſend, adj. u. adr. Alles wiſſend, von Allem bie vollfommenfte 
Biffenihaft habend. Gott nur it allwiſſend. Der Allwilfende 
ternt mein Herz. Daher die Allwiffenbeit. 

OX Der Allwiffer, des —s, d. 4. w. d, Ej. ber Alles weiß ober 
za wiffen ſich einbitdet. „Wingebildete Allwiſſer.“ Attiſch. Mus 
feum, „Ber einen Eleinen Allwiſſer fpielen kann." Abit. 

— mie man ganz bequem 
Aus Ignoranten (Richtwiffern) in wenig Monben 
Altwiffer madt. — Ratſchky. 

OX Die Altwifjerei, 0. My. das oberflaͤchliche Wiſſen wieler ver: 
ſchiedener Dinge, „Jemehr man es auf Allwifferei anlegt." E. „Man 
kann von einem Buchhändler nicht Ailtwifferei verlangen.“ Ungen. 

A Allwo, adv. für wo, wenn ein Nachdruck darauf gelegt werben fol, 

Allwo dir Rettung beftimmt ik. Voß. 
Auch wird es für + uͤberall wo gebraucht. „Sehet um euch her, 
- allwo ihr feib, — Kormen werdet ihr wahrnehmen.“ Koſe⸗ 
garten. 

O Allwoͤchentlich, adj. u. adv. mas alle Moden, u. ohne Auds 
nahme in jeder Binde geſchieht. 

O Der Allzehrer, des —s, d. 9. w. d Eı. ber vue⸗ verzehret, 
alles Geniepbare zum Nahrungsmittel für ih macht. „Ich foll ihnen 
ihre Feinde, die Mäufe fangen, bu weißt wie liſtig und behende bie 
Heinen Koftgänger der zweifüßigen Allzehrer find, Benzel⸗Ster— 
nav. » 

Allzeit, f. Allezeit. 

SA Alzermalmend, adj. v. adv. mas Alles zermalmet, Alles zu 
Boden wirft und zerdrüdt, jerftört. „Die allzermalmende Franyd: 
ſiſche Staätsummälsung.” WG. Mofes Mendels ſohn bat, flatt 
bie gemöhnlihe Kürzung des erflen Wortes in diefer Bufammenfet: 
jung anzuwenden, es lieber ganz vorgefegt, „Der alleszermalmende 
Kant. 

Allzu, adv. bas mit dem verftärfenden all verlängerte zu. Man feht 
es vor Beilegungs» und Umflandswönter, um ein übermaß deſſen, 
was diefelben bezeichnen, mit größerem Nachdrucke anzubeuten. Allzu 
viel, allzu ‚weit, allzu theuer. Wir gebrauden biefes Wort auch zu 
Bufammenfepungen mit Cigenfhafts: und Gigenheitswörtern, wozu 
das bioße zu unbraudibar ift. Die allzukluge Frau. Der allıus 
firenge Richter. Der allgufrüge Tod, „Es iſt eine allzugewoͤhnliche 
Thorheit der meiften Menſchen.“ E. Es iſt daher Feinesweges ent 
behrlich. 

+ Allzugegen, adv. ©. D. für algegenwaͤrtig. 

* Allzugleich, adr. eine Zuſammenziehung der Wörter alle zugleich, 
welche wenig mehr vorkoͤmmt. 


O Alzubauf, adr. wie allzugleih, alle zu Kauf, d. h. alle auf ein⸗ 


map, alle zugleich. 
— Sie fahren allzuhauf, 
Als ſah'n fie ein Geſpenſt, von ihren Siten auf. wielanb. 
+ Allyumabl, adv. für alle, insgefammt. „Morgen wollen wir alls 
zumahl in ber Frühe abreifen. “ Kofegarten. „Bir besaben 
uns allzumahl in das Zimmer.“ Derf, In ber höheren Schreibart 
nimmt dieles Bort — Abel an. 
— untergehen 
eu attyumakt, fol Ilions Geſchlecht. 
die Leute 
Im esife, allzumahl bes tiefften Schlummers Beute, 
BWielanb, 
+ Der Almei, bed —es, d. 24. ungew. in ben Meſſingwerken ein 
Rame des Nicht ober Galmeifluges. ©. d. 


Bürger, 


. 
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+ Die Almenbe, f. Allgemeinheit, 

+ Die Almer, 9. die —n, im Öfterreihifhen der — S. d. 

+ Die Almer, 84. die —n ; Serkleinerungsw. das Almerlein, O. D. 
ein Schrank. 

Das Almoſen, des —s, d. 24. mw. d. Ez. 1) Die Babe, welche 
man einem Armen reicht. Almofen geben, fammeln, begehren. Gi: 
nen um ein Almofen bitten, anfprehen, 2) + Das Almofenamt, 
bie Almoſenkaſſe. Ich kann euch nicht helfen, ihr müßt ins Alma ' 
fen gehen. Er hat etwas aus dem Almofen bekommen. 

Das Almofenamt, des —es, 2%. die —Ämter, die Perfonen, wel: 
che die Cinfammlung und Bertheilung der Almoſengelder zu beforgen 
haben, als ein Ganzes betrachtet, und das Haus, im welchem ſie ſich 
verfammeln; am manden Drten aud bie Almofenpflege. Diefe 
Deutfhen Wörter edfegen das fremde Armendireetorium, 

Das Almofenbrot, des —es, d. DM. ungem. Brot, das als Alma. 
fen gereicht wird. Uneigentlic, er iht Aumofendrot, er lebt von 
» Almofen. 

> —— des —s, m. bie —brüber, ſ. Amofen« 


Die Amofenbüchfe + 2%. die —n, eine Bir, in welche Almoſen 

geſammelt werden. 

Der Almoſeneinnehmer, des —s, d. 3. w. d. Ey. einer, 
gefpenbeten Almofen einnimmt. 

Das Almofengeld, des —es, Dh. die —er, basienige Gelb, wel: 
ches zur Unterflägung der Armen gegeben wird. . 

Der Almofengenof, des —ffes, 9. die —ſſen, einer, der an den 
öffentlichen Almofen eines Orts Theil hat; in manden Gegenden 
« Almofenbruden, Almoſenſchweſter. 

Die Amofenkaffe, MM. die —n, bie Kaffe, melde bie Almoſengel⸗ 
ber enthält. Zumeilen uneigentlih, auch die Perfonen, welche ihe 
vorfteben. Sich bei der Almoſenkaſſe melden. 

Der Almoſenkaſten, des —s, d. 99. w. d. Ez. 1) Gin Kaften, wor⸗ 

‚ ein Almofen gefammelt und worein fie verwahrt werben. 2) + Uns 
eigentlich, in einigen Gegenden; fo viel als bas Aimofenamt. : 

Die Almofenpflege, 2%. die —n. 1) + So viel als Aimoferfamt. 
S. d. 2) Die Auffiht über die Almoſen und bie Sorge für bie _ 
zwe maͤßlaſte Anwendung berfelben. 

Der Almofenpileger, des —s, d. 9. w. d. E;. ber bie Austheir 
lung ber Almoſen beforgt (Almosenier); befonders ein geiſtlicher 
Beamter fürftticher oder hoher geiſtlicher Perfonen zu biefem Behufe. 

Der Almofenfammler, bed —s, d. 2. w. d. Gy. ber bie oͤffentli⸗ 
hen Almofen einfammelt. 

Die Almofenfammlung, By. die —n, die Cinfammlung der ‚Öftent: 
lichen Almofen, 


der bie 


« Der Amofenftod, bes —es, DM. die —fidde, ein Stock ober Blotf, 


ber einen hohlen Raum bat und verfchloffen wird, befonders in ober 
an Kirchen, in welchen man Gelb ats Almofen wirft. 
Die Alod, ohne Umendung, DM. die —n, der fremde Mame einiger 
auslaͤnbiſcher Gewuͤchſe, wofuͤr wir bis jett no feinen allgemeinen 
Deutſchen haben. 3) Eines Inbifhen Baumes, beffen Holz bitter 
und ſchwer ift und auf Roblen gelegt, einen angenehmen Geruch von 
fi giebt; Alorholz, Paradiesholz (Xylalot, Agallochium). a) Eis 
ned andern Indiſchen und Ghinefifden Baumes, deffen Holz auch fel- 
ten und wohlriechend if; Adlerholz, Augenhoiz, Kreugholj. 3) is 
ner Oftindifhen Pflanze; auch Diazintenalor (Aletris L.), 4) Eis 
ner Pflanze mit vielen Unterarten, in Oftindien und Afrika, deren 
Blätter dit, lang, faftig, mit Stacheln befept find, und allmählig 
Tpig zulaufen und deren Blüte ſeht fpät und bei uns fehr feltem zum 
Borfäein koͤmmt (Alod L.). Bon einer Unterart diefer Pflanze wirb 
ein Harz gefammelt, das hart und brüdig wird, einen bittern Bes 
ſchmack und widerlichen Gerud bat, und in ben Arjneiläben unter 
dem Namen Xlot verkauft wird. Die reinfte heißt wegen ber Farbe 
Leberalod, die geöbfte unzeinfte aber Roßalot. 5) Einer ähnlichen 


Alo 


Amerikaniſchen, jett auch in Portugall und Spanien wachſenden 
Pflanze, Ameritaniſche Aloe (Agave americana L.). 

Das E „des —es, DM. die —hölger, von mehreren Arten, 
S. Aloẽ 

+ Die Aloſe, 9%. die —n, ein Seefiſch vom Geſchlecht der Häringe, 
nur größer. = Fruͤhlinge fteigt er in bie Fluͤſſe binauf, kehrt im 
Mai wieder zur, daher er auch Maifiſch beißt; fonft Aloſe, Al: 
fem, As, Eis, Eife, Ilſe, am Bodenſee, Gangfifh, anbermärtd 
auch Sihling, Seelaube, Golbfifh, Ziege, Vetich, Vering, 
Vint, Schade. 

Der Alp, des —es, 34. die —e, bei abergläubigen Leuten, bie Ber 
nennung eines eingeblibeten Weſens, welches fih in @eftalt einer 
Katze ober eines andern Thieres auf die ſchlafenden Menſchen legen, 
fie am Xtbembolen verbindern und Beangſtigungen verurfahen foll, 
woburd fie auf ibre Art das Magenbrüden, verbunden mit Being: 
fligung und ſchweren Xräumen, welches Alles von einem Krampfe, 
von Bolls und Schwerblütigkeit berrühret, erklären, Daher bie 
Pebensart: vom Alp gedruͤckt oder geritten werden. uncigentlich 
benennt man fo das Keichen oder den ſchweren Athem beim Vieh, 
an manden Orten Hintfch gemannt, In ©. D. fügt man dafür, 
bas Scheöterlein, Schrötte, Schregel, Schreg, Nachtmaͤnnlein, 
Michtele, Drude. 

Die Alp, 94. die —en, f. Alpen. 

Das Alyprüden, bes —s, 0. 9. eine beängftinende Empfindung 
im Schlife, bie von einem Drüden herzukommen fheint, aber ein 
krampfbhaftes Magendrüden oder Vollblütigkeit zur Urfache ” ©. 
Xp. ©. D. das Drubdräden. 

Die Alpen, die Ez. ungew. ber Name ber hoben Besirge in ber 
Schweiz und im füblihen Deutfhland, das Alpengebirge. Die Ein: 
zahl, bie Alp, kömmt noch in einigen Eigennamen vor, als bie 
taube Alp, die Schwaͤbiſche Alp. In der Schweiz nennt man bie 
niebrigern Gebirge, bie noch mit Gras bewachſen find, Alpen, und 
unterfheidet bavon die Gletfher, deren Gipfel mit ewigem Schnee 
und Eiſe bevett find. Auch im D. D. ift die Alp gewöhnlih für 
bie mittlere mit Gras bewachſene Gegend ber Gebirge. Daber der 
Ausdrucd, zu Alp fahren, bas Vieh in dieſe Gegenden auf bie Weide 
teeiben. 

Der Alpenampfer, des —s, 0. My. eine Art Sauerampfer, bie auch 
Heilkrafte beiist (Rumex alpinus L.). 

Die Alvenbachftelje, 99. die —n, ein Rame der Alpengrasmuͤcke. 

Der Alpenbalfam , des —es, o. 2: ſ. Alprofe. 

Der Alpenbärlapp, des — 6, d. PD. ungemw. ein Moos, das zu 
dem Barlapp gehört und auf hopen Gebirgen wäh (Lycopodium 
alpinum L,). 

Der Alpendeifuf, des —es, o. Me. eine Art Beifug (Artemisia), 
bie in gebirgigen @egenden waͤchſt. 

Der Alpenbewohner, des —s, d. 4. w. d. Ei; die Alpenbes 
wohnerinn, 39. die —en, ein Bewohner, eine Bewohnerinn. ber 
Abpen. 

Die Alvenbirke, M. die —n, eine Art Heiner Birken mit zirkelför— 
migen eingelerbten Blättern, auf Gebirgen; die Jwergbirde (Betula 

“ nana L.). 

Der Ulpenbodfäfer, des —s, d. MM. m. b. Ey. ein Bodläfer mit 
febe langen Kübibörnern und flumpfen Flügeldecken, bie eine Binde 
und vier fhwarje Flecke haben (Cerambix alpin - L.). 

Das Alpeneis, ded —es, 0. 9. eigentlih das Eis auf Alpen, bann 
A dinterifh ein Eis, das / gleichſam Filter ift, als das gewöhn- 
tige, oder das micht leicht aufthauet. 

Allein, ein Bir, fo katt wie Alpeneis, 
Iſt alles wos er ſteht. — Wieland, 
Bald glaͤht ich auf in Klammen, ‚ 
. Eror bald zu Alpeneis. 8. W. Nufti. 
Die Apengänfediftel, Dig. die —n, eine Gaͤnſediſtel mit einem einz 


* 


Alp 


fachen dicken runden Stengel; bie Blätter ſtehen wechſelsweiſe am 
Stengel, die blauen Blumen an ber Spitze in Geſtalt einer Ähre 
(Sonchus alpinus L.), 

Das Alpengebirge, des —s, d. By. m. d. Ez. f. Alpen. 

Das Alpengeld, des — es, DM. die —er, eine Xuflage auf bie eigt· 
nen Leute in den Schweizergebirgen. 

+ Der Alpengünfel, des —6, 0. 9. f. Bergguͤnſel. 

Das Apenbabichtsfraut, des —es, 0. My. der Name einer ganz 
rauhen, Baarigen Pflanze mit gelben Blumen (Hieracium alpi- 
nun L,), 

+ Der Alpenbabnenfuß, des —es, d. My. ungew. ein Name ber 
Dotterblume (Trollius europaeus L.), 

Die Alpenheckenkirſche, 3. die —n, eine Art der Heckenkirſche, bie 
auf den Alpen und Porenien mwäcft (Lonicera alpigena L,). Die 
Frucht befteht aus rothen Beeren mit einem ſchwarzen Punkte, die je 
wei und zwei mit einander verwahfen und nur oberwärts getrennt 
find. 

Die Alpenheerve, 94. die —n, eine Wiehheerbe, bie auf den Alpen 
mweider und gehalten wird, 

Der Ulpenbirt, des —en, 3. die —en, ein Hirt, ber auf den AL - 
pea das Bieh weibet und dafeibit lebt. 

Der Alpenbuflattig, des —es, o. DA. ein Huflattig mit eriechen⸗ 
bem Stengel, da wo er ſich in die Höhe richtet, mollig, mit wech⸗ 
felsiweife ftehenden unbeftielten Blättern (Tussilago alpina L.). 

Die Alpenjobannsbeere, d. My. ungew. ein niedriger, auf ben 
Alpen wachſender Strauch, deſſen Laub dem Stachelbeerlaube gleicht 
(Ribes alpinum L.). 

Die Alvenkiefer, 2%. die —n, eine Art niedriger; Kiefern, bie auf 
Gebirgen wählt, das Krummholzoͤl liefert, und auh Krummbolzs 
baum, Zunberbaum, Löwenforde, Doſenbaum, Gruͤnholz, 
Rothfohre, Feifenfohre, Lackholz, Reaföhre, Serp, kaͤggerſtau⸗ 
de, Zerm beit. 

Der Xipenklee, des —8, d. My ungem, eine Art Klee auf ben Ge: 
birgen ; brauner Vergkiee (Trifolium alpinum L.). 

Die Alpenfräbe, 4. die —n, ſ. Bergkraͤhe. 

Das Alpenfraut, des —es, 4. die —kraͤuter, jedes Kraut, wel: 
ches auf den Alpen ober Überhaupt auf hoben Gebirgen wählt; bann 
im ©. D. ein Name des Baldrians. 

Das Alpenkreuz, des —es, die —e, ſ. Alpfuß. 

Die Alpenmaus, 9. die —mäufe, f. Murmelthier. 

Der Alvenmohn, des —es, o. DM. eine Art Mehn auf Gebirgen 
(Fapaver alpinum L.). 

Der Ulpenrabe, des —n, 3%. die —n. 1) Ein Rabe auf Gehirs 
gen, deſſen Karte ins Grüne fhimmert, ber einen gelblichen Kopf 
und am Binterlopfe einen Eleinen Kederbufh hat (Corvus eremita 
L.). 2) Gin Name ber Doble in der Schweiz; die Bergdohle. 

Die Alpenratte, 34. die —n, ein Mame des Murmelthiers. 

Das Alpenſalz, des —es, d. Di. ungew. ein Salz, welches auf ben 
Alpen gegraben werben fol und bad bem Geibliger Salze an Wirs 
tung aleich ift, 

Die Alpenfcharte, d. M. ungew. eine Art Scharte mit zottigen eis 
formigen Helden und ungetheilten Biättern, auf hohen Gebirgen 
(Serratula alpina L.). 

Der Alpenichmetterling, bes —es, 3M. die —e, ein Zagvogel, mit 
gerundeten, ganz weißen ſchwarzgefleckten Flügeln, won welchen die 
bintern oberhalb vier, unterhalb ſechs Augen baben; aud Alpen» 
vogel (Papilio Parn, Apollo L.). 

Der Alpenſchnee, des —s, 0. Di. ‚eigentlich ber Schnee auf den Al: 
pen, bann A Yihterifä für große Kätte, unempfintlidteit. 

Konnte meine Brunft nur ſchmelzen 
Deines Bufens Alpenſchnee. — Voß. 
in weicher Stelle zugleih auch auf bie Weiße des Bufens angeſpielt wird: 
Ein geldner Regen ſchmeizt Ser Keufchheit Alpenſchnee. Bürbe 


Alp 


Die Alpenfhmwalbe, 9. die —n, f. Mauerſchwalbe. 

Das Alpenfinau, des —es, b. DM. ungem. eine Art Sinau auf ho: 
ben Gebirgen, mit gezähnten Blättern (Alchemilla alpina L.). 
Der Alpenftrandläufer, des —s, d. 34. w. d. Ep. ein Strandläu: 
fer mit fhmwärzlihem Schnabel, rofffarbigem ſchwarzgeſlecktem Rüden, 
grauen Aufern Schmwanzfebern und bunfelbraunen Füßen (Tringa 

alpinus L.). 

Das Alpenvolf, des —es, 4. die —voͤlker, ein Volk, bas auf 
oder zwiſchen ben Alpen mohnt. Friſch. 

Der Alpenwegebreit, des —es, o. Bi. eine Art Wegebreit mit 
gleibreiten flachen Blättern und rauhen runbliden Gtengeln, auf 
ben Sfterreihifhen und Schweizer⸗ Alpen, wo ihm bie Hirten Madelr 
gras nennen (Plantago alpina L.). 

Der Alpenwegerich , des —es, f. Alpeniwegebreit. 

Die Alpforelle, By. die —n, eine Forellenart in ber Schweiz, mit 
monderiei Fleden ohne Einfaffung und gerader Schwanzſtoſſe (Sal- 

"mo alpinus L.). 

Der Alpfuß, des —es, 4: bie —füfe, ein fünfediger Einienzug, 
beftehend aus fünf geraben Linien, die fo in einem Zuge an rinan: 
ber gehängt werben, daß fie überhaupt fünf Spisen bilden X ; 
der Drubenfuß, das Alpenkreug, Alpkteuz. Auch ein Sechszack, 
das aus zwei verfhränkten Drelecken beſteht wird von @inigen 
fo genannt. Man bediente ſich dieſer Beihen ehemahls zu allerlei 
Xberglauben,, befonders bei der Sterndeuterei. In der Wappentunft 
wird er auch Alpenkreuz, beffee Alpkreuz (Pentalpha) genannt, - 


Der Alphahn, des —es, 3. die —hähne, ein Name bes Auer 
‘ “ 


bahas. s a 
Der Alphof, bes —es, 3. bie —höfe, ein Hirtenhof auf den Al: 


pen. 

Das Alphorn, des —es, Dip. die —hörmer. 1) Das Born ber Kuh⸗ 
birten auf ben Xipen. 3) Eine einzeine, befonbers hohe Bergfpige auf 
den Alpen. 

Alpiſch, adj. u. adr. auf ben Alpen einheimifh, zu ben Alpen gebör 
vend. Friſch. Das alpifche Landvolk. 

Die Alpkiriche, IM. die —n, ein Name der ſchwarzen Bogelkirſche. 

Das Alpfraut, des —es, d. My. angew. bei Einigen ber Name des 
Hirſchklees, Bofferdofts (Eupatorium cannabinumn Le) ; bei Andern 
der Xipranten (Solanum dulcamara L.). 

Der Alpländer, des —s, d. 4. w. b. Ez.; die Alpländeriin, 
My. die —en, fo viel als Alpendewohner. . 

+ Der Ülpler, des —s, d. Mm. d. G; die Älplerinn, 2m. 
die —en, D. D. bie Benennung der Pirten und Hirtinnen, welche 
fi den Sommer über mit ihrem Vieh in ben mittlern grasreichen 
Gegenden der Alpen aufhalten. 

+ Älplerifch, adj. u, adr. den Älplern eigen, von ihnen herrührend; 
Hipterifhe Sitten , Lieber. — 

X Das Alpmaͤnnchen, des —s, d. BR. w. d. Ez. bei aberglaͤubl— 
gen keuten, ber Rame eines eingebildeten Seſpenſtes. 

Die Alpmaus, 9%. die —mäufe, ſ. Murmeithier. 

Der Alpmeier, des —s, d. Dh. w. d. Su. ein Meier oder Auffeher 
über bie Alphöfe und Alpweiden. 

Der Alprabe, des —n, Myz. die —n, f. Alpenrabe. 

Die Alpranken, d. Ez. unge. ein Name ı) bes Mahtfhattens, ber 
ein Mittet gegen den Alp (f. db.) beim Vieh fein ſol (Solanum dul- 
camara L.); aud Alfranten, f. Nachtſchatten; =) ber Cihenmiftel, 
die auch ein Mittel gegen den XIp fein fol. 

Der Alprauch, des —es, 0. Di. ein Name bes Erdrauches. 

Die Alpraute, d. My. ungew. ein Name der Stabwurz. 

Die Alprofe, M. die —u, ein Staudengewäͤchs mit roͤthli hen Rel: 
fen und dicken Blättern, und Keinen hellrothen, wohl rie henden Blu⸗ 
men (Rhorodendron L.); auch Roſendaum, Rofenlorberr. Cine 
Art berfeiben (Rhododendrum ferruginum L.) ift auf ben Xlpen 
der Schweiz einheimifh und heipt aud Bergroſe, Alpenbalſam. 
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Die Alpruthe, 9. die —n, bie Benennung eines Bewähfes, wel· 
ches ganz zackig waͤchſt und lauter Kniegelenke bildet,. und auf Weis 
ben und andern Bäumen häufig gefunden wird; Alpfhod, Deus ' 


denfuß. 

Der Alpſchoß, des —ffes, 3. die —ffe, ein Rame ı) ber Alp⸗ 
ruthe f. d. 2) des fogenannten Donnerfteins f. d. dem eine Kraft 
wider ben Alp zugefhrieben wird; auch Alpſchoßſtein, Alpftein. 

Der älpfhoßftein, des —es, DH. die —e, ſ. Alpſchoß. 

Der Alpftein, des — s, 9. die —e. 1) &o viel als Alpſchoß 2). 
2) Jeder Stein, ben abergläubige Leute gegen das Alphrücken anzu⸗ 
hängen pflegen. j 

Dad Alpvolk, des —es, By. die —völker, ein Bolt, das auf ober 
zwiſchen ben Alpen wohnt; das Alpenvolk. 

Der Apzopf, bes —es, Di. die —zoͤpfe, ein Name des Weichſel⸗ 
oder Wichſelzopfes. ö 

Der Alraun, des —es, 3. die —e, eine Pflanze mit einer gloden: 

. förmigen Krone und einer runden zwelfäherigen Frucht; Wolfs— 
tirfhe, Schtafapfel, Hintfhapfel (Atropa mandragora L.), Gie 
hat Heilkraͤfte, ift aber befonders durch ihre Murzel bekannt, welche 
weiß, bit, unten gefpalten und mit feinen Faͤſerchen wie mit Haa⸗ 
ren bedeckt iſt, und welche eine entfernte Ähnlichkelt mit einer Mens 
ſchengeſtalt hat; biefe Wurzel, ber man große Deilträfte beilegt, 

urde und wird darum fehr gefucht, unter abergläubifhen Verrich⸗ 

ngen gegeaben, bann noch etwas mehr zugefchnigt, angekleidet und 
als ein bienftbarer Hausgeift fehr hochgeſchaͤgt. Diefe fo zugeftugte 
Burzel, Araun, Altaunwurzel, Alraunchen heist auch Galgen⸗ 
maͤnnchen, Heinzelmaͤnnchen, Gluͤcksmaͤnnchen, Erdmaͤnnchen, 
Geldmaͤnnchen, Hexenmaͤnnchen, Alruniken. 

X Die Alraune, 94. die —n, eine weiſe Frau, Hexe, Schwarze 
ünftlerinn, von Alraun. &. db. Bürger, 

Die Araunmwurzel, f. Alraun. . 

As, ein Bindewort, welches 1) eine Vergleichung ausbrudt, mo e# 
die Bergleihungsfäge mit einander verbindet, (1) in Vergleihuns 
gen, mo man bas Werbältnif betrachtet, in weichem bie Dinge, bie 
man mit einander vergleicht, fleben. Verſtand iſt beffer ats Reich: 
thum. Gold iR ſchwerer und koſtbarer als Siltder. Ich liebe did 
mehr als mein Erben, Man ann nice gefälliger fein als er. Das 
ift nicht mehr als billig. Zu dem ald noch wie hinzuzufegen, ift 
überflüßig. Er hat mehr als wie ich. Ganz fehlerhaft ift ee, bie Ders 
gleigung verneinungsweife auszubrucden. ‚Härter als Fein Stein. 
Etatt fo groß als ein Menſch, roth ald Blut xc. fagt man gewoͤhn⸗ 
licher und lieder, fo groß wie ein Menfb, rotb wie Blut x. Dit 
wird als aud verfhwiegen. So viel (als) ibm nöthig iſt. So Hein 

"(ale} er it, fo ſtark iſt er doch. (a) In Vergleihungen, wo bie 
eine Sache als Gleichniß zur Erläuterung der andern bient und mo 
man als wie bafür feten kann. Gr ſpricht davon, als von einer 
bekannten Sache. „Mein wallend Herz erhob fih als auf Fiägeln,* 
Schiegel. Auch in biefer Verbindung wirb das als von den Did: 
teen oft verſchwiegen. 

Cie it das weltberuͤhmte Azoth . 

Des Theophraſts, womit er, (als) ein Bott, 

Die Alten verjüngte, die Todten erweckte. 6, 

Freilich wenn biefes Auslaſſen von ungelenfiger Hanb geſchleht, wie 
wenn 5. B. DOpip feat: . 

Bote figt König immerbar 
für, Bote fiat, als König, immerbar: fo verurſacht es eine uner: 
trägliche Stcifbeit und Dunkelbrit. 

Ich fand vor ibm gerüftet 

Ein Hein:r Gotiatb. Gleim. 
Oft wird bem als, das Mort ob oder wenn zugegeben. Er ftellte 
ſich, als ob er es gar nicht fühe, als fähe er es nicht. Es war als 
wenn ich micht von bet Stetle Bönnte, Gr tief ats ob oder wenn 
ihm ber Kopf brennte,, ald brennte ihm ber Kopf. 


Als 


Doch ſchnell als Hätten Gottes Schrecken ihn 

Erg riffen, wendet er ſich um 

Zur Flucht. — — Sqiller. 
(3) In Vergleichungen, wo duch Anführung eines Beifpield ober 
der einzelnen Theite eines Ganzen Eriäuterung gegeben wirb, und 
wo man beffer nämlich dafuͤr fagt, Das Thierreich wird in ſechs 
grofe Klafien getheilt, als: Säugtbiere, Vögel u. 2) Seſtimmt 
es bie Perſon oder Sache, wovon die Rebe ift mäber. Wir jcieben 
als Freunde von einander. Er fagte es mir als eine Neuigfeit. 
As Vater darf id bir bach mol dies fagen. Er möhte gern als 
Merfaffer von dieſer Schrift angefehen werden. Auch in diefem Sinne 
wird als zumeilen von den Diätern weggelaffen. 

Zwar unfer Vater ift nicht mehr; 

Jedoch er ſtarb ein Hetd. Glehm. 

Ein Held fall ich; noch ſterbend drodt 

Mein Saͤbel in der Hand. Derf. 
Oft beſtimmt ed dadurch näher, baß es einen Geſichtepunkt, aus welchem 
etwwag betrachtet werben fell, befonders heraushebt. Der König von 
Preußen, als Kurfürft von Brandenburg. Der König von England, 
alt Deutfher Reichsfürſt. Um auf ähnliche Art gemauer zu beftims 
men, wird das als, in ber fehleppenden Kanzleiſprache dem beziehll⸗ 
chen Fuͤrworte vorgeſetzt. Der Krieg, als welcher von neuen wieder 
ausbriht. So auch: ald heute win er kommen, al& geſtern ver: 
ſprach er es mir; welcher Gebrauch aber nicht nachzuahmen iſt. Eine 
ganz ausſchließende Bedeutung hat als, wenn es nach nichts oder 
einer andern Verneinung folgt. Ex hat nichts als das geben. Es 
bleiot ihm nichts übrig, als davon zu gehen. 53) Beftimmt es bie 
Zeit niber, in welcher etwas iſt ober gefhieht, fo mie das Wort 
da, und fieht dann auch zu Anfang bes Satzes. Als bie Zeit zur 
Abreiſe herannahete, wurden beide traurig. Ich wollte eben zu bir 
ſchicten, als du ankamſt. 4) Dient e6 wie andre Binbewörter bleß 
zwei Satze ber Mebe mit einander zu verkinben, wo es gewöhnlich 
audı bei fih bat, doch aber aud allein gefegt wird. Sowol ih als 
auch Andere haben 3 gefehen. Das gilt ſowol für das Ganze als für 
das Einzelne. 

So Gebuld ald Zeit verſtrich Hagedorn. 
5) Bezeihnet es in Verbindung mit daß, wenn im Vorberfage bad 
MWörthen zu vochergeht, eine Folge. Ich bin jetzt zu zerftrent, als 
das ich es ihnen beſtimmt jagen tonnte. Ich bin zu gerührt, als 
daß ih viel reden könnte, Auch wird daß dabei, aber unrihtig vers 
ſchwiegen. „Aber er war nun zu weit vorwärts, als umkehren zu 
tönnen.« Meißner. 6) Wird ed in Verbindung mit ob oder wenn 
oft Stoß für daß gebraucht. Es hat den Anſchein, ald wenn es reg⸗ 
nen wollte, „Ste wird denken, als ob fie ihm deswegen erft recht 
gewogen mfishe.« Geltert. Beſſer chne ob oder wenn. Es fheint 
«ls hätte er es übel nenommen. „Wenn ich nicht ben Berdacht von 
mir abzulehnen ſuchte, als made mid bie Religion zu einem Ber: 
rather der Freundfhaft." Leſſing. 7) + Bird als im O. D. und 
einigen andern Gegenden, beſouders Heſſen und den Rheinländern, 
für verfhlebene andre Redethellchen im gemeinen Leben gebraucht, 
für ſchon, nur, immer, blof, nun, halt (halter) ꝛc. Gr iſt als 
da. Komm als und halte mich nicht länger auf. Ich habe eö ibm 
als geſagt. Geh als voran. Oft fleht es bloß als Flickwort. Ich 
sin als einmahl da geweſen. Man hängt als bie kleinen Diebe, 
und ISft die aropen laufen. Hieher gebören auch bie Rebensarten 
die Kb, unter aller, e, es angeführt hat, mo er bad als für das 
zufammengezogene alles erfiärt. Man ift als (baft, nun einmahl) 
ben Meichen gänftiger als ben Armen, Es muß es als (halt ıc.) ber 
Kenfet getban baden, Diefer Gebrauch iſt fehr verwerflih. 8) + In 
der Kanzleiſprache und im gemeinen Leben, bat als noch folgende 
ungersöhntihere Bebeutungen. (1) Steht es für fo ober chen fo, 
bei Bergleihungen. 2 
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Als lange fih ber Tag erftredet 
- Bat feine Welke fie bedecket. Dpik. ‘ 
(3) Kür fo, bei einer Schlußfolge. „Da biefes Haus verkaufet wer: 
ten foll, als wird ſolches hiemit angezeiget.“ (3) Für wenn. 
"Das ehrliche Gemüth, als es an Zugend denkt, 
So wird ihm ſuͤßer Iroft mit ſtiller Ruh geſchenkt. Opit. 

(4) Für wie. Sieh, als du dich beſchmuzt haft. Auch biefer vie 
fache Gebrauch ift keinesweges zu billigen. — Was Übrigens die Stelle 
betrifft, welche das als in der Rede einnimmt, fo ift biefe gewoͤhn⸗ 
ih im Rachſatze, es fteht aber auch zu Anfang des ganzen Gates, 
wenn es bie in Rede ſtehende Perſon ober Sache näher beſtimmt, 
und beſonders heraushebt, und wenn es eine beftimmte Zeit anzeigt. 
As Menſchen find wir alle gleih. Als fein eigener Here leben. 
As Richter mußte er fih an ben Buchſtaben des Geſetzes halten. 
Ws ih kam, war ſchon alles vorbei, Steht als in. Verbindung 
mit einem rüdbeufenden Ausſageworte, fo ift es mit gleichgültig, 
05 das nah als folgende Grundwort im esften oder vierten Falle 
ftehe. In ben erften Ball ſett man ed, wenn es bloß als näher be— 
flimmender Beifag ber Perfon oder Sache, von welcher bie Mebe ift, 
oder als eine Vergleihung damit, betradter wird. Gr bat fih als 
ein groger Mann betragen, er bat fih fo betragen, als ei, ter 
ein großer Mann ift, ſich betragen mußte. Im vierten Kalle aber 
muß es fiehen, wenn es nicht bie Perfon oder Sache felbft, ſon— 
bern das fich näher beftimmt. Gr bat ſich ald einen großen Mann 
gezeigt, er bat ſich fo gezeigt, daß man ihn für einen grofen Wann 
erllaͤren muß. 


+ Die As, 9. die —e, ein Rame der Aloſe, f. d. 
+ Asbald, adr. 1) Für fogleih. Er wird alsbald ba fein. Alte 


bald ſellſt du es hören, Ertraͤglichet if alfobald, woraus alsbald 
entftanden iſt. 

Der Liche Traum ift alfobald verfhmunden. Schlegel. 
2) Beraltet iſt eo als Bindewort für fobatd alt. „Altbald er gen 
Jeruſalem käme.“ Luther. „Alsbald alles Volt ihn fahe.- Derf. 


Alddann, adr, bezeichnet die Ordnung und die Jeit, in weiber etwas 


gefhehen fol, nachdem etwas Anderts vorher geſcheben il. Du mußt 

eö er fayen, alsdann follft du meine Meinung Hören. Morgen 

will er es then; alsdann aber. ift es zu fpät. Gewoͤhnlicher und 
beſſer ift das einzelne dann. Auch fobann wird dafür gebraucht. 


Die Afe, M. bie —n, i. Aloſe. 

+ Der Alfen, des —s, 0. 9%. ein Name des Wermutbs. 
Alſenach, f. Olſenich. 

Alſo, wird gebraucht 1. als Bindewort und zwar 1) ** für bas 


einfache ſo, cine Vergleichung, eine Steigerung bes Begriffs anzu⸗ 
jeigen. Er hat fih alfo gegen mic vergangen, daß ih es ihn kaum 
verzeihen kann. 

Gin Laſter oftermabis wird alfo fehr erhöht, 

As dieſe Tugend ſelbſt, die ihm entgegen ſteht. DOpie. 
2) Gine Schlußfelge anzuzeigen. Es nehört ibm der ganze Nahian, 
alfo auch das Haus. Dabei mus es aifo fein Vewenden haben. Alſo 
mollen fie es nicht hun? „So? Alſo hat er meine Toter nur ın 
bie Nebe bringen wollen?“ Gellert. Oft wird es nur gefeßt, um 
auf das Gefagte einen Nahbeud zu legen, ober es ganz ausdrütli 
noch einmahl zu bören. Sie kommen alfo gewiß? 2. Ale Umftands: 
wort, für fo, auf biefe Art, Es fall aifo und nit anders fein. 
Die Schamhaftigkeit will es alfo haben. „Rebete bein Herz alfo ?« 
Dufd. Um es in ber Ausſprache, bie gewöhntih den Zon auf die 
erfte Sitbe legt, vom Binbemorte alfo zu unterfheiden, legen Man— 
he ben Zon auf die tegte Silbe. Iſt dem alfo? Diäter fan: 
gen gern einen neuen Abſatz mit Bezug auf den vorbergebenden ba- 
mit an: 

Alſo beſprachen fih jene. Bo 

Ufo der Held; — Derf. db. 5. fo ſprach ber Held. 


Alfobald, f. Alsbaid. 


junior). 3) Mas ehemahls ta war, gefhah. Die alte und neue 


Zeit. Die alten Zeiten find nit mehr. Die alte Deutfhe Reblichs 
keit. Die alte Geſchichte, bie Gefhichte der alten Zeiten. Ein Haus 


af 


+ Alfofort, adv. für ſofort, ſogleich. 
Die Älfter ıc. f. Elſter ic. 
At, älter, ältefte, adj. u. adv. 1) Überhaupt, was fihon eine Zeit 
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lang, ober ach eine lange Zeit da iſt, oder gebauert bat, beſteht. 
Er ift noch gar nicht alt. Ich bin bald dreißig Jahr altz auch mol 
mit BWeglaffung bes -alt: ich bin bald dreißig Jahr. Er ifi ter Als 
tere von beiten. Mein Rod ift Älter als der deinige. Er ik unter 
uns der Älteſte. Ein alter Baum. Ein alter Mann. Es beſteht 
unter ihnen ein alter Gebrauch, eine alte Sitte, Er wohnt,in einem 
alten Haufe. Gr ſtammt aus einem alten Daufe, b. b. aus einer 
Familie, die feit alten Zeiten befannt ift. Kurze Röde zu tranen if 
ſchen eine alte Mode. Alte Tage, die Tage des Alters. Cr bat ſich 
fo viel erworben, daß er in feinen alten Zagen (in feinem Alter) 
gemäclic davon leden kann. Jung gewohnt, alt getban, wie man 
fid in der Jugend gewöhnt hat, fo iſt man im Alter. Jung und 
Alt werden aud als Sahwörter gebraucht für Junge und Alte, 

Und überall, allüberall 

Auf Biegen und auf Stegen . 

309 Jung und Alt mit Jubelſchall 

Den Kommenden entzegen. Bürger. 
So au ber Alte, die Alte, die Alten, für, alte Perfonen. „Alter, 
du biſt nicht Hug!“ Voß. Unfee Mutter iſt eine gute Alte, bie 
feine Freude ftört. + In mandyen, befonders N. D. Gegenden, wird 
bie Hebamme bie Alte genannt, weil bazu alte Derfonen gemählt 
werben. — X Bon dem Umftande, daß die Alten wegen ihrer meh⸗ 
zern Erfahrung ein größeres Anfehen haben, mehr geachtet, find, 
oder bot fein follten ald bie Jungen, rührt wahrſcheinlich bie Wes 
mennung ber, welche man ber hödten Karte, oder dem hoͤchſten 
Zrumpfe in der Deutſchen Karte, dem Eichelober giebt, welchen man 
vorjugsmweife ben Alten nennt, Aud der Grünoder, der jenem an 
Range nahe kommt, wird fo benannt, und beibe zufammen beifen 
die beiden Alten. Hicher gebören einige uneigentlihe Bedeutungen, 
in welden alt gebraudt wird und in welchen ber Begriff einer vers 
bältnigmäßig langen Dauer Statt findet. Er ift mein alter Freund, 
ift ſchen feit langer Zeit mein Freund. Ein alter Krieger, einer ber 
ſchon fange in Rriegsdienften ift, Gin alter Fuchs, Schalt, Sünder, 
einer der dies ſchon lange ift, es als ſolcher alfo weit gebracht hat. 
Eine alte Liebihaft. Alte Liebe rofter nicht. Was alt ift, if ges 
woͤhnlich aud mehr befannt, als etwas, das erft feit kurzen ba iſt. 
Daher. der Ausdrud: das iſt etwas Altes, etwas Belanntes; auch 
mit biefem Zufane, bas ift ine alte, bekannte Sache. Was alt 
iſt wird unfheintih, verliert fein [hönes Anjehn, man fest alfo jes 
nes für biefee. Sie wird vor ber Zeit alt, verliert ihr gutes jun: 
ges Anfehn früher, als es ben Jahren nach fein dürfte, daher bie 
unsillige Gewohnheit, alles unfheinlih gewordene, Schlechtere und 
Geringere alt zu nennen. Maro"e Sachen verderben, wenn fie alt 
werben. Daber: altes Fleiſch, alte Butter ıc., für riechend, zäh, uns 
fhmadbaft ıc. Im ben Bergwerken nennt man einen alten Mann, 
einen chemahls gebaueten aber wieber verfallenen Stollen, und in 
den alten Mann bauen heißt, ein verſchüttetes Grubengebäube wies 
der aufräumen. 2) Was ſchon länger, früher ba war, in Hinſicht 
auf etinas Jüngeres, Späteres, für früher, älter. Alte Hand- 
merke, ſolche, die in einem Lande ober Orte früher zuͤnftig waren, 
als andere. Alte Gewerke im Bergbaue, folhe, bie eine Zeche zus 
erft zu bauen angefangen haben. Die alten Dichter, bie alten Grie— 
ben, Römer, Deutfäen, in Begenfah ber fpätern oder neuern. Die 
Säriften bes alten Teftamentes, in Gegenfag der des neuen. Cine 
alte Aut gabe iſt nicht fo brauchbar als eine verbefferte neue, So 
euch Xdie Alten, für Kitern, in Begenfag der Jungen, der Kinter. 
Bas werden unfre Alten nice für Freude haben! Was wird fein 
ter dazu fagen! Da ift das ganze Neft mit den Jungen, fammt 
der Alten. Sprihw. Mie bie Aiten fungen, fo zwitjcherten bie 


in altem Geſchmack, oder Im Gefhmad der Alten, d. h. nad Gries 
hifher oder Römifhen Bauart, Die alten Bewohner Italiens tas 
men aus Griehenland und Aſten. So auch, bie Alten, die Menſchen, 
bie lange vor uns gelebt baden, befonders die alten Griechen und 
Mömer. Die Alten leſen. Die Kunftwerke der Alten emfig betrads 
ten. Er hat feine alte Wohnung wieder bezogen, bie er vor Briten 
fHon einmahl bewohnte. Die Stadt hat ihre alte Freiheiten wieber 
erhalten, „Wie fürchte ich mich, biefen angenehmen Traum’ zu vers 
tieren und wieder in meinem alten Jammer zu erwachen! Leſſing. 
@s bleibt noch immer beim, Alten. X Das alte Lied, die alte eier, 
immer baffelbe, biefelbe Klage ıc. Ale wirb häufig in Zuſammenſet⸗ 
zungen gebraudt, wo es dann auf bie. alten Zeiten, in melden etwas 
war, gefhah, oder auf den Zuftand, in welchem fich etwas vor alten 
Beiten befand, zuruͤkdeutet. Altdeutſch, altengliſch, altgriechiſch ıc. 
Der Altbritte, der Altdeutſche sc. Im Folgenden werben von fols 
dien zufammengefegten Wörtern nur diejenigen aufgeführt , welde 
ſehr gewöhnlich find, und in Schriften vorkommen. Wenn der 
höhere Grab von alt, Älter, als Beilegungswort gebraucht wird, fo 
wird ihm die Beilegungefilbe er angehängt. Ein Älterer Mann als 
er ift mir nicht befannt. Apr Brief ift ein älterer. Unrichtig ift 
es aber zu fagen, je Älterer ex wird, deſto fhiwädher wird er. 
1. + Der Alt, des —es, 4. die —e, ein Fiſch, f. 1) Alant. 


2. Der Alt, des —s, d. Di. ungem. in ber Tonkunft, die hohe Mits 


teiftimme; bie Altſtimme. Ein Wort, bad zwar fremdes Urfprungs, 
aber unferee Sprahägnticteit nicht zumiber ift. 


Der Altar, des —es, My. die Altaͤre, Verkleinerungsw. bad Altaͤrchen, 


O. D. Altaͤtlein. 1) Ein mit Kunft über dem Erdboden erhöhter Ptat, 
Feuer darauf zu machen und zu opfern. Einen Altar errichten. Auf 
dem Altate opfern. Einem Weſen Altaͤre errichten, daſſelbe goͤtttich 
derehren. Uneigentlich jedes dem Ähnlihes, worauf man gleichſam 
irgend einem Weſen ober Gedankendinge opfert. Der Altar ber 
Freundſchaft, ber Liebe, der Freiheit ıc. 
Wirf den Nitar der Freiheit felber um. Weiße. 

Der Opferherb, Opfertifch. In engerer Bedeutung, ein fteinerner Tiſch 
in einer Kicchere., gewöhnlih an einer Wand, oder mit einer Wand 
an ber Hintern Seite verfchen, vor weldem gewiſſe kirchliche Hanbs 
lungen verrichtet werden. Dann uneigentlich jeder, zu einer folchen 
‚Handlung eingerichtete ober beflimmte Tiſch. Bor dem Altare fingen. 
Eine Rede vor dem Altare halten. Dem Altare bienen, d. h. das 
tirchliche Lehramt verwalten. 2) Ein Sternbild, welhes man in ber 
Geftalt eines Altars vorftellet, Dies urfprünglich fremde Wort hat 
swar unbeutfche Betonung; allein es lebt in ber Bolksfpra , muß 
alfo ale eingebärgert betrachtet werben. : 


Die Altarbefleivung, 9. die —en, die Bekleidung des Altars von 


Tuch, Sammt oder anderem Stoffe, 


Das Altarblatt, der —es, MM. bie —blätter, ber fintere im die 


Höhe gebaute Theil eines Altares; bie Altarwand. Dann, ein Gr: 
mählde, welches an einer folden Wand angebra.yt ober auf biefelde 
gemahlt ift. : > 

O Das Altarbuch, bes —es, 9. bie bücher, ein Buch, welches 
dei den aotteshienfilihen Werrihtungen am Attar gebraudt wird; 
tie Kirchenordnung (Agende) K. X. Heinze. 


Die Altarbuße, 9%. die —n, die höäfte Stufe ver Kirchenbuße, da 


der Buͤßende feinen Fehlteitt vor dem Altare kniend befennet und 
um Vergebung beffelben bittet, 


Der Altardiener, des —s, d. 2. m. d. Ey. derjenige, der dat, mas 


zum Dienfle des Altars geböret, beforget; auh, der Aitarmanr, 


Das Altargeländer, des —s, d. 34. w. d. Ez. das Geländer, wel⸗ 


des den Altar gemöhnlih wngiebt. 


Jungen. Plinius der Ältere, in Gegenfag des jüngeren (Senior, Das Altargemaͤhlde, des —s, d. Mj. w. d. Ez. ©. Altarſtuͤck 
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Das Altargeraͤth, bet —es, @. bie —t, bie Geraͤthe, welche zur 
Dekteidung, Aueſchmuͤcung, Erleuchtung und Veſchizung bes Altare 
bienen. 
+ Das Altargeflift, des —es, 94. die —r, eine Stiftung, die für 
einen Altar, d. h. zur Unterhaltung, Ausſchmückung, Beleuhtung ıc. 
beffelben, zur Beſoldung des dabei Angeftellten Geiſtlichen gemacht 
ift; befonbers in ber Roͤmiſchen Kirche. 
x Der UAltarjunge, des —n, 9. die —n, f. Altarknabe. 
Die Altarkerze, My. die —n, bide und lange Machöterzen, melde 
auf dem Xltare bei gottesbienftlihen ‚Pandlungen brennen; auch 
Altarlicht. 
Der Altarfnabe, ded —n, 4. die —n, Knaben, welche bei gotted: 
dienſtlichen Werrihtungen am Altare gebraucht werben, 3. B. beim 
Abenbmahlgeben bie Tücher zu halten, ober au befeftigen, und in ber 
Römifhen Kirche beim Meffelefen zu ſchelen, zu raͤuchern 10.5 auch 
Altarjunge (Altarist), ; 
Dad Altarleben, bes —s, d. 2. mw. d. Ez. in ber Römifhen Kir: 
de 1) das Recht, einen Geiſtlichen zu einem gewiffen Altare zu 
beftellen, ihn damit zu belebnen. =) Diefes Recht, fofern es einem 
Andern als Echen ertheilt wird. 3) Das Lehenreht über bie einem 
Altar gebörigen Güter und Einkuͤnfte, und dieſe Güter ſelbſt. 
Der Altarleuchter, des —s, b. BR. w. b. Ej. ein großer Leuchter, 
auf welhem die Altarkerze ſteckt. R 
Das Altarlicht, des —es, Di. die —er, f. Altarkerze. 
De: Altarnann, des —es, 4. die —männer oder —leute, dieje⸗ 
nigen Dänner, weldhe beim Abenbmahle am Altar dienen und bie Tür 
or unterhalten (Altarist); auch Altardiener, und wenn biefe Ber: 
rihtungen Anaben beiorgen, Altarknaben. 
Das Altarflüd, des —es, DM. die —e, bas Gemaͤhlde an ober über 
einem Altare; auch Altarbiatk (f. d.) und Nltargemäbide. 
Di: Altarfufe, Di. die —n, bie Stufen, welche zum Altar führen. 
Der Altartiſch, des —et, My. die—e, der Haupttheil eines Altares, 
ber ein gemauerter Zifch iſt; zum Unterfihiede von der Altarmandıc. 
Das Altartuch, des —es, By. die —tuͤcher, das Tuch, mit welchem 
ber Altar bedeckt, oder auch wol ganz bekleidet iſt. 
Das Altartüchlein, des —#, d. Bi. w. d. Gi. das Meine Tuch, 
welches über bas größere Altartuch in der Mitte wo ber Prebiger 
Rest gededt wird. Dann, die Heinen Tuͤher, welde ben Abends 
mahlögäften vorgehalten oder vor ihnen am Xltargeländer befeftiget 
find. 
Die Altarwand, 94. die — waͤnde, f. Altarbiatt. 
x Altbaden, adj. u. adv. vom vorigen Geboͤcke, nicht friſch. Atchak: 
kenes Brot. Die Semmel ift altdaden; auf altgebaden. Uneis 
gentlih nennen auch die Fleifher bas Fleiſch, weldes vom legten 
Markttage übrig blieb, altbaden. 
Der Altbaum, des —es, Dy. die —bäume, f. Traubenkirſche. 
& Altbefannt, adj. u. adv.von alten Zeiten her befannt. 
— alles wimmelt 
Der altbekannten Hoffnungsfahne zu. — Schiller. 

& Atbiever, adj. u. adr. von alten Zeiten her, von jeher Sieber, 
— ſo wie mit Hagedorn 
Bann altbiederer Zecher Chot (Kor). Bo. 

Der Altbinder, des —8, d. 3 w. b. Gh. ein Faßbinder, ber nur 
alte Fäffer ausbeffert. 

Altbrittifch, f. Altengliſch. 

Altdeutſch, adj. u. adv. ben alten Deutfhen, den Deutfchen in alten 
Zeiten eigen, nad Ast der alten Deutfchen. Altdeutſche Wörter, 
Eitten. Altdeutſche Treue und Redlichkeit. Die altbeutfche Spra— 
&e, over das Altdeutſch. Daher der Altdeutfche, ber alte Deutfäe, 
ein Deutſcher ber alten Zeit. 

+ Der Altdiebel ever Altböbel, des —6, d. Dip. w. b. Ej. ein lands 
fhafttiher Name des Alant, f. 1. Alant. 

Der Alte, 94. die —n, f. Alt. 


Ute, Alten, Ramen des Alantfifches, f. 1. Alant. 
+ Die Alte, 0. 9. O. D. die Eigenfhaft des Altſeins. Die Ätte 
beo Deines, bes Brotes. Iſt von Alter verfhieden; daher nöthig. 
A Altedel, adj. v. adv. von jeher ebel. . 
Gerftenberg, Nitedler, bu taucht in deines 
Denlers Kant Tieffinn dich hinad. — — Bof. 
Iteln, v. ntr. mit haben, bas Berkleinerungsw. von alten, ein 
wenig alt werben, und bies durch äußere Merkmahle verrathen. Seit 
einiger Beit Ältelt er merklich. Der Wein Ältelt, verräth durch feis 
nen Geſchmack, daß er ſchon alt iſt. Die Wutter, das Fleiſch aͤltelt, 
wi fhon ein wenig alt, ſchlecht ſchmeckend und riechend. Das 
Iteln. 
Alten, x. atr. mit haben, alt werden und bies burd äußere Merk: 
mable verrathen. 
Aber nachdem kykurgos baheim im Pallafte gealtet. Bo. 
Dort wo ein altender Forft, noch nie vom Beile verleget. Derf. 
Das Xiten. 
Altengliſch, richtiger altengländifh, adj. u. adv. ben Engländer 
der alten Zeit eigen, nah Art ber alten Engländer. Altengliſche 
@itten. Die altenglifhe Sprache. Das Altenglifhe. Auch altbeits 


tifch. 

Das Altentbeil, des —s, By. bie —e, N. D. derjenige Theil, wels 
hen fi die Alten, d. h. bie Altern vorbehalten, wenn fie ihr Eigen- 
thum ben Kindern übergeben; bas Alttheil, das Ausgedinge. 
Übergiebt der Water dem Sohne feinen Hof ober feine Wirthihafr, 
fo ziebt er fich in das Altentbeil zuräd, und heißt dann ein Altfitr 
zer, Altvater, Ausgedinger, und wenn es eine Frau ift, bie Alt: 
mutter. 

Dos Alter, des —e, d. Di. w. d. Ez. 1) Die natürliche Dauer ei: 
nes Dinges, befonderd der Menihen. Ein Alter ober Menfhenal: 
ter, ein Beitraum von ſo viel Jahren, als ein Menſch gewöhnlich 
lebt, auch ein Zeitraum von dreißig Jahren, als in welchem bie zu: 
gleich lebenden Menfhen großentbeits auszufterben pflegen (Genera- 
tion). Meftor lebte drei Menſchenalter. — Beſonders aber bie Zeit, 
weiche ein Menſch bereitd verlebt, aber eine Sache (dom beftanben, 
gedauert bat. An Alter zunehmen. Gleiches Alters fein. Er bat 
ſchon ein bobes Alter erreicht. Das Alter der Pferbe erkennt man 
an ben Zähnen, bas Alter der Kühe an der Menge ber Ringe ib- 
rer Dörner. Das Alter diefer Handſchrift ift ſchwer zu beſtimmen. 
Bumeiten verfteht man unter Alter auch überhaupt bloß eine Längft 
verfloffene Zeit. Mor Alters (fonft) war es anders, Mon Al: 
ter& ber, von alten Zeiten ber; in den Mechten aber feit einer Zeit 
von breifig Jahren. 2) Gin gemiffer Theil biefer Dauer des Men— 
fhen, und ber Zuſtand bes Menfchen in bemfeiben. Das Knaben 
alter, bas Jünglinges das Mannesalter. Das blühende, das männs 
liche, das fpäte, habe Alter, „ie Sluͤckſeligkeit muß ſich über alle 
Alter ausbreiten, worin wir empfinden und denken.” Duſch. Untir 
genttih heilt man auc die Dauer ber Weit in gewiſſe Zeiträume, 
dir man Alter, gemöhnliher Zeitalter nennt, Das goldene, filderne, 
'eherne, eiferne Alter ber Welt. In ber Sternkunde heißen aud bie 
ſcheinbaren Veränderungen bes Mondes, Mondesalter. Vorzüglich 
aber verftebt man ben lehten heil ber Dauer cher des Lebens bes 
Menfben darunter. Mein Alter nabet, ruͤckt, ſhleicht heran: Das 
Alter druͤet ihm fehr, Wor Alter fierben, aus Eriäöpfung be 
Kräfte. Sprihm. Alter ſchuͤzt vor Thorbeit nicht, aus alte 
Leute koͤnnen Ihorbeiten begeben. Uneigentlih verftept man unter 
Alter, alte Perfonen ſelbſt. Das Alter foll man ehren. In folgen- 
ber Gtelle 

— wie es kaum der Begegnenden jäingeres Alter 
Goffen ließ, denn ſelten iſt juͤngeres Alter verftändie. Bo. 
ſteht Alter das erſte Mabt in eigentlicher, und das zweite Mabl in 
dieſer uneigentlichen Bedeutung für jüngere Leute, 3) X Eine längere 
"Dauer und bie bamit verbumsenen Vorzüge; ohne Mehrzahl. Das 
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Alter haben, das Alter vor einem Andern haben, laͤnger In Befis 
einer Sache ober eines Rechtes fein als er. An den Bergwerken, 
fein Alter augenfheiniih machen, fein älteres Recht erweifen. Das 
Alter erlangen, die mit dem aͤltern Rechte verbundenen Vorzüge er: 
langen. Das Alter erhalten, biefe Vorzüge burh fein Betragen 
nit derſcherzen. Auch ein gewiffed, beftimmtes Alter, nad beffen 
Burädtlegung man zu gewiſſen Anſpruͤchen berechtiget ift. Er bat bas 
Alter zu ber erlehigten Stelle, und iſt doch übergangen worben, 
Rah dem Alter verforgt werben. eG 

* Altergleich, adj. u. adv. glei an Alter. Schattel. 

O Altergrau, adj. u, adv. vor Alter grau, ehr alt. 

- Seht ihr bort die altergrauen 
Schloͤſſer ih entgegenfhauen? Sdiller. . 

Ülterlich, adj. u. adv. vom Grundwerte, die Altern, in dem Werhäft: 
niffe der Ältern gegen bie Kinder gegründet, ben Kitern gehörend. 
Die -Alterliche Zaͤrtlichteit. Das Älterliche Haus verlaffen. 

— bald biefes bald jenes ! 
Mädchen beſtimmten wir ihm mit Äfterlihen Gefhwäge. Böthe, 

Der Ültermann, des —es, PM. bie —maͤnner oder — leute. Der 
ältefte unter mehrern, ber aus biefem Grunde gewilfe Vorzüge ges 
nieft, befonders im N. D. (mo man auch häufig das Engliſche Als 
dermann dafür zu gebrauden pflegt) ein Vorſteher der Kaufleute, 
Handwerker oder anderer Innungen, fonft Älteſter, Oberättefter, 
Handwerkämeifter und Ältermannsſchaft genannt. In einigen Ges 
genden beißen fo auch bie Kirdenvorfieber. Dann uneigentlih, 
bie Altermänner in der gelehrten Meit, in den Geſchaͤftskreiſen, 
alte verbienftvolle Gelehrte und Befhäftemänner (Veteranen). „Nur 
etwas weniger Kälte und Bleihgättigkeit von Selten der Ältermän- 
ner unfer& gelehrten Freiſtaats.“ ©. 

Die Ältermutter, 2%. die —mütter, bie Mutter des Großvaterd 
md der Großmutter, 

Altern, v. ntr. mit haben, merklich alt werben, fein höheres Alter 
durch bie äußere Geſtalt verraten. Eigentlich bad Veroͤfterungsw. 
von alten, alfo immer älter werben, welches aber häufig mit 
jenen in einerfei Bedeutung gebraucht wird. „Sie hatte weit früher 
als alle ihre Nebenbuhlerinnen gealtert." Meißner, 

Und ah, er niterte im Trauertleide. Kalk, 

— wenn ih bie alternden Gräber — mir denke. Klopfto d, 
Das bier am Nagel hängt in todter Einſamkeit 

Gteihwie im Älternden (alternden) Kapellchen 

Das ſtaub⸗ und rauchimhällte Bilb 

Des Heiligen, ber nicht mehr gilt. 81. Schmibt, 

— — bie alternden Weine Voß. 

— — — bie alternbe Lüge 

Glaubt zwar keiner. Ktopftod. 

Die Ültern, o. &;. eigentlich die By. won Älter, als Grundwort ger 
braucht, Eheleute in Anfehung ihres Berhältniffes gegen ihre Kinder. 
Die erften Ältern, Adam und Era. 

Älternloß, adj. u. adv. ber Ältern beraubt. Kiternloſe Kinder. „Wie 
er wieder bei ih war, wußte er nichts, ald daß er von jeher Ältern« 
108 Gänfe gebütet babe, und Händchen beige.“ Benzel»Sternau, 
Daber die Kiterniofigkeit. 

Der Älternmord, des —es, 0. Dh. der Mord, melden ein Kind 
an feinen Ältern begeht, 

Der Älternmörber, des —s, d. 24. w. d. Eı.; bie Älternmoͤr⸗ 
derinn, Dh. die —en, ein Sind, weiches feine Ältern ermordet, 

© Alterſchwach, adj. u. adv. ſchwach vor Alter. „Der alterfchwache 
Greis.“ ©. 

O Die Alterſchwaͤche, o. MM. die Schwaͤche, melde das Alter mit 
fih bringt. Vor Alterſchwaͤche kann er nicht mehr gehen, 

& Alterſchwer, adj. u. adv, ſchwer, langfam vor Alter. 

&o lenke benn bie alterſchweren Tritte 
"Rad jenem wohlbefannten Kofler hin. Schiller. 


GSampı'a Wörterb. I. Ip. 


O Der Alterserlaß, des —ffes, d. 9%. unge. ber Erlaß bes Nlters, 
d. b, der Jahre, bie noch noͤthig find um gewiſſe Anfprüche gelten 
zu machen, ober bie noch bis zur Münbigkeit fehlen (reuia actatis). — 
So umgenehm ibm auch bie fämmtlihen Mädchen erfhienen, bie 
fogleih im ben jüngften Jahren den Niterserlaß auf dem Gefiht als 
Brautſchat mitgebraht.e I. P. Richter. Cr hat Altersetlaß 

“  belommen. 

O Die Alteröfolge, o. y. die Folge nadı dem Alter; bas Recht, 

‚ber Anſpruch bes laͤngern Dienfted wegen befoͤrdert zu werben 
(Auciennete). 6, j 

& Der Vterögenoß, bes —ffen, 3. die —en, ber gleiches Alters 
mit Anbern ift (aequalis), Wiel:nb, + 

O Die Alteröreife, 0. 9;. bie Reife des Alters, Mannbarkeit (Pu- 
bertit), Er ftebt in völler Altersreife. 

O Der Alterstod, des —es, 0,9%. ein Tod, welder bloß aus Alters 
ſchwaͤche, aus hohem Alter erfolgt. „Den Alterstod erreichen Me: 
nige.e Abicht. 

Das Alterthbum, des —es, 34. bie —thuͤmer. 1) 4 Das Alter, bie 
fange Dauer einer Sahe; ohne Mehrzahl. Das Alterthum eis 
nes Gebäudes, einer Etabt, im D, D., aber nit in der Schrift: 
ſprache; aud, das Alterthum eines Menfhen. 2) Die alte, längft 
verfloffene Zeit und bie Menfhen in berfelben; ohne Mehrzahl. Das 
heidniſche, das kriſtliche, das gelehrte Alterthum. Befonders, bie 
Wiütezeit ber Griechen und Römer und die Schriftfteler und Künft: 
ler aus berfeiben. Der gute Geſchmack des Alterthums. 3) Se⸗ 
braͤuche und Sitten ber alten Breiten und Merle der Kunft, bie ſich 
aus biefen Zeiten erhalten haben; mehr in ber Mehrzahl, als in 
ber Einzahl gewöhntih. „Der vorübergehende Eindruck, ben vor: _ 
mabld jedes Alterthum auf mic gemacht hatte.“ Bragur. "Gries 
Gifhe, Römifche, Deutſche, heidniſche, kriſtliche Alterthuͤmer. 

O Alterthuͤmlich, adj. u. adv. ins Atterthum' gehoͤrend, aus dem 

Alterthume herruͤhrend. Dies für antik von G. vorgeſchlagene Wort, 
fand ſich ſchon bei einigen Schriftftellern, und ift jet ziemlich ges 
braͤuchlich. „Unb wer zweifeln follte, ob in Virgils Eklogen die ale 
terthuͤmliche Sprache bes Dorfes herrſche ıc.* Voß. 

Wenn ber jammernde Britte (Voung), kaum durchblaͤttert 
Bon ben Grätern und ben Eſchenburgen 
Der Iahrtaufende, bie noeh unterwegs find, 

Alterthuͤmlich im morſchen Schrank umberftaubt, Kt. Shmibt, 
Schaut fie umher bie Haine der alterthuͤmlichen Waldung. Bo f. 
Und im Gewirk' erhebt fih ein alterthümlicher Inhalt. Derf. 
Neben ihm fand, umſtarrt von erhobenen Zeichen, ein ſchwerer 
Altert huͤmlicher Krug. Derſ. 

Dann, im Geiſt bes Alterthums, im Geiſt ber Alten 
Wer altertbämlich Religion und Kraft j 
Und Schöne fang und kiebe des Baterlandes. Voß. 
Die (Lade) von den Ahnen geerbt, mit altert huͤmlichem Schnit⸗ 
mert 


Prangete, 

Daher die Alterthuͤmlichkeit. 

O Der Altertbuimöforfcher, bes —s, b. 4. mw. d. Ez. ein Gelehr⸗ 
ter, ber in ben Altertbümern forfcht (Antiquarius). 

O Die Xtertbumsforfchung, 0. 9: die Forfhung in den Alterthüs 
mern (antiquarisches Studium). 

O Der Alterthumskenner, bes —®, d. 34. w. db. E. ein Gelehr⸗ 
ter, ber mit dem Alterthum, mit den Alterthümern bekannt if. , 

OX Der Altertbumöfrämer, des —s, d. 94. w. d. Ey. veraͤcht⸗ 
lich für Altertbumsforiher, Auch wol Einer, ber mit alterthümlis 
hen Sachen banbelt. 

O Die Altertbumsfunde, o. Wh. bie Kunde oder Kenntniß der Al— 
terthümer, befonders ber Griehen und Roͤmer (Archacologie), Kant 
ſpricht aud von einer Alterthumskunde ber Ratur und verfteht bare 
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unter Unterfuhungen über ben ehemaftigen ober alten Zuſtand ber 
Er 


be. 

Der Altertbumsfundige, bes —n, 29%. die —n, in Gelcheter, 
welcher der Alterthuͤmer kundig iſt. 

O Das Alterthumsſtück, des —es, Mj. die —e, ein alterthümti— 
Med Stuͤck, ein einzelnes Kunſtwerk oder auch nur ein Theil deffels 
ben aus dem Alterthume feine Antique, Antiquitaet). „Ein mer; 
würbiges Alterthums ſtück. ungen. 

Der Ültervater, des — 8, By. die —väter, ber Water des Grofvas 
ter& ober ber Großmutter, 

Der Ältefte, des —n, 2%. die —n, der oberſte Steigerungdgrab von 
alt, ats Grundwert, ber Ättefte und dartım ber erſte und vornehmite 
Mann in einer Gejelfhaft. Bei ben Handwerkern wählt man die angefe: 
henſten Glieder der Ionung zu Älteſten, da fie dann als ſolche Beiſit⸗ 
ser des Obermeiflere find, und mit ihm bie ganze Innung vorſtellen; 
auch Handmwerksättefler, Wormeifter, Kerzenmeifter, Älterleute. 
Ian mandhen Gegenden beiten aud bie Echöppen ober Beifiger in 
den Gerihten auf dem Bande Älteſten. 

+ Das Ültefte, des —n, o. DM. bei den Handwerkern, das Amt eines 
Atgefellen. , 

© Das Ülteftenrecht, des —es, d. Di. ungem. das Recht des Ätte⸗ 
ften in der Familie, vermöge beffen er der Haupterbe der Güter if 
(Majorat). 6. . e 

Der Altfſch, f. Alant. 

+ Der Altflider, des —s, d. 2%. m. d. Ez. in manden Gegenden 
fo viel, als Schufflider; anderwärts Altlapper, Altmacher, Alts 
puker, Altreiß. 

Die Altfloͤte, Bi. die —n, eine Flöte, auf welcher die Altflimme ge: 
blafen wird; aud wol, Fein Floͤtenblaͤſer, welcher ben Alt oder bie 
Altſtimme bläfet. 

Atförmig, adj. u. adv, in alter Korm, nach alter Form, nach altem 
Bufhnitt, in altem Geſchmack, im guten inne für altfeänlifd. 

.Frifh. Altförmige Wörter: Verzierungen. Daher die Altförmigkeit. 

Atfränfifh, adj. u. adv. eigentlih nah Art ber Kıten Franken, 
dann veraltet, im verähttihen Sinne. Altfränkifche Moden, ®e: 
Bräuche, Sitten ıc, " 

Aber fein Weib, das Gerippe! Das fprubelt und flucht auf frans 
FL 
Beim altfräntifhen Zar. — — — Bol. 

O-Der Altfranzofe, des —n, 23. die —n, ein Franzofe aus der 
alten Zeit. Im engerer Bedeutung, ein Franzofe aus der Beit vor 
der Staateummälzung in Frankreich. 

O Altfranzoͤſiſch, adj. u. adv. ben Franzofen in alten Zeiten eigen, 
nad Art der alten Franzoſen. Die altfranzöfifche Sprache. Das 
Altftanzoͤſiſch. Altfeanzöfifhe Sitten. In ber Baukunſt heißt 
ein altfranzöfifhes Dach ein ſolches, deſſen Giebel ein gleiähfeitiges 
Dreiet bilden. 

Atfürftlich, adj. u. adv, im Deutſchen Staatürehte, ſeit alten Zei— 
ten, d. h. feit ber Mitte des 16ten Jahrhunderts mit ber fürftlichen 
Mürde beffeibet. Ein altfuͤrſtliches Haus. 

Altgebaden, f. Altbacken. 

Die Hltgeige, MM. die —n, bie Beige, auf welcher der Alt geneigt 
wird, die Bratſche. 

O Die Altgelcbrfamkeit, o. 2%. die Belchrfamteit in Betreff der alten 
Sprachen und ber zum Berſtaͤndniß ber Alten nötbigen Wiſſenſhaften 
(Philologie). 

© Ültgelehrt, adj. u. adr, Gelebrfamkeit in alten Epraden, und 

dem dahin Behörigen befigend, von Büchern gebraucht, von folder 
Gelchrfamkeit zeigend, fie betreffend (philologisch), „Seine altges 
lehrten Forſchungen.“ ©, 

© Der Altgelchrte, des —n, P%. bie —n, ein Gelehrter, deſſen 
Gelehrſamkeit vorzäglih in Kenntniß ber alten Sprachen und ber das 
mit verbundenen Wiffenfchaften befteht (Philolog), €. 


+ Altgefhnitten, adj u. adv. in ber kandwirthſchaft, im Alter ges 
fönitten. Gin altgeſchnittener Ochs oder ein Altgeſchnittener, ein 
Stammochſe, der im Alter erft gefhnitten worden iſt. In manden 
Gegenben ber Altfhneider, eine widerfinnige Benennung. 

Der Altgefell, des —en, PR. die —en, dei den Handwerkern, derje: 
nige Geſell, wel her bei einer Innung am längften als Geſell gewe⸗ 
fen iſt unb ats fother verfhiedene Vorzäge genießt; auch Orten seder 
Setengefell, der Drtinger, Altknecht. : 

O Der Altgevatter, des —s, 3. die —n;, die Aitgevatterinn, MM. 
die—en, eine Perfon, die ſchon bei den Stern Kindern bie Pathenſtelle 
vertrat, Met 

* Der Altgewänder, des —s, d. 24. w. d. Ej. ber alte Kleider 
fit, wieder aufpußt. Friſch. Auch ein Zrddler, ber mit alten 
Kleidern handelt; der Altgerwändter. 

O Xtgewohnt, adj. u. adv. von alten Beiten her gewohnt, 

O Altgläubig, adj. u. ade. an dem alten Kirchenglauben hangend 
(orthodox), So aud, der Altaläubige, die Altglänbigen. In der 
Griechifhen Kirche diejenigen, welche bie im fiebenzeheniten Jahrhunderte 
vorgenommenen Veränderungen in ben Kichengebräuden verwerfen,. 

. Davon die Altglaͤubigkeit, o. Bra. das Feſthalten am alten Kirchen: 
glauben, bie Einenfhaft deffen, der altgläubig ift. 

Atgothifch, adj. u. adv. den alten Gothen eigenthämlih, in ihrem Ges 
fhmade. Die altgotbifce Sprache, Bauart. Der altgot hiſche Geſchmack. 

Altgriechiſch, adj. u. adv. ben alten Griechen eigen, ven ihnen herr 
ruͤhrend. Die altgriechifche Sprache. Altgriechiſche Sitten. Merte 
altgriechifcher Kunſt. Das Altgriechiſch. 

Die Althee, ein Name der Heilwurz. ©. d. 

Die Altheeſtaude, 2. die —n, cin Pflanzengefäleht, weiches zur 
Familie der Malven gehört und auch Ibiſch, Eibiſch ıt. genannt 
wird (Hihiscus L.). 

O Altheilig, adj. u. adv. durch Alter oder von Alters her heilig. 

Atbeilige Roma! Baggefen. 

O Die Altheit, o. 9%. bie Eigenſchaft eines Dinges, das alt iſt. 
Die Altheit des Brotes; fonft auch bie Kite. ©. d. 

O Athergebradht, adj. u. adv. aus alten Zeiten hergebrat, von al: 
tem Zeiten her, „Ein althergebrachter Begriff." Wieland. Die 
althergebracdyte Zeitortnung ber Feſte. Althergebrachte Sitten und 
Gebräuche, . 

Altberfömmlich, adj. w. adv. von altem Herfommen, fo vief als 
althergebracht. Altherkoͤmmliche Gebräuche. 

+ Der Altherr, des —en, 4. die —en, ein Rame ber Rathöherren 
in einigen Gegenden Schwabens. .. 

+ Altbiebig, adj. u. adv, im Forſtweſen, von den Saubhälzern, über 
swanzig Sabre alt. Withiebiges Holz. 

+ Atjagdbar, adj. u. adr. bei den IÄgern, von ben Hirſchen, über 
acht Jahr alt. Ein altjagbbarer Hirfh; auch ein Überjagbbarer 

— Birfh, ein Haupthirſch. 

x Atklug, adj. u, adv. Ang wie bie Alten, kluͤger als es bie Jahre 
mit fih bringen, von Kindern, für fräpflug. Altklug tun. Eine 
altkluge Miene. 

Un» biefe holde Lehrerinn . 
Kann auch bie Jugend altklug machen. Hageborn. 
Teffing gebraucht dafür aͤltlichklug. Daher die Altklugheit. 

x Der Altknecht, des —es, DM. die —e, bei einigen Handwerkern, 
fo viel ats Altgeſell. ©. d. 

O A Der Altkrieger, des —s, d. Mz. m. b. E. nach Altgeſen, 
Altmeiſter ıc. gebildet, ein alter, im Dienſten grau gewordener 
Krieger (Veteren). „Der Palaft ber Altkrieger zu Greenwich.“ G. 

Der Altlapper, des —s, d. 4. m. d. Ez. fo viel als Aitflider. 
S. d. 


© Altlehrig, adj. u. adv. ber alten Kirchenlehre treu anhangend, dieſe 
Kirchenlehre betreffend, im Geift berfeiben abgefaßt (orthodox), 
Ein altiehriger Prediger. Gine altiehrige Schrift. Daher der Alte 
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lehrige. „Die Altlehrigen ſind in dieſem Stuͤcke folgerechter als bie 
Neuichrigen.* G. Die Altlehrigkeit (Orthodoxie) 

Aitlich, adj. u. adr. ein wenig alt. @in Äftliches Geſicht. Ättlich 
ausjchen. Dann auch, vor Alter übelfhmedend, [dom etwas ange: 
sangen. Üitticye Butter. Ältliches Fleiſch. Arttic) fgmeden. 

O Alilichklug, adj. u. ady. f. Altklug. 

© Altlings, adr. im N. D. ohlinge,; verbreht und verlatris 
meet, olims, für ehebem, fonft, in alten Beiten. 

x Das war nun altlings nicht alfo. ©. 

+ Der Altmacher, des —$, d. 39. w. d. &. f. Altflicker. 

O Das Altmannsgefiht, des —es, BM. die —er, eigentlich bas 
Geficht eines alten Mannes, dann jebed, ein hohes Alter verrathens 
bes oder ein bemfeiben ähnliches Gefiht. „Es war ein freundliches 
Atmannggefiht.“ Bäürbde. 

Das Altmannskraut, des —es, b. 9%. unzem. bie Benmnung 
eines Pflanzengefhlehtes (Erigeron L.); bei Antern Floͤhktaut, 
weldes man aber aur als eine Art des Altmannskeautes betrachtet. 


Der Altmeifter, des —s, d. Di: w. d. Er. bei ben meiften.Gewers - 


ten, derjenige Meifter, welcher bes Innung vorfieht, bei bem ſich 
die Lade befindet, und welcher die Lehrhurfhen aufnimmt und eins 
fHreist. In andern Gegenden der Ältermann. Auch uneigentlih. 
Der. Altmeifter der Gelehrten an dieſem Orte (Senior), 6. „Gich 
‚bi zufrieden, ſagte er zu dem Kollegen (Befährten), bin ich doch ber 
Altmeiſter der Zafchenfpieler.* Bengel: Sternau. 

+ Altmelfen, adj. w. adv. ſ. Altmilchen. 

Altmilchen, adj. u. adr, in der kandwirthſchaft, von Kuͤhen, melde 
gelte geblichen find und baher nicht gekalbt haben; in Gegenfas von 
friſchmilchen. In manchen Gegenden heißen auch trädtige Kübe, 
weiche nod) kurz vor dem Kalben Mitch geben altmildyen; auf alt 
milchig und R. D. altmeif, altmelken. 

Altmilchig, adj. u. adv. f. Altmilchen. 

Altmodifh, adj. u. adv. nach ber alten Mode. Altmodiſche Kleider, 
Börter, Sitten. Sich altmobifch Eleiden, B 

Die Altmutter, 9%. die — muͤtter. ı) ©. D. bie Großmutter. 2) 
2) M. D. eine Frau, bie im Altentheil figt. S. Altentheil. 

Altmütterlih, adj. u. adv. 1) Der Altmutter gehörend, ihr eigen, 
von ihr herkommend. 2) Nah Art alter Mütter, alter Meiber, 
in zelder Bedeutung altmutterhaft, altweiberbaft richtiger fein 
w „Nun erzählte bie DOberprebigerinn mit altmütterlicher 
Aus fuͤhrtichteit, wie oft ıc.* Kt. Schmidt. 

+ Altmüsen, ein Name der Aalcaupe. ©. b. 

O XAltneu, adj. u, adr. was für neu gehalten wirb und doch ſchon 
alt ift, auch halb alt und halb neu, 

Er ſchwur, ihr brachet ihm ins Haus, 

Stable feine taliemanſche Baus 

Und mande altneue Invenzion. 
Daber bie Altneuheit. 

+ Der Altreiß, ſ. Altflicker. 

Altroͤmiſch, adj. u. adv. den Mömern aus ber alten Zeit eigen, aus 
ten alten Zeiten ber Römer, Altroͤmiſche Sitten. Altrömifche 

Denkmaͤhler ber Kunſt. Die altroͤmiſche Sprache, das Aiteömifh. 

Der Altſaͤnger, des —s, d. M. m. b. Ez. ein Sänger, ber ben Alt 
cher bie Altſtimme fingt (Altist). 

- Der Altfhlüffel, des —$, ©. 2. ber Schlüffel oder bas Tonzeichen, 

— welches vorm auf ber dritten Sinie ber Notenzeite anzeigt, baß bie 
Note auf diefer Linie €, und die damit bezeichnete Stimme bie Alt 
fimme fei, 

+ Der Altſchneider, f. Altgeſchnitten. 

Der Altſchuſter, des —&, d. Bi. m. d. Eß. 
für Xtfliter, Schuhflicer. 

Altſchwaͤbiſch, adj. u. edr.. im alten Schwaben einpeimifh, den alten 
Schwaben eigen. Die altſchwaͤbiſchen Dichter. „Ein Cebit aus 


Soltau. 


das anfläntigere Wort 


ber altſchwaͤbiſchen Zeit,“ aus der Zeit ber alten Schwählfgen Did: 
ter. Efhenburg. x 

Der Altfiger, des —s, d. Di. w. d. Ez. f. Altentheil. 

OS X Der Aitſoldat, des —n, 8%. die —en, ein alter, im Dieuſt 
grau gewordener Soldat (Veteran) G.; edler Altkrieger. ©. b. 
Die Altſtadt, 9. die — ſtaͤdte, derjenige Theil einer Stadt, weicher 
zuerft Stadtrecht hatte und Älter ift als die Neuſtadt, ber fpäter 
angebaufe Theil ber Stabt. 2 

Der Altftädter, des —s, d. 9. w. d. Ey; bie Altftädterinn, DM. 
die —en, ein Bewohner, eine Bewohnerinn ber Altftabt. 

Die Altftimme, D4. die —n, f. 2 Alt. 

x Xtteftamentlid), adj. u. adv. im alten Xeftamente ober im alten. 
Bunde (Gottes mit den Menfchen) gegründet, dazu gehörig, ihn bes 
teeffend, Eine altteftamentlihe Schrift. Eine aftteflamentliche Lehre, 
Vorſtellung. Der altteftamentliche Begriff von ber Gottheit. Es wird 
dieſem Halb unbeutfhen Worte mur barum bier eine Stelle einge— 
räumt, weil das fremte Wort Teftament in feinen beiden Bebeutun- 
gen, ſowol wie es bie Gottes- als bie Medhtsgelehrten gebrauchen, 
ſchon in ber Bolköfprahe lebt, und meil jenes Wort auch in guten 
Schriften vorfümmt, 

O Altuͤblich, adj. u, adv. feit alten Zeiten uͤbllch. „Altuͤbliche Ge: 
bräuche. Altuͤbliches Sprichwort.“ Goͤt he. 

Der Altvater, des —s, My. die —vaͤter. 1) ©. D. ber Großvater. 
2) Der Stammvater eines Geſchlechte, Vollkes, einer Religionsge: 
ſellſchaft 20; beſonders einer ber ſegenannten Egäter. O uneci⸗ 
gentlich ber Äitefte, Angeſehenſte, ber Vorſteher einer Gefellſchaft 
(Senior). „Die Altvaͤter des Predigerſtaudes.“ C. Dann auch für 
Kirchenvater. 

Der gottſinnende Altvater Auguſtin. @dthe, 


3) + Der im Altentheile ſidt. S. Altentheil. 

Altvaͤteriſch, adj. u. adv. eigentlich, nach Art ber Altwäter oder Mor: 
fahren. Altvaͤteriſche Treue, altvaͤteriſche Sitten. Doch meift un; 
eigentlich, für veraltet im verähtlihen Sinne. Altväterifche Mo: 
den, Kleider, Beräthe, Sitten, Meinungen. 

Altväterlich, adj. u. adv. nah Art ber Nitoäter, aus ben Zeiten ber 
Altoäter, im guten Sinne, Altväterliche Einfachheit, Sitten ıc. 
© Die Altvaterwürde, o. 9%. bie Würde eines Altvaters, mehr im 

uneigentlihen Sinne (Seniorat), 6. 
O Xtverjährt, adj. w, adr. lange verjäßrt, von alten Reiten ber, 
— wo fie lang 

, Mit altverjährtem Gigenthum geniftet. Schiller. 

O Xltverftändig, adj. u. adv. fo viel als altktug. „Bine altverftäns 
bige babbelnbe Bafe.« Ki, Shmibt. 

O Altvertraut, adj. u. adv. fo vertraut, wie man nad langem Uns 
gange zu fein pflegt. „Mir thaten ſchon fo altvertraut.- Weiße 

* Altvetteliſch, adj. u, adv. nad Art der alten Vetteln, alten. 
Weiber, von Butber ı Zim. 4, 7 gebraucht unb noch brauchbar, 
wenn man fehr verächtlih und im Zon des gemeinen Mannes fprer 
dien oder ſchreiben will, 

+ Die Altvordern, 0. &. O. D. bie Vorfahren. „Unfse ehrlichen 
Altvordern." Wieland. „Befänge ber Altvordern.“ Kofegars 
ten. „Seine Ahnen und Altvordern. Shüg. 

+ Das Altwafler, des —s, d. 94. mw. d. G;. in einigen Gegenden, 
ein Nebenſtrom oder Arm eines Stromes, welcher vormahls fein 
Bauptbette war; ber Beiftrom. 

+ Das Altweib, des —et, 9. die —er, eigentlich ein altes Weib; 
daun mneigentlih, ber Name eines efbaren Fiſches, ber an der weſt⸗ 
lichen Küfle Afrita’s gefunden wirb und welcher platt und halb fo 
bit als lang ift. Er gehört zu den Stockſiſcher, wiegt oft über 200 
Pfand, mund bat feinen Namen von einer eingebilbeten Ähnlichteit 
mit einer Nonne. j 

+ Die Altweibermufchel, Big. die —n, eine Art Muſcheln, bie zu 
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ben Venusmuſcheln gehört, und querlaufende tiefe Furchen und er: 
doͤhete Rippen hat. . 

X Der Altweiberiommer, des —s, o. Dt. die fliegenden Spinnen: 
fäben, welche befonders im Herbſte berumfliegen und mit welchen bie 
Felder ıc. überzogen werben; ber fliegende Sommer, Sommerwe⸗ 
ben, R. D. Merten, Mariengarn x. Dann aud bie legten ſchöͤ— 
nen Herbſttage bei unbewoͤlltem Simmel, 

O XAltweibiſch, adj. u. adv. nad Art ber alten Weiber. 
mweibifches Gefhwäg.“ Bahrdt. Altiweibifhe Mähren. 
Am, das lerhältniswort an, dem man flatt bes n bas Zeichen bes 
dritten Falls in ber Einzahl bei Wörtern ber erften und britten Gat: 
tung, das m gegeben hat. Es wird 1) ba gefegt, wo eigentlih an 
dem ſtehen follte ober könnte, wo man aber bies ber Kürze wegen 
in am zuſammenge zogen hat und mo überhaupt von einer Sache als 
einer beftimmten die Rede ift. Am Garten, am Kopfe, am Eonn: 
tage, am heutigen Tage. 2) Wor bie Umftandswörter, wenn fie im 
hoͤchſten Steigerungsgrabe gebraucht werben. Am liebften, am weis 
teſten, am beften, wo es fih aber nicht in am dem auflöfen läßt, und 
daher eigentlich an lauten ſollte. Der Sprachgebrauch hat aber bies 
fes am auch noch in verfhlebenen andern Faͤllen eingeführt, wo man 
auch nicht am dem dafür fegen kann, und wo von einer Sache, hit als 
einer nanz genau, fondern nur in allgemeinen beftimmten, bie Rede ift. 
Am Anfenge, am Ende. Es if oder liegt am Tage, d. h. es ift 
deutlich, erſichtlich. Er iſt noch am Leben, Gebet am Sonntage. Am kann 
eber nicht ftehen, wenn bas beftimmte Deutewort ber gar nicht denkbar 
dabei iſt, fonbern das unbeftimmte ober gar fein Deutemwort bas 
bei gedacht werben muß, und wenn vor bem mit an verbunbenen 
Sahmorte noch ein Fuͤrwort ober anderes Wort im zweiten Umens 
dungsfalle ftehet, An baarem (nit am baaren) Gelbe. An einem, 
an biefem, an jenem Zage. An meinem Selbe. An Gottes Segen 
ift alles gelegen. Berner Kann am nicht ftehen, wo überhaupt von 
‚ keinem beſtimmten Einzelnen bie Rebe ift, wo keine Auslaffung obs 
waltet, und wo an feine wirkliche Eörperliche oder Örtliche Beruͤh⸗ 
rung und Anbaftung gedacht werben kann. Man vergleiche hierüber 
E. Verb. Wb. die Zuſ. S. 667. Ein Kind an Berſtande. Ein 

Krüppel an Leib und Geiſt. Arm an Geiſt. Shwah an Muth, 

Amalie, —ns, —n, ein Beibertaufname. X Zuſammengezogen unb 
verfleinert, Male, Malchen, R. D. Maͤlke. 

Die Amarelle, f. 2. Ammer und Marelle, 

X Die Amazone, 4. die —n. 1) Der Name gewiſſer Friegerifcher 
Weiter, welche ehemabls in Aſien gelebt undeinen eigenen Staat gebildet 
haben follen. Dann verftebt man barunter überhauptein mutbiges, Fühnes 
Meib, eine große weiblihe Perfon von männlihem Ausfehen; ein 
Mannweib, Heldenweib. =) Ein Kmazenenkteid. — Obglelch 
dieſes Wort Griechiſchen Nrfprungs ift, fo iſt es doch in Schriften, 
im gemeinen Leben und in Aufammenfegungen üblih und fen im 
bie Volksſprache, wenn glei nicht in bie unterfle, eingedrungen. Es 
fodert alfo hier feine Stelle, und zwar um fo mehr, ba wir noch 
kein für alle Fälle brauchbares Deutfches Wort bafür haben. 

x Der Amazonenfluß, des —ffes, 0. My. ter Name eines großen 
Eiuffes in Südamerifa; auch der Amazonenftrom. 

X Der Amazonentäfer, des —s, d. 74. w. d. Ez. eine Käferart 
im NAmazenenlande, mit glatten erdfarbigem Mörper und ungebörnt. 
Er bat anf bem Bruſtſchilbe hinterwärts zwei ſchwarze Striche und 
am Enbe ber Zlägeldeden eine braune Schwiele (Scarabaeus ama- 
zonus 1..). 

X Das Amagonenfleid, des —es, m. bie —er, eine Weiberklei— 
dung, beftebenb in einem kurzen, knapren AÄrmelkleide, das his an 
die Hüften reiht und den Arauen und Maͤdchen männlihes Anfehen 
giebt; auch die Mmarone, dag Amazonenjädichen, 

x Die Amazonenföniginn, My. die —en, die Königinn der Amos 
sonen. j 


Alt⸗ 


x Der Amazonenkrieg, des —es, My. die —e, Kriege, wei: 
die die Amazonen der alten Welt gefübrt haben ſollen. 

X Das Amazonenland, des —es, o. Bi. ber Name eines andes 
in Südamerila am Amazonenfluffe, 

X Das Amazonenreich, des —es, 0. Dh. ein Reich, das ehe mahls 
die Amazonen geftifter haben follen ; der Amazonenftant. 

X Der Amazonenftaat, des —es, 0. 24. ı) So viel ald Amazenen⸗ 
reich. 2) Der Staat, Anzug nach Amagonenart. 

x Der Amazonenfiein, des —es, MM. die —e, eine Art grüner 
Ebetfteine, weldie man am Amagonenflufie jinbet. 

Der Amazonenftrom, des —es, 0. 3. f. Amazonenfluf. 

x Der Amazonentabaf, des —es, d. Di. ungem. eine Art Tabak, 
mit bien am Ende runden Blättern. 

X Die Amazonentradht, d. Mʒz. ungem. die Kracht der Amazo⸗ 
nen, die Urt, ſich wie eine Amazone zu Meiben, 

Ambacht, f. Amt. 

% %* Das Ambachtsichen, des —s, d. Wy. m. d. Ep. ein Lehen, wos 
mit der Landesherr diejenigen belehat, die feine Angelegenheiten vers 
malten (feudum gunstaldiae), 

Der Amber, des —$, d. Mg. ungew. eine Benennung verfehiebener harzis 
gerund wohlrichender Körper. ı) Eigentlich, eine weide, undurchſich- 
tige Maffe, meift von grauer ober brauner Farbe, jerreiblid, bo 
etwas zähe, leicht entzündiih, und dann, wie auch beim Reiben einen 
angenehmen Geruch verbreitend, Mac einigen neuern Raturfors 
fhern fol er ber eingetrotnete Saft eines in Guiana wachlenben. 
Baumes fein, ber durch Regen abgefpält und mit ben Flüffen ins 
Meer, welches ihn auswirft, geführt wurde, nah Anbern aber ein 
Erzeugnis in den Därmen bes Kafhelots; aud grauer Amber. 
a) Ein fettes, fihffines Harz eines Amerikaniſchen Baumes (Liqui- 
dambar L.), von fehr angenehmen Geruche, und ſcharfem wärzbaftem 
Geſchmacke; auch Falberſaft, flüffiger, weißer Borar. 3) Eine 
Benennung des Wallraths. ©. d.; ash, weißer Amber. — Sonft 
nannte man au den Bernftein Amber. 

Der Amberbaum, des —es, WM. die —bdume. ı) Ein Amerifanis 
fher Baum, der ein flüffiges, wohlriechendes Harz giebt (Liquidam- 
bar L.). #2) Die Amberftaude. ©. b. B 

Der Amberbuft, des —es, Mr. die —büfte, eigentlich ber Duft, 
Geruch, welchen ber Amber verbreitet; dann jeder anggpehme 
Duft; ber Ambergeruc. - 

Der Amberfiich, des —es, =. die —e, eine Art Balfiihe, In bef: 
fen Eingeweiden Amber gefunden wird; ‚ie Amberfreffer. 

Der Amberfreffer, f. Amberfiſch. 


‚Der Ambergeruc, des —es, MM. die —ruͤche. S. Amberbuft. 


Das Amberholz , des —es, d. MW. ungew. ein auslänbifhes wohlries 
chendes Holz; vielleiht das Holz bes Amberbaumes. 

Das Amberfrauf, des —es, d. My. ungem. ein Name des Maftirs 
Brautes uber Marum, wegen feines angenehmen Geruchs. 

Die Amberfugel, 94. die —n, in den Arzneitäden, Heine Kugeln 
aus Bifam und Zucker; Biſamkugeln. 

Die Amberichwalbe, 2. die —n, eine Seeſchwalbe, welcht Bart 
nah Amber riecht. 

Die Amberftaude, 94. die —n, ein Afiotifdes Staubergewäche, deſ⸗ 
fen Blätter ſtark nad Amber tiehen, wenn man fie reibet (Antho- 

‘ sprmum L.). 

+ Das Amblatt, des —es, d. 94. ungew. ein landſchaftticher Rame 
der Schuppenwurz (Lathraea squamaria L.). 

Der Amboñ, des —ffed, 4. die—ffe. ı) Ein d — Stuͤck Eiſen von 
verſchiedener Geſtalt, mit einer glatten DOberfläh?, auf welchem alle 
Schmiede und Metallarbeiter die Metalle sinmern und formen. Die 
Gold: und Silberarbeiter fagen dafür bloß das Eifen. 2) In ber 
Bergtiederungefinft, eins der Gehoͤrbeinchen im Obre,von ber Geſtalt 
eines Badenzahnes, 


j Amb 


Der Amboßſchmied, ved —ıs, Dh. bie—e/ ein Grobfeimieb ; ber 
vorzüglich Amboffe verfertigt. 

Der Ambopftod, des —ıs, Br. die —ftöde, bei den Schmieden, ber 
hölzerne Klod, auf umb in welchem der Amboß befefligt iſt. 

Die Ameife, 4. die —n, Verkieinerungsw. das Ameischen, D. D. 
Ameistein, did — 6, d. FM. w. db. Ep. ein Biefer von verfchiedener 
Gröfe und verfhiebener, doch meift ſawarzer Farbe, bie in großer 

WMenge beifammen, theils unter, theils aber ber Erde leben und we: 
gen ihrer Gefhäftigkeit und Emfigkeit befannt find; auch Ims, 
Dmeis, Amfe, Amfe (f. d.), Geemschen,'R. D. Miere, Cempke, 
Eemte, Emerke und in der Schweiz Ambeis (Formica L.); bie 
große ſchwarze Ameife ober Roßameiſe (Fr herculenen L.); die 
Eleine ſchwarze Ameife (F. nigra L.); die gefbe Ameife (F. rubraL, ei 
die rörhliche Ameife (F. rufa L.); die bermäftende Ameife, 

Aet kleiner roftfarbener Ameifen in Oftinbien und Amerika, die Are 
Berwüftungen —— —* fie Alles burdinagen (F. ommirora 
L.). Die Jugameife, = 

Das Ameifenbad, des 2. m. 
welches über einen Sat mit Ameifen, oder mit einem ganzen Ameis 
fenbaufen bereitet worben iſt. 

Der Ameifenbär, des —en, 34. bie—en. ı) + Die Meinfte nördtiche 
Bärenart, welde nad ben Ameifen gebt; bei Andern, ber große 
fhwarje Bär. 2) Ein Name des Ameifenfreffere.- ©. d. 

Das Ameifenei, des —s, My. die —er, bie laͤnglich runden weis 
gen Puppen der Amelfen,, welche Tierchen gleichen und in ben Amei— 
fenbaufen gefunden werben; bie Ameifenpuppe. 

O Der Ameifenfleiß, des —es, o. 4. eigentlich der Fleiß der Amir 
fen, bann ein fehr anhaltender, ins Kleine gehenber Fleiß. „Ich fah 
fogar feine (bes Unterrichts) unterfte Punkte mit einem Ameifens 
fleiße und mit einer Ameifentrewe bearbeitet, deſſen Berdienſt und 
Erfolg ih auf Peine Weile mißkennen konnte.“ Peftaloszi. 

Der Ameifenfreffer, bes —s, d. 9%. w. d. Ej. die Benennung der 
ihiebener Tierarten, melde fih von Ameifen näbren. 1) Ein Od 
gethier in Suͤdamerika mit langem fhhmähtigem Körper, bitten 
grauen Haaren und bergleihen Schwanze und einer fangen rüffelförs 
migen Schnauze. Mit feiner langen röhrenfärmigen Bunge fängt er 
die Ameifen, welde daran kriechen ober daran Neben bleiben; auch 
das Erdfchmein, der Ameifenbär, Ameifenjäger (Myrmecophaga 
L.). Gine andre Art biefes Thieres ift weiß (Tamandna alba), 
2) Ein Oſtindiſches Säugetbier, mit einem Panzer verfehen; das 
Danzertbier, Schildferkel, Gürtelthier (Manis L.). 3) Ein Mas 
labariſches Säugetbier, mit foitigem SKopfe, langem: fpisigem 
Schwanze und mit harten Schuppen bebedt; das Schuppenthier. 
4) Gin Biefer, weldes unter dem Namen Ameifenlömwe bekannter 
it. © db. 

Der Ameifengeift, bes —es, d. 3. ungew. BWeingeift über Ameis 
fen abgezogen. ' 

Der Ameifengeruch, des —s, ©. M. ber fharfe, fäuerfihe Geruch, 
der aus bem Ameiſenhaufen fteigt, wenn man ibn aufrübrt, ober ben 
— — wenn man mit ber Hand hineinſchlaͤgt und an biefelbe, 


Da? Jeiſenhaufen, 





bee —s, d. 4. w. d. Ez. Meine von’ 
ben Ameiſen zuſammengetragene Haufen aus allerlei Stoffen, in 
und unter welchen fie gemeinfchaftlich wohnen; D. D. Scharhaufen. 

Das Ameiienbolz, des —es, d. My. ungem. ein ausländifher Baum 
mit getrennten Geſchlechtern und fhilbförmigen Blättern (Hernan- 
dia sonora L.), 

Der Ameifenjäger, des —s, d. 94. m. d. Ez. 1) Ein Rame des 
Ameifenfreffers 1). S. d. 2) Der Name eines Köfers, der auch 
Dfeffertäfer heißt. 

Die Ameifenjungfer, 4. die —n, eine Art Afterjungfern, bie auf ben 
geäberten Flügeln einen weißen *tedt haben und aus deren Giern eine 
Earve, ber Ameifenlöwe auskrie ht (Myrmecoleon formicarius L.), 
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die sähe, ein warmes Bar, . 
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Der Umeifenfäfer, des —s, d. M. w. b, &j; eine Kaͤſergattung 
° mit vier Frepfpigen, von. welchen: die zwei vordern fabenförmig, bie 
awei Hintern beilffrmig unb. beflen Fuͤhlhornet ſchnucfoͤrmig find 
(Clevus). 

Die Ameifenlarve, 9%. die —n, bie Larbe ber Ameife, welche tief 
unten im Haufen befindlic find und Fluͤgel haben. 

Der Ameifenlöwe, des —n, 3. die —n, ein Biefer, welches bie 
Larve einer Art Afterjungfer ift, ſich im Sande eine trichterfoͤrmige 
Bertiefung macht, in deren Grunde fie auf bie Ameifen, welche ſich 
dem Rande. berfeiben nähern, Tauert und nach ihnen Sand ſchnellt, 
damit fie in die Vertiefung zu ihr herunterfallen (Formica leo L. auch 
Myrmecoleon), S. Ameifenjungfer. 

Die — —— SM. die —n, eine fehr ſchmoͤchtige, ſchoͤne Rat: 

ter (Coluber auchon L.). 

Dad Ameifenneft, des —es, 34. bie —er, das Reft ber Ameifen 
unter ber Erbe, bad feinen Haufen über fidh bat. 

Das Ameifenöl, des — es, 0. My. ein fettes, wie aud ein flüchtiges 
DI, welches aus den Ameifen gejogen werben. 

Die Ameifenpuppe, 84. die —n, [. Ameifenei. 

O Ameifenfauer, adj. u. adv. Ameifenfäure enthaltend, damit vers 
bunden oder verfegt, barin aufgelöfet. ° Ameifenfaure Kalkerde. Ameis 
fenfaures Eifen, Gelb, Silber ıc. j 

O Die Ameifenfäure, o. 2M. eine fharfe, flügptige Cäur, welche 
ſcheidekunſtig aus ben Ameiſen gezogen wird. 

O DierAmeifentreue, o. By. die Treue, welche die Ameiſen gegen 
ihre, Puppen beweifen, welche fie vorzüglich zu retten ſuchen und eme 
fig forttragen, wenn fie angegriffen werben. Dann uneigentlich, eine 
in alltn Stüden fehr große Treue. „Ich ſah fogar feine (des Unteres 
richte) unterfte Punkte mit einem Ameifenfleiße und mit einer Ameis 
fentreue bearbeitet, beffen Berdienſt und Erfolg ich auf feine Meife 
mißtennen Eonnte." Peſtalozzi. 

Das Amelkorn, des —es, d. 2. ungew. eine Art Dinkel oder 
Spelt, bie bem Weizen aͤhnlich if. 

Das Amelmehl, des —es, 0. 34. DO, D. Stärke ober Kraftmehl; 
Amidam. 

x Amen, ein in ber Kirchenſprache und ſonſt am Schluß der Gebete, 
Prebigten zc. gemöhnliches Mort, welches wahrlih, es werbe wahr 
beteutet. Das ift fo wahr ala Amen in der Kirche, das iſt zuver⸗ 
täffig wahr. Ich fpredhe Amen dazu, d. 5. ich befräftige, beftäs 
tige es. E 

Mithin ift auch, fo wahr ala Amen, 
Im Gelde nur bes Boldes Samen. ©. 

Olgleich biefes Wort urfprünglih kein Deutfches ift, fo darf es 
bo, ba die Volksſprache es aufgenommen bat, bier nicht fehlen. 
Amerika, —s, bei Einigen Ameritend, ber Name eines großen Erds 
theild, welder Europa gegen Abend Ifegt, von demſelben aber durch 
das Atlantiſche Meer getrennt ift, und beffen mittler Theil, vorzüg: 
ti die Infein im Meerikanifhen Meerbufen, Weſtindien genannt 
wird, Daber Amerikanifch in Amerika einheimifh, dazu gehören, 
baber kommend; der Amerikaner, des — 8, 6. Mz. w. d. Gy. und die 
Ameritanerinn, 8. bie—en, ein (eine) Bewohner (inn) Amerifa's ıc. 
Obgleich biefe Ableitungsformen undeutſch find, fo laſſen fie fih doch 

jet nicht mebr verbrängen ober durch andre erfehen. 

x Der Amethift, des —en, 3%. bie —en, f. Ereiftein. 

+ Der Amborn, ein Name bes Ahorn, 

+ Der Aınmann, bee—es, =. bie —e, oder mine, im O. D. 
und in ber Schweiz, bie Benennung eines Amtmanns oder einer ans 
dern Gerichtäperfon, befonders in der Schweiz, wo er ein Eberbeams 
ter ift, deren vornehmſter der Pandbammann beißt. 

+ Das Ammannamt, bes —es, DM. bie — Ämter, das Amt eines 
Ammannes, 

Die Amme, DM. die —en, eine Mutter, melde ein fremdes Rind, 
bas bie ei ntiche Mutter nit fäugen fann oder will, für Lohn fäuget. 


Amm 
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Der Ammei, des —es, d. By. ungew. eine auslaͤndiſche Pflanze, 
die einen gewuͤrzhaften Samen trägt (Ammi L.). Der Ammelſame 
wurde fonft als Gewürz gebraudt und hieß Mohren⸗, Herrenfüm: 
mel. Kuh der Same zweier andern Pflanzen, die auch Ammei beis 

- sen (Sison ammi L. und Lagoccia L.), werben bafür verkauft. 

Der Ummeifame, des —ns, d. My. ungew. S. Ammei. 

+ Der Ammeiſter, des —s, d. 4. w. d. Ez. O. D. der Titel ger 
wiſſer obrigkeitlicher Perſonen. 

Das Ammelmehl, des — s, o. SM. fo viel als Amelmehl. 

+ Ummen, v.D) intrs. eine Amme abgeben. IT) trs. ein Kind als 
Amme fügen. — Das Ammen. 

Die Ammentoft, 0. My. bie Koft, welche der Amme gereicht wird, 
und welche aus gefunden und Feäftigen Nahrungsmitteln, befteht. 
Der Ammenlobn, bes —es, 0. My. ber Lohn welchen bie Amme 
erhaͤtt, und der beträhtlicher zu fein pflegt als ber der übrigen 
Dienftbotben. t, . 

Das Ammenmährhen, des —, d. 9%. w. d. Ez. Maͤhrchen wie 
fie die Ammen den Kindern zu erzählen pflegen, alberne Mährhen. 

Die Ammenmild), o. 24. die Mil der Umme, Das Kind befömmt 
not Ammenmild). Der Stoff der Krankheit iſt mit ber Ammens 
milch ſchon in den Körper bes Kindes gelommen. 

Die Ammenpflege, o. 94. bie Pflege, welde die Ammen ben Kin: 
bern angebeihen laffen. Ammenpflege ift keine. Mutterpflege, 

1. Die Ammer, 4. die —n, Berkleinerungew. das Ammerchen, 
D,. D. Ämmerfein, ein Sanavogel mit einem dicken ſtarken Schna— 
bet und gelben Federn auf dee Bruft, O. D. Hämmerling, Ems 
merig, Embrig; in andern Gegenden Ämmierling, Goldammer, 
Gelbling, Gruͤnzling, Grünfhling, R. D. Geelfink, Geelgdschen. 

2. + Die Ammer, 9. die —n, eine Art großer ſaurer Kirſchen, 
dunteiroth mit kurzen Gtielen; Spanifche Weichſel, ſchwarze Am: 
mer, Auch eine andre bergleihen Kirfchenart, hellroth, mit langen 
und binnen Stielen; die rothe Ammer, Marelle, Marille. Andre 
nennen mit Unrecht auch bie Herzkirſchen unb bie fogenannten Rheinir 
ſchen Kirfhen Ammern. 

Der Ammerbaum, des —es, DH. die —bäume, ein Baum ber 
Ammern träat. 

Der Ämmerling, det —s, Wz. die —e, f. 1. Ammer. 

+ Die Ammern ober Ämmern, d. Ez. ungew. N. D. für giühende 
Aſche; Numern, Glummern. 
Das Ammondbarz, des —es, o. DM. ein weißlichte, ober gelbliches 

und bräunliches Harz, das in der Kälte hart und fpröbe, in ber Wärs 
- me zäbe und klebrig ift, einen fügtichen, hinterher bittern, wibertichen 

Geſchmack und fnoblauhartigen Geruch hat, und von einer Pflanze 

Limmt, bie zum Gefäjlecht der Birkwurzel (Ferula L.) gebört. 

Das Ammonshorn, des —es, 24. die —hörner, das verfteinerte 
Gehäufe einer Schnee, melde man nicht mehr findet, und- bie ſich 
aus der Reihe der Wefen verloren zu haben ſcheint; das Scherhorn, 
Pofihorn, Widderhorn, die Ammoneſchnecke. 

Das AUmmonsfalz, dee —, d. Wz. ungem. (Ammoniak). S. Sal 
mial, 

Die Ammonsſchnecke, My. die —n, f. Ammonshorn. 

Die Ampel, 4. die —n, O. D. eine Lampe, befonders bie 
en der Römifhen Kriſten vor dem Hochaltare herabhangeube Lampe. 

Die Kirche war durch matten Schein erhellt 
Ben einer Ampel, die an langer Kette brannte. Engelfhalt. 

+ X Ampeln, v. intrs. R. D. mit Bewegung des ganzen Leihes, der 
fonders der Arme und Füfe, nah etwas hinftzeben. Das Kind am: 
pelt nah der Mutter, Dann überhaupt, biftig nad etwas ſtreben. 
„Sie ampeln nah der Gröfe der Frau bed Sir Chiewell.- Bode. 

Der Ampfer, des —s, b. 9. ungew. ber Name eines Pflanjenges 
fhlehtö (Rumex L.), ber vorzüglich einer Art deſſelben, bie aud 
Sauerampfer heifit, beigelegt wird. Wilder Ampfer wird von einis 
gen die Mengel: oder Grindwurz genannt. 


in den Kir: ‚ 


Der Ampferbaum, des —ts, 3. bie Bäume, ein zehn bis zwoͤtf 
Schuh hohes Bäumden aus der Gattung ber Ampfer, das auf den 
Kanarifhen Infeln zu Haufe it (Ramex lunaria L.). - 

Das Ampferkraut, des —6, d. Di, ungem. ein Rame bes großen 
Saurrampferd mit ganz getrennten Geſchlechtern (Rumex acetosa L.). 

Der Ampferfpinner, des —s, d. By m di. &. ein Spinner mit 
ſich deckenden roth und gußfarbenen Flügeln, boppelten fhwarzen Punk: 
.ten, blutrothem After und fihmwarzem-Rüden (Bombyx fuliginosa). 

Die Kınfe, 4. die —n, ©. D. bie Ameife, 

Ihm daͤucht, ihm kroͤchen zwiſchen Fteifh und Haut 

Behntaufend Ämfen, die wie Rabelfpigen fliehen. Mielanb, 
Auch Logau hat es, und bie Herausgeber deffelben (teffing und 
Mendelsfohn) empfehlen es ben Dichtern. - 

Die Amfel, 3%. bie —n, eine Droffelart, ſchwarz, mit gelbem Schna- 
bei und gelben Augenliedern (Merula L.). Sie lernt pfeifen und 
heist auch Schwarzamſel, —J 

+Die Amſelbeere, 3%. die —n, ein landſchaftlicher Name ber Kreug⸗ 
beere. 

Der Amſelfiſch, des —es, 4. die —e, ſ. Mecramſel. 

Die Amſelmerle, DB. die —n, eine Art ſchwarzer Droſſeln mit dun⸗ 
telrothem Schnabel und dergleichen Augenliedern (Turdus niger Kl.). 

ÜÄmfig, ſ. Emfig. . 

Das Umt, des —es, Di. die Ämter, Berkteinerungsw. das Ämt: 
hen, D. D. Amtlein, des —s, d. Wu. w. d. E. 1) liberhaupt 
der ganze Umfang von Obllegenheiten und Berbindlichkeiten, weis 
de zur Erreihung gewiſſer öffentlicher Zwecke ein Häherer einem. Ge: 
ringern auflegt oder überträgt und zu deren Beobahtung fih biefer 
verpflichtet, Ginem ein Amt übertragen, Seinem Amte vorflchen. 
Sein Amt verwalten. Das ift deines Amtes nit, d. h. bas liegt 
bir nicht ob. Einem ins Amt greifen, d. h. etwas thun, was einem 
Andern obliegt. Kraft meines Amtes, vermöpe meines Amtes, wie 
es mein Amt mit fi bringt. Kon Amts wegen etwas thun, weil 
es das Amt fo mit ſich bringt, zur Pflicht macht, Auch uneigentlich 
ſtatt Verpflihtung für einzelne Fälle, Befugnis zu gewiffen einzel: 
nen Verrihtungen. Der Water bat jedem feiner Kinder ein Amt 
übertragen ; der Tochter das Amt die Küche zu beforgen, dem Sohne 
das Amt über die Arbeiter Aufſicht zu führen ıc. Das ift mein Amt, 
bas habe ich zu beforgen. Sprichw. Was deines Amts nicht iſt, 
ba laß deinen Vorwitz, was bir nit obliegt, nichts angeht, dar— 
um befümmere dich nicht unbefugter Weiſe. Wem Gott ein Amt 
giebt, dem giebt er auch Verftand, wer nur erfi ein Amt erhätt, 
ber lernt ed dann wol au verwalten. 2) Die bamit verbundene 
Würde und bie bamit verfnäpften Vortheile. Ein öffentliches, obrigr 
feiti.hes, geiftlihes, weltliches Amt. Gin anfehntihes, einträgtis 
ed, mittelmäßiger, fchlehtes Amt. Gin Amt ſuchen, nah einem 
Amte ftreben, fi um ein Amt bewerben, um ein Amt anhalten. 
Ein Amt erhalten, belommen, annehmen, antreten, bekleiden, as: 
lehnen, niederlegen. Ein Amt übertragen, vergeben, verleiden, Ins 
Amt fegen; des Amtes entfegen. Ein erledigtes, eingegangenes, neu 
errichtetes Amt, Speihw. Wer ein Amt bat, der warte feines 
Amtes. In engerer Bebeutung, einzelne Arten von Ämtern. (1) Vor: 
zugsweiſe das Prebigeramt. Ins Amt kommen, In äbnlicher Ber 
beutung Apofteig. 6, 4. „das Amt bes Wortes. Dann verſchie— 
bene kirchliche Amtsverrichtungen, ald z.B. in ber Roͤmiſchen Kirche, 
bie feierlihe Meffe vor dem Sochaltare gehalten, das bohe Amt oder 
Hochamt; bas Amt halten, fingen, Meffe tiefen. Das Amt der 
Schluͤſſel, bas angebliche Recht, im Namen Giottes Sünden zu ver⸗ 
geben oder vorzubehatten. An-rinigen Orten auch, das Amt halten, 
für, das Abendmahl austheilen. (2) Die Serwaltung ber Iandes: 
herrlichen Einkuͤnfte eined Ortes oder einer Gegend; dann eine ſolche 
Geaenb ſelbſt und die Handhabung ber Rechtspflege in berfeiben. Ein 
Einigtiches Amt, ein Kammeramt, Kreisamt, Dberamt ıc. Ein 
Anit pahten. In andern Gegenden gebraugt man bafür Pflege, 
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„ Pflegamt; Kellerei, Vogtei sc.‘ Im gemeinen Erben hennt man auch 
das Amtbaus, Amt, Ins oder aufs Amt gehen. Ins Amt geholt 
werben. 5) Die Geſellſchaft ober ber Körper mehrerer zur Erreichung 
eines 3wecks gemeinſchaftlich arbeitender, oͤffentlich angeſtellter Pers 
fonen, und das Gebäude, worin fle ihre Bufammenkünfte halten und 
yum Theil ihre Gefhäfte verrichten. Das Gerichtsamt, das Zoll 
und Steueramt, bas Poſtamt ıc. Das Gerihtsamt nennt man 
vorzugämeife auch bloß das Amt. :4) +Ia-R.D. die Innungen berje: 
kigen Handwerker, bie fhon lange und in Menge an einem Orte bes 
ſtehen, barumı einige- befondre Vorrechte haben, zu welchen gehört, 
kaf.fie fih Ämter nennen dürfen. Das Beckeramt, Zifchleramt ıc. 
Kuh in O. D. ſcheint dieſe Benennung nicht ungewöhnlich zu fein, 
wo man fonft Ambacht dafür fagt, Das Amt berufen, db. h. bie 
SInnung zufammenberufen. In das Amt freien, d. h. durch Heira⸗ 
then in eine ſolche Innung gelangen. 

* Amten, v. intrs. bas Amt verwalten, in Ausübung einer Amta- 
verrichtung begriffen fein ‘(functioniren). „Der amtende Geiftlis 
Ge. E. Der amtende Bürgermeifter, Das Amten. Die Amtung. 


Die Amtfrau, 94. bie —n. 1) Die Frau eined Amtmannes, wor - 


für Amtmänninn gewöhnlicher it. 2) In den Ronnenktöftern, eine 
Ronne, welche ein gewiffes Amt im Klofter verwaltet. 

© XAmtfrei, adj, u. adr, ohne ein beftimmtes Öffentliches Amt, ober 
‚au überhaupt, ohne Amt; befonders, aus freier Wahl, um nad 
Gefallen leben und feine Zeit nad Belieben verwenden zu können, 
„Amtfrei leben“ (privatisiren), 6. Ein amtfreier Gelehrter. Da: 
von die Amtfreibeit. = 

Das Amtgeld, des —es, 9. bie —er, im Staatsrechte, basjenige 
Geld, welches bei Ertheilung der Erbämter zu Lehen bezahlt wird. 

+ Das Amtgericht ‚ des —es, 2%. die —e, in einigen Gegenben 
ein eigenes Gericht, welches über Mortbeleibigungen erfennt, zum 
Unterfhiebe vom Gemaltgerichte. 

Das Amthaus, des —es, m. die —häufer. 1) Die Wohnung eines 
Amtmanned. 2) N.&. die Zunftſtube einer fih Amt nennenden Zunft. 

Die Amtleute, f. Amtmann. ı 

Amtlich, adj. u. adr. D. D. mas zum Amte gehört, was bad Amt 
mit fih bringt, Amtliche Gefaͤlle. Zitel und amtliche Benennuns 
gen. Amtlicher Beiheid, Friſch. „Aus bem amtlichen (offieiel- 
len) Berichte erhellet 10." ©. i 

Amtlos, adj. u. adr. ohne Amt, des Amtes beraubt, verluſtig. Gr 
lebt jest amtlos. Daven bie Amtleſigkeit. 

Der Amtmann, des —es, 2. die —männer, ober —leute; bie 
Amtmänninn, 9. die —en. 1) Derjenige, welcher einem lans 
besherrlihen Kammeramte vorftehet. In manden Gegenden erhebt 
er niht allein die Rammergefälle, fondern er hat auch die Polizei in 
dem ihm anvertrauten Bezirke, und verwaltet zugleich in demſelben 
bas Mehr; in andern Gegenten bat er nur eine ober die andre bie: 
fer Obllegenheiten. In den Preupifhen und einigen andern Ländern, 
wo bie Böniglihen ober fürftlihen Kammergüter verpadhtet werden, 
heißen bie Pächter Amtmänner, Amtleute, und Oberamtmänner, 
wenn fie ein ganzes Amt, einen ganzen fogenannten Schlüſſel, in 
Yaht haben. Der Gerichtsbeamte, bem bie Rechtspflege in einem 
folden Amte übertragen iſt, heist Geridhitsamtmann (Justiramts 
mann). 2) X Der Xuffcher und Führer einer Landwirthſchaft. 3) + 
Sa R. ©, ein Handwerksmann, ber Mitglied einer ſich Amt nen« 
aenben Zunft ift; Amtsemann, Ammetömann. 4) + In Baiern 
und ber Oberpfalz, ein Gerihtsbiener, Scherge. 

Die Amtmannfchaft, 9. die —en, in einigen Gegenden. ı) Die 
Würde und Verrihtung eines Amtmannes. 2) Das ihm untergebene 
@ebirt, Amt. j 

O Amtmäßig, adj. u. adv. dem Amte gemäß, wie es bas Amt mit 
fi dringt (officiel). „Gin amtmäfiger Bericht.“ Allgem. Bei: 
tung. Davon bie Amtmaͤßigkeit. 

+ Der Amtmeifter, des —s, d. 39. w. d. Ei. bee vornehmfte im 


“ einer.Bunft, bie fi Aint.nennt, nach ben Bunftgerren; ber Obers 
meifter, 

oO en Amtsalter,, des — €, 0. DM. bie Zeit, welche einer in einem 
öffentiihen Amte ſchon verlebt hat (Anciennete), Morig. „Im 
Preufifhen ſieht man bei ben Wefdrberungen vorzüglih auf das 
Amtsalter.“ Auch das zur Gelangung in ein Amt erfoberliche Alter. 

O Das Amtsanfchen, des ——e, o. 2. das Anfehen, welches das 
Amt giebt ober mit fid bringt. „Der Bifhof war auf fein Amtes» 
anfehen nicht wenig ‚eiferfächtig." Denke. 

Die Amtdarbeit, 9. die —n, bie Arbeiten, die das Amt, welches 
man befeibet, mit fi bringt. 

+ Der Amtsauffeber,, des —8, d. 9. m. d. Ei. in ber Lauſitz, ein 
“beliger in jebem inte, der auf das Verhalten bes Amtmannes bie 
Auffiht dat. S. Amtshauptmann. 

Der Amtsbauer, des —n, By. die—n, ein Bauer in einem Amtsborfe. 

O Die Amtöbefugniß, o. 9. die Befugnis, ein Amt zu führen. 

Bo ihr gelahrter Innungen Zöglinge 
Zur Amtsbefugniß zänftiget. — Boß. 

O Der Amtöberiht, des — es, M. die —e, ein Bericht, wel hen 
ein Beamter pflichtmaͤßig von Dingen, die fein Amt betreffen, abs 
fatten muß (officieller Beriät). €, 

+ Der Amtöbefchauer, des —s, d. 2. w. d. Ei. ein Unterbeams 
ter bei den Boll: und Steuerämtern im Preufifhen, deſſen vorzügs 
liches Gelhäft darin befteht, über bie Branntweinbrenner, Brauer, 
Bleifher ıc. bie Rolle zu führen, und bei ihnen nachzuſehen, damit 
fie igre Gewerbe nicht ohne bie berauf gelegten Steuern zu entride 
ten, treiben ıc. £ p - 

Der Amtsbeſcheid, des —es, 34. die —e, ein vom Amtmanne, In 
fo fern er Richter it, oder vom Amtögericte ertheilter Beſcheid. 
O Die Amtöbefegung, o. Mt. das Recht rin Amt zu befegen, und 

die Ausübung dieſes Rechte. i 

O Der Amtöbewerber, des —s, b. My. w. d. Ez. einer der fich 
um ein Amt bewirbt (Candidat). Kinberling. 

O Die Umtöbewerbung, By. die —en, die Bewerbung um ein Amt. 

Der Amtsbezirk, des —es, 34. die —e. 1) Der zu einem Amte 
gehörige Bezirk. 2) + In N. S. ber Bezirk außer ber Hauptſtadt 
und Lade, in welchem alle Meiſter zu einem Amte ober einer Innung 
nebören. 

+ Das Amtöbier, des —e, 0. 4. dasjenige Bier, weldhes mande 
Beamte als einen Theil ihrer Befoldung erhalten, ober welches fie 
ohne Abgabe brauen dürfen. 

O Die Amtsbinde, By. die —n, eine Leibbinde, welche gewiffe Bes 
amtete zur Auszeihnung, 3. B. in Frankreich, tragen ober trugen 
(Echarpe), Kinberling. 

O Das Amtöblatt, des —es, Bj. bie —biätter, ein unter öffent: 
licher Auffiht, Genehmigung und Mitwirkung gedrucktes Blatt, 3et: 
tung. „Bolgendes if der wörtlihe Inhatt — wie berfelde im Frans 
aöfischen Amtsblatte angeführt wird.“ Allgem. Zeitung. Auch 
bie Amtezeitung. 

Der Amtsbothe, des —n, 9. die —n. 1) Derjenige, ber bei eis 
nem Amte «ld Bothe angeftellt if. 2) F In R. S. der Handwerke—⸗ 
tneht, und in manden Innungen ber Jungmeifter. 

+ Der Amtöbrief, des —ee, 4. die —. ı) Ein amtlicher Brief. 
2) In R. ©. eine Urkunde, welche die Gefege ober Verträge einer 
Bunft enthdit. 

Der Amtöbruder, des —s, Di. die —brüber. 1) Derienige, wels 
der mit Andern in einerlei Amte angefteilt ift (College). Veſon- 
ders pflegen ſich Geiftliche, an Cinem Orte ober an Einer Klche aus 
gefteilt, fo zu nennen; edler, Amtsgenof. 2) In R. S. derjenige, 
weicher mit Ändern zu demfelden Amte, derſelben Innung gehört, 

Amtöbrüderlid), adj. u. adr. wie es Amtöbrübern zufömme, ihrem 
Berhaͤltniſſe angemeffen. In amtsbrüberlicher Freundſchaft leben. 
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O Die Amtsbruͤderſchaft, 84. die —en, das Verhaͤttaitt, welches 

J pwiſchen Amtabrüdern Statt finder. 

Das Amtsbuch, des —es, My. die —bücer, ein Bud, in weiches 
entweder die gerichtlichen odre bie wirthſchaftlichen Angelegenheiten 
eines Amtes eingetragen werben, 

Der Amtödiener, des —s, d. 2. w. d. Ey. ber Gerihtöbiener bei 
einem Amte; ber Amtsfrohn, Amtsknecht. 

Das Amtövorf, des —es, 3. die —börfer, ein einem Amte uns 
mittelbar unterworfenes Dorf. . 

Die Amtsehre, o. Di. die äufere Ehre, welche mit einem öffentlihen 
Amte verbunden ift, dann bie Ehre, die man in pflichtinägiger Bes 
obachtung alles deſſen, was zum Amte gehöret, ſucht. Das leidet 
feine Amtsehte nicht. „Weil ber Mann auf feine Amtsehre vers: 
fiherte e.ı At. Shmibt. * 

Der Amtseid, des —es, d. Mz. ungew. der Eid, welchen man bei 
Ubernahme eines Amtes ablegt und mit welchem man gelobt, bad 
Ant treu zu verwalten. Das erlaubt mir mein Amtseid nicht, . 

Der Amtseifer, des —, o. My. ein Eifer, den man in Dingen, bie 
das Amt betreffen, zeigt. Gr zelgt großen Amtseifer. 
eigentlich, ein lebhafter Eifer bei Dingen gezeigt, beren man fih 
angelegentlih annimmt. Cr geräth gleih in Amtseifer. 

Die Amtseinkünfte, o. Ez. die Einkünfte eines Amtes; mas in eis 
nem Amte eintömmt. 

Die Amtöerfabrung, WM. die —en. 1) Eine im Amte gemadite 
Erfahrung. 7) Die durch ſolche Erfahrungen erworbene Fertigkeit 
und Gefhitlihleit, das Amt gehörig zu verwalten. > 

Der Amtsertrag, des —es, 0. By. ber Ertrag eines Amtes, was 
ein Amt einträgt. . 

Die Amtserfchleihung, 8. die —en, bie Erſchleichung, die un: 
rehtmäßige Erlangung eines Amtes. „Solche Amtserfhleihungen 
follten nicht gelitten werben." Ungen. , 

Amtsfäbig, adj. u. adv. fühlg zur Verwaltung eines Amtes. „Der 
Sandidat (Amtöbewerber) wurde für amtsfähig erklärt," Nation. 
Beitung. Davon die Amtefähigkeit. . 

Der Anttöfall, ded —es, 9. die —faͤlle. 1) Ein Hal, Borfan, 
welcher vor bie Entſcheidung bes Amtes gehört. =) Ein Fall, ber im 
Amte vorfimmt 3) + Die Amtesfälle, für Amtsgefaͤlle. S. d.— 

Die Amtsfolge, d. 9. ungem. 1) Die Folge, Reihe im Xmte ober 
der Ämter. 2) Die Pflicht der Untertbanen in einem Rammeramte, 
dem Amtmanne zu folgen, wenn er fie im gewiffen Rälten aufbietet. 
3) Die Amtsunterthanen felbft, welche bem Amtmanne folgen. 

* Der Amtöfolger, des —s, d. 9. w. d. Ey. ber auf einen Ans 
dern im Amte folgt, das von,ihm erlebigte Amt erhält. Poete⸗ 
vin R. 

Der Amtsſrohn, des —es, 4. die —e, f. Amtebiener. 

Die Amtsfrohne, 9. die —n, ein Frehndienſt, welder dem Amts 
manne ober dem Amte geleiflet werben muß. 

Die Amröfuhre, 94. die —n, Fuhren, welde bie Amtsunterthanen 
zur Frohne thun möffen. 

Die Amtöführung, ©. 4. die Bührung, Verwaltung des Amtes, 
Mährend feiner Amtsführung, Rechenſchalt von feiner Amtafuͤh⸗ 
rung ablegen. 

O Der Amtögang, des —es, o. Di. ber Gang, bie Folge ber Ge: 
fhäfte in einem Xmte, fo viel als Gefhäftegang. Ungen. 

Das Amtögebäude, des —es, d. My. w. d. Ey. "To viel als Amt: 


baue. 

Die Amtögebühr, 9. die —en, überhaupt bacienige Geld, welches 
einem Andern für bie Verwaltung feines Amtes in einzelnen Fällen 
gebührt und welches ihm bezahlt wird. Die Amtsgebühren machen 
den größten Theil feiner Einnahme aus; auch Sportein (Acciden- 
tien). Dann, bie einem Amte zufommenden Gerihtägebühren. =) OD 
Für Amtspfiiht, So weit aus Amtegebühr (ex ofüicio), jest 
nod die freundſchaftliche Verſicherung ic.“ Teller. 


120 


Dann uns 


* 


Amt 


O Amtsgebuͤhrlich, adj; u adv. was end wie es fi vom Amitä*mer 
gen gebührt (officiell). „Men amtegebührlicher Beriht." Telter. 

Die Amtögefälle, 0. & .ı) Die Einküufte aus einem Rammeramte. 
2) Zufällige ober Mebenelnnahmen, bie man in einem Amte bat. 
Mist zut fagt man bafüe Amtöfälle. 

Der Amtögebülfe des —n, PM. die —n, derjenige, ber einem 
Andern das Amt verwalten hitft, neben ihm angeftellt if (College). 

A Der Amtögenoß, des —ffen, MY. die —ſſen, das edlere Wort 
für Amtabruder. . ) 

O Die Amtsgenoſſenſcheſt, 0. Mz. 1) Das Berhaͤltniß, in wel— 
Gem Amtögenoffen fi gegen einanberibefinden. =) Alle einerlei Amt 
betleidende Perfonen zufammengenommen. Die ganze Amtsgenoſſen⸗ 
fhaft gerieth tarüber in Bewegung.“ Angen. 

+ Die Amtögerechtigkeit, 2. die —en, in #. S. bei einigen 
Handwerten, das Innungs: ober Aunftreht. 

Das Amtögeriht, des —es, Br. bie —e. 1) Dasjenige Gericht, 
in weichem der Amtmann ben Worfig bat, in DO. ©. bloß das Amt. 
Pi + Im R. ©. ein Geriht ‚über Angelegenheiten ber Handwerks: 

meter. 

Das Amtögefchäft, des —es, gewöhnlicher in der MM. die —e, Be: 
ſchafte, welhe das Amt mit fih dringt, Er ift mit Amtegefchäften 
überbäuft. ; j ' 

X Das Amtsgeſicht, des —es, B4. die —er, ein ernfihaftes Ge: 
ſicht, mit weihem man gewöhnlich feine Amtögefhäfte zu verrichten 
pflegt» Er macht ein feierlihes Amtegeficht. 

© Das Amtögetreide, des —s, 0. Di. badienige Getreide, mel: 
ches ein Beamteter als einen Theil feiner Befolbung jährlich empfängt 
(Deputatgetreibe). 6, 

O Das Amtögewiffen, des —s, o. 2. bie Gewiſſenhaftigkeit in 
einem übertragenen Amte, 

Wem geb ich ihm (ben Apfel)? Bei meinem Amtegemwiffen, - 
Ich kann, je mehr ih ſchau', je minder mich entſchließen, 
fingt Wieland vom Parit. 

O Der Amtögürtel, des — 8, d. Bi. w. d. Ez. ein’Gürtel, wel. 
sen Beamtete zur Xuszeihnung in einigen Ländern, 5. B. Frankteich, 
tragen ober trugen (Echarpe). Kimberling. . 

+ Das Amtshaltkorn, des —es, 0. MM. am einigen Drten, cine 
jährliche Abgabe der Zänfte an die Stadtobrigkeit, die fie wieder 
denen, welche Meifter werden wollen, auflesen. 

Der Amtshauptmann, des —es, 2. die —männer, eder —leute, 
eine gewöhnlich adelige Perfon, melde auf bie Befolgung der Lendes— 
gefege, auf die Landwirthſchaft und Polizei in einem Amte zu feben 
und zugleich die Kuffiht Aber die Beamten zu führen hat; in andern 
Gegenden Droft, Amtsauffeher, Landvogt. 

+ Die Amtöhbauptmannfchaft, 2%. die —en, fowol die Mürbe 
eines Amtshaupfmannes, als die feiner Aufſicht anvertraute Gegend, 

© Der Amtshelfer, bes —s, d. MM. im. d. Ey. derjenige, der eis 
nem im Amte zugegeben ift um ihm bie Führeng deffeiben zu erleich⸗ 
tern (Adjunetus, Substitut). „Man hat auf fein Alter Raͤckſicht 
genommen und ihm einen Amtshelfer beigeſelt.e G, . 

O Die Amtsbelferftelle, My. die. —n, die Stelle, der Poften eines 
Amtöhelfers (Adjunetur). 
Die Amtshoheit, DH. die —en, biejenigen Hoheiten und Rechte, wel 
che auf ben Tandesfürftihen Ämtern, als ehemabligen Schlöffern, 

Kuöftern ıc. haften. 

Die Amtsbobeitögefälle, o. Ez. die Cinkuͤnfte, welche aus ten Lin⸗ 
tern fär ben, der bie Sanbeöhoheit darhder bat, fliefen. 

O Das Amtsholz, des —es, Ws. bie —hölzer. 1) Desjenige Bots, 
weiches manche Beamtete jährlich als einen Theil ihrer Befoltumg 
empfangen (Deputatbols); ohne Mehrzahl. =) Ein Holz ober Ge— 
bit, welches zu einem Amte, Kammeramte gebört. - 

O Die Amtöhülfe, o. 4. die Hülfe im Amte, „Dpme die Amts— 
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huͤlfe, welde hm zu Theil wird, würde er fehwerlid; affe feine Amts: 
derrichtungen beforgen können." Ungen. 

© Amtshuͤlflich, adj. u. adv. Amtshülfe teiftend (collegialisch). 
„Sie teifteten ſich gegenfeitig alle amtshuͤlfliche Dienſte.“ 6. 

O Der Amtsjünger, des —s, b. 3%. w. d. Ez. einer, ber fih um 
ein Amt bewirbt, der gleihfam ein Jünger bes Amtes iſt, bie zur 
Führung eines Amtes nöthigen Kenntniffe befigt ober ſich dieſelben 
nod erwirbt und zum Thell fchon in voraus anwendet (Candidat). 
Es meldeten fi) zu der erledigten Stelle mehrere Amtsjünger. 

O Die Amtöjüngerfhaft, o. 4. 1) Der Zuftand, da einer noh 
Amtsjünger ift. 2) Der Stand der Amtejänger (Candidatura), und 
dieſe ſelbſt, als ein Ganzes betrachtet. Er ließ fih prüfen und 
wurbe barauf in die Amtsjingerfchaft aufgenommen. Bei biefer Ges 
legenheit erfhien bie ganze Amts juͤngetſchaft. 

Die Amtöfammer, 3%. die —n, dielenige Staatöbehörbe, melde 
alle Angelegenheiten der landesherrlihen Rammerämter zu beforgen 
hat; auch bIof bie Kammer. 

+Die Amtskanzlei (kanzelei), 9. die —en, O. D. das Gericht auf 
den adeligen Herrſchaften. 

+ Dir Amtskaſtner, des —6, d. MB. w. d. Ez. ein Beamteter in 
manden Brandenburgifhen -Gegenden, der ungefähr eben das ifl, 
was anderirärtd ein Amtefhöffer, Amtssermwalter ift, 

Der Amtöfeller, des —s, % a. w. d. Ez. 1) Der Keller bes 
Amtes ober Nmthaufed. 2) F In manden Gegenten ein Beamteter, 
welchet gleich auf den Amtmann folgt, mit ihm Geriht hält und bie 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten unter feiner befontern Aufſicht bat. 

+ Die Amtöfellerei, My. die —en, der Bezitk, welcher ber Auſſicht 
eines Amtskellers anvertraut ift. in 

Das Amtskleid, des —es, Bi. die —er, ein Kleid, welches Beams 
tete zur Auszeichnung tragen, und In welchem fie oͤffentlich erfheinen 
müſſen (Ornat). „Die fämmtliden Prediger erfheinen dabei in 
Amts kleidern.“ ©. 

© Die Amtskleidung, 94. die —en, bie ganze Kleidung, melde 
Beamtete als folhe fragen, und in weicher fie Öffentlich erſcheinen 
müffen (Ornat, Pontificalia). „In vielen Städten Sadfens barf 
fih Fein Prebiger ohne völlige Amtekleidung auf ber Straße fehen 
laſſen.“ ©. . 

Die Amtsklugheit, o. M. die Klugheit, melde zur Führung eines 
Amtes erfodert wird, oder welche man in ber Fuͤhrung beffelben zeigt 
oder erwirbt. Sein Betragen zeigt von großer Amteklugheit. 

Der Amtölnccht, des —es, BY. die —e. 1) Die unterfien Gerichts» 
diener bei einem Amte. 2) + Gewiſſe Unterbebiente in den Thalger 
richten bei Galle. 

S Das Amtöforn, des —es, 0. Dh. hasjenige Korn, welches ein 
Beamteter als einen Theil feiner Seſoldung jährlich empfängt (De- 
putatlorn).- ©. ⸗ 

Die Amtskoſten, o. Ez. 1) Koſten, welche durch Amtarerrichtungen 
verurſacht werden. 2) + In N. ©. die Ausgaben, welche bei Vers 
fammlungen ber Handwerksämter für Effen und Trinken gemacht werben, 

© Der Amtskreis, des —es, WM. die —e, eigentlich der Kreis, 
Bezirk, welcher zu einem Amte gehört; bann, derjenige Bezirk, in 
weichem ein Bettelmönd gewiſſe Amtsverrihtungen zu beforgen bat 
und bettefn darf (Terminei), „Das Bettiln und Herumzieben ber 
Bettelmönde ſollte ganz aufhören, wentgftens follte ihnen befohlen 
werden, daß fie ihre Amtekreife nicht überfhritten.“ ©. 

+ Die Amtölade, 9. die —n, in R. ©. bie tabe, in welcher bie 
Papiere und Gelber eined Amtes ober Gewerke verwahret werben, 

Das Amtöleben, des —s, b. 3. w. d. Ey. ein Behen, meldes von 
einem landeeherrliben Amte verliehen wird, 

O Die Amtöleiden, d. Ey. ungem. bie Beiden, melde mit ber Führung 
eines Amtes zuweilen verbunden find. — ober fie an ihren Amts: 
teiden oder Amtöforgen Theil nehmen zu laffen.« Ewald. 

Amtsmäßig, adj. u. adv. dem Amte gemäß, wie im Amte, ©. Amtmäßig. 


Gampe's Wörterb, L Ah. 


Anziehen fol er e6 heut’, um recht amtsmaͤßig und ehrbar 
Auszufehn. — Voß, ’ 

+ Der Amtömeifter, bed —s, d. 94. w. d. Ei. ein Handiverfömeis 
fer, welcher Mitglied eines Handwerksamtes ift, 

Die Amtsmicne, By. die —n, eine ernfihafte Miene, bie man hei 
Amtöverrihtungen zu haben pflegt, Dann, jebe ernfihafte, wichtige 
Miene, die man annimmt, In Gegenwart Andrer nimmt-er glei 
eine wichtige Amtsmiene an. 

Die Amtsnachfolge, d. 9. ungem, die Nachfolge In einem erledig⸗ 
ten Amte, ©. Amtsfolge. 

Der Amtönachfolger, des —$, b. 9%. w. d. Ey. ber Rachfolger eis 
nes Andern im Amte. &. Amtsfolger. 

® Der Amtöname, bes —ns, Da. die —n, ber Name, Titel, wele 
den jemand von feinem Amte führt (Character), „Wir mußten, 
wie gemöhntih, unfere Geburts: und Amtsnamen angeben,“ G. 

Die Amtöordaung, 4. die —en. 1) Die Art und Meife, nad 
welcher bei den Ämtern bie Angelegenheiten verhandelt werten; bann, 
die Borfhrift, melde biefe Art und Weiſe beſtimmt. =) Die Ort« 
nung, in welcher bie Ämter derſelben Art auf einander folgen und im 
der gemöhnlih die Beamteten hinaufeäden. 

O Die Amtöpapiere, d. Ez. ungemw. biejenigen Papiere, "melde ſo⸗ 
wol bas Amt und bie Verwaltung beffelben felbft betreffen, ats auf 
die im Amte vorfalenden Saden, Verhandlungen ꝛc. enthalten 
(Amtt:Acten); auch Amtsfhriften. 

Die Amtöperfon, My. die —en, eine Perſon, welhe ein Sffentlihes 
Amt verwaltet. Friſch. * 
Die Amtspfanne, Pr. die —n, in ben Salzwerken, diejenige Pfanne, 

in welcher bie Amte ſohle aefotten wird. 

Die Amtspflege, Mi. bie —n, ©. D. fowel die Wärde eines Amt: 
mannes, als auch bas ihm untergebene Amt. 

Die Amtöpflicht, 4. die —en. 1) Jede Pflicht, zu welher man 
vermöge feines Amtes verbunden ifl, Aus Amtspflicht etwas thun 
(ex officio), 2) Der Eid, melden man beim Antritte eines Amtes 
ablegt. Die Amtepflicht ablegen. inen in Amtepflicht nehmen, 

Amtspflichtig, adj. u. adv. in Kanzeleien, einem Kammeramte mit 
pflicht und Treue zugethan. Amtspflichtige Unterthanen, die unter 
ein Amt nehören. Davon bie Amtepflichtigkeit. 

+ Die Amtspredigt, Wr. die —en, diejenige Predigt, welde Bora 
mittags beim Sauptgotteödienft gehalten wird. 

Die Amtöprobe, 3%. bie —n, nennt man in Hüttenwerfen etwas 
Erz, wovon ber Berggefhmorene bie Hälfte dem Prüfer zum Prüfen 
giebt, bie andre Hälfte aber zu andern Proben aufbewahrt. 

Der Amtörang, des —es, 0. DM. der Rang, ben man vermäge feis 
nes Amtes behauptet. Darauf folgten die Öffentlichen Beamteten na 
ihrem Amtsrange. 

Der Umtsrath, des —es, 9. die —raͤthe. ı) Ein Beamteter, welder 
bie Angelegenheiten ber landesherrlihen ÄAmter zu beforgen bat. Im 
manden Gegenden bie erſte ober unterfte Mechtsbehörbe auf dem Lande 
und in Stäbten; aud mol, wie in ber Schmeis, ein ganjer feier 
Körper, ber aus mehrern Btliebern beſteht. =) Ein bloßer Titel bee 
UAmtleute rc. 

Der Amtsreiter, bes —, d. Bi. w. d. Ey. ein Amtödiener zu Pferbe, 

Die Amtörehnung, 34. die —en, bie Rechnung über Einnahme 
unb Ausgabe bei einem Kammeramte, 

+ Der Amtörentverwalter, f. Amtövermalter. 

+ Der Amtörichter, des —s, d. 3. w. d. Ez. in manchen Gegens 
ben, eine Perfon, welche die Rechtöpflege in einem Amte verfichtz 
ber Gerichtshalter, 

Der Amtsrod, bes —es, 3m. die —roͤcke, ein Rod, in melden 
ein Beamteter Öffentlih erfheinen muß. „Er kann nicht miberr 
fteben, führt in ben Amtsrod ıc.* Benzels Sternau. 

+ Die Amtörolle, 39. die —n, in R. S. Urkunden, melde die 
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Geſetze und Freiheiten eines Hantwerfsamtes enfhalten; ber Bine: 
brief, Innungsbrief, Amtebrief, Zunftbrief. 

Die Amtöfache, 3%. die —n. 1) Eine Sache, welde das Amt ans 
nehet, Das find Amtefachen, welche bie Frau nicht angehen. a) Eine 

Streltſache, welche vor das Amt zur Entfheidung gehört. 

Der Amtsſaf, des —ſſen, 94. die — ſſen. 1) Ein jeder, ber einem 

‚ Amte unterworfen tft; ein Amtsunterthban,, ſowol Bauer ald Edel: 

mann, a) + In den Saͤchſiſchen Rechten, einer ber zwar ein adeli— 
ges Eehngut befist, ſich aber do vor dem Amte, ald erfter Behörde, 
ftellen muß; ein Amtsſchriftſaß, in Gegenſatz der Kanzeleiſchriftſaſſen. 

+ Die imtöfafferei, d. SM. ungem. in ben Kanzeleien, die Eigen: 
fhaft eines abeligen kehngutebeſitzers, nach welcher er bem Amte als 

‚ erfter Bebörbe unterworfen if. 

+ Amtsiäffig, adj. u. adv. einem Amte als erſter Behörde unterwors 
fen. Davon die Amtsfäffigkeit. 

+Der Amtsſchaffner, des —6, d. 9. w. d. Ez. ein Beamteter in 
manchen Gegenden, ungefühe fo viel als Amtskeller, Amtsſchoͤſſer. 

+ Die Amtöfcdhaffnerei, My. die —en, fowol bie Würde eines 

‚ Amtefhaffners, als auch bas ihm untergebene Amt. 

& Der Amtsſchleicher, des —s, d. 34. w. d. Ez. einer ber ein Amt 
suf eine unrehtmäßige Art, auf Schleichwegen erhält. Man felite 

Amis erſchleicher baflır fagen. 

5 Die Amtöfchleicherei, M. die —en, bie unredhtmäfige Art, 
ein Amt auf Säleihwegen zu fuhen; beffer die Amtserfdzleicherei. 
Das Amtsſchild, des —es, By. die —er. 1) Das Eid, welches 
ein Amt führet. 2) Das Child, welches mande niebere Breamtete 
tragen, und welches ein Zeichen ihres Amtes if, „Das Amtäfchild: 
fein.” a Mof. 28, ı5. ein Stüd vom Schmud bes Hohenpriefters, 

welches er auf ber Bruft trug. 

Dad Amtsfhloß, des — ſſes, 34. die — ſchloͤſſer, ein Schloß in 

. einem Amte, weldyes ber Sig bed Amtmannes ift. 

Der Amtsſchoͤſſer, des —s, d. Mj. w. d. Ez. derjenige, welcher bie 
Einkoͤnfte eines Amtes zu berechnen hat, und entweder unter dem 
Amtmanne ſtehet oder in kleinen Ämtern zugleich des Amtmanns 
Etelle vertritt, ‘ 

& Das Amtsfchreiben, des —s, d. 2%. w. d. G. ein Schreiben, 
welches man vermöge feines Amtes und nah feiner Amtepfliht abs 
foffen muf (officielles Schreiben) ; beffee amtliches Schreiben, weil 
Amtsfhreiben eigenttih ein Schreiben des Amtes ober vom Amte bes 
zeichnet. 

Der Amtsſchreiber, des —s, d. Mj. w. d. Ez. ber Gerichtoſchrei⸗ 
ber eines Vmtes. In manchen Gegenden, z. B. im Braunſchweigi— 
ſchen, iſt er nicht bloß Schreiber, fondern wirklicher Amtsgenoffe des 
Amtmannes, deſſen Rechtbetrauter; und in andern Gegenden bat 
er bloß mit ben Frohndienſten eines Amtes zu thun. 

Die Amtöfchreiberei, My. die —en. ı) Die Stelle eines Amteſchrei⸗ 
bers. 2) Der ihm angewiefene Bezirk. 3) Der Drt, wo er feine 
Seſchaͤſte verrichtet, und wo bie Amtöpapiere befindiih find; bie 
Amtoſchreibeſtube. 

Die Amtsſchreibeſtube, By. die —n, ſ. Amteſchreiberei 5). 

Die Amtöfchrift, 9. die —en. 1) Ein fheifttiher Befehl des Amt: 
mannes. Auf Amtsſchrift figen, amtsfäffig fein. 2) O Fine Scheift, 
deren Verfaſſung das Amt, welches man befleider, veranlaffet; ber 
fonbers die Amtsſchriften, alle diejenigen Schriften oder Papiere, 
welche das Amt angebende Gegenſtuͤnde betreffen ober Amtöverbanb- 
Tungen ıc. enthalten (Xmt3:Acten). 


O Tie Amtöfhriftenftube, 9%. die —n, De tube, der Ort, wo 


i bie Amtsfhriften 2) verwahrrt werben (Mmts-Registratur), 

Der Amtörchriftfaß , der — Ten, Mz. die — ſen, ſ. Amteſaß. 

+- Der Amesſ huldheiß, des — Ten, 9%. die —ſſen, in ber Schweiz 
ehemahls ber amtende Schulbbeih, im Glegenfsg bes abgegangenen; 
bat Hanpt der Sereteverwaltung in einem Bunbeslreife. In ans 
dern Gegenden fo viel ald Gerichtehalter. 
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+ Die Amtsfchuldheißerei, DB. die —en, die Würde eines Amts: > 
fhuidheigen und bas ihm untergebene Gebiet. 

+Der Amtsfchufter, des — 8, d. 94. w. d. Ey. in R. ©, ein zunfts 
mäßiger Schufler, in Gegenfag eines nit zunftmäßigen oder Frei: 
fhufters, i 

Der Amtöfhuß, des —es, 0. Di. der Edug, welchen ein Tanbee- 
fuͤrſtliches Kammeramt gewährt. 

Das Amtöfiegel, dee —s, d. My. w. d. Ey. das Slegel eines Am: 
tes. In N. ©. ‚das Siegel eined Handiwerlsamtes. 

Die Amtöfohle, d. Rz. unge. in den Salzwerken, biejenige Eohle, 
melde ben Beamteten bei einem Salzwerke als ein Theil ber Beſol⸗ 
dung gegeben und verſotten wird. 

Die Amtsſorge, Pr. die —n, Sorgen, welche mit der pflichtmaͤßl⸗ 
gen Berwaltung eines Amtes oft verbunden find, — ober fie an 
ihren Amtsleiden und Amtsſorgen Theil nehmen zu laffen.“ Ewald. 

Die Amtöftadt, My. die —flädte, eine Stadt, bie einem Amte un: 
terworfen if, 

+ Die Amtöftelle, 9. die —n, f. Amtefkube. 

Die Amtsſteuer, 34. die —n, eine Steuer, welche bie Untertbanen 
in den Amtödörfern entrihten. Daher bie Amtsſteuereinnahme; ber 
Amtsöfteuereinnehmer. 

Die Amtsſtube, BA. die —n, überkaupt bie Etube, in welder Amts: 
geſchaͤſte vorgenommen werden. Alle Amtsftuben ter Regierung 
find des gelben Fiebers wegen nad — verlegt worden." ‚bamb. 
Beitung. Dann befonders diejenige Stube, in welcher ber Amt: 
mann Gericht hält; im D. D. die Amtsflelle, 

Der Amtötag, Des —es, By die —e, ber Gerichtötag in einem 
Amte, ’ 

© Die Amtötbätigkeit, o. By. die Thätipfeit im Amte, ober die 
Ihätigkeit, welche das Amt erfobert. „Er ift einftweiten außer Amts⸗ 
thätigkeit gefegt (suspendirt) worden, -bis feine Sache unterfuht 
fein wird. 6, - , 

Der Amtstitel, des —s, d. 94. w. d. Ey. ber Zitel, welden einer 
von dem Amte, bad er befleidet, führt. 

O Der Amtſtolz, des —e8, 0. 3%. ein Stolz, au welchem man we⸗ 
gen beö Amtes, das man befleibet, berechtigt zu fein waͤhnt. Falk. 

O Amtftolz, adj. u. adv. flol; auf das Amt, weldies man bekleidet 
und auf die damit verbundenen Vorzüge, Auszeihnungen x, Der 
amtitolje Thor. 

O Die Amtstracht, 34. die —en, die Tracht, in welche fih mande 
Klajion der Beamteten gleihförmig Heiden möffen, fo bald fie öffent: 
lih und als Beamtete erfheinen (Uniform). &ie erfhienen alle in 
Amtstracht. Die bürgerlihe Amtetradht (Civiluniform). Die 
neifttiche Amtstracht (Ormat, Pontificalia), 

Die Amtötreue, o. 9. die Treue, in Verwaltung feines Amtes, 

O Die Amtſucht, o. Dr. die Sucht, "die unmäpige Begierde nach 
einem Amte. „Die Amtſucht unferer unreifen Zünglinge.“ Ungen. 

O Amtſuͤchtig, adj. u, adv. Amtfucht habend, verrathend, 

Die Amtsoeränderung, Mz. die —en, eine Veraͤnderung, bie in oder 
mit einem Amte vorgenommen wird. 5 

O Der Amtöverluft, des —es, 0. My. ber Werluft des Amtes, eine 
Strafe welche in Abnehmung bed Amtes defteht; milder ats Abſehung. 
Gs ſteht Amtsverluft darauf. Es iſt bei Amtsverluſt verboten 
worden. 

Die Amtsverrichtung, My. bie —en, Verrichtungen, welche zum 

Amte gehören, wozu man von Amts wegen verpflichtet if, Seine 

Amtsverrichtungen treu abwarten. Es fallen viele Amteverrichs 
tungen vor, - . 

O Der Xıntövertreter, des —s, d. 2. m. d. GE. einer ber die 
Etelle des Andern im Amte vertritt, ber einem alten Beammteten zur 
Amtehuͤlfe beigegeben mird (Substitut). „Erft war er fein Amtes 
vertreten, dann wurde er fein Amtenacfolger.* G. 

O Die Amtövertretung, My. die —en, bie Vertretung oder Ver—⸗ 
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waltung eines Amtes an ber Stelle eines Anbern, ber bafleibe eis 
gentlih verwalten follte, 

Der Amtöverwalter, des —&, d. 4. w. d. Ez. ı) Der bie wirthe 
fHaftlihen Angelegenheiten eines Kammeramtes beforgt; aud Amtes 
renioerwalter. 2) Der bie Stelle eines abeligen Amtmannes vers 


tritt und demſelben untergeordnet ift. 3) Eine Benennung bes Amt: 


mannes bei einem Heinen Amte; ber Amtövertvefer. 

Die Amtöverwalterei, 3%. die —en. 1) Das Amt und die Würde 
eines Amtsverwalters, 2) + In einigen Gegenden fo viel als ein 
Unteramt. 

Die Amtöverwaltung, M. die —en. ı) Die Verwaltung eines 
Kammeramtes, 2) Die Würde eines Amtaverwaltere. 3) F In 
einigen Gegenden fo viel als ein Unteramt. 

© Die Amtöverweifung, 9. die —en, nad Sandesverweifung ges 
bitdet, die Vermeifung aus dem Amte wegen irgend eines Bergehens 
(Cassation). „Er ift für feine Unterfhlelfe mit ber Amtsverwei⸗ 
fung beftraft worden.“ 6. a 

Der Amtöverwefer, des —s, b. M. w. db, &. ı) Ein jeder, 
der an eines Anbern Statt ein Amt verwaltet. So werben bie Erb: 
beamten Amtsvertvefer ber Erzämter genannt. 2) Ein Amtmann 
überhaupt, und dann einer, ber die Stelle eines abeligen Aintmannes 
vertritt. 

Die Amtöverweferei, My. die —en. 1) Die Würde eines Amts: 
verwefers. =) Das ihm untergebene Amt, Unteramt. 

Der Amtsvogt, des —es, Bi. die —vögte. 1) Einer, der bie 
Stelle eines adeligen Amtmannes vertritt; dann, der Amtmann von 
einem Unteramte. 2) Der Gerihtshalter in einem Amte; 3. B. in 
Sachſen, in folhen Ämtern, welche aus ehemabligen Kloſtergütern 
enttanbden find. 3) In manhen Gegenden, bloß ber Gerichtädienet 
des Amtınannes, ber Amtsdiener, Amtsfrohn. 4) In andern Ger 
genden verfteht man barunter den Vogt, d. h. Vormund der Gemeis 
nen unb Unmündigen in einem Amte. 


Die Amtövogtei, 4. die —n. ı) Die Würde eined Amtsvogtes. 


=) Das ihm untergebene Amt und feine Wohnung. 

Amtsvogteilich, adj: u. adv. zur Amtsvogtei gehörig. 

Das Amtöwappen, des —s, d. 9. w. d. E. 1) Gin Mappen, 
welches jemand von dem Xmte, welches ev bekleidet, führt. =) Das 
Wappen eines Amtes, Kammeramtes, 

Die Amtswoche, 34. die —n, die Woche, in welcher einer aus: 
ſchtietlich das Amt verwaltet, in folhen Fällen wo mehrere Perfonen 
zu einem Amte beftellt And, welche woͤchentlich mit einander in ber 
Verwaltung beffeiben abwehfeln; befonders bei Prebigern an Einer 


Kicche oder an Einem Orte. In feiner Amtswoche flefen mehrere 


einträglihe Amtsverrihtungen vor. 

Die Amtswohnung, 94. die —en, bieienige Wohnung, melde mit 
maahen Ämtern verbunden ift, und welche denjenigen, bie ein foldes 
Amt betleiden, eingeräumet wird, z. B. ben Prebigern, Schullehrern ıc. 

O Die Amtswuͤrde, o. 4. die Würde, welche das Amt erteilt 
und welche das Amt erfodert. Er ann bie Achtung fobern, bie feis 
ner Amtswürde gebährt. Er ſprach mit Nachdruck und Amtsmürbe. 

Amtswuͤrdig, adj. u. adr. eines Aıntes würdig. Schottel. Davon 
die Amtiwärdigkeit. 

O Die Amtszeitung, 9. die —en, eine Zeitung, welde unter öffent: 
tiher Genehmigung, Aufſicht und Mitwirkung erjheint. 

Un. I) As Verhaͤltaißwort, in beffen Bedeutungen überhaupt ber Bes 
griff von in und nahe zu Grunde liegt, und welches fomol mit 
dem dritten ald mit dem vierten Kalle gefügt wird, woburd bie Bes 
deutungen beffelben in zwei Klaſſen zerfallen, fo daß in ber erften 
mit bem beitten Falle, ber Begriff eines Schonvorbanbenfeins ober 
Dafeins, alfo der Ruhe, in ber zweiten aber mit dem vierten Halle, 
der Begriff "eines Hinwendens und Hinſtrebens obwaltet. ı. Mit 
bem britten Kalle-gefügt, bient es zu bezeichnen ı) einen Drt, und 
zwar (1) bas Dafein ober einen Buftend, eine Panblung in einem 


125 


An 
Orte, ober in einer Sache, mo es bann für im ſteht, boch nicht 
wiltägrlih damit vertaufgt werden kann. An feiner Stelle Hätte 
id anders gehandelt. Ih will es am beiner Statt thun. Am Re 
ben fein. Am Tage tiegen, augenfheintih fein. X Er bat es fo 
an ber Art, b. b. er pflegt es fo zu mahen. An einem Orte ler 
ben, wohnen, bleiben, verweilen, Dies ift An vielen Orten gemöhn: 
lich. Man findet es niht an allen Orten. Dafür fegt man auf 


mit Xuslaffung ‚bes an zumeilen ben zweiten Ball. 


Aller Drten trifft er dann 
Brädte feineg Arbeit an. Weiße 
Etwas gehörigen Orts anzeigen. An mit dem Fuͤrworte ſich ver« 
bunden, zeigt an, baf man eine Sache für fi ohne Weziehung auf 
andere denken folle. Er ift am ſich gut, allein er laͤßt ſich zu leicht 
von Andern zu Fehlern verleiten, Die Sahe an unb für ſich (ab- 
solut) betrachtet ſcheint nicht verwerflih zu fein. „Der Raum ift an 
ſich nichts, d. 8. er hat feinen Grund blofi in der Befhaffenheit unfeer 
Sinnlichkeit, und fit mit dieſer weg.“ Kant. (a) Die unmittelbare 
Berbindung einer Sache, befonders mit der Geitenflähe einer ans 
teen, im Stande ber Rube. An der Band Liegen. An dem Ofen 
figen. An dem Fenfter lauſchen. An der Hand hatten. An dene 
Nagel hangen. An einem Haare bangen. An ter Seite tragen. 
Frankfurt an der Ober. Im weiterer und uneigentliher Bedeutung 
bezeichnet es verſchiedene Arten ber Verbindung. Mann an Wann 
ſchritten fie vorwärts. : 
Knie an Kate erfüllt die Stufen 
Um das hohe Throngeriät. Bürger. 
— feines mebe fi feiner ſelbſt bewußt, 
Doch immer noch im andern athmend, ſchwammen 
Sie, Mund auf Mund, bahin, und Bruſt an Bruſt. Wletanb. 
An ber Kette Legen. An dem Strange sieben, Er ift an ber 
Stadtſchule Lehrer. Es ift nichts als Haut ind Knochen an ihm. 
Ich möchte wol wiſſen, was am ihm iſt, d. h. welchen Werth er hat, 
An der Sade ift nichts, d. h. fie ift nichts werth; N fie it une 
gegründet, Ich Habe einen großen Fehler an mir. Das leide ich 
nicht an dir. Die Schuld liegt nur an ihm. Mas iſt daran gele: 
gen? An fich halten, bei fih behalten. Halte damit an bir, d. h. 
fahre nicht damit Heraus. =) Dient an als Dinweifung nad einem Ge— 
genftande, und zwar (1) nad bem Gegenftande einer Handlung ober 
eines Zuftandes. Am einem Werke arbeiten. An einer Sache Theit 
nehmen. Sich an bem erfien Gerichte fatt effen. Sih an einem 
rühen., Sih an einem vergreifen. Er bat fih Schaden an ber 
Gefundheit getban. An einer Sahe Freude, Wergnägen, Miffallen 
haben, bezeigen. An einer Krankheit banieber liegen. An ber Auf 
sehrung ſterben. (2) Nah dem Begenftanbe der Ordnung. An mir 
ift bie Reihe. Es ift jegt an bir. An ber Tagesordnung fein. Zu 
weilen ſteht es für vor. 
Noh einmahl Tapt bes Dihters Phantafie 
Die duͤſtre Zeit am euch voräberführen. Schiller. 
(3) Nach dem Gegenſtande des Befises, Mangels oder Berluftes, 
An dieſem Menſchen babe ich wahre Freude. Er ift veih, ſowol 
an liegenden Gründen, ald am barem Selbe, Du weißt nicht, was 
ih an ihr verloren babe, Arm an Freuden, veih an Hoffnung. 
So aud als Hmweiſung nach dem Gegenſtande innerer Vermögen, 
Mängel ac. Andre an Klugheit, an Tugend Übertreffen. An Ber: 
ftande zunehmen. An Kräften abnehmen. 5) As Hinwelfung anf 
das Mittel, durch beffen Hälfe man etwas erkennt. Sch erkannte 
ihn an ber Stimme. Gh erkenne es an dem Geruhe, Geſchmacke, 
Gefügt. Man kennt bad Silber am Klange. Daran werde ih er 
kennen, ob bu mid lieb haft. 4) Als Binweifung nah einer gemil; 
fen Zeit, in welchem Falle es mit dem Deuteworte dem gewoͤhnlich 
in am zufammengezogen wird, Am Anfange. Am Ente. Am Tage. 
Am Morgen. Am Abend. An jenem Zage. Am jüngften Tage. 
Am Tage bed Gerichts. An einem Sonntage, Wocheatage. Wie 
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hoch ift es an der Zeit? Es iſt an dem, es ſtehet bevor, es ift 
auf dem Punkte. „Es ift an dem, ba wir unteriiegen müſſen.“ 
Ungen. In einer andern Bedeutung beißt, es ift an dem, es ift 
wahr. Iſt es an dem, daß den Söhnen der Erbe die Auflöfung 
biefer Aufgabe übertragen worden?“ Klinger. Zuweilen wirb an 
in biefer Bebeutung auch weggelaſſen und ber zweite Fall geſeht. 
Welches Tages bu davon iffeft, für, an weldem Zage x. Eines 
Tages kam er zu mir. Des Morgens, bes Abende, 2. Mit dem 
vierten Falle gefügt bezeichnet es 1) fowol eine Eörperlihe Bewer: 
sung und Richtung nah einer Sadıe, eine Handlung, beren Gegen: 
fand biefe Sache ift, als auch eine Richtung bes Gemüths nad) der: 
felben. An die Wand ſchleben. An die Thür fihlagen. An ein 
Haar hängen. An eine Blume riechen. An die Zafet fhreiben.. An 
feine Arbeit gehen, Sich an feinen Platz Helfen, Ich halte mih an 
did. Wenn ih dad Kleid an mich halte, fo fiheint es nicht zu kurz 
zu fein. Hand an einen legen, fih an ihm vergreifen. Einem das 
Meffer an bie Kehle fegen. Das wirb dich noch an den Galgen 
bringen. Sich an einen Stein ftoßen. An das Sand fahren. Ei: 
nem an bie Hand gehen. An den Bettelftab beingen, kommen. Gt: 
mas an den Mann bringen. Gine Sabe an jemand verkaufen. 
Die Reihe koͤmmt nun an did. Ic wende mid an did, Der Brief 
it an mich. Ich werde an ihn ſchreiben. Ich habe viel Gelb an 
ibn verloren. 

— ba waren um mid aufbebende Gräber ; 

Bingen dicht an bie Gräber von allen Himmeln herunter 

Schwere Wolken. — Klopftod. 
Eid an etwas erinnern. Sich an etwas gewöhnen. Ich denke gar 
nicht an ihn. Ich kehre mid gar nicht an beine Rede. Er bat 
eine Bitte an mid. Wenn ber Gegenflanb einer Bewegung oder 
Handlung zugleih bie Grenze berfeiben ift, fo wirb zu an noch das 
Woͤrtchen bis gefegt. Das Waſſer reichte ihm bis and Knie. Sein 
Feld erſtreckt fih auf der einen Seite bis an den Weg, auf ber an: 
dern bis am den Fluß. Bei getreu bis an ben Tod. Sieher ift 
auch ber uneigentlihe Gebrauch von an mit geben zu rechnen, wo 
eö ein Anfangen bejeidinet. Es gehet an ein Schreien, Lärmen, 
Toben ıc, 

— dann geht es an ein Fliegen 

Dem Brunnen zu. — Wieland. 
3) Tine Zeit, wenn nämlich das Ende einer Sache, ber Zeit nad 
angezeigt werben foll, und in Verbindung mit dem Wörthen bis. 
Bom Morgen bie an ben Abend ift er fleißig. Der Menſch hat bie 
an feinen Tob immer etwas zu wünfdhen. In Anfehung der Kügung 
bes Mortes am mit bem beitten ober vierten Falle, kömmt es wie 
aus dem Vorigen zu erfeben ift, ſehr darauf an, daß es mit bem 
rechten Falle gefüget werbe, weun ısan nit etwas ganz Anderes far 
gen will, ald man eigentlich fagen wollte. So bezeichnet 5. B. etwas 
ganz Anderes: an den Fluß gehen und an dem Fluſſe geben; an 
die Thür Elopfen und an ber Thür Elopfen 5; an bas Fenſter fhhreis 
ben und an dem Wenfter fohreiben u. f. w. Gin ähnlicher Unters 


fhieb findet bei an einander Statt. Sie liefen alle an einander, . 


heist einer an den antern. Die Üder liegen an einander, einer an 
dem andern. Vergl. au am. IT) Als umſtandawort deutet an 
(1) einen Anfangspunlt am. Von jest am. Bon heute an. Ron 
Etund an. Bon Kindesbeinen an. ‚Bon bier an. Von dort an. 
2) Bezeichnet es den Standpunkt, wo fi etwas befindet. Oben an 
leben. Unten am figen. Meben an wohnen. R. S. Bei an figen, 
für dabei, daneben figen. 3) Seigt es eine Annäherung, Berährung 
an. Sert an! Gewehr an! nämlich an den Baden, in Gegenſatz 
bes Sept ab! Hand an! Beat bie Hand ar. 4) Siebt es eine 
Richtung, Ausdehnung nad} oben an für binan, binaufwärts, in 
welchem Falle es hinter das HSauptwort gefegt wird. Berg an. Him⸗ 
wel an. »„Felfen an.“ Klopftod. Bis oben am, wo es zugleich 
den Begriff der Kühe einfhlieft. 5) Steht es für faſt, gegen, 


‚beinahe. Es find an zehn Jahre, daß id nicht dort gemwefen bin. 
&s hat mir an hundert Thater gefoftet, Unrichtig wirb zu an das 
Deutewort die gelegt, am bie zehn Jahre, 6) In Verbindung mit 
um, um und an, für durchaus, gänzlich. : 

Er wird die Bölter um und an 

Wie recht und billig ift entſcheiden. DOpik. 

Ach fo ift es um und au 

um bie ganze Welt getan! Gryphius. 
Außerdem wird am noch gebraucht, 1) ans den Beilegungéewoͤrtern 
im dritten Steigerungsgrabe Umftandewdrter zu bilden, indem es 
flatt des m ein m annimmt. Am fhönften. Am längften. Am 
beften, 2) Diente es ehemahls in vielen, jeät größtentheils veral 
teten Zufammenfegungen, als: anno, anjest, anbei, anber, an: 
fonft, anwo, andurch, annebft, woran, two es aber in ben meiften 
Fällen nur eine müfige Verlängerung macht. Gine wiätige Rolle 
fpielt es aber in Aufammenfegungen mit Ausfagemörtern in folgen: 
ben Bebeutungen. (1) Einer Verbindung mit der Eeitenfläde und 
auch wol der Oberflaͤche eines andern Körpers; eigentlih und uneis 
gentlih, 3 B. anbirgen, andrüden, anlegen, -anfdhliehen zc. 
wo es bann bei bem vierten Falle bes Sachwortes wiederholt wird. 
Sich an einen anfhliefen. So auch einer Berührung an der Gel: 
tenfläde eines andern Körpers, 5 B. anfahren, anlaufen, an: 
fließen, anklopfen, wo an auch bei bem vierten Kalle des Sachwor⸗ 
tes wiederholt wird. (2) Einer Bewegung und Nichtung nach einem 
Dite ober Gegenftande; eigentlih und uneigentlih, 3. B. anfehen, 
anbiiden, anreden, anfragen, anblafen, anbeummen, welde 
Wörter alle mit dem Sachworte in ber vierten Endung verbunden 
werden. ben fo in anbefehlen, anbieten, anpreifen, anwün: 
fhen ac. welche, wenn fie als Überleitende Ausfagewörter gebraucht 
werben, ebenfalls ben vierten Fall ber Gabe und ben britten Kal 
ber Perfon zu fih nehmen. Hieher gehören aud bie im gemeinen 
Leben üblichen Ausdrücke, verbunden mit kommen: angeritten ‚-ans 

. gefahren, angelaufen, angetrochen fommen. Dann uneigentlic, 
von Sadıen, welche 3. B. einen Gerud verbreiten, eine Empfindung 
erweden, bie fih bis zu einem empfindenden Weſen verbreiten, we: 
bei jene Sachen gleichfam handelud gebadht werden, wo fie dem Be— 
griffe nach zuſtaͤndlich find, in der Fügung aber den vierten Fall zu 
ſich nehmen, als antiechen, anftinten, anekeln ıc. Zuweilen bes 
beutet es eine Annäherung, Herbeiſchaffung, fo viel wie heran, 3. B. 
anfabren, ale Holz u. deraf., anloden, wo es mit bem vierten 
Balle der Sache verbunden wird, (3) Einer Bewegung oder Richtung 
in bie Höbe, des Anwachſens und Zunehmens, ber Fülle, als: ans 
fuͤllen, anbäufen, einen Zei anfaffen, ſich anfreffen. (4) Des 
Beginnens einer Sade, in anbeifen, anbohten, andrehen, ans 
brennen, anfaulen. (5) Dient es das Ausfagewort, mit weldhem 
es verbunden iſt, als ein Mittel irgend etwas zu erfahren anzu— 
deuten, als anriehen, anfehen, anfühlen, anhören ıc. mit dem 
dritten Kalle der Perfon oder Sache, an ber man etwas riecht, 
fieht ıc. und dem vierten der Sache die man an ihr riecht, ſieht zc. 
(6) Drudt es oft den Begriff ber Wenigkeit oder einen geringen 
Grab beffen was gefdiebt, oder derjenigen Beſchaſſenheit, welche dem, 
damit. verbundenen Worte eigen if, aus, 5. B. anfrifhen, anz 
feuchten, anmiſchen, anrühren, d. 5. dazu rühren, Anhöhe, au—⸗ 
ruͤchtig 0. (7) Steht es für andre Wörter und giebt den damit 
verbundenen Ausfagemörtern die Bebeutung derſelben. So ficht as 
bei manden für in, da, 3. B. anmefend, Anmefenheit; für ein, 
3- B. Anfaß, Anteite, anfegen, anleiten. (8) In anlehnen ift an 
wahrfheintid aus ent entftanden. — Noch ift zu bemerken, baf an 
von mandyen Schriftftellern und im gemeinen Leben in mehrern Ber 
deutungen unrichtig gebraucht wird. So mird es im gemeinen Leben 
bei Anführungen nod) zuweilen für in gebraudt, kukas am erſten, 
Mattgäus am letzten Kapitel. + Sie sanft an einem Städt, So 
singe an einem fort, „Gulzer hatte das Gluͤck in 3. Geöners Haufe 
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an bie Koft zu Fommen.“ Hirget. — Rärbei. „Wir werden und an Anathmen, v. irs. den Athem an etwas aehen laſſen. Dann uneir 


den befondern Anomalicn (Unregeimäßigkeiten) ber wirkiichen Sprachen 
nicht viel aufpalten.* Lambert. „Jetzt erlauben fie andre Gegen⸗ 
fände an ihnen vorüber zu führen." ungen. &, aud oben I, 1,2), 
(2). — Für auf. „Die Einwohner find Lutherifh bis an einige Nefors 
mirte.« Raff. — Für gegen. „Id will einen Thaler an einen Bros 
fhen fegen,” gegen einen Groſchen wetten. Wieland. — Für über, 
‚Dbhne mein Geſuch bin ih an bem Zage, da ich dieſes ſchreibe, an 
bie koͤſtliche Borrede — — — geratten.” Bengel. — Für von 
D. D. Etwas an einen verlangen. „Man bat eo ausdrättih an 
mid verlangt. Bengel. — Für zu. „Sie brachten bas kLaubhüt— 
tenfeſt in froben Siebesmaklen zu, am melde fie ihre bürftigen Mit: 
bräber einluben.“ Bibl, Erzählungen. Etwas an der delt bas 
ben, D. D. für Zeit zu etwas haben, — Am Tode liegen, für 
auf den Tod Liegen. Alle diefe, größtentheils O. D. Mebensarten 
find verwerflid. 

Anaafen, f. Anäfen. 

X Anaͤchzen, v. trs. Ginen anaͤchzen, bas Ächzen an einen richten; 
auch, ihn Ädzend anreben. Wo fie mich ſieht, aͤchzt fie mid an, 
um mich zu einer Babe zu bewegen. Das Anaͤchzen. Die Anaͤch-⸗ 
jung. \ 

Anadern, v. trs. burd Adern hinzufügen. Er bat von bes Nadıs 
bars Grundfläden dem feinigen ein Städ angeadert. Das Ans 
aderns Die Anaderung. 

Die Ananas, d. Mj. w. d. Ez. ber fremde Name eines Südamerika: 
niſchen Gewächfes, welches eine gelbe, angenehm nad, verfhicbenen 
andern Frühten ſchmeckende und riechenbe Frucht trägt, die mit eis 
ner Krone von fleifen Blättern verfehen ift (Bromelia L.), 

Und mander Menſch frißt Ananaffen 

Der kaum ber Diftein würkig if. Blumater. 
Diefe Mehrzahl Ananaſſen ift falfh, da fie wenigftens Xnanaffe 
heißen müßte, wenn man bad Wort umenden will, Man nennt bie 
Frucht auch Königsapfel. J 

Der Ananasbaum, des —es, 24. die —bäume, eine Art der 
Breisförmigen Sagopalme, beren gefieberte Blätter glelch breite und 
flahe Blaͤttchen haben, und bie eine ber Ananas Ihnliche Frucht trägt, 

Die Ananasbirn, 4. die —en, eine Art faftiger ‚-großer gelber 
Birnen von würghaftem Gefhmade, mit dunfelgrünen Punkten. 

Die Ananaserbbeere, 3%. die —n, eine ſehr große Art von Erb: 
beeren, von vortrefflihem Geſchmage und Geruche. 


Die Ananaslaud, 24. die —lÄufe, eine Schildlaus auf der Ananas 


(Coceus bromelia L,). 

Der Ananasvogel, des —s, BA. die —vögel, ein Rame des Flie: 
gensogels (Colibri). 

Anankern, v. irs. in der Schiffahrt, ein Schiff vermittelft der Ans 
Eer befefliaen. Das Schiff anankern. -In der Baukunſt, einen Balz 
ten an bie Zräyer ananlern, ihn mit Anfern daran befeftigen. 
Das Anankern. Die Ananterung. 

Unarbeiten, v. D trs. durch Arbeit am etwas defeftigen, bei den 
Schuſtern. Die Sohlen an das Oberleber anarbeiten. II) intrs. 
gegen etwas arbeiten, fih aus alfen Kräften dagegen flemmen. Gr 
arbeitete dagegen an. — Das Anarbeiten. Die Anarbeitung. 

O Xnarten, v. ntr. mit fein, zur Art, zur natärlihen Befhaffens 
heit bei einer Sache werden. Der Muth iſt ihnen angeartet, - 
i Mir nicht its anartend (angeartet), zurädzubeben im 

Kampfe. Bof. 
Das Anarten. Die Anartung. 

+ Andfen , v. trs. im ©. und M. D. anaafen, andfen, andzen, 
bei den Jaͤgern, durch eine Lodtfpeife anloden, anköbern. Den Fuchs 
duch Buber andfen. Das Andfen, O. D. das Anaafen, Ans 
äfen, Andjen. Die Andfung, O2. D. Anaafung, Andfung, 
Andzung. 


\ Anden, f Andfen. 


gentlid,, von leichtbewegter Luft, für anweben. 

Ewig weh'n bie Gefäufel des Feif’ anathmenden Weſtes. Voß. 
So aucı das Anathmen. Die Anathmung, weiches in folgender 
Stelle von einer heftigen ſchnaubenden Anathmung zu verfteben iſt. 

Aber, wo Ih miht helfe, ber Stier Anathmung verfenge- 
ibn. Voß. 

Unten, v. trs. +) Anfıngen zu ägen, ein menig Khen. Die Kupfer 
platte ift ſchon angeaͤtzt. 2) Durch Üsen daran bringen. Dem Glafe 
feinen Namenszug anägen. Das Anden.” Die Anaͤtzung 

X Anaͤugeln, v. tes. mit blinkenden zärtlihen Augen anblickch. 

Was Augelft mid fo lüftern an, 
So lodend, Buhlerinn? Kofegartem. 
Das Andugeln. Die Andugelung. 

Andzen, f. Anäfen. 

+Xx Anbabbeln, v. tes. (f. Babbeln), N. D. mit kindiſchem Geſchwaͤtze 
anreben, in der Kinderfprache bei Altern und Borgefehten anbringen, 
anktagen. Daher der Anbabbeler; die Anbabblerinn. Das Ans 
babbein. Die Anbabbrlung. S. E. Verd. Wi. Babiole, . 

Anbaden, v. Dntr. mit fein, im Baden mit etwas Anderem vers 
bunden werben. Das Brot ift an einander angebaden. Der Ku: 
hen ift ans Papier angebaden. Dann auch, für andorren. Das 
Pflafter ift feft angebaden. IT) + trs. anbacken machen, anfleben. 
— Das Anbaden. Die Anbadung. j 

x Anbaben, v. trs. Einen’anbaben, gegen ihn ben Mund weit aufs 

„ machen und bah! fagen, um feiner damit zu fpotten. Das Anbaben. 

+ Anbahnen, v. trs. die Bahn zu etwas drehen; uneigentlih, für 
einleiten. „Einen Handelstrattat (PHandelsvertrag) anbahnen.“ 
ungen. Das Anbahnen. Die Anbahnung. 

Anballen, v. rec, Sich anballen, fi in Ballen, Klumpen anbän- 
gen. Der Schnee ballt fi an. Das Anballen. Die Anballung. 

X Anbannen, v, trs. an einen bannen, durch Bannen, Zaubern an 
einen bringen. Ginem etwas anbannen. Es ift als wenn ihm bas 

Sieber angebannt wäre. Das Anbannen. Die Anbanntung. 

Der Anbau, des —es, d. 9%. ungew. überhaupt ber Anfıng bes 
Bauens, Befonders ı) ber Bau eines bisher ungebanten Feldes. 
Der Anhau eines kandes, einet wuͤſten Gegend. Auch der Hu eis 
ner bisher noch nicht fehr gewöhnlichen Pflanzenart, Der Anbau 
des Zürkifhen Weizens, Dod ‘wird der Vegriff bes bisher linges 
bautfeins in dieſer Bedeutung nicht fArarf genommen, und man fagt 
auch überhaupt, das Feld, den Garten anbauen, Kartoffein ans 
bauen, für bauen. Uneigentlih, die Betreibung, VBervolllommnung, 
Veredlung (Cultur). Der Anbau ber Sprade, der Künfte und 
Miffenfhaften. 2) Die häuslihe Nieberlaffung an einem Orte, vers 
bunden mit dem Anbau bed Landes. Der Anbau der Kamilien im 
biefer Gegend gehet gut von Statten. Der Anbau eines Dorfes. 
3) Ein neuer Bau an ein andres Gebaͤude an, und dies Angebauete - 
ſelbſt. Er hat fein Haus durch einen Anbau vergrößert. Im dieſer 
Bedeutung kann man in der Mehrzahl die Anbaue fagen. 4) + In 
manchen Gegenden das Anfegen neues Bandes durch die Flüffe. 

O Anbaubar, adj. w. adv. mas angebauet werben kann. „Anbaus 
bare Plaͤte.“ Ration. Zeitung. Davon die Ankaubarkeit. 

Anbauen, v. D trs. +) Den Anfang mit dem Bat einer Sache mas 
en. &ine Echde anbauen, ein müftes Stüt Sand urbar machen. 

" Kartoffeln, Zürfifden Weizen anbauen. Ein verwüſtetes Dorf wies _ 
der anbauen. Päufig wird es bloß für bauen gebraucht. Uneigents 
Th, den Berftand anbauen, eine Sprade, die Miffenfhhaften ans 
bauen, fie üben, durch die Fortfchritte, die map darin macht, ers 
weitern und ihrer Ausbildung immer mäber bringen. „Die Deutihe 
Sprache iſt fhon fehr angebauet, aber bei weiten nicht ausge 
bauet.“ €, 2) Durch Bauen am etwas Anderes fügen. An bas 
Haus zwel Flügel anbauen. in Seitengebäube anbauen. Bei den 
Bitdhauern, einen Vorfprung, einen Zierrath anbringen, 3) + Kom 
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Maffer, Sand in einer Gegend anſetzen. Das Waſſer bat hier ein 


Stuͤe Sand angebanet. IT) + intrs. R. D. Bei jemand anbauen, 
bei jemand einen Verſuch machen ihn zu etwas zu bewegen. Ich 
Habe oft bei Ipm angebauet, aber er wollte nichts mwiffen. III) rec, 
Sich anbauen, fih haͤuslich nieberlaffen und den Boden bebauen, 
welche legte Beſtimmung jedoch hiht immer dabei gedacht wird. 
„Das fchöne Land reizte fie, fih da anzubauen.“ Merkel. Er 
wohnte erft auf bem Sande, jegt hat er fih in ber Stadt anger 
bauet. — Das Anbauen. Die Anbauung. 

Der Atbauer, des —s, d. By. w. d. Ey; die Anbauerinn, 94. 
die —en, eine Perfon, die eine bisher ungebauete Gegend zu be: 
bauen anfängt (Colonist); bann überhaupt eine Perfon, bie etmas 
anbauet. Die Anbauer einer Wirthſchaft reifen oft wieber- ein, was 
fhon gebauet war. In der Stadt zählt man viele neue Anbauer. 
untigentlich, ber Anbauer einer Sprahe, Wiſſenſchaft zc. ber fie 
fleiig treibt und auf eine höhere Stufe ber Vollkommenheit und des 
Keichthums zu bringen ſucht. " 

O Anbaulih, adj. u. adv. was fo befhaffen ift, daß es leicht ange: 
bauet werden kann. „In ben anbaulichen Entdeckungen gleich bie 
Erde aufreifen und Samen ausſtreuen.“ Klopſtock. Daher bie 
Anbaulichkeit. 

X Anbiumen, v. rec, Eid anbaͤumen, ſich gegen etwas baͤumen. 
Das Pferd baͤumte ſich gegen das Thor an und wellte nicht weiter. 
Das Anbäumen. Die Anbaͤumung. 

+ Der Anbefehl, des —es, 3. die —, D. D. für Befehl. 

Anbefehlen, v. trs. unregelm. (ſ. Befehlen). ı) Einen Befehl aus: 
brüdtih anıjemand richten. Einem etwas anbefehten. 

— Gleich bem gebieterifh 
Anbefehlenden Ehemann. — Boß. 
2) &o viel als empfehlen. Etwas der Sorgfalt eines Andern anbefehlen. 
— ind fhon befahl 
Er ihn ber Hand des Maffenträgers an, 
Ihn wegzuführen auf's behende Schiff. Bürger. 
5) + Sehr ungerwöhnlih für zueignen. „Diefe Särift, bie ber Ber: 
faffer in einer ſinnreichen Zufhrift — dem Herrn — anbefichlt,« 
ungen. Das Aubefehlen. Die Anbefehlung. 

A Der Anbeginn, des —es, 0. 9. O. D. der Anfang. Bon Ans 

beginn der Welt. Das hat von Anbeginn nichts genugt. 
— Mär er von dem Anbeginn der Welten 
Ridyt erforen gemwefen jum Sottverfähner; fo fürbt ihr 
Run den ewigen Tod, den alle Studer einft ſterben. Klopſtock. 

X Anbehalten, v. trs. am Leibe behalten, nicht ablegen. Ich werde 
diefeiben Kleider anbehalten. „Den Anzug anbehalten.- 3. P. 
Kiäter.. Das. Unbehalten, Die Anbebaltung. 

+ Anbei, adv. ©. D. und in ben Kanzeleien, für hiebei, zugleich. 
Die Schrift melde anbei erfolat. Cr fagte mir anbei. 

Anbeißen, v. unregelm. (f. Beißen). I) intrs, an etwas beifen und 
daran feſthalten, ober daran feſt gehalten werben. Die Fiſche wol 

‚ten nit aubrißen. 2 
. Ich angelte mit Froͤblichkeit 
Nach dir, bu diffeft an. Gleim. 

X uneigentlich, ſich bewegen taffen, fih auf etwas einfaffen, Man 
machte es ihm fo antofend,.baß er fogleih anbif. IT) irs. dae 
Beiten beginnen, Ein Stuͤck Brot anbeifen. In D. D. anfangen 
zu effen, ober auch ein wenig efien. Davon der Anbif ober Imbiß. 
— Das Anbeifen. 

Anbeizen, v. trs, 2) Anfangen zu Seien, ein wenig beigen. 2) Durch 
Beiten an die Ceitenfläche eines Körpers bringen. @in Beihen ans 
vetzen. Das Anbeiren. Die Anbeizung 

+ Der Aubelang, des —es, 0. My. D. D. für Betreff, Anfehung. 
In Anbeiang biefer Sae. * 

+ Anbelamgen, v.. imp. DO. D. für betreffen. Was mich anbelanget, 
fe bin ih anderer Meinung. 
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Anbelfern, v. trs. oft entgrgen bellen. Das Häͤndchen belfert jeben 
an. Uneigentlich, zankend und mit gellender Stimme bei jeber Ge— 
legenheit anfahren. Sie belfert ihr Geſinde bei dem geringften Ber; 
fehen an. In andern Gegenden anblaffen, anklaffen, antläffern. 
Das Anbelfern. 

Anbellen, v. trs. das Bellen an, nah etwas richten. Der Hund 
beilt jeden Fremden an, belt den Mond an. Auch uneigentiih, für 
anfahren, vergeblich angreifen, fhelten und hoͤhnen. Gr bellt jeden 
an, ber ibm zu nahe koͤmmt. 

So bellt er eher Greit ale Mann 

» Der eblen Liebe Freuden an? Alringer. 

Barum beilft bu meinen Ehrennamen 

Warum beifft bu ihn, Berläumbung, an? Kofegarten. 
Dann, für laut ober beingend fi melden, ankündigen. „Tief rührte 
ihr die menſchliche Tugend und er meinte aus unenblicer Liebe ges 
gen bie Menfhen, bie unter bem Anbellen ihrer eignen Bedürfniſſe 
— bennoh vom hohen Sondenftern der Pflicht nicht wegbliden ıc.* 
3.9. Richter. Das Anbellen. Die Anbellung. 

O Anbequemen, v. I) trs. einer Sache etwas anpaffend madıen, 

was für fie eigentlich nicht gemacht war, nicht paßt; befonders Aus: 

drüde, Begriffe ıc. der Vorzeit auf etwas Späteres anwenden, fie 
ihm anpaffen, als gälten jene von biefem (accommodiren),. Rie: 
meier unter anbern gebraucht es oft in dieſer Bedeutung. „Die 
ben Berfaffeen ber Schriften bes neuen Bundes eigene Meife, neuern 

Begebenheiten, Ältere Ausſpruͤche fo anzubequemen, als wenn fie 

Bezug barauf gehabt hätten. C. Ginige ben veränderten Umflän: 

ben anbequemte Berbefferungen. 11) rec, Sid) anbequemen, fid 

nad den umftänten bequemen ober richten. Er bequemt ſich den 

Begriffen, der Faſſungékraft feiner Bubörer an. — Das Anbe: 

quemen. Die Anbequemung. Dies ift feine Erklärung der Worte, 

fondern eine bIofe Anbequemung. „Die Andequemung der Apoftel 
zu ben Beithegriffen ber Juden.“ Denke. 

+ Anberahmen, v. trs. anfegen, beftimmen, in der Nehtöfpradge von 
ber Zeit gebräudlih. Einen Tag anberahbmen; auch, anberamen, 
anberaumen. Anberaumen, einen Zeitraum feſtſetzen ift bas bef- 
fere und wird auch gewöhnlich gebraucht, „Die anberaumte Erfhei: 
nung.” geffing. Das Anberahmen, Andberaumen. Die Anbe— 
rahmung, Anberaumung. 

Anberaumen, ſ. Anberahmen. 

+ Anberegt, adj. u. adr. ©, D. für angeführt, erwähnt. „Die oben 
anberegte Sache.“ 

+ Der Anberg, des —es, IM. die —e, ein Heiner Berg, eine An: 
höhe; ber Anfang eines höhern Berges. Das Haus liegt auf einem 
Anderge. 

Anberſten, v. ner. mit fein, anfangen zu berſten. Das Glas iſt fhon 
angeborften. Das Anberften. Die Anberſtung. 

O X Xnbeffern, v. trs. duch Beffern baran bringen, verleiten. „Ein 
vorwitiger Setzer oder Druckberichtigtr hatte geruhet, meinen un: 
vollfommenen Berfen folhe Volllommenpeiten anzubeffern." C. Das 
Anbeffern. Die Anbefferung. 

Anbeten, vw, trs. fein Gebet an jemand richten und dadurch verehrten, 
Bott anbeten. Auch zumeilen allein. „Flüche erfhallen an dem 
Fuße der entweiheten Altäre, wo bie Ehrfurät auf ihrem Antlitze 
anbetete.“ Duſch. Uneigentlic, fehr verehren, fchr lieben und Hochs 
ſchaͤten. Ich liebe dich zärtlich, innig, nein, ih bete bih an. Da: 
ber der Anbeter. Der Amgebetete. Die Angebetete. Das Anbe 
ten. Die Anbetung. ’ 

Anbetendwertb, —er, —efle, adj. u. adv. werth angebetet, ver: 
ebrt zu werben ; beffer ale anbetungeiwerth. 

Anbetensmwirdig, —er, —fle, adj. u. adv. würbig angebetet, ber: 
ehrt zu werden; beſſer als anbetungsmwärdig. Davon die Anbe: 
tenswuͤrdigkeit. 

Der Anbeter, des —6, d. 4. w. d. Ez; die Anbeterinn, m. 
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die —ım, eine Perſon, melde, einen Gegenſtand anbetet, als Gott 
verehrt. Die Anbeter der Geſtirne, der Sonne, des Feuers. Un: 
eigentlich, ein feuriger Liebhaber, der feine Gelichte als eine Goͤt⸗ 
tinn betrachtet, ſehr verehrt, und überhaupt ein elebhader. Sie 
- Bat viele Anbeter. „Scherz und kaune jagten ſich um bie fröhliche 
„Zafel: ihe Mittelpunkt war der Bord, an deſſen verjüngtem Reiz 

die alterade Anbeterinn mit allem Geiz der Jugend hing." Ben: 
gel: Sternau. . 


bie Aufklärung dem Menfhen angebildet hat.” Bragur, „Die 
und nicht anerfhaffene, ſondern amgebilbete Reizbarkeit.“ G. So 
auch, fi etwas anbilden, fid etwas zu eigen madıen. „Pride 
(Branzofen unb Italiener) bleiben ordentlicher Weife ihren Gebräus 
hen, ihrer Lebensart, ihrer Kirche und ibrer Sprache mehr zuge— 
than, als bie Deutichen und bilden fidy in dem Maße weniger von 
a Englifhen Eigenpeiten an. Büttner. Das Anbilden. Die 
nbildung. 


ng J 

+ Das Anbindekalb, des —es, My. bie —kaͤlber, ein abgebunde⸗ 
nes, b. h. entwähntes Kalb. S. Anbinden. 

Anbinden, v. trs. 1) Vermittetjt eines Bandes, Fadens oder einer 

dem aͤhnlichen Sade an einen andern Körper befeftigen, Den Baum 
an ben Pfahl, den Wein an das Geländer anbinden. Bei ben Buch— 
binbern, ein ‚Bud anbinden, es hinten an ein andres binden, mit 
demſelben in einen Band binden. a) Einen anbinden, etwas at 
einen binden, von Schnittern und Handwerkern, welde.benen, bie 
au ihren Arbellen treten, ein Strohband, eine Schnur a. anbinden, 
um ein Trinkgeld zu erhalten. Ginen am Geburtätage anbinden, 
ober mit etwas anbinben, ibm ein Geſchenk machen. Auh wol $ ten 
Kaufmann anbinden, bei ibm ſchuldig ſein. Angebunden fein, 
fhuldig fein. Mit einem anbinden, fih mit ihm in einen Streit, 
ein Handgemenge einlaffen. — Kurz angebunden fein, leiht aufs 
fahren, in Born gerathen. Über biefen Ausbrud febe man Beitr. 
jur weitern Ausbilb. ber D. Spr. I. 8.50 ff. — +Tn 
einigen Gegenden fagt man nicht gut Kälber, Fällen anbinden, für 
entwöhnen; gewöhnlicher abbinden. S. d. Das Anbinden. Die 

Anbindung. 

Der Anbiß, des —ffes, 34. die —ffe. 1) Die Handlung des An— 
beißens, und ber Ört, wo etwas angebiffen iſt. 2) + DO. D. Etwas, 
das man aufer der Hauptmablzeit, gewöhnt vormittags ift, ein 
Fröpftäd, der Imbiß, Imbs. 3) Der Köder an gewiffen Fang— 
eifen, an welchen bas Thier andeigen fol. 

Das Anbiffraut, des —es, d. 2. ungew. ein Name bes Abbiſſes, 
Zeufelsahbiffes. S. Abbiß. 

Anbittern, v. 
Mein mit Wermuth anbittern. 

terung. 

+ Anblaffen, v. trs. N. De anbellen, anbelfern. Das Anblaffen. 

Aublaſen, v. unregelm. (f. Blaſen). I) trs. 1) Am etwas biafem, 
Einen mit dem Blaſebalge anblafen. Der Wind biäfet mid an. 
2) Durch Blaſen an. einem andern Körper baften machen, oder auch 
nur an.denfelben anliegen maden. Dir firuppigen Federn bes Mos 
gels anblafen. Daher ber uneigentlicde Ausdruck, bie Farben biefes 
Gemäpibes find wie angeblafen, d. b. find ſehr fein und leiht aufs 
getragen. Co nennen bie Binngieger auch eine Art des Pitbend ans 
blafen, ba fie die Flamme einer Lampe auf das Lorb blaſen. 3) 
Durch Blafen verftirten. Das Feuer, auch, bie Kohlen anblaſen. 


OX Das Anbetervolk, des —es, 0. DM. veräctli für die Ander 
ter, ſchmachtende, Teidenfhaftsvolle Liebhaber. „Mir bradten bie 

. Kunf; das Anbetervolk zu quälen, und doch ihren Willen von ihrer 
Qual unzertrennlich zu machen, in ein foͤrmliches Syſtem (kehrge⸗ 
bäube)." Benzels: Sternau. x 

+ Der Anbetracht, bes — es, 0. 9. D. D. für Bettaht. In Ans 
betracht feiner langen, treu geleifteten Kriegedienfte und feiner, Ver: 
früppelung if ihm ber Gnadenthaler ausgefept worben. € 

+ Anbetrachten, v. tre., O. D. für betrachten, in Betraditung zie⸗ 

den. Das Anbetrachten. Die Anbetrahtung. . 

+ Anbetreffen, v. imp. einen befondern Bezug auf etwas haben, 
Was mid anbetrifft, beffer betrifft. 

Anbetteln, v. 1) trs. bettelnd angehen, um etwas anfpreden. : Er 
betteft jeden an. „Wie? fragte er, hat bi Krates wirklich anges 

„ bettele?“ Wieland. I) rec. + Sich bei einem anbetteln, ſich 

.. ihm durch vieles Bitten aufbringen. Er hat fich fo angebettelt. — 

Das Anbettein. Die Anbettelung. 

Die Anbetung, o. D%. bie Handlung bes Anbetens. Die Anbetung _ 
Sottes. Uneigentlih, bie innigfte Liebe, Verehrung, die man gegen 
einen geliebten Begenftand hegt, äußert. i 

+ Anbetungswertb, —er, —eſte, adj. u. adv. der Anbetung werth. 
&: Anbetenewerth. ‘ 

Anbetungswürbig, —er, —eſte, adj. u. adv. ber Anbetung wärs 
"dig. Daher der Aubetungswuͤrdige, die Anbetungswürbige. Di 
meine Anbetungswuͤrdige. Ch aud die Anbetungswärdigkeit. S. 
Anbetenswürdig. . 

+ Anbezielen, v. trs. für anfegen, gleihfam ein Ziel beſtimmen z In 
der Rehtöfprade. Ginen Gerichtetag anbezielen. Das Anbdezielen. 
Die Anbezielung. 

Anbiden, f. Anpiden. ’ 

Unbiegen, v. trs. unvegelm. (f. Biegen), durch Biegen einem andren 
Körper nähern, Den Draht, den Nagel an das Pol; anbiegen. 
Ein Reis am den Pfahl anbiegen. + Uaelgentlid, in einigen Kanzes - 
leien, an das Schreiben eine andre Schrift gleihfam anbiegen, d. h. 
beifügen. „Aus angebogenem. Auffage ift alles dieſes des mehren 
zu erfehen.“ . Das Anbiegen. Die Anbiegung. 

Anbieten, v. unregeim. (f. Bieten). I) trs.. ») Sich bereit zeigen, 
erklären etwas zu thun, zu geben. Einem ein Amt, feine Dienfte, 
eine Belohnung, ein Stuͤck Geld, ein Glas Mein anbieten. Ich 


tes. ein wenig bitter machen. i Etieler, Een 
Das Anbittern. Die Anbits 


biete bir meine Hand an, id biete mic [bir zum Gatten an, 2) 
ER. D. für.gebieten „befehten. II) rec. Sich anbieten. ı) Sich 


bereit erklären, etwas zu thun, zu verrichten. Ex hat ſich ſelbſt 
‚„bazu angeboten. a) Sich zeigen. Es biettt ſich eine gute Gelegen ⸗ 
heit bazu an. „Ucherlegen fie das Gluͤck, das ſich ihnen heute auf ihr 


ganzes Leben anbietet.“ Geltert. 111) + intrs, ben Anfeng mit 
Bieten maden, in Bgrfleigerungen, 
Thaler angeboten. — Das Anbieten. Die Anbietung. 

"Der Anbieter, des —s, d. 4. m. d. Gi; die Anbieterinn , 2m. 


bie —en. 1) + Eine Verfon, bie etwas anbietet. 2) Fine Perfon, 


‚+ die anfängt zu bieten. 
O Anbilden, v. trs. durch Pitden einem Andern eigen machen, ‚vers 


Ich habe darauf mit Einem , 


4) Durch Blaſen füllen. Cine Blafe anblafen, d. h. bush Hincin- 
blafen mit Luft füllen und dadurch ausdehnen. 5) + Entgegen blas 
fen, einem zu Ehren blafen auf Biaſewerkzeugen, mie anſingen. 
Sobald erx srfhien, wurde er angeblaſen, d. h. ließ man ihm zu 
Ehren Ataſetongeraͤthe erfihalten. Ehedem blies man eine Feftung 
an, wenn man fie berennt hatte; auch vornehme Merbrcher blies 
man. an, wenn ſie auf bas-Blutgerüft traten. 6) X Durch Plafen 
auf einem Zonmerkjeuge anzeigen,, befanygt maden. Die Etunde 
anblafen. Im Kortsbabe bräfet man die anfommenten Fremden an, 
d. db. zeiget durch Blaſen ihre Anlunft, an. Die Zöger blafen die 
Jasd an, zeigen den Anfang berfelben. durch das ‚Sifttorn an. 
So auch, einen Hirfh anblafen, fein Dafein durch dns Hiftborm 


teihen, meift in uneigentliger Bedeutung. „Fur Humanität (Mens „ nerkänbigen, H) X intrs. mit fein und Zommen, fih blaſend nihrem, 


Thentgämtihkeit) bat der Menft bloß die Faͤhigkeit auf die Welt oe: 
bracht; fie muß ihm duch Mähe und Fleiß erft- angebildet werben.“ 
Herder. „Eine Denlart jemanden anbilden.“ Derf. „Allee mas 


Da konımen fie angeblafen. — Das Anbiafen. Die Andtafırng, 


+ Das Aublatt, des —es, d. 3. ungem. ı) Gin Rame des Rrets 


famfrautes. ©. d. 2) In einigen Gegenden, ein bünnes Gebackenes 
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aus Baffer und Mehl. Daher der Anblattbecker, ber eo baͤtt; das X Anborften, v. itrs, bie Borflen echeben von wilden Schweinen 


Anbtatteifen , in welchem es gebaden wird, 

+ Der Anblattbeder, des — 6, d. 9. w. d. Gy f. Anblatt =): 

+ Das Anblatteifen, des —s, d. I. m. d. Eu f. Anblatt 2). 

Anblatten, v. trs. in ber Baukunft, ein Städt Holz, dem man am 
Ende oder da, wo es auf einem andern aufliegen fol, die Haͤlfte 
von der Dide abgenommen hat, an ein andres Stück, mit welchem 
baffeibe geſchehen iſt, befeſtigen. Gin auf biefe Art befeſtigtes Holz 
geigt ein Blatt. Das Anblatten. Die Anblattung. 

Anblaͤuen, v. trs. ein wenig blau machen. Die Mäfhe anbläuen, 
gewöhntiger bloß bläuen. Das Anbiäuen. Die Anbiäuung. 

Anbleden „tes. zornig und drohend bie Zähne weifen. Das Ans 
pleden. Die Anbieckung. Andre ſchreiben und fprehen anbieten, 

Es kam ein Panterthier . 
Das gafft und bieft ibn an. Hageborn, 

Der Anblick, ded —es, MM. die —e. 1) Die Handlung des Ans 
6titens. Sein Anbtid war fhrettih, er warf ſchregliche Bllae. IH 
fah es gleich beim erften Aublicke, daß es ihm gefallen würde, 2) 
Dasjenige, was Man anblidt, mas fih unfern Biden zeigt, Gin 
betrübter, trauriger, freubiger Anblick. Welch ein herrlicher Anblick! 

Anblicken, v. trs. den Blick auf etwas richten, werfen. Einen ans 
bliden. Auch für anfhauen und uneigenttid von Bott, blicke mid 
mit Huld und Gnade an. Das Andlicken. Die Anbtidung. 

Anblinken, v. D trs. mit halb geſchloſſenen Augen anblicken; auch 
anblinzen, verkleinert, anblinzeln. 

- Kein Argwohn blinkt den Nachbar feitwärts an. Sälegel. 
IN) ntr. mit haben, und ber Fuͤgung eines tr». einen Stein auf 
etinas werfen, „Inden das Feuer aus den Dfenfugen ihn anblinfte.® 
J. P. Richter. 

Angeblinkt vom Abendglanz. Engelſchall. 

Das Anblinken. Die Anblinkung. — 

X Anblinzeln, das Verkleinerungewert von anblinzen, v. trs. mit 
tieinen, halb gefhleffenen Augen und unter ſchneller, faum merfticher 
Bewegung der Wimpern anjehen, Sie blinzelte ihn freundlich an. 
Das Anblinzern, Anbtinzen. Die Anblinzelung, Aublinzung. 

Anblinzen, f. Andlinken und Anblinzetn. 

4 Anbliten, v. trs. ») Einen Blig d. h. einen bligenden Blick auf 
etwas werfen. 

Hat ibn das Aug' ber graͤßlichen Mebufe 
Ungeblist? — — Wieland. 
2) Die von einem Spiegel zurüdgemworfenen Sichtftrahlen auf etwas 
richten und dadurch einen bligenden Schein barauf verdreiten, Einen 
mit dem Spiegel anbliten. Das Anbligen. Die Anbtigung. 

Anbloͤken, v. trs. das Bröten an einen richten, bIöfenb empfangen. Die 
Kälber, bie Schafe biöken einander an. X Uneigentiih für anfaps 
gen, anfhreien. „Er hat fie entſetlich angebiätt.“ Weiße. + Es 
tmmt auch, durch irrige Verwechslung mit anbieden, in ber ihm 
nicht gebührenden Bedeutung vor, gegen jemand bas Geſicht vers 
zerren, mit Auesftredung ber Zunge und Gntblößung ber Zaͤhne. 
Das Anbloͤken. Die Anbloͤkung. 

+ Anbluͤmen, v. trs. im D. D. beiden, beſtecken. Ein blog mit Erb⸗ 
fen angeblümtes Feld. Ader, der mit Grundbicnen angebluͤmt 
war. Das Anbluͤmen. Die Anbtümung. _ 

Anbohren, v. trs. das Bohren an einer Sache beginnen. Die Lüher 
find ſchon angebohrt. Cinen Baum anbohren, bis auf den Kern 
bineinbahren, um feine innere Beſchaffenheit zu erſehen. Go auch, 
einen Kaſe anbobren. Ein Kat Wein anbohren, ein Bo bineins 
bohren um ben Hahn bavein zu ſtecken. Das Anbohren. Die Ans 
bobrung. * 

— w.trs. durch Borgen von Audern fh verfchaffen; erborgen. 

Sicher, daß ihn nun nice mehr ber Mabrheit 
Angeborgter Schimmer täufen kann. Blumaner. 
Das Anborgen. Die Anborgung. . 


bei den Jazern. Das Anboriten. » 

X Anboffeln, anboſſen, v. trs. durd Boſſeln oder Poffen an einer 
Sache bervorbeingen. Das Anboffen, Anboffen. Die Anboffe: 
lung, Anboffung. 

+ Das Anbot, des —ı8, 4. die —e. 1) Die Hanbleng bes Anı 
bietens, Im den Bergmerken, bie Anbletung eines Gebäudes ober 
einer Grube an. denjenigen, oer fdhon etwas baran verwendet hat. 
2) Der Befehl, das Gebot. Im Öfterreichifgen deſonders eine Ber: 
ordnung, bach welche dem Beklagten geboten wird, das gepfaͤndete 
Gut innerhalb einer beſtimmten Zeit audzjuidfen oder ed Andern zu 
überlaffen, in weihem Kalle man aber ber Anbot jagt. 3) In Bers 
fleigerungen, bas erfte Gebot auf eine Sade, dann überhaupt eia 
Gebot, „Mein Bedarf war fehs Gulden, fein Anbot hingegen für 
die Biene drei Gulden.“ Spies, 4 

+ Anbraſſen, v. tr. in der Schifffahrt, mit den Braſſen (f. b.) anies 
ben. Die Segel anbraffen. Das Anbraffen. Die Anbraffung. 

Anbraten, v. nir. unregelm. (f. Braten), mit fein, anfangen zu 
braten, ſchon etwas draten. Das Huhn ift fhon angebraten. Das 
- Anbraten. ° 

A Anbraufen, v. D ntr. mit fein, brauſend nahen und anftofen. 

— Denn nunmehr kam laut anbraufend ber Weſt. Voß. 
II) intrs. mit fein und in Verbindung mit kommen, mit Heftigkeit 
und Geräufh ankommen, annahen. III) trs. braufend, d. b. mit 
Heftigkeit, mit ungeflämen Worten anfabren. — Das Anbraufen. 

Anbrechen, v. unregelm, (f. Brechen). I) ntr, mit fein, anfangen 

"zu brechen. Der Aſt iſt angebrochen, er hat ſchon einen Bruch, iſt 
aber noch nicht durch ober abgebroden. Ureigentlih, vom Lichte, 
anfangen fih zu trennen und entweder von Finſterniß zur Hellung 
ober von der Hellung zur Finfternig übergeben und auf biefe Weije 
erfiheinen. Der Tag, ber Morgen bricht an, es wird Zag, Moers 
gen. Der Abend ift angebrohen, die Naht will anbrechen, es ik 
Abend geworben, es will Racht werden. Ungewöbnlih und unrichtig 
ift ed, andrechen vom Monde ober von ber Sonne zu gebrauchen, 
wie DOpig thut. „Der Mond ift angebroden.“ „Morgens che als 
die Sonne anbricht." =) + Ungemöhntih für verderien. Angebros 
chenes Obſt, verborbenes, fauled. „Das Obſt, das Bier bricht an, 
wird faul, wirb ſauer.“ Steinbad. IT) trs. ben Anfang mie 
Brechen machen, d. h. eine Sache flüctweife zu gebrauden, das erſte 
Städt davon nehmen. Gin Brot, einen Kfe anbrechen, auſchnei⸗ 
den. In weiterer Bebeutung, eine Flaſche Mein, ein Faf Pier ans 
brechen, anfangen fie ausjufdienten. Xuch allein für ſich als intrs. 
und wmeigentlih für anfangen, bie Baba dreden. „Mögen ſcharf⸗ 
finnige und gelehrte Männer da durhdringen, wo ih anbräch.« 
Senifh. — Das Anbrechen. Die Anbrehung. 

Anbreiten, v. trs. in ber kandwirthſchaft, das Getreide zum Dres 
ſchen auf beiden Seiten ber Kenne anbeeiten. Das Anbreiten. Die 
Anbreitung, 

Anbrennen, v. unsegelm. (f. Brennen). D) ntr. mit fein. 1) Anfan⸗ 
gen zu bremmen. Das Holz will niht anbrennen. unelgentlich im 
bibliſchen Redensarten, Der Born bes Hoͤchſten it angebrannt, beſ⸗ 
fer entbrannt. 2) Durch Brennen fhon zum Thell verjchrt fein, 
(on gebrannt haben. Ein angebranntes Lit. 3) In ben Küchen 
von Sprifen, bie fih im Kochen an bas @efäß anlegen und von ber 
su, großen Hitze einen brandigen Gerub und Geſchmack befommen; 
D. D. anfengen, anberwärtd anbrenzeln, andrinzein. Die Mid, 
den Brei andrennen laffen. Das Bericht iſt oder ſchmedt anges 
brannt. Uneigenttih. + Ge läßt nicht leicht etwas anbrennen, 
er mifht fih in Alles, Gr ift angebrannt, verliebt, II) trs. bei 
Einigen rihtig vegelm. (f. Vrennen). 3) Brennen machen, anzün: 
den. Ein Licht anbrennen. Uneigentlih, in Feuer fegen. 

Deiner Augenſonnen Waͤlzen 
Brennt mid am von Kopf zu Zeh. Woß. 


— — —— 
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In engerer Bebeutung, anfangen etwas brennen au laſſen, zum 
Theil verbgennen. Ginen Pfahl anbrennen.. =) Durh Brennen 
an ber Oberfläche hervorbringen. Dem Pferde ein Beihen anbrens 
nem . 5) + In ben Küchen anbrennen laſſen. Die Koͤchinn hat bie 
Wilch angebrannt. — Das Anbrennen. Die Anbrennung. 


Anbringbar, adj. u. adv. was angebradht werden kann. „Als ich eis 


nen Verſuch mit diefer Bauart machen wollte, ſchien mir auch dieſe 
Beranflaltung — nit aller Deten anbringbar zu fein.“ Gilty. 
Davon die Anbringbarkeit. 


Anbringen, v. trs. unregeim. (f. Bringen). 2) Ganz eigentlich aber 


ungemwöhntih, etwas Entferntes an einen beflimmten Ort bringen, 
2) An etwas, über bie Oberfläche eines Körpers 
brinaen, wo bringen als allgemeines Wort für ziehen ſteht. Die 
Stiefel, bie Handſchuhe find zu eng, id ann fie nicht anbringen. 
5) In ober an_einem Orte einen [hidlihen, der Abſicht angemefles 
nen Pla geben. Einen Schranf in der Wand anbringen. Eine 
Treppe in einem Haufe, eine Thuͤre anbeingen. Ginen Keinen 
Garten am Haufe anbringen. Uneigentlih (1) an einen fhidtichen 
Ort hringen , eine bleibende @tätte verfhaffen, unterbringen. Sein 
Geld gut anbringen. Seine Waaren anbringen, an ben Mann 
ster an Mann bringen. Seine Zohter hat er am diefen Mann fehr 
aut angebracht. Ginen Diener bei einem Herrn anbringen. Auch 
Moß, einen anbringen, unterbringen, verforgen. (2) An ben vers 
Iangten, den rechten Ort bringen. Er bat ihm einen Hieb, einen 
Stop, Schlag angebradt. Dem Thiere einen Schuß anbringen, 
Bei den Iägern, die Herifhaft anbringen, fie fo führen und anflels 
ten, daß fie zum Schuß kümmt, Die Schweiß: und Sauhunde ans 
bringen, fie auf ein verwundetes Stüd Wild Ioslaffen.” (5) Zu 
vehter Zeit, bei fhiliher Gelegenheit vordringen, vortragen. Cine 
Bitte, einen Scherz anbringen. 
Und wagt, bei einem Glaſe Mein . 

Das Bort für feinen Freund noch einmahlanzubeingen. Gellert. 
Sie fanden meinen Stolz zur Ungeit angebracht. Wieland. 
Sein Vertrauen übel anbringen. (4) Anzeigen, melden. Gine Ca: 
he vor Bericht, eine Klage anbringen. Etwas vor Gericht anbrin: 
gen und ankfanen find barin verfhieben, daß das erfte nur von 
Sachen, das andere von Perfonen gebraucht wird. In engerer Be: 
deutung ift anbringen das Mittelwort zwiſchen dem blofen melden 
cder anzeigen und zwifhen angeben. 4) Auf eine ungewöhnliche und 
vermerflihe Art wird anbringen hier und da gebraucht für (1) + in 
Aufnahme dringen. Ein Gut anbringen. (»} + Zu etwas bewegen, 
Luft beisringen. Ginen dur Eſſen und Zrinten anbringen, ihm 
Eßluſt mahen. Er ift angebraht, man bat ibm Luft zum Heira⸗ 
then gemacht. (3) * Bewrgen, eine Sache anzufangen. Ih bin eins 


“ mabi angebracht, alfo muß ich fortfahren. Das Anbringen, Die 


Yabringung. 


Das Anbringegeld, des —es, Di. die —er, das Geld, weldes ber: 


jenige erbätt, der einen Neugeworbenen anbringt. Wer einen ſolchen 
RNektuten (Reuangeworbenen) ſteilt, bekoͤmmt elf Gulden Anbringe · 
geld und ber Rekrut dreizehn Gulden Handgeld. 


Der Anbringer, des —s, d. M. w. d. Gy; bie Anbringerinn, + And, adv. O. D. bange, 


24. die —en, eine Perfon, welche etiwad andringt, bei Gericht oder 
bei einem Vorgeſedten. 


X Anbroden, v. trs, an etwas ober bazu broden. Das Anbroden. 
Der Anbruch, des —es, MM. die —brücdhe. 1. In eigentliher Ber 


deutung. 1) Die Dandlung des Anbrechens; ohne Mehrzahl, In 
ken Bergwerken, einen Anbruch machen, bie Erze entblößen. 2) Das: 
jenige, was zuerſt von einer Sache genommen, wodurch fie alfo ans 
aebrohen wird, befonders in ben Bergwerken. In den Schmelzhät: 
ten nennt man auch biejenigen Silberftüde, welche im Treibofen am 
Spor herumftehen bleiben, wenn fie von den Bliden abgebrochen 
find, Anbruͤche. Uneigentiih nennt Luther bie Erfttinge, Anbruͤ⸗ 
de, Röm. 11, 16, „Sit der Anbruch Heilig, fo iſt aud der Zeig 


Campe's Wörterb. I, Th. 


” 


heilig." 5) Der Ort, wo etwas angebrocdhen ober abgebrochen ift, in 
den Bergwerken. Der Stein, das Erz ift auf dem Anbruche glatt, 
glänzend. Auch dasjenige Erz, ober biejenige Bergart, welde am 
Gange noch ungewonnen ſteht, aber zum Theil ſchon entbloͤßt ober 
angebro&en ift, wird Anbruch genannt.- Ein bauwürbiger Anbruch. 
Einen Anbruch liegen laffen. 2. In uneigentlicher Bedeutung: 
1) Beim übergange von Finfternig zu Licht oder von Licht zu Fin: 
fternis, das erfle Erſcheinen des Lichts oder ber Anfang ber Kinfters 
niß. Der Anbruch des Tages, des Morgens, ber Racht, des Abende, 
Dann X für Anfang überhaupt, „Als Beweis biefer geſetzwidrigen 
Zendenz fehen wir zwar die chiliaftifchen Doffnungen und Meinungen 
von dem nahen Anbruch eines tauiendjährigen Reichs Ghriſti auf 
Erden nicht an.“ Wirtenb, Versrbn. =) + Die Faäulniß oder 
dielmehr ber Anfang derſelben. &p wirb in einigen Gegenden br: 
fonders biejenige Krankheit der Schafe, bei welder fie inwenbig 
anfangen zu faulen, Anbrucd genannt. 


+ Anbruͤchig, adj. u. adv. von Anbruch, d. b. Fäulnig angegriffen, 


was anfängt zu faulen ober zu verberben. Anbruͤchiges Obft. Das 
Bier, ber Mein wird anbrühig, wird fauer. Gin anbruͤchiger 
Bahn. Anbruͤchige Schafe, bie anfangen inmenbig zu faulen. Im 
mäanden Gegenden auch von lungenfüctisen Menfhen. Much wird 
es uneigentlich gebraudt für verbähtig, beruͤchtigt, gefährlih. Er 
geht mit dem anbrüchigften Menfhen um. „Molfs Philoſophie wurte 
damahis noch als anbruͤchig angeſehen.“ Mihaelis, Daher die 
Anbruͤchigkeit. 


Anbrüben, v. trs. anfangen zu brüßen, mit brähheifem Waſſer ber 


gießen. Wenn das Schrot zum Brantweinbrennen gehörig in ber 
Bütte angebrüht und abgefühte if ıc. Das Anbrühen. Die Ans 
brübung. 

Anbrüllen, v. trs. entgegen brülfen, bruͤllend empfangen; eigentlich 
vom Rindoteh und vom Löwen. Der Löwe brüllte ihn fürdterlih 
an. X Uneigentlicd, mit heftiger, brällender Stimme anfchreien, ans 
fahren. Das Anbruͤllen. Die Anbruͤllung. 

Anbrummen, v. trs. das Brummen an jemand richten, brummend 
empfangen, eigentlich vom Rindvleh und Bären. Uneigentlih, X 
einen anbrummen, ihn brummend, müreifh anfahren, ihm brums« 
mend oder mürrifd feinen Unwillen äußern. Das Anbrummen. 

+ Anbrüftig, adj. u. adv. verderbt für engbrüftig. 

Anbrüten, v. trs. den Anfang zum Ausbrüten maden. Die Gier find 
ſchon angebrätet, find ſchen Hebrätet. Uneigentlih von ‚andern Bes 
genfländen, bie durch Wärme überhaupt zur Meife und Bollfommen- 
heit gebracht werben. „Den Leich immer Iebendiger anbrüten.“ I. 
P. Richter. „Erf brüten fie mit Mutterwärme unſre liebſten 
Hoffnungen an. Gothhe. Das Andrüten. Die Anbruͤtung. 

X Anbumfen,- v. utr. mit fein, R. D. mit einem bumpfen Schafe 

- an etwas anfallen. An bie Thür anbumfen. Das Anbumfen. 

Anbürften, v. trs. durch Bürften an etwas bringen, anliegen madıen. 
Nah, mit ber Suͤrſte über eine Oberfläche. verbreiten und daran Hafı 
ten madıen. Das Anbürften. Die Anbürftung. 

+ Die Anchore, ein Name des Ahorn. . 

peintih. Es thut mir fo and, daß 
ich nicht mehr bei bir bin ꝛc. 

Die Andacht, My. die —en. ı) Die Aufmerkfamkeit oder Richtung 
bes Gemuͤths auf einen Gegenftand; ohne Mehrzahl. Mit Andacht 
subören, Iefen. Befonders aber bie ausſchließtiche Richtung des Ge: 
müths auf eine Relisiondbetrahtung, die man anftellt, ober eine _ 
gottesdienſtliche Handlung, bie man verrichtet. Mit Andacht beten. 
In der Andacht Rören. 

Doch bie Andacht leitet mid fhon auf feurigen Fluͤgeln 

Hoc in die Wolken empor — — Badarid, 
Nah Kant if bie Andacht von der Erbanung unterfhieden, wie 
bie Urſache von ber Mirkung. „ Andachıt,* ſagt er, „il die tim: " 
nung beö Gemüths zur Empfanglichteit gottergebenes Gefinnungen.* 
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Bumeilen fleht es für Andaͤchtelei. „Die Anbaht ift eine Krankheit 
Heiner Seelen; fie macht Fürſten allemahi zu Berfoigern und ihre 
Unterthanen zu Schwaͤrmern.“ =) Eine einzelne Religionsübung, 
vorzüglich das Gebet; ohne Mehrzahl. Seine Andacht verrichten, 
beten. Seine Andacht halten, zum Abendmahle gehen. 3) Eine 
Gehetformel. Morgen » und Abendandachten, Morgen: und 
Übendgebete. Abenbmahlsandadıten, Bußandachten. Aud erbaus 
liche Betrahtungen, Predigten, welche auch zuweilen Kanzelandach- 
ten genannt werben. 4) K%* Ein Titel, welden bie Prediger ihren 
Zuhoͤrern und Kaifer ben geiftlihen Fürften geben. Eure Liebe und 
Andacht. Deine Andadıt. 

O Die Andaͤchtelei, 4. die —en, eine unwahre, zeſuchte und in 
Spielerei ausartende Andacht. 

© Andädıteln, v. intrs. eine unechte, gefuhte und in Spielerei auss 
artende Andacht äußern und oft nur zur Schau tragen. Es berifht 
in feinen Predigten eine unleiblihe andaͤchtelnde Sprache. Das 
Andaͤchteln. 

Andaͤchtig, —er, —ſte, adj. u. adv. ı) Überhaupt aufmerkſam. An— 
daͤcht ig ieſen, zuhören. Dann befonders Andacht habend, von Andacht zeis 
gend, bei Bottesverehrungen. Andaͤchtig beten und fingen. Ein andächtie 
ges Gebet, ein andaͤchtiges Herz, ein anbächtiger Zuhörer, Meine Ans 
daͤchtigen. Zuweilen verficht man in übler Bebeutung unter einem 
Andaͤchtigen aud einen Scheinheiligen. 2) In den kalſerlichen Hanzer 
keien, ein Titel geiftlicher Färften, Andaͤchtiger, Ehrwürdiger Fürfk. 
Daher die Andaͤchtigkeit. 

O Der Andächtler, bes — 6, d. 4. w. d. Es; die Andächtlerinn, 
My die —en, eine Perfon, die eine unwahre, geſuchte und in Spies 
lerei ausartenbe Andacht äußert oder jur Schau trägt. 

O Die Andächtlerzunft, Da. die —zünfte, eine Zunft, Gefellſchaft 
von anbädhtelnden Perfonen. 

Andachtlos, —er, —fte, ad; u. adr. ohne Andacht. Andachtlos 
beten. Andachtloſe Gebete, wobei man feine Andacht zeigt. Daher 
die Andachtlofigkeit. 

Das Andachtsbuch, des —es, 9. die —bücer, ein Buch, wel hea 
Anbachten ober Gebete enthält. 

O Der Andachtöeifer, des —s, 0. 3. bie kebhaftere Erhebung des 
Gemüths mit warmen Empfindungen im Gebet und andern gottes— 
dienftlihen Bandlumgen; die Inbrunft. „Ex zeigte während der 
ganzen fererlichen Handlung einen großen Andachtseifer.“ C. 

Die Andachtöfeier, o. 99. die Feier der Andacht aber des Abenbmahle, 
ber feierlihe Benuf bes Abendmahls. 

O Dad Andachtshaus, des —es, 4. die —häufer, ein Baus, 
in weldiem man feine Andacht verrichtet, ein Bethaus, 

© Der Andachtögebraud, des — es, 9. die —braͤuche, ein Ge⸗ 
brauch bei kirchlicen Andahten. Denke 

Der Andachtsort, des —es, Di. die —örter, ein Ort, mo man feine 
Andacht verrichtet; auch ein Walfahrtsort. 

O Die Andahtsreife, 4. die —n, eine Reife, welche in der Ab⸗ 
ht nad einem Orte gemacht wird, um dort feine Andacht zu halter, 
deraleihen die Wallfahrten find. " 

Die Andahtsfchrift, 9. bie —em, eine Schrift, ein Bud, worin 
Andahten, andaͤchtige Betrachtungen enthalten find. 

Die Andachtöflunde, 9%. die —n, bie Stunde, in weldher man ges 
woͤhnlich feine Andacht verrichtet. 

Die Andadhtsüßung, 3%. die —m. ») Eine bung der Andaht, 
Geber, getteödienftlihe Handlung. 2) Eine Schrift, weiche Gebete 
und Feligionsbitrahtuugen enthält. Andachtsübungen für nade 
denkende Kriften. 

Anbachtsvoll, adj. u. adv. no Andacht, ſetzr anbähtig. 

Er, der Menid), 

Bergeiftert andachtsvoll die isdifhen Gedanken. Eobenftein. 

Andal, f. Anthat. 

Andaͤmmen, w.irs. buxh Verziehung eines Dammes fleigen, anſchwel- 
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in machen. Das Waffer, ben Flap andbämmen. Das. Anbämmen. 
Die Andammung. 

Andaͤmmera, v. atr. anfangen zu daͤmmern. 

Doch, als eben ber Sag andämmerte, — — Bof. 
Das Andammern. Die Anoämmerung. 

Andampfen, v. mir. als Dampf an einen Körper auffteigen und fi 
an denfelben anlegen. Das Waller im Topfe bampft an ben Det: 
kei an. Unb mit ber Gügung eines trs., died Bericht dampft mıch 
füß an, läpt einen füpen Dampf an mic, Im meine Rafe fteigen. 
Das Andampfen. Die Andampfung. 

+ Andauern, v. atr. ©. D. für dauern, „Daher erlifht nicht plöße 
lich bas Leben des menjhlihen Organiemus (Lebenskraft), wenn 
ſelbſt die Funttion (Verrihtung, Bewegung) des Berjens erlofhen 
ift, obgleich es nur kurz noch anbauern kann ac, Röfhlaub. Das 
Anbdauern. 

Anden, f. An, D ı) 4 

Andenken, v. iutrs, unregelm. (f. Denken), an etwas denken, fih 
an etwas erinnern. , . 

Dean id bewahr' andenkend bas gütige Wort in der Gele. Bof. 
& Ungewöhntih aud für, an etwas denken machen, das Andenken 
an etwas bewirken. 

wo Bänder umher, andenkende Tafeln 


Bingen — Bo. 

Das Anbenfen, des —s, d. 4. w. d. Ez. ı) Das Denken, die Erinne- 
rung an ehvas; ohne Mehrzahl. In Andenken behalten. Ich empfehte 
mid, Ihrem gütigen Andenken. Die Sache ift noch in frifgem Ans» 
benfen. Einem etwas zum Andenken fhenten. Der Kodte, feligen 
Andenkens. 2) Dasienige, wodurch das Andenken erhalten wird. 
Sie hatmirein Shönes Andenken geſchenkt. Ich befige von ihm mehrere 
Andenken. Angedenken für Andenken ift mäßige Verlängerung. 

Under, der, die, das Andere oder Andre, adj. ein Wort, welches ges 
braucht wird, fowol um anzuzeigen, daß etwas von einem Dinge ber 
nämlicen Art verſchleden fei oder unterfhieden werde, ed mag nun 
bloß von zwei oder mehrern Dingen bie Rede fein, als auch, wın mit 
diefem Ginen einen Gegenfag zu bilden. x) An Gegenfag mit ein. 
Bon zwei Dingen, die man fidy unter mebreren berausgehoben den— 
ken kann. Der Eine will dies, der Andre jenes haben. Man 
mus Eins von bem Andern unterfheiten. Dan muß Cine 
thun und bas Andre nike laffen. Er gebt von Finem zum Ans 
dern. If nur einzig und allein von zwei Dingen bie Febe, fo ber 
zeichnet ander auch nur einen Unterſchied, aber keine beftimmte Folge, 
indens id bas Cine fo gut wie das Andere als erſtes ober letztes bes 
traten fann. Niemand Fann zweien Herren bienen, er wird ben 
einen Lieben und den andern haſſen. Ih fihäße fie beide, den 
einen fo febr ala den andern. Auf der einen Ceite if es 
ſchwarz, auf dee andern weiß. Im gemeinen Beben wird das weib- 
liche Geſchlecht, auch bas andere Befhieht genannt, welder Ger 
brauch aber eben fa wenig zu empfehlen ift, als wenn von einer fhmwangerne 
Frau gefagt wird, fie fei in andern Umftänden. Für zweite oberlegte fan 
ander nur dann gebraudt werben, wenn #6 auch wirklich bee Zeit und 
der Folge nad) bas zweite ober legte vom zjiwei Dingen ift, aber doch 
nur in fo fern dieſes andre gerade zufaͤlligerweiſe das zweite ober 
lehte iſt. Cie kamen beibe an einem Tage; der erfle im vor— 
mittags, ber andre nahmittags. Er bat uur zwei Kinder, bas 
erſte ift ein Anabe, das andre ein Maͤdchen. Gebraudt man es 
aber aud für zweite, wenn von mehr als zwei Dingen bie Rebe ift, 
alfo als wirkliches Zahlwort, fo ift bies ein Misbrauh, ben ſich zwar 
gute Schriftfteller, wie Gellert, babenzu Schulden Eommen laffen, 

der aber darum nicht weniger ein Mißbrauch if, da er ſich bei den 
meiften neuen Schriftſtelern nicht mebe findet. Denn, iff es in ans 
dern Rällen gut die verfchiedenen Begriffe genaw zu fondern und 
durch eigne Wörter zu bezeichnen, fo ift es aud im dieſem Falle gut 
und nöthig, einen Sag, weichen Ab. ſelbſt in fo manden Allen, als 
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bei Unterſcheidung bes dor und für, bes bann und denn, bes buns 
fien und dänften u. f. w. mit Recht aufgeftellt und angewendet 
bat, und welchen er, in biefem Falle, wie es fcheint, mit Unrecht aus 
Fer Acht gelaffen hat, da gar kein Grund vorhanden iſt, aus wel: 
chem fih ber Sebrauch bes ander als Orbnungsjahlwertes vertheibigen' 
tiefe. Das die Oberdeutfhen ander für zweite, gebrauden, giebt für 
die übrigen Deutihen keinen Grund ab, glei ihnen dies Wort fo 
zu miäbrauden. Und felbft mehrere berjenigen, welche es ih— 
nen glei thun, ſchienen zu fühlen, daß ander für zweite nicht ger 
brauht werben follte, da es von den Drbnungszahlwörtern auch in 
dre äußern Form abweiht, indem fie, wenn es in biefer Bebeutung 
dienen jellte, anderte und anbertfte daraus machten, um es doch dem 
erften , deitten, vierten ac, Ähnlich zu formen. Rimmt man biezu, 
baf wir in allen Fällen bas Ordaungszahlwort zweite gebrauden 
Tonnen, ohne dafür ander nötbig zu haben: fo ift nicht abzufehen, 
marum ber Unterfchleb zwifchen dieſen beiben Wörtern, ber, wie ges 
von den meiften neucen Schriftftellern beobachtet wird, nicht 
immer mehr beobdachtet werben follte. Eben fo unterfheibet Ebers 
hard biefe beiden Wörter. „Bweite,“ fagt er, „beziehe ſich zu neich 
auf die Ordnung der verfdiebnen Dinge, Der britte, vierte Theil 
eines Buches ıc. find fo gut von dem erflen verfhieden, als ber 
zweite und daher andre heil; aber ſolche andre, bie ber Ortnung 
nad) von ihm entfernter find, indem zwiſchen tem erſten und vierten 
nod ber zmeite und dritte ift. Der zweite zeigt aber zugleich 
on, daß zwiſchen biefem und bem erften fein anderer weiter ifl. Der 
Iweite ift alfo-ein ordnendes Zahlwort, der andre aber ein Bei⸗— 
wort, welches bloß anzeigt, daß ein Ding von andern Dingen feiner 
Art verfchieten fri.* Da ander kein Jahlwert ift, fo fällt auch bie 
Behauptung in ſich zurüt, daß es in der Mehrzahl nicht gebraucht 
werben könne, über die Statthaftigteit und Brauchbarkeit des Auss 
druts, die Einen und die Ändern, f. Ein. 2) In anderer Berbinz 
dung, wo es nit den Gegenjag yon dem einen ausmacht, wo alfo 
nicht bloß von zwei Dingen ober zwei Fällen die Rede iſt. Du kannft 
zu jeder andern Beit wicher fommen. Unter andern Umftänben 
wuͤrde er auch anders handeln. Gin andres Mahl follen fie mehr 
baron hören. Ale Xugenblide hat er etwas Andres vor. Geftern 
hatte fie ein anderes Kleid an. Gins in das andere, ein Jahr in 
das andere gerechnet, beträgt es fo viel. Einen in bie andre Melt 


> hidden, befördern, ihn töbten, feinen Tod befördern. Ih bin barin 


andrer Meinung. Das ift eine andere Sache. Diefe Menichen find 
von ganz andrer Art, als die gemöhntihen. Es find jegt andre Beis 
ten ale damahls. Das ift etwas Anderes. X Ein Anderes ift verfore: 
chen, ein Anderes ift halten. Ein Anderes ift reden, ein Anderes 
handeln. Andere Zeiten, andere Sitten.‘ Anbre Zeiten, andre 
Sorgen. Andre Zeit, andre Freunde. Ander Jahr, ander Haar. 
Ander Mann, ander Gluͤck. Ander Staͤdtchen, ander Maͤdchen. 
Befonders wird ander von Perfonen außer uns gebraudht, mo es 
denn aud oft allein gefest und in biefem alle mit einem großen 
Buhftaben gefhrieben wird, Sie freut ſich Aber andret Menfchen 
Biät wie über ihr eigenes. Man mug nicht Andre nah fih beurs 
theiten. Man muß Andern aud etwas gönnen. Richte dich nach Ans 
dern. Das mag ein Andrer glauben. Buweilen wird es im gemeinen 
Leben in biefer Bedeutung in ber britten Gattung aldntr. gebraucht. 
Es war niemand anders da. Ca willniemand anders geben. Oft vers 
febt man unter ander nicht bloß äberhaupt verfhieben, geändert, fone 
dern eine beſtimmte Beraͤnderung entweber zum Beffeen oder Schlims 
mern , bie bann ber Zuſammenhang naͤher beftimmt, Gr 
it. feitdem ein ganz andrer (befferer) Menſch geworben. Das ift 
doch eine ganz andre Sprade, bas lautet boch viel beffer. Ich hätte 
bald etwas Anderes geſagt, etwas Schlimmeres. Er wird dich eines 
andern beichren, ſowol im auten ats fhlimmen Terſtande. 3) Bil: 
det es mit ein, verbunden durch verfihiedene Binde: und Berhälts 
nifwörter allerlei Redensarten, Eins und das Andere, allexiel, 


OÖ Ünverbar; adj. u. adv. was geändert werben ann. 


Anders. 


verſchiebenes. Sch Habe no eins und das andre mit bir zu fpres 
hen. Ich habe eins und das andre von bir gehört, was mir fehe 
gefaͤllt. — Eins ine andre oder eins unter das andere, unterein: 
anber, ohne Orbnung. Du mengeft fo eins ins andre, daß ih bi 
nicht verfieben kann. Damit wir nicht eins in das anbere reden. 
Du wirfft eins unter bas andere. — Einer nad) dem andern, cine 
nach dberandern, eins nad) dem andern, erft einer, eineobereins, dann 
beranbre, bie andre oder bas andere, nach ber Reibe, aud, in ununter: 
brochener Reihe, Folge. Eins nad dem andern holen, erzählen. Es 
kam ein Blig nah bem andern. — Einer um den andern, eine 
um die andere, eins um bas andere, mehfelöweife. Sie verrichten 
biefes Amt einer um ben andern. — Einer Über ben andern, eine 
über die andere, eins über bas andere, fnell Hinter einander. Cr 
ſchiet mir einen Bothen über ben andern. Es koͤmmt ein Ungläd 
über dad andere. Er fragt einmahl, über das andere, aber man 
hört ibm nicht. — Einer über dem andern, eine Über ber andern, 
eins über dem andern, übereinander. Sie lagen einer über dem 
andern, eine über ber andern, eins Über dem andern. — Einer 
vor dem andern, eine vor der andern, eins vor bem andern, mit 
Unterfhied, mehr ober weniger. Sie find zwar alle braudbar, aber 
einer vor bem andern zc. — Giner mit bem andern, ober mit den 
andern, zufammengezogen miteinander. S. b. 

Dies Kleid 
iſt gar nicht mehr Änderbar, kann yar nicht mehr geändert wer: 
den. Davon die Änderbarfeit. 


X Die Änderei, Br. die —n, das Ändern im ſchlimmen Ber: 


ande. Ale Xugenblide nimmt er eine Änderei vor. Die vielen 
Andereien taugen nichts, 


+ Anverlei, adj. ohne Umenbung. D. D. von anderer Art, in Ge— 


genfag von einerlei. &o wie von biefem bie Einerleiheit gebildet 
wird, koͤnnte von jenem bie Anderleibeit gebildet werben, weldes 
bie Eigenfhaft einer Sache bezeihnen wuͤrde, daß fievon andrer Art ift, 


ÜÄnvderlich, adj. u. adv. was geändert werden Fann, leicht gu Ändern 


ift. Gin vernönftiger Denfh muß zwar Änberlich aber nit ver: 
änberlich fein. Davon bie Anderlichkeit. 


+ Der Anverling, f. Engerling. 
+ Der Andermann, bes —es, 9. die —männer, in ber Halli: 


fhen Salzwerten, bie beiben Träger, welhe auf den Vormann ober 
Erfiemann folgen und mit ihm die Schichten ober Arbeit anfangen. 
ndern, v. I) trs. andere maden, anders beflimmen. Gin Kleib 
Ändern. Einen Brief, ein Buch Ändern. Beinen Entſchluß, fel: 
nen Borfag Ändern. Es ift nit mehr zu ändern. Zuweilen bentt 
man babei au an eine beftimmte Beit der Änderung. Sein Leben 
Ändern, zum Guten ändern, beſſern. So auch, ſich Ändern. Un: 
eigentlich, mit etwas Anderem, Ähnlihem vertaufhen, Die Wohnung 
Ändern, in eine andere Wohnung ziehen, Die Religion, feinen 
Ramen, Ändern. - Die Farbe Ändern, blaß ober roth werben, 
I) +ntr. mit haben, anders werben, eine Xenderungerleiben. „Dies 
Ändert nah den Jahreszeiten.“ Wieland. 
— und sweimabt Ändert bein Schiefal. Bof. 

IT) rec. Sich Ändern, anders werden. Das Wetter, die Men: 
fhen Ändern ſich; wobei unentichieben bleibt, ob zum Beſſern ober 
yum Schlimmern. — Das Ändern. Die Änderung. ©. d. 


Andernfalls, adv. O. D. im entgegengefegten Falle, beffer fonft, 


wibrigenfalls. 


+Underns, adv. DO. D. für zweitens, ift verwerflich, und eben fo an- 


dertens. S. Ander. 


Anderntheils, adr. auf ber andern Seite, im dem andern Falle, in 


Beziehung auf einestheils. 
beite Wörter getrennt. 

ı) Als Umftanbswort, auf andere Art, verſchieden. Dies 
mus anders gemacht werben. Wie foll ich's andere maden. Was 
kann ich anders thun. Anders reden und anders handeln. Ans 


Gewoͤhnlicher und beffer ſchreibt man 


And 
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ders benten, anberd einrichten, anders Iehen. Können Sie bie Waare 
nicht ander& laffen? — Andere nigt! Ih kann es nit andere, 
als gern ſehen, daß fie fommen. 

Nie hab id) ein Befühl gelogen; 

Nie dacht Ih anders, als ih fhrieb, Pfeffer. 
Bumeilen verfteht man unter anders auch beffer. Das weiß ih ans 
dere. Das will id dir anders fagen, erklären, 2) Als Windes 
wort. (1) Für nämlich und auf den Fall. Ich werde fie beſuchen, 
wenn fie «s anders erlauben. Ich kann ihnen darin nicht beiftims 
men, wenn ich fie anders recht verſtehe. „Wer den Zweck will, der 
muß aud; bas Mittel wollen, wenn er anders yerftändig ifl.- Gel: 
tert, (2) x* Etwas anzuzeigen, was im entgegengefegten Kalle 
eintreten werde, für fonft. „Man faffet aud nicht Moft in alte 
Schtaͤuche, anders die Schläuche zerreißen." Mattb. 9, 17. Im 
©. D. fagt man anderft flatt anders und unterfcheibet es dadurch 
vonbemadj. anders. Diefen Unterſchied beobachtete auch Buͤſching. 

Wit irren insgeſamt, nur jeder Irret anderſt. Haller. 
Verwerflich iſt aber die Gewohnheit in einigen Gegenden, anderſter 
dafür zu fagen. Wie es auch nicht anderfter ift. 

Der (die) Anderödenfende, des (der) —n, M. die—n, eine 
Perfon, bie verfhieden denkt, eine andere Denkart bat, als diejenige 
it, bie man ſelbſt hat, befonders in Religionsfahen., Man muß 
Andersdenkende nit verachten, noch weniger haſſen und verfolgen. 

+ Anderfeitig, adj. w. adr. O. D. für gegenfeitig. Ih will die 
anderfeitigen Gründe nicht anführen. 

+ Anderfeitd, adr. O. D. auf der andern Seite, im andern Falle, 
Richtiger müßte es_andrerfeitd ; beſſer getrennt andrer Seits heifen. 

O Der (die) Anderögläubige, des (ber) —n, 3. die —n, eine 

Perſon, bie einen andern Glauben hat, als man feldft bat, (mas 

man mit einem fremden Worte heterodox nennt). „Anbersgläubige 
zu haffen und zu verfolgen it hoͤchſt unrecht, denn tretz bem, daß fie 
anders glauben, als wir, Binnen fie doh gute Menſchen fein, bie 
wir lieben würden, wenn wir felbft nicht irrgläubig wären.“ 

M Andersredend, adj. auf eine andere Art, im einer andern Spra— 
dye vebendb, für fremd. 3 

Jetzo kam ih — zu andersredenden Männern. Bof. 

+ Anderſt, adv. f. Andere. 

Anderswo, adr. an irgend einem andern Orte. Es ſcheint, du bift 
mit deinen Gedanken wieber anderswo. Ich bin anderswo gemwe: 
fen. Auch fagt man dafür wo anders.‘ Ich bin nicht dort, fonbern 
wo anders geweſen. 

O Das Anderswo, o. Umendung u. 9%. ein für das frembe alibi 
in ber Rechtaſprache brauchbares Wort, welches wenigftens nicht fons 
derbarer Hingt als jenes, und dabei doch Deutſch iſt. „Er Tann das 
Anderswo beweifen,“ er ann beweifen, daß er zur Zeit, ba das ihm 
fuldgegebene Verbrechen begangen wurbe, anderöwe war, und nit 
on dem Orte, wo das Verbrechen verübt wurde." G. 

Anderswoher, adv. von irgend einem andern Orte her. 

der andersimoher fommt, Bo. 

Auch fagt man, wo anders ber. 

Unversmohin, adv. nach irgend einem Drte bin. 
derswohin geben. Auch + woanders bin: 

welche mit Bosheit 

Anderswohin abbeugen das Recht — Bes. 

+ Andertend, f. Anderns. 

Anderthalb, adj. o. Umendung, ein und ein balb. Das Kind ift 
anderthalb Jahr alt. Ih babe anderthalb Jahr darauf warten 
müffen. Ich babe ander halb Acker, anderthaib Hufen Land ger 
kauft. Andertba Ib Een breit. Anderthaib.M eiten weit. Andertholb 
iſt aus dem D.D. anderte für zweite gebilbet, Allein darum braucht 
man nicht, wie Adelung rätb, zmeithalbfür anderthalb zu gebrau: 
chen, weil bier Rein fo wichtiger Unterſchied Statt findet als bei ans 


Ih werde ans 


der und zweite, und man bier faum baran benft, während man ihn 
dort lebhaft fühlt. S. Ander. - 

Anderthalbig, adj. u. adv. mas ein und ein halb enthält. 
Groͤßenlehre, „ein anderthaibiges BVerhältniß.* . 

+ Das Anderthalbſchloß, des —ſſes, 4. die — ſchloͤſſer, bei dem 
Buͤchſenmachern, ein Schloß an einer Flinte oder Büdhfe, bir oben 
unb unten einen Sauf hat, bas innerlich wie an einer einfachen 
Flinte befhaffen ift, unten unb oben aber eine Pfanne und einen 
Pfannendedel Hat. 

O Anderumander, adr. wechfelsieife, einer um ben audern. Dieſte 
neue Iufammenfegung rührt von bem Dichter Voß her, ber bar 
Gricchifde AAAog Treo; «das dadurch übergetragen hat. 

Die Änderung, 4. die —en. 1) Die Handlung bes Änbderns, und 
der Zuſtand, ba etwas geänbert iſt. Die Änderung bes Kleides iſt 
noch nicht geſchehen. Ich werde mit der Wohnung, mit ber Cinrich⸗ 
tung eine Änderung treffen. Die Änderung des Betragens, der 
Eitten, bes Herzens. 2) Fine einzelne bergleiden Handlung, eine 
geänderte Sache, Stelle ic. Er bat einige Anderungen in feiner 
schrift gemacht. Ob er gleich verfihert, er habe bad Buch fehr 
verändert , fo findet man doch feine Anderungen. 

+ Anderwärtig, adj. u. adv. an einem andern Orte befindlih, auf 
eine andere Art. Gr befft auf anberwärtige Hülfe, d.h. von einem 
andern Orte her. Gr iſt anderiwärtig verforgt worden, anberdwms. 
Da das Stammwort waͤrts eine Bewegung nad einem andern Dxte 
hin bezeichnet, fo Scheine anderwärtig Im diefen Bedeutungen ver: 
werflich zu fein. 

Underwärtd, adv. nad einem andern Orte bin. Der Pfeil flog nicht 
bin, mo er bin fellte, fondern anderwärte. Unrichtig wird es (f. 
anderwärtig) für anderswo gebraucht. „Die Krankheit geht bier 
ſtaͤrker im Schwange, als anderwaͤrts.“ Ungenannt. „Melde 
man anderwärts vergeblich füchen würde" Abelung. 

+ Anderweit, adv. an einem andern Orte, zu andrer deit, auf an: 


In ber 


bee Art. Es foll anderweit für ihm geforgt werben. Das habe ih 
ſchon andermeit gefeben. 

Der nimmer Änbert feinen Gib, 

und follt' es ihm auch anbermeit 

Den böhften Schimpf und Schaden bringen. Dpit. 


+ Anberweitig, adj. u, adv. was an einem andern Orte ift, zu ans 
drer Zeit, auf andre Art geſchieht. ine anderweitige Vers 
binbfichkeit hält mich ab, d. h. bie ich anderswo habe, Wenn er feine 
anderwiitige Einkünfte als diefe hat, fo wird er fhmerlic davon 
leben können. Er ift fhon anderweitig verforgt, anberwärts, 

Andeuten, v. trs. überhaupt zu verſtehen, zu erkennen geben, befon: 
ders aber durch Zelchen. Ich habe ihm angedeutet, daß er nicht 
wieberfommen bürfe. Es wurde ibm eine Stubenhaft von acht Ta: 
gen angedeutet, „Er. fhien durch feine Verwirrung anzudeuten, 
bag fein Wunſch nit ganz erhört worden.” Duſch. Das beutet 

nichts Gutes an. Eeine Gebanten, feinen-Wunfh durch Mienen 
anbeuten. Der Hühnerhund deutet ein Wild an (marguirt e#). 
Das Andeuten, Die Andentung. 

‚O Der Andeuter, des —s, d. Dh. w. d. E5. in ber Sprachlehre 
für Artikel, Reimarud Die Benennung derjenigen Wörter, 
welche vor andere Wörter, befonders Brunbwörter und Fuͤrwoͤrter ne- 
fegt werden, um diefe vor andern heraudzuheben und anzubeuten, daß 
nit bie ganze Gattung, ſondern nur ein oder mehrere Einzelweſen 
oder Einheiten aus berfeiben gemeint feien. Solche Andeuter find der, 
die, das; einer, eine, eines, jene beigen beftimmte, dieſe unbeſtimmte 
Anbeuter, Beſſer und mit den Benennungen ber übrigen Wörter: 
klaſſen übereinftimmender wirb dafür Deutewort oder Andeutewort 
gefant. S. d. und E. Verd. Wb. Artikel, 

© Das Andentewort, des —ed, My. die — woͤrter, ſ. Andenter 
und Deutewort. 


Andichten, v. irs. faͤlſchlich beitegen. „Dichten Sie mir Feinen fe 
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Das Andreaskreuz, des —es, Wy. die —e, ein geſchobenes Kreuz 





beffenswürbigen Fehler an.“ Weiße Dann auch wel, dichterlſch 
beitegen. Das Andichten. Die Andichtung. ©. b. 

Der Anbichter, des —&, d. Di. m. d. Gy; bie Anbichterinn, m. 
die —en, eine Perfon, die etwas andichtet. S. andichten. 

Die Andichtung, Wr. die —en. 1) Die Bandiung des Andichtens. 
3) Eine angediätete Sache. Solche Andichtungen muß ih mir 

- veebitten. j 

+ Andienen, v.intrs. fo viel ald dienen. Ich Kann damit nicht andie⸗ 
nen. Cine unnüge Verlängerung. Das Andienen. 

Antonnern, v. I) intrs, mit großem, gleichfam donnerndem Gepolter 
anfhlagen. An die Thuͤre andonnern. IT) trs. mit bonnernder, 
b. 5. ſchrecklicher Stimme anfahren. Er bat fie heftig angebonnert. 
Denn durch etiwad Unvermuthetes, Schredlihes, wie durch einen 
Donnerfhlag betäuben,, beſtuͤrzt madhen, außer Kaffung bringen. 

Der arme Liebling fand mie angebonnert ba. Wieland, 
Das Andonnern. 

Der Andorn, des —es, d. Dy. ungew. eine Benennung breier 
Pflanzen. 1) Des gemeinen oder weißen, Kretifchen ober rauen 
weißen Anderns, beffen fleifer Kelh einem Keinen Zeller gleicht, 
und zehn Streifen nebft zehn fpigigen Zähnen bat. (Marruhium L.). 
2) Einer andern Xrt bes Andorns (Ballota L.), beren längliher 
Kelch fünf Zaͤhne und zehn Streifen bat, und von ber es eine Unterart 
mit rotbblauen Blumen giebt, welche ſchwarzer Andorn heißt. 5) Eini: 
ger Arten des Roßpoleis (StachysL.), deren ediger Kelch auch fänf 
Zaͤhne hat, und wonon eine Mafferandorn (palustris), bie andre 
riechender Andorn (germanica) heißt. 2 

Andorren, v. ntr. mit fein, an ctınas trocken, bürr werden und 
daran bangen bleiben. Das Maſter if auf der Wunde feft anges 


dorrt. Das Anderen. Die Andorrung. 
Andoͤrren „v. tes. ein wenig doͤrren, anfangen zu doͤrren. Das 
Obſt iſt erſt angeböret, iſt noch nicht vollkommen gedoͤrrt. Das 


Die Andoͤrrung. 

O Der Andrang, des —es, o. 94. 1) Die Handlung des Andrin- 
gend. - 2) Der Buftand, da etwas andringt. Der Andrang bes 
Waſſers zum Damm iſt fo groß, das er, benfelben zu durchbrechen 
droht. „Er empfand einen heftigen Andrang des Blutes zum Kopfe 
unb zum Derjen.* G, Uneigenttih — fühlte unter einem heiligen 
Schauer den übermächtigen Andrang des Iefuitiämus.“ Thämmel. 

+X-Andrängeln, v. trs. S. Andrängen. 

Andrängen, v. I) trs. durch Drängen einer Sache nabe bringen, an 
biefelbe drüden. Einen an die Wand andrängen. Uneigentlih vom 
Winde für antreiben. 


Andörren. 


bie zulegt mid = 

Rab an euer Geſtade andrängete Wind und Gewäffer. Bo. 

e mit Maht andrängend die Ruder. Derf. 
II) rec. Sich andrängen, fih mit Anſtrengung einer Sache zu näs 
bern fühen. Sich an jemand andrängen, ſowol eigentlich, fih an 
ihn drängen, als auch uneigentlih, fih bemäben, ibm immer nabe 
zu fein, mit ihm zu thun zu haben, ohne daß er es verlangt. Ich 
draͤnge mid nicht an die Großen an. Das davon herkommende Ver: 
Heinerungswort andrängein, wird im gemeinen Leben eben fo ge: 
braucht. — Das Andrängen. Die Andräingung. 

A ändräuen, v. trs. für androhen, _{f. d.) wird vom den Dich» 


tern häufiger gebraucht, al& androhen, weil es voller Mingt und uns 


cwoͤhnlicher if. Das Andräuen. Die Andräuung. 

x Andräufcen, v. I) ntr. mit fein, an etwas dräufhen, (ſ. d.) Der 
Regen draͤuſcht unaufhoͤrlich an bie Fenſter an. IT) trs. einen ans 
dräufchen, ihm befprigen, befprengen. — Das Andräufihen. Die 
Anbräufhung. 

Andreas, ein Mannstaufname, im gemeinen Leben Andres, Drews, Dres, 

+Das Andreisgebet, des —es, Mz. die —e, rin Gebet unverhriras 
tbeter abergläubiger Weibepiefonen in der Andreabnacht, worin fie 
biefen Heiligen um einen Mann bitten. 


And 


EX) vom heiligen Andreas fo benannt, ber an einem ſolchen Kreuze 
fol hingerichtet. worden fein; auch das Schaͤcherkreuz, das Bur⸗ 
gundiſche Kreuz. j 

Der Andreadorden, des —#, d. Di. m. d. Ez. ber erfle und vor⸗ 
nehmſte Kufifhe Orden. Der Shottifge Diſtelorden führt zwar 
aud) ein Andreastreug, wird aber nicht Ändreadorden genannt, ©. 

Andrechfeln, v. trs. durch Dredfeln an einer Sache hervorbringen. 
Einen Knopf oben an ben Hegel andrechſeln. Dem Stodinoyf cin 
Gefiht andrechſeln. Auch andrehen. X Uneigehtlid, ſehe Enapp 
anliegend, ſehr genau paſſend machen. Das Kleid ſiht fo gut, als 
wenn es ihm angebrechfelt wäre. Das Andrechſeln. Die Ans 
brechfelung. 

Andreben, v. I) trs. ı) Durch Drehen an etwas beſeſtigen. So 
drehen bie Weber bie Faͤden der Kette an ben alten Drom an. 2) 
&o viel als andrechſeln. Uneigentlih, einem eine Raſe andrehen, 
ober drehen, ihm- etwas aufbinden, ibn täufdhen. 1h inirs. ans 
fangen zu drehen. Rum dreh' an. II) X rec. Sich andrehen, 
ſich unſchluͤßig nähern, fih dabei umdrehen, umlchren. 

: Aumäplig hub er an : 
Sich näher anzubrehen. 
Das Andreben. Die Andrehung. 

Andrefchen, v. unregeim. (f. Drefäyen.). I) trs. 3) Anfangen zu 
dreſchen. Das Korn andrefchen. Gemwöhntider ift es von Korn zu 
fagen,-es iſt fchon angedrofchen, man bat ſchon angefangen es aut⸗ 
subrefhen. 2) Durch Dreſchen an etwas haften mahen. Das Stroh, 
Korn ift an die Tenne angedrofchen, indem biefe mod etwas weich 
war. I) intre. ı) Dad Dreſchen beginnen. Wer driſcht an? 
Wer thut den erften Schlag? a) Im Drefhen mit bein Flegel an 
etwas fhlagen. Er bat an die Wand angebrofhen. Daber X uneis 
gentlich, heftig, gleihfam wie mit einem Flegel an etwas ſdlagen, 
An die Thür andrefhen. — Das Andrefcen. Die Andreſchung. 

+ Anbrillen, v. trs. andechen. „Den abgeriffenen Faden andrillen,« 
Bode. Das Anbeillen. Die Andritlung. 

Andringen, v. intrs. unregelm. (f. Dringen.) mit fein, fi brine 
‚gend, d. b. mit Anftrengung, Gewalt und ilbermindung ber ‚Hinders 
niffe einer Sache nähern. Der Feind dringt an. Er drang mit 
Ungeftüm auf mid an. Auch uneigentlid oder ale nir. von Gadıen, 
welchen man dabei eine Kraft deilegt. Das Waſſer bringt mit 
Macht an. Das Stut dringt zum Kopfe, zum Bergen an. In 
O. D, wirb es auch für das einfane dringen und für zubringen ge 
braucht. Das Andringen. Die Andringung. 

Andringlih, —er, —fie, adj. w. adv., einer der fehr dringend ſich 
zu naͤhern ober etwas zu erreichen ſucht, und ber zudringlich wird, 
wenn er zu bringend iſt, zu fehr an ober auf etwas bringt. Davon 
die Andringlichkeit. 

Androhen, v. trs. mit etwas bedrohen. Einem ben Tod, ſchrecliche 
Nache androhen. Dem angebroheten Streiche ausweihen. Die 
Dichter gebraucen lieber das O. D. andraͤuen. Das Androhen. 
Die Androhung. 

* Andrommeten, v. ID) trs. Das Drommeten an einen richten, ibn 
blafend auf der Drommete begrüßen, empfanaen. Einen ans 
drommeten. IN) X intrs. mit fein und in Verbindung mit foms 
men, drommetend ankoınmen. + Da fommen fie andrommetet. Kuh 
antrompeten. — Das Andrommeten, Antrompesin. Die Ans 
drommetung, Antrompetung. 

Der Undrud, des —ıs, Mi. bie —e 1) Der Drud an etwas. 
2) Etwas, das angebrudt if. Bei den Vuchdruckern, ein Blatt, 
welches an bie Vorrede angebrudt wird, aber an bad Ende gehört, 

und baher von dem Vuchbinder abgeſchnitten werben muß. 

Andruden, v. trs. buch Druden mit einer andern Sache verbinden, 


Bürger, 


And 


wit berfelden im Drudten verbinden. Eine Scheift an bieanbre, einen 
Zitel an den andern andruden. Das Andruden, bie Andrudung. 

Andrüden, *. I) trs. 1) Durch Drücken einer andern Sache nähern. 
Semand an bie Wand andrüden. Im der Pflanzenichre heißt ein 
Blatt angedrüdt (adpressum), wenn ed in bie Höhe ftcht, und mit 
feiner Oberfläde am Stengel anliegt. 2) Durch Drüden an etwas 
befeffigen. Das Wachs feſt andrüden. Sein Siegel andrüden. 
II) rec. Sich andräden, fih ganz bit und druͤckend an etwas 
ftelen. Sich an bie Wand andrüden, um nicht gefehen zu wer 
ten. — Das Andruͤcken. Die Andruͤckung. 

X Anduden, v. rec. Sid anduden, fih an etwas anduden, fih 
dudend an etwas fhmiegen. Das Anduden. Die Andudung. 

X Andudeln, v. I) trs. das Dudeln an einen richten, bubelnd ans 
fingen ıc, Einen andubeln, IT) intra. mit fein und in Verbindung 
mit fommen, dudelnd ankommen. Da kamen fie angedudelt. Kommt 
mie nicht wieder angebudelt. — Das Andudeln. Die Undudelung. 

O Der Anduft, des —es, My. die —düfte, ber Duft, der am eine 
Sache geht. \ 

So wie Lifie, Rof' und Nelke in gemeinfamem-Andbuft 
Jegliche jede verſchoͤnt. Baggefen. 
Aubuften, v. mtr. mit haben und ber Fuͤgung eines trs. ben Duft 


an etwas fleigen laffen. Die Blume duftet mid liebih an. Das 
Anbuften. Die Anduftung. S. An I) »), (2). 
Andunften, v. ntr. als Dunft auffteigend an etwas anſtoßen. Das 


kohende Waſſer dunftet an den Deckel an. Die Fenfter find ganz an⸗ 
gedunftet. Sic andunften laffen. S. An II) 2, (2). Das Anbunften. 

Andünften, v. trs. ben Dunft an etwas fleigen laſſen. Gin Glas, 
einen Zeller andänften, es ihn anbunften laffen. Das Andünften, 
Die Andänftung. 

Andupfen, v. trs. bupfend anrähren. Das Andupfen. Die Ans 
dupfung. S. Dupfen. 

+ Andurd, adv. D. D. für hiedurch. Ih denke andurd das bes 
gangene Verſehen wieder gut gemacht zu haben, 

+xX Undufsfeln, v. intrs. mit fein. ı) In Berbindung mit fommen, 
buf-felnb anlommen. N. D. Da koͤmmt er angebufsfeit. 2) Im Duf:feln 
anftogen. Gr bufsfelt überal an. Das Anduf:fein. S. Duffeln. 

* Aneifern, v. trs. den Eifer, d. h. lebhaftes Beftreben in jemans 
ben erwecken, anfeuern. Sein Beifpiel eiferte feine Mitfhüler an, 
ibm nachzufolgen. „Ptolemäus Philadelphus hörte von bes Arifkoteles 
Sammlung, ward angeeifert, kaufte, und befam aud zum Geſchenke 
Buͤcher.“ Denis. Das Aneifern. Die Aneiferung. 

Aneignen, v. ts. ı) Sich etwas aneignen, ſich zu eigen machen, 
gieihfam zu einer Eigenfhaft von fi) madıen, von unkörperlidyen 
Dingen, wozu man berechtiget ift, da man fid hingegen koͤrperliche 
Dinge oder Gegenftände zueignen kann, ohne ein Recht dazu zu haben. 
„Man erftaunt über die Geſchwindigkeit eines Benies (Sraftgeiftes), 
weldes (welcher) ſich einen jo verfhiedenartigen Stoff doch fo ganz aneigs 
nen Lonnte.” Ebeling. „Da hingegen ber Franzmann, wenner auch 
achtzig Jahr hier alt wird, die morgue anglaise fih niemabis ans 
eignet.” Höttnen, 2) In ber Scheibelunft, zwei mit einanber 
nicht verwandte Körper buch einen dritten, bee mit beiden glei 
nahe verwandt ift, in genaue Verbindung fegen. Das Aneignen. 
Die Aneignung. ©. d. 

Die Aneignung, o. 9. 1) Die Handlung bed Aneignent. 2) In 
der Scheidekunſt, bie Verbindung zweier verfhiedenartiger Körper 
vermittelft eines dritten. Die innere Aneignung zweier Körper, bie 
fo innige Verbindung derfelben, daß fle nicht mehr außer rinanber, 
fondern in einander befteben, und einen und denſelben Raum einneb: 
men, wie 3. B. Waſſer und Salz, welches man darin aufiöfet (In- 
tussusception), Baller. 

Aneinander, adv. einer, eine, eins an ber, dem andern. S. Cinander. 

© Das Xneinandergrenzen, des —s, 0. By. ber Zufland, ba 
zwei Räume eine gemeinfhaftlice Grenze haben. (Conti;uitaet). C. 
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Aneitern, v. ntr. mit fein, durch Cifer an etwas befefliget werben. 
Das Aneitern. Die Aneiterung. 

Anekeln, v. I) ntr. mit haben, und ber Fügung eines irs. Ekel ex: 
weden. Die Sache ekelt mid an. „Iede Befhäftigung efelt mich 
an.“ Kofegarten. ©. An, 11) 2) (a). I) &trs. mit Eee 
betrachten. „Eine Sade anekein. Herder. — Das Anekein. 
Die Anekelung. 

Anempfehlen, v. trs. unregelm. (f. Empfehlen.) mit Nachdruc em: 
pfehlen, oft fo viel als mit Gründen anpreifen. Laffen Sie fiä dies 
ja anempfohlen fin. Welche ben Menfhen biefe heiligen Pflich⸗ 
ten gegen ihre Mitmenjhen anempfehlen.“ — Das Anempfehlen. 
Die Anempfehlung. 

O Anempfinden, v. ntr. mit haben, fremde Gefühle am fih gleich: 
fam empfinden ober zu empfinden vorgeben, inniges Mitgefügt ba: 
ben oder heucheln. &; Anempfinder, Das Anempfinden, Die 

- Anempfinduns. 

O Der Unempfinder, des —s, d. 4. mw. d. Ey; die Anempfin- 
derinn, 24. die —en, eine einfhmeihelnde Perfon, welche buch 
wirklicht oder angenommene Mitgefähle in die Empfindungen Xudrer 
einzugehen weiß. „Bie war, was ih mit Einem Worte eine Anm: 
pfinderinn nennen mödte. Sie wuste einem Freunde, um beffen 
Achtung eö ihr zu thun war, mit befonderer Aufmerkſamkeit zu 
ſchmeicheln, in feine Ibeen (Begriffe) fo lange als möglich einzuger 
ben; fobald fie aber ganz über ihrem Horizonte (Hefihtskreife) was 
ten, mit Ertafe (Entzliden) eine ſolche neue Erſcheinung aufzunech: 
men." Gothe. 

* Anenden, v. ntr. mit haben, mit ben Enden aneinander liegen, 
angrenzen. Schottel. Man könnte es als rs, gebrauchen für ans 
Ende anfügen, für das niedrige auſchwaͤnzen. R. Das Anenden. 
Die Anendung. 

X Der Aner, des —b, d. Mj. w. d. Er. bie Lateiniſche Ableitungs: 
ſilbe anus allein gebraucht, als ſpoͤttiſche Benennung für einen, ber 
eines berühmten Mannes Behauptungen rc. nachbetet, ſich nah ihm 
benennet ° „Die Iften und Aner machten noch mehr Gerauſch.“ Fe: 
der. „Uebrigens zeigten die Philsfophen (Bernunftforiher) Herre 
ſchaft genug, da fie noch Aner waren und beweisthämelten.“ Klopftod. 

Die armen Aner, bie fo treu ” 
Unb doch vergebens ihn vertheibigt,. Ebert. 

+ Der Anerbe, des —n, 9. die —n, N.D. für Erbe, ober nähe 
fter Erbe, befonders von bem Erben eines Butes, 

© Dad Anerbe, o. Mj., etwas Angeerbtes. „Die Lungenſucht, 
bas traurige Anerbe feiner unglüdlihen Rahtommenfhaft, raffte 
in wenigen Iabren bie ganze Familie dahin.“ G. Das Erbe für 
durch Erben erworbenes Eigenthum, ift in R. D. allgemein uͤblich. 

Anerben, v.ntr. mit fein. ı) Durch Erbfhaft erlangen, wo ed fo viel 
bedeutet, ald das einfache erben. Angeetbte Guͤter. Angeerbtes Ber: 
mögen, 2) Bugleih mit bem Dafein empfangen, gleichſam ald Erbe 
on fi tragen. Diefe Krankheit ift ihm angeerbt. Davon uneigents 
ih. Gin angeerbter,Aberglaube. Angeerbte Borurtheile, die von 
den Ättern auf die Kinder fortgepflanzt find. Gin angeerbtes Map: 
pen, welches man mit ber Geburt gleichſam fon von ben tern 
erbält. 

Anerbieten, v. trs., foviel als anbieten. Ginem etwas anerbieten. 
Sid zu etwas anerbieten. Das Anerbieten. Jemandes Anerbie: 
ten annehmen, Die Anerbietung. 

O Anerfinden, x. irs. Ginem ober einer Sache etwas anrıfinden, 
etwas dafür erfinden, was dafür paßt. „So konnte Bako leicht 
ber Mythologie (Fabellehre) bie allegorifhe (ſinnbildliche) Pebrutung 
enerfinden." J. P. Rihter. Das Anerfinden. Die Aner— 
findung, 

+ Anerfodern, v. tra. O. D. für erfobern. Er befist bie anerfor 
deeten Eigenſchaften nist. Das Arerfodern. 

+ Anerinnern, v. irs. an etwas erinnern. „Die Mitglieder werben 
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© Das Anerkennungögeld, bes —es, U. bie —er, 


Ane 
anerinnert, ihre Beiträge zu berichtigen,« 
Anerinnerung. ©. d. 

O Die Anerinnerung, 99. die—en, bie Erinnerung an eine Sache. 

Damit ihr Anblit immerdar 
An mein geliebtes Äternpaar 
Die Anerinnerung, lets heilig mir, erfrifhe. Bürger. 

O Anerkennbar, adj. u, ativ. was anerfannt, mit Ueberzeugung an⸗ 
genommen werben fann. „Eine Regel, die dem Urtbeiler anerkenn— 
bar fein fol.” Herder. Davon bie Anerkennbarkeit. 

Anerkennen, v. trs. unregelm. (f. Kennen). 2) + Erkennen. Dann 
in ‚der neueren Weltweisheif, mit klarer Unterfheldung ber Merk: 
mahle erkennen (appercipere). Davon die Anerkenntnif, bie beut: 
lihe Erkenntnif (Apperception). 2) Etwas für das erkennen und 
erklaͤren, was es wirklich iſt. Das Gute, mas ich ihm gefagt habe, 
hat er nie anerkannt. „Ein anerkannt ſchlechtes Werk,“ Henke, 
Mande laffen die Silbe an von biefem Worte in ber gegenwärtigen 
Beit, mo fie fonft getrennt wird, ungetrennt. „Wer euch als meine 
Gefandten anerkennt, ber anerkenut ja mid als euren Senber.« 
Gablers Th. Journ. — Dann auch für richtig erkennen. Seine 
Handſchrift, feine Unterfhrift anerkennen (recognosciren). El— 
nen Wechſel anerkennen, ibn für richtig erkennen und annehmen 
(acceptiren). Das Anertennen. Die Anertennung. 

O Anerfenntlih, adj. u. adv., mas deutlich erkannt werben Fan. 
„Biele von der Phandafie, Bitdungs⸗ ober Dihtkraft) gewecte Vor: 
fkelungen gelangen nicht zu jenem Grabe von eben, ber fie anet⸗ 
kenntlich made.“ Abit. 

Die Anerfenntniß, 2 die —ffe, die deutliche Erkenntnis, $. Ans 
erkennen. Andre fagen das Anerkenntnif. „Das Ansrkenntnif 
des Sittengeſeges.“ Soben. 


Das Anerinnern, Die 


fowol 
diejenigen Gelber, welche von einem kehen erlegt werden mäf: 
fen, fo oft ein anbrer Befiter in daſſelbe eintritt, als aud) bieje 
nigen, welche der Erbpachter dem Grunbherrn als ein Merkmahl 
geben muß, daß er das Grundeigenthumsrecht deſſelben anerfenne. 
(Laudemien: und Recognitionsgelder). 6. 

© Der Anerfennungsihein, des —ed, DM bie —e, ein Schein, 
woburh man efwas anerfennt, „Die Gläubiger erhalten ihre Ber 
jablung, und zwar kleinere Poften in barem Beide, bie übrigen 
aber in Arerkennungefcheinen.* (Reconnoissancen)- . €. 

+ Die Anerle, WM. die —n, der Name zweier Ahornarten (Acer 
pseudoplatanus u, campestris L.); die auch beibe Masholder ges 
Bannt werben. 

+ Anerringen, v. tr. D. D. für erwerben, 
von Altern Zeiten anerrungene und angeborne Rechte.e 
erringen. Die Ansrrittgung. 

+ Die Anerrungenfhaft, 4. die —en, D. D. ein rechtmaͤßig er⸗ 
worbenes Gut. 

Anerfchaffen, v- trs., bei der Schöpfung mittheilen. Gott hat dem 
Menfhen fein Ebenbild anerfhaffen. „Vermöge jenes wunderbaren 
Ganges, welhen ber Allweiſe der Natur anerfhaffen dat." Hofes 
garten. Anerfhaffene Begriffe. 

Ihrer Schäne beraubt, der anerfchaffenen Unſchuld. Ktopftod. 
Das Anerfhaffen. Die Anerfhaffung. 

# Anerwogen, von dem ungewöhnlichen anerwaͤgen, wirb in O. D. 
und andern Kanzeleien ald Bindbewort gebraudt für, in Betrahtung, 
indem. Anerwogen, daß er ſelbſt Schuld daran iſt. Anerwogen, 
bat der Mann allerdings feine Werbienfte bat. 

UAnerzieben, v. trs. x) # Für auferziegen und erziehen, Die Sins 
ber aner ziehen. Jungvieh anerzieben, befee anziehen ober aufs 
sieben. 2) Durch die Er,ichung beibringen, zu eigen madıen. „Die 
ihr von ihrer Mutter anerzogeme Hochachtung gegen das männlide 
Seſchlecht.“ I. P. Ridter. „Den Kindern Geradheit bed Sinnes 
und Feftigfeit des Willens anzuerziehen. Peſtalozai. „Eine ans 


„Solde dem Kurhauſe 
Das Aus 
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erzogene Sentimentalität (Empfindfamkeit) der Stände. « Herden 
Das Anerziehen. Die Anerziehung. 

Aneſſen, v. I) trs. anfangen von einer Sache zu effen. Das Brot 
ift Schon angegeffen. IN X rec. Sich aneſſen, ſich fatt, ſich vol 
effen. In weiterer Bedeutung, fih durch gedeibendes Effen ein runs 
des volles Keußeres verihaffen. — Das Aneffen. 

Anewand f. Anwand, 

X Xnfabeln, v. trs. 
Anfabelung. 

Anfaͤcheln, v.trs. die Luft fanft oder ein wenig gegen, an etwas bewegen. 
Ein kuͤhles Luͤftchen Fächelt uns an. „Sie gingen von Grasblumen 
angefächelt.“ 3. P. Rihter. Das Anfähern. Die Anfaͤchelung. 

Anfachen, v.trs. anblafen, einen Buftzug verurfahen; dann mit Pin« 
fiht auf den Erfolg, durch Anblafen in Blut bringen ; eigenttih unb uns 
eigentlih. Das Feuer anfachen, miteinem Faͤcher ıc. in Brand bringen. 

Geneuf, geneuß der Ruh, bie dir entzogen 

Seit ich dies Feuer angefaht. Ramler. 
&o aud „einen Krieg anfahen. Schlegel. 
Born wieder an.“ Biob a6, 15. 

Sie facht fo ſchlau bald Stolz bald Arawohn ar an. Bürbe, 

— Ein wenig Wafferd nur 

Ihr Leben wieder anzufachen. Wieland. 
Das Anfachen. Die Anfahung- 

+ Anfädeln, v. trs. am einen Faben reihen. Perlen, Korallen ans 
fädeln. Backobſt anfäden. Das Anfäden. Die Anfädelung. 

A Unfaben, v. ntr. mit haben u. trs., O. D. anfangen. - 

— 05 bie Troer bie fiegesftolzen Achaler 
Etwa zuerft anfah’n au beleidigen, 
Das Anfahen. 

O XAnfahrbar, —er, —fle, adj. u. adv. 7) Was angefahren werden 
kann, 2) Was fo befchaffen it, baß man baran anfabren, anlanber 
fonn. „Den Dafen für große Schiffe anfahrbar machen.“ Seume. 
Davon bie Anfahrbarkeit. 

Anfahren, v. unregeim. (f. Fahren.) I) iutre. wit fen. 1) Sich 
fahrend einem DOrte nähern, zu bemfeiben hinfahren. Man fan 
nicht nahe an das Haus anfahren. Untermweges bei einem gutem 
Freunde anführen, auf kurze Zeit zu ihm fahren. Bo aub mif 
tommen, fahrend anlommen. 

Die Baroneffnn Quant mit ſchoͤnen blonden Kaaren 
Kam don dem Rittergut mit fehfen angefahren. 3adarif 
2) Im Fahren an etwas flogen. Der Katſcher ſah fih nicht vor, 
und fuhr am ben andern Wagen at. X Uneigentikh für anſtoßen, 
übel anfommen. „Da fuhr ich garftig an.“ 3) Anfangem zır fahren. 
Nun, Kutfher, fahre am! Befonders bei den Bergleuten, am bie 
Arbeit, fowol Gruben: ald Hüttenarbeit gehen. Die Bergleute fahr 
ren an, find angefahren. II) ntr. mit feim, mit Heftigkeit eine 
Bihtung nah einem Körper bin gewinnen und an benfelben Roßen. 
Die Kugel prallte von der Mauer ab und fuhr an ben Baum art. 
Die Thür, arm welder er brängte, ging plöglih auf, und er fuhr 
mit großer Beftigfeit an die Wand an. Uneigentlih, vom Winde, 
ſich erheben und wehen. 
— Als jählings ein Norbwin® 
Anfuhr Baggefen. 
ZIT) trs. r) Vermittelſt eines Fuhrwerkes berbeifhaffen. Holz, Steis 
ae, Erbe anfahren. Auch einen Vorrath, d. h. irgend eine Sache im 
Worratt anfabren. „In R. wird ein grofes Magazin (großer Bor: 
rath von Getreide ze.) angefahren." Ungen. 2) Wneinentiid, mit 
heftigen Sorten und fihreiender Stimme anreben, unfreundlich be 
gegnen. Nichts fagt er gelaſſen, immer fährt er bie Leute aut. 
Da fuhr ber fernhin treffende Apoll ; 
Mit lauter fürchterlicher Stimm’ ihn am: 
Salt, Tydeus Sohn! zueif! Bürger 
Das Anfahren. Die Anfahrung. . 





fo viel als andichten. Das Anfabeln. Die 
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+ Das Anfahrgeld, des —es, 2. bie —er, in ben Bergwerten, 
basjenige Gelb, welches ber neue Saͤuer dem Gefhwornen und Stei: 
ger berjenigen Zechen, bei welchen er aufgenommen wurbe, ehemahls 
geben mußte; auch Häuergeld. 

+ Der Anfahrſchacht, des —es, DM. bie — ſchaͤchte, ein Schacht, 
durch welchen bie Bergleute anfahren, oder an ihre Arbeit gehen. 

Die Anfahrt, 9m. die —en. ı) Die Handlung bes Anfahren in 
den Bedeutungen bes intrs, bie Ankunft zu Wagen. So aud ber 
Anfang ber Arbeit bei den Bergleuten. Für ben Ort, wo man an—⸗ 
fährt, if Anfurt gewöhntih‘ 2) + Das Eehngelb oder die Lehn⸗ 
woare bei neuerfauften Bauergütern. S. Lehnwaare. 

Der Anfall, des —es, 94. die —fülle. 1) Das Anfallen, ber Fall 
einer Sache an bie andere. Der Anfall eines Baumes an einen 
andern, uneigentlich, das Gerathen einer Sache, befonbers durch 
Zoteöfall, in ben Beſitz eines Andern. Der Anfall eines (Gutes, 
In Eheftiftungen und kehnsbriefen bedeutet ber Ausdrud auf allen 
tedigen Anfall, im ben erſten eine jede Erlangung einer Erdſchaft, 
in den fetten den Fall der Eriebigung des Lehens. =) Die Hand: 
tung des Anfallens. Bei den Vogelftellern bie ſchnelle Annäherung 

der Vögel. Auf diefem Bogen ift ein guter Anfall, auf benfelben 
kommen bie Vögel gern. Dann, -ein ſchneller feindtiher Angriff. 
Der Anfall des Feindes war heftig, Der Beind wich beim erften 
Anfall zuruc. Uneigentlih, bie heftige, ſchnelle, aber bald vorübers 
gehente Wirkung guf etwas, befonbers von Krankheiten, Leidenſchaf⸗ 
ten ıc. Ein Anfall von Fieber, Schwindel ı. „Das allerlichfte 
Geſchtecht hat boch immer feine eigenfinnigen Anfälle.e Weiße. 
„Ih Eenne ſchon bergleihen Anfälle von Tugend; fie gehen vorbei 
wie ein Fieberfhauer.“ Derf. Ein Anfall von übler Laune. 3) Dat: 
jenige, was anfällt, in uneigentlider Bedeutung, ein But, zu wel: 
dem man durch Zufall oder einen Zobdeöfall gelangt. Es iſt verglis 
chen worden, daß bie Künftigen Anfälle als gemeinfhafttihe Güter 
angefehen werben follen." Ungen. Dann, bie Anwartſchaft auf ein 
Gut, beſonders auf ein Gmabenlehen und dad daraus entfpringenbe 
Feht; das Anfallsrecht, Angefaͤll. Den Anfall auf etwas haben. 
Am Schwätifhen und Saͤchfiſchen Lehnrechte heißt aud bie Bormunds 
ſchaft des Lehnaherrn über einen unmünbigen Echnsmann bie Anefels 
fe, das Anfall, die Angefelle, eben fo aud die Einkünfte bes Lehn⸗ 
zuted, die der Sandesherr indeffen zieht. 4) Der Ort und bie Sas 
he, woran etwas fällt. In den Berqwerken, diejenigen Bretter und 
Hölzer in den Schachten und Strecken, welche bad Hangende vom 
Ginfatten abhalten; richtiger Anpfahl. Auf den Vogelherden heißen 
diejenigen duͤrren Bäume ohne Laub, welche an der einen Seite des 
Series, mo tie greßen Vorläufer befindtih find, befefigt werben, 
Anfälle, weit die Voöget darauf zu fallen pflegen. 

infallen, v. unreget. (f. Ballen) 1.) tr. mit fein, an eine andere Cache 
fallen, im Fallen an die ſelbe ſtoßtn. uneigentlich, durch einen Zufall oder 
einen Todecfall in eines Andern Befis geratten, wo man body ger 
wöhrtiher fagt zufallen. Cs ift ihm ein Gut, eine große Erbſchaft 
angefallen, Angefallene Güter. In) intrs, mit fein, ſich ſchnell eis 
nein Orte nähern, an denfetben begeben, von ben Vögeln. Die Bd: 
gel fallen hier geen an, kommen gern hieber. III) irs, ſchnell unb 
heftig angreifen mit Worten und mit der That. Jemand anfallen. 
Gr Fel ihn mit einem dicken Prügel an, Der Feind hat das Sand 
angefallen. Der Hund fällt alle Beute an. Uneigentlih, fo 
viel nie befallen. Es bat ibn eine Krankheit angefallen. 
Die Ihaer fagen vom Bunde, er Fällt bie Fährte muthig an, wenn 
er fie eifrig ſucht. — Das Anfallen. S. aud Anfall. 

Xnfaͤllig, adj. u, adv. mas über kurz ober lang anfallen kann und 
wird. Anfällige Güter. Angefallene Güter find ſolche, die ſchon 
anaefallen find. Es ift daher falſch, jenes für diefes zu gebrauchen. 
Eine anfälliae Seuche, cine anftetente. Davon die Anfälligkeit. 

Das Anfallsgeld, des —es, M. die —er, in den Lehnrehten, bass 


J 


jenige Beld, welches dem Eehnsherrn von ben Lehnguͤtern, wenn ſie 
einem Verwandten anfallen , entrichtet wird, 


Das Anfalldrecht, des —es, WM. die —e, ein jebes Recht, welches 


aus der erhaltenen Anmwartihaft auf ein Sehen entfpringt, und biefe 
Anwartichaft felbft. 


O Anfaͤlſchen. v. trs. faͤlſchlich beilegen, andihten „Man muf dem 


urtheile nichts anfaͤlſchen.“ R. Das Anfärfchen. Die Anfälfhung. 


Anfalzen, v. trs. burd einen Falz mit einem andern Körper verdin— 


den, Eine Leifte anfalzen. Das Anfalzen, bie Anfalzung. 


Der Anfang, des —es, My. die —fünge, das Erſte, ſowol der Zeit 


und dem Raume nad, als auch bas Erfte beim Wirklichwerden einer Sa— 
de. 1) Das Erfte ber deit nad. Der Anfang bes Jahre, der 
Woche, bes Tages, des Winters. Mit dem Anfange bes Jahres 
fol eine newe Ginrichtung getroffen werden. Zu (gegen ben) Ans 
fong des Sommers werde id damit fertig fein. Zum Anfange bes 
Sahres SIüd wuͤnſchen. Gleih im Anfange gefiel fie mir. Vom 
Anfange bes Jahres an. 2) Das Erfle dem Raume nad. Bier 
ift der Anfang meines Ackers, meines Waldes. Hier hat oder nimmt 
feine Wiefe ihren Anfang. Der Anfang eines Buches. Den Brief 
vom Anfange bis zum Ende leſen. In ber Zontunft, vom Anfange 
(da Capo). In der Zerglieberungskunft nennt man das unbewegliche 
Ende des Muskels den Anfang oder Kopf deſſelben. 5) Das Grfte 
beim Wirklihwerden einer Sache, ober das Erfte beim Erfheinen eis 
ner Sache im Naume und in der Beit. Der Anfang einer Hands 
kung, der Rebe, ber Predigt, des Schauſpieles. „Die Neden find bie 
erften Anfänge der Thaten.“ Beffing. Der Anfang bes Lieder, 
wenn man es zu fingen anfängt. Der Anfang des Krieges, fie 
nes Staates ıc. Der Anfang des Roͤmiſchen und bes Preußiſchen 
Staates war Hein. Im Anfange fterten bIeiben. Den Anfına 
mit etwas machen, anfangen etwas zu madıen, oft aub, der erſte 
fein, der etwas macht. Gr bat heute den Anfang mit tem Franzds 
fiihen gemacht, hat mit ber Erlernung beffelben für ſich den Anfang 
gemacht. Er hat den Anfang mit Tanzen, mit Schlagen ıc. ge: 
made, er war ber erfle, der dies that, und die Anbern folgten nad. 
Die Alten haben ben jungen Eheleuten fünfhunbert Thaler zum Arts 
fange gegeben, um bamit ihr Hausweien, ihr Gewerbe ı. anzufans 
gen. Manche gebrauhen niht gut Anfänge für Anfangsgruͤnde. 
Sprichw. Aller Anfang ift fhmer. "Anfang ift fein Meifterftüd. 


Anfangen, v. unregeim, (f. Zangen). 1) tra. den Anfang machen, ba 


man «8 fowol mit dem vierten Kalle fügt, als mit einem andern 
Ausfageworte in ber unbeflimmten Form und mit dem Wörtchen zu 
gebraucht. Den Brief, bie Arbeit anfangen. Den Streit, den 
Srirg anfangen. in anderes Beben anfangen. Go wie er es 
ſchlecht angefangen hat, hat er es auch fhleht ausgeführt. Wieder 
von vorn anfangen. Er fängt es da wieder an, wo er es gelaffen 
tat, madıt es wieber, wie vorher. Kaum babe id angefangen, zu. 
leſen, zu fihreiben, fo werde ich auch Schon unterbrochen. Anfangen 
zu laufen, zu fpielen. In biefer Wortfügung wird bie unbeflimmte 
Ferm, welche den Begenftand bes Anfangs beifimmt, oft weggelaffen 
+8. ein Lied anfangen, nämlich zu fingen. Ce ift fehe böle, 
wenn er anfängt, nämlich in Hide zu gerathen, zu züren. Gr 
fängt immer an, nämlich zu zanken. Gewöhnlich wird zu reden, 
zu fagen babei ausgelaffen. Höre nur, fing fie an, das muß künf— 
fig wnterbleiben, Was fol das bedeuten ? fing er an. Oft iftans 
fangen zwar mit einem Ausfageworte in der unbeſtimmten Form 
verbunden, allein es ift body noch ein andres ausaelaffen, befonters 
tann, wenn von ber erfien Erlernung einer Sache die Rebe if. Dos 
Kind fängt am zu geben, zu Iefen, es fängt an geben, leſen zu lers | 
nen, Da man barunter auch verfiehen kann, das Kind hebt an zu 
gehen, zu leſen, fo muß man fi, um Zweideutigkeit zu vermeiten, 
beftimmter anöbruden. Im weiterer und uneigentliher Bedeutung 
überkanpt, maden, thun. Alles, was er anfängt, glütt ihm. Mas 
fen ig nun anfangen? Was kann id mit ihm anfangen? Dann, 


Anuf 


gebrauchen. Mit bieſem Menſchen iſt gar nichts anzufangen, er iſt 
zu nichts zu gebrauchen. „Ich muß einen Schwiegerſohn haben, mit 
km was anzufangen iſt. Schlegel. Ferner, zwedmäßig einzichten. 
Wie fangen wir es aber an, daß er thut, was wir wänfdhen? Das 
bonat ihr leicht Haben, wenn ihres nur recht anfangt. Buweilen auch 
+ zur Aoſicht Haben, in Verdindang mit auf. Es iſt darauf (danach) 
angefangen, mid zu:ärgern. , Er fännt es ganz barauf an, ihn 
laͤcherlich zu machen. Beffer, es darauf anlegen. -IL) mir. mit has 
beit, feinen Anfang nehmen; mit Ausfagewörtern in der unbeftimm: 
‚ten Form .und dem Wörthen zu.‘ Die Bäume fangen an aus zu⸗ 
fhlägen. Es fängt an zu frieren, zu regnen, zu donnern 10. : Das 
Waſſer fängt an zu. wachſen, zu fallen. Die Predigt hat fhon ans 
gefangen. Das Lied wird bald anfangen. Bier fängt die Grenze 
an. Die Bäume fangen fhon an, Blätter zu befommen, IN + 
rec. Sich anfangen, für anfangen, wenn bie Art und Meife des 


Anfanqes beftimmt angegeben werden foll. Das Lied fingt fich fo an... 


Das Wort fängt fich mit einem 8 an. 
entbehrlich, folglich ſchleppend zu fein. - Davon das Anfangen. S. 
auch Anfang. — Das Wörthen an wirb in Fällen ‚> wo es von 
dem Xusiageworte, mit welchem es verbunden iR, getrennt werben 
muß, oft an eine falfche Stille gefegt, welches in ungebundener Rede 
ein Fehler iſt, der aber dem Dichter zu gute gehalten werden muß. 
„Ich fing zu fingen an,= (ih fing an zu fingen) Gleim, Zeus 
fing vor langer Weile zu donnern an, fing an vor langer Wette 
zu bonnern,." Wieland, „Ih fing mih an zu ſchaämen. Gellert. 
Beſſer, ih fing an, mic zu.fhimen.. Die Dichter merben: oft auch 
vom Silbenmaße genöthigt, das an von bem Ausſageworte in der 
unbeftimmten Form, wo es fonft nicht davon getrennt wird, zu trennen. 

Beſtuͤrmt von kieb' und Zärtlichkeit 

Bollt' ich fhon an zu reden fangen. Getlert. 

Der Anfänger, des —$, d. Di. m. d. Eins; die Anfängerinn, 9. 
die —en, eine Perfon, welde den Anfang mit und in einer Sache 
mat. Der Anfünger eines Streits, einer Prügelei, eines Kries 
ges. Mer if ter Anfänger? Beſonders eine Perſon, welche ans 
fängt eine Sache zu erlernen, zu treiben. 
ger in dieſer Wiffenfhaft, Kunft, Das kann ja ein Anfänger be: 
greifen. Er ift noch ein junger Anfänger. 

Die Anfängerei, d. 2. ungew. ein geringer Anfang, bie Arbeit, 
Fertigkeit eines, Anfängers, Lehrlingswerk. Mit meinem Spielen 
und Singen ift es nod weiter nichts. als Anfängerel. j 

Anfänglich ‚adj. u. adr.. das erfte der Zeit und Entflehung nach. 
Die anfangliche-Cinrichtung des Werkes war diefe. -Xls adr. ift 
anfänglich von im oder vom Anfange zu unterfheiden; das erſte 
beziehe ſich mehr auf den Redenden ober Handelnden, bas lepte mehr 
auf die Sache, ben Gegenftand der Handlung. IH wollte anfäng: 
lid) hingehen, aber ih befann mid) anders, 

OAnfanglos, adj. u. adv. was ohne Anfang, alfo von Ewigkeit iſt. 
‚Sin anfanglofes Urwefen.* Bragur. Die Unfangiofigkeit. 

Anfangs, adv. im Anfange, erft. Anfangs wollte er es nicht glau⸗ 
ben. Schon anfangs ber bürgerlichen Unruhen. Wafer. 

+ Der Anfangsbohrer, des —s, d. Di. w. d. Einz. im Bergbaue, 
terienige Bohrer, ber bei einem Satzbohrer ober zweimännigen Bohr 
zer ber erjle ift, und womit da, wo man nicht mit Schlägel und Eis 
fen im Geftein arbeiten kann, Löher gebohrt werden, um das Ge: 
fein durch Schießpulver zu fprengen, 

O Das Anfangsbuch, des —es, 2. die — bücher, ein Buch, wel: 


Das fich jheint bier völlig 


ches die Anfangsgrände einer Sache enthält, (Elementarbud). Der)! 


Anfangebädyer giebt es jegt In allen Theilen bes Wiſſens eine große 
Menge, aber nicht viele gute. 
Der Anfangsbuchſtabe, des —ns, 2%. die —n, derjenige Buchſta- 
- be, mit welhem ein Wort, eine Beile, ein Say anfinat. Befonders 
ein Buchſtabe, mit welchem ein neuer Abfag ober Abſchnitt anfängt 
Gampe's Wörterb. 1, Th. 
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Ih bin noch ein Anfaͤn⸗ 
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(Capitaltuchftabe). Grohe Anfangsbuchſtaben. Meine Anfangebuch⸗ 
ſtaben (Capitälchen). 

O Der Anfangseindruck, des —es, 2. die —brüde, der erſte Ein: 
druck, ben eine Sache auf das Gemuͤth macht. Die Anfangsein- 
druͤck⸗ der weſentlichen Gegenflände unferer Erkenntniß.« Pe Raloszt. 

Der Anfangsgrunn, des —es, Wr. die —gründe, ber erfte Grund, 
welchen man in einer Kunft oder Wiſſenſhaft legt. Der Anfange« 
grund zum Lateinifhen, zur Erblunde, zum Spielen und Singen ift 
num gelegt. . Däufger in ber Mebrzabt, die erſten Grundfäge ‚einer 
Kunft und Wiffenfhaft, auf welchen das Uebrige berußt, Er kennt, 
er weiß noch kaum bie Anfangsgrände der Sorache, und will doch 
fhon über Schriften in berfeiben urtbeiten. Auch die Anfangslehre. 

Die Anfangslebre, 93. die —n, f. Anfangsgrund. 

O Die Anfangslinie, 9. die —n. 1) Eine Linie, melde beim 
Anfange oder zum Anfange einer Sache gejogen wirb, um zur Nichte 
fhnur zu dienen, 2) Eine Linie, die ben Anfang maht, die zuerſt 
gemadt und gelernt werben muß. Mer zeichnen lernen will, muß 
zuerſt die Anfangelinien maden lernen. Anfangslinien und Win: 
tet zeichnen. Shwarj. 

O Der Unfanaspunft, des —es, WM. die —e 1) Der Punkt, 
überhaupt basienige, an, ober mit welchem etwas feinen Anfang 
nimmt, von welchem etwas ausgeht. Der Anfangspunkt einer Li: 
nie. „Die Anfangspunfte bes unterrichts.“ Peſtalozzi. „Der 
Frlede, Hochfteins Werk, und ber Anfangtpunßt feiner Glüdfelig- 
‚keit ıc,° Benzel:Sternau. 2) Ein Punkt, Sat, mwelder den 
Anfang unter mehrern macht, ſowol in Anfebung ber Folge, als 
‚auch in Anfehymg bee Wichtigkeit, indem bie barauf felgenden auf 
bemfelben beruhen. 

O Die Anfangsſchule, 3. die —n, eine Schule, in welder bir 
Anfıngsarhnde gelebrt werden (Primairihute), . 

O Der Aufangdvers, des —es, DM. die —e, ein Verd, mit wel: 
dem ein Gebiht, eine Scheift ıc. anfängt. „Diefe Borausfegung 
verträgt ſich mit mit den Anfangeverfen.“ Eſchenburg. 

Das Anfangswort, des —es, DM. die —e, und — woͤrter, bas 
Bort, mit welchem ein Satz, eine Rebe, eine Schrift ıc. anfängt. 
„Er nahm mit ber heitern Ruhe bes Alters das Anfangswort auf, 
welches ih im Sturm und Drang bes jugendlichen Feuers verlaffen 
hatte.“ BenzelsSternau, 

O Die Anfangszeile, 94. die —n, bie erfte Zeile eines Sages, ei 
ner Schrift, eined Gedichte ı. „Die Anfangtzeilen eines Ge: 


dichts.“ Eſchenburg. 
Anfaͤrben, v. irs. 1) X So viel wie anſtreichen. Ginen Tiſch an» 
“färben. 2) Ein wenig färben, buch Farben verfiifhen. Den Wein 


anfärben. Pelzwert anfärben. Das Anfärben. Die Anfärbung. 

Anfaflen, v. I) intrs. ı) An etwas faffen und es halten. Etwas mit 
‘ben Händen, mit den Sähnen anfaffen. An ber Hand, an ber Bruft, 
einen bei ber Hand, bei ber Bruft anfallen. x %* Uneigentlid 
wurde es font aud gebraucht wie angreifen, für beftreiten, 

j — Daß iba zu Sintertreiben. 
Dies, was er angefaßt, wahrhaftig doch muß bleiben. 
Opi 
2) + Anreihen. Perlen anfaffen, an eine Schnur reihen. £ 8 * 
rec. Sich anfaſſen, ſich anhalten. — Das Anfaſſen. Die Ans 
faſſung. 

+ Aufauchen, v. tra. gegen etwas fauchen, von Rasen, wenn fie ger 
reizt ſich fträuben und einen Laut von fih geben, ber einem heftigen 
börbaren Hauche zu vergleichen iſt. Uneigenttih, einen beftig anfabr 
ven. Auch anfauchzen, oder nad Ad. anpfudizen. Das Anfaus 


en, 
+ Anfaudzen, f. Anfauchen, 
Anfaulen, v. ntr. mit fein, anfangen zu faulen, bier und ba Faul⸗ 
flecke haben. Das Obſt iſt angefault. Gin angefaultet Baum. 
Das Anfaulen. Die Anfaulung. 
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O Anfehtbar, — er —fle, adj. u, adv. mas angefochten, beftritten wer 
ben Bann. „Diefer Say ift iſt nicht allein anfechtbar, fondern aud) 
wiberlegbar.« ungen. Davon die Anfechtbarkeit. " 

Anfechten, v. trs. unregelm. (f. Fechten). 1) Fechtend, d. h. mit 
den Waffen angreifen. Diefe Sedeutung iſt nicht gemöhntih, wie 
auch die, gegen etwas fehten. Laßt und muthig dagegen ans 
fehten. 2) Einen Angriff auf :twas tun, etwas fireitig machen, 
wobei der Angegriffene den Verluſt des Beftrittenen zu befürchten 
hat. Eines Andern Ehre anfechten. Den Glauben eines Andern 
anfechten. Gines Andern Meinung, einen aufgeftellten Sag anfech⸗ 
ten. Einen Kauf, einen Vertsag anfechten. Uneigentlih, von eis 
ner Krankheit angefochten werben, von fündliden Begierben, zum 
Böfen gereijt werben. 3) Bekoͤmmern, beunruhigen. Las dic das nicht 
anfechten! „Was, Geier, ficht ihn an, was füllt ifmein? Seffing. 

Das ficht mich nun alles keinen Pfifferling an. Goͤthe. 

Das gebt und ficht uns wenig an, 

Und quält uns nidt in Träumen, 
Das Anfechten. Die Anfehtung. ©. b. 


Ungen. 


Der Anfechter, des —s, d. BA. w. d. GE. einer, ber etwas anfiht, - 


beftreitet. Schottel. 

Die Anfechtung, 94. die —en. 1) Die Beflreitung einer Sache. 
Die Anfehtung einer Meinung, einer Behauptung, fo auch eines 
Kaufes, eines Gutes. =) In der Sprache der Glaubenslehrer, bie 
Reizung zum Böfen, aud bir Verfuhung des Berftandes durch Ein 
würfe, Zweifel it. Anfehtungen leiden, erdulden, überwinden. 
Den Anfehtungen unterliegen, 

. Anfeilen, v. trs. ı) Anfangen an etwas zu feilen, entweber um 
hernach damit fortzufahren, ober bamit zu bezeihnen, oder das Ins 
nere, ben Gehalt einer Sache zu unterfuhen. =) Durh Feilen an 
einer Sache bervordringen. Cine neue Spige an einen Stift ans 
feiten. Das Anfeiten. Die Anfeitung. - 

2. + Anfeilen, für anfeitfhen. S. d. 

Anfeilfhen, v. trs. nad dem Vreife einer Sache fragen, anfangen 

darum zu bandein, Ich hatte diefe Maaren fchon angefeitfcht, als 

ein Anderer kam und fie wegkaufte. Anfeilen dafür zu fagen ift 
Tondfhaftlih und verwerflih. Das Anfeitfchen. Die Anfeilſchung. 

XAnfeinden, v. trs. 1) Feindtich gefinnt fein, behandeln. Feindſchaft 
gegen jemand äußern. Einen anfeinden. „Müffen denn bie bes 
nachbarten Völker bie Wiederkehr — aller Geitzeln eines Krieges, 
ber nur jener alle Nationen anfeindenden Nation erfpriegtid wäre, 
niht eben fo ſehr wie wir felbft beforgen?* Poffelt. Einen bei je: 
mand anfeinden, ihm die Feindfhaft beffelben zuziehen. Das 
Anfeinden. Die Anfeindung. ©. db. 

Die Anfeindung, 9%. die —en. 1) Die Handlung des Anfeindens, 
bie feindliche Befinnung. 2) F Eine einzelne feindliche Handlung. 
„Solde Anfeindungen empfehlen ben nit, von welchem fie kom— 
men,* Ungen, 

Anfertigen, v. trs. 2) &o viel als verfertigen, befonders von Sadıen, 
die mehr Band » als Kopfarbeit erfobern. Hieruͤber muͤſſen eigne kiften 
und Nachweiſungen angefertigt werben. 2) F In den Kanzeieien aud) 
fo viel als zufertigen, zuſchicken, einem einen Befehl anfertigen. 5) 
+ Bei den Handwerkern fo viel als aufgeben, Einem ein Reifterftüd 
anfertigen. Das Anfertigen. Die Anfertigung. 

Anfeſſeln, v. trs. mit Feſſeln an etwas befeftigen. Ginen Gefanger 
nen anfeſſeln. Auch uneigenttic. 

Daß ihm (dem Baume) Feine Wetter ſchaben, 
Feſſelt alle Stärme an. Shiller. 
Das Anfeffeln. Die Anfeffelung. 

Anfetten, v. trs. fett machen, mit Fett vermiſchen. Wefonders bei 
den Jaͤgern, das Freffen für bie Hunde mit Del anfetten, 
Anferten. Die Anfettung. 


— 
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Anfeuchten, v. trs. ein wenig feucht machen. Getreide, Mehl un: 
feuchten. Dir Regen bat bas Sand nur angefeudytet. Bei ben 
Jagern feuchten Wörfe, Zähfe ıc. einen Baum u, dgl. an, wenn fie 
ihr Maffer daran geben laffen. Bei den Töpfern beißt anfeuchten, das 
Geſchirr im Ofen durch eine allmählige Hihe zum Schwitzen bringen, 
ober ihm die noch In demielben befinbliche Feuchtigkeit entziehen, welches 
geſchieht, wenn in ber Bogendffnung bed Ofens ein Heined Feuer an 
dezůndet wird, che man den Dfen ſelbſt heist. Das Anfeuchten. 
Die Anfeuchtung. 

Der Anfeucdhtpinfel, des —s, d. 2. w. d. Gy. bei den Bergoldern, 
ein Pinfet von Daaren des Eihhornes, womit ein Körper angefeuch- 
tet wird, damit das Gold auf demſelben hafte. 2 

Die Unfeuchtungsgrube, My. die—n, in ben Papiermäplen, ein Trog, 
in welchen die Sumpen vor bem Faulen geworfen und mit Waſſer be: 
goffen werben, E B 

Anfeuern, v. I) irs, 1) Eigenttich anzänden, in Ferer fegen, in 
welcher Bedeutung es nicht mehr gewöhnlich ift. „Die ftat mit aller: 
ley Fewrwergk funberlih Fewrpfeylen — anzufemern.“ Diplom. 
Beiträge. Dann, durch angezündetes Feuer erhitzen. In ben 
Schmelzhuͤtten, den Ofen anfeuern, ihm bie erfoberlihe Hitze geben. 
A Uneigentlich, in Feuer fegen, in hohem Grade zu etwas anreijen. 
‚Den Math anfeuern._ Den Eifer, die Liebe anfeuern. 

Biemit feuert er ſein Muͤthlein an. Soltau. 
So aud ſich anfeuern. 

Mit veradhtendem Stolz — . 

Stand er, und feurte fih an, bie Gebanken tönen zu laſſen. 

Klopftod. 

2) Mit brennbarem Stoffe verfehen, bei den Feuerwerkern. Ginen 
Schwaͤrmer anfeuern, bie Deffnung beffelben mit einem aus Mebls 
pulver und Brantwein gemadıten Zeige ausftreichen, und mit Mehl: 
pulver auffüllen. II) + iners, Feuer anzünden. „Und feuerg im 
Windofen an. Hehwig. — Das Anfeueen. Die Anfeuerung. 

Anſilzen, v. trs. bei ben Sutmachern, den Filz über den Flilzkern fils 
zen, wodurch er die Geſtalt einer Müge erpärt. Das Anfilzen. 
Die Anfiizung. 

+ Anfinden, v. rec. Sic anfinden, ſich zu einer Sache finden, in der 
Gerichtsſprache. „Wenn fih ein Abkoͤmmling von R. anfinden folls 
te, fo könnte derſelbe auf die Papiere Anfpruch machen.“ Das Ans 
finden. Die Anfındung. 

Anfirniffen, v. trs. mit Firnig anftreichen. Einen Schrank anfite 
niffen. Das Anfieniffen. Die Anfirniffung. ° j 
Anflammen, v. D) trs. in Flammen fegen, über einem Klammen: 
feuer ein wenig brennen. So werben Pfähle am ihren untern Ens 
den, melde in bie Erbe eingegraben werden follen , angeflammt, 
damit fie der Faͤulniß widerſtehen. A Uneigenttih, bei den Did» 

tern, ſtark reigen: 2 
Und ift der Brand nit rein, wenn fie (bie Natur) uns 
angeflammt? Baller. 
Löfche das Feuer nicht aus, bad, dich zu lichen, fie anſlammt. 
Klopftod. 
Trotz' ihrer Wuth — 
Die jeder neue Streich mehr anzuflammen ſcheint. 
Wieland. 
II Arec. Sich anflammen, ſich entzünben, fi mit Heftigkeit äußern. 
Unb ein inniges Verlangen 
j Flammt in meiner Beuft fih an. 
Das Anflammen. Die Anflammuna. 

Anflattern, v. I) trs. am etwas im Rlattern_ftoßen An das Fenſter 
anflatteen. IT) intrs. ſich flatternd nahen. Ga flatterte ein Vo— 
gel nah dem andern an. Grwöbnliher mit fommen. Es kam eie 
ner nadı dem andern angeflattert. &o auch uneigentlih von flats 
terbaften Menfhen. Da koͤmmt fie fhon wieder angeflattert, — 
Das Anflattern. Die Anflatterung. 
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Auflechten, v. trs. unregelm. (f. Flechten) eine Sache durch Flechten 
an bie andere fügen. Gin Stüt an eine Schnur anflehten. Das 
Anflehten. Die Anflehtung. - - ' 


Anfleden, v. trs. einen Fleck (Stüd Leder) anfegen, bei ben Schu: _ 


fern. Ein Paar Schuhe anfleden. Das Anfleden. Die Anfledung. 
Anfleben, v. trs. fein Flehen an jemand richten. Einen anfleben. 
Gott und Menſchen um Hülfe anfleben. Die Obrigkeit um Schug, 
um Hülfe anflehen (imploriren). Das Anfleben. Die Anfles 


bung. . 

@® Der Anfleber, bes —s, d. 3. w. db, Ez; bie Anfleberinn, 3. 
die —en, eine Perfon, bie um etwas anflehet, befonders bie 
Dbrigkeit um Schud, um Hülfe (Impiorant, Implorantian). G. 

Anfletichen, v. rs. aus Beratung oder aus Zorn und Mosheit bie 
3ähne weifen. Dann aud, auf eine wiberlihe Weiſe mit Werzer: 
zung bed Befihtes anlachen. Statt aller Antwort fletfchte man ihn 
wiberlih an. Im gemeinen Spredarten anflätfhen. Das Ans 
fletſchen. Die Anfletſchung. 

Anfliden, v. irs. dutch Flicken an etwas fügen, Flicken ober Flecke 
an etwas befeftigen. Angeflidte Etüde, Lumpen. X Uneigentlih, 
anhängen, hinzufügen. Im feiner Schrift hat er no bier und ba 
Mandes angeflidt. „Wo ift der Schrifttelleer, dem ich nicht eine 
Gottestäfterung anfliden wolltel« Leffing. So auch X ſich anflis 
den, fih anhängen, ansufommen ſuchen. Uederall flidt er fih an, 
ober juht er,fih anzufiden. Das Anfliden. Die Anflidung. 

Anfliegerr, v. uncegelm. (f. liegen) F)intrs. mit fein. ı) Sich fliegend nds 
hern, gewöhntih in Verbindung mit fommen, Zur Wanderzeit 
kommen ganze Schaaren von wilden Gaͤnſen angeflogen. „Gegen 
Lie Sonne anfliegen.“ Schiller. Auch uneigentlic, ſich ſchnell nd: 
dern. Mit großer Freude kam fie angeflogen, als fie mid erblitte. 
2) Am Fluge an etwas ſtoßen. An das Fenfter anfliegen, Uneis 
wentlih, in fchmellem kaufe, in-einer ſchnetlen Bewegung an etwas 
flogen. Gr flog im Laufe heftig gegen mich an. II) mtr. mit fein, heftig 
und ſchneil an etwas getrieben, beiwegt merdeny Der Stein, ber 
Pfeil, die Kugel flog an das Haus an. Im uncigentliher Bebeus 
tung fält der Begriff ber Heftigkeit oft weg, unb es tritt an bie 
Steile deſſelben der Begriff einer fanften unmerklichen Bewegung. 
So flieat im Forſtweſen das Nadelholz an, ‚wenn beffen geflügelter' 
Same fih verbreitet, und im Boben haftet und aufwäsft, Auf 
ſolche Art aufgewahfenes Holz heißt angeflogenes, oder Anflug. 

Als er zum Juͤngling nun gereift, und um 

Das Kinn das zarte Milchhaar angeflogen. Schiller. 
Roh umeigentliher und von einer ganz unmerllihen Annds 
herung und leichten Werbinbung. wird es im folgenden Ausbrüs 
den gebraucht. Die Farben find an biefem Gemaͤhlde wie angeflogen, 
leicht, fein und dünn aufgetragen. So auch in ben Bergwerken, 
angeflogenes Erz, was fo auf dem Gefteine figt, als wenn es auf 
daffeibe geftreuet wäre. Oft faͤllt der Begeiff einer Eörperlichen Bes 
megung und Verbindung ganz weg, wie in folgenden Fällen. Die 
Krankgeit ift ihm wie angeflogen, er ift bazu gekommen, er 
weiß nicht wie Die Gefhitlichkeit fliegt einem niht an, fie 
will buch Fleiß und Uebung erworben fein. Es fliege ibm Ace 
ah, er gelangt zu Allem ohne Mühe. „Da flog eine fanfte Roͤthe 
ihre Wangen an.“ Ungen. . 

Die Flammen (der Werliebtpeit) ſchon un . anfliegen. 


ads. R. 
Das Anfliegen. Die Anfliegung. 

+ Anfliehen, v. tra, unregelm. (f. Fliehen) an etwas, zu etwas flier 
Gen, feine Zuflucht zu etwas, zu einer Perfon, nehmen; ein vers 
werfliher Auedruck 

Den Herten, ber mie belfen kann, 
Floh ih mit meinem Rufen an. 9. Sachs. 8, 
Das Anfliehen. 
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Anfließen, v, ntr. unregelm. (f. Fließen) mit fein. 1) Sich Aiefend 
nähern. Dad Waffer fließt an. Auch, durch zufliehendes Waffer 
angefällt werden. Der Leid fließt an. Sewoͤhnlich X mit foms 
men. Das Waſſer kam ſchnell angefloffen. 2) Im liegen berüßs 
ren, an etwas floßen. Das Waſſer flieft an das Haus an. Der 

Fluß flieht heftig an dieſe Gegend bes Ufers an. Das Anfließen. 

Anfloͤßen, v. trs. durch Flößgn an einen Ort bringen, fhaffen. Betz 
anflößen. Uneigentlid vom Waffer, mit ſich führen und an einem 
Orte anfegen. Der Fluß, das Meer bat bier ein großes Stüd 
Land angeflößt. Das Anflößen. Die Anflöfung. ©. b. 

Die Anfloͤßung, By. die —en. 1) Die Handlung des Anflöfene. 
2) & Das Angeflößte ſelbſt, ein angeflögtes Stuͤck Sand, 

Das Anfloͤßungsrecht, des —es, 0. DM. das Recht Über ein ange- 
flößtes Stüd Land; auch ber Anfluf, die Anſchuͤtt, Anſchwem- 
mung, bas Anwachfungsreht. “ 

Anfluchen, v. trs. fluhend anwünſchen. In ber größten Mosheit ver: 
wünſchte fie ihn, und fluchte ihm alles erdenkliche Unglük an. Auch 
würde e6 beteuten, duch Fluchen etwas Über jemand bringen, buch 
Zluchen an ihm bewirken, in welcher Bebeutung es aber nicht ger 
woͤhnlich iſt. Das Anfluchen. Die Anfluhung. 

Der Anflug, des —es, Di. die —flüge. 1) Die Handlung bes An: 
fliegens; ohne Mebrz. „Der Anflug bes. Habichts.“ Schottel. Uneis 

gentlich, bas Anfliegen bes Nabelboljes. Den Anflug durch Säung bes 
milden Baumfamens unterftägen. Dann ein fhnelles Erſcheinen und 
Verfhwinden. Das eble blaffe Geſi ht fah man durch einen Anflug von 
Roͤthe gefärbt. 2). Im Forſtweſen, dasjenige, was angeflogen if, d. h. 
junges , aus bem angeflogenen Samen aufgewachfenes Nadelholz. Der 
Anflug des Radelholzes muß forgfältig gefhont werten. In ben 
Berqwerken, bas auf dem Gefteine angeflogene Erj; aud in ben 
Salpeterhuͤtten, der angefhoffene Salveter. 

Der Anfluß, des —fes, D. die —füfe. 1) Die Handlung des 
Antliefens; ohne Mehrzahl. Der Anfluß des Stromes, bes Bades, bes 
Waſſers. 2) Was vom Waſſer angefiößt wirb, angeflößtes Land; 
dann auch unfhitlih genug, das Recht auf ſolches angeflöftes Sand, 
das Anflögungseeht. ©. d. 

Anflüftern, v. trs. flüfternd, ganz leife anreben. - Einen anfläftern. 
Dann, vom Winde, mit leifem Geräufhe fanft anwehen. Das An— 
flüftern. Die Anflüfterung. 

A Anfluten, v..ntr. mitfein, von großem Gewäffer, ſich flutend nahen. 
Die Bogen fluteten gleich Gebirgen an. 2) Im Kluten anftogen. Dos 
Meer, bie Bogen fluteten gegen das Schiff an, melhes auf eine 
Sandbank gerathen war. Das Anfluten. Die Anflutung. 

+ Anfobern, v. trs, ©, D. an jemand eime Foderung machen, etwas 
von ihm fobern. In harten Mundarten anfordern. Gelb ans 
fodern. Das Anfodern. Die Anfoderung. Anfoberung auf 
etwas ober an einen haben, machen, ein Recht zu einer Foderung 
haben, bied Recht gebrauden. 


+ Anfolgen, v. ntr. mit fein, in ber Rangeleifpradhe für erfolgen, 
beifoigen, herannaben. Das Anfolgen. Die Anfolgung. „Wegen 
Anfolgung ber Inventur auf bem Leihhauſt.“ 

Anfordern, f. Anfodern. 


Anformen, v. trs. auf, an bie Zorm bringen. Einen Hut anformen, 
ihn nad) dem Mailen auf bie Form fhlagen. Dann, einer Sache 
an einem ihrer Theile eine gemiffe Form, Geflalt neben. „Eine 
ſelche Stirn hat bie Matur keinem Kinde angeformt." Herder. 
Schon früher gebrauht Bobmer biefes Wort in einer andern 
Form, anfoͤrmen. „@in anderer formt eine zugefpigte Schlahtord: 
nung an," fteilt fein Heer in eine ſolche Schlachtorpnung. Das Ans 
formen. Die Anformung. 

Die Anfrage, 94. die —n, eine Frage, bie man an jemand thut, 
um fi nah feiner Antwort zu richten. Gine Anfrage thun. Bei 
jemand wegen einer Sache, in einer Sache oder über eine Sache 
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Anfrage thun. Auch bloß für Frage. Wozu ſolche unnuͤte Anfta— 
gen? 

Anfragen, v. I) intrs, eine Frage am jemand thun, um fih nah 
ber Antwort deffelben zu richten. Er bat bei mie darum ober beis 
bald angefragt. Ich werbe bei ihm anfragen, ob es erlaubt iſt. 
Auch bloß für fragen. Frage bei dem Bedienten an, ob der Herr 
zu Haufe ift, Im Kartenfpiele bepeutet anfragen oder fragen, fras 
gen ob es erlaubt ift, das Spiel in der Hand zu ſpielen. Auch, 
wiewol feiten, IT) + trs. befragen. Jemand anfragen. Das Anfras 
gen. Die Anfragung. 

Der Unfrager, des —s, b. 94. w. d. GE; die Anfeagerinn, Bi: 
die —en, eine Perfon, welche eine Anfrage macht, thut. 

Unfreffen, v. unzegelm. (f. Freffen). I) trs. anfangen an etwas zu * 
freffen, zum Theil freffen. Die Mäufe haben das Brot angefreffen. 
Die Hechte freffen todte Körper an. Uneigentlih von Roft und 
Säuren ꝛc., auf der Oberfläche zum Theil zerftören. Der Roft frißt 
das Eifen an. II) E rec. Sich anfreffen, ſich mit Speife anfüllen, 
Auch, fih groß und.bid freffen, fih gleihfam in bie Höhe freffen. 
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verbinden. Ein Brett an bas andere anfuͤgen; gewoͤhnllich in dieſer 
Bedeutung anfugen. In weiterer Bebeutung, biht daran halten. 

Unb, anfügend den brei'm Springröhren bie lechzenden Lippen. 

Baggefen. 
Dann, fo viel ats beifüͤgen. Erklärungen anfügen. Das angefügte 
Verzeihnis. In Kanzeleien, bedeutet es oft bloß melden, berichten. 
Ich habe Ewr. — biefes wollen anfügen.. II) rec. Sich anfügen, 
fih an etwas fügen, vide anliegen. \ 
Der Ring hat, — aud diefe Eigenſchaft, 

An jeden’ Finger ftrada ſich bieafamı anzufligen. Bielans. 

Dos Anfügen, Anfugen. Die Anfhgung, Anfugung. 





Anfüblen, v. trs., 1) An etwas fühlen, um es zu unterfuhen. ine 


Gefämurft anfühlen. =) Durch das Anfühlen wahrnehmen, erfah: 
ren. Ich fühle dir es an, daß du erbigt bit. Der Blinde fühlt 
es dem Gelbe am, mad #6 für ein Gepräge bat. O Auch unelgenttit. 
„Menn wir allein waren, wenn Ih ibm die Rechnungen durchſehen 
half, dann Eonnte ich ihm recht anfühlen, wie gfüdlih er war.“ Goͤt hr. 
Das Anfünten. Die Anfühlung. 


Das Schwein bat ih auf der Eichelmaſt fehe angefreffen. — Das O Anführbar, adj. u. adv. mas angeführt werben Fann. Die Stelle 


Anfreffen. Die Anfreffung. 
UAnfrieren, v. ntr. unsegelm, (f. Frieren) mit fein, duch ben Froſt 


ift wegen einiger Anföpigteiten nicht anführbar. Davon bie Ans 
fuͤhrbarkeit. 


mit etwas verbunden werden. Der Stein iſt an die Erde angefros Die Anfuhr, b. DM. ungew. die Handlung des Anführent. Die Ans 


sen. Auch, durch den Froſt an einer Sache gebildet werden. „Dem 


fuhr des Holzes Überhaupt, der Biegel 1c. 


Benfter angefrorne Blumen.“ 3.9. Richter. Uneigentlih, wie Das Anfuhregeld, des —es, d. Di. ungew, bei ben Buchbrudern, 


angefroren ftehen, vor Verwunderung, Schreck ıc. auf einer Stelle 
ftehen, nicht von der Stelle können. 


dasjenige Geid, weldes der Anführegefel für die Unterweifung 
bes Behrlings arhtit; : 


Der Ritter bleibt wie angefroren ſtehen. Wieland. - Der Anführenefell , des —en, Ms. bie —en, bei ben Buchdruckern, 


° Das Anfrieren. Die Anfrieruug. 
Anfrifchen, v. trs. 1) Friſches dazu thun, und dadurch friſch mahen. 


derjenige @elell, der einem Erhrlinge ben nöthigen nn erthei: 
let; auch Anführes efrann. 


Den Wein anfrifdhen, zu dem Weine im Glafe frifhen Wein giefen. Der ‚Anführegefpann, f. Anführegefett. 2 
+ Den Brotteig anfrifchen, ibn zum zweiten Mable einfäuern, welhes Anführen, v. trs. ı) liberbaupt an etwas führen‘; beſonders, mit ber 


auch anjtofen genannt wird, 2) Durch einen frifhen Zuſatz zum 
Gebrauch geſchickt machen. Die Pumpen anfrifhen, Waſſer in bie 
felben oben hineinniegen, bamit ſie beffer ziehen. Den Sauerteig 
anfrifchen, ihn durch Mehl und laues Waſſer wieder friſch machen. 
In Zuderfiedereien, bie Thonerde anfrifhen, bie Thonerde, welche 
zur Bebedung des Zuckers gebraucht wird, in bem Troge zum zwei— 
ten Mable mit friſchem Waſſer begiefen und damit reinigen. Unei—⸗ 
gentlich, für erfriſchen, erauiden, 

Und reichlih angefriſcht mit kuͤhlenden Betränfen. Wieland. 
Dann, füranreisen, aufmuntern etwas au thun. Einen zu etwas anfris 
fhen. Aur Hoffnung anfrifhen.. Schiller. „Jemand zur Nach⸗ 
eiferung anfriſchen.“ 3. P. Richter, 

Es Iche Itifall , und wer ihn angefrifdht, 
Durd feinen Fall berähmt zu werten, Wieland. 
So auch, ſich anfrifchen, fih nad) einer Ermäbung ober Anftrengung 
erholen, erfrifhen, und dadurch zum Kortfahren gefüirtt machen. 
5) Wieder in feinen vorigen Zuftand beritellen (reduciren). &o 
Beift in den Schmelzhütten bas verfalfte oder zu Wlätte gewprtene 
Blei wieder als Blei darſtellen, daſſelbe anfrifhen, Das. Anfris 
fhen. Die Anfriſchung. . 
Der Anfrifcher, des —s, d. M. w. d. Ey. in den Huͤttenwerken, berjes 
nige Arbeiter, welcher das Anfrifhen verrichtet. 
Das Anfrifchfeuer, des —s, d. By. w. d. Ey. Inden Hüttenwerfen, 


Hand faffen und einer Sache nähern. So heißt im Bergbaue, bie Eifen 
anführen, neue Bergeiſen zum eriten Wahle gebrauchen ; es fann aber 
auch beifen, anfangen fie zu führen d. h. zu gebrauden. Dann, buch 
Bortretung ober Senkung an etwas, - zu etwas führen. Das Heer 
zum Streit, aur Schlacht, zum Sturm anführen. Den Zug anfühs 
ren. Auch ohne Werbindung mit einem Grundwerte. „Der Big ging 
fort, die Schügen führten am." Nationalzeituug. Unei— 
gentiih, zur Erlangung einer Fertigkeit, zue Erlernung einer Kunft, 
Miffenfhaft buch Anzeigung der Art und Weife und der Mittel 
behätflih fein. Zum Guten, zur Tugend anführen. Einen zum 
Beinen , zur Zerebfamkeit anführen, 
Dich führte ja deln Bater j 
Ba großen Thaten am. Weiße.‘ 

Dft in einer Fhlimmen Bebtutung X für Adel anführen, täuften, 
betrügen. Sch mag keinen Menſchen anführen Er hat mid bäf- 
tich angeführt. 2) Seranführen, gegenwärtig machen. Steine, 
Brennbots, Lebenemittel anführen, auf einem Fuhrwerke berbeiſhaf ⸗ 
fen; gewoͤhnlicher, aufahren. Unelgentlich. Die Worte eines Andrrn, 
eine Stelie aud einem Buche anführen.” Etwas. ale Bemeis’anfihs 
ven; Einen zum Zeugen ober als Beugen anführen. - Andefährter 
majen, uf die angeführte Art oder Weiſe. „Wenn angeflitrters 
masen felten Thon » oder Bebmerbeiofme Beimifchung von Kieſel — 
angetroffen wird." Giliy. Das Anführen, Die Anfiikrung. S. d. 


em Koblenfeuer, bei welchem dad Metall angefelſcht wird. Der Anführer, des —6, d. Mz. w. d. Gi; die Infihririnn, 9%. 


Der Anfrifchofen, des —s, My. die —öfen, in ben Schmelzhuͤtten, 
derienine Ofin, in melden das Metall angefriſcht wird, 

Die Anfrifchichlade, 9, die —n, in den Schmeizpütten, diejenigen, 
Schlafen, welche vom Anfriſchen kommen. 

+ Die Anfuge, 99. die —n, O. D. dasjenige, was einer Sache an X 


die —en, eine Perfon, welche eine andere zu etwas anführt, befans 
ders ein Heerfährer, . Eein Anführer in der Zeichnenkunſt ift ein 
gechiitter Mann. Die Schold der verlorenen Schlacht lag au dem 
Anführer. Einen zum Anführer mähten. 

Die Anführerei, Ds. die —en, fo viet old Vetrügerti. 


ober beigefügt if, befonders in den Kanzeleien, eine angefügte: ter O Die Anfibrerflette, Ba. die —n, bie Stelle eines Anführers, ber 


beigefhtoffene Schrift. Aus der Anfuge iſt das Mehrere au’ erſehen. 
Anfuͤgen, v. I) trs. vermittelt einer Zuge mit einem andern Dinge 


fonters im Reise (Generalat, Commando). „Lie hatten beibe verſchie— 
bene Mahl um die Anführerftee im Kriegt gewetteifert.- Meißner. 
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Die Anführung, 4. die —en. 1) Die Henblung des Anführens. 
2) Das Angeführte ſelbſt (Citat), „Hätte er die Unführungen ge: 
nauer erwogen, fo würbe er x." @fchenburg. 

Das Anführungszeichen, des —e, d. Di. w. d. Ez. ein gewiſſes 
Seien, welhes man in Schriften gebraucht, um fremde angeführte 
Worte als ſolche zu bezeichnen. Es befteht aus zwei Häfen (.), 
welche zu Anfange und zu Ende ber ganzen Stelle, oder auch zu Ang 
fange und zu Ende jeder Beile derſelben gefegt werben, und bei den 
Buchdtuckern Gaͤnſefuͤßchen, Gänfenugen und Haſendhrchen heißen. 

. Auch die beiten Punkte (:), welche man dann fest, wenn bie anzu⸗ 
führenden Worte folgen follen, können fo genannt‘ werben, ’ 


Anfüllen, v.trs. bis oben an vol maden, Die Flaſche mit Wein anfül— 
len. Das Haus iſt mit oder von Freinden angefüllt. Sich anfüllen, 


ſich voll Speife und Trank füllen. Das Anfülfen. Die Anfüllung. 


Anfunfeln, v. I) ntr. mit haben, einen funkelnden Schein an etwas 
werfen. In biefem Silberladen (in Sonden) funkelt alles den Eins 
tretenden an. 11) A trs. mit funfeinden Augen ambliden. 

Er funkelt lang mit Augenblig den Mantel an, Schubert. 
ihn felbft abwechſelnd und Perſeus 

Funkelt er an. Voß. 

mit wild anfunkeinden Augen. Derf. | 
Das Anfuntein. 

Die Anfurt, 9. die —en, ein jeher Ort, wo man anfahren 
kann, befonders aber cin zum Anlanden bequemer Drt. gutber 
gebraucht es in der Bibel mehrmahls, und jagt bald ber, bald die 
Anfurt, S. au Antinde und Schifflände. 

+ Anfußen, v. intrs, mit ben Füsen anhalten, zum Steben kom— 
men, befonders von den Wögeln, fidh fegen. Das Anfußen. Die 
Anfufung. 

Die Angabe, . die —n. 1) Die Handlung bes Angebens in 
mehren Bedeutungen des Ausfagewortes. - (1) Diejenige- Art bes 
Tauſches, ober Handels, ba flatt eines Theils des baren Seldes 
eine anbre Waare mit angegeben wird, die man ſich zu gut rehnet. 
©, Angeben. (2) Der erfte Entwurf zu einer Sache. Die An: 
gabe eines Baues, Haufes, (53) Die Hinterbringung des Verge— 
dens eines Anbern bei Borgefegten oder ber Obrigteit. Im biefer 
und der vorhergehenden Bedeutung fagt man beffer das Angeben. 

. (4) Die Bejeihnung einer Sache nach ihren Umſtaͤnden. Die Sum; 
me fol feiner Angabe nah nicht vollzäblig gewefen fein. 2) + Dier 
jenige Sache, welche angegeben wird, befonders basjenige Gelb, mel: 
des zum Beiden bes Vertrages, Kaufes x., ben man abgeſchloſſen 
bat, gegeben wird; auch Angift, Angeld, Ankauf, Handgeld, 
Haftpfennig, Gottesgroſchen, Gortespfennig, Dingepfennig, 
Gönnegeld ıc. Auch Umftände, Nahrichten, Begebenheiten, welche 
man angiebt, anführt (Data). Er hat feine Schrift darüber nah 
fatfhen Angaben aufzefegt. 

X Angabeln, v. trs. an bie Gabel ſtecken, mit der Babel anfpiefen. 
Uneigentiih und ſcherzhaft, fih einer Sache bemaͤchtigen, ſich diefeibe 
surignen. „Schon batte er fie (die fette Pfruͤnde) amgegabeit, 
als ꝛc. Das Angaben, die Angabelung. 

Angaffen ; 9 trs. mit einfältiger Beiwunderung und 
anfehen. Neugierige gaffen alles an. 

Der Hofbedienten Schwarm, bie Pracht und den Pallaſt 
Gafft nur der Pöbel an. Hagedorn. 
Das Angaffen. Die Angaffung. 

Der Angaffer, des —s, d. 2. w. d. Ezz bie Angafferinn, Wij. 
die —en, eine Perfon, bie alles angafft. 

Ungähnen, v. trs. gibnend anfchen. „Er gaͤhnt ihn an und flirht.« 
Rabener. »Nachdem fie — bie vier Wände und bie beräucders 
ten Ahnenbilber baran lange genug angegaͤhnt hatte,“ Ei. Schmidt. 
LS Uneigenttich von einem Schlunte, Abgrunde ıc., fihnäfmend gegen 
einen öffnen. Der Abgrund gähnte mid fürdteriih an. 
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offenem Munde 


Ang 


Auf einmahl gaͤhnt im tiefften Felſengrund 

Ihn eine Höhle a. Wieland. 

Mid gaͤhnet dns Verderben an. Gollin. 
Das Angähnen. Die Angähnung. . 

%* Angaͤllen, v. trs. mit Galle vermiſchen; dann, bitter machen, 
und uneigentlich, Bitterkeit empfinden laſſen. „Die Bruſt mit etwas 
angälten.“ Morhof. R. 

O Angatten, v. trs. zum Gatten geben. 
einen Mann angatten, ber für fie nicht paßt ? Ungen. 
bloß vereinigen. Das Angatten. Die Angattung. S. d. 

O Die Angattung, d. PM. ungew. die Verbindung wit einem 
Gatten; dann, Vereinigung, Anfchliefung. „Wüften wir genau 
die Veränderungen anzugeben, bie das Gothiſche durch bie Angat⸗ 
tung bes Stavifhen erfahren." Liter Anzeiger. 3. 

Das Angebäude, des —s, d. I. w. d. Ej. ein Bebäube, welches 
an ein andres angebauet iſt. „Die neuen Angebäube.« Gothe. Be 
fonders in Waltmühlen, dasjenige angebaute Behältnif, worin die 
Schießer geben. 

O Angebbar, adj. u. adr. mas angegeben werden fann. — Zwi⸗ 
ſchen den gelegten Steinen fand fih feine angebbare Berfhiedenheit 
der Beftanbtpeile.* Gilbert. Davon bie Ungebbarkeit. 

Das Angebelle, des —s, o. 5. das häufige Anbellen. 

Angeben, v. unvegelm, (f. Geben). I) trs. 1) + Anfangen zu ger 
ben, auf Abfhlag geben. Er bat auf bad Haus hundert Thaler ans 
gegeben, beſſer darauf, oder auf Abſchlag gegeben. 2) Daran 
geben, dagegen geben, und fi baflr ein Gewiſſes zu quie rehnen. 
Er Baufte bei ibm ein Paar filberne Leuchter für funfjig Thaler, 
bezahlte aber mur breißig, weil er einiges altes Sitberzeug ans 
gab. 5) Umftändtih anführen, anzeigen, beftimmen. Grin Ber 
mögen angeben. Die Zahl ben Perfonen angeben. Erin Alter ans 
geben. Den Werth einer Sache angeben. Das Berömaf, bie Vers: 
füpe angeben (scandiren). 4) In ber Tonkunſt, angıben, den Zon 
angeben. Den Bang eines Zonftüds angeben, das Zeitmaß befs 
ſelben beflimmen. „Die Saiten gaben lauter Diffonanzen (Mi5s 
töne) an. 3. P. Richter. Uneigenttih in Gefediaften, den Ton 
angeben, ein gewiffes Betragen annehmen, nad welchem ſich Andte 
richten follen oder nach meiden fie ih freiwillig richten. 5) Ueber 
die Art und Weife, wie eine Sache werden fol, Borihläge machen, 
etwad Räheres-beilimmen. Einen Bau, ein Daus angeben. Den 
Plan, ben Riß zu einem Kunftmerke angeben. Uneigentlih ſagt 
man in biefer Bedeutung, was wird er nun angeben, mas wird er 
nun anfangen? Oft wird es in nadtbeiligem Sinne gebraucht für 
etwas Therichtes, Schaͤdliches thun. Was mag er nur wieder an— 
zegeben haben! 6) Einem Borgefegten ober ber Obrigkeit von bem 
Vergeben eines Andern beimlich Nachticht geben, ohne durch jene 
Handlung beleidigt zu fein, und bloß um damit etwas zu verdienen, 
ſich elngufhmelheln ıc.,_ wodurch angeben einen bäßlihen Nebenbes 
griff erhält. Einen bei der Obrigkeit angeben. Veruntreuungen, 
die fih einer bat zu Schulden kommen laffen, angeben. Co auch 
fin angeben, wo jener gebäffige Nevenbegriff wegfällt, ſich felbſt 
ald Schuldigen bekennen und vor den Richter flellen. 7) + Sich 
angeben, fi darſtellen, ſowol um ſich zu zeigen, als auch um etz 
mad anzubieten. Sich zum Soldaten angeben. Sich zum Käufer 
angeben. 3) + Xufhören fih mit einer Sache zu beihäftigen, ind. . 
u. M. D. Er wird den Kleinhandel angeben, beſſer aufgeben. 
Il) intrs. mit Geben den Anfang machen, im Kartenſpiele. Wer 
giebt an? Ich Habe angegeben. — Das Angeben. Die Ans 
gebung. 

Der Angeber, des —s, d. Di. m. d. Cz; Die Angeberinn, M. 
die —en. 1) Eine Perſon, welche etwas angiebt, den Plan zu 
etwas macht. Der Angeber des Baues. „Die Angeber dee Ge— 
ſchmacts.“ Meißner. 2) Eine Perſon, welche bei Borgeſetten von 
Andern Rachtheiliges hinterbringt. 





Wollen ſie ihrer Tochter 
Daun 


Ang 


Die Ungeberei, 9. bie —en. 1) Die Gewehnheit Andere anzuger 
ben. 2) Ein einzelner Fall, ba einer ben Audern angtebt. Durch 
fothe Angebereien macht er ſich dei Alen verhaßt. 

X Angeberiih, —er, —ſte, adj. u. adv. 1) Seſchickt im Anger 
ben, allerlei an die Band zu geben, zu erfinden, Gin angeberifcher 

‚Kopf. 2») Gewohnt, Andre anzugeben. Er ift ein angeberifcher 
Menfh, vor dem fich jeder hüten muß. Gin hartes Wort, 

Das Angebinde, des —s, bie Di. w. d. Ez. ein Geſchenk, womit 
man einen Andern an feinem Namens: ober Geburtstage anbinbet, 
beehrt. Haben fle mein fhönes Angebinde fon gefehen? In Schle— 
fien fagt man bafür ein Gebindnif, in Öfterreih ein Bindband. 

X Angeblich, adj. u. adv. 1) Was angegeben werden kann. „Jede 
wirkliche Größe ift durch eine Zahl angeblich.“ Kant. 2) Der Ans 
gabe nah, wie angegeben wirb, gewöhnlich mit bem Nebenbegriffe 
des Zweifels an ber Richtigkeit, oder der Meberzeugung von bee Uns 
richtigkeit des Angegebenen. „Der angeblich geftohine Leuchter war 
ner verframt geweſen.“ Berlepfh. Der Fremde it angeblich ein 
reifender Kaufmann, ich halte ihn aber für etwas Andere. Das 
argebliche Verbrechen ift an Ende nur ein Kleines Verſehen. 

Ungeboren, adj. u. adv. eigenlid das Zuſtandewort der verg. 3. von 
dem ungewöhnlichen angebären, in ber Geburt ober durch bie Geburt 
mitzetheilt. Angeborne Fähigkeiten, Anlagen. Die Krankheit ift ihm 
angeboren. Angeborne Begriffe, ſolche, bie ſich urſpruͤnglich ſchon in 
der Steele befinden follen. Der Unternebmungsgeift ift diefem Haufe 
wie angeboren. in angebornes Mappen zu fagen, ift unrichtig, 
weil biefes fih nicht am Menſchen befindet. Davon die Angeborenheit. 

Das Angebot, des —es, 4. die —e, ı) Die Handlung deö Ans 
bietens, beffer das Anbieten. =) Dasjenige, was angeboten wird, 
befonders mas zuerft auf eine Sache geboten wird; das Anbot. 

* Die Angeburt, o. 9%. alles, was angeboten ift, was durch bie 





Geburt, die Erzeugung, Entſtehung einem Weſen eigen geworden 


ift zufammengenommen, bie Ratur. Für dieſes undeutſch betonte Wort 
Bönnte man jenes in einem gemiflen Zuſammenhange wol gebrauchen, 
Notker hat es, bei welchem es Anaburt lautet, R. 

Angedeihen, v. utr. mit fein, ©. D. ein Ausfagewort, weiches meift nur in 
Verbindung mit [affen vorfömmt und au Theil werben laffen bedeutet, 
von Hoͤhern gegen Geringere gebraucht, Einem Shug, Beiltand, 
Hülfe angebeihen Laffen. Die gefuchte Freiheifift ihm angediehen. 
Das Angedeihen. Die Angebeibung. _ 

Das Angedenken, des —s, d. M. w. d. Cz. Das Bedenken, Ans 

denken an eine Sache. 
Doch du bleibſt mir, füßes Angedenken, 
Froher NRadaenu ff! — — Ungen. 
Du must von Karin, um den's dein Water wohl verbient, 
Gin Heines Angebenten daten, — Alxinger. 

KK Dad Ungefälle, des —s, d. 3. w. d. Ez. in den Mechten 
mittler Beit, 1) So viel als Anfall »). (f.b.) 2) Die Erlangung eis 
ner zufälligen Erbſchaft, auch wol eine jede Erbfhaft. 5) Die Ans 
wartfhaft auf ein Gnadenlchen; auch biefes Lehen jelbft. 

Das Angebänge, oder Angebenke, des —#,, d. 3. w. d. Ei. 
dasjenige, mas angebänget ober angehenket wirb, befondere was 
zum Schmud ober als eingebilbetes Gegen: und Schugmittel gegen 
Krantheiten, Bezauberungen ıc. am Leibe getragen wird (Amulet); 
auch das Anhänafel. — Auch uneigentlih. „Die Kabel ift meiften: 
theits nur Angebänge der leisten Dihtungdarten.“ Jeiſch. 

© Das Angebänfe, des —6; d. My. w. d. €. etwas, mas ange: 
Häuft, auf einen Haufen gebracht und dadurch zu einem Ganzca ger 
mworden ift. Befonders eigentlih und uneigentlih ein Ganzes, wel: 
ches aus dem Zufammenfein ober Zufammennehmen vieler Dinge von 
einerlei Art erwählt, 3. B. ein Haufen Sand (Aggregat), „Beine 
Särift ik ein Angebäufe von einzelnen guten Gedanken, welde aber 
ohne innige Verbindung und Jufammenbang find.“ E. . 

Angehen, v. unzegetm. (f. Gehen). I) irs. ſich gehend einer Sache 
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naͤhern, as dieſelbe hingehen, brionders in ber AWſicht fie anzu⸗ 
greifen. 
Ihn Hat Achilleus fest in ber Woͤnner ehrenden Felbſchlacht 
Anzugeben gefadt, der doch viel ftärker, wie du, iſt. Voß. 
Einen mit dem Stocke in ber Hand angehen. Den Feind anges 
ben. Der Hub gebt vie Schweine an. X Einen mit Bitten ans 
geben, fih ibm mit einer Bitte nähern, wobei ber Mebendegriff 
der Zubringlichkeit Statt findet. Die Jäger fagen auch vom Wilde, 
noch tft nidhes angesangen, mir if film Bild aufgeflogen. Uneis 
gentlich. 2) X An eine Sache gleihfam geben, um an ihr etwas 
zu machen, anzufangen, fie anfangen, beginnen, unternehmen, „Gie 
mögen es angeben, wie fie wollen, fie mäßen betrogen werden.“ 
Wieland. Um bas Mahtgefhäft ohne Aufſchub anzugehen. 
Und fordert (fodert\ ihn heraus, den Zweikampf anzugehen 
Hagedorn. 
Es daͤucht ihr groß und ſchoͤn, 
Das ſchwerſte Abenteur der Tugend anzugehn. 


Bietanb. 


In dieſer Bedeutung koͤmmt es ſchon in einer alten Ueberſetzung bes 


Reineke Fuchs vor, für antreten, 
— ſorach: er molt bie Rey angehn. 

Hieher gehören die Ausbrüäde, ein angehender Schüler, Gelehrter, 
Boibat, Kaufmann ; entweder ein folder, der erft das erlernt, wel⸗ 
hemver fih widmet, ober ber anfängt, das Erlernte anzuwenden. 
Uneigentliher wirb im Forſtweſen ein Baum, ein angehender ges 
nannt, ber anfängt ein flarfer Baum zu werben; und bei ben Ihr 
geen ein Eber; der ins vierte Jahr gehet, ein angehendes (übergehenbes) 
Schwein, =) Uncigentlich, betzeffen, der @egenftand fein, auf den eine 
Wirkung gerichtet it, auf den ſich etwas bezicht, und mit bem et: 
was in Verbindung geräth, Tritt bieber, bier gebt dich der Mind 
nicht fo an, wie dort. Die Sache geht mich fehr nahe am. „Geht 
das Ungluͤck mich an, fo will ichs weit gelaffener ertragen, ale wenn 
es fie beträfe.“ Gellert. Diefer Menfc geht mid nichts an, ich 
ftehe in einer Berbindung mit ihm; aud, ich bin nicht mit ihm ver— 
wandt. Unrichtig wirb angehen in biefer Bedeutung von vielen mit 
dem dritten alle gefügt. Es gebt mir, dir nihts an. Die thättiche 
Mittelform angehend wirb im O. D. auch ale Umftandswort gebraudt, 
für in Betreff, was betrifft. + Angehend meine ehemahlige Kuße: » 
zung, fo bin id noch berfelben Meinung. II) intrs, mit fein. Ginen 
angeben, im O. D. in dad von ihm geſtellte Rep gehen, anbeißen, 
ſich beträgen laffen. I) ntr. mit fein, gleihfam anfangen zu ge: 
ben. 1) Für anfangen, feinen Anfang nehmen. Die Predigt, bie 
Kirhe ift Thon angegangen. Das Schaufpiel, Tonfpiel-wirb bald 
angeben. Dit tem heutigen Zage geht das neue Sahr an. Von 
heute geht eine neue Drbnung an. Die Sache wird nun erft recht 
angehen. „Geht benn das Ungläd gleih mit der Liebe an?“ 
Gellert. 2) Anfangen zu geben, b. b. gelingen, von Gtatten 
geben, auch, möglich fein. So wird e# wol angehm, von Stetten 
gehen. So geht ed durchaus niht an. Die R.a. ed geht nicht an, 
für es ift unthunlich, es kann nicht geflattet werben, ift jwar ganz ge: 
braͤuchlich; aber fo wie Gellert angeben im dieſer Bedeutung nes 
braucht bat: „Es gebt an, bie Liebe nicht zu empfinden,“ würbe es 
beffer gemefen fein „es ift erlaubt, oder, es mag hingehen, die ıc.* 
bafür zu fagen, X Die Anfhläge der Bottlofen geben felten an. 
O. D. Bo, wie bier, leiht Mifverftändniß entſtehen kann, vermei— 
det man licher dieſe Ausdrücke. So fagt man auch, bie Bäume ge: 
ben an, fhlagen Wurzel und fangen an zu gebeiben. Won ten im 
vorigen. Herbfte gefepten Bäumen find bie meiflen angegangen. 
5) + Zuwider fein, zuwider laufen, „Es gehet gegen die Billia- 
feit an — ben. Herauegeber zu einem Mehreren zu zwingen.“ Uns 
gen. 4) X Erträgtid fein. Das gebt noh an. Die Hite geht 
noch an, ift nicht zu groß. - Mit feiner großeg Gelehrſamkeit geht 
es wol an, fie iſt niht fo.aroß ald man dafür hält. Das mag noch 
angehen, 5) X Anfangen zu fuulen, zu verderben, Das Obſt, 
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Das Fleifh geht an. 6) X Ungewöhntich iſt es in der Bedeutung 

von anbrennen. Das Feuer ift in biefem Hauſe angegangen. — 

Das Angeben. Die Angebung. 

+ Ungebend, adv. in Anſehung, was betrifft. ©. D. f. Anges 
ben I) a). 

+ Ungebends, adr. D. D. anfängtih. Angehends wollte es-mir 


ey’ gläden. 
Das Angehenfe, f. Angehänge. 
Das Angebör, des —s, 0.29%. das Eigentfum. „Einem etwas zum 


Angehoͤr verfhreiten." Nat. Beitungz auch bie Angehörde. S. d. 


+ Die Angebörde, d.@4. ungem. fo viel ale das Angehör. „Er 
hatte Eifaß als eine alte Angehoͤrde wiederum an Deutſchland zus 
ruͤcgebracht.· Michaeler, 

Angebören, v. ntr. mit haben, und bem dritten alle ber Perfon. 
ı) Jeraandes Eigenthum fein. Das Haus, ber Garten, das Buch 
gehört mir an. Aud von Perfonen. Diefer Menfh gehört mir an, 
it mein Leideigener, uneigentlidh, ift im meinen Dienftien. =) Durch 
Blutsverwandfhaft mit Andern verbunden fein. Diefe Kinder gebö+ 
ren mir zwar nit an, id) babe fie aber zu mir ins Baus genoms 
men. „Willſt du ein Recht auf beine Ahnen haben, fo laß beine Zus 
genb beweifen, daß du ihnen angehörft." Dufd. Luther verbins 
det es mehrmahls mit dem vierten Kalle. 3.8, Marl. 9,41. 1. Gor, 
15, 23. ıc. Das Angehören. 

Angebörig, adj. u. adv. jemanden gehörend. Mehr als Grundwort 
gemöhnlih. Die Angehörigen, meine Angehörigen, meine Bers 
wanbten, meine Familie. 

Angeifern, v. trs. feinen @eifer am etwas gehen laffen. Ginen ans 
geifern. Das Angeifern. Die Angeiferung. 

Angeißeln, v. trs. mit der Geifel antreiben. 

Daß er die Roſſ' in die Schlacht angeißelte. Voß. 
Das Angeifein. Die Angeifelung. 

Der (die) Angellagte, des (der) —n, 9. die —n. S. Anlagen. 

Die Angel, Br. die —n, (bei Ändern der Angel, des —s, 5.34. w.d.€4.); 
Berkteinerungsw. das Angelhen, des —s, d. Mj. w. d. Ez. ı) Einer 
ber eifernen Halen, in welchen Thuͤren, Fenſter ic. hangen, und auf wel⸗ 
hen und um welche fie ſich bewegen. Die Thür, das Fenſter aus den Ans 
gen heden. Zwifchen Thuͤt und Angel fein oder ſtecken, in einer mißli⸗ 
den Rage, zwiſchen zwei Källen, unter weldhen man wählen ſoll, ſich befins 
den. Sich zwiſchen Thür und Angel legen, ſich in die Nothwendigkeit 
fegen, zwifchen zwei unangenehmen Fällen wählen zu müffen, Bildlich 
werben auch der Hoͤlle Pforten und biefen Pforten Angeln beigelegt. 

Und hat in Feffein an ber Höllenpforten Angel 
Die Zwietracht bingebunnt. Ramler. 
Uneigentlih, bei den Dichtern für Welt» und Erbpole, um bie ſich 
die Melt, die Erde aleihfam wie um eine Angel drehet. 
Gleichheit zwiſchen Tag und Nacht gleicht der eurigen, ihr Franten ! 
Sie erreget Sturmgebeut, daß des Erdballs Angeln ſchwanken. E. 
2) Ein Heiner Haken mit Widerbäfhen ; ber Angelhaken. Dann 
das ganze Geräth, eine ſchtanke Stange mit einer Schnur, an beren 
Ende ber Balken ſich befindet, ſelbſt, welches zum Fiſchfange ger 
braucht wird, Mit der Angel filhen. In weiterer Bedeutung beißen 
auch antfe mit Haken verfehene Dinge Angeln, z. ®. die Fußan— 
ein. 
= ic. find febr ſpigig. 4) Der fpisige Theil verfihlebener Werk: 
zeuge, vermittelt beffen fie in den Heft ober fonft wo befeftigt wers 
ten. Die Angeln der Meffer, Feilen, Senſen, Amboffe ıc. 

+ Angelangen, v. ntr: mit fein, ©. D. für anfommen. Das Ange: 
langen. Die Angelangung. ” 

Das Angelband, des —es, My. die —bänber, die eifernen Bänder 
an Thüren und Fenſtern, mit welchen fie auf ben Angelhaken hangen. 

Das Angeld, des —es, Br. die —er, disjenige Gelb, welhes zum 
Beiden eines geſchloſſenen Handels, Vertrages baran ober voraudger 
geben wird; das Handgeld. 
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des —es, b. 34. ungem: für Angelhaken. 
am Ängeidrahte bes Fiſchera 
Bof. 


O Der Angeldrabt, 
Bappelt’ ein perlemutterner Barſch. 

Angelegen, f. Anliegen. 

Die Angelegenheit, By. die —en, alles, was einem ſehr anliegt, 
am Herzen liegt, wofür man Sorge trägt oder zu tragen bat; ber 
fonders eine Sche, welde bie äußere Bage angeht: Ich habe mi 
mit bir über eine wichtige Angelegenheit zu beiprehen. In Andrer 
Angelegenheiten ift-er gewiffenhafter als im feinen eigenen. Häuss 
liche, Öffentliche, berefhaftlihe Angelegenheiten. - 

Anzelegentlich, —er, —ſte, adj. u. adv, fehe am Herzen liegend, 
dringend, widtig. Eine angelegentliche Bitte. Gin angelegentlis 
her Wunſch. Ein angelegentliches Gefhäft. „Item konnte es ante 
gelegentlicyer fein als mir?" Leffing. Ih bitte bich ſehr angele⸗ 
gentlih. Im O. D. fagt man mit Weglaffung des t angelegens 
lich. Davon die Angelegentlichkeit. 

Der Angeler oder Angler, des —s, d. Mz. w. d. Ei; bie Angle⸗ 
rinn, Bi. die —en. ı) Eine Perfon, welche angelt, mit der Aus 
gel ſiſchet. „Bin Angler thut handen Fehlzug.“ Friſch. O Un 
eigentlich und ſcherzhaft, eine Perfon, welche muͤhſam nad etwas 
ſtrebt, befonders Anbern zu gefallen, Perfonen des andern Geſchlechts 
für fich einzunehmen fudt (coquet, coquette), 6, ;a) Der Name 
eines Geſchlechte der Waffernögel, welche fih meift von Fiſchen nähe 
ven, wozu Klein ben Reiber, ben Stordy und bie Löffelgand rechnet. 

Der Angelfifch, des —es, 4. die —e. 1) Ein Fiſch, ber an ter 
Angel gefangen worben if. =) Gin Name, weldien man einer Art 
Rochen giebt, bie mit Angeln ober Stacheln verfehen ift und aud 
Stachelroche, Giftroche beißt, und wahrſcheinlich diefelbe ift, wel 
he Befner Dorn: ober Hechelroche nennt. S. Merrangel. 


Der Angelfifcher, des —$, d. 94. w. d. Ez. derjenige, welder mit 


der Angel filht, er fei ein Kifher von Handwerk oder nidht; ber 

. Rutbenfifcher, Seilfifcher. 

Die Angelfifcherei, e. 2%. das Fifhfangen mit der’ Angel; die Rus 
thenfifherei, Seitfifcherei, in Sachſen auch die Lartenfilchrrci. 
Der Ungelbafen, des —s, d. My. m. d. Ej. fowol einer ter Sar 
ten, an welchen eine Thür, ein Fenſter 1. hängt, und um mer 
ober auf welchen fie fi) bewegen, als auch ber Hafen an einer An: 

gel; wofür auch bloß die Angel gefagt wird, 

Die Angelleine, 9. die —n, bie Leine an der Angelruthe, an de: 
zen Ende der Angelhaken befeftige if. Iſt fie nur dinn, fo beißt 
fie Angelfhnur. . , 

O Das Angellob, bes —es, 0... ein Lob, eine Artigkeit, eine 
Schmeihelei, in der Abſicht gefagt, damit ein Ähnliches zu erwerben 
(Compliment à crochet). „Das Lob, welches er ihm ertheilte, war 
mol weiter nichts als ein Angellob.“ 6. 

O Die Angellode, 2. die —n, mehr als Verkleinerungsw. das 
Angelloͤckchen, des —n, d. By. w. d. Ez. die zu Loachen ober vielmehr 
Haͤkchen umgekruͤmmten Haarſpitzen, bie nach der neuern Diode über ber 
Stirn und ben Schlaͤfen der Weiber und Maͤdchen hangen. „Die Mobe 
der Angelloͤckchen benimmt dem Antlige und befonders der Stirn das 
freie Anſehen.“ @ 

Der Angelmacher, des —s, 8.94. m. d. Ez. einer, der überhaupt Ans 
geln madt; bann befonderd ein Nadler, ber vorzüglich Angelhaken macht. 

+ Die Angelmans , 3%. die —mäufe, ein Rame der gemeinen 
Spigmaus. 

+ Der Angelmund, bes —es, 0. 4. ein Name des Gerberbaumes. 

Angeln, v. trs. mit der Angel ſiſchen. Fiſche angeln. Auch als inırs. 
nach etwas angeln, mit ber Angel zu fangen fuhen, Rad Fiſchen angeln. 

Ih angelte mit Froͤhlichkeit 

Nah dir, bu biffeft an. Gielm. 
Uneigentlih, nad etwas angeln, muͤhſam danach fireben, es In feine 
Gewalt zu befommen ſuchen. „Vergebene angelſt du nah Seligkeit 
auf Erben." Withof. „Dann angelt er nad Freuden, bie er nicht 
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geniefen gelernt hat." Knigge. Cr angelt fehr danach. &ie ans 
gelt fhon feit einiger Zeit nach ihm. Das Angeln. Die Angelung. 

Angeloben, v. trs. einem geloben, feierlich verfprehen. Ich gelobe 
es dir an, daß ich biefen Fehler meiden will. Cinem Treue und 
Gehorſam angeloben. Für einen Andern angeloben, Dann für 
wibmen. 

Der frühe ſchon . 
Sein Leben ganz den Liederreichen Schweftern 
Uraniens angelobet bat. Ramler. 
Das Angeloben. Die Angelobung. 

Das Angelöbniß, des —fTes, Dh. die —ffe, 1) Die Hanblung bes 
Angelebens. 2) Dasjenige, was man angelobet; bei Andern bie 
Angelöbnif. 

Angelotte, f. Engelotte. j 

Der Angelplaß, des —es, 2. die —pläße, ein Pat, eine Stelle 
am Maffer, zum Fiſchen mit der Angel befonders gefhidt. 

Der Angelpunkt, des —es, M. die —e, der Punkt an ber Angel, 
um weichen fih ein Körper dreht; dann fo viel ale Pol, oder End: 
punft der Erds und Himmelsachſe. Diefe von G. für Pol vorge 
ſchlagene Verdeutſchung findet fih fhon bei Portevin. R. 

Die Angelrutbe, 9. die —n, eine lange ftarke Ruthe, an melde 
die Angelſchnur befeſtiget if; dann bie ganze,Angel ſelbſt. 

Das Angelfchiff, des —es, Mm. die —e, eine Art langer Fifher: 
fahrzeuge, welche zur Angelfifcherei auf der See gebrauht werben. 
Die Angelfhnur, 4. die —en, eine meift von Pferbehaaren ger 

drehte Schnur, am weiche ber Angelhaken befeftiget wird. 

Die Ungelftange, 9%. die —n, die ſchlanke Stange, an welder bie 
Angeifhnur befefliget ift. 

Der Ungelftempel, des —s, d. 94. w. d. Ez. ein hohler Stempel 
ter Meſſerſchmiede, die Angeln an ben Meffeen barin zu ſchmieden. 
A Der Angelftern, des —es, 95. die —e, mird von den Dichtern 

für Polftern gebraucht. 
Du hingeſt Ihierfreis, Angelftern und Magen 
Und Mond und Erd’ ins dde Nichts, Kuh. 
Und bringft die Nädıte zu, ſtarr nach dem Angelftern, 
Die Zage, ſchwermuthavoll ins Meer binaussufehn, Wieland. 

*%* Die Angeltugend, 9. die —en, fo viel als Haupttugend, vor⸗ 
nehmfte Zugenb. 

Angelweit, adj. u. adv. eigentlich nur von Thuͤren, Thoren und 
Fenftern, fo weit (offen), als bie Angeln erlauben, Die Thür, das 
Fenſter fand angelmeit offen, im gemeinen Leben und in ber fAerz: 
baften Schreibart auch fperrangelweit. Däufig wird es auch uneis 
gentlich für weit offen gebrauht; aber freilich qud nur im gemeis 
nen keben und in der ſcherzhaften Schreibart. 

Der Leutnant Gruͤnrock famt feinen Gefährten 
So Mäuler als Rafen jegt angelweit aufſperrten. 
N. Frofhmäusler. 

Angemefien, —er, —ſte, adj. u. adv. von anmeflen, mit einer an: 
dern Sache nah Mafgabe ihres Verhaͤltniſſes übereinftimmend, voͤl⸗ 
lig gemäf. Diefe Handlungsart If feiner Dentart völlig anges 
melfen. Sein Betragen ift der Würde, melde er befleibet, ganz 
angeneffen. Dieſer Auedruck ift dem Begriffe, welcher damit bes 
zeihnet werden foll, nicht fehr angemeffen. Davon bie Angemeffens 
heit, ter Zuftand, ba eine Sache ber andern völlig gemäß ift. 

Angenchm, —er, —ſte, adj. u. adv. von annehmen. 3) X Eigent⸗ 
tih, was man gern annimmt, Die Hollaͤndiſchen Dukaten find in 
der Türkei angenehm, man nimmt fie gern. Der Wein iſt in den 
nörblichen Ländern angenehm, man hat ihn dort gern, er ift bort 
felten und theuer. Eben biefe Bedeutung gilt in bem Ausdrucke: das 
Holz it angenehm, 2) Was man mit Wohlgefallen hat und em: 
pfindet. Gin angenehmer Geruch, Gefhmad, Aublick. Der Kiügel, 
bie Beige bat einen angenehmen Ton. Eine angenehme Ausſicht. 
Er unterhätt ſehr angenehm. Ihr Befug, ihr Brief if mir ſehr 


angenehm. Sonſt fagte man bloß genehm. 
man wichtig bilden die Angenehmheit für bie Eigenfiaft oder Be: 

fhaffenbeit einer Sade, welche fie angenehm macht, welches Mort 

gwar nicht gewehnlich iſt, es aber zu werben wol verdiente, weil Ans 

nebhmlichkeit, was man gewöhnlich dafür gebraucht, eigentlich etwas 

Anderes bebeutet, Auch ein altes Wort bie Angenehme für diefen 

Begriff, welches in der Züricher Vibel vorlömmt, „und Angenäme 

ift beffer denn Silber und Gold,“ verdiente viekriht erneuert zw 

werden. 8, nr 

Der Anger, des —s, d. Dy. mw. d. Ez. Berkleinerungew. das Ans 
serhen, ©. D. Angerlein, det —s, d. 4. w. d. Ez. 1) Jeder 
mit Gras bewachſene Play im Felde, in einem Dorfe ıc, In Schle— 
fien eine Aue. 2) + Der außerſte mit Gras bewachſene Rand eines 
Aders; ein Rain, 

Die Angerblume, 2%. die —n, eigentlich eine jede Blume, melde 
auf Angern wählt, befonders aber vorzüglid in ©. D. bie foger 
nannte Gänfebiume, Maßlieben oder Margarethenbiämchen 
(Bellis minor L.). Auch, das Angerbluͤmchen. 

+ Der Angerbäuster, des —s, d. By. m. d. Ez. in Schleſien ein 
Päuöter, der ein auf dem Anger in einem Dorfe gebautes Haus be: 
wohnt und dafür der Grundberrfchaft verpflichtet if, N. D. ein 
‚Beinffiger, weit Brink in biefer Mundart einen Rafenhügel bes 
beutet. 

Das AUngerfraut, des —es, bie 3%. ungew. ein Name des Wege: 
tritts, befonders in D. D. (Polygonum L.). 

Der Angerling, des —es, Br. die —e, ein efbarer Schwamm, ©, 
Druͤſchling. 

Der Angerüng, ein Ziefer, ſ. Engerling. 

Das Angerrecht, des —es, d. Mj. ungew. das Recht, einen Anger, 
beſonders in einem Dorfe, als Eigenthum zu benägen; in Schleſſen 
das Aurecht. 

Angeſchitren, 1. Anfdirren. 

Angeſehen, —er, —fle, adj. u. adv. einentlih das Mittehvort der 
vergangenen Zeit von anfehen, für geachtet, geehrt. Ein angefehener 
Mann. Er ift bei Hofe wohl angefehen. Davon der Angefehene. 
„Es follen fi demüshigen die Angeſehenen.“ Hoppe. Beinag 
meint, daß es für Notabeln gebraudit werben könne. 

+ Angeſehen, als Bindewort, O. D. für indem ober weil. Angefes 
hen es ihm an Faͤhlgkeiten keinesweges fehlt, Der Verbrecher wurde, 
angefehen er zum geiftlihen Stande gehörte, nur mit bem Schwert 
hingerichtet, . 

Angeſeſſen, f. Anfigen, und Anfäffig. 

Das AUngeficht, des —es, By. die —er ober bie —e, bad edlere 
Wort für ‚das durch den gewöhnlichen Gebraud) gemeiner gewordene 
Geſicht. Ein ſchoͤnes, hübfhes, haͤßliches Angeſicht. Einen von Anz 
geficht kennen, von Perfon, dem Äußern nad. Es ift unſchicklich, 
Andern ins Angeſicht zu widerſprechen, geradezu. Im Schweiß deis 
ned Augeſichts fout bu dein Brot eſſen. uneigentlich, fo viel als 
Gegenwart. Es ift vor meinem Angeſichte gefhehen. or dem Anz 
gefichte Gottes bekennen. j 

Wie ſoll id voller Scham fein Angeſicht vertragen. Weiße. 
Das Heer fepte im Angefichte des Feindes über den Fiußg. Im Ans 
geſichte ber Stadt, des Hafens, in berienigen Entfernung, in ber 
man fie fiehet. Bon Angeficht zu Angeficht jemand fehen, ſprechen, 
ihn perföntich fehen, muͤndlich mit ibm ſprechen. 

Angelichts, adr. 1) Im Angefihte, vor Augen. Angeſichts ber gan- 
zen Stadt. 

Sieh doch, wie durch Zauberei 

Sf mir all bie Künftelei 

Angefichts verfhmunden. Blumauer. 
„Ungefichtd bes ganzen Himmels ward Pſyche ihrem Eros vermäptt,- 
Kofegarten, =) Augenblicklich. 
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Wer Erbe liebt, Tiebt das, was endlich angefichte; 
Wenn Bott gebeut, zerſtaͤubt. Logan, 

3) Tugenſcheinlich. 
Denn ſodiel zeigt fih angefichts, ’ 
Du kannſt nicht mohlen, fie nicht feiern. Wieland. 
Satinus fah bier angefihte. 6. 

+ Die Angewand, f. Anwanb. 

+ Das Angewege, des —s, d. 2. w. d. ©. in den Mühlen, biejeni: 
gen ftarten Hölzer, worauf bie Bapfenlager, in melden bie Zapfen 
der Melle geben, liegen; bie Antwaghölger. Angeweide und Ans 
gewehre, fheinen durch ſchlechte Ausſprache entftanden zu fein. Im 
den Hammerwerken und hohen Ofen heifen fie Anwellen. 

+ Das Angewende, des — 8, d. 9. w. d. Ey. ein Strich Feldes 
am Rande bes übrigen, auf welchem beim Pflügen die Pferde ums 
wenden müffen; beffer die Wende. Aud das Anwendel. 

Angewinnen, v. trs. untegelm, {f. Gewinnen.), an ober von einem 
gewinnen; ſehr ungemöhntid. Ginem nichts angewinnen koͤnnen, 
ihm nichts anhaben koͤnnen; wo es irriger Weife für abgewinnen 
gebraucht wird. Dann aud, gewinnen, fih zu eigen machen. „Diefe 
Eigenihaft ih gleihfam anzugewinnen.- Berl. Monatsfhr. 
3- Das Angewinnen. Die Angewinnung. 

Angewoͤhnen, v. I) trs. buch häufige Übung zur Gewohnheit machen. 
Ginem ven Fleiß angewöhnen; auch + einen zum Fleiß angewoͤhnen. 
II) rec. Sih angewöbnen, fih durch Übung und Gewohnheit etwas 
zu eigen machen. Sich den Trunk, das Spiel angerwöhnen. + In 
©. D. auch in der Fügung mit dem zweiten Balle gewöhnlich. 
Sih eines Dinges angewoͤhnen. — Das Angewöhnen. Die 
Angewöhnung. 

+X Die Angewohnheit, 24. die —en, etwas, das man ſich anges 
möhnt hat, gemöhntich mit dem Nebenbegriffe bes Schlimmen. 

O Angieren, v. trs, mit gierigen Augen anfehen, betraditen. 

Die, wenn Jupiters Vogel, ber krummgeklauete Räuber 

Nieder ben Hafen’ gefest in das Neft bes erhabenen Felfens, 

Rirgend (8) ift Flucht dem Gefangenen, den wild ber Grobe: 
zer angiert. Bo. 





Das Angieren. 

Angiefien, v. trs. unregelm. (f. Gießen). ı) An etwas gießen. Das 
Baffer an die Wand angiefen. =) Durch Gicßen an etwas befeftis 
gen. Der Binngiefer muß das fehlende Stüt an ben Dedel ans 
gießen. Das Kleid paßt, als wenn es angegoffen wire 3) Zu 
dem andern bazu gießen. Der Beim ift fehr eingeloht, man muß 
Waſſer angießen. 4) Ein wenig begiehen, bamit es die nö 
thige Feuchtigkeit babe. Die Pflanzen angirßen. 5) Anfangen von 
etwas zu giehen, durch Abgleßen anbrechen. Diefer Topf Milch iſt 
ſchon angegoſſen. 6) FE Uneigentlih, einen angießen, einen bei 
ändern angiefen, einen üben Begriff von ihm beibringen, ihn 
anfhwärzen, fehr ungewoͤhnlich und fehleht, Daher ber Ungieher, 
für Angebee in manden Gegenden. Das Angiefen. Die Ans 
giefung. . 

Dad Angiefungsgetriche, bes —s, d. 24. m. d. Ej. in ben Balj- 
werten, ein Getriebe in ben kekwerken, um bas Saljwaffer auf 
die Dornwände durch ein Rädermerf aufjugießen. 

+ Die Angift, d. 9%. ungen. fo viel als Angabe, Angeld. 

Angirren, v. trs. fein Gircen an jemand richten. Der Zauber giert 
vie Farbe an. Uneigentlih, von Menfhen. Sie gierte ihn zaͤrtlich 
an. Das Angirren. Die Angirrimng. 

© Der Anglanz, des —%, o. My. der an andere Körper anfals 
lende Glanz. 

GSerauf, o Sonne! — Nur dein Anglann 
Mangelt, Erfhein’, und Gefänge reifen! Denis, 

Anglänzen, v.ntr mit haben, feinen Glanz an etwas werfen. 

„So froͤlich glenzt das Giäd ihn an,“ H. Sach. R. „Dide Rauch⸗ 


_ Gampe's Wörterb. I, ©. 
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wolken von ben Bluten angeglänzt.* ungen. „Doch glaͤnzte iha 
jedes Menfhengefiht an.« 3. P. Kichter. Das Anglänzm. 

Angleiten, v. ntr. unregelm. (f. Gleiten) mit fein, an etwas glei⸗ 
ten, im Gleiten an etwas ftefen. Ich glitt.an den Stein an; 
auh + anglitfhen. Das Angleiten. ‘ 

Der Angler, f. Angeler. 

* Angliedern , v. trs. glieberweife zuſemmenfügen. Stieter, bei 
bem es aber anglieden lautet. Das Angliedern. Die Anglie⸗ 
berung. - 

Anglimmen, v. ntr. mit ſein, bei Einigen regelm., bei Andern un 
regelm. (f. Glimmen), anfangen zu glimmen, ein alimmenbes 
Feuer fangen, Der Bunder glimmt an, der Schwamm war ange: 
glimmt ober angeglommen, will niht anglimmen. Auch uneigent 
lich, „Schon längk ſah ich ihre Liebe anglimmen,* ſah fie wachfen. 
Meißner „Und vom Hauche der Testen Freude glimmten noch 
einmahl feine blaffen Wangen an. I. P. Richter. Das Ans 

limmen. Die Anglimmung. 

+ Anglitfhen, ſ. Angfeiten. 

Anglotzen, v. trs. mit glogenden b. b. mit mweitgeöffneten Mugen an: 
fehen, Im R. D. fpriht und ſchreidt man anklogen. „Die ihre 
Schweſter mit fo neidifhen Augen anglogt.* Wieland. Das 
Anglogen. 

Anglüben, v. Dntr, mit fein, anfangen zu gräben. 
find angenlüht. Das Eifen gluͤht fhon an. 
henden Blicken anfehen. „Sie glühte ihn an.“ 3. P. Richter. 
— Das Angtühen. Die Angtübung. 

x Anglupen, v. trs, mit glupifhen d. h. finſtern Blicken anfehen. 
„Die beiden Gelehrten glupten einander an.e Müller Das 
Anglupen. 

Angränzen, f. Angrenzen. j 

A Angrauen, v. ner, mit haben und mit ber Fuͤqung eines trs. einen 
graufen Anbli gewähren, Grauen erregen, „Schwarz wie bas Grab 
grauete mid eine trofttofe Zukunft an.“ Schiller. Das Angrauen. 

4 Ungraufen, *. trs. mit graufen, füͤrchterlichen Blicen anfehen. 

— Wenn der Racheſchweſtern Chor 
Ihn angraufft an des Tempels Schwelle, 
Das Angraufen. 

Angreifen, *. unregelm. (f, Greifen). I) trs. an etwas greifen, mit 
der Hand anfaffen. Er fürdtet fih den Hund anzugreifen. Ih 
mag es mit dlohen Haͤnden niht angreifen. Einen an ber Hand 
oder bei ber Hand angreifen. Mer Peh angreift, beſudelt ſich. 
Dann orrmittelft eines Werkzeuges. Mitder Zange angreifen. Uneigents 
lid. 1) Sreifen und feſt halten. Einen Verbrecher angreifen, ihn ges 
fangen fegen ; beffer ergreifen. 2) Hand an jemand legen in feinds 
licher Abſicht. Einen mit dem Degen in ber Fauft angreifen. Sie 
fin) unterweges von Räubern angegriffen worden. Den Feinb, bie 
Beftung angreifen. Der angreifende Zeil, der zuerft Feindfeligs 
keiten verübt. In weiterer Bedeutung, einen mit Worten angreifen, 
beleidigen. Meine Ehre, mein ehrliher Name, mein quter Ruf 
wird dadurch angegriffen. So fagt man auch noch uneigentlidher, 
von einer Krankheit angegriffen d. h. befallen werben. Das Feuer 
verbreitete fih immer mehr, und griff zuledt auch die Borratbählufre 
an, beſſer ergriff. 5) Veftreiten, nicht gelten laffen und zu widerlegen 
fügen. Eine Meinung, einen Sag, eine Schrift angreifen. Ein Borir: 
theil angreifen. 4) Hand an etwas legen, beginnen. Es wirb 
fhon geben, mwehn bu es nur recht angreift. Cine Sache ver 
ehrt angreifen. Greif an das Wert mit Freuben. Dann übers 
haupt bloß thum, arbeiten. Gr ift fo trä ;e, daß er gar nichts ans 
greifen will. Im Bergbaue heißt einen ne den @tollen höher angreis 
fen als den alten, ihm anlegen, anfangen. 5) Angreifen um zu ges 
brauden, Bein GErfpartes angreifen. Fremdet Gut angreifen; 
mit dem Begriff ber unrechtmaͤßigkeit. 6) Entkräften, ſchwaͤchen. 
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Die Krankheit, bie Arznei bat ihm fehr angegriffen. Das Keten 
bat mich heate fehe angegriffen. Das Arbeiten bei Licht greift bie 
Augen an. I) rec. Sich angreifen, feine Kräfte anftrengen, fein 
Mögtihftes tzhun. Eid im Sprehen angreifen, ſtarl und viel 
ſprechen und fih alfo dabei anftrengen. Eich im Zanzen, im Spies: 
ten und Singen angreifen, um barin feine Geſchicklichkeit zu zeigen. 
Er bat ſich heute einmahl fehr angegriffen, er hat ſich einmahl durch 
iegend etwas fehen laffen. Wo es aufs Geben anlommt, ba greift 
er ſich eben nicht fehr an. — Das Angreifen. Die Angteifung. 

Der Angreifer, des —s, d. 2. w. d. G;. derjenige, welcher etwas 
angreift, befonder# derjenige welcher etwas befireitet und der zuerſt 
feindlihe Handlungen an dem Ändern verübt. „Die Angreifer und 
Verteidiger. Klopſtock. „Mein erfter Angreifer fürzte, « 
Meißner, „Cie griffen fhnell nad ben Waffen ihrer bisherigen 
Angreifer.“ Derxf. 

X Angreiſiſch, —er, —ſte, adj.u.adv. ı) Etwas, wonach man gern 
greift, was zu nehmen man Teicht in Verſuchung geräth. Geld iſt 
eine angreififche Waare, a) Der gern nach etwas greift, der Ber: 
fuhung zu nehmen vicht leiht widerflehen kann. Gin angreififcher 

Wenſch. 

© Angreiflich, adj. u. adv. was angegrifſen werben kann; dann, fo 
ſichtlich, auffallend, daß man es gleichfam mit Händen greifen kann. 
„Diefe Kusreben dienen nur dazu, das Gewebe feines Betruges recht 
angreiflich zu machen.“ G. Senſt handgreiflih. Daher die Ans 
greiflicykeit. 

Angreifungsweife, adv. auf Art eines feindlichen Angriffs, beffer 
angriffsmweife. i 

. X Angreinen, v. trs. 2) Xuf eine laͤppiſche oder auch dummbreifte 
Art anlahen. =) Auf eine widerlihe Art, oder mit verzerrtem 
Gefihte anmweinen. Der Hauptbegriff if, Mund und Geſicht wibrig 
derzerren, wie es beim Meinen ſowol als beim bummen Lachen ges 
ſchieht. Daher bie entgegengefegten Bedeutungen. Auch 5) batb 
lachend balb meinend angrinfen, wobei jene beiden Bedeutungen 
aufammenfließen. Das Angreinen. 

Ungrenzen, vw. mtr. mit baben, an etivas grenzen, an bie Grenze 
eines Andern ſteßken. Mein Graben grenzt an feine Wiefe an. 
Sein Ader grenzt an den Fluß m. Anarenzende Äder, Wieſen, 
Linder; ©. D. auch anrainen. Das Angrenzen. Die Angrens 
zung. Uneigenttih. Geſchlecht, Alter, Charaktere, (Perfintichkei: 
ten), waren in ihrer Verſchiedenheit und Leifen Angrenzung aufs 
fiherfte bemerkt. Ungen. 

Der Angrenzer, des —s, d. 2%. w. d. E;. derjenige, beffen liegende 
Gründe an bie eines Andern angrenzen, in Bezug auf dieſen; ber 
Grenznahbar. „Der Kurfürft hat auch bie Ningmauern der Stätte 
und Märkte an die Angrenzer überlaſſen“ Shwäb Merkur. 
Aud, in weiterer Bebeutung angrenzende Völker. „Feindfelig ges 
fionte Angrenzer.“ Ungen. ‚ 

Der Angriff, de —es, Pi. bie —e. 1) Die Handlung des Ans 
greifend. Den Angriff verrichten, in ben Sehnörehten, zum Zeichen 
der Mitbelehnfhaft an den Mantel deſſen, ber beichnt wird, greifen. 
Uneigentlich. (1) $ Die Verhaftung eines Schuldigen. In den Rech— 
ten hrift Me ber erfte Angriff, in Gegenfat bes zweiten, weldyen ber 
Scharfrichter bei der Folter macht. Dann audı + bas Hecht, Uebel: 
thäter in Verhaft zu nehmen. Den Angriff baden, diefes Recht bes 
fisen. (2) Gine feindlihe Hanblung, welche einer zuerſt an dem Ans 
dern verübt. Den Angeiff thun. Der Feind that ober mahte einen 
beftigen Angriff auf die Feſlung. Im weiterer Bebeutung, eine jede 
beftige Pirkung von außen. Man mahte auf feine Fechtſchaffenheit, 
auf ihre Tugend einen farken Angriff. Die ſich großes Muthes 
und aroßer Etandbaftigkeit rühmen, unterliegen oft den leichteſten 
Angriffen. X die Anfehtung und Weftreltung einer Sache. Es 
wurden auf feine aufgeſtellten Säge verſchiedene muthige und nicht 
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unwirkfame Angriffe gemacht. (3) + Der Anfang in einer Sache. 
Bei den Archern heißt der Anfang eines Gewebes ber Angriff. Zum 
Angriffe geſchlichtet, damit man anfınaen Einne zu weben. 21 Der 
Drt, wo man etwas angreift; gewöhnlicher, der Griff. Bei den 
Schloſſern werben bie Keinen Zähne an den Niegein der Schloͤſſer, 
on weiche der Echläffel greifen muß, Griffe genannt. 

O Das Angriffsbiundnih, des —ſſes, Di. die —ſſe, ein Buͤndniß 
zwiſchen Mehrern, fidy bei Angriffen, bie einer von ihnen madıt zu 
unteriügen (Offensivulliance,) 

O Der Angriffstrien, des —es, 2%. die —e, ein Krieg, in welchem 
man angriffeweife zu Merle geht; in Gegenfag bes Bertheidigunge- 
krieges. 

O Der Angriffsſchritt, des —es, d. Dir. ungew. derjenige Schritt, 
in welchem ſich die Soldaten nahen, wenı fie zum Angriff geführt 
werben. Die Truppen ruͤckten plöglih im Angriffe ſchritte vor. 

O Die Angrifföwaffe, 94. die — n, Waffen, welche man beim An: 

- griifen des Feindes gesraudt (Olfensiv- Waffen); in Gegenfag der 
Schutz⸗ oder Vertbeidigungs » Waffen. 

Angriffsweife, adv. auf Art eines feindlihen Knariffe. 

Angrinfen, v. trs. grinfend anfeben. Einen angrinfen. 

Bon Larven angegrinit, voh Furien angeflerfht, Kofegarten. 
Das Angrinfen. Die Angrinfung. 

X Ängrölen, v. trs. mit wibriger Stimme auſchreien. 
gröfen. Die Angrölung. : 

Augrollen, v. trs. gegen jemanb großen, ihm feinen Groll fühlen 
laffen. Einen angrolen. Das Angrolen. 

O Angrünen, v. atr. mit fein, unfangen zu grünen. F. P. Kid: 
ter. Das Angränen. 5 

X Ungrungen, v. tirs. das Grimzen an jemand richten. Dann un: 
tigentlih, mit härten Worten anfahren. Das Angrungen- 

Die Angſt, 4. die Ängſte, bie mit einem unangenehmen Seelen: 
gefühie verbundene Beltemmung ber Bruſt, melde von der Empfins 
bung einer großen Furkt, Bangigkeit oder Traurigkeit berrührt. In 
großer Ungft, voller Angſt fein. Sich vor Angft nicht laſſen Eins 
nen. Gr hat mir unnöthige Angſt verurfaht. In taufend Ängs 
ften fein. 

Bas barf er num in Ängften figen. Hagedorn. 
In einigen Gegenden nennt man auch das heftige Schneiden in ben 
Grbärmen (Colie) die Angſt. Die ſchwere Angft, fo viel als die 
fhwere Noth. ©. Noth. 

Angſt, adv. Angk empfindend, wird nur in Wprbintung mit ben 
Wörtern fein, werben, machen, und bem beitten Kalle ber Perfon 
gebraucht. „I Ihnen denn noch immer angſt? Gellert. Einem 
(niht einen) angſt maden, „Nun wird mir ſelbſt angſt.“ Bellert. 
Es war mir angft und bange. Auch ſagt man id bin angſt. 
„Nun bin ih miht mehr augſt.“ Fröbing. „Er lief angft und 
bana fort." Blumauer. 

A Der Angftausruf, bes —ed, Mz. die —, ein von ber Angft 
erprester Ausruf. 

Ihn, ter Latona Sohn 
Preifer mein Angſtausruf. Gollin. 

Ängften, v. I) trs, Augſt erweiin, verurfahen, durch Anfinbigung 

irgend eines Üibels. Einen mit etwas aͤngſten. . 

Du aͤngſteſt mich mit-jedem guten Norte. Goͤthe. 
San Ängftete iha fo Lange, bis er Ja fügte, IT) rec, Sich Ange 
fen, Anaft empfinden wegen eines wabrfheintic bevorfichenden 
Übeld. Sich um, über oder wege@ etwas aͤngſten. S. aud 
AÄngſtigen. — Das AÄngſten. Die Ängfung. 

1. + Der Angſter, des —s, d. Py. m. b. G;. eine Scheit emuͤnzt in 
ber Schweiz, welche fo viel als ein Pfennig iſt. 

2. + Der Angfier, Ängfer, Engfter, des —s, d.@4. m. d. @;. 
D. D. eine Hohe gläferne Flaſche mir engem Palfe und enger Müne 
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bung, wechalb beim Trinken aus derſelben ein Geraͤuſch entſtehet ; 
daher bie Benennungen Gluckglas, Gunkglas und Gutter. 

Das Angftfieber, des —s, d. 9. w. d. Ez. eine Art Fieber mit 
Beklemmung ber Bruft verbunden unb von großer innrer Hitze 
begleitet. . 

£ Die Angfifrau, 9. die —en, f. Angſtmenſch. 

& Die Angitgebärerinn, 9. die —en, die mit Angft gebiert, eine 
ſchwere Niederkunft hat. 

Auch ber Unbarmherzigkeit ging bie Qual gehäufter Schmerzen 
Giner Angijtgebärerinn wider Willen felbft zu Derjen. 
Günther. 


© Der Angftgefährte, des —n, 39. bie —n, der eine Augſt mit 


einem Anbern theilt, mit ihm in gleiher Augſt it. — und entließ 
beide Angftgefäheten mit. einem berben Verweiſe.“ Benzel⸗ 
Öterna 

A Das Angftgefühl, des —es, 94. die —e, ein ängfiges Gefühl. 
Das Angitgefäht, welches ih dabei hatte, laͤßt fih nicht beſchreiben. 

A Das Ungfigebeul, des —es, o. Dig. ein Geheul, welches bie 
Angft auspreät, . 

— Da bruͤllt' id) mit den Rieſen 
Zehn Monden lang mein Angſtgeheul. Schubart. 

Das Angfigefchrei , des —et, 0. BD. ein durch die Angſt verurfach: 

tes Gefhrei. 
Dot bald zerfkreut ben angenehmen Mahn 
Des Fraͤuleins Angſtgeſchtrei. Wieland, 

Das Angftgefiht, des — es, 94. die —er, ein Gefiht auf welchem 
fi Angſt austrudt. Das Angftgefiht, das er machte, hätten fie 
feben follen. 

A Das Angftgeflöne, des —s, 0. 3. ein Geftöne, von der Angft 
Hervorgesraht. Mit Angſtgeſtoͤne fragte er nochmahls, ob fih auch 
alles fo verhalte, 

D Das Angfigewimmer, des —s, 0. M. ein durch bie Angft vers 
urfahtes Gewimmer. Das Angſtgewimmer konnte id) länger nicht 
andören. . 

A Das Angftgewinfel, des —s, 0. 9%. ein Winfeln vor Angft. 

Da hörte Veit, der Bauermann 
Das Angiigewinfel. N. Brofhmäusler. 

+ Angftbaft, Angfibaftig, adj. u. adv. O. D. für aͤngſtlich. Daher 
die Angithaftigkeit. 

ngftig, —er, —ſte, adj. u. adv. XAngft empfindend, mit Angft er⸗ 
füllt und darin gegründet, 
Ein wallend aͤngſtig Web erhebt mich von ber Erde. Haller. 
RN. D. angitig. Daher die Angftigkeit, die Empfindung der Angft 
im Körper. Portevin. 8. 

Üngftigen, v. D) trs. wirb zwar mit Angften als gleih bedeutend 
gebraucht, ift aber davon no zu unterfheiben, inbem es einen bo: 
ben Grad des Ängſtens und bie lebhafte Empfindung der Angſt im 
Körper bei der Annäherung und während ber Dauer des bie Angſt 
verurfahenden Übers bezeichnet. Er aͤngſtigte mich mit erbichteten 
Ungtädsfällen. Er ängftigte mih mit feinen leeren Höflidteiten. 

Ja, Tochter Zeus, wenn du ben hoben Mann, 

Den du, bie Tochter ſodernd, aͤngſtigteſt. Goͤt he. 
S. Peitr. 3. w. Ausb. d. D. Spr. VII. 1. ff. II) rec. Sich Änas 
ſtigen, ängftig fein, lebhafte Angft empfinden bei Annäherung einer 
gefürchteten Gate und während der Auweſenheit berfelben. — Das 
Ängitigen. Die Angftigung. £ 

+ Ängfliglich, adv. eine unnöthige Verlängerung, für aͤngſtlich, bie 

jedoch aud bei guten Dichtern vorkömmt. 
Da flöftert’s und flöhnt's fo aͤngſtiglich. Bürger. 
E Der Wngftterl, des —es, 9. die —e, ſ. Angſtmenſch. 
E Das Angſtkind, des — s, My. die —er, ein Kind, das viel zw 
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fhaffen macht, und das man im Eifer fo nennt, wofür ber Pbbei 
Schwerangſtkind fagt. 

Üngfilich, —er, —fie, adj. u. adr. ı) Gin wenig angft, einige Angft 
empfindend und verratbend. Es wird mir fo Änaftlich. Du frägft, 
zedeft fo aͤngſtlich, iſt dir etwas begegnet? „Aber warum fehen Sie 
mid fo aͤngſtlich an, als ob Sie mid bebauerten?" Gellert. a») 
Bon folder Bemüthsart, bei der man ſich leicht und ohne Roth Äng: 
ſtet. Ich bin nun einmahı fo aͤngſtlich. Gin aͤngſtlicher Menſch, 
ber fi leicht und meift ohne Noth Ängftet, und auch einer, in beffen 
Geſellſchaft andere Angftlih werden, 3) Oft au bloß fo befergt, 
fo genau und fleißig bei einer Sache, daß man ängftlih dabei denkt, 
ob es auch fo recht, hinzeihend fein werde. Cine aͤngſtliche Orb: 
nung. in aͤngſtliches Gemählde, dem man es anfiebt, daß der 
Mahler aͤngſtlich mahite, oder mit der aͤngſtlichen Vorftelung, ob er 
aud Alles genau und treu barftellen werbe, woburd dern eine über: 
triebene Genauigkeit hervorgebracht wird. 

Die Ängfilichteit, d. m. ungew. ı) Ein geringerer Grab ber Anaft. 
„War das die Urfache won feines Herren Ängſtlichkeit ?* Weiße. >) 
Die Gemuͤthsbeſchaffenheit, bei welcher man ſich leicht und ohne Moth 
ängftet. Diefe Ängfllichkeit bei jeder Gelegenheit und Kieinigkeit 
mußt bu abzulegen fuhen. 5) Ängſtliche Sorgfalt, Genauigkeit. 
Diefem Briefe, diefem Gedichte ſieht man bie Ängftlichkeit des Wer: 
faffers an. x 

+ Der Angftmann, des —es, M. die — männer, ein Rame bes 
Eharfrihters in manchen Gegenden bei bem gemeinen Banne, 3. 
P. Richter gebraudt es aud für einen, ber buch feine firengen 
Mofregein Andern Angft und Schreden verurfaht; ein Schredend 
mann (Terrorist.). 

° £ Der Angſtmenſch, bes —en, m. die —en, ein Menſch, der viel 
zu fhaffen, viel Sorge macht, und den man im Eifer fo nennt; beim 
Pre Schwerangſtmenſch. So aud ein Angſtkerl, eine Angit: 
frau, ein Angſtweib. 

Der Angftruf, bes — es, d. 4. ungem, ein Rufen, das bie Angft 
auspreft, das von Angft zeugt, Schlüter, 

— und er erfält die vertraulichen Höhen mit Angſtruf. 
Voß. 


Der Angſtſchweiß, des —es, d. WM. ungew. ein Falter von ber 
Angſt erprefter Schweiß. Ueber biefer Erzählung brach ibm der 
Angſtſchweiß aus, X Einem ben Angſtſchweiß ausjagen, austrei: 
ben, für, ihn verurſachen. 

N Der Angfitraum, des —es, 94. die —träume, ein Ängftigen- 
ber Zraum, der Angft verurfacht, ‚ 

Schwer, mie ein zottiger Alp vollblühende Mädchen um 
Hammert, _ 
Drädt — mic oft im Angſteraum jenes” Gelüͤbde. Voß. 

A Der Angfitropfen, des —s, d. Wz w.d. Ez. fo viel als Angſt⸗ 

ſchweis. „Man fab Angfttropfen auf feiner Stirn.“ Ungen. 

Angitvoll, adj. u. adv. voller Angſt. Es war ein furchtbarer angſt⸗ 
voller Augenblick für ihn.“ Ien. Liter Zeitung. Einanaftvolles 
Herz. Gr fragte angftvolf mad feinem Sohne, ben man bewaffnet 
mit feinem Beleidiger fortgeben fab. „Ich fühlte anaftvoll, zum 
Verdreber ber Wahrheit, taug' ih nit." Thümmel, „Wie angft: 
vol ift ihr koos le — Wieland. 

E Das Angflweib, des —es, 9%. bie —er, f. Angſtmenſch. 

X Anguden, v. trs. fo viel als anfehen; aud ankucken. Das An: 
auden. 

X Angurren, v. trs. das Gurren an einen richten. „Der Zauber 
guert bie Taube zärtlih an.e Das Angurren. E 

Angürten, v. trs. vermittelt bes Gurtes ober Suͤrtels befeſtig 
Sich das Schwert anguͤrten. Das Angürten. Die Angürtung. 

Der Anguß, des —ſſes, DM. die —guͤſſe, etwas, das man am eine 
andre Sache angießt oder angegoffen hat. 
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X Anbaben, v. ntr. unregelm. (f. Haben) mit haben, und.der Fuͤ⸗ 
gung eines trs. am keibe haben, an ſich tragen, von Kleidyngsftüden. 
Ein neues Kleid anhaben. Das Kleid, weides fie anhatte, paßte 
nicht. X Einem etwas anhaben, ihm beitommen, einen Bortheil 
über ihn gewinnen. Er kann ihm durchaus nichts anhaben. Das 
An haben. 

Anbaden, v. ID ire. ı) Anfangen an etwas zu haͤcken. Der Baum 
it ſchon angehadt. Die Sperlinge haben die Kirfgen angehadt. 
») Mit der Dale herandringaen. Die Erbe an bie Kartoffeln at: 
baden. ID + nitr. mit haben, für antangen, anbaften. ©. Ans 
baten IT —. Das Anhaden. Die Anbackung. 

Unbaften, v. utr. mit haben, an etwas haften, feft bangen. Das 
Pflafter will nicht anhaften, Uneigentlich. „Wir fanden wie anges 
haftet.“ Leffing 

As Deulalion bier — - 
Samtbem vermähleten Weib’ anhaftets, fahrend im Schifflein. Bo f. 
Das Anhaften. Die Anhaftung. 

Anhäften, f. Anheften. 

Anhageln, v. imp. hagelnd an etwas fallen, Es hagelte berb an 
die Fenſter an. Das Unbageln. Die Anhagelung. 

+ Anbägern , v. trs. 1) Xi einen Haͤger oder Sandhügel anfesen. 
Die Flut hägert neues Band an. 2) Ein Stüt Landes anhägern 
oder einhägern, es dem Fluſſe abgewinnen. Das Anhägren. Die 
Anbägerung. 

Anbäfeln, v. I) trs. 1) Mit Häfen ober Meinen Haken befeftigen. 
2) An einen Meinen Haken befeftigen, daran hängen. Die Thüͤr ans 
haͤkeln, fie dadurch anſchließen, daß die Kettel an berfeiben an einem 
Häfen in ber Pfofte befeftigt wird, fie anfettein. II) rec. Sich 
anhaͤkeln, ſich mit Heinen Haken anhängen. Die Kietten bäkeln'fid 
an, wenn man an fie ankeeiht. SKapen,, Bögel häkeln fih an, 
wenn fie fich mit ihren Klauen anhängen, Uneigentlih, fih zubring: 
licher Weife in Verbindung mit jemand fegen. ° Diefer beidwerlihe 
Menſch fucht ſich üderall anzuhaͤkeln. — Das Anhäkein. Die 
Anhaͤkelung. 

Anhaken, v. I) trs. 1) Bermittelſt eines Hakens befeſtigen. =) An 
einen Haken hängen, Den Schtüffel ankaten. Den Blaſebalg ans 
baten, ibn durch Anhaͤngung an den Haken des Betriebes in Bang 
bringen; in Gegenfag von abhaken. 53) Mit einem Daten heran: 
ziehen. Den Mift an die Wand anhaten. IT} rec. Sich anhafen. 
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1) An einem Daten bangen bleiben, von einem Haken feftgebalten. 


werben. Das Kleid hatte fich angebaft. 2) Im Scewefen zuweilen 
fär entern. ©. 111) X ntr. mit haben. An einem baten anhaf: 
ten, feſt halten. Uneigentlich, überhaupt feſt bangen, befefiigt fein! 
Es hatt fe an. Im gemeinen Leben hört man oft unridhtig ans 
baden dafür jagen. — Das Anhaten. Die Anhakına. 

Anhalftern, v. trs. vermittelft der Balfter andinden, befeſtigen. Das 
Pferd anhalftern. Das Anbalftern. Die Anhalfterung: 

O Der Anball, des —es, d. W;. ungem. ein an einen Nörper ans 
ftoßenter Ball, Schall. G. 

& Anballen, v. ntr. mit haben und fein. 1) Als Hall Körber 
werben. „Moch bim ich nicht fo glädlich geweſen, biefen tiefen Kon 
zu vernehmen, 05 ih mir gleich bie dazu noͤthigen Intervallen (Kon: 
fufen) babe anhalfen tafien.«e Drufital, Zeitung. 2) Als Hall 
an einen Hörper anftofen. Die Töne hallen in biefem Sacte fehr 
ternehmtih an. Das Anhallen. Die Anhallung. 

+ Anbalfen, v. trs. den Leithund anbalfen, bei den Tägern, ihm das 
Bals: oder Hängeſeil anlegen. Das Anhalſen. Die Anbalſung. 
O Der Auhaft, des —r$, d. 9%. ungen, 1) Die Handlung, da man 
anhaͤlt, inne hält. „Auch bie tragiſchen Perfonen felbft bebürfen 
biefes Anbalts, biefer Ruhe, um ſich zu fammeln.* Schiller. >) 
Dasjenige, woran man ſich andält. „Die arme Verwaiſete fand nirs 

gends einen ügenden Anhalt." ungen. 
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Anbalten, v. unregelm. (f. Halten.) I) trs. ı) An bie Geitenfläche 
eines Körpers halten. Das Richtſcheit fe an die Tafel anhalten. 
Das Kleid an fi anhalten, zu fegen wie weit es veicht, Im Dark: 
ſcheiden fo viel als ben Anfang mil dem Vermeſſen machen, -meit bie 
Schnur an den Ort, wo bie Vermeffung anfängt, ganz eigentlich 
angehalten wird. — uneigentlich durd Halten an eine Sache gleiche 
fam, buch bas Geben einer Richtung nach derſelben, diefe Richtung 
bahin bleibend madıen, daran gewöhnen. Ginen zu etwas anbalten. 
Ich halte did zum Guten, zum Fleiß, zur Ordnung an, weil ich 
dich liebe. 2) An etwas halten, es feſthalten, befonders bie Bewer 
gung, ten Fortgang deffelben zu unterbrechen. Die Zaͤgel anhalten. 
Die Pferde anhalten, ihren Lauf unterbrehen. So auch, den Wa: 
gen, das Schiff anhalten. Uneigentlid, den Athem anhalten, iin 
zuruͤchalten, nicht Athem holen. 

Er hält den Athem an, und harrt beinah erfiidt 
, Des Ausgangs — Engelſchall. 
Er iſt unterweges angehalten worden, man ließ ihn nicht weiter 
reifen. Einen auf der Flucht anhalten, ihn gefangen nehmen. Wacı 
ren anhalten, fie nicht weiter gehen laften, in Beſchlag nehmen. 
II) rec, Sit anhalten, an etwas greifen und ſtch daran halten. 
Halte did an mid an, damit bu nicht fünf. Er hielt fih an ben 
Zweig eines Baumes am, um nicht unterjufinten, Il) intrs. ı) 
Inne halten, ftill halten. Hier wollen wir anhalten. Auf der Neife 
bei einem guten Freunde anhalten, bei ihm flille halten, und eine 
Beit fang verweilen. So aıdh uneigentlih und als ntr. Der Wagen 
hält an. Mit der Arbeit anhalten. ») In einer Handlung ununterbro® 
chen fortfahren, Aubalten mit Bitten, mit Arbeiten, fortfahren zu 
bitten, zu arbeiten, Anhalten mit Weinen, Ermabnen x, Wegen 
der Zweideutigkeit welche bie Werfhiedenbeit biefer beiden Be— 
beutungen verurfahen kann, bedient man fih ber erjten felten. 
s) Um etwas anhalten, um etwas mit Belfägung ber Gründe 
bitten. Um ein Amt, eine Peförberung, eine Gebaltserhöhugg 
anhalten. Um Redt, um Peftiegung eines Schuldners anhalten. 
Um eine Derfon anhalten, fie zur Gattinn verlangen. 
Berreif’ und halt um Wilhelminen 
Für mic) bei ihren Ältern an. @ellert. 

Iv) ner. mit haben, fortbauern. Die Hätte, die Wärme, ber Froft, 
die Hitze, ber Regen hält noh an. Die Krankyeit hielt ununters 
brocsen ſeche Wochen an. Sein Fleiß halt immer noch an. Gin an— 
haltender Freſt, Negen. Cine anhaltende Krankpeit. Cine anhal— 
tende Feeude, Zraurigkeit. — Das Anhalten. Die Anhaltung. 


Der Anhalter, des —s, d. Mm. mw. d. Ez. 1) Der etwas anhält. 
In den Salzwerken heißt derjenige fo, der unter bem Keffel einen 
grosen Pammer an denjenigen Ort anhält, wo ber andre auf der 
andern Seite anfhlägt. Wei manden Handwerkern verficht man 
darunter ein Holz, welches etwas hält. Mei den Binngiegern das 
Holj, woran die Stüde, welche man abbreßt, nehalten werden. Mei 
den Drabtziehern, die eifernen Pflöde, tie auf dem Werktifde oder 
der Ziehbank die Bicheifen halten. 2) Dasienige, woran man ſich 
onhält, als das Band oder Seil über oder neben dem Wette, an 
wildes man faßt um fih aufzubelfen; auch Betthalter, Bettzopf, 
Bettquaſt. 

Der Anbaltpunkt, des —es, Dh. die —e, im Markſcheiden, berie: 
nige Punkt, au mweldem man anfänat von einem Theile einer Grube 
bis zum andern zu ziehen, weil dafelbft die Schnur bes Markſcheidere 
zuerſt angehalten wird. 

+ Aubaltſam, —er, —ſte, adj. u. adv. ununterbrochen fortfahrend, 
beharrtich, anhaltend. Ein anhaltſamer Menih. Daher die Anz 
haltſamkeit. . 


Das Anhaltfeil, des —ee, Dip. die —e, dasjenige Geil, wodurch 
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ein Schiff, welches zum Ausbeſſern auf die Seite gelegt worden iſt, 
gehalten wird. 

Anbämmern,'v. I) trs. durch Bammerfchläge an etwas befeftigen. 3. 
I) intrs. mit dem Hammer an etwas anfhlagen, überhaupt ſtark 
anpochen, anllopfen. An bie Thuͤr anhbämmern, oder bloß anhaͤm⸗ 
mern. — Das Anbämmern. Die Anhämmerung. 

+ Anhanden, adv. an die Hand. Einem anhanden gehen. Ginem 
etwas anhbanden geben. In beiden Fällen fagt man beffer an die 
Hand geben, geben. 

Der Anhang, des —es, DA. die —hänge. ı) Bon anhangen, Das: 
jenige, was ſich an etwas anhängt. Wei ben Sägern, + Schnee, 
Raubreif, Regen auf und an ben Büfchen. Es ift heute viel Ans 


mit einem ſchlimmen Nebendegriffe als ein Sammelwort, Perſo⸗ 
nen, welche der Meinung eined Andern, einer Parthei anhangen. 
Er hat großen Anhang gefunden. Sein Anhang ift fehr weit vers 
breitet. Er wurde mit feinem ganzen Anhange verhaftet. Ein Ans 
bang böfer Menfhen, mit einander in Verbindung flebende böfe 

Wenſchen. 2) Bon anbängen ‚, basjenige, mas an etwas Anderes 
angehängt wirb, für das niedrigere Anhängfel. In weiterer Bes 
deutung, was einer Sache als nicht weſentlich mit berfelben verbuns 
ben beigefügt wird. Der Anhang eines Buches, oder zu einem Bus 
Ge. Der Anhang an einem Worte, an Buchſtaben und Silben, die 
nidt weientlih dazu gehören und füglich wegbleiben koͤnnten, als 
das 0 im dero, bisheto ıc., oder bad en an Wörtern auf lich, männs 
lichen , göttlichen 1. 

Anbangen, v..ntr. unregelm. (f. Hangen) mit haben, an etwas hans 
gen, an ber Seitenfläde eines Dinges befefligt fein, dann überhaupt 
genau mit etwas verbunden fein in mehrern uncigentlichen Bedeutuns 
gen. 1) Als etwasınicht weſentlich dazu Gehoͤriges mit einer Sache 
verbunden fein. Dies, und was dem anhängt, mod damit verbuns 
den if. Dann von verfhiedenen zufälligen, aber nachtheiligen Eigene 
ſchaften und Belhaffenheiten bes Leibes und ber Seele. Dieſe Geb: 
kr und Schwachheiten bangen ihm Thon fo lange an, daß er fie 
ſchwerlich ablegen wird. Das wird dir bein ganzes Leben hindurch 
anhangen. = 

Der Abſcheu haͤngt mir noch von meinem Bater an. 
Hageborn, 
2) An einer Sache gleihfam bangen, ihr zugetban fein, es mit ihr 
Halten, meift im nachtheiligen Sinne. Einer Perfen, einer Meinung 
anbangen. 3) + In manden Gegenden O. D. eine Sahe anhan- 
gen Laffen, fie anftehen laſſen, anfhieben. Das Anhangen. 

Anhängen, v. I) trs. am etwas hängen. Den Hut, bas Kleid ans 
hängen, an die Want, an einen Nagel ıc. Das Sicgel anhängen, 
an die Faͤden, womit eine urkunde geheftet iſt, befeftigen. 

Die Schäfer batten fhon die Flöten weggethan 


und hingen (hängten) ſich nunmehr bie leeren Flaſchen an. 


Roft. 
Birdtih, der Kate bie Schellen anhängen, fi einer gefährlichen 
Sache unterzieben, 3. B. einen maͤchtigen Böfewicht entlarven, feine 
Zergehungen mit eigener Gefahr, zur Sprache bringen. ı Uneigent: 
ih, 7) Dinzuftgen. Ich mup meiner Erzählung, meinem Briefe 
noch etwas anhängen. Dem Buche ift ein Sach- und Perfonenver: 
reichniß angehängt. 2) Obne vernünftigen Grand zuwenden, in 
geräctlihem Sinne Er hängt ihr alles an. Einem Kinde alles 
"allein anhängen, zeigt von unvernänftiger Darteilihleit. 3) Ginem 
etwas Peld zufügen, in verächtliher Bedeutung. Einem einen 
Stimpf, einen Shandflefen anhängen. „ie haben ihm bie Lichts 
ferfigften Reden angehangen (angebängt).* Gettert. So aud, 
einem eine Krankheit anhängen, ihm damit anfteden. Auch bioß 
einem etwas anhängen, ohne nähere Seſtimmung. So hängt im 
Zweitampf einer dem andern etwas an, wenn er ibn verwundet; 
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bang, die Buͤſche find mit Schnee ic. belegt. Uneigentlid und meiſt 
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und fo fagt man von einen angegriffenen Schriftiteller, ber feinem 
Gegner ben Kricy ins Sand fpielt, ober am ihm eine Biöße aufdeckt ıc., 
er hat ihm wieder etwas oder eind angehängt. II) rec. Sich an⸗ 
hängen. 1) Sih’an elne ober die andere Sache hängen und baram 
feftgatten oder bleiben. Sich an ben Wagen anhängen. Sich an 
jemand anhängen, fih an ibn, hängen, ihn zu halten ober fi von 
ihm tragen, führen zu laffen. Die Kletten hängen fih an» Der Brei 
hänge fih in dem Zopfe an. uneigentlich, fih an jemand anhin: 
gen, fih genau mit ihm verbinden, feine beſtaͤndige Geſellſchaft fus 
den, in verächtlichem Verſtande. Er hängt fih überall an, dringt 
fi überall auf. So auch, von Dingen. „Jeder Empfindung hängt 
fih eine fanfte Leibenfhaft an, bie mid in eine füße Unruhe ver: 
feat.“ Duſch. Das Anhängen. Die Anbängung. Anhängen 
und Anhangen werden in der Umwandlung mit Redt unterfchieden. 
Jedoch beobachten auch gute Schriftſteller dieſen Unterfhieb nicht 
ſtrenge, welches ihnen allerdings als ein Fehler anzurechnen iſt, wenn 
fie ein und daſſelbe Wort bald regelmaͤßig bald unregelmäßig ums 
wandeln. j 

Der Anhänger, des —s, d. 9. w. d. Ey; die Anhaͤngerinn, My. 
bie —en, eine Perfon, welche einer andern Perſon, oder einer Meis 
nung ac. anbängt, meiſt im verähtlihen Sinne. Der Anhänger 
einer Meinnng, einer Lehre, Diefer Mann hat viele Anhänger. 
Man muß ihn fhonen wegen feiner vielen heimlichen Anhaͤnger. 

X Die Anbängerei, 0. 3%. 1) Das Anhangen an einef Perfon, 
Meinung ıc., in verähtliher Bedeutung. 3) Die Sucht andern et: 
was anzuhängen. : 

Andängig, adj. u. adv. 1) Was ih leicht anhaͤngt. Ge ift fehr 
anhängig, er hänge fih zern am jedermann. 2) Mas einer ans 
bern Sadhe angehängt, damit verbunden iſt. Er verlangt das Haus 
mit Allem, was dem anhängig ift. 5) Anhingig machen, vor Ge: 
richt jur Unterfuchung bringen, don ber ehemahligen Bedeutung bee 
Bortes anhangen, wo ein anhangender Rehtehenbel einen folhen 
bebeutete, ber im Gange war, mit deffen Entjheibung man fih ber 
fhöftigte. Cine Sache anbängig machen. Ginen Rechtohandel vor 
Gerihte, im Gerichte, bei der Obrigkeit anhängig machhen. 4) In 
den Bergwerken, ſich anhängig oder anhängifch mahen von einem, 
Gewerke, auf die fcheldige Zubduße etwas abſchlaͤglich begabten. 

+ Anbängifch, adj. n. adv. fo viel als anhängisa. . 

Anbänglih, —er, —fe, adj. u. adv. einer Perfon oder Sache fehe 

geneigt, ihr feſt anhangend, und in biefem Verhaͤltniffe gegründet. Er 
ift ſehr anhaͤnglich. Anhaͤnglicher kann fih gegen fie niemand ber 
meifen, ald er thut. Daher die Anhaͤnglichkeit, bie berefihende blei— 
bende Neigung au einer Perſen oder Sache und bie Außerung derfels 
ben. Seine Anhinglichkeit an uns ift fche groß. .Die ehrfurdtö: 
volle Anhaͤnglichkeit an meinen Freund.“ Dermes. 

x Da$ Anbängfel, des —s, d. 2. w. d. Er. etwas, das angehängt 
wird, z. B. allerlei Dinge, die geaen Krankheiten, vermeinte Here⸗ 
reien x. angebängt und auf dem Leide getragen werden. Er trägt 

an ber uUhrlette allertei Anhaͤngſel. Das edlere Wort it Ans 
gebänge. 

Anbarfen, v. trs. mit der Harke heranziehen. Die Ühren an bie 
Mandel anharken. Das Anharken. Die Anharkung. 

Anhaspen over Anhaͤspen, mit Haspen oder Haken befeiligen, vor 
züolich im Bergbaue. Die Fahrten anbaspen. Das Anhaspen. 
Die Anbaspung. . 

Der Anbauch, bes —es, d. Mz. ungew. ı) Eigentlich der Hauch, die 
Bewegung der Luft, welcher nah einer are gerichtet it. Sein 
Anhauch ift unerträglih. Der Anhauch des Windes, ber Luft. 

Dat der Wind’ Anbaudy und die Kraft der Sonne 
Nagebemmt eindrirg* am bie zarten Träublein. Voß. 
uneigentlih. „Empfindungen, bie bei dem Pleinken Anhauch werans 
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kaffender Umftände zur ausbrehenben Flamme werben.“ Ungen. Dann 
won Blumen und buftenben Sachen. 
— Athmen fie firengen Bebüfts Anhauch. Voß. 
- 0) Eine fanfte Berührung, dann die, Empfindung einer Begeiſterung. 
Der Anhauch ber Geifterwelt. 

Anhauchen, v. trs. ı) Den Haud ober Athem an etwas gehen laſſen. 
Einen anhbauden. Uneigentlih. „Der laue Blätenatbem haucht 
jeden fihweren Seufzer und ſchweren Bufen heilend an.“ 3. P. 
Richter. 

— Gr fprads, und Abrahams Etimme 

Hauchte mit leifem Getispet ihn an. — Klopftod. 
2) Durch einen Hauch gleihfam mittheilen. 

Rafend vor Wut begab ih Alekto zum fhlafenden Kater 

Hauchte mit Mordfucht ibn an. Badharid, 
Die Farben find auf dieſem Gemaͤhlde wie angehaucht, fo fein, zart 
unb leiht aufgetragen und In einander gefchmelzt, als bitte man fie 
daran gehaucht. Dann, für eingeben, begeiftern. Poetevin. R. 
Das Anhauchen. Die Anhauchung. 

Anhauen, v. irs. unregelm. (f. Bauen.) 1) An etwas hauen. Die 

Pferde anbauen, fie hauen und dadurch zum Laufen antreiven. 

— Sehorchend hieb Saturmia 

Die Hoffe an — — Bürger. 
2) An etwas bauen, ein wenig bavon meghauen um dadurch zu bes 
zeichnen, Einen Baum anbauen, ibn durch Anhauen zum Fällen ber 
zeichnen; anlafchen, anſchalmen, anplägen. 3) Anfangen an etwas 
zu bauen, im bavon zu nehmen. Gin Gehölz, einen Schlag ans 
bauen, anfangen Holz darin zu fällen. Ginen Ochſen anbauen, bei 
den Fleifhern, anfangen ihn zu zerhauen und zu verkaufen. 4) Im 
der Angelfifcherei, einen Fiſch mit ber Angel anbauen, baburd, 
baf man mit der Angel fhüttelt, wenn ein Fiſch angebiffen hat, mas 
en, daß ber Angelhaken beffer eingreift. 5) In der Landwirthſchaft 
verftebt man unter anhauen bie Art bes Bauens, ba bas Getreide 
nit in Schwaben hingelegt, fonbern in Haufen an bas noch ſtehende 
Getreide angelehnt, unb von dem Abraffer fogleid gebunden wird; 
aud anfegen. Das Anhauen, Die Anhauung. 

Anbäufeln, v. trs. Meine Haufen an etwas machen. Erde an bie Kar: 
toffen, den Zürkifhen Weisen anhäufeln. Das Anhäufern. Die 
An haͤufelung. 

Anhäufen, vw. D trs. bbher haͤuſen. Die Erbe um eine Pflanze 
anbäufen. Uneigentli$ vermehren. Immer mehr Schaͤte ans 
Mufen. Seine Schulden anhäufen. In der Pflanzenlehre heißen 
Kuospen angehäuft, wenn mehrere auf einem Flecke beifammen fte: 
den. IE rec. Sich anhaͤufen, fih vermehren, an Menge zunehmen. 
Die Einwohner häufen fid fo fehr an, dab ganze neue Straßen an« 
gelegt werben muͤſſen. Das Gebtät häuft ſich bei ihm im Kopfe, 
im ‚Herzen fo an, daßer einen Schlagfluß zu beforgen hat. — Das 
Anbaͤufen. Die Anhäufung ©. d. 

Die Anhäufung, o. y. ı) Die Handlung bes Anhäufens. 2) Die 
Zunahme, das WVachethum durch Mermebrung der Theile von außen. 
Die Anhkufung ber Steine (Juxtaposition). „Die Steine wachſen 
such Anhäufung gleibartiger Theile von außen, Thiere und Pflan: 
zen aber durch innere Aneignung.“ ©. 

Anbeben, v. unregelm. (f. Geben.) unt. verg. 3. ich hob an, bei den 
Dichtern auch ich bub an. I) trs. 1) Durch Beben eine Sache ber 
andern nähern. Einen Schrank an die Wanb anheben. Einen Fopf 
an das Feuer anheben. 2) Gleichſam anfangen an etwas zu heben, 
A Uneigentlih, anfangen. Einen Etreit, einen Krieg anheben. 
Mit etwas anheben. Am bäufigften für anfangen zu ſprechen, oder 
etwas dem Ähnliches zu thun. 

— und Kaldas hub 
Vol weifen Muths fo zu verfünden an. Bürger. 
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— — allein ber Selb 

Hub unterbep alfo zu beten an. Derf. 
Auch allein, mit Weglaſſung des andern Xusfageworted. Du meißt 
mein Sohn, hub er.an, daß rc. Die Dichter ziehen bies Wort als 
bas ungewöhnlichere und edlere dem fonft gewöhnlichen anfangen 
vor. U) ntr. mit baden, feine Anfang nehmen. “ Hier hebt ein 
neuer Zeitabſchnitt in der Geſchichte an. Mit meiner ehelihen Ver: 
bindung hebt der wichtiafte Theil meines Lebens an. „Ich fiehe im (n) 
Begriffe (Begriff), aufeine Scene (Bühne) zu treten, wo ein ganz anderes 
Beben anheben fol.“ Duſch. Nicht aut wird es in biefer Bedeu: 
tung III) gebraucht ald + rec. Sich anheben, -feinen Anfang 
nehmen. Bier hebt fih ein neuer Abfıhnitt an. „Nun hebt fih das 
Schreiben an.“ Rabener. — Das Anheben. Die Anhebung. 


Der Anheber, des —s, d. 4. w. d. Ej;-bdie Anheberinn, =. bie 


—en, eine Perfen, melde etwas anbebt, welche mit einer Sache 
anhebt, fie anfingt, mit berfelben den Anfang mad. s 


Anheften, v. trs. eigentlih an Heften over mit Seften befeftigen, 


bann überhaupt, auf irgend eine Art befeſtigen. Ginen ans Kreuz 
anbeften, daran annagein; eben fo, eine Bekanntmachung an öffent: 
lichen Plägen, an bie Kichthären anheften (affigiren), Gin tät 
Beug an das andere anheften, es mit weiten Stichen daran befefti: 
„m. Gin Buch an das andere anheften, es mit bemfelben in einen 
Heft bringen. Uneigentlich, [nel oder unmittelbar auf etwas Ande- 
res folgen laſſen. . 

Des Menfhen Engel ift die Zeit, — die rafıhe 

Volftredung an das Urtheil anzubeften, 

Ziemt nur dem unveränderlihen Gott! Schiller, 
Das Anbeften. Die Anheftung. 


Anbeilen, v. D nir. mit fein, im Heilen mit etwas wieder verbun« 


ben werben. Die halb abgebauene Naſe ift ihm wieder angebeilt. 
U) trs. Das Unheilen bewirken. Einem den Finger, die Nafe wie 
ber anbeilen. — Das Anbeiten. Die Anheilung. 


A Anbeiligen, v. trs. gleichſam als ein Heiligtum übergeben, für 


antrauen, buch priefterliche Ginfegnung verbinden, Diefes Wort hat 
Wolke in bie Saffifhen Gedichte aufgenommen 

Se is hem, be ör anbilgt. 
So au das Anheiligen, Die Anheiligung, priefterlige Antrauung. 


%* Anbeim, adv. ©. D. für beim, nad Haufe, zu Hauſe. Ea wird 


\ 


gewöhnlich in der Nechtöfprahe mit den Wörtern fallen, geben und 
ſtellen verbunden. Anheim fallen oder heimfallen, zufalten, zu 
Theil werben. Auheim geben over heimgeben, überlaffen. Einem 
etwas anheim geben, ober einem etiwad zu überfegen, zu ermeffen 
anheim geben, ihm etwas zu überlegen geben. Anheim flellen, 
Übertragen, übergeben. Einem etwas anbeim ſtellen, es feinem Gut: 
bünfen überlaffen. Das laffe ih anheim geffelit, das laffe ih bafin 
geftellt fein. \ 


-O X UAnbeimeln, v. trs. an die Heimath erinnern. „Ih ging, ohne 


beftimmt zu wiffen warum, ber Stadt Frankfurt mit einer gewiffen 
Bropmätbigkeit entgegen, und aud wie ih hinkam, heimeite mid 
Alles an.“ Bürbe. Das Anheimeln. 


Aubeifchig , adv. von bem veralteten anheifien, verſprechen. Sich zu 


etwas anheifhig machen, fih dazu verbindtih machen. 


Anbelfen, v. intr. unrenelm, (f. Belfen), einem Andern an etwas 


helfen, einem Andern zur Annäherung an eine Sache bebälflih fein, 
mebs in uneigentliher Bebentung. Einem anbelfen , ibm zu, Errei: 
Kung eines Zweckes behälftih fein; auch ibm zur Erlangung einer 
Stelle, eines Amtes bebülftich fein. So wie das einfache helfen als 
intrs. gebraucht und mit dem dritten Falle der Perſon gefügt wird, 
fo muß dies auch mit diefem zufammengefegten anbelfen Statt finden. 
Das Anhelfen. 


Anhenken, v. rs. fo viel als anhaͤngen im eigentlier Bedeutung. 


— 


— — — 
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Docqh gebraucht es Opitz auch uneigentlih, welches indeß nicht nach— 
zuahmen iſt. 
Wir wiſſen, daß ihr uns anhenket dieſen Spott, 
Das Anhenken. Die Anhenkung. 
+ Anber, adv. ©. D. für ber. Anhet kommen für herlommen. Bis 
anher, bisher. 
+ Die Anberfunft, 0. 2%. ©. D. für Herkunft. 
Der Anberr, f. Ahnhert. 
+ Die Anberreife , d. 2%. ungew. ©. D, für Herreife. — 
Anbeten, v. trs. 1) Xofungen zu heben, d. b. zu jagen. 
Zögern, ein Wild anhetzen, anfangen es zu verfolgen. 
begeh. Einen Hund anhegen. Uneigentlich, heftig gegen einen Ans 
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dern aufbringen , zu Zank, Streit, Ihätlichfeiten ac. anreijen. Eis 


nen anhehen. Ginen gegen jemand ober zu etwas anhetzen. Das 
Anbegen. Die Anhepung. 


Der Anheger, des —s, d. M. mw. b. Ez; die Anhetzerinn, 2%. 


die —en, eine Perfon, welche einen zu etwas anheät. 

Die Anheberei, BA. die —en, ı) Die Neigung und Fertigkeit, Ans 
dere anzubegen. =) Eine einzelne Handlung, da man einen Anbern 
zu etwas anhegt. Solche Anhetzereien kann ich nicht dulden. 

Anbeuceln, v. trs. heuchteriſcher d. h. fälfhliher Weife bellegen bars 
an bringen, erheudein. — fo wie fie ihren reijenden Gliedern bie 
Häslihkeit nur anheudelt“ ꝛc. © Wagner Das Anheucheln. 
Die Anheuchelung. 

Anbeulen, v. trs. das Heulen gegen etwas ‘richten. 
Mond anbeulen. "ungen. Das Anheulen. Die Anheutung. 

+ Tnyent, adv. O. D. für heut. 

‚Saft uns anbent aus Einem Munde 
Ein Dantesopfer bringen. Blumauer. 

X Anberen, v. trs. durch vermeinte Hexerei an einer Sache hervor— 
bringen. Das Fieber ift ihm wie angebert. Das Anberen. 

Der Anbieb, des —ee, Dy. die—e. ı) Die Handiung des Anhauens, 
vorzüglih im Korftwefen; ohne Mehrzahl. 2) Der Drt, wo etwas 
angehauen wird, ebenfalls befonders im Korftwefen. Der Anhieb eis 

nes Gehaues, Sqlages. Der Ort, wo man ben Anfang mit ‚Holz: 
fällen macht. 

+ Anboffen, v. ner. ©. D. für boffen. 

Die Anböbe, 2. die —n, ein erhöhter Plat auf ber Oberfläde 
der Erde, ein Meiner Berg. Das Dorf liegt auf einer Anhöhe. 
"7 Stadt ift mit Anhöhen umgeben. Der Feind befegte bie Ans 
böben. 

+ Anbolen, v. trs. eigentlich an einen Ort zu fih holen; dann, beramı 
sieben. . In ben Bergwerken ruft man ten Haspelknechten zu, daß 
fie anholen folen, wenn fie die gefüllten Kübet in die Höhe ziehen 
folen. In ber Schifffahrt beißt Aubolen fo viel als anziehen, at: 
frannen. Die Taue anholen, fie ſcharf anziehen, Das Anholen 
Die Anbolung. i 

Anbören, v. trs. 2) Durch aufmerffames ober fortgeſetztes Hören 
vernehmen. Einen Vortrag, eine Predigt anhören. Höre meinen 
Sorfhlag an. Er wollte mid ger nicht anhören» 2) Durch das 
Gehör erkennen. Man böret es ibm an ber zitternden Stimme an, 
bag er bewegt if. 3) O Sich etwas anhören, ſich duch Anhö— 
ren etwas zuzichen. „Aber die Melt wimmelt von Papageien: über: 
all und allenthalben Nahdeter!" Die Obren gellen, das Geplapper 
knarrt, man muß fih fo oft Kepfindigeſtlenen (Kopfunvertaulich- 
teiten) in ihrer Geſellſchaft anhoͤren, daf ihre Züchtigung billige 
Selbſthülfe, bitterer Spott über fir, gerechte Setbſtentſchädigung wir 
ze* Benzel:Sternau. Das Anhören. Die Anhörung. 

X Anbofen, v. rer. Sih anhoſen, Ah die Hofen anziehen. „Herr 
Strephon hof’t ſich plöglih an,“ Ungen. Das Anbofen. Die 
Anhofung. 

Anküpfen, v. intrs, mit fein. 1) An etwas huͤrfen, büpfend an etwas 
fommen. "Der Fleh if nis angehüpft, oder an midhangehüpft. Dann, 


2) An etwas , 


„Bunde, bie ben 


Ani 
an etwas huͤpfend ſteßen. 3) X In Verbindung mit fommen, büps 
fend fi nähern, ankommen. Da kommen bie Kinder luſtig ange 
büpft. Das Anhüpfen. Die Anbüpfung, 

Anhuſten, v. tre. 1) Einem Andern Ins Gefiät huften. 2) Dur 
Huſten ein Zeichen geben. Cinen Borübergebenden anhuften. Das 
Anbuften, Die Anhuftung. 

X Anhutſchen, v. intrs. mit fein, und in Verbindung mit kommen, 
hutſchend (f.d.) anlommen. Das Anhutfchen. 

Anjagen, v. I) trs. 2) Anfangen zu jagen. Den Hirſch amjagen, 
ihn mit den Hunden aufſuchen und verfolgen. 2) An oder nadı et⸗ 
was jagen, Die Hunde auf das Wild anjagen. Auch zum Jagen, 
d. h. zum ſchnellen Lauf antreiben. Die Pferbe anjagen. II) intrs, 
mit fein, und in Verbindung mit fomımen, X ſich jagend, d. h. in 
vollem Laufe nähern, ſowol zu Fuß als zu Pferde fih nähern. Da 
kommen fie angejagt. — Das Anjagen. Die Anjagung. 

Anjeko, f. anjekt. 

Unjegt, adv. fo viel wie jeßt. Man gebraudht es, wenn bas Fürzere 
Wort jebt nicht voll genug zu Hingen-und nicht Nachdruck genug zu 
haben feinen follte, 

Doch feiner war und fprang 
Anjetzt ihm dei. Bürger. 
Auch Häufig anitzt. 
— Atſo entſend' ihn anitzzt. Boß. 
Anjetzo und Anjetzund dafür zu fagen, ift voͤllig uͤberſtuͤſſig, doch ge: 
brauchen es zuweilen die Dichter. 
Unter edenſſcher Baͤum' Umfhattungen lehrt fie anjege 
Leben erkennen und Tod. Wo. 

Anjebund, adv, ſ. Anjebt. 

Der Anill, f. Indigpflanze. 

Anjochen, v trs. in bas Joh fpannen. Die Odfen anjohen. Das 
Anjochen. Die Anjochung. 

Der Unis, des — s, d. Di. ungen, eine Pflanze mit grünlichem 
Sanien von gewürzhaftem angenehmen Befhmade und Geruche, der 
auch Anis genannt wird (Pimpinella anisum L.). Gemöhntid 
legt man ben Zom auf die Iegte Bilde, in O. D. aber beffer auf bie 
erfie, wo man Aniß oder Enif dafür ſagt. 

Der Anisapfel, des —s, 9. die —aͤpfel) eine Art Eleiner runder 
und oben zugefpister Äpfel, mit einer gelben, biden und rauben 
Schale, welche einen Anis = und Fenchelgeſchmack haben, und baber 
auch Fencheläpfel beißen. 

Der Anisbalfan, des —es, db. PM. ungem. eine Art kuͤnſtlichen Bak 
fams aus Anisoͤl und Schwefrlölumen. 

Der Anisbau, des —es, 0, My. ber Anbau bes Aniſes. 
ringen, wird ber Anibau ſtark getrieben. 

Der Anisbaum, f. Fenchelholz. 

Das Anisblatt, "des —es, Di. die — blaͤtter, ker Name eines auf 
den Malabarifhen Gebirgen wachſenden Baumes mit gefiebertem 
Blättern und einzelnen Dornen (Limonia pinnatifolia). 

Der Anisbrantwein, des —es, My. die —e, Brantwein mit Anis 
abgejogen. 

Das Aniöbrot, des —es, My. die —e, oder das Anishröchen, 
des —s, db. a. w. d. Er. Zuckerbrot mit Anis bereitet. 

Das Anisfeld, des —es, Pi. die —er, ein mit Anis bebautes Felb. 

Der Anisgeruch, des —es, 0. Di. def Geruh, weder dem Anis 
eigenthuͤmlich iſt, und ein bemfelben ähnlicher Geruch. 

Der Anisgeſchmack, des —es, 0. 2. ber dem Anis eigenthänfihe 
Geſchmack, und ein bemfelben äbnliher Geſchmack. 

Das Anisholz, des —es, d. My. ungem. ein Name des Epindel- 
oder Dahnebuttenbaumes. 

Der Aniskerbel, des —6, d. My. ungew. ber Mirchenkerbei (Scan- 
dix odorata L.), : 

Das Aniskorn, des —es, DH. die — koͤrner, eigenttih ein Samen⸗ 

korn ber Unispflanze. Dann dergleichen Körner mit Zucker überzogen, 
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Der Aniskuchen, des —s, d. 3. w. b. Ez. eine Art Pfefferkuhen, 2. Der Ünkel, ein Kinbesfind, ſ. Enkel. 


mozu Anis genommen wird. 

Das Unisöl, des —es, d. 94. ungen, das aus ben Aniskörnern ges 
preßte Dr \ 

Die Anispflanze, Ms. die —n, f. Anis. 

Das Aniswaller, des —s, d. My. ungen. Waffer mit Anis anges 
made. 

Der Aniszuder, des —s, 0.20%. Buderpläghen mit Anisdl angemacht. 

Ankahmen, v. ntr. mit fein, anfangen fahmig, b. i. fäuerlih und 
mit einer Art Schimmel bebedt zu werben. Das Bier ift ſchon 
angefahmt. 

Ankaͤmmen, v. trs. durch Kammen, vermittelft des Kammes anlies 
gend machen. Die Haare ankaͤmmen. Das Ankaͤmmen. Die 
Untinmung. 

& Der Antampf, des —es, d. 2%. ungew. ber Kampf gegen et— 
was. „Aber Voß ſelbſt erkennt dankbar, was wir dem ehrlichen Bobmer 
in feinem Ankampfe gegen die bamablige Leipziger Mafferporfie 
(Dichterei) fhulbig find." Vöttiger. 

A Anfämpfen, v. intrs. gegen etwas fimpfen, — um es zu ber 
impfen, zu überwinden. Gegen feine Seibenfchaften ankaͤmpfen. 
Leidenſchaften, welche gegen die Vernunft antämpfen. 

— und rief hervor die Tapferſten aller Achaͤer 
Gegen ihn anzufämpfen in ſchregenvoller Eutſcheidung. Voß. 
Ankaͤmpfen mus ih gegen mein Entzäden. Schiller. 
Das Ankämpfen. Die Ankimpfung. 

Unkarren , v. D trs. ») Mit bem Karren an etwas anfahren. An eis 
zen Stein ankarren. 2) Auf dem Karren herbeifhaffen. Steine, 
Erde ankarren. IE) X intrs, mit fein, und in Verbindung mit kom⸗ 
men, ſich mit dem Karren nahen, Da koͤmmt er augefarrt, in ver: 
ähtlihem Sinne; für, da kommt er angefahren, wenn der Wagen 
ein fhlehtes Fuhrwert it, — Das Antarren. Die Ankarrung. 

Dir Ankauf, des —es, 2. die —kaͤufe. 1) Die Handlung des 
Xnfaufens.. Der Ankauf diefee Bebürfnife 2) Die angefaufte 
Sade ſelbſt. „Er verftedte den Ankauf vor Aller Augen.“ Ungen, 
3) +9. D. für Angabe, Angeld, und für Vorkauf. 

Ankaufen, v. I) tes, buch Kauf am fi bringen. Ein Grundſtück, 
ein Buch ankaufen. ID rec. Sich ankaufen, liegende Güter an 
fit kaufen, und dadurch anfäffig werden. Sich an einem Orte ans 
kaufen, fi an demfelben ein Baus, Grundſtücke ıc. kaufen und 
haustich niederlafen. Er hat fid mit vier Bufen Land angekauft. 
— Das Ankaufen. Die Antaufung. 

Die Anke, My. die —n. ı) Bei den Metallarbeitern, eine mefingene 
Tafel mit runden Vertiefungen, in welchen bie Bleinen runden Plate 
ten zu ben Rnöpfen mit einem runden Stempel auögebauht werben, 
und woburch fie bie erhabene runde Geftalt erhalten. 2) + Der Name 
eines Fiſches, der im Vobenfee und andern großen Seen D. D. hius 
fig gefangen-wird; auch Rheinanke. 53) + In ber, Sandwirthfdaft, 
eine zwieſelige Ruthe, welche auf das Pflugſtoͤckchen geftedt wird, bie 
Kıterleine im Pflügen daran zu Bingen; Ente, Änte. 4) + In 
D. D. und in der Schweiz für Butter. 5) FO. D. auf für Racken. 

Der Inte, f. Ente. a 

Ankehren, v. trs. ı) Bon kehren mit bem Befen re... kehrend einer 
Sache nähern. Den Staub, ben Unrath an bie Wand anfehren, um ibn 
bann aufzufaffen. Auch durch Kehren an oder auf etwas bringen. Won eis 
ner Sache den Staub ab, undanbieanbere ankehren. 2) Bon fehren, 
wenden für anwenden. Fleiß ankehren. Das Ankehren. Die Ankehrung. 

Ankeilen v; trs. 1) Durch Keite, welche man dazwiſchen ober baneben 
eintreibt, befeftigen. a) X Einen anteilen, durch allerhand Mittel, 
Überredung 3. zu etwas bewegen. Er bat fih ankeilen laſſen. 
3) £ Eine Sache anfeilen, fie anfaufen. Das Ankeilen. Die 
Anteiluna. j 

1. Der Äntel, des —s, d. m. w. d. Ej. N. D die Birgung bes 
Kußes,an dem Knorren; ber Knoͤchel. 


x 


+ Die Autenblume, 9. die —n, D, D. für Butterblume. 

* Die Ankenbraut, 0. Ph. O. D. fo viel ats Maibutter, 

+ Die Ankenmilch, oe. 9%. ©, D, für Suttermitd, 

& Anfennen, v. intrs. ») Kür anfehen. „Daß er gesmungener Wer» 
Tegungen und Ausbräde. fih bedienen mußte, — baf man es ben 
Wörtern ankennt, warum fie bahergezogen wurden.“ Midaeler, 
2) O Für anerkennen. \ 

Und funfzig Dörfer kennen feine Herrſchaft an. Schiller, 
Das Antennen. Die Anfennung. ‚ . 

I, Der Anker, des —s, db. Bi. mw. b. E;. BVerfleinerungsm. das 
Ankerchen, des —B,d. Bi. m. deEz. ein Gemäß zu flüffigen Dingen, 
welches gemöhntih einen halten Eimer haͤlt. 

2. Der Anter, des —6, d. By. m.d. Ez. Verkleinerungsw. das Anker: 
chen, des —s, d. Mʒ. w. d. Ez. ı) Ein eifernes Merkjeug, welches ſich 
an feinem Untertheile in zwei oder dier aufwaͤrts gekruͤmmte Arme theilt, 
deren Untertheile mit Schaufeln ober Widerhaken verfehen find, damit 
das Ganze, weldes dazu dient, die Schiffe aufeiner Stelle ſtillſtehend au 
erhalten, in bem Meeresboden tiefer einfaffe und feiter halte. Der 
Plicht soder Motbanter, von ben Alten ber heilige (sacraancora) ges 
nannt, der größte von allen, weldher nur in ber aͤußerſten Noth 
ausgeworfen wird; ber große und ber Kein: Buganker, bie beiten 
mittlern Anker ; der Strom = und ber Flußanker, die Heinen. Drau 
Unter werfen, auswerfen oder fallen laffen, ihn auf den Meeres: 
grund hinabiaffen, damit er fi in benfeiben einſenke und das Schiff 
feftgalte. Sic vor Anker legen, vor Anker geben, ten Anker aus: 
werfen. Mor Unter liegen, durch den Anker gehalten ſtill liegen. 
Den Anker lichten, ihn wieder aufmwinden. Den Anker auffeken, 
ihn auf den Kranbalken bringen. Den Anker fappen ober abkap⸗— 
pen, bas Ankertau zerharen und ben Anker in Etih laffen. Den 
Anker ſchleppen ober vor Anker treiben, wenn ber Anker im Grun: 
de nicht haftet, fontern das Schiff megtreisen läßt. Den Anter 
beffeiden, feine Schaufein mit Brettern verbinden, Als etwas Feſt⸗ 
haltendes und Sicherheit gewährendes, ift ber Anker zum Sinnbilde 
ber Stanbhaftigkeit, Gelaffenheit und Hoffnung gemadt worden. 
2) In der Baufunft, wegen ber Äpnlichkert mit einem Schiffsanter, 
eiferne gefrümmte Hafen, Steine und Holz der Wänbe fefter zu vers 
binden, dann überbaupt alle eiferne Berätbe, melde in ſenkrecht fie: 
benden Mauern angebracht werden, um ihre Feſtigkeit zu vermehren, 
Eie befichen gemwöhntih aus einem Zughande, welches an dem einen 
Ente ein längtices Loch hat, worein der eigentliche Anker, oft 
nur ein gerades Stuͤck Fifen, auswendig an der Mauer, geſtedt 
wird. Haben diefe Anker die Seſtalt eines Y, fo heißen fie Borfchies 
ber. 3) Bei den Eeibenwirkern, Spulen, unten mit einem Bleigewichte 
verſehen, auf welche die Kettenfäden der keiſten gewicelt find, und 
welche biefe Kettenfäben ausfpannen‘, damit ber Zeug nicht einlaufe, 

Der Ankeramboß, bes — ſſes, 4. die —ffe, ein zum Behuf des 
Anlerſchmiedens befonders eingerihtetee großer Amboß, ber in ber 
Mitte der langen Seite unterwärts ein vierediges Loch hat, in mwels 
ches ber eine Arm bes Ankers bei ber Bearbeitung geftedt wird. 

Der Ankerarm, des —es, By. die—e, einer der aufmärte gefräm.ne 
ten dien Haken, in welche fih ber umtere Theil ber Ankerruthe 
theitt, und an beren Enden die Schaufeln befindlich find. 

Das Ankerauge, des —s, Di. die —n, das runde Loch oben in 
ber Ankerruthe, in welchem ber Ankerring bänat. . 


Ankerben, v. trs.. ı) Unfangen zu Eerben. 2) Mit einem Kerde am 
etwas bemerken. Etwas ankerben, es an bas Kerbholz ſchneiden. 
Das Anterben. Die Anterbung. 

Die Anterblume, 3%. die —n, ber Name einer ausländifhen Pflans 
je Rhexia L.). 

Die Ankerboje, Hs. die —n, in ber Schifffahrt, ein Zeichen, welches 
vermitteift des Bolfeiles am Anker befeftiget wirb, und oben auf: 


* 


J Ank 
At, wenn ber Anker geworfen if, fe dag man daran fehen 


Stat Holz, und wirb auch bloß die Boje, das Anker⸗ 
Hort; Ser Antetwaͤchter, das Anferzeihen, und im Bremiſchen Dob⸗ 


bühne, m. bie —n, im Waſſerbaue, eine Bühne am 
ak Seſtalt eines Ankers, um das Ufer zu erweitern. 
* adj. u. adv. mas ben Anker feſthaͤlt, oder ven demfelben 
wird. in anterfefter Grund, in welhem der Anker haftet, 
A ri Schiff, welches vom Anker gehalten wird. Das 
anterfeft. 
f. Anterflüger. 


‚Die Antericg e, 
—— f Anteboi 


"Den Anfefüg, —4, d. 9. w. d. Ei. fo viel als Ankerfhau: 
riefen adj: u. adv. in Borm, in Geſtalt eines Ankers. Gin 
ı iges Kreuz, in ber Wappenkunde. ©. Ankerkreuz 2), 
Die fterung, Mz. die —en, an den Schiffen, eine Bekleidung 
Vol Brettern am Buge, bamit’ beim Auswerfen und Auffegen bes 

der Bug nicht befchädiget werde; auch Ankerſcheuer. ©. 


ade bed —es, 9. bie —er, dasjenige Gelb, welches 
bie 


Freiheit, in einem Hafen ober auf einer Mhede vor Anter 
Der 


jubürfen, bezahlt wirb; auch Ankertecht, Ankerzoll. 
rund, des —es, My. bie —arlınde, der Meeresgrund, 
im: feiner Tauglichkeit zum .Antern. Gin guter, ein ſchlech— 
* und, Dies Meer hat viele und gute Ankergruͤnde. Auch 
Ei r— Laune Idf’t, was Baune Inüpfte 


iind die Natur iſt redlich! Sie allein 
eiegt an dem ew'gen Anfergrunde feſt, 
we WWenn alles Andre auf den ſturmbewegten Wellen 
Ses debens unftät treist. — Ehiller. 

Der Auterbaten, des — 8, d. 9. w. d. Eu. ein farfer eiferner 

einem Zau, mit weldhem man bas Boiſeil faffet, wenn der 

tet werben foll. 

kenkaͤfer, des —s, d. 4. m. d. Ep. ein Hakenkaͤfer 

them Ropfe und Bruftfchitbe, und ſchwarzen Flägeldeden, 
** fich ein gemeinſchaftlicher ſchwaritr dlect befindet (Tetra- 
toma äncora). 

Der Ankerhals, des —es, Mi. die —hälfe, das obere duͤnnuere Ende 
des Aaterhelmes. 

Der Ankerhammer, des —s, My. bie — haͤmmer, im ben Anker: 
fhmieden, ein großer Hammer mit ebener Bahn, ber bi6 goo Pfund 

und mit welchem bie Unter zefchmichet werben 
bein, bes —es, 34. die —e, f. Ankerruthe. 
Das Anterboi, des — es, My. die —höfzer, f. Ankerſtock. In der 
‚der hölzerne Theil eines in der Mauer angebradten Ans 
‚ ber Ballen deffeiben. - 

Das Ankerkreuz, des —s, Dip. bie —e. 1) Derjenige Theil bes 
-Unters, an welchem -fid) die Ankerarme befinden, die dort mit der 
Ahlerrutte ein Kreuz bilden; auch die Halsgeſtalt. =) In ber 
—— ein Kreuz mit zwei ankerfoͤrmigen Haken an allen 


9 
I 





Die Antertride, 4. die —n, zwei gleihfaufende an einander pafı 
fehbe Hölzer, zwiſchen werde ber Ankerſchaft eingellemmt if. Ihre 
Enge durchſchneidet die Lage der Ankerflügel in einem rechten Wins 

Ze, and fie verbindern, daß der Anker niht auf bie Seite zu liegen 
' tomimen ann; auch Anferfiod. ©. 

Die Ankerkugel, 9. die —n, bei ben Feuerwerkern, eine mit Ans 
tern oder Haken verfebene Brandfugel, tie da, mo fie binfliegt, an 
dleſen Halten bangen bleibt; auch Klebkugel. 

Das Anferloch, des —es, My. die — loͤcher, ſ. Kluͤſe. 

Ankerlos, adj. u. adv. vom Anker losgeriſſen, des Anfers ober der 


Gampe’s Wörterb. I. Th. 
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Anker liegt. Diefes Zeichen ift entweder eine Xonne, . 


Ank 


Unter beraubt. Ein ankerloſes Schiff. Das Schiff trieb ankerfog " 
hin und ber, bie es fcheiterte. Davon die Ankerfofigkeit. 

Antern, v. intrs, ben Anker auswerfen, um von bemfelben gehalten 
zu werden. Im Hafen, auf ber Rhebe ankern. Go wie der Dafen 
eirdiih gebraucht wird für ſchere Staäͤtte, fo auh ankern für bas 
Gelangen an diefe ſichere Stätte, und das fihere ungeftörte VBerwei⸗ 
len an berfelben, 

Gife weiter mit art, — fiche die Palme winlt! — 

Fis du anferft am Biel. — Gedike. 
In einem andern Bilde vom Ankern Hergenommen, bedeutet nad) et⸗ 
was ankern, ſehr danach ſtreben. Nah jemand ankern, nach na 
* Verbindung mit ihm eifrig ſtreben. Das Ankern. Die Arts 
erung. 

Der Unterpfas, bes —es, MH. die —pläge, ein Plat in Anfehung 
feiner Zanglihkeit zum Anlern. Ein guter, ſchlechter Ankerplat; 
auch bie Ankerſtelle. 

Die Ankerprobe, 3%. die —n, die Probe, der Verſuch, weihen man 
mit bem Anker anftellt, um zu erfahren, ob er bie gehörige Stärke 
und Keftigkeit habe. 

Das Ankerrecht, des —es, b. 9%. ungew. 1) Das Recht, an einer 
fremden Küfte, ohne dafür zu bezahlen, ankern zu bürfen, =) Dass 
jenige Gelb, weldes für bie Freiheit, in einen Hafen oder auf einer 
Rhede zu ankern, bezahlt wird; das Ankergeid. 

Der Ankerring, des —es, My. die —e, ein großer Ring oben am 
Anker, woran das Ankertau befeftiget wird. 

Die Anterrutbe, My. die —n, bie gerade dicke Stange Eiſen, wel. 
de ber Haupttheil des Ankers if, am welher oben ber Aukerring 
und ne bie Ankerarme beſindlich find; der Ankerhelm, bie An: 


kerſtan 

Der Anterfcaft, des —es, 2. die —e, und —fhäfte, fo .viet 
als Ankerrutbe. 

Die Ankerfchaufel, 9%. die —n, eine dreiedige eiſerne etwas ge · 
trümmte Platte, an dem Ende der Ankerarme, welche in ben Grund 
eingreift; bie Ankerfliege. 

Die Ankerſcheuer, 9. die —n, f. Anferfätterung. R 

Die Anterfeiene, = die —n, in ber Baukunſt, eiferne Schienen, 
melde am den beiden Enden eines Baltens befeftiget werben, um mit 
ibm einen Anker zu bilden. 

Der Ankerſchmied, des —es, 4. die—e, ein Grobſchmied, ber ber 
ſenders Shiffganker verfertiget. 

Die Ankerſchmiede, MM. die —n, eine Schmiede, in weder bloz 
Schiffſsanker verfertigt werben. 

Der Ankerſchuh, bes —es, m. die —e, eine hoͤlzerne Bebedung 
ter Ankerſchaufeln, befonbers in loderem Boden. 

Das Ankerfeil, des —es, . die —e, f. Antertan. 

Die Ankerftange, 9. die —n, f. Ankertuthe. 

Die Ankerftelle, 9. die —a, f. Ankerplatz. . 

Der Anterftich, des —es, 94. die —e, im Seeweſen, der Knoten, 
welcher das Ankertau in dem Anterringe sefefliget. 

Der Anterftod, des —es, . bie —ftöde, ein vigrediges gegen bel⸗ 
be Ende etwas zugefpigtes Holz, welches oben an der Ankerruthe bes 
feftiget ift, um zu verhindern, baß ber Anker ſich nicht auf die Seite 
lege; bas Ankeghols. Wefteht es aus zwei neben einander befefligten 
Holzern, fo heißt es Ankerkruͤcke. ©, d. 

Die Antertalje, 34. die —n, eine Zatje oder in Flaſchenzug dm 
Keahnbalten des Buges, womit der bis über das Waſſer gelichtete 
Anker völlig dis an die Seite bes Bugs aufgewunden wirb, wo man 
ihn dann vermittelft ber Ruftleine befeftiget; auch Pentertalie. ©. 

Das Antertau, des —es, 4. die —r, ein ſtarkes Tau, woran ber 
Anter hängt; das Kabel, Kabeltau, und wenn es ſchwaͤcher ift, das 
Anterfeit. 

Die Antertaulänge, 9%. die —n, in ber Sqiffahtt, eine Ränge 
von ı20 Klafteru; 3 Kabeltaulänge. 
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Der Auferwächter, det —s, d. 9. w. d. Ep. f. Anterbeie. 

Die Ankerwinde, 99. die —n, die Winde auf Schiffen, vermittelft 
welcher der Anter in bie Höhe gewunden wird. 

Das Anferzeichen, des —s, d. Pr. w. d. Ei. Poeterin. R. ©. 

Andkerboje. 

Der Ankerzoll, des —es, 9. dir —zölle, ſ. Ankergeld. 

+ Die Anterzunft, 9. die —jünfte, eine von den Handiwerfösünf 
ten in Strasburg, zu welher bie Shiffbauer, Schiffjimmerleute und 
Schiffer gehören; verderbt auegeſprochen die Enkerzunft. 

Anketteln, v. irs. 1) Mit Ketteln, vermittelft der Kettel befeflis 
gen. Die Thür anketteln. =) Bei den Steumpfwirtern, zwei 
befonbers gewirkte Theile eines Strumpfes mit ihren Maſchen zur 
fammen vereinigen. Den Iwidel an ben Steumpf antetteln. Bei 
den Näherinnen, eine befondere Art des Raͤhene. Das Antetteln. 
Die Anfettelung. 

Anfetten, v. trs. mit Ketten an etwas befeftigen, an bie Kette legen. 
Den Hund anketten. Uncigenttich, ſtark am etwas befeftigen. 

— inf Lehuſtuhl angekettet. Baharid. 
So auch, ſich anketten, ſich feſt anſchlleßen. Sich an jemand an— 
ketten. Dann, eng verbinden, unmitteldar auf etwas Anderes folgen 
laſſen. * 

— — Der — bem ſchnell 

Bergaͤnglichen Gedanken gleich bie That, 

Die ſeſt unwiderruſliche, ankettet! Schiller. 

Das Anketten. Die Ankettung. 

Ankeuchen, v. I) trs. Einen ankeuchen, gegen einen keuchen, ihn 
teuchend anfeben, anreben. II) intrs, mit frin, und in Berbindung 
mit fommen, Feuhend aukemmen. Wie koͤmmſt bu angekeucht! 
— Dos Ankeuchen. Die Ankeuchung. 

X Anteilen, v. intrs. mit der Keule an etwas ſchlagen, dann übers 
Haupt ftark, ungebübrlich anfıhlagen. Rur Ungezogene können fo ah 
die Thuͤre ankeulen. II) trs. Durch Schläge mit ber Keule an et⸗ 
wag befefligen. — Das Ankeulen. Die Ankeulung. 

«X Ankickern, v. trs. das Kidern (f. db.) an jemand rihten, balb 
laut aber verbifen anlagen. Uneigentlich „Einige muthwillige kerchen 
Biderten fie an“ Benzel:Sternau. Dann, kickerad anrebın. 
Das Antidern. 

Das Ankind, des —et, 93. bie —er, ein an Kindes Statt ans 
genommenes Kind (adoptirtes Kind). Gludius. 

O Ankinden, v. trs. an Kindes Statt annehmen (adoptiren). Gitts 
bius. Das Antinden. Die. Ankindung. & b. 

O Der Anfinder, des —s, d. DA. w. d. Ey; die Ankinberinn, Bi. 
die —en, sine Perfon, melde ein fremdes Kind an Kindes Statt 
annimme (Adoptie - vater, -mutter). Gludiud. 

O Die Anfindung, 9%. bie —en, bie Annehmung an Kindes Statt 

(Adoption). Mylius. . 

X Ankirren, v. trs. Eirre machen und anloden. Wögel anfirren. 
Auch von Menihen. So Heu fie anfangs war, fa hat er fie bo 
bald angekirrt. Das Ankirren. Die Ankirrung. 

Anfitten, v. trs. mit Kitt am etwas befeftisen. Den Henkel an dad 
Glas, an die Taffe wieder ankitten. Das Antitten. Die Antittung. 

Anklaffen, v. trs. fo viel als ankellen. Der Heine Hund Hafft einen 
jeden an. Dann uneigenttih, für fhelten; auch antläffen, anttäf- 
fern. Das Anklaffen. 

+ Anfläfferr, v. trs. f. Anklaffen. 

Unflagbar, adj. u. adv. der angeffagt werben ann. Davon die 
Anklaabarkeit. 

Die Anklage, PM. die —n. +) Die Handlung bes Anklagens. Uns 
eigentlid. Die Anklage bes. Sewiffens. 2) Die Shrift, im melde 
sine Anklage abgefaßt if. 

Auflagen, v. trs. x) Bei der Obrigkeit oder vorgefehten Behörbe 
über jemand foͤrmtiche Klage führen, um Genugthuung zu erhalten ; 
kefonder& im peinlihen Faͤlen. Ginen anflagen. Einen vor Geriht 
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wegen eines Verbrechens, eines Diebſtahle, eines Betruges, Mordes 
zc. anfiagen. Einen auf Leid und Leben anklagen. Uncigentlich, 
eines Vergebens beſchuldigen. Sein eignes Sewiſſen klagt ipn an. 
&o auch, fid) anklagen, ſich wegen einer unrechten Dandlung, bie 
man begangen hat, Vorwürfe machen. 2) + Bei gemeinen abergläus 
bigen Leuten, einem’ etwas anklagen, an ihm buch bösartiges Bes 
Hagen etwas übles bewirken. Die Krankheit muß mir wol jemand 
angeklagt haben. Das Ankiagen. Die Anklagung. 

Der Unkläger, des —s, d. Bi. m. d. Ej; die Antlägerinn, 9%. 
die —en, eine Perſon, welche jemand anklagt, befonters in peinlis 
den Sachen. O Der öffentlihe Anklaͤger, ein Staatöbeamter, wel: 
den dazu gefege iſt, über die Beobachtung der Befege zu wachen, 
und wenn fie verlegt'werben, bie Gerchtfame der Strafkaſſe wahr: 
zunehmen; auch Straflläger (Fiscal). „Den öffentligen Anftäger 
gegen jemand aufrufen." E. „Der öffentliche Anklaͤger hat fi gegen 
ibn erhoben." Derf. 

X Anklägerifh, adj. u. adr. ber gern und über jede Kleinigkeir 
tagt. 

Die Anklagefchrift, Ba. die —en, bie. Scheift, in meldher eine An: 
klage auseinanbergefent if. 

Anklammern, v. I) trs, mit Klammern an etwas befeftigen. Einen 
Ballen auf bie Saͤgebloͤcke anklammern. Die Wäfhe an bie keine 
anklammern. II) rec Sich anklammern, fid) feit an etwas an: 
hängen. Uneigentiih. Der Kaper klammerte fih an bas Schiff an, 
entexte ed. — Das Anklammern. Die Anklammetung. 

O Der Anklang, bes —es, My. die — Hänge. 1) Bleidfam 
der Anfang eines Klanges, das erfte Hörbarwerben eines Alanges, 
worauf mehrere Klänge folgen. Uneigentiih, „Werke, deren jedes 
ber Anklang zu einer neuen Epoche (Dentzeit) für unfre Sprade 
warb." Jeniſch. „Weihe Dualen für mein leidendes Herz, 
das jeden feinen Anklang erwieberte.*r Ungenannter 2) Der 
durch Anſteßen klingender Körper entftandene Klang. „Auf Hoffmann 
warb (murde) — fehr heil und beribaft angelfungen, und ber Pfar— 
ser zu Gruͤnau fetbft, Hätte er damahls fon gelebt, würde unter 
ben genialifhen (berzbaften) Anklängen der beiden Vettern keinen 
tauben Puff zu vermeifen gehabt haben.“ Kl. Shmibdt. 3) Ein 
Kong, der mit einem andern ald bamit verwandt gleich ſam zugleich 
zu fingen anfängt ober mit bemfelben zugleich angegeben wird und 

. mit ihm übereinflimmt (Accord). XNe Antlänge angeben, mit 
greifen (den vollen Accord greifen). Auch Zuklang, Zufammens 
Hang. f. 6. Berdbeutfhungsm. Accord. So auch uneigentlih. 
Auf alles, was der Jüngling zu ibm fagte, antwortete der Alte 
mit ber reinften Übereinfiimmung durch Anklänge, bie alle verwandte 
Empfindungen rege mahten." Ghtbe. “ 

Daß die Wehmuch mir emporbebt” in dem Anktang ber Ems 
pindun. Voß. 
4) Das Angeben eines Klanges, Tones. „Alle find bereit, file war 
ten auf ihren Anklang.“ Serder. 

Anklappern, v. intrs. ») Mit haben, an etwas Happern. 2) Mit 
fein und in Serbindung mit kommen, fi mit klapperadem Ger 
raͤufche naͤhern. Die Alapperfhlange, der Stoch koͤmmt ange 
flappert. Das Anklappern. Die Anklapperung. 

Anklatiben, v. Dintrs, ı) Hlatfchend an etwas fihlagen. 2) Anfangen 
zu klatſchen. Ich werde anflatfchen und ihr andern folgt nad. II) ntr. 
mit haben, mit klatſchendem Geraͤuſch an etwas fallen, bewegt werben. 
IH) trs. ı) An etwas Matichend fihlagen, es anzutreiden. Das 
Sferd anklatſchen. 2) Durch Alatfhen am etwas Anderes haften 
nahen. Maffe Kleider, naffe Wäfhe an ben Körper anklatſchen, 
auch anftitihen. 3) Duch Ktätfherei bei Andern in uͤbeln Ruf 
bringen. Einen bei jemand anklatfchen. 3. — Das Anklatſchen. 
Die Anklatſchung. 

Ankleben, v. D ntr. mit haben, eigentlich vermittelft einer klebrigen 
Maſſe an etwas befeſtiget fein. Das Papier klebt an ber Wand an 
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s teen tiche an. Dann Überhaupt fett an etwas hangen. Die 
—F kleben an. überall klebt Schmußz an. 
* —— fein. Es Heben ihm mancherlei Unarten, Feh— 

x Einem ankleben, feſt an ihm hangen. II) trs. mit 
rt Maſſe am etwas befeftigen. Cine Bekanntmachung 
f Straßenecken ankleben. Ad. unterfheibet beide Hauptbebeus 
— aurch verfhiebene Schreibung, indem er ankleben und anklei⸗ 
— — welchen Unterſchied jedoch der Sprachgebrauch nicht bes 
xet. — Das Ankleben. Die Anklebung. 

Eecken, v. irs. 1) In Geſtalt eines Kleckes anwerfen, an et—⸗ 
Dat “Wo ber Adler niſtet, kleckt's (klecka't) die Schwalbe 
mid ge « —32 X unecigentlich, auf eine unpaſſende Art ans 
Bi’ auch ankleckſen, anklickſen. 2) X Bu einem andern oder ne: 
7 E anderes gießen, meift von biden derben Maffen. Das 
5, een: Die Antiedung. 
nEledfen; v. tie: 1) An Geſtalt eines Miedfes anwerfen, an et: 







“x 

— m aö beingen, - a) Kieitfend, d. h. fhleht und mit vielen Klecſen 

Br. —* —F auch, auf forhe Art dazu ſchreiben. Eine Wand ans 
u Be ’ " Seinen Namen binten anfledfen. Dann überhaupt auf 
 ; ade et etwas anfügen; auch anklidfen. * Anklecken. 
— — Hedfen. Die Ankleckſung. 
2 — mp Ankleben. 
AAtie den, v-trs. die Kleidung anlegen. Einen ankleiden, Sich 
—* Pie: im — Sehen, ſich anziehen. Das Ankleiden. 


9; 


ur —— des —s, d. Bi. m. d. Es ein Zimmer, im, 


ne * Aqem man ſich ankieldet; beſonders in Schauſpielhaͤuſern, basjes 

\ Dimmer, wo fih die Schaufpieler nad Erfoderniß ihrer Kol: 
. Semi ef 

F . 'n atleiſier wire. mit Kieifter an etwas befeftigen. Gin Papier, 

7" an die Wand ankleiftern. Das Ankteiftern. Die Ankleis 

. — 


m gen, v- tra. an etiwas Memmen oter feft andruͤcken. Cinen 
* ie Band ankfemmen. - Das Anklemmen. Die Anklemmung. 
Ankletteıii, v. rec. Sich ankietten, fi gleih einer Kiette anhängen. 
> @ie H tete fih an ihn an, und er mußte bleiben. Res unelgent: 
Ti "som Feuer gefagt: 
2 &o Elettet Feuer, wie der zarte Jonathan 
421" Un Davids Seele hing, ſich allenthalben an. —— 
Ankletten. Die Anklettung. 
„ Antleden und ankleckſen. 
eln, v. 1) imtrs. 1) Die Alingel anziehen, zum Zeichen, daß 
a fei und eingelaffen werden wolle; auch anfdellen. =) Uns 
, bei einem anklingeln, bei einem auf eine etwas verſteckte 






7 . 2 anfragen ‚ob er zu etwas geneigt fei, wahrfheintih von dem_ 


tel entichne, mit welchem man Plingelt, und bamit zu 
„.Werfiehen giebt, baß einer etwas geben folle, ober damit gleichfam 
, 0b er etwas geben wolle. IT) trs. vor jemanben, gegen 
Hingeln, um ihm dadurch irgend etwas zu verfichen zu ges 
Er. Die Kirhengänger werben unter der Predigt angeklingelt, 
ur fie Geld in ben Kiingebeutel legen. — Das Anklingeln. 
kenne. 
en, v. D ntr. unzegelm. (f. Klingen), mit haben. Anfans 
zu klingen, als Klang hörbar werben. Hoch! wie bie Boden 






3 en + Be. Wie Harmonitafäufel 
&L > anfingt — Boß. 
Si.ter Zonfunft, im Anktange fein, mit einem anbern Tone ale 
# verwandt zugleid; erklingen ober angegeben werden (Accordi- 


‘zen, im Accord fein). II) tre. regelm. ı) Die Empfindung eis 
"mes Klanges verürfachen. „Mo Töne unfer Ohr immer anklingen.« 
FPRihter 3») Anklingen machen. Auf das Wohl der Freuns 


* 
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Uneigentlih, genau, 


Ank 


de bie Glaͤſer ankiingen. Gewoͤznlicher aber werben bie klingenden 
Glaͤſer nicht mit genannt. Klinger an! 
Diemit füllte bie Gläfer der Greis, und ſprach zur Eelellſchaft · 
Angeklingt! denn es gilt bie Geſundheit unfrer Luiſe. Woß. 
Keln Bernänftiger faßt an ven oberen Bel wenn er anklingt. 
Derf, 
Das — Die Anklingung. 

Anklinken, v. intrs. auf die Krinke drücken, um zu öffnen. Dann 
auf die Kine ſchlagen, mit ber Klinke ein Geräufh mahen, zum 
Beihen, daß man eingelaffen werben wolle. Das Anklinken. 

+ Anklitſchen, v. trs. fo viel als anklatſchen. S. d. Das Anklit⸗ 
fhen. Die Anklitſchung. 

+ Der Auflipp, des —es, db. 24. ungen. N. D. eine Zorfart, 
welhe von geringerer @üte ift, als ber fogenannte Klipptorf. 

Anklopfen, v. Ip intrs, an etwas Mopfen. An bie Thär,, an bas 
Benfter anklopfen, bauch ein Zeichen zum Aufmachen geben. Auch 
bloß anklopfen. Wer Hopft an? Es bat jemand angeklopft. X Un: 
eigentlich, bei jemand anklopfen, feine Meinung, feinen Willen in 
Betreff einer Sache zu erfahren fuhen. Gott Elopft zuweilen durch 
Ungtätsfälle bei dem Menfchen an, will ihn badurd zur Erkenntniß 
feiner ſelbſt bringen; nichrig, und mur in frömmelnden Erbauungs- 
büdern gewoͤhnlich. IL) trs. durch Klopfen an etwas Anderes befes 
figen. Die Erde feft anklopfen. Gin Bid an die Wand anklopfen. 
— Das Anklopfen, Die nn 

Der Anklopfer, des —s, d. My. w. d. Ei; bie Anklopferinn, m. 
die —en. 1) @ine Perfon, welche anflopft ober etwas anklopft. 
»Dod biefer Unmille verfhwanb dei ber Antwort: daß ber Anklopfer 
ein Fleifher fei.e Meißner. 
Bopft, bergleichen ber Ring oder ber Sammer an einer Hausthür if, 
wird aud ein Anklopfer genanıt 

Der Antlopfring, des —es, 4. die —e, ein metallner Ring an 
ben Hausthären zum Anktopfen; der Pfortenring. 

Anklotzen, f. Anglogen, 

O Ankluͤgeln, v. trs. Mügelnd anhaͤngen, mit einer Sache verbin- 
ben. — bas Leden zeim aufzufaffen, ohne feine angektä eltein) Ras 
ſten und Qualen, 2c.* Benzel. Sternau,. Das Anktägeln, Die 
Ankluͤgelung. 

Anknallen, v. tes. 1) Gegen etwas knallen z. B. mit ber Peitfhe. X 
Uneigentlic, beftig anreben, anfabren, „Wo denken Sie hin? Enallte 
ich ihn an.“ Thümmel. a) Mit der Peitfche Inallend antreiben. 
"Die Pferde anknallen. Das Anknallen. Die Anknallung. 

Anfnebeln, v. trs. vermittelſt eines Kaebels an etwas befeftigen. 

" Das Anknebein. Die Anfnebelung. 

Ankneipen, v. I) trs. an etwas fneipen. 1) Den Teig ankneipen, 
ipn mit ben ‚Händen zerbrüden, burdgreifen, 2) Mir der Zange 
anfaffen. Il) rec. Sich anfneipen, ſich Eneipend an etwas bangen. 
Der Krebs Eneipt fi an. — Das Anlneipen. Die Ankneipung. 

Anfneten, v. trs, noch bazu fneten, Rod ein wenig Dept ankne— 
ten. Das Antneten. Die Antnetung. 

Anfniden, vw. D mtr. mit fein, anfangen einen Knick zu befom: 
men. Ii) irs. anfangen etwas zu Iniden. — Das Anknicken. Die 
Antnitung. 

Anknoͤpfen, v. trs, vermittelft eines oder mehrerer Knbpfe an etwas 
befeftigen. Das Anknöpfen. Die Antnöpfung. 

Antnüpfen, v. trs. vermittelft eines Knotens an etwas befefligen. 
Einen Faden anknüpfen. Einen Dieb anknüpfen, ihm aufpängen. 
Aud uneigentlih, mit etwas wieder in Verbindung ſetzen, fortfah— 
zen. Den Faden der Erzählung wieder anknüpfen; auch bloß, die 
Grzählung wieder anknüpfen. Das Anknuͤpfen. Die Antnüpfung. 

Anknurten, v. tra. gegen einen knurten, bas Raurren an jemand 
richten. Dee Hund Enurrt jeden an, der ibm einen Knochen zu neh— 
men Miene mat. Aud von eigenfinnigen, mürvifhen, zaͤnkiſchen 
Menfhen fagt man, daß fie jeden anfnurren. Das Anknurren. 


3) Ein Werkzeng, womit man ans 


* 


Ant 


156 


Ant 





+ Anfnütten, v. trs. fo diel wie anitriden. ©. 2. . 

Ankoͤdern, v. irs. 1) Ducd einen Köder anloten. Vögel, Fiſche 
— auch anaͤſen und wenn es mit Koͤrnern geſchieht, ans 

enen. 
würmer anködern. Das Anköbern. Die Anköderung. ©. d. 

Die Ankoͤderung, 39. die —en. ı) Die Handlung bes Anköderns. 
2) & Der Köber felbft, 

+ Anfollern, v. I) trs. durch Kollern einer Sade nähern. Ein Faß 
antollern. II) utr. mit fein. 1) Im Kollern an etwas floßen. 
2) X Mit kommen, ſich kellernd nahen. Da koͤmmt die Kugel ange 
kollett. — Das Ankollern. Die Ankollerung. 


Anfommen, v. unregelm. (f. Kommen). I) intrs. mit fein. 1) An 


etwas nahe kommen, fih.näbesm, Da koͤmmt er an. kas ihn nur 
antommen! Er mag nur antorf;men. uneigentlich. Ich kann ihm 
gar nicht anlommen, ihm gar nicht beikommen, ihm nichts anhas 
ben, 2) An einen Ort kommen, einen Ort erreichen, wohin etwas 
tommen wollte ober follte. Gegen Abend kam ih an Ort und Stelle 
an. Die Poft koͤmmt eben an. Zu Buß, zu Pferde, zu Magen, 
su Schiffe, zu Waſſer ankommen. If ein Brief an mid ange: 
tommen? 5) In umeigentlihen Bebeutungen. (1) X Eingang mit 
etwas finden. Bei mir koͤmmt er nicht an, beimir richtet er mihte aus, 
findet er keinen Gingang. „Ich habe ihm fhon gefagt, daß er bei 
mir unreht ankoͤmmt.“ Weiße. Aud allein, ich hoffe wol, baß er 
anfommen wird. Damit würbe id bei ihm fhlimm antommen. 
Gr.ift übel oder blind angefommen. „Ih wäre [hin angekommen, 
wenn er mir gefolgt wäre." Meiße. Auch ohne Beilag, mo man 
«6 dann aber immer in fhlimmer Bebeutung nimmt, „Geh nur, bu 
wirft mit der guten Zeitung bei ibm anfommen." Weiße. Warte, 
du foilft anlommen. (2) X Befördert, verfargt werden. Er ift 
gut, wohl, fhleht angefommen. 
Wer gar zu bieder iſt, bleibt zwar ein redlih Mann, 

» Bleibt aber, wo er ift, kommt felten höher an. Logan. 
Seine Kinder find alle aut, ex ſelbſt aber bei feiner jmeiten Seirath 
ſehr ſchlecht angekommen. Ik) ale trs. ober vielmehr imp. mit dem vier: 
ten Kalle war ankommen fonft, wo es auc bie Bedeutung von ans 
fallen hatte, gewöhnlicher alu jept, und biefe Füyung ift unftreitig 
die rihtigere, wenn man auf den Urfprung derſelben ficht, indem 
man durch, es koͤmmt ihm am, eigentlich fagen wollte, es koͤmmt 
an ibn. So lange man fid des Urfprungs der eigentliäen Bedeu— 
tung bewußt war, feste man bas Perſonenwert In ben vierten Fall; 
ba man aber anfing, ſich deſſelben nicht mebr deutlich; bersußt zu fein 
und bad Banze nur nech den Begriff bes Begegnens, Widerfahrens, 
Buftopens erwedte, fand man es nätlrlicher, denfelben Fall ber 
Yerfon, ber mit begegnen, widerfahren und zuſteßen verbunden 
wirb, bamit zu verbinden, welche Verbindung dann nicht allein bie 
gewöhnlihhere, fonbern auch die angemeffenere it, ba man bei jenem 
Ausdrude und andern ähnlichen an bie urfpränglige Wortbedeutung 
richt mehr denkt. Mit dem vierten Kalle wird ankommen nodı ver: 
bunden, wenn es die Bedeutung von befallen bat. Es koͤmmt mid 
ein Froſt, eine Angft, cine Zucht an. 
on. „Sobald fie die Laune dazu anfam. Artifhes Muſaum. 
111) mtr. mit fein. 1) Gleichſam an bie Empfindung fomutca, empfunden 
werben. Es kommt mir leicht, ſchwer, fauer, bart an, es fällt 
mir leicht 1c. etwas zu leiden oder zu thun. =) In Verbindung mit 
auf und laffen, abwarten, was geſchehen wird. Ih mag es auf 
feinen Anſpruch niht ankommen laſſen. Ih will es aufs Glück 
antommen laffen. 36 laſſe es aufs Hupesfie anfoınmen. 3) Dem 
Grund einer Sache enthalten, ber Gegenſtand eines Geschäfte fein, 
in welcher Bedeutung ed mei unperföniih gebraudt wird, (Es 
koͤmmt kei allen Unternehmungen viel auf das Giüc am. 
Kömmt +8 auf mid an, ob ich lieben will oder niht?« Weiße, 
Es koͤmmt auf einen Verſach an. Auf die Erhaltung feiner Ger 
fundheit koͤmmt fehr vieles an. „Es muß Ihnen auf einen Tag 


a) + Den Köder ober etwas als Köber auffteden. Regen R 


Es lam ihn der Schlaf 


nicht anfommen.* kLeifing. — Das Antommen. „Was für Us 
tagsgefihter unter ben Damen! dachten fie bei fi felöft, und ben 
nod, wie ih jehe, hat jedes fein gutes Antommen." Kl. Shmibt. 
©. audı die Ankunft. Von andern in einigen Sandfhaften 
noch jegt üblichen WVebeutungen bes Wortes anfommen, verbienen 
folgende zwar bemerkt, aber in bie Schriftſprache gerade nicht 
aufgenstimen zu werden. 1) Für anfangen. Friſch. =) Zür begeg⸗ 
men, antreffen. Haltaus. „Sie erwürgten alles, was fir anka— 
men." Luther. 5) Für anfallen, feindlich angreifen. „Wenn mid 
ein Mörder auf der Straße ankime, und auf mich ſtechen oder bauen 
wollte." Luther, 4) Für zufallen, au Theil werden. Haltaus. 
5) Far angeben, betreffen, in N. &. 6) Kür anfahren, inN.®. 
7) Für heranwachſen, in NR. S. 8) Für anbrähig werben, 
in N. S 


O Ankoͤmmlich, adj. u. ady.- dem man leicht ankommen, Yeiloms 
men kaun (accessihel). Ein ankoͤmmlicher Menſch. „Man fagte 
mir, daß er nicht fehr ankoͤmmlich wäre? Büfdhing. 

Der Ankoͤmmling, des —es, My. die —e, einer, ber an einem 
Drte oder in einem Sande angelommen ift, um an (in) bemfelben 
u verweilen. Man hat den neuen Anfümmlingen ein fruchtbares 
aber noch undebmutes Stuͤg Land angewiefen. 

Anköpfen, v. trs. bei ben Radlern, ben Kopf einer Nabel mit ber 
Wippe befeftigen; auch auftöpfen, anflampfer. Das Anköpfen, 
Die Antöpfung. 

Ankoppeln, v. trs. an eine Koppel binden; befonders von einer 
Menge Pferde, melde zufammen fortgetriehben werben follen, fie fo 
aneinander binden, daß immer ein Pferd mit dem Kopfe an den 
Schmeif des vorhergehenden vermittetft eines Prügels befeftigt wird. 
Das Anforpeln. Die Ankoppelung. Verat. Ankuppein. 

Ankörnen, v. trs. eigentlich, duch Körner beranfoden, Bögel anz 

koͤrnen, auch ankirren. Dann überbaupt, anteden, bei den 34: 

‚gern, bie dad Rothwilb mit Krautflauden, die Raudthiere mit 
Fitiſch ꝛc. ankoͤrnen. Uneigentlih von Menfhen, anloten, an 
ſich ziehen. Ste fücht ihm durch allerfei Mittel anzukoͤrnen (aga- 
eiren). Das Antörnen. Die Anktörmung. 

Ankraͤchzen, v. trs. 3) Krachzend anſchreien. 

digen. 


2) Kraͤchſend anfün- 
— — Der Rob’ iſt heiſer 
Der Dunkans toͤbtlichen Ginzug in mein Haus 
Ankraͤchzen foll. ediller. 
Das Anträdhzen. 

Anträgen, v.trs, 1) Das Krähen gleihfam an jemand richten. X un: 
eigenttih, von Heinen Kindern, beren fröhliches Schreien und La— 
den oft Kräten genannt wird. Wie mich der Kleine feöhlih ans 
Eräber!" 2) Durch Krähen unkändigen. „Das Uebel, welches ihr bie 
Unglück weifagenden Alten angebräht hatten.“ Wieland. 3. Das 
Ankraͤhen. Die Anträhung. 

Unfrallen, v. tes. 1) Mit Keallen anfaffen, anpacken. „Der hun 

grige Weltbereiſer (ein Geier) — krallte fie an, und ſchoß — durch 
die Luft mit der Iappelnden bavon.* Bengels®&ternau. 2) An: 
tragen. Er hat mid mit feinen langen Rägetn angefrallt. Tljrec. 
Sich ankrallen, ſich mit ben Krallen anbangen, feſthalten. Die 
Kage, der Bogklıc, Eralt fih an. — Das Ankrallen. Die An— 
krallung. 

+ Der Ankratz, des —es, o. PM. fo viel als Verdraß, Anlauf, ein 
niedriger Ausdeuck. „Stehen Sie mir auch dafuͤr, daß ih mit dieſen 
Sahen von keinem Zhorfhreiber Antrag baben werde ?* 

Anfragen, vw. I) intes, am etwas fragen. An bie Thär ankratzen. 
I) trs, darch Kragen an einer Seitenfläche bervochringen, Et: 
was an die Wand, an bad Fenfter anfragen. — Das Anfragen. 
Die Infrasung. 

x Anfreiden, v. trs. mit Kreide anfhreiben, befonders Schulden an 
eine Tafel. ꝛc. Das Ankreiden. Die Ankreidung. 


. ‚tes, fo viel ala anſchreien. Das Ankreiſchen. 
* Yin. "rel, db. 5. feine Riffe an eine glatte Seitens 
nude. Ein Glas, ein -beladtes Gefäß ankrelen. Das An: 
Die Antrelung. 


: — irs. Kreuze an etwas machen und dadurch zeichnen. 


Die Ankreuzung. 
1) An etwas kriechen. 


Pe? * unregelm. mit fein. 
wi eine Baupe angekrochen. =) Mit kommen, ſich kriechend 
















Bon Wodſen wird er (der Bund) kun erkannt, 
’ —8 So bürftig Kmmt er augekrochen. Hagedorn. 
Bub X uneigentlih. „Wer konnte es dir an ber Raſe anfehen, daß 


fr Das Ankriehen. Die Antriehung. 


gen —* tx⸗. 2) An ober über eine Sache bringen, ziehen. 
Sticfel, Schuhe, Handſchuhe find zu enge; ih kann 
egen. 2) + Einhelen. Ih kann ihn nicht anfriegen, 
er Fäuft mir zu fhnell; auch einfriegem 3) Herankriegen, zu et: 

n ‚vermögen. Ich habe ihn endlich dazu angekriegt. Das Ans 


tzeln, v. trs. an etwas frigeln. Einen Ramen anfrigeln, 
Wand x. Das Ankritzeln. Die Ankrigelung. 
an; v. trs. dazu Erümeln. Das Ankruͤmeln. Die Ans 


Ka im. duch Kruͤmmen einem andern Körper nähern. 
erümmen. Die Ankruͤmmung. 
en, f. Anguden. 

te Inden, v. trs. für ankündigen in ber höheren Schreibart. — 
PR — meine Verweifung auf fein Landgut — ſelbſt anzukuͤnden.“ 
Tanb, 

ei ich euch ankuͤnde Teirefias göttlichen Ausſpruch. Bof. 


— 
Tas Megen das Feuergebirg, das fonft mit Strömen und Flamnten 


Satans Ankunft weit antündet. 
Antünden. Die Antündung. 
„x. trs. feierlich bekannt machen, anfagen. Ginem ben 
‚amlündigen. Er blieb gelaffen, als ihm das Todesurtheil 
ubigt wurde. Bar Antündigen. Die Antindigung. 
hs ndiger, des —s, b. By. m. d. Ez; die Ankuͤndige⸗ 
„Di. die —en, eine Perfon, melde etwas ankündigt. Auch 
berg Arnd Der Ankündiger, der Rame einer Zeitfärift. 
alas, o. 94. 1) Das Ankommen in ober an einem Orte. 
unsermuthete Ankunft madte uns arofe Freude. Ich bin 
er Ankunft moh nicht aus dem Hauſe geinefen. 
der Poft. Die Ankunft des Schifes, der Waaren. 
er Bedeutung bes Worts ankommen für anfangen, ber Urfprung 
- Seſchlechte nah, ein D. D. ungemöhnlides verwerfliches Wort, 
” tofür bie Abkunft beffer und gewöhnlicher ift. 
In, v. trs. durch Künfteler an einer Sache bervorbringen. 
xiner Seche mancherlei Geſtalten ankuͤnſteln.“ Popo witſch. „Der 
1 einen Iwet ankuͤnſteln.“ Ien. Lit. 3eitung.. Das An: 
n. Die Ankuͤnſtelung. 
Ankuppeln, v. irs. ‚an die Kuppel binden, zuſammenbinden. Die 
Dagd hunde antuppeln , fie an den ‚Halsbändern jufammenbinden. 
Uneigentlih, einem eine Fran antuppein, buch Auppein mit 
ge Das Ankuppein. Die Anfuppelung. 
rien, v..trs. in ber Wappenkunft, iedoch nur ala Mittelwort 
Angebürzt üstih, für angekütt, aber bloß von dem, was an dem 
Eñnde eines Kreuzes angeſtuͤckt iſt. 
XAnbutſchen v. intrs. mit ſein und kommen, ſich in einer Kutſche 
omähern Da kommen fie angekutſcht. Das Ankutſchen. 


Klopfod, 










Die Ans 
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‚ In weiterer Bedeutung aud mit Lachen anhören. 


deiner romanhaften Eiche würbeft angekrochen fommen.* 


2) Bon - 


f 


x 


Anl 


Drauf begann zu den jibren (jieien) die Held anlächelnde Mile. 
Baggefen. 

Uneigentiih, 14 auf eine angenehme Art zeigen, „Wie ber liebliche 

Mond mich antäcelt. Weige. „Nur ber Pier wird nleih außer 

ſich gebraht, "wenn ihn bad Glück einmahl anlaͤchelt,“ Eeffing. 

Das Anlaͤcheln. Die Ankaͤchelung. ‚ 

Anladen , v. trs. lachend anfeben. Ginen freundlich anlachen. 

Der, denft fie, ber iſt auch gefangen, 

Und lacht mid ſchalkhaft an. Leifing. 

— wie alles um 
ihn ber die umgelleideten Stellen anlachte, als man fie fonft in der 
Urgeftait angeweint hatte.“ Benzel⸗Sternau. Uneigentlid, ſich 
angenehm, günftig zeigen. Das Gluͤck lacht mich nicht an. Dann, einen 
angenehmen Anblid gewähren und dadurch zeigen. Das [höne Obſt, bieje, 
herrliche kLandſchaft lacht mid an. In einem entgegengefegten Sinne 
ift die Redensart zu verfichen, +X er wirb dich fchön anlachen, 
unfreunblich empfangen. Das Anlachen. Die Antahung. 

Der Anlacher, des —s, d. Dy. w. d. Ez; die Antacherinn, Mz. 
die —en, eine Perjon, welde Andre anlacht. Schottel. 

X Der Anläcler, des — 8, 0.2. w. d. Ez. einer ber die Gewohns 
heit hat, jeden anzulädeln. Stieler. f 

Die Anlage, By. die —n. 1) Die Handlung des Anlegens, in tir 
nigen uneigentlichen Bedeutungen des Mörtes anlegen; ohne Mehr: 
zahl. Befonders die Vertheitung einer Abgabe auf die einzelnen-@iter 
ber der Geſellſchaft; und die Werfertigung bes Entwurfs zu einer 
Sache. Die Anlage eines Haufes Übernehmen. 2) PDirienige 
Sahe, melde angelegt wird, (1) In den Kanzeleien, dasjenige, 
was einer Schrift beigelegt wird, fo viel als Beilage: Welches aus 
der Anlage näher zu erfehen it. (2) An ben Schießgewehren ber: 
jenige heil, welden man beim Schiefen an den Baden anleat; 

der Anfchlag, der Kolben. (53) Der Entwurf, ber erfte Anfang, 

der Grund einer Sache. Die Anlage diefes Gchäudes, Gartens ift 

ſclecht. So auch uneigentlih, die natürliche Fähigfät zu einer Sache, 
Er hat große Anlage zur Dichtkunſt. Er hat große Anlagen, wel: 

qhe nur entwidelt werden müffen, „Sie mit einer ſolchen Anlage 
au allem, was ebel und groß iſt, Sie entehren ſich ſelbſt !e geffing. 
(4) * Das Erdreich, welches bad Waffer an einem Orte anlegt, ans 
ſpuͤlet, fonft Anfhütt, Anwurf genannt. (5) An einem Kalten: 
fhloffe dasjenige Eifen, buch deſſen Shr der Bogen geht; worin das 
Schleß hängt; ber Anmwurf, die Antege, Klammer, Krampe, 
Marb, Art. (6) Sowol dasjenige Geld, weldes bie Untertanen 
su den GStaatöbebürfniffen bergeben müfen, die Auflage, als auch 
basjenige, welches befonbere Zünfte unter ſich aufbringen. Bürger: 
liche Aniagen, Weinanlagen ze. Cine Anlage auf etwas machen, 

. ausfchreiben. Dann auch dasjenige @etd, welhes man jur Unter 
nehmung einer Sache anlegt, dazu verwendet. Er hat eine Anlage 
von 5000 Thalern dazu gemadt. (7) In ben Eergwerlen, alte, 
buch Gebrauch und Ausſchmieden absenügte Bergeijen. — 5) Der 
Drt, wo etwas angelegt wird, Im Forſtweſen ber Dirt, mo die 
Bolzbauer zur Arbeit angeleat, hingewieſen find. 

Anlallen, v. trs. dallend anreben. Das Kind lallte ihn drellig an. 
Der Betrumtene lallt jeden unverfländlih an. Uneigenttich, einen 
unvolltommenen Gefang an jemand richten. 

‚Gern hört der Vater Aller fo, 
Sich vielfach, angelallet. Bop. 
Das Antallen. 
O Anlandbar, adj. u. adv. we man anlanden Fann. 
— dr wohl anlandbare Hafen. Boß. 
Davon die Anlanbbarkeit., 

Die Anlände, 93. die —n, ein Drt, an weldem bie Schiffe ans 

landen. „Das Ufer bat nicht viel Anländen.* Ball Lit. 3eitung. 


In, v. trs. das Verkeinerungew. von anlachen. Lädelnd ans Anlanden, (+ Anlaͤnden) v.I) intrs, mit fein, an das Land fahren. 


_ febem. Sie lächelte ihn ſehr freundlih an. 


Mit dem Schiffe anlanden. 
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Vielle icht iſt's unſer BIÄR, daß Re bier angelaͤndet. Wieland. 
uneigentlich, von den Schiffen. Bald darauf landete das Schiff an. 
Xuch Il) als trs. ans Band floßen. 

Drum, da fein Port erfheint, fo laͤnd' id meinen Kahn 

Aus Furcht vor folder Höh' am nähften Ufer an. Günther. 
Das Antanden. Die Antandung. 

Unlangen, v. Dintrs. ı.ntr. ı) Mit fein, von einem entfernten Orte 
antsmmen Ah bin heute erft angelangt. Der Brief ift an Drt 
nad Stelle angelangt. 2) + Mit haben, in ben Kanzeleien für 
bitten, eintommen. Um ein Amt anlangen, IT) ntr. mır haben, 
fo viel als betreffen. Was mich aniangt, fo bim id; andrer Meis 
nung. Was dieſe Sache anlangt, fo befümmere ich mid nicht darum, 
+ Antangend ihe- Gefuh, fo kann es nicht erfüllt werden. — Das 
Antangen. Die Anlangung: 

Anlappen, v. trs. 1) D. D. Lappen anfegen; anflitfen, . 2) Bei ten 
Zägern, bie abgehaspelten Zug: und Federlaphen aufrihten. 3) X 
VFinen anlappen, ihn anfgwärzen, verhaßt machen. Das Antap⸗ 
pen. Die Anlappung. 

O Anlarven, v.intrs. eigentfid, eine Larve an ttwas befeſtigen. Uns 
eigentlich, zum Schein annehmen, um zu taͤuſchen. „Und made an 
ihm das angelarbte Gute und Schöne zu Gegenftänden ber Verach⸗ 
tung und bes Ekels. J. Ja cobi. 3. Das Anlarven. Die Ans 
larvung. 

Anlaſchen, v. trs. 1) Im Forſtweſen, einen Baum anlaſchen, ihn, 
nachdem man an einer Stelle tie Rinde abgehauen hat, mit dem 
Waldhammer bezeichnen. 2) Eine Eafhe anfegen, bei ben Schu⸗ 
fern. Ein Paar Schuhe anlafhen, fie mit neuen kaſchen verſehen. 
Das Anlaſchen. Die Anlaſchung. 

Der Anlaß, des —fjes, 4. die — laͤſſe. 1) Die Handlung des An: 
taffens; ohne Mehrzahl. Der Anlaß des Wafferd. 2) Der Anſchein. 
Es hatte allen Anlaß dazu. 3) Die Beranlaffıng , die Belegenpeit. 
Anlaß zu etiwas befommen, nehmen, „Sie würden nur einen meuen 
Antaf, mid) zu verläumben, baraus nehmen.“ Leffing. „Die Ei: 
genjdaften und Talente, — welde Krates bei diefem Anlaß in ih 
rem vollen Glanze fpielen lief." Wieland, 

Anlaffen, v. unregelm. (f. affen). I) trs. ı) Etwas baran laffen, 
woran ed eimmabt iſt. Ginem ben Rod anlaffen. 2) An etwas lafs 
fen, amlaufen Laffen. Einen Hund auf etwas anlaffen. Das Waſ⸗ 
fer eines Teichs anlaffen, anlaufen laſſen. So auch, einen Teich 
anlaflen, das Waſſer in benfelben laufen und ihm dadurch ausfüllen 
taffen. In ben Schmelzhütten, bie Bälge anlaſſen, oder auch bloß 
antaffen,, fo viel als anfangen zu ſchmelzen. Bei den Metallarbeis 
teen fo viel als glüben, und dadurch wieder gefhmeidig maden. Den 


Stahl anlaffen, ihn fo lange erhiten, bis feine glänzende Oberfläs . 


che gewiffe Farben, als blau, gelb, roth angenommen hat, 3) Un: 
eigentlich; einen übel, hart anlafjen , ihn mit harten Worten anres 
den, anfahren, Verweiſe geben, „So zjornig wollen fie ihn anlaf- 
ſen? Getlert. Il) rec, Sich anlaffen, den Anfchein gewinnen. 
Gs laͤßt fih zum Kriege, zum Frieden an. Die Sache läßt ſich gut, 
ſchlecht an. Die Kinder Inffen ſich gut an, geben viele Hoffnung. 
— Das Anlaſſen. Die Antaffung. 

X Anlatfchen, v. intr, mit fein und fommen, fi& latfhend, d. h. 
mit trägen, ſchleppenden Schritten nähern, Angelatſcht kommen. 
Das Anlatſchen. Die Anlatſchung. 

Der Anlauf, des —ee, Dh. die —lüufe. 1) Die Handlung bes Anı 
laufens. Ginen Anlauf nehmen, einige Schritte zurüdtseten, um 
auf etwas anlaufen zu können. Mit ſtarkem Anlauf auf etwas bins 
eiten. „Das Reß nahm ben Anlauf: zu dem gefährligen Sprunge.“ 
Mufäus; 


aber im Antauf 
Starrete plöglich die Hand. Boß. 


Hneigentti, Einen Heinen Anlauf will id) jedoch von jenen Zeiten neh: 


men, b. 5. ih will etwas weiter ausholen. Der Anlauf bes Keindes, zum 
Angriff, zum Sturme. Der Anlauf von Bettlern. Er hat grofen, vies 
ten Anlauf, wird von vielen keuten angegangen und gefucht. Der Ans 
lauf des Waffers, das Anmwachfen deſſelben. =) Dasienige, was anlaͤuft, 
nad einer fhiefen Linie in die Höhe fleigt. In den Salzwerten 
nennt» man den binterften Theil bes Herdes unter ben Zugloͤchern, 
weicher ſchraͤg in die Höhe fkeigt, ben Anlauf, und in der Baufunft 
das Sirteikäl, welches ein unteres vorfpringendes Glieb mit dem 
oberen verbindet. Berge. Ablauf. 

Anlaufen, v. unregelm (f. Laufen). ID) intrs, mit fein. 1) Ans 
fangen zu Iaufen, den Lauf beginnen. Bon hier [aufen wir an. 
Uneigenttih, anfangen. „Der Jahrgang biefer Zeitſchrift laͤuft erft 
vom elfsen Jänner an.* Ungen. za) Sid laufend nähern. Cine 
Schar anlaufen laſſen, auf den Feind, befonders mit kommen. X 
Da kamen fie alle angelaufen. Die Jäger laffen ein wilde Schwein 
anlaufen, wenn fie demfelben, da es im Laufe if, das Fangeiien 
porhalten, an melhes es fih fpieft. Das Thier läuft an, koͤmmt 
dem Jäger zum Schufe. Uneigentli wird anlattfen in den Hütten: 
werten gebraucht von dem geſchmolzenen Eifen, wenn es fih an bie 
Brechſtange, die daher auh Anlaufkolben ober der Anlaufſtab 
heißt, anlegt, welde Derrihtung man auch anlaufen lalfen nennt. 
Dann, ben Ganz verlieren von glänzenden Körpern, weil die Feuch⸗ 
tigkeit ober die matte Farbe, welche den Glanz vertreibt, gleichfam 
über biefe Flaͤche ſchaell lͤuft. Der Spiegel, bas Glas laufen 
an, menn fie aus dem Kalten ins Warme Eommen, d. h. es legen 
fi) Dünfte daran an und überziehen fie. N. D. beframen, in Öftere 
reih und Beiern damen. ine Degenklinge blau anlaufen laſſen, 
ihr durch das Ausglühen eine blaue Oberfläche geben. Die Beute 
»fief fogleih braun und blau an. Mod uneigentlicher, „fie möchte 
braun anlaufen, wie bie Zigeuner von ber Sonne.“ tingen. Ob 
man glei in manden Gegenden wiewol ſchlecht fagt, das Fleiſch läuft 
an, fängt an zu verderben, wenn ed blaue Flecken bekoͤmmt, fo darf 
es doch nicht von Fluͤſſigkeiten gebraudt werden, 3) Im Laufe 
an etwas ftoßen. Er lief an den Baum an. Im Finftern laͤuft man 
überall an. uneigentlich, übel bei einem anlaufen, übel von ibm ems 
pfangen, behandelt werden. Er wirb fhön bei ihm anlaufen, ſchlecht 
anfommen, ihn beleidigen und bie Folgen davon tragen müffen. &o 
aud einen anlaufen Iaffen, ibm etwas widerfabren laffen, wie es 
es verbient, auf ihn au feinem Nachtheile Fehler begehen laſſen, 
wovon man ihn hätte abhalten önnen. Dann überhaupt für anſto⸗ 
Ben, entaegenfaufen. „Da bas Unternehmen, in die Grenzen einer 
fremben Juriedietion (Gerichtsbarkeit) einzugreifen, wider den eige 
nen Willen Laiferlicher Maieftät und dee gefammten Reichs anlaͤuft.“ 
Kurmainz Schreiben. In Äbnliher Bedeutung koͤmmt es noch 
in ber Bibel vor, Roͤm. 11, 11. „Sind fie darum angelaufen, daß 
fie ſollten fallen ?" Röm. 9, 55. Der Stein bes Anlaufens. 

Eh’ ald ich gebrudt ward irre’ id 
Und tief fehr an in meinem Thun und Thaten. Dpit. 
4) Binanlaufen, in bie Höhe laufen, doch nur uneigenttih. Die 
Bergleute laufen an, wenn fie allmählig in bie Höhe arbeiten. Uns 
eigentlich und ald ntr. Die Fläche laͤuft an, wenn fie fih almähligers 
hebt. Das Dach laͤuft etwas zu fleil an. Das MWaffer, ber Fluß iſt 
febr angelaufen, gewachſen, bat fi fehr vermehrt, So auch, feine 
Schulden laufen täglich höher an, I) trs. ı) An einen laufen, an 
ihn berankaufen. Einen anlaufen. „Da liefen ihn die Tuben in allen 
Staͤdten an — und Hagten ibm.“ 2 Mace. 4,36. Feindlich anfallen. 
Ein wildes grimmes Thier läuft alle Menfhen an. DOpig. 
Mehr. bat micht- Attila 
euch feindlidh angelaufen. Derf. 

In biefen eigentlihen Bebentungen koͤmmt bie Fuͤgung mit bem vier: 

ten Kalle felten mehr vor. Gewöhnticher if fie in der uneigentliden 

Bebeutung, wo man ben Begriff bed ungeftümen, häufizeh und bes 

ſchwerlichen Bittens damit verbindet. Gr wird von allen Menſchen 

























































| Anl 


läuft mic täglih an.  Ginen um etwas amlaus 
fe Bergmannsfprade, etwas anlaufen, es anlarren. 
. Die Antaufung. 

bei ben Jaͤgern, bie eockvoͤgel auf ben Vogel. 
Riemen legen, damit fie herumlaufen konnen. Das 
& Antäuferung. 
des —6, d. D. m. d. &. ©. Anlaufen. I)2). 
a, des — 8, 0. Di. bie Handlung, da man einen 
"p.B. über etwas zu fpringen. Auch uneigentlich. 
des Anlaufnebmens im Xufmerken ift der Dauer 
keit nachtheilig." Abicht. 
Des —es, WM. die — rüber; in Schlagtafhenup: 
Iches dazu dient, bie fhnelle Wirkung ber Uhrfeder 
Famipigen und zu bewirken, daß bie Schläge in Beis 
auf einander erfolgen. 
s —es, 4. die —ſtaͤbe. ©. Anlaufen I) a). 
Ad des —es, By. die —gelder, dasjenige Gelb, wels 
he zen dep Thürmer für das Anläuten hefömmt. 
I + intrs. an etwas läuten, ©. D. für anklingeln, 
{N tis, Durd; Laͤuten ein Zeichen geben, bekannt mas 
wird, wenn bie Bergleute zur Arbeit geben follen. 
(äuten. Die Antäutung. 
N rs. ledend berühren. Der Hund leckt mid an. Das 
Die Anleckung. 
„des —es, FM. bie —kloͤße, in den Salzwerken bei 
Aigen Steine, womit man bie Kluft zwiſchen dem Herde 
f Ane ausfält, damit das euer niht berausfhlagen 


trs, eine Sache nahe am bie andere Iegen ober brin: 
ntlihen und uneigentlihen Bedeutungen. Cine keiter 
* Wand fielen, um hinan zu ſteigen. Holz anlegen, 
6 Feuer, um es zu unterhalten. Feuer anlegen, an 
um es anzuzünben. In der Landwirthſchaft, bie Gars 
ſie auf beiden Seiten ber Zenne zum Drefchen zurecht 
‘ anftauden. Anlegen fhlehtweg, bie aufgemachten 
f das &trobfeil legen, um fie zur Garbe zu binden. 
Mlegen, an bie Beuft, es zu fäugen. Einen ‚Bund, einen 
Renihen anlegen, an bie Kette. Einem Menfchen Feſſeln, 
gen. Ginen Rocken anlegen, Flache zum Abfpinnen um 
wickeln. Das Gewehr anlegen, an ben Baden halten 
auch bloß anlegen. „Er hatte zum Schuß angelegte. 
ter. Hievon laffen ſich vieleicht die uneigentlichen Redens— 
ten. Man bat es baranf angelegt, man bat darauf gezielt, 
zur Abſicht. Er legt es darauf an, daß ich fo ſcheinen 
fing. Im andern Redensarten biefee Art ift jener Bes 
f: weiter entfernt, Sie haben es mit einander angelegt, 
‚im nadsıtheiligen Sinne. Es ift ein angelegter, d. h. heim⸗ 
febeter Handel, wofür man in O. D. nicht gut fagt, es iſt 
gter Karren. — Einem Pferde Zaum und Gebiß anlegen. 
enttich für bäntigem. 

F eichtende Natur lege durch gemäße Qualen 

n Willen Zügel an, und bänbigt Kannibalen. Duft. 
thöter Daum: und Beinfhrauben anlegen. In weiterem Sins 
en Boͤttchern, dem Kaffe einen Reif anlegen. Ein Faß anlegen, 
Fnöthigen Reifen verfehen. Im ben Glachütten, bie Glasmaffe 
aufdem Walzbleche bin und ber walgen, um die Glasblafe 
and fie ar bie Ofeife fefter anzudräden, damit fie beim 
en nicht abfahre.- In den Hüttenwerken, auf ben Zreibberd 
Eiche bringen und ausbreiten. In der Schifffahrt, das Schiff 
ober mit dem Schiffe anlegen, aud bloß anlegen, nahe 
& fahren, entweder um dort zu Hegen, oder um etwas. zu 
Bei den Wahlern, anlegen, die erften ſchwachen Dinten aufs 
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unbe anläuten, befonders in den Bergwerken, wo bie _ 
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tragen. Die Berge braun, bie Bäume grün anlegen. So gebraucht 

man auch, um fh anftändiger auszudruden, anlegen für anziehen, 

fomg! von ber ganzen vollftändigen Kleidung und bem, mas bazu 
gerechnet wird, als von einzelnen Kleibungsftäden. „Sie bat wol 
nice ohne Urfahe ihren ganzen Staat angelegt.“ Bellert. Die 

Trauer anlegen. Ein Etaatslleid, Schube, Strümpfe, ben Degen 

anlıgen. Band anlegen, Hand an etwas Legen, fowol um fid 

mit etwag zu beſchaͤftigen, etwas zu verrichten, als auch im feinds, 
licher Abſicht. Wir wollen nun Hand oder die Hand ans Merk ler 
gen,,daffeläg beginnen. Mit Hand anlegen, arbeiten heifen. Es 
kant zweifsgen Npnen fo weit, daß fie Hand an einander legten, daß 
fie handgemeig; wurden, In uneigentlichen Bedeutungen. 1) Fu eis 

nem gewiſſen Gebrauche beflimmen, anwenden. Im Bergbaue, im 

Jagd: und Forftweien, Arbeiter zu etwas anlegen, oder bloß anle: 

gen, fie an einen Ort zu. einer Arbeit anftellen. Geld zu etwas 

anlegen, zu etwas. verwenden. ‚„Man weiß ja nicht, wie man feine 

Gaben anlegt." Gellert, Beine Zeit wohl, übel anlegen. In 

D. D. fagt man auch, + Fleiß an etwas anlegen, 2) Die erſte 

Einrichtung, ben Anfang zu etwas mahen. Einen Garten, ein Ge— 

bäube, ein Dorf, eine Stadt anlegen. Gine Handlung, einen Kaufs 

'mannsladen anlegen, Ginen Weinberg anlegen; in Franken tens 

ben , in den Rheinländern anrotten , vielleicht für anreuten, anros 

ben. „Die meiften Bibliothefen (Bücherfammlungen) find entftanden, 
nur wenige find angelegt worben,* Leſſing. Die Verwickelung in 
einem Schaufpiele, einer Dichtung anlegen. Ein Gemählde anlegen. 

„Das durch ihre Unart zerftören, mas duch dad Gehdr des Wortes 

“dei ihnen angelegt war." Mosheim. 3) Fett anlegen, von Ihies 

ven, fett werden. U) rec. Sich anlegen. ı) Sid an etwas legen. 

Das Kind legt fih an die Bruft an. Uneigentlich, ſich an die Obers 

fläche eines Körpers anhängen, auf berfelben zum Vorſchein kom: 

men. Der Brei legt fih an ben Zopf, der Roſt an das Eiſen an. 

Die Salze legen ih an, werben als feſte Köcper fihtdar , gewöhnr 

licher, fchiegen an. Der Neid legt fih an das Gluͤck, an bie Ver⸗ 

bienfte an. 2) + Sih ankleiden. 
Daß fid alles fauber trägt, 
Das der Jugend Schaar 
Koͤſtlich ſich hat angelegt, 
urſacht diefes Paar. Sim Dad. 

3) + Sich mit böfen Leuten anlegen, O. D. für, fi mit ihnen eins 

Taffen, abgeben. — Das Antegen. Die Antegung. S. auch Anlage. 

Der Anleger, des —s, d. 9%. w. d. Ez; die Anlegerinn, M d. 
—en. 1) Eine Perfon, bie etwas anlegt, in eigentliher und unel⸗ 
geatliher Bedeutung. 2) + So viel ats Richtſcheit. 

Das Anlegefchloß, des —ſſes, 9. die —ſchloͤſſer, ein Schlaf, wels 
des man nach Belieben anlegen und abnehmen ana, gewöhnlider ein 
Vortegefhloß. 

Der Anlegeſpan, des —es, 4. die —fpäne, bei den Bactruf: 
ern, eine Benennung berjenigen Späne, welche an bie Stege zus 
weilen angelegt werben müffen, damit ber Schöndrud auf den Wis 
derbeud genau paffe, oder damit die bedruckten Seiten bes Bogens 
beim Falzen einander genau beiten. 


Der Anlegeſteg, des —es, My. die —e, dei ben Buchdrudern, bie 
Stege (f. d.), welche außerhalb an die Schriftfäulen angelegt werden. 

Das Anlehn, des —s, d. By. w. d. &. 1) Dasjenige, was man 
von einem Andern entiehnt; gewöhnlicher die Anleihe. 2) Datienir 
ge, was man einem Andern leihet; beflimmter, das Darlehn. 

+ Die Anlehne, 9%. die —n, derjenige Theil an einem Dinge, wel: 
der zum Antehnen beſtimmt iſt z gewöhnlicher die Lehne. Die Ans 
fehne an ber Drechſelbank. 

1. FAnlehnen, v. trs. von einem Anbern Aihen, ald Darleha nehmen. 
"Man: gebraucht dafür beffer und gewoͤhnlicher anleibert. 

2, Anlehnen, v. trs. am etwas Ichnen, Gin Brett anlchnen, an bie 
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Band. + Die Thuͤr anfehnen, fie im fo weit zumachen, daß fie 
bloß nicht eingeklinkt if, Sich anfehnen, fi an etwas lehnen. 

O wie bankbar lehnt fie fih gicht mit rebenden Blicken 

An ihn an! 3adariäd. 
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diejenige Perfon, welcher bie Güter bes Beklagten in Verwahrung 





* gegeben werben, 
+ Die Anleitefadhe, 9. die —n, eine Streitigkeit, deren Gegen. 


ffand eine gerichtlihe Beſichtigung erfobert. 


Uneigentiih, ſich anlehnen, ſich mit dem Rüden gegen etwas el, + Der Anleitöbrief, des —ıs, WM. die —e, O. D. derjenige Brief, 


ten, eine ſolche Stellung annehmen, daß man etwas im Kürten ober 
zur Seite habe, gleihfam zur Stüge, zum Schut. Das Beer hatte 


‚fh an den Fluß, an ben Berg, an ben Wald angelehnt. Das Ans Die Anleitung, 9. die —en. 


Ihnen. Die Antehnung. 
o Der Anlehnpuntt, des —es, m. die —e Iberfenige Punkt, 
derfenige Gegenſtand, an welchen man ſich anlehnd 


cher Bedeutung. Der Wald und der Fluß waren für den Feind gute Anlenken, 


Anlehnpunkte. Dann, berjenige Gegenſtand, an melden ſich etwas 
gleihfam anlehnt, auf melden fi etwas Aügt, ber zum Grunde 
tienen muß. „Die Siebeninfelnzepublil (der Freiftaat der fieben Ins 


fein) ik mit Truppen überfhmemmt, und der Antehnpunkt eines Anlernen, v. trs. duch Erlernen fih zu eiger machen 


Rrieges geworben.“ Allgem, Beitung. 
X Unlchren, v. trs. einem durch kehre, Unterriht etwas beibringen. 


"im unelgentlis + Der Anleitözettel, des —s, d. By. w. b. Ez. 


ober dasjenige gerichtliche Schreien, duch welches der Kıtger in 
bie @üter des Seklagten eingewiefen wird; ber Anfeitzettel. 

1) Die Danblung bes Anleitens. 
2) Eine Scheift, in welcher eine Anteltung zur @rlernung einer 
Miffenfhaft, Kunſt ıc. gegeben wird. 

S. Anteitabrief. 
v. trs. an etmas lenken, bie Fichtung nad) einem Orte 
nehmen laffen. Die Pferde, den Wagen an das Haus anlenfen, 
Den Kahn an das Ufer anlenken. Aud bloß anlenken. Bier lenke 
an. Das Antenten. Die Antenkung. 

„Die natüre 
liche Rolle fol ihm fo lieb werben, baß er bie angelernte veraißt.“ 
Thämmel. Das Anfernen. Die Anternung. ©. Antebren. 


—— wildes Herumfahren vielleicht nur angelehrt iſt.“ E. Was: Anleuchten, v. trs. nahe an etwas leuchten, ind Gefiht Leuchten. Eis 


ner. Ginen Knaben anlebren; bei den Handwerkern, ihn in bie 
Lehre nehmen. So wie bas einfache [ehren und fernen im gemei: 
nen Beben oft verwechfelt wird, fo auch anfehren und anlernen. 
Schrift Aellern ift dieſe Verwechſelung weniger zu verzeihen. „Und es 


„Bon der Eonne angelädyelt und 
Auch allein, Leuchte nicht an, när 
Das Anleuch⸗ 


nen mit bem Lichte anleuchten. 
angeleuchtet.* 3. P. Richter. 
here das Licht nicht einer leicht brennbaren Bade, 
ten. Die Anleuchtung. 


wäre gu wuͤnſchen, daß mehrere Beute zu dieſem näglihen Befhäfte in X Aufichelm, v. trs. Kebelnd, mit verliehten Beiden amfehen. Er 


andern Provinzen (Landſchaften) von ihm angelernt (angelehrt) 
würden.“ Billy. Das Antehren. Die Anlehrung. 

Die Anleihe, M. die —n. 1) Die Sandlung des Anleihen. Die 
Anteibe übernehmen. 2) Dasienige, was man von einem Andern 
leihet, ein jegt durchgaͤngig gemöhntihes Wort, für welches Anlehn 
fehe felten meht gehört und gebraudt wird. Cine Anfeihe bezahlen. 
Englands jährliche Anleihen betragen mehrere Millionen. 

Anlciben, v. trs. von einem Andern leihen, zum Darlehn empfangen, 
befonders won großen Summen, unb von Öffentlihen Anleihen. Ir: 
lanb leibet acht Millionen Thaler an. *Unrihtig wird es gebraucht 
für darleigen. „inem jinslos Tiegende Gelber anleihen.“ Ber— 
lepfch. Das Anleihen. Die Anteihung. 

Der Anleiber, des —6, d. IM. w. d. Ey, berjenige, ber etwas ans 
teihet, zum Darlehn empfängt. Unrihtig gebraucht es Berlepſch 
für einen, ber etwas barleihet, und ber zu einem Darlehn beiträgt. 

Anleimen, v. trs. mit Lelm an etwas befeftigen. Gin Brett an 
das andre anfeimen. Das Anfeimen. Die Anfeimung. 

+ Die Unleite, d. 9. ungem. ©. D. ı) Die Anleitung oder An—⸗ 
führung zur Beſichtigung einer Sahe, welde von dazu vereibeten 
Perfonen vorgenommen wirb. Anleite begehrer, um eine ſolche 
Befihtigung bitten. Die Anteite zu Felde, die Befichtigung eines 
Ferdes. 2) Eine Art ber gerihtlihen Pülfe, nah welder dem Kid: 
ger die Güter des Beklagten in Berwahrung gegeben werben, obne 
den Genuß davon zu haben. Anleite begehen, erhalten. Die Anz 
feite befigen, brehen. Im biefer Bebeutung lautet es auch in man: 
hen Gegenden Anleit. 3) &o viel als Lehenwaarte. ©. b. 

Anleiten, v. trs. an etwas leiten, durch kLeitung einer Sache nähern. 
Ginen Blinden, ein Kind an die Wand anleiten, um fih an 
derſelben weiter fortzubelfen. Uneigenttih. 1) In ber kandwirth⸗ 
fhaft. Die Hopfenranten anleiten, fie flängeln, an die Stangen 
befeftigen. 2) Mittel und Mege zur Erlangung eines Zwedes an 
bie Hand geben. Einen zw einer Miffenfhaft, zu einer Kun, zum 
Guten, zum Böfen anleiten; aud anführen. 3) + In ben D. D. 
Gerichten zur Befihtigung anführen. &. Anleite, 1). 4) + Im 
Sehnsreht, im ein kLehngut einfähren; auch, in bie Güter bes Bes 


tlagten einmweifen. . ©. Anteite, »). 
tung. ©. b. 
Der Anleiter, des —s, d. Dh. m. b. Ei; die Anfeiterinn, 3%. 


die —en, eine Perfon, welche zu etwas Anleitung giebt. Im D.D, Anlispeln, v. trs. 


Anliegen, v. unregeim. (f. Liegen). 


» Die Klappe licgt feſt an. 


Das Anliegen, bes —s, d. 9. w. d. E;. 


liebelt fie ununterbrochen an. So aud ſich anliebein. Das Anties 
bein. Die Antiebelung. 

T) ntr. on einer andern Cache 
Hegen, fie im Liegen berühren. Das Brett liest nit genau an. 
Das Kleid liegt gut an, fließt gut. 
In weiterer Bedeutung. „Die anlisgenben Blätter gebören zu tie, 
ner Schrift, bie den Titel führt ıc." Ungen. Die anliegende Ge— 
gend. Die anliegenden Felder. Uneigentlib. Sorge verurfachen, 
am Herzen liegen. Diefe Sache liegt mir fehr an. „Paulo lag beis 
bes hart an." Phil, ı, a2, 

Mein Pfäffti fag, was firgt bir an? D, Sad. N. 
Diefer Gebrauch, wie aud der Ausdruck, ba liegt mir nichts am, 
daran iſt mie nichts gelegen, find in der Schriftſprache nicht mehr 
gewoͤhnlich, indem man bafür lieber am Herzen liegen, baran ges 
fegen fein gebraucht. Dod wird das Mittelmort bavon noch Hält: 
fia gebraucht, angelegen, —er, —fie. Er laͤßt fih dieſe Sache, 
die Erhaltung feiner Geſundheit fehr angelegen frin, „Sie wiffen, 
dag ich mir das Meinige angelegen fein laffe.* Gellert, Er erkun— 
digte ſich aufs angelegenfle danach. II) intrs. Einem anliegen, ib 
dringend und unaufhlrlic bitten, gewöhntih in narhtheiligem Vers 
fande. Er liegt mir unaufbörtih an, ihm bie Sache zu ſchenken. 

Am Tage, als der Fuͤrſt beerbigt ward 

Lag fie mir am mit unabtäß'gem Flehn, 

Ihr biefes Feftes Anblick zu gewähren. Schiller. 

Unrichtig ift bie Verbindung mit dem vierten Kalle, ba liegen eim 
Ruhen anzeigt, anliegen alfo bas Nuhen oder doch Befindlihfein an 
einer Sache. Er lag mih an, auözufleigen.“ 93. 9. Richter. 
II) rec. XSich anliegen, burd vieles Liegen verberben. Die Gier 
haben fih angelegen. 
ı) Dre Buftand bes Ar- 
liegens; ohne Mehrzahl. 2) Cine Sache, bie einem antient, am 
Berzen liegt, und bie dadurch erregte Empfindung, Sorge, Berlar: 
gen xc. Darf ich Ihnen mein Anliegen entbeden? Ich komme mit 
verſchledenen Anliegen. 


Das Anfeiten. Die Anteis Die Anliegenheit, Di. bie —en, eine Sache, bie einem anliegt, om 


Herzen Liegt. Ich habe Innen eine wichtige Antiegenheit zu ent: 
deden. 
lispelnd anrtdea. Ginen freuadlich anliepeln. 
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Xuch vom Dinde, Fispelnd, ſauft berüͤhren. Gin erfriſchendes Lüfte · Satz, Würze daran thun. In engeter Webrutung burch fremden 


qchen lispelte uns an. Das Anlispeln. Die Anlispelung. 


© Anliſten, v. trs. darch Lift zur Annahme bewegen, „Wir fuhren 
nun mit ben uns angelifteten Pferden nah Doran ı.“.C. Das 
Antiften. Die Antiftung. 

Anloben, v. trs. 1) Ron loben, preifen. Ginem etwas anloben, es 
dor einem loben, um bei ibm Begierde banad) zu erwecken. „Cinem 
etwas warm anloben.“ 3. P. Richter. 2) X Bon loben, gelos 
ben, für angeloben. Das Antoben. Die Anlobung. 

Anloden, v. trs. an fih loden. Einen Bund, ein Kind anloden. 
Buhleriſch fucht fie jeden jungen Mann anzuloken. Doch wirb 
es auch im guten Sinne gebraudt. Gin anlockendes Waͤdchen, ein 
zeizendbes, [hönes. uneigentlich, zu etwas reizen. i 

. Der ſchoͤne Morgen hat zur fernen Jagd 
. Ihn angelodt. Schlegel. 
Das Anlocken. Die Anlockung. 

Der Anlocker, des —s, d. My. w. d. Ez; die Anloderinn, 24. bie 
—en, eine Perfon, welche andere anzuloden ſacht. Schat 
Niederd. Sprahf, (Coquet, Coqiette). 

%* Anlodig, adj. m. adv. mas anloctt, anlodend it. Shah 
Riederd. Sprachk. In guter und fhlimmer Bebeutung ; in ber 
legten vielleiht für coquer zu gebrauchen. 

Anlodern, v. D) ntr. mit fein, anfangen mit einer loben Flamme zu 
brennen; eigentlih und uneigentlih. Das Feuer ift angelodert,. Es 
find 2eidenfhaften in ihm angelobert, bie nun ſchwer zu bämpfen 
fein werben. IT) trs. anletern mahen, in loberndes Zeuer feben. 
Uneigentlid, ben hödften Grad „ber Lebhaftigleit erwecken. „Die 
Sranzöfifhen Schriftſteller haben das Gute, vortheilhaft auf ihre Ras 
tion Uhr Wolf) zu wirken, Patriotiomus (Waterlandeliche) und Ehre 
immer anzulodern.“ Ungen. Das Aniodern. 

Anlötben, v. trs. bei den Metallarbeitern, vermittelt eines Lothes, 
d. h. eines leihtfläfiigen Metals an etwas befeftigen. Gin hr an 
ein Geidftüß anlöthen. Dann überhaupt genau verbinden. „Bufamr 
mengeſehte Wörter, die duch das Anlörhen einer Vorſilbe entitans 
ten find." G. Das Anloͤthen. Die Anloͤthung. 

E Anludern, v. tre. bei den Jaͤgern, durch Ruder, Mas anloden. 
Wilde Ihiere, Bögel anludern; auf anifen. Das Antubern. 
Die Antuderung. 

Anlügen, v. trs. lügenhafter Weife etwas beilegen. Ginem etwas 
anlügen. „Minifter, bie verwegen gentg waren, ber oft ver 
taumdeten Aufkiärung das Unheil anzulügen, was fie ſelbſt ans 
selponnen hatten.“ Schmettau. Dann, in milberer Bedeutung, 
auf eine täufhende Art beifegen. 
einen Beben eine optifhe (ſcheinbare) Länge anlügen.* I. P. Ridıs 


ter. Das Anluͤgen. . 


X Anlümmeln, v. rec. Sich anluͤmmeln, fih auf eine ungefhidkte, 
plumpe und unſchictiche Art an etwas anlegen ober anlehnen. Das 
Anluͤmmeln. Die Antimmelung: 

x Anlüftern , v. ntr. mit baden und der Fügung eines trs. Lüfterns 
heit erwecken. Dieſe Speife luͤſtert mich am. Iebes ſchoͤne Maͤdchen 
täftert ihn an. Das Anluͤſtern. 

Anmaaßen, f. Anmafen. 

X Anmachen, v. D trs. ı) Ein Ding mit dem anbern verbinden, eins 
an das andere befeftigen, als allgemeiner Ausdruck, obme die Art und 
Weiſe der Verbindung ober Befeſtigung zu beflimmen; in Gegenſah 
von abmadhen. Etwas anmachen. Gin Band anmaden. Die 
Schnalle anmachen. „Einen Schrittzaͤhler anmachen.“ 3. P. Ric: 
ter. 2) Hervorbringen, vom Feuer. Feuer anmachen. O. D. 
Feuer ſchuͤren, anſchuͤren. 3) + Anwmiſchen, vermiſchen, beſonders 
mit einem flüffigen Körper anfruchten. Den Halt anmachen. Lehm 
mit Waſſer anmahen. Mit Waſſer angemachte Farben. Das 
Mehl zum Vacken anmahen. Die Speifen anmaden, Butter und 


Sampe’s Börterb. I. Ip. 


„Die Krümmungen, bie unferm ° 


Bufag verfälfhen. Den Mein, das Bier anmachen. IT) + rec. 
Sich anmaden, fih an etwas maden, ſich dazu drängen, fi 
einfhmeiheln. Er weiß ſich überall anzumadjen. — Das Anmas 
hen. Die Anmahung. 

* Anmädtigen, vr. rec. Sich einer Sache, oder eine Sache anmaͤch⸗ 
tigen, eine Sache eigenmädtig und wiberrehtlih am fich nehmen und 
gebrauden. Stieler. Dies Wort ift für usurpiren braudsar. 
Das Anmaͤchtigen. Die Anmaͤchtigung. 

Anmablen, r. trs. 1) An etwas mablen, Gtwas an bie Wand 
anmahlen. Dann aud bloß anftreihen. Fine Stube anmahlen, fie 
mablen, ausmahlen, ihre Wände mit Karben beſtreichen. Sich das 
Seſicht, die Wangen anmahlen, fhminten. 2) An etwas Anderes 
noch) dazu mahlen, buch Mahlen verbinden. Ein Bild an das andre 
anmabien. Das Anmahlen. Die Anmahlung. 


. Anmahnen, v. trs. 3) Bu etwas ermahnen, Zum Guten, jum Ges 


horfam anmahnen. 
Daß bu uns zu bezähmen fie anmahnſt. Weß. 
2) Nöthigen. 
Benn du zum Gffen und Trinken — mid anmahnfl. Derf. 
5) Erinnern. 
Hochher fhaurte Liber bie (dad) wunderſame Begegniß 
Angemahnt, daß Jugend den Nimpfen auch, bie ihn gepflegt 
Wiedergebracht fein könne, rf. 
Das Unmahnen. Die Anmabnung. „D! wer wich biefen chin: 
banf der ungezogenen Menſchenkinder in Anmahnung (Erinnerung) 
bringen.“ Benzels&ternau. 

O Das Anmahnungsfhreiben, bes —s, d. u. w. b. Ei. ein 
Schreiben, woburd zu etwas angemabnt wirb, beſonders ein Schrei: 
ben, welches von einem böhern Gerichte an ein nieberes ergeht, um 
biefes anzutreiben, die Entfheibung einer Rechtsfahe zu befhleunis 
gen (compulsoriales). Glubius. 

X Anmanfcen, v. trs. durch Ans ober Beimifhung eines fremden 
Körpers verfälfcen. Den Mein anmanfhen. Das Anmanfchen. 
Die Anmanfdyuns. 

Der Anmarſch, des —es, 24. die —maͤrſche, das regelmaͤßige ſchritt⸗ 
mäßige Annaden ber Soldaten, der Anzug. In Anmarfhe fein. 

Anmafchen, v. trs. bei den Jaͤgern, die Rege anmafdıen, fie an die 
Ceine faſſen, um fie flelen zu können. Das Anmafchen. Die 
Anmafchung. 

Anmafen, v. rec. Sid anmaßen, fih widerrechtlich zueignen. Sich 
eine Sache und einer Sache anmaßen, welche lehte Kügungeart aber 
ungemöhntid geworben ift. Sid, frente Güter, ein Recht zu etwas 
anmafen. Ungemöhnlic und fehlerhaft it das O. D. einem etwas 
anmafen für zumuthen. Eben fo verwerflich ift der in den Rechten 
noch vorkommende Gebrauch für ſich erbieten. Wenn er bie Beſchul⸗ 
digungen, die er zu erwelſen ſich angemaßt, nicht mehr zu machen 
im (in) Stande iſt. Das Anmaßen. Die Anmaßung. , 

Anmahlih, —er, —fe, adj. u. adv. 1) Einer Anmaßung gleich, 
was jemand füh angemaft Hat, Ih bin von ihrem anmaßtichen 
bel, von ihrem anmaßlichen Tedite nod gar nice überzeugt. 2) 
Mas ſich etwas anmaft. Ein anmaßlicher Menfh. Ein anmaßs 
liches Venehmen, mas von Anmafung zeigt. 5) + Angeblich. „Die 
anmaßliche Ehefrau bed R.- ungen. Dfne mit der Erklärung 
bie er feiner anmaßlicen Tante (Bafe) gegeben, einen zu ſtarken 
Abſat zu machen. Wieland. Davon bie Anmaßlichkeit, o. =. 
bie Eigenfchaft eines Menſchen, der fih gern etwas anmaßt. 

O Der Anmafungögeift, des —es, 0. 9. die herrſchende Neigung 
fih allerlei anzumaßen. „Titelfuht und Anmagungsgeift.“ ungen 

O Anmafungsvoll, —r, —ſte, adj. u, adv. voller Anmafung, 
ſehr, hoͤchſt anmaßend. „Sch ich dich endlich meiner Rache nahe, — 
bu anmaßungsvoller Rebenbuhler meines Wefens und Ramend?« 
Benzel⸗Sternau. 
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X Anmäften, v. I) tre. durch Mäften fett maden, dann, durch 
Mäften an einer Sache hervorbringen. 11) rec. Sich anmäflen, 
fh fett mäften. Sich etwas anmäflen, duch Mäften an fih 
bervorbringen. 

Hätte ſich ein Ränzlein angemaͤſt (angemäft’t) 
Als wie ber Doctor (Dokter) Luther, Goͤthe. 
Das Anmäften. Die Anmäftung. 

Anmauern, v. trs, ı) Durdt Mauerwerk verbinden. Die Pfeiler ſte⸗ 
den nicht frei, fondern find an bie Wand angemauert. 2) Rod 
dazu mauern. Man- hat fpäterhin noch ein Stüd angemauert. 
Das Anmauern. Die Anmanerung. 

X Unmaulen, v. trs, Ginen anmaulen, mit ihm grolfen, gegen ihn 
bas Maul hängen Laffen. Auch, gegen ihn das Maul verziehen. Das 
Anmaufen. Die Anmaulung. 

+Xx Anmaunzen, f. Anmaugen. 

X Anmauzen, v. Itrs, mauzend anfhreien, von Katzen und aud wol 
von Heinen Kindern, II) intrs. mit fein, und in Verbindung mit 
kommen, mit maugendem Gefchrei ſich nähern. — Das Anmauzen. 
Die Anmauzung. 

UAnmedern, v. I) tre. medernd anfehen, das Medern gegen etwas 
richten. Die Biege medert ihre Jungen an. X Uneigentlih, mit 
medernber Stimme anreben. II) intrs. ınit fein und kommen, fih 
medernd nähern. Angemedert kommen. — Das Anmedern. 

Anmelden, v. trs. bei einem melden. Einem etwas anmelden. Sich 
bei jemand anmelden kaffen, ihm feinen Beſuch anfagen laffen. Das 
Anmelden. Die Anmeldung. 

X Anmelten, v. trs, unregelm. (f, Melten), anfangen zu melfen. 
Eine angemoltene Kub, die man zu meiten angefangen, aber nicht 
fortgefahren hat. Das Anmelten. Die Anmeltung. 

+ Die Anmenge, f. Gemenge. 

Anmengen, v. trs. an etwas mengen, ein wenig vermengen. Schrot, 
Kleie an das Futter anmengen, ober das Kutter mit Schrot, mit 
Kleie anmengen. Das Anmengen. Die Anmengung. 

O Das Anmerfebudy, des —ee, My. die —bücer, ein Buch, wors 
ein man fid allerlei anmerft, mas man für anmerkensmwerth hält, 
oder bloß, was man nit vergeſſen wild (Meinorandumbook). 

Anmerken, v. I) intrs. bemerken, eine Bemerkung machen. Ich 
merke dabei an, daß ac. II) trs. 1) Als merkwürdig aufzeichnen. 
Einen Vorfall, einen Tag, ein Wort anmerken. #) An irgend 
einem Merktmahle erkennen. Ich merkte es ihm bald an, daß er 
feine Luft bazu hatte. Das Anmerken. Die Anmerkung. S. b. 

O Anmerkenswertb, —er, —efte, adj. u. adr,, worth angemerkt zu 
werden. Kinderling. Cine anmerkenswerthe Ziegebenbeit. 

© Aumerkenswurdig, —er, —ſte, adj. u. adv. würdig angemerft 
zu werden, was angemerkt zu werben verdient. (in großes, ats 
merkenswuͤrdiges Wort, bas er ſprach. Davon bie Anmerkenswür— 
digkeit. Beide Mörter, anmerkenswerth und anmerkenewürbig, 
find dem gebraͤuchlicheren anmerkungswuͤrdig vorzuziehen. 

Der Anmerfer, des —s, d. By. w. d. Gy; die Anmerkerinn, 9. 
bie —en, eine Perfon, bie etwas anmerkt, bei einer Sache bemerkt. 
Schat Niederd. Sprachk. Befonders einer, ber Anmerkungen 
zu einer Schrift ıc. maht (Annotator, Notenmacher). 

+ Anmerklich, adj. u. adv., von manden, aber felten, für anmer: 
kenewerth gebraucht. Wielleiht verdiente bied Wort, in folern es 
heigen fann, was einem anzumerken ift, nicht verworfen zu werben, 
ba ed ganz richtig wie merklich gebildet ift und das Werdienft ber Kürze 
Bat, Beine Traurigkeit ift anmerklich, heißt, man Eann fie ihm 
zwar an irgend etwas anmerken, fie ift aber verftett und alfo nur 
temjenigen bemerkbar, ber ben Traurigen genau kennt; fie ifi merk 
lic), beißt aber, fie ift fihtbar, fo daß fie ein jeber merken fann. 
Davon die Anmerktichkeit. 

Die Anmerfung, 9. die —en. ) Die Bandlung des Anmerkene; 
ehne Mehrzahl, 2) Dasjenige wa man anmerkt, ſowol eine einzelne 


Bemerkung über eine Sache, ich habe meine Anmerkung darüber fhon 
mitgetbeilt, und zwar oft im tabelnden Sinne, feine Anmerkungen 
(Sloffen) über etwas maden ; ald auch die Aufzeihnung einer Sache, 
bie nicht in Wergeffenheit gerathen fol. „Man fand unter feinen 
Papieren eine Anmerkung von 7500 Livres, welche an Hrn. R. 
nad Kadix aefhitt worben waren." lingen.; mo es jebody beffer 
heißen würde: eine 7500 2. betreffende Anmerkung. Befonders aber 
verfteht man barunter bie erläuteenden Bemerkungen, bie man über 
folhe Stellen einee Schrift macht, welche einer Erläuterung bedürfen 
oder zu bebürfen fheinen. Anmerkungen zu einer Schrift maden. 
Ein Buch mit Anmerkungen herausgeben. Ein Bud mit fortlau— 
fenden Anmerkungen (mit einem Commentario perpetuo). 

Anmerkungswerth und Anmerfungswürdig, 1. Unmertenswürdig. 

Anmelfen, v. trs.. an etwas meffen, das Maß zu einer Sache von 
einem nehmen, Cinem ein Kleib, ein Paar Schuhe anmeffen. Un: 
eigentlich, mit einer andern Sache in ein übereinflimmendes Berbäit: 
niß bringen, Man bebielt ben Stoff bei und maß ihn bloß antern 
Begebenheiten an. Am gebräuhlichiten ift es im dieſer Bebeutung 
als Mittelmort angemeffen. &. Das Anmeſſen. Die An: 
meffung 

OX Xnmieneln, v. trs. mit freundlichen, liebevollen Mienen anfe: 
hen; wie anäugeln. „Und nachdem es beflatfht und angemienelt 
worden, für unausführbar erlärt wird.“ Benzel: Sternau. 
Das Anmieneln. 

Anmifhen, v. trs. an etwas mifhen, ein wenig vermifhen. Den 
Mein mit Waſſer anmifchen. Den Leim mit bitterm Waſſer zur 
Abkattung der Würmer anmifhen. In ungewöhnliher Flgung 
bat es Dpip gebraucht. . 

Den Sorgen miſche du bisweilen Freuden an. 

Das Anmifhen. Die Anmifhung. 

+ Anmit, adv, ©. D, für biemit, aud ffir zugleich. „rlauben fie, 
daß ich fie anmit auf biefen Gegenftanb aufmerffam zu machen 
ſuche.“ Wekhrlin. 

Anmurren, v. trs, das Murren gegen jemand richten. 

Dee Hund — in anmurrt und barnah biß. d. Sadıe. Ms 
Uneigentlih, Über etwas murcen, „Sie murren bie Fehler ter 
Menfhen an.“ Rabener, Das Anmurren. Die Anmurrung. 

Die Anmutb, o. 2%. ı) Die fanfte angenehme Empfindung, welche 
man bei dem Genuß bes Guten bat. „Wie viele Anmuth bes La: 
bens rauben fic diejenigen, bie ſich aus Gigenfinn zu einem ehelofen 
Stande verbammen.« Gellert. 

D Anblick, ber mich fröhlich macht, 

Mein Weinftod reift und Doris lacht 

Und mie zur Anmuth wacfen beide. Hagedorn. 
2) Diejenige Eigenſchaft eines Dinges, welche jene angenehme Em: 
pfindung bervorbringt, Die Anmuth einer Gegend. Die Anmuth 
des Landlebens. Mit großer Anmuth fingen. Im ihrem ganzen 
Äußern herrſcht viel Anmuth. Gemöbntid wird Anmuth, in fofern 
tamit eine Eigenfhaft an einem Dinge gemeint wird, bie angenehm 
auf bie Sinne wirkt, nur von ſolchen Dingen gebraucht, bie durch 
bas Befiht und Gehör empfunden werben. Es hindert aber nichts, 
bied Wort aud) von angenehmen Eindräden auf bie übrigen Sinne 
zu gebrauchen, wie es auch wirktih im ©. D. gefchieht, 

Anmutben, v. trs. von einem etwas begehren, verlangen, wa# er 
obne feinen Schaden nicht gewähren kann. Muthen fie mir fo etwas 
niöt an. „Nur bem ſchwarzen und abgelebten Verſchnittenen muthet 
es feln Herr an.» Abbe, — (Mortarten), bie man uns, aus bem 
gemeinen Umgang zw nehmen, anmuthet.« Boß. Das Anmu- 
then. Die Anmuthung. .. 

Wieland möhte dies Wort für das auslänbifche interessiren 
ausfhließlic gebraucht wiffen, und Außert fi barüber im Attifchen 
Mufeum auf folgende Art: „Ich wage bier das Wort anmutben 
„anftatt bes bisher üblichen ausländifhen Wortes interessiren und 


Anm 
woftrn es, (wie ih kaum zweifeln kann) wenigſtene in manchen 
Faͤllen brauchbar befunden werden ſollte, fo trage ich zugleich bars 
„auf an, bie bisher im Hochdeutſchen übliche Bedeutung dieſes Mor: 
„tes bloß den Wörtern zumuthen und anfinnen verjubehalten, an: 
„muthen hingegen nie anders als für interessiren zu gebrauden. 
„Die urfprünglige ältere Bedeutung von Anmuth (ein geringerer 

SGrad von Freude, Vergnügen) ſcheint mir ben Gebrauch des Wor⸗ 
„tes anmuthen, bie ich hiemit vorfhlage, binlänglich zu wechtfertis 
„gen.“ Den Schriftſtellern, bie fhon manches gute neue Wort in 
umlauf gebradt haben, muß man es überlaffen, ob fie das Wort 
anmutben im biefer, wenn aud eigentlich nicht neuen, doch unge 
woͤhnlichen Bedeutung zu gebrauden für gut finden werden. ©. 
Unangemuthet. 

Anmutbig, —er, —fle, adj. u. adv. Anmuth habend, Anmuth er: 
wedend, nicht nur von Gegenftänden, welche angenehm in das Geſicht 
und Gehör fallen, ſondern auch, welche überhaupt Beranägen erweden. 
Eine anmuthige Gegend. Eine anmuthige Stimme. Ein anmuthiger 
Geſang · 
Hein, reden, erzählen, Ningen. Im O. D. gebraucht man anmu⸗ 
thig auch von Dingen, in ſofern ſie angenehm auf die uͤbrigen Sinne 
wirfen, und fagt: ein anmuthiger Geruch, Geſchmack, ein anmu⸗ 
thiges Gefühl. Rah Wielands Borfhlage (8. anmuthen) würde 
anmutbig aud für interessant zu gebrauchen fein. Davon die 
Anmutbigkit. 

+ Anmutbiglich, adj. u. adr, foviel als anmutpig unndthiger Weife 
verlängert. 


Kannft bu noch nicht, qutes Ding! 
Dich in den Winter flellen 

und anmutbiglih Ming Ming 

Zönen mit ben Schellen. Dverbed, 

O Anmutblos, —er, —eſte, adj. u. adv. der Anmuth beraubt, 
obne Anmuth. „Er (ber Rhein) floß trüb und anmuthlos dahin.“ 
Bürbe. 

Raht er Verfefonen num, und des anmuthlofen Bezirkes 
Könige drunten in Racht. Bof. 
Davon tie Anmuthloſigkeit. 


O Anmutbreih, —er, —fle, adj. u. adv. reich an Anmuth, fehr 
anmutbig. . 
Die Schwelle des anmuthreihen Gemaches. Voß. 
Anmuthreich ein Gewebe mit quibner Spule fih wirkend. Derf. 


Anmutbövoll, (Anmuthvoll), —er, —ſte, adj. u. adv. voller Ans 
muth. Ein anmuthsvolles Benehmen. Gine anmutheoolle Gegend, 
Rede, Mablerei. 

O fliehe nicht, rief fie mit anmutbhevollem Tin, Wieland, 
Und wet aus ihrem Schlaf die anmuthsvolle Braut. Derſ. 
— wWie ſchlank und erhabenes Wuchſes 

Sandelt fie, anmuthésvoll, als ſchwebte fie! — Voß. 


Die Anmuthung, 2%. die —en. 1) Die Handlung des Anmuthene; 
ohne Mehrzahl. =) Etwas, das man einem anmuthet. Sole Ans 
muthungen dürfen fie mir nit machen. — In guter aber unge: 
wöhnlicher Bedeutung für Mutb, Zutrauen, gebraucht es Denke, 
„Bid um die Menſchheit verdient zu maden, bis war ber erhabne 
Gedanke, ber ibn beichte und befhäftigte, und bas Merk, das zu 
vollziehen er Anmuthung, Drang und Kraft in ſich fühlte.“ Im 
einer andern nod ungewöhnlichern Bedeutung, für Vorliebe, Neis 
gung für etwas, das und anzieht (Interesse) ac. gebraucht es Wies 
land. &. Anmuthen. „Daß ber Geſchmack für bie Muſik (Ton: 
Eunf) und bie befondre Anmutbung für ein gewiffes Inftrument 
(Zonmerkjeug, Klanggeräth) eine Sache fei, welche von unferer Dr: 
ganifation (Bilbungsart) abhange.* 

Anna, (Anne —us, —n), Berkleinerungei. Annchen, Kunden, ein 
BWeibertaufuome, mit Hanna und Johanna gleiches Uriprunge. 


— — 


Eine anmuthige Erzählung, Gefhihte. Anmutbig ld 
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Annadeln, v. trs. mit Radeln an etwas befeftigen ; befonders bei bem 
Schuſtern, wo die überſtuͤmme mit der Stemmnabdel an das Obers 
leder angenabelt werden. Das Annabeln, Die Annadelung. 

Annageln, v. trs. mit Nägeln an etwas befeftigen. Cine Leifte, ein 
Brett ıc. annageln. Umeigentlih, auf eine Stelle befeſtigen. Mie 
angenagelt ſtehen, unbeweglich. 

Zwoͤtf ditbäudyige Heren und zwoͤlf breith üftige Damen 
Saßen wie angenagelt mit gierigen Augen am Spteitifh. Voß. 
Das Annagein. Die Annagelung. — 

Annagen, v. trs. anfangen am etwas zu nagen. uneigentlich. 

Bom Hunger angenagt, von heißem Durſt gequält. Wielanb, 
Das Annagen. Die Annagung. 


+ Annaben, v. D)ntr. u. intrs. mit fein, nahe kommen, ber Beit und 
bem Raume nad gegenwärtig werben. Das neue Jahr naher an. 
Der Zug nahet an. Das’annabende Alter. Eine annıhende Ger 
fahr. Gewöhntiher iſt es ſichmahen over nähern dafür zu gedrau⸗ 
den. Indeß koͤmmt es doch bei guten Dichtern vor. 

Aber zuerft ſah jene ber edle Telemachos annah'n. Bo. 
Daß ihr ein beutender Traum annaht'. — Derf. 
1 * rec. Sih annahen, dem Raume nad gegenwärtig werden. Er 
wagt es nit, ſich anzunahen. Ban; ungewöhnlih. — Das Anna 
ben. Die Annahung. s 

Annäben, v. trs, bur 

— gen, befeſtigen. 
Annaͤhung. 

+ Annäbern, v. Dentr. u. intrs. mit fein, ganz allmählig nahe 
tommen. Der Tod nähert mit jedem Tage an; gemöhnlicer, er 
nähert fih. IN) rec. Sich annaͤhern, fih ganz allmaͤhlig einer 
Sache nähern ; gewöhnlicher, fih nähern. „Die Fruppen nähern 
fid an. III) trs. an etwas näber heran bringen, nabe ftellen. Den 
Zifh an den Ofen, an bie Wand annähern. Uneigenttih, „Der 
Lehrer follte den Schüler innmer mehe zum Afrsamatifhen annähern.* 
ungen. — Das Annäbern. Die Annäherung. 

© Der Annäberungsaraben, des —s, 9. die —gräben, Grä: 
ben, melde bie Belagerer mannstief graben und nad der Feitung 
führen, um fi ihr in denfelben zu nähern (Approche). G, 

Die Annahme, d. My. ungew. Die Handlung bes Anuchmens. Die 
‚Annahme eines Gefchenks. Die Annahme eines Diener. Die 
Annahme an Kindes Statt. Die Annahme einer Meinung. 


Annäffen, v. irs. ein wenig naß machen, anfeuhten. „Der bei heißer 
Witterung zu trocken gewordene Lebın kann imdeffen vermittelt einer 
Gartenfprite — wieder angenäßt werben. Gilln. Das Anndf- 
fen. Die Annäffung. Un 

+ Annebſt, adr. ©. D. für nebſt. j 

O Annehmbar, adj. u. adv, was angenommen merben Kann. Ein 
annehmbares Geſchenk. Annehmbare Bedingungen. Gine annchm: 
bare Meinung. Daven die Nunchmbarkeit. 


Annehmen, v. unregelm. (f. Mehmen). I) trs. 1) Eigentlich, an fih 
nehmen, von einem Anbern in. Empfang nehmen. Ein Gefhent, 
eine Gabe annehmen. ine Bittfärift annehmen. In weiterer 
Bedeutung für Abernehmen. Ginen Auftrag annehmen, zur Beſer— 
gung. Der Anwalt bat die Sache angenommen. Gin Amt, einea 
Dienft annehmen. Der Schneider bat bie Arbeit niht angenoms 
men. Cine Entfhuldiguns annehmen, fie gelten Iaffen. Ginen 
Befuh, eine Einladung annehmen. Ginen Wechſel annehmen, ihn - 
für gültig erklären und bezahlen (acceptiren). Ferner, für in 
Berdinbung mit ſich ſegen. Ein verwaiſtes Kind annehmen, entmes 
ber an Kindes Statt, ober es erziehen zu laſſen. Cinen Bebienten 
annehmen. Einen kehrer, Sadhmalter, Arzt annehmen. In weis 
terer und zum Theil uneigentliher Bedeutung wird annehmen noch 
in folgenden Fällen gebraudt, Bei den Iägern heißt, nad Ab. 
die Feldhuͤhner nehmen den Schild an, fie werden beffen gewohnt 


Nähen, vermittetft einer Naht-an etwag für 
Ein Band x. annähen. Das Annihen. Die 
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und fuͤrchten ſich nicht mehr davor. Die Sau nimmt ben Tiger 
oder den Hund an, fie fegt ſich zur Wehr. Der Hund nimmt bie 
Faͤhrte an, wenn er derſelben fleiäig nadhfpärt. — Der Magen 
nimmt bie Speifen nicht an, ößt fie wieder aus. Bei den Faͤrbern 
nimmt ein 3eug bie Farbe nicht an, wenn fie an demſelben nicht 
haften will. 2) Uneigentlih, für wahr erkennen und für das gelten 
Laffen, was es if. Einen Say, eine Lehre, bie Meinung eines An— 
bern annehmen. Man nimmt oft etwas an, was man Ipäterbin 
wieder aufgiebt, Wir wollen einmabl annehmen, als ausgemacht 
vorauöfeten (supponiren). Angenommen! gefeät (posito), Da: 
her das Angenommene wasman als ausgemacht, ald gewiß vorausges 
fege hat (suppositum), — Guten Rath, Zroft, Belehrung annehs 
men. Gine Warnung nicht annehmen. Aud biefen Befeht nehme 
ih an, fo fauer er mir aud wird. Gellert. Für ober als gefher 
hen annehmen. 3) Sich eigen mahen, ine Lehre, eine Religion 
annehmen, X „ie können eine fgemde Perfon vortreffih anneh⸗ 
men, bie Eigenheiten berfeiben nachahmen. Gellert. Eine ernfte 
Miene annehmen. Schlehte Sitten annehmen. „Ohne Liebe nimmt 
das menfhliche Herz leicht einen Hang zur Zraurigkeit und zum 
Eigenmwillen an." Gellert. Eine angenommene Tugend, bie nicht 
aus Neigung, ſondern aud Grunbfägen durch Übung erworben if. ©. 
E. Berdeutfhw. adoptiren, Zumeilen wird angenommen aud 
für zum Schein angenommen, verflellt (uffectirt) gebraucht. Cine 
angenommene Ernftbaftigkeit. 

Die Ziege hört des ‚Hafen Klagen 

Mit angenomminer Traurigkeit. Bageborn, 
Bei den Jaͤgern heißt noch ein angenommener Stanb bes Wildbrets 
derjenige, wo fih das Wild gewöhnlich aufzuhalten pflegt, In Ge: 
genfap des falfhen Standes, wo es fih nur kurze Zeit aufhält. 
II) ree, Sich einer Sade annehmen, Sorge dafür tragen. Eich 
eines Menfhen annehmen, an feiner Lage Antheil nehinen, ibm 
Hülfe teiften. Niemand will fh meiner annehmen. + In O. D. 
fagt man auch, er nimmt fich einer Rebe an, beziehe fie, deutet fie 
auf ſich. Das können ſich mehrere annehmen. Ferner, er nimmt 
ſich einee Sache an, für, er mengt ⸗ ſich darein. Sie brauchen ſich bes 
Dinges nicht anzunehmen, welcher Gebrauch aber nicht nachzuahmen 
ift. — Das Annehmen. Die Annehmung. 
Annehmenswerth, —er, —eſte, adj. u. adv. des Annehmend 
werth (rcceptabel). 
Annehmenswuͤrdig, —er, —fte," der Annahıne würdig, Davon bie 
Annehmens wuͤrdigkeit. 


Der Annehmer, des —s, d. My. m. d. Ey. einer ber etwas an: 


nimmt, Die Wüfeneien an Annehmer zu bringen ſuchen. Reiches 
anzeigen Befonbers berjenige, der einen Wechſel annimmt, ihn 
für richtig erkennt und zw bejahlen fih verbindtiih macht (Acs 
ceptant). 

Annchmlih, —er, —fte, adj. u. adv. ı) Was angenommen werden 
tan, was angenommen zu werben verdient. Annehmliche Sedins 
gungen.‘ Gin annchmlicdher Vorſchlag. 2) + Für angenehm, in 
welcher Bedeutung es mit Recht immer feltner gebraucht wird. Das 
von die Annehmlichkeit. . 
Annehmungswertb, —er, —fle, adj. u. adv. werth angenommen zu 
werden. Eine annehmungswerthe Sade. Meifner. Beſſer ans 
nehmenswerth. 

Annehmungswuͤrdig, —er, —ſte, adj. u. adv, würdig angenommen 
zu werten, „Wenn jemond biefe Shrift annehmungswärbig iheint.“ 
Möänfdher. Einem etwas annehmungsiirdig darſtellen. Derf. 
Davon die Annehmungswärbigkeit. Meffer annchmenswürdig. 
Anneigen, v. I) ire. an etwad, nach etwas neigen und dadurch ihm 
näher bringen. II) rec. Sich anneigen, fih an oder nad etwas 
neigen. uneigentlich. „Fin ſtarkes Gefühl zog mich zu ihm bin; 
ich fuchte mich ihm amyuneigen* (insinuiren),. Unaen. „Die Didts 
Zunft Italiens hat Etwas fi Anneigendes* (Insinuantes), Herder. 


III) ntr. eine Reigung nad; etwas hin haben, O In ber Meß: 
tunft, anneigende Linien, welge fih nad; eiger aabern binneigen, 
fih ihe immermehr nähern (convergirende); in Gegenfag ber ab» 
neigenden (divergirenden). lneigentlih. „In feinem ganzen We— 
fen war etwas Anneigendes* (Insinuantes). 6. — Das Annei⸗ 
gen. Die Anneigung (Convergenz). 

+ Annefeln, v. trs. mit einer Neftel eder Nadel befeftigen. Das 
Anneftein. Die Anneftelung. 

Anneben, v. trs. ein wenig benegen. Den Zabaf, bie Waͤſche ans 
negen. Das Annegen. Die Annegung. 

Der Annekpinfel; des —$, d. I. w. d. Ez. bei den Maurern, der 
Pinfel, mit welchem fie die Wand annegen, 

Anniden, v. trs. das Riten an einen richten, einen nickend anfehen. 
Einen anniden. Dann, einen dur Riden jrüßen, Einen freunds 
lich anngiden. Das Anniden. Die Annizeug. 

Annieten, v. trs. mit cinem Nicte an etwas befeſtigen. Ein Städt 
Blech an das andre annicten. Das Aftnieten. Die Unnietung. 
Anniften, v. intrs, fein Reſt an etwas bauen. Die Schwalben niften 

an den Häufern an. Das Anniften. Die Annijtung. 

Anno, adv. fo viel als noch, dient den Dichtern dazır, um weniger 
gewöhntih zu ſchreiben und wird da gefegt, wo noch nicht nachdrück ⸗ 
lid) genug zu fein ſcheint. 

Sondern er weilt wo, Ichend annoch, in den Räumen bes 
Meeret. Bol. 

Anoͤhren, v. trs. ein Shr am etwas machen, vermittetft eines Ohrs 
befeſtigen. Uneigenttid, für verbinden. „Um duch bie proteſtantiſche 
(freigtäubige) Mutter bie katholiſche (zwanggläubige) Braut fh an⸗ 
zuöheen. I. P. Richter. Das Anöbren. Die Anöhrung. 

Andlen, v. trs. mit DI beftreichen, oder benegen. Das Tuch andlen. 
Das Anöten. Die Andtung. 

Anordnen, v. trs. ı) Anbefehlen. Er bat es fo angeordnet; Einen 
Bußtag anordnen. 2) Ordnung in eine Sache bringen, dad Mans 
nigfaltige nah Regeln zum Ganzen verbinten. Gin Gafimabl ans 
ordnen. Ginen Bau anordnen. Gine Schlaht anordnen. Die 
einzelnen Theite dem Ganzen gemäß anordnen. Das Anordnen. 
Die Anordnung. 

O Der Xnordner, des —s, d. 24. w. b. Ez; die Anorbnetinn, 94. 
die —en, eine Perfon, bie etiwas anordnet. „Der Anordner 
(Redacteur) diefee Sammlung." Eseling. Der Anorbner ber 
Baͤcher. Götting Taſchen buch. 

Anpacken, v. irs. 1) Schnell und hart angreifen. Packe mich nich 
fo an. Er wurde auf oͤffentlicher Straße angepackt. Der Hund 
padt jeben Kremden an, Uneigentlih , mit Morten angreifen, ans 
reten. Er padt mid überall an. =) An etwas Anderes paden, 
Ervas an die Wand anpaden. Auch zu bem Andern noch dazu 
paten. Hier iſt noch Play, etwas anzupaden. Das Anpaden. 
Die Anpadung. . 

x Anpanſchen, v. trs, fo viel als anmanfıhen. ©. d. Das An: 
panfhen. - Die Anpanfhung. 

+ Anpappen, v. I) trs, bei den Buhbindern, mit Pappe ober Kleis 
fer anfteben. II) X rec. Sich anpappen. ı) Sih an einander 
hingen. 2) In ber Kinderſprache fih mit Pappe völlig fättigen;z 
dann überhaupt fih mit Speife anfüllen. — Das Anpappen. Die 
Anpappung. 

Anpaffen, v. D) ntr. das rechte Maß und Werbältniß zu einer Sache 
haben. „Das Kleid paßt an." I. P. Richter Gewoͤhnlicher bloß 
paffen. „Ein Ausdruck, welcher der Würde des Gegenftandes keines⸗ 
weges anpaßt. Heynatz. IL) trs. anpaffend machen. Ein Kleid 
anpaffen, mworunter man auch verfteht, es anproben, baffelbe anzies 
ben um zu ſehen wie es ſigt, wie es gemacht if. Die Worte den _ 
Gedanfen, den Kusdruc dem Inhalte anpalfen, Begriffe, Vorkel: 
lunsen, Umſtaͤnde alter Zeit, fpätern anpaffen, d. h. fie mach feinen 
eigenen Begriffen bamit in Verbindung bringen, fie darauf anwens 
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den (accommodiren). — Das Anpaffen. Die Anpaffung (Ac- 
commoödation), - a 

+ Anpaßlich, adj. u. adv. mas einer Sache anpaßt, ihe angemeffen 
if. Gin anpaßliches Wort; beffer, ein paßliches. Davon bie 
Anpdaßlichkeit. 

X Anpatſchen, v.Datr. mitfein, patſchend anſchlagen, an etwas fallen. 
It) intrs. mit feinond mit kommen, ſich patſchead nägern, im Regen 
ober im Waffe. Da kommen fie angepatſcht. IE) irs. 1) Pats 
ſchend am etwas fhlagen, d. h. fo, daß es patſcht. Das Pferd ans 
patfiher. 2) Duck Vatſchen anliegen machen. Die durchnaͤßten Klei— 
der an den Leib anpatſchen. — Das Anpatſchen. Die Anpatſchung. 

X Anpaufen, v. intrs. 1) Aa etwad paulen, uneigentiih, für derb 
ſchlazen. 2) Mit fein und kommen, ſich mit Paukenſchall nähern. 
Der Zug kommt angepauft. Das Anpauken. Die Anpaukung. 

Anpechen, f. Anpichen. 

Anpeitſcheu, v. 2) intrs. mit der Peltſche an etwas ſchlagen. II) 
trs. mit Peitfhenfhligen antreiben. Die Pferde anpeitfhen. — 
Das Anpeitſchen. Die Anpeitfhung. 

Anpfäblen, v. trs. durch Pfähle defeftigen, an einen Pfahl befeftigen. 
Die Bäume, den Wein anpfählen. Ginen Berbrecher anpfaͤhlen, 
auf einem Pfahle fpiegen; ungewöhntih. Das Anpfählen. Die Anz 
pfäbtung. 

X XAnpfeifen, v. unregelm. (f. Pfeifen). I) trs. 1) Das Pfeifen an 
einen richten. Einen anpfeifen. Im ber Bibel wird es 'mit bem 
Begriffe der Verachtung verbunden. „Babel fol zum Steinhaufen 
werden, zum Wunder und zum Anpfeifen," Jerem. 51, 57. In 
diefem Berftande fagt man gewöhnlich auspfeifen. 2) Gegen jes 
mand pfeifen um ihm baburd ein Beiden zu geben, baß er, ſtehen 
bleibe ıc. Einen Forübergebenden anpfeifen. II) iutrs, mit fein 
und kommen, fich pfeifend nähern. Angepfiffen kommen. — Da 
Anpfeifen. Dir Anpfeifung. . 

Anpflanzen, v. trs, 1) Mit Pflanzen ben Anfang zu etwas machen, 
in einer Gegend, wo vorher nichts war, pflanzen. Einen Bald 
anpflanzen. Dann, mit Gewaͤchſen Sepflanzen. Ginen bisher under 
batten Plag anpflanzen. 2») Zur künftigen Vermehrung pflanzen. 

. Binme ıc. anpflanzen. Das Anpflanzen. Die Anpflanzung. ©. b. 

Der Anpflanzer, des —s, d. By. mw. d. Ey; die Anpilanzerinn, 
3. die —en, eine Perfon, bie Gewäcfe anpflanzt, beſonders in 
einer bicher unbebauten Gegend. , 

Die Anpflangung, Di. die —en, 1) Die Handlung bes Anpflanı 
zens; ohne Mehrzahl. =) Ein Ort, eine Gegend, bie vorher uns 
erbaut lag, und die man angepflanzt hat. Es werben jährti neue 
Anpflanzungen gemadt. . 

Anpilöden, v. trs. mit Pflöden an etwas befeftigen. Die Leinwand 
anpflöden. Die Leberfiäte des Abſatzes am die Stiefel anpflöden. 
Das Anpflöden. Die Anpflötung. 

Anpflügen, v. I) trs. 2) Anfangen etwas zu pflögen, ein wenig pfläs 
gen. a) Durch Pflügen nähern, buch Pflägen verbinden. Cine 
Furhe an die andre, ein Bert am das andre anpflügen. Ein Stüd 
Sand an feinen Acker anpflügen. IL) intrs. im Pflügen an. etwıs 
Hosen. An einen Stein anpflügen. — Das Anpflügen. Die Ans 


pflügung. 
Anpfropfen, v. trs. 2) An etmas bazu pfropfen. Gin Reis ans 
pfropfen. a) X So viel ale vol pfropfen, mit Speife anfüllen. 


Den Magen anpfropfen. Auch, bie Barden anpfropfen, vell 
fopfen. „Denn es if ein fenberbares Verhaͤngniß, daß der 
Tdlere genießt, indem er ſich bingiebt, indeſſen ber niebrige 
Sqhurke feinen pöbelhaften Genuß durch angepfropfte Vacken und 
fhmatende Lippen beurkundet.« Benzels Sternau. So and 
fi anpfrepfen, feinen Magen anfüllen mit Speife und Zranf. 
Das Anpfropfen. Die Anpfropfung. - 

Anpichen, v. I) irs. ı) Mit Pet defiseichen, befhmieren. Das Gifen 
anpihen, um es vor dem Wok zu bewahren. 3) Mit Pech an 
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etwas befeftigen. Etwag feft anpichen. IM O mtr. für ankle ⸗ 
ben. „Ein Luͤchtein, dem nod bie Eierſchale anpicht.“ 3. P. Rich⸗ 
ter. — Das Anpichen. Die Anpichung. 

Anpicken, x. I) intrs, an etwas picken. II) trs. anfıngen an etwas 
zu piden. Die Eperlinge piden die Kirfhen an. Bei Andern an— 
biden. — Das Anpiden. Die Anpidung. 

+ Anpinten, v. trs, buch Pinfen, durch Schlagen des Feuerſteias an 
den Stahl heryorbringen; für anfhlagen. Beier anpinten. Das 
Anpinten. Die Anpinfung. j e 

Anpinfeln, v. trs. mit dem Pinſel anftreichen, ſchlecht mahlen. Gine 
Wand anpinfein. Umeigentlih gebrauht es Wieland in üblem 
Verſtande. Einer Sade etwas anpinfeln, ihr einen ſchlechten Ans 
ſtrich, Aaſcheta geben. Das Anpinfein. Die Anpinfelnng. 

Anpipen, v. I) trs. das Pipen an etwas richten. II) X inırs. mit 
fein und kommen, ſich pipend nähern. X So au uneigent: 
ih von Kindern, welche pipen, d. h. weinen. — Das Anpipen. 

«X UAnpifchen, aud anpiſchten, v. trs. an jemand ben Laut pft, pſch oder 
pſcht vihten und damit ein Zeichen geben, daß er fill flehen, daß er 
aufmerken folle. Einen anpifchen, ober anpifchten. Das Anpifchen. . 

X Anpiffen, v. trs. an etwas piffen, etwas bepiffen. Die Wand ans 
piffen. Das Anpiffen. Die Anpiffung. 

x UAnplappern, v. trs. das Plappern an jemand richten, Einen ans 
plappern. Das Anplappern. 

x Anplärren, v. trs. mit lauter, wiberliher Stimme anſchreien. Ei: 
nen anplärren.. Auch von laut mweinenden Kindern gebraucht man 
es. Das Anplaͤrren. Die Unptärrung. 

X Anplatfchen, v. atr. mit fein, mit einem Platſch (f. 
fallen. Das Anptatjchen. 

Anvlätfchern, v. ntr. mit plaͤtſcherndem Beräufh anftogen. Das fanft 
bewegte Waffer plätfcherte an den Kahn an. Der Regen plaͤtſchert 
an bie Fenfter an. Das Anplaͤtſchern. Die Anplaͤtfcherung. 

Anplatzen, v. ntr. mit fein. 1) Anfangen zu plagen, gewaltfam ges 
trennt zu werden. 2) Platzend an etwas Springen. Das Anplasen. 

+ Anpläsen,, v. trs. 1) Anfangen etwas zu plägen; ungewöhnlich. 
a) Im Borfiwefen, mit bem Waldhammer bezeichnen ; auch abplägen, 
anlafhen, anfhalmen ıc. Das Anplägen. Die Anplägung. 

X Anplaudern, v.trs. ı) Sein Plaudern an jemand richten. 2) Durch 
Plaudern an einem hervorbringen. „Wenn ber Plauberer recht im 
Buge ift, fo wär's kein Wunder, daß er euch nicht ein Fieber an— 
plaudern folte.e Ateifh, Mufeum Das Anplaudern, 

E Anplautzen, v. ntr. mit fein, für anfallen, mit Rachahmung bes 
babei Etatt findenden Lautes. Das Anplauken. 

X Anplumpen, v. ntr. mit fein, plumpend an etwas fallen. Das 
Anptumpen. 

Anpochen, v. intrs. an etwas pochen, Hopfen. Es pocht jemand an. 
An die Thür anpohen. Das Anpochen. Die Anpochung. 

X Anpvltern, v. intrs. 1) An etwas poltern, An die Thür anpols 
teen, 2) Mit fein und kommen, fih mit polterndem Geräufhe 
nähern. Das Anpoltern. Die Anpolterung. 

XäAnpofaunen, v. I) trs. vermittelft der Pofaune verkünden, befannt 
machen; befonbers uneigentlid;, mit großen Lobeserhebungen und Ans 
preifungen ankündigen. Man hat bas Bud in allen Zeitungen ans 
pofaunt,. II) intra, mit fein und fommen, mit Pofaunenfcail ſich 
nähern. Anpofaunt kommen. — Das Anpofaunen. Die An: 
pofaunung. j " 

O Unprägen, v. trs. durch Prägen an ober auf eine Sache bringen.“ 
Uneigentlidh. „Deffen ſchmachtende Augen, in Betrachtung vertieft,” 
der Seelengroͤße nachzufeuern fdienen, die Guido dſeinem aöttlicen 
Ideal (Mufterbilde) angeprägt hatte.“ Thümmel. Das Anpräs 
gen. Die Anprägung. 

O Der Unprall, bes —s, 0. 34. ber Zuſtand ba etwas anprailt, 
und das dadurch Bewirkte. Er bekam einen derben Anprall von ber 
Kugel (Contusion), — 


an etwas 


Anp 


Anpralleh ‚ % Dntr. mit fein, an etwas prallen. IT) intrs. mit 
fein, ſich fünel, ungeſtüm nähern und anftopen. „Ein amprellender 
(anprallender) Feind,“ Leffing. Der Fluß prallt mit Heftigkeit 
an die Mauer an. Auch uneigentlih. „Die Geiſtlichen haben ges 
meiniglic bad Unglüd, daß ber Wit fatirifher Köpfe (ber Spötter) 
auf fie. am meiften anprellt (anpralt),“ Rabener. — Das An⸗ 
prallen. Die Anptallung. 

Anpraffeln, v.ntr. mit fein, praſſelnd an etwas fahren, ſtoßen. Das 
Unpraffeln. . 

X Anpredigen, v. trs. bie Predigt an jemand richten, „Seine Bus 
Hörer anpredigen.« I. P. Ridter. Uneigentlid,, in prebigenbem 
Zone anrathen, anempfehlen, und durch Predigen an einem bewir⸗ 
fen; auch einpredigen. „Und wollen uns ben Engelfinn ans und 
einprebigen ıc.= Benzel» Sternau. Das Anpredigen. Die 
Anpredigung. j 

Anpreifen, v. trs. unregelm. (f. Preifen), preifend anempfehlen. Ei⸗ 
nem etwas anpreifen. : 

— und fih old treuen und reblihen Diener 
Unzupeeifen erfühnt. Goͤthe. 
Das Anpteiſen. Die Anpreiſung. 

Anpreislich, adj. u. adr. mas angeprieſen werben kann, angepriefen 
u werben «verbient. j 

Anprellen, v. trs. anprallen machen. Ginen Ball an bie Wand an+ 
prelien. uneigentlich, eine Schar an den Feind anprellen, fie aus 
prallen, d. h. ſchneli und. mit Gewalt anlaufen laffen. Das An— 
prelfen. Die Anprellung. 

+xX Anprefchen, v. intrs. mit fein.und in Verbindung mit fommen, 
fi aufs ſchnellſte nähern, fei es zu Bug, zu Dferbe oder zu Wagen. 
Da kimmt er angeprefht. Das Unprefhen. 

Anvreſſen, v- trs. an etwas Anderes preffen. Etwas feſt anpreffen. 
Das Anpreffen. Die AUnprefung. * 

+ Anprickein, v. trs. N. D. duch Prickeln, d. h. Stehen antreiben. 
Das Anprickein. Die Anprigelung. 

Anproben, v, trs. anlegen, anziehen um es zu proben, zu unterfus 
hen ob es paßt (anprobiren). Gin Kleid anproben. Das Ans 
proben. Die Anprobung. 

Anpubdern, v. trs. ben Puder an etwas fliegen laffen ; aud, nureln wenig 
pubern, Die Soden anpudern. Das Anpudern, Die Anpuderung. 

x Anpuffen, v. ntr. mit fein, an etwas flopen ic. daß es pufft. Das 
Anpuffen. 

X Anpumpern, v. intrs. an etwas pumpern, ein bumpfes Geraͤuſch 
hervorbringen. An die Thuͤr anpumpern. Auch mit tommen, mit 
einem dumpfen Geraͤuſch ſich nähern, von einem Wagen ıc. Das 
Unpumpern. j 

OXnpunften, v. trs. mit einem Punkte bemerken. Eine Stelle in eir 
nem Bude anpunften, Das Anpunkten. Die Anpunftung. 

X Anpurzeln, v. intrs, mit fein. 1) Xn etwas purzeln. 2) Mit 
fommen, fih mit ungewiſſen Schritten, fo daß das Fallen zu befuͤrch⸗ 
tem ift, nähern. Das Anpurzeln. Die Anputzelung. 

+ x Anpuften, v. I trs. R. D. ı) An etwas puften. @inen als 
pufien. Die Kate puſtet dem Hund an. Uneigentlih für anfabren. 
Ginen garſtig anpuften. 2) Durd Puften hervorbringen, verfiärs 
en. Das Keuer anpuften, II) intrs, N, D. mit fein unb in Verbin; 
dung mit kommen, puftend, b dh. keuchend, ſchwer Athem holend, fi 
näsern. Er koͤmmt angepuftet. — Das Anpuften. Die Anpuftung. 

Der Anputz, des —es, d. 3. ungem. 1) Die Handlung bes Anpugene. 

Kaum , daß ber Zofe Hand bem Iangen Anputz endet. Baharis, 
2) Aules dasjenige, was zum Anputz gehbeet, Gin Thöner, ein koſt⸗ 
darer Anputz. Auch uneigentlich. „Wo die Bildlichkeit blofer Anz 
pub if,» J. P. Richter. 

Annuken, *. trs. den Pus anlegen. Alle find feſtlich angepust. So auch 

ſich anputen. ®. D. anpoͤpeln. Das Anputzen. Die Anputzung. 

x Anquaken, v. trs. das Quaten an etwas richten. „So wie Fıör 
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ſche, die einander Unaufhoͤrlich anquaken.“ Uneigentlih, im einem 
quafenden Zone anreden, anfchreien, befonders von Kindern, deren 
Geſchrei, wenn es nicht ganz laut if, ein Quaken oder Quaͤken, 
Quiken, Quitſchen genannt wird; auch anquäfen, anquiken, ans 
quitfhen. Das Anquaten, Anquäten, Anquiten, Anquitfchen. 

X Anquaͤken, f. Anquaken. 

Angualmen, v. I) ntr. mit fein, an etwas qualmen, als Dualm am 
etwas dringen, ftoßen. Der Raud qualmt an die Dede an. Il) tra. 
einen Qualm an etwas gehen laffen. Gimen mit Tabackswolken an« 
qualmen. — Das Anqualmen. Die Angualmung. 

Anquerlen, v. trs. duch Querien an eine Sache milden, bamit vers 
mifhen. Ein Ei an die Milch, Mehl an die Suppe anquerlen. 
Das Anquerlen. Die Anquerlung. 

Anquetfchen, v. trs. an etwas Anderes quetfden. Einen an bie Bank 
anquetfchen.. Das Angquetfhen. Die Anquetfhung. 

Anquiden, v. trs, ı) In ben Hüttenwerten, die zu Schlich gemachten 
@old: und Silbererje mit Queckſilber vermifhen; f. Abquicken und 
Quid, a) Bei den Metallarbeitern , ben Grund zum Vergolden mit 
Quedfilber; weiches in Scheidewaffer getöbtet worden it, an, bas 
Metall legen. Das Anquicken. Die Anquickung. 

X Anquifen, Anquitfchen, f. Anauaten. 

+ Anraffen, v. trs. duch Raffen einer andern Sadıe nähern. Alles 
an fi anraffen; beffer, alles an fih raffen. Das Anraffın. Die 
Anraffung. 

+ Anrainen, v. ntr. mit haben, ©. ©. für angrenzen. Das Ans 
rainen. Die Anrainung, 

X Anrammeln, v. trs. an etwas rammeln, rammelnd befeftigen. 
Das Pflafter feft an das Haus anrammeln. Das Anrammeln, 
Die Anrammelung. 

Anrammen, v. trs. an etwas rammen, mit ber Ramme befeftigen. 
Einen Pfahl an ben andern, bie Steine feft aneinander anrammen. 
Das Anrammen, Die Anrammung. 

Antanken, v. I rec. Sich anranten, fih mittelft ber Ranken ans 
halten. Die Erbſen, Bohnen zc. tanken ſich an. Uneigentlich, fi 
anſchließen, fih eng verbinden, 

Und wie ber Baum fih ia die Erbe ſchlingt 

Mit feiner Wurzeln Kraft und feſt ſich Eettet, 

So rankt das Edle fih, dad Treffliche, 

Mit feinen Ihaten an das Beben an. Schiller, 
IT) trs. mit den Ranken an etwas befeiligen. Den Mein an das 
Geländer, bie Bohnen an bie Stangen anrantın. — Das Anrans 
ten. Die Anrantung. 

Anraspeln, v.trs. anfangen an etwas zu raspeln, ein wenig raspeln, 
Das Anraspein. Die Anraspelung. 

Anraffeln, v. intrs. ı) Mit etwas an eine Sadıe raffeln, 
Ketten an bie Wand anraflein. 





* 


Mit den 
2) Mit fein und kommen, X ſich 


mit einem Geraffel nähern. Schon koͤmmt cs angeraſſelt. Auch als 
ntr. Der Magen Lömmt angeraffelt, Das Anraffein. Die An« 
taſſelung. 


Der Anrath, des —es, 0. 9. O. D, für das Anrathen. Es iſt auf 
meinen Anrath geihehen. „Nach forberfamft von euch erhobenem und 
erwogenem Anrach.e Nation. Beitung. 

Segnen werdet ihre ſelbſt ben Entfchluß, mir danfend ben Anrath. 
Baggefen. 

Anratben, v. trs, unregelm, (f, Natben), zue Befolgung, Anwendung 
anempfeblen. Einem ein gutes Mittel anratben. Xuf fein Anra-— 
then wid ich ed thun. Das Anrathben. Die Anrathung. 

"+ Anräthig, adj. u, adv. O. D. mit gutem Mathe behülfli, anrar 
thend. „Diefes ift ihm die Bernunft anräthig." Kant. 

+ Anrauben, v. trs. durch Maub ſich zu eigen machen; ungewöhnlich, 
Diefe Sachen find nicht angekauft, fondern angeraubt. Das An: 
rauben. Die Anraubung. 

Anrauchen, v. I) mtr. ı) Mit haben, als Rauch auffteigen und fich 
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anlegen. Es raucht an bie Dede an. 2) Mit fein, vom Rauch getroffen 
und gefärbt werden, Die Stubenbede, bie Borhänge find ehr ange: 
raucht. Auch fagt man, die Speife ift angeraucht, d. h. ber Rauch hät 
_ fie getroffen und fie fchmedt nah Rauch. II) trs, ı) Anfangen zu 
zauhen. Eine Pfeife Tabak antauchen, fle in Brand bringen. a) @is 


nen anrauden, ben Tabakedampf an ihn blafen. — Das Anrau: 


hen. Die Anrauchung. * 

Anräucern, v. trs. ı) Den Raud an etwas geben laffen, befonbers‘ 
wohlriehenden. Einen anräuhern. 2) Ein wenig räudern, Die 
Würfte anräudern. Auch als mtr. anfangen geräudert zu werben. 
Das Fleifh iſt erſt wenig angeräuchert, Das Antaͤuchern. Die 
Anrducherung. 

Anräumen, v. trs. an etwas Anderes räumen, bei Seite räumen, 
Das Anriumen. Die Anrdumung. ” 

Anraufchen, v. D ntr. mit fein, rauſchend ſich nähern. 

Als er 42 redete ſchlug die entſetzliche Woge von oben 


Soch anrauſchend herab. — — Boß. 
— wie ſchnell anrauſchend ein * mit fpigigem Schnabel 
Spaltet bie Flut. — — Derſ. 


11) X intrs, mit fein. 1) In Berbindung mit kommen, mit Ge 
zäufh ankommen. Ginige Damen, bie in fteifen Schleppkleibern 
angeraufht kamen x. 2) An etwas mit einer rauſchenden Sache 
antzeffen, anftoßen. Mit ben Reifroͤcken raufchten ſie an alle Wänbe 
an. — Das Anraufhen. Die Anraufhung. 


„Der König von Preußen wärbe vielleicht diefesd Thema (biefen Sat) 
nicht in Anrege gebracht haben.“ Schmettau. „Etwas in Auces 
ge bringen" (eine Motion maden), Bode, 

Anregen, v. trs. eigentlih an etwas regen, ed ein wenig bewegen; 
gewöhnlicher aber uneigentlih 1) für erregen, erwecken. „Dies Alles 
wedt in und bie Ichhafteften Empfindungen, unb regt in ber Seele 
mwieber jene Freuben an, bie bas Studium (bie Forfhung) ber Rs 
mifhen und Griehifhen Gefhichte gewährt." Ungen. + Einen zu 
etwas anregen, ihn zu etwas zu bewegen fuchen, 

Und dich vielmehr bei ihr zu bleiben angeregt. DOpik. 
2) Für behutſam in Erinnerung bringen. Cine Sache nechmahls 
anregen. Im O. D. aud für erwähnen. Die oben angeregte Ber 
ſcheinlgung bat fi wieder gefunden. Das Anregen. Die Anıes 
gung. . 

Anregnen, v. imp. an etwas regnen. Es regnet mit Heftigkeit an 
die Benfter an. Das Antegnen. 

Anreiben, v. trs: unregelm. (f. Reiben). | 2) Anfangen etwas zu 
‚reiben. Eine angeriedene Semmel, von ber ſchon etwas abgerieben 
it, =) Durch Reiben am eine andre Sache bringen. Eine Farbe 
anreiben. Einem rothe Baden anreiben. 3) Noch bazu reiben, 
4) Ein wenig mit einer andern Sache reiben. Den Puls mit Bals 
fam anreiben. 5) In ben Hüttenwerten, ben Goldſchlich anreiben, 
ihn mit Quedfilber reiben, um das Anquiden zu beförtern. Das 
Anreiben. Die Anreibung. 


Anrechen, v. trs. eine Sache vermittelt bes Recheus an bie andere + Anreichern, v. trs. in ben Hüttenwerken, reicher machen, theile 
bringen. - Die Ähren an die Mandeln antechen. Das Antechen. von geringhaltigen Erzen gebraudt, wenn man ihnen reichhaltige 
Die Antechung. ' Bufhläge giebt, theils von armen Robfteinen, wenn man fie jweis 

Anrchnen, v. irs. eine Rechnung anfhreiden, auf eines Rechnung mahl röftet unb wieder ſchmelzt, bamit bie Mafle bes’ Steines vers 
ſchreiben. Immer anrechnen laffen und nicht bezahlen. Wie hoch mindert und an Gilbergebalte reicher gemaht werde. Das Anreis 
haben fie mir bas Pfund angerechnet? InD.D. anraiten, anreiten. chern. Die Anreicherung. 

Uneigentiih, für zufchreiden, zu @ute tommen laſſen. Das reine ih + Die Anreicherarbeit, d. 9%. ungem. im ben Hüttenwerken, biejenigen 
feinem Unverftande au. Dann, als eine Verbindlichkeit angefehen Arbeiten, durch welche geringhaltige Erze buch reihhaltigen Zuſchlag 
mwiffen wollen. Ginem etwas ald eine Wohlthat (nicht fo gut zur und arme Steine buch zweimahliges Röften und Schmelzen reihen 
Wohlthat) anrehnen. „Es fheint, daß fit mir ihr Knien hoch an gemacht werben. 

rechnen.“ Weiße — ferner, für auslegen. Gr rechnet mir es +Derinreicherofen, bes —s, 9. die —öfen, in den Hättenwerken, 
als ein —— oder zum Verbrechen an. Das AUnrehiten, derjenige Dfen, in welchem bie Anreiherung ober Anreicherarbeit 
Die Anrechnung. vorgenommen wird, £ 

+ Das Anrecht, des —e6, 4. die —e, ©. D. das Recht, welches +Die Anreiherfhladen, d. Ez. ungew. diejenigen Schladen, welche 
man an eine Sade ober zu einer Sache hat. Anrecht an etwas bei ber Anreiherarbeit abfallen. 
haben. Gleiches Anrecht auf jemandes Freundſchaft haben; beffer, +Der Anreicherftein, bes —es, 3%. die —e, in den Hättenwerken, 


ein Recht barauf haben. arme Rohſteine, bie durch zweimahliges Nöften und Schmelzen an 
x Anreden, v: trs. burd Reden an eine andere Sache bringen. Das Maffe geringer aber an Gehalt reicher gemadit werben find, 
Anreden. Die Anredung. +Das Anreichlech, des —es, By. die —e, in den Hüttenwerten, das 


Die Anrede, 2%. die —n. 1) Die Handlung bed Anrebens, wofür _ burch Anreichern reihhaltig gewordene Erz. 
man beffer das Anreden fagt. 2) Diejenige Mebe, bie man an jes Anreifen, v. utr. mit fein, anfangen zu.reifen, befonders unelgentlid. 
mand richtet, Es. war eine kurze aber fhöne Anrede, bie er beim Meine Kinder reifen nun an. Das Anreifen. Die Anreifung. 
Empfange des Prinzen hielt. Anreiben, v. I) trs. ı) In eine Reihe an etwas befeftigen, befonbers 
O Der Anredefall, des —es, 3%. die —fäte, in ber Sprachtehre, an eine Schnur, an rinen Faden. Perlen, Obſt anreiben. ») + In 
derjenige Fa der Umenbung, in welchem ein Sahmort oder Fuͤrwort N. S. mit weiten Stihen annähen; anſchlagen, anbeften. II) rec. 
gefegt wird, wenn babei an eine Anrebe gedacht werben fol; ber Sid) anreiben, ih an eine Reihe anfhließen. „Sid ay dad Der 


fünfte Fall (Vocativus). folge anreihen.« ungen. 
Anreden, v. trs. ı) Die Rebe an einen richten. Einen anreden. Eis — wWir find an Kroͤnungstagen 
nen böflih, grob, ſreundlich, hart anreden. Einen dffentiih ante⸗ Beftimmt, ber Majefät und anzureih'n. Thämmel 


den, eine Rebe öffentlich an ihn halten. Einen um etwas anreden, Das Anreidben. Die Anreihung. 

ihn um etwas bitten; gewöhnlicher um etwas anfpredyen. Einen auf Die Anreihnadel, 3. die —n, eine dreitautige Nadel, welche man 

etwas (nicht um etwas) anreben, ihn wegen einer Sache jur Rede zum Anreihen bes Odſtes gebraudit. 

fegen. Bei ben Buchdruckern redet ber Herr ben Gefellen an, wenn Anreinen, f. Anrainen. 

er ihm an einem beftimmten Zäge, welcher bavon der Anredetag ge: Anreißen, v. trs. unregelm. 1) Anfangen an etwas zu reifen. Ein 

nannt wirb, ben Antrag thut, das folgende halbe Jahr bei ihm in Stuͤck Papier, Leinwand anreißen. Dann, andrehen, anfangen das 

Arbeit za bleiben. 2) X Einem eine Sache anreden, ihn bewegen von zu nehmen. Ginen Haufen Korn, eine Klafter Hol;, eine Sums 

fie zu nehmen ,- ſich biefelde zu verfhaffen. Das Anreden. me Geldes anreifen. =) + So viel als abjeihnen. Bei den Stuhl⸗ 
Der Anredetag, des — es, 3. die —e, f. Anreden, 2). madern, bie Bapfen anreifen, fie mit em Pfriemen abzeichnen. 
O Die Anrege, 0. 94. für Anregung. Etwas in Anrege bringen. Das Anreifen. Die Anreifung. 
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Der Anreißer, det —&, b. 24. w. b. Ey. ber efisas anreißt; bei 
den Goldſchmieden, ein Werkzeug, ben Abguß zur Form auf dem 
Grießſande damit anjureifen, 

Anreiten, v. unzegelm. (f. Reiten). T) intrs, mit fein. 
Pferde nähern. Un das Haus anreiten. 

As Karl faum ausgeftritten 

(Kam) der Nachtrad angeritten. Bürger. 
Dann, an einen Ort reiten um ba eine Zeit lang zu dermeilen. 
Unterweges bei jemand anreiten, a) Im Reiten an etwas ftoßen. 
An einen Baum, an bie Ede anreiten. II) trs. ı) Ein Pferd ans 
reiten, es zum erften Mahle reiten um es abzurihten. =) Einen 
anreiten, an ihm reiten, ibn zu Pferbe anfallen um ibn zu berauben, 
wie 5. ®. bie Strafenräuber in England, — Das Aneeiten. Die 
Anreitung. 

* Der Anreiz, des —es, Di. bie —e, ber Reis zu etwas. „Durch 
Antent des Teuffels.“ H. Sachs. R. Verſchiedne Anreize" Ien. 
iteraturzeitung. 

Ünreizen, v. trs. zu etwas reizen. Zum Guten, zum Boͤſen anteizen. 
Zum Ungehorfam anrsisen. Das Unreisen. Die Anreizung. S. d. 

Die Anreisung, 4. die —en. ı) Die Handlung bes Anreijens. 
2) & Dasjenige mas anreijt, ber Keiz oder Anreiz. 

Anrennen, v. unregelm, (f. Rennen), bei @inigen aud) regelm. I) intrs, 
mit fein. ») Mit kommen, fi rennend, b. h. fihnell nähern, 

Und jeber Freund kam angerannt. Dageborn. 
— Da kamen zween Moloffen 
In voller Wuth laut bellend angerannt. Wieland. 


1) Sich zu 
X Aud mit kommen. 


— Da er über bie Brad anrennete.e — Bo. 
2) Im Rennen an etwas ftoßen. An einen Baum anrennen. Wie - 
blind anrennen. X Uneigentlih, für übel antommen. Du wirft 


übel oder du wirft fhön anrennen. Gr mag mur anrennen, bamit 
er durch Schaden flug werde. 5) Anfangen zu rennen. Bon bier 
aus follen die Mettläufer anrennen. II) + trs. einen antennen, 
auf ihn in feindlicher Abſicht los rennen und ihn anfallen; aud an 
ihn rennen und an etwas flogen. Gr rennte ibn an die Wand an. 

Das Fußvolk firebt 

Den wilden Haufen anzurennen. Günther. 
Auch uneigentlid, aber ungewöhnlich. 

- Db mich gleich viel Träbfat -angerennet. Opik. 
Das Anrennen. Die Anrennung. 
+ Die Anrichte, 94. die —n, in den Küchen, ‘ein Tiſch auf welchem 


die Speifen angerichtet werben; beffer, der Anrichttiſch. R. S. die 


Richtebauk oder Anrichtebant. 

+ Die Anrichteban?,, 4. die —bänke, f. Anrichte, 

Anrichten,, v. trs. “N Zum Gebrauch gebörig legen und einrichten, 
vorzäglid von Speifen. Die Fiſche anrichten. @inem, ober für eis 
nen anridıten, bie Speifen für ihn auftpun and auftragen. Bei 
den Bimmerleuten, das Holz anrichten, es nah Bebürfnif zubauen, 
In den Schmelzhütten, das Kupfer anrichten, es zur Seigerung 
vorbereiten, 2) Berurſachen, entfleben maden, aber nur von ins 
angenehmen, nadtheiligen Dingen. Böfes, Zank, Laͤrm, Unbeil, 
Schaden, Berbruß ıc. anrichten. , Was Haft bu wieder angerichtet? 
„Fr muß biefe Meine Berwirrung mit Fleiß angerichtet haben," 
Gellert. Bon angenehmen Dingen wirb anricdıten mit Unrecht 
gebraucht. »D mas werde id für Freude anrichten!" Weiße. 
Ganz verwerflich ift ber Gebrauch bes Wortes anrichten in: eine Schus 
te, eine Handlung, eine Defhaltung ac. anridıten; wofür man richti⸗ 
ger fagt errichten und einrichten. Das Anrichten. Die Aurichtung. 

Der Anrichter, des —s, d. Di. w. de Gz. Überhaupt einer ber et: 
was antichtet. Man verfteht aber barınter befonders 1) in den Bel: 
gerhätten den Schihtmeifter, ber die Metalle probt, die Beſchickung 
danach einrichtet, und bie Aufſicht Über bie Arbeiter führt, 2) In 
den Küchen ein fſlaches, blechernes und durchloͤchertes Wertzeng, bie 
Epeifen, 3 B. Fiſche, damit anzuriäten. 


Die Anrihtfunft, o. MM. bie Kunft, das Miffen eine Tafel gehäria 
zu beiden, au befegen und Überhaupt zu befhidten. = 

Der Anrichtlöifel, des —s, d. 2. w. d. Ep. in den Kühen, ein 
Söffer, befen man fi beim Anrihten ber Speiſen bedient. 

Die Anrichtfchuffel, 9. die —n, Schüſſeln, auf welchen das Effen 
angerihtet wird. 

Der Anrichttiſch, des —es, 9. die —e, in den Rüden, ein Tiſch, 
auf welchem man bie Speifen anrihtet. S. Anrichte. 

Die Anrichtung, 3. die —en. 1) Die Handlung bes Anrichtens. 
2) Bei den Uhrmachern, ein gewiſſes Werk zwiſchen ber Uhrſcheibe 
und dein Räberwerke, welches das Eeh⸗ und Schlagewerk in Bewe- 
gung fett, die Stunden und Minuten zu zeigen ; au) das Vorlegewerk. 

Anriechen, v. unregelm. (f. Riechen). I) trs. ı) An etwas riechen. 
Einen anriehen. Die Blume anriehen. 2) Durch den Geruch er: 
kennen. Dan riecht ihm an, wo er gewefen if. 11) X ntr. mit 
haben unb ber Fuͤgung eines trs. feinen Geruch an etwas gehen 
laſſen. Das frifhe Brot riecht mich gut an. — Das Anrieden. 

Anringeln, v. trs. am Ringel, mit Mingein befeftigen. Das Unrins 
gein, Die Anringelung. 

Anringen, v. I) intrs, von ringen, unregelm. (f. Ringen) geaen, 
nad etwas ringend fireben. 

Er, fih felber getreu, ob auch Berfennende 

Dort anringen und bort. Bo$. 
IT) tr. von Ning, an Ringe ober mit Ringen befefligen. — Da⸗ 
Anringen. Die Anringung. 

Anrinnen, v. atr. uncegelm. (f. Rinnen), mit fein. 1) Sich rinnend 

nähern, 2) Im Rinnen etwas beräßren. Der Bach rinnt an bie 

Wurzeln bes Baumes an. Das Anrinnen. 

Der Anritt, des —es, d. Wi. ungew. bie Annäherung zu Pferde. 
Dies Wort mar ehemabls von bem erflen Anzuge ber in Sold ges 
nommenen Reiterei üblich. 

Das Anrittägeld, des —es, DH. die —er, ber Cold, welchen man 
ehemabls der Reiterei für ben erften Anzug bezahlte. Auch jetzt heise 
ten noch fo bie Belder, welche einem Fürſten für bie Stellung, Br: 
wehrung und Kleidung ber in eines andern old gegebenen Reiterei 
bezahlt werben. 

Anrigen, v. trs. 2) Anfangen zu rigen, ein wenig riten. @inen 
Baum anrigen. 2) Duch Ritzenmachen bezeihnen. Gin Maß auf 
‚dem Gtode anrigen. Das Anritzen. Die Anrigung. 

Anrollen, v. 1) ntr. mit fein, ſich rellend nähern; befonders in Ver ⸗ 
kindung mit kommen, Da fömmt bie Kugel, der Ball angerollt. 

Da koͤmmt ein Muſchelwagen 

Auf leichten Rädern angerollt. Bieland, 
Auch A uneigentlih. Der anrollende Donner. Die anrollenden Bor 
gen. a) Im ‚Rollen an etwas anftofen. Die Kugel rollt an ben 
Baum an. AT) tes. ı) Etwas anrollen mahrn. Die Kusel an bas 
Brett anrollen. 2) Bei den Jaͤgern rollen die Hunde das Wild am, 
wenn fie es anbellen, aber nicht verfolgen. — Das Anrollen, 
Die Ancollung. 

Anroften, v. ner. mit fein, buch ben Roft an etwae befeftig? wer⸗ 
den. Der Ring iſt an die Stange angeroſtet. Das Anroften. 
Die Anrofhung. 

X Anrötbeln, v. trs. mit MRöthel bezeichnen, 3. B. bei ben Färbern, 
Bimmerleuten. Das Anrötbein. Die Anrötbelung. 

%* Auroͤthen, v. rec. Sich anrötben, findet fih bei Poetevin für 
ſich ſchaͤmen; eben fo bei H. Sachs für ſchamroth werden. 

Die Fraw wolt nicht (teinten) und ſich anroͤtet. M. 
In diefer Bedentung fheint es die Erneuerung nicht zu verbienen; 
wehl aber ann es neben ſich ſchminken gebraucht werden. "Das An⸗ 
töthen. Die Anröthung. 

+ Anrotten,, f. Aniegen.. 

E Anroten, v. tes. den Mod an etwas werfen, vopig machen. Das 
Unrogen. Die Antotzung. 


" Ane 


+ Anruͤchtig, —er, —fle, adj. u. adv. im ben Rechten, eln wenig 
berüdhtigt, beſendrer Ehre unmwürbig, aber noch nicht ehrlos. Gin 
anrüchtiger Menfch. Auch von Sachtn, in üblem Rufe. Ein anruͤch⸗ 
tiges Bud. 

+ Die Anrüchtigkeit, My. die —en. 1) Die anrühtige Beſchaffen⸗ 
heit einer Perfon oder Sache. 2) + Ein Berbrechen oder ein Umftand, 
welcher antuͤchtig macht. = , 

Anruͤcken, v.'T) intrs. u. ntr. mit fein, ſich rucweiſe, bonn, fih lang: 
fam näbern,. Der Feind. ruͤckt an. Ruͤcken Sie doch näber an, 
an mid, an ben Tiſch ze. Auch von ber Zeit: Die Seit ruͤckt an; 
gewöhnlicher rüdt heran, IE) ers. ructweiſe einer Sache näher brin: 
gen. Den Stuhl, den Tiſch anräden. — Das Anrhden. Die 
Anrädung. Ad. macht einen Unterfhieb zwiſchen rucken und rüden, 
„anruden und anrlden ıc. und giebt beim etſten Die Bedeutung bes 
intrs. und ntr. dem andern aber bie bes tra, ; allein ohne Rachfols 
ger barin zu haben. 

Anrudern , v. intrs. mit fein. 
dem Kahne anrubern. An das and anrudern. Auch mit fommen. 
X Sie tommen ſchon angerubert. =) Im Rudern an etwas gerathen. 
An einen Pfahl anrudern.. Das Anrudern. Die Anruderung. 

Der Anruf, des —es, 34. bie —e. 1) Die Handlung ‚des Anrıs 
fene. 2) O Die Schrift, welche bie Anrufung eines höbern Berichts 
und ben @egenftand derfelben enthält (Appellation), „Seinen Ans 
ruf einteichen.“ © 

Anrufen, v. trs. unregelm. «f. Rufen). 1) Sein Nufen an jemand 
richten. Einen anrufen. Die Schilbwahe rief uns an. . 

uUnd laut rief ihn ber Sohn Eykaone an, 2 

Berwegner, kriegeriſcher Tybeusfobn! Bürger, 

Uneigentiih, um etwas dringend, oft auch mit lauter Stimme bit: 
ten. Einen um Schug, Hilfe, Gerechtigkeit ancufen. O Ein db 
beres Gericht anrufen, fih an einen hoͤhern Gerichtshof wenden, da 
man mit dem Ausſpruche eines niedern nicht zufrieden iſt (appeili- 
en). „Es murbe ihm nun freigeftellt, ob er es auf biefem Kuss 
lpruche beruhen, laffen, oder ob er aneufen wollte“ 6. 2) X Beran 
zufen. Gr gebt eben vorbei, fol ih ihn anrufen? uUneigentlich. 
Einen zum Zeugen anrufen. Ih rufe Bott zum Zeugen an. Das 
Anrufen. Die Unrufung. 

Der Anrufer, bes —s, d. 34. mw. d. Gy; die Aneuferinn, MM. die 
—en, eine Perſon, die einen, ober etwas anruft, O befonbers welche 
mit dem Ausſpruche eines Gerichts unzuftieden, ein höheres Gericht 
anruft, bie ftreitige Sache zu unterfuchen (Appellant), ©. 

Der Anruföbrief, des —es, By. die —e, O. D. ein Bittſchreiben 
des weltlichen Gerihts an ben geiſtlichen Richter, über einen halöftars 
rigen Grädhteten ben geiſtlichen Bann auszuſprechen (Supplicatoria), 

Die Anrufung, o. 34. bie Danblung bes Anzufene; O befonbers 
des Anrufens eines Höheren Gerichts bei Unzufriedenheit mit bem 
Ausfprude eines untern Berichtes (Appellation), 6," 

© Das Anrufungsgeriht, des — s, By. die —e, ein höheres 
Gericht, ein höherer Gerihtshof, ben man um neue Unterfucheng 
feiner Rechtaſache antuft; an den man ſich wendet, wenn man mit 
dem Ausſpruche eines Untergerichtes nicht zufrieden iſt (Appellations- 
gericht). „Das Anrufungsgericht beftätigte ben Ausfprud des Uns 

s tergerihtes ala gereht und verwies ben Anrufer zur Buhe.“ 6. 
© Der Anrufungsratb, des —e6, Di. bie —täthe, ein Mitglied 
bes Ancufungsgeriätes (Appellationsrath), G. . 

Auribmen, v. trs. etwas-rühmend anempfehlen. Ginem etwas ans 
rühmen. Er hat mir die Pferde ſeht angerühmt. Das Anruͤhmen. 
Die Anruͤhmung. 

Anrübren, v. trs. ı) An etwas rühren. Ginen anruͤhren. Ruͤhre 
mich nit an. uneigentlich, ſeindlich antaſten. Die Ehre, den ga— 
ten Ramen eines Andern anruhten. Dann bloß + für erwähnen, 
©.D. und in den Kanzeleien: Der eben angerührteUmftand. 2) Dar: 
an ober dazu rühren, d. h. duch Näpren mit etwas vermifhen. Ein 


 Gampe’s Wörterb, I. Ip. 


1) Sich durch Rudern nähern. wit 
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Ci im bie Mitch anruͤhren. Mehl in bie Suppe Anrähren, auch 
bloß, Wehl anrähren, Im Br angerübrte Farben. 5) + Bei ten 
Vogeiftellern, an bie Ruhr (f. d.) ober Rege befefligen. @inen Vo— 
gel anrühren. - Das Anrühren. Die Anrührung. . 

x Anrumpeln, v. intrs. 1) Xu etwas Anderes rumpelnd flogen. An 
bie Thuͤr anrumpeln. a) Mit fein und in Verbindung mit fom: 
men, fih mit rumpelndem Geräufhe nähern. Angerumpelt kom— " 
men, auf einem rumpelnden Wagen anfonmen. Auch, der Wagen 

” ir angerumpelt. Das Anrumpeln. 
nrupfen, v. intrs. «anfangen an etwas zu rupfen. Das 
Die Anrupfung. — 

Anrußen, v. tes. mit-Ruß beſtecen, ſchwaͤrzen. Das Anrufen. 
Die Unrußung. 

* Anrüften, v. trs. kommt in der Böriher Biber für zurüften . 

"und ausräften vor, wofuͤr ed noch brauchbar fheint. „Denn fo ih 
nad Frieden tracht, ruͤſten fp einen Keieg an. Pf. 119. R. 
Ein großes Gaſtmahl anrüften. Das Anruͤſten. Die Anruͤſtung. 

X Anrutſchen, v. I) utr. mit fein, rutfhend an etwas fabren, flo: - 

« gen. II) intrs, mit fein umd in Derbindung mit kommen, ſich rute 
ſchead nähern. Angerutſcht fommen. Auch berähtiih von einem der 
zu Wagen koͤmmt. Er koͤmmt wieber angerutfcht. Das Anrutſchen. 

And, das Berhättnißwort an mit dem Deuteworte das jufammenger 
zogen. Ans Feuer, and Licht halten, fur an dad ıc. Im gemeinen 
Leben ift biefe Zufammenziehung am gewöhntichften; im der edlen 
und böhern Schreibart Eömmt fie mit Recht felten vor. 

X Anſaͤbeln, v. trs. anfangen davon zu fäbeln, d. h. entweder in 
großen plumpen Städen, over auf eine ungefihidte Art zu fhnels 
= Dos Brot, den Käfe anſaͤbeln. Das Anfäbeln. Die Anſaͤ⸗ 

ng. e ' 

X Anſacken, v. I) trs. anpaden. Einen anfaden, ihn anfaffen, mit 

ſich nehmen; II) rec, Sich anfıden, fi mit * — —8* 
vol füllen. — Das Anſacken. Die Anfadung: e 

Anfden, v. tre. 1) &o viel als befden. Den Adler, das Band an: 
fen. Bei den Gerdern und Kürſchnern heißt anfden, die Felle auf 
bee inmwendigen Seite mit Mehl beftreuen, nachdem fie vorher mit 
Schrot abgefäet worden; auch einfien. 2) Zur künftigen Bermeh: 
wung fürn, Das Anfüen. Die Anſaͤung. ' 

Die Anfage, M. die —n. 1) Die Handlung bes Anfagens; ohne 
Mebrzaft.. Cine Anfage thun. Auf dem Reichetage zu Regensburg, 
+ in bie Anfage bringen, brfannt machen, daß es im Vortrag Fomr 
men fol. 2) Dasjenige, was angefagt wird, 

Anfagen, v. 1) trs. mündlich befannt machen. Einem etwas anfagen. 
Sein Vermögen anfagen, angeben. Bu Ratte anfagen, zu riner 
Nathöverfammlung berufen. 3% Dann fo viel als herfagen. Gag’ an, 
was ift das? Auch für anmelden, ankündigen. Einen anfagen, „Der 
Dichter, deſſen Porfie (Gedicht) ich anfagen foll.“ Ballter, 

Sie ſeufzt und gehet, ten Entſchluß, 
Der ihe Gefühl empört, der Tochter anzufagen. B ürbe, 
In weiterer Bebeutung, melden, anfüntigen ‚ anbeuten. 
Ein Duft wie Roſen ſcheint wag Heiliges anzuſagen. 
Kl. Schmidt. 

- M O rec. Eid anſagen, ſich ankuͤndigen, fi —— für et: 
mas. „Ih mänjte daher meinen Namen als mein eigner Falſch⸗ 
münzer um, und fagte mic als einen gan; andern Wenſchen an,« 


3, P. Rihter, — Das Anfagen. Die Anfagung. 


Anfägen , v. trs. anfangen am’etiwas zu fügen. Ei 
gen. Das Anfigen, Die —— — 
— des —s, d. =; w. 2 €. #iner, ber etwas anfagt, 
Der Anfagezettel, des —8, 5. Di. m. d. Ez. überhaupt ein Bet: 
tel, buch welchen etwas angefagt wird; banı bei dem Keihstage zu 
‘ Megendburg, ein Zettel, worin der Erzkanzleriſche Gefandte die Ger 
genftände bekannt macht, über welche gerathſchlagt werben fol, 
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Anfammeln, r. D trs. buch Sammeln jufammenbringen. 
Wörter anfammeln, Il) rec. Eid; anfammeln , fo viel als fih 
eat und nad häufen. Die Arbeiten, die Schulden Sammeln fi ims 
mer mehr an. Das Anfammeln. Die Anfammiung. „Tirs 


waren Beiden einer großen Anſammlung fchleimichter Unzeinigteis 


N ten“ Seile. R 
Aufafig, adj. w. adv, burd liegende Gründe, durch unbewegliche Guͤ— 
ter an einen Ort gebunden. Gin anfaffiger Wann. Andre ſchreiben 
anfelfi 

Die Anläffigteit, 2. bie —n. 1) Der Buftand da jemand an eis 
oem Drte anfäffig iſt; ohne Mehrzahl. =) + Daslenige, womit 
man anfäffig if, Haus, Acker, Wieſen x. Seine Anfäffigkeiten vers 
taufen. 

Der Anſatz, des —es, Mz. bie — ſaͤtze. 1) Die Gandlung bes Ans 
fegens. (1) Das Anfegen des Mundes an Blafetongeräthe, und bie 
Art und Beiſe, auf bie es geſchieht. Er hat einen guten, ſchlechten 

. Unfag. Uneigentlid, Fähigkeit zu etwas, Empfaͤnglichteit für etwas. 
Ein Anfah zur Shwärmerei, „Er hatte zus Schmwärmerei — mehr 
Neigung als Anſatz.“ I. P. Richter. in Anfay zur Narrheit. 
(2) Etwas in Anſatz bringen, für indie Rechnung, in die Taxe. Nah 
dem in ber Tare befindlichen Anſatze, d. h. nah dem in bee Zare anges 
gebenen Wertbe. (3) + In den D. D. Berichten, bie gerichtliche 
Einfegung des Gläubigers in das Eigenthum bes Schulbners, ohne 
daß er jebach ben Genuß davon hat; anberwärts bie Amleite. Im 
Hildesheimifchen bedeutet Anſatz eine jede gerichtliche Einwerfung in 
liegende Gründe, aud wenn fie gekauft oder auf andre Art erworben 
worben find. (4) Eine ungewoͤhnlich geworbene, aber noch im O. D. 
sorfommende Bebeutung, für Angriff, ſeladlicher Anfall. Der exrfte 
Anſatz ift der feurigfe. Der Anſatz einer Krantheit. — 2) Das: 
jenige, was angefegt wird oder if. Beiden Röhrenbohrern, dleje⸗ 
wige eifeene Stange, welde an bie Bohrftange angelegt wird. Im 
Schiffbau, ber oberfte Theil des Vorberfteuens. An den -Blafegeräs 
then, biejenigen Stuͤcke, melde angefegt ober eingefept werden, um 
fie höher oder tiefer zu ſtimmen. Su der Zergliederungskunſt nennt 
wan bie Kortfäge eines Knochens, im welche bei der Verknoͤcherung 
ein. eigener Anochenfeen niedergelegt wird, biö fie mit den übrigen 
nochtn verwachlen find Anfäge, (epiphyses). In’ber Pflenzentchre 
iſt der Anfas eine Erweiterung, die ih am untern Ende ter Buüͤchſe 
. b.) zeigt. Zuweilen iſt er fehr Mein und verliert fichfaft,. zuweilen ift 
er größer als die Buͤchſe ſelbſt. In ben. meiften Faͤllen if er die 
und fleifihig. Bumeilen verftegt man unter Anſatz auch dasjenige 
Stüd Land, welches das Waffer anfenet oder anfpület. Anſaͤtze von 
Erbe — durche Meer." Popowitſch. Kuh Auſchuͤtt. Uneigent: 
lich wird der dicke Theil ber Kanone Anfab genannt. — Der Anſatz 

- an den Thürangelm ift ber Rand um den Zapfen, auf welchem. das 
Gewinde des Bandes ruht. — Beiden Scioffern iſt er. ein Meiner 
eiferner Abſatz, der in ben Riegel eines Frangäfifhen Schoſſes fit, 
ober in bie Einſtriche des Miegels bineingebet, und benfelben verhin: 
dert, daß er ſich nicht verſchieben kann. — In ber Bieferlehre wennt 
mar Anfas denjenigen Theil des Körpers, ber noch nicht ganz ent: 
wickelt iſt ober ſcheiat. 

O Die Anfabgröfe, My die —n, im der hohern Rechnungskunſt, 
eine unendlich Meine Gröje (Differentialgröge). Gatel. Die Anz 
‚fitgrögen ſuchen (differentjiren) 1 

Ö Die Anfagrednung 4 Bien, in. der Se Rechnungekanſt, 
biejerige Nehmunggagtz; melde eine unendlich Heine. Gräfe finden 
kehrt, die unendliche Mahl gengmriem einer gegibenen Größe Blei 
iſt (Difforentialgedaung) Gattel. 


Unfäuren, v. trs, ein wenig ſauer machen, den Teig mit Guortige : 
sermifgen zzauch einfänern. Den Zeig, das Brot anfäuern. Das : 


Anfiuern., Die Anfäuerung. 
© Xufaufen, v. rec, * — nr voll — om ER 
aufen. 
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Anfaugen „vr. D tre. ' 1)’ Anfangen an etwäs zu.faugen.; uhgewohn⸗ 
lich. Iyrec. Sich anſaugen. 1) Saugend feit anhangen. Der Blut: 

igel hat ſich feit angefaugt. Uneigentlich, „Apollosge ſtalten, denen 
(weisen) ſich ein Auge auſaugt.“ J. P. Richter, ..) Sich wol 
faugen. Das Anſaugen. Die Anfaugung. Nach Ad. wird dieſes Wort 
untegelmaͤßig umgewanbelt, indeß ſcheint die regelmaͤßige die beſſere, 
wenn gleich nicht die gewoͤhnlichtre zu frin. 

A Anfäufeln, v. trs.. wo man den Gegenftand, von bem es ausge: 
ſagt wird, als bandelndb denkt, fäufeind berühren, vom Winde und 
uneigentlih auch wol von andern Dingen, die einen faft unmerfit: 
Gen fanften Eindruck machen. ‚Die Luft jäufelte uns erquidend ar. 

‚Der Fittig bes Kind .anfäufelnden Sübes. Basseſer en. 
Mich fäufelt’s an, wie Geiftergetön. Bo$. 
Das Anfdufen. Die Anfäufelung. 

Anfaufen, v. mtr. ober als trs, wobei ber Gegenſtanb, vom bem es 
ausgefagt wird, als handelnd gedacht wird, faufenb nahen, berühren, 
mit.faufendem Geraͤuſch anftofen. Der Wind fanfer den Wald au. 

- Das Anfaufen. Die Anfaufüng. 

Anfchaben , v. trs. x) Anfangen etwas zu ſchaben. 2) Schabend an 
etwas ober. zu etwas Anderem thun. Gin wenig Muskatnuß an bie 
Speife.anfhaben. Das Anfchaben. Die Anfhabung. 

x Anſchachern, x. irs. fo viel als ankaufen, mit dem Nebenbes 
gehfie des Kieinlichen,, Verähtlihen. Dos Anſchachern. Die Ans 
ſchacherung. 

x Anſchachteln, v.trs. anfangen zu ſchachteln, ein wenig mit Chad: 
telhalm bereiben. Das Anfhahten Die Anſchachtelung. 

Anſchaffen, v.trs. 1) Regelmäßig, von fhaffen, d. b. beſehlen, machtn, 
dag man etwas erhalte, etwas habe zum künftigen Gebrauch. Sich eis 
mas, alles Nötbige anfcaffen. Kleider, Büder anfhaffen. Im 
D.D. wird. es ganz eigentlich für anbefehlen gebraust, auch für ber 
ſtellen und zur Arbeit antreiben. =) Unregelmägia, von fchaffen, here 
verbringen (f. Schaffen), in. ober bei der Schöpfung mittheilen. Gott 
bat dem Menihen fein Ebenbitd angefhaffen. 

Daf er (der Weltbau) nach fo vielen Jahrhunderten — feit ber 
Erfhafung 
In ber Herrlichkeit ſtrahle, die ihm der Donnerer anfhuf. 
: Klopftod, 
Damatis befpradyen fie — mit angeſchaffner Ent zůckung. 
Unter einander. Derſ. 
Das Aufchaffen. Ts Knfhaffung 

Der Aaſchaffer, des —s, die Bi. m. d. Ez; bie Anfhafferinn, 
IR. die —en, eine Perfon, bie etwas anichafft; im ©. D. verfteht 
man darmater aud + einen Aufſeher über die Arbeiter. 

Anſchaͤften, v. trs. mit einem Schafte verfehen. Gin Gewehr an: 
ſchaͤften. Gin Paar Stiefet anfhäften,. fie mit neuen Schäften 
verfehen. Bei den Bimmerleuten, bie Salbſparren anjchäften, fie 
an die Sparren ammageln. Das Anſchaͤften. Die Anfhäftung. 

Anſchaͤlen, v. ters. anfangen zu befhälen. Cine Zitrone, einen Apfel 
-anfhäten. Das Anſchaͤlen. Die Anſchaͤlung. 

Anfchallen,, v. ntr. mit haben, ats Schall an einen Körper anfiogen 
und zuruͤckprallen. Das Anſchallen. 

+ Anſchalmen, v. trs. im Forfiwefen, einen Baum durch Anfdalen 
zeichnen; antafben. Das Anſchalmen. Die Anſchalmung. 

+ Anſchanzen, v. trs. im Bergbaue, Anſtalt mahen, daf bie Arı 
beiter anfangen Finnen zu arbeiten. &. Schanze Das Aufhans 

! zen. Die Anſchanzung. 

+ Anſcharen, x. rec. Sich anfiharen, im Berabaue, ſich ſcharweiſe, 

als Schar nähern oder verbinden. Die Gaͤnge oder Klüfte ſcha— 

ren fi an, vereinigen fi in Cinen. Auch bloß ſich ſcharen. Das 

Unfharen. 

+ Anſchaͤrfen, =. intesi don fgirfen, fireifen. 
bie - Wand aifhärfin, ‚ anftreifen, 
ſchaͤrfung. 9 er 


Mit ber Hand an 
Das Anfhärfen. Die An: 


Auſ 


Anfcharren, v. trs. 1) Anfangen am etwas oder von etwas zu ſchar⸗ 
‚zen. 3) Durch Scharren einer Sache nahe bringen. Den Sand 
‚an die Wand anfharcen. Das Auſcharren. Die Anfcharrung. 

M Anſchauen, ‚v.trs. im D. D. und inder höheren Schreibart für anfehen. 
"Uneigentlih; für empfinden überhaupt. In dieſer Bedeutung iſt bei den 

GBotteögelehrten das Anfhauen Gottes in jenem Leben zu verſte⸗ 
‚ten: In der Weltweisheit, durch bie Sinne, auch, durch bem innen 
Sinn wahrnehmen. Gine anfhauende Erkenntnis, eine unmittels: 
ı baze, an keine Zeichen gebwibene,.z. ®. eine durch das Schönheitäge: 
fühl unmittelbar erworbene. ' „Man: könnte den Wih denjangefhaus 
ten oder nesthetischen Verſtand, das Erhabene bie angeſchaute 
MBernimft,' ind das Komifhe (Scherz: und Poſſenhafte) den ange: 
fhauten Unverftand nennen.“ 3. 9. Rihter. Das Anfhauen. 
„Biebliches Anſchauns, Nebtich anzufgauen. +- —* 
Alſo ſtanden ſie da, und kuͤßten ſich lieblichen Anſchauns. 
> Baggeſen. 
Die Anſchauung. S. d. 
O Anſchauenswerth, adj. u. adr, werth angeſchaut zu werben. 
. Diefer mit Schild und mit Helm und mit Wacebonifher Pike 
3 Anfhauenswerrth. © —. — Boh —_ 

O Anfhauenswürdig, adj. u. adv. mwärbig angeſchaut zu werden. 

 Daton die Unfhauenswürbigkeit. - 

Der Anfhauer, des —, 2 Bi w, b. Ey; bie Anſchauerinn, 
: 9. bie — en, eine Perfon, melde etwas anfhauet. „Es giebt bier 

mehe Anfchauer ats Käufer.“ Portevin. R. „Ein Gemälde, das 
dem Anſchauer keinen Begriff von ben Gedanken und Planen bes 
“ Künftiees giebt." Ungen. ' 

Anſchaufeln, v. trs. vermitteift ber Schaufel an etwas werfen. Den 

Sand anfhaufeln: Die Erbe an'den Baum anfhaufen. Das 
Aufhaufein. Die Anſchaufelung. 

Unfchaukeln, v. I) intrs. anfangen zu ſchaukeln. IT) ntr. im Schau⸗ 

ein an etwas treffen, ſtoßen. Der Kahn fhaufelte an einen Pfahl 

- amt LIT) trs. anſchaukela mahen, im Schaukeln am eine Sache bir 
wegen, an diefeibe ftoßen laſſen. — Das Anſchaukeln. Die Ans 
ſchaukelung. 

Anfhaulih, —er, —fte, adj. ww. adv. was angeſchaut werben kann. 
©. Anſchauen. Cine anfhaulihe Erkenntnis, eine ſolche, welche 
man-fid duch Anfhauen erwerben kann, alfo eine Erlenntnif als 

ein Gegenfland gedacht. Einem etwas anſchaulich machen, ober bars 
ſtellen, d. h. ganz begreifllch, in bie Sinne fallend, Die Sache ift an: 
ſchauich⸗ gewiß, durch ſich ſelbſt erwiefen, gleihfam mit Händen zu 
greifen (axiomatisch). Baven die Anfhautichkeit. 

Anſchaͤumen, v. ntr, mit fein, ſich ſchaͤumend näheren, fhäunend an 
etwas ftoßen. Die Wogen fhdumen an. Die anſchaͤumenden Wels 
fen. Das Anfhäumen. Die Anſchaͤumung. 

&5 Anſchaunſelig, adj. u. adv. felig im oder durch Anſchauen. 

f — ſtand ernſt, anfhaunfelig da. Klopftod. 
@ine harte Bufammenfegung. 

Die Anſchauung, My. die — n. 1) Die Handlung bed Anfhauene. 
2) Iu der Kantifhen Kunſtſprache, jede Vorftellung durch Bülfe 
eines- äufern ober bes innern Sinnes, „Wenn ich eine Muſtk (ein Ton: 
fpiet) böre, fo habe ich eine Anſchauung des Gegenftandes, welche 
Mufit heißt.“ Kant. Auch, eine unmittelbare Vorſtelung, ohne 
vermittelnde Beiden (Intuition). „Die fombolifhe Erkenntniß (Ervr 
Beantniß durch Beihen) zur Anfchauung erheben." Kant. 5) Des 
jenige Seetenzuftand, ba man in Anſchauen, Betrachten gleichſam 
verloren if, db. i. hei gaͤnzlicher dußerer Ruhe und Unthätigkeit 
gewiſſen Vorſtellungen oder Betrahtungen nahkingt (Contempla- 
tion). Berder gebraucht Anſchauung für die beiden tegten Be: 
deutungen zugleih. „Die Andaht, als Anfhauung bes Unermeßtis 
Sen betrachtet.“ 

O Der Anfhauungsbegriff, des —es, 4. die —e, ein durch Ans 
ſchauung erworbener Begriff. ‚ 


** 


IT. 


Anfcheinen, v. ntr. mit haben, unregeim. (f. Scheinen) 


Anſ 


O Die Anſchauungserkenntniß, 2%. bier —ffe, eine durch Am 
fhauung erworbene Etkeuntniß 

O Das Anfhauungsvermögen, des —s, 0. 24. bad Bermögen 
ber Seele, ſich anſchauende Begriffe zu machen. ©. Anfhauung. 


"Die Anſcheer, Anſcheeren, ſ.Anſchere, Anfcheren. 


Der Anſchein, bes —es, o 2. 1) Elgentlich der anfallende Schein, 
ben ein leuchtender Koͤrper von fi giebt, in welcher Vedeutung es 
aber nicht gewöhnlich ift. =) Der äußere Schein. Seine Dandlungs- 
weife Hat einen Anſchein von Goetmuth. Wenn mid der Anfchein 
nicht trägt; mo indes Schein das Nimtihe fagt, folglich als das 
Pürzere Wort zn it. Dann 53) bie Aufere Wahrſcheinlich⸗ 
keit, Es if aller Anſchein dazu da. Es hat keinen Auſchein dazu. 

2) Mit 
ber Fügung eines trans, den Schein von ſich am einen andern 
Körper gehen laffen. =) MBapriheiniichkeit zu einer fünftigen Wirk: 
lichkeit zeigen. „Da der Krieg fo fehr wöthet, und keine Hoffnung 
befferer Zeiten anfceinet.* Hermes. Am gemwöhnlihften wirb 6 - 
als Mittelwort ber gegenwärtigen Zeit gebraucht. Gine anſcheinen⸗ 
de Gefahr. „Hätte man wohl (tu) geglaubt, daß er mit fo vieler 
anfheinenden Hoffnung für fein Vaterland fechten ſollte?“ Mathe: 
ner. Dann auf bloß für fheinen, den Außen Schein haben, Ex 

' befigt nur eine anfheinende Befheidenheit,  Steblidkeit. - „Es ift 


aber mur anfcheinend fo.“ Mündpaufen. Das Anſcheinen. Die 


Anſcheinung. S. d. 

Anſcheinlich, adj. u. adv. mas den Anſchein zu etwas hat, bem An 
fheine nach. Ein anſcheinliches Gtück. Davon die Anſcheinlichkeit— 

+ Die Anſcheinung, WM: die —en. 1) Der Zuſtand bes Auſchei⸗ 
nene, 2) Für Anſchein. “Plato'felöft Fick fih von den Anfcheinun: 
gen betrügen.“ Wielanb, i Nr 

Anfchellen, v. trs. an etwas fhelleh, die Schelle anziehen, in Bewe 
gung feten ; auch anflingen, aniäuten. Das Anfhellen. Die An— 
ſchellung 

+ Die Anſchere, 9. die —n, bei wen Wedern, das in bie Ringe 
aufgefpannte Garn zu einem Gewebe, von fheren, teilen, orduen; 
in gemeinen Sprecharten Anſchire und Anfhür, fonft auf die 
Scherung (N, S. Schereld), ber Aufzug, die Kette, dns Werft, 
ber Zettel, Anzettel. Bei ben Bortenwirkern der Anſchweif, bei 
ben Raſchmachern ber Untwurf, eins wie das andre in Gegenfah 
ven Einfhlag oder Eintrag. — 

1. Anfcheren, v. intrs. unxegelm. (f. Scheren) von ſcheren, mit 
der Schere befchneiben, anfangen zu fheren, ein wenig befceren. 
Das Anſcheren. Die Anſchetrung. —— . 

2. Anſcheren, v. trs. vom fiheren, theifen, bei den Webern, das zu 
einem Sewede erfoderliche Garn auffpannen, welches auch aufjie: 
hen genannt wird. Das Anſcheren. Die Anfcherung. 

+ Anſchergen, v. trs. D. S. für antreiten; in Sählefien anfchir: 
gen. Das Anſchergtn. Die Anſchergung 

Anſchichten, v. trs. an bie Sltennähe eines Körpers ſchichten. Das 
Holz-an die Wand anfhichten. Das Anfthihten. Die Auſchich— 


tung. 

Anfhiden, v. rec, Eich anſchicken, fid zu etwas geſchict machen, 
fi zu etwas in Stand fegen. Sich zur Abreife, zum Zobe an: 
ſchiden. Es ſchickt fih Altes dazu an, alle umftänse zeigen fid 
dazu gunſtig. „Sich albern zu etwas anfhiden.“ Ceffing. Im 
D. D. fagt man auch, fi) alles Ernftes. anſchicken, mit allem 
Erfte; und afd trs. etmas anfallen‘, cs veranftalten. Das An: 
ſchicken. Die Anfhidung. 

Anſchieben, v. unpegeim. (fi Schieber). I) trs. an etwas Anderes 
ſchieben. "Den Tiſch an die Wand anfhieben, auch bloß, den Tiſch 
aufchieben. Darunter verſteht man aber auch X, an den Tiſch ein 
daran puſſendes Stuͤck ſchieben oder befeſtigen, um ihn dadurch zu 
vergroͤßern. IE) intrs. anfangen zu ſchieben, beſonders im Kegel⸗ 
fpiele. Wer ſchiebb an? 2) &o fhieben, daß das Seſchobene an 


x 
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einen andern Koͤrper anftöit; Sefanlere — Mit dee Kugel 
anſchieben. An tas Zeitenbrett quſchieden. 3) X Mit kommen, 
fi fhneu nähern. Da koͤmmt er angefohen. Das Anfcieben. 
Die Anfhiebung. GS. aut Auſchub. 

Der Anſchieber, des —s, d. 9. w. d. Ez. 
anſchiebt. 2) Das, was augeſchoben wird ober if, So heißt ein 
Stuͤck, weldes an einen Zifh angefhoben wird, ibn zu vergrößern, 
ber Anſchieber, auch Anſchub. 5) + Der Ort am Brote ober Bad: 
wert, wo ein anders Brot ober Gebacenes im Ofen angeftopen hat 
und angebaden iftz auch Anfiof. 

O Das Anfhiebeftüd, des —es, 34. die —, das zu einem Tiſche 
paffende Städ, welches an benfetten angefhoben wird, wenn man ihn 
größer haben will, 

O Der Anfcdiebetifch, des —es, Su. die —e, ein Tiſch, der fo ein: 
gerichtet iſt, dah, wenn man ihn geöfer haben wid, gewiſſe bazu 
eingerihtete Städe an benfeiben angefhoben werben können. 

X Das Anfchiebfel, des —s, d. 2. w. d. Ez. etwas, das anges 
ſchoben wird, befonders ein Städt, welches an einen Tiſch angeihes 
ben.wird, um ibn zu vergrößern. 

Anſchielen, v. trs. ſchielend, von der Seite anfepen. 

Vhilemon fihielt in an. Dageborn, 
D. D. anſchiegeln, anfhilhen. Das Anfchielen. Die Anſchielung. 

Anſchienen, v. trs. mit elnce Schiene belegen; gewoͤhnlicher beſchie— 
nen. Die "Adfen anfhienen. Das Anfchienen. Die Anfchtenung. 

Anſchießen, v. ungegeim. (1. Schießen). I) trs. 1) Durch einen 
Schuß verwunden. Einen Hafen, eine Schnepfe anſchießen, wofür 
bie Jäger auch anſchweißen fagen.. X Uneigentlih, angefhoffen 
fein, verliebt fein, auch, einen leichten Raufdy- baden, wie 
auch, ausgelaffen Iuftig fein. 2) Ein Gewehr anſchießen, zum ers 
fen Mahle daraus fisiefen. 3) X Eine Sadıe mit ber andern ver: 
binden, als Kunftwort in einigen Fällen. Bei ben Schneidern, ben 
Armel an den Rot anſchießen, ihm annähen. Bei den Bädern, 
ein Brot an das andre anfhiehen, es im Dfen an einander ſchitden, 
fo baf eins das anbre berührt. Gin Gebäude an das andre anſchie— 
fen, ei daran anbauen. 11) intrs 2) den Anfang mit Schießen 
machen, Wer ſchießt an? 2) An etwas fhießen. Au die Mauer ans 
fhiefen. 3) X Mit fein und kommen, ſich ſchnell näpern. Er kam pfeil: 
ſchnetl augeſchoſſen. III) atr, mit fein. 2) Sich ploͤtzlich und ſchnell 
nähern, befonders mit kommen. Das Waffer [hieft an. Die Flut 
tam angefhoffen. 2) Im Schießen, d. b. im ſchnellen Laufe an 
etwas ofen. Das Waſſer ſchießt mit Gewalt an den Damm an. 

Auch von Menfchen. Gr ſchoß Heftig an bie Mauer an. 5) Plöglich 
feft werben von falzigen Flüſſigkeiten ober in der Luft befindlicher 
Feustigkeit, die. fih anlegt und ſeſt wird (erystallisiren). „Das 
Anfhiefen, ein plöglihes Feſtwerden, wiht durch einen allmähligen 
uebergaug aus dem früffigen in, ben Feſten Zuſtaud, fonderm gleich- 
fan dutch einen Sprung.“ Kant. Die Salje Tchießen in derſchiede⸗ 
nen Geflalten an. Ealje anfchießen taffen. Inden Salzwerken wirb 
aud das Aufquellen ‚des Salzes von ber angezügenen Luft anfchiehen 
gerannt, 4) + Fürangrenzen, anftofer, ſehr ungewöhnlih. Das Felb 
fhieft an den Meg an. — 8 Anſchießen. Die Anſchießung. 

Der Anſchießpinſel, des —$, d. My. w. d. Ei. ein Pinfel, mit 
welchem die Wergolder das Gold auftragen. 

Anfhiffen, vr. intes. mit fein. 1) Sich zu Schiffe einem Orte,nir 
bern. An das. Sand anſchiffen. X Auch mit kommen. Angeſchifft 
fonmen. 2) Im Schiffen an etwas Bogen. An eine verborgene 
Klippe anſchiffen, wofür aber gemöhnliher anfahren oder anfegeln 
gebraucht wird. 3) Iu Schiffe herbeiſchaffer. Wearen, Lebenss 
mittet anfihiffen. Das Anſchiſſen. Die —— 

Anſchilden, v. trs. bei ben Saͤrtnern eine Urt des Augelns, bei wel⸗ 
er ein Sqitd in die" Rinde des Stammes eingeſegt wird. Das 
Anſchilden. "Die Aifhirdung. 

+ Anſchildern, v.tra nah Ad. bei den Jaͤgetne die Zeldgügner an den 


1) Einer, ber etwas - 


Der Anſchlag, des —es, Dy. die — Schläge. 


Ehild, d.h. anbasrauf die Leinwand gemabite. Bilb"gemöhnen‘; 
dann, fie vermittelſt eines; ſelchen Bildes ind Rep treiben. Den 
Verfaffer wie dem Herausgeber dieſes Wörterb. iſt ſowol ven biejem 
Morte, ‚ald auch van der dadurch bezelhneren Art, Rebhühner zu 
fangen, nie etwas zu Ohren gelommen. Das Anſchildern. Die 


Anfdyitderung. 
Anſchimmeln, v ner. mit fein, anfangen zu fhimmeln. Angefhims 
meites Brot.. Das Anſchimmeln. Die Anfhimmelung. 


Anfhitmern, v.ntr. mit Daben, mitber Fügung einestrs. den Schim⸗ 
mer von ſich au etwas Anderes gehen laffen, ſchimmerad im bie Augen 
falen. „Unter allen Rebenzweigen hervor ſchimmert Gold und Pur: 
puegiut die Gluͤhenden an.“ E. Wagner - Das Anſchimmern. 
Die Anſchimmerung. 

+ Anſchimpfen, v. trs. mit Schimpfworten Euren, 3. Das An. 
ſchimpfen. Die Anfchimpfung: 

Anſchirren, v. trs. dem Bugeich das Geſchirr anlegen ; (ange 
ſchitren) aufſchirren. Die Yferte ſtehen fhon angefchiert ta. 
Dans Sachs arbraugt Fh angefhirren auch für, ſich prunkhaft 
ankleiden, wofuͤr es im Scherz noch gebraucht werben Fann. 

Der Pfaff — ging int (in die) Sakriftei, gefhiert fin an. N. 
Das Anfhirren. Die Anſchirrung. a 

+ Anſchlachten, v. trs. zum künftigen Gebraud; ſchlachten; beffer eins 
ſchlachten. Das Anſchlachten. Die Anſchlachtung. 

1) Die Handlung des 
Anſchlagens; ohne Mehrzahl. Der Auſchlag an eine Glocke. Eine 
Zlinte im Anfchlage halten... Im Anfchlage fein ober liegen, ein 
Gemwebr angelegt baben um zu zielen und abzudrücken; umeigents 
1id , ‚bereit fein einen Wiberfaher zu empfangen. „Ih bin im Ans 
ſchlage, ihm noc eine ganz andere Balve (Labung) zu geben.“ Leis 
fing. Der Flügel (ein Tonwerkzeug) bat einen leichten Anſchlag, b. h. 

« giebt bei leifer Beruͤhrung der Finger fhon den Ton an. Ein Baus 
ift im Anſchlage, wenn.es zum Verkauf angeſchlagen if. 2) Dasjenis 
ge, was angeihlagen wird. An den Schießgewehren, der untere bite 
Theil, der an den Baden angefhlagen d. h. angehalten wird; auch 
die Anlage, der Kolben, der Vorderſchaft. An dem Gehrmaße der 
Tiſchler iſt der Anſchlag ein Fleines fhrig angefügtes Brett, welches 
an badienine Brett ober ‚Hol; angefchlagen wird, weldhes mit einem 
anbern rechtwinkelig verbunden werben foll, Auch eine jede Schrift, 
welche Öffentlich angefhlagen wird, heißt Anfchlag. Ein öffentlicher 
Anfchlag, ein oͤffenttich dekannt gemadter und angebeftetee Befcht 
(Placat, Alliche), Uneigertlich, ber Werth, bir Koften einer Sache, 
die man berechnet hat. Ein Pachtanfhlag, Kaufanſchlag, Vau⸗ 
anſchlag, Steueranfchlag ꝛc. Den Anſchlag von einem Gute mas 
hen. In Anſchlag bringen, in Erwägung ziehen... Das Limmt 
nicht mit in Anfchlag, darauf wird nicht geachtet. Dann der Rath: 
ſchlag, ber überdachte Entwurf,. meift in nachtbeiligem Verſtande. 
Einen Anſchlag fallen, machen. Einen Anſchlag auf etwas vereis 
ten, hintertreiben. Fin Dann volfer Anſchlaͤge, ein verfhlagener 
Mann. 5) Dasjenige, woran etwas fchlägt,. der Ort, wo etwas 
anſchtaͤgt. In ben Mühlen beißt Anſchlag basienige Hotz, welches 
von dem Drillinge bes Sechterzeuges beftändig zuchdgefihlagen wird, 
den Beutellaften erfhättert und das Klappren in ben Mühlen ver: 
urſacht; audı das Anſchlageholz. Bei den Buchdruckern iſt der Ans 
flag ein Riem, an welden das Rähmchen anfhlägt, und von wel: 
chem es wieder auf ben Deckel geworfen wird; auch der Imımbar 
men. Bei den Tiſchlern, derjenige Falz der Zhür: und Fenfterrin: 
faſſungen, in meiden bie, Thuͤren und Fenſter anfıhlagen und fihlies 
fen. 4) Darsjenige, womit etwas engefdiagen wird. Bei ben 
Schneidern derjenige Faden, momit das Kutter angefchlagen, Leicht 
mit weiten Stichen an bad Tuch gebeftet wird. 

Anfchlagen, v. unsegeim. (f. Schlagen). IT) trans. 7) An et 
was fhlagen und dadurch zeihnen. Im Forſtweſen, die Baͤu— 
me anfhlagen, die Bäume, welche gefäut werden follen, mit bem 
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Baldhammer bezeichnen ; anplägen. 3. » Das Gewehr anſchlagen, es 


- an. ben Baden anlegen, um gu zielen’ und zu ſchießen; wo es aber 


. gewöhnliher als intrs.: ſchlechtweg gebraucht wird. Schlagt an! 
“. Aneigenttih, Fund zwar in O. D. bie Sichel anfchlagen, zum Schneis 
den aniegen. Die Hand an etwas anfdylagen, beffer, legen. So aud 
den Pfeitanfhlagen, an die Sehne. Allein für fih, bedeutet anfchlas 
gen, basienige Kinderfpiel fpielen, da Geld ober Rehnenpfennige 
mit ber ſlachen Seite wechſelsweiſe an die Wand gefdilagen oder ges 
‚worfen. werben, fo daß fie bavon abprallen, bis einer dem andern 
nabe genug zu liegen fümmt, ſo daf fie mit bee Spanne erreicht 
werben koͤnnen, wo bonn berienige gewonnen hat, ber.einen ſolchen 
Burf thut und beibe Stüde erfpanıden kann; auch anmerfen, at: 
ſchmeißen. 2) Durch Ginfhlagen eines Magels an etwas befeftigen. 
Ein Schtos, eine Leifte anfdylagen. Eine Bekanntmachung, eine obrigs 
feitlihe Verordnung anfchlagen. Die Erde, ben kehm feſt anſchla— 
gen. Uneigentiih. Ein Haus anſchlagen, Eines Güter anfchlagen, 
den Verkauf Berfelben durch einen Öffentlihen Anſchlag befannt mar 
chen. Einen Ausreifer anfhlagen, b. h. ein Papier, Vieh x. mit 
feinem Namen an den Galgen fhlagen. Betten Schneidern und Rä: 
berinnen bedeutet anſchlagen, mit weiten Stichen vorläufig befefti- 
gen; anbeften; R. D. trafen. + In ben Küchen, eine Rindszuns 
ge, Kalbskeule, einen. Schinken anſchlagen, das Fleiſch davon abid- 
fen, mit Giecn, Gemärz ıc. baden, und dann mwieber an ben Anos 
den legen und baden ober kochen. Bei ben Zuhmachern oder Tuch— 
ſcherern, die Tücher anfärlagen, fie an bie Häfen der Zuhrahmen 
befeftigen. + In der’ Bienenzucht ſchlagen bie Bienen Junge an, 
wenn fie Brut in bie Iellen fegen. — Ginem Beffein anfchlagen, für 
anlegen ift ungewoͤhnlich. 

Den Schenkeln ſchlug man Fefielin) an. Dpip. 

5) Durd Schlagen hervordringen. Feuer anſchlagen, es vermittetft 
bes Anfıhlagend des Steines an ben Stahl bervoröringen. Auf ei: 
nem Zaftenwerke, einem Flügel einen Zon, einen vollen Griff an: 

ſchlagen. Auch uneigenttih. „Schade, daß umfre Operndihter (Sings 

ſpleldichter) nicht in bem Zone fortgefabren find, den Beige angefchlas 
gen hatte." Seume. In weiterer Bebentung von Glocken und Uhren. 
es brummt die Glocke noch 
Die eif fhon angeſchlagen. Bürger. 
Eıif Hatte fhon im Dorf ber Seiger angeſchlagen. ALS ch mibdt. 
4) Den Werth fhägen, berechnen. Ein Gut anfdlagen. Wie hoch 
ſchlagen Sie dies an? Etwas zu Beide anfchlagen, ben Werth befr 


Wie hoch ich 

mid, ſeibſt anſchlagen will, das ſteht bei mir. Schiller, 
5) Durch Schlagen an etwas ein Zeichen geben; in einigen Fällen. 
Die Bode anſchlagen, ober auch bloß anſchlagen, buch ein gewiſſes 
Anfdtagen an die GBlode anzeigen, daß eine Feuersbrunſt ift. In ben 
Bergwerken, ein gefültes Faß anfdyiagen, buch Anſchlagen an etwas 
oder durch Rufer zu verſtehen geben, daß es hinaufgezogen werden folle. 
11) intre. 1) Anfangen zu ſchlagen, befonders beim Ballfhlagen, ben ers 
fen Schlag thun. Wer ſchlaͤgt an? 2) An etwas fhlagen. An bie Thür, 
an die Glocke anſchlagen. Uneigentlich vom Waffer. Die Wellen fhlagen 
mit Heftigfeit an das Ufer an. 3) Mit ber Stimme anfchlagen, oder 
blos anfhlagen, die Stimme hören laffen, einen Saut von ſich geben. 
Der Bogel ſchlaͤgt an. Der Bund fdhlägt an, wenn er einzelnes 
Belten hören läßt. 4) + Einen Auſchlag machen, überlegen und bes 
rathſchlagen, wie etwas auszuführen fei, einen Votſatz fallen; außer 
in D.D. wo manrsaudals trs. gebraucht, etwas anfchlagen, fürners 
abeeden, ungewöhnlich. „Als fie ibm nun fahen von fern — ſchlugen 
fie an, daß fie ihn tädteten.“ 1. Mof. 57,28. Alſo hat's angeſchla⸗ 
gen-bein Bott.“ Pf.67, III) nan. 1) Mit fein, an etwas fhlagen, hef⸗ 
tig anfadden. Mit dem Kopfe am bie Mauer anſchlagen. Sich den 
Kopf an die Mauer anſchlagen, giebt keinen vernünftigen Sinn, 
uud muß alfa billig vermieden werben. Uneigentlid von Zönen, anz 


-  felben an Gelbe berechnen. 


— 


Der Anſchlaͤger, des —s, b. 4. w. d. Ej. 
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pratlen und wiederthnen. Mei ben Taͤgern, ber Stop ſchloͤgt an, 

der Stoß in das Born ballt wieder. 2) Durh Anlagen, Bal: 

len eim wenig verdorben werben, „Die Äpfel, Birnen find ange 

ſchlagen und werden fih darum nicht fange halten. 53) Mit haben, 
bie dezweckte Wirkung thun. Das Mittel bat angelchlagen, ©. ©. 

ift angefchlagen. „Ih freue mid, daß meine Arznei fo gut ange: 

ſchlagen hat.“ Geltert. Keine Worſtellungen, nichts ſchlaͤgt bei 

ihm mehr an, die Borftellungen beifea nichta. Das gute Efen 

und Trinken ſchlaͤgt bei ihm am, gedeihet ipm. — Das Anſchla- 

gen. Die Anſchlagung. S. auch Anſchlag. 


+ Das Anſchlagen, des —s, o. DM. die Benennung eines Kinder⸗ 


ſpieles. S. Anfchlagen, I) ı). 

einer ber anfıhlägt. 
1) In den Bergwerken, berjenige Arbeiter, melder an dem Füllorte 
das Erz oder Geflein in bie Kübel füllt, und durch Auſchlagen bad 
Beihen zum Hinaufjichen giebt. a) Eine Perfon, welhe Anfchläge, 

- Pläne macht, meift im nachtheiligen Berftande; ungewöhnlid. 
s),O Etwas, das anfhlägt, bie Haͤmmerchen an befaiteten Zon: 
werkzeugen, vermittelft weicher bie Saiten angefhlagen werben ze 
tzente). K. 2. Heinze. 


Das Anſchlagerad, des —es, 2. die —räder, in ubrwerfen bat: 


ienige Rab, weldes das Schtagewerk verhindert, daß es nicht im⸗ 
merfort fhlägt, fondern daß man bie Schläge deutlich unterfcheis 
den kann. 

Der Anfchlagfaden, des.—6, 3. die —fäden, bei ben Schneibern 
und Räßerinnen, der Faden, mit welchem fie ein Stuͤck an bas andre 
anfhlagen, b. h. mur lofe, mit weiten Stichen befeftigen. 

Anſchlaͤgig, im gemeinen Leben + anſchlaͤgiſch, —er, —fle, adj.u. adv, 
An ſchlaͤge mahend, geſchickt allerlei Anfchläge, Pläne zu machen. 
Ein anfhlägiger Menſch ober Kopf. „Du haft immer ein auſcid. 
gigles) Koͤpfchen gehabt.“ Weiße. 

+ Anſchlaͤglich, —er, —ſte, adj. u. adv. fo viel als anſchlaͤgig, wei 
ches beſſer iſt. „Einen — * Kopf haben.” Bertuch. 
O Der Anſchlagzettel, des —s, d. My. w. d. Ey. eim Zettel, ber 
an Öffentlichen Prägen angefäjlagen, angebeftet wird, unb irgend eine 
Anzeige ober Bekanntmachung enthält; (Afliche, esse ie a 

„Man mächte durch Anſchlagzettel bekannt. G. 

Anfhlämmen, f. Anſchiemmen. 

x Anfchlarfen, v. intrs. mit feim und in Verbindung mit herum, 
ſchlarfend (f. v) fi nähern. Das Anfchlarfen. Die Anſchlarfung. 
Anfchleichen, v. unregeim. (f. Schleiden). I) intrs. mit, fein, ſchlei⸗ 
hend, db. b. langſam und heimlich fih nähern. Gewoͤhnlich mit 

fommen. ATuch uneigentlic. 
Kommt dann der Winter amgefhlihen. Günther. 

11) rec. Sich anſchleichen. 1) Schleihend einer Sache ſich nd« 
bern. unbemertt ſchlich er fih an. 2) Ganz unbemerkt und nad 
und nah zue Gewohnbeit werben. Diefer Febter hat fih mir fo an« 

efhlichen. — Das Anſchleichen. Die Anſchleichung. 

nſchleifen, v. trs, unzegeim. (f. Schleifen), yon [&leifen, reiben. 
— Anfangen etwas zu ſchleifen. Cinen Spiegel, ein Glas anſchleifen. 
2) Durch Schleifen an etwas bervorbringen. Eine Spige an bas Mefr 
fer, dem Glaſe einen Namenszug anſchleifen. Das Anſchleifen. 
Die Anfchteifung. 

2. Anfcleifen, v.trs. 1) Bon fchleifen d. h. ziehen, auf der Schleife 
berbeifhaffen. Waaren, Güter anfcleifen, Audı bloß herbeifchleps 
pen, fo baf die Sache. am der Erde binftreiht. =) Von Schleife, Ano« 

ten, vermittelt einer Schleife an etwas befeftigen. Bei den Ber 
bern, bie Ziehſchnuͤre an die Irageleinen anfchleifen. Gin Uebelthä« 
ter wird angefchleift, wenm ihm zur Peinlgung bie Seine um bie Ars 
me gelegt wird. Das Anfihleifen. Die Anſchleifung. 


Anfhlemmen, v. rec. Sich anſchlemmen, ſich als Shlomm an- 


ſeden, anhäufen, und endlich zu einer feiten Maffe werden. II) trs. 
vom Wafler. 1) Durch Anfegen des Schlammes entfichen machen, 
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Angefhlemmtes Land, Rachdem Dutichium angefchlemmt wer: 
den.“ Voß. D. D. anſchlammen. =) Mit Schlamm anfüllen. Der 
Flut hat/ den Hafen angefhlemmt. — Das Anſchlemmen. Die 
Anfchiemmung. „Chinaben, akarnaniſche Infeln am Ausfluß bes 
Adıelond, biejegt durch Anſchlaͤmmung mit dem feften Bande verbunben 
nd,” Bof. 
"x Sihfehtendern, v. intrs. mit fein und in Berbinbung mit kommen, 
» fid fehlendernd, d.h. mit nadıäffigen, langſamenSchritten nähern. Ans 
geftlendert fommen. Das Anſchlendern. 
x Anfchlentern, v. trs- ſchlenkernd an etwas werfen. An bie Wand 
anſchlenkern. In manchen Gegenden auch, ſchlenkernd an etwas gier 
gen, mo fälenkern fo viel ald andermärts ſchweiſen bedeutet; aud) 
anfhlidern. Das Anſchlenkern. Die Anſchlenkerung. 


Anſchleppen, v. trd. an einen Drt ſchleppen. Auch uneigentlich PR 


mit dem Nebenbegriffe bes Miberftrebens. „Den Abgang ter Ha: 
ven zu erfegen, müfen bunberttaufend neue jährlih angeſchleppt 
werben. Ungen. Das Anſchleppen. Die Anfchleppung. 

Anfchleudern, v. I) trs. mit der Schteuder oder mit ſchleudernder 
Bewegung am etwas werfen. Ginen Stein an bie Wand anſchleu— 
dern. IT) ntr. mit fein, durch eine ſchleudernde, heftige Bewegung 
an etwad geworfen werben. Der Schlitten fiel um, und wir ſchleu⸗ 
derten an einen Baum an. — Das Anſchleudern. Die Anfhleuderung. 

Anfhlichten, v. trs. ı) An bie Geitenfläge einer Sache in Ordnung 
legen. Holz an die Wand an Hlichten. 2) Bei den Webern, mit 
Shlichte beftreihen. Das Anfhlihten. Die Anſchlichtung. 

+ Anfhlien, v. ntr. mit fein, R. D. durd angefegten Sqhlick ober 
Säylamm vergrößert werben. Das Anfhliden. Die Anfhlidung. 

+ Anfchlidern, f. Anfhlentern. 

Anfchließen, v. unregelm. (f. Schließen). TI) trs. vermittelft eines 
Saͤloffes an etwas befefligen. Einen Gefangenen an bie Wand anr 
fäyließen. Mneigentlih, bloß für anfügen, beifügen. Aus angefchlof: 
fener Schrift ift zu erfehen ıc. II) rec. Sich anfhliefen an je: 
mand, ſich in feine Geſellſchaft begeben, mit ihm gehen x. Ich 
ſchloß mid an den Zug an. In engerer Bebeutuna, nabe binzuters 
ten, um keine kücke zu laſſen. Die Soldaten ſchließen fih an ein: 
ander an. I) mtr. mit haben, genau an etwas paffen, anliegen, 
befonderö von Kteidungsftäden. Die Thür, der Dedel ſchließt nihtan. 

Die Haube fließt nicht an, und fliept aus dem Gefichte. 
3adhariä, 
Auch uneigentlih. „Der fefte Punkt, an welden alle übrige Theile 
in belimmter Ordnung feft anfchliefen müſſen.“ Weget. — Das 
Anſchließen. Die Anfchliefung. 

Anſchlingen, v. unregelm. (f. Schlingen). HD trs. vermittelft einer 
Schlinge an etwas befefligen. Die Schnur an den Stock anfhlingeh. 
IT) rec. Sich an jemand anfchlingen , fih in enge Verbindung mit 
ibm fegen. — Das Anfhlingen. Die Anfhlingung. . 

Anfchliten, v. trs. ein wenig fhligen. Einen Baum anfchligen. 
Das Anfhligen. Die Anfhligung. 

Anſchloßen, v. imp. an etwas ſchloßen. Es ſchloßt ftarf an bie Ken 
fter an. Das Anſchloßen. , 

Der Anfchluß, des —ſſes, 24. bie — ſchluͤſſe. 1) Die Handlung 
und der Zuftand des Anfhließens ; chne Mehrzahl. Der Anſchluß 
einer Schrift. Dee Anſchluß der Kleider, wofür doch beffer das 
Anfchliefen gefagt wird. 2) Dasienige , mad angefhloffen ober bei« 
gefügt wird. Aus dem Anfchluffe iſt das Weitere zu erfehen. + In 
BWelphalen nennt man eine Holzmark, welche mit einem baran gren: 
yenden Acker verbunden, ober davon eingefchloffen ift, einen Anſchluß. 

& Anfhmachten, v. trs. ſchmachtend anfehen. 

%h, wie bu rubterk neben mir, 
Und ſchmachteteſt mih an! Goͤthe. 
Das Anfhmachten. . 
X Anſchmaddern, v. irs. f. Anfchmieren. 
Anfhmauden, v. tre. 1) X Anfangen zu ſchmauchen. Gine Pfeife 
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Zabat anfhmauden. 2) Schmauch ober bien Rand an etwas 
geben laffen. X Einen auſchmauchen, Zabalsfhmaud oder Rauch 
an ihn geben laffen. In den Bergwerken nennt man ſolche Minern 
angefhmaucht, die, nachdem fie vorher aufgelbſet worden, ſich ſchwach 
und unterbroden an andre Körper angefegt -baben. Haben fie ſich 
ftärker angefegt, fo heißen fie angeflogen. Das Anfhmauden. 
Die Anfhmaudung. £ 

Die Anſchmauchung, 0. By. 1) Die Handlung des Anſchmauchens. 
2) Die Entftehungsart ber Minern, wenn fie fih, vorher aufgelöfet, 
ſchwach und unterbrohen an andere Körper anfegen. 

Anfchmeden, v. trs. durch den Gefhmad erkennen. Man fchmedt 
e6 ber Speife an, daß ıc. Die Jäger fagen auch von ben Hunden, 
fie ſchmecken an, wenn fle.ein Wild fpüren. Das. Anfhmeden. 

Anfchmeidyeln, I) trs. einen fanften Eindruck machen, uneigentlid 
von Sa hen. „Durch Wohlflang anfdymeicheinder Bortrag." Ungen. 

Angefhmeichelt von der Himmelstuft. Heydenreid. . 
Il) rec. Sich anſchmeicheln, ſchmeichelud fi) an einen Andern fhmie: 
gen. Sich bei jemand anfıhmeichern, fih durch Schmeichelei feine 
—— zu erwerben ſuchen. — Das Anſchmeicheln. Die Anſchmei⸗ 

lung. . 

X Auſchmeißen, v. unregelm. (f. Schmeifen). I) intrs. ı) &An 
etwas fhmeißen, werfen. An das Thor, an das Fenfter anſchmei⸗ 
fen. Anſchmeißen für fi allein bezeichnet eine Art Kinberfpieles, 
bie aud anfdylagen, anwerfen genannt wird, S. db. 2) Anfangen zu 
ſchmeißen. Ich ſchmeiße an, ſchmeiße zuerft. Il) trs. 1) Durch 
Schmeißen, Werfen an eine Sache bewegen, oft auch baran haften 
machen. Den Ball on bie Wand anfchmeifen. Ginem Kletten ans 
fhmeifen, fie an ibn werfen, an ihm haften maden. =) Seinen 
Unflat an etwas geben laffen, befonders von Fliegen x. Die Flie⸗ 
gen ſchmeißen Alles anz gewöhnlicher beſchmeißen. III) mir. mit 
fein, fo viel als beftig anfallen. Derb an einen Stein anfämeiken. 
— Das Anfchmeißen. Die Anfhmeifung. 

Anſchmelzen, v. D) trs, 1) Anfangen zu fhnielgen. 2) Durch Schmel⸗ 
sen an etwas befeftigen. Gin Stüd Siegellack an bad andere ans 
fhmeljen. II) ner. unregelm. (f. Schmelzen), mit fin. ı) Ans 
fangen zu fmelsen, zu geriliegen. =) Rläffig werben, und fih an: 
hängen. Der Zalg ift an den Leuchter angefhmolzen. — Das An» 
ſchmelzen. Die Anſchmelzung. 

Anſchmettern, v. I) intrs. mit der größten Gewalt und großem Ger 
zäufh an etwas ſchlagen, werfen. An bie Thuͤr anfdhmettern. II) 
mtr. mit fein, mit größter Heftigkeit am etwas fallen. Mit dem 
Kopfe an einen Stein anfchmettern. — Das Anfhmettern Die 
Anſchmetterung. 

Anſchmieden, v. trs. durch Schmieden mit etwas verbinden. Gin 
Städt Eifen an das andere anfchmieben ; gewoͤhnlicher anſchweißen. 
Dann, mit Ketten an etwas befefligen. Ginen Berbreder an ben 
&Stof, an ben Karren anſchmieden. Auch uneigentlich, - einem unte 
ebrenbe Feſſeln anſchmieden, ihm auf eine entehrenbe Weiſe ganz 
abhängig machen, feine Freiheit ganz einfchränten. Das Anfchmies 
ben. Die Anſchmiedung. , 

Anfchmiegen, v. I) trs, allen Thellen und Punkten ber Seitenfläde ei: 
ner Sache genau anfügen, anpaffend, anliegend madıen. Auch uneis 
gentlih, die Worte den Begriffen anſchmiegen, fie benfelben auf bas 
genauefte angemeffen maden. „Eine Sprache, bie ih ben Gedanken 
vortrefflich anſchmiegt. Würger. Don mehr II) als rec. Sich 
anſchmiegen, fi biegfam, dicht umd feft anlegen, antrüden. Sich 
an jemand anfdymiegen, auch, willig und genau ſich nach ihm fügen. 

Bergebens ſchmiegte fie an meine Rnie fih an. Wieland 
Umfdlungen von ber Liebe Mofenketten, 
Schmiegt Herz an Herz ftets inniger fih an. Würde, 
Das Anfhmirgen. „Dad Anſchmiegen an ben fatſchen Zeitge- 
Ihmad.- Ewald. Die Anfhmirgung. 
O Infchmiegfam, —er, —ſte, adj. u. adv. was ſehr gefhmeibig iſt, ſich 
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teicht und genau am etwas anſchmiegt, oder anſchmiegen Täßt. 
anfchmiegfamer- Menfh. Davon die Anfıhmiegfaniteit. 

Unfchmieren, v. trs. 1) An etwas fihmieren. Sich Balfım ans 
ihmieren. X Wieigenttih. (r) Schlecht und bit mit Farben anftreis 
hen. (2) Durch überrebung anbringen; verähtiih, einem eine Waa⸗ 
se anfchmieren. (3) Anführen, beirägen. Er bat ihm gut and 
fhmiert. Ih bin von ihm damit angefhmiert. (4) Ein wenig 
derfälfhen. Den Wein anfdhmieren: — 2) Schnef und ſchlecht am 
etwas, ober neben, zu etwas ſchreiben. Die am Rande bes Budıs 
angefhmierten Bemerkungen. E Auch anfchmaddern. uneigentilh 
und verächtiih. X Einem etwas anfchmieren, es auf feine Rechnung 
ſchreiben. Das Anfhmieren. Die Anſchmierung. 

Anfhminten, v. tr. mit Schminke beftreihen, So auch, ſich 
anſchminken, fih ſchminken. Mneigenttih, ben äußern Schein von 
etwas annehmen. „Angefhminkte Lebe.“ Opis. Schminkt fid) 
mit Ruhm die Zugend an.«e Haller. Das Anfhminten. Die 
Anſchminkung. 

* Anſchmirmeln, v. ntr anfangen zu ſchmirmeln. Stieler. ©, 
Schmirmeln. 

+ Anſchmitzen, v. trs. * An etwas ſchmitten, d. h. mit dem Schmit, 
dem aͤußerſten Ende ber Peitſche, ſchlagen, und dadurch antreiben. 
Die Pferde auſchmiten. 2) + In manchen Gegenden auch, ein mes 
nig befleden, beihmusen. 3) Durch Schmitze, Meine Striche bes 
merken. Die Zahl der Scheffel anfchmigen. Das Anſchmitzen. 
Die an rin 

X Anſchmollen, 
Das Anfpmolten. 

Anſchmoren, v. ner. mit fein, anfangen zu fmoren. 
ſchmoren. 

Anſchmuͤcken, v. ire ben Schmuck anlegen. Die Braut anſchmuͤcken. 

as Anfomäden. Die Anſchmuͤckung. 

x Anſchmunzeln, v. trs. Einen anſchmunzeln, ihn ſchmunzelnd ane 
feben. Das Anfhmunzeln, 

Anſchmuzen, v. trs. den Schmuz an etwas bringen. 
fhmuzen. Das Anfhmusen. Die Anſchmuzung. 

X Auſchnaͤbeln, v. trs. anfangen am etwas zu fhnähen, d. 6. mit 
dem Schnabel zu baden, es damit zu faffen. Das Anfhnäbeln. 
Die Anſchnaͤbelung. 

Anſchnallen, v. trs. mit Schnallen an etwas Sefeftigen. Den Degen 
anfhnallen. X Uneigenttih, an jemand angeſchnallt fein, an ihn 
gebunden fein, ihn nicht verläffen dürfen. 

Stets angeſchnallt an feinen fiehen Leib, 
Darf fie ihm Tag und Nacht nicht von ber Seitz weiten, 
Wieland. 
X Sid etwas anſchnallen, es ſich verfhaffen, mit ſich nehmen. Das 
Anfhnallen. Die Anfhnalung. 

Anſchnalzen, v. irs, burh Schnalzen mit ber Zunge ein Beiden 
geben. Das Pferb anfchnalgen, ibm buch Schnatzen ein Zeichen 
zum Saufen geben. Das Anſchnatzen. Die Anfchnalzung. 

x Anfchnappen, v. intrs. an etwas ſchnappen. Der Fiſch hat ans 
gefhnappt, an die Angel. Das Anſchnappen. 

x Anſchnarchen, v. trs, Einen anfhnarden, ihn ranb anreden, an: 
fahren ; auch anſchnarten. Das Anfhaarhen. Die Anfharhung. 
x Der Anſchnarcher, des —$, d. 4. w. 8. Ez; die Anfıhnars 
dherinn, 9. die —en, eine Perfon, die Andre gern anſchnarcht, 

auffahrend ift. Er ift als ein grober Anſchnarcher bekannt. 

* Aufchnarren, v. trs. mit fhnarrender Stimme anreben. Dann, fo 
viei als anfabren. . 

Was darfft bu und fo anſchnatren? $. Saqhs. R. 
Das Anſchnarren. Die Anſchnartung. 

X Anſchnattern, v. trs. das Schnattern gegen etwas rihten. Unei⸗ 
gentlich, mit ſchnatterader Stimme, ober auch, unaufhoͤrlich anreden. 
Einen anſchnattern. Das Anſchnattern. 


Ein 


. tes. Einen anfchmollen, gegen ihn ſchmollen. 


Das Ans 


Die Wand ans 
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& Anfhnauben, v. D) intrs. mit fein, ſchnaubend, b. i. heftig 
und hörbar athınend fi nähern; im gemeinen Leben mit dommen, 
Die Pferde kommen angefhnaubt. 

Ihr habt matt mir gemacht bie Glut anſchnaubender Stiete. B o4. 
II) trs. mit hefligen, droßenden Worten anfapsen. „Rabat ſchnau— 
bete die Boten Davids an." ı Sam. 25, 1%. ‚ 

Er ſchnaubt mie flammendem Seſicht 

Den Ritter an. Wieland, 
In beiden Bedeutungen auh anſchnaufen, anfchnieben. 
Anſchnauben. Die Anfhnaubung. 

+ Anfchnaufen, v. intrs. u. trs. fo viel als anfhnauben. ©. d. 
X Der Anſchnaufer, des —s, d. By. mw. db. Ez. einer, bee Andere 
anfhnauft, heftig anfährt. Dan kennt dielen Anſchnaufte fhon, 

x Anfhnauzen, v.trs. 2) Eine Schnauze, verzogenes Geſicht gegen je: 
mand machen. 2) Einen anſchnauzen, ihm heftig und greb anfahren, 
Das Anſchnauzen. Die Anfhnauzung. 

X Anfchnäuzen, v. trs. die Naſe gegen etwas zatnigen, für das nier 
drige anroßen. Das Anfhnduzen. Die Anſchnaͤuzung. 

Anfchneiden, v. trs, unregelm. (f. Schneiden). ı) Anfanzen an ets 
was zu fchneiben, das erfte Stüt von etwas abfıhneiden. Gin Bot, 
ben Braten, ein Stüf Tuch anfhneiden. & Uneigentlich für ans 
fangen, beginnen. „Einen Discours (ein Geſpraͤch) anſchneiden (en- 
tamiren).* Kofeygarten. 2) Dazu ſchneiden, daran ſchaeiden. 
Eine Zwiebel anſchneiden, an die Speife. 3) Durch Schneiden an 
einer Sache bemerfen, bezeihnen. Etwas anfıhneiden. Ginem et: 
mas anfhneiden, und, auf bem Kerbholze anfchneiden, es darauf 
mit einem Schnitte bemerfen, und bo man ebemabls nur mit Kerbs 
hölzern rehnete, aud) foviel als anrechnen. Daher bedeutet noch in ben 
Bergwerken anfıhneiben die woͤchentlichen Rehnungen ablegen, f. 
Anſchnitt u. Abfihneiden. Das Anfchneiden. Die Anfchneivung. 

Anfchneien, v. imp. an etwas ſchneien. Es ſchneiet an das Haus 
an. Das Anſchneien. i 

Anfchnellen, vw. I) trs. mit Reberfcaft an etwas ſchnell hinbewegen, 
von Heinen Körpern; auch anfchniden, anfhnippen. Dann, etwas 
ftraff Ausgefpanntes ausdehnen und fhnel an etwas fahren laffen, 
„Bimmerhol —, mit der rothen Mepfhnur angeſchnellt.“ I. P. 
Richter. II) ntr. mit fein, an etwas angefchnellt werben; dann 
für anprallen, vorzüglich bei den Iägern, bei welchen bad Wild an eis 
nen. Baum anfchnellt. III) + intrs. mit fein und kommen, ſich 
fihnett nähern. Da koͤmmt er angefhnelt. — Das Anſchnellen. 
Die Anfhnellung. 

+ Anfhniden, f. Anfchnelten ID. 

X Anſchnieben, v. I) intrs. mit fein und fommen, f. anfhnauben. 
II) trs, Einen anſchnieben, fhniebend anathmen. Uneigentlid wie 
anfhnauben, fo viel als anfahren. — Das Anfchnieben. 

X Anſchniegeln, v. I) trs. ſchniegelnd am etwas anbringen. Er hat 
ihm ein Paar derbe Locken angefhniegeit. I) Sich anfhniegeln, 
fih mit großer Sorafalt, bie ins Meine gebt, und mo alles recht 
— ei ankfeiden, pugen. — Das Anfhnirgeln. Die Em 


Anfönifeln, f. Anſchnuͤffeln. 

X Anfchnipveln, v. tre. durch Schnippeln an etwas kervorbringen. 
Das Unfhnippein. Die Anfchnippelung. 

+-Anfhnipven, f. Anſchnellen. 

Der Anfchnitt, des —es, M. die —e. 1) Die Handlung bes Ans - 
ſchneidens, beionders an das Kerbhelz, und baber im weiterer Des 
deutung, fo viel als Anrechnung, in Gegenfatz des Abſchnittes cher 
ber Abrechnung, bei Walkmüllera, Tuchmachern 20, Eben fo beißt in 
ten Bergwerfen die Rechnung, welhe ber Schihtmielfter alle Sonn⸗ 
abende dem Bernmeifter abtegt,. der Anſchnitt. Daber die Pebentar: 
ten, einen Anfchnitt haften, den Anſchnitt abwarten ıc, =) + Das 
erfte Staͤck, was von einer Sache abıcfhnitten worden if, 5) Der 
Ert, wo etwas angefcnitten werten ff. 
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+ Das Anſchnittbuch, des —es, Bi. die — buͤcher, in ben Berg: 
werfen, dasjenige Buch, worein das Verzeichniß der Bergtoften eins 
getcagen wird, 

Die Anſchnittſchere, 9. die —n, in ben Glnehätten, eine Heine 
Schere mit großen Panbhaben, mit der bie aufgeblafenen Glasballen 
abgefhnitten werben. 

Anfhniteln, Anfhnigen, vr. tre. 1) Anfangen an etwas zu fönigeln, 
zu fgnigen. 2) Duch Schnitzeln, Schnigen an etwas hesvorbringen. 


- Das Anſchniheln, Anſchnitzen. Die Anfhnigelung, Anfhnigung. . 


X Anſchnuͤffeln, v. trs. an etwas fhnüffeln, riechen, durd den Ge⸗ 
euch zu erforſchen ſuchen. Gin Hund ſchnuͤffelt Alles an. Won Men— 
ſchen, anriegen überhaupt, unterfuchen, mit dem Nebendegriffe bes 
unbefugten Forihene. Gines Andern Papiere anſchnuͤffeln. Dos 
iſt beſanuͤffeln aͤblicher. Das Anſchnuͤffeln. Die Anſchnüͤffeluug. 

Anſchnuͤren, v. irs. mit Shnären an etwas befeſtigen. Den Mantel 
hinter den Sattel anfhnüren. Einen Uebeithäter anſchnuͤten, ihn 
auf die Kolterkanf, ever an bie Leiter befeftigen. X Uneigentlih, wie 
anfhnalen. Einen anfdnüren, ihn zu efwas vermögen, ihn bewegen 
an etwas Theil zu nehmen ıc. Das Anſchnuͤren. Die Anſchnuͤrung. 

Anfhnurren, v. I) trs. 1) Bon Kagen, das Shnurren gegen elwas 
rihten. Die Kagen [hnurren den an, bem fie fhmeihein wollen. 
2) X Ginen anfhnurren, von ſchnurten, betteln, ihn bettelnd ans 
gehen. 3) X x Zrogig anfahren. 

Aiſo fie mih anſchnurtt und fhnaufet. H. Sads. R. 
Das Anſchnurrten. 

X Unfchobern, v. trs. an die Seitenfläge eines Dinges in Geftalt eis 
nes Scobers ſehen. Deu an bad Haus anſchobern. Das Anſcho— 
bern. Die Anfhoberung. 

* Unfcönen, v. I) trs. fhön machen, aufpugen. Stieler. II) rec. 
Sid anſchoͤnen, ſich forgfältig und mit Auswahl ankleiden (ajusti- 
ren). — Das Anfhönen. Die Anfhönung. ’ 

Anfchrammen, v. trs.: ı) Ein wenig ſchrammen. 2) Mit ES chram: 
men bemerken, anzeichnen. Etwas anfhrammen. Das Anſchram⸗ 
men. Die Anfhrammung. 

Anfchrauben, v. trs, 1) Mit Schrauben an etwas brfefligen. in 
Schloß an die Thuͤr, ein Rähkiftihen an ben Tiſch anſchrauben. 
2) Zufbrauben, bie Daumenftöte anſchtauben, auf der Bolterbant, 
Das Anſchrauben. Die Anſchraudung. 

Anfchreden, v. trs. ı) Gin wenig ſchreden, bei den Jaͤgern, bie bad 
vorbeilaufende Wild anſchrecken, wenn fie ihm zurufen ober jupfeis 

- fen, bamit ed fkutend flehe und ſicherer gefhoffen werden koͤnne. 2) 
Durch fein Erfheinen oder feinen Anblick erfreden. 

* RKuhbig naht fie, wie der Friebe; 

Aber, wie mit Schmach bedeckt, 

Fuͤhlt ſich zitternd ber Alcide 

Bon der Tugend angeſchreckt. Tiedge. 

Das Anſchrecken. Die Anſchreckung. 


Anfchreiben, v. trs. unregelm. (f. Schreiben), an bie Seitenflaͤche eir _ 


nes Körpers ſchreiben. Etwas anfchreiben, an eine Zafel, Thür ıc. 


Dann, durch Schreiben anmerken, befonbers bei Rehnungefachen. _ 


Einem etwas anfhreiben, duf feine Rechnung [hreiben, Daber uns 
eigentlih, einem etwas zur Strafe anfchreiben, dafür axrechnen. 
Gut, wohl, ſchlecht, übel, bei-jemand angefchrieben fein, im guter, 
ſchlechter Meinung bei jemand ſtehen. Das Anfhreiben. Die Ans 
fhreibung in der eigehtligen Bebeutung. 

Das Anfcreiben, des —s, d. Mz. w. d. Ei. 2») Die Handlung 
bes Anſchreibens; ohne Mehrzahl. =) Ein Schreiben wildes an 
jemand gerichtet ift, befondes das Schreiben einer Vehörde an Per: 
fonen , bie ihenicht untergeordnet find. ©. 6. Verdeutfhungsm, 
Rescript. 

Der Anſchreiber, des —s, d. My. w. d. Ey; die Anſchreiberinn, 
DM. die —en, eine Perfon, die etwas anfhreibt, z. B. beim Kes 
gelſchieden. 
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Anſchreien, r. trs, unzegelm. (f. Schreien), das Schreien an etwas 
ihren. Ginen anfhreien. Einen auf der Gaffe anſchreien, ihm 
aurufen. Uneigentiid, mit lauter Stimme, angelegentlich anftehen. 
Einen um Hürfe anſchreien, wofür anrufen, anflehen gewöpntiher 
und beifer ift. 

Wenn fie ein Dürftiger um Häf’ und Zeoft anſchreit. 
A Gr ins. 
*) + Dur Geſchrei befannt-maden, ben Anfang aus ver⸗ 
kündigen, bei den Jaͤgern. Ein Jagen anſchteien. Das Anſchreien. 

Anſchreilen, v. intrs, unregelm. (ſ. Schteiten). 1) Mit fein, ſich 
Schritt für Schritt näpern; X gewöhnlid, mit fommen Gr ibmmt 
dort angeſchtitten. =) Mit haben, anfangen zu fehreiten, den er: 
fien Saritt thun. Das Anſchreiten. Die Anſchreitung. 

Die Anſchrote, 24. die —n, bei den Tuchmachern, die Nänter 
längs an dem Tuche, von ſchlechtet Wolle oder auch vun Haaren, 
wel che angefäroten ober angefäloffen werben; aud das Anſchrot, 
ber Schrot, die Anſchrote, die Leifte, der Anwurf. 

Anſchroten, v. irs. 1) Anfangen etwas zu ſchroten. =) Heran ſchro⸗ 
ten, d. h. mälzen, fäieben, Ein Faß Bier, Wein anfhroten. Au 
bioß herbeifhaffen. 5) Anfhliefen, anfügen, befonders bei den Tuch— 
madern, bie geose Wolle oder Daare an beiden Raͤndern mit dem 
Gewebe verbinden. Das Anfhroten. Die Anfhrotung. 

Anfhrumpfen, v. mtr. mit fein, anfangen zu fhrumpfen, ein wenig 
fHrumpfen, Am Stiele augefhyrumpfte Pflaumen. Das An: 
fhrumpfen. 

Der Anſchub, des —es, Dip. die —[Hüibe. 1) Der erſte Schub, 
oder ber Anfang des Schiebens im Kegeifpiele. - 2) Der Schub om 
einen Adrper. 5) Das jenige, was angeſchoben wird, z. B. die Stuͤ⸗ 
@e, welche an einen Tiſch angeſchoben werben, um ibn zu vergrößern. 

Anſchuhen, v. I) tes. Schuhe an etwas fegen. Die Stiefet anſchu⸗ 
hen, neue Schuhe daran fegen, ſie vorſchuhen. Cinen anſchuhen, ibm 
die Schuhe anziehen. Pfahle anſchuhen, fie vorn mit Eiſen beſchta⸗ 
gen, 11) rec. Sich anſchuhen, ſich die Schuhe amziehen. — Dis 
Anſchuben. Die Anfhuhung. - 

Anſchulden ſ. Anſchuidigen. 

Anſchuldigen, v. trs. Schaid geben, einer Sache für ſchuldig halttn. 
Das angeſchuldigte Verbrechen. „Der ſich auch wenigſtens um bie 
Saͤlfte minder ſlxafbar fühlte, als man ihn deſſen angeſchuldigt 
batte.« Meißner, Richt fo gut fagen Andre anfhulden bafür, 
Das Anſchuldigen. Die Anfhuldigung. S. d. 

Die Anſchuldigung, By. die —en, 1) Die Handlung des Anfhuls 
bigens; ohne Mehrzahl. 2) Eine angefhulbdigte Sache. Die ihm ge 
machten Anfchuldigungen find nicht bewiefen worden. 

X Anſchuppen, v. I) trs. an etwas ſchuppen, mit Gewalt foßen, 
Einen an die Wand anfhuppen. II) rec. Sich anfhuppen, ſich 
an etwas ſchuppen, bei einem Juden auf ber Haut fid) an etwas 
Kart reiben; auch ſich anſchuppern. — Das Anfhuppen. Die Ans 
Ihuppung. 

x Anfdüppen, v. trs. mit ber Schäppt an eine andere Sache brin- 
sen, werfen. Die Erde an dad Haus anſchuͤppen. Das Anſchuͤp⸗ 
pen. Die Anſchuͤppung. : 

Anfhuppern, f. Anſchuppen. 

Die Anſchuͤr, ſ. Anſchere. 

Anſchuͤren, v. trs. durch Schüren erregen, in Brand bringen. Das 
Beuer anfhüren. Im D. D. auf für anzünden. 

Der Opferbrand wird angefhärt. Hagedorn. 
Auch uneigentlih, für heftig erregen. 
Ihe wolluſtſchwerer Brit, ihe ſuͤßer Athem ſchüͤrt 
Die en am, bie Schon in feinen Adern rinnen. Wieland, 
toh fammt ber Streit, den Eris angeſchuͤrt. A 

5 a — Die Anſchuͤrung. * en 
+ Anſchurren, v. mtr. mit fein. N. D. an etwas . d 
rutſchen, gleiten. Das Anfdurren. RS 
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Der Anſchuß, des — ſſes, 9. die —ſchuͤſſe. 1) Die. Handlung, wie 
aud der Zuſtand des Nnfiehens, Den Anſchuß haben, bei Scei: 
benfhiegen u. dal. den erften Schuß zu thun berechtigt fein. Der 
Anſchuß des Wildes, Der Anſchuß bes Maffers, ber Salze. 2) Der 
Ort, wo etwas auſchießt, 3. B. bas Waſſer, oder wo etwas anger 
(hoffen ift; bei ben Zaͤgern, bie Stelle, wo dad Wild getroffen wors 
ben if. 3) Dasjenige was anſchießt, von Salzen ıc, (Cristallisa- 
tion). Manche Arzte nennen auf die Knoten, welche fängende Mäts 
ter an ben Brüften.befommen, Anfchüffe, und in mandien Begenden 
verfteht man unter Anfhuf auch einen Fluß (Rheumatismus), 
weit derfeibe gewöhnlich gleihfam anzuſchleßen, d. i. plöglid einzu: 
treten pflegt. Sie hat einen Anfhuf am Baden, im Arme befom: 
men. „Die meiften Krankheiten, welhen man bier unterworfen ift, 
find Auſchuͤſſe und @iht.- G. : 

+ Anfchüffig, adj. u. adr. mit Flüffen behaftet. 

-# Die Anſchuͤtt, 9. die —en, O. D. ein vom Maffer angefegtes 
ober angefpültes Band, dann auch das Giyenthumsrecht über baffelbe. 
N. D. Anfchudde, im andern Gegenden die Anſchwemmung, die 
Anlage, der Anmwurf, der Zumurf x. f. Anſchuͤtten. . 

Der Anfhußtrog, des —es, 2%. die —tröge, imben Bitrioffiedereien, 
eim bölzerner Troy, in welchem man den Witriol anfhießen läßt. 

Anſchuͤtteln, v. trs.” durch Schütteln am etwas ober näher bringen, 
Das Anſchuͤtteln. Die Anfhätteluna. 

Anſchuͤtten, v. trs. 1) An etwas fhütten. Das Getreide an bie 
Band anfhätten. Die D. D, Nebensart, der Fluß ſchuͤttet neues 
Sand an, ift der Schriftſprache fremb. 2) Noch dazu fchütten; beſ— 
fer zufhütten. 5) + ol fhütten, einen Beben mit Getreide ans 
ſchutten. Das Anfhütten. Die Anfhüttung. 

4 Anſchuͤttern, v. trs. eigentlich, anfangen in eine fhätternde Bewe⸗ 
gung zu ſeten ; bann, ein wenig, fanft erihättern, 

Barum füttern uns bie hoben Schauer 
Der grabneten Vollendung an? Ziedge 
Das Anſchuͤttern. Die Anfhütterung. 

Anſchuͤtzen, v. trs. bei den Waffermühlen und im Bergbaue, das 
Maffer vermittelft des Schupbrettes höher fleigen und auf bie Näber 
fliegen mahen. Das Maffer anſchuͤtzen. Auch, die Räder, die Baͤl⸗ 
ge, das Kunftgezeug anfhüten, in Bewegung feten, in Gegenſat 
des Abſchützens. Das Anfhügen. Die Anſchuͤtzung. 

Anſchwaͤmmen, f. Anſchwemmen. 

Anfhwängern, v. trs. 1) Schwanger machen; in weiterer Bedeu: 
tung, fruchtbar machen. Angefhwängerte Eier im Eierſtocke. Die 
Mutterblumen anſchwaͤngern, ben männlichen Qtumenftaub auf eine 
weibliche Blüte bringen. 2) Inder Scheibefunft, mitetwas ein wenig vers 
mifhen. Waſſer mit einem Satze :c. anfhmingern. Mit Silber ange: 
ſchwaͤngettes Blei. Das Anſchwaͤngern. Die Anſchwaͤngerung. 

Anſchwanken, v. ID) ntr. im Schwanken an etwas ſtoßen. II)intrs, 
mit fein, fh ſchwankend nädern, gemöhntih mit fommen, Ange: 
fhmanfe kommen. — Das Anfihtwanten. Die Auſchwankung. 

X Anfhwänzeln, v. intrs. mit fein, und in Verbindung mit kom— 
men, fih fhnränzelnd nähern, angeſchwaͤnzelt fommen; eigentlich 
von Hunden, dann aud) von Menfhen, wo es ein wieberholtes, eilir 
ges und freundliches Nahen bezeichnet. Das Anſchwaͤuzeln. Die 
Anſchwaͤnzelung. 

X Anſchwaͤnzen, v. D trs. als einen Schwanz, d. h. Anhang mit et; 
mas verbinten. An ten fepten Buchſtaben eines Wortes, an bas 
legte Wort eined Satzes einen Zug anſchwaͤnzen. ine Belannt: 
madhung an bie Prebigt anſchwaͤnzen. 11) intrs. mit fein und foms 
men, fo viel ald anfhwänzeln (f. &.). — Das Aufhwänzen. Die 
Anſchwaͤnzung. 

Anſchwaͤren, v. ntr. unregelm, (f. Schwären), durch ben antrock 
nenden Giter befeftiget werben, anfieben. Das Anſchwaͤren. 

Anfcbwärmen, v. intrs. ı) Mit fein und-in Verbindung mit foms 
men, fih fhmärmend nähern. Da Eoinmen fie wieder angeſchwaͤrmt. 


Gampe’sd Wörterb,. 1, Ip. 
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3) Anfangen zu fAmärmen. Die Rienen haben ſchon angeſchwaͤrmt. 
Das Anfhwirmen, Die Anſchwaͤtmung. 

Anfhwärzen, v. trs. ſchwarz machen, ſchwarz auſtreichen. Den Ofen,- 
bie Stiefel anſchwaͤrzen, gewöhnlicher bloß ſchwaͤrzen. Uneigentlic, 
von ber ſchwarzen, d. h. nachtheiligen Seite barftellen. Einen ans 
fhwörzen. Ginen bei jemand anfhwärgen. Das Anfchmwären. 
Die Anſchwaͤtzung. 

Der Anfhwärzer, des —#, d. 94. w. d. &; bie Anfchmärzerinn, 
2%. die —en, cine Perfon, welche Andre auſchwaͤrzt, und, was wer 
nie tend oft dabei der Fall if, verleumbet. Portevin. N, „Ein An— 
fhrwärger und Verleumber.« ungen, 

x Anſchwatzen, v. trs. buch Schwaten, durch wortreihes Übereeten 
zur Annehmung einer Sache bewegen; ©. D. auſchwaͤtzen. „Ih 
wollte ben Bepterträgern Menfhlikeit anfhwagen.“ Tpimmel. 
Das Anfhmwagen. Die Anfhmwagung. 

+ Anſchwaͤtzen, f. Anſchwatzen. : 

Anſchweben, v. intrs. mit fein. ı) In Verbindung mit kommen, 
ſich ſchwebend, mit leihten Schritten nätern, ſich ſchwebend erheben, 

— — — und des hoch anſchwebenden Adlers. Wo. 
Das Anſchweben. 

Anſchwefeln, v. trs. den Schwefeldampf an etwas geben laſſen z auch 
bloß ſchwefeln. Dann, mit Schwefel ein wenig verſezen. Den 
Wein anſchwefeln. Das Anſchwefeln. Die Anſchweſelung. 

+ Anfchweiden , f. Anſchwoͤden. 

Der Anſchweif, der —es, 34. die —e, bei den Bortenwirkern, bie 
in bie Länge aufgefpannten Fäden, bie ben Grund des Gewebes auds 
maden ; bei andern Webern, bie Kette, der Aufzug. 

Anſchweifen, v. trs. 1) Schweifend an etwas gießen. Das Waffer 
aus dem Blafe an die Wand anfchweifen. 2) Bet den Bortenwim 
fern, fo viel ald aufsichen, db. h. ben Anfıhweif zu ben Borten und 
Bändern an ben Schweif s oder Anfchweifrahmen ausfpannen. 
Das Anſchweifen. Die Anſchweifung. 

Der Anjhweifrabmen, des —$, d. My. w. d. &. bei ben Wortens 
wirkern, badjenige Geſtell, worauf fie den Anfchweif fheren, d. h. 
die Anzahl ber Aufzugsfiden in erfoberliher Sänge beſtimmen. 

Die Anſchweifrolle, 9. die —n, bei den Bortenwirkern, bie Spu⸗ 
len ober Rollen, worauf die Anſchweifefaͤden gemidelt find. , 

Unfchweißen, v. tra. 1) Bei den Schmieben, mehrere in Shweißbir 
ge gebrachte d. h. in den erften Grad ber Fläffigkeit verfegte Städte 
Eifen an einander ſchmieden. in SGthrt Cifen an tas andere ans 
ſchweißen. 3) + Bei den Jägern, bie das Blut Schweiß nennen, 
durch einen Schuß verwunden, anſchießen. Gin Reh anſchweißen. 
Das Anfchmeißen. Die Anſchweifung. . 

Anſchwellen, v. I) ntr. unregelm. (f. Schwellen), mit fein, in bie 
Höhe fhwellen. Cine angefhmwollene Backke. Uneigentliih, das 
Maffer, der Fluß ſchwiltt zufehende, d.h. wählt immer mehr ar. 
Eine anſchwellende Voltemonge, die ih immer mehr bäuft. In der 

» Pflanzentehre heißt eine ‚Hütfe angeſchwollen (torulosum), „wenn 
der in ber Hülſe beſindliche Same fo auf bie Äußere Haut brädt, 
daß dadurch bemerkbare Höder außerhalb entſtehen.“ Wilbenom. 
„Die Ehrenbogen fagten in einer angefdywollenen, (ſchwülſtigen, hodjs 
trabenden) Sprache weiter nichts, ald daß Pius VI ein Frühftä bier 
eingenommen." Seume. II) trs. regelm. anfdıwellen machen, d. b. 
in bie Höhe fleigen machen, ausdehnen. Der Wind ſchwellt bie Se— 
getan. Bufläffe, welche bie Qurelfen zum Strome anſchwellen.“ Henke. 
— weiches buch fieben Schleuſen, bie das Waffer zu fo viel tus 
fen anſchwellten, in wenig Minuten bewerffteliget wurde." Thäms 
mel. Uneigentlich, in der Tonkunft, ven Yon ſchwellen mahen, d. h. 
nach und nad, ſtaͤrker werben Taffen. Auch von der Rachtigall. 

— Über dee Racht Sängerinn hallet im Buſch 

Nah wehmüthiger Stimm’ ben Ton anſchwellend in Sehnſucht. Bo f, 
Stolz und Wohlleben ſchwellt Me an. Merken, 

d. h. mache fie aufgeblafen, verräth fih in ihrem Kußern, 
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onfhwimmen machen. Holz anſchwemmen; 
gewöhnlicher anflögen. Der Flug ſchoemmt vieles Land an, fegt 
es an, „Angefhmenmtes Eandland und Dünen.“ Gbeling. 
Das Anfhwenmen. Die Anfhwemmung ©. d. 

Die Anſchwemmung, My. die —en. ı) Die Handlung des Ans 
fhwemmens; ohne Mehrzahl. 2) + Das angeſchwemmte Land. 5) 
+ Das Gigentbumsreht über ſolches angeſchwemmtes Land. 

O Das Anfchwenmungdrecht, bed —es, d. 2%. ungew. das Necht 
bes Eigenthums über ein angeſchwemmtes Land (Jus alluvionis). 
Anfhwimmen, v. intrs. u. ntr. unregelm. (ſ. Schwimmen), mit 
fein, fih fhwimmenb nähern. Er iſt an bas Ufer angefhwommen. 
X Eben fo mit kommen. Angeſchwommen kommen. Das Ans 

ſchwimmen. 

O Anſchwindeln, v. trs. ein wenig ſchwindeln maden, oder Schwin⸗ 
dei erregend anbliden.. „Bla$ wie Geiſter ſchwindelt ihr mich an.“ 
Schiller. Das Anſchwindeln. 

Anſchwingen, v. trs. unsegelm. (f. Schteingen), durch einen Schwung 
an etwas werfen. Das Anfhwingen. - Die Anfhmwingung. ©. 
auch Anſchwung. 

Anſchwirren, v. intrs. ı ntr. mit fein. x) In Werbindung mit 
tommen, ſich mit ſchwirrendem Geräufch nähern. Unzählige Heu⸗ 
fhreden famen angefchwirrt. Anfchmwireende Pfeile. 2) In ſchwir⸗ 
renbem —* anſteßen. Das Anſchwirren. Die Anſchwierung. 

+ Anſchwoͤden, v. trs. bei den Weißgerbern, bie Felle anfchwoͤden, fie 
auf ber Fleifchfeite mit Kalk beijen, damit fie fi deſto deſſer abhaaren 
kaffen. O. D. anfchmweiden. Das Anfhwöden. Die Anſchwoͤdung. 

+ Anſchwoͤren, v. trs. unregelm. (f.Schwören), mit einem Schwure 

‚ Aufagen, amgeloben; beffer zufhwören. Ich ſchwoͤte dir es an, 
dag ich es thun will. Einem Rache anſchwoͤren, ihm unauäbleibtiche 
Race drohen. Das Anfhmören. Die Anfdwörung. 

Der Aufchwung, des —es, 0. 94. +) Die Handlung des Anfhwins 
gend, 2) Der Zuſtand, ba etwas angeihwungen wird, 

Schuell mit beiden Hänben umfaßt’ er die Klipp' in dem Anz 
ſchwung, Bof. 
d. d. indem er von der Welle binangefhmungen wurde. 

Anfeeftadt, f. Hanſeſtadt. 

Anfegeln, v. intrs. mit fein. +) Sich zu Schiffe mit — 
Segeln nähern; gewoͤhnlich mit kommen. Der Feind kommt angeſegelt. 
Auch, die Flotte, das Schiff koͤmmt angeſegelt. =) Im Segeln an 
etwas anftofen. An eine Sandbant anfegein. Befonbers, im Segeln 
an ein anderes Schiff flogen. Das Anſegeln. Die Anfegelung- 

Anfchen, v. trs. unregelm. (f. Sehen), tie Augen auf etwas ride 
ten. Einen anſehen. Etwas anfeben. Einen ftarr und fleif, oder 
unverwandt anfeher (ihn Äxiren). Ginen vom oben bis unten, 
vom Kopf bis zu bem Fügen anſehen. Ginen von dee Seite anfes 
hen, oft für verähtlich anfehen; eben ſo, einen Über bie Achſel ans 
ſehen. Hicher gehören auch die uneigentlichen Nebensarten: Etwas 
mit ſchelen Augen anfehen, oder bloß, etwas fihel anſchen, neidifch 
daranf fein; etwad mit bem Rüden anfehen müffen, es verlaffen 
müffen. Oft gebraucht. man anfcherr im: gemeinen Leben, um bie 
Aufmerffamkeit auf, etwas zu lenken, ober um Verwunderung aus zu⸗ 
drucken. Sich mir am, was bu gemacht haft! Auch wird es im ges 
meinen Leben in der unbeftimmten Form in mandyen Nebensarten ge— 
braucht. Das iſt luſtig, fhön, lieblich, haͤßllch, ſchrecklich anzuſehen. 
Verwerflich iſt der Ausdruck, einem ein Kleid ober dal. nicht anſe⸗ 
ben können, es nicht an ihm ſehen, nicht leiber koͤnnen. Uneigentlich. 
) Gleichſam mit dem Augen des Werftandes anfehen , betraditen, er— 
kennen, Rüdfiht nebmen. X Eine Sache mir anſehen. Ich will 
doch die kuſt, bie Kefttichkeit mir anfehen. Da: hiebei gewiſſerma⸗ 
fer am eim leibentlühes Verhältniß des Auſehenden gedacht wird, for 
wird anfeher auch für Leiden, dulden gebraucht. Eine Meile will idy 
#8 noch fa mit anfeben. Ich kanır e& wol ned; mit anfehen, aus— 
Yalzeın, bas Get bayır hergeden. — Jch fhedtof feinem guten Willem 


Anfchwenmen, v. trs. 
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dabei an. Der Nichter muß bie Sache und nicht bie Perfon anf - 
ben. Ich ſehe feine Jugend und feine Uanrsfahrenbeit an, und vers 


zeibe im. Man muß babei die Koften nicht anfeben, nit in Ber 
tracht stehen. Etwas mit ganz andern Augen anfeben, von eis 
ner andern Seite Setrahten, als font. Wenn ih mid, gegen ihn 
anfebe, mich betrachte und ihn, mia mit ibm vergleihe. Dan ficht 
es ihm an, daß er ed chrlich mein®. Man ſieht ihm keine Noth an. 
Einem etwas an den Augen anfeben, aus feinen Mitnen auf etwas 
fliegen. Hieher gehört auch die Bedeutung von anfeben für mit 
befondern Einfluffe auf die Gefinnung betrachten. Ginen anfeben, 
ihn achten, welche Bebeutung aber gewöhntih nur in dem Mittels 
worte angefeben vorkömmt. Gin angefehbener Mann. Gr ift bei 
jedermaun wohl angeſehen. 2) Dafür halten, mit dem Verbältnißs 
worte für. Er ſah mic, fire einen Andern an. Ich ſehe fie für oder 
alö meinen Freund an. „Aber wiffen fie denn fhon, ob ich bas für 
mein Gluͤck halte, was fie dafür anſehen ?* Gellert. Etwas für 
gut, für nöthig, für nüglih anfehen. 5) X Etwas zur Abficht haben, 
auf etwas zielen. (Es ift auf eine Gelbfhneiderei angefehen. Es 
iſt auf dich argefeben; wofür man gewöhnlicher abfehen ſagt. 4) 
Auf eine nicht nahzuahmende Art wird anfehen im ©. D. auch für 
mit Unmillen anfeben, beftrafen gebraucht. Er wird dafür, ober des— 
wegen angefchen werben. Einen alles Ernſtes anfehen, ibn ernſtlich 
betrafen. Dann + für feinen, vorfommen. Das Korn ſieht mid 
wicht anders an, als fei es ſchon reif. Im D. D. bedient man fih 
auch des Mittelmortes angefehen als Bindewortes. &. Angefeben- 
Das Anfehen. Die Anfebung. ©. diefe und auch Anſicht. 

Das Anfchen, des —s, o. Wy. 1) Die Handlung des Anſehens und 
Betrachtens. Die Sache ift des Anfehens nit werth. Das Anſe— 
ben ſteht jedem frei. Das Anfeben hat man umfonft. Allem menfd- 
lichen Anfeben nad wird. baraud nichts werben. Ohne Anſehen der 
Perfon. 2) Dasijenige, wasangefehen, erkannt wird. Sowol eigentlich, 
die Äußere Geſtalt. Sein Anfeben verfpriht etwas Sutes. Er hat 
sin gutes, ein ſchlechtes Anfehen. Ich Eenne ihn von Anſehen, oder 
dem Anfchen nad. Das äufere Anfehen macht es nicht aus. Als 
auch uncigentlich, bee dußere Schein, Anſchein. Es hat ganz das 
Anferen, als würbe as xegnen. Dem Anfeher nad zu urtheilen. 
Allem Anſehen nad. Er will das Anfehen haben, als verftände er 
etwas davon. Dad Ding hat num ein ganz anderes Anſehen befoms 
men. Es gewinnt das Anfehen, als würbe es beim Alten bleiben. 
Dann auch das äußere als höher erkannte Verdaͤltniß in Beziehung 
auf Andere, Ein Mann von Anfeben. In großem, geringem Ans 
feben ſtehen. Sid. ein Anfchen geben, fih in Anfeben fegen, ih 
Anfeben verfhaffen. Einen in Anfehen bringen. Sein Anſehen ift 
ſehr gefunfen. Auf fein Anfeben (Autorität) gründe ih dieſe Ber 
bauptung. Er befige eim großes kaufmaͤnniſches Anfehen (bat großen 
Credit). — Das Borurtheil bes Anſehens (praejudicium autorita- 
tis), wenn man einen Anbern, obme Prüfung, blindlings glaubt, 
folgt, weil man ihn für unträglic im diefer Sache hält. 

Anſehnlich, —er, —fe, adj. u. adv. was amgefeben zu werben verr 
dient, mas ein gutes, aͤußeres Anfeben bat, ziemlich groß und gut iſt. 
Ein anſehnlicher Ort, eine anfehnlidye Stadt, ein anfehntiches 
Sand. Gr ift eim febe anfehnlicher Mann. Er macht anſehnlichen 
Aufwand, anfehnliche Geſchaͤfte. Ein anfehnliches, beträctliches 
Geſchenk. Gin anfehnliches Amt, das fowct chrenvoll als auch eins 
traͤglich iſt. Er befige anſehnliche Güter. Davon die Anſehnlich- 
feit, bie anfehnlide Beſchaffenheit einer Verfon oder Sache. 

Die Anfehung, o. My. die Banblung des Anfehens, des Betrachtens. 
Man gebraudt es aber gewöhnlicd nur mit in, im Anfebung, und 
da zeigt es ben Grund an, ber und beivogen bat, etwad zu thun. 
Ih babe es in Anfebung feiner künftigen Umftände gethan. In 
Anfehung deines Fleißes bim ich ſehr mit die zufrieden, Oft ſteht 

. 26 für in Betreff, was betrifft- In Anfehung feiner babe id) die 
woh zw fagen. Im Anfehung der dabei anzuwendenden Mittel. 
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Zumeifen bezeichnet e8 eine Art von Wergleihung, wo man aber 
beffer fagt in Wergleih. Das iſt nichts in Anfehung bes vorigen. 
„Eine Unterfuhung in Anfehung der erften Bevölkerung Deutfhlande,« 
flatt die erfte Bevblkerung Deutſchlands betveffend, ift eine Art fih 
auszubruden, welche vermieden werben muß. 

+ x Anſeichen, v. trs. u. intrs, fo viel als anpiffen. Das Anfeis 
hen, Die Anfeihung. J 

Anfeilen, v. trs. ans Seit legen. Die Jäger ſeilen den Hund an, 
wenn fie ihm das Bängefeit anlegen; quch anhalfen. Das Anſei— 
ten. Die Anſeilung. 

* Das Anfein, des —, 0. 2. fo viel als bie Anmwefenheit, bie 
Gegenwart. Stieler. a i 

Unfengen, v. I) ırs. anfangen etwas zu fengen, ein wenig fengen. Die 
Gans anfengen. Einen Pfahl anfengen. Il) atr. mit fein, anfangen 
zu fengen, auf ber Oberfläche durch große Dige anfangen ohne Blam: 
me zu verbrennen, In D. D. fo viel als andrennen, von ben 
Speifen gebraucht. Das Anfengen. Die Anfengung. ; 

+ Anſenkeln, v. trs; mit einem Senkel (f. d.) befefligen. Das Ans 
fenkein. Die Anfentefung. 

Das Anſetzblech, des —es, 3. die —e, flarke, eiferne Bleche auf 

"ben Seigerberden, welche an und um bie Seigerftüde gefegt und 
auch Seigerbicche und Selgerwaͤnde genannt werben. 

Anfegen, v. I) trs. an etwas Anderes ſetzen. Den Tiſch an bie Wand 
anfegen. Den Zopf anfeßen, an das Feuer. Das Glas anſetzen, 
an den Mund, um zu trinfen. Das Horn, die Zlöte anfegen, an 
den Mund, um zu blafen. Das Meffer anfepen, um zu ſchneiden. 
Die Feder anfegen, um zu ſchreiben. Das Eifen anſetzen, oder auch 
ich anfıken, in den Bergwerken, das Eiſen an das Wejtein fegen, 
anfangen zu arbeiten. + Das Korn ober den Weizen anfeyen, in 
der Landwirthſchaft, eine Art des Mähens, fo viel als anhauen 
(f. d.) In weiterer und zum Theil uneigentliher Bebeutung, zwei 
Körper mit einander in Verbindung bringen. Stutigel, Sqroͤef⸗ 
kepfe anfesen. Bei den Schneidern fo viel als anmihen. Einen 
Krmel anfegen. ei dei Fererwerkern, bie Catung eines Befhüges 
feft anftogen. Bei ben Buhbindern, die Dedel an bie Buͤcher lei⸗ 
men, wofuͤr fie auch wol fagen, bie Büher mit Pappendedein „der 
mit Bretter anfeen, Im Büttenbaue, bad Erz und bie Berhitung 
zum Schmelzen auftragen. Mneigentlih. ı) Auxechnen, auf die Rech 
nung fegen. Einem etwas anfegen. Cine Baare hoch, theuer ans 
fegen. Dann, fHägen (texiren). Wir find in ber Steuer hoch angefrkt. 
2) Beftimmen, feftfegen, von einer zukünftigen Zeit, in welcher etwas 
geſchehen fol. Einen Tag zu etwas anfeken. 3) In einer gewiffen 
Abfiht an eine beftimmte Stelle bringen, Eſſig anfegen, Bier oder 
Wein an einen warmen Ort fegen, bamit Effig daraus werde. Dinte 
anfegen, die dazu nöthigen Stüde vermifhen und an einen warmen 
Ort fegen. Barieen anfesen, fie feßhaft machen, Bauerwirthſchaften 

“anlegen. 4) Der Flug feht kand am, ſchwemmt Erde an eine Ge 
gend an, bie zu feftem Lande wird, „Diefer Strom hat in wenigen 
Jahren verfhiedene Morgen bed fruchtbarſten Bandes angefegt.* 
Gbeting. 5)+ D. D. und fonftungemihntih, betrügen, anführen. 
II) rec. Sich anſetzen, fi an etwas fegen. Uneigentlih. Sich ans 
fegen, fih an einem Orte nieberlaffen, oder and anfangen fein Ges 
werbe, feine Kunft auf eigene Hand zu treiben (etabliren, habili- 
tiren). Dann, fid anlegen, zum Borfhein tommen. Der Brei 
feßt ſich im Topfe an. Gs fept ſich Meinftein an die Bähne an. 
IN) intrs. 1) Eich zu etwas in Stand fegen, ben Fuß gleihiam feſt 
an ben Boten fegen um zu fpringen, etwas zu heben x. 3um 
Spruuge anfegen, Er fegte drei Maht an, aber vergeötih, d. h. 
er verfochte es drei Maht. =) Sid mit Haftigkeit nähern und an⸗ 
fallen. Die Reiterei fegte an den Feind an. IV) ntr. mit haben. 
2) An ſich erzeugen, aebeihen. Die Kartoffeln fepen gut an, Die 
Kirfhbäume haben ſchön angefegt, es zeigen fih an ihnen eine 
Menge Heiner Fruͤchte. 
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Möge bann nie im Lenze ber Froft anſetzendes Obſt dir 
Eengen, und nie Sturmwinde bie blühenden Bäume zer 
ſchuͤtteln. Bof. 

Auch umeigentlih. „Deine Yläten werben nimmer Früdte anſeben,“ 
fagt Kofegarten von einem verblihenen Juͤnglinge. Das Thier 
fett gut an, mird fett. 2) Empfangen, von einigen Thieren. Die 
Stute hat angefcht. 3) Fertdauern. Im Bergbaue, bas Er; 
fr&t an, dauert ununterbrochen fort, in Gegenſatze des Abfegens. 
Das Anfrgen. "Die Anfegung. S. d. S. auch der Anfık. 

O Das Anfebipiel, des —s, M. die —e, eine Art Spiele mit 
Eieinen Taͤfelchen, deren jedes mit einer Anzahl Punkte verfehen ift 
und bie an ben Seiten ber gleihzähligen Punkte an einander gefegt 
werden (Domino). 

Die Anfetung, 3%. die —en. ı) Die Handtung des Anfegens; ohne 
Mehrzahl. 2) & Etwas Angeſetztes. &o heißt in der Ierglieterunger 
tunſt, das beweglichere Ende eines Muskels feine Anfegung, oder 
fein eigentlidyes Ende. 

X Anfeufzen, x. tre. bas Seufjen an einen richten, einen feufjend 
anfehen, anreben. „Der zweite Punkt des Vertrages ift, daß bu 
mid nicht anfeufzeflsc.e Benzel-Bternau. Das Anſeufzen. 

O Das Anfihhatten, des —#, 0. My. bie Innere Handlung eines 
Menfhen, der den Auöbruh einer Gemüthebewegung jurkdhätt 
(contenance). Sturz. Auch die Anfihhaltung. ©. d. 

O Die Anfihhaltung, o. 34. fo viel ald das Anfihhalten (f. d.). 
„Derr von Zenopbon, der beffer, gütiger und freunbfhaftliher if, 
als feine Anſichhaltung (ih kann fogleich das rehte Wort nicht 
finden) mid anfänglih glauben ließ, hat mih wohlbehalten in den 
Hafen gebradt.= AI. Schmidt. 

Die Anſicht, 99. die —en, 1) Die Handlung bes Anfeheng; ohne 
Mehrzahl. Sie können fih durch eigne Anfiht davon überzeugen, 
„Ih bat ihn ſogleich nah Anſicht biefes Briefes nah N. zu ellen.* 
Anton Wall, In ben Wechſelbriefen zuweilen für Sicht. Auf 
Unfiht des Wechſelbriefes. Wieland gebraucht ohne Vorgänger 
und vielleicht ohne Nachfolger in Anſicht für in Anfehung. „Diefe 
drei Hauptarten meteifßer (verıkänfliger) Zeilen laffen, je nachdem 
fid) die Trochaͤen (Faller, Mälzer, Senker) zu den Dactylen (Fins 
gerverfen) in Anſicht der Anzahl und Stellung verhalten, eine große 
Anzahl verſchiedner Formen zu.“ 2) Die Art, wie ein Ding in ber 
Entfernung gefehen ins Auge fällt (Prospect). Das Schloß bat 
eine ſchoͤne Anſicht. Die Rheingegenden gewähren herrliche Anſich⸗ 
ten. In gerader Anſicht, von vorn (em fage). ’ 

Anſichtig, adv. welches nur in Verbindung mit werben gebraucht, 
und mit bem zweiten noch mehr aber mit bem vierten Kalle gefügt 
wird, Eines Menfhen anſichtig werden, ihn erbliden. „BSohalb 
mid bie Räuber anfidtig wurden." Leſſing. „Als er ihn anfiche 
tig wurde." Wieland, 

® Die Anfichtötafel, 9. die —n, eine Zafel, (b. b. ein Blatt, 
oder Bogen) auf welcher irgend ein Verzeihniß, eine deutlide Dar: 
ſtellung von einer Sache gegeben wird, melde alfo eine beutlihe An— 
fibt von einer Sache gewährt (Tahelle). €. 

+ Anfidern, v. ntr. mit. fein, fiternd, d. h. teopfenweife an etwas 
fallen und figen bleiben, auch anfintern. S. d. Das Anfidern. 

+ Das Antiedel, des —s, d.4. w. d. E&. O. D. ı) In ein Stamm: 
gut, wie au ein Heines Bauergut. a)!Ein neu angelegter Bauerbof, 
Ort etc., in welcher Bedeutung beffer die Anficbelei gefagt wird. S. b. 

© Die Anfiedelei, 9. die —en, der Ort, bie Gegend, wo fich einer 
oder mehrere angefiebelt haben (Colonie}, Dann in weiterem Ber: 
ftande, die auswärtige Befipung eines Staates, in bie er Bewohner 
und Anbauer aus feiner Mitte geſchickt hat. „Es iſt diefe Infel 
eine Hollaͤndiſche Anſiedetei.“ GC. Dies Wort, wie Einfiedelei 
gebitbet, ſcheint vor Anfiebel und Anſiedelung, welches letzte 
nur für die Handlung bes Anfiebelns gebraucht werden follte, den 
Vorzug zu verdienen. ©. 6. Berbeutihungsw. Colonie. 
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Anfiedeln, v. D rec, Sich anfiebeln, ſich an einem Orte, in einer Ge: 
gend, in einem Sande nieberlaffen, anbauen. IT) trs. neue Bewobs 
ner, Anbauer anfepen, „Nur folche follen hier angefiebelt werben, 
weldhe wenigftens dreihundert Gulden In- Vermögen haben," Damb. 
Beitung. Angeficdelt fein, ſowol ala Anfiebler angefegt fein, als auch 
fih angefledelt haben. „Deutfhe und Schweizer find hier (in London) 
angefiebelt.«e Büttner. Das Aufiedein. "Die Anfiedelung. ©. d. 

Die Anfiedelung, BY. die —en. 1) Die Handlung des Anſiedelns, 
in weicher Bedeutung es allein gebraudt werden follte, 2) Ein Ort, 
eine Begend, wo fi neue Bewohner und Bebauer angefiedelt haben; 
beffer bie Anfiedelei. S. d. 

Anfieden, v. trs. unregelm. (f. Sieden). ») Anfangen etwas zu 
fieden, es durch Sieden zu fernerer Bearbeitung vorbereiten. Bei 
den Fächern werben bie Zeuge, melde gefärbt werben follen, anger 
fiedet, wenn fie dieſelben vorher mit gemwiffen Salzen fieben oder 
darin einweihen, um fie zur Annehmung ber Farbe geſchickt ju mas 
hen. Auch bie Metallarbeiter fieden bie Metalle an, weiche fie vers 
flldern wollen. 2) In den Bergwerlen, Er; mit Blei durch Sieden, 
d, b. Schmelzen verbinden, fo daß das Metall in ein Werk zufams 
mengebet und die Schlate oben ftehen bleibt, um es zu. proben. 
Das Anfieden. Die Anfiedung. ©. auch Anfud. 

+ Der Anfiedefcherbel, des —s, d. 3. w. d. Ez. f. Anfiedetiegel. 

Der Anfiedetiegel, des —s, d. 3. w. d. Ez. ein irdener Schmelz 
tiegel, in welchem bie mit Blei und Fluß befhitten Erze verfuht 
werden; auch Anfiedefcherbel. 

Der Anfiedler, des —s, d. My. w. db. Ey; die Anfieblerinn, 24. 
die —en, eine Perfon die fih in einer fihon bewohnten und wenigs 
tens zum Zheit bebauten Gegend anfiebelt, mieberläßt (Colonist), 
©. E. Verdeutfhungsm. Colonist, 

Anfiegeln, v. trs. mit Siegellat, dann auch mit Aufdrüdung bes 
Siegels befeftigen. Das Anfiegeln. Die Anfiegelung. 

# Anſiegen, v.trs. DO. D. einem den Sieg Abgemwinnen. Einem etwas 
anfiegen. 

Da biefen Völkern hat Trajanus angrfieget. 
Das Anfiegen. Die Anfiegung. 

+ Anfillen, v. trs. bei ben Wegelftellern, an bie Sille befeſtigen. 
Einen Bogel anfillen, ihn an Heine Miemen legen, fo daß er dabei 
noch herumlaufen kann; auch anldufern. Das Anfillen. Die An: 
Ällung. 


Dpik. 


X Anſingen, v. trs. unregelm, (f. Singen), den Gefang an jemand 


richten, ihm zu Ehren fingen. Einen anfingen. In manden Ge: 
genden wird das Singen der Sangſchüler vor den Häufern anfingen 
genannt, und in andern Gegenden fingen bie Sangfhüter beim Meus 
jabröumgange die Söhne und Töchter ze. Ta den Däufern an, d. h. 
zidhten einen ®rfang, ber einen Gluͤckwunſch enthält, am biefelben, 
um dafür etwas in bie Bücfe zu empfangen. Dann foviel als bes 
fingen. Bult hätte nicht unter bie gehört, die dabei am ernſthaf— 
teften geblieben wären, zumahl als ber blumige Orbensmanm ſich fels 
Ir anfang. 3. P. Richter 2) Bormahls gebrauchte man es 
auch für anfangen zu fingen. . 
Der übel firget, ber finge an. Bragur. 

Das Anfingen. Die Anfingung. ' , 

Anfinten, v.ntr. unregelm. (f. Sinken), mit fein, im Sinken an etwas 
Anberes fallen, ichnen. Vor Schrecken bleich und außer fih ſank fie 
en mid an. Das Anſinken. 

Anfinnen, v- trs. unregelm. (f. Sinnen). ı) Als in eines Andern Sinn 
fommend annehmen, fo viel als anmutben. Einem etwas anfinnen, 
befonders von unerlaubten oder unverftändigen Sachen. „Wer follte 
fih ihr wasietwas) Menſchliches anzufinnenaud nur im Zraume ent: 
Klöden. Wieland. Ginem etwas anfinnen fein, für anfinnen, ift eine 
verwerflihe R. D. Mebensart, 2) Im D. D. Lehnsweien fo viel afs 
muthen, d. h. um bie Echnerelhung anſuchen; baher die Bittfchrift, 
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in welcher dies gefhicht, der Anſinnungézettel heißt. Das Ans 
fünnen, Die Anfinnung. S. b. 

Die Anfinnung, 93. die —en. ı) Die Handlung bes Anfinneng ; 
ohne Mehrzahl. 2) In ber Geſchäfteſprache, dasjenige wad man 
einem anfinnet. . 

+ Der Anlinnungszettel, bes —s, d. 9%. w.d. Ez. ©. Anfinnen 2). 

Anſintern, v. ntr. mit fein, in den Bergwerken, ſich in Geftalt des 
Sisters an etwas anhängen, anlegen. Das Anfintern. Die An: 
finterung. 

+ Der Anis, des —es, d. Mz. ungem. in den Rechten an einigen 
Drten, der beftimmte Sig an einem Orte; dann, ber Befig unbeweg: 
licher Güter. 

* Die Anfigarbeit, 2. die —en, im Berghaus, der Anfang einer 
Grubenarbeit. 

Anfigen, v. unregelm. (f. Sigen). D ntr. mit haben. An einer Sache figen, 
fie im Sigen berühren. An der Wand anfiken. „Aber bitter und 
böfe wurde er auf den Kirchenrath, der einer fo fruchttragenden 
Rachdarſchaft anfigen konnte, ohne ben geringiten ſchönſten Gebrauch 
von derſelben.“ 3. 9. Richter. Uneigentlich, an der Dbers ober 
Seitenflaͤche eines Dinges haften, befeftigt fein. Der Schmuz fibt 
fo feſt an, daß er nicht loszubringen ift. „Der ausgehöhite Kopf 
mit noch anfikenden Hörneen.” I. P. Rihter. Dann, durch um: 
bewegtihe Güter an einen Ort gleicfam befeftigt fein, in welcher 
Bedeutung aber nur das Mittelwort angefeffen gebräuhtih if. An 
einem Orte angefefen fein. Ex ift mit einem Hauſe inder Stadt ange: 
feffen. Ein angefeffener Mann, II) intrs. mit fein, anfangen zu figen, 
im Bergbaue, wo man fügt, vor einen Crtanfigen, für, den Anfang mit 
einer Srubenarbeit an einem Orte machen, weil diefe meiſt im Giten 
verrichtet wird. In ein fremdes Feld, in einen Stollen anfigen. IIT) trs. 
2) F Angefeffene Eier nennt man in manden Gegenden folhe, auf 
welchen zu ſiten die Henne, Gans ıc. ſchon angefangen hat, flatt ans 
gebrütete. 2) Sich etwas anfigen, fi durch Eisen etwas 
zuziehen. „Auf den Gracbänfen fit man fih den Schnupfen an.“ 
I.P.Rihter. — Das Antigen. Die Anfigungin den Bergiserken. 

Der Anfiger, des —s, d. MM. w. d. Ez. im Bergbaue, 1) ein Bergs 
mann, welher vor Ort anfiget, oder die Anfisarbeit verrichtet. 2) 
Sm verähtlichen Sinne, einer der in ein frembes Feld, in einen 
fremden Stollen anfiget oder mwiberredhtlih in fremdes Gebiet bauet. 

Der Anſod, f. Anfud. 

+ Anfonft, adv. eine in der Kanzeleifprahe vorkommende unnötbige 
Berlängerung des Wortes font. 

Anipalten, v. I) ntr. mit fin, in ber Mittelform angefpalten, an: 
fangen zu fpalten, einen Spalt zu befommen. Das Brett ift ange: 
fpalten. Der Knochen' iſt angefpalten. II) trs, in der Mittelform 
angefpaltet, machen daß etwas anfängt zu fpalten, ein wenig ſpal— 
ten. Ein Stüd Hol; anfpalten. ©. D. anfplefen. ©. ©. 
anfpellen, anfpillen. Um bie Zuftandss und überleitende Form 
zu unterfheiden, wäre es vielleicht gut, für die erfte Anfpalten, und 
für bie tete Anſpeilen, welches in mehreren Gegenden dafür ges 
woͤhnlich ift, zu gebrauchen. — Das Anfpalten. Die Anfpattung. 

Unfpangen, v. trs. mit einer Spange befefigen. Das Anfpangen, 
Die Anfpangung. 

+ Die Aufpann , 3%. die —e, ober der Anfpann, des —es, Di. 
bie —e. 1) Dasjenige Zugvich, welches jufammen angefpennt wird. 
Der aus vier Ochfen beftehende Anfpann. Ärmere Einwohner, oie 
feinen Anfpann haben. 2) Ein Frohndlenſt, der mit Zunvieh vers 
zichtet wird, dann auch die Verbindlichteit dazu; Spanndienſt. Da 
man der Borfpann jagt, fo folte man auch nur der Anſpann ſagen. 

Anfpannen, v. trs. 2) Steaff ansiehen. Ein Tuch, ein Seil anfrans 
nen. Uneigentlih, feine Kräfte, den Geift anfpannen , anwenden, 
anftrengen. Ich mußte alle meine Kräfte anfpannen. 

Hier fpannt, o Sterblihe, ber Seele Sehnen an. Daller. 
2) An etwas fpannen. Die Pferde anfpannen. Auch, X ben Wagen 
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anſpannen, und allein für ſich. ESs iſt ſchen angeſpannt. Cs fol 
angeſpannt werden. X Uneigentlich, einen zu etwas anſpannen, 
oder auch bloß einen anſpannen, ſich feiner Hülfe bedienen, ihm 
eine Arbeit auflegen. Das Anfpannen. Die Unfpannung. 

Der Anfpianer, des —#,.d. D4. w. d. Ez. 1) Ein Bauer, ber 


Bugrich halten fann, und feine Frehndienſte bamit verrichtet; im’ 


„ Begenfag der Dinterfaffen und Haudfröhner, weld« fein Zugvieh 
halten Einnen. Im andern Gegenden heiten fie Pferdebauern, 
Pferbner, Spannleute, Aucfpänner und auch Bauern ſchlechtweg. 
Saben fle ein ganzes Vauergut, d. h. eine fogenannte Haupt⸗ 
bufe, fo beißen fie auch Daupthäfner, Hüfner, Vollfpänner, Boll: 
meier; im Gegenſatze der Halbhuͤfner, Halbmeier. 2) Einer, 
welcher ein Pferd auf gemeine Unfoften zum Dienft der Obrigkeit 
Hält; auch Anfpänniger und wahrfheintih aus Einfpinniger vers 
derbt. S. d. 

Das Anſpaͤnnergut, oder Anſpanngut, des —es, M. die —güter, 
ein Bauergut, auf welchem Zugvieh gebalten werben kann, unb von 
welhem dem Grundherra mit Busvieh Frohndienſte gethan werben. 

Das Anfpanngut, f. Anfpännergut. 

Unfpeien, v. trs. unregelm, (f. Speien), ben Speidel an etwas 
ausmwerfen, befonderg zum Beihen hoͤchſter Verachtung and Verab—⸗ 
ſcheuung. Man mögte ihn anfpeien, ſo veruͤchtlich ift er, Dann 
auch, den Auswucf beim Erhrehen an etwas gehen laffın. X Uneis 
gentlih für verabſcheuen. 

\ Der fpeit ber Sänben Bräuel an. 

Anfpellen, ſ. Anfpalten. 

Anfperren, v. trs. an etwas fpeeren, durch ein Gefperr an etwas be: 
feftigen. &o wird bei den Buchdruckern bie Preffe an bie obere 
Dee angefperrt. Das Anfperren. Die Anfperrung. 

x Anfpiden, v. D trs. ı) ou fpiden, voll füllen. Gin angefpidter 
Beutel. Uneigenttih. „Die Mängel, womit Hr. Einnäus feine botas 
nifhen (pflanzenlehrigen) Werte angefpift bat.“ Popowitſch. 
a) + Anftchen. Einen Biffen mit ber Gabel anfpiden. II) X ntr. mit 
haben, vermittelft der Spige an etwas fahren und haften. Die durch 
das Biaſerohr fortgetriebene Iwecke ſpickte an die Wand an. — 
Das Anfpiden. Die Anſpickung. 

Anfpielen, v. D intrs. ı) Anfangen zu fielen, den erſten Bug, 
Wurf ıc. im Spiele thun. Wer fpielt an? Ih fpiele an. 2) Auf 
etwas anfpielen, auf eine feine, verftette Art, durd eine bildliche 
Bede auf etwas zielen, etwas zu verfichen geben (alludiren, alle- 
gorisiren). Sie merken wol, baß ex auf ihren legten Unfell ans 
fpiett. ID trs. 1) Ans Spiel bringen. Im Kartenfpiele, eine 
-Karbe anfpielen. Man hätte roth anfpielen ſollen. Im Balltafels 
fpiete, einen Ball anſpielen, auf ihn ftogen. 2) Ein Spiel an jemand 
rihten, etwa um ihn zur Theilnahme daran zu bewegen. 

Sego fpielt er fie an, und burhhäpft bie grünenden Kräuter. 
Voß. 

3) Epielen, ertönen mahen. „Malen, bie mit ihren Stiften bie 

Flöten anfpielen."ungen. — Das Anfpieten. Die Anſpielung. S. d. 

Die Anfpielung,, BY. die—en. ı) Die Handiung des Anfpielens. =) 
Eine Rede, eine Kußerung, die auf eine verfkertte, oft dildliche Weiſe 
auf etwas zielt (Allusion)., Er erlaubt ſich in Geſellſchaften Ans 
fpielungen zur machen, die ziemtih unſchicklich find. 

Anipießen, v.trs. an einen Spieß heften, miteinem Spieße ober anderm 
fpigigen Körper anftechen und im bie Höbe nehmen, Ginen Braten 
anfpieen. Einen Froſch anfpießen. Das Anfpiefen. Die Ans 

iefung. 

+ Die Anfpinn, 2%. die —e, nah Friſch, ber dicke Ring, welder 
da den unteren Theil der Spindel befefliget wird; der Wirtel. 

Anfpinnen, v. unzegelm. (f. Spinnen). D) trs. 1) Anfangen an 
etwas zu fpinnen. =) Durd Spinnen mit etwas verbinden. Ginen 
Faden anfpinnen. "Uneigentüih, mit einer anbern Sache geſchickt 
verbinden , auf eine andre Sache in einer Reihe folgen Iaffen. ine 


Gryphius. 


Erzaͤtlung an die andre anfpinnen. Dann im weiterer Bebeutung 
überhaupt etwas auf eine feine, verftette Art anfangen, verurſachen; 
aber nur in nadıtbeiligem Verſtande. Etwas Böjes anfpinnen. 
1) rec, Sich anfpinnen, auf eine unmerkliche Weife, oder nach und 
nad) entitehen, fi erheden. „Wenn fih nur da nichts anfpinner!« 
&effing: 

Wie als einft der Eleier und Pplier Fehde fih anfpann, Voß. 
Das Anfpinnen. Die Anfpinnung. 
Anfpisen, v. trs. eine Spitze an etwas machen. Gin Meffer, einen 
Bleistift anfpigen. Das Anfpigen. Die Anfpigung. 
Anfplittern,, v. I) nir. mit fein. a) Aafangen zu fplittern, ein we⸗ 
nig fplittern. 2) Als Splitter an etwas fahren, getrichen werben. 
II) trs. maden, daß etwas anfängt zu.fplittern, das fih Splitter 
davon ablöfen. „Durh ben Schlag auf ben Kopf murbe ber Kne— 
Gen angefplittert." Nation. Zeitung. Das Anfplittern. Die 
Anfplitterung. 
Anfpornen, v. trs. mit den Spornen antreiben. Das Pferd ans 
fpornen. Uneigenttidh, im hohen Grabe anreijen. Der Ehrgeiz 
fpornt ihn an, nichts unverfucht zu laffen. 
Der Neger fügt, zur Eil’ ihn anzufpornen, bei. Wieland. 
Zu wenig fpornt für ihres Nähften Glück 
Ein ebler Trieb voll reiner Wolluft an. Kaͤſtner. 

Das Anfpornen. Die Anfpornung. . 

X Anfpötteln, v. tus. fpdtteind, d. h. etwas fpättifh anreden. Du 
Hätteft dies gemacht? fpditelte er ihn an. Das Anfpöttein. Die 
Unfpöttetung. 

X Anfpotien, v. trs. mit Spott anreden, ben Spott an jemand rich ⸗ 
ten. Ginen anfpotien. Das Anfpotten. Die Anfpottung. 

+ Die Anfpradye, 94. die —n, D. D. ı) Die ‚Handlung bes Ans 
ſprechens; ohne Mehrzahl. 2) Der Zuſtand, da etwas anfpriht, 
fhon bei lidyter Berührung ertönt, Die Beige hat eine gute Ans 
ſprache. „Gin Inftrument (Tonwerkzeug), das eine leichte, willige 
und gefätlige Anfprache hat.e Geift der Jouen. „Durch einen 
Drud die Taften zur Anfprache bringen." Mufik, Zeitung. 5) 

. + Der Grund ans weldem man etwas anſpricht. Anſprache anf etwas 


maden. „Die Juden haben noch feine Anſprache an tar Reid 
Gottes.“ Store. Gemdhntiger der Anforuch. 4) + So viel als 
Klage. 


O Das Anfpradzimmer, des —s, d. My. w. d. E;. fo viel als das 
Spradzimmer (ſ. d.) (Parloir),. „Wenn fie fi) noch fo lange in dem 
Anfpeachzimmer gedulden wollen. Gut! fagte ih; und fo mwurbe 
ih in dad Spradzimmer gewiefen." Ehämmel. 

+ Der Anfprang, des —et, 2. die —foränge. 1) Die Sande 
fung bes Anfprengens. „Wieviel Umfturz bes Poftmagens, wieviel 
Anfpränge aller Belt Bufaren, wieriel Schiffbrüche würde fie (das 
Mätterchen) nur an den Fingern erzählen!" Hermes. 2) Etwas, 
bas gleihfam angefprungen if. Bo heißen bei Stieler rothe 
Flecke im Gefihte Anſprang. S. Anfprung. 

Anfprechen, v. unregelm. (f. Sprechen). I) mtr. mit haben. 3) @tr 
nen Ton von fi geben, ertönen, von Tonwerkzetugen. Dieſer Flü— 
get ſpricht leiht, gut an,- giebt die Töne bei leiſer Rührung der 
Zaften an. Die Saite ſpricht an, giebt ihren Ten. 2) Eindrud 
maden. „Gin Liebhen, das vorzäglih durch Beichtigkeit und Leben 
anfpricht.* ungen. II) intrs. Bei einem anfprecen, unterweges 
bei einem abtreten, ihn im Borbeigehen oder Vorbeireifen auf kurze Zeit 
befuhen; gewöhnlicher einfprehen. HIT) trs. ı) + Für anreden 
©. D. Dann überhaupt, mit einem ſprechen. „Da fpracdıen 
fie einander an, und blieben über Nacht da bei einander." 1. Macc. 
22,6. „Daß id euch fehen und anfprechen möchte: Apofteig, 
28, 20. Uneigentlich, fo ähntich fein, daß es ben Anfhauer gleiche 
fam anfpriät. 

Es iſt wohl gut, doch fo noch niht, 
Daß cs einen von dem Tuch anſpricht. Goͤthe. 


Anf 


Todttichtieblich ſprach aus allen Zügen - 

Sein-gelichtes theures Bild mid an. Säiller. 
Dann, Gindeut machen, in bie Augen fallen, ſich barftellen. „Da 
nicht bloß ein reiner hoher Sinn bas Gemüth aus demfeiben (Ges 
bit) anſpricht.“ Goͤt he. 

Und ein-harmonifh hoher Geiſt ſpricht uns 


Aus dieſer edlen Saͤulenorduung an. Schiller. 
In allem was ihn jegt umlebt - 
Spricht ihm das holde Gleichmaß an. Derf. 


„Mie denn fhon die eigentlihen Austrüde hoher, tiefer Ton, das 
Auge anfprehen.“ 3. P. Richter. „Eine leichte Tüde männlihen 
Muthes, eln leifer verfhönernder Schattenzug von Wig lagert ſich 
ser ben Liebrelz, der in William rätbfelhaft anzog, und aus dem 
verfiäeten Antlig Bellas mit unmiberftehliher Macht alle Setten 
des Herzens anfprict” (In Bermegung fett, rühst). Benzel⸗ 
Stermau. 2) Bittweife oder auch als Reht, wentgſtens als vers 
meinttihes Recht fodern. Einen um eine Gefälligkeit, um Alatofen 
anfprehen. + Etwas anfpreden, in Anfprah nehmen, ein Recht 
darauf zu haben behaupten, „Nur die in diefer Beziehung außers 
wefentiihen Nette, namentlich das Recht, Ämter jeder Art zu be: 
Heiden, tönnen fie niht anfprehen." Wirte mb. Verordnung. 
5) * * Gerichttich belangen. Einen um etwas anſprechen. 
Für befpregen.- Das Feuer anfprehen. 5) Mit Worten beſtimmt 
dezeichnen. Bei den Jaͤgern, einen Hirſch für einen 3ehn sender 
anſprechen. Im dritten Jahre wird ein junges Schwein niht mehr 
Frifhling angeſprochen. In ber Brunft wird das Schwein ein 
Keiler, die Sau eine Bade, ober das Schwein für einen Keiter, 
die Sau für eine Bache angefprohen. So fagen audı bie Jäger 
au frei heraus anſprechen, für zu voreilig uetheilen. In aͤhnlicher 
Bebeutung iſt das Wort auch im die allgemeine Schriftſprache Äberge 
aangen, für dafür anfehen, halten, erklären. Venn ich ni ht den 
ganzen unverfehrten Kopf ſelbſt zergliedert hätte, fo würbe ih anſte⸗ 
ben, ob ich ihn auch wirktih für einen echten Negerkopf anſprechen 
foute.“ Blumen bach. „Db indeſſen dieſes Lied nicht vielmehr für 
eine finnreiche poẽtiſche Fiktion (Dichtung) anzuſprechen fei — ift 
hier der Raum nicht zu unterfühen." Bräter. „Doch möchten wohl 
(iol) die am richtigften vathen, welche das Gemaͤhlde für ein allego⸗ 
riſches (finnbitbliches) Nachtſtuͤct anſpraͤchen.“ E. Bagner. Das 
Anſprechen. Die Anſprechung. ©. auch Anſpruch. 


* Der Anſprecher, des —s, d. 2. m. d. Gy. fo viel als ber 

er. 

* sa: adj. u. adv. das, worauf Anſpruch gemacht wird. 

% %* Der Anfpredyige, des —n, 3. die —n, fo viel als ber Be⸗ 

te. 

Anfpreiten „v. trs. an etwas fpreiten, auseinander fpreiten (breiten) 
und befeftigen. Das Anfpreiten. Die Anfpreitung. 

isen, v. D) trs. an etwas fprelgen, mit einer Spreige oder in 
nr derfelben befeſtigen. Die ÜÄfte anfpreizen, an die Wand. 
Bei ben Brauern, dem Stellboden in bem Stellbottihe mit bem 
Spreizbaume anfpreigen. IT) rec. Sid) anfpreigen, fih mit aus: 
gefpreisten Füßen an etwad ſtemmen. — Das Anfpreizen. Die 
Anfpreisung. 

Anfprengen, v. T) trs. anfangen etwas zu fprengen, foringen zu mas: 
Ken. Der Fels ift fhon angefprengt. 2) Bewirken, das ein Koͤr⸗ 
per an den andern ſpringt, ober mit Gewalt fährt, Gin Stuͤck 
vom Kelfen wurde durch Die Gewalt bes Yulvers an ein fernes Haus 
angefprengt. 5) Mit einem flüffigen Körper in Keinen Tropfen 
benäfen. Die Wöfhe anfprengen. Das Getreibe in der Müpte 
anfprengen. „Der Kranfe muß auch beſtaͤndig Eſſig rieden und 
damit angefprengt werden.“ Anlage 4) + Ein Pferd zum 
Schnelllauf anſprengen, es durch bie Spornen dazu antreiden. 
Ginen anfprengen, im Sprung, im Schnelllauf an ihn reiten. Den 
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tindwurm anfprengen und bejtreiten.« Immenkorb. 
zu Pferde im geſtreckten ſchnellen Lauf fig nähern. 
Sah Fitter und Veſallen \ 
Unfprengen durch das Korn. Juſti. 
Auch mit kommen, X angefprengt fommen. — Das Anfpren- 
gen. Die Anfprengung. | 

Anfpringen, v. unregelm. (f. Springen). I) ntr. mit fein. ı) Ans 
fangen zu fpringen, ein wenig fpringen. Dies Glas it angefpruns 
gen, hat einen Heinen Riß befommen. =) An etwas fpringen, mit 
Gewalt an etwas getrieben werben. Der Stein fprang an das 
Fenſter an. Ilyintrs, 1) Mit haben, anfangen zu fpringen, den erfien 
Sprung thun. Wer fpringte an? Xuf ber Reitdahn bedeutet ans 
fpeingen anfangen im Schnelllauf zu reiten. Man muß das Pferd 
rechts (mit bem rechten Borberfuße zuerft) anfpringen laffen. =) 
Mit fein, an etwas fpeingen. An einen Stein anfpringen. 5) X 
Mit fein und gewoͤhnlich in Verbindung mit kommen, ſich fprin: 
gend, oder mit Sprängen nägern. Angefprungen fommen. Das 
Anſptingen. 

Anſpritzen, v. D) trs. an etwas fprigen. Einen anfprigen, ibn mit 
Waflertropfen wie mit einem dichten Regen benegen. „Wo ſpaßhaft 
gehende Wafferlünfte uns anfprigen und einfeuchten.“ J. P. Richte r. 

Welchen jegt von der Hufe Geſtampf anfprigten die Tropfen. 
Bof. ß 
Dann in engerer Bebentung vermittelft ber Sprige naß mahen, ber 
siegen. Gin Haus anfprigen. IE) nir. mit fein, ſprigend an 
"etwas fahren, gefäleudert werben. — Das Anfprigen. Die Ans 
ſpribung. 

Der Anſpruch, des —es, Mz. die —ſpruͤche. 1) Die Handlung des 
Auſprechens überhaupt, (1) Bei ben Jaͤgern die Anzeige, das Ur: 
theit, die Benennung, f. Anfprehen MH) 5). (2) Die Behauptung 
bes Rechtes auf ober an eine Sadıe, und bie auf dieſes Recht gegrän- 
dete Koberung. Anſpruch an oder auf etwas haben, machen. „Und 

„ohne bie leifeften Anfprähe an Liebe, Ewald. Daun bedeutet 
Unforüche machen uneigentlih au, den Beſit einee Sache auf eine 
mittelbare Meife behaupten. Auf Berftand, auf Geſchicklichkeit in 
einee Sache Anſpruch machen. „Ein eitfaher Mann ohne Anfprüde 
(Praetensionen).* G: Sie macht viele Anſptuͤche. 2) Der Zu: 
ftand des Anfprehens, bes Ertönens. „Die Raudeit des Schwan: 
mes befördert den geſchwinden Anſpruch (gemöhnliger bas Anſpre— 
den, bie Anſprache) ber Harmonika (Blodenwalze)." Ungen. 5) 
Die angefprohene Sache. 

Niedergelegt ! und erſchleiche du Weib nicht unfern Anforud. 
. j Bo. . 

O XAnfpruchfrei, adj. u. adv. frei, fider vor Anfprühen und frei 

von Anſpruͤchen. Bi 
Binf’t und zahlt! ich einzig ihr, und wähnte 
Anſpruchftei mid für die Ewigkeit. Kofegarten. 

Anfprüchig, adj. u, adv. Anfprüche habend; dann, worauf Anſpruch 
gemaht worden, mas in Anfpruh genommen wird. „Die neulich 
Prenfifher Seits anſpruͤchig gemachten Landftrihe.*r Ungen, 

© Der Anfprüchler, des —s, d. 39. w. d. Ez. einer ber auf etwas 
Anſpruch zu baben meint, und es darum verlangt; mit bein Nebenbes 
griffe bes Laͤcherlichen, des Unzulänglihen (Praetendent), „Er ge- 


langte sum Befig ber Krone trog dem Widerſtreben der Anfpräc- 
ler." ©. 


Anfpruchlos, adj. u.adr. keinen Anſpruch machend (praetensionsloe), 
Ein beſcheidner anſpruchloſer Menſch. Anſpruchlos und bünkelfrei.« 
G. Daron, die Anfpeuctofigkit. „Ein Mann, der mit der 
achtungẽwurdigſten Anſpruchtoſigkeit einen tiefen Kunftfinn verbins 
bet." Allgem. Beitung,. 

x Der Anfpruchmacer, bed —s, d. My. w. d. E;. einer ber Ans 
ſpruch auf etwas macht (Praetendent), S. Anſpruͤchler. 
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O Anſpruchreich, —er, —ſte, adj. m. adv. viele Anſpruͤche ma: 


hend. „MWintige, anfpeuchreiche Faͤhndriche.“ Kofegarten, 

& Die Anforudhsausführung, 94. die —en, die Ausführung, Kuss 
einanberfegung ber Anfprädhe, bie man auf eine Sache zu baben 
glaubt (Deduction). Hepnag. Schwerfaͤlligkelt und Doppelfin: 
nigleit machen biefed neue Wort nicht ſehr empfeblenswerth. Biel: 
leiht würden © Anfpruchsıntwidelung und Anfpruchsbartegung 
deutlicher fein. . 

© Die Anſpruchsklage, 24. die —n, eine Klage, wodei man in 
den Befis eines igenthums gefegt zu werben verlangt (Petito- 
rium). ©. 

O Anſpruchsvoll, —er, —ſte, adj. u. adv. voller Anfpräde, viele 
und große Anfprüce machend. Gin anfpruchsvoller Menſch. 

Das Anfpruchswappen, des —e, d. My. w. d. Ey. bas Wappen 
eines Landes, auf welches man Anfpruh macht. 

Anfprubeln, v. I) trs. an etwas fprubeln. Einen anfprubein, ibm 
ins Gefiht fprubein. II) ntr, mit fein, fprubelnd an etwas fahren 
ſtoßen. — Das Anforudeln. Die Anſprudelung. . 

Anfprüben, v. ntr. mit fein, ſpruͤhend an etwas fahren, Das 
Aafprühen. . 

Der Anfprung, bes —es, 34. bie —fprünge. 1) Die Handlung 
bes Anfpringens. Auf ber Reitbahn, ber Anfang des Schnelllaufs 
(Galopps), wobei das Pferd mit bem rechten Fuße zuerſt anfprin« 
gen muß. Dann, bas Anfpringen, ſchnelle Annahen in feindlicher 
Abſicht. _ 

— als er hierauf 

Schier, wie ein Bott, ben vierten Anfprung that. Bürger. 
Uneigentlih, + ber Anfprung der Krankheit, für Anfall, 2) Dass 
jenige was gleichfam anfpringet, ein gewiffer Musfhlag ber Kinder, 
Fichte, welche auch Milchſchorf Heißt. 

x Anfpuden, v. tra. bie Spucke, den Speichel an etwas werfen. 
Aut anſpuͤben. Das_Anfpuden. Die Anfpudung. 

Anfpulen, v. trs. bei den Webern und Spinnern. Ginen Faden an— 
fputen, ihm beim Spulen nur anlegen, nicht anfnüpfen, und fort 
fpufen. Das Anfputen. Die Anfpulung. ö 

Anfpülen, v. I) ntr. mit haben, vom Waffer, im Fließen berübren. 
Das Baffer ſpuͤlt an das Haus an. Auch ohne das zweite an beim 
Sachworte. „Ein Reih, deſſen Grenzen brei Meere anſpuͤlen.* 
ungen. ID tes. heran ſpülen, im Fliegen anfenen. Der Fluß 
fpätt immer mehr Land an. — Das Anfphien. Die Anſpuͤlung. ©. d. 

Die Anfpülung, 9%. die —m. +) Der Zufand des Anfpülend, da 
etwas angefpält wird. =) Das angefpülte Erdreich. „Reiche Uns 
fpütungen.“ Popowitſch. 

+ Anfpüsen, v. trs. f. Anſpucken. 

Anftacheln, v. trs. ı) Mit einem Stachel, ober am einen Stachel ber 
feſtigen. 2) Bermittelft eines Stachels antreiben. Die Ochſen ans 
ſtacheln. Das Anſtacheln. Die Anſtachelung. 

Anſtaͤhlen, v. trs. vorn nılt Stahl verfehen, mit Stabt Äserzieher. 
Ein Berfzeug anflählen. Das Anftählen. Die Anftählung- 

Die Anftalt, Pr. die —en. 1) Die Handlung des Anftellens , der 
Worbereitung zu einer Sache; ohne Mehrzahl. „Diefer Lobſpruch 
tömmt mehr dem Gärtner als meiner Anitalt zu.” Gellert, 2) 
Dasjenige, was angefteilt, angeordnet wird. Anſtalt zu einem Gaſt- 
mahle, zu iner Reife machen. Es werten große Anjtalten bayg 
gemacht, getroffen. „Damit er einige Anſtalt zu unferm Empfange 
made." Weiße. Dann, eine jede nah gewilfer Regeln und Belegen 
mit Verfonen und Sahen gemachte Einrichtung. Öffentliche, bürs 
gerlihe, Polizeir, Crziehungs =» Anftaiten. Für Unterrichts» oder 
ErziebungesAnftalt fagem bie Herenduter fchlehtweg Anſtalt. 
Eine Mnabenr, eine Madchenanſtalt. 

Unftammeln, r. trs. ffummelnd anreden. Ginen anftammeln. Das 
Anftammeln. Die Anftammelung. 
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Anſtammen, v.ntr. als etwas dem Stamme Eigenes empfangen, nur 
als Mittelwort der vergangenen Zeit angeflammt geöräudlid. 
Angeftammte Güter, Rechte, „Speihelleter reden ben Großen viel 
von angeſtammter Tapferkeit vor.« Heynatz. Der angeſtammte 
König, ber aus dem Königeftamme entiproffene, empfangene, der 
Erblönig in Gegenfas eines gewäßlten. 

Die Liebe zu dem angeftammtin König. . Shiller. 
Einem etwas anftammen, giebt keinen vernünftigen Sinn, 

Anftimmen, f. Anftemmen. 

Anftampfen, v. trs. 1) Anfangen etwas zu ſtampfen, ein wenig 
Rampfen. 2) Feſt an etwas Anderes ſtampfen. Die Erbe feſt ans 
fampfen. Bei den Nadtern, bie Köpfe anſtampfen; auch ankoͤpfen. 
Das Anftampfen. Die Anftampfung- 

Der Anfland, des —es, My. die — ſtaͤnde, aber felten. 1) Bei dem 
SIägern, der Zuftand des Anftebens, und ber Plak wo man anſteht. 
Auf den Anftandgeben. Hier ift ein guter Anftand. Auf dem Anftande 
ein Stuͤck Wild fhiefen, 2) Auffhub, Unterbrechung. Anſtand begehs 
sen. Die Sache leidet noch Anftand, keinen Anftand, Anftand nehmen, 
noch Zeit, noch Aufſchub zum Überlegen nehmen. Das mus obne Anftand 
geſchehen, fogleih. Im D. D. verfteht man unter Anfiand der Ger 
richte, die Gefhäftöunterbrehung, Geſchafteruhe auf einige Zeit. 
Auch gebrauchte Logau Anftand für Maffenftilftand; veraltet. 
5) Dasjenige, mas anſtehet, wohl anftehet, ſchictlich iſt. Ein guter, 
ſchlechter, ungezwungener, feifee Anjtand. Mit vielem Anftande 
zeben. Oft verfteht man unter Anftand allein fhom guten Auſtand. 
Mit Anftand reben, effen, geben. 

Der ſchwarzen Augen fhlauer Scherz, 
Der Anftand lockender Geberben - 
Bezauberten ein jedes Herz. Dagebdorm. 
4) Dasjenige, was einen Anftand, Aufſchub verurfaht, für Imeifel, 
Bedenken. Ih nehme keinen Anftand, trage kein Bedenken. 
Ride Anſtand nahm er, Anderer Ehr' und Würde 
Und guten Ruf zu würfeln und zu fpielen. Schiller. 
„In den meiften Fällen, wo wir Anstand haben, ob wir wirkliche 
Dinge empfinden" Lambert, „Rad den neueften Nachrichten war 
zen die Anjtinde zwifihen Spanien und den vereinigten Staaten 
(von Nordamerika) nichts weniger als gang beigelegt." Allgem. 
Beitung. 5) Friſfch führt noch eine ungewöhnliche Bebeuteng 
von Anſtand an, nach weicher eine anftändige Gelegenheit darunter 
verfanden wird. „Ich babe einen guten Anſtand gefunden.“ Wabrr 
fcheintih haͤngt biefe Bedeutung mit dem Anftande der Jäger 
zufammen. 

Anftändig, —er, —fle, adj. u. adv, überhaupt was Anſtand hat. 
3) Anftehend, wohl anftebend, ſchicktich, angemeffen. Cine anftändige 
Kleidung. in anftändiges Hußeres. Gin anftändiges Vetragen. 
Das ift einer alten Perfon nicht anftänbig. 2) Den Wünfhen and 
Abfihten gemäß, nah Geſchmack. Dies ift mie nicht anſtaͤndig. 
Wenn ihm bies nicht anftändig it, fo fell er gar nichts erhalten. 
5) * x Ehemahls aud für zaudernd, zurüdhaltend gebräudlich. 
„Ich muß deswegen etwas anftändig fein.“ Schotter, „Laß es 
jegt anftändig bleiben® d. h. anftehen. H. Sadıs. R. 

Die Anftändigfeit, 9%. die —m. 1) Die Eigenſchaft einer Sache, 
wenn fie anftändig ift; ohne Mehrzahl. (r) Die Eigenfhaft bes gans 
zen, befonders aber äußern Betragens, nad welcher es dem Begriffe 
von Schitlichleit gemäß iſt. (2) Die Eigenfhaft einer Sahe, da 
fie uns anftändig, unfern Abfichten und Wünfchen gemäß ift. Das 
Recht der Anfiändigkeit (Conrenienzredit), das Recht, Ahes zu 
tun, was unfern Abſichten gemäß ift. (3) Die.Eigenfhaft eines 
Sade, ba fie Anftand, Aufſchub leider; ungewoͤhnlich. =) Eine 
Sadıe, bie anfteßt, unfern Abfihten gemäß iſt; ungewöhntich.uud 


verwerflih. j 
Der Anftandöbrief, des —es, Mi. die —e, in den Rechten, eine 
Urkunde, worin ber Landesherr einem Schuldner Anftand ertheilet, 
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d. 8. ihm auf gewiſſe Zeit gegen die Gläubiger [hät (Moratorium), Anftaunenswürbig, —er, —fe, adj. u. adv. wuͤrdig angeftaunt 


auch Schutzbrief, eiferner Brief. 
© Anftandvoll, adj. u, adv. voll Anftand, mit dem größten Anftande. 
Die anſtandvolle, unverfteilte 
Gteihgättigkeit und ungegwungne Kälte, Bielanb. 

Anftängeln, v. trs. an Stangen befeftigen. Den Hopfen, die Boh⸗ 
nen anftängeln. R. D. anftisfein. Das Anfängen. Die An: 
ftängelung. 

X Anftapeln, v. D) trs. an eine andre Sade orbentlid auf einander 
legen. Holz ı. an die Wand anftapeln. IE) intrs, mit fein und 
in Verbindung mit fommen. Angeftapeit fommen, fi mit langen, 
Hoch aufgehobenen Beinen nähern ; auch anſtapfen. — Das Anfta: 
pen. Die Anftapelung. 

x Anftapfen, v. intrs. f. Anſtapeln. 

+ Anftärten,, v. trs. mit Stärke ein wenig beftreihen, fleifen. Die 
aſche anftärten. 3. Das Anftärken. Die Anſtaͤrkung. 

A Anflarren, v. tra, flare anfehen, dann, mit Bermunberung betrach⸗ 
ten. Er ſtartt ihn mit einem bummen Staunen an, Attifhes 
Muſeum. 

Alſo ſtartt ihn das wartende Boll an. — Klopſtock. 
Das Anſtarren. Die Anftarrung. 

Anftatt, ein Bindewort, weldies aus an und Statt, Ort, Etelle zus 
famimengefest it, und 1) dad Dafein einer Perfon oder Sache an 
ber Stelle einer andern bezeichnet. IR es mit einem Grund» ober 
Fürmworte verbunden, fo wird bies in ben zweiten Fall dazu gejegt. 
Sc tbäte es gern anflatt deiner, wenn es angenommen wärde. 
Anftatt des Herrn kam ber Diener, Steht es vor einem Ausfage: 
worte, fo wird dies in der unbeflimmten Ferm, mit bem Wörtden 
zu bamit verbunden, oder es folgt das Bindewort daß barauf, Ans 
ftatt zu geben, blieb er. Anſtatt zu empfangen, mußte er geben. 
„Unftatt daß fie uns in der Gefahr beiftehen follten, fo zeigen fie 
und ben Ursprung und bie Größe derſelben.“ Gellert. Oft wird 
anftatt in an Statt geheilt, befonders wenn das bazu gehörige 
Grunde oder Fuͤrwort bazwifchen gefegt wird, wo man benn natür: 
lich das Wort Statt als in feine Reäte suräcdgetretenes Grundwort 
mit einem großen Buchſtaben fhreibt. Er bat es an meiner Statt 

gethan. Ih will an beiner Statt hingehen. Ginen an Kindes 
Statt annehmen, Zuweilen wirb an auch weggelaſſen. Gin Anbrer 
mag es flatt meiner thun. 2) + Kömmt anftatt auch zuweilen 
in der Bedeutung von für und als vor, bie aber ungewöhnlich ik und 
nicht nachgeahmt zu werden verdient. Ich ehrte ihn anflatt, eines 
Vaters, als einen Vater. Der Hofmann regnet ben gnädigen Blick 
eines Höheren anftatt eines Gluͤcs. 

* %* Das Anflattwort, det —es, MM. die —wörter, haben eher 
mahls Einige, 3. B. Antefperg für Fürwort vorgeſchlagen. 

Anſtauben, v. ntr. mit fein. ı) Sich als Staub anlegen, 2) X Ein 
wenig flaubig werden. Das Anftauben. 

Anftäuben, v. trs. den Staub an etwas gehen laſſen. @inen anſtaͤu⸗ 
ben. Ginen Haarwulft anſtaͤuben. Cine Zeichnung anſtaͤuben, auf 
einen Zeug die in ein Papier mit der Natel geſtochenen Umriſſe ber: 
ſelben babund; auf ben Zeug bringen, ba$ man durch biefe feinen 
Löcher einen Staub von Möthel ıc, darauf gehen läßt, Das Ans 
ſtaͤuben. Die Anftdubung. 


Anſtauchen, v. trs. an etwas fanden. Das Getreide anſtauchen, » 


ed an ben Enden, wo es adgeſchnitten ift an die Kennenwandaftau- 
hen und zum Drefchen zurechtiegen. Das Anftauchen. Die An: 
ſtauchung. 
A Anflaunen, *. trs: mit Erſtaunen auſehen, betrachten. Einen 
anftaunen. Eine Sache anſtaunen. 
Bas Augen bat läuft fiharenmweif” herbei 
Den praͤcht'gen Kirchgang anzuſtaunen. Wieland, 
Das Anſtaunen. Die Anſtaunung. 
Anſtaunenswerth, —er, —eſte, adj.u.adr, werth angeſtaunt zu werben. 


zu werben. 
Anſtaunenswuͤrdig, mitten im Tempelhaine 
Stand ber ambrofifche kLebens weinbaum. Voß. 

AM Der Anſtauner, des —s, d. My. w. b. Ej. einer ber etwas an⸗ 
ſtaunet. „Als er das Gemahlde ausftellte, da umgaben es Gaffer 
und Neider und Anſtauner. Meißner. 

Anſtechen, v. Dtrs, ı) An etwas fleden, und dadurch antreiben. 
Das Pferd, die Ochſen anſtechen, durd Stehen mit einem Stade, 
mit Spornen zum Saufen antreiben ;, felten. 

Wie wenn im Weltelaufen 

Sich einer ganz bemüht, vor dem gemeinen Haufen 

Zu treffen auf ben Zweck, fticht feinen Klepper an. DO pis. 
Die uneigentliche Bedeutung, einen anftehen ober mit Worten ans 
ſtechen, für mit anzüstihen Worten auf ihn zielen, ift jest ganz 
ungewöhntid. 2) Durch einen oder mehrere Stiche befeftisen. 
Eimen Biffen, ein Städ Rleifh mit der Babel anflehen, binein- 
ſtechen und faffen. Etwas mit weiten Stichen anſtechen. 3) Anı 
fangen zu ſtechen, dann überhaupt, anfangen von etwas zu nehmen, 
baven zu gebrauden, es mag bies vermittelt eines Stiches gefsrhen 
oder nit. Ein Faͤſchen Butter anſtechen. Ginen Haufen Korn, 
einen Schober Heu, eine Tonne Häringe anflchen. So au, ein 
Kap Bier, Wein anftehen, weldes sichtigee ale anfteden zu fein 
fheint, da man anftchen in bdiefer Bebeutung in mebrern andern 
ähntihen Fällen gebraucht, anſtecken aber nit, und da ja auch nur 
der Hahn aber nicht das Faß angeſtedt wird. Eine hieher gehörende 
bilbliche Redensart ift, angeſtochen fein, einen Heinen Rauſch haben. 
U) Xintrs, mitfein und kommen, angeftochen kommen, nach dem R.S, 
anftatern fommen, eigentlich mit fangen dürren Beinen, alö auf 
Stafen, d. b. Stangen einherfchreiten, dann überhaupt für koms 
men. Aömmft da wieder damit angeſtochen? Komm mir damit 
nicht mebr angeftochen, fomm mir bamit nicht mehr, rede mir ba- 
von nicht mehr, — Das Anſtechen. Die Anjtehung. 

+ Der Anftedärmel, des —s, 8.94. w. d. Ey. kurze leinene Ärmeil 
mit Steeifen, welde an bie Ärmel ber Weiberhemden angeſteckt 
werden. 

Der Anſteckbohrer, des —s, d. Dh. w. d. E. ein Bohrer, mit wel: 
dem man Bier: und Meinfäffer anbohret, um den Bahn anzufteden ; 
auch Anftedneber. Sollte Anftehbobrer heißen. S. Anftechen. 

O Dat Anſteckegift, des —es, Mz die —e, ber giftige Stoff, weis 
her bei anftectenden Krankheiten durh Beräprung oder Aufnabme in 
den Körper, ſchon vermitteift ber Luft, bie Krankheit eigentlich mit; 
thrilet (Miasma), 

Anſtecken, v. trs. eigentlih, am etwas Anderes fteden, Den Ring 

anfteden, an ben Ringer. Dem Degen anfteden, an das Gehenf. 

Das Hab anfteden, an bie Achſe. Den Braten anftefen, an den 

Bratſpieß. Dann, mit Radeln an etwas befeftigen, Ein Band, eine 

Schteife anſtecken. Uneigenttih, au oder in etwas Anderes thun, 

2) X Anzünten, ®. D, anftiden. Ein Licht anſtecken. Einem das 

Haus über bem Kopfe anfteden. Das brennende Haus fledte in 

kurzer Zeit alle benachbarte Häufer an, =) Mittheilen, von Krank: 

beiten, bie fih fchon durch bloße Ausdünftung mittheiten, dann auch 
von andern fhädlihen Sachen. Die Blatteen, das gelbe Fieber 

% ſtecken ſeht leicht an. Bon ober mit bem Scharlachieber angeſteckt 
werben. Gin raͤudiges Schaf ſteckt die ganze Gerde an. Er bat 
ihn mit feinen Vorurtheilen und Laſtern angeſteckt. 3) Anfaugen 
zu ſtecken. In ben Bergwerken, anfangen mit Pfählen zu befeſtigen 
und zu verbauen. Die Strede muß mit Getriede angefleft werben. 
Dies geſchieht in locerm Gebirge um das Cinfallen zu verhindern. 
Dus Anfteten. Die Anftedung. 


Der Anfteder, bes —e, d. 9. w. d. Ez. 1) @igentlid einer ber 
etwas anftedt. 2) $ Dasjenige was angefledt wird, So nennt man 
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ein Stht, das an einen Tiſch angeftedt, angefügt und wieder weg— 
genommen werben fana, um ihn au verlängern ; einen Anſtecker. 

+ Der Auftedtiel, des —es, W die —e, in ben Bergwerken, 
eine angebohrte Nöhre, melde unter bem Stedkiel angefiedt 
wird, um dadurch im Gewältigen tiefer in das Waſſer gelangen zu 
tönnen. ' j 

+ Der Anftedueber, des —s, db: 4. m. b. Ei. f. Anitedbobrer. 

O Das Anſteckungsgift, des —es, Bi. die —e, fo viel ald Anftede: 
ift (f. d.). »Das Anftelungsgift des gelben Fiebers iſt furcht⸗ 
bar.«e Hamb. Zeitung. j 

O Der Anftedungsftoff, des —es, 3. die —e, ber Krankgeiteftoff 
ober Biftftof, welchet bie Krankpeit eigentlich mittheitt; das Anz 
ftedegift. » 

Anfteben,, v. unregelm. (f. Stehen) I) ntr. mit haben und fein. 
Nimmt man an, daß das einfache flehen gewähnlih mit haben vers 
bunden wird, und zwar mit Recht, weil bei bem Steben, wenn von 
Menfhen gereber wird, in welchem Falle es ala intrs. zu betrachten 
if, doch etwas Willkührliches Statt findet, der Menſch gewiffermas 
sen ald handelnd babei gedacht wird, in fofern er naͤmlich nah Be⸗ 
lieben’ bas Steben fortfegen ober enden kann, fo bürfte ba zuſam⸗ 
mengefepte anftchen aud am richtigſten mit haben verbunden wer: 
den. Es bedeutet aber anftehen, an etwas ſtehen, fo daß es daſſelbe 

. berührt. An ber Wand anftehen. j 
— mit Macht andrängend bie fer anftehenden Ruder. — Voß. 

Uneigentlid. ı) XAn einem fehen, auf gewiffe Art an ihm beſindlich 

fein und in die Augen fallen, Das Kleid fteht ihm gut an. Die 

Seſchaͤftigkeit fteht ihe gut an. Richt allen Leuten fleht bad Tanzen X 

gut an. Häufig aud ohne an. Es ſteht ihm nicht aut. 

Gebiethe (Gebiete) deinem Zorn, er ſteht fo fünften Bliden, 
Wie deinen, wenig an. — Weiße O 

2) Eines Willen und Abſichten gemäß fein, gefallen. Das ſtehet mir 

gar niht an. „Sie hat ihm ja vor ein Paar Stunden angeftans 


r 


Amt geben. Uneigenttih. 1) X Einen zu etwas anftellen, ihn gleich: 
fom bazu ftellen, dazu bewegen, aber im nachtheiligen Sinne. Boͤſe 
Menfhen haben ihn dazu angeftellt. 2) ine Sade an einen Ort 
binftellem oder überhaupt einsihten, daß fle zum kuͤnftigen Gebrauch 
gefhitt werde. Dinte anftellen, die dazu nöthigen Stoffe gehörig 
dermifhen und an einen warmen Drt ftellen. So auch, Eſſig anftels 
ten, damit er fauer werde. ine Biaufüpe anftellen, bei den 
Fördern, bie Farbe in derfelben zubereiten, Bier anftellen, ober 
bloß ftellen, bie Hefen hinein tun und es zum Gäbren hinſtellen. 
3) Veranftalten, unternehmen, vornehmen. Gine Luftbarkeit, ein 
Tanzfeſt, ein Gaſtmahl, eine Reife, ein Spiel, eine Klage, Unter: 
fuhung anftellen. Betraditungen über etwas anftellen. Cine Ber: 
gleihung, einen Berfuh anftelen, 4) Kuorbnen, einriäten. Er 
weiß Alles fehe gut anzuftellen. Aud in nachtheiliger Bedeutung. 
X Ber hat das angeftellt? Dann, F etwas mit einem anftellen, 
verabreden ; im nahtheiligen Sinne, Es ift eine angeftellte Sache. 
Ein angeftelltee Handel. ° 5) K%*.Den Fortgang einee Sache hem- 
men. IN) rec. Sich anftelfen. ı) Sich anftellen, ober fih auf 
einen Hafen anftellen, bei ben Jaͤgern, Mb am einen Ort ſtellen, und 
auf einen Haſen oder rin anderes Wild lauern. 2) Sich auf eine gr 
wiffe Art in feinem Äußerm zeigen, benehmen. Er ſtellt ſich unge: 
fit zc. dabei ober bazu an. Auch mit bem Rebenbegriffe bes Un: 
wahren, bes Werftellten. Er flellt ſich freundlich, aufgebracht a. 
Gr ftellt ih an, als ob er es noch fo gut mit mir meinte. Eben fo 
wird aud das einfache ſtellen gebraucht. — Das Anftellen. Die . 
Anftellung. S. auch Anftatt. 

Der Anfteller, des —t, d. Mj. mw. d. Ez. ber eine Perfon ober’ 
Sache anftelt. Poetevin führt es im übeln Berftande an für Ans 
ſtifter. R. 

Die Anſtellerei, o. 24. ein gezwungenes, erkuͤnſteltes Weſen, wo 
man ſich bloß fo ſtellt ober auſtellt (Affectation). „Ihre übergroße 
Empfindſamkeit iſt erbeuchelt, iſt nichts als Anſtellerei.“ G, 


den.“ Gellert. 5) In feinem Fortgange unterbrochen werden, Anſtellig, —er, —fler adj. u, adr. ©, D. was ſich zu etwas gut 


aufgefhoben werben. » „Das Befte wird fein, daß fie die Werlobung 
etwa noch acht Tage anſtehen laſſen.“ Gellert. »In ©. D. wird 
«6 in dieſer Bedeutung für währen, dauern, fortbauern gebraucht, 
4) Ig feiner Entfchliefung noch ſchwankend fein, Bedenken tragen. 
„Gr hätte doch einen Augenblick anſtehen bärfen, fid zu ergeben.* 
Zefling. »Deßhalb ſtehe ih auh an, noch etwas darüber zu fas 
gen.” Ungen. 5) * Für angefegt fein, in ber Reihtsfprade, Das. 
zu flehet ein Termin (Stichtag) auf den legten -biefes, Monats an. 


anftellt, mancherlei Dinge gut anzuordnen und einzurichten weiß. 
„Eine brave, wadere Zhatfrau (bie ſelbſt Band anlegt), entſchloſſen 
und fruhtbar, aller ihrer Schwerleibigkett ungeahtet — eine Haupt⸗ 
frau (Kernfrau) anftellig und angriffig.« Lavater. „Dieim Ge: 
org freute fih, wenn ber junge Haſenfuß fib bei mandıen Gelesen: 
beiten fo flink und anftellig geiste.* Ricolal. „Wofern bu ein 
geſcheiter anftelliger Mann zu werben bi fleifigeft.r Attiſch. 
Mufeum. Davon die Anftelligkeit, 


- IT) intrs, 1) + Mit einem anftchen, mit ibm in Geſellſchaft, Ge: Anſtemmen, v. trs. an etwas ftemmen, Die Füße an die Wand ans 


meinfhaft treten. Wollen Sie niht mit anfteben? Ich habe mit ans 
geftanden; weder gut noch gewöhntih. =) + Um etwas anftehen, 
D. D. um etwas anhalten. Da die Bücher nit eingelöfet, fo iſt 
von Seiten der Gläubiger um Öffentlichen Verkauf angeftanden wor, & 
ben. 53) + Vom Gefinde, für anzichen, den Dienft antreten. — 
Das Anftehen. S. auch Anſtand. 

Anfteifen, v. I) irs. ein wenig ſteif machen. Die gewaſchenen Sals- 
binden anſteifen. II rec. Sich an etwas anſteifen, ſich mit ſteif 
ausgeftredten Füßen an etwas- flellen, ftemmen. — Das Anfteifen. 
Die Anfteifung. 

Anfieigen, v. unregelm. (f. Steigen). I) ntr. mit fein, im bie Höhe 
ſteigen, ſich erheben; uneigenttih von Flähen und Anböben, Cine 


ſtemmen, fie fleif maden und feft an die Wand ſetzen. So aud, 
fih an die Wand anflemmen. Im andern Gegenden anfpreizen. 
Das Anftemmen. Die Anftemmung. 

Anfterben, v. ntr. unregelm. (f. Sterben), mit fein, burd den Tod 
eines Anbern zufallen. Das Gut, das Beben ift mir angeſtorben. 
Ein angeftorbenes Gut. Das Anfterben. Rah ber — 
mit abſterben, würde ber Ausdruck angeſtorbene Güter ſolche bes 
zeichnen, bie burh ihr eigenes Sterben an jemand gekommen find; 
es werben aber Güter gemeint, bie durch ben Tod ihres vorigen 
Beſſhers an ben neuen Befiger-Äbergingen. Er ift alfo ſprachwidrig 
und follte ben Kanzeleien überluffen bleiben. 


fanft anfteigende Flaͤche. Das Gebirge fleigt ſanft an. IT) X intrs: Auflguern, v. trs. 1) In der Schifffahet, vermittelft bes Steuerru- 


mit fein und Bommen, ſich mit großen, langſamen Schritten näpern, » 
— Doch, fhon Bumt er angefliegen. Weiße. 
‚Das Anfteigen. Die Anſteigung. 


bers anlenten. Das Schiff anſteuern, am das Ufer fleuern. a) + 
Für anflemmen, im O. D. Eid am einen ober an etwas anfteuern. 
Das Anfteuern. Die Unfleuerung. 


Anftellen , v.-I) ırs. an etwas Anderes fielen, fo daß #6 daſſelbe bes Der Anſtich, des —es, By. die —e. 1) Die Handlung des Anftes 


zährt. Den Stuhl an die Mand anftellen, In weiterer Bedeutung, 

Arbeiter anftellen, ober bei, zu etwas anftellen. Dann aud von 
Amtern und Bebienungen. Einen als Prediger, als öffentlichen Lehe X 

zer, zum Einnehmer anftellen. Auch bloß, einen anftellen, ihm ein 


Gampe's Wörtesh. I. Ip. 


chens; ohne Mehrzahl. Der Anſtich des Obftes vom Geziefer, 
2) Was zuerft von etwas abgeitochen wird; ungewoͤhnlich. 

Anſticheln, v. ters. mit anzüglihen Worten auf etwas zielen, Gi: 
nen anftiheln. „Jemand anfliheln und anzapfen.« Ungen. &r. 
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woͤhnllcher it, auf einen ober auf etwas anſticheln. Das Anftis 
cheln. Die Anſtichelung. 

Anſticken, v. trs, neben etwas Anderes ſticken, noch dazu ſtiden, durch 
Sticken damit verdinden. An eine Blume den Stiel anſticken. Das 

Anſticken. Die Anſtidung. 

Anſtieben, v. nir. mit fein, fo viel als anſtauben. Das Anſtieben. 

X Unftiefeln, v. D tre. 1) Die Stiefel anlegen. Sich anftiefeln. 
SEHR. D. für anftängeln. Die Erbſen anjliefein oder ſtiefeln. 
II) intrs, mit fein und fommen, fid in großen Stiefeln nähern, 
oter aud Überhaupt mur, ſich nähern. Angeftiefelt kommen. — 
Das Anfliefein. Die Anftiefelung. 

Unftieren, v. trs, mit flieren Mugen anfehen. Einen anſtieren. Goͤ— 
the gebraucht dafür einmagl Sanſtuten. Ob dies irgendwo gebraudt 
wird, im falle es kein Druckfehler ift, ift uns unbekannt. 

Er fpigt die Nafe, er ſturt fir an. 

Berdient nicht nachgeſagt zu werten. Das Anftieren. Die Anftierung. 

Anftiften, v. trs. ı) Bon ftiften, bauen, in uneigentlider Bedeutung 
für, veranftalten, verurſachen, mit bem Rebenbegriffe der höfen Abs 
fiht. Etwas Böfes, ein Ungläd anfliften. Unbeil anfiften. Auf 
fein Anſtiften ift es geſchehen. 2) + Bon Stift, Stachel, anftas 
dein; in wneigentliher Bebeutung für anreigen, zu etwas vermögen; 
meiß in nachtheitigem Berſtande. Einen zu etwas anftiften. Einen 
Kläger, falſche Zeugen gegen einen anftiften. Bumeilen, aber ſehr 
felten, Eömmt es aud in gutem Zerflande vor. „Ich ſtiftete einen 
meiner Freunde an, ſich bie Originaifhrift (Urſchrift) vorlegen zu 
laſſen.“ Groffinger Das Anftiften. Die Anftiftung. 

Der Anftifter, des —s, d. By. w. d. Gy; die Anftifterinn, My. 
bie —en, eine Derfon bie etwas anftiftet, oder bie jemand zu etwas 
anſtiftet; in nachtheiligem Verftande. 

Anftimmen, v. trs. ı) Anfangen, die Stimme hören zu fallen, b. b. 
zu fingen. Gin Lied, einen Gefang anſtimmen. Uneigentild. Gin 
Klagelied anflimmen, Hasen. 
lichkeit den Ton eines Verliebten anftimmen.” Dufd. 2) Den 
Zon eines Tonwerkzeugte bören laffen. Cine Geige anflimmen. 
&o auch, anfangen zu fpielen. Gin Friegerifdes Stü@ anflimmen. 
Dos Anftimmen. Die Anfrimmung. 

X Anſtinken, v. ner. unregeim, (f. Stinfen), mit haben und mit der 
Füsung eines trs. mit dem vierten Kalle, den Geſtauk an etwas ge: 
ben tafien. Uneigentlih, ein Gegenftand bes Ekels, des Abſcheues 
fein. Diefe Arbeit ſtinkt mich an. Das Anflinten. 

Anſtocken, v. ntr. mit fein, anfangen zu ſtocken. Die Leinewand ift 
fhon angeftodt. Das Anftoden. Die Anftodung. 

Anftöhnen , v. trs. das Stöhnen gegen jemand richten, einen ftöhnend 
anreben. Das Unftöhnen. Die Anftöbnung. 

X Anſtolpern, v. I) ntr. mit fein, an etwas flolpern. Er ſtolpert 
an jeden Stein an. I) intes. mit fein und fommen, fid) fiolpernd 
näbern. Angeſtolpert fommen. Das Anftotpern. 

®OXxX Anſtolzen, v. intrs. foljend, Stolz im Äufern verrathend anfoms 
men; gewöhntid, mit kommen. Angeſtolzt kommen (anstolziren). G. 
Das Anftotyen. 

Anftopfen , v. trs. 1) An etwas flopfen, noch dazu ftopfen. 2) Voll 
ftopfen. Einen Sad mit Stroh anftopfen. X uneigenttich, mit 
Epeife vell füllen. „Aber die Folgen — find ein angeftopfter Kropf 
und fhwerer Odem.“ Benzel- Sternau. So auch, ſich ans 
ftopfen, ſich vol ftopfen, d. h. fich mit Speife und Trank anfuͤllen. 
Das Anftopfen. Die Anftopfung. 

+ Anfiören, v. trs. fo viel als anreizen, anftiften. Einen zu etwas an⸗ 
ftören. In einer Überfegung ber Apeftelg. 14,2. koͤmmt ed auch, allein 
für fi) vor. „Diefe hartnätigen Tuben ftörten an, und wiegelten bie 
Juden gegen die Ehriften auf.“ Das Anftören. Die Anjtörung. 

Der Anftoß, des —es, MM. die —flöfe. 1) Das Anftoßen an einen 
andern Körper, „Man befürchtete das Ende der Melt, welches ber 
Anftof eines Komets (Schweiffterne) wider unfre Erdkugel verurfa: 


„Sie Lönnen mit geöferer Gefhidt: ' 


Gen ſollte.“ Geiſt db, Journ. Uneigentlih. „Ehe ber junge 
Menfch anfängt geben zu lernen, und ſich alfo eine active (thättihe) 
Bewegung durch eignen Anjtoß feiner Kraft verihafft,* Gedike. 
Dann bad Anftoßen im Beben, das Stocken. Etwas ohne Anſtoß vers 
fagen, Ohne Anſtoß reben. Bei ben Scheitern, das Zufammennäben 
mehrerer Stücde vermitteift der Auſtoßnaht. Werner, bie ſchwache 
Empfindung des Unerlaubten unb Unſchicklichen in den Neden und 
Handlungen eined Andern, bie, wenn fie ſtaͤrker ift, ein Ärgerniß 
heißt. Mir wollen lieber allen Anftoß vermeiten, 2) + Für Anfall. 
Einen Anftoß vom Fieber haben. Unmeigentlih und ungemöhnlic, 
für Anfehtung. Anftoß leiden. „Nicht geringe Unftöße empfinden,* 
Grypbius. 53) Dasienige woran man ftößt, „Du folft vor ben 
Blinden feinen Anftoß fegen.“ 3. Mof. 19, 14. Dasjenige wors 
an man ftößt wirb bildlich eim Stein bes Anftoßes genannt. 4) + 
Bas an etwas angeftoßen, damit verbunden ift. So beißt bei Ginis 
gen ein Gebäude, welches an ein anderes angebaut wirb, ein Anftof, 
was aber wenig gebräuhlih und nit gut geſagt if. Der Anftof 
an einen Zifh, ein Stück, welches an benfelben angeftoßen, angefept 
wird, ihn zu verlängern. 5) * Der Ort, wo etwas. anflößt, an: 
arfloßen if. So beißt der Dirt, wo ein Paar Brote im Dfen an 
einander gebaden find, Anftoß; auch Anſchieber. Sonſt bebeutete 
Anftof aud) eine Grenze, 

Anftoßen, v. vnregeim. -(f. Stofen). D) trs. ı) An etwas floßen. 
Einen mit dem Stode anflofen. Bei. diefen Worten ſtieß er mich 
bebeutend an. Die Gläfer anſtoßen. Uneigentlich + für anzünden, 
in den Bergwerken. Das vor Ort gefepte Holz in ber Grube anftos 
fen. 2) Mit Stöfen näber bringen, an etwas feft ftoßen. Die Erbe, 
den Schutt an bie Wand anjtoßen. In ben Schmelzbätten, ben Herd 
anftofen, den Afhenberb mit ber Krüde und tem Anſtoßkolben feft 
auf einander ftoßen, 53) FRit einem Stofe verbinden, im uneigents 
licher Bedeutung. Gin Gebäubr an das andre anſtoßen, daran an« 
bauen; ungewöhnjih. ine Köhre an bie antere anjlofen, an: 
fegen. Einen Etiel an etwas anfloßen, darın befeligen: „Noch eine 
Geſchichte — anſtoßen,“ Yinzufügen. 3. 9. Midhter. Bei ben 
Schneidern heist anftoßen, zwei Stüde vermittelt der Anftoinaht 
zufammen nähen. Mod uneigentliher wird anflefen 4) von Krank 
heiten u, berat. aefagt, für befallen, welder Gebrauch aber ungewöhns 
lich if. „Mich bat angeftofen — ein Krankheit." H. Sach. mM. Es 
hat ihn ein Fieber angeftofen. Und wol au, aber gieichfalls ſehr 
felten, von Unvolllommenpeiten, bie den Geift befallen. 

Oft ſtoͤßt fogar den Geift die Kindheit wieder an. Dufd. 
5) Ein wenig ftofen. Das Obſt it etwas angeſtoßen, bat durch bie 
Stöfe im Fallen Flede befommen. Angeftoßenes Obft. In manden 
@egenben wird ber aus Hafer und Roggenmehle zum Brote zuberei: 
tete Teig angeftoßen ober angefrifcht, wenn man ihn zum sweiten 
Maple anfäuert. 6) + Bei dem Tägern, ben Anfang einer Sache 
durch Stofen ing Horn ankindigen. Die Jagd mit bem Hifthorn 
anftefen. II) intrs, an etwas ſtoßen. Mit den Glaͤſern anftofen, 
bie Glaͤſer an einander ftofen und erklingen laffen, beim Gefunbbeit: 
trinken; gewoͤhnlicher bloß anflofen. g 
Stoßet an und, fingt daneben: 
Alle Weiber follen eben! Glaubiusß. 

Dann au, unmillkührkich an etwas flogen. Im Finſtern anftoßen 
und fallen. So aud von Thieren und uneinentlid‘ von Gasen. 
Das Pferd ſtoͤßt haͤufig an, ſtrauchelt oft. Das Schiff ffich on eine 
Sandsanf an. Uneigenttih. Im Reden mit der Junge anftofen, 
ein wenig ſchwer und flotteend ſprechen. Hieher Fann auch die uns 
eigentliche Bebeutung von anftofen, für fehlen, fih vergeben, ae: 
. rechnet werden, wiewel anftofeh tm diefer Bebrutung auch als ntr. 
und vieheiht mit größerem Recht betrachtet werben Bann. - Gegen 
die gute Lebensart, gegen die quten Sitten x. anftofen. IT) ntr. 
mit haben, angrenier, zufammenhangen. Der Acker ftößt an tie 
Wieſe, die Wiefe ftößt an den Wald an. Imanftofenden Zimmer. Auch 


Anſt 
+ mit dem britten Falle, ein bein Saale anſtoßendes Zimmer. — 
Das Anſtoßen. Die Anſtoßung. &. auch der Anſtoß. 

Der Anflofer, des —s, d. SH. m. d. Ez. ber etwas anftöfe. S un⸗ 
eigentlich, in mandhen Gegenden, ein Grenznachbar. S. Anftoßen IT). 

Anftötig, —er, —ite, adj. u. adv: 1) ©. D. + mas häufig anftößt, 
ſtraucgelt. Gin anflöfiges Pferd. 2) + Wo man leiht anſtößt. 
Buweilen werden auch die Untiefen in der See anſtoͤßige Örter gr: 
nennt. 5) + Angefiogen und daher andrühig. Anſtoͤßiges Of. 
4) Was anftößt, gegen base Hergebrachte, gegen die Schictichteit ıc, 
it. Anftöfige Reden und Handlungen. Gin anitöfiges Betragen. 

Die Anftötigkit, My. die —en. 1) Die Eigenfhoft einer Sache, 
ba fie anftösig 4) ifts ohne Mehrzahl, Die Anftößigkeit einer Meis 
nung, einee Bandlung. 2) Eine anftöfige Sache. „Es kommen in 
dieſer Schrift viele Anſtoͤßigkeiten vor.* Ungen. 

Der Anſtoßkolben, des —s, d. Mz. w. d. Ez. in ben Schmelzhäts 
ten, ein Werkzeug, womit bee Aſchenherd feſt auf einander geſtoßen 
wird. 

Die Anſtoßnaht, 9%. die —nähte, bei den Schneibern, eine Rabt, 
melde die Stiche In die zwei einander gleich geftoßenen Stüde führt, 
ohne daß fie umgenähet oder mit Dinterftichen zufammengenähet 

- werben. 

Die Anftoßfhiene, 4. die —n, im Gefhfgmefen, lange dünne 

Eifen, mit mwelten das Stückgeſtell eingefaßt wird, bamit es durch 
"das Anſtoßen nicht fo leiht befhädigt werde, | 

x Anſtottern, v tes. ſtotternd anreden. Einen anflottern. Das 
Anftottern, Die Anftotterung. 

A Anſtrahlen, v. trs. feine Strahlen an oder auf etwas werfen. „Bom 
blaffen Monde angeftrabtt.* 3. P. Kidter. 

In wunberbaren Weftalten 

Raat aus der dunkeln Nacht das angeflrahlte Beftein. Wieland, 

Bom Morgen angeſtrablet. Derf. 

. wie ter Herbſttag ‘ 

, " Daraus Nrbelgeduͤft fh hervorringt, 

"Zbränendes Laub anſtrahlend mir Licht. 98. 
Uneigentlih. 1) Lebhaft, auf eine wohlthuende Art enbliden, 

Ein alüstih Wort wohitgätig anzuſtrahlen. Schlegel. 

Ein Bott Levdiferte die unermeßnen Weiten 

Mit Geiftern, angeſtrahlt von feiner Böttiihleit. Tiedge. 
a) Erleuchten. »— die — vom tiht ber Philoſophie (VKeicheit) 
angeſtrahlt ı.« Wieland, Das Anſtrahlen. Die Anſtrahlung. 

ÜÄnftranden, v. ntr. mit fein, am den Steand gerathen; gemöhnrlicher 
bloß firanden. Bei Poetevin für anlanden, NR; aber gegen bie 
gewöhntihe Bebeutung. Das Anftranden. Die Anftrandung. - 

Anfträngen, v. trs. vermittelt der Stränge oder an Stränge befefti« 
gen. Die Pferde anfträngen. Das Anftringen. Die Anfteän- 
gung. S. Anftrengen. — 

Anftreben, v. intrs. fein Streben nach etwas richten, ſtreben an baffel: 
be zu gelangen. Strebet am gegen bas Böfe. „Hat je ein Sterb⸗ 
licher mehr gewollt, fh mehr bemäget, mehr angeftrebet als er?“ 
Herder. »Daß ed wirklich die Idee fei, bie befeffen ober 
angeſtrebt werde, ift beiden gemeinfhafttih.« Fichte O Die 
anftrebende Kraft, die nah dem Mittelpunfte binftrebende Kraft 
(Centripetalkraft), in Grgenfap der abſtrebenden. Das Anftreben. 
Die Anftrebung. „Anftrebungen an ein reines Refultat (Frgebs 
niß).“ Sen. Literaturzeitung. 

x Anſtrecken, vr. trs. O. D. ausdehnen, anfpannen. Ein Seil ans 
ſtrecken. Uneigentlih, + für anftrengen. Ginen zur Arbeit ans 
firedden. Ale feine Kräfte anftreden. Das Anftreden. Die Ans 
fireduna. 

*%* Die Anftreihe, 9. die —n, für Schminke. Portevin. R. 

Anftreicheln, v. trs. durch Streiheln glatt, anliegend machen. Poes 
tevin kat es für ſchmeicheln angeſezt. R. X Ginen anſtreicheln. 
Das Unftreiheln. Die Anftreihelung. A 
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Anftreichen,, v. unregelm. (f. Streichen). T) trs. 1) An etwas ſtrei⸗ 
Gen, beſtreichen. Farbe anffreihen, an etwas anſtreichen. Daher 
ber bitplihe Augbrud, einer Sache eine Farbe, ein Faͤrbchen anſtrei⸗ 
en, fie beffer vorftellen ats fie ift. - 

Ihm ſtreicht der eitle Ruhm der Jugend Karben an. Haller. 
Etwas anitreihen, mit Farbe. Die Stube anflreihen, mit Kalt 
ober Farbe. Die Karpfen anſtreichen, fie vor dem Einfesen in ben 
Stretteih mit einer gewiffen Maffe befhmieren, bamit fie deſto 
feuchtbarer werben. Sich anſtreichen, ſich ſchminken. Ginen On: 
mädtigen anftreichen, mit Kraftwaſſer beftreichen. 

Dan jtreicht fie kraͤftig an, kein Balfam will fie ftärken. Geltert. 
2) Dit einem Stride bemerken, zeichnen, Ich habe das Wort, bie 
Stelle angeftrihen. „Streichen Cie die Stelle mit Bleiſtift an.« 
Gellert. Daher wahrfheintich die uneigentliche Redendart X eis 
nem etwas anftreichen, es ihm gebeten, ihn daflır züchtigen. Ih 
will dit das Sügen anfteeichen. IT) intes, mit haben, bei Andern mit 
fein, mit dem Kleide an etwas anflreichen, fo mabe an einer Sache 
vorbeigehen, daß das Kleid bie Seitenfiähe derſelben fortwährend bes 
ruͤhrt. — Das Anſtreichen. Die Anftreihung. S. aud der Anſtrich. 

Der Anftreicher, des —s, d. My. w. b. Ei. überhaupt einer der 
etwas anftreicht, dann befonders einer, ber die Stuben anftreicht, anı 
mabit (Stalſirmahler). „Dolbein mußte fih, um zu leben, oft zu 
dem Geſchaͤft eines Anſtreichers erniebrigen.“ ©. 

Anftreifen, v. intrs. an etwas anftreifen, es fireifend im Borbei— 
gehen berühren. Mit dem Kleide an bie Wand anftreifen. — an 
das man im Luſtwandeln duchs Kornfeld anflreift.* J. P. Richter, 
Das Anitreifen. Die Anfireifung. 

+ Der Anſtreit, des —es, o. 24. für MWiderrede, „Es ift ohne An⸗ 
ftreit wahr." Ungen. 

Anftreiten,, v. tra. ı) + Befireiten, ©. D. „Sie verbinden fd, bas 
Heimfalsredht weder anzuftreiten, noch andern Reklamationen (Fo—⸗ 
derungen, Beſchwerden) gegen daſſelbe irgend beizupflichten.« A lg. 
Beitung. 2) 7 Einem etwas anfteeiten, ftreitend, dem Andern wiber: 
ſprechend Hehaupten, daß er etwas habe, dab ihm etwas gehöre ıc. 
Dann, burd Streit an jemand dringen, „Ih bin weit entfernt, meine 
Üderzeugung Andern anflreiten ober aufbringen zu wollen.“ Krug. 
Das Anftreiten. Die Anftreitung. 

Anſtrengen, v. trs. ſtraff ansieben ober ausdehnen, im uneigentlicer 
Bedeutung, einen hoben Grab ber Kraft, ber Bemähung anwenden. 
Ale Kröfte anſtrengen. Den BVerftand anftrengen. So auch, ſich 
anfteengen, ſich eifrig bemäten, feine Kräfte anwenden. Dann, ei: 
nen hoben Grad ber Kräfte anwenden maden. Die Pferde anftren: 
gen. Man muß die Kinder nicht zu ſehr zur Arbeit anftrengen. 
Einen Rechtsſtreit anftrengen, ben anbängig gemachten Rechtsftreit 

ernſtlich führen, ber Entfcheidung näher bringen. 

Den angeftrengten Rechtsſtreit abzubrehen, Bürbe. 
Das Anſtrengen. Die Anftrengung. Lange Anftrengungen one 
Erholung ſchwaͤchen. Diejes anftrengen ift mit dem obigen anfträn: 
gen ein und ebendaſſelbe Wort; follte alfo auch wie dieſes gefchrieben 
werden; allein bie fogenamnte Rechtſchreibung hat es anders gewollt. 

Anftrenen, v. trs. an etwas Anderes freuen, noch dazu freuen. Cal; 
anſtreuen. Das Anftreuen. Die Anftreuung, 

‚Der Änftrich, des —es, My. bie —e. 1) Die Bandlung bes An- 
ſtreichens; ohne Mehrzahl. Der Anftrich der Farben. Der Anftrich 
ber Haut, 2) Dasjenige was angeftrihen wird ober angeftricen 
worden ift. Ein weiser, ein rother Anſtrich, nämlih Schminke, 

Sie gab ihm einen Anftrid mit. Blumaner. 
Bei ben Zinngießern heißt Anſtrich dasjenige, womit fie die Kor 
men beſtreichen, bamit das gefhmoljene Zinn nicht anhange, Uneis 
gentlih, dasjenige, wodurch man eine Sache von aufıen befier, in 
bie Augen fallender barzuftellen fucht, als fie iſte Er ſucht allen feis _ 
nen Handlungen einen guten Anſttich zu geben. Der Sadıe einen 
Anſtrich von Wahrheit geben. 
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Allein kein Anſtrich foll der Unſchuld Farben leih'n. Weiße. 
Dann au, die Aufern Merkmahle einer Gemüthäbemegung, Beiden: 
fhaft zc., die ſich über das ganze Xufere, über die Reben und Hands 
lungen verbreiten und ihnen eine gewiffe Eigenthuͤmlichkeit geben. Ein 
Unfrich von Schwermuth. Sie hat einen Anftrid von Echmärmerei, 
der fie nicht übel Heibet, Ein Anſtrich von Gelehrfamkeit (Teinture). 
3) Dir Ort, mo angeflrihen oder angeftzeift worden ift, bei ben 
Sägeen, welche die Kährte des Hirfhes früh morgens im Thau den 
Unfteich nennen, weil man ficht, wie er mit sen Füßen an bas 
Gras engeftrichen hat. 

X Anſtricheln ‚y. trs. mit Striheln, d. h. Heinen Streichen bemer- 
ten, bezeichnen. Das Anftriheln. Die Anſttichelung. 
Anftriden, v. trs. 1) Bon ftriden, durch Stricken anjegen. Ein 


Städ an ein Ned anftriden. Ein Paar Strümpfe anftriden, ftatt . 


ter ſchadhaften, meue Füßlinge am biefelden ſtricken. In einigen 
Sprecharten antnütten. =) Bon Strid, an einen Stri legen. 
Den Bund anftriden. Bumeilen aud für anfpannen. „Bugvich, 
dem Karren angeſtrickt.“ 3. P. Rihter. Das Anftriden. Die 
Anſtrickung. 

Anſtriegeln, v. trs. vermittelſt der Striegel glatt und anliegend ma- 
hen. Die Gaare glatt anftriegein. Das Anftriegein. Die An: 
ftriegelung. 

Anſtroͤmen, v. I) ntr. mit fein, 1) Sich firömend nähern. Anſtroͤmendes 
Waffer. Im gemeinen Leben auch mit fommen. Das Waſſer koͤmmt 
angeftrömt. So aud uneigentlih und als intrs. von einer großen 
Menge Menſchen. Es kam eine große Bollsmenge angeftrömt, 2) Im 
Strömen berühren, an etwas firömen. Der Fluß ſtroͤmt an bie 
Mauer an. Dann II) als trs, im Strömen anſetzen; aud anflößen, 
anfhätten, anfhwemmen, anfpäten. Der Fluß ftrömt am dieſer 
Stelle von Jahr zu Jahr mehr Sand an. Angeftrömtes Land, — 
Das Anftrömen. Die Anftrömung. ' 

Anſtuͤckeln, v. trs, Heine Stüde anfegen. Etwas anftüdeln. Das 
Anftüdeln. Die Anſtuͤckelung. 

Anſtuͤcken, v. tra. füdweife, ald ein Stuͤk an etwas Auderes ſeten, 
befeftigen ; befonders bei den Schneibern und Räyerinnen. Hier und da 
etwas anſtuͤcken. Auch uneigentlih. „Das Gericht verhunzt er dann 
vollends durch Abfhneiden und Anſtuͤcken.“ G. Müller. Das 
Anſtuͤcken. Die Anftüdung. 

X Anftülpen, v. trs. 1) An etwas Anderes flülpen. Den Dedel an 
den Topf, an das Glas anflälpen. Die Zeller anflütpen. =) Mit 
neuen Stütpen verfehen. Die Stiefel anftülpen; ungewoͤhnlich. Das 
Anftätpen. Die Anſtuͤlpung. 

+ Anfturen, f. Anftieren. 

Anftürmen, «. intrs. an etwas ſtuͤrmen, ſich ſtuͤrmend nähern, für: 
mend anlaufen. An die Thür anftürmen, mit Ungeküm anpoden. 
Gegen bie Feftung anſtuͤrmen. 

Weil du grad’ anſtuͤrmteſt im Vordergtwuͤhl ber Entſchloßnen. Bof. 
Saft fie anftärmen. — _ Schiller, Ö 
Auch mit fommen. X Angeſtuͤrmt kommen. 
Spannt eilenb feinen frummen Bogen auf, 
Und traf ihn als er angeftürmet fam. Bürger, 

“ Das Anſtuͤrmen. Die Anſtuͤrmung. 

& Der Anſturz, des —es, 0. My. die ſchnelle und Heftige Bewegung 
gegen und an eine Sache, der plögliche und beftige Anfall, Deynas. 
Der Anfturz des Waſſers. Den Anſturz (Clioc) der feindlichen Rei: 
terei konnte unfer Fußvolk nicht auöhalten, 

Aber die Schiffe zerfhlug an den Klippen ber Anfturz 
Brandender Alut. — Boß. 
So im Rüden gefhirmt unb vorn auf bie Scharen gerichtet, 
Hält er den Anfturz auf. erf. 
Die ben Rehbock vor dem Anfturz des Bebells raſch wie er fortfchoß, 
In den Sand warf, Deri. 

Anftürzen, v. D ntr. mit fein, an etwas ftärzen, durch einen Sturz 
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ah etwas geworfen werden. An bie Wand anſtuͤrzen. Das Maffer 

flürzt mit großer Gewalt an den Damm an. _ II) A intrs. mit 

fein, ſich mit großer Schnelle und Heftigkeit nähern. . 
Schnell, mit lautem Gefhrei an fkünzten wir. Boß. 

Im gemeinen Leben mit kommen. Ungeflürjt kommen. Dann, 

einen plöglihen, beftigen Aufall machen. 

Roch einmahl fürchterlich 

Stuͤrzt auf uns an ihr RKeer. — Sqchubart. 
II) trs. an etwas flürzen, anlehnen. Erbe an einen Zaun anſtür— 
gen, dach Umftürzung des Karrens an benjelben fallen laffen. Den 
Detel, bie Stärze, an den Kopf anſtuͤtzen. — Das Anftür- 
jen. Die Anflürzung. Die Anftürjung des Deckels, der Stärze. 

X Anflugen, v. trs. Rupie anfepen. Einen anflugen. Das Ans 

ffugen. Die Anftugung. j 

Anhüsen, v. trs, an etwas lägen, lehnen. Die Füße an die Mand 

anftägen. - 

Der Band anftägend ben dritten (Stuhl. Baggefen. 
So auch, ſich anfügen, ‚fih an etwas fügen. Das Anitügen. 
Die Anftüsung. 

+ Der Anſuch, des —es, d. 3%. unge. bei den Jaͤgern, ber Ort, 
wo man zjuerf nach dem Schweiße des angefchoffenen Thieres ſucht. 

Anſuchen, v. intrs. von einem Höbern bitten, mit Anführung der 
Gründe. Bei einem um ein Amt, um eine Gehaltsnermehrimg ans 
ſuchen. Dann, von einer Obrigkeit geaen die andere, fie in einer 
Rechtsſache auffodern, ibr hülfliche Hand zu leiten. Alle Obrigkei: 
tin werden um Redtshülfe angefucht (reqwirirt), So auh das 
Anſuchen. Eines Anſuchen unterftögen, genehmigen, Es iſt anf 
Anſuchen der Gläubiger geſchehen. Und, die Anſuchung. Anfus 
chung um etwas thun, um etwas anſuchen. 

O Der Anſucher, des —s, d. 9. w. d. Eis.bie Anfucherinn, Bp. 
bie —en, rine Perfon, die um etwas anſucht; befenders, bie bei ber 
Regierung oder bei ihrer Obrigkeit in einer Nechtsfache um etwas 
bittet (Sollicitant‘. „Das Worzimmer fand ih mit Anfuchern aller 
Art angefüllt," E. a 

O Das Anſuchſchreiben oder & Anfurchungsfchreiben, des —t, ®. 
2. m. d. Ey. ein Schreiben worin man um etwas anfudht; befons 
ders dasjenige Schreiben, worin ein Nichter bei dem anbern anfıcht, 
daß er cine Gerichtehanblung innerhalb ‚des Kreifes feiner Gerichts— 
barkrit geftatten möge (Rogatorinm, Requisitionsfreiben). 

& Das Anfubungöfchreiben, f. Anſuchſdhreiben. 

Der Anſud, bes —es, d. 39. ungem. bei ben Fächern, die Borbes 
reitung der Wolle duch Sieden, bamit fie bie Farbe annehme; auch 
ber Anſed. . 

Anſudeln, v. trs. fo viel als befubeln, ſchmuzig machen. Poeterin. 
R. Dann, fubelhaft anmahlen. Etwas an bie Wand anſudeln. 
Zuweilen auch, ſudelhaft anſchreiben. Das Anſudeln. Die An— 
ſudelung. * 

Anſummen, v. D ntr, mit haben, und rec. von Summe, fo viel 
als zufammenfummen, nah und nad fid fo vermehren, anbäufen, 
daß zulegt beteächtiihe Summen berausfommen. Die Ausgaben ſum⸗ 
men an. Es fummt fih an. II) intrs, mit fein, ven fummen. 
») Eid fummend nähern ; aud mit kommen. Angefummt foms 
men. 2) Summend an etmas ftofen, Merftärkt anfumfen, — 
Das Anfummen. Die Anfummung, 

x Anfumfen, v. intrs. f. Anfummen. Das Anſumſen. 

Anfüßen, v. trs. ein wenig füß maden. Das Getränk anſuͤßen. Das 
Anſuͤßen. Die Anfifung. 

Ant —, eine untrennbare Borfilde, welche nur an den Wörtern Antfig 
und Antwort vorkömmt, Sie ſcheint niht, wie man hat behaupten 
wollen, mit ent einerlei (denn dieſes ift immer tonlos, ba bingegen 
ant den Zon bat), fondern bas Berbältnißwert an zu ſein, welches 
das Wobllautsst bekommen hat. 8. 6. Berv. Wb. (Repondiren), 
u. bie Beite.;,weit. Ausbild, db. DeutſcheSpr. VI,S. 134. 
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Antafeln, v. trs. in der Schifffahrt, mit dem gehörigen Takelwerke 
und Zubehör verfehen. Ein Schiff antakeln, in Gegenfas von abs 
taleln. Gewoͤhnlicher ift betakeln. Das Antakeln. Die Antakelung. 

Das Antal, des —s, 4. die —e, ein Ungariſches Weinmaß, unger 
fähr fo viel als ein Eimer, welches genau genommen abfr 2536 Parifer 
Wöürfelioll, ober 447%, Berliner Maf, 52%, Dreedner und 454% 
Beipziger Kannen bält. Andere fhreiben Anthat, und Friſch Antheit. 

Antanzen, v. I) intrs, ») Mit haben, anfangen zu tanzen, zuecit 
tanzen. Wer tanzt an? =) X Mit fein und fommen, ſich tans 
zend, huͤpfend nähern. Angetanzt fommen. 3) X Im Tanzen an 
etwasftoßen. ILjtrs. X durch Zanzen fit zuzieben. Eich die Schwind⸗ 
ſucht antanzen; ungewöhnlih. Gewoͤhnlicher und im gemeinen Leben 
fagt man-bafür, X fi bie Schwindſucht an den Hals tanzen. — 
Das Antanzen. Die Antansung. 

Antappen, v, D) intrs, an etwas tappen, im Zinftern oder als Blin: 
ber an etwas greifen, taften. II) X trs. @inen antappen, ihn ans 
greifen, ergreifen und feſt balten. 

Der Bawo ben Pfaffen ſtark anbappet, 
und meint er babe den Dieb erfhnappet, H. Sachs. R. 
Das Antappen. Die Antappung- F 

Antaffen, v. trs. an etwas Anbrres taffen, in der Scheune neben et— 
was Anderes auf einanter‘legen. Das Antaffen. Die Antnffung. 

Antaften, r. trs. mit der ganzen Band anrühren, Einen, etwas ans 
taften. Dann, auf gemwalttgätige, feindliche Art berühren, lineigents 
ii, Ginen mit Worten antaften, Eines Ebre, guten Ramen antar 
fen. Auch beftreiten, _sweifelhaft machen, und zwar ohne hinlängs 
lihe Grönde, Die Wahrheit einer Erzählung antaften. Das Ans 
taften. Die Antafrung. 

Antaumeln, v. intrs, mit fein. 1) Sich taumelnd nähren, beſonders 
mit fommen. X Ich febe ihn fhon von weiten angetaumelt kom— 
men. =) Im Zanmeln an etwas ftoßen. An alle Eden antaumeln. 
Das Antaumeln. Die Antaumelung. 

Ünte, und die damit jufammengefegten Wörter ſ. Ente ıc. 

Antbal, f. Antat. —— 

Der Antheil, bei Andern + das Antheil, des —es, PR. die —e, ber 
Theil eines Banzen, im fofern er jemanden gehört ober zugetheilt 
wird. Der Antheil an einer Erbſchaft. Der gefeplihe Antheil ber 
Kinder, oder der Pflichttheil. Er hat zwti Antheile an dem Gute, 

— Vermögen, Ehre, fei 

Das Antheil der vermählten Gattinn. Efhenburg. 
In den-Bergwerken fagt man bafür auch Bergtheil oder Kur. Uns 
eigentüch, alles batjenige, was uns bie Natur mitgetbeilt 
ba:. Froͤhlichteit und zufriebener Sinn find der fhönfte Antheil, mit 
welchem ibm die Natur ausgeftattet hat. Der Stolz iſt nicht bIoß 
ein Antbeil Meiner Seelen. Dann,, bie thätige. Verbindung mit 
Dingen außer und. Diefer Mann hat grogen Antkeil an den wich— 
tigften Meltbegebenheiten gehabt. Am häufisften aber, was man bei 
Pegebenheiten, Vorfaͤllen tx. außer fih mit Andern empfindet. Ans 
theil an eines Freute, Kummer, Beträbnif, Beiden nehmen. „Ich 
nehme an euerm Sluͤcke den aufeichtigften Antbeil. Weipe. „Kus 
Schmerz und Antheil meinen.“ 3. P. Richter. 

O Der Antheilhaber, des —e, d. Bi. w. d. Ey. einer ber Antheil 
an einer Sadıe bat, befonders einer ber Antheil an dem Gewinne 
irgend einer Handels s ober andern Unternehmung bat, zu welcher er 
feinen Geibbeitrag aegeben hat (Actionnair). Heynab. Dies 
Mort ift unter andern aud in der Alla. Zeitung gebraucht wors 


den. 

Antbeilig, adj. u. adv. einer der Antheit hat, ober dem ein Antheil 
zulömmt. Daher Oder Antheilige, der verhiltnigmäßigen Antheil on 
dem Gewinne von irgend einer Unternehmung bat, zu ber er feinen 

Geldbeitrag gegeben bat (Actionnair). „Es wurbe tine Berfamms 
tung ber Antheiligen ausgefhrieben.* 6. 
© Antheilmäfig, adj. u. adv. alsein Antheil, als der arhörige Antheil, 
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dem Yntheil nemif. „Der Bewinn von biefer finternehmung wurd 
antheilmäßig vertheilt, und es Bamen auf jeden Ancheiligen fünf. 
hundert Thaler." G. 
Die Antheilnehmung, o. 9. ber Antheit, ober die Zheilnakme, . 
welche man an dem, was Andere betrifft, fühlt Unteresse). i 
Sndeffen geſteh' ih ihnen mit aller Antheilnchmung 
An ihrem Vetgnuͤgen, die einem Freunde gejiemt, 
Ich wänfhte meinen Freund durch ediere Sieger berühmt, 
j Wieland, 

O Der Antbeiläfchein, des — s, 2. die —e, ein Schein, welchet 
bemeifet, daß man an irgend einer Unternehmung und dem baraus 
zu erwartenden Gewinne Anthell habe und haben folle (Actie). Hin: 
dberling. 

O Die Antbeildverfhreibung, 9. die —en, fo viel als Antheils: 
fhein €. d.). „Von biefen werden nun Antheilgverfchreibungen von 
wenigftens taufend Gulden für Liebhaber ausgefertigt.* Hamburg. 
Beitung. » 

Antbun, v. unregelm. (f. Thun). I) trs. fein Thun, feine Hanblun: 
gen auf einen gewiffen Begenftanb richten; «in vieldeutiges Wort, 
aber aur in einigen Fällen gebräudlih. 1) Bär anlegen, ankleiden, 
von einzelnen Kleidungsftädten und von allem, was zum vollen An: 
zuge gerechnet wird. Ein neues Kleid, reine Wöfhe anthun. Den 
Drgen, den Ring anthun. ? 

Angethan mit Gemanden —  Bof. 
Schon treten wir mit Helmen angethan ; 
Auf die blutlechzende Todesdahn. Gerſtenberg. 

Thut den mit Windeln an, die mit dem Sterbekleide. Falk. 
So auch, ſich anthun, fihankteiden., Uneigentlih, „Durch diejen von 
den Kitern veranflalteten Prozeß (Vorgang) merden Feine Atterliche Reis 
gungen und Gefinnungen — ber Seele des Kindes angethan." Abicht. 

Ba! Du, mit Unverfhämtbeit angethan, 
Du Bucdergieriger! — Bürger. 
Angetban mit ihrer eignen Shwähe 
Sehn fie dich in ihrem ftoljen Wahn’. Blumaner. 
2) Für erweifen, zufügen. Einem etwas Gutes, Böfes, Leides, Gb: 
re, Schimpf und Schande, Unreht anchun. „Wenn fie nur die Ge: 
walt hätten fehen folfen, bie fie ihrem Herzen anthat.“ Bellert. 
„Sie fehen wohl (wol), daß ih mir ihnen zu Liebe etwas Zwang an: 
thue.* Derf. X Einem alles gebrannte Herzeleib anthun, einem alles 
mögliche Herzeleib verurfachen, Einem, oder auch, fi den Zeb an 
thun, für, ihn, oder ſich toͤdten, iſt nicht mehr gemöhnlih. Noch 
fagt man aber im gemeinen Seben, fih ein Seib, oder ein keides an: 
tbun, fih ums ®eben bringen. Dann, X für anzaubern, Gr, fie hat 
ed ihm angetban. . 
Schier komm’ ih auf den Wahn, 
Penn ih ihr fang’ ins Auge ſeh', 
Cie bat mir's angetban. Hagedorn. 
IN) intrs. +in ber Schifffahrt, anlegen, und zwar ı) fih einer Kuͤſte 
näbern, um bie Sandfpigen, Thürme und andere Merkzeichen genauer 
ju beobachten, keotſen einzunehmen ıc. =) Auf ber Reife irgendwo 
anlegen, um Waſſer und Erfrifhungen einzunehmen. 3) Aus Moth 
in einen Dofen einfaufen, um dem Schiffbruche zu entachen, ober 
Seeſchaͤden auszubeffeen. &. Das Anthun. Die Antbuung. 

x Anticken, v. trs. mit ber Bingerfpige, mit einem leichten Stop ‘ber 
rühren. Er leidet es nicht, daß man ihn nur mit dem Finger ans 
tidt. Das Antiden. Die Antidang. 

+ Antiefen, v. trs. in der Schifffahrt, die Tiefe bes Waffers mit dem 
Senkbleie unterfuhen. Das Antiefen.. Die Antiefung. 

X Antippen, v. trs. leiſe mit der Epige bes Fingers berühren, @is 
nen antippen. „Ach bätte es Keinem raten mollen, daß man ibn 
au nur mit einem Finger angetippt hätte.” Ungen. Das An— 
tippen. Die Antippung. 
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+ Der Antlafi, bes — ſſes, M. die —laͤſſe, © 
fam Gntlaf. 

+ Der Antlafpiingfitag, des —es, Mi. die —e, O. D. ber grüne 
Donnerötag. 

+ Dır Antlaptag, des —es, bie —e, O. D. ber Frohnleich⸗ 
namstag. 

+ Die Antlafwode, 94. die —n, D. D. die Frohntelchnamswoche. 

N Dad Antlitz, des — es, My. die —e, eine Benennung des Anges 
fihtes, weicht befonder&in der böhern Schreibart üblid if. 

— und neigt an bie Wange des Jünglinge 
Ihr holdlaͤchelndes Antiig. Voß. 
— — aber ihr Antlit 
Lichelte roth, wie im Thaue die Bilie, wenn fie des Morgens 
Roͤthe beſtrahlt. — — Derf. 
Im Antlitz der Buben 
Lacht muthiger Sinn. Salis. 
Wenn Lunens bleichts Antlitz lacht, 
Taͤuſcht Bein gefchmädter Tand. UM. 
Uneigenttih, dasjenige, was gleihfam bie Stelle des Antliges ver: 
teitt, bas Oberfte und Worberfle an einer Sache. 
"Auf des Hoͤgels Antlig 
Grauen bort bie Helfen. Rothe. 
Wenn bu von der Erd’ Antlig ben Traͤumer nicht wegtilgft. 
”- Klopftod. 

© Die Antlisfeite, 9. die —n, in der höhern Schreibart, bie vor: 
dere Seite eines Prahtgebäubes. „Die AÄntlipfeite des alten Lou— 
vr." E. ©. deſſelb. Werbeutfhungs:Wörterb. Fagade, 

AM Antoben, v. ntr. u. intra. mit fein. 1) Zobend, mit großem Ges 
raͤuſch und großer Heftigteit ſich nähern. 

— mann geträingt antobte der Sturmwind Mof. 
— bie antobende Windsbraut. Derf. 
Im gemeinen Seben au mit kemmen. Angetobt fommen. 
Zobend, mit Getöfe an etiwas floßen, fälagen. 
ben, Das Untoben. 

Anton, —s, eln Mannetaufname; im gemeinen Sehen in Tonfes, 
Tönjet, Tenge und Dinge rerwanbelt. 

Antönen, v. mtr, mit haben. ı) Anfangen zu tönen. 2) O Den Zon 
bis in bie Ohren des Hörenben verbreiten, mit ber Fugung eines 

ars, „Das Ausſchlagen der legten Viertelftunde tönte mic wie eine 
Beihengtode an.“ J. P. Richter. Das Antönen. 

+ Das Antondfener, des —s, ©. Di. eine Benennung derjenigen 
Entzändung an den äußern Theilen des menfhlihen Körpers, welche 
aud die Mofe, ber Rothlauf, das Feuer und heitige Feuer heist. 

Das Antonöfreuz, des —es, My. die —e, in der Bappentunft, ein 
Kreuz, das dem Buchſtaben T gleiet. 

+ Antorfeln, v. intrs. mit fein. 1) Mit kommen, fi torfeind nd; 
bern. Angetorkeit fommen. 2) An etwas torkein. An die Wand 
antorfein. Das Antorkeln. Die Antorfetung. 

A Antoſen, v. utr. mit fein, vom Waſſer. 1) Sich mit Getöfe ns 
bern. Hörft du die antofenden Wellen? 2) Mir Getöfe anflogen. 
Fürchterlich tofen die Wellen an die Klippen an. Das Antofen, 

Antraben, r. intrs. mit fein und fommen, ſich im Trabe, befonders 
zu Pferde, nähern. Angetrabt kommen. Dann überhaupt fig 
ſchnell nähern; auch antrotten. Das Antraben. 

Der Antrag, des —es, Dt. die —träge, 1) Die Handlung des 
Antragens; obne Mehrzahl, 2) Dasfenige, mas angetranen wird. 
Einem emen Antrag machen oder thun. Den Antrag ablehnen, 
verwerfen, annehmen, eingeben. Gin vortheilhafter, annehmlider, 
ehrenvoller, fhimpfliher Antrag. Solche Anträge find ſchon Häufig 

"an mid ergangen. 

Antragen, v. unregeim. (f. Tragen). T) irs. 1) + An fih tragen, 
von Kleidungsftüden; it nur noch im O. D. gewöhnlih. Er trug 
ein graues Kleid an. Außerdem koͤmmt es nch in Luthers Bibel ⸗ 


©. ber Ablaß gleich⸗ 


») 
Un bie Thür ante: 


überfehung vor, 3. B. ı Sam. 14, 13. 
Holz, Waſſer antragen. Den Koll an bie Band antragen, anwer⸗ 
fen und daran ausbreiten, Im Bergbaue heist antragen bie ver— 
fertigte Zimmerung en ben gehörigen Ort tragen und zufammenfes 
gen. uneigentlich, für anbieten von wichtigern Gegenftänten. Gi: 
nem ein Amt, eine Bedienung antragen. Gr trug mir feine Dien: 
fte, feine Freundſchaft an. Es iſt ihm eine vortheilhafte Hettath 
angetragen worden. 3) * Im ©. D. anklagen, und 4) * ebenfalls 
im O. D. zu Mathe halten, welhe beide Bedentungen aber verwerfs 
lich find. II) intra. auf etwas antragen, etwas in Borfäläg Erin: 
gen. Es iſt darauf angetengen worden. Man bat darauf ange 
tragen, — Das Anteagen. Die Antragung. 

—F Antraͤllern, vr. intrs. mit ſein und kommen, ſich traͤlernd nähern. 
Ungeträttert kommen , gewoͤhnlicher antriliern. Das Anteällern. 

X Antrampeln, vw. I) trs. mit etwas Anderm durch Trampeln nis 
ber verbinden, Feit teampein. Die Erde, den Boden antrampeln. 
II) intrs, mit fein und kommen, fih mit trampelnden Schritten 
nähern. Angetrampelt kommen. — Das Antrampeln. Die Nas 
trampeiung. 

x Antramyen, v. trs. u. intrs. fo viel ald antrampeln, mit deim 
Nehenbegriſſe der grögern Derbbeit; gewöhunlih wird aber nur ans 
trampeln gebraucht. Das Anteampeit. j 

X Antrappeln, v. intrs, mit fein und kommen, ſich trappelnd nä« 
bern. Angetradpelt kommen. Das Nntrappeln. 

X UAntrappen, v. intrs, mit fein und kommen, fih trappend, mit 
laͤrmenden, plunpen Schritten naͤhern. Angetrappt kommen; ver 
ſtaͤrkt antrapſen. Das Antrappen. 

X Antrapfen, v. intrs. ſ. Antrappen. Das Antrapſen. 

Antranen, v. trs. vermittcift der Trauung mit jemand verbinden. 
Einem eine Frau antrauen. ü 

Aser wir follten doch fehn, wie es audficht, wann did der Vater 
Morgen bei und antratıt, in dem ſtatteichen Eyrenaewande. Vor. 
Uneigentlich. 
Drei Präutigamen bat, als Braut 
Die Erb’ ihr Schöpfer angitraut. 
Das Antrauen. Die Antrawung. 
Anträufeln, 


2) An einen Ort tragen. 


Bürger. 


v. Deintr. in Keinen Tropfen an etwas fallen. ID) 
tra. in Beinen Tropfen an etwas fallen laſſen; dm gemeinen 
’ Leben antröpfein. Das Antehufen. Die Antraͤnfelung. 


Untraufen, v. nir. mit fein, in Zeopfen an etwas fallen, fprigen. 
Das Antraufen. 

Anträufen, v. trs. in Tropfen an etwas fallen Iaffen. Das Anz 
träufen. Die Antraͤufung. 

Anträumen, vw. trs, ohne Grund und Wahrſcheinlichteit, mie im 
Traume von jemand behaupten. Man hat ben erſten Menidien vie: 
Te Metsheit angeträumet, Das Antriumen. Die Anträumung. 

Antreffen, v. unregeim. ıf. Treffen). I) tes. an einen oder an et: 
was treffen, unterweges an etwas gerathen, theitd durch Zufall, 
theils auf vorhergegangenes Suden. Ich traf ihn zu’ Baufe, uns 
terweges an, Ich traf ihn fchlafend an, ateih zwiſchen dieſen 
Bäumen“ Gellert. In diefem alte trifft man viel Wild an. 
„Ih finde mid beſſer, wenn ih mich antreffe, ats wenn ich mid, für: 
he," ih lerne meine Fehler beffer kennen, wenn id; ungeſucht darauf 
ſtoße, als wenn ih ausdrucklich danach ſuche. Auch bloß für finden, 
Unter ben gemeinen Ständen trifft man noch am meilten Ehrlichkeit 
und Offenheit an. 

Aller Orten trifft er bann 

Früchte feiner Arbeit an. Doverbed, 
Bon Heinen Gegenſtaͤnden ſagt man nicht, daß man fie antreffe, fon: 
bern das man fie finde. Uneigentlich, für betreffen, anfangen, an— 
geben, im ©. D, „Es trifft ja Seel’ und Leid, bie Höl uns Dim: 
mel an.“ Mofer „Dies Sprihwort trifft die Amptirut an.“ 
Eyrind. R. Sonſt war antreffen auch für Schlagen gebraͤuchlich 
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Il) intrs. an etwas antreffen, unverfehens baran ſtoßen. — Das 
Antreffen. Die Antreffung. 

Das Autreibeholz, des —es, d. 9. ungew: in ben Schmeljhätten, 
basjenige Holz, weiches zuerſt auf den Treibherd gefegt und angezüns 
det wird, bis das Merk anfängt'in Fluß zu kommen. 

Antreiben, v. unregelm. (f. Zreiben). I) trs. ı) Anfangen zu freie 
ben, in ben Hüttenwerten, das Werk auf bem Zreibeberbe in Fluß 
bringen. 2) 3u etwas treiben, in verftärkter Bedeutung. Die Pferz 
de antreiben, fie vermittelft ber Peitfche zum Laufen. treiben. Eis 
nen mit Schlägen zur Arbeit antreiben. ‚Uneigentlih, durch ſittliche 
SBeweggruͤnde zu etwas reizen. Der Ehrgeiz, bie Sabfucht, bie 
WBuhmbegierde trieb ihn dazu an, 3) Daran treiben, fett, enge zu⸗ 
fammenfhlagen. Einen Reif an. das Faß antreiten. Etwas mit 
Kelten antreiben. II) mtr. mit fein, beran getrieben werden, von 
Dingen, die fi ſelbſt üherlaffen auf dem Waffer fhwimmen. Das 

Eis treibt an die Bräde an. „So wie unfenntliche Leichname aus 
Amerifa an die Küften ber alten Melt antrieben.* 3. P. Richter, 
Auch mit fommen, X das Eis koͤmmt angetrieben. „Der . Bern: 
fein fümmt bauptfäglih In den Herbfimenaten mit ben weſtlichen 
Eluten angetrieben." Kojegarten. III) X intrs. mit fein 
und kommen, ſich treibenb nähern. Da Kommt der Dirt angetrieben, 
db. b. die Herde, treibend. — Das Antreiben. Die Antreibung. 

Der Antreiber, des —s, d. 9%. w. d. Ey; bie Antreiberinn, 3. 
die —en, eine Perfon , bie zu etwas antreibt Am Oberharje wirb 
die ftärkfte Art Treibholz auch Antreiber genannt. 

O Das Antreibſchreiben, des —s, d. 2. w. d. Ez. fo viel als 
Antreibungsſchreiben. S. d. 

O Das Antreibungsſchreiben, des —, d. 34. m. d. E. ein 
Schreiben, worin ein höherer Gerichtshof ben Unterrichter antreibt, 
in einer Rechtsſache fortzufhreiten .(Impulsoriales),. ©, j 

Antreten, v. unregelm. (f. Treten). I) trs. 1) Eine Sade durch 
Zreten mit ber andern mäher verbinden. Die Erde feſt antreten. 
Erde an einen Baum antreten. 2) Nabe an etwas treten. Ginen 
antreten, zu ihm treten etwas bei ihm anzubringen. Ginen um 
etwas antreten, zu ibm tretend ihn um etwas bitten. „Der Her: 
zeg tritt fie am, und ſagt.“ 2effing. 

Schnell tritt ber Bott ibn an. So, ruft er, Weiberfnedit, 
&o überrafht man id — Schiller 
3) Anfangen, wobei zum Theil wirklich an das Anfangen eines ger 
wiffen Zretend gedadt werben kann. Gine Reife, feinen Weg ans 
treten... Daun, anfangen zu verwalten ober zu geniefen. Gin 
Amt, eine Bedienung , einen Dienft antreten. Die Regierung an: 
treten. Cine Erbfhaft, ein Lehen antreten. Ferner, einen neuen 
Beiteaum beginnen. Gin neues Jahr antreten. Ich werbe bald 
mein breißiaftes Bebensjahr antreten. In O. D. gebraudt man 
antreten für anfangen neh in mebrern. Fällen, als, + einen Zanz, 
einen Reiben antreten ‘ıc,, wefür man aber gewöhntidh anfangen 
ſagt. 11) intrs.. mit fein, nabe an etwas treten. Nahe an bie 
Band antreten. Bei einem guten Freunde antreten, ibn im Bors 
beigehen ober Borbeiweifen befuchen, gleichſam zu ihm ober am ibm 
treten ; gewöhnlicher abtreten. Zum Zanzantreten, ſich zum Tanz in die 
Reihe ſtellen. In der Fechtkunſt bebeutet antreten den Anfang mit 
Fechten mahen. Bei den Vogelſtellern wirb antreten von ben Vö— 
geln gefagt, wenn fie ch auf bie um bem Vogelherd beſindlichen 
UAntritte fegem.. Auch gebraudt man: in unelgentliber Bedeutung 
antteten für ſich allein, für den Befig einer Sache, oder bie Ausüs” 
bung eines Amtes anfangen, Gr .ift ſchon angetreten, verwaltet 
fein Amt ſchon. — Das Antreten. Die Antretung; dies in der 
eigentlichen Bedeutung; in ber uneigentliden, — man lieber 
Antritt. ©. d. 

Antrich, f. Enterich. 

Der Antrieb, det —es, Dh. die —e. 1) Die Handlung des Anteil: 
bens; — Mehrzahl. Dann — eine lebhafte Beweguug ein 


ftarfer Trieb zu etwas. Ich habe es aus eigenem Anteiche gethan. Der 
Antrieb des Gewiſſens. Ein plöglicher Antrieb. in ſinnlicher 
Antrieb, „Die thieriſche Willkuͤhr wird pathologiſch (durch ſinnlicht 
Antriebe) beſtimmt.* Kant. 2) Dasjenige, was zu etwas antreibt. 
»Ihe Gerz ſcheint keinen großen Antrieb mehr nöthig zu haben.= 
Gellert, 

Antrinken, v. unregeim. (ſ. Trinken). I) X rec. Sich antrinken, 
ſich vol trinken und berauſchen. Angetrunken fein, ein wenig bes 
xauſcht fein. „Die Ehefrau bes Inquiſiten (Peinlichbeklagten) babe bes 
Morgens die Kühe” bor den Hirten getrieben, und bei ihrer Rück⸗ 
kunft fei fie Then angetrumken gemefen.“ Klein, Il) intrs, ben 
Anfang maden zu trinfen. — Das Antrinken. 

X.Antrippeln, v. intrs. mit fein und fommen, fi trippelnd nd: 
bern. Angetrippelt kommen. Das Anteippein, 

Der Autritt, des — s, Mi. die —e. 1) Die Handlung des Antre: 
tens; ohne Mehrzahl. Bei den Fechtern, ber Anfang des Fechtens. 
Auf den Meitbahnen ıc. berienige fhuelle.und fanfte Gang bes Pfers 
des, den man auch ben Pag, den Dreifchlag, und in O. D, den 

. Belt nennt. Dann, ber Anfang eines Geſchaͤftes, eines Beſttzes, ei— 
ner’ Zelt. Der Antritt einer Reife, eines Amtes, des neuen Jahres, 
Jeder bezahlt zum Antritt fechs Thaler. 2) Dasjenige, woran oder 
worauf man tritt. Der Antritt ber Treppe, dee Anfang berfelben. 
Bei den Vogtiftellern, bie mit Üften verſehenen Stangen um ben 
Vogelherd, auf welche die Vögel antreten d. h. ſich feben; auch Fuß: 
reifer. Bei den Buhbrudern beißt Antritt ein ſchraͤges an ben 
Bußboden genagelted Bretthen, woran der Druder den Fuß ſtemmt, 
wenn er den Preßbengel om ſich ziehet. In manden Gegenden heißt 
auch der Vorſaal in ben Bäufern ber Antritt. 53) X Dasjenige, was 
angetreten wird, ber Schmuz ac., welder von ben Schuhen, an dem 
Fußboden und auf ben Treppen bangen bleibt und feftgetreten wird. 

Das Antrittölchen, des —s, d. 2%. w. d. Ej. fo viel als Lehen⸗ 
waare. 

O Das Antrittsgehoͤr, des —es, o. Wj. dasjenige Gehör, welches 
ein Geſandter beim Antritt feines Poſtens an einem, fremden Hofe 

“erhält (Antrittsaudienz), 

O Das Antrittämahl, des —es, 4. die —Ähler oder —mahle, 
ein Mahl, weldyes beim Antritt eines Geſchaͤftes, Amtes u. f. mw. ges 
geben wirb, 

Die Antrittöprebigt, M;. die —en, die Predigt, welche ein Geiſt⸗ 
liher beim Antritte des Amtes hält. 

Die Antrittörede, My. die —n, die Rebe, welde einer beim Antrits 
te bes Amtes hält. 

Der Antrittsſchmaus, des —es, MM. die — ſchmaͤuſe, ein Schmaus, 
melden derjenige ausrichtet, ber ein Amt ıc. antritt. 

Antrodnen, v. ntr. mit fein. 1) Anfangen zu trodnen, ein wenig 
trodnen. =) An einer Sache trocknen "und baran bangen bleiben. 
Das Antrodnen. Die Antrocknung. 

X Anirödeln, w. intrs. mit fommen , tröbelnd d. h. mit Tangfamen, 
sögernden Schritten fi nähern. Kömmft du amgetrödelt? Das 
Antrödeln. Die Antroͤdelung. 

x Antrollen, v. intrs, mit fein und kommen, fih mit Heinen plumpen 
Schritten nähern. Er koͤmmt angetrollt. Das Antrollen. 

X Antrommeln, v; D intrs. 1) Anfangen zu trommeln. 2) An 
etwas antrommeln, an etwas anbaltend ſtatk pochen. II) Ftrs. 
burch Zrommelfhell anzeigen, befannt maden ; gewöhnlicher aue trom⸗ 
mein. — Das Autrommeln,, Die Ansrommelung. 

X Antrompeten, v. trs. den; Zrompetenfcal. gegen einen richten. 
Einen antrompeten. Das Untrompeten, 

Antröpfeln, v. trs. .f anttaͤufeln. Das Antröpfeln. Die Antröp: 
felung. 

Antropfen, v. mtr. TE in Tropfen, tropfenweife an etwas fallen. 
Das Antropfen. 

jr Antrotten, v. intra. fo .viel.ais anttaben. e. d. 
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Antummeln, v intrs. mit fein, ſich tummelnb näpern ; gemößntid 
mit fommen. Angetummelt, tommen. Das Antummeln. 

Antüpfen, v. trs. mit ber Fingerfpige anftopen. Einen antäpfen. 
Das Antüpfen: Die Antüpfung. 

+ Antuten, v. trs. 1) Das Zuten an einen richten. Einen antus 
ten. 2) Durch Zuten anzeigen. Der Waͤchter hat ſchon bie britte 
Stunde angetutet. Das Antuten. Die Antutung. 

Der Antoogel, des —s, 4. die —vögel, fo viel als Ente, in.andern 
Gegenden für Enterid, in noch andern bloß für wilde Ente, 

Die Antwort, By. die —en, eine durd) bie Rede, befonders bie 
Frage eined Andern münbliche oder fhriftlihe Rede, :weihe fih auf 
jene Frage ungrittelbar bezieht. Ginem ‚auf etwas Antwort geben. 
Antwort ertbeiten. Antwort verlangen. Zur Antwort beiommen, 
erhalten, Die Antwort fhuldig bleiben. Hierauf dient zur Ants 


wort. Eprihw, Wer viel fraͤgt, bekoͤmmt viel Antworten. Wie’ 


die Frage fo die Antwort. Keine Antwort ift auch eine Antwort, 
d. b. Eriufhmweigen gilt für beiahende Antwort. Dann uneigentlih, 
was bie Stelle einet Antwort vertritt. Gin bitteres Sachen war bie 
ganze Antwort. &o wurde es auch fonft vom Wiederhall gebraudt, 

Das die Stimmen gen Himmel ungen, 

Und im Waffer der MWieberhall. 

Sein’ Antwort gab mit Freudenfhall. X. Frofhmäusler. 
In ber Zonkunft verfieht man unter Antwort einen kurzen Gap, 
ber in einer Fuge dem Lauptfage von einer andern Stimme folgt, 
ober nad jenem alle Mahl wiederholt wirb (Comes), Efhenburg, 

Antworten, v. 1} intrs, Antwort geben, ertbeilen. Einem antwors 
ten. Auf eine Frage, einen Einwurf, einen Brief antworten. Einem 
in feinem eigenen Eimme antworten (eine Antwort mar" Kvögumer 
geben). Uneigentlich, ihre Augen antworteten feinen fragenden Au: 
gen mit eintm berebten Blice. LI) ntr. mit haben, 1) Entforechen, 
angemeffen fein, mit etwas Anderm völlig übereintommen. - „Die 
Ausbräde antworten den Saden." Leibnitz. „Weil bei ben Gbir 
neſen die Schrift dev Sprache nicht antwortet.” Derſ. „Die ihnen 
antwortenden fremben Ausdrücke.“ GE. „Es verftehe ſich übrigens, 
daß beine Maßregeln jedesmahl ber wirklichen Überzeugung ant- 
mworten ınlffen, bie du von ben ‚Gefinnungen und Sandlungsweifen 
ſolcher Perfonen haben Fanaft.* Derf. 

und er bereitet Gewalt; nit braucht er fie; in ber Geftalt Shen 
giebt die Nimfe ben Bott, und fühlt antwortende Flammen. 
. Voß. 
©. E Berbeutfhbungsw. repondiren,. 2) KWiederhallen. 
Bon täten (Beuten) und von bunden der Schal war fo groz (groß) 
Daz (daf) im (ihnen) tavom antmwurtete ber berh — 
Kiebelungen 8, 
— melde (Toͤne) vom See her, 
Mit dem Gerddel des Eumpfs und Rachtigallſtimmen im Mond— 
ſchein, 
Nah und entfernt anwehn, daß leiſ“ antwortet der Buchwald. 
Bof. 
Das Antworten. S. aud bie Antwort. 

Das Antwortfchreiben, bes —, d. 3. w. d. G;. eine ſchriftliche 
Antwort. 

O Die Antwortfchrift, 94. die —en, biejeniae Schrift, In welcher 
der Beklagte auf bie Befhuldigungen des Klaͤgers antwortet, unb 
zwar, wenn mehr dergleichen Schriften darauf folgen, die erfie (Ex- 
ception); bie zweite Äntmortefhrift (Duplie), bie auf die zweite 


Klagefheift; die dritte Antwortsfchrift (Quadruplie), welche duf“ 


die dritte Klageihrift folgt. ©. ; 
© Anüben, v. trs. duch Übung an fid bringen, fih zu eigen mas 
den. „Die Seelenkraft bat ihre angebornen und erworbenen ober 
angehbten Fertigkeiten.“ Abicht. Das Anuͤben. Die Anübung. 
+ Anverlangen, v. trs. ©. D. für verlangen, nadıfugen. Die ans 
verlangte Abſchrift esfolgt Hiebei, „Wenn das Kind das Alter vom 
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ſeche zehn Jahren erreicht hat, fo kann er (ber Water) bis zur Groß⸗ 
iäprigkeit oder Gmancipation die Einfpefrung nunmehr anverlans 
gen.“ Allgem. Zeitung. Das Anverlangen. Die Anverlans 





gung. 
A Unvermäblen, v. trs. für antrauen, in ber höhern Sprache. Poe: 
tevin R. 
Hal ein Lieb des Meubefeeiten 
Bon ber fügen Anvermäblten. Bürger. 
Das Anvermaͤhlen. Die Anvermählung. . 

X Anverfuchen, v. trs. anziehen und verfuhen, wie es figt, ſtehet 
von Kieidungsftäden (anprohiren). Gin Kleid anverſuchen. Das 
Anverfuhen. Die Anverfühung. 

Anvertrauen, v. trs. der Treue eined Anberm übergeben, von wichti— 
gen Dingen. Ginem bie Auffict über etwas anvertrauen. Einem 
eine Unternehmung, feine Papiere, feine Geheimniffe, feine Kinder 
anvertrauen. Ginem den Befehl im Kriege, das Heer, bie Feftung 
anvertrauen. So auch fih einem anvertrauen, fih ihm entdeden, 
fi feinen Leitung übergeben. Davon das Anvertraute, bas ber 

» Treue eines Audern Übdergebene. ‚Das Anvertrauen. Die Anver: 
trauung. 

Anverwandt, adj. u. adv. eigentlich das Mittelwort ber vergangenen 
Beit des ungewöhnlichen Nusfagewortes anverwenden, in Binfiht ber 
Geburt, ber Abſtammung mit jemand verbunden, Ex tft mein naher. 
Anverwandter. Sie ift nur eine entfernte Anverwandte, Anwer 
wandtinn zu jagen ift unrihtig, da folde aus den Mittelmäctern 
gebildeten Sachwoͤrter bloß bie weiblihe Endſilbe e, nicht inn ers 
halten. ’ 

Die Auverwandtfchaft, d. 9. ungen. x) Die Verbindung mit 
Andern durch die Bande bes Blutes und ber Ehe, =) Die Anver: 
wandten ſelbſt, als ein Ganzes betrachtet. Er hat eine zehlreiche 
Anverwandtſchaft. 

+ Die Anverwandtniß, O. D. für Berwandtihaft, Anrerwandtſchaft. 

X Anvettern, v. rec. Sich anvettern, als ein Weiter d. h. Ver— 
wandter, oder auch nur unter dem Vorwande ber Werwandtichaft ſich 
on jemand andraͤngen. Das Anvettern. Die Anvetterung. 

* Anvolten, anvöltern, v. irs. ein Band anvolten oder anvölkern, 
es mit Bewohnern befegen, ober bie Zahl der Bewohner beffelben 
vermehren, in Gegenfag von entvolfen oder entvölfern. Stieler. 
Das Anvolten, Ansöltern. Die Anvoltung, Anvötterung. 

Der Anwachs, des — es, 0. 94. ı) Der Auftand des Anwachlens, 
ber allmähligen Bergrößerung, Zunahme. Der Anwachs eines Lan— 
bes, befonders durch ängefphiltes Erdreich, die Anſchuͤtt, Anſchwem⸗ 
mung ıc. Der Anwachs der Länder, Staaten, des Bermögens, der 
Schulden, ber Ziaſen. Der Anwachs und die Stärke des Tones. 

— und niemahls mehrer fie Anmwachs. Voß. 
Dann aud für Verbreitung. „Der Anwachs des Ghriſtenthums.“ 
Henfe 2) Dasjenige, was anwächfet oder angewadfen ift. Dies 
Erhe Band ift friſcher Anwachs, iſt erft vom Waſſer angefpält 
worben. Junget Anwachs. 
— Erft nicht glaubend, dem eigenen Leibe fei jenes 
Anwachs, bebt fie zuruͤck und verſcheucht mit Entjegen bas 
Thamıos 
Gerinfende Hundbegemäbl. — — Bof. 
Noh ragt um Manas Beiligthum 
Der Anwachs, ſchlauk und ſtelz. Derf. 
Anwachfen, *. ntr. unregeim. (f. Wachfen), mit fein. ı) Im Made 
- fen mit etiwas verbunden werben, an baffelbe wachſen. Dieſe 
Bäume find an einander augewachſen. + Angewachſen, oder wie 
berfinnig genug, im Leibe angewachfen fein, nennt man einen, dem 
die Runge an ben Rüden angewachfen if. Auch Pferde heipen anges 
wachſen, wenn fie mager bleiben und man am beiden Beiten bes 
Bauches einen Rerven fühlt, ber von bem Geſchroͤte an bis gegen 
bie Rippen gehet. — In ber Pflanzeniehre heißt ber Staubbeutel 


+ 
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angewachſen (adnata)', wenn er an belben Selten ber Spitze des 
Staubfabens angewachſen iſt. =) Heranwachſen, allmählig zunehmen, 


ſowol der koͤrperlichen Ausbehnung als ber Zahl und der innern 


Staͤrke nah. Die Bäume, bie Kinder wachſen an. Er iſt ſchon 


Häsfh angewachfen. Das Unkraut waͤchſt ſehr am, breitet fih aus. 


Uneigentlih, das Waller, der Strom wählt an. Das Sand wählt 
an, nimmt durch angefpültes Erbreih an Bröfe zu. Das Werk 
waͤchſt auf mehrere Bände an. 

: — bes Monde anwachſende Hörner. B of. 
Die Schulden wachſen täglid an. Die Zahl ber. Ginmohner 
fet von Jahr zu Ichre an. So fagt man auch, bas Übel, bie 
Krankheit, fein Glü, fein Anfehen wählt an, nimmt zu. In ber 


Tonkunſt läßt man bie Töne anwachſen, wenn man fie an Staͤrke 


zunehmen läßt. Das Anwahfen. Die Anwadhfung. S. b. 

Das Anwachsrecht, f. Anwahfungsrecht. 

Die Anwahlung, d. WM. ungem. 1) Der Zuſtand bes Anwachſens, 
mehr in ber erften Bebeutung bes Ausfagewortes, wiewol aud bas 
Anwachſen eines Bandes durch angefpältes Erbreid zumeilen die Ans 
wachſung genannt wird, =) In ber Baukunſt bei Einigen, bas 
Drrvorragen eines Theils bes Gebaͤudes oder eines Bauzierraths vor 
dem andern, wie aud dad Maß biefer Hervorragung ; beffer bie Außs 
ladung. 

Das Anwachſungsrecht, des —es, Bi. bie —e, in ben Rechten, 
3) das Gigenthumsreht über ein vom Baffer angefegtes Stüd Land; 
das Anwacht recht, Anflöfungsreht, Anmwurfsreht, die Anſchuͤtt 
(Jus alluvionis), 2) Das Recht, von Verlaffenihaften ben Antheil 
besjenigen au nehmen, der ſolchen nicht annehmen kann ober will 
(us accrescendi). 

X Anwadeln, v. I) intrs. mit fein und kommen, ſich madelnd nds 
dern und überhaupt bloß anfommen; in Scherz. Ich fehe ihn anges 
wackelt fommen. II) trs. durch Wackeln einer andern Sache nis 
hern. — Das Anwaden. Die Anwadelung. 

Das Anwägbolz, f. Anmegehot. 

+ Anwählen, v. trs. ©. D. an Kindes Statt annehmen. 
Aumählen. Die Anwaͤhlung. . 

M Anwallen, v. ntr, mit fein. ı) Sich wellenförmig nähern. Dann 
aud von Menfsen, bie fi in Menge nähern, als intrs. Die BWolfes 
menge mwallte an. 2) Wallenb anflogen. 3) Anfangen zu wallen, 
zu fieten, ‘ein wenig ſieden. Uneigenttih, „In einer anmallenden 
Hite ter Andacht.“ Schmidt. Das Anwallen. Die Anwallung. 

Der Anwalt, des —es, Wr bie —e, eine berollmäctigte Perfon, 
melde eines Andern Gefchifte beforgt, befonders vor Gericht; ein 


Das 


Gewaltführer, Gewalthaber , Gewaltträger, Sahmalter, Sad: 


führer, Fuͤrſprecher, D. D. Gerhab, Gerhaber, Fuͤrſprach / Bei 
ſtand x. Im weiterer Bedeutung überhaupt einer, ber eines Ans 
dern Rechte verwaltet, d. h. wahrnimmt, verſicht. 

Der Menfhheit Anwalt ſteh' ih vor euch da. Sollin. 

+ Die Anwalteband, o. 2%: für Verwahrung, Verwaltung. 

Ich hätte — fie um ihr Lelbgeding gebracht 

Und ihr genommen alle Madıt, 

Ihr Witwengut an einen Freund 

Zu übergeben in Anwaltehand. Soltau. 

Die Anwaltfchaft, 4. die —en. ı) Das Amt und bie Berrihtung 
eines Anwalts. Einem die Anwaltſchaft auftragen. Cine Anwalt 
ſchaft üsernehmen. 2) Die Bollmaht, die man einem Anwalte giebt. 

@ Die Anwaltögebähr, My. die —en, tie Gebühry melde ber Ans 
walt für ſeine Semahung erhält (Deserviten), 6, 

Anmalzen, vr. I; intr. 3) Anfangen zu walzen, ſewol mit ber Walıe 
zu überfahren, ale einen Walzer zu tanzen. 2) Im Walzen anfto: 
fen. An jemand anwalzen. IN) trs. mit ber Walze feft aneinans 
der brüden. Die lockere Erbe anmwalzen. — Das Anwalzen. Die 
Anmwalzung. 

Anwälzen, v. I) irs. duch Wälzen näher bringen, an eine andere 


Gampe’s Wörterb. I. Th. 


193 


waͤch ⸗ 


Anw 


Sacht waͤljen. Einen Stein an das Haus anwaͤlzen. IN A nır. 

mit fein, fi wälzend nähern. ; 

Sich’, es maht, anmälzenb bie Flut, ein unenblicher Meer 
ſchwall. Baggefen. 

Das Anwaͤlzen. Die Anwälzung. 

+ Die Anwand, 9. die —waͤnde, in einigen Gegenden für Grenze, 
befonbers eines Aders ober Feldes. Dann ber Ort, wo ein Feld, 
Wald ober Wieſe an einen Weg ſſtbßt und ein folhes Stüd Feb, 

Bieſe ſelbſt. Im andern Gegenden ber Drt, wo ber Pflug beim 
Prügen umgemwenbet wirb; die Anwende, die Angewende. Zuwel⸗ 
len wird es au für Rain gebraucht. 

O Der Anwand, bes —es, 0.95. die Anwendung; auch wol, nach Auf 

wand, mas angewenbet wird. „Der Anwand deiner Beit." Karfdinn. 

X Anwandeln, *. D intrs. mit fein, ſich wanteind nägern. IT) 
atr. mit fein, unvermutbet befallen, mit dem Nebenbeariffe 
bes baldigen BVorübergehend , Aufhörens. Es wandelt ihm eine 
Ohnmacht an. »Es wandelte ihm piöslih eine kleine Schwach— 
heit an.“ Leſſing. Wenn ihr nur nicht ein unzeltiger Appetit 
(ein unzeitiges @elüft) anwandelt.“ Weiße, Andre fügen es richtiger, 
wie es fiheint, mit bem vierten Falle. Es wandelt mid; ein Getuͤſt an. 

Welcher feit dad Geheg anwandelnder Männer erwartet, Voß. 
Gewoͤhnnlich mit kommen, ſich mit langfamen, gemädlichen Schritten 
nähern, Da kommen fie Hand in Hand angewanbelt. Uneigentlid. 

Mie anwandeinder Cturm hinter bem Herbſtgewoͤlt, 
Droht von ferne ber Tag. Bof. 
Das Anwandein. Die Anwanblung. ©. d. 

Die Anwandlung, Bg.die—en. ı) Die Handlung, wie aud ber Zuſtand 
bes Anwanbelns. Die Anwanbiung einer Ohnmacht. =) Eine plößs 
liche Gemütbsveränderung und Schwahbeit ſelbſt. Er bekoͤmmt oft 
ſolche Anwandlungen. „Meine erfie Anwandlung wer Furdt.« 
Abbe. — fo möchte ihr eine Anwandlung von Ditieiben mit fi 
ſelbſt billig zu verzeiben fein.“ Mielanb. E 

X Anmwandern, v. iutrs, mit fein und gewöähnlih mit kommen, 
entweber als ein Wanderer, ober auch überhaupt nur, fid nähern. 
Da koͤmmt er angewwandert. Das Anmandern. Die Anwans 
derung. ö 

Anmwanfen, v.intrs. mit fein. 1) Mitkommen, fih wankend nähern. 
Angewankt kommen. =) Xn etwas wanken, wanfend daran fallen, 
ftoßen. An jemand anwanken. Das Anwanken. Die Anwantung. 

Anmärmen, v. trs. anfangen zu wärmen ober zu heizen, in ben Hüt⸗ 
tenwerfen. @inen Ofen, ben Treibherd anwärmen, ihm ben gehd« 
tigen Grad der Märme geben; auch abwärmen. Das Anmärmen. 
Die Anwärmung. 

+ Anmwarten, v. ntr mit haben, in O. D. und in Lehneſachen ge: 
woͤhnlich, auf etiwas warten, bie Hoffnung haben, einem Anberm 
im Befig oder Genuß einer Sache zu folgen. Auf etwas anmwarten. 
Das Anmarten. Die Anwartung. i 

© Der Anwarter, des —s, d. 34. m. db. Ez; bie Anmwarferinn, 
Dr. die —en, eine Perfon, welche Hoffnung hat, einer anbern im 
Befid ober Benuß einer Sache zu folgm und bie darauf wartet. 
(Expectant). „Die lange Reihe ber Anwarter.“ G. ix 

& Der Anwartling, bet —es, WM. die —e, ein Wort, weldhes 
Heydenreich für Anmwarter bifdete, und von Bahn empfohlen 
wurbe, kann baram nicht füglih dafür gebraucht werden, meil alle 
neue mit der Enbfilbe ling zufammengefegte Wörter einen veraͤchtli⸗ 
hen Nebenbegriff einfließen. 7 ; 

Die Anwartſchaft, By: die—en, die Hoffnung der Rachfolge im Ber 
fige oder Benuffe eines Erhens, Amtes, Butes ıc. (Erpectanz). Ans 
wartſchaft auf etwas haben. Auf Anmwartichaft gefegte Offiziere 
(agregirte). j ' . 

O Der Anwartſchafter, bes —#, d. 94. w. b. Ej. fo viel als Ans 
warter, vor beim ee größere Beftimmthelt voraus haben wärbe, wenn 
es weniger f[hwerfällig wäre. RZ Heinze, 
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Die Anwaͤſche, d. SM. ungem. in ben Hüttenierken, das ganze Ber: 
fahren bei der Waſchacbeit der gepochten Erze. 

X Anwafcen, r. trs.. anfangen an etwas zu waſchen. Das Aniwas 
fen. Die Anmwafhung. 

Anwaͤſſern, v. trs. ein wenig mäffern. Das Bier anmäffern. Cine 
Biefe anwaͤſſern. Das Anmwäffern. Die Anwäfferung. 

X Anwatſcheln, v. intrs. mit fein und kommen, füh watſchelnd, fo 
wie die Enten geben, nähern. Angematfchelt Eommen- Das Ans 

watſcheln. Die Anwatfhelung. 

Anweben, v.trs. duch Weben mit dem Antern verbinden. Gin Stuͤck 
anmeben. Das Anmweben. Die Anwebung. 

Anwedeln, v. trs. 1) Mit einem Wedel bie Luft an etwas treiben. 
Einen anmwebeln. 2) Bon Hunden, mit dem Schwanze wedeind, 
freundlich anfcehen. Das Anmedeln. Die Anwedelung. . 

+ Das Anmwegebolg, bes —es, 24. die — hoͤlzer, bei den Bergleuten 
und MWaffermüllern 2) fo viel als Anwelle. &.d. 2) Die Höljer 
in der Radſtube über dem Schrote, worauf bie Zapfenhoͤtzer liegen; 
das Angewege. 5) Die zwei ftarken Hölzer, worein bad Kreuz über 
dem Schachte gehängt wird; am Harze die Stege. 

Anweben, v. I) trs. vom Winde, bem dabei gleichſam eine Willends 
thätigkeit beigelegt wird. 1) An etwas wehen. Die Windharfe er 
tönt vom Winde angemeht. 

Komm Luft, mid anzuwehen; B 
Da koͤmmſt vielleihe von ihr. Kleiſt. 
— wann mit Geräufh Fahrwiud anmwebte von hinten. Boß. 
A Uneigenttidh, für höerfallen. 
Kalt wehten Entfesen und Graufen fie an. Bürger. 
2) Mehend herbeiführen. Der Mind bat den Schnee an bas Haus 
angemeht. II) A utr. mit fein, wehend gleichfam ſich nähern. 
Lauſchen den Swillingstönen dies Waldhorns, weiche vom Ber her 
f Mit bem Gerdcer des Zumpfs und Rachtigallſtimmen im Mondſchein 
Nah und entfernt anweh'n, bag leif’ antwortet der Buchwald. BoF. 
Das Anwehen. Die Anwehung. 

Anweichen, r. trs. ein wenig weich maden, anfangen etwas zu weis 
ben. Das Anweihen. Die Anweihung. 

Anmeinen, v. trs. ſich meinend gegen einen wenden, ihn weinend 





anredben. i . 
j Ach, warum Magt allein bie arme Poeſſe? 
} Sie kommt, fie kaͤllt und faßt bein väterliches Knie 


Und weint dich freundlid an, und fucht in deinen Armen 
, Und ſucht und hofft es auch, ein koͤniglich Erbarmen. Günther. 

In weiterer ungewöhnlicher Bedeutung and, meinend anhören. „ie 
alles um ihn ber die umgeltribetein) Stellen eben fo laut anladıte, 
als man fie fonft in der Urgeftalt angemeint hatte,“ Benzel:Sters 
nau. Das Anmweinen. 

O Die Anweifebanf, 9%. die —en, eine Anſtalt, eine Bank, in 
welcher die Kaufleute ihr bares Geld niederlegen, theild zu fiherer 

—  Berwahrung, tbeits bes Auszahlens und Ginnebmens Üüberhoben zu 
fein. Wenn fie an jemand eine Summe jablen follen, fo weifen fie 
ihn auf biefes Geld in der Bank an, worauf denn der "often von 

der eingelegten Summe des Anweifers abgefchrieben und auf bie Red: 
nung des Angemieienen angefhrieben wirb (Girobant). 

Das Anweifegeld, des —es, 3. bie —er. 1) Dasienige Geld, 
welches ber Foͤrſter für das Anmweifen des Solzes erhält; das 
Stammgeld. 2) O Die in bie Anmweifebanf niedergelegte Beldfumme, 

Anmeifen , v. trs. unregeim. (f. Weifen). ı) An etwas weifen, es 

au empfangen, zu nehmen oder zu thun. Einem Holz anweiſen, die 

Bäume, welche er befommen fol, zeigen und bezeichnen. Einem eine 

Bauftelle, feine Wohnung anmeifen. Einem Geld anweiſen, ibn 

an jemand oder an einen Ort weifen, mo er es erhalten fol (as- 

‚igniren). Angewiefenes Geld. Davon der Augewieſene, der eine 

 folhe Aaweiſung erhält, nicht der, an weichen er angewiefen wird. 

Einen antorifen, ihm einen Ort weifen zu irgend einem Zwecke. Ars 
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beiter anweiſen, ihnen bie Arbeit, welche fie verrichten fellen, auf: 
geben. + In weiterer Bedeutung, in ber Landwirthſchaft, ben 
Sopfen ftängeln und anmeifen, ben Ranken gleichfam ihre Michtung- 
vorfhreiben. =) In den Rechten, ein Lehen anweiſen, zum Lehen 
beſtimmen, verfprehen. Dann, auf etwas verweilen fi daran zu 
halten, den &läubiger in ein undewegliches Gut des Schuldners eins 
fegen, jedoch ohne den Genuß deffeiben zu haben; D. D. anleiten. 
Dann auch für befehlen, im mildern Einne. Ich bin barauf ange: 
toiefen, bie Ordnung babei zu erhalten, Die Unterthanen find das 
hin anzumeifen, das fie künftig bergleid;en unterlaffen. 3) Bu et: 
mas weijen,- einem Mittel an die Hand geben einen Zweck zu erreis 
den, etwas zu erlernen. Ginen zu etwas anmeifen. Sch babe ihn 
su alem Guten angerwiefen. Das Anweiſen. DieAnmweifung. ©.b. 

Der Anweifer, des —s, d. 9%. w. db. E. 1) Derjenige, ber dazu 
gefegt if, Andre anzumeifen. Bei den Floßwerken derjenige, ber bas 
‚Holz anweifet, In einigen Gegenden auch der Vormund unmündie 
ger Perfonen, In welcher Bedeutung es der Mebrbeutigleit wegen 
verwerflich ift, 2) Derjenige, der eincm Ändern, befunders einem 
Gläubiger eine Summe Geldes auweiſet, die er irgendwo bei irgend 
jemand empfangen fol. 

+ Der Anweifetag, des —es, Dh. die —e, ein beftimmter Tag, an 
welchem der Hörfter dein Käufer oder Empfänger das beſtimmte Holz 

anwe iſet. 

Anweißen, v. trs. weiß machen, weiß anſtreichen. Das Anweißen. 
Die Anweißung. 

Die Anweiſung, 4. die —en. 1) Die Handlung bed Anweiſens. 
Die Anweifung des Holzes, ber Arbeiter. Die Anmeilung einer 
Geldfumme (Assignation), Einen durch Anweiſungen bezahlen, Die 
Anweiſung eines Sehens, eined Gutes, die Einweiſung in baffelde. 
Einem Anweiſung zu etwas oder in etwas geben; ihm die Art und 
WWelfe es zu erlernen ober zu thun zeigen, angeben. 2) + In ken 
Bergwerken fo viel als Merkmahl, Anzeige. Das Erz bat aute 
Anweifung, verfpriht viel Ausbeute. 5) Eine Schrift, melde eine 
Anmeifung zu etwas, ober auch eine Anmweifung auf etwas enthält. 

+ Das Anweifungsgeld, des —es, Bi. die —er, ein gewilfes 
Geld, welches an manden Orten für die Einweifung in ein Pehen, 
in ein But bezahlt wird. 

+ Anwelten, v. Dntr. mit fein, anfangen welt zu werben, gebörzt 
äu werben. IF) trs. ein wenig welt machen, ein wenig doͤrren. — 
Das Anwelken. Die Anwelkung. 

+ Die Anwelle, 3. die —n, in den Bergwerken das Holz, worauf 
bie Weile mit ihren Zapfen ruht; das Anwegeholz, Anwagehelz, 
bie Anwelltuhe, der Anwellſtock, die Wellbank, das Zapfenheiz. 
Die Bergleute fpreden es gewöhnlich verderbt Anwalb, und in ber 
Mehrzahl Anwaͤld aus. 

Der Anwellſtock, ſ. Anwelle. 

Die Anwellrube, f. Anweue. 

Anwendbar, —er, —ſte, adj. u. adv. was angewandt werben kann. 
en. Bergleich ift Hier nit anwendbar. Davon bie Anwends 

arkeit. 

+ Das Anwendel, f. Angewende. 

Anwenden, v. trs. regelm, und unregelm, (f, Wenben), beilimmten 
Gebrauch von etwas mahen. Gein Geld, feine Zeit, feinen er: 
fand gut, wohl, ſchlecht, übel anwenden, Er wendet feine Ger 
ſchicklichteit am unvehten Orte an. Mit bem Berbättnigmorte auf, 
in der Bernunftiehre und in den MWiffenfhaften, eine allgemeine 
Wahrheit auf einzelne Faͤlle beziehen, von befondern Rällen geitend 
machen. Die kehre vom Bliäftofe auf dae Gewittte anwenden: 
Ein angerwandter Benriff (ein-conereter). Auf eine beffimmte 
Sache angewandt, bezogen (in conereto). Der angewandte Theil 
einer Wiffenfhaft (der practische), Das Allgemeine auf etwas Ber 
fonderes anwenden (subsumiren). Einen fräbern Ausſpruch auf 
eine fpätere Begebenheit anwenden; bei ben Gottesgelehrten, Be: 
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ariffe, Vorſtelungen unb Umfänbe alter Zeit auf Begriffe, Vorfel: 
ſtellungen und Umſtaͤnde neuer Zeit anwenden, als wenn fie von 
biefen fhon im voraus gefagt wären (accommodiren). In enges 
ser Bedeutung, „gut, mit Mugen anwenden. Es ift bei ihm nicht 
angewandt, er benüget es nicht, Ich würbe bie Koften nicht ſcheuen, 
allein fie find niht angewandt, haben nicht den beabfihtigen Er⸗ 
folg. Das Anwenden. Die Anwendung. 





O Anwendlich, —er, —ſte, adj. u. adv, was füglih angewandt, . 


gebraucht werben kann. „Zum Öffentlichen Gebrauche antwendliche 
Lieder.“ Rat. Zeitung. 

Die Anwendung, 2%. die —en, der beflimmte Gebrauch, ben man 
von einer Sache machtz dann beſonders bie Beziehung eines allges 
meinen Satzes, einer allgemein anerfannten Wahrheit auf einen ein⸗ 
seinen vorliegenden Fall. In ber Anwendung, auf einen beſtimm⸗ 
ten Fall angewandt, zeigt es fich oft anders (in concreto, in praxi). 
So auch, die Beziehung und Anpaffuhg älterer Begriffe und Borftels 
Tungen auf neiere (Accommodation). Er ift ſtark in folden Ans 
wendungen. 

O Anwendungsreich, adj. u. adr. zeih an Anwendungen, was 
vielfältige Anwendung erlaubt. „Anwendungsreihe Bemerkungen.“ 
Ungen. 

Anwerben, r. unregetm. (f. Werben). ID) trs, in feine Dienfte zie⸗ 
den, von Solbaten. Soldaten anwerben, ein Heer anwerben. Dar 
von der Angerworbene (Recrut). Dann überhaupt, jemand bemes 
gen‘ ber Unternehmung einer Sache beizutreten, Jemand zu einer 
Reiſe, zu einer Luftfahrt, zu einem Spiele aniwerben. IT). intrs, 
mit dem Berhaͤltaißworte um, eine weiblihe Perfon für ſich oder eis 
nen Anbern zur Ehe begehren, befonders wenn dies feierlich oder öfs 
fentiih gefhieht. Er hat um fie angeworben. Er hat burd feinen 
Freund um fie, aniverben Taffen. Gewoͤhnlicher ift das einfache wer⸗ 
ben oder anhalten, fid) bewerben. — Das Unwerben. Die Ans 
werbung. 

Der Anmerber, bes —s, d. 2%. m. b. Ez. einer ber in eine Anz 
dern Namen um eine Perfon wicht, ſie für ihm zur Ehe begehrt. 

+ Anmerben, vr. unregelm. (f. Merden) mit fein und ber Fügung 
eines trs. 1) Los werden, an ben Mann bringen. Er if alle feine 
Baaren angeworden. Gr wirb feine jängfte Tochter fhon auch ans 
twerben. 2) R. ©. gewohnt werden. Das Anwerden. 

Anwerfen, v. unsegetm. (f. Werfen). I) intrs. 2) Anfangen zu 
werfen, ben erflen Wurf thun, in Würfel, Kegelſpielen ıc. Wer 
wirft an? =) An etwas werfen. An das Renfter anwerfen. Ju 
engerer Pedeutung wird Anwerfen eine Art Kinderſpiel genannt, 
wo Rehnenpfennige ober dergleichen an bie Wand angeworfen werben, 
daß fie daven abprallen. Man ſucht fie fo zu werfen, baf ber eigne 
Pfennig ıc. fo nahe an den bes Andern fpringt, daß man von eis 
nem zum andern mit ber Spanne langen kann, in welchem Falle 
man gewonnen hat; aud auſchlagen, anfhmeißen. IH trs. eine 
Sache an die andre werfen. Den Ball an bie Wand anwerfen. Ei— 
nem eine Klette anwerſen. Im weiterer Bedeutung. Kall anders 
fen, an bie Wand. Der Flaß wirft viel Sand an, am das Ufer. 
Uneigentlid. „Das Licht, das uns mit einer täufhenden Todtenfarbe 
anwirft und beſtreicht.“ J. P. Richter. Dann, ſchnell, haſtig ans 
legen. Sturmleitern anwerfen. Den Schlafrock anwerfen. — Das 
Anwerfen. Die Anwerfung. S. auch Anwurf. 

+ Das Anweſen, des —s, o. Wj. eigentlich bie abgezogene Form 
bes ungewoͤhnlichen Ausſagewortes anweſen oder anfein, gegenmwärr 

tig fein. Er hat es in meinem Anweſen getban, in meiner Ge— 
genwart, ' 

Anweſend, adj. uw, adv. eigentlich das Mittelmort der gegenmärtis 
gen Zeit bes ungewöhnligen Ausfagewortes anmefen, für gegenwärs 
tig, Bei einer Verhandlung anweſend fen. Ich war nidt anwe⸗ 
fend , als es geſchah. Davon, der Anweſende. Alle Anweſende has 
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ben es geſehen, In D. D. gebraucht man auch bas Mittelwort bes 
vergangenen Zeit, angeweſen, für gegenwärtig geweſen. 

Die Anweſenheit, o. My. das Anweſen, bie Gegenwart. In mei⸗ 
ner Anweſenheit geſchah es. 

+xX Anwettern, v.intrs. 1) Mit haben, mit großer Gewalt, gleich 
fam wie ein Donnerwetter, anfhlagen. An bie Thür anmettern. 

») Mit fein und Eommen, ſich mwetternb, d. h. mit Fluchen und 

Toben nähern. Id Höre ihn angewettert tommen. Das Anmwettern. 

Anwesen, v. D tr. ı) Anfangen zu wegen. =) Duch Wetzen an 

_ etwas bervorbringen. Cine Spige anwehen, an bas Mefier. 11) X in- 
trans. an einer Bade hinſtreichen, gleichſam wegen. Er weit 
mit dem Heide übern an. — Das Anweben. Die Anwegung. 

X Anwichſen, v. trs. 1) Mit Michfe befhmieren. Die Stiefel ans” 
wichfen; gewößntiger wichſen. 2) Bermitteik einer Wichſe anfle: 
ben machen. Die Haare an den Kopf anwichſen. Das Anwichfen. 

x a — — 
nwickeln, vw. trs, an etwas Anderes wideln, buch Wickeln a 
beſeſtigen. Das Anwideln. Die — ee 

Anwidern, v. mtr. mit haben und ber Fügung eines trs, einen Bir 
berwillen erregen, wiberwärtigen Eindru® machen. Diefe Speife Wi: 
bert mich an. -»Ob auch alle Lederelen feiner Kühenmeifler und fei. 
ner Hofpoeten (Hofdihter) ihm (ihn): gleih Mark anmiderten.“ KL 
Schmidt. „Diefe Gründe, wie ftark fie dich auch anwidern md: 
gen.“ ungen. Das Anwidern. 

Anwichern , v. trs. wiehernd ſich an einen wenden, 
eine widerliche gleihfam wichernde Xrt einen anreden, a R 
Das Anwiehern. Die Anmieberung. se 

X Anwimmeln, v. intrs, mit fein und kommen; in großer wim: 
melnder Menge herbeifommen. Stört man in einem Ameiſen haufen, 
fo tommen die Ameiſen angewimmelt. Das Anwimmeln. 

X Anwimmern, v. intrs, mit fein und fommen ſich wimmernd 
nähern. Angewimmert kommen. Das Anwimmern. 

Anwinden, v. irs. unregelm. (f. Winden), vermittelft der Winde 
an einem Ort bewegen. Das Anwinden. Die Anmwindung. 

x Anwinfen, v. trs. ı) Einen Wink, ein Zeichen an einen richten. 
Ginen anwinken. 2) Durch Winken ein Zeichen geben ſich zu nd» 
bern. Das Anwinken. Die Anwinkung. 

x Anmwinfeln, v. trs. bas Minfeln an einen sichten, winfeind ante, 
den. Ginen anmwinfeln. Das Anwinfein. Die Anmwinfelung. 
O Anwintern, v. mtr. mit fein, mit dem Winter, auch wol wie 

ber Winter, winterbaft antommen. j 
Dod eh’ Degen und Sturm antinterte mit der Plejaden 
Untergang. Bof. 

z —— Die Anwinterung. 
nwirbeln, x. I) trs, burch Andrehung bes Wirbels befeſtigen. Di 
Fenſter anwirbeln. IT) ntr. u! intrs, mit fein, —— * 
kommen, wirbelad nahen, ankommen. — Das Anwirbein. Die An: 
tweirbelung. j 

Anwirken, v. ters. 1) Bon wirken, arbeiten; anfangen zu arbeiten. 
In den Satzfiedereien beißt anwirken ‚ mit der Mode anfangen zu 
fieden. 2) Bon wirken, weben; duch Mirken mit etwas verbinben. 
Ein Stüg anwirken. Das Anmwirken. Die Anwirkung. 

Anwiſchen, v. trs. buch Wiſchen, b. h. buch ſchnelles und Leichtes 
Berühren an die Geitenfläde einer Sache bringen. Einem Ruß, ei« 
nen Schaurrbart anwiſchen. X Uneigentlic, einem eins anmwifchen 
ibm einen Pieb ıc. beibringen, ober einen Schaden zufügen. 3. Das 
—— Die Anwiſchung. 

X Anwispern, v. trs. einen anwispern, ibm twispernb obe 
ſternd etwas fagen, Das Anwispern. —— da 

Anwittern, v. ntr. mit fein, in den Bergwerken, vermittelt ber 
Witterung, d. h. unteriedifher Dämpfe fih anlegen. Angewitter- 
tes Erz, was auf dieſe Art an das Geſtein ſich angelegt Hat. Das 
Anwittern. Die Anwitterung. 


Uneigentlich, auf 
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Anmohnen, v. mtr. mit haben. 1) Nahe am etwas, ganz in ber 


Anmworfeln, v. trs. 1) Anfangen zu worfeln. 


Der Anwurf, des —es, Dip. die —mwürfe. 


Der Anwurf des Landes darch bas Waffer. 
"beim Miürfelfpiele, Kegeliplele sc. Den Anmurf haben, 


Nähe wohnen, Er wohnt gleich neben und an. 
Jene, bie links anmohnte 
Davon der Anmwohnende, ber nahe an wohnet. 
— und kin Anmwohnender drängte bie Gegend, Boß. 
=) * O. D. für beimohnen. „@iner Verſammlung follen nit über 
fünfzehn Perfonen anwohnen.“ Wirtemb. Berorbnung, Das 
Anmwohnen. Die Anwohnung. 


Bof. . 


Der Anwohner, des —s, d. My. m. d. Ez. ber mabe an etwas 


mwohnet. Die Anwohner bes Rheins, bes Harzer. 

a) Mit der Worf⸗ 
ſchaufel an etwas werfen. Das Korn an bie Wand anmworfeln. Das 
Anmworfein. Die Anworfelung. 


+ Anwuchern, v.,utr. mit fein, von Pflanzen, wuchernd wachſen, ſich 


im Badsthum ausbreiten. Das Unkraut wuchert ſehr an, greift febe 
um fih. Das R. ©. anwokern wird auch uneigentlih von Krank 
heiten und in andern Fällen gebraucht. Das Anwuchern. Die Ans 
mwucherung. 


Anwahfens, der Zunahme an Börperliher Ausdehnung; ohne Mehr: 
jabl. Der Anwuchs der Pflanzen... Auch uneigentlih, „Schneller 
Anwuchs ber Bendtterung,.* Nicolai. a) Dasienige, was anges 
machen iſt. Solche unnüge Anwuͤchſe mürfen abgefihnitten werben. 


Anwuͤhlen, v. trs. ı) Anfangen zu wählen. a) Im Wühlen anwer: 


fen. Das Schwein, ber Maulwurf hat die Erde angemählt. Das 
Anwählen. Die Anwuͤhlung. 


Der Anwunfch, des —es, die Wz. ungew. ber Wunſch, daß einem 


Andern irgend etwas gefheben möge; koͤmmt felten vor, Auch wenn 
er die froftige Rechte zum Anwunſch des Schlafes ihr gab.“ Pas 
geborn. 

O ſchicke durch bie Lüfte 

Biel taufend füße Düfte 

Zum Anwunſch fanfter Rub 

Lucindens Fenfter zu. Badarid. 


Anwuͤnſchen, v. tr. ı) Wünfden, baf einem etwas geſchehen mds 


gt. Einem eine gute Macht, eine gluͤckliche Reife auwuͤnſchen. =) + 
D.D. an Kindes Statt annehmen. Die buchſtabliche Ueberſetzung bed 
adoptiren. Das Anwünfhen, Die Anwuͤnſchung. 

1) Die Hanblung bes 
Anmwerfens; ohne Mehrzahl. Der Anwurf des Kalkes an bie Wand. 
3) Der erfle Wurf, 
5) Dasjes 
nige, mas angeworfen wird, Der Anmwurf ber Wand, ber über— 
zug derſelben mit Kalk, Der Anwurf, vom Waffer gefagt, basjer 
nige, was das Waffer angefeht bat. — Ferner, ein eifernes Werk: 
zeug, mehhes aus einer Kettel und einem Kloben beflehet, unb an 
die Ihür befeftigt wird, ein Vorlegefhlog daran zu legen. Bei ben 
Mollmebern heißt auch bie Anfchrote ober Saalleiſte und bei ben Rafchs 
machern der Aufzug ober die Anfıhäre Anwurf. In den Münzen 
verfteht man unter Anwurf oder Stoßwerk eine eiferne Preffe, grobe 
Mänzforten vermittelt bes trägen Schwunges ber Prefftange zw 
prägen, welde Prepftange mit ihren beiben Kugeln von Blei an 
den Enten davon aud ber Anwurfſchluͤſſel heiſßt. Bei ben Schneis 
dern und Mäherinnen beißt Antwurf dasjenige, was fie anfegen, um 
ein Städ länger zu madıen. j ⸗ 


X Anwuͤrfeln, v. intra. ı) Anfangen zu wuͤrfeln. ») Im Wöcfeln 


an etwas werfen. An ben Brettftein anwuͤrfeln. Das Anwuͤr⸗ 


fein. Die Anwuͤrfelung. 


+ Der Anwurffchläffel, des —$, d. 34. w. d. Ez. ſ. Anmurf 3). 
Anmwurzeln, *. ntr, mit fein, vermittelft der Wurzeln befeſtigt wers 


den. Der Baum ift nunmehr angetvurzelt. „Eine Eide, bie tief 
im feifigen Boden angemurzelt ſteht.“ ungen... Bneigentlid, Gr 
ſteht wie angemwurzelt ba. 


Anzäblen, v. trs. 


* Anzapfen, v. trs. 
Der Anwuchs, des —es, Mz. bie —wühfe. 1) Der Zuftand bes 


Und wie Geftlin, bad lebend noch anwurzelt dem Boden. Voß. 
Das Anwutzeln. »Die Anwurzelung. 


A Anwuͤten, v. intrs. mit fein, wütend anbringen. 


Da fie mit graufem Geſchrei anwuͤteten gegen einander. Bof. 


Im gemeinen Leben auch mit fommen, ſich wütend nähern. Flieht, 


da fömmt er angemütet. Das Anmwüten. 


Die Anzahl, o. 3%. ein Sammelwort, eine Mehrheit zu bezeichnen, 


"Die Anzahl der Einmwohnge ift nicht genau befannt. Gelb ber Ans 
zahl nah einnehmen, bloß die Stüde zählen, wenn die Münzen 
vollwigtig find; fin Gegenfag bes nad) dem Gewichte annehmen. 


+ Anzahlen, vw. trs. anfangen zu zahlen, zu bezahlen; gewöhnlicher, 


abbezablen. Das Anzabten. Die Anzahlung. 
1) Anfangen zu ‘zählen. =) 3ähtend an etwas 
reifen. Die Perlen an einen Faden anzählen. Das Anzähten. 
Die Anzählung. J 


+ Anzaͤhnen, v. trs. in der Schweiz, bie Bühne weiſen. Das An— 


jähnen. Die Anzähnung. . 
2) Anfangen zu zapfen. Ein Faß Bier, Wein 
anzapfen; auch anftechen, anfleden. 2) X Mit anzügliden Bor 
ten auf jemand zielen, in welcher Bedeutung ed wahrſcheinlich aus 
anzupfen, wie man in ©. D. wirklich fagt, verberbt it. Das Ans 
zapfen. Die Anzapfung. 


X Anzappeln, x. intrs, mit fein und kommen, fi mit jappeinden 


Schriten nähern. Angezappelt bommen. Das Anzappein. Die 


+ Anzappelung. 
Anzaubern, v. trs. buch Zauberei an einen bringen, an ihm hervor: 


bringen. Einem eine Kranfheit anzaubern. 

Ihr fhreibet jede Wund’ und Beul' 

Uns zu, bie ihr habt eurer Rafen 

Bon andern längft anzaubern laffen. Soltau, 
Das Anzaubern. Die Anzauberung. 


Anzäumen, v. trs. ı) Den Baum anlegen. Gin Pferd anzdumen, 


a) Ein Pferd vermittelft des Baumes anbinden. Das Anzdumen. 
Die Unzdumung. 


X Anzechen, v. rec. Sich anzechen, ſich voll zehen, voll trinken. 


Das Anzechen. 


Das Anzeichen, bes —6, d. MM. w. d. Ez. ı) Ein Beiden, das 


etwas Zulünftiges andeutet. „Was wird biefes Anzeichen bedeuten ? 
Gellert. 2) O. D. für Beiden. 


Anzeichnen, v. trs. mit einem Zelchen, das man an eine Cache 


macht, bemerken. Eine Stelle in einem Buche anzeichnen. Zureis 
len für anſchreiben. Ginem etwas anzeihnen, auf feine Rechnung 
freien. Dann mit Zeichen, kurzen Worten aufjeiänen, auffchreis 
ben. Ich habe mir es angezeichnet. Wieleiht ließe fih angeichnen 
aud gebrauden, für, durch Zeichen anzeigen, zu verſtehen geben 
(signaliren). Es wurden ſechs Schiffe angezeichnet. Das Anzeichs 
nen. Die Anzeichnung. » 


Die Anzeige, 4. die —n. 1) Die Handlung des Anzeigens; ohne 


Mehrzahl. Eine Anzeige thun. Seine Anzeige hat die Unterfus 
dung veranlaßt. 2) Dasjenige, was angezelat wird, mas zu Ans 
drer Wiſſenſchaft kommen foll. Die öffentlichen Anzeigen, ſowol 
Bekonntmadungen, als, aud Zeitungen, Die gelehrten Anzeigen, 
5) Die Sade, die etwas anzeigt, Auch, das Merkmahl; ungewöhn: 
Lich. „Es waren unglüdliche Anzeigen meiner Liebe zur Wahrbeit.« 
Rabener. ©. aud das Anzeigen. 


O Das Anzeigeamt, bes —es, My. die Ämter, eine Anftalt, in 


welcher bem Fragenden allerlei Anzeigen gemacht werben, bie ihm zu 
wiffen nöthig oder angenehm find (Intelligenz- ober Adrefscomteoir). 
8. I. Heinze. u 


Anzeigen, v. ID) trs. bekannt machen, bamit Gebrauch davon ges 


macht werde. Einem ober bei einem etwas anzeigen. Bor Gericht 
anzeigen. - Einen Dieb bei der Obrigkeit anzeigen. In der Sprach⸗ 
lehre, bie anzeigende Weife, welche bie durch das "Ausfagewort ges 
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nannte Handlung beftimmt anzeigt (Indicatirus), Anzeigende Kür 


wörter nennt Junker ſolche, die bei Andern hinweiſende beißen ' 


(pronomina demonstrativa), ald: ber, biefer, jener it. EI) ner, 
mit haben unb ber fügung eines trs, bedeuten, Merkmahl von etwas 
fein. Das zeigt an,-baf fi das Wetter ändern wird. Das zeigt 
nöhte Butesan.— Das Anzeigen. Die Anzeigung. S. auch Anzeige. 

+ Das Anzeigen, des —s, d. 3. w. d. Ey. eine fehlerhafte Form 
fürAngeiden, das Werkmahl. „Welhes ift ein Anzeigen ihnen ber 
Berdammniß, euch aber ber Seligkeit.“ Ppil, 1,28. „Ih halte es 
für ein gutes Anzeigen.“ Rabener. 

Der Anzeiger, des— 8, d. M.m.d. Ez. ı) Eine Perfon, bie etwas 
anzeigt. Die Anzeigerinn, My. die —en. 2) Ein öffentlihes 
Blatt, weldes zu beſtimmten Zeiten allerlei zur Kenntnis ber Befer 
bringt, was ihnen zu wiſſen nüglid ober angenehm ift, Der Reichs- 
anzeiger. 3) O In ber Größenichre, ber Verhaͤltnißanzeiger, auch 
MWürdenanzeiger, Wurzelangeiger (Exponent). Bürja. 

* Die Anzeigeweife, d. 9. ungew. in ber Sprachlehre, biejenige 
Weiſe (modus), melde bad, mas ba® Xusfagewort audfagt, ber 
fimmt anzeigt (Indicativus), Amtefperg. 

Die Anzeigung, IM. die —en. '1) Die Handlung bes Anzeigens ; 
ohne Mehrzahl. 2) KK Für Merkmahl, Kennzeichen. 

Anzerren, v. trs. burd Zerren an etwas bringen, befeftigen. Die 
Sandſchuhe, bie Strümpfe angerren. Das Anzerten. Die Angerrung. 

Der Anzettel, des —e, d. 4. w. d. &. S. Anfchere. 

Anzetteln, v. trs. bei ben Webern, bad Garn zu einem Gewebe aus: 
fpannen, aufziehen. Das Garn, das Gewebe anzetteln. Unelgent: 
lich, gleihfam die Faden zu einem Gewebe ber Liſt ausfpannen, ben 
Grund bazu legen, im gehäffiger Bedeutung für anftiften. Geimliche 
Unruhen, einen Aufruhr anzetteln. Eine Verſchwoͤrung, zinen Meu: 
chelmord anzetseln. In O. D. wich anzetteln aud in gutem Sinne 
gebrauht. Gine Erzählung anzettein, Das Anzettein. Die Ans 
zettelung. 

Der Anzettler, des —s, d. 39. w. d. Ez. 1) Wei den Webern ber 
jenige, welcher bad Garn ber Länge nah ausfpannt; der Scherer, 
a) Der Anftifter einer Sache. , 

Das Anzieheifen, des —6, d. 3%. w. d. Ey. bei ben Kupferfchmicben, 
ein eiferner Stab, der an ber einen Grundfläche eine vierfantige 
Vertiefung bat, womit bie eingefhlagenen tupfernen Nägel angezor 
gen werben. 

Anziehen, r. unregelm. (f. Ziehen). T) trs. ı) Anfangen an etwas 
zu sieben. Die Gloden anziehen. Die Pferde zichen den Wagen 
an. 2) Eine Sache an ober über bie andere ziehen, von Kleibungss 
flüden. Die Strümpfe, das Hemde anziehen; in ber edlen Schreib: 
art, anlegen. Ginen anziehen, ihm bie Kleider anlegen. So auf) 
fih anziehen. Uneigentlich, den alten Menfchen ausziehen und ben 
neuen anziehen, fih ganz umändern, durchaus beffern. 

— Werbe noch einmahl erwahen, wenn Unverweslichkeit anzieht 
Mein verwefenber Leib, Klopftod. 
3) An etwas ziehen, durch einen Bug nahe bringen, Die Thür ans 
ziehen, fie zumachen. Uneigentlih. (1) Die anziehende Kraft, biejes 
nige Erfheinung in ber Rörperwelt, da ſich Körper einander ni: 
hern ober doch zu nähern erachten, wenn fie im ihrer Bewegung aufs 
gehalten werben , meldyes Streben man mit einer Kraft vergliden 
und fo benannt hat (attractive Kraft, Attraction). „Dier ziehen die 
Spitzen ber Berge bie [hmwebendenDünftean.*Kofegarten. DerPols 
ftein (Magnet) zieht bas Eifen an, durch bie ihm eigene Kraft. (2) Durch 
allerlei angenehme, liebliche Figenfhaften Andre gleihfam zu fich ziehen, 
daß fie babei’gern verweilen (interessiren), Diefe Perfon, biefe Erzaͤh ⸗ 
lung zieht mic fehr an. Gine anziehende Perfon, ein anziehenbes 
Gelpräd;, eine angiehende Geſichtsbildung. Davon das Anziehende 
(Interessante). Diefe Sache bat für ihm viel Anziehendes. (3) 
Groß ziehen und vermehren. Schafe, Kälber, Hühner x. anziehen. 
Zunges Hola anziehen, durch Anfien. Fruͤhlohl anziehen, anbauen, 


— — — 


(4) Anfügren, erwähnen. Gr bat faft auf allen Seiten bie Bäder 
angejogen, aus welchen er feine Befhreibung genommen. „Im vier 
ten Zbeile des angejogenen Merki.- Leffing. Gin Beifpiel ans 
ziehen. Man fagt in biefer Bedeutung lieber anführen. (5)4* Sid 
eine Sade anziehen, für, auf ſich ziehen ober beuten, iſt fehr uns 
gemöhnlih. Das ziehe ih mir an. — 4) Anfpannen, ſtraff zire 
hen. Ein Beil anziehen. So aud, eine Schraube fett anziehen, 
fie vermittelft eines Werkzeuges feſt fhrauben, eigentlih machen, 
baß fie gut zieht. IT) intrs. mit haben und fein. 1) Mit haben, 
anfangen zu ziehen, ben erften Bug thun, in Brettfpielen. Ich ziete 
an. 2) Mit fein. (1) Sid) langſam, In einem Zuge nähern. Der 
Feind, das Kriegsheer zieht an, Im gemeinen Leben mit fonımen, 
von jeder Annäherung. ie kommen angejogen. 
Inbeffen tonimen aud glei lauten Meereswogen 
bie Scharen angezogen. Badharid. 
Diefe Rebensart wirb auch gebrauht für das einfahe kommen, eis 
ner Sache Erwähnung thun. X Damit komme mir nicht angegos 
gen, bamit fomme mir niht, davon rede mir nicht, „Ich fehe zum 
voraus, daß ihr mir mit euren weifen @ittenfehren angejogen 
tommt.“ Weiße. (a) Einen Dienft antreten. Das Befinde pfligt 
zu Beibnadten und Neujahr anzuziehen. X Der Amtmann, der Pie: 
biger ift ſchon angezogen. UI) ntr. mit haben. Der Naiel 
ziehet an, wenn er beim Ginfhlagen gut einbringt, und bie Ib. ile, 
welche er zufammenhalten foll, gut zufammenbält. Der Beim ziehet 
an, menn er gut bindet. Das Salz, bie Potafche zieht an in 
der Euft, nämlich bie Feuchtigkeit, und wirb feucht, Uneigenti di. 
Die Prügel ziehen an, fhmerzen, indem fie bie Haut ausfpann.n. 
Das zieht an, fhmerzt fehr. — Das Anziehen. Die Anziehung. 

Der Anzieber, des —$, d. 29. w. d. Ey. eigentlich einer, ber ans 
sieht, Man verfteht aber barunter ein Werkjeug, beffen man ſich 
zum Anziehen ber Schuhe und Stiefel bedient, beſtimmter, ber 
Schuh⸗, Stiefelanzicher; auch Anzug. Im der Zergliederungsfunf 
werben aud diejenigen Muskeln Anzieher gedannt, buch melde ein 
Stied angezogen, ober bem andern näher gebracht wird, Der Anzieber 
bes Daumens (adductor pollicis) bringt den Daumen bem 3eigefinger 
näher. Der Unzieher des Heinen Fingers (edductor digiti minimj) 
beingt ben Eleinen Binger den übrigen Fingern näher. Der Anzie⸗ 
ber der großen Zehe (adductor hallucis) geht an das Äufere Sch: 
nenknoͤchelchen der großen Zehe und nähert fie ben übrigen. 

Der Anziehſchluͤſſel, ſ. Schraubenſchluͤſſel. 

Die Anziehungskraft, d. By. ungew. bie anziehende Kraft, welche 
man ben Körpern beilegt, vermöge welcher fle fich einander anzunds 
bern ftreben (Attractionsfraft)). Kant erflärt fie buch: „diejenige 
bewegende Kraft, wodurch eine Materie (eine Maffe) bie Urſache der 
Annäherung anderer zu ihr fein kann.“ = 

Der Anziehungskreis, des —et, I. die —e, ber Kreis um einen 
Körper erum, bis an beffen Grenzen feine anziebende Kraft no 
wirkt, „Der Drang — ähnliche gleichgeſtimmte Wefen in feinen Ans 
ziehungskreis zu reißen." Kofegarten, 

Anzirpen, v. trs. einem zirpenben kaut an einen richten. Das Ans 
jirpen. Die Anzirpung. 

Anzifcheln, v. tra. zifchelmd anreden. Das Anziſcheln. Die Anyis 
ſchelung. 

Anziſchen, v. trs. den ziſchenden kLaut an etwas richten. Einen angi⸗ 
ſchen. „@änfe, bie ben unmwilltommnen Gaſt anziſchen.“ Ramler. 
Das Anzifchen. Die Anzifhung. 

X Anzittern, v. intrs. mit fein und kommen, fid) zitternd nägern. 
Das Anzittern. 

Anzotteln, v.intrs. mit fein und kommen, fid im zottelndem Gange 
näbern.  Angezottelt kemmen. Das Anzotteln. 

Die Anzucht, 3. die —zühte. 1) Die Handlung bes Anzichens 
oder Aufziehens. „Die Anzucht der Obftbäume.* Ungen! „Die Ins 
sucht ber Maulthiere.“ Derf. =) Das Ans ober Aufgezogene ſelbſt. 
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Es gehört zum Vichſtande dieſes Gutes auch aoch eine anfehnlihe 
Anzucht von Pferden, Auch von Menſchen. „Und (man) forge bas 
für — daß biefe junge Anzucht dem jüdiſchen Verderben enteifs 
fen, zu verftändigen, beffern und eblern Menſchen ausgebildet were 
den möge.“ 6. 5) + Ein Ort, welcher bie Feugtigkeiten an ſich zier 
het und ableitet. &o heißen in bem Bergwerten bie Gräben unter 
den Öfen und Herden Anzüchte (Anzucten); in O. D. aber nennt 
man jebe Kothleitung fo. S. auch Abzucht. ö 

* Anzudern, v. trs. Zucker an etwas freuen, ein wenig zudern, 
Stieler. Das Anzudern. Die Anzuderung. 

Der Anzug, des —es, Di. die —zuͤge. 1) Die Handlung bes Ans 
siehens, befondere des Nabens in einem Zuge; ohne Mehrzahl. Der 
Beind iftim Arrzuge. Der Anzug des Gefindes, eines Beamten ic. 2) 
Dasjenige, was angezogen wird, von Kleibungsftüten, wo es dann 
das Ganze, was bazu gehört um vollftändig gekleidet zu fein, ben 
Chmud niht ausgelhloffen, umfaßt. Gin vollftändiger Anzug. Ein 
prächtiger, einfahee Anzug. Dann auch elnzelme zum Anzuge gehoͤ⸗ 

- zige Stüde, fo viel davon zu einem ganzen Anzuge erfobert wird (Gar- 
nitur). Ein Anzug Spigen, Kanten, Band ıc. 5) + Dasienige, 
womit man etwas anziebet. Bei den Schuſtern ein gebogenes Srüt 
Leder ober Horn, das Anziehen der Schuhe zu erleihtern; in Gran 
ten Anzligel; beffer Anzieher. Bei den Kupferſchmieden und Klemp⸗ 
nern werben auch bie Riete Anzüge genannt. 

+ Der Anzügel, f. Anzug 3). 

+ Angügeln, v. tre. ©. D. mit angügligen Worten auf jemand zies 
ten. her könnte es bedeuten, (ein Pferd) mit dem Zügel verfchen, 
au wol, vermittelt bes Bügel! anhalten. 
Anzügelung. 

Anzuͤglich, —r, —fle, adj. u. adv. 1) Was anziehen und reiyend 
ift; beffer anziehend, „Das hat Alles fo etwas Anzuͤgliches. ds 
the. Ich weiß nit, was ih Anzlgliches für die Menfhen has 
ben muf.* Derf. 2) Mas man fi anziebet, anf ſich deutet, ober 
auch, was anziehet, d.h. ſchmerzt, was beifend, befeibigend if. Uns 
zftaliche Worte, Xustrüde, Reben. O. D. Anzügig. 


Die Anzüglichkeit, 94. die—en. 1) Die Befhaffenheit einer Sache, 


eines Wortes, einer Rede, da fie anzfglih iſtz ohne Mehrzahl. 
Die Anzüglichkeit biefer Worte, biefes Scherzes. =) Anzägliche 
Worte, Ausbräde ıc. ſelbſt. Sethe Anzüglichkeiten verbitte ich mir. 

Der Anzugmeifel, des —s, d. 2. m. d. Ez. bei den Kupferſchrale- 
den und Klempnern eine Art Meifel, womit fie bie Niete anziehen. 

Das Anzugögeld, des —es, Di. die —er, dasjenige Geld, weihes 
beim Anzuge, wenn man ſich an einem Orte nieberläßt, bezahlt wirb; 
in Gegenfag von Abzugsgelb. 

Das Anzugsgeſchenk, des —es, My. bie —e, ein Befchent, welches 
dem Gefinde bei feinem Anzuge gemaht wird. 

Das Anzugsmahl, des —es, Py. die —mähler, ein Gaftmaht, 
welches bei Gelegenheit bes Anzugs eines Beamteten ins Amt ausge: 
richtet wirb; auch Antrittefhmaus. : 

Die Anzugspredigt, My. die —en, eine Prebigt, welche vom Pre: 
diger bei feinem Anzuge ins Amt oder beim Antritte deſſelben gehals 
ten wirt; oud die Antrittsprebigt. 

Die Anzugsrede, Si. bie —n, eine Rebe, welche beim Anzug” eis 
net Beumteten ober Prebigers gehalten wird. . 

Der Anzugsſchmaus, des —es, 9. die — ſchmaͤuſe, f. Anzugemahl. 

Der Anzugdtan, des —es, Bi. bie —e, ber Tag, an weldem bas 
Gefinde, ein Beamteter feinen Anzug bält. ‚ 

Die Anzugezeit, d. Bi. ungem. die Zeit, in welder das Geſinde ans 
juzieben pflegt. & 

Anzünden,, v.trs. brennen maden. Gin Feuer anzuͤnden. Licht ans 
zunden. Das Baus, bie Gtabt amzünben. Auch bie Laternen ans 
junden, das Sicht ober die Lampe in berfelden. uneigentlich. 

DO laß an meinem Beben mich bas beimige 
Unzünden | 


Das Anzügeln. Die 


raͤßt Schilfer in ber Braut von Meffina bie Röniginn Iſabelle zu 
ihrer ohamaͤchtigen Tochter fagen. Dann x heftig erregen, veigen. 
Gottes Zorn iſt angezuͤnd (angezündet) 
Ob dem Wucher, Geiz und Schinderei. DB. Sachs. 8. 
Im D. D. hat man auch anzunden als ntr. für entörennen, in ber 
Mirtelform angezunden, welches von vielen unrichtig für angezüne 
bet gefagt wird. Das Anzünden. Die Anzündung. 

Der Unzünder, des —s, d. My. w. d. Gy 1) Giner, ber etwas 
anzündet, „Die Anzuͤnder oͤffentlicher Laternen.“ I. P. Kihter. 
2) Ia ber Feuerwerkskunſt, eine Hülfe von Papier mit Yulverftaub 
angefällt, welche bazu dient, verfhiebene Luſtfeuerwerke in den Bim: 
mern anzuzünden, 

Unzupfen, v- trs. 1) Anfangen zu zupfen. =) An einem zupfen, 
einen am Kleide zupfen. Einen anzupfen. + Uneigentiih, einen 
anzupfen, mit anzögliden Worten auf ihm zielen. Das Auzupfen. 
Die Anzupfung. - 

X Anzwacken, v. trs. eigentlih, an etwas zwaden, mehr aber unei« 
gentlih, einen anzwaden, ihn mit empfindlihen Worten angreifen.“ 

" Die unfhulb anzuzwaden.e Bünther Das Anjwaden. Dir 
Anzmwadung. 

Anzwängen, v. trs. durch Imängen, gewaltfame Handhabung am et: 
was ober auf etwas bringen. Gnge Kleider, enge Stiefel, Hand⸗ 
ſchathe ze. anzwängen. Das Anzwängen. Die Anzwaͤngung. 

Anzweden, v. trs. mit Zwecken befeftigen, am meiften bei ben Schu: 
fiern. Das Leder anzweden, die Sohlen anzweden. Das Ans 
zwecken. Die Anzwedung. 

Anzwiden, v. trs. mit der Zange an etwas flraff anziehen; befons 
bers bei den Schuftern. Das Leber anzwicken. X Uneigentlih, ein 
wenig mit anzüglichen Reben angreifen, neden. Einen anzwiden. 
Das Anzwicken. Die Anzwidung. 

X Anzwingen, v. trs. untegelm. (f. Zwingen), durch Zwaug zur 
Annahme bewegen. Ginem ein Gefhent anzwingen; gewöhnlicher 
aufjtingen oder aufbringen. Das Anzwingen. Die Anzwins 
gung. 

Anzwirnen, v. trs. buch Zwirnen verbinden. Einen abgeriffenen Fas 
ben wieder anzwirnen. Uneigentiih, + ein Ungluck anzwirnen, für 
anftiften, ungewöhnlich und niebrig. Das Anzwirnen. Die Ans 
zwirnung. 

Anzwitſchern, v. trs. das Zwitſchern an einen richten. Das An⸗ 
zwitſchern. Die Anzwitſcherung. J 

Der Apfel, des —s, m. die Äpfel; Verkleinerungsw, das Äpfel⸗ 
en, D. D. Äpflein, des —s, d. By. m. d. Eu. die Fruht des 
Apfelbaumes, welche aus einem mit Fleiſch betteibeten fünffährerigen 
Eamengehäufe befteht. Wilde Apfei, Dotzäpfel, die auf unverebei- 
ten Bäumen wachſen. N. ©. Döltje; in Schleswig Sauerktatten. 
Zahme Kpfel, Gurtenäpfel, von vereteiten Bäumen, beren es eine 
große Menge an Geflalt, Karte, Groͤge und Geſchmackverſchiedner 
Arten giebt, bie eben fo verſchiedene, ayım Theil fonberdare Namen 
betommen haben, Hieher gebözende, im gemeinem Leben übliche und 
zum Theil fprihwörtiite Redensarten find: Er bat ein Paar run— 
de rothe Baden, wie Apfel. Es wär fo voll von Menfhen, daß 
kein Apfel zur Erde konnte, dos, wäre er auf fie gefallen, er gleiche 
fam nicht zur Erde hätte fallen können, In einen fauren Apfel 
beißen, fih zu einer unangenehmen, ſchweren Sache entfhlichen. Der 
Apfel faͤllt nicht weit vom Stamme, bie Kinder entfernen ſich in 
ber Art nicht leicht ober weit von ihren Altern, werben gewöhnlich 
fo wie biefe. Der Baum trägt ſich felber keine Kpfel, wir wers 
den nicht bloß um unfertwillen geboren, fonbern follen auch Andern 
nügen x. Der fhönfte Apfelhat oft einen Wurm, das äuferlih 
Schönfte bat oft einen verborgenen großen Fehler. — In ber Pflans 
zenlehre beißt in weiterer Bedeutung Apfel jede fleifhige Frucht, die 
inwenbig eine Camenkfapfelenthält. Bon ber faͤchrigen Beere iſt er durch 

. eine volllyimmene innerlich befindlihe Kapſel unterſchieden. Gr ift 
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entweder fleifhartig ober Ieberartig, rund ober Unglich ıc. Dahin 
gehören Eichäpfel, Erdäpfel, Gallaͤpfel, Hagaͤpfel, Schlafaͤpfel, 
Sporäpfel, Tollaͤpfel ıc. 
ihrer runden ober runblihen Geſtalt auch neh andere Dinge ben 
Ramen Apfel, als ber Adamsapfel, der Augapfer, der Reichs: 
apfel, der Roßapfel. Im noch weiterer Bedeutung werben ſelbſt 
runde Flecken Apfel genannt, f. Apfelſchimmel. 

Der Apfelbaum, bes —es, Mr. die —bäume, ein Baum, beffen 
Erucht ber Apfel Ift (Pyrus malus L.). Der wilde Apfelbaum ober 
Holzapfelbaum, weicher faure Früqhte trägt, ift wabrſcheinlich ter 
Btammvater aller Übrigen verebelten Arten, welde zahme, verebelte 
Apfeitiume heißen und die entweder hochſtaͤmmige ober Zwerg⸗ 
baͤume find, ' 

Apfelbäumen , adj. u. adv. vom Holze bes Apfeldaumes, Apfelbaͤu— 
mene Bretter, 

Das Apfelbaumholz , des —es, 9. die —hölzer, das Dolz des 
Xpfelvaumes, welches zu feinen Zifhlerarbeiten verarbeitet wird. 
Im gemeinen Beben 1äßt man. Holz gewöhnlih weg, unb fagt blos 
3. B. ein Geraͤth von Apfelbaum. 

Das Apfelbein, des —es, Bi. die —e, bei Einigen das Badentein, 
weil e8 unter bem Auge rund wie ein Apfel vorraget; f. Badenbein. 

Der Apfelbohrer, des —s, d. 24. m. d. Ez. eine Art Rüffelkäfer 
mit gezähnten Vorberhäften und von ſchwarzer mit etwas Brau vers 
mifchter Farbe, der die Apfelbluͤten zerfört; auch Apfelſchaͤler, Lang⸗ 
fhnäoter (Cureulio pomerum L.). 

Der Apfelbrecher, des —s, d. 9. w. d. E ein Werkzeug der 
Gärtner, die Kpfel bequem und oßne daß fie Schaden leiden von den 
Zweigen abzubrechen ; auch Apfeipflüder, Obftbredher, Obſthame. 

Der Apfelbrei, des —t6; d. 2. ungew. ein Brei, zu weldem man 
die Äpfel zerkocht bat; Apfelmuß. 

Der Apfeldorn, des —es, By. die —en, ein wilber Apfelſtrauch, fo 
wie er aud bem Kerne erwaͤchſt. 

Der Apfeleffig, des —es, o. My. Eſſig, ber aus fauren Apfeln ber 
reitet ift. 

Apfelförmig, adj. u. adv. in Geflalt, in ber Form eines Apfels. 

Das Üpfelgcbadne, des —n, d. B. ungem. ein Backwerk mit 
Apfeifheiben. 

Die Apfelgeftalt, d. Dh. ungem. bie runde eder rundliche Geſtolt 
des Apfele. Mande Frädte, bie nicht eigentlich Äpfet find, werben 
wegen ihrer Apfelgeftalt doch Äpfel genannt. 

Apfelgrau, adj. u. adv. von Pferden gebraucht, grau mit runden 
Fledten, weiche Äpfel genannt werten. 

Apfelgrün, adj. a. adv. ber Name einer Farbe, welche der Farbe mans 
er Äpfel gleicht und blafgrün ift. 

Der Apfeltern, des —es, Br. die —t, bie Kerne im Samengehaͤuſe 
tes Apfels, welche ber Same des Apfelbaumes find. 

XDer Apfelkoch, des —es, 9%. die —koͤche, in den Küchen, eine Art 
orte von Kpfeln. 

+Das Apfelkraͤpfchen, ber Apfelfrapfen, bee —&, d. Mg. m. d. Ez. ober 

+ Der Apfelträpfel, des —s, t. 34. mw. d. Ez. ſ. Apfelkuͤchlein. 

Das Apfeltreuz, des —es, 9. dir —e, in der Wappentunft, ein 
Kreuz, weldes am den vier Enden Kugeln oder Äpfel Hat; auch 
Kugelftabtrenz, Pilgrimſtabkreuz. 

Der Apfelkuchen, bes —s, d. 9. mw. d. Ez. Kudıen, ber mit Mein 
gefänittenen Kpfeln auf der Oberfläche gebaden wird. 

Das Apfelfüchlein, des —E, d. 9. w. d. Ez. Sacwert mit Kpfels 
fönitten in Schmalz gebadenz auch Apfeifchnitte, Apfelſchnitze, 
Apfelſtrauden, Apfelträpfchen, Apfelkraͤpfel sc. 

Der Apfelkürbifi,, sufammengegogem Apfelfürhs, bes —es, Ms. die 
—e, eine Art Kürdfe von einer Apfelgeftalt (Cueurbita melopepe L.). 

Der Anfelmoft, des —es, o. SM. ber frifh ausgepreßte Saft der 
Üpfet, aus welchem Apfelmein wird. 

Das Apfelmuß, dis —es, 0. 2. ſ. Apfeldrei. 
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Apfeln, v. trs. wuͤrbe heißen mit apfetrunden Fleden verfehen, If 
aber nur ald Mittelwort ber vergangenen Zeit gebräuchlich, geapfelt, 
Ein genpfeltes Pferd, welches folde apfeitunde Bieten hat. 

Die Äpfelpfanne, 9. die —n, im den Rüden, ein Geräth das 
beim AÄpfelbraten gebraucht wird. 

Die Apfelpflaume, 4. die —n, eine Art Pflaumen, wegen ihrer 
runden Geftalt fo genannt. 

Das Apfelpfeifenwerk, des —es, 4. die —e, in dem Drgein, ein 
Pfeifenwert von acht Fuß Ion, beffen Pfeifen wie KTpfel auf ihren 
Stielen ftchen; auch bas Knopfpfeifenwert (Apfel:, Ruopfregal.). 

Der Apfelpflüder, f. Apfelbrecher. . 

+ Die Apfelprisfche, 4. die —n, fo viel als Apfelſcheibe. 

Die Apfelquitte, 3%. die —n, eine Art Quitten von Xpfelgeftalt; 
in Gegenfag der Birnquitten. Damit find die Quittenäpfel nicht 
zu verwechſeln. 

Apfelrund , adj. u. adv, rund wie ein Apfel. Apfelrunde Bären. 

Der Apfelfaft, des —s, d. 9. ungew. ber aus ben Äpfeln gepreßte 
Saft, welcher friſch Apfelmoſt und gegohren Äpfelwein heißt. 

Die Apfeljalbe, d. 9. ungen. -eine Salbe, Schmiere, zu welher 
Kpfel genommen werben. Brifd. 

Apfelfauer, adj. u. adr. eigentlich ſauer wie ein Apfel; in der Schel: 
detunſt, mit ber Kpfelfäure verbunden, barin aufgelöfet. Apfelfaus 
res Biel, Eifen u. f. w. 

Die Apfelfäure, d. PM. ungew. die Säure bes Apfeld; befonders in 
der Scheidetunft, eine befonters den Äpfeln eigenthümlihe und auf 
fheitefünftigem Mege aus tem Safte derfelben gezogene Säure, bie 
fi aber auch in andern Früchten, als den ſauren Kirfhen, Pflaus 

» men, Iohannisheeren, Deibelbeeren, Himheeren , Erbbeeren, Schles 
ben, Dagebutten, Berberigen, Hollunderbeeren ıc. findet. _ 

Der Apfelſchaͤler, des —s, d. By. w. d. Ey. f. Apfelbohrer. 

Die Apfelfcheibe, 3%. die —n, eine Scheibe, ein Schmitt von einem 
durchgeſchnittenen Apfel. 

Der Apfelfhimmel, des —s, d. 9. w. d. Ey. ein Schimmel, ber 
apfelrunde Flecken bat. 

Der Apfelſchnitt, des —es, m. die —e, ein Stuͤck von einem zer⸗ 
ſchnittenen Apfer, cine Apfelfcheibe. Dann; eine folhe mit Zeig 
in Schmalz gebadne Apfelſcheibe z auch Apfelfhnig, Apfelkuͤchlein. 

Der Apfelſchnitz, des —es, My. die —e, f. Apfelſchnitt. 

Die Apfelfine, 3. die —n, bie Frucht des Apfellinendaumes, apfels 
rund und pomeranzengeld , von angenehmen Geruche und Gefhmade; 
auch Chinaapfel, weil man fie juerft aus Ghina, und Portugieſiſche 

Pomeranze, weil man fie anfänglich nur von Portugall aus erhielt. 

Der Apfelfinenbaum , des —es, 2. die —bäume, ein Baum, der 
eine Abart der Pomeranze, und beffen Frucht die Apfelfine iſt. 

Der Apfelſtamm, des —es, 9. die — ſtaͤmme; Berkteinerungsin. 
bas Apfeiftämmden, des —s, d. Di. w. d. Ez. eigentlich der 
Stamm eines Apfelbaumes. Auf einen Apfelſtamm pfropfen. Dann 
für Apfelbaum, befonders ein ſolcher, der noch verpflangt wird. 

Die Upfelftaude, 4. bie —n, f. Apfelſtrauch. _ 

Der Apfelſtecher, des —s, d. 94. ıw. d. Ez. in den Küden, ein 
Werkzeug, womit aus ben Apfelſcheilben, wenn fle gebaden werben 
follen , ein Loch autgeftohen wirk. - 

+ Die Apfelftraube, 3%. die —n, f. Apferküchfein. 

Der Apfelſtrauch, des —es, 9. die — ſtraͤuche und —firduder, 
eine Art Apfeibäume, welche zu den Zwergboͤumen gehoren, die Be: 
fait eines Strandes behalten und durch Schöflinge fortgepflanzt 
werben; auch Apfelftaube, 

Die Apfeltorte, 4. die —n, eine Korte von Äpfeln oder mit Apfel: 
ſchnitten belegt. 

*Der Äpfeltrank, des —et, o. My. ein aus Äpfeln bereiteter Tranf; 
in einem Wörterbuche von 1432. R. 

Der AÄpfelwein, des —es, ©. Py. der gegohene und dadurch zu Wein 
gewordene Saſt der Äpfer. 
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Dir Apfelwurm, des —ed, 2. die —wuͤtmer, ein Name ber 
Dbftmotte. i B 

Der Aspfennig, des —es, Bi. die —e, ‚ber Rame verſchiedener 
Münzen, melde ein X zum Gepräge haben. Dergleihen find bie 
von Stabtbergen, auf welden ein Gothifhes A mit einer Krone bes 
findlich it, und die vom Herjog Albert von Preußen geprägten mit 
einem alten Bateinifhen A, ‚ j 

Der Apiapfel, (auch Apisapfel) des —s, 3. die —Äpfel, eine edle 
Apfelforte, ſehr Fein aber von zartem Geſchmacke. Der Römer Appius 
Klaudius fol fie zuerft nach Italien gebracht haben ; baher ber Name. 

Der Apoftel, des —s, d. Bi w. d. Eh. ein zwar ausländifdes, aber 
in ber Volkaſprache fo bekanntes und gemöhnlicdes Wort daß es fih 
durch ein Deutfches fhwerlih verbrängen Hefe. Da es überdies nicht 
unbeutfche Betonung hat, fo kann ed alseingebürgert gelten. Man vers 
fteht darunter 1) bie zwölf Bekenner und Gehälfen Kriſti, welche er zur 
Verbreitung feiner Echre gefhict machte und ausfandte ; die Lehrbothen, 
Zwoͤlfbothen, oder au bloß Bothen, wo es ber Zuſammenhang ge: 
nauer beffimmt. 2) Denjenigen, welcher bie kriſtliche Lehre zuerft in 
einem Lande verfündigte. Sa wird Bonifaz ber Apoftel ber Deut: 
{hen genannt. 3) + In Genf und in der Schweiz heipen biejenigen 
jungen Prediger, melde in voraus gemeiht werben, ehe fie an eine ge: 
wiffe Kirche berufen find, Apoſtel. 4) + X DerRame eines Biergefäfes, 

Das Apoftelamt, des —e6, d. My. ungew. das Amt und bie Würde 
eines Apoflels ober Lehrbothen. 

© Der Apöftelbrief, des — s, 94. bie —e, bie Schriften der Apo⸗ 
ftet in Briefgeftalt an bie von ihnen geftiftete Gemeinen geriätet 
(die apostolischen Briefe). . 

Die Upoftelgefchichte, o. 94. eine ber Schriften des neuen Bun: 
des, melde bie Thaten und Schidfale der Apoflel nah Krifti Him⸗ 
melfabrt erzählt. 

X Die Apoftelfalbe, d. 9. ungen. bei ben Pferdeaͤrzten, eine gr: 
wiſſe Salbe, welde zur Beitigung und Heilung ber Geſchwuͤre dient 
und fo genannt wisd, weil zwölferlei Zuthaten, nad) der Zahl der 
zwoͤlf Kpoftel, dazu genommen werben, 

© Die Apoftelfchaft, 0. My. die Würde eines Apoſtels. 

Presbyter und Anbependent 
Bertauſchten ihre Apoftelfchaft, 
Mit fleifhlihen Advokatenſtreichen. Soltau. 
Der Apofteltag, des —es, Di. die —e, in ber kriſtlichen Kirche ge: 
"wife Tage, melde nad den Namen ber Apoftel benaunt find und 
zu ihrem Andenken feierlid begangen werben. 

Die Apofteltbeilung, ». 9. +) Die Handlung, ba bie Apoſtel aus 
einander gingen, bie kriſtliche Lehre in verfhiebenen Gegenden und 
Ländern zu verbreiten, 2) Das Feſt, welches zum Anbenten au hiefe 
Handlung verordnet wurde, und in dem Mittelaiter aud aller Apo- 
fiel Tag und Wallstag genannt wurde. 

4 Der Appeldören, des —en, d. 34. w. d. Ei. ein Name des Ahorn⸗ 
baumted. 

Der Äppich, des —es, d. D4. ungen. ©. Eppich. 

Die Ypritofe, 4. die —n, bie länglihrunde Steinfruht bes Apris 
Eofenbaumes, von ſuͤßem angenehmen Geſchmacke und Gerude; aud 
ber Aprikoſenbaum ſelbſt, der eigentlich auch ausländifh if (Malus 
Armeniscn, Prunus Armeniaca L.), wirb im gemeinen Beben bloß 
Aprikofe genahnt. 

Der Aprikoſenbaum, bes —eb, @M. bie —bäume, f. Apritofe. 

Der Apritofenfern ober Aprikofenflein, des —ed, Bi. die —e, 
der länglide, plattrunde Harte Kern oder Stein ber Nprifofe, 
weldier ben eigentlichen Samentern bes Aprikofenbaumes einjcließt. 

Der April, (April, von Aprilis.) des —s, auch —en, My. die —e, die 
gewöhnliche Benennung bed vierten Monats im Jahre von KoZagen. 
Gs wird biefes urfprönglich fremibe Wort, wefuͤt wir unter andern ben 
bezeichnenden Kamen O Wandelmonat haben,’ hier angeführt, theits 
weil £8 weniger Unbeutfches als Januar, September ıc. hat, und 


alfo eher als Deutſch betrachtet werben Kann, theils weil mehrere im 
gemeinen Leben übliche Ausbräde damit zufammengefegt find. Einen 
in ben Aprill (oder einen April) ſchicen, feine Leichtglaͤubigkelt der 
fonders am erſten Zage bes Aprills mißbrauden, ihn Andern zum 
Gelädhter vergeblich wohin oder nad etwas ſchicken, baber benn jene 
Rebensart überhaupt für täufhen, anführen zc. gebraudt wird. In 
den Aprill geben, einen vergeblihen Gang machen. 

* Die Xprillenliebe, o. 9%. veränderlihe, bald verläfhende Liebe. 
Stieler. 

X Das Aprillglüd, des —s, 0. Di. veränberlihes, wie April 
wetter undeitändiges Gluͤck. . 

x Der Aprillnarr, des —en, 24. die —n, einer ber ſich am er 
ften Aprill anführen Iäßt. Dann im Scherz überhaupt einer, ber 
im Monat April geboren iſt. j 

Der Aprillregen, des —s, d. Mj. mw. b. Gy. ein Regen im Aprill, 
und ba biefer nit anpaltendb zu fein pflegt, ein bald vorübergehens 
ber Regen. 

Der Aprillfchein, bes —es, 0. 3. ber Neumond, welcher im ben 
Aprill faͤllt. 

X Das Aprillſchicken, des —s, o. Bi. bas Schicken in den April, 
bie Taͤuſchung, das Anführen Anderer am erſten Tage bes Aprills; 
dann, jede abfihtiihe Taͤuſchung Anderer, Hievon ift in der Sen. 
Lit. Zeit. fogar ein Beitegungswort gebildet worden." Ein aprills 
fhidender Wegmweifer", der falfch zeigt und deffen Weiſung zufolge 
man irre und vergeblich geht, 

Das Aprillwetter, des —s, o. Pi. unbefländiges, veränderliches 
Wetter. 

Der Araber, des —s, d. 2%. w. d. Ez. 1) Ein Vewohner Arabient; 
die Araberinn, Mg. bie —en. 2) Ein Arabiſches Pferd. 

Arabien, —6, der Name eines Landes im füblichen Aften, Ägipten 
gegenüber. Davon Arabiſch, adj. u. adv. aus Arabien, in Arabien 
einheimifh, gemöhnfih, In ber Bautunft, ber Mahlerei und ben 
Künften überhaupt, der Nrabifhe Gefhmad, ber den Arabern eir 
gen und mit Schnörkein überladen if. Im Arabifchen Ges 
ſchmacke (& Parabe-que). Atabiſche Mahterei, Arabiſche Geſtal ⸗ 
ten, Verzierungen (Arahesken, Grotesken). 

Die Arbeere, 99. die —n, f. Arlesbeere. 

Die Arbeit, M. die —en. 1) Die angefirengte Anwendung ber Reis 
beö: oder Srelenkräfte zur Erreichung eines Zweckes; ohne Mehrzahl, 

Seine Arbeit verrihten. Bur Arbeit anhalten. Au die Arbeit ger 
ben. Su voller Arbeit fein. Bon ber Arbeit gehen, kommen. Die 
Arbeit unterbrechen, befhliefen. Sich an die Arbeit machen. In 
bie Arbeit geben, nehmen. In der Arbeit haben. Die Uhr ift noch 
in ber Arbeit. Sprichw. Wie die Arbeit fo der Lohn. Befonders 
bei ben Handwerkern. Bei einem Meifter Arbeit nehmen, in Arbeit 
fleben. Ginem aus ber Ucheit geben. Ginen Gefellen bei einem 
Meifter in Arbeit dringen. Bei den Bergieuten beit Arbeit in ber 
Grube, wenn bie deute in ber Grube anfahren und bie ihnen vers 
bungene ober aufgelegte Arbeit verrichten. Uneigentlich gebraucht 
man auch Arbeit von ber inneren Bewegung lebloſer Körper, befons 

_ bers wenn biefe durch Gaͤhrung hervorgebraht wird, Das Bier, 
ber Wein ift in Arbeit. Dann bedeutet es oft fo vier als Mühe, 
Beſchwerlichkeit. Des hat viel Arbeit gekoſtet. Dan hat nichts 
ohne Mühe und Arbeit. Sonſt war Arbeit aud für Verdruß, 
Schmerzen, Verfolgung, Elend ıc. gewöhnlich, 5) Der Gegenſtand 
der Anfirengung ber Leibet- ober Seelenkraͤfte, und zwar ſowol bas: 
ienige, was durch diefelbe hervorgebracht werben fol, ale aud mas 
durch diefelbe hervorgebracht worden ift. Einem eine, Arbeit geben, 
auflegen, auftragen ic. Mit Arbeiten Überhäuft fein. Seine Ar 
beit vossehmen. In feiner Ucheit fortfahren. Mefonders hei den 
Handwerkern, Arbeit ſugen, finden, bekommen. Gine Arbeit übere 
nehmen. Einem eine Arbeit verbingen. X Reine Arbeit machen, 
alle befieilte oder Übernommene Arbeit vollbringen. Dies ift meiner 
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Hände Arbeit. Es iſt feine Arbeit, etwas von feiner Arbeit. Er 
madt gute Urbeit. ine Arbeit abliefeen. Grbobene, Halb echos 
bene, getriedene Arbeit. Gelchrte Arbeiten. 

O XArbeitela, v. intrs. auf eine Heinlihe unräpmlige Art arbeiten, 
etwas verrihten, was eine Arbeit fein fol aber keine ift. Lavater. 
Das Arbeitet. J 

Arbeiten, v. I) intrs. feine Sräfte, entweder bes keibes ober der 
Serle, zur Erreihung eines Zweckes außer fh anſtrengen. Gut, 
fleißig, ſhleht, nahlıfig ıc. arbeiter, Im Felde, Barten, Wein: 
berge arbeiten. An einee Sache arbeiten, Xuf etwas los arbeiten, 
es zu errelchen, zu beenbigen ſucthen. Bei einem Meifter’arbeiten. 
Für fih arbeiten, auf feine eigene Rehnumg, auch für feinen eignen 
Nupen arbeiten. Auf den Kauf arbeiten. Ich laffe bei ihm arbeis 
ten. In der Sprache der Bergleute und Schmetjer heißt, vor dem 
Drt arbeiten, wenn der Bergmann in der Grube vor einem Stollen 
obre Querfihlag arbeitet, und bas Ganze vor fih dat; zur Dand 
arbeiter, mit dem Faͤuſtel von ber Rechten zur Linken ſchlagen. In 

- Gold, Silber, Holz, Stein, in Wachs ac. arbeiten. Er arbeitet 
jegt in dieſer Sahe, in dieſem Fade. So auh von Beiftesarbeiten, 
An einem Wörterbuge, einer Heifebefhreibung arbeiten. 

* beite für idr Gt und für ihre Beruhigung.” Gellert. Dann ger 
bracht man arbeiten überhaupt von jeber Börperlihen Unftrengung, 
ohne dap dabei die Binde gerade vorzüglich befhäftist find, oder dar 
durh eine Gase gemast werben fol, „Wir arbeiteten noh eine 
halbe Stunde och den hoben Shure." Seume „Die Gäule ars 
beitsten init der furhtbarſten Anfteenzung eine halbe, Stande weis 
ter." Derf. „Ge arbeitete ein deihen feines Schmerzes zu geben.“ 
3.7. Ri hter. 

Er hab's (das daupt) arbeitend empor gen Himmel. Klopftod, 
So auch uneigentlich. 

— Bein Aug! arbeitet mit ſharfem 

Unterfuhenden Blik, bie ftolje Stadt zu erkennen. Klopſtock. 
Der Krante arbeiter, wenn er im Anfalle ber Rrankteit, feiner 
niht bemsst, ſich in heftiger Bewegung befindet. Bei den Jägern 
arbeiter dee Spürbund, wenn er die Spur oder Fährte ſucht und 
verfolgt. Noch unrigentliher nennen die Freimaurer ihr Thun bei 
ihren Aufammenfünften arbeiten und Arbeit. II) trs. ı) Durd 
die Anmwenbung feiner Zeibess und Seelentraͤfte aufier fich bervorbrins 
gen. „Das Denkmahl ik von Schadow gearbeitet." Ungen. 
Say iſt ſehr geirbeitet, mit vieler Mühe gemacht.“ Muſ. Zeit. 
2) * Juͤr bearbeiten. Den Acker arbeiten., Gearbeitetes Silber. Uns 
gearbeitites Gold. 5) Gin Pferd, einen Menſchen von Kräften, zu 
Tode arbeiten, fie buch übermäßige Arbeit, bie man ihnen auflegt, 
enttcäften, ihren Tod verurſachen. 4) + Bei ben Iägern, für abs 
eihten. Ginen Hund arbeiten. Ein rein gearbeiteter Hund, ber 
nur zu elaertek Witdbret gewöhnt iſt. III) mtr, mit haben. ı) In 
beftiger innerer Bewegung fein. Das Bier, der Wein arbeitet, gaͤh⸗ 
ret. Mein Blut, mein Herz arbeitet, iſt in beftiger Wallung, Bes 
megung. „Verfihiedene mähtige Leidenfhaften fhienen in ihrem Her— 
sen zu Fämpfen, idee Bruſt arbeitete.- Dufd. 2) Bon Irblofen 
Dingen, if fofern fie ald Werk,euge zur Erreihung eines Aweckes 
dienen und dazu in Bewegung find. Das Feldgeftänge arbeitet, ift 
in gehöriger Beimegung. „Das Topfezel, bad einzige, welches noch 
arbeitete.e Ebeling. „Wo bie Natur nicht bie befte Lehrmeiſte⸗ 
einn ift, ba arbeitet die Kunft umfonft.“ Weiße. IV)rec 1) *x 
Sich arbeiten, gebrauchen unter Antern Puther und Wieland 
für, alle Kräfte anftcengen etwas zu bewirken. =) eich trank, ſich 
gefund, ſich rei, ſich zu Tode arbeiten, Ab durch Arbeit in einen 
biefer 3ufände verfegen. „Der Lime hatte ſich fhlaflos gearbeitet.“ 
Benzels Sternau Hieher gehdet aut ber halb rüddeutende 
Halb unperfönfihe Gebrauh bes Wortes arbeiten. Es arbeiter ſich 
gut, leiht, fhleht. Es Läpt fih gut, leibt, fhle ht arbeiten. — 
Das Arbeiten. Die Ardeitung für fih allein ift nicht gewöhntid, 


Vampe's Wörterb. I. ip. 
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aber wol in ben Bufammenfegungen, Abarbritung, Ausarbeitung, 
Bearbeitung we. 

Der Arbeiter, des —s, d. Bi. m. b. Ez; die Arbeiterinn, 2. die 

. —en, eine.Perfon weiche arbeitet, beſonders Banbarbeiten verrih: 
tet. Gin guter, ſchlechter, fleiäiger, fauler zc. Arbeiter, Arbeiter 
dingen, annehmen, abtanfen. Sprichw. Cin Arbeiter ift feines 
Lohnes werth. Diufig koͤmmt es in Zufammenfegungen vor, me 
bie Art der Arbeit näher, beflimmt wird. Der Metallaröeiter, Gold: 
und Siiberarbeiter, Lederarbeiter ze. Gin Arbeiter am Worte für 
Lehrer, Prediger, Loͤmmt felten vos; Öfter bagegen ein Arbeiter im 
Weinberge des Herrn. 
Arbeitlos, adj. u, adv. ohne Arbeit, der Arbeit betaubt, Gin arbeit: 
lofer Handwerker, Tagelöhner. Dann, ohne Mühe, 
Ürbeitlos dann fammelt das Kind und fammelt dee Greis ein, Bof 
Daf night arbeitios — fie erobern 
Unfce gesordeten Schiffe. Derf. 

Davon bie Nrbeitlofigkeit. 

4 Arbeitmüde, adj. u. adv, ı) Bon ber Arbeit mühe, buch bie 
Arbeit ermudet. Daher der Atbeitmuͤde. Die Arbeitmiden. 8 p: 
fegarten. 2) Müde zu arbeiten, eine Luk zur fernern Arbeit 
babend. Daher die Krbeitmüvdigkeit. 

Arbeitfam, —er, —fte, adj. u..adv. zur Arbeit geneigt, gern und 
immer arbeitend. Daher die Arbeitfumteit. 

Der Arheitöbeutel, des —s, d. My. w. d. Ez. ein Beutel, in wel: 
hen bie Arauen und Mädchen ihr Arbeitszeug bei ſich tragen, 

Die Arbeitsbiene, I. die —n, die gewöhelihen Bienen in einem 
Store, melde die Zellen bauen, ben Donig eintragen ıc.; die Werk 
bienen, Honigbienen, Stadhelbienen, zum Unterfhicde von ben 
Drohnen oder Thränen und dem Weiſel. 

Arbeitjelig, —er, —fe, adj. u. adv. 1) FD. D. mühfelig, elenb. 
a) Gern arbeitend. . 

Du bit dee Urbeitfeligen füge Ruh. Kofegarten. 
Davon die Arbeitſeligkeit. 

Arbeitsfaͤbig, —er, —ſte, adj. u. Adv. fähig zu arbeiten. Alle 
Arbeitsfähige müſſen zur Arbeit angehalten werben. Daher die Ar: 
beitsfäbigkeit. „Did Gefundheit und Arbeitsfühigkeit der Gelehrten 
bangen fehr mit einer guten Küche zufammen.* Ungen. 

O Der Arbeitöfeind, bed —ed, 4. die —e; die Urbeitsfeindinn, 
2. die —en, ein Feind, eine Feinbinn der Arbeit, eine Perſon 
welcher alle Trdeit zuwider ift. 

O Der Urbeitsfinger, des —s, d. 4. m. d. Ez. Finger zur Ars 
beit, mit Arbeit befhäftige. „Der (Mann) jegt bald von bie (ber 
Frau) weber ein weiches Herz no einen lichten Kopf, ſondern nur 
rohe Nrbeitsfinger, Bäuferfüße, Schmweißtropfen — fodern wirb.* 
3. 9, Richter. 

O Der Xrbeitöfreund, des —es, Di. die —e; bie Arbeitsfreuns 
binn, DM. die —n, ein Freund, eine Freundinn ber Arbeit, eine 
Perfon welche gern arbeitet und ber das Arbeiten Vergnügen macht. 

Das Arbeitöbaus, des —es, By. die —häufer, ein zur Arbeit ber 
flimmtes Haus. In engerer Bebeutung eine öffentliche Anftalt, im 
welher Muͤhiggaͤnger die umberlaufen zur Arbeit angehalten werden. 
Wenn Verbrecher barin zur Arbeit-angebalten werben, fo heißt es 
Zuchthaus, und — wenn bie darin befindlichen Perſo⸗ 
nen zum Spinnen angehalten werben. Gin folhes Arbeitshaus 
heißt in manden Gegenden Maspelhaus, Springerhaus, Boffen: 


haus, . 

+ Das Arbeitsholz, des —et, b. 24. ungem, basjenige Holz, wel: 
ches zu allerlei Arbeiten gebraucht wird, aus welchem allerlei verfer: 
tigt werden fannz Nutzhotz. 

Die Arbeitskammer, 2. die —n, eine Kammer, in welder man 
feine Arbeit verrichtet, befonders bie Werkſtaͤtte eines Scheide: 
tünftlers. 

Das Arbeitskaͤſtchen, des —6, d. 2. w. b. Ey. ein Kaͤſtchen, gr: 
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möhnlih von Pappe mit Papier ober Zeug uͤberzogen, mit einem 
Bande, worin bie Frauen und Mädchen ihre Arbeit bei fih tragen. 

Der Arbeitöforb, des —es, MM. die —körbe; Verkleinerungsw. das 
Arbeitskoͤrbchen, des —s, bi Bi. mw. d. Ez. ein Korb, Körbchen 
ober was dem ähnlich ift, in welchem die Frauen und Maͤdchen ihr 
Arbeitszeug haben und bei ſich tragen. 

Die Arbeitöleute,.f. Nrbeitsmann. 

Das Arbeitsloch, des —es, My. die — loͤcher, in den Glathütten, 
die Öffnungen ober Fenſter im Blasofen, vor melden die Hafen 
freben und duch melde man an der Pfeife die Glasmafle herausholet. 

Der Arbeitslohn, bei Andern das Arbeitslohn, des —ee, o. My. ber 
Lohn, weldyen ber Arbeiter für feine Arbeit erhält 

O Die Urbeitöluft, ©. 4. bie Luft zur Arbeit, das Vergnügen, wel: 
es man am Xrbeiten findet. 

O Arbeitsluſtig, —er, —fe, adj. u. adv. Luft zur Arbeit habend, 
Vergnögen an Arbeiten empfindend. Daher die Nrbeitsiuftigkeit. 
Das Arbeitsmahl, des —es, Di. die—e, ober —mähler, das Mat, 
welches bie Freimaurer bei ihrer Berfammtung und nah Beendigung 

defien, was fie ihre Arbeit nennen, gemeinfhaftlich einnehmen. 

X Der Arbeitömann , des —es, My. die —feute, ein Arbeiter; ber 
fih zue Arbeit verbingt. In der Mehrzahl aud bergleihen Leute 
beiderlei Gefhtechte. } 

Der Arbeitsort , des —es, 94. bie —oͤrter, oder —orte, eigentlich 
der Ort, wo eine Arbeit verrichtet wird; bei den Scheibelünftlern, 
ter Raum im Binbofen, in welchen die Körper, welche nicht unmit: 
teilbar ins euer fommen follen, bingeftelt werben. 

Der Arbeitöfaal, des —es, Di. die —fäle, ein Saal, welcher dazu 
dient, baf eine Menge Arbeiter darin arbeitet, dergleichen in Ar— 
teitöbänfern und andern ähnlichen Anſtalten befindlich find. 

O Arbeitsſcheu, oder arbeitfihen, —er, —eſte, adj. u. adr. der bie 
Arbeit fcheuet, ber das Arbeiten fo viel wie möglih zu vermeiden 


ſucht. 

O Die Arbeitsſcheu, oder Arbeitſcheu, o. MM. die Scheu vor ber 
Arbeit, die Abnelgung von ber Arbeit und mögtihfle Vermeidung 
berfeiben. 

O Die Arbeitsfchule, Mg. die —n, eine Anflatt, in welcher arme 
Kinder in Arbeiten unterrichtet und zur Xrbeit angehalten werden; 
beſſer Erwerbſchule. 

Der Arbeitsſtock, des —es, 9. die — ſtoͤde, bei ben Petſchaftſte— 
dern, ein oben ausgehöhlter hoͤtlzerner Stof, ant. oberen Mante mit 


einem elfernen Ringe umgeben, und in der Auohöglung mit zwei⸗ 


Keiten verfehen, zwiſchen welchen das zu flehende Pettſchaft befefti: 
get wirb, 

Die Arbeitöftube, Dh. die —n z Verfleinerungew. das Arbeitöftäb: 
dien, des — 8, b. 3%. w. d, Gi. eine Stube, in weicher man ger 
woͤhnlich feine Arbeit verrichtet, und im welcher man bie dazu nötbis 
gen Sachen hat; auch Arbeite zimmer (Gahinet). 

Die Arbeitsſtunde, %. die —n, eine Stunde oder bie Stunden, 
welche zur Arbeit beſtimmt find. Manche Leute haben aut nur Ars 
beits ſtuͤndchen. 

Der Arbeitstag, bes —es, 3. die —e, ein Tag, an welchem gear: 
beitet wird. Heute iſt Arbeits- aber nit Feiertag. 

Der Arbeitötifch, des —es, My. die —e; Verkleinerungew. das Ars 
beitstiſchchen, des —s, d. 2. w. d. Ez. ein Tifh, an weichem 
man arbeitet, und der dazu oft befonbers eingerichtet ift; bei den 
Handwerkern, Werktiſch. Die meiften Rreauenarbeiten werben an Ars 
‚beitetifchchen verrichtet. A B 

Arbeitsunfähtg, adj. u. adr. unfähig zu arbeiten. „Den Arbeittuns 
fübigen fol Nahrung, Kleidung und Wohnung gegeben werben.“ 
Nation. Zeitung. Daher bie Arbeitsunfäbigteit, 

O %rbeitövoll, oder Arbeitvoll, adj. u. adv. voller Arbeit, was viel 
Arbeit erfodert, mübfam. 

Ein arbeitsvoller Kay. — GShiller. 


Die Arbeitszeit, d. Dy. ungem. bie zur Arbeit ſchlatiche oder feft: 

“ gefegte Beit. 

Das Urbeitözeug, des —es, d. Di. ungemw. alles Zeug, b. h. Werk 
zeug, mweldes zur Arbeit gebraudt wird, Im engerer Bebeutung, 

die zu ben weiblichen Arbeiten nöthigen Stüde, unb biefe Xrbriten 
felöft , in fofern fie noch unter ben Händen find. 

Das Arbeitszimmer, des —s, d. B. w. d. Ey; Rerfieinerungsm. 
* Arbeits zinumetchen, des —s, d. 3. w. d. Ez. f. Arbeits⸗ 

ſtube. 

Die Arben, d. B. w. d. Ez. ſ. Fichte und Zirbelnuß. 

Die Arche, u. die —n, N. S. die Arke, ein meiſt veraltetes 
Wort, welches bedeutet 1) einen Kaſten, eine Lade. So wird bie 
Bundeslade eine Arche genannt. Offenbar 11, 19. Su 
Baiern wird Arche von eimer Art Fiſchkaſten gebraucht, womit auf 
eine verbotene Art geſiſcht wird, daher das Archen ſchlagen und 
einlegen dafelbſt befixaft wird. Bei Orgeln und Drehorgeln nennt 
man den Winbkaften eine Arke. Im ten Glashütten beißen Lie 
fehs Theile, weiche das Äufere des Blasofene ausmachen, ebenfalls 
Arhen, und auf den Schiffen iſt die Arche, die Einfaſſung von 
Brettern um ben Pumpenftod, 2) Ein Schiff, Die Urche Reahs. 
Im D. D. nennt man neh eine Art Rluffbife mit plattem Boben 
eine Arche, und in Hamburg verfteht man darunter eine Art 
Gondeln. 

Mir fteigen bei den ſchlanken Weiden s 

Aus Arch' und Mahen an ben Strand. Hagedorn. 
5) Bei Baffergebäuben ein mit Holz eingefaßtes Gerinne, dad ba: 
her Ähntihleit mit einem Kaften hat. — In N. &, beißt ein Ges 
sinne an Waffermäblen und Fiſchteichen, durch weldes das Waſſer 
abläuft, aud wol bas Mehr feibft, ferner ein mit Bimmerholj eins 
gefaßter Graben neben bemfelben, buch meiden bie Schiffe geben, 
eine Arke oder Arche, auch eine Flutarke, Wafferarfe. 4) Eine 
zweifhalige Muſchel mit gleihen Schalen, deren Gewinde aus vielen 
fpigigen Zaͤhnen befteht, weldye in einander greifen. 5) Die Seinen 
und Stricke an den Fagdzeugen, In welchen es Oberarchen, Unterars 
den und Hauptarchen yiebt, 

Die Äre, f. Ähre. 

Die Arekanuß, 9. die —nüffe, bie Frucht ber Arefapalme, von 
"ber Erbſße und Geſtalt der Hähnerrier. . Sie ſigt wie die @ichel im 
einem fladen fihuppigen Kelche, it mit einer zähen weisen Baut bes 
fleitet, unter welcher fid; ein foferiges Gewebe befindet. Sie wirb von 
ben Morgenlinbern mit den Blättern des Kaupfeffers gekaut, weis 
ches bei ihnen eine Gewehnheit wie kei uns das Tabakrauchen if. 

Die Urefapalme, 4. die —n, eine Palmenart auf den Molukkiſchen 
Inſeln, in China, Japan tc. deren gefieberte Blätter ſchmale, rüd: 
wärts gebogene und am Enbe gleicfam abgebiffene Blaͤttchen haben 
(Areca catechn L.). 

‘+ Xrem; v. intrs. überhaupt fo wiel als pflägen, befonders in Zoe 
ringen, Franken, im Eifaß; bann, zum Iepterm Mable vor ber Bin: 
terſaat pflügen, welches aud zur Winterfant adern beißt, fo wie 
man unter adern allein das legte Pflügen vor ber Sommerfaat ver: 
ftebt, Das Aren. Die Ärung. ©. die Art. 

O Der Arenbalftein, des —es, 4. die —e, ein bunfelgräner, uns 
durchſichtiger Tatkſtein, welcher in den Gifengruben bei Arendal in 
Mormegen gefunden wird (Arendalit). 

+ Die Areffel, 9. die —n, f. Arlesbeere und Eberefche. 

Arg, Ärger, drafte, adj. w. adv. überhaupt, was nicht gut if. 1) 
So viel als ſchlecht, was nicht fo ift, als ed fein foll, im welder 
Bedeutung es in Weſtphalen noch gebraucht wird. „Ein fauler 
Baum bringt arne Früdte, ein guter Baum kann nicht arge Früdte 
bringen." Matth. 7, ı7. 18. Hiehber gehört ber Ausbrud: bie 
ärgere Hand, bie fchlechtere Seſchaffenheit einer Perfon oder Bade, 
2) So viel als, im bödften Grabe fhlimm, böfe. Arge Gedanken 
haben oder hegen. Atges von einem denken. Alles zum aͤtgſten 


Arg 


deuten. Ich habe nichts Arges dabei. Ach meine es fo arg nicht. 
Übel Ärger machen. Das Ärgfte bei ter Sache iſt, dag ac. Du 
mahft es mir gar zu arg. Die arge Welt. Die Melt liegt im 
Argen,. Wer Arges thut, der haffet bas Eiche, 

Denn ihe habt fo argen Verrath und mörderifche Thaten, 

Die ich vom Reineken diesmahl erbulbet, nur felten vernommen, 

@äthe, 

Bumeilen bebeuted es nicht nur felbft böfe, fondern auch Andern zu 
ſchaden bebadıt, in welhem Berftande in ter Bibelfprache der Zeu: 
fel auch der Arge genannt wird. Oft nimmt man es auch in einem 
gelindern Sinne für muthwilig, teihtfinnig. Gr iſt arg genug. dazu. 
3) + Für firenge. Gr verfährt arg mit ihm. Du verdient nech 
ärgere Berweife. Eine arge rau, eine fhlimme Frau, die gebietes 
riſch und firenge if. 4) X Oft gebraucht man arg um einen hohen 
Grab, eine Übertreibung zu bezeihnen. Er macht es arg, er treibt 
es weit. Er beſchreiht es fehe arg, ſehr gefährlich. Er macht Alles 
ärger als eo iſt, größer. Mein, das it zu arg! Sprichw. Je 
ärger (größer) ber Schelm, je größer das Gluͤck. X Er ift arg 
barauf, er bat aroße Luft danach, iſt fehr dahinter ber. 

** Argdaͤchtig, adj. u. adv. Arges denkend, geneigt Arges zu benten. 
Frifch. Auch argdenklich. 

5 Argdenklich, adj. u. adv. fo viel ala argdaͤchtig, Arges denkend. 
Danfteim, 

Der Ärger, des —s, d. Mz. ungew. bie lebhafte Empfindung des 
linerlaubten ober uns Unangenehmen und Unerwänfhten in ben 
Handlungen Andrer. 

& Die Ärgergefchichte, 9. die —n, die Gefhichte, d. h. die Er 
zaͤhlung und Verbreitung Ärgerlicher, anftöfiger Borfälle bes Tages, 
beren Verbreitung denen, die fie betzifft unangenehm und ärgerlich 
ift (Chronique scandaleuse). Beffee Läjters oder Klatſchge— 
fchichte. . 

Ärgerbaft, adj. u, adv. Andre gern ärgernd, Gin Ärgerhafter 
Menfh. O. D. Argerbaftig. Daher die Argerbaftigkeit. 

Argerlich, —er, —fte, adj. u. adv. ı) Der fich leicht ärgert. Ein 

rgerlicher Menſch, der ſich über alles ärgert; in ben gemeinen Sprech⸗ 
arten, grittelich, krittlich, keielich. 2) Krger empfindend. „Ärger: 
lich auf etwas fein.“ Beijing. 3) Ärger eder Ärgerniß verurfas 
hend, Sin Ärgerlicher Menfh. Cine Ärgerliche Sahe. Gin Ärger: 
liches Leben führen, Ürgerliche Ausdrüde. „Zeid nicht ‚ärgerlich 
weder ben Juden, mod ben Griehen.” 1. Eorinth, 10, 32. 
Daber die Ürgerlichkeit. 

ÜÄrgern ‚vr. Der. 1) * Ehemahls und jegt nch in O. D. ärger, 
d. b. ſchlechter mahen, „Die Güter beffern, nit ärgern. Shilter. 
— und ben Befer mehr Ärgert bean beſſert.“ Emfer. R. Eines 
Pferd Ärgern, abtreiben. Auch fagt man es ärgert fih mit ihm, #6 
wird fhlimmer mit ihm. Das Übel ärgert ſich. 2) Durch Reben 
und Handeln bei Andbern lebhafte Empfindungen bed Unmuths erwel: 
ten, und badurch ein wenig erjürnen. 
ibn mit der Erinnerung an feinen legten Unfall, 3) Im biblifrhen 
Sinne, durch unerlaubte Handlungen bei Andern lebhafte Empfin: 





dungen des Unmuthe und ber Mifbilligung erwecken, und zugleich, . 


Einen mit etwas aͤrgern. „Ärgert dich dein 
zechtes Auge ı" Matth. 5,29. fi 11) ree. Sich ärgern, deb⸗ 
haften Unmuth über etwas empfinden. Sich über jemand, über 
etwas Ärgern. Sich am etwas aͤrgern, ein Ärgerni am etwas neh: 
men, ſich daran ſtoßen. — Das Ürgerm. | 

Das Ärgerniß, des —ſſes, bei Anderen die Ürgernif, 9. die —Ife, 
3) Die lebhafte Empfindung bes Uneriaubten in ben Reben und 
Handlungen Andrer; obne Mebrzahl. Einem ein Ärgernis verur— 
ſachen, bei ibm burd Worte oder Thaten dieſe Empfindung hervor: 
bringen, In der Bibelfprade nerfteht man barunter auch die Bers 
Teitung Anderer zum Unrecht buch Worte und Handlungen. Gin 
gegebenes Ärgerniß, wobei wir und wiellid in unferm Betragen 


zum Böfen reizen, 
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Einen Ärgern,. Er Argert, 


Arg 


etwas haben zu Schulden kommen Taffen, was Anbern mit Recht 
sum Xrgerniß gereiht. Gin genommenes Ärgernif, wenn jemand 
aus unferm Betragen einen Seweggrund zum Böfen nimmt, ohne 
daß er darin liegt. 2) Dasjenige, was Andern zum Xrgernig ges 
zeiht und dann Alles, was wider bie angenommenen Begriffe von 
Lhrbarteit und guten Sitten laͤuft. Ein Öffentliches, allgemeines 
Ürgerniß (Soandal). 5) Die lebhafte Empfindung des Unmuthe 
bei Allem, wäs unfern Abfihten, Wünſchen und Boffnungen auiotber 
if, befonberö von andern Menfhen zuwiber gethan wird. Er hat 
mir viel Ärgerniß verurfaht. X Ich möchte vor Ürgernif verge: 
ben, aus der Haut fahren. „Man möchte vor Ürgernif des Todes 
fein.“ @eltert. Gewoͤhnlicher iſt in biefer Bedeutung der Ürger, 

O Ürggefinnt, adj. u. adv. arge Gefinnungen begend, " 
j Denn es fauren auf ihn viel argaefinnte Männer, Pos. 

%* Die Argheit, o. M. die Gigenfhaft einer Sache, ba fie arg if. 
Das Wörterb. von 1435 und Shan Nicherb, Sprache, 
R. „Man wird von ber Argheit ihres Hetzens das zuröfnehmen 
mas auf bie Kedhnung des Leichtfinns gehört.* ungen, ; 

O Argherzig, adj. u. adv. ein arges, böfes Herz babend, 
Sdad Riederd. Sprachk. R. 

Die Argliſt, 0. My. die zum Rachthell und Verderben Andrer anges 
wandte Lift. Argliſt befigen, zeigen, anwenden, gebrauchen, 

Argliftig, —er, —fle, adj. u. adv. Arglift abend, in derſelben felr 
nen Grund habend. in argliftiger Menfh. Gin araliffige® Ver⸗ 
fahren. „Dies ift die gottlofefte Erfindung, bie jemals die argliftige 
Betrügerei erfonnen bat Dufd. “ 

Die Argliffigkeit, Wz. die —en. 2) Die Keigung umd Reetigkeit 
Anderen auf liſtige und verſteckte Weiſe zu (haben ; ohne Mebrjadt, 
2) Eine argliftise Handlung. 

Arglos ‚met, —eſte, adj. u. adv. ohne Arg, ohne Falſch. Ein arg⸗ 
loſes Herz. Dann, ohne etwas Arges ober Sclimmes zu denken 
zu ahnen, ü j 

Sanz arglos überließ fie ihren Augen fih. Mi 
Daher die Krglofigkeit. — N 

* Xrgfinnig, adj. u. adv. einen argen, boͤſen Sinn 
(innen, Gag, Riedert, Eprant. ie 

* Urgtbätig, adj. u. adv. Arges thuend. Motte r. R. 


vertathend. 


* Der Argwille, des —ns, 0. DH. ein arger, boͤſer Wille, bie Mei: - 


gung Andern zu fihaden. 

*2* Argwillen oder argwilligen , v. trs. Mittelw. b. berg. 3. geürg: 
willigt, argen Willen gegen jemand zeigen, darauf ausgehen, Anbern ju 
fhaben, „Roc fie darumb zu argwilligen.“ Daltaue. 8. 

Argmwillig, —er, —fle, adj. u. adv, einen ar en, böfen P 
bend, geneigt Anbern zu ſchaden. Daber bie Keomitighit rn 

Dir Argwohn, des —es, 2. doh nur felten, die —t, ein arger 
Mahn, die nachtheilige mit Ungewißheit verbundene Meinung, vers 
möge welcher man Andern Arges zjutrauet. In dem Argwohne fein 
ober ftchen. In Argwehn gerathen, tommen, fallen. Einen Arge 
wohn bekommen, fallen, fhöpfen. Argwohn ecwecken, verurfachen 
Argwohn auf einen werfen. Den Argwohn benehmen, j 

Der Blick, in welchem ſchlau 
Der Argwohn gleich der ſinſtern Spinne lauſcht. Weiße 

Argwohnen, argwoͤhnen, v. trs. Mittelw. b. verg. 3. neargwohnet. Yry 

— — ——————— argwohne gar nihes.« 
etlert, as Argwohnen rgiw a i 
iſt ungewöhnlih, : a 00 Pe 

Argwöhnig, —er, —ſte, adjı u. adr, Argwohn habend, tei 
wohn Shöpiend. , Ein argwöbniger Fun —— Pr 
Argwöhniger Weife. - Daher die Argwöhnigkeite. 2 

Argwoͤhniſch, —er, —ſte, adj, w. adv. mas von Argwebn 
bertoͤmmt, Ähnlichkeit damit Bat, damit verbunden iſt. 
Andre gebrauden es mit argwoͤhnig gleihbebeutend, wevon 


Arm 


Sprache der Gottergelehrten aber, ein Suͤnder, ber fein Elend Ieb: 
baft fühlt. 3) F Der arme Mann, in manden Gegenden ein 
Eſſen aus Butter und Brot. Ein gewiſſes Bacwerk beißt auf aͤhn⸗ 
liche Art armer Ritter. Bei den Müllern wirb bad Loch, in welches 
fie das entwendete Getreide verſtecken, das arme Männchen 
genannt. j 
Der Arm des —es, DM. die —e; Berkleinerungsw. das Armen, 

D. D. Ürmiein, des —s, d. Mi. w. d. &. 1) Im eigentlicher 
und engerer Bedeutung, ber Theil bes menfhlihen Körpers von ber 
Schulter bis zur Hand, ober genauer, ber Theil von der Schulter 
did zum Euenbegen, mo bann ber Theil vom Ellenbogen bis zur 
Band ber Vorderarm heißt. Auf den Arm nehmen. In die Arme 
nehmen, fliegen. Auf den Armen tragen. Die Arme ausftreden. 
Mit offnen Armen empfangen. Ginem in bie Arme fallen. Die 
Arme finten taffen. . 

Ein freiee Arm ift hundert Arme wert 

Die für die Zirannei die Schwerter ziehn. Weiße, 
Ein Arm voll, zwei Arm vol. Den Arm brechen. Gr hätte koͤn⸗ 
nen Arm’ und Beine brechen. Die D. D. Form ber Verkleinerung 
wird zumeilen aud won guten Schriftftellern gebraudt. 

— und bedect mit zarter Schtwinge die Ärmtein. Bo$. 
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es aber wie abergläubifh von abergläubig, unterſchieden wers 
ben follte. S. E. Berdeutfhungsm. (Soupgoneux). 

O Xrgwohnleer, adj. u. adv. gleihfam leer von Argwohn, frei von 
Krgwohn. „Entzücen hatt’ ihm geftern die Lerche ins argmohnleere 
Herz geſungen.“ Meifner. 

O Argwohnlos, —er, —efte, adj. u. adv. frei von Argwohn, uns 
argmwöhnig. „Die argwohnloſe Schöne.“ Kofegarten. „Ein args 
wohntofes Der." Wieland. 

Und diefen Ehrenmann, ben fih zum engften Bunde 
Mein argmohntofes Herz erlat. Buͤrde. 
Davon die Argmehntofigkeit. 

© Die Urgmobnfudt, o. 2. beſſer die Argwoͤhnigkeit. 
eure Argwohnſucht nur mit ins Grab.“ Ungen. 

Die Arie, (dretfilbig ausgefprochen) By. die —n, ein fo allgemein ges 
bräudjliches und der Deutfhen Sprachaͤhnlichkeit gemäf gemachtes 
Wort, daß es als eingebürgert getten fann. Man verfteht barunter 
einen einftimmigen abgemeffenen Gefang. 

© Arienmäßig, ad; u. adv. nad Act, auf Art einer Arie, finges 
mäßig (Arioso). Efhenburg. 

— + Die Arte, By. die —n, f. Arche. 
» + Dad Arkengeld, bes —et, Br. die —er, basjenige Geld, welches 





„Reimt 


von den Schiffern für die Durchfahrt durch die Arte ober Arche 3) 
(f. d.) bezahlt wird. 

+ Das Arkenbolz, des —es, d. 9. ungew. das Bimmerholj, weldes 
zum Bau der Arten oder Archen (f. d.) gebraudıt wird. 


Der mannihfattige Gebrauch ber Arme bat zu nerfhiebenen und: 
gentlihen und bildtichen Bedeutungen und Nebensarten Anlaß nege« 
ben. So wird Arm für Stärke, Madıt, Gewalt gebraudt. Eines 
Arm färken, zerbrechen ze. in ber Bibelſprache. Der firafende Arm 


des Dimmels. Der Arm der Gerechtigkeit. Der geiſtliche Arm, der 
weltliche Arm, die geiftliche und weltiihe Gerichtsbarkeit, Macht. 
Könige haben lange Arme, Sich einem in ble Arme werfen, ſich 
feiner Gewalt freimillig übergeben, oder zu ihm feine Zuflucht neh⸗ 


Der Ärker, f. Erker. 

Die Arkirfche, 4. die —n, f. Arlesbeete. 

Die Arle, 5. Ahorn und Erle. 

+ Die Arleöbeere, oder Arteökirfhe, 94. die —n, nicht nur die 


Feucht des Sperberbaumes, oder Eifebeerbaumss (f. d.), fonvern 
auch der Strauch, deu fie trägt, ſelbſt. Diefer Name ift befonders 
in DO. D. gewöhntih, wo ınan bafür auch Adlersbeere, Arbeere, 
Areſſel, Arkirſche, Arotöbeere, Atlasbeere, Egelebitn, Eierlinsdien, 
Serfebien ic. hoͤret. 

rar, aͤrmer, ärmite, adj. u. adr. +) Einer Sache beraubt, den 
Befig einer Sache entbehrend, beſendere Gelb, Habe und Gut, 
Man. gebraucht diefes Wort von allem Graben eines Mangels 
an jenen Dingen, befonders aber von bemjenigen, bei weldem man 
oft am Mothbürftigen Mangel leidet. Gin armer Menfh. Arm 
werben. Arm fein. Ginen arm machen. X Er bat arm gebeiras 
thet, ein jweibeutiger Ausdruck, für, er bat eine arme Perſon ge— 
heirathet. Im engerer Bedeutang nennt man eine Perfon arm, bie 
fid tbeild wegen Schwäde und Krankheit ihren Unterhalt nit ſelbſt 
verihaffen kann, und daber Andre um bülfe auſpricht. Ein Armer 
und unbeflimmt, +ein Armes; das Begte befonders in O. S. Es ſteht 
ein Urmer, ein Armes braußen. In: noch engerer Bedeutung, beſonders 
in ben. Rechte, beißt arın derjenige, weicher obme fein Schuld in Armuth 
gerathen iſt, und fich das: Mochdärftige nicht ſelbſt verfhaffen kann ; 
X biutaem,. bettelarm. Uneigentlich, einer jeden andern Sache 
Beraubt,. weiche Sache in Verbindung mit dem Verhaͤltnißwoͤrtchen 
an dabei genannt wird. Arm am Freuden, am Geiff, an Troſt. 
Eine arme Sprade, welche Mangel an Wörtern und Mitteln hat, 
alle Broriffe oder and nur die meiften beflimmt und verftändiid, 
zu begeihnen. In dem Bergwerken, eim armer Gang, ein arımedi 
Erz, das wenig Ausbeute giebt, das wenig Metall enthält. In ber 
Pflangenichre brist eine Dolde arm (depauperata), wenn fie wur 
wenige Strahlen bat. a7 Kür unglücklich, bebaurenömerth, Mitleid» 
verbirnend. Dex arme Menſchn Ich armer Menſcht Ich Armor! 
ad ich, Ärmfte. „Der Himmel vergebe es ihnen, daß fie mit einer 
armen altım Frau fo ſpetten.“ Bellert. 

D, ruft fie, aͤrmſtes Kind! welch eine Nachticht muß 
Ich Die verkünden — — Bürbe 
Ein armer Sünder, ein zum Tobe verurtheilter Verbrecher, in ber 


-fdunasw. Colonne. 


mer. Diefer legte Begriff und der Vegriff des Übergebens, liber: 
laſſens feiner Perſon, findet ih auch in Ähntichen Redensarten. „Id 
will mich wieder in die Arme ber Weisheit werfen und feben, ob ich 
meinen Schmerz durch ihre Gründe erleichtern kann“ Weiße 

Einft unter Segenimünfhen frober Völker, 

Im Arm der Liebe felig zu entfhliummern. Gotlin. 
In die Arme des Schlafs, bes Tubes finten, d. b. einfclafen, fler> 
ben. X Ginem unter bie Ärme greifen, auch wol mit etwas unter 
die Arme greifen, ihm beifen. a) In uneigentliher und weiteren 
Bedeutung, verfteht mam wegen irgend einer Ähntihkeit unter Arm 
(1F bei Pferden den Vorderſchenkel von ber Schulter bis zum Knie. 
Auch die Vorderläufte des Bären nennen die Jäger Atme. (2) Den 
Theil eines Ganzer, ber ſich von demſelben feitmärts entfernt. Ein 


‚Arm des Meeres oder Meeresarm, ein Theil des Meeres, der ſich 


bei einer gegen bie kaͤnge geringen Breite in das kLand binein erfteedt. 
Der Arm eines Fluſſes, der eignes kaufs fich von ibm abfondernde Theil 
deſſelben, ber fidh entweber wieder mit ihm vereinigt eder ſich von 
ihm getrennt in einen andern Fluß, in einen ee ober ins Meer ergieft. 
Der Arm eines Gebirges oder Gebirgrarm, ein kleines Gebirge, 
das feltwärts vom Hauptgebirae abläuft. © In ber Krichesſprache, 
der Arm eines Heeres, ber Deeresarın ; ber Theil eines Heeres, ber 
fit, von demfelben aus irgend einer Urfahe trennt (Colonne). „Der 
Feldherr theilte das Heer in drei Arme 6. ©, def. Werbeut- 
(3) Befonders ber hervorragende Theil 
eines Ganzen, welcher zum Tragen oder fonft einer Verrichtung bes 
wirklichen Armes beſtimmt if. Die Arme an der Wage, die zwei 
Hälften des Wagebalfens an welhen die Schafen hängen, Die Arme 
am Magen, zwei gebogene Stüde Bol; am Geſtelle des Vorderwa— 
gend, welche hinten an ber Achfe befeftiget find und vorn die Deichſel 
zwiſchen ſich hatten. Die Arme eines Wand: oder Kronleuchters. 
Die Arme eines Wegweiſers. An der Sige verſteht man darunter 
die beider aͤußerſten Hoͤlzer, zwiſchen welchen das Saͤgeblatt befeftiget 
iſt. An einem Rammblocke, die eifernen Minge oder Alammern. In 
den Bergmerken nennt mam Arm ein mit Eiſen befhlagenes Holz in 


Arm 
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"ber Welle an bem Geſchleppe, in weichem das Stangeneifen befeftiget  Pflamsengefchlehts, bas einen fünffach getheilten Kelch, ein Blumen: 


if, und in den Pochwerken, Stampfmühlen zc. beißen bie Dölzer in 
der Welle, melde die Stempel oder Stampfen aufheben und fallen 
laſſen, auch Arme. 

Die Armader, 34. die —n, überhaupt eine Aber im Arme. Bei 
den erben bie Bugs oder Kegelaber. 

Das Armband, des —es, By. die —bänder, ein Band ober eine 
Kette ıc., vom weiblichen Geſchlecht am Oberarme ober oberhalb bes 
Knobchels zum Schmud getragen. ‚ 

Das Armbein, des —es, By. die —e, das hohle Bein des Oberarmes 
ven der Schulter bis zum Ellenbogen; aud das Achfelbein, die 
Achſeltoͤhte, bel den Pferden der Kegel. 


Die Arımbinde, 9%. die —n, eine Binde am Arm getragen, befons 


” ders eine Binde, einen verlepten Arm barin zu. tragen ; bie Arms 
ſchlinge. 
Die Armblutader, 34. die —n, in ber Zergliederungskunſt biefenige 
Blutader, welche das Blut aus bem Arme zurädführt und ſich in die 
Achfelötutader ergießt (Vena brachialis). ' 
Der Armbruc , des —es, 4. die-—brüdhe, der Bruch des 
beines, fomwel des Ober: ald aud; des. Unterarmes. 
Die Armbruft, 9. die —brüfte, ein ehemahls gewoͤhnliches, feit ber 
Erfindung der Feurrgewehre aber faft ganz aus bem Gebraude ges 

- Tommenes Schießgewehr, eigentlih eine Art Bogen, ber an einem 
befondern Shafte und Anſchlage befefligt, mit bem Spanner ges 
fpannt und durch ben am Schafte befindlihen Drüder abgedrüdt 
murbe. Alle Arten Gefchoffe, bei welchen ber Bogen an einem befon: 
dern Schafte befefliget war, nannte man Armbrüfte, baber es benn 
auh Magen» Armbrüfte mit ſtaͤhternen Bogen gab, welche auf 
einem Karren befefligt waren und von Pferden gezogen wurben. Die 
kleinſte Art Armbrüſte, welche Meine Kugeln ſchießen, heißen 
Schnaͤpper. An ben größern wirb der Schaft, nebſt ben zur Span⸗ 
nung gehörigen Stüden, die Rüftung oder das Ruͤſtzeug genannt, 
aud die ganze Armbruſt beit Ruͤſtung und ift nad Verhaͤltniß der 
Größe, entweder ganze oder halbe Nüftung;- zuweilen auch Arm 
bruſtbogen, Armbrujirüftung. 

%* %* Der Xrmbruftdogen, f. Armbruft. 


Yrms 


* %* Der Armbrufter, des —s, d. ip. m. d. GE. ehemahls für , 


Armbruftfhäig und Armbrufmaher gewoͤhnlich. 

Der Armbruſtmacher, des —s, 94. w. d. Ei. einer der Kembrüfte 
verfertigts 

%* %* Die Armbruſtruͤſtung, f. Armbruft. 

Der Armbrufifchüß, des —n, d. 9%. die —en, ein mit einer Arme 
bruſt Bewaffneter, einer der mit ber Armbruſt ſchießt. 

Die Armbruftwinde, 9%. die —n, eine Winde, womit die Alten 
die Sehnen ihrer Bogen fpannten. 

Das Armeifen, des —s, d. By. m. d. Ez. ein Stüd der Rüftung, 
wodurch bie Arme gefhägt werden; Krifh. Auch das Armſtück, die 
Armſchiene. 

Der Ärmel, des —s, 5.94. w. d. Ezz Vertleinerungew. das Ärmel 
chen, des —#, d. Br. w. d. Ez. derjenige Theil bes Kleides, welr 
der die Arme bedeckt. Gin Kieib mit weiten, engen, fangen, kur⸗ 
zen Ärmeln. Bei den Suchbindern heißt Ärmel ein Gtüd Schaf: 
ober, mit weichem fie fih beim Schnuͤren der Bücher die Hände 
verwahren. -Uneigenttihe Redensarten find. X Ich werde ihm nicht 
den Ärmel ausreißen, nicht außerordentlich nöthigen zu. bleiben, 
gleihfam fo feſt am Arm zurüdbalten, daß ber Ärmel ausreist. 
Einem etwas auf ven Ärmel Heften oder binden, feine Leichtgläubigs 
teit miäbrauchen, ihm etwas weiß. mahen, ober aud in gleicher Bes 
deutung mit, einem etwas auf bie Rafe binden. 
Armel fHüttelm, ohne Vorbereitung öffentlich fpreden, befonders vom 
Predigten, wobei man an die weiten Ärmel bei der geiftlihen Zracht 
gedacht zu haben fheint, s 

Die Ärmelblune, 34 die —n, bei Planer bie Benennung eines 


Etwas aus dem 


blatt mit fünf pfriemenartigen Ginfanitten, zwei karze und zwei 
lange Staubfäden und einen Griffel hat (Manulea L.) 

Das Ärmelbemde, des —s, 4. die —n, ein Hemde mit Hrmeln, 
eine überfläffige Benennung, wenn bie Mobe beim weiblihen Ges 
fchlecht wicht zum Theil Hemben ohne Ärmel eingeführt hätte. 

Das Ürmelbolz, det —es, BY. die — hoͤtzer, bei’ den Schneibern ein 
rumdes ober hafbrundes Delz, welches fir in den Ärmel eines ‚Kiel: 
bes fteden um bie Räthe beffelden darauf ausjubüggim, 

Ürmelig, adj. u. adr. Ürmet habend, mit Hrmein verfefen; nur in 
zufammengefegten Wörterm langaͤrmelig, turzärmelig, weitärmetig, 
engärmelig. Unrichtig ift die Form aͤrmelicht im dieſem Sinne, weis 
des bedeuten würde, einem Ärmel ähmiid. Ein engäcmelichtes 

‚ Gamifel® (engärmeliger Bruftlag). Bragur. 

Das Ürmelkleid, des —es, Pr. die —er, ein Meid mit Temeln. Es 
wuͤrde diefe Benennung überflüffig fein, wenn unfre Frauen und Mäbihen 
nicht auch Kleider ohne Ärmel trügen ober getragen hätten, welche blo$ 
Armldcher haben, woran Xrmei von anderer Farbe angefeät find, oder 
durch welche Ärmel eines untergezogenen Kleides geftedt werben. 

O Das Ärmelleibchen, des —s, d. 2%. w. d. Ez. ein keibchen (f. 6.) 
‚mit Ärmeln (Corsett). 8. T. Heinze. Auch Ärmelmieder. 

Das Ärmelloch, des —es, 9. die — öͤcher, f. Armloch. 

Der Ärmelmantel, des —s, 9. die —mäntel, ein Mantel mit 
Ärmeln, zum Unterfhiede vom folden, welde keine Krmel babe, | 

‚O Das Armelmieder, bes —s, d. Di. m. d. Ez. ein Mieder mit 
Ürmein (Corsett). 

Das Ärmelmufter, des —$, 8.99. w. d. E;. ein papiernes Mufter, 
nad welchem die Ärmelftüde zugefhnitten werden. 

Der Ärmelfchnitt, des —$, 0. DM. der Zuſchnitt eines Krmels. 

Die Ärmelfbürze, My. dier—n, eine bis unter bie Arme reihende 
und mit Armlöchern verfehene Schürze, . 

Das Ärmelftüd, des —es, 4. die —ſtuͤcke, die zu Kemein zuge⸗ 
ſchnittenen Srüäden Zeug; aud Üemeitbeit.. ‘ 

Der Ärmeltheil, des —es, 3. die —e, f. Ärmelſtück. 

X Die Armemannsfuppe, DW. die —n, eine Suppe von Brotrinden, 
Waſſer, Salz und Butter, 

1.%* Armen, v. I; ntr. arm werben. Im Aldendorfiſchen Salzwerke, 
bie Sohle Ärmet am Halte, wird geringhaltig. In verarmen if 
es moch ganz gewöhntih. EHI) trs. arm machen. Almefen geben 
armet nicht. — Das Armen. 

2.%%* Armen, v. trs. mit Armen verfehen; ungemihnlid. Nur bas 
Mittelwort ber vergangenen Zeit gearmet Fommt in Zufammenfcpuns 
gen vor. Panggenrmet, furzgearmet, mit langen, mit kuczen Ar— 
men verjeben. . 

Die Armenanftalt, 94. die —en, eine Anftalt zur Berforgung und 
Beihäftigung armer Perfonen (Armeninstitut); auch Armenpflige, 
Arnrenverpflegungs = und verforgungsanftalt. 

Der Armenanwalt, des —es, 4. die —e, eim von ber Obrigkeit 
angeftellter Anwalt, deſſen Gefhäft fein fol, die Rehtsfahen ber 
Armen unentgeldlih zu führen (Armenadrocat), 

Der Armenauffcher, des —s, d. 2. w. d. Ez. 1) Ein Xuffeber 
über die gehörige Verpflegung der Armen, Über die Armenanftait. 
a) + Ein Armenvogt (f. d.). . 

Die Armenauffiht, o. 9. bie Aufſicht Aber bie Armen, üser ihre 
gehlrige Verpflegung. 

Das Armenbeden, des —s, d. My. w. d. Cz. ein Beden, in wet: 

des Gelb für die Armen arfammelt wirb, und welches in biefer Abe 

fiht an die Kirchthͤren hingefegt wird, 

Die Armenbüchfe, My. die —n, eine Büdfe, in melhe Almoſen 
für bie Armen gefammelt werden. 

Das Armende, des —s, Mi. die —n, in ber Zerglledetrungskunſt, 
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das obere Ende ber Mittelhandfnochen, weil es nah bem Arm zu 
gerichtet tft; im Gegenfage des Singerenbes. 

Der Armeneid, des — es, 4. die —e, in ben Rechten, ein Eib, 
durch welden jemand feine Armuth beräftigt, um bes Armenrechtes 
thellhaftig zu werben; ber Armuthseid. 

Das AUrmengeld, des —es, My. die —er, bas für bie Armen 
bekimmtg Geld. - 

& Die Armengift, o. 94. die Gabe am einen Xrınen, Almoſen. 

Nicht Deutſches Herzens — — 
— — gab er zur Armengift 
Den Freiheitaſang altdeutſcher Tugend. Voß. 

+ Das Armengut, des —es, d. M. ungew. fo viel als Armenkaſſe. 

Errichtung eines allgemeinen Armenguts für ben Kanton (Kreis) 
i;,* 

— bes — es, 94. die —häufer, ein oͤffentliches Ge— 
böube, in weldem Arme und Schwache verpflegt werben. Dft ver: 
ſteht man and barunter ein Krankenhaus für Arme (Xrmenspital). 

Die Armentaffe, 9. die —n. 1) Das jur Verpflegung ber Armen 
beftimmte öffentliche Geld, entweber non milben Stiftungen ober Bei: 
teägen beerüßeend, Etwas zur Armenkaffe fhenten; der Armen: 
falten, Armenfädel, das Armengut. 2) Der Ort, wo es aufber 
wahrt wird und bie über bie Verwaltung deffelben gefegten Perfonen, 
Eid. bei der Armenkaſſe melden. 

Der Armenfaften, des —s, d.2%. w.d. Ez. ») Ein Kaſten, in mels 
den Geld für bie Armen gefammelt, oder in welchem es aufbewahrt 
wird; auch wol ein Kaften in ber Kirche, worin Geid zu tirchlichen 
Ausgaben geſammelt oder worin es verwahrt wird. 2) So viel als 

entaffe. 

— 2%. die —en, die von der Obrigkelt vorgeſchrie⸗ 
bene Ordnung, wie es mit Allem was die Armen angeht, gebalten 
werben fol. 

Die Armenpflege, Mt. die —n, bie Verpflegung ber Armen; dann 
fo viel ald Armenanſtalt. 

Der Armenpfleger, des —s, d. 2. w. d. Ez. berienige, dem die 





Verpflegung ber Armen oder bie Aufſicht barüber amvertrauet ift; 


aud der Armenvater. 

Das Armenrecht, des —es, d. 3. unge. bie den Armen von der 
Obrigkeit verftattete Lergünftigung, nadı welchet ihre Rechteſachen, 
wenn fie ihre · Armuth beweiſen koͤnnen, unentgeldlich geführt werben 
müffen. Sich im das Armenrecht fhrwdcen, fih durch Beſchwoͤrung 
feiner Armuth das Armenrecht erwerben. In Hamburg das Elend» 
recht. 

nring, bed —es, m. die —e, ein eiſerner King an ben 

—— ar die Arme mit der Deichſel zufammenpält; ber 

— wm. die —n, eine bie Armen ober einen Armen 
betreffente Sache, in den Rechten, wo biefes Wort aud auf bie ae: 
zichtlihen Verhandlungen, in fofern fie arme Perfonen, ober das 
Armenweſen betreffen, geichrieben wird, um daburd anzuzeigen, daf 

dafur nichts bezahlt werben barf. j 

Die Armenfcule, By. die —n, eine Schule, in welder Kinder armer 
älttern unentgelblid unterrichtet werden (Pauperfäule). 

Der Armenfhüler, des —s, d. 24. w. b. Gi. ein Kinb armer 
Hitern, weldes die Armenſchule befaht (Pauperfhäler). 

+ Der Armenfedel, des — , d. m. d. &. ©. D. fo viel als 

rmentaffe. 

Die ac RE BD. die —en, die Speiſung dee Armen entıwes 
der umentgeiblih oder für ein äuferft geringes Gelb, z . B. durch 
Rumfordſche Suppen. 1 

Die Armenſteuer, 9%. die —n, in manden Gegenden eine Steuer, 
welche zum Unterhalt der Armen entrichtet wird. 

Der Lrmenftod , des —es, 29. die — ſtoͤcke, ein Ste, b. $. ein 
boehler Klon mit einem Dedel zum Verſchließen in den Kirden und 
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an manchen oͤffentlichen Orten, im welchen nad Gefallen Almoſen 

‚ geftedt werben. . 

Der Armenvater, des —s, . die — väter, ſ. Armenpfleger. 

Die Armenverpflegung, o. 2. d. Verpflegung armer und gebrech⸗ 
licher Perfonen. 

Die Ärmenverpflegungsanftalt, Di. die —en, eine Anftatt, in wel: 
her arme, ſchwache Perfonen verpflegt werden; auch Armenverſor⸗ 
gungeanſtalt. 

Die Armenverſorgung, o. MM. bie Berſorgung armer ſchwacher 
Perſonen. 

Die Armenverſorgungsanſtalt, 3. die —en, f. Armenverpfle— 
gungsanftalt, 

Der Armenvermwefer, bes —s, d. Mi. w. b, Ep. einer der dem Ars 
menmelen vorgelegt it, über die Armenanftalten die Aufſicht führt. 
Die Armenverweſung, d. 9. ungew. bie Verwaltung bes Armen: 
wefens, die Auffiht baräber und bie bazu beflellten Perfonen (das 

Armendirectorium). 

Der Armenvogt, des —es, Mj. die —vögte, ein Vogt ober Auf: 
feber, ber bas Betteln ber Armen auf ben Strafen und in ben 
Häufern verhindern fol; dee Armenauffeher, Armenmwädter, 
X ber Bettelvogt. 

Der Armenvorficher, bed —s, d. DH. mw. d. Ez. einer ber dem Nr: 
menwefen vorftebet, der darauf zu fehen bat, daß bie, Armen gehörig 

- verpflegt und verforgt werben, 

Der Armenwächter, des —s, d. 94. m. d. Ey. f. Armenvogt. 

Das Armenweſen, des —s, 0. My. alles was bie Armen, ihre Uns 
terkügung, Verforgung und Verpflegung angeht, und was zu biefem 
Behuf Öffentlich veranftalter it, Das Armenweſen ift in Hamburg 
vortrefflich eingerihtet. Man forgt jet an mehreren Orten für 
gute, zwedmaͤßige Einrichtung des Armenweſens. 

O Die Armesſtaͤrke, o. My. die Stärke, Kraft des Armes, Gewalt. 

Man ging nun kurz und raſch zu Werke 
Und raubte fie mit Armesſtaͤrke. Soltau. 

Die Armfeile, 9. die —n, bei den Schloffern eine ſchwere Feile 
mit grobem Diebe, welde zur Befeilung größerer Stuͤcke Eifen ger 
braucht wicd. 

Die Armfläche, Mz. die —n, eigentlich bie Fläche des Armes, in der 
Beralicderungstunft aber eine gewiffe nad) dem Arm benannte Fläche 
mander Knochen (superficies hrachialis), Die Armflaͤche, des 
Kahnbeines, des Mondbeines ꝛc. Das Kopfbein Hat eine kugel: 
förmise glatte Armfläcdhe (capitulum).« Wiedemann. 

Armfdrmig, adj. u, adv. was die Form, Geftalt eines Armes bat. 
In der: Pflanzenichre nennt man fo die Stellung ber Äfte ober 
Stengel (brachiatus decussatus), wenn fie am Stamme oder 
Hauptſtengel rechte Winkel bilden. Im ber Gezieferlehre nennt man 
armfürmig einen verlängerten Anfas an einem Körpertheite. 

+ Armfriſchen, v. trs. im Bergmeien, arme, b. h. aeringhaltige 
Erze buch Zufat veihhaltiger, maden. Das Armfrifhen. Die 
Atmfriſchung. 

Das Armgeflecht, des —es, My. die —e, in der Zergliederungskunſt, 
ein Rervengeſtecht im Arme, dad von ben vier untern Halenerven 
und ben erften Rücdennerven gebildet wird (Plexus brachialis). 

Die Armgeige, 94. die —n, eine große Geige, welche wie die ge: 
wöhntihe Geige beim Spielen im Arme gehalten wird; die Kite 
Geige, Bratfche. 

Das Armgefchmeide, des —s, d. My. m. d. Ey. cin Geſchmeide, ein 
Schmuck von Gold, Bilder, ober Edelſteinen, welcher an ben 
Armen getragen wird. 

Der Xrmbandfchub, des —es, MM. die —e, Gandſchuhe, welche 
„ben Arm zugleih mit bededen. 

+ Der Armharniſch, des —es, 93. die —e, f. Armſchiene. 

® Der Urmbeber, des —s, d. DM. w. b. G;. derjenige Arınmustet, 
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welder ben Arm aufzuheben dient. „Es iſt begreiffih, daß ſich bas 
durch weit mehr als durch bie bloße Anftrengung ber Armheber aus: 
richten laffe.= 6. 5 

Die Armböhle, 4. die —n, bie Höhlung unter dem Arme, bei 
Manchen nicht fo gut bie Achferhöhte. 

Das Armbolz, des —es, 3. die — hoͤlzer, f. Kriſpelholz. 

© Der Armhut, des —es, Mj. die —hüte; Verkleinerungsw. das 
Armhuͤtchen, des —s, d. Pi. m. d. Ez. ein Hut, gewoͤhnlich von 
Beide, welcher bloß zum Staat unter dem Arme getragen wird 
(Chapeaubas). Mit dem Armbute oder Armhuͤtchen gehen. Dies 
Wort ift übrigens, fo viel bemerkt worden ik, von ben vielen, 
weiche E. bildete unb fammelte, bas einzige, welches Ab. eines Plaͤtz⸗ 
hend in ber neueflen Ausgabe feines Wörterbuches gewürdigt bat, 
ungeachtet es in ber Hofſprache zu Dresten, in Meiffen und Leipzig 
bas Buͤrgerrecht noch nit erhalten hatte. 

Armig, adj. u. adr. Arme habend, in mehrern zufammengefegten 
Wörtern gebräudtich. Langarmig, kurzarmig, vielarmig. Lang— 
armige Affen. „Schönarmiges Kind," Gedite. 

Das Armkiſſen, des —s, d. P. w. d. GE. ein Siffen, ben Arm 
darauf zu ſtuͤten; auch Armpolſter. Friſch. 

Der Armkorb, des —es, My. die —koͤrbe, ein Korb mit einem Bis 
gel, um ihn am Arme zu tragen; ber Handkorb. 

Das Armkupfer, des —s, 0, Mj. in den Schmelzhütten am Unter: 

barje, dasjenige Kupfer, welches aus dem Armſteine erhalten wird, 

Die Armlehne, 3. die —n, ber Theil an einem Lehnſtuhle, auf 
welchen man ben Arm Ichnet. 

Der Armleuchter, des —s, d. 4. w. db, &. 1) Ein mit Armen 
verichener kLeuchter. a) Eine Waſſerpflanze, deren Heine Stengel 
am Dauptfiengel wie bie Arme eines keuchters herum flehen; das 
Mafferfhaftbeu, der Mafferarmfeuchter (Chara L.). 

Armlich, —er, —ſte, adj. u. adv. einige Armuth verrathend, wie es 
bei armen Leuten zu fein pflege, fünmerlih. Ein demliches Effen. 
Ein aͤrmliches Kugeres. Ärmlich teten. Daher die Ärmlichkeit. 

Der Ärmling, des —es, My. die —e. ı) Bon der Arm, ein Halb⸗ 
drmel, gemöhnlih von Leinwand, melden Gefhäftsmänner, bie 
viel ſchreiben, uͤber ben Kemel ihres Kleibes ziehen um benfelben 
nicht abzunügen und durchzureiben. In N. D, verſteht man darum 
ter den Ärmel eines Mleides ſelbſt. =) Von arm, bürftig, ein ärms 
liches Ding. Ia manden Gegenden nennt mın bie Meinften Kar: 
toffeln Armlinge. 

Das Armloch, des —es, Pr. die —loͤchet. 1) Die Löcher in einem Klel⸗ 
dungsfläde, 3.8. einer Weſte, durch welche bie Arme geſteckt werden. 
=) Die Öffnung inwendig am leide, da wo ber Ärmel angefügt 
it; beffer das Armelloch. 3) Löcher in den Wellen, worein bie 
Arme des Rabes befeftigt werben. 

* Armlos, adj. u. adv. ehne Arme, ber Arme beraubt, Shap 
Niederd. Spracht. R. Ein armlofer Wegwelfer. Cine armlofe 
Pilbfäule. Davon die Armloiiakeit. 

Der Armmuskel, des —s, 3. die —n, aud das Armmaͤuschen, 
D. D. Armmäustin, bed —s, d. 3. w. d. Ez. in ber Zerglie—⸗ 
berungskunft, diejenigen Muskeln am Arme, welche zur Bewegung 
deffeiben dienen. Der zweitopfige Armmuskel (Musculus biceps 
brachii) dient den Unterarm zu beugen. Der lange Kopf deſſelben 
befeftiget zugleich bas Oberarmbein im Gelenke. Der innere Armmus⸗ 
tel (Muse, brachielis internus) biegt ebenfalls den Unterarm. 


Der breitöpfige Armmuskel (Muse. triceps brachii) firedt) den 


Unterarm aus. ©. auch Armbeber. 

Der Armnerve, des —n, 3. bie —n, in ber Berglieberungskunft, 
die Nerven im Arme, welche aus dem Armgefledhte entfpringen. Der 
mittlere Armnerve (nervus medianus) läuft burch ben Arm bis zu 
ben Fingern. . S. der Muskelbautnerve und Speichennerve. 

Das Armpolfter, des —s, d. Bi. w. d. E;. ein Polfter, den Arm 
darauf zu legen; auch Armkiſſen. Friſch. 


Der Armring, des —es, 9. die —e. 1) Ein Ring, welder zur 
. Bierde am Arme getragen wird. 2) So viel als Armenring. S. d. 

Die Armröbre, 24. die —n, ſ. Armbein. 

+ Der Krmroft, des —es, MM. die —röffe, in ben Schmelzhütten 
am Unterbarze, ein Roft, worauf ber Armftein geröftet wird; bann, 
ein dreimabl geröfteter Armflein. j 

Die Armfäule, DH. die —n, eine Säule mit Armen an Kreuz = und 
Scheide wegen, welche dem Meifenden burd bie Arme ben rechten 
Weg und gewöhnlich auch bie Entfernung der Örter angiebt; der 
MWegweifer, die Wegeſaͤule. : 

Die Armfchiene, 9%. die —n. 1) Eiferne Bleche, mit welden man 
ehemahls bie Arme gegen Dieb und Schuß ſchürte; Armbarnifch, 
Armſtuͤck. 2) In der Zergliederungskunſt, das obere und kleinere 
Bein bes Elenbogens; audı die Spille, Spindel und Speiche. 3) 
Brei ben Drehöleen, bas Brett, worauf ber Arm des Drechtlers 
ruht. 

Der Armſchild, des —es, DB die —e, ein kleiner Shilb, 
welchen man ebemahls im Gefehte am linten Arme trug um Hiebe 
damit aufzufangen. 

+ Der Armſchlag, des —es, 9. die —ſchlaͤge, in den Marfäläns 
bern, bie Linie eines Deiches, welche von einen neuen ‚Dauptbeiche 
nach einem andern zurädgejogen wird; ein Fluͤgeldeich, Schenkel 
beih, 7 

Die Armfchlagader, 9. die —n, in ber Berglieberungskunft, die 
Shlagader, welche das Blut in ben Arm führt und am innern Rande 
des zweitöpfigen Armmustels hinab gebt (Arteria brachialis), ®ie 
theilt fih in mehrere Bweige, davon einer bie tiefe Armſchlagader 
(Arteria profinda brachii) ift, weiche die Muskeln ber vorbern 
Seite des Dberarmes verſorgt. S. auch Knochenſchlagader und 
Sceitenfhlagader. 

Die Armfchlinge, 4. die —n, f. Armbinde. 

Der Armſchmuck, des —es, d. 4. ungew. der Schmud ber Frauen 
“und Mädhen , womit fie die Arme zieren; Armbänder, Armketten, 
Aemfpangen ıc. ’ 

Die Armſchnalle, 34. die —n; Berkleinerungew. das Armfchnälls 
chen, bes —s, d. 24. w. b. Ez. eine Schnalle, oder ein Schnäls 
den, bie Armbänder der Frauen an den Arm zu befeftigen. 

X Armsdick, adj. u. adv. von ber Dide eines Arme. Gin arms 
dider Baum. 

X Die Arınddide, o. 9. die Die, der Umfang, bie ober den ber 
Arm zu haben pflegt. Baͤume von Armsbide ftehen genug im 
Garten. 

Armfelig, —e, —ſte, adj. u. adv. durch große und anhaltende Ars 
muth elend, in armfeliger Menſch. Dann in weiterer Bedeutung, 
elend, unglüdlih. In ben Reiten werden in biefem Sinne Bits 
wen, Waifen, alte und Franke Leute ıc. arınfelige Perfonen genannt, 
(personne miserabiles). Im gemeinen Leben wirb es mit einem 
verähtlichen Nebenbegriffe gebraucht. in armſeliges Seven, Cine 
armfelige Lage. Ein armfeliger Genuß. Uneigentlih für doͤchſt uns 
bebeutend, ſchlecht, nichtewuͤrdig. in armfeliged Geſchenk. Cine 
armfelige Hütte. Gin armſeliges Dorf. in armieliger Troſt. 
Gine armfelige Rebe. J 

Die Armſeligkeit, 9. bie —en, ) Gin armfeliger Zuſtand. =) 
Gine armfelige Sache. Er bringt lauter Armfeligkeiten vor. 

Der Armfellel, des —s, d. Di. w. d. Ep ein mit Armlehnen vers 
fehener Seffel; der Armſtuhl, Lehnſtuhl. 

Die Armfpange, 3. die —n, Spangen, bie jur Bierde an ben Ar— 
men getragen werben. 

Die Armfpindel, 3%. die —n, am Arme, bie Röhre zwiſchen bem 
Ellenbogen und ber Hand. 

+ Der Armftein, des —es, Di. die —e, in den Schmeljhätten am 
Unterharze derjenige Stein, welcher nad fehämapligem Roͤſten bei 
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dem erſten Schmelzen des Kupferreſtes erfolgt, Gr heißt fo, wegen 
des armen Silbergebaltes des davon fallenden Kupfers. 

Das Armftüd, des —es, DB. die —ftüde, f. Atmſchiene. 

Der Armſtuhl, des —es, Bi. die — fühle, f. Armſeſſel. 

& Dos Armumfaffen, des —s, 0. By. für Umarmung. 

Mit einem großen rofigen Kuß, 
Mit langen, langen Armumfaſſen 
Melt fie den lieben Mann. Ki. Schmibt. 

& Urmumfclungen, adj. u. adv, mit den Xrmen umfdlungen, mit 
verſchlungenen, im einander gefhlungenen Armen, „— fondern drei 
Lange Zage hüpften armumfhlungen tie .die drei Grazien (Huldin⸗ 
nen) ihnen entge zen.“ Ki. Shmibt, 

Die Armutb, 0. 94. der Zuftand, da man ber zum Brhbensunterhalte 
möthigen Dinge, befonders aber zeitliher Güter beraubt ift, von dem 

‚Grade an, wo man gerade aur fo viel hat, als man höchſt nötdig 
"braucht, bis zu dem Grabe, wo man aud) das Unentbehrlihfte nit 
bat und von Anbern erbitten muß. In Armuth gerathen, leben, 
Zemand in Armuth flürzen, verfegen. Mit Armuth kämpfen. 
X @s ift nichts als die liebe ober bittere Armuth. Eine ſchmaͤhliche 
Armuth, eine für jemandes Stand fchimpflie. Dann aud ber 
Zuſtand, da man andrer Befigthämer beraubt ift. Die Armuth bes 
Geiftee, Mangel an Geift, Verſtand. Die Armuth an Troſt, an 
Vervienften ıc. Und im Sinne ber Gottedgelehrten, die geiftliche Ars 
muth, oder die Atmuth des Geiſtes, das Iephafte Gefühl des Man: 
gels geiſtlicher Bollfommenbeiten. =) Ein Sammelmort für arme 
Perfonen. „Dort reicht fie der Armuth Troſt und jedes Tages 
Nahrung." Gefner. Auch das Armuth.D.S. 3) X Geringes Ber: 
mögen, wenn man als von einer unbebeutenden Sache bavon fpriht. Alle 
feine Armuth daran wenden ; in diefem Sinne gewöhnlicher das Armut h. 

+ Das Armuth, des —es, 0. 24. D. ©. ı) Als Sammelmort, für, 
arıne Leute. „Wollen wir etwa dem Armuth etwas geben?« Bel: 

“tert. Rur in D. S. 2») X Geringes Vermögen, wenn man ald 
von einer unbebeutenden Sache davon fpridt. „Rad; meinem Tode 
bleibt ihr mein Bißchen Armuth gewiß." Gellert. „Das bemog 
ihn fein Bißchen Armuth mit mie zu theilen.“ eeffing. 

Der Armutbseid, des —es, d. My. ungem. ein Eid, durch melden 
man feine Armuth bekräftigt um dadurch das Armenrecht zu erlans 
gen; auch Armencid. 

O Der Armutböfchein, des —es, Mt. die —e, ein von ber Dbrig: 
keit ausgeftellter Schein, in welcher beftäriget wird, daß ber Borzeiger 
deffelden arm ift und Unterftägung verdient; auf Armuthszeugnif 
(Testimonium paupsrtatis). 

O Das Armuthszeugniß, des —ſſes, m. die —ffe, f. Armuths⸗ 

in. 

PR Armierde, 94. die —n, ober der, (bie) Armzierrath, bes 
—es, Sy. die —e, (—em) bie Zierde der Arme, dann, dasjenige, 
was zur dierde, zum Schmuck ber Xrme dient. Friſch. 

Der, (die) Arınzierratb, f. Armzierde. 

Arnold, —, —en, ein Mannstaufname. 

Arnolf, oder Arnulf, —s, —en, ein jept ungemöpnliher Mannes 
taufname, 

Die Ärnte ıc., f, Ernte ie. 

Die Arolsbeere, f. Arlesbeere. j 

+ Der Aron, bes —$, 0. Dh. ein Rame ber Fieberwurzel, Magere 
ober Zehewurzel. 

— bes — s, bie Ärfhe. S. für bieſes poͤbelbafte Wort 
die anftändigern: ber Hintere, das Geſaͤß, der Steiß ; und die eben fo nies 
drigen Zufammenfegungen mit bemfelben in ben Landſchaftswoͤrterbuͤchten. 

Der Arfenik, des —e, d. 5. ungew. dieſes fremde Wort, das aber 
übrigens ſchon im gemeinen keben ziemlih gewoͤhnlich ift, mid bier 
aufgeführt, in fofeen für diefen aus bem rohen @iftfloffe, dem Düts 
tenrauhe oder Miftmehle mit Raugenfalie vermifhten, verfaltten, 
emporgeläuterten und dann angeſchoſſenen feiten Körper, noch kein gafj 


208. 


Art 


paffender Deutſcher Ausdruck vorhanden ift; und bann aus dem Oruns 
be, weil in der Scheidelunft und fonft mehrere bamit zuſammenge⸗ 
fegte Wörter vortommen, deren Erktaͤrung man auserdem hier vers 
geHtig ſuchen würde, Der Arfenit in der angegebenen Bebeutung 
iſt derjenige, welcher im Handel vorfömmt, und welder auch weißer 
Arſenik genannt wird, zum Unterſchiede von dem grauen, weiher 
ſich als ein graues Pulver an den Arfeniklönig anfegt, wenn biefer 
der Luft ausgefegt ift, und welder im gemeinen Leben auch Bliegen- 
fein genannt wird. Gediegener Arfenik ift folder, ber gewohnlich 
in nieren: und traubenförmigen Stüten und in frummen Platten 
vorlömmt, umd dem meiftentheils etwas Eiſen beigemifcht ift; auch 
Scherbenkodolt, Shieltobolt. ©. G. Werd, Wb. Arsenik, 

Die Arſenikblume, 9. die —n, der Rame des unvolltommen ver: 
kalkten Acſenikkalles, der beim Möften der Kobelterze in einem 
gewoͤlbten Ofen, über welhem fih ber Giftfang befindet, gewonnen 
wird; auch Giftmehl, Fliegenftein. 

Die Arjenifbutter, o. 3. in der Scheidelunft, eine dicktiche, bräun- 
lie und durchſichtige Fläſſigkeit, weise aus ber Werbinbung bes 
weisen Arfenits mit der Kocfalzfiure gewonnen wird. Ihr fehr 
aͤhntich ift das Arfeniköl. j 

Das Arfenikerz, des —es, My. die —e, ein jedes Erz, jeder Stein, 
in welchem Arſenik enthalten if. 

Das Arfenifglas, des —es, d. 39. ungew. zweimahl emporgeläur 
terter Arſenik, wegen feiner Duchfihtigfeit fo genannt. 

Arfenikbaltig, —er , —ſte, adj. u, adv. Arfenik in fid) enthaltend. 
Urfenikhaltige Erze. 

Der Arſeniktalk, des —es, DB. die —e, der ftärkte Siftſtoff, welcher 
fih beim Roͤſten der Kobolt: und überhaupt arfenikhaltigen Erze im 
Giftfange anfegt, Weider und grauer Arſenikkalk. Der erſte if der 
weiße Arfenit, der andere der fogenannte Gliegenflein, Naturlicher 
Arſenikkalk Heißt derjenige , der gewöhnlih als liberzng an anbern 
Dinern vorfömmt, von verfhiedener meiſt aber lihtgrauer Farbe iſt. 

Der Arſenikkies, des —es, My. die —e, ein filberweiger Kies, ber 
aus Krfenit, Cifen und etwas Schwefel beſtehtz auch Waſſerkies, 
weißer Kies, Giftkies, Rauchgelbties, Mispidel, Arfenikitein. 

Der Arfenitkönig, des —es, 0. MM. ein fpröbes, ziemlich hartes, 
unebles Meta (Arſenikmetall), welches fih jumweilen rein in ſchweren 
ſchwarzen Waffen findet, fih in der Site ganz verflächtigt, und einen 
Knoblauchsgerud, verbreitet. Es fept fih am demfelben, wenn er mit 
friſchem Bruche der Luft ausgefest wird, ein fhmarzgraues vulver an, 
weldes ein unvollfemmner Arfenit ift, der im gemeinen Leben auch 
Bliegenftein genannt wird. 

Das Arfenitmetall, des —es, d. PH. ungew. S. Arſenikkoöͤnig. 

Die Arfenikleber, von mehreren Arten, By. die —n, in der Schel: 
bekunft, eine fnmierige Waffe, welhe aus der Verbindung bes weis 
Sen Arſeniks mit dem feuerbeftänbigen fowot Pflangen: ald auch mie 
nerifhen Laugenfalze entficht. 

Das Arfenitöl, des —es, ©. 9. in der Schtibdekunſt, fine dünne 
geivliche Fluͤſſigkeit, welche aus der Werbindung des weißen Arſenits 
mit ber Kohfalzfäure gewonnen wird. Es ift mit ber Arſenikbut⸗ 
ter genau verwandt, der es bloß an Gehalt nachſtehet. 

O Xrfenikfauer, adj. u. adv. Arfenitfäure enthaltend , mit ber Arfer 
nitjäure verbunden. Arſenikſautes Blei, Eifen, Laugenſalz ıc. 
O Die Xrfeniffäure, 0. 2. eine von Scheele entdeckte Säure, in 
welche ſich der weiße Arſenikkalk verwandelt, wenn er mit Sauerftoff 
gefättigt wird. f 

Das Arfenitfilber, bes —e, 0. 94. ein zinnweißes Metall, welches 
aus Silber, Eifen, Arfenit und Spiepglanz beftchrr. 

Der Arfenitftein, des —ee, My. die —e, f. Arſenikties. 

Der Arfenikoitriol, des —s, 0. 34. fo viel als ſchwefelſaurer Ar- 
fenif, 

1.+ Die Art, 9%. die—en, von Ären, pflägen, ı) Das Plägen. Die 
erfte, zweite Art thun, zum erfien Maple, zweiten Mahle pflügen. 
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Sebee Anſpanner muß vier Arten verrichten, vlermahl zur Frohne 
pflügen. Befonders in Franken, Thüringen und einigen O. S. Ge— 

- genden. 2) Ein tragbarer ober beftellter Ader, befonbers wenn bie 
der nad dem Pflugredjte in drei Arten getheilt werben, wo benn 
bas BWintenfelb bie erfte Art, das Sommerfeld bie zweite, unb das 
Brachfeld bie dritte heißt. Am Oberrhein fagt man dafür Zelgen, 
Eſchen und Dfhen, in N. &. Schläge, im Braunſchweigiſchen 
Etellungen und in den meiften uͤbrigen Gegenden, Felder. : 
2. Die Art, My. die —en. 1) Die Khnlichteit mehrerer Einzelweſen 
in wefentlihen Eigenfhaften, und ſolche Einzelweſen zufammenge: 
nommen als ein Ganzes betrachtet. Es giebt ſehr viele Arten Thie— 

- gt, Pflanzen und Steine, oder, von Zhieren, Pflanzen und Steinen, 
ober viele Thierarten, Pflangenaiten, Steinarten. Aus der Art 
fdlagen. In der Art bleiben. Sprichw. Art laͤßt von Art nicht. 
In der Raturbefgreibung machen mehrere Arten eine Gattung, meh: 
rere Gattungen ein Geſchlecht, mehrere Geſchlechter eine Klaſſe und 
mehrere Klaffen ein Meih aus. In ber Pflanzentehre bilden die 
Arten eine Gattung, die Gattungen eine Ordnung, bie Orbnuns 
gen eine Klaffe. In der Speachlehre verſteht man barunter bie Urt 
nad Maßgabe deö Begriffs, ber äuögebrudt werden fol, das Aus— 
fagewort umzuwandeln‘, wofhr aber Form, Redeform gewöhnlicher 
und beffer it (Modus)... 2) Dasjenige, worin einzelne Dinge mit 


- einander übereinftimmen, und zwar (1) eigentlich, bag Wefen, die nar ' 


tuͤtliche Beſchaffenheit eines Dinges. Die Art bes Bodens, eines 
Landes, die natürlige Mefchaffenheit deſſelben. Ein Kind von 
guter, fÄlimmer Art, Cine übertriebene Liebe ift keine Liebe rech⸗ 
ter Art. Dann dasjenige, wodurch fich ein Ding von andern vor: 
zuglih unterſcheidet, auszeichnet (bad Charakteristische). „Bon 
deutfher Art und Kun.“ Herber. Gin jeder hat feine Art zu 
denken und zu leben. Diefer Mahler hat feine eigene, ober eigen: 
toämlibe Art (Manier). (2) In weiterer Bebeutung, eine zufälis 
ge Beſchaffeaheit, Weife, Bewohnbeit. Cine Art zu reden, zu ſchrei⸗ 
ben , zu fefen. Sich auf eine auffallende Urt Heiden, benehmen. Es 
it nun einmahl fo meine Art, ih pflege-nun einmabl fo zu thun. 
Mit guter, mit feiner Art, beyutfam, vorädtig, fo daß man feine 
Ab ſicht zu verfeblen nicht fuͤrchten darſ. „IH will fie Ihnen mit qus 
«ter Art herſchicken.“ Geltert. Auf keine Art. Auf alle Art. Auf 
biefe Art weis man boh, wie man es zu verftchen hat. Im gemei: 
nen Reben hört man au, er bat es an der Art oder in der Art, 
er pflegt es fo zu mahen. (5) X Für aute Art, Geſchick, Artig⸗ 
keit, in Gcgenfag von Unart. Das hat ja keine Art, das ſchict ſich 
ja nicht. „Sol anders feine Rebe eine Art kriegen.“ Opig. Gr 
Tiefet,. ſchreibt, ſpricht, 2c. das es eine Art bat, verriäter etwas 
gefhitt, gut. Ich will dich prügeln, daß es eine Art hat, ich will 
dich ſehr prägeln. 

+ Der Artacker, des —e, 34. bie —aͤcker, überhaupt ein tragbaree 
Ader, der geäret ober gepflügt wird; bann, ein Staͤg Acer, wels 
Ges nad dem Pflugrehte in gewilfe Arten eingetHeitt ift, Attfeld, 
Artiand. 

+ Artbar, adj. u. adv. tragbar, urbar. Artbares Band. Einen Ader 
artbar maden. Im Hotfteinifhen taugbar. Davon bie Artbarkeit. 

— Der Xrtbegriff, des — e, PM. die —e, ein Begriff, der eine Art 
bezeichnet, in Begenfag von Gattungsbegriff. 

Arten, v. I) nir. mit haben, ı) Eine Art, d. h. natärlihe Befhaf: 
fenbeit haben, befommen. Er artet nicht nach feinen Ättern. 2) 
GEinfhlagen, gedeihen, gerathen, „Der fremde Weinftot artet hier 
nit.” Poetevin. R. Weizen und Gerfte will in einem fandigen 
Boden nicht arten. II) tra. 1) Gine Art, eigenthümtihe Beſchaf⸗ 
fenteit ertheilen (modifieiren). „Durch diefen von ben Ältern vers 


„Sehre artet ben Verſtand, den Willen greift fle niht an.“ Gabr. 
Wagner 2) + Für pflägen, ären. III) rec. Sich arten, eine 
gewiffe Art, Belhaffenheit annehmen. 

Jetzt lachet. er, darnach er weint 

AU Augenblick (er) ſich anderſt attet. H. Sache. R. 
So auch, ſich nach etwas arten, ſich zu etwas arten. „Menige arten 
ſich nah der empfangenen Enade.“ Wicel. ®, „Diele ſich beſſer 
zu einer chrenologiſchen (zeitiehrigen) Abhandlung artende Geſchlchte.“ 
Bragur. Davon das Arten. Die Artung. ©. d. 


+ Das Artfeld, des —es, 3. tie —er. 1) Gin tragbares Feld, 


bad geäret, gepflägt und beba et wird. =) Ein Feld, welches in 
gewiffe Arten getheilt wirb und zu Beiten Brache liegt, in Gegens 
fag von Jahrfeld, welches alle Jahre beftelt wird ; Artader, 
Artland. 

+ Arthaft, adj. u. adv. fo viel als artbar. Arthaftes kand. Gin 
Feld arthaft machen. In weiterer Bedeutung auch, eine Wiefe arts 
haft, fruchtbar machen. Davon die Arthaftigkeit. 

Artig, —er, —ſte, adj. u. adv. eine Art, d. h. eine natürliche oder 
aud eine zufällige Beſchaffenheit habend. 1) Die natürliche Beihafs 
fenheit einer Sache an ſich habend, ihr alfo ähntih; nur in Iufams 
menfegungen gewoͤhnlich; als fleinartig, glasartig, hornartig, holz⸗ 
artig, gutartig ıc. Etemahie gebrauhte man bafür auch adıtig, 
G. &) 2) Eine gute Art habend, geſchickt, angenehm und befonders 
von guter Xufführung , guten Sitten. Artig tanzen, zeichnen. 
Gine artige, feine Antwort. Einen artig bei der Rafe herumfüh— 
zen. Gin artiges Gefiht. Sie ſieht ganz artig aus, Gin artiger 
Menſch. 

und eh fie einen Kuß auf holde Lippen wagen 

Erſt ängftiih fragen 

Bon welch politifhee Partei ‚ 

Der Toreys ober Whigs, ein artig Midhen ſei. U4. 
Das iſt ganz artig, ziemlich hübſch. Er macht ganz artige Berfe, 
»Er fagte ihr viel Artiges über ihr Zanzene (machte ihr viele 
Complimente). €, Befonbers von Heinern Dingen. 

Da millft gleich groß and artig fein, 

Marull, was artig ift, ift Mein. Leffine. 
So auf von Iehlofen Dingen. Gin artiger Brief. Cine artige 
Beihnung. in artiges Haus. Gin gutes, artiges Kind.‘ Im 
engerer Bebentung, eine feltfame, wunderlihe Art habend, wo⸗ 
für auch häufig artlich gefagt wird. Sie find doch recht artig, wun⸗ 
derlich, fonderbar. Da redeſt artig. „Das iſt doch ganz artig, Sie 
verbammen nich, obne mid gehört zu haben.“ Geilert. 

Die Artigfeit, My. die —en. ı) Die natürliche Beſchaffenheit einer 
Sache, vermöge welcher fie mit einer andern Fontihkeit hat. Die 
Thonartigkeit bed Bodens ift auf den erflen Wii ſichtbar. Fa 
biefer Bebeutung ift es fetten, fehr gewoͤhnlich aber in der, wo es bie 
artige Beihaffenjeit einer Perfon oder Sache bezeichnet, f. artig a); 
ohne Mehrzabl. Die Artigkeit einer Perfon, eines Kindes, eines 
Bartene, Die Artigkeit bes Betragens, der Bitten. =) Artige 
Sahen, Reden, Worte. Einer Perfon viele Artigkeiten fagen. 

Die Artifchode, Rz. die —n, der Name einer Pflanze, deren 
Kelch aus vielen uͤbereinanderliegenden rundlihen und fleifhigen Blaͤt⸗ 
teen beftcht, deren Fleiſch der eübare Theil der Pflanze ift (Cynara 
L.). Dasjenige, was von ber Artiſchocke bleibt, wenn bie Kelchblät⸗ 
ter abgebrochen werden, beißt, wegen ber Übntichteit in der Gefkalt, 
der Kaͤſt. O. D. der Strobeldorn, die Gattendiſtel. 

+ Das Xrtland, des —es, 2. die —lÄnder. 1) Artbares Band, 
welches geäret, angebauet wird. 2) Ein Feld, welches in mehrere 
Arten eingetgeitt iſtz Artader, Artferb. 


* 


anftalteten Prozeß (Vorgang) werben keine Älterlihe Neigungen und Artlich, —er, —ſte, fo viel als artig 2) S. d. Davon bie Art: 


Geſinaungen, Verdienfte ober Schalden — ber Seele des Klndes ans 
gethan, nur des Kindes Lörper wich dadurch geattet, atfo lediglich 
bad Organ (das Wertzeug)) ber Seele eines neuen Meuſchen.“ Koi, 


Gampe's Wörterb. I, Ip. 


lichkeit. 
+ Der Artlobn, des —es, bie 9%. ungew. ober + die —lähne, was 
für die Beftellung eines Aders bezahlt wird, Ackerlohn. 
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+ Die Artoffel, ſ. Erdapfel und Kartoffel. 

Die Artung, My. die —n. 1) Das Annehmen einer Art, einer 
Belhaffenbeit; ohne Mehrzahl. 2) Das Beben, die Mittheilung eis 
ner gewiffen Art, Berchaffenheit, mad Erfodernig der Abſicht und 
der Umftänbe, und eine ſolche eigenthuͤmliche Beichaffenheit ſelbſt (Mo- 
dification). „Daß biefer Trieb, mie jeber anbre, bei verſchiedenen 
Menſchen ſehr verfchiebene Artungen angenommen babe.“ G. 

Arvelen, Atven, f. Zichelnuf. 

* Arzen, v. trs. Seiten, von innerlihen Schaͤden und Krankpeiten 
(euriren). ©. E. Berb. Sb. curiren. 

Staͤrkt Kopf, Leib, Schenkel, Bein und Arm, 

Arzt ide Krankheit, heilt jedes Gebrechen. R.Froihmäusler. 
Rollenbagen im alten Froſchmäusler fchrieb dafür arzten. 

Sonſt ich did; wieder argtem muß, 
Dazu hab’ ich jezund nicht Luſt. 

Bu fchröpfen und arsten (arzen) Velk und Staat. Soltau. 
dein fo wie man Argenei und Ärzlich fagt und fagte, und nicht 
Arztenei und Ärztlid; fo fheint man auch arzen und nicht arzten 
geſagt zu haben und fagen zu möffen. Das Arzen. Die Arzung. 

Die Arzenei, By. die —en, eim natürliches Mittel, bie Eeſundheit 
bes thieriſchen Körpers überhaupt und befondbers des menfchlichen wies 
der herzuftsllen und zu erbalten. Cine Arzenei verorbnen, verfchrei: 
ben, bereiten, eingeben, einnehmen. Cine Arzenei wider alle Kranf« 
heiten giebt es nicht. Die Arzenei wirket, ſchlagt an, ſchlagt duch. 
Ghemabls gebraudte man auch Arzenei für Arzeneiwiſſenſchaft 

O Der Arzeneibereiter, des —s, d. My. w. d. CE. derjenige, wel⸗ 
Ger bie Kenntniß der Arzeneien befist,. fie au bereiten und jufams 
menzufeßen verſteht (Apotheker). „Umfonft wurden Arzt und Arzes 
neibereiter zu Huͤlfe gerufen.“ G 

© Die Arzeneibereitung, 0.5. die Bereifung und Zufammenfegung: 
der Arzeneien. 6. 

O Die Arzeneibereitungsfunft, o. My. die Kunſt oder Wiſſenſchaft, 
bie Arzeneien gehörig, zu — und uſammenzuſeten (Pharnaco- 
poeie,, Apnothekerkunf). EG, 

%* Das. Arzeneibuch, des —es, By. die — bücher, eim Bud, In: wels 
chem alle gewöhnliche Arzeneien. verzeichnet und mit ber Preisangabe: 
verichen finb (Dispensatorium). Feifd., 

Die Arzeneibüchfe, 9. die —n, eine Buͤchſe, in weldier robe Arze⸗ 
neimittel aufbewahrt: werben. (Apotliekerbädfe). 

Urjeneien, v.. intrs. in, der Mıttelform arzeneiet, Arzenei einnehmen, 
Arzenei gebrauchen (mediciniren). Seine Gefundbeit it im ſchlech 
tem Zuftande, er, muß. beftänbig, at zeneien. Man gebraudte es che 
mabls. auch für. Arzenei gebem,. beiten. „Hilf bir vor felber, ehe bu 
Undre arzensieft.* Luther. Allein man thut wohl, ed im diefer Be: 
deutung veralten zw laſſen, wofuͤr arzen beffee gebraudt werben 
Bann, und es bloß in: der erſten Bedeutung, zu erneuern. Das Ars. 
zeneien.. Die Argeneiung.. 

Die Arzeneiflafche, Ry. die —n, eine Flafhe zu Nigeneien ober mit 
Ürzeneien.. 

O Die Arzeneiformel, Mp.. die —n, eine Rormel, bie eine Nor 
ſchrift zur Bereitung eimer gewiſſen Xrzenei enthält (Mecept). 

O Der Arzeneigarten,. des —s, 23. die—gärten,. ein. Garten, in: 


welchem Arzeneiäräuter gezogen. und gebaut werden. (botanischer 


Garten). 

O Der Arzneigärtner, des —s, d. My. w d. Ez. ber Gärtner im: 
einem. Arzeneigarten, der bie: Nrzeneifräuter genau kennt und fie ans. 
zubauen:, zu: pflegen. und zu martem verficht (botanischer Gärtner)... 

Die Arzeneigelahrtbeit, ſ. Arzeneigetchrfamteit-- 

Die Arzeneigelehrfamkeit ober Atzeneigelahrtheit, o. My. bie Ges 
tehrfamteie in der Arzeneimwiffenfchaft. S. b.. 

O: Der Arzeneigelehrte, des —m, My. die —ır, einer, ber ſich 
Arseneinelehrfamfrir erworben, fidn auf Arzeneiwiſſenſchaft gelegt 
bat (Mediciner;, Professor medieinae). Efhenburg.. 


Der Arzeneigeruch, des —es, Br. die —rüche, ein Rarker-Gerub,, 
dem aͤhnlich, welchen man ſchen fpüst, wenn man in einen Arzenei 
laden teitt. 

Der Arzeneigefhmad, des —s, 0. 3. ein unangenchmer Ge: 
ſchmack, wie ihn bie Arzeneien zu baben pflegen, 

Das Arzeneigewaͤchs, des — es, By. die—e, ein Gewaͤcht, eine 
Pflanıe, welche als Arzenei gebraugt wird. Friſch. 

O Das Xrzeneigewicht, bes —es, d. My. ungem. ins Gewicht, wel; 
des die Arzeneibereiter und swerfäufer beim Berkauf der Arzeneien 
aebrauchen (Apothekergewüht). 

Das Arzeneigewölbe, des —$, d. 2. w. d. Ez. eim Gewölbe, ein 
Faden „ wo Arzeneien zubereitet und verkauft werden (Apotheke). 
Das Arzeneiglaß, des —es, 9. die — glaͤfer, ein Glas, eine Fla— 
ſche, in weicher Arzeneiftoffe „ befonbers fihffige, aufbewahrt werben. 

Dann aud jedes Glas, in welchem eine Arzenei befindlic- iſt. 

Der Arzeneihandel, des —8, 0. Di. der Handel mit Uxzeneien, bes 
fonders mit rohen —— 

Der Arzeneihaͤndler, des —s, d. 2. w. d. Ei. einer, ber mit Ar— 
zeneien,„ befonderd mit rohen Arzeneien in Großen banbelt (Dro- 
guist).. 

Die Arzeneibandlung, 93. die —em, eine Handlung, wa Arzeneien 
verkauft werden, befonbers bie nach ber Torſchrift bei Arztes zube⸗ 
reiteten (Apetlicke). 

Der Arzeneifaften, bes —s, d. 24. w. d. 5 bas Aremeitäf- 
hen, des —s, d. DB. w. d. Ez. ein Kaften zu ober mit Arzeneien. 
Belonders eim Kaftlem mit Fachwerk, in weldem ein Arzt die vor 
zügtichften einfahen Arzeneimittel immer bei ber Hand Hat (Hand— 
Apotheke). Der Hausarzeneikaſten, Feldarzeneifaften.. 

O Die Arzeneikraftlehre, o. 3%. die Lehre von ber Kraft oder ber 
Wirkſamkeit ber Arzeneimittel (Dynamiologie).. 

Dad Arzeneifraut, des —es, Dh. die —kraͤuter, ein Kraut, welr 
bes al6 Urzenei gebraudt wird (oflicimell) z. beſſer, bie Argeneis 
pRanze.. 

Die Arzeneitunde, o. My. einentlih, die Kenntnis ber Arzeneimite 
tel. und: ihres: Gebrauchs; dann überhaupt: fo- viel al& Arzeneiwif- 
ſenſchaft. 

O XArzeneifundig, adj. u. adv. Arzeneikunde befigen®, jur Arzeneir 
tunde gebörig, In ber Arseneitunde gegründet, von der Arzeneikunde 
Bandeind. Arzeneitundige Männer... Arzeneikundige Schriften, Ab: 
bandlunger (medicinische), Davon ber Arzeneikundige, bed —n, 
FRr. die — n, einer ber bie Arzeneikunde verffeht.. 

Die Arzeneikunft, o. 4. die Kunf, die Arzeneien gehörig zu berei⸗ 
ten (Pharmacie).. Dann, die Wiſſenſchaft, innerlide Arankheiten 
duch zwerfmäsige Arzeneimittel zu beiten... 

* Arzeneifünftig, adj. u. adv, zur Arzentikunſt gehörig, & Bari 
gegröntet, davon bandelnd, fih darauf besichend; dann fo viel als 
beiltänftig (medieinisch).. Arzeneilänftige Verfuche ;; „weniger gut 
arzeneitünfttidr. 

O Der Arteneifünftler, des —t, d. Mi. w. b. Ej. einer der bie 
Arzeneikunſt verftebt und anwendet, Danm einer „der bie Arzeneien 
gut kennt und gebörie zur bereite verficht (Pliarmaceutiker).. 

& Arzensifünftlich, adj. u. adv. fe vier als arzeneſkünſtla. „Diefes 
ind trefflihe Auszüge ber beſten arzeneilünftlichen Erfahrungen.” 
Geiſt d. ISourmale. 

© Der Arzeneiladen, des —s, d. Br. w. d. Ez. bei Anterm die 
— laden, ein Saben, ber Ort, wo bie Arzeneien aufbewahrt und 
verkauft werden (Apotlieke,. Offiein). „Im jeder Mittelſtadt wer 
nigftens follte: ein: wehleingerichteter und: moblverfebener Arzeneilas 
den fein." €, 

O Der Arzeneiladendiener, bed—#, dr. 9%. w. b. Ey. ein Diener, 
Gebblfe im einem Arzenellaben (Provisor).. 

O Die Arzeneilebre, die —n,. die Lehre von dem Airgeneien, ihrer Ras 
tur, Beſchaffenheit, Wirkung, Zubereitung unt Anwendung (Mate- 
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Arz 
ria medica); ofne Mebrzah.. Dann, eine Schrift, in welder dieſe 
Bebre abzebanbeltift; auch Arjeneimittellehre, Heilmittellehre. 

O Der Urzencilehrer, des —s, d. DR. w. d. Ez. derjenige, welder 
ber Arzeneilehre kandig if, fie lehrt, und in engerer Bedeutung ein 
Arzeneigelehrter, fo fern er feine Wiſſenſchaft Öffentlich ehrt (Pro- 
fessor mediciuae). . . 

O XArzeneilchrig, adj. u. adv. von ber Arzeneilehre bandelnd, zur 
Urzeneilehre gebörig, darin gegrändet; auch argeneimittellehrig. 

Arzeneilich, adj. w adv. zur Arzenei gehörig, eine Arzenei abgebend 

. (medieinisch, oflieinell}, Arzeneiliche Pflanzen. Arzeneiliche 
Schriften. Nicht zu verwechſeln mit Ärzlih. S. d. 

Das Arzeneimittel, des —s, d. Mz. m. d. GE. eine Arzenei als 
Mittel, eine Krantheit zu heilen; ein Heilmittel, 

O Die Arzeneimittellebre, My. die —n, fo viel als Aryeneilchre 
@harmacologie, Materia ıncilica). . 

O Arzeneimittellehrig, adj. u adv. fo viel als arzeneilchrig (phar- 
mmacentisch) j N 

Die Arzeneipflanze, 3%. die —n, eine Pflanze, die ein Xrjeneis 
mittel abgiebt, zur Beilung von Kranfheiten gebraudht wird (ofü- 
einelle Pflanze), Frifſch. ‘ , 





O Das Arzeneipfund, des —es, Pi. die —e, ein Pfunb von 24 


Roth, ‚vie es die Arzeneibertiter oder Arzeneihändler führen (Apo- 
thekerpfund). 

O Der Arzeneiratb, T. Gefundheitärath. 

Die Arzeneirechnung, My. die—en, eine Rechnung über Arzeneien, 
weihe man aus einem Arzenciladen hat holen Laffen (Apothekerrcd: 
nun). 

Der Arzeneifhrant, des —es, Wa. die —Thränke, ein Schrank, in 
welchem Arzentien in Gldfern und Büchfen aufsewahrt werben. 


Der Arzeneifloff, des —es, 4. die —e, ein Stoff, überhaupt Als“ 


les, was als Arzenei gebraucht wirb ober werben kann. 

O Die Arzenciftofflebre, 9%. die —n, bie Lehre von den Arzeneir 
fisffen; ohme Mehrahl. Dann eine Schrift, in welcher diefe Lehre auf: 
geſtellt it (Materia medica), 

Die Ärzeneitare, My die—n, bie obrigfeltliche Norfchrift der Preife, 
zu welchen die Ärzenrien verkauft werben müffen. Wer das Wort 
Tare nicht für eingebürgert gelten laffen wollte, ber Lönnte Arzeneis 
fat dafür fagen (Dispensatorium). 

Der Arzeneitrank, des —es, d. Wz. ungem. eine Arzenei in Geftalt 
eines Zranftes, oder ein Trank, welcher ald Arzenet dient, 

O Die Arzeneiverfchreibefunft, 0.9. die Kunſt, Wiffenfhaft, zweit: 
mäßige Arzeneivorfhriften gehdrig abzufaſſen (Receptirkunft). 

O Die Arzeneiverfchreibung, My. bie —en, die Berfäreisung einer 
Arzenei; dann, ber Zettel mit einer ſolchen Berfhreibung (Recept). 

Der Arzeneiverftändige, bed —n, 4. die —n, einer ber die Arzer 
neilunft verfteht; ange woͤhnlich. Krifch. 

O Die Arzeneivorfhrift, My. die —en, die Vorſchriſt des Arztes 
zur Vereitung einer Arzenei (Mecept). 

O Die Arzeneiwaare, Mz. die —n, eine Arzenei ald Waare bes 
trachtet. „Manna, — biefe Arzeneiwaate.“ BWeift ber Journ. 

+ Der Arzeneimein, des —es, d. 3. ungen. eim Mein, ber eine 
Arzenei abgiebt oder ein mit einer Arzenei verfegter Wein. Does 
tevin. R. 

Das Arzeneimefen, des —t, o. PM. Alles, was bie Aryeneibereis 
tung, den Arzeneiverfauf, die Arzenekkunde und Arzeneilchre betrifft 
sufammengensinmen. Das Arzeneiweſen in N. ift in ſeht ſchlechter 
Berfaffung. 

Die Arzeneimiffenihaft, o, 9. die Miffenfhaft ber in Krankheis 
ten dienlihen Arzeneimittel; & in weiterer Bebentung,, bie Wiſſen⸗ 
[haft von bem tbiecifhen, beſonders menfhlihen Körper im gejuns 
ten und Eranken Juflänbe, von den erantheiten, die ihn befallen können 


und der dienlichſten Mittel, biefe Aranfgeiten zu entfernen und bie 
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Geſundheit zu erhalten (Medicin); auch Nrzeneigelehrfamfeie, im 
fofern ſie einer Perfon einwohnend gedacht wird. . 

Arzeneiwiffenfchaftlic, adj. u. adr. zur ArzeneiwiffenfHaft gehörig, 
Mein gegrändet. > , 

Der Arzeneizertel, des —s, d. 94. w. d. Ti. in Zettel, wel her 
die Vorſchrift gu einer Arzenei enthält (Recept),. Portevin. R, 
Stieler bat es aud. 

%*%* Der Arzer, des —s, d. 9. w. d. Ej. R. D. für Arzt. 

O Der Arzgott, des —s, 0. My. der Gott der Ärzte (Aesculap), 
bei den alten Griechen und Mämern. j 

Arie ‚adj. u. adr. zum Arjt gehörig, ihn betreffend; gewöhnlicher 

t5tlih. Arzliche Schriften. „Das Ärzliche Pubrilam® (der aͤrzliche 
Trfekeeis). Allg. deutſche Bibliothek. 

+ Arznen, v. trs. in der Schwelz für arzen, heilen. 

Der Urzt, des —es, PM. die Ärzte; die Arztinn, By. die —en, 

der die Wiſſeuſchaft vom Thierifchen und beſonders menfhlihen Kör— 

per, im gefunden und tranfen Zuſtande, von den Krankheiten, bie 
ihn zerrütten Binnen und von den bienlihften Mitteln, die Geſund— 
heit zu erhalten ober tuch PBeilung biefer Krankheiten wieder 
herzuſtellen, Yefigt und ausäbt (Doctor medieinae), Ein Leibarzt, 

Hofarzt, Wundarzt, Augenarzt, Zahnarzt, Vieharzt, Pferdes 

oder Roßarzt. Auch nneigentlih. „Aft nicht Geſundheit die Mutter 

aller reinen Wahrnehmung, aller kraͤnklichen irrigen Reizbarkeit Ätz⸗ 
tinn?” Meyer. 

Arzten, v.trs. f. Atzen. 

Die Arztgebühr, 4. die —en, die Bebähe, welde der Arzt für 
feine Bemühnng erhält; auch der —— 

Das Arztgeld, des —es, Mi. die —er das Welb, welches der Arzt 
für feine Mähmaltung empfängt, ober dad Gelb, weldes die Ars 
zung gekoſtet hat. — 

Arztlich, aaj. u. adv. fo viel als Ärzlich. Ärtzüche Kunſt und Wiffen: 
ſchaft. Roͤſchlaub. 

Der Arztlohn, des —es, o. My. fo viel als Arztgebuͤhr. 

* Die Arzung, Ps. die—en, die Heilung (Cur). Ein der Erneue— 
rung würbiged Wort, welches die Derftelung von innerlihen Krants 

heiten und Schäden bezeichnet, da Heilung mehr auf aͤußere Wer: 
legungen deutet. J 
Auch bin ich nicht fo ungeſchlacht, ' 
Dap jegliche Arzung ih grob veracht. M. Froſchmüueler. 

O Die Arzungskoſten, d. E;. ungem. die Koſten, welde bie Ar 
zung oder Heilang einer Mranfpeit verurfaht, Heükoſten. 

O Die Arzungsweife, 9%. die —n, die Weife, Art, auf welche ber 
Arzt bie Krankheit hebt (Beilmethode), „ 

Das As um As, f. Aß und Üf. - 

Der Aſant, des —es, Bi. die —r, ber Name zweierlei getrockne⸗ 
ter harziger Säfte, dep flintende Afant (Asa foetida), auch Teu ⸗ 
felebred, und der wohlriehende Aſant (Asa dulcis). 

+ Der Ach, des —es, Di. die Äſche. 1) Ein irdenes tiefes Gefäß, 
welches oben weiter ald unten ift, ein Milchaſch, ein Reibaſch, 
Blumenaſch re. Beſonders ein ſolches Gefaͤß, welches an ben Sei⸗ 
ten Rieſen bat, und deſſen Boden ſich in ter Mitte in Geflalt einer 
Nöhre, bis zu der Hoͤhe bes Gefaͤßes erhebt, fo daß ein darin ges 
badener Kuchen in ber Mitte von oben bis unten eine runde Öffnung 
bat. 3) Eine Art Schiffe in Baiern, 

+ Der Afchballen, des —#, d. 94. w. d. Gj. in ben Schmelzhüt— 
ten, eine große Kugel ausgefhlemmter Aſche, woraus bie Teſte ver: 
fertiat werben. 

Der Aſchbaum, ſ. Eſche. 

+ Dad Aſchblei, des —es, d. My. ungem, ein Name bes Wiemuths. 

Die Ace, 0.9. 1) In der weiteften Bedeutung, fo viel als Staub, 
mo es aber meift veraltet ift, außer daß man noch in einigen Gegen⸗ 
den einen ftandigeh Boden Aſche und Afchicht nennt, Im Bergbaur 
heißt Aſche eine Erdart, die in ber Grube zwar hart und Lörnig ift, 
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om Tage aber in Staub zerfaͤllt. 2) Der übriggebliehene, erbichte 
Theit eines verbrannten Körpers, befonbers bes Holzes, baher man 
unter Afche ſchlechtweg nur bie von verbranntem Holze verfteht. Et: 
mas zu Aſche brennen. In die Afche Iegen, von @ebäuben und 
ganzen Örteen, fie vesbrennen, In der Afche liegen. Uneigentlich. 
Es glimmt ein Feuer unter ber Aſche, von einer gefaͤhrlichen Sache, 
die noch nicht zum Ausbruce gefommen if. Im Cat und in ter 
Afche Hufe thun, ſich eine flrenge Buße auflegen, von bem ehemah⸗ 
gen Gebrauche ber Juden, ſich in großer Betrübnis mit Aſche zu 
Peftreuen. X Ungebrannte Aſche, ein Stot zum Prägeln. In ber 
tihterifhen und hoͤhern Schreibart werden auch die Meberrefte ber 
Berftorbenen , entweder ald Refte nach ber ehemahls üblihen Bers 
brennung ber keichname, ober weit fie auch nah ber natürlichen 
Verweſung endlih zu Afche oder Staub zerfallen, Aſche genannt. 
Bu Afche werden. Friebe feiner Aſche! 
Drum will ich, bis ich Aſche werde, 
Mich diefer fhönen Erbe freu’n, Bötlty. 

3) In ber Scheitefunft, diejenigen metallifhen Kalte, welche durch 
das Feuer zubereitet worben find. Bleiaſche, Zinnafche ıc. Im eis 
nigen ©. D. Gegenden fagt man der Aſch, des Aſchen zc., in ber 
Shmeiz Äſchen. In der Zufammenfegung lautet es bald Aſch, 
baid Aſchen und auch Afdher, 

1. Die 
and am den Seiten aſchfarbig ift; auch Äſchling, Aſch, Aſche 
(Thymallus L.). In Öfterseih heißt er im erſten Jahre Spraͤtz⸗ 

ling, im zweiten Mailing, im dritten Äſchling und im vierten 

a oder Acer. Im ber Schweiz aber heißt er im erften Jahre 

Koͤrnung, Kurling, Kreßling und Greßling, in zweiten ein Anar 
be, Iſer oder Iferle, im dritten ein Äſch, Mittler und im vierten 
endlich auch Aſch oder Afcher. 

a. Die ÄAſche, ein Baum, f. Eſche. 

A Aſchebedeckt, adj. u. adv, mit Afche bebeckt, verweſet. 

— Die aſchebedeckten Gebeine 
Simeone ſendete jetzt von der Erde Staub ber Cherub 
Bu der Uunſterdlichkeit ab. Klopftod. 

Der Kſchel, des —s, d. 4. ungew. in den Dlaufarbenwerken, bie 
feinere Art Schmalte, in ®egenfag ber grüngrauen, die vorzugewelſe 
blaue Farbe oder Kobalt genannt wird, Andre fhreiben Eſchel. 

Aſchen, f. Efhen. 

Das Aſchenbad, des —es, 4. die —bäder, in ber Scheibefunft 
ein eifernes Gefaͤß mit ausgelaugter und gefiebter Aſche, welches über 
das Feuer gebracht wirb, um barin Fluͤſſigkeiten äber Körper abzu: 
ziehen , zu brennen. 

Der Aſchenbaum, f. Espe. 

Der Äſchenbaum, f. Eſche. 

Der Afchenblafer, des —s, 34. die —bräfer, f. Aſchenzieher. 

Der Aſchenbrenner oder Äfherer, des —8, d. 9. m. d. Ey. einer, 
deffen Gefhäft es iſt, Polz in ben Wäldern für die Glad- und 
Schmetzhuͤtten zu Aſche zu drennen; auch Aſchenſchweler. 

X Der Aſchenbroͤdel, des —s, d. 94. m. d. E. eigentlich eine 
Perfon, melde viel in ber Aſche wählt, broͤdelt, pröbelt oder prur 
delt ; dann, eine unreintiche Kuͤchenmagd und Überhaupt, eine unreinliche, 
fhmuzige Yerfon. Bei Andern die Afchenbrödel. „Der Sad, auf 
welchem die hoͤlliſche Aſchenbroͤdel ihren Sit genommen hat." Hütt 
ner. R. D. Aſchenproͤdel. a 

Das Afchenbrot, bes —es, 4. die —e, in heiger Aſche gebadenes 
Brot; auch wegen der platten Seſtalt Aſchenkuchen. 

+ Der Aſchenbuk, des —es, d. 3%. ungew. etwas in der Aſche Ge: 
badenez; Aſchenbrot, Aſchenkuchen. 

Die Aſchenente, 9: die —n, ein Beiname ber Bergente. 

Der Afchenfall, des —s, 29. die —fälle, umter einem Schmelz: 
ober andern Ofen, derjenige Ort, wo die Afhe hineinfält und fi 
fanmelt; auch Aſchengrube, Aſchenloch. 
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Die Aſchenfarbe ac f. Aſchfarbe ac. ‚ 

Das Aſchenfaß, des —ſſes, 9. die —fälfer, ein Faß zur Aufbewah ⸗ 
sung ber. Afıhe. RU j 

Der Aſchenfunke, des —ns, 4. die —n; Verkleinerungew. das 
Aſchen fuͤnkchen, des —s, d. Bi. w. d. Ez. ein Bunte, ber ſich in 
ter Aſche verhilt, oder verhalten bat. 

Hand entilammft zur Feuersbrunft 
Was ein Aſchenfuͤnkchen bliebe. Ungen. 

Die Aſchengrube, DH. die —n. 1) Cine ausgemauerte Grube, um Aſche 
darin zu fammeln. 2) Derjenige Ort, wo bie Aſche hineinfällt; ber 
Aſchenfall, das Aſchenloch. 

Der Aſchenhaufen, des —s, d. Bi. m. d. Ey. ein Haufen Aſche. 

Der Achenberd, des —es, My. die —e 1) In dem Haͤttenwe⸗ 
fen, ein won Afche zubereiteter Herd, auf welchem das Silber ad 
getrieben wird; der Zreibeherd. 2) Bei den Scheibelünftiern, ders 
ienige Play des Windofens, welcher bie Afche der verzehrten Brenn: 
ftoffe aufnimmt. ; » 

Der Aſchenkaſten, des —s, d. Dh. m. d. EG. ein Kaften, Aſche 
darin zu fammeln. S. Afchkaften. . 

Der Aſchenkrug, des —et, 4. die —Erlge, ein irbenes Gefäß vom 
verfhiebener Geftalt und Größe, in welchem bie Alten bie Aſche ih: 
rer verbrannten Todten aufbewahrten und beiſehten; ein Aſchentopf, 
Todtentopf. 

und welches Land verwahrt den Aſchenktug. 
Weiß ich nur, daß bu meinen Staub mit feinem 
In einem Aſchenkruge fammeln wirft. Schitler. 

Im ſtillen Schatten des Aborne 

Ruht, ungeruͤhmt von panegyrifhen Marmer, 

Des Weiſen Afchentrug. Zacharis. 

Der Aſchenkuchen, des —s, d. 4. w. b. Ez. 1) So viel als 
Aſchenbrot. 2) Bei manchen uncichtig für Aſchkuchen. 

Das Aſchenloch, des —es, By. die — loͤcher, ein Loch in und unter 
bem Herde verfihiebener Öfen, durch welches bie Aſche ab und in welr 
ches fie bineinfallen kann. 

Die Aſchenmeiſe, 9. die —n, f. Aſchmeiſe. 

Der Aſchenofen, f. Afchofen. 

Die Afchenpflanze, 9. die —n. ı) Der Name einer auslänbis 
(hen Pflanze (Cineraria L.). Gine Art derſelben wählt auch bei 
uns.auf hohen Gebirgen, 3.8. dem Riefengebirge, wo fie Berg⸗ 
duͤtrwurz genannt wird (Cineraria alpine), 2) In einigen Ges 
genden ein Name bes Beifußes. 

Der Aſchenſack, des —es, db. MM. ungem. ein mit Afche angefüllter 
Sad, bei ben Buͤßenden in alten 3eiten in Gebrauch. Im Aſchen⸗ 
ſacke figen. 

Das Aſchenſalz, des —es, My. die —e, bas aus ber Aſche gelaugte 
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Salz; Laugenſalz, Potafche. 
Last’s mit Aſchenſalz durchdringen, 
Das befördert ſchnell den Guß. Schiller. 
Der Aſchenſchweler, des —s, d. My. m. d. Ey. f. Aſchenbrenner. 
Der Aſchenſtoͤber, des —t, d. 23. w. d. Ey. ſ. Aſchentopf a’: 
Die UÜſchente, 24. die —n, eine Art wilder Enten auf dem Boden- 
fee, die ſich vorzoͤglich von Äſchen naͤhret. 
Der Aſchentopf, des —es, 9%. die —toͤpfe. 1) Fin Topf, in wel. 
chem man Aſche aufbewahrt, dann beſonders ein ſolcher, in welchem 
die Aſche der verbrannten Tobten bei den Alten aufbewahrt wurde; 
edler der Aſchenkrug. 2) Eine Art Tutenſchnecken, deren Schale ei— 
förmig, en ber Spite rundlich, doxnartig rauß, oben kugelfoͤrmig 
und rund erhoben ift (Conus rustiens L.); auch Afchenftöber. 
Das Aſchentuch, oder Äſchertuch, des —es, Mz. die — tuͤcher, ein 
Etüt grober keinwand, durch welches die Lauge burchgefeihet wird, 
um fie von der Aſche abzuſondern. 
Der Aſchenwedel, des —#, d. Wy. w. d. Gj. ein Mebel, die Aſche 
von manden Körpern damit abzulehren. 
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Die Äſchenwurz, f. Aſchwutz. 

Der Aſchenzieher, des —s, d. Mz. m. d. Ez. ein brauner, halbdurch⸗ 
ſichtiger, auslandiſcher Edelſtein, welcher die Eigenſchaft bat, daß 
er gerieben ober in warmes Waſſer getaucht, die Aſche wechſelsweiſe 
an fi zieht und wieder abftöpt; der Blaͤſer, Afchendlafer, Afdyens 
treder, Tripp. 

Der Alcher, des —s, d. 9. m. d. Ez. ein Fiſch. ©. 1. Äſche. 

Der KÄſcher, des —, d. 4. w. d. Ez. 1) Bei den Eohgerbern, ges 
löfchter, gefiebter und mit Aſche vermifihter Kalk; dann, ein in bie 
Erbe gegrabenes Raf, in weldhem bie Häute mit Kalk und Afche ges 
beizt werben; das Äfcerfaß. 2) Bei den Beifenfiedern und Mär 
ſcherinnen, ber Ginfag von Afche und ungelöfhtem Kalte, woraus fie 
ihre Lauge bereiten. Gute Bäfherinnen nehmen aber bloß Afche bazu. 

Der Aſcherer, f. Afchendrenner. 

Das Äſcherfaß, des — ſſes, 34. die —fäffer, bei den kohgerbern ein 
Faß, in welchem fie die Häute mit Aſcher beizen, Wei den Seifen: 
fiedern ein Faß, worin fie Afche und Kalk auslaugen. 

Tſchericht, adj. u. adv. gieichfam voller Aſche, wie mit Aſche beſtreuet, 
bei ben Gifenarbeitern, von welchen dasjenige Eifen aͤſchericht genannt 
wirb, welches feinen Glanz annimmt, fondern jederzeit kleine Fle— 
een behält. . 

Die Afchermittwoche, 9. die —n, bei Andern ber Aſchermittwoch, 
bes —s, Di. die —e, bie erfte Mittweche ober ber erſte Mittwoch 
in ber Faſtenzeit, wo in ber Kömifchen Kirche bie Faſtenandacht da: 
mit anfängt, daß man in der Kirche geäfhert, d. h. mit geweihter 
Afche beftreuet wird. Die Aſche foll bier ein Beichen ber Reinigung 
fein, daher dieſer Tag in ©. D. Schuͤrtag, d. h. Scheuertag heißt. 

1. Äfchern, v. trs. 1) Zu Afche brennen, in Aſche verwandeln, von 
den Afchenbrennern. Holz äfhern. 2) Mit Afche beſtreuen, in ber 
Römifhen Kirche am Aſchermittwoch. 

Der Zob will den Gebrauch ber Faſtnachtazeit behalten, 

Er Äfchert unfer Haupt mit Moder aus ber Eruft. Büntber., 
Uneigentlih, einen Afchern, in einigen Gegenden, ihn zur Alcher⸗ 
mittwoce mit Ruthen fireihen. 3) Wit Afche beijen oder kochen. Die 
Gerber Äfchern die Häute, wenn fie biefelben in dem Äſcher ſtohen, 
und bie Garnbereiter Äfchern das Garn, indem fie es mit Aſche in 
einem Keffel kochen. Das Äfhern. Die Äfcherung. & 

2. x ÄAſchern, v. rec. Eich äfchern, ſich heftig und bis zur Athemlo- 
figkeit bewegen. Ich babe mid babei ſehr geaͤſchert; gewoͤhnlicher, 
abäfhern. S. d. Das Äſchern. Die Äfcherung. 

Der Aſcherofen, des —s, Sy. die —äfen, bei den Zipfern, ein 
Dfen, in weldem fie das Zinn und Blei zur weißen Schmelze zur 
Aſche brennen, 

Der Äſcherſatz, des —es, 9. die —ſaͤtze, in den Schmelzhätten, 
frifhe ausgelaugte Aſche, welche zur Anlegung bes Trelbherdes ge: 
nommen wird. 

Die AÄAſcherſtange, 4. die —n, bei den Lohgerbern, eine Stange, 
an deren Ende ein Bretten befeftigt if, den Katt in dem Aſcher 
in die Höhe zu heben. 

Die Aſchfarbe, oder Afdyenfarbe, My. von mehren Abſtufungen, die 
—n, eine graue Farbe, welche ber Karbe ber Aſche gleicht. 

Aſchfarben, oder Afchenfarben, adj. u. adv. mas eine Aſch- oder 
Aldhenfarbe bat. 

Aſchfarbig, oder Afchenfarbig, adj. u. adr. fo viel als afchfarben. 

Die Aſchfrau, 2%. die —en, eine Frau, welde für die Seifenfieder 
Aſche fammelt. , 

— ‚adj. u. adv. grau wie Aſche, eine Aſchfarde habend. 

Die Aſchgrube, 4. die —n, f. Aſchengrube. 


Das Afchbühnlein, des —s, d. By. mw. d. Er. eine Art fehr Heiner - 


Wafferbäbner von afdgrauer, Farbe (Gallinago cineren Kl.). 
Absicht, adj. u. adv. der Afıhe Ahntih. Gin afhichter Boden, ber 
aus feinem tronem Staube befteht; aud + aͤſchicht. 
Aſchig, adj. u. adv. Aſche an fih habend. Gin aſchiges Brot. Unei⸗ 
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genttich mit Aſche d. h. faubiger Erbe bebedt. Ein aſchiger 
Boden. 

* — und was für Mißwachs 

Sonft auf afhiger Heid' — wild bervorfhof. Voß. 

Der Aſchkaſten, bes —s, d. 39. w. d. Ez. in den Bergwerken, ein 
Kaſten, worein man bie Treibherdaſche ſiebt und in welchem ınan 
ſie aufhebt. 

Der Aſchkern, des —es, d. 2%. ungew. in ben Schmelzhütttn, bat: 
jenige, was von der zum Treibherde gebrauchten durchgeſſebten Aſche 
in dem Siebe zuruͤcdteibt und noch ſilderhaltiges Blei ift. 

Der Aſchknecht, des —es, M. die —e, in den Schmelzbütten, ber: 
jenige Arbeiter, welcher die Aſche zum Treibherde zurichtet. 

Das Aſchkraut, des —es, d. Di. ungern. ein Name bes Jakobekrau— 
tes (Senecio Jacohaca L.). 

Die Aſchkruͤcke, 2. die —n, in ten Schmeljhütten, eine eiferne 
Krüde, mit welcher ber angelegte Treibherd nach Befinden der Um: 
finde abgefumpft, und bie barauf befindliche Afıhe bei Seite und 
twieber bavon abgezogen wirb, 

Der Aſchkuchen, des —$, d. Mz. w. d. Ez. ein runder, hoher, uns 
ten dickerer Kuchen mit einem Loche in ber Mitte, der in einem Aſche 
(1. d.) gebaden wird; auch Babe, Topfkuchen, und in Meißen Schers 
bei, Scherbenfuchen; in Baiern und Franten Gugelhopfen oder Kus 
gelbopfen. Unriätig nennen ihn manche Aſchenkuchen. 

Der Aſchlauch, oder Arhtaud, des —es, d. Dh. unge. 1) Ein Name 
bed gemeinen Lauhe (Allium porrum L.). 2) Des Schnittlauchs 
(Allium Schoenoprasium L.). 3) Der fogenannten Schalotte (Al- 
lium Ascalonicum L.),. melde von ber Stabt Aökalon ihren Na- 
men baben fol. Der Name Aſchlauch fheint nur der Ichtern Pflanze 
zu gebühren. 

Der Aſchlauch, f. Aſchlauch. 


“ Der AÄſchling, des —es, 4, die —e, f. 1. Äſche. 


Das Aſchloch, des —es, 4. die — loͤcher, f. Aſchenloch, 

Das Afchlochblech, des —es, Di. die —e, in den Blachätten, ein eifer 
nes Blech, welches vor bad Aſchenloch des Küblofens gefegt wird, um 
bie in den Kühlfaften eindringende kalte Luft einigermagen abzuhal⸗ 
ten, bamit fie an ben noch zu heißen Gläfern keinen Schaden ver 
urſache. 

Die Aſchmeiſe, 9%. die —n, ein Name ber Graumelfe (f. d.). An 
andern-Orten Bergmeife, Gartenmeife, Mehimeife, Muͤhmlein, 
Pimpelmeife, Zahlmeiſe zc. 

Der Aſchmeſſer, des —s, d. Mj. w. d. Ez. in den Schmelzhütten 
berjenige, welcher die Aſche in Beſchlag hat, und fie ben Arbeitern 
zumißt. 

Das Aſchmeſſer, bes —s, d. Di. w. d. Ez. in ben Schmelzhütten, 
ein keummes Meſſer, mit welchem bie aus Aſche zuberelteten Teſte in 
bern Brennhauſe ausgefhnitten werden. 

Der Aſchofen, des —t, 3. die —öfen, in ben Glashätten derie⸗ 
nige Ofen, in welchem bie Aſche gebrannt, vertalft wird, Zumeilen 
wirb er auch zugleich als Kühlofen gebraugt. 

Die Afchtonne, 9. die —n. ı) Eine jede Tonne, in welchet man 
Aſche aufbewahrt. a) In ben Schmeizhätten, ein Map, mıt weichem 
bie Afche zu den Treibherden abgemeflen wird. Im Sihfiicen Erz⸗ 
gebirge hält eine ſelche Zonne fo wiel als ein Freiberger Scheffel. 

+ Die Aſchwurz, Äfhwurz oder Äſchenwurz, d. My. ungew, ein Ras 
me bes weifen Diptam, in einigen Gegenden, 

Alien, (dreifilbig) —s, der große, faft gang auf der mördiichen Halb⸗ 
kugel und dftlih von Europa und Afrika liegende, auch mit dieſes 
beiden zufammenhangende Erbtheil. Davon der. Afier, des —s, bie 
=. w. d. Ey; die Afieriun, MM. die —en, Bewohner Alens; 
und Aſiſch, gu Afien gehörig, ihm eigentgämiih, von daher ons 
mend“ Die Formen Aftaner, Aſiauerinn; Aſiat, Aſiatina und 
Aſiatiſch find als ſolche, welche die Deutſche Sprachaͤhnlichteit beicis 
digen, zu verwerfen. 


Asp 


Der Aspe, des —n, Bh. die —n, der Name eined in Schweden eins 
Keimifchen Fluß ſiſches, der gewöhnlich acht Pfund und barüber wiegt. 
(Cyprinus aspius L.). - 

Die Aspe, oder Üspe, Di. die Aspen oder Äfpen f. Espe. 

Aspen, f. Eſpen. 

Aöpenmotte, oder Äspenmotte, f. Espenmotte. . 

Die Asperbeere, f. Kräufelbeere. “ 

+ Aspern, v.trs. 1) Einen aͤspern, ihn fo fange reizen, bis er boͤſe 

- wird. 2) So viel als aͤſchern, abäfhern, plagen, ängftigen, 

Der böfe Gaft (ber Lichbesgott) 
Wird im Vertrauen mir jur kaſt, 
Er Äspert mid, fo viel er Bann, 
„ Denn was er fichet, ficht ihm an. Gleim, 

Das Äspern. Die Äsperung. 

Der Äsping, des —s, 4. bie —e, der Mame einer kleinen gefähr: 
lichen Schlange in Schweden (Coluber Chersaea L.). 

Der Asphodill, tes —s, f. Affodill. i 

Das uf, oder HB (gefhäeft), des —ffes, 24. die —ſſe. 1) Die Eins 





auf den Mürfeln und Karten, im Iehten Falle auch das Daus. K 


2) Das fleinfte Golbs.und Silbergewicht, deren 15 einen Grän, ı7 
einen Pfennig Kölnifh, 64 einen Dufaten und 126 «ine Piſtole 
ausmaden; ein ER, Eichen. 3) Beim Arzeneigewicht, fo viel ats 
ein Pfund von 24 Loth. Im dem beiden letzten Bedeutungen bleibt 
es in ber Mehrzahl unverändert, wenn ein Zahlwort norhergeht. 
Das Goldſtuͤck iſt um ſechs Aß zu leicht. 

+ Das Aß (gedehnt, daher auch beffer Nas), des —es, o. DM. Alles, 
was gegeſſen wirb, einem lebenden Weſen zur Nahrung dient. Ber 
fonders bei ben Fiſchern, die Nahrung ber großen Fiſche. Bei den 
Muͤllern und Beckern, bas Geringfte vom geſchrotenen Getreide für 
bie Schweine, Kerner die Lockſpeiſe, wodurch man Thiere, beſenders 
Fiſche anlockt. S. Has, 

Die Aſſel, 34. die —n, ein ungeflägeltes Biefer mit vierzehn Füßen 
und einem mulbenförmigen Körper, an deſſen Rande zehn Zacken 
wie Sägyätne befindtih find. Man findet fie an feuchten Örtern 
unter Steinen, an attem Gemäuer und in Kellern (OniscusL. auch 
asellus); auch Efet, Eifel, Azet, Naſſel; Hellerwurm, Kellerlaus, 
Kellereſel, Kellereiſel, Mauerefel, Schaͤfchen, Schabe, Holzwen⸗ 
tel, R. ©. Frefuten. 

+ Uben, Äfen (gedehnt) v. T) intrs. mit haben, freffen, vom rothen 
Wilddret, großen Geflügel und von großen Fiſchen, bei ben Jagern 
und Fifhern gebrfuhlid. Der Hirſch afet ober Äfet. _ IT rec. 
Sic; Afen, ſich näheren, freffen. Der Hirſch aßet oder aͤßet fich. 
— Das Afen oder Aßen. 

Die Afung, KÄßung, d. 94. ungew. 1) Das Freſſen, bie Handlung 
tes Freſſens. =) Die Nahrung, das Futter. R 

Der a, des —es, Di. bie Äſte; Verkleinerungsem. das Äſtchen, D. 
2. Aſtlein, des —s, d. DM. mw. d. Ei. 1) Derjenige Theil bes 
Baumes, welcher obermärts am Stamme und an den Geiten heraus: 
woͤchſt, und welcher ſich wieder in Heinere Aſte oder Zweige verbreis 
tet. Hauptäfte oder Holzäfte, die größten und didften, aus mel: 
den die Fruchtaͤſte entipringen, welche die Blätter, Bluͤten und 
Früchte tragen. Falſch Äſte, Wafferäfte, Waſſerſchoſſe, MWaffer: 
reiſer, unfruhtbare Äfte. Im der Pflanseniehre nennt man übers 
haupt die Vertheilungen ber Stengel Nite oder Zweige. Im Farſt- 
wefen bejächnet man Äfte und Zweige zufammen mit dran Namen 
Obergehoͤlꝛ, Afterfchlag oder Abraum. lineigentlih nennt man auch 
andere Theile Äfte, die von einem Körper oder Ganzen fi wie Kite 
verbreiten. Bei den Berglieberern, diejenigen Adern, welche aus ei— 
ner größern, befonters aus bee Hohlaber entfpringen. In den Ger 
fhlewtstofein werben die Beitenlinien eines Stammbaufes auch Kite 
genannt. Auch ein Stammwort, von welhem verfchiebene Ableituns 
gen gemacht werden, theitt ſich in Äſte. + Im gemeinen Beben vers 
ſteht man darunter au einen Höfer, Auswuchs, bei verwachienen 
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Perfonen. 2) Der Ort im Bolze, wo ein A beſindlich geweſen ift. 
Ein Harter Aſt. Gin Brett voller Äſte. R. D. Knuſt. Sprichw. 
Auf einen harten Aſt gebört ein harter Keil, hartuaͤcige Men; 
fen müffen duch firenge , gewaltfame Mittel gesmungen werben. 

Das Aftblatt, des — , Dy. die —blätter, in der Pflanzenlehre, 
basjenige Blatt, weldes unmittelbar am Afte befindlich ift. 

Aſten, v. I rec. Sich Aften, Aſte kreisen, fi in Äfte ausbreiten. 
Dev Baum füngt nun an fib fhön zu äften. A) trs. mit Äften 
verfeben. — Das Alten. Die Aftung. 

Das Äfterih, f. Eſtrich. 

© Die Aftform, 94. die —en, eine abgeleitete Korm, in Gegenfah 
ber Stammform. „Es ift nit abzuſehen, warum Abelung leibents 
lich licher von der Aftform (dem Particip) leidend ableiten, folglich 
auch leidendlich gefhrieben wiſſen will, ba er doch hoffentlich, fles 
bentlich ıc. fchreibt, folglich diefe aus der Stammform (dem Infini- 
tiv) entipringen laͤßt.“ G. / 

Dos Aſtholz, des —es, 0. DM. bad Holz ber Äfte, in. Gegenfab des 

Stammbelzes. i 

fig, —ım, —fle, adj. u. adv. Äfte habend. Gin Äftiger Baum. 

Ein aͤſtiges Brett, Ein Äftiger Balken. Cine Aftige Wurzel ( ra- 

dix ramosa), die in Äfte und Zweige vertheift ik, wie bei allen, 

Bäumen, Sträuchen, und vielen Kräutern. In der Pflanzentehre 

heißt ferner ein Stengel ober Halm x. aͤſtig (ramosus), wenn er 

immer mit Äften verfehen ift; etwas Äftig (subramosus), wenn er 
bald ohne Äfte, bald mit einem Afte oder ein Paar Aſten angetroffen 

wird; fehr aͤſtig (ramosissimus), wenn alle feine Äſte wieder im 

Nebenäfte getheitt find, die öfters wieder Afte Inden. Eden daſelbſt 

Heißt eine Ähre aͤſtig (ramosa), wenn mehrere Hören auf einem aͤſtig 

getheitten Bauptftiele beifammenftchen; eine Rispe heißt äftig, wenn die 

Üfte derſelden wieder in Äſte getheilt find. Das Plätthen an einem 

Pilze wird Affig genannt, wenn ſich mehrere Plaͤttchen in eins ver 

‚einigen. Wildenom. Davon bie Hiligkeit. 

Der Aftlnorren, des —#, d. 9%. m. d. Er. cin Knorren im Holje, 
der von einem Aſte herruͤhrt, welcher dort befindlich gemefen ift, 

Die Aſtkraͤhe, 9. die —n, ein Name ber Nebelkräbe. 

Das Aftfreuz, des —es, My. die —e, in der Wappenkunſt, ein mit‘ 
Aſten oder Auswüchfen verfehenes rem. ' 

Der Ältling, des —es, Di. die —e, ein junger Vogel, ber Thon auf 
den Ätten berumfliegen kann, Sefonders ein ſolcher junger Hadicht. 

Das Aſtloch, des —s, 3%. die — oͤcher, dasktoh im Hole, weiches 
dadurdı entftanden iſt, daß der Sinorren ober bie Aſtwurzel zufammens 
dorrte und ausfiel. Bei verfhiedenen Zeugwebern uneigentlih, bie klei— 
nen Löcher, welche von einem zerriffenen oder.fnotigen Faden im Ger 
webe entitehen. 

Aites, adj. u, adr. Feine Äſte habend, ber Äfte beraubt. Ein aftlofer 
Baum. Davon bie Ajtiofigkeit. 

Das Aftmoos, des —es, Mi. die —e, ein Name, womit Einige bas 
Hypnum L, benennen, meil es ſich in viele Äfte und. Rebenzweige 
ausbreitet. Wei Andern Erdinoos. 

Die Altmooshbummel, By. die —n, eine zottige feuerrothe Hums 
mei mit einer fhwarzen Binde auf dem Bauche und einem weißen 
After (Apis hypnorum). Fi 

Das Äſtñch, f. Erich. 

Der Aftfchnitt, des —es, Mi. die —, in ber Wappenkunft, ber 
Durchſchnitt eines Schildes vermittelft einer Aftigen Linie, 

Aſtſtaͤndig, adj. u. adv. in der Pflanzentehre, von einem Blatte, 
wenn es am Afte fit (Foliun rameum), 

Aſtvoll, adj. u. adr, voller Äfte. Ein aftvoller Baum. Ein aftvol- 

les Brett, 


X Das Aſtwerk, des —es, 0. MM. alle Aſte eines Baumes zufam: 


mengenommen. Diefer Baum hat fhönes Aſtwerk. Diefer Mahler 
giebt feinen Bäumen befonders ſchoͤnes Aſtwerk. 





A 


sus‘ 


Atl 





[9) Das Aſtwort, des —es, D. die —wörter, ein abgeleitetes Wort, 
in @egenfag des Stammmortes (Derivatum). Ungen, 

Die Aftwurzel, 9. die —n, berjenige Theil des Aftes, ber ſich ſchon 
im Stamme gebildet bat, und als die Wurzel des Aſtes zu betradhe 
ten it. Gin Brett voller Aftwurzeinz auch Knorren, Aſtknorten. 

Der Athem, des —s, d. 3. ungemw. die Luft, welche man vermitteift 
der Lunge ie fi ziehet und wieder ausftößt; dann, die Handlung 
Det Einziehens und Ausftoßens biefer Luft. Ginen kurzen, ſchweren, 

“ Hintenden Athem Haben. Athem boten, fhöpfen. Ben Athem an 


fi halten, eine Zeitlang zubringen, ohne Athem zu ziehen oder bie ’ 


eingezogene Luft wieber von fich zu ſtoßen. Es benimmt mir dem 
Athen, id; tanır nit Athem bolem, es benimmt mir bie Suft. Sich 
aus bem Athem oder außer Athem gehen, Iaufen, reden, fhreien 16- 
dies alles ſo ſchnell und heftig thun, daß man dabei kaum Buft fhöps 
fen kann. Außer Athen fein. Wieder zu Athem fommen, ſich 
wieder erholen. Etwas in Einem Athem berfagen, ſchnell hinter 
einander weg, ohne merkliches Abfegem. „Sie if zugleih Sommer 
und Winter, fle Taht und weint, fie flebt und droht im Einem 
Athem.“ Weiße. 
if, fo wirb Athem auch zuweilen bildlich; für Lehen gebraucht. „Als 
lea was Odem (Athem) hat, lobe ben Here.“ Eutber Hieher 
gehören audy bie Redensarten, X ber Athem ift ihm ausgegangen 
oder ausgefahren, er iſt geſtorben. So lange noch ein Athem 
in mir ift, fo Tange ich lebe, Unelgentlich legen die Dichter audy 
‚ dem Binde einen Athem bei, ‘ 
Mie Schnee, dem weder eim Fußtritt 
Riedergeſtampft, noch geloͤſet ber thauende Athem des Suͤd⸗ 
winds. Bo$. 
©. D. Denr, welches bie Dichter häufig gebrauhen. ©. d. R. D. 
Atem, Aten. 
© Athembar, adj. u. adv. vom der Luft, die geathmet werten kann, 
bie fo befhaffen iſt, daß man im ihr atbmen, b. h. leben kann (respi- 
rabel),. Davon die Athembarkeit (Respirabilitaet). Bart! 
Athemen, f. Athmen. 
Das Atbembolen, des —s, © My. das Einzieher und Nusffoßen der 
Euft vermittelft der Lunge. Das Athemholen fällt ihm ſchwer. 
£ Athemig, oder Arhmig, adj. u. adv. Athem habend, Athem zie— 
hend, in ben Zufammenfegungen, kurzathmig, ſchwerathmig, kurzen, 
fchweren Athen badend.- 
Athemlos, —er —eſte, adj. u. adv. ohne Athem, außer Athem. Sich 
atbemtos laufen. Davon die Athemloſigkeit, der Zuſtand, da mar 
außer Athem if. „Da kam — ein Maͤbchen atbemlos." Welpe. 


Der Athemzug, des —es, My. die — zuͤge, das Ginzichen der Luft: 


in bie Lunge. „Mit jedem Athemzuge denke ih an bid." Am Abens 
de wollen wir bie Freude mit jedem. fanften Weftwinde im jedem 
Athemzuge trinken." Dufd. 

A Athmen, v. 1) ntr. mit haben, bie zum Feben nöthige Luft durch die 
Luftröbre einfaugen und wieder ausfloßen, und babei. bie Bruft wech⸗ 
felsweife erweitern und verengerm. „ie poht mir das Herz! Es 
ift mie fo zufammengepreßt, daß ich faum arbmen kann,“ Weiße, 

Ihr Bufen athmet Schwer vom preffendem Verlangen. Bielanb. 


WMeigentlih. 1) Sanft wehem. 
Dort athmet bänger 
Die Abendluſt. Ziedbge, 
2) Duftem ; 


— unb Rofengebift — athmete ringsum, Voß. 
5) Leben. 
DO refles athmet noch, und wünfhte nihe zu leben. Schlegel. 


Sr noch uneigentliheren Bedeutung gebraucht e6 Klopftoc für fein, 
/ gleichfam. einen Athem, eine Luft von fi gehen taffen.. 
Und ber Morgem athimete kalt — 
I} trs.. ı) Mit dem Athem in. fid ziehen. ® 


Da bas Athembolen zum Leben unentbehrlich 


Barum athmet ihr nit die frifheiten Düfte der Rofen 
Und bie reineſte Luft? — Ba hariä, 
Und dann athme fruͤh und fpat 
Diefen Duft, wer Ruͤſtern bat. ©. 
Uneigentlic, für geniefen, barin leben. Bier athımet man nichts 
als Frieden. In einem Alter, wo man-fonft nur Vergnügen ath» 
mit. Alles athmet in jenem glüdtihen Lande Freiheit. 
Mo bin ih, ae Himmel - 
Sch athme noh Leben! Ramler. 
— — Der Menſch, bas Gewitd und bie Vögel 
Athmeten ruhigen Schlaf — — Bas. 
Hicher gehört aud ber Auebrud, Muth athmen, voller Muth fein. 
2) Bermittelft des Athems mittheilen, „Laß mich meine Seele noch 
in bie Deinige athmen.- Weiße. Uneigentiih, einathmen, eins 
geben. 
— — Dann finge muthig, 
Bas dir athmet das Herz. — — Bo. 
5) Mit dem Athem ausftogen. z 
Iest ein banges Geſeufz' — — 
— aus dem innerflen Herzem geathmet. Boß. 
Dann im weiterer umeigentliher Bedeutung, ausbünften, verbreiten, 
an ſich zeinen, in einem zu harten Bitte, Hier athmen bie Blumen 
bie füßeften Gerüche. Schlüpfrige Stüde, bie flatt der Liche Mol: 
Tut athmen. Ruhe athmet jeder feiner Züge, IM) + rec. Sich 
athmen, fidy athmen laſſen, fo befhaffen fein, bag es geathmet were 
den kann. 
Leicht und erquicktich athmet ſich die Luft, 
und ihre Milde ſchmeichelt unſern Sinnen. 
Das Athmen. Die Athmung. 

Athen, (bie zweite Sitbe geben?) —s, ber Kame ber ‚berühmteften 
Stadt im alten Griehentande, ber bier ber bavon abgeleiteten und 
damit zuſammengeſetzten Wörter wegen angeführt wirb. 
bergeleitetem, der Athener, des —s, d. Dip. m. d. GE ; die Athene⸗ 
ein, 8. die —en, find, wie die beffeen, fo auch jetzt die zewoͤhn 
tihern Formen ftatt Athenienſer und Athenienferinn. Eben fo 
athenifch, in Ather einheimifh, vom Athen für athenienfifh. In 
manden Fällen gebraudt man dafür Attiſch, Attiſches Salz ober 
Attiſcher Wis, feiner Wie. Mebrern hoben Schulen bat man ten 
Namten- Atben zuweilen beigelegt, um ihn als einen vorzüglichen Sis 
ber Künfie und Wiſſenſchaften zu bezeichnen, 3. B. Saalathen für 
Iena, Hafez; Pleifathen für keipzigz Leinathen für Göttingen. 

Der Atlaß, des — ſes, 9%. von mehren Arten, bie —ffe, eine Art 
Beuge, befonders feibene Zeuge vom ungebrehten Faͤden, bie glatt und 
glänzend, und meiftend einfarbig if. Man madıt audy wollene und 
leinene Attaffe Die Damaftweber nennen auch dem dunklen Grund 
auf ber rechten Seite des Gewebes Atlaf, dagegen die Vlumen auf 
der linken Seite atlaſſen erfheinen, Die Wedeutungen bes fremden 
Wortes Atlas gebörem nicht hieher. Darüber ſehe man G,Bere 
Beutfhungsw. Atlas in den. Zuſaͤtzen. 

Das Atlaßband, des —es, MM. die — baͤnder, ein Band, welches 
von offener Seide gewebt ift. 


Schiller. 


+ Die Atlaßbeere, My. die —n, die Frucht des: Sperber oder Eife: 


beerbaumes, 

Der Atlafboden, des —s, d. My. ungew.. bei den Zwillidwebern 
bat, was andre Weber Arlaßgrumd nennen, ber atlaßmaͤßig gekbper⸗ 
te Grund eines Gewebes, 

Atlaſſen, adj. u. adv. von Atlaß, tem Atlaf ähnlid. in atlaffenes 
Kreide Ein atlaſſenes Band, 

Das Atlaferz, des —es, 9%. die —e, der Rame eines grasgränen, 
wie Seide glänzenden Kupfererzes. 

Der Atlafiglanz, des —es, o. By. der dem Atlas eigenthümliche 
Glanz; dann, eim biefem aͤhnlicher Glanz.  Diefer Zeug: hat einen 
ſchoͤnen Atlaßglanz.- 


Die davon 


Atl 


216 


Auch 





Der Atlaßgrund, bed —es, d. 99. ungew. ſ. Atlaßboden. 

Das Atlaßholz, des —es, d. Dig. ungew. ein ſchoͤnes feines blafgel: 
bes und wie Atlaß glängenbes Bol, das aus Amerika zu uns ges 
bracht wird, ; 

+ Der Atlaßkies, des —es, 9. die —e, ber Rame einer Art Kus 
pfereries im Dillenburgifhen. 

Der Atlaßſchmetterling, des —ee, 24. die —e, eine Urt Schmets 
terlinge, deren Flügel einen fhönen Atlafglany haben; befonderd ein 
großer Nahtfhmetterling in Dftinbien, 

Der Atlaßftreifen, des —s, d. Pi. w. d. Ez. in feibenen und leinenen 
Beugen, auf Ktlapart gewirkte Streifen, welde einen Atlaßglanz haben, 

Der Atlaßvitriol, des —, d. By. ungew, ein gebiegener Witriol in 
faltriger Geſtalt. 

Der Atlaßweber, oder Attafwirker, des —s, d. By. w. d. Gy. ber; 
jenige Seidenwirker, ber befonders Atlaß webt. " 

Dior Atlaßwirker, ſ, Atlaßweber. 

+ X Der Atte, oder Ktte, des —n, Mz. die —n, O. D. ber Water. 

+ Die Atter, 9. die —n, f. Adder. 

Der Attich, des —es, d. Di. ungem. eine dem Holunder Ähnliche 
Pflanze, nur bap fie Meiner it, nicht ausbauert, fondern jährlich wie: 
der vergehet (Sambucus ebulus L.); auch Nderholunder, Mieders 
holunder, Heilholundet, Mauerfraut, Hirſchſchwanz. 

Die Attichbeere, My. die —n, die Frucht des Attichs. ©. d. 

Der Attichfaft, des —ee, d. My. ungem. ber eingekochte Saft ber 
Attichbeeren; im Öfterreihifen Attichſalſe. 

+ Die Attichfalfe, f. Attichſaft. - 

Arifch, f. Athen. 

Die Ab, f. Az. . 

Ägbar, —er, —ſte, adj. u. adv. mas geäft werden Tann, was eine 
Kyung annimmt. Das Glas ift für die Flupfpathfänre äpbar. Da⸗ 
von die Apsarkeit, die Fäsigkeit geigt werden zu können. 

O Das Ätbild, des —es, Dip. die —er, f. Abzeichnung. 

Das Äbbrett, des —es, Dip. die —er, bei den Kupferftehern, ein 
Merkjeug, im welchem fie die gefhabte ober geſchrammte (radirte) 
Platte mit Scheidewafler ägen ; auch die Ähwiege. 


Der Kbdruck, des —es, DH. die —e, und —brüde, bei den Rupfers 


echern, der erfle Abdruck einer geägten Platte, um zu fehen, ob bas 
dwaſſer ſchon gehörig gewirkt hat. 

Die Atzel, My. die —n. ı) Ein Rame ber Etſter. =) Ein Name 
der Affel. 53) Eine fpöttif—he Benennung der Peräde, 

Üsen, v. trs. durch Säuren, ober freffenbe beſonders flüffige Körper 
andere feite Körper an befiimmten Punkten anfreffen ober auflöfen 
Laffen. Befonbers bei ben Kupferfichern, welche ihre Zeichnungen in 
Kupfer Ästen, d. h. durch Scheidewaffer einfreffen laffen (radiren). 
Eine geägte zeichnung. Gin geaͤtztes Blatt. Abende Mittel (cau- 
stische). Uneigentlih, für ſtark zeigen. „Leider hält man es für 
Werfeinerung des Gefhmads, wenn man nur duch etwas Ühendes 
gereizt werden kann.“ Madenfen. Das Üben. Die Äbung. 
Der Ausſprache ganz zuwider fhreibt Ad. und Andere bas bavon vers 
fstebene dien auch äten, f. Xen. 

Der Äugrund, des —es, 3. die —gründe, bei den Kupferſtechern, 
ein Grund von Firnif oder Wads, welcher auf das Kupfer aufge: 
tragen wird, bamit bas Scheidewaſſer mur da dge, mo es äten fell, 

Der Atzkaſten, des —s, d. 3. m. d. Ey. f. Apmwirge. 

Die Äbkraft, d. 9. ungem. bie äende Kraft, die Gigenfhaft mans 
cher Körper, vermöge beren fie andere anfreffen oder auflöien (Cau- 
sticitnet). j : 

Die Äbhkunſt, d. 9. ungem. die Kunſt, Umriffe und Zeichnungen in 
Kupfer zu dgen (Radirkunft). - 

Das Ätmittel, dee —s, d. MM. w. d. Ez. ein Mittel, weiches zum 
Gen bient, zum Ähhen gebraucht werben kann; bann, ein ägendes 
Heilmittel, 

© Die Khnadel, 94. die —n, bie Nabel der Kupferfteher, mit wels 


Her fie bie Zeichnung auf bie Platte ringen, welche geist werben 
fol (Radirnadel). 6. 

Das Äbpulver, des —s, d. 3. m. d. Ez. bei den Wundärzten, ein 
ägenbes, frefiendes Pulver, um mande Fleiſchgewaͤchſe, wildes Fleiſch 
ꝛc. wegzuſchaffen. 

Der Atzſtein, des —es, By. die —e, ein kuͤnftlicher Stein, mit welchem 
die Wundaͤrzte Warzen, wildes Fleiſch ac. weafhaffen; auch Höllenſtein. 

WBie man mit Äpftein Wunden reist. Solfas. 

Der Ätzſtoff, des —s, MM. die —e, ein Stoff, welcher eine gende 
Kraft befist. So ift bie EBIpathfäure ein das Glas fehr flark ans 
greifender Ägftoff. In ber Scheidekunſt verfteft man darunter au) 
einen Pflanzenftoff, deſſen fharfe Kraft auf thierifhe Körper man 
nur aus ihren Wirkungen, aber nicht ihrem Weſen nad kennt. 

Die Ästaube, ſ. ÄAztaube. 

Die Abung, ıc. f. Azung ı. 

Das AÄtzwaſſer, des —s, d. Wi. ungem. ein Waffer, welches durch da⸗ 
mit verbundene ober barin aufgelöfete Ähſtoffe eine ägende Kraft ex: 
halten hat, und deffen man fich zum Khen bedient. 

Die Ätzwiege, DB. die —n, bei den Kupferſtechern eben das, was 
Asbrett if. Den Namen Wiege hat biefes Geräth von den bogigen 
Büsen, auf welden es gleichfam gewiegt wirb, bamit das Üt + oder 
Sqeide waſſer überail hinkomme und beffer wirke. Auch ber AÄbkaſten. 

O Die Ätzzeichnung, 9. die —en, eine eingeägte Zeichnung, 1. B. 
eine Zeichnung auf Glas durch Flußfpathfäure eingeägt; auch Abin. 

Au ‚ein Doppelſelbſtlaut, welcher beſonders ber Fraͤnkiſchen und Oberdeut⸗ 
ſchen Mundart eigen iſt, und erſt in ber zweiten Hälfte des fünf: 
zehnten Jahrhunderts häufiger gehraucht wurde, da man ihn vorher 
durch bas einfache u erfepte,. und Hug, Dut, Lut ar. für Haus, 
Haut, Laut fagte. Im andern Gegenden lautet er bald wie rin ge: 
dehntes 0, Ooge, koofen, loofen für Auge, kaufen, laufen, balb 
wie oa, Moal, foafen für Maut, faufen, bald wie ein lauges 
dunkles a, (in Schwaben) bald wie ein helles gedebntes a, (in Frans 
ken). Andere laffen das a ganz weg, und fagen z. B. druf, uf flatt 
brauf, auf, und in der Pfatz und einigen Rheiniſchen Gegenden be; 
hält man noch bas alte aw oder auv bei, umd fagt Frauven. In 
N. D. gebraugt man ſtatt deſſelben meift 0, d und u, und fast fo: 
pen, föpen, Huus, up, ut, ftatt laufen, kaufen, Haus, auf und 
aus. Sämmtlih Kormen, bie der Schriftſprache fremd find. In 
der Ummanblung und Ableitung befümmet das a in au meiſt ben ms 
laut, und es wird barausgewöhnlich dur, ebenfalls ein Doppelſelbſtlaut. 
So wird aus Haut, Maus, Häute, Mäufe, und ven Baus, laut, 
Glaube, haͤuslich, laͤuten, gläubig ze. abgeleitet. Zugleich iſt dier 
ſes Au ein Empfindungtlaut, einen tebhaften körperlichen Schmerz 
aus zudrucken, befonders in R. &, Gewoͤhnlich wird es mit meh 
verbunden, au wehl In andern Gegenden gebrauht man dafür 
Ah, Ab und O1 

Die Au, f. Aue. j 

Auch, ein Binvewort, welches immer eine Vermehrung bes Borherge: 
henden ober einen Bufas zu bemfelben andeutet, ſowol bei einzelnen 
Wörtern, als au bei ganzen Sägen. ı) Dientes, einzelne Wörter 
und ganze Säge nicht bloß einftimmige, fondern auch entgegengefeste 
miteinander zu verbinden, bo verbindet es nicht fo genau als und, 
fonbern beutet vielmehr einen Aufagan, Erift ein guter, auch ein ver: 
ftändiger Dann. Dft wird es aud dem und beinefegt. ie alle, 
und auch ich follen binfommen. „Seitdem ih fir traurig gefehen 
babe, habe ih große Luft, es auch zu fein.“ Gellert. Auch er ift 
badei gewefen, ob er es gleich fäugnet, Sehr haͤuſig wird auch in 
Verbindang mit anbern Dindewörteen gebraucht. Die Näuber ba: 
ben ihn nicht nur geplündert, ſondern auch verwundet. Er wurde 
ſowol durch große Geſchenke befohnet, als auch zu hohen Ehrenäms 
tern befördert. Man bedienet ſich auch zumellen des Wortes auch, 
um eine Steigerung anzuzeigen. Er Eanwvierzig, auch wol fünf 
und vierzig bis funfzig Jahr alt fein. Im andern Fällen kann dar 
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für ſelbſt, fogar gefegt- werten. Auch biefes will ih mir gefallen 
taffen. „Fa, wie fie fehen, auch am meinem Geburtstage kann ic 
nicht ohne Arbeit fein. Bellert. Im .entgegenftehanden ‚Sägen fo lange vor ihwen hellen, bis ber Jäger herbeilömmt. 

wird durch das Wort auch gleihfam etwas eingeräumt, zugelaffen. Der Auerhabnwärter, des —s, d. Dh. w,d. Ez. ein Märter ber 
Wenden fie fich jedes Mahl am mid, fo oft es andy ift. „Ih wollte » eingefangenen Auerbäbne; auch Auerwärter.! " 

ihm diefe Beleidigung , fo groß fie auch if, gerne vergeben.“ Bel: Die Auerhenne, f. Auerhahn. 

tert. Zuweilen giedt auch) bie Urfahe eines Ausfpruces an, befons Der Auerochs, des —en, By. die —en, das Welbchen, die Auerkub, 
ders in Verbindung mit aber. Er ift gefhidter "als bu, aber er 9. die —kühe, eine Art großer, brauner und ſchwarzer wilder Ob: 


Auf 


Der Xuerbabnbeller, des —s, d. By. w. d. Ep. eine Art Heiner 
Bunde, welche die Auerhaͤhne auffuchen, fie auf die Bäume jagen und 





treibt es auch ſchon Tänzer. Wie bu erhitt biſt - Warum bit du 
aber auch fo gelaufen. Oft wirb auch eine Bedingung bamit aus: 


gedrudt, im welchem Falle das wenn binzugefent wirb, ober werben _ 


Zann. Iſt auch nichts dabei zu gewinnen, fo will ich es doch thun, 
wo man aud fagen Bann: mern auch nichts dabei-gu gewinnen ift 
te. Was wird es Schaden, wenn fie auch einmahl.etufas-länger aus: 
blieben. Noch gehört hieher der Gebrauch, ben befonderd die Kanze- 
teien von auch maden. Man fängtnämtiäniht allein Nahfhriften an 
Briefen ıc. damit an Auch gnädigfter Fürft und Herr; fonbern man ber 
‚merft auch bamit ben in.ben Ziteln nöthigen uUnterſchied, wenn an 
Perfonen verfhiedenen Standes ein Schreiben gerichtet wird. . Ewr. 
Ercellenz, auch Hochwohl⸗ und Mohlgeboren. 2) Oft dienet 
auch bloß, ber Rebe mehr Beſtimmtheit, Ründe und Vollſtaͤndigkeit 
zu geben. Dod; macht es ınch folgende:-Begrifsbeflimmungen. Es 
hitft naͤmtich zumeilen eine Behauptung verſtaͤrken. Er fcheint nicht 
nur gut, Sondern er iſt es auch. Es wird kei Fragen häufig gt: 
braucht, wenn biefe einen verfledten Imweifel enthalten. . Werben Sie 
aber auch halten, was Sie verſprochen haben? Zumellen begleitet 
auch Ausbrüde ber Beſorgniß, des Spottes, bes Unmillens, bes Er: 
mahnene ic. „Wenn ihn ber Bebiente nur auch angetroffen bat.“ 
Gellert. Sedt iſt es auch Zeit, ba alles vorbei iſt. Der Denker 
weiß auch, wo er fd lange bleibt, Du mußt es aber auch thun. 
Aus den angeführten Beifpirlen it zu erfehen, daß bem Worte 


auch in der Rede faft überall feine: Stelle: angemwiefen werden, kann, - 


was jedoch nicht gleichgültig ift, wenn darauf ber Ton und. Rachdruck 
gelegt werben foll, in welchem Falle es nicht zu Anfang bes Satzes 
gefegt werben darf. ‚Dies ſollſt du auch noch befommen. Sol id 
auch mit geben? . En 
Die Aue, Mz. die —n. 2) + Ein fliehenbes: Waffer, im N. D. , be: 
fonders im Holſteiniſchen. 2) Eine an einem ſolchen Waffer gelege⸗ 
ne und gewoͤhnlich fruchtbare Gegend, z. 8. bie goldene Yu in Thür 
singen. 
3 2. Ilmenau, die Xu an der Im ıc.° Dana, ein gütes Weite: 


Tand, ein Feld, wo gute Weide ift, -. „Er weiber, mich auf grüner ' 


Auen (Aue). Pf. 25,3. 
Berg, Thal und- Aue befä't der Blumen prächtige Menge. US. 
Saͤngerlun ber fhönften Une: Gleim. 
5) In weiterer Bedeutung, jeder mit Gras bewachſene Platz, ein 
Anaer, bergleidien oft mitten in den Dörfern gefunden wird. 


Diele Bedeutung hat es auch in verſchie denen Gtädtenamen, 


fen, mit budpligem Rüden und zottigen Hale und Schultern. Das 
—* —— heist Auerkalb. Im manchen Gegenden nennt man 
ba Uroche. . 


Der Auerwärter, I. Auerbabntwärter. 


Auf, ein Verhaͤltaißwort und Umſtandewort. I) Als Verhältnigwort, 
wo es mit bem beitten und vierten Falle verbunden wird. 1) Mit 
dem dritten Falle in der Bedeutung des eins oder Handelns an 
und über ber Oberfläde eines Körpers, Ortes, mit verſchledenen uneigent> 
lichen Bebeutuhgen. Auf der Leiter ſtehen. Auf dem Baume fiten. 
Auf einer Infel. eben. Auf dem Lande fein, Leben, wohnen. Gr if 
auf den Rathhauſe, auf bem Schloffe, auf dem Zanzboben. Iſt für 
mid kein Brief auf ber Poft? Er ift auf mehrern Hohen Schulen 
geweſen. Auf ähnliche Art darf man das auf nicht in andern Faͤl, 
len gebrauchen, fonbern muß e6 bei denen, welche ber Gebraudr ein- 
geführt hat, bemenden laſſen. So kann man niht fagen: auf ber 
Kiche fein, wol aber auf ber Erbe liegen. Huf der Brüde, bem 

„Belde, dem Markte, dem Plage, der Wiefe ftchen. Das Balz ſteht 
noch auf dem Stamme. Auf dem Waſſer, auf dem Kahne, auf bem 
Sälitten fahren. Auf ber Flöte, bem Maldhorne birfen, Auf der 
Beige, ber Harfe, bem Flügel ſpielen. Daber eine Menge uneigent: 
licher Rebensarten. „Die Sache beruhet auf ihm. Auf ber Stelle, 
fogteih. Er beſtehet auf feinem Willen, feiner Meinung. Auf ben 
Sprunge fieben, alle Augenblicke bereit fein zu gehen sc. Auf den 
Beinen fein, in Bewegung fein. Auf feiner Hut fein. Etwas auf 
dem Herzen haben. Auf ten ‚Bänden tragen, Bei den Redensarten 
auf dem Bauche Liegen, auf dem intern figen, benft man fih bir 
genannten Theile bes Körpers gleichſam als Unterlagen, auf welchen 
ber übrige Körper ruht. Uneigentlich gebraucht man es, eine Ge— 
genwart bei einer Sache anzuzeigen. - Auf der Jagd, auf-dem Battle, 
auf ber Hochzeit, auf ber Reife fein. — Für während, Auf ber 
Neife hat er mir mehrmahls geſchrieben. Müran, Er bat keinen 
ganzen Ro auf bem Leibe... Er ift auf beiten Außen blind, auf 

» beiden Ohren taub, "Er ifk auf meiner Seite, haͤlt meine Partei. 
Auf der einen Seite lockt die Begierbe, auf ber andern Seite ver: 
bietet die Vernunft. + Für von. „Er glaubte, dort beffer auf feir 
nem Handwerke leben zu koͤnnen. Klein, Bier würde von feinem 
Handiwerke oder burd) fein Handwerk beffer gewefen fein. 2) Mit 

‚bem vierten Falle, wo es überhaupt eine Richtung und Bewegung, 
ſowol in die Höhe, als nach der Oberfläche eines Körpers und nad 


tebem andern Orte und Gegenſtande bezeichnet; aus welcher eigent: 
lichen Bedeutung mebrere uneigenttihe fliegen, einen Enbzmed, Bier, 
eine Urfache, ‚Seit, Dauer, Folge und Ordnung, ein Verhältniß, die Krt 
und Meife angubeuten. Auf bie Seiter, den Baum, den Terg, ben 
Stuhl ıc. fteigen. Auf das Schtos, auf bas Kathhaus, auf bie 


Der Auenhirſch, f. Aubirfch. 

Dos Auenrecht, ſ. Aurecht. 

O Auenweit, adj. v.adr. weit, ausgebehnt wie eine Aue. „Die 
attenmweite Kampfbahn.“ Gebife, 

Der Auerhabn, des —es, Bi. bie —bähne : das Weibchen, bie Auerhen: 


ne, 2%. bie —n, nad dem Trappen bad ardfite Bogelwildbret in Deutſch ⸗ 
land, das zu den wilden Huͤhnern gehört, fid in bergigen Walbdungen, am 
Tebflen in Fihtenwäldern aufbält, und zur hohen Jagb gerehnet 
wird (Tetrao uro gallus L.). er Fopf des Hahnes, wie aud 
Rüden und Hals find ſchwarz mit Meif gefpringt, Bruſt, Bauch 
und Shmwang-bingegen find blaͤulich ſchwarz; bie Heinere Henne ift 
geib, braun und fhmarz gefledt. In manchen Gegenden nennt man 
unrihtig bie Irutbähner, zahme Auerhühner. 

Die Auerbabnbalt, d. Pa. ungew. die Vegettung bes Auerhahnes 
mit ber Senne; dann auch bie. deit, in welcher dies zu geſchehen 
pflegt. 

Gampe's Woͤrterb. I, Th. 


Poft gehen. Auf das Sand, das Dorf reifen. Auf die Wache zie⸗ 
ben. Auf die Erde fallen. Auf ten Boten werfen. Auf bie Rare 
fallen. Cinem auf den Fuß treten. Auf ben Tiſch fegen. Auf ven 
Kopf fölagen, treffen, werfen. 

Schwert traf auf Schwert, zum Schladitfetb ward die Statt. 

Schiller. 

Den Mordſtradl auf bie eigne Bruſt gezuͤckt. Derf. 
Auf den Marke gehen. Auf einen los geben. Es acht auf gmwei, 
Ge ift drei Biertel auf zwei. Etwas auf bie Seite bringen. Es 
geht auf die Neige, es gebet zu Ente. Zuwellen wird auc das Ver: 
hättnipwort zu dem Sahmworte, auf weiches bie Beziehung gebt, 
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Auf 


angehängt. Ih ging auf ihn zu. So aud) in vielen uneigentlihen 
Redensarten. Auf die Welt kommen. Er hat es mit auf die Welt 
gebraht. Tine Mühe auf fih nehmen, Schuld auf Schub, Sünde 
auf Sünde häufen. Sich aufdie Beine maden, fortgehen. Einen wieder 
aufdie Beine bringen. Auf ferien Fuß ſtellen, befreien. Einem auf bie 
Finger Hopfen. Auf einen bauen, fih gänzlich auf ihm verlaffen, 
Sid auf den Weg maden. Huf bie Keife begeben. Etwas auf bie 
lange Bank ſchieben, ed verfhieben. Sich auf das Ober legen, fih 
nieberlegen zu ſchlafen. Auf einen borgen, auf feinen Ramen. Das 
+Kind ift auf ihn getauft, nad feinem Namen, In weiterer Bedeu: 
tung wird auf gefept, eine Befhäftigung tes Gemüths mit, und 
eine Richtung des Geiftes nach einem Gegenftante zu bejeihnen. 
Auf einen ſchelten, ſchimpfen, zärnen, eiferfüchtig, meibifd fein atc. 


„Daf dies vorzüglich auf bie Dichtkunſt geredet (gemünzt) war, lieh 


ſich leicht errathen." Bragur. „Nun erfindet man Lügen auf mid, 
und will mid verflagen." Goͤt he. 

— niemand verläftert, auf niemand luͤgt. Shiller. 

Auf etwas Act geben. Auf etwas zu ſprechen kommen. Auf ſich 
denken. Auf Mittel und Wege denken. 

— Indem fie hin und ber 

Uuf Wege dent, — Wieland, 
Seine Gedanken auf etwas richten. \ 

Denn bu erzeugteft biefe Rafende, 

Berderblie, bie ſtets auf Unheil finnt. Bürger. 
Auf.etwas begierig fein, auf etwas erpicht fein, fehr begierig. Auf 
etwas zielen. Auf etwas hindeuten. Auf etwas hoffen. Anfprud) 
auf etwas haben, madhen. Ich ſah und hörte nicht auf das, was er 
mir ſagte. Ich merkte auf feine Mienen. Auf alle Fälle ges 
fast fein. Sich auf etwas verlaffen. „Wenn es jemand fähe, 
fo wurde er gewiß auf eine ſtarke Bertraulicteit ſchließen.“ Get— 
tert. Biel, oder große Städte auf jemand hatten, Gin Gebicht 
auf etwas machen. Eine Rebe auf einen wichtigen Vorfall halten. 
An uneigentliher Bedeutung wird auf gefegt. 1) Wenn ber Gegen— 
fand, von welchem die Rede ift, zugleich die Weranlaffung,, die Urs 
fahe ber Handlung ift, in fih faßt, ober als eine Folge berfeiben 
gebadht wird, Auf feine Keuntniſſe und Geſchicklichkelt ſtolz fein. 

Auf Muger Beifall ſtolz, doch auf ben meinen mehr, 

Leſſfing. 

Auf die Wahl in der kiebe koͤmmt das ganze Gluͤc in ber Ehe an.“ 
Gellert. Auf den Brand betteln, meil man abgebrannt if, Auf 
gut Glüd, auf Treu’ und Glauben handeln. Aufs Gerathemwohl 
etwas unternehmen. Ein Baum fällt nicht auf Einen Dieb. Auf 
etwas, auf eine Frage Reb’ und Antwort geben. Auf den Mind bereit 
Reben. Bekenne mir auf bein Gewiſſen, was bu von ber Sache 
weißt. Gehorche mir aufs Wort. Auf beine Verantwortung, auf 
bein Wort will ich es thun. Auf das Gefchrei Lief ich hinzu. Dichs 
terifh wird in biefem alle bas auf auch verfhmwiegen, und das 
Wort, weldes der Gegenſtand, oder bie Beranlaffung der Hands 
lung, bes Vorfalls it, in dem dritten Fall gefept. 

Ungtüdlihe! Wenn dieſem Wehausrufe 

Das Lager der Hellenen nun erwahte? Gollin. 

Ich wage es auf fein Wort. „Er nöthigte den König mit feinen 
Zreugeblichenen , fein Reich auf eine Schlacht zu wagen." Ungen. 
Ic verfihre.es Ihnen auf meine Ehre, 2) Wenn der Gegenſtand 
der Hanblung zugleih ben Endzweck, ber dadurch erreicht werden 
fol, anbeutet, Auf Gewinn, auf Beute, auf Zug und Trug aus 
sehen. „Bon ben Waiſenkaaben find funfiig auf Danbwerke ges 
bradt.* Nation. Zeitung. Gelb auf Binfen geben, Teiben. 
Etwas auf den Kauf, auf Vorrath machen. Erz auf Mei proben, 
um zu Sehen, ob es bieihaltig it. IH bitte fie auf eine Suppe zu 
mir, Sich auf Gnade und Ungnabe ergeben, Bier auf das Lager 
rauen, damit es aufs Lager gelegt werde. + Auf einen Kauf: 
mann, auf einen @eiftlihen fernen. 
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Bir fd'n auf Wahrheit aus, und ernten Zweifel ein. Dufd. 
Dft deutet es auch auf ein Biel, ber Zeit nach, hin, wo zumeilen, aber 
unrihtig, das Mörthen zu beigefügt «wird. Es bereitet ſich 
fon Alles auf has Feſt zu vor, Ich habe anf die Feiertage gu nech 
viel zu thun. Er verlangt Alles auf die Etunte, Sid auf feine 
alten Zage etwas zu eräbrigen fuhen. Auf den Abend werde id) 
ie beſuchen. Ich bin auf morgen zu ihm Seftellt. Aufs Ungemiffe 
kaun ich. nit gehen. 3) Wenn ber Gegenſtand ber Handlung zus 
gleich die Grenze if ober beftimme, bis zu welcher fi bie Hand⸗ 
dung ober Bewegung erſtreckt, ſowol bem Raume als ber Zeit nad. 
Gewöhnlich wird dann das Woͤrtchen bis dazu gefegt. Ein Glas 
bis auf die Hälfte anfüllen und bis auf die Reige austrinten. Er 
hat feine Schulden bis auf ben lehten Heller bezahlt. Wis auf den 
Ted argern. Bis auf mweitern Befehl Wis auf Wieberfehen. Bis 
auf Oftern. Er weiß Alles auf ein Haar, ganz genau. Auf den 
Tod Frank liegen. „Auf hundert Jahre werde ich ea wohl (mol) 
nit bringen.“ Gellert, 
— Dir ward (murde)gendthigt fh vom Dad) herabzuftärzen, diefer auf 
Den Tod gegeißet — —  Biehand 
Es find. auf fehsig Meilen bis hin. Es find auf hundert Menſchen 
babei umgekommen ; auch, F auf die hundert Menſcheu. Ich habe Bors 
rath auf mehrere Jahre. „Überlegen fie das Glüͤck, das fih ihnen 
heute auf ihr ganzes Beben anbiefet.e Gellert. Bumeilen wird 
aud auf weggelaffen. Id will nur ein Stündden nach Haufe gehen. 
Grlauben fie mir .ed nech einen Augenblid. 4) Wenn ber Gegen: 
fand das Berhältnig der fi auf denfelden besichenten Sache ber Menge 
und ber 3aht nach beſtimmt. Wei ber Bertheilung Fam zehn Thaler auf 
die Perfom. Vier Viertel geben auf ein Ganzes. 5) Dient:auf 
zur Bellinmung der Folge und Ordnung. ı Auf das Efien darf man 
fih feine heftige Bewegung maden. Wie ift iynen auf meine Arje: 
nei? Auf Stegen folat Sonnenfhein; auf Leid folgt Freude, Bei 
Sachen die plöglich auf einander folgen, wirb oft bloß das Sachwort 
auf eine nahbrütlihe Weife wiederholt. Es folgte Blit auf Big, 
Schlag auf Schlag. So aud, wenn zwei Körper einander unmittels 
bar, berühren, auf einander wirklich gefefielt find, 
— — Teines mebe fih feiner felbſt bewußt 
Doch immer noch im andern athmend, ſchwammen 
Sie, Mund auf Mund, dahin, und Bruf an Bruſt. 
Wieland. 
6) Druckt auf oft die Art und Weife einer Sache vber Banblung 
aud. Sie Eleiber fih auf bie anftindigfte Art. Auf Enstifhe Art 
zu Mittag effen, das beißt, gegen Abend. . Auf biefe Kit wird es 
bald ein Ende nehmen. Auf Cinmabı tigt fihs nicht thun. Auf 
biefen Fuß kann er unmöglich Länger leben. Aufs neue. Auf den 
Hleb, auf den Stich fehten. Auf Abftrag bezahlen. X Auf 
Franzbſiſch, auf Lateiniſch geist das Wort fo. Schlecht würde man — 
aber fprechen, wenn man, auf Hebräifhe, Griehifhe, Pateinis 
fhe ıc. Sprache fagen wette, für in Hebraͤiſcher, Briehifher x. 
Eprahe. Hieher gehört auch der Gebrauch des auf mit dem dritten 
Steigerungsgrade. Er hat uns auf bad Beſte, ober aufs Befte bes 
mwirthet. Sie ik auf das oder aufs Geſchmackvollſte gekieiter. 
7) Unrihtige Gebrauchtarten des Wortd auf find außer den ſchon 
oben gelegentiih angeführten noch folgende: Kür an. „Dre hohe 
Abel erinaeet fih mol des Tages zehnmahl auf bas Einfuhrverbot der 
Beine," ungen. — Kür bei. „Schnüre, auf teren Anbiit man ſich 
wichtiger Begebenheiten erinnert." Denis. — Statt für. „Die mehr: 
mahlige Dienftveränterung eines würdigen Mannes beweißt (bemeif't) _ 
fo wenig auf feinen Wankelmuth, ald oc." Moſer. — Für in. 
Die Betten auf bie Luft, auf die Eonne legen. — Fuͤr nach. 
Mann gebt die Poſt auf Berlin? Ich reife-morgen auf keipzig. — 
Für naͤchſt, in D. D. und in der Schweiz. „3.4 ben feinen Sinnen 
zähle Sulzer das Geſſcht und auf ſolches (nähft diefem) das Wehör.“ 
Birzel. Rad fi) erinnern, vergeffen, verdbriefen ıc. auf zu 
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feßen ift D. D. „Vergig nicht auf ben Schloffer,* vergiß nich zu 
ibm zu geben, ihn au heſtellen u. dergl. Es verdroß mih auf ihn. 
— Ausbrüde wie biefe: „Auf die Bedingung hin, daß Alles 
vergeffen ſei.“ Ungen „Die Säulden wurden, bis auf 
“einige taufend Thaler mach, bald bezahlt. Buſchz „Es ift Keiner, 
ber es nicht auf einen Heller nad wüßte.“ Bobe; Wenn ih auf 


diefe Stunde (jegt) eine ſolche üeberſetzung bitte.“ Bengel. ſcheinen 


imar mehr für bie gemeine Umgangsipradhe, als für bie ceblere 
- Sheifefprahe geeignet zw fein ; werden aber doch von guten Schrifts 
fielern bäufiggebrauht. — Das Verhattaißwort auf wird oft bei einem 


und bemfelben ‚Ausfageworte mit bem britten und vierten Kalle vers. 


bunden, wo aber jedes. Mahl ein ganz anderer Zinn entfiehet. Die 
Berwehstung des dritten und vierten Falles muß alfo forgfältig ver: 


mieden werben. Der dritte Fall zeigt an, daß man ſchon an oder auf. 


einem Orte fri, ber vierte, daß man ſich erft hinbegebe. „Auf dem 
‚Berge gehen, ſich auf demſelben deſinden und auf ihm herumgehen. 
Auf ben ®erg gehen, ſich erft auf denfelden hinauf begeben, ihn err 
fteigen. Auf die Erbe falten. Auf ebner Erde fallen. Auf der 
Erbe Enien. Auf die Erde Enien. 
auf den Baum, und auf dem Baume. — 
1h X umſtandwort, mo es faſt durchaus eine Richtung und 
Bewegung in die Hoͤhe, nah oben, ſowol eigentlich als uneigentlich 
‚ anzeigt, und bem Grundworte nadıgefegt wird. Berg auf gehen. 
‚Die Stube auf und nieber geben. „Denn man ben großen Kanal 
(Kunfiftrom) auf und ab gefahren ift, hat Venedig vielleicht auch 
nicht viel Merkwärdigee mehr.“ Seume. „Die Abendglode ſprach 
über das fhweigende Dorf heruͤber und toͤnte Elagend;auf und nieder.“ 
3 9. Richter. Auch allein: Berg auf! Strom auf! „Und beulte 
Himmel auf. Zaharid, Dann wird bamit ber Punkt Angedeu: 
tet, von wo eine Handlung ausgegangen if, oder ein Zuſtand anges 
fangen bat. Bon Jugend auf. Bon Kindeebeinen auf. Bon unten 
auf bienen. Bon unten auf rädern. Ferner, als Buruf ber Kufs 
munterung. | Auf, auf! Bde auf! 
Mohlauf, ihr Troer! Auf, ihr Neifigen! Bürger. 
Auf! auf ide Bruͤder, und feib ſtark. Shubart. 
Zumellen wird es and mit dem Bindeworte daß verbunden, wenn 
der Endzweck einer vorhergegangenen Rede angedeutet werben ſoll. 
©. Daf. . Rabe 
Auf wird als Werhättnigwort und ala Umflandswert häufig zu 
Sufammenfegungen, vorzüglich mit Ausfagewörtern gebraucht, welchen 
folgende Hauptbebeutungen dadurch mitgerheilt werben. 1‘ Dro 
Selns oder der Bewegung unb Handlung auf der Dberfläde eines 
Körpers, wie in aufliegen, aufhaben, aufhalten, auffigen, aufs 
druͤcken ıc. Oft wird in dieſer Bedeutung das auf vor dem Grund⸗ 
worte wiederholt, 2) Der Richtung ober Wewrgung auf eine Sadıe 
hin, wie in auffegen, aufbringen, aufwerfen ıc. 5) Der Kids 
tung oder Bewegung im bie Obhe, wie in auffehen, aufflirgen, aufs 
richten, aufheben ıc. 4) Des Öffnens, als aufbrechen, aufklopfen, 
aufmachen, auffhlagen. '5) Der Wiederherfiellung ober Erneucrung 
duch Wiederholung der durch das Ausſagewort ausgefagten Hand⸗ 
Lang, wie in auffärben, auffriſchen, aufbuͤrſten. 6) Der Meg 
fhaffung, der Endigung einer Panblung, wie in aufeffen, auftrins 
ten, aufarbeiten. 7) Der Beftimmung einer Sache zum Kinftigen 
Gehraude, als: auflaufen, aufheben, aufbewahren, auffparen. 
8) Der Verſtaͤrkung bes Begriffe, mie in aufborhen. — Diefe Bei 
deutungen erhalten noch manderlei andere Beilimmungen und Me: 
benbegriffe, welhe aber unter jebem Worte ſelbſt nachgeſehen wers 
den mäffen. In der Umwandiung wird auf vom Ausſageworte, 
mit welchem es jufammengefept ift, getrennt, und gewöhntih binter 
daffeibe gefent. Im Werſen aber wird es bemfelben oſft vorgeſeht, 
jeboh ſchteiben es aud) dann bie Meiften von dem Ausfageworte ge: 
trennt. 3.8. 


— bumpf auf hallte der Grund. Bof. 
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Die Raupen Erieden in Menge‘ 


Aufb 


Und auf krachte won ſelbſt des Himmels Thor. Derf. - 
nr Und weit auf brauft die Flut: und dampf auf droͤhnt's am 
— Strande. Koſegarten. 

*%* Die Aufacht, d. By. unge. ehemapts für Acht, Achtung, Auf: 
merffamfeir gewöhnlich. .. 

A Aufähzen, v. I) intre. ein Achzen erheben, laut Achzen. 

Des Sirges unerfreuet aͤchht' ich auf.- Foltin. 
U) ntr. mit haben, aͤchzend ertömen, .— oder (daß nur) ber Rob 
fpag riefe! eder Wehlaut aufaͤchzte aus der Tiefe, diefes finftern 
Hügel." Kofegarten. AI) irs. durch Hchzen aus bem Schlafe 
bringen. Den Schlafenden qufaͤchjen. — Das Aufaͤchzen. Die 
Aufaͤchzung. 

Aufackern, v. trs, ) Durch Adern oder Pflägen zum Vorſchein bringen. 
Steine, alte Münzgen.aufadern. 2) Nohmahls adern. Ein Stück 
Geld aufadern. 53) Bei den Kupferfiehern, eine Platte aufadern, 
RB sur ſchwarzen Kunft mit dem Schabeeifen rauh mahen. Das 

ufadern. Die Aufaderung. 

X Aufangeln, v. trs. in bie Höhe angeln, vermittelft ber Angel 
in die Höhe ziehen, dann uneigentlih, wie auffiſchen, etwas begierig 
zu erfahren fuhen. + Eine Reuigkeit aufangein. Das Aufans 
gein. Die Aufangefung. . 

Aufarbeiten, v. I) trs, 1) Allen Borrath verarbeiten. Das Holz, 
das Leder iſt fhen aufgearbeitet. 9) Durch Arbeit, db. b. mit 
Mühe öffnen. Ein Loch, eine Thuͤr, ein Schloß aufarbeiten. Un: 
eigentlich, fih die Bände aufarbeiten, fo arbeiten, daß die Haut an 
ben Bänden verlegt wird, daß Blaſen entſtehen, oder bie Haut ſich 
abtöfet. IL) X xec. Sich aufarbeiten, ih durch Arbeiten, duch 
miühfame Anftrengung in die Höhe zu bringen ſuchen. Sich vom 
Boden aufarbeiten. — Das Aufarbeiten. Die Aufarbeitung. 

MA Aufathmen, v.utr. mit haben, aufs neue athmen, aus voller, freier 
Bruſt athmen, ſich erholen. Jett athme ich erft wieder auf. „Es 
wird ſchon werben, Bätergen! fagte fie ſchneller aufathmend 10. 
Kı. Schmidt. 

Neigte das Haupt aufathmend und laͤchelte. Woß, 
Dann vermoͤchten die Troer doch aufjuathmen vom Drangfat. 


Derf. 
Das Aufathmen.“ e 

Aufägen, v. trs. 1) Durd Äben auf die Dserflähe einer Sache brin: 

Be Eine Zeichnung auf das Grad aufägen, oder dem Glafe auf: 
ben. 2) Durch ägende Mittel dffnen. Eine geheilte Bunde wie: 
der anfügen, Das Aufägen. Die Aufigung. 

Aufbaden, v. unregelm. (f. Baden). I)ntr. mit fein, im Baden auf eis 
ner andern Sache befeftigt werden, Der Kuchen iſt auf das Blech aufs 
gebaden. IT) trs, 1) Verbaden, im Baden verbrauchen. Das 
Mehl it aufgebaden. =) Bon neuen baden, Altbackne Scmmel 
wieder aufbaden. 5) Duch Baden auf der Oberfläche eines Kir 
pers befeſtigen. Rofinen und Mandeln auf den Kuchen aufbaden. 
— Das Aufbacken. Die Aufdadung. 

— v. irs. * baͤhende Mittel, rang Umfäläge ıc. zum 
Aufbruche bringen. e Geſchwulſt aufbäben. Da 
Die Aufbaͤhung. * IE 

Aufbahren, v. trs. auf bie Bahre ſeten. 

Er tritt herein und flieht, man bahre ben Damon auf. Gellert, 
Das Aufbahren. Die Nufbahrung. 

Aufballen, v. trs. ı) In Ballen auf einander ſezen. Moaren aufs 
ballen. 2) Die Ballen Öffnen. Die Waaren aufballen. Auch blog 
aufballen. Es ift noch nicht auſgeballt. Das Aufballen. Die 
Aufballung. 

O Aufbannen, v. irs. durch Bannformeln in Bewegung bringen, 
durch Bannen auf ober Aber jemand bringen. 

und bannt mehr Teufel auf mit Blicen, 
Ns Roſenkreuzer mit Klavikeln. Soltau 
Das Aufbannen. Die Aufbannung. 


— 
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Aufbanfen, v. trs. in ber Sandwirthfäaft, in bem Banfen auf einans _ 


der legen, Getreide aufbanfen, In manden R. ©. Gegenben für 
aufpäufen Überhaupt. Die aus einem Graben geworfene Erde aufs 
banfen. Das Aufbanfen. Die Aufbanfung. 

Der Aufbau, des —es, d. By. ungew. bie Handlung des Kufdauens. 
„Der Aufbau der Gebäude. Eck. „Der Aufdau ber eingeäfcherten 
Kirhe.e Merken 

Aufbauen, v. I) tra. in bie Höhe bauen, befonbers was verfallen oder 
zerſtoͤrt war, wieder herſtellen. Gin verfellenes Dans, ein verwü⸗— 
fletes Dorf, eine abgedrannte Stadt wieder aufbauen. Dft auf 
dbloß für bauen. Cine Bude aufbauen. Uneigenttih und dichteriſch. 
Lufeihlöffer aufbauen. 

Was find Hoffnungen, was find Entwürfe, 

Die der Menſch, der flähtige Sohn der Stunde 

Aufbaut auf dem beträglihen Grunde? Schiller. 
II) A rec. Sic; aufbauen, uneigentlic fi erheben, gleihfam wie 
ein Gebäube fih in bie Höhe erſtrecken. 

— — — ımb eine Mauer, 

Aus meinen eignen Werfen baut ſich auf, 

Die mir die Umkehr thürmend hemmt. Schiller. 
Das Aufbauen. Die Aufdauung. 

Der Aufbauer, des —s, db. 4. mw. d. Ei; die Aufbauerinn, 
2%. die —en, eine Perfon, die etwas aufbanet ober aufbauen Läßt. 

+ Yufbäumeln, v. rec. Sid aufbaͤumeln, Sei ben Jaͤgern, von 
ben —* wenn fie ſich auf bie Dinterläufte ftellen und fi ums 
feben Das Aufdaͤumeln. 

+ Aufbaumen, v. intrs, bei ben Ilgern, von wilden Thieren und 
von ben großen Voͤgeln, auf einen Saum fpringen, klettern, ſich 
barauf fernen. Der Luchs, die Kage, der Marder baumt auf. Der 
Auerbahn bat aufgebaumt. Das Aufbaumen. Die Auftaumung. 


Aufbäumen, v. I) trs. bei ben Webern, um ben Weberbaum winden, 
fowot das Garn beim Aufzuge, als auch das Eriwebe beim Weben. 
Den Aufzug aufläumen. II) rec. Sid; aufsdumen. 1) Bon viers 
füfigen Ihieren, auf den Dinterfügen ſtehen und fid mit dem Wors 
derleibe gerade in bie Höhe, gleichſam wie ein Baum richten; beſon—⸗ 
dere von Pferden. Es fpringt und baͤumet fih auf. Dann un: 
eigentlih von Menfhen, für, fih erheben, ſich gerade in die Höhe 
richten. „Er ftand aufgebaͤumt vor dem Großweibel.* J. P. Ric: 
ter. „Die Nation baͤume id nun ſeibſt aus ihrem Schlamme auf, 
oder ıc.* Merkel, Ferner, %* fih aufichnen, ſich widerfpenftig 
bezeigen, einer Sache wiberftreben, „Die wider jee Fünig und Gut: 
rpäter fi aufbäumen.* Zürid. Biber. 

Doh kommb nimmer bas rath ic bir 

Di auffzubaumen (biumen) gegen mir (mid). G. Sache. 
„Wider die alefampt beumer fih Martin Luther auf. Wicel, R. 
2) * Uneigenttid), bei den Bergleuten, fid; zeigen, ſichtbar werben. 
Es baͤumt fi ein Knauer auf, es koͤmmt ein hartes Geſtein zum 
Vorſchein. 53) * In einigen O. D. Gegenden, vom Waſſer, für ans» 
ſchweilen. „Der Fluß hat ſich aufgebaͤumt und geſchwellt.· Stumpf. 
— Dos Yufbdumen. Die Aufbaͤumung. 

Aufbaufchen, auch Aufdaufen, v. D ntr. von Innen ſtark ausge: 
dehnt werden, Das Kleid bauſcht oder baufet fehr auf. II) trs, 
von innen auöbebnen, aufihwellen machen. Die Baden aufbaufen. 
Bei Andern aufpaufhen und aufpaufen. Das Aufbauſchen, Auf: 
baten, Die Aufbaufhung, Aufbaufung. 

Aufbaufen, f. Aufdaufhen. 

& Aufbeben, v. ntr. mit fein, in die Höhe heben, bebend in bie 
Höhe fahren. „Der bie Erbe von ihrer Stelle aufbeben Iäft.« 
Mihaelis, 

— Da waren um mid aufbebende Gräber. Klopftod. 
Beim Beginnen ber Schlacht bebet ber Mann auf. Gollin. 
In fügem Schreden bebt die Sultandtchter auf. Wieland. 


Aufbeißen, v. trs.'unregeim. (f. Weißen). 


Aufb 
Uneigentlich. 


— und das Her; — vor — ——— Bof. 
— und in bangen Entiätungen bebte bas 0 auf, -Derf. 
Welch klaͤgliches Gefhrei 
Bebt zu den Fenſtern auf. Weiße 
Das Aufbeben. Die Aufbebung. 

X Aufbefinden, v. rec. unregeim. (f. Befinden). 1) Sich aufbeſin⸗ 
den, wach fein, aud dem Bette aufgeftanden fein. Ich befinde mid 
fdon ſeit mehreren Stunden auf. 2) + Sich wohl, ſich übel aufder 
“finden, fi wohl, fih-übel befinden. Das Aufbeſinden. 

Aufbegteiten, v.trs, Mich 'eindm böbera Orte begleiten. 

Begleit! ihn zum Thron auf, o Lichtheer! Bine a 
Das Aufoegteiten. Die Aufbegteitung. ' 

Aufbebalten, v. trs. unregeim. (f. Behalten). 1) Auf. dem Kopfe der 
halten: Den Dur, die Düse, bie Haube aufbehalten. - =) Zum 
Tünftigen Gebrauche erbaften. Früchte, Waaren auforbalten. tin: 

eigentlich. „Fine größere Glürfeligkeit ift nur für ein anderes Leben 
aufbehalten.e Das Aufbehalten. Die Aufbehattung. 

1) @igenttid , durch Weis 
gen mit den Sähnen, ober mit dem Schnabel Öffnen, Nüſſe, Män: 
"bein, Kerne aufbeißen. Pitblih. Eine harte Nuß aufbeißen, et 
was Schtwieriges Töfen, ausführen, 

Auch geb’ dh jetem aufzubeifen 

Der Nüfe viel’ und manderlei. RN. Frefhmäugler. 
2) Uneigentiih, von fiharfen -beigenben Sachen, durch beifenbe, 
aͤtende Kraft öffnen. Das Sicheidewaffer bat die Haut aufgebiſſen. 
Das Aufbeißen. Die Aufbeißnng. 

Aufbeigen, v. trs. 1) Durch beizende Mittel öffnen. 
Beizen auf die Oberfläche eines, Körpers bervortringen. Ein Zeichen 
auf den Körper aufbeizen. Das Aufbeisen. Die Aufbeizung. 

Aufbelfern , v. trs, durch Belfeen im Cchlafe lösen, aufwerten. 
Das Unfbetfern. Die Nufbelferung. 

A Aufbellen |v. b:i Einigen unregetm. (f. Bellen). T) intrs. faut bellen. 

Berberus — graunvoll aufbellende Häupter. Voß. 
— — — das die verruchte 
Scyhlla, von Hunden umtobt, aufbell' in Eifruifhen Waͤſſern. 
Derſ. 
1) X trs. durch Wellen aus dem Schlafe wecken. — Das Aufbel⸗ 
In. Die Aufbellung. - 

+ Auftereiten, v. irs. zubereiten , befonters im Eergbaue, von bem 
Zubereiten ber Erze durch Waſchen und Pochen zum Schmelzen. Die 
Binngieper, bie es aufbreiten aueſprechen, gebrauden cd von allen 
Arbeiten, bie nicht bloß gebrebet, ſondern gelötbet, zufammen: 
gefent werden ꝛc. Das Aufbersiten. Die Aufbereitung. 

+ Aufbergen , v. trr. in der Sandwirthihaft, bie Aderbeete in der 
Mitte der ' einge nah erdoͤhen; auch aufrüden, ten Reeten gleich» 
fam einen Rüden maden. Die Beete aufbergen. Das Aufbergen. 
Die Nufbergung. 

Aufberfien, v. I ner. unregelm, (f. Berſten), mit fein, durch Ber: 
fen geöffnet werden. Die Exbe iſt aufgeborfien. IE) trs. cegelm, 
aufberften machen. Der rofl hat die Erde aufgeberſtet. — Das 
Aufderfien. Die Aufberftung. 

X Aufbeten, vw. trs. 1) Als oder wie en Gebet berfagen. 
Palm in der Kirche aufdeten.“ Beyer. Beſſer und gewöhnlicher, 
auffagen oder herbeten. 2) Durch lautes Herfagen eines Gebets 
aus dem Schlafe werten. Einen Schlafenden aufbeten. Das Auf: 
beten. Die Aufortung. 

x Aufbetten, v. irs. 1) Im bie Goͤhe beiten. Gin weiches Lager 
aufbetten. 2) Bon neuen beiten. Ein Bett aufbetten. Auch bloß, 
ein Bett aufihlagen. Hier ſoll aufgebettet werben. Das Aufbetten. 
Die Aufbettung. 

Aufbeugen, f. Aufbiegen. 


2) Durch 


„@inen 
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Aufbewadren, w. trs. zum kunftigen Gehtauche bewahren. Kartoffein, + Aufblaffen, v. trs. M. D. für aufbellen. Das Aufblaffen. Die 


DR für den Winter aufbewahren. Uneisentfih. -Wer weiß es, zu 
meiden Erfahrungen id no aufbewahrt werd. Das Aufbewah: 
ren. ‚Die Aufbewahrung. 

+ Aufberegen, v. tec, Eich aufbewegen, ſich in’ bie ‚Höbe beivegen, 
in die Hobe rihten. Das Aufbenegen. ' Die Naferingung- 

Aufbiden, f. Aufpiden. 

Aufbiegeln, f. Aufouͤgeln. 

Aufbiegen , v. trs. unregeim. (f. Biegem. D. 2. aufbeugen. 1) In 
die Ooͤhe biegen, 2)&o biegen, daß es auf eine Sache ſtoͤßt. 3) Durch 
Sitegen der Tpeileausrinander öffnen! DasXufbiegen. Die Aufdiegung. 


Aufbieten, v.trs. unregelm. (f. Bieten). 1) Bon biefen d. h. befehlen, aufs 
auftehen befehlen, in uneigenttiiher Bebeutang, die Unterthanen zu Dien: 
fieh, befonders Kriegödienften berufen, in manchen Gegenden + auf: 
mahnen. Alle junge Mannfhaft und das Landoolk in Maffe wurde 
aufgeboten. Daher der Aufgebotene, die Aufgebotenen (Hequisi- 
tionair), Die Bauern zur Verfolgung der Fluͤchtigen, bee Auss 
zeißer, zut Jagdfrohne aufbieten. Truppen wider jemand aufs 
bieten.“ Ihämmel. Luther gebraudit auch * % aufgebieten. 
„Als nun Judas hörte, mie greulih man mit feinen Brüdern ges 
handelt hätte, geboth (gebot) er feinen Leuten auf. a. Maccab. 
22,5. Alle feine Kräfte aufditten, anſtrengen. Er bot alles 
Moͤgliche auf es durchzuſchen, allein es gelang nicht, er that alles 
Moͤgliche. Auch wol, aber'unrihtlg, mit dem beitten Falle. „eur 
konor babe aller ihrer Beredfamkeit aufgeboten." Wieland. In © 
D. fagt man auch, + ein Frauenzimmer zum Fanz aufbieten, für 
auffobern, aufziehen. 2) Bon bieten d. h. vorfäntigen, befannt machen. 

(1) Ein Paar Berlobre aufbierin, ihre nahe ehelihe Berbindung 
von ber Kanzel berab öffentiih bekannt machen. D. D. verfünden, 
abbieten, abrufen, ausrufen. N. D. abkuͤndigen. Hievon iſt 
wahrfheintih der niedrige Gebrauch von aufbieten, für ausfhelten, 
ſchimpfen herzuleiten. (2) # Zeil bieten, ausbieten. In ciner öffents 
lichen Verfleigerung aufbieten. (3) + Geriättih auftündigen, auf 
ſagen. Ein Pfand aufdieten, von tem Cigenthümer bie Einlöfung 
deffeiben verlangen. Ehemahls fagte man auch, + mit aufgebotenen 
Fingern fhwören, mit aufgehotenen. Das Aufbieten. Die Auf 
bietung. ©. auch das Aufgebot. A 

O Xufbilden, v. rec. Eich aufbitden, ſich bitten und an Bildung 
zunehmen. „Die heieuropkifhe Tonkunſt Hat ſich zuerſt am der Kir 
Henmuft aufgebildet.“ Jeniſch. Das Aufbilden. Die Auf—⸗ 
biſdung. 

x Aufbimmeln, v. irs. durch Mimmeln, Laͤnten mit Glbckchen, aufs 
wecken. Das Aufbimmein. Die Aufbimmelung. 

Aufbinden, v. irs. unregelat. (f. Binden). 1) Mit einem Bande 
auf etwas befeftigen. Ein in Seifengeiſt getunktes Laͤppchen auf die 
Bunde aufbinden. Dem Pferte den Mantelfat aufbinden. Uns 
eigentlih, X einem etwas aufbindem, oder auf ben Ärmel binden, 
ihm etwas weiß maden, feine Leichtgläubigkeit miöbrauden, 2) In 
die Höbe binden, „Mit aufgegundenem Haar.“ Mamler „Drer 
ih beife dir, die flatternden Gewoͤchſe an Stäbe aufbinden." Geh: 
ner. 3) Das Getreide in Garben jufammen binden und aufſtellen. 
Das Getreide aufbinden. Auch Alles binden, was zu binden ba iſt. 
Es ift nun Alles aufgebunden. 4), Was zugebunden ift, durch Auf⸗ 
iöfung des Bandes öffnen Den Sad aufbinden. Den Verband, 
aud; wol, tie Wunde aufeinden, den Verband Iffen und von ber 
Wuude abnehmen. Das Aufbinden. Die Aufbindung. 

Der Aufbindeflod, des —es, 4. die —flörfe, bei den Seidenwir: 
tern, derjenige Stod am Geibenwirkerftuble, ber oben am Zampel 
aufgebunden ift, damit bie Jampellinen daran befeflige werben kön: 
nen, wenn fie vor dem Meben in die Höhe gebracht werben. 


+ Xufbladern, v. intrs. faut aufladen, „Sie blackerten taut auf.“ 
ungen. Das Aufblackern. 


Aufdtaffung. 
Aufbläben, v. I) trs. buch Entwidelung ber im Innern befindlihen 
Luft, eber durch das Eintreten ber Luft, auöbehnen. 

Die volle Bruſt, muthwillig aufgebläht. Wieland. 
Diefe Krankheit blähet das Thier auf. uneigentlich. „Der Stoͤlz 
blaͤhet fie auf.e Henke, 

Hoffart ſprach: fo thut dich auffblähen 

Die Zugend, gleihmwie mid bie Gab. H. Sachs. R. 
II) rec. Sich aufblaͤhen, eigenttih fih nah offen Seiten zu aus 
dehnen, einen geößern Raum ausfüllen. 

Sie (die Blaſe) blaͤht ſich eilende auf und wird aud) eifends 

Wind, Dpip. 

Da erhub ſich ſchnell und behend 

Ein ſehr grauſame ſtacker Wind 

Das Meer ſich aufbleet geſchwindt 

Und ſchlug groß Wellen vdertmaß (über bie ze 

D. Sachs. R 

Uneigenttih. Etgendünkel und Stolz im Hußern peerathen. X 6 
blaͤht fih auf wie ein Truthahn. 

Die im Verborgenen über bie Thaten der Könige herefhen 

Wenn fie damit triumphirend (triumpfend) als ihrer Schöpfung 

fih aufblaͤhn. Kıopftod. 

Das Aufblaͤhen. Die Aufdblaͤhung. 


Aufblaſen, v. unregeim. (f. Blaſen). D) trs. 1) Durch Blaſen oder 


Bulaffung der Luft ausdehnen. Gine Blaſe aufblafen. Die Glas— 
maffe an ber Pfeife aufblafen, Die Baden aufblafen. Etwas mit 
aufgeblafenen, Baden vorpredigen, mit vielem leeren Geraͤuſch. 
2 fanft von Zephirn aufgeblafen 
Sich volle Rofenbüfh” in wilden Lauben ziehn. Wielanb. 
Uneigentlii mit Stotz fo esfällen, das er au im Außern jehr in 
die Augen füllt. 
Auch bab ih Mind: in biefem Dorn 
Das die Gemüt auffolafen thus 
In Hoffart und in Übermut, 9. Sad. R. 
Er ift vom @tüte atıfgeblafen. S. Aufgeblafen. In der-Pflan 
zenlehte wirb ein Wiateist aufgeblaſen (indlatus) genannt, wenn 
er in der Mitte dider, ald an beiden Enden iſt. Die Blütendede 
heißt aufgeblafın, wenn fle weit und hohl it, Ein Hülſe beipt 
aufgeblaſen (ventrieosum), wenn ihre Klappen von Luft aufge: 
trieben find. 2) Durch Blafen öffnen. Der Wind bat bas Fenſter, 
“ bie Thuͤr aufgeblafen, gemöhnliher aufgewebt. 3) In bie Hoͤhe 
blaſen. 
— hoch aufblaſend das Meer aus offenen Ruͤſtern. Voß. 
Uneigentlih vom Feuer, das Feuer aufdlaſen, es durch Biafen 
gleihfam ſich erdeben daſſen, cs von neuen entſtehen machen.“ Auch 
wol bie Kehlen, das Holz aufblaſen, fie hell brennen machen. 
Dee den erlofhenen Funken unfere Streits . 
Aufbtaft zu neuen Flammen. — Schiller. 
In D. D. ſagt man + cin Sicht aufblafen, für anzünden an — 
Kohle, auf die man Eläfet. 4) Auf einem Toenwerkzeuge zu irgend 
einem Imete blafen. Tin Stückchen aüfblafen. 5) Durch Blafen 
auf Tommertjeugen aufwecken. 
— Bent flugs das Hiftborn an, 
Und blaͤſt, als laͤg' ihm ob die Toben aufzublafen. Wielant. 
II) intrs. duch Plafen auf Tonwerkzeugen zu etwas auffobern ode 
auch nur bazu blafen, Zum Etreit, zum Zanze, zur Tafel aufblas 
fen. Oft fällt diefe Abſicht hinweg und man fagt dann bloß biafet auf. 
' II) rec. Sich aufbtafen, fih durch GFinziehung_ vieler Luft körper: 
“ fi ausdehnen. Der Froſch bläfer fih auf. Häufigee uneigentlic, 
großen Stolz in feinem Kußern blicken Iaffen. Er blaͤſtt fi gewal · 
tig auf. — Das Aufblaſen. Die Aufblaſung. 
Aufblättern, v. I) tes. 1) Dieübereinander Ikegenden und am intern 
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e anfanmenhangenten Blätter von einander bringen: Der Wind 
ehe — — Eine aufblübende Roſe aufblaͤttern, 
ihre Blaͤtter entfalten, dadurch daß man mitten hineinblaͤſet. In 
engerer Bedeutung, ein Bud aufblättern, bie an einanter gepreßs 
ten Blätter eines neu gebundenen Bades won einander ziehen. 2) 
Durch; Btättern, d. b. Ummwenten ber einzelnen Blätter auffuhen. 
Die verlangte Etelle in einem Bude aufdfättern. II) rec.. Sich 
aufblättern, feine Blaͤtter aufſchlagen, von einander thun. — Das 
Aufblaͤttern. Die Aufbtätterung. 

i v. ntr. unregelm. (f. Bleiben), mit fein. 1) In ber 

— in uneigentlicher VBedeutung, beſonders in Begenfat 
bes Schlafengebene. Noch eine Stunde lang aufdleiben. Die ganze 
Naht aufbleiben. Länger kann ih nicht mehr aufbleiben. 2) 
Offen, geöffnet bleiben. Das Thor bleibt nur bis es Abend wird 
auf. Die Kenfter bieiben den ganzen Zag auf. „Dann auch unver: 
f&toffen bleiben. Das Baus bleibt in ber Naht niemapie auf. Das 
Aufbfeiden. Die Aufbteibung. 

lid, des —s, d. DM. ungew. 3) Der Bid auf eine 

Aue ’ — wenn ſie in der Hoͤhe iſt, ober in ber Hoͤbe ges 
dacht wird, In uneigentlicher Bedeutung, bie Erhebung des Geiftes. 
„Der Dichter hebt feinen Geſang mit einem frommen Aufblick zum 
Apoll an." ungen. a) Gin fahnell entflehender und ſchnell vergebens 
der Schein des Feuers. 

— das gegoßne Rohe (die Kanone), 
Bor deffen furhtbar'n Aufblid, deſſen Donner 
Der Milben Könige von ihren Thronen 
Aufsittern. — — Kofegarten. 
iden, v. I) intre. ben Blick in bie Höbe rihten. Zum 

— aufbtiden. Berlangend blidte er zu ihr auf. Al) mtr. 
mit haben, einen Blick, d. 6. hellen, ſchnetl voräbergehens 
den Schein von fih werfen, Endlich fahen wir in ber Gerne ein 
Licht aufbliden. Dann überhaupt, ſich ſchnell und auf einen Augens, 
blick zeigen. 

Aber fie ſelbſt, wo im Himmel, im Meer, in ben Landen 
etwas Neues 
Aufblickt, ſchaut es ſogleich und durchſpaͤht den unendlichen 
Weltraum. Voß. 
a) Für anbrechen. „Dft weite fie erſt ber aufblidende Morgen.“ 
Lafontaine. — Das Aufblicken. - 
inten, v. ntr. fünell und auf kurze Zeit blinken, einen hellen 
ur ie von fi werfen. Das Aufblinken. 
plinzeln, v. intrs. bie Augen blinzelnd Öffnen, mit blinzelnden 
ir die Höhe ſehen. Das Aufblinzeln. . £ 

i v. intrs. tie Augen blingend Öffnen, ganz unmerkti 

— zu ſehen. Mit den Augen aufblinzen. Das 
Aufdlinzen. — 

i v. ntr. mit haben, einen bligenden, ſchnell vorübergehens 

— in bie Höhe werfen, Man ſah in ber Ferne Feuer aufs 
bligen. uneigenttih, A fhmell entfieben, bemerkbar werben. 
„Der lichte Gedanke der heute in beinem Kopfe aufblitzt, Teuchtete 
geftern ſchon Antern.“ ungen. „Dis das Sicht ber Gegenwart wie: 
der in meiner Erele aufblihte.* Kofegarten. Das Aufbligen. 

v. tre, buch Blöfen, einentlih und uneigentlid, im 
— aufmeten. Das Aufbloͤlen. Die Aufblökung. 

Aufbluͤhen, v. mtr mit fein, bie Bıhttnospe öffnen, anfangen zu 

Htäten, Eine aufblühende Rofe. Auch A uneigentlih,. „Kann unter 

fo zahltefen Dornen der Schmerzen und Corgen bie Glüdfeligeit 

aufbtühen ?* Dufc. Befonters vom der Jugend und dem gefunden, 

frifhen Ausfeben. in aufblühendes Mädhen, Cine aufblühende 


Ehönheit. 





un 


„und bie Sungfrau — barg bie volle Mairofe, bie 
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mubemwaffnete Moodesfe an dem aufbihhenden -Bufen.t Benzetz 
Sternau. Ihre Shöngeit ift noch im Aufbluͤhen. 

Rofen aufgebiühter Wangen. Hagedorn. 
Das Aufstühen. ⸗ 3 

X Aufbluten, v. ntr. mit: fein und haben, auf etwas bluten, ala 
Diut auf etwas fallen, Es bat hier aufgeblutet. Das Aufdluten. 

Aufbohren, v. trs. 2) Bon neuen bohrem Gin Loch aufbohren. 
2) Durch Bohren Öffnen. Das Aufdobren. Die Aufsohrung. 

+Xufbojen, v. trs. im der Schifffahrt, ein beladbenes Schiff erleihtern, 
tihten. Das Aufbojen. Die Aufbojung. I 

Aufborgen, x. trs. durch Borgen zuſammeubringen. Gelb aufhorgen. 
Das Aufbotgen. Die Aufbotgung. Sr 

Der Aufborger, des —E, d. 8%. w. d. E;; bie Aufbotgetinn, Bi. 
die —en, eine Derfon, bie, überall Sachen, Belb ıc, zuſammenborgt. 
„Fin zubringliger Nufdorger.: Ungen. k 

Das Aufbot, f. Aufgebot. j 

+ Aufbrachen, v. trs. beim Harzſcharren für aufbreden, d. $. bie 
Finde ber Darzbäume mit dem Harzeifen öffnen. Das Aufbrachen. 
Die Aufbrachung. f 

4 Aufbranden, v. ntr. mit fein, ale Brandung in bie ‚Höhe fleigen. 

— — und um den Vorſtrand , 
Hängt fie (bie Woge) frumm aufbrandend. — Bof. 
Das Aufbranden. Die Aufbrandung. 
Mie von bed Meeres Aufbrandung, wenn fern her einer es hoͤret 
Schallt das Geraͤuſch. DBof. 

+ Aufbraſſen, v. trs. in der Schifffahrt, fo viel als beidrehen. ©. d. 
Das Aufbraffen. Die Aufbraffung. 

Aufbraten, v. trs, unregelm. (f. Braten). 1) Bon neuen braten. 
Fine Kalböleute aufbraten. 2) Beim Braten verbrauden, Die 
Butter iſt aufgebraten; ungemöhntih. Das Aufbraten. Die 
Aufbratung. 

X Aufbrauden, v. trs. durch den Gebrauch vermindern, bie nichts 
mehr ba ifl. Das Holz ift bald aufgebraucht. 

— — — alle bie Ausfteu’r, 
Linnen und Schraͤnk' und Betten, und anderen Troͤdel ber 
Wirthſchaft, 
Mas wohl (mol) Kind und Enkel nicht aufbraucht. — Bop. 
Das Aufbrauchen. 

Aufbrauen, v. trs. buch Brauen verbrauchen. Alles Malz aufs 
brauen. Das Aufbrauen. 

Aufbraufen, v. D ntr. mit haben, in bie Höhe braufen, mit bratır 
fentem Geraͤuſch in die Höhe fleigen. Veſonders von flüffigen Hör: 
pern, wenn fie in heftige Gäbrung oder innere Bewegung, bie mit 
einem Geräufche und in bie Höhe fteigenden Blafen begleitet ift, ars 
rathen. Das Bier, der Mein braufer auf. Das Scheidewaffer 
brauſet mit allen Eallartigen Körpern beftig auf. A Mit Braufen 
in die Höbe ſteigen. 

Tobte ſiet Charybdie) ganz aufbraufend mit träbem Gemiſch. Bo. 
Sch aufbraufend in fhäumender Muth aus ber Ziefe des 
Abgrunds, Baggeſen. 
— — wenn Mißtraun 
Hoch aufdrauſet und gaͤhrt. Halem. 
IT) intrs, uneigentlich, im Innern gleichſam brauſend entſtehen, zu⸗ 
nehmen und dem Ausbruche mabe fein, im heftige Leldenſchaft aus— 
brechen, auffahren. Sie freuen ſich, wenn das Heine Weſen (Kind) 
aufbrauſet.“ Ew ald. „Da brauf’te fein Jaͤhzorn fürchterlich auf." 
Spieß. 
Mas iftd nun mehr, wenn einer deiner Freunde 
Leicht Über Kieinigkeiten aufbrauf'te. Wieland, - 
Das Aufbraufen, ſowol eigentlich und befonderd in der Scheibekunſt, 
bas Geräufh und Aufſchaäͤumen, welches in bem Augenblide ber Auf: 
Löfung ungleihartiger Hörper erfolgt; als aud uneigentlih. „Das 
Aufbraufen eines [machen Hirns,’ Thüämmel. Die Aufdraufung 
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Anfbrechen , v: untegelm. (f. Brechen). I) ntr. mit fein, mit über⸗ 
windung eines gewiffen Wiberflandes, von innen getrieben ſich Öffnen. 


Die Anoöpen, die Blumen brechen auf. Das Beihwär ift aufgebros 


chen. Die Füße, Hände brechen ihm auf, werben wund. Die Wunde 
ift wieter aufgebrochen. XX Ehedem gebrauchte man «6 aud uns 
eigentlich für anbrechen. , 
As aber der heil tag aufbrach. ©. Sad. R. 
IT) intrs, mit fein , ben Ort des Aufenthalts verändern, vom Kriegs: 
heere und von fuͤrſtlichen Perſonen, die mit großem Gefolge reifen. 
Die Truppen find gegen den Feind aufgebrochen. Bon einem Orte 
‚aufbrechen. Auch gebraudt man aufbrechen allein, wir wollen aufs 
brechen; dann aud fo viel ala von ber Tafel aufſtehen. ZIL) trs. 
duch Brechen öffnen. Cine Thür aufbredyen. Bei den Joͤgern wird aufs 
brechen vom hoben Milbbret und bem zur hoben Jagd gehörigen Feder 
mwilbbret gebraucht für öffnen und ausweiden. An ben Hammerwerken 
bedeutet es, die Brechſtange ine gefhmolzene Eifen ſtoßen und fehen, ob es 
anfäuft und zum Verfchmieben gefehlt if. Wei den Brauern, bas Bier 
aufbrechen, bas mit bein Hopfen gekochte Bier in ben Kuͤhlfaͤſſern mit 
fangen Stangen, bie am Ende mit durchtocherten Bretthen verfehen 
find, fleißig umruͤhren. — Das Aufbrehen. Die Aufbrechung. 
Aufbreiten, v. trs. 3) Eine Sache auf etwas breiten, aus elnahder 
legen; D. D. auffpreiten, Das Tiſchtuch, die Dede aufbreiten. 2) Aus: 
breitenb aufheben, öffnen. — bie (Menſchen) dennoch vom hoben Sons 
nenftern der Pfliht nicht wegbliden, fondern bie liebenden Arme in 
ihrer Finfternip aufbreiten, für jeden gequälten Bufen, ber ihnen 
begegnete, und um bie nichts ſcimmert als die Hoffnung. ꝛc.“ J. P. 
Richter. 


Aufbrennen, v. unregelm. (f. Brennen). I) ntr. mit fein, in bie 
Höhe brennen, fhnel anfangen zu brennen, vorzäglid im Huͤtten⸗ 
baue, Wenn ber Zink gefhmolzen wird, fo pflegt er an ber Luft 
mit eine blaugeldlihen Flamme aufjubrennen. +Bei den Sägern, fo 
viel als abbrennen. Das. Zuͤndkraut it aufgebrannt. Unelgentüch. 
„Kis Wollenfäulen zu Feuerſaͤulen anglommen und gegen die Stern: 
bilder aufbrannten.“ 3. P. Richter. Dann, A fihnell entſtehen, und 
fi mit Wärme, teldenfhaft äufern. „Ein Kopf vol beredten auf: 
brennenden Enthufiasmus (Feuereifers) für alles Große unb Gute.“ 
—3. P. Richter. Die Wuth, in welche ber Pöbel bei feinem Anblick 
aufbrannte.“ Wieland. Ehemahls gebrauchte man es au für ſchnell 
und ftark errötben, II) trs, 1) Durch Brennen verbrauden. Das 
Bolz, das Licht iſt. aufgebrannt. 2) + Verbrennen, buch Feuer 
vernichten. „Wir brennen bie Stadt durch Feuer auf." N. Schmidt. 
5) Durch Brennen auf ber Oberfläde eines Körpers hervorbringen. 
Dem Pferde, dem Kaffe ein Zeichen aufbrennen. Das Zuͤndloch ift 
aufgebrannt. 4)°+ Wieder anzänden, nur in den Hallifhen Salz: 
werfen gewoͤhnlich. 5) + Für anbruͤhen. Die Waͤſche aufsrennen, 
bei den MWöfcherinnen, ſiedendes Waſſer auf die fhmuzige Waͤſche 
gießen ; auch eindrennen, und beſſer einbrähen. I11) +rec. Sic) 
auförennen, ſich im Brennen, b. b. Geröftefwerben ausbehnen. 
Der Kaffee brennt fih gut auf. — Das Aufbrennen. Die Aufs 
brennung. ” : 

Aufbringen, v. trs. unregelm. (f. Bringen). 1) Muf ober über ei 
nen andern Körper bringen, Id ann den Hut nicht aufbringen, 
er iſt zu enge. Die Weber gebrauchen aufbringen auch für. aufzie⸗ 
ben, auf den Baum bringen. =) In die Höhe bringen, in mehre⸗ 
zen zum Theil uneigentlihen Bedeutungen. (1) Zur gehörigen ober 


gewöhnlihen Groͤße bringen. Cie wird das Kind miht aufbrins - 


gen. „Der Kanarienvoget ift ein frember Vogel, wird aber bei uns 
in- ben Heden anfgebradyt.* Ungen. Einen Baum aufbringen, ihn 
gros sieben. Kür erjieben wird aufbringen nicht gut gefagt. Ich 
danke Bott, baß er mich von gefanden und vernünftigen Altern (hat) 
Ialfen aufgebraht werben." ungen. BDieher gehört auch die Me: 
dendart, X einen Kranken aufbringen, ihm wieher gefunb machen, 
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Das Aufbreiten. Die Aufdreitung. S. Aufbersiten. 
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12) Derbeiihaffen, zuſammenbringen. Gelb aufbringen. Teuppen 
aufbringen, falfhe Zeugen aufbringen. — bie Luft Buͤcher auf: 
subringen ward allenthalben zege. Denis. — (3) Rah einem 
böhera Orte bringen, und uneigentlih, in-dea Hafen bringen von 
eroberten ober mweggenommenen Schiffen. Der Kaper R. bat in 
kurzer Zeit verfhiebene Schiffe aufgebracht; _ (4) Bär vorbeingen, 
auffinden. Gr kann nichts dagegen auföringen. „Ih kang fein 
Mort mehr aufbringen.“ Geltert, (5) Üblih machen, in Gang, 
in Aufnahme bringen. Cine’ Gewohnheit, eine Mode, etwas Neues 
aufbringen. In ben Bergwerten, ein Bergwerk aufbringen, #8 in 
Aufnahme bringen. (6) Im eine heftige Gemüthsbewegung verfepen, 
Diefe angenehme Rachticht hatte mein Gemüth ſehr aufgebracht. 
Borzüglid, zum Borne zeigen, erzürnen. Ginen gegen ih aufs 
bringen. 

Doch nad und nad fenkt ih -fein aufgebrachtes Blut. Bahariä, 
Das Aufbringen. Die Aufbringung. 





Aufbroden, v.trs. 1) Alles in Broden zerbrechen, ons ba ift. =) Auf 


bie Oberfläche eineg Körpers broden. Das Aufbeoden. Die Aufs 
brodung.- 

+ Aufbroveln,"v. ntr. mit fein, in bie Höhe brodeln, ven fiebenden 
Blöffigkeiten, wenn fie mit Gerdufh und mit Blafen aufwallen. 

&o wie brauf’t ein Keffel, gedrängt vom gemwalt'gen Feuer, 

Bahn er bas Fett ausfhmelzet des wohlgenährten Maſtſchweins 
‚ Rings umher aufbrodelnd. — Dos. 
Das Aufbrodeln. 

Der Aufbruch, des —es, My. die —brüde. 1) Der Zuſtand, da 

etwag aufbricht oder aufgebrochen ift, die Öffnung dur Aufbrechen. 

Der Aufbruch eines Geſchwuͤres, der Bände, ber Füße. 2) Die Drtss 

veränderung, von Kriegäbeeren und foldyen, bie ein ſtarkes Gefolge 

bei ſich haben. Befehl zum Aufbeuche geben. Zum Aufbruche bias 
fen. Sid zum Aufbruche fertig maden. „Acht Kancnen fichen zum 

Aufbruche fertig." ungen, 5) + Die Verrichtung des Aufbrechens; 

bei ben Jagern, bas Öffnen und Ausweiden bes Wilves. 4) + Das: 

jenige, was beim Aufbrechen bes Wildes herausgenommen wird, bas 

Geräufh ober Eingeweide. 5) + In ber Landwirthſchaft, ein von 

neuen bearbeltetes Grundſtuͤck, welches zwar fon vorher angebauet 

war, aber eine Zeitlang liegen geblieben ift; zum Unterfhiede von 
einem Neubruche. “ 

Aufbrüben, v. trs, durch Aufgiehung kohendes Waffers brühen. 

Futter, Schrot für das Vieh aufdrühen. Das Aufbruͤhen. Die 

Aufbruͤhung. 

A Aufdruͤllen, v. I) intrs. ein lautes Brüllen erheben. 

fo bruͤllte Mars 

Derunörfättliche Berderber auf. Bürger 
II) trs, durch Bruͤllen, in eigentliher und uneigentliher Bebeutung, 
aus dem Schlafe weten, — Das Aufbrüllen. Die Aufbrüͤllung. 

A Aufbrummen, v. I) intrs, ein lautes Brummen erheben. 

— ben dumpf aufbrummenbden Stier. Boß. 
H) trs. duch Brummen aus dem Schlafe weten. — Das Auf: 
beummen. Die Aufbrummung. 

Aufbrüften, v. I) trs. bei den Fleifhern, bie Bruft eines gefhlachter 
ten Ochſen ober andern Thieres öffnen. I) tree. Sich aufbrüften, 
ſtotz, vornehm thun. Schotter. — Das Aufbcäften. Die Auf⸗ 
brüftung. 

O Aufbudeln, v. I) X trs. auf den Budel oder Rüden nehmen, Tes 
gen, aufladen. Ginem etwas aufbudeln. IL) rec. Sich aufbußs 
fein, ſich auf ben Buckel oder Rüden fepen. Uneigentlid. 

‚Doc faum zu Nop ſchwang ic mich auf, 
So budeiten fib Sorgen auf, 
Den Zügel zu regieren. Spiegel,‘ 
Das Aufbuckeln. 


x 


X XAufbuden, v.trs, 1) @ine ober mehrere Buben aufrihten. Man fängt 


fhon an aufsubuden. =) Aabemarktsmäfig auslramen, asdlegen. 
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„Um Beitnachtsabenbe wurde in meinem Zimmer aufgebubet.“ Falk, 
Das Aufbuden. Die Aufbudung. 


Aufbügeln, v. trs. 1) Bon neuen bügeln ober plätten und dadurch 


wieder in beffern Stand fegen. Das Halstud aufbügeln, =) So 
bügeln, daß es in die Höhe che. So bügeln die Schneider bie Knopf⸗ 
id Fer mittelſt des Anopfholzes auf. Das Aufbügeln. Die Auf: 
buͤgelung. 


Aufbuͤhnen, v. trs. im Bergbaue, Bühnen errichten. Ein aufge— 


duͤhnter Zug, wenn viele Zechen und Halden auf einem Gange nad) 


‚ ber Reihe fort getrieben werben. Das Aufbühnen. Die Aufbüh: 


x 


X 


nung. ı 
Aufbullern, v. mtr. bullernd in die Höhe fleigen, 3. B. von ben 
gofiblafen, melde in einem, fumpfigen Waffer mit Geraͤuſch in bie 
Höhe fleigen, wenn man den Grund rährt; in R. D. aufbubdeln. 
Das Aufbullern. ' 

Aufbumfen, v. mtr. mit fein, bumfend d. h. mit einem bumpfen 
Eäall auf etwas fallen. Auf etwas aufbumfen. Das Aufbumfen. 


Aufbuͤrden, v. trs. als eine Würde, Laſt auflegen. Man hat ihm 


Aufbuͤrſten, v. tre. 


x 


eine gute kadung aufgebürdet, Uneigentlih. Einem eine ſchwere 
Arbeit aufbärden, auftragen. Einem ein Verbrechen aufbürben, e6 
ibin Schuld geben, auf ihn fhieben. Das Aufbürben, Die Auf: 
buͤrdung. 

1) Bon neuen bürften und dadurch wieder in bef: 
fern Stand fegen. Einen — 2) In bie Hoͤhe buͤr⸗ 
ſten. Die Haare aufbuürſten. Das Aufbuͤrſten. Die Aufbuͤrſtung. 
Aufbutteln, v. trs. durch Buttein d. h. durch Zerren und Grübeln 
mit den Fingerfpisen oͤffnen. Das Aufbutteln. Die Aufbuttelung. 


Aufdecken, v. D) trs. 


Snatterte, finfteren Rauch feitwärtse aufbampfend zum Sim: 
mol. Bof. 
2) Durch Dampfen d. h. flarkes Rauchen verbrauchen. Meine @äfte 
haben. ein ganzes Pfund, Kuafter aufgebampft. — Das Xuf: 
bampfen. Die Aufdampfung. z 


A Aufvanfen, v. intrs. feinen Danf an ben Himmel richten. Unei: 


gentiih und als ntr. von ben Augen, mit bem Ausbrude der Dank 
barkeit nad) dem Himmel gerihtet fein. 

f glänzend danken ’ 

Bum Himmel -feine Augen auf.. Wielanb. 


Aufdauern, v. ntr. mit haben, in ber Höhe gleihfam dauern, aufı 


bleiben, ſich nicht ins Bette legen. ‚Ih kann nicht länger aufs 
dauern.“ Gellert. Das Aufdauern. 


X Aufdeckeln, v. trs. durch Aufpebung oder Wegnehmung bes Dedels 


öffnen. Das Glas aufdeckeln, um zu trinken ober etwas hineinzu: 
gießen. Das Aufdelein. Die Aufdeckelung. N 

1) Die Dede über etwas breiten. Das Tiſch⸗ 
tuch aufdeden; aud, ben Zifh aufdecken, das Zifhtuh auf 
benfelden beiten, 2) Die Dede zuruͤckſchlagen, aufheben. Das 
Bette aufdeden. Einen im Bette Biegenden aufdecken. Uneigentlih, 
bifannt madıen. „Wir wollen nicht alle Schwierigkeiten aufdeden.* 
Mosheim. „Ich bat ihm, mir dieſes unglüdliche Echeimnig nür 
batb aufzudecken.“ Duſch. Eines Schande aufdecken.“ IT) rec. 
Eich aufdecken, ſich durch Zurückſchlagen, Abmwerfon der Dede ents 
biößen. — Das Aufdeden. Die Aufdeckung. 


+ Aufdeichen, v. irs. in ven Marſchlaͤndern, einen Deit erhöhen. Gi: 


nen Deich aufeihen. Das Aufdeihen. Die Aufdeichung. 


X Aufdamen, v. ırs. im Brettipiele, einen Stein auf den andern X Aufvichten, v.trs. auf einen erdichten. Ginem etwas aufdichten, ge 


fepen und bedurd; zur Dame machen. &. Dame. Das Aufdamen. 
Die Aufdamung. 


Aufdaͤmmen, v. irs. einen Fluß aufdaͤmmen, ihm durch einen vor: 


ar 


gezogenen Damm, rin Wehr, einen Schup auffhwellen madhen. Das 
Aufdimmen. Die Aufdaͤmmung. . 
Aufdaͤmmern, v. Datr. mit fein, daͤmmernd auffteigen, mit ſchwa⸗ 
Sem Scheine anfangen zu leuchten, bämmernd anbrechen. 

fonbern auch morgen 


Wird ja ein Tag aufdaͤmmern. Voß. 
Uneigenttid. 1) Schwach fihtbar werden. „Manchmahl will fo ein 


freudigtr Blick bes Lebens wieder aufdämmern.« Goͤthe. 2) In 
einem unbeutlichen verworrenen Lichte aleihfam auffleinen, entftehen, 


ſich zeigen. 
Ihr daͤmmern liebliche verworrene Geſtalten 


Sn ihrem Innern auf. — — Wieland. 
Fern daͤmmert fen in eurem Spiegel 
Das kommende Jahrhundert auf. Schiller. 


5) Anfangen mit dem Lichte des Verſtandes erleuchtet zu werben. 
„Als gelehrte Innungen und Zünfte wurden in aufbämmernden Zeis 
ten die vier Fakultäten beftellt, um für bie Rothburft der Kirche 
ind des Staates Werkzeuge zu ſchaffen? Wof. „Shen fingen uns 
ter den Merikanern an, die Künfte aufsubäimmeri.“ ungen. IN 


'& irs. ein ſchwaches Licht, eine ſchwache Erleuchtung und uneigentlich 


er 


einige Aufftärung "mittheiten. „Das Dunkel -aufbämmern.“ Das 
Tem. — Das Aufdaͤmmern. Die Auftämmerung. „Diefes if 
Aufdaͤmmerung, nicht Aufklärung.“ Merkel. 
Kufdampfen, v. D'ntr, mit fein, als Dampf ober in Geſtalt eis 
nes Dampfes in die Hoͤhe eigen. „Im freſſenden Feuer aufdanıs 
pfen.“ Gebite. „Und der Schutthaufen ber Wergangenpeit bampfte 
aus der Ziefe auf, d. b. es flieg von ihm Dampf auf.- I. 9, 
Richter. PL * 22 
und Sparta's Mlut - ee 29 
Dampft jent zu Worten auf, Weiße, 
IT) tra. 1) Kufbampfen machen ober laſſen. 
— bie Flamme — durch den Setzſtoßz : + 


+ Aufdienen, v. D trs. 2. D. 


A Aufdonnern, v. I) atr. mit fein. 


woͤhnlicher, andichten. Das Aufdichten. Die Aufdichtung. 
1) Xufwarten, jemanbes Befehl er: 
warten, i 

Der dient fo Fürften auf; — — Dpis. 
Der Hund Bann auch aufdienen, dienen. 2) Die Speifen auf bie 
Zafel tragen; in Gegenfag bes Abdienens. - II) * rec. Sich auf: 
dienen, fih im Dienfte höher binaufbringen, höher jteigen. Er bat 
fid bei der Reiterei aufgebient, Hat von unten auf gebient, — 
Das Aufdienen. Die Aufdienung. 


X Aufdingen, v. trs. unregelm. (f. Dingen), bei den Handwer- 


tern, einen Knaben bei einem Meifter In bie Lehre geben; bann, 
benfetben unter gewiſſen Bedingungen in bie Behre nehmen. Einen 
Knaben aufdingen. Die Figer fagen dafür annehmen. Das Auf 
dingen. Die Aufdingung. { 


Der Aufdingebrief, des —es, 4. bie —e, bie Urkunde, durch 


welche das Aufdingen bei ben Handwerkern geſchieht. 


Das Aufdingegeld, des —es, My. die —er, das Geld, welches für 


das Aufbingen eines Lehrlings bezahlt wich, 


+ Aufvoden, v. trs. aufmitein, in ber Jaͤgerſprache. Das Hänge» 


feit, die Schweißfhnur auſdocken. Bei ben Wäldernnen, bie Wi- 
ſche aufdoden, fie um das Mangelholz wickeln; auch auftreiben. 
Das Aufdocken. Die Aufdockung. 

2) Laut bonneen, ein don— 
nernbes Geraͤufch aufſteigen laffen. : 

Und es fan? fürdtertiih aufdonnernd Jeriche — Klopfird. 
2Donnernd in bie Höhe ſtelgen. Aufdonnern wird. bie erfte 
Schale, niedergejogen vom Gewicht der andern.“ Tchubart.“ 5) 
Sich mit donnerndem Geraͤuſch öffnen. Die Thore donnerten auf. 
II), X intrs.. donnernd, mit großem Lärm auf etwas ſchlagen. Mer 
wird denn ſo aufdonnern! Auf etwas aufdonnen I) trs. 
2) X DuthDonnern, dohnerndes Geräuſch Aufineden. Ginen auf- 
donnern. A Uneigentlich,- auf beftige mhdrücktiche Art aus einem 
dem Schlafe ähnlichen, unthaͤtigen Zuftante auf eimnabl zum Vewußt- 
Tein und zur Thätigkeit bringen und antreiben. Das Gewiſſen hat 
den alten Sünder endtich aufgebonnert. 
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— — besleich macht bes Gerähtes Rund 

Die graueavolle That mit tauſendſtimm'gem Heulen, 

Dem _aufgedbonnerten Karthago kund. Schiller. 
=) X Durch bonnerndes, b. 5. ſtarkes, lärmenbes Schlagen Öffnen. 
Die. Ibfe aufdonnern. — Das Aufdonnern. 

+ Aufdoppeln, v.trs, bei ben Schuftern, die Sohle an bas DOberle: 
der nähen. Das Aufdoppein. Die Aufdoppelung. . 

Aufvorren, v. ntr. durch Doreen d. 6. Verluſt der Feuchtigkeit, auf 
etwas befeſtigt werben ; wie anborren. Das Aufborren. Die Auf: 
dorrung, J 

Aufdörren, v*. trs. ı) Machen, daß etwas aufdortt. 2) Zum kuͤnf⸗ 
tigen Bebraud doͤrren. Obſt aufdoͤrren. 5) Alles börren, was zu 
dörrenift. Ales Dbft aufdoͤtren. Das Aufbörren. Die Aufddrrung. 

x Aufdraͤngeln, v. rs. f. Aufdrängen. Das Aufdrängeln. Die 
Aufdrängelung. 

Yufdrängen, v. D trs. 1) Durch Drängen auf einen Körper bein: 
gen. 2) Durd Drängen dffnen Die Thür aufdrängen. Aud auf: 
drängeln.. II) rec, Sich aufbrängen, fi mit gewiffer Gewalt, 
ohne baf es verlangt wird, an jemand ſchließen, mit ihm Gemein, 
Saft haben wollen. ° 

Macht jener fih zu wichtig, brängt ſich auf, 

Kenn’s Gifer feinen Freunden ſich gefällig 

Bu zeigen. Wielanb. 
Uneigentlih. Es drängen fih mir Hiebei manderlei Gebanken und 
Betrahtungen auf, d. d. ich kann mid, derſelben nicht erwehten, fle 
kommen ungefücht, indem fie nothwendig aus ber Sache folgen. — 
Das Aufdrängen. Die Aufdrängung. 

Aufdrechfeln, v. trs. durch Drechſeln auf ober an einer Sache hervor: 
bringen ; gewoͤhnlicher andrechſeln. Ringe und alferlei Berzierun: 
gen aufdrehfein;-auch aufdeehen. Das Aufdrechfeln. Die Auf: 
drechfelung. — 

Aufdrehen, v. trs. 1) Durch Drehen auf einen andern Körper her» 
fefligen. Ginen Knopf auf ben Stock aufdrehen. 2) Durch Dreben, 
d. h. Drechſeln auf oder an der Oberfläche eines Körpers hervor: 
bringen. &, aufdrechfein. 53) Duch Drehen Öffnen. Die Dofe auf: 

"drehen. Befonders was zufammengebreht ober angebecht war, durch 
Südwärtsbrehen gleihfam oͤffnen, Töfen. Einen Steid, eine Schnur 
aufdeehen; aud + aufbriefeln, auftriefeln, auftroſſeln, aufreis 
ben. Eine Schraube aufdeehen. Das Aufdrehen. Die Aufdres 

ung. 

Aufteiiäen ‚„ vw. unzegelm. (f. Dreſchen). I) trs. 1) Alles. vorroͤ⸗ 
thige Getreide dreſchen. Unfer Getreibenorrath ift noch nicht aufge⸗ 

droſchen. 2) Durch vieles Drefher auffhlagen, zerſchlagen. Die 
Zenne aufdteſchen. 3) Durch Dreſchen, durch ten dadurch verur⸗ 
ſachten kaͤrm aus dem Schlafe bringen; ſelten. AI) intrs. 1) Das 
Borraͤthige bis zu Ende dreſchen. Wir haben aufgedroſchen. =) Uneis 
gentlich, derb auffhlagen. — Das Aufdreſchen. Die Aufdeefhung. 

+ Aufdriefeln,, v. trs. f. Aufdrehen und Driefein. 

Aufbringen, v. unregelm. (f. Dringen). I) trs. mit Gewalt ober 
durch anhaltendes bringenbes Bitten bie Annahme einer Sacht bes 
wirken. Ginem.ein Geſchenk aufbringen. Unelgentiih. Ginem feine 
Meinung, feinen Glauben aufdringen, I) rec. Sich aufbringen, 
fo viel als fi aufdrängen. &. d. III) % mir, hinauf bringen, 
‚in bie, Höhe dringen, ſteigen. 

Bis daf die Morgenröt aufbrung. 
Das Aufdeingen. Die Aufdringung. 

Aufpringli, —er, — ſte, adj; u. adr. mas fih gern aufbringt, Da: 
von bie Aufdeinglichtkeit. 4 

& Aufdroͤhnen, v. atr. mit haben, laut droͤhnen, -gleihfam in bie 
Sbhe bröhnen. 

Dftmapis droͤhnet ber Bord von ber filagenden Flut mit 
Gekrach auf. ‚Bo. 


- 


d. Sad, R. 


Eampe's Wörterd. I. Th. 


Und weit auf brauft die Flut, und dumpf auf droͤhuts vom 
Strande. Kofegarten, 
Das Aufdroͤhnen. Die Aufdröhnung. 

A Aufdrommeten, v.trs. das eblere Wort für auftrompeten. ©. d. 
Dos Auforommeten. Die Aufdrommetung. 

Aufpruden, v. ts, ı) Durch Druden auf einer Sache hervorbrim⸗ 
gen. Gin Zeigen aufbruden laſſen. Uneigentlih. Das Sieger aufs 
bruden, auf eine Arkunde, -auf einen Brief. Das Petſchaft auf 
bruden. Dies Wort wird nicht immer gehörig von aufdrüden un: 
terfchieden. „Der feinen ewigen Geferen des Todes Siegel aufge: 
druͤckt· (aufgedrutt). Ramler. „Die verfchiedenen Gepräge, 
welde ber: Stempel des Standes und ber Konvention (gefeffdaftlis 
chen Übereinkunft) derfelsen Maſſe von Vorftellungen aufdrädt” (auf 
beudt). Anigge. 3) Durch Druden verbrauhen. Die Schwärze 
ift ſchon wieber aufgedrudt; beffer, verbraucht. Das Aufdruden. 
Die Aufdrudung: 

Aufdrüden, v. trs. 1) Auf bie Oberfläde einer Sache drüden. Die 
Geber aufdruͤcken. Auch bloß, aufdräden. Man muß nicht fo auf: 
drüden. =) Durch einen Drud auf ber Oberfläche eines Körpers be: 
feftigen. Ein Pflafter auf die Munde aufdruͤcken. Baumwachs auf 
bie Stelle, wo ein Aft abgenommen worden ift, aufdräden. 3) 
Durch einen Drud ober durch Drüden öffnen. Ein Geſchwuͤr, eine 
Nus aufdräden. Das Aufdräden. Die Aufdruͤckung. 

Aufbuden, v. intrs. gebudt fein und fid ein wenig und ſchnel aufs 
rihten. Nach einiger Zeit, duckte der Haſe wieder auf, um zu fir 
hen, ob bie Gefahr vorüber wäre, Uneigentlich, ſich zeigen , ſich fes 
den laffen. „Empfinbelei ift fo verihrien, daß fein Empfindier mehe 
aufbuden barf.- Kofegarten. Das Aufducken. 

X Aufbudeln, v.trs. 1) Durch Dudeln aufwerten... 2) Dutelad, b. h. 
ſchlecht auf einem Tonwerkjeuge aufblafen. Gin Stuͤcchen aufdus 
bein. Eins aufdudeln. Das Aufdudeln. Die Aufdudelung. 

A Aufduften, v. ntr. mit fein, als Duft in tie Höhe ſteigen 

Sleich einem der feligen Götter dufteten fette Opfer ihm auf. 


Gedife. 
Das Aufduften.- Die Aufbuftung. 

& Aufbumpfen, x. ntr. mit-fein, gebraucht Pavater von ber Mafe 
für aufflätpen, aufwerfen. „Die weber flumpfe nod fpigige, weder ! 
aufgebumpfte, noch niederwärts haͤngende (hangende) Nafe.« Das 
Aufdumpfen. 

Aufdunſen, rv. I) utr. mit fein, aufſchwellen, fark ausgedehnt wer- 
ben, nur in ber Mitteiform d. verg. 3. gemöhalih. Gin aufgedun: 
fenes Geſicht, ein dickes, fleifhiges, das wie aufgefhmollen ausfiept. 
Gewoͤhnlich verftept man aber darunter eine fehlerhafte Zefhaffen: 
heit, nad welder folde aufgebunfene Theile aus keinem feften Fiei» 
fe beftehen, fondern bloß von ſtockenden Säften fo aufgetrieben find, 
Unelgentlich verfieht man unter einemaufgebunfenen Menfsen, einen 
aufzeblafenen, fölzen; unter einer aufgedunfenen Schreibart eine 
fhwölfige. S. Aufgedunfen. IE) trs. aufgedunfen mahen. X Pi 
tige Getränke, Häufig und in Menge genoffen, dunſen ben Körper 
auf. — Das Aufdunfen. Die Aufdunfung. 

Aufdunften, v. ntr. mit fein, als Dunft, in Geſtalt eines Dunftes 
in die Höhe fleigen. Die Feuchtigkelten, melde aus ber Erde aufs 
dunften. Das Aufdunften. Die Aufdunftung. 

Aufounften, v. trs. als Dunf auffteigen Laffen oder’ machen, verbän« 
ften. Das Aufdünften. Die Aufpänftung. 

Aufdupfen, v. trs. 1) Sauft aufdräden, durch fanftes Dräden 
mit einem Baͤuſchchen auf etwas befefigen. a) Durch Dupfen, fanfs 
tes Berühren und Druͤcken mit einem Bäufchhen in die Döhe nehs 
men, menfhaffen. Das Überflüßig aufgeftreute Pulser aufbupfen. 
Das Aufoupfen. "Die Aufdupfung. 

Aufegen, (aufeggen,R.D.) v.trs. 1) Durch Egen heraufbringen. Eis 
nen Stein, eine Wurzel aufegen. 2) Durch Egen ober Eggen auf: 
zeigen, Öffnen. Das Aufegen. Die Aufegung. 
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Aufeinander, adr. eins auf bem antern, eins auf bas anbre. Cie 
Itegen alle aufeinander. Aufeinander felgen. S. Cinander. 

Aufeiſen, v. I} tes. das Eis öffnen, Einen Teich, einen Fluß x. 
aufeifen. II) ner. mit fein, auftbauen. Die Fenſter wollen heute 
richt aufeifen, Die Bierflafchen wollen ſelbſt in der Stube nicht auf: 
eifen. 3. — Das Aufeifen. Die Aufeifung. 

+ Das Aufenblatt, des —es, d. B. ungew. der Rame einer aus: 


landiſchen Pflanze, welche auch Halekraut, Kehltraut, Zapfen- 


kraut, Waldgloͤcklein heißt (Ruscus hypophyliam L.). 

+ Aufenen, v. trs. in der Schweiz, in Arfuahme dringen, Gin Gut, 
eine Stadt aufenen, „Der Glaube foll niht durch die Kauft geauf⸗ 
net werden“, fell nit eingebläuet werden. Serip. Sax, Menk, 
©. D. Auffern, äuferen. Das Aufenen. Die Nufenung. 

Dir Aufenthalt, des —es, 0. Rz. 1) Das Aufhalten oder Verweis 
ien an einem Drte. Seinen Aufenthalt an einem Orte nehmen, 
Kaben. Seinen Aufenthalt verändern. Während meines Aufent: 
halts in B. 2) Der Ort ſelbſt, wo man fih aufhaͤlt, wofuͤr man 
jedoch beffer der Aufsnehaltsort Sagt. 3) Die Verzögerung, das 
wadeine Sache aufhält; rühtiger, Ober Aufhalt. Er mat mir vies 
ion Aufenthalt. „So lange wird der Ehor als ein Aufenthalt er: 
feinen, der nur den Gang der Handlung unterbricht.“ Schiller. 

Das, fpridt er, ift fein Nufentbalt, 

Mad fördert bimmelan. Schiller, 
Ehemahls bedeutete Aufenthalt auch die Auftechthaltung feiner ſelbſt 
oder eines andern Hörperd, und upeigentlid ben Unterhalt. 

*%* Aufentbalten, v. unregelm. I) trs. aufrecht erhalten, flüten. 
IN rec. Sich aufenthalten, fih aufhalten, verweilen. — Das 
Aufenthalten. 

Der Aufenthaltsort, des —es, Mz. bie —oͤrter, der Ort, am wel: 
chem man fih aufbätt. In den Rechten, der freiwillige Aufenthalts: 
ort (domieilium volunterium); ber nothgebrungene (domieilium 
necessarium), wo man aus irgend einer Urſache genötbige it, ſich 
aufzuhalten. 

Die Aufenthaltszeit, d. My. ungew. die Zeit des Aufenthalts, 
welche der Kufentbalt an einem Orte gebauert bat ober dauern fol, 

Aufer—, das Berhaͤltnißwort auf mit ber untrennbaren Vorfilbe er 
verbuenten und mit manden Ausfagewörtern zufammengefept, als: 
euferbauen, auferfahren, auferlegen, aufernähren, auferſchallen, 
auferwachen, auferwecken, auferziehen, welche, mehr oder we: 
niaer veraltet find. In afen liegt der Begriff einer Bewegung 
in die Höhe, ber ſchen durch auf oder er allein bezeichnet werden 
würbe, allein man mwellte einem Worte burd Verbindung mit beiden 
wahrſcheinlich größern Nahdruf und größere Fülle geben. Dazu 
koͤmmt, daß die Vorfilbe er, mit weldier Ausfagewörter früher als 
mit auf zufammenagefegt wurden , fowst auf als auch aus bedeutet, 
ſowol eine Bewegung in die Höhe, als aud) eine Wewegung aus der 
Tiefe und aus dem Innern einer Sache. Um nun die jebesmahlige 
tiefer beiden Pedeutungen genauer zu beflimmen, wurbe entweder 
auf ober aus voraefent und es entitanden fo auferbauen, aufers 
weten ıc. und auserkieſen, auserwählen ıc, Was bie Ummandfung 
biefe? Ausfagemwdrter betrifft, fo ift fie nicht in allen. Zeiten gewöhns 
ih, 0b fie gleic) vorgenommen werben kann. Aufer — bleibt dann 
als untrennbar mit dem Ausfageworte verbunden. Menn ich einft 
auferfiche. Als ih auferwachte. Er hat ihn auferzogen. Ich wer: 
de ibm eine Strafe auferlegen. Doc ift zu merken, bag es in dies 
fer Form in der argenmärtigen und kaum vergangenen Zeit nicht ans 
ders als in Verbindung mit alt, auf daß, da, damit, daß, ob, 
fo fange, fo oft, weil und mit den beziehlihen Fuͤrwoͤrtern ber, 
welcher ıc. gebraucht werden font. Man faat z. ®. niht, ih auf: 
erziehe ihn, ih auferzog ihn, ſondern ih erjiche ihn, oder bloß ziehe 
ihn auf, ih erzog ihn oder zog ihn auf; aber wol, da ich ihn aufr 
erziehe, weit ich Ähm auferzog ꝛc. Derſelbe Fall findet bei 
Auser — Statt. 


—* 


+ Uuferbauen, -v. tre. O. D. aufbauen. uneigentlich, erbauen, 

fromme Empfindungen und Betrachtungen erwecken. ö 
Ja wer merkte denn mol bie guten Werke der frommen 
Priefter, und mie fie die heilige Kirche mit gutem Epempel 
Auferbaum? @dthe. 

Das Auferbauen. Dee Auferbauung. i 

rt Auferbaulih, —er, —ſte, adj. m. adv. O. D. erbaulich. Davon 

die Auferbaulichkeit. 

& Xuferben, vw. trs. uneigentlih, als Erbſtück gleichſam burd bie 
Geburt mittheilen, „Man mug fi wundern, daß Friedrich dl) fi 
nicht über ein Borurtbeil erhob, das ihm, vom Water auf ben Schn, 
fünf Geſchle hter hindurch, war aufgeerbt worden.“ Mauvillon. 
Dis Auferben. Die Auferbung. . 

** Anferfahren, v. atre uncegelm. (f. Fahren), mit fein, in bie 
Soͤhe fahren. „ind den erſten Fiſch, der auferfährte* Matt. 
17, a7. In mauden Ausgaben flehet dafür aufber fährt. 

+ Auferlegen, v. trs. für auflegen, zuerfennen, anbefchlen, verpfiih: 
ten, „as uns diefe Renntais für Pflichten auferleget.“ Köfner. 
„IH weilte bitten, daß Sie ſich feiber eine Steafe auferlegten.* 
Gellert. Einem Stillſchweigen auferlegen, beffer auflegen. Das 
Uuferlegen. Die Auferiegung. 

O Xufernähbren, v. tre. fo viel als auferziehen, doch weniger umfaf- 
fend, indem es blos durch Reihung der nöthigen Nahrung groß gie: 
hen bedeutet. Das Aufernähren. Die Yufernährung. „Die Aufs 
ernährung der Kinder.“ Ungen. 

O Auferſchallen, v. ntr. mit fein, ‚für erſchallen, gleihfam in bie 
Höhe, aufwärts erſchallen. . 

Und Wuthſchreig und Nadausrufen erfholldumpfauf. KIopftod. 
Das Aufoefhallen. 

Auferfieben , v. ntr. unregelm. (f. Stehen), mit fein, aufſtehen vom 
Tode, aus dem Brabe heivorgeben. Als Kriſtus auferftand, ober, 
von den Todten auferfland. Auch wir werden auferfichen. Davon 
der Auferftandene. . 

Sang ben Entfhtafnen, den Auferſtandenen. — Klopfto d. 
Ehemahls gebrauchte man auferftchen im eigentliäften Sinne für 
aufftehen. Bom Sitze auferfichen; und untigentlich für, ſich erhe⸗ 
ben, zum Borfhein kommen, welche Bebeutungen Aber völig veral: 
tee find. Das Auferftehen. j 

Die Auferſtehung, 0. 94. das Tufſtehen vom Tode, bie Wieberdele: 
bung nach dem Tode. Die Auferfiehung von den Todten. Die 
Auferſtehung Krifti. 

4 Der Auferfichungsgarten,, des —s, 9. die —gÄrten, eigent: 
lich, des Garten der Auferfichung, der Garten, in welchem Kriftus 
in eine Gruft gelegt wurde. z 

Die dich entſchlafen glaubten, ſahen dich 
Als Gaͤrtner ſteh'n im Auferſtehungzsgatten. Ungen. 
Une gentliſch, der Kichbof, Gottegacker. 

A Die Auferſtehungspoſaune, 24. die —n, bildlich und biäte- 
xiſch, die Poſaune, der Muf zur Kuferftchung. „Beben! im biefen 
Todesgedanken der Zuruf:, Beben! So mig die Auferftebungepo: 
ſaune dem ins Grab tönen, ber im letzten Augendlick des Dafeins 
froh bie Augen ſchloß, mit beim Gedanken: Es if’ überftanden.e Ben: 
jels&ternau £ 

die ſiel dem Donner des Todes, und aufftehn 
«. Wird dem Iauteren Hall ber Auferftehlingtpefaune Klopftod. 

Der Auferſtehungstag, des —es, d. 9. unge. ber Tag der Auf: 
erſtehung. 

A Auferwachen, vr. nir. mit fein, aufwachen, erwachen, nur vom 
Erwahen von dem Zobe gebraͤuchlich. Wenn ih einſt auferwache, 
Das Auferwachen. ! 2: j 

Auferwecken, v. trs. erwerten, auferwecken; nur von bem Erwecken 
vom vg gebrduchtich. Davon ber Auſerweckte, ber vom Tode er- 
wedt if. — 


Aufe 


die Auferweckten 
Klopftod. 


— — — 
Standen um ie. j 
Das Auferweiten. : Die Yufeedung. 
Der Uuferweder, des —s, d. Bi. ungem. , 


(som — aufeeweit. 
Ja dennoch du Todter 


Sir bu mein Aufetwecker. Klopftod. 

Auferzichen, v. trs. unregelm. (f. Ziehen), fo viel als erziehen, wel 
ches bemfelben vorzuziehen if. Gin Kind aufergichen. 

Id) kenn’ euch ja, ich bin’s, 

Die eure Kindheit auferzogen. Schitter. 
Das Auferzieben. Die Auferziehung. 

& Die Auferzucht, ©. 2%. für Kufergiehung. „Die Aufet pucht des 
Kindes." Ungen. 

Aufeſſen, v. unregeim, (f. Eſſen). I) trs. durch Effen wegfcaffen, 
verbrauchen, verzehren. Alles aufeſſen. ID X rec. Sid) aufelfen, 
ſich gleichſam in die Höheieflen, beim Eſſen gedeihen, durch Eſſen 
an koͤrperlicher Ausdehnung zunehmen. — Das Aufeſſen. 

A Auffaͤcheln, -v.trs.. 1) Im bie Höhe faͤchein. 2) Das feuer auffd⸗ 
cheln, es dach Faͤcheln wieder in Brand bringen, ungewöhnlich, 
3) Duch Faͤcheln öffnen, entfalten. 

Rofentnsspe — aufgefächelt vom ‘läflernen Zephir. Karſchinn. 
Das Auffaͤcheln. Die Auffaͤchelung. 

Auffachen, r.irs. 1), Im die Hoͤhe fachen. =) Dos Feuer auffachen, 
eo duch Fachen, Windmahen, wieder in Brand bringen; ungewöhns 
tih. Das. —— Die Auffachung 

Auffaͤdeln, v. tr. f. Auffaͤdmen. Das Auffäbern. Die Auffädelung. 

Auffädmen, (beffervieeiht, auffaͤdnen) v.trs. 1) Aufeinen Faberteis 
ben. Perlen auffüdnen. 
beiten Bedeutungen gewoͤhnlicher auffädeln, 3) Bei den Schneibern, 
die Falten eines Kleibes zuſammenheften, bamit fie in ibrer Lage 
bleiben. 4) Bei ben Fiſchern, die Radel auffädınen, die Stricknadel 
zu den Garnen und Negen voll Zwirn wideln. Das Xuffäomen. 
Die Auffädmung. 

+ Auffaben, vr. tr2-D. D, für auffangen. 

Auffahren, v. untegeim. (f. Kabren). I) intrs. mit fein, in 
einem Rubrwerte fih in die Höhe begeben. Cie find eben den Berg 
aufgefabren , binanfgefabren. . In Regensburg fährt ein Giefandter 
auf, wenn er zum erſten Mahle auf das Rathhaus fährt. In weis 
terer Bedeutung, bei ben Bergleuten, nad vollendeter Arbeit aus dem 
Shah Feigen, Dann überhaupt, ſich ſchnell in die Hoͤhe bewegen. Die 
Fifhe fahren auf, im Waſſer. So fagt man auch von Kriſtus, da 
er fih von feinen Juͤngern entfernte, er fei aufgefahren- gen Him— 
mel. Berner, vor Schreden auffahren. „Der Alte fuhr auf aus 
bein Schlafe, furchtſam und blaß,* Badrarid. Umeigentkich, von el: 
nem ſchnellen Ausbruche des Zornes bingeriffen werden. Schr aufs 
fabrend fein. @in auffabrendes Wefen. „Wenn ih gewußt hätte, 
das Sie fo auffahren würden, fo hätte ich Fein Mort fagen mollen.« 
Gellert. So aub, undermuthet, plöglich zum Vorſcheĩn komts 
men, befonders von Blattern, Ausſchlägen. * 

Kein: Slaͤtterchen fuhr auf, die Muſche mußt'“ es decken. 
Badariä. 
IN ntr. mit fein. 1) Sqhneu in bie Höhe bewegt werben. 
Staus fähret auf. Weiße. 

— wenn ben Korfk zu verbremmen, es (bad Feuer) auffuhr. Bof. 
2) Im Rabren auf etwas floßen. Das Schiſff iſt auf ben Grund, 
ber Magen iſt anf ben Ecſtein aufgefabren. 
Heftigkeit geöffnet werden. Das Fenſter fuhr auf. „Die arofe Flüs 
gelthär fährt auf. Wietand. Il) trs. 1) Durh Fadren Öff: 
nen. Der Hutiher hat das Thor aufgefahren. Man hat den Weg 
ganz aufgefabren, Loͤcher, tiefe Geltiſe 1c. duch vieles Fahren hin: 
eingebraht. Unrigentlih, im-Dergbane, eim Feld anffahren, Bafı 
feige auf bergmäpnifhe Art öffuen, es mit Grubenarbeitern belegen. 


einer, welher Anbre 


Pr. 


* 


Der 
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2) Die Faͤden eines Gewebes aufloͤſen. In 


3) Plöglich und mit )! 


o 


2 Auff 

Einen Stollen, einen Feldort ac. auffahren. ») Durch Herbeifahren 

erhoͤhen, auffüllen. Ein niedriges Erit Sand auffabren. Einen 

verderdten Hıfan 2: süffahren. — Das Auffabren. Die Auf: 
fabrung. 

x Auffebrifh, —er, —fie, adj. u. adv. ber leicht auffaͤhrt, leicht in 
Born ausbriht; auffakrend. Er ift ein auffahrıfber Menfh. 
Die Auffahrt, Br. die —em. 1) Die Handlung des Fahrens in 
die Hoͤhe; ohne Mebrzaht. Die Auffahrt Krifti, oder, die Auffahrt 
 Kelfli gen Himmel, bie Himmelfahrt, Dann, die Handlung, ba 
man fih zu Wagen in die Höhe, auf einen Ort begiebt. Die, Auf: 
fahrt des Hofes nad dem Brocken. Die Auffahrt der Geſandken 
zur Verſammlung. 2) Der Ort, wo man mit einem Wagen bins * 
auffährt. Beſonders die fanfte Abdachung vor einem Daufe oder vor 
einem Walle, wo man binauffäßet (Appareille), 3) x Der An: 
zug auf ein Gut, und dasjenige Geld, welches ber fih an einem 
Orte Nieberlaffende der Obrigkeit entrichten ınaß; bie Aufnahme, 
das Aufjugsgeld. In manchen Gegenden, als Heffen, Münfter :r. 
bat es biefe Bedeutung noh, und man gebraucht «8 daſelbſt von 
bem Weinkaufe, melden Leibeigene beim Anzuge-bejahlen, und 
nennt es auch Yuffahrtsgewinn, Erbgewinn, Leibgewinn, Hand: 

lohn, Wegloͤſung ꝛc. S. Lehnwaare. 

Aufſallen, v. unregeim. (ſ. Fallen). Dintr. mit fein. 1) Auf ef 
was fallen, im Kalen auf etwas treffen. Der eine Baum ift auf 
den andern anfgrfallen. Der Staub fällt ſehr auf, auf vie 
Breuft, wird fehr beſchwerlich. Unetgentlich, eine lebhafte Empiin- 
dung deö Neuen, Ungemöhnlihen und linerwarteten erregen. , Ihm 
fäut jede Kteinigkeit auf. Dies fiel jebermann auf. Eine auffal— 
lende Erfheinung. Auch bloß, in die Augen fallend. Cine auffal⸗— 
lende Ähnlichkeit. Jemanden eine auffallende Genugthuung giben 
(eclatante Satisfaction). In engerer Bedeutung, eine lebbafte 
Empfindung bes Unſchicklichen, Beleibigenben eruegen, Ihr Betrigen 
gegen mich ift mie ſehr auffullend. Auffallende Ausbräde 2) 
Ducd, Fallen geöffngt werben, Der Laden ift aufgefrllen, von eis 
nem Fenfterladen, der von unten aufwäͤrts zugemacht wird. + FI) als 
trs. buch Fallen Öffnen, Die Thür auffallen, fo beftig daran 
fallen, daß, fie aufgebet. Dann, durch Kallen verwandten. Sich aufs 
fallen, fi wund fallen. Eid den Kopf auffallen, durd einen Fall 
ein Loch in den Kopf befommen. — Das Auffallen. 

O Auffällig, —er, —ſte, adj. u. adv.; was leicht auffällt, in bie 
Augen fült, duch Neuheit ſich bemerklich matt; befonders was. bie 
. Shitipkeit verlegt, mgs beleihigt. Ein auffälliges Detragen. Es ift 
mir ſehr auffällig gewefen, zu fehen, dafır. Daber die Auffaͤlligkeit. 

Auffalten, v. D) trs. 1) Die Ratten Öffnen, auöfireihen. Elu Lab 
auffalten. 2) In die.gehörigen Falten legen, bei den Tuäſberel. 
teen, To dei man bie in und Breite eines Tuches aus den Fül« 
‚een, in bie es gelegt. iſt, beurtheilen Bun; falten, auftafeln. Al} 
"rec. Sich auffalten, fih entfalten, bon Blumen. i 

Die Anospe fpaltet 

“ Die volle Bruft; 

Die Etume faltet 

> 2 zur Luft. Bhrger. 
Das Auffälten: Die Auffaltung. 

'O Das Auffangeglas, des es, die —glaͤſer, ein Bias zur 
Auffangen, basjenige Slas an Bernröhren, welches die kLichtſt rablen 
anffängt, fammett (Collectivglas). 

Auffangen, v. trs. unregelm. (f. Zangen), eine Sache in ihrem Kaufe 
'faffen, wegnehmen. Einen Kundſchafter, verdaͤchtige Verfonen, 
Briefe auffangen. Das Blut beim Aderlaß in eine Shüfrt anf: 
fangen. Den Wein in das Gtas auffangen. Uneigentlich, setegents 
lich erfahren, fhmell bemerken. ine Neuigkeit auffangen. Eines 
Worte auffangen. Ferner, ſich ſchnell zu eigen machen. „Mein 
Herz fhien aus deinem entzückten Befihte bein Bergnänen aufius 
fangen, jo wie bie Bipfet bee Hügel den Stein ber golbnen Nbend: 
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Auff 
sithe auffingen.“ Dufd. 
fangen, vom berfetsen ſchneil amgeftedt werben. Das Auffangen. 
Die Auffangung. 

Auffärben, v. trs. von neuen färben. @inen Hut, ein Tuch auffaͤt ⸗ 
ben. Das Auffärben. Die Auffärbung, 

Auffäfeln, v. tr. Zeugſtücchen in Beine Faſern aus einander ziehen, 
zupfen; aud auffafein. Das Auffifern. Die Auffäferung. 

+ Auffofen, befier Auffafern, v.trs. in Faſen aus einander ziehen und 
dadurch gleihfam aufmahen, das Gewebe verniäten. Das Auf: 
fafen, Auffafern. Die Auffafung, Auffaferung. 

Auffaffen, v. trs. 1) Faſſen ober ergreifen und aufheben, 

— — Er faßt Amanden auf 

Und fliegt mit ihr dahin. — Wieland, 
Auch vermittelft eines Merkjeuges faffen und aufderen. Den Unrath 
mit der Schaufel auffaffen. 2) Einen fließenden Körper in ein Ger 
föß laufen laffen. Das Waffer am Eprinabrunnen in ein Blas auf 
faffen. uneigentlich, für bemerfen, einen Gindrud oder irgend et: 
was vermittelft der Sinne und des Aufmerkens in fih aufnehmen. 
Er faßt alles, was er fiebt und hört, ſchnell auf. Zuweilen auch, 
mit Zabel bemerken. „Was ber Zragieus (Trauerſpieldichter) ſehr 
unfhidtich angebracht hatte, das Eonnte der Diäter bes Gpilogus 
(bee Nahreder) gar wohl auffallen.“ Leffing. Das Auffaffen. 
Die Auffaſſung ‘ 

O Das Auffaffungsvermögen, des —6, 0. 34. bas Vermögen, 
etwas Dargeſtelltes durch die Vorftellung in fidy aufzunehmen. „Weil 
der Zweck der Darftelung eines Begriffs dadurch, daß bie Ans 
ſchauung bes Gegenftandes für unfer Auffaſſungsvermögen beinahe 
zu groß iſt, erfhmert wird." Kant, 

Auffegen, v. trs, 1) Bufammenfegen und aufnehmen. Den Staub, 
den Untath auffegen. Auch allein’für fi, auffegen. =) In die Höhe 
fegen, durch Fegen oder eine ähnlihe Bewegung In bie Höhe bringen. 

— Bald, wenn es (bad unruhige Meer) geiblihen Sand auffegt 
aus dem unterfien Abgrund, 
Iſt ee arfärbt wie ber Sand, — — Bof. 
Das Xuffegen. Die Auffegung. 

Auffeilen , v.trs. 1) Bei ben Schloſſern fo viel als befeilen, Starke 
Stoͤce Eifen werben bei ihnen mit ber Armfeile kalt aufgefeilt. 2) 
Von neuen frilen, was roſtig geworden ift, ober feinen @lanz vers 
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Auch fagt man, eine Krankheit auf⸗ X Auffirniffen, v. trs. von neuen firniffen, mit Firniß anſtreichen. 


Auffifhen, v. trs. 


Oerzen oft aufjuflammen bdroh’n.* 


Aufflechten, v. trs. unregelm. (f. Flechten). 


Auffl 


Das Auffirniffen. Die Auffienifjung. 
1) Mit dem Netze in die Höhe heraufbringen. 
Einen Shay, einen todten Körper auffifhen. Dann überhaupt et 
was Schwimmendes aufnehmen. Das Brot in ber Suppe auffis 
(den. „Die Briefpoft durch Meerfiröme befteht barin, daß man 
' Briefe in leeren verfiegelten Flaſchen Ins Meer wirft, bie dann am 
ufer aufgefifcht werben,“ Jen. Lit, Zeitung X Unelgentlih 
für auffangen , erfahren. Cine Renigkeit aufüfhen. 

— bie Amme, die, was Reues anfzufifchen, 

Sich oft dem Harem naht. — Wietanb. 
2) Auffiſchen für ausfiſchen zu fagen, einen Teich auffiſchen iſt falſch 
und verwerflich. Das Auffiſchen. Die Auffifhung. 


X Aufflackern, v. ntr. mit fein, mit einer ſchnellen, unterbroche- 


nen und unftäten Flamme in die Höhe brennen, wie Stroh v. bat. 
gewöhnlicher auflodern. Das Aufjladern. Die Auffladerung. 


N Aufflammen, v. Dntr. mit fein, mit einee Flamme brennen, In 


die Döhe breanen. 

Wie von ber Fackel der Zaun aufflammt — Bo. 

Weide (Kräuter) nicht heil aufflammen, bob fanft verglim⸗ 

men im Qualme, Derf. 

Uneigentlih, „Bei aller Heftigkelt ber Beidenfhaften, bie in tem 
Schlegel. „Ian Pegeifie 
rung aufflammen.* Kofegarten. IT) trs. entflammen, zum 
Ausbruch bringen. Er ſchleuderte ben Diskus (die Wurffceibe) weit 
allen Anbern zuvor, unb flammte lautes Jaudyen in feinen Mit 
kaͤmpfenben auf." Sebite. 

Flammt jeben Trieb zu geilen Lüften auf. Weiße. 
Das Aufflammen, Die Aufflammung. 


Aufflattern,, v. intrs. mit fein, in bie Höhe flattern. Aud von ans 


bern Dingen als ntr. „Blumen flatterten angeweht über die — 
Dauer auf.“ 3. 9. Richter. Das Aufflattern. Die Aufe 


flatterung. 

1) In bie Höhe flech⸗ 
ten , flechten und in bie Höhe binden ober fleden, Die Haare aufs 
flehten. Auch, ein Mädden auffledhten, ihre Haare aufflechten, 
auf eine befonbere Art fleten. =) Aus einander flechten. Den Zopf 
aufflechten. Das Aufflehten. Die Aufflehtung. 


Auffleden, v. trs, einen Flecken auf etwas fegen, mit Flecken verfe 
ben. Die Schuhe auffleden. Das Auffleden. Die Auffledung. 
& Aufflehen, v. intrs. fein Flehen an einen erhabenen Gegenfland 

zihten. en Himmel aufflehen. 


toren bat, Ginen Schlüſſel auffeilen. 3) Durch Reiten auf der’ 
Dbrrflähe hervorbringen. Den Schtüffeln Zahlen ober Zeigen auf: 
feiten. 4) Durch Feilen öffnen, oder eine Öffnung in etwas feilen. 
Das Auffeiten. Die Auffeitung. 


Auffern, f. Aufenen. = — — ee zu — — 
Auffeuchten, v. trs. von neuen befeuchten. Das Auffeuchten. Di em geiſteroͤffnen pollon auf, ollim, 
Auffeuchtung. ſlenchte God aufflehend zu Zeus. — Bof. 


Das Auffleben. 

Auffliden, v. tre. als einen Flicken auf etwas fegen. Etwas auf: 
flidıen. Das Auffliden. Die Aufflidung, 

Auffliegen, v. unzegelm. (f. Fliegen). I) intrs, mit fein, in bie 


Auffiedeln, v. D) intrs, zur Belufligung Anbrer, eder zum Känze 
ſchlecht geigen. > 
Ultich, Iobann, und der Gärtner die fiedeln uns auf. Voß, 
IT) trs. 3) Auf der Bicdel hören Taffen, fihleht vor Andern geis 


gen. Eins auffiedeln. Ein Stückchen auffiedein. a) Durch Fir 
dein aus dem Schtafe weten. — Das Auffiedeln. Die Aufficdefung. 
O Das Auffindebuch, des —ee, My. die —buͤcher, ein Bud, in 
welchem alles zu einer Sache oder MWiffenfhaft Gehörige beilammen 
ift und alfo leicht aufgefunden werben kann. (Repertorium). Kin: 
berling. Auch Fundbuch, Fundgrube, 
Auffinden, v. trs. auffuhen und finden, Ih Tann die Stelle nicht 
auffinden. . 
und findet Wahrheit auf, die tief im Dunkeln lag. Dufd. 
Kuh 6108 für feben, 
— — Rahıdem fe nirgend(s) ihn auffand, 
Schlägt fie das Harpt mit der Band, — Bop. 
Das Auffinden. Die Auffindung. 


‚Höhe fliegen. Die Boͤgel find aufgcfloaen. Alles, was Febern bat, 
fliegt auf: *Es fällt den Fledermaͤuſen fehr [hwer, ſich von der 
Grde zu erheben und aufjufliegen.“ Funke. 

i Leicht wie der Vogel von tem wirthbar'n Zweige, 

Wo er geniftet, fliegt er von mir auf. Schiller. 
Anelgentlich. Mit einem Luftbalfe auffliegen. X Gin Paar Braut: 
Teute auffliegen Taffen , heißt in manden Gegenden, ein Paar lockre 
Kugeln Flahs mit den Händen tünden und dann anjünben. Fliegen 
beide auf, fo fagt man, bie Seirath werde zu Stande fommen. Mir 
wollen fie einmahl auffliegen laffen. IP ntr. mit fein. 1) Schnell 
in die Höhe bewegt werben. „Der auffliegende Worhang." 3. P. 
Richter „Mitde, auffliegende Haare." Beffing. Der kuftbaul 
wird bald auffliegen. Mit dem Nebenbegriffe großer Gemalt, Der 
Pulvertfurm, bie Mine, das Schiff it aufgeflogen. Dann aud, 
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vom euer verzehrt werben. Das Haus if in Feuer, in Raud) auf: 
seflogen. =) Sqhneu und mit Heftigkeit geöffnet werben. 
i Auf einmapt flog im Sturm bie Kammerthär 
Erbonnernd auf. Bielanb, 
«Die Flögel (des Ihores) fliegen klirrend auf. Bürger. 
Das Auffliegen. ‚Die Auffliegung. 
O Auffliehen, r. ntr. ungegeim, mit fein, (f. Flichen), in die Höfe 


fliehen. 
* kange ſchon floh fie auf 
Bu ber reigeren Schar hoher Ofympier, 
Gier , die Böttinn Gerechtigkeit. K. F. Gramer. 
Unelgentiih. „Da das Morgenroth auffloh." 3.9. Richt er. Das 
Aufflichen. 
Aufflimmern, v. ntr. 1) Mit haben, fänell vorübergehend flimmern, 
2) Mit fein, flimmernd in die Höhe fleigen. Das Aufflimmern. 
Aufflößen, v. I) trs, aufwärts flößen. IT) ntr. mit fein, tm Bild: 
fen auf etwas flogen und figen bleiben. ie find auf eime feichte 
Stelle aufgeflößt. — Das Aufflögen. Die Aufflößung. 

Auffldten, v. I) intrs, auf der Flöte aufblafen. Cr foll uns ein me: 
nig aufflöten. II) trs. ı) Eins aufflöten. Gin Stuͤckchen auffld» 
ten, ein Gtüdden auf der Flöte vorblafen. a) Durch Blafen auf 
der Flöte aufwecken. — Das Auffldten. 

X Auffluden, v. trs. durch lautes Fluchen und Toben aufwecken. Ei: 
nen aus bem Schlafe auffluchen. Das Auffluhen. Die Auffluchung. 


— — 


Des Aufflug, des —es, 34. die —flüge, die Handlung und der Zur. 


Band bes Auffliegens. Der Luftfhiffer wagte muthig ben Aufflug. 
— und ben rothfammigen Urhahn in bem Aufflug 
Mit dem Slutſtrahl aus Gewolk rief. Voß. 
A Uneigentiid. „Raftlofer Aufflug jum Bieler Shubart. 
Bon fliler Ehrfurcht ahnd' (ahn') er die Goͤttlichkeit, 
Die Menfhen einwopnt, mweileres Alterthumd 
Aufflug — — 
Merkend in Red’ und Gefang und Hochthat. Boß. 

+ Xufflügeln, v. rec. Sich aufflägeln. R. ©, ſich geſchmacklos auf 
pugen. Das Aufflügen. Die Aufflügelung. . 

4 Auffluten, rv. ntr. mit fein, dichteriſch für aufmallen in unelgents 
licher Bebeutung 

— — dei Bötterlönigs 
Bon Lieb’ burhbrungne Seele flutet auf, Sähubart. 
Das Auffluten. 

Auffodern, v. trs. eigentlich aufzufiehen fodern. Gine Perfon zum 
Zange auffodern. Uneigentlih, fobern, daß einer etwas thun ober 
keiften fol. Die Befagung, eine Feftung auffodern. Ich fodere jeben 
auf, feine Meinung darüber zufagen. In Härtern Sprecharten auffors 
been. Das Auffodern. Die Yuffoderung. b) 

© Tas Auffoderungsfchreiben,, des —s, 5 34. m. d. &. ein 
Schreiben, woburd jemand zur Leiftung einer Schuldigkeit aufgefor 
dert wirb (Exeitatorium). 

Auffordern, f. Auffodern. 

+ Auffördern, v. trs. in die Höhe beförbern, in ben Satzwerken, bie 
Sohle in den Tropftaften hinauffaffen. Das Auffördern. Die 
Aufförderung. 

+ Aufformen, v. trs. auf die Form flogen. Dann, in bie Höhe 
formen. Einen Hut aufformen, bei den Butmadern, bie Krämpen 
deffeiben in bie Höhe richten. Das Aufformen. Die Aufformung. 

* Xuffragen, v.trs. unregelm. (f. Fragen), duch Fragen ausfindig mas 
en, beffer erfragen und ausfragen. Das Auffragen. Die Auffras 
gung. 

+ Auffrägen, v. trs. ſchwaͤren maden, ins Schwären bringen (exul- 
ceriren), Das Auffrägen. Die Anffrägung. 

Auffreffen, v. unregeim. (f. Sreffen). I) trs. dur Freſſen alle mas 
Ken... Dos Pferb bat bas Futter fhon wieder aufaefreffen. Bon 
Denihen gebraucht man es in verädtlihem und niebrigen Werftan- 


— 
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be. Uneigentlich. Er that, als wollte er bie Leute auffreſſen, von 
einem, ber Andre gewaltig anfährt, Auch fagt man mol im entges 
gengefehten Sinne, einen vor Liebe auffrefjen wollen. Dann, einen 
auffreffen, fein BWermögen verzehren helfen. „Freunde, bie ben Net: 
Gen auffreffen, und ihm dann verlaffen.“ Duſch. 2) Durch Freffen 
Öffnen, von fharfen, ätenden Sachen; uneigentlih. Das Eichel: 
bewafler frißt die Haut auf. IN X rec. Sich auffreſſen, ſich 
gleihfam in die Höhe ſreſſen, durch flarfes Effen warfen und zus 
nehmen, bit werden. — Das Auffreffen. Die Auffreſſung. 

* * Auffregen, v. trs. ı) Kür auffceffen. „Nun wird biefer Hanf 
auffregen, was um uns ift, mie ein Ochſe Kraut auffreget.* 4 ®. 
Mof. 22,4. 3) Für auffüttern, aufjichen. Das Auffreten. 
Die Auffregung. 

Auffrieren, v. trs. 2) Durch Froſt auf einen andern Körper befeflis 
get werben. 2) FD. D. für aufthautn. Das Auffrieren. 

Auffrifchen, v. trs. 1) Wieder frifh machen, d. h. ein Äußeres gutes 
Anfehen geben. Eine verfhoffene Farbe auffrifhen. Ein Gemaͤhlde 
auffeifhen. Bei ben Roftäufhern bedeutet es, ſchlechten Pferden 
durch allerlei kuͤnſtliche Mittel auf einige Zeit rin gutes Anfeben ger 
ben. Xud wol von verborbenen Efwaaren , ihnen einen beffern Me: 
ſchmack verſchaſſen. Befonders uneigentlih. Berlofhene Infhriften 
auffrifhen, fie wieder herſtellen. „Er bat das Andenken biejes 
Merkes aufgefrifcht, erneuert." Bragur. 

— und bald im Geſpraͤch auffrifhen die Drangfal. Bof. 
2) Xufmuntern, reisen. Ginen zu einer Sache auffrifchen. 

Doch aufgefrifcht von diefes Tages Monnen. Bürger. 

3) D Den Acker auffriſchen, ihn gleihfam friſch machen, ihn beftelfen, 
befonders von meuen pflüägen. In biefer bisher ungewöhnlihen Ber 
beutung gebraudt Voß das davon herfommende Auffrifhung. 

Opa’ Auffriſchung ergrante die Flur von belafteter Ähre. Bof. 
Das Auffeifhen. Die Auffeifhung. 

Huffügen, v. trs, auf etwas fügen. Befonbers bei den Stellmachern, 
die Felgen auffügen, fie mit ben Speichen verbinden. Das Auffüs 
gen. Die Auffügung. 

O Xuffübrbar, adj. u. adr. mas fi aufführen läge. Man fanb 
bad Stüd nicht aufführbar. Davon die Yufführbarkeit. 

Auffuͤhren, v. trs. ı) In bie Höhe führen. Kanonen aufführen. 
Gebäude, eine Mauer, einen Wall, einen Damm aufführen. 2) 
Auf einen Körper etwas zu Magen führen und baburd erhöben. 
In weiterer Bebeutung, bei den Bold : und Bilhergewerlern, den 
eahn aufführen, ibn mit der Hand ober bem fogenannten Jaͤckel⸗ 
männden von ber Plattmühle auf bie Lahnröliden leiten. 53) Öfe 
fentiih führen, anftellen, vorſtellen, bamit es Andre fehen und hören. 
Die Wache aufführen. Ginen im Triumfe aufführen, im Triumfe 
sur Schau führen, und uneigentlih, „fi der üderlegengeit über ſe · 
manb Öffentlich ruͤhmen. „Wenn bie Welt beiner Thorheit fpettet, 
fo wird fie ihren Sklaven im Trlumfe aufführen.“ ungen. Ein 
Schauſpiet, ein Zonfpiel, Singfpiel aufführen. Einen aufführen, 
ihn auf der Schaubühne handeind vorftellen. So auch, reinen Tanz 
aufführen, ihn vor Antern tanzen, entiweber zu ihrer Belufligung, 
ober ihm mit und nachzutanzen. Gin Wort aufführen, es nach ber 
Abejereihe am gehörigen Orte anführen, deſſelben Erwähnung thun. 
Eine Sache unter einem Worte aufführen, bei Gelegenheit eines 

- Mortes berfeiben Erwähnung thin. Etwas flücweife, einzeln aufführ 
ren (specificiren). Gtwas mit in einer Rehnung aufführen, nar 
mentiih verzeichnen. — Zeugen aufführen, für anführen, und noch 
mehr, einen Fremden bei jemand aufführen, für einführen, it nice 
gut gefagt, obgleich ſelbſt Wieland baslepte gebraucht. Er kam, um 
mich bei biefem Prinzen aufzuführen.“ „Und den Mops bei bee 
Bundefhaft der Allee (bes Baumganges) aufzuführen. Kt. Schmidt. 
IM X rec. Sich aufführen, fid betragen. Sich feinem Stande ges 
mäß aufführen. „Mir wollen ſehen, wie er fih nach biefem Mriefe 
aufführen wird." Gellert. Gr bat fih ordentlich aufgefuͤhrt, 
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ſagt man oft für, er hat anſehnliche Geſchenke gemacht, gute Teint: 
gelder gegeben ı€. Befonders vom fittliöen Betragen ie. Sich gut, 
ſchlecht, übel aufführen. Das Aufführen. Die Aufführung. ©. d. 
Die Aufführung, d. My. ungen. 1) Die Handlung des Aufführens 
in allen Bedeutungen bes Ausſagewortes. 2) Das Äufere und fitts 
liche Betragen. Das iſt eine ſchiechte, faubere Aufführung. „If 
bas eine Aufführung für eine wohlgerathene Tohter ?° Gellert. 
Auffuͤllen, v. trs. ») Bon neuen füden. Den Ofen auffüllen, in den 
Schmelzhuͤtten. „Indeß dag ber freundfhaftiihe Wirth die Mein 
flaſchen wieder auffüllet.- Beßner. 2) Boll füllen, dazu füllen, 
unb badurh eradnzen. Ein Faß Wein auffüllen, den leeren Raum, 
der durch das Zehren bes Weines entftanden ift, wieder voll füllen. 
Der Wein wird veredelt, wenn man ſchlechten mit befferem auffuͤllt. 
So fügt man auch in mandıen Gegenden, ein Grab auffüllen, es ers 
hoͤhen, wenn es buch bie Länge der Zeit ber Erbe beinahe gleich ges 





worben ift. 53) + Bier, Wein vom Faſſe abjichen, und auf oder im 
Fiaſchen füllen. Bier auffüllen. Das Auffälten. Die Auffüls 
lung. 


Auffunfeln, v. ntr. 1) Mit haben, ſchnell vorübergehend funketn. 
2) Mit fein, funfelnd in die Höhe fleigen. Das Auffunfeln.; 
Auffurchen, v. trs, in Furchen aufreigen, was eben war, uneben mas 

dien, ald wäre es aufgepflügt. 

— auffurchend das Eſtrich. Vo. 
„Der Erdboden ſtarrte, mit eklem Schleime bedeckt, tief —— 
hinter ihm (dem Drachen).“ Kofegarten. Das Auffurchen. Die 
Auffurhung. 

+ Auffußen, v. intrs. aufrecht ftehen, fih erheben. Richt auffußen koͤn⸗ 
nen. Das Auffußen. Die Auffußung. 

Auffuttern, v. trs. in ber Baukunſt, als ein Butter oder als eine Bes 
Kleidung auf etwas befefligen. „Auf die rund» Stihbalfen eine ftars 
ke Wohle oder Halbholz auffuttern.“ Gil y. Das Auffuttern. 
Die Auffutterung. 

Auffüttern, v. trs. ı) Groß fittern, fütternd aufjlehen. 2) X Dur 
Füttern verbrauchen, verfüttern. Das Auffüttern. Die Auffuͤt⸗ 
terung. 

Die Aufgabe, 9. die —n. 1) Die Handlung des Aufgebens; ohne 
Mehrzahl. Die Aufgabe der Kohlen und des Erzes, auf den hohen 
Öfen. Die Aufgabe eines Briefes, auf die Poll, Die Nufgabe 
eines Rätdfels, einer Frage ıc. 2) Dasjenige, mas aufgegeben 
wird. In den hohen Öfen verfteht man unter ber Aufgabe, Erz 
ober Kohlen, welche aufgeſchüttet werben. Beſonders, eine Frage, 
ein Say, zur Beantwortung und Auflöfung aufgegeben (Problem), 
Eine Aufgabe Iöfen, auflöfen. Fine ſchwere, leichte Aufgabe, 
O Dann, eine aufgegebene Arbeit (Pensum), 

x XAufgabeln, v. trs. mit der Babel auffaffen. X Uneigentlih, auss 
findig mahen, auftreiben und. herdeibringen. Etwas aufgabeln, 
Ich = nicht, mas der für einen Brafen aufgegabeit hat. Weis 
ze. Das Aufgaben. Die Aufgabetung. 

X Aufgadern, v. trs. durch Gadern aus dem Schlafe weden. Das 
Aufgadern. Die Aufgaderung. 

Aufgaffen, v. ID * %* trs. auffperren. 

Jedennoch gaffen wir 

Das Maul und Augen auf. Opik. 
II) intrs. in die Höhe gaffen, gaffend aufiehen. „Mufte mich der 
Satan blinden, nad der erſten deſten Florfappe aufzugaffen.“ ms 
gen. „Zu jemand aufgaffen.“ Attiſches Mufeum. — Das 

Aufgaffen. Die Aufgafung. 

Tufgaͤhnen, v. eigentlich als intrs. aut gähnen, dann A als ntr. 
bildtich, Ach aufthun, öffnen, berften. „Das Erdreich ghnet auf von 
Dig." Pictorius. 5 

— und es jagt ber König der Geiſter, 
Das ihm zerfpalte dee Boden, in weit, aufgähnender Base; 
Das Aufgähnen. Bof. 
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Aufgähren, v. ntr. unregelm. (f. Gaͤhrem), mit haben und fein, -in 
die Hohe gähren, gährend in die Höhe fleigen. Der Zeig will nicht 
aufgäbren. Uneigenttich. Ich fab bin, und die unermeßlichteit 
gobr zu unzähligen Hügeln auf, und zum — EStuen⸗. 
IP Richter. 

— Daß mit Begler —* des Jungilage Bruſt 
Meinen zaubernden Trank, welcher durch Puls und Mark 


Aufgaͤhrt — — Be * 
— — Daß euch — 
Beibliher Stimmen Befhrei und som Wein aufgährender Wahn: 
finn 
— — — beſieget. Derſ. - 


Das Aufgähren. Die Aufgaͤhrung. 

Der Kufgang, des —es, Mz. die — gaͤnge. ) Die Handlung des 
Aufgebens; ohne Mehrzahl, Uneinenttidy, von der ſcheindaren Be— 
wegung ber Himmelskörper in die Böbe, ober ihre Erſcheinung 
üder dem Gefichtußreife. Dee Aufgang der Eonne, des Mondes, ber 
Sterne. Bor Sonnen Aufgang. Rah Sonnen — In ber 
hoͤhern Schreibart zumeilen auch für Anfang. 

Wenn das Geſchick 

Im Aufgang deines Ruhms dich fallen läͤßt. Wei fe. 
2) Der Zuftand des Aufgehens, + die Berminderung durch den Ger 
brauch, wofür man jedoch beffer Verbrauch, Aufwand gebraucht; abe 
ne Mehrzahl. Mieten Aufgang des Weines oder an Wein (nicht 
am Weine) haben. An diefem Hefe iſt ein ſtarker Nufaang. 53) 
Der Ort, auf welhem man aufwärts gehet. Eigentlich die Erbds 
hung vor einem Gebaͤude, auf welher man zu demfelben binaufgebet. 
Daun, ein Weg, ber auf einen Berg führet. Im biefer Bebeutung 
finder die Mehrzahl Statt. Uneigentlih, der Ort, die Gegend am 
Simmel, wo, wie man ſich ausdrucdt, die Sonne aufgehet, ber Mor: 
gen, Often, aber nur in ber hoͤhern Sisreibart. 

In des Aufgangs Banden. O pie. 

Bon feinen Ihaten ſpricht mit taufend Zungen . 

Bom Aufgang bis zum Niedergang der Ruhm. Bürbe, 
d. 5. überall. Dann auch die argen Nufgang oder Morgen liegen: 
den Länder nebſt ihren Bewohnern (der Orient). 

Den Auf- und Niedergang und aller Seltkreis ehret. Opik. 

©. auch Niedergang. 

X Aufgattern, v. irs. ausfindig maden, auftreiben. Etwas aufgat⸗ 

‚ tern. Das Aufgattern. Die Aufgatterung. 

Aufgeben, v. trs. untegelm. (f. Geben). 1) Im bie Höhe geben. 
Gisentlih, in den hohen Öfen, Kohlen und Eifenfteine in ben Ofen 
fhutten, wobei man einige Stufen in die Höhe geben muß. In den 
Schmel;hütten fage man dafür + auflaufen und auftragen. In 
weiterer Bedeutung + einen Brief aufgeben, ibn auf die Poſt geben. 
In R. S. die Speifen aufgeben , fie aus dem Zopfe ıc. auf bie 
Shäjfel, oder aus biefer auf ben Zeller geben, für anrichten, vorles 
gen. 2) Bon fih geben, freiwillig fahren laſſen. Eine Stadt ober 
Beftung aufgeben, heffer übergeben. Ein Lehen aufgeben, es dem 
Sehuoberen zuräfgeben, wofür man ach auflaffen und aufſenden 
fügt. X Den Geift aufgeben, flerben. Unpaßlich gebraucht es Lefs 
fina für aushauchen: „Wie ſehr münfhte ich den ſchmachtenden Reſt 
meines Lebens zu feinen Fuͤßen aufgeben zu Binnen!* Das Spiel 
aufgeben, nicht mehr ſpielen. Ich babe noch nit alle Hoffnung 
dazu aufgegeben. Ein Amt aufgeben ; beifer, es niederlegen. Der Arzt 
giebt ben Kranken auf, giebt ibn verloren, giebt Beine Hoffnung zu 
feinee Beſſerang. 3) Zu thun oder m verrichten auftranen, aufler 
gen. Einem Schüter eine Arbeit aufgeben. Fine Kusarbeitung aufs 
acben. Ein Röthiel oder einem etwas au ratben aufgeben. In der 
Groͤtzenlehte, einen Say aufgeben, ihm zu bemeifen, Alle aufgeges 
bene Frazen gehörig beantworten. — Davon das Aufgegebene, 
bie aufgegedene Acheit (Pensum), Das Aufgeben. Die Aufges 
bung. ©&. auch Aufgabe. 
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Der Aufgeber, des —, d. Mr. w. d. Ez; die Aufgeberinn, DM. Gehen und Darauftreten öffnen. IIT) ntr. mit fein, ſich aufwärts 
die —en, eine Perfon, die etwas aufgiett. X Der. Aufgeber eines bewegen. Beſonders, von der fiheinbaren Bewegung in bie «Höhe 
Briefes, Pidhens, auf die Pot. „Der Aufgeber eines Mäthiels, eis der pimmelsktörper, fihtoar werben, zum Vorſchein fommen. Die 
ner Frage ıc. Im den hohen Öfen, derjenige Arbeiter, weiher Koh⸗ Sonnne, der Mond it aufgegangen, Aud vom Tage, für anbre; 





len und @ifenfteine in ben Ofen ſchüttet. hen, und von der Zeit, für anfangen. „Mehr as einzelne Tage 
Aufgebieten, ſ. Aufbieten. ' werben Über mein Grab und deinen Kummer aufgehen. Duſch. 
* * Aufgebig, adj. u. adv, in ben Lehnsredhten, befonbers ber Mit: Der Tag geht auf und fintt. — Wieland, 
«teljsiten, wo ein aufgebig kehen ein foldhes hieß, auf welchem das Öff: Kaum war der Morgen aufgegangen. Derf. 


nungsreht haftet, d. h. deffen Beſther ben Echnsheren zu allen Zei⸗ „Gin ſchoͤneres Dafein kann und wird bir an ber Hand ber Liebe auf- 
ten in das Beben Laffen, aufnehmen, und zu Siriegögeiten Befas gehn." Benzgel:Sternau. 


* 


dung von demſelben einnchmen muß (Feudum aperibile, aperturae). Auf ihren friſchen Wangen 
& Aufgedirgen, v. trs. hoch Über einander, wie Gebirge tyürmen. . Bar ohne Sorg’ und Gram bie Jugenb aufgegangen. 
Aufgedirgte Felſen. 5 Badariä, 
Da ſteht er nun am Fuß der aufgebirgten Baden. Wieland, Auch fagt man im gemeinen Beben, es geht mir ein Licht in dieſer 
Uneigentiid und bidhterifch, vom Meere. ‚ Sache auf, fie wirb mir begreiflih, ich fehe fie ein. Im euer, 
— Dis Meer, fo fürdtertih in Naud aufgehen, verbrennen, Der Zeig geht gut auf, wird 
Kaum aufgebirget, finke wieder bie zur @lätte durch die innere Gaͤßhrung ausgebehnt. Befonders, von Gemwädfen, 
- Des beilften Teichs. — Derf. wenn ber Keim berfelben über der Erde fihtbar wird. Der Same, 
Das Aufgebirgen. Die Aufgebirgung. das Korn iſt ſchon aufgegangen. =) Geöffnet werben, ſowol duch 


Aufgeblafen, —er, —fle, adj. u. adv. das Mittelmort der vergan: innere Kraft, als aud durch äußere Gewalt nadlaffen, nachgeben. 
genen Zeit von aufblafen, in der uneigentiihen Bedeutung, mit - Die Thür, bas Fenfter ging auf. Der Knoten, bie Schleife, bie 
Stolz erfüllt, Gin aufgeblafener Menſch, ein mit eitien, leecem Nahe ift aufgegangen. Der Verband gehet wieder auf; auf, bie 
Stelze erfüllter, Davon ber Aufgeblafene. „Ein Aufgeblafener, Wunde geht auf, giebt ſich wieder von einander. Das Geſchwuüͤr 
ein Hochmuͤthiger, welcher beutlihe Mertmahle der Weradtung Ans gehet auf, öffnet ih. In weiterer Bedeutung, bas Eis, der Schnee 
derer in feinem Brtragen äufert.* Kant. In weiterer Bedeutung, gehet auf, thauet z auch mol, das Wetter, ber Froſt gehet auf, es 
+ aufgeblafene Worte, folge, teere Worte. Cine aufgeblafene Res tritt Ihaumetter ein. Ferner gebraucht man es vom Bläten und - 
de. Aufgedlaſene Siegesberichte, übertrichene, Daven die Aufges Knospen, für aufblühen. So ſchoͤn iſt nit die aufgchende Nofe 

blaſenheit, die Figenſchaft, der Zuſtand einer Perfon ober Sache, im Fruͤhlinge. „Wenn die Blumen abgefallen find, fo zerftreuen fi 
da fie aufgeblafen it; ohne Mehrzahl. bie Schmetterlinge und fuchen eine jüngere, die erſt friſch aufgegan · 

Das Aufgebot, des —es, Bi. die —. 1) Die Handlung des Auf: gen iſt.* Duſch. Und bildtiih vom Herzen, für aufſchließen, eröff: 

gebietens ober Nufbietens, und zwar (1) ber Befehl eines Landes— nen, „Das Herz ging mir auf. Kofegarten. 


herren an feine Lehenäträger und Untertbanen zu gewiſſen Dienften, — — doch ich weiß 
befonderd Kriegsdienſten zu erſcheinen. Ein Aufgebot ergeben lafı Den Tag au nennen, wo mit einem Mahl 
fen. Ein allaemeines Aufgebot... Dann, das Becht eines Bandes Sein Herz mir aufging, fein Vertrauen wuchs. Schiller, 


betrn, feine Unterthanen auf ſolche Art aufjubieten , auch der Heer: Eben fo in unelgentti Bedeutung, bie X k 
banın, der Heetes zwang, die Dreresfolge, wenn das Aufgebot zu zum johe Abe we — Befall, * ee 
ieiſtende Krie godlen ſte betrifft. Aug uneigensiih für Auffoderung. Beſchaſſenheit. „Sie hatte kaum die Augen zugethan, als mir die 


Ihe Mund wie Rofenroth, er meinigen aufgingen.* Leſſing. 3) X Berbraucht werben. Wei 
Steine uns ein. dieſer Kaͤlte gebt viel Holz auf. Im dieſem Hauſe gehet taͤglich 
„Bum Auf. — — Weile viel auf. Er läßt wenig aufgehen, macht wenig. oder keinen. Auf: 
— Bernehmt von eueın Höhen wand. Im der Zahlentunft geht eine Zahl in ber andern auf, wenn 

Der Hate Aufgebot. — Schiller. beide von gleicher Größe find, und eine von ber andern gleichfam 


(2) Die Belanntmadgung verlonter Perfonen von ber Kanzel, Das £ ; 
Aufgebot befellen, bezahlen. 2) Die aufgesotenen Untertanen felsft. gerabe verbraucht wird, fo daß nichts übrig bleibt. Zwei von wei 
Das Mai Aufgebot beuncubigte den Beind auf feinem Rädzus geht auf. 4) X Auf einen Körper-paffen, auf benfelben zu bringen 
ar ufäat beraslatı en Baba Fine HE fein, Der Gut iR zu eng er she age anf. — Des Aufachen, 
Der Aufagcbotöbrief, des —es, Mr. die —e, ein Brief, buch wel Ben ” sang. . \ 
chen en bie Eepnsteute und Unterthanen zu Dienften aufgebe: + Aufgeien, v. trs. in ber Schifffahrt, vermittelft der Seitaue zufam: 
ten wurden. j menziehen. Die Segel aufgrien. Das Aufgeien. Die Aufgeiung. 
Das Aufgedinge, des —s, d. 2 w. d. Ez. bad Xufdingen eines X Aufgeigen, v. 1) trs. auf ber Beige zu irgend einem Zwecke vor 
Echrlings und bad dabei zu entrichtende Geld. Antern Spielen. Geige luſtig auf, ihr Leute! wir wollen eins 
Aufgedunfen, —er, —ſte, adj. u. adv. das Mittelwort der vergan⸗ tanzen. X Uneigentlih, für bedienen, zu Gebote ſtehen. Man 
genen Zeit, von aufdunſen, aufgeſchwollen. Uneigentlich, To viel als fol ihm gleih aufgeigen, fobald es ibm nur einfällt. IT) trs. ı) 
aufgeblaſen. ‚Ein aufgedunfener Menfh, ein ſtelzer. Eine aufges Auf ber Beige vortragen. Eins aufgeigen. Ein Städtchen aufgeis 
dunfene Schreibart, eine ſchwuͤtſtige. Davon die Aufgedunfenbeit, gen. 2) Durd Geigen aus dem Schtafe werden. — Das Aufgeigen. 
die Eigenſchaft, Befhaffenheit einer Perfon oder Sache, ba fie aufge: Aufgeklaͤrt, —er —eſte, adj. u. adv. das Mittelmortber vergangenen 
dınfen ift, , Beit. von aufflären, in feiner uneigentlichen Bedeutung, mit heller 
Aufgeben, v. unregelm. (f. Gehen). I) intrs. mit fein, in bie Höhe aufs Allgemeine gebender Einfiht und Erkenntniß veriehen, Ein 
arhen, auf einen Ort geben. Dann auh, wermitteift künſtlicher aufgeklaͤrter Menſch. Ein aufgeftärter Verſtand. Aufgeklärte Ber 
Mirter fih in bie Höhe erheben. „Herr R., der verfhiebentiih im griffe.. In weiterer Bedeutung. Unfee aufgeflärten 3eiten. In 
P. aufgegangen, bat hiee legten Sonntag eine Luftfahrt gehalten.« unſern aufgefiärten Tagen... Davon die Nufgelärtheit, ber Zur 
Hamb. Zeit. I) X tes. bie Füge aufgehen, wund geben. Sich fand, da man aufgeklaͤrt iſt, ober bie Gigenfhaft, da man aufge: 
bie Füße aufgeben, Sich eine Dfafe am Fuße aufgeben, fie durch klärte Begriffe hat. 


Anfg 


Das Aufgeld, bes —es, Bi. bie —er. 2) Dasjenige Geld, welches 
über den gewöhnlichen Werth einer beffern Mänzfoste gezahlt wird, 
wenn man eine fchlechtere dafür giebt; ber Aufwechſel (Agio). =) 
+ Dasjenige Gelb, das bei einem gefchloffenen Handel fogleih gege- 
ben wird, damit ber Handel nicht zurädgehe; das Angeld, Hand⸗ 
geld. 

Aufgelegt, —er, —eſte, adj. u. adv. das Mittelwort der dergange⸗ 
nen Zeit von auflegen, In uneigentlicher Bedeutung, zu einer Sache 
gefhitt gemacht, zu einer Werrichtung mit der gehörigen Luſt verſe⸗ 
ben (disponirt). Zu etwas aufgelegt fein. Ich bin heute bazu nicht 
aufgelegter, als geftern. Davon die Aufgelegtheit, der Buftand, da 
man zu einer Sache aufgelegt ift, ba man gute Baune hat. „Aufer: 
ordentlihe Anftrengung ber Körperkraft, die gemiffermaßen von be» 
Aufgelegeheit des Beiftes abhängt.“ Barroms Reifen in China. 

Aufgeleiten, v. trs. nad einem hoͤhern Orte geleiten, führen. Das 
Aufgeleiten. Die Aufgeleitung. 

Aufgeräumt, —er, —efte, adj. u. adv. das Mittelwort der vergan: 
genen Zeit von aufräumen. ı) Eigentlich, im Zuſtande ber Ordnung 
befinblih. Gin aufgeräumtes Zimmer. =) Uneigentlih, in einem 
ſolchen Zuftande befindlih, wo alles, was bas Gemüth, ben Sinn 
mißvergnügt machen kann, gleihfam mweggeräumt, entfernt ift; mun⸗ 
ter, luſtig. Ein aufgeräumter Menſch. Cine aufgeräumte Befel; 
(haft. Sein aufgeräumtes Wefen macht ihn gern gefehen. Nach 
Kant heißt aufgeräumt, vorüber gebend fröplih: Aufgeraͤumt 
bebeutet einen gemiffen Zuſtand des Menfhen, wo er froͤhlich ift, aber 
nicht dauernd.* Diefe Beftimmung aber fheint mwillführiih zu fein. 
Daven, die Yufgeräumtbeit, der Zuftand, da man aufgeräumt, mun: 
ter, luſtig if. S. auch aufgeweckt. 

Aufgerichtet, Aufgericht, ſ. Auftichten und Aufrecht. 

Aufgeſchloſſen, ſ. Aufſchließen. 

Aufgeſeſſen, ſ. Aufſitzen. 

Der Aufgeſtandene, bes —n, 9. die —n, ſ. Aufſtehen. 

Aufgethan, f. Aufthun. 

rt Aufgewältigen, v. trs, im Bergbaue, durch Arbeit Öffnen. Einen 
Schacht aufgewältigen, einen verflürgten oder zugebühnten Schacht 
öffnen. Das Aufgemwältigen. Die Aufgemältigung. 

Aufgewedt, —er, —eſte, adj. u. adv. das Mittelwert ber vergan⸗ 


genen Zeit von aufwecken, in uneigentliher Bebeutung, für munter, ' 


Tufig, Taunig, Ein aufgewedter Menih. Die. Gefelifhaft war 
niht die aufgewedtefte. Sein aufgewecktes Weſen belebte bie gans 
ze @efeufhaft. Davon bie Aufgewedtheit, der Zufland, ba man 
aufgewect ift. j 

Aufgießen, v. trs. unregelm. (f. Gießen), auf etwas gießen, gewähns 
lich ohne ben Ort, wo etwas aufgegoffen wird, zu benennen. Maf: 
fer aufgießen. Im der Scheldekunſt, ein heißes Kuflöfungsmittel 
auf einen auszuziebenden Körper giefen, Das Aufgiefen. Die 
Aufgiefung. S. auch Aufguf. 

Der Aufgieher, des —s, d. By. w. d. Ez. einer ber etwas aufgieft, 
befonders in den Hammerwerken, derjenige Arbeiter, ‚welcher während 
bes Schmiedens vermittelt bes Aufgiehtöffeis Waſſer auf ben gläs 
benden Stab, den Amboß und Hammer gießt, fie abzukuͤhlen. 

Der Aufgiefitöffel, des —s, d. My. w. d. Ep. ſ. Nufgiefer. . 

2 Aufglänzen, v. mtr. mit haben und fein, in die Höhe glänzen, ei: 
nen weit fihtbaren Glang von ih werfen ; glänzend in die Höhe fleigen. 
Aufglaͤnzen werten die Gerehten am Tage ber überſicht.“ Herder. 

Wer ift, die aufglänzt wie das Morgenroth? Derf. 
Das Aufglängen. 

Aufglätten, r. trs. von neuen glätten. 
glättung. 

Aufgleiten, v. utr. mit fein, im Gleiten auf einen andern Körper 
gerathen; N. D. aufglitſchen. Das Aufgleiten. Die Aufgleitung. 

Aufalimmen, v. ntr, unzegelm, (f. Gfimmen), mit fein, von neuen 
glimmen. Das Aufglimmen. Die Aufgiimmung. 


Das Aufglaͤtten. Die Auf: 
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X Xufglitfhen, v. ntr. mit fein, f. Aufgleiten. i 
x Aufglogen, v. intrs. mit glogenden Kugen in bie Höhe fehen. Das 
Aufglogen. . 
A Aufgluͤhen, v. atr. mit fein. x) Heil gläßen, in Glut gerathen. 
Bald gluͤht' ih auf in Blammen, 
Fror bald zu Alpeneis. 8. W. Jufti. 
Dann, glähendeoth anbrechen, aufgehen. x 
Rofig ſtrahlt' im die Feuſter des Mai’s aufglähender Morgen. 
i Bo}. 


®) Aufs neue glühen. 

— — mann entflammter 

Ihnen der Math aufgluͤht. — — Boß. 
Das Aufgluͤhen. 

Aufgraben, v. trs. untegelm. (ſ. Graben). 1) Durch Graben erhb⸗ 
hen. Die Erbe um einen Baum aufgraben. 2) Durch Graben her 
aufbringen. Einen Schap, eine Leiche aufgraben. 5) Durch Gras 
ben mit dera Grabftiel auf der Oberjläche eines Dinges hervorbrin: 
gen, gewöhnlicher darauf graben, eingraben, Auf ein Petſchaft etwas 
aufgraben. 4) Duch Graben Öffnen. Einen Keller, ein Grab 
aufgraben. Das Aufgraben. Die Aufgrabung. 

X Aufgrapfen, v. tes. grapfend in die Höhe nehmen, Das Aufgrap: 
fen. Die Yufgrapfung. 

X Aufgrafen, v. trs. Ales weggrafen, wegfreffen, von Thieren. Das 
Aufgrafen. Die Yufgrafang. 

O Yufgrauen, v. ntr. mit haben, anfangen zu grauen. ı „Mit jeter 
aufgrauenden Dämmerung gieng ber arme Berlaffene zum Hügel.“ 
Kofegarten. Das Aufgrauen. 

UAufgreifen, v. unregelm, (f. Greifen). I) trs. +) Greifen und aufs 
heben. Etwas von ber Erde aufgreifen. 2) In feinem Saufe piöß: 
lich anhalten und feftpalten. Einen Landftreiher, Terdrecher auf: 
greifen. Uneigentlih, für auffangen. Ein Gerücht mit vorſchnel⸗ 
tem Jubel aufgreifen.* Büttner 3) In den Rechten, + eine 
Sache aufgreifen, fie duch einen billigen Vergleich beendigen. II) 
intrs, auf etwas greifen, mit dem Nebenbegriffe des Derben, Plum: 
pen. Mer wird denn fo aufgreifen? - Uneigentlich, berühren, Bei 
ben Jägern, von ben Hunden und beſonders den Leithunden, welche 
fharf aufgreifen, wenn fie mit ber Raſe ſcharf auf der Fährte fu: 
hen. — Das Uufgeeifen. Die Aufgreifung. 

+ Aufgrübeln, v. trs. 1) Durd Grübeln, Graben mit den Finger: 
fpigen berauf, zum Vorfhein bringen, Kartoffeln aufgrübeln. =) 
Durch Grübeln Öffnen, Das Aufgräbeln. Die Aufgruͤbelung. 

Aufgrünen, v. ntr. mit fein, grän werden und aufwachſen. 

Unten fproß bie heilige Erd' aufgrünende Seräuter, Bof. 
Uneigentlih. „Die Hoffnung des feufjenden Banbmannes, weiche aus 
dein Schooße der Erbe die Büte des Shöpfers aufgrünen Tiep.« 
Dufh. Das Aufgrünen. 

X Aufgrungen, v. trs. durch Grunzen, in eigentlier und uneigent 
licher Bedeutung, aus dem Schlaſe werden. Das Aufgrungen. Die 
Aufgrunzung. 

x Aufgucken, v. intrs. in bie Höhe gucken. Das Aufgucken. 

X Aufgurgeln, v. trs. 1) Eigentlich, durch Surgein etwas (4. 
®. Schleim) aus der Surgel heraufbringen; ungemöbnlihd. =) 
Durd; Gurgeln, in eigentlicher und uneigentliher Bedeutung, aus 
dem Schlafe weten, Das Aufgurgeln. Die Aufgurgelung. 

Aufgürteln, v. trs. u. xec. fo viel als aufgtirten, in den Fälen, wo 
man Gürtel und nit Gurt gebraucht. Das Aufglirtein. Die 
Aufgürteiung. 


Aufgürten, v. D) trs. ı) In die Höhe gürten. Das Heid, den Mans 
tel aufgürten; aud aufgürteln. 2) Vermitteift eines Gurtes auf 
etwas befeftigen. Dem Pferde den Sattel aufgürten. _ 


— feft aufgegürtet rite Ackan. Biumaner. 
3) Den Gurt oder Gürtel Idfen; auch aufguͤrteln. ID rec. Sich 
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aufguͤrten, ten Gurt Idfen und von ſich legen; auch anfgärtein. 
— Das Aufgärten. Die Aufgärtung. ; 

Der Aufguß, des —ſſes, Bi. die —güffe. 1) Die Handlung bes 
Aufzießens. 
fen worden ift, und die auflösbaren Theile aus bemfelben in fih aufs 
genommen hat (Infusum), E 

O Das Aufguftbierden, des —®, d. 9. w. d. Ez. ein fehr Meines, 
nur mit Hülfe bes WVergröferungsgiafes fihtbares Thier, bas ſich 
in großer Menge erzeugt, wenn man Waſſer auf Pflanzen, felbft 
auf Heu giest und fliehen läßt (Infusionsthierhen). Anton. 

X Aufbaben, v. unregeim. (f. Haben). I) ntr. mit haben und ber 
Bügung eines trs. 1) Auf fi haben, von Kleibungeftäden. Den 
Hut, die Müge, eine Haube aufhaben. Er bat nihts auf, auf bem 
Kopfe, geht barhaupt. Dann auch vom Schiffen und Bubrwerfen, 
aber ungewöhnlich, für beladen fein. Schiffe, melde Getreide aufs 
baden. Miberfinnig if ber Gebrauch diefes Wortes in ben Kan— 
zeleien, wenn es dort heißt, die aufhabende Pflicht ꝛc. weil bie 
Sicht nichts auf ih hat, aber wol Andern obliegt. =) Dffen has 
ben. „Er batte den Mund fihon auf, ihre bas ganze Geheimniß zu 
erzählen.“ Eeffing. 3) X Zür verbraudt oder verarbeitet haben, 
in ®. S. Einen heil fhon aufhaben. ID imp. Es bat etwas 
auf fib, es bat etwas zu bedeuten, if nichts weniger als gleichgül⸗ 
tig. Es bat. damit viel, wenig, nichts ober gar nichts auf ſich — 
Das Aufbaben. ' 

Aufbaden, v. I) ira. ı) Durch Haden öffnen. Das Eis aufhacken; 

beſſer, aufbauen. Bon den Vögeln, mit bem Schnabel Öffnen, Rüffe, 

Kerne arfbaden. In weiterer Bebeutung, durch Haden loder mas 
hen. Die Erde aufbaden. =) Mit dem Schnabel auf oder nah 
etwas baden und mit bemfelben aufnehmen, von Bögeln, und befons 
ders von Hähnern, Zauben ıc. r 

Sie baden bie Körner 

Gitig auf. — Badartä. 
5) Durch Haden alle madıen, bis nichts mehr da ift baden, Alles 
Holz aufbaden. IN 5 X intrs. fih anhängen, aufkriechen, in mans 
Gen Gegenden verberbt aus aufhaken oder aufhocken. Auf den Was 
gen aufhaden. — Das Aufhaden. Die Aufhackung. 

Aufbäften, f. Aufheften. 

+ Aufbägen, v. trs. im N. D. für auffeben, aufbewahren. Das 
Aufhägen. Die Aufhaͤgung. 

Aufhaͤkein, v. tre. was zugehäfelt ift, durch Megnehmen oder Auf 
beben der Haͤt hen öffnen. Das Aufhaͤkeln. Die Aufhaͤkelung. 
Aufhafen, v. I) ers. 1) Mas zugehatt ift, durch Wegnehmen ober 
Aufheben des Hakens Öffnen. Die Thür aufbaten. =») In bie Höbe 
haken, vermittelt eines Hakens in der Hoͤhe befefligen, ober auf den 
Haken hängen. „Der acgfgehakte Sonntagsrod.* Attifhes Mn 
feum. IM) intrs. 1) Den Hahn an ber Flinte, ben man fonft auch 
Hafen nannte, fpannen, bei den Jägern, Um zu ſchießen muß man 
erft aufbaten. 2) + X Sih anhängen, hinten auf einen Wagen, 
Schlitten ıc. im’gemeinen chen einiger Gegenden, wo es aufhaden 

lautet? — Das Aufbaten. Die Aufhatung. 

A Aufballen, v. ntr. mit haben, ſtark, laut hallen, ertoͤnen. 

— — bumpf aufballte der Grund. Boß. 
Das Aufhallen. 

X Aufbalfen, v. tra. auf den Pal, d. h. Naden legen, e# tragen zu 
laffen ; eigentlich und uneigentlih, Ibm wird Alles aufgehalſet, was 
die Übrigen niht tragen, übernehmen mögen. „Wo Merkur tem 
Zupiter die Diebölaterne zum Ginfteigen bei der Alkmene aufgchals 
ſet Hat.® ungen. X Sich etwas aufhalfen, fih auf ben Hals ziehen, 

. als eine Beſchwerde, Laft üter ſich bringen. „Um berentwillen er 
ſich vieleiht den tödtlihen Haß aller Mollahs in ber Belt aufhal⸗ 
fet.- Wieland. Das Aufhalſen. Die Aufbalfung. 

Der Xufbalt, des —es, d. Wr. ungem. ı) Das Aufhalten. - Bors 
zuͤglich verfteht man in der Feittunſt darunter bie legten Bewegun: 


Sampe's Wörterb. I. Xp. 
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2) Ein fläffiger Körper, welcher auf einen feften gegofs - 
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"gen, weldhe man ein Pferd machen laͤßt, che es ſtid feben fol. Gin 
halber Aufhalt, ein folder, wo das Pferd auf Burze Brit angehaften 
wird, und morauf man es fogleih wieder anlaufenläßt. a) Die Berzös 
gerung einer Sache. Diefer Umſtand verurfaht großen Aufhalt. 
Ohne Aufhalt, ſegleich. „Wo nicht Trug für Wahrheit, fo wenigs 
ſtens — Pebanterei (Steifpelt) des Hertommens, Aufbalt.* Herder, 

Aufbalten, v. unregelm. ıf. Datten). I) trs. ı) In feinem Laufe uns 
terbrechen. Ginen Flüdtigen aufhalten. Der Damm hätt has 
Weller auf. In weiterer Bebeutung. Die Berge halten den Mindauf, 
Der Wantel hält den Regen auf. Den Feind aufhalten, fein Bors 
bringen verhindern. Halten fie mid nicht länger auf, iaſſen fe 
mid geben. So auf, bie Uhr aufhalten. Die Poft aufbalten, 
Richt gut fagt man, ben Krieg aufhalten, einen Mehtöftveit Tange aufs 
haften, ihn in die Länge ziehen, a) + Aufenthaltgeben, beherbergen, 
5) X Offen haitn, etwas unterhalten, um etwas darein zu empfan⸗ 
gen. Die Hand, ber Hut, den Sat aufhalten. Zuweilen auch, ef⸗ 
fen behalten, offen laſen. Die Thür bie ganze Nadıt über aufhal⸗ 
ten. II) rec, Sich aufhalten. 1) Sich an einem Orte aufbalten, 
an bemfelben leben, verweilen. Er hat ſich lange in Berlin aufge: 
halten. 2) Sich bei einer Sache aufhalten, bei ihr verweilen, ſich 
lange Zeit mit ihr befhäftigen. 53) Sich über etwas aufhalten, es 
tadeln. — Das Aufbalten. Die Aufbartung. &, t. 

Der Aufbalter, des —$, d. 9. m. d. GE. eigentlich einer, ber et⸗ 
mas aufpäit; man verfteht aber barunter ein Werkzeug jum Xufs 
halten, befonbers, ein breiter Riemen am Hintergefhirr ber Pferde, 
gegen weldien fie fi) beim Aufhalten bes Wagens flemmen, 

O Die Aufbalterei, 9. die —en. ı) Spottenter Tadel (Mocque- 
zie), „@s follen in biefer Schrift Nufhaltereien über Stadt , und 
Lanbeöfahen vorfommen." Rüdiger. 2) Die Gewohnheit, ein ange 
nommener Ton, fid über Alles aufzuhalten. Seine Aufhalterei 
macht ihn ſehr unleiblid. 

Der Aufbaltring, des —es, 9. die —e, bei den Fiemern, ein el: 
ferner Ring, ber vorn am Bruftdlatt des Pferdes ſiht, und durch 
ben ber Aufhalter am Gefhire vorn befeftigt wird; fo aud ber Ring 
unterwärts am Aufhalter, womit er am der Deichfel befeftiget wicd, 
um das Aufhalten des Wagené zu bewirken. 

Die Aufhaltung, M. die —en. 1) Die Kandlung des Aufhaltens. 
a) Bei den Uhrmachern, ein ſchmales Stäf Stahl, welches in einer 
Sdlagtaſchenuhr über dem Stern und Stoffen des Schlagwerkes bes 
feftiget ift, dod fo, daß man es ſchieden, und dadurch das Schlagen 
ber Uhr bewirken Bann. 

Aufbämmern, v. I) trs. 1) Durch Hammerfäläge fen. 2) Durch 
das Geräufh der Hammerfhlige aus dem Schlafe wecken. 3) Ver— 
mittelft des Hammers und der Nägel auf etwas befeftigen. II) intrs, 
mit bem Hammer auf etwas ſchtagen, bann überhaupt, derd auffchlas 
gen. Ira aufbämmern. — Das Aufhaͤmmern. Die Aufhämmerung. 

+ Die Aufbänge, 9. die —n, bei ben Zuhmadern, ein Rabmen, 
in welhen das Tuch nad) der erſten Walke ausgeipannt wird. 

Das Aufhingeband, des —et, My. die —bänder, in ber. Zerglies 
derungstonft, ein Name gewiffer Bänder. „Das Aufbängeband bes . 
sweiten Halswirdels (Ligamentum dentis suspensorium) geht tom 
vorbern Rande des großen Codes an die vordere Fläche des Bapfens 
am zmeiten Halewirbel. Wiedemann. Das Aufhängeband ber 
männlihen Rute (Ligam, suspensorium), Das Aufhängeband 
ber Leber (Ligam. susp. hepatis), beftebt aus zwei Platten, und 
geht von ber unterm Zwerchmuskelſtäͤche am bie obere keberfläͤche. 

Das Aufbängefren;, des — es, 4. die —e, ein von ber Dede mar 
gerecht Herabgangendes Kreuz, um am bie Arme deſſelben Allerlei aufs 
zubängen. 

Auflängen, v. trs. 1) In bie Höhe hängen, Mäfhe aufhängen, 
Den Hut aufhängen. Auch ſelbſt aute Schriftſteller fagen jumeilen 
unrihtig aufgebangen für aufgehängt. 

— und zu nepmen ben aufgehangenen Bogen. Voß. 


30 


Aufb 


234 


Aufb 


=) Auf oder an etwas hängen, Die Wagner hängen ben: ‚Kaften eines Aufhänfen, vw. M tes. zü einem Saufen machen, in Haufen bringen. 


Wagens auf, wenn Me ihn auf bas Wagengeftelle ſetzen. Uneigents 
lich, mitteilen, an einen bringen. @inem eine Krankheit aufbins 
gen. „Ehe ich mir eine gelehrte Kran aufhängen ließe ac.“ Leffing. 
Dann, an einen menden, im verächtlihen Sinne, Sie hängt dem 
tieberlihen Menſchen Alles auf. Ferner, fo viel als aufdinden, eine 
Unmasrhrit glauben machen. Man bar ihm etwas aufgehängt. Das 
Aufhaͤngen. Die Aufhängung. 

Tufharken, v. trs. mit ber Karke in bie obhe nehmen, oder auf eis 
nen Haufen bringen. Das Heu aufbarken. Dann, mit ber Harte 
auffotern. Die Erde aufharten. Das Aufhatten. Die Aufbars 
fung. 

+ Aufbärten, v. tre. bei ben Seilern, die Taue aufhärten, fie gehoöͤ—⸗ 


eig drehen, wodurch fie bist werden. Das Aufhaͤrten. Die Auf⸗ 
härtung. 
Aufhaſchen, v- trs. im Saufe erhaſchen und aufnehmen. Cine Henne 


aufbafhen. Auf, im Fallen erhaſchen. 

Biel’ eine Seren’ ihm zu, und es beduͤrfte nur, 

Sie mit der Hand im Ballen aufzubafhen. Wielenb. 
Uncigentlid. „Bur Belohnung — eile ih) nun, bir ein Paar aufges 
haſchte Neuigkeiten mitzutheilen.“ Wieland. „Dicfer oder jener 
Kraftausdruct, den ich vielleicht nur durch einen Mißgriff aufges 
haſcht habe.“ Bürger. Das Aufbafhen. Die Aufhaſchung. 

Aufbaspeln, ve trs. 3) Auf bie Haspel bringen. 
‚Höhe haspeln. 
vom Boden erheben; dann, X + mit Mübe fih von einer Krankheit 
erholen. 3) X Durch Hadpeln alle machen. Alles Garn aufhass 
pein. Das Aufhaspein. Die Aufhaspelung. 

X Aufbauben, v. trs. die Haube auffegen. + Gine junge Frau auf: 
hauben, ihr am zweiten Hoczeittage mit gewiffen Feierlichkeiten 
bie Haube auffegen. Das Aufhauben. Die Kufbgubung, 

Siufbauchen, v. I) intrs. auf etwas hauchen. Dorch Aufhauchen 
(beffee Anhauchen), teodnet man das fo eben Gefhriebene, Il) tra. 
1) In bie Höhe hauchen, uneigenttich vom Winde. Die Luͤftchen 
hauchen Teif’ ihr Haar auf. Kofegarten. 2) Burh Bauen 
öffnen, entfalten; ebenfalls uneigenttich. 

Und tod), wie Rofen blühen fie (bie Manaen) 

Bon Erühlingesdem aufgebaut. Bürger. 

So auch, das Feuer aufhauchen. 

und der puͤſternde Balz haͤuchet bie Flammen auf. Boß. 
Das Aufhauchen. Die Aufhauchung. 

Aufhauen, v. unregelm, (ſ. Dauen). I} trs. 1) Durch Hauen Sf: 
nen. Die Ihür, das Eis aufbauen. Bei den Fleiihern, einen 
DOchſen aufbauen, ihm mie bern Beile öffnen. Bei den Schloſſern, 
ein Co aufbauen, es mit dem Durchſchlage eindauen. Das Blech 
aufhanen, allerlel Verzierungen in baffelbe hauen. Die Haut, ben 
Rüden aufbaren, mit Ruthen 2c. mund bauen, a) Bei den Zim— 
mexieuten, + ein, Gebäude aufbauen, es gleih im Walde abbinden, 
5) Durh Bauen alle mihen. Alles Holz. anfhauen. Im Korft: 
weten, ftarde Winddrüche im Walde aufbauen, alles vom Winde abs 
gebrochene Holz und umgeriffene Bäume zu Brennholz hauen. 4) 
Von neuen baten. Bei ben Feilenhauern, eine Felle aufbauen, 
neue Feilenbiebe im biefelbe hauen. 5) Durch Haucn aufzuſtehen 
nthigen. ID) intrs. 1) X Auf etwas hauen, berb fchlagen. Gr 
kann gut aufbauen. 2) Im Kriegörefen, mit der brennenden Lun— 
te aufbauen, auf das Zündpulver ber Kanone, fie losbrennen. — 
Das Aufbauen. Die Aufhauung. 

Der Auftauer, des —s, d. 35. m. d. GE. eigentlich einer der auf: 
bauet;z man verfteht aber darunter ein Merfzeug der Schloſſer, naͤm⸗ 
lich einen rautenfsrmigen Durchſchlag oder Meifel, das Eiſen damit 
aufjubauen ober zu fpalten, 

Anfhäufeln, v. trs, in Meine Haufen Geingen. Die Erde um die Plan» 
jen auftäufere. Das Aufhaͤufeln. Die Aufpdufetung. 


a) In bie 
So auch uneigentlid, fidh) aufhaspeln, fih mühfam - 


Die Erde um einen Baum aufhänfen. - Gin aufgebäuft volles Maf 
Korn. Dann, in ‚Haufen aufühütten, Getreide, Obſt, Geld aufs 
häufen. II) rec. Sich aufhäufen, fich zuſehende vermehren; eis 
genrtih und uneigentlih, Der Mift bäuft fid auf. Die Gefsäfte 

häufen fih immer mehr auf. — * Aufhaͤufen. Die Aufhaͤu⸗ 
fung. 


Aufheben, v. unzegelm, (ſ. Geben), Sei den Dichtern, ih hub auf, 


für bob auf. I) trs. 1) In die Höhe bebem Die Hände — 
ben. Den Stab aufheben. Dann, in die Höhe richten. 
Ruhftatt jenes Bebets, wo unfer Mittler fein Antlig 
Aufhub. — — Ktopſtock. 


— Als fie darauf ihr Auge aufhebt, da erblidt fie 

Eich an dem Beitenpalafte des Rind, — Dert, 
Bei den Müllern, bie Muͤhle aufheben, den obern Mühlftein Höher 
flellen, ober auch ihn zum Scharfmahen abnehmen. Uneinentlic, 
sieihfam im bie Höhe heben, fehr bemerktih macen mit Beyleitung 
feines Urteils barüber, mit Lob ober Zabel; fo viel als erheben, 
ruͤhmen, in welcher Bedeutung nur noch bie undeftimmte Form als 
Grundiwort gebraucht, gewoͤhnlich ift. Ein Aufheden von einer Sa⸗ 
che machen, „Man bätte von dieſen Fehlern kein ſolches Aufheben 
machen follen.* Leffüng. Wenn viel ober ein Äbntihes Wort dem 
Aufheben vorderseht, fo fegt man bas Letzte zumeilen im zweiten 
Tat. Bier Aufheben von einer Sache machen. Unrichtig.fagt 
Rabener: „Und davon madıt man fo ein Aufhebens ?“ In bee 
niedrigen Kebart. einiger Gegenden fagt man dafür, + das Aufhebels 
ober Aufbebelfe, ‚und bei Logau lautet es + das Aufgebebe. =) 
Befonders etwas Liegendes im die Höhe beten. Etwas von ber Erbe 
aufheben. Einen Gefallenen aufheben: Eine Laſt aufheben. Die 
Anker aufheben ; beffee lichten. In der Landwirthſchaft wird es für 
fi allein gebraucht und bedeutet, das audgedrofhene Getreide von 
ber Tenne nehmen, meffen und auf den Boden ober Speicher tragen. 
Wie haben heute aufschoben.: Auch ſagt man dafür aufmeffen. 
So nennt mar auch bie Anzahl Garben, bie man ausbrifht um dann 
aufjuheben, und das baraus gedroſchene Getreide ferbit, ein Aufhe— 
ben. Das Steinpflafter aufheben, aufbrechen. — Uneigenttid;, jum 
künftigen Gebraud verwahren. Man hebe das lihrige davon für 
morgen-nuf, Man hat ibn feinen Theil aufgehoben. Einem etwas 
aufzuheben geben. Roh uneigentliher. Das Schiefal hat did 
noch zu andern Erfahrungen aufgehoben. „Zie wird bei ihnen fo 
gut aufgehoben fein, wie bei mir fetter.“ Gellert. Dann in Vers 
haft nehmen. Ginen Verbreiher, einen Laudſtreicher oufschen. Kere 
ner, unvermuthet überfallen und gefangen nehmen. 3) Beenbigen, 
in feinem Bortgange unterbreden, unkeäftig mahen. Die Tafel 
aufbeben, von vornehmen Perfonen, von Zifhe aufftehen. Das Lager 
aufbeben, abbrechen. Die Belzgerung aufheben. Eine Verſamm⸗ 
lung, ein Gefeg, eine übereintunft aufheben. Das Freundſchafte— 
buͤndniß aufheben. Gins hebt das Andere auf, wo bas Gine ift, 
tann bas Andre nicht Statt finden. Nehtihaffenheit und Betrügerei 
find Benriffe, die einander aufheben. Sprichw. Aufgefhoben ift 
nicht aufgehoben. 4) Bermindern. In ber Rechnenkunſt, einen 
Beuh aufheben, ihm ohne Verringerung bes Werthes durch einfa— 
here Zablen ausdrucken, alfo nur Sheinbar vermindern, In ben Berg: 
werten, einem Bergmanne ben Lohn aufleben, ihn, eined Vergebene 
wegen, etwas vom Lohne abzieben. - 5) In den Bergwerken, einen 
Stollen aufbeben, ibn, wenn er liegen geblieben oder verſchüttet ift, 
mieber fäubern und aufräumen. 6) * Kür cinnehmen. ©. D. „Die 
Ärzte Gefümmern fih in Italien mehr um bie Praris (Kundſchaft) 
außerhalb den Spitaͤlern (dee Kranken- oder Siehbiufer) indem fie 
von biefen nur wenig aufzuheben haben.“ Jen. Liter, Zeitung. 
U) rec. Eich aufteben. - Seine Er in bie Höbe nehmen. 

Ihr Thraͤnenblick hob fi zuM Ather auf. Gottin. 
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a) X Siqh heben, 2. fi durch einfachere Zahlen aukdrucken Taffen, 


‚von Brücen in ber Rechnenkunſt. — Das Aufheben. Die Nufbebung. . 


Der Aufbeber, des —s, b. My. m. d. Ep. einer der etwas aufbebt. 
In beo Berglieberungstunft ein Muskel, ber dazu dient, einen Theil 
des Körpers in bie Höhe zu heben oder zu ziehen, „Der Aufheber 
des Afterö (Musculus levator ani) zieht den Maſtdarm nadı vorn 
und etwas aufwärts, und- verfchließt bie untere Batendffnung.* 
Wiedemann. Bei ben Wundärzten, ein Werkzeug, bie eingebrädte 
Birnfhale in die Höhe zu beben (Elevatorium). Bel einer Dreſche 
müble, diejenigen Thelle, weldye bie Flegelſtoͤte beim Serumdrehen 
der Welle aufheben. ke 

+ Das Aufbeberle, ded —s, 8.94. ungem. im Wogtlande bas Harz, 
welches beim Abharzen von ben Bäumen auf die Erde fit und zu 
Ruf gebrannt wird; auch Aufheberling. 

+ Der Aufbeberling, des —ed, d. My. ungew. im Erzgebirge fo 
viel als Aufhebetle. . * 

O Der Aufhebungsbefehl, des —es, Bi. die —e, ein Befehl, durch 
welchen ein fruͤherer Befehl oder fonft etwas aufgehoben wird (Man- 
datum cassatorium), j 

O Das Aufbebungsgericht, bed —es, M., die —e, ein Gericht 
ober Gerichtohef, welcher die Ausſprüche anderer Gerihtäpöfe, Ger 
fege ze. aufheben, unwirffam machen kann (Cassationstribunel), 

Aufbefteln, v. irs. mas zugebeftet ift, Iöfen; Öffnen. Den Rod aufs 
beftein. Das Aufheſteln. Die Aufbeftelung. - 

Aufteften, v. trs. i) In bie Höbe Heften. Gin Kleid aufheften. 
+ Bei den Buchbindern, ein Bud aufheften, fo viel als heften. 2) 
Auf etwas heften. Ein Band aufheften, nur lofe alfnähen. tms 
eigentlich, einem etwas anfbeften, Uhm eine Unmahrheit, Unmwahrs 
fheintichfeit glauben mahen. 3) Durch Loſung der Hefte öffnen, 
Das Aufheften. Die Aufheftung. j — 

Aufheitern, v. I} trs. heiter ober hell machen, z. B. ein dunkles 3ims* 
mer durch einen belleren Anſtrich. Uneigenttich, heiter, d. i. zufrles 
den und peranägt machen. „Tommt zurüt, angenehme Bilder, Fommt 
gurüt und heitert mein Gemüth alfıe Geßner. „Sein Umgang 
ift vielleicht das Einzige, was meine Schwermuth aufheikern kann.“ 
Brame, „Den Rebel des Kopfes mufteitern.“ Tpämm-el, Ein 
aufgeheitertes Gemüth. “Dann, + auftellen, aufklären. DD. „Eine, 
saufgeheiterte Erkenntnis in bhraerrihen Divjen.« ungen IN 'veci 
Eich aufheitern, vom Wetter, heiter werten, Dab Mötter heltert 
ſich auf. Das Aufheirern. Die Aufheiterung. 3387 

O Das Aufheiterungsmittel, dis —s, db. Di. w. d. Ez. ein Mit: 
tet; Ah oder Andre aufjuhettern (Nebenihe). 007 er 

Aufbielfen, v. intrs, unregeln, (f. Srlfen), in ie Bäbe, helfen. 
Ginem Gefallenen aufheifen. Imeigentfih, —— 
umſtaͤnde eined Andern behäfftih Min. Eineh'nd teisenben, Ber 
drängten anfheifen.- Einem etwas aufberfin iFh beifen eine Kaft 
auf fih zu nehmen, ober auf etwas zu laden. Co dud 7 ae 
berfen, Ah init Anfteengung in die Göde beiden richten, „Die“ 
Pferde ie fih endtih wieder wif, abge ve Vagen apfn 
Seume. Das’Auftselfen. Die Aufbelfung. Da Xv. tiefes W 
gleihfals mit dem dritten Kalle Keinen) fügt, fo ift nice zu beatäfs, 
fen, warum er anbelfen mit dem vierten (cinen) gefügt wiſſen wollte. 

Der Aufbelfer, ded —t, b: 9. w. d. Ei. der einäti Täperh auf— 
hilft ; wneigentlid, für Bettjorf, Bettquaſt. ©, ET 

Aufhellen, v. D trs; +) Wieder heile machen. Eine trühe Frägige 
deit mufhiellen ;» fie durch einen Zufdd heile match ir Blank, ihar 
en (poliren). Efhenbirg. 2) Erteuchten, erben." "© 
De 

Stehn aufgehen Bagekorn. Yo 
Von tauſend Eonnen aufyebellt. Shubart. „. 


— 


uneigentlich, ben Verſtand gleichfäm Feltt machen, aufflären, "Reue 


won aufschelitennVerftande,« Mütter.“ „Ein Tetiurf, den ih 
bitte mie nicht anfzuhellen ‚Lafontaine Aufgebeite Gegen: 
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ben Deutſchlande. IT) rec, Sich aufbellen, wieder Helle werben. 

vom Himmel, vom Wetter, Die Saft, der Dimmer heilt 
auf. 

Die Loft fängt an fih aufzuhellen. Hageborn. 
Uneigenflich, deutlich werben, „Nur zu fehr fängt diefes ungluͤckliche 
Geheimniß an, ſich mir aufjuhellen.* Bra we. — Das Aufhellen. 
Die Aufhellung. S. d. 

Die Aufbelung; 9. die —en. +) Die Handlung bes Aufhellent 
und ber Zuftand bes ‚Hellmerbens, in eigentliher und uneigentticher 
- Bebentung. Die Aufbellung bed Berftandes, =) So viel als Er: 
läuterung. „Aufhellungen ber Geſchichte.· Ungen. 
+ Aufhenken, v. trs. fo viel ald aufpingen. Ginen Dieb aufhenken. 
Das Aufhenten. Die Nufhentung. 
+ Aufber, adv. für herauf. „Den erften Fiſch, ber aufher fähret.« 
Matth. ı7, 27. j i 
& Aufherrſchen, v. intrs. für auffahren, heftig, ploöͤtzlich ſprechen. 
Überklugheiten und kein Ente, hettſcht' er auf. Kl. Schmibt. 
Das Aufhertſchen. : \ 
Aufbegen, v. trs. durch Hegen zum Aufſtehen bewegen. Einen Hafen, 
ein Stuͤck Wild dufbeten. Unelgentlich, zu etwas reizen, in verädt: 
licher, nachtheiliger Sedeutung. Man,tat fie gegen einander auf: 
geheht. „Das ift nicht fein, das fie mir volfende meinen Hofmeifter 
aufbegen.“ Meife. Das Aufheken. Die Aufbegung. 

Der Aufbeger, bes —s, d. Wy. w. d. F; Die Aufhegerinn, 2. 
bie —en, eine Perfon, welche Andere gegen einander aufhett. 
O Aufbeudeln, v. rer. Sich etwas aufheucheln, fih auf eine 

heuchleriſche Weiſe etwas auflegen, zu etwas verbunden hal; 
ten. „Die fih bie Prliht aufheuchelte, den Brief zu unterfhlagen,“ 
'untergufäfagen). üngen. Das Aufheucheln. Die Aufbeuchelung. 
Aufbeulen, v. I) A intrs. faut heulen, das Heulen gleihfam zu 
einem erheben. „Walfen und Mittiwen, Unterbrüdte und Geplagte 
heulen zu ihm auf.“ Shiller. 
— — — ber Strom ſtuͤrzt 
Zaͤhlings mit Donner hinab In die laut aufheulende Tiefe. 
‚ , . Baggelſen. 
II) rs; buch Heulen aus dem Schlafe weten. — Das Aufheulen. 
+ Aufbin, adr. in ber Echmweis, für hinauf, ._ . 
+ Aufbiffen, v. irs. in der Sähifffahet, im die Höhe ziehen. Die 
Seget -aufbeffen. > Waaren, *'Bäter aufbifen. ° Das Aufhiſſen. 


* 


” »Die Aufhifſung. 


x Aufboden, Aufbuden, vw. Ty-trs. 1) Ritderhockend auf bie 
«Schultern nehmen. v@inen aufboden ober aufbuden. Er mug 
Aulles aufhocken, Alles tragen, fily Alles gefallen laſſen. X Einem 
etmas aufhoden, auflegen. 2) In Hoden ober Mandeln fegen, bes 
fonbers in N. 8. Die, Garben aufhocken. II) intrs, ı X Eid 
anhängems Ad; auf.ciemand Hängen und von. ibm tragen Laffen. 
Einem aufhoden, auf ben Rüden aufhocken. In R. S. in hie 
Hodbe fpeingen;. x, auffpeingen..;,2).$ Auffummen, jufammen: 
— a anhäufen. @r täft feine Kogiben aufbuden. 


O Aufböben, v. trs. in der Maplerei,_bie Stellen, melde erhabene 
Aheite verftellen mit lihterer, Farbe erhöhen, Ihnen: mehr Licht und 
‚bus fnfehen erhoͤheter Theile geben. »; „Misfes Gemaͤhlde If auf 
zrau (ed) Vapier getuſcht umd hell aufgehöhet.. Ten. Literatur: 

e 8613 Das Aufhoͤhen. Die Aufhhung 
jurbolen,, F. trs. in die (öde bolent d. bi ziehen. In der Schiff: 
Ar das Boot aufholen, ‚es sie das Schiff Hinaufjishen. Im 
rebaue verfleht man. darunter, sin verfunkenes Wert derch neues 
Flehtwert (Faschinen)-erkih:n, Das Aufholen. Die Aufholung. 

Der Aufholer, des —s, 6.,2%. w..d. Gze Sei den Damaſtwebern, 
biejenigen Schnuͤre, wodurch fir bie Kettenfaͤden aufholen oder ih 
die Höhe ziehen. 
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+ Aufholzen, v. intrs. bei ben Iägern, auf einen Baum fpringen 
ober Hettern, wie aufbaumen. Das Aufbolzen. Die Aufholzung. 


Aufhorchen, r. intrs. gleiäfam mit in die Höhe gerihtetem Kopfe 
auf etwas horchen. Er horchte hoch auf, ba ee feinen Namen nes 
nen hörte, Umeigentlic. 

— — Und it noch irgend ein gröfrer, 

Deißerer Fluch, — — — 

Dem die Mitternacht aufhorcht. 
Das Aufhorchen. 

r. Aufbören, v. intrs. aufmerkfam auf etwas hören. 
hörte ps auf. Müller. Das Aufbören. 

2. Aufboren, v. intrs. u. ntr. mit haben, feine Endſchaft erreichen, 
fowol der Zeit, als au dem Raume nad, nachtaſſen. Aufhoͤren zu 
arbeiten, zu effen, zu trinken, zu weinen ıc. „Hören fie auf mit 
ihrer Güte, hören fie auf, ihre Zaͤrtlichkeit über mich zu ergießen.* 
Weiße. Ohne Aufhören, ohne Unterbrehung, in einem fort, Der 
Wind bat aufgehört. Es hat aufgehört zu regnen, zu donnern und 
zu bligen, Das Gute hört auf, gut zu fein, wenn «6 aus eigennügts 
gen Abſichten unternommen wird. Der Krieg wird fobald nice 
aufhören. Mit der Zeit höret Alles auf. Bon etwas aufhören, 
aufhören von etwas zu fprehen. + Bon einem aufhören, für von 
ihm ablaffen, it ungewögntid. „Höre auf von mir, denn meine 
Zage find vergeblich gemeien.“ Hiob 7, ı6. Aufhören zu zahlen, 
bei ben Kaufleuten, in zerrüittete umftände gerathen, fo daß bie Zah⸗ 
lungen eingeftellt werden müffen, (insolveat werben, fein). Hier 
höret mein Garten auf. Das Aufhoͤren. 

Aufbuden, f. Aufhocken. 

Aufbügeln‘, v. tes, zu einem Hügel epdöhen. 
Die Erde aufhuͤgeln. Uneigenttich, 
Dberflähe einer Sache bringen. 

Und flieht, da er am Duell fi fpiegeit 
Sich Edwins Höher aufgehuͤgelt. Boie. 
Das Aufhuͤgeln. Die Aufhügelung. ©. b. 


— Klopftod, 


„Die Frau 


Ein Grab aufhägeln. 


Die Aufbügelung, . die —en, ı) Die Handlung bes Auffligelne. 


a) Eine aufgehügelte Sache. 
Diät umdrängt von bes Waldes Aufhägelung, ſchmachtete 
Gäneus, 
unter der mwipflihten La. — Bof. 

Die Aufbülfe, 0. 9%. eine Hülfe, die einem Gefallenen ober Herun⸗ 
tergefommenen geleiftet wird. „Cine Sparkaffe zur Aufhuͤlfe für 
beruntergefommene Handwerker.“ Ungen, 

Aufbiüllen, v. trs. durch Zuruͤckſchlagen, 
äffnen, entblößen, ſichtbar werben laffen, 
aufhuͤllen. Uneigentlic. 

Die Götter huͤllen «8 buch Thaten auf 
Und ber Berftand wird durch ben Ausgang: Her. weise. 
Das Aufhuͤllen. Die Aufhuͤllung. 

—— v. intrs, mit fein, in die Höhe süpfen. 
aufhüpfen. 

Und wie getrennt aufhuͤpfet der Schwanz ber verftämmelten 
Natter, 


Wegnehmen bee Huͤlle 
Di —“ Reizt 


Bor Greube 


Bappelt fie — — 
uneigentlich. *X Man wird ihm nicht gleich — nicht En 
zu Millen fein, zu Gebote fliehen. Das Aufbäpfen. Die Auf: 


huͤpfung. 


Aufbuften, v. N ntr. mit haben, laut huften. Ich empfinde folhen Reizim 


Balfe, daßs ih aufhuſten muß. „Und nachdem er, wie Einer, der 
eine abfälägige Antwort aus dem Innerften bervorarbeiten will, ein 
Paar Mahl ſehr methobifh aufgehufter hatte ze." RI. Schmidt, 
I) trs. ») Durch Buften heranfdringen. Schleim, Brut aufhuften. 
2) Dur Huften aus dem Schlafe weten. Ginen Schlafenden aufs 
huften, — Das Aufhuften. Die Aufhuftung. 
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einem Hügel gleich auf bie 
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X Aufjachtern, v.trs. durch Jachtern, d, b. buch Schreien, Lärmen ıc. 
aus dem Schlafe weden. Das Aufjachtern. 

Aufjagen, v. trs. in die Höhe jagen, aus feinem Lager jagen. Einen 
Dafen , ein Voik Rebhühner aufjagen, 

Der aufgejagten Gemfe gleich. Ramler. 
Uneigentlih X mit Mühe entbeten, auffinden. Endlich habe ih ihn 
aufgejagt.: Wo haft bu dies Wort, biefe — aufgejagt? 
Das Aufjagen. Die Aufjagung. 
Aufjammern, v. D A intrs, ſehr jammern, laut —— 
Weinte fie laut aufjammernd. — Boß. 
II) trs, burd) lautes Jammern aus dem Schlafe wecken. — Das 
Aufjammern. 
Aufjauchzen, v. D A iutrs. fehr jauchzen. 
Juüͤnglinge nun, aufjauchzend vor Laſt. — Boß. 
Der Tag erwacht. Dann jauchzen wir froͤhlich auf. Koſegarten. 
II) Durd) lautes Jauchzen aufweden; in gemeinen Sprecharten auf: 
juchzen. — Das Nufjauchen. 

Aufjochen, v. trs. das Joch auflegen. Uneigentiic, als ein Joch, d. h. 
als eine Lafl, ald etwas Unangenehmes auflegen, aufbringen. „Wehe 
ben neuen @alliern, wenn fie die altrömifhe Freiheit ihren Radı: 
barn aufbringen, oder wie Klopſtock ſpricht aufjochen wollen.“ Gens, 
me. Das Aufioden. Die Aufjohung. 

X Aufjubeln, v. I) intrs. laut, fehr jubeln. Sie jubelten bei feiner 
Ankunft laut auf. Il)trs. durch lautes Jubeln aufwecken. — Das 
Aufiubern. Die Auffubelung. 

+ Aufjuhzen, R. D. f. Aufjaudzen. 

Auflämmen, v. ters, ı) In bie Höhe kAmmen. Die Haare aufkaͤm⸗ 
men. 2) Bon neuen fimmen, durch gewiffesd Kämmen ein wenig in 
Stand fegen. Eine Peruce auflimmen. Das KAufkimmen. Die 
Auftämmung. 

& Auftämpfen, v. rec. Sich auftämpfen, kampfend, d. b. alle 
Kräfte zur Befiegung bes Hinberniffes anfteengend ſich aufzurichten 
fuhen, fi gegen das Sinken zu ſchüten fuchen, fih wieder auf: 

l 7 
Sprich, was giebt der Tugend Muth, zu handeln, 
Kraft, fih aufzukampfen, wenn fe fint? Ziedge, 
Das Auftaͤmpfen. 

X Aufkappen, v. intrs, 
Das Auffappen. s 

X Aufkarren, v. I) intes, auf etwas arten, im Karren auf etwas 
ftogen. Er Hat auf einen Stein aufgelarrt. II) trs, ı) Durch 
Auffahren von Erde 1, vermittelft bes Rarrens erhößen. Eine nie: 
brige Stelle auflfarren. =) Durch Fahren mit dem Karren Öffnen, 
mit dem Karren fahrend aufftoßen. In weiterer Webeutung. Den 
Weg Auflarren, ihn durch vieles Karren auf bemfelben ſchecht ımas 

‚hen, Vertiefungen in benfelben bringen, — Das Aufkarren. Die 
——8 
auen, vw. trs. u. intrs. zu Ende kauen, aufboren zu kauen. 
ur üffauen. Die Auflaunng.. 

Der Aufkauf, des — s, DM. aber feiten die —kaͤufe, die Handlung 
des Auffaufens. Dee Auflauf des Getreides. 

Auffaufen, v. trs, zufammentaufen, in Menge und zu künftigem Ges 
brauche Faufen. Getreide, Vieh, Wolle auflaufen. Das Aufkau— 
fer. Die Auftaufung. 

Der Aufläufer, des —s, d. 3. w. d. &;; die Auffäuferinn, 39. 

bie —en, eine Perfon melde etwas auffaufet, vorzuͤglich in der Abs 

fiht, es mit Vortheil wieder zu verkaufen, 


bie Kappe, Br als eine Kappe auffegen. 


-Auffegeln, r. trs, in einen fegeiförmigen ‚Haufen auffegen. Kanonen: 


kugeln auflegen, bei ben Feuerwerkern. 


Das Auftegein. Die 
Aufkegelung. 


- Auffehren, v. trs. 1) Mit dem Befen ober der Kebrhürfte zufammens 


Tchren und auffaffen. 


a) Bei den Goldfhmieden, bie Buckeln aufs 
tehren, 


bie Budeln, d. b, bie Platten zu den Inöpfen gleichſam 


Auft 
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aufwärts Kehren, fie in ber Anke zu Heinen Schaͤlchen ſchlagen. Das 
Auftebren. Die Auftehrung. * 

Das Aufkehricht, des —es, 0. 2%. daejenige, was aufgekehrt wird. 
Beſonders in den Bergwerken, was bei dem Schmelzen ber Erze abs 
fpringt und zufammengefehrt wird; das Gekrüp. 

Auffeimen, *. mtr. mit fein, in bie Höhe keimen, Der Same ift 
ſchon aufgekeimt. Unelgeatlih, „Melde Belohnung für die Mühe, 
Zugend in das junge'aufleimende Gemüth zu pflanzen,“ Gefner. 
Das Aufkeimen. Die Aufkeimung. 

Auffellen, vw. trs. mit der Kelle auf die Schüffel, den Zeller geben, 
legen. Die Fiſche auftellen. Das Aufkellen. Die Aufkellung. 


Aufleltern, v. trs. ben ganzen Borrath keltern, buch Keltern alle 
maden. Das Xufleiteen. Die Auftelterung. 

Auflerben, v. trs. auf den Kerb ſchneiden und dadurch bemerken, ges 
möhnliher ankerben. Gewas auflerben. Das Aufkerben. Die 
Aufferbung. 

Aufketteln, v. trs. durch Aufhebung ber Rettet äffnen. Die Thär 
auffettein. Das Aufketteln. Die Aufkettelung. 

Auffetten, v. tra. 1) Die Kette Iöfen, wegnehmen, und dadurch öff: 
nen, Die Straßen auffetten, fie buch Wiegnehmen ber vorgejoger 
nen Kette gleihfam Öffnen, wieder fabrbar machen. 2») In bie Höhe 
fetten. Das Aufletten. Die Auffettung. 

+ Auflegern , v. trs. In ben Bergwerken, mit Keilen öffnen, aus eins 
ander treiben, fpalten. Cine Wand aufketzern. S. Ausketzern. 
Das Auflegern. Die Aufketzerung. 

X Auffeulen, v I) intrs. eigentlich mit ber Keule, bann überhaupt, 
derb auffhlagen. Wer wird benn fo erg aufkeulen! II) trs. 3) 
Durch Keutenihläge ober überhaupt durch heftiges Schlagen dffnen, 
2) Durch ſtarkes lärmendes Aufſchlagen aufwerten. — Das Aufkeu⸗ 
len: Die Auffeulung. i 

X Auffihern, v. D) intrs. das unterbrädte Kichern (Laden in kurs 
zen Abfägen) plögli Taut werben Laffen. IT) trs, buch lautes 

Kichern oder Kickten aufwerten. Auch auftidern. — Das Aufki- 
dern, Auftickern. 

X Aufkickern, f. Auftichern. 

X XAuffippen, v. D mtr. mit fein, in bie Höhe kippen, befonders 
vom Wagenballen, wenn er auf ber einen Seite etwas in bie Höhe 
fteigt. II) trs. in die Höhe kippen, auf. der einen Geite cin wenig 
aufheben, fa daß eö fi auf ber anbern um eben fo viel neiat. Die 
Birnenftöte ein wenig auftippen. — Das Auftippen. Die Auf: 
tippung. 

Aufkitten, v. trs. mit Kitt auf etwas befefligen. Das Aufkitten. 
Die Auflittung. f 

* Auffigeln, v. irs. 1) Durch Kigeln, Erregung eines Kigels, 5. B. 
vermittelft einer Feber in der Naſe, aufwecken. Einen Schlafenden 
aufligeln. 2) Uneigentlih, O erregen. . 

- bie ſeichte Runft zu wigeln 

Und die noh feihtere, Begierden aufzukiteln. Alringer. 
Das Auftigein. Die Aufkitzelung. 

Yufflaffen, v. nir. mit haben, auf eine fehlerhafte Art aud einanber 
flehen. Die Tpär Hafft auf. Dann überhaupt, in feinen Theilen 
getrennt fein, aufftehen. „Aftlöcher, bie, wenn bie Zapfen ausgebors 
ret, als Löcher aufflaffen.“ I. P. Richter. Uneigentlidh, — 
„Der Kraͤnkling von Shwädling, von Helden wild naͤmlich — fih 
fellen , als feufz’ er ziemlich nach einem Freunde, als Elaffe auf 
fein Der; nad einer Unendlichkeit.“ J. P. Richter. Das Auftlaffen. 

x — * v. trs. durch Kläffeen, Bellen aufwecken. Das Aufr 
klaͤffern. 

——— ‚vw. trs, in Klafter fegen. Holz aufklaftern. Das 
Aufklaftern. Die Aufflafterung. 

Aufflagen, v.D A intrs. mit haben, laut Magen, ben klagenden 
Laut in bie Höhe fteigen laffen. 


D ber Angſt Stimme, bie herrufend vom Abgrund 
Dumpf tönte aus Staubwolten zum Licht auf umforft klagte, 
(umfonft aufklagte.) Klopftod. 
I) X trs, wie aufjammern, durch lautes Klagen aufwecken. — 
Das Aufltagen. Die Aufklagung. 

Aufflammern, v. trs. vermittelft einer Klammer auf etwas bes 
feſtigen. Uneigentlih. Er figt auf dem Pferde wie aufgeflammert, 
ſeht fer; gewöhntiher antlammern, Das Auftlammern. Die 
Anfltammerung. 

X Die Aufllappe, 94. bie —n, eine zuruͤckgeſchlagene ober aufze⸗ 
fhlagene Klappe. " 

Aufflappen, v. trs. in die Höhe Mappen. Den Hut aufklappen. 
Den Zifh aufklappen. Das Aufklappen. Die Auftlappung. 
Auffiapperit, v.trs. durch Rlappern, Happerndes Geraͤuſch anfweden, 
Ginen aufllappern. Das Aufktappern. Die Aufklapperung. 

X Aufflapfen, v. intrs. auf etwas Elepfen, berb Hapfen, b.h. ſchla⸗ 
gen. Ich werde nit ſehr aufklapſen. Das Aufklapfen. 

Aufflären, v. D) trs, Mar maden, Dann durch hinzugegeffenes Waſ ⸗ 
fer UHärer ober lihter von Farbe machen und zugleih auffüllen. 

—  umb ben (ben Zranf, das Bier) ber Wirth, ein ſchlauer 
Berechner feiner Pacht, mit Waffer aufgeklärt. Ki. Schmidt. 
Unelgentlich beuttich machen, eslären, Die Zeit wird Alles auflläs 
ren. Beſonders aber, eine aufs Allgemeine gehende gleihmäßige 
deutliche Einfiht oder Erkenntnis mit @influß auf den Millen beibrins 
gen. in aufgektärter Verſtand. Die Menſchen müffen, follen fie 
anders ihren Zweck als Menfhen erreichen, aufgeklärt werden. Auf: 
geflärte Zeiten, foldhe da man von yielen Dingen richtige und deut⸗ 
liche Erkenntnig bat. Daher ein Aufgeklaͤrter. S. Aufgeklaͤrt. 
'U) rec, Sich aufllären. 1) Bom Wetter, Har, heiter, heile wer⸗ 
den, Es klaͤrt fi auf. Der Himmel, das Wetter klaͤrt ſich auf 

Jetzo klaͤrt entwettert fi auf das qualmende Suftgraun, 

. Baggefen. 
tneigentlih, Sein Geſicht Härte fih auf, wurbe heiter. 2) Deuts 
lich werben. Die Sache wird ſich wol aufklären. Ich hoffe, das 
16 biefes Faͤthſel auftlären wird. — Das Auftiären. Die Auf- 
klaͤrung. 

O Der Aufklaͤrer, des —s, d. Mz. w. d. Ez; die Aufklaͤrerinn, Wz. 
die —en, eine Perſon, welche an ber Aufklaͤrung d. h. Belehrung 
und Erleuchtung Anderer arbeitet. 

O Die Aufklaͤrerei, o. 8%. eine unechte, halb wahre Auſklaͤrung, 
bie Handlung bes Aufklaͤrens in verähtlihem Sinne. j 
© Der Aufllärling , des —es, M. die —e, ein Xufflärer in ver⸗ 
ächtliher Bebeutung , ein unberufener, unechter Aufftärer. „Sollten 
Sie es denken koͤnnen, daß wir Aufklaͤrlinge haben, die darauf hinr 
arbeiten, bie ebemahlige Jeſuitenkirche zu fihliegen, ober fie in irgend 
ein Magazin (Vorrathöhaus) zu verwandeln?" Deutfd. Merkur. 

Die Aufklärung, By. die —en. 1) Die Hantiung des Nufliärens 
befondere in ber uneigentlichen Bebeutung. 2) Der Zuſtand, da man 
aufgeklärt it. Die Aufklärung befördern, hindern. Aufklärung 
verbreiten. An der Aufklärung Anderer arbeiten. Die Auftlaͤrung 
unferer Zelten. 

O Das Auftlärungdgefchäft, bes —es , d. 94. ungem. das Ge: 
ſchaft ber Aufklärung, Andere aufzuklären. Das Auffiärungsges 
ſchaͤft muß Perfonen iberlaffen werden, die ſelbit wirklich aufgeklärt 
find, und bie mit dem beften Willen die größte Einfiht, Geſchicktich⸗ 
keit und Beharrlichkeit verbinden, 

O Die Aufklaͤrungsſucht, o. 9%. bie Sucht, Übertriebene Begierde 
aufzuttären, ohne auf Ort, Belt und Umſtaͤnde dabei Kuͤckſicht 
zu nehmen. 

X Aufklatſchen, v. D mtr. mit fein, mit einem Klatſch auf etwas 
fallen, ID) intrs. auf etwas klatſchen, klatſchend auf etwas auf: 
fhlagen. Auf bas Waffer aufklatſchen. III) trs. 1) Durch Slate 
ſchen, 5. B. mit der Peitſche aufwecken. 2) Wund klatſchen 3) Ber 


Auf 


mittetft der Klatſchform aufdruden, befonbers beim Drucken ter Da, 
pierteppiäe. — Das Auftlatſchen. Die Aufklatſchung. 

x Aufklauben, v. trs, 1») Mit den Bingerfpigen nad und nad aufs 
fammeln. Uneigentiih, mähfem auffuden, um zu tabeln. fehler 
aufffauben, Wer wird ale Worte fo aufflauben. 2) Durd Klaus 
ben öffnen. Einen Knoten, aufllauben. 3) X Im N. S. Nah 
und nad aufklauben und verzehren, 3. Das Auftlauben. Die 
Auftiaubung. i 

Auffleben, v. I) ntr. mit haben, anf etwas Beben, durch eine Elch» 
zige Moffe befeſtigt fein. Das Pflafter klebt auf, IT) trs. auf 
etwas Heben machen. Einen Bogen Papier aufkleben. Die Butter 
dit aufkleben. Auch bloß, aufffeben. Ad. unterfheibet beide Haupt: 
bedeutungen baburdı, daß er das trs. auffleiben fhreibt, welcher Uns 
terſchied jedoch nicht angenommen it. Das Aufkleben. Die Auf— 

tebung. 

% Auftioden, v. irs. auf etwas Heden. Den Brei aufkleden, auf 
bie Schüfel. Dann, kleckend auftragen. Die Farben auftleden, 
ſchnuzig und wie Klecke auftragen; auch aufkleckſen. Das Auf: 
tiefen. Die Auflicdung. 

X Auffledfen, v. tes. auf etwas Hedfen, Hetfend mahlen. "Die Fars 
ben aufktedfen. Das Aufkleckſen. Die Auftiedfung. 

Aufkfeiben, f. Aufkleben. 

Aufkleiftern, v. trs. mit Kleiſter auf etwas befefligen. Einen Bettel, 
ein Bid aufkleiſtern. Unelgentiih. Die Haare mit Haarſchmlere 
duf den Kopf aufkleiſtern, fie fo beftreihen, daß fie auf dem Kopfe 
antleben. Das Aufkteiftern. Die Aufkleiſterung. 


X Aufflettern, v. intrs. mit fein, im bie Höhe Mettern, 
Baume aufklettern. Das Aufliettern, 

A Aufflimmen, v. intes. unvegelm. (f. Alimmen), mit ſein, in bie 
Hoͤhe Himmen. „Huf etwas auftlimmen." Bafer. 

— und Komm ben ſchmalen Weg auf, Klopftod, 
Das Nufttimmen. Die Auftlimmung. i 

x Aufflimpern, v. trs. 2) Allinpernd, ftämperhaft aufipielen; unge: 
woͤhnlich. =) Durch Klimpern aufweten. Das Nuftlimpern. 

x Auftlingelm, v. trs. vermittelt einer Klingel aufwecken. 
Auftlingeln. Die Nuftlingelung- 

Aufklinken, v. trs. auf die Klinfe druͤcken ober fhlagen unb dadurch 
Afnen. Das Aufklinken. Die Aufklinkung. 

A Aufklirren, v. mtr. mit fein. 1) Klirrend fih öffnen, 

— — sork, die Kirchthuͤre braufet 
und die eh'rnen Angeln Elireen auf. Shubart, 
2) Kliltrend auffallen. Das Aufklirren. 

XAufllitſchen, x. ire. als einen Klitſch auf etwas thum. Die Butter 
auffritfehen, auf einen Zeller. Das Auſtlitſchen. 
kuitſchung. 

Auftlopfen, v. D intrs. 1) Auf etwas klopfen, ſchlagen. Derb aufs 
fopfen. 2) A In tie Höhe Hopfen, ober aud) ftark, Taut klopfen. 

es entfliegt aus dem Buſen 

Mein aufllopfendes Herz. Bof, 
IT; tes. 1) Durch Kiopfen öffnen. Nüffe aufklepfen. Dann auf 
burch Klopfen darauf auflodern. Die Betten auftlopfen. =) Durch 
Klopfen aufwecken, unb zum Aufſtehen bewegen. 5) Durch Alopfen 
auf etwas befeſtigen. — Das Auftiopfen. Die Aufklopfung. 
uffibopeln, v. trs. duch Kiöppein verbrauchen. Allen 3wirn aufs 
klaͤppein. Das Auftiöppeln. Div Nuffiöppelung. ' 
+xX Aufllogen, v. rec; Sid) aufffopen, fi ungefittet, plump (mie 
ein Stop) auf etwas legen oder Ichnen. 3. Das Aufkiogen. Die 
Aufftosung. 

X Xuffnabbern, v. tr: 
Nach und nad aufefen. 
berung. 

Auffnaden, v. irs. knadend öffuen. 





An bem 


Das 


— 


1) Etwas durch Knabbern öffnen. 2) 
Das Aufknabbern. Die Aufknab— 


Ruͤſſe, Mandeln auftnackan. 
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-%x Xuffobern , Y- intra. 2).Den Mober öfften. 
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uneigentlich. Einem eine harte Nu aufzuknacken geben, eine 
ſchwere Frage zur Beantwortung vorlegen, eine ſchwierige Sade 
auftragen. Das Auffnaden. Die Aufknackung. 

Auffnallen, x. D ntr. mie fein, fnallend in die Höhe fahren. Der 
Yulverthurm Enallte auf. II) trs. 2) Im bie Höhe knallen machen 
ober-laffen. 2) Mır einem Knall öffnen. Gine Fiſhblaſe aufs 
tnallen, indem man barauf tritt oder fpringt, 3) Durch Knallen 
aufwecken. 4) Durch Knalen d. 5. durch Schießen verbrauden. 
Viel Pulver auffnallen; gemöhnliher verfnallen. — Das Auftnal⸗ 
Ien. Die Auftnallung. 

X Auffnarpeln, v. trs. 
Die Aufknarpelung. 

x Auffnarren, v.ntr. mit fein, ſich kaarrend öffnen. Das Auf: 
fnarcen. 

X Aufknaſtern, v. ntn. mit fein, fih knaſternd öffnen, knaſternd von 
einander gehen. Das Aufenaſtern. 

Auffnattern, v. utr, u. intrs. mit fein, in bie Höhe Enattern, Enat: 
ternb in bie Höhe fleigen. Das Feuer Pnattert auf. Mebhühner— 
völfer Enatterten wie Raketen auf,“ flogen mit Enatterndem Ge 
räuf auf, I. P. Richter. Uneigentlih. „Wenn aus einem halb 
todten Pianiffimo piöglich ein Kortiffime wie ein Rebhuhn auffnate 
tert.“ I. P. Nidter. Das Aufinattern. . 

X Xuffnaupeln, v. trs. ı) Durch Rnaupeln (f. d.) alle machen. 2) 
Mit Mühe öffnen, Idfen, Ginen Kasten aufnaupeln. Das Aufs 
fnaupeln, Die Auftnaupelung. 

Auffnebeln, v. trs. ı) ®ermitteift eines Knebels auf Itwas befefli- 
gen. Etwas oben auftnebeln. =) Durch Nachtaſſung und Meg: 

nehmung bes Knebels Ifen, Öffnen. Das Aufknebeln. Die Auf 
knebelung. = 

Aufkneipen, v. tr. burch Kneipen mit ter Zange öffnen. Das Auf: 
tneipen. Die Auftneipung. 

Aufknicken, v. trs. Enidend öffnen. Die Auf: 
knickung. 

Aufknien, v. D) utrs. auf etwas Mnten.. IT} irs. durch vieles Knien 
abnutzen, dur hibchern ıc. Die Beinkleider aufknien. Das Aufknien. 
Die Auftnieung. 

Aufknirſchen, v. 1) A intre. mit haben, laut und mit Ingeimm-' 
kairſchen. 


knarpelnd derzehren. Das Aufknatpeln. 


Das Aufknicken. 


Er bört’s, und knirſchte auf. Ungen. 

. IT) trs, knirſchend öffnen; mie auch knirſchend verzehren; ſelten. — 
Das Aufknirſchen. Die Aufknirſchung. 

Aufkniſtern, v. I ntr. mit fein, Enifternb aufbrennen. Es kniſterte 
mit einer Fleinen, biäufihen Flamme auf. IT) X trs. ı) Mit Gr 
Inifter Öffnen, aufsrigen. Das Eihbörnhen kniſtert Ruͤſſe auf. 2) 
Knifternd verzehren. — Das Anfkniftern. Die Auftnifterung. 

Auffnöpfen, v. D tes. dert Cöfung von den Andpfen öffnen. Den 
Rot, bie Weſte x. auftnöpfen. IL rec. Sich aufinspfen, ein 
Kleidungsftüh, das man am fich trägt, auftnspfen. — Das XAufs 

knoͤpfen. Die Aufinöpfung. 

Auffnüpfen,, v. trs. 2) Vermitteift eines Anotens in ber Höbe 
oder auf ter Oberfläche reiner Sache befeffinen, Cine berabbangente 
Schnur aufknuͤpfen. „Mit kuͤnſtlich aufgetnhpften Haar." Kret ſch⸗ 
mar. Ginen Dieb auftnuͤpfen. So auch fih auffntpfen, fi 
aufhängen. Uneigentiih. Ginem etwas nuffnupfen, einem etwas 
aufbinden, weiß machen. 2) Finm Knoten iöfen, öffnen. Einen 
Kaoten, eine Schlinge auflnüpfen. Ein Band auftnäpfen. Das 
Auffnüpfen. Die Auftnuͤrfung. 

X Auftnurren, v..trs buch Knurten aufwecken. Das Nuftnur:. 

ren. 

2) Den Kober auf: 
nebinen. Das Auffobern. Die Aufkoberung. 

Auffochen, vw. I) ntr. mit haben, kohend in die Obhe ftrigen, auch, 
ein wenig fohen. Die Milch har aufgekocht. Uneigentlih, A fih 
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brauſend erheben. „Unter mir kochte bie Flut von dem Abgrunde 
auf.“ Duſch. Damm, im Bora auffahren. Leicht auflochen. Il) trs. 
ı) Zum künftigen Gebrauch abloden. a) Von neuen kochen. Die 
Misch, den Kaffee aufkochen. — Das Auftohen. Die Auftochung. 

x Auffollern, v. I) mtr. mit fein, im Kollern auf etwas floßen, ges 


ratken. II) trs. auf eine Sache Bollern. — Das Aufkollern. Die 
Auffollerung. 
Aufiommen, v. unregelm. (f. Kommen). T) intrs. mit fein, in die 


Höhe kommen, Er kann niht auflommen, er kann fi nicht von ber 
Erde aufrihten, nicht aufbeifen; auch aufkounen. II) utr. mit fein. ı) 
Aufwachſen, fortlommen, von lesendigen Gefhöpfen und von Pflanzen. 
pre Hühnchen find gut aufgekommen. Der Pad muß eingehegt 
werben, wenn der junge Aufflug aufkommen foll. Uneigenttih. 
Solche Zweifel und Beforgniffe darf man nicht auflommen laſſen.“ 
ungen. 2) dom Kranfenlager aufltommen, geſund Yerben. Von 
diefer Krankheit wird er fhmwerlih auffommen. Man zweifelt fehr 
au feinem Aufkommen. 
Komm ih vom Pager auf, und giebt Gott Fried' im Staat, 
Gelobdt ber kranke Star, fo werd’ ih ein Soldat. Teffina. 
3) Iu Anfehen,, zu Termögen kommen, feine Umſtaͤnde verbefften. 
Er läßt niemand neben fih auflommen. Auch uneigentlih. „Ber: 
dienfte fommen langjam auf, wenn Armuth fie unterdebdt," Dufd. 
4) Rad und nad gewähntih werben, befonbers von ‚Gewohnheiten 
und Gebriuhen, in Grgenfag des Abkommens. Es kommen faft 
täglih neue Moden auf, Sonft ſagte man aud, 3.8. in der Bibel: 
ees kam ein neuer König auf — Das Aufkommen. 
O Der Auflömmling, des —es, Di. die —e, einer der ſchnell zu 

Anſehen, Ehre und Reihtbum gekommen iſt —— Küttner. 
-S. Emporkoͤmmling, Glädepil. 

X Auffdanen, v. ntr. unregelm, (f. Können), mit haben, in bie 
Höhe koͤnnen. Er kann nicht auf, d. h. er Bann fih nicht aufridıs 
ten, er Bann nit aufftehen, ng nicht in die Höhe bewegen ıc. Das 
Auflönnen. 

Aufföpfen, v. trs. bei den Rabtern, den Kopf auf die Raten ſtam⸗ 
pfen; aufſtampfen. Die Rabein anftöpfen. Das Nufköpfen. 
Die Auflöpfung. 

Auffoppeln, v. tes, die Koppel Iöfen, und was sufammengefoppelt 
war, aus einander laffen. Die Hunde auffoppein. Das Aufkoppeln. 
Die Aufkoppelung. 

& Aufkoſen, v. trs. uneigenttih und dihterifh, für koſend Öffnen, 

— (Blume) aufgetoft vom Lenzgefäufel 
Aufgekügt vom kauen Strahl. Kofegarten. 
Das Aufkofen. 

Auffoften, v. tre. durch wiederholtes Koften alle maden, 
Auftoften. Die Aufkoſtung. 

A Aufkrachen, v. Ih ntr. 1) Mit Krachen in die Höhe fliegen. „Der 
Puteerthurm krachte mit einem entfeglihen Knalle auf.“ Ungen. 
3) Krachend fih öffnen. 

und auf frachte von felbft des Himmels Thor. 
IT) * tra. fo viel als auffnzten, in manhen Gegenden. 
Mandeln auftrachen. — Dis Aufkrachen. 
Aufkraͤchzen, v. D A intrs, einen kraͤchzenden Laut auffteigen Laffen, 
laut Brädyen, 
“ Ein alter Mabe von dem — Grith 
Kraͤchzt freubig auf. Fate 
ID) trs. durch Kraͤchzen ons: feiten. — Das Aufkraͤchſen. 

Auffräben, v. 1) Xintrs. ein Krähen exheben, laut kraͤhen, und unels 
gentlich, auffhreien, aufladen, d. d. lauf fhreien, lachen. II) trs. 
Duch Kraͤhen und unetgentlih, buch Schreien oder Sachen aufwecken. 

As kaum der Hahn zum Grasmäg'n unfern Knecht 
Aufkraͤhte. Veh 
IT) X mtr, füg fierben, febs ungewbhnlich. 


Das 


Bo. 
„Nüffe, 
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— — Auf kraͤhete der Mana 
In feines frommen Weibes Arme. 
Dos Aufträhen. Die Aufträhung. 

X Auffralen, v. trs. ı) Mit den Krallen, ober wie mit Kratten aufs 
fafjen. Etwas "auftraten. 2) So viel als auffraden, durch Rrälr 
ten d.h. Kragen mit Acallen verwunten. Die Haut auflrallen. 
Das Aufkttallen. Die Aufkrallung. ' 

Aufframen, v. intrs, u, trs. ben Kram oder mas als Kram durch 
einander Hiegt, auftaͤumen. Krame doch auf! Ein Zimmer aufs 
ttamen; beſſer in demſelben aufktamen. Das Aufkramen. Die 
Aufkramung. 

Aufträmpeln, v. trs. 
2) Den danzın Vorrath kraͤmpeln. 
trämpelung. 

Aufframpen, v. trs. durch Loͤſung von der Krampe öffnen, Die Thür 
auflrampen. 

— Siche, da fprang Amalla ſchnell nah der Thüre 
Eadyend, und Erampte fie auf. — — Bos. 
Das Aufkrampen. Die Auftrampung. 

Aufkraͤmpen, v. trs. in die Döhe oder aufwärts Främpen, ſchlagen 
oder biegen. Den Hut auffrärisen. Das Aufkraͤmpen. Die 
Aufträmpung. 

Auffragen, v.tre. ı) Dur Kragen öffnen, wund raten. Die Haut 
auffeagen. Eine Wende aufleagen, fie buch Krasen wieber Öffnen. 
So auch, ſich auftragen, fih mund fragen. Den Grund jum Vers 
golden ober Betjiibern auftraben, ihm rauh machen, oder mit feinen 
Ritzen verfehen, bamit das Bold oder Silber beifer bafte. 2) Bon 
neuen Tragen, zaus machen. Die Hutmacer fragen die aufgefärbs 
ten Hüte auf. -3) Kraus mahen, Bei den Zuchbereitern, ein Stüd 
Tuch auftragen, es kraͤuſeln. So auch, X das Haar auffragen, 
es kraͤuſeln, ober ein wenig in Orbnung bringen, Eine Perucke aufs 
tragen, fie ziemlich wieber in Stand fegen. Uneigentlih kberhaupt 
für pugen ; doch mehr in ſpoͤttiſchem Sinne. X Eie erichienen alle 
reiht aufgekratzt. So auch fih auffragen. Roch uneigentliher 
fagt man aud) im gemeinen Leben in einigen Gegenden, aufgekraht 
fein, für gut gelaunt fein. Er iſt heute gar nicht aufgefrobt, gar 
nicht bEi guter Laune. 4) X Schlecht auf der Geige auffpielen. 
Das Auflragen. Die Aufkratzung. 

Aufkraͤuſeln, v. I) tes. 3) In die Höhe, aufwärts Trhufeln. Das 
Haar aufkraͤuſeln. So auch fih auffräufein, ſich das Haar in bie 
‚Höhe kraͤuſetn. =) Bon neuen kraͤuſeln. II) tee. Sich aufträufein, etwas 
kraus in die Höhe ſtehen. — Das Kuftraͤuſeln. Die Auftelufetung. 

Auſtrauſen, v. ner, u. rec. füh in bie Höhe krauſen, kraus in bie 


&ı, dm, t- 


2) Mit der Arämpel aufs neue bearbeiten, 
Das Aufkraͤmpeln. Die Aus 


Hoͤhe fiehen. „Ungeflochtenes Haas Braufte vom Scheitel ſich auf.“ 
@sthe Aufkrauſen. 
Aufkraͤuſen, vi ers. 1) Aufwaͤrts kraͤuſen. 2) Ton neuen krduſen. 


Das Aufẽtraͤuſen. Die Aufkraͤuſung. 
Aufkreiſchen, v. I) intrs. ein kreiſſchendes durchdringendes Geſchrei 
erheben, laut kreiſchen. Bei Aadern wird es unregelmaäͤßig umge: 
mwanbelt. &, Kreifcheh. II) ırs. 1) Durch Kreiften ober Schrelen 
aufweten. 3) + Bon neuen kreiſchen, d. b. fa Butter braten; auch 
aufkroͤſchen. — Das Aufkreiſchen. Die Aufkreiſchung. 

X Aufkreuzen, v. txs. wie anfreuzen, durch Kreuze mahen auf etwas 
bemerken; ungewöhnlih. Das Aufleeusen, Die Aufkreuzung. 
Auffriechen,, v. intrs. umzegeim, (ſ. Kriehen) , mit fein, aufwärts, 

in die Höhe frischen. Das Aufkriechen. Die Aufteiehung. 

X Auffriegen, v. I) atr. mit haben, und der Fuͤgung eints trs. zur 
Arbeit, als Aufgade, zur Kusarbeitung, zum Auswendiglernen ıc. 
belommen, auferlegt erhalten. Ih babe einen Lateinifhen Aufſag zu 
machen aufgefriegt, II) trs. fo diel als aufbringen. +) Auf oder 
über eine Sadıe dringen. Den Hut, die Müge nicht auffriegen, fie 
nicht auf den Kopf bringen. 2) In bie Sähe bringen. (Einen ven 
der Erde auftriegen. 3) Öffnen. Die Thür mist auffriegen, 
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Bollenben, verzehren, damit fertig werben. Das Vorgelegte 

” nicht aufkriegen. — Das Aufkriegen.) 

X Auffrimmen, v. trs. wie aufligeln, durch Krimmen am einem em⸗ 
pfinblihen Theile aufwecken. Das Auftrimmen. Die Auftrims 
mun 

x —— „x. tes. kritelnd aufſhreiben. Etwas aufkrigeln. Das 
Auftrigeln. Die Auffrigelung. 

X Xuftrümeln, v. trs. 1) Alles Erämeln, was ba if. Das ganze 
Städ Brot auftrimeln. =) Auf etwas Anderes kruͤmeln. Gtwad 
Peot auffrämeln. Das Aufkruͤmeln. Die Auflrümelung. 

Auffrümmen, v. I) trs. aufwärts, in bie Höhe truͤnmen. Ginen 
Kagel, ein Stuͤck Draht aufterummen. IT) A rec. Sid auf 
trämmen, fih aufwärts, in die Höhe kruͤmmen, gekrümmt werben. 

Wie ein Wurm, der unter bes Wanderers Buße fi windet, 


Krümmt er fih auf und fagt, — — Klopftod. 
Mit dem zertretenen Murm, ber matt aus dem Etaube ſich 
aufkruͤmmt. Bof. 


Das Aufkruͤmmen. Die Aufträmmung. 

x Xuffrüppeln, v. rec. Sich auftrüppeln, ſich wie ein Kräppel, 
der ſich wicht gut behelfen kann, in bie ‚Höge rihten, von Kranlen, 
die fih zum erften Mahle wieder aufmadhen. Dann überhaupt, ſich 
mübfem, mit Beſchwerde aufrihten. Das Auftrüppein. Die 
Auftrüppelung. 


A XKuftünden, v. tr. D. D. für auffünbigen, welchem es in der 


gitern Shreibart dorgejogen wird, Das Aufkünden. Die Auf: 
tündung. 
Auffündigen, vr. trs. bas Ende eines Vertrages und biäher beſtande⸗ 


nen Reshältniffes förmlich befannt maden, Einem bie Miethe, die 

Yacht, den Handel, den Kauf auffündigen. Auch bloß ſchlechtweg 

auftändigen, ohne Nennung des Begenftandes. Ih babe ihm aufs 

gefündigt. So aud, die Ereundfäaft, den Waffenſtillſtand auflüns 

- digen. Das Auftündigen. Die Auffündigung. 

Der Auftändigungöbrief, des —es, Mh. bie —t, f. Aufkuͤndi⸗ 
gungsſchreiden. 

Das Aufkuͤndigungsſchreiben, des —s, d. 
Schreiben, in welchem etwas aufgelänbiget wird; 
Ehnbiaungebrief. 

Die Auftündigungsgeit, b- 
Auftändigung vor Ablauf ber im 
hen muß. 

+ Die Auftunft, 0. 94. 1) Das Auflommen von einer Krankheit. 
Anfangs zweifelte man an feiner Auftunft; gewöhnlicher, Aufs 
fommen. 2) + Für Anfang, Einführung. Die Auflunft des Kir 
Äenrechts in Deutfhland, 5) + Einkuͤnfte. — Zwei ungewöhnliche 
und verwerfliche Bebeutungen. 

Aufkuͤnſteln, v. tra. burd Kunft oder auf eine koͤnſtliche Art auf 
der Oberfläche einer Sache anbringen. uneigentlih. „Dem Dichter 
einen falfhen Sinn auftünfteln.“ @ebife. Dann auch, kuͤnſtlich 
aufftetfen. Das Auftunſtein. Die Auftuͤnſtelung. 

A Yuflüffen, v. trs. 2) Durch Küffe oder mit Küffen gleihfam aufı 
fangen. Die Ihränen von ben Wangen aufeüffen. „Du Eüffeft hier 
die Thraͤne meiner Mutter und deiner Gattinn auf." Meißner. 
2) Durch Küffen aufwecken. „Ein angenehmes Erwachen, ſich von 
fhönen Lippen aufgefüft zu fühlen.“ 3).In weiterer, bildlicher 
Bebentung, A durch fanfte Berührung Öffnen, entfalten, 

(Ffume) Aufgelofft vom Benzgefäufel, 
Anfgelüßt vom lauen Strahl. Kofegarten. 
Das Auftüffen. Die Auftüffung. 
Auftuͤtten, ſ. Auflitten. 
Auflächeln, v. D intrs. Gin wenig laut lachen. IT) tra. Mit Lächeln 


ſprechen. 


24. m. d. Ez. ein 


24. ungem. bie Zeit, in welcher eine 
Bertrage beflimmten Zeit gefche: 


auch, der Aufs 


Selbſt Markus Cicero macht fein fpöttifhes Xuge zum Meffer. 
„Kurjos (närrifh) doch!eNlaͤchelt er auf: „mein halder Herr 
Bruder ift größer, 

As wie mein ganzer Here Bruder iftle 

Das Auflaͤcheln. 
1. Auflachen, v. I) intre. ein lautes Gelächter erſchallen laſſen. 
Der Befragte geftand laut auflahend. Kl. Shmibt. 

IL) trs. 1) Durch Sahen aufmeten. =) Durch Lachen, d. h. durch bie 
Grihätterung beim heftigen Sachen, Öffnen. Ein feltuer Fall, wenn 
einer fi, wie hier, ein Lungengeſchwuͤr auflacht. — Das Auflachen. 

9. + Aufladhen, r. trs. im Forſtweſen und bei den Harıfhabern, für 
aufrigen. Einen Baum aufladen, ihn mit einem fharfen Eifen 
aufrigen, bamit bas Harz heransdringen inne. ©. Lache und Las 
den, Das Aufladen. Die Auflachung. 

Aufladen, v. trs. unregelm. (f. Laden), als eine Laft auf etwas le⸗ 
gen. Steine, ‚Holz, Mift, Waaren ıc. aufladen. Auch ganz allein. 
Wer wird aber aufladen? Uneigentli, ſich feldft aufläben, auf 
ben Wagen fleigen, um gefahren zu werben. Ginem etwas auflar 
den, zu tragen, zu thun geben. Einem mehr aufladen, al er ers 
tragen fann. Gr hat ſich diefe Müpe ſelbſt aufgeladen. Das Auf: 
faden. Die Aufladung. 

Der Auflaber, over Aufläder, des —6, d. 3. w. d. €. einer ber 
etwas auflader; befonbers in Bandelsftätten, ein Arbeiter, ber bie 
Waaren geſchictt auf: und abzuladen verfirht; aud, ber Ablaber: 


Die Auflage, 3. die —n. *1) Der Abdruck eines Buches und bie 
ganze Anzahl ber genommenen oder gemachten Abbrücte von bemfelben. 
Die erfte, zweite ıc. Auflage. Neue verbefferte und vermebrte Aufs 
fage. Cine neue Auflage veranftalten. Wie ſtark if die Auflage? 
2) Dasjenige, was aufgelegt wird; befonbers in uneigentlicdher Be: - 
deutung, was jemand oft wider Willen zu geben, von ber hoͤchſten 
Odbrigkeit gendtbiget wirb, vorzäglib von der mittelbaren Abgabe, 
die von beſtimmten Lebensmitteln und Bebürfniffen gegeben werben 
muß; alſo eine Abgabe in Bezug auf bie auflegende Pegierung. 
Eine Auflage auf das Bier, den Brantwein, auf Lebensmittel, 
auf Zucker und Kaffee. Das Bott mit Auflagen belegen, bedrüden, 
befchweren. — In ben kehnrechten wird auch bie Lehnwaate oder 
was an bie Kanzelei bei einer Velehnung bezahlt wird, zuwellen eine 
Auflage genannt. Gben fo bei ben Handwerkern ber Peitrag an 
Gelte, welchen die Meifter und Befelien in ibren Iufammentänften zu 
gemeinfhaftliben Ausgaben in bie Bade entrichten. Dann aud) in 
eigentlicherer Beveutung, basjenige, was bei einer Gelbfammtung für 
Kranke, ober zu irgend einem Bwede auf ben Teller aufgelegt wird. 
— unrichtig nennen bie Zimmerleute dasjenige Hulz, worauf ein 
anderes ruht, bie Auflage. 3).+ Ein Befehl. In ben Rechten, 
der Befehl eines Richters, in Folge ber Anzeige eines Schupfuhens 
den gegeben, wodurch er fih von einem Urtheile unterſcheidet. 
Einem Auflage thun. Sonſt verftand man unter Lage nicht allein 
jeden Befehl, fondern aud ein Geſet. 4) + Eine, befonbers falfche 
und ungegründete Beſchuldigung ; ganz ungemdbnlih und verwerflich. 
34 kann dergleihen Auflagen nicht auf mir figen laſſen. 5) + Eine 
Bufammentunft, bei den Handwerkern. Gine Auflage halten. In 
ter Auflage ift es fo befihloffen worden. Dann, im veroͤchtlichen 
Sinne, von Bufammenfänften müßiger und Tieberliher Beute, Die 
Dienſtloſen haben dort tiglich ihre Auflage. In biefer Gedeutung 
hieß Lage ehemahle jede Gefeilihaft, au ein Schmaus, wofür wir 
jegt ein Gelage Sagen. 

X Xuflangen, x. trs. in bie Höbe fangen. Steine, Ziegel, Holz ze. 
auftangen. Das Auftangen. Die Auflangung. 

Der Auflanger, det —s, b. Mi. mw. d. Er. ber etwas in bie Höhe 
tanget. Uneigentlid, beim Säiffbar, diejenigen Hölzer, deren man 
fi bedient, andre Etüde enes Schiffes zu verlängern.- 


Kl. Shmibt. 
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X Auflaͤppern, v. ree. Sich aufläppern, ſich in Meinigkeiten, ſich 
in Heinen heilen hab und mad betcädhtlih auffammen, Das 
Auftäppern. Die Auflaͤpperung. ‚ 

x Auflärmen, v. trs. burd @ärmen aufwerten. „Den Schlafenden 
auflärmen.“ 3. 9. Rihter. Das Auflärmen. Die Auflaͤtmung. 

Auflaſſen, v. trs. unregelm. (f. Laffen), 1) Auffiehen laſſen. Laßt 
mid doch nur auf. a) Offen laffen. Das Fenfter, bie Thür, bie 
Stube, das Haus auflaffen. Uneigenti, einen Play auflaffen, 
ihm nicht befegen. Dann, verlaffen, in den Bergwerken. Gine Erjs 
grube auflaffen, fie verlaffen, nicht weiter bearbeiten, Berner, abe 
treten, fi feines Rechtes an einer Sache begeben; ehemahls fehr ges 
woͤhnlich. Ein Gut vor dem Rathe, vor ben Gerichte auflaffen, 
wofür jept verlaſſen. Gen fo in ben Sehnsrehten, einem ein Sehen 

- auflaffen, es abtreten. Das Auflaffen. Die Auflaffung. 

Der Auflaßbrief, des —es, 29. die —e, in ben Cehnsrehten, eine 
Urkunde, vermittelt welder man aneinen Andern eine Sache abtritt. 

Das Auflafgeld , des —es, MM. die —er, in den Lehnérechten, 
dasjenige Gelb, welches der Berkiufer bei Auflaffung eines kehns 
bem Lehnöberen bezahlt; zum Unterfhiebe der Lehnwaare, melde 
der Käufer bezahlt. 

+ Aufläffig, adj. u. adv. in den BSergwerken, für verlaffen. Die 
Zeche ift aufiäffig geworben, fie ift verlaffen worben. 

Auflafien, v. I) trs. als eine Laſt auflegen, Einem Alles auflaften. 
U) A mtr. mit haben, als Laſt aufliegen und bräden. 

— Fine gewaltige bedeckt gigantlide Glieder 
Zrinatris: ſchwer auflaſtend dem ungeheuren Thfbus. Voß. 
Das Auflaften. Die Auflaftung. 

Der Auflauerer, bes —$, d. 2. m. b. Ez. einer, ber bem Antern 
auflanert, nachſtellet. „Mir müffen jm (ihm) Auflaurer beftellen." H. 
Sadıd. ®. Dann überhaupt einer, der bes Andern Handlungen und 
Gefinnungen zu belaufden und dadurch zu erfahren ſucht (Spion). 

Auflauern, v. intrs, auf efivas lauern, mit geſpannter Aufmerkfams 
keit auf etwas warten, und zwar In böfee Abficht. „Einem auf: 
lauern,* ihm heimlich nahftelen, Das Auflauern. Die Nuflauerang. 

Der Auflauf, des —et, Ba. die —läufe. 1) Der Buftand, da etwas 
saufläuft, an Menge zunimmt, Der Auflauf der Koften, ber Zinſen. 
Befonders aber das Bufammenlaufen müßiger oder unrublger Mens 
fen. Es ift ein großer Auflauf, Einen Auflauf erregen. In O. 
D. ift die Mehrzahl in biefer Bedeutung gewoͤhnlich. =) Dasienige, 
was aufläuft, in ber Käheniprade, wo man eine Speiſe darunter 
verſteht, melde im einem Ofen ober in Kohlen gebaten wird und 
hoch auffäuft; in Böhmen aud fo viel als Eierkuchen. . 

ı ufen, v. unregeim. (f. Laufen). I) intrs. mit fein. x) Xufmärts, 
in die Höhe laufen. ? 
deutung, welche fi noch in Auflauf erhalten hat. IT) mtr. mit fein, 
in die Höhe laufen, In unelgentlichen Webeutungen. 1) An Mafle 
zunehmen, fih vermehren. Das Waffer, ber Fluß iſt fehe aufgelau- 
fen; aud, angelaufen. Die Binfen Laufen täglich höher auf. =) 
Auffhwellen, von innen ausgebehnt werben. Die Baut ift braun und 
blau aufgeläufen. Die Adern laufen ihm auf. Der Zeig läuft 


auf, wenn er in @ährung geräth. In den Küchen, ein aufgelaufer ° 


ner Kuchen, eine Art Bacwerk, welche im Backen fehr aufläuft. 
Das Auflaufen des Biehes, eine Krankheit deffelben, wobei es aufs 
fhwilt; in R. ©. die Kroͤte. Auch fagt man von Pflanzen und 
Gewähfen, daß fie auflaufen, wenn fit aufgehen, aufteimen. 5) 
Auf etwas laufen und darauf fer bleiben. Das Schiff ift aufgelaus 


fen, auf den Grund ober auf einen Felfen, eine Sandbank gerathen. — 


4) ak Ehemabie au, entfiehen.. IM)trs. ı) Munblaufen. Sic bie 
Züfe auflaufen. =) + In die Höhe fhaffen, in ben Echmelzhütten, 
wo Erz und Kohlen auflaufen heist, fie in ben Sähmelzofen ſchüt⸗ 
ten, weil man dabei aufwärts geben muß; in hohen Öfen aufgeben. 
Wei biefen verſteht man unter auflaufen, ben Gifenftein und Fluß 
auf bem G@ihtboden aufeinander ſchütten. IV) rec. Sic, auflaus 


Gampe's Wöcterb. I. Ip. 
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fen, auf irgenb etwas Spigiges zurennen umb FG daran auffpfefen. 
— Das Auflaufen. Die Auflaufung. — 

Der Auflaͤufer, der —s, d. 9. w. d. Ej. i) In ben Bergwerten, 
ein Arbeiter, ber Erz und Kohlen aufläuft, oder in ben Schmelz⸗ 
ofen fhüttet. =) In manden Gegenden ein hoch aufgelaufener Mu: 
Gen; in R. S. Blubberkuchen. 3) In ber Shifferfprahe, ein am: 
gebender, noch ungeübter Seemann, ©. 

X Auflauſchen, v. I) iners. anf etwas lauſchen, horchen. IT) trs. 
buch Eaufgen, Horhen erfahren. — Das Auftäufchen. Die Aufs 

lauſchung. 

X Aufläuten, v. tra. durch Lüuten aufwecken. Das Auflaͤuten. 
Die Auflaͤutung. — 

Aufleben, v. D) utr. mit fein, aufs neue anfangen zu fchen, ſowdi 
eigenttiä, von einem für tobt gehaltenen, ber Todte iſt wieder auf: 
gelebt; als auch uneigentlich, er lebte wirber ganz auf, da er bies 
hörte, er wurde wicber ganz munter und vergnägt, Ieptfebe ich von 
meiner Zodesangft wieber auf, ba ic dich gerettet fehe; jedt erhole 
ich mid davon. Dann auch für wirkſam werden, ſich wirkfam zeigen. 
Ich fehe gute DVorfäge in bir aufleben. Imweifel, weiche unter 
drüdt zu fein ſchienen, leben wieder in mir auf. II) trs. 1) + Im 
Brandenburgifhen, wieder zum Leben bringen. Ich will verfuhen, 
ob ich den Bogel wieder aufleben fann. Auch in O. D. „Es ift an 
ſich moͤglich, die eigentfihe und fo zu reden buchſtäbliche Bebentung 
wieder aufjuleben« d. h. wieder gewoͤhnlich, gebraͤuchtich zu maden. 
Lambert, 2) Bei ben Mahlern, auffrifhen, einer Farbe 
meues Beben, neue Friſche geben. — DasAufleben. Die Auflebung. 

Aufleden, v. ırs. 1) Mas verfhüttet oder auf der Oberfläche eines 
Körpers befindiich ift, mit der Bumge aufnehmen, wegſchaffen. Un: 
eigentlich. „Eitelkeit leckt auch den Speichel der Skiaven auf, und 
verfälingt das Lob des Pöbels.“ Dufch. =) Böllig weg lecken, fo 
das nichts übrig bleibt, Tedend verzehren. Xen Zuder aufleden. 
Das Aufieden, Die Aufleckung. 

Das Auflegbrettcen, des —s, b. 9. wm. d. &. in ben Blaufar: " 
benmwerten, ein bännes Bretten init mehrern Gruben und Schiebern, 
In bie Gruben thut man Barbenproben und in dem gegenüber ſtehen ⸗ 
den Schieber ein Stuͤkchen Hobaltglas, um brides mit einander vers 
gleihen und die Güte davon ſchaͤtzen zu Binnen. A 

Auflegen, v. I) trs. u) Xuf die Oberflädreines Körpers legen. Dem 
Pferde den Sattel aufiegen. Cinem die Hände auflegen. Auch al 
lein mit Berfhweigung ber Perſon ober bes Ortes. Ein Pflafter 

"auflegen, auf die Wunde. Beide Arme auflegen, auf den Ziff ıt. 
Die Maſchen auflegen, die erſte Reihe Maſchen auf bie Mabel briar 
gen. Ganz allein bedeutet auflegen, eine freiwillige Gabe auf ber 
dazu befkimmten Zeller legen. X @s ift ein Auflegen, fagen bie 
Handwerker, wenn freiwillige Beiträge bei ihnen gefammelt werben. 
Uneigentlih. (1) Einem eine Baft auflegen, etwas Läftiges, Bes 
ſchwerliches übertragen, (2) Dann, zu etwas verpflichten, nöthigen 
etwas zu Übernehmen, zu thun, zu geben. „Sie wollen mir gewiß 
eine neue Verbindlichkeit auflegen.“ Weiße. Einem eine Strafe, 

- Buße, einen Eid auflegen, Ewiges Stiäftmweisdn auflegen. Dem 

Bolle Steuern, Abgaben auflegen. Im biefer Bebrutung gebraudt 

man and das ohne Noth verlängerte auferiegen. (3) 3u etwas ger 

ſchickt mahen, im welcher Bedeutung aber nur bas Mittelmort auf: _ 
gelegt gewöhnlich if. &. d. (4) In ber Schifffahrt, ein Schiff auf: 
legen, es in ben Bafen bringen und den Winter hindurch bort Tier 
gen laſſen. (5) ** Ehemahls fagte man auflegen auch fär 
befäufdigen, in melder Bebeutung es Luther noh gebrauchte 

5. Mof. 22, 13.14. „Wenn jemand ein Weib nimmt, — und legt 

ibe was Schändlihes auf.“ (6) In noch uneigehtticherer Bedeutung 

ſagt man aud im Forimeien, ber Baum hat viel Hetz aufgeitgt, 
wenn er viele Äfte bat; und im gemeinen Erben, das Thier legt vier 

Bett auf, wird fett. — 2) Won neuen bruden. Gin Wert, ein 

Bud, eine Schrift auflegen. Vom erften Deude eines Buches fagt 
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nit, es auflegen, fondern nur von ben darauf folgenden, ob 
man gleid) dad Sachwort die Auflage von dem fümmtlihen Borrathe 
bes arten Drucks auch gebraudt. II) Frec. Sich wider einen aufs 
legen, für ſich wiber einen auflehnen, in welcher Bedeutung es jedoch 
nicht gewöhntih iſt. — Das Auflegen. Die Auflegung. 

Auflehuen, v.ree. Sich auflehnen. 1) Sich auf etwas lehnen, d. h. 
fügen. Sich mit tem Arme auf den Tiſch, auf den Stuht aufleh⸗ 
nen. „Das müde Haupt aufichnen.“ I. P. Richter a) Sid in 
die ‚Höhe lehnen, fih biumen, von Pferden. Das Pferd lehnt ſich 
auf; gemöhnticher, daͤumt fi auf. Uneigentlich, fich widerfegen ges 
gen Vorgefegte, gegen die Obrigkeit. Sich wider ober gegen feinen 
tehtmägigen Herrn aufiehnen. Sich einem auflehnen, für wider 
ibn, wie es Opig gebraucht; iſt ungewöhntid. Im O. D. lautet 
es * aufleinen. Das Aufiehnen. Die Auflehnung. 

x Aufleiern, v. tra. 2) Auf der Beien-auffpielen. Gin Stuͤckchen 
aufleiern. 3) Durch Spielen auf der Leier aufwerten, Einen Schia: 
fenven aufleiern. Das Aufleiern. Die Aufleierung. 

Aufleihen, v. tes. buch Leihen aufbringen, zufammendringen. 
aufleiben. Das Aufleiben. Die Aufleihung. 

Der Aufleiber, des —s, d. My. w. d. Ep; die Aufleiherinn, 8. 
die —en, eine Perfon, die etwas aufleibet. 

Aufleimen, v. I} trs. mit Leim auf etwas befefligen, Cine Leiſte, eis 
nen Bogen Papier aufieimen. Es figt feft, wie aufgeleimt. ID) 
+ ntr. mit fein, im manden Gegenden für aus einander geben, da, 
wo eö geleimt it. Die Breiter leimen auf, oder auch wol, leimen 
fig auf. — Das Aufteimen. Die Aufleimung. 

x Aufleinen, v. tes. 1) Auf die Leine hängen, 
aufleinen. 2) * O. D. für auflehnen. 
feinung. 

Auflefen, v. txs. unregelm. (f. Leſen), einzeln von der Erde aufiam: 
mein. Obſt, Körner, Ihren, Steine auflefen. Dinn uneigentlich 
in veräätlicher Bebeutung, finden und zu ſich nehmen, zu etwas ger 
rathen. Wo mag er bas nur wieder aufgelcfen haben? „Wie man 
einen Schatz oder ben Schnupfen aufllefet.* Wieland, Das Auf: 
tefen. Die Auflefung. 


Geld 


Die. Waͤſche 
Das Aufleinen. Die Auf: 


A Aufleuchten, y. ntr. mit haben, in bie ‚Höhe Inden ; leuchtend 


emporfteigen. 
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bis dem didern 
Qualtm aufleuchtendes Feuer entloderte. 
Das Aufieuchten: 

Aufliegen, v. unvegeim.. (f. Ligen). I ntr, mit haben. Auf et: 
was liegen. Der Balten liege anf, auf der Dauer. Eine Klappe, 
die auf ber Öffnung fe auflient.. In ber Pflanzenlunde heißt ber 
Staubbeutel aufliegend (ineumbens), wenn er wagereht ober auch 
ſchief auf dem Staubfaben befeftigt iſt. Uneigenttiid. + Mir liegt 
ein ſchweres Geſchaͤft auf; gewöhnlicher, mir liegt es ob. Die auf 

‚ liegende Pflicht. +In Meigen wird auch von dem hercenlofen Ges 
finde gefagt, daß es aufliege, wenn es ohne Dienft und Arbeit 
an einem Orte zufammenfömmt, fi aufpält, mit welcher Bedeu⸗ 
tung die von Auflage 5) zufammenhängt. IE) X trs. mund liegen. 
So auch ſich aufliegen. — Das Aufliegen. 

A Auflispeln, v. nir. mit haben, uneigentlich für lelſe rege werden. 

Und leife, laute, tiefe Erinnerung’ 
Aus grauer Borzeit liöpelt wie der auf. Hepnbenreih, 
Das Auflispeln. 

x Aufloben, v.trs. durch vieles eoben einer Soeche zur wirklichten ns 
fdafung ober Annehmung berfeiben bewegen. Ginem etwas auflo⸗ 
ben. Das Aufloben. Die Auflobung. 


Boß. | 


A Aufloden, v. trs, in bie Höhe loden, zur bitcle⸗ jur Sell 


nahme loden. } 

Aufgelodt vom fanften Morgenlichte 

Sieht mein Augt heiter um fih ber. Heydenreich. 
Das Aufioden.. Die Auflodung. 


Auflodern, v.trs, locker machen, etwas durch Lockermachen ber Theile 
ausbehnen. Die Erbe auflodern. Die Betten, bie Federn auflo— 
Eern. Das Auftodern. Die Aufloderung. 

Auflodern, v. H ntr. mit fein, in ‘die Höhe lodern, mit ſchneller und 
leichter Flamme in die Döbe brennen. Die Flamme loderte hoch auf. 
Auch, das Stroh, die Scheuer lodert auf. 

Bon ſchwarzen Truͤmmern lodern bier 

Blutrothe Flammen auf. Schubart. 
A Uneigentlih, leicht in Dite, in Feuer gerathen. „Sie kannten 
den Maffoud nicht; er loderte nit fo leicht auf.“ Meißner. 

Du loderſt auf (verſchmachteſt) in Durftesflammen. Bürger. 

Wünfche, werth bes Himmels, lodern auf. Seydenreich. 

‚ für, heiße Wünfhe fleigen auf. — U) O trs. in uneigentlicher Des 

deutung, für ſchnell aber bald vorkhergehend anfeuern, anreijen. „De: 
ber können Klapperbleche, elende Hörner, Schellen u. f. w. awiffe 
Rationen (Völkerfaften) mächtiger jur Froͤhlichteit, Liede, zum De 
roismus (zu Deidenthaten) auflodern, als bie Harmonifa (VTtocken⸗ 
walje) nah Gherubini’s Rompofition (Gage) ander.“ Ungen. 
Das Auflodern. Die Aufloderung. 

x Aufloͤffeln, v. trs. 1) Mit dem Löffel ober auf den Loͤffel nehmen 
2) Mit Löffeln alles aufeſſen. Bier aufiöffen, Das Aufloͤffeln. 
Die Aufiöffeiung. 

Auflösbar, —er, —fle, adj, u, adv, was aufgelöfet werden kann. 
Die Erdharze find in DI auflösbar. „Tine aufloͤsbare Berbindung,* 
Abicht. Davon die Auflögbarkeit. 

O Das Auflöfemittel, des —s, d. Mi. m. d. E. ein Mittel, wels 
des zaͤhe Unreinigkeiten im Körper auflöfet und abführt (resolvi« 
rendes Mittel, Laxanz), 

Auflöfen, v. D trs. überhaupt was zugebunden iſt, Sffhen, was ver 

bunden ift, trennen. Ginen Anoten auflöfen. Die Bande auflöfen. 

Dann audı, dasjenige, was zugebunden ober zugeſchnuͤrt ift, auflöfen, 

Die Scnürbruft auftöfen. A Bildtich vom Schlafe, die Blieder nad) 

dem Gebrauch, nach der Anftrengung und Anfpannung gleichſam Is 

fen, fie ausruben und fi erhoten Laffen. 
As ihn ber Schlummer empfing, der bie Sorgen zerftreute, 
und die Glieder 


— 


Sanft aufloͤſ't! Bof. 
In weiterer Bedeutung gebrauchen and die Jaͤger nuflöfen für auf: 
fhneiden. _ Uneigentlih,. 1) In feine Beſtandtheile zerlegen durch 
- Hülfe eines dazu dienlichen Mittels; befonders bei ben Scheibekünft 
lern. Metalle, Salze auflöfen. ‚Einen Say in feine Theile aufloͤ— 
fen. Begriffe auflöfen (analysiren). ABidtih gebraucht man auf: 
geldfet iverden für ſterben. Im engerse Bedeutung, fefte ober zühe 
Theile kennen, fläffig maden. Die Sonne löfet das Eis auf. Das 
Btauberfhe Salz loͤſet die zaͤhen Unreinigkelten im Magen und in 
den Eingeweiden auf (daxirt). Daher nuflöfende Mittel (Laxantia), 
In no engerer Bedeutung ‚die Ihelle eines felten Körpers vermits 
telſt eincs flüffigen Anflöfungsmittels! fo twennen, daß ſich dieſelden 
mit dem Nuflöfungsmittel innig versinden, und. mit ibm einen vöts 
lig gleichextigen Körper ausmachen, undeinerlei Maum einnehmen. Das 
Salz im Baffer, den Zuder mit Milch aufloͤſen. Daher ter Yilde 
liche Kusdrud: A in etwas aufgelöfer fein, ähnlich dem in etwas 
fhwimmen, für ganz davon umgeben fein, fein ganzes Wefen gleich 
fam damit innig verbunden haben. „Uufgelöfet in Wonne.“ ofes 
garten, „Sein ganzes Weſen war aufgeldfer in Wehmuth.“ 
Ungen. . ‚ 


wie unsermerft an gelinbem 
Feuer das gelbliche Wachs kinfhmilit, mie leife ber Fruͤhreif 
Thaut an der wärmenden Sonne; fo aufgelöfet in Liebe 
Sqhwindet er, ganz allmaͤtig von innererftamme verjehret. Bo, 
, In weiterer Bedeutung, bas was dunkel ift, mad aufgefunden und 
» deutlich gemacht: werden fol, durch Zerlegung und Betrachtung feiner 
Theile aufiinden und deutlich machen. Gin Mäthfel, eine Aufgabe, 
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eine Rrage, einen Zweifel aufloͤſen, ihn heben. 2) Cine natärlice 
oder geſellſchaftliche Verbindung trennen. „Keine Zeit, keine Bewalt 
Iöfet die Verbindungen der Natur auf.“ Duſch. Die Ehe auflöfen. 
„Ihr ſollt nicht mähnen, daß ich kommen bin, das Befeg und die Pros 
pheten aufjulöfen.“ Matth. 3, 7. Ein Kriegäheer auflöfen, aus 
einander geben laffen (dimittiren). Ginen Staat auflöfen, die darin 
beftehenden gefeilfhaftlichen Berbindungen trennen (desorganisiren), 
IN) rec. Sich auflöfen. 1) Als ein feſter Körper in feinen Thei— 
ien fo getrennt und mit einem fläffigen Auflöfungsmittel fo innig 
verbunden werben, baß er mit biefem nur Einen Körper bildet. Das 
Sal; loͤſet fih auf. Dann aud bloß für flüffig werden. Das Cis, 
die Butter Löfer ſich in der Sonne auf. 2) Rah und mad befannt und 
deutlich werden von bem, was vorher verborgen und dunkel mar. Diefe 
Berwickelung wird ſich ſchon aufloͤſen. Dies Kaͤthſel laͤßt fih mol 
aufloͤſen. 3) In einen andern Zuſtand gleichſam durch eine Vers 
wandtung übergehen. ein fhummer Schmerz loͤſte ſich endlich in 
wohlthätige Thraͤnen auf. „Alles Gute Löfer fidy in Vergnügen auf, 
alles Böfe in Schmerz. Wieland, 


. Zn Zubet löfen fih die Schrecken auf. Gollin. 


Das Aufloͤſen. Die Aufloͤſung. ©. d. 

Auflöslich, —er, —fe, adj. u. adv. was aufgelöfet werben kann, 
befonders in uneigentliher Bereutung. Davon die Auflöslichkeit. 
„Die Aufldstichkeit der Ehe. Henke, 

Die Auflöfung, My. die —en. 1) Die Handlung bes Auflöfens ; 
ohne Mehrzahl. Die Auflöfung eines Knotens. Die Auflöfung eis 
nes Shieres, bei den Jaͤgern. Die Kuflöfung eines Satzes, eines 
Begriffes, die Auseinanderlegung beffeiben (Analyse), So auch in 
der Sprachtehre, bie Auseinanderſetzung, Gerläuterung ber Fügung 
und ber Wortformen (Analyse), Die Auflöfung (Analysis) bes 
Unendlihen‘, berjenige Theil der höhern Rechnenkunſt, welder bie 
allgemeinen Cigenfhaften ber Größen zu beftimmen fucht, wobel bie 
Grögen unbeffimmbar groß ober Hein gedacht werden, die Unenbs 
tichfeitsrechnung. Die Aufidfung eines Raͤthſels, einer Aufgabe, 
Seiner Huflöfung entgegenfehen, feinem Tode. „Täglich arbeitet 
die Natur an unfeer Aufloͤſung.“ Duſch. Die Auflöfung des Anor 
tens, in einem Werke der Kunft, bie Entwidelung der Begebenheis 
ten, die abfihtlih im einander verſchlungen find, und bie Art und 
Weife, wie fie geſchieht. 2) Im der Scheidekunſt, ein flüffiger Koͤr⸗ 
per, der einen anbern aufgelöfeten in fih aufgenommen hat (Solutio). 

© Die Aufiöfungsbegebenheit, 9%. die —en, biejenige Begeben: 
heit in einer Erzählung, durch welhe bie Auflöfung oder Entwicke 
lung bewirtt wirb; bie Catastrophe. ©, 

Die Auflöfungskraft, M. die —kräfte, in ber Scheldekunſt, bie 
Kraft eines Stoffes, einen andern. aufzuldfen, 

Die Auflöfungdtunft, o. 94. die Wiſſenſchaft, aus erkannten Wahr: 
heiten unsefannte zu finden (Analysis), 

© Die Auftöfungslehre, 0. 2. 1) Derjenige Thell der Vernunft: 
lehte, der das ganze, von bem Inhalte und den Begenftänden ber 
Vorftellungen unabhängige Gefhäft des Verflandes und der Bernunft 
in feine Urfoffe auflöfet (Analysis), 2») Die Lehre, Meinung man: 
er Älterer Raturforiher, daß die Ausbünftung als eine wahre Kuf: 
löfung des Waſſers in der Luft zw betrachten fei, und melde zuerſt 
de Ldc mit kraͤftigen Gründen beftritten hat (Xufiöfungssystem). 

Das Aufiöfungsmittel, des —s, d. M. w. d. &. 1) In ber 
Scheidekunſt, derjenige Körper, ber bei der Xuflöfung am wirkfam: 
ften ift und den andern in feine Zwiſchenraͤume aufnimmt. 2) Gin 
auftöfendes Mittel, dad zaͤhe Unreinigkeiten ıc. im Körper aufloͤſet 
{(Laxane). ‚ 

Auflöthen, v. trs. 1) Vermittelſt eines Lothes auf etwas befefligen. 
Einen Knopf auflöthen. 2) Das Loth wieder auffgmelzen. Das 
Aufloͤthen. Die Aufloͤthung. 

O Aufluͤften, v. trs. ein wenig lüften, Öffnen, „Geſchehen große Er: 
plofionen (Kushrüde) von Dämpfen, fo Lönnten fie nicht bloß an füh bie 
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Kruſte (des Erde) hier und da aufluͤften, fontern aude it. Ungen. 
Dann auch, ein wenig in bie Höhe heben und dadurch Luft verfihafs 
fen. „Der Wagen wurde endlich aufgeläftet, ih Leo beraus und 
505 Bella langfam nad." Benzel:Sternau, Das Auftäften. 
Die Aufluͤftung. . 

X Auflügen, v.trs. ı) Für andihten. „Wollen Sie mir Dinge aufs 
lügen, bie ber Augenſchein widerlegt?" Schmettau. „Der größte 
Theil ihrer Grajien war von ber Kanſt ver Natur aufgelogen« 
war, erlogen, erheudelt. Ungen. a) Ginem etwas auflägen, ihn 
un Unwahrheit glauben machen. Das Aufluͤgen. Die Auf⸗ 

gung. 

X XAuflümmeln, v. rec. Sich auflämmeln, fih auf ungefittete 
plumpe Art auf etwas lehnen, fügen. Das Auflümmeln. Die 
Auflümmelung. 

Aufluͤpfen, v. tes. ein wenig in bie Höhe heben, luͤften. Gewähn: 
licher ift das einfache Lüpfen. Das Auflüpfen, Die Aufluͤpfung. 
8. Auflüften. 

Aufmahen, v. DX trs. Öffnen, als allgemeines Wort für biefe 
Danblung, daher die Art und Weife berfelben unbeſtimmt bieide, 
Die Thür, das Fenfter, den Schrank aufmahen. Die Band, den 
Mund, bie Kugen aufmachen. Das Puh, den Sat, das Bündel 
aufmachen, Einen Brief, eine Rus, eine Klafhe aufmachen. Bei 
ben Buchbindern bebeutet eö, die durchs Reimmaffer gezogenen Bo— 
gen aus einander legen und glatt fireihen. In ben Eiſenhütten für 
aufftehen, + Im gemeinen Beben bebeutet es in verfihiedenen Bes . 
genden noch aufſpielen. Eins auf ber Geige aufmadıen. Dann, 
eine Sache auf die andere befeftigen. Ferner, im bie Höhe machen. 
Das Kleid aufmachen. Endlich auch, X wachend vornehmen. Mas 
wollen fie biefe Rat aufmahen? 11) rec. Sich aufmachen, ſich in bie 
Hoͤhe machen , aufftehen. Sich aus tem Bette aufmachen, aus bem 
Bette-aufftchen. Beſonders vom Antritt einer Reife. Wir wol: 
len uns früh aufmachen. Bir wollen uns nur aufmachen, ebe 16 
anfängt zu regnen. uncigentlich, für auftreten, ſich bereit zu et: 
was machen, entftehen, „Was wollte er thun, wenn Bott ſich auf: 
machte?“ Mihaelisim Hiob zı, 14. „Alles muß fich zu meis 
nem Verderben aufmachen.“ Brame. „enn ein frifher, fäheln 
der Wind aus Weſten fih aufmacht.“ Bagarid. — Das Aufn: 
den. Die Aufmachung. 

1. Aufmablen , v. trs. von mabten, auf der Mühle, In der Mittel: 
form der vergangenen Beit, aufgemablen. Durch Mabten alle ma— 
hen. Alles Getreide aufmahlen. Das Aufmablen. Die Auf: 
mahlung. 

2, Aufmahlen, v.trs. von mabien, mit Karben darftellen, in ber Mit; 
teiform ber verg. 3. aufgemahlt. 1) Vermahlen, alle Karben beim 
Mahlen verbrauden, 2) Won neuen mablen, auffriſchen. Ein Ber 
maͤhlde aufmabten. Das Aufmahten. Die Aufmahlung. 

Aufmabnen, v. trs. eemabnen, ermuntern. „Indeß, daß ber freund. 
licht Wirth zur Freude fie aufmahnt.“ Gesner, 

Sie (die Natur) foriht zu meinem Geift, ihn aufzumahnen, 

Das bier nicht alles fei. Tiedge. 
Dann für aufbieten. „Sie mahneten alle Orte wider Frankreich 
auf.“ Bluntſchli. ine Stadt, eine Feſtung aufmahnen. Das 
Aufmahnen. Die Aufmahnung. 

+ Aufmandeln, ſ. Aufmangeln. 

x Aufmangeln, v. trs. von neuen mangeln; bei Andern aufınans 
dein. Gin Stuͤck Baͤſche aufmangeln. Das Aufmangeln. Die 

Aufmangelung. 

Der Aufmarſch, des —es, Di. die —maͤrſche, der Marſch nach ei⸗ 
nem hoͤhern Orte hinan, ober auch nur ber. Marſch in geſchloſſenen 
Keiben und Glledern vor einem Andern. Der Aufmarſch auf die Wache. 

+ Das Aufmaß, des —es, 0.94. dasjenige, was beim Meſſen trock— 
ner Körper über bad eigentliche Map ift, wenn biefes nicht adgeftris 
den wird, z 
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Aufmäften, v. trs. zum künftigen Gebrauch maͤſten. Schweine auf: 
möften. Das Nufmäjten. Die Aufmäftung. 

Aufmauern, v. tes. ı) In die Döhe mauern. Cine Wand auf: 
niauern. a) Duch Mauern verbrauhen. Alle Biegel, allen Kalk 
aufmanern, Das Aufmaueen. Die Aufmauerung. 

X Xufmedern, v. tes. duch Medern, in eigentliher und uneigentlis 
cher Bedeutung, aufwerten. Das Aufmedern. 

Uufmeißeln, v. ir. 1) Wit Hülfe des Meipels öffnen. =) Mit 
Hütfe des Meißels auf der Oberflähe einer Sacht hervorbringen. 
Eine Vertiefung, eine Verzierung aufmeißeln.. Das Aufmeißeln. 

"Die Aufmeißelung. 

X Aufmengen, v.irs. 1) Bei ben Schaͤfern, das fünfte ober fechlte 
Schaf, je nachdem es audgemadt iſt, zur Schäferei bes Heirn bins 
zuthun. 2) So viel als vermengen, batunter mengen. Den Dafer 
mit Hädfel aufmmmgen. 3) Von neuen mengen. Das Yufmengen. 
Die Aufmengung. 

O Das Aufmengfel, des —s, d. DM. m. d. Ei. etwas, bas aus 
verfchiebenen Stoffen, Gegenfländen zufammengemengt if, befonders “ 
eine folde Schrift (Symmiete), Rüdiger. 

Aufmerken, v. I) trs. mit dem Berfande vermitteift ber Sinne auf 
etwas vorzäglih adten, feine Borftelungstraft auf etmas richten. 
Wohl, genau, forgfältig aufmerken. Befonders durch das Gehör 
zu erfennen, ju erfahren ſuchen. Merke auf, wean ih rede. I) 
rs. aufzeichnen, auffhreiben, bamit es nicht vergeffen werde. Ein 
Wort, eine Sache aufmerken. Daher das Nufgemerkte. „Man muß 
fh in den Vorlefungen das Bichtigſte aufmerken, und das Aufges 
merkte von Zeit zu Zeit wiederholen.“ Heynat.— Das Aufmerfen. 
Die Aufmerkung. » 2 j 

Der Aufmerker, des —s, d. 2. mw. d. Er; die Aufmerkerinn, 2. 
die —en. 1) Gine Perfon, die auf etwas aufmerft, „Der feine 


Kufmerter bei ber Predigt. Allgem. Zeitung. Auch zumellen 


für Horder. 2) Eine Perfon, die etwas aufmerkt, aufjeichnet, 

Aufmerkſam, —er, —ite, mit dem Verſtande vermittelft der Sinne 
auf etwas ausfhliegtic- achtend, und barin eine gewiffe Wertigkeit 
befisend, doch ohne daß dieſer Zuftand anhaltend zu fein braudt. 
Aufmerkſam fein. Aufmerkfam zufeben, zuhören. Einen auf etwas 
aufmerffam machen. Gin aufmerkſamer Zuhbrer. Auf feinen Bor 
heil aufmerkfam fein, bei jeber Gelegenheit darauf bedacht fein. 

Die Aufmerkfamteit, Bi. die —em. 1) Die abſichtliche und and: 
fhlieflihe Richtung feiner Sinne und feines Verftandes auf einen 
Gegenftand,, und bie Fertigkeit darin; ohne Mehrzahl. Mit Auf⸗ 
merkfamteit zubören. Die Aufmerkſamkeit erregen, auf etwas rich— 
ten x. 2) Wufmerlfames Betragen gegen Andre, bie Aufmerkſamkeit 
auf alles, wodurch man fich ihnen verbindlich machen fann, und eine 
einzeine Huperung berfelben. Für biefe Aufmerkſamkeit bin id) Ihnen 
ſeht verbunden. Durch folhe Heine Aufmerffamkeiten (Attentio- 
nen) maht man ſich beliebt. 

+ Aufmerffamlich, adv. für aufmerkfan. 

Anfmeffen,, v. trs. unregeim, (ſ. Meifen), in ber Landwirthſchaft, 
das ausgebrofhene Getreide meffen und auf den Boden ober Spei— 
cher in Verwahrung bringen. Auch für zumeſſen. Ginem funfiig 
Scheffel Korn aufmeffen taffen. Das Aufmelfen. Die Aufmek 


ung. 
—2 v. tes. 3) Durch neue Miſchung eine Sache wieder er: 
sänzen. Den Wein aufmiſchen. Gin Faß Wein aufinifchen. 2) 


Eine Flüfftgkeit mit ihrem Bodenfage wieder unter einander mifhen. 
Die Krzenei aufmiſchen. Das Aufmiſchen. Die Aufmiſchung. 
x u ea r. intr. in bie Hoͤhe mögen, ein Ausfagewort, bei wels 
diem ein anderes, nämlich ſtehen ac. verfhwiegen wird. Er mag 
noch nicht auf, ee mag noch nicht aufſtehen. Das Aufmoͤgen. 

x Aufmummeln, f. Nufmummen. 

x Kufmummen, v. trs. was vermummt iſt, zum Vorſchein beingem, 
von der Wermummung befreien, entblögen; auch aufmummelt. 
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&o aud fih aufmummen, bad, womit man fih vermummt hatte, 
auchfhlagen, abwerfen und fi in feiner Geftalt zeigen. Das Auf; 
mummen, Die Aufmummung. 

Der YAufmunterer, des —#, d. 3. w. b. Ez. ber Andre zu etwas 
aufmuntert, „Der Aufmunterer, Zeuge und Richter ihrer Band: 
lungen. Herder. j 

Aufmuntern, v. trs. munter machen. Einen vom Schlafe aufmuns 
tern. unelgentlich, das Gemüt aufmuntern, heiter mahen. Gi: 
nen Betrübten aufmuntern. Aufmunternde, tuftige Gefelfhaft. In 
weiterer Bedeutung, zu lebhafter Thaͤtigkeit bewegen. Ginen jur 
Beharrligkeit im Guten, zum Fleiß aufmuntern. Das Aufmuns 
tern, Die Yufınumterung. ©. d. \ 

Die Aufmunterung, 3%. die —eın. 1) Die Bamblung des Kuf: 
munterne. 2) Dasjenige, mwoburd; man Andre aufjumuntern ſucht. 
Bo eizemer Trieb ift, da braucht es nicht vieler Aufmunterungen. 

Aufmünzen, v. trs. durch Münzen verbrauden, Alles Gold und 
Süber aufmünzen, zu Münzen ſchlagen. Das Aufmänzen. Die 
Aufmänzung. 

x Aufmurren, v. trs. dur lautes Mursen aufweden; gewoͤhnlicher 
auffnuseen, Das Aufmurren. 

x Aufmüflen, v. mtr. mit haben, im die Höhe mäffen, ein Kusfage: 
wort, bei welchem ein anderes verfhwiegen wird, Er muß auf, näms 
lich ſtehen. Die Thür muß auf, ſſe muß geöffnet werden. Es muj 
auf, nämlich gegeffen werben. Das Aufmuͤſſen. 

& Aufmutbhen, v. trs. muthig machen und antreiben. Dillenins. 

x Aufmutzen, v. trs. eigentlich die Muͤte, ehemabis den Dauptihmud 
ber Weiber, auflegen und überfaupt aufpugen, wo es dann auch 
aufmuͤtzen gefhrieben wurde, in weiher Bedeutung ed aber varal: 
tet ift. Bloß in einigen D.D. Gegenden nennt man noch eine Haus 
benftederinn eine Aufmutzerinn, und nur hier und ba wird aufs 
mupen noch für aufpusgen gebraucht. „Alfo riethe (rieth) Beliat mit 
aufgemügten fcheindaren Worten.“ Bobmer, lmeigentlih, als eis 
nen großen Fehler anrechnen, befhreiben und tadeln. Einem etwas 
aufmugen. Ginem jede Kleinigkeit, eim einziges unridtig ausge: 
fprodenes Wort auſmutzen. „Wenn ein Armer nicht reht gethan 
hat, fo fann mans aufmugen.* Sir. 15,27. Das YAufmugen. 
Die Aufmutzung. 

Aufmuͤtzen, f. Aufinugen. 

X Der Aufmutzer, des —s, 6... d. E;; bie Aufmuserinn, 94. 
bie —en. ı) Eine Perfon, die etwas aufmust, in uneigentlicer 
Bedeutung. 2) FO.D. ein Aufmuper, ein Troͤdler und eine Auf: 
mußerinn, eine Pugmaderinn, Daubenftetrrinn. 

Aufnageln,, v. trs. mit einem Ragel oder mit Nägeln auf etwas bes 
feſtigen. Gin Brett aufnagein. Das Aufnageln. Die Aufnagelung. 

Aufnagen, v. irs. 3) Durch Ragen öffnen, durch Ragen ein Loch in 
etwas machen. 2) Nagend allmählig verzehren. Das Aufnagen. 
Die Aufnagung. ; 

Aufnäben, r. trs. 1) Durch Nähen auf etwas befeſtigen. Ginen 
Biden aufnähen. 2) Durch Nähen verbraugen. Allen Zwirn auf: 
näben. Das Aufnäben. Die Aufnäbung. 

Die Aufnahme, d. Br. ungew, 1) Die Dandlung bes Aufnehmens, 
befonders in ben uneigentlihen Bedentungen. Die Aufnabme einer 
Geldfumme. Die Aufnahme eines Heifenden, eines Freundes. Cine 
gute, ſchlechte, mitrelmäßige Aufnahme. So aut, die Aufnahme 
in eine Geſellſchaft, die Aufnahme an Kindes Statt. O Die ins 
nere Aufnabme, oder, Aufnahme im Innern, das Aufnehmen in 
fih, welches State findet, wenn ein Körper den andern fo in ſich 
aufnimmt, daß beide micht mehr anßer, fonderw in einander find 
und gemeinfhafttih einerlei Raum erfüllen (Intussusception), 2) Die 
Verbefferung bes äußeren Fuftandes, das Anichen. An Aufıtabs 
me kommen. Cine Sade, ein-n Ort in Aufnahme bringen, — 
Sonft bedeutete Aufnabme auch Genuf. N. n 

© Der Aufnahmeſchein, des —es. Bi. die —r, ein Schein, durch 
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Rechte und Bortheile, beſonders aser die Aufnahme als Bird auf 
einer hohen Schule bewiefen wirb (Matrikel). ©. 

O Aufnabmefäbig, —er, —fe, adj. u. adv. fähig in irgend eine 
Gejellihaft aufgenommen zu werben. „Stifter, wo nur ber hohe 
ober alte Adel aufuahmsfähig il.“ Ungen. Davon bie Aufna hm ⸗ 
fähigkeit. 

O Aufnabinswärbig, —er, —fe, adj. u.Adr. ber ** wärs 


tig. „Aufnahmswärdige Perfonen.* Ungen. Davon bie Aufnahmes ' 


würdigkeit. Beſſer aufnehmenswärbig und Aufnehmensmürbigkeit, 
Aufnäbren , v. trs. durch Reihung ber nötpigen Raprungemittel 
groß ziehen; dann überhaupt für erziehen. R 


— und nährteft den glänzenden Sohn auf. Wok. 
In Thrakis, von dem Gaflfeeund’' aufgenährt. Gollin. 
Das Aufnähren. Die Aufnährung. 
Aufnafchen, v. trs. 3) Alles naſchen, was ba if. Alles aufnaſchen. 


2) Zu Räfhereien verbrauden. Sein Geld aufnafhen. Das Aufs 
nafhen. Die Aufnafchung. 

Aufnafen, v. trs. 1) * In den Hüttenwerken, bie Naſe ber Form 
dffnen. S. Naſe. 2) X Uneigentlic, einem etwas auf die Naſe bins 
den, d. h. ihm etwas weiß machen, überreden wollen, Ginem etwas 
ayfnafen. Das Aufnafen. Die Aufnafung. 

Aufnehmen, v. unsegelm. (f. Nehmen). I) trs. in bie Höhe neh⸗ 
men, hinaufnehmen. Gtwas von der Erbe aufnehmen. Gin lie 
gendes Aind aufnehmen. „Bis an ben Tag, ba er aufgenommen 
warb.“ Apoftelg. 1,2. „Aufgenommen in die Herrlichkeit.“ ı Tim: 
5,16. Bei ben Buhdrudern, bie abgedruckten Bogen nach der Bud: 
ftabenfolge zu ſechs ober wenigern Bogen in Bagen bringen und aus 
mebrern folhen Lagen einen volftändigen Abdruck der Schrift (ein 
Exemplar) zufammenlegen. Auch, was man fahren ober fallen Ueß, 
wieder in bie Hehe nehmen Davon bie uneigentlihe NRebensart, 
den Faden der Erzählung wieber aufnehmen, d. h. wicher fortfah: 
zen, wo man aufbörte oder unterbrochen wurbe. Mei ben Jägern, 
in weiterer Bedeutung, durch ben Gerud gleihfam aufnehmen, vom 
Leithunde gebraudt. Cine Fährte wohl aufnehmen, bie verlangte 
Fährte bald finden unb von andern unterfheiden. Uneigentlich. 1) 
Bei den Feldmeſſern, ein Feld, eine Gegend, einen Wald aufnehs 
men, ausmeſſen und in verkleinertem Berhältnig in einen Riß brins 
gen, einen Grunbriß davon maden. „Ih nahm die Bai und die 
umtiegenden Gegenden geometrifch (mepfünftig) auf.“ Ebeling. 
2) + 3u fih in Verwahrung nehmen, übernehmen, In ben Rechten 
einiger Gegenden, ein Gut aufnehmen, in Werwahrung nehmen. 
Sn ben Bergwerken, eine Zehe aufnehmen, fie übernehmen, um fie 
zu bauen, Ginen Stollen aus dem Freien aufnehmen, ihn ganz 
neu bauen. 53) Geld aufnehmen, borgen, als Darlehn empfangen. 
Gelder auf Wechſel auf fiheres Unterpfand aufnehmen. 4) Eine 
Rechnung aufnehmen, fie umfländlich ablegen laffen. Ein Berzeich: 
nif, ein gerihtlihes Verhör aufnehmen, es nieberfäreiben, zu 
Yapier bringen. In O. D. auch jemandes Gründe aufnehmen 
und beantworten, fie anhören und erwägen. 5) In feine Verbindung, 
feine Geſellſchaft in weiterem inne bes Wortes nehmen, Einen Frems 

den, einen Gaft bei fi aufnehmen, in fein Haus nehmen, behers 
bergen und bewirthen. Einen berrlih, gaftfreunblib, unfreundlich 
aufnehmen. Zum Bürger, zum Mitgliede einer Seſellſchaft, einen an 
Kindes Statt aufnehmen. Elaen Lebrling aufnehmen, in bie kehre 
nehmen, bei den Iägern ; aufdingen bei den Handwerkern. Davon 
„ber Aufzunehmende, ber in irgend eine Gefellfhaft oder Berbin: 
dung als Mitglieb aufgenommen werden fol (Recipiendus)r In weis 
terer Bedeutung vom Ichlofen Dingen bei den Dichtern. Der kühle 
dunkle Wald nabm uns in feinen weblthätigen Schatten auf. 

und fie gehn im verfhlungenen Ringeln 

Sälängeind einher, bis bie Kluft des grenzenden Waldes fie 

aufnahm. Boos 
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welchen bie Aufnahme in eine Gefellfhaft und zum Genuß ihrer 
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In engerer und neh uneigentlicherer Bedeutung, etwas in ih auf: 

nehmen, es mit ſich fo innig verbinden, daß beide nur einen Körper 

ausmachen, und einerlei Raum einnehmen. Das Waffer nimmt bas 

Salz in ih auf. Die fäurebrehenden Mittel nehmen bie Säure 

im Magen insfih auf. 6) Auf eine gewiffe Art betrachten, von eis 

ner geriffen Seite betrachten, den Cindruck Außern, ben eine Sache 

madht. Etwas gut, hoch, günftig aufnehmen. Etwas für ober als- 

Scherz, Ernk aufnehmen. „Einige Worte hapen uns entzweiet, bie 

im (in) Scherz gefagt und im (in) Ernſt aufgenommen wurden.“ Dufd. 

7) Es mit einem aufnehmen, fi mit einem in einen Zweikampf, 

und in weiterer Bebeutung, im irgend einen Streit, Wettlampf 

einlaffen. + Ginen Streit, eine Schlacht aufnehmen, annehmen, 
liefeen. „Ih wurde dadurch bewogen, ben Streit mit dem Mäds 
tigften aufjunehmen. “ Bobmer 8) + Für aufheben. 

Sie baten den König 

Yufzunednen den Kampf, wenn es ihm alfo beliebte. Bötbe. 
Befonders in t%ı Rechten, einen angefegten Gerihtstag aufnehmen, 
ihn aufpeben. II) X utr. mit haben, zunehmen, wachſen. „Wenn 
der Mond aufnimpt und abnimpt.* Buch der Natur Hicher 
gehört ber Ausbrud ber Jäger, nah weichem fie aufnehmen, für 
empfangen, traͤchtig werben, ‚gebrauchen. Der Hund, das Mild 
nimmt auf, II) rec. Sid; aufnehmen, zunehmen, wachſen in 
uneigentliher Bedeutung, , feine äußeren Umftände verbeſſern. Gr 
nimmt fih an diefem Orte fehr gut auf. In großes Aufnehmen 
tommen. — Das Aufnehmen. Die Aufnefmung. S. aud Auf: 
nahme. 

Yufnehmenswerth ,,—er, —fle, adj. u. adr. werth aufgenommen 
su werben. 

Aufnehmenswuͤrdig, —er, —ſie, adj. u.adr. ber Aufnahme wuͤrdig. 
Aufnehmenswuͤrdige Perſonen. Auch aufnehmungewuͤrdig. Das 
von die Aufnehmenswuͤrdigkeit. 

Der Aufnehmer,, des —s, d. My w. d. Ez. einer ber etwas aufs 
nimmt; in den "Yapiermäpten ‚ derjenige, der bie Papierbogen von 
dem Bits nadı dem Preffen abnimmt und fle auf ein fhräg liegendes 
Brett aus einander legt. 

Aufnehmungswertb und aufnehmungswärbdig, —er, — ſte, * u. 
adr. werth oder würbig aufgenommen zu werben. 

Aufnehmungswuͤrdig, —er, — ſte, adj. u. adr. ſ. Aufnehmunge: 
twerth. Davon die Aufnehmungswuͤrdigkeit. 

+ ee v. tr. O. O. 1) Die Reſtel öffnen, auflöfen. 2) 

In bie Höhe nefteln ober inüpfen. Einen Dieb aufneſteln, aufpäns 
gen. So auch fih aufneſteln, ſich aufpängen. Das Aufneftein. 
Die Aufneſtelung. 

X Aufniden, v. ntr. mit haben, im Niden, im Schlafen, mit nik⸗ 
tendem Kopfe auf etwas ſtohen. Das Aufniden. 

Aufnieten, v. trs, bei ben Metallarbeitern, mit Nieten auf etwas 
befeftigen. Das Aufnieten. Die Aufnietung. 

x Aufnippen, v. trs._durd) Rippen alle madıen, 
Die Aufnippung. 

+ Aufnifteln, v. I) trs. mit einigem Geräufh auflodern, auffätteln. 
Das Stroh in einem Bette aufniften. IH X rec, Sich auf 
nifteln, fi vom oder aus dem Bette, gleihfam als einem Mefte, 
mit Mühe erheben, von kranken und ſchwachen Perfonen. Er bat fid 
heute einmahl aufgeniſtelt. — Das Aufniſteln. Die Aufniſtelung. 

Aufnöthigen, v.trs, Vorr Annehnae einer Sache nöthigen, zwingen. 

mir 
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Das Aufnippen. 


Dre Helm aufnöthigend., Säiller, 
Dann, durd; Uberredung, Höflichkeit ıc. zur Annehmung einer Gas 
che bewegen. Ginem ein Geſchenk aufnötbigen. 2») Zum Aufſtehen 
nöthigen. Das Aufndthigen. Die Aufnoͤthigung. 
Aufopfern, v. I) trs. ale ein Dpfer hingeben, in unelgentlihen Ber 
beutungen. 1) Dem Zobe oder irgend einem Schidfale überliefern, 
um dadurch einen Zwec zu erreichen. Bei der Grflärmung der es 
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fung wurben bie Krieger fharenweife aufgeopfert. Ge hat mid 
feinem Ehrgelze anfgeopfert, meiner im seringften nit gefhent, 
mid) feiöft elend und unglädlih gemadht, um feinen Ehrgeiz zu be: 
feiedigen. Aus Gehorfam gegen die Äültern wirb man oft einer 
ungluͤctichen Ehe aufgeopfert.* Gellert. 2) Sich einer Sache 
zum Velten eines Andern ober bes Ganzen begeben. Ginem fein Ber: 
mögen aufopfern, oder für ihn fein Bermögen aufopfern, zu feis 
nem Beſten hingeben. „Glaubt bu, daß man ein Freund fein kann, 
ohne für diefen preiömärbigen Namen etwas aufjuopfern ?= Duf ch. 
So aud, ſich aufopfern, fein Vermoͤgen, feine Kräfte, feine Ge— 
ſundheit, fein eben ſelbſt für das Beſte einer Perfon, einer 
E:dıe bingeben, anwenden. Sich bem Baterlante, ober für das 
Vaterlaud aufopfern. 53) Wibmen. Seine Tugend den Wolläften 
auföpfern, — Das Aufopfern. Die Nufopferung. 

Die Aufopferung, Mm; die—en. ı) Die Handlung des Aufopferns. 
a) Dasjenige, was man aufopfert. Diefe Aufcpferungen reuen 
und fhmerzen mich nicht, wenn ih nur meinen Soed erreiche, i 

X Auforgeln, v.trs. 3) Auf ber Orgel sorfpielen. 2) Durch Spie: 
Ion auf der Orgel aufwecken. Das Auforgeln. Die Auforgelung. 

- Aufoaden, v. trs. 1) Eine Saft, ober als eine Saft auf etwas le⸗ 
gen, in die Höhe packen. Warren aufpaden, auf den Bagin. Auch 
Yden Magen aufpaden, ihn bepacken. Ginem zu tragen viel auf- 
packen, eigentlich, viel zu tragen auflegen, und unelgentlich⸗ ein 
mäbfames, ſchweres Geſchaͤft auftragen. Auch ganz allein. Waͤh⸗ 
rend das Gefolge aufpackte.“ Müller. „Das Veſte wird fein, wir 
padın auf (mir machen und auf) und ziehen weiter.“ Leffing. 
a) X. Xuf feinem Wege antreffen und mit fih nehmen. Einen auf ber 
Strafe aufpaden. 53) Bas zugepadt ift, aus tinanber nebmen, Öff 
nen. Ginen Ballen aufpaden. Das Aufpaden. Die Aufpadung. 

apern , f. Yufplappern. 

Bla r en 1) Mit Pappe, db. b. mit aus Mehl bereitetem 
Kleifter auf etwas befeftigen. Ein Blatt Papieraufpappen. =) +xX 
In der Kinderſprache, für aufeffen ; eigentlich, bie Pappe, ben Brei 
aufeffen. 3) FX Mit Pappe-oder Brei groß sieben. Ein Kind aufs 
pappen. Das Aufpappen. Die Aufpappung. 


r. Aufvaffen, v. I) trs. von paffen d. h. meffen, machen, baß eine 


ut auf bie andre paffe, oder fchliege; auch verſuchen, ob fie gut 
—* air paßt, an bie andre ſchließt. Einen Deckel aufpaffen, auf 
die Dofe, den Kaften ꝛt. Einen Hut aufpaffen. In nr. mit haben, 
auf etwas paffen. „Mo es an genugfamer Feuchtigkeit mangelt, wirb 
die Zunge zu ihrem ſchnellen Wendungen zu unbesafam und flarr; wo 
fie fih immer anlegt, paßt fie nicht fo gut auf, als wenn etwas 
Feuchtigkeit dazwiſchen if.“ Ungen. — Das Aufpaſſen. Die Auf: 
” “ * 
— v. intrs. don paſſen, lauern warten. 1) Auf et: 
was merken. In engerer Bebrutung, auf eines Befehl paffen. Ei: 
nem aufpaffen, ibm aufwarten. =) Zur auflauern, in ber Abſicht 
von dem Andern etwas Rachtheiliges zu entdeden, befonbers aber 
ihm zu fhaden. Er bat ihm fon lange aufgepaßt, um fi an ihm 
zu rächen. Das Aufpaffen, Die Aufpaflung. j 
Der Aufpaſſer, bes —s, d. Wh. w. d. Ey; die Aufpafferinn, Di. 
die —en, eine Perfon, bie auf etwas aufpast. Im gemeinen Leben 
jeder Aufwaͤrter. Beſonders aber einer, der einem Andern in übler 
Abfiht aufpaft. Dann aud einer, ber den UAnbern beteeffende Dinge 
in Erfahrung zu dringen ſucht, um fie zu feinem oder Anbrer Bor: 
theil zu benuten (Spion). In mauchen Stäbten auch einer, ber om 
ben Thoren Acht geben muß, daß nichts Berhotenes zc. eingebracht 
werde. 3) In ber Raturbeſchreibung, eine Urt Renntäfer (Geräbus 
inquisitor L.), ber ten Maupen und Kerbthieren aufpaßt, und bie 
legten ſelbſt im Fluge wegfängt. f . 
X Aufpatfchen, v. D ntr. mit fein, patſchend auf etwas falen. If) 
intrs. patfihenb auf etwas ſchlagen. — Das Aufpatſchen 
X Aufpauken, *. D tra 2) Auf ven Parken vortragen, Gins auf 
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pauken. 2) untigentlich, durch Pauken, d. 5. heftige⸗ Schlagen, 
Pochen öffnen. 53) Durch Pauken, eigentlich und uneigentlich, auf: 
wegen. Einen Schlafenden aufpauden. IT) intrs, unelgentlid, 
mit dumpfem Getoͤſe aufihlagen. — Das Aufpauken. 

X Aufpaufcen-und Aufpaufen, f. Aufbaufgen, Aufbaufen. 

Aufpeitſchen, v. Dintre. derb peitſchen. IH will ſchon aufpeitfchen, 
daß er es fühlen fol. Ilytrs. 1) Durch Peitſchenhiebe zum Aufftehen 
bewegen. Gin Thier aufpeitfhen. 2) Wund peitfchen. — Das 
Aufpeitfhen. Die Aufpeitſchung. 

+ X Aufpeljen, v. intrs, in manden Gegenten, auf etwas pelzen, 
derb pelzen, db. 5. fhlagen. Das Aufpelzen. 

Aufpfäblen , v. trs. auf einen Pfahl ſtegen, befeftigen. 
pfähten. Die Aufpfäbiung. 

X Aufpfeifen, v. D trs, 1) Auf der Pfeife vortragen. 2) Durch 
Pfeifen aufmweden, ermuntern. II) intrs. auf der Pfeife biafen, 
hören laſſen. Uneigentlich. X Einem zu ieber Zeit aufpfeifen, immer 
zu feinen Dienften fein. — Das Aufpfeifen. Die Aufnfeifung. 

Aufpflangen, v. irs. im bie Höhe pflanzen, in uneigentlicer Bebeus 
tung. Die Zahnen aufpflanzen, auffteten, Mit aufgepflanzten 
Blintenfpiefen anrüden. Die Kanonen aufpflanzen, aufführen. 
Uneigentlih. „So gelang’s ihm endlich, zwiſchen den kriegfuͤhrenden 
Mächten ben Ölzweig des Friedens wieder aufsupflanzen.* &l. 
Schmidt Das Aufpflangen. Die Aufpflanzung. 

O Xufpflegen, v. trs. durch Pflege in die Höhe bringen. Pflanzen 
aufpfiegen. Uneigenttih, buch Pflege, d. b. forgfame Wabenchs 
mung träftig, mwirkfam werben laffen. „Heine Moralgrundfäge 
(fittlihe Grundfäge), bie zum herrſchenden Geiſte des Lebens aufge: 
pflegt find," Ewald Das Aufpflegen. Die Aufpilegung. 

X Aufoflöden, v. trs: mit Pflddten auf etwas befefigen. Das Auf 
ploden. Die Aufpfloͤckung. 

X Aufoflüden, v. trs. pfläten und auf etwas legen ;Y dann, Alles 
pflüten, was ba if. Das Aufpflüden. Die Aufpflüdung. 

Aufpfluͤgen, v. I) intes. auf etwas pflügen, im Oflügen auf etwas 
geraten. II) trs. 1) Duch Pilügen in die Höhe bringen. Einen 
Stein, alte Münzen aufpflügen. 2) Durch Pflügen öffnen. Die 
Erde, den Boden aufpflügen. — Das Aufpflügen. Die Aufs 
piligung, 

Aufpfroyfen, v. trs. auf etivad pfropfen, Ginem Milblinge rin edjs 
tes Reis aufpfropfen. Uneigentlih im Baumefen, von eingegrabenen 
alten Säulen bas Brauchbare über ber Erbe, wo fle noch niht ver= 
fault find, abfhneiden und auf neu eingegrabene KAlöge feben. Das 
Aufpfropfen. Die Aufpfropfuna. 

Aufpichen, v. trs. mit Pech auf etwas befeftigen. Das Aufpichen. 
Die Aufpichung. - 

Aufpicken, v. trs. ı) Mit dem Schnabel ergreifen und aufnehmen. 
2) Mit dem Schnabel öffnen, aufgaten. 5) Pickend verzehren. Alles 
aufpiden. Das Aufpicken. Die Aufpickung. 

x XAufpinfeln, v.trs. 1) Mit dem Pinfel auftragen. 
pinfein. Ich habe die Stube wieder aufpinfeln laſſen. 
pinfeln. Die Aufpinſelung. 

x Xufpipen, v. trs. durch Pipen aufwecken. Das Aufpipen. 

X Aufpiſſen, vw. äutre. auf etwas piffen, in ber gemeinen Sprech- 
art auffeihen. Das Aufpiffen. \ 

X Aufplappern, vr. trs. durch Plappern, lautes und vieles Neben 
aufwerten; + auh aufpapern. Das Aufplanzern. 

X Aufplaͤrren, v: trs. duch Plärsen aufwerten. Das Aufplärrem. 

X Xufvlatfchen, v. mtr. mit fein, platfend auf etwas fallen. &. 
Platſchen. Das Aufoplatſchen. 

Aufplaͤtten, v. trs. von neuen plätten. Gin Hemde, ein Halstuch 
aufpiätten. Das Aufplätten. Die Nufrrittung, s 

Aufpleken, v. ntr. mit.fein. 1) Durch Dlapen geöffnet werten. Die 
Bretter plagen auf. Die Kartoffeln find im Kochen aufgepiüße, 
Eine aufgepfagte Naht, =) In die Höfe platen, plagend in die 


Das Auf: 


2) Von neuen 
Das Auf⸗ 


Aufp 
Döde fahren. Gin Funken flet in bas Pulver; es plagte auf. Das 
Aufplagen. 

Aufvlägen, v. trs. aufplagen machen. Das Aufplaͤten. Die Auf⸗ 
plaͤbung. 

x Aufplaudern, v. trs. duch Tautes Plaudern aufweden. Das Auf: 
plaudern. 

X Aufplumpen, v. atr. mit fein, plumpenb auf etwas fallen. Das 
Aufplampen. . 

Aufpohen, v. ID) intrs, auf etwas’ pochen. Derb aufpocen. m 
trs. 3) Duch Gehen, Klopfen öffnen. Die Thür aufpodhen. 
2) Einen aufpochen, durch Pochen zum Aufftehen bewegen; ſowol 
dadurch, daß man fo lange pocht, bis er es hört und aufftcht, als 
auch dadurch, baf man auf ihn ſelbſt pocht, ihn fhlägt. II) A ntr. 
in die Hoͤhe pochen, ſich pochend erheben. 

dem ſonſt beim eiſernen Klang der Waffen 

Der Buſen aufgepocht. Schubart. 
Das Aufpochen. 

Aufpoltern, v. trs. buch Poltern aufwecken. Das Aufpoltern. 

X Aufpofaunen, x. trs. durch Blaſen auf ber Pofaune erwecken. 
Das Aufpofaunen, F 

Aufprägen, v. trs. ı) Durch Prägen darauf beingen, Unelgentlid. 
‚Man prägt dem Menſchen, ſtatt zu veranlaffen, daß er ſich einen 
Sharakter (eine Seinsart) bitbe, Lieber einen Charakter auf.“ Ien. 
Lit. Beitung. 2) Durch * zu Munzen verbrauchen. Alles 
vorräthige Silber aufpraͤgen. Das Aufpraͤgen. Die Aufpraͤgung. 

Aufprallen, v. nir. mit fein. 1) Auf etwas prallen. =) In die Höhe, 
aufwärtsprallen. 3) Prallend aufiahren, fich öffnen. Das Aufprallen. 

Aufpraffeln, v. mtr. 1) Prafelnd in bie Höhe fahren, praffelnd ; 
auffteigen, Ein aufpraffeindes Feuer. A Uneigentlich. „In kindiſche 
Flammen aufpraffein.“ Schiller. 2) Praffelnd — ſich 

vᷣſfnen. Das Aufpraſſeln. 

Aufpraſſen, v. tre. durch Praſſen verſchwenden, verpraſſen. Das 
Aufpraffen. 


Aufprelfen, v. trs. aufgreifen machen, In die Hehe preifen, (S. Preiten). - 


Das Aufprellen. Die Aufpreiiung. 

Aufprefien, v. trs. ı) Auf die Oberfläheeiner Sache prefien, ftart drüf: 
fen. =) Von neuen prefien, vermittelt bee Preffe einen neuen Glanz 
geben. Zeuge, Tuͤcher aufpreffen. 3) Durch Preffen-auf einer Sa: 
he hernorbringen ‚ aufdrucken. Den Seſuch- und Meldelarten eine 
Verzierung aufpreſſen. Wneigentlih, für aufbringen, aufjwingen. 
„Einem Fabeln zum Glauben aufpreffen. Soden. 4) Durch Preffen 
Öffnen, entzweipreſſen. Das Sidden unter der Kräuterpreffe aufs 
preffen. - 5) Miles preffen, was au preffen da iſt. Den ganzen Trau: 

.benvorrath aufprefien. Das Aufpreffen. Die Aufpreffung. 

+ Aufprideln,,-v. ters. buch Pritein, Stehen mit einem ha 
zum Aufſtehen bewegen. Das Auforidein. 

Aufproben, v. txs. zur Probe aufſehen, um zu ſehen, wie es ſteht 

oder fipt, Ginen Hut, eine Haube, einen Auffag aufprohen (auf⸗ 
probiren). Das Aufproben. 

Aufprogen, v. trs. auf ben Pretwagen Gringen. Gine Kanone, ein 
Stüt anfprogen. Das Aufprosen. Dee Aufprogung. 

+ Aufprudeln, v.ntr. ſo viel als aufbrudeln. 8.2. Das Aufprudeln. 


X Aufprägeln, v. trs. buch Pruͤgeln zum Aufftchen bewegen. Ei⸗ 


nen aufprägeln. Das Aufprägeln. Die Aufprägelung. 
Aufpubern, v. trs. .ı) Bon neuen pubern, Eine Perude: aufpus 
dern. 2) Durch Pudern verbrauchen. Wöchentlich ein Pfund Puder gufr 
pudern ; gemöhnliherverpuderen: Das Aufpudern. DieXufpuderung,. 
Anfpuffen, v. h tre. ı) X Durh Püffe zum Aufftehen beweaen, 
2) Puffe oder Baufdıe auf etwas maden, mit Puffen verfehen. Et: 
was aufpuffen. IL; Xnir. mit fein, auf etwas fallen, daß es pufft. 
- Derb aufpuffen. — Das Aufpuffen. Die Xufpuffung. 
Aufpumven, v. trs. 1) In die Ooͤhe pamren. „Schlamm aufpumpen.“ 
Müller. #) +X Aufdorgen. ©. Pumpen. Das Aufpumpen. 
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7X Aufpumpern, vw. D nir. mit haben, auf etwas pumpern, ein 
farfes und dumpfes Geräufh vecurfadgen. Start aufpumpern. 
IL) trs. durch Pumpern, ſtatkes dumpfes Geräufg aufwecken. 
Das Xufpumpern. 

+Xx Xufpurren, v.trs. R. D. von neuen reizen. Eine ſchon beinahe zus 
gegangene Wunde aufpurren. Das Aufpurten. 

x Aufpurzeln, v. ntr. mit fein, auf etwas purzeln, fallen. Das 
Aufpurzein. 

+ Aufpuften, v. trs. duch Puſten, ſtarkes Blafen in die Hlhe kreis 
ben. Gine Feder aufpuften. Dann, das Feuer gleihfam in bie 
Höhe blafen, zum Brennen bringen, Das Feuer aufpuften. Das 
Aufpuſten. 

Der Aufputz, des —es, d. By. ungew. 1) Die Handlung des Aufs 
putzens, Aufſchmückens. 2) Dasjenige, was zum Aufouten bient, 
„Die Schleppe war mit allem möglichen Aufpude geſchmüct.* Funke. 

Ihn rühret nit der Aufplißz Hoher Bäürden. Bagedorn. 

Der Aufputzbaum, des —es, Di. die —bäume, bei den Stellmas 
Gern, ein rundes Holz, welches burd bie Nabe eines Nades geſteckt 
wird, um bie Felgen, nah ihrer Vereinigung mit den Speichen, 
barauf zu richten, d, h. mit dem Hobel und Schneibemeffer zu ebnen 
und zu pugen, 

X Aufpußen, v. trs. was zum Pure einer Sache gehört, auf derſel⸗ 
ben in gehörige Drdnung bringen. Ein Zimmer aufpugen. „Die 
Puppe war nad der neueſten Mode aufgepugt." Neihhardt. O. D. 
aufihiden, ebler auffbmäden. — Bei den Hutnadern, einen 
Hat aufpugen, ihm durch Wägeln und Gängen wleder ein gutes 

nfehen geben. 2) Bon neuen pugen, reinigen, fäubern. Das Eu 
fier aufpugen., Das Aufpugen. Die Aufpukung. 

x Aufquafen, v.trs. durch Quaten aufmedten; auch aufquiken, auf 
quitfhen. Das Aufquaken. 

Aufqualmen, v. utr. in die Hoͤhe qualmen, als Qualm in die Höhe 
fteigen. Gin aufqualmenber dider Rauch. Das Aufgualmen. 
Aufquelien, v. I ntr. unregelm, (ſ. Quellen), mit fein, ı) In bie 

. Döbe queilen „vom Waffer. 

—  1o fie, zu Waffer gefeigt, aufquollen in freiere Luft. Voß. 
Kuh Aumeigentlih, für zum Vorfchein kommeen, rege werden. „Das 
aufquilfende (aufquellende) Dictergefüht.* Lavater' 2) Darch 
eine eindringende Fluͤſſigkeit ausgebehnt werden. Die Erbfen quel- 

; Ion im Waſſer auf. IL) trs. regelm. aufguellen mahen. Den Stock⸗ 
fiſch aufquellen. — Das Aufquellen. Die Aufquellung. 

Aufquerlen, v. tre. 1) Von neuen querlen. a) Durch Querlen bas 
untere Schwerere, dad ſich gefept bat, heraufbringen und mit dem 
Übrigen gut vermiihen. Das Aufquerien. Die Aufquerlung. 

Aufquetfchen,, v. trs. 1) Zuf etwas Anderes quetihen, ınie Sewalt 
drüden. =) Durch Qurtihen oder Zerquetſchen öfften. Das Aufs 
quetfhen. Die Hufguerfirung- 

+X Aufquifen, vers. ſ. Aufquaken. Das Anfquiken. 

+ Kufquiefeben, v. ars, f. Aufqu afen. . 

Aufrädeln, v. trs. auf ein Rauͤdchen mwideln. Die Saite, die Gieibe 
aufridein. Das Aufraͤdeln. Die Aufraͤdelung. 

Aufraffen, v. D trs, 1) Scnel zuſammenfaſſen und aufheden. 

— Und wenn's gethan iſt, rafft 

Rings um den Raub von den Erſlag'nen auf. Bürger. 
Uneigentlih, ohne Wahl aufnehmen, zu fi nehmen. Cine Neuigs 
keit, einen Menſchen aufraffen. In ber Bibel koͤmmt es ungewöhn: 
lich für wegraffen vor. „Und heilige Leute werten aufgerafft.“ Eſ. 
57, 1. 1) A rec. Sid, aufcaffen, ſich nad einem Fall ſchneu er: 
heben, überhaupt, ſchnell aufiteben. 

Allein kaum hatt’ ich mich vom Lehnſtuhl aufgerafft. Birelanb. 

Sie riß fih zufammen, fie raffte fih auf, j 

Sie rannte verzmeifelnd von binnen. Bürger. 
Uneigentliib, A fih erbeten _ 

So rafft von jeder eiteln Buͤrde 
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Wenn be3 Geſfanges Ruf erſchallt, 

Der Menſch fih auf zur Geiftermärbe 

und tritt in heilige Gewalt, Schiller, 
Dänn, X fih nad einer fhmeren Krankheit, nad elnem großen Ber 
tufte wieder erholen. — Das Aufraffen, Die Aufraffung. j 


M Aufragen, v. mtr. mit haben, in bie Höhe sagen. „Die Thurm- 


Euppel, die neben ihm aufragte.* Jeniſch. 
Selbſt die gewaltige Mauer mit hoch aufragenden Thürmen 
Hätte gebebt vor dem Sturz. Bo 

Das Nufragen. 


X Auframmeln, v. trs. f. Auframmen. Das Auframmeln. Die - 


Auframmelung. 

Auframmen, v. trsı 1») Bermittelft der Ramme, ober überhaupt 
mit großer Gewalt feit ftoßen. =) Durch Rammen und überhaupt 
"mit großer Gewalt Öffaen. Bon geringeen, aber defto öfter wieder: 
holten Stögen gebraudt man bad verkleinernde auframmeln. Das 
Auframmen. Die Auframmung. 

Aufranfen, v. rec. Eid aufranten, ſich in bie Höhe ranken. 

Du auch kamſt, mit gefhlungenem Fuß, aufrankender Efeu. Bof. 
Das Aufranfen. Die Aufrankung. 

X Aufränzeln, v. intrs. das Nänzel aufnehmen. Das Auftaͤnzeln. 

x Nufrappeln, v. D trs. durch eim Gerappel aufwecken. II) Free. 
Eich aufrappeln, fo viel wie fih aufraffen. — Das Aufrappeln. 
Die Aufrappelung, 

A Aufrafen, v. mtr. mit haben, raſend oder wie raſend auffahren. 
lineigentlid. , 

— — — und ringeher toben die Minbe 
Zrotiz mit Winden im Kampf, baß zerwüh't aufrafet ber 


Abgrund, Bof. 
Das Xufrafen. 

Aufraspeln, v. trs. vermittelft der Raspel Öffnen.‘ Uneigenttih, von 
den Eichhoruchen ıc. mit ben Zähnen öffnen. »Haſtig raspelte bier 
fes (das Eichhoͤrnchen) bie lang erfehnte Gabe ber Göttinn (die Ruf), 
auf. BenzelsSternau. Das Xufraspeln. Die Auftas— 

elung. a 
Aufraffein, v.DAntr. ı) Mit haben, laut raffeln. 
— daß ſchreclich der leuchtende Helm um bie Schläfen, 
Rings umprollt vom Geſchoß, auftaſſelte. — Boß. 
a) Mit fein, ſich raffeind öffnen. Die Gefängnipthären räffelten 
auf. IN tre..berd Raffeln aufwerten, Den Schlafenden aufrafs 
fern. — Das Aufraffern. Die Aufraffetung. 

Yufrauchen, v. Dintr. mit haben und fein, in bie Höhe rauen, als 
Haug in die Höhe fleigen. Uneigentlid. 

Sie (bie Locken) rauchten bampfend auf 

Gequeticht vom heifen Stahl. Bahariä. 
IL) trs, durch Rauchen verbrauhen. Der ganze Tabakavorrath ift 
aufgeraudht. — Das Auftauchen. Die Aufrauchung 

Aufräuchern, v. trs. 1) Dur Räudern verbrauden. Die Wachol⸗ 
derbeeren find aufgeräuchert.. 2) + Zum künftigen Gebraude räu: 
ern. Bleifh, Würfte aufräuhern, Das Aufraͤuchern. Die 
Aufräucherung. 

Aufrauben, v. trs. auf ber Oberfläche rauß, kraus maden, vermit: 
teiſt eines fpipigen Eiſene. Das Aufrauhen. Die Aufrauhung. 
Aufräumen, v. irs. 1) In bie Höbe räumen, flellen und dadurch 
Raum machen. Die Bäder, die Papiere aufräumen; auch, bas 
Zimmer aufräumen. Aufräumen wird in biefer Vedeutung auch 
ganz allein gebraucht. Raͤume ein wenig auf. Das räumt ben 
Kopf auf, macht ihn hell und verftändig. Im Weindaue heist auf 
räumen, bie Erde um bie Meinftöde aufiodern, che der Saft in 
die Wurzeln tritt; auch räumen. Mneigentli für plünbeen. Die 
Feinde haben hier gut aufgeräumt. Go auch für, eine Niederlage 
anrichten. Der Feind hat in ber Iehten Schlacht unter ober bei uns 
ferer Reiterei gewaltig aufgeräumt. In einer andern uneigentlis 
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Sen Bebeutung bedeutet ed, wegſchaffen, was bat Semuͤth miß der⸗ 
gnugt macht, im welcher aber nur dad Mittelwort aufgeräumt bs 
hit. S. d. 2) Von neuen räamen, was verfihättet ift wieder 
öffnen, Ginen verfhätteten, verfallenen Graben wieder aufräumen. 
Bei verfhiedenen Handwerkern, ein oh aufräumen, es Öffnen, ers 
weiten. — Luther gebraucht aufräumen mehrmahle für aufreiben, 
wegraffen, in welher Bebeutung es aber aufer einigen oben anges 
führten Fällen nit mehr gewöhntid if. „Daß beine Seele nicht 
aufgeräumet werde. Richt. 18, 25. „Daß ih euch nicht mit ihm 
aufriume* ı. Sam. ı5, 6. Das Aufräumen. Die Aufräur 
mung. 

Der Aufriumer, des —s, b. 9. w. b. Ez. bei derſchiedenen Me: 
tallarbeitern, ein vierediger zugefpigtee Stift, ein gebohrtes Lo 
damit zu erweitern; auch ein Aufreiber. 

4 Xufraufhen, vr. D ner. ı) In die Höhe rauſchen, rauſchend 
auffliegen. . 

Zu beiden Seiten enufcht ber reihe Golbfloff auf, Wieland. 

— Wie raufhen feine (des Gerihtsbuches) Wiätter auf. 

Kofegarten. 

Der jaͤh aufraufhende Vorhang. Derf. 
2) Rauſchend ertönen. 

Dann von Triumf und Keftmelobien auftauſchten die Saiten, Bo f. 
I) trs. buch Rauſchen, Geräufc aufwerten. „Blätter Haben dich oft 
aus der Kuh’ — aufgerauſcht. Rofegasten. — Das Aufraus 
(hen. Die Aufrauſchung. 

X Aufränspern, v. trs. 1) Durch Räuspern in die Höhe bringen. 
Schleim aufräuspern. 5) Durch Räuspern auſwecken. Das Aufe 
täuspern, Die Aufräusperung. 

Aufrechen, v. trs. 1) Mit dem Reden in die Höhe, auf bie Obere 
flähe bringen, 2) Duch Reden locker machen, Öffnen, z. B. bas 
harte Erbreih. Das Aufrechen. . 

Aufrechnen, v. trs. 1) Eine Rehnumg gegen die andre halten, ver 
gleihen und auögleihen. Mir mäfien einmahl mit,» oder gegen eins 
anber aufrechnen. Uneigentlih. „Wäre es fo unblllig, bie längere 
Beit feiner Erwartung gegen eine größere Mühe aufjurechnen ?« 
Dufd. 2) Aufammenrehnen (addiren), wie auch herrechnen. „Gr 
rechnete ihm alle bie Dienfte auf, bie er ihm geleiftet haben mwollte,* 
ungen. Das Aufrehnen. Die Aufrechnung. ©. d. 

Die Aufreihnung, B. die —en., 1) Die Handlung des Aufrech⸗ 
nens; eigentlich und umeigentlich. 2) Eine einzelne Rechnung. In ' 
ber Rechnungskunſt, die Rechnung, 1o mehrere Groͤßen zufammen: 
aesählt, zufammengerechnet werden, um ihre Summe zu erfahren 
(ein Additionsexempel),. In ben Sergwerken, diejenige Rechnung, 
bie der Schiätmeifter ben Gewerken ablegt, weil bann Einnahme 
und Xusgabe gegen einander verglichen und aufgerehnet werben. 

Aufrecht, adj. u. adv. 1) Aufgerichtet, in die Höhe gerichtet, gerar 
de. Aufrecht geben, ſtehen. Etwas aufrecht fteilen, gerabe ftellen, 
In ber Pflanzenlehre wirb ein Stengel oder Halm aufrecht genammt 
(erectus), wenn er ziemlich ſenkrecht ſteht. Ein Blatt heißt aufr 
tet, werm es in bie Höbe fieht, und mit bem Stengel einen fehr 
fpigen Winkel bildet. Ein Ming an einem Pilze heift aufrecht 
(ereetus), wenn er unten feftgemahlen, oben aber frei it, Der 
Staubbeutel beißt aufrecht, wenn er mit feinem untern Theile ge: 
rade auf der Spitze bes Staubfadens ſteht. Uneigentlih. Mein gus 
tes Gewiffen und bie Hoffnung erhalten mid in meinem Ungläde 
aufredt, Laffen mich nicht finten, nicht ben Muth verlieren. „So 
Hält uns bie Gelaffenheit auch unter ber Laft der wibrigflen Begeben⸗ 
beiten auftecht.“ Bellert. Ruhe und Wobiftand aufrecht erhal 
ten, im voller Kraft erbalten. 2) * O. D. für auftichtig. „Die 
aufrechte Wahrheit." Dpit. „Ohne Falſch, ganz aufrecht, bloß 

und frei.t Derf, 

Die Aufrechterhaltung,, o. My. die Handlung, ba man etwas auf- 
recht erhält; eigentlich und unrigentlid, 
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— — — decr Aufrechterhaltung 
Der weiblichen Zucht. — — Mat 
Auch bie Auftechthaltung. S. Aufrecht. 
Die Aufrechthaltung, ſ. Auftechterhaltung. 
Aufrecken, v. trs. ) In bie Höhe reden. Die Hand, bie Fluger 
aufreden. 
Mit aufgeredtem Hals ſchnauft der hellommne Stier. Hageborn. 
Mit aufgeredtem ‚Hals fieht die neugier'ge Menge 
Den Gaukler am. 0 — 7 — — Giefete. 
Luther gebraucht aufgeredt für aufgerichtet; jest ungewöhnlich. 
„Wie ein aufgeredter Löwe.“ Hiob. 10, 16. 2) A XAuffpersen, 
weit öffnen. 


fly. 


— — — fo viele Rachen reckt 
Es auf (bad ungeheuer). — Schiltler. 
Das Aufreden. Die Yufredung. 
X Aufreben, v.I) trs. ı) Durch Beredung auffägig machen, aufhetzen. 
Man bat ihn dazu aufgeredet, aufgehegt. Bel den Handwerkern, 
einen Geſellen aufreben, ihn bereden, dem Meifter aus ber Arbeit 


zu geben. 2) Einem etwas aufreden, -ihn durch Zureben jur Ans 


nahme oder libernehmung einer Sade bewegen. II) ntr. mit 
haben, laut reden. „Die Kranken find betäubt, fdhläfrig, im Schlafe 
reden fie auf.- ungen. — Das XAufreden. Die Aufrebung. 
Aufregen, v.trs. ı) Aufruͤhren; dann, in hohem Grabe rege machen, 
Und als fie Aſch' und Kohlen aufgeregt, 
Baht, biäf’e und huſtet fie den ganyen Stoß zu Flammen. 
n Bageborn. 
Da von neuen er Zwiſt aufregte zum Unheil. Bo ß. 
Denn nur ber große Gegenftand vermag 5 
Den tiefen Grund bee Menſchheit aufjursgen. Schiller. 
Ein ploͤtzlich aufgeregter Haß. Einem die Galle aufregen. Dann, 
in große Bewegung bringen. * 
Das ganze Haus ward (murb’) aufgeregt 
Um jeder erbenflihen Laune des feiften 
j Zrogtöpfihens firats Genuͤge zu leiften. Rat ſchky. 
a) Anreijen, aufmuntern. D. D. Er hat das Wolf zur Empörung 
aufgeregt. 
Auch fie, die alte Königinn fieht man 
Mit gift'gen Stahelworten alle Voͤlker 
Zur Wuth aufregen wider ihren Sobn. Schiller. 
Weiher mit Muth aufregte bie Freunde, Voß. 
Mas auf Erben, was in Lüften 
Lebensodem in-fih heat, 
Mirb von frifhen Mürzgedäften 
Zum Verlangen aufgeregt. Bürger, 
Das Aufregen. Die Aufregung. 
Aufregnen, v. imp. auf etwas regnen. ESs hat durch bas offen fer 
bende Fenſter auf meinen Schreibtifh aufgeregnet.. Das Aufregnen. 
Aufreiben, v. I) trs. uneegelm. (f. Reiben). ı) Durd Reiben Öff: 
nen. Die Haut aufreiben. So aud, ſich aufreiben, fih wund reis 
ben, fih die Haut burch ſtarkes Reiben verlegen. In O. D. bebeutetes 
auch aufbrehen, weilbortreiben auch drehen bedeutet. Ginen Strid aufs 
reiben. a) Durch Reiben auf eine Sache bringen, darauf haften machen, 
Einem eine Farbe, eine Salbe aufreiben. 3) Alles reiben, was da ift. 
Ale Farben aufreiben. Uneigentlih, durch Ancinanderreiben gleich: 
fam zerreiben, vertitgen. Das Heer wurde theils vom Feinde, theils 
von Krankpeiten und durch Hunger aufgerieben. „Ih will fie mit 
dem Schwert, Dunger und Peftitenz aufreiben.“ Jerem. 14, ı2. 
Die Krankpeit hat alle meine Kräfte aufgerieben, im hoͤchſten Grabe 
geſchwaͤcht. So auch, fih aufreiben, fih gleihjam durch feindliches 
Aminanberreiben zexrelben, su Grunde richten, töbten, Sie haben 
fich unter einander feibft aufgerieben. + In weiterer Bedeutung 
auch vom Sachen, welche fi wiberfprechen ‚‚fich aufheben; jeboh 
ungemönlich. „Dieſe Saͤtze reiben ſich einander auf.“ teffing. 
Campe's Wörterb. I, Th. 


4) Bon neuen reiben. Bei ben Tuhbereltern, ein Tuch aufreis 
ben, es reiben,.. vauh: mahen, damit man die nadten Fäden 
nicht ſehe. 5) Aufwärts reiben, aufrühren. In der Bandwirthihaft 
wird das audgebrofhene Getreide auf ber Tenne aufgerieben, ober 
aufgerüffelt, wenn es mit einem Rechen, zwiſchen beffen 3ähne rin 
Strohwiſch geftett iſt, gereht wird. Die Beder reiben den Zeig 
auf, wenn fie ihm gut unter einander bringen, damit Mehl, Waſſer 
und Eauerteig gehörig vermifcht werden. II) mtr, mit haben, auf 
etwas ftofen und fih daran reisen, Bei ben Uhrmachern reiben bie 
Räber auf, wenn fie fid am Boden oder an einander reiben. — 
Das Nufreiben. Die Nufreibung. 


Der Aufreiber, des —s, d. 34. w. db. Ez. 1) Bei ben Flötenma: 


ern, eine Art Holzbohrer, bie Flöten damit auszubohren. S. Auf- 
räumer. 2) Bei den Bedern, ein Beckerknecht, ber den Vrezelteig 
durchacbeiten muß. 
X Aufreichen, v. trs. in bie Höhe auf etwas reihen. Cinem etwas 
aufreihen. Das Aufreihen. Die Aufteichung. 
O Aufreifen, v. ntr. mit fein, in die Höhe wachen und reifen. 
Schimmernd reifte fie (bie Saat) auf in bem frohen Gartengefilbe 
- Klopfiod. " 
Uneigentlid, gebeihen, zur Vollkommenheit gelangen. - 
Unter beinem (ber Freundſchaft) fanften Flügel 
Neifen große Thaten auf. Reuffer. 
Das Aufreifen. . 
Aufreiben, v. trs. auf einen Faden reihen. Perlen aufreihen. Dat 
Aufreiben. Die Aufreibung. 


+ Xufreifen, v. intrs. mit fein, in die Höhe reifen, in bie Höhe fah: 


ven ; ganz ungewöhnlich, 
Nachdem Meſſias war zum Bater aufgereif’t. Opit 
: Das Aufreiſen. 


+ Die Aufreißable, f. Draufbohrer. 


Aufreißen, v. uneegelm. (f. Reifen). D) ntr. mit fein, Riffe befom: 
men , burd einen Rip, befonders buch Gewalt getrennt, geöffnet 
werben. Die Bretter reifen auf. : ' 

Da riß der Vorhang auf, 

Der vor ber Zukunft hängt. Schubart. 
In biefer Stelle fan es auch die Bedeutung von auffliegen, ſchnell 
in tie Höhe fleigen haben. Auf von Wunden. 

Ad, nun reißt fie von neuem (neuen) mir auf, bie Wund' in der 

Seele. Klopſtock. 
U) tra. ») Durch einen Riß Öffnen, Cine Naht aufreifen. In 
weiterer Bedeutung, ſchnell und mit Gewalt öffnen. Das Fenfter, 
die Thür aufreißen. 

Doch ein Geraͤuſch entfteht, bie Thuͤr wirbaufgeriffen. Bageborn. 
Eine Wunde wieber aufteißen. Den Ader aufreifen, pflügen. ur— 
eigentlich, weit Öffnen. Die Augen aufreifen, vor Verwunderung 
„Awei weit aufgeriffene Augen.“ SL, Schmidt. Das Maut aufs 
reifen, wodurch im O. D. auch bas Gähnen bezeichnet wird. 2) In 
die Höhe reisen, ſchnell in bie Höhe ziehen ober heben. „Jemand su 
fih aufreißen." 3. P. Richter. Die Tachmacher reifen das Tuch 
auf, wenn fie es mit ber Karde rauhen und den Unrath bes Filses 
herausreißen. 5) Bonreißen, d. h. jeihuen, einen Aufriß voneinem Gr: 
bäude verfertigen, ber es ber Höhe nach darſtellt. Dann auch, eine 
größenichrige Darftellung zeichnen, die zur Erläuterung und Vers 

ſinnlichung eines Satzes, einer Xufgabe bienen ſoll (eonstruiren), 
In ber Wappenkunſt Heißt aufreigen ebenfalla, ein Wappen zeichnen, 
fo wie es werden fol. IN) rec. Sic aufreißen. ı) Sich burg eir 
nen Riß trennen. 

— Die (Bolfen) riffen ſich auf bis zur oberften Höhe. 

Kiopftod. 
») Sid fünel erheben. „Noch kniete er, er riß fich aber ſchnell auf, 
als er ſich, ſtatt erhört zu werden, verhoͤhnt fah.* Ungen. ‘nei: 
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gentlich. „Ih riß mich ſchnell aus meinem Tieffinne auf, ihr ent: 
gegen zu gehen.“ Duſch. — Das Aufreißen. Die Aufreißung. 

Aufreiten, vw. unregetm. (f. Reiten). I} intrs. mit fein. 1) Auf 
mwärts, in bie Höhe reiten. 2) In Reih und Glied, vor jemand, 
oder auf einen Plap reiten. . 

Und vor uns ritten die Dragener auf. Schiller. 
IT) trs. wund reiten, Ein Pferd aufreiten. So auch, ſich aufeei- 
ten, fih wund reiten, durch vieles Reiten an ber innern- Eeite ber 
Schenkel wund werben. — Das Aufreiten. 

Aufreizen, v. trs. durch Reizen in Bewegung bringen. Gmpfindun: 
gen und BVorftellungen lebhaft erregen. Begierden aufteisen. „Dies 
mußte in mir nothinendig die Ritterideen (—begriffe) aufreijen.“ 
Soͤt he. Dann befonders, zum Zorne reizen. Das Aufreizen. Die 
Aufreisung. x 

Aufrennen, v. unregelm. (f. Rennen). I) intrs. mit fein, aufwärts 
rennen, im bie Höhe rennen, II) ntr, mit fein, im Rennen, d. h. 
im ſchnellen Lauf auf etwad gerathen und figen bleiben. Das Schiff 
it aufgerannt, auf eine Sandbank, einen Felfen ıc. IL) trs. regelm. 
bei Andern auch unregelm. durch Rennen -cber im Rennen öffnen. 
Eine Thür aufrennen. Uneigentlih. Gr ift fo dumm, daß man 
Ihüren mit ihm aufrennen kann. Dann auch, mund rennen. Sich 
die Stirn aufrennen, fo mit der Stirn anrennen, daß fie verwunbet 
wird, In. den Schmelshätten, Bas Loch in dem Stiche mit dem 
Stecheiſen öffnen — Das Aufrennen. Die Aufrennung. 

Aufrichten, v. I) tre. etwas leicht in die Höhe richten. Gin umger 
fallenes Standbild aufrichten: Aufgerichtet wird zuweilen + für 
aufredgt gebraucht. Aufgerichtet fteben, geben, fißen, wofuͤr Iof. 
3, 16 aud die falfche Zuſammenziehung aufgeriht vorfömmt, In 
weiterer Bebeutung von Werken ber bildenden Künfte, für erbauen, 
errichten. Ein Gebäude aufridhten. Ein Denkmahl, eine Ehrenlärte 
aufrichten. Uneigentlih. +) Den Grund zu einer Sadır legen, 
fiften. Eine neue Kriegsſchar, ein Reich, ein Färftentgum aufrichten, 

Sich, der Meffias fAumt — 
— mit dem berrliden Reit, bas er aufzurichten verheißen. 
Klopftod. 

Ein Bändnig, Freundfhaft mit jemand aufricten; beſſer errichten. 
2) Was als niebergeworfen , niebergebrüdt, in uncigenttiher Bes 
beutung, gedacht wird, durch allerlei Mittel aus biefer Lage gleich: 
fam in die Höhe bringen. Ginen Niedergefhlagenen, einen Weträbs 
ten aufrichten. Sein Gemüth mit etwas aufrichten.. Den Muth 
auftichten. IT) ree. Sich aufrichten, fih aus einer liegenden ober 
gebructen Lage in eine aufrechte Stellung bringen. Bid von ber 
Grde aufrichten. Sich im Bette aufrichten, — Das Aufrichten. 

Die Aufrichtung. 
Aufrichtig, —er, —ſte, adj. u. adv. 1) % %* Aufrecht, aufgerichtet. 
Stctehe aufrichtig auf beine Füße. Apeſtelgeſch. 14, 20. + Im 
D. D. gebraucht man es noch für gerate. in aufridhtiger Vaum, 
eine auftichtige Tanne. 2) Echt, unverfälfht. ine aufrichtihe 
Waare. Ein aufrichtiger Wein. Am meiſttu aber von Mienfchen, 
obne Verſtellung, feine wahren Geſinnungen unverfäifht aͤußernd. 
Aufrichtig reden und handeln. Ein aufrichtiger Menſch, Freund, d. 
h. der, wenn er ſpricht und handelt, auch wirklich fo ſpricht und hanı 
deit, mie er denkt, ber aber nicht alles ſagt, was er dentt, wie beim 

Dffenberzigen der Fall if. 

Die Aufrichtigkeit, d. 9. ungem. ») Die aufeehte Stellung. 2) 
Die echte Befhaffenheit einer Sade. Die Aufeichtigkeit einer Maas 
ze. „Sie zweifeln ohnebem ſehr an ber Aufrichtigkeit melner Zu: 
gend.* Beilert, Dann, die Eigenfhaft eines Menſchen, nihy an: 
ders zu reden und zu handeln, als er denkt; im Gegenfag von Ders 
ſtellung und Falfhheit. 

Aufriechen, v. trs. durd ben Geruch in bie Höhe, in ſich ziehen. 
Den Rofenbuft begierig aufriehen. Das Aufriehen. Die Aufties 
dung. 
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Aufriegeln, v. trs. ben Riegel zurütziehen und dadurch Effnen, Cine 
Thür, das Bimmer, das Haus aufriegeln. Uneigentlih XO bie Aus 
gen aufriegeln, fie muͤhſam öffnen. 

Die Zänzer al’, von Schlaf und Zaumel ſchwer, 
Beftreben fih die Augen aufzuriegeln. Wielanb. 

- Das Aufriegen. Die, Aufriegelung. 

Aufringelm, vw. D tre.. -ı) In die Hehe ringeln, in Ringel aufnt: 
iin. Das Haar aufringeln. 2) Auf-einen Körper ringen, bie 
Ringel auf einen Körper, 5. B. einen Stab, fhieben. Die Hingel 
eines Borhanges, aud wol ben Vorhang aufringelm, vermittelft der 
Ringel an einem Stabe befeftigen. 3) Auseinander ringeln. I) 
rec. Sich aufringeln, fi in die Höhe. ringeln, in Kingeln eter ges 
ringelt aufwärts fleben. Sein Haar ringelt ſich vom ſelbſt auf. 
Von Schlangen, fih aufringeln, fih aufetwas ringen, fih in zingels 
förmigen Bewegungen in bie Höhe bewegen. — Das Aufringein. 
Die Aufringelung. : 

Aufringen, v. unvegelm. (f. Ringen). I) intrs. ringen in die Höhe 
zu kommen, fih zu erheben. So gebraucht es Ziedge für aufitre: 
ben, in uncigentliher Bedeutung. II) trs. 1) Auf ober en einen 
Ring bringen, fteden. III) rec. Sich aufringen, fih mit großer 
Auſtrengung bemühen in bie Höhe zu foınmen ; ſowol eigentlich, als 
auch, und zwar gewöhnlich, uneigentlich. „Stk aus dem Schlafe 
aufringen.” Schü. 

Aber ber andre Verbrecher, ein Iängling, verführt in ber Bluͤte, 
Bes Herzens nicht, doch hingeriffen zur Sünde, 
’ Nang aus feinem Elend fih auf. — Klopfod. 
Das Aufringen, Die Aufringung. 

Der Aufriß, des —ſſes, 3. die —fe. 1) Die Abzeichnung einer 
Bade, fo wie fie fih zeigt, wenn man vor berfeiben fteht; obne 
Mehrzahl. =) Der dadurch entitandene Riß ſelbſt. Der Aufrifi eis 
nes Gebäudes, eides Wohnhauſes, einer Klrche. So auch in der 
Größentehre, der Nufrif eines gleichſchenkeligen Dreiedes, eines 
rechtwinkeligen Wierets (Construction), Ginen Aufeiß maden 
(construiren), f 

Aufrigen, v. trs. Rige in etwas maden, buch einen Ris ober mebs 
rert öffnen. Die Haut aufritzen. Das Aufrigen. Die Aufritzung. 

Aufröchelmt, v. I) Antr. mit haben, einen roͤchelnden Laut ertditen fafr 
fen, laut röcheln. Uneigentlih, „Wenn das Herz matt aufröcheind 
bridt.« Ungen. II) Xtrs. Durch lautes Roͤcheln aufwelen. Einen 
aufroͤcheln. — Das Aufröcheln. 

X Aufrocken, v. trs. auf ben Rocken bringen, anlegen. Flache aufs 
roden; R. ©. aufwocken. Das Aufroden. Die Aufrodung. 
+Xufröbren, v. trs, eine verftopfte Nöhre wieder öffnen. Die Waffer: 
leitung aufröhren. Die Pumpe aufröhren. Das Aufröhten. 

Die Auſtoͤhrung. 

Aufrollen, v. I) trs. 2) Auf oder um etwas rollen. EimStüd Zeug, 
Papier aufrollen. Dann, in die Hoͤhe rofen. Den Vorhang aufrolfen. 
Uneigentlih, A bie Augen aufrollen, fie in die Hoͤhe drehen, richten. 

— zugleich die etloͤſchenden Augen 

Gegen das Licht aufrolfend, verhauchten zugleih fie den Athem. 

Bo. 

In ber Pflanzenlehre heift ein Stadel aufgerollt (eircinnatus), 
wenn er mit feiner Spike nad innen gerollt if, 2) Areeinander 
vollen. Ein Stüd Beug, eine Landkarte aufrollen. 3) Von neuen 
roffen. Zifchzeug aufroffen, wenn ed zwar fdıen gebraucht, aber 
nicht beſchmuzt iſt. II) nir. mit fein, in bie Höhe gerollt werten. Der 
Vorbang rollt auf. III) rec, Sich aufrolien. 1) Sich non ſelbſt ent⸗ 
mweber in bie Höhe, oder um ctmds rollen. 2) Auseinander rollen. 

— Das Aufrollen. Die Aufroltung. 

Aufroſten, v. ntr. mit fein, duch den Roft auf etwas befeſtiget wer: 
den. Das Xufroften. - Die Aufroſtung. 

a v. tra, von neuen zöften, Das Aufröften. Die Auftö— 

ng. / 
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Aufruͤcken, v. Iintrs. ») Mit fein, In Ordnung, in Reih und Glieb 
und im gleichmaͤßigen Schritt id vorwärts bewegen (aufmarschiren). 
Das Heer rüdte auf. 2) X Tufwaͤrte, hinauf räden. Rüden Sie 


ein wenig.auf. II) X ntr. mit fein, in bie Höhe räden , befördert _ 


werden. Ineine höhere Stelle aufrüden. III) trs. ı) In bie Höhe 
züden. Bei den Fifhern, ben Schleifhamen aufrüden, ihn in die 9b: 
he ziehen. 2) In der Sandwirthfihaft, die Beeie aufräden, fie in der 
Mitte erhöhen, ihnen gleihfam einen Rüden machen. So auch, den 
Adler aufrüden. Ehemahls gebrauchte man es auf im uneigentli- 
Ger Bedeutung für aufrichten und uufbringen. 3) Von neuen rüs 
den, bewegen. Doch nur, in uneigentliher Bebeutung für, von neuen 
mit Tadel erwähnen. Einem etwas aufrüden. Ginem feine Fehs 
ter aufruͤcken. Einem bie erwiefenen Wohithaten aufehden. „Er 
giebt wenig, und rüdt einem viel auf.* Bir. 20, 5 — Das 
Aufruͤcken. Die Aufruͤckung. 

+ Aufrudeln, x. trs, in manchen Gegenden für aufrüͤhren. Das Pflan: 
menmuß im Keffel auftudeln. Das Aufrudeln. Die Aufrudelung. 

Aufrudern, v. I) tes. 2) Aufwaͤrts, gegen den Strom rubern, vers 
mittelft ber Ruder bewegen. =) Go rubern, daß das Fahrzeug auf 
etwas geräth und figen bleibt. Im biefer Bebeutung aud II) als 
intrs, mit fein. 
dern... Die Aufruderung. 

Der Aufruf, des — s, Di. die —e. 1) Die Handlung bes Aufrus 
fens. Die Auffoderung, etwas zu thun, zu deiften; ohne Mehrzahl. 
Der Aufruf aus bem Schlafe. Der Aufruf eins Schülers. Der 
Aufruf der Glaͤublger, fih mit ibren Schulbfoderungen zu melden. 
») Eine Särift, Bekanntmachung, durch welche man zu etwas auf: 
zuft. Aufruf an die Deutfhen. 

Aufrufen, v. unregelm. (f. Nufen). D) trs. 1) Zum Aufftehen rufen. 
Einen Shlafenden aufrufen. Dihterifh für vom Tode aufwecken. 

— — Dit Entzucunq 
Sieht fie gen Himmel und banfet dem, ber vom Tobe fie aufrief. 
Klopſtock. 
uUneigentlich, auffodern etwas zu leiſten, zu thun. Einen Schüler 
m ber Schule aufrufen. Die Unterthanen zur Vertheidigung des 
Baterlandes in Mafe aufrufen. Mufe die Hülfe der Obrigkeit 
auf. Merkel. 
Er rief die Junker ber Aabmeer auf 
Zum Kampf, und fiegte überall, wie leiht! Bürger. 
a) + Kür widerrufen, in einigen Kanzeleien. Einen Vergleich aufru—⸗ 
fen. I). intrs. Einen Ruf von ſich hören Iaffen, wie auffchreien. 
Gr rief laut auf, Im ©. D. gebraugt man es aud für auerufen. 
„Wenn ein Brite (Britte) von diefen Meiſterſtücken ben Blick auf ei: 


nen in Deutfdland gedruckten Klaſſiker (Mufterfriftfieller) fchlägt, 


(wirft), und dann aufrufft (aufeuft): Execrahle paper! kann man 
es ihm verdenken ?“ Denis. — Das Nufrufen. Die Xufrufung. 

Aufruben, v. ntr. mit haben, fo wie aufliegen, auf etwas ruhen. 
Das Aufruhen 

X Aufrübmen, v. tes, eine Sache anrübmend aufnöthigen; zur An 
nehmung derſelden bewegen. Das Aufrühmen, Die Aufrüb: 
mung. 

Der Aufeubr, des —es, D. D. die Aufruhr, BY. jedoch fehr felten, 
die —e, bei Andern —en, das Aufrühren, bas Rühren gleichfam 
in bie Höße, bad Aufführen, Erhöhen. 

— — Das ermattete Pflugroß 

Traͤgt zu bes Bald Aufruhr Side mit bämmendem Schutt. 

. Bob. 

Dann, thaͤtliche Wiberfeglihleit einer Menge, bie fich auf-eine un: 
ordentliche, wilde und tobende Weife dufert, und bie bisherige Enge 
der Dinge umtehrt, fie möge gegen die hoͤchſte Landesodrigkeit, ober 
gegen untergeordnete Befchlchaber gerichtet fein. Ges entftand ein 
gefährliger Aufruhr. Ginen Aufruhr erregen, anfangen, anftiften, 
dämpfen. „Beitändige Aufruhte. Allgem. deutſche Bibl. 
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„Die Ügiptifhen Mönde erregten Aufruhten in den Btäbten.« 
Bimmermann. 

— und es tobt unermeßlicher Aufruht. — Boß. 
uneigentlich in der hoͤhern Schreibart, jebe ſehr heftige Bewegung. 
„Er bemüht ſich umſonſt, den Aufruhr des wallenden Blutes au bes 
fänftigen.“ 3Badarid. 

Ich ſeh' ed, daß dein Herz in neuem Aufruhr ringe. Mei fe. 

So ift vermifht das Gemord' und es hallt zum Himmel der 

Aufruhr. Woß. 

Aufrühren, v. trs. durch Nähten In die ‚Höhe bringen. Elgentlich, 
ben Bobenfag eines flüffigen Körpers durch Nähren wieder herauf: 
bringen. Die Hefen aufrühren. Auch, das Maffer, bad Bier aufs 
rühren, durch Vermiſchung mit dem Bodenſatze truͤbe machen. „Dee 
drauſende Sturm, ber das Meer von Grund aus aufrührete.« Duft. 
Uneigentlih, bie Unterthanen oder Untergebenen zur tbätlihen Mir 
berfeglihleit gegen ihre Obrigkeit ober Vorgeſetzten verleiten, — In 
weiterer Bedeutung, in heftige Bewegung bringen. Die Bribenfchaf: 
ten aufrühren. Dann, von neuen erwähnen, von heiten in Bewer: 
gung dringen. Cine vergeffene Sache, einen alten Streit wieder 
aufruͤhren. X Allen Koth oder Unzatb aufrühren, alles Unanges 
nehme, Kleinlihe von neuen bemerklich machen. Dat Auftuͤhren. 
Die Auftuͤhtung. „Die Aufruͤhtung der Leideuſchaften. Kuigge. 

Der Aufrührer, des —s, d. By. ıw. d. Er, ſower berienige, ber 
zum Aufsuhre verleitet, als aud derjenige, der ſich zum Aufruhr 
verleiten läßt. i 

+ Aufruͤhreriſch, adj. u. adv. für aufruͤhriſch. ©, d. 

Aufruͤhriſch, —er, —fe, adj. u. adv: im Aufruhr begriffen, zum 
Aufruhr geneigt, davon zeigend, dazu führend. Gin aufruͤhriſches 
Bolt. Aufruͤhriſche Gefinnungen. Auftuͤhriſche Bewegungen, Band: 
lungen, Schriften. Dann, A in heftiger Bewegung befindtic, dazu ger 
neigt, bavon zeigend. „Wenn Schmerz, Reue und Ver welflung feine 
Seele gleich auftuͤhriſchen Wogen durchttröͤmen. Srawe. ‚Geben 
fie mir Muße, mid aus diefem Wirbel aufrährifcer eidenjHaften 
heraus au arbeiten.“ Derf. 

O Der Aufrubrfinn, des —es, 0. 94. ein aufcührifher Sinn, aufs 
— Geſinnung, bie zu Aufruhr führe (tumultuariacher Sinn). 

erfel, 

O Der Aufrubrflifter, des —s, d. 94. w. d. Ej. einer der Auf: 
ruhr erregt (Tumultuant). 

Und bier, mit andern, lieferte bes Himmels ' 
Gerechtigkeit ben alten Aufeuhrfifter i 
—— bes Rächers Händen aus, Schiller, 

O Aufruhrfüchtig, —er, —ſte, adj. u. adv. zum Aufrupe HöhR 
geneigt. Ungen. 

© Aufrubrvoll, adj. u. adv. voller Aufruhr, voll heftiger Bewegung. 

— — in ber Eitelkeiten 
Aufruhrvoſlem Reid. Kofegarten. 

X Aufrumpeln, v. I) mtr. mit haben und fein, mit Rumpefn aufs 
ftoßen, auf etwas rumpeln. IT) trs. duch Rumpelm aufwecken. Eis 
nen aufrumpeln. Das Nufrumpein, 

X Aufrungeln, v. trs. bie Runzein auseinander biegen, wegfhaffen. 
uneigentlich, die Stirne aufrunzeln; gewöhntiher entrunzeln. Das 
Auftunzeln. Die Aufrunzelung. 

Aufrupfen, v. irs. buch Rupfen in die Höhe bringen. Bei ben 
Sutmachern, ben Hut aufrupfen, ihn mit Fiſchhaut reiben, bamit 
* das kurse ſteife Baar bleibe. Das Auftupfen. Die Yufrup: 

ung. 

+ Aufrüffeln, v. tes. durch Räffeln ober Rütteln locker machen, von 
Stroh und ähnlihen Adrpern, bei deren Rütteln ein gewiſſes Geräufh 
hoͤrbar wird, welches das Wort Räffeln nahapmet. Das Aufräifeln. 
Die Aufruͤſſelung. 

Aufrüften, v, I) intrs, ein @eräft aufführen, bei den Waurern, Zim⸗ 


Aufr 


merleuten und andern GHaudwerkern. Im weiterer Bedeutung ges 
braucht es DO pit von Bögeln, für, feine Bohnung nehmen. 
Hier pflegt in ſtiller Ruh ber Sperling aufzuräften, 
Sucht für fein leichtes Neſt ihm (fih) einen Meinen Raum, 
IT) trs, mit beträchtlichen Zubereitungen einrichten, zurecht machen. 
Unſer Wirth führte uns in. ein für uns aufgeruftetes Schtafge— 
mah.“ Wieland. — Das Aufräften. Die Aufruͤſtung. 
x Aufrutſchen, v. nir. mit fein, im Nutfchen auf etwas gerathen. 
Das Auftutſchen. 
Aufruͤtteln, v. tes. duch Rütteln in die Höhe bringen, aufwecken. 


Einen aus dem Schlafe aufrhtteln. Dann, burh Rütteln loder ° 


machen. Dad Stroh aufrätteln. A Uneigentlid, mit Gewalt zu et⸗ 
wad antreiben, 
Ihr ruͤttelt rings bie Welt zu blut'gen Fehden auf. 
Kofegarten. 
Das Aufrättein. Die Aufrättelung. 
& Xufrütten, v. trs. in der höhern Schreibart, im bie Höhe rütten, 
räden, aus feiner Stelle bewegen. 
Leichter nicht, wie wenn einer den aufgerütteten Athos 
Schleuberte oder bes Pinbus Gebirg' in bie offene Meerflut, 
Plaht fie (die Welle) von oben herab. — Bof. 

Das Aufchtten. Die Auftuͤttung. 

Aufs, das Verhaͤltnißwort auf mit dem Deuteworte das in ein Wort 
jufammengezogen. Aufs neue, flatt auf das neue, Aufs befte, 
für, auf bad befte. Aufs Eis geben, für, auf das Eis gehen. 

X Auffäbeln, v. trs, eigentlih, mit dem Sädel aufhauen, Öffnen, 
dann überhaupt + auffhneiden. Das u eig Die Auffäbelung. 

X Auffaden, v. trs. ı) Einen gefülten Sad auf die Schulter, auf 
den Rüden nehmen; bann überhaupt, eine Laſt aufnehmen. Einen 
Tragekorb, ein Kind aufladen. Uneigentlich, etwas Päftiges, Ber 
ſchwerliches am fid ober zu fid nehmen. Ginen Zeitverderber, einen 
Schmaroger aufſacken, zu fih, mit ſih nehmen. 2) Ginen gefülls 
ten Sad einem Andern zum Fragen auflegen; dann unecigentlich, 
ihm etwas Schweres, Laͤſtiges auflegen. Cinem viele Arbeit auffas 
den. Das Kuffaden. Die Auffadung. 

Auffäen, v. trs. auf etwas fäen, auf etwas Anderes ſchon Befäctes 
fen. Auf das Kornfeld Klee auffäen. Auch bloß für fien. Das 
Aufgefiete gut unterpflägen. Das Aufſaͤen. Die Auffäung. 

Auffagen, v. trs. ı) Laut und nad ber Reihe vor Anbern fügen, bes 
fonbers etwas auswendig Gelerntes fagen , in niebern Schulen. Die 
Buchftiben, das Lernftüd, das Aufgegebene aufſagen. — Uneigent: 
lih und allein für ih, + er fol mir fhon auffagen, er foll [hen 
befennen. 2) Eine Verabrebung oder getroffene Berbinbung wider⸗ 
rufen, vüdgingig machen. Ginem bie Miethe, ben Dienft, bie 
Sreundfhhaft auffagen. X Einem ben Kauf oder den Handel aufſa— 
gen, alle Gemeinfhaft mit ihm aufheben, „Hat er ihm auch ſchon 
ben Kauf aufgefage ?* Weiße. »Sie haben ihm fü den ganzen 
Danbel aufgeſagt. Gellert. 

Nur wuͤnſch' ich, daß ih nicht in meine Grube fahre, 

Eh' ih dem Laſter fhon den Handel aufgefant. Dageborn. 
An meiterer Bebeutung überhaupt, widerrufen, fein Wert zurückneh⸗ 
men. 


Wie Mancher bat fhon ausgefant, 
Mas Büttel und Rotar gefragt, 
Und fein Geftäntnis aufgeſagt, 
- MBenn man ihn wieber losgemadt. Soltau. 
Das Auffagen. Die Aufſagung. 
Auffägen, v. trs. 1) Vermitteift der Säge Öffnen. 2) Alles was ba 
ift fügen, Altes Holz auffägen. Das Auffigen. Die Aufiägung. 
Auffalben, v. trs. +) Salbe auf etwas ſtreichen. 
verbrauchen. Das Aufſalben. Die Auffalbung. 


Auffalzen, v. trs. 1) Salz auf etwas fleeuen. 2) Won neuen fal- 
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2) Durch Salben ı 


Auff 


zen. Ausgezogene Häringe wieder auffalgen. 3) Dur Galjen 
verbrauchen. Das Auffalzen. Die Aufſalzung 

Auffammeln, v. trs. aufpeben und fammeln. Rüffe, Pflaumen, 
Erbfen auffammeln. Uneigentlih, Neuigkeiten auffammeln. Ih 
konnte nicht bie lebten zärtlichen Worte von feinen fierbenden Lippen 
auffammeln,.“ Bra we. Das Aufſammeln. Die Auffammelung. 

Der Aufſammler, des —s, d. 2%. m. d. &;; bie YAuffammierinn, 
4. die —en, eine Perfon, bie etwas aufiammelt. 

+ Auffüfig, adi. u. adv, unrichtig für auffägig. ©. d. 

Auffatteln, v. trs. ben Sattel auflegen und befeftigen, Das Pferd 
aufſatteln. Auch allein für ih, ihm den Sattel auflegen und 
darauf befeftigen. „Er gebot, in aller Frühe aufzufatteln.“ Müls 
ler. X Uneigentlid, für auflegen, aufbärden. „Das wir uns fo ge⸗ 
buldig alle Mobenarrheiten aufſatteln Taffen.* Ungen. Dis Auf: 
fatteln. Die Auffatteiung. 

Der Auffaß, des —es, By. die —fige. 1) Die Handlung des Nufs 
ſetens; ohne Mehrzahl, wofür aber gewöhnlicher und richtiger das 
Auffegen ober bie Auffegung gebraucht wird. + An einigen Orten 
fagt man aud, der Auffay eines Meiers, für, bie Übergabe eines 
Gutes an denſelben. 2) Das was aufgelegt wirb auf einen andern 
Körper ihn zu verlängern, und befonbers ibn zu zieren, Bei ben 
Mafferkünften heißen biefenigen Röhren, welche auf die Dauptröhre 
gelegt werden, Aufſaͤße. — In der Baukunft nennt man fo den 
Schild und andere Bierratben unmittelbar auf dem batnptgefimfe. — 
In ber Geſchoͤrlunſt ift er dasjenige Meffingbieh auf dem Bobenftüde 
dee Kanone, vermittelt deſſen bie Kanone gerichtet wird. — In 
den Bergwerken find Auffagröhren ſolche Röhren, mit melden die 
Röhren ber Kunſtgezeuge verflärtt werden. — Bei den Näherinnen 
find Auffäge ſchmale eingefchlagene Streife, die auf einige Theile 
des Hemdes ac. aufgefegt werden, damit fie beffer halten. — Beſonders 
verſteht man darunter überhaupt einen Kopfpuh der Frauen und 
Mädchen, zumeilen aud) bie Art und Meife deffeiten, ein Hopfaufs 
fa6; wie auch allerlei Gerätbe und Verzierungen auf gefhmürten 
Zafeln, ein Zifdy = oder Zafelauffab. Dann au, tergleihen 
Berzierungsfrüde auf Pustifhen, Schränken ıc. Uneigentlih, etwas 
Bufammenbangended und Ganzes, mas man über einen Gegenftand 
aufgefest, aufgefhrieben hat, Gin ſchriftlicher Auffag. Einen Auf: 
fa machen, ausarheiten, aufgehen, übergeben. Zuweilen, aber nit 
gut, wird Auffag auch für Entwurf gebracht. 53) Weraltete, oder 
nur noch bier und da gebräuchliche Bedeutungen biefes Wortes, bie 
aber zum Theil noch in ben bavon abgeleiteten Mörtern leben, Mind 
folgende: (1) Borlag, Entfhluß, dann au für Eigenfinn,, Bald; 
ftarrigkeit, in welder Bedeutung ed noch im O. D. Abtih ift. (2) 
Für Satzung, Geſeh. (3) Ale Auflage, befonders eine neue und 
ungewöhnliche, (+) Kür Erhöhung des Preifen, Aufſchlag, in 
welcher Bereutung es noch im Magdeburgiſchen vortimmt. (5) Kür 
Tuͤce, bifen Vorſah, Haf und Feindſchaft, wofür es auch noch im 
D. D, gebraucht wird. (6) Flir Aufruhr, 

+ Das Auffäßsel, des —s, d. 9. w. d. Ez. in den Bergwerken, 
ber obere Pumpenſtock an der Hofe im Runftgeflänge, aus melhem 
das aufgepumpte Waffer in einen davor ftrbenten Trog fließt. 

Auffätig, —er, —fle, adj. u. adr, widerſpenſtig, zind ider. Ginem 
aufſaͤbig fein, werden. Gin auffigiger Meträgen. Mande fagen 
und fchreiben dafür aufſaͤßig, jeboh unrichtig, weit Bas Wort von 
Auffas abgeleitet if. Davon die Auffaͤtzigteit. 

© Die Auffasplatte, By. die —n, eine Platte von Silber oder an: 
derem Stoffe mit irgend einem kuͤnſtlichen Kuffate, welche auf die Ta— 
fel vornehmer Leute zur Bierde zeſezt wird. Oft ſind auf derſelben 
auch einzelne Tiſchbeduͤrfniſſe, Wärzen u. dat. befinst!4 (Platteau), 

Der Auffiuberer, des —6, d. Bir. w. d. 5. im den Pergwrrken, 
ein Arbeiter, ber bie gewonnenen Erze und Berge vor Ort wegſchafft. 

Auffäubern, v. tr. 1) Eauser, rein mahen. Im ben Bergmerken, 
die gewonnenen Erje und Berge vor Drt weglchaffen. 2) Ton 
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neuen fäubern ober reinigen. Das Auffänbern. Die Auffäubee ſcharf pam Eine Saͤge nuffchärfen. Das Auffhärfen. Die 


rung. Auffhärfung. 
— v. irs. von neuen fäuern. Das Auffäuern. Die Auf- Auſſcharren, v. tr. 1) Dach Scharren heraufbringen. Die Hätz— 
fäuerung. ° ne ſcharren aus dem Mifte Körner auf. 2) Durch Scharren öffnen. 
x Aufſaufen, v. tes. duch Saufen alle machen ; wenig gebraͤuchlich. Der Hund ſcharrt einen Hamflerbau auf. „Die fpisigen Klauen 
Dus Auffaufen. — dem Ameiſenbaͤren, bie Ameiſenneſter aufzuſcharren.* Funke. 
Auſſaugen, v. trs. unregelm, (f. Saugen). 1) In die Höhe ſaugen, De duch Scharren foter machen. Die Erde aufſcharren. 3) 
faugend int die Höhe jiegen, im fich faugen. „Dein da der Then die Scharren erhöhen, zu einem Haufen machen. Geld aufſchat— 


Flöffigkeit des Pinſels ſogleich aufſaugt, und’ nur bie erbichten Thei- ren. Das Aufſcharren. Die Auffharrung. 
be zurüickbleiben" ıc. Ungen. Dann, in der Raſe in die Höhe ji» MaAufſchaudern, v. mtr, mit fein, in die Höhe ſchaudern, ſchaudernd 


hen, riechen. auffahren. 
Den füßen Duft beglerig cuflaſaugen. Wielanb. Sprache. Aufſchaudernd gesot ber Greis ben Seinen, bie Roffe 
2) X Durch Saugen öffnen, 3. B! Bräfte, worin bie Milch zu flos Anzujohen, — — Bürger. 
den brot. Das Auffaugen. Die Auffaugung. — dem — vom Mint auffihandert das Grbsund. Boß. 
Auffäugen, v. trs. groß fäugen. “Das Auffhaubdern. 
Ich habe Kinder aufgefäugt, und weiß, A Aufſchauen, v. intrs, in bie Höhe fihauen, wirb von den Dichtern 
Mie algemaltig Mutterliebe zwingt. Schitter. in ber höhern, Säreibart dem auffehen vorgezogen, weiles ungemöhns, 
Auch uneigentlih. „Dein Geift — ift erhaben und ftark, bein Herz licher ift als biefes, 
. warm und tiebend; beide find vom Ideal aufgeſdugt ıc.* Benzels Sie ſchauen auf, woher bie ſuͤßen Worte Fängen. Wieland, 
Sternau. Das Auffiugen. „Das Auffäugen des Rindes.« Schau auf! erblift. du jene dort? Bürger. 
Gebdite. Die Auffäugung. Dreimaht, ohn' aufzuſchau'n, arbeitete, frei fih zu ringen, 
Auffiufeln, v. I) ntr. mit haben und fein, in die Höhe fäufeln, ſich Serkules. — — Boh. 
ſaͤuſelnd erheben, Dann, im Saͤuſeln ein leiſes Geraͤuſch Hören laſſen. X GSroß aufſchauen, mit großen Augen, b. h. verwundert aufſchau— 
Zeuts Rieſenbaum ergruͤnt am Stumpf en. * 
und fäufelt auf. Bop. 3u glauben ift, daß fie groß aufgeſchaut. KL Schmidt. 
H) trs. Durch Säufetn, fanfte Berührung, entfalten. — Das Auf: Das Auffhanen, Die Auffhauung. 
fäufeln. A Aufſchauern, v. I) ner. mit fein, ſchauernd auffahren, von einem 
Auffaufen, v. D) ntr. mit haben und fein, in bie Höhe faufen, fi Schauer ergriffen werben. 
faufend erbebem. IT) trs. durch faufendes Geräufh aufwecken. — Ajas erkannte nunmehr in erbabener Seel’ auffhauernd 
Das Auffaufen. . Goͤttergewalt. — — Bof. 
Auffhaben, v. tre. 1) Oben darauf haben. Buder auffhaben. — Rod hielt er fein Herz, bas in bimmlifhe Wehmuth 
2) Durd; Schaben Öffnen. 3) Alles (haben, was da if. 4) Bon Aufzufhauern begann. — Klopflod. 
neuen befhaben. Das Huffhaben. Die Auffhabung. Daß vom fhaffenden Wink auffchauerten ale Gewäffer. Bof. 
M Aufſchaffen, v. trs. ») Unregeim. (f. Schaffen), für erfhaffen. Luther Fam: auf fchauert’ im Schlaf der Geift ipm. Der. 
Und ih (Eloa) habe mich unterwunben, mit Gott zu reden, Uneigentlid. 
Der ih eine Wolfe nur. bin, woraus du-mih aufſchufſt. Wie, wird denn keiner des Orkans gewahr, 
Klopftod. Der ungläddrohend ſchon am fernſten Weſt auffchauert ? 
Blickte zur Erbe nieder, aus welcher ihn einſt Gott aufſchuf. Koſegarten. 
Derf. ID * v, trs. im Beinbau, ben Weinberg zum dritten Mahle in 


2) + Regelm. im gemeinen Leben manchtr O. D. Gegenden für auf ſchicken. — Das Aufſchauern. Die Auffhauerung. 
fein, aufoleisen. Ich Fann es nicht länger auffchaffen, Kann nicht Auffhaufsin, v. trs. 2) Auf die Schaufel nehmen. Den Koth aufs 


länger aufbleiben. Das Aufſchaffen. Die Auffhaffung. fhaufeln und wegtragen. 2) Mit der Schaufel in die Höhe wer: 
2 fen. 5) Vermittelft der Schaufel auf etwas werfen unb dadurch ers 
x —— v. trs. durch Ehäfern unfuellen; feiten. Das Auf— Höfen. Grde auffsaufetn. Das Auffhaufen. Die Auffhaur 


& Aufſchallen, v. ntr. unregelm. (f. Schalen), mit haben, in bie felung. 


j f « Auffeenteln, v, ID) trs, ı) In bie Höbe fäautein. uneigentlich. 
Höde ſchallen, erſchalen. „Vo lauter Kriegöläem aufſchallet. Um 8 Abgründe zur Sonne aufgeſchaukelt.“ J. P. Rihter. 2) 


gen. . 
Schaukelnd auf etwas fihleudern, Auf den Baum auffhaukein. 
gie nd Dez A ame II) ntr, mit fein, im Schaukeln, in ſchaukelnder Bewegung auf ets 
Saut —* ® fang! —*5 bt 8 of. was geratben und figen bleiben. Der Kahn ift auf einen Pfahl aufs 
— Scholl da bie dit nit dumpf auf? Kiopftod geſchaukelt. — Das Xuffhaufeln. Die Aufſchaukelung. i 
2 A Aufſchaͤumen, v.ntr, mit haben, in die Höhe fhäumen, fih [Hi 


Das Auffchauen. menb erheben. 
Auffhangen, v. trs. gleich * Schanze auffuͤhren, erhoͤhen. — weis ſchaͤumt die geſchlagene Flut auf, Voß. 
Wer hat den Wald gepflanzet? ‘ Uneigentlih, aufbraufen, in heftige Bewegung gerathen. „Gtuns 
Wer ruft das Gras herauf? ben ter auffchlumenden Beidenfhaft.* Ewald. Das Auffchäus 
Gicht Korn und Moſt und ſchanzet men, Die Auffhäumung. 
Gebirg’ und Tpäter auf? Gramer. Auficeinen, v. ntr. unregelm. (f. Scheinen), mit haben. ı) x Ans 
Das Auffhanzen. "Die Aufſchanzung. fangen zu fheinen, von der Sonne, für aufgehen. 
Auffchärfen, v. trs. 3) + Durch Schärfen, d. h. Schneiden, fe Bis dag bie fonn auffhin fo Mar, Eyring. R, 


nen. ei tem Jägern, für auffhneiden. Ein Thler, de Haut aufs 2) Auf etwas fiheinen. Das Auffcheinen. 
fhärfen, in der gröbern Ausſprache auffhürfen. In O. D. ge: Aufſchellen, v. trs. durch Schellen, durch bad Ziehen der Schele’aufs 
braucht man es auch für aufcigen, oder wund ſteßen. 2) Von neuen werden, Den Bedienten auffhellen. Das Xu, ,. eUen. 
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heiten, v. trs. buch Schelten, Scheltworte zum Aufſtehen bes 

r * antreiben; ſelten. Das Auffgelten. . j 

+ Auffchenten, v. trs. +) Im Balfpiele, ben Ball, welhen ein Ans 
derer ſchlagen fol, vor ihm ein wenig in bie Höhe werfen. 2) X Von den 
Schentwirthen, ben ganzen Vortath verfhenten, d. h. in Kleinen 
vertaufen. Alles Bier aufſchenken; beſſer und gewoͤhnlicher aus⸗ 
ſchenken. Das Aufſchenken. Die Aufſchenkung. 

+ Der Aufſchenker, des —s, d. 4. m. d. Ey. berjenige, der bem 
Ball, melden ber Andere fhlagen foll, ein wenig im bie Höhe wirft. 

Aufſcheren, v. trs. 1) Bei den Webern, auf den Scherbaum bringen, 
aufleben. =) In ter Schifffahrt, beim Wenden bes Schiffes, ober 

- beim Umftellen ber Segel, bie angehaltenen oder nachgelaffenen Taue 
on dem Klampen ne den Rreushölgern befeftigen. &. Das Auf— 

. Die Nuffherung. » 

— „v. lb in die Höhe fheuhen, durch Sheuden zum 
Aufftehen ober Auffliegen bewegen. Die Bögel, bas Bird auffdeu: 
hen. Uneigentlih. „Durd firenge Rüge von feiner Beute auf: 
foruden." Merkel, Das Auffheucen. Die Aufſcheuchung. 

Aufichenern, v. I) trs. 1) Alles, was gefeuert werben foll, hen: 
ern. Das Gefhire auffcheuern. Auch allein für ſich. Die Magd 
mug aufſcheuern. 2) Bon meuen fhruern, Binngeräth, das ben 
Glan; verloren hat, wieder aufſcheuern. 3) Wund ſcheuern, reiben. 
Die Haut aufſcheuern. II) + rec. Sid) auffcheuern, burg Scheu 
ern, hartes Reiben abgenügt werben, Loͤcher beflommen. — Das 

n. Die Nuffheuerung. 

le „v. trs. im die Höhe ſchichten, in Schichten auffegen. 

Het aufſchichten. „Rund um (ben Hügel) waren große Steine 
ai .“ Ungen. 

an für en Herb ben nöth'gen Überfluß 

Bon fettem Kien und Hein gefpalt'nen Fichten 

Hoch an ben nn —— Wieland. 

ichten. Die Aufſchichtung. 
* Dan, v. trs. O. D. für aufpugen, auffhmüden, — 
‚Mein Ziſch, mein Haus, mein Stall ift koſtbar aufgeſchidt. Opit. 

Dos Aufſchicken. Die Aufſchickung. 

O Aufſſchiebbar, adj. u. ady. was aufgeſchoben werden kann. „Auf⸗ 
ſhiebbate Arbeit. Mündpaufen. Go auch bie Aufſchiebbar · 
keit. 

i unregelm. (f. Schieben). I) trs, ı) Eine Sache auf 
en ae e a eine Bertihtung, Handlung auf 
eine andere Zeit gleihfam ſchieben, verfparen. Etwag von einem 
Zage sum andern auffhieben. Eine Reife auffdyieben. Sprichw. 
Aufgeſchoden iſt nicht aufgehoben. 2) Durch Schieben öffnen. 
Einen Dedel, das Schlebefenſter aufihieben. Uneigentlich, tie Kr 
ltahn auffıhieben, duch vieled Shieben mit ber Kugel auf ders 
een ihre Oberfläche befchädigen, Meine Theile davon abfondeen und 
Unebenbeiten und Vertiefungen auf bderfeiben berworbringen, 1) 
inter, mit der Kugel auf etwas ſchieben, wohin zu ſchieben niät 
die Abſicht war. Auf einen Stein aufſchieden. 111) *s ntr. mit fein, 
ſoril in die Höhe wachſen. Gin aufgefhobener Baum. — Das 
ichen. Die Auffhiebung. 

— des —es, ip. die —e. 1) In der Baukunft, 
ein Holz am Dachwerke, weldıes in bie Sagerbalfen verzapft und 
auf die Sparsen gleihfam aufaefchoben wird, damit bas Dadı fiber bie 
Mand berworrane und bie Baltenköpfe por dem Wetter gefihäst wer; 
ken: auch ein Traufhaken, weit man bie Dahrinnen darauf befe⸗ 
ige. Andere fhreiben x —— Fi ſcheinen es nicht von 

i nbern von Aufſchub abzuleiten. 

* ar es intes. in die Höhe fielen, Das Aufſchielen. 

— ats Schiene auf etwas fegen, befeſtigen. Das 
Anffähienen. Die Aufidienung. 


Xuffchiefen, v. uneegeim: (f. Schießen). D mtr. mit fein. ) In 
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bie Höhe ſchießen, ſchnell aufwachſen. 
Baum, Menſch. 

Die Saat iſt aufgeſchoſſen, 
Und reizt bes Schnitters Hand. Hagedorn, 
Auch überhaupt bloß für aufwachfen. 
Ein harter Fluch beſchwert das Land, 
Wo biefer Weinſtock aufgefhoffen. Derf. . 
2) + Schnell und heftig auf etwas fallen, flogen, Mit bem Kopfe 
auf einen Stein auffchießen. II) intrs. mit fein, ſich ſchnell in 
bie Höhe bewegen. j 
Nachdem Mercurius. (gen Himmel) 
Ganz vogelſchnell auffihuß. 9. Sa qhe. 
Indem vor mir aufffhuf _ 
Im Ser ein Welbabild rauhe. Derf,. R. 
Die Fiſche ſchießen aus der Tiefe auf, wenn man ihnen etwas ins 
Baffer wirft. II) ers. 1) In bie Höhe ſchießen, vermitteift eines 
Feuergewehres. Einen Schwärmer auffciefen. =) Durd einem 
Schuß oder mehrere Schäffe öffnen. Die Thore aufſchießen. 5) 
X Durch Schiegen verbrauchen, Biel Pulver aufſchießen. 4) In der 
Shifffabet, ein Tau auffdiefen, es in bie Runde jufammenlegen. S. 
— Das Auffhießen. Die Aufſchießung. 

Aufſchiffen, v. nir. mit fein, im Schiffen auf etwas gerathen und 
figen eleiben. Auf eine Sandbank aufſchiffen. Das Aufſchiffen. 
Die Aufſchiffung. 

Auffdimmern, v. ner, mit haben, in bie Höhe fhlmmern, einem 
augenblidlihen Schimmer von fih werfen, fhimmernd aufgehen, 
Da ſchimmerte mir ein Stern auf im Dunkel der Nacht. 

' — — jeto ben Vorgrund, 
0 bel Mufchel und Kies auffhimmerten. — Bo. 
Das Nuffhimmern. 

x Auffhinden, v. rec. Sich auffdinden, ſich wund flogen, die Haut 
abſtoßen. 

Aufſchippen, ſ. Aufſchuͤppen. 

Aufſchirren, v. trs. das Geſchirr auflegen. Die Pferde auffdirren. - 
Das Yufigirren, Die Auffdirrung. 

X Auffchlabbern, v. trs. vom Hunden gefagt, 1) ſchlabbernd (f. 
biefes) von der Erbe aufleten. 2) Schlabbernd vödig verzehren. 
Das Auffchlabbern. 

Auffchladen, v. ntr. mit fein, in ben Schmelzhuͤtten, völligzu Ela " 
en werben. Das Aufſchlacken. Die Aufſchlackung. 

Der Aufſchlag, des —es, Di. die —Ihläge- 1) Die Bandlung des 
Auficlagene in einigen Fällen ; ohne Mehrzahl. Der Aufſchlag eis 
ner Karte, bas Aufſchlagen ober Ummenden berfelben, befonders des 
oberſten Blattes, weiches zuweilen ſelbſt der Aufſchlag genannt wird. 
In der Tonkunft verftcht man unter Auffchlag beim Zaktichlagen . 
bad Erheben ber Hand oder des Fußes zu Anfang eines Gtädis; in 
Segenſat des Mieterfchlagens, + Im O. D. wird aud unter Auf⸗ 
ſchlag bier und da eine Gerſtelgerung verſtanden. 2) Dasjenige, 
mas aufgefhlagen wird, in eigentliher und uneigentlicer Bedeu: 
tung. Die Aufſchlaͤge an einem Kleide, diejenigen Theile, welche 
auf = oder umgeſchlagen werben. N. D. Patte, Krempe. Die Aufs 
ſchlaͤge an den Stiefeln. — Bei den Wogelfteilern find Auffchläge 
gewiſſe Hoͤlzer auf den großen Wogelperben mit daran aufgefpannten 
Degen, welche geruͤckt ober aufgefchlagen werben. Auch nennen bie 
felden eine Art Vogelſchlingen, welhe den Sprenfeln ähnlich, aber 
nicht Erumm gebogen find, Aufſchlag. + Ferner verfiehet man une 
ter Aufſchlag eine erhbhete Abgabe von ein = und ausgehenden 
Waaren, und dann auch wol jede Abgabe von folhen Waaren z bes 
fonders in Öfterreih und Baiern, 53) Die Erhöhung bes Preifes. 
Der Aufſchlag der Waare, das Höberfleigen ihres Preifes, 4) Im 
Berftwefen, das aus dem abgefallenen oder gefieten Samen aufaes 
fhoffene junge Holz. Gin junger Aufſchlag. 

Das Aufſchlagebuch, des —es, Di. die —büder, ein Bub zum 





Gin aufgefhoffener junger 


Auff 


Auffhlagen, ein Wort, welches Einige für Mörterbuh verſucht 
haben, 

Auffchlagen, v. unregelm. (f. Schlagen). TD) trs. ı) In bie Höhe 
Thlagen, aufwärts fhlagen. Ginen Bau auffhlagen, ihn in die 
Höhe fhlagen. In weiterer Bedeutung, ein Bett aufſchlagen, das 
Geſtell zufammenfchlagen und aufftelen. Cine Bude, ein Erger aufs 
ſchlagen. Bei den Bötthern, ein Foß auffhlagen, es jufammens 
fegpen. In weiteren Bedeutung. Gin Kieid aufſchtagen, eihige 
äußere Theile beffelben jurädfhlagen. Uneigentlid. (1) Seine Woh: 
nung an einem Orte auffchlagen,, fi daſelbſt nieberlaffen. Davon 
in noch uneigentlicherer Bedeutung, der Sram ſchlug feinen Sitz ın 
meiner Seele auf. (2) Schnell in die Höhe richten, ſchnell aufiehen. 
‚Die Augen auffchlagen. Oft heißt die Augen aufſchlagen au fo 
viel als fie Öffnen. (3) Durch Schlagen hervorbringen. Feuer auf: 
fhlagen, weſuͤr aber anſchlagen gewöhnlider iſt. uneigentlich. 
„Sie mögen ben Funken, ben ih aufſchlagen wid, felbft in Flam— 
men bringen.“ Weiße. Hicher it auch zu rechnen bie Mebensart, 
X ein Gelächter auffchlagen, Überlaut lachen. 2) X Durd Schläge 
zum Auffteben nöthigen. Ginen aufſchlagen. 3) Eine Sade auf 
‚bie andere fhlagen, fie buch Schläge verbinden. Bei ben Schuſtern, 
den Schuh aufſchlagen, über ben keiſten. Bei ben Schmieden, bem 
Pferbe die Hufeifen aufſchlagen. In den Salzfiedereien, das Salz 

-„ auffchlagen, es auf bie fhon voll gefhütteten Körbe aufpäufen. Das 
Waffer aufſchlagen, oder beffer, das Waffer auf die Räder ober 
Kunftgezeuge ſchlagen, ee darauf fließen laffen, In Gegenſatz des 
Abfhlagens. Ehemahlse fagte man auch, einen Befehl auffchlagen, 
für anfchlagen (affigiren). 4) Durh Schlagen öffnen. Gine Thür, 
ein Schloß, ein Faß, eine Nuß auffchiagen. Unelgentlich. Einen 
Brief auffchlagen, aueinander legen. ine Stelle, ein Wort in 
einem Bude aufſchlagen, fie nad Öffnung des Buches darin fuchen. 
Eine Spielkarte auffärlagen, fie umfhlagen, aufdecken. Bei ben 
Sägern ſchlaͤgt das Wildbret, eine San das Bad auf, wenn fie 
bie Pfuͤte, in der fie baden wollen, erft aufeühren. Bei den Wär 
fherinnen heißt die Waſche aufſchlagen, fie nah dem Ausringen 
aus einander fhlagen und ftreihen, um fie dann aufjuhänaen, Bei 


den Lohgerbern, bie Felle aufſchlagen, fie in der Belje ummenden,- 


auch, die aus bem Äſcher genommenen Felle aufhängen, Wei ben 


Steinmehen bedeutet aufſchlagen, die Flächen des Merkfteines mit , 


gleihweit von einander laufenden Reifen versteren. 5) Im Bergr 
baue bebeuter aufſchlagen allein gebraucht, fo viel als ben Arbeitern 
den 2ohn ſchuldig biriden. AT) intrs. 1) Auf etwas Unberes einen 
Schlag tbun. Auf den Tiſch aufſchlagen. Derb auffchlagen. 2) 
Ben Boͤgeln, deren Singen man ſchlagen nennt, laut fchlagen, 
fingen, pfeifen. „Ks bie Wachtel Hei aufſchlug.“ Rofegarten. 
UN) ntr. mit fein. 1) X Auf etwas fhlagen, mit Heftigkelt fallen ; 
gewöhntiher hinſchlagen. 
Menge auffallen. „Ein Gartenhaus, auf beffen Dad ber Regen 
auffchlun.” I. 9. Richter. 2) In die Höhe fhlagen, mit Gewalt 
in die Höhe getrieben werben, In die Höhe fahren. 

Afo, da wildes Gewog' auffhlug um bie Höhen bes Bordes. 

Bof. 

3) Im Korftwefen, von jungen Bäumen aus abgefallenem ober gefäe: 
tem Samen aufwachſen. 4) Wermebrt werben, in bie Höhe geben, 
vom Preife einer Waare. Der Preis, Me Waare if beträchtlich aufs 
geſchlagen. IV} rec. Sich auffchlagen, fih wund ſchlagen, wund 
fallen. Sich den Kopf aufſchlagen. — Das Aufſchlagen. Die 

Aufſchlagung. 

Der Auffchläger, des — , d. MM. mw. d. Eis die Aufſchlaͤgerinn, 
23. die —en, eine Perſon welche aufſchlaͤgt. Beſonders aber, bei 
ben Brejelbedern, derjenige Veckerknecht, weldier die Bresein aus 
dem effel ziehet, und ouf ben Schieber [hlägt. In O. D. derjenige, 
der zur Einnahme bes Aufſchlages (f. Aufſchlag 2) gefeat wich, 
ein Bolleinnehmer. .. 


P 
— 
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&o aud vom Regen, für heftig und in- 


Auff 


Die Auffchlagefchaufel, DH. die —n. 1) In den Satzwerken, eine 
beſondere Art Schaufeln , : mit welchen bas Salz auf bie fhen vol 
gefhätteren Körbe aufgefhlagen wird. 2) An den Kunftgejeugen 
diejenigen Schaufein, auf welche das Aufſchlagwaſſer fäut. 

Das Aufſchlagewaſſer, des —8, d. 2%. w. d. Ez. in den Waffermühlen 
und Mafferkünften, basjenige Waſſer, welches auf die Raͤder fällt, 
und fie in Bewegung fegt. e 

Das Auffchlagbolz, des —es, My. die —hölger, bei den Schneibern, 
ein Heines Klögchen, auf welche fie bie Aufſchlaͤge ıc. bügeln. 

Auffdlängeln, v. rec. Sich auffihlängeln, ſchlangelnd aufwärts ftei: 
gen, fih fhtängelnd in die Höhe ziehen, erftreden. Das Nuffchlängeln. 

X Aufſchlappen, v.trs. Alles was ba if fhlappen, ſchlappend verjeh: 
ren. Das Aufſchlappen. Die Aufſchlappung. 

Aufſchleden, v. trs. fo viel als auflecken. Das Aufſchlecen. 

Aufſchleiern, v. trs. den Schleier aufdeten und dadurch entblößen, 
ſichtbar machen. Co auch ſich aufſchleiern. Das Aufſchleiern. 
Die Aufſchleierung. 

1. Aufſchleifen, v. trs. unregelm. (f. Schleifen). 1) Durch Schlei-⸗ 
fen auf einer Sache bervorbringen. Auf das Glas ober dem Glafe 

- einen Namenszug aufſchleifen. 2) Durch Schleifen öffnen ; felten. 
Das Auffhleifen. Die Aufſchleifung. 

2. Aufſchleifen, v. trs. von ſchleifen, ziehen. 2) In die Höhe fehlel: 
fen, auf ber Schteife in die Höhe fhaffen. =) Schleifend öffnen. 
Des Thor aufſchleifen. Das Auffchleifen. Die Aufſchleifung. 

X Aufſchleißen, v. trs. Miles fehleifen was da iſt. Die vorräthigen 
Federn auffchleifen. Das Aufſchleißen. Die Aufſchleißung. 

Auffohlemmen, v. trs. ı) Bon Schlamm, (1) Durch herbeigefährten 
Schlamm erhöhen, von Fläffen. (a) Eine verfhlammte Röhre, einen 
verfhlammten Graben ıc, reinigen, Öffnen. 2) X Bon ſchlemmen, 
b. b. praffen, fhlemmend, praffenb verzehren. 

und aufſchlempten bi Mertens Geuß (Saͤnſe). 9. Sahs. 8. 
Das Auffhlemmen. Die Auffdlemmung. 

X Auffchlenkern, v. trs. 1) In bie Höhe ſchlenkern. 2) Auf etwas 
ſchlenkern. Dann, ſchlenkernd auf etwas giegen; auch auffchlidern. 
Das Aufſchlenkern. Die Auffhlenkerung. 

Auffchleudern, v. I) tes. ı) Ja die Höhe fhleudern, mit Gewalt in 

bie Höhe werfen. Große Steine aufſchleudern. 2) Durch Anfchleus 

bern öffnen. ID mtr. mit fein. 2) Schleubernd, db. b. mit Heftige 
keit auf etwas fallen. Auf einen Stein aufichleudern. >) In die 

Höbe gefähleubert werben. Aus der Öffnung bes Befuns fchleuderten 

große Etrinmaffen auf. — Das Aufſchleudern. Die Aufſchleu⸗ 

berung. 

Auffchlichten, v. trs. in bie Höbe fhlihten, in Orbnung über einans 
derfegen. Holz, Steine auffihlihten; R. D. aufmaltern, aufffa= 
pein. Das Aufſchlichten. Die Aufſchlichtung. 

+ Aufihliden,, v. irs. durh Schlick ober Schlamm erhöhen, vom 
Baffer gebraucht. Das Auffhiiden. Die Aufſchlickung. 

+ Aufihtidern, v: tra. f. Aufſchlenkern. Das Aufſchlickern. Die 
Auffhliderung. 

Aufſchließen, v. unregelm. (ſ. Schliefen). I) tra. 1) Oben auf eine 
Sähe fliegen, vermittelft.eines Schloſſes befefligen; ungemöhnlid, _ 
Bei den Hutmachern beißt die Fache aufſchließen, fie an ben Rän: 
dern zufammenfügen, mit einander verbinden. 2) Mit dem Schluͤſſel 

Öffnen. Ein Schloß auffhliehen, und in weiterer Bedeutung, bie 
Thuͤr, bie Stube, das Baus, ben Sorten aufſchlieen. Uneigents 
lich. (2) Überhaupt für öffnen, in ber höhern Shreibart. Sn Frühe 
ling fehlieft bie Erbe ihren Schooß auf und ihre Kinder bie Pflane 
zen fprießen hervor. . 

— — Wenn bann bie Moraenfonne 

Den Schaupläg der Ratur ibm wirder auffählieft. Wielamb, 
Wozu bie fremde Schar, wenn eine Mutter 

Das Herz auffhliehen will ver ihren Kintern? Schilter. 


Aufl | 


— dh will birs jebo gern geſtehn, Diege, 
Das id mit Sorge biefen Kugenblid, 
Der aufgefhloß'nen Blume des Gefühle 
Mit banger Furcht entgegenfah. Derf. 
Die Zukunft wird ihm die Augen auffchliefen. { 
Einn, ein offner, für Beobahtung empfänglider Sinn, und in weis 
terer Bebeutung, ein offner Verſtand. 
— Mit aufgefhloß’nem Sinn. Schiller. 
Dann für bekannt, Klar und beutlih machen. Ginem eine dunkle 
teile, eine Schrift auffchliefen. „Dies muß bas ganze unglädlihe 
Gebeimnig auffchliefen.“ Bram e. 
Da er die Offenbarung uns auffhloß. Klopftod. 
(a) In den Bergwerken, ein Feld aufſchließen, es bauen und baburd 
gleihfam dffnen. IT) A rec. Sich auffhliehen, fih öffnen, uneis 
aentlih und in ber hoͤhern Schreibatt. Die Blumen fliehen ſich 
auf, brühen auf, entfalten fid. Beſonders vom Herzen, d. h. ben 
innern Empfindungen und Gefinnungen, fih offen und unverftellt 
jeinen. »&o fihließt ſich mir fein Herz auf." Herber. 
Wem fehliefen aller Herzen fo weit fid auf? Denis. 
Sein Junres ſchließt fih auf. — — Wieland. 
Ya den Wergwerten fagt man aud, bad Erz fließt fih auf, für 
es thut oder giebt fid vom einander, IH) mtr. mit haben, genau 
auf etwas paflen. Der Dedei flieht gut auf. — Das Aufſchlie- 
fen. Die Aufſchließung. 

Der Auffchließer, des —$, b. My. w. d. Ep; die Auffchließerinm, 
2. die —en, eine Perfon, bie auffhließt, bie etwas aufſchließt. 

Aufihlingen, v. uneegelm. (f. Schlingen). I) trs. ı. Bon Schlinge. 
1) In bie Höhe ſchlingen, mit einer Schlinge in ber ‚Höhe befeftis 
gen. =) Auf etwas fdlingen , als Schlinge auf eine Sache bringen. 
Den Faden auf bie Stritnadel auffhlingen. 3) Was verfälungen 
it öffnen, auseinanderhringen. Das Gewirre auffhlingen. 2. 
X Bon fhlingen, ſchlucken, ſchlingend, d. h. inte Gierlgkelt verzeh⸗ 
ren. I) rec, Sich aufſchlingen. 1) Sid in bie Hdhe ſchlingen. 
Die Weinrcben baden fi an dem Waume, aud an ben Baum aufs 
sefhlungen. =) Sich auf etwas fhlingen. 3) Sich auflöfen, aufs 
geben. Der feufhe Gürtel ſchlingt ſich treulos auf. — Das Auf: 
fhlingen. Die Aufſchlingung. 

Auffchligen, v. trs. vermittelſt eines Schtites, Sänittes öffnen. Dem 
Pferde bie Raſenloͤcher, dem Hunde bie Ohren, einem ben Bauch 
auffchligen. Das —— —* erg 

uffebluchzen, v. intrs, ı) Bau ucjen. 

u er a. ſchluchzt er auf — — Schubart. 
2) Mit lautem Schluchjen die Stimme erheben. 

— — und fo bald aufſchluchzende Behmuth 

Athmender ſteigt, fo entftieht! Bob. 

Endlich begann auffchluchzend bie alte verfländige Hausfrau. Bo f, 

— — Daß nicht Agialeia — 

Ginft aus dem Schlaf aufſchluchzend die Hausgenoffen erwede, 
D 


erf. 
3) Scätuhzend auffahren, fih ſchnell in bie Höhe bewegen. Das 
Aufſchluch zen. 

x Aufſchluden, v. Dtrs. ſchlucend, d. h. mit Haſtigkeit verzehren. 
Altes aufſchlucken. II) mtr. mit haben, in bie ‚Höhe ſchlucen, laut 
ſchtucen. Es iſt unfhidlich laut aufzuſchlucken (f. Schlucken). — 
Das Aufſchlucken. 

+ Aufichludern, v. atr. mit fein, N. D. ſchnell und daher duͤnn aufs 
wachen, von Pflanzen, Bieh und Menfhen. Das Aufſchluckern. 
x Aufſchluͤpfen, v. ntr. u. intrs. mit fein, im die ‚Höhe fhiäpfen, 

auf etwas fhläpfen. Das Aufſchluͤpfen. 

Auſſchluͤrfen, v. trs. 1) Schlürfend in die Höte ziehen. ») Schluͤr⸗ 
fend verzehren. In weiterer Bedeutung, zu einem Getraͤnk, das man 
einfötürft, verbrauhen. In Kaffee betsächrtihe Summen aufſchluͤr⸗ 
fen. -—- Das Auffhlärfen. Die Auffhlürfung. 
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Der Aufſchluß, des —ſſes, 8. die — ſchluͤſſe, bie Handlung des 


Ein aufgeſchloh ner 


Auff 


Aufiliegens im eigentliher Beveutung ; ohne Mehrzahl. Bor Aufs 
ſchluß des Thores. uUneigentlich, tie Auftöfung, Erklärung einer 
bunketen unverſtaͤndlichen Sache, und bie dadurch erlangte Exkenntnif. 
Die Zukunft wird uns über Manches Aufſchluß geben, was uns jegt 
dunkel und verworren if. „Was eine fo gering fcheinende Anmer: 
Eung für einen Aufſchluß in ber Gefhihre der Künfte geben Bann !« 
Leffing. Beheimnisträmer und Wunbergläubige fprehen auch von 
göttlichen Aufſchluͤſſen, d. h. Offendarungen, 


+XxX Auffhmaddern, v. trs. ſehr ſchtecht und ſchmuzig auftragen, 


aufſchreiben. Das Auffhmaddern. Die Nuffhmabderung. 


X Auffchmähen, v. trs. duch Schmaͤhen, Schmägreben zum Aufftes 


hen bewegen; felten, Xuch auffhmälen. Das Auffhmähen. Die 
Auffhmäbung. 


+ Aufſchmaͤlen, f. Auffhmäben. 
x Aufſchmatzen, v. trs. f[hmagend, mit Schmagen verzehren. Das 


Auffhmagen. 


Aufſchmauchen, v. I) mtr. mit haben, in bie Höhe ſchmauchen, als 


ein bider Rauch auffteigen. Dann, einen dicken Raud von fih geben. 
U) trs. 1) Als einen Schmauh ober bien Rauch auffteigen laffen. 

— — — virf die — 

Meerſchaumkoͤpfe hinweg, die, wie Avern, Schwindel dem 

Hirn und Peſt 

Die aufſchmauchen. — — Bof. 
2) Durch Schmauchen, d. h. ſtarkes Rauchen verbrauchen. Biel 
Tabak aufſchmauchen. Auch wol, in Tabak viel Geld aufihmaus 
hen ; beſſet verſchmauchen. — Das Aufſchmauchen. Die Auf: 
ſchmauchung. 


X Aufſchmauſen, v. irs. durch Schmauſen, Schmauſereien verzeh⸗ 


ren, verthun. Sein Vermoͤgen aufſchmauſen. Dann überhaupt für 
aufeffen. Alles war aufgeſchmauſet, und id fand ben leeren Tiſch. 
Das Nuffhmaufen. Die Aufſchmauſung. 


X Aufichmeicheln, v. I) trs. duch Schmeiheln zum Annehmen und 


Behalten einer Sache nötbigen. Dann, einem etwas aufſchmeicheln, 
aus Schmeichelei es ihm faͤlſchlich beilegen, ihn überreden, daß er 
es befige. „Der fih die Gelindigkeit und Milde feiner flegmatilhen 
(teägen, ſchlaͤfrigen) Sinnesart für fürftlihe Tugeaden auffhmei: 
cheln laſſe.“ Wieland. 3. IL) rec. Sih aufſchmeicheln, ſchuei⸗ 
chelnd ſich aufdeingen. — Das Auffhmeiheln, Die Aufſchmeiche⸗ 
fung. 


X Xuffchmeifen, v. D trs. unregelm. (f. Schmeifen). ı) Ia bie 


Höbe fhmeißen ; dann, buch Schmeißen erhöhen. Einen Damm aufs 
ſchmeißen, beffer aufwerfen. 2) Aufetwasfhmeißen ober werfen. Holz, 
Steine aufſchmeißen, auf ben Wagen. Sand, Erde aufſchmeißen. 5) 
Durch Schmeifen, Berfen ober Schlagen Öffnen. Die Thür, bas 
Benfterauffhmeißen. 4) Den Koth auf etwas fallen laſſen, von Fliegen 
gefagt, II) intrs. auf etwas fchmeißen, werfen oder fhlagen. Ders 
auffhmeifen. 11) + X ntr. mit fein, heftig auffallen. — Das 
Auffhmeißen. Die Auffhmeißung. 


Aufſchinelzen, v. D ntr. unregeim. (f. Schmelzen), mit fein. ı) 


Fläffig werben und fih dadurch Öffnen. a) Flüffig werden und wies 
der gerinnenb ober erbartend auf einem andern Körper bangen bleis 
ben. 5) Ganz fchmelgen ober flüffig werben. 3. Gewoͤhnlicher' zer⸗ 
ſchmelzen. II) trs. regelm. bäufig auch nod unregelmäßig gebeaucht. 
1) Flüͤſſig mahen und dadurch Öffnen. 2) Duch Schmelzen auf 
einen- andern Körper befefligen. 5) Von neuen fhmelsen. 4) Alles 
fhmelzen, mas zu ſchmelzen ba ift. Alles Blei auffihmelsen. Dann 
auch zum Schmelzen, db. b. fett mahen ber Speiſen verbrauden. 
Der Buttervorratb iſt bald wieder aufgeſchmelzt. — Das Auf: 
ſchmelzen. Die Auffhmelzung. 


Auffchmettern, v. D) trs. 1) In die Höhe fihmettern. Die’ Pulver 


2) Zer⸗ 
Die Zhore mit Kanonentugeln aufſchmettern. 


tammer fing Feuer und das Schiff wurde aufgeſchmettert. 
fdhmetternd Öffnen. 


2 


Auff 5 
Auch bloß mit größter Gewalt und ſtarkem Geräufs öffnen. 3) 
Durch Schmettern, mit fhnetternder Stimme plöglih aufıweden; 
jedoch ungewöpetig. II) mtr. mit fein. 2) Mit gröiter Heftig: 
kelt auf etwas fallen. Mit dem Kopfe auf einen Stein aufſchmet⸗ 
tern. 2) Schmetternd, faut ertönen, 

Wild ſchmettert auf ihre Mlageruf. Gollin. 
Das Auffhmettern. Die Auffhmetterung. 

Auffhmieden, *. trs. ı) Ein glübendes Eifen durch Shmieben, b.$. 
burd Schlagen umdb Bearbeiten mit bem Hammer auf einen andern 
Körper befeftigen. Die Radefhienen auffchmieden. 2) Durch Schmie⸗ 
ben verbrauchen; deſſer verfhmieben. Alles Eifen auffhmieden. Das 
Auffhmieden. Die Auffhmiedung. 


Auffhmiegen, r. rec. Sih auffhmiegen, fih auf etwas ſchmiegen. 
Das Auffhmiegen. Die Auffhmiegung. 

Auffhmieren, vw. trs. a) Xuf einen andern Körper [hmieren. Gin 
Pflafer auffhmieren, auf Leinwand. Butter auffchmieren, auf 
Brot. =) Durch Schmieren verbrauchen. Alles Pflafter, alle But: 
ter aufſchmieren, 3) X Schnell und [bleibt auffhreisen. Etwas 
auffhmieren. Das Auffhmieren. Die Auffcymierung. 

Aufſchminken, v. trs. von neuen Thminten. So and als rec. fih 

„ auffhminten. Dann, aufputzen, ein fheinbar grtes Kuferes geben, 
verfhaffen. Das Auffhminten. Die Aufſchminkung. 

Aufihmoren, v. trs. von neuen fhmoren. Das Auffchmoren. 

Aufſchmuͤcken, v. trs. 1) Durch Shmuf ein in die Augen fallendes 
befferes Anſehen geben. Eine Braut auffhmüden. 

Reich aufgefhmädt vier munderfhöne Pferde. Wieland. 
— — bie Beotte aufzuſchmuͤcken. Derf. 
So auch fih auffhmüden. In weiterer Bedeutung, „ein aufges 
Ihmüdtes Gaftmahl,* bei welchem die Tafel aufer ben reichlichen 
Speifen, aud fonft-noh aufgefgmüct it. Wieland, 2) Von neuen 
(müde. Das Auffhmüden. Die Aufſchmuͤckung. 

x Auffchnäbeln, v. tre. rigentlih von den Vögeln, mit dem Schna- 
bel nehmen und auffreffen, dann, in Scherz auch von Menſchen, für 
aufeffen. So gebraudht es Wafer in feiner lüberfegung bes Hubdir 
bras, wogegen Soltau noh das Halb fremde auffhmabuliren hat. 
Das Auffhnäbeln. Die Auffhnäbelung. . 


Auffbnallen, v. trs. 1) Vermitteift einer Schnalle ober mehrerer 
Sänalen auf etwas befeſtigen. Dem Pferde den Mantelfad auf: 
ſchnallen. - 2) Die Schnalle Öffnen und dadurch was zugelhnallt 
it, Adſen, öffnen. Die Schuhe, den Gurt auffhnallen. Das 
Auffbnallen. Die Auffhnallung. 

Auffhnappen, v. D) trs. Shnappend, d. h. mit ſchnell nedffnetem und 
wieber gefhloffenem Munde fangen, erbafgen. Die Pudel ſchnappen 
auf, mas man ihnen zumirft. X Uneigentlich, etwas gelegentiid Gefaates 
Hören und zum Bebraud merken. Gin Wort auffchnappen. IT) 4 
ntr. mit fein, mit dem leichtern Theil in bie Höhe fahren; aufkip⸗ 
pen, aufſchnellen. — Das Xuffhnappen. Die Auffhnappung. 

x Auffchnapfen, v. tra, alles wegignapfen, Den Branntwein aufſchnap⸗ 
fen. In weiterer Bebeutung durch Schnapfen verthun. Biel Geld aufs 
ſchnapſen; beffer und gewoͤhnlicher verfhnapfen. Das Auffhnapfen. 

x Auffbnarden, v. I) atr. mit haben, laut ſchnarchen. 

Zrauenb bem tönenden Ghlaf bes Laut aufſchnarchenden 
Zekumers, Baggefen. 
I) trs. durch Schnarchen aufwecken. — Das Aufſchnarchen. 

X Auffbhnattern, v. trs. buch Schnattern, d. h. vieles Jautes Befhmäg 
aufwecken. Ginen Schlafenden auffhnattern. Das Auffhnattern. 

Auffchnauben, v. intrs. mit fein, bei Einigen unregelm. (f. Schnaus 
ben), ſchnaubend auffahsen; auch auffhnaufen. Das Auffhnaus 
ben. 

Aufihnaufen, v. intrs, f. Auffhnauben. Das Aufſchnaufen. 

Auffhnduzen, v. I) intrs. auf etwas fändugen, ben Rod auf etwas 

Gampe'd Wörterb. I. Th. 
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merfen. IT)tes. durch Schuäuzen, geräufhvolles Reinigen ber Nafe, 
aufweden; feiten. — Das Aufſchnaͤuzen. Die Aufſchnaͤuzung. 

Auffchneiden, v. unregeim. (f. Schneiden). I) trs. 1) Auf etwas mit 
einem Schnitte bemerken. Etwas aufjhneiden, auf bad Kerbhotz. 
») Bermittetjt eines Schnittes ober mehrerer Schnitte öffnen. Die 
Schuur eines Paͤckchens, oder das Paͤckchen ſelbſt auffchneiden. 
Ginem Zhiere den Bauch aufſchneiden. Den Fiſch, bie Blätter eines 
Buches, ober bad Buch auffhneiden. Im weiterer und uneigent: 
licher Bedeutung. Den Wein auffchneiden, die angebunbenen Res 
ben durch Zeefhneibung des Bandes los maden, Das Brat auf: 
ſchneiden, gleichſam durch einen Schnitt Öffnen, es anfıhneiben. 3) Ades 
mas zu ſchneiben iſt, fhneiben. 4) Die von Ad. noch angeführte 
Bebeutung für befhmeiten ift ungewöhntih und verweeflih. Dean 
fast dafür eutweder ausſchneiden ober beſchneiden. LT) X intrs. 
mit unmwahrfgeinlicher, feldft augenfheinliher Vergrößerung von einer 
Sache ſprechen. Gr fhneidet gern auf. — Das Auffchneiden. 
Die Aufſchneidung. S. auch Auffhnitt. 

X Der Aufſchneider, des —s, d. Bu. w. d. Ezz bie Aufſchneide ⸗ 
rinn, 9. bie —en. 1) Eine Perſon die etwas aufſchneidet, beſon⸗ 
ders in uneigentliher Bedeutung, die Alles, wovon fie ſpricht, über: 
treibt und unmahriheinlih vergrößert; im verädtlihen Sinne. 2) 
In ben Bergmerken, derjenige, ber bie Erzhaufen nad ihrem Wer: 
the ſchaͤet, wenn fie verfauft werden follen. 

X Die Auffchneiderei, My. die —en. ı) Die Handlung des Auf⸗ 
ſchneidens, bes unmwahrfheinlihen Vergroͤßerns, umb bie darin er: 
langte Fertigkeit; ohne Mehrzahl. =) Bine unwahrſcheinlich vergro⸗ 
herte, übertriebene Darſtellung einer Sache. Soldier Auffchneidereien 
iſt man an ihm gewohnt. 

O X Auffhneiderifh, adj. u. adv. übertrieben, unwahrfheintid 
vergrößert, einer Auffchneiderei aͤhnlich. „Auffchneiderifche Ankän- 
bigungen." Ungen. 

X Aufichneien, v. imp. auf etwas fehneien. Das Aufſchneien. 

+ Auffhneiteln, v. trs. bei den Gärtnern. @inen jungen Baum 
auffchneitein,, ihm alle Äfte abſchneiden. Das Auffchneiteln. Die 
Xuffchneitelung. 

Auffhnellen, v. D) ntr. mit fein, mit einer Schaellkraft plölich in 
die Höhe fahren. Das Brett [helle auf. Die Saite rip wb 
ſchnellte auf. IT) trs. mit einer Schnellkraft in die Höhe treiben; 
auch auffhniden, auffhnippen. „Er fprang auf; als wenn er aufs 
geſchnellt würde, da er mich fah." Weiße. — Das Aufſchnellen. 
Die Auffdmellung. 

+ Auffchniden, v. trs. f. Aufſchnellen. Das Xuffhniden. 

+ Auffchniegeln, v. trs. aufpugen. Ginen auffhniegein. So auf 
fih auffhniegeln, ſich aufpugen. Das Aufſchniegeln. 

x Aufſchnippein, v. trs. was ba if fhnippeln, d. b. in Meine Stac 
Sen zerfhneiden. Das Aufſchnippeln. Die Auffchnippelung. 

+ Auffhnippen, v. trs. in bie Höhe ſchnippen, fähnellen ; beſondert 
mit den Fingerfpipen; auch aufſchnicken. Das Aufſchnippen. 

Der Aufſchnitt, des —es, 39. die —. 1) Die Banblang des Auf⸗ 
Thneibens in eigentliher Bebeutung ; ohne Mehrzahl. In ber Schei: 
befunft verfteht man darunter eine Art bie Feinheit des Boldes zu 
unterſuchen, indem man «3 mit Silber und Blei im Schmeljtieget 
obtreibt und dann in Scheidewaſſer auflöfet. 2) Dasjenige, was 
aufgefhnitten worben iſt. Der Aufſchnitt an ben Pfeifen, bie große 
Querfpalte oben an benfelben. 8) Der Ort, mo etwas aufgefnitten ift. 

Auffchnigeln, und Auffhnigen, v. trs. ı) Durch Schnigeln oder 
Schnigen auf einer Sache herporbringen. Dem Vfeifentopf ein Befiht 
auffhnigeln. Dem Becher waren kuͤnſtliche Berzierungen aufgefchnibt. 
=) Alles was ba ift in Schnitzel, in Schnige zerihneiben. Das 
Auffhnigeln, Auffpnipen. Die Auffhnigefung, Auffhnigung. 

Aufſchnitzen, f. Auffhnigeln. tards 

X Auffhnüffeln, v.trs. durch Schnäffeln, dur ben Geruch auffuchen 
und finden, Der Dunb weiß feinen Deren unter einer Menge Den: 
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fen aufzuſchnuͤffeln. Auch unelgentlich und veraͤchtlich ven Wenſchen. Auffchreden, v. I) trs. erfäreden, und dadurch zum Xufftehen bewes 


Etwas auffhnäffeln. Das Aufſchnuͤffein. Die Aufſchnuͤffelung. 

Aufſchnupfen, v. trs. fhnupfend verbrauchen. Wiel Tabak, allen 
Zabat auffhnupfen. Auch wol, viel Geld in Tabak auffchnupfen. 
Das Auffhnupfen. 

Aufſchnuͤren, v. I) trs. vermittelft einer Schnur auf etwas befeſtigen. 
Das Felleifen auf das Pferd auffhnüren. 2) Aus einander fhnären, 
duch Naclaffen und Megnehmen der Schnur loͤſen. Den Mantelfad 
aufſchnuͤren. Die Schnuͤrbruſt aufſchnuͤren. Uneigentliid. „Den 
dichteriſchen Auödrut auffhnären und entkleiden.“ @ebike,. II)rec. 
Sich auffhnüren, was am Körper ober auf den Körper gefhnürt 
Hr, durch Aufziehung und Megnehmung ber Schnur löfen, ſich ven 
dem mad an oder aufgeſchnuͤrt ift, befreien. — Das Auffhnüren. 
‚Die Aufſchnuͤrung. 

Auffhnurren, v. I) ntr. mit fein. 1) Schnurrend in bie Höhe ober 
auf etwas fahren. 2) Schnurrend auseinander fahren, ſich aufbres 
ben, Die Schnur ſchnurrte wieder auf. 3) Schnurrend fih öffnen. 
II) trs, durd Schnureen aufweden. — Das Auffhnurren. 

Aufſchobern, v. trs, in Schober auftichten. Heu, Stroh auffchobern. 
Das Auffhobern. Die Aufſchoberung. 

+ Auffhoden, v. trs. in Schode, d. h. in Haufen auffegen. Das 
aufgebumbene Getreide auffhoden, in Mandeln, Hoden ober Hau: 
fen fegen, Das Auffhoden. Die Aufſchockung. 

O Auffellen, ». trs. in Schellen aufreifen, pflügen. 

Mie fie (Geres) zuerft auffchollte das Sand und mildere 
= Rahrung 

Schuf —⸗ — — — — 
Das Aufſchollen. 

* Aufihönen, v. tre. von neuen fhön machen, aufpugen. Gtieler. 
Ein Haus auffhänen, ihm einen newen Anſtrich ıc. geben, damit es 
beffer ins Auge falle. Das Aufſchoͤnen. Die Aufſchoͤnung. 

Auffchöpfen, v.trs. mit dem Loͤffel oder einem andern hohlen Beräthe 

„In die Böhe heben, Das Werfhättete oder Vergoſſene auffchöps 

„fen.  »&o wie ber Rheinländer das truͤbe Sandwaſſer aufſchoͤpft, 
in welchem er Goldgehalt vorausfept.“ Benzel:Sternau Das 
Auffhöpfen. Die Aufſchoͤpfung. 

Aufſchoſſen, v. ntr. mie fein, in der Mittelform aufgeſchoßt, in bie 
Höhe (hoffen, ſchnell in die Höhe wachfen, von Fflanzen und aud 
von. Menfchen, Uneigentlih. „Unter allen Befimen (allem Gefäme) 
ifb ber Some bes Aufruhrs derjenige, ber am ſchnellſten aufſchoßt.“ 
Meisner. Das Auffchoffen. j 

Der Auffchößling , des —es, 29. bie —e, ein aufgefhoßtes, d. h. 
»fänell aufgewahfenes Reis. Uncigentlich, ein ſchnell aufgewachfener. 

"junger Menfh. O Dann einer, ber fchnell gu Reichthum, Ehre und 
Anſehen gelangt ift, ohne es gerabe zu verbienen (Parvenu). 
X Xuffchrammen, v. I) trs., ı) Durch Schrammen öffnen, verlegen. 
‚Die Haut auffhrammen. 4) X Bermitteit einer Schramme auf: 
etwas bemerken. , II) rec, Sich auffchrammen, fi wund ſchram⸗ 
men. — Das Auffhrammen.. "Die Auffhrammung. 
Auffchränfen, v. trs: kreuzweiſe uͤber einander legen und auf ſolche 
Art aufhänfen. Bretter auffhränfen ,- fo über einander Iegen, daß 
Amifenräume; zwiſchen denſelben bleiben, wo bie Suft bunchftreichen 
und fe trocknen kann. ‚Das Aufſchraͤnken. Die Aufſchraͤnkung. 
Aufſchrauben, v trs. unregelm. (f, Schrauben), bei Andern richtiger 
regelmaͤßig. 1) Vermitteift einer Schraube auf einen andern Koͤr⸗ 
„per befeftigen. Den Dede, auf bie Flaſche aufſchtauben. Den Flin⸗ 
‚‚tenftein auffhmauben. 2) In bie Höhe fhrauben. Gin Baus auf: 
ſchrauben, um es zu · unterſchwellen ober zu untermauern. Uneigent ⸗ 
« lb, für auffpannen, „Dee Tod ſpannt bie aufgeſchraubten (geſpann- 

ten): Nexven vwirdpe ud‘ I. P. Rich ter. Das Wild ift von 


gen. Das Wild auffchreden. Einen aus dem Schlafe aufihreden. ur: 
eigentlich, „Ah! daß man nur gar zu unfanft aufgefchredt wird aus 
biefem elififhen (gluͤktichen, feligen) Schlummer.* Knigge IN) O 
ntr. unregeim. mit fein, unl. verg. Zeit ich ſchtak auf, erfhreden und 
in die Hoͤhe füseen. „Der Greis ſchtak auf. Langbein. — Das 
Aufſchrecken. Die Aufſchreckung. 


Der Aufſchrei, des —es, d. Mz. ungew. ein kurzer lauter Schrei. 
Go alles Laut und Stimm’ und Jubel und jauchzender Aufſchrei 
wird, daß bie Höhen ber Schöpfung erbeben.“ Schubart. 

Auffchreiben, v. trs. unregelm. (f. Schreiben). 1) Auf etwas ſchrei⸗ 
ben, nieberfhreiben, durch Schreiben aufmerten, Seinen Namen, 
feine @innahme und Ausgabe auffchreiben. Cine Begebenheit, Gt: 
ſchichte auffhreiben. 2) *Schriftlich auffagen, auftändigen. Einen 
Befuh, eine Beftellung auffchreiben; gewöhnlicher abjäreiben. — 
Das Aufſchreiben. Die Auffhreibung. 2 

Auffchreien, v. unregelm. (f. Schreien). I) intrs. ein Gefhrei erhe 
‚ben. Bor Schmerz, vor Freude Taut auffchreien, 

Auffchrie ih furdtsar — Gollin. 
3u jemand auffihreien, feine Stimme ſchreiend zu ihm erheben, ihn 
ſchreiend um Huͤlfe bitten. 
3u ihrem Mabom ſchrei'n bie Heiden flehend auf. Wieland. 
II) trs, mit einem Geſchrei aufweden. Beſonders in den Bergmwers 
ten, des Morgens durch ben Zuruf: Aufl Aufl. zum Anfahren auf: 
weten. — Das Aufſchreien. ., 

O Aufſchreiten, v. intrs. unregelm. (f. Schreiten), mit fein, mit 
gleihmäfigem Schritte in Meih und Glied auf einen offenen Plag 
ober auf eine Ebene ruͤcken (ſtatt des halbbeutfhen aufmarschiren). 
Er ließ das Heer auffdyreiten. Das Auffchreiten. 

Die Auffchrift, 9. die —en, eine jede Schrift, welche von außen 
auf eine Sahe geſchrieben wird, Die Nuffhrift auf einem Briefe, 
reinem Pädhen ıc. oder eines Briefe, Pädchene. In engerer Be: 
beutung, nah effing, auch eine Rachricht auf Denkmäpiern, Grab: 
maͤhlern, Ehrenfäulen u. ſ. w. (Inscription); wofür aber Inſchtift 
üblicher if. Man hat die Schriften auf Münzen in Infchriften 
und Aufſchriften einzutpeiten verſucht, und verfteht unter Infhrift 
bie Schrift im mittlern Raume der Münzen, unter Aufſchrift hinges 
gen diejenige, tie über einem Bilde ſteht, welche aber beffimmter Liber: 
ſchrift und Umſchrift heißt. , 

Auffehroten, v.trs. 1) Alles ſchroten, wad zu fhroten ift, Alles zu Schrot 
verbrauchen. Unrigentlich von Thieren, für auffreffen. 2) Bel ten 
Schloſſern, mit dem Schrotmeißel fpalten ober aufbauen. 3) Bei 


verfhichenen andern Handwerkern, ein vorgebohrtes Loh mit bem’ 


Aufihroter erweitern. 4) In bie Höhe fhroten, in bie Höhe waͤl⸗ 
sen. Gin Faß Bier, Mein auffhroten. Das Aufſchtoten. 
Die Aufſchrotung. 
Der Auffchroter, des —s, d. 9. w. b. E. ber etwas auffihrotet. 
Dann, eine Art Bohrer, ein Löffelboprer mit einer Schnede und 


vorn mit einem Hafen verfehen, womit mehtere Bandwerken bie‘ 


‚vorgebobrten Loͤder erweitern, 
t4uffchrunden, v. mtr, mit ftim, fo viel als aufſpringen, aufbers 


ften, auf der Oberfläche durch Miffe getrennt werben, Das Erdreich 


fhrunder auf. Stieler, Die Haut If aufgefhrunden. Das 
Auffhrunden. j 
Der Auffchub, des —es, 0:99. 1) Die Handlung bes’ Auffhlebeng ; 
in uneigentliher Bebeutung. Die Sache -teider feinen Aufſchub. 
- 2) Die Zeit, um welde ine Sache aufgeſcheben wird. Ginen Aufs 
ſchub von einer Wochs geben, bewilligen. EChemahls gebrauchte man, 
auch bas. einfahe Schub in diefee Bedeutung. 


einer aufgefchraubten Saite hergenommen, bie buch. Zurädfhrauben Der Auffhübling, ſ. Aufſchiebling. 
‚ abgefpaunt wird. g) Die Schraube zurüdbrehen und dadurch ablö. @ Der Auffhuböbrief, des —es, Br die —e, ein Brief, morin ber 


fen „wieder öffnen, Das; Auffhrausen. Die Auffhraubung. _ 


" Lanbesherr einem Schuldner eine gewiſſe Friſt gewährt, bis zu deren 
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Ablauf bie Stäubiger Geduld mit ihm haben niüffen (Moratorium). 
„Der bboliche Schuldner wußte ſich einen Auffhubsbrief vom Fürs 
ften zu verfhaffen." 6. 

Aufſchultern, v. trs. auf bie Schulter nehmen, auf bie Schulter las 
den. @inen Sat, eine Lak auffchultern. tiberhaupt, als Laft aufs 
legen. So auch uneigentlid. 
keit, bie ihm heute folte aufgefchultert werben." Kofegarten, 
Das Aufſchultern. Die Auffguiterung. 

X Auffhuppen, v. tra. ı) In bie Hoͤhe fhuppen. =) Auf etwas 
durch einen Schupp floßen. 3) Durd einen Schupp aufwelen. 4) 
Durd einen Schupp öffnen. Das Auffhuppen. 

X Xuffhüppen , v. tes, 1) Mit der Schäppe auffaffen. Den Unflat 
auffhüppen. =) In bie Höhe fhäppen und dadurch erhöhen. 
Saur, Erbe auffhhppen. Das Aufſchuͤppen. Die Aufſchüͤp—⸗ 


pung. 

+ x Auffhuppern, v. trs. wund ſchuppern. So auch ſich aufſchup⸗ 
pern, ſich fo ſehr ſchuppern, d. h. fo ſtark gegen eine Ede ıc. rei⸗ 
ben, das ber geriebene Theil wund wird, Das Aufſchuppern. 

Aufſchuͤren, v. trs. 1) Im die Höhe ſchuͤren. Das Feuer aufſchuͤren, 


die Glut durch Schären, durch Aufloterung bes Holzes vermehren. 


Daher /A\ uneigentlid, heftig erregen. 
— und der gellende ‚Hall, der daher Hang, fehürte dem Born 
uf, Bof 


auf. of. 

2) * R. D. in die Höhe binden, auffhärzen, z. B. ben Leibrock. 
S. Schuͤren. 5) Bei den Seidenwirkern und Webern, die Kette 
gehörig ausbreiten und wertheilen, welches gefhieht, wenn fie zwei 
Autben oder dünne ſchmale Hölzer hinter den Kamm in bie Kette 
einfteten, fo daß fih über ihnen die Fäden ber Kette durchkreuzen. 
4) Bei den Bötthern, bie alten Bierfäffer von meuen pichen. — 
Das Aufſchuͤren. Die Auffhürung. 
- Auffhürfen, f. Aufihärfen. 
+ Aufſchurren, v. mir. mit fein, R. D. auf etwas ſchurren, rutſchen, 

gleiten, im Schurren auf etwas gerathen, flogen. Das Aufs 


Br } 

+ Das Auffchürzel, bes —s, d. 2%. m. d. Ey. ein Band, gewoͤhn ⸗ 
lich eine Zudleifte, womit ſich die Bäuerinnen, Mägde ıc. auffhürsen. 

Auffhürzen, v. I) trs. in bie Höhe fhürzen, vom langen Kleidern 
und befonders Weiberkleidern. Den Rod auffchüirzen, in bie Höhe 
binden, „Meine Häften find gegürte. Mein Gewand if aufger 
fhärzt.“ Kofegarten. D. D. aufftriden. Uneigentlid, in der 

Baukunſt. Die Auffhieblinge aufſchuͤrzen, fie auf die Balken und 
Sparren fo befekigen, daß fie oben mit den Sparten zufammenlays 
fen, unten aber über bie Ballen hervorragen. Uneigentlich nennt 
men ein Pferd aufgefhärzt, wenn es eingefallene Seiten hat. 
In D. D. bedeutet auffhärgen überhaupt in bie Höhe binden, ab⸗ 
türjen, und man fagt aud: bie Ärmel, die Segel auffchürgen, 
und felbft, eine Rebe, eine Schrift aufſchuͤrzen. II) rec, Sid) 
aufſchuͤtzen. 1) Den Rot an feinem Leibe in bie Höhe ſchuͤrzen, 
aufbinden, bamit er bei der Arbeit nicht hinderlich fei. 
Läuft emfig wie ein Wirth, ber ſich die Mühe kürzt, 
Und hurtiger zu fein, fih Iuftig aufgefhärzt. Hagedorn. 
2) + Sih auf etwas gefaßt machen, fih zu etwas vorbereiten, 
in Stand fegen. — Das Aufſchuͤrzen. Die Aufſchuͤrzung. 

Der Yuffhuß, des —ffed, d. 2%. ungew. eine ſchnelle Bermegung in 
die Höhe, ein fhnelles Kuffteigen, Entftehen, „Ein ftoßender Aufs 
ſchu bes Blutes ins Gehirn.“ 3. P. Richter. „Diefer Auffhuß 
der wilden Phantafle (Dichttrafty.“ Al. Schmibt. 

X Auffchäffeln, v. trs. 2) Auf die Schüffel thun. Die Speifen auf: 
ſchuſſein. =) Die gefülten Shüffeln auf den Tiſch fepen. „Seht 
wird ein Geriht nah dem andern aufgeſchüſſelt.“ KL. Schmibt. 
Überhaupt gebraucht man auffchüffeln für, reihliges und gutes Eſſen 
vorfegen, gut bewirthen (tractiren). Gr ließ uns gut aufſchuͤſſeln. 
Auch uneigentlig. „Was id bir, lieber Eefer, nah meiner Wenigkeit 


259 


„In der Ihat war es feine Kleinig:. 
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in gebahtem Werkleia aufzuſchuͤſſeln vermo hter“ Mälter Das 
Auffhäffern. Die Aufſchuͤſſelung. 

Aufſchuͤtteln, v. trs, 1) Im die Höhe ſchutteln, durch Schütteln aus · 
dehnen, loder machen. Die Betten aufſchuͤtteln. Eine Arznei aufs 
ſchuͤttein, fie fhütteln, damit der Wodenfag auffteige und fi mit der 
darüber ſtehenden Fluͤſſigkeit wieder vermifhe. In dee Landwirth⸗ 
fchaft, das gedroſchene Getreide aufſchuͤtteln, damit bie zwiſchen dem 
Stroh befindlichen Körner herausfallen. Das ausgehehelte Werg 
aufſchuͤtteln, damit bie Scheben herausfallen. =) Durch Schütteln 
munter maden, aufweden. Einen auffhüttein. 3. 3) Eine Sade 
- bie andre fhütteln. Das Auffhürten. Die Aufſchuͤtte⸗ 
ung. . 

Auffhütten, v. trs. a) In bie Höhe fätten, duch Schütten auf 
eine Stelle biefe Stelle erhöhen. Erde um einen Baum auffchlite 
ten. Einen Hügel auffhütten, ihm duch Übereinanderfhätten der 
Erde hervorbringen. 2) Auf etwas fhätten. Getreide aufſchuͤtten, 
in ben Mühlen, zum Mahlen. 53) Zum künftigen Gebrauch zufam« 
menfhätten, in Haufen hinfhütten. Getreide, Korn, Früchte auf 
ſchuͤtten. —— Kenntniſſe im Gedaͤchtniſſe auffchlitten. 
4) + In ben Marfhländern, das herumirrende Vieh pfaͤnden. 
Dos Aufſchuͤtten. Die Auffhärtung. 

Auffchüttern, v. ntr. mit fein, erfhürtert in die Höhe fahren. „Er 
fror fo heftig, das er hoch auffhütterte.- ungen. Das Auf 
füttern. 

Auffchügen, v. trs. bei den Muͤllern, das Waffer auffhligen, es vers 
mittelft des Schugbrettes aufhalten und fleigen machen. Das Auf: 
fügen. Die Auffhägung. 

Auffhwanten, v.Datr. mit fein, indie. Höhe ſchwanken, ſchwankend 
in die Höhe fahren. IL) intrs, mit fein, fih ſchwankend erheben. 
„Sie ſchwankte auf.“ Kofegarten. — Das Auffhmwanten. 

1. Xufibwimmen, f. Aufſchwemmen. 

2. Aufſchwaͤmmen, v. trs. wie einen Schwamm nuöhehnen, auftreis 
ben. Das Brot aufſchwaͤmmen, ifm beim Baden zu vieles Waſſer 
beimiſchen. So auch, ein Pferd aufſchwaͤmmen, ihm auf Furze Zeit 
buch vieled Futter ein ftarkes Anfehen geben. Auch von Menſchen. 
Ein aufgefhwämmter Körper, ein zwar ſtarker aber nur aufgetries 
bener, der nicht feſtes Wleifh Hat. Das Aufſchwaͤmmen. Die 
Aufſchwaͤmmung. 

Aufſchwaͤnzen, v. trs. ben Schwanz in die Höhe binden, O. D. aufr 
fhweifen. @in Pferd auffhmänzen, ihm den Schwanz oder Schweif 
in die Höhe binden. In ben Küchen ſchwaͤnzet man bie Fifche auf, 
wenn man fie beim Anrichten fo zufammenfrömmet, baf dad Maul 
und der Schwan fih berühren. Das Auffhmwänzen. Die Auf: 
ſchwaͤnzung. 

Aufſchwaͤrmen, *. I) inirs. ſich In Schwaͤrmerei erheben. „Ein Ger 
danke, worin er noch mehr aufſchwaͤrmt. Kl. Schmidt. II) tre. 
buch Schwaͤrmen, durch laͤrmende Luftigkeit aufwecken. — Das 
Aufſchwaͤrmen. 

Aufſchwaͤrzen, x trs. von neuen fhwärzen. Das Aufſchwaͤtzen. 
Die Aufſchwaͤrzung. 

Auffchwagen, v. trs. ı) Dur Schwagen aufnöthigen. Einem etwas 
auffhwaßen. 2) Durch lautes Schwatzen aufwecken. Das Aufs 
ſchwaten. Die Aufſchwatung. 

Aufſchweben, v. ntr. u. intrs, mit fein, in die Höhe ſchweben, ſich 
ſchwebend erheben. Der kLuftdall ſchwebte langſam auf. 

Feuer und kuſt gegen Berg aufſchwebet. Freydank. R. 
2) Auf etwas ſchweben, in ſchwebender Stekung ſich befinden. „Eine 
Victoria (Siegesgdttinn), die auf ber Kugel aufzufhweben fheint.* 
Böttiger. Das Aufſchweben. u 

Aufichwefeln, v. trs. von neuen fhwefeln. Aufgeſchwefelte Bänder. 
Das Aufſchwefeln. Die Aufſchwefelung. 

Aufſchweifen, v. trs, f. Aufſchwaͤnzen. 

Aufihweißen, v. trs. bei den Schautden, ein Stüd Elfen in ber 
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Schweißhige auf bas andre ſchmieden. Das Aufſchweißen. Die 
Auffhweißung. 

Auffchwelgen, v. trs. burh Schwelgen verbrauhen, durchbringen. 
Erin Bermögen aufſchwelgen. Uneigentlih und bildlich, feine Kräfte 
aufſchwelgen, durch unmäßigen Gebrauch aufreiben, „Wilde Phans 
tafien (Träume) haben meinen Schlaf aufgefhmelgt." Shiller. 
Das Aufſchwelgen. Die Auffhmwelgung. 

Auffhwellen, v. I)ntr. unregeim, (f. Schwellen), mit fein, von innen 
duch innere Kraft ausgedehnt werden. Der keib, dad Bein fhwollauf. 

wie Saat auffhmol der neuen Erſchaffung. Klopftor. 
Mo, gleich biendendem Schnee aufſchwillt ihr Heiliges Lager. Bof. 

In weiterer Bedeutung, an körperlichen Inhalt zunehmen ıc. befons 

bers vom Waſſer. Das Waſſer ſchwillt auf, Uneigentlid. Die ſte— 

hen bleibenden Binfen fchmellen auf, mehmen an Zahl immer mehr 
zu. Sein Herz ſchwillt auf, ermeitert, erhebt ſich von Seluhlen 
durchdrungen. 

"Als nah vellendetem Schmauſ' vom Selchent des edelen Bacchus 
Allen das Herz aufſchwoll. — Bob. 
Bor Stolz auffhwellen, auf eine in bie Kugen fallende laͤcherlicht 

Art febr ſtolz fein. 
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der aufgeſchwollene (ſtalze) Berbrecher 

** feinem Volk die heiligen Rechte ber Freiheit 

— entriſſen. lepſtock. 

1I) trs, —— fämellen maden. Der Wind ſchwellte die Gegel 
auf. Im weiterer Bedeutung, durch Hinderung des Abfluffes höher 
Reigen laſſen, von fläffigen Körpern. @inen Plus, einen Teich aufs 
ſchwellen. Uneigenttih, erweitern. „DO wie ſchwillt der flolje Ge— 
danke mein Herz aufl* Bramwe. Zumellen aud, duch unnüge Weit 
Läufigkeit, buch unnägen Überfluß erweitern, größern Umfang ges 
ben. Eine Schrift duch NRebenbinge auffhwellen. — Das Auf: 
ſchwellen. Die Auffhwellung. 

Die Aufſchwemme, 3%. die —n, ber Ort, wo bat Flofholz and 
kand gejogen wird, 

Auffhwenmen, r. trs. 1) Das Floßholz aufſchwemmen, baffelbe 
and Band zichn. =) Im Schwimmen, Fließen Erdtheilchen mit 
fi führen und auf einen anbern Körner abfegen. Der Fluß 
ſchwemmt hier täglich mehr Sand auf. Das Aufſchwemmen. Die 
Auffhwemmung. 

Der Auffhwenmer , bed —s, b. 9. ungew. berjenige, weldier bas 
Floßholz an dem dazu beftimmten Orte aus dem Waſſer zieht. 

Aufſchwenken, v. tes. in die Höhe ſchwenken, ſchwenkend in die Höhe 
werfen. Die Fahne aufſchwenken. 

Dann bie zappelnde Beut’ geſchwind aufſchwenkt an das Ufer. Bo$. 
Das Auffhwenten. Die Aufſchwentung. 

& Aufſchwindeln, v. intrs, mit fein, fi zu einer Schwindel erre⸗ 
genden Hoͤhe erheben. 

Du ſchwindelſt auf zur Somnenbafpn. Schubart. 
Das Aufſchwindeln. 

A Auffchwingen, v.ungegelm, (f. Schwingen). I) Ktrs. in bie Höhe 

ſchwingen, burd) einen Schwung in bie Höhe bewegen. 

Ein grün Fuͤrhang, ben er auffhmwang. H. Sachs. 

Sein Sen zu rächen fein Schwert auffhmung. Derf. ®. 
1) rec, Sich auffhwingen, ſich vermittelft ber Schwingen erher 
ken. Der Bogel ſchwang ſich auf. Uneigentlich von andern fAhnels 
ien — in die Höhe. 

mit allen ewigen Ehören 

wis ih vonten, wenn du aus beinem Grabe dich aufſchwingſt. 

Klopftod, 
Roh brannte fein Herz von grimmigem Zorne 
BiderSatan, baß biefer zuerft zur Empörung fih aufſchwang. Derf. 
Und bie freie Seele ſchwinget 
Sich in’s Reid der Zugend auf. Tiedge. 
— und gewaltig empor aus zifhender Öffnung das Waſſer 
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Sprigt im verbänneten Strahl und hoch in bie Lüfte ſich auf: 
ſchwingt. Bof. 
Daun auch, das GBemüth auf erhadene Begenftände richten. „DO 
teäufle Troſt auf ihn herab, du, zu bem fich mein Geiſt vol Umges 
dulv aufſchwingt. Brame X Ehemahls gebrauchte man ſich auf 
ſchwingen aud) für, ſich auf's. Pferd fhwingen. — Das Aufſchwin⸗ 
gen. Die Auffhwingung. 

Auffihmwirren, v.ntr. und intr, mit fein. a) In bie Höhe fdmieren, 
fih ſchwirrend erheben. 2) Sich ſchwirrend öffnen. Das Aufſchwirren. 

+ Auffhwigen, v trs. aufwärmen. Ginen Braten auffchmwigen, ihn 
nochmahla braten ober aufwärmen. Das Auffdiwigen. 

Auffhwören, v. trs. unregeim. (f. Schwören). 1) Xx Bon meuen 
ſchwoͤren. Gin Gut aufſchwoͤren, die Zuſage der Treue dem Behuss 
deren eiblich erneuern. Der Ausdruck, die aufgefhwornen Pries 
fer, deſſen fih die Beitungsfchreiber zur Zeit der Staatsummwälzung 
in Krantreih häufig bebienten für folhe, welden man ben Gib 
wirtlid, abgenommen hatte, ift zu verwerfen. =) Die Ahnen eines 
Andern auffhwören, ein Stiftöfräulein, einen Ritter aufſchwoͤ⸗ 
ten, ſchwoͤren, baß fie wirklich die erfoberliche Anzaht Ahnen haben. 
„Ic hielt mich, wie du fiehft, bloß am ben Gober ber güldnen Bulle, 
bie am diefer Zahl eben genug batte, um fie ald Erbfeinde der fieben 
Zobfünden aufſchwoͤren zu laſſen.“ Tpämmel. Das Aufſchwoͤren. 
Die Aufſchwoͤrung. 

Der Aufſchwoͤrer, des —s, d. 9M. mw. b. Gy. berjenige, welcher be: 
fhwört, daß jemand bie verlangte Anzahl Ahnen habe. 

A Der Aufihwung, des —es, ». Di. ungem. ber Schwung in 
die Höhe, die ſchnelle Richtung oder Bewegung in bie Höhe, doch 
mehr in uneigentliher Bedeutung. „Der Aufſchwung eines unter 
brüdten bei dad feine Beffein zerbricht.“ Ungen. 

— der Aufſchwung 

Frecher Tirannengewalt. Baggeſen. 
D bei ber lauteren Seel’ Aufſchwung zur erhabenſten Tugend, Voß. 

Auffegeln,, v.ntr. mit fein, im Segeln auf etwas gerathen und figen 
bleiben. Das Schiff iſt auf’eine Saukbant aufgefegelt. Das Aufs 
fegein. Die Auffegelung. 

Auffeben, v. intrs. unregeim, (f. Sehen). +) In bie Höhe feben. 
D. D. und in der hoͤhern Schreibart auffchauen. „Es ſchueiete, daß 
man kaum auffeben konnte.* Meißner. 

Sie rang bie ſchwache Hand und fah gen Himmel auf. Weiße. 

Ah wenn du — zu bem Throne fo aufſahſt. Klopftod. 
Dann auch, bie Augen auffhlagen, ben Kopf im bie Höhe richten. 

Mein tbeures Fräulein — fehn Sie auf. Schiller. 
Uneigentlih, aus Reugierbe, Wermunderung x. in bie Höhe oder auf 
etwas fehen, im welcher Bebeutung nur bie unbeftimmte Form als 
Grundwort das Aufſehen gebräuchtich ift. S. d. 2) Auf etwas ſehen, 
welche Bedeutung aber im eigentlichen Sinne veraltet iſt. „Raffer 
uns auffehen auf Iefum.* Hebr. 12,2. Röm. 16, 17. Auch die 
uneigentlihe Bedeutung, mit Aufmerkſamkeit, Borforge ıc. auf et: 
was ſehen ift ungemöhnlih, obgleih bie abgeleiteten Grunbwörter, 
der Auffeher und die Aufficht im dieſer Bebeutung ſehr gewöhnlich 
find. Das Auffeben. S. d. Die Auffehung iſt nicht gewöhnlich. 

Das Auffeben, des —s, 0. Mu. 1) Die Handlung, da man bie 
Augen in bie Höhe richtet, um etwas dort Beſindliches zu feben. 
Das Aufſehen nad dem Thurme, nad dem Himmel, nah den ters 
nen, 2) Beionders die Handlung, da man nad etwas auffiehet, 

‚ mas bie Aufmertſamkeit, Rengierbe, Verwunderung ic. rege macht, 
und die Empfindung bes daran befinblihen Befondern, Auffallenden, 
und bie Aufmerfamkeit und Bermunterung Reijenden. Es erregte 
allgemeines Auffeben. Iebes Unnrsäönlihe maht in Meinen Stäb: 
ten großes Auffehen. Oft wird es auch in den zweiten Fall nefent. 
Biel '.ıffehens machen. 3) Für Art ot, ungewöhnlih.*Dein Auf⸗ 
fehen bemahret meinen Oben,“ beine Aufſicht erhält mein Echen. 
$Hiob 10, 12. 
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Der Aufſeher, bes —s, d. 3. w. d. Er; die Auffeherinn, By. 
die —en, eine Perfon, welche bie Auffiht über etwas bat, führt, 
die barauf zur fehen bat, baf irgend etwas gefhieht, und auf bie vor⸗ 
gefhriebene Art und in der gehörigen Ordnung gefhieht. Der Aufr 
feher bei einem Baue. in Auffeher beim Zollweſen (Commis), 
Die ffentilchen Auffeher bei den Römern (Censoren). Dies Wert 
erfegt uns in allem Faͤllen bas fremde Inspector und wird 
durch das vorgefepte Wort, welhes bie zur Aufſicht übergeben: Bar 
che nennt, deutlich beflimmt. Gin Bauauffeher, Zolfauffeher, 
Kirchen: und Schutauffeher zc. (Baus, Boll:, Kirchen⸗, Schulenin- 
spector). 

© Das Auffeheramt, bes —e®, 29. die —Ämter, das Amt eines 
Auffehers überhaupt und befonders ein vom Staat und von Worger 
fegten. übertragenes Amt, deſſen Iwert iſt, bie Aufſicht Äber etwas 
zu führen (Inspectorat, Ephorat), @. Auch Abie Aufſeherwüͤrde. 

Der Xuffeberpoften , des —s, d. 9, wid. Ez. f. Auffeberftelle. 

O Die XAuffeberfhaft, o. 9. bie Gigenfhaft, das Amt eines 
Auffehers, auch wol diejenigen Perfonen zufammengenommen, wels 
hen etwas zur Auffiht übergeben ift. „Die Aufſeherſchaft des Kür 
hengträths." Falk. 

Die Auffeherflelle, 94. die —n, bie Stelle, das Amt eines Auffes 
hera; auch der Auffeberpoften (Inspectorftelle, Inspectorat). 

6 Die Aufſeherwuͤrde, d. 2%. ungem. bie Würde, das Ant eines 
Auffehers ; dann befonbers bie durch baffelbe ertheitte äufere Würde. 
S. Auffeberamt. 

O Auffehnen, v. ree. Sic; auffehnen, ſich in bie Höhe, nad dem 
Auffteben ſehnen. „Schon fo lange fehne ih mich vom Siechbette 
auf.“ Dann, fih mad dem, was oben ift, febnen. „DO bu, bie mir 
der Zob entriß, bie bu jept im höherm Begenden ſchwebſt, wie fehne 
ich mid zu bir ayfi* ungen. Das Auffehnen. 

x Aufisiben, v. intrs. f. Aufpiffen. Das Auffeichen. 

+ Xuffeigen, v. ntr. unregeim. (f. Seigen), mit fein, in ber Sand: 
wirthſchaft, aufhören Mid zu geben. Die Kuh, das Schaf if 
aufgefiegen. Das Auffeigen. 

Auffeihen, v. trs. 1) Eine Fluͤſſigkelt feipen und auf einen ans 
bern Körper fliepen laffen. =) Zum künftigen Gebrauche feihen. Die 
gemoltene Milch auffeiben. Das Auffeiben. Die Auffeibung. 

x Auffein, v. atr. unregelm, (f. Sein), mit fein. 1) Xufgemadht 
und aufgeftanden fein. Ih bin fhon auf. Fräh auffein. Unei: 
‚gentlih. „Dunkier wird die Naht, der Sturm iſt auf.“ Kofegars 
ten. 2) Sid befinden, im Anfehung der Gefunbheit. Wohl, übel 
auffein. Er iſt nicht wohl auf. Optn gebraucht es auch + von bem 
Befinden in einem äußerlichen Wohlftante. 

Rom war nie beffer auf, als wie bie hohen innen 

Ein niedrig's Dad bewohnt. 
3) Dffen ſtehen. Die Thür, das Fenfter iff ja auf. 4) Aufgezehrt 
fein. Mein Zheit iſt auf. „Bis daß alles Brot in ber Stadt auf 
mar.“ Jerem. 37, 21. 4) In ber Bedeutung für fih aufmachen, 
aufbrehen iſt es veraltet. „Laßt uns auffein und gen Bethel yier 
pen.“ 3. Mof.. 35, 5. „Bo waren bie Lager alba auf.” 4. Mof. 
10, 25. Das Auffein. 

Auffenden, v. trs. unregelm. (f. Senden), in-bie Höhe fenden, nad 
einem böhern Orte fenden. 

Aufgefandt aus den Tiefen des Erbreihe. 
Das Auffenden. Die Auffendung. 

Auffengen, v. trs. durch Sengen auf ber Oberfläche hervorbringen. 
Ein Zeichen auffengen. Im einer alten Ueberjegung des Reineke 
Zuds wird es mit aufbrennen gleihbebeutenb gebraucht. „Das Schloß 
verbrennen und aufſengen.“ Das Auffengen. Die Auffengung. 

Auffenkeln, v. trs. 1) In den Beramerken, mit Senkeln auf etwas 
befeftigen. Die Rippen am Treibehute auffenfeln. ©. Senkel. 2) 
Im Shiffdaue, die eiſernen Schiffſenkel aus ben zuſammen verbun⸗ 
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benen Theilen herausnehmen, in Gegenfag bed Verſenkelns. Das 
Auffentein. Die Auffentelung. 

O Auffekbar, adj. u. adv. was aufgefegt werben Fann. — ber — 
febe nach dem Hute, und ſchnell wird ihn der beruhigende Gebanke, 
baß'er nur auffegbar ſcheint, nicht ift, von den im Grundfe) frieb: 
lichen Gefinnungen bes Degenträgers überzeugen.“ Benzel:Stem 
nau. Davon bie Nuffepbarkeit. 

Auffeten, v. I) trs. +) In-bie Höhe fegen, was Tiegt, in aufrechte 
Stellung bringen. Die Kegel auffegen. Einen, Holjhaufen auf: 
feben. Waaren auffegen. Daher heißt in den R. D. Geeftäbten 
auffegen auch fo viel als ausfhiffen. In weiterer Bebrutung bei 
den Boͤttchern, Heine Gefäße zufammenfegen, in Gegenfag bes Auf⸗ 
ſchlagens, wenn von großen bie Rede if. — Bei den ehemahligen 
Wett: und Rennfpielen, den Preis für ben Sieger auffegen, ihn im 
die Döhe ſtellen. Daher die unelgentlihe Bedeutung, Gelb im Spiele 
auffegen, um daſſelbe fpielen. Gut und Blut für einen auffeßen, 
daran wagen. „Bei nicht jo ſeht dein eigener Feind, für bie Beffer 
zung Anderer deine eigene Ruhe aufzuſetzen,“ daran zu fegen,, aufs 
wuopfern. Dufd. 

An bie, o Herr, nad beinem Bart, ich reib 

Und Leben aufgefegt. Wieland. 
Den Bart auffegen, “eine ehemahlige Sitte, nad welcher der Kne⸗ 
beldart mit Haarfalbe und einem heißen Eifen in die Höhe geſtrichen 
wurde. Die Haare auffegen, fie über dem Wirbel zufammenfteden, 
fo wie bie Weiber fi ehemahls trugen. Daher auch uneigentlid, 
ein Frauenzimmer auffehen, ihren Kopfpug anorbnen, Die bau: 
genden Ohren ber Pfesbe auflegen heißt, fie In die Höhe richten. 
Uneigentlih und fhleht fagte man aud, einen aufſetzen, fih wir 
derfpänftig gegen ihn bezeigen, melde Bebeutung jest veraltet iſt, 
nur baf man wol im gemeinen Leben noch auf ähnliche Art fagt, fris 
nen Kopf aufſetzen, eigenfinnig auf etwas beftehen, hartnädig fein. 
=) Eins auf das Andre fegen, ohne jedoch biefes Andre zu benennen, 
Den Hut, die Müge, bie Haube auffegen, auf ben Kopf, Die 
Speifen auffegen, auf den Zifh. Die Pfanne, den Keffel auffegen, 
auf den Dreifuß, über das Feuer. In ber Schifffahrt, ben Anter 
auffeßen, ibn auf ben Krahnbalken bringen. Einen Pfeopf, eine 
Kugel auffepen, auf bie Ladung Pulver in ben Flintenlauf fegen, 
fofen. Bei ben Müllern, einen fharfgemahten Mählſtein auffe: 
ben, ibn an feinen Drt bringen. In weiterer Bedeutung, eine Sa— 
che auf die andere’ befefligen, daher bei ben Räberinnen für aufnaͤ⸗ 
den. @inen Gtreif, einen Fled auffegen. Bei den Kattundrudern, 
eine Farbe auffegen, baburd daß auf eine aufgebrudte Farbe eine 
anbere gebradt wirb, bie eigentliche beabſichtigte Farbe hervorbrin: 
gen. — Bei ben Pleifhern, eine Kalbsniere auffegen, fie auffpveis 
sen, über dünne Stäbchen (Rierenfpeiler) ausbreiten. — Bei den 
Steumpfwirtern, einen beſonders gewebten Zwidel mit dem Border⸗ 
blatte bes Strumpfes vereinigen. — Bei den Böttdiern, die Kimme 
auffegen, die Kimme eines Fafles, d. h. bie Falze ber fämmtlihen 
Stäbe, worein ber Boben befeftiget wirb, mit bem Rimmelfen und 
mit ber Kimmkeule auömeifeln. — Bei den Zeugfhmieden heißt auf» 
fegen, die Bähne an ber Säge ausfeilen. Uneigentlid. (1) Einen 
Bauer, einen Meier auffehen, ihn in ein Gut fegen, ibm eine 
Beldwirtäfhaft geben; in Gegenſatz bes Abfegens. (2) Aufſchrei⸗ 
ben, ſchriftlich abfafen. Die Koften, die Rebnung auffegen. Seine 
Gedanken über eine Sache auflegen. inen Brief, einen Bortrag 
auffegen, entwerfen. (3) Kokfür hintergehen, beträgen. „Laft euch 
Diskia nicht auffegen.“ a, Kön. 18, 29. 

Ich nehme Geres aus, weil fie dich fehr verlegt 

Bor biefem, wie man fagt, und heftig aufgefegt. Opit. 
(4) @inem Hömer auffegen, feine Frau zur Untreue verführen. 
mit ihr die Ehe brechen. II) rec. Sich auffepen. ı) Sid in bie 
Höhe fegen, ſich aus einer liegenden Richtung in eine halb aufge 
richtete Stellung bringen. Sich im Bette auffegen. „Der Erſchroce⸗ 


Aufl 


» ie hatte nicht das Herz, ſich imj Bette aufzufegen. 3.9. Riäter. 
2) Sich auf etwas fegen. Sid auf das Pferd, auf ben Wagen auf: 
fegen. Auch bloß, ſich auffegen. 3) X Sich auffegen, uneigent« 
did, feinen Kopfpup in Orbnung bringen; den Hut, bie Daube ıc, 
‚auffegen, ben Kopfpug befeſtigen. 4) KK Sich wiber einen aufs 
fegen, für, ſich wider ihm auflehnen, iſt jegt veraltet. III) intr. 
die Zähne auf oder anetwasfenen. Das Pferd ſetzt auf, fest bie Vorder⸗ 


zähne auf bie Krippe auf und beißt daran, eine Unart, bie auch kop⸗ 


pen genannt wird. Gin ſolches Pferd feldft heißt ein Krippenfeger, 
RKrippenbeifer. IV) ner. mit haben. 3) In ben Bergmwerfen, bie 
Ruheſtunde zur Mittagszeit halten. 2) Bei ben Uhrmachern feken bie 
Räbderzähne auf, menn fie, oder bie Gtöde ber Getriebe zu groß find, 
daß fie nicht eingreifen, ober wenn Rad und Getriebe zu weit von 
einander fiehen. 3) Bei den Iägern, der Hirfch febt auf, befdmmt 
neues Gehoͤsn. — Das Auffegen. Die Auffegung. S. auch 
Auffas. f 
‚Der Auffeber, des —s, d. Bi. w. b. Ey; die Aufſetzerinn, Bi. 
die en, eine. Perſon, welche etwas. auffeht, aufzufegen beftellt ift ; 
bejonders welche bie Hegel beim Kegelfchieben auffegt. In den Berg: 
merken berjenige, der das Hotz auf einander feßt; aud ber Holz⸗ 
einfchläger. In den R. ©. Seeftäbten Heifen Auffeger diejenigen 
Zeute, welhe zum Auffegen d. h. Ausfhiffen der Waaren gebraucht 
werben. Dann aud), ‚eine Perfon, bie ben Kopfpug beforgt, bie Frauen; 
zimmer auffegt (Coöffeur, colffeuse). . 

Das Aufſetzholz, des —es, 0.29. beiden Beckern, dasjenige Holz wel: 
dies er in ben Badofen gehörig legt oder auffegt, um benfelben zu heizen. 

Das Aufſetzmaß, des —es, 3. bie —e, bei den Windenmadern, 
«in Eifenbleh mit runden Ausfchnitten, woburd bie Stellen zu ben 
Bapfenlöhern ber Getriebe und Räder in dem Gehäufebleche einer 
Binde beftimmt werben. 

Die Auffegröhre, 4. die —n, in den Bergwerken, eine böfgerne 
Röhre, welche bei einem Satze des Kunſtgezeuges über. ber Kolben: 
roͤhre ſtehet, dergleichen mehrere über einander gefegt werben; sum 
das MWaffer über. tem Kolben zum Ausquß zu erheben. n 

Der Auffesftein, bes —es, 9. die —e, bei den Tuchbereitern, ein 
Amboß mit einer jfehr ebenen. wohlgeglätteten Bahn, auf welcher 
die Scheren ber Zuhbereiter nah dem Schleifen gerichtet und auf: 
gefegt werben, um bie Fehler an benfelben, die etwa burd bad 
Schleifen entftanben find, auszubeffern. 

Die Aufſetzſtunde, 94. die —n, in ben Vergwerken, eine Ruheftun: 
de zur Mittagszeit; auch bie Liegeſtunde. 

A Auffeufzen, v. I) intre, aus ber Bruſt gleichſam Seufjer in: bie 
Höhe fleigen laffen, laut feufzen. Tief auffeufzen. 
Als von ber oberften Höhe Saturnius fhaute bie Gräuel, 

Seufzet' er auf, Bof. 
Auffeufjend, bänglih vor ihr ſteh'n. Kl. Schmidt. 
Das Auffeufzen, 

Die Auffiht, 9. DM. das forgfame Auffehen auf oder über etwas, 
daß es auf die gehörige Art und in gehöriger Orbnung gefhehe (Im- 
speetion), Die Aufficht auf dder über etwas haben, führen. Ei— 
nem bie Aufſicht anvertrauen. Die Aufſicht über oͤfſentliche Baus 
ten, über die Strafen ıe. Beſonders bie Wachſamkeit über dad 
Betragen Anderer und bie Beitung in Anfehung beffelben. Unter eis 
nes Aufſicht ſtehen. Ich babe ihn unter meine Auffiht genommen. 

O Der Auffichtöfreiß, bes —es, PA. die —e, der Kreis, Wezick, 
in weldem jemand über irgend etwas bie Kufücht führrt (Inspection), 
„In feinem Aufſichtskreiſe hält er die beſte Ordnung." E. 

+ Aufſickern, v. ntr. mit fein, auf etwas. fidern; auch auffintern. 
Das Auffidern. 

Aufficben, v. trs. durch das Sieb auf etwas fallen laffen. einen 
Sand, Hammerfchlag auf bie Kegelbahn auffieben. Aſche auffie- 
den. Das Auffieden. Die Auffiebung- 

Aufjieden, v. unregeim, (f. Sieben). I) ntr, mit fein, in die Höhe 


— — — — 
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Auff 7 


Feben, fiedend in bie Höhe fleigen., Man läßt es bloß gelinbe aufs 
ſieden. IT) trs. 1) Von neuen fieden, auftachen. -2) Durch Lieben, 
mit Zuthateiner Sasse, ein gutes. Auſehen geben ; bei ben Boldfchmier 
den. Das Silber aufjieden. — Das Aufſieden. Die Auffiedung. 
Auffiegeln, v. ers. 1) Auf etwas mit Siegelad befeftigen. 2) Das 
Siegel Iofen und dadurch öffnen. @inen Brief auffiegein; gewöhn: 
licher entfiegelm, erbreden. „Eine Flaſche Burgunder auffiegeln.« 
I P. Richter. Das Auffiegein. Die Auffiegelung. j 
+ Auffielen, v. trs. fo vicl ats aufwälzen. - 1) In bie Höhe fielen ober 
waͤlzen. 
Saft aufſielen. 





Das Aufſielen. Die Aufſielung. 


x Aufſingen, v. I iatr, einem aufſingen, vor ihm fingen, wenn esihm. 


beliebt. II) trs. unregelm. (f. Singen), burd Singen aufweden. 
Einen Schlafenden auffingen. Ginen aufjingen, ihn durch Geſang 
in Bewegung fegen. 

Da horchte tief aus feinen Felfenhöplen 

Der aufgefungne Menfhenfinn hervor. Tiedge, 
Das Yuffingen. Die Auffingung. - j 

Aufſinken, v. ntr. mit fein, auf etwas Anderes finten, im Sinten 
aufetwas gerathen und auf bemfelben Liegen bleiben. Das Aufſinken. 

Auffintern, v. mir. mit fein, fo viel als auffidern. ©. b. 

Der Auffis, des —es, d. My. ungew. das Auffigen zu Pferde, ber 
ſonders in ber Bebeutung einer allgemeinen Rüftung und Bewaff⸗ 
nung ber Sehnöträger gegen ben Feind, wie fie fonft gewöhnlich war. 
Ein allgemeiner Aufjig. 

Aufjisen, vw. untegelm.. (f. Sigen). I) ntr. mit haben. 
was figen, unmittelbar barauf befinblich fein. Dies Geſtein ſitzt auf 
einer Thonfhichte auf. =) Aufgerichtet figen. Im Bette auffigen. 

— Indem kenette 
Aufſibend in dem oͤden Wette, 
Gedanken fpinnt. Kt. Shmibt. 
In weiterer Bedeutung für aufbleiben, nicht zu Bette geben. 

„ganze Naht auffigen. IL) intrs. nad Mb. mit fein, aber vielleicht 

sihtiger mit haben, 1) Eid auf etwas fegen, ohne Kennung des 


/ 


3) Auf etwas fielen, waͤlzen. Uneigentlih, einem eine 


») Auf et⸗ 


Die 


DOrted. Die Dühner wollen auffigen, fih auf ihre Stange ſetzen. 


Befonders, fih zu Pferde fegen. „Sie alle figen auf. Badharid. 
Das Pferd Läpt nicht gern auffigen. Im engerer Bebeuting ges 
braudte man ehemals von den Lehnsträgern auffigen, für, fih ruͤ— 
ften und bewaffnen gegen einen Feind, auf Verlangen bed Oberheren, 
Der ganze Adel mus auffigen. Dicher gehört die uneigentlihe, aber 
feltene Rebensart, einem aufgeſeſſen fein, für feindlich gegen ihn 
gefinnt fein, ſich gehäffig gegen ihm bezeigen. 2) * O. D. für auf: 
fieben vom Eige. — Das Auffigen. &. aud der Aufſih. 

Das Auffisgeld , bes —es, Bi. die —er, ein Geſchenk, weldes ber 
Bereiter von feinem Schäler bei dem erften Xuffigen erbätt, 

Die Auffigftange, Mi. die —n, die Stange in den Hühnerftällen ic. 
auf welche fid bie Hühner fegen, wenn fie fih zur Ruhe begeben, 

X Auffollen, v.ntr. mit haben, in bie Höhe follen, ein Wort, wienufloms 
men, aufmögen, aufmüffen, bei welſhen eim andres, 3. B. ſtehen ıc, 
verſchwiegen ift. . Was foll ich tenn fhon auf? b. 5. wozu fol ich 
denn fehon auffiehen? Das Aufſollen. 

+ Aufföllern, v. trs. RN. D. auf ten Söller legen, ftellen; kann, in 
eine Reihe aufftellen, über einanter ſtellen, legen. O. D. auffhlichs 
ten. Waaren auffölern. Das Aufſoͤllern. Die Aufſoͤlltrung. 

O Aufſpaͤhen, v. trs. buch Spaͤhen, zenaues Aufmerken und mühfas 
men Fleiß auffuhen, entdecken, ausfindig machen. Fehler an einem 
auffpäben. Flecken an jemantes Zugend auffpähen. Ungen. 
Das Aufſpaͤhen. Die Auffpäbeng- 

Auffpalten, v. I) mtr. mit fin, in dee Mittelform d. verg. Zeit 
aufgefpatten, ſich burh Spalten Öffnen, aus «einander fpalten. Das 
Brett ik aufgefpalten. 11 tra. in der Mittelform ber verg. Beit 
aufgefpalter, auffpaiten machen, durch Spalten aus einanber 
bringen, Öffnen; auffpellen. Gin Stück Holz; auffpalten. 


Auff 


— ‚senditiem 3 öffnen. n 
ben Schlummernten ummwallten — 


Die Wunden ſeine Bruſt noch weiter n 
Schreckbilder, 8 uͤrde. 
Das Aufſpalten. Die Tiſſraumg 
Auffpa pangen, vi trs. vermitteit einer Spange auf etwas befeftigen. 
Das Auffpaugen. 
Uufipannen, v. Itrs._ 1) Eine Sache ausdehnen und auf bie andre 
befeftigen.‘ Ein ‘Seit auffpannen. Saiten auffpannen, auf ein 
Tonwerkzeug. Daherbie hneigentlihe Medensart, Helindere Saiten 
- Auffpannen ‚nachgeben, don feinen Koberungen naclaffen. 2) Aus 
einander fpannen, in bie Höhe fpannen, nach allen Richtungen ftraff 
ausdehnen. Die Segel auffpannen. 
Mohlan mein Lied, fpann alle deine Segel 
Bis-an den Mimpel auf. Ramler 
Uneigentlid Heißt, ale Segel auffpanmen, alles Mögliche zur Er⸗ 
xeihung einer Abſicht thun. Den Hahn an einem Feuergemehre auf: 
. frpannen, die Feder deſſelben ſtraff anziehen oder aufziehen. + Eis 
nen Fluß, einen Teich auffpannen, das Waffer beffelsen durch Hem⸗ 
mung bes Xbfluffes vermehren, und in die Höhe ſteigen laffen. „Eis 
genfinn gegen Eigenſinn auffpannen," Eigenfian dem Eigenſinn ent: 
gegenfegen. Knigge. „Wenn eine beftänbige Sritenfhaft fie (Bie: 
bene) auffpannte,* in "Spannung, Erwartung erhielt, Ewald. 
II) intrs. hoch auffpannen, mit großer Aufmerfiamteit, Ermars 
* tung, Vefrembung „afborhen. Er fpannte hoch alıf, als er'von ſich 
zeben hörte. — Das Aufſpannen. Die Auffpannung. 
Auffparen, vi tra. zum Fänftigen Grbrauche fpaten, erhalten, übrig 
behalten. --@elt, Getreide auffparen. 
‚Bier lebte fie genau, um Vorrath aufsufparen. Hagedorn. 
In weiterer Bedeutung, aufbehalten, bis zu einer andern Feit ver 
Thieben. „Die Antwort auf tiefe Frage wollen wir auf eine andere 
Gelegenheit auffparen, wo fie an ihrem rechten Orte ſtehen wirb.* 
Wieland, 
und beiner Ankunft warb (murbe) fein Urtheit aufgefpart. Beiße 
nicht umfonft * j 
Hat dich ein gnäbigles) Schickfal aufgefpart 
Bon beinen Brübern allen. Schiller. 
o ihr Götter ! 
Bu ſchwertm Drangfal fpartet ihr mi auf: — 
Das Aufſpaten. Die Aufſparung. * 
Aufſpeichern, v. trs. zu kuͤnftigem Gebraucht auf den Sicher brins 
s gen, bafelbft aufbewahren, anfhäufen. Morräthe auffpeidjern. orn, 
Getreide aufſpeichern uneigentlich Der airſgeſoeichet Eee 
vorrathe ber Spefammelte: Ten: Bit. Beiruna sÄtufi'deren 
Zenne nie bie Blumen wachen, bie fie ba aufſpeichern a auftrdıt: 
.s nen." I. P. Ritter. Das Auſſreichern. Die Aufſpeicherung. 
x ——— v. irs. — etwae ſpeitn. Auf den Fußteppi auffpeien, 
» Das Auffpeien. Die Auffsriuhg- 
Aufipeilern, v.’trs. auf dunne Eräbhen (Speiler) Mpanneh, " Die 
AEamm felle "auffpeitern. Auch anffpreiten, auffpreisem. Uneigent- · 
ich. X Dan möchte Ihm bie Augen auffprifern, dem inem Ermä: 
.. ‚beten und Schläfrigen, dem: dir Anpen ‚sufallen. Dis‘ Affpeititn. 


Die Auffpeiferung. 
Auffpeifen,  v. trs. ber anflänbigere Ausdruck für aufeffen, durch 
Speifen alle miahen. Das Auffpeifen: Die Xuffpeifung. 
Aufipellen, - v. trı. auffpalten machtn. e. Auffpalten. Das Auf 

» fpelfen. «Die Auffpellung. 
Auffoerreit,‘ vw. trs. weit‘ fh. Die Thür; das Fenſter auffperren. 
- Das Unthier fperrte den Rachen weit auf X Er ſpetrte Waut und 
* Rafe’auf, vor dummer Berwunberung. ben fo, bie Augen auf: 
fpreren.. X Eintm das Maut auffperten, ihm vergebuche Hoffnung 
zu etwas machen. 
Öffaen. Bet den Schloſſern, ein Schlos, kin Thür, ein Aimmer 
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2) Was verfhioffen ift, mit dem —— 


Auff 


aufſperren, dae Soloß mit einem Haken öffnen. Im O. D. uͤberhaupt 
für auffiptiegen. 5) Im D. D. aufſchütten und verſchlleßen. Ges 
treide auffperren. Das Auffperren. Die Auffperrung. 

Auffpielen, v. I) intrs. buch Spielen auf Tonwerkzeugen beluftigen ;; 
dann, zum Zanze fpielen. Einer Gefeufhaft auffpielen. II) trs 
1) Auf einem Tonwerkjeuge vor Anbern auf Verlangen fpielen. &in 
Stüchen aufſplelen. 2) Durch Spielen‘ auf einem Tonmwerkjeuge 

aufwecken. 53) Durd vieles Cpielen, reifen mit ben Fingern bie 
Haut verlegen, Sich bie Finger auffpielen. 4) Im Pufffpiele heist 
ſich auffpielen, zu Ende des Spiels, wenn bie fämmtlihen Steine 
auf die tepten Felder zu ſtehen fommen, feine Steine zuerft hinaus⸗ 
fpiefen und dadurch das Spiel gewinnen. — Das Auffpielen. Die 
Auffpielung. 

Auffpießen, v. trs. mit bem Epiepe ober aud mit etwas dem Ähnlis 
den faflen und in bie Höhe heben. Ginen Froſch auffpießen. Einen 
Biffen auffpiefen, mit der Babel. Bei ben Nadlern beißt auffpie- 
Ben, mit den zugeſpitzten Stüdchen Draht, welde nachher Radeln 
werben, die Knöpfe ober Köpfe’ auffaffen, um fie aufguflampfen. 
Das Aufſpießen. Die Auffpiefung. 

Auffpindeln,, v. tes, auf die Spindel bringen: Garn auffpindeln.. 
Das Auffpindein. Die Auffpindelung. 

Auffpinnen, v. trs. unregelm. (f. Spinnen). ») Alles, was zu 
fpinnen da if, fpinnen. Allen Fladhe, alle Wolle auffpinnen. =) 
X Durch vieles Spinnen bie Haut an den’ Fingern verlegen. Sich 
bie Finger aufſpinnen. Das Aufſpinnen. Die Auffpinnung. 

X Auffpiben , v. intrs, eigentlich von Hunden und Pferden, die Oh⸗ 
‚zen in bie Höhe richten, um genau zu hören; bann überhaupt, fehe 
genau und mit Erwartung aufborden. Das Auffpigen. 

+ Xuffpleißen, v. trs. und ntr. fo viel als auffpalten. 

Auffplittern, vw. I) trs, mit folder Gewalt öffnen, daß die Splits 
ter umberfliegen. U) ntr, mit fein, als Splitter in die Höhe lie 

gen. — Dis Auffplittern. Die Auffplitterung: ' 

x Auffgrechen,, v. trs. unregetm: (f. Sprechen), bei aber ziaubthen 
Leuten, durch Ausfpredung abergläubifher Worte öffnen. Ein Schloß 
auffprehen, Das Aufſprechen Die Aufſprechuns 

+ Anffpreitem, v. tes. auf etwas ſpreiten, aufbreiten; auch auffpreis: 
zen. Das Yuffpreiten. Die Auffpreitung. 

+ Auffpreizen, v.trs. 1) &o vielals auffpreiten, aufbreitem; mit dem 
Begriff einer ftärtern Ausdehnung. Bei den Fleiſchern, einen geſchlach⸗ 
‚teten Schöps auffpreizen, ihn durch Hülfe Heiner Stäbhen aufs 
‚ fpannen. Dan üsertadpt, Schr austehnen, vergrößern. 3) Weit Öfen. 
BIN Thür ahffpreiien: Das Auffpreigen.‘ Die Auffpreitumg.. 

Auffyrenger‘, v. D nk FrY Kiffpeingen machen, mit Geawalt fe 
nen. Ein Schteß, eine‘ in, ein’ See 'auffprengen.. ») In bie 
“. Böge fprengen; mit fätelter Gfwalt'in die Höhe treiben Ein Schiff 
Auffprengen , es in’ die Luft fprengen. sine plöglihe Wermehe 
rung des Feuers fprengt den Meerboben forleicht auf, ats (bap) durch 
folte Gewalt ganze Infeln yon unten beraufgefhoben werden.“ Pır 
= owitſch Unelgekttig. Bet dem Fagern, einen Hirſch auffpeen: 
"gen, ihn jun genen“ Aufftehen und lichen dewegen. Bei; ben 
—— einem Geſellen muffpremgen ; Ahn zum. Mitvanbern 

* hi: item. ) Auf etwas fprengen;, ein erne bber wenige Eropfen 
etnas fallen täffen.. IN ’rec Sich cufſprengen, ſich mit 
— Gewalt und Heftigkeit Afnen „Schau him, der Abgrund‘ 
ſyrengt ſAch muf. Koſeg a tten. — Das Aufſprengen. Die 
Aufſprengung. 

4 Auf ſprießen, vontr. unregelm. (f. Sprießen); mit fein, von den 
‚Pflanzen‘, aus der Erbe, In bie Höhe fpriegen, zum Vorfheim fonis 

s "mem Anelgentitth —* man dies Wort‘ auch‘ vom jedemall. 

mahilgen Entſtehen· und Zamepmen. Das Kufprichen. 4 
aueh, v. ufeegeim.. d Sortirzen). 'N mtr! mit fein, fh 
piortich mit Gewatt und Schnelle Öfen." Das Schron. iſt aufge⸗ 
fprungen. Dann, Riffe, Spalten defommen. Das on, das Vrett. 


Auff 


ber Tiſch if aufgefprungen. Die Haut fpringt in großer Kälte 
auf. Im der Pflongenichre witd bie Hülle bei den Farafräutern 
von aufen auffpringend genannt (exterius dehiscens), wenn fie 
Aid nad dem Rande des Blattes him ablöfet; mac innen auffprins 
gend (interius dehiscens) abre, wenn fie nah ber Mitteleippe hin 
auffpringt. Eine Hautfrucht heist rund um auffpringend (circum- 
scissus), wenn fie in der Mitte rund herum einen Ris befömmt 
und fo auffpringt. ine Kapfel heißt durch eine Ritze auffprins 
gend (rima dehiscens), wenn fie fih oben durch eine Beine Spalte 
ober Mige Öffnet, IN) intrs. mit fein, in bie Höhe fpringen, Ach 
ſchaell ergeben. Bon ber Erde, aus dem Bette auſſpringen. 
Zest [pringt er noch einmahl von feinem Lager auf. Roft. 
Es fprang hoch auf vor Entzäden der Flehet. Baggefen. 
X 3umeilen aud fo viel alö tanzen. III) trs. durch Darauffpringen 
äffnen. Eine Fiſchblaſe auffpringen. In weiterer Bedeutung, buch 
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Auffpulen, v. irs. 


X Auffpülen, r. trs. 


Aufl - 


Auffpuden, v. intrs. auf etwas fpuden, ben Speichel auf etwas 
werfen ; aud + aufſpuͤhen. Auf die Tafel auffpuden, um etwas 
tavon abzuwiſchen. Das Auffpuden. 

2) Auf die Spule bringen, Taufen Taffen. Bei 

ben Bebern, Garn auffpufen. 2) Alles, was zu fpulen ift, fpus 

len. Alles Garn auffpulen. Das Auffpulen. Die Auffpulung. 

1) Auf einen andern Körper fpülen. Das 

Water hat Hier vielen Sapd aufgefpült. =) + Unreines Gefhier 

reinigen, aufwafhen. Das Xuffpülen. Die Aufſpuͤlung. 


Auffpunden, oder Aufſpuͤnden, v. tra. das Spundioch öffnen, ‚ben 


Spund eines Faffes herausnehmen. Gin Faß auffpänden. Das 
Auffpänden. Die Aufſpuͤndung. 

Aufipüren, v. trs. durch Spüren, d. h. fleißiges Suchen auffinden, 
Ein Wild aufſpuͤren. Fehler an Andern auffpären. „Ontlaufene 
Heren auffpürem. Soltau. Das Auffpüren. Die Aufſpuͤrung 


vieles Springen verwunden. Bid die Füße auffpringen. — Das + Aufſpuͤtzen, v. autra. f. Auffpuden. 


Auffpringen. j , 

Auffprisen, v. I) tre. 1) In bie Höbe fprigen. Die Wallfifde ver: 
rathen fih ſchon von weiten durch bie Waſſerſtrahlen, welche fie auf: 
fprigen. =) Xuf etwas fprigen. 3) Darch Sprigen verbrauchen. 
Bei der Dürre war das wenige Maffer bald aufgefprigt. 4) Durch 
Sprigen öffnen. Ein Seſchwuͤr am Halfe auffprisen, durch Ber 
fprigen mit dienlichen Mitteln zum Xufbrud) bringen. AI) mtr. mit 
fein. 1) Im die Höhe fprigen, ſprigend in bie Höhe fahren. Das 
But forigte boh auf. „Welch Aufzifgen und Auffprigen fhäu: 
mender Weilen!« 6. =) Auf etwas Tprigend fallen. Hier ift auch 
etwas aufgefprist. — Das Auffprigen. Die Auffprigung. 

Auffproffen, v. mtr. mit fein, Mittelwert der verg. Beit aufges 
fproft, fo viel als auffpriefen. Es wird nicht allein von Pflanzen, 
fondern auf von Zhieren und uneigentlid von Baden gebraucht. 

Diefe (Schlange), bie 

Neu zum Werberh auffproßfe, bezwang id mit.Reaft. Voß. 

— was in Deutſchlanda Räumen auffproßt 

Bon undihterifhem Aberwitz und Unfinn. Derf. 
gleihfam wie Unkraut, In weiterer ungemöhnliher Bedeutung, ents 
fieben, feinen Anfang nehmen. „Dann deine alte Wärterinn, ein 
ehrliches treues Geſicht und Geſchoͤpf, voll Mutterfinnes, aus wel: 
chem der Pflegefinn aufgefproßt war." Benzel⸗Sternau. „Die 
duch begann bie Handiung aufjufproßen.” Bragur. Das 
Auffproßen. _ 5 

Der Auffprößling , des —e6, 9. die —e, eine junge aufgefprofte 
Plane. O Dann uneigentlih, seine Perfon, die, aud nieberem 
Stande plöglih zu Ehre und Reihthum gelangt {Parrenu). Anton 
©. Auffihößling, Emperkoͤmmiing, Sluͤcspilz. 

Auffprudeln, v. Inte. mit fein, in bie H6he fprudeln, ſich fprubelnd 
erheben, von flöffigen Körpern. „Bornig flompfte der Flußgott wi⸗ 
der die Erde, und wo er ſtampfte, ba ſprudelte eine Quelle am ſei⸗ 
nem Rufe auf.“ Geßner. 

— wo ber fhäumige Born mit Gewalt auffprubelt. Boß. 
Uneigentlih, auffahren, aufbraufen, in Dige und Sorn gerathen. 
Er fprubelt leicht auf. „Übrigens ein auffprudelnber — Kopf." 
Breagur. IT) trs. in bie Höhe fprubeln, mit wenig geöffneten 
Damde und mit Geräufh in die Höhe fprigen. — Das Auffprus 
dein. Die Auffpeudelung. 

Aufiprüben, v. Dotr. mit fein, in die Höhe fprähen, ſpruͤhend aufs 
fliegen. „Uuffprübende Zunten.“ Bebite. IT) trs. in bie Höhe 
fprühen machen, laffen. Zunten auffpräben.— Das Auffprüben. 

Der Auffprung, des —es, d. Dh. bie —fprünge. . ı) Ein Sprung 
in die Höhe, das haftige fhmelle Aufſtehen. =) Das Kuffpringen ber 
Oberflähe eines Körpers, wenn er Sprünge, Miffe, kieine Riten 
dekömmt; ohme Mehrzahl. Der Auffprung der Haut, gemöhnliher 
das Auffpringen. t 
geiprungen b. h. getanzt wird. 


— 


Aufſtacheln, v. trs. 


SER. S. eine Feierlichkeit, bei welcher auf: 


1) Mit dem Stachel in die Höhe nehmen. - =) 
Durch Stehen mit einem Stachel zum Aufftehen bewegen. A Uneis 
gentiih, darch empfindlihe Mittel zu etwas anreijea, antreiben. 

Denn ſolche toͤdtliche Beleibigumgen, 

Als der Zirann auf fie gehäuft, entflammten 

Selbſt abgeftorbne Buͤßende zur Wuth 

Und ſtachelten fie auf zu blut'ger That. Schiller 
Das Aufſtachetn. Die Aufſtachelung. 

Aufitallen , v. trs. in ben Etat ſtellen. „Die Ältern fehen die Schule 
mie einen Notbftall an, worin (morein) fie bie Knaben alle Zage 
figer aufitallen können.“ Ungen. Dann befonbers, in ben Stau 
zur Daft bringen. Ochſen und Schweine aufftallen. Das Aufitak 
len. Die Aufitallung. 

A Auffiammeln, v. trs. die Stimme fammelnd erheben, ftammelnd 
nennen, rufen. 

Bor feinen Knien ffammelt nimmernehr 

Bei froher Raͤckehr aus der fauern Schlacht, 

Sein Knaͤbchen Batert Bater! zu ipm auf.‘ Bürger. 
Das Aufitammein. 


Aufſtammen, w. tre. zur Erhaltung und Fortpflanzung bes Stamı 


mes aufziehen, einen Stamın errichten. Spaniſche Staͤhre aufitams 
men. Das Aufftiammen. Die Aufftammung. 


Aufftämmen, 1. Aufitemmen. 
Aufftampfen, *. I) intrs. Heftig auf die Erde auftreten. Mit dem 


Buße aufftampfen. If) tr, 1) Gine,Sade auf die andre ſtam⸗ 
pfen. Erbe anfflampfen. In engerer Bedeutung, durch Stampfen 
auf eine Sache befeftigen. Bei den Radlern, den Kopf einer Nabel 
aufitampfen, mit der Wippe datan befeſtigen. 2) Durch Stampfen 
Öffnen. Das Pferd. flampft den Boden auf. 3) Alles, was zu 
ftampfen it, Rampfen. — Das Aufſtampfen. Die Auftampfung. 


Der Aufſtand, des —s, 9. die —fkände,-überhaupt die Handlung 


des Aufftebens. Beſonders das Aufſtehen Mehrerer, bie ich zugleich 
von ben Sigen erheben. Cinen Aufſtand in ber Gefeilfihaf: mas 
hen. In ber Fiſcherei nennt man einen Aufftand ber Filche das 
Emporfteigen derfelben dm Winter aus ber Tiefe nah der Oherfläs 
Ge, wenn 26 ihnen an Luft gebricht, ober das Waſſer verderht iſt. 
Vergl. Abftehen. Uneigentlih. 1) Die Miberfepfileit gegem 
Oerrſchermacht, wobei ea noch unentſchieden ift, -06 gegründete 
Urfahen und Recht dazu vorhanden find ober nicht, und bie 
ohne wilde Unsrtnung unb Gewalttpätigkeit, vielmehr mit 
ODrdaung und Überlegung gefhicht. So auch ein Erheben ger 
gen einen auswärtigen Feind (Insurrection). S. C. Berb.Wb. 
Einen Auffiand ervegen, formen. „Aufftände, d. ü. große Wolke: 
»erbindungen des Allgemeinen wegen,“ Merkel. Das Weftreben 
bes Adets und ber Geiftligkeit ift Empdrumg, aicht Aufſtand.“ Derf. 
») + Unnäger Lärm und überfläffige Zubereitungen bei einer gering- 
fügigen Sache. Gr machte bei feiner Hochzeit einen Aufſtand, ale 
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wenn er ein Prinz wäre. In manhen Gegenden ſagt man bafür 
auch, aber unsihtig, + ein Zuftand. 3) + Bei ben Handwerkern, bie 
im Sigen arbeiten, verfteht man unter Aufitand bie Abreife eines 
Gefeen von feinem Meifter, 4) + Ian ben Bergwerken, «in Bericht 
von ber Befihaffenheit eines Bergwerkes. 
X Aufftänfern, v. trs. unbefugter Weiſe fahen und auffinden. Das 
Aufitäntern. Die Aufftinkerung. 
Aufftapeln, v. trs. in Stapel oder Haufen fegen, Holz, Waaren 
aufftarefn. Das Aufftapein. Die Aufitapelung. — 
M Aufſtarren, v. I) ntr. mit haben, flarr in die Höhe ſtehen. „Alles 
Feld war nun erfrifht, bie Roggenhalmen (balme) flarrten fteil 
auf, Die Schwäle war vorüber.“ Kofegarten. 
— — — velchem (bofen) ber Felſen 
Ringsumher aufſtatrend an jegliher Seit’ emporſtelgt. Bo z. 
— — und ber Berg’ aufſtarrende Häupter. Derf. 
IT) intrs. flare in die Höbe ſehen. A -Verhaͤugniß, ſchrie er vers 
jweiflungsvoll aufitarrend.“ Benzel:Sternan. 
Leife mit Kuß und Belispel erwed” ich fie; und wenn fie auf: 
ſtarrt we. Boß. 
Schau, wie bort aufitarrender Pfaffen Ghortanz 
Um bes Abgotts DOpferaltar einberhinft. Derf. 
— — — Zieffhaueend ſtarrt' ih auf. Gollin. 
Sie fFarrt zum Himmel auf. — Bieland, 
Das Aufitarren. . 
Aufftauben, v. ntr. mit fein, in @eftalt eines Staubes in bie Höhe 
feigen; auch aufftieben. Das Aufſtauben. 
Aufftäuben, v. trs. ı) In Geſtalt eines Staubes in bie Höhe treiben, 
3) Xis Staub auf etwas fliegen Jaffen. — Das Aufiiäuden. Die 
Aufitäubung. 
Aufftäubern, f. Aufftöbern. j 
Aufftauden, v. trs. 1) Xuf etwas flauden, mit bumpfem, Ton auf 
einen harten Abrper ftoßen. Die Feder aufitaudyen. Die Danbauf: 
ſtauchen. =) Bei den Schmieden, ein Stuͤck Eiſen ber Länge ent: 
gegen ſchmieden, und es daburd) kürzer und zugleich dicer machen. 
3) Den Fla⸗hs aufſtauchen, ihn mach dem Roͤſten zum Trocknen in 
die Höhe ftellen. 4) Das Wafler aufſtauchen, es zurüchalten und 
anfhmellen machen; auch flämmen, auffpannen..R. D. auf: 
ffauen. Eben fo ſtauchet ber Wind oft bas MWaffer der Fluͤſſe an- 
den Mäntungen auf, dab es nicht gehörig abfliefen kann, und alfe in 
den Flüffen in die Höhe tritt. — Das Aufſtauchen. Die Aufſtauchung. 
& Xufftaunen, v. intrs. erflaunt, mit Erſtaunen in bie Höhe fehen. 
Sie hätten ſehen follen, wie er aufltaunte ıc: Das Aufjtaunen. 
Aufflecdhen, v. trs. unregelm. «(f. Stehen). ı) Mit etwas Spinigem 
auf der Spitze faffen und in bie Höhe nehmen. Ginen Biffen ;vein 
Stuͤck Fleiſch aufftchen, anf bie Babel nehmen. Ju der Landwirth— 
(haft, Getreide, Heu aufſtechen, mit der Babel faffen und hinauf: 
"Teichen. 2) Mit Stihen öffnen. Fine Blafe, ein Geſchwuͤr aufſte⸗ 
‚en, ‚Uneigentlib; X einem, den Schwären aufjtehen, ihm feine. 
Fehler, feine ſchwache Seite 16, aufbeten. In ben Blaufarbenwerken 
verftcht man unter aufſtechen, das Glas zum erften Mahle in bem 
Hafen rühren. 3) Von neuen fteden. So fischen bie Kupferſtecher 
eine abgenüste Platte wieder auf. Die Spiten werden aufgeſtechen, 





wenn fie nad dem Waſchen, nah dem Bädhenmufter wieder burdı: 


flohen und geplättet werden, Dann in weiterer Bebeutung, eine 
vorhandene Öffnung mit Ztiden erweitern. Die Kupferſtecher fies 
en bie von dem Scheldewaſſer gebeigten Striche auf, wenn fie dies 
felten mit dem Grabftihel erweitern. - 4) Mit Stiden auf etwas 
befeftigen. Die Schuſter ſtechen die Laſchen und Abfaͤte auf, nachdem 
fie mit einem Stechorte vorgeſtochen haben. 5) Mit Stichen auf der 
Dberfläce bejeihnen. So ftechen bie Zuhmader ihr Zeichen oder 
ihren Namen auf bie Tuͤcher, ehe fie biefeiben in die Maike fchirten, 
d. b.: fie nähen ihn mit farbigem Garne ein, 6) Vermittelſt ber 
Schaufel aufıwerfen, Beſonders in ben Bergwerken, wo man ben 


Gampe's BWörterb. I. Th. 


265 


Aufft - 


durchgepochten Erzſchlamm aufflicht, d. h. mit ber Schaufel auf pas 
Grfälle des blofen Derbes trägt.” 7) Die von Ab. noch angeführten 
Bedeutungen für auftreiben, bei.ben Iägern, einen Bafen aufſtechen; 
und für aufipüren im ©, D, find fehr ungewöhnlich und verdienen 
nicht gebraudt zu werben. Das Aufftehen. Die Aufſtechung. 


Der Aufitecyer, des —8, d. 9. mw. d. Ep. der etwas aufſticht. + Im 


D. D, der etwas auffpürt, austuntfhaftet (Spion). 

Auffieden, v. tes, 3) Mit Radein in die Höhe ſtekken, D. D. auf: 
haften, aufipäneln. Die Saaeppe aufſtecken. =) Auf etwas, be; 
fonders auf einen hohen Ort leiten. Gin Licht aufſtecken, auf ben 
Leudter. Eine Flagge auflteden, fie oben am Maftbaume befeftigen. 
Den Pferden Deu aufſtecken, auf bie Haufe. In engerer Bedeutung, 
mit Stetnadeln auf etwas befeftigen. Ein Band, eine Schleife auf: 
ſtecken. 5) Bon neuen fieden. Eine Haube aufſtecken, fie nach dem 
Wafhen und Plätten von neuen fleten. Das Auffteden. Die 
Aufftedung. 

Die Aufftelnadel, 94. die —n, eine große Nadel, mit welder et: 
was, z. B. tin Frauenkleid aufgehet wird. Bei den Buchbindern 
find es lange Radeln, die durch den Bund des Buches geftett wer, 
den, wenn #3 befchnitten werben fol, 


Auffteben, v. unregeim. (ſ. Stehm). I) ntr. mit fein, gewöhntiger 


mit haben. 3) Offen flehen. Die The fichet auf. 2) X Xuf et: 
wad ftehen und dadurch gehalten ober aufgehalten werben. Der ein: 
zurammende Pfahl ſtehet auf, iſt auf einen Stein gerathen und 
dringt nicht tiefer ein. In bem Waffer auffichen, mit den Füßen 
auf dem Birunbde fteben. Hieher gehört aud der Ausdeud: + Die 
Zähne ſtehen auf, wenn fie nad) dem Genus faurer Speifen ffumpf 
geworden find, wofär man in D. D. fagt, fie werden lang, und in 
anbeen Gegenten, z. B. O. Sachſens, fie werden eilend oder eilig. 
11) intrs. mit fein, bie Page des Sitzens oder Liegens verlaffen und 
fih auf die Fuͤße in die Höhe rihten, überhaupt fih aus dem &tan- 
be ber Ruhe in ben ber Bewegung verſeden. Von ter Erde, vom 
Eitahle, von dem Zifhe, von der Arbeit aufſtehen. Zu unterfhel: 
ten ift, von dem oder vom Zifhe auffieben, aufftehen wenn man 
tarauf gejeffen hat und von Tiſche aufftehen, wenn man daran acı 
feffen bat, 3. B. zu effen. Eben fo, von dem Bette aufftehen, wenn 
man auf bemfelben gejeffen, und aus dem Bette aufftchen, wenn 
man barin gelegen hat, Häufig wird auffichen allein gebraucht, 
she dabei zu nennen woron ober woraus. Sie find ſchon aufge: 
ſtanden , von Tiſche, oder aud aus dem Bette. Ich bin heute früg 
aufgeltanden.“ Er fleht nicht gern früh auf. Bor einem aufftchen, 
‚and Adıking gegen ihn. In meiterer Bebeutung gebraucht man aufs 
ſtehen auch von Ehieren, und uneigehtih und alö ntr, von Ieblofen 
‚Dingen, wenn fir fih aus dem Stande der Ruhe in ben der Bewegamg 
verfegen ober verfegt werben. Mei den Jaͤgern, ſtehen bie Bögel 
vor. dem Hunde auf, wenn fie auffliegen. Im ber Fifcherei, ſtehen 
die Fiſche auf, wenn fie im Winter aus ihrem Lager in der Ziefe 
wegen Mangel an kuft in die Höhe und an die Wuhnen kommen. 
In den Dergwerten, flehet der Schwaben auf, wenn er in Brise: 
gung gebracht wird und dadurch im die Höhe fleigt. So fleht uud 
in den Düttenwerten ber Herd auf, wenn an das gefhmelzene Blei 
auf dem Zreibberde Näffe oder Kälte fimmt, wo es dann plöglid 
auffeigt, oder in die Bähe fährt und Alles zerſchmettert. Auch fagt 
man von den Pflanzen und Blumen, fie fiehen auf, wenn fie, vorber 
weit und banuendb oder liegend, fih erheben und auftichten. In ter 
Landwirthſchaft fagt man; dir Welle flehet' auf, wenn fie im 
Fruͤblinge fih auf den Schafen ausbehnt und in die Böhe ſteht. Un: 
eigentiih, Adı erheben, entftehen, zum Borfhein kommen; in ver: 
ſchiedenen Fällen, 
Nachdem ein guter Wind aufitund 
Die awen ſchiff richten jr fegel auff 
Und trieben fie mit fchmellem Lauf, H. Sachs. R. 
„Wo Zwietracht, Serten und Irrungen aufftchen. Luther. „Es ift 
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ein Profet aufgeſtanden.“ Luther. „Es iſt nicht eher cine Anzahl 
von guten Dichtern aufgeſtanden, als bis ein großer Geiſt durch ein 
Meifterftüd den Wetteifer erregt bat. Duſch. Auch, fih erheben 
um zu wirten. 

Ich folge aufjteh'n mit dem Schöpfungewort 

Und in bie hohlen Läger Menfhen fammeln. Schiller. 

" Bei einigen Handwerkern, die ihre Arbeit figend verrichten, ſtehen bie 
Geſellen auf, wenn fle ihren Meifter veriaffen. &. Aufſtand 3) — Bon 
einer Krankpeit, vom Krankenlager aufſtehen, wieder gefund werben. 
Som Tode, oder von ben Todten aufſtehen, wieder aufleben und 
aufftehen, in der Bibel. Dann, fid zu einem Geihäft bereit ma; 
den. Beſonders aber, wider einen aufitehen, fih einem Macıts 
baber, Obern, thaͤttich widerfegen, welche MWiderfeglichkeit aber 
nidt gerade unrechtmaͤßlg und gefegwidrig zu fein braucht. 
S. Aufftand. Daher, © die Aufgeftandenen, die ih ber 
gefegwibrigen, willkuͤhrlichen Nusübung der Herrſchermacht thäts 
lich wiberfegen, oder die fi gegen einen auswärtigen Beind 
erheben (Insurgenten). G. ©, deſſen Berbeutfhungsm. In- 
surgent, Insurrecetion. „Bpanien unterftüht die Auf: 
aeftandenen mit Gelbe." Ungen. — Das Neffehen. Die Aufſte⸗ 
hung it nicht gewoͤhnlich. S. auch Aufitand. 

Aufſteifen, v. trs. ı) Steif machen, daß etwas ſteif in bie Höhe ſteht. 
Einen Hut aufſteifen. 

Ihe Schuh iſt niedrig, ftumpf, mit aufgefieifter kaſche. 
Badariä. 
2) Ron neuen fteifen. Das Auſſteiſen. 
Die Aufſteifung. 

Aufſteigen „x. unregelm. (f. Steigen). I) intrs. mit fein, ſich ver: 
mittelſt der Füße aufwärts bewegen. Auf bas Pferd, auf ben Was 
gen aufileigen. 

— mann bie Mutter fhon ins Obergemach aufſtieg. Boß. 
— aufiteigend zur Babn bes flernigen Himmels. Derf. 
Die Treppe auffteigen, binauffteigen. Auch adein für fih. Er ift 
ſchon aufgeftiegen, auf das Pferd oder auf ben Wagen, Die Ber: 
Bindung mit dem vierten Falle ift ungewoͤhnlich; 3. B 
Mer vermag wohl (mol), einen Berg 
Ohne Schwachheit aufjufteigen? Günther. 
Bas? Steigt der Tüngling fon die Ehrenftufen auf? Derf. 
Unrichtig wird es oft für vom Sig aufftchen gebraucht. „Sie faßen 

” noch eine gute Zeit, dann ſah ih fie aufſteigen.“ Ungem, „Man 
flieg nun von ber Tafel auf." Bertuch. Il ner. mit fein.. ») 
Sich erheben, aufwärts bewegt werden. &o fagt man : die Speifen 
im Magen fteigen auf, kommen zum Theil wieder aus demfelben in 
den Schlund; auch aufftofen. Der Rauch, der Dampf ſteigt auf, 
Es fleigen Gemwitterwolten auf; befonders in der hoͤhern —— 

— — boh ſich erhebend 
Schießt es (das Blut) hervor, und ſteiget mit langem Strahi 
in die Euft auf. ner 
— Geſtalten » 
Stiegen da auf. — Klopftod.- ‚ 
ineigenttic, „Sept fchwieg Alles! Nun flieg das zweite Ede (ber 
zweite Wieberhall) auf, dunkler und tiefer, wie aus einer liegenden 
Bruf.* 3.9, Richter. . 
“ — und umber ſtieg lautes @etdf’ auf. Bor. 
— — — von feinem gelindern 
Schalle nicht angekuͤndet, zerrißs ein Seidſe, bad aufitieg, 
£aut die Erde. mr Klopfiod. 

Ben ber Sonne, fihtbar werben, ſich über ben Gefichtöfreis erheben. 

Die Sonne fliog freundlih Hinter dem Berge auf, — —— 

auch vom Tage und Morgen, für aubrechen. 

Goldlockig, ſchoͤn und toferatpmend flieg 
Gr, (dev Morgen) wie ber Herold ur Wielant, 
Deunn, A für aufwahfen. 


Die Mäfche aufſteifen. — 


— — 
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Ohne des Pflanzers Sorg' und ber derer ſteigt bas Be: 
waͤchs auf. Bof, 

In ber Bieferlehre mennt man benjenigen Theil am Körper eines 
Bicfers auffleigend, weldier mit der Spite aufwärts gerichtet iſt; 
in der Wappenkunde aber ein Thier aufſteigend, beffen Vorderlelb 
nur ſichtbar if, und aus einer andern Geſtalt hervorzugehen ſcheint. 
X Unpaffend nennt der gemeine Mann bie Darmgidt beim weibli— 
chen Geſchlechte das Aufftsigen der Mutter. A In uneigentiiherer 
Bebeutung, als gleihlam in bie Höhe firigend dem Auge ſichtbar, 
oder von der Einbilbungskraft als,in die Höhe fleigend gedacht 
werden. 

Hier ſtiegen Belfen auf, romantiſche Geſtalten. Dufd. 
Schloͤſſer fteigen ba in ber Ginbildungsfrafe vor dir auf. Der ſ. 
a) Entfiehen, fich nach und nach zeigen. Es flieg eine angeachme 

- MNötbe in ihrem Befihte anf. „Er wuͤrde audı den Gedanken ber 
Untere nicht in fi haben auffteigen laſſen, ohne mie ibn feibft zu 
entbeten.* Geltert. Es ſteigen mir babei manche Zweifel und 
Bebenktihkeiten anf. „Wie können fie einen folhen Argwohn bei 
ſich aufſteigen laffen?* Brawe. „Bielleicht hat der erfte aufſtei— 
gende Born ſich feiner zu ſehr bemaͤchtizet.“ Duſch. 

Ihm — war zulegt ber Einfall aufgeſtiegen. Wielant, 
3) In ben Geſchlechtsregiſtern, die aufſteigende Pinie, biejenigen 
Derfonen, bie in gerader Binie von Einem Stammpater abſtammen, 
in fofern man von jenen zu dieſem aufwärts ſteiget oder zählet, in 
Gegenſat ber abfleigenden Linie. „Lebenstäufe in auffteigender Linie, 
‚von Bippel“ NO In ber Weltweisheit, ber auffteigende Bes 
"weis des Dafeins Gottes, der von ben Wirkungen jur erſten Ur: 
fadhe auffteigt, oder welcher aus ber Befhaffenheit und Anorbnung 
der Dinge der gegenwärtigen Welt geführt wirb (bee physicotheo- 
logische Beweis). „Die auffleigende Reihe der Bermunftfchläffe, oder 
bie gefolgerten Erkenntniſſe auf ber Seite ber Brände wider der Ber 
dingungen zu einem gegebenen —— *a nt. — Dat Auf: 
fteigen. Die Auffteigung. ©. d 


Die Auffteigung, 0.9. die Handlung bes Kufiteigens; ber Zuftand, 


Sa etwas auffteiget, in welchen Bedeutungen es aber nicht gebräud: 
uch if. In ber Sternkunde verſteht man unter gerader Aufſtei⸗ 
gung (Rectascension), benjenigen Bogen bes Sleichers, welder 
jwifchen dem Fruͤhlingepunkte und dem Abmweihungsfreife bes Ster: 
nes enthalten iſt. Berade heit fie, wenn der Grenzpuntt jenes Bor 
gens, d. h. der Punkt des Gleichers, wo er vom Abweichungelreiſe 
durd ſchnitten wird, unter der Linie mit dem Sterne zugleich aufgebet 
. ober mit ihm gerade auffteiget, ı Durch bie gerade Auffteigung und 
Abmeldung, wird ber Stand ber Geftirne am Himmel chen fo bes 
fimmt, wie die Sage der Örter auf ber Erde durch die Länge und 
‚ ‚Breite. Unter ſchiefer Aufſtelgung derſteht man denjenigen Bogen 
des GSleichers, welcher zioifhen dem Früblingspunfte und dem mit 
— Seſtirne zugleich aufgehenden Punkte bes Gleichers enthal⸗ 
ten i 


Der Auffteigumgsunterfähieb, bes —ed; 2%. bie —e, in ber 


Cternkunde, der Unterfhieb zwiſchen der geraden und fAiefen Auf— 
Reizung der Geſtirne, ober basfenige Bogenftü® des Gleichers, wei: 
- des zwiſchen dem Punkte deſſelden, weicher mit dem Sterne zugleich 
‚ aufgehet, und. bem Abweichungskreiſe deſſelben Sternes enthalten ift 
(Ascensionaldifferent.) 
v.trs. 1) In bie Höhe fielen, aufeichten unb in Debs 
nung ſtellen oder fegen. Die Pücher aufteilen, auf das Buͤcherbrett. 
Basen zum Verkauf aufſtellen. Aneigentiig. Einen Zeugen aufı 
« flellen, alö Zeugen nennen, barfteten, „Sch wollte ihnen taufend 
Beweife aufitellen, wenn id Sie damit überzeugen könnte.* Gel: 
tert. 2) Auf ober über eine andre Sache ſtellen. 
— Da bem Feuer die truͤgliche Zochter Artes 
Eautere Flut aufſtellte — — — Bo. 
In der Landwirthſchaft fagt man auch uneigentiih, Vieh aufſtellen, 
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e8 in ben Stall oder auf den Koben zur Maft flellen ober bringen. + Aufſtippen, v. trs. fo viel als aufſtochern 4). S. b. Das Auffips 


5) Dffen ſtelen, offen Heben machen. Sprentel, Meifefaften aufs 
ſtellen. Einem Thiere eine Falle, eine Schlinge, ein Res, ein Garn 
auffteifen. Uneigentlid, au vom Menfhen. Noch uneigentliher, 
aber aud ungewöhnlih, fagt men: + megen einer Sache, oder nad) 
einer Sache aufftellen, nahforfhen laffen. 4) Im D. D. wird aufftels 
len auf für anſtellen gebraucht: „Bert Gett und Water! was haft 
du mit dem Mops aufgefteltie EI. Shmidt. Das Aufftellen, 
Die Aufſtellung. 
Aufſtemmen, v. I) trs. auf etwas flemmen. Den Arm auf den Tiſch 

aufftemmen, aud) bloß ven Xrm’ aufitemmen. 

Die Urſach' if Leicht zu erdenken, 

Sprach ih mit aufgeftemmtem Arm. Leſſing. 


— — — — Gıf 
Bierauf, ben Buß dem Leichnam aufgeſtemmt, 
Den Speer heraus. — — — Bürgern 


IN rec, Sic) aufftemmen. ı) Sid auf etwas flemmen. Sich auf 
den Zifh aufjtemmen. 3») Si in bie Höhe ſtemmen, fih auf 
etivas ftemmend aufrichten.- a 

— — Gr böret jemand geben, 

und flemmt fi auf, und ſieht — Wieland, 
Daß Aufftemmen. Die Kufftemmung. 

Aufftempeln, v. trs. 1) Den Stempel aufbrüden. Dann, 2) mit 
einem Stempel etwas auf einer Sacht bervorbringen. Der Buhbin: 
der ifempelt dem Bücherräöten goltne Blumen auf: 3) Bon neuen 
ſtempeln. Das Xufitempeln. Die Aufſtempelung. 

Auffteppen, v. trs. bei den Räherinnen, vermittelt einer Steppmaht 
auf etwad befeftigen. Achſeizwickel auffteppen. Das Auffteppen. 
Die Aufſteppung. 

+ Auffterlen, 1. Aufftoren. 

XAuffteuern, v. I) intrs. mit fein, aufwärts feuern. 

Eh’ er zum troiſchen Sand’ aufſteuerte. Woß. 
II) * trs. für aufftemmen, aufftügen. Den Arm auffleuern. &o 
auch, fih mit dem Arm aufſteuern. Das Aufftenern. 

X Aufſticheln, v. trs; ı) Mit feinen Stichen öffnen. , 2) Oft hinter 
einander auf etwas mit einer Heinen Spitze ftehen and bamit in 
die Obhe nehmen." Beeren aufſticheln. 3) Durch Stigeln, häufiges 
geringes Stehen zum Aufftehen bewegen. Uheinentlih, durch Sti— 
helreben zu etwas bewegen. Das Aufſticheln. Die Auſſtiche⸗ 
lung. 

Aufſticken, v. trs. duch Stiderei auf einer Sache hervorbringen. 


Dem Zuhe waren Blumen aufgeftidt. Dann auch, gemahte Blus. 


men von Sammt, anterem Zeuge ıc. auf etmas aufnähen; in Gegen: 
fag dee Einftidens. Das Aufſticken. Die Aufftidung. 


Aufftieben, v. unregelm. (f. Stieben). T) mtr. mit fin, als Staub 


oder auch in feinem Staube ähnlihen Theilchen in bie Höhe fleigen. 
: tießen laufen ir pferdt 
Das binder den aufftob die erb. Theuerdank. 
9. Sachs gebraucht es auch bio für auffliegen. 
Eine Windebraut mih empor auffhub 
Darmit ih in bie Luft auffſtub. R. 
„Das aufltiebende Baffer des Wafferfales." Bürbde, Auch aufflaus 
ben. Il) intrs. mit fein, auffliegen, bei den Jägern, vom Heinen 
Geflägel. — Das Aufitichen. 
Aufflieren, v. I) X intrs, mit flierem ©rid in bie Höfe feben. IT) + 
ers. für aufftdren. ©. d. — Das Aufſtieren. Die Aufſtietung. 
+ Zufftiften, v. tr« ©. D. für anfiften, auftreten: Das Aufſtif⸗ 
ten. Die Aufftiftung. „Durch geheime Aufſtiftungen übermüthig 
mahen.* Wieland . 
Auffimmen, v. trs. in die Höße fimmen. Die Saiten aufſtim— 
men. Das Aufftimmen. Die Aufſtimmung. 
Aufftinken, v. mtr. unregelm. (f. Stinten), mit haben, ben Geſtank 
in bie Höhe verbreiten. Das Aufſtinken. 


pen. Die Aufftippung. _ 
ufjlöbern , v. trs. gemöhnlidier als aufſtaͤubern. Eigentlich, als 
Staub Häufig in die Höhe treiben, in welcher Bedeutung es aber 
nicht gewoͤhnlich iſt. Mneigentlih, für auftreiben, aufiagen. „Dem 
Himmel fei Dank, baf it fie einmahl aufgeftöbert Habe. MWeige. 
Kuh nah mühfamem Suhen unter alten ober beftäubten Sachen 
auffinten. Gin feltnes Buch aufſtoͤbern. Beſonders Hei den Zägern, 
das Wild, verzüglich wilbes Geflügel a fjagea, welches durch ben 
Stäuber oder Stoͤber gefihiebt. Das Aufſtoͤbern. Die Aufjlöbeeung. 
X Aufftochern, v. tes. 1) Dach Stochern, böufiges Stehen mit einer 
etwas fumpien Spike Öffnen, Das Zündloch mit einer Feder auf: 
—— 2) * > ferhen Spige oder aud einer Gabel einzein 
anftechen und im die Höhe nehmen; auch aufiiippen. Das Auf: 
fohern. Die Aufſtocherung. an — 
Aufſtoͤhnen, v. I) A intrs, ein lautes Stoͤhnen erheben, 
= — — vor Qual und winſelnd. Wof. 
tes. durch lautes Stöhnen aufwecken. nen lafenben D 
ftöhnen. — Das Aufftöhnen. z. ‘ * 
Aufſtopfen, v. tra. 1) Oben auf ſtopfen. Roh etwas Tabak auf: 
ftopfen. 2) Bon neuen fopfen. Das Aufftopfen. Die Aufftops 


ung. j . i F 
Aufftoppeln, v. trs. mähfam yufammentefen, zufammenfuchen und auf 
nehmen. Auch nad, muͤhſamem Suden auffinden, Das Aufſtop⸗ 
peln. Die Aufftoppelung. 
Aufftören, v. trs.. ı) Aus dem Schafe Hören, im Schlafe fören. 
Aufgeftört durch eigne Stimm’ und des Mannes Grfheinung, 
Fährt fie empor. — Boß. 
Uneigentlich, wie aus dem Schlafe, ober Traume wieder zu ſich 
> beingen, " 
Auch Geron ift zu feh'n, wie ihn fein gutes Schwert 
Aus pflihtvergeßnem Zraum entfeglih aufgeftört. Alzinger. 
2) Durd; Stören, Rühren ıc. im einer Sache, ſie in Bewegung und 
das Unterfte heraufbringen. Ein Wespenneſt aufitören. Die Sand: 
borfie oder Haͤger in ben Flüffen aufjtören. Xiten Unrath aufitd: 
von. Bom Feuer, es durch Stören in bemfeiben in größere Gut 
beingen. Feuer zu großen Flammen aufjtieren (aufftören).“ Wie: 
Tand. 3. Uneigentlic, in Bewegung dringen, erregen, 
Ein wetterleuchtender Glanz; von hundert bloßen Wehren 
Scheint ſtracks in jeder Bruft bie Mordluſt aufzuftören. 
. Bieland. 
In manden Gegenden ſagt man dafür auffterien,, aufftorlen, in 
— aufſtutlen und aufſtockeln. Das’ Aufſtoͤten. Die Auf- 
rung. 
+ Der Auffloö, des —es, d. 2. unge. bied Wort, eigentti bie 
Dandlung des Kufftoßene, bedeutete ehemahts Zwiſt, Streit, und 
kimmt in D. D. noch für Zufall, Arankheit, Begegnung vor, 
Auffloßen, v. unrezem. (f. Stofen). I) trs. 1) Durch Etofen öffnen. 
Die Thaͤr, ein Faß aufſtoßen. 2) Auf eine andere Sache ftoßen. 
3) In die Höge fiogen. ine Fallthuͤr aufjioßen, wenn man von 
unten herauftömmt. „Ih erwartete nicht, das fie den Staub, ten 
fie mit den Füßen aufflofen, für Motten ausgeben würden.“ Wei: 
fr. Dann, burd einen Stoß zum Aufftehen bewegen. Ginen Bund 
aufftogen. Co auch, buch einen Stoß aus dem Schlafe bringen. 
uneigentlich. Bei den Jaͤgern ſtoͤßt der Hund einen Hafen ober ein 
wibes Geflügel auf, wenn er ihn ober es⸗ aufjaget. In ber Die: 
nenzuqht, den Korb aufheben und wegnehmen, wenn man zum Bei 
fpiel noch elnen jungen Schwarm binzufegen will, Im Miünzivefen, 
eine Münze nach ihrem innern Wertbe unterſuchen und mit einem 
beftimmten Münzfufe vergleichen. 11) als iates, mit fein, in bie 
‚Höhe kommen. „Maufmärfe werben auch von Katen und Bunden ber 
lauert, wenn fie aufitoßen.“ Funke. ITE) utr. mit fein. 1) Auf 
etwas fiopen. Das Schiff ift aufgeftlofen, auf ben Grund. Unei: 
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gentlic für begegnen. in ſolcher Menſch ift mie noch nicht aufge 
flogen, vorgefommen. 2) In die Höhe geftofen werden, aufiteigen. 
Die Speife fiößt auf, menn Blähungen aus dem Magen aufs 
mwärts geben und etwas von ber genoffenen Speife wieder in ben 
Schlund zurktbringen. Daher ber Ausdruck, X die Schmach, ber 

— Schimpf ſtoͤßt ihm auf, koͤmmt ihm wieder in die Gebanfen. Dann 
bedeutet es auch, anfangen zu gäbren, und beſonders zum zweiten 
Mahle aähren, was gemöhntid der Anfang des Sauerwerdens oder 
Verderbens if. Daher auch aufſtoßen beißt, fauer werden, verder— 
ken. Der Mein ftößt auf. in aufgeftoßner Wein. Noch weiter 
dehnt man biefe Medeutung fo gar auf den Anfang bes Krankwer— 
kens ber Rinder und bes Hausbiehes aus. + Das Vieh ftöht auf. 
Do iſt dieſer Gebrauch ungemöhntih, und im letzten Kalle hört 
man öfter, es ift dem Vieh etwas aufgefloßen, beffee auge: 
flogen. — Das Aufftofen. Die Aufftofung. ©. aus Aufſtoß. 

Der Aufftößer, des —#, d. By. w. d. &. ı) Der auf etwas ſtoͤßt, 
ober etwad aufftößt, =) + Im der Sandwirthihaft einiger Gegenden, 
ein Ader, der mit dem fhmalen Theile an einen. andern ftößt. 3) + 
Dee Befiger eines ſolchen Acere. 

+ Aufſtoͤßig, adj. u. adv. 1) Werdorben, fauer. Ein aufftöhiger 
Wein. Der Mein ift aufitöfig geworden. + Uneigenttich für krank, 
wenn ber Erankhafte Zuſtand erft anfängt, und die Eßluſt ausbleibt. 
Das Kind wird aufilöfig. Das Pferd, die Schweine, die Hühner 
werben auffiofig. Daber die Aufſtoͤßigkeit, der Anfang einer Aranks 
heit, der Zuſtand, da etwas aufitößig wird. a) + Uneins, erbittert, 
ee „Irland fängt am aufftöfig, zu werden.“ Ungen. Auch 
aufſtuͤtzi 

& Aufſtra — ‚ Yuntr, mit haben. 1) Strahlend herverlommen, 
ſtrahlend aufgehen. 

— doch fobald aufſtrahlte bie Sonne. 
Uneigentüch. 

Ride Scham ift Baftfreundfhaft er Singer 

Dir, am belleniihen Zuge der Kreibeit, 

Fu hochverklarter Menſchlichkeit aufgeſtrahlt. Bof. 
a) Im die Hoͤhe ſtrahlen. „Der aus dem Waſſer an bie Blätter 
aufgeſtrahlte Wiederfhein.e I. ©. Nihter. — Das Aufſtrahlen. 
Die Aufſtrahlung. 

O Aufftrauben, v.. ntr.. mit haben, im bie Höße ſtrauben, ſtarren, 

mit ftraffen, fleifen Haaren oder Borſten bedect fein. 

und wenn in ſtarrenden ®orften mir rings aufftcauben bie 

Glieder 

Aäte für haͤßlich er nicht. — — Bor. 

Dat Aufſtrauben. 
Auffträuben,, v.. I) trs. in die Höhe ſträuben. 

— Mär’ fie gut, warum 

Beſchleicht mic, die entfeelihe Berfuhung,- 

Die mir bas Hact auffträubt,, mir in; bee Bruſt 

Das eifenfefte Männerbers, erfhättert. Schiller. 
Dann: aud, X + buch Straͤuben, gewaltfame Bewegung be Kör- 
pers auseinander bringem unb gleichſam öffnen. Das Kind hat bie 
über daſſelbe gelegte · Decke aufgeſtraͤubt, wofuͤr man in gemeinen 
Redarten auch, aufſtrappeln fagt. 1h) rec. Sich aufſtraͤuben. 
2) Sich in: Me Höhe ſtraͤuben, vom. ‚Baar, ſich ſtraff und verwirrt in 
bie Hoͤhe richten. 2) X Das. Kind: hat ſich aufgeſtraͤubt, Hat mit 
ken Füße bie Decke vom ſich mengeflofem und ſich dadurch entbloßt 
— Das Aufftrduben. Die Aufſtraͤubung⸗ 

& Aufſtreben, v. IV intrs.. ſtreben im die Höhe zu kommen. Bor 
der Erde, nom Boden auffireben.. Uneigentlich, ſtreben ein hohes 
Biel’ zur erreichen. Zur Volltommenheit aufſtreben. „rasen, de in: 
einen aufitrebender jungem Hantelöftsate uom ber noͤtzlichſten Wir: 
Burg feim innen Decker, NAME. mit haben, dichteriſch, für 
ir bie ‚Höhe ragen. 


Voß. 
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— — — vs auch bie andern 
Lanzen aufſtrebten. Bof. 
„Dann laß id} fie ruhen an dem aufſtrebenden Xipenpfeilern, die das 
blaue Tempelgewoͤlbe tragen⸗ I, P. Rihter. A Uneigentlih für 
auffteigen , in die Höhe dringen. 
Iegt ſtrebt er auf 
Der Trauerſang. Gollin. 
Das Aufitreben. Die Aufſtrebung. S. d. 

Die Aufftrebung, 9. die —en. 1) Die Handlung des Aufſtrebens; 
ohne Mehrzahl. 2) Eine einzelne Handlung von benen, bie zur Abs 
ſicht haben, ein bobes Biel zu erreichen. „Aigen, bie Schule und 
Werkſtaͤtte der ſchoͤnen Künſte und ber ebeiften Aufſtrebungen uns 
Auswirkungen bes menjhlihen Geiftes.- Attiſches Mufeum. 

Aufftrefen, v. ters. 1) In bie Höhe ſtrecken. Mit aufgejlredten 
‚pänden oder Armen. 2) + Auf etwas Anderes fireden. Das Tiſch⸗ 
tuch aufftreden, auf den Tiſch; gewöhnlicher aufbreiten, aufdeden. 
Das Auffirefen. Die Aufſtreckung. 

Das Aufftreicheifen , des —s, d. My. w. d. &. ein Eifen, deſſen 
ſich die Tuchſchtrer beim Aufftreihen bee Zücher bedienen. 

Aufitreicheln , v. ırs. fanft aufftreihen, fanft in die Höhe ftreihen. 
Das Aufitreihein. Die Aufitreichelung. 

Aufftreichen,, v. unregerm. (f. Streichen). I) trs. 1) Auf eine ändere 
Sache reihen. Ein Pilafter aufſtreichen, auf Leinwand. But: 
ter aufftreihen , auf Brot. 2) Nufmäcts, in die Höhe ſtreichen. 
Die Haare -aufftreihen. Bei den Tuchſcherern, wider den Strid 
fseren. 3) X Auf ber Geige vor Anden fpielen, auffpicen; 
verachtlich. Gin Städhen aufftreidien. 4) In ben Hüttenwerken, 
die Plane über die Pochherde ausbreiten. IL, ntr. mit baben, auf 
bee Oberfläche einer Sache hinfahren, Das Kleid fireiht auf tem 
Baden auf, weil es zu lang ift. — Das Aufitceihen. Die Aufs 
ſtrerchung. 

+ Aufftreifeln, ſ. Aufſtreifen. 

Aufſtreifen, v. I) trs. ı) binauf flreifen. Die Ürmer aufſtteifen. 
Auch 2; buch Streifen öffnen. Zrotne Bohnen aufitreifen. Im 
gemeinen Erben aufſtreifeln, aufftriffein. 3) X Im Streifen ar 
ober auf etwas vermunden. Sich ben Arm aufftreifen. IT) rec. 
Sich auffireifen. Sich die Krmel ıc. in die Höhe ftreifen. I) nr. 
mit haben, in der Bewegung bie Dberfläde einer Sache ein wenig 
berühren. Die Kugek ſtreift anf, berührt im Fluge ein wenig bie 
Erde ober das Waſſer. Ein Kleid ftreift auf, auf den Boden, wenn 
es zu fang it, — Das Aufſtreifen. Die Aufftreifung- 

X Aufftreiten, v. trs. ducch tauted Streiten. aufweden ; felten. Daß 
Aufſtreiten. 

Aufſtreuen, v. trs. auf eine andere Sache ſtreuen. Sand aufs 
freuen, auf das Papier. Auch mit Hinzufügung bes Gegenſtandes. 
Zucker auf den Kuchen aufftreuen. Das Auffteeuen. Die Auf: 
ſtrenung. 

Der Aufſtrich, des —es, Ph. die —e, In ber Tonkunſt, ein Vogen— 
ſtrich, welcher aufwaͤrts geführt wird; in Gegenſatz des Herunter⸗ 
ftriches. 

XAufſtricken, v. trs: 1) Durch Stricken verbrauchen. Der Zwirm iſt 
aufgeſtrickt. 2) x *x Die Stride auflöfen, von Banden — 

Ich bin mit ſolcher kieb behafft 
Das ich mich nie auffſtricken kann. 
Das Aufſtricken. Die Aufſtrickung. 

Auſſtriegeln, v. I) trs. ») In bie Höhe, aufwärts ſtriegeln. Die 
‚Haare aufitriegein. 2) Bon meinem friegeln, oder wieder glatt 
ſtriegeln. Ein Pferd aufitriegein.. X Uneigentli und im Scherz, 
ſich auſſtriegeln, ſich ſchoͤn, glatt: machen, pugen. Das Nufftries 
geln. Die Aufſtriegelung. 

+ Xuffteiffeln, ſ. Aufſtreifen. 

Aufftrömen, v. trs. x) Stroͤmend mit ſich fiihren und auf einem: 
andern Körper jurüdlaffen. Der Fluß dat Sand auf bie Wiefe aufs 
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geftrömt. 2) Stroͤmend Kfnen;z felter. Das Xufftrömen. Die 
Aufitrömung. 
Aufitücden, v. tr. als ein Städ auf etwas Anderes fegen, Das 
Aufſtuͤcken. Die Aufſtuͤckung. 

Aufftufen, v. I) ntr. ſtufenwelfe, d. h. allmaͤhlig ſteigend erhöht wer, 
ben; im umeigentliher Bebeutung. „Der Redner hat alfo Hinficht zu 
nebinen, daß er einen ſolchen Stufengang wähle, welcher mit ber 
aufr und abflufenden Stimmung bes Zuhbrers wagerecht if.“ 
Shmiedtgen. II) irs. fufenmweife erhöhen, felgren ; in uneigente 
Hier Bedeutung. Die Rörter aufitufen, das mehr fagende ober bedeu⸗ 
tende Wort immer auf bas weniger fagenbe ober bebeutende folgen 
Taffen, um ben Eindruck zu verflärten. — Das Aufftufen. Die 
Aufftufung. ©. d. 

Die Aufftufung, 34. die —en. 1) Die Handlung bes Aufitufens. 
2) O In der Rebetunft, ein Rebebilb, das in derjenigen Folge ber 
Wörter befteht, wo immer bas mehr fagende und Eräftigere, bem we— 
niger fagenden und fhmädern folgt, um baburd ben Eindruc zu vers 
medren (Climax); aud bie Verſtaͤrkung. 

Aufitülpen, r. trs. 1) Die Etölpe aufwärts biegen Den Hut aufs 
ſtuͤtpen, aufflugen, auffrämpen. Die Stiefet aufftälpen. + Die 
Urmel aufftütpen, aufitreifen. Uneigenttih. „Cine Meint aufgeſtuͤlpte 
Rafe," eine aufzemorfene, an ber Spitze aufwärts gebogene. keifing. 
2) Auf etwas flülpen oder deden. Den Dedel, die Stürze aufitäl 
pen, auf ben Topf. Auch, X den Hut aufftülpen, auf den Kopf, 
ihn auffegen. Das Aufſtuͤlpen. Die Aufſtuͤlpung. 

& Xufftürmen, v. D ntr. mit fein, Räemend, d. h. mit ſtürmiſcher 
Gewalt in die Höfe ſteigen. 

Trot ben Götterm entfloh” er des Meeres aufftärmenden 

; Mogen. Bo. 

IT) trs. In bie Höhe ſtuͤrmen, flürmenb im bie Höhe bewegen, 
treiben. : 

Welcher — aufftürmte Bas Meer. Bos. 
Hneigentlich, durch heftigen, unwiderſtehlichen Antrieb im Bewegung 
bringen. 

— benn er börek vor bem Grimme 

Dee ihn aufſtuͤrmt, keine füge Prliht. Tiedge. 

Beom bei des Fanzed Darmenien 

Die aufgeſtuͤrmten Siene gtübn. Bürger. 

Geift Bottes, der hachberrlicdher Engel Chor 

Aufſtuͤrmt am Meltthron. Bo ß. 
2) Stuürmend Öffnen. Der Wind ſtuͤrmt Thür und Fenſter auf. 
Dann, durch Sturmlaufen öffnen. Das Thor aufſtuͤrmen. 53) Durdy 
Stürmen aufwecken. — Das Aufſtuͤrmen. Die Aufſtuͤrmung. 

Tuſfſtuͤrzen, v. I) trs. +) Auf etwas färzem ober decken. Den Deckel 
aufſtuͤtzen, auf ben Zopf. Die Berufe, die Haube aufſtuͤrzen, fie 
in Schnelligkeit auffesen ohne fie gehörig zu rüfen und in Ordnung 
zu dringen. 2) Im die Höbe ſtuüͤrzen, aufftelen, Die abgewafdhenen 
Zeller aufitürgen. ID; nir. mit fein, mit heftiger Gewalt auf etwas 
fallen. Mit dem Kopfe auf die Steine aufſtuͤrz)en. — Das Auf: 
ſtuͤrzen. Die Nufitürzung. 

Aufftugen, v. Ditrs. ben Gtug, d. #. den verfärztem Theit eines 
Dinges aufwärts biegen. Einen Hut aufſtuten, bie verfürjte Krämpe 
im bie Höbe biegem (aufstaffiren), Uneigentlich, aufpugen, verfchd: 
mern. „Sir Dichter mus febe arm fein, ber feine Sprache nur durch 
ein einziges Mitter aufjuftügen (aufjuflugen) weiß.“ Ceffing. 
I) intes. flugend, db, 5. verwundert, betroffen in bie Höhe 
fehen. „Ich ſtußte auf und erbiktte eine feurise Kugel im ber Luft.« 
Bielant. — Das Aufſtutzen. Die Aufftugung. 

Der Aufſtutzer, des —$, d: P4- w. d. Ez. einer der etwas auffugt, 
3. B. Büte (Staffirer). 

Aufffüken, v- I) trs. 1) Auf etwas üben. Die Arme aufflügen, 
auf den Tiſch. =) Im die Höhe lügen, etwas als mit einer Stuͤtze 
ig ber Höhe erhalten, „Degen bie Tiefe der Mauer, mit ber man 
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ben Hügel und feine Gebäude aufgeftüst Hatte — brachen ſich leuch⸗ 
tende Weller. * Meyer. II) rec. Sich aufftügen, fih mit dem Körı 
per oder auch nur mit den Armen auf etwas fügen. — Das Aufs 
fügen. Die Aufftüpung- » 

+ Aufſtuͤtzig, f. Aufſtoͤßig. 

Auffuchen, v. tes, zu finden ſuchen. Eim Mild, einen Intlaufenen 
auffachen. Gin Wort aufſuchen, in einem Wörterbuge 1. Uneir 
gentlih, „Wie ſehr verſteckſt du dich vor der wohlthätigen Güte, 
bie dich aufſuchet.“ Duſch. Das Aufſuchen. Die Aufſuchung. 

Auffummen, +v. Datr. mit fein, ſummend in die ‚Höhe ſteigen. 
11) irs. duch flarkes Summen aufwerten, II) rec. Sich auffum: 
men, fo vies als ſich anſummen. S. d. — Das Auffummen. Die 
Auffummung. 

X Auffumfen, v. trs, durch Sumfen aufweden. Das Auffumfen. 
x Auffuppen, v. trs. Alles fuppen was ba iſt, die Suppe aufeffen, 
Das Aufſuppen. 
Auffüßen, v. trs. in ber Scheibefunft, bei einer Aufldfung bas noch 
zurädgebliebene Anaufgelöfete mit geläutertem Maffer übergiefen, 
um auch dieſes noch aufzulöfen. Das Auffüfen. Die Auffüßung. 

Das Auffuͤßwaſſer, des —s, 0.9. Waffer, womit etwas aufgefüßt 
mird. S. Auffüßen. 

Auftofeln, v. trs. 1) X Die Speifen auf bie Tafel fegen. Einem 
auftafein. Wielerlei auftafeln. 2) Bei ben Tuchbereitern fo viel 
als auffalten, bie Züher im abgemeffene Balten legen. — Das 
Auftafein. Die Nuftafelung. 

O Auftagen, v. I) trs, von einem Tage auf den andern oder mor: 
genden verfihieben (procrastiniren). Vertagen heift überhaupt auf 
eine andere Zeit, die no fern fein kann, verſchieben. If) mtr. mit 
fein, zw Tage kommen, am Rande des Gefihtötreifes fihtbar mer: 
ben. „Die feüheften Signale (Zeichen) vor auftagenden Schiffen kom⸗ 
men zwar vom der Höhe des Felfens" ı. Hüttner. — Das Yufı 
tagen. Die Auftagung- j 

Auftafeln, v. trs. fa bee Schifffahrt, das Takelwerk befefligem, 
mit bem Takelwerke verfehen. Ein Schiff auftateln. Uneigentlid, 
EX aufpugem, im verädhtlichen und fpöttifhen Sinne, „— und ift 
bei einems alten garfliger Ihlere von Tante (Bafe) in dev Koft, bie fie fo 
abenteuerlich auftakelt.r Müller. So auch ſich auftakeln, Im 
derfeiben uneigenttihen Bedeutung, fih aufpugen. 3. — Das Auf: 
takeln. Die Kuftakelung- : 

X Auftanzem, v. intrs. ») Auf Befehl eines Andern tanzen. Men 
er befiehit, müffen fie auftanzen. Auch uneigentlih für zu Willen 
fein, zu @ebote flehen. 2) Durch vieles Tanzen Öffnen, verwunden, 
abnägen und durchloͤchern. Die Schuhe auftanzen. Auch, wund tans 
zen. Sich bie Füße auftanzen. Das Xuftanzen. 

X Auftappen, v. intrs, auf etwas tappen.. Plump auftapper. Das 
Auftappen. 

X Auftaffen, vw. trs. im der Eandwirtbfchaft, in Taſſe bäufem, überein: 
ander legen. Getreide auftaffen. Das Auftaffen. Die Auftaffung. 

Auftaften,, v. intrs. auf etwas taflen, mit ber ganzen Hand darauf 
greifen. Das Auftafter. Die Auftaftung. 

Auftauchen, v. intrs, nad; dem Untertauden wieber zum Borfhelm 
tommen. Uneigentlih, emporfommen, fib emporſchwingen. Er läßt 
keinen nebew fi auftauchen. Das Auftauchen. Die Auftauchung. 

A Auftaumeln, v.T) intrs. mit fein, taumelndb aufftepen. „ie trun: 
ten auftaumeln.“ Kofegarten. 

Man taumelt auf und ſucht Stod, leider, But und Degen, 
Badarid. 

Auf zum Meſſer der Schlacht taumelt er, würgt, prangt mit 
ber Schaͤdelhaut. Boß. 

Ifjntr. mit fein, taumelnd auf etwas fallen. — Das Auftaumeln. 

Aufthauen, v.Dntr. mit fein, vom gefrornen Körpern, buch Wärme 
wieder fläffig werden. Das Eis, ber Fluß thauet auf. Mneigent: 
ih, X von einem Menfhen, ber nah Tange beobadhtetem Stillſchwel⸗ 
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gen anfängt aefprähig zu werben. Er thauet auf. IT) trs. ver: 
mitteift dee Wärme einen gefrornen Körper wieder in einen flüffigen 
verwandeln. Eis, Schnee aufthauen. Die Sonne thaut bie Erbe 
auf. Uneigentlih vom Weine, „er sn Sinne auf. DOpig 
' ufl 

Recht ausgefucht, um ſelbſt ein Eiabergſtuͤck 

Aus bem Gebiet ber froftigen Stoa 

Zum lockerſten Stuser aufjuthauen. 
Das Auftbauen. Die Aufthauung. 


— — — — — — 


Kl. Schmidt. 


Der Aufthauungspunkt, des —es, Mg. die —e, derjenige Punkt 


in ber Grababtheilung eines Wärmemeffers, welcher denjenigen Grab 
der Wärme in der Luft anzeigt, der zum Aufthauen des Eiſes erfos 
derllch ift; in Gegenſatz bes Gefrierpunktes. 

Auftheilen, v- trs fo theilen, das es gerade aufgehet, daß nichts 
übrig bleibt. Die Wörter in Gilden auftheilen, in Silben theilen 
und Site für Sitte ausfprehen (syllabiren, O ſildeln). Das 
Auftbeiten. Die Auftbeilung. 

Auftbun, v. uneegelm. (f. Thum). D X trs. 1) Xuf etwas thun, 
Iegen. Das Eſſen aufchun, auf die Schäffel thun. 4) Öffnen, in 
allgemeinen umb ohne Beftimmung der Art und Weiſe. X Die Thür 
aufthun. Das Bud aufehun. Uneigentlih. X Die Obren auf 
thun, für hören. X Den Mund auftbun, für fpreden; veroͤchtlich, 
bad Maut aufthun. Die Augen auftbun, für genau fehen. + Ein 
Ko Bier, Wein 2, aufthun, anfangen es zu verkaufen, + Die 
abgeernteten Felder aufthun, Erlaubniß geben, daß barauf geweidet 
werden darf. Auch in der höheren Schreibart, 

Ihm ward (wurd) in ihrem Aug’ ein Dimmel aufgetban, 
Wo fih in eine Seele von Liebe 

Die Seele taucht. — — Wieland, 

Die Unermeflichkeit ſcheint vor ihr aufgethan. Derſ. 

In weiterer uneigentlidher Bedeutung, für, offen datthun, und thun. 
— Dann Büher bes Lebens, welche bem Hauche 
Midtiger Winde fi Öffnen, und Namen fünftiger Chriften, 
Neue belohnende Namen, des Himmels Unfterblihkeit aufthun. 

Klopftod. 
Seht lag es kund und aufgetban. Schiller. 

Ein aufgetbaner Sinn ober Verſtand, ein offener, ber vorzäglihe 

Fähigkeiten bat. | 

. Ein Weib, wie keines ift und war 
Mit hellem Geift, mit aufgethanem Sinn. Schiller. 
Siehe auch auffhliehen. A) rec. Sih aufthun. 1) Sic öffnen. 
Die Blumen thun fib auf, entfalten fh. Die Erde thut ſich auf, 
Und fhon ftand bes Unfterblichen Zu am ber heiligen Pforte, 
Weiche vor ihm, wie raufhender Gherubimflägel, ſich aufthat. 
Klopftod. 
Auf thun ſich endlich bes Pallaſtes Fluͤgel. SHiller. 
Zwei find der Wege, auf welchen ber Menſch zur Tugend 
emporftrebt 
Scäliegt fih der eine bie gu, thut ſich * age bie auf. 
erf. F 

— und ber Raum unermepliger Himmel fi auftbat. Voß. 

- Die Erb’ entfinft, das Reich der Seelen thut fih auf. 
h i Tiedge. 

j eigen, „Ein Berg, ba fih eine Eleine Ausfiht auf: 
— m r. 2) + Im Dergbaue, thut ſich das Geſtein 
auf, wenn es fih von dem feſten Gefteine abiäfet. — Das Aufthun. 

Auftbuͤrmen, v. Dtrs. hoch mie einen Thurm madıen, überhaupt 
hoch maden, ho aufs oder übereinander legen, ſeten. Das Del 
aufthärmen. Ginen Sheiterhaufen nufthurmen. A Uneigentlid), 
eins auf bas andere häufen. 

Der feit ber Erſchaffung Empdrungen aufthürmte. Klopfto. 
1n Arec. Sid aufthlrmen, fi hoch wie ein Turm erheben. Der 

Sturm mwäthet, die Wogen des Meeres thürmen ſich auf. „Wir 


< 
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X Auftraben, v. 
- teotten. Den Berg aufteaben. Das Auftraben. 
Der Auftrag, des —ed, 24. die —träge. 
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fuhren am Saum eines herrlichen Eichwaldes; rechts thürmte er 
fidy in himmelhehen Wipfeln auf ıc.* Benzel⸗Sternau. Ih 
mwerde aus möglihften (allen) Kräften jene ſchwarzen Gemwölle jers 
freuen, aus welhen ein Sturm ſich aufthürmen dürfte Meig: 
ner. In einigen Gegenden fagt man, es thuͤrmt ſich auf, für es 
fteigt ein Gewitter auf. — Das Aufthärmen. Die Aufthuͤrmung. 
+ Auftiden, v. intrs. ı) Einen Tick auf etwas tun, mit ber Finger: 

fpige auf etwas ftoßen. 2) Dusch ſelches Stogen aufmeden.” Das 

Auftifen. Die Auftidung. 
Auftiefen, vw. tes. vesmittetft bes Hammers tiefer und dadurch auf ber 
andern Seite zugleich höher machen, bei ben Metallardeitern ; befonders 
bei ben Kupferſchmieden, welche bamit diejenige Arbeit bezeichnen, wenn 
fie die Metalle kalt ſchlagen und ihnen allerlei Geftalten geben. Wei 
ben Goldſchmieden beißt es aufziehen. Auf den Kupferhimmern, bie 
Kupferplatten auftiefen,, fie zu Keffeln fhlagen; auch aufteufen. 
Das Auftiefen. Die Auftiefung. 


Der Auftiefhammer, des —s, 9. die —hämmer, ein Ham: 


mer, mit welchem das Metall aufgetieft wird, befonderd auf Kupfer 
hämmern derjenige Hammer, mit welchem die Kupferbleche zu Keffein 
gefhlagen werben. 

X Auftippem, v. intrs, ı) Xuf etwas tippen, mit der Fingerſpitze 
cher einer andern Sache berühren. 2) Durch Zippen, leichte Berüb: 
rung mit ber Ringerjpige in bie ‚Höhe bringen. Zuderfrümden auf: 
tippen. 35) Durch Tippen, fanfte Berührung aufweden. Das 
Auftippen. Die Auftippung. 

x XAuftifchen, v. trs. auf den Tifch ſetzen, befonders Speifen. Einem 
auftifchen. Einem etwas auftifchen. „Ich wid in meinen bäftern 
Schatten füge Fruͤchte zum Mittagsmahl div auftiſchen.“ Gefßner. 

Hierauf wirb warme Mid — — ' 
In irdnen Schuͤſſein aufgetifht. Bageborn, 

Aufgetiſcht wird dann bie gefprenkelte Beore der Pallas. Voß. 
Am D. D. wird daflr au das einfache tifchen gebraucht. Uneigent: 
lich für vorbringen, vortragen. Der Verfaffer hat nur alltägliche, 
bekannte Sahen aufgetifht. Das Auftifchen. Die Auftiſchung. 


Auftoben, v.D Antr. mit haben und fein, anfangen zw toben, tebend ſich 


erheben. Es erhob fih ein Sturm, das Meer tobte auf. Ijintrs, ein 
tobendes Sürmen erheben. Bei jeher Gelegenheit auftoben. III) trs. 
1) A Mit Toben in bie Höhe erheben, treiben, Der Sturm tobte 
wüthend das Meer auf. 2) Durh Toben, großen Laͤrm aufwecken. 
— Das Auftoben, ’ 


A Xuftönen, v. mtr. mit haben, ertönen, laut tönen. 


Wie wenn hell auftönt ber Krieg aus der Drommete. Voß. 
— und bie Urn’ in das Waſſer niedergefenkt auftoͤnt. Derf. 
gewaltige Ströme 
Floſſen, wie Ungrwitter fih aus ten Wäſten heraufjiehn, 
Tief auftoͤnend ihm nad). Klopfiod. 
Das Auftönen. 


+ Auftorfeln, v, nir. mit fein, torkeln und auf etwas fallen. Das 


Auftorkern. 


A Auftofen, v. I) ntr. mit haben, aut tofen, und mit fein, ſich 


tojend erheben, 


rings dann bie aͤußern 

Felſengeſtad' aufteſen — — — Bo, 

Am Ufer des boh auftoſenden Meeres. Bürger, 
II) tes. durch Toſen, ftarkes Geraͤuſch aufwecken. — Das Auftofen. 
iutrs, aufwärts, in bie Höbe traben; auch auf: 


1) Die Handlung des 
Auftregens; ohne Mehrzahl, Der Auftrag der Farben. In ben Meds 
ten, der Auftrag eines Gutes, eines Lebens, die Übergabe deſſelben. 
Einen Auftrag thun, etwas auftragen. Es iſt ihm bereits Auftrag 
geſchehen, bie legten Ausbräde find theils ungewöhntih, theils 
verwerflich. =) Ein aufgetragenes Gefgäft, Einem Aufträge ge: 
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ben. Einen Auftrag bekemmen. Seine Aufträge beforgen, ausrid 
ten. Sich eines Auftrages entledigen. , 

Dos Auftragebrettchen,, des —s, d. Di. w. d. @;. ein dünnes 
Bretten, auf welchem bie Bergolber das Golb zum Wergolten has 
ben, wenn fie es auftragen wollen. 

Auftragen, v. unregelm. (f. Tragen). I) trs. in ben Schmelzhütten, 
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x Auftrapfen , v. intrs, flart auftrappen ober auftrampen. Das 
Auftrapfen. 

Aufträufeln, v. I) ntr. mit fein, in Meinen Tropfen aufetwas' fallen. II) 
tes, in Heinen Tropfen auf etwas fallen laſſen. Hoſmanniſche Tropfen 
abıf Zucker auftraͤufeln. Im gemeinen geben auftröpfeln. — Das 
Aufträufein, Die Aufträufelung. 


Erz und Kohlen in ben Schmeljofen tragen, weldes mit Hülfe der. Auftraufen, v. str. mit fein, in geoßen Zropfen auf etwas fallen. 
Auftrag = oder Schichttroͤge geſchieht; auch auflaufen, Ferner beige Das Waffer trauft auf den Stein auf. Das Auftraufen. 

in den Bergwerken uneigentlih, einen Schacht auftragen, ihm von + Auftreden, v. trs.- fo viel als aufziehen. N. D. Das Auftreden, 
unten auf mit Joͤchern, Ginftrihen, Irageftempeln 2c. erhöhen, 2) 7 Der Auftreder, des —s, d. 2. w. d. Ez. in ben Bergwerken, 
Auf eine andere Sache tragen. Die Speifen auftragen, auf ben die Zungen, welche ben Schlamm aus dem Schlammgraben auf das 
Ziſch. Man befahl aufjutragen. In weiterer Bebrutung, auf Gefälle aufziehen. 

ober an eine andre Sache Tegen und dadurch Mit berfetben ver- Auftreffen, v. ner. uneegeim. (f. Treffen), mit haben, auf etwas 


binden. Eine Farbe auftragen, aufftreihen. Geld auftragen, beim 
Bergolden, es auf bie zu vergoldende Sache bringen. In ben Glas 
hätten, Glasreifen mit bem Bindeifen auftragen, anlegen. In ben 
Bergwerken, das Seil auftragen, es um ben Korb legen. Ginen 
Riß auftragen, ihn auf ein Papier oder eine andere Flaͤche zeich: 
nen. Uneigentlid, zur Beforgung ober Verwaltung übergeben, Einem 
ein Geſchaͤft, die Unterfuhung einer Sache auftragen. Die aufge 
tragene Arbeit, das aufgetragene Gefhäft verrichten, beforgen. 
Dann auch, bas Eigenthumsrecht über eine Sache abtreten, Daber 
die Ausbrüde im Bebnswelen: einem feine Güter aufträgen, oder 
zu Beben auftragen; ein aufgetragenes Lehen (fendum oblatum), 
in Gegenfag bes gegebenen. 3) X Ganz abtragen, eine Sache fo 
lange tragen, bis fie ganz abgentigt if. Aieidingsftädte auftragen. 
I) ntr. mithaben, X zu bie fein, fo daß etwas Anderes nicht wol 
darauf paßt, ohne ſehr ausgefpannt und vom ber untern Sache 
. gleihfam getragen zu werben, Dann, fo viel als unterſchleden 
fein. Das träge viel, wenig auf. — Das Auftragen. Die Auftras 


gung. 
Der Aufträgen, des — 8, d. DM. w. d. Ey; dir Aufträgerinn, 3M. 
die —en. 1) Eine Perfon, die etwas aufträgt. Der Auftraͤger 


ber Speifen. Inden Bergwerken ift ber Auftraͤger derjenige Ar— 
beites, welcher Erz und Kohlen in den Schmelgofen trägt; der Aufs 
läufer. 5)O Derjenige, der einen Auftrag giebt, ein Befhäft zu bes 
forgen, etwas zu verwalten übergiebt (Gommittent ). 

Das Auftragjoh, des —es, 9. die —jöcher, in den VBergwerken, 
vier bls fechszöllige Kläger, weiche zwiſchen die Jochhoͤlzer der Schacht 
jimmerung gefegt werten, damit man weniger Jochhoͤlzer gebraude, 
inbem biefe Unterlagen ſchon auftragen, 

O Der Auftragsbeiorger, des —$, d. 39. w. b. G3. einer, ber eis 
nen empfangenen Auftrag beſorgt (Commissarins),. Glubius. 

O Der Auftragsbrief, des —es, 4. die —e, ſ. Auftragsihreis 
ben. 

oO Der Auftragsbanbel, bes 4, o. 4. ein Handel auf fremde 
Rechnung, ein Dantel mit Waaten, deren Verkauf einem aufgetra; 
‚ger it (Commissionshandel). 

O Das Auftragsfchreiben,, des —s, d. 9. w. d. Ez. ein Schreis 
ben, befonters einer höhern Behörbe, in welchem ein Xuftrag gege— 
ben, irgend etwas zur Beforgung, eine Unterſuchung ze. aufgetragen 
wirb (Commissoriale); auch Nuftragsbrief. 

Der XNuftragtrog, des —es, 3. die —tröge, f. Auftragen D 1). 

X Auftrampeln, v. I) intrs. 1) Auf etwas trampeln. 2) Stark, 
laut teampeln. II) trs. ı) Duch Trampeln auf eine andere Sache 

beſeſtigen. Erde auftrampeln. =) Durch Trampeln öffnen ; felten. 
— Das Auftrampeln.- Die Auftrampelung. 

X Auftrampen, v. intrs. bart, plump auftreten, Kud in andern 
Berenden aufırappen, auftranfen. Das Nuftrampen. 

X Xuftrappeln, v. intrs. ein wenig auftrappen. ©. & Das Auf- 
trappein. 

x Auftrappen, 


v. intes, fo viel als auftrampen. e. a Das Auf⸗ 
trappen. ; 


treffen, e8 berühren, darauf flofen. Der Müprftein- trifft auf, wenn 
ee nicht gerade liegt, und an einer Seite auf den untern Etein im 
‚Umdreben trifft, Dann au Im gemeinen Leben, außer bem Wette 
treffen. Man trifft ihn vor acht Upe nicht auf. Das Auftceffen. 
Das Auftreibeifen, des —s, d. My. w. d. Ez. ein vietkantiges am 
einem Ende in ein Knie gebogenes Eifen, um es bamit im ben 
Schraubftot fpannen zu Einnen. Auf feiner Oberfläche befiaden ſich 
einigetöchher, worein der Sporer ben Bals eines Sporns ftedt, wenn 
er die gefpalteten Schenkel des Sporftürts von einander kreibt. 
Auftreiben, v. unregelm. (f. Xreiben). I) tes. 3) In bie Höhe trei⸗ 
ben, durch ſtarken Antrich zum Aufftepen bewegen. Ginen auftreis 
ben, ihn vom Stuhl ec, oderausbem Bette aufzuſtehen nötdigen. Bei 
den Jägern, ein Wild auftreiben, es aus feinem Lager jagen. In 
weiterer Bedeutung. Bei ben Schloffern, eine Blume mit bem Dam 
mer auftreiben, fie burh Dammerfhläge im bie Höhe treiben, über 
die Fläche erhoben machen. X Die Winde treiben ben Leib auf, 
dehnen ihn aus. Gin aufgetriebener Leid, ein ſtark ausgedehnter, 
In der kandwirthſchaft verſteht man unter auftreiben, den Ader 
durch wieberboltes Pflägen lokerer und dadurch höher machen. Bes 
fonders, zum zweiten Mahle zur Minterfaat pflägen; auch menden. 
In den Glashütten, bie Scheibenkeulen vermittelft ber Auftreibichere 
zu Heinen Scheiben treiben. Uneigentlih, mit Mühe ausfindig mar 
ben, erlangen. Ih Bann ihn nicht auftreiben. Gelb auftreiben. 
Cine Gelegenheit auftreiben, „Er lief’t, wo er ein Blatt Papier 
auftreiben fann." Weiße Dann für anfpornen; dech feiten. „Er 
trich alfe durch feinen Fleiß auf." Ungen. #Bei ben Handwerkern, 
einen Geſellen auftreiben, von Ihm Nachtheillges reden und verbreis 
ten, wodurch er überall vertrieben wird. =) Mit Gewalt auseins 
ander treiben, öffnen. &o bedeutet es im Bergbaue, einen Bang, tir 
ne Wand mit groben Fänflein,, Keilen zc. zerfegen. 5) Eine Sache 
auf die andere treiben. Einen Ring auftreiben, auf bas Mad ıc, 
Den Müptftein auftreiben, ihn auf das Muͤhlengebiet ſchaffen. Die 
Waͤſche auftreiben, fie vor bem Rollen fe um das Rellholz wideln. 
U) ntr. mit fein, auf etwas getrichen werben; beſenders in ber 
Schifffahrt, auf den Grund geratben. Das Schiff trieb auf und nme 
nicht wieder flott zu machen. — Das Auftreiben. Die Auftreibung. 
O XAuftreiblich, adj. u. adv. was aufgetrieben, nur irgend mit Müs 
he herbeigefhafft werden fann. Ich las alle mögliche auftreibliche 
Aktenſtuͤcke (Gerihtsverhandtumgen).“ 3. 9, Richter. Davon bie 
Auftreiblichkeit. 
Auftrenaen, v. I) tre. dar Berfhneidung ber Rabt Öffnen, ausein⸗ 
ander trennen. Eine Naht auftrennen, fie behutſam aufichneiten. 
1, X rec. Sich auftrennen, auseinander gehen... Die Rabt hat 
ſich aufgetrennt. — Das Auftrennen. Die Auftrennung. 
Auftreten, v. unmgelm. (f. Treten). # sntrs. mit fein. 1) Den 
Fuß auf den Boden ſeten. Bart, feit, ſtark, plump, fanft, Isife 
auftreten. Er kaan mit dem kranken Fuße niht auftreten. Man 
fagt au: er fann gut wuftreten, für, er fan gut, meit neben. 
Uneigentiih, Bei ibm muß man leiſe auftreten, muß man behuts 
fam zu Werte geben. 2) In die Höhe treten, öffentlih Hintreten, 
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um vor einee Menge zu ſprechen. Xuf der Bühne, als Schaufpies 
ter aufterten. Zum erften Mahle auftreten als Schaufpieter, Säns 
ger, Zonfpieler ı. (debutiren). Dann aud ohne ben Begeift bes 
Sffentuchen und Feierlichen. „Wenn bu «ber mit deiner verliebten 
Wehtlage aufgetreten waͤreſt. Weiße uneigentlich fagt man in der 
Rievderlaufid, die Mich tritt auf, für fie fegt Rahm an. I) trs. ı) 
Durch Daran :oder Darauftreten Öffnen. Eine Zbür, eine Ruß aufs 
treten. 2) Eine Sache auf die andere treten, dadurch an biefelbe 
feft anliegen machen. Erde, Sand auf etwas auftreten. — Das 
Auftreten, Die Auftretung. ©. auch Auftritt . 

Auftriefen, v- * * nd auf etwas triefen. Das Auftriefen. 

riefeln, ſ. Aufdrieſeln. 

—— n. die —en. ı) Inden Marſchtaͤndern, der Weg nach 
einem Deise hinauf, wo das Vieh hinauf getrieben wird, =) In eis 
nigen Gegenden, als in Pommern und Brandenburg, + das pllügen 
zur Saat im Herbfl. 5) Ein auf biefe Art gepflügter Acker. In 

ie Auftrift (den. , j 

— Alles, was zu trinken da iſt, trinken. Allen Wein 
auftrinken. A uneigentlich, gleichſam in vollen Bügen in ſich zie 
hen. „Erdrigen, welche ben Strom auftrinken“ Karfbinn. „Und 
teand die Honigtöne ihrer Lippen auf.“ Bragur. 

— — Schlaf dort, 
Dort den eifeenen Schlaf, dort, wo die kommende Sonne ‚ 
Und der wandeinde Mond den Dampf der Berwefungen auftrinkt. 
Klopftod. 
Dann, in ſich ziehen und auftrocknen. „Nicht deine Thräne, bie fo 
heimlich, jo Tangfam bie Wange bhernieberrollt, und die deine zerfireute 
Lote aufteinkt.* Lafontaine Das Auftrinfen. 

Der Auftritt, des —ed, MM. die —e. 1) Die Handlung des Kufs 
teetens. Der Auftritt eines Redners, Sänger. Der erfte Auftritt 
eines Schaufpielers ıc. (Debut), In weiterer Bebeutung, bie erfte 
Erfheinung, ber Anfang der Gegenwart bei winer Sache oder Hands 
sk in der großen Welt ben erften Auftritt gut. Baharid. 
2) Derjenige Theil eines Aufzuges in einem Schauſpiele, der durch 
das Hinzukemmen eder Hinweggehen einer Perſon bezeichnet wird 
(Seene). Dann auch, ein jeber merfwürbiger Vorgang. Gin ruůh⸗ 
inder Auftritt. Es iſt zwiſchen ihnen zu aͤrgerlichen Auftritten 
gekommen. 5) + Bel Kanjelreden verſteht man in einigen Ergenden 
unter Auftritt das Gebet oder den Wunſch, womit ber Prediger ſel⸗ 
me Predigt beginnt. 4) Dasjenige, worauf man tritt; bieienige Err 
höhung, Etufe vor den Zhüren ober Fenſtern zc., auf welche man 

Die Auftrittbanf, . die —bänke, berjenige Theil am Bortenwis: 
terſtuhle, unter weldem die Enden aller Zritte durch eine eiferne 
Stange beifammengehalten werden, 

Auftrodnen, v. 1) irs. durch Wegſchaffung ter Feuchtigkeit, vermit 
-teift eines lodern Körpers, ber fie in fih aufalmmt, teoden maden, 

&o trodnete mein Freund die traut'gen Zähren auf. Eronegk. 
2) Zum fünftigen Gebraude trotnen, doͤrren. Obſt aufteodnen. 
„Kuf deren Teune nie die Blumen wahlen, die fie da auffpeihern 
und auftrodnen.e I. P. Rihter. IT) mtr. mit fein. ı) Iros 
@en werden. Beſonders wmeigentlih von ben Kügen, welche auftrod: 
nen, wenn fie feine Mitch mehr geben. a) Bon Eebrigen Sachen, 
auf einer Sache trodnen und dadurch auf berfelben befeftigt werben. 
— Das Auftrodnen. Die Auftrodnung. 
Xuftrommeln, v. I) X intrs. auf etwas trommeln, darauf mie auf 
‚ eine Trommel fhlagen; bann überhaupt uneigentlidh, für ſchlagen. 
Stark, derb auftrommeln. IT) trs. burh Trommeln aufweten, 
fowot eigentlich, auf ber Trommel, als auch uneigenttich, burdı far 
kes, anpaltendes Aufſchiagen. — Das Auftrommeln. Die Auftrom: 
ng. 
x Yuftverapeten, v. trs. 1) Auf ber Trompete vorblafen. =) Durch 


vs 
J— 


272 


Aufw 


Biofen auf der Tromptte aufwecken, und in weiterer Bedeutung, 
das Arisen zum Nuforuch geben. Das Auftrompeten. 

Auftroͤpfeln, v. D mer. mit haben und fein, in kleinen Tropfen auf 
etwas fallen, II) trs. In Heinen Tropfen auf etwas fallen laſſen. 
Krafttropfen aufteöpfein, auf Zucker. Das Auftröpfein. Die 
Auftröpfeiung. 

Auftropfen, v. ntr. mit fein und haben, tropfenweife aufetwas fallen, 
Das Auftropfen. . 

Auftröpfen, v. trs. tropfenweife auf etwas fallen laffen. Der Mun: 
de Yalfam auftröpfen. Das Auftröpfen. Die Auftröpfung. 

Auftrorten, v. intrs. mit frin, ſ. Auftcaben. 

Aufteuben, v. trs. durch Aufcuhrung bes Bodenfahes oder Grundet 
eine Fluͤſſgkeit trübe machen. Das Waller bes Fluſſes, das Bier 
in ver Flaſche auferüben. Das Auftruͤben. Die Aufträbung. 

X Auftrumpfen, v. intrs. u) Einen großen Trampf anf etwas fe 
gen; eigentlih und uneigenttih. Dann, =) fo viel als aufftlagen,’ 
weit piele Kartenfpieles Zeumpf mit ftarkem Schlagen ber Hand 
auf den Tiſch auszufpieien pflegen. Das Auftrumpfen. Die Aufs 
teumpfung. 

Auftunfen, v. trs. die Tunke, ober was einer Tunke Ähnlich ift, ftatt 
derſelben dient, mit Brot zc. auffaffen und verzehren. Das Auf 
tunen. 

Auftüpfen, v. I) intrs. auf etwas tüpfen, mit ber Kingerfpise dar: 
auf ftoßen. IT) ırs. 2) Züpfend in die Höhe nehmen. 2) Auf fels 
de Art aufımeden. Das Auftüpfen. Die Auftüpfung. 

Auftuſchen, v. trs. von neuen tufhen. Eine Zeichnung auftufchen. 
Das Auftufhen. Die Auftuſchung. 

X Aufturen, v. trs. durch Tuten aufwerten, 
Auftutun 

X Auſvernuͤnfteln, v. trs. durch Vernuͤnftelei, d. h. durch fheinsare 
vernuͤnftige Gruͤnde zu etwas bewegen, zur Annahme einer Sache 
vermögen. Einem etwas aufvernuͤnfteln. Uneigentlich. „Ih glau— 
be in der That, daß fie in ihrem neuen Stande zufrieden lebt, viel: 
leicht grädiih; nur baß ich nicht begreife, wie man in einer Verbin: 
dung glüdiich fein kann, welche Zurathen unb überlenung dem 
wiberftrebenden Herzen aufvernünftelt haben.“ Dufb. Das Auf: 
vernünfteln. 

Aufwachen, v. ntr. mit fein, vom Schlafe wach ober munter wer— 
ben; in ber eblern Schreibatt, erwacen. Rrüb aufmachen. Vom 
Schlafe, vom Traume aufwachen. Bon einem Gerdͤuſche aufwachen, 
dadurch aufgeweckt werben. Uneigentlich, von neuen belebt werden, 
von neuen entitehen. 

Ja bei unferm Staube, der einft ber Unfterblichkeit aufwacht. 
. Klopftod. 
„Mirb feine erfte Flamme nicht wieder aufwachen, wenn fie dieſelbe 
noch durch Erkenntlihkeit reijen?* Weiße, 

Wenn ber ewige Zwiſt ſtets wieder unter euch aufwacht. Klopftod. 
Berner, für wirkfam werben, ſich tbätig zeigen. Schreckliches Ges 
fübl, wenn das Gewiſſen aufwacht, und das geführte Brben vers 
dommt. Seine Gläubiger find bei diefem Vorfalle ale aufgewacht. 
O pis gebraudt aufmachen unrihtig für aufmelen. 

Wird einmahl dann das Herz umringrt von der Naht, 
Gewiß es wird ſobald nicht wieder aufgemacht. 
Das Aufwachen. 

Aufmwachfen, v. mtr, unregelm. (f. Machfen), mit fein, in bie Höhe 
mashfen, groß wachſen. Schnell aufwıcfen. In Zrömmigteit und 
Zugend, in Laſtern und in Untugend aufwachſen. Sie find mit 
einander aufgewachſen, baben ihre Jugenbjahre mit einander vers 
1ebt. Das Aufwachſen. \ 

X Aufwadeln, v. trs. buch Wackeln loder machen und babur Öff 
nen, Das Aufwackeln. Die Aufwackelung. 


X Aufwagen, v. rec. ſich aufivagen, fid im die Höhe wagen, es war 


Das Auftuten. Die 
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gen aufzuftehen. „Der Alte vergaß feinen Knotenſto?, und wagte 
“fi auf, ihr entgegen.“ Goͤthe. Das Aufmagen. 
Aufrwägen, v. trs.-regelm. nad Andern unregelm. ſ. Wägen). ı) 
Durd) ein Hebezeug in die Höhe even, Eiuen Stein, ein Stück 
Holz aufteägen. 2) Bor einem Anbern wägen, um es ihm zu ges 
ben,” Einem Geld aufwägen.. Cine Sache mit Gold aufwaͤgen, 
nur fo viel an Gewicht bavon geben als das Gewicht bes Goldes 
beträgt, fie alfo dem Golde gleich ſchatzen. = 
Ja, wenn felder mit Golde dich aufjumägen geböte 
Priamos — — Bof. 
Das Aufwigen. Die Aufroägung. Aufmägen und auftviegen 
werben umtichtig, eben fo wie bie einfahen waͤgen und miegen, 
wie abwaͤgen und abmwiegen ı. mit einanter verwechſelt, da 
fie doch bilig in ber Ummandlung unterihieden werden follten. 
©. Armwägen und Wägen. 
+ Aufwählen, v. trs. auf gut @tüd wählen, auffhlagen. Gin Karı 
tenblatt aufwähien. Das Aufwählen. Die Kufwählung. 
5 Der Aufwall, ded —es, My. die —e, fo viel als Kufwallung. 
„Die Erinnerung dieſer Gefchichte verbitterte mie jeden Aufwall 
freubigere Empfindung." Zbümmel. hr 
Aufwallen,«v. air. mit fein, im die Höhe wallen, in eine heftige Bes 
megung geraten, bie ſich durch Ausdehnung, durch Steigen in bie 
Höhe Sufert; befonders non fluͤſſtgen Körpern, vorzüglih wenn fie 
duch Hide ind Sieden gebracht werden. Die With, das Ol wallet 
auf. So auch auf ähnliche Art, das Blut wallet auf, bei einer Er⸗ 
bigung. Im gemeinen Leben wird aufivallen (verbilver in aufivel- 
len) aud Stoß für gelinbe auffieben gebraudt. In ber hoͤhern dich⸗ 
terifhen Schreibarr wird immer ber Begriff einer beftigen Bewegung 
damit verbunden. „Wie gang verändert der zerriffene Etrom am 
Beifen zum (zu) Schaum aufmwallt." Meifpner 
— — Mie der Dean aufwallt, 
Wenn auf ihm im Sturme baher bie Stimme besseren geht. 
Klopfod, 
— und taucht in des Meeres aufwallende Bogen. Voß. 
Dann auch von andern Körpern. 
Dunft — aufmwallend wie ein dider Rebel. H. Sachs. R. 
— — vie unter bed Wanderers Buße 
Niedriger Staub, von Bewärme bewehnt, aufwallet und Hinfinkt. 
Klopftod, 
Daun in weiterer Bedeutung, in einer wallenden Bewegung fein. 


Doch, wie ben Leib fie berührte, der ffumm aufrwallet und blutlos. 


. Bof. 

Berner, von allen heftigen Gemüthsbeegungen, durch die bas Blut 
in Wallung geräth, bie aber bald wieber vergehen. Gr gerieth in 
aufwallende Hide. „Ungefiämer von färmifcher Freude wallt nicht 
das Herz bed Miffetbäters auf." Dufd. So auch, „er fühlte Bits 
terkeit bei ih aufwallen.“ Lafontaine, — In ber Thierarzneis 
Zunbe verficht man unter Aufivallen des Geblütes eine Krankheit 
der Pferde, mo bei einem gelinden Fieber auf der Haut Fleine DBlat; 
teen zum Borſchein kommen. Das Aufwallen, Die Aufwallung. 
S. db. . 
Aufwällen, oter X Aufwellen, v. trs. 1) Aufwallen, d. 6. auffieten 
machen, ein wenig fieden, kochen laſſen. Fleiſch in fiedendem Waſſer 
auftwällen. =) + Bon Wal, Haufen, in Haufen auffegen, befons 
ders in R. S. Den Torf aufmällen- Das Aufwaͤllen. Die Auf—⸗ 
waͤllung. 
Die Aufwallung, 9. die —en, der Buftand, ba etwas in Wallung 
geräth; eigentlich und uneigentlih. Die Aufmallıng des fiebenben 
offers, des Merres, des Winter. „Du bältft eine kurze Mreude, eine 
froge Aufwallung bes Herzens für Blörfetigteit." Dufd. „Ders 
zeihen fie diefee ſchnellen Aufwalung einer beleidigten Ehre.“ 
Brawe 

Aufwalzen, v. trs. 1) Auf bie Walze bringen, wickeln. Waͤſche auf: 


Campe's Wörterb, I. Ib. 
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malen. 2) X Ginen Walger tanzen, im Malzen anſtehend öffnen. 
Die Thuͤr aufwalzen. Das Auſwalzen. Die Aufwalzung. 


Aufwälgen, v. rs. a) Dinauf, in bie «Höhe wälıen. 


Ihn — aufwälzend zur Berghoͤh'. Boß. 
2) Durch Dazumälzen erhöhen, Schnee zu einem Berge aufwälzen, 
Uneigentlid, u 

— ber Held, 

Der auf aufgewälzten Thatenbergen 

In des Nachrupins Sonnentempel ſleugt. Schubart. 
5) Xuf etwas wälzen. Einen Stein aufwälzen, 3. B. auf das 
Grab. Alneigentlich, als eine Laſt über einen Andern bringen. @is 
nem eine läftige Arbeit aufwälzen. Das Aufwaͤtzen. Die Auf: 
wälzung. - 

Der Aufwand, des —es, 0. 9. dasjenige, was aufgewendet wird. 
Green Aufwand machen, viel verbrauden. Ein überteiebener Auf: 
wand (Luxus). Diefe Sade erfobert grofen Aufwand, an Geld, 
an Zeit, an Kräften ıc. 

+ Aufwandeln, v, I) intrs, mit fein, aufwärts wandeln. IT) trs. 
in ber Römifihen Kirche, für emporbeben, wenn vom Emporheben 
bed Kelches die Mebe il. Den Keih aufwandeln. Davon dag 
Aufwandein. Die Aufwandelung. „Es wird bei diefem Altare zur 
Aufwandslung bes Keldies das Klingeln burhaus unterlaffen.“ Ris 
colai. : 

O Das Aufwandsgeſetz, des —es, Bi. die —e, ein Geſetz, das 
gegen ben übertriebenen Aufwand (Luxus) gerichtet ift, und benfels 
ben einfhränten ſoll. 

Aufwanken, v. I) ntr. mit fein, auf etwas wanken, wankend fallen, 
II) intrs. mit fein, ſich wankend erheben, Moaͤhſam wankte ber 
Greis auf. — Das Aufwanken. 

Aufwärmen, v. trs.- von neuen wärmen. Spelfen aufwärmen. Ein 
aufgewärmtes Gericht. Uneigentlic, etwas Weraltetes, Wergeffenes 
wieder vorbringen, von neuen bearbeiten. Einen alten Steeit wies 
der aufiwärmen, Ein aufgetvärmter Einfall, Wit. Das Auf: 
wärmen. Die Aufwaͤrmung. . 

+ Die Aufwart, o. 3%. ©. D. für Aufwartung. ©. b, 

Das Aufwartegeld, des —es, Bi. die —er, basienige Geld, mel: 
des man für erhaltene Xufwartung bezahlt; auch Aufwartelohn. 

Der Aufwartelohn, des —es, o. 9%. f. Aufwartegeld. 

Aufwarten, v. intrs, 1) Auf etwas warten, befonbers anf eines An: 
‚ders Befcht, und in weiterer Bebeutung, bedienen, allerlei Dienfte 
leiten. Den ‚Gäften aufwarten. Bei Tiſche, oder bei ber Zafıt 
aufwarten. Unrihtig fagt Kolegarten: „Das Moblichen, beffen 
id, von Ebdelfnaben aufgewartet, genoß;* weil man nicht fagt, ih 
werde aufgemartet, fondern, mir wird aufgewartet. Opig gebraucht 
es aud in edlerem Sinne für dienen. „Der, dem id; getteulich aufs 
zuwarten verbunden bin;" und fo aud) allein für auf Befehle, Ge: 
ſchenke und dergleichen warten: 

um did), o Bert, ſtehn Aller Augen her, 

Und warten auf.” 
Allein für fih wird ed noch von Hunden x,, wenn fie fi auf bem 
Geſaß gerade aufrichten, gebrauht; fo auh dienen. Der Hund 
kann aufwarten, wartet auf. Uneigenttich wird es von allen Bes 
weiſen ber Höflichkeit und Achtung, bie man jemanden giebt, gebraudit. 
Ginem aufwarten, zu ibm kommen, um gu erfabren, ob er etwas 
au befehlen, aufiutragen babe, oder auch bloß, ihn aus Aufmerkſam— 
feit, Achtung beſuchen. Cinem mit etwas aufwarten, ibm bamit bies 
nen, ibm darrrihen, was ibm vieleicht angenehm iſt. Womit fann id 
Innen aufwarten? 2). + Bei einer Hochzeit aufwarten, auffpie: 
in. Dos Kufwarten. Die Mufwartung. 

Der Aufmwärter, des —#, d. Wh.mw. d. Ey; die Aufwaͤrterinn, M. 
die —en, cine Perfon, welche einer andern aufwartet, eine andere 
bebient. - 

Der Aufwärterdienft, dee —es, 9. die —e. 1) Der Dienft, bir 
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Dienftteiflung eines Aufwaͤrtere. Aufwärterdienfe verrichten. 
Der Dienft, ber Poften oder das Amt eines Aufmärters. 

Der Aufwärterlehn, des —es, o. Di. der Lohn, welchen ker Kufs 
wärter für feine Dienfte empfängt. 

Aufwärts, ein Umftandsrwort, welches eine Bewegung fin die Höhe an: 
zeigt. Aufwärts geben, fahren. Aufwoͤrts fdiffen, ben Strom 
hinauf. Aufwärts ſehen, biegen, in die Höhe. Im O. D. wird 
es zumeilen mit bem zweiten, fonft aber mit bem vierten Falle ger 
braucht. Aufwärts bes Fluſſes. Dew Fluß aufwärts fhiffen. 

Aufwartſam, —er, — ſte, adj. u. adr. bereit aufjumarten, bienſt⸗ 
fertig. 

Er will fi aufwartfam, ja Dienern gleich erweifen. Hageborn. 
— — und bas Amt 
Des aufiwartfamen Hauswirths übernehmen, 
Davon die Aufwartſamkeit. 

O Der Aufmwärtözieber, des —s, d. 9. m. d. Ei. in ber ders 
glieberungstunft, ein Muskel im der Augenhoͤhle, welcher ben Aug— 
apfel aufwärts ziehet oder beweget (Plusculus rectus superior, at- 
tollens). Wiedemann. Der Aufwaͤrts zieher des Ohres (Mus- 
eulu⸗ attollens auriculac), ein Muskel, ber von der Flechſenhaut 
des Schiäfenmustels an bie innere Obrenteifte gehet. Derf. 

Die Aufwartung, 3%. die —en. ı) Die Handlung bes Aufwartens. 
Die Aufmwartung bei jemand haben, ihm aufzumarten verbunden 
fein. Für Aufwartung wird noch befonders bezahlt, nämfid von 
den Mietbsleuten. Dann aud von der Beſchafſenheit der Kufınars 
tung. Im bdiefem Hauſe iſt ſchlechte Aufmartung. So au bei 
‚Höfen von denjenigen Perfonen, die zur Bebienung eines grofen 
Heren verbunden find, Uneigentlih, einem feine Aufwartung mar 
hen, ihn aus Achtung und mit Achtung befuhen. „Ih Eonnte vor 
der Menge der Aufwartungen kaum zu mie felder kommen.“ Gell— 
Text. - Auf eine ungewöhnliche Art gebraudt Henke dieſes Wort. 
„Der Dienft und die Aufwartung, welde die Bottbeit verlange.“ 
2) * Die Nufmwartung bei Hodjeiten, das Aufipieten auf benfelden. 
3) X Zuweilen, aber nicht gut, wirb es für den Aufwaͤrter und die 
Aufmwärterinn feldft gebraucht, Meine Aufwartung ift nicht bie ſchnell⸗ 
fe. An manchen Höfen werden alle zur Xufwartung befiimmte Pers 

‚ fonen unter der Benennung die Aufwartang begriffen. — Im O. 
D. wird für Mufwartung die Aufwart achraucht, welches andı in 
Schriften vorkömmt, 5. R. in Bürflins Getihten und in Bas 
fers Dubibras. Einem die Mufmwart mahen. 

+ Der Aufwaſch, des —es, 0. Ms. eder die Aufwaͤſcht, Mz. bie —n, 
Ales was an Schoſſeln, Tellern, Zipfen ıc. auf einmahl nach einer 
Mattzeit aufrımmafthen it; auch Abwaͤſche. ©. d. 

Yufwafben, v. trs. unreaetm. (ſ. Wafhen). 1) Duch Waſchen 
reinigen, deſonders das gebrauchte Zich » und Küchengeſchirr. Dies 
ber gehört bie uneigentliche Rebensart: X Er ıft Ein Kufwafhen, 
«6 geht in einem hin, es Bann, ba bie Hauptiahe vorgenommen ober 
unternemmmen worben iſt, Lei diefer Eelegenheit auch noch mitjer 
nommen, brforgt werden. 2) Mit Maffer weqwaſchen, mit naffen 
gappen anffafen. Bist von Fußboden aufmafhen. 5) Durch War 
fhen verbrauchen. Alle Seife aufwifhen. 4) Durch anbaltenbes 
Wafhen wund walhen. Bit bie Vaut, bie Hände aufwaſchen. 
Das Aufwaſſhen. Die Aufwaſchung. 

Der Kufwifiher, des —t, d. Bu. m. d. Ez. und gemößnliter, die 
Aufwäfhrrinn, 9. die —en, eine Perfon, beſonters eine Magd, 
weiche in groden Mirthfchaften das Mefivatten beforgt. 

Dos Aufwaſchfaß, det — ſſes, Pr. die — faͤſſer, in den Mühen rin 
Bis, in welchem bad aebrauchte Tiſch⸗ und Küchengeſchirr aufgewas 
ſchen wird; der Aufweſ.Auͤbel. 

Der Anfwaſchkühel, des —s, d. Mm. d. Ez. ſ. Aufwaſchfaß. 

Das Aufwaſd waſſer, des —, o. Mr. ſowel dasentge Koffer, 
weldes aum Anfwvaſchen bed Ticche, ind Kücheneſchetres gebraucht 
wied, als auch dacjenige, in welchem dieſes aufgewaſchen worden iſt. 


2) 


Schiltrer. 
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+ Das Aufwaſſer, des —s, 0.9. basjenige Waſſer, welches bei zu⸗ 
gefrornen Flaſſen über dem Eiſe ſteht, wern dieſes anfängt aufzuge- 
hen, oder wenn es oberwaͤrts ſchon zum Theil aufgegangen iſt. „Obs 
‚gleich viel Aufwaſſer it, fo fährt man doch mit Schlitten auf der 
| Meidfet, *Ungen. 

Aufweoen, v. trs. 1) Durch Weben verbraugen. Ales Garn auf: 
weben. 2) Auseinander mweben, was ſchon gemebtift wieber auflöfen, 
Ein Gewebe wieder aufweden. Das Aufmesen. Die Aufwebung. 

Der Aufmwechfel, des —s, ©. My. in Werfelgefhäften und im Hans 
del, die Zugabe in fehlechterem Gelbe, wenn man befferes dagegen eins 
wechſelt ; das Aufgeid (Agio). ©. auch Abzug. 

Aufwschfeln, v. irs. durch Einwechſeln fammeln und aus bem ms 
taufe bringen. Eine verrufene Geldforte aufwechſeln. Das Auf: 
wechſeln. Die Aufwechfetung. 

Aufweden, v. trs. wach db. h. munter machen. -Cinen aufiveden. 
So auch, einen Tobten, ober einen vom Tode, von den Todten aufs 
weden; in welcher Bedeutung aber gewöhnlich aufertweden und erwe⸗ 
fon gebraucht wird, Uneigentlic, bem Geifte nadı munter, lebhaft 
mahen. Er ſuchte bie Geſellſchaft buch Luftige Einfälle aufzuwe— 
den. Dann, erregen, beleben. 

Puls, Mond und Abendgetäut, fogar das Picken ber Uhr 
Weckt die Erinnerung auf, wie bald bie Jugend verfileget. 
Zbämmel. 
©. Aufgeweckt. Das Aufwecken. Die Aufiwedung. 

Der Aufiweder, des —E, d. PB. w. d. Ei; die Aufweckerinn, Sy. 
die —en, eigentlich, eine Perſon, bie einen Schlafenven aufwect; 
dann verficht man unter Aufiweder eine Cinrihtung an ben Wand⸗ 
und Ötugubren, vermöge welder fie durch ſchuelles und wiederholtes 
Schlagen zu einer beſtimmten Zeit aufwerten; gewöhnlicher, der Mes 
der. Beim Wagtelfange, eine Net Moctelpfeife von Bein, womit 
man die Machteln, wern fie fi gar nice hören laſſen, gleichſam auf: 
medt. 

Aufwehen, v. ID) tre. 1) Im die Höhe wegen. Der Wind wehet den 
Staub, die Federn auf. Uneigentlih. „Uufgewehet und über das 
Erben gehoben.“ I, 9. Nihter. 2) Durch Wegwehen des darüber 
Liegenden zum Vorſchein bringen. „Der Wind hatte in der leichten 
fartigen Gegend bieje Zodtentöpfe, wer weiß nadı wie langer Zeit, 
aufgeweht.“ 8. T. Heinze. 3) Uneigenttih, durch Wehen hervor: 
bringen, wie auch vergrößern, Der Kind wehete den glimmenden 
Funken zur hellen Flamme auf, 

Der Kampf fheint ihre Grat nur ffärfer auſzuwehen. Wieland. 
4) Durch Mehen Öffnen. Der Wind hat die Thür, das Fenſter aufs 
gewehet. IH O ner. mit fin, 3) Beim Wehen bes Windes in 
bie Höhe fleigen ; ungewoͤhnich. 

— — ein Befitb qufwehendes Sandes 
Iſt, wo der Abgrund war. — — Boß. 

2) Gleichſam wehend in bie Höhe ſteigen. 

— Lich, aus demantnen Schnauzen entfprüht erzhufigen Stieren 
Hl aufwehende Mut, Boß. 

Das Aufwehen. Die Aufwebung. 

Aufweichen, v. I) trs, 1) Erweichen, weih mahen. Trockne Farben 
mit Gummiwaffer auſweichen Zuſammengedorttes Leder aufmeis 
dien. 2) Durch Erweichen ofinen. II) mir. mit fein, X weich 
werben unb fi h öffnen. Daan, auftbauen. Das Erdreich will ferbft in 

„ber Sonne aicht aufiweiihen. — Das Aufweichen. Die Aufweichung. 
+.Die Anfweifbürfie, 9. dib —n, bri den Gelbarteitern, eine Meine 
feine Rurſte, mit welcher die Ereifteine nach dem Ginfaſſen rein ges 
bürfiet werten; auch Aufwiefduͤrſte, Pusbuͤrſte. 

Aufweifen, v. tr. 3) Axrf die Weife bringen. 
2) Alles wat au meifen if, weifen. 
Auf ion. Die Aufweifung. 

A Aufweinen, v. 1) intes. ein Weinen erheben, weinend aufölicen. 


Garn aufweifen. 
Aues Garn aufweifen. Das 
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Reben ihm fland fein anderer Sohn, und weinte zu Bott auf. 
Klopftoe. 
— — eaut weinte jest 
Die Gottinn auf, und ihr entſank ber Sohn. Bürger, 
II) trs, duch lautes Weinen aufıweten. Es iſt umfonft, bu wei⸗ 
neit ihn (bem Tedten) niht auf. — Das Aufmweinen. 

Aufweiſen, v. trs. unregeim. (f. Weifen), als cinen Beweis vor Au⸗ 
gen liyen. Eine Vollmacht, einen Befehl aufıweifen. Er tann nichts 
darüber aufweiſen. Auch bloß für vorzeigen. Weiſe auf, was du 
geſchrieben daſt. Das Aufweifen. Die Kufweifung. 

Aufweifen, v. tra. von neuen weißen, Gine Wand, eine Stube 
aufweisen. Das Aufweißen. Die Aufweißung. 

+ Aufwelken, v. trs. 1) Zum künfitgen Gedrauche werfen ober dörs 
ren, vaden. Dbft aufwelken. =) Den ganzen Vorrath friſches Obs 
ftes weiten. Das Aufwelken. Die Aufweltung. 

X Auſwellen, f. Aufwaͤllen. 

Aufwenden, v. trs. regeim. nad Anbern unregelm. (f. Wenden), 

an oder auf etwas wenden, dazu gebrauchen Fleiß und Mahe aufs 

wenden. Gr wendet viel auf, laßt viel Geld aufgehen, "verbraucht 
viel. 
— zugleih zu verſachen die Jungfrau -. j 
Dit unendliher Dad’, und aufjuwenden fein Exrbreid. Bo. 
— Mir wollen Menfhen 
Und Geld umſonſt niht aufgewendet haben. Schiller, 
Das Aufiwenden. Die Aufwendung. &. auch Aufwand, 
Aufwerfen, v. unregeim. (f. Werfen). I) trs. 1) In die Höhe wer: 
fen, hinaufwerfen. Den Bau aufmwerfen. Die Erde aufwerfen, 
aus dem Graben. Uneigentiih, der Maulwurf wirft Bügel auf, 
auch bloß, wirft auf, ſtoͤßt die Erbe im die Höhe. Das Waſſer 
wirft im Koden Blafen auf. Feruer, ſchnell in die Höhe richten, 
von ber Raſe, fie rimpfen. „Sie ſah mich zweibeutig an, und warf 
bie Raſe auf, als ih über fie lachte.“ Hermes. So auch +ftatt fi 
werfen, fi aufwärts biegen. Das Brett bat fih aufgeworfen ; ger 
wöhnlicher geworfen. Gine aufgeworfene d. h. an der Spipe aufs 
wirts gebogene Kafe. Aufgetworfene Lippen, bide, vorſtehende. 
Aufgeworfene Feilen, Naspeln, krumm gebogene, 2) Auf einem 
andern Körper werfen, Grde, Sand aufmwerfen, auf etwas das 
man vergeäbt. Die Würfel aufiwerfen, auf den Tiſch. Oft verbins 
det man bamit den Begriff einer ftarken, heftigen Bewegung. Man 
darf es niht fo aufwerfen. Auch ohne Nennung der Sache. Du 
ſollſt nicht fo aufmwerfen. Uneigentiih, eine Frage aufmwerfen, zur 
Beantwortung vorlegen, Ginen Imeifel aufwerfen. 5) Durch Hin⸗ 
zu «.oder Daraufmwerfen erhöhen. Einen Hügel, einen Damm, eis 
nen Wall, eine Schanze aufwerfen. Erbe um einen Baum aufwer— 
fen. Uneigenttih, einen Graben aufiverfen. Die nad einer bes 
flimmten Richtung ausgegrabene Erde auf; zur Seite, in bie höhe 
werfen und baburd; ben Graben bilben, 4). Durh Werfen öffnen. 
Cine. Zhär mit Steinen aufınerfen. Ginem' ben Kopf aufwerfen, 
durch einen Wurf ſtatk verwunden, ober wirklich entzwei werfen. 
Uneigentlih, die Karten aufiverfen, fie aufdeden, d. h. auf bie rech⸗ 
te Seite umkehren und fo offen hinwerfen, hinlegen. IK) rec, Sich 
aufwerfen. 1) Sich im die Höbe werfen, ſchnell in die Höhe fteigen. 
„Ungtüdlihe Tochter! ſchaue an ben blühenden. Himmel! Cine graue 
Wolte hat fih aufgeworfen wie ein Grab — und hundert Nofen 
aus Abendroth brennen auf bem bunkeln Hügel." I. P. Rihter., 
2) Sich zu etwas aufmwerfen, ſich eigenmädhtig zu etwas’erkiäcen, 

- angeben, ohne dazu berechtigt zu fein. ich zum Oberhaupt, zum 
Anführer, zum König aufiverfen. Ehemahls gebrauchte man aufs 
werfen in ähnlicher Bedeutung aud als überleitendes Wort, für: 
init Nachdruck zu etwas erflären. : ; 

Denn es warff bes Ares Hauf R 
. Baraldum zu eim (einem) König auf. H. Sat. ®. 
Und ſelbſt Wieland fagt; ser .wurde zum Kaifer aufgeworfen.“ 


Sic, wider jemand aufwerfen, fih ihin wiberſehen, Ach wiber ihn 
emporen. — Das Aufmwerfen. Die Nufwerfung. 

X Aufwettern, v. trs. einen aufwettern, ihm bush heftiges Schelten 
unb Zoben aufwegen, zum Aufitehen bewegen. Das Aufwettern. 
Aufwichſen, v. irs. 1) In bie Höhe wichſen. Den Schnurrdart auf⸗ 
wĩchſen, mit heisem Wachs in die Höhe kammen. Dana in weite— 
rer Debeutung und uneigentiih X für aufpugen. Er ift heute ſehr 
aufgewichſt. So auch, fih aufmicfen. 2) X Sich mit etwas feben 

Iafien, gut bewirthen. Das Aufwichſen. Die Aufwichſung. 

Aufwickeln, v. trs. 1) Xuf einen andern Körper widela. wir, 
Eeide, Barn aufwickeln, auf ein Papier, ein Röllchen ıc. Die Haa⸗ 
ve aufwickeln, auf Papier. 2) In tie Höbe wickein, aufwärts wis 
Gen, Die Haare aufwickeln und feltfleten. Die Strümpfe aufs 
mideln. 3) Auseinander wideln, was zufammengemwidelt ift oͤff⸗ 
nen. Ein Papier aufwickeln. Gin Mind aufıwidein, die Windeln 
beffeiben auseinander wideln. Unrichtiger Weife ift in manchen Äls 
tern Schriften aufwickeln für aufwiegein gebraucht worden. Das 
Aufwickeln. Die Aufwidelung: ' 

+ Die Aufwiefbürfte, f. Aufweifdürfte. . 

O Die Aufwiegelei, 3. die —en, die Handlung bes Aufwie gelns. 
Dann, bie Bemähung, das Beſtreben Andere aufzuwlegeln. 

Aufwiegeln, v. trs. aufpegen, zur Miderfegtichkeit, zum Kufſtande 
verleiten. Das Boll wider bie Obrigkeit, das Geſinde gegen die 
Herrſchaft aufmiegeln. Dann aud überhaupt für reisen, in Bewer 
gung fegen. „Überal erblictte meine aufgewiegelte Cinbitbung nichts 
als ſchauervolle Ziefen.“ Brawe. 

Und ſchwung den ſcharfen Spieß, und trieb zum Streit 
Und wiegelt' auf das Ungeftüm der Ehlaht. Bürger. 
Das Aufwiegein. Die Auftwiegelung. j 

Aufmwiegen, v. unregelm. (f. Wiegen). I) ntr, an Gewicht übertref: 
fen. Donn uneigentlih, an Gehalt, Werth übertreffen. Diefe Gar 
che wiegt jene weit auf. Ein Freund, ber alle übrige aufiwiegt, 
II) trs. wo e6 aber eine Verwechſelung mit aufwägen ift, in def 
fen Bedeutungen es von Bielen noch immer gebraucht wird. ©, Aufs 
mägen. „Der aͤchte Bifam wird in China felbft-mit Silber aufge 
wogen. Runte. — Das Aufwiegen. 

Der Aufwiegler, des —8, d. Ip. m. d. Ej. einer, ber Andere auf⸗ 
wiegelt, beſenders die Unterthanen gegen bie Obrigkeit zum Unge⸗ 
herfam anteizet. 

X Die Aufwieglerei, My. die —en, die Bemühung, das Beftreben 
Andere aufzumwiegeln, in verähtliger Bedeutung ; beffer Aufwiegelei. 

X Aufwiegleriſch, adj. u. adv, zur Xufwiegetei geneigt, auf Aufwie⸗ 

— Aal he aufzumiegeln bemüht. 

Da5 Aufmwieglervolf, des —es, db. 24. unge. 
Menfhen ; se i — — 
— — Gebt feinem 
Aufwieglervolk Behr. — — Sqitter. 

Aufwiehern, v. I) inirs. ein Wiehern erheben, laut wiehern. Uneil⸗ 
geattich, ein widerlihes Lachen aufſchtagen. Laut aufwiehern. II) 
trs. buch Wiehern, in eigentliher und uneigentlicher Bedeutung, 
aufwerten. — Das Aufwiehern. Die Aufmwicherung. _ 

Aufwimmern, v. trs. durch Wimmern aufmeden, im Schlafe ftören. 
Das Aufwimmern. . 

Aufwindeln, v. trs, bie Windeln aufldien, ber Windeln entlebigen. 
Ein Kind aufwindeln. Das Aufwinden. Die Auftwindelung." 

Aufwinden, x. unregelm. (ſ. Winden). I) trs. 1) Auf eine — 
Sache winden. Zwirn ıc. aufminden. uneigentlich. „Das Grdenherz 
worüber biefe Saiten aufgewunden find." J. P. Richter. 2) Ber 
mitteift ber Minde in bie Höhe ziehen, Cine Saft aufwins 
den. Ginen Magen aufwinden, vermlttelſt der Wagenwinde in 
bie Höße heben. Dann ımeigentiih, von einem langfamen, befchwers 
‚lichen Dinaufziehen ; in fpöttifhem Sinne. „Als der Borbang (ber Büh: 
ne) aufgewunden warb (wurde)." Meißner. 3) Zurädwinden und 
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dadurch Tod machen, befreien. „Sind aber bribe (Hellblick und Gut⸗ 
müthigteit) vereinigt, fo windet — Heublick die Feſſein der Ber: 
wirrung auf, indep Gutmäthigkeit ÖI in die Wunten träufelt, die 
fie tieben.“ Benzels Sternau 4) Durch Minden öffnen, 
wund winden; felten. II) rec. Sich aufwinden, fih in Windungen 
aufwärts, in bie Höfe bewegen. Die Schlange windet fih auf, Dann 
unelgentlich, in allerlei Windungen durch Fügung in bie Umftände ıc, 
fich bemühen in bie. Döhe zu fommen, Er bat ſich von ber unterften Stufe bis 
zu biefer Höhe aufgewunden. — Das Aufwinden. Die Aufwindung. 

Aufwinfen, v. trs. durch Winken zum Aufftehin bewegen. Ginen 
aufwinten. Das Aufwinken. 

Aufrminfeln, v. trs. durch Winfeln aufweden.‘ Das Aufwinſeln. 

Aufwippen , v. trs. fo viel ats auſwuchten. S. d. Das Aufiwips 
pen. Die Aufwippung. 

Aufwirbeln, v. I) trs. 2) Den Wirbel zuräddrchen und Öffnen. 
Das Fenſter, den Fenfterlaben aufwirbein. 2) Wirbeind in bie 
Böhe treiben. Der Wind wirbeit ben Staub auf, 3) Duch Wirs 
bein (auf ber Trommel ıc.) aufweden. II) mtr. mit fein, wirbelnd, 
in Wirdeln auffteigen. „Aus dem Veſur witbelten bite Maudwols 
ten auf. Ungen. — Das YHafwirbein. Die Aufwirbelung. 

Aufwirfen, v. trs. ı) Bon wirken, arbeiten. Bei den Jaͤgern, fo 
viel als auffhneiden. Gin Stück Wild aufwirken. Bei den De 
dern, bem Brote die verlangte Geftalt geben ; oft auch für auswirs 
ten. 2) Von wirken, mweben. (1) Alles Burn zu einem Gewirke 
verbrauden. Alles Garn aufiwirken. (2) Auseinander wirken, ein 
Gewirk aufldfen. Das Aufwitken. Die Aufwirkung. 

Aufmwirren, v. trs. was verwirct ift auseinander bringen, das Bewire 
auflöfen. Diefe Verwickelung vermag id) nicht aufzuwitren. Das 
Aufwirren, Die Aufwirrung. 

Aufwifhen, v. trs. 1) Durch Wiſchen vom Boden in die ‚Höhe 
bringen, wegſchafſfen. Etwas Verſchüttetes vom Fußboden aufwi⸗— 
fen. 2) Auf eine andere Sache wilden. Dinte, Farbe aufwifchen. 
Dann, + ganz bänn aufitreihen. Butter aufwiſchen, auf das Brot. 
3) + Für aufhaſchen. „Die Eule, welche eine Maus bemerkt — und 
alsbaan piöglih aufwiſcht.· Wa ſer. Das Aufwifhen. Die 
Aufwifhung. 

x XAufwittern, v. trs. durch die Witterung, b. b. den Gerud auf: 
finden. Er hat es richtig aufgewittert. Das Aufwittern. Die 
Aufiwitterung. 

+ Aufwoden, v. tra. f. Aufroden. 

AI Aufwogen, v. ntr. mit baden, ſich in Wogen erbeten. 

° Eine der Infeln liege in dem wit aufmogenden Meere. Be f. 
Uneigentiih, durch innere Hitze, burd das wogende Blut auffhwelten. 
Aufwogen deine wilden Adern. Keydenreich. 
Das Aufwogen. 
Aufwölben, v. trs. in Geſtalt eines @ewölbes aufführen. 
Die Dete, welche bie dies hohe Oaus muß tragen, 
und du Haft qufgewoͤlbt, ift unerfhöpftes Meer. Opih. 
Das Auſwoͤlben. Die Aufwolbung. 

& Aufiwolfen, v. trs. uneigentliö, in Wolken, d. h. baufchend, fo baß 
es einer Mollengeftalt ahmligt, in bie Döhe binden. „Pier lag ber 
Amor (Lietesgott) auf einem Eiehtette, deſſen Rorbänge zierlich 
aufgewoift waren.” Mütter. Wichtiger wäre aufmölfen. Das 
Aufwolken. Die Aufwolkung. 

Aufwoͤlten, v. rec. Sich aufwoͤlken. ı) Sich in Geſtalt einer Wolke er: 

hesen. „Staub, der ſich auſwweltt.“ Salem. 

Und fih alsbald von dem Staub’ aufwoͤlkt ein finfterer Nebel. Voh. 
2) Es woͤllt fich auf, es thürmen fih Wollen am Himmel auf. S. 
Aufınoiten. Das Auſwoͤlken. = 
X Xuimollen, v. intrs. ia die Höbe wollen, arfflehen wollen; wie 

aufkoͤnnen, aufnögen zc. Er will gern auf, cher er kann nicht. 
„Miine aufweſtenden Neme trieb der Sargdeckel nieder.“ J. P. 
Richt er. Das Auſwollen. 
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Aufworfeln, v. trs. auf eine andere Sache worfeln. Das Aufwor— 
fein. Die Aufmorfelung. 

Aufwuchern, v. ntr. mit fein, in bie Höhe wuchern, fih in wuchern⸗ 
dem Wahöthum erheben, von Pflanzen. 

Diefes beſchatten bie einſt aufmuchernde (n) Neben, von Bachus 
Beuergeift durchſtrͤmt· — Bof. 
Das Aufwuchern. 

Aufwuchten, v. trs. durch Wuchten, d. h. durch Eräftiges wiederhol⸗ 
tes Dradenauf bad Ende des einer Laſt, z. B. einem Steine untergeſteck⸗ 
ten Hebebaumes, in die Höhe bringen, Einen Stein, einen Baum: 
famm aufwuchten ; aud) aufwippen. Das Aufmwuchten. 

Aufwühlen, v. trs. 1) Durch Waͤhlen in die Höhe bringen, herauf: 
bringen. Der Maulwurf wählt große Haufen auf. 2) Durch Mäh: 
ten gleihfam Öffnen, uneben machen. Die Erde aufwählen. Das 
Aufwähten. Die Aufwuͤhlung. 

+ Xufwuhnen, v. trs. bie Wuhnen öffnen. Einen Zeih, einen Fluß 
aufwuhnen, aufeifen. Das Nufwuhnen. 

x Aufwuͤnſchen, v. trs. etwas über einen wünfden. Einem alles 
üdel aufwänfhen; im gemeinen Lehen auh, auf den Dals 
wunſchen. Das Aufwuͤnſchen. Die Aufwuͤnſchung. 

Der Aufwurf, des —es, 9. die —wuͤrfe. 1) Die Handlung bes 
Aufwerfens; ohme Mehrzahl, 2) Dastenige, mas aufgeworfen wird, 
befonderd bie auf > und ausgeworfene Erde beim Grabenmachen ıc 
Gin Graben mit hohen Aufwürfen. Einen Aufwurf auf dem Felde 
machen, Erde aufwerten. „Er fhand auf einem Aufwurfe von Er— 
de." Her der. 

Aufwuͤrfeln, v. trs. auf einen andern Körper im Mürfeln werfen. 
Die Würfel aufmärfen. Das Aufwärfenm. Die Aufwuͤrfelung. 

X Aufwürgen, v. trs. Alles, was da iſt, wärgen d. h. mit Gier und 
uͤbereilter Haſtigkeit verzehren ; in veraͤchtlichem Sinne, Das Auf⸗ 
wuͤrgen. Die Aufwärgung. 

Aufzäbten, v. tre. auf eine Sache zählend hintegen. Gerd aufzählen, 
auf den Tiſch. Aufgezaͤhltes Geld. Auch, zählend auf die Band 
oder ben Nürten geben, naͤmlich Hiebe. Cr bekam funfjig auf ben 
Riten aufgezählt. Uneigentlich, einzeln oder fküdweife,. mach ber 
Reibe anführen. Ich: will die Gründe nah einander aufzählen, 
Das Aufjüblen. Die Aufzaͤhlung. „Die Verzeihniffe der Scrif: 
ten begreifen feine vouftändige Aufzählung.“ Bötting. gel. Anz. 

x Aufzanken, v.trs. durch lautes Zanken aufwerten. Das Aufzanken. 

+ Aufzärteln, v. tr zärtlich aufziehen. „Ein weihliher, aufgerärs 
telter Menfh.* Ungen. Das Aufzaͤrtetn. Die Auftaͤrtelung. 

X Aufzaubern, v. trs, 1) Wie auffprehen, bei abergläubigen Leuten, 
durch Fauberei öffnen. Ein Schloß aufzaubern. 2) Durch Zauberei 
über einen bringen; wie anzaubern, Einem eine Krankheit aufzaus 
been. Das Anfzaubern. Die Aufjauberung. " 

Aufzäumen, v. trs. den Zaum anlegen, mit dem Zaume verfehen, 
Ein vferd aufzaͤumen. Mneigenttih. In den Küchen beißt, die 
‚Hühner, weiche gebraten werben ſollen, aufzaͤumen fo viel, als die eine 
Keule derfelben oberiwärts, bie anzere unterwärte des Rumpfes be: 
feftigen. + In Berlin gebraucht man es für anführen. Das hieß 
einmahl aufaszäumt. Das Aufidumen. Die Aufıfumung. 

X Aufzauſen, v. trs. duch Zaufen d. b. beftiges Reigen am den 
Paaren in die Hoͤhe bringen, ziehen. Das Aufzaufen. 

x Xufjechen, v. trs. duch Zechen ober Saufen alle machen. Sie das 
= allen vorräthigen Wein aufgeseht. Das Anfjehen. Die Auf: 
zechung 

Aufzehren, v. tr. durch Zehren alle mahen. Die Ledentmittel find 

" aufgesehret... Uneigentlib. „Der Eram, der dich aufzehrt.“* Meißs 

: ner) Das Aufjehren.. Die Aufzebrung. 

Aufzeihnen, v. trs. auf etwas ‚innen. Hurigentlih,;. auffchreis 
ben. Ginnahme und Audgabe aufzeihnen. Eiren merkwürbigen 
Borfall aufzeichnen. Das Aufseihnen. Die Aufzeihnung. 

O Das Aufzeichnungsbuch, des —es, My. die — buͤchet, ein Bud, 
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in welches alleitei Merkwuͤrdiges, ober mad man nicht vergeſ⸗ 
fen will, aufgejeihnet wird, 

Aufzeigen, v. trs_fo viel als aufweiſen. Einen Vertrag, ein Zeugs 
nis aufzeigen, sum Beweife vorlegen, : Das Aufzeigen. Die Auf 
zeigung. 

X Aufzerren, v. trs. 1) In bie Höhe zerren. Einen vom Boden auf⸗ 
zerren. 2) über eine andre Sache zerren, mit Gewalt darauf bein: 
gen. Die Müge aufjerren. 5) Durch Zerren Öffnen, iöfen. Einen 
Verband, das Halstuch aufzerren. Das Aufierren. Die Auf: 
jerrung. 

5 Die Aufziebbrüde, 9. die —n, eine Brüde, welche entweder 
ganz oder zum Theil im die Höhe gezogen werben kann; kuͤrzer und 
beffer Zugbrüde. ©. d. 

Aufzieben, v. untegelm. (f. Ziehen). T) trs. +) Durch Bichen öffnen. 
Gine Schleife aufziehen. Uneigentlich von einem Pflafter, es zieht 
ein Gefhwür auf, erweicht and Öffnet es. =) Auf eine andere 
Sache ziehen ober fpannen. Saiten aufziehen, auf ein Tonwerkzeug; 
daher die uneigentlice Redensart, gelindere Saiten aufziehen, in 
feinen Foberungen nadlaffen ꝛc. + Einen itelthäter aufziehen, 
auf bie Kolter ober Leiter fpannen. Bel ben Webern, bie Faͤden ber 
Länge nad ausfpannen und fie auf ben Weberftubl ziehen; N. D. 
fheren. Dann in weiterer Bedeutung, für aufkleben. Gine 
Beihnung, einen Rif, eine Landkarte aufjiehen, auf eine andere 
Fläde Heben. O Eine Miene aufzieben, uneigentlich, eine Miene 
annehmen. „Die Schäfermiene wirkte nicht: num wurbe die trotzige 
aufgezogen, und wirklich, fie ftand ihr beſſer.“ Benzel;Sternan. 
3) In die Döhe ziehen. Bei den Binzern, ben Weinftot aufjies 
ben, ibn aus ber Erde ziehen, mit welcher man ihn im Herbſt ber 
det hatte. Pflanzen, Wurzeln, Flachs aufziehen, aus ber Erte 
sieden. Waſſer aus dem Bunnen aufzichen. Die Segel aufziehen. 
R. D. braffen, aufbraffen. 

— Da bie fhmebenden Schiffe vor Argos 

Tydeus Sohn mit den Freunden — aufzog. Boß. 
d. 6. an das Ufer zog. + Einen Dieb aufziehen, an ben Balgen, Fine 
uhr aufziehen, die Gewichte an derſelben in bie Hoͤbe ziehen, und 
bei Ubren, bie durch Federn in Gang gelegt werben, bie Reber ipan: 
nen, bamit fie im Senge bleibe, Den Vorhang aufziehen, ſowol 
eigentlih auf der Bühne, als auch unrigentlih von der Entihlele: 
sang und Gntwidelung einer dunklen Sache. „Wenn bie Emigkeit 
vor uns ihren Vorhang aufziehet.“ Duſch. Bei ben Gerbern, 
+ eine Grabe auftieben, das gar aemarhte ‚Leber aus derfelben zies 
hen. Bei den Färbern, + eine Küpe aufjieben, die Küpe aus der 
man ſchen gefärtt bat und bie durch friſchen Zufag wieder verfiärtt 
iſt, ben Tag vorter, ehe wieder daraus gefärbt wird, umrühren. In 
den Küchen, + Butter aufjichen, fie mit Waſſer und Mehl fhmel: 
gen und dabei beftänbig mit einem Löffer in bie Koͤhe ziehen. In 
noch mweıteser Bebentung fagt man, die Sonne sieht den Nebel, die 
Dünfte ıc. auf, wenn fie bie Dünfte durch Erwärmung und Ausbeh: 
nung auffleigen madıt. So auch, Seufjer aufriehen, für ſeufzen. 

— — — und aus innerflem Herzen 

Bang’ aufziehend des Grame vorahndende — 

Seufzer. Voß. 
une igentlich. G) Groß ziehen, von Hintern und vom Vieh. in 
Kind aufziehen, es ernähren.” Für feine Geiſtes,- und Bittenbilbung 
forgen fagt man beffer erziehen. (2) + Fine Perfon zum Tanze anfzieben, 
ober auch bioz aufiieben, sum Zanze auffodern. (3) Jemand auf: 

sieben, fi Aber ihn auf eine verdeckte Art luſtig machen. Ginen 
» mit etwas aufzieben, ibm auf eine verbette Weife mit etwas neden, 
verfpetten. (4) Pei den Golbſchmieden beift aufzieben, das hohl 
genoflene Silber auf dem Eechereiſen dünner ſchlagen und dadurch 
nach oben zu austehnen. _ in) + Tränen, befonders auf ber Probe⸗ 
wage. Gin Goldſtack aufjichen. IL, intrs, mit fein, fi in einem 
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Bage ober langſam und mit abgemeffenen Schritten auf: ober an 
einen Drt bringen, Die Wade zieht auf, iſt aufgezogen. Dann, 
X eindergeben, in Anfehung der Kleidung. Gr zieht ſchlecht auf. 
Auch mit fommen. Kömmit du wieter fo unordentlich aufgezogen ? 
Nneigentlih und in verächtlihem Sinne. Komm mir mit einer fols 
Ken Entfgultigung nicht wieder aufgezogen. IL) mtr, mit fein, 
1) Über den Geſichtskreis in die Höhe fleigen, Es zieht ein Gewit⸗ 
ter auf, „Ein Sturm zieht auf.“ Schlegel. 2) Bon ber Stim: 
me, wenn fie aus dem rechten Zone in einen höhern nah und nah 
geräth. „Wenn bie Stimme aufzicht ober finkt.« Hiller, IV) rec, 
Sich aufziehen , ſich erheben, berauffteigen. Es zieht fih ein Ge: 
witter auf. — Das Aufziehen. Die Aufjiehung. ©. auch Aufzug. 

Der Aufzicher, des —s, d. 39. iv. db. Ey. ber etwas aufjiehet, auch 
der einen aufziehet, ſich Aber ihn Tuftig macht. In ber Zergliede: 
rungskunſt, bee Aufzieher bes obern Augenliedes (Musculus levator 
pulpebrae superioris), ein Mustet in ber Mugenböhle, durch mel» 
dem das obere Augenlied in die Hoͤhe gezegen ober aufgefhlagen 
wird, Der Aufziehet ber DOberlippe und, bes Rafenflügeld (Muscu- 
lus levator labii superioris alaeque nasi), ein Muskel, vermits 
telſt deſſen die Oberlippe und ber Mafenflägel in bie Höhe gezogen 
werben. Der Aufsicher des Mundwinkels (Musculus levator an- 
guli oris). Der Aufzicher des Kinnes (Musculus levator menti), 
Wiebemann. 

O Die Aufzieberei, 94. die —en, eine verdeckte, unter Scheinlob 
veiftette Spötterei, Höhnerel (Persiflage). 

Der Aufziehhammer, des —t, 3%. die —hämmer, ein Hammer, 
ber an einem Ende eine breite gut geglättete Bahn, und am antern 
eine Pinne hat, deſſen fih bie Metallarbeiter zum Ausbehnen ber 
Meralie bedienen. 

Der Aufzichfnopf, des —es, My. die —knoͤpfe, beiden Schloſſern, 
biejenigen Knöpfe, welde an Fenſtern, die zum Aufſchleben oder auch 
zum Kufsiehen nah inmen zu eingerichtet find, an den Benfterflügeln 
angebracht werben. 

Das Aufzichloch, des —es, 94. bie —Iächer, an Stutz- und Tas . 
ſchenuhren, bosjenige Loch, im welches der Schlüffel beim Aufziehen 
ter Ubren aeftedt wird. 

Aufzieren, v. trs. fo viel als aufpugen. Das Aufzieren. Die Aufs 
zierung. 

X Aufzirkeln, v. trs. mit der größten‘ Genauigkeit, wie mit dem Bir 
kel abgemeffen, auf eine andre Sache bringen. Die Buhftaben auf: 
zitkeln. Dann au, mit der größten Genauigkeit auf etwas paſſen 
machen. Das Aufzirfern. Die Aufzirfefung. 

Aufzirpen, v. rs. durch Zirpen aufwerten, Das Aufzirpen. 

Aufzifchen, v.ntr. mit fein, mit ziſchendem Paute in bie Höbe fahren. 
Ein Schwoͤrmer zifchte auf. Welch Aufziſchen und Aufiprigen 
fhäumender Wellen! G. Das Aufziſchen. 

A XAufzittern, v. D ntr. mit fein, in die Höhe zittern, sitternb 
aufiteigen. 

— mit fhwer aufsitternden Seufzern. Bof. 
IT) intrs. mit fein, fi zitternd erheben, aufftehen. Der Breis 
zitterte von feinem Sige auf. 
— dad gegoßne-Robr (Kanone) 
Vor teffen furdtbar'n Mufbiik, deſſen Donner 
Der Milden Könige von ihren Thronen, 
Aufzittern. — — — — Kofegarten, 
Das Aufzittern. 
+ Aufsögern, v. tre. fir verzögeen. „Iemandes Bildung aufsögern.* 


Wieland, „Die Inizianten (Ginzumweihenden) theils abaufchreden, 
theils aufiuzögern ſuchen.“ Derf. Das Aufsögern. Die Aufr 
zoͤgerung. 


A Aufzucken, v. ntr. mit haben, in die Höhe zucken. 
— — — aufzucende Cingemeibe 
Konnte man zädlen fogar. — Boah. ° r 


Aufz 


uneigentlich und bildlich wirb es in den. Alemanniſchen Gedichten ges 
braucht für, auf einmahl ein wenig ſichtbar werden. 
ohn fo, es zuckt e Streiſti Morgereth 
Scho an de Bergen uf, iweiß es nit. R. 
Das Aufzucken. Die Aufzuckung. 
Aufzuckern, v. trs. Zucker auf etwas 
i ung. 
— de —es, My. die — zuͤge. 1) Die Handlung bes Auf⸗ 
- ziehen, Der Aufzug der Saiten, des Garnes dei den Hebern ıc., 
wofür man doch lieber das Aufziehen gebraugt. Bei den Stuhl: 
flechtern, das erfte Flechten ber Stühle mit ben Rohrſtaͤdchen ſowol 
naqh der Tiefe als nad) der Breite bes Stubles. Dann, ein feicrtiches 


treuen. Das Aufzuckern. Die 


Einhertreten Bieler. Einen feierlien Aufzug halten. Das war ein 


prädtiger Aufzug! So au, der Aufjug ber Soldaten auf die 

Wade, wofür au das Aufziehen gewoͤhnlicher iſt. — Berner, ein 

in Anfehung der Kleidung auffallendes Einhertreten. In mas für 

einem Aufzuge tömmft du wieder? Mer hätte fie in diefem Aufzuge 

vermutbet? =) Dasjenige, was aufgezogen wird; befonders bei den 

Webern, dasjenige Garn , welches auf den Weberftupl in bie Länge 

gefpannt wird; die Anſchere oder Anſchuͤte, (f. d.). 

Während ihe Schiffen durchſtog das Gefpint bes ftehenden 
Aufzuge. Bos. 

vermittelft deſſen man etwad aufzieht. Un ben Pröfes 
wagen biejenige Stange, an der bie ‚Bage hängt; und in manden 
Gegenden aud ber Arab, 4) In'den Schaufpielen, gewiſſe Ab⸗ 
ſchnitte des Schauſpitles, wodurch es in mehrere Haupttheile (Acte) 
getbeilt wird, bei welchen der niebergelaffine Vorhang wieder aufges 
zogen wird; aud bie Handlung, was aber nicht gut gejagt it. 

+ Aufzüglich, adj. u. adv. O. D. was einen Aufzug, b. h. Aufigub 
Re Ade. 1. Kofrichb u. 
i ugsbruͤcke, 1. Aufziehbruͤcke. 

ee des —es, Di. die —er. 2) Dasjenige Geld, 
welches Fahrzeuge für das Aufziehen ber Schleuſen und Brucken er⸗ 
tegen maſſen; Schleuſengeld. 2) In manchen Gegenden basienige 
Geld, welches einer, der ſich am einem Drte niederlaſſen will, ber 
Obrigkeit entrichten muß; die Auffahrt. j 

Die Aufjuaftrippe, 9. die —n, bei den Riemen , ein ſtarker 
Riem, der über dem Strangringe nad bem Pintergefhiree zu anger 
ftohen wird, fo baß er unter den Strangring geftedt und diefer 
Ring mit der Strippe zurüdgejogen mwerdeu kann, um bie Stränge 
von der Ortſcheide deſto beffer und leichter abnehmen zu fönnen. 


5) Dasjenige, 


Aufjupfen, v. trs. ı) Durd Bupfen auseinander bringen, Gin Banb 


aufzupfen, die Fäden deſſelben aufziehen, 2) Durch Zupfen öffnen, 
Eine Schleife aufzupfen. 3) Durd Supfen aufweden. Einem an 
der Nafe aufzupfen. Das Aufjupfen. Die Kufzupfung. , 

A Aufzuͤrnen, v. intrs. mit fein, zurnend auffahren, „Er hat mid, 
zürnte fie aufz er hat mid, als eine arme Waiſe aufgenommen, ges 
näprt, geffeidet.« Kl. Schmibt. Das Aufzürnen. j 

Aufzwängen, v. trs. 2) Durch Zwaͤngen, mit Zwang auf eine andre 
Sadıe bringen, Den Put, bie Müge aufjwängen, wenn fie eng 
find. 2) Durch Zwaͤngen oder flarkes Drüden öffnen, Ein Schloß 
aufzmängen. Das Aufiwängen. Die Aufzwängung. 

Aufzweden, votes. mit Zwecken auf etwas befeftigen. Leder aufımes 
"en, bei den Schuftern und andern Lederarbeitern; aud aufzwicken. 
Das Aufzwecken. Die Aufzweckung. 

Die Aufzweckzange, My. die —n, eine Bange der Schufter, welche 
an beiden Baden Zähne hat, um das Leder beim Aufzwecken fefter 
faffen und ausdehnen 7 —* 

icken, v. trs. f. Aufzwecken. - 

a ein „we tes. auf einen Zwieſet faffen, und vermittelft befs 
ſeiben im die Höhe nehmen. Das Aufzwieſeln. Die Aufzwie⸗ 
fetung. 


Xufjrwingen, v. trs. unzegeim. (. Ztwingen). 1) Auf eine andre 
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Sade zwingen; beffer aufjtwängen. =) Auf eine fehr bringenbe 
Weife, burg Zwang gleihfam zum Annehmen einer Sache nothigen. 
Ginem ein Geſchent aufjwinyen. In weiterer Bedeutung, „einen 
Eid aufjwingen.“ Wafer. . 

und ven frembaebornen Herrn 

uns aufzuzwingen. — Esiller. 
Das Aufjwinyen. Die Auf;wingung. 

Aufjwirnen , v. irs, Ales was zu jwirnen ift zwirnen. Alles Garn 
aufjwirnen. Das Aufzwicnen. 

Aufzwitſchern, vw. irs. durch Awitſchern aufwelen. Das Aufjwit: 
fhern. Die Aufzwitſcherung. 

Der Augapfel, des —s, 34. die —Äpfel. 1) Der runde, häutige 
mit Heugptigteiten angefälte Aörper in der Kugenhönie. 2) Der 

ſchwarze runde Fleck mitten im Auge, der eigentlich ein Loch in dem 

teaubenförmigen Haͤutchen ift, durch weidyes die Lichtſtrahlen einfals 
len; der Stern, Augenſtern, das Sedeloch (Pupille), Uneigents 

lid nennt man eine Perfon, die man fehr liebt, feinen Augapfel. 

Das Augapfelbäutchen, des — 8, d. 4. w. d. Ez. das feine Häuts 
dien, welches ben Augapfel umgicht. 

Der Augapfelkrampf, des —es, . die —krämpfe, eine Augen- 
trantheit, weige in einer anhaltenden Zufammenzicehung der Augen: 
musichn befleht, wodurch eine gaͤnzliche Undeweglichkeit des Auges 
verurfacht wird (Tetanus, Nystagmus oculi). Beer. 

Der Augapfelvorfal,:des —es, My. die —fille, ber Vorfall des 
Uugapfeld, ba er bei einer gewalttbätigen Verlegung, zum Theil 
ober ganz aus der Augenhöhle hervortritt (Ophthalmoptosis). 
Beer. 

Das Auge, des —6, Dh. die —n, Berkteinerungem. das Äuglein, 
Augelgen, des —E, d. Mz. w. d. Ej. dasjenige Glled des menſch⸗ 

ligen and thierifhen Körpers, weldes zum Sehen gebraucht wird. 

1. Eigentlich, diefes Glied felbk und das bamit verrichtete Sehen. 

Blaue, ſchwarze, graue, gute, ſcharfe, ſchwache, biäbe, bee, trübe ıc. 

Augen haben. Ein fhelmifhes Auge. Schmachtende Augen, bie halb 

geſchleſſen Sehnſucht, Verlangen, kiebe ꝛc. verrathen. Sprechende, 

nichtsſfagende Augen, bie vol Auedruck find, die was innerlich vor⸗ 
geht verratben, ober die nichts davon am fi haben. Auf einem 

Auge nicht fehen Lonnen. Auf beiden Augen blind fein. Um_ein 

Auge kommen. Gie betrahteten ihn, ohne ein Auge zu verwende. 

Mit unverwandten Augen anfehen. Die Augen auf etwas werfen, 

beiten, aufmertfam und anhaltend barauf ſehen. Dieſer Begriff 

wirb in ber höheren Schreibart auch auf andre Art ausgebrudt; z. B. 

„Mein naffes Auge hing ſtatr auf beinem Seſichte, wenn bu fo rede 

teſt.“ Duſch. 

Mit was für fehnfuchtsvollem Blick 
Ihr Aug’ an feinem Auge hing ! 
Die ofjnen Augen leben 

An allem far. — Kleiſt. 

In die Augen oder ins Auge füllen, zum Anfehen reizen, durch feine 

auszeihnende Geſtalt, Farbe 1. Das füllt aut oder fhön in die 

Augen, fieht fhön aus. Jemand ins Nuge fallen, aufinerffam ans 

fehene Keinen Augenblit eine Perfon oder Sache aus den Augen 

laffen, beſtaͤndig anfeben, forgfältig barüber wachen. Gin wachfames 

Auge auf etwas haben, es forgfältig beobachten, in Acht nehmen. 

Er ift mir aus bem Augen gefommen, er ift vor meinen Augen 

verſchwunden, ich fehe ihm nicht mehr. Sprichwort: Aus den Augen, 

aus dem Sinn! X Kanaft du nicht bie Augen aufthun, auffper⸗ 
sen? Kannſt dd dich nicht vorfehen, Achtung geben. Rollende Augen, 
bie ſich bei einer heftigen Leidenschaft ſchnell Hin und ber bewegen. 
Mein Auge rollt verwirrt und fiebt ihn ſchüchtern an, 
Schlegel, 
Große Augen maden, große Berwunderung Außern. 
Ich denke neh daran, was er für Augen machte, 
As deine Mutter ihm in unfee Reihen brachte. Roſt. 


Gellert. 


Aug 


Eben fo, X bie Augen aufreißen. Die Augen Taufen Äber, werden 
mit Feuchtigkeit erfüllt. Der Raudy beißt fo arg, baß einem die Au⸗ 
gen überlaufen. Es that ihm fo leid, daß ihm die Augen übergins 


gen, daß er meinte. - Einen uͤberdortheilen, daß ihm die Augen übers - 


geben mödten. Er redete mid mit naflen, thränenten Augen an. 
Ih Tann eo nicht mit trodnen Augen anfehen, nicht chne Thränen. 
Die Augen fanden ibm voll Maffer, vol Shränen! So aud in ber 
Höheren Schreibart. Seine Augen zerfliegen in Thraͤnen. „Ihe Auge 
flog von Zaͤhren.“ Weiße 

Du, deffen Augen flofen, 

Sobald ie Zion ſahn. Ramler. j 

Dein Aug’ wird jegt um mich in Thränen ſchwimmen. Dufd. 
Die Augen verbrehen, den Kugäpfeln eine widernatärlige Richtung 
geben, ſowol bei großer Vermunberung, als auch beim Ringen mit 
dem Tote. X Die Augen verdrehen wie ein abgeſtochenes Kalb. 
Die Augen niederfhlagen, zu Boden fehen, aus Scham, Beſchä— 
mung. Er wagt es nicht bie Augen aufzuſchlagen. Die Augen 
fangen ihm an zu brechen, verlieren ihre Sehkraft, ihre Lebbaftige 
Reit und find halb geſchloſſen, kurz vor dem Zobe oderraud bei gros 
Fer Schtäfrigkeit, in welchem legten Falle man auch fagt, bie Augen 
faden ibm zu. Ginem bie Nugen zubrücden, beim Sterben. — Oft 
wird Auge im gemeinen Leben geſetzt, wo es nicht möthig wäre, bloß 
um dem Gefagten mehr Nachdruck zu geben. Ich babe es mit mele 
nen, ober-mit eignen Mugen gefehen, eö ift ganz zuverlaͤßig. AG habe 
ihn mit keinem Auge geſehen, gar nicht. Man ficht's mit Augen, 
ganz deutlich. Zuwellen ſtehn auch die Mugen für bie Perfon, weiche 
fie gebraucht, bamit fieht ꝛc. Meine Augen haben es gefeben, id 


habe es geſehen. Aller Augen warten auf did) ze., Alle warten auf, 


ih. In Verbindung mit Auge, dieſem wichtigen Gliede, find im 
gemeinen Beben noch viele uneigentliche Rebendarten gebilbet worben, 
von melden noh folgende zu merken find, Einem ein Dorn, oder 
ein Stachel im Auge fein, nicht gern von ihm gefehen werden, oder 
ein Gegenftand bes Reides für ibn fein. Mit einem blauen Auge 
davon kommen, erteäatih, mit einem Beinen Verluſte, Verweiſe ıc. 
Man muf ein Auge zudruͤcken, Nachficht zeigen. Einem die Au—⸗ 
gen dertleiſtern, ibm bie wahre Weihaffenbeit einer Sache nicht fes 
ben laſſen. So auch, einem Sand (Staub) in die Augen fireuen, 
ihn verblenten, An R. S., einem etwas aufs Auge drüden, ihn bes 
ſtechen. Einem den Daumen aufs Auge ſetzen, ihm in den gehös 
zigen Schranken erhalten. 


Auch bat das -Schickfat ihm indeſſen 
Kraftmönniglih den Daum aufs Auge gefept. KL. Shmibt. 


Das paft, wie die Kauft aufs Auge, d. b. gar nicht. ch liche 
ibn, wie meine Augen, db. b. fehe, über alles. Einem nicht die 
Augen im Kopfe gönnen, und einem nicht fo viel gönnen, geben, 
als im Auge Kaum hat, b. h. mit bas Geringfie. Seine Augen 
find arößer als fein Vauch, er vertangt ober nimmt mehr, ald er auf: 
effen kana. X Ginem. in die Augen ſchlagen, baf es feuert, 
draͤuſcht, d. b. plump. Das Katb in die Augen ſchlagen, einen 
auf der empfntlichflen Seite beleidigen. — So lange mir noch bie 
Augen offen fleben, fo lange ih lede. Die Augen zuttun, fchließen, 
d.h. ſterben. Ich habe dieſe Naht kein Juge waettan, gefchloffen, d. b. 
ich habe nicht fhlafen koͤnuen. Epritm : Eine Kraͤhe badt der andern 
die Nucen nit aus, ein Scheim rerräth ben antern nicht, 2. Außer den 
angeführten Jaͤlen, wo von ber Ewmpfladung des Sehens die Krbeift,wirb 
Das Wort Auge aud in mebrern andern uneigentliden Pebeutungen 
vielfältig aebraucht, end zwar 1) da bie Augen am meiſten ben ins 
nern Bemurhsjcftand verrathen, für Mienen und Geberden. Etwas 
mit ſchelen Augen ent ben. db, b. neitifh, Ichthre Alles, was id ihren 
den Hırien anfehen kann. Er lad meinen Milfen in meinen Augen. 
Wie zitterte ih, wenn dein Yıroe einn artı'men Gram berrieth, 
Er ifi ihm wie aus den Augen gefnitten, ſehr aͤhnlich. Coficht ihm 
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der Schalk aus ben Augen. Run ſehen Sie aus ganz anbern Augen, 
nun fehen Sie die GSahe anders an. 2) X Der Xnbiid, bie Gegenwart 
einer Perfon, Einem unter bie Augen geben, treten, kommen. Geh 
mir aus den Augen. Cr barf mir nicht mehr vor die Augen kom⸗ 
men. Ich Tann ihm nicht vor Augen fehen, leiden. - Er firht mein 
ungluͤkẽ vor Augen. Einem bie größten Grobheiten unter bie Aus 
gen ober in die Augen fagen. Dem Zobe, der Gefahr uneifhroden 
unter bie Augen gehen, b. b. entgegengehen. Bor ben Augen ber ganzen 
Belt. Einem etwas unter vier Augen anvertrauen, es ibm. allein 
anvertrauen, fo daß niemand weiter zugesen ift, Geſpraͤche unter 
vier Mugen." Wieland. Bier Augen ſehen beffer als zwei, zwei 
Menfhen fehen, bemerken beffer, ſchaͤrfer, als einer. 5) Bilde 
id, für Verſtand, Einbildungskraft, Borfiellung, Beurtbiis. 
lung, Die Sache ſchwebt mir vor Augen, iſt mic halb erinners 
Lich, halb deutlich. Etwas aus ben Augen fegen, es vergeffen oter zu 
vergeſſen feinen, in nachtheillgem Sinne. Opig gebraudt es noch 
in gutem Berftanbe. 

Der alte Schuld, damit bu ihn verlehet, 

Die herzlich ſchenkt und’ aus den Augen ſetzet. 
Gin Auge auf etwas werfen, ober auf etwas haben, danach ſtreben. 
Das fticht ihm in die Augen, reizt fein Verlangen dauach. Die Au⸗ 
gen an etwas weiten, es mit Vergnügen betradhten. 

Ihr febt, wir haben Wein, 

Und was die Augen nur verlangen. Wieland. 
Die Sache liegt vor Augen, ift deutlich, klar. Gtärter wird dieſer 
Begriff ausgedruckt durch: es fällt in die Augen, und am fiäıfien 
buch: es fpringe in die Augen. Einem die Augen verbienven, :hr 
an ber richtigen Anſicht ber Dinge verhindern. Einem bie Augen 
öffnen, die Sache in ihrer wahren Geftalt zeigen. - Ihm find num 
die Augen aufgegangen, er hat nun bie Sache nah ihrer wahren 
Lage und Veſchaffenheit erfannt. In feinen Augen, d. b. nach feir, 
nem Urtbeil ift der Reichthum das größte Exrdenglüf, In meinen 
Augen madit 6 feinen Uunterſchied. Ich fehe die Säche jedt mit 
ganz andern Augen an, betrachte fie aus einem ganz andern Ges 
fihtspunlte, Cine Sade mit ben Augen eines Kenners anfehen, 
ale Kenner. Uneigentlich Spricht man auch von einem Auge (Eottes, 
um dadurch feine Allgegenwart, Allwiſſenheit und Vorſehung zu bes 
jeihnen, Den Augen Gottes ift nichts verborgen. Das Auge tes 
Höhften ſieht Allee, wacht über Alles. Bor Gottes Augen (vor 
Gott) find alle Menfhen gleih. So auch, das Auge ber Vorfehung. 
Daher wird auch das Auge als Sinnbild dieſer görtlihen Eigen: 
ſchaften, dieſer alfgemeinen Aufficht gebraucht. Hieher fann man 
auch ten umcigentlisen Gebrauch in ber Rebensart zichen, Das 
Auge bes Herrn macht das Vieh fett, bünget den Acker, für, durch 
eignes Nachſehen, forafättige Aufticht bes Herrn wird dies bewirkt. 
3. Wegen einer aröfern oder geringern Ähntichkeit mit einem Auge, 
werben im gemeinen ®eben mehrere Dinge mit dieſem Morte unel: 
gentlih benannt. So beifen Augen: — die mittelften eirunben 
Fltcke auf den Pfawenfebern, und eben fo werben die Heinen mit 
Ringen von anderer Farbe umgebenen Fleckchen auf ben Klüseln ber 
Schmetterlinge ıc. Augelchen genannt. — Die Punfte-auf den Alk: 
hen ber Würfel. Auf die meiften Augen fpieten. Gten fo auf 
tenjenigen Eptelfarten, bie feine Bilder find, diejenigen Beiben, bie 
den Werth derſelden beftimmen und bie beim Epielen geräblt wer: 
ben, Ih bobe in meiner Korte fein Auge. Er bat die meiften 
Augen. X Auf feinen fünf Augen beſtehen, Bartnädig bei einer 
einfaltigen Meinung bleiben. — An den Bäumen und Oflanjen, bie 
aus der Schale hervorbrechenden Heime, die Knospen, O. D. Eupen 
und Btoſſen, R. D. Wollen; an ten Weinftödten aut Painen. 
Augen befommen, gewinnen, anfenen, fdhieben. — In ber Zeraliede⸗ 
zungifent nennt man Ange des Gefaͤßes, den von ten 7 änten 
eined Gefißes eingeſchloſſenen Paum, wenn man daffılbe burdge: 

" fönitten hat (Lumen. — Im Schmeljofen, dasjenige Loch, durch 
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welches bas fläffige Mitall abgelaffen wird, — Bei ben Bergleuten, 
an ihren Werkzeugen dasjenige koch, in welches der Stiel geſteckt 
wird, — In den Schmelzhätten, der ſogenannte Leimpotzen, ber 
beim großen Garmahen des Kupferö, bei der Fotm auf bie Herb: 
fohte gelegt wird, bamit das Gebläfe etwas baran ftoße; aud bie 
Taſche. — Im den Bergwerken, ein gedlegenes Koͤrnchen an den 
Erzftufen. — An bem Reitgeſchitre, ber hoͤchſte Theil an den Stans 
gen, ber platt und durchbtochen iſt, um das Hauptgeftell darein zu 
ſchnallen. — In ben Kochen, der Meine Punkt oder Knoten im Ei⸗— 
weiß, und ein Fetttropfen auf der Brühe. — An ‚den Schaͤſten bee 
Weberftuhles, die Schleifen oder Ringe, durch welche die Kettenfäben 
gehen, fo auch bei den Strickera, eine Schlinge. — In ber Bau 
unit, eine Heine Zirkelſtaͤche mitten in ber Schnedenwendung an ben 
Säutenköpfen. — Am Kernobſte, derjenige Theil, weicher aus dem 
vertro@neten Blumenkelche entſteht. — Das Auge einer Raͤhnadel, 
das Öbr berfeisen. — Die Augen im Käfe, die Löcher in demſelben. 
Bei mebrern dieſer Benennungen verliert fih bie Ähntichkeit mit 
einem Xuge ganz und fo aud in ber Bedeutung, mad welder ein 
Auge der Zeuge und ber Cdelſteine, den Glanz und das Äufere Anz 
ſehen derſelben bezeichnet. Dieſer Demant hat ein fihönes, ſchwaͤrz⸗ 
ihes Auge, ſpielt ſchoͤne Farben, ſpielt ins Schwaͤrzliche. Bei den 


Edeiſteinen ſagt man aud dafür, das Waſſet. — Ia mehreren Zur 


fammenfegungen wird Auge mod) in einer Bebeutung, bie von einer 
entfernten Khnlichkeit damit hergenommen iſt, gedraudt, als Ochſen ⸗ 
auge, Dühnerauge, Pfauenauge x. die an ihrem Orte nachzufer 
ben find. — Bei den Feuerwerkern, heißt Auge eine Fleine hölzerne 
Rinne, durch welche die · Vulverwurſt in bie Minenkammer gebt. — 
X Dem Blinden ein Auge austreten, in einen Kothhaufen treten. 
X Kugeln, v. I) tes. bei dem Gaͤrtnern, bas Auge eines Baumes in 

bie Rinde des andern einfegen, bamit es auf diefem wachſe; auch zus 
weiten augen ıc. (oculiren). ©. ©. BGendentfidungsm. 1) 
intrs, 1) Die Augen ſchnell hinter einander aufs und zumachen, blins 
gen, blinzeln; dann, mit blinzelnden Augen anfehen, liebaͤugeln. 

Selbſt als nun kommt der Hochzeitstag 

eägt fie mit Augeln nod nis nah. R. Freſchmaäusler. 

Die Buhler find Bienen, die IJungfern find Rofen, 

Der Honig bad Äugeln, bad Küfen, bas Koſen. 2ogau. 

Denn wir brüfteten uns im Beben auf Schönheit und Neid: 


tbum, 
Äugelten, tanzten und fangen und gaben ben Jünglingen 
Körbe. Bo. 


Withof gebraudt es uneigentlih für verlangend nad) etwas bliden. 
Bergebens Äugelt der, ber nod in Freveln fledt j 
Auf Freundfhaft, die fein Herz nicht einft (einmahr) im 
Zraume fhmedt, 
Auch bloß für oft und verflohlen nach etwas hinbliden. 
Sie Augelt nach dem Spiegel bin, 
Belauſchet meine Nedereien. Bürger. 
2) Bei ben Jaͤgern von ben Hunden, ſich umfegen. Der Hund dus 
gelt gut; auf augen. — Das Kugein. Die Kugelung. 

O Augen, v. I) ntr. mit haben, Augen befommen, von ben Pflans 
zen. „Die Wälder beginnen zu augen.” Kofega rten. IH) trs. 
mit Xugen, d. b. mit runden ten Xugen ähnlichen Flecken verfehen. 

Bunt geaugt wie Pfauenfpiegel 
Eind die Purpurflägel. Kind. 
en. 

+ 2: E * intre. bei ben Sägern, ſich aufmerkſam umfeben, um 
Wild zu entdeiten. S. Augeln 2). Sturz gebrauht es für behus 
gen, befehen. Das Kugen. j 

Der Augenachat, bee —es, z. die —e, ein Adat mit augenförmis 
gen duakeln Rieden; auch Augenfein, Haperauge, Sonnenauge. 

Die Augenachſe, Bi. die —n, Die gerade Linie, weide man ſich mit⸗ 
ten durch das Tuge und ben Stern gejogen denkt und die verlängert 


Der Augenarzt, bed —es, Di. bie — 


Aug 


gerabe den Gegenſtand treffen wärhe, welchen man anfieht;, auch 
Augenwelle. 


Die Augenader, By. die —n; Verkleintrungew. das Augenäder— 


den, bes — 8, db. 2. w. b. Ez. bei ben Berglieberern, ein Iweig 
derjenigen Aber, welche zwiſchen dem Daumen und Zeigefinger Läuft, 
die nach dem Auge gebt; aud die Hauptaber. Bei den Pferben 
iſt bie Nugenaber das, was man bei den Menfhen bie Schlaͤfe nennt. 
Augenäderchen find die feinen Äberchen im Weifen des Auges. 

oO Augenäbnlich, adj. u. adv, einem Auge äbnlicd, ber Geſtatt eines 
Auges gleihend. Die Pfauenfedern baten augenähnliche Flecke. 
Eine augenähnlihe Öffnung ; auch augenförmig. ‚ 

ste, sin Arzt, welder ſich 

vorzüglich mit Heilung ber Augenkrankheiten abgiebt (Oculist). 


Dad Augenbad, des —es, My. die —bäber. ı) Dad Baden ber Aur 


gen, wenn mun fie offen in Maffer haͤlt. 2) Gin Geräth mit einer 
Höhlung von der Größe der Kugenhöhle, das man mit Maffer anr 
fäut, an die Augen hält und biefe ſobann Öffnet, daß das Waffer 
die offnen Augen berührt ober badet; auch Augendader. 

Der Augenbader, des —s, d. Mj. w. d. Er. eigentlich der bie Au⸗ 
gen badet. Mun’verflehe aber darunter ein Geräth, deſſen man ſich 
zum Baden ber Augen bedienet. ©. Augenbad 2). 


Der Augenbalfam, des —es, Bi. die —e, ein Balfam für ſchwa—⸗ 


che oder Franke Augen. + z 

O Die Augenbefdreibung, o. 34. ein Theil der Augenichre, die 
Beſchreibung ber Augen, ihrer heile, der Berrichtungen berfelben ıc, 
(Opthalmographie). 

© Der Augenbptrug, des —es, 0. 2. ein Betrug, ein Jerthum, der 
durch falfhes Sehen, oder buch falfhe Brechung der Lichtſtrahlen 
veranlaßt wird; auch die Uugentäufhung (optischer Betrug). G. 

Die Augenbinde, 2. die —n, eine Binde über bie Augen zu bins 
ben. Die Gereätigkeit, oft aud der Licbeögott, wird mit einer 
Augenbinde vorgeflelt. 

Die Augenblende, Sy. die —n, an den Pferbegefäieren , baffelte 
was auch Augenieder, Schenfeder genannt wird. f 


Der Augenbiid, des —s, 94. die —e. ı) Der Blit mit den 


Augen , bas Bus und Aufſchlagen der Augenlieder. Gewöhnlich fagt 
man lieber, einen Blick mit ben Xugen, als einen- Augenbiid geben. 
2) Die kurze Dauer eines ſalchen Blickes mit den Augen und in en: 
gerer Bedeutung ein als kleinſter und ald untpeitbaer angenommener 
Theil der Zeit. Im gemeinen Beben aber, jede ſehr Kurze Beit. Er 
ift ben Augenblick ober in dieſem Augenbtide weggegangen. Keinen 
Augenblick länger bleiben. Ich erwarte ihn in jedem ober mit jedem 
Augenbtide. „Erlauben Sie, daß id Sie nur auf einige Nugendlide 
allein unterhalten darf.r Weiße. Die Augenblide zäflen, bis et 
mas gefhieht, eintritt, d. h. mit Sehnfucht und Ungebuld darauf 
warten. In weiterer Bedeutung, ber günftige Zeitpunkt jur Unters 
nehmung einer Sache. Iept ift der Augendlick gekemmen. 

— Der Augenblick will hier gemählet fein. Schlegel. 
In Geiftestranfpeiten, Ferrüttungen bes Verſtandes, find bee, Fichte 
Augenblicke, die karzen 3eiträune, in weichen ber Kranke bei Ber 
ftand und Semwußtfein ift (Iucida intervalla), 53) A Die Gegens 
wart, bie gegenmärtige Zeit. 

Aber, zufrieden mit flillerem Rubme 


Brechen bie Frauen des Nugenbiids Blume. Hiller. 


Augenblidtic, adj. u. adv. für einen Augenblid, im Kugendtide, fo: 


gleih. Eine augeublickliche Freude. Cs erfolgte eine augendlick⸗ 
liche Stille. Ex erfuhr es augenblicklich. Logan gebraucht dafür 
auch blick lich. 


Augenblicks, adv. für augenblictich, ſogleich. 


— — — aus ber Schüſſel ſchwanden 
Uns bie Speifen augenblicks. Plumauer. 
Doch fast er augenblicks ſich wieder. Wieland. 
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A Der Augenblitz, des —es, 9. bie —e, ein ſchaeller, bligenber 
Blick mit ben Augen, ein fiharfer, buchdringender Blick. 

Er funkelt lang mit Augendliß den Mantel an. Shubart. 
— uad Fe, vor beffen Augenblibe 
Richts dunkel it, — — Bielant, 

D Die Augenblöde, o. 9. die fhlehte Berhaffenheit ber Augen, 

“pa fie blöde And, d. b. nicht gut und weit feen; die Augenblödig: 
keit. Auch uneigentiid. 

um an dem Buſen der Natur 

Den Geiſt zu laͤutern, und ber innern Augendtöbe - 

Durch eine ſtrenge Seelenkur 

Die nere Facel anzuzünden. Ungen, 

Die ————— 0. Dig. die Blodigkeit der Mugen. ©. Augen: 
biöbe, 

Die Augenbiutader, 2. die —n, in ber 3erglieberungstunft, bie 
Blutadern, welche das But von ben Augen zurüdführen (Venae 
opthalmicae), 

Die Augenblüte, d. 94, ungew. ein Rame bes Gauchheils. S. d. 

Der Augenbogen, des —$6, d. My. w. d. Ey. der farbige Kreis um 

- ben Augenftern, eigentlid ein Theil der traubenförmigen Haut, mel: 

— qher durch das Hornfell durchſcheinet (Iris); auch der Augenring, 
die Regenbogenhaut. 

+ Die Augenbrame, 3%. die —n, D. D. für Augenbraune. 

+ Das Augenbran, f. Augenbtane. 

Die Augenbrane, m. die —n , bei Andern auch das Augenbran, 
des —es, Dh. die —e, für Augenbraupe. „In der Jugend gie: 
ben fih die Aunenbranen in einen wenig ober fanft gefrämmten 
Bogen." Klinger »Sein Mund ift gütig und der Win feines 
Augenbrans verheigt väterlichen Beiſtand.“ Derder. 

Die Augenbraue, 3%. die —n, O. D. für Augenbeaune, eigentlich 
sichtiger als diefes. Uneigentlid, bas Geſicht, die Augen. 

Dee innse Friede ruht auf feinen Augenbrauen. Wieland. 
— — Den Augenbrau'n entſchwebt 
Stolz, Anſtand, edle Auverfiht. Derf, 

Der Augenbraunbogen ‚des —L, d. 2. w. d. Ey. im ber Zerglie⸗ 
derungskanſt, biejenigen Theile bes Stirnbeines unter ben Otirn s 
bödern,, welche einen gebogenen fharfen Rand vorftellen und auf 
welchen bie Xugenbraunen befinblih find (Archs superciliares). 

Die Augenbraune, A. die —n, bie baarige, bogenförmige Erbls 
hung über der Augenboͤhle. DO, D. Augenbrame, Augenbrane, in 
andern Gegenden Augenbraue. ©. d. 

O Der Yugenbraunrungler, bes —s, b. 94. w. d. Si, derjenige 
Muskel, vermittelft beffen die Augenbraunen gegen bie Naſe herabges 
zogen werden (Musculus corrugator supereiliorum), Wirdes 
mann. 

Das Augenbrennen, bed —s, 0. BD. ein Brennen in ben Augen, 
eine Augenentzündung. 

Der Augenbunzen, des —s, d. DM. w. d. Ey. ein Stempel oder 
Bunzen ber Goldſchmiede, mit welchem fie Heine erhöhete Puntte 
ober Körner ſchlagen. 

Die Augenbürfte, 99. die —n ; Verkleinerungsw. das Augenbuͤrſt⸗ 
chen, des —e, d. Mjz. w. d. Ez. ein feines Bürſtchen, deſſen man 
ſich bedient, die Unreinigkeiten aus ben Augen zu wiſchen. 

Die Augenbutter, o. 7. f. Augenfchleim. 

Der Augendedel, des —s, d. Di. w. d. Ep. f. Augenlied und Kr 
genledet. 

Se Augendiener, des —#, d. Bi. m. b. Ey. ein Diener, ber gleich: 
fam nur den Augen feines Deren dient, nur fo lange dienflfertig iſt, 
feinen Dienſt wohl verwaltet, als er gefehen wird; in verächtlihem 
Einne. „Bier wo mir fonft das Heer gefhäftiner Augenbiener ent» 
gegenſtuͤrzte. Leifing. Dann einer, der auf jeten Wink paßt um 
feine Dienfte anzubringen. 

X Die Augendienerei, ©. 9%. eine fheindare Dienftfertigkeit, bie 
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nur fo lange Statt findet, als fie beobachtet wird; im veroͤchtlicher 
Bedeutung. Auch die Augendienerfhaft, der Augendienft. 

X Die Augendienerfchaft, o. 2%. fo viel als Kugendienerei, Ha— 
geborm unter Ändern gebraucht es. 

Der Augendienft, des —es, A. die —e. ı) Ein fheindarer Dienft, 
Dirmftfertigkeit zum Schein, bie nur fo lange dauert, als fie beobach⸗ 

tet * 2) + Bei Einigen ein Name des Augentröftes Euphra · 
sin L,) 

ee Augenbreben , des —s, o. B4. das Drrben, Berbechen der 

ugen. 
Keine Ruh, Einfhläferung nur mit Anafttraum 
Schafft bir Mömhsablap um Berbienft des Ändern, 
Uugendreh'n, Raͤuchwerk, und Kaſtel'n, und Bannfprud 
Plärrendes Auflehns Bo. 

Das Augendrüden, des —s, 0. 9. eine unangenehme beſchwerliche 
und Eronkbafte Empfindung in den Kugen , bie in einem Drüden ber 
ſteht, fo, ald ob ein fremdartiger Körper in ben Augen wäre. 

Die Augendrüfe + 9. die —n, tie Drüfen in den Augenwinkeln. 

Das Augeneifen, des —s, d. Di. w. d. Gy. in den Schmetzhütten, 
ein Gifen mit einem Gtiele, w Auge im Schmelzofen damit zu 
öffnen. 

Die Augenentzündung, 9%. die —en, die Entzündung ber Augen, 
ein Brankbafter Juftand, in welchem die Mugen ſehr erhigt und roth 
find. Es giebt der Kugenentzünbungen viele Arten, j. B. ‚die trodne 
Augenentzändung (Xerophthalmia)., 

Der Augenfehler, des —s, d. MM. w. d. Ez. ein Fehler am Auge. 

Das Augenfell, des —es, 9. die —r, eine Augenktankheit, die in 
einer Auswachfung ber angewahfenen Haut beſteht und das Echen 

ober weniger verhindert (Pterygium). 

Die — — DH. die —en, bie wäfferichte Feuchtigfeit in 
ben Augen. 

Der Augenfiſch, des —et, My. die—e, in der Raturbeſchrelbung fol- 
he Fiſche, welche außer ihren wirklichen Augen ſchwarze odar braus 
ne geringelte unb augenäbnlide Flecken am Leibe haben, als bie 
Reunsugen, Augenforellen, Uugereohen und Augenſchollen. 

Die Augenfiltel, 9. die —n, bie Fiſtel an ben Augen, eine Krank 
beit. ©, Fiftel. 

Der Kugenfleden, bes —8, d. 29. w. d. Eu. ein Fehler an den 
Augen, ber in einem Flecken auf beim Augapfel beſteht; auch Au⸗ 
genmahl. 

Der Augenfluß, des — ſſes, 2%. die —fluͤſſe, eine Krankheit, ein Plus 
an ben Xugen. Dann, der Fluß wäfferichter Säfte aus ben Augen, 
bie eigentlich buch bie Nafe abgeleitet werben follten; das Nugens 
triefen (Epiphora, Oculus lacrimans); aud das Augenrinnen. 

Augenfluͤſſig, adj. u. adv. einen Augenfluß habend, damit behaftet. 
Friſch; derfeibe Hat auch rinnaͤugig, augenrinnig baflr, 

Die Augenforclle, 24. die —n, eine Art Forellen mit augenäpn: 
lien Flegten. . 

Augenfoͤrmig, adj. u. adv, bie Form oder Geftalt eines Kuges habenb, 
an @eftalt den Augen aͤhnlichz augenähnlid, 

O Die XAugenfrage, 4. die —n, eine Frage, bie man mit ben Aus . 
gen thut, indem man einen fragenben Bli® wirft, „Folge mir! uns 
terbrah ber immer gleiche Armen noch einmapl die helße Augen: 
frage des Juͤnglinge.“ Benzel:Sternau, 

Die Augengeihwulft, 4. die — ſchwuͤlſte, eine Geſchwulſt der Au: 
gen, ba bie Augen weit hervorftehen (Exophtlialmia), 

Das Kugengefbwür, det —es, By. bie —e, ein Geſchwür im Au—⸗ 
genwinfel; aud das Thränengefhwür. S. Augenmwintelgefhmür. 

Das Augenglas, bed —es, Pr. die —gläfer. 1) Ein gefcliffenes 
lad, beffen man fi bri einem ſchwachen bloͤden Geſichte bebient. 2) 
In dem Fernröhren, dasjenige Glas, weldes beim Gebrauch am das 
Auge gehalten wird (Ocularglas); in @egenfap bes Gegen ftandeglar 
fe (Objectivglaßgs). - Dann aud, zwei gemeine sunde Gläfer, wie 
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Brillengläfer, in einen Lcherfreif eingefegt und bei kalter fhneitens 
der Luft vor ſchwache Augen zu binden. 

O Der Augenglasfchleifer, des —s, d. 34. w. d. Em ein Glas: 
ſchleifer, welcher Augenglaͤſer aller Art zu ſchleifen verſteht (Opticus), 

Die Augengrube, 4. die —n, bei den Pferden, bie Grube über 
dem Auge. 

Das Augenhäutchen, des —s, d. 24. mw. d. Ez. das eberſte Häut: 
hen bes Auges, 

Die Augenhöhle, a: die —n, bie knoͤchernen Vertiefungen im Schi: 
del, in weichen bie Kugen liegen. 

Die Augenhöhlenblutader, Ba. die —n, in ber Zerglieberungstunft, 
Blutabern, bie bas Blut aus den Augenböhlen und ben benachbar: 
ten Gegenden zurädführen. Die Ober» und Unteraugenböhlen: 
blutader, die innere Augenhöhlenbiutader. 

Die Augenhöblenfläche, m. die —n, in ber Berglieberungskunft, 
eine gewiffe Gegend am — Keitbeinflägel nad den Augenhoͤhlen 
au (Superficies orbitalis), Dann auch, ein Theil der Augenhoͤhle 
(Facies orbitalis), 

Der Augenböblennerve, des —n, 2. die —n, In ber Bergliebes 
rungelunft, Rerven, welche aus dem breiäftigen und dem Geſichts- 
nerven entipringen und ſich in bie Augenköhlen verbreiten. Der 
obere und untere Augenböhlennerve (Nervus orhitalis superior 
et inferıor). 

Der Augenhöhlenrand, des —es, My. die —rÄnder, die kadcherne 
Erhöhung um die Augen herum. Der obere und untere, der aͤußere 
und innere Augenhoͤhlentand. 

Die Augenhoͤhlenſchlagader, 4. die —n, in ber Zerglicderungd- 
tunft, Schlagabern, melde das Blut in die Augenhoͤhlen führen und 
die Mugenmuskeln und andere nahe gelegene heile verforgen. Die 
Dber: und Unteraugenhöhlenfhlagader. 

Die Hugenhöhlenfpalte, Ms. die —n , in der Berglicberungsfunft, 
gewiffe Zheile über und unter den Augenböhlen, melde durch bie 
Verbindung mehrerer Beine gebildet werben, Die obere und untere 
Augenhöhlenfpatte. 

Das Augenhöblenftüf, des —es, PM. die —e, in der Bergliche: 
zungstunft, berjenige Theil des Stienbeines, in welchem bie Augen: 
Höhle beſindlich ift. 

Das Augenholz, des —s, 9%. die — hoͤlzer. 1) Ein Name, ben 
Ginige dem Paradiesholse geben; ohne Mehrzahl. 2) An ben 
Schmelzhuütten, ein Dolz, womit bas Auge im Schmelzofen gebils 
det wird. 

Der Augenkitzel, bes —s, 0. 3%. ein Kitzel, ein Meiz in ben Kugen. 
Uneigentlih, wie Gaumenfigel, ein durch bie Augen empfundener 
Sinnengenus. 

Der Augenknochen, des —s, db. Ph. w. d. Ei. ber gleich hinter⸗ 
mwärts unter ben Augen hervorragende Knochen; das Backenbein. 
Die Augenkoralle, D%. die —n, in der Raturbefhreisung, bie ger 
meine weise Noralle mit eingebrhdten boppelten Sternen (Madre- 

pora oculata L.). 

Der Augenkrampf, des —es, d. PM. ungem. ein Krampf an ben 
Theilen des Auges, 3. B. des Augenliedes. 

Die Augenkrankheit, Br. die —en, eine Krankheit, ein kraukhafter 
Zuſtaud der Augen. 

O Die Augenkrankheitsheilung, o. Mj. der angewandte Theil der 
Augentrantheitötebre, welcher von ber Heilung der Augenkrankheiten 
handelt (Opthalmotherapie). Ungen. 

O Lie Augenkrankheitslehre, o. Ms. die Lehre von den Krankheiten, 
db. b. von der fehlerbaften Beſchaffenheit ber Augen, und von ben 
Pronkhaften Aufällen, bie fie befallen können ( Ophthalmonosolo- 
gie). Ungen. 

O Augenkrankbeitslehrig, adj. u. adr. bie Augenkrankheitalehre bes 
treffend, dazu gehörig (Ophthalmonosologisch). Ungen. 

Das Augenfraut, des —es, d. Di. unge. ein Name des Schell: 
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trautes (Chelionium majus L,), beffen Saft wiber Augengeſchwuͤre 
und den Staar heilſam ſein ſoll. 

Der Augenkrebs, des —es, d. DM. ungew. eine um ſich freſſende 
Krankpeit ber Augen, welche aus fehr heftigen Augenentzänbungen 
bei Perfonen, melde ſcharfe Säfte haben, entftcht, wenn bie nöthige 
Huͤlfe verfäumt wird. 

Das Augentrimmen, des —t, 0. DM. ein Krimmen, ein heftiger 
Reiz in bem Augen. 

Das Augenleder, des —s, d. 9. w. d. E&. Stüde Peber, weiche 
bei ſcheuen Wagenpferden an ben Augen angebracht werden, bamit 
fie nicht feitwärts fehen Bönnen; das Scheuleder, das Blendleder, 
ber Augendeckel, die Augenbiende. 

O Die Augenlehre, 3. die —n. 1) Die Eehre von ben Xugen, 
ihrem gefunden unb kranken Zuftande; befonders bie Lehre von ben 
verfgiebenen Krankheiten der Augen, und von ben Mitteln biefe zu 
heiten ; ohme Mehrzahl (Oplthalmologie); die Augenktankheitslehre 
2) Eine Schrift, inwelder die Lehre von ben Augen abgehandelt iſt. 

O Xugenlehrig, adj. u. adv. bie Augenlehre betreffend, zur Augen ⸗ 
lehre gehörig (Ophthalmologisch). Augeniehrige Abhandlungen. 

Das Augenleiden, des —s, o. I. ein Eeiden, d. h. ein Schmerz, 
eine Krankheit an den Augen. Er hat großes Augenleiden. 

A Das Augenlicht, des —es, a. die —er. ı) Das kicht, die Helle 
ber Augen, bas Gefiht; ohne Mehrzahl. 

Ihm immer Arm und Augenticht 
3u weib'n. Wieland. 
d. h. ihn (den Blinden) immer zu führen und zu leiten. 2) Das Au: 
ge ſelbſt. 
O aͤffnet euch, ihe lieben Augenlichter. Schiller. 

Das Augenlied, des —es, 39. die —er, die beweglichen häutigen 
Decken über und unter den Augen; auch Augendeckel. Luther hat 
in der Mehrzahl einige Mahl Augenliede gebraucht. 

Der Augenliederbrand, bes —es, o. 39. eine Krankheit ber Aus 
gealieder. 

Die Augenliederentzuͤndung, 9%. die —en, eine Augenkrankheit, 
da bie Augenlieber entzändet find (Blepharophthalmnia), Es giebt 
bavon mehrere Arten, 3. B. bie eiterartige Augenentzündung 
(Lippitudo Ophthalmia purulenta), Beer. 

Der Augenliederframpf, des —es, o. 2%. der Krampf in den Aus 
genliedern (Blepharospasmus), Ungen. 

Die Augenliederkraͤtze, o. 9%. eine Art der Augenllederentzündung, 
bei welder die Ränder der Augenlieder mit einem juckenden ſchmerze 
baften Krägausfchlage behaftet find (Psorophthalmia), Beer. 

Die Augenliederläbmung, d. 8%. ungew. bie Lähmung der Augen— 
lieber, bei welcher fie nicht mehr gehörig aufgefhlagen werden Eins 
nen (Blepharoplegie), Ungen. 

Die Augenlicderraubigfeit, o. 24. eine Art der Kugenlicherfräge, 
wenn bie ganzen Kugentieder und auch ihre inwendige Flaͤche mit eis 
nem Kraͤtzausſchla je befallen find (Trachoma, Syecosis). Beer. 

Die Kugenlieberrofe, 94. die —n, eine rofenartige Entzündung der 
Augenlieder, bie aus zuräfgetretener Nusbünftung zu entfliehen pflegt, 
bei welcher bie Augenlieber ſehr gefhwollen, gefpannt und glinzend 
find; auch bie heiße Waſſergeſchwulſt der Augenlieder (Dedema 
ealidum palpebrarum, Blepharophthalmia erisipelatosa). Beer. 

Der Hugenliederfvalt, des — es, d. My. ungem. ein fehlerhafter Bus 
ftand des Augenliedes, da es, befonders das obere, einen Spalt ober 
vielmehr einen Schlitz bat, fo daß das Auge beim Zuſchließen dadurch 
nie ganz bedeckt wird. 

Der Nugenlicbervorfall, des —es, 9%. die —fälle, der Vorfall ber 
obern Augenlieder, da fie gelaͤhmt über bie Angen herabhangen und 
entweder gar nicht, ober nicht body genug aufgeſchlagen werben Eins 
nen (Blepharoptosis, Ptosis, Proptosis), Beer. 

Die Augenlievhaut, By. die —häute, diejenigen Häute, aus welden 
das Augenlied beſtehet. 
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Der Augenliedheber, des —s, d. DM. w. d. Ep. derjenige Muskel, 
vermittelſt deſſen das Augenlied aufgeſchlagen wird, 

Der Augenliedknorpel, des —s, d. 2. w. d. Ez. das kaorpelige 
Blaͤttchen zwiſchen ber doppelten Augeuliedhaut. 

Das Augenliedsband, des —es, B%. die —baͤnder, bei den Ber: 
gliederern,, das verdichtete Zellgewebe ın ben Augenwinkeln, welches 
dad obere und untere Augenlied mit einander verbindet. Das 
innere und Äußere Augenliedeband. 

Die Augenliedsblutader, Di. die —n, in der Berglicherungskunft, 
Blutadern, welche bas Blut aus ben Augenliedern zurädführen 
(Venae palpehralen). 

O Der Augenliedſchließer, des —s, d. Dh. w. d. Ez. bie Muss 
fein, vermöge welcher die Augenlieder gef&loffen werben (Musculus 
orbicularis palpebrarum), lingen. 

Die Augentliedsfchlagader, 9. die —n, in der Zergliederungskunſt, 
ein Zweig der innern Kopfihlagader, welche in ben innerm Augen» 
winkel gebt und ben Kugenliedern das Blut zufübrt; die gemein— 
ſchaftliche Augentiebsfhlagader (Arteria palpehralis communis), 
Sie theilt ſich indie untere und obere Nugenliebefchlagader, und vers 
forgt auch nod den Thränenfad, die Verbindungshaut ıc. mit Blut, 

Das Augenloch, des —es, 4. die —loͤcher, in den Schmelzpätten, 
fo viel als das Auge, die Öffnung des Schmelzofens. 

* Xugenlos, adj. u. adr. ohne Xugen, 

Ad, fag warumb das Kind (ber Liebesgott) 
Iſt augenioß und blind. P. Sache. R. 

Die Augenluft, 0. 9. das Vergnügen, weldes man beim Anſchauen 
einer angenehmen reizenden Sache empfindet. 

Kein Skrupel Mörte fie in biefer Augenluft. Wieland. 
Dann, feldft der Begenftand, welder ein foldes Vergnügen erweckt. 

Das Augenmahl, des —es, My. die —mähler. 1) Gin Flecken 
auf den Augen. ©. Augenfleden. =) X @leichfam ein Mahl, ein 
Bergnuͤgen, bas durch die Augen genoffen wird. „Und als er (der 
Tänzer) gern mit dem. beften Berichte das Augenmahl fließen 
wollte, fant er plöplih in einem ber fchwerften Entrechats (Zrils 
Lerfpränge) danieder und die Schnaber feines rehten Fußes war ges 
fprengt.e Meißner. 

Der Augenmarmer, des —s, d. 94. ungew. ein farbiger Marmer mit aus 
genähnlichen Fleden, der beſonders im Salzburgifchen Febrochen wird. 

Das Augenmaß, des —es, d. 2. ungew. ı) Gin ungefähres mit 
den Augen genommenes Map. Rad) bem Augenmaße [hägen, ber 
urtheilen. Etwas nah bem Augenmafe kaufen, ohne es meffen 
ober wägen zu Taffen. 
von etwas mach dem bloßen Anbli ziemlich richtig anzugeben; bann 
in weiterer Bedeutung, bie Kertigkeit, einen körperlihen Gegenftanb 
und bas Werhältnig feiner Theile unter fi und mit andern buch 
den bloßen Anblick ziemlich richtig zu beurtheilen. Gin gutes richti⸗ 
ges Augenmaß haben. 

Dad Augenmerk, dis —es, d. Dh. ungem. bad Merk oder Beiden, 
worauf man bie Augen richtet, ein Merkmahl für bie Augen. So 
nehmen bie Schiffer gewiffe Augenmerfe, um baran die Gegenden 
in der See wicher zu erfennen. Umeinentlic, das Biel bei einer 
Handlung, Unternchinung. „Das Gegenwärtige it niemabls unfer 


Biel; das Wergangene und Begenwärtige find nur die Mittel, das 


Zutänftige allein ift unfer Augenmerk.“ Abelung. 

Nur eine einz'ge Frau, bie fih zum Augenmerke 

Der Himmel nahm, entrinnet der Gefahr. Wieland. 
In einer andern umeigentlichen Bedeutung , aber nicht aut, wie es 
fheint, gebraucht e8 Gellert für Aufmerkfamkeit. „Die Liebe ber 
Ehe mit einem fteten Augenmerke auf ihre ebrwuͤrdige Abſicht durch 
Kiugheit regieren· (Iemten). In eben biefer Bebentung hat es auch 
Dpis, ber aber bafür das noch ungemöhnlihere NAugenmerkung 
gebraucht. Bei Andern kimme es auch att Nüdficht von „Wer 
merkungen über bie Deutihe Sprache mit beſtaͤndigem Augenmerk 
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2) Die Fähigkeit, die Größe und Menge 


Aug 


auf bie verwandten Munbarten, — Bei sinigen Reuern bedeutet 
es in der Kriegskunſt, bie Fertigkeit, bie Lage und Beſchaffenhelt 
einer Gegend mit allen ihren Vortheilen und Unbequemlicteiten 
ſchnell zu überfehen (Conp d’oeil}, wofür jedoch ein Üderblido der 
fhneller Überblick beſſer zu paffen fheint. Es kann auch für bas 

. $ranı, point de vue gebraudt werben. E. j 

Das Xugenmittel, des —s, d. 2. w. b. Ey. ein gegen Kugen: 
krantprıten, oder aud zur Stärkung der Augen bientihes Mittel, 

O Die Augenmittellehre, o. 3%. derjenige Theil der Arzeneimittel- 
lehre, welcher bie bienlihen Mitrel zur Heilung ber Augentrantheiten 
tennen und anwenden lehrt, * 

O Augenmittellehrig, adj. u. adv. zur Xugenmittellehre gehörig, 
bavon handelnd. 

Der Augenmusfel, des —s, 3. die —n, die Muskeln der Au— 
gen, wodurch die Bewegungen berfelden bewirkt und geleitet werden, 
„Der obere ſchiefe Augenmuskel (Musculus obliquus superior) 
waͤlzt den Augapfel nad unten und innen; der untere ſchiefe Augen⸗ 
mustel (Musculus obliquus inferior) mälzt ben Augapfel ſchräg 
nad, innen und oben.” Wiebemann. 

Der Augenmusfelnerve, bes —n, My. die —n, in der Zergllede— 
rungetunft, Nerven, melde fih in ben Augenmuskeln verbreiten, 
3. B. ber Äußere Augenmustelnerve (Nervus abducens). . 

Der Augennerve, des —n, Mg. die —n, überhaupt die Nerven des 
Auges; der Sehnerve, die Nugenhöhlennerven ıc, 

Das Augennicht, des —es, 0. My. cin weißer metallicher Ruß, ber 
ſich über ſolchen Öfen anſeht, in welchen Kupfer, Meffing oder Bot: 
Eenfpeife geſchmelzt wird, und der in manchen Xugenkcanfheiten dien 
lich fein fol; Almei, Graunicht, Weißnicht (Onachitis). 

Das Augenpaar, bes —es, DH. die —e, ein Paar Augen, bie Au— 
gen eines Menfhen, „Gin zauberifhes Augenpaar.“ Gotter. 

Das füge Wort: Ich liebe bich, 
Sprad aus dem holben Yugenpaar. Schitler. 

Die Augenpappel, 34. die —n, ein Name der Siegmarsiwurg 
ober ber Fellriß (Malva alcen L.), wegen ihrer Wirkung in Aus 
genfrankpeiten. 

x Die Augenpein, 0.9. Pein, b. 6. Schmerzen, Krankheit an ben Xugen, 

Die Augenpflege, o. 2. die Pflege der Augen, die Beobachtung als 
les beffen, was zur Erhaltung ihrer Brauchbarkeit und zu ihrer 
Stärkung bientih if. 

Das Augenpulver, des —s, d. 9%. w. b. Eu. 1) Ein Yulver für 
bie Augen in manden Krankheiten berfelben. 2) X Uneigentlic, 
Beine feine Schrift, welche die Augen angreift und (hwädt. 

Der Augenpunkt, bei Manden Augpunkt, des —6, 34. bie —e. 
ı) In ber Fernſcheinlehre, berjenige Punkt in ber Darſtellung ent 
fernter Gegenſtaͤnde, wo bie Linie binfällt, welde man fid aus dem 
Auge bes Anſchauers gerade barauf gezogen dentt; der Geſichts— 
puntt, Hauptpunkt (Point de vue), 2) Dasienige, worauf man 
feine Aufmerkſamkelt, felne Abſicht richtet. „Und bod hängt vom 
biefem ſcharfgehaltenen Augenpunfte aller Rusen ber Geſchichte 
ab.“ Herder. 3) Ein Standpunkt für die Augen gleichſam, vom 
weldem aus man ſich den beiten überblick verſchaffen Kann, „Er (der 
Thurm) mag freilich wol der befte militaivifhe Augenpunft fein, 
fo dag man billig Bedenken trägt, jedermann ſich auf demfelben um: 
feben zu laffen.e Seume. 

Der Augenreiz, des —es, d. PM. ungem. ein Reiz im Auge, eine 
Empfindung tn demfelden, melde zur Bewegung beffelben und zum 
Reiben in demfelben reizt; danır uneigentlic etwas, das bie Mugen 
veizt, bie Mlide auf ſich zieht und gern und mit Verlangen anges 
dritt wird. Das ift für ihm ein großer Augenreii. 

Der Augenring, des —es, 23. bie —e, fo viel als Augenbogen. &, b, 
In weiterer Bebeutung, blaue Kreiſe ober Ringe unten um bie Xu: ' 
genböble, welche oft von liederlicher, ausfhweifenber Lebensart ber 
rühren follen. r 


Aug 


284 


Aug 





Dos Augenrinnen, des —8, 0. 39. fo viel als Augenfluf. ©. d. 

———— adj. u, adv. ſ. Augenfluͤſſig. 
er ee des —n, DA. die —n, eine Art Rochen mit augen: 
aͤhnlichen Fleden z aud Spiegelroche (Raja miraletus L.). 

Die Augenfalbe, 8. die —n, eine Salbe für ſchwache oder Franke 
Augen. Uneigentlih fagt man von einem Buche, es enthalte viel 
Augenfalbe, d. h. viel Belehrung für leute, welchen die Augen ſchwer 
zu Öffnen find. k 

Der Augenfauger, des —s, d. EM. w. b. Ey. ein Serziefer, welches 
man meift an ben Augen der Brunnfifche (Sprats) bangen findet, 
aus welchen es vermiftelft eines langen Rüffetö feine Nahrung faugt. 


Der Augenſchein, des —es, 0. 2. ı) Die unmittelbare Anfhauung 


einer Sache Etwas in Augenfchein nehmen. Schr ungewoͤhnlich 
fagt Wafer, „den Augenſchein von etwas nehmen,“ und Mir 
Haclis noch ungewöhnlicher, „ven Augenfchein von etwas einnehs 
men," welche beibe Redensarten als fhlcht zu vermeiden find. Sid 
durch den Augenfchein überführen, Überzeugen. Dee Nugenfchein 
giebt es, Ichrt es. „Mer kann gegen den Augenſchein auftreten, 
als Zweifler?* ungen. Ginen Augenſchein (Ocularinspection) 
vornehmen, ſtatt eine gerichtliche Beſichtſgung, iſt hart. Ein Beweis 
auf Augenſchein, in den Rechten. In den Bergwerken, auf Augen— 
fhein fahren, eine Grube befihtigen. a) Ehemabls gebrauchte man 
Augenfchein aud für Glanz der Augen ober bie Augen felbft; dann 
aud für Anblit, Gegenwart, 

Augenſcheinlich, —er, —fte, adj. w.adv. in bie Augen ſcheinend ober 
teuchtend, völlig gewiß (evident), Cine augenfheintiche Gefahr. 

'  &in augenfheinlicer Beweis. Etwas augenſcheinlich machen, bes 

weiſen. Daher die Augenfcheinlichteit (Evidenz). 

Die Augenfchere, By. die —n, bei ben Bundärzten, eine feine, ges 
bogene Schere, Deren jie fih bei mancherlei Augenkrankheiten zum 
Schneiden bedienen. 


Der Augenfhießer, des —$, d. 9. w. d. Ez. der Name eines Bier 


fers, gewöhnlich die Jungfer oder Waffernimfe genannt, mit gro: 
Sen bervorftehenden Xugen (Libella L.). r 

Der Augenfbirm, des —es, 2. die —e, ein Schirm, mit welchem 
man ſchwache Augen gegen den unmittelbaren und ſtarken Einfall 
der Lichtſtrahlen fhäpt. og 

Die Augenfcdhlagader, 94. die —n, in ber Zergliederungskunſt, ein 
Aft ber inneren Kopfihlagaber, welche dem Auge das Blut zuführt 
(Arteria ophthalmica), i 

Die Kugenfchlange, &. di n, eine Art vorzäglich giftiger 
Shlamyen, mit augenähnlihe .'eden, melde wie ein Pfeil auf 
ihre Beute ſchießzt und daher auh Schiehfchlange heißt (Coluber 
aurora L.). 

Der Augenfchleim, des —es, Mi, die —e, von mehrern Arten. 1) 
Eine fhleimige Arzenei für die Augen, 2) Bine zähe Feuchtigkeit in 
den Angenwinkeln; auch Yugenbutter. 


Der Augenſchmaus, des —ed, d. IR. ungen, fo wie Obrenfhmaus, 


ein Genuß, ein Teronägen buch die Augen empfunden; das Aus: 


genmabt, die Augenweide. ° 

Der Augenſchmerz, des —end, My. die —en, ein Schmerz in ten 
Augen, ber gewöhntih Anzeige ober Wegleitung einer Xugenkranks 
beit iſt. . 

Die Augenfchnede, 9a. dir —n, eine Art gemundener Schnecen 
mit augenförmigen Nieten. 

Die Augenſcholle, By. die —n, eine Art Schollen mit augenfdrmis 
gen Flecken. 

Die Augenſchwaͤche, 0. Mg. die Schwaͤche der Augen, des Geſichts. 

Der Augenfbwamm, des —es, DU. die — ſchwaͤmme, eine Art 
Schwamm mit runden Loͤchern (Spongia oculata L.). 

4A Die Augenfonne, 2%. bie —n, wie Sonnen leuchtende große 
Augen. 


Deiner Augenſonnen Waͤtzen 
Brennt mich an vom Kopf zur Beh. Bo. 

Die Augenfperre, 4. die —n. 1) Ein Erampfhafter Zuſtand ber 
Augen, ba bie Augenlieder nicht geſchloſſen werben können; obne 
Mehrzahl. =) Beine Häkchen, mit weichen gelähmte Augenlieder, 
welche fonft über bie Augen herabhangen würden, in die Höhe gehal⸗ 
ten und fo die Mugen aufgelperrt werben. 2% 

Der Augenfpiegel, bes —s, d 39. w. d.@. ı) Ehemahls bie Bes 
nennung einer Brille, 2) Der Name eines Werkzeuges, beffen fi 

. Kugenärjte bedienen, bie Augen offenftchend zu erhalten, wenn fie 
an benfelben etwas vornehmen. 5) Der Name eines Schmetterlinge, 
mit fchönen augenförmigen Flecken auf ben Flügeln; ber Alpen: 
ſchmetterling. 

Das Augenſpiel, bes —es, Bi. bie —e, das Spiel, bie lebhafte 
Bewegung der Augen. Ich fah, ihrem verlichten Augenfpiele 
lange zu. 

Die Augenfprace, d. 9. unge, ber Ausbrud ber Empfindum— 
gen und Gedanken burd die Bewegung ber Augen. Ich verfiche biefe 
Augenfpradhe. 

Der Augenfproffe, des —n, 9. die —n, bei den Jaͤgern, bie une 
terften Enten oder Spiten-am Hirſchgeweihe, nah über den Augen; 
auch Meidfproffen, Auafprießel: 

Der Yugenftaar, des — s, 9. die —e, biejenige Krankheit der 
Augen, die man aud bloß den Staar nennt. 

Das Augenftehen, des —s, 0. 4. das Stehen, die Empfindung 
eined Stechend in ben Augen. . 

Der Augenftein, bee —es, 9. die —e. ı) Eine jebe Steinart mit 
dunkeln augenähnlichen Fleden, bie mit einem weißlichen Rande eins 
gefaßt find. 2) Ein Fleiner glatter linſenfoͤrmiger Stein, ber von 
Manchen in die Augen gelegt wird, wenn eine Unreinigkeit hineinges 
kommen ift, 3) Ein Rame bes weißen Vitriols, oder Galizenſtein⸗ 
ned, weil er in manden Faͤllen den Xugen heilfam fein foll, 


Der Augenftern, des —es, My. die —e. ı) Der runde bunfle Fleck 
mitten im Auge, bad Seheloch, aud der Augapfel. S. d. a) 
Der farbige Kreis, weiher biefen bunkeln Fleck, der eigentlich ein 
Loch if, umgiebt; die Megenbogenhaut (Iris). 

Blau ift des Augenſternes Rund. Bürger. 


Die Augenfternverengerung, Ba. bie —en, eine Krankheit ber Aus 
gen, ba ber Augenftern widernatürlich verengert ift, und der Kranke 
wenig fieht, beſonders wenn es etwas dunkel ift (Phthisis pupillne, 
Synizesis pupillae). ‚Die falfche Kugeniternverrngerung, wenn dee 
Avgenfteen von einem ‚fremden Körper angefült und verftopft ift 

“ (Synizesis spuria!,. Beer, \ 

Die Augentaͤuſchung, I. die —en, f. Augenbetrug. 

Das Yugentriefen, des —s, 0. 3%. f. Augenfluß. 

Augentriefia, adj. u. adv. triefende Augen habend. 

Die Augentrodenbeit, o. Di. eine Krankgeit ver Augen, melde in 
einem Mangel aller Zhränenfeuhtigkeit und einem ſtaubichten Anfe: 
hen der Augen beitcht, wobei ber Kcanfe die Empfindung bat, als 
wären fremde ſcharfe Körper unter ben Augenliedern (Scheroma), 
Beer. ar 

Der Augentroſt, des —is, 0. Mz. 1) Der Name einer Pflanze,-bie 
auf bürren disiefen und Zeiften wä&* und welcher mit Unrecht heilende 
Kräfte in Augenkrankheiten beigelegt wirden ıEuphrasia ofieina- 
lis L.). Bei Finigen aub, Augendienft Augenktaut, Dirnfraut, 
2) Ein Name des Vergißmeinniht ober Mäufeöhechens (Myosotis 
palustris}; ‚auch ‚blauer Augentroſt. 5) Eine Name der Mugens 
trofinwafes. 4) X Ein Lirökofungswort. Du bift mein Augentroſt. 

Das Augentroſtgras, des — es, 0. 3: Fine Brasart, demen Beil: 
traͤfte bei Nirgentrankheiten: gerühmt werben (Stellaria holostea, 
L.); aucdı Gternpflange. 

Die Augenverblendung, o. My. 1) Der Zuſtand, ba man etwas 
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fleht ober zu fehen glaubt, was nicht ba iſt, ober doch nicht auf biefe 

Art da if; eigentlich und uneigentiih. =) Die Handlung, wodurch 

einer in biefen Zuſtand verfegt wird. 

. Der Augenvorfall, des —e6, 3. die — file, der Borfall der Augen, 
eine Krankpeit, ba die Augen weit aus ben Augenhöhlen hervor⸗ 
treten. . 

Das Augenwaſſer, des —s, d. 9. w. d. Ez. ein mit Heilftoffen vers 
mifchtes Waffer, kranke Augen damit zu heilen und ſchwache zu flär: 
ten. 2) Dasaus triefenben Augen fließende Waffer ; ohne Mehrzahl. 

Die Augenmafferfucht, d. 3%. ungem. eine Augenkrankheit, welche 
in einer Anfchwellung bes Nugapfels befteht, bie von einer wibernas 
türlihen Anhaͤufung ber natürlichen Feuchtigkeiten im Auge herruͤhrt. 
(Hydrophthalmia.) * 

Das Augenweh, des —es, e. My. ein Weh, Schmerz in ben Augen, 

Die Augenweide, d. 3%. ungem. 1) Das Vergnügen, weldes ber 
Anblit eines. teizenden, ſchoͤnen Gegenſtandes gewaͤhrt. „Ei war 
nicht möglich die Augenweide zu verlaffen, bie jener überaus Ihöne 
Ball gewährte." Reichhardt. 

— und Überläßt voll Freube 

Sid einen Augenblid der jüßen Augenweide. Wieland. 
2) Der Grgenftand, der eine ſolche Augenweide gewährt. „Die fro: 
gen unſchuldigen Spiele gefunder und munterer Kinder finb für je: 
des unverberdte Gemuͤth die füßefte Augenweide.“ Ungen. 
— die Felder bringen dir bes Segens Augenweide. Günther. 

Das Augenweiß, bes —es, 0. By. das Wscife im Auge. 

Die Augenweite , My. die —n, diejenige Entfernung, die man mit 
blogen Xuyen abfeben kann. 

Die Augenwelle, Dy. die —n, f. Augenachſe. 

O Dad Augenwerkzeug, des —es, Pr. die —e, Werkzeuge für 
die Augen zum beffern Schen. — dab fie (die Gelber) eher unfre 
Brille, ald wir etwas burd die Brille jehen. Sie nehinen dann jeir 
tig ihre feine Kriegsmaßregeln und vor allem gilt es bem verräthes 
riſchen Nugenmwerkjeuge" Benzel:Sternan, " 

+ Die Augenwimmer, 93. die —n, ſ. Augenwimper. 

Die Augenwimper, auch Augenwimmer, 3. bie —n, bie 
fteifen und an den Zpigen aufs ober niederwärts gefrümmten Haare 
am Rande der Augenlieber. 

Die Augenwimperdbrufe, 2. die —n, bie Meibomfgen Drüfen. 
S. Drüfen. 

Der Kugenwint, des — s, 34. die, —e, ein Win? mit ben Augen. 

Mit einem Augenwinke beut' es an. Gollin. 

Der Augenwintel, des —s, d. Di. w. d. Ey. die Gegend zu beiden 
Seiten ber Augen, wo das obere und untere Augenlied Winter bildet. 

Die Augenwinfelentzündung, 4. die —en, eine Augenentzjän 
dung, bie befonders in ben Augenwinkeln ihren Sip bat (Oplithal- 
mia), Die Äufiere und innere Augenwinkelentzuͤndung. 

. Die Augenwintelgefbwulft, d. 9. unge. eine Gefhmulft zroifhen 

dem großen Augenwinkel und der Nafe, welde ihren Sit außerhalb 

ö des Thraͤnenſages hat (Anchylops). Beer. 

Das Augenwinkelgeſchwuͤr, des — s, By. die —e, eine Augen: 
winkelgeſchwulſt, bie in ein Geſchwuͤr übergegangen ift (Aegylops). 
Beer. - 

Die Augenwintelunreinigkeit, d. Wz. ungem. eine Augenlieber: 
entyimdung, bei der fih befonders im innern Augenwinkel ein zäher 
ſcharfer Schleim anfammeit (Lemositas), Beer, 

Das KAugenmwinfen, des —s, 0. 2. das Winken mit den Augen. 

O Das Augenwötfden, des —#, d. Sb. w. d. Ez. ein Fehler am 
Kuge, da ih auf demſelben ein Häuschen in Geftalt eines Wöltdens 
erwugt ıStaphyloma). - 

A Die Kugenweonne, e. 9. ı) DieWonne, das Vergnügen, welche 
man beim. Andlick einer Thönen gefallenden Sahe empfindet. 2») 
Diefe Sache felbft; au von Perfonen gebraͤuchlich, Du bift meine 
Augenwonne. 
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Die Augenwurzel, My. die —n. 1) Die Wurjel des Lümenzahnd 
(Leontodon taraxaeumL,), welche ein gutes Mittel gegen bie Flek⸗ 
Een ber Augen fein fol. 2) Die Wurzei bes wilden Balbriane 
(Valeriana officinalis L.), bie aud Heilträfte in Augenkrankheiten _ 
äußern foll, 

Der Augenzahn, bes —es, My. die —zähne; bie obern Hundes 
* Eckzaͤhne, deren Wurzeln nach dem Auge zu gehen; die Spitz⸗ 
zaͤhne. 

Der Augenzeuge, bed —n, ein Zeuge, ber dacjenige, was er bezeu⸗ 
get, feibft gefchen hat (Ocularjeuge); bann in weiterer Bedeutung, 
jeder, ber das, was er erzählt, ſelbſt erfahren hat. 

Das Augenzeugniß, des — ſſes, DM. die —ffe, das Zeugnlß, welches 
ein Augenzeuge von einer Sache ablegt. „Das Augenzeugniß des 
Geremonienmeifters.“ Thuͤmmel. „Diefe Erfahrungen fügen ſich 
auf das Augenzeugniß mehrerer berühmter Ärpte.« Nat. Zeitung. 

Die Augenzier, 0. 2. 1) * Ehemabis fhöne Augen, fhöne Ge⸗ 
falt. 2) + Bei@inigen, ein Rame der Ochfenzunge (Anchusa offi- 
cinalis L.) N 

Das Augenzuden, des —$, 0... das krampfhafte Zucken ter Au— 
genlieber, 

Der Augenzweig, des —es, d. 3%. ungew. in ber Bergliederungt: 
kunſt, ein Zweig des breiäftigen Nerven, der durch bie obere Mugen: 
höhlenfpalte gebt und fih wieder in brei Imeige theilt (Ramus 
ophthalmicus nervi trigemini). 

Augicht, adj. u. adv. den Augen äfntih. „Ein aͤugichtes Muſter,“ 
ein Mufter mit Augen, db. b. Eleinen xunden Löchern ober Fleten, bie 

 uneigentiih aud Nugen genannt werden. „Fin Äugichter erg.“ 
ugig, adj. u. adv. Augen babend, in ben Bergwerken für loͤche⸗ 
zig, bläfig; fonft nur in Zufammenfepgungen gemößntih. Einaͤu— 
gig, zmweitugig ıc. großaͤugig, Heindugig, triefäugig ıc. 

Das Kugleinfilber, des —s, o. By. in den Bergwerken, Silber, 
welches an bie Drufen und Erzſtufen angeſchmaucht ift. 

Der Kugler, des —s, d. 9. w. b. Ez. ı) Einer ber Ätgelt, ber 
Andern etwas an den Augen abzufehen fucht, welches oft aus eigen: 
nüsigen Abfichten gefhieht; daher in weiterer Bebeutung ber Schmeich- 
ker, Heuchler. : 5 

Das Laͤmmchen, ber Äugler, verläumbet mich. Goͤt he. 
2) + &o viel als Bornmeiſter. ©. d. 

& Der Augpunkt, des es, 9. die —e, [. Augenpunkt. 

Der Augfprießel, des —s, d. 9. w. d. Ez. f. Augenfproffe. 

+ Der Augft, des —es, .3M. die —e, in mehrern Gegenden für 
Ernte. 

+ Er Augſtkirſche, Augſtmonat, f. Auguſtapfel, Auguſt⸗ 

irſche ꝛc. 

+ Der Augſtwagen, des —®, d. 34. w. d. Ez. ber Erntewagen. 

+ Die Augſtzeit, o. 9. die Erntezeit. 

Augufl, —s, —en, (ber Ton auf ber erften Sitbe) ein Mannstauf: 

” mame Iſt es ber Eigenname des Kaiſers biefes Namens, fo hat 
es ten Ton auf ber legten Silbe, 

Der Auguft, des —es, d. By. ungew. oder ber Auguſtmonat, bes 
—es, My. die —e, (ber Fon auf der zweiten Silbe) ber adıte 
Monat im Jahre, ber Erntemonat. S. Monat. In den Mein: 
Ländern nennt ınan ihn in Eher; den Meinfoch, weil in ihm bie 
Zrauben bie nöthige Wärme zum Reifen haben mülffen, 

Der Auguftapfel, des —s, DM. die —Äpfel, eine Art grüner, runs 
ber und füher Apfel, die im Auguſt oder in der Ernte reif werden, 
auch Augſtaͤpfel, Honigaͤpfel, N. D. Splitken. 

Die Auguſtbirae, 93. Die —n. eine Urt großer, faftiger und füßer 
Birnen, welde ein fteiniges Fleiſch haben und im Auguſt reifen, 

Auguſte, —ns, —n, ein Meibertaufname, 

Die Auguſteiche, 2. die —n, f. Steineiche. 

Der Auguſthafer, des —$, 0. My. eine Art Hafer, die ſchon km 
Auguft veift; auch F Augſt hafer. 
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Der Auguſthopfen, des —#, o. 2. eine Art Hopfen, bie fhon im 
Auguft reift; Augſt hopfen, feuͤher Hopfen. 


O Der Auguſtinermoͤnch, des —es, WM. die —e, ein Moͤnch von 


dem buch Auguſtin geftifteten Orden (Augustiner); die Auguftis 
nernonne, eine Nonne von diefem Orben (Augustinerin), 

O Das Auguſtinermoͤnchskloſter, des —s, 3. die —kloͤſter, ein 
von Auguftinermönden hewohntes Kloſter (Augustinerltofter). So aud 
das Augufliner nonmenktofter, das von Augufinonnen bewohnt wird, 

O Der Auguſtinermoͤnchsorden, des —s, o. 3%. der von Xuguftin 
geftiftete Möndheorden (Augustinerorben). Beſteht er aus Nonnen, 
fo heißt er Auguftinernonnenorden (Augustinerinnorden). 

O Die Auguftinernonne, die —n, f. Augufineemönd. 

O Das Augufiinernonnenklofter, f. Auguflineemöndsttofter. 

Die Auguftlirfhe, M. die —n, eine Art brauntother, füuerliher 
Kirſchen, bie im Auguſt reifen; Augſtkirſche. 

Die Augufllinde, I. die—n, eine Art Linden, deren Same zeitiger 
reif wird; Specklinde, Schmerlinde, in Gegenfag der Steinlinde. 

Der Auguftmonat, f. der Auguſt. 

Der Auguftichein , des —es, Mr. die —e, in der Sterntunde, ber 
Neumond, welder in den Auguſt füllt, 

Der Auguſtſchwamm, des —es, My. die — ſchwaͤmme, eine Art 
eßbarer Schwämme, bie man meift im Auguſt findet und bie ben 
Heiberlingen gleihen; auch Roͤthlinge, Rothſchwaͤmme. 

Der Aubhirſch oder Auenhitſch, des — es, Wy.-die —e, bei den Jaͤ— 
gen, derjenige Hirſch, der fih am liebften auf Gbenen und Auen 
oder in edener Waldung und fumpfigem Gehölze aufhält; der Lands 
oder gemeine Waldhirſch. 

Das Aurecht, f. Angertecht. 

Das Aurikel, f. Baͤrenoͤhrlein. 

Aus, ein Verhaͤltnißwort und Umflandsiwert. 1. Als Verhältnifwort und 
mit bem dritten Falle gefügt, bejeldinet es dad Verhältnis zweier 
Dinge ober Handlungen, vermöge deffen eins aus dem andern ber: 
fömmt, entfpringt, ober erkannt, wegbewegt, verbreitet wied. Aus 
ber Stadt ziehen. Aus dem Dorfe kommen. Aus dem Hauſe ge: 
hen. Er koͤmmt aus Berlin. Die Rachricht it aus Rom, Das 
gelbe Fieber ift aus Amerika zu und gefommen. Ja biefer Bedeu: 
tung wir aus Immer gefegt, wenn man in entgegengefcgtem inne 
in fagen kann, fobald man zugleich fein fett kommen feat. Aus der 
Kammer, aus ber Kirhe, aus dem Walde kommen; weil man 
fagt: in der Kammer, in ber Kirde, in dem Walde fein. Dan 
koͤmmt aber von dem Rathhauſe, vom Felde, von Tiſche, von 
Baufe ıe. weil man fagt, auf dem Ratbhaufe, auf dem Melde, 
bei Zifhe, zu Haufe fein. Eins folgt aus dem Andern, Aus vol 
tem Halfe freien. Aus aller Macht laufen. Aus freiee Hand 
etwas machen, verkaufen, Ungewöhnti wird es im folgenden Stel⸗ 
len gebraucht: „Und flarıt fie aus großen Mugen an,“ Mieland; 
wo es lebhafter dezeichnet als mit. „Die wild aus eh'rnen Schnäs 
bein fhreitn.e Ramler — Etwas aus Hotz, Stein verfertigen. 
Ungewöbnlic fagt in diefer Bedeutung Kolfegarten: 

Kränze 

Aus des Waldes ſchimmerndſten Blumen. 

Aus nichts wird nihte. Aus Iünglingen werden Männer. Aus 

Freunden werden oft Feinde. Aus ihm- wirb nichts werden, er 

wied nicht gerathen, wird zu nidts brauchbar werden. Aus ber 

Sache ift nihts geworben, fie iſt nicht zu Stande gelommen. Aus 

Scherz it Ernft geworden. Der Menſch beſtett aus Leib und Seele. 

Aus Luft und Lirhe zur Sache. Aus Geiz nimmt er nicht Theil 

baran. Aus eigenem Zriebe etwas thun. Aus biefer Urſache, 

aus diefem Grende. Aus der aanzen Erzählung erhellet, daß fie 
erbichtet iſt. Aus feinen Mienen kennte ich es ſchon abnehmen. 

Sch weiß es aus eigner Erfahrung. Dies Sprach bie Rache, Ber: 

zweillung aus ibm. Ginem aus bem Wege gehen, ibn vermeiden. 

Der Feind wurbe aus bem Felde gefhlagen. Keine Gelegenheit aus 


ben Händen laſſen. Etwas aus der Acht Iaffen. Die Sache ift mir 
ganz aus ben Gedanken, aus dem inne gekommen. Ih bin ganz 
aus der Übung gekommen. Das iſt laugſt aus der Mobe gefoms 
men, ober, ift längit aus ber Mobe. Zuweilen wird aus dem Grund: 
worte nadıgefedt, weldes dann aud nicht mehr im dritten Falle 
ſteht und gewöhnlich das Verhaͤltnißwort von vorgefept befömmt, um 
anzuzeigen, daß die Vewegung bavom ausgehe. Das ‚Baus wurde 
von Grund aus neun aufgebauet. Er ſchrieb mir von Leipzig aus. 
Bon Haus aus, von jeher.: Hieher gehört auh Jahr aus, Jahr 
ein, ein Jahr wie bas antere, alle Jahre, Auf ungewöhnliche O. D. 
in der Schriftſprache meift veraltete Art wird aus noͤch für auf ges 
funden: „Eyfinahus hatte aus Math feines Brubers Menelai viel 
aus dem Tempel geftoblen.“ = Maccab. 4, 39. So auch aus 
Befehl. Ion. 5, 7. Röm. 16, 26. „Aus Eelegenheite gebraucht 
Wieland nah D. D. Sprehart oft: Aus Anlaß, aus Ver: 
anlafung., — %*%* Für durch oder hindurch. Er flieht die ganze 


- Yredigt aus. Es ftinft das ganze Haus aus. So auch: „Judas trös 


ftete fie die ganze Reife aut. ı Maccab. 5, 55. — Für hinaus. _ 
„Ic ward in-einem Korbe zum Fenfter aus niebergelaflen.“ 2 Kor. 
12, 53. — Für nad, vermöge, zufolge, „Du-folift feinen Huren: 
lohn in das Daus Wotted bringen aus irgend einem Gielübbe.* 
sMof. 23,18. „Ich 309 hinauf aus einer Offentarung.* Gal, 2,2, 
— %% Kür über. Aus der Mafen, aus der Weiſe. Bei Antern, 
aufer der Maße, aufier der Weiſe. So aud: mit einem aus ber 
Sache ſprechen. — Für von. Sinige aus une, Nichts aus Allem. 
In der Sidel wird es fo gebraudt, 2 Mof. 9, 4. 14, 28. „Die: 
fer Theil ift aus allen ber weittäuftigfte." Popowitſſch. 

Und noch bett! ih geſehn, bie ich wuͤnſcht· ausvorigen Männern. Voß. 
2. Als Umftantswort, das Ente einer Sache zu bezeichnen, gemöhnr 
Uch in Verbindung mit fein. Der Wein it aus. Der Hanbet ift 
aus. Es ift aus mit ihm, fein Wohlſtand hat ein Ende, oder aud), 
er ift gefterben. Aus Bann in biefen Fällen auch auslaffungss 
weife gebraucht betrachtet werben, fo daß es durch Hinzudenken ber 
Auslaffung zu einem Werbältnifworte wird. Der Wein ift aus, 
kann umfchrieben werben, ber Mein it aus dem Gefäße weg, 
entweter getrunfen, gelaufen ober gedunſtet. Zuwellen fichet «86 
X für heraus und hinaus. Gr weiß weder aus nod ein. „Mo 
wollen Sie bin? — Aus.“ Leffing. — Ganz ungewöhnli ge: 
braudit O pik „aus und aus“ für überall, durchaus. 2. Aus, fürs 
mol als Werbättniß: wie aud als Umſtandswort wird zu vielem 
Bufammenfegungen gebraucht, bei welchen ed gemöhnlich dem Morte 
vorgefest wird, In vielen Fällen wirb es aber auch hinten ange: 
bängt, wo es bann immer ein Nusgehen von einer Sache, eine Ent: 
fernung, eine Ausleerung und Endigung bezeichnet, _3. B. in ben 
Wörtern daraus, durdaus, heraus, hieraus, hinaus, voraus, 
moraus. So auch in Garaus, Kchraus, Keifaus, Saufaut. ıc. 
Am haͤufigſten wird es mit Ausſagewoͤrtern zufammengefegt, melde. 
dadurch folgende nähere Begriffsbeſtimmungen erhalten. 1) Den 
Begriff einer Bewegung aus einer Sade heraus, wo mehr auf ben 
Gegenftand, von melchem die Bewegung ausgeht, nefehen wirb, als: 
ausbrechen, ausbraten , ausfchneiden, auskochen, auswaſchen ıc. 
2) Eine Bewegung aus einer Sache binaus, wobel mehr auf bas 
Biel der Bewegung gefehen wird, als: ausgehen, ausfahren, aus: 
peitfchen, austreiben ꝛc. 3) Einer Volltommenbeit oder der Errei: 
Kung eines Imedes, als: eusarbeiten, ausbaden, ausbilden, aus: 
beffern, ausbauen, auspuhen ıc, 4) Die Befanntmahung, Ber: 
breitung rc. als: ausplaudern, autpofaunen, ausbreiten, aus: 
dehnen, ausborgen . 5) Des Sefindens außerhalb einer Sache, 
als: ausbleiben, ausſein, ausſtehen ꝛc. 6) Die Endſchaft einer 
Handlung, eines Zuſtandes und die Aufhebung ober Pernihtung eis 
ner Sache, als: auelefen, austrinken, auebiüben, ausbrauſen, 
aueföfhen, auewiſchen 10. Mehrere Nebenbegriffe, welche bie Aus: 
fagewörter durch bie Aufammenfegungen mit aus erhalten,. müffen 
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unter biefen Wörtern ferbft nachgefeben und aus. benfelben erkannt Das Ausarbeitungsbuch, des —es, 3. die —büͤcher, ein Bad, 


werden. Hier ift noch in allgemeinen zu bemerken, daß im gemeir 


in welches bie Ausarbeitungen eingefhrieben werben. 


nen Sehen viele Ausfagewörter,, die außerbem in diefer Zuſammen- X Ausärgern, v. I) trs. durch Ärger gleihfam herausbringen. Cine 


fetung ganz ungemöhnlih find mit aus verbunden und dann oft als 
unperfönlihe gebraudt werben, wobei bad Mort aus ein gönzliches 


Aufpören des duch das Ausſagewort Befagten anbeutet, So fagt 
man: Es hat fih ausgewirthſchaftet, es hat fih ausgeherit, es O Die Ausart, 39. die —en, eine Art, 


bat fih ausgebrubert ıc. für, es ift vorbei mit diefem allen, es if 


bie Seele ausärgern, ihn zu Tode ärgern. So auch, man möchte 
fi die Seele ausärgern. II) rec. Sich ausärgern, aufpören ſich 
zu Ärgern. — Das Ausaͤrgern. F 
die von ber eigentlichen 
Art abgewichen ift und fi verfhlimmert hat. 


on kein Wirthſchaften, Herzen, Brubern (Umgang auf brüberlihem Ausarten, v. nir. mit fein, aus der Art ſchlagen, von ber gewoͤhnli⸗ 


Fuß) mehr zu denken. — Das au in dem Worte aus wirb in 
mebrern Mundarten in u zufammengezogen, Die Salzburger, andre 
Oberdeutſche und bie Schweizer ſprechen uß und bie M. Deutſchen ut. 


Ausaͤchzen, v. I) intrs, zu Ende ädhzen, aufhören zu ädsen. Er hat 
ausgeächzt. IL) trs, ädzend ausbauen, „Er fank und aͤchzte fein 
Leben aus in Feingefühle der That.“ Halem, Das Ausäczen. 


Audadern, v. trs, buch Ackern ober Pflägen aus ber Erde brin: 
gen. Bteine, alte Münzen ausadern. Das Ausadern. Die 
Ausaderung. . 

Ausaͤdern, v. trs. von ben Xbern befreien, bie Adern berausfhaffen. 
Fleiſch ausädern. Das Ausädern. Die Ausaͤdetung. 


X Ausäffen, v. trs. fo viel ald ausfpotten, äffen. Einen ausäffen. 
Das Ausdffen. Die Ausäffung. 

Aussbren, v. tes. im ber kLandwirthſchaft, von bem auögebrofchenen 
Getreide bie Ähren mit dem Rechen und Strohwiſche abfondern. ©. 
Abfledern. Das Ausäbren. Die Ausährung. 

+ Ausalbeln, v..ntr. mit haben, fo viel als ausarten, befondere in 
Säiefien, von den Bienen. ©. Alben. Das Ausalbeln. Die 

- Ausalbelung. 

x —— „x. intrs. aufhoͤren zu albern. Stieler. Das Aus: 
albern. 

x Ausangeln, v. tra. durch Angeln herausſchaffen, ausierren. Alle 
Flſche oder den ganzen Teich ausangeln ꝛc. Das Ausangeln. Die 
Ausangelung. 

+ Ausantworten, v.trs. in den-Ranzeleien, für überliefern, fibergeben. 
Ginem etwas ausantworten. Das Ausantworten. Die Auss 
antwortung. 

Ausarbeiten, v. D) trs. 1) Aus der Tiefe arbeiten, vertiefte Arbeit 
machen. Ein Stht Holz mit dem Meißel augarbeiten. Ein Stück 
Meffing mit dem Gradſtichel ausarbeiten. =) X Durch Arbeit ber 
ausihaffen. Einen großen Stein aus ber Erbe ausarbeiten. 
Bei ben Fleiſchern heißt, „einen Ochſen ausarbeiten, ihn aus feiner 
Haut Idfen.“ Ab. 3) Gehörig in allen feinen! einzeinen heilen 
bearbeiten und durch Arbeit möglihft volftändig und vollkommen zu 
Etanbe bringen. Zwar entworfen, aber nod nicht ausgearbeitet. 
Einen Plan, eine Rebe, eine Schrift ausarbeiten, Dann uneigent 
lich, burd übung und Anflrengung zu feiner Beftimmung geſchickt 
madhen. Den Körper ausarbeiten. Die Kräfte augarbeiten, fie 
erhöhen und wirkſamer machen. S. Nusarbeitung. Bel ten Jäs 
gern, von den Hunden gebracht, fie zur Tagd brauchbar oder ges 
ſchiet mahen, boh nur von den Beits, Schmeiß: und Bürfhhunden ; 
son ben Bühnerhunden beißt es abrichten und von ben übrigen 

- Zagdhunden gewöhnen und einhegen. IT) intrs, aufhören zu arbeis 
ten. Er bat nudgenrbeitet. Uneigentlih und als mtr. ber Wein 
Hat ausgearbeitet. — Das Yusarbeiten. Die Ausarbeitung. S. d. 

Die Ausarbeitung, MH. die —en. 1) Die Handlung bes Ausars 
beitens; obne Mehrzahl. uneigenttich für Ansbidbung. „Kultur 
(Bildung) fell Ausarbeitung aller unfrer Kräfte zu unfrer Gluͤcſe⸗ 
ligkeit fein. Moralifhe Sentenzen (Zitteniprüde) arbeiten fie nicht 


aus; fondern bie Noth, das Bebürfnig." Schloffer. 2) Eine ans: Ausbalgen oder Ausbälgen, v. trs. 


geacbeitete Sache, ein Aufſatz, eine Abhandlung ıc. Eine Ausarbeir 
tung aufgeben, machen. Der Sehrer gebt dann bie Ausarbeitungen 
der Schüler durch und zeigt die Fehler in denſelben an, 


den Art abwelchen und fchleht werben. Die Kartoffeln arten nad 
und nah aus. Uneigentliih. Ohne bie Herrfhaft ber Bernunft 
üble den Willen arten die natürligen Triebe in verderbliche Leidens 
fdaften aus. Daher das Ausgeartete. Alles Ausgeartete if 
nicht gut. Das Ausarten. Die Ausaptung. ©, d. 

Die Ausartung, 3%. die —en. +) Der Zuſtand, da etwas ausars 
tet; ohne Mehrzahl. „Ausartung, diejenige Abartung, welche nicht 
mehr bie urfprünglihe Stammbildung herſtellen fann.« Kant. a) 
& Ein ausgeartetes Ding, wofür man beffer Ausart fagen würbe, 

* Ausarzen, v. D trs. ausheilen, völlig heilen (auscuriren). ID) 
intrs, aufhören zu arzen. Er hat ausgearzt, mit feinem Arzen hat 
es nun ein Ende. Auch auskuten. Das Ausarzen. Die Ausarzung. 

* Ausarzeneien, v. intrs. aufhören zu arzeneien (mediciniren). 
Feifh. Das Ausarzeneien. 

Ausäften, v. trs. von den -überfläffigen Äften innerhalb befreien. 
‚Den Baum ausäften.* 3. P. Nihter. Das Ausdftien. Die 
Ausäftung. 

Ausathmen, v. I) ntr. mit haben, den Athem, bie eingezogene Luft 
von ſich fioßen; in Gegenfag bes Einathmens. Die Lunge atbmet 
abwechſelnd ein und aus. IL) A trs. in der höhern Schreibart, mit 
dem Athen von fih geben. „Du kamft bieher, deinen legten Seufjer 
auszuathmen, und an meiner Seite dich zu begraben.” Weiße 

Sie athmeten fihwer feufzend Tobesangft. 

Mit blaffen halb verbrannten Lippen aus. Bahartiä, 
I. P. Richter gebraudt es auch ohne Vorgänger ald rec. „Üenn 
eine zu große Wonne fih zum Seufjer ausathmet. — Das Aus 
atbmen,. Die Ausathmung. ‚ 

Ausägen, v. trs. durch Ägen wegbringen, vertilgen. Stiefer. Das 
Ausägen. Die Ausaͤtzung. 

+ Ausäzen, v. trs. ausfrefien, burdfreffen, aushöhlen. „Mäufe, bie 
in feinem Speck ſich Wohnungen ausdjten.” Waſer. Das Antı 
gen. Die Ausaͤzung. , 

+ Ausbabbeln, v. N) intrs. aufhören zu babbeln. IT) trs. ausplau: 
been. — Das Ausbabbeln. Die Ausbabbelung. 

Ausbaden, v. unregeim. (f. Baden). I) trs. bis zu Ende baden, 
duch und durch baden. Das Brot gut ausbaden. =) + Das 
burhgebatene Brot aus dem Dfen nehmen. Das Brot ausbacken. 
5) + In den Hüden, Fiſche, Froͤſche ausbaden, fie in Schmalz bras 
ten. II) intrs. das Baden vollenden, aufhören zu baden, III) 
ntr. mit haben, zur Genuͤge baden. Das Brot gut ausbaden. 
— Das Ausbacken. Die Ausbadung. 

Ausbaden, v. I) intrs. bis zu Ende baben. 
Etwas ausbaben müften, für Andre buͤßen oder leisen müffen. „So 
haft du's ba erſt auszubaden.“ Beltert.— Das Ausbaden. Die 
Ausbadung. 

+ Ausbaggern, v. tr. N. D. in ben Seefläbten, verſchlemmte Grus 
ben und Häfen mit dem Bagger reinigen. Das Ausbaggern. Die 

Aus baggerung. 

+ Ausbaͤhen, v. tr. fo viel als austrocknen. Ein Schiff aukbaͤhen. 
Das Ausbaͤhen.‘ Die Ausbaͤhung. 


II) X trs. für buͤßen. 


1) Aus dem Balge ziehen, 
ibſen ıc. Ein Thier ausbalgen, ihm den Balg abziehen. ° Uneis 
gentiih für aue ziehen, ausfhreiben, „Der Verfaſſer bat Meufels ges 
lehttes Deutfchland in biefer Hinficht vollftändig ausgebalgt,- Ien. 
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Lit. Zeitung. =) Den Balg eines Ihieres ausftopfen. Böͤgel 
ausbalgen. „Er fland gleihfam ſchon als ein ausgebaͤlgter gut ger 
teo@neter mit Äther (Luft) gefüllter Bogel im — GStasſchrank da.« 
J. 9. Nihter, „Einen Hund ausfhinden und ausbaigen.“ Derf. 
Das Ausbalgen, Ausbäigen. Die Ausbalgung, Ausbäigung. 

Ausbaͤlgen, f. Ausbaigen. 

Ausballen, v. trs. was eingesallet, in Ballen gepastt iR auseinander 
nehmen, Waaren ausballen. Das Ausdallen. Die Ausballung. 

Ausbalzen, v. ntr. mit haben, aufhören zu balyen; auch ausfalzen. 
Der Auechahn hat ausgebalzt. Das Ausdalzen. 

Ausbangen, v. mtr; mit haben, aufhören Bangigfeit zu empfinden. 
Er hat nun ausgebangt, Das Ausbangen. 

Ausbannen, v. trs. aus einem Orte, aus dem kande bannen; in ens 
gerer Bedeutung, am einen beftimmten Ort außerbalb des Baterlan- 
des bringen laffen, um bort jur Strafe zu leben. „Die Ausgebann-— 
ten in Cayenne. 6. S. Ausführen. Uneigentlih, bei abergläubis 
gen Leuten, ben Zeufel ausbanıten, ihn durch allerlei abergtäubifche 
Mittel aus einem Orte treiten. Das Ausbannen. Die Aus— 
bannung- 

Der Ausbau, des —es, 0. My. die Handlung des Aushauend. Der 
Ausbau des Haufes wird noch mehr often, als der Aufbau gefoftet hat. 

Ausbauchen, Ausbäucen, v. I) trs. bei den Metallarbeitern, mit 
dem Hammer baudig formen. In ber Baufunft, eine Säule aus: 
buchen, den untern Theil derſelben bauchig machen. Bei den Fuhr⸗ 
Teuten heist ausbäuden, einen Wagen fo beladen, daß die Ladung 
auf beiden Seiten deffelben mie ein Bauch hervorſteht. IT) rec, 
Sich ausdanden oder ausbäudhen, fih nad aufen zu ruͤnden, 
gleihfam einen Bauch bekommen. &o baucht ſich in der Baukunſt 
ein Glied aus. Die Mauer baucht ſich aus. — Das Ausbauchen, 
Ausbaͤuchen. Die Ausbauchung, Ausbaͤuchung. 

Ausbauen, v. I) trs. ein Gebäude im Innern fertig bauen, vollfoms 
men in Stand fehen und bewohnbar machen. IL) intrs. aufhören 
zu bauen. — Das Ausbauen. Die Nusbauung. 

Der Ausbauer, des —s, d. 9. w. d. Gy; die Ausbauerinn, Di. 
die —en, eine Perſen, die etwas ausbauet. 

X Ausbechern, v. D trs. darch Trinfen austehern, ausleeren. II) 
intrs. ı) Den Berher ausleeren, überhaupt austeinten. 3) Aufhören 
zu behern, zu trinken. — Das Ausbehren. Die Kusbecherung. 

+ Der Ausbecker, des —s, d. My. m. d. Ch. eigentlich der etwas 
ausbädt. Die Beer verftehen aber darunter einen Schieber, mit 
welchem fie das Brot ausbaden, d. h. das ausgebadene Brot aus 
dem Ofen langen. 

Ausbedingen, v. trs. unregelm. f. Dingen, durch beigefügte-Bes 
dingungen fih vorbehalten und erlangen. Sid etwas ausbedingen. 
In manden Gegenden ausbebalten (vorbehalten), ausbefcheiden und 
befheiden. Das Ausbedingen. Die Ausbedingung. 

Ausbeeren, v. tr. bie Beeven berausnehmen, beſenders bei ben Ar 
gern von ben Vögeln, wenn fie die Beeren aus den Dohnen heraus: 
freſſen. Das Ausbeeten. Die Ausberrung. 

+ Xusbebalten, v. trs. fo viel als ausbedingen. ©. d. 

Ausbeichten, v. D) trs. in ber Beiäte aucſagen, entdecken, in Ber: 
trauen befennen, entbeden. Il) intrs. bie Beichte beendigen, aufhö⸗— 
zen zu beihten. „Saum hatte er ausgedeichtet, fo fiel ihm immer 
wieder eine unabfepbare Reihe von Sünden ein.“ Zimmermann. 
— Das Ausbeihten. Die Ausbeichtung. ü 

Xusbeinen, v. trs. von den Fleinen Knochen befreien, bie Eleinen 
Beine herausfhafen. Das Ausbeinen. Die Ausbeinung. 

Ausbeißien, v. unregelm. (f. Beißen). I) trs. ı) Durch Beiten ders 
ausseingen. inen Zahn ausbeifen, oder fid) einen Bahn ausbeis 
fen. „Deine ausgebißnen Zähne verratben dich.“ Seffing. Uneis 
gentlih, in der Pflanzenichre, ein ausgebiffenes Blatt (Folium 
erosum), beffen Kand ungleich ausgefänitten iſt, ale wenn es benagt 
wire, 2) Aus einem Drte durch Beißen verjagen, Eigentlich 
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von Thieren, wo man es in weiterer Bedeutung auch von Bienen 
ſaat. Die alten Bienen beifen die Jungen aus, Unelgenttih, 
X für ausſtechen, bei einem Andern verbrängen, aufer Gunft brin; 
gen. Ich muß ihn auszubeißen ſuhen, benn er ift mir zu flug.* 
Weiße, II) intrs. aufhören zu beißen, b. b. zu fhelten, zu zanken. 
If) ntr, mit haben, im Bergdaue, für hervorragen, btrvorſtehen. 
Das Geftein beißt in ben Gängen aus. — Das Ausbeißen. Die 
Ausbeifung. j . 

Ausbeizen, v. trs. durch Beizen herauebringen. Wildes Fleiſch in 
ber Bunde ausbeizen. Flecken in der Waͤſche ausbeizen. Unelgent- 
lich, durch Beizen, d. b. durch [harfe Mittel reinigen. „Ihe Herz 
bat eine Wunde, bie ausgebeije werden muß.“ Ad. Das Aus: 
beige. Die Ausbeisung. \ 

Ausbelfern, v. intrs aufhören zu beifern, 
aufgebeifert? Das Ausbelfern. 

Ausbellen, v. intrs, aufpösen zu been. Das Ausbellen. 

Ausberften, v. ner. uncegefm, (f. Berften), mit fein, berſten und 
ausfallen. Das Ausberſten. Die Ausberfiung. 

O Die Ausberflung, 2%. die —en, ©. D. für Ausbrud. „Außbers 
ungen des Befuos." Ungen _ 

+ Der Ausbefcheid, des —es, Dr. die —e, Öasjenige, was man fih 
ausbefchieden,, ausbedungen hat. 

+ Ausbeſcheiden, v. ırs. ſ. Ausbedingen. 

Ausbeffern, v. trs, etwas fhadhaft geworbenes in einen beffern Zu ⸗ 
ftaud fepen. „Es ift Schade, daß ein fo guter Mutterwitz nicht durch 
bie Wiſſenſchaften andgebeffert (ausgebildet) worden (if). Leffine. 
Diefer Ausdruck iſt falfh, denn was ſchon aut iſt, braucht nicht 
ausgebefjert zu werden. Das Ausbeſſern. Die Zusbefferung, 

Der Ausbeſſerungspinſel, des —6, d. 4. wrb. Ey. kei ben 
Bergeldern, ein weiher und runder Pinfel, mit welchem fie die Vers 
goldbung, wenn fie Riſſe betommen hat, ausbeſſern. 

Ausbeten, v. intre, u, trs, zu Ende beten, aufhdren zu beten. Das 
Ausbeten. 

X Ausbetteln, v. tre. durch Betteln, durch anhaltendes, zudringliches 
und Iäfliges Bitten zu erhalten ſuchen. Das Ausbetteln. 

Ausdbetten, v. trs. 1) Die Betten berauönchmen, berausiegen. Den 
Bettiat ausberten. 2) Mit nöthigen Betten verfehen. Ein Zimmer 
ausbetten. Das Husbetteh. Die Ausbettung. 

Ausbeugen, v. I) trs. ©. D. und in der hoͤhern Schreibart für aus— 
biegen. IE) intrs. uneigenttih, aus bem Wege geben, zu vermeiben 
ſuchen. Einer Bufammenkunft, einer Erflärung ausbeugen. — Das 
Ausbeugen. Die Ausbeugung. €. d. 

Die Ausbeugung, BY. die en. 1) Die Handlung bes Nusbeugene; 
ohne Mehrzahl. 2) Cine Abweichung, Abſchweifung. Dhne Aus: 
beugung die Bahn fortgehen.“ Shubarf. „Dieler Dieter, beffen 
Borzäge man über feinen Ausbeugungen nicht ſelten verfannte,* 
Bragur. 

Ausbeulen, v. trs. bei einigen Metallarbeitern, bie Veulen mit einem 
bötzernen Hammer vertreiben, wegfhaften. Das Ausbeuten. Die 
YAusbentung. 

Der Ausbeutbogen, des —s, d. 4. mw. d. Er. in ben Bergwerfen, 
ein gebrußter Bogen, auf welchem viertellährig die Zubuße und Nuss 
beute bekannt gemacht wird; auch Austheilerbogen, Ausbeutezettel. 

Die Ausbeute, M. die —n, ein jeder Gewinn nadı Abzug aller Kos 
ften. Die Ausbeute von Fifchereien, Saljmwerten. „In ber Berfamme 
lang der Vorftcher ber Serhandlungsgefeligaft wurde befhloffen, dies: 
mahl ſechs vom Hundert den Stowsbefigern als Ausbeute (Divi- 
dende) zukommen zu laſſen. G. Am bäufigften koͤmmt es in ben Berg⸗ 
werten vor, für Gewinn von der Bergarbeit, Die Ausbeute ause 
teilen, geben. Die Ausbeute heben. — Ehemahls gebrauchte man 
Ausbeute auch für gewachte Beute. „Und es war ber ilbrigen Aus⸗ 
beute, die bas Kriegesvolk geraubt hatte, fehsmahl hundert und fünf 
und fiehzig taufend Schafe." 4 Mof, 31, 5a. 
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Das Ausbeutegeld, bes —ıt, Di. bie —er, basjenige Geld, wel: 
ches bie Gewerke als Ausbente von ben Bergwerken erhalten; ber 
Ausbeutethafer, Aus beutegulden und Ausbeutegroſchen. 

Der Ausbeutegroſchen, des —s, d. Di. m. d. Ey. f. Ausbeutegeld. 

Die Ausbeutegrube, By. die —n, in ben Bergwerken, eine Grube, 
welche Ausbeute giebt, A 

+ Der Ausbeutegulden, bed —s, d. 3. iv. b. Ey. f. Ausbeutegeld. 

Der Ausbeutefur, des —es, PH. bie —e, in den Bergwerken, ein Kur, 
der an einigen Orten dem Shihtmeifter vom den Kusbeutezehen 
noch über den gewöhnlichen Lohn gelaffen wird. 

Ausbeuteln, v. I) tra. aus dem Beutel ſchuͤtteln. Bei den Müllern, 
dad Mehl ausbeuteln. X Das Geld ausbeuteln. ©. D. ausfädeln, 
es häufig ausgeben. IT) X rec. Sich ausbenteln, fi vom baren 
Gelde entstöfen. — Das Ausbeuten. Die Ausbeutelung- 

Der Ausbeuteſtock, bes —es, 2%. die —flöde, in den Sergwerken 
mander Gegenden, ein eiferner Etod, in weldhen bas Ausbeute 
geld gethan wird, 

Der Ausdbeutethaler, des —s, d. Mj. w. b. Ez. f. Ausbeutegeld. 

Der Ausbeutewagen, des —s, d. MM. w. d. Ez. ein Wagen, auf 
welchem bas Xusbektegeld an Drt und Stelle gefchafft wird. 

Die Ausbeutezeche, 3. die —n, in ben Bergwerken, eine Ich, 
melde Ausbeute giebt. 

Der Ausbeutezettel, des —s, d. Di. w. d. Ez. f. Ausbeutebogen. 

Ausbezablen, v. trs. was zu bezahlen ift auszahlen. 

Daß bu ben Cohn, ben mir bu gelobt und bem 
Ausbezahift- N 
Das Ausdezahlen. Die Ausdezahlung. 

Ausbiegen, v. unregefm. (f. Biegen). T) trs. auswärts biegen; 
dann, eine gebogene Seſtalt geben. IT) intrs. aus dem Wege bie: 
gen ober lenken. Bor einem ausbiegen. Uneigenttid. Einer Sade 
ausbiegen, fie vermeiden, ihr ausweichen. . 

Doch, da fie flets dem Anlap ausgebogen, Wielanb. 
Das Ausbiegen. Die Ausbiegung. S. AUusbrugen. 

Aüsbieten, v. unregelm. (f. Bieten). Iptrs. ı) Einem jeden anbieten. 
Eine Sache ausbieten, Etwas öffentlich in den Beitungen ausbies 
ten; im Öfterseihifhen ausfeilen. Cine Sache mie faures Bier 
‚ausbieten, fie vergeblich ausbieten. So aud ſich ausbieten, fi 
jedermann zu irgend etwas anbieten. 2) Ginen ausbieten, ihn durch 
ein höheres Gebot abſtehen mahen. 53) + Einen Paͤchter, einen 
Miethsmann ausbieten, ihm die Pat, die Mirthe auffagen. 4) 
+ Einen auebieten, zum Zweikampf berausfobern; entbieten. II) 
intrs 2) #.Das erfle Gebot thunz gewöhnlicher anbieten. =) Auf⸗ 
Hören zu bieten. — Das Ausbieten. Die Ausbietung. 

O Xusbildbar, —er, —ſte, adj. u. adv. der Ausbildung fähig. Da: 
ber die Ausbildbarkeit. i 

Ausbilden, v. trs. die Bildung einer Sahe vollenten. Den Körper 
ausbilden, ihm durch übung Gewanbtheit, Geſchicklichteit, Brauch⸗ 
barkeit zu allen Verrichtungen mittheilen. Die Kräfte der Seele 
ausbilden. 

und bildete bie Kunſt den rohen Marmor aus 

Mas würden wir für große Männer haben. Gellert. 
In den fhönen Känften verſteht man unter ausbilden in engerer 
Bebeutung, einem Gegenitande biejenigen zufälligen Schönheiten 


mwöärbigen Enkel 
Bo. 


mittbeilen, die er feiner Abſicht nah haben muß. Das Ausbilden. 


Die Ausblldung. . 

Der Ausbilder, f. Ausbildner! 

X Ausbildern, v. D tes. ganz durchbildern, bie Bilder gany burds 

blaͤttern. Gin Buch aufbildern. ID) intrs. aufhören zu bilbern. 
— Das Nusbildern. Die Husbilderung. _ 

Der Ausbildner, des —e, d. DH. m. d. Ey; die Nurbildnerinn, 
DM. die —en, eine Perfon, bie etwas ausbitdet z auch der Ausdil⸗ 
der. '.Die Schöpfer und Ausbilder der Sprache.? Xbelung. 

X Ausbinden, v. trs. unregeim, (f. Binden). ı) Auseinander binden 


Gampe’s Böörterb, I, Ip. 
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und herausnehmen; in Gegenſah des Einbindens. In engerer We: 
beufung, durch ein foldes Ausbinten ausſuchen, welche Bedeutung 
noch in dem davon abgeleiteten Grundwerte Ausbund Statt findet. 
2) Losbinden und hinaustaffen. Dad Rindeieh auebinden, es los— 
binden, und zum Stalle binauslaffen, damit es faufe, Luft fhöpfe 
und fi bewege. Das Ausbinden. Die Ausbindung. ' 

Ausbitten, v.trs, unregelm. (f. Bitten), durch Bitten zu bewirken, zu 
erhalten fuhen. Sich etwas bei einem, ober von einem aufbitten. 
X Dos bitte ih mir aus, nämlid, daß etwas geſchehe ober nicht ger 
ſchehe. Das Ausbitten. 

Ausblaffen, v. intrs. N. D. für außbelfen, . 

O Ausblänfen, vw. trs. überall und beſonders inmerhatb blänken, 
b. d. blank, glänzend machen (auspoliren), Das Ausbiänten. Die 
Ausblaͤnkung. 

Ausblaſen, v. unregelm. (f. Blafen). T) trs. 1) Durch Blaſen his 
ausfhaffen. Das Inwendige eines Cies ausbfafen, und aud, ein Ei 
ausblafen. 2) Durch Blafen auf Zonmerkjeugen öffentlich befannt 
machen. Den Frleden, einen Feſttag ausblafen. Unelgentlich, X übers 
all befannt mahen, Sein kLob ausblafen und auspofaunen. So auf 
fich ausblafen, ſich ſelbſt öffentlich rühmen, . 

Hier fpricht der fremde Mann, ih blaſe 
Richt gern mich felber aus. Wielgad. 
3) 3u Enbe blafen, auf einem Zongeräthe. Fin Städ ausblafen. 4) 
Durd Blaſen die gehörige Befhaffenheit und Volllommenpeit geben, 
wieauefpielen. Die Flöte klingt fo hoͤlzern, weil fie ned; nicht ausges 
blafen it. 5) Durch Blaſen von fih geben. X Die Seele ausblaſen, 
fterben, ein niedriger Ausdruck in verädtliher Wedeutung. 6) Durch 
Blafen austöfhen. Das Licht ausblafen. Uneigentlih, X einem 
das Eobeneticht ausblafen, einen bes Lebens berauben. 7) In den 
Schmelzhütten, den Ofen ausblafen, ihn nad verrihtetem Schmel: 
sen ober Treiben durch ben Wind ber Bälge abfählen. IT) intrs, 
auftören zu blafen. In ben Schmelzhötten, bas Gebläfe abhängen 
und aufhören zu ſchmelzen. Dann X in ber niedrigen Schreibart 
als ntr. aufhören zu athmen, d. h. ſterben. — Das Ausbiafen. 
Die Ausblafung. j 

X XAusblattern, v. ntr. mit haben, bie Blatterfrankpeit überftehen. 
aufbören zu blattern. Das Autblattern. 

Ausblättern, v. I) trs. bis zu Ende blaͤttern. Das Buch ausblaͤt⸗ 
teen. IN) intrs. aufpören zu blättern. — Das Aueblättern. Die 
Ausbfätterung. 

X Ausbläuen, v. tes. fo viel als ausprägeln. Ginen ausbiduen, 
ihn fo derb fhlagen, daß er blaue Fleden belömmt. Das Aus— 
biänen. Die Ausblaͤuung. " : 

Ausbleiben, v. unregeim. (f. Bleiben): I) intrs. mit fein, auswärt 

blelben, zur beflimmten Zeit nicht wieberfommen. Sch werde nicht 
lange ausbfeiben. Sprichwoͤrtlich, er if ausgeblieben wie Röher 
waffer, ganz unerwartet, Uneigentlich, ange mit der Bezahlung, 
mit ber. Hülfe ausbleiben, lange darauf warten laffen, IT) mtr, 
mit fein. ») Wegbleiben, unterbleiben, nicht zum Vorſcheine kommen. 
Die Strafe bleibt gewiß migt aus. Das wird nicht ausbfeiben, 
wird gewiß gefhehen. Bon ben gepflaniten Bäumen find viele aus: 
geblieben, niht fortgefommen. In den Drudereien bleiben Buchſta⸗ 
ben aus, wenn fie niedriger ſtehen als bie übrigen und ſich nicht 
mit abbrußen. Mann, atsgelaffen werben. Hier ift eine Zeile 
ausgeblieben. 2) Unterbrochen werden. Der Athem blieb mir auf. 
— Das Ausbleiben. Sein langes Ausbleiden macht mid unruhig. 

Ausbfeichen, vw. D trs. durch Bleichen Herausbringen. „Es ift zwar 
ein Fleden, aber boh ein Flecken, bem bie Zeit ausbleichet.“ ef: 
fing. IT) intrs, aufhören zu bleiheh, III) mtr. unregelm. (f. 
Dieihen), mit fein, ganz bleich werden. Die Farbe ift ausgeblis 
chen, gewoͤhnlicher verblihen. — Das Ausbleichen. Die Ausbleichung. 

O Xusbfeien, v. intrs, mit Blei ausfüllen. „Hohle Zähne ausbieien 
(plombiren).* &. Das Ausdieien. Die Ausbleiung, 
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Der Ausblid, des —es, Mz. bie —e, ein Blid hinaus. Uneigent: 
lich, die Hoffnung. „Froger Ausblick in die Zukunft.” Ungen. 

+ Ausbliden, v. intre. aus einem Orte bliden. Das Ausblicken. 

Ausblingeln, Audblingen, v. intrs. aufhören zu blinzeln ober zu 
blinzen. Das Ausblinzeln, Ausblinzen. 

® Der Ausblig, des —es, Mz. die —e, f. Ausblitzung. 

Ausbligen, v. imp. zu Ende bligem, aufhören zu bligen. 
ausgeblitt. Das Ausblitzen. Die Ausbligung. S. d. 

> Die Ausblitung, 3%. die —en, gebraudht Kofegarten unge: 
wöhntih für Ausflug. „IA nun unfce Serle eine Ausblitzung Got: 
tea; ® beffer ein Ausblig (Fulguration, wie Leibnig es nannte). 

"X Ausblöfen, v. I) trs. mit blöfender Stimme befannt maden. 
Etwas ausbiöfen. II) intrs, aufhören zu biöfen. — Das Ausbloͤ⸗ 
fen. Die Ausbloͤkung. 

Ansbluͤhen, v.ntr, mit haben. 1) 3u Ende bluͤhen, aufhören zu Hiä- 
ben, Die Bäume haben audgebläht. Uneigenttih, für aufhören ſich in 
einem blühenden Zuftande zu befinden. „Menn bie Literatur (das ger 
lehrte ober Buͤcherweſen) eines Volkes nodı nicht ausgebtüßer bat, iſt bie 
Grammatif (Sprachlehre) die befte, die am wenigften feſtſetzt.“ Wedel. 
2) + Derauss, hervorbluͤhen. Uneigentlih, zum Vorſchein kommen, 
ausfahren, „Reuchtigkeiten, die auf ber DOberflähe ausblühen.* un: 
aen.. Dis Ausbluͤhen. Die Aubluͤhung. 

O Xusblumen, v. trs. mit Blumen ausfhmäden, in Blumengeſtalt 
formen. „Die Klinge des Schwertes hat ein ausgeblumtes Schug: 
eifen,“ Bragur. Das Yusblumen. Die Ausblumung. 

Kusbluten, v. H ntr. mit haben. ı) Zu Ende bluten, aufhören zu 

bluten. 2) Alles Blut vergiefen; umeigenttih in der höhern Schreib: 
art, Lab mein Her; gang ausbluten. Il)trs, in ber böbern Schreits 
art, mit dem Blute von fih geben. Sein Leben ausbluten. „Die 

- Adern bluten Kobesangft aus.“ Riopftod. — Das Ausbluten. 
Die Ausblutung. 

X Ausboden, v.ntr. mit haben, aufpören zu boden. Das Ausboden. 

Ausböden, v. trs, bei den Wöttheen, mit dem Boden verichen. Gin 
Bas ausböden. Das Ausboͤden. Die Ausbödung. 

Ausboblen, v. trs. inmendig mit Bohlen befleiden, verfehen. Ginen- 
Stall ausbohlen. Das Ausbohlen. Die Ausbohlung. 

Ausbohren,, v. I) trs. ı) Mit dem Bohrer aushöhlen. Cine Rabe, 

“ eine Röhre ausbohren. Uncigentlih. Der Ochſe hat ein Sch mit bem 
Horne ausgebohrt. 2) Durch den Bohrer herausfhaffen, Den Spund 
ansbohren. IN) intrs. aufhören zu bohren. — Das Austohren. 
Die Ausbohrung. j 

Ausböfeln, v. trs. bei den Kürſchnern, hie Wellpelze auf der Fleifhfeite 
über das Boͤkeleiſen ziehen und dadurch reinigen. Das Ausboͤteln. 
Die Ausboͤkelung. 

Ausborgen, v. trs. an Andere verborgen. 
Ausborgen. Die Ausborgung. 

Ausbraden, v. trs. als Brat, ald Untauglihes feiner Urt wegfhaf: 
fin, und, von biefem Untauglidhen befreien, befonbers in ber Banbr 
wirthfhaft, wo es von ber Ausfonderung und Mesfhaffung bes als 
ten und ſolchen Biches, das den Winter nicht mehr Überleben möd: 
te, gebraucht wird; auch ausmerzen. Die Schafe, das Rindvieh 
ausbraden. Das Yusbraden. Die Nusbradung. 

Ausbragen, v. tra. bei ben Kürſchnern, die Felle aucbragen, fie über 
ein Eifen ziehen, das hreiter und fchärfer ift, als der Boͤlter. ©. 
Bragen. Das Ausbragen. Die Ausbragung. 

Ausbraten, v. unregelm. (f. Braten). D) trs. 1) Darch und buch 
braten, zur Genüge braten machen. Auch wol, zu fehr braten 
laſſen, fo daß das Fleifh feinen Saft verliert. 2) Durch Braten 
herausbringen. Das Kett ausbeaten. 11) mtr, mit fein. 1) Bur 
Genüge braten. 2) Im Braten berausbeingen, Es ift aus der Gans 
viel Fett ausgebraten. — Das Ausbraten. Die Ausbratung. 

X Audbraucen, v. I trs. 1) Durch den Gebrauch ausleeren. ine 
Arzenei ausbrauden, In weiterer Bedeutung. „Die Apotheken 


Es hat 


Geld ausborgen. Das 


E 
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(Arzeneitäten) waren von ihm aufgebraucht. ungen. 5) Verbrau: 
Gen, fo lange gebrauchen, bis es nihe mehr gebraudit werben kann. 
Wie 
Der ausgebrauchte Theil von uns ſich ſelbſt verfhmwiät. Haller. 
11) jätrs, aufhören zu gebrauchen. — Das Ausbrauchen. Die Aus: 
brauchung. 

Ausbrauen, v. Dtrs. ı) Im Brauen bie gehörige Wolllommen: 
deit geben, Gin gut ausgebraustes Dier, =) Dusch Brauen bie 
tröftigen Theile herausziehen. Altes Malz brauet ſich befier aus, 
als feiiches, laͤßt feine Fräftigen Theile leichter fahren. II) intrs. 
das Brauen vollenden und aufhören zu braum. — Das Aus— 
brauen. Die Ausbrauung. 

Ausbrauſen, v. I) ner. mit haben, aufhören zu braufen , eigentlich 
vom Minde und von gährenden Sachen. Der Rind, der Mein, ber 
Moft, dad. Bier hat ausgebraufet. Uneigentlih und IE) als intrs. 
aud von Menfhen. ı) Den Born fahren laffen, wieder ruhig wers 
den. „Wenn nur fein gährendes Herz erft ausgebraufer hat." Er fs 
fing. 2) Mit fein, braufenb ausgefen. — Das Ausbraufen. 

Das Audbrecheifen, des —s, db. Di. mw. d. E. ein Gifen mit. eis 
ner runden Scheibe, anf welchem die Gerber bie Leder zurichten 
oder ausbrechen, auöftellen, * 

Ausbrechen, v. untegelm. (f. Brechen). TI) trs. 1) Durch Brechen 
herausbringen, brechen und herausnehmen. Einen Zahn ausbres 
den. Einen Kern ausbrechen, ans der Schale. Üſte, Früchte 
ausbrechen, untaugliche Aſte und Früchte abbrechen, damit bie ubri⸗ 
gen deſto beſſer gedeihen können. So auch, einen Baum ausbres 
hen, ibn von überfläffigen Äften und Krücten befreien. In one 
derm Sinne, kann ausbrechen auch beteuten, bas Veſte aus andern 
buch Vreden herausnehmen; daher die Bedeutung von Ausbruch. 
©.b. 2) Uneigentlih. Die Bienen ausbrechen, fie tödten und ihr 
Bachs und Honig ganz herausnehmen; zeideln. Bei ben Webern, 
einen Faden ausbrechen, ihn, wenn er beim Xufjuge an einem un: 
rechten Orte befindlih it, abreißen und am ben rechten Ort brin— 
gen, Bei den Brauern, das Vier ausbrechen, es aus dem Bot: 
tiche ober der Pfanne in die Rinne ſchoͤpfen. Bei den Meißgerbern, 
die gar gemachten Felle ausbrechen, fie auf einem Eifen ausftreden, 
ihre Gefhmeibigkeit zu vermehren; duch ausſtollen. Bei ben Ids 
gern, fo viel ald auswählen, und bei den Landwirthen von den 
Schafen und Pferden, bie lehten kamm- oder Füllenzähne verlies 
von, was aud fhieben, abfhieben genannt wird, 2) Im Erbrechen 
von fi geben. Viele Galle ausbrechen. IT) intrs. mit fein. 1) Sich 
niit Gewalt aus einem Orte, in welchen man eingeſchloſſen iſt, befreien, 
Der Gefangene ift aus feinem Gewahrſam ausgebrohen, ober 
bloß, er iR ausgebrochen. In weiterer Beteutung heißt ausbrechen 
im Bergbaue fo viel als auslenfen, auf einem überfahrnen Gange 
weiter fortbrechen. Bei dem Fuhrleuten, 7 vedits ober links aus⸗ 
brechen, aus dem Geleife biegen. + Von bem rechten Wege aus: 
bredyen, für abfommen. 2) Eine heftige Gemüthebelvegung laut 
werden laffen, wobei ter Begriff bee Gewaltfamen, da man ſich 
nicht mehr halten kann, Statt findet, Er brach in eln Iautes“ 
Gelächter aus. In laute Klagen ausbrehen. Auch ganz allein, 
jedech felten, wird aufbrechen gebraucht, für, feine Empfindungen 
oder Gedanken, in Worten äußern. „Die Kerten, brach er aus, 
baden auf euch gewartet, wie die Narren.“ Bepnap. 

So geht ed, brach er aus, was fremb-ift, muß ſteta gelten. 

” Günther. 

Auebrechen für ausbreiten, iſt ganz ungewöhnlich und veraftet, 
„Denn du wirft aufbrechen zur Rehten und zur Linken.” Ef. 54,8. 
III) rec. Sich ausbtechen, ſich mit Gewalt aus einem Orte, in 
welgen man eingeichloffen it, befreien. Der Gefingene bat ſich 
ausgebrochen. Das Thier bat fih aus dem Mäfit ausgebrochen. 
IV) tr. mit fein, 1) Brechen und ausfallen. Der Zahn ift aud« 
gebrochen. 2) Auf eine unerwartete und ſchnelle Art merklich wer⸗ 
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den, bervorfommen. Das Beuer brach an mehren Orten zugleich 
aus. Die Blattern find am den Kindern. bereits ausgebrochen. 
Der Angſtſchwelß brach ihm darüber aus. Uneigentitä, ſchneil zur 
Wirklichkeit kommen, fi verbreiten. Es find Unruhen ausgebro- 
hen. Die Hungerenoth bricht aus. Der Krieg brach wieder aus. 
5) kLaut werben. „Es ift meine größte Wolluft, bie Regungen bes 
Bergnügens bei Andern ausbrechen zu ſehen.“ Gellert. „Wie gläd; 
lich f&äste ih mich, wenn (mann) endlich dein Geheimnig ausbrad.* 
Duſch. — Das Ausbrehen. Die Ausbrechung. 

Ausbreiten, v. I} trs. auseinander breiten. Die Flaͤgel ausbreiten. 
Die Arme ausbreiten. Ein Zuh ausbreiten, O. D. audfpreiten. In 

. ben Blechhaͤmmern heißt, das Blech ausbreiten, bemfelben unter bem 
Hammer feine beftimmte Breite geben, Der Baum breitet fih aus, 
woͤchſt in die Höbe und Breite. In ber Pflanzentunde heißt bie 
Stellung der Äfte ausgebreitet (divarientus), wenn fiemit dem Sten: 
gel einen rechten Winkel bilden. Eine Btütendete heißt ausgebreitet 
(patens), wenn die Blätter oder Einfchnitte berfelben ganz flach ftehen. 
Ein Etaubfaben heift-ausgebreitet (dilatatum), wenn er auf beiden 
Seiten zufammengedrädt iſt, fobaß er ganz breit und blattförmig auss 
fieht. Uneigentlih, gemein machen, Vielen mittbeilen. Ein Geheimniß 
ausbreiten. „Die &ebe hat auf Freuden, welde über die rauheſten Wege 
Blumen ftreuen, und über bie finftern Zraurigleiten frobe Strahlen 
ausbreiten.“ Dufh. Seine Kenntniffe ausbreiten, erweitern. Ber 
fonders wird das Mittelmort der vergangenen Zeit, auegebreitet 
gebraudit, für großen Umfang habend. Ausgebreitete Kenntniffe, 
Er befigt eine ausgebreitete @rlchrfamkeit.. II rec. Sich aus 
breiten, fid in einen größern Raum erftreden, weiter um ſich greifen. 
„Bor uns breitet ſich ein von blauen Gebitgen umgrenjtes Thal aus.“ 
Dufc. Uneigentlid, die Rrankpeit, das Übel, das Gerät hat ſich [dem 
weit ausgebreitet. Dies Geſchlecht hat fich weit ausgebreitet. Sich über 
etiwas ausbreiten, uneigentlich, fi weiter baräber auslaffen, umſtaͤnd⸗ 
licher darüber reden. — Das Nusbreiten. Die Ausbreitung. 

© Die Ausbreitungsanftalt, By. die —en, eine Anſtalt, welde 
bie Ausbreitung gewiſſer Dinge, befonders bes kriftlihen Glaubens, 
zum 3wet bat (Missionsanflalt). G. 

© Der Ausbreitungsrath, des —es, d. 9. ungem. eine vom ben 
Päpften angeorbnete Nathsverfammlung zu Rom, melde bie Aus— 
breitung bes römifch = Eriftlichen Glaubens zum Zwecke hat (Congre- 
gotio de propaganda fide). 6, 

O Die Ausbreitumgsfucht, 0. bie Sucht ſich auszubreiten, deſonders 
feinen Glauben auszubreiten. „Sie hätten fih ja vor allen beforglis 
Gen Folgen ber katholiſchen (vömifc : Erifllihen) Ausbreitungsfudyt 
fihern können.“ Ricolai, j 

Ausbrennen, v. regeim, bei Andern unregelm. (f. Brennen). I) trs. 
1) Das Inmwenbige einer Sache verbrennen, fie dadutch hohl und 
weiter zu machen ober zu reinigen. @inen Vienenſtock ausbrennen; 
ihn mit einem angezündeten Strohwiſche reinigen. Einen Zahn aus: 
brennen, den Nerven eines hohlen Babnes durch einen glühenden 
Draht, mit welchem man hineinfährt, tödten (enuterisiren). In 
den Bergwerken heißt ausbrennen, durch Feuerfegen eine Öffnung 
in einer Grube madıen. Treffen ausbrennen, bas barin befindliche 
Bold ober Silber durch das Berbrennen der damit vermifäten Seide 
ausziehen, 2) Durch und burd brennen; durch Brenhen bie gehört 
ge Volltommenbeit geben. Die Zdpfe, die Ziegel gut ausbrennen. 
II) intrs. das Brennen befchtiefen, aufhören zu brennen. Wei ben 
Zlegel· und Kallbrennern heißt ausbrennen, dem Ofen bie lette 
Dite geben. In den Schmelzpätten verſtedt man barunter, aufhds 
gen zu fhmelzen. III) ntr. unzegelm. mit fein und haben. ı) Im 
Innern verbrennen. Das Schloß brannte rein aus. Uneigentlih, 
für, von ber Hitze feine Feuchtigkeit verlieren, bürr unb baburd; auch 
unfrudtbar werben. Ein vom ber Sonne nırtgebrannti® Sand, Feld. 
In tweiterer Vedeutung, vertrocknen, Empfindung und Gefühl ver: 

. leren. „Der Unglaube an weibliche Zugend kann aur in einem 
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ausgebrannten Herzen entfiehen.“ Ewald, a) Durch Gesrannt 
werben bie gehörige Bolllommenzeit erlangen. Wohl Ausgebrannte 
Töpfe, Biegel. 5) Kufpören zu brennen. — Das Ausbrennen. 
Die Ausbrennung. * 


Ausbringen, v. trs. unregelm. (ſ. Bringen), aus einem Drte 


bringen. In der Schifffahrt, das Boor ausbringen, es aus 
dem Schiffe ins Waſſer laffen; gewdhnlicher ausfegen. Im 
ben Schmeljhätten, Silber ausbringen, ausihmelzen, In ber Haus: 
wirthſchaft, einen Zeih ausbringen, ihn reinigen. Runge ausbrin⸗ 
gen, audbräten Laffen. Die Handfhuhe, cder vielmehr die Bände 
aus denſelben nicht ausbringen konnen, fie nicht ausziehen fönner, 
weil fie zu enge find ac. Uneigentlih, bekannt maden, unter bie 
Leute bringen. Gin Gerädt, ein Geheimniß ausbringen. Eine Ge— 
fundpeit ausbringen. 
. Dem Reumenb und ber Mitternacht 
Sei diefer Weihtrunk ausgebracht. Hagedorn. 

Dann, + bewirken, bucch feine Bemühung erlangen, im D, D, und 
in ben Kanzeleien, einen Befehl ausbringen, veraniaſſen. „&ie ba: 
ben bie Unterfuhung an fie ausgebracht Rabener. fie haben 
veranlaffet, daß ihnen bie Unterfuchung aufgetragen wiirde, Der Bir j 


tenlohn wird nad der Hufe ausgebracht, d. 5. aufgebracht, nad 


Berhältniß bes Landes, das einer befißt, erhoben. &o aud, Diener, 
die ihren kohn jährtih auf hundert Thaler ausbringen; beffer, es 
bis auf hundert Tpater bringen. Das Ausbringen. Die Ausbringung. 


Der Audbringer, des —6, d. 2. w. d. G;; die Ausbringerinn, 


Mg. die —en, eine Perfon, bie etwas ausbeingt; befonders die etwas 
befannt macht, unter bie Leute verbreitet, in verächtliher Bedeutung. 


Ausbrödeln, v. rec. Sic; ausbrödeln, in Briten, Meinen Beo-- 


een ausfallen. Der Kalt brödelt ſich aus, mämtich aus de 
Bugen der Mauer. Das Ausbrödeln. Die Aussehdetunn, z 


+ Ausbrodemen, v. ntr. mit fein, als Brodem ausbunften; in ans 


bern Epredarten ausbroden, ausbröden. Im Bergbau, auswits 
ten. Das Ausbrodemen. Die Ausbrodemung. i 


+ —— Ausbroͤden, v. ntr. ſ. Ausbrodemen. Das Ausbro⸗ 


den, Ausbroͤden. Die Ausbtodung, Ausbroͤdung. 


+Ausbröfen, Ausbröfen, v. nir. mit fein, in Meinen heilen ausfals 


ten. überreifes Getreide bröfelt leicht aus. Das 
Die Ausbtoͤſelung. ‚ as Ausbröfen, 


Der Ausbruch, des —eb; 5. die —bruͤche. 1) Der Buftand bes 


Ausbrechens. Der Ausbruch bes Feuers, ber Krankheit, der @eiden: 
Täaft, bes Krieges, der Hungersnoth ıc. Bum Ausbruch kommen, 
einen Ausbruch gewinnen, ausbrechen. Den Ausbruch surädbatten, 
unterdrücen, Zuwellen aud für Aufſehen erregendes Gerede (Eelat). 
Es fam zum Ausbruch.“ Herder. 2) Dasienige, was ausgebre: 
den worden iſt. So heißt derjenige Ungarwein Ausbruch, der aus 
—— Beeren zuerſt und gleichſam von ſelbſt austroͤpfelt ober 
aus bricht. 


+ Ausbruͤchig, adj. u, adr. ©. D. bekannt, lautbar. 
O Das Ausbruchsſieber, des —s, d. 2. m. d. Ez. eim Fieber, 


wel des ben Ausbruch einer Rrankheit zu begleiten pflegt. „Sie 
that's, — machte ihm weiß, er habe das Nusbruchsficher der Blat: 
ern.” 3. I. 9. Richter. 


t 
Ausbrüben, v. trs. inwendig brühen und dadurch reinigen. Ein Faß, 


ein- Geſchirr ausbrühen. Das Ausdtuͤhen. Die Nusbrähung. 


Ausbrüllen, v. I) intrs, aufhören zu brällen. A Uneigentfih, und ats 


ntr. der Sturm, der Donner, ber Ranonendonner bat ausgebrällt. 

'Bie, wenn der Sturm nun ausgebruͤllt. KL. Schmidt. 
1) X tra. mit Brälen bekannt machen. — Das Ausbrüßen, 
Die Ausbruͤllung. 


Ausbrummen, v. mtr. mit haben, zu Ende brummen, aufhören zu 


beummen. Rod hat bie Glocke nicht aufgebrummt. Uneigentiih, 
aufhören zu zuͤrnen, feine Unzufriebenpeit buch Brommen zu erfem 
nen gu geben. Das Ausbrummen. . 
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Ausbrunften, v. ntr. mit haben, aufhören zu drunften. Die Bir wenig ausbuttern. I intrs. aufpören zu buttern. — Dad Ausbut⸗ 
fie haben nun ausgebrunft. Das Ausbrunften. tern. Die Ausbutterung. j 

Ausbrüften, v. trs. bei den Fleiſchern, die Bruſthoͤhle eines geſchlach⸗ + Ausdablen, v. intrs. aufhören zu dahlen. Das Ausdahlen. 
teten Thirres ausleeren, das Gefhlinge herausnehmen. Das Aus: Ausdaͤmmen, v. irs. aus feinen Ufern bimmen, buch einen vorges 
bruͤſten. Die Ausbeäftung. zogenen Damm aus feinen Ufern treten machen. Einen Flug ausdaͤm⸗ 

Audbrüten, v. I) trs. durch Bruͤten hervorbeingen. Junge ausbrüs men, Das Ausdaͤmmen. Die Ausdaͤmmung. 
ten; aud, Eier ausbrüten. Uneigentlih, etwas Böfes erfinnen. Ausdampfen, vw. I) atr. 1) Mit fein, als Dampf verfliegen. Die 
Er bruͤtet nichts Gutes aus. Was wird er nun wieder ausbräten ? Feuchtigkeit if fbon Längft ausgedampft, 2) Mit haben, aufhören 
Auch, aushecken. II) vir. mit haben, aufhören zu beätet. — Das zu bampfen. ID) tes. dampfend auölceren. Eine Pfeife Tabak aus⸗ 
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Ausbruͤten. Die Autbrätung. 

X Ausbuben, v, intre. aufgören zu buben. Das Ausbuben. 

+ Ausbucfen,, Ausbüchfen, v. trs. mit einer Buchſe, d. h. einem 
breiten eifernen Ringe ausfuttern. Cine Rabe ausbuchfen. Das 
Ausbuchfen, Aussühfen. Die Ausbuchfung, Ausbuͤchſung. 

Xusbudeln, v. tra. ı) Wie ausbeulen, hei ben Geldfihmieden, die 


bampfen. — Das Ausdampfen. Die Ausbampfung. 


Ausdaͤmpfen, v. trs. 1) Austampfen machen. Die Feuchtigkeit and: 


dämpfen. =) Austöfhen, wie bas einfache dämpfen. Die Kohlen, 
ben Brand ausdaͤmpfen. 5) Vermitteift eined Dampfes binaustreiben. 
Füchfe und Dachte ausdaͤmpfen, beiden Jaͤgern, fie duch Rauch aus 
ihrem Baue treiben. Das Ausdämpfen. Die Ausdaͤmpfung. S. d. 


Budeln beraudklopfen. Einen filbernen Becher ausbudeln. 2) In Die Ausdämpfung, D. die —en. 1) Die Handlung bes Auisims 


Buckeln treiben, mit Budeln verſehen. Sinen Schild ausbwdeln. 
Das Ausbuckeln. Die Ausbudelung. 

Ansbügeln, v. I) trs. durch Bügeln herausbringen, wegſchaffen. Fats 
ten, Runzeln ausbuͤgeln. &o aud, ein zerfnülltes Kleid ausbägeln, 


end; ohne Mehrzahl. 2) Etwas, bas ausgebämpft wird. So 
gebraucht es in uneigentlicher Bedeutung Zimmermann. „Gittigs 


 Nh und leife geſtehet euch die Nonne —, 6 gebe gewiſſe Aus⸗ 


dämpfungen der Unvolltommenpeit.* 


die Falten, Brüche :c, im bemfeiben. 2) Zur @enüge bügeln. I) intes. X Ausdaͤrmen, v. trs. der Daͤrme berauden, das Gebärm herausnehe 


aufbören zu bägeln. — Das Ausbügeln. Die Ausbügelung. 
Ausbublen, v. intrs. aufhören zu buhlen. Das. Ausbuplen. 


men. Gin geſchlachtetes Thier ausdaͤrmen. Das Ausdaͤrmen. 
Die Ausdaͤrmung. 


Der Ausbund, des —es, o. DB. dasjenige, was ausgebunden d. d. Ausdauern, v. h) ntr, mit haben, bis ans. Ende dauern, aushalten. 


aus einem ganzen Babe ausgelefen ift; in uneigentliger Bebeutung, 
von dem Vorzäglihften feiner Art, im guten und fhlimmen Ber—⸗ 
Kante, Ein Ausbund von Schönpeit, Tugend, Gelehrfamkeit. im 
Ausbund aller Schelme, 
Ein Ausbund von beredten Thoren. Gellert. 


DO pie gebraucht es auch für Reiz, Schönheit, in welcher Bedeutung 


es aber jept veraltet iſt. 

Ausbündig, adj. u. adr. in feinen Axt vorzäglih. Sie iſt ausbuͤn⸗ 
dig ſchoͤn. Er ift ausbündig wisig. „Ih warb mit einem andern 
Künftter bekannt, der ganz ausbändige Zalente (Fähigkeiten, Ge: 
fehtettichkeiten) hat.- Nicolai. O⸗Aus buͤndige Werke (classische).= 
Lenz. Davon die Ausbündigkeit. 


In engerer Bedeutung verfieht man in ber Raturbefhreidung unter 
ausdauern, wenn von Pflanzen bie Rebe ift, Länger als ein Jahr 
dauern, auch den Winter über ftehen bleiben und im Arüblinge wies 
ber ausſchlagen (perehniren); in Gegenfap berer, bie jährlich aufs 
neue aus dem Samen entftehen. In weiterer Bedeutung, flandpaft 
bleiben, beharelich fein. Im Leiden ausdauern. 
— Dieweil nicht ſaſtend bie Jungfrau 
Ausgedauert. — — Bo. 
— ein aͤmſig Geſchlecht, ausdauernd zur Arbeit, 
Karg unb genau im Erwerb, und wohl bad Erworbene ſparend. Derf. 
EI) trs. welcher Gebrauch aber nicht zur empfehlen ift, für ausbals 


„ten, ertragen, erdulden. Die Die, das Shaufpiel, bie Predigt aus⸗ 


+ Ausbürgen, v. irs in einigen Gegenden für austöfen. Ein Pfand dauern. — Das Ausdauern. Die Ausdauerung. 


ausbürgen. Das Ausbürgen. Die Ausbuͤrgung. - 

+ Der Yusbürger, des —s, d. 9%. w. d. Ez. in einigen O. D. Se⸗ 
genden , ein frember ausmärtiger Bürger, oder ein Fremder über» 
haupt. Im engerer Bedeutung, x) ber Buͤrger einer Stodt, bee 


Ausdehnbar, —er; —fle, adj. u. adv. was fih ausdehnen, fireden 


äft. „Venen oder Blutabern find dünnhäutiger, zͤher, ausdehn⸗ 
barer.* Abicht. Das Bold ift ein fehe ausdehnbares Metall. 
Davon die Ausdehnbarkeit. _ ‚ 


aber außerhalb berfelden wohnt. 2) Der Bürger einer Stadt, der Ausdehnen, v. I) rs. dehnend hurd; eimen gröfern Raum che 


in der Vorſtadt wohnet; auch Pfahtbürger. 3) Dee Bürger einer 

Stadt, der in einer aubern das Bürgerrecht hatz im Gegenſatz ber 

Inbürger. 

- Ausbürften, v. trs. mit der Buͤrſte herausſchaffen, mit der Bürſte 
reinigen. Den Staub augbürften. Den But, das Kleid ausbürs 
fen. Das Ausdürften. Die Ausbürftung. 

Ausbuſchen, v. trs. das Sebuͤſch in Waldungen, Brüchen ıc. aute 
hauen, + In ben Morihländern, bufhweife ausreifen. Gras, Uns 
Braut ausdbufher. Das Ausbuſchen. Die Ausbuſchung. 


Anstüfen, v. D trs. 2) Für etwas büfen, leiten. Etwas ausbuͤe⸗ 


Fer mäffen. 2) + Ausbeffeem. Garne, Nege ausbüfen, bei bem 
Dögerm. Ein Hutfach ausbüfen, bei dem Hutmadierm, dem Hute 
an den ſchwachen Stellen Leim geben, um fid dadurch zu verbergen, 
Eoaud, Pflanzen ausbüfer, die geſtecten aber ausgepangenen juns 
sen Pflanzen duch meue erfeher. IT) intre, zu Enbe bühen, fir 
alles büßem, „Bis He ansgebüft hatten.» Henke. Das Ausbüs 
fer. Die Ausbüfung. 

x Anäbutrefn, v. D) tes. durch Sutteln Beranshringem, mit der Fine 
gerfeisam heraus lauten. IE) intes. aufhören zu butteln. — Das 
Tius vutteln. Die Nusbuttefung- 

Ausburtern, v. £) tes, durch Butter aus dep Milch gewinnen. Wiek, 


— — 


ne Zerreißung ber Theile ausbreiten. keder ausdehnen. Das Dies 
toll unter dem Hammer oder mit dem Dammer ausbehnen. 

Ente Luft, der Lohn der Tugend dehnt 

Den Seldenbufen aus. Bielanb. 


In weiterer Bebeutung verftcht man in dee Vernunſtwiſſenſchaft uns 


ter außgebehnt, was aus trennbaren Zheilen beſteht, und in der 
Sroͤßenlehre, was einen Faum ausfällt. Uneigentlih, der Zeit nach 
verlängern, mit dem Mebenbegriffe des Ungebührlihen. „Er dehnt, 
fein unnüges Gefchmäs zu Etunden aus." Weiße. Dann, ben Um⸗ 
fang eines Begriffe, eines Satzes erweitern, auf mehrere Gegenſtaͤnde 
anmwenben und beziehen. Den Sinn eines Befeges zu weit aunbehs 


nen. In einem andern Sinne iſt ein Bit, eine Ausſicht ausge 
dehnt, wenn fie frei, durch Beinen Gegenſtand befhränte iſt. 


Bol Bunbers ſchweift in ungebemmtem Zauf 

Der ausgedehnte Bit auf diefen Wafferhöhen. Mieland. 
If) rec. Sich ausdehnen, ſich in die Länge und Breite dehnen. 
uneigentlich, ſich nach allen Richtungen bin beträchtlich verbreiten, 
einen betraͤchtlichen Umfang haben. „Hier dehnte ſich im tiefes That 
aus, wo brülende Finder im hoben Graſe mabeten.“ Dufd. Ich 
fah vor mir eine weit ausgedehnte nad not fhlummernde Landfchaft.“ 
Der. — Das Ausdehnen. Die Ausdehnung. ©, d. 
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Die Ausdehnung, 94. bie —en. 1) Die Hanklung des Xusbehs 
nend. 2) Der Zuſtand des Nusgedehntfeind, Dann, der Raum, den 
eine ausgebebnte Sahe einnimmt. Nach allen Punkten ber Kuss 
dehnung, nad allen Seiten bin (nad allen Dimensionen). Der 
Ausdehnung nad (extensive), Wneigentih, feiner ganzen Aus— 
debnung nah (in extenso). 3) In der Vernunftwiſſenſchaft, die 
Eigenſchaft eines Dinges, nah welter es aus teennbaren Theilen 
beftebt, und in ber Groͤßentehre, diejenige Eigenſchaft eines Dinger, 
vermöge welcher esseinen Naum ausfüllt, 

O Die Ausdehnungstraft, d. 8. ungen. die —— Kraft, 
vermöge meiher Körper ausgedehnt werben. So ift ber Siremeftoff 
eine Kusbebnungstraft, In engerer Bedeutung verſteht man in der 
Naturlehre darunter umeigentlih eine Kraft ber Abrper, vermöge 
welcher fie einen Raum einnehmen '(bie expansive Krafr). G, 

O Das Ausdehnungsvermögen,, des —s, 0. 3. das Vermögen, 
fid aus dehnen zu fönnen (Expansionsvermögen) Gilbert. ©, 
Ausdehnungstraft. 

Ausdeichen, v. I), trs. vermittelft eines Deiches ausſchließen, abfondern. 
Ein Stät Moor ausdeichen. Ausgedeichtes Land. II) + ntr. mit 
haben, nicht mehr beichen Eönnen ; uneigentlih, unvermögend, in feinen 
Umfiänden ganz zuruͤckgebracht fein; in ber Altmark und vieleicht 
auch in antern Eibgegenden. Heynas., — Das Ausdeichen. Die 
Autbeihung. 

Ausdenten, v. unregelm. (f. Denken). T) trs. 3) Durch Nachdenken 
beraustringen. Das war flug ausgedacht. Eich etwas ausdenken. 

Daß wir vereint für Alles entfheibenden Rath ausbenten. Bof. 
2) 3u@abe benten, ganz db. h. in allen feinen Theilen benten, „Eines 
danke, den er fih kaum auszudenken getraute,“ Wicland. „Denk 
ibn aus den geaffen, nähtlihen Bebanten: er iſt tedt.“ Kofegar- 
ten. Il) intrs. u. ntr,. mit haben, aufhören zu denken, nicht mehr 
denken können; felten. LIT) rec. Sich ausdenten, fit durch Dens 
ken oder im Denken erfihöpfen. „Mande Menfhen haben ſich aus: 
gedacht; fie uͤberleden ſich feld. Moſer. — Das Kusbenken. 
Die Kusdenfung. 

Ausdeuten, v. trs. was dunkel, verborgen ift, im allen feinen Their 
len deutlich machen, ertiären. Träume ausdeuten. Etwas Merbors 

genes, eine Gebeimfhrift ausdenten. Dann auch bloß für auslegen. 
Eine Stelle in einer Schrift ausdeuten. 
— Du gebeutfi mir — auszudeuten 
Diefen 30m des Apellon. — Voß. 
— und bie jüngeren (Kinder); weldhe noch lallen, 
Ser des Vaters Worte fih feibft auddeuten. — Voß. 
Alles aufs ärgfte ausdeuten. „Druten Cie mir es als keine Furcht⸗ 
fansfeit auf.“ Dufd. Das Ausdeuten. Die Ausdeutung. 

1. Ausdichten, v. trs. duch die Dichtkraft erfinden, zufammenfegen. 
Er bat die ganze Geſchichte ausgedichtet. So au, r. etwas aus 
dichten. Das Ausdichten. Die Ausbihtung. 

2. Ausdichten, v. trs. völlig dicht machen. Gin esif ausdichten, 
es waſſerdicht machen. Das Ausdichten. Die Ausdichtung. 

Ausdielen, v. trs. iaweudig mit Dielen verſehen. Eine Stube aus⸗ 
dielen. Das Ausdielen. Die Ausdielung. 

Ausdienen, v. intrs. ») Bis zu Ende einer gewiſſen Zeit dienen. 
Er hat num ausgedient. Auch mit der Fügung eines ers. Beine 
Seit, feine Jahre ausdienen, welcher Gebrauch jedech durch das aus: 
gelaffene hindurch zu erklaͤren if. 2) Zu fernerm Dienflen untdugs 
lich fein, und darum aufhören j% dienen. Man dien bei ‚Hofe leicht 
aus, wird dort leicht für bes Dienftes unfähig erklärt. Beſouders 
in ber Mittelform ber vergangenen Zeit, ausgedient. Ein Ausges 
dienter, einer, der ausgebienet hat (Invalide); freitih ungichtig wie 
es ſcheint, aber Jewoͤhnlich. „Gin ausgebienter Sünder.” Müller, 
Auch uncigenttich, eim ausgedienter Sut, Rod x. Das Aucdienen. 

Ausdingen, vw? trs. un:egelm. (f. Diysem. 7) Sich duch eine Bes 
kingung uorbehalten ; beifer ausdedingen. Das dinge ia mir ale, 
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205 


Ausd | 


oder, id; dinge aus, baf ıc. + In einer ähnlichen Mebeutung gebraucht 
mar es im D. D. und in ber Schweiz für ausnehmen. „Cine Lehre, 
bie niemabls -ift geläugnet worden, wenn man einige gefährfihe und 
unmuthige Köpfe ausdinget.* ungen. 2)+ Zürvermiethen, verdingen. 
„Eben fo hatte Sachſen ein Maulthiergeftüte bei Leißnig, das man 
aber auf Erbpacht auszudingen fügte.“ ungen. 3) Bei einem 
Andern einmiethen. „Ih babe die bei mir zum Nachtquartier (Radits 
lager) angefagten Soldaten ausgebungen.“ HBeymap. Das Kuss 
dingen. Die Ausdingung. 

Ausdocken, v. irs. bei dem Jägern, aus der Docke nchmen, aus bet 
Dote ablaufen laffen. Das Höngefeil ausdoden. Das Ausdocken. 
Die Ausdodung. 

Ausbonnern, v. I) ntr. v, iınp, mit haben, aufhören zu bommerm. 
Es hat ausgebonnert. 

Überall Donnerwollen, 
Eh’ die ausgedonnert. — — Sieſete. 
IT) intrs. aufhören zu bonnern; uneigentlich, mit bonnernder Stim⸗ 
me zu ſprechen ꝛc. UI) Atrs. bennernd, d. h. beftig ausfpreden, ere 
‚geben lafien. „Er bonnerte feine Flüche gegen alle Keper — aus.* 
Bimmermann, — Das Xusdonnern. 

Ausborren, v. ntr. mit fein, durch Wertuft ber fläffigen und durch 
Bufammenfhrimpfen ber feften Theile, ganzbürre werben. Das Fleiſch, 
das Brot borret aus. Ausgeborrtes Land. Der Menſch dorret 


ganz aus, wird ganz mager. Das Ausdorren. Die Ausdors 
run r 
Ausdörren, v, trs. ausdorren maden. Die Luft börret bie Körper 


aus. Zu große Hige dörret das Fand aus. Uneigentlih, „Gold 
ift der Dünger, nad welchem biefe giftige Pflanze (der Betz), bie 
alles um ſich her ausdörrt, am beften gebeihet.- ©. Müller, 
" Ausgebörrt vom Durſte. Voß, 
Auch gute Schriftſteller verwechſeln ausdorren mit ausbörren ‚und 
fegen jenes, wo biefes ſtehen follte. 

— WMenſch! baft bu gelogen, 

So haͤngſt bu lebend an dem nähften Baume, 

Bis bich ber Dunger ausgedorrt (audgebörrt). Schiller, 
»Zahrzebende haben biefes Gefiht in bad zufammengerönnene jers 
kauͤllte Geſicht vol überlehter Hoffnungen ausgeborrt (ausgedirrt).“ 
I. P. Richter. „Die Sonne borrt (döret) das Band aus.“ Sad: 
ber. Das Ausoderen. Die Ausdörrung. 

Ausdrängen, v. trs. aus einem Orte, aus einer veſeuſgeſt drängen. 
Das Ausprängen. Die Ausdrängung. 

Ausdrechſeln, v. I) tra. buch Drechſeln aushöplen. 
ausdrechfeln. Dann uneigentlich, auf kuͤnſtliche Art mahen, aus 
bilden, mit bem Nebenbrgriffe des Gejwungenen, ine Rede, einen 
Rebefag ausdrechfeln, f. Ausgedrechfelt. IT) intrs. aufhöreh zu 
drechſeln. — Das Ausdrechſein. Die Ausdrechſelung. 

Ausdreben, v.D) trs. 1) Durch Dreben aus einem Orte bringen, Ei⸗ 
nem ben Stock 'ausdreben, aus der band. =) So viel als aus: 
drechſeln. „Eine Dofe ausbrehen. II) X rec, Sich ausdrehen, ſich 
drehend entfhlüpfen. Uneigenttich, entwifhen, bush Ausflähte ente 
kommen. — Das Ausdrehen. Die Ausdtehung. 

+ Ausdrehſeln, Ausdrebfen, v. trs. w. rec. fo viel als auedrieſeln, 
fe Ausfaͤdeln. Das Ausdechfein, Ausdrehfen. Die Auedrehſe— 
fung , Ausbrehfung. 

Ausprefchen, v. untegelm. (ſ. Dreſchem. I) ers. 1) Durch Drefhen 
aus ben Ähren bringen, Korn, Hafer ıc. ausdreſchen. Durch Dres 

‚ fhen leer mahen. Die Garben ausdreſchen. In engerer Bedeu 
tung, rein ausdrefcheit. 
Wir adckern fief, and dreſchen mul. Wo. 
) Durch Dreſchen echalten. Dan hat diesmahl his dem She mtıe 
drei Scheffel aufordrofhen. IM intrs, das Deefden befdhliehen, 
aufgören zu drefgen. — Das Ausdeefhen. Die Auserefhung. 
+ Ausdriefeln, 1. pas. ur ag: ſo wiehars aufftiin. ©. d. 
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Ausdeingen, v. intrs, u, ntr. unregelm. (f. Dringen), mit fein, aus 
einem Orte, Raume bringen. Das Ausbringen. 

Ausbroben, v. intrs. aufhoͤren zu drohen. Das Ausbroben. 

Ausdrommeten, v. trs. mit Drommetenfhall befannt machen. (is 
nen Befehl ausdrommeten. Das Ausdrommeten. 

Der Ausdrud, des —es, 3. die —brüde, eigentlich, das durch 





3) Durch Drücken ausdehnen, bei den Kammmachern, bie Bornplats 
ten ausdruͤcken (bei ihnen unrichtig ausbruden), fie erwärmen und 
preffen. Das Ausdruͤcken. Die Ausdrädung. 


Der Ausbrüder, des —t, d. 9%. ww. d. Ep. eigentlih, ber ehwad 


ausbrüdt; man verfteht aber darunter bad Strrichmeller, womit bie 
Eerber das Waffer aus ben Zellen auspräfen, auöftreihen. 


Ausdrüden entftandene Bild, im welcher Bedeutung es aber nicht Ausdruckleer, (Ausdrucksleer), —er, —fle, adj. u. adv. leer an 


vorfömmt. Uneigentlid bedeutet es jedes Zeichen einer Borftellung 
in unferer Seele, oder einer Empfindung, es fei ein hörbares, ficht: 
bares ober fühlbares. So find Wörter, die hoͤrbaten und fihtbaren 
Beihen ber Vorflellungen, Ausbrüde; und eben fo find Laute, bie 
feine Wörter find, auch Ausdruͤcke der Empfindungen; in weldem 
Sinne auch ein Händebrud ein Ausdrud der Freundfcaft if. Am 
häufigkten wird e# in weiterer Bedeutung für Wort gebraudht, Gin 
harter, ein milbernder Ausdruck. Gin überfällter oder übervoller 
Ausdrud (Pleonasınus). In engerer Bedeutung verfieht man un: 
ter Ausdruck ein natürlihes und mwefentliches Zeichen für Borftel: 
ungen und Gmpfindungen. Geben ſich dieſe Empfindungen durch 
merkliche Bewegungen im oder am Körper zu erkennen, durch Mie: 
nen, Geberden x. fo ift bied ihr Ausdruck. Diefe Empfindungen 
!önnen in bie Rebe, im ein Wert der Kunft übergeben, fie beleben, 
und von biefen fagt man bann, fie haben Ausdtuck. So hat alfo 
ein Schaufpieler, ein Tänzer 16, Ausdruck, wenn feine Empfinduns 
‚gen ih in feinem Aufern, in feinen Bewegungen verrathen, wenn 
er fie in bemfelben treu darftellt ; fo hat ein Gemoͤhlde, ein Bild: 
wert Ausdruck, wenn es das, was der Mahler und Bilbner mit 
Empfindung und Lebhoftigkeit dabei dachte, treu barftellt, und im 
Anfhauen dieſelben Empfindungen erwedt. Gin Tonftüt hat Aus: 
drud, wenn es bie beabfihtigte Empfindung ober Vorſtellung kennt 
Lich bezeichnet; und, bei Andern erweckt, und eine Rebe hat Ausbrud, 
wenn fie mit Empfindung begleitet it. Man Tiefet mit Uusdrud, 
wenn man die Empfindung, mit welcher bie Rebe begleitet ift, nach⸗ 
empfindet, und buch lebhafte ÜÄuserung berfelben in Stimme und Ton 
it. Anbern mitthellt. Mit Ausdruck ſprechen, fpieten, tanzen, mabs 
ten. -2) Die Art und Weife bes Ausbruds in engerer Bebeutung, 
ber finnlihen Darfelung von Empfindungen und Vorſtellungen. Ein 
matter, ſchiefer Ausbrud, Am biefem Tänzer, Schaufpieler, iſt al: 
les voller Ausdruck. in natärliher Ausdruck, in Gegenfag bes 
gefünftelten, ß 
Ausdruden, v. I) tes. buch Druden allen feinen Theilen nadı abbil: 
den. Auf dieſem Bogen iſt jedes Wort gut ausgedruckt. Ein Sie: 
gel in Wade ausdruden. In engerer Bebeutung, etwas in feiner 
ganzen Länge , nicht abgefürgt, abdrucken. Die Wörter ganz aut: 
druden. Uneigentlih, Empfitbungen und Norftellungen durch fichts 


bare oder hörbare Zeichen barftellen, und dadurch kei Anbern Ahntie 


a nbungen und Borftellungen erweden. Etwas mit Worten, 
—— Mienen und Geberden auedruden. Jede Borfiels 
Iung werbe id) da auf beine Gefihhte ausgedruͤckt (anegedruckt) Ier 
fen." Dufd. II) rec. Sich ausdruden, feine Empfindungen und 
BVorftellungen durch Zeichen mittgeilen , befonbers burd börbare Zei⸗ 
hen oder durch Werte. Sich richtig, unrichtig, deutlich, undeutlich 
16, ausbruden. &o wie bruden und druͤcken verfhichen find, fo 
aud ausbruden und ausbrüden; darum follte man fie genau um, 
terfheiden, was aber zur Beit noh von vielen und ſelbſt guten 
E;hriftftetlern unterlaffen wird. — Das Auedrucken. Die Ausdru— 
dung ift nicht gewoͤhnlich. ©. auch Ausdruck. 

Ausdrüden, r. tre. ı) Durch Drüden berausbringen. Das Maffer 
ausbrüden, aus einem Schwamme. Den Saft aus einer Zittone, 
den Eiter aus einem Gefhwüreausbräden. So auf, den Schwamm, 
bie Zitrone, das Gefhwär ausdräden, naͤmlich bie Flüffgkeit in 
benfelden. =) + Durch Drüden austöfhen, ungewoͤhulich. 

Sanell druͤcket ihre Wuth . 
Das Lrbenstit ihm and. Weiße, 


Ausdruck, ohne Ausdrud. in ausdruckleeres Geſicht. 


Ausdrüdlich, —er, —fle, adj. u. adr. 2) Deutlich, beſtimmt. Mit 


ausdruͤcklichen Morten fagen. Ein aucbrüdticer Befehl. Er fags 
te ganz ausbrüdtic, dap ıc. 2) Abfichttich, mit Worfat. Ih har 
be ea ihm ausdruͤcklich dazu gegeben. 


Ausdrudlos, (Ausdruckslos), —er, —eſte, adj. u. adv. ohne Aus: 


beud. in ausdrudiofes Gefiht, Gemaͤhlde. Daven die Aus: 
brudiofigkeit. i 


O Ausprudfam, —er, —fte, adj. u. adv. mas ben ausjubruden: 


den Begriff qut ausdruckt, was fi gut ausbeuden kann. Davon 
die Nusdrudfamkeit. 


O Ausdrudsarm, —Ermer, —Ärmfte, adj. u, adr. arm an Auedruck. 


Sein Spiel it zwar nicht ganz ausbrudslos, aber doch ausdruds: 
arm. 


O Die Ausdrudsart, By. die —en, bie Art fih auszubruden. „Bei 


den Branzöfiigen Schriftſtellern herrſcht viel Gintöniakeit, ſowol in 
ihrer Denk: und Empfindungsweife, als in ihrer Ausdrudsart.* 
Senifd. 


O Ausvrudsunfähig, —er, —ſte, adj. u. adv. unfähig fih auszu⸗ 


drucken. „Fin iveenleeres (gebankenlerres) und ausdrudsunfsbiges 
Kind." Gedike. £ 


Ausdruckvoll, (Ausdrucksvoll), —er, —fle, voll von Ausdruf, das 


Verlangte völlig und beſtimmt ausdruckend. „Sein Kon war immer 
paſſend und ausbrudevoll." KReihharbt. „Ein fehr ausdrude: 
volles Gefiht.” Derf. 

Der Ausdruſch, des —es, o. A. 1) Die Handlung des Ausdre— 
ſchens. 2) Das ausgedrofchene Getreide. 


x Ausbubeln, v. I) intrs. aufhören zu dudeln. IL) £rs. bubelnd 


aushöhnen. 

Ausgezifht und ausgedudelt 

Ieden Witzkumpan. Voß, = 
Das Ausdudeln. Die Ausdubelung. 


Auspuften, vw. atr. mit fein, in Geftalt eines Duftes aus einem Rörı 


per fteigen, ſich verbreiten. Das Ausduften. Die Ausduftung. 
Die fügen Ausduftungen der Blumen. 


Ausdüften, v. tr. 1) Ginen Duft von fi} gehen, verbreiten. Die 


Blumen duͤften angenehme Gerühe nut. „Blumen, bie Wohlgerug 
autbuften lausbäften).“ Gegner. 2) X Mit Duft erfüllen. Die 
Blumen büften das ganze Zimmer aus. Das Ausdüften. Die 
Ausbüftung. 


A Ausdulden, v. D) ntr. mit haben. 2) Bis zu Ende dalden. 


Den aucdufdenden Muth verlich den Menfchen bas Schickſal. 
" Bof. 

Lang ausbuidende Breife. — — Derf. 
2) Aufhören zu dulden. Er hat num ausgeduldet. Gegen bie Ma: 
tur bes Mittelwortes der vergangenen Belt, gebraucht Meißner 
ber Ausgeduldete für einen, der andgebuldet hat. „Sein Sammer 
drang nit mehr ins Ohr bes Ausgebulbeten.“ II) trs, in der ds 
bern Schreibart, duldend ertragen, 

—— Auch nidt ausbulden bie Arbeit 

Konnte’ ich Erfhöpfte fortan. — — Bof. 

Das Ausdulden. Die Ausduldung. 


O Der Ausdunſt, des —es, 3%. bie — duͤnſte, dasjenige, was aus 


dunftet. „Die Ausdünfte der Stadt. Bobe. 


Ausbünflbar, adj. u. adr. was ausgebänftet werben kann. Davon. 


die Ausbänftbarkeit. 
* 
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Ausdunften, v. ntr. ı) Mit fein, als Dunft aus einem Körper 
fteigen, ſich verbreiten; dann, in Geflalt eines Dunfles verfliegen. 
Das Waffer iſt ausgedunſtet. =) Mit haben, einen Dunft von fig 
geben. Die Pflanzen dunften aus. Das. Yusbunften. Die 
Ausdunftung. 

Ausduͤnſten, v. tes. 1) In Geſtalt der Dünfte von fih geben. Der 
Kranke hat viel boͤſe Säfte ausgeduͤnſtet. 2) Ausdunften machen. 
Das Quedſilber, die Feuchtigkeit ausduͤnſten. Das Ausduͤnſten. 
Die Augduͤnſtung. ©. d. 

Die Ausduͤnſtung, 99. die —en. 1) Die Handlung des Ausdän: 


ſtens. 2) Die ausgedünftete Feuchtigkeit, wofür beffer der Ausdunft + 


gefagt wird. 

O Der Ausdunſtungsmeſſer, des —s, d. Mz. m.d. Ez. ein Werk: 
zeug ber Raturforſcher, mit beffen Hülfe fie ben Grad ber Ausdun— 
flung des Waffers ıc. meffen und berechnen (Atmometer), 

+ — v. iutrs, aufhören zu buf-feln. ©. d. — Das Aus⸗ 
duſ⸗ſeln. 

Ausecken, v. trs. edig ausſchneiden. Das Auseden. Die Aus 
eckung. 

Ausegen, (auch Auseggen), v. T) trs. mit ber Ege herausbringen. 
Wurzeln, Queken ausegen. IT) intrs. aufhoͤren zu egen. — Das 
Ausegen. Die Ausegung. e 

Aussifern, v. imtrs. aufhören zu eifeen. Das Auseifern. 

Auscilen, v. intgs. mit fein, eilig ausgehen. Das Auseilen. Die 
Auseilung. 

Auseinander, adv. ein Entftehen, eine Folge bes einen aud dem an: 
dern, ober eine Entfernung bes einen von bem anbern anzubeuten. 
Befonbers wird es mit Ausſagewoͤrtern zufammengefegt, wovon hier 
nur einige, bie einer Erktaͤrung zu bebürfen ſcheinen, folgen. 

Auseinanderbringen, v. trs. unregeim, (f. Brir.n), was zufams 
men verbunden ift von einander trennen. Bei ben Kartenmahern, 
die geleimten doppelten Bogen Papier, nachdem fie gepreßt, abge: 
wifht und getrodnet find, am ben Mändern von einander trennen. 
uneigentlih, Menſchen die aneinander gerathen d. h. in Wortfireit, ober 
ins Handgemenge mit einander gerathen find, won einanier entier: 
nen. Das Auseinanderbringen, Die Yuseinanderbringung. 

Audeinanderfliegen, v.iers. u. mtr. unregelm. (f. Fliegen), mit fein, 
fliegend fih trennen ; ſchnell abgeſondert und verbreitet werben. Neiden 
Schloſſern, wenn bas Eiſen ober ber Stahl von zu großer Hide flockicht 
wird und fih in Städten abloͤſet. Das Auseinanderfliegen. 

Auseinandergeben, v- intrs. u. ntr. unsegelm. (f. Geben), fih 
trennen. Die Befelfihaft it auseinandergegangen. &o fagt man 
auch von einer Sache, beren Theile nicht feſt und dauerhaft zufams 
menbangen, fondern ſich von einander entfernen oder ganz trennen, 
fie geben auseinander. "Das Aussinandergehen. 

Auseinanderfeken, v. I} trs. eigentlid, eins von bem andern ent: 
ferne fegen; uneigentlih, durch ein ſelches Segen gleihfam, fo 
daß jedes Einzeine beſſer betrachtet werden ann, deutlich zeigen, 


beutfich machen, erklären (analysiren). Einen Begriff augsinanders 


ſeben. Ih will dir die Sage auseinanderfegen. II) rec. Sich 
auseinanderfegen, eigentlich, fih von einander entfernt fegen, dann, 
fi verfländigen, fidh vergleihen, Wir wollen und barüber ausiins 
anderfegen. Roch mehr aber, bie Geweinſchaft mit Anbern, in Ans 
fehung einer Sache, an der man mit Ihnen Theil hat, aufbesen, und 
fih mit ihnen über die gehörige Verteilung berfelben vereinigen, 


damit ein jeder mit feinem Antheile dann frei fhalten und walten, 


Einne, — Das Nusernanderfegen. Die Auseinanderfegung. 

® Der Auseinanderfeter, des —d, d. 24. w. d. Ei. einer, ber 
etwas auselnanderfent. - In ben Seeſtaͤdten, eine von der Obrigkeit 
angefeßte Perfon, bie bei erfolgten Seefchäden zwiſchen ben Cigens 
thaͤmern ber verlornen ober befchädigten Güter und bem Berfüherer 
als erſter Berichtöftand entfcheiden muß; aud ber Autgleicher (Dis- 
pacheur), © 
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Auseinanderwirren, v. trs, was in einander gewirrt iſt, auseinam 


Auge 


berbringen. unecigenttich und dichteriſch. 
— wie der Weſt auseinanderwirrt bie Gewoͤtke. Boß. 
Dann, verwicelte, verwirete Sachen in Ordnung bringen, fie Mar 

‚ und deutlich machen. Diefen Wuſt auseinanderzuwirten, wäre ei⸗ 
ne unbankoare Arbeit. Das Auseinanderwirren. Die Auseinans 
bermirrung. j 

Auscifen, v. trs. aus bem @ife herausfhaffen, mas eingefroren ift her⸗ 

ausbringen. Die Näder eines Wagens, einen Wagen, ein Fahrzeug 

aussifen. Das Auseifen. Die Auseifung. 

Das Auseifen, des —s, d. 94. w. d. Ei. in den Schmelshätten, 

ein Eifen mit einem langen Gtiele,, eine Öffnung in ben Schmelz 

ofen damit zu machen. 

Auseitern, v. nır. 1) Mit fein, als Eiteraud einem Körper bringen. 
Es iſt viel aus der Wunde ausgeeitert a) Mit haben, aufhören zu 
eitern. Das Auseitern. Die Auseiterung. 

Ausempfinden, v. ntr. mit haben, in feinem ganzen Umfange em ⸗ 
piiaden ; dans, aufhoͤren zu empfinden. „Rahden ih ausempfuns 
ben habe, was ich auf Erden zu empfinden beftimmt war." Seon h. 
Meifer. Das Ausempfinden. Die Ausempfindung. 


Auser—, eine toppelie aus dem Verhaͤltnißworte aus und ber une 


trennbaren Vorſetzſilbe er zufammengefegte Worfegfilbe, melde mit 
Ausfagewödrtern zufammengefegt wird. Es gilt davon gerade baffel: 
be, was bei aufer— gefagt iſt. ©, b. - 

O Auserfennen, v. trs. von Grund aus erfennen, feinem ganzen 
Mefen, allen feinen Theilen nah erkennen. „Diefer auf das Ausden⸗ 
ten und Auserlennen undeftimmter Dbjecte (Begenftände) gerichtete 
Zejeb. Abicht. Das Auserkennen. Die Auserkennung. 

FAN Auserkiefen, v. trs. f. Auserfören. Das Auserkiefen. 

D Auserfören, Auserküren, v.trs. unter mehrern auslefen, ausmäß: 
ten; auch ausektiefen. Cr bat mih dazu auserkoren. 

Den unjre Bhttinn fih zum Schauplag auserfor. Wieland, 
Auserkoren, vorzüglich, trefftich , wie auserlefen. 

Auserlefen, v. trs. unter mebrern ausfefen, ausfuchen. Das Mittel: 
wort auderlefen wirb beilegungsweiſe durch alle Steigerungsgrabe 
für vorzüglich, prädtig ac. gebraucht. Nuserlefene Speifen, Stk: 
de, Gedichte. Die auserleſenſte Geſellſchaft. 

Ausernten, v. intrs. aufhoͤren zu ernten. Das Ausernten. 

* %* Xuderfchallen, v. ntr. unregelm. (f. Schallen), für erſchallen. 
„Zen euch ift augerfhollen bad Wort des Deren." ı Theff. ı, 8. 

Xuserfeben, v. trs. unregelm. (f. Schen), unter mehrerm erfchen, 
zu etwas beftimmen. Er hat ihn dazu außerfeben. Sich einen Ort 
aucerfehen. „Du wareft dad Opfer, das meine Race ſich zuerſt 
auserfeben hatte." Duſch. . 

Die Arten fi zu Muftern auserfeh’n. Hagedorn. 
Das Auserfehen, 
* Auserfinnen, v. trs, unregelm. (f. Sinnen), erfinnen. 


Balb ward ein Wappenreht mit Regeln auserfonnen. Ganig. 


Das Auserfinnen. . 

HD Auserwaͤhlen, v. trs. aus mehrern auswählen, erwählen. Gott 
bat uns auserwählet, zur Seligkeit erwählet, beflimmt. Davon der 
Auserwähtte, die Autermäblte. - 

Aber feuriger Liebft bu ihn 
Nicht, im himmlifhen Rofenhain , 
Ks ich meinen Auserwaͤhlten, 
Meinen trauten Seline. Boß. 
Das Mittelwort auserwaͤhlt wird mie auserlefen bellegungewoͤrtlich 
gebraudet für vorzäglich, befte. 
-  8aß im meinen auserwaͤhltſten Meifen 
Deine ſchoͤne Wahl mich preifen. Kofegarten. 
Das Ausermählen. Die Auserwaͤhlung. 

Auserzäblen, v. I) trs, bis zum Ende erjähfen. IT) intrs, aufhören 

zu erjäplen. III) X rec, Sic) auserzaͤhlen, Aues erzählen, was 


Ause 
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man weiß, und nichts mehr zu erzuͤhlen wiſſen. — Das Auserzäh: 
In. Die Auserzählung- 

© Außerzichen, v. tes. unregelm. (f. Ziehen), bis zu Ente gleihfam 
erziehen, aufhoͤren zu erziehen. „Die Natur ift eine fo gute als 
weife Mutter, und beffert ihre Kinder durch milde Strafen. — Mid 
Hat fie außerjogen!" Wenzel: Sternau. Das Auserziehen. 
Die Auserziehung 

Auseffen, v. trs. unregelm. (f. Effen), was in einer Sache, einem 
Gefüge if offen, durch Effen ausleeren. Die Suppe auseſſen; 
aud, den Teller, die Schuͤſſel auseffen, d. h. einen Zeller, eine 
Schuͤſſel vol Speife. Uneigenttih, X auseſſen mäffen, was ein 
Anderer eingebrodt hat, für eines Andern Vergehen büpen müffen. 
Das Auseſſen. 

Ausfabeln, v. intrs. aufhoͤren zu fabeln. Das Ausfabeln. 

Ausfachen, v. trs. inwendig mit Fächern verfehen. Cinen Schrank 
ausfachen. Das Ausfachen. Die Ausfachung. 

Ausfaͤchfern, v. irs. im Weinbau, mit Fichfern belegen. Das Aus— 
fächfeen. Die Ausfüchferung. . 

Ausfadeln, v. intrs. aufhören zu fateln. S. d. Das Ausfadeln. 

Ausfädeln, v. I) trs. bie Jaͤden eines Gewebes am Rande ausziehen. 
Ein Stüdhen Leinwand ausfuͤdeln. II) rec. Sic ausfüheln, 
bie Faͤden am Nande fahren laffen ; auch ſich ausdriefein, ausdrehfein, 
ausdrehfen, ausfafeln, ausfafen, ausfaſern. Auch fagt men, bie 
Rühnadel hat ſich ausgefaͤdelt, der Faden iſt aus dem She ent: 
eptäpft. — Das Ausfaͤdeln. Die Ausfaͤdelung. 

Ausfahren, v. unregelm. (ſ. Fahren). D irs. ı) Darch häufiges Fah- 
ven vertiefen. Einen Weg ausfahten. Im Aderbau, die Furchen 
mit dem Pfluge wohl ausfahren, fie gehörigtief und reinlich fahren. 
In weiterer Bebeutung,-ber Länge nach mit einer Vertiefung verfes 
ben. Die Fenſterrahmen mit Ruthen ausfahren, bei den Tiſchlern. 
3) Auf einem Fuhrwerke hinausfhaffen, auswärts fahren. Getreide 
ausfahren. 53) X Im Fahren übertreffen, zuvorkommen. Ginen 
ausfahren. 4) Durch Wegkahren ausräumen, reinigen. Einen, 
Graben ‚ einen Zeih ausfabren , bie Erde, den Schlamm daraus, 
II) inte» mit fein, aus einem Orte fahren, auswärts fahren, Der ' 
Herr ift ausgefahren.- Wneigentlich, bei ben Bergleuten, für aus 
der Grube fteigen. Auch vom antern fchnellen Bewegungen aus eis 
nem Orte, Raume, für ſchnell verlaffen. So fagt man von geglaub⸗ 
ten Beſeſſenen zc. der boͤſe Geiſt, ber Zeufel fei aus ihnen aufge: 
fahren. Auch fagt man in niebrigen Spredarten, die Seele iſt ibm 
ausgefahren, er ift geftorben. IL) ntr. mit fein. 1) Für ausglels 

* ten. Die Hand, der Fuß fuhr mir and. Mit dem Fuße ausfah+ 
gen. 2) Kür ausbrechen, befonbers von Bautausfhlägen. Im Ger 
ſichte ausgefahren fein, auch wol unridtig, ein ausgefahrenes Ge: 
ficht Haben, d. b. Ausfhläge, Blattern, ıc. im Gefiht Haben. Das Kind 
führt am ganzen keibe aus, befömmt einen Ausſchtag ac. — Das 
Ausfahren. Die Ausfahrung. 

Die Ausfahrt, 9. die —en. 1) Das Anöfahren aus einem Orte; 
ohne Mehrzahl. Befonders bei ben Bergleuten, bas Ausſteigen aus 
der Brühe. =) Der Ort, durch melden man audzjufahren pflegt; 
ein Thorweg . 

Der Ausfall, bes —es, Mi. die —fälle. 1) Der Zufand, ba etwas 
ausfällt; ohne Mehrzahl, Der Ausfall des Getreides aus den bh: 
ren. Bei den Kriten, das Austreten gewiffer Theile des menſchlichen 
Körpers aus ihrer gewöhnlichen Tage, ale der Ausfall der Baͤrmutter. 
2) Die Handlung des Ausfatlens im uneigentliher Bedeutung. In der 
Fechttunſt, das Ausftoßen auf den Gegner. Am häufigften, ein feinds 
licher Angriff aus einem Orte heraus, beſonders von Belagerten. 
Der Feind that einen heftigen Ausfall. Den Ausfall aushalten, zu⸗ 
gürtreiben. Kerner, ein beißender, beftiaer Angriff mit Worten ober 
in Scheiften. Dergleichen Ausfälle auf Anderedenkende erlaubt er 
ſich oft. „Man liefet jaft beftändig Ausfille auf Reologen (Reuerer) 
beiigm.« Ungen. 5)7 Was auefaͤllt. Der Ausfall von Kastofein war 


ſchlecht d. h. bie Ernte, bie Befhaffenheit berfelden. Dann, für fehlende 
Summe (Defect). Es fand ſich ein Ausfall von mehreren bundert Tha— 
tern. Ein großer Ausfall beim Dreſchen, wenn das Grtreide weniger 
giebt, ala man erwartere.— Ferner, O das Ergebniß, ber Ausfprung 
(Resultat). Rüdiger. 4) +DieXrt, wiertwasaucfällt. Ei wird auf 
den Ausfall der Ernte anfommen. ‘Einen fo guten Ausfall Hätte 
ich nicht vermuthet. 5) Dec Ort, aus weldyem ein Ausfall gefhicht, 
befonders in Staͤdten, bie beimlihe Thür, aus welder die Ausfälle 
auf den Feind gemacht zu werden pflegen. j 

Ausfallen, v. unregelm. (f. Kalten). I) ntr. mit fein, aus einem Dr: 
te, Raume fallen. Der Same fällt aus, aus den Hälfen. Die 34h 
ne find ihm ausgefallen. ' Das Baar fällt ihm fon auf, unei— 
gentlih. 1) + Für entfallen, gleidhfam aus dem Gedaͤchtniſſe fallen, 

Und immer ift noch etwas nachzuholen, 
Dos in ber Eil! ihr aufgefallen mar. Wieland. 
2) + Aus ber Art fhlagen. Die Reiten fallen aus. Dann aud für 
mißratpen. Das Sommergetreibe ift biefes Jahr ſchlecht ausgefallen, 
ſchlecht gerathen. 3) Unterbleiden. Die beutigen Lehrſtunden fallen 
aus. Die Einnahme für Opft fällt dieſes Jahr aut. 4) Sic) endis 
gen, in Anfehung ber Art und Breife der Enbigung. Die Ernte iſt 
im biefem Jahre ſchlecht ausgefallen, Diefer Stahl fällt in der Ar: 
beit nicht fo gut aus, ais ber Steiermärkifbe, laͤßt fi nicht fo gut 
bearbeiten, oder bekoͤmmt kein fo gutes Ausſehen. IE) als trs. durch 
Ballen aus feiner Lage bringen, ausfondern, bur einen Fall um etr 
mas fommen. Sid einen Zahn ausfallen. Sid die Achſel ausfal⸗ 
fen, aus dem Gelenke, III) intrs. einen Ausfall, d. h. feindlichen 
Angriff aus einem Orte thun. 5 
— Nun aber fiel 
Der Schn tes Tydeus aus, und nicht umfonft 
‚ Entflch® r Fauft das cherne Gefhef. Bürger. 

und Heltor — 

Biel gräßtih fihretend aus auf fi. — Derf. 
Uneigentlih, derb ausfallen, grob ausfallen, ſich derb und grob ge 
gen jemand äußern, Im Fehten heift auefellen, ausftegen, auf 
ben Bogner losgehen. — Das Ausfallen. &. auch Ausfall. 

Das Ausfallgatter, des —s, d. By. w. d. Ez. in Feftungsmwerfen, 
ein von &turmpfählen zufammengefegtes Gatter bei tem verbeiten 
Wege. 

Ausfalten, v. trs 1) Die Kalten aus einer Sache wegſchaffen. a) 
Auseinanter falten ober breiten. „Die Breite ber ausgefalteten 
Flügel bes Geldadlers von einer Spitze zur andern beträat acht bis 
zehn Buß." Funke. Das Ausfolten. Die Ausfaltung. 

1. Ausfalzen, v. trs. 1) ®ei ben Buchbindern, beim Falzen bie 
Runzein und Falten im Papier mit dem Falzbeine berausftreisen. 
2) Bei ben Teberarbeitern, das Leder mit dem Falzeifen gehörig be: 
arbeiten. 3) Bei den Zifchlern, mit Falzen, d. h. mit Bugen, Hohl⸗ 
fehlen rc. gehörig verfehen. Das Ausfalzen. Die Auefalzung. 

2. Ausfalgen, v. mtr. fo viel ats ausbatzen. ©. b. 

X Ausfangen, v. trs. unregelm. (f. Fangen), durch Fangen austes 
ven. Ginen Zeih ausfangen, ale Fifhe aus demfeiben fangen; 
Das Ausfangen. + 

O Ausfaͤrben, v. trs. für ausmahlen. X Uneigenttih, „Liehtih über: 
wallete ihm bas Herz, wenn er fi das Serlenfeft ausfächte ıc. J. 
P. Richter. Das Ausfärben, 

1. Xusfafela, Ausfafen, v. D ntr. mit haben, von Zeugen, bie 
Fäschen oder Fafen neben laffen. Der Atlaf fafet aus. So aud, 
II) rec, Sich ausfafeln, auffafen, fih in Kissen ober Fafen abs 
fonbern. Ill) tra. bie Faͤrchen ober Rafen einzeln auszsichen. 
Auch ausfaſern. — Das Ausfafein, Ausfafen. Die Ausfafetung, 
Yusfafung. 


2. X Ausfaſeln, v. intr. aufhören zu faſeln. S. d. Das Ausfaſeln. 
Ausfafsen, v. trs. fo viel als 1. ausfafeln KIN). S. d. Uneigentlid, 
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für zerlegen. „Begriffe ausfafern.“ Het. Das Ausfaſern. Die 
Ausfaferung. R 

Ausfaſten, v. intrs, bis zu Ende faften, aufhören zu falten. Das 
Ausfaſten. 

Ausfaulen, v. ntr. mit fein. 1) Janerlich von ber Faͤulniß verzehrt 
werben, Der Baum ift außgefault. =) Berfaulen und ausfallen, 
So fagt man 3. ®. von ſchlechten Zähnen, bie hohl werben und auds 
fallen, daß fie ausfaufen. Das Ausfaulen, Die Ausfaulung. 

Ausfauften, v. trs, bei den Betern, für ausſtoßen. ©. d. Bei ben 
Hutmadern, ben aufaeformten Hut mit ber Fauſt ausdehnen und ges 
ftaiten. Das Nusfauften. Die Ausfauftung. 

Ausfechten , v. unregelm. (f. Fechten). I) trd. durch ein Gefecht aus: 
machen, doch nur umeigentlich, durch Aufftelung der Gründe und Ges 
gengründe ausmahen. Sie mögen es mit einander nusfehten. Er 
mag feine Sache ſelbſt ausfechten. II) intrs. aufhören zu fechten. 
— Das Ausfehten. Die Ausfehtung. 

Ausfedern, v. trs. die Febern herausſchaffen, die Federn ausklopfen. 
Das Auffebern.. Die Auefederung. 

Ausfegen, v. tes. durch Fegen herausihaffen, duch Fegen reinigen. 
Den Unrath ausfegen. Die Stube ausfegen. Unsigentlih aud, 
den Magen ausfegen, durch ein Reinigungs ? ober Breihmittel. Die 
biblifche Bedeutung für vertilgen ift veraltet, Das Ausfegen. 
Die Ausfegung. 

+ Xusfehmen, v. trs. in ber Landwirthſchaft und im Forftwefen ei: 
niger Gegenden, aus ber Fehm, d. b. dee Maft nehmen. Die 
Schweine ausfehmen. Das Aubfehmen. Die Ausfehmung. 

X Ausfeiern, v. trs. bis zu Ende einer beftimmten Beit feieen, ober 
nicht arbeiten. Im Bergbaue, die Woche ausfeiern müffen, mo cd 
als eine Art Strafe angefepen wird. Das Ausfeiern. Die Aus: 
feierung. 

Ausfeilen, v. trs. 1) Im Innern befeiten. Gin Lech, einen Ring 
ausfeilen. 2) Durch Feilen herausbeingen, wegfhaffen. Roſtſlecke, 
Scharten ausfeilen. . 5) Mit. der Feile die Iedte Arbeit an einer 
Sache vornehmen, ihr damit ihre Ballfommene Beftalt geben. Einen 
Schlüͤſſel audfeilen. Uneigentlih, die legte Hand an eine Sache ler 
gen, ihe ben höcftmöglihen Grad ber Bolltommenheit geben. Eine 
Schrift, ein Gedicht ausfeilen. „Die Engländer haben ihre profais 
fhe (ungebundene) Schreibart fehr ausgefeilet." Wegel. 4) + Bon 
feit im D. D, feil bieten, ausbieten. Das Ausfeilen. Die Auss 
feilung- . 


X XAusfenftern, v. trs. einen berben Verweie geben. Ginen audfens 


ftern. Das Ausfenftern. Die Ausfenfterung. 

x Ausferkeln, v. I) mtr, mit haben, aufhören zu forfeln, von den 
Schweinen. II) rec. + Sic, atısferdein. In manden Gegenden 
fagt man, bie Bau bat fich ausgeferkelt, wenn fih bei ſchweren Ge: 
burten ein Verfall der Gebaͤrmutter bei derſelben ereignet. — Das 
Ausferkein. 

Ausfertigen, v. trs. völlig fertig machen, von fihriftlihen Auffäsen. 
Einen Befehl, eine Schrift, ein Vuch ausfertigen. Auch allein, ohr 
ne Beifag der Sache. „Bon hier ging ih mit dem Paffe hinüber 
in die Kanzeleiftube, wo ausgefertiget wirrde.* Seume, Uneigent 
lich, + einen Schn, eine Zochter ausfertigen, im D. D. außer dem 
Heirathögute noch mit den noͤthigen Nebengütern verſehen. Das 
Ausfertigen. Die Ausfertigung. ©. b. j 

Der Ausfertiger, des —s, d. 2. m. d. Ei. ber etwas auöfertiget 
(Expedient). „Der Augfertiger bes Paſſes.“ Seume. - 

Die Ausfertigung, Dt. die —en. +) Die Handlung bes Ausferti- 
gend. =) Die audgefertigte Sache, ein ausgefertigter Befehl, eine 
ausgefertigte Berorbnung. 5) + O. D. basienige, womit ein Kinb 
ausgefertiget wird, bad Nebengut, bie Ausſteuer. 

O Die Ausfertigungaftube, Dr. die —n, diejenige Stube, wo bie 
Ausfertigungen gemacht werben (Expeditionsftube), 

O Der Ausfertigungsdtag, bed —es, 9. die —e, ber Tag, an 

Gampe's Wörterb. I, ZH, 
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mweldem eine Schrift andgefertiget wird ober wurde (Datum). Bor 
Ausfertigungsiage an gerechnet. Es iſt im Briefe dein Aus ferti⸗ 
gungstag bemerft, 

* Ausfeſten, v. trs. durchaus feſt machen. „Sol man ben Grund 
seht und feſt in Deutſcher Sprache fegen (legen), fo muß man das 
Grunbbrüdige ausfeften.“ Schottel. Das Ausfeften. 

8 feuchten, v. trs. ber Feuchtigkeit berauben, austrodnen; une 

entlich ausmergeln. „Der ausgefeuchtete König“ Bahrdt. 
Das Ausfeuchten. Die Ausfeudhtung. , 

+ Ausfeuern, v. I) tes. 1) Ein Zimmer ausfenern, 28 durchaus 
gehörig erwärmen. 2) Bei den Wötthern, ein Faß ausfeuern, uns 
ter bad aufgefhlagene Bad Feuer machen, damit fi die Dauben zus 
fammenziehen. II) intrs. 1) Aufhoͤren zu feuern, befonders aus 
Beuergewehren zu fhießen. 2) + Von den Pferden, hinten ausſchla⸗ 
gen. — Das Ausfeuern. Die Ausfeuerung. 

X Ausfiebeln, v. intrs. aufpören zu fiedeln. Das Ausfiebeln. 

+ Ausfiedern,, v. trs. im Bergbaue, mir Federn, d. h. eifernen Sei: 
len ausfüllen. Die in bie Wände gebauenen Rigen ausfiebern, 
eiferne Keile bineintreiben, um fie baburch zu gewinnen unb zu jers 
fegen. Das Ausfiedern. Die Ausfiederunp. . 

Ausfilgen, vw. trs, +) Wit Filz befegen. 2) Mit Roßhaaren aus: 
ftopfen, bei den Sattlern und Zifhuden. 5) X Einen berben Ber: 
weis geben. Ginen ausfilzen. 

Dee Tod wird ausgefilzt. 
Das Ausfilzen. Die Ausfilzung. 

X Der Ausfilzer, des —s, d. 4. w. b. E. 
+) Ein derber Verweis. 

O Ausfindbar, adj. u. adv. mas ausgefunden werben Mann. uDer 
"bier leicht ausfindbare Stanbpunkt.« ungen. Davon bie Aus: 
findbarkeit. 

Ausfinden, v. unregelm. (k Finden). I) trs. unter Mehreren ſuchen 
und finden, aus einer Denge das Verlangte, das Rechte finden. Ein 
Hund findet feinen Herrn unter einer Menge Menfhen aus, 

Bir fuchen auf Erben ein bleibendes Haus, 

Wir wandern und fuchen und ſinden's niht aus, Schiller. 
Unelgentlih, aufſuchen und finden. 

Fraget zuruck, mas euch zuerſt entzweite, 

Ihr wißt es nicht, ja fÄndet ihr's auch auf, 

Ihr würdet euch des kind'ſchen Haders ſchaͤmen. Schiller. 

I) rec. Sich ausfinden. ı) Sid aus einem Orte finden, ben Meg 
aus einem Orte finden; gewöhnlicher heraus⸗, hinausfinben, Un: 
eigentlich, fih aus einer Sache ausfinden. Die Sache ift zu ver: 
wickelt, ih kann mid nicht ausfinpen. =) Sich aushorden, ſich 


Ganitf. 


1) Einer der ausfilzt. , 


tennen lernen. 
Sie hatten in wenig Sekunden, 
So fein ſich jede gealaubt, einander aufgefunden. Wiel i 
Das Ausfinden. Die Ausfindung. . — 

Aue ſindig, adv. in Verbindeng mit machen, ausfindig machen, ſo 
viel als ausfinden (ſ. d.). Etwas ausfindig maghen, es aufſuchen 
und finden, entdecken. Eine Perfon, ein Mittel, einen Grund Aus: 
findig machen. —— 

+ Ausſindlich, adj. w adv. ©, D. was ausfindet und aus 
it. Daher die Ausfindlichkeit. - = rg 

Ausfirniffen, v. trs. iawendig mit Firniß anftreiden, Das Aus 
firniffen. 

Ausfifchen, vw. I) trs. ») Aus einem Raume, einem Maffer ſiſchend 
nehmen. X Uneigentlih, aus dem Kopfe, aus bir Schäffer was - 
oben fhwimmt nehmen, ſchoͤpſen. Ale Semmel aus ter Suppe auf 
eine liſtige Weife ausfifhen. Dann in weiterer Bedentung, ſchlau 
ausfindig machen. Geheime Nachrichten, verborgene Abſichten Anderer 
ausfifhen. =) Dich Fiſchen leer machen. @inen Teich ausfifcen. 
U) intes, aufhören zu, ſiſchen. — Das Ausſiſchen. Die Ausfifhung, 
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Ausßodern, v. mtr. 1) Mit haben, zu Inte flackern und aufhören zu 
Radern. 2) Mitfein, flaterndaustöfgen, erldſchen. Das Xusfladern. 

Ausflammen, *. trs, bei den Feuerwerkern, vermitteiſt eines Alams 
menferiers austrofnen ober reinigen. Gin Stüt aueslammen, es 
Loder mit Pulver laden, dies anzünden um jenes dadurch auszutrock— 
nen. Das Ausflammen. Die Ausſſammung. 

Ausflattern, v. intrs. mit fein, aus einem Drte flattern. Uneigent- 
tih von keihtfinnigen, flatterbaften Perſonen, für ausgehen. Sie iſt 
fon wieber ausgeflattert. Das Ausflattern. Die Ausjlatterung. 

Ausflehten, v. D) trs. unregelm. (f. Flechten). ; 2) Immendig mit 
einer Flechte verfehen ; auch, gehörig, volllammen flechten, ducchflech 
ten. Die Pfahlwaͤnde mit biegfamem Holze ausflehten. 2) Was 
in etwas Anderes eingeflohten ift, durch Auflöfung des Geflehtes wicber 
aus bemfelben achmen. Al) X ree. Sich ausflechten, fih mit Ges 
wanbheit, Lift vom riner Sache losmachen, aus dem Handel ziehen, 
— Das Ausfledhten. Die Ausflehtung. 

X Ausflegeln, v. I) trs. einen Flegel ſchimpfen, und überhaupt aus 
fhimpfen. II) ner. mit haben, aufhören zu flegeln, d. h. ein Ele 
gel zu fein. — Das Ausflegein. Die Ausflegelung. 

Ausfleben, v. intrs. bis zu Ende flehen, aufhören zu flehen. 

ö Doch — ch er ausgejlehet. Karfhinm. 
Das Yusfleben. 

Auöfleifchen, v. trs. vom Fleifhe im Innern befreien. Die Selle 
mit dem Fleifheifen aus ſleiſchen, bei ben Weißgerdern, fie auf der 
innern Seite von den baran noch befindlichen Fleifhtheilen reinigen, 
Niedrig gebraudt Logan bad Wittelmort der vergangenen Zeit 
ausgefleifcht für mager, nichts als Haut und Knochen. 

um einen Sat voll Geld nahm Glaufus, wie ich meine, 
Sein aus gefleiſchtes Weib, den alten Sad voll Beine. 
Das Ausfleifhen. Die Ausfleifhung. 

Das Ausfleiſchmeſſer, des —s, d. Wy. w. d. Ey. ein langes ge: 
trümmtes zweifchneidiges Meffer, womit die Gerber und Erberbereis 
ter bie Welle auf der Fleiſchleite reinigen, das Gerbermeffer. 

Ausfliden, v. trs. duch Fliden ausbeffern. Kleidungsſtücke ausfliden. 
Ein Haus ausfliden. Das Ausflicken. Die Ausflickung. 

Ausfliegen, v. intrs. unregelm, (f. Fliegen), mit fein, aus einem 
Orte fliegen, aus dem Nefte fliegen „Sobald die brütende Taube 
nah ihrer Rabrung ausfliegt, ſetzt fich der Tauber auf das Pet.“ 
Bunte. In engerer Bedeutung, von bem Fliegen der Jungen aus 
dem Neſte. Die Jungen find ſchon ansgeflogen. Go aud unei⸗ 
gentlich, X er ift erſt ausgeflogen, hat zum erſten Madle das vätırz 
lihe Haus verlaffen. Dann überhaupt für ausgehen; wie ausflat- 
tern. Das Ausfliegen. S. auch Ausflug. 

Ausfliefen, v. utr. unregelm. (f. Fließen). a) Mit fein, aus 
einem Kaume fließen. Der Bein, das Bier ift aufgefloifen, aus 
dem Faſſe, aus ber Flaſche. Uneigentlich. „D willtommene Ihräs 
nen, flieptt Möchte doch mein Leben im euch aus fließen.“ Weiße. 
*) Mit haben, aufhören zu fließen. Das Ausfließen. ©. auch 
Ausfluf. 

Ausflimmern, v. mtr. mit haben, aufhören zu flimmerm. 

Als bie Lampen 
Schon ausgeflimmert hatten 
und alles tief entfchlafen war, Bürger. 
Aud mit fein, flimmernd ausgehen, erlöfchen. Das Ausflimnen. 

X Xusflöben, v. trs. vom Flöben reinigen. So auch, ſich ausfld- 
ben, fi von Floͤhen reiniacn. Uneigentlih, $X von Flöhen, einer 
Art Stwidernünge, d. 5. Getde überhaupt entblögen ; ausbeuteln. 3. 


Dat Kusflöben. Die Aneflöbung. 

Kufflbten, v. intrs,. zu Ende flöten und aufhoͤren zu flöten. Das 
Arsflöten. 

XAusfluchen, v- D trs. a) Fluchend verwänfhen. =) X Durch 


Fluchen aus einem Orte vertreiben. TE) intrs, zu Ende fluden und 
aufhören zu fluhen. — Das Krtluden, Die Husfluhung. 
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1. Die Ausſſlucht, My. die — fluͤchte, von fliehen, Flucht, die Flucht 
aus einem Orte und ber Weg, beifen man ſich dazu brbient. Une 
eigentiih und gewoͤhnlich, dasjenige, was mon vorgiebt, um ſich einer 
Berbindtichkeit zu entziehen, ihr gleihjam "zu entfliehen, oder ſich 
wegen Unterlaffung einer Sache zu entſchuldigen. Ausfluͤchte ſuchen, 
finden. Das find kahle Ausfluͤchte. Ginem alle Ausflucht beneh: 
men. „Berat, Ausrede, 

. Die Ausflucht, o. 93. von fliegen, richtiger der Ausflug. 1) 
Der Klug aus einem Orte, befonders-vom ben Bienen. Hneigentlid. 
Dies ift feine erſte Ausflucht, feine erſte Reife in die Fremde. „Ein 
junger Menfh, der ſeht feine erfte Ausflucht chut.- Weife. - 2) 
Der Ort, wo die Bienen ausfliegen. 3) Die Gegend, wohin bie 
Bienen fliegen. ı 
Ausfluchten, v. intrs, aus einem Orte, einem Sande flüchten. Wäd: 

zend des Krieges find mehrere taufend Menfhen ausgeflüchter, aus 
ber Stadt ober aus dem Sande, Das Ausfluͤchten. 

© XAusflüchtig, adj. u. adr. eine Ausflacht enthaltend, einer Aus 
ſlucht Ahnlich. „Lauter aus fluͤchtige Reden.“ 6, 

O Der Ausfluchtsgrund, des —es, 3. die —grünbe, ein ſcheĩn⸗ 
barer Grund, ber kein wahrer Grund ift, fondern nur eine Ausflucht 
enthätt. ’ 

Der Ausflug, des — s, a. die —flüge. +) Die Handlung des 
Ausfliegens; ohne Mehrzaht. Der Ausflug der Vögel. Uneigent 
lich, die erfle Reife in bie Fremde, Dies ift mein erſter Ausflug. 
In weiterer uneigentliher Bedeutung, das BVerlaffen ber Wohnung 
und Heimath, überhaupt für Gang und Feine Neife, in weichen Kal 
es auch in ber Mehrzahl gebraucht wird. Ginen Nusilug machen. 
Gr Hat auf feinen Ausflügen mandes Abenteuer beftanden. 2) + 
Dasjenige, was ausjliegt. Der junge Ausflug, die jungen Vögel, 
welche ausfliegen. 3) Der Ort, nah welchem der Ausflug gerichtet 
if. Bei den Jaͤgern an einigen Orten auch bad, was fonft ber Aus⸗ 
lauf heist. S. d. j 

Der Ausfluß, des —ſſes, Pi. die —fluͤſſe. 2) Der Buftand bes 
Ausfliofens ; ohne Mehrzahl. Der Ausflug bes Waffers. a) Der 
Dit wodurch etwas ausfliefet. Der Ausfluß der Elbe, Der Mil 
bat mehrere Husflüffe. Unelgentiih, Wo fo ftarker Ausiluß an 
Geld und Kräften iſt, muß auch wieder flarfer Zufluß fein. 3) Dass 
ienige was ausfließt, in uneigentliher Bedeutung. Die balfamir 
fen Ausflüffe dee Blumen. Die Seele, cin Ausjluß ber Gottheit, 
In der Naturlehre verficht man unter Ausflüfſen „bie Verbreltun— 
gen ber getrennten Theile eines Körpers in tem Mittel, worin er 
fh befindet, diefe Theile mögen fläffig ober bei feſten Körpern ſelbſi 
fehr feine abgefonderte Theile fein. Fiſcher. 

O Die Ausflußlebre, o. 84. +) Die Lehre vom Ausſtuß d.h. bem 
Urfprung, bee Gelſterwelt aus einem hoͤchſten Urmwelen. 2) Die Lehre 
Nemtons vom Ausfluffe ber Lichtſtrablen, nah welcher fie auöflies 
fende ober ausftrömende Theilden aus leuhtenden Körpern fein fols 
ten; beftimmter bie Kichtausflußichre oder Lichtausftrömungstehre, 
(Emanationssystem)., 

Ausfluftern, v. I) »tr. und intrs. mit haben, aufhören zu flüftern, 
II) trs. beimlih, gleichſam fläfternd befannt mahen, verbreiten, 
Etwas ausflüflern. — Das Ausflüflern. Die Auslüfterung. 

+ Die Ausflut, 9. die —en, im Bergbaue, eine Rinne, welde das 
Kufihtagwuffer abführet. _ 

Ausfluten, v. ner. ı) Mit fein, ſtutend ausfirömen. =) Mit habem; 
aufhören zu fluten., Das Wisflaten. Die Ausflutung. - 

Der Ausfoderer, des —s, d. My. w. d. Ey. ber einen Andern zu lr— 
gend einem Kampf, befonbers aber zum Zweitampf ausfodert. 

Ausfodern, v. trs. fobern aus einem Drte zu kommen und etwas zu 
thun, befonders zum Nampfe fodern. Einen ausfodern. 

- Weiher zum Kampf aus fordert (ausfodert) ben Freund. Voß. 
In weiterer Bebeutung zu irgend einem Streite, Gefechte fodern. 
„hier fah er wild ausfodernd umher, und fagte wichtig c.“ 3. P. 
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Richter Dann auch, Fodern von fi zu geben, in Kartenfpielen.- 
Zrumpf ausfodern, dadürd daß man ſelbſt Trumpf auöfpielt bie 
Andern nötbigen aud Trumpf ztzugeben. Das Ausfodern. Die 
Ausfoderung. 

Der Audfoderungsbrief, des —8, 4. die —e, ein Brief, welcher 
eine Ansfoperung enthält. 

Ausfohlen, Ausfüllen, v. mtr, mit haben, aufbören Bohlen ober 
Füllen zu werfen, von den Pferden. Das Aursfohlen, Ausfüden. 

+ Ausfolgen, vw. utr. nur in einigen Gegenden in Berbindung mit 
Laffen gewoͤhmich, aus einem Orte folgen. Einen Gefangenen auss 
folgen taffen; gewöhnlicher abfofgen laſſen. Das Ausfolgen. Die 
Ausfolgung. „Um-Ausfoigung feines Vermögens anhalten," um 
Derausgabe, VBerabfolgung beffelsen, Ungen. 

X Ausfoppen, v. I) trs. ſehr foppen, zum Beften haben. Einen aus— 
foppen. - IT) intrs. aufhören zu foppen. — Das Yusfoppen. Die 
Ausfoppung. 

Xusfordern , f. Nusfodern. 

Außfördern, v. trs. aus einem Drte, Raume fördern, ſchaffenz befons 
ders im Bergbaue, Erz ausfördern.. Das Ansfördern. Die Aus: 
förberung. 

Ausformen, v. trs. bie Form eines Dinges völlig zu Stande bringen, 
nach allen heilen formen. Das Ausformen. Die Ausformung. 

Ausforſchen, v. I) trs. durch Forſchen zu erfahren ſuchen unberfah: 
sen. Einen Fremden ausforfhen, feinen Aufenthaltsort ıc, erfras 
gen, audkundfihaften. Etwas von einem ausforfihen, es von ihm zu 
erfahren fuhen; fo auch, einen ausforfhen, feine Geſinnungen ır. 
zu erfahren fuchen. „Allemabl, wenn ich ein Getzeimniß ausforfchen 
will, ift mir, als wenn ih auf böfen Wegen ginge.“ Bermes. Auch 
für erforfhen, prüfen. 

Aber warum, und 06 fie (bie Herrlichkeit Gottes) dem Erben: 
Rinde zu Ehren, 
Oder um unfre Mahfamkelt aussuforfchen herabfkieg, 
Diefes entſcheid' ih nid. — — Klopflod. 
IT) intrs, aufhören zu forſchen. — Das Ausforfhen. Die Aus: 
forfhung. " 

Der Ausforicher, des —s, d. 94. w. d. Ey; bie Ausforfcherinn, 
4, die —en, eine Verfon, bie etwas ausforfht. 

Ausfragen, v. I) trs. durch Fragen zu erfahren ſuchen und erfahren. 
Die Wohnung eines Menfhen ausfragen. Er iſt nicht aussufras 
gen, ber Ort feines Aufenthalts ift nicht zu erfragen. Ginen ans: 
fragen, feine Geſinnungen x, buch Fragen zu erfchren fuchen. 
Dann audi, einen über alle Umftänbe befragen, „Der Arzt, mit dem 
Ausfragen des Kranken befhäftigt.* Örtel. Il) intrs. aufhören 
au fragen. II) X rec. Sich ausfrauen, fih im Fragen erfhöpfen, 
nit mehr wiffen was und wie man fragen foll. — Das Yusfras 
gen. Die Ausfragung. 

Der Auöfrager, des —s, d. 24. w. d. Ez; bie Ausfragerinn, DM. 
die —en, eine Perfon, die Andre ausfrägt. ” 

X Die Auäfragerei, 0. 24. das unbefugte, neugierige Aucfragen, in 
verähtlihen Sinne. 

Audfranfen, v. I) trs, am Rande in Geſtalt der Franfen aueſchnei⸗ 
den. 11) + rec. Sich ausfranfen, bei den Schneibern, von Zeu⸗ 
gen, beim Nähen die Fäden fahren laſſen; ſich ausfafen, ausfafern. 
— Das Yusfranfen. Die Ausfranfung. 

X Xusfreien, v. intrs. aufhören zu freien. Er hat ausgefreiet, er 
{ft aun im den Jahren, wo man ans Freien nicht mehr benft, Das 

“ Ausfreien. 

Ausfreffen, v. unregelm. (f. Freſſen). T) tr. das Inwendige aus 
einer Sahe, was in einem Gefäße if, freffen, wie aud durch Frefs 
fen leer maden. Der Hund hat die Suppe, aud, Die ganze Schüffel 
ausgefreffen. „Die Kohlmeiſe toͤdtet auch Meine Vögel und frift 
ihnen das Gehlen aut. Funke. Auch ohein, die Pſerde haben 
ausgefreifen. Uneigentlih. Der Arieg frißt das Land aus, verzehrt 
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deſſelben Kräfte. 2) Durch Freſſen aushöhlen. Die Maus hat das 
Brot ausgefreffen. Uneigentlich, Vom Schridewaffer ausgefreffen 
werden, 3) Durch Preffen untenntlih mahen. Im der Laudwirth⸗ 
ſchaft. Das Pferd Hat die Bohnen oder bie Kennungen ausgefreſſen, 
bie [hwarzen Punkte am ben Zähnen find durch bem-langem Gebrauch 
beifelden untenntlic geworben. If) ree. Sich ausfreffen. 1) Sich 
fett feeffen. 3) + Das Pferd Hat fi ausgefreffen, wenn es mit 
ber Reit feine Bühne fo abgenäge hat, daß man die [hmarzen Punkte 
daran nicht mehr erkennen kann. — Das Ausfreffen. Die Aus⸗ 
freffung. ; 

X Ausfreuen, v. rec. Sich ausfreuen, fih zur @enäge, ſich bis zu 
Ende freuen. Dann, aufbören fi zu freuen. n 

Ausfrieren, v. utr. unregelm, (f. Frieten). ı) Mit fein, vom Frofte 
bie auf dea Grumb ganz burchbrungen werben. Der Teich ift ganz i 
ausgefroren. Die Mäfhe außfrieren laffen, damit fie weißer werde. 
a) Duch bas Gefrieren an feiner Guͤte verlieren. Die ganze Kraft 
des Bieres, Saft und Kraft im Effen, ift ausgefroren. 3) Mit has 
ben, aufhören zu frieren, Das Nusfrieren. Die Ausfeierung. 

+ Auöfrifchen, v. trs. inwendig friſch machen. Bei din Jägern, einen 
Hund ausfrifhen, ibm ein Reinigungsmittel eingeben. Das Aus- 
frirhen. Die Ausfrifhung. 

Ausfuchteln, v. trs. derb fuchteln. Einen auefuchten. Das Aus: 
fuchtein. Die Ausfuchtelung. 

Ausfühlen, v. I) trs. durch das Gefühl erforſchen. Uneigentlih, lis 
fig ausholen, ausfragen. @inen ausfühlen. IN) mtr. mit haben, 
aufhören zu fühlen. „Der Unglädlihe, der auf der Weit ausgefühlt, 
das Leben ſchon audgenoffen hat.« Ungen. — Das Ausfühlen. 
Die Ausführung. 

Ausführbar, adj. u. adv. mas ausgeführt, ins Wer geſetzt werben 
Torn. „Der Plan ift ausführbar.e Mufäus. Daher die Aus: 
führbarkeit. 

Die Ausfuhre, oder Ausfuhr, 0. 29. das Ausführen einer Sade 
aus einem Drte, aus einem Lande. 

Ausführen, v. trs. 2) Aus einem Orte, ans einem Lande führen, 
befonders zu Wagen oder zu Waſſer aus demfelben ſchaffen. Das 
Heer ausführen, aus dem kLager. Einen armen Sünder ausführen, 
aus der Stadt, zum Richtplat. Bei ben Zägern, einen keithund 
ausführen, ihn am Hängefeile ins Freie führen, damit er fid eine 
Bewegung made. Wird er zur Arbeit ausgeführt, fo heißt bies 
ausziehen. &o auh von Thieren. „Der Storch führer feine June 
‚gen aus mad fchret fie fliegen.“ Funke. „Zruthähne führen ihre 
Jungen nah Nahrung aus.“ Derfelbe. Getreide, Molle, Belle, 
Waaren ıc. aufführen. Uneigentlih, zur Strafe aus bem Eande 
führen und an einem entfernten Ort bringen, bort zu leben. &s 
führen bie Engländer ihre Verbreher nah Botany : Bay, bie Ruffen 
bie ihrigen nad Sibirien aus. In der Heilkunde find ausflhrende 
Arzeneimittel folhe, welche die Unreinigkeiten aus dem Magen und 
den Därmen führen (Evacuantia). 2) Mit Sdife eines Fubrwer: 
kes ausleeren, reinigen. » Einen Graben, Teich aufführen , dem 
Schlamm ıc. aus demfelben führen; beffee ausfahren. 3) Sotiig au 
Gabe führen, in uneigentlihen Bedeutungen. Einen Bau ausführen, 
au Ende bringen. Miel anfangen und wenig ausführen. Ginen An: 
ſchlag ausführen, ins Merk fesen. In engerer Bedeutung. in 
Semaͤhlde, eine Schiiderung aufführen, fie in allen ihren einzelnen 
Zheiten tceu barftellen, fo daß ein volkänbiges übereinftimmentes Sanzes 
entfteht. In dieſer Bebeutung wird auch das Mittelwort ber vergangenen 
Beit beitegungsmwörtlih gebraucht. „Der befte, brolligfte und ausgefüchre 
tefte Chatakter (Prrfonendarkteilung) in biefem Stüde iſt ıc.« gef: 
fing. Berner, durch Fuͤhrung ber nötbigen Beweife zu Ende bein, 
gen. Beine Sache vor Bericht ausführen. (Er bat diefe Sache in 
einer eignen Schrift ausgeführt, fie nadı allen ihren heilen abger 
—— Das Ausfuͤhren. Die Ausführung. So auch die Aus: 
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Ausführenswertb und Ausſuͤhrenswuͤrdig, —er, — ſte, verth, mürs 
dig ausgeführt zu werben. Gin ausführengmürdiger Plan. Auch 
ausführungswerth, ausführungspürbig. 

Der Ausführer, des —6, d. By. w. d. Ey. der eine Sache ausführt, 
in eigentliher und uneigentliher Bedeutung. 

Der Ausfuhrbandel, die —s, o. MM. der Handel mit inlaͤndiſchen 
Waaren ind Ausland, wohin man fie ausführt. 

Ausfuͤhrlich, —er, — ſte, adj. u. adv. fi His auf alle einzelne Theile 
erftredend, bis ins Einzelue und Kleine gehend. Ein ausführlicher 
Beweis, der alles, was zum Beweifen dienen kann, in ſich faßt. 
Eime ausführliche Erzählung, in welcher ale Umftände angeführt 
werden. Ein ausführlicher Begriff, wo bie -ungegebenen Merk: 
madte hinreichen die Sache jederzeit von allen andern zu unterfcheis 
den. Etwas ausführlich beſchreiben, erzählen, beweifen ıc. Daher 
die Ausführlichkeit. 

Die Ausführung, 9%. die —en. ı) Die Handiung des Ausfährens; 
shne Mehrzahl. 3) Eine ausgeführte Sadız ſelbſt und eine Schrift, 
in welcher fie enthalten if. Die gelehrte Ausführung einer Sache. 
Die weitere Ausführung (Ulterior deductio). 

Der Ausführungsgang, des —es, 2M- die —zaͤnge, in der der: 
glieberungstunft, ein Gang, durch welchen etwas ausgeführt oder 
euögefondert wird (Ductus exeretorius), Befonders, ein aus vielen 
Beinen Gängen in ber Bauchſpelcheldrüfe entfanbener Gang, ter 
gegen den Zwoͤlfſingerdarm hin immer weiter wird und ſich in ben: 
felben öffnet (Ductus pancreaticus), Der Ausführungsgang des 
Samens (Ductus ejaculatorius sperminis) eine kurze Röhre, wel: 
die aus den Samenbläshen buch bie BVorfteherbrüfe in bie Harns 
röhre geht, 

Ausführungsmerth und Ausführungswürbig, —er, —flr. &. Aus: 
führenswerth. 

© Die Ausfuhrwaare, 4. die —n, Waaren bie aus einem Orte 
oder Lande audgeführt werden, mit welchen auswärts Handel getrie⸗ 
ben wird (Exporten). Aus ben Bolverzeihniffen der Ausfuhr 
nmaren erbeilet. G. 

Der Ausfuhrzoll, des —es, 3. die —jölle, der Boll, weicher für 
auszufährende Mauren bei ber Ausfuhr entrichtet wird. 

X Ausfüllen, f. Nusfohten. " 

Ausfüllen, v. trs. ı) Das Innere eines Dinges mit etwas voll mar 
Gen. Ein Loch mit Steinen, Erde ıc. ausfüllen. Ginen Graben 
ausfüllen. Eine Lüde, einen Ireven Raum autfüllen.” Uneigentlic. 
„Ein leerer Raum in ihrer Beit, den fie mit feinen andern Beihäfs 
tigungen auszufüllen wiſſen.“ Röftner. „Der Gedanke füllte 
meine ganze Seele aus." Att iſchee Mufeum. Die Zonkunft 

' Tann uns mande leere Stunde aus fuͤllen. =) Durch Fällen in eine 
andıe Sache ausleeren. Ein Faf, ein Gefaͤß ausfüllen. Das 
Ausfülen. Die Ausfüllung. ©. d. 

Die Ausfüllung, Sy. die —en. 1) Die Handlung bes Ausfüllens; 
ohne Mehrzahl, a) Dasjenige, was bazu dient einer Sache mebe 
Fülle, mehr in bie Augen Fallendes zu geben; in der Baufunft, Dep: 
kunſt, Mablerei ic. 

Das Ausfüllungsband, des —es, y. die —bänder, in der Ber: 
glieberungsfunft, eine Benennung gewiſſer Bünder. Das vordere 
Autfüllungsband am Ruͤczrath, geht vom verbern Mande des gros 
fen Loches zum vordern Bogen des Trägers (Membrana arcus an- 
terioris atlantis). . 

Ausfunfeln, v. ntr. ı) Mit fein, als ein funteindes Richt ausfträmen, 
fi) verbreiten. 2) Mit haben, aufhören zu funkeln; eigentlich und uneis 
gentlih. Die Sternehaben ausgefunkelt ; es wird Tag. Ihre blendenbe 
Schönheit verfhmindet immer mehr und mehr; fie hat ausgefunkelt. 
„Das ausfunkelnde Geld der Wafler und Silberſterne.“ 3. P. 
Richter. „Ale Fenfter fhimmerten im ausfunkeinden Nordlichte.“ 
‚Derf. Das Ausfunteln. 
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Ausfurchen „w..itrs. gehörig mit Furchen verſehen. Uneigentlich. 
So fah er aus, der Dann bes Harmes, 
Ded nur in Stunden, wo fein rafhes, warmes, 
Stetö junges Blut, fein ausgefurchtes Angefiht 
ı, Durch Fieberhige ſchwellen lies; fonft nit. C. 
Das Ausfurden. 

Ausfuttern, v. tes, von Futter d. h. inwenbige Bekleidung, inwenbig mit 
dein möthigen Futter verfehen. Gin Kleid ausfuttern; gewöhnlicher 
füttern. Ein Eoch mit Meffing ausfuttern. So aud bei den Uhr: 
madern, ein ausgelaufenes Zapfenloch durch Ausfülen und aufs neue 
Bohren wieber in Stand fegen. Beim Wafferbau verficht man bat» 
unter, bie Bettung eines Kunftfluffes, Kunftgrabens mit fetter Thonerde 
ansftampfen und das Lager einige Fuß hoch mit Sande überfchütten. 
Das Ausfuttern. Die Ausfutterung. 





ı) Mit 
dem nöthigen Futter verfehen. Die Reiterei ausfüttern. 3} Durch 
fleipiges Füttern groß und flart machen. Gin Pferd, ein Rind aus: 
füttern. 5) Bis zu Ende einer gewiffen Seit füttern, befonders- 
ben Winter über. Die Schafe, das Rindeich-ausfüttern. 4) Durch 
Herauöhehmen zum Füttern leer madıen. Einen Sad, einen Kaften 
vol ‚Hafer ausfürte:n. Das Ausfitsern. Die Ausfütterung. 

Die Ausgabe, 3. die —n. ı) Die Handlung des Ausgevens, Die 
Ausgabe ber Zeitung, der Briefe auf der Poſt. =) Dasienige, mas 
ausgegeben wird ; beſonders dasjenige Geld, weldes man zur Beſtrei⸗ 
tung feiner Bebürfnife ausgiebe, Viele Ausgaben haben, machen. 
Seine Ausgaben einfhränken. Dann aud), was von einer Art auf 
einmahl herausgegeben wird, So nennt man alle die Abdräde einer 
Schrift, die auf einmahl herausgegeben werden, eine Ausgabe. Man 
hat von dieſem Werke breierlei Ausgaben, eine Prachtausgahe in 
Biertelform, eine auf Schreibpapier in Adtelform und eine auf- 
Drudpapier in Bmwölftelform. Cine alte, eine neue Ausgabe. Wenn 
man genau redet, verfteht man unter einer neuen Ausgabe nur 
einen folden meuen Abdruck einer Schrift, der nach worbergegangenen 
Beränderungen ober Verbeſſerungen vorgenommen ift, wodurch ſich 
die Yusgabe von der bloßen Auflage unterfheidet. Bumeilen auch 

‚ein einzelner Xbbrud (Exemplar) von einer Ausgabe, womit man 
aber nur fagen will, daß der einzelne Abdruck mit zu einer gewiſſen 
Kusgabe des Ganzen gehöre, Er befigt die alte Ausgabe, d. h. 
einen Kbbrud von berfeiben. In Scherz nennt man auch wol einen 
Menfgen in Anfehung feiner Befhaffenbrit, eine Ausgabe. Gr :ift 
eine ſeltſame Ausgabe (Edition) von Menfhen. 5) Die Rechnung, 
welde über ausgegebenes Geld ıc, geführt wird, Cinnahme und Auss 
gabe mit einander vergleihen. In Ausgabe bringen, ald Ausgabe 
betrachten und berechnen. 

Und was ein Anderer gewann 

Sich als Vertuſt in Ausgab' brachte. Wieland. 

Das Ausgabebuch, des —es, 9. bie —buͤchtt, dasjenige Buch, in 
welches bie gehabten Ausgaben verzeichnet werben, 

Das Ausgabegeld, f. Nusgebegeid. 

x Ausgabeln, v. trs. mit der Gabel aus einem Raume nehmen. Ein 
Stud Zleifh audgabein, aus dem Zopfe ıc. Das Aufgabein. Die 
Ausgabelung. 

Die Auögaberehnung, 99. die —en, eine Rechnung über gehabte 
Ausgahen. 

O Das Xudgabeverzeihniß, des —ffes, MM. die —fer 1) Ein 
Berseiänip vom gehabter Ausgaben. 2) Gin geihichtlihes nach 
ber Zeitfolge geordnetes Verztichniß aller Ausgaben, welche von einem 
ſchriftſteletiſchen Werke erſchienen find (Index editioanm), 

x Ausgaffen, x. intrs. aufhören zu gaffen. Das Ausgaffen. 

x Ansgaͤhnen, v. intrs. aufpören zu gaͤhnen. Das Ausgaͤhnen. 

Ausgäbren, v. mtr. unregelm. (f. Gihren). 1) Mit fein, aährend 
aus bein Faſſe oder aus ber Flaſche ſteigen. Dann, gährend zum 
Borfhein lommen, durch Gaͤhren entfeben. Uneigentiig. 
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—— — 14 war kin Schattenfpiel 
Im Sig ber Phantafle aus Weindunſt ausgegohren. Wieland. 
. a) Mit haben, fo lange und fo viel als nöthig ift gähren. Gin 
gut ausgegobrnes Bier, 3) Ebenfalls mit haben, aufhoͤren zu gaͤh⸗ 
ven. Das Ausgaͤhren. Die Ausgährung. >“ — 

Ausgallen, v. trs. von ber Salle befreien, die Galle herausnehmen, 
Einen Fiſch ausgallen. Das Ausgallen. Die Ausgallung. 

Der Ausgang, des —es, My. bie —gaͤnge. 1) Die Handlung, da 
man ausgehet. Der Ausgang aus ber Stadt, aus dem ‚Haufe. Der 
Ausgang der Juden aus Igipten. Der Bere behfite beinen Auss 
gang und Eingang. Bei den Handwerkern, bie Ausgänge tes 
Zungmeifters, wenn er auf Befehl des Obermeifters ausgehet. Bei 
den Zaͤgern, bad Wild bat feinen Ausgang auf bie Felder, ed bes 
tat die Felber der Nahrung wegen. Uneigentlih für Ausfuhr aus 
ten Bande. Beim Ausgange werben die Waaren aufs neue verjols 
let, Sogar für Ausfuhrzoll ſelbſt. „Vom Ientner Butter wirb ein 
Gutden Ausgang bezahlt.“ Reihsanzeiger. Im uneigentliher 
Bedeutung gebraucht HBenkeraud Ausgang für Bang, Weg. „Hier 
lernen wie den menſchlichen Geift in feinen ungleihften Richtungen 
und Ausgingen fennen.“ In der Sprache der ältern Gotteögelehrs 
ten, Der Nusgang Keifti vom Vater, d. b. feine Menfhwerbung.” 
‚Der Ausgang des heiligen Geiles vom Bater und Eohne, womit 

‘ fie fagen wollen, baß er ein Ausfluß vom Water und Sohne ſei. =) 
Der Zuſtand, da etwas ausgehet oder zu Ende gebet, das Ende, fo: 
wol ber 3eit ald auch dem Raume nah; befonders in Rüdfiht auf 
die Art und Meife beffelben, Mit Ausgang bes Jahres, bes Som: 
mers. IH wit doch fehen, was die Sache für einen Ausgang neh⸗ 
men wird. „Die Gefhichte fol, den ich, bald einen Ausgang ne 
winnen.“ Weiße. Der Ausgang bes Schaufpieles, die Entwides 
lungs= oder Kuflöfungäbegebenheit beffelben. In den Buchbrudereien, 
bas Ende eines Abſades. 3) Der Ort, durch melden man ausgehet. 
Die Feſtung Hat mehrere verborgene Ausgänge. Die Gaffe hat 
keinen Ausgang; dergleichen nennt man gewöhnlich einen Sad. 
Dem Baffer einen Ausgang verfhaffen, einen Abzug. Bei den Iäs 
gern, der Hirſch hat bie fhönften Aukgaͤnge, hat einen foihen 
Stand, baß er niht weit nad dem Waffer, mad ben Wieſen und 
Geldern zu geben bat. 

O Das Audgangafeft, des —es, d. 24. ungem. das Feſt mit wels 
chem ber Ausgang ber Hebrder aus Ägipten gefeiert wird (Passah). 

O Die Ausgangslehre, o, 3%. in ber Sprache ber Ältern Botteöges 
Ichrten, die Lehre, daß Kriſtus vom Vater, und das ber heilige Geift 
vom Bater und Sohne amsache, d. h. ein Ausfluß von ihnen fei; 
auch Ausgehungslehre (Emanationstehre ober system), 

Die Ausgangspforte, PYy. die —n, eine Pforte, burd melde man 
ausachet. O Uneigentlih gebraucht es Tiedge für Tod. 

Das Ausgangsflüd, des —es, 4. die —e, ein Zonftäd, welches 
beim Audgange arfpielt wird, z. B. auf ber Orgel, beim Ausgauge 
aus der Kirche (Finale), . 

Der Ausgangszoll, des —es, By. bie —;ölle, fe viel als Ausfuhrs 
zoll, der für aus dem Lande gehende Wagren entrichtet wird. 

+ Ausgäfcdhen, v. ntr. mit haben, aufhören zu gaͤſchen. Das Ans: 
gäfhen. — 

Ausgäten, v. trs. untaugliche Pflanzen zwifchen ben Gemwächfen oder 
was ba nicht ſtehen fol, aus ber Erde ziehen. Das Unkraut aud- 
gäten; R. D. meiden. Das Ausgäten. . Die Ausgätung. 

X Auagattern, v. trs. liſtig ausforſchen, ausfindig mahen. „Er hat 
es ausgegattert.* Leffing. „Und fie wird miht ruhen, bis fir es 
aufgegattert hat.“ Wieland. Das Ausgatteın. Die Auss 
gatterung. 

X Anegaufeln, v.Dtrs. durch Faufeln, Herumſtoͤren in ber Flamme, 
auslöfhen. Das Licht ausgaufeln. IT) intrs, aufhören zu gaukelu. 
— Das Ausgaukein. Die Ausgaufelung. 
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X Ausgaunern, vr. intrs. aufhoͤren zu gaunern, zu beträgem Das 
Ausgaunern. 

Das Auegebegeld, des — s, d. DM. ungem. bas zu ben gemöhn: 

- lichen, täglihen Ausgaben beflimmte Geld. 

+ Das Ausgebäude, des —s, db... w. b. Ez. was an einem 
andern Gebäude auswärts angebaut if. „Gin Ausgebäube beim 
Schloſſe Saufen am Rheinfalle.* Ungen. 

Ausgeben, v. trs. unregeim. (f. Geben), aus einem Dtte geben, von 
ſich an Andere geben. Die Briefe, die Zeitung ausgeben. Ein Bud 
ausgeben, anfangen es zu verkaufen; nit wie Ab. ſagt, durch ben 
Drud bekannt machen, weldes herausgeben heißt. Im Hausweien 
iſt ausgeben, von dem vorhandenen Vorrathe auf einmal fo viel 
geben, ald zum Gebrauche nöthig ift, wofür aud gewöhnlicher het⸗ 
ausgeben gefogt wird, Geld ausgeben, für irgend etwas. Cr giebt 
viel aus, laͤßt viel aufgehen. Das Lofungsweort ober bie Lofung 
(Parole) ausgeben, in der Kriegesfprache, fie befannt maden. Im 
manchen Gegenden heißt im Kartenfpiele ausgeben, fo viel als auss 
ſpielen. Wenig gewöhnlich ift ber Gebraub 1. B. Mof, 29, ab. 
„eine Tochtet ausgeben", fle verheirathen, ansftatten. 

Die Tochter unfers Hexen wird morgen aufgegeben. Wieland. 
Uneigentlih, einer Sache eine Beſchaſſenheit beilegen, fie von ihr 
auöjagen, mo es für Andere noch ungewis und zweifelhaft bleibt, ob 
fie ihr auch mit Recht zufomme. In biefem Falle wird dem Morte, 
welches die Beſchaffenheit ausbrudt, das Verhältniswort für vorge: 
fest. Etwas für das Seinige ausgeben. Ginen für tobt ausgeben. 
Wenn meine Frau dasjenige wäre, wofür Sie biefelbe audgeben, 
fo wäre ich ja ein Rarr.* Gellert. &o aud, fih für etwas aus⸗ 
geben. Sich für einen Kaufmann, einen Gelehrten ausgeben ID X 
+trec. Sid ausgeben, fh durch Ausgaben erſchoͤpfen, von Gelde ents 
blögen. Man giebt ſich jegt ganz aus, man hat jegt befonbers viele 
Ausgaben, 111) + mtr. mit haben. 1) Bon ficd geben, ergiebig 
fein. Das Getreide giebt wenig aus. Das Mehl giebt aut aus, 
giebt vieles Brot. In weiterer Bedeutung, die Schuldenmaffe wird 
breißig vom Hundert ausgeben, die Gläubiger werden aus dem 
Vermögen bes Schuldners dreißig Thaler flatt hundert erhalten. 
2) + Bei den Jaͤgern für ertänen, das Horn giebt gut aus, tönet laut. 
So auch als intrs. von ben Hunden, * ber Hund giebt aus, er bels 
tet. — Das Ausgeben. Die Ausgebung. S. aud bie Ausgabe. 

Der Ausgeber, des —s, d. 4. w. d. GE; die Ausgeberinn, 9%. 
bie —en, eine Perſon, bie etwas ausgiebt ober herausgicht; befons 
bers in ben Daushaltungen eine Perfon, vorzüglih Frauencperſon, 
welche von ben vorhandenen Korräthen zum häuslichen Gebraude, als 
Lebensmittel und andere Bebärfniffe, bem Gefinde aus dem Gewahr⸗ 
fom giebt; an einigen Orten eine Hausjungfer, Belhlieferinn, 
Wirrbfhafterinn, Haushälterinn; in Lieſtand die Ausfpeiferinn, 
in R. S. Grgenten die Altfrau, und in Sachſen auch wol Kaͤſemut⸗ 
ter. Der Ausgeber eines Wechfels, derjenige, ber einen Mechfel 
von fich giebt und dagegen Geld empfängt. N 

Das Ausgeberamt, des —es, M. die —Ämter, in den Haushal: 
tungen, das Amt eines Ausgebers; auch Ausgeberdienſt. 

X Die Nusgeberei, 8%. die —en, unnöthige, übe:fläffige Xusgaben, 
in tadelndem Sinne, = 

Das Ausgebot, des —et, WM. die —e. 1) Das Nuöbleten einer 
Sache zum Verkauf. Das Öffentliche Ausgebot eines Gutes, =) 
+ Das erfte Gebot auf-eine Sache. S. Ausbieten. 

Ausgebreitet, —er, —ſie, adj. u. adv, eigentlich das Mittelmort 
ber vergangenen Zeit von ausbreiten; in uneigentlicher Bedeutung, 
eine große Ausbreitung gleihfam, d. b. einen großen Umfang has 
bend. Ausgebreitete Kenntniffe, Einfihten. Daher & die Ausgebreis 
tethelt. „Die große Ausgebreitetheit, und faſt Eönnte man fagen 
Algemeinbeit biefer Sprache.“ Bragur, 

Die Ausgeburt, 84. die —en, was geboren, hervorgebracht wird 
oter Ift, im uneigentliher Bebeutung und mit bemm Mebenbegriffe des 
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Sthlechten, Unvollkommenen. Es iſt eine neue Ausgeburt feines 
Hirnes. Eine neue Ausgeburt der Ginbildungskraft. „Eine Ausge⸗ 
burt ber Werfuhung des Satans." Bobe. 

X Ausgeden, v. I) trs. aushöhnen, auefpotten, 
ven zu geden. — Das Aueégecken. 

Der Audgediente, des —n, einer, ber audgebient hat (Emeritus). 


II) intrs. aufhd⸗ 


„Diefer Bortrab von Ausgedienten.“ Thämmel. S. Ausdienen, . 


+ Das Ausgedinge, des —s, d. 34. w. d. Ey. in Schlefien und in 
per Raufig unter ben Sanblenten basjenige, was der abgehende Wirth 
von feinem Rachfolger jaͤhrlich an Lebensmittsinerhält; in der O. kauſit 
gewoͤhntich nur Gedinge, In Suͤdpreußen und andern Gegenden verſteht 
man barunter alles dasjenige, was ein Landwirth bei Übergabe feiner 
Wirthſchaft an feinen Sohn, Schwirgerfohn ze. ober beim Verkauf ders 
ſelben, forwie aud dasjenige, was in ben Städten cin Tirth, Hausbe: 
figer ıc. bei der Übergabe oder dem Verkauf feiner Wirthſchaft oder feines 
Haufes für fih ausdinyt ober auchedinge. Diefes Audgedinge ber 
ſteht nicht allein in einer gewiffen Menge Lebensmittel, fondern auch 
in freier Wohnung, oft auch noch in einigem barem Gelde und bei 
ben Randlenten in einigen Städen Vieh, einem Garten, und nicht 
fetten in einem eignen Diushen. Daher, die Ausdrücke, im Aus— 
gebinge fein, fioen. &. Leibgedinge. 

+ Der Ausgedinger, des —s, b. 94. m. b. Ey; die Ausgedinge— 
rinn, 94. die —en, in Sübpreufen im gemeinen Beben, eine Perſon, 
die das Ausgedinge bt, in bemfelben ift oder lebt. S. Ausgedinge. 

Ausgebrechfelt, —er, —ſte, adj. u. adv. eigentlich das Mittelmort 

" ber vergangenen Zeit von ausdrechſeln (f. d.), uneigentlid für ziers 
Lich, künfttih, mit dem Nebenbegriffe des Gezmungenen, „Die Anla⸗ 
ge bes Stüdes (Schaufpieles) iſt gefuhter und ausgedtechſeltet als 
giädiid." Leffing. * 

Ausgehen, v. untegelm. (f. Gehen). TI) intrs, mit fein, aus einem 
Drte geben, gewoͤhnlich allein mit Verſchwelgung des Ortes, Er 
ift nie da, er iſt ausgegangen, Am einem Orte viel aus: und 
eingehen. Sobald bie Abſicht, aus welder man ausgehet, durch 
ein Grundwort ausgedruckt wird, fo wird dieſem bas Berhältniß— 
wort auf vorgefept. Er geht auf Beute, auf Abenteuer aus, Bei 
ben Iägern, auf einen Luchs, einen Molf ausgehen, in der Abſicht 
ihn zu fhießen ıc. ausgehen. Bon einem Drte ausgehen ift unger 
mwöhntih, ausgenommen in ben Fällen, wo es darauf ankeͤmmt, ben 
Ort, aus welchem man ausgehet ober ausgegangen iſt, genau zu bes 
fHimmen. IH ging ven Hauſe auß, ba es eben ſechs gefchlagen 
hatte, und im einer Stunde war id bort. Uneigentlih. Xuf etwas 
ausgeben, etwas zur Abſicht daten, Leer ausgehen, nichts erhal: 
ten. Frei ausgehen, ungeftraft davon kommen, Soauh, X bas wird 
dir nit unbeſtraft, au wol, nit ungenoffen ausgeben, das wird 
nicht ungeabndet bleiben. „Ih kann es zufrieden fein, daß man ihm 
aud jenes nicht für genoffen ausgehen laͤſſet. Leffing. „Allein 
wenn der Menſch ein Raubthier werden und Unrecht üben wii, fo 
gehet es ihm nicht ungeftraft aus.“ Michaelis. Im ber Sprade 
der Altern Gottesgelehrten iſt aud von einem Ausgehen bes Sohnes 
vom Water, und bes heiligen Geiles vom Bater und Schne bie Rede, 
wo man unter ausgehen entweder ein Ausfluß fein, ober audges 
fandt werben verfteht. II) mtr. mit fein. 1) Aus einem Orte oder 
Lande gebracht, ausgeführt werden. „Narwa und Pernau haben 
viel ausgehende aber wenig einfommende Waaren.“ Beift der 
Sourn. 2) Nah aufen zu gerichtet fein. Ein angdgehender Win: 
tet; in Gegenſat bes eingehenden. Uneigentlih, befannt werben, 
feinen Uelprung in ober von etwas haben ober nehmen. (Es ift ein 
Befehl ausgegangen. ine Verordnung ausgehen laffen. 

— und Licht und blendendes Glaͤnzen 

Ging von ihm aus. Ktopſtock. 
ungewoͤhnlich iſt es im ber Rebensart geworben: Etwas in Druck 
ausgeben laffen, es durch den Drut befannt madıen, 3) Aus ber 

Verbindung mit etwas gerathen. Die Daare gehen ihm aus, fals 


len ihm aus. Das Gelb iA mir audgegangen, ich habe es aus: 
gegeben. Die Waare ift mir ausgegangen, ift ganz verkauft wor: 
den. In ber gemeinen Sprehart, bie Seele, ber Athem geht ihm 
aus, er flirbt. Ga find viele Bäume ausgegangen, abgeftorben, 
Dann, fo befhaffen fein, daß es aus einem Orte ober von einer 
Sache gebracht, gefhafft werden Fann. Die Stiefel gehen ſchwer 
aus, laſſen fid) nicht leicht ausziehen, ‚Der Flecken wird nicht fo 
teiht ausgeben. Cine Barbe, die bald ausgebet. 4) Erlöfhen. 
Das Feuer geht aus. Das Licht ift ausgegangen. Uneigentlih ſagt 
man X von einem fanft Sterbenden, er geht aus wie ein Licht, 
5) Sich enden. Bel den Bergleuten, der Floͤt gehet zu Tage aus, 
zeige ſich aleih an ber Dammerde. Das Ausgehende eines Ganges, 
das Ende deſſelben. Ungewöhnlich find die von Ad. angeführten Me: 
bensarten. Das Wort gehet auf ein X aus, enbigt fi mir einem 
% Das Ungtä wird über dih ausgehen, wird fid; bei dir endi— 
gen. Eben fo: „Es entſtund (entftand) der Peloponnefifhe Keira, 
ber zum größten Rachtheil der Athenienſer (Atbener) ausgienze 
(ausging) für ausfhlug, endigte, Reinhart. 6) X In Erfüllung 
geben. „Wer weis, gebt dein Traum nicht heute aus." Weiße, 
7) Mit haben, fo lange geben, als nötbig ift; felten. Den Teig 
ausgehen laſſen, ihn fo ange gehen ober gähren laffen, als nötbig 
if. 8) Ebenfalls mit Haben, aufpören in die Höhe zu gehen. Der 
Teig bat ausgegangen, II) trs. 1) + Dur Geben auffuhen, attss 
fiodig machen. Bei den Iägern, ein Wild ausgehen. Im Berg: 
baue, einen Gang ausgeben, ihn mit ber Wuͤnſchelruthe fuchen. 
2) Durch Gehen auömefien. Einen Garten ausgehen. Daun auch, 
bis zum Ende einer Sache gehen. Die Felder ausgeben. 3) X Wie 
austreten, einen Fußſteig ausgeben, ihn durch vieles Gehen mas 
den. Auch, die Schuhe ausgehen, durch häufiges Gehen barin fie 
weiter, bequemer maden. — Das Ausgeben. Die Kusgehung, 
ift ungemöhntih. &. auch der Ausgang. 

Der Ausgehobene, des —n, ®%. die —n, f. Ausheben. 

& Die Ausgebingälchre, ſ. Ausgangstehre. 

Ausgeifern,, v. intrs. 1) Den Geifer von fi; geben. 2) Aufbören zu 

- geifern. Das Ausgeifern. j 

Ausgeigen, v. I) trs. bis zu Ende geigen. Gin Etüd ausgeigen. 
Il) intrs. aufhören zu geigen — Daͤs Ausgeigen. 

Ausgeißeln, v. tr. 1) Derb geißeln. Ginen augsgeifeln. 
einem Orte greifen. Das Ausgeißeln. Die Yusgeifelung. 

Ausgeizen, v. I) intrs, aufhören zu geijen. I) trs. im Weindaue, 
ven Geiz, db. h. bie überflüffigen Biätter, Ranten abbrechen. — 
Das Ausgeizen. Die Auegeizung. 

Ausgelaſſen, —er, —fle, adj. u, adv. eigentlich tas Mittelwert ber 
vergangenen Zeit von auslaffen (f. d), uneigentiih, gleihlam aus 
einem eingeſchraͤnkten Zuſtande gelaffen und darum feinen Cinfällen 
und Begiesden ganz nahgebenb, ſich dem Hange zur Buftigkeit ohne 
Ginfhrintung überlaffend. Er ift ganz ausgelaffen. „Warum foll 
id denn auf eine autgelaffene Art Iuftig fein ?« Gellert. 

Die Ausgelaflenbeit, My. die —en. ı) Der Zuftand, da einer aus⸗ 
gelaffen it; ohne Mehrzahl. 2) X Cine Handlung, bie von Aus: 
gelaffenheit zeigt. Was find das für Ausgelaffenheiten ? 

Ausgeleiten, v. trs. aus einem Drte geleiten. Einen ausgeleiten. 
Das Ausgeleiten. Die Ausgeleitung. 

Ausgelernt, f. Auslernen. 

Ausgemaht, —er, —eſte, adj, u. adr, eigentlih bas Mittelwort 
ber vergangenen Zeit von aufmachen, beffen eigentliche Bedeutung 
dort zu fehen iſt, für entfihieben, gewiß. Cine ausgemachte Sache, 
eine zaverlaͤßige. Gine ausgemachte Wahrheit, eine undeſtreitbare. 
Das it fo ausgemacht neh nicht, fo ganz gewiß noch nicht, 

Ausgenießen, v. trs. unregelm. Genießen), ganz oder bis zu 
Ende grniefen. „Wollen Sie das Glck des Lebens nun nicht außs 
genießen, weil ein büftrer Zwiſchenraum ſich unfern Bofftunacn eins 
gefhoben hatte?“ Ungen. «Der Unglüdlihe, ber auf der Welt ” 


2) Aus 


Ausg 


ausgefählt, das Leben ſchon ausgenoffen hat." ungen. Das Aus— 
genießen. i 

Ausgenommen, adv. mit Ausnahme, f. Ausnehmen. 

Ausgerben, r. trs. ı) Böllig gerben. 2) X Ausprägein, fehr prü: 
gein. Einen ausgerben. Auch, einem das Zell ausgerben. Das 
Ausgerben. Die Husgerbung. . 

*Ausgerufen, —er, —fe, adj. u. adr. eigentlich das Mittelmort ber 
vergangenen Zeit von ausrufen (f.d.), für berufen, berüchtigt, bes 
zühmt. „Apolonius — Zyanius, einer der Kusgerufenften feines 
Beit.* Steinader. 

© Das Auögefagte, des —n, o. Rz. dasjenige, was von einem 

- Gegenflasite auegefagt, behauptet wird (das Pracdicirte). G. 

+ Ausgefhämt, —er, —eſte, adj. u. adv. O. D. eigentlich, das Mits 
telwort ber vergangenen Zeit, von ausfhämen, was aufgehört hat, 
ſich zu ſchamen, fhamlos, unverfhämt. „Die ausgefhämtefte Bert: 
lerinn.* ungem, 

& Ausgeſchlafen, adj. für munter, der ausgeſchtafen hat, ein nicht 
zu billigender Gebrauch des Mittelwortes. „Die ausgeſchlafenſten 
— Witglieder ber Verſammtung.“ Meißner, 


O Der Ausgeſchriebene, des —n, Di. bie —n, (Requisitioneir). - 


S. Ausfhreiben. 

Ausgeſeſſen, f. Ausfigen. 

O Das Ausgeforenge, des —6, 8.9. ungew. eine ausgefprengte, 
vechreitete Rachricht, ein Gerücht. 

Ausgeftorben, f. Ausfterben. 

Ausgeuden, v. D Atrs. verfhwenderifh, reichlich von. ſich geben. 
Als ich halbtedt noch Ströme von Blut ausgeubete.“ Kofegars 
ten. Al) intrs. aufhören zu geuben. — Das Ausgeuden. Die 
Ausgeudung. . 

Der Xuögewanderte, bes—n,39. die —n,(Emigre). 8. Yuswandern. 

Ausgezeichnet, —er, —ſte, adj. u. adv: eigentlich das Mittelwort 
der vergangenen Zeit von auszeichnen If. dz), in uneigentiiger Be: 
deutung. 3) Vorzüglich. Mit ausgezeichneter Hochachtung begeg— 
nen. Gine ausgezeichnete Ehre, Behandlung. 2) Ungemein, aufs 
fallend (eclatant). „Er gelobte ihr die ausgezeichnetſte Rache.“ 
Ertet. Ausgezeichnete Benugthuung geben (eclatante Satisfaetion). 

+ Ausgiebig, —er, —fle, adj. u. adv. D. D. für ergiebig. Gin 
ausgiebiges Bergwerl. A 

Das Kusgiefbleh, des —es, Di. die —e, in den Hüttenwerlen, 
ein eifernes ober Eupfernes Werkzeug bes Prüfer, in welchem Ber: 
tiefungen find, werein die angefottenen Erjproben mit der Schlacke 
aus dem Tiegel gegoſſen werden. 

Ausgießen, v. unregelm. (f. Gießen). D) trs. von fluͤſſigen Körpern, 
aus einem Gefaͤße giefen. Das Waſſer audgiefen. X Das Kind 
mit bem Bade autgiesen ober ausfhätten, das Gute mit dem Schlech⸗ 
ten verwerfen. Unsigenttih und zwar in ber höhern Schreibart, in 
Menge vertbeilen, von ſich Arömen, geben, verbreiten. Seinen 
Born über jemand ausgiefen. Reichthum und Schönheit [Heinen 
mir gleich verfhmwenderiih auf die weiten Fluten ausgegoffen.“ 
Dufd. „Die Rofe gießt ihren Duft aus.“ Koſegarten. 

— — Da geußt ber Orlon 

darben aus und Strahlen, wie jept geſchaffen er ausgoß. 

Kiopfod. 

Der hoͤchſte Liebreiz der für's Auge bluͤht. 

Bar über die Beftalt der Holden ausgegoffen. Bürbe, 
Dann, ganz eröffnen, offen darlegen. Bein Der; vge einem aus—⸗ 
gehen; gewöhnlicher, aber weniger edel, aus ſchuͤtten. „Ih goß in 
taufend Geluͤbtyn und Seufzern meine Empfindungen aus.“ Dufd, 

Zu fing dich, der Becie laut Gefuͤhl 

Dir aus zugießen, faßt' ic) den fühnen Schluß. Kofegarten. 
a) Mie einem fläffigen oder früffig gemadten Körper ausfüllen. @in 
Loch, eine Fuge ausgiefen, mit Blei, Made, Vech ıc. Minen habe 
len Zahn arit ri aus gießen. 5) Durch Kufgiefung einer Tluͤſſig⸗ 


——— 


Ausg 
kelt auslöfhen. - Das Feuer, bie gluͤhenden Kohlen mit Waſſer aus⸗ 
gießen, IT) rec. Sich ausgießen. +) A Sid ergießen, feine Ems 
pfindungen ungehindert ausbredhen faffen, fie barlegen. 
Bann ein bräberlih Volk, durch das Blut bes Bundes geheiligt, 
Bor dem Verföhner der Menfhen in Jubellieber ſich ausgießt. 
2 Klopftod. 
„Tobesbläße goß ſich über fein blühenbes 


Dann, ſich verbreiten. 
2) Uneigenttih und bichterifh, fih aus⸗ 


Antlig aus." Duſch. 
ſchiffen. 
Den andern Morgen bat ber Feind ſich ausgegoſſen. Airfnger. 
3) 9. Sachs gebraucht es aud für reichlich berfommen, herfließen. 
Altes But ſich von Bott ausgeußt. N. 
I) + mir. mit haben, bei den Zägern , Beftig ſchweißen d. h. 
biuten. — Das Ausgiefen. Die Ausaiefung. ©. auch Ausguß. 

Ausgipfeln, v. trs. ben Gipfel beſchneiden, ausſchneiden. Ginen 
Baum ausgipfeln, ben ®ipfel deſſelben befhneiben, ihn deffelben ber 
sauben. Das Auegipfeln. Die Ausgipfelung. . 

X Ausgirren, v. I) intes. aufpören zu gieren. II) trs. mit @irren 

oder in zärtlihen Tönen ausdrucken. „Die Poefe (Dichtkunſt) ber 

Minnefünger wollte nichts, als die Fegungen bes menfhlihen Bes 

müths, in fofern fie Liebe, Genuß oder Sehnſucht betrafen, andeus 

ten und in füßen Tönen gleihfam ausgieren.* Ungen, — Dus 

Ausgieren. i 

x Ausgifhen, Ausgiſchten. v. ntr. ı) Mit fein, aus einem Raus 
me giſchend dringen, =) Mit haben, aufhören zu gifhen. Das 

——— Ausgifchten. - 

Ausglätten, v. trs, ı) Durch Glätten herausbringen, Falten in eis 
nem Kleide ıc., Bruͤche im Papier ausgiätten. 2) Janerlich giät: 
ten und vollfommen glätten (auspoliren), Das Ausglätten. Die 
Ausglättung. 

Ausgleichen, vw. uneegelm. (f. Gleichen). I) tes. völlig gleich mas 
den. Die Rechnungen ausgleihen. Die Münzen ausgleichen, von 
ben einen Muͤnzen, fie wägen und ihmen ihr geböriges Gewicht ges 
ben (justiren). Auf den Blehhämmern, die Sleche ausgleichen, 
fie glei fhlagen. Uneigentlih, alle Gerfhiedenbeit aufheben. „Die 
Liebe gleicht Alles aus.* fafontaine „Der Schlaf, welcher bie 
Unglädliden mit dem Gtädtlihen, bie Thoren mit den MWeifen aus— 

- gleicht." Kofegarten. Dann fo viel als wieder gut madien, ers 
fegen. Den Schaden wieder aufgleihen. ID rec. Sich ausgleis 


en, fid vergleihen, At) vereinigen, übereinfommen, da man vor⸗ 


ber ungleich, d. 5. verfhiedener Meinung ıc. war. Wir haben uns 
darüber ausgeglichen. III) mtr. X Bon Pferden fagt man, fie ha⸗ 
ben audgegleiht, wenn im adten Jahre die Eckzaͤhne den übrigen 


an Länge gleich geworden find. — Das Ausgleichen. Die Aus: 


gleihung. 

Der Auögleicher, des —s, db. SM. w. &, Ez. ber etwas audgleicht ; 
in engerer Bebeutung, ber bie Münzen ausgleiht (Justirer). Dann, 
in Seeſtaͤdten, O der bei vorgefallenen Geefchiben den Gigenthämer 
und Berfiherer mit einander vergleicht, fo viel ats Auseinander⸗ 
feger (Dispacheur). 6. ©. d. 

Ausgleiten, v. ntr. unregelm. (f. Gleiten), mit feim. 1) Aus dem 
Wege, auf die Geite gleiten. Mit dem Fuße ausgleiten. Ih bin 
auegeglitten. Uneigentli, eine falſche Kichtung befommen, „Cote 
Zriede der Menfhen fönnen zuweilen ausgleiten.“ @avater =) 
O Ausweichen und baburd das Xusgleiten verurfachen. 

Das nicht rutſchte herab im Geroll ausgleitender Stiefel, Baggeſen. 
In N. S. ausglitſchen, in Preußen ausfcharren, amberwärte 
ausſchurten, im Öferreihfhen auskrollen. Das Antgleiten. 

Ausglimmen, v. ntr. bei den Meifien unregelm. (f. Glimmen). ı) 
Dit haben, bis zu Ende glimmen, und aufpören zu glimmen, 

Vergoͤnne deinem Offien 
D Muſe! den fo fügen Wahu 


* 
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Daß, hat fein Lmpchen ausgeglimmet, 
Sein Rahlaf auf dem Dean 
Der Zeit ein Weilchen oben ſchwimmet. Pfeffel. 
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Ausgrünen, v.ntr. mit haben, aufpören zu gränen. Das Ausgrünen. 
Ausgrunzen, v. trs. u. intrs. zu Ende grunzen und aufhären zu 


Ausg 


geunzen. Das Ausgrunzen. , 


a) Mit fein, glimmend ausgehen, ertöfhen. Das Ausglimmen. X Ausguden, v. I) intrs. 1) R Xus einem Orte, Raume guden, 


Ausalitfchen, v. ntr. f. Ausgleiten, 
en a trs, mit der @lode ausplätten. 
©. Giode. 

X Ausgloben, v. intrs, aufhören mit weit geöffneten Augen zu fi 
ben, Das Ausgloben. ; 

X Ausgluden, Ausgindfen, v intrs. aufhören zu — 
fen, von ben Hühnern. IT) trs. gluckend oder glucſend ne 
Geraͤuſch in ber Burgel, = dieſes Wort nachahmt) auetrinken. — 

as Ausglucken, Ausgluckſen. 

—* I) tra. — qluͤhend Metalle, Eifen, 
Draht ıc. ausglühen, damit fie gefhmelbig werden. =) A Uneis 
gentlich, glähend, d. h. feurig, mit Ichhafter Empfindung äußern. 
„Sie glühte ihm Dank in Gefängen aus." Karfhinn. II) ntr. 
mit haben, aufhören zu glüßen, — Das Ausglähen. Die Aus: 

übung. j 

— v. unregelm. (ſ. Graben). T) trs. 1) Durch Graben her 
ausbringen. Einen Baum, einen Werfhätteten ausgraben. Gine 
Barze ausgraben. 2) Durd Graben tief und hohl machen. Einen 
Zeih ausgraben, In engerer Bebeutung ; mit bem Grabftichel vers 
tiefen, II) intrs. bis zu Ende graben und aufhören zu graben — 
Das Ausgraben. Die Ausgrabung. 

X Xusgrämeln, v. intre, aufpdren zu geämeln, graͤmlich zu fein. 
Das Ausgrämeln. 

Ausgrämen, v. rec. Sich ausgrämen, aufhören ſich zu grämen. 

Das Nusgrämen. 

X Xusgrapfen, *. trs. grapfend, plump zugreifend ads einem Orte, 
Raume nehmen; bann, + auf ſolche Art auswiſchen. Etwas eben 
Gefchriehenes ausgrapfen. Das Ausgrapfen. Die Ansgrapfung. 

Ausgrafen, v. trs. hier und ba beö Graſes berauben. Cine Wieſe 
ausgrafen. Das Ausgrafen, Die Yusgrafung. 

Ausgräten, v. tra. der Bröten berauben. Einen diſch arsgeäten, 
Das Ausgräten. Die Ausgrätung. 
Ausgreifen, v. wnregelm. (I. Greifen). D) trs. 3) Aus einer 
enge ergreifen. und nehmen. MWneigentlih. „IH will nur einige 
Mörter anführen, bie ich auf gutes Glück ausgreife.* Jeniſch. 
4) Duch häufiges Angreifen inwendig abnügen. 
ausfhreiten, von den Pferben. r 

Halloh! als jog’ es zur Welt hinaus, 
Greif aus, areif aus Bürger, 
Das Ausgreifen. Die Nutgreifung. 

Ausgriebfen, Ausgröbfen, v. trs. vom OGriebfe ober Kerngehäufe bes 
freien. Äpfel, Birnen alisgriebfen; auch ausfröbfen. Das Aus: 
griebfen, Ausgröbfen. Die Ausgeirbfung, Ausgroͤbſung. 

Ausgrolien, v. intre. aufheren zu grellen. Das Ausgrollen. 

Ausgrößern, v. intes, bei den Kammmadern, bie eingefänittenen 
Zähne eines Kammes aufgröfern, die Zwiſchenraͤume zwiſchen ben: 
feiben gebfer machen. Das Ausgroͤßern. Die Ausgröferumg. 

X Ausgruͤbeln, v. trs. durch Grübeln herausbeingen, finden. 
will Alles ausgrübeln ; ebler ergrübein. Das Nusgrübeln, 
Ausgrübetung. : j 

Ausgründen, v. tra. 1) Bei ben Tiſchtern, eine Vertiefung zu einer 
Ginfihiebeteifte aushobeln; auch abgründen. Bei ben Bildhauern 
und Formſchneidern, durch Vertiefung an ben Seiten erhobene Theile 
bilden. 2) Uneigentlid für ergeünden, ben Grund einer Sache er: 
forfgen. „Der es ausgränden moͤchte. Sir. #4, 39- 

Sottes Werle 
Die ausjugehnden find zu hot. 


Gr 
Die 


G. Sachs. R. 


Das Ausglocken. 


1I) intrs, weit 


„Wenn er zum Schorfein ausgudt." Imenkorb. 2)X Aufhsren 
zu guden. II) X trs. durch angefirengtes Gucken gleihfam herausbrins 
gen. Sid die Augen ausgucken, fie fehr anftrengen, fie durch wies 
led anhaltendes Guden fhwähen. — Das Ausguden. 


+Ausgüren, v. ntr. mit haben, in ben Bergwerken, Der Bang güret 


duch das Gefleine aus, es tritt eine Gur von bem Ganze aus dem 
Geſteine. S. Gur. Das Ausgären. 

Ausgurgeln, v. I) trs. 2) Durch Gurgeln herausbringen. Den 
Schleim ausgurgein. 2) Durd Gurgeln reinigen. Den Hals aus: 
gurgeln. IL) intrs. wneigentlid, X aufhören zu gurgeln, aus vol: 
ler Gurgel zu fingen. — ‚Das Ausgurgeln. Die Ausgurgelung. 

X Ausgiwren, v.intrs. aufhören zu gureen, von den Tauben, Das 
Ausgqurren. ’ 

Der Ausguß, des —ſſes, By. die —güffe” 1) Die Handlung des 
Ausgiefens. Der Ausguß bes Waffers. Uneigentlih. „Des Herzene 
Ausguß,“ die Erdffnung, Entdeckung beffeiben. Bürklin. =) Dasje 
nige, was ausgegoffen wird. In ben Bergwerken, dasjenige Werk, 
welches aus dem Herde in eiferne Pfannen gefhöpft wird. Ge 
auh, mas von biefem Werke zur Stihprobe in ein Grübchen auf 
einen Stein gegoffen wird. 3) Der Ort, durch weldien etwas aus: 
gegoffen wird. So heißen die ausachauenen Gußfteine mit einer 
Röhre in den Küchen, durch welche das Ausfpülwaffer ıc. ausgegoſſen 
wird, Ausgüffe; auch Durchguͤſſe, Gußſteine. 4) In den Berg- 
werten find Ausgüffe auch Schlaͤuche, durch welche das Waſſer aus 
ber Pumpe fließt. j 

Das Ausgufblech, des —es, 9%. die —e, fo viel ats Ausgießblech. 
& 


. 

Die Ausgußkelle, 34. die —n, in ben Schmeljhätten, ein großer 
eiferner Loͤffel, mit welhem bas Werk nach abgehobenen Schlacken 
aud dem Stichherde in bie Ausgufßpfännden gegeſſen wird. 

Das Audgußpfännchen, des —s, d. Mz. w. d. G;. in den Schmelz: 
pütten, gegoffene eiferne Schalen, in welche das abgeflohene Merk 
argofien wird, 2 

Die Ausgufröbre, 9. die —n, in ben Wergwerken, die oberfte 
Röhre am Satze eines Kunſtgezeuges, durch welche das Waſſer in 
ben Kaften flieht. f 

Aushaaren,, v. ntr. mit haben, bic Haare fahren laffen. Der Pers, 
ber Muff baaret aus. Das Aushaaren. Die Aushaarung. 

x Aushaben, v. ntr. mit haben und der Kügung eines trs., ein Wort, 
welches in allgemeinen anzeigt, daß man zu Stande gefommen fei eine 
Sche aus ber andern herauszpufhaffen , und bei welchem ein anderes 
Ausfagewort hinzugebagt werben muß. Ih babe die Stiefel, Hand⸗ 
ſchuhe x. aus, nämlich befommen, gezogen ıc. Ich habe das Blas 
aus, nämlich getrunken. IH habe das Buch fhon aus, nämlich ges 
leſen. Das Kuskaben. 

Auöbaden, v. tre. buch Haden aus einem Orte, Raume bringen, 
Kartoffeln aushacken. Beſonders vom Haden der Lögel mit dem 
Schnabel. Ginen Kern aushacken. Uneigentiih. Sie möchte ihm 
bie Augen aushaden, aus Haß. Eprihwort: Keine Kraͤhe hackt 
der andern die Augen aus, d. h. fein Schelm verräth den anbern, 
ober ſchadet bem andern. >) Ber ben Kleilhern, zum Verkauf 
äerbaden ; beffee aushauen. 5) Cine ausgehadte, zackige Geſtalt ac: 
ben. Den Befat zu einem Frauenkleide ausbaden, ihn durch Hülfe 
eines Werkzeuges zadig bilden. Bei ben Schuſtern, die Schuhe aus— 
baden, fie mit Heinen Zacken zieren. 4) Bei ben Böttchern, bie 
Fapbauben aushaden, fie im Walde aus bem Groben hauen, Das 
Aushaden. Die Aushadung. 


X Die Menſchen wollen doch Ale ausguänden.“ Ungem. Das Der Ausbader, des —E, d. By. w. d. Ez. 1) Der etwas aushadt. 


Ausgründen. Die Uusgeündung. 


Bel den Bötthern, ein Arbeiter, ber bie Faßdauben im Walde aus 


Aush 


bem Groben hafet. 2) Bei den Schufterm und Frauenſchneidern, ein 
eifernes Werkzeug, bie Schuhe und Beſaͤtze an ben Kleidern damit 
audzubaden ober aus zujacken. 

Ausbadern, v. intrs. aufhören zu habern. Das Aushädern, 

Ausbageln, v. imp, aufpören zu hageln. Das Aushageln. 

Aushaͤkeln, v. I) trs. im bie Höhe hebend von ben Häfen Iöfen. 
II) intrs, aufhören zu häfein, eine gewiſſe Frauenarbeit zu verrich⸗ 
ten. S. Häfen. Das Aushaͤkeln. Die Aushäkelung. 

Aushaken, v. I) trs. ı) In bie Höhe hebend vom Haken Löfen. ») 
Mit dem Haken, einem Adergeräth keraudbringen. Murzeln aud: 
baten. TI) rec. Sich aushalten, vom Haken losgehen. — Das 
Aushafen. Die Aushatung. 

Ausdhalftern, v. I) trs. von der Halfter los mahen. II) rec. Sich 
ausbalftern, von den Pferden, fih von der Salfter los madıen. 
Uneigentlih, X ſich von einem Z3wange befreien. „Daß fi niemand 
biefer Orbnung halber mit Unmiffenheit entfhuldigen und aushalfs 
tern Eönne.® Stiffer, R. — Das Aushalftern. 

& Aushallen, v. ntr. mit haben. ı) In bie Ferne halfen ober ſchal— 
ten, fich fhallend verbreiten. ; 

— Dod nit konnte fo weit aushalen fein Ausruf. Boß. 
2) Volltändig und beutiih Hallen, tönen, ausgefprocdhen werden ; bie 
zu Gnade hallen, tönen. „So baf fie (die Eilden) felten aushallen,* 
Herder. 3) Xufhören zu allen. Ausgehallt Hat die Klage. Das 
Aus hallen. 

Aushalten, v unregelm. (1. Halten). T) intrs. u. trs. in der Tonkunſt, 
denfelben Ton lange tönen und weder ſinken nod, fleigen laſſen. 


Gut, fhlecht, lange aushalten. „Einen Ton mit zunehmender Staͤr⸗ 


te aushalten.“ Hiller. Daher ausgehalten, ein Wort, meldes 
man unter die Roten fest, welche ausgehalten werden folen (temuto). 
II) ntr. mit haben, bis zu Ende bleiben, gleichfam gehalten werben, wobei 
der Rebenbegriff Statt findet, baf dies nicht gern geſchehe. Pier kann 
ich micht lange aushalten. Sch hielt eine ganze Stunde bei ihm 
aus. Uneigentlih, flanbhaft bleiben, Am Leiden aushalten. Ale 
feine Philoſephie (Weisheit) konnte gegen ihre Schoͤnheit nit aus⸗ 
halten. Es iſt mit ihm nicht auszuhalten, er ift unerträglich. 111) 
trs. ı) Ertragen, uͤberſtehen. Schläge aushalten. »D, fie wird 
biefe Probe gewiß nicht aushalten. Meife. 2) Bis zu Ende bal: 
ten. Ih muß erft meine Stunden aushalten, ehe ich mitgehen kann. 
3) + Abfonbern, fhriden, Im Bergbaue, eine Stufe ausbalten. Im 
Forſtweſen, die Bäume, das Pol; aushalten, das Nutzhelz vom 
Scheitholze abfondern. 4) + Vorbehalten, ausbebingen. „Nur eins 
halte id, mir aus, daß Sie fih an bie Ideen nicht ſteßen.“ @bs 
the. „Die fünfbundert Thaler babe ih mir aleih ausgehalten.“ 
Sfflamnb. — Das Auekalten. Die Aushaltung. 

Der Aushalter, des —s, d. Bi. m. d. Ez. in ber Tonkunſt, eine 
Rote, welche ausgehalten werden fol (Fermate). 

Das Ausbalturigszeichen, des —s, d. 9. mw. d. GE. in ber Toms 
tunft, dasjenige Beihen ( D), weiches Über eine Note gefept wird, 
bie ausgehalten werben fol; auch Aus haltzeichen. 

Das Aushaltzeichen, f. Aushaltungszeichen. 

Aushaͤmmern, v. D) trs. durch Sammerfhläge aus einem Orte, aus 
feiner Sage bringen. Bei den Dietallarbeitern, buch Dämmern weg: 
fhaffen. Eine Beule ausbämmern.- ID) iutrs. aufbören zu bäm: 
mern. — Das Aus haͤmmern. Die Aushämmeruna. 

Ausbandeln, v. intrs. aufpören zu hendeln. Das Aushandein- 

Auskändigen, v. tre. aus friner Hand übergeben, mit übertta— 
gung beö Eigentiumörchts. Einem etwas aushändigen. Das Aus: 
haͤndigen. Die Ausbändigung. 

Der Ausbängebogen, des —#; d. 2. w. d. Ep. in den Buchdruder 


reien, einer von ben erften abgebrudten Bogen einer Schrift, welcher 


ausgehängt oder von ben andern abgefonbert wird, um Beurtheilern 
vorge eiat zu werben, ' 


Gampe's Börterh, I. Ip. 
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Aushangen, v. ntr. unregelm. (f. Hangen), 
bangen. Hier hängt ein Zeichen aut. Das 

Aushängen, v. tre. außerhalb hängen. 
hängen. Dann, auswärts befeftigen. Gerihtsvorladungen auf dem 
Ratyhaufe aushängen. Uneigentlih, zur Schau tragen. „Er hängt 
Mohlmwollen und Menſchentiebe aus, G. „Ein Mädgen (Waͤbchen), 

das Liebe aushängt ohne Liebe zu fählen , ift ſelbſt derdorben, und 

werdiedt an Anderen.“ Swald. Das Nushängen. Die Aushängung. 

eſchild, des —es, Di. die —er, ein Schild, welche⸗ 

©, um etwas damit anzubeuten, Uneigentlic, etwas 
mer Sache. „Diefes Aushaͤngeſchild (Lotende Liter) 
machte id) auf den Inhalt ber CS Hrift.begierin.“ Ungen. 

Aushären, v. a. Haare aus einer Sache than, von Haaren reinis 
gen. Das Ausfhiren. Die Aushirung. 

Ausharfen, v. trs. mit ber Harke aus einem Orte, Raume fhaffen, 
mit dee Harte reinigen, 

Und mir bie Laub’ aus harkt' und ben Gang, Bo$. 

" J Aus harken. Die Ausharkung. 
ushaͤrmen, v. rec. Sic aushaͤrmen, aufbs 
Das Ausbhärmen. TER — — 

Ausbarnen, v. I) irs. mit dem Harne ober durch den Harngang von 
fih geben, Blut ausbarnen. II} intrs. zu Ende harnen; aufbören 
zu harnen. Im gemeinen»Eeben auspiffen, in der niedrigen Sprech⸗ 
art ausſeichen. — Das Nusharnen. Die Ausharnung. 

Adusbharren, v. I) nir. mit haben, bis zu Ende birren, ausbauern. 
Eine ausharrende Gebulb, 

— Du warft ja vorbem ausharrendes Muthes. 8 o8 
— mit kühn ausharrender Seele. Derf. 
H) trs. im O. D. Etwas aushärten, es aushalten, erbulden. 
— — — ber Zrübfal, bie wir in jenem 
ande vordem aushartten. — — Boß. 
Das Ausharren. Die Ausharrung. 

Ausbärten, v. trs. nah allen feinen Theilem hörten. uneigentlich. 
Ausgebärtete Krieger, gewoͤhnlicher abgehärtete. Das Aushärten. 
Die Nusbärtung. . 

Aushaspeln, v. irs. aus einem Drte, Raume haspeln. II) intrs. 
aufhören zu baspeln, — Das Aushaspein. Die Aushaspelung. 

Ausbaspen, Aushaͤspen, v. trs. aus den Haspen heben, Cine Ihär 
ausbaspen. Das Aushaspen, Aushäspen. Die Aushbaspung, 

Aus haͤspung. 

Der Ausbau, des —es, o. My. die Handlung bes Aushauens, die Ber; 
Thneibung. „Der Ausbau des allzuwolläftigen Wuchfes,« ®effing. 

4 Der Aushauch, bes —es, d. Sp. ungew. ı) Die Handlung des 
Aue hauchens; beſſer das Aushauchen. 2) Dasjenige was ausgebaut 
wird; eigentlich und aneigentlich. 

O wie fiärkee ihm da der Aushauch duftender Keäuter. 
Badariäd, 

Der Fliege Kolibri gleich, die nie von Dünften befhiwert 

&uf Blumen ſchwedend fh nur von ihrem Aushauche naͤhrt. 
Thuͤmmel. 

— Richt flieht den athemraubenden Aushauch 

Bon goldaen Kerkern der Etidte. Kleiſt. 

I Aus bauchen, v. I nir, mit haben. 2) Den Hauch oder Athem 
ausfofen. 2) Kufbören zu hauchea. II) trs, mit dem Hauche von fih 
geben, Seinen Mißmuth in freier Quft ausbauchen. 

— und es (bad Haupt, taumelte auf den Aitar hin, 
Mo bie erflerbende Zunge mit ſchwachem Laut, wie Verwuͤnſchung 
Lallete, dann in der Mitte der Gut aushauchte ben Athem. 
. Bof. 
Hauch in Gefängen, Göttinn, bie Trauer aus. Drybdenreid. 
Seiten haucht' ih es aus, was mir bean Buſen bob. 
Kofegarten, 
Das Aushauchen. Die Aushaudung. 
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mit haben, außerhalb 
Ausbangen. 
Ein Zeichen, ein Schild and: 


Aush 


Ausbauen, v. trs. unregelm. (f. Hauen). +) Das Inwendige aus 
einer Sache hauen, durch Dauen aus einer Sache bringen, fhaffen. 
In den Schmelzhütten, dad Branbfilber ausbauen. Bei den Golde— 
fhmieben geſchieht dies Aushauen vermirtelft eines befondern Stem⸗ 
peld. 2) Duck Hauen aushöhlen. Einen Zrog, eine Rinne aus: 
bauen. $)Mit bem Meißel ıc. eine gewiſſe Geſtalt geben. Etwas im 
Stein ausbauen. 4) Durch Hauen im Innern vermindern, auslers 


ren. Ginen Baum ausbauen, feine überflüffigen Akte in ber Krone 
abbauen. Den Wald ausbauen, ibn durch das Fällen db äume 
heller, dünner machen; auch ausfcheren. Einen Weg durch alb 


aucshauen. Im Bergbaue, ein ausgehauenet Feld, in welhem alles 

Erz herausgeförbert ift. 5) Bei den Fleiſchern, zum Verkauf aus: 
bauen; im Gegenfag des Einhauens. 6) Mit 'pieben aus einem 
Orte treiben. Mit Rutben ausbauen, mit Staupenfhlag bes Bans 
des vermeifen. Auch bloß ſehr hauen. Einen tüchtig ausbauen. 
Das Aushauen. Die Aushauung. 

Der Aushauer, des —t, b. 34. w. db. Ei. der etwas audhauet. 
Man verfteht darunter einen Hammer der Schmiede, bie runden %s 
Ser damit auszubauen. 

Der Aushauerfiempel, bes —$, d. 9. w. d. E. ein eiferner 
Stempel, ber an bem einen Ende eine runde, verflählte und gut ge- 
fhärfte Hülfe hat, womit bie Wicisktnepfuadee bie Anopfplatten 
authauen, 

X Auöhäuten, v. D rec. &idy auttäeten, bie Haut gänzlich, völlig 
abmerfen, abftreifen. II) trs. aus ber Haut loͤſen. — Das Nuss 
bäuten. Die Aushäutung- 

Die Aushebegabel, 9. die —n, im ben Gtashütten, eine große 
eiferne Babel, wie eine Miftgabet ungefähr, vermitterft welchet die 
Kuͤhlbaͤſen in den Ofen unb aus demſelben gebracht werben. 


Ausheben, v. I) trs, unregelm. (f. Heben). 1) Aus einem Orte, Raus 
me heben. Ginen Baum ausheben, ihn ansgraben, aus ber Erbe 
nehmen. Eine Zhür, ein Fenſter ausheben, aus ben Angeln. Bei 
den uhrmachern heißt ausheben, in Bewegung fegen, wenn im 
Schlagewerke einer Uhr ein gewilfes Rab, bei jedem Stunbenfihlage 
einen Jahn des Rechens in bem Vorlegewerke auehebet. Ausheben 
allein für fi bebsutet bei den Buchbrudern, bie im den Wintelbaten 
geiehten Zeilen auf bas Schiff tragen. In weiterer Bedeutung. 
Bein ausheben, ihn vermittelt bes Hebers aus dem Faſſe ziehen. 
2) Durd Heben aus feiner rechten Eage bringen. Sich ben Arm 
ausheben „ ihn ducch Beben einer zu ſchweren Sache, aus feiner nas 
türlichen Cage bringen, verrenfen. 3) Uneigentlih, auslefen und 
wegführen. Soldaten ausheben, aus dem zum Soldatendienft Fähis 
gen und Beflimmten. Daber der Ausgehobene (Heerut), Bet ent: 
gen Handwerkern baden bie Witwen verftorbener Meifter das Recht, 
ſich rinen Gefellen aufzuheben ober auszuwaͤhlen. In uneigentlicher 
Bedeutung von Sachen. Das Wichtigſte und Angenehmfte aus einer 

-Reifebefchzeibung, ausheber, aus berfeiben erzählen, abſchreiben. 
2) + rec. Sich ausheber, fih auszeichnen. „Da hebt ſich befönders 
der Gedanke aus." Ungem. — Das Ausheben. Die Aushebung. 

Der Auöheber, des — 6, d. Mr. w. d. Ei. eigentlich der efwad audr 
hebt. Bei bem Gärtnern aber ein MWerkjeug, beffem fie ſich beim 
Aucheben der Bäume ıc. bedienen. Bei den Uhrmachern, dasjenige 
Rab, welches bei jebem Stundenfhlage einen Zahn des Rechens im 
Vorlegewerfe ausbebt ; auch ber Schöpfer, das Schöpfrad. 

Audbechelm, vr. trs. 3) Mit der Sechel aus einer Sache asfondern, 
mit der Hechel reinigen. Das Werg aus hecheln, aus dem Flachfe, 
Den Flachs aus hecheln. Uneigentlich, einen ausbehein, ihn durch— 
sieben, ſehr Areny tadeltt. =) Mein hecheln, völig und zur Genüge 
beein. Das Auskecheln. Die Ausbechelung- 

Aushecken, v. Iy trs. Junge zue Welt brinaem, befonders vom Mei: 
nen Bögeln, welche Paarweiſe zufammen leben. 
verähtlihen Sinne, burg Rodfanın herauäbringeit. 
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Uneigentlid) und in X Ausbinken, 


Aush 


Wenn Iarell für alte Grillen, 

Neue Namen ausgehedt. Köftner. 
In weiterer Bedeutung, veranlafien , biivorbeingen. „Die Freund» 
fhaft hat freitih auf meiner Seite biefen Fehler ausgebeft Wei 
fe. IL) intrs. aufhoͤren zu heden. — Das Aushecken. Die Auss 
hedung. 

Ausheften, v. trs. völlig fertig $ heften. Bei dem Zuchfihererm,, Me 
fertigen Züser aushefter, fie mit Bindfaden beften. So audy bei 
den Buchbindern, bie Büher aushefter. Das Ausheften. Die 
Ausheftung- 

Ausbeilen, v.D nir mit ſein, voͤllig, durchaus heilen, heil werden, 
Die Bunde, dad Geſchwuͤr ift nun ausgeheilt. II, trs. völlig. heit 
machtu, das Heilen vollenden (auscuriren). Der Arzt hat ibn völ: 
ig außgebeilet. III) X intrs. aufbören zu heilen. Er hat num 
ausgeheilet. — Das Auskkiten. Die Ausheilung. 

Ausheimiſch, adj. u. adr. was nicht babeim, nicht einheimifc iſt, 
auslänbifin, fremd. In engerer Bedeutung, außerhalb des Ortes, wo 
man felbft ift, beſindlich. Boß gebrauht es aud für, im Elend 
lebend (exul). &, Daher das Ausheimiſche, ein Ausbeimifcer. 

+ Ausheitern, v. T} trs. völlig Heiter machen. Das Gemüth ause 
heiter. „Nusgeheiterte Himmelsgefihter.“ 3. P.Rihter. IT) rec. 
Sich ausbeitern, durchaus heiter werten. Das Wetter hat ſich 
ausgebeitert. Uneigentlich. Sein Städt heitert fidy aus. Im allen 
biefen Bedeutungen ift aufbeitern gewoͤhnlicher und beffer. — Das 
Ausheitern. Die Ausbeiterung. 

Ausbeijen, v. trs. durch und dur, in allem feinem Theilen heizem. 
Einen friſch gefepten Ofen aus heizen. Eine Stube ausheijen. Das 
Ausbeizen. Die Ausheisung. 

Ausbelfen, v. iatrs. unregeim. (f. Helfen), aus einem Orte Helfen; 
dann, aus einer Werlegenpeit helfen. Einem im ber North aushels 
fen. Einem mit Belde aushelfen. Auch allein für fid, einem ausr 
beiten. Das Ausheifen. Die Aushelfung. 

+ Auöbellen, v. I) trs. völlig helle machen. IT} rec. Sich aushel- 
len, vöHig hell werben, Das Wetter hat fidy ausgehellt; gemöhne 
Ucher und beſſer aufhellen und aufheitern. — Das Aus hellen. 
Die Aushellung. 

Ausbemmen, v- trs. bei tem Fuhrleuten, ben Hemmſchuh oder bie 
Hemmfette wegnehmen; in Gegenfag des Einhemmens. Das Aus— 
hemmen. Die Autbemmung- 

+ Aushenken, v. trs. fo viel als aushängen, (f- d.). Das Aushen- 
fer. Die Yushenkung. 

Ausherrſchen, v. intrs, aufhören zu herrſchen. „Er wird bald aus—⸗ 
gederrfcht hasen.« Jünger Das Außberrfhen. 

x Auslerzen, v. intrs. aufbörem zu herzen. Das Ausherzerr. 

Aushetzen, v. trs. aus einem Orte, Raume hetzen. Einen mit Hune 
den austegen. Das Aushegen. Die Aushegung. 

Ausheucheln, v. I) intrs. aufhoͤren zu heuchein. II) + trs. In O. S. 
Einen ber jemand aus heucheln, ihm durch verftellte Freundſchaft ıc. 
verbrängen. R. — Das Ausheucheln. Die Ausheuchelung. 

+ Ausbeuern, v. trs. N. D. ı) Vermiethen. Ein Haus, einen Gars 
ten ıc. ausbeuern. =) Einen ausheuern, einen durch bödere Wer 
zahlung aus der Miethe verdrängen. Das Ausheuern. Die Aus— 
beuerung- 

x Ausbeule, v. I) intrs. aufhören zu Senfem. IF} rec, Sich ause 
heulen, ſich gleichſam ſatt heulen. — Das Ausheulen. 

Der Aushieb, des —es, 3. die —e. 1) Die Handlung des Aus: 
hauens ⁊ ungewoͤhnlich. 2) Dasjenige mas audzehauen wied. In 
den Schmelzhütten dasjenige, was der Wardein jur Werfertinung 
der Probe mit bem Aushiebmeißel oder Aushubmeißel von dem 
Brandflber auöbauet; auch Aus hub. 

Der Ausbiebmeißel, des —s, d. 4. w. d. Ej. ©. Audhich. 

v. intrs, mit fein, aus einem Otte hinten, hinkend 

ausgehen. „Düs Aushinker. 


Aush 


Aushobeln, *. trs. Ein Brett aushobeln, «8 bie zur verlangten 
Dite hobelnz dann, mit dem Hobel herausfhaffen. Das Aushor 
bein. Die Nushobelung. 

x Aushoden, v. I) irs. duch Hoden, vieles Nahbenfen und Arbeir 
ten im Sigen herausbringen. Er hodt nur alberne Grillen aus, 
©. Aushecken. Myintrs. aufhoren zu boden, auf sinem Blete 
zu fingen oder fid) inne zu Halten. — Das Aus hocken. 

X Aushoffen, v. atr. aufbören zu hoffen. Das Aushoffen. 

Aushöhlen, w. trs. ganz hohl mayen. Das Brot aushöhlen, 

älrpiöglich find der Keifen. graue Rüden s 

3u Tempeln und Paläften ausgehoͤhtt. Ramter. 
In der Maturdefhreitung heißt Fin Kerbthier ausgeböhlt, wenn ſich 
auf ber Mittelfläche eines Theiles deſſelben eine Vertirfung befindet, 
Gin ausgehöhltes Blatt (sinuatum), an deſſen Seite tiefe krumm: 
tinichte Ausfhnitte And; aud sin gebuchtiges. Das Aushöhlen. 
Die Aushoͤhlung. ©. d. 

Die Ausböhlung, My. die —en. 1) Die Handlung des Aushöplens; 
ohne Mehrzahl. 2) Das durch Kuspöplen Bewirkte, ein Lad, eine 
Vertiefung. s 

Aushöhnen, w. trs. verhöhnen, verfpotten. Einen aushöhnen. Etwas 
als Kinderei an&höhnen. In gemeiner Spredhart hohnneden. Das 
Aushöhnen. Die Aushöhnung. 

Aushöfen, v. trs. etwas in Kieinen verlaufen, wie die Höfen. Obſt, 
Käfe, Butter, Mebt, Eier x, nushöten. R. S. aushötern. Das 
Aushoͤlen. Die Ausbötung. ' 

+ Ausböfern, v. ırs. f. Aushoͤken. 

Auöhoten,v. D)trs. aus einem Orteheten, in uneigentliherBebeutung, bie 
Gefinnung, Meinung rines Andern Ziftig erforfhen, gleihiam her: 
aushoten. Einen aushalten. „Und mit feinen freundlichen Geberden 
bolt er dih aus." Sir, 13, 24. Il) intrs, den Arm zum Wurf 
oder Schlage ausftreden. Er holte bereits zum Schlagen aus. 

Bewegungslos ftarr! ich das Wunder an 

Den Jagbfpieß in der Hand, zum Wurf ausbolend. Shiller. 
Dann, zu einem Sprungeoder Baufe die Vorbereitung machen. Weit, 
fur; ausholen. Uneigentlicd, ım Reben, in ber Erzählung weit aus ⸗ 
holen, weit zurädgehen, entfernte Umftände mit in biefeibe ziehen. 
— Das Ausholen. Die Ausholung. „Faͤngt er wieder mit feinen 
verwänfhten, weiten Aushotungen an ?" Weiße, 

Der Ausholer, des —s, d. Wy. mw, d. Ey; die Ausholerinn, Mz. 
die —en. 3) Eine Perfon die etwas ober Andre audzuholen, aus zu⸗ 
forfhen fuht. 2) In der Schifffahrt Heißt Ausholer ein Tau am 
Bugfpriete, mit welchem ber Kläverbaum oder bie Verlängerung 
des Bugfpriets lings deſſelben vorwärts hinausgehelt wird, in Bes 
genfag des Miederholers, womit man ibn wieder einbolet, Auch 
alle Stagſegel und Kihbver haben ihre Ausholer, womit fie zugcſett, 
und ihre Einholer, womit fie heruntergelaſſen werben. ©. 

Aushoͤlzen, v. trs. bei den Schuſtern, die Abfäte aus hoͤlzen, die nur 
aus bem Gröhiten gefhnittenen hölzernen Aofäge gebörig ausſchnei— 
den, zerfämeiden. Das Aushölzen. Die Aushoͤlzung. 

Aushorchen, v. trs. durch Horchen auskandſchaften, heimlich ausfors 
sen. @inen aushorchen. „Ein Webeinnig aushorchen.“ I. P. 
Richter, Das Aushorden. Die Aushorchung. 

Ausbören, v. intrs, bis zu Ende hören. Gr bitte erft aushören 
folten, ehe er urtheitte. Dann aud als trs. Eine Sade aushören. 
Das Aushören. 

Der Tushub, des —es, o. Dh. 1) Dorienige was ausgehoben wird, 
als vorzüglich fa feiner Art. Umeigeatlih. „Ein Ball, auf welchem 
ber Aushub der Slegants (Bierlinge ; von Polen volzäplia war.“ 
Fr. Schulz. Beſonders, ausgehobene Soldaten, Gin neuer Auss 
hub Soldaten (neue Recruten). 2) Bei einigen Handwerkern, 
das Recht, ſich nach fallen einen Gefeilen bei einem andern Meis 
ſter auezuwaͤhlen. S. Uutbeben, 

Der Aushubmeißel, des —s, d. 2. w. d. Ey. S. Aushieb. 
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‚Die Aushuͤlfe, o. 2M. eine Härfe, durch welche einer Verlegenheit, 


zinem Mangel vorgebeugt wird. „Rornvorrithe in guten Jahren 

. zur Aushuͤlfe in den theuren aufſchütten.“ Hamb, Beitung, 
»Bulege fehlte ed ung an Fäffern, um ben gepreßten Mein bineinyus 
füllen, und ohne die Aushuͤlfe unfers Lieben Mahbars Hätten wir 
einige Eimer müffen umlommen laffen.« Beynap. In D. D. ge: 
braucht man Aushülfe für Begeif, Ausweg. „Die Königinn fand 

—— fo deolig zu Nouffean’sfleine Sqriften. 
uöhullen, v. trs. aus ber Hülle nehmen; gemähali t 0 
Das Aushuͤllen. Die Aushütlung. Ne 

ni v. — der Pülfe nehmen. Erbſen, Bohnen, Linſen ꝛtc. 
au n. R. D. auspaalen, anderwaͤrts auspellen. 

huͤlſen. Die Ausbälfung. a — 

X Aushumpeln, v. intre. mit fein, humpelnd (f. d) auögehen. Laf 
ihn aushumpeln, fo lange es nod geht. Das Aushumpeln. 

Aushbungern; v. trs. durch Hunger ganz entkräften, Ganz ausge- 
Hungert fein. ine Feftung aushungern, Hungeranoth in berfel- 
ben bewirken und fie dadurch zur Übergabe zwingen. Das Aus: 
bungern. Die Aushungeruug. 

X —— z —— ausſchetten, ſchimpfend verweiſen. 

nd wenn es niemand thut, fo hunzt die Frau mich aus. Bel 
Das Aushunzen. Die Aushunzung. * ech 

Aushüpfen, v. intrs. ı) Mit fein, aus einem Orte, Raume hüpfen, 
a) Mit haben, aufhören zu hüpfen. Das Aushäpfen. 

X Aushuren, v. intrs. 3) Xufhören zu hren. =) Ausgehurer fein 
— entkraͤftet ſein. Das Aushuren. j 

X uſchen, v. T).intrs, ats einem Orte huſchen, d. h. ſchneil 
1eicht ji bewegen. 3ur Zhür aus⸗ und enbuftgen. rg — 
Bufchen ober Kaufen, austelßen. Die Haare aus huſchen. — Das 
Ausbufhen. Die Aushuſchung. 

Zeichn P > trs. durch —— aus dem Schlunde bringen. Blut 
aushuften. Al)intrs, aufbören zu — D 

— zu huſten as Aushuſten. Die 

ushuͤten, v. trs. durch Hüten auf einem Grundſtuce das 
—R aud: ober abfreffen laſſenz fo auf na — here 
Die Wiefen, die Acer mit tem Vieh anshüten; gewöhnlicher abhür 
ten. Das Aushüten. Die Aushütung. 

Ausjachtern, v. intes. aufhören zu jahtern. Das Ausjadıtern. 

Ausjagen ‚Y- I) trs. aus einem Orte, Lande jagen. 

— der aurgejagt in Verbannung 
en Elob. - vu Bo. 
eift uneigentlih. X Einem ben Augſtſchweiß ausjagm, i 
u. —— u ) intrs. 2) Mit fein, au * —— = 
“reiten. t ift ausgejagt. =) Mit haben ö j 

— Das Ausjagen. Die Ausjagung. — — 
usjammern, v. intrs, aufhören zu jammern. R 
du ausgejammert. Das ——— EIER 

ar ware f. Ausgaͤten. h 

usjauchzen, v.I) trs. jauchzend befannt machen. IT) intrs. au 

5 zu — — Das Ausjauchzen. en — 
usjohen, v.trs. and bem Joche ſpannen. In der kLandwirt 
die Dhfen ausjochen, ausfpannen. Das Nusjocen. Die rien 

2 — r. intrs. — zu jubeln. Das Ausjubeln. 

usinngen, v. ner. mit haben, aufhören zu 
Ten. _ Das Ausjungen. i — — — 

Austabeln, v. trs. fo viel ala ausloſen. ©, d. 

Ausfalben, v. D mtr. mit haben, aufhören Kaͤlber zu werfen. Die 
Kühe haben ausgekalbet. IT) + rec, Sich auskalben. In einigen 
eg ge = Fe bat fih ausgekalbt, wenn ſich bei 

meren Geburten ein Vorfall ber Baͤrmutt ignet. 
” —— — Das Auskalben. Ks rasgiei 

X Auskaͤlbern, v. intrs. aufpören zu kälbern, albe « 
sen. Das Auskäibern. 


Ausk 


Auskalten, ſ. Austälten. 

Auskaͤlten, v. ntr. mit fein. 1) Durch und durch kalt werten. 2) 
+ Dur kalte Näffe ausfanten, Wenn bie Saat zu lange unter 
Waſſer ftehet, fo Bältet fie aus. Wichtiger würbe auskalten fein. 
Auskaͤlten märe dann bas trs. und hieße durchaus kalt machen. 
Dos Auskaͤlten. Die Auskältung. 

Der Auskaͤmmekamm, des —es, Pi. die —kaͤmme, bei den Kamms 
mabern, ein Konim mit meit von einander ſtehenden Zähnen, zum 
Austimmen langer und dicker Haare, 

Auskaͤmmen, v. trs. 3) Durch Kammen aus ben Daaren bringen, 
wegſchaffen. Die Federn ausfämmen. : 2) Durch Kaͤmmen in Orb: 
nung britgen. Die Haare auskaͤmmen. Bei ben Dachdeckern, ein, 
fertiges Strohdach auskaͤmmen, das überflüffige Stroh mit einem 
eifernen einem Kamme ähnlichen Werkzeuge davon wegfchaffen. Das 
Austämmen. Die Austinimung. 

+ Auskampeln, v. intrs. aufhören zu fampeln. Das Yustampeln. 

Ausfämpfen, vw. D tre. fo viel als ausfechten. Beine Sache aut: 
tämpfen. II) intre. aufhoͤren zu kaͤmpfen. — Das Auskaͤmpfen. 
Die Auskaͤmpfung. 

+ Xusfappen, v. trs. eigenttidh ausfchneiden. Die Fleifher verftehen 
aber darunter ohne Schnitt berausnehmen. Den Beberdarm auss 
fappen. Das Auskappen. Die Auskappung. 

Ausfargen, v. intrs. aufpdren zu Eargen. Das Auskargen. 
Ausfarren, v. I) trs. ans einem Orte auf dem Karren wegſchaffen. 
Erbe, Mift ausfarren, aus dem Garten, aus dem Stalle. Il) intrs, 

aufhören zu farcen. — Das Auskarten. Die Auskarrung. 

Ausfaflgen, v. rec. Sic austafteien, aufhören ſich zu Fafteien. 

Das Auskaſteien. 

Auskauen, v. I) trs, durch Kauen heraucbringen, das Beſte aus eis 
nee Speiſe ziehen. Den Saft auskauen. IT) intrs. aufhören 
zu kauen. — Das Auskauen. Die Austauung. 

Der Auskauf, des —es, d. My. ungew, bie Handlung bes Aus: 
kaufens, . 

Ausfaufen, v. trs. ı) Einen auslaufen, ihm alle Waaren abkaufen. 
Die Zeit auskaufen, fie durchaus wohl benügen, anwenden. Die 
Gelegenheit auskaufen, fid derſelben forgfältig bedienen. =) X Eis 
nem andern Käufer zuvorfommen. Ginen auslaufen. Das Kusr 
kaufen. Die Auskaufung. - 

X Ausfaupeln, v. intrs. aufbören zu Faupein. Das Auskaupeln. 

X Ausfegeln, v.Ipintrs, aufhören zu Segeln, Kegel zu ſchieben. IE) trs. 
1) Den Kegel verrenten, von ben Pferten. Sic; auskegeln. In den 
gemeinen Sprecharten wirb es in Auskeilen verderbt. =) Auf der 
Kegelbahn ausfpielen. — Das Auskegeln. Die Auskegelung. 

Ausfeblen,, v. trs. in der Baukunſt, mit hohen Streifen und Rinnen 
verfehen. Eine Säule auskehlen. Uneigentiih. „Die Müntung 
biefer Schnede ift lang und weit, oben abgeftumpft und wie ein hal: 
ber Mond ausgefehlt.- Geift der Journale Das Auskeh— 
ten. Die Auskehlung. 

Auskehren, v. trs. aus einem Orte, Raume lehren; mit der Pürfte 
ober bem Beſen wegfhaffen. Den Staub, ben Unrath auskehren. 
Dann , burd Kehren reinigen. Das Kleid, ken Hut, das Zimmer 
austchren. Das Austehren. Die Auskehrung. 

Das Auskehricht, Auskehrig, des —es, d. Dh. ungem. dasjenige, 
was mit bem Befen ausgekehrt wirb; das Kehrig, O. D, der Mift, 
die Miften, das Ausfeget, Feget, Kehtſel. N. S. Mull, Fegele. 

Auskeifen, v. T) trs. einen auskeiſen, ſehr auf ihm keifen. IT) intrs, 
aufhören zu keifen. — Das Auskeifen. 

Ausfeilen, v. D) trs. ı) Mit Keiten verfehen. 2) Bei den Zifchlern, 
äufammengeleimte Bretter ausleilen, fie buch Weanehmen ber 
Keite von ten keimzwingen losmahen, 3) + Im Berabau fagt 
man,- ber Bang krilet den Berg aus, gebt im bemfelben fpig zu, 
oder ber Gang Peiler fih aus, wenn ſich bie Anbrühe veriieren, 
fo daß man taubes Geflein ftatt Erz findet. 4) + So viel 
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als aufkegeln IT) »). ©.d. II) mir. mit haben, in eine Spitze aus: 
laufen, 
Welthin ragt in das Meer ein lang auskeilender Hügel, 
Bugefpist, und bie Seiten umftürmt rings wogende Brandung. Bo f. 
IIT) rec. Sich auskeilen. Im Bergbaue, als ein Keit fpig zu ger 
ben und enblih gar verſchwinden. Der Bang keilet ih aus. — 
Das Auskeilen. Die Auskeilung. 

Auskeimen, v. ner. ı) Mit fein, Krime belommen. Das Getreibe 
it von ber großen Näfe in ben Ähren ausgefeimet. 2) Mit haben, 
aufhören zu feimen. Das Auskeimen. Die Nuskeimung. 

X Auskellen, v. trs. mit der Kelle ausfhöpfen. Das Auskellen. 
Die Austellung. 

Auskeltern, v. I) trs, vermittelft ber Kelter auspreffen. Den Moft 
auskeltern. So aud, die Weintrauben ausfeltern. II) intrs. auf 
hören zu keltern. — Das Auskeltern. Die Auskelterung. 

Aussterben, v. trs. mit Kerben, Einfhnitten verfehen. Ausgekerbte 
Schilde, in der Wappenkunſt. Das Auskerben. Die Auskerdung. 

Ausfernen, v. irs. den Kern aus etwas nehmen. Nüffe, Mandeln 
ausfernen. Uneigenttiih, das Beſte ausiefen. So beißt im Bera« 
baue auskernen, das beſte Erz von bem geringern abfondern. „Über 
haupt müffe man aus ber Form immer mehr alle Fülle auskernen 
und ausfpelgen, wenn anders ein Kunftwerf jene Vollkommenheit ers, 
reichen folle ıc.= J. P. RNihter Bei ben Fleiſchern ift eine aus— 
gefernte Niere ein grwiſſes Stuͤck Fleifh von dem Hintervlertel eis 
nes Rindes. Das Aukkernen. Die Auskernung. 

Auskeſſeln, vx. I) trs. Eeffelförmig geftatten. II) rec. Sich aus— 
teffein, im Bergbaue, die Geſtalt cines Keffeld bekommen. Wenn 
eine Grube einbriht, fo daß am einem folhen Orte oben eine Vers 
tiefung entftebt, fo fagt man, fie feffeit fih aus.— Das Auskeſſeln. 
Die Austeffelung. 

+ Ausketzern, v. rec. im Bergbaue, mit Rigen verfehen. Eine Band 
ausfegern, Risen in dieſelbe hauen, um dann Keile hineinzutreiben. 
Das Auskehern. Die Nusfeperung. 

Auskeuchen, v. intrs. aufhören zu keuchen. Das Auskeuchen. 

X Auskeulen, v. irs. 1) X Mit einer Keule ans einem Orte treis 

"ten; ungewöhnlih. 2) Mit ber Keule derb fhlagen, dann Über: 
haupt, ſeht derb fihlagen. ; Das Auskeulen. Die Auskeulung. 

X Auskichern, v. intrs. aufhören zu kichern, halb verbiffen und mit 
einem feinen Laute zu laden; auch auskidern. Das Nusticern, 
Austiern. 

X Ausfidern, f. Austichern. 

* Anöfielen, v. ntr. mit haben, alle nöthigen Kiele oder Federn bes 
kommen, 

Und wie ein Adler thut, der nicht läßt ungeflogen, 
Wiewohl (wiewol) er küͤmmerlich erſt jest bat auegekielt. O pi. 
Das Auskielen. 

Ausfindern, v. I) iutrs. aufhören zu Eindern, Kindereien zu krei— 
ben. II) mtr. mit haben, aufhören Kinder zu befommen. — Das 
Auskindern. 

Ausfippen, v. I) trs. mit Huͤlfe ber Mage ausleſen, auswägen. S. 
Kippe und Kipper. IE) ntr. mit fein, fippen und heraus: 
falten. — Das Auskippen. Die Auskippung. 

Die Austifte, Dy. die —n, in den Pochmwerken, eine eiferne Rrage 
ober Kroͤcke, vermittelft welher ber Schlih von tem Schofgerinns 
graben gerabe ab in den Graben gezegen wird. 

Ausfitten, v. trs. mit Zitt ausfüllen. „Läden auskitten.“ I. P. 
Richter. Das Auskitten. Die Auskittung. 

X Xustigeln, v. trs. einen ausfigeln, ibm fo lange Eigen bie er es 
gewohnt wird. Das Auskitzeln. Die Auskitelung. 

+ Xuaklaffen, v. intes. aufhören zu-Maffen. Das Ausklaffen. 

+ Ausfläffern, v. intrs. aufbören zu Häffern. Das Austtäffern. 

AusHaftern, v. trs. ı) Im Forſtweſen, ben Inhalt eines Baumes 
nad dem Klaftermaße beitimmen. Einen Baum ausklaftern. 2) 


Aust 


mit dem Laͤngenmaße, welches Klafter beißt, ausmeffen. 
klaftern. Die Ausklafterung. 

Wusflagbar, ad. u. adv. was ausgeklagt werben Bann. Gine aus: 
tlagbare Schuld, deren Tilgung mit Reht vor Geriht verlangt 
werten Fann. Daher die Ausklagbarkeit. 

Ausflagen, v. I) trs. wegen einer Sache vor Gericht lagen und bes 

- ven Leitung ober Herausgabe verlingen. Einen ausflagen. Cine 

ausgeklagte Schuld. Ein ausgeklagter Wechſel. II) intrs, aufhö— 
ren zu klagen. 
Wie es ben Tauſendmaltauſend ber Todten Gottes einft fein wird, 
hat das’ große Web von bem Falle bis an ben Gerichtstag 
Ausgelinät.  Klopfiod. 
Und da fie auögeweint und ausgeklagt, 
Erhub fie ſich, ſtand auf, fan? wieber hin, Kofegartem. 
Das Ausklagen. Die Ausklagung. 

X Ausflappern, v. intrs. aufhSren zu klappern. Das AusHappern. 

x en v. trs, derb Hopfen. Einen ausklapſen. Das Auss 

tapfen. 

Ausklaͤren, v. D) trs. völlig Mar machen. Bei den Bedern, ausge— 
Härtes Mehl, bas feinfle Weizenmehl. 2) In der Landwirthſchaſt, 
den Weizen ausklaͤren, die unter deinfelben befindlichen Kornähren 
abſchtagem oder abbauen. ID + rec, Sich ausklaͤren, vom Wetter, 
völlig Mar werben; gewöhnlicher aufklären. Das Wetter bat ſich 

ausgeklaͤtt. Das Ausklaͤren. Die Ausklaͤrung. 

X Ausklatſchen, v. I} irs. 1) Derb klatſchen, ſchlagen. Den Hintern 
ausklatſchen. 2) Durch Haͤndeklatſchen befhimpfen, gleichſam ver: 
treiben. Einen ausklatſchen. 3) Durch Klatſchen herausbringen, 
ttatſchend ausfhlagen. Einem mit ber Peitſche ein Auge ausklat⸗ 
fürn. 4) Ausplaudern. Gin Geheimnis ausklatſche ID) intrs. 
aufhören zu klatſchen. — Das Ausklatſchen. Die Ausklatichung. 

Ausflauben, v. trs. das Innere aus einer Sache Mauben, mit Mühe 
aus derſelben bringen. Nüffe, Krebſe ac. ausklauben. In den 
Bergwerken, die Erze ausklauben, fie ausleſen, das Veſte ausſuchen. 
uneigentlich, buch Nachdenken herausbringen, in veraͤchtlicher Bedeu⸗ 
tung, in ©, D. aber in gutem tühmlichem Sinne Das Ausklau⸗ 
ben. Die Ausklaubung. 

Auskleben, v.trs.' 1) Inwendig und durchaus, uͤberall kleden. 2) Den 
Dfen auslichen, verkichen. Die Eicher in den Wänden, eine Wand 
mit Lehm ausleben. "Bei Ad. auskleiben. Das Auskleden. Die 
Auéklebung. " ' 

X Ausklecken, v. trs. kleckend auölceren. „ Etwas ausklecken. Aus 
tem Topfe auttleden. Das Ausfleden. 

Ausllciben , f. Auskleben. 

Ausfleiden, v.trs. ı) Der Kleider entiebigen. Einen auskleiden. Sich 
ausfleiden, die Kleider von fi legen. 2) Verkleiden, in bie Kleider 
einer andern Perſon kleiben. ih als einen Bauer auskleiden. 
Das Auskleiden. Die Auskleidung. 

+ Auskleinen, v. trs. im Bergbaue, in Heinen Stücen berauebringen. 
Das Auskiiinen. Die Ause kleinung. 
Auskleiſtern, v. trs. inwendig befteiftern. 

austleiftern. Das Auskleiſtern. Die Auskleiſterung. 

X Yustlimpern, v. intrs, aufbören zu klimpern d. h. ſchlecht, Kämpers 

haft zu fpielen. Das Ausklimpern. 

Ausklingeln, v. Ders. 1) Durch Klingeln befonnt madhen. =) FDurh 
Klingeln befhimpfen, eine ehemablige Strafe ber Etellnaben in 

Dresden, bie darin beſtand, daß fie in ben Schloßhof geführt wurden, 

indem ein Küdenjunge voranging, welcher auf blechernen Kſichenge- 
ſchirren ein Ningendes Geräufh machte. IL) intrs. aufgören zu llin— 
gen, — Das Aueklingeln. Die Ausklingelung. 

Ausflingen, v. ntr. unregelm. (f. Klingen), mit haben, aufhören zu 
fingen. Uneigentlih. „Womit der Tag in ung ausklingt.“ I. P. 
Richter Das Ausklingen. 

Ausklopfen, v. I} rs. 1) Durch Rlopfen aus siner Sache ſchaffen. 
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Den Staub ausklopfen, aus den Kleidern. Den Mohn ausklopfen. 
Dann, duch Klopfen reinigen, ausiceren. Die Kleider, bie Tabakt- 
pfeife ausklopfen. uneigentlich, einen derb ſchlagen. X Einem bie, 
Jacke, ober das Bel ausfionfen. =) In ben Bergwerken, das Ende 
bes Tagtwerks duch Klopfen anzeigen, II) intrs, aufhören zu Mops 
fen. — Das Ausklopfen. Die Austlopfung- 

Ausklügeln, v. trs, duch Klägein herausbringen. Er will Alles aus⸗ 
kluͤgeln. Das Auskluͤgeln. Die Auskluͤgelung. 

X Ausknauſern, v. intrs, aufhören zu kaauſern. Das Ausfnaufern. 

Ausfnebeln, v. trs. duch Megnehmen des Ancheld lob, frei machen, 
Bei den Zägern, einen Hund ausknebeln, ihn von ber Kette los 
maden, aub wenn er fi verdiffen hat, ihm mit einem Knebel bie 
Schnauze aufdrehen. Das Ansknebeln. Die Austnebelung. 

Auskneten, v. I} trs. ducch und durch kneten, gehörig kneten. Bei 
ben Bedern, auswirken. Auch uneigentlih. „Cie (die Weiber) be: 
dürfen des Fernglaſes nicht, und nüsen die Refultute (Ergebnifle) 
eigener Beobadtung raſch und gleich; indeffen wir (Männer) erſt 
unfve fhriftfellerifhe Puddings (Dicttloße) anrihten, und — nit 
mit der Wahrheit zufrieden — unfre Anſicht der Wahrheit lang 
unb breit auskneten.“ Benzel:Sternau, II) X intre. aufhds 
zen zu Eneten.— Das Auskneten. Die Ausknetung. 

X Ausknickern, v. intra. aufhören zu Enidern, Eniderig zu fein. 
Das Ausknickern. 

X Xusfnien, v. ntr. mit baten und ber Fuͤgung eines trs. ı) Durch 
Knien aushöhlen. Ein Paar Sruben ausknien, in ben Sand, =) 
Eine beflimmte Zelt mit Knien binbringen. Die ganze Stunde aus: 
knien. 5) Aufpdren zu Inien. Das Ausknien. Die Austnieung, 

A Ausknirſchen, v. I) trs. mit Kulefhen von ſich geben. Laß mid 
mein einfames Leben noch fo ausknitſchen.“ Göthe, AL) intrs. 
aufhören zu Enirfchen. au ntr. mit fein, mit Knirfhen ausfahren, 
enbigen, 

34h wie das Leben ihm iſt, ausknirſch's mit gefenbeten Wäls 
bern. Boß. 
Das Ausknirſchen. Die Auskuirſchung. 

Auskniſtern, v. ntr. mit haben, aufhören zu Eniftern, 
kniſtern. 

Ausknoͤpfen, v. trs. aufkudpfen and berausnchmen. Das Ausknoͤp⸗ 
fen. Die Ausknoͤpfung. 

Ausfnurren, v. intrs. aufhören zu kaurren. Das Ausfnurren. 

X Auokobern, v. trs. 1) Aus dem Kober nehmen, paden. Etwas 

ausfobern, 2) Den Kober audlteren. Das Auskobern. Die 

Augtoberung. 
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Auskochen, v. 1) trs. 1) Durch Hoden das Befte aus einer Sache 


sieben. Das Fett auskochen. Die Kraft auskochen. Durd Kor 
den reinigen. Ein Gefäß ausfochen. 2) + Durchkochen, wei for 
den. Die Ködinn hat das Kleifh nicht ausgekocht; wofür weich for 
en beſſer IR. DieKebensarten: etwas mit einem auszukochen, aus: 
zumachen haben; bie Sachen find noch nicht ausgekocht, mod nicht 
zur Reife getiehen, find gemein und niebrig. IT) intrs. aufhören zu 
kochen d. h. kochen zu machen. Lil) mtr, mit fein, ı) Im Kochen 
auslaufen, verdunften. Die Milch, das Maffer ift halb ausgekocht. =) 

Mit haben, aufpören zu kochen. — Das Auskochen. Die Austohung. 

%* x* Nusföfen, v. trs. burd Erdrechen von ſich geben. Unrigentlid. 

„Sie find toll im Weiſſagen und koͤken bie Urtheile aus.“ Ef. 28, 7. 

Das Auskoͤken. 

Auskollern, v. 1) intrs. aufhören zu Follern, d. h. eine Kugel oder 
sunden Körper binzurollen, wie aud von Pferben, welche den Mol: 
ler haben, und von Truthaͤhnen. S. Kollern. IT) ntr. mit has 
ben, bis zu Ende kollern. Die Kugel ausfoklern laffen. — Das 
Austollern. 

Auskommen, v. unregeim, (f. Kommen). I) X iutrs. ı) Aus einem 
Drte, aus dem Haufe Fommen. Man kann weber aus— noch eins 
formen, jo groß iſt dad Bedränge, zuweilen läßt man fommen weg 


Aust 


und fagt blog: man Hann meber ad noch ein. Gr koͤmmt 
wenig aus, geht wenig aus. Ih bin heute noch nicht ausgekom⸗ 
men. 2) Bis zu Ende kommen. Uneigentlid. (1) Mit etwas teils 
hen, zu einer gewiffen Abſicht genug haben. Der Säueider ift mit 
dem Zeuge niht ausgekommen. Borzüglih,; genug zu feinem Uns: 
terbalte haben. Er kann mit feinem Gehalte gar wohl ausfommen, 
wenn er fid nur einrihtet. (2) Burehtlommen, weglommen, feine 
Abſicht mit etwas ertelchen. Er kann mit ber Gahe, ber Arbeit 
nicht ausfommen. „Mit biefer Entfäuldigung werben Sie bies 
Mahl nicht auskommen.* Gellert. Mit einem ausfommen, mit 
ihm fertig werben, friedlich mit ihm leben. „Wie gut werden Cie 
nicht mit ihm ausfommen.* Gellert. II) utr. mit fein, aus eis 
nem Drte, Raume kommen. Die jungen Hühner find fhon ausge: 
fommen, aus ben Giern. Auch wol, die Gier kommen aus. ins 
eigentlih, X unter bie Seute kommen, befannt werden. Die Sache 
wird doch ausfammen, ſo geheim fie aud) gehalten wird. Kerner 
entftehen, vom Feuer. Es iſt ein Feuer duch ihn, bei ihm ausge— 
tommen. — Daher dag Auskommen. ©.b. 

Das Yustommen, des —s, 0. 2. 1) Der Zuftand, ba etwaß aufs 
tömmt, und da man mit efmas ausföümmt, >) Was zum Unterbalte 
nöthig ift. Sein nothduͤrftiges, fein gutes Auskommen haben, fo 
viel haben, um nothdürftig, um gut, ohne Sorgen leben zu können. 
Sein Auskommen an einem Orte, bei einem Gewerbe finden, 3) 
Der frieblihe Umgang , das Fertigmerben. Mit ihm ift kein Mus: 
fommen, mit ihm Zaun man nicht fertig werben, den gewuͤnſchten 
Zweg nicht erreichen. 4) Maßregeln zur Erreichung einer Adſicht. 
Gin Auskommen teeffen. S. auch Abkommen und Auskunft. 

+ Austömmlic, adj. u. adv. O. D. womit ober wobei man auskom⸗ 
men fann. Gin auskoͤmmtiches Amt. „Der König, welhem dars 
um zu thun war, daß alle felne Beamten auskoͤmmlich hefoldet wärs 
ben.” Ungem 

Ausfönnen, v. ntr. unregelm., (f. Können), mit haben, äus einem 
Drte Yönnen, aus bemfelben gehen, Fommen ıc, können. Das Aus: 
koͤnnen. 

Austoppeln, v. trs. auseinander koppeln, von der Kepel los machen. 
Die Zagthunde auskoppeln. Das Auskoppeln. Die Auskoppelung. 

* A Xuelören, Auskuͤren, v. trs. für auswählen, ermählen. 

Folgte bein Bührer den Pfad hinauf, den Gott für ihm ausfohr 
(austor). Klopitod. 
— die zu Bertrauten der Mittler Gottes fihauskodr (austor), Derf. 
Wen bein Uchetnder Blick ausfor zum verfrauseren Liebling. Voß. 
Das Austören, Auskuͤren. 

Ausfürnen, v. trs. bie Körmer aus einer Sache nehmen; härter 
austörnern. uneigentlich, auslefen, ausfuhen. S. Auskernen. 
Eine ausgetörnte —— Das Auskoͤrnen. Die Auskdenung. 

zkoͤrnern, f. Auskoͤrnen. 

— v. intes. zu Ende koſen, uns aufhoͤren zu keſen. Das 
Austofen. j } 
Außtoflen, v. trs. ı) Durch Koſten erproben, ausleſen. Einen Wein 

ausloften. Mneigentlih. „Er Eoftete alle. Reize Fatimens aus.« 
Anton Wall. „Das Eigenthümliche an Freuden und Beiten auss 
zufoften ſuchen.“ J. P. Rihter. 2) Durd) vieles Roften auslee⸗ 
ren. Das Anstoften. Die Auskoſtung. ’ 
 Austötben, v. trs; bie Köthe verrenten. Sic ausföthen. In den 
gemeinen Spreiharten ” — oft auskuͤtten und auskeuen. 
uskoͤthen. Die Auskoͤthung. 

X — x. trs, ausſptlen. Das Auskotzen. Die Auskehung. 

Tuskraͤchzen, v. I) trs. krähzend bekannt maden. II) intrs, aufhds 
ven zu Erächzen. — Dos Auskraͤchzen. 

Ausktagen, v. irs. bervorſtehen machen. In ber Baukunſt, die 
Mauern austragen, fie in einer gewiſſen Höhe immer weiter her⸗ 
artrüiten. Das Ausktagen. Die Ausfragung. 

Kusträben, v. D) ters. burd Krähen verfündigen. 
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Minervens muntrer Hahn kraͤht oft den Morgen aus. Bünther. 
Uneigentlih, mit keaͤhender d. h. widerllicher Stimme bekannt machen. 
II} intes, zu Eade ktahen, aufhören zu kraͤhen. — Das Auskraͤ—⸗ 
ben. Die Austräbung. 

x Auskrakeelen, v. intrs. aufhören zu krakeelen d. h. zu zanfen nad 
zu Rreiten. Das Auskrakeelen. 

Ausirallen, v. trs. mit den Krallen aus einem Orte, Raume nehmen 
oder reiben. Ginem die Augen ausßkrallen. Dos Australlen. Die 
Auskrallung. 

X Auskramen, v. I) trs. den Kram, d. h. die MWaaren’audlegen. 
Waaren ausframen. Mneigentlih, zue Schau auslegen, aus 
Pradierei und (Eitelkeit ſehen laſſen, vorbringen; im veräihtlihen 
Einne Seine Gelehrfamteit ausframen. X Seine Geſchichten 
ausframen. ‘ 

Da war fein zweclos nusgeframter Shimmer , _ 
Bon Kunft, die fid in Künitelei verlor. Baͤrde. 
If) intrs. aufbören zu Eramen, in Baden zu ſuchen oder zu wühlen. 
— Das Yustramen. Die Auskramung. 

Ausktaͤmpeln, v. HD irs. 3) Durch Srhmpeln aus einer Sache ſchaf ⸗ 
fen. Unreinigfeiten aus der Wolle austrämpeln. 2) Gehörig und 
fertig Erämpeln. Wolle ausfrämpein. II) intra. aufpören zu Eräms 
pela. — Das Auskraͤmpeln. Die Auskraͤmpelung. 

Austräufeln, v. ntr. mit haben, aufhoͤren zu fränfein. Das Aus: 
kraͤnkeln. 

Ausfranfen, *. ntr. mit haben, aufgören zu kranken, in dem Kirs 
qentiede⸗ „Wie kurz iſt doch der Menfiben Leben" ꝛc. Als trs. was 
Adelung anführt, für durh Krankheit aus bem Körper ſchaffen, 
iſt es ganz ungewöhntih. „Eine genoffene ſchaͤliche Speife ausfrans 
fen müſſen.“ Das Auskranken. 

x Auskraͤnken, v. ) rec. Sich auetränken, aufbören fih gu 
fränten. II) trs. uneigeatlih. Einem die Seele austeänten, ihr 
gleihfam bis auf den Zod kraͤnken. So auch, fich die Seele aus—⸗ 
traͤnken. — Das Auskraͤnken. 

+Ausfrätichen, v. trs. von einandes breiten, audfpreiten oder audfpreis 
sen, von ben Beinen. „Stehen mit ausgekrätſchten Beinen da.“ 
Börhe Das Auskraͤtſchen. Die Auskraͤtſchung. 

Ausfragen, v. I) tra. duch ragen heraussringen. Einem tie Augen 
ausfragen. Einen Schreibfehler, einen Klet austragen. ID) intrs. 
1) Mit dem Fuße auffrapen, ausftreihen, auf bie Erde hinſtreichen 
bei Verbeugungen der gemeinen Beute, 2) + X Schnell davon laufen, 
ausziehen, 5) Aufhoͤren zu tragen. — Das Xuskragen. Die 
Auskrabung. 

Auskrauen, vw, intra. aufbdren zu krauen. Das Ausktauen. 

Auskrebſen, v. trs. ber Krebſe entledigen, die Krebfe herausnehmen. 
Einen Bad ausktebſen. Uneigentlih, + langfam und mühfam ber- 
auds, hervorfuchen. Das Ausktebſen. Die Auskrebſung. 

+ Zustreifhen, v. 1) trs. 1) Kreifhend d. h. mit durchdeingender 
Stimme ihreiend befannt maden. 2) Herauskreiſchen durch Kreis 
(den, d. h. Braten in einem Ziegel herausbringen, auch auskroͤſchen. 
Bett ausfreifhen, II) intrs. 2) Nufböven zu Ereifhen, mit durch⸗ 
dringender Stimme zu freien. =) Aufbören zu freifhen, zu bras 
ten. — Das Auskreifchen. Die Auskreiſchung. 

Auskreiſen, *. trs. aus dem Kreiſe ausfchließen; in Begenfah des 
Einkreiſens. „Es wurde darauf angetragen, dieſen ganzen Theil 
bes Rerx Kammerkreifes, welcher fih zu weit in die Linge erſtreckt, 
aus zukreiſen, und dagegen einige näher liegende Theile der benach: 
barten Kreiſe einzukzeifen.“ Ungen. Das Auskreifen. Die Aus— 
kreiſung. 

Auskriechen, v. unregel. (f. Kreiehen). I) intrs, mit fein, ans eis 
nem Drte, Raume kriechen. Die jungen Bögel, Hühner x. werden 
batd audiriedren, aus den Eiern. Uneigentlih wird #4 mit kommen 
unb mit bem dritten Kalle verbunden in ben Gedichten nad 
ben Minnefängern: 
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Dieſe, welche hier 

Deiner Kammerthuͤr 

Ausgekrochen kommen. 
IT) X trs. Alle Winkel auskriechen, in allen Winkeln herumfriehen. 
— a8 Ausktiechen. Die Auskriechung. 

7. X Auskriegen, v. trs. von kriegen b. $. bekommen, berausbringen, 
herausbefommen,. Die Schublade heraustriegen, nicht beraussichen 
Finnen. Ih kann das Glas ıc. nicht ausktiegen, nicht austrinken. 
Bon Kleibungsftäden für ausjiehen;vom Leibe bekommen. Er kann ben 
Rot,bie Stiefer, bie Handſchuhe zc. lnicht ausfriegen. Das Ausktiegen. 

2: Auskriegen, v.intrs. von kriegen d. h. Krieg führen, aufhören zu 
kriegen. Das Auskriegen. 


X Auskritzeln, v. trs. 1) Etwas ſchnell und ſchlecht ganz ausfhreiben, - 


ohne Abkürzungen. 2) Kritzelnd aus einer Schrift etwas ausfhreiden. 
Das Austrigein. Die Austrigelung- 

+ Auskroͤbſen, ſ. Ausgriebfen. . 

Ausfrüden, X. trs. mit der Krüde aus einem Orte, Raume ziehen. 
Aſche auskruͤcken, aus dem Ofen. Dit der Krüde reinigen, bei 
den Betern. Den Ofen ausfrüden. Das Auskruͤcken. 

Ausfrümeln, v. Dirs. in Krümeln, Meinen Theilen auöftveuen. Den 
Saͤhnern Brot auskruͤmeln. IT) intrs. aufhören zu Erämeln. — Das 
Auskruͤmeln. Die Austrüämelung. 

Auskugeln, v.trs. 1) O Durch das Kugellod entſcheiden (ballotiren), 
Etwas ausfugelt. =) * Sih den Arm auskugeln, ibn aus bee Kur 
get fallen, verrenfen. Das Auskuceln. Die Austugelung. 

Auskuͤhlen, v. D mtr. mit fein, völlig, durchaus fühl werten. Das 
Brot mug erft aukkuͤhlen, ebe es genoffen wirb. Die Stute iſt augs 
gefühlt. II) trs. austühlen laffen, durchaus kuͤhl machen. Gin 
Bimmer, einen Ofen ausfühler. In den Küchen heißt das Fleifh 
austüblen, es, wenn es eine Zeitlang gelacht hat, in warmem Maf- 
fer abwaſchen. So and ſich ausfühlen, fih vöRig abkühlen. „Du 
wirft hie? bei dem Brunnen bi fein innen auskuͤhlen.“ Valens 
tin. — Das Austühten. Die Austühlung. 

Auskuͤmmern, v. I ntr. mit haben, aufhören Kummer zu empfins 
der. „Darum follt ibe Seduld und Seffnung mifhen in der Kelch 
eures Kummers, und euch nicht ale Erdennoth zu Herzeteib machen; 
denn es Fümmt bald eine Zeit, ba man ſprechen wird: fie haben 
auegefümmert.* Ungen. IT) rec. Sid) auskuͤmmern, aufpören 
fid zu kümmern. — Das Auskuͤmmern. 

* Auskunden, v. trs. ſich Kunde, Wiſſenſchaft von einer Sage ver: 
Thaffen, Fir ausfundfhaften. Etwas auskunden. 

Aller irdifhen Naturen Kraft A 
Zu dem Heil ber Menſchen auszukunden. Bürger. 
„Das Auskunden. . 

*Auskuͤnden, v. trs. ©. D. befannt machen, in fandesherrlichen 
Berorduungen. Diefe unfere ausgekündere Ordnung. „Das (daf) ich 
dein, Eob im Iton aufkuͤnde. Zärcher Bibel. In engerer Bebeus 
tung, ausſchreien, aut poſaunen. Das Auskuͤnden. Die Austündung. 

Ausfundigen, v. trs. fo viel als ausfunten. S. b, 

Soldes darfft bu mir nicht ausfundigen oder erforfhen. Bof. 

Wäßrend ber Führer 5 

Alles zurmorgenden Fahrt ausfundigte,jedes beforgmb. Baggefen. 
Dis Auskundigen. Die Auskundigung. 

Ausfünbigen, v. trs. fo vier als austünten. ©, d, „In Mien küns 
digt man feine glütliken Ränte öffentih aus. Wetpriin. Das 
Auskündigen. Die Austündigung. 

Ansfundfchaften, v. irs. ſſh Kunde ober Kundfhaft von etwas ver— 
Stoffen. Etwas austundfhaften. „Mad mollteft du für Gebeims 
miffe haben, als mih auszufundfhaften.“ Schlegel. Das Aus: 
Lurdfchaften. Die Auskundſchaftung. 

Die Auskunft, d. 2%. ungen. ı) + Im eigentlicher Bedeutung, das 
Herauitommen. „Der Löwe big von ber müchen Schwelle das Holz 
fo geräumig Hinweg, daß ihm zur Auskunft nichte mehr fepite.* 
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Mıdaeler. 2) * Das Auskommen, dasjenige, was zum Unter⸗ 
hatte noͤthig iſt; im welder Bedeutung aber Nusfommen vorzuziehen 
it. Seine gute Auskunft haben. 3) Für Mittel und lege eine 
Abſicht zu ereeihen. ine Auskunft erdenten, erfinnen. 4) Für 
Rachricht, Belehrung. Er kann die befte Auskunft hierüber aeben. 
5) * ©. D. Kür Ausgang einer Sache. Wir Binnen eine er: 
wuͤnſchte Nudkunft der angefangenen Unterkanblungen erwarten. 

O Das Auskunftsbuch, des —es, WM. die — buͤcher, ein Bud, wel: 
es über allertei Dinge Auskunft, Nachricht und Belehrung giebt. 
Bollſtaͤndiges Auskunftebuch, oder einzig rihtiger Wegweiſer in ber 
KR. Daupts und Hefibensftadt (Hofſtadt) Wien," der Titel eines Buche. 

Das Auskunftémittel, des —s, d. 94. w. d. &. ein Mittel, aus einer 

oder von einer Sache zu fommen, eine Abfiht zu erreihen. „Man 

dat biefes Auskunftsmittel angenommen.“ Bode, 

Auskunſteln, v. trs. mit gefuchter Kanft verfertigen, herausbringen. 
Etwas Neues austünfteln. Mneigentlid. Gin weit geſuchtes und 
ausgekuͤnſteltes Lob. Das Auskünfteln. Die Nuskünftetung. 

X Ausfuren, v. trs. u. intrs. fo viel ald ausheilen. ©. d. 

Auskuͤſſen, v. intrs. aufbörem zu kuͤſſen. Das Auskuͤſſen. 

X Ausfutfchen, v. intrs. im Wagen ausfahren; in verächtlicher Be: 
deutung (auskutfhiren). Das Auskutſchen. 

+ Ausfutten, v. trs, eigentlih, bie Kutte ausziehen. Man gebraudt 
es aber im Meignifhen Erjgebirge für audgraben, befonders wenn 
von den Halden bie Rede ift. Eine Dalde auskutten; aud ausklau— 
ben, Das Auskutten. Die Auskuttung. 

X Auslabbern, v.intrs. aufhören zu labbern, unverftändig ju ſprechen. 
Auch aufhören zu kuͤſſen, in verähtlihem Sinne N. D. Das Ausladbern. 

Aualächeln, vw. D trs. ein menig über jemand lächeln. IT) iutrs. 
aufhören zu Tächeln. — Das Austächeln. Die Auslaͤchelung. 

Auslachen, v. I) trs. mit Spott über jemand laden. Einen ausla« 
chen. kaß dich damit nicht auslachen, thue es nicht, damit man dich 
darüber nicht auclache. Häufig wird es gebraudht ohne ben Nebens 
begriff des Spottee, IT) intrs. zu Ende Tadıen und aufhören zu 
laden. „Aber laffen Sie uns jest erſt recht auslachen.“ Weiße. 
— Das Austachen. Die Auslachung. i 

Auslachenswerth, Auslachenswürdig, —er, —ſte, adj. u. adr 
werth ober würdig ausgelaht zu werden. 

Auslachensmwürbig, ſ. Austachenswerth. 

—— * Auslachungswuͤrdig, —er, —ſte, adj. u. adr. 
fo viel als auslachenswerth. 

Ausladen, v. uncegelm. (f. Laden). D) trs. 1) Eine Laft ober was 
baflr angefeben wird aus einem Raume heben. Waaren auslas 
den, aus dem Schiffe ıc. Kuh, das Schiff ausladen, bie Ladung 
aus bemfelden nehmen. Bei ben Köhlern, bie gar gebrannten Hobs 
fen vermittelft des Langhalens aus dem Meiler ziehen. 2) Die 8a: 
dung berausziehen. Gin Gewehr ausladen. In weiterer Bebeus 
tung, die mit Blibſtoff geladenen Flaſchen davon befreien; gemöhn: 
licher entladen. 3) Hervorſtehend maden, in ber Baufunft, wo ber 
fonbers das Mittelmort ber vergangenen Zeit ausgeladen gemöhntich 
ift, und von ben Holjardeitern bei @efimfen rc. für hervorragend ger 
braucht wird. IH X rec. Eich ausladen,. fih des Unsathe emtles 
bigen. Uneigenttih, A fih emtlaten, ausbreien. 

— — bei naͤchtlich ſtiller Weile 

Goͤhrts in dem tuͤck'ſchen Feuerſchlunde, ladet 

Sich aus mit tobender Gewalt — Schiller. 
Das Ausladen. Die Nusfadung. S. d. 

Der Auslader, des —s, d. 4. w. d. E. ı) Ein Arbeiter, welcher 

* Waaren ic. ausjuladen pfleat ; mie Ablader, Auflaber. 2) In der Raturs 
lehre,ein Merkzeug,denBtigftoff aus ben bamit gefällten Flaſchen zur ziehen. 

Das Nueladezeug, des —es, 9. die—r, ein Merkieug, vermitteift 
beffen bie Ladang aus ber Flinte gejogen wird; au der Kugelzieher. 

Die Ausladıng, 3%. bie —em. 1) Die Hantlung bes Ausladend; 
ohne Mehrzahl. 2) Das Herdorragen eines Theiles an einem Ban: 
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en vor ben übrigen, worzägli in der Baukunſt, ven bem Hervor⸗ 
— eines rue vor bem andern; ohne Mehrzahl. 5) Das 
Maß biefer Hervorragung, die Entfernung, in melder ein Stuͤck 
vor dem andern hervorraget. Mande gebrauchen Auslauf damit 
gleichdeutig. 4) Derjenige Theil eines Banzen, der vor tem anbern bers 
vorraget. In manden Gegenden nennt man aud bie Erler Kusladungen. 

Das Ausladungegeftell, des —es, ip. die —t, in ben Bergmer: 
ten, ein bölzernes Geftel, weldes beim Schieferbrechen ben 
Lenker bes Schöpfwerkes unter ben Kaſten fhiebt, den bad Schöpf: 
wert bis zur Öffnung des Steines gehoben hat, welhes bann ben 
Kaften hält, fo baf die Arbeiter denſelben bequem ausleeren können. 

Die Auslage, My. die —n. 1) Das Auslegen, bie Handlung, da 
man inbef für einen Andern bezahlt. Die Audlage machen. Biele 
Auslagen haben, viel Geld auslegen müffen. . a) Was auögelegt 
wirb,, das ausgelegte Geld, (Einem bie Auslage wiebererftatten. 
Uneigentlih. „Raum mar ein Schlag dahin geflogen, als ſchen für 
die Nuslage ein gleihgewictiger entgegenmog.“ Mihaeler. In 
den Marfhländern heißt ein Deih, ber weiter nah dem Waſſer zu 
gelegt ober gezogen wird, die Auslage. 5) Der Dit, auf welchem 
etwas ausgelegt wird. Bel ben Kaufleuten, ein Tiſch, worauf fie 
ihre Baaren zur Schau auslegen. 5 

Auslagern, v. ntr. mit fein, bie gehörige Zeit auf dem Lager liegen, 
ausliegen. Ausgelagertes Bier. Das Auslagern. 

Auslammen, r. ntr. mit haben, aufhören zu lammen. Das Aus⸗ 

men. 

Das Ausland, des —es, 9. die —laͤnder. 1) Ein auswärtiged, 
fremdes Sand; in Gegenſat bes Inlandes ober besienigen Landes, 
werin man feldft lebt oder zu Sauſe iſt. @r if im Austande 

geſchaͤdter als in feinem Vaterlande, a) Die Bewohner eines frem: 
den Sandes. „Das Auslaub wie das Inland hat feinen Schriften 
Gerechtigkeit widerfahren Taffen.“ 6 j 

Zu bir, ber aud bes Nuslands Meisheit kennet. 
Merkt nun das Nusiand auf, und höret 
Sie (unfee Sprache) mit Wohlgefallen an. Ebert. 

5 Auslanden, v.trs, aus dem Schiffe ans dand feren; richtiger fanden, 
ausfhiffen. Truppen auslanden. Das Auslanden. Die Auslandung. 

Der Ausländer, des —s, d. Mi. m. der Gi; bie Ausländerinn, 
3M. die —ın, eine Perfen, die aus einem fremden Lande gebär; 
tin ift; im Graenſad des Inländere. 

o Die Kusländerei, Mg. die —en, bie Vorliebe für Ales, was 
ausländiich it, die Sucht nad bem Auständifhen und bie Racifung 
bes Fremben, befonders bie Ginmifhung fremder Wörter in unlese 
Eprage (Exoteromanie). „Die Bildfamkeit, die Ausländer; 
ein Gefpräh.t Klopftod. Dann, ausltaͤndiſche Wörter und Auss 
drüde. „ine neue Verdeutſchung, welche bie würde des Drisinals 
(bex Urfrift) durch echte und von Auständerei geine Sprache er: 
reiht.r Ebeling. 

Auslaͤndiſch, adi. u. adv. was aus einem ambern , ng fremden 
Sande ih; in Gegenſatz des Intaͤndiſchen. Auständifhe Waarın, 
Sitten: Daber ein Auslaͤndiſcher im O. D. für Xusländer, Bel 
einigen Handwerkern auch einer, ber zwar gleichet Handwert treibt, 
aber nicht einer und eben derfeiben Zunft beffelsen achdzt. 

O Die Auslandsſucht, o. 2. bie Sucht nah Allem, was auslän: 
diſch ift (Exoteromanie) „„Die Auslandefucht, diefe angeterne 


Xiringer. 


Sawoͤchlichkeit des Deutfhen Geiſtes, ber fih fo ſchwer zum Brisk: 


ur Selbſtoͤndigkeit erhebt.“ Ungen. 

— „ v. intrs. bis zu Ende langen, genug haben. Ich 
kann mit dem erhaltenen Zeuge niht auslangen. Uneigentlih. Da 
wirft damit nicht auslangen, mit biefer Untfhuldigung te. nicht 
aud:, nicht ducchfommen, beine Abſicht nist erreichen. Das Austangen. 

Auslängen, v. ir. 1)0 Se bie Lage ziehen. Uneigentlid. 
‚Einen ausgelängten Tag dindurch alles Ernſtes fpinnen, einen 
gangen Tag lang G. Müller. Manden ausgelängten Tag 
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verplaubern.“ Derf. 2) + Fur auslenken. S. d. Das Auslaͤngen. 
Die Auslaͤngung. 

+ Auslaͤppern, v. trs. nad und nah in ganz Meinen Zügen aus: 
trinten. Das Ausläppern. 

X Auslärmen, v. intrs, zu Ende lärmen und aufhören zu lärmen. 
Das Auslärmen. . 

Auslaffen, v. unregelm. (f. Laffen). I) trs, ı) Xus einem Orte, 
Raume laffen, Einen auslaffen, aus bem Zimmer. Das Bieh aus: 
laſſen, aus dem Stalle, zur Zränke ıc. Uneigentlih. + Einen Bes 
fehl austaffeh, ©. D. für erlaffen, ausgehen ober ergehen laſſen. 
Seine Gedanken über etwas auslaffen, feine Gedanken über etwas 
laut werben laffen, mittheilen. Se aud, feine Empfindlichkeit über 
etwas auslaſſen, fie merken laſſen, ihr freien bauf laffen, Laſſen 
Sie dog ihren Gifer niht an uns aus.“ Gellert. „Lan Sie 
ihren Schmerz; in verdiente Verwuͤnſchungen aus.“ keffing. Dit: 
her ift auch der Gebrauch des Mittelmortes ber vergangenen Zeit, 
ausgelaffen, zu ziehen, womit man benjenigen Zuftand bezeichnet, 
da man.feinen Begierben, befonderd dem Dange zur kuſtigkeit, ohne 
alle Einfhränktung ferien Lauf laͤßt. S. Ausgelaffen. =) Fehlen 
laffen. Ein Wort, eine Stelle, eine Zeile, einen Vers audlalfen. 
Ein ausgelaffenss Wort. 3) Aus einander laffen, bei den Schnei— 
been. Gine Naht, ein Kleid auslaffen, die Naht auftrennen, und 
duch das Eingefhlagene weiter machen. Bei den Jaͤgern, ben Reit: 
hund auslaffen, ibm bas Seil nahlaffen. 4) Ausfhmeljen, aus: 
fliepen laffen. Butter, Fett, Talg autlaſſen. Nusgelaffene But: 
ter. 5) Auegehen laſſen. Das Feuer auslaffen. In den Schmelz: 
hätten, ben Dfen auslaffen, Schicht machen, aufhören zu grbeiten. 
I) rec, Sich auslaffen. 1) Sich über etwas auslaffen, feine Ger 
banken, feine Meinung über etwas an ben Tag legen. 2) Sich zei: 
gen, „Wie biefes Gaben der Natur find, alfo bat menfhlide Kunft 
und Arbeit ſich hiebei nicht weniger außgelaffen.” Opit. »überal 
hertſchte Froͤhlichkeit, die ch zuweilen in Geſang auslich.“ Reid: 
dardt. — Das Auslaſſen. Die Auslaffung. ©. db.‘ 

Die Auslaffung, 94. die —en. 1) Die Handlung des Auslaffenss 
ohne Mehrzahl. =) Eine ausgelaffene Sache. &o nennt man ein 
Bort, das in der Rede ausgelaffen wird, an welches man aber zum 
volldlommenen Verſtaͤndniß mehr oder weniger denkt, eine Auslaſ— 
fung (Ellipsis). 3) +In der Oberlaufig für Lußerung. „Diefe Aus: 
laffung fhien mir nöthig zu fein.“ Anton. 0 

X Auslatſchen, v. intrs. verädhtlih. 1) Mit fein, für ausgeben, 
auslaufen. =) Mit haben, für aufhören zu latſchen. Das Aus: 
latſchen. Die Aus latſchung. 

© Auslauben, v. irs. mit Laub, Laubwerk aueſchmuͤcken. 
Linden ausgelaubte Stube" J. P. Richter. 
Die Auslaubdung. 

Auslauern, v. Iytrs. durch Lauern ausforfhen, erlautrn. Bier iſt 
nichts auſzulauern. IT) intrs, aufhoͤren zu lauern. — Das Aus—⸗ 
lauern. Die Auslauerung. 

Der Auslauf, des —es, My. die — laͤufe. 1) Der Zuſtand bes Aus: - 
laufens; ohne Mehrzahl, Der Auslauf bes Waffers, eines Schiffes. 
Die Flotte liegt zum Auslauf bereit. 23} Die Handlung bes Auslaus 
fens in uneigentliher Bedeutung. „Gin gelehrisre Auslauf,“ ges 
lehrte Ausſchweifung (Excursus), Neiske, 5) Das Hervorragen 
ber Theile eines Ganzen. So heit in ber Baufund das Dev 
vorragen der Glieder oder Städe einer Drbnung der Auslauf; 
desgleichen bie Meite, um welche ein foldes Glied von ber Achſe 
ber Säule, oder von ber Mitte bed Körpers, auf welchem 16. 
tiegt, binausreist, An ben Kanonef verfieht man darunter bie 
Entfernung ber Bierrathen von der Serie des Geſchüdes. Vergl. 
die Ausladung. 4) + Dasienige, was ausläuft, eine beflimmte 
Gröge uͤberſteigt. So helft in ten Ealjwerken der Sewinn, ber 
nach Abzug der Koften bem Herrn sufäut, der Auslauf; an andern 
Derten der Ausläufer, die Auslaͤufte. Auf feinem Auslaufe firen, 


„Die mit 
Das Auslauben. 


Der Ausläufer, des —s, d. Pi. mw. d. Ez. 
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fen wird; im Becgbaue, fo viel als ein Karrentäufer im Haken 
oder ein Dumdiäufer in feinem Hunde auf einmahl fortbringen fann. 
6) Der Ort, wo ctwas austäuft, auf welchen man aus einem anbern 
Orte läuft. Bet den Jaͤgern beift berjenige ebene und lichte Pag, 
auf weihen bie eingefielten Hirſche und Saucen vorgefagt werden, 
bee Auslauf, auh Ausflug. „In ber Mitte des Wallenfee: Auss 
laufe: fol das Joch der Brüde abgebroden werden.“ Ungen. \ 
+ Ausläufeln, Austäufen, v.trs. aus den trodnen Hülſen und Shos 
ten auslaufen machen, von Dütienfrächten. Bohnen, Linfen, "Erb: 
fen ausläufein. Tüber gebrauht dafür auch austäufen. Das 
Austäufein, Ausläufen. Die Ausiäufelung, Auslaͤufung. 


Auslaufen, v. anregeim. (f. Yaufen). Iyintrs, 1) Mit fein, aus einem 


Drte laufen, An einem Orte auss und einlaufen. Er laͤuft beſtandig 
and. Uneigentiih, aus bem Dafen laufen d. d. fegeln. Ginige Tage 
nach feiner Ankunft in dem Hafen lief er auf neue Entdetungen aus, 
„Proteus fei das Flaggenbild des Seglers, ber auf Entbelungen im 
Meuſchen ausläuft.” Benzel:Sterenau, 2) Mit fein, von 
einem gewiffen Ziele anfangen zu laufen... „Die Ehre ift am älele, 
und von dem Biele laͤuft man nicht ans,“ Reifing. 53) Mit 
haben, aufhören zu daufen, Il) mtr. mit fein, aus einem 
Orte laufen, bewegt werden. Der Saab in ber Sanduhr it aues 
gelaufen. Der Wein, das Bier lduft aus, aus dem Faſſe. Auch 
von den Gefäßen feluft, für austaufen taffen. Das Wefäs, das Faß, 
der Kopf läuft aus. Wei den Boͤttchern, bas Faß thrän.t oder wei⸗ 
net. Die Schiffe find aufgelaufen, aus dem Hafen. Die Flotte Liegt 
zum Auslaufen bereit. In der Landwirthſchaft heißt bie Erdfen, Woh: 
nen laufen aus, fie fallen aus, auch, werden nad dem Sien duch 
einen Regen von ber (Erde entbloͤßt. Uneigentlich. (1) Aus ben Wur— 
zeln Shößtinge treiben und ſich baburb ausbreiten. Die Bäume, 
Pflanzen laufen aus. In den Rudhtrudereien fagt man, bie Schrift 
läuft aus, wenn fie mehr Zeilen, @eiten oder Bogen giebt, als er: 
wartet wurde. Dann überhaupt, berworragen, Die Befimie ber 
Säule laufen zu beiden Seiten aus. ©. Auslauf. (3) Gleichſam 
zu Enbe laufen, ſich auf eine gewiffe Art endigen. „Die breite, flei— 
fdige Zunge des Papageies laͤuft vorn ſtumpf aus." Funke, 
— umb es laͤuft zur Sichel der Schwanz aus. Bof. 

Das auslaufendg (zu Ende gebende) Iahrhuntert. (5) Sich nah 
einer dewiifen Richtung erſtrecken. „Die Hrerengaffe laͤuft mit bem 
Grimmiſchen Steinwege gerade aus.“ Schulz. »iüberall war bie 
Elnrichtung, das · von der Hauptſtadt jeher Provinz (Landfſchaft) nach 
allen Richtungen Strafen ausliefen.“ Funke Dann, zum Biel 
baden, abzwecken. Die Sache laͤuft darauf aus, gewähntiher bins 
aus. X Alles Unatäd wird über dich auflaufen, wirb über dich 
ergeben, dich treffen. Es ſcheint darauf auszulaufen, es ſcheint 
dieſen Ausgang zu nehmen, IH) rec. Sich auslaufen. 1) Sich durch 
Laufen vervolltommnen. X Die Rinder müſſen fid auslaufen, müffen 
- fi durch Laufen die gehoͤrige Vemegung verfhaffen und ihren Kärs 

per dadurch üben und-fhitfen. =) + Sich außer Athem, von Kräften 
tanfen, Ab; newöhnticher, fich ablaufen. 3) Durch vieles Laufen abs 
genägt, wie auch, ausgeweitet und unbrauchbar werben, Die Mäder 
im Bratenmwender haben ſich ausgelaufen. Die 3apfenlöher laufen 
fih aus. IV) * ters, im Pergbaue, wo man barunter verftebt, bie 
aus der Grube geförderten Erje ober Berge weiter fhaffen. Cine Laſt 
von 70 Pfund zu Tage auslaufen. — Das Auslaufen. Die 
Auslaufung. S. d. und auch der Auslauf. 
ı) Ein Diener, Junge, 
der auslaufen muß, ten man zum Berfhiten gebrauht. 2) Die 
Eprofie aus ber Burzeleines Baumes oder einer Pflanse überhaupt; 
auch Mürzling. Die Bäums pflanzt man oft auch durch Auslaͤu⸗ 
fer fort. Beim Gepfen fagt man dafür Laufſchleiche. 3) + In den 
Satzwertken fo viel als Auslauf 3). 
+ Auöläufern, v. ir⸗ f. Auslaͤuſeln. 


Gampe’s Wörterb, I 3. 


315 j 
dieſe Rußung genießen. 5) Dasienige, was auf einmahl ausgelaus 


X Auslaufen, v. I) trs. 


Aust 


X MN: —er, —fle, adj. u. adv. geneizt, gewöhnt auszu⸗ 
aufen, j 
Der Auslauffarren, des —s, d. 24. m. b. Ei. in ben Bergwer— 
fen, derjenige Schubfarren, in welchem bie Erze ober Berge weiter 

geihafft werben, 

Die Ausläufte, d. 9%. unge. f. Auslauf). 

Die Auslaufung, 94. die —en. ı) Die Handlung bes Auslaufens 
4. Ausiaufen IV); obne Mebrzahl. 2) In der Bautunſt, zuweilen 
aber nice gut für Nustauf 3). 

Auslaugen, v. trs. vermittelit einer tauge oder warmen Maffers 
aus einem Körper gewiffe Theile zichen, bringen. Salz auslaugen, 
aus ber Aſche. Kupfer auslaugen, es durch warmes Waſſer aus 
ben geroͤſteten Kupfererzen ausziehen. Ausgelaugte Aſche. Nusger 
laugtes Kupfererz. Dünger ausiaugen. In der Scheidekunſt über: 
haupt, mit Waſſer auswarhen, um bie Saljtbeile zu erhalten; wie 
auch zu diefem Zwecke dasjenige, was bei dem Ausfüßen durch das 
Seibezeug durchgetaufen iſt, benügen. 2) Bon einer Lauge durch⸗ 
siegen, durchdriugen laffen. Reue Fäffer auslaugen. Das Aus: 
laugen. Die Auslaugung. 

X Auslauſchen, v. I) trs. durch Lauſchen ausforfhen, Etwas, oder 
auch, einen auslaufhen. IT) intrs, aufhören zu lauſchen. — Das 
Aussaufhen. Die Auslauſchung. . 

ı) Son ben Bäufen befreien, reinigen. Ua: 
eigentlih. E Einen auslaufen, ihn ausbeuteln, um feim Geld brin: 
gen. 2) Im Bergdaue. (1) Die Bandruthen und Anfälle aus: 
bauen, daß der Kämpfeljapfen hineingetrichen werben fann. (3) 
Die verſchlungenen Glieder einer Kette wieder in Srbnung bringen; 
wahrfheintih, fo wie au in der vorhergehenden Bedeutung, aus 
auslöfen verberbt. (5) Eauſe, d. b. hölzerne Kelle zur Ausfüllung 
in bie Jimmerung treiben, wenn fie nicht pa$t. II) intrs. aufpsren 
au Laufen. — Das Auslauſen. Die Auslauſung. 

+ Auslauten, v. intrs. mit haben, einen Faut von ſich gehen. Gr 
kann kaum auslauten, vor Deiferkeit; fehe ungewöhnlich und ſchlecht. 
Das Auslauten. 

Auslaͤuten, v. tr, +) Durch käuten bekannt machen, verkändi— 
gen, Einea Todten auslaͤuten. 2) Das Ente einer Sache durch 
Auten bekannt machen. Die Meſſe auslaͤuten; im Gegenſatz des 
Einlaͤutens. II) iatrs. das legte Zeichen mit dem Glocken geben, 
und aufhören zu Iiuten, Dan hat ſchen ausgelaͤutet. — Das 
Ausiäuten. Die Auslaͤutung. 

+ Auslaͤntern, v. tre. im Forſtweſen, lauter, 6. h. belle machen; 
auslichten. Ginen Wald, ein Holz auslaͤutern, ausbauen. Das 
Ausläutern. Die Autläuterung. 

Ausleben, v. ner, mit haben. +) Bis zu Enbe einer gewiffen Zeit 
leden, mit der Fügung eines trs. „ein Band — two fie ihr mit 
Schmach und Schande bedectes Leben in Berborgenseir auslebten.“ F. 
„So id, meine Tage auszuleben gedachte.“ Wieland, 

— dreißig Jahre haben wir 
Bufammen ansgelebt und ausgebaften. Schiller. 

Seine Beit bat biefer . ie 

Ausgelebt, und vollbracht die der Erde gebührenben Jahre. Boß. 
2) Kufbören zu lebea. Er hat ausgelebt, er iſt geftorben. „Audld: 
Then und ausleben.“ 3. 9. Kihter. IT) & rec. Sich autlehen 
bie zu Ende leben, „Die Batn der Erde, auf der ih mid ausleben 
foll.- Herber. — Dat Ausleben. 

Auslechʒen, v. intrs. aufhören zu lechzen. Das Ausledhzen. 

Ausleden, vw. I} trs. was in einer Sache iſt aug derſelden buch 
Soden ihaffen. Den Sonia, ten Iudee auslecken Dann, buch 
ſolches Beten reinigen. Die Taffe, den Topf auslecken. II) atr. 
mit fein, tropfenmweife auslaufen. Es iſt viel Mein ausgeleckt, aus 
bem Faſſe. Auch, das Fas if bis zur Hälfte ausgeleckt — Das 
Austeten,. Die Auttefung. . 

Ausledern, vr. ixs. 1) Im Innern mit Reber verfehen, Cine Pumpe 
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ausfebern; aud bloz federn. =) E Rür ausprägein. Einen auss 
federn. Das Ausledern. Die Auslederung. 

- Die Audleerbant, 3%. die —bänfe, in den Blashätten, zu beiben 
Seiten ber. Hätte angebradıte Bänke in der Höhe eines Zifhes, auf 
weihen bie Kätihifen von dem erfalteten Elafe ausgeleert werben. 


Ausleeren, v. trs. völlig leer machen. Einen Schrank, ein Zimmer - 


ausleeren. Gin Gefäß ausleerren, X Einem ben Beutel ausleeren, 
ihn ums Geld bringen, Dann in engerer Bedeutung, ben Leib aus— 
leeren, fidy ausleeren, bas im Körper Unbraucbare auf dem natür: 
lichen Wege von ſich laffen. Uneigentlich heißt ſich ausleeren au, 
fid erfhöpfen. Auch die Jäger fagen von den Hunden, wenn fie 


ihre Rothducft versihten, daß fie ſich auslesen. Das Ausleeren. 


Die Ausierrung. ©. d. 

Die Ausleerung, 9. die —ım. 1) Die Handlung bed Yursleerens. 
In engerer Bebeutung bie Ausjonderung des im Körper Unbraud: 
baren auf verfhiedenen Wegen, befonders durch ben Stuhlgang. 
Schweiß und Austünftung find Ausleerungen ven verfchietener 
Art. „Der Bär liegt in feinem MWinterlager chne Mabrang und 
ohne Ausierrung.* Funke. uneigentlich, für Eridiöpfung oder Bes 
raubung bes Sinned. — bie diefe Auslegungen der Neueren für 
wahre Ausleerungen ber ausgelegten Stellen halten.« ®effing. 

- Dad Außleerungsmittel, des —s, tb. D. w. d. E;. fo viel als 
Abführungsmittel. ©. b. 

O Das Auslegebolz , des —3, 94. die —hoͤtzer, dinn geſchnitte— 
ne Stüddhen Holsfläbhen von feltenen Holzarten, zu ausgelegten 
Arbeiten; auch Einlegeholz, Einlegeſtaͤbchen, Auslegeſtaͤbchen 
(Fournierbols). 

Auslegen, v. trs. 1) Aus einem Drte legen, Leinwand auslegen, 

. jum Bleihen. Waaren auslegen, zur Schau und zum Verkauf. In 
ter Sciferfprae, ein Schiff auslegen, ein Schiff, welches bisher 
im Hafen tag, außerhalb deffelben auf der Rehbe vor Anker legen, um 
ed zur Abreife völlig in Stand zu.fegen. An denienigen Örtern, wo 
die Einfhliefung des Hafens der Baum genannt wird, fagt man 
dafür, aus dem Baum Legen. Auch bloß ſchlechtweg, ber Schiffer 
NR. oder das Sciff hat ausgelegt ıc. So auch, duch den Baum ausr 
legen. „Geftern hat die aus zehn Schiffen beſtehende Coolutions: 
Gocabre (Übungsflotte) darch den Baum auf hiefige Rehde ausgelegt.* 

.Hamb. deitung. Uneigentliid. Ginen Soldaten auslegen, ibn 
aus dem Daufe, in welches er eingelegt ift, in ein andres verfegen 
(ausquartiren). Dann, für einen Andern indeß bezahlen, bis er 
es wieder erftattet, von Heinern Summen. Für jemand etwas auss 
legen. Es ift mein ausgelegtes Geld. Ferner, für anlegen, aut: 
leihen. Sein Geld auf Binfen auslegen. 2) Im etwas Vertieftes 
legen, und dies damit ausfüllen. Etwas mit Bold, Silber, Stahl, 
Etfenbein, Perimutter auslegen; auch einlegen. Ausgelegte Ars 
beit. 3) Auselnander legen, in uneigentliher Bedeutung, ben 
Einn eines Wortes, Saprs, einer Rebe, einer Handlung darler 
gen, deutlich machen. Eine Schrift, einen Say, ein Wert, einen 
Traum auslegen. Ginem etwas gut, übel, zum beflen, zum 
ſchlimmſten, aufs beſte, aufs fhlimmfte auslegen. Man legt es 
ihm als Hohmuth, als Stolz aus. Das Auslegen. Die Ausles 
gung. &. d. und aud) die Auslage. 

Der Ausleger , des —s, d. Mj. w. d. Ei; bie Auslegerinn, Di. 
bie — n. ı) Gine Perfon, die den Einn einer Sache auslegt. Die 
Ausleger ber Bibel, Die Geſchichte iſt eine Auslegerimn der goͤtt⸗ 
lichen Borfehung. 2) Eine Art Wachtſchiffe; Auslieger. 53) Im der 
Schifffahrt, anf Heinen Schiffen, eine Spiere, womit das untere 
Ende bes ansfegels ausgefegt wird. Dann aud, bas Bug: 
fpriet diefer feinen Schiffe. ©. 

O Die Auslegerei, .die—en. 1) Eine falſche ungegrünbete Aus: 
legung. 2) Die Sucht auszulegen; ohne Mehrzahl. Es ift bloße 
Ausfegerei. 

O Das Auslegeftäbchen , des —s, d. My. w. b. Ez. Meine bünne 
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Staͤbchen von Holz ober anderem Stoffe, beren man fid zu autges 
legten Arbeiten bedient. (Fournierfiäbhen). 
Die Auslegung, 4. die —en. -ı) Die Handlung des Kuslegend, 
beionbers die Erforihung und Darlegung bes Sinnes eines Wortes, 
einer Schriftftelle, einer Schrift; ohne Mehrzahl. 2) Der erforfhte 
und bargelegte Sinn eines Wortes, einer Stelle, einer Schrift felbft. 
Eine richtige, treffende, falfhe, ſchiefe, gezwungene Auslegung. 
5) Eine Schrift, welde bie Darlegung und Erklärung einer andern 
Schrift enthält. 
Die Auslegungdart, By. die —en, reine Art der Xuslegung, ben 
Sinn eines Wortes, +iner Rebe 1. auszulegen. „Die allegorifhe 
(finntilstihe) Auslegungsart der Bibel.“ Münfder. 


Die Auslegungätunde, o. Di. die Kunde, den Sinn einer Rebe, 


einer Schrift auszulegen. 

Die Kuslegungstunft, 0. . die Kunft, eines Andern Reben oder 
Schriften richtig auszulegen. Die biblifhe Auslegungskunſt, die 
Kunft, ‚Biffenfbaft, bie Schriften der Bibel auszulegen, und ber 
Inbegriff der Regeln, welche biefe Kunſt Ichren (Hermeneutik, 
Exegetik); aud bie Auslegungswiſſenſchaft. 

Die Auslogungefucht, o. Di. die Sucht, Alles auslegen zu wollen. 

O Die Yuslegungswiffenfhaft, o. 9%. die Wiffenfhaft von den 
Regeln und von Allem, was bazu gehört, eine Schrift richtig aus: 
zulegen (Hermenceutik). Gebite, 

Auslchmen, v. trs, mit Echm ausfchmieren, mit Strohfeilen, bie 
mit naffem Schm di überzogen find, ausflehten. „Cine geftafte 
Wand ober (einen) Windelbeden ausiehmen.“ Billy. Das Aus: 

lehmen. Die Auslehmung. 

+Xusichnen, v. txs. f. Austeiben. Das Austehnen. Die Ausichs 
nung. 

Ausichren, v. trs. bis zu Ende lehren, zur Benäge unterrichten. 

— Ber dieſem folgen kann, 

Der ift ſchon ausgelehrt, und bat genug gethan. DO pie. 

Bei den Handwerkern, einen Behrling auslehren, ibn die gehörige 
Beit in der Lehre behalten und unterrichten, bis er ausgelernt bat. 
Ein ausgelehrter Junge, Schneider, Schufter 10. Gewoͤhnlich hört. 
man bafür durch biefeibe Berwecfelung, mie man bie einfaden Wir: 
ter lehren und fernen verwechſelt unrihtig, einen Jungen auslers 
nen, ein audgelernter Schneider c. — Das Auslehren. Die 
Ausiehrung. 

Ausleiden, v. unregelm. (f. eiden). I) ntr. mit haben. +) Bis zu 
Ende leiden. Keine Rettung! Er muß ausleiden. =) Aufbören zu 
leiden. Er hat nun ausgelitten, Aud II) als trs, bis zu Ende 
leiden, das Leiden überfichen. „Mas iſt es anders ald Menfhen: 
ſchicſal, fein Mat ausjuleiden, feinen Becher auszutrinken.“ Göthe 
— Das Ausleiden. 

Ausleiern, v. D) intrs. aufhören zu leiern, auf ber Beier zu ipielen. 
I) + trs. duch häufigen Gebrauch, burd häufiges Herumdrehen 
ausweiten, wantend maden. Die Pfanne eines Bapfend, ein Rad 
ausleiern. Co auch, rin Gleis ausleiern. „Der Weg war ſchlecht, 
der Froſt hielt noch nit, und Überdies waren die Gleiſe entſetzlich 
ausgeleiert." Seume — Das Ausleiern. Die Ausleierung. 

Ausleihen, v. trs. unregelm. (f. Leihen), an Andre verleihen, beffer 
als audiebnen. Geld auf Zinſen ausieiben. in Pferd ausleihen. 
Das Ausleihen. Die Ausleihung. 

Der Ausleiher, des —s, d. 4. w. d. Ez; die Ausfeiherinn, 9%. 
die —en, eine Perfon, bie etmas ausleihet. 

Ausleiten, v. trs. aus einem Orte leiten. Einen ausleiten, 
wird bi ausleiten. Das Austeiten. Die Ausleitung. 


Auslenken, v. intrs, auswärts lenken, aus bem Wege lenken. Dem 


Poftwagen oder vor ber Poft muß ein jeber auslenken. Dann, für 
ausweichen. 

Sich! er lenket unfern Ehrenbogen au, 

und unfern geldbehängten Roffen. Ramier. 


Aus! 


-Der Sieger lenkt dem Triumfe aus. Im Bergbaur, mo ed gemöhns 

th austängen lautet, bedeutet auslenken, einen Ort neben bem 
Gange treiben, wie au, auf einem überfahrnen Gange weiter forts 
breden. Ortweiſe von bem Bauptgange ausienfen, einen Ort von 
dem Dauptgange nad zufäligem Geſchicke treiben. Das Auslenken. 
Die Auslenkung. 

Auslernen, v. intrs. 2) Bis zu Ende lernen, fowel ber Beit nad, 
bei den Handwerkern, als auch uneigentlih, ber Erfenntnig nad. 
Auf ein Handwerk, eine Kunft austernen. Gin ausgelernter Junge, 
ter auegelernt hat; richtiger, ein ausgelehrter Junge, f. ausleh⸗ 
ren. X Auf etwas ausgelernt haben, barin volllommen! erfahren 
fein. „Sie, ein Dann, ber in ber Kunft zu verführen ausgelernt 
bat.“ Eeffing. Einen Menſchen austerneh, ihn völlig kennen ler 
nen; ungemöhntih. In dieſer Bedeutung gebraudte es H. Sad. 

Dein Weib ftedt gar voll Hinterlift, 

Das (daß) fie niht außzulernen if. 
3) Xufhören zu lernen, fertig werben mit Lernen, Der Menfh lernt 
niemabis aus. Das Auslernen. 

Die Yuslefe, By. die—n, ı) Die Auswahl; ohne Mehrzahl. 2) Et: 
mas Ausgelefenes, „Das Mörterbuh fei ein Aushub, nicht ber Um: 
gangöfprade nur, aud eine moͤglich volftäntige Ausleſe aus ben 
Werten der Bors und Renzeit,* R. — 

Ausleſen, v. trs. unregelm. (f. Leſen). 1) Aus mehreren Dingen 
heraustefen oder fuhen. Sich etwas Gutes auslefen. Autgelefene 
Mannfhaft. Sie haben bas Nuslefen, es fteht Ihnen frei, fih nad 
Belteben ausjulefen. Dann, durch Ausleſen des Schlechten reini— 
gen. Erbſen, kLinſen ausleſen. 2) Bis zw Ende lefen. „Lird wenigr 
ſtens beinen Brief ganz aus." Dufd. 

Sie lieſ't das Jahr hindurch die Bibel zweimahl aus. Gellert. 
Auf den hohen Schulen bedeutet auslefen alleın für ih, bie Borles 
fungen bis zu Ende halten. IT) intrs, fertig fein mit Leſen, aufho⸗ 
ven zu leſen. — Das Austefen. Die Ausiefung. 

Ausleuchten, v. I) intrs, u.ntr, ı) Aus einem Drte leuten. Einem 
ausleuchten, uneigentlih und niedrig, ihn aus bem Daufe werfen. 
2) Aufbiren zu leuchten. IT) + trs, für auslidten. S. d. — 
Das Ausleuchten. Die Ausleuchtung. 

Die Ausleute, f. Ausmann. 


+ Auslichten, vw. trs. licht machen. Im Forſtweſen, einen Wald 


auslihten , ihn auöhauen und dadurch Licht, d. h. bünne maden. An 
einigen Orten fagt man dafür ausläutern, ausleuchten. Uneigents 
tih. „Mandher Kopf wird von ung ausgelichtet und erleuchtet." J. 
Y. Rihter. Das Auslichten. Die Auslichtung. ; 
Auslieben, vr. ntr. mit haben, aufhören zu lieben, befonders kiebe 
gegen das antere Gefhlecht zu empfinden. 
Ausgeliebet, ausgrlitten 
Dab’ ih, und die keidenſchaft 
Tobt nicht mehr, Kofegarten, 
Das Auslieben. 
Ausliefern, v. trs. aus feiner Bewalt In eines Anbern Gewalt lies 
fern. Eine in Berwahrung gehabte Sache ausliefern. Einen Ber 


brecher der Obrigkeit ober an bie Obrigkeit ausliefern. Einen Auss - 


reißer ausliefern. Das Ausliefern. Die Auslieferung. 

© Der Auslieferungsvertrag,, des —es, M. bie —verträge, ein 
Bertrag, welder bie Auslieferung der überlaͤufer betrifft (Cartell). €, 

Ausliegen, v. ntr. unregelm. (f. Liegen), mit baben. x) Lange ges 
nug liegen und baburh vollfommen werben. Der Bein muß aus— 
Tiegen ; auch, fi ausfiegen. Gin ausgelegener Wein. 2) Mit-der 
Bügung eines trs, (1) Durch langes Liegen bob! machen. (=) Durch 
langes Liegen verlieren. Das Mehl hat alle Feuchtigkeit audgeles 
gen. Das Ausliegen. - 

Der Auslieger, des —E, d. 2%. w. d. Ez. 1) Ein Schiff, welches 
außerhalb des Hafens vor Anker Liegt; auch Ausleger. S. Ausle⸗ 
gen. =) Ein Wachtſchift. 
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Ausloben,, v.trs. ı) Dardaus, in allen Städen loben. Einen nicht 

genug aus loben können, 

Gott iff alleine groß und ſchon 

Unmöglih auszuloben. 9, Gerhart. 3, 
a) FR. D. zu geben verſprechen. „Auf bie Entbetung bed Berfafs 
fers — wird eine Belotnung ven 200 Thalern ausgelobt werben,« 
Hamb. Zeitung. Das Ausloden. Die Austobung. 

Auslochen, v. trs. 1) Mus einem Loche heraus helen. Im Bergbaue, 
Erze auslochen, fie nur unter dem Kafen und in fhmebenden Mit; 
fein, nicht aber aus der Tiefe holen. 2) Bel ben Zimmerltuten und 

„andern Golyarbeiteren, mit einen Zapfenlche verfehen. Gine Gäule, 
eine Schioclie, einen Balken ausiohen. Das Auslohen. Die 
Auslochung. 

X Auslochern, v. trs. duch Durchſuchung aller Löcher gleihfam aut, 
findig machen. Etwas ausiohern. Das Ausiohern. Die Ausr 
lodyerung. 

X Auslöchern, v. trs. mit &Shern verfehen. Die Maus bat dat Brot 
aussclöchert. in ausgelöcderter Stein. Das Aus loͤchern. Die 
Aus loͤche rung. 

Ausloden, v. trs. aus einem Orte locken. Uneigentlich. Einem, ober 
von einem ein Geheimmiß ausloden, es durch Lift von ibm zu ers 
führen ſuchen. „Sie thut verſchiedene Fragen, ihn auszulocken.“ 
Setfing. Das Ausioden. Die Ausiodung. 

+ Ausloden, v. mtr, hervorfproffen, vom Bolje. ©, Loden. 

Auslodern, v. utr. mit fein, aufhören zu Iodern. „Ausgelodert ift 
die umgefehrte Fadel.- Ungen. Das Nuslodern. 

E — —— — ar Eöffein aus etwas nehmen, ausler; 
zen, 2) Mit Hülfe des köffels aufeffen. Das Austöffein. Di 
— 524* ſeſſ usloͤffeln. Die 

Auslohen, v. trxs. durch Lohe, d. h. buch ein Flammenfeuer aus ei: 
ner Sache bringen, ſie dadurch zeinigen, bei ben Feuerwerkern. Eine 
Stüdform ausiohen, ausbrennen. Das Aurlchen. Die Ausichung. 

x Auslohnen, Ausloͤhnen, v. trs. den Bohn auszahlen, im Bergs 
baue. Die Arbeiter ausiohnen. Das Auelohnen, Austöhnen. Die 
Auslohnung, Ausloͤhnung. 

Austöfhen, v. uaregelm. ¶. Löͤſchen). I) mtr. mit fein, ausgeben, 
aufhören zu brennen. Das Feuer liſcht aus. Das eicht ift aufge: 
loſchen. uneigentlich, vom Leben für enden, von der Eonne für 
unſicht bar fein. 

Liſch aus, mein Licht, auf ewig aus! Bürger. 
— Mein Sohn, für den die Sonne nicht ausloſch, 
Deffen Auge der Sommernacht ſanft ſchimmerndes Licht fieht 
Iſt der Dimmel heiter? Klopftod, 
Dann, vom Geſchriebenen, derwiſcht, unfeferlih werben. Die Schrift 
ift ausgelofihen. IE) trs. regelm, auelöfhen,, verlöfhen machen. 
Das Beuer, das Licht ausloͤſchen. „Lifh aus, liſch aus (ioſch aus) 
bie Fackel.“ Rofegarten. Etwas Geſchriebenes ausloͤſchen. 
„Meine Thraͤnen loͤſhhen Ales aus, was bie Band niederſchreiben 
will.“ Dufd. Uneigentlich, verbunfeln, vergehen machen. 
—  Dod bie Beiden ber Freundſchaft 
Betten nicht jede Schönheit der jugendlichen Debora 
Aus zuloͤſchen vermocht. Klopfiod. 
„Mas für Ebre Bonnte es ben Grazien (Hulbinnen) maden, ſterbli⸗ 
he Maͤbchen auezulöfchen," auszuſtechen. Wieland. Das Antens 
ten an eine That ausloͤſchen. „Deine Ehre hat einen ewigen Schands 
fleck erhatten, den nichts ale Blut wieder auslöfhen Eann.* Dufd,. 
Ausgelöfchte Augen, die kein Feuer, Beine Lebhaftigkeit mehr has 
ben, matt und teübe find. 
Amanda fanft und fEill, doch mit gebrofnem Muth, 
Die Augen aufgelöfcht, die Wangen weil. Wieland, 
Das Au⸗loöͤſchen. Die Ausloͤſchung. 
Der Ausloͤſcher, des —s, d. 9. w. d. Ez. 1) Eine Perfon, bie 
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etwas ausloͤſcht. =) Ein Merkjeug von trichterfrmiget Geſtalt, 
Lichter und Lampen damit aus;ulofhen (Ereignoir). . 
Auslofen, v. tes. 2) Durch Ziehung des Loſes ausheben. Soldaten 


austofen, biejenigen zu Soldaten ausbeben, welche das os trifft. 


3) Durh bas Los ausfpielen, verlofen. Gin Pferd, ein Gut, 
Waarın, Büger austofen. Das Austofen. Die Auslofung: 

Der Kuslofer, des —s, d. My. w. d. G;. ber etwas auslofet, 

Auslöfen, v. D ırs. 1) Das Inwendige in einer Sache ablöfen und 
aus derſelden nehmen; etier als ausfchneiten. Einem bie Junge 
austöfen. Auch bioß, herausnehmen, bei den Jaͤgera. Die Bügel, 
die Lerchen auslöfen, fir aus deu Schneiden, aus dem Klebegarne 
nehmen. 2) Durch ein Löfegeld frei machen. Finen Ohfangenen aus lo⸗ 
fen (rauzieifiren). Ein Pfand auelöfen, ſich baffelbe durch Erlegung ber 
darauf geborgten Summe aus ber Hand bes Pfandinhabers wieder 
verihafen. 8. Einiöfen. Bet den Jägern, die Bälge over Hänge bee 
Raubtbiere auslofen, das gefegte Schuß und Fanggeld bezahlen. 
@inen auslöfen, für ihn bezahlen. So auch, ſich ausiofen, ſich 
durd; Erlegung eines Eöfegeibes frei machen. Auch wenn man z. B. 
von den Fimmerleuten gefhnürt, von den Schaittern gebunden wird 
u. ſ. w. In Sahfen werden die Landflände von dem Sandesherrn 
ausgeloͤſet, d. h. es wird ihnen ein gewiffes Weib zu ihrem Unter: 
halte gegeben. Das Ausiöfen. Die Auetöfung. ©. d. 

Die Auslöfung, PM. die—en. ı) Die Kandlung des Xusldfens. =) 
Das Erid, womit eine Perfon oder Sache gelöfet wird (Ranzion), 
Dann, + dasjenige Geld, meldhes eine Perfon in obrigkeitlichen Diens 
fen, außer dem Gehalte, noch taͤglich erhätt (Diäten), 3) An dem 


Gebewerke der Schlaguhten beißt Uustöfung eine bewegliche - 


Stange, weldhe mit dem einen Enbe auf ven Schlagnägeln des Ras 
des liegt, mm das«chlagwerk in der Bewegung zu heinmen, fo daß 
es in gleichen Zwiſchenraͤumen fihlägt. 

Auslotfen, v. tes. als Sotimann aus einer Begend des Meeres 
führen, Leiten. Das Auslotſen. Die Austötfung. 

Ausluften, v. trs. in bie Euft bringen, von ber Luft vöNig durchzie⸗ 
hen laſſen. Kleider, Wetten, ein Zimmer auslüften. Uneigenttid 
für, durch Bewegung in freier Luft zerfireuen, „Als er auöning, 
feine Tehumereien auszulüften.: Mieland. Auf ähnliche Art ſagt 
man auch, fich ausluͤften, friſche Suft Ihöpfen, fi erholen. „Er 
fuchte in feiner Beflommenbeit fi ein wenig auszulhften.- Ungen. 
Dad Nustüften. Die Ausluͤftung. 

X Xuslügen, v. intrs. aufbören zu lügen. Das Ausluͤgen. 

x Auslümmeln, v. I trs. einen Lummel ſchelten. „Einen auslimmeln,® 
®, Müller, U)intrs. aufhören ein Luͤmmel zu fin. — Das 
Austömmeln. 

Ausmachen, v. I) trs. Gin allgemeiner Ausdruck, welcher bebeit 
set, ») X machen, bewirten, daß etwas ım Innern einer Sache 
feine Stelle verlaffe, aus berfelben gebracht werde, wohei bie Art 
und Weiſe nicht befiimmt wird. Befonders Dinge, bie in einer 
Schale, Huͤlſe ꝛc. eingefhloffen find, aus berfelben thun, bringen. 
Nüfe, Herne, Bohnen, Krebe x. ausmachen. Einen Flecken 
ausmachen, ‚aus dem Zeuge fihafen. Uneisenttih, ausfindig mas 
hen, verſchaffen. Einsm Geld ausmachen, es ihm vericaffen. Eis 
nen Bothen ꝛc. ausmachen, beſtellen, auftreiben. Bei ben Jaͤgern, 
Witd ausmachen, ſeinen Aufenthalt aufſinden. So auch von den 
Hunden. Der Hund hat eia Stuͤr Wild ausgemacht. „Wachen Sie 
uns bei ihm ein Qvartier (eine Wohnung) aue.y Gellert. 2) 
Bu Ense machen, vollenden. Am Hegelfpiele, das Spiel enbigen, 
den oder die legten Kegel ſchieben. Wer hat ausgemacht? So au 
überhaupt, Xausmachen, mahen, das etwas zu Ende gebt. Mach’ 
auft mide, daß da fertig wich, höre auf! Es mit einem gar 


ner ftreitigen Sache, ober auch nur von einer Übereinfunft. Mir ei: 
nem etwas ausmachen, mit ihn an einer Sache Übereintsmmen, et: 
was fehfegen Es iſt unter uns Folgendes ausgemacht werben. ” 
Seine Sate mit dem Degen ausmachen. „Weil dieſe Frage die 
ganze Stadt angeht, fo mag fie au bie ganze Statt ausmaden,* 
entfheiden. Gellerr. An dieſer Bebeutung wied das Mittelwort 
ber vergangenen Zeit ausgemacht für entfäieren, gewiß, befonters 
häufig gebraucht. S. d. 3) X Machen, doß etwas audgeht, ver: 
licht. Das Feuer, bas Licht ausmachen; auch austhun, befs 
fee auslöfhen. 4) + X ZFär ausfieiten, Ginen auemaden. 
5) + In ©. D. wird 16 noh in folgenden ſonſt ungewöhns 
lichen Bedeutungen gebraucht. dr) Zur beiegen, yieren. Niels 
der init Gold und Sikdec ausmachen. Shin ausgemahte Zim— 


' mer, Einen Sattel mit Bader ausmachen, bekleiden. (a) Fuͤr aus⸗ 


holen, arsforkthen. Einen Meniben ausmachen. (3) Zur auswel⸗ 
chen (periren). + Einen Stoß autmahen. IP utr. mit haben. 
2) Ausmachende Beſtandtheile, aus welmen bag Wefen einece Dins 
ges beitebt (Essentinlia constitutivra)," Madenfen Dirjenige 
Kraft, welche das Weſen unfrer Creie ausmacht, d. h. in welcher 
das Weſen derſelden beſteht. 2) Völlig machen, zum Ganzen mas 
chen. Vier Biectel machen ein EGanzes aus. Das macht es nech 
nicht aus, bas iſt noch nie binreimene, Das macht tie Tugend 
noch nist aus. Es macht nicht viel aus, beteägt niet viel. Auch 
fagt man bloß, X bas macht nichts aus, auch wol nur, das macht 
nichts, das fhader, verfhläge aidte, bat nidts zu bedeuten. 3) 
Der Gegenfland einer Gemüthsveräinderung fein, Kunſtwerke bes 
Aterthums, welche die Bewunderung aller Jahrkunderte ausmas 
hen. — Das Ausmachen. Die Ausmadung S. d. 


Die Aunsmadung, My. die —en. ) Eigeuttich die Handlung bes 


Ausmachens ohne MWehrjabl. 2) + Etwas, bas ausgemacht iſt oder 
wird. Bo wird in ter Mark dasjenige Gelb, welches einem in eier 
ner Erbſchaft ausgemacht oder vermant iſt (Legat), eine Ausma— 
Hung genannt, und in O. D. verficht man darunter einen Beſatz 
an Kleidern ıc, 


Ausinagern, v. D) ntr. mit fein, ganz mager werden, Cine auds 


gemagerte Prefon,. Ein ausgemagerter Ader, Il) trs. gan; mas 
ger madıen, Gin allzu fettis Land ausmagern. — Das Ausmas 
gern. Die Ausmagerung. ° 


Ausmäben, v. trs. a) Bier und ba In der Mitte wegmuͤhen. Cine 


Wiefe ausmäben. 2) Durch Ausmäben zu etwas geſchictt mechen. 
„Die Wiefs zu einen Tanzſalon (Zanzlaat) ausmähen.“ I. P. Nice 
ter. Das Ausmähen. Die Ausmaͤhung. 


3. Ausmahlen, v. von mablen, zermamen, in der Mittelform aus« 


gemahlen. I) trs. 1) Durch Madten alle mebline Beftandtberie aus 
einem Körper arefonbern. Das Getreide zu febe ausmahlen, vier 
Mehl aber wenig Kleie durch Mablen erbalten. 2) Bis zu Ende, völs 
lig fertig mahlen. 3) Uneigentlih. Das Waſſer ausmahlen, es duch 
ein Mübienwerf aus einem Teiche m. Tihaffen, Auch, den Teia, einen 
Moraft ausmalten, auf ſolche Irt von Waffer rer maten, Li) inte. 
aufhören zu mablen. — Das Ausmablen. Die \ucmabtung. 


2. Ausmablen, v. von mablen, mit-Zorben darftelen. Mrs. ı) 


Ein Gemahlde vollenden, voͤllig fertig mablen. Ein Fild ausmahr 
Ion. 2) Was in blojen Umriffen darueflelt, oder ſhwarz abgerruft 
ift, mit Karben nach der Matur bemabien, erleurhten (illuminiren). 
Ginen Kupferſtich ausmadlen. Uneigenttih, „Die Einditdungekruft 
mahlet die Gemaͤhlbe aus, die der Lerſtand gezeſchnet bet.“ Gel: 
tert... 5) Im Innern bemabien. Gin Zimmer ausmahlen. IT) 
intrs; aufhören zu mahlen. — Das Ausmahlen. Die Aus: 
mal lung. 


ausmachen, feinem keben oder feinem Slacke ein Eude machen. KEs 3. Ausmaklen, v. trs, von maßlen, bezeichnen, vollig und gehörig 


autmachen, für erben. Gr hat es ausgemacht. Auch, fertig 
machen. „Ein Bach vollends ausmachen,” J. P. Nichter. Am 
daͤufigſten im gemeinen kLeben von ber Beilegung und Endigung el: 


mit Mablen, d. h. Zeichen, Mrenzpfählen ıc. verfehen. Einen Nee, 
einen Platz zu einem Garten ze. aufmablen. »Diries ſenſt veraltete 
Wort if in einigen Gegenden noch gedraͤuchlich fTür-auszeiguen, aud: 


Aus 


tefen und zeichnen. Den Zehenten ausmahlen, bie yehnten Garben ıc. 

ausjuhen und binfegen. Dus Ausmahlen. Die Yusmahlung. 

X Ausmährem, v. iatrs. aufhören zu mabren, langweilig zu erzäh⸗ 
ten oder übechaupt zu reden. Dos Ausmähren. 

x Auemaͤkeln, v. I) trs. 1) Wie aushöfen, in Reisen, als ein 
Makler wieder verkaufen. 2) Malelnd auswerfin. Unter jebn Stüd, 
bie zu verkaufen waren, mäleite er fünf aus. Tl) äutrs, aufhören 
zu mäfein. — Das Ausmaͤkteln. Die Ausmaͤkelung. 

+ Ausmandeln , f. Ausmangelr. 

Ausmangeln, v. Ir tes. 1) Schörig, auch fertig mangeln. Die 
Waſche autmangeln. 2) Mit dem Mangeldelze ausiehaen, bann, 
rollen. Den Zeig ausmangeln, IT) intes: aufhören zu mangeln. 
— Für ausmangeln fagt man in mandyen Gegenden ausmandeln 
und ausmangen. S. d. — Das Ausmangeln. Die Yusmangelunn. 

F Arsmangen, v..-trs. fo viel als ausmangeln. „Das Reinenzeug 
ausmangen. Bratzur. Das Ausmangen. Die Ausmangung. 
Diefe Form ſcheint vor aus mangeln und ausmandeln als unzwei— 
deutig den Vorzug zu verdienen. 

+ Der Auemann, des —es, DM. die — leute, aͤberhaupt ein Frem⸗ 
der; dann ein Bürger, welcher niht an dem Orte, wo er das Buͤr⸗ 
gerrecht hat, wohnet. S. Ausbuͤrger. 

x Ausmanfıben, v. intrs aufhören zu manſchen. Das Ausmanfhen. 

Ausmärgeln, Ausmärdeln, f. Ausmergeln. 

Ausmarken, v. trs. ı) Mit Marken oder Grenzen völlig bezeichnen. 
Einen Wald, ein Zeld ausmarfen. =) Durch Marken oder Grens 
zen abfondern, ausfihliegen. Ginen Plag zum Garten ausmarken. 
Das Ausmarken. Die Ausmarkung. 

+ Der Ausmärker, des —s, d. By. w. d. &. 3) + In manchen 
@rgenden, 3. B. in der Metterau, der Ginwohner einer Hotzmark 
(f. d.), bee aber die Rechte und Freiheiten der Mark nicht genießt; 
in Gegenfag de? Inmaͤrkers. 2) Der Befiger folher Felder, mels 
he außerbalb der Mark oder Flur eines Dorfes liegen; im Gegen: 
fag des Heimhuͤfners und Inmärkers. 

x Ausmarkten, v. intrs, aufhoͤren zu marften. Das Ausmarkten. 

X Der Ausmarfch, bes —es, d. 3%. ungew. der Marſch aus einem 
Orte oder Lande; der Auszug, das Nurtäden. 

Ausmartern, v. I) trs. bush Martern, Plogen gleihiamgherausbrin 
gen. Einem die Seele ausmartern, ibn bach Martern, d. h. Ver 
fhwerden und Plagen, die man ihm verurfacht, beinab bes Lebe 
berauben. So and, ſich bie Serie ausnıartern. IL) intrs. aufhö— 
ten zu mertern. — Das Ausmartern. 

Auemärsen, f. Ausmerzen. 

Aurmäften, v. tr. fehr mäften, voͤlllg fett machen. Ein aus gemaͤ⸗ 
ſtetes Skwein. Das Ausmaäſten. Die Ausmaͤſtung. 

Ausmatrahen, v. irs. beiden Sattliern, mit Haaren oder Wolle 
aushopfen. Einen Sattel, ein Kiffen ausnatragen, Das Yuss 
marraben. Die Ausmatrabung. 

Ausmarern, v.trs, inwendig dushaus mit Mauerwerk verfehen. Gl: 
nen Keller, einen Grin, ein Orad qusmauern. Gin oh auds 
mauern, es mit Mauerwert ausfühen. Das Ausmauern. Die 
Ausmanerung. 

X Ausmauien, v. intrs. aufbbren zu maulen. Das Ausmaulen. 

x Ausmaufen, v. D) trs. burh Maufen d. h. Stehlen ausleeren, 
Die Foften, den Kaften ausmauſen, was in den Taſchen, im Aa: 
fien iſt maufen und jene dadurch ausleeren. IT) intrs, aufbören zu 
fichten. IT) rec. Eid) ausmauſen, aufbören fi zu maufen (fd), 
von Bigeln; auch Aid ausmaufern und ausmauſtern. — Das Aus: 
maufn. Die Ausmauſung. 

» Ausmanfern, f. Ausmauſen III) und Mauſern. 

+ Ausmanflern, rv. ree. fo viel als ausmaufern. Sich nad; einer 
Krankheit aus mauſtern, ſich nah einer Krankheit wieder erholen. 
+ In N. D. auch als trs, für fh pugen, wo man es aber in auf: 
mujlern (die Silbe mu gebehnt) verderbs hat, ’ 
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x Ausmeckern, v. I tes. gleichſam meckernb bekannt machen. IT) 
intes. aufhoͤren zu medern. — Das Ausmeckten. 

Ausmeißeln, v. trs. 1) Mit dem Meißel aus einer Sache fhafen. - 
2) Mit Hilfe des Meifels in die Tieſe arbeiten. ih Loch aus: 
meißein. Überhaupt, mit dem Meißel bilden, formen. Uneigent 
lich, tanſtiah bilden, formen. „Fine (Ein) ziemlich, ausgemelfelte (x) 
Verieder Nedeſat). Artifdes Mufeum. Das Ausmeißein. Die 
Ausmeißelung. 

Auomelken, v. D tes. duch Melken audlerren, rein melken. Die 
Guter ausmelten. IL) intrs, zu Ende mellen, und aufhören zu 
meiten. — Das Ausmelten. Die Ausmelkung. 

X Ausmergeln, v. trs. an Sräften und Vermögen erfhöpfen, ganz 
ſchwaͤchen. Ein Pferd ausmergeln. Er ift ganz ausgemergelt. Ein 
aus gemergelter Ader, 

Da ausmaͤrgelnder Mangel, wie Unzucht, krüpplichte Brut 

jrugt. Gjubius. 

Uusmergeln ift die gemwöhntihe Schreibung; Andre fhreiben aus; 
märgeln, wie Ad., noch Andre, die es von Märf ableiten, aus: 
miärtein. 3u biefen Letzten gehörte Leffing, der es im einer unger 
wöpnlichen Bedeutung gebraudt hat. „Die ihm (dem Kranken) fo 
lange zufehen, bis fie ihm ein Paar zweideutige Werte ausgemuͤr⸗ 
feit (adgedrungen) haben.“ Das Ausmergelrt. Die Nusmergelung. 

O Ausmerfen, v.trs. vor andern Dingen merken, an gewählten Merk: 
mablen unter andern wieder erkennen und herausfinden, „denn man 
fid einen Vogel ausmerfen will, for x. Nat. Zeitung. A „Ar 
hatte ben Frager vollkommen ausgemerkt." Mufäus. DasAuss 
merken. Die Ausmerkung. — 

Au merzen, auch Ausmaͤrzen, v. tre. das Schlechte und Uuntaug ⸗ 
liche aus Dingen einer Art ausleſen unb abſondern; bann, von bie: 
fen Schiechten und Untauglichen befreien. Die Schafe ausmerzen, 
bie Eränfliten, fchlechten und zur Zucht untauglichen ausleſen vnd 
fortfhaffen, welchen gewöhnt im Märzmonat gefhieht, auch aus: 
braden. Uneigentlih. Etwas ausmerzen, etvas als fhleht weg 
fhaffen. Cine Stelle in einer Schrift ausmerzen, Das Ausmers: 
zen. Die Ausmerzung- 

Ausmeffen, v. trs. unregelm. (f. Meſſen). 1) Dich Meffen bie 
Größe, den timfang, die Länge ıc. einer Sache erfahren. Einen 
Garten, ein Feld, einen Wald, ein Leger, eim Stud Zeug audz 
melfen.“ 3) Im Wergbane für austeeisen. Der Ältere bat bem 
Züngern ausgemelfen, aus dem Felde getrieben-, mei er in feinem 
Beide nicht arbeiten darf. Das Ausmelfen. Die Ausmeſſung. 

Der Ausmeffer, des —s, d. . mw. d. Ei. ber etwas audmiät, 
In engerer Brdeutung, eine verpflid;tete Perfon, das Getreide aus: 
zumeffen. - 2 

Ausmeten, v. trs. bei den Müflern, das ihnen Zukommende mit ber 
Mege aus dem Mepikaften meffen. Das Ausmetzen. Die Kuss 
mehang- 

Ausmietden, v. trs. 1) An Andre vermielben. =) Durch Erbds 
hang ber Miete vertreiben; mie auch, durch beſſere Bezahlung aus 
der Miethe vertreiben, Einen ausmietben. 3) O Einen augmie 
tben, ihr an einem andern’ Orte einmietben. „Ih muß meinen Älteften 
Sohn audmietbit.“ Hepnag. Das Ausmiethen. Die Auss 
micthung. e 

+ Ausmindern, vw. trs. an benjenigen,| welder das Mindefte ober 
Weniafte fodert, ausbieten, bei Bauten zc., fie bemjentgen übergeben, 
ber fie für das wenigſte Gerd übernehmen will, Das Ausmindern. 
Die Ausminderung. ' 

+ Der Ausminderer, Det —t, d. 2. w. d. Ez. ber eine Sache and: 
mindert, (f. Ausmindern). Dann überhaupt einer, ber bei Ver 
fteigerungen diefer Art dem Ausruf verrichtet; der Autrufer (Pro- 
clamator}, Unrihtig ift e8 zu fagen, der Ausminder. F 

Aue miſten, v.. trs. ben MIR aus einem Orte, Faume ſchaffen, vom 
Mife zeinigen, Den Stall ausmiſten. Uneigentlich, X das Schlechte 
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aus einer Eid wegſchaffen. Das Ausmiften. Die Ausmi⸗ 


ung. 

—— „y. irs. 3) Bon Mitte, bie Mitte aucfinden. Daber 
die D. D. Bedeutung für ausfondern. 2) Bon Mittel, duch An: 
wenbung der dienlihen Mittel erfibren, feltfegen. Der Entwenber 
hat noch nicht ausgemittelt werden koͤnnen. Etwas durch eine Un⸗ 
terfuhung ausmitteln. Roch it auszumitteln, wie viel jeder 
Bürger bazu beizutragen habe. Ginen Sehalt ausmitteln. Das 
Kuzmittein. Die Yusmittelung. j 

Der Ausmittler, des —s, d: DM. m. d. Gi; bie Ausmittlerinn, 
2. die —en. 1) Der ober die etwas ausmittelt. 2) + Der ober 
die etwas vermittelt. Der Ausmittlet bei biefen Streitigkeiten. 

X Xusmöbeln,, v. trs. mit den mötpigen Möbeln, mit Hausrat 
völlig verfehen (ausmeubliren). Ein immer, ein Haus ausmöbeln. 
Das Ausmoͤbein. Die Ausmöbelung. 

O Der Ausmöbler, des —s, d. Mm. &;. der etwas ausm) 
belt; in engerer Bebeutung einer, bei weldhem alle Arten von Ms 
bein ober Dausrath fogleich fertig zu haben find (Meublirer), 

X Ausmodeln, v. trs. gehörig, fertig mobeln, vollends bie rechte 
Form geben (auömodelliren), Das Ausmodeln. Die Ausmor 


belung. 
x Ausmummeln, Ausmummen, v.trs. was vermummelt ober 
vermummt if, zum Vorſchein bringen und herausnehmen. Das 


Ausmummeln, Nusmummen, Die Yusmummelung, Ausmums 
mung. 

— „x. trs. zu Münzen ſchlagen laſſen. Gold, Silber aus⸗ 
muͤnzen. In engerer Bedeutung, zu einer bejtimmten Menge von 
Münzen prägen laffen. Die Mart Silber zu zwanzig Wulben aus⸗ 
miüngen, zwanzig Sulden aus einer Mark Sübers prägen laffen, 
Das Ausmünzen. Die Ausmünzung. 

Aus murmein, v. intrs. aufhoͤren zu murmeln. Das Yusmurmelt. 

x XAusmüffen, v. mtr. mit haben, aus einem Orte, Bande möllen, 
ein Wort, bei weldhem, wie bei aufmüffen , auflönnen ıc. ein ans 
dred Nusfagewort verfhrmiegen wird und zum Verftändnig hinzugedacht 
werben muß, und beffen Gebrauch man fih zwar im gemeinen geben, 
aber nicht in der eblern Schriftſprache erlaubt. Er, es muß auß, 
nimtih geben, gebracht werben ıc. Geröbntiher iſt dafür heraus⸗ 
oder hinausmäffen. Das Ausmäffen. 

Ausmuſtern, *. tra. +) Wei ber Beſichtigung als untauglih auss 
fondern. Zeuge ausmuflern. Beſonders von Soldaten, Die Dienft: 
unfähigen augmuftern (ausrangiren), Davon ber Ausgemufterte, 
a) + Für ausfhimpfen, ein garftiges, Hißliches Mufter, was bes 
fonders bei Frauensperfonen in Schleſten und in ber Oberlaufig für 
ein Schimpfwort gehalten wird, nennen. 3) + Pugen, f. Aus mau⸗ 
ftern. Das Ausmuſtern. Die Ausmufterung. 

Ausmagen, v. trs. bas Inwerbige aus einer Sache nagen. Unei: 
gentlih,. Bon Kummer ausgenagt werben, verzehrt werden, bem 
Kummer unterliegen. Das Ausnagen. Die Ausnagung. 

Xusnäben, *. trs. mit allerlei Geftalten, als Blumen x. benäben, 
damit ausfüllen. Spiten, Balötraufen zc. ausnäben. Mit Gold, 
Citser, Seide ausnähen. Das Ausnähen. Die Ausnähung.. 

Die Ausnahme, M. die —n. 1) Das Xusnehmen, bie Erklaͤrung 
und Beſtimmung, daß eine Sache nicht unter die uͤbrigen mit de⸗ 
griffen werden ſolle. Eine Ausnahme machen Etwas ohne Kuss 
nahme behaupten. a) Die auf folhe Art ausgenommene Sadıe. Die 
Ausnahme von ber Regel. Keine Regel ohne Xusnabme Die 
Ausnahmen anführen. — Ebemabls wurde Ausnahme in den Red: 
ten auch für Ausflucht gebraucht. 

3 Ausnahmlos , adj. u. adv. ohme Xusnabme. „In Romanen wer: 
ten ſowol die Charaktere ber Zugendb, als bie bes Lafters fat aus— 
nahmtot übertrieben.“ ine erjwungene Verkürzung; beifer ohne 
Ausnahme. Ungen. 


O Ausnahmẽweiſe, adv. als eine Ausnahme. „Die Beiräthsertaubnid 
fol ben fubalternen (unteren) Offizieren nur ausnahmsweiſe verſtat ⸗ 
tet werben.“ Nat. Zeitung. 

X Ausnarren, vw. intrs. aufhören zu marren, noͤrriſch zu handeln, 
Narrenpoffen zu verüben. 

Grispus meint, wer in der Jugend ausgenartt, fei Hug bei 
Jahren. Logau, 
Das Ausnarren. 


Ausnafchen, v. I) trs, das Inwendige aus einer Sache naſchen; dann, 
durch Nafhen ausireren. Den Zucker ausna ſchen. Den Topf aus⸗ 
naſchen. ID) intrs, aufpören zu naſchen. — Das Ausnaſchen. 
Die Ausnafhung. 

Xusnebeln, v. imp. aufhören zu neben. Das Ausnebeln. 

Ausneden, v. intrs, aufpören zu neden. Das YAusneden. 

Ausnehmen, v/unregeim. (f. Nehmen). T) trs. 1) Aus einem Orte 
nehmen, Bögel ausnehmen, aus bem Neſte. „Die Küftenbemohner 
nehmen die Eier der Eideryans aus." Bunte, Cinen Jahn auss 
nehmen, herausziehen. Das Eingeweide ausnchmen, aus einem 
geſchlahteten Thiere. Gewöhnliger, einen Fiſch, eine Gans ı. 
ausnehmen , das Eingeweide aus benfelben nehmen. — In weites 
rer Bedeutung, Waaren ausnehmen, ausfuhen und kaufen. Uneis 
gentlich, nicht unter andern Dingen berfelben Art mit begreifen, auss 
fliegen. Ein jeber ift hiezu verpflichtet und Feiner ift ausgenoms 
men, Alle! ih nehme keinen davon aus, Das Mittelmort ber 
vergangenen Seit, auggenommen, wird in biefer Bedeutung oft als 
lein gebraücht, um eine Einfhräntung des Gefagten zu bezeihnen. 
Ihe ale! ausgenommen Eduard. =) Uneigentlih, mit den Augen 
gleichfam ausnehmen, unterfheiden, in der Fechtkunſt. IN rec. 
Sich ausnehmen, fih von andern Dingen feinee Art im Kußern 
unterfheiben. Diefer Ieug, biefes Haus nimmt ſich gut aus. 

Mit fhmater Geſtalt, durch keine Kleidung erkünftelt 

Nimmt fie unter den Nimfen fih aus. Zacharid. 
Oft auch bloh für ausfehen. Wir wollen doch verſuchen, wie fi dies 
ausnimme. Hiebel iſt zu bemerken ber Gebrauch des Mittelmortes 
ber thättihen Form, ausnehmend für vorzüglich, welder aber 
mit meiſtbietend verkaufen, figender Lebendart, erftaunend viel 
in Eine verwerftiche Klaſſe gehött. Es mäfte dafür auenehmlich 
gefogt werben, weil ausnehmend nicht heißt, was ausgenommen wirb, 
fondeen was auanimmt. Alfo niht ausnehmend ſchoͤn, fondern aufs 
nehmlich Ihn. „Ihre ausnehmliche Schönkeit." C. Das Aus 
nehmen. Die Ausnehmung. &. aud die Ausnahme. 

Ausnehmend, adv. f. Ausnehmen IT). 

Ausnehmlich, adj. u. adv. was von anbeen feiner Art als vorzägs 
lich aidgenommen wird, Stieler. Ausnehmlich fhön! in auss 
nehmliches Lob. „Man muß fih wol hüten, daß man biefe aud: 
nehmlich arope Mengeniht, wie man fagt, in Cinen Zopf werfe.- G. 

Die Auönehmzange, 9%. die —n, bei ben Anspfmadhern, eine 
keine Zange mit rundgebogenen Aneipen, womit fie bie gepreßten 
nopfplatten vom Stempel ber Preſſe abnehmen. 


XAusneigen, v.trs. die Neige ausgießen, buch Reigen auch bad Letzte 
ausgiehen. Die Flaſche ausneigen. Das Bier, ben Wein ausneis 
gen. Opitz gebtaucht ed auch für + austrinten. Das Ausneigen. 
Die Ausneigung. 

Ausnennen, v. trs. ı) Ganz nennen, bis zu Ende nennen. „Mens 
ne ben Namen nicht aus.“ Ungen. 2) Rah Verbienft nennen, 
das Eigenthümlige eines Wefens ic. mit Worten ausbruden, beſchreiben. 

— Den (Bott) der Eeligfte niht ausnennt. Boß, 

Melde Nomen nennen dich aus, du, der für ſie blutet. Klopftod, 

Nein, der Seraph nennt dich nicht aus! die Unſterblichen weinen, 

Wenn fie, in deine Biebe vertieft, die taufendmal tauſend 

Herrlihteiten zu nennen beninnen, und betend verftummen. Derf. 
Dos Ausnennen. Die Kusnennung. 
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X Ausnicken, vw. intrs, und ntr. mit haben, aufhören zu nicken. 
Das Ausniden. 

Ausaiefen, v. ID) trs. buch Miefen herausbringen. IL, mtr. mit har 
beit, aufpiren zu eſen. — Das Ausnieſen. Die Auaniefung. 
Ausnippen, vw. irs. durch mieberholtes Stippen, weniges aber oft 
wieberholtes Trinken, auslerren. Das las ausnippen. 

’ Statt die taufend aussunippen, 

Die euch Klorens Milde beut, 

Saugt aus Amarpllis Lippen 

Aller taufend Süfigkeit. Bürger. 
Das Ausnippen. Die Yusnippung. 

X Ausnutſcheln, Ausnutſchen, v. trs, bas Saftige aus einer Sache 
mitbem Munde berauszieben, ausſaugen. Das Ausnutſcheln, Aus: 
nutfhen. Die Ausnutjhelung, Ausnutſchung. 

+ Auönügen, v. trs. für abnüsen. 

Ein Mantel, fo entfafert, abgrfärbt 
Und ausgenükt. Wieland. 
Das Ausnügen. Die Ausnügung. 

+ QAusöden, v. trs. ganz be, leer machen. So fagt man, ein 
Fiſchwaſſer ausoͤden, alle Fifche in demſelben fangen. Die Flſchbrut 
audöden, vertilgen. Das Ausdden. Die Ausödung. 

Ausoͤlen, v. trs, mit DI inwendig beftreihen. Das Ausdten. Die 
Ausdiung. j 

X Audorgein, v. intra. aufhören zu orgeln, auf der Orgel zu fpies 
len. Das Ausorgeln. 

Auspachten, v. trs. ı) An Antre verpachten; ungemöbnlih und bef: 
fer verpachten. +2) Durch höheres Gebot aus bem Pacht verdräsgen. 
Einen auspachten. Das Auspachten. Die Auspachtung. 

Auspaden, v. trs. ı) Öffnen, was eingepadt ift, aus dem Parkgute, 
Kaften ıc. nehmen. Ginen Ballen auspaden. Waaren, Bücher 
auspaden. 2) + Für ausfcelten, Xermweife geben. Ginen auds 
paden. Das Auspaden. Die Auspadung. 

X Auspanſchen, v. I) trs. durch Panſchen auslaufen machen, verpans 
fhen. -IL) intrs. aufhören zu panſchen. — Das Auspanſchen. Die 
Auspanfhung - 

+ Auspapern, f. Ausplappern. 

X Auspappen, v. Dtrs. 1) Inwendig mit Papier mittelft Kieifters 
ober Pappe bekleiden, Ginen Schrank auspappen. 3) X In ber Kin: 
berfprae füraudeffen. Den Breiauspappen, ibnauseffen. II) intrs. 
1) Aufhoͤren zu pappen, mit. Aleifter zu beichmieren und etwad aufzukle⸗ 
ben. 2) Aufbören zu pappen, oder zu effen. — Das Auspappen. 
Die Auspappung. 

+ Auspafchen, v. D trs. mit MWürfeln auefpielen. IT) intrs. auf 
hören zu pafhen. — Das Auspafhen, Die Auspafhung. 

x Auspaffen, v. I) trs. ı) Das Inwendige einer Sache gehörig paf: 
fen, d. 5, meflen, ausmelfen. 3») Unter mehreren ein paffendes Stüt 
ſuchen und fo lange anpaflen, bis man bas rechte findet. Il) intre, 
aufhören zu paffen, zu lauern. — Das Auspaffen. Die Auspaffung. 

X Auspatfchen, w I) trs. 1) Gehörig patfhen. Dann, derb pat: 
ſchen d. h. fihlagen. Einen auspatſchen. =) Durch Patſchen her: 
ausbringen. Das Waſſer auspatihen, aus dem Gefaß, auf ber 
Waͤſche. 53) + Für ausbaden II) intrs, aufhören zu patſchen. — 
Das Auspatfchen. Die Auspatfhung. 

Auspaufen, v. I) trs. x), Mit Pautenfhlag bekannt maden. 2) 
+ &n einigen Orten, mit Paufenfhlag aus einem Orte verweifen. 
3) Ausprügeln, IT) intrs, aufpören zu paufen. — Das Auspau— 
ten. Die Auspaukung. 5 

+ Auspaufcen, v. trs. im Wergbaue, völlig Mein’ fhlagen, wie 
auch durch Schlagen und Stampfen berausbringen. Dann, auf fol: 
Ge Art leer machen. Ausgepauſchte Schlacken, unnlige, leere, bie 
den GErzen fhon einmahl zugefegt worden und ohne Gehalt find. 
S. Paufden. Das Auspauſchen. Die Auspaufhung. 

Auepeitſchen, v.trs, 1) Durch Peitfenhiebe aus einem Orte treiben. 
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Ginen auspeitſchen. Uneigentlich, einem Kinbe ben Eigenſtan aud⸗ 
peitſchen, ihm denſelben durch koͤrperliche Sühtigung benehmen. Auch 
bioß, ſehe peitſchen. Einen auspeitſchen. X Gin ausgepeitſchtes 
Lied, Mähren, was allgemein bekannt iſt. 2) Durch Peitſchen her 
audbringen, mit ber Veitſche ausſchlagen. Einem ein Auge aus. 

peitfchen. Das Auspeitfhen. Die Auspeitfhung. " 

Auspellen,, v. trs. in manden Gegenden, befonders ber Marf, aut: 
büifen, von frifhen Schoten. Schoterbfen auspellen. Das Aus⸗ 
pellen. Die Auspellung. 

X Auspelzen, v.trs. für ausprügeln. Einen auspeljen. Das Aus: 
pelsen. Die Auspeljung. 

Auspfäblen, v. trs. inwendig mit Pfähten verfehen. Dann, mit 
Pfahlen bezeichnen. Das Auspfählen. Die Auspfählung. 

Auspfänden, v. trs. einen Schuldner auspfänden, ihn des Eigen- 
thums berauben, ihm etwas bes Seinigen ads dem Haufe nehmen 
zum Unterpfande für ben Gläubiger, oder zur Bezahlung der Ges 
richtetoſten. Das Auspfänden, Die Auspfindung. 

Der Auspfänder, des —s, d. 9. w. d. Eu. dee Andere auspfäns 
det, befonvers ein Gerichtsdiener, weicher Schuldner ıc. auspfändet 
(Executor), . 

Auspfarren, v. trs. aus bem Pfarrkreiſe nehmen, in Gegenfag bes 

Einpfartens; gewöhnlicher abpfarren. ine Gemeine auspfarten, 
fie nicht meht zu demfelben Kirchſpiele rechnen. Das Auspfarten. 
Die Auspfareung. 

© x Xuspfeifeln, v. trs. duch feines Pfeifen afeihfam d. h. auf 
eine feine Art auöfpotten (persifiliren). „Berühmt oder berüdtis 
get durch bie ihm beimohnende Teidige Gabe des Auspfeifelns.* G. 
Das Auspfeifein. Die Auspfeifetung (Persifflage). 

Auspfeifen, v. 1) trs, 1) Durd ein verädtliches Pfeifen vertreiben, 
dadurch befhimpfen. Auch uneigentlih, verfpotten, Einen auspfeir 
fen. Ein Stück auspfeifen. 

Er fhreibt, man pfeift ihn auf, Hageborn. 
a) Zu Ende pfeifen. Sein Stäckchen auspfeifen. IT) intrs. auf: 
hören zu pfeifen. — Das Auspfeifen. Die Auspfeifung. 

Auspfeifenowertb, Auspfeifenswürdig, —er, —fle, werth ober 
würdig ausgepfifen zu werden. Gin auspfeifenswerthes Stuͤc. 

Auspfeifenswürdig, f. Auspfeifensiwverth. 

Der KAuspfeifer, des —s, d. DM. w. d. E. ber etwas auspfeift. 
Gin Feind bes Verfaffers hatte Auspfeifer deftent, um ben Ball bes 

‚Stüdes zu bewirken. 

* Auspfeiflich, adj. u. adv. was auszupfeifen ift, ausgepfiffen zu 
werben verdient. Stieler, 

Audpflanzen, v. trs. aus ber Baumſchule oder vom Pflanzendeete 
nehmen und anderwärts verpflangen und dadurch verbreiten, Das 
Auspflanzgen. Die Autpflanzung. 

Auspflaftern, v. tes. inwenbig pflaftern. Einen Keller, einen Hof 
auspflaftern. Das Auepflaitern. Die Auspflafierung. 

Auspflöden, v. trs. mit Pilöden auszeichnen, bezeichnen; gewoͤhnli⸗ 
her abpflöden. Das Auspflöden. Die Auspflödung _ 

Auspfluden, v. tes. was inweadig ift wegpflüden. Die überflüffigen 
Biüten, Früdte auspflüden. „Rosmarindläten auspflüden.“ J. p. 
Richter Auch blog X dur Pfläden, Rupfen aus feiner Stell, 
wo es gewachſen iſt, ziehen. Die Federn auspflüäden. Dann, burd) 
Pfibeten leer machen. Gin Blumenſtuͤck auspflüden, ale Blumen 
davon wegpflüden. Das Nuspflüden. Die Auspflädung. 

Auspflügen, v. I) ixc. 1) Mit dem Pfluge aus ber Erde bringer. 
Steine, Wurzeln augpflügen. 2) Mit dem Pfluge auswerfen. Ei— 
ne Waſſerfurche auspflügen. 3) Pflügend fertig machen, vollenden. 
Gin Beet auspfluͤgen. ID) intr. aufhören zu pflügen. — Das 
Auspflügen. Die Auspflügung. 

* Auspfunden, v. trs. pfundweife vereinzeln, verlaıfen. Stieler, 
Eine Baare auspfunden. Das Auspfunden. Die Auepfu + 
bung. 2 
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+ Auspfuͤtzen, ». trs. im Bergbau, für autſchoͤrfen. Die Zagewaffer 
auspfügen. &. Pfige Das Auspfügen. Die Uuspfüpung. 
Auspiwen, v. trs. imwendig hit Pech überzichen. Gin Fas auspis 
chen. Uneigentiih nennt man aud den Magen ausgepiht, wenn 


er allerfei Speifen und Getränke untereinander und in Menge chne 


merkliche Beſchwerde vertragen Bann, befonders aber higige Geträn- 

ke, Gr bat einen ausgepichten Magen. Auch fagt man dies von 
einem, der Beleidigungen und Kränkungen gleihgüntig esträgt. Das 
Ausrihen, Die Auspichung. 

Auspiden, v. trs. durch pichen mit dem Schnabel aus einem Drte, 
Raume fhaffen, von bei Vögeln, Die Sperlinge, Hühner ıc. piden 
die Körner aus den Ähten aus. Das Auspiden. Die Auspickung. 

Auspinfiln, v. D trs. 1) Immwendig pinfetn. Den Hals auspinfein, 
in Hatstrankpeiten. Dann, X fülcht ausmapten. 2) Durch Pins 
felſtriche verniseh. Etwas fern Gemapltes wieter auspinſeln. 
II) intrs. ») Xufbiren zu pinfen, mit dem Pinfel zu mablen. =) 
X Aufhoren zu pinfeln, d. h. ſich mit weinerlicher Stimme zu ber 
lagen, wie auch, ein Piniel, d. h. ein einfältiger Menſch zu fein. — 
Das Auspinfein. Die Auspinfelung. 

X Auspiven, v. intrs» aufhören zu pipen; eigentlich und uncigentlich. 
Das Auspipen. 

Auspiſſen, v. trs. u. intrs. f. Ausharnen. Das Auspiffen. Die 
Aus piſſung. 

x Xuspladen, v. trs.u.intrs. fo viel als ausplagen (f. d.), nur in 
dögerem Grade, Das Auspiaden. 

X Xusplagen, v. trs, durch Plagen herausdringen. Uneigentlich, ei: 
nem bie Serle ausplagen, ihn durch Plagen ums Leben bringen. 2) 
X Aufhören zu plagen. Einen ausplagen. So auf, ſich auspias 
gen, aufhören fi zu plagen. Das Ausplagen. 

x Ausplappern, v. D) trs. fo viel als ausplaubern, IT) intrs. bis 
zu Ente plappern, und aufhören zu plappern. III) rec, Sich ats: 
plappern, fih durch Plappern oder Plaudern erſchoͤpfen, nichts mehr 
zu plappeen wiſſen. In allen Bebeutungen auch auspapern. 
Das Ausplappern. Die Ausplapperung. 

X Ausplärren, v. D trs. ») Plaͤrrend bekannt machen. 2) Wis zu En: 
de piarren. Ginen Gefang ausplärren. II) intrs, aufhören zu 
pläreen. — Das Ausplaͤrren. 

Ausplätfchern, v. I) trs. dur Prätfheen im Waſſer daſſelbe auslaus 
fen machen. Das Waſſer ausplätfchern. 11) intrs, aufhören zu 
„plätfhern. — Das Ausplaͤtſchern. Die Ausplaͤtſcherung. 

Ausplätten, v. I) trs. 1) Durch Plätten aus einer Sache wegſchaf⸗ 
fen. Die Kalten, Runzeln ausplätten. =) Bölig und glatt pläts 
ten. Die Wäfdhe ausplätten. IT) intrs. aufhören zu plätten, — 
Das Husplätten. Die Auspiätrung. 

Ausplaken, v. ntr. mit fein. 1) Xuseinander plagen, gemwaltfam, 
ſchnell auseinanker getrieben werben. 2) Aufptahen und ausfallen, 
plopend ausfpringen, von mandem Samen. Umeigentlih, X plöelih 
audbrehen, unbefennen Tpreden 20. ; gewöhnlicher losplaben. Ich 
fürdytete jedem Augenblick, er würde mit den Geheimniffe ausplaben. 
In ein lautes Gelächter ausplagen. 53) Im Bergbaue bedeutet es 
abprallen, abfpringen. Auf bem feften Gefteine plagen bie Bergeis 
fen aus. TI) intrs, aufhören zu plagen, b. h. ein Magen, Knals 
len hervorbringen. S. Platzen. Das Ausplatzen. 

Ausplägen, v. trs. ausplagen mahen. Das Ausplägen. Die Aus: 

laͤbung. 

— ————— — v. D tes. bir Plaudern bekannt machen. Ein Gr: 
beimniß ausplaudern. I) rce. Eich ausplaudern, zur Genige 
plaudern, ſich burd Plaudern erſchoͤpfen, nichts mehr zu plaudern 
wiffen. III} intrs. aufpören zu plaudern. — Das Ausplaudern. 
Die Ausplauberung- 

Knsplumpen, f. Auspumpen. 

Ausplündern, v. tre. durch Pluͤndern aueleeren, berauten. Das 
Auspländern. Die Ausplünderung. 
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Auspochen, v. ID) tra. 1) Durch Pochen ans einem Orte bringen, 
tresven, Ginen auspohen, durch Pochen aufwecken und aus bem 
Bette treiben. Auf hohen Schulen heißt einen auspochen, ihm durch 
Pochen Misfalen zu erkennen geben und ihm fortjugehen nöthigen; 
sumeilen bedeutet es aber auch im Gegentheil, einem zu Ehren bei 
feinem Weggehen pechen. Ginen Marker auspodhen, bei ben Jaͤ— 
gern, ihn durch Pohen an dem. hohlen Baume, in weidhen er fih ver; 
fett hat, treiben. 2) Überall und binlängtidh pochen oder Plopfen. 
Das Pel wert ber Motten wegen aus pochen; gewöhnliger austlop: 
fen. Uneigentlih + für ausprägeln, einen aufpoden. 3) Xuspor 
dien alrin für fich, im Bergbaue, durch Pochen das Zeichen zum Aus: 
fahren geben. II) intrs, aufhören zu pochen otce zu Mopfen. ZI) 
ntr. mit haben, auftoͤren zu pochen, zu ſchlagen, vom Herzen. 
„Bein Herz auspochen laſſen.“ I. P. Richter. — Das Auspe: 
hen. Die Auspochung. 

Der Nuspochgraben, dis — 8, Di. die —gräben, in ten Pochwer⸗ 
ten, große Tröge, in welhen Gefaͤlle find, 

Auspoden, v. ntr. mit haben, aufhören zu poffen, die Poren über: 
ftanden haben. Meine Kinder haben nun ale ausgepodt., Das 
Auspeden. 

+ Auspdfeln, v. trs. ſ. Ausboͤkeln. 

Auspolftern, v. trs im Innern mit Polflern verfehen. Einen Wagen 
auspolſtern. Dann überbaupt, X mit einem Polfter bekleiden. 
Stühle auspoiftern. Das Auspolſtern. Die Auspoiſterung. 

X Auspoliern, v. I) intrs. 1) Polteınd fogen, ausplagen. Mit etwas 
auspoitern. II) irs. durch Poltern heraussringen; felten, @inen 
aus poltern, aus bem Beite. — Das Auspoltern. Die Auspol⸗ 
terung.· 

X Auspoſaunen, v. trs. mit Poſaunenſchall verkuͤndigen. Uneigents 
lich, mit Geräufg und Nühmen befannt madın. Etwas auspor 
faunen. Das Kuspofaunen. Die Auspoſaunung. 

+ Ausprägeln, v. trs. ©. D. im Ziegel aussraten. R. D. auspröts 
tein. 3. Das Ausptaͤgeln. Die Ausrrägeiung. 

Auspraͤgen, v. irs. 1) 30 Mänzen prägen. Gold, Silber aus praͤ⸗ 
gen,.f. Ausmuͤnzen. Uneigentlic 

Aus Vlännermurd und Weibertreu verfhmolzen 

Im reinfen Gold, dad feinen Fleck verträgt, 

Hat uns bie Zeit zu biefen folgen 

Schaumuͤnzen ausgeprägt. Thämmel. 
2) Deutlich — alle Theile des Gepraͤges deutlich ausdruͤden. 
Das Auspraͤgen. Die Auspraͤgung. 

Ausprablen, v. intrs. aufhoͤren zu prahlen. Das Ausprablen. 

Auspraffen, v- intrs. aufhoͤren zu praſſen. Das Auspraſſen. 

Auepredigen, v. intre. bis zu Ende prebigen. Dann, aufhören zu 
pretigen. Uneigentiih, aufhören zu tabeln, zu ermabnen. Das 
Auspredigen. z 

Aurpreifen, v. irs. 2) Gegen Andre, ober vor Andern preiſen. Ger 
mählde, bie man als Seltenheiten ausgepriefen hatte, 2) Rah Er: 
bühe preifen, 

Die Kinder werden auch nicht ruhn, 

Unb werben bob o Gott, bein Thun 

Und tiert nicht ganz auspreifen. P. Gerbarb. 3. 
Das Anspreifen. Die Auspreifuna. 

X Xurprefßben, v. I) trs. einen ausprefchen, einen unnöthiaer Meife 
viel ausfgiten und zu laufen machen, II) intrs, aufbören zu pres 
fen, aufs ſchuellſte zu laufen, zu reiten. — Das Ausprefhen. 

Auspreffen, v. trs. 1) Durch Preffen aus einer Sache ſchaffen. Dem 

- Saft, Moft, das Ol auspreffen. Auch, duch Preſſen bes Saftes ber 
rauben. Belnteauben, 3itronen auspreflen. Un⸗igentlich, Gelb von eis 
nem auspreſſen, gemaltfam erheben ; beffer erpreffen. Einem Seufzer 
auspreffen. 

ungluͤclicher! Auch bir bat eble Schwermath Thraͤnen, 
Kertiebte Thraänen ausgepreüt. Eroneg?. 
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8) Deutlich. in allen Theilen durch Preſſen ansbruden, bei gepreßten 


Bildern. Das Auspreffen. Die Nuspreffung. 

X Auspritſchen, v. trs. mit ber Pritſche derb fhlagen. Das Aus: 
pritfhen. 

Ausproben, v. trs, 2) Probend, bie Güte verſuchend, unterfuchend, 
ausfuchen, Wein ausproben. 2) Durch vieles Proben, Koften aus: 
leeren, Dad Glad ausproben (ausprobiren). Das Ausproben. 
Die Ausprobung. 

Ausprüfen, v. trs. ı) Prüfend ausiefen, 2) Xuf jebe Art prüfen 
und bewährt finden. „Ein ausgeprüfter Dulder.“ Kofegarten, 

— — Siobs bes Ausgeprüften 
und des wieder Geſegneten Tochter. — — Klopſtock. 
Cine ausgepruͤfte Treue, Das Auspruͤfen. Die Ausprüfung. 

-Ausprügeln, v. trs. aus einem Orte burd; Prügel treiben, Auch 
bloß, fehr prägen. Das Auspruͤgeln. Die Ausprügelung. 

X Auspudeln, v, intrs, aufhören zu pubeln, Fehler zu machen. Das 
Aus pudeln. 

Auspudern, v. I) trs, durch Pudern dusleeren. IT) intrs. aufhören 
zu pudern. — Das Auspudern. Die YAuspuderung, 

Auspuffen, v. trs. 1) Mit Püffen aus einem Orte treiben. Auch 
bioß, derb puffen,, mit der Fauſt fhlagen. 2) Mit Puffen, Bus 
ſchen verfehen. Das Auspuffen. Die Auspuffung. 

Auspumpen, v.“I) trs. ı) Vermittelft einer Pumpe aus einem Drte 
ſchaſſen. Das Wafler anspumpen, 
en. Einen Brunnen, Teich, Keller audpumpen. A Uneigentii, für 
berauben. „Dem Eanbe alle Lebenskräfte auspumpen.* Bertenfh. 
II) intrs, aufpören zu pumpen. — Das Auspumpen. Die Aus: 
pumpung. 

» X Auspumpern, v. ntr. mit haben, aufhören zu pumpern. Das 
Auspumpern. i 

Auspunkten, v. trs, burch Wahrfagerkunft erforfhen; bei aberglaͤubl⸗ 
gen Leuten (auspunctiren). Das Auspuntten. 

X Xuspunfden, v. I) trs. von Punfd; Ieeren. Einen anfehnfidhen 
Ropf voll auspunſchen, allen darin befinblihen Punſch trinken. II) 
intrs. aufhören Punſch zu trinfen. — Das Auspunfden. 

+ Auspuften, v. R. DI) trs. duch Puften oder ſtarkes Dtafen 
ausiöfhen. Das Licht auspuften. IE) intre. aufhören zu puften. 
— Das Auspuften. Die Auspuftung. 

Der Ausputz, des —es, 0. By. bie Handlung des Aucputzens, und 
dasjenige, womit man fich oder etwas auspugt. Weil der Ausputz 
die mefentlihfte Eigenſchaft eines Stutzers iſt.? Schloſſer. Unkis 
gentlich. „Der Auspuhz des Orbihts.- Günther. 

Auspußen, v. trs. 1) Don puhen, reinigen. (1) Das Innere einer 
Sache pugen, reinigen. Ein Geſchirr autpugen. Bei den Gärt: 
nern, einen Baum augpugen, ihm die Äberflüffigen Äfte nehmen, ibn 
von Moos reinigen und ihm ein veinliheres Anleben geben, Uneigents 
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Tode quälen. IT) intrs. aufhören zu quäien. So auch, ſich aus: 
quälen, aufpören ſich zu quäien. Das Ausquaͤten. 

Audqualmen, v. ntr. ı) Einen Kiualm, Dampf von ſich geben. ») 
Aufhören zu qualmen, Stieler. Das Ausqualmen. Die Aus 
qualmung. - 

Ausquetfchen, v. trs. durch Quetſchen heraussringen. Den Saft aus: 
quetſchen. Das Ausquetfchen. Die Ausquetfchung. 

X Ausquifen, vw. intrs. aufpören zu quiten ; auch ausquitſchen. Das 
Aus quitken. 

x —— v. intrs. |. Ausquiten. Das Ausquitfchen. 

+ Ausrädeln, v.trs. f. Ausräden. Das Ausrädeln. Die Ausrädelung, 

+ Ausräden, Ausraiden, v. trs. ©. D. ausfieben; auch ausräbeln, 
ausrädern, ausreitern. Das Ausräden. Die Ausräbung. 

+ Xusrädern, v. trs. f. Ausräden. Das Ausrädern. Die Aus — 

Ausraffen, v. trs. durch Raffen ausleeren. Alles aus dem Kaſten 
ausraffen. Das Ausraffen. Die Ausraffung. 

Ausrahmen, v. trs. aus dem Rahmen nehmen ober fpannen. (ine 
Stickerel ausrahmen. Das Ausrahmen. Die Ausrahmung. 

+ Audraiben, v.trs. ſ. Ausräden. Das Austaiden. Die Ausraibung. 

Ausrammeln, v. ntr. mit haben, aufhören zu rammeln, ober fi zu 
begatten, von ben Hafen und Kanindhen. Das Ausrammeln. 

Ausrändeln, v. trs, mit einem ausgeſchnittenen Raͤndchen verfehen, 
Das Ausrändeln. Die Ausrändelung. 

Ausranden, v. trs. mit einem ausgejhnittenen Rande verfehen ; aud 
angrändern. So nennt man in ber Pflanzenlehre biejenigen Theile 
ber Pflanzen ausgerandet, bie oben an der Epige eingekerbt ober 
eusgefgnitten find. in ausgerandetes Blatt (Folium emargina- 
tum). Gine ausgerandete Rarbe (Stigma emarginatum), bie oben 

einen Ausfhnitt hat. In ber Zie ſerlehre heißen flarhe bogenförmige 
Einfnitte oder Kruͤmmungen auch ausgerandete. Das Ausran: 
ben. Die Ausrandung. ©. d. 

Ausrändern, v. trs. f. Ausranden. Das Ausrändern. Die 
Ausränderung. 

Die Ausrandung, 4. die —en. ı) Die Handlung des Xusran- 
bens; ohne Mehrzahl. 2) Bei ben Kerbthieren ober ben Biefern, 
ein Rand, ber in einem flachen Bogen ausgefhnitten if, 

& Xusranfen, v. ntr. mit fein, ſich mit den Ranken ausbreiten. 

Mir gluͤhn purpurne Trauben an lang ausrankenden Reben. Voß. 
Das Ausranken. Die Austankung. 

X Ausraͤnzeln, v. trs. aus dem Raͤnzei nehmen. Etwas ausränzeln. 
Auch, das. Mängel auslesen. Das Ausränzeln. Die Ausränze- 
fung. 

X Ausranzen, v. D) intrs, a) Auslaufen, in veraͤchtlichem nadtbeili: 
gem Sinne, mit bem Nebenbegriffe der Liederlichfeit. 2) Aufpsren 
zu ranzen. IT) trs. aus bem Ranzen nehmen, ben Ranzen audlerren, 
Das Ausranzen. 


lich, X einen auspuben, ihm einen derben Verweis geben. (2) Bei- Ausrappeln, v. I) intrs. aufhören zu rappeln, ein Geräufd zu mas 


mehreren Handwerkern, tie Arbeit reinigen und ihr Anfeben und 
Glanz geben. So auch, ein Gemählde ausputen, es vom Sdmuz 
reinigen. (3) Im Pugen austöfhen. Das Licht auspugen. (4)+ X Rein 
auspußen, rein auseffen. 3. =) Bon putzen, Shmüden, (1) Das {ns 
nere einer Sache pupen, [hmüden. Ein Zimmer auspugen (auss 
staffiren). (2) Durh Pugen rin befferes Auöfehen geben Ginen 
forofältig ausputen. So aud, fi auspugen. Das Ausputzen. 
Die Auspugung. 

Der Auspuber, des —&, d. 9. w. d. Eu; bie Auspüßerinn, Di. 
die —en. 1) Eine Perfon, die etwas auspugt (audstaffiret). >) 
X Ein derber Verweis. - Einem einen Ausputzer geben. 

X Ausquakeln, v. Aıtrs, aufgören zu qualeln. Das Autquakeln. 

Ausquaken, v. intrs. aufhoͤren zu quaten. Das Ausquafen. 

Ausauälen, v. D) trs, uneigentlih, burch Quäfen gleichſam heraus: 
dringen. "Einem die Seele ausquaͤlen, eimen fehr quaͤlen, einen zu 


Gampe's Wörterb. T. Ip. 


Sen. ZU) mtr. mit haben, aufhören zu rappeln, verrädt zu fein. 
Das Ausrappein. ’ 
Ausrafen, v. I) ntr. mit haben. ») A Wie raſend ausbrechen. „Icht 
taf'te die Stille bes Wolfe in den brüflentften Lautaus." Schiller, 
2) Aufhoͤren zu rafen, in Raferei zu fein. II) intes, aufhören zu 
rafen, tolle, unäberlegte Streihe und Aueſchweifungen zu begeben, 
bie Jugendhige ablegen. Er muß erft ausrafen. — Das Ausrafen. 
Ansraffeln, v. intrs, u, trs, mit haben, aufhören zu raffeln. Das 
Ausraſſeln. 
Ausraſten, v.ntr. mit haben, zur Genuͤge raſten oder ruhen, ausruhen. 
Im Schatten ba ein wenig auszuraſten. Wieland. 
Endlich gebietet Aurora befheiden 2 
Auszuraften vom Zaumel der Freuden, Werthes. 
Das Ausraften.‘ Die Ausraftung. 
Ausrauben, v. I) trs. ©. D. buch Rauben ausleeren. Gin Haus 
ausrauben. Ausgeraubte Hütten. „Sie unter unzäpligen Bor: 
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waͤnden auszurauben und zu unterbräden,* fie gänzlich zu berauben. 
Wieland. IN) iutrs. aufhören zu rauben. — Das Ausraus 
ben. Die Ausraubung 

Ausraudhen, v. I) ntr. mit haben. ı) Ben innen heraus raudhen. 
2) Aufhoͤren zu rauchen. I) trs. +) Durh Rauch aus einem Drte 
vertreiben. Bei ben Jägern, die Fähfe ausrauden. 2) Durch Rau: 
en leer machen. Eine Pfeife Tabak ausrauden, III) intrs. zu 
Ense rauhen, aufhören zu rauchen. — Das Ausrauden. Die 
Aus rauchung. 

Ausräucern, v.trs. 1) Jawendig beräuhern. Eln Bimmer ausraͤuchtrn. 
2) Bur Genüge raͤuchern, burh und durch räudern. Gut ausgeräus 
chertes Fleiſch. Das Ausraͤuchern. Die Ausraͤucherung. 

Das Ausrauchloch, des —es, A. die —loͤcher, eine Ride in der 
Erddecke bes Meilers, durch melde der Manch bringeg und aus wel— 
her zulegt ein Mießloch wird. ©, d. In ber gemeinen Sprehart 
Aus roͤckelſe. 

Ausraufen, v. trs. aus ber Stelle, wo es gewachſen iſt, 
fen. Ühren ausraufen. Sich die Haare ausraufen. Das Aus 
roufen. Die Augraufung. : 

Ausräumen, v. trs. aus einem Orte, Raume ſchaffen und dadurch ler: 
zen Raum gewinnen. Zifhe, Stühle ausräumen, aus dem Jimmer. 


» 


Auch, ein Zimmer, ein Haus audräumen, alle bewegliche Gerächs, 


fdaften aus bemfelden ſchaffen. Uneigentlid. Die Diebe haben 
Alles ausgeräumt, entwendet. Ginen Pfeifenkopf ausriumen, ihn 
seinigen. Dann, erweitern, bei einigen Dandwerkern. Gin Loch 
auseäumen. Das Ausräumen. Die Ausrdumung. 

Der Ausräumer, bes —$, d. 4. w. d. Ej. einer ber etwas aufs 
räumt, Bei manchen Handwerkern, ein Bohrer, Löcher bamit zu ers 
mweitern. i . 

Ausräuspern, v. D trs. ı) Durch Räuspern berausbeingen. Schleim 
ausräuspeern. 2) Durch Räuspern den Schlund von Schleim ı. 
reinigen. II) rec. Sich ausräuspern, den Schleim ıc. durch Mäus: 

"pern aus feinem Schtunde bringen. — Das Ausräuspern. Die 
Ausräusperung. 

Ausrecben, v. trs. vermittelft bed Rechens aus einem Orte, Raue 
Ihaffen. Das Ausrechen. Die Ausrechung. 

Ausreden, v, trs. durch Rechnen berausbringen, erfahren. Etwas 
ausrechnen.” + Uneigentlich, aber ſchlecht und ungewoͤhnlich für ans 
rechnen, auslegen. Einem etwas ald einen Fehler ausrechnen. Das 
Ausrechnen, Die Ausrednung. 

Ausredten, v.iatrs. aufhören zu zehten, zu ftreiten. Das Ausrechten. 

X Ausreden, v. irs. 1) Soviel ale aueftreden. Die Hände ausre 
den. 2)Ausbehnen. Ein Stuͤck keder ausreden. Das Ausreden. Die 
Ausreckung. 

Die Ausrede, Ph. die —n. 1) Die natürliche Seſchaffenheit der 
Mede, in Anſehung bes Tones, ber Stärke ber Stimme x. Eine an: 
aenehme, gute, fhlechte Ausrede. Sn weiterer Bebeutung zumeilen 
auch der ganze äufere Bortrag einer Rebe, bie Art, wie ber Zuſam⸗ 
menbang der Wörter und Rebetheile deutlich, vernehmlich und vers 
fläntlih gemadt wird. >») Ein Grund, ein Vorwand, ſich einer 
Schuldigkeit ober Berbinblihleit zu entiichen, und befien Wabrheit 
und Gültigkeit man dahln gefteilt fein tät. Cine Ausrede ſuchen. 
Ausceden machen, haben. 3) +Rür Ausfage im O. D. 

Ausreden, v. D) intrs. ı) X Worte und Töne vernehmlich von fi 
geben. Ge iſt fo heifer, baf er faum ausreden kann. 2) Bis zu 
Enbe reden. Einen nicht ausreden laffen. „Wenn idy nun treubers 
sig im deinen Wufen ausrede." Kofegarten. „Reben fie ganz 
aus.“ Stiller. II) tre. ı) Mit den rehten Morten, vernehm— 
lich und verftändiih ausdruden, befhreiben. Welche Zunge wird bas 
ausreden Zönnen ? i 

Zähme did, o Strafgefang nicht Länger L 
Med’ es ans, was mir im Innern gährt, Kofegarten. 
2) Redend vollenden, bis zu Ende seen. 


- 
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Kaum hatt! er’s ausgereb’t, fo fprengten ſchon 

Die Anbern , peitſchend ihr Geſpann herbei. Bürger, 
5) Im O. D. ausfagen, bekennen. Dann auch, ausplaubern. 4) 
Etwas aus bem inne reden, einen buch Borftellungen von etwas 
abpringen. Ginem eine irrige Meinung, einen Borfap aufreben. 
Er laͤßt ſich nichts ausreden. 5) FIm D. D. für entſchuldigen. 
Ginen bei jemand ausriden. So auch, ſich ausreden. 111) rec, 
Sich ausreden, fih glelchſam ſatt reden, fi im Reden erfhöpfen, 
ausfährtih mit einem Andern teden. Sich mit einem auscer 
ben, — Das Ausreden. Die Kusredung, wenig gebräudhlig. ©. 
auch die Aus rede. , . 

Ausreguen, v. I) ntr. mit haben, aufhören zu regnen, ſich reg⸗ 
nend gleichſam erfhöpfen. Es hat ausgeregnet Es mag immer erft 
ausregnen. So auch, fih ausregnen, bie zu Ende regnen. II) als 
trs. im Regnen auöfpülen, vertiefen. Ausgetegnete Wege oder 
Pfade nennt man folhe, die durch den Regen ausgeriffen, alfo ver: 
berbt und ungangbar oder unfahrbar geworden find. 

— führt man hinauf ben ausgeregnieten Santberg. Voß. 
Dann durch Pafelgebüfh den ausgeregneten Pfad auf 
Stiegen fe — — BDerf. 
Das Ausrkgnen. 

+ Ausrehden, v. trs. in ben N. S. Geeftäbten, audrüflen, mit Ma; 
fen, Segeln, Zaumert und allem nöthigen Meifegeräthe verfehen. 
Ein Schiff ausrebden.. Das Ausrehden. Die Ausrehbung. ©. d. 

Die Auorehdung, 9%. die —en. ı) Die Handlung des Ausrehdens ; 
ohne Mehrzahl. 2) Alles dasjenige zufammengenemmen, mas jur 
Ausrüftung e.nes Schiffes gehört. . 

Das Ausreibeblech, des —s, 3. die —e, bei ben Blafern, eine 
Shadtel, in welcher fie den Löthtolden auf Seigenharz mit Zinn 
abreiben, damit er nit ſchwatz anlaufe. 

Das Ausreibchola, des —es, A. die —höfzer, f. Ausreibeknochen. 

Der Ausreibeknochen, des —s, d. By. w. d. Ez. bei den Schu— 
ftern, ein Werkzeug von Bein, dad, wenn es von hartem Holze ift, 
Ausreibehotz, heißt, meldes zum Ausreiben der Nähte gebraucht 
wird. 

Ausreiben, v. unregelm. (f. Reiben). I) trs. 1) Durch Reiben her: 
ausbringen. Den Koth ausreiben, aus bem Aleide. Dann, buch 
Reiben reinigen. Das Kleid ausreiben. Im’ weiterer Bedeutung, 
bei den Hutmadiern, bie Hüte ausreiben, fie mad ter Malte in 
warmes Maffer fteten, dann auf der Walttafel ausbreiten und übers 
all mit der flahen Hand druͤcken und fireihen, wedurch mit bem 
Waſſer zugleid bie groben Haare, bie noch im Zeuge find, ausge: 
drüdt werben. 2) Blatt reiben und durch Reiben reinigen, bei dem 
Schuſtern, melde bie Sohlen und Nähte an ven Schuhen mit dem 
Xusreibebolge glatt machen und reinigen. IT) intrs. aufbören zu rei: 
ben. — Das Xusreiben. Die Austeibung 

Ausreichen, v. ntr. mit haben. 1) Bis zu Ende reichen, genug bar 
ben. Der Schneider wird damit nicht autreichen. =) Bon Sachen, 
bis zu Ende einer Feit reichen, genug fein. Das Poly wirb für den 
ganzen Winter ausreichen. Dann, hinreihen. Ungewoͤhnlich, mit 

. bem Leben ausreichen, bis zu Ende einer gewiſſen Zeit leben. 
Das arme Ahier — — 
Schien kaum beiebt genug, bis Bagdad auszureichen. Wielanb. 
— ab, kein Koͤnigreich reicht aus, nur die kleinſte Freude derſel⸗ 

“ ben zuruͤckzukaufen.“ Lafontaine Das Ausreichen. 

Ausreifen, v. nir. mit haben, zu Ende seifen, völlig reif werben. 
Das Xusteifen. 

O Ausreihen, v. trs. aus ber Hehe ausftofen, weifen(oudrangiren). 
Dat Ausreiben. Die Ansreihung. 

Ausreimen, v. intrs. aufbören zu reimen. Das Xusreimen. 

Augreifen, v. intrs. 1) Mit fein, aus einem Orte reifen. Auch für 
berreifen, beionders in R. S. Er ift ausgereifet. 2) Mit haben, 
aufpören zu reifen. Das Ausreifen. 


Der Ausreißer, bes —s, d. 24. m. d. Ez. 
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Ausreifien, v. uneegelm. (ſ. Reifien). D) trs; aus feinem Orte, feiner 


Stelle reißen, mit Gewalt und Heftigkeit ausziehen. Ginem ben 
Bahn, bie Haare ausreifen. Cine Pılanze mit ber Wurzel ausrei⸗ 
fen. \ 


Und ſtemmte dann auf feine Bruft ben Fuß. 
Und riß die Eſchenlanze wieder aus. Bürger. . 
Kuh vom Winde und von Sachen. Der Sturm reißt oft bie ſtaͤrkſten 
» Bäume aus. 2) Nusdeinander reifen, mit Gewalt durchbrechen. Die 
Flut Hat die Dämme ausgeriffen, beffer zerriſſen ober Lurchgeriffen. 
„Wenn die Flut gleich einem anfhwellenden Ozean Über bie Ebene außr 
reißt," bei Ade, ſoll beißen, wenn fie bad Ufer durchbricht und 
über die Ebene hintäuft. 3. 53) Bei den Binngießern, zufammengelds 
thete Gefäße, inmwendig, mo fie gelöthet find, auf, bem Drehrade in 
einem ausgehögiten Stocke abdreben. IL) intrs. mit fein, ſich ſchnell 
eitfernen, wmeglaufen, im veräätlihem Sinne, Der Beind reift 
aus. Ausgeriſſene Soldaten, die ihre Fahne böslich verlaffen har 
ben. So auch von Pferden, für durchgehen, wenn fie, [deu gewors 
den, nad) Gefallen davon Taufen. Uneigentlih 
Die Einbitdung fpornt feine Zriebe, 
Wie Koffe reißen fie aus. Kleiſt. 

III) ntr. mit fein. 1) Auseinander geriffer werben. Der Stich, 
das Anopfloch reift aus.» Die Dämme reifen aus, wenn fie vom 
Waſſer durhbrohen werden. Uneigentlih. Dabei mödte endlich jes 
bem bie Geduld ausreifen , möchte jeder bie Geduld verlieren. =) 
Rad augen zu reifen, ober gefpalten werden. „Wenn das Holz im 
Spalten ausreifenmill, fo wiſſen es bie Böttcher fo zu ſchlagen, daß ber 
Riß wieder bineingehet.. Ad. — Das Ausreifen. Die Ausreifung. 
1) Der etwas ausreißt. 
2) Einer ber auöreift, entflieht; befonders ein Soldat, ber feine 
Fehne boslich verläßt; auch ein Heerflüchtiger (Deserteur), 3) Im 
Bergbaur, ein Erjtrumm, bas fid) vom ‚Dauptgange zu Tage wendet. 
Ausreiten, v. unregeim. (f. Meiten). I) intrs. mit fein, aus einem 
Orte reiten. Wir find heute erft von Haufe ausgeritten. In weis 
terer Bedeutung, zur Bewegung ober zur Laſt ıc. über Feld reiten. 
um biefe Beit pflege ih) auszureiten. II) trs. ı) } Bleihfam durch 
Keiten herausbringen. Den Bafer ausbreiten, in manden @egenben, 
ihn von Pferden austreten laflen, X Ginem die Etiefel ausreiten, 
fie ihm auf bie Art ausziehen, daß man ihm den Nüden zufehrt und 
feinen Fuß Ywoiften bie Beine nimmt. 2) Ein Pferb ausreiten, es 
zu feiner Bewegung, und damit es am bie freie Luft koͤmmt, weiten. 
5) Bis zu Ende reiten, reitenb erreichen. 


ER... VORN 


Ausrichten, v. trs. 1) Auswoͤrt eihten, gerade richten. 


’ 


Ausr 


werben kann. Der von Heymeg empfohlene Zebrauch dieſes Wortes 
in ber Rebencart „ein Feld, ein Land austeuten? für ausroden, es 
von Kliem füubern, woburd es gehindert wird, aderbar und wohn: 
bar zu werden, verbient angenotumen und mit ausroben zugleich ges 
braucht zu werben, ba man bafür nicht wohl ausrotten fagen kann. 
Das Ausreuten. Die Untreutung. S. auch Ausrotten und 
Augroden. . d 
Bei ben 
Kupferjhmieden, eine Beule in einem Gefäge ausrichten, fie durch 
Hammerfhläge herausbringen. In ben Bergwerken, ben Kübel aus: 
richten, ihn, wenn er im Gange ſtecken bleibt, los machen und gerar 
be richten. Bei ben Steumpfwirkeen, die Strümpfe ausrichten, fie 
rauhen und fcheren; beffer zurichten. =) Beranftalten und bie Koſten 
dazu hergeben. Einen Schmaus, ein Gaftgebot, eine Hochzeit, eine 
Kindbtaufe ausrichten. 3) Ins Merk fegen, bewirken. Den Befehl 
eines Andern ausrichten. Einen Gruß von jemand ausrichten. Ein 
Gefhäft ausrichten. Auch mit Gelde kann man nicht Alles ausrich: 
ten. Mit Güte richtet man meht aus, ale mit Gewalt. Er rich 
tet durch fein Anſehen beim Fürften Alles aud. Damit iſt es nicht 
ausgerichtet, bas macht die Sache noch nicht aus, reicht noch nicht 
bin. *Im O. D. fast man au, fein Geläbbe, ben Boll, bie 
Steuern ausrihten, für bejahlen. Im Bergbaue für entbeden. 
Einen Gang ausrichten. Bid neue Baue ausrihten. + Bei ben 
Zaͤgern bebeutet es, fo lange fuchen, bis man ein Wild fphret. Auch 
gebrauchen fie ausrichten, für, eine Strede im Walde mit Dobnen 
befteten. 4) + Madhtheilig beurtheiten, verläumben, ausfhelten, 
Berweiſe geben, in welchen Bebeutungen es mit Recht ſehr unger 
möhntid it. 5) x x Ginen ausrichten, ihn bei einer Erbſchaft 
abfinden. Das Ausrichten. Die Ausrihtung. S. b. 


Der Ausrichter, des —s, d. 39. w. d. Ey; die Yusrichterinn, 9. 


die —en, eine Perfon bie etwas ausrichtet, 5. B. ein Baftgebot, ei⸗ 
ne Hochzeit ıc. einen Gruß ac. Auf ungewöhnliche Art fagt Henke: 
„Die Ausrichter äußerer Botteebienfte,* fuͤr diejenigen, bie gottesdienfts 
liche Gebräuche beobachten. Befonders verfteht man unter Ausrichter ı) 
einen, bem bie Beforgung, Vollziehung eines legten Willen aufgetras 
gen iſt, wofür beffer ber Vollzieher gefagt wirb (Executor testa- 
menti). 2) + Im ben Bergwerken, fowol derjenige, der beim Aus: 


‚ förtern ber Tonnen bad Geil richtet, ale aud derjenige, ber einen 


Gang entvedt hat. 3) In einigen Oberrheinifhen Gegenden, für 
Eehnträger, weil er bie ſchuldigen Binfen und Pachtgelder eines Land: 
ſſedels auszurichten d. h. zu bezahlen bat. 


%* Ausrichtig, adj. u. adv. gewandt, thätig, gefhiet, anſtellig. „Zeres 
beam war ausrichtig." ı Kön. 21, 28. Davon bie Ausrichtigkeit. 
* Ausrichtſam, adj. u, adv. fertig, gefhidt, etwas auszurichten. 
Unter ben Neuen gebrauht ed Wieland, Daven bie Ausrichts 
famteit. 
Die Ausrichtung, Sj. die —en. ı) Die Hantlung bes Ausride 
tens; ohne Mehrzahl. =) + Ein Shmaus, befonders bei Hochzei— 
+ Ausreitern, f. Ausraͤden. ten und Kindtaufen. 3) + In manden Gegenden, was der Braut 
Ausrenfen, v. trs, 'ein Glied ans bem Gelenke, aus feiner reisten noch außer der Nusftattung gegeben wirb, : 
natürlichen Loge bringen. Cinem den Arm ausrenken. Sich den X Auöriechen, v. unsegelm, (f. Riechen). I) trs. ı) Durch ben Ge: 
Fus ausrenten. Das Ausrenfen. Die Ausrenfung. ruch ausfindig machen. Etwas ausriehen. Dann au, burd ben 
Audrennen, v. unregelm. (f- Rennen). I) intes. ı) Bon einem Orte Geruch unterfuhen. Ale Minkel- ausriehen. =) Ganz, fo lange 
aus rennen, bei ihm das Mennen anfangen. =) Aufhören zu ven etwas riecht oder Tinkt, riechen. Ginen Geſtank ausriehen. 5) 
nen. II) trs. im Rennen berausbringen, audflopen. Ginem ein Xus + Mit Geruch erfüllen. Die Blumen riechen die ganze Stube aut. 
ge ausrennen. IE) + ntr. mit fein, für austaufen, Das Schiff II) ntr, mit haben, aufhören zu riechen, Geruch zu verbreiten. Die 
tft zum Ausrennen bereit. Das Waffer ift fat ganz ausgerannt. Blumen haben ausgerochen, wenn fie verwelft find, Auch III) als 
— Das Ausrennen. Die Ausrennung. rec, Sich ausriechen, ben Geruch verlieren. Die von Mohlgerä: 
Ausreuten, v. trs. mit der Wurzel ausreißen. Gi ift von ausrot⸗ hen durhbrungene Waͤſche riecht ſich nach und nah aus. — Das 
ten bdadurch unterfchieben, daß es meift nur in eigentlicher Bedeutung, Aus riechen. 
dieſes aber auch in uneigentlicher gebraucht wird, fürvertilgen. Austeu⸗ Ausriefen, v. trs. mit Riefen gehörig verſehen. Das XAusriefen, 
ten ift weniger ald ausrotten, es ift gleihfam das Mittel dazu, Die Nutriefung.- 
und ein Unkraut muß erſt ausgereutet werben, ehe es ausgerottet Ausriefeln oder Ausriefen, v. mtr. mit fein, aus einem Orte, Rau: 


Ein Reiter fann hundert Zage reiten, 
Er ummandert es nicht, er reitet’s miht aus. Schiller. 
Das Ausreiten. j 
Der Ausreiter, des —#, d. 24. wm. d. ©. 1) Einer, ber theils 
zum Verſchicken in obrigfeitlihen Angelegenheiten, theils zur Berels 
tung ber kandſtraßen gebraucht wird; auch Kandreiter, Einfpänniger. 
2) In manden Gegenden für Xuficher. 


Aust 


me rleſeln, rieſelnd ausfallen; auch augröhren, ausrühren. Das 
Ausriefen. Die Ausriefelung. 

Ausrindern, v. ntr. mit haben, aufpören zu rindern. Das Aus: 
tindern. 

Ausringen, v. unregelm. (f. Ringen). I) trs. ı) Durch Ringen aus 
feiner rechten age bringen, verrenken. Sich ben Arm ausringen. 
3) Duch Ringen oder Kämpfen vollenden, endigen. 

Ausgelitten haft bu, auggerungen, 
Armer Iüngling, beinen Tobesftreit, Senz. 
Ausgeftritten, ausgerungen 
If der lange ſchwere Streit. Schiller. 
3) &o viel ald auswinden. Das Waſſer aus ber Wilde austin— 
gen, aud, bie Waͤſche austingen. N. D. auswringen. Ginem ben 
Stock ausringen, aus ber Hand drehen. IT) intrs. aufhören zu rins 
gen. II) trs. Sich ausringen, feinen Körper duch Ringen ges 
fhmeibdig, art mahen. — Das Auseingen. Die Ausringung. 

Ausrinnen, v. ntr. unregelm. (f. Rinnen), mit fein, aus einem Raus 
me, Gefäße rinnen. Das Waffer, das Bier rinmt aus, aus bem Faſſe. 
Das Yusrinnen. Die Ausrinnung. 

Ausrippen, v. trs. von ben Rippen, b. 6. ſtarken Faſern befreien. Die 
Zabafshrätter ausrippen, Das Ausrippen. Die Ausrippung. 
Der Ausritt, des —et, d. My. ungew. ber Ritt aus einem Orte, 
„Endlich fchlug die Stunde, bie er zum Ausritt oft und früh laut 
genug angekündigt hatte,“ Meißner, „So fand er Alles nad) feis 

nem Ausritte.“ Bragur. 

Ausritzen, v.trs. iuwendig mit einer Ritze oder mit Rigen verfehen. „Ein 
ausgerikter Gusftein.“ ungen. Das Yusrigen. Die Ausrigung. 

Ausroͤcheln, v. I) trs. röhelnd von fi geben. Blut ausröheln. 
‚Schwimmend in Blut das Leben ausroͤcheln.“ Karfhinn. IM) 
intrs. aufhören zu röheln. — Das Ausroͤcheln. Die Ausroͤchelung. 

Ausroden, v. trs. mit ber Wurzel berausfhaffen. Einen Baunıs 
Rummel ausroden. Überhaupt durch Heraus- und Wegſchaffung 
alles beffen, was bie Anbauung eines Landes mit Getreibe ıc, vers 
hindert, urbar machen. Gin Stüf Land audroden, um Ackerland, 
oder eine Wieſe daraus zu maden. Ginen Walb ausroden. Auf 
diefe Art unterfhelbet man ausrodben von ausrotten, weiches man 
meift nur für vertilgen und uneigentlih gebraucht, ungeachtet beide 
nur Ein Wort find. &. Ausreuten. In einigen Gegenden bebeu: 
tet es aushaden. Die Kartoffeln ausroden. Das Ausroden. Die 
Ausrodung. 

Der Ausroder, des —s, b. 94. w. b. Ez. der etwas ausrodet. * Un⸗ 
eigentlich für ANutrotter „Der Verderber und Ausroder.“ Emfer. R. 

Ausrobren, v. trs, inwendig mit Mohr bekleiden. Ein Zimmer aus⸗ 
rohten, es mit Rohr zu einer Gipswand ober Gipäbede auslleiden, 
Das Ausrohren. Die Ausrohrung. 

+ Ausröhren, v. ntr. J. Austieſeln. 

Ausrollen, v..I) trs. 2) Auseinander rollen. Den Zeig ausrollen, 
mit dem Rollholze bäünn und breit rollen. 2) Aus der Molle nebs 
men, aufrolfen und herausnehmen. Das in Rollen gepadte Gelb 
ausrollen. 3) + In der Bandmwirthfhaft durch Rollen oder vermits 
telſt bes Rollfiebes reinigen. Getreide ausrollen. ID) Arec. Sich 
ausrollen, fi rollend ausdehnen, 

— — — te Belle — 
Cie kommt! Rollt ſich fprühend ſchon aus. Goͤthe. 
LIT) intrs. aufhören zu rollen, entweder mit dem Rollhotze zu bear⸗ 
beiten oder zu mangelm. IV) ntr, mit haben, bis zu Ende rollen, 
und aufhören-zu rollen. Der Donner hat ausgerolt. — Das 
Ausrolten. Die Ausrollung. 


Ausroften, v. ntr. mit fein, vom Roſt im Innern einer Sache zer⸗ 


feeffen, verzehrt werden. Das Ausroften. 
Ausröften,, v. ırs. durch und durch völlig röften. Das Ausroͤſten. 
Die Ausroͤſtung. 


Ausrotten, v. tre. eigentlih mit ber Wurzel ausreigen, meift aber 


— 
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in weiterer und uneigentlicher Bebeutung für vertilgen. Das Uns 
fraut, bad Ungeziefer ausrotten. Mit Stumpf und Stiel audrot- 
ten. Den &Aberglauben, böfe Begierden im Herzen ausrotten. Ber 
gleihe Ausreuten und Ausroden. Das Ausrotten. Die Aus: 
rottung. 

Der Ausrotter, des —s, d. DB. w. d. Ei, der etwas ausrottet. ©. 
Austoder. Austottet koͤmmt vor Gzech. 7, 25. 

O Der Ausrottungskrieg, des —es, My. die —e, ein Krieg, bei 
den jeder Theil die Musrottung, gänzlihe Wertitgung des andern 
Zheits zur Abſicht hat (bellum internecinum). „Weil fonft die 
Feindfeligfeiten in einen Ausrottungsfrieg ausfhlagen würden,“ 
Kant, 

O Die XAusrottungspode, 34. die —n, eine Benennung, bie man 
den Kuhpocken gegeben hat, weil man buch fie die Pockenkrankheit 
nah und nad) auszurotten hofft. Bei Andern Kubpoden, Mitch: 
poden, Schubpocken. ‘ 

Ausrüden, v. i) intrs, mit fein, aus einem Orte rüden, befonbere 
von Soldaten, fich langſam und mit gleihmäßigen Schritten aus 
einem Orte beivegen. Zur Schlacht ausrüden, aus der Stadt, Fe: 
ftung, dem Lager. Die Truppen find ſchon ausgerüdt. IL) trs. 
herausrüfen, weiter vors ober auswiärtsrhden. Die Hauptmauer 
weit ausräden. Ad. unterfheibet das intrs. und trs. bei ibm 
ntr. und act. dadurch, daß er das erfte ausruden, bas lehte au: 
ruͤcken (reist. S. Anrüden. — Das Ausruͤcken. Die Nusrädung. 

Der Ausruf, des —es, M. die —e. 1) Die Handlung bes Aus— 
zufens. Etwas durch oͤffentlichen Ausruf bekannt machen. 2) Dass 
ijenige was auögerufen wird. „In andern Stellen find fuͤrchterliche 
Ausrufe mit gefaßter Stärke.“ Herder, Im engerer Bebeutung, 
in der Sprachtehre it der Ausruf, oder die Ausrufung, der Mus: 
druck einer lebhaften Gemuͤthsbewegung durch bie Stimme (Excla- 
mation, Interjection); beffee Ausrufungswort, Empfindungss 
faut. S. G, VBerbeutfhw. Interjection. In Weiterer 
Bebeutung für Eaut, Ton, Shall 

Du nenneft immer deinen Namen; 
Dein Ausruf handelt nur von bir 
beißt es bei Hagedorn vom Kudud, 
— inbem, wie aus Fernen ber Donner, ihrer Pofaunen 
Ausruf fol, dumpf ſcholl, wie das Meer am Felſengeſtade. 
Klopftocd, 
3) + Für Öffenttihe Verfeigerung. Etwas unter öffenttihem Aus⸗ 
rufe verlaufen. $ j 

Ausrufer, v, unregelm. (f. Rufen). I) intrs, Taut rufen, eine Ich: 
bafte Semüthsbewegung durch die Stimme Äufern. Ah! rief er 
aus, wie ſchmerzt biefe Wunde, 2) Xufbören zu rufen. Dee 
Wächter bat ausgerufen. IT) trs. buch Rufen verkündigen, öffent: 
ti befannt machen. Waaren zum Berfauf ausrufen. Den Frie— 
ben aufrufen laſſen. Einen als König, oder zum König ausrufen 
taffen. In ungewöhnlicher Bedeutung gebrauht es Wieland für 
gebieten. „Der Herold ruft eine allgemeine Stile aus," welcher 
Gebrauch nicht nachzuahmen if. — Das Ausrufen. Die Ausrus 
fung. ©. d. und aud der Austuf. 

Der Yusrufer, des —8, d.8%. w. d. E;; die Austuferinn, 2. bie 
—en, eine Perſon, bie etwas audrufet, zum Verkaufe rc. laut ausbietet, 
In engerer Bebeutung verfichtman unter Nutrufer, s)einen bee bazu 
beſtellt iſt, gewiſſe Sachen dffenttih ausjurufen. Im) mandıen 
Stibten find es geringe Stabtbiener, welche friſches Bier, Wein ıc. 
ausrufen, d. b. bekannt maden, wo es zu haben if. 2) An manı 
Gen Orten berjenige, ber bei öffentlihen Verfteigerungen bie Sachen 
und das Gebot darauf ausruft (Proclamator). 3) Uneigentlich 
und fpottweife, berjenige feinwollende Büherrichter,, welcher Schrif⸗ 
ten mehr ausruff und anpreifet, ald gründlich beurtheitt. 

Dis Ausruferamt, des —es, Mz. die —aͤmter, das Amt eines 
öffentlichen Xusrufers. 
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tihe Ausrufer für das Ausrufen einer Sache befimmt; die Ausru⸗ 
fungsgebühr. . 

Die Ausrufung, My. die —ch. 1) Die Handlung des Ausrufens. 
2) Das Ausgerufene. Dft aud nur ber Ausdruck einer lebhaften 
Gemüthsbewegung durch die Stimme. ©. Ausruf =). 

Die Ausrufungsgebühr, My. die —en, f. Ausrufergebähr. 

Das Ausrufungswort, des —es, My. die — wörter, f. Ausruf a). 

Das Ausrufungszeichen, des —s, d. WM. w. d. Ey. dasjenige 
Schrift: und Drudzeihen (!), welches ben Wörtern und Worten bie 
einen Ausruf bezeichnen, beigefügt wird, Kürzer das Ausrufzeichen. 

O Das Ausrufzeichen, des —s, d. y. w. d. &. ſ. Ausru: 
fungszeichen. 

O Die Ausrüihe, o. 9%. der Zuftand, da man ausruhet, eine Ruhr, 
durch welche man fih erholet. „Die kühle Gruft zur Ausruhe,* 
def. 

Ausruben, v. I) ntr, mit haben, gehörig, zur Genuͤge ruhen, um ſich 
zu erholen. Die Pferde ausruhen laſſen. Won ber vollendeten 
Arbeit ausruhen. O Uneigentlid fagt Wieland: „Die Eindrüde, 
welche bie Reize der jungen Zoraide auf feine ausgeruhten Sinne 
madten.« I) + rec. Sich ausruhen, ſich die gehörige Ruhe vers 
fhaffen, fih der Ruhe zur Erholung bedienen, Man fheint bei ſich 
ausruhm, an eine vorhergegangene Abfiht auszuruben zu benfen, 
die bei dem bloßen ausruhen menigftens nit immer gedacht wird. 

Gebt, ruht euch aus! Säilter, i 
Nur warn fhlummernd bie Nimpf' in der kühligen Grotte 
ſich ausruht. Bol. 


Das Ausruhen. 

Ausrühmen, v. trs. wie ausloben, durchaus, in allen Städen räpmen. 
Dann, öffentlich rähmen, auspreifen. Das Ausrühmen. Die Aus: 
rühmung. 

Ausrübren, v. I) trs. durch Ruͤhren herausbringen. II) + rec. Eich 
ausruͤhren, bei vieler Berührung, Bewegung ausfallen. „Die Erbfen 
rühren fi aus. &. Ausriefein, Nusröhren.. — Das Ausrühren. 
Die Ausruͤhrung. 

X Ausrumpeln, v. intrs. aufhören zu rumpeln. Das Nusrumpeln. 

Audründen, v. trs, inwendig rund machen, rund ausarbeiten. Das 
Ausründen. Die Ausrändung. 

Außrunzeln, v. trs. die Runzeln herausfchaffen, glatt, eben maden. 
Das Ausrunzeln. Die Ausrunzelung. 

Ausrupfen „x. trs. aus feinem Orte, feiner Stelle rupfen, meift von 
Federn, Wolle, Haaren. Das Nusrupfen. Die Ausrupfung. 
Ausrüften, rv. trs. mit ber gehörigen Rüftung, mit allem Nothwwendi⸗ 
gen verfehen, befonders von Soldaten und Schiffen. Soldaten, 
Truppen ausruͤſten. Ein Schiff, eine Flotte ausruͤſten, fie außer 
dem, was zur gewöhnlichen Ausräftung der Schiffe gehört, mit Kane: 
nen, Pulver, Blei, Kugeln Mannfhaft zc. verfehen. In weis 
terer Bedeutung, mit Kraft und Vermögen, mit Mittelm zus Grreis 
hung eines Bwedes verfehen, Wie kann ber Menfh unglüͤcklich 
fein, da er mit fo vielen Kräften ausgerhftet if, das Schöne zu 
empfinden.“ Dufh. Das Ausrhften. Die Ausruͤſtung. ©. b. 


Der Ausrüfter, des —&, d. 94. w. d. Ez. der etwas ausrüftet, eine - 


Ausräftung naht (Armatenr). Der Ausräfer eines Schlſſes. 

Die Ausrüftung, 2. die —en. ı) Die Hantlung des Auöräftens, 
2) Dasjenige, womit man eine Sache ausröüftet, 

X Ausrutfhen, v. D) intrs. mit fein, aus einem Orte rutſden, 
dann, X veräätlid für ausfahren, auskutihen. ID ntr. mit fein, 
für auswärts, nad) außen rutfchen ober gleiten. — Das Ausruts 
hen. . 

item, v. trs. 23) Durch Rütteln heraussringen. Die Körner 
ausrättelm, aus bem Stroh. Auch, das Stroh ausrütteln, bie 
Körner aus demfelben. 2) Sehe rütteln, derb rütteln. Das Aus: 
ruͤttela. Die Ausrättelung. 
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Die Ausrufergebühr, M. die —en, bie Gebühr, welde der öffent: 


Ausf 


Ausrütten, v. trs. fo viel als ausrättelm, in verkärkter Webeutung 


ober von geößern Dingen, durch Rütten herausbringen. 
— — ben ausgerätteten Berafels 
Trachtet' er abzuſchwingen. Boß. 
Das Ausruͤtten. Die Ausruͤttung. 

Die Ausſaat, d. Mj. ungew. 1) Das Ausſaͤen ber Feldfruͤchte. 2) 
Die zum Ausſaͤen beſtimmten Feldfrüchtez in manchen Gegenden die 
Einſaat und im Hanndoeerſchen und Weſtphäliſchen der Einfall. 
Gewöhnlich wird die Größe der Kder und ganzer Güter nad der 
Menge bes Betreibes, welches darauf jährlih audgefäet wird, bes 
flimmt. Dies Gut hat fünfhundert Scheffel Ausfaat, 

x Ausfäbeln, v. trs. mit dem Saͤbel aus einem Raume, aus feiner 
Stelle hauen. Das Ausſaͤbeln. Die Ausfäbelung. 

x Ausfaden, v. trs. aus bem Sacke nehmen, den Sad aueleeren; 
in Gegenfag des Einſackens. Im weiterer Bedeutung, aus ber 
Taſche uehmen, bie Taſche auöfeeren, da biefe im gemeinen Leben 
bäufig ein Sa genannt wird. Das Ausſacken. Die Ausfadung. 

Ausfien, v. trs, 1) Den Samen ausftreuen, befonders vum Ger 
treide. Weizen, Gerfte, Erbfen, Sein ıc. aus ſaͤen. Unelgentlich. 

Wir fan auf Wahrheit aus, und ernten Zweifel ein. Dufk. 
=) Durch gewiffe Streuung bes Samens bewirken, baß durch ben 
Stand bes daraus Erwahlenen etwas vorgeftelt wird, „Beinen Ra: 
men mit Rettig ausfden.“ 3.9. Richter. Das Ausfien. Die 
Ausfiung. ‚ 

Die Ausfage, Wr. die —n. 1) Die Handlung des Xusfagens; ohne 
Mehrzahl. =) Dasijenize, was jemand ausfant, Über eine ihm bes 
kannte Sache äußert. Seiner Ausfage nad) verhält ſich die Sache 
ganz andere. Beſonders, was vor Gericht auögefagt wird, vom 
Klaͤger, Beklagten und Zeugen, wofür auch das einfahe Sage ehe: 
mahls gebrandt wurde. Nach Ausfage aller Zeugen. Ihre Autfas 
gen widerſprechen fih. O In der Sprachlehre verfieht man darum: 
ter in engerer Bebeutung basjenige, was don einer Sache, einem Dinge 
ausgefagt oder behauptet wird, das Praedicat, fo mie bad Ausgeſagte 
für, das Praedieirte. G. &. beffen Berſuch zur Berbeutfhung 
ber ſprachtehrigen Kunftwörter ©. 57. und die Zufäge 
zum Berbeutfhungsmw, unterSubject. 3) + Ungewoͤhnlich 
wirb Ausſage noch gebraudt für Verſprechen, ferner für Ausnahme 
und für Ausfegung ober Beſtimmung eines Antheils an ber fünfe 
tigen Erbſchaft. , 

© Der Ausfagebegriit, bes —ed, Wy. die —e, derjenige Begriff in 
einem Sage, ber bie Ausfage enthält (Praedicat). G. ©. Bers 
ſuch zur Berd. db. fpradl. Kunftw. ©. 57. 

Ausfagen, v. I) trs. 1) X Mit Worten gehörig auöbruden, ausfprer 

den. Es ift nicht audzufagen, wie fhredtih bie Folgen bes Kries 

ges find; gewöhnlicher, es iſt nicht auszufprechen. =) Bis zu Ende 
fagen, ganz fügen. Ich mag das bäflihe Wort nit ausſagen. 

5) Der Wahrheit gemäß, ober nach feinem beften Miffen fagen , ber 

fonders vor Berichte. Vor Gerichte ausſagen. Die Zeugen haben 

wider. ihm audgefüagt. Dann Überhaupt für ausodrucken, angeben 
oder anzeigen. „Das Uriheil, weldes Erkenntmiß von elmer Sadıe 
ausſagt, würde ich das Logifhe (Merftandesurtheil), basjenige, wel— 
ches nur die Empfindung ausdruckt, das Afthetifche (Zinnens ober 

Gelhmadsurtheil) nennen.” Schmidts Phifelded, @In ber 

Sprachlehre fagen gewiſſe Wörter von einem Dinge etwas aus, bes 

baupten etwas von bemfelben, legen’ ihm etwas bei oder beflimmen 

ben Begriff deſſelben näher, (praediciren etwas von ihm). S. Aus: 
fagewort. 4) + Ungewoͤbnliche und. verwerfiihe Sedeutungen hat 
ausſagen noch bier und da, wo man es gebraucht für verfprechen, 
für ausnehmen, eine Ausnahme madıen, und für ausſetzen, vermar 
den, I) ree. Sich audfagen, im Kartenfpiele, anfagen, bag man 
die zum Gewinnen bes Spieles erfoberlihen Augen im feinen Kars 
ten babe. — Das Ausfagen, Die Ausfagung. S. auf die 
Aus ſage. 


Ausſ 


Ausſaͤgen, v. Duirs. mit ber Säge aueſchneiden, auch, Ausſchaitte 
machen. Ein Städt aus dem Brette ausſaͤgen. IL) intrs. aufhören 
zu figen. — Das Auffigen. Die Ausfägung. 
© Das Ausfagewort, bes —es, My. die —wörter, in der Sprach⸗ 

\ Ichre, diejenige Klaffe von Wörtern, welche von dem, was durch das 
Grund s ober Fürmwort benannt worden ift, etwas ausfagen, db. b. mel: 
he anzeigen, was davon behauptet, bejahet oder verneinet wird 
(Verhbum). G. &. deſſen Berfuh zur Verdeutſch. d. ſprachl. 
Kunftw. ©. 22. 57. 77 f. Kürzer nenat es Junker das Sage— 
wort. Bei den meiſten Sprachlehrern heißt es Zeitwort. 

x Ausſalbadern, v. intrs. aufhoͤren zu falbabern. 

Ausfalben , v. trs. inwendig mit Salbe beſtreichen. Das Ausſalben. 
Die Ausfalbung- 

Ausfanden, v. trs. vom Sande reinigen. Stieler, 
ausfanden. Das Ausfanden. Die Ausfandung. 

Der Husfag, des —es, d. My. ungen. 1) Im Balltafelfpiel, bie 
Handlung des Audfegens, wie aud der Drt wo ber Ball dabei zu 
ſtehen kömmt. ©. Ausfegefloß. Kon einer andern Art des Aud: 
fegens db. 6. Tadelas iſt der Ausſatz nicht gemößniic, z. B. baran iſt 
garkein Nusfas, daran ift nihts auszufepen, fondern zu tadeln. 2) Dass 
jenige, was ausgefegt wirb, das Geld, weldes man im Spiele aus: 
fest, wie au Bilder, von Menfhen ıc. und andre Zeichen vor mans 
hen Kaufmannslaben, befonders Arzeneiladen. 3) Eine jegt unges 
mwöhntide anftedende Krankheit, ehemapls aber in den Morgenlän: 

‚ bern, befonders bei ben Juden, fehr gemöhnlid. Sie beſtand eigent» 
lich in einem bösartigen Hautausſchlage. Im weiterer Bebeutung 
nennt man einen anftedenden Krebs bei den Pferden, ber über den 
ganzen Beib verbreitet iſt, ferner bie Binnen bei den Schweinen, 
einen Ausſatz. Auch der Grind ober die Raͤudigkeit an ten Bin: 


* 


Einen Hafen 


men, wenn der Stamm ganz mit Flechten uͤberzogen iſt, fo daß die 


Houtgefäße deſſelben dadurch ganz verſtopft werben, beißt Ausſatz. 

Ausſaͤtzig, —er, —ſte, adj. u. adv. mit derjenigen Krankheit, wel: 
de Ausfag heißt, behaftet. Daher der Ansfägige. 

Ausfäubern, v. trs. im Innern fäubern. Gin Gefäß, ein Zimmer, 
ein Haus ausfäubern. Das Ausfiubern. Die Ausfduberung. 
Ausfauern, v. ntr, mit fein, die Säure verlieren. Das Sauerkraut, 

der Sauerteig ift ausgefanert. Das Auefauern. . 

Ansfauern, v. trs. audfauern maden, bie Säure oder bie allzugroße 
Säure im Waſſer ausziehen laſſen. Das Ausſaͤuern. Die Aus: 
fäuterung. 

Ausfaufen, v. unregelm. (f. Saufen). T) trs. audtrinfen, von 
Tieren, und um fih hart und mit Werahtung ausjubruden X von 
Menschen, Taufend d. 6. gierig und mit ſtarken Zügen ausieeren. II) 
intrs. aufhören zu faufen. — Das Ausfaufen. Die Ausfaufung. 

Ausfaugen , v. meift unregelm. (f. Saugen). 1) irs. ı) Durch Saugen 
herausdringen. Den Saft ausfangen. Das Blut, das Gift aus: 
faugen, aus ber Wunde. Uneigentli, einem das Blut ausfaugen, 
burch Bebrüdung ꝛc. um das Geinige bringen. 2») Durch vieles 
Saugen entträften. Das Kind faugt bie Amme ganz aus. Uneis 
gentlih, nah und nah ber Kräfte berauben, arm maden. Einen 
Ader ausfnugen, ihm durch ſchlechte Beftellung und zu häufiges Ber 
fäen ber Kräfte berauben, eine fogenannten guten Freunde wer— 
den ihn ganz ausfaugen, ihn um bas einige bringen. 

Sie faugen bis auf Mark ınd Blut 

Die Armen aut. — — Dpit. 

Bin alt und meift von Kummer ausgefogen. Kretſchmar. 
1} intrs. 1) Die gehörige Zeit faugen. Ein Ferkel, ein Kalb, 
ein Kind ausfaugen laffen. =) Aufhören zu faugen. — In allen 
eigentlichen Bedeutungen, in der gemeinen Sprechart auszigen. 
— Das Ausfaugen. Die Yusfaugung. 

Ausfäugen, v. DD X trs. bie gehörige Zeit fäugen. Gin Kind aus: 
fäugen, IL) intes. aufpdren zu fäugen. — Das Ausfäugen, Die 
Ausfiugung. 
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Der Ausſauger, des —s, d. 3. mw. d. Ez. 1) Der etwas aut: 
ſaugt. Uneigentlich, ber Andre ausſaugt, duch Bedrückungen und 
Grpreffungen, v ohne ken Schein der Gewalt, um das Ihrige bringt. 
») Ein Gewähs, welches auf andern Gewaͤchſen waͤchſt und fih von 
beren Safte nährt, wie bie Miftel, das Baummoes, der Baums 
ſchwamm; bei Antern tie Schmarotzerpflanze. 

X Die Aurfaugerei, 9%. die —en, das Ausfaugen in uneigentlichet 
Bebeutung und in verädtligem Ginne, Bedrückäng, Erpreffung ıc. 
Solche Ausfaugercien kann endlid der arme Bebrätte niht mehr 
ertragen unb er verläßt Daus und Dof.“ Ungen. 

Ausfäumen, v. trs, von Saum, bis zu Ende fäumen, fertig fäus 
men. Das Ausſaäumen. Die Nusfäumung. z 

Ausfäufeln und Ausfaufen, v. ntr. mit haben, aufhören zu fäufeln, 
zu faufen. Das Ausſaͤuſeln, Ausfaufen. . 

Ausſchaben, v. trs. ı) Durch Schaben aus einer Sache bringen. Ei— 
nen Dintenflet ausfhaben (ausradiren),. Dann, das Inwendige 
aus etwas ſchaben, hohl ſchaben. Rüben ausfchaben. Das Aus: 
fhaben. Die Ausſchabung. , 

X Xusfchachern, v. intra. aufhören zu fhadern. Das Ausſchachern. 

X Auoſchachteln, v. trs. 1), Inwendig mit Schadhtelbalm bereiben, 
bas Innere mit Schachtelhalm abpugen. 2) Bon Schachtel, - aus 
ber Schachtel nehmen. Das Ausſchachteln. Die Ausſchachtelung. 

Ausfhaffen, v. trs. ) + Bon fhaffen, befehlen im O. D., aus 
einem Orte fhaffen. Es wird viel Getreide ausgefhafft, außer 
Landes, So ſchaffte man fonft auch in Frankfurt bei einer Kaiſerwahl 
bie Fremden aus, db. h. man ſchaffte fie aus ber Stadt. 2) Won 
[haffen, hervorbeingen, unregelm. (f. Schaffen), in feiner Art 
vollfommen ſchaffen. Unelgentlid. „Iept wurde ber Notarlus bis 
auf das letzte Glied, auf bie Ferſen gar ausgefhaffen.“ 3.9. Ric: 
ter. Dann, künfttih bearbeiten. 

— — Das er wohl ausfchüfe das Gold. 
Das Ausſchaffen. Die Ausſchaffung. 

Ausfchäften, v. trs. im Schiffbaue, wo ein Schiff auf fünfzig Stüde 
ausgefchäftet heigt, wenn es fo viele Gtüde oder Kanonen führt, 
Das Ausſchaͤften. Die Ausfhäftung. 

X Ausſchaͤkern, v. intrs, aufhören zu fhäkern. Das Ausfchäkern. 

Ausſchalen, v. irs. inwendig mit Schalbrettern, d. h. Teidten undes 
hobeiten Brettirn verfchen. Die Decken in den Zimmern ausſcha- 
len, um fie zu berohren und zu gipfen. Das Ausfchaten. Die . 
Ausſchalung. 

Aut ſchaͤlen, v. trs. aus der Schale loͤſen. Rüffe, Mandeln, Zwie— 
bein zc. ausſchaͤlen. Bei den Fleiſchern heißt ausſchaͤlen, an den 
geihlachteten Schweinen inwendig ben Speck aueſchnelden. Uneigentlid, 
und in Scherz, X einen aueſchaͤlen, ihm bie Kleider augziehen. Dann, 
ter Kleider und in weiterer Bedeutung Überhaupt berauben. &o 
7 x ſich ausſchaͤlen, fih auskleiden. Das Ausfchaͤten. Die Mus: 

lung. 

Ausſchallen, v. ntr. mit haben, zu Ende ſchallen, und aufößren zu 
daten. Das Ausfhallen. 

+ Ausfchalmen, v. trs. im Zorftwefen, durch Beſchalmung, d. h. Bes 
fhälung ber Bäume auszeihnen. Ginen Plap zur Weide ausfhale 
men. Das Ausfhalmen. Die Ausſchalmung. 


x Ausſchaͤmen, v. rec. Sich ausfhämen, aufhören ſich zu ſchaͤmen, 
fh nicht mehr ſchaͤmen. Cr hat ſich ausgeſchämt, bat das Eefuͤhl 
für Scham verloren. ls er ſich nun genug abgehärmt und auf: 
gefhämt hatte.“ Thämmel. Sid bie Augen ausfhämen, fid 
fege fhämen. Nicht nachzuahmen if der Gebrauch, welchen bie D. 
D. von bem Mittelwort ber vergangenen Zeit biefes Nusfagewortes, 
ausgeſchaͤmt, machen, weldes fie für ſchamlos gebrauden. ©. Aus: 
gefhämt. Das Ausfhämen. 

X Ausfhänden, v. trs. Einen ausfhänden, ihm ſchimpfliche und 
harte Borwärfe machen, ihm mactpeilige, ſchaͤndliche Dinge nahfa- 


* 


Aus 
gen, bamit er bei Andern Schande bavon habe (ausschändiren). 
Das Auefhänden. Die Ausfhändung. 

Der Ausſchank, des —es, o. DH. der Berkauf ber Getränke im 
Kleinen. ; 

+ Ausfihärfen, v. trs. bei ben Iögern,ifür ausihneiden. Das Aus: 
ſchaͤrfen. Die Ausfhärfung. 

Ausfharren, v. I) trs. 1) Durch Scharren aus ber Tiefe bringen. 
Etwas Vergradenes ausfbarren. Die Hühner ſchatren aus dem 
Mifte Körner aus, 2) Durh Scharcen wegfhaften. 3) X Einen 
ausfharren auf boden Scholen, ihn durch Scharten mit den Züsen 
befhimpfen, binauszugehen möthigen. II) intrs. ı) Mit dem Fuße 
ſcharrend hinten ausftreiden, wie die gemeinen Leute bei Büdlingen 
zu thun pflegen. 

Ic erwieberte darauf mit weit ausfharrendem Büdling. Bof. 
3) Aufboͤren zu ſcharren. — Das Ausſchatren. Die Nusiharrung- 

+ Ausſcharten, v. trs, bei dem Kürfchneen , fhartig ober zadig mas 
den. S. Scharte. Das Leder oder Futtertuch ausfharten. Das 
Ausfharten. Die Nusfhartung. 

Das Ausfchartungseifen, des —, & My. w. d. &. ein Merk: 
zeug ber Kuͤrſchner, weldes die Geſtalt eines halben Mondes, dichte 
Zaͤhne und einen Stiel hat, womit fie das Leder ausf.harten. 

OS Ausſchatten, v. trs. burhaus mit ben gehörigen Schatten und 
Barbenabftufungen verfehen (ausschattiren). „Ein Gemaͤhlbde wohl 
ausfhatten.“ G. Das Ausfhatten. Die Ausſchattung. 

+ Ausfcbäten, v. trs. aus dem Befige einer Sache, 3. B. eines Haus 
fes fegen, hinausmwerfen (eximittiren), „Morgen follen wir ausge— 
(hist werden." ungen. Das Ausihägen. Die Ausfhisung. 

Ausſchauen, v. I) A intrs. aus einem Orte fhanen; dann, nad 
einer Gegend fHauen, feinen Blid, feine Aufmerkſamkeit dahin -rihten, 

— Mein bingebeftetes Auge 

Schauet aus in die Racht. — Kiopfiol. 
II) * atr. mit baden, ©. D. für auöfehen, eine gewiffe Geftalt jeis 
gen. Wie Häufer und Schloͤſſer ausſchauen, brauche ih Ihnen nicht 
zu fagen.* Sulzer. — Das Ausfchauen. Die Ausſchauung. 

Ausfhauern, v. I) mtr. u. iinp. mit haben, aufhören zu ſchauern. 
Es hat Shen aufgefhauert. II) A tıs. mit einer zitternben, 
[dauernden Bewegung fließen Laffen. 

— bie Bunden, noch [dauern fie Blut aus. Klopſtock 
Das Ausfcauern. 

Ausfchaufeln, v. I) trs. vermittelt der Schaufel aus einem Orte, 
Raume fhaffen, mit der Schaufel ausleeres. Die Erde ausſchau—⸗ 
fein, aus der Furde. Das Waſſer ausfhaufeln, aus dem Kahne. 
«Die Kurden, den Kahn ausfhaufeln. Die Dadrinne ausfhaufeln, 
vom Schnee mit Hülfe der Schaufel befreien. II) intrs. aufhören 
zu ſchauſeln. — Das Ausfhaufeln, Die Ausfhaufelung. 

x Aueſchaukeln, v. I) trs. aus der Schaufel werfen, fhleubern.[ IT) 
»tr. mit haben, bis zu Ende fhaufeln, und aufhören zu ſchaukeln. 
Einen ausfhauteln laſſen. — Das Ausfchaufeln. 

A Ausſchaͤumen, v. ID X trs. als Schaum ausmwerfen. Uneigentlid, 
im beftiaften Born, in der Wuth von fi geben. „Die Unfläter find 
wilde Wellen be ne Meeres, die ihre eigene Schande ausfhäumen.® 
euther. Läfterungen autfchäumen. II) ntr, mit haben, in ei— 
gentlicher Bedeutung, vom Meere ıc. aufhören zu fchäunten, und III) 
intrs, in uneigentliher Bedeutung von Menfcen, aufhören zu toben, 
zu rafen, zu wüthen. — Das Ausſchaͤumen. Die Ausſchaͤu⸗ 
mun 

Yur ihheiden , vw. unregelm. (f. Scheiden). I) trs. aus einer Geſell⸗ 
ſchaft fheiden, fih von ihr gam rennen, „Und wer eimmahl eins 
getreten war (in die Kriſtengeſellſchaft), ſchied nicht Teicht wieder 
aus, hätte er aud) ſeine Wänfhe nicht erfüllt gefunden." Henke. 
II) trs. bei den Meiften unregelm,. von andern Dingen ſcheiden, 
trennen; befonder» in der Scheidefunft und in ben Bergwerten. Die 
Erze ausfheiden, fie von den Bergen ober vom tauben Geſteine abs 
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fonbern; auch ausfhlagen. Ju weiterer Bebeutung, als weniger 
gut und brauchbar ausfondern (ausrangiren), Gin ausgefhiebener 
Krieger, Dann uneigentlich von berjenigen Berrihtung im thieri» 
ſchen Körper, wodurch bad Untaugliche aus den genoffenen Nahrungs 
mitteln ausgefondert wir, — Das Ausfheiden. Dir Ausſchei⸗ 
dung. 

OÖ Die Kusfepeidungsthätigteit „o. DM. die Thaͤtigkeit, die Ber 
richtung in belebten ober thieriſchen Rörpern, durch melde das 
zu ihrer Erhaltung und Rahrung Unbrauchhare von ben genoffenen 
Rahrungeftoffen ansgefondert oder ausgefhieden und abgeführt wird. 
„Die Gefundbeit des keibes ift das — feiner Ab: und Aus: 
fheidungsrhätigkeit." Abicht. 

Ausfcheinen, v. unregelm. (f. Scheinen). I) ntr. aufhören zu ſchel⸗ 
nen. 41) fe) trs. burd einen hellen Schein übertreffen, derdunkeln. 

Gemadt, den laͤcherlichen Blit " F 
x Der Erbengötter auszufheinen. Wieland. » 
Dat Ausſcheinen. So ſcheint er (der Edelſtein) all eure Lichter aus. C. 


+ Ausfeiteln, v. trs. bei den Zuhmadern, bie Werfte austheilen, 


die Kette duch den Öffner bis zu Ende ziehen; bei andern Webern 
aufbiumen, aufziehen, Das Ausſcheiteln. Die Ausſcheitelung. 

x Ausſchellen, v. I) intrs, aufhören zu fhellen. II) X trs. durch 
wiederholtes Zichen der Schelle Lärm mahen, oder bewirken, daß 
jemand heraus fhmmt, aus dem Bette oder aus der Stube. — 
Das Ausſchellen. Die Ausſchellung. 

Auoſchelten, v. unregelm. (f. Schelten). I) trs. fehe ſchetten. Einen 
ausfhelten. 11) intes. aufpören zu fgelten. — Das Aueſchelten. 
Die Ausſcheltung. 

Ausfchenken, v. I) tes. von ſchenken, giefen. 1) + Das Getränk 
ausgiefen, aus der Kanne, Flaſche ıc.; in@egenfag von Einfihenken. 
Das Bier, ben Wein ausfhenten. =) Ein Getränt in Beinen 
Magen, ober masweife verkaufen, von Schenkwirthen. Wein, Dier 
autfhenten. 3) Auf ſolche Art ausleeren. 
ſechs Faͤſſer Bier ausgeſchenkt. 4) + Bei den Handwerkern, einen 
Geſellen ausfchenten, ihm beim Megwandern ben Gbrentrumt reis 
Gen; in Gegenfag des Einfchenfens. II) intrs. ı) Bon fhenten d. h. 
gießen, aufsören zu fhenten, fertig fein mit Schenken, Der Wirth 
bat ausgefihentt. 2) Bon ſchenken, als GBefihent geben, aufhören 
Gefchente zu machen. X Es hat ſich bei ihm ausgefchenkt. 3. ©. 
Aus 2. 6). — Das Ausſchenken. Die Ausfhertung. 

Auöfcheren, v. trs. unregelm. (f. Scheren). 1) Mit der Schere in 
der Mitte ober zwifchen bem übrigen ausfhneiben, herausſcheren. 
2) Bei ten Tuchſcherern, zum legten Mable fcheren, fertig ſcheren. 
Die Tücher ausfheren, fie nah dem Kärben zum dritten unb lehten 
Mahle Scheren. Das erſte Scheren nennen fie birteln, das zweite 
ſchlechtweg fheren. Das Ausfheren, Die Ausſcherung. 

Ausſcherzen, v. intrs. aufhören zu ſcherzen. Das Ausfcherzen. 

Ausſcheuchen, v. trs. buch Scheumachen aus einem Orte vertreiben. 
Ein Ihier ausfcheuchen, aus der Stube, bem Garten ıc. Einen 
ausſcheuchen, aus einer Geſellſchaft. Das Ausſcheuchen. Die 
Ausfheuhung. 

Auoſcheuern, v. D tre. durch Scheuern herausſchaffen, inwendig 
ſcheuera, rein ſcheuern. Die Unreinigkeiten ausfcheuern, Ein Ge: 
fäs ausſcheuern. X Uneigentlid, einen ausſcheuern, ihm berbe 
Verweife geben. 11) ree. Sic; ausfcheuern, duch ſtarke Relbung 
fi& inwendig abnägen. — Das Ausſcheuern. Die Ausfcheuerung. 

Ausfhiden, v. trs. aus einem Orte, befonderd aus bem Hauſe nad 
einem andern Orte fhiden. Ginen Bothen ausfchiden. Rach jes 
mand ausſchicken, nad ihm ſchicken, ihn holen laſſen. Das Aus— 
ſchicken. Die Ausſchickung. 

Ausfchieben, v. unregetm. (f. Schieben). I) trs. 1) Aus einem Orte, 
Raume fhirben. Bei den Bedern, das Brot aus ſchieden, es mit dem 
Schieber aus dem Dfen nehmen. inen Tiſch ausſchieben, ihm 
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burch Herauspiehen eines zweiten Blattes unter dem oberflen ver: 

finger. 2) Durch Schieben mit der Kegelfugel herausbringen, 

bervorbringen. Loͤcher, Wertiefungen in ber Kegelbahn ausſchieben. 

Uneigentlih, ſich den Arm ausfhieben, fi denfelben beim Kegel: 

fieben verrenten. IT) intrs, aufhören zu fhieben; nah Xb. aud 

anfangen zu fhieben, mwofär aber anſchieben gewöhnliger iſt. — 

f Das Ausfchieben. Die Ausfdyiebung. x 
Der Ausfchieber, des —s, d. Di. m. d. Ez. 1) Der etwas aus: 
fhiebt. 2) Ein an manchen Zifhen von dem eigentlihen Zifhblatte 
verdectes Blatt, welches unter bemfelben hervorgezogen, ober auss 
geſchoben wird, um ben Tiſch zu verlängern. 

Ausſchielen, v. intrs. 1) Aus einem Orte, Raume nad außen ſchie⸗ 
ten. 2) Aufbören zu fielen, Das Ausfchielen. Die Ausſchie⸗ 

- Jung. 

Ausfdienen, v. trs. inwendig mit Schienen belegen. Das Aus: 
fhienen. Die Ausfhienung. 

+ Ausſchieren, v. trs, in manden Gegenden für autſondern, ausles 

fen, auspusen und glatt madjen. Gier ausſchieren. Das Nupholz 

vom Brennholz ausſchieren. Einen Baum ausfdieren, das unnüge 

Holz ausfhneiden. Stangen ausfdieren, glatt machen. Das Aus: 

fdieren. Die Ausſchierung. 

Das Ausſchießbrett, des —es, 9. die —er, in den Buhbrude: 
reien, Bretter, beren fih die Setzer bebienen, die Selten audzu: 

ſchießen. x 

Ausfhiehen, v. unregelm. (f. Schießen). I) tr. +) Durch einen 
Schuß, befonders aus einem Feuergewehre beraustringen. Ginem ein 
Auge ausſchießen. 2) Durch Schießen leer machen, von Milde. 
Einen Wald ausfchiefen. Gin ausgefchoffener Jagdbezirk. Daher 
ein Ausſchießen halten, alles eingeftellte Wild nieberichiehen. 
Vergt, Abfchiefen. 3) Duch Schießen zum beffern Gebrauch ges 
ſchiet machen, von neuen Gewehren. Die Büchſe ift noch nit auss 
geſchoſſen. 4) Durd vieles Schießen im Innern obnügen. Das 
Zuͤndloch iſt ſchon fehr ausgefhoffen. 5) Etwas ausfhiehen, es 
fo auöfpielen, daß es derjenige erlangt, ber bem Biele am naͤchſten 
fhießt. 6) + Auswerfen, im R. D. Einen Graben ausſchießen. 
Uneigentlih auslefen. Ehemahls im guten Sinne, als gut braud: 
bar auswählen, . 

Zu pubfieiren fie auffchuffen (ausfhoffen) 

Die Älteft Böttin. H. Sachs. 9, 
XEinen Tag der Woche zum Feiertag ausſchießen.“ Luther R. 
Test aber gewohnlich nur das Schlechtere, Untauglihe ausſondern 
(autraugiren). Geld, Papier, Waaren ausſchie ſen. Bei den Spiel: 
tkartenmachern, heißt ausfhießen, die Bogen Papier einzeln befehen 
und bie Rnoten in benfelben mit einem Meffer abnehmen, bamit 
fie bie Glaͤtte nicht hindern. IL) inirs. aufbören zu ſchießen. III) 
+ ittr. mit fein, ausmachen. Der Same ift aus geſchoſſen. — Das 
Ausfhiefen. Die Ausfhiefung. ©. aud der Ausſchuß. 

Der Ausſchießer, bes —s, d. Di. w. d. Ey; die Ausfchieherinn, 
Mz. die —en, eine Perfon, die etwas ausjhieft. In ben Papiers 
mühlen befonders derjenige, welcher bas gute Papier von bem ſchlech⸗ 
ten ausfonbert. 

Ausſchiffen, v. I) intrs. zu Schiffe ausfahren, aus einem Orte, Hafen 
ſchiffen. Am zehnten Mai fhifften fie von Hamburg aus. Gewoͤhn⸗ 
tiber abfegeln und abfahren. IT) trs. ı) Aus dem Schiffe ans Land 
dringen. Waaren, Truppen ausfchiffen. =) Zu Schiffe aus dem Lande 
führen. Waaren ausfhiffen. — Das Ausfhiffen. Die Ausſchiffung. 

Ausfchifdern, v. D trs. 1) Rad allen feinen Theilen und genau 
fHildern. =) X Bis zu Ende fhildern, d. h. Schildwache fliehen. 
Seine Stunde ausfhildern. 11) X intrs, aufhören zu ſchitdern, 
d. H. Soildwache zu ſtehen. — Das Ausfäilbern. Die Ausſchil⸗ 
derung. 

Ausichilfen, *. trs. vom Schilfe befreien, reinigen, 


Einen Teich 
ausſchilfen. Das Ausfhilfen. Die Ausfhitfung. 
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Ausfchimmern, v. ntr. mit haben, aufhören zu ſchimmern. Das 
Ausfhimmern, 

x Ausfchimpfen, v. I) trs. ſehr fhimpfen, mit harten Shimpfreben 
belegen. Ginen ausfhimpfen. IT) intrs, aufhören zu fhimpfen. 
— Dos Ausſchimpfen. Die Ausfhimpfung. 

Ausfchinden, v. I) tra. 1) Aus einem Körper buch Schinben ober 
Schneiden ſchaffen. 2) Durch Schinden d. h. unmenfhlihe Bedrüf: 
tung entkräften und arm maden. 3) + Mit bebrädendem 
Bucher verkaufen. Sein Getreide ausfhinden. IT) intrs. aufhö⸗ 
ren zu fhinden. — Das Ausfhinden. Die Ausfhindung. 

+ Der Ausſchindling, f. Ausfhnittling. 

Ausfchirren, v. trs. aus bem Geſchirt befreien. Die Pferde aus: 
fhirren, ausfpannen; aud abſchitren. Das Ausfchirren. Die 
Ausfhirrung. ER 

X Ausfchlabbern, v. T) trs. ſchlabbernd ausleeren. Der Hund bat 
die Mitch ausgefchlabbert. IL) intrs, aufhören zu fdlabbern d. h. 
viel und unverftändig oder unnüg zu reden. — Das Ausfchläbbern. 
Die Ausſchlabberung. s 

Ausſchlachten, x. trs. bei ben Fleiſchern, ein gefhlachtetes Städt 
Vieh, nachdem ihm die Haut abgeldfet und bie Eingeweide ausge: 
nommen worden, sum Gebraud ober zum Verkauf zerhauen. Das 
Aus ſchlachten. Die Ausfchladhtung. j 

Ausſchlacken, v.trs. in den Schmelzhütten bie Schlacken beim Schmels 
gen ber Erze abfondern. Das Ausſchlacken. Die Ausfhradung. 

Ausſchlafen, v. unregelm. (f. Schlafen). I) ntr. mit haben, zur 
Grnöge fhlafen, fo lange fhlafen als zur Ruhe und Stärkung nö« 
thig il. Uneigentlich ſagt man aud) von einem verdrieflihen Mens 
fhen, der ſelbſt nicht recht weiß, was er will, er habe nicht ausge · 
ſchlafen. II) als trs. durch Schlafen gleichſam vertrelben. Den 
Rauſch ausſchlafen. — Das Ausſchlafen. Die Ausfchlafung. 

Der Ausſchlag, des —es, Di. die — ſchlaͤge. 3) Die Handlung 
des Nusfhlagens, Er Hat ben Ausſchlag getban. X Ausfchlag 
(der erſte Schlag) iſt verboten, Wiederfhlag nicht. =) Der Zuftand, 
da etwas aueſchlaͤgt, aus ber Erde ober aus ber Burjel wählt, fo 
viel als Aufſchlag. „Der Wiederwucht des Holzes gefhieht durch 
Aus ſchlag, Beſamung ober Saat.“ Gleditſch. 5) Die Reigung 
des Wagebalkens nad; einer Seite, wegen des größern Gewichts der 
einen Bagfhale, ober beffen, was barin iſt. Die Wage befömmt 
einen Ausſchlag, neigt ſich auf bie eine ober bie andre Beite, Cs 
twiegt vier Pfund wit Ausſchlag, vier Pfund und nod etwas dar 
über, Das giebt der Wage den Kusfchlag, Gebt das Gleichgewicht 
berfelden auf, und macht die eine Schale finken. Daher bie unei- 
gentliche Bedeutung ber Entfheibung und Beendigung einer Sache 
auf bie eine ober die andre Art. Der Sade den Ausſchlag geben. 

Jetzt werden wir bes Treffens Ausfchlag hören. Schiller. 
+ In mandien O. D. Gegenden wirb auch bas Enburtheil eines 
Rigters ein Ausſchlag genannt. 4) Dasjenige, was ausfchlägt, ſich 
auf der Oberflädhe eines Körpers von innen aus verbreitet; von Un: 
reinigkeiten, ſchlechten Säften im Körper, bie fih in verſchledener 
Geftatt auf ber Haut zeigen. Einen Ausſchlag befommen. Den 
Ausſchlag befördern. Der Ausfchlag verliert fh, trodnet ab. 
Ein Hautausſchlag, Kopfausfhlag. In einer andern uneigent: 
lihen Bedeutung für Ergebniß (Resultat) gebraudt es Abt. 
„Den Ausschlag dieſer Betrachtungen legt er in gegenwärtiger 
Eärift vor.e 5, Dasjenige, was ausgefchlagen, auswärts geſchla⸗ 
gen wird x. So nennen bie Kürfchner den Umſchlag des Peljes 
einen Ausſchlag. So Heißt in weiterer Bebrutung in den Berg: 
werten bacjenige, mas von ben aus ber Grube geſchafften Wärben 
abgefhlagen wird, auch Ausſchlag. An den Hüttenwerlen nennt 
man fo bie ausgelaugte Aſche, und bei ben Austeppicern werben 
darunter fo viel Teppiche verflanden, als zum Ausfdhlagen eines 
Bimmers nöthig find. 
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+ Der Ausfchlagefäuftel, des —s, d. 9. m. d. &. in den Berg: 
werten, ein Dammer mit einem langen Helme, einer vieredigen Bahn, 
und einee Spige am entgegengefehten Ende, bie jerfesten Gaͤnge, 
bie Ofenbruͤche und das beim Röften zufammengefinterte Erz damit 
at jerfchlagen, 

+ Ausſchlaͤgeln, v. trs. bei den Steinſchleifern, fo viel als hohl ſchlei— 
fen. @inen Stein ausſchlaͤgeln. Das Ausſchlaͤgeln. Die Auss 
ſchlaͤgelung. 

Aucihlagen, vw. unregelm. (f. Schlagen). T) trs. 1) Durch Schla⸗ 
gen heraushringen. Ginem ein Auge, einen Zahn ausſchlagen. Ein 
Fah in der Wand ausſchlagen. Gin Ei ausſchlagen, cs entzwei 
ſchlagen unb ausieeren. In ben Bergmwerken, die Erze ausſchlagen, 
fie Hein fhlagen, und das Erz vom tauben Geſteln abfondern. In 
weiterer Bedeutung bei dem Jaͤgern, bem Hirſche das Gehörn aus— 
ſchlagen, es ihm abbauen. Bei ben Bimmerleuten Seit, einen 
Stamm, einen Baum ausſchlagen, im bdenfelben, wenn er zum Zim⸗ 
meen liegt, ſenkrechte Rinnen hauen, um ihn bequemer behauen ober 
befhlagen zu können. Uneigentlih beißt im Forſtweſen, die Bäume 
ausſchlagen, fie mit dem Walbelfen auszeihnen. + Im D. D. fagt 
man auf uneigentlide und derwerfliche Met, ſich bie böfen Gedan: 
ten ıc. ausſchlagen, fie aus bem Sinne fhlagen, denſelben nicht 
nachhangen. ben fo auch allein, ſich ausfchlagen. #) Auseinanber 
lagen, ausbreiten. In den Münzen, die Schrötlinge ausfchlas 
‚gen, fie gerade und breit fhlagen. Bei den Weißgerbern, die Felle 
ausfchlagen, fie aus dem Äſcher [lagen und aufhängen. Bei ten 
Zägern, bie Leinen ausſchlagen, fie auseinander bringen, wenn fie 
Eh vermidelt haben. 3) Inmwendig befhlagen. Gin Bimmer mit 
Zeppihen, einen Wagen mit Tuch ausfhlagen. 4) Auswärts 
fhlagen. Bei ten Schneidern und Kürſchnern, einen Ärmel aus— 
ſchlagen, ihn am Ende umfhlagen. Bei den Buchbindern, bie in 
einem Buche befindlihen Rupfer zum Ausſchlagen einrichten, fie an 
Pärierblätter von ber Größe bes Buches anlleben, fo daß bie Aups 
fer beim Mudeinanderlegen ganz anferhalb bes Buches zu liegen 
Zommen. 5) Seitwärts, von fih weg fhlagen. In ber Fechtkunſt, 
einen Stoß ausfchlagen, von fih ablenken (auspariren). Untis 
gentlih, etwas Angebotenes von ſich weifen, nicht annehmen wollen. 
Einen Antrag, ein Anerbieten, ein Geſchenk, ein Amt ausſchlagen. 
Einen Freier, eine angetragene Braut ausfhlagen. In O. D. in 
weiterer Bebeutung für verfagen, verachten. Guten Rath, Warnuns 
gen, Ermahnungen ausfchlagen. 6) + Einen ausſchlagen, für ver: 
zeifen, iff mit Recht veraltet und die in O. D. gebräudlihe Retend: 
art, bas Eſſen ausſchlagen, für anrichten, if ſchlecht und verwerfs 
ti. IL) intrs, 2) Den erfien Schlag thun, anfangen zu ſchlagen. 
Gr bat ausgefchlagen. 2) Auswirts ſchlagen. Dies Pferd ſchlaͤgt 
gern aus. Uneigentlich, wild, unbänbig fein, fi ungebrrdig zeigen, 
hinten und vorne ausſchlagen. Im ber Mappenkunft bedeutet es 
fo viel ars ausſtreckten. Ein Adler mit ausgeſchlagener Zunge, 
beim Löwen fagt man bafür vorſchlagen. 3) Bis zu Enbe fhlagen, 
. und aufhören zu fhlagen d. h. zu fingen, von Voͤgeln. III) mtr. r, 
Sit haben. 1) Bis zu Ende ſchlagen, aufhören zu fhlagen, von ber 
uhr. Die Uhr hat elf ausgefchtagen. uneigentlich. „Die ſchoͤn⸗ 
fen Etinden [hlagen aus, das Leben vereint.” I. P. Richt er. 
a) Sich auswärts, aus ber ſenkrechten Stellung neigen, von ber 
Zunge der Wage und von dem Wagebalfen und ber Wage feröft. 
Die Wage ſchlaͤgt aus, neigt fih auf die eine Seite. Die Wage 
aut ſchlagen laſſen, ber einem Schale den Ausſchlag geben, 2. Mit 
fein, fih von innen entwidein und an und Aber ber. Oberfläche zum 
Borfheine kommen. 1) Bon den Gemwächfen. * Die Knospen ſchla⸗ 
gen aus. Die Bäume find fon ausaefchlagen, d. h. bie aufges 
(hwollenen Kneepen berfelben haben fon ihre ‚Blätter entfaltet. 
Die Erlen ıc. ſchlagen wieder aus, wenn fie zu rechter Zeit abge⸗ 
bauen werben, fie machen aus ber Wurzel wieber neue Triebe. =) Won 
Unzeinigteiten und flechten Säften, bie auf der Oberflaͤche der Haut 
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ausbrechen und fh zufammenzieben. Die Kräge ſchlaͤgt bei ihm aus. 
Im Gefiht, am Leibe ausgefhlagen fein, ‚einen Ausfhlag haben. 
5) Von bem Gefrieren der Dünfte an ben Falten Wänden, wo fie in 
Seſtalt eines Meifes ſich anlegen; auch von feuchten Düsften uver: 
haupt, die an Mauern und dergleichen anfchiegen. Die Kaͤlte ſchlaͤgt 
an ber Mauer aud. Die Wand fhlägt aus, 4) In weiterer und 
"uneigentliherer Bebeutung, mit Heftigkeit ſichtbar werden, zum Aus: 
bruche kommen. 

Gern wär er, alljugern, in Flammen ausgefchlagen. ®effing. 
Die Krankheit, die lange im Körper ſteckte, fchlägt nun aus. 5) 
Endigen, einen Ausgang gewinnen, befonders in Dinfiht auf die 
Art und Weife. Die Sache ift wohl ober übel, ift nicht nah uns 
ſche ausgefhlagen. Die Krankheit if in ein Fieser-ausgefchlagen, 
es ift aus dem umgewiffen krankhaften Zuſtande enblih ein Fieber 
geworben, „Berubigen Sie fih, bie Wirkung biefes Beinen Betru: 
ges wird unfehlbar zw ihrem Vortheile ausfhlagen.“ Weise — 
Das Ausſchlagen. Die Ausfhlagung. „Die Ausſchlagung des 
Anerbietene.e Meisner. S. auf ber Ausſchlag. 

Der Ausfchläger, des —s, d. 94. w. d. Ez. der etwas audfhlägt. 
In den Bergwerken, betienige Arbeiter, welder bie zu Tage geför: 
derten Bänge zerfeget und bas Erz vom Berge abfondert. 

Der Ausfchlagefteiger, des —s, d. 99. w. d. Ez. in ben Berg: 
werfen, ein Auffeher und Worgefegter des Ausſchlägers. 

Das Ausfchlagsfieber, des —6, d.h. w. d. Ey. ein Fieber, wel: 
des mit einem Hautausſchlage verbunden ift (exauthematisches 
Fieber 


). 

Die Ausfchlagsfhuppe, 94. die —n, in ber Pflanzeniehre, ein 
Meines, oft borftenförmiges Wiätthen, das laͤnglich, dünn und häu— 
tig ift; bald wie die Afterblätter in ben Winkeln bes Blattſtieles, 
bald aber auch ohne Orbnung am @tengel zerſtreut ſteht. Es zeigt 
ſich faft bei allen Bäumen, wenn fie ausfhlagen, und fällt fogleih 
ab (Ramentum). Willdenow. b 

Ausſchlagsſchuppig, adj. u, adv. in ber Pflanzenlehre, wo ein Sten. 
gel ausſchlagsſchuppig (ramentaceus) heißt, wenn er mit gerftreu: 
ten häufigen trodnen Schuppen bebedt if. Willbenom. 

+ Der Ausfchlagsverfauf, des —es, d. 9. ungew. in manden 
Gegenden, ein folder Verkauf, bei welchem ber Verkäufer fih vorber 
hält, bie verkaufte Sache wiedernehmen und an einen Andern ver 
taufen zu Können, wenn ber erfte Käufer nicht mehr geben will, 

Ausichlämmen, v. trs. f. Ausſchlemmen. 

x Ausſchlampampen; v. intrs. aufhören zw fhlampampen, oder 
zu leben, gut zu effen und zu trinken. Das Ausfdylampampen. 
X Ausſchlampen, v. D trs. ſchlampend auseffen, ausleeien. Die 
Suppe aus ſchlampen. Den ganzen Rapf ausſchlampen. II) intra, 

aufsören zu fehlampen. — Das Ausſchlampen. 

X Ausſchlappen, v. trs. u. intrs. fo viel als ausfhlampen, Das 
Aucihtippen. 

x Ausſchlarfen, v. intrs. fhlarfend ausgepen, verädtlih. Das 
Ausſchlatfen. 

+ Ausſchlauchen, v. tra. bei den Brunnengroͤbern, bie Roͤhre einer 
Wafferleitung ausſchlauchen, fie vermitteit der Schlauchruthe reis 
nigen. Das Autfhlauden. Die Ausſchlauchung. 

+ Ausſchlauen, v. trs. 1) In einigen Gegenden, aus der Schlaue 
oder gruͤnen Schale nehmen. Nuͤſſe ausfhlauen. unrichtig if es 
auch 2) für ſchtau erforſchen gebraucht worden. Das Ausſchlauen. 
Die Ausfhlauung. . 

X Ausfchleden, v. trı fu viel als ausleten. Auch, begierig verzehs 
zen, Ausſchlecken. Die Ausſchleckung. — 

Ausſchleichen, v. I) intrs. mit fein, aus einem Orte ſchleichen. Im 
weiterer Bedeutung, fhleichend auf etwas ausgeben. II) tra, fdhlei: 
hend ausforfhen, durchſuchen. Alle Winkel ausſchleichen. — Das 
Aus ſchleichen. Die Ausſchleichung. 
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1. Ausfchleifen, r. von ſchleifen, ſcharf, glatt machen. I) trs. 

1) Durh Schleifen herausbringen, Gine Scharte ausſchleifen. 

2) Gehdrig und fertig ſchleiſen. Ein Schermeffer ausfhleifen. 

3) Hohl ſchleifen. Gin Glas ausfchleifen. IT) iutrs. aufhören zu 

ſchleifen. III) rec, Sich ausfdleifen, inwenbig durch vieles befti: 

ges Reiben abgenägt werden. — Das Ausſchleifen. Die Aus: 
fhleifung. 

2. Ausſchleifen, v. trs. von ſchleifen, ziehen, aus einem Orte fchleis 
fen. Einen Miffetpäter ausſchleifen. Das Ausfchieifen. Die 
Ausfchleifung. 

Ausfbleimen, v. tr. von inmwendigen Schleime befreien. Das 
Ausfchleimen. Die Ausfhleimung. 2 

Arsfchlemmen, +. I) trs. vom inwendigen Schlammie befreien, reini: 
gen, Wine Roͤhre, einen Kunftgraben ausfchlemmen. IL) intrs. 
aufhoͤren au fhlemmen, verſchwenderiſch in Eſſen und Trinken zu 
Leber. — Das Ausſchlemmen. Die Ausſchlemmung. 

X Xusfchlendern, v. intrs, mit fein, ſchlendernd ausgehen, nicht wes 
gen Gefchäfte, fondern bloß zur Erholung und Bewegung. Das 
Ausfchlendern. 

X Ausſchlenkern, v. 1) intrs, 1) Aus einem Kaume, Gefüge, ſchlen⸗ 
ken, Das Waſſer ausſchlenkern; auch ausſchlickern. 2) Sihlen: 
ternd das Waſſer fhütteind ausfpülen, reinigen, Gin Gefäß aus: 
ſchlenkern. — Das Ausſchlenkern. Die Ausfcylenferung. 

Ausfchleppen, v. trs. aus einem Orte fhleppen, ober tragen; eigent: 
tich und uneigenflih. Das Ausſchleppen. Die Ausfhleppung. 

Uusfchleudern , v. I) ntr. mit fein, ſchleudernd aus der Bahn, aus 

denm Wiege bewegt werben. Der Schlitten fchleuberte alle Augenblide 
aus, II) trs, ı) Aus oder von einem Orte megfäleubern, - Der 
Vefur ſchleudert bei feinen Auswürfen große Steine au. „Nach 
Liots Hypotheſe (Meinung, Wagefage) find diefe (aus der Luft her— 
abgefallenen) Steine von der Oberfläche des Mondes ausgefchleubert 
worden.“ Ien, Liter Zeitung 2) Schleubernd, mit ber 
Schleuder auswerfen, Einem ein Auge ausfhleudern. — Das 
Ausfchleudern, Die Ausfchieuderung.: 

Ausſchlichten, v. trs, 1) In den Münzen. Die Zaine ausfchlich 
ter, fie unter dem Bammer bünner fireden, 2) Inwendig ſchlicht 
d. b. glatt machen. Das Ausſchlichten, Die Ausſchlichtung- 

Ausfchlidern, f. Ausfälentern. 


+ Ausfchliefen, v. intrs, mit fein, O. D. auskriechen, ausfülägfen. 


Das Äusſchliefen. Die Ausſchliefung. 

Das Ausfchliefegeld, des — s, BA. die er, dasjenige Geld, mel 
des in manchen Fällen ein Gefangener giebt, wenn er ausgefäloffen 
wird, 

Ausfchließen, v. unregelm. (f. Schliefen). N) trs. 1) Durch Ber 
fhtlefung eines Ortes außerhalb beffeiben zu bleiben nöthigen. Einen 
aus der Stadt, aus dem Haufe ausfchliefen. Un⸗igentlich, ausfon: 
dern, in die Zahl ac. nicht mit begreifen, Ginen von der Wahl, 
von bee Theilnahme, von der Erbſchaft ausfchliefen. „Das Gebot 
zu beten fließt das Gebot der Liede und des Mitleidend niht aus.“ 
@eltert. Ein ausfchliehendes Verreht, von wridem Andere ausr 
geſchloſſen ſind. „Er glaubt das ausfchliefende Torrecht zu haben.“ 
Tafontaine In ber Gerihtöfpeache, des Rechtes vertufig erkid: 
ten (praecludiren). a) Aus den Banten fülichen. Ginen Gefans 
genen ausſchließen. 3) In den Buchdruckereien, eine Zeile altes 
ſchließen, fie im Winkelhaken enbigen, mit Fäufiften ausfüllen. 4) 
Einen Schluß, eine Schlußfolge vollenten, IL) intrs, zu @nbe 
fliegen, d. h. einen Schluß machen, den Schtuß vollenden, und auf: 
bören zu fhtiepen. — Das Aus ſchließen. Die Ausſchließung. 

Ausſchließlich, adj. u. adv. Andre von einer Sache ausſchtiehend, 
mit Ausſchluj Anderer. Gin ausfchließlihes Borrecht. Ce ik ihm 
ausſchließlich die Erlaubnig ertheilt worden. „If das ausſchließ⸗ 
fi (exclusive) ober einfhließlid (inelusive) zu veritehen = E. 
‚Bon einem ausfcließlichen Intereffe (einer ausſchtieglichen Barı 
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liebe) eingenommen. Huber. Oft wirb dafür ausfchliefend a& 
braucht, welches aber eben fo fehterhaft ift als ein ſchteibender Auf⸗ 
fag für ein ſchriftlicher. Sieh. C. Berbeutfdungsw. Exclu- 
siv. „Da biefes Wert nicht ausfhliefend (ausfhliegtid) für Spradr 
forſcher beſtimmt iſt. Matthiffon. 

O Die Ausſchließungsfriſt, Sy, die —en, in bee Gerihtöfprache, 
diejenige Friſt, mach deren Verlauf einer von einem Rechte ıc. aus: 
geſchleſſen wird (praeclusivische Frift). 

O Die Ausfchliefungsfteafe, d. 9%. ungew. in der Gerihtöfzrache, 
die Strafe ber Ausfäliefung von irgend einem Redte (poena prae- 
elusianis), 

Ausichliefungsiweife, adv. auf eine Art durch welche Andre bavon 
ausgefähloffen werden, Einem aue ſchließungsweiſe etwas erlauben ; 
auch ausſchlußweiſe, kürzer ausſchließlich. 

Ausſchlingen, v. trs. 1) Bon ſchlingen, gierig ſchlingend anceffen, 
oualeeren. Die Speiſen ausſchlingen, aus ber Shüfet. Die 
Schüͤſſel auefhlingen. 2) Bon Schlinge, was verwitrlt war, 
auseinander flingen. Das Ausfhlingen. Die Ausfhlingung. 

Ausihloßen, v. H imp. aufhören zu ſchioßen. @s hat ausgeſchtoßt. 
1) + ree. Sich ausichlofen, bis zju Ende ſchloßen, bie aleihfam 
alle Schlofen aus der Luft herunter find, — Das Ausſchloſen. 

Ausſchluchzen, v. I) intrs. aufgören zu ſchluchzen. IN) Atrs. ſchluch⸗ 
zend von fih geben. f 

— mie er matt ausfchluchzte ben Athem. Bo. 
Das Ausſ hluchzen. 

Ausſchlucken, v. 1) trs. gierig auseſſen, ſchluckenb ausleeren. Den 
Nein ausfhluden. Gin Glas auf einmahl ausfhluden. II) ntr. 
mit haben , aufhören zu ſchlucken, den Schluden ju haben, — Das 
Ausfhluden. Die Ausſchluckung ° 

Ausſchlummern, v. D ntr. mit haben. ı) dur Senüge ſchlummern. 
2) Aufbören zu fhlummern, II) als tes, buch Schlummern ver: 
treiben, Den Rauſch ausfhlummern: — Das Ausfhlummern. 

X Ausfhlumpen, Ausfchlumpern, v. imtrs. für ausgeben, vers 
aͤchtlich von Perfenen, bie im ihrer Kleidung und im ganzen AÄußern 
unorbentlih und ſchmuzig, wol auch Hederlih find, Das Aus: 
fdlumpen, Ausſchlumpern. 

Ausfchläpfen, v. I) intzs. mit frin, aus einem Orke, Kaume fHläp: 
fen, Friehen. Die Küchtein ſchluͤpfen aus, aus ten Giern. II) mtr. 
mit fein, ſchnell heraus fahren, das Meffer ſchluͤpfte mir aus, aus 
der Hand, — Das Ausſchluͤpfen. Die Ausſchluͤpfung. 

Ausichlürfen, v. D tes. fAldefend austrinfen, burh Schtürfen lee: 
ven. Den Kaffee mit Wohlbehagen ausſchluͤrfen. Eine Zaffe nah 
ber andern ausſchluͤtfen. j - 

Den Beer — ausgeſchluͤrft bis auf die Hefe. Schubart. 
Das Ausſchluͤrfen. Die Ausfhrärfung. 

Der Ausſchluß, des —fjeg, d. IM. ungew. bie Hanblung bes Aus: 
ſchlleßens im umeigentlicher Bedeutung, bie Ausnahme, Mit Aus— 
ſchluß alles deffen, was nicht dazu gehört, 

Ausfhlußweife, adv, fo viel als ausfliefungsweife; kuͤrzer auf: 
ſchließlich. „Etwas ausſchlußweiſt befigen.“ Meißner. 

Ausſchmachten, v. ntr. mit haben, aufpören zu ſchmachten. Das 
Ausfhmadıten. — 

x Ausſchmaddern, v. trs. f. Ausſchmieren. Das Ausſchmaddern. 

Ausſchmaͤhen, v. D trs. berbe, empfindliche Verweiſe geben, mit 
Schmöähreden überhäufen, für die niedrigern ausſchinden, aus— 
fhimpfen. IN) intes, aufsöven zu jämäpen. — Das Ausſchmaͤ⸗ 
ben. Die Ausſchmaͤhung. . 

X Ausſchmaͤlen, v. D trs. ſehr ſchmaͤten. Elnen ausſchmaͤlen. 
I) intra, aufhoͤren zu ſchmaͤten. — Das Ausſchmaͤlen. 

x Ausſchmarotzen, v. intre. aufhören, zu fhmarogen. Das Aus— 
ſchmarotzen. 

x Aueſchmatzen, vi U) tre. ſchmahend auseſſen. I) intrs. aufhö— 
sen zu fhmagen. Das Ausfhmagen, 
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Ausſchmauchen, v. I) tr, ı) Durh Schmauch, dicken Rauch Hetaud: 
jagen. Ginen Fuchs auefhmauden, aus feinem Bau. 3) Durch 
ein Schmauhfeuer reinigen. 3) X Schmaudend auslerren, Cine 
Pfeife Zabat ausſchmauchen. U) intrs. zu Ende fein mit Schmau— 
den, aufhören zu ſchmauchen. In gröberen Spreharten ausfchmor 
hen, ausſchmogen. — Das Ausfhmauden. Die Ausſchmau— 
hung. 

Ausfomaufen, v. D) trs. 3) Schmauſend auseffen, ausleeren. Die 
Beeren ausfhmanfen, aus der Schüffel. 2) Dur Belhmaufen 
um bad Seinige bringen, „Jemand ausfhmanfen.” I. P. Kid: 
ter. IL) iutes, fertig werben mit Schmaufen, aufhören zu ſchmau⸗ 
fen. „Da er endlich ausgefhmaufer hatte,“ J. P. KAhter. — 
Das Yusfhmaufen. Die Yusfhmaufung. 

Audfhmeden, v. trs. fo viel als austoften. Das Ausſchmecken. 

x Ausſchmeicheln, x. intrs, aufpören zu fhmeiheln. Das Aus: 
ſchmeicheln. 

x Ausfchmeißen, v. unregelm. (f. Schmeißen). I) trs, ı) Durch 
Schmeisen hergusbringen. Einem tin Xuge, einen Bahn ausfchmeis 
Gen. 2) + Den Unflat aus dem Körper von fih geben. IL) intrs, 
2) Anfangen zu fchmeißen, ben erſten Schmiß, Wurf oder Schlag 
shun. 2) + Für ausfchlagen. Das Pferd fhmeißt aus. 3) Fer— 
tig fein mit Schmeifen, aufpdren zu fhmeigen. — Das Ausfchmeis 
fen. Die Ausſchmeißung. . 

Ausfhmelzen, v. 1) trs. regelm. bei den Meiften uncegelm. (f, 
Schmelzen), duch Schmelzen herausbringen, auch durch Schmelzen 
zeinigen. j 

Bann er bas Fett ausgeſchmelzet des mohlgenährten Maſt⸗ 

fhweine. Bo. 
Erze, Steine ausfhmeljen, wofür man in ben Schmeljhätten aus⸗ 
feigern oder bloß feigern fagt. 11) intrs. aufhören zu ſchmelzen. 
III) ntr, ungegelm, +) Mit fein, duch Schmelzen herausgebracht 
werben, berausfliegen. Das Fett ift ausgefhmolzen. 2) Mit ha- 
ben, aufhoͤren zu ſchmelzen, flüffig zu werden. — Das Ausſchmel⸗ 
zen. Die Ausfhmeljung. 

A Ausſchmettern, v. I) trs. mit großer Gewalt auswerfen. Ginem 
ein Auge ausſchmettetn. Der Blitz hatte alles Fachwerk ber 
Band ausgeſchmettert. IT) intrs, aufhören zu fhmettern, in un: 
eigentliher Bedeutung, d. h. zu lärmen, zu toben. — Das Aus: 
ſchmetiern. Die Ausfhmetterung. 

Ausfhmieden, w. I) trs. 2) Gehörig ſchmieden. Das Eifen wohl 
ausfchmieden. =) Wermitteift des Dammers ausdehnen. 5) Was 
eingefhmiedbet war (im Feſſein) wieber los, frei machen. Ginen 
Übelthäter ausſchmieden. IT) intrs. aufhören zu ſchmieden. — 
Das Ausſchmieden. Die Auefhmiedung. 

Ausfchmieren, v. D trs, 1) Inmentig befihmteren, vol ſchmieren. 
Den Dfen ausfhmieren. Die Riten eines Ofens mit kehm aus— 
ſchmieren. 2) X Beraͤchtlich für ausſchreiben, ohne Wahl und Bes 
urtheilung. „Eine Schriſt, bie von Sublern ausgefchmiert wird.r 
S. Müller, In ber gemeinen Redeart auch ausſchmaddern. 
s) X Ginen ausſchmieren, ihn ausprügeln. II) intrs. aufhören 
zu fhmieren. — Das Xusfhmieren, Die Ausfhmierung. 

x Der Ausſchmierer, bes —s, d. 9. w. d. Ez. ber ohne Wahl 
und Beurtheilung aus Anbern ausſchreibt (Compilator, im niedrig: 
fen Einne), 

X Die Ausfchmiererei, . die —en, dis Arbeit eine Aus ſchmie⸗ 
rers (Compilation, im niebrigften Sinne). 

Ausfchmollen, v. intrs, aufüsren zu ſchmollen. Das Ausſchmollen. 

Ausfchmoren, v. trs. buch lanafames Braten berausbringen mas 
hen. Das Fett ausfhmoren. Das Ausſchmoren. 

Ausfhmüden, v. trs. 1) Im Inneen fömüden. Ein Zimmer, ein 
Haus ausfhmäden (ausstafßren), =) Zur Schau fhmäden. Cine 


————— 
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Braut ausſchmuͤcken. So auch, ſich ausihmäden. Das Aus: 
ſchmuͤcken. Die Ausſchmuͤckung. * 
Der Ausſchmuͤcker, des —s, d. DM. w. d. Ez; bie Ausſchmuͤckerinn, 
9. die —en, eine Perſon, bie etwas ausfhmüdt, befonders aber 
bie Zimmer mit bem gehörigen Shmude an den Wänden (Staffirer). 
X Ausfhmunzeln, x. intes, aufpören zu fhmunzem, Das Auss 
ſchmunzelu. 

X Ausſchnaͤbeln, x. D) trs. mit dem Schnabel herausnehmen, aus: 
freſſen, ausleeren; eigentlich von Vögeln, in Scherz auch von Men: 
ſchen. II) rec. Sich ausſchnaͤbeln, ſich jur Senüge ſchnaͤbeln, auf: 
bören ſich zu ſchnaͤbeln. — Das Ausfhnäbein. Die Auefchna. 


belung. 

Yusfchnallen, v. trs, nah Löfung ber Schnalle herauönehmen. Dis 
Ausſchnallen. Die Ausſchnallung. 

X Ausſchnapſen, x. I) trs, als einen Schnaps austrinken, ſchnapſend 
ausleeren. Den Brantwein ausſchnapſen. Cine ganze Flaſche aus: 
fhnapfen. II) intrs. aufhören zu fhnapfen. — Das Ausfhnap- 
fen. Die Ausfchnapfung. 

Ausfhnarhen, y. mtr. mit haben, aufhoͤren zu ſchnarchen. Das 
Ausfhnarchen, 

Ausfhnarren, y. ner, mit haben, bis zu Ende ſchnarren; bann, auf: 
hören zu fhnarren. „Bis alle Miftöne ausſchnatten.“ 3. P. Ride 
ter. Das Ausſchnarren. . 

X Ausfchnattern, x. I) trs. fo viel ala ausplaudern, verxaͤchtlich. 
II} intrs. aufhören zu ſchnattern. — Das Ausſchnattern. 

Ausfhnauben, y. unregel, (f. Schnauben). I) trs. burd Schnauben 
heraushringen. Blut ausfhnauden. Dans durch Schnauben ferr 

» maden, zeinigen. Die Rafe ausſchnauben. DO. D. ausfhnaus 
pen, ſonſt gusfchnäugen. II) intrs, verſchnauben, aufhören zu 
ſchnauben und fi erhoten. Die Pferde ausfchnauben Jaffen, au 
ausfhnaufen. — Das Ausfhnauben. Dir Ausſchnaubung. 

Ausſchnaufen, v. intrs, ſ. Ausfhnauben IT). Das Ausfhnaufen. 

Ausihnäuzen, v. trs. durch Schnaͤngen herausbringen, reinigen. Blut 
ausfhuäuzen. Die Rafe ausfhnduzen. Kuh X fih bie Rafe aus. 
ſchnaͤuzen, oder Stoß, ſich ausſchnaͤugen, ſich die Mafe bush Chun: 

zen zeinigen. Das Ausſchnaͤuzen. Die Ausfhmäusung. 

Ausfchneiden, v. trs, ı) Durch Schneiden herausbringen. Einem 
bie Zunge ausſchneiden. Ein Blatt ausſchneiden, aus bem Buche ıc. 
Dann, bush Schneiden einer Sache berauben. Gin Kalb ausfchnei: 
den, idm die Hoden ausfhneiten. Die Bäume nusfhneiden, das. 
unnuͤtze Holy an und aus benfelben wegſchneiden. =) Burg Ehnei: 
ben eine gewiffe Seftalt geben. In Papier ausſchneiden. Ginen 
Schattentis ausſchneiden. Bei den Schuſtern, bie Abſaͤte auf: 

Schneiden, ihnen, da fie bloß aus bem Gröbften gefhnitten waren, 
durch weiteres Beichneiden bie gehörige Beftalt geben. Io der Pflan⸗ 
zenlehre, ein ausgefhnittenes Blatt (Polium emarginatum), wenn 
12 an ber Spige eine eine Kerbe hat. 5) Zeuge, Stoffe nah ker 
Elle verkaufen, weil man fie dann auseinander ſchneidet. Bumeilen 
Schneiden auf die Beer Brot aus, wenn fie ein Brot in Stüden 
zerſchneiden, und bie abgefchnittenen Städte nah Pfennigen verkau: 
fen. Das Ausfchneiden. Die Ausfhneidung, 

Der Ausfchneider, des —s, d. My. w. b. Eh; bie Ausfchneiderinn, 
DH. die —en, eine Perfon, welde etwas aueſchneidet. Ein geſchick 
ter Ausfchneider von Säattenriffen. 

Ausfchneien, v. I) imp. aufhören zu ſchneien. Es hat ausgefchneiet. 
U) rec. Sid) ausfhneien, bis zu Ende fhneien, fo lange’ fhneien, 
als Schnee in der Luft if. Es mag fih einmapı ausfhneien, — 
Das Ausfhneien. 

Ausfchneiteln, v.trs. das Meröfterungss und Werfleinerungswort von 
ausfäneiven, Die Bäume ausfchneiteln, ihnen das unnüge Bolz ned: 
men, fie befhneiden, auspugen, Das Ausfchneitein, Die Aus 
ſchutitelung. 
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ausbauen, bünner und licht machen. Ginen Wald ausfhoren. Das 
Ausfhoren. Die Ausfhorung. 
Denn ber ſchnellt aus, wie Federſtahl. Bürger: Ausfchoffen, v. mtr. mit baten; hoffe treiben. 
Das Ausfchnellen. fort ausgefhoffer. Das Ausſchoſſen. 
Ausfchnieben, v. trs. unregelm. (f. Schnieben), bis zu Ende ſchnie⸗ Der Ausſchößling, des —rs, IM, die —e, ein Reis ober Zweig, der 
ben, aufhören zu fhnichen. Das Ausſchnieben. aus bem Stamme ober der Wurzel ausfihoft, in bie Höhe woͤchſet. 
Aueſchnippeln, Ausfchnippern, v.trs. mit Heinen Schnitten zierlihd Ausfchoten, v. trs. aus den Schoten, aus den Schalen nehmen. 
ausfchneiden; auch ausſchniheln. Das Ausfhnippein, Die Auss Erbſen ausfhoren,« Kofegarten. Das Ausſchoten. Die 
fdynippefung. Aueſchotung. 
Ausſchnippern, v. trs. ſ. Ausſchnippeln. Das Aueſchnippern. Die + Der Ausſchramm, bes —es, d. Mz. ungem. im Bergbaue, eine 
Ausfhnipperung. thonige Bergatt, die leicht loszuhauen iſt; aud bie Abloͤſung, ber 
Der Ausſchnitt, des —es, My. die —e. 1) Die Handlung bes Aue- Beſteg. S. Schramm. 
ſchneidens; ohne Mehrzahl. Wei Tuhmahern und bei ben Kauf. Ausfchrauben, v. trs. bei Ginigen unregelm. (f. Schrauben), her: 
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O Ausſchnellen, v. mtr. mit fein, ſich mit Schuell⸗ ober Fepertraft 
ausbehnen, f 
Der Baum bat 


Teuten ‚-die mit Zeugen handeln, bie Freiheit, fie ausfhneiten, oder 
nach ber Elle verkaufen zu dürfen, 2) Was ausgefhnitten worden 
it, ein ausgefänittenes Stuͤck. uneigentlich. Gin Zirkelaus ſchnitt, 


ausfihrauben, aufſchrauben und herausnehmen. Uneigentlic, ſich 
ausfhrauben , ©. D. für, fid) losmachen, loswideln, Das Aus: 
fhrausn. Die Nusfhraubung. : 


ein Theil ber Zirkelflähe, der duch zwei Halbmeſſer eingefhloffen Ausfchreiben, v. unregeim. (f. Schreiben). I)trs. 1) Aus einem Buche cc. 


ift (Sector). Der Ausſchnitt einer Kugel. 
was ausgefchnitten worden ift. Der Ausfchnitt am Stragen, Der 
Ausſchnitt des Fenſters, die Fenfteröffnung (Embrasure), Unei— 
gentlih, in ber Berglieberungsfunft, eine gewiſſe Vertiefung in den 
Knochen (Incisura), ° 


$) Der Dirt, mo et» 


ſchreiben. Etwas ausfihreiben. Einen ausichreiben, in engerer Bedeu: 
tung, Stellen aus feinee Schrift abfihreiben, feine Gedanken benägen 
und für fein Eigenthum ausgeben. 2) Bis zu Ende fhreiben, ganz und 
ohne Abkürzungen ſchreiben. Ein Wort, einen Namen ganz ausfchrei: 
ben. 3) Abgefondert ſchreiben. In ber Zonfunft, bie Stimmen aus: 


Der Ausfchnittbandel, bes —s, o. Bi. ber Handel mit Waaren, 
die in Kleinen unb einzeln nad) der Elle verkauft werben, 

Die Ausfchnitthandlung , 3: die —en, eine Sandlung, ein Kauf: 
mannslaben, worin die Waaren ausgeſchnitten, d. h. auch in Klei— 
nen und einzeln nach der Elle verkauft werben; ber Ausjchmitts 


laden. 

Der Ausſchnittladen, bes —s, 9. die —laͤden, f. Ausſchnitt 
handlung. 

Der Ausſchnittling, 

eibe gefhnittenes Rind? 


ſchreiben, bie Stimmen für die Tonwerkzeuge und für bie Saͤn—⸗ 
ger aus bem Stimmenbude (der Partitur) einzeln (breiten; wo aber 
auch tie erfie Bedeutung herausſchreiben gelten fann. 4) Eine Mr 
ber ausfhreiben, ihr durch den Gebrauch die gehörige gute Be: 
THaffenheit geben, baß fie Beine fo Fharfe Spise hat und die Dinte 
leicht fahren laͤßt. Uneigentlid. Cine ausgefhriebene Keder führen, 
im Schreiben wohlgeübt fein. 5) Durch ausgefandte Scheeiben be: 
kaunt machen, verfündigen, anbefehlen. Einen Landtag, einen Buf: 
tag, eine Lieferung ausfchreiben. ‚ 

Karl, fpriät er, 

Hat ein Zurnier im Reihe ausgefhrieben. Wirlanb, 


Daher in der Deutſchen Rriheverfaffung, ein ausfhreibender Fürft, 
der bas Recht hat, bie Kreisftfände zu einem Kreittage zu berufen, 
So auch, ausfchreibende Städte, welche die übrigen zu Stäbtetagen 
berufen. IT) intrs. aufhören zu freiben. III) rec. Sich aus: 
fihreiben, ſich ſelbſt im Schreiben wiederholen, und nichts mehr zu 
ſchrelben wiffen. — Das Ausſchreiben. Die Ausſchreibung. 

Das Ausfchreiben, des —s, d. 9. w. d. Ez. dasjenige öffentliche 
Schreiben, in weldem etwas ausacfhrieben , angekündigt, zu etwas‘ 
berufen wird. Ein allgemeines Ausſchreiben (Universale). 

Der Ausfchreiber, des —s, d. My. w. d. Ep. ber ein Buch eines 
Andern ausihreibt und für feine eigene Arbeit ausgiebt (Plagi- 
arius), 

x Die Ausſchreiberei, 0. 9. 1) Die Handlung bes Ausſchreibens, in 
veräctliher Bedeutung (Plagiat). 2) Das Ausgefhriebene. Das ift 
lauter Ausfchreiberei (Piagiam), — 

Ausſchreien, v. unregelm. (f. Schreien). T) trs. 1) Mit Seſchrei zum 











» MM: bie —, im O. D. ein aus 
n. Auch ein Ausſchindling. 
iteln, Ausfchnigen, v. trs, tuͤnſtliches Schnigeln ober 
igen eine gewiſſe Geftalt geben. Uneigentlich. „Der Garten ent- 
hält nichts als fteife Gruppen (Aufammftelungen) und ausgefhnigelte 
Bäume.“ Ungen. Das Ausfchnigeln, Nusfhnigen. Die Aus: 
ſchnitzelung, Ausfhnigung. 

x Ausfchnuͤffeln, v. I) ters. durch den Geruch ausfindig machen. Etwas 
ausfhnäffen; aud ausfhnuppern. IT) intrs. aufpsren zu ſchnuf⸗ 
fein. — Das Ausfhnäffern. Die Ausſchnuͤffelung. 

Ausihnupfen, v. trs. zum Schnupfen nad und nad ginz heraus: 
nehmen. Den Zabat ausfhnupfen, aus bee Dofe. Dann, durch 
Schnupfen ausleeren. Die Zabaksdofe ausfhnupfen. Das Auss 
fhnupfen. Die Ausfhnupfung. 

X Ausfchnuppern, v. trs. f. Ausſchnuͤffeln. Dae Ausfchnuppern. 

Ausfhnüren, v. trs. die Schnur löfen und herausnehmen. Dann, 
durch Sbfung und Kusziehung ber Schnur an der Schnürbruſt frei 
machen. Ein Frauenzimmer ausfhnären. So au, fih ausfhnären. 
Das Ausſchnuͤren. Die Ausſchnuͤrung. 






x ram reg v. inte. aufhören zu fünnsren, Das Aus—⸗ Kauf aussieten. Dann, mit lautem Gefhrei bekannt machen. Et— 
Auafchöyfen, v. trs. buch Schopfen herausfaffen. affer aus⸗ was Berlornes, Geſtohlnes ıc. aus ſchreten. Uneigentlich. Einen für 


einen Dieb, ober als einen Dieb ausſchreien. Ich bin gar nicht fo 
reich, als mich die Leute ausfhreien.” Gellert. =) Durch Schreten 
bie gehörige Beſchaffenheit geben, vollfommen machen. X Beine 
Stimme ausſchreien. 3) Durd Schreien gleihfam beeausbringen, 
und dadurch leicht machen, Erleichterung ſchaffen. 

Wie, den ledten Troſt ihm nehmen, 

Auszufhreien feinen Schmerz? 

Schreien, aus mus ih ihn freien. Bürger. 
IT) intrs, ı) F ©. D. die Stimme erbesen, ausrufen, einen Schrei 
thun. Wie? fihrie er aus, auch Du. Emilie? 2) Xufsären au 
ſchreien. III) rec. Sich ausſchreien, feine Stimme ausfhreien. 


fhöpfen, aus einem Gefäße, Brunnen 2c.; dann, durch Schopfen 
leee machen, Einen Brunnen, einen Kahn ausfhöpfen. Im Berg: 
baue fagt man dafür auspfügen. Das Ausfhöpfen. Die Aus: 
ſchoͤpfung. 

Die Ausſchoͤpfkelle, 34. die —n, f. Ausſchbpfloͤffel. 

Der Ausschöpflöffel, des —s, d. M. w. d. Ey. in den Blaufardens 
werfen, ein eifeener Loͤffel, vermittelt beffen bie gridmolsene Maffe, 
die ſich in Wlad verwandelt bat, aus dem Hafen ausgefihöpft wird. 
3n den Bergmerten nennt man eben fo einen Döffel, mit welchem 
gefhmolzenes Metall ausgelhöpft wird. Auch die Ausſchoͤpfkelle. 

+ Ausfchoren, v.trs. im Forſtwe ſen mander Gegenden, bin und wieder 
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Die Nusfihreiung. 

Ausſchreiten, v. unregelm, (f. Schreiten). I) intrs. mit fein, ben 
Fuß ausftreden um zu fihreiten, aus einem Orte fihreiten, geben. 
Uneigentlih, aus der Bahn fhreiten, in feinen Handlungen, Res 
den ıc. zu weit geben. Wenn er. bas britte Glas Mein ausges 
trunken hat, fängt er gewoͤhnlich an auszufhreiten“ Herpnatz. 


II) trs. mit Schritten ausmeffim. Einen Garten ausfhreiten. — 


Das Ausſchreiten. Die Nusfchreitung. 

Ausfchröpfen, v: D trs. ı) Durch Shröpfen herausbringen. Das 
Blut ausfchröpfen. =) Bier und da fhröpfen, d. h. die Spigen der 
Saat abfihneiden, ebe fie fhoßt. Große Stellen auf dem Felde außs 
fhröpfen. II} intrs, aufhören zu fhröpfen. — Das Ausfchröpfen. 
Die Ausfhröpfung. : a 

+Der Ausfchrot, des —es, 0.2. in manden Gegenden für bie Aus—⸗ 
ſchrotung. 

Ausſchroten, v. trs. ı) Bon ſchroten, nagen, das Inwendige heraus: 
nagen ober freſſen. Die Maus hat das Brot, den Kaͤſe ausgefchro: 
tet. 2) Bon fihroten, waͤlzen, herauswälzen. Gin Faß aus dem 
Keller ausſchteten. Dann uneigentlih in manden Gegenden, + 
für ſaßweiſe verkaufen. Bier ausfhroten. Gaͤnzlich veraltet ift bie 
von Ad. angegebene Bebeutung, aus bem Sande treiben. „Es fimmt 
bie Zeit, daß ich ihnen will Schröter fhiden, bie fie ausſchroten fol 
ten.« Jerem. 48, 12. Das Ausfhroten. Die Ausfhrotung. 

+ Ausſchuhen, v. trs. ı) Den Schuh ausziehen. Bei den Juben ein 
Gebrauch, nah welchem bie Witwe ihres verſtorbenen Mannes Bru— 
der, zum Zeichen, daß er ſich feiner Anfprühe, die er auf fie hat; 
begiebt, mit gewiffen Feierlichkeiten einen Shub ausjiebet. =) Im 
Bergbaue, die Kunft ausfhuben, bas Leber von bem Kolben bers 
felben wegnehmen. Das Ausſchuhen. Die Ausfhubung. 

Das Ausfhuhungsrecht, des —es, 0.29. bei den Juden bad Recht, 
ſich ausfhuben zu laffen. S. Ausſchuhen. 

& Die Ausfchuld, 8. die —en, eine ausftehende Schuld. „Die Aut: 
ſchulden bes Kaufmanns." Eeipz. Beit. 

Ausichuppen, v. trs. 1) Von Schupp, dur einen Schupp, heftigen 
Stoß aus einem Orte, Raume bringen. =) Bon Schuppen , fhupr 
pig ausfhnelben; In ber Wappenkunft, wo man benjenigen Wappens 
fänitt ausgefhuppt nennt, deſſen Schuppen nad unten zu gerichtet 
find, Das Ausſchuppen. Die Ausſchuppung. 

Ausſchuͤppen, v. 9 trs, vermittelft der Schüppe aus einem Drte, 
Naume werfen, damit reinigen. Erbe ausſchuͤppen. Die Kurden 
ausfhäppen. IT) intrs. fertig fein mit Schüppen, aufhören zu 
Tchäppen. — Das Ausfhäppen. Die Ausfhhppung. 

Ausſchuͤren, v. trs. im Hätteniwelen, die Ofenbrüche und Schlacen 
aus dem Ofen ziehen. Das Ausſchuͤren. Die Ausſchuͤrung. 

Ausſchuͤrfen, v. trs. im Bergbaue für ausgraten. S. Schurf und 
Schürfen. Uneigentlih. „Biekeidht, daß id bier den erften Grund 
mandıes foätern berühmten Einfaus ausſchürfe.“ Meiner, Das 
Ausihürfen. Die Ausfhärfung. 

+ Ausfhurren,, v. mtr, mit ſein, R. D. fo viel ald mit dem Buße 
ansgleiten. Das Ausſchurten. Die Nusfhurrung. 

Der Ausschuß, des — ſſes, Pr. die —fhüfe. -ı)"Die Handlung 
des Ausfhießens, des Ausſonderns; ohne Mehrzahl, 2) Dasjenigr, 
was ausgefhoffen oder ausgelonbert worden iſt unter mehrern Din: 
gen feiner Art. (1) Als etwas Schlechtes, Undrauchbares. Der Aus— 
fhuß von @elde, von Schafen ıc. Das ift lauter Ausſchuß. Im gemet+ 
wen Leben hört man dafür Brack oder Wrad, Pafel, Pofel, Schofet, 
Ausfhißling. Der Ausfhuß von Soldaten, Pferden x. (für aus⸗ 
rangirte). (2) Als etwas Toriägliches, Gutes, von Perfonen, die 
eus mehrern Anbern zus Nusführung eines Gefeffts ausgewählt 
werben. Gin Nusfhuß der Büsgerfhoft. Ein Ausſchuß ber Lands 
fände, ober der Landſchaft; in Baiern die Verordneten. Der wei: 
fere , der engere Ausihuß, welcher legte wieder tin Ausſchuß bes 
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esften fein kann. Einen bevollmächtigten Ausfhuf (Commission) 
zu einer Sache niederfegen. In manden Gegenden wird aud bad 
bewehrte Landvolk, das zur Wertheidigung des Landes ausgeſucht 
wird, ein Ausfhug genannt (kandmiliz). O Ir weiterer Bebeus 
tung aud von Eadien, Baaren, Büchern ıc. Er hat einen erlefes 
nen Ausſchuß von Büchern, Maaren ıc. 

Der Ausſchußbogen, des —s, d. Wh. m. d. Ez. in ben Buchtru⸗ 
dereien, ein fehlerhafter ausgeworfener Bogen. ’ 
X Aueſchuͤſſeln, v. trs. aus den Schüffeln nehmen und effen, bie 

Schüffetn durch Effen ausleeren. Das Ausihäffen. Die Auge 
ſchuͤſſelung. 
X Der Ausſchüſſer, des —s, d. Mz. w. b. Ez. ein Mitglied ir 
gend eines Ausſchuſſes. 
+ Der Ausfchüßling, des —s, 9. die —e, ein im Ausfhuß mit 
begriffenes Einzelnes, fowel Sacht als Menſch, im guten und fhlime 
nen Berſtande. 
Der Ausſchußtag, des —es, Di. die —e, eine Berfammlung be# 
Kusfhuffes, um fi zu berathſchlagen. 
Der Ausſchußtagsabſchied, des —es, Wi. die —r, tin Beſchluß 
bes verfammelten Kusfchuffes. 
Ausſchuͤtteln, v. trs. ı) Durch Schütteln herausbringen, durch Schüts 
tein yeinigen. Die Körner amsfchlitteln. Das Stroh ausſchüt— 
ten. ' Im ben Papiermühfen bedeutet, die Lumpen ausſchuͤtteln, 
fie nur obenhin ausleſen. 2) Uneigentli, derb fhütteln, derbe Ver⸗ 
weife geben. X Einen ausſchuͤtteln. Das Ausfhüttein. Die 
AusfHüttelung. . 
Xusfchütten, v. trs. ı) Aus einem Raume, Behältnig, Gefig [hät 
ten. Getreide, Obſt ıc. ausfhütten, aus dem Gefäße. Auch, den 
Sad, das Glas ausſchuͤtten. Sprichwoͤrtlich. Das Kind mit dem 
Bade ausſchuͤtten, das Gute mit bem- Schiehten verwerfen. Ju 
Franken heißt, + die Meinftöde ausfhltten, fie von ber bwüber 
liegenden Erbe befreien; anderwaͤrts, fie aufziehen. Mneigentlig. 
(1) Bei ben Sägen, allein für fi gebraucht, für werfen bei ben 
. Punben, bei Andern aud vom Wilde, und im O. D. felbft von ans 
bern Zhieren (a) In zeihem Maße zutheilen. „Bind fo viele 
Vorkheile bes Lebens, bie das Gluͤck über dich ausgefchlittet hat, 
noch zu wenig, dich glücklich zu machen?“ Dufd. Seinen dorm 
über jemand aue ſchuͤtten, ihm benfelben ganz empfinden Laffen. 
und der Ahnherr ſchuͤttete im Zorne 
Grauenvoller Fluͤche ſchrealichen Samen 
Auf das fündige Ehebett aus. Schiller. 


(3) Ganz autleeren, entbeden. Beine Webeimniffe, feine Klagen 
vor jemand ausſchuͤtten. „Es iſt ſchon Erleichterung genug, fein 
Herz inten Echoof eines Freundes auszuſchütten.“ Weiße, „Denen 
(welchen) fie ihr ganfes Herz ausſchuͤttet.“ Geller. Go au, 
X ſich aus ſchuͤtten, fih ganz entdeden. Hieher gehört auch bie 
Medendart im gemeinen Leben. + Dan möchte ſich vor kachen aus— 
ſchuͤtten, vor Sachen berſten. 3) Durch Hineinſchütten von Erbe, 
Steinen, Shutt xc. ausfülen. „Den Stabtgrasen ausfhätten." 
ungen, Das Ausfhütten. Die Nusfhättung. 

+ Ausſchwaͤmmen, v. trs. inwendig mit einem Schwamme reinigen. 
Bei den Zöpfern, das-gebrebete Geſchirr ausſchwaͤmmen, inwendig 
das hänyengeblichene Woffer mit einem Schwamme obtrodnen, ©. 
Ausſchwemmen. Das Ausſchwaͤmmen. Die Anefhmämmung. 


Ausſchwanken, v. I) ntr. mit fein, durch ſhwankende Bewegung 
auslaufen, ausfallen. Die Suppe wird ausfhmanten, aud dem 
Topfe, der Schuͤſſel. Das Gefaͤß ift mir apgeſchwankt, and der 
Hand. II) intrs. mit fein, mit ſchwankenden Schritten aufgehen. 
— Das Ausſchwanken. 

Ausfhwänfen, f. Ausſchwenken. 

x Xusjchwänzeln, v. intrs, aufpören zu ſchwaͤnzeln, mit dem 
Schwanze zu wedeln, von Hunden. Das Ausſchwaͤnzeln. 
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X Ausfchwänzen, v. intrs. aufhören zu ſchwaͤngen d. $, zu fehlen, 
etwas zu verfäumen. ©. Schwänzen. Das Ausſchwaͤnzen. 
Ausfhwären, v. mtr. unregelm. (f. Schwären). a) Mit fein, buch 
Schwöären herausfommen. Es ift viel Eiter ausgeſchwoten. Ginen 
Eplitter ausſchwaͤren faffen, =) Mit haben, bis zu Ende fhwäs 
zen, aufhoͤren zu ſchwaͤren. Pie Wunde hat nun ausgeſchwoten. 
Das Ausſchwaͤren. 
Ausſchwaͤrmen, y.intre. ı) Mit fein, aus dem Stocke ſchwaͤrmend fliegen, 
Ais bu die Bienenbrut, die jängk ausfhwärmte, mit Klingein 
In ben Holunder triebſt. Bof. 
Uneigentlih von Menfhen, ſchwaͤrmend ausgehen, ausgehen und 
fhmärmen. 2) Mit haben, aufhören zu ſhwaͤrmen. Die Bienen 
haben ausgefhwärmt. Uneigentlich, aufpören zu fhwärmen, ſich 
zu beluſtigen. 
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Dann hat er ausgelitten, 
Auf immer ausgeſchwaͤrmt 
und ſatt ſich, ſatt gehärmt, Kofegarten. 
Das Ausſchwaͤrmen. 

Tusſchwatzen, v. D) trs. ı) Schwathaft verbreiten, befannt machen, 
Etwas ausfhmaken. 

Mein Kind du ſchwatzeſt ja bein ganz Geheimnig aus. Gellert, 
3) Durch Schwagen, vieles Reden aus ben Gedanken bringen, aus: 
zeden. Gr iäst ſichs nicht ausfhwagen. II) intrs, bis zu Ende 
fhwagen, aufhören zu ſchwaten. Man muß ihn ausſchwatzen kaffen. 
III) rec. Sich autfhiwagen, zur völigen Genäge ſchwatzen, ſich 
durch Schwagen erfhöpfen, inihts mehr zu [hwagen wiſſen. „im 
ung recht ausfhwagen zu Lönnen.* Bürde. — Das Ausſchwa— 
gen. Die Ausfhmagung. 

Auäfchwefeln, v. trs. ı) Im Innern mit angezüntetem Gcähiwefel 
xduchern. Ein Weinfag ausſchwefeln. =) Durch Schwefeln heraus: 
bringen, durch Schwefeln reinigen, Fleden ausfhmefein, aus ber 
Wilde. Die Waͤſche ausſchwefeln. Das Ausfhwefein. Die Auer 
fhwefelung. j 

+ Der Ausfchweif, des —es, 24. die —e. ı) Das Kusfhweifen im 
Reden. Etwas ohne Ausſchweif erzählen. 2) Eine Rebe ſeloſt, 
welche nicht zur Sache gehört. „Man erlaube mir alfo einen Keinen 
Ausſchweif.“ Leffing. 3) Bei ben Bortemwirkern,, ein aucgezack⸗ 
ter Bogen an einer Treſſe oder Spitze. 
usfchmweifen, v. I) trs. ı) @ine begenförmige, von ber geraden Li⸗ 
nie abweichende Geftalt geben. Gin Hemd am Halfe ausſchweifen, 
zund ausfchneiben. „Tief ausgefhweifte ufer." Popowitſch. Bes 
fonhers bei den Tiſchlern, bogenförmig augarbeiten, ober mit derglei⸗ 
chen Biercathen verfehen, So nennt man auch in ber Planzenichre 
ein Blatt ausgeſchweift (repandum), welches am Rante flache 
Ausfhnitte hat, die bogenförmige Hervorragungen bilden, 2) Duch 
Schweifen oder Schwenken reinigen. S. Schweifen. Gin Glas 
ausſchweifen. + Den Dtund ausfhweifen. Die Waͤſche ausfchmeis 
fen, durch Scähweifen, Din: und Herziehen im Waffer von ber Seife 
befreien. II) intrs. 3) In feiner Lebensart von der Mittelitva;e, 
vom rehten Wege abmelden. Im Effen und Trinken, im Spiele, 
in der Liebe ausfchweifen. ine ausfchweifende Freude, eine aus 
Ferorbentliche. Ausfgweifende Gedanken, üÜbertriebene, über die 
Grenzen ber Vernunft hinausgehende. Gin ausſchweifendes te 
“ben führen, ein Liederlihes. =) Im Reben und Schreiben von ber 
Hauptfahe abgeben und ſich im Nebendinge verlieren, wofür abs 
fdweifen gebräustiger if. S. d. — Das XAusfchweifen. Die 
Ausfhmeifung. ©. db. j 

O Der Yusfhweiftitg, des —es, Sz. di—e, ein von Heunan mit 
Unreht für entbehrlih geachtetes Wort, einen ausſchwerfenden Den: 
den (einen Libertin) auf eine verädtlihe Art damit zu bezeichnen, 
w—— wenn nicht Here W. der alte Oheim — ein bekannter Yuss 
ſchweifling geweſen wäre." Engel, 

Die Ausfpweifung, 24. die —en. 2) Die Handlung bes Kuss 
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ſchweifens; ohne Mehrzahl. 2) Cine ausfhweifende, unfittlidhe 
Handlung. Grobe Ausfchweifungen begeben. 5) Eine ausfhmei: 
fende Rebe, bie von ber Hauptſache abweicht; gemöhnfiher Ab: 
fhmeifung. ©. d. 

+ Ausfhweißen, v. trs. 1) Auf den Eifenhämmern, duch Schwei: 
Ben reinigen, f. Schweißen. Das Eifen ausfhweißen. a) Bei 
den Zögern für ausbluten. Das Ausfhweißen. Die Aus: 
ſchweißung. 

Ausſchwelgen, vw. intrs. aufhoͤren zu ſchwelgen. Das Ausſchwelgen. 

Ausſchwellen, v. mtr. untegerm. (f. Schwellen), mit fein, aus ei: 
nem Raume ſchwellend Ireten, bringen. Das Ausſchwellen. 

Ausfhweramen, v. trs. ı) Mit fih aus einem Orte, Maume fort: 
Shwimmen maden, fortführen, buch Schwemmen aushöhten. 
Der Regen ſchwemmt bie Ipdtere Erde aus. Schlamm, ben ber 
Fluß ausfhwemmt.* Ungen. Der Regen hat bie Wege ausge—⸗ 
ſchwemmt. 2) Durch Schwemmen d.b. fhrimmen machen, heraue 
bringen, wie auch reinigen. Die Unreinigkeiten ausſchwemmen, aus 
bee Wolle, Die Wolle ausſchwemmen. Uneigentlih. „Den überlas 
denen Magen mit Thee ausfhwemmen.“ Ungen. Das Aus: 
ſchwemmen. Die Ausſchwemmung. 

Ausſchwenken, v. trs. 1) Durch Schwenken berausbeingen. Das 
Waſſer ausſchwenken, aus dem Glaſe. 2) Schwenkend ausfpülen, 
reinigen. Ein Glas ausſchwenken. Das Ausſchwenten. Die 
Ausſchwenkung. 

Ausſchwimmen, v. intrs. unregelm. (f. Schwimmen), mit fein, 
aus eilem, oder von einem Orte ſchwimmen. Bon dieſer Stelle 
find wir ausgefhmwommen. Das Ausſchwimmen. 

Ausfhmwingen, v. uncegelm. (f, Schwingen). I) trs. ı) Schwingend 
aus ber Hand werfen, 

— Ür mollte ausfhmwingen — (ben Speer). Voß. 

2) Durch Schwingen brraustringen und burh Ehwingen reinigen. 
Das Berg ausſchwingen, aus dem Flachſe. Den Flachs, das Cie 
treibe ausſchwingen. 53) Durch Schwingen auseinander. bringen. 
Die Waͤſche audfhmingen. II) ntr. mit fein, im Schwunge aus: 
weichen; denn, aufhören zu ſchwingen. Bel ben Uhrmachern 
ſchwingt die Spindel aus, wenn fie mit ihren Lappen aus ben 
Bähnen des Steigrades mweiht und von biefem nicht mehr gefapt 
wird, — Das Ansfhmingen. Die Ausfchmwingung. 

Ausſchwirren, y. ntr. ı) Mit fein, fhwirrend aus einem Drte, 
Raume fahren. >) Mit haben, aufbören zu ſchwitren. Das Yus: 
ſchwirren. Die Yusfhwirrung. 

Ausfhwigen, v. I ner. ») Mit fein, gleich einem Schwelße ker 
ausdringen. Harz, welches aus den Bäumen ausfhmwigt. =) Mit 
haben, nufbören zu fihwigen. II) ale trs. mit dem Schweiße aus: 
fondern. Uneigentlih. Alle Kräfte ausihwigen, durch vieles und 
ſtarkes Schwisen entfräftet werden. X Etwas ausſchwitzen, es 
vergeffen. — Das Ausfhwigen. Die Aueſchwitzung. 

Ausſchwoͤren, v. intrs. zu Ende fhwören, „Richt ausgeſchwoten, 
Graf! denn ich errath' ihren Schwur.“ Meißner Auch als trs. 
Den Schwur ausfhmören. Das Ausſchwoͤren. 

Ausſeckeln, v. I) trs. fo viel als ausbeuteln, und etwas edler als 
biefes. 1) Aus bem Sedel nehmen. Das Geld ausſeckeln, ausge: 
ben. 2) Den Seel oder Beutel ausleeren. IT rec. Sich aus: 
ſeckeln, fih durch viele Ausgaben von Gelbe entblößen. — Das 
Ausfedein. Die Nusfedelung. 

Ausſehen, v. unregelm. (f. Sehen). D) intrs, ı) Aus einem Oote, 
Raume fehen, O. D. ausſchauen, R. D. ausguden. „Michal, die 
Tochter Sauts, ſahe zum Fenſter aus.“ ı Ghron, 16, 29. „Bir 
ſah nad ihrem Geliebten aus. Ungen. Zuweilen aud, ins Freie 
feben. Won hier kann man weit ausſehen. Uneigentlih. X Die 
Sache bat noh ein weites Ausſeden, ift noch in weitem Felde, noch 
weit entfernt von der Ausführung. Ein weit ausfebender Danbel ıc. 
it eine untichtige Art ſich ausjubruden, wenn man es nit im 
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thaͤtlichem Verſtande nimmt, für viel verfprehend, ins Weite oder 
Grofe gebend, wie es Leffing gebraudt, wenn er, wiewol ſpot ⸗ 
tend, von bin weitausfehenden Ihaten ber Freimaurer vedet. &o 
auch in folgender Stelle: „Mas alles weit Ausſehendes und bie das 
mablige Regierung ſchon Drüdentes — im Innern vorging." Pofs 
-felt. 53) Eine gewiffe äußere Geſtalt Haben. Schwarz, weiß, gelb, 
roth, gut, fhön, böfe, haͤßlich, alt, jung, gefund, Trank rc, aus⸗ 
fehen. Sauer, verbrießlih ausſehen. Cs fieht bei ihm, im feinem 
immer ſehr orbentlih aus. Nah etwas ausſehen, ben äußern 
Schein von etwas haben. Gr fieht nad etwas Vornehmen aus, 
ſcheint feinem XÄußern nad, ein Wornehmer zu fein. Tadelnswerth 
if die Gewohnheit ber Meißner, das Wort aus in biefer Bedeu—⸗ 
tung Bei ausfehen wegjulaffen, wie ſelbſt Gellert fagt: Sie fer 
- ben ja ganz verbrieflich," weit nämlich bie Bedeutung durch biefe 
doppelte Xuslaffung zu dunkel wird. Denn eine Auslaffung ſcheint 
bei ausfehen fhom Statt zu finden, indem man ehemabis vieleicht, 
aus ben Augen fehen, dafür fagte, das aus ben Augen aber ale 
überfiäffig weglieg, Diefe volftändige Redensart gebraudte Seſ⸗ 
fing noch, Ich hoffe. aus dem GSpartacud einen Helden gu mar 
den, ber aus andern Augen ficht, ats der befie Roͤmiſche.“ — Un: 
eigentlich, für befhaffen fein. Wie mag es jeht dort ausfehen ? 
„Da fieht es noch ſehr windig atıs,« da ift man nicht weit gekom⸗ 
men, ba ift nod nicht viel gefchehen. keffing. Häufig verbindet 
man damit bie Verhättnigmörter mit und um. Es fieht übel, ger 
faͤhrlich, mißlich mit ihm oder um ihn aus. Wie ficht es aber mit 
ben gebofften großen Verbienfte aus? „Mie wird es nach. unferm 
Tode mit dem Nachruhme ausfchen?" Geltert. Il)trs. ı) &or 
wol dem Orte als ber Zeit nad bis zu Ende fehen. Gin nicht ause 


. jufebender Baumgang, 


Zange, nicht auszuſe hende Weg‘, umgeben Yon Sonnen, 
Klopftod, 
X Das Shaufpiel voͤllig ausfehen, bis zu Ende fehen, abwarten. =) 
Belegen und auslefen. Ginem etwas ausfehen. Eich etsas auds 
fehen. 
— Sievon will id bir eins nun ausfeh'n. Boß. 
Einen zu etwas auefeben, auswählen, beftimmen; boch gewöhnlicher 
auserſehen. 5) Durch angeftrengtes, anhaltende Schen gleihfam 
hervorbringen, fehr anftrengen, angreifen, Darüber muß man fid 
heinabe die Augen ausſehen. — Das Ausſehen. S. auch bie Ausſicht. 
1) Die Handlung, da man etwas 
auefiehet, undbnad etwas ausfiehel. 2) Die äufere Geſtalt und Beſchaf⸗ 
fenpeit einer Sache. Erin Ausſehen verräth es ſchon, daß er krank 
iſt. Die Sache gewann ſehr bald ein anderes Ausfehen; gewoͤhnli⸗ 
ber Anfeben, 


u 
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das Faß iſt aus. 5) Geendigt fein. Die Prebigt, bas Lied, bie 
Kirche, das Spiel ift aus. Es wird damit baib aus fein. Uneir 
gentlich. Es ift aus mit ihm, fein Wohlftand, auch, fein Leben hat 
ein Ende, Es ift aus mit feiner Liebe. 4) Ausgelöft fein. „Die 
eiäter find aus. Shilter. Das Ausfein, . 

Außen, adv. ein Umſtandewort, weldes ein Sein, Befinden, Geldes 
hen anzeiget, das nicht in einem beftimmten, eingefhloffenen, fons 
bein von ihm verfchiedenen und getrennten Raume Statt findet; in 
Wegenfag von innen. 1) Allein für fih. Außen vor dem Haufe, 
vor ber Stadt. „Außen am Garten mußte ein Beiner Bad eine 
gensreihe MWirfe buchihlängeln.“ Gefiner. 

— Das (Grab) —inmwenbig fürdterlih, ob es außen ber Frühling 
Blei mit der Blume beduftet. — — Klopftod. 
Außerdem koͤmmt es in Zuſammenſehungen mit Xusfagewörtern vor, 
als: aufenlaffen, außenbteiben, aufenftehen ic. befonders im O. D. 
in welchen Fallen es aber eine bloße Verlängerung von aus if; 
baher die Wörter außenbleiben ec. aud unter ausdleiben zc. zu für 
Gen find. Ferner in Zufammenfegungen mit Sachwörtern, ale: 
Außenſeite, Außenwelt x. 2) In Berbintung mit von, wo e# das 
Sein und Geſchehen einer Sache andeutet, in einem Naume, der von 
dem enigen, in weldem man fi befindet, verfhieden, und ihm ent 
gegengefegt if. „Die Welt, die den Menfhen von aufen umgiebt,* 
deybenreid. Der Geruch koͤmmt von außen. Won aufen ber. 
Dann bezeichnet es ein Sein und Gefhehen auf ber Oberfläde eines 
Nörperö; im Gegenfag deſſen, was innerlich ift und gefhieht, was 
von innen kömmt, Er gleicht einer Frucht, welche von außen vors 
trefflich Teint, von innen aber von Wuͤrmern zerfreſſen iſt. 

O Die Außenboͤſchung, 94. die —en, in der Befeftigungsfunft, 
bie fhief gemauerte Äufere Grabenfeite gegen bas Feld zu; in Gegens 
fag der innern Böfhung nad der Stadt zu (Contrescarpe). 

Das Außendeichsland, des —es, Bi. die — länder, ein Land, das 
außerhalb des Deiches Liegt, von demfelben ausgeſchloſſen ift; auch 
Außerdeihstand, in Gegenſat bes Binnenlandes. 

Ausfenden, v. trs. unregelm. (f. Senden), auswärte, aus bem Haufe 
nad einem andern Orte fenden. Bothen ausfenden. Uneigentlich 
und dichteriſch für verbreiten, 

— — und drauf ben Shild auch 
Nahm er, ber ferne.den Glanz ausſendete. Wo. 
Das Ausfenden. Die Ausfendung. 

O Das Außending, bes —es, By. die —e, ein jedes aufer uns 
befindliche Ding, ein jedes Ding, was nicht Ich iſt. Dann, ein außer: 
weſentliches Ding, das nicht zum eigentlichen Wefen einer Sache ger 
hört. So lange alfo dem Ghor (Kor) dieſe finntih mächtige Bes 

“ gleitung fehlt, To Lange wird er in ber Öconomie (Innern Einrich⸗ 


X XAusfeichen, v. trs. u. intrs, ſ. Ausharnen. 
Ausſeigen, f. Ausfeihen. 
Ausſeigern, v. trs. das Veröfterungsmort von audfeigen und "red: 


tung) bes Trauerfpiels als ein Außending, als ein fremtartiger 
Körper erſcheinen.“ Shilier. 


O Der Außengegenfland, des —es, 24. die —flände, ein außer 


feiben, im Bergbaue, fhmelzend auströpfeln laffen. Das fitders 
haltige Blei aus dem Kupfer ausfeigern. Das Kupfer aueſeigern, 
6 anf biefe Art von dem ſilberhaltigen Bleie befreien. S. Seigern 
und Ausfidern. Das Husfeigern. Die Ausfeigerung. 
Ausſeihen, v. trs. durch Seien berausbringen ; durch Geiben reinis 
gen, Die Milch ausfeihen. Das Ausſeihen. Di- Ausfeihung. 
Ausſeimen, v; trs. den Seim, ben flöfjigen reinen Honig aus bem 
Gemirfe laufen laſſen. 
Die Ausfeimung. 
Ausfein, v. ner. unregeim. (f. Sein), mit fein, ein Wort, welches 
durch ein ausgelaffened anderes ergänst werden muß. 1) Auswärts 
fein, entfernt, verveifet fein. Ich werde nicht lange audirin, nicht 
lauge abıdefend fein. „Ich tar fo eben aus, did zu ſuch n.s Schil⸗ 
ter. Ich bin heute noch nicht ausgeweſen. Uneigentiih, auf etwas 
ausfein, auf etwas ausgehen, etwas im Sinne haben es ansgufühs 
‚zen; in üblem Sinne, 2) Ausgeleert fein. Das Glas, ber Arug, 


Den Honig ausfrimen. "Das Ausfeimen.- 


uns befindliher Gegenſtand. Abicht. 

Ausfengen, v. rs. inwenbig fengen. A Uneigentlid für verbrennen, 
verzehren, „Nusgefengt von verberblihen Beidenfhaften.” Kofe:r 
garten. Das Ausfengen. Die Ausfengung. 

O Die Aufengeftalt, d. 9. unge. bie äußere Geſtalt tines Dinges. 
Uneigentlih. „Die Außengeſtalt des käͤcherlichen.“ Ungen. 

Der Aufengraben, des —s, 2. die —gräben, in der Befeſti— 
sungötunft, ein Graben, welcher um bie Außenwerke geführt wird. 
O Der Außenbafen, bes —s, 9%. die —häfen, der äußere Hafen, 
welcher noch vor dem eigentlichen Hafen liegt. „Die Franzdſiſche 

Flotte liegt In dem Außenhafen.“ Hamb. 3eitung. 

Die Außenlinie, a. die —n, bie außere Linie, ber Umrif (Con- 
tour), Die Yußenlinien eines Kopfes. Uneigentlih, die Äußere oder 
eifte nie, der Anfang einer Sahe, die Anfangsgründe, „Eine . 
Frau, bie von jenem Syſtem (Lehrgebäude) Baum die Außenlinien 
begriffen.“ Ien. Eit, Zeitung. 
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O Der Außenmenſch, des —en, 2%. die —en, ber Äußere Menſch, 
fo wie er von aufen erfheint, in Gegenſatz feines Innern; bann 
au, ein Menfd, außerhalb eines engern Verhättniffes oder einer Bers 
bindung. Klopftod. 

Der Außenpoften, des —s, d. M. w. d. Er. in der Kriegskunſt, 
der Äußere Poften. Alle Feldwachen und Aufenpoften einzieben. 

O Die Außenrehde, 4. die —t, die äußere Rehde. „Das Bors 
bertreffen der Freonzöfifhen Flotte Liege noch auf der Außenrehde 
vor Breſt.“ Hamb. Beitung. . 

Der Außenſchein, des —es, d. Mj. ungew. der Äufere Schein einer 
Sacht. Nah dem Hußenfheine urtheiten. 

O Der Außenfdhimmer, des —$, o. 24. der äußere Schimmer, der 
äußere in bie Xugen fallende Glanz... " 

— Kur am Prunt und Aufenfhimmer 
Bangen mit beraufdtem Blid, Ungen. 

& Die Außenfhuld, 9. die —en, eine ausflehende Schuld, deren 
Bezahlung man zu fobern hat. S. Ausſchutd. 

Die Aufenfeite, 94. die —n, die Äußere Seite eines Dinges. „Eis 
gennägige haben did, durch eine fhöne Außenſeite betrogen!“ Du fh. 
„Die Schnepfen ſuchen gegen ben Herbft ihre Rahrung an den Außen⸗ 
feiten der Gebäfde.“ Funke. . 

+ Der Außenftand, des —es, 2%. bie —ftände, aueſtehendes Geib; 
auch Ausſtand. ⸗ 

© Die Außenthat, 3. die —en, bie aͤußerliche That, fo wie 
fie Außertich erfheint, abgefehen von ben innern Beweggründen, 
bie fie veranlaft haben mögen, und entgegengefegt, ben innern Thas 
ten oder Handlungen, welche in Gedanken gefhehen, und zu welchen 
der Wille, der Entfhluß zu einer Handlung aufer fih gehört. 
Ktopftod. 

Der Außentheil, des —es, 2%. bie —e, ber Äußere Theil eines 
Körpers. Einige Vernunftlehrer belegen unfhidliher Weife mit bies 
fem Namen die trennbaren Theile, woraus ein Stoff zufammenges 
fest if (die partes extra partes). j 

© Die Aufentreppe, 93. bie —n, eine Treppe, bie von aufen an 
einem Gebäude in die Höhe führt. „Das Bewanthaus hat eine fleis 
nerne Außentreppe.“ Schulz, 

X Die Außenwand, #4. bie —tminde, bie äußere Wand eines Ge— 
bäudes, zum Unterſchlede von deſſen innen ober Mittelwänden. An 
den breimafdhigen Fiſchergarnen nennt man bie beiben audwerdigen 
"Htepe Außenwände. uUncigentlich, das Äußere eines Dinges über: 
haupt. 

Und buch bie Blatieen — — 
Ward — bie glatte Außenwand 
Des nieblihen Gebäubhens nicht verfhlimmert. Bürbe. 

Die Außenwelt, o. 2. der Indegeiff aller als aufer ung gedachter 
Gegenftände unferer Vorftellungen, ales, was nicht Ich iſtz entges 
gengefegt ber Welt in uns b. i. dem Inbegriff unjerer Borftellungen 
ober dem Ih. „Ihre Erfheinung in ber Außenwelt. 3. P. Nice 
ter. „Wenn glei bas Kolorit (bie Farbenhaltung) fanft binfuirst, 
wie unfre Herzen unter dem Drud der Aufenwelt, bie auf Farben 
alles hält, und wenig ober nichts auf ihren Grund. Benzels 
Sternau. 

Nun liegt ber arme Geift, durch inneres Weh verbroffen, 
Bon aller Außenwelt vollkommen abgeſchloſſen. Withof. 


Das Außenwerk, bis —es, MM. die —e, in der Befefligunglunft, 
ein Wert, weldes außerhalb bes Grabend des Hauptwalles ange: 
legt ift. 

Aufer, ein Verhättnig: und Bindewort, 1. Als Verhittnipwort deu: 
tet es eine Ausſchtießung an und wird mit dem britten Falle bes 
Grund: ober Fürmortes verbunden. 1) Eine Ausfhliefung, dem 
Drte nah; in Gegenſatz des veralteten inner, in welchtem Falle 
manaud außerhalb bafür fegen kann. Sich außer dem Hauſt, außer 


ber Stadt aufpalten. Suche die Duelle ber Gluͤckſeligkelt nicht au⸗ 
Fer dir, fondern in bir. 

— Beh’ — vom bunfelen Blute zu fäubern 

Außer dem Kriegesgefhoß, ben Serpedon. Wof. 
Uneigentlih. Außer fih fein, kommen, feiner fih nicht bewußt 
fein. Bor Freude, vor Schrei außer fi fein. „Ih komme ganz 
aufer mir.“ Gellert. Die Sache aufer uns (ohjectiv) betrachtet. 
Die Welt außer und. Sich außer Athem laufen oder fhreien. „Be 
koͤmmt dies Mondkalb auf bie Bühne; der Poͤbel lacht und klatſcht 
fd aufer Athem.“ Meißner. Etwas außer Acht laffen. In die 
fer und andern Redendarten fcheint aufer durch Bufammenziehting bes 
Berhältnißwortes aus mit dem Deuteworte der eder dem entitan: 
ben zu fein. Zuweilen wird außer aud; mit dem zweiten und vier: 
ten Balle verbunden. Mit dem zweiten Falle, befonders in O. D. 
wo man es mit außerhalb verwechſelt, mie in folgender Stelle: 
„Es iſt aber doch nicht vonnoͤthen, auch nur außer Wien einen 
Schritt zu fegen.” Mich aeler. „Der Pilgrim, melden du ficheft 
außer Weges wallen.“ Opis. Befonbers in den Redensarten, aufier 
Bandes geben, fein, wohnen, für aus dem Sande, aufer bem Ban: 
be, in ber Fremde, Mit bem vierten Kalle koͤmmt es feltner vor. 
xx „Abel, ber außer feinen Stand heirathet.“ Haltaus. 

Und außer ihm lebt wohl fürwahr kein ärgrer Nabal in bem 

ande. _ Dpit. 

Eben fo ungemöhnlih fagt Bellert: zer Pr mid durch feine 
gar zu große Sparſamkeit aufer ben Stand, jemanden Bes 
fälligkeiten zu erweiſen.“ =) Eine Ausfhliegung ber Perfon, ber 
Sache. Außer Stande fein, wie aud zuweilen der Zeit nad. Außer 
Gefahr, Schuld, Sorgen, Faffıng fein. „Weil bie Äbrigen Cos— 
raktere (Perfonendarflelungen) ganz außer aller Natur find, gar 
nicht natärlih find. Leffing. „UnfreShiffe machten auf bie feind: 
liche Fregatte, bis außer Gefiht ber Kuͤſte Jagb,“ bis fie die Küfte 
aus bem Gefihte verloren. KIlg. Zeit. „Sie war von Anfang bis 
zu Ende außer ihrer Roller fie dachte ſich nit in dieſelde hinein und 
fpielte derfelben nicht gemäß, Keich hardt. „Ein jeder Staat if 
wohl befugt, innerhalb feiner eigenen Grenzen jemanden (jemand) 
aufer dem Gefege (daß bie Belege ihn nicht fchügen) zu erklären; 
kein Staat aber barf ans eigner Macht jemanden aufer bem Bil 
kerrecht fegen® (bes Schupes des Voͤlkerrechts beranben). Rufſiſche 
Grftär. an ben Franz. Dof. Außer ber Zeit fein, kommen, 
nit zur gehörigen Beit. Hieher iſt auch ber Gebraüch von aufer 
su rehnen, wo es mit dem verbunden wird und, bies ausgrs 
nommen, und überdies bedeutet, „Ich halte fie für etwas eitet, 
ſtolz und gebieterifh, außerbem bat fie ein ganz gutes Herz.“ Bel: 
tert. &o auch ber Kusdeud: + Außer der Weife, für über die 
Gebühr, übermäsig. Einen außer der Weife loben; welder Gebrauch 
aber nicht zu empfehlen ift. 2. Als Bintewort, wo es für auss 
genommen gefest und mit dem Fall, ben das dabei befindliche Aus: 
fagewort bei fih führe, oder mit daß, mo, wenn ac, verbunden 
wird. Ich habe niemanden außer ihr etivas davon gefagt. Ich bin 
keiner Sache bebürftig, außer diefer, Man hört nichte Neues, aus 
fier daß ber Friede nahe fein fol. Bon biefer Gewohnheit geht er 
niht ab, außer wenn Fremde bei ihm find. Aufer wird aud) in 
Bufammenfegungen gebraucht, wo es immer eine Ausfhliefung von 
bemienigen, womit e6 zuſammengeſeht ift, ausbrucdt, 

O Yuferamtlich, adj. u. adv. was aufier dem Amte, außer Berbin: 
bung mit bem Amte ift und geſchieht (privar); in Gegenſatz des Anıtz 
lichen. S. d. Außeramtliche Geſchaͤfte. 

Außerdem, beſſer getrennt aufer dem, ſ. Aufſer r. 

Der, die, das Äußere, im höcften Steigerumgögrade, der, die, das 
Außerfte, was aufen an einer Soche it, in Geyenfap des Iancrn; 
und im hoͤchſten Steigerungögrade has legte, dem Orte und ber Be; 
ſchaffenbeit nad; emtgegengefeht dem Mitttern. Die äufiere Seite 
eines Dinzes. Das Äußere Aaſthen. Dinge, die zum äuferen 
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Vohlſein gehoͤren. „Ihre aͤußern Meize wurben von ber innern 
Schoͤnheit ihres Geiſtes noch übertreffen“ E. Umeigentiih. + Der 
äußere Rath im DO. D., der größere; in Segenſatz des innern oder 
leinern. — Die dußerſte Grenze. Die aͤußerſten Morgentänder, 
die legten, vom uns entferntefen. Dann au, O an bem äußern, 
Ken, entfernteften Theile wohnenb. 

Üthiopen, die zwirfach getheilt find, dußerſte Menſchen. Wof. 
Der’Äuferfte Preis, ber legte, genaueſte. Die Auferften Mittel 
anmwenben, bie letten, Präftigften und oft firengflen. Die duferfte 
Roth, Armuth, bie größte. Eine Sahe von der aͤußerſten Wichtig: 
keit. — Sehr Häufig wirb das Äußere als Grundwort gebraucht. Das 


ußere verſpricht viel, das Äußere Anfehen. So bald man flatt bes 


Deutewortes bat bas Deutewort ein ober die Fuͤrwoͤrter mein, bein, 
fein, ihe ıc. in Verbindung mit Aufere gebraucht, ſollte dies immer 
Außeres geſchrieben werten. Dieſes Merk empfiehlt ſich duch ein 
Shöned Aufered. Der tunge Mann gefällt durch fein angenehmes 
Äußeres. Auch follte man nicht das Ürerliche für das Äußere 
gebrauchen, weil jenes bad außer uns Befindliche, von uns Berſchie⸗ 
dene, bies aber bas außen am uns Befinbtiche bezeichnet. „Mas ber 
deutet das Außerlihe” Wieland Auf ahnliche Art wird auch 
pas Außerſte als Grundwort gehraucht. Sein Äußerſtes thun, alles 
thun, was nur moͤglich iſt. Das Außerſte wagen, das Repte, das Koſt⸗ 
barſte. Einen bis auf das Äußerſte bringen. In einer andern Bedeu- 
tung if das Üußerfte, für, von der Mittelſtraße am weiteften ent: 
feent, alfo bad gehörige rechte Mag uͤberſchrettend (Extrem) fehr häufig 
gebraucht worben, wie folgende Beifpiele zeigen können, ba es nah 
Ab. bloß einige Neuere in dieſer Bedeutung haben einführen wollen. 
„Biete ſuchen die Gluͤckſeligkeit in einem Übermafe, unb jeber fällt 
an ber einen ober der andern Seite auf bas Außerſte.“ Duſch. 
„Man muß das doppelte Äußerſte vermeiden.s Atopftod. „Was 
fh von ber Mittellinie zwiſchen dem Auferften all zuweit entfernt.“ 
Bieland. Das Gemüth ber Menſchen vor jedem Äußerſten zu bes 
wahren.“ Herder. „Bie fpringt von einem Auferften auf das 
ander.e Leffing. „bier Verwilberung, bort Erſchlaffung: bie zwei 
Äuferften des menſchlichen Verfanes.“ Die Horem. „Diefe Mos 
defhreibfuht hat am manden Drten mehr Schaden ald Nupen ge: 
bracht, und ba fällt man auf bas andre Äußerſte.“ Beift ber 
Sournale 

Wöhlan! Mas fol ich thun? ein Mänius 

Ein Nometanus werben? — Xlfo immer 

Bon einem Xuferflen zum andern! Wielant, 

Dod euren Augen fell ihn jept bie Kunft 

Auch eurem Herzen menſchlich näher bringen. 

Denn jedes Kußerſte führt fie, die alles 

Begrenzt und bindet, zur Ratue zurüd. Schiller. 

Der Kußere, des —n, 3. die —n, in den Kupferhämmern, bie 
unterfte Kupferfheibe eines Geſpanns, das aus zehn Schelben bes 
flieht, welhe am Rande umgefchlagen wird, fo daß fie bie äbrigen 
neun Scheiben zufammenpält. 

O Auferebelih, adj. u. adv. was außer ber Ehe, in keiner ehelis 
hen Verbindung ift, gefhieht, fih iger. „Er, der Ehemann eines 
tiebenswärbigen Weibes, welches ihm treu ergeben war, erlaubte 
fih gleichwel außerehelicher Liebe nachzugehen.“ „Den auferehelis 
hen G@efhlehtstrieb zügeln.“ ungen. Gin außereheliches Kind, 
ein außer der he gezeugtes, unehelihes. 

O Außereuropaͤiſch, adj. u. adv. was andre Länder und Erdtheile 
außer Europa betrifft, angeht, benfelben eigen if, Aufiereuropdis 
ſche Regententabelle (Herrfhertafet). Außereuropdifhe Sprachen.“ 
Zen. kit, Zeit. „Auferenropdifche Erzeugniſſe.“ Ungen. Aus 

+ Bereuropäifche Beſihungen. 

Außergeribtlih, adj. u. adr. mas nit vor Gerichte geſchiehet. 

„Sin aufergerichtlicher Vertrag," ber nicht vor Gericht geſchloſſen 


Gampe’s Börterb, L Ah. 
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iſt. KRationalzeitung. Beim Reichtkammergerichte zu Vetzlar 
hieß in engerer Bedeutung jede Handlung außergerichttich, bei wel 
her eine von ben drei zu einem Berichte aoͤthigen Perfonen, ber Ride 
ter, der Klaͤger ober ber Beklagte abweſend if. 

Außerhalb ‚adv, an ber äußern Geite, außer bem Raume eines Din- 
ges, mit dem zweiten Falle, Außerhalb ber Stadt, bes Haufes, 
bes Gartens, iüneigentiih. „Aber Strupel (Bedenklichkeiten) behielt 
er über Alles außerhalb der Religion,“ über andre zur Religion nicht 
en ne Bimmermann. 

5 Au albig, adj. u. adv. was außerhalb if ober aefı Dav 
bas Außerhalbige. „Das Außerhalbige (das bangen bie iu: 
feren Veränderungen) bes lebenden Menfdenkörpers läge ſich an 
<ignen fowel als an fremden Beibern wahrnehmen.“ Abicht. 

O Die Äußerbeit, 3. die —en. ı) Dieienige Eigenfhaft eines Dinges 
da es das Außerfte von andern, das von der Mitte entferntefte if 
2) Das von ber Mitte Entferntefte ſelbſtz dann, das von der Mit 
teifteaße Abweihende, das rehte Mas auf bie eine ober die andre 

' Xrt Überfhreitende, das Auferfte (Extrem). „Ich bin von beiden 
Äuferheiten entfernt.« Anton, . 

O Außerkirchlich, adj. u. adr. was außerhalb der Kirche, b. h. ber 
Krhtigen Befelfhaft, außer Verbindung mit derſelben iſt oder ges 
ſchieht. „Berftändige Prebiger koͤnnen ja aud in auferficchlichen 
Angelegenpeiten manden guten Rath ertpeilen.“ ungen. Außer 
kirchliche Gebraͤuche. 

O Außserkriſtlich, adj. u. adr. was nicht krittuch iſt, ſich nicht zum 
Kriftentgum bekennet. „Außerkeiftliche Mächte und Wölker.« Ufgen. 

Äußerlich, adj. u. adr. was außer einem Dinge ift, was bas Äußere 
eines Dinges angeht. Ein aͤußerliches Arzeneimittel, was äußerlich 
gebraucht wird. Diefe Trzeuei wird bloß Äußerich gebraucht. Aur 
Perlich ſtellt ex ſich fepr freundlich. + In der Geſchaͤfteſprache wirh 
äußerlich auch, wiewol nicht gut, für außeramtlich gebraudt. 34 
vernegme dußerlich, bag fih die beiden Parteien verglichen haben, 
Davon das Hußerliche, weldes Wieland einmahl durch Mifgriff 
€. das Äußere) für das Hußere gebraust; und bie Äuserlichkeit, 
welches Lavater nicht gut für etwas Äußeres gebraudt, weil es 
nur die aͤußerliche Beſchaffenheit eines Dinges bedeuten follte: „@r 
bemerkt an ſchoͤnen leeren Menſchengeſichtern etwas. Und wie? An 
on einer Außerlichkeit.- . 
ußern, v. I) trs. 2) Was innerlich vorgeht, burch äußert 
den und Wirkungen merken Laffen, Einen ſtarken Ba 
Miftrauen äußern. Gein Wißfallen an etıwad Äufern. Beine Ger 
Fanungen, feine Meinung über etwas aͤußern. 2) + Im Dans 
brädfhen heißt einen Beibeignen Aufern, ibn aus bem Gute fegen. 
3) + Im R. D. für befteppen. II) rec. Sich äußern. 1) ich 
Auferli zeigen. Es wird fi wol dufern, was an ber Gar 
&e if. Die Biattern äußern ſich, zeigen fih auf ber Baut. @e 
Außern fih mande Schwierigkeiten. 2) Duch Werte zu erkennen 
geben. Sich über eine Sache Äufern. 3) x Sic trennen, Ente 
fernen, von einer Werbindung los machen. „Und er üußert fi gar 
von jm.” 1.Maecc, 15. Züricher Bibel, „Sich einer GBefells 
(haft äußern.“ Poetevin. 4) * Sich feiner Vorzüge begeben, 
en *— * ———— a , 7. 5) + In Schleſien und in 

17 config, einen Abſcheu vor etwas zeigen. — 

i * Kung — zeig Das Äußern. 
ußerordentlich, —er, —ſte, adj. u.adr. 1) Was außer ber A 
Gen Drbnung ik oder gefhicht. Ein außerorbentlicher —— 
ber in beſondern Fällen gefandt wird, außer dem gemöhntihen Ger 
fanbdten ’ welcher geringer iſt. Die außerordentliche Pott (Extra- 
post), in Segenſat der gewöhnlichen (ordinairen). a) Ungewöhns 
lich. Ein auferorbentliher Menfh, von ungewöhnlichen Eigenſchaf. 
ten. Sin Berg von auferordentliher Böse. Außerordentlich 
groß, weit, fhön, fein. Das if etwas Außerordentliches. Da: 
von die Außerorbentlichkeit. 
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© Außerſinnlich, adj.u. adv. was außerhalb der Erfahrung, bie nne 

mit Hülfe der Sinne erlangt wird, liege, wobei bie Ginne nicht 

gebraudt werben (speculativ). ine auferfinnlihe Erkenntaiß. 

Eine außerſinnliche Betrahtung (Speculation). Außerſinnlichen 

Betrahtungen nahhangen (speculiren). S. auch Überfinnlih und 
Vorſinnlich. 

Äußerfi, adr. im hoͤchſten Grabe. Äußerſt fhön, daüßlich, aut, böfe, 
relch, leicht innig ec. Ih bin mit feinem Bettagen duferft zufrieden. 

Der, bie, das Kußerfte, f- Nußere. 

Die Kußerung, 4. die —en. 1) Die Handlung des Zuferne. 2) 
Dasjenige, mas geäußert wird. Alle diefe Kußerungen find fehr 
unverftänbig. 

O Die Äuferungsart, 9. die —en, die Art fih zu äußern. Im 
der Raturlehre, die Art, nach welchet fi etwas nothwenbig ergiebt. 
Seſt rumb. 

© Außervernuͤnftlich, was außerhalb der Grenzen dee Bernunft 
liegt. „Die außervernuͤnftlichen Lehrfäge bes Keiftenthums.* ©. 

O Yußermeltlich , adj.u.adv. was nicht mehr zur Welt, d. h. zum 
menihlihen Leben und dem, was ihn umgiebt,; gehört. „Lehren bes 
Kriftenthums über aufermeltliche Dinge.- Bahrdt. Be 3 

Außerwefentlih, adj. u. adv. was nicht zum Weſen eines Dinges 
gehört. Außerweientliche Gegenſtaäͤnde, Merkmahle. Außermefent: 
liche Eigenfhaften,, zufällige. Davon die Außerweſentlichteit. 

Ausfeben, v. Ip trs. 2) Inmendig beſeden, bekleiden. Ginen Hof 
mit Weckiteinen, einen Brunnen mit Steinen audfegen. -2) Ans 
einem Orte, Raume fegen. Waaren ausſetzen, fie befonbers fegen, 
um fie zu faufen. Truppen ausſetzen, aus dem Schiffe. Ein Boot 
auffeben, es. aus den Schiffe ins Waſſer hinabtaffen. Ein keeſegel 
ausfegen, in der Schifffahrt, das untere Ende deffelben mit einer 
Spiere über bie Seite bes Schiffes binausbringen.* S. Gin Kind 
ausfehen,, es auf die Strafe, am einen Weg ıc. fehen ober legen 
und feinem Schickſale überlaffen. Bäume auffegen, verpflanzen. 
+ Einen ausfegen, im Bergbaue, ihn aus feiner Wierung, auf bie 
Halde fegen. Uneigentiih. In bee Gerihtöfpeade, einen ausſetzen, 
ihn aus dem Bejige einer Sache ſetzen (exmittiren). Einen Preis 
aus ſetzen, für jeden, ber ibm zu erwerben Luft hat, ausbieten. (ir 
ne Summe Geldes für bie Armen ausfegen, beftimmen. + In N. 
©. ein Slied ausfegen, ei verrenken. In ©. D. Die zur. Selige 
Beit ausgefehtenr (befimmten) Menfhen. „Man kann das Weld auf 
keinen beſſern Bucher ausfeben (ausleihen), als wohlzuthun.“ Duafd. 
+ In Schleſien, eine Tochter ausfeßer, ausfkatten. 3) Der Ein: 
wirkung: einer Sache bloß flellen. Dem Wind und Wetter ausge- 
fest fein. Sein Leben dee Gefahr auffehen. Auch bloß, fein Leben 
ausfegen. Die Sache ift noh großen Beränderungen ausgefrkt. 
So aud, ſich ausfeben,. fib ber Einwirkung einer Sache blof ges 
ben, ih Prris geben. Sid, jeder Witterung ausfegen. Sich einer 
Gefahr ausſehen. Sich bem Zabel, bem Gelächter und Gefpdtt An: 
drer ausfegen, mofäe man audı bloß fich ausfeben ſagt. „Ritter 
müflen ſich alemahla auffegen, Stöße oder Hitbe von ſchlechten oder 
ungieichen Feinden zu befommen.* Wafer Beim Balltafelfpiele 
fagt man. uneigentlich, ſich ausſeden, für, feinen Ball nadı bem ans 
dern Ende ber Tafel flogen, damit der Gegenipieler barauf fpielen 
Komm. So auch im Schad, oder Königefpiele, den erflen Bug thun. 
4) Die Rortfegung einer Sache untechreden, mit ber Fortlegung 
inne halten. Die Gefhäfte für einige Tage ausſetzen. Eine Unter: 
zichteflunde ausfegen. Heute wird ausgefept, rubt das Geſchaͤft ıc.. 
Im der Atzeneilehre wird der Aderſchlag, wenn er nicht regelmaͤßig iſt 
und zu Beiteninne hält, nicht gut ein ausfegender (intermittirender) 
genannt, Sleichwol immt dieſer Ausdruck bei Schiller vor: „Eis 
ne Schäferftunde der: Yebe iſt eim aus ſetzender Aderſchlag in der 
Freuntfhaft.* Siehe E- Verdeutſch. Wb. Intermittiren. 5) 

' Zabein. An der Sade ift nichts auszufehen. Gr hat an Allem etwas 
ausjufegen. 6) Auseinander fegen. In der Tonkunf.‘ Die Stim— 
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mer ausfehen, was jede Stimme fpielen ober fingen fol, befonders 
fhreiben. Dann 7 für vertheilen. Die Beete in einem arten, bie 
Bitumen in einem Beste, bie Steine in einem Sdunute ausfegen. 
Bei den Zuhfherern, 7 die Wlittöc ber Schere ausfigen, ſie nah 
dem Schleifen zurecht rihten. 7) Bis zu Ende ſehen, in den Buch⸗ 
druckereien. Einen Bogen ausfegen, ihn fertig ſezen. II) ner. 
mit haben. x) Im Bergbaue. Die Floͤge, Gänge — aus, gehen 
zu Tage aus, und werben unter ber Dammerbe fihtbar. =) In ber 
Landwirthſchaft, aufhören zu fegen, von alten Schafen, wenn fie 
aufhören Zaͤhnne zu fegem, die man dann feblechaft ausgefekte Schafe 
nennt. — Das Ausfegen. Die Nusfegung, 

D Der Ausſetzeſtoß, des —es, Mj. die —flöße, im Balltafelfpiel, 
‚ derjenige Stoß, ‚buch melden man feinen Bau für den Mitfpieler 
ausſetzt. S. Ausſetzen. Auch der Ausſatz (Acquit). G, 2 
Der Ausfeghammer, des — 3, 3%. die —hämmer, ein Bammer, 
mit weldem die Zuhfcherer ihre Scheren nah dem Schleifen aus: 

fegen, b. h. zurecht richten. 

O Der Uusfesling, des —es, Wr. die —e, ein ausgefeätes Kind. 3. 

Ausfeufzen, vr. I} trs.- gleihfam ſeufzend von fi) geben. „Um das 
geringe Maf vom Scelenfraft, weldes ihnen etwa noch übrig fein 
mag, vollends ausjufeufzen und auszumimmern.“ G. IE) intrs. auf: 

hören zu feufjen. — Das Ausfeufjen. 

+ Ausfihern, v. tre, im Beugbaue, bie Feuchtigkeit ausziehen. Das 
Ausfihern. Die Ausfiherung. 

Die Ausficht, By. die —en. 1) Das Hinausſehen. Einem die Nuss 
fit verwebren. Wan bat von diefem Berge bie Ausſicht weit im 
bas Sand hinein. In den Wechten beißt die Ausſicht im engerer 
Bebeutung, das Recht, durch einen gemwiffen Ort bes Eigentbums 
feines Nachbats zu feben (Servitus prospectus). Uneigentlich, bie 
geiftige Betrachtung ber Zukunft, und eine ſolche angeftellte Betrach⸗ 
tung feld. „Die Liebe, die mic jeden Augenblick mir Aus ſichten 
in eine glänzende Zukunft entzädet." Duſch. 2) Die Gegend, nah 
welcher man fiehet. Die Wieſen, die Gärten, bie Felder, bee Fluß 
und im Dintergeunde das Gebirge maden eine herrliche, unveraleid- 
liche Ausſicht. Schoͤnere und erhabnere Ausſichten als in ber 
Schweiz findet man ſchwerlich. Gimmet, welche Augsſicht breitet 
ſich vor meinen Augen ausl® Geüner. Im engerer Bedeutung 
derſteht man in dee Mahlerkunſt, der Baukunſt und im Gartenbau 
unter Ausſichten, gewiſſe nad; den Megeln ber Kernfihtsiehre ges 
machte Anorbnungen, weldhe das Auge täufhen, indem file eine weite 
Auöficht darſtellen, wo Eeine if. Umeigenttih , dasienige, worauf 
aleihfam die Augen des Geiftes gerichtet find. Er hat bie beflen 
Ausfichten, und darf fie nur verfolgen. Gute, ſchlimme Ausfiche 
ten (Adspecten). „Ermeitere deine Yusfihten und flelle bir ba® 
Feld dee Handlungen nicht kürzer vor, als es if. Dufd. 5) + 
Die eigenthümtihe Art, mie eine Gegend aus ber ferne im die Augen 
fit (Prospect). Ausſichten von Städten ; beffer Anfichten. 

Aue ſichten, v. trs. fo viel als ausfieben, reinigen. II) intrs. aufe 
hören zu fisten. — Das Ausfihten. Die Nusfihtung. 

Das Ausfichtäfenfter, dee —s, d. 3. w. d. E;. ein Fenſter, durch 
welches man eine freie Nusfiht Hat,. und aus welchem buch einen 
gewiffen Ort bes Eigenthums eines Nahbars zu fehen man bas Recht 
bat. ©. Ausſicht 1). 

© Das Ausjichtöbaus, des —s, My. die —bäufer; Werkleine: 
rungsw. das Ausfihtehäuscen, des —s, d. Bi. w. d. E. ein 
Haus oder Häuschen, aus welchem man ſchoͤne Ausſichten bat, das 
zu biefem Bmet auf einem erhöheten Orte angelegt wird (Belvede- 
re); in ber leichten Scheribart ein Sieh-dich um. C. ©. deſſen 
Berbeutfh. Sb. Belvedere. 


Ausfiferm, v. ntr. mit fein, tropfenweiſe beramslaufenz; aud aus: 
fintern. Das Ausfidern. Die Ausfiderung. 


Ausſieben, v. tes. ‚buch Sieben herausdringen, durch Sieber rei- 
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i 
migen, Die Spreu ausfieben. Daß Getreide, dle Erbſen ausfies 
ben. Das Ausſieben. Die Ausfiebung. : 

Ausfiehen, y.-ntr. mit haben, aufhören zu ſiechen. Er Hat numnus: 
gefiecht. Die von Ab. angeführte Ars: Bedeutung, durch Siechen 

— aus bem Körper ſchaffen, begangene Ausfhmeifungen aus ſiechen mäfs 
fen, ift ungewöhntih. Dis Ausſiechen. - 

Ausſieden, v. unregeim. (f. Sieden). I) irs. durch Eieben herausbrin⸗ 
gen, durch Sieben reinigen. Das. Fett. ausfisben. - Garn, Eils 
ber, Münzen ausfieben. A Uneigentiih für austro@nen. 

Iest warb Libya erſt nah ausgeſottener Räffe 

Trogener Sand. — — Bor 
U) ntr. 1) Mit fein, in bie Höhe fieden und auslaufen. "Das 
Waſſer fiebet aus, aus dem Geſaͤße. Der Zopf, ter Keffel fiedet 
Aus, das Waſfer ic. in demſelben. 5 
Wetend umledt’ ihn die Eoh’, undes brauft’ ausſiedend ber Reffel.Woß. 
2) Mit haben, aufpören zu fieden. — Das Ausſieden. Die Auss 
fiedung. j 

Ausfiegen, v. intrs. 1) Bis zu Ende fiegen, völlig fiegen, den Sieg 

verfolgen und vollfommen Maden, _ Er 
— — Die Andern fliegen So. 4 
Flandrinens Nitter nad, der, gierig auszuſiegen, “4 
Mit raſchem Bus durch bie Weflide Springe. Alringen 

2) Aufhoͤren zu fiegen. Cr hat ausgeficgt. Das Augfiegen. 

Ausfingen, v. unregelm. (f. Singen). I) trs, ı) Bis zu Ende fin: 
gen. Gin Lieb ausfingen. Dann, Alles fingen, was 
Uneigentlich. 

Auf daß er aueſing' allen: Geſang, den du 
Ihm eingehauht Hal, — — Bof. 
2) Gehörig fingen, nah Verbienft befingen. 

Wie ertragen die Wonne ? 

Wie ausfingen den Jubel? Kofegarten. 
So nennt au Schubart Friebrid) den Zweiten „ben Einzigen, nie 
Ausgeſungenen.“ 3) X Mit Gefang birausführen. ine Leiche 
ausfingen. 4) Durch häufiges Singen üben, vervolfommnen. Die 
Stimme ausfingen, fie durch vieles Singen ftärken, vernoilfommmen. 
II) intrs. ı) In der Schifffahrt, auf kieinen Pandeläfhiffen, die beim 
Aufbiffen, Stellen und Wenben der Segel ac. nöthigen Befehle ers 

" theilen, was vom Boetsmanne gefhieht, ber fih auf großen und auf 
Kriegsfhiffen dazu einer eigenen Pfeife bedient. S. Bootemanns⸗ 
pfeife. 2) Aufhoͤren zu fingen, „Run war ausgefungen.“ Kofe 
garten. — Das Yusfingen. Die Ausfingung. 

Ausfinnen, v. trs. untegelm. (f. Sinnen), durch Sinnen, Rachden⸗ 
ten herausbringen. Eine Lift, ein Mittel ausfinnen. Das Yuss 
finnen. Die Ausfinnung. _ 

+ Ausfintern, ſ. Ausfidern. 

x Ausfigen, v. wäregelm. (f. Sigen). I) X ntr. mit haben, außer 
bash des Hauſes figen. Die Krämer figen mit ihren Maaren ats. 
2) Mit ber Fügung eines trs. bis zu Ende einer gewiffen Zeit fiten. 
Seine Zeit audfiken, im GSefängniffe. Einen Pichter feine 3eltauss 
figen laſſen. Das Huhn hat autgefeffen, die gehörige Seit Über ben 
Eiern gefeffen, II) tes, dur vieles Siten aushöhlen, eine Berties 
fung in ben Sig bringen. Den Stuhl ausfigen. Unelgentlih, für 
ausherten, hervorbringen. „Walls ein ſolches gemeinfhaftliches Zu⸗ 
fammenbrüten in Einem Refte nit am Ente einen Phbnir oder fonft 
ein Flägelwert augfigen kann.” J. P. Richter. — Das Ausfigen. 

Ausföhribar, adj. u. adv. was ausgefößnet werden kann. Davon die 
Ausföhnharkeit. ; 

Ausföhnen, v. Mirs. 1) Wölig verföhnen. „Diefe Reue hat tahr: 
Haftig den Dimmel ausaeföhnt.“ Dufd.: „Ich weiß, wodurch ich 
mir fie am erften ausſoͤhnen kann. J Weiße. =)  Eimas ausr 
föhrten. ©. D. für etwas genug thun, dafür büfen ; auch, auefühs 
men. — Davon ber Ausfähner, ber ausföhnet, ber Auszuſoͤh⸗ 
nende, der audzuföpnen iſt, der ausgeföhnet werben fol. 
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Und ber Ausuſohnende ſchwieg. — Klopſtog. 
I) rec. Sich ausſoͤhnen, die Feinbſchaft te. fahren laſſen. Siqh 
mit feinem Feinde ausſoͤhnen. — Das Ausſoͤhnen. Die Ausſoͤhnung. 

Aus ſoͤhnlich, adj. u. adv. was ausgeföhnt werden Bann, feiht aus 
zuföhnen ft; ausſuͤhnlich. Daven die Ausfähntichkeit, 

O Das Ausfohnungsgefchäft, des —es, 2. die —e, das Geſchäft, 

- Andre, die uncins oder Feinde find, mit einander auszjuföhnen. Gr 
bat das Ausföhnungsgefhäft übernommen. 

O Der Ausſoͤhnungsverſuch, des —es, 3. die —e, ber Rerfuh, 
Andere mit einander audzufspnen. Der Ausföhnungsverfuch if 
fehl gefhlagen. \ 

+ Ausfommern, v. trs, zur Benäge ffmmern, d. f. von der cms 
merfonne befiheinen taffen. Die Wetten ausfömmern, Das Auss 
Tömmern. Die Ausiommerung. 

"Ausfondern, v. trs. von feiner Stelle aus ober zwiſchen anderen neh: 
men und befonbers flellen. Das Schlechte ausfondern. Die Schafe 
ausfondern, die untaugligen von ben übrigen trennen. Uneigentlic, 
für auszeichnen. + Gott hat den fiebenten Tag ausgefondert. Fers 
ner, als das Beffere, Borzäglige bezeichnen. Daher ausgefondert 
für auderlefen, vortrefflich. 

Du aufgefonderte Bierbe der Frauen. — Bof. 
In einigen Gegenden Heißt ein Rind ausfondern, demfelben feinen 
Bermögenstheil geben und von ſich laſſen. Das Ausfondern. Die 
Ausfonderung- 

+ Auöforen, v. trs, austrodnen, ter befruchtenden Feuchtigkelt berau⸗ 
ben, N. D. Der trodne Wind ſoret das Land aus. Das Ausforen. 
Die Xusforung. j 

Ausforgen, v. intrs, aufhören zu forgen, Sorgen zu empfinden. Gr 
dat nun aufgeforgt. Das Ausforgen. 

© Xusforten , v.trs. bie verſchiedenen Sorten ober Xrten auslefen, in 
Srbnung bringen (aussortiren). Da Sorte, obgleich fremd, bie 
Deutfche Sprachaͤhntichktit nicht verletzt, und laͤngſt in der Wolke: 
ſprache lebt, fo muß es, mit feinen echten Ableitungen, wozu aber 
bie Zwitterwoͤrter sortiren umb aussortiren nicht mit gehören, für 
eingebürgert gelten. „Die verfhiebenen Obftarten ausforten.“ 6, 
Das XAusforten. Die Antfortung. , 

A Xusfpäben, v. trs. buch Spauͤhen, ſchatfes, Forfhendes Beben 
ausforfhen, erfahren (ausspioniren. Den Aufenthaltsort eines 
Früdtiings ausfpähen, 

Sie fpäht mein Wünfden aus, und koͤmmt ihm oft zuvor, 2 


E Weiße. 
Das Aus ſpaͤhen. Die Ausſpaͤhung. 

Der Ausfpäber, des —s, d. Dip. w. d. Ez; die Ausſpähetinn, 9. 
* —en, eine Perſon, die etwas auszufpähen ſucht und ausfpäpet 

pion). 

X Die Ausfpäherei, 94. die —ın, die Handlung des Ausfpähens, 
in verähtlihem Sinne (Spionirerei). 

Ausfpalten, v. D ntr. mit fein, fpalten und auefallen. II) trs, 
duch Spalten beraussringen, herauspauen; aueſpellen. Den Kiehn 
ausfzaiten, aud dem üsrigen Hetze. — Das Ausfpaiten. Die 
Ausfpaltung. ! 

+ Die Ausfpann, im D. D. der Ausfpann, des —es, d. 2. um 
gem. *) X Ein MWirthöhaus, wo zugleich das Wich untergebracht 
werben kann, zum Unterfhledevon ben bloßen Schenken. 2) Xx In ben 
Bechten der mittlern Zeiten, das Recht, nad weichem ein Ochupherr 
ober die Beinigen unentgelblih aufgenommen und verpflegt werben 
mußten; bas Ablager, die Afung. 3) + In manden Gegenden, 
diejenige Belt, welde hindarch das Sugvieh ohme zu freffen arbeiten 
muß. Cine Ausfpann ober Ausſpannung pflügen. 

Das XAusfpanneifen, des —s, d. 2%. w. b. E). bei den Schrelble- 
derbereitern, ein eiſernes Werkzeug in Seſtalt einer halben Scheibe, 
deren Rand eine Schneibe ift, unb vermittelt beffen die in ben Fels 
len noch vorhandene Kalksrüpe: des Aſchers rein ausgeſtrichen wird. 
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Audfpannen, v. tre, 7) Bon einander fpannen. Die Finger aus⸗ 
fpannen Dann, ausdehnen. Ein Geil, ein Tuch, die Segel, bad 
Rep ausfpannen. Im der Pflanzgenlehre nennt man die"Äfte aus: 
gefpannt, wenn fie fo fleben, daß fie oben einen flumpfen, unten 
aber einen fpigen Winkel bilben. ben fo wirb in ber Gezieferlehre 
derjenige heil eines Ziefers ausgefpannt genannt, ber eine ſolche 
Stellung hat. 2) Was eingefpannt if, losmachen und herausnchs 
men, ober heraudlaffen. Die Stiderei ausfpannen, ans bem Habs 
men, Die Pferbe ausfpannen, aus tem Geſchitr. Auch allein für 
fid. Hier wollen wir ausfpannen, hier wollen wir bie Pferde auss 
fpannen d.h. einfehren. Wneigentlid, einen ausfpannen, von einer 
aufgelegten mühfamen Arbeit befreien. . Das Ausſpannen. Die 

Ausſpannung. 

+ Der Ausſpaͤnner, des —s, d. Mz. w. d. Ez. 1) Einer, ber außs 
fpannet; in manchtn Gegenden fo viel wie Anſpaͤnner, d. h. ein 
Bauergutöbefiger. S. Pferdner, Huͤfner. 2) Bei ben Beugmas 
dern, ein @efteil, worauf fie bie geleimte Kette ausfpannen und 
tradnen. 

Ausfvaren, v. trs. für den Bünftigem Sebrauch fparen, ungewöhnlich. 
Bei den Mahlern heist die Figuren anefparen, für fie bei Ans 
itgung bed Bimmels ;. ®, einen leeren Plag laffen, um fie hernach 
hinzumablen, Das Ausſparen. Die Ausfparung. ; 

X Ausfpaßen, v. intr. aufhören zu fpafen.. Das Ausfpafen. 

X Ausſpeichern, v. trs, aus dem Epeiher nehmen, ben Speicher aus. 
leeren. Der ganze Ertrag ber legten Ernte war im Hornung ſchon 
vönig ausgeſpeichert. Das XAusfprichern. Die Ausfpeiherung. 

Ausfpeien, v. tra. unregelm, (f. Speien), aus bem Bunde fpeien. 
Blut ausfpeien. Allein für ſich wird es im gemeinen Leben gebraucht 
für, den Speichel auswerfen. Dann, zum Zeigen ber Beraditung und des 
Abſcheues den Speichel auswerfen. über etwas ausſpeien. Mer 
einen ausfpeien. Uneigentlih, mit Deftigfeit aus einer Öffnung, 
sie aus einem Munde, von fi geben, ausiwerfen. Dee Berg ſpeiet 
Geuer aus. Dann, A ausgeben, hervorgehen lafien. 

Da fpeit das doppelt geöffnete Haus 
Zwei Leoparben auf einmahl aus: Schtler. 
Der kalte Rorden fpeit ein Boll von Wilden aud. U. 
Und in ähnlicher Bedeutung für ausftofen, mit Verachtung. 
O fpeit ihn aus von euch! das er bie befte Sache 
Der beften Bürger nicht durch ſich verdoͤchtig made. Leffing. 
In weiterer uneigentlicher Bebeutung, mit Heftigkeit vorbsingen, im 
veraͤchtlichem Sinne. Läfterungen wider einen ausfpeien, Gift und 
Galle ausfpeien, ſchmaͤhen und toben ; wofür man doch gewoͤhmlcher 
fagt, Gift und Galle fpeien. Das Ausfpeten. Die Ausfpeiung. 

Ausfpeilern, v. trs. auselnander fpeilern, durch Epeifer d.h. dünne hoͤl⸗ 
jzerne Staͤbchen auseinander halten. Das Ausfpeileen. Die Aus— 
fpeiterung. 

3 Ausfpeilich, adj. u. adv. wobei man ausfpeien moͤchte, verahitunges 
werth. „Fin ausfpeilicher Abfall.· Keſch. Eigentlich würde es 
bebeuten, was ausjufpeien ifl, ausgefpien werben kann. 

Ausfpeifen, v. I) trs. 1) Berausnehmen und fpeifen, durch Speifen 
ausireren. Die Fiſche ausfpeifen, Die Schäfein ausfpeifen. =) + 
An Lebensmitteln austheilen, an manden Höfen, wo den Koͤchen 
Fleiſch, Brot x. den Mundſchenken der Wein für bie herrſchaftliche 
Zafel audgefpeifet wird, II) intrs, aufhören zu fpeifen;, gemöhnlis 
her abfpeifen. — Das Ansfpeifen. Die Ausfpeifung. 

+ Der Ausfpeifer, des —s, d. 9. m. d. Gy; die Ausfpeiferinn, 
294. bie —en, eine Perfon, welche ausfprifet, d. h. die nöthigen ke: 
bensmittel, Zuthaten ꝛc. für dem Tiſch hevausgiebt, 

Audfpellen, v. trs. f. Autfpulten, 

O Ausſpelzen, v. trs. von ben Spelzen befreien, aus ben Spelzen 
fontern, Uneigentlih, ald dus Weflere abfondern.. „überhaupt 


mäffe man aus ber Form immer mehr- alle Fuͤlle auskernen und ausr 
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ſpelzen, wenn anders ein Kunſtwerk jene Bolllommenpeit erreichen 
folle.* ıc. 93. P. Richter, s s . 

2 Ausfpenden, v. trs. mit Freigebigkeit austheilen. Almofen aus: 
fpenden. „Er [pendete einen Theil der Schaͤtze an feine Ritter aus.“ 
Eſchenburg. 

Die theuern Urnen auszuſpenden. Ramler. 
Auch bloß für austheilen, reihen. Das heulge Abendmahl ausſpen⸗ 
den. Das Autfpenden. Die Ausſpendung. 

Der Ausſpender, des —s, d. Di. w. d. Gy; die Ausfpenderinn, 
m. die —en, eine Perſon, bie etwas freigebig austhellet. 

X Auöfperren, v. trs. .ı) Nuseinander iperren. Die Beine aut: 
fpeeren. In der Pflanzenlehre heift bie Stellung ber Äſte ausge: 
fperrt (divergens) / ‚wenn fe fo am Stamme ober Stengel ſtehen, 
daß fie oben mit bemfelben einen flumpfen, unten aber einen [pigen 
Winkel bilden; auch ausgefpannt. =) Außerhalb eines Ortes fper: 
zen, nicht. in bemfelben laffen, fondern draußen zu bleiben nöthigen. 
Einen ausfperren. Das Nusfperren. Die Ausſperrung. 

X Ausfpiden, v. ins. mit Speck reichlich verfehen. Gin ausgefpid: 
tee Braten, Haſe. Uneigentlich überhaupt, reichlich verfehen. Den 
Beutel ausfpiden, mit Gelbe füllen, in welchem Sinne man au 
ein voll geſpickter, ader bloß, ein geſpickter Beutel fügt. + In weis 
terer Bedeutung, ansfhmäden, verbeimen. Das Ausfpiden. Die 
Ausfpidung. J 

Das Ausſpiel, des —es, 2. bie —e, ein Spiel, wodurch etwas 
ausgefpielt wird, wodurch etwas gegen einen Einfag gewonnen wer: 
ben kann. „Das Ausfpiel eines ſich Aurora Fortuna nennenben 
Frauemzimmera. Nat. Beitung. 

Ausfpielen, v. D ırs. ı) Im Spiel den erften Schlag oder Wurf 
thun; bem Andern zufpielen. Den Ball ausfpielen, ihn einenr Ans 
bern zufchlagen. Zrumpf ausfpielen. 2) Dach eine Art Spiel 
eine Sache veräußern, fo das fie berienige, welcher bas Sluͤck hat, 
gegen einen geringen @infag erhält. Gine uhr, ein Pferb, ein 
Haus, ein Gut ausſpielen. 3) Durh den Gebrauch, durch 
Spielen voltommner mahen. Gin Zonwerkjeus, eine Geige 
ausfpielen. Eine ausgefpielte Geige. 4) Bis zu Gnde fpielen. 
Das Spiel, das Stuͤck ausfpielen. „Bönnen Sie mir doch immer 
die Freunde, bie angefangene Role nad meinem Gutduͤnken aus zu⸗ 
fpielen.* Ceffing. U) intrs. 1) Im Spiel den Anfang marhen, 
den erften Wurf thun, im Kırtenfpiele. Wer fpielt aus? =) Auf: 
hören za fpielen. Sie kommen zu fpät, er bat fhon ausgefpielt. 
Als ntr. wenn von Kunſtſachen die Nede if. Die Uhr hat ausge 
foiett. II) ree. Sich auffpielen. +) Sich im Spielen erfhöpfen, 
nichts mehr zu fpielen wiffen, fowel von Spielen auf Tenwerkzeu⸗ 
gen, als auch von GBefellfchaftöfpielen. 2) Sich ſelbſt zum Preis 
ober Gewinne in einem Gluͤcksſpiele fegen. So fpielte fih eine ſich 
fo nennende Xurora Fortuna aus — Das Ausfpielen. - Die Aus: 
fpietung. 

x Ausfpießen, v. trs. mit 
Spigigem anftehen und brrausnchmen. 
Ausfpiefung. 

Ausſpinnen, *. unregelm. (f. Spinnen). I) trs. 1) Durh Spin: 

nen herausbringen, erhalten, verarbeiten. Aus dem. Kloben Flachs 

eine beftimmte Menge Garn ausfpinnen. Uneigentlih, eine Sache 
aus fih ſelbſt mehr entwickeln unb ausbehnen, wie beim Spinnen 
geidieht. „Einen Gebonfen zu einer unnerantwortiihen Eänge aus: 
fpinnen,* ungen. „Menfhlich leben, heißt: Gebanten in fih aus 
ſpinnen, und art biefen Gebanten etwas thun, hervorbringen.“ @. 

2) Fertig Spinnen, mehr in wuneigentlicher Bebeutung. „Der nun 

Mar ausgefponnene Faden feiner Geſchichte,“ Thümmel, „Mein 

Schitial fpann erft den Faden meines Bebens aus, und bas beinize 

ward ihn auf." Dufd. 3) Fein ober liſtig ausfinnen, wofür bie 

Breunde der Imitterwörter ausfpintifiren zu fogen belieben. Was 


einem Spice, bamn Überhaupt mit etwas 
Das Ausfpiehen, Die 
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mag ber Schlaukopf nun wieder ausgefponnen haben? IE) intrs, 
aufhoͤren za fpinnen. — Das Ausfpinnen. Die Ausſpinnung. 

Ausfpiken, v. trs. [pitig ausfhneiden. Bei den Mauren, ‚mit ber 
‚Spige ober bem Spigeifen berausbringen, herausihlagen. Das 
Ausfpisen. Die Ausfpigung. 

X Ausfpötteln, rs trs. in wenig ausfpotten. Das Ausſpoͤtteln. 
Die Ausfpöttelung. ’ 

X Ausſpotten, v. I) trs. fehr fpotten, bem Gelächter andfegen. „Der 
zweite Punkt des Vertrages if, das du mich nicht amfeufzeit, 
und id) dich nicht ausfpotte.* Benzei: Sternau, FM) intra, 
aufhören zu fpotten. — Das Ausfpotten. Die Ausfpottung. * 

Die Ausſprache, d. p. ungem. 1) Die Stimme, der Zon deſſen, 
der fpricht, und tie befondere Art und Weiſe derſelben. Gime aute, 
:zeime, ſchtechte, grobe, raube, angenehme, deutliche Ausſprache. 
2) Das Xusfpreden, Hörenlaffen der Buchftaben, Sitben und Wör: 
ter, Gine richtige, falſche Ausſprache. Gin Fehler in der Kuss 
fprache, oder wiber die Ausſprache. Die Ausſprache bes Poliſchen 
ift ſhwer. 5) + Ehemahls für Ausrede, Ausfluht. 


+ Ausfpraten, v. ntr. f. Ausfpreoffen. 
Ausſprechen, v. unregelm. (f. Spreden). D tre. 1) Duch Töne 
vernetmlih ausdruten. Ich kann dies Wort nicht ausfpreden. 
Ein Wort unrihtig auffprehen. =) Mit Morten vönls ausbrus 
den. Meine Liebe und Danktarkeit läßt ſich aicht ausſprechen. 
In weiterer Bedeutung und uneigentlih für, zu erfennen geben, 
ben Pegriff von etwas erweden, ausbruden. „Einer. ber wichtige 
fen Punkte ber Schönheit (bes Umriſſes) Liegt in ber abwechſelnden 
Stärke und Schwäche, in ber Kühnheit, womit einige, und ber bes 
fheidenen Vorfihtigleit, womit andere Thelte gleidfam aus geſpro⸗ 
dyen werben" Sulzer. „Cine befllmmte Geflalt, welche mit ih: 
ser Beftimmtheit einen Geift ausfprädre.« 3. P. Rihter. 
Jeden andern Meifter erkennt man am dem, was er ausſpricht, 
Bas er weile verſchweigt, zeigt mie den Meifter bes Stile. 
Schitter. 
In ber Wappenkunſt Heißt, + ein Wappen ausſprechen, die Farben 
beffelben ıc. estlären (blasoniren). In engeres Bebeutung, als cin 
Urtheil fällen, zu erkennen geben. 
Sprich; es aus das entfepliche Urtheil. Schitter. 
Bo — — bie Stimme j 
Seiner Donner ben Richterſpruch bes Fluches mir aus ſprach. 
Klopfod. 
In den Hallifhen Salzwerken bedeutet ausfprechen,, feierlich beftims 
men, beſchließen. + Ein Faltes Rager ausfprechen. Deei oder vier 
Zage ausſprechen, mad denfelhen zu arbeiten befhtiefen. 5) Durch 
Eprehen gleichſam herausbringen, Sich die Lunge ausſprechen, fi 
durch vieles Sprechen entkräften, ſchwächen. II) intrs. bis ju Ente 
ſprechen, aufhören zu ſprechen. Einen ausfprechen taffen. II) rec. Sich 
ausfprehen, ſich dutch Sprechen erihöpfen, nihts mehr zu ſprechtn 
wiſſen. O Uneigentlich, ſich zu erkennen geben, fi in feiner wabren Ge⸗ 
Kalt zeigen, ſich offenbaren. „Der Karalter (bie Dentart) ſpricht fich 
durch Handlung und Mebe aus.“ J. P. Richter, „Jedes Erziehungs: 
mittel, in welchem fi die Erfahrungen eines beobachtenden Vaters 
und bas Herz einer Tiebenden. Mutter rein ausfprehen.* Peftalozat. 
Mie jede Kraft fih ausfpricht, Jede Babe 
Gleich deutlicher ich wird in feiner Nibe. Shiller. 


„Reine Anmerkungen! bee Tert ſpricht fich ſelbſt aus“, if am ſich 


Deutlich, erfrärt ſich ſelbſt. Benzel: Sternau Iſt in diefer Bes 
deutung jegt zum Modriworte geworden. — Das Aueſprechtn. Die 
Ausfprehung. ©, auf die, Ausſprache und der Ausfpruch. 
O Die Auöfprecherei, Da. die —en. ı) Schiehte Ausfprade. „Die 
Berwandtungen, welche die Ausſprechetei mıt bon Worten (Mörtern) 
‚ vornimmt.“ Riopitet. 2) Ein ſchlechter umäberlegter Aueſpruch, 
in deraͤchtlicher Bedeutung. 
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Ausſprechlich, —er, — ſte, adj. u. adr. was ausgefprocden werben 
tann. Obwol biefes Wort, feiner Ratur nad älter fein muß, als 
das dadon abgeleitete umausfprechlich, fo ift ed doch minder gewoͤhhn · 
lich geblieben als biefes, weil die Fälle, ba wir deffelben bebärfen, 
feitener find. Daher die Ausſptechlichleit. 

A Ausfpreiten, v. trs. ausbreiten, als das ungewähnlihere von ben 
Dichtern in ber höhern Schreibart gebraucht. „Mit ausgefpreiteten 
Giögeln.* Bahariä,: 

D fpreite Slaͤtter, Äſte 
In tauſend Arme aus. Morhof. 8. 

Al’ ihre Wefen, nun herbeit Seht, bie ew’ge Liebe fpreitet 
Aus den vollen Mutterfiseoß; unfre Mahlzeit fteht bereitet. C. 
In. andern Sprecharten ausfpreizen. Das Ausfpreiten. Die Aus— 

fpreitung. 

+ Ausfpreizen, v.tiss, fo viel als ausfpreiten. S. d. Das Ausfpreis 
zen. Die Ausfpreisung. 

Ausfprengen, v. trs. 7) Aus einem Orte, aus einer Stelle fpringen 
maden. Gin Städt aus ber Mauer ausfprengen. =) Auseinanber 
fpzengen, durch Sprengen verbreiten. Waſſer ausfprengen. Unei: 
gentlich, ausbreiten, verbreiten. Ein Geruͤcht ausfprengen. 3) 7 
Ein Pferd ausfpsengen, in der Reitkunft, es gleih aus em Schritt 
in den Schnelltauf fpringen Laffen. 4) Bei ben Mahlern, bie Um— 
ziffe ober Haupttheile der Gegenſtaͤnde fo zeichnen, daß man fie deut: 
lid) erfenn:n und von einander unterfheiden kann. Das Ausfpren: 
gen. Die Ausfprengung. 

%* Audfpreuen, v. trs. wie Spreu zerfiseuen, ungewöhnlich. 

Du haſt — 

Den hin, ben andern ber geflreut, 

Und unter Völkern ausgefpreut. Dpig. 
Das Autfpreuen. Die Ausfpreuung. 

Ausfprießen, r. mtr.” unregelm. (f. Sprießen), mit feirt, aus einer 
Stelle [prießen, hervor fpriefen ; ausiproffen. Das Nusfpriefen. 

Ausfpringen, vw. unregelm,. (f. Springen). I) intrs. mit fein. ı) 
Aus einem Drte, Raume [pringen, entfpringen, befonbers wenn der 
Drt angegeben wird. Hier aus biefer Öffnung des alten Gemäuers 
fol eink Subwig der Springer autgefprungen Tem. 2) Aufbös 
zen zu fpringen. II) rec, Sich ausfpringen, ſich müde fpringen. 
III) trs, bush Springen herausbringen, verrenken. Sich einen 
Fus ausfpringen. IV) ntr. mit fein, burd einen Sprung ausge: \ 
fonbert werben. Es ift ein Blieb aus der Kette, ein Stät aus ber 
Art ausgefprungen: Auch das Meſſer [pringt aus, d. h. es fpringt von 
ber Klinge, weil fie zu foröbe if, etwas ab, #4 befümmt türen. 
IR die Kaftanie reif, fo fpringt fie aus, aus der Schait. In der 
Kriegsbaukunft find aus ſpringende Winkel auswärts gehende; in Ges 
genfag ber einfpringenden. — Das Ausfpringen. Die Aus: 
fpringung. 

Ausfprigeln, v: trs. das Verfieinerungswort von ausfprigen, in eis 
nen Zropfen und wenig auf einmapl ausfprigen. Das Nusfprigeln. 
Die Ausfprigelung. 

Ausfprigen, v. 2) trs. 3) Spritzend, d. h. in Beftalt eines Waſſer⸗ 
Rrabies anshofrn. Mitten im Zeihe fprigt ein Reinerner Meeryott 
Waſſer aus. Das Waſſer ausfprigen, aus dem Munde. a) Durch 
Spritzen verbrauden, ausleeren. Alles Maffer ausfpriken. 3) 
Durch Sprigen löfhen. Das Feuer ausfprigen. 4) Inmwendig 
befprigen und dadurch reinigen. Den Bald auöfprigen, wenn Ger 
ſchwuͤre darin Mind. Cine Wunde ausſpritzen. 5) Durch Einfpris 
gung eines flöftgen Körpers ausfüllen, In der Berglieberungskunft, 
die Ahern mit Wachs ausſprihen. Gine Eunge, eine Leber ausfpris 
den. II) ntr. fprigend,.in einem Strahle herausfahren. Die Aber 
wurde fo gut getroffen, daß das Blut in einem großen Bogen aus: 
fprigte; gewoͤhnlicher herausfprigen. — Das Ausfprigen. Die 
Ausfprigung. 

Ausiproffen, v. tr. mit fein, in ber Mitteiform ausgefproffet,, als 
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Sproſſe aus ber Erde ober Wurzel zum Vorſchein kommen. Es 
ſptoſſen friſche Triebe aus ber Wurzel aus. "Uneigentlih fagt man, 
es fproffen Heine Zinnzaten aus, wenn bergleihen beim Werfen 
beifer Zinnfihladen in kaltes Wafler entfieben. So auch in ben 
E hmeljhätten, wo bas Silber im Beuer ausfproffet, wenn Hei 
ne Köıner davon ſtehen bieiben und nicht fhmelzen. In andern Ges 
genden ausfpriefen, + ausfpragen. Das Ausſproſſen. 

Der Ausfprößling, des —es, I. die —e, etwas, bat ausgefprofs 
fen ober ausgefproffet iſt. Diefer Baum Hat viele Ausſptoͤßlinge. 
Bewöhnliher ift das einfade Sprößling. 

Der Ausſpruch, des —es, WM. die —fprüde. 1) Was ausgefpro: 
den wird, etwas mit Worten Nudgebrudted, Sas, Meinung, Hitbeil, 
Ein goͤttlichet Autfpruh. Einen Ausſpruch thun, fkaͤllen. Ges 
kiinmt auf deinen Ausſpruch an. Der Ausſpruch bes Kihterd wird 
es entfheiden, wofür man aud im gemeinen Leben nur der Sptuch 
Sagt. 3) + In einigen ©. D. Gegenden, für Auseinanderfegung bir 
äitern mit ihren. Kindern. Cinen Ausſpruch zbun, ben Kindern 
ide Erbtheil geben. 5) + Gin folder Theil feräft. Im Branten; 
burgiſchen, jedes Geld, welches jemanden im legten Willen vermadt 
wird; das Erbgeld, die Ausmachung. Bergl. Ausfagen. 

Ausfprudeln, v. I) trs. fprudelnd von fih geben. Waſſer auefprus 
deln. uneigentlich, heftig, auffahrend ausſtohen. Sceltworte aus- 
ſprudeln. IT) mtr. mit haben, aus einem. Orte fprubelnd zum 
Vorſchein kommen. Eine aus ſprudelnde Quelle. III} intrs. u, ntr, 
mit haben, aufhören zw fprubeln, eigentlich und smeigentlih. — 
Das Ausforudein. Die Ausfprudelung. . 

Ausfprüben, v. I) ntr. aus einem Oxte, Raume forüben, fprübend 
ih verbreiten. Die vom glähenten Eifen ausfprübenden Funken 
find der Hammerſchlag. 1) = m von fid geben. Der 

ruͤhet Feuer aus. Uneigentlid. 
— Be fprübt ſchon Argwohn aus. Weiße 
Das Nuefprühen. Die Ausfprähung. 

Der ea des —es, Mi. die —fprünge. 2) Die Handlung 
bes Nusipringens, ein Sprung aus einem Orte, und der Zuſtand, ba 
etwas ausfpringt, 2) O Uneigentiih, was gleihfam von ſelbſt aus 
foringt, bervorfpringt, und dadurch in bie Kugen fäht. „Alle diefe 
BSerfuche und ihre Erfolge gaben feinen reinen Ausfprung (Nesul- 
tat,e , „Aber leider fiel der Aueſprung biefer Prüfung nicht 

ermunternd aus.” Derf. 

x —585 — v. D trs. ben Speichel auswerfen. Dann, als Spel⸗ 
el oder mit dem Speichel von ſich geben. Blut ausfpuden. Bor 
einem ausfpuden, zum Beiden ber Berahtung vor einem fpuden. 
In uneigentlicher Bedeutung und in niebriger Eprechart Heißt X eis 
ne Sahe wieder ausfpuden müffen, fie wieber hergeben müffen. 
IT) intrs. aufhbren zu fpuden. — Das Ausfpuden. Die Aus 

— v. D) intrs. aufhoͤren zu ſpuken. Der Poltergeift bat 
entlich auegeſpukt. IL) imp. in gleiher Vedeutung; auch uneigent: 
tig für, aufpdren Unfug zu treiben. Es Hat ausgeſpukt in feinem 
Kopfe. — Das Aueſpuken. 

Ausfpufen, v. intrs. bis zu Ende ſpulen, aufhören zu ſpulen Das 

uefpulen. 

— v. trs. Durch Spfilen herausbringen, durch Spülen 
ceinigen. Den Bodenſat aueſpuͤlen. Das Glas, ben Mund aus: 
folten. Die Wéſche auefpülen , von ber barin gebliebenen Seife 
befreien; in manden Segenden ausfhäten. 2) Durh Epülen aus: 
töblen. Der Fuß hat das Ufer tief attenefphit, 5) Dach Weg: 
fpülen ber darauf befindlimen Etde zum Worfhein bringen. Der 
Strom ſpuͤlt die Wurzeln bes Baumed'aus. Das Kusfpülen. Die 
Auefphluna. in . . R 

Der Aestpllfod, des —es, My. die —ftöle, in ben Maltmöblen, 
cin ausgeböblter Trog, in welchem die Züder, bie aus ber Malte 
zoll Erde, Seife und Harn gelommten find, ausgefgült werden. 
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Ausfpänden, v. tes. im Innern mit geſpuͤndeten Brettern bekleiden. 
Ginen Brunnen ausfpünden. Das Ausſpuͤnden. Die Auefpündung. 

Ausſpuͤren, v. zrs. nahfpüren und erforften, Ein Mild, ein Ges 
heimnig autfpüren. Den Thaͤter ausſpuͤren. Das Ausfplren. 
Die Ausſpuͤrung. e 

Der Ausfpurer, des —s, d. 3. w. d. Ei; die Ausfphrerinn, 39. 
die —en, eine Yerfon, die etwas ausfpüret, ober ausjufpüren ſucht 
(Spion). ‘ 

O Die Auöfpürerei, 99. die —en, bie Handlung bes Ausfpäüreng, 
ein unbefugtes Ausſpüren. 

+ Ausſpuͤtzen, v. trs. fo viel als ausfpuden. ©. d. : 

+ Xusflabrge, v. nir. mit haben, aufboͤren zu fähren,.. nad dem 
Stäbe di. Wibber, zu verlangen; ven den Schafen, Das Ausftähren. 

+ Xuöftafen, x. trs, mit Staten, d. b. kurzen Stüden Hol; verfehen, 
Ein Fach in der Wand, die Dede ausſtaken, awilken den Riegeln 
oder zwiſchen ben Batken ber Decke die Staten befeſtigen, um fie 
dann mit Lehm auszukleben; in einigen Gegenden auch auswindeln. 
Das Ausſtaken. Die Ausſtakung. 

Ausfiellen, v. I) trs. auberhalb des Stallesdringen. I) X intrs. von 
Pferden, für ausharnen. — Das Ausſtallen. Die Ausftallung. 

Ausftammeln, v. I) trs, ffammelab vorbringen, unvollfommen ertds 
nen laſſen. Laß mih bein Lob ausflammeln. II) intrs, big zu 
Ende fiammeln, aufhören zu ſtammeln. — Das Nusftammeln. 
Die Ausftammelung. E 

Ausftämmen, ſ Ausftemmen. 

Ausftampfen, v. I) ırs, 3) Durch Stampfen heraushringen. Die 
Körner ausſtampfen. 2) Duch Stampfen bervorbringen. Das 
Vferd hat ein Loch aufgeftampft. IN) intre. aufhoͤren zu ſtampfen. 
— Das Ausftampfen. Die Ausſtampfung. 

+ Der Ausſtand, des —es, 2%. die fände, im ©. D. 1) Mas 
ausftchet, befonbers ausftehendes Geld; auch Außenſtand. Die Nuss 
flände und Befände, bei Haltaue. 2) Im O. D. für Abzug 
aus dem Dienfie. 5) Für Aufihub. 

+ Der Ausftänder, des — 8, b. 9%. w. d. Ez in manchen Gegen 
ben, ein Bicnenftod, ber ausgemintert worden it ober werden foll, 

+ Ausſtaͤndig, adj. u. adv. ausftchend. Ausſtaͤndige Gelder, Shulten. 

X Ausftäntern, v. D irs. 1) ülberall mit Geftant erfüllen. Das 
ganze Baus ausſtaͤnkern. =) Etwas ausitinken, in der nicdels 
sen Sprechart, für auewittern, gleihfam durch feinen Geruch ober 
Geſtant entdeten. II) intrs. aufhören zu ftänkern. — Das Aus: 
ftänfern, Die Nusftänkerung. 

+ Ausftapeln, v. 1) intrs. mit fein, fapeInd ausgeben, f. Stapeln. 

„1 trs. auspaden und übereinander legen. — Das Ausſtapeln. 
Die Ausftapelung. . 

Ausflarren, r. intrs. aufpören mit flarren Blicken zu fehen. Das 
Kusilarren. 

Ausftatten, v. tr. 1) * O. D. ausliefern aus ber Stätte, aud dem 
Orte, wo man es feſt hielt, geben. Einen mit Steckriefen verfolge 
ten und ertappten Verbrechet ausflatten. =) Mit Gütern verfchen. 
Einen Sohn ausftatten, ihm geben wad zur Einrichtung feiner Baus: 
haltung nöthig ift. Cine Tochter ausſtatten, fie bei der Verheiras 
thung mit Sausrath aller Art, Kleidern, Schmuck ıc. verſehen z auf 
aus ſteuern. uneigentlich. Mit vortrefflichen Gaben, mit Fähigkeiten, 
mit Schönpeit, mit Reizen von der Natur ausgeflattet fein. Das 
Ausftatten. Die Ausftattung. ©. b. 

Die Ausftattung, Mg. die —en. 2) Die Handlung des Xusftattens, 
2) Alles dasjenige, womit jemand ausgeftattet wird. 


Auöftäuben, v. trs. im Innern vom Staube reinigen, befreien. in 
3immer, eihen Muff sc. ausſtaͤuben. Das Ausiiiuben. Die 
Austäubung. j 

Ausftäubern, v. ers. f. Ausſtoͤdern. 

Ausflaunen, x. ntr. mit haben, aufhoͤren zu flaunen. Das Aus: 


ffaunen. 
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Ausftäupen, v. trs. 1) Gehörig, derb ſtaupen. 2) Mit Staupenfälag 


Ausitechen, v. trs. 1) Bermittelft eines Stiches herausdringen. Er⸗ 


verweifen. Ginen Died ausjtdupen.. Das Ausſtaͤupen. Die Aus: 
ftäupung. j 


de, Zorf, Raſen ausftehen. Einem die Kugen ausfichen. In 
weiterer Bebeutung, ausſchueiden, aushauen, So flehen die Kärkh: 
ner bie Wamme aus, d. h. fie ſchneiden fe and. Die Metallardel: 
ter ſtechen Heine Schei⸗en aus einer Lifenplatte mit eincm fiählerr 
nen Dauer aus, d. h. fie hauen fie aus. 2) Mit Stihen abbilden 
und ausfüllen, Ein Mufter ausflehen. Gin Bit» ausfiehen. 3) 
Mit Stichen aushögien. Einen Graben, einen Leid ausjicchen. 
Etwas in Metall ausflchen, durch Ausſtechen hineingraben, In 
weiterer Bebestung, bei ben Lauten = und Geigenmadhern, mit bem 
Kehlzeuge dem Boden und ber Decke einer Beige, Laute x. die Wol⸗ 
bung geben, fie aushöhlen. 4) Spigen ausitchen, bei der Wäfches 
rinnen, bie gemafhenen Spigen Aa dem Mufter wieder durchflechen, 
um ihnen bas vorige gute Anfehen zu geben. S. Aufſtechen. 5) Uns 
eigentlich, einen bei jemand ausftehen, durch größere Vorzüge ıc, 
ju übertreffen und bei ihm zu verbeingen ſuchen. 6) X Mneigent- 
ich, für austrinfen. „@in Glas ausflehen.“ Optik. „Ach babe 
mande Flafhe Wein mit ihm ausgeſtochen.“ Leffing. „Haben 


" bei) Lange keine Fiaſche mit einander auggeftochen.“ Göthe, Das 


Ausitehen. Die Ausfehung- 


Ausfteden, v. trs. ») Aus einem Drte, Raume ſtecken, fo daß es aus 


her halb befindiih und fihtbar If. Cine Fahne, Flagge ausfteden. 
Den Kometen ſteckt er wie eine Rutba 
Droben am Himmelsfenfer aud. Schiller. 
a) Ausehnanber ſtecken, aus einem Raume, Gefäße nehmen und wor 
bin fleten. Bohnen ausiteden. 3) Duch Einfteden vo Pfähs 
len, Stangen zc. bezeichnen. Gine Wiefe zur Schenung ausfieden. 
4) + In der Schifffahrt, ein Tau ausfteden, es fahren oder [hießen 
taſſen. Das Ausſteden. Die Ausſteckung. 


Ausſtehen, v. unregelm. (ſ Steben). I) utr. mit ſein und haben. 1) 


Auswärts-fteden, oͤſfentlich wo ſtehen. Mit Waaren ausſtehen, fie 
an einem Orte, bei benfelben ſtehend, zu verkaufen haben und ausbielen. 

Der vordem in fremden Landen 

Als ein Doctor ausgeflanden. ®ellert. 
Uneigenttic, vom Selbe, in ben Händen Anderer als ein Darlehn 
befindtich fein, Im D. D. außenſtehen. Ausſtehendes Geld. Auts 
fiebende Schulden. In einer andern uneigentligen Bedeutung jagt 
Shiller, „das Größte fteht noch aust“ fol erft noch geſchehen, 
aber als ein bisher unerreichtes let erreicht werden. Il} Als trs, 
wo es dem Wefen nach meift ein ntr. bleist. 1) Bis zu Ende einer 
gewiffen Zeit ſtehen. Die ganze Predigt auffichen, bie zu Ende dere 
fetsen Reben ; nicht gut gefagt. Uneigentlih, die Lehrjahre ausfler 
ben, bei den Bantwertern, die nöthige Brit über in ber Lehre blei: 
ben. =) Beiden, erbuldben. Bunger und Durft, Hitze und Kälte, 


Angft, Mühe, Arbeit, Schmerzen, Krankheiten ausſtehen. Das iſt 


nicht auszuſtehen; iſt nicht zu ertragen. ine lange Belagerung 
aus ſtehen ; beffer aushalten. III) + intrs, im O. D. für abziehen, 
aus bem Dienfte ziehen. — Das Ausſtehen. Die Ausftebung. 

ueſtehlen, v. I) trs. durch Steblen ausieeren, berauben. Dem gane 
gen Kaften, das ganze Baus augfichlen. „Weit fie (Franzöfifhe 
Wachthaber) üferall als Sieger einbergeben, und ohne Unterſchied 
Herren und Untertdanen ausſteblen.“ Ungen. Uneigentiih, aus— 
freien, aus Buchern. IE rec. Sich ausſtehlen,ſich verfiohlener 
Weite, fo daß es nicht bewmerkt wird, aus einem Orte begeben; ges 
mößniicher fich heraus = oder hinausſtehlen. LIT} intrs. aufhö— 
zen zu ſtehten. — Das Aus ſtehlen. Die Ausſtehlung. 


Au.fleifen, v. tes. 1) Ganz ſteif machen. Gin Kleid ausfteifen. 2) 


+ Im Innern mit Steifen verieben. Einen Brennen ausſteifen, 
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Ausſteigen, v. intes. unzegelm. (f. Steigen), mit fein. 1) Aus 
einem Orte, Raume fheigen. Aus dem Wagen, dem Kahn, Schiffe 
aus ſteigen. Meift alleın für fih. „Der Wagen hielt, ih flieg 
aus.“ Zhümmel. 3) X Zür ausgeben. — ‚Das Ausſteigen. 
Die Ausſteigung. 


Ausfleinen, v. trs. 1) Inmendig mit Steinen verfehen. 2) Mit 


Au. ftellen, v. trs, ausmärte flelcn. 


* 


Steinen auszeichnen, bezeichnen, 3. B. eine Grenze. Auch Kkaus- 
ſteinern. Es war nicht Hertommens, daß man das kand zeichnete 
und ausſteinerte. Balentim. 3) Die Steine aus etwas thun. 
Pfloumen ausileinen. Das Ausfteinen. Die Ausfteinung. 
Gemählde, Kunſtſachen ausſtel⸗ 
len, zur Schau, Beſichtigung. Waaren ausſtellen, ſowol fie auber⸗ 
halb oder offen hinſtellen, damit man fie ſehe, als auch fie ausſuchen 
und von ben übrigen adgefondert ftellen ober Tegen, um*fie zu kau⸗ 
fen. In weiterer Bedeutung heißt bei den Zigern, eine Sau aus⸗ 
ſtelen, fie durh Jagdzeug von einem Orte ausfhliefen. Machen 
aus ſtellen, an verfhiebene Otte außerhalb fteilen. Uneigentlih. ı) 
Ausfegen, Preis geben. „@inen ber öffenttihen Beihimpfung aus: 
fielen. Rabener. „Der Xrme ift ben Zufällen bes Schickſala 
mit mehr ausgeftellt, als der Reiche," Dufd. O Einen mit 
ausftellen, ihm mit in eine unangenehme Sade veriwideln (compro- 
‚mittiren).. &. ©, Verbeutfh. Wb. „Er mwärbe fie beftraft 
haten, wenn er nicht hätte vermeiden wollen, mehrere Perfonen iu: 
gleih mit aus zuſtellen.“ Ungen. 2) Im DO, D. tabeln. 
Las giebt's auf's neu benn an ihm ausjufiellen? Schiller. 
In engerer Bebeutung in ber Kanzeleifpradhe, einen gelinden Ber: 
weis geben. 3) Einen Wechſel ausftellen, ihn ſchreiden und von ſich 
geben. 4) * Xuffchiebem, wie auch, aufgeben. + Etwas auf eine beques 
mere Beit ausſtellen, auffhieben; beffer ausfegen. Gin Vorhaben 
ganz ausftellen. Das Ausfelten. Die Ausftellung. 


Der Ausſteller, bes —8, d. 4. w. d. Ez; bie Ausftellerinn, 9%. 


die —en, eine Perfon, bie etwas ausftellt, befonders einen Wechſel ıc. 


+ —— in Berbindung mit machen, im ©. D. für tadeln. Gt: 
t 


was ausileilig made. 


Der Ausftelungsfaal, des —et, By. die —[Äle, ein Saal, in welr 


dem etwas zur Schau ausgefteilt wird, 3. B. Gemaͤhlde x. Uneis 
genttih. „Bälle, — Lränzden und Klub, kurz, alle große Ausitel: 
lungsfäle für junge Schönheiten, gehörten für Libunt zu dem ver 
botenen Dingen." HI. Schmidt. 


O Der Ausftellungstag, tes —es, 9. die —e, der Tag ber Aus— 


flelung einer Schrift, J. B. eines Wehfels, der Tag ber Unterfhrift ° 
(Datum). „Der Brief [dien verdächtig zu fein, weil ex weder Orts— 
angade, noch Ausftellungstag hatte.“ G. 


+ Ausftenımen,, v. trs. mit dem’ Stemmeifen herausbringem, aughoh⸗— 


len, bei den Zifchlern und Zimmerleuten. Das Ausftemmen. Die 
Ausftiemmung. 


Ausſtempeln, v. trs. gehörig und in allem frinen heilen deutlich 


Ausfieppen, v. trs. mit Steppnähten ausnägen. 


fenpein. Das Ausſtempeln. Die Ausſtempelung. 
Das Ausfleppen. 
Die Ausſteppung. 


Ausſterben, v. ntr. unregelm. (f. Sterben), mit fein, durch Gter: 


ben von Bewohnern leer werden. Das Haus, ber Ort iſt ausge⸗ 
forben. Das Hans, die Stadt iſt wie ausgeflorben, fagt man, 
wenn es ſehr leer darin ift, und fehe ſtile darim zugeht. Dann, 
buch; den Tob aufhören. Es ſterben ganze Geſchlechter aus. „Und 
mit euch muß bie Wertspeit ausſterben.“ Hüob 12, », Das Aus- 
fferben. 


Die Ausfleuer, Pr. die —n, alles dasjenige, womit man ein Kind 


mit Beettern und Balken aueſchalen, bamit bie Frte nicht nadjfalle | 


und ihn verfhätte- Das Ausjieifen. Die Ausfteifung- 


ausfkeuert, beſonders mas einer Tochter bei ihrer Berbeirathung 
mitgegeben und auf die Hochzeit, die Kleider ıc. verwendet wird. In 
engerer Webeutung aber begreift man das Heirathsgut miht mit 
barumter. Umgekehrt aber verſteht man auch zumeilen, aleihfauts 
in engerer und uneigentlicer Bebeutung, bloß das Heirathsgut oder 


Ausit 


die Mitgift an Belbe darunter. Auch Sprit man bilblich von einer 

Ausſteuer, welche bie Natur giebt, Ein heitrer Sinn, ein zufrieb: 

nes Herz und ein heller Verftand waren die ſhoͤnſte Ausfleuer, mit 
elher bie Mätur fie befhenft hatte. 

— „x. D trs. mit Gütern, Bermögen verfehen. Einen Sohn 
ausfteuern,, ihm geben, was zur Sinrihtung einer eignen Haushal: 
tung nöthig if. Cine Tochter ausſteuern, ihr bei ber Verheira⸗ 
thung nicht nur hie Ehefteute, fondern auch ben nöthigen Bausrath, 
Kleider, Waͤſche rc. geben, In engerer Bedeutung verfteht man 
bloß die legten Städe mit Ausflug ber Ehefteuer darunter, Uns 
eigentli. Die Natur bat ihn mit herrlichen Anlagen ausgefteuert. 
1) xec. Sich) ausfteuern, in den Gterbefaffen und anbern ähns 
lichen Anftalten, fih durch Verfteuern einer gewiſſen beſtimmten Anz 
zahl von fernern Beiträgen frei machen. III) intrs. mit fein, mit 
Hülfe bed Steuerruders aus einem Orte ſchiffen. — Das Aus; 
fteuern. Die Ausfteuerung. u“ 

X Kusſticheln, *. intes, aufpören zu tichein, Stichelreden zu führen. 
Das Ausfticheln. 

Ausſticken, r. Dars. 
1I) iatrs. zu Ende 
Die Ausſtickung. 

Ausſtieben, x, mtr. mit 


mit Stiderei verſehen; gewoͤhnlicher bloß fiden. 
fiden, aufpören zu fliden. — Das Aus ſticken. 


fein, ats Staub herausfahren. Das Aus⸗ 


eben, 

x Yusftiefetn wi tes. eigentlich bie Gtiefel ausziehen; man ges 
braucht es aber in ber niedrigen Scherzſprachet des gemeinen Lebens 
aud wol als intrs. mit fein, für ausgehen, Das Yusftiefeln. 

i sftiefelung. 

— un aufpören zu ftieren J mit flieren Blicen auf et: 
was zu fehen; ausſtarren. Das Ausſtieren. 

wie ausfiugen, die gehörige Zeit flillen. 


ilen, v. I) tr» » 
x Ausfillen, 1) ins. aufhören zu füllen. — Das 


Ein Kind ausftillen, 
usftillen. 

— v. D) trs. gehörig, durchgängig und rein flimmen. Den 
Flügel ausflimmen. 3 intrs. aufhören zu ſtimmen. — Das 

immen. Die Ausflimmung. 

— „ w.ntr. mit haben, aufhoͤren zu ftinten. Das Ausftinten, 

X Auöftöbern, v. trs. gewöhnlider ats ausftäubern. 1) Bür aus 
ftäuben in unelgentliher Bedeutung. Ginen ausjlöbern, ibn her⸗ 
austreiben, gleihfam wie Staub. 2») Alles durchſuchen, befonbers 
unter ftaubigen Sachen fuchen und finden. Alle Winkel ausflöbern. 
Gin altes vergeffenes Buch ausftöbern. In engerer Bedeutung, vom 
Milde, auffuhen und auftreiben duch diejenige Art Hunde, bie 
man Stöber oter. Stäuber nennt. Ein Stüt Wild ausftöbern. 
Das Ausfiätern. Die Ausftöberung. 

Ausftohern, v. Dtrs. durch Stohern mit einen Stocher heraus: 
bringen, Das zwiſchen den Bähnen Zurüdgeblichene ausftochern. 
Dann, durch Stochern reinigen. Die Zähne ausftodern. IN} intrs. 
aufpören zu federn. — Das Ausſtochern. Die Ausflocherung. 

+ Auöftoden, v. trs. im Forſtweſen, die Stöde abgehauener Bäume 


ausgraben. Einen Bald ausftoden ; gewöhnlicher ausroden, um ben - 


1) maben. + In ber Wirtembergifhen Jagdord⸗ 
ana yet, hr Qual ausftoden, fo viel ats fie ausfüttern, Das 
= Yusjtoden. Die Ausſtockung. 
Ausftoffen, v. tra. ftoffhaltig, veihhaltig machen. 
Doch hier entfäut die Feder meiner Hand; 
Sch geb' es auf, ben hen beſſer auszuftoffen. Thämmer. 
sitoffen. Die Ausftoffung. 
— intrs. aufbören zu ſtöhnen. Das Ausſtoͤhnen. 
+ Ausftollen, v. tr». bei den Welßgerbern, die garen Kelle auf dem 
Stolleifen gehörig ausbehnen, bearbeiten, Das Ausftollen. Die 


Austollung. 


en, v. tre. vell 
— einen Sack mit Wolle 


ſtopfen und dadurch ausdehnen. Ein Bett 
ausſtopfen. Gin Thier aus⸗ 
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ſtopfen, bie abgezogene Haut deſſelben mit einem weichen Körper 
ausfüllen, fo daß dadurch bie natürliche Geſtalt des Thieres barge- 
ſtelt wird; ©. D. ausfhopfen. Unrigentiih, X fih ausftopfen, 
ſich voll flopfen, mit Speife und Trank füllen. Ausgeſtopfte Bat 
ten, dide Baden. Das Ausftopfen. Die Ausftopfung. 

x Ausftoppeln, v. trs. aus andern zufammenftoppeln , in uneigent 
licher Bedeutung. in aus zwanzig andern ausgeftoppelted Wert; 
gewöhnlicher, zufamntengeftoppelt. Das Ausftoppein. Die Aus: 
floppelung. _ 

x Ausſtoͤren, v. D) trs. 1) Durchaus von einem Ende bis zum andern 
ftören, opne Befugnis burhfuhen. Alles ausjtören. 2) Auf folge 
Yet auffinden. Etwas ausitören. 3) Durch Stoͤren d. h. dadurch 
bas man darin herumfährt, audlöfhen. Das Licht ausftören. II) 
intes, aufhören zu ftören. — Das Ausftören. Die Ausftörung. 

Der Ausfioß, des —es, MM. bie —ſtoͤße. 1) Das Ausftoßen, 
»Der Ausſtoß oder Umtaufc einzelner Worte.“ Denke Im Fed: 
ten, ber Stoß, welden man auf feinen Gegner thut, a) Bei bem 
Feuerwerkern, ejue Ladung, Halb non Kornz und halb von Mehl⸗ 
pulver, mit welcher ber Boden ber Luflfugeln bedeckt wird, die Were 
fegung auszußoßen aber auszutceiben, 

Das Ausftoßeifen, des —s, d. 9. w. d. Ez. ein rund gebrgenes 
Eifen mit ſtumpfer Schneide und zwei Griffen, womit le Lohgerber 
bie aus ber Grube gebraten Schmalleder auf ber Kleifhfeite auss 
fteßen. , 

Ausftoßen, v. unregeim. (f. Stofen). I) intrs. ven fih weg auf 
einen Anbern ftoßen, ben erſten Stoß thun, in ber Fechtkunſt. II) 
trs. 3) Aus einem Orte, Raume ftogen, dur einen Stoß heraus. 
bringen. Einem ein Auge ausftofen. In weiterer Bebeutung. 
In den Bergwerlen, nad verridtetem Schmelzen, und nad bem 
Aufbrehen der Vorwand, bie Ofenbrüde aus dem Schmelzofen neh⸗ 
men. Bei den Fleifhern, ein Kalb, einen Hammel ausſtoßen, bas 
geſchlachtete Thier mit gedallter Fauft gleihfam aus feinem Belle 
flogen, die Haut von bemfelben durch Steßen mit ber Fauft ablöfen, 
Die Gänge im Garten ausftoßen, mit dem Stofeifen reinigen; 
hier und dba auch, ausfchieben oder ſchieben ſchlechthin. Dem Faſſe ben 
Boden ausjtoßen, ſowol eigentlih, als uneigentlih, bie Sache mit 
einem Maple verderben. Ginen Meiler ausitofen, bei ben Kohlen: 
drenneen, ihn audladen. Ginen ausjtoßen, auß dem Haufe und uns 
eigentlich, ihn ausſchlie hen. In weiterer, uneigentlier Bebeutung, mit 
Deftigkeit vorbringen. „Die größten Befhuldigungen, die fie wie: 
der mic ausſteßen find nichts als Beweiſe ihres aufrichtigen Her« 

ens. Gellert. Schimpfreden, Flüche, Bottesiäfterungen ausflor 

fen. Seufzer ausftofen. „Bisweilen follen die Straufe ein abger 
brochenes Geſchrei ausſtoßen, welches einigermaßen dem Brüllen 
des Löwen gleicht.“ Funke. =) Gehörig ſtoßen, durch Stoßen zu 
einer gewiffen Vollkommenheit bringen. Bei ben Beckern, + ben 
Zeig ausftoßen, ihm zum lehten Mable mit geballter Fauft durd- 
kopen; ausfauften, durchknedeln. Bei den Lehgerbern, das aus 
ber Grube gebrachte Leber ausitogen, mit dem Ausftoßeifen veini: 
sen. Bei den Hutmahern, den gewalten Hut ausftofen, ihn auf 
der Form mit der Fauf oder bem Kusftoger die gehörige Geſtalt 
geben. Bei den Buchbindern, bie Bretter ausflegen, dle Kanten 
derfelben mit bem Aueſtoßhobel abnehmen, Bei den Maurern, eine 
Ecke ausitoßen, fie mit ber Kardätſche glatt machen. — Das Aus— 
Rosen. Die Ausftofung. ’ 

Der Ausſteßer, des —e, d. 94. w. d, Ez. eigentlid, einer der aua⸗ 
frößtz; bei den HOutmachern aber ein länglicd rundes Holz, deſſen fie 
fih zum Ausitoßen ber Butplatten bedienen. 


Der Ausſtoßhobel, des —&, d. DM. w. d. Ey. bei den Buchtindern, 
ein ſtarker unten mit Mefling ober Gifen befhlagener Hobel, mit 
welchem fie die Kanten an ben Bretthen, welche zum Ginbinden als 
Schalen gebraucht werden, abſtoßen. 


Ausſt 3 Aust 


Anaflottern , I) v. intrs, bis zu Ende flottern, aufhören zu flottern. 
ll} trs. flotternd von fi geben. Er ſtotterte feine Wünfhe aus. 
— Das Aueéſtottern. 

Ausſtrahlen, v. atr. mit haben. 1) Mit ber Fuͤgung eines trs. 
Strahlen von fid) werfen. „Der Mond ftrahlt wie andre Diamanı 
ten (Demante) entlehnten Schimmer aus.“ I. P. Ridter >») 
Aufhoren zu ſtrablen. Das Ausſttahlen. Die Ausftrahlung. 
„Ausftrablungen des Feuers.“ Ungem, 

X Auöfträuben, v. I) tr. durch Gträuben von ſich los machen. So 
ſtraͤuben die Kinder oft Schuhe und Strümpfe aus. In der ger 
meinen Sprebart auh ausfirampeln. So aud, ſich die Schuhe aus: 
firduben, wofür man uneigentlid aud rur fagt, ſich ausiträuben. 


11) intrs. aufhören fid zu ſtraͤuben. — Das Ausfirkuben. Die 


Ausfträubung. 
Auöftraucheln, v. intrs. aufbören zu flraudeln, und in uneigents 
liher Bedeutung, Fehler zu begehen. Das Ausſtraucheln. 
Ausftreben , v. intrs. aufhoͤren zu ſtreben. Das Augftreben. 
Ausfireden, v. I) trs. von fi ſtreden, ausbreiten, ausbehnen, Die 
* Arme nach etwas ausftreden. Uneigenttih, Ruchloſer, fhon 
ſtrecket der Richter feine ſtrafende echte über dich aus.“ Duſſch. 
Die Shmicde reden das Eifen aus, wenn fie es bänner und 
länger [hmieden, was fie aud ausziehen nennen. Die Hutmacher 
fireden die Hüte auf, indem fie dieſelben mit den Händen ausbehs 
am. I) rec. Eich ausfireden, fih ausdehnen. Sich lang 
ausftreden. Uneigentlich, fi in bie Länge verbreiten. „Welche 
Schatten von Bügeln und einfamen Bäumen ſtreckten fih-äber bie 
grüne Ebne aus.” Duſch. — Das Ausftreden. Die Ausſtreckung. 


O Der Ausfiredmustel, des — s, 94. die —n, ein Muckel, 
durch welchen das Ausſtrecken eines Gliches, 4. DB. bes Armes oder 
Beines bewirkt wird. 

Das Ausſtreicheiſen, des —s, d. PH. w. b. Ez. 1) Bei ben Tuch— 
ſcherern, eine gezaͤhnte Klinge, derem fie ſich beim Scheren bedienen, 
die Wolle auf bem Tuche aufzuſtreichen, um es beffer fcheren zu koͤn⸗ 
nen. 2) Bei ben Spiegelmadern, ‚ein bünnes ſchmales Gifen mit 
welchen bie Zinntafeln, bie zum Belegen ber Spiegel gebraudt wer: 
ben follen, glatt geftrichen werben, 


Ausftreicheln, v. I) trs. durch fanftes Streichen herausbringen. Ei— 
nem bie grämlihen Rungeln ausftreicheln. ID intrs. aufpören zu 
ftreihern. — Das Ausſtreicheln. Die Ausftreihetung. 

Ausftreichen, v. unregeim. (f. Streichen). I) intrse. ı) Mit fein, 
* auslaufen und herum ſtreichen. 

: Der ein’ ift wie ein Löw’ erbist, ' 

Der auf den Raub pflegt auszuſtreichen. DOpik. 
+ Die Jäger fireihen aus, ziehen Abenbs auf ben 2erdenfireit. 
Die Hunde ſtreichen aus, laufen ſchnell, bei den Jaͤgern. =) Mit 
haben, mit dem Fuße ausſtreichen, mit bem Fuße über ben Boden 
binterwärts fireihen, und ihm dann aufheben. „Wor jemand ats» 
ſtreichen,“ fih vor ihm verbeugen und mit bem Fuße dabei ausſtrei— 
den. Kl. Shmibt. IT) ters. ı) Mit Etreihen d. h. Nuthens 
hieben etc. aus einem Orte treiben. + Einen Dieb ausſtreichen, ar: 
woͤhnlicher auspeitfchen. „Ein ausgeftrichener Dieb," Weise. Auch 
bleß ſehr ſtreichen, mit Ruthen hauen. Dafür ſollte man ihn au: 
flreichen. 2) Auseinander fireiben, gehörig und glatt ſtreichen. Bel 
den Weißgerbern, bie Felle ausftreichen, fie nach bem Walken mit 
dem Streiheifen reinigen. Bei ben Sobgerbern, fie auf der Fleiſch⸗ 


feite reinigen , ausſtoßen. Bei ben Buchbindern, bie durch Leim⸗ 


maffer gesonenen Bogen ausſtreichen, fie eben, glatt ftreihen, 5) 

Fein ftreic,en, rein auswerfen, in ber Landwirthſchaſt. Die Kurden 

gut ausftreihen. 4) Durch Striche als ungültig bezeichnen. Ein 

Wort, eine Stelle in einer Schrift, eine Schuld im Schulbbuhe aus⸗ 

ftreichen. 5) X Herausftreihen, gleihfam mit etwas in bie Augen 

Fallendem beflreihen, damit es in bie Augen falle; umeigentlid, fehr 
1 


Gampe's Woͤrterb. I. Ih. 


loben. Ginen, ober eine Sache ausſtreichen, gewoͤhnlicher heraus: 
ſtreichen. Opit gebraucht es im dieſem Sinue für preiſen. 
Streicht loͤblich aus dem Herren feine Werte, 

6) Inwentig beftreigen, mit Karben ausmahlen. Gin Zimmer aue: 
freichen. 7) Durch Hineinfteeihen ausfüllen. Die Fugen in der 
Maxer mit- Kart ausftreihen. LM) ner. mit fein, an ber Ober: 
fläche zum Vorſchein kommen, in ben Bergwerken. Der Gang 
ſtreicht zu Tage aus. — Das Ausſiteichen. Die Ausftreihung. 

X Ausftreifeln, v. tr. duch Streifein, wiederholte Streifen here 
ausbeingen. Zrodne Bohnen, Erbſen ausfireifein, bei Antern uns 
richtig ausſtriffeln. Das Ausfteeifein. Die Ausftreifetung. 

Ausflreifen, v. D) intrs. mit fein, ausgehen und herumftceifen, auf 
Ötreiferei ausgeben. II) frs. duch Streifen herausbringen. Bobs 
nen, Erbſen ausſtreifen. — Das Ausſtreifen. Die Ausſiteifung. 

Ausftreiten, v. I) trs. 2) Den Streit volienden, zu Ende führen. 
Eine Sache ausftreiten, fie bis zu Ende verfechten. ; 

Ausgefiritten, ausgerungen 
Iſt ber lange ſchwere Etreit. Schiller. 
2) Durch Ötreiten, Widerſprechen oder Wiberlegen aus bem Sinne 
bringen, auf anbere Meinung bringen. Er läßt ſich das miht aus— 
reden, noch weniger ausſtreiten. LI) intrs. aufhören zu ſtreiten. 
Als Kart kaum ausgeftritten. Bürger. 
Das Ausfeeiten, Die Ausftreitung. 

Ausfirenen, v. I) trs. von fih oder auswärts und auseinander 
freuen, Den Samen ausſtreuen. Uneigentlih. Den Samen dee 
Swietracht ausſtreuen, fle verurfahen, veranlaffen. „Der Himmel 
hat bie die Reihtpämer verfagt, bie er oft Über Unmürbigere aus— 
geftreuet bat.“ Dufd. Srethümer, falſche Gerüchte ausſtreuen, be: 

‚ kannt madhen, unter bie Seute bringen. II) rec. x Sich ausftreuen, uäetr 
gentlich, ſich verbreiten ; gewöhnlicher, ſich zerſtreuen. „Weil doch bie ers 
ften Menſchenaus Aſien in bie übrigen Theile der Welt ſich ausgeſtreuet 
haben.“ Po powitſch. — Das Ausſtteuen. Die Ausſtreuung. 

Der Ausfirich, des —es, d. Bi. ungem. ı) Die Handlung des Aus: 
ſtrelchens. 2) Etwas, das ausgeftrichen if. Im Bergweſen basje: 
nige Zinnerz, welches ber Fluß an bas Ufer gleichſam herausgeftri« 
hen oder geſpuͤlt hat. 

Das Ausſtrichholz, des —es, 2. die —höfjer, ein Brett, mit 
welchem die Planen auf bem Waſhherde eben geſtrichen werden, 

Ausſtriden, v. intrs, aufhören zu ſtricen. Das Ausftriden. 

Ausſtriegeln, v. I) trs. vermittelft der Gtriegel herausbringen. Den 
Etaub ausftriegeln. Dann, buch Striegeln reinigen. Das Pferb 
ausfiriegein, wofür jedoch ſtriegeln gewöhnlicher ift. Uneigentlich, 
X einen ausfiriegein, ihm derb zurecht weifen. IT) intrs. aufpören 
zu firlegein. — Das Ausſtriegeln. Die Ausftriegelung. 

Ausftrömen, v. Dntr, ı) Mit fein, aus einem Orte, Raume fürd« 
men, fih ergiegen,. „Die Wieſe, ein Waldfirom im Kanton (Bezirke, 
Kreife) Bafel, der in den Rhein ausſtroͤmet.“ Alemann. Geb. 
„Ihränen, die oft fo füß ausftrömen.* I. P. Richter. Uneigent: 
tih. „Die Empfindungen ſtroͤmen fo art, wie meine Tränen, in 
Klagen aus." Duſch. ») Mit haben, aufhören zu ſtroͤnen. IT) 
trs. ausficömen machen, Uneigentlih, reigtid verbreiten, 

Bald aus graͤßlichem Mahttopf Ungemitter 
Ausfteömt über ein Sand, mit Aröt’ und Eibehf. Wop. 
Das Ausftrömen. Die Ausftrömung. 

Ausftüdeln, v. trs. in einzeinen Stüden ausfhneiden, in ben Min: 
zen, von den runden Scheiben, bie aus den geplätteten Schienen ges 
fänitten werben, um fie bann zu prägen. Das Ausflüdeln. Die 
Ausſtuͤckelung. 

Ausſtufen, v. trs. in Stufen aushauen, ausarbeiten; ſelten. Das 
Ausftufen. Die Ausftufung. 

+ Ausftumpeln, v. trs. bei den Kohlenbrennern, bie Bwildenrfume 
bes großen Holzes mit Eleinerem ausfüllen. Das Ausſtumpeln. 
Die Ausftumpelung. 


» 
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Ausſtuͤrmen, v. I) ntr. mit haben, vom Winde und andern leble⸗ 
fen Dingen bis zu Ende ftürmen und aufhören zu flürmen. Eber 
konnte bie Flotte mit auslaufen, als bis es ausgeflürmt hatte, 
Uneigentlih. Seine Empfindungen, feine Leidenfhaften ausſtuͤr⸗ 
men laffen. IT) intrs. 1) Aus einem Orte, Raume ſtuͤrmen. 

— Rein, alle zugleih ausfiirmend * 

Gegen bie reifigen Troer erheben wir graufe Vertilgung. Voß. 
2) Nufpören zu ftärmen, fowol Sturm zu laufen, als auch ſich flür: 
mifh zu betragen. — Das Ausftürmen. . 

Der Ausfturz, des —es, d. 9. ungem. ber Sturz, bes Stärien 
aus einem Orte. Der Yusjturz des Feindes aus dem Hinterhalte. 


Ausflürzen, v. Dntr. mit fein, aus einem Orte, Raume ftürzen. 
»Durh Entzündung und Blut bes Wefun’s aufgeftürite Schaden.“ 
Ungen. II) trs, ı) umſtürzen und ausfhärten. Das Mafler, 
Er; ausftürzen. Auch umftärzen und ausleeren. Das Glas ben 
Kübel ausſtuͤrzen. Gin Gas Waſſer ausſtuͤrzen, es ſchnell und gie⸗ 
rig austeinfen. ay Duch einen Sturz herausdringen, aus feiner 
natuͤctichen Lage bringen. Einen Arm, ein Bein ausitürzen, wo es 
eigentlih nir. ift mit ber Fügung eines tr. So auch, fih ven 
Arm ausſtuͤrzen. 111) * intrs. mit fein, für ausziehen, bie Woh⸗ 
nung ändern. Er iſt ausgeſtuͤrzt. Gewbhnlicher bloß ſtuͤrzen. 
— Das Ausſtuͤrzen. Die Ausſtuͤrzung. 

O Ausſtutzen, v.trs. ausinästs gehoͤrig ſtuten, ſchmuͤcken (ausstafliren), 
Ein Kleid mit Bold und Sitber ausſtuhen. Einen Hut mit Treſſen 

‚ aueftugen. Dis Ausſtutzen. Die Ausſtutzung. 

Ausflügen, v. trs. im Innern gehörig mit Stügen verfehen. Einen 
Brunnen ausſtuͤtzen, damit bie Erde nicht nachfalle, wenn er ges 
graben wird. Das Ausſtuͤhen. Die Ausſtuͤtzung. 


Ausſuchen, v. ID) trs. ı) Unter mebrern-Dingen-fuchen und aus ben: 
felben wählen. Das Befte ausfuden. Sich ein Ruhepläschen aufs 
ſuchen. Uneigentlich. In ausgeſuchten Ausdrüden reben, fhreis 
ben. 2) + überall durchſuchen. Das ganze Haus, alle Winkel aus⸗ 
ſuchen. „Ih habe den ganzen Schrant ausgeſucht.“ Bellert. 
Gewöbnlicher dutchſuchen. II) intre. aufhören zu ſuchen. — Das 
Autfuchen. Die Ausſuchung. 

+ Ausfudeln, v. I) tra. fo viel ald audfangen; in verffirkter Bedeu— 
tung. U) intrs. aufhoͤren zu fuceln ober zu ſaugen. — Das 
Aus ſuckeln. Die Ausſuckelung. 

Ausſudeln, x. intrs, aufhören zu fübeln. Das Aueſudeln. 

A Ausfubnen, v. trs. ſ. Ausföhnen. 

FAN Ausfühnlic, f. Ausſoͤhntich. 

Ausfummen, v. intrs. 3) Mit fin, ſummend ausfliegen, von ton 
Bienen. 2) Mit haben, aufhören zu fummen. Auch als ntr, vun 
der Blode. „Die Abendglocke ſummte aus.“ 3. 9. Richter. Das 
Ausſummen. 

Ausſumſen, v. intrs. fo viel als ausſummen, nur daß ein ſchaͤrferes 
Summen dadurch ausgedruckt witd. Das Ausſumſen. 

Ausfüßen, v. irs. in der Sceibefunft, and einem Hörper be darin 
befindlichen anfıdetihen Theile durch Waſchen mit Maffer hinweg: 
(Hafen, einen Körper von ben anbangenden Selztheilen durch Bafı 
fer befreien und reinigen. Das Ausſuͤßen. Die Ausſuͤßung. 

Die Ausfuͤßſchale, 3%. die —n, ein giäfernes oder Eupfernes Ge: 
fiß, an ber Seite mit einer Giepfhnauze und einem Griffe, in wel: 
chem der Silberkalk abgefüfet wich. 

Der Auſt, des —es, 0. Sy. 1) Im R. D. für Augſt, Ernte. ©. 
Sur ») Im N. D. ber Rome eines Biefers, welches im Monat 

uguft Käufig zum Vorſchein koͤmmt, gewöhnlich Uferads genannt, 
= von den Fiſchern als Köder gebraudgt wird. 

X Austadeln, v. intre. aufhoͤren zu taben. Das Austadeln. 

Austafeln, v. intrs. aufhören zu tafeln. S. d. Das Austafeln. 

Austäteln, vw. tes. Inmwendig mit Tafelwerk verfehen. Ein Zimmer 
austäfeln. Des Austäfeln. Die Yustäfelung. 


* 
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& Austagen, v. utr. "mit haben, aufbören zu tagen, heil u fein- 
lineigentiih. 
Die kalte Flur umgraut die Macht, 
Und aud in dieſer Bruft hat’s ausgetagt. Sofegarten. 
Das Austagen. 

Auständeln, v. intrs. aufhören zu tändeln, Das Austaͤndeln. 

Audtanzen, v. ID) trs, bis zu Ende tanzen. Einen Walzer austans 
gen. I) intrs. aufhoͤren zu tanzen. — Das Austanzen. 

Austappen, v. D trs. ı) X Alles nad ber Weihe betappen, überall 
berumtapped. Die ganze Stube austappen. 2) Durch Zappen, 
Zaften, auffinden. Endtich glüdte es mir, das tete ausjutappen. 
1) intrs. aufhören zu tappın. — Das Austappen. Die Austap— 
pung. 

Austaiten, v. D trs. ı) Alles nad ter Reihe, überall betaften, Allee 
austaften. 2) Durch Betaften genau unterfuhen und erkennen. Der 
Blinde taſtet die Geſtalt eines Adıpero aus. „Bevor wir Ihn (vem 
Umrif) durch das Gefühl ausgetaltet haben.“ Wieland II) 
intrs. aufhören zu taften. — Das Austaſten. Die Austaſtung. 

Austauchen, v. intrs. wie bas gewöpnlidigre auftauchen, nah dem 
Untertausen wieder heraustommen, zum Borfhein kommen. Das 
Austauchen. Die Austauchung. 

Austaumeln, v H inirs. mit, fein, taumelnd ausgehen. 
mit haben, aufhören zu taumeln. — Das Austaumeln, 

Der Austauſch, des —ed, d. Py. ungemw. bie Handlung bes Auss 
taufchens. Der Austauſch der Ringe. „Der Austauſch bdiefer Line 
ter.» Nationalzeitung. Uneigentlih, Der Austauſch ber Ges 
danken. 

Austauſchen, v. trs. gegen einander vertaufhen. Eine Sache aus⸗ 
taufhen. Zumeilen von einem betrüglihen Zaufche ohne Wiffen des 
Andern. Einem bie gefäufte Baare gegen ſchlechtere austauſchen. 
uneigentlich. „Beine Gedanken austaufhen, feine Gedanken fich 
mechlehfeitig mittheilen." Knigge. Das Austaufihen. Die Nuss 
taufhung. 

O Austeppichen, v.trs. inwendig mit Teppichen bekleiden. Ein Zim⸗ 
mer austeppichen (audtapeziren), Das Austeppichen. Die Auss 
teppichting. 

Die Auſter, Mz. die —n, eine zweiſchalige, eßbare Stemuſchel. 
(Ostrea edulis L.) Die N. D. Auſterfiſcher nennen Auſtern ſaͤen 
bie Bandlung, wenn fie bie jungen Auftern in bie See an ſchictichen 
Orten zur Kortpflangung auöftrenen. 

Die Aufterbant, 99. die —bänfe, eine Stelle in der See, wo tie 
Auftern fih gm Felſenwände ober eingerammte Pfähle anfegen und 
von ben Auſterſiſchern geholt werben; auch Nuflergrund, 

+ Der Aufterbieb, des —ce, My. die —e, f. Auſtervogel. 

Der Auflerfang, bes —es, 0. Pi. das Zangen der Kuftern. Auf 
ben Aufterfang ausſchiffen. 

— des —s, d. Mz. w. b. Ez. fo viel als Auſter 
iſcher. 

Der Auſterſiſcher, det —s, d. 4. w. d. Ez. 1) Der Xuftern fiſchet 
oder fammelt. 2) Der Name eines Seerogels. ©. Auftervogel. 

Die Aufterfiicherei, d. 9%. ungew. fo viel als Xufterfang. 

Das Aufiergebadene,, des —n, db. DB. ungew. ein Badwerk mit 
Auftern (Aufteenpaftete). 

Der Auftergrund, dee —es, Mg. die —gründe, f. Auſterbank. 

Der Aufterbandel‘, des — 6,0. Br. der Dandel mit Xufern. 

Der Aufterbändfer, des —s, d. 9. w. d. Ei; bie Auſterhaͤndle⸗ 
tinn, Mz. die —en, eine Perſon, die mit Auftern handelt. 

+ Der Auſterkloͤber, des —s, d. Mz. m. d. Ez. die Benennung 
eines Aufterhändlers in Hamburg, weil er bie Tuſtern zugleih aufs 
machet, fie ſpaltet, im N. D. flöbet, 

Der Auſterleich, des 0, o. Dig. der Leich oder bie junge Brut 
der Auſtern. 

Der Auſtermann, des — s, Mi. die —maͤnner. 


II ntr. 


ı) Ein Mann, 
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ı 
der mit Auftern haudelt, fie zum Verlauf herumtraͤgt. 2) + Der 
Name eines Seerozgels. S. Aufiervogel. 

Die Auflernejjel, 93. vie —n, ein Serouem, der zu ben Sceneffeln 
gehört, ſich auf den Klippen und Aufisrfüalen aufhält und einen 
runden bunten Saum hat, baber er auch Seeblume, Seenellke ge: 
nanne wird. Wegen einer andern Ähnlichdeit heißt er auch Ser 

. firumpf, Seetaſche (Actinia senilis L.). 

Aufterreihb, —er, —fle, adj. u. ady, reich an Auſtern. Frifd. 
Gine auflerreiche Bank. 

Der Aufterfchaber, bes —s, db. Mi. mw. d. Ez. ein Wertzeug der 
Auſter ſiſcher, mit welchem fie die Auſtern von den Steinen abſchaben. 

Die Auſterſchale, M. die —n, die Schalen, welche decAuſter jur 

Bohnang bienen, . 

Der Auſterſtein, des —es, 9. die —e, eine verfteinerte, Auſter⸗ 
ſchale. * 

Dir Auſtervogel, des —s, My. die —voͤgel, ein Seeſpecht mit 
rothem Schnabel, langen rothen Fuͤßen, eigem kurzen Schwanje und 
langen Flügeln, der fi von Auſtern nährt, “Gr wird auch Aufters 
dieb, Aufterfifcher und Auſtermann genannt, 

Das Aufterweib, des —es, 4. die —er, ein Weib, das mit Au—⸗ 
ftera bandert, „Die XNuffhneiderei eines Marktihreiers in einem 
Birtel von Auflertweibern und Sadteägern." Wieland. 

Austbauen, v.'nte. 1) Mit fein, aufthauen und ausfliegen. Das 
Waſſer iſt ausgethauet, aus bee Nöhre, Dann, durch Aufthauen 
von dem, was inwendig angefcoren ift, befreit werden, Die Möbre 
iſt ausgethauet. 2) Mit haben, aufhören zu thauen. Das Aus: 
thauen, Die Austhauung. 

Austheilen, v. trs. an, Andre vertbeilen; edler ausſpenden. Gelb, 
Brot, Almoſen austbeilen,. Das Xbendmahl austheilen. Uneigents 
li. Vefehle austheilen; gewöhnlicher ertbeilen. Stoͤße, Schläge 
austheilen. Das Slück theilt feine Gaben oft. wunderlih aus. 
Das Austheilen. Die Austheilung. 

Der Austheiler, des —8. d. Pi. w. d. Ey; die Austheiterinn, Pi. 
die —en, eine Perfon, bie etwas onstbeitt. In den Bergwerken if 
der Austheiter berjenige, ber bie Ausbeute unter bie Gewerke auss 
theilet. 

Der Austheilerbogen, ſ. Ausbeutbogen. 

Austheren, v. trs. inwendig mit Ther beſtreichen, uͤberzichen. Das 
Austberen. Die Auttberung. 

x Austhun, v. D trs. 1) Ausjiehen, von ſich thun. Gin Kleid, 
Schuhe und Eträmpfe audthun; beffee auszieben. =) Ausloͤſchen. 
Dos Licht, das Feuer austhun; beſſer ausloͤſchen. Eine Schuld, 
eine Rechnung austbun; beſſer tilgen, ausſtreichen, ausiofhen. 
5) Xusleiten, verpachten. Gelb auf Zinſen auethun. Ginen Ader, 
Garten, ein Gut austhun; befier verpachten. 4) + In ©. D. 
Gros austbun, groß thum, prabien; fa Gegenfag von Klein 
austbun. IE) rec, X Sich austhun, fih anskieiten, feine Kleider 
von fih legen. * Eich einer Sache austhun, in D. D. etwad 
davon Äufern, fh etwas davon merfen Taffen. — Das Austbun. 

+ Austhuͤren, x. tr. bei den -MWinbmüllern, bie Zhüren ober 
Bretter aus den Windinäpfflügeln nehinen. Das Austhuͤren. Die 
Ausehürung. _ 

+ Austiden, v. iutre. aufhoͤren zu tiden, zu neden. Das Aus: 
tiden. 

Austiefen, v. tr». tief ausgraben. „Man bat den Plan, ben Hafen 
für Kriegeſchiffe von funfzig Kanonen ausjutiefen.“ Ungen. Bei 
den Kupferſchmieden fo viel als auftiefen. S. da Das Austiefen. 
Die Austiefing. 

Austilgen, v. irs. ganz vertilgen. Das tnfraut austilgen. 

— — Daß fonder Raſt du dich abmühſt 


Stios auczutilgen. — — — Boß. 
— — velches dle Adler Moms 
Austiigt' im Breipeitslampf, — Derf. 


Ein Geſchlecht austitgen. Uneigentlig. „Bote biefer Anblick nicht 

ihren Has austiigen?« Weiße, . 

D tilgten jene Racht 

Die Götter auch aus meinem Leben aus. Derf. 
Zuweilen auch, wicher gut machen. ” 

— und ein Kuß tilgt das Vergehn aus. Boß. 

Das Austitgen. Die Austilgung. * 

X Austippen, v. trs. durch Zippen, Berühren mit ber Fingerfpige 
herausbringen, auslceren. Den Buder austippen. Das Schäden 
audtippen. X @ Uneigentli, durch ſchlaue und Teife Radforfhungen 
erfahren, aus einem berausbringen. 

Er tippt und tippt fo lang’ und ſchlau 

Ans feſt verfihloß'ne Herz ber Frau, 

Die, was es barg, er glädlih ausgetippet. €, 
Auch austüpfen. Das Austippen. Die Austippung. 

Austoben, v. I) ntr. mit haben, bis zu Embe toben, aufhören zu to: 
ben. Der Sturm, bas Meer muß erft austoben. 

Zu Schiff! friſch ſtecht in See! Der Sturm hat ausgetobt! 
alk. 
Laß ihn austoben. Auch von menſchlichen — und Leiden⸗ 
ſchaften. Der Schmerz hat ausgetobt. 

Die Angft die dich gequält, Hat endlich ausgetobt. Schlegel. 
Die von Ad, angeführte R. a. „Den Moft, dad Bier austoben (f. 
ausgäbren) laſſen,“ ift ungewöhnlich. IT) intrs, bis su Ende toben 
und aufhören zu toben. Die Jugend muß austoben. II) trs, to: 
benb ausiaffen. „An jemand feinen Groll austoben.“ ungen. 

— — und ber Rafende ganz bie Verzweiflung 
Ausgetobt durch den waldigen Öta. Bof. 
Das Austopen. 

Austollen, v. intrs, bis zu Ende tollen und aufhoͤren zu tollen, d. h. 
fi wild, unbändig, wie toll zu betragen. Das Austollen. 

X Austölpeln, v. intrs. aufhören zu tölpeln, ein Zöipet zu fein, 
Das Austölpeln. 

Austönen, v. I) O intre. fürfanefärelen, Taut, oder ſtark ſprechen. 

— Jener ſich nahend 
Trat in den Kreis und begann, der laut austbnende Derolb, 
Bos. ' 
IN) ntr. mit haben, aufhören zu tönen. „Wenn * die widerna⸗ 
türtihe Kanzeldeklamation (Kanzeltednerei) eadlich cinmahl austds 
nen.“ Ungen. Uneigentlich. „Das Eche (der Wirbirhall) des aus: 
tönenden Eebens." I. P. Richter. — Das Austänen. 

+ Austonnen, v. trs. im Bergbaue, im Innern mit Brettern beklei— 
ben. Einen Schacht austonnen. Das Austonnen. Die Auston: 
nung. 

+ Austorfeln, v. intrs. 1) Mit fein, torfeind dusgeben. 2) Mit 
haben, aufhören zu torketa. S. Zorkein. Das Austorkeln. 

A Austeſen, v. ntr. und intrs. mit haben, fo viel ald austosen. 
Das Austofen. 

Austraben, v. intrs. 1) Mit fein, aus einem Orte trasen. 2) & 
ſtark als möglich traben, in der Nebensart: ein Pferd austraben 
taffen, 3) Mit haben, -bis zu Ende trüben und aufpören zu tra⸗ 
ben. Auch auttrotten. Das Nuseraben. . 

Der Austrag, des —es, Wr. die —träge. 1) + Die Handlung des 
Xustragens, Entſcheibens, dann die Entfheidung einer zwelfelbaften 
Ente, beſenders eine gerichtliche Eutſcheidung felkt. Bis zum 
Austrag oder nad Austrag der Sacht. 2) 4 Im Deutſchen Otaatss 
rechte hiesea bisher die Austtaͤge, (in ber Einzap! iſt es ungewöhnlich) 
ausbräftih dazu angefente, bot oft auch felbfigewäblte Schiedsrichter 
* Reichsſtaͤnde, vor welchen als erſter Behörde biefe ihre Streitigs 

ten ausmachten, und die wicder in gemillfärte Auetrige wurd 
Reichs austraͤge getheitt wurden. Vergl. Nustragen, Bundes aus 
träge, Familienaustraͤge, Kandesausträge, Meidhsansträge, 
Stammausträge. 5) + In Baiern, die Wohnung eines Zagellb: 


Aust 


chen Häuscens ſelbſt Heißt der Austraͤgler. 
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wers, nämlich ein Häuschen ohne Ader. Der Bewohner eines ſol⸗ 


Aust | 
ausseträumt fein? Lafontaine. „Er if nun ausgetraͤumt ber 
Prüfung fhmerer Zranm.* Wieland. Das Aueträumen. 


Das Austrageloch, des —es, 3. die — loͤcher, in ben Hüttenwer: Austreiben, v. unregeim, (f. Treiden). I) irs. aus einem Orte, Raus 


ten, Löcher Im Puchkaſten, aus welhem Rinnen gefährt find, bie das 
Truͤbe auf das Gefaͤlle und von da in die Gräben leiten. 

Austragen, v. unregelm. (f. Eragen). I) trs. ı) Aus einem Orte, 
auswärts tragen. Briefe austragen, von der Poſt. Eine Leiche 
auftragen. Uneigentlih, X für ausplaudern, unter bie Leute brine 
gen, Grträgt Ales aus, was er im Hauſe hört. Einen austra: 
gen, nachtheilige Reden von ihm verbreiten. Dieber gehört aud bie 
Metensart: X das Bab austragen müffen, für etwas baßen müſſen. 
2) Bis zu Ende der gewöhnlichen Zeit tragen. »Sie (bie Schwans 
ger) trug das Kind bie volle Beit aus." Ungen. 5) + Xuseins 
ander fragen, in uneigentlider Bedeutung, entfheiden, ausmahen, 
ausgleihen. Gine Sache austragen, fie entſcheiden. Mit einen: 
etwas auszutragen haben. Geine Sacht vor Geriht, in der Güte 
austragen. II) ntr, mit haben, ausmadıen, betragen, an 3abl, 
Maß und Gewiht. Es trägt wenig aus. Es wird nur einige 
Thaler, einige Scheffel austragen. — Das Austragen. Die Hug: 
‚traqung. ⸗ 

Der Auskraͤger, des —t, d: 9%. w. d. Ez; die Austrägerinn, 4. 
die —en, eine Verſon, bie etwas austrägt. Der Austraͤger der 
Briefe ıc. Uneigentlih, eine Perfon die an andern Orten audplaus 
dert, was fie hört. „Schleihende Späher und Austräger.“ Mufäs 
us. In den Hütten, und Pochwerken fo viel als Austrageflempet. 

X Die Austrägerei, By. die —en. ı) Die Handlung bes Austragens, 
befondere in ber Bedeutung bes Ausplauberns; in verädhtlichen Zins 
ne umd ohne Mebrzabl. 3) Eine ausgetragene, auösgeplauberte Rach— 
richt. Glauben Ste dech felhen Austrägereien nicht. 

Der Xustrageftempel, des —s, d. Mi w. d. Ez. inten Hlittens 
und Pohwerken, ber dritte Stempel in einem Troge; auch Vieh 
ſtempel. 

+ Der Austraͤgler, bed —s, d. By. w. d. Ez. ©, Austrag 3). 

+ Austraͤglich, —er, —ſte, adj. u. adv. was viel audträgt, betehgt, 
Ein austrägliches Amt; beſſer ein einträgliches. Daher die Auge 
traͤglichkeit. 

Das Austragsgericht, des —es, B. die —e, ein Gerichtähof, wel⸗ 
hen bie fogenannten Austräge bilden. S. Austrag 2) (Austrae- 
galgecicht). 

+ Austraͤllern, ſ. Austrillern. 

X Austrampeln, x. D trs. durch Zrampela herausbringen. IT) intrs. 
aufhoͤren zu trampeln, — Das YAustrampeln. Die Austram: 
pelung. 

Austränfen, v. trs. burd Tränen, d. b. duch Trinkenlafſen megs 
ſchaffen, ausleeren maden. Alles Waſſer austränfen. Den Trog 
austränten. Unrichtig gebraucht es Blumauer für austeinten. 
S. d. Das Arsteinken. Die Austraͤnkung. 

Austrauern, v. ntr. mit haben, bie zu Ende trauern und aufhören 
zu trauern. Als trs. eine gewiffe Zeitlang die Trauer tragen. Die 
gewöhnliche Zeit austrauern, Das Austrauern. 

Austräufeln, v. D) ntr. ı) Mit fein, in Heinen Tropfen berausbrin: 
gen und nieberfallen, 2) Mit haben, aufpören zu träufein. II) trs, 
in Heinen Tropfen Serauslaufen machen. — Im gemeinen Beben aus— 
tröpfeln. Das Austraͤufeln. Die Austräufelung. 


Austraufen, v. ntr. 2) Dit fein, in Tropfen herausbringen und mies 
berfallen. 2) Mit haben, aufhören zu traufen. Aud austropfen, 
austriefen. Das Austropfen. Die Austropfung. z 

Austräufen, v. trs. in Tropfen herauslaufen maden. Dad Yuss 
träufen: Die Austräufung. — 

Austraͤumen, v. atr. mit haben, bis zu Ente träumen und aufhö— 
ven zu träumen. Auch mit ber Fügung eines trs. (Einen Traum 
aueträumen. 


me treiben. 6 Vieh austreiben, aus dem Stalle. Uneigentlich. 
Den Schweiß austreiben, bad Schwihen bewirken. Den Zeufel aus— 
treiben, bei Abergiäubigen, ihm möthigen, einen Menfhen, welchen 
er nah ihrer Meiygung beige, zu verlaffen. IT) intrs. aufhören 
zu treiben. In ben Düttenwerten, dem boden Dfen ausgehen Laffen. 
— Das Austreiden. Die Nustreibung. 

Austrennen, v. trs. heraustrennen, auftrennen und hrrausnchmen, 
Einen Armel austrennen. Das Austrennen. Die Austrennung. 

Austreten, v. umregeim. (f. Zreten). I) trs. 2) Duch Treten heraus 
bringen. Die Körner austreten. Die MWeintrauben austreten, 
duch Treten bes Gaftes derauben. „Bier (auf Madera) werben bie 
Weintrauben nicht gekeltert, fonbern von Menſchen mit den Füßen 
ausgetreten,“ ©. 2) Auseinander treten, buch Zreten erweitern. 
Reue Schuhe austreten. Hier kann austreten auch fo viel bebeus 
ten, Als durch vieles und langes Auftreten zu fehr erweitern unb 
dadurch abnügen, Daher bie R. a. Die Kinderſchuhe noch nicht aus: 
getreten haben, d. i. noch Kind fein. 3) Nuseinander treten, durch 
Zreten wegſchaffen, unkenntlich machen; eigentlih und uneigentlid. 
Den Speichel austreten. Die Fusftapfen austreten. „Die Zeit, 
die Gräber austrat als Fußſtapfen.“ I. P. Ridter. 4) Durch 


Zreten auslöfhen. Gin brennendes "Papier, eine glimmende Licht-⸗ 


fhnuppe austreten. 5) Dur vieles Treten aushöhlen, Die Trep⸗ 
penflufen austreten. Ginen Stein austreten. IT) intrs, mit fein 
2) Den Fuß zum Geben aufheben. Beim Nufjuge müffen bie Sol: 
daten jfyleih austreten. 2) Heraus, hinaus treten, aus einer Ges 
ſellſchaft, deren Glied man ift, treten. Ans einer Handeisgefeilfchaft 
austreten. Im engerer Vedeutung, für flüchtig werden. Der Kaufs 
mann, ber Dienftpflichtige, ber Aufgebotene (Conscribirte) it aus⸗ 
getreten. Daber der Ausgetretene, und der Austreter (f. d.). In 
der uneigentlihen Bebeutung, für ausſchweifen, ift es gänzlich 
veraltet, und es wuͤrde baher in biefer Bebeutung nicht verdienen bier 
erwähnt zu werben, wenn es darin nicht noch bei Opig vorfäme: 

Beftalt pflegt auszutteten 

und ift ihr Kuppler ſelbſt. — 

. IT) ntr. mit fein, ans feinen Grenzen treten. Der Fluß tritt aus, 
wählt an; tritt aus feinen Ufern, und überſchwemmt bie ber 
nachbarten Wieſen ꝛc. Bumeilen tritt aud der Maſtdarm aus, — 
Das Austreten. Die Austretung. 

Der Austreter, des —s, b. Mg. w. db, E;; bie Austreterinn, Wy. 
bie —en, eine Perfon, die aus einer Geſellſchaft oder auch aus 
einem beflimmten Orte tritt. O Austreter, für einen, ber aus einer 
Sellgionsgeſellſchaft tritt (Apostat), gebracht Henke 

+ Auätreugen, v. nir. u. trs. fo viel ale audtrodnen. ©. b. 

+ Der Austrieb, des —es, 9%. die —e, was auss ober herauege— 
trieben if; gewöhnliher ber Trieb. Der jüngfte Austrieb des 
Beinftodes. 

Austriefen, v..ntr. f. Austraufen. Das Austriefen. 

Austrillern, v. intrs. bis zu Ende trilfern und aufhören zu trillern; 
auch austraͤllern. Das Austrillern. 

Austrinfen, v. unregeim. (f. Trinken). I) trs. trinfend ausleeren, 
Eine Flaſche austrinten. Uneigentlid. 

Verflingend fhien bie Meereeflut 

Den Bimmel auszutränten (auszutrinfen), Blumauer. 
Den Becher des Leidens austrinfen, bis zu Ende leiden. „Mas ift 
es anders als Menſchenſchigſal, fein Maß ausjuleiben, feinen Becher 
aufzutrinten.“ Göthe. IT) intrs. aufhören zu trinken. — Das 
Austrinten. j 

X Austrippeln, vr. intrs, ı) Mit trippeinden Schritten ausgeben. 
2) Nufbören zu trippela. Dat Austtippeln. 


„Wird denn niht ber bange Traum bes Yebend bald Der Austritt, des —es, Biz. die —e. 1) Die Handlung des Kuss 


Aust 


= — 

tretend und ber Zuſtand ba etwas audtritt; ohne Mehrzahl. Beim 
Austritt aus dem Haufe. Den Austritt eınes Himmelekoͤrpers aus 
dem Schatten eines andern beobachten. Ugcigentlich. Der Austritt 
aus einer Seſellſchaft, einemOrten. „Sein Austritt aus bem Erben.“ 
3. P.Rihter. Der böstihe Austritt eines Schuibners, feine nt: 
weichung. =) Der Ort, auf melden man austritt, befenders bie 
Stufen, auf welche man beim Treten aus ber Thür tritt. Dann, 
O ein am Hauſe berausgebauter Plat vor einer Gladthür, auf wel⸗ 
hen man atıd dem Zimmer tritt (Balcon). 

Austrodnen, v. I) ntr. mit fein, im Innern, bis auf den Grunt, 
völlig teoden werden. Die Erbe, ber Lehm, das Brot ift ganz aus⸗ 
getrodnet. Dee Teich ift ausgetrodnet. Kuh, das Maffer bes 
Teichs it autgetrodnet; wo es für verdunften flieht. II) trs. durch⸗ 
aus, völlig troten maden. Die Sonne hat dem Teich ausgetrtocknet. 
Die Hitze trodnet das Brot aus. Gin Glas, eine Schüffel aus: 
trod'nen , mit einem Tuche trocken machen. — In veralteter ©. 
Sprehart austreugen, Das Austrocknen. Die Austrodnung. 

Auströbeln, v. I) trs. auf den Trödel verkaufen. Kleider auströs 
bein. II) intrs. aufhören zu tröbeln, ſowol einen Troͤdelhandel zu 
treiben, als auch zu zaubern. — Das Auströbeln. Die Austroͤdelung. 

X Austrollen, v. intrs. mit fein, ſich aus einem Orte trollen. Das 
Austrollen, . 

Austrommeln, v.sI) intrs. 1) Mit Trommelfchlag bekannt machen. 
Etwas austrommeln. 2) Mit Erommelfchlag vermeifen. Uneigent: 
lid, einem darch Tremmeln, d. h. Stampfen ober Pochen mit ben 
Bösen, Faͤuſten oder Stoͤcken Unzufriedenheit, Unwillen ober Vers 
böhnung zu erkennen geben; wie auspochen. 
berausbringen. Die Bienen austrommeln, fie durch Trommeln, 
wieberholtese Schlagen auf den Stod heraustreiben; auch abtroms 
mein. II) intrs. aufhören zu trommeln. — Das Austrommeln. 
Die Austrommelung. . 

X Austrompeten, v. trs. Mittels, ber verg. 3. austrompetet , mit 
Zrompetenfhall befannt maden, Uneigentlid,, mit großem Geräufdh 
befannt machen; in verähtiihem Sinne „Ein Buch, für bad bie 
Rezenfenten (Suͤcherrichter) fih bie Runge ausgetrompetet (austroms 
peter) hätten. Müller. Das Austrompeten. 

‚Auströpfeln, v. I) mtr. 1) Mit fein, in kleinen Zropfen heraudbrins 
gen. 2) Mit haben, aufhören zu tröpfeln. IT) tes. im Beinen 
Zropfen auslaufen machen, ober laffen. Funfzig Zropfen austres 
pfein, aus dem Arzeneiglaͤschen. Uneigentlih. „Mancher bat [hon 
alle Kraft feines. Beiftes in feinen Schriften ausgetröpfelt.- Bims 


- mermann. — Eier audtraufeln. Das Auströpfein. Die Auss 


tröpfelung. 

Austropfen, v. ntr. ſ. Austraufen. Das Nustropfen. 

Auströpfen, v. trs. fo viel als austräufen. S. d. Das Auströs 
pfen. Die Austroͤpfung. 

Austrotten, v. intrs. fo viel als austrabn. ©. — 

Audtrogen, v. intrs. aufhören zu trogen. Das Austrogen, 

Austrumpfen, v. I) trs. in der Baufunft, bie Balken austrumpfen, 
fie ba, wo fie aus irgend einer Urfache nit fortlaufen können, auss 
ſchneiden. ©. abtrumpfen,. IT} intrs, im Kartenſpiele, Trumpf 
ausfpieten. — Das Yustrumpfen. Die Austrumpfung. 

Austummeln, v.D intrs. aufhören zu tummeln. 11) rec, Sich 
austummeln, fi zur Genüge tummeln, und aufhören fid zu tums 
mein, — Das Austummeln. 

Austünden, v. trs. ſ. Ausweißen. Das Austuͤnchen. Die Aus: 
tuͤnchung. 

Austunken, v. trs. durch Eintunken beranöbringen, audlerren. Das 
Bert austunten. Das Näpfhen austunken. In niebriger Epredjs 
art austärfhen. Das Austunfen. 

Austiipfen, f. Austippen. 2 

Austufchen, v. trs. mit Zufche ausmahlen. Cine Zeichnung austu 
(hen. Das Austufhen. Die Austuſchung. 
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X Austuten, v. DD 'trs. buch Zuten befannt madıen. Die Stunden 
austuten, von ben Nadtwädtern. II) intrs. aufpören zu tuten. — 
Das Yustuten. Die Austutung. = 

+ Austuͤtſchen, f. Austunken. 

Ausuben, v. trs. ı) Das Grlernte üben, in ber Wirklichkeit anmens 
den. Eine Kunft, eine Miffenfhaft ausüben. Die Heilkanſt, 
Rechtewiſſenſchaft ausüben (practiciren). @in ausübender Arzt, 
Rechtogelehrter (ein practigirender, Practieus), O In enaerer 
Bedeutung, nah ben Regeln ber Kunft und bes Gefhmads üben, 
vortragen, ausdrucken, in der Tonkunſt (executiren). „Die Duverr 
täre (ber Eingang, bas Eingangsftüd) wurde ganz volllommen aus⸗ 
gehbt.« Reichhar dt. & „Cine Note ausüben.“ Hiller. a) In 
weiterer Bedeutung, verüben, begehen; in nadıtheiligem Sinne. Be | 
trügereien, Graufamkeiten, Verbrechen ausüben. 3) Dur Übung 
vervolllommnen. Seinen Verftand ausüben. 

Denn du haft mid; gelehrt und ausgeübt, 
Das Ausüben.- Die Ausübung. ©. b. 

Der Ausüber, des —s, d. My. mw. d. Ey; bie Ausüberinn, 39. 
die —en, eine Perfon, bie etwas ausübt, in ber erften Bebrutung 
von ausüben. „Die Ausuͤber und Freunde der bilbenden Künfte.“ 
Kofhe. „Die Ägipter, bie,grften Musüber faft aller Wiffenihafs 
ten.* Ungen. In engerer Bedeutung, O eine Perfon, bie eine 
beftimmte Wiſſenſchaft oder Kunſt ausübt (Practicus). 

Die Ansubung, 0. 3%. ı) Die Handlung bes Kusäbens überhaupt; 
entgegengefegt dem bloßen Wiffen. Cine Regel, Borfärift in Aus⸗ 
übung bringen. Dann befonders, die Übung einer Kunſt ober 
Wifenfhaft, die Anwendung berfelben in der Wirklichkeit; in Ge: 
genfag bes bloßen Wiſſens (Praxis), In ber Ausübung (in 
praxi) zeigt fi eine Sache oft ganz anders. 2) In engerer Bei 
deutung, & der gehörige Ausdruck. „Die Ausübung einer Rote.“ 
Hiller. S. Ausüben. 5) Bervollkommnung burh Übung, Bits 
dung. „Schwache Menſchen Haben das geſellſchaftliche Erben zur Aus: 
übung ibres Beiftes nöthig." Ungen. 

O Xusublich, adj. n. adv. mas in Ausübung gebradt werben Fann 
(precticabei). „So fharffinnig der Plan erbaht war, fo würde 
es doch nicht ausuͤblich befunden.“ GC. Dann, was im Ausäbung, 
Anwendung gebradt wird, ober werben fol (practisch); bem bloß 
Biſſenſchaftlichen entgegengefegt. „Die ausüblice Stwenichre." G. 
Davon die Ausuͤblichkeit. . 

+ —— „ adj. u. adv. in manchen Gegenden für unver⸗ 
ſchaͤmt. . 

Auswacfen, v. ntr. unregelm. (f. Wachſen). ı) Mit fein, heraus 
wachfen, unregelmäßig wachen. Das’ Getreide waͤchſet aus, d. 1. 
es fängt auf dem Halme ober in ber Ähre an zu keimen. Xud von 
Menfhen. X Ausgewachſen fein, ein Krüppel fein, einen Höcker 
oder beraleihen haben, wo aber verwachſen gemöhntider ift. 2) Zur 
völligen Höhe wachlen, fein völliges Wachsthum erreichen. Ein aus: 
gewachfener Menfh, Baum. Gin ausgewachfenes Thier. Die 
Kartoffeln gehörig auswachſen Taffen. =) Mit haben, aufhören zu 
machen. Das Auswachſen. Die Ausmahfung. 

x Auswadeln, v. I tes. buch Wadeln herausbringen., Gin Bank: 
bein, einen Zahn austwadeln. II) intrs, 1) Mit fein, aus einem 
Drte wackein, wadelnb ausgehen, Gr ift ausgewackelt. 2) Mit 
haben, aufhören zu waden. — Das Yuswadeln. Die Aus— 
mwadelung. : 

Ausmwagen, v. ree. Sich auswagen, fih aus einem Orte wagen, es 
wagen auszugeben. Der Kranke darf fih noh nicht auswagen. 

Den dritten Abend want er fich fhon wieder aus. Kalk. 
Das Ausmagen. 


Opit. 


Auswägen, v. trs. unregelm. (ſ. Wiegen), richtiger regelm. 2) Waͤgend 


prüfen, aucſuchen. Geidſtuͤckke auswaͤgen, ihr Gewicht unterfuchen und 
«bie ſchwerſten auswählen. Dann, das Ganze in feinen Theilen burd- 
wigen, um bas Gewicht zu erfahren. 2) Rah dem Gewichte ab: 


Ausw 
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theiten, und in Kleinen verkaufen. Butter, Kaͤſe, Zucer, Kaffee ʒ . 
auswaͤgen. ugrichtig hoͤrt man dafür aud auswiegen. S. Abwaͤ⸗ 
gen und Aufwaͤgen. Das Auswaͤgen. Die Auswaͤgung. 

Die Auswahl, 0. 9. ı) Die Handlung bes Nuswählens, Gine 
Fus vahl treffen. >) Dasienige, was ausgemählet wie. Cine 
Auswahl von Sprüden, Wahrheiten. „Sie lies ſich mit einer 
Auswahl ihres Gefolges an feinem Höfemieter.* Bragır 

Auswiblen, v. trs. unter mehrern wählen und aus denjelben nehmen. 
Sie können fih nah Gefallen auswählen. 

Und es traf, die ich ſelbſt mir auszumäßten gewänfät. BoS. 
Das Auswählen. Die Nuswählung. 

Auswalfen, v. Dirs. 1) Dusch Walken herausbringen, Fleden, 
Schmuz auswalken. =) Gchörig, fertig walten. Uneigentliig, X 
Einen auswalten, ibn auspruͤgeln. 
— Das Auswalten. Die Auswaltung. 


II) intrs. aufhören zu walfen. « 


ein Ofen, in weldem bie Metalle audgemärmt, d. h. ausgeglüget 
werben, A 
Die Auewaͤrmzange, 94. bie —n, in den Schmelzbätten „ eine 
große Zange, mit welher die Stüden Kupfer beim Auswärmen auf 
ben Herd und vom Herde gehoben merben. . 
X Auswarten, v. tis. bis ju End: warten. 
Schauſpiel auswarten. Das Auswarten. 
Auswärtig, adj. u. adv. auswärts, an einem andern Wohnorte, ale 
wo man felöft iſt, befindlih. Ein ausiwärtiger Freund hat mir es 
beriihtet. Auswärtige Waaren. P 
Auswärtö, adv. nad außen zu, nad einem-antern Orte. Gtwas 
auswärts beugen. Auswärts handıln. Die Füße im Gchen aus— 
waͤrts fegen. Dann auch, aber freilich der Bedeutung des Wortes 
waͤrts zuwider, an einem fremden Orte. Auswaͤrts fein, in einem 
fremben Lande. 


Die Predigt, das 


A Auswallen, v. I) ntr. mit fein, aus einem Orte wallen. „Die Die Auswaͤrtswendung, d. 2%. ungew. bie Handlung ba man et— 


Sphärenlaute (himmliſchen Saure) fiheinen aus ber Sonne autzus 
mwallen.“ 3. P. Ridter IT) intrs, ») Mit fein, aus einem Orte 
malen, walfahrten. 2) Mit haben, aufhören zu wallen. — Das 
Auswallen. 

A Auswalten, v.intrs. aufhören zu walten, zu herrſchen. Der allge⸗ 
waltige Günftling bat nun ausgewaltet, feine Herefhafr it uun zu 

- Ente, Das Auswalten. 

Auswalzen, v. I trs. 1) Bon Walze, vermittelt der Walze here 
ausbringen. Die Körner auswalzen, aus ben Ahren. Auch, das 
Getreide auswalzen. 2») Von Matzer, bis zu Ende walzen, Den 
Walzer ganz ausmaljen, 
Auswalzen. Die Yuswalsung. 

Auswälzen, v. trs, aus einem Orte, Raume wälzgen. Das Aus 
wären. Die Auswaͤtzung. 

x Auswamfen, v. trs. würde eigentlich beißen, das Wams ausjier 
ben, man gebraucht es aber in ber niebrigen Sprechart für ausprüs 
geln. Einen auswamfern.» Das Auswanfen. 

Auswandeln, v. intes mit fein, aus einem Orte wandeln. „Als 
Trlphon mit Antioho dem jungen König außwandlet ic. Fürider 
Bibel, R. 2) Mit haben, aufhören zu wandeln. Das Aus- 
wandeln. Die Auswandelung. 

Auswandern, v.Irintrs. mit fein. 1) Aus einem Orte wandern, Die 
Handwerkeburſchen wandern aus, wenn fie auf die Wanderſchaft 
gehen. Bon einen Orte auswandern, befonbers von den Einweh⸗ 
ncen eines Landes wenn fie mit ihrer Familie und ihrer Habe aus 
ihrem Drte ober dem Bande geben. Go wanderten viele Tauſende 
bei der Staatöummälzung in Rranfreid aus diefem Sande aus. Das 
ber der Ausgewanderte (Emigrirte, Emigre). 2) Mit haben, 
aufhören zu wandern. II) tes, völlig buchwandern. Die halbe 
Welt auswandern. — Das Auswandern. Die Auswanderung. 

Der Auswanderer, des —s, d. Di. w. d. Ej; bie Ausivandrerinn, 
2. die —en, eine Perfon, bie aus ihrem Wohnorte und Baterlande 
audwandert (Emigrant, Emigrantian). 

Das Auswanderungdrecht, des —es, o. Di. das Recht, die Kreis 
heit, and einem Orte ober Sande auswandern ober ausziehen zu 
dürfen. 

Auswanfen, v. intrs. mit fein, mit wanlenden Schritten ausgehen. 
Das Auswanken. . I 

+ Auswannen, v. trs. vermittelt der Wanne reinigen, Das Ges 
treide ausiwannen. Das YAuswannen. Die Yuswannung. 

Auswaͤrmen, v. trs. durch und durch wärmen. Das Bette aus: 
wärmen. In den Schmelzbütten fo viel als ausglühen. So auch 
fih auswärmen, ſich völlig erwärmen , gleichſam durch und durch 
wärmen. — Das Auewaͤrmen. Die Auswaͤrmung. 

Der Auswaͤrmer, bes —s, d. 2. w. d. Ez. in den Schmelzhätten, 
berienige, ber das Eifen auswärmet oder ausglühet. 

Der Kuswärmofen, des —s, 3%. die —öfen, in ben Schmelzhätten 


HU) intrs, aufhören zu wahen. — Das: 


was auswärts wendet. Bei den Augen ift die Nuswirtsmendung 
der Augenlieder, ein Lrampfhafter Zuftand ber Augen, im weldem 
die innere Fläche ber Augenliever auswärts gekehrt ift, welchen man 
auch ein Plaͤrrauge nennt (Ectropium), ‚Beer. 

O Der Xuswärtszicher, des —s, d. M. w. d. GE. in ber Beralie- 
berungsfunft, ein Muskel in der Augenhoͤhle, duch welchen der Aug⸗ 
apfel auswärts oder nad) ber Äufern Seite bewegt wird (Musculus 
ahductor),, Wiebemann. 3 

Auswaſchen, v. unsegelm. (f. Waſchen). I} trs. 1) Durch Waſchen 
berausbringen, und burh Waſchen reinigen. Die Flecken auswa— 
fen. Die ſchmuzige Waͤſche auswaſchen. 2) Inmwenbig waihen. 
Gin Gefäß, eine Wunde auswaſchen. 3) Durh Weſchen d. b. Spüs 
len aushöhlen, in uneigentlicher Bedeutung. Der Fluß waͤſcht bie 
Ufer aus. 4) + Durch Waſchen d. h. Schwathaftigkelt unter bie 
Leute bringen. 3) + In mandıen, befonders Elbgegenden, ein Floß 
auswafchen, es ans and bringen. IL) intrs. aufhören zu wafdhen. - 
— Das Auswaſchen. Die Auswaſchung. 

Auswäflern, v. trs. durch Einweichen in Waſſer von bem Salze ıc. 
befreien. Haͤringe, Voökelſteiſch, Stockſiſch auswaͤſſern. Das Aus: 
waͤſſern. Die Auewaͤſſerung. 

X Auswatſcheln, v. intrs. aus einem Orte watſcheln, watſchelnd 
ausgehen, Das Auswatſcheln. A 

Ausweben, v. I) trs. fertig, gehörig wesen. Gin Gewebe auswe⸗ 
ben. II) intrs. aufhören zu weben. — Das Ausweben. 

Der Auswechfel, des —s, 0. 3. 1) Das Auswechſeln. 3) Dasie: 
nige, was ausgewechſelt wird, was zum Muswechfeln dient. „Du fo 
für den Gefangenen zum Auswechſel dienen." Wafer, 

+ Der Auswechſelhammer, des —s, 3%. die — haͤmmer, in den 
Bergwerken, diejenige Haue, welche ber Steiger in der Grube ber 
ſenders bei der Bimmerung gebraucht, i 

+ Der Nuswechfelbauer , des —s, d. My. w. d. Ej. in ben Berg» 
werten, ein Arbeiter, ber den Schacht auswechſelt. S. Auswechſetn. 

Auswechſeln, v. trs, ein Ding für ein-anderes von gleihem Berthe 
hingeben. Die Gefangenen, die Heigein auswechſeln. Im Bergbaue 
beigt, + einen Schaht auswechſeln, denfelben fhatt des ſchadhaften 
Dolses mit friſchem Holze bekleiden. Das Auswechſeln. Die Aus: 
wechfelung. 

Ausmwedeln, r. I) trs. durch Webeln, mit dem Wedel audlöfen. Das 
echt ausmwedeln. IL intrs, aufhören zu webein. — Das Auswe⸗ 
dein. Die Auswedelung. 

Der Ausweg, bes —es, MM. die —e, rin Weg ber aus einem Orte, 
3 . B. aus einem bicht verwachſenen Walde, einem Jergarten füher. 
Uneigentlich, ein Mittel, fi aus einer Verlegenheit zu ziehen, einen 
Be zu erreichen. Einen Ausweg fuchen, finden, 

Auswehen, v. I trs, 1) Durch Wehen berausbringen, durch Wegwer 
ben bes Sandes oder der trocknen Erbe heraus oder jum Vorſchein 
bringen. Die Pflanzen (in den Sanddünen) werden von den Stär: 


I. 


= 


i. 


bie rauhen ‚Pfade nicht auswich.“ Des. 


Aus w 
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men häufig wieber ausgewehet. 2) Durch Wehen aueidſchen. Der Ausweiſen, v. unregelm. (f. Weiſen). I) trs, ats einem Orte, aus 


ind wird das Liht ausiwehen. II) ntr, mit baden, aufhören zu 
wesen. — Das Auswehen. Die Auswehung. 

Ausweichen, v. von weich. I) tfs. weich machen und herausneh⸗ 
men. Il) ntr. mit fein, weich werden und heraüsgrhen. — Das 
Ausweichen. Die Ausweichung. 

Ausweichen, v. von weichen, unregelm. (f. Weichen) T) intrs. 
mit fein, aus dem Wege gehen, vermeiden. Ginen ausiwfichen, ober 
vor einen ausweichen. Einem Stofe austveichen, ihm entgehen, ihn 
abienten, 


oder deren Brantwortung: zu vermeiden fahen. „Um allen meinen 


Uneigentlih. Iemandes Fragen ausweichen, biefelten X Ausweiſſagen, v. intrs. aufhoͤren zu weiſſagen. 


einer Geſellſchaft weiſen. Jemand ausweiſen. =) Bis zu Ende wei—⸗ 
ſen; uncigenttich, lehren, entſcheiden ꝛc. Die Zeit muß es auswei⸗ 
fen. IT) rec, Sich ausweiſen. 1) Sich durch den Erfolg zeigen. 
Es wird ſich batd ausmweifen. 2) Sich als eine gemwiffe bekimmte 
Perfon erweifen, beweiſen daß man biefe Perſon fei (fih legitimi- 
ren). „Sich ausweiſen über etwas. Nationalzeitung. „Die 
Leute wußten ſich über die letzten Jahre, mo fie zugebradht, nicht 
auszuweiſen.“ Dief. — Das Nusweifen, Die Ausweiſung. &.d. 
„Und ba er aus⸗ 


geweiffaget hatte. ı Sam. 10, 13. Das Ausweiſſagen. 


Bitten auszuweichen, üderläpt fie fih ihrem Schickſalee“ Dufd, Ausweißen, v. trs. inwendig weißen, weiß anflreihen. ine Stube 


„Die gerne fähen, daß ihr biefer Burg auswichet,* micht in biefelbe 
eintehrtes Mihaeler, Winem Gefege ausweichen, es umgeben, 


den Worten nach beobachten, dem Sinne, der Abfiht nad aber über: Die Ausweifung, MH. die —en. 


treten. unrichtig · wird es auch son Ginigen mit dem-vierten Falle 
verbunden. „Etwas augweihen." Waſer. „Ihr wißt, daß ih 
In der Toukunſt beige 


aus weichen, aus dem Zone, worin man eine Zeitlang ben Geſang 


ausweißen ; im ©. D. austünden. Das Ausmeifen. Die Aus: 


wrißung. 
1) Die Handlung bes Ausweiſens. 
2) Ein 3eugni, eine Audfage. Rach Ausweiſung der Befege, Urkunden ; 
auch Ausweis, 3) + Etwas Ausgewiefenes, ein ausgewiefenes 
Grundftüd, „Die Domänentammer (bie berrihaftlice Kammer) 
hatte einen Baum um biefe Ausweiſung mahen kaffen.“ Berlepfd. 


oder das Städ geführt hat im einen andern Zon übergehen, II) mtr. Ausweiten, v. trs, im Innern ausdehnen und dadurch weit maden. 


mit fein, aus feinem Orte weichen, nadıgeben. Die Steine meis 
hen dem Drude aus, Der Sand weicht unter -bem Fuße aus. — 
Das Yucweihen. Die Ausweichung. ©. d. 


Die Ausweichung, By. die —en. 1) Die Bandlung wie auch der Zur 


ſtand des Ausweichens ; ohne Mehrzahl. 2) Ein beftimmter Fall einer 


Einen Hut, Handſchuhe, Struͤmpfe ıc. ausweiten. Uncigentlich, tr 
meitern. Es cheint mir Bein Vortheil zu fein, daß wir unfer 
Theater (unfere Bühne) gleichfam zu einem unenblihen Naturſchau— 
plage ausgeweitet baten.” Göthe. Das Ausmweiten. Die Aus— 


mweitung. 


folgen Ausweichung · Die Husweihungen in der Tonkunſt. „Schu: Auswendig, adj. u, adv. ı) Was nad außen zu gewendet iſt, ſich an 


bart fpielte auf bem Klavier mit eirler Fertigkeit, obgleih etwas 
mild und unzufammenhängend und Mr fche fremten Ausweihhungen’« 
Nicolai. 3) In der Sternkunde, derjenige Winkel, unter welchem 
ein Bandelftern von der Sonne entfernt zu fein fheint (Elongation). 


Ausmeiden, v. trs. 1) Die Singeweide ausnehmen, befonders bei ben 


Jaͤgern, nah Ad. aber eigentlich nur von Dadıfen, indem es bei den 


° Hafen und anderem fleinem Wilde auswerfen, beim großen Wilbbret 


aber aufbrechen beißt. 
auf die Meibe treiben und das barauf befintfihe Gras frefien laffen. 
Das Ausweiden, Die Ausweirung. 


x Ausweifen, v. intrs, aufhören zte weiſen. Das Auswelfen. 
Ausweinen, vr. U trs. 1) A Weinend fließen laſſen, von ſich geben. 


. 


Noch Haft du nicht ale Ihränen um fie ausgemeint. Dufd. 

Sein Schn umfaßte da fein Anie und weinte 

Srin Leben auf. Weiße. 

Simeen, als er hatte geſehen ben Heiland Gottes 
und den innigſten Dank nun über ibn ausgoweinet, Klopſtock. 
2) X Durd Weinen ateldfam herauöbringen, mit den Thraͤnen auss 
fließen matten. X Sid) die Augen ausweinen, fehr heftig weinen. 
„Ih babe ſchier meine Augen ausgeweint.* Alagel, a, rı, 1) 
rec. Eich ausweinen, zur Genüge meinen, feine Betrübniß, feinen 
Kummer in Thraͤnen ausfhütten und ſich dadurch erleichtern. „Du eil⸗ 
tet aus meiner Umarmung hinweg, einfam dich auszuweinen. Dufd. 
Meine dich aus 
An biefem treuen Bufen. Schiller. 

UN) intrs. ı) Bis zu Ende weinen, fehr weinen, 

Ich bin der Stadt entfloben 

und bin bicher gekommen, 

Einmaht recht aus zuweinen. 
2) Xufbören zu weinen. 

Und da fie ausgeweint und ausgeflagt 

Erhub fie ih, fand auf, Tank wieder hin, Koſegarten. 
Dat Ausweinen. Die Ausweinung. 


Bahariä, 


- Der Ausweis, des — s, 94. die —e, im O. D. dasjenige, mas 


etwas aubweiſet, mas zum Bewelſe dient. „Subflanzen (Stoffe), 
melde nah Ausweis des buch Funftverftäindige Perfonen gemachten 
Berihts, wirklich vergiftet find." ungen. 


a) Eine Wieſe ausweiben, das Vieh darauf " 


ber Äußeren Seite eines Dinges beilhdet. Die auswendige Seite; 
in Gegenfag ber iniwendigen. Auswendig ift das Haus ſchoͤn, ine 
wendig aber haͤßlich. =) Bloß als adv., aus bem Gebächtaiffe, ohne 
Htife eines Buches ıc. Etwas auswendig wiffen, herfagen. Man 
fagt au, auswendig lernen, für, fo gut lernen, bag man es aud 
dem Gedaͤchtniſſe herfagen kann. Uneigentlih, für fehe genau. „Er 
hat bie Menſchen in allen Ständen durch lange und vielfältige Be— 
obachtungen auswendig gelernt.“ G, „Ein Geſicht autivendig ler: 
nen.” Bavater. 3)+0.D. für ausmärtig. Fin atıswendiger Mann, 


Auswerben, v. intrs, aufhören zu werben. Das Auswerben. 
Auswerfen, v. unregelm. (f. Werfen). D) intrs, 1) Rah außen zu 


werfen. Das Pferd wirft gut aus, wenn es beim Geben die Beine 
auswärts bewegt, Der Uhrfhwengel, die Uneub wirft gut aus, 
wenn fie einen grofen Bogen befhreiden, 2) Im Würfelfpiele, den 
Anfang machen mit Werfen. If) trs. 1) Duch Werfen mit einem 
andern Körper aus feinem Orte bringen. Ginem ein Auge, einen 
Zahn auswerfen. 2») Aus oder von einem Orte werfen, an einen 
andern Ort von fih werfen. Bel Arönungen mirft man Geld auf, 
unter dns Bell, Das Rep auswerfen. In weiterer Bedeutung, 
mit Heftigkeit von ſich geben. Schleim, Blut auswerten, für das 
niedrigere ausfpeien. Im biefer Bedeutung wird aud blos auswer⸗ 
fen gebraucht für ſpeicheln. Er wirft ftart aus, uneigentlich. Der 
Berg wirft Fever, Steine, Afhe aus, Die Oſtſee wirft in Stärmen 


Bernfteimtaus. — Ferner, bie Anker ausmwerfen, fie aus dem Schiffe 


ins Meer binablaffen. Dann für verwerfen, als unpolllommen, 
ſchlecht. Beim Zaͤhlen das ſchlechte Geld auswerſen. 3) In neh uns 
eigentlihern Bedeutungen, (1) Einen auswerfen, ausitofen. „Wil 
lg verläßt meine Serie eine Welt, die mid auswirft, unb keine 
Freude mehr für mich baden kann.“ Dufd. (2) @inen Braben 
auswerfen, ihn von (Erbe und Schutt reinigen; auch mol für auf: 
werfen, (3) Bei ten Jägern, einen Dafen ausıyerfen, ibm das. Eins 
geweide ausnehmen, welches man, wenn man ſich die Hände nicht bes 
ſudeln wit, durch wirkliches Nusmwerfen verrichten kann, indem man, 
nah aufgefhnittenem Unterleibe, das Thier bei ben Loͤffeln (Obren) 
faßt und es dur die Luft fhıringt, ba denn die Eingeweide von 
ſelbſt dinausfliegen. S. ausweiden. (+) Mit deftigkeit auswärts, 
feitwärts bewegen. Diefer Nedner wirft die Arme zu fehr aus. 


- 
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— Rebt Taut wider fih ſelb (ſelbſt) 

Und warff auf beyte Hend 

Und fab offt uber fh. D. Sache. 
(5) Befonbers ſchreiben, 
Eine Sunime ausmwerfen. (6) Ausſetzen, feltfegen. 
Beſoldung, einen Gehalt, ein Jahrgeld auswerfen. 
den. Gin Pferd, eine Hündinn auswerfen. — Das Auswerfen. 
Die Auswerfung. j 

O Auswertben, v. trs. den Werth ausmitteln, fhägen {evalviren), 

„Nur der Kenner vermag biefes vortrefflihe Stud audzuiereher.“ 
G. Das Auswertben. Die Auswerthung. 

X Auswettern, v. intrs, aufhoͤren zu wettern, ſowol eigentlich zu 
donnern, ald aud uneigentlich zu toben, zu fehinpfen, zu ſlugen. 
In diefer uneigentlihen Bedeutung ift es gemein und niedrig. Das 
Austwettern. ü 4 

Ausweben, v. trs. 1) Durch Wetzen herausbringen. Gine Scharte 
auswehen, worunter man auch uneigentlic im gemeinen Leben vers 
fieht, ein Werfehen ıc. wieder gut machen, einen Schandſteck fügen. 
2) Durch vieles Wegen eine Vertiefung in etwas hervorbringen. Eis 
nen Stein auswetzen. Das Auswepen. Die rg r 
Auswichfen, v. trs. ı) Im Innern wichfen, mit Wachs überziehen. 

. 2) x aan auswicfen, ihn ausprägeln. Das Auswichſen. Die 
Auswichſung. 

Auswickeln, v. trs. was eingewickelt iſt aus feiner Hülle nehmen, 
Ein Kind auswideln, aus den Binden und Windeln nehmen, Uns 
eigentlich für entwideln, i 

Der thaͤtige Berftand verglelcht, trennt und verbindet, 

Und mwidelt Folgen aus. Dufd. . 
Uneigenttih, ſich auswickeln, fid) aus einer verwidelten Sache ziehen, 
Er weiß ſich gut auszumidein, get aus der Verlegenheit zu ziehen. 
Das Ausmiden. Die Auswickelung. 

Auswiegen, f. Auswaͤgen. 

Auswimmern, v. D) intrs, aufhören zu wimmern. Uneigenttid. 

‚ Ausgewimmert hat allhier der Kummer. Bürger. 
IT) trs. wimmernd von fih geben. Bein Leben auswimmern. — 
Das Audwimmern. . . 

Auswindeln, v. trs. 1) Aus den Windeln nehmen. Gin Mind aus— 
windein. 2) In ber Baufunft. Einen Boden auswindeln, Etabs 
holz zwifhen die Ballen sinfhieben und durch Umminden ober Durch⸗ 
flechten derfelden mit Stroh und Echm den Boden bilden. Auch aus: 
faten. Das Audwindein. Die Auswinbelung. ! 

Auswinden, v. trs, durch Winden herausſchaſſen. Sinen in Roth 
verfunfenen Wagen auswinden, vermittelſt ber Winde. Das Waſ—⸗ 
fer auswinden, aus der Wäfhe, durch Zufammenbreben derfeiben. 
Dann, durch folhes Winden von Maffer befreien. Die Mäfhe aus⸗ 
mwinden. N. D, ausmringen. Ginem den Stock auswinden, aus 
der Hand, durch Umdrehen deſſelben wie eines Baspeld. In weiterer 
Bebeutung, entreißen. 

Dem noch kein Stärkerer die Palmen ausgewunden. Güntber. 
In der Fehtlunft. Dem Gegner den Degen auswinden, aus ber Band 
flogen (legiren). Bann überhaupt, mit Mäte und Gewalt berauss 
bringen. unelaentlich. Einem ein Geheimnig auswinden, fo lange 
und ſtark im ihn dringen, bis er es entbedt. „Sie lieh es ſich nicht 
auswinden, wenes gehöre.“ I. P. Richter. Sich auswinden, 
ſich windend d.h. geſchickt, liſtig aus einer Schlinge, Verlegenheit etc. 
ziehen. — Das Auswinden. Die Auswindung. 

Auswinken, v. intrs. aufbbren zu winlen. Das Auswinken. 

Auswinſeln, v. I) trs. mit Winſeln von ſich geben. „Bu meinen Kür 
fen fol er fein Erben auswinfeln.“ Ungem. II) intrs. aufdören 
zu winfeln. — Das Auswinſeln. 

Xuswintern, v. D trs. ben Winter hindurch in gutem Etande erhal- 
ten. Pflanzen, Vieh auswintern. II) mtr. mit fein, während bes 
Winters ausgehen , verderben, Ale tiefliegende Äder find ausge: 


Ginem «ine 
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(7) Berſchnei⸗ 
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wintert, Idie Saat auf denſelben ift ausgegangen: Das Kom iſt 
ausgewintert, it im Winter, erfeoren. — Das Auswintern. Die 
Auswinterung- 


in ber Rednungetunft. Zahlen autwerfen. Auswipfeln, v. trs, ı) Im Forſtweſen, der Wipfel berauben. Die 


Bäume auswipfeln. 2) + In einigen Orten, buch ausgeftette Fich- 
tenwipfel den Verkauf einer Sache anzeigen. Bier auswipfeln. Das 
Aue wipfeln. Die Auswipfelung- 

Auswippen, v. trs. mit Hülfe der Wage ausleſen; veraͤchtlich. Cine 
Muͤnzſorte ausıwippen, die vollwichtigen Stüde mit Hülfe der Wage 
ausiefen, um duch Befhneiven berfelben Andre zu. betrügen. ©. 
Wippe und Wipper. Das Ausiwippen. 

Auswirbeln v. intrs, u. ntr. mit haben, aufpören zu wirbeln, Das 
Auswirbein. 

Auswirken, v, H tre. ı) Durch Sirken oder Arbeiten. herausbringen. 
Bei den Grobfhmieden, bad lberfläffige aus dem Pferdehufe aus: 
mwirfen, doch mehr, den Huf eines Pferdes, ober auch, ein Pferd 
auswirken ; aus bem Hufe beffelben, fo viel als nöthig iſt, mit dem 
Wirtmeffer ausftofen und abnehmen. Bei den Iägern, einen Dirk, 
eine Sau auswirken, fie abbäuten und zerlegen; auch jermirten. In 
den Galjfiebereien, das Salz auswirken, es aud der Pfanne in 
Körbe thin, In einer engern Bedeutung, gleihfam fo ausarbeiten, 
daß es ſehr fählber wird, im bie Augen falend ausbruden. Der 
Mahler hat die Züge in dieſem Geſicht ſtark ausgewirkt. Das Ges 
fiht dieffs Mannes hat ſtark ausgemwirkte Züge. Meigentlich, buch 
feine Bemäbung bewirken, erlangen. Ginen Befcht, eınen Beſchluß 
auswirken. Ginem, ober für einen Gnade, ein Amt auswirken— 
Dann, aueristen, bewirken, vermögen, 

Und was bie Wuth ausiwirke, das bat durch Pentheus Ermordung 
Mehr denn zu viel er gejeigt? Bof. " 
3) Gebörig, zur Genfige wirken, bei den Veckern. Den Zeig aus: 
wirken, ibn, wenn er nad dem Sneten aufgegangen ift, noch eins 
mahl durcharbeiten. Umeigentlih und ungewoͤhnlich, F durch wiebers 
holte Beardeltung gleichſam fähiger, tätiger machen. D. D. 
Mer nichts verfacht, ber weiß nicht, was er fann, 
Die UÜbung wirkt uns aus, Verſuch ber führt uns an. Logan. 
3) Bis zu Ende wirken, bei ben Weben. Gin Gewebe auswirken, 
es vollenden unb vom Stuhl nehmen. Il)intrs. aufhören zu wirken; 
beſenders, aufhören mit Einfluß auf. Andere thätig zu fein, III) utr, 
mit haben, bis zu Ende wirken und aufhören zu wirfen. Die Ar: 
genei hat ausgewitkt. Dies Mittel hat ausgewirkt. — Das Aus— 
wirken. Die Auswirkung. ©. br 

Die Auswirkung, By. bie —en, bie Handlung des Auswirkens; 
dann uneigentlic, bie Ausarbeitung, Gntwirelung. „Athen, die 
Schule und MWerkflätte der fhönen Künfte und der edelften Kufſtre⸗ 
bungen und Auswirkungen des menſchlichen Geiſtes.“ Attiſches 
Mufeum. 

Auswirren, v. trs, etwas Verwirrtes auseinander bringen; eigent; 
lich und uneigentlih. Wer vermag alle biefe Berwidelungen auszu— 
wirten. Das Auswirren. Die Auswirrung. 

Auswiſchen, v. I) trs, 1) Duch Wifhen herausbringen, wegfhaffen. 
Den Staub austwifdhen, aus einem Gefäße w. Dann, buch Wi: 
ſchen reinigen. Gin Glas, Gefgirr auswiſchen. Sich die Augen 
auswiſchen. Uneigentlih, X einem die Augen auswiſchen, ihn buch 
Schaden Mus maden, aud, betsügen. 2) Durch Wiſchen unkenntlich 
machen, wegſchaſſen ober anslöfhen. Ein Wort, eine Zahl auswi⸗ 
fhen. 53) X Einen auswifhen, ihm beste Verweiſe geben. X Ei: 
nem etwas oder eins auswiſchen, ihm etwas anhängen, ein Denkzeis 
hen geben. Il) intrs, aus einem Orte, Raume wifden d. &. ſchnell 
kaufen. „Die Maus iſt wieder ausgewiſcht, aus dem Lade. — Das 

‚ Auswifhen. Die Auswiſchung. 

X Xuswispern, v. intrs. aufüören zu wispern. Das Nuswispern. 

Auswittern, v. D ner. ı) Mit fein, von der Witterung feinen 
Baupttbeilen nat aufgelöfet werden, befonders im Bergbaue. Das 
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Erz wittert aus, verliert durch die Witterung an felnem Metallges 
Halte. Dann, der Witterung yanz ausgefegt fein. Der Thon wird 
defto beffer, je Langer man iha unter freiem ‚pimmel durmwitisen 
läßt, b. d. ihn der Witterung ausfegt, daß die smdemjeiben befindin.gen 
Kaiktpeile ſich gang auflöfen Tonnen. 2) Mit haven, aufhören zu 
gemittern oder zu bonnern. „Er tum, nachdem 28 ausgenittert hats 
te.* Lichtwer. Uneigentlih. „Bis daß ihr Eifer auigevittert.“ 
Derf. II) trs. &) Auflöfen und vorgägliger Theile beruusen von 
der Buft und von unterichifhen Dünften gebraucht, vorzüglich im 
Bergbaue. Die Luft mitrert die Erze aus. =) Durd) die Witterung 
b. b. ben Gexuch entbeten und finden; dann überhaupt für ausfindig 
mathen. Etwas ausivittern, Er Hat eine jo feine Raſe, daß er 
Alles auswittert. III) rec, Sich auswittern. x) Won ber Euft, 
fih durch Gewitter reinigen, aufhören ſchwer und gewitterhaft zu 
fein. =) + Von den Bienen, die ih auswittern oder vermwittern, 
wenn fie an heilen Tagen vor dem Gtode herumfliegen. — Das 
Auswittern. Die Auswitterung. 8. 8. 

Die Audwitterung, 34. die —m. 3) Die Handlung und ber Zus 
fand des Auswitterns; ofme Mehrzahl. =) Bei ben Bergleuten, bie 
auswitteenden Dünfte ſelbſt. 

Auswitzeln, v. intrs. aufhören zu wigeln. Das Auswitzeln. 

Auswigen, v. I) trs. durchaus wigen d. h. wigig oder Hug machen, 
zu etwas völlig abrichten. @in ausgewißter Burſche. IT) Äntrs, 
aufpören wigige Reden zu äußern. — Das Auswigen. Die Aus« 
mwibung- 

Auswölben, v.trs. im Innern wölben, mit einem Gewölbe verfehen. 
Einen Keller auswoͤlben. Das Auswoͤlben. Die Auswölbung. 
Auswölten, v. D O trs. mit Bolten gleihfam verfehen. „Schön, 
wie der ffumme, ausgewoͤlkte Abend,“ an welchem ber Himmel 
bewöltt war. I. P. Richter. Uneigentlih. „Die mit Himmelblau 
und Dimmelsroth ausgewoͤlkte Grele.- Derf. II) rec, Sid) aud« 
mölfen, von dem Bimmel ober von der Luft, die fich auswoͤlkt, wenn 
ih die Wolken gertheilen und verziehen. — Das Auswoͤlken. Die 

Ausmölkung. 

Auswollen, v. intrs. aus einem Orte wollen, nämlich geben, fabs 
zen ıc. Der Kranke will aus, aus dem Bette, aus der Stube. Das 
Ausmollen. z 

Auswuchern, v. intrs, aufhören zu wudhern. Das Auswuchern. 

Der Auswuchs, des —ı6, 3. die —wuͤchſe. 1) Das Auswachſen 
eines Pflanzenförpers, wenn er über der Erbe, ohne daß man es 
will, in ber Räffe Keime treibt; ohne Mehrzahl. Der Ausmuds 
des Getreides, der Kartoffeln; gewöhntiher das Auswachſen. 2) 
Dasjenige, was auswähfet aus einem Körper, befonders was wider 
die Regel oder bie Gewohnheit herauswaͤchſet. Der Aucwuchs an 
einem Baume, der Auswuchs am Menfhen, ein Budel, Höder. 
Uneigentlih. „Die Auswuͤchſe des Jura.» Ungen. „Die Aus: 
wuͤchſe (Hörner) die mandes ehelihe Haupt beſchweren.“ Emwart. 
„Uusmwüchft einer üppigen Einbildungstraft.“ Ungen. — Bei den 
Dutmahem heipen Auswuͤchſe, überfläffige Städte Zeug, die beim 
Faden abreigen: Auch Heift Auswuchs das Überflüffige Metall, 
welches beim Suſſe in der @iehflafhe ſtehen bleibt. 

Auswüblen, v..trs. ı) Durch Wählen herausbeingen. Die Schweine 
wuͤhlen die Wurzeln, bie Kartoffeln aus. Bei ten wilten Schwei— 
nen nennen +6 bie Jäger ausbrechen. So auch ungewöhnlich vom 
fließenden Waffer., Der Strom mühlte bie feiteften Pfähle Aus. 
Dann 2) durch Wählen hervorbringen,aushöhlen. Die Schweine 
mwühlen überan Löcher aus. Das Auswählen. Die Ausmählung. 

X Auswundern,, v. rec. Sid, auswundern, aufhören fh zu wuns 
tern. Das Auswundern. 

X Auswünfchen, v. I) intrs. bis zu Ende wänfhen und aufhören 
gu wänfden. II) rec. Sic; auswuͤnſchen, fih im Baͤnſchen erſchoͤp⸗ 

- fen, nichts mehr zu wänfgen wiſſen. — Das Auswuͤnſchen. Die 
Aue wuͤnſ hung · 
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Der Audwurf, des —es, 9. die —wuͤrfe. 1) Die Hanblung bes 
Auswerfens; ohne Mehrzahl. Der Auswurf des Uhrſchwengels, bee 
Untah. S. Auswerfen. Der Auswurf des Spelchels, des Blutes, 
2) Der erfie Wurf. Den Auswurf haben, den erften Wurf zu thun 
busen, in manden Spielen. „Einen Auswurf tun." Apoſtelg. 
27, 28. 5) Was ausgeworfen iſt oder wird. Der Auswurf, der 
Speigel. Auch diejenige Feuchtigkeit, weiße viele Ziefer, wenn man 
fie in die Hand nimmt, von ſich geben. In bee Heillunie, der 
gertbeilende Auswurf (Diaphoresis) 4. B. der Schweiß. Die Aus— 
wuͤrfe des Veſuv's find von verfhiedener Krk, Uneizentlid, 

— Dein ihredendes Nom ift ein höherer Auswurf 

Voll Ameifen, und Eine ber reblihen Thraͤnen des Mitleibs 

Liner Welt gleich. Klopftod. 
So aud was als Schlecht, untauglih ausgeworfen wird; der Aus: 
ſchuß, Auswuͤrfling. Gin Auswurf ber Menfhreit, ein hoͤchſt 
fglegter Menfh, wenn man mit tiefer Berahtung ſpricht. O In 
engerer Bebeutung, was bie Buchhaͤndler als unbrauchbar aus ihren 
Berlagsbüchern auswerfen und als Packpapier gebrauben (Macula- 
tur); beftimmter Ausmurfhogen, Auswurfbiätter. Die ganze Kufı 
lage ift Autwurf geworben. 

Auswürfela, v. trs. durch Würfeln, nad; Gntfheibung der Augen anf 
benfelben ausſpielen. Zeller, Zaffen ıc. auswürfeln. Uneigenttid, 
nad dem bloßen Ungefähr beftimmen. „Alles (in der Ratur) if nicht 
ausgewuͤrfelt feinem Effect (für feinen Effect d. h. feinen Erfolg) 
fondern bexechnet.“ Rofegarten. Das Auswürfein, Die Aus: 
würfelung. 

Der Auswürfling, des — es, MM. die—e, ein als ſchlecht 
und untauglih ausgeworfenes Ding, Go heißen bie ausgeworfes 
nen ober ausgemerzten Schafe Auswürflinge. Damm, ein ſchlech⸗ 
ter, aus der Geſellſchaft ausgeftoßner oder des Ausſtohens werther 
Menſch. „En Auswuͤrfling ber Erbe." Wafer. „Diefe unpellda: 
zen Nuswärflinge- Schlez. „Natärlih hat man auch auf biefer 
Flotte die Auswuͤrflinge gebraudt, die man auf ber andern Flotte 
nicht Gaben will. Deutfder Merkur. 

® Die Auswurfsichre, o. 94. bie Lehre von den Abgingen und 
Auswürfen bes menfhlihen Körpers (Eecrinologie). G. 

O Die Auswurfsroͤhre, ſ. Samenröhre. 

Auswurjeln, v. trs. ı) Mit der Wurzel ausreifen. „Der Shwahe 
wlderſteht ihr (dev Beidenfhaft) oft beffer, als ber Starke — wie 
fi das Mohr vor dem Sturme biegt, welder die Eiche auswur: 
zeit.“ Benzel»Sternau. " 

— Gr (ber Rice) heult im Sturme und wurzelt die Bium' 
aus. Bof. 
=) * X Ausprügeln. Ginen ausmurzein. Das Auswurzeln. Die 
Auswurzelung. 

Auswuͤten, x*. intrs, bis zu Ende wöten und aufhören zu wüten. 
Einen auswuͤten laſſen. Ausgewuͤtet haben. Das Auswuͤten. 
Auszacken, v. trs. zacig machen, zackenfoͤrmig ausſchneiden. Ab, hat 

auch + auszaͤcken. Das Auszacken. Die Auszackung. 

Auszackern, v. trs. mit kleinen 3aten verfeben, in Heine Zaten aus: 
Schneiden; auch auszaͤckern. Das Autzadern. 

Auszagen, v. ntr, mit haben, aufhören zu jagen, Das Aussagen. 

Auszablen, v. trs. an einen Andern zahlen, bezahlen. Cine Sum: 
me Geldes aussahlen. Einem feinen Gehalt auszahlen. Das 
Auszabten. Die Auszahlung. 

Auszäblen, v. ID) trs. 1) Derauszäßlen, nah der Zahl verkaufen. 
Obſt auszäblen. 2) Im Bergbaue, durchzaͤhlen. Die Arteiter 
aus zaͤhlen. II) intrs, bis zu Ende zählen und aufhören zu zählen. 
— Das Auszäbten. Die Auszähtung. 

Der, Ausjahler, des —s, d. 34. w. b. Sy. der Weld ausiahlt. Der 
Auszahler eines Wechſela, der ihn annimmt und aus;ahler (Ae- 
mittent). 

© Das Auszahlungsurtel, des —#, d. 94. m. d. Ej. eine obrig⸗ 
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feittihe Erlaubniß, gewiffe Gelber auszujaßlen (Deeretum de sol- 
vendo), 6, 

Auszähneln, v. trs. in Geftalt Meiner Bühne oder Baden fhneiben.” 
Das Auszähneln. Die Auszähnelung. 

Auszahnen, v. mtr. mit haben, aufhören zu zahnen, Zaͤhne zu bes 
kommen. Das Auszahnen. 

Auszanfen, v. I) X'trs. jemand gutzanken, heftig mit ihm zanfen. 
— und bagegen wirft bu vom mir ausgelaht, wenn ich froh, und 
ausgezankt, wenn ich verſtimmt bin." Benzel⸗Sternau. 
I) intrs. aufhören zu“ janken. — Das Auszanken. 

Audzapfen, v. irs. durch Ausziehung des Zapfens laufen laffen. Wein, 
Bier auszapfen. In engerer Bedeutung für verkaufen, von Geträns 
ten. Das Auszapfen. Die Auszapfung. 

Auszappeln, v. mtr. aufhören zu zappeln. Das Xuszappeln. 

Auszanbern, v. I) tes, burd Zauberei herausbringen, durch Zauberei 

. um etwas bringen. „Er habe ihm mit ‚Bülfe bes Teufels ein Auge 
ausgezaubert.“ Scholz. Il) intrs. aufhören zu zaubern. — Das 
Auszaubern. Die Auszauberung. 

Auszaudern, v. intrs, aufhören zu zaubern. „Und als endlich Möt:ı 
tinn Yuftiz‘ (Gerechtigkeit), oder ihre Handlanger vielmehr aus: 
gezaubert hatten." Meißner, Das Auszaudern. 

Auszäunen, v. trs. 3) Im Innern mit einem Zaune verfehen. 2) 
Durd einen Zaun als ein Beſonderes ausfchliefen, auszeichnen. Ein 
Städt Sand auszaͤunen. Das Aussdunen. ‘Die Auszaͤunung. 

x Audzaufen, y. D) trs. durch Baufen, Raufen herausbringen, mit 
vollen Händen ausreigen. Die Haare autjaufen. Ginen ausr 
zaufen, ihn berb zaufen, an ben Haaren ziehen; gewöhnlider abs 
jaufen. II) intrs. aufhören zu zaufen. — Das Auszauſen. Die 
Aus zauſung. 

Auszechen, v. I) tre. alles, was in einem Gefäße, Geſchirre iſt, zechen. 
Den Bein auszechen. Dann, durch Zehen, vieles Trinken leer mas 
den. Gine Flaſche Wein, Brantwein auszechen. u) intre, auf: 
. hören zu jeden. — Das Auszechen. 

X Auszehenten oder Auszehnten, v. trs, ben Behenten auswählen 
und nehmen. Sprichwort. Ein Geiſtlicher zehntet ben. andern 
nicht aus (Clericus clericum nor*decimat). Das Auszjehenten. 
Die Auszehentung. 

Der Auszehenter oder Auszehnter, bes —s, b. 2. mw. d. G5. ber 
den Zehenten ausfurhet und in Empfang nimmt. 

Aus zehren, v. I) tra. durch Zehren ausleeren ; ungewöhnlich. Uneigentlic. 

i Einen auszehren, des Vermögens berauben. „Durk Krieg ausgezehrte 
Gegenden." Ungen. "Der Tabak zehrt ben Ader aud. „Träume 
jehren bie Nerven fehr aus.“ 5. P. Rihter. Dann, nach und 
nad entkräften, aufreiben, -, Seine letzte Krankheit hat ihm ganz 
ausgejehrt. ine auszehrende Krankheit. Ein auszehrender Rums 
mer, „Huf dem fhönften Boden gefellihaftliher Tugenden wachſen 
oft Tauter wilde Fruͤchte, bis er ganz ausgejehrt ift.- Dufd. IN) 
ntr. mit fein, ausgezehrt werben. Gr zehrt aus, bat eine auszeh⸗ 
rende Krankheit. III) + rec. Eid) ausjehren, audgezehrt werben. 
Gr hat fih ganz ausgezehtt. 
Rahrung einzunehmen. Sie. 14, 17; ungewöhnlih. — Das Auss 
gehren. Die Auszehrung. ©, d. 

Die Ausjchrung, 34. die —en. 1) Die Handlung des Auszehrens, 
der Zuftand, da einer auszehrtz ohne Mehrzahl, =) Eine auszehs 
rende Krankheit. Die Auszehrung haben. S. Auszehren. 

Auszeichnen, v.Ditrs. ı) Als vorzüglich austefen und zeichnen. «Holz, 
Woarem auszeichnen, Uneigentlich. Ginen auszeichnen, ihm grör 
dere Aufmerkfamkeit 1. im Betragen bezeigen. Daber wird aus⸗ 
gezeichnet oft für vorzüglich gebraudt. &. Ausgezeichnet. =) Bor 
intern Fenntlih machen. Cine Schmarre im Geſichte zeichnet ihn 
aus. „Set dagegen zeichnet es nicht im mindeften aus, ein Atheift 
(Bottestäugner) zu heißen." Ungen. 3) Xus einem Buche geid: 
nen; dann ausfhreiben, Ciwas Borzögliches aufzeichnen, . Sich 
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"etwas aufzeichnen. 4) Wolftindig, nah alfen feinen Theiten zeidh: 
ven, Ginen Umriß auszeichnen. Unmeigentlih. Den entworfenen 
Plan ganz auszeichnen, nach allen feinen Zheilen ausarbeiten. IT) 
rec. Sich auszeihnen, fih durd etwas Bifonderes, durch Vorzüge 
mander Art vor Andern-tenntlich machen, unteriheiden. Er zeich⸗ 
net fih duch ausgebreitete Kenntniffe, große Erfahrung und ers 
probte Nechtfgaffendeit aus. Diefes Jahr zeichnet fich duch feine 
Fruchtbarkeit vorzägiid aus. — Das Auszeihnen. Die Aus—⸗ 
ztichnung. ©. d. 

Auszeichnenswertb, Auszeichnenswuͤrdig, —er, —ſte, adj. u. adv, 
werth ober wuͤrdig, ausge eichnet zu werben. 

Der Auszeichner, des —s, d. 29. w. d. Ez. +einer der etwas außs 
zeichnet. Dann, + bei mebrern &rderarbeitern, ein Eiien mit einer 
breiten abgerundeten aber flumpfen Ktinge an einem hölzernen Hefe 
te, welches bazu bient bie Beberarbeiten, bie man zuſchneiden will, 
abzuzelchnen. 

Die Auszeichnung, 94. die —en. 1) Die Handlung des Autzeich-⸗ 
nens, 2) Dasjenige, woburh einer ausgezeichnet wird, Solche 
- Auszeichnungen wiberfabren ihm von allen Seiten. 

Auszeihnungswertb, Auszeichnungswuͤrdig, —er, —ſte, adj. u, 
adv. der Auszeihnung werth, würdig. S. Auszeichnenswerth. 

+ Auszeideln, v. I) ers. allen Honig aus den Bienenftöden nehmen, 
durch Zeideln ausieeren. Den Bienenftot auszeideln. IT) intrs, 
aufhören zu zeidein, — Das Auszeideln. Die Auszelbelung. 

Auszeitigen, v. D trs. das gebörige Zeitigwerden ober Beförbern, 
feäßzeitig machen. Früchte auszeitigen, fie frühreif machen. Uneigents 
lich, den Geiſt auszeitigen. II) ntr. mit fein,gebörig zeitig werden, 
feine Vollkommenheit erreichen. Ausgezeitigter Schwefel. — Das 
Auszeitigen. Die Auszeitigung. „Die Auszeitigung der Metalle.“ 
Ungen. „Dit, Yuszeitigung des Geiſtes Schubart. 

Auözerren, v. I) trs. durch Berren aus, ober von einer Sache brins 
gen. Den Rod auszerren. uneigentlich. Sich den Ärmel nicht 
auszjerren taffen, fi zu einer Sache nicht fehr nötbigen laſſen. IT) 
intrs, aufhören zu zerren. — Das Auszerren. Die Ausjereung. 

X Auszideln, v. ntr, mit haben, aufhören zu zickeln, Junge zu wer 
fen, von ben Biegen, Das Auszickeln. 

Auszieben , v. untegelm. (f. Ziehen). D trs. 1) Durch Bichen ber 
ausbeingen. Rüben, Möhren, Wurzeln, Unkraut ausziehen, aus 
ber Erde. Den Degen ausziehen, aus ber Scheide. Einem einen 
Bahn, einen Splitter ausziehen. Bei ten Dichtern ift die Fügung 
mit dem beitten Falle gemöhntich, ſtatt welcher im gemeinen 
Beben vor das Wort, welches ben Ort, wo das Aussiehen einer Gar 
de — —— das air) aus gefeät wird. 

» und zeuch 

Dies fümeritige @ Geſchoß ber —— aus. Buͤrger. 

Ferner von Kleidungsſtücken und andern Sachen, welche man ans 

siehet, fagt man auch, fih ausziehen, fie durch Ziehen vom Körper 

bringen. Rod, Weſte, Beinfleider, Schuhe, Stiefel, Strümpfe, 

Hanbfhuhe ausziehen. Auch, einen auszieben,' ihm bie Kleider 

vom Leibe ziehen, ihn auölleiden , So auch, ſich auszjichen, feine 

Kleider ablegen; einen ausziehen berät auch, ihn des Geinigen bes 

rauben, plünteen. Im biefer Bebeutüng wird es mit dem dritten 

Balle verbunden, " 

Und zog bie Ruͤſtung ihren Schultern aus, Bürger. 

Uneigentlih und bildlich, ben alten Menfihen aus» und ben neuen 

ER, ein ganz anderer, befferer Menid) werben, ald man zuvor war, 

Daß bu fo ganz auszogft 

Der eil’gen Menſchheit tieffte Weſenheit. Gollin. 

Eine Rechnung ausziehen, fie aus dem Bude oder den Bädern 

ausihreiben. Eine Wurzet ausziehen, in der Rehnungskunft, bie 

Wurzel: ober Grundzahlen finden, beren Ergebnig diejenige Zahl ift, 

aus weicher man fie finden will, Die Kräfte einer Pflanze, oder eis 

ned Theiles, j. B. der Wurzel, Blätter, Frucht derſelben ausziehen, 
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burih ein Auflöfungsmittel die Fräfte aus berfelben ziehen (destilli- 
ren). So aud, eine Schrift, ein Buch ausziehen, den weſentlichen 
Inhalt derſelben kürzen darſtellen (epitomiren). Die Farbe aus— 
giehen, burg Einweichen, Sieden, ober auf ‚Sheibefünftigem Wege. 
Uneigentlih aud von ber Sonne und bem Waffer. Die Sonne zieht 
die Farbe aus, Das heiße Waffer zicht die Kräfte.aus Pflanzens 
theilen aus. Ungewbhnlich ‘und -verwerflic find folgende von Kb. 
noch angeführte uneigentliche Bedeutungen. Sid etmas ausziehen, 
bei einem Bergleiche ober Verkaufe vorbehalten. Sich bei Bermier 
thung bes Haufes ein Zimmer, bei Verpachtung bed Gartens eine 
gewiffe Menge Obft ausziehen. Werner, im Deutfhen Staatsrehte 
eine Stadt, eine Herrſchaft bei dem Reiche ausziehen, fie vertreten, 
‚ bie auf fie. fallenden Reichelaſten tragen. Ausgezogene Stände, ausge: 
nommene (eximirte). F) Nuseinander ziehen, ausbehnen, Lahg ziehen, 
Eine davon; ausziehend mit Hurtigem Finger den Baden. Boß: 
— — und ſieht — keukothoe 
Ebenes Garn ausziehen an umgedreheter Spindel. Derf. 
Die Waſche ausziehen, mad bem Erodnen. Bei den Tuchmachern, 
bie Tücher ausziehen , fie ausbehnen. Bei ben Schmieden und ans 
bern Gijenarbeitern, das Gifen ausziehen, es dünner und Länger 
fchmieden oder fireden. In ben Hüttenwerken, bie Erje ausziehen, 
fie auf dem Herde bin» und herziehen. 
Ten. Bei den. Bötthern, die Dauben ausziehen, fie mit dem Krumms 
meſſer aushöhlen. Bel ben Bühfenmadhern, ein Nohr ausziehen, es 
inmwendig mit Riefen verfehen, II) intrs ı) Mit fein, aus einem 
Drte ziehen, ibm mit. feiner Habe verlaflen; befonders aus einem 
Haufe ziehen. Er ift im vorigen Monate ausgezogen. Im weiterer 
Bebeutung, mit gewiffer Feierlihteit ober Förmlihleit aus einem 
Orte ziehen. „Die gläubige Menge zog mit Prieftern und Heiligen» 
bildern aus.* Ungen. Auch sieben bie Iäger aus, wenn fie Im 
Gefeufchaft mehrerer auf bie Jagd geben, ober wenn fie mit bem 
seithunde auf den Beſuch gehen. Ehemahls hieß ausziehen, auch 
zu Felde ziehen. a) Mit fein, X 4n ber größten Geſchwindigkelt 
davon laufen. Das Wild zieht aus, läuft fhnell davon. Die Pfers 
de zogen aus, liefen im Schnelllauf davon. „Sie hätten ihn follen 
ausziehen fehen.“ Weiße. Auf hohen Schulen Heißt ausziehen 
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uneigentlich, ald ein Schelm, ohne feine Schaden zu bezahlen, heim . 


lich davon geben. 3) Mit haben, ben erſten Bug thun, in Bretts 
fpielen. Ich Habe ausgezogen. An ihm. ift das Aussichen. — Das 
Ausziehen. Die Ausziehung. ©. auch der Auszug. 

Der Auszieher, des —s, d. By. w. d. Ey; bie Auszicherinn, 2. 
bie —en, eine Perfon, welche auszieht ; befonders einer, ber eine 
Schrift auszteht, ins Kurze bringt (Epitomator), Dann einer, ber 
aus Berbandlungen dasjenige, was man wiſſen will, aus ziehet (Ex- 
trahent). 

Die Auszieblifte, 4. die —n, in ben Vergwerken, ein hoͤlzernes 
Werkjeng, mit einem Stiele, das gepuchte Erz auf. dem Gefälle bes 
Planherbes bins und herzuziehen, damit dad Waffer bas lelchte Ge 
ftein abführe, und das ſchwere und gute liegen bleibe, : 

Die Ausziehlöfte, f. Ausziehkiſte. 

Die Ausziebfheibe, My. die —n, fo viel als Ziehfheibe. ©. b. 

Das Ausziehftirnrad, des —es, 3%. die —räder, fo viel als Zieh⸗ 
rad. ©. d. 

Die Ausziehſtube, Sz. die —n, ſ. Ausziehsimmer. 

Das Ausziehzimmer, des —s, d. Bi. w. d. Ez. ein Zimmer, in 
welchem man ſich auskleidet, entweder ins Bad zu ſteigen, oder auch 
bei Ehaubähnen, ſich die den Rollen angemeſſene Kleidung -anzules 
gen; and Ausziehſtube. S. auch Ankleidezimmet. 

x Ausziffern, *. irs. ausrechnea. 

Denn ich denke wie du, und empfand Unmwillen von jeher 

Wenn babfädtig ein Wann mit bem Trug’ aufopfernder Wohlthat, 

Wucerte, ſich ausıiffernd den Bortheil, jenen ben Rachtheil. Vo ß. 
Das Ansziffern. Die Auszifferung. 
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Auszimmern, v. D) trs. 1) Gebörig zimmern, durch Zimmern, Ber 
hauen dem Holze bie gehörige Geftalt und Ginrichtung geben. Dann 
uneigentlih, mit Kunſt und Fleis-ausarbeiten, 2) Im Bergbaue, 
einen Schacht auszimmern, ihn im Innern mit Zinmerwerk vers 
feben. IL) intxs. aufhören zu zimmern. — Das Autzimmern. 
‚Die Auszimmerung. j 

Ausjinnen, v. trs. inwendig verzinnen, mit Zinm überziehen. Gine 
Eupferne Pfanne auszinnen. Das Auszinnen. Die Auszinnung. 

Auszirfeln, v. tes. mit dem Zirkel ausmeffen, mit Hülfe des Zirteies 
bie verlangte Geftalt, Groͤße und Einrigtahg geben. Etwas aus— 
zirkeln. Uneigentiih, für genau ausmeffen, abmeffen. Dan fot 
ihm alles auszirkein; gewöhnlicher abzirkeln. Das Yuszirkeln. 
Die Auszirkefung. 

Auszirpen, v.intrs, bis zu Ende zirpen und aufhoͤren zu zirpen. 
Das Auszirpen. E 

Auszifcheln, v. I) trs, zifhelnd, d. h. heimlich weiter bekannt machen. 
IL) intrs, bis zu Ente zifheln und aufhören zu zifheln. — Das 
Auszifcheln. Die Ausziſchelung. 

Auszifchen, vw. I) trs. durch veraͤchtliches Ziſchen verfpotten und fih 
zu entfernen nöthigen. Einen aussifcen. 

Ausgesifht und ausgedudelt 

j j Jeder Wigkumpan. Bo. 

U) intrs. aufgdren zu ziſchen. — Das Aussifhen. Die Ausziſchung. 

Auszittern, v. intra, bis zu Ende zittern und aufhören zu zittern. 
»&r ging hinaus, bamit feine Hand auszitterte.“ I. 9, Rider. 
Das Yussittern. 

XAus zitzen, v. trs. u, ntr. bad gemeine Wort für ausfaugen in ber 
eigentliden Bedeutung, &. db. Das Aussisen. Die Auszitzung. 

Auszuden, v. intrs. biö zu Ende zuden und aufpören zu zuden. Das 
Ausjuden. 

Der Auszug, des —ed, 4. die —zuͤge. 1) Die Handlung bes 

Ausziehens, ber Zug aus einem Orte; gewöhnlicher, bas Auszier 

ben. Es ift beim Auszuge verloren gegangen. Der Auszug bes 

Heeres. Ginen förmlihen Auszug Halten. 2) Dasjenige, wad aus- 

gezogen ift, wird, ober werden fann. Der Auszug eines Schranz 
kes, Kaſtens ıc. eine Schublade, bie aus bemfelben berausgejogen 
werden Bann. Zei manden Glüdsfpielen, bie ausgesogene Baht, bie 
man and dem Glücderabe ober Sacke gezogen hat. Auf feine Bläts 

Mr einzelne Auszuͤge befommen, Keinen Irri: ober Dreitreffer, ln: 

eigentlich, ber Auszug aus einem Nehnungsbuce, ober Auszug ber 

Rechnung, eine arögezogene Rechnung (Nehnungdextract), Der 

Auszug aus einem Buche, einer Schrift „ dad ins Kurze gebrachte 

Befentlide eines Buches, einer Schrift (Extract, Epitome), © In 

weiterer Bedeutung (jedoeh mur in ber Mehrzahl), was man fih — 
su feinem Gebraude als das Vorzügkichſte aus Schriften it. audger 

‚zogen hat (Collectanea),. „Diefer Schriftfieller würde in größter 

Berlegenheit fein, wenn er um feine Auszuͤge käme.“ 6, O Ein 

Auszug aus Pflanzen, bie aus benfelben gezogenen Eräftigen Theile 

(Extract), „Brantwein ift ber geiftige Auszug gegohrner Getränte,t 

Kant. In weiterer Bedeutung, das Vorzüglichſte, Seltenſte ſei⸗ 

ner Art. So nennt Ebert ben Bein, „den Auszug aller edlen" 

Säfte,“ und Opig bie Städte Rem und Parist, „Auszüge der Nas 

tur.* „Der Auszug und Inbegriff alles beffen, was in ber Matur 

Reizendes if." Wielant, r 

Sie fei der Auszug feltner Damen . 
Und aller böfen Oberhaupt. KL-Sähmibt. 

© Der dhoͤchſte oder legte Auszugrdas Borzüglicfte, Ausgefuhtefte, » 

« Kräftigfle und Geiſtreichſte vom Ganzen (Quintessenz). 6. &. defe 
fen Berdbeutfhungsw. Quintessenz, — Ferner, Fbasjenige, 
was bei Verpachtung ober Berkaufung einer Sache vorbehalten wird. 
Der jährlih zu Teiftende Auszug. Einem den. Auszug fhmälern. 
Auch wird hier und ba der Auchub der Jungen Wannſchaft Auszug 
genannt. Die Bedeutung für Ausnapme, „ohne allen Betrug und 


' ” 


Ausz 


Auszug,“ ı Maccab.8,26.'ift jept völlig veraltet. + In der Lauſit 
verfteht man unter Auszug eine Fiſchgrube in den Zeichen, die fonft 
ein Stich ober Beiſtich genannt wird, 3) Dasjenige, womit etwas 
ausgezogen wird; in ben Bergwerten, ein Werkzeug, mit mweldem bie 
Röhren der Kunſtgezeuge am Ende autgehöhlet werben. 


+ Der Auszuͤger oder Auszügler, des —6, d. 2. w. d. Eu; bie - 


Auszägerinn oder Auszüglerinn, By. bie —en, eine Perfon, wels 
he beim Verkauf ober bei ber Übergabe bes Gutes fih einen Aus: 
zug vorbehalten, ſich etwas ausbebungen hat. Auch Aurszugsleute. 
"O Der Auszjugmader, des —$, d. 2. w. b. Gy. einer ber einen 
Auszug aus einem gröfieren Werke macht, in etwas veräätliher Bes 
deutung. @r ift ein allzeitfertiger Auszugmacher. S. Uuszieber. 

O Die Auszugsfeier, 0. 2. die Feier eines vormahls gefhehenen 
Auszuges. Die Huszugsfeier der Juden (Passah). 

O Das Auszugsſeſt, des —es, 0. Dh. das Feſt, welches von ben 
Zuden zur Feier bes Auszuges ihrer Vorfahren aus Ügipten gefeiert 
wirb; bad Nusgangsfeft (Passah). 

+ Die Auszugsleute, f. Auszüger. 

O Xusjugsmäßig, adj. u. adv. nad Art eines Audjugs, was abs 
Auszug, kurzer Inbegriff eines gröfern Werkes ıc. zu betrachten if 
(epitomatorisch), @in ausjugsmäßiger Bericht.‘ 

S Die Huszugsfammlung, Ba. die —en, eine Sammlung von 
Auszügen, die man fih aus Schriften aller Art zu feinem Gebraucde 
gemacht hat (Collectanea). „Wenn er feine Ausjugsfammlungen 
zur Hand hat.“ G. Dann, eine Sammlung von Auszügen d. h. ben 
beften Stuͤken feinee Art aus ben vorzüglichſten Schriftſtellern 
(Chrestomathie), 

Auszugsweife, adr. auf Art eines Auszuges, im Auszügen. „Und 
als ic Äberfah, mas ih auszugtweiſe an Gefhihthen, Sprachbe⸗ 
merfungen überhaupt aufs Papier bingeworfen de.“ Meißner. 

Auszupfen, v: D trs. I) Darch Zupfen herausbeingen,. Federn, Baar 
ze auszupfen. Den Bart ausjupfen. Faͤden auszjupfen, aus eis 
mem-Zeuge. 2) Xuseinander zupfen. Die Wolle auszupfen, fie 
zupfend reinigen und audlefen. II) intrs, aufhören zu zupfen. — 
Das Auszupfen, - Die Auszjupfung. 

Auszuͤrnen, v. intrs, bis zu Ende zürnen unb aufhören zu zuͤrnen. 
Er hat nun bald ausgezuͤrnt. Uneigentlich und ald ntr. mit haben, 

Ausgezüent hat endlih dad Mer. — — Bof. 
Das Yuszärnen. - “ 

Auszwaden, v. I) trs. durch warten herausbringen, berauben. Gis 
mem aud) bas Letzte noch auszjwaden. Il) intrs. aufhören zu zwar 
den. — Das Auszwacken. 

Ausswängen, v. trs. duch Zwängen, Zwanganthun hinaus. ober 
herausbringen. Einen engen Rot, enge Gtiefel auszjwängen. Das 
Auszwängen. Dee Auszwaͤngung. 

Auszweifeln, v. intrs. aufhören zu zweifeln. Das Auszweifeln. 

Auszwiden, v. trs. buch Zwicken herausbringen. Bei ben Hutma ⸗ 
dern, bie groben Haare auszwicken, fle nad) dem erften Walken mit 
der Dand berausreiben ober mit bem Zwicker heransziehen. Das 
Aus;witen. Die Auszwickung. 

+ Auszwieſeln, vw. trs. mit einem Imiefel aus bem Innern heraus⸗ 
bringen. Fruchte auszwieſelt. Ein Raupenneft auszwieſeln. Das 
Aussreiefeln. Die Ausztwiefelung. 

Auszwingen, v. trs. durch Zwang, mit Gewalt herausbringen. ir 
nem ein Geftändeig auszreingen. »Es ift ihm ausgezwungen und 
abgedrumgen.* ungen. Das Auszwingen. Die Auszwingung. 

Aus ʒwitſchern, v. intrs. aufpören zu zwitſchern. Das Aus zwitſchern. 

A Das Xuthal, des — es, m. die —thäler, ein an einem Zluffe 
liegenbes, fruchtbares Thal. 

- * Das Authal und die Hügel. Tiebge, 

Die Averei, f Haferei. 

Die Üre, und die damit zufammengefegten Wörter, ſ. Achſe ıc. 


Die Art, 4. die Ärte; Verkeinerungsw. das Ärtchen, D. D. das 


. 
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Ürtiein, des —4, d. Mi. w. d. Ez. ein eiſernes Merkjeug zum 
Hacken, welches eine Schneide, an dem hintern dicken Enbe aber ein 
Loch hat, durch welches ber Stiel geſteckt wird; kurz, ein breiter 
eiferner Keit-mit einem Hölzernen Stiele; baber bie Benennung, 
Spaltkell, bei dem Bergleuten. Gtwas mit ber Art bearbeiten, aus 
dem Groben. Daher, Xes ift wie mit ber Art zugehaum, plump ge: 
macht, gefhnitten. Die Art ftauchen, fie ausfhmieden, im Bergbaue, 
Das Artblatt, des —es, Bi. die —blätter, das Blatt d. h. der 

breite dünne Theil einer Art, an weldyem bie Schneide befindlich ift. 

Der Arthelm , des —es 9%. die —) der Hintere bite Theil, durch 
melden ber Stiel geſteckt wird. 

Der Krtftiel, des —es, 94. die —r, der Stiel, Griff einer Art. 

* Die Az, nit die Atz, wie Ab. und Andere der Ausſprache zuwider 
ſchrleben, o. Mz. ebemahls Speiſe, jegt mar noch in ben Rechten. für 
Azungsrecht, Ausfpann, Einkehr, Gaſtuug ıc. d. h. das Recht, wels 
es ein Herr hatte bei feinen Schnsleuten einzulehren und fi von 
ihnen verpflegen zu laſſen, gebraͤuclich. Im ©. D. ber Az. Im engerer 
Bebeutung für kocſpeiſe, Köder. „Der Az an der Angel." Soltau. 

+ en, Azen, v. I) imtrs. für effen, freffen; befonbers bei ben Jaͤ— 
green, von den Raubthieren; im RM. D. äfen. II) trs. mit Epeife 
verſehen, füttern, ‘ 

Und ber Vogel — — ließ fih 
Aus den Eippen ber trauten Wirthinn aͤen (Agen). Ramler. 
— Der Dorgengefang Äjender Schwalben — Bof. 
Die größeren Brhder Ägen (djem) 
Die einzigen Gefäwifter. Chr. Stollberg. 
In engerer Bedeutung, mit einer Lockſpriſe verfehen. Fucheſchlin⸗ 
gen, bie mit Vögeln, Trauben ıc. getjt find.“ ungen. — Das 
Azen, KÄzen. Die Ayung, Azung- 

Das Yrgeld, des —es, Bi. die —er, ſ. Azumgsgeib. 

+ Die Tztaube, 9. die —n, in manden Gegenden, bie Benennung 
einer Sottaube, weil durch dieſelde andere Tauben angedjt ober an- 
geloct werben. 

+ Die Azung, Kzung, 0. 9. 1) Die Handlung des Azens ober 
pens. 2) Dasjenige, womit geäzt oder gefüttert wird, die Rab: 
zung; im engerer Bedeutung, bie Lockſpeiſe bes Wildes, bee Bögel 
und Fifhe. 5) X Das Recht bes Eandesherrn, bei feinen Untertha— 
nen und Eehnsträgerm winzufchren und fi ober feine Dienerſchaft 
von ihnen verpflegen zu kaffen; auch bie Az, das Azungsrecht, bie 
Azungsgerechtigkeit, das Ablager, ber Ausfpann, die Einkehr, 
Gaftung «- 

+ Das Azungögeld, bes —es, 39. die —er, das Geld, weldes für 
bie Azung bezahlt wird; Verpflegungsgeib, Azgeld. Im engerer 
Bebrutung,, das Gelb, welches ber Schwängerer ber Gefhwängerten 
zur Azung ober Verpftegung des Kindes geben muf (Alimente). 

+ Die er 0. 294. f. Yung 3). F 

+ Die Azungskoſten, o. Ez. bie Koften, welde bie Azung, Berpfle: 
gung ober Unterhaltung verurfaht (Alimente). &. Azungsgeld. 

+ Das Azungstecht, bes —es, 0. 94- ſ. Azung 5). 


B. 


B, der zweite Buchſtabe des Deutſchen ABG, wird mit Öffnung der 
Lippen leicht ausgeſprochen und iſt ein weicher fanfter kaut, ber von 
dem harten kaute p, welcher auf aͤhnliche Art hervorgebracht wird, 
ſehr verſchieden iſt und ſich leicht unterfcheiden läßt, ob dies dem 
größten Theile ber O. S. gleich ſehr ſchwer faͤllt, die ihn meiſt haͤr⸗ 
ter faſt wie p ausſprechen. In der harten O. D. Mundart lautet 
er im, Anfange der. Wörter faſt immer wie p, indem man Paͤr, 
Paum, für Bär, Baum ſpricht. Im Anfange der Wörter, wie in 


Da 


bfau, bleiben, Bid und in ber Mitte, wie in haben, bebem, leben 
faͤllt diefe weiche Aueſprache Leicht, wie auch in denjenigen zufammen- 
gefegten und adgeleiteten Wörtern, wo hinter dem b ein e wegge: 
worfen ift, wie in Bübchen, Knaͤblein, Lebtage. Am Ente ber 
Wörter aber lautet er härter, wie im Weib, Leib, Dieb, fo ud im 
der Mitte derdavon abgeleiteten unb damit zufammengefegten Wörter, 
als weiblich, Leibrock, Diebſtahl, body nur, wenn die Silbe damit 
fließt. Im ben Mörtern, wo biefer Buchſtade doppelt vorkoͤmmt, 
Fautet er auch fanft, wird aber häufig unrichtig hart ausgefproachen, 
Ebbe, Krabbe, ſchlabbern. Stehet das b aber in Zufammenfehuns 
gen doppelt, fo kautet bas erfie, weil die Silbe, zu ber es gehört, 
den Zon haf und weil es am Ende berfelbem ſtehet, ſcharf, mie im 
abblafen, abbitten, abbrennen. Wegen Ähnlichkeit in ber Musfpras 
de und im Klange ifeb, pP, f, 0, mw oft mit einander verwechfelt 
worben, wovon noch jetzt Gift von geben, wapnen für waffnen 
Aberbleibſel find. Auch ſchreiben mod jegt manche Ingber und Ing— 
wer, Zitwwer und Birber, Witwer uud Witber. Das B welches im 
D..D. oft am Ende der Wörter angehängt ober fonft eingeflict 
wird, wie in Lamb, umb, Ambt, nimmbr, fambt, ift aus ber gus 
ten Ausſprache und Schreibung längft verbannt. Das B am Ans 

. Fange bes Wortes ift nicht immer Stammbuchftabe, fondern oft bie 
Ableitungs ſilbe be, bie ihr e verlorem hat, wie in bang, bleiben u.— 
In der Tonkunſt bezeichnet B den fiebenten Tom der Zonleiter, aber 
den um einen halben Ton tiefer, da jeder Zom im einen böherm 
und tiefern zerfällt. Die Zonarten, deren Grundton B ift, find das 
harte B (b dur) und das gelinde oder weiche B (b moll). Ferner 
dient in der Tenkunſt das b zum Zeichen vor allen übrigen Noten, 
Baf ma dem Ton, vor beffem Rote es ſteht, um einen halben Ton ties 
fer nehmen fol. Bei ben Tonmerkjeugen mit Zaften heißt auch bie 
Zafte, welche den Zon b anfhlägt, b , fo audy bei der Glodenmwalze 
(Harmonica) die Glocke, welche biefen Ton ongiebt. Zum Böhlen 
und Bejeihnen wirb B ebem fo wie U gebraucht. Sprichwort: 
Wer X fagt, muß auch B fagen. ©. X. 

X Ba ober Bah, eim Laut, den man beſonders gegem einen mit, offe⸗ 
nem Diunde Gaffenden aus Spott hörem läßt, indenr man, ben Mund 
dabei’ weit Öffnet und dadurch bem Baffenden nachahmt. 

X Bi, der Sant, welchen die Schafe von fid hören laffen- 

Die Baafe, f. Bate- 

Baal, f. Baldıe. ‘ 

X Der Baalödiener, bes —s, b. DE. w. d. Ez. eigentlich die Diener 
des Baal, eines heidnifhen Bögen; dann fo viel als Baatspfaff. 
X Der Baalsdienſt, des —es, 0. My. eigentlich die abgöttifhe Vers 

ehrung des Baal, eines Bögen; dann Goͤtzendienſt überhaupt. 

x Der Baalöpfaffe, des —n', My. die —n, ein Schmähwort auf 
einem nottlofen, abergläubigen Paffen ; Baalsdiener. Uneigentlic, 
Solche Menfhen find ihre eigene Baalspfaffen.“ Benzels 

ı Bternmaım 

+ Die Baar, 94. die—en, im Öfterreichifen für Rrippe. Räblein. 

Baar, ſ. Bar. 

‚Die Baare, f. Bahre. 

Der Baarö, f. Boͤrs. 

X Baba, ein Wort, wodurch Rinberwärterinnen ben Kindern und biefe 
unter fih etwas Haͤßliches, Unreinliches bezeichnen, bas fie nicht thun 
oder anrühren follen. 

+X Die Babbelei, 94. die —en, unverfländiges Gefäwäg; dann, 
Kinbderei, Rinderfpiel, Spielerei (Babiole), R 

+X Dir Babbeler, des —s, d. Di. m. d. E; die Babbferinn, By. 
die —en, cine Perſen, welche unverftändig, langweilig ſchwatzt 
(Babillard, e}. 

+X Bobbeibaft, —er, —efle, adj. u, adv. ſchwathaft, gefhmägig ; 
auch babbelig. Friih. 

+X Baebbelig‘, adj. u. adr. fo viel ald babbelhaft. ©. b. Friſch. 

+ X Babbeln,v. intrs. R. D. unverne hinlich und. Eindifh plautern, wie 
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bie Elelmen Kinder, bie noch Babbe (Water) fammeln, - D. D. pas 
pein, papern (babiller), „Die Kinder ber Deutfhen werben wol 
ba! ba! gefagt ober gebabbeit habem, ehe ac.“ Hübbe. „Cine alts 
verftändige babbeinde Bafe.* Kl. Schmidt. Das Babbeln 

+ Die Babe, 3. die —n, in Schleſten und den angrenzenden Gegenden, 
als Sübpreußen etc. ein Aſch⸗ Topf: oder Napfkuchen. S. Aſchkuchen. 

Der Bach, des —8, Pi. die Bäche ; Verkleinerungsw. das Baͤchelchen, 
im O. D. auch & das Baͤchlein, bes —s, d. Fy. w. d. Ey. ı )Ein Eeines 
fließendes aus einer Quelle entfpringendes Waffer, aus beffen Zufam: 
menfluß mit mehreren andern ein Fluß entfleht. Im weiterer Bebeus 
tung auch ein fließendes Waffer, das durch häuffgen Regen, buch 
Thauen des Schnees und Eifes entftcht und das man Gießbach, Mes 
genbady und Feldbach zu mennen pflegt. Im O. D. und einigen 
andern Gegenden fagt man bie Bach, ober bie Bache. =) + Im 
gemeinen !eben einiger Gegenden verfteht man unter Bad) ohne 
Deutewort gebraudt, Röhrwaffer oder Duellwaffer ; in Begenfat bes 
Brunnenwaſſers. Auf ähnlihe Art gebraudt DO pig einmahl Bach 
für Waffer überhaupt; fo wie dies bie neuen Deutfhen mit Quell 
und Flut thun- 

Man fol, baf und ber Wein 

Nicht Schaden bringen mag, ihm felber fhädlid, fein ’ 
und Bad) barumter thun. 

Die Bachamſel, My. die —n, ein O. D. Name der Bahflelze. Bei 
Andern ein Vogel, ber von Heinen Fiſchen und ander Wafferthier: 
en lebt und ſich deßhalb an Baͤchen undWafferfällen aufpätt (Stur- 
nus cinelus L.); auch Bachvogel, Seeamfel, Wafferamfel, Waſ⸗ 
ſermerle, Bafferftar; ER 

+ Die Bahbambele, By. bie —n, eine in ber Schweiz Äbliche Benen ⸗ 
nung ber glatten Eirige (Cyprinus phoxinus L,), wovon es zweier 
lei Gattungen giebt, bavon bie eine unter andern Namen auf den 
der Bitterlinge führt, 

Die Bachbinſe, I. die —n, eine Binfenart, bie in fumpfigen Ges 
genden waͤchſt, dergfeihen Juneus conglomeratus, eflusus etc. L. 
find, in Gegenfag berjenigen, welde im höhern trodnen Gegenden 
warfen. 

Die Bachblume, By. bie —n, ein Name der Dotterblume in mans 
chen Gegenden. = 

Die Bachbohne, 9. die —n, f. Bachbunge. RR 

Die Bachbunge, 3. die —n, ein Rame, mit welchem man im ge: 
meinen Leben zwei Pflanzen belegt, bie Linn beibe unter bem 
Ehrenpreife begreift. 3) Die kriechende Bachbunge, Bahbohne 
(Veronica beecahunga L.), mit faftigen, biden, glänzenden, eiförs 
miger und eim wenig eingeferbten Blaͤttern. Sie heißt auch Bach⸗ 
bumme, Wafferbunge, Waſſermelk, Bedjunge, Glümede, Luͤne⸗ 
traut, Pfinde. =) Die aufrechtftehende Bachbunge, auch Mafr 
fergauchheil (Veronica anagallis aquatica L.) mit fpig zulaufenden 
auẽgtzackten und bit am Stengel figenden Blättern. Beide Arten 
blühen blau, wahren in fließenden Waſſern, befigen Heilkräfte und 
Bienen unter andern zur Blutreinigung. „Mie fanft riefelft du vors 
über, Heine Quelle, duch; die Waſſerkreſſe, und burd bie Bachbums 
gen, bie ihre blaue (m) Blumen emportragen!= Gefner. 

Die Bache, 24. die —n, bei ben Jaͤgern, das Weibchen der wilden 
Schweine; bie Lehne. 

Der Bader, dis —s, d. Ph. w. d. Ez. 1) Bei den Jaͤgern, ein 
zweijähriger witber Eber, N. D. ein Bäder oder Becker. =) In 
Yonmmern, ein Bauernlittel; auch Baͤcher. 

+ Bädern, v. trs. gleichſam fehr baͤden, märmen. Sich bädern, 

‚ fi wärmen. Das Bädern. Die Baͤchetung. 

Die Bachfahrt, By. die —en, O. D. ein hohler, durch Negen« ober 

Sochneewaſſer auögewafhener Weg; eine Schlucht. 

+Der Bachfeger, des —s, 0. Mr. eigentlich, ber einen Bach fegt, rei 
niget ; man verfteht aber darunter in einigen Gegenden, einen, ber 
fh zur Aussiumung und Reinigung der heimlichen Gemäder gebrau- 
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Sen Ußt, im welchem Worte Bach bieBebeutung eines Abzuges hat; _ Bewegung bes Schwanges heißt dieſer Woget auch Wedelſchwanz, 


auch Bachſtecher. 
Der Bachfiſch, des —es, DM. bie —e, ein Fiſch, ber ſich in Baͤchen 
aufpält; in Gegenſat der Fluß⸗, Teich; und Seeſiſche. 
+ Die Bachfohre, My. die —n, D. D. die Bachforelle. ©. b. 
Die Bachforelle, MM. die —n, eine Forellenart, die fih nur in 
. Wald: und Bergbähen aufhält und ihres ſchmackhaften Fleiſches wer 
‚gen befonders gefhägt wird; auch Bachfehre, Watdfohre, Waids 


+ forelle. ö 
+ Der Bachgraͤßling, des —es, 39. die —e, ein D. D. Rame des 


Grändlings (Cyprinus gobio L.); aud Bachkreſſe, Bachkteßlein. 

+ Der Bachhafe, des —n, d. PM. unge. im gtmeinen keben mans 
er Gegenden, bie [herzhafte Benennung eines Wafferbreies; auch 
Landläufer. 

Der Bahhbolder, f. Bachholunder. 

Der Bachholunder, bes —s, db. 2%. ungew. eine Art bes Mehl: 
oder Schlinabaumes, welche an Bähen und Gräben wählt und 
weiße Blumen hat, die Schneeballen und Ballcofen genannt mer: 
den und wie Holunderblüten riehen (Viburaum opulus L.). Aud 
MWafferhofder, Hirſeholder, Afhotder, Schweigenbaum, Markholz, 
Schießbeerholz. Die rothen Beeren deſſeiben heißen Droffel:, Bas 
des, Kalinten», Galinten« und Halintenbeeren. 

Der Bachhund, des —es, M- die —e, bei den Jaͤgern, eine Art 

Dachehunde, bie fi zur Biber und Otternjagd abrichten Taffen, 

Der Bachkrebs, des — s, BM. die —e, ein Krebs, der ſich in Bis 
hen und Flüffen aufhält; in Gegenfag bes Meer: und Geefrebfes. 

Die Bachkreſſe, 2. die —n. 1) Cine Kreffenart, bie gemöhnlis 

"der Brunnenkreſſe Heißt; ohne Mehrzahl. =) + Im O. D. fo viel 
als Bachgraͤßting. S. b. 2 

+ Das Bachkreßlein, des —s, d. MM. w. d. ©. ſ. Bachgräfling. 

Das Bäclein, des —s, d. My. m. d. E. 1) Gin Heiner Bad. 
S. Bad. 2) + In Sachſen, ein Ferkel. - 

Der Bahmatt, des —en, Mz. die —en, bie Benennung einer Art 

Podboliſcher fehe dauerhafter Pferde, mit gebogener Stirn, langer 
Mähne und breiten, harten Hufen. 

Die Bahmüde, 3. die —n, eine Art großer Müden mit durch— 
fihtigen Flügeln auf Wiefen und an Baͤchen (Tipula rivalis L.). 
Die Bahmünze, d. WM. ungem. eine Art wilder Münze, die an Bis 
chen unb in feuchten Gegenden wählt (Mentha aquatica L.); aud 
Fiſchmuͤnze, Krötenmünze unrichtig benennen mande mit diefem 
Namen aud die Adermünze, wie auch die Feld» ober Wieſenkreſſe. 

Bachreich, —er, —fle, adj. u. adv. reih an Biden. Friſch. ‚Cine 
badyreiche Gegend, die von vielen Baͤchen bewäffert wirb. 

Der Bachſand, bes —es, 0. 3. der feinere Sand in Bäden, zum 
Unterfbiebe bes geöberen Fluß⸗ und Kiesfandes. 

Die Bachſchmerle, BA. die —n, eine Schmerlenart, die fih befons 
berö in Baͤchen findet; in Gegenfag der Teichſchmerle. 

+ Die Bachſtadt, 4. die —ſtaͤdte, eine an einem Bache ober an 
Biden gelegene Stadt, außer Tot. 13, 9. ungemöhntid. 

* Der Bachſtecher, des —s, d. My. w. d. E. f. Bachfeger. 

Die Bachſtelze, A. die —n, ein hochbeiniger, Heiner Vogel, ber 
vorn drei Zehen und hinten eine bat, feinen langen Schwanz befläns 
big auf und nicher beweget und fid gern an Biden aufhält, mo er 
fih von fliegendem Geziefer, Würmern, auch wol Heinen Fiſchchen 
nöhret; auch der Fliegenſtechet. Es giebt zwei Arten, nah Andern 
mehrere, beren eine, die weiße ober gratte, einen grauen Rüden, 
ſchwarze Kehle und weißen Bauch hat, daher fie auch Kiofierfräus 
fein, ſchwarzbruͤſtiger Wenzel genannt wird; bie andre aber, bie 
gelbe, einen afdıfardigen Kopf, braungelben oder grüngelben Ruͤcken 
und gelben Bauch bat; gelber Wenzel. Im neuen Schaupfap der 
Matur wirb eine dritte Art, die blaue, befhrieben. Die erfte Art 
Keist auch Kuhs und Ackerſtelze, weit fie fih gern in ber Frühe bes 
Wiches und auf frifhgenderten Feldern aufpält, Bon ber beftändigen 


R.D. Quickſteert oder Wippſteert, O. D. Pillmenten, Bachamſei, 
Waſſer ſtetze. 

Der Bachſtelzenſtein, des —es, Mj. die —e, ein Heiner, harter 
Körper, der im Magen der Bachfteljen gefunden werben und von grass 
grüner Farbe fein fo. a - 

+ Baͤchten, v. trs. nah X. eim Meißnifches Wort, welches fo viel 
als Fleinen Unrath verftreuen bebeuten foll. Die Stube vol baͤchten. 
Das Baͤchten. 

Der Bachvogel, des —t, Wz. die —vögel, ſ. Bachamſel. 

Die Bachwanze, die —n, eine Art ſpringender Wanzen, bie 
man häufig an Baͤchen ſindet; der Springer (Cimex ⸗altato- 
rius L.). 

Das Bachwaſſer, des —s, o. D4. Waffer aus einem Bade, ober 
überhaupt fliefendes Waſſer; in Gegenſah bes Brunnenwaſſers. 
Die Bachweide, Bj. die —n, eine Benennung derjenigen Weibens 
arten, bie gern am Waſſer wachen. Bon dem Umftande, daß fih 
die Krebfe zwifhen ihren Wurzeln gern aufhalten, wird fie im ges 
meinen Leben aud; Arebsweide genannt. Dazu gehören die Buſch⸗ 
weide, Hageweide, Korbweide, Sgndweide, Uferweide ıc. S. biefe. 

Badhweife, adr. auf Art, in Geftalt eines Baches, wie ein Bad. 
Erifh. Das Megenwaffer Tief dachweiſe von den Bergen herab, 

+ Der Bachzahn, f. Badenzahn. - 

+ Der Bid, f. Bed. 

+ Das Bad, des —es, Pp. die —e, R. D. 1) Die Vorderſchanze 
eines großen Schiffes. =) Auf ben Schiffen, eine bötzerne tiefe 
Schuͤſſet, in welcher den Beeleuten das Effen aufgefegt wird, daher 
diejenigen, die aus einer folhen Schüffel sufammen effen, das Bad: 
volk Heißt. Eine ſolche Tiſchgeſellſchaft wird auch felbft die Back ge: 
nannt. S. 5) Ein hölzerner Kaſten. In ben Zuckerſtedereien, ein 
Kaften, in welchem der Rob: oder Sandzuder aufbewahrt wird. Im 
den Kattundrudereien, ein bölzernes Gefäß, worin ber Karberahm 
fhwimmt, 4) Eine ausgefhätte Grube, wie in Kalkback Rauh⸗ 
bad. 5) Der Rüden ober die Seite einer Sache, wie in dem Wor⸗ 
te Backbotd. S. Bad, \ 

+ Der Bad, f. Bäde. ' \ 

+ Bad, adv. in dee Schifferſprache für zuruͤck, Hinterwärts. Die Mards 
fegel werden bad gelegt, bad gebraßt, wenn man beibrehet, um auf 
etwas zu warten, d. h. fie werben fo geſtellt, daß fie ben Wind von 
vorn fangen und hinten an dem Maft anliegen. &. Veidrehen. S. 

Der Badapfel, des — 8, 9. die —Äpfel. 1) Cine Äpfelart, die 
am beiten zum Backen gebraucht wird; beſonders geringere Sors 
ten, bie frifch herbe ſchmecken ober holzicht find. a) Bebadne Apfel. 

X Badberechtiget, adj. u. adv. zu baden beredhtiget, die Backgerech⸗ 
tigkeit habend. Gin backberechtigtes Haus. 

Die Badbirn, 4. die —n. ı) Birnen, befonbers fhlehte Sors 
ten, bie feifh genoffen unfhmadgaft, zum Baden aber gut zu 
gebrauchen find. 2) Gebackne Birnen. - 

Der Backbord, des —es, WB. die —e, auf den Schiffen, bie linke 
Stite bes Schiffes, wenn man auf dem Pintertheife ſich befindet; im 
Begenfag des Steuerborbes ober der rechten Beite. : 

Der Backbordbug, des —es, Mz. die —e, ber Bug zur linken 
Seite an einem Schiffe, d. h. der breite Theil am Vorbertbeife eines 
Schiffes am Backborde. 

Dad Badbrett, des — s, Mn. die —er, in ber Haushaltung, ein 
bünnes rundes Brett, mit einem Griffe, allepfei Bacwerk darauf zu 
verfertigen und darauf zu Tegen. Bei den Metern, ein Brett, auf 
meldem Brot und Semmeln nad dem Dfen getragen werben, 

Das Baͤckchen, des —s, d. Ph. w. d. Ez. 1) Das Verfieinerungss 
wort von Bade, eine Meine Bade. 2) + Eine Heine Art Backbir— 
hen. 3. 5) + In einigen O &, Gegenden, befonbers in Thüringen, 
allerlei zother und weißer Wein, ber durchtinander gepreßt if. 3. 

+ Die Badvöfe, 9. die —n, in ©. ©. eine Dife, b. $. rundes 
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Hölzernes Gefäß, das unten weiter als oben iſt und beim Brotbacken 
 gebraudt wird; in andern Gegenden Badmefte. 

Die Bade, 39. die —n, bei Andern ber Baden, des —«, b. = 
w. d& &;; Berkleinerungsw. bad Baͤckchen, D. D. Bädtein, Baͤ⸗ 
del, gemein und noh mehr verkleinert, 5 Baͤckelchen, des —, b. 
my. m. d. Ej. eigentlich der fleifchige erhobene Theil bes Geſichts zu 
beiden Seiten her Rafe zwiſchen berfelben und ben Ohren. . Runde, 


zothe, aufgeblafene, aufgebunfene, eingefallene Baden. In weiterer 
SBedeutung werben aud andere erhobene Theile an mandıen Theilen 


des Körpers Baden genannt, mie die fleffhigen halbrunden Theile 


am Gefäß des Menfhen und am PBintertheite des Pferdes, Uneir 
gentlich beiten Baden aud erhobene Theile an andern Körpern, 
dergleichen bei ben Zerglieberern, die Backen am Gehirn find. An 
Eehnftühlen beifen die an ber Rüdeniehne zu beiden Seiten vorwärts 
heraueſtehenden und gepolfterten Thelle, an melde man bie Baden 
ober den Kopf anlegt, auch Baden. Werner, bie Wölbung ober 
‚Höblung an den Flintenkolben, bie an bie Bade angelegt wird; an 
den Meffern, die Befchläge oben auf der Mefferfhale glei unter ber 
Klinge; bei den Glafern, bie beiden oberften runden Hölzer an ben 
Wänden oder Seitenhölsern des Bleizuges; in Seibenzwirnmühlen, 
die beiden länglihen runden Bretter, zwiſchen welden die Spulen 
mit ber Seibe fleden; am Seidenwirkerſtuhle, bie zwei hölzernen 
Kiöghen am der Erde, in weichen fich die Fußtritte bes Stuhles auf 
einem Bolzen bewegen; im Schiffbau, breite Städen Holz, mit wel: 

- Gen die Maften an Stellen, wo fie Riffe haben, eingefaßt werben ıc. 
Dann in weiterer Bedeutung aucheverfdiedene Seitenflähen, wenn 
fie aud nicht gerade erböhet find. So heifen im den Galzfiebereien 
die ſchraͤg Hinaufgemauerten Steine, durch welche bas Feuer näher 
an bie Pfanne geleitet wird, Baden; fo aud in den Bergwerken, 
bie ftehenben Wänte eines Gerinnes auf beiden Seiten der Spunb: 
ftäde, zwiſchen welchen das Aufſchlagwaſſer läuft- An bem Hams 
mer beifen bie beiden Seitenflähen Baden; In ber Kriegsbaukunſt 
aber, die innen Selten der Schiesfharten und bei den Klügelmas 
Gern, die beiden Geitenleiften vorn und zwar innerbalb an ben Sei⸗ 
tenbrettern eines Flügels, auf welden ber inwendige Wirbelbalten, 
worin bie Wirbel ober Stifte befindlih find, zubetl, Im’ Mafı 
ferbaue werben auch noh Baden, Heine unten zugefpiste Dfähle ges 
nannt, bie in ben Boden eingetrieben werben, wenn man eine Linie 
abſteckt. Endltich nennt man au bie runden rothen Fleden an den 
Apfein Baͤckchen. Das edlere Wort für Bade ift Wange ©. b. 

+ Die Bäde, 4. die —n, im gemeinen eben mancher Gegenden, 1) 

bie Handlung des Brotbackens. =) Was auf einmahl in einem 
Dfen gebaden werden konn, das Gebaͤcke, D. D. der Bad, ber 
Buch, R. D, ein Badeis, im Lübeckſchen, Baden und Bachfel, 
wie Frifch anführt, 

Das Badeifen, des —s, b. Pi. m. d. E. an bem Feldgeftänge 
ein Eiſen, weldies in die Köpfe der Schwingen eingelaffen wirb, 
Auf den Kupferhaͤmmern verfteht man barunter bie Pfannen, in 
welden bie Bapfın der Ringe ober Hälfen ber von dem Waffer in 
Bewegung gefegten Haͤmmer fleden, und welche an ben Seitenllögen 
des Gerüftes vor der Hammerwelle angebracht find; auch Dadeneifen. 

+ Der Badeler, des —s, d. 9. w. b. Ez. ſ. Bateler. 

+ Der Badeltrog, f. Badtrog. 

Baden, v. unregeim, Ich bage, bu baͤckſt, er bädt, wir baden ıc. 
untänaft vergangene Zeit, ich bukz gebundene Form, ich büfe 
Mittelw. der vergangenen Zeit, gebaden. h) mtr. mit haben. 1) 
Durch Feuer oder Überhaupt buch Hite bis ju einem gewilfen Gras 
de trocknen und babuch! zum Gebrauhe tüdtig werben; befons 
derd vom Brote. Das Brot bidt. Das Brot ift im Baden. 
2) In feinen Thellen, durch Ausbänftung der Feuchtigkeit, oder durch 
ein bindendes Mittel aneinander hangen, verbunden werben; ges 
wöhnlih nur in den Iufammenfegungen anbaden, aufbaden, zus 
fammenbaden. Auch fagt man im gemeinen Leben, es hat biefe 
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Naht gebacken, b. h. fo gefroren, daß alles eine harte Minde, 
Dberflähe bekommen hat. I) trs. 1) Durch Feuer oder überhaupt 
durch einen hohen Grad ber Dige ber überfläjfigen wäfferigen Theile 
berauben, gar und zum Genuffe gefhitt machen. Brot, Kuchen, 
Gier ıc. baden. Oft baden, es börren. In engerer Bedeutung, 
Brot baden,“ wo es gewöhnlich allein für fih gebraucht wird. In 
ihrer Hauspaltung wird jeden Sonnabend gebaden. Der Beder 
bädt heute nicht. Bei ben Bedern Heißt, auf die Hefen baden, mit 
Hefen, und auf ben Zeug baden, ohne Hefen baden. Im weiterer 
Bebeutung, in einen Telg einhällen und durch Baden genieäbar mas 
den. Bifche, Hübner ıc. badın. Uneigentlid, bei den Perudenmas 
dern, Haare baden, fie in Zeig gehuͤllt in ben Ofen fihieben und 
biefen baden laffen, bamit bie Haare Eraus werden. Beim Seiden— 
bau, bie Seideneierchen oder Eridenhäushen baden, fie in einen 
heipen Ofen ſchieben, um bie Thlerchen in benfeiben baburd zu töbs 
ten, In ben Stapipätten, den Stahl baden, die Eifenftangen burh 
Ausglähen zwifhen Kohlengeſtübbe und allmähliges Erkaltentaffen in 
Stahl verwanbeln. 2) + Durd; Feuer völlig teoden und hart mas 
den. Steine baden, brennen. Gebadene Steine, ober Badfteine, 
gebrammte. — Das Baden, Die Backung iſt ungewoͤhnlich. 

Der Badenausfchnitt, des —es, By. die —e, bei den Perudenmas 
dern , ber Ausfchnitt zu beiden Selten an ben Perucken. 

Der Badenbart, des —es, WM. die —bärte, diejenigen Braufen 
Daare ,. weiche auf den Baden von ber Gegend vor ben Ohren bis 
an bie untern Kinnladen wahfen, wenn man fie lang wachſen läßt. 

Das Badenbein, des —es, 9. die —e, gewiffe Beine zu beiden 
Seiten bes Geſichtes, welche die erhobene Gegend unterhalb ber Aus 
gen einnehmen, eigentlih bie Baden bilden, und wegen ihrer 
aͤußerlich rundlihen Gehalt auch von Manden Apfeibeine genannt 
werben (Ossa zygomatica, genae), . 

Die Badenblafe, 9. die —n, f. Backentaſche. 

Die Badenbüchfe, 9%. die —n, cine allgemeine Benennung der 
Beuergewehre, bie beim kosſchießen an die Bade anftlegt werten; 
zum Unterfhiebe von ben ehemahls gewöhnlichen Hakenbuͤchſen. 


‚Die Badendeife, 9. die —n, in ber Bergliederungefunft, bie Hels 


nen Drüfen, welche an ber inwendigen Geite der Backen in gföfer 
Menge liegen und fih im den Mund ergiegen; beſenders zwei grös 
Gere Drüfen an beiden Seiten der Kinnbaden, bie fid gleichfalls in 
den Mund ergiefen (Glandulae maxillares). 

Das Badeneifen, des —s, d. Mz. m. b. E. bie Fifen, welche um 
die Baden eines Blaſebalgs geben und worin ber. eiferne Nagel bes 
feftiget ift, auf welchem ber obere Theil des Blafebalge beweglich iſt. 
In ben Kupferhämmern, bie Pfannen, in welchen fih bie Zapfen 
ber Hälfen ber vom Waſſer in Bewegung gefegten Himmer befinden, 
©. Badeifen. —— 

Die Backengrube, 4. die —n; Verfeinerungsw, das Backengruͤb⸗ 
chen, des —6, d. Dig, w. d. Gy. eine kleine Vertiefung, bie ſich in 
den Backen mancher Perſonen zeigt, beſonders wenn fie laden. Gb: 
ler das Wangengruͤbchen. S. d. 

Der Backenhaken, des —s, d. 9. w. d. Ei, ander Hobelbank ber 
Zifhler, diejenigen Bolzen, zwifhen deren Batten oder Seitenfläden 
allerlei Soden zum Bearbeiten befefliget werben. . 

Die Badenhaube, 2%. die —n, eine Art Hauben mit Badenftrei« 

- fen, weldye bie Daden bebecken. 

Der Bidenberr, 1. Beckerhert. 

Der Backenknochen, tes —s, db. Dh. w. d. &. 1) So viel als 
Backenbein. 2) An ben Hinterfüßen der Pferde der erfte röhrförz 
mige Knochen, an weichem die Dinterbaden des Pferdes liegen, und 
welcher unten mit bem oben Roͤhrknochen verbunden ift; aud der 
Hankenknochen. 

Die Backenlehne, 9%. die —n, diejenigen herdorſtehenden Theile an 
ber Ruͤckenlehne eines Eehnftuhles, an welche man die Baden lehnt. 

Der Badenmustel, des —s, 9. die —n, in der Berglieberungds 
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Eunft, ein Muskel, ber ben Baden gegen bie Bühne preßt (Musculus 
buccinator), 

Der Badennerve, des —n, MM. die —n,- in der Berglieberungss 
kunft, ein Nervenzmeig des Unterkieferzmeiges, ber in ben hintern 
Theil des Bacenmuskels und zum Mundwintel geht (Nervus bucci- 
natorius). £ 

Das Badenneb, des —t, 9. die —e, in der Zergliederungskunſt, 
das Wefleht eines Zweiges des Gefihtönernen in ber Gegend ber 
Bıden (Reto buccale), 

Der Balenriemen, des —$, d. DM. m. d. Ey. an ben Pferdegeſchir⸗ 
zen, diejenigen Riemen, die ſich an ben Dinterbaden der Pferde bes 


finden, 

Der Badenfhlag, des —es, 94. die —fchläge, ein Schlag auf die 
Bade; gewöhnlicher ver Backeuſtreich. „Sie geben mir ſchimpflicht 
Backenſchlaͤger“ Hiob #6, 10, nah Midhaelis Überfegung. 

Die Backenſchlagader, 9. die—n, in ber Zergliederungstunft, eine 
Sclagader, melde das Blut nad den Baden führt (Arteria buc- 
calis). . 

Die Bhtenfüniege, 2. die —n, Hei den Bimmerleuten, bie 
Schmiege oder der fhräge Schnitt, ben die Schiftfparren ba befoms 
men, wo fie an ben Bratbfparren anliegen; aud Klebenſchmiege. 

Die Backenſanecke, 4. die —n, f. Walze. 

Der Baͤckerſtock, f. Bederſtock. 

Der Badenftreich, des —es, 9%. die —e, fo wie Badenfhlag, in 
der edlen Schreidert, ein Schlag mit flacher Hand auf die Badt; 
font auch Baͤckeling, Beckeling, Handſchlag, im gemeinen Leben, 

" Dprfeige, Schelle, Maulſchelle, Dachtel, Obrfiufet ıc. . 

Der Badenftreif, des —es, 94. die—e, oder der Badenftreifen, 
des —, d. Pr. w. d. Ez. zwei mit Spigen krausbeſe tzte Streifen 
an den Hauben, melde die Baden beberfen und unterm Kinne juges 
bunden werben (Barbe). Fine Haube mit Badenftreifen, eine Bas 

cdenbaube. 

Das Backenſtuͤck, des —es, My. die —e, folhe Theile an Dingen, 
die ſich on den Vacken beſtaden, oder welche bie ancigentlich fo ges 
nannten Backen ausmachen. Bei den Riemern führen dieſen Ramen 
die beiden Riemen am Zaume, melde längs den Baden ber Pferde 
Hinabgeben und oben an bad Kopfſtuͤk, unten an bie Badenftädftrip: 
pen angefhnallt werben. Im Bergbaue verſteht man darunter die 
Erhöhungen an den Seiten eines Gerinnes, und gehauene Steine zu 
beiden Seiten bes hohen Ofens. 

Die Badenftädftrippe, My. die —n, bei ten Niemern, bie beiben 
Mlemen an einem Zaume, welche mit bem einen Ende an bie Backen— 
ftüte, mit bem antern an bie Stange zu beiten Beiten befeftigt 


werben. 
Der Badenftubl, des —es, 3. die —flühle, ein Lehnſtuhl mit Ba: 


dienichnen, . 

"Die Badentafche, 4. die —n, Häufige Säle, welche die Hamfter 
und Affen zu beiden Seiten im Maule baben, in welchen bie erften 
das Korn ıc. in ihre Höhlen tragen, und in melden bie legten oft 
das aufbewahren, was fie nit gleich freien wollen; auch Baden» 
blafe. . 

Die Badentute, 9. die —n, tei Mälter, eine Gattung Tuten, 
welche baͤuchig find, eine weitere Mündung haben vund flingen. 

Der Badenzahn, ded —es, 34. die —zähne, die legten vier Zähne 
in jebem Kinnbaden zu beiben Beiten, geöfer als bie Übrigen, mit 
diten und beinahe wierefigen Kronen; auch Stod;ätme, unrichtig 
hei Mandhen Bad + und Bachzaͤhne. ©. Weisheitszahn. 

Die Badenzabndrüfe, 94. die —n, in ber Zergliederungskunſt, die: 
jenigen zufammengefegten Drüfen, been eine in icher Bade zwiſchen 
dem Shumustel und dem Trompetermusfel im Kette verborgen Tiegt, 

“ und bie fih gegen den letzten Backenzahn öffnen (Glandnlae molares), 

1. Der Bäder, des —s, d. 24. w. d. Ez. und bie damit zufammen: 
gefegten Wörter, f. Beder ic. 


2. * Der Bäder, det —$, d. 34. w. b. & f. Bacher. 

+ Das Budeerbe, des —s, 2. die —n, in manten R. D. Etids 
ten, in Haus, auf welhem Bacherechtigkeit haftet, cin Bathaus; 
von Cebe, Daus. 

Der Backert, f. Bagger. 

Der Backfiſch, des —es, 3. die —e, überhaupt ein Fifh, den moa 
diebes zu baden als zu Eupen pflegt. Dann, ein gebadener Fiſch. 
Im gemeinen Scherz wird in X. D. ein junges noh nicht manabas 
zes Mäbhen ein Badüfch genannt. , 

O Dad Badfleifh, des —es, 0. 9. Fleiſch, das In einer Teigform 
gebaden wird (Pußete,, Hühnerbadfleift, Fafanenbadjleifc ıc. 
Die Bafform, 3%. die —en, eine Fotm, verfhiedenes Batwert dar: 

in zu baden. 

Der Badgaft, des —es, 34. die —gäfle, bei den Beeren, eine Be 
Ahnung derjenigen Perfonen, welche ihre Brot bei ıhmen baden Lafe 


fen. 

Das Badgeld, des —es, DA. bie —er, tasjenige Geld, welches dem 
Beer für das Baden bes Brotes ıc. bezahlt wird. 

Das Badgerätb, des —et, BR. die —e, alle zum Baten befonbers 
des Brotes möthige Berhtde; die Backgeraͤthſchaft, dus Backzeug. 

Die Badgeräthfaft, 29. die —en, f. Badgerätb. 

Die Badgerechtigkeit, Wy. die —en, das Recht, einen Backofen am 
legen und Brot baten zu dürfen, ſowol für ſich als für Andere. 
Das Badhaus, des — s, Dy. die —häufer, ein deſonderts Gebaͤu⸗ 
be, in welhem Brot gebaten wird; dann in weiterer Bebeutung, 
ein Daus, welches die Baduerehtigkeir hat, und in weldem dad Ber 
erhandmert getrieben werden darf; an manden Orten Basitube, 

Backer be. 

Der Backecht, des —es, 9. die —e, ein Lleiner Hecht, ber mer 
ober am beten zum Baden zu gebrauchen iſt 

Die Badbige, 0. 9. die Hige, welche nöthig iſt, das Brot und an; 
bere Dinge, die gebaden werben follen, gehörig zu baden; die Bad 
ofenhige. 

Das Bacholz, bes —es, 0. 94. Holz, bad zum Heizen des Badı 
ofens beftimmt iſt. 

Baͤckig, adj. u. adv. mit Baden, in ber eigentlichen Bedeutung, vers 
feben, in den Zufammenfegungen bausbädig, dickbaͤckig, duͤnnbaͤckig, 
rot hbaͤckig ıc. 

Die Backkammer, 9%. die —n, an Höfen, berjenige Theil ber Kür 
he, wo das Bagwerk zubereitet wird. 

Der Backkoch, des —es, 4. die — koͤche, in den Küchen ber Gre: 
den ein Koh, unter beffen Auffit das Backwerk bereitet wird. 

Der Backkorb, des —es, 4. die —koͤrbe, ein Korb von jungen 
Fichtenwurzeln, in welchem man ben Brotteig nah dem Aufwirken 
aufgehen Iägt, ein Badnapf, eine Badfhüffel, wenn dazu ein 
Napf, eine Schuſſel gebraugt wirt. S. Backdoͤſe und Bad: 
mulde. 

Der Badmeifter, des —a, d. 9. w. d. Ez. in den Sofluͤchen, ber: 
denige, ber bie Kufficht Über die Bederei und bie Beforgung bes 
Backwerks Aber fih bat. 

Die Backmeſte, 2%. die —n, f. Backdoͤſe. 

Die Backmulde, 34. die—n, in ber Hawshaltung, eine Mulde, wel: 
he zum Brotsaden gebraucht wird. 

Der Badnapf, des —es, By. die —nÄpfe, ſ. Backtorb. 

Das. Badobfl, des —es, 0. 9. 1) Doſt, welches befonders gut zum 
Bagen ift, ober folehtere Sorten, bie nur zum Baden taugen. 2) 
Gebatenes Obſt. 


Der Badofen, des —, 94. bie — oͤfen. 2) Ein Ofen, der zum 
Baden bee Brotes beſonders eingerichtet iſt. Es if bier fo heiß, 


wie in einem Backofen. 2) Bei den Minengräbern, eine Wine in 
Geſtalt eines Batofens. 


Die Bagofenhitze, o. 2. eine große Oltze, fo wie fie noͤthig iſt, das 
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Brot gehörig zu baden. Dann überhaupt X eine große Hihe. Es 
ift bier eine wahre Badofenbise. 

Der Badofenzins, des —es, Wy. bie —e. 1) Dasijenige Belb, wel 
ches die Unterthanen ber Herrſchaft, wenn fie einen Zwangofen hat, 
entriten muß. =) Dasdjenige Geld, mweldes rin Nahber dem ans 
bern für den Gebrauch feines Backefens bezahlt. 

Die Badorbnung, F. die —en, biejenige Ordnung ober Reife, 
in welder bie Weder nad einander baden mäffen. - 

Die Badpfanne, 94. die —n, in ben Kägen, eine Pfanne, etwas 
darin zu baden, als Eierkuchen, Fiſche ꝛc. 

+ Der Backpiß, des —ſſes, 39%. die —ffe, ein vorn im Schiffe 
angebrachter Verfhlag, in welchem fih bad von ber See in bas 
Schiff gemworfene Waffer fammelt; aud das Pifbad, " 

Die Badprobe, Dr. die —n. ı) Das Meiſterſtuͤck, welches ein ans 
gehender Bedermeifter baden muß. =) Dasjimige Getreide, welches 
die Obrigkeit zur Probe mahlen und baden läßt, um danach ben 
Preis bes Brotes zu beflimmen. 3) In N. D. ber Brotpreis, wels 
cher ben Beckern vorgefhrieben wird, 

Die Badfchaufel, By. die —n, ein mit einem langen Griffe verfe: 
benes Brett, auf weldem das Brot in den Dfen gefhoben ober ge: 
(hoffen, und nahbem es gebaden ift, auch 'wieder herausgeholt wird ; 
bie Brotfhiebe, Brotfhieße, Schiebe, Schiefie und der Schieber: 

Das Backraͤdchen, ©. D. Badrädlein, des —8, d. PM. mw. d. &. 
ein eifernes ober meffingenes gejähntes Räbdhen an einer Handhabe, 
mit weldem der bänngerollte Telg zu Kuchen und anderem Badwerke als 
Pfannkuchen zc, am Rande rund herum beſchnitten und ausgezadt wirb. 

Die Badfchüffel, My. die —n, eine hölzerne oben weite und unten 
enge Shüffel, in welder man ben Zeig aufgeben laͤßt unb zum 
Dfen trägt. Dft vertritt ihre Stelle ein Korb von Stroh oder Bid: 
tenmwurzeln geflohten. S. Badkorb, 

O Die Badfpeife, 9. die —n, eine allgemeine Benennung aller 
Speifen, welde gebadten werben, als Backſiſch, Backfleiſch, Eier» 
kuchen ıc. 5 

+ Der Badfpriefiel , de —s, d. Di. w. d. Ey. bei ben Beckern, 
lange, bünngefpaltene Hölzer, bie le in ben Ofen nachwerfen, wenn 
das Auffeggolz niedergebrannt it, oder wenn fie bie Kohlen vorwärts 
nach dem Murblocde gezogen haben. 

Der Badlftein, des —es, My. die —e. 


- 


1) Gebadene, b. 5. ge: 


brannte Steine, Biegel , Materfleine; in Begenfag der an der Luft 


geteocneten, ber Luftziegel, N. D. Barn- ober Bernfteine, ©. d. 
2) + In manden Gegenden eine Art fleinharten Mergels, ber in 
Geftalt der Badfteine gewonnen wird; Öteinmergel. 

Die Badftube, y. die —n, rigentlid; eine Stube, in welcher ges 
baden wird; in weiterer Bebeutung das Badhaus. Uneigentlih, X 
von ber Hitze in den Backſtuben, eine Stube, in welder es ſehr 
warm ift. 

Das Badsvolf, des —es, 0. m. f. das Bad. 

Die Badtafel, Dr. die —n, bei ben Bedern, eine Tafel, welde 
das Verzeihniß der Berker enthält, wie fie mad ber Reife in ber 
Mühle zum Mahlen nelangen. 

DerBadtag, des —es, 9. die —e, berZag, an welchem Brot x. 
grbaden zu werben pflegt. 

Der Badtrog, des —es, DM. die —tröge, bei den Bedern, ein 
bauciger ausgehöhlter Zrog, in welchein ſie ben Zeig zu Brot und 
Semmeln anmadhen und Ineten; bie Beute, der Beuten, R. D. 
der Badeltrog. 

Das Backtuch, des —es, MM. bie —tuͤcher, bei ben Beckern, Tüder, 
deren man ſich beim Baden bedienet, fie über ben Zeig zu beden ıc, 

Das Badwerk, bes —es, d. I. ungem. in ben Kuͤchen, allerlei ges 
badene Speife, ausgenommen dis Brot und Badfleifh, Befonders 
alles von Mehl mit Milch ꝛtc. Gebadene. 

Die Badzeit, d. DM. ungem. bie Zeit, wo man Brot, Dbft ıc, zu 
baden. pflegt, 


Gompe's Wörterb,. L 2p. 


Das Badzeug, bed —es, o. 9. alle zum Backen befonbers bes 
—— noͤthige Geräthe. Friſch. Auch Backgeraͤth, Backzetaͤth⸗ 

aft. 

Das Bad, des —es, Di. die Bäder. 1) Die Flüffigkeit, in welcher 
oder womit man babet; ohne Mehrzahl: Das Bad wärmen. Das 
Bad bereiten, Hieher gehören die umeigentlihen Redensarten bes 
gemeinen Lebens: einem ein fhlimmes Bad zurichten, ihm etwas 
Unangenehmes juziehen. Das Bad austragen mäffen, für Andere 
büfen müffen. Das Kind mit dem Bade ausihätten, das Bute mit 
dem Schlechten verwerfen. Im engerer Bebrutung verftcht man ums 
ter Bad ein von Natur warmes minerifhes Waſſer, in welchem 
man babet. Ein warmes Bad. Ein Minerbadb, Wildbad, Die 
warmen Baͤder zu Nahen. — Uneigentlih werden oft auch andere 
Mlüffige Körper Bäder genannt, theild vom einem babei Statt finden: 
ben überfluffe,. fo baf man fi gleichfam darin baden könnte, mie 
bei dem Worte Blutbad, theils vom eimiger Ähnlichkeit im Bebrau: 

‚de. So nennen bie Färber bad Waſſer mit ben zum Färben nöthis 
gen Stoffen, worin fie bie zu färbenden Zeuge einweichen, ein Bad. 
Bei den Maureru heißt, ins Bad fegen, eine größere Menge Mir 
tel ala gewoͤhnlich iſt zur Arbeit nehmen; ein Kalkdad maden, viel 
Kalk in die Höhlen und Augen zwiſchen ben Steinen werfen. So 
aud bei ben Steinfegern, im Kalkbade pflaſtern, bas Binbunges 
mittel, beffen fie fi zur Verbindung des Pflafters bedienen, nicht 
fparen, Die Wachsbleicher nennen bas Begichen des gröbften aus 
ben Honigſcheiben gepreßten Honigs, ber mit vielem ſchwarzen Wachſe 
vermengt ft, mit warmen Waffer, um biefen Honig fliegend zu 
maden, ein Bad; fo auch bie Schmeljer das Metall, wenn es beim 
Schmelzen in Fluß Emmt. Berner kommen bei den Ärzten Milch⸗ 
baͤder, Luftbaͤder, Weinbaͤder, und bei den Scheibekuͤnſtiern Aſchen⸗ 
Dampf » und Sanddaͤder vor. Mean ſehe biefe Wörter. a) Der 
Gebrauch bes Babes. Einem Kranken ein Bad, warme Bäder derord⸗ 
nen. Sich des Bades, fih warmer Bäder, der Schwefel, Stabibäder 
26, bedienen. Einem dad Bad gefegnen, wünfhen, daß e# ihm wohl 
befomme; und uneigentlich, ihn ausprügeln, Uneigentlich beißt 
bel den Ärzten ein trodenes Bad, das Bähen bes Körpers, ober eim 
einer Theile deſſelben mit Rauche ober Dampfe. In ber bibliſchen 
Sprache, das Bad ber Taufe, das Bad ber Wiedergeburt, bie 
Zaufe. 53) Ein immer, ein Gebäube, bas zum Baden eingerichtet 
und beflimmt ift; dann, ein Drt, an welchem fih warme, mineriſche 
Baͤder befinden, Wor bem Elfen ins Bad gehen. In das Bab 
velfen. Die Bäder beſuchen. Daher die eigentpämfichen Namen 
Karısbad, Schlangenbad, Wisbaden ıc. — 

Die Badeanſtalt, 9. die —en, Äberhaupt eine Anſtalt, die getrofs 
fen- wird zum bequemen und fihern Baben in fliefendem Waffer fo: 
wol, als auch zur Bereitung künftiher Bäder, Dann, befonbers 
Anfaltem, die in Geſundbaͤdern zur Bequemlichkeit und zum Nuten 
ber Badegoͤſte gemacht werben. In engerer Bedeutung auch wol ein 
Bad und ber Ort, wo baffelbe befinblich iſt, ſelbſt. Öffentliche Bar 
deanſtalten. 

Der Badeanzug, des —ed, Di. bie —zuͤge, ein Anzug beim Ge: 
brauch des Bades; auch wol, ein Anzug, welcher beftimmt ift, mähs 
rend bes Aufenthaltes am Babeorte getragen zu werben. 

Der Badearzt, des —es, My. die —Ärzte, ein Arzt, ber fih in eis 
nem Bade, d. h. einem Orte, wo ein Geſundbad iſt, aufpält, um bie 
Kranken bafeldft zu beforgen; der Brunnenarzt. 

De ——— bes —es, Mi. bie —e, fo viel als ber Babes 
plaß, db 

Die Badefrau , 4. bie —en, eine Frau, welhe beim Baben zu 
Dienftleiftungen gebrauht wird; gemein, das Badeweib. + Im 
engerer Bedeutung in N. ©, die Hebamme, MWehmutter, weil fie 
bad neugeborne Kinb wol aud zu baden pflegt; gewöhnliher Bades 
mutter. 


Der Badegaft, des —es, ©. die —gaͤſte, eine Perfon, melde des 
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Babens wegen in ein Bad Eimmt, befonberet, melde einen Ort, an 
welchem Gefundbäber find, beſucht. 

Das Badegeld, des — es, 9. die —er. 1) Dasjenige Geld, wels 
ches man für ein gebraudites Bad in einer Babeanflalt entrichtet; 
der Badelohn. =) x Bei einigen Handwerkern ehemahls, ein zum 
Babelohn beftimmtes Geld für die @efellen. 

Das Badegeräth, des —es, My. die —e, dad jum und brim Bas 
ben nötbige Beräth; bie Badegetaͤt hſchaft. 

Die Badegerätbfchaft, My. die —en, f. Vabegeräth. 

Dad Badegeſchirr, ded — s. By. die —r, ein Geſchirr, Befäßr deſ⸗ 
fen man ſich beim Baden bedient. Mefonders ein Geſchirr, In wel— 
hem das zum Bade beflimmte Waſſer erwärmt wird. 

Jene ftellten das Badegeſchirr auf toberndes Feuer. Voß. 


Die Badehaube, 9%. die —n, eine Haube, welche Frauen und Maͤd⸗ 


hen in Babeörtern beim Baden auffegen. 

Das Badebaus, des —es, Wi. die —häuferz Werkleinerungsw. 
das Babehäuscdhen, des —s, d. Mz. wed. Cz. ein Baus, in welchem 
Babranftalten find, wo man für Gelb Falte, warme und kuͤnſtliche 
Bäder nebmen kann, oder auch ein Däuschen, das man ſich für ſei— 
nen einenen Gebrauch zum Beden gebauet hat. 

Das Badehemde, bes —, Br. die —n, ein Hemde, welches man 
anzieht, entweder wenn man Ins Bab fleiget, um nicht nadt zu fein 
ober wenn man aud dem Babe feiget, um ſich nicht zu erkaͤlten unb 
füh darin zugleich abzutrocknen. i 

Die Badehoſe, My. die—n, ganz kurze Hofen, bie beim Bader ftatt 
des Badehemdes angezogem werben. 

Der Badehut, des —ıs, Mr. die —hüte, eim But, der man beim 
Baden auffegt, um den Kopf trodem zu erhalten. 

Die Badelappe, 99. die —n. 1) Eine Kappe, beim Babe aufzu— 
fegen. =) + Ein langes leinenes Gewanb, barin zu baden; beffer, das 
Babekleid, ber Bademantel, 3) FInR.D. ein langee Sterbekleid. 

Der Badefeffel, des —$, d. By. m. d. Ez. ein Keffel, im welchem 
das Waffer zum warmen Babe heifi gemaht wirb. 


Dat Badekleid, des — es, My die — er, ein leichtes Reid, beim 


Baben anzuziehen auch ein Kleid, das beſtimmt iſt während des Auf⸗ 
enthaltes am Badeorte getragen zu werden; bie Badekleidung. 
Die Babefleidung, 4. die —em, ſ. Badekleid. 


Der Badeknecht, des —es, 94. die —e, ein Knecht, Diener, ber 


bei Bereitung ber warmen Bäber ober zur anderm Dienftieiftungen beine 
Baben gebraucht wird. 

Der Bavekopf, des —es, DM. die —köpfe, in dem gemeinen Sprech⸗ 
arten für Schroͤpfkopf, weit man fie nach einem: Bade anzu— 
fegen pflegt. . 

Das Badekraut, des —s, 4. die —Eräuter, allerlei Kräuter, 
die man zu kuͤnſtlichen Bädern zu nehmen: pflegt, 3. B. Kamillen, 
Rosmariir tr. 

+ Der Badelehm, bei —es, ©. 9. ſ. Babeſchlamm. 

Der Babelohn, des —es, 0. 9. f. Badegeld. 

X Die Badekur, W. die —m, bie Kur oder Heilung bom einer 
Krankheit durch den Gebrauch eines Geſunbbades. Die Badekur 
verorbnen, verſuchen, gebrauchen. - 

Die Babeluft, 0. 2. 1) Die Euft, Neigung zum Baden. 2) Eine 
Luft, eim Vergnügen, das im Öffentlichen Bäberm unter den Bader 
gäften veranſtaltet wird; die Badeluſtbarkeit. 

Die Babelnfibarkeit, 4. die —en, f. Badeluſt. 

Badeluftig, —er, —fle, adj. u. adv. Luft zum Baden empfindenb 

Die Bademagd, 34. die —mägde,, eine Magb, bie im öffentlichen 
Biterie alleriei Verrichtungen bat und Dienfte Leiftet. 

Der Bademantel, der —t, By. die —mäntel, ein Teihter leinener 

° Mantel, beim Baber anzuzieben; f. Badehemde, Badekleid. 

Die Bademulde, My. die —n, eine Mulde, im welcher mam Heine 
Kinder babet. 

+ Die Bademutter, By. bie —mütter, eine in mehrern Gegenden 


üstihe Benennung ber Hebamme, well fie bie neugebornen Rinder 
auch zu baden pflegt; bie Badefrau. 

Baben, v. irs. 1) Durch mieberholtes Fintauchen des ganzen Kör— 
pers, ober eines Theiles deffelben, im einen flüffigen Körpre 
denſelben waſchen, oder in meiterer Bedeutung auch nur ſtark bene: 
gen. Gin Kind baden. X Er fiehet aus wie eine gebabete Katze, 
er ift ganz naf. Uneigentlich. Thraͤnen badeten ihr blaues Auge 
unb Thränen bie Rofen ihrer Wangen." Kofegarten. „Sie badet 
feinen keichnam mit ihren Ehrönen.- Weiße, 

In dem Tumult des Aufruhrs feinen Arm 

Im Blut zu. baden. Derf. 
Im ber Bienenzuht, die Bienen baden, fie mit dem Stode im Maof 
fer tauchen, wodurch fie betäubt werden, fo daß man’ fie nach Gefals 
en behandeln kann, obme von ihnen geftohen zu werben. Auch wird 
es allein für fi gebraucht, für, das Bad gebrauden. Ich werde 
heute nicht baden, 

Komm, bade-fiher, fh ſtoͤre dich nicht. Ramler 
Gemwöhnlid gebraucht man es allein für ih, wenn man vom Ger 
brauch ber Heilbaͤder ſpricht. Der Arjt bat mic gerathen zu Bas 

"ben. Bei ben Mällern beißt, das Rad badet, wenn das Maffer fo 

Hoch ſtehet, daß es die Schaufeln erreicht oder gar bedekt, wodurch 
die Bewegung deſſelben aufgehalten wird. So auch ſich baden, ſich 
in einen fluͤſſigen Körper tauchen, um ſich zu reinigen, zu erquickem 
aber zu ſtaͤrlen ober badurch von einer Krankheit bergeftellt zu wer⸗ 
den. Sich im Fluſſe baden. Uneigentlih.. Sich in Ihränen ba: 
den, viele Thränen vergießen. „Oft fichet mich noch der Morgens 
fern in Gebanfen vertieft und in Tpränen gebadet.“ Duſch. Sich 
im Blute der Erſchlagenen babeh, viel Blut vergiefen, Sich in 
Walläften baden, in wolküftigen Genüffen ſchwelgen. =) + Unsichtig: 
wird baden im manden Gegenden für twaten gebraudf.- „Wir fonm- 
ten bequem durch das feihte Waſſer baden.“ ungen. Das Ba: 
den. Die Babung iſt ungewoͤhnlich. S. auch das Bad. 

Die Babeordnung, %. die —en, eine obrigkeittihe Verorimung, 
Vorſchrift, bie das Baden in ben Badeanſtalten und Babedrtern und 
biefe Anftelten und Örter ſelbſt betrifft.. 

Der Badeort, des —es, 4. die —Örter. 1) Ein zum Baden ber 
quemer Ort im einem Fluffe ıc,, wo man ohne Gefahr und ohne ger 
ftört zw werden baden kann. 2) Ein Ort, eine Stadt‘ oder ein 
Dorf, wo natürlihe Gefundbäder und Babeanflaltem find. Er bes 
fücht jähelidy die bauͤtzmteſten Badrörter, um im Spiel. fein, Glüd 
zu nerfüchen. 2 

Der Babeplab, des —es, Pr. die —pläße, ein Pla am und in eb 
nem Fluſſe, wo man bequem und fiher baden kann. Gin; guter, 
ficherer Badeplatz.· Auch Badeſtelle, Badefleck 

Der Badequaſt, bes —es, Wr die —y ein Buͤſchel gruͤner Kraͤu⸗ 
ter, ober daudes ꝛc. womit man ſich in Babeftuben bie Schamt heile 
bedeckt. . 

Der Bader, des —s, d. M.w.d.E; bie Baderinn, By. die —en. 
1) Gigentlic) eine Perfon, welde Andre babet ; in engerer Bebrutung, 
eine Perfon, welche obrigteittihe Erlaubnis hat, eine Badeftube zu 
halten, wo Andere für Geld baden koͤnnen, und melde das Baden und 
Schröpfen zum Gewerbe macht. Dann ein Wundarzt, der auch das 
Bader und Schröpfen gelernt bat, oft aber ein Wundarzt, der nicht 
viel mehr ald Baden und Schröpfen verfleht; ſonſt audr ein Bade⸗ 
meifter, + Srübner,, Stubrer,. 2) Eine Perſon, weiche fi badet 
oder gebadet wird. 

Die Baͤderei, 94. die —em. 1) Die Wohnung eines Baders, wie 
auch ein Haus mit Badegerechtigkeit. =) X Das Baben in veräätlis 
dem Sinne. " " 

Die Babereife, 

machert. 

Die Badergerechtigkeit, 9. die —en, das Recht, die obrigleitliche 


BP. die —n, eine Reife ins Bad. ine Babereife 
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Erlaubniß eines Babers, eine Badſtube Halten zu dürfen. Eia Haus 
mit Bategerechtigkeit. 

Der Budergefell, des —en, My. die —en, ber Gefell eines Babers, 

Das Budergewerbe, des —s, d. Bi. ungew. das Gewerbe eines 
Babers, Andere für Gelb zu haben oder baden zu daffen, und zu 
Thröpfen ; das Badehandwerk. 

Das Baderhandwerf, bes —es, d. My. ungew.; ſ. Badergewerbe. 

+ Baderifh, adj. u, adv. zum Baden ober dem Bader gehörig, bein 

+ Baden oder Bader gewöhnt. Fräſch. Baderiſche Kenntniſſe, 
Mittel, Handgrife. Baderiſches Seſchwaͤg, welcher Ausdruck in 
der edlern Sprache für Salbaderei brauchbar wäre, 

Der Bavefchaum, des —es, o. @M. wine weiße laugenfalzige Suhr, 
sie mit manden warmen Minerquellen Hervorfprudelt und auf dem 
Maffer als ‚ein weißer Schaum ſchwimmet. 

Die Badeſchicht, 3. die —en, ehemahls bei ben Handwerkern, tas 
Berndigen der Arbeit unter dem Vorwande, ins Bab zu geben, mel: 
es befonders Sonnabends geſchah, wo man fruͤher als gewöhnlich 

. zu arbeiten aufhoͤrte. 

Das Badeſchiff, des —es, Bi die —e, rin Shi, ein großer brei⸗ 
ter Kahn, ber auf zinem Fluſſe vor Anker liegt, unb auf welchem 
Bapeftüschen ‚eingerichtet find, wo man ſich des Flußbades und künfts 
licher Bäder bedienen kann. Dergieihen Badefchiffe finden fih in 
mehreren großen Städten, 4. B. zu Berlin, Frankfurt am Main ıt. 

Der Babefhlamm, des —es, 0. BA. der feine, weißlide Schlamm, 
ber fih in manden Gefundbädern auf den Boden feat; Der Babe 
lehm, wenn er eine Lehmfarbe hat. ö 

Der Badeſchwamm, des —es, My. die — ſchwaͤmme, ein Rame des 
Meerſchwammes, weil man ihn zum Waſchen und beim Baden ges 

. braucht; zum Naterfhiede vom Baum: und Feuerſchwamme. 

Der Badefhmefel, des —$, 0.93. Schwefel, weder ſich in Schwe⸗ 
felqueilen anfegt, befonders in heißen Bädern 5.8. bei Aachen, und 
welchen man fammelt. 

Der Badelinter, f. Badeſtein. . 

Der Badeltein, des — es, Bi. die —e, der Tropfe oder Zopfftein, 
Zuf, der fih in warmen Bädern an bineingelegte Körper anzule⸗ 
gen pflest; Badeſinter, Badetef; im Karelbade Sprudelſtein, 
Prudelſtein. 

Die Badeſtelle, IM. die —n, ſ. Badeplatz. 

Die Badeſtube, Badſtube, 2%. bie —n. 1) Eine Stube ober ein 
Zimmer zum Baben eingerichtet. 2) Ein öffentlihes Baus, in welchem 
man für Geld baden, ſchwitzen und ſich fhräofen Laffen kakn. Ehe 
mahle wurde eine ſolche Bade ſtube vorzugsmeife nut bie Stube genannt, 

Die Badeilunde, PM. die —n, bie Stunde, in weldier man fich zu 
baden pflegt, oder bie zum Baden beſtimmt if. .. 

Der Badetag, des —es, Di. die —e, ber Tag, am welchem man 
badet. 

Der Badetof, des —ffes, 34. die —ffe, ſ. Badeſtein. 

Die Badewanne, 4. die —n. 1) Cine langrunde große Wanne 
zum Baden; ber Badezober. =) Auf ben Wachébleichen, eine längs 
lich runde ober vieredige Wanne, bie mit drei pähnen über einander, 
durch welde Waſſer abgrjogen werben kann, verfehen ift, und in 
welcher man bas Wachs bänbert, : 

Babewarm, adj. u. adv. fo warm, daf man es am Körper ertrar 
gen und darin baden kann. 

Das Badewalfer, des —s, o. 2. das zum Baden beſtimmte oder 
zubereitete Mtaffer. 

X Das Babemweib, des —es, MM. die —er, ſ. Badeftau 1). 

Das Bademetter, bes —s, 0. 4. Wetter, welches zum Baden 
aünftig if. Es iſt Heute fhönes Badewetter. 

Der Badewiſch, des —et, B- die —e, eine von Stroh gemachte 
Unterlage, auf welche man Kinter beim Baden in ber Bademulde legt. 

Die Badezeit, d. 39. ungew. die zum Baden beflimmte oder ges 
woͤhnliche Zeit; befonders die Zeit, während welcher man natuͤtliche 
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Wefumdbiber zu gebrouchen pflegt. „Er findet ſich jaͤhrtich zur Ba⸗ 
dezeit richtig in Karlsbad ein.“ Ungen. 

Das Badezeug, des —es, o. Dh. das zum und beim Baden noͤthige 
Zeug, Geraͤth. Friſch. wg 

Das Badeziminer, des —$, 8.19. w. d. Ez. ein Zimmer zum Baben, 

Der Bapheizer, des —s, d. 34. w. d. Ey; die Babheizerinn, My. 
die —en, eine Perfon, die in warmen Bädern, befonders Schwig: 
bädern, das heizen der Stuven ıc. beforgt. 

Der Badorden, des —s, 0. WA. ber Drden des Bades, der Rame 
eines Ordens in England. 

Der Badorbensritter, des —8, d. 24. w. d. Ej. ein Bitter, ein 
Glied des Baborbene, 

Die Badſtube, ſ. Badeſtube. 

Das Baͤffchen, des —, d. 9. w. d. Ey. das vieredige in zwei 
befondere Theile getheilte weiße Läpphen, welches de Prediger uns 
ter dem Rinne fragen ; in O. S. Hälschen. Indenfenigen Gegenden und 
Städten, wo die Prebiger ſtatt beffelben einen runden faltigen Kra- 
gen um den Dals tragen, wird aud wol dieſer darunter verflan: 
ben; befonders in R. D, 

+ Bärfen, Baͤffzen, v. intrs. von ben Hunden, ſchwach bellen; un: 
gewoͤnlich. Das Bäffen, Baͤffzen. 

+ Der Bagger, dee —8, d. 9. w. d. @y. rigentlih einer, ber haggert, 

. ber ben Schlamm berausfhafft. Man verſteht aber barunter ein eifernes, 
mit einem Retze verfehenes Werkzeug zur Reinigung eines Wafferbettes, 
und inengerer Bedeutung ein größeres zırfammengefentes Werkjeug, Ans 
Fahrten, Gräben, Kunfftrömere, von Schlamm und Sande zu reinigen. 
Diefes befteht in einem Prabme, dem Baggerprahme, mit einem Ges 
rüfte, das mit einem Schoͤpfrade mit Schaufeln oder Eimern verfes 
hen iſt, welche, indem bas Rab vermittelft eines Betriebes buch 
Menfhen oder Pferde in Bewegung gefeht wird, ben Schlamm aus 
der Ziefe fhöpfen und in ein Behältnig neben bem Berüfte auss 
leeren; auch Baggert, Badert, Dafenrkumer. 

+ Der Baggerbiegel, des —s, d. 24. w. db. €. ein Werkzeug, 
bad bem Sandbohrer der Brunnenmaher ähnlich iſt, und weiches 
bazu dient, ben Lodern Torf aus ber Erbe wmter der Dammerde, 
nachdem ber trofene Zorf ausgeftohen ift, herauszuziehen ober zu 
baggeın. Am unteriten Ende, mit welhem man einbobrt, ift ein 
Ieinenee Beutel ober ein Retz befeftiget, im melden der Herausger 
bohrte Torf fäut. : 

+ Baggern, v. trs. R. D. den Schlamm aus der Tiefe fhaffen, vom 
Schlamme befreien. Einen Hafen, einen Kunftftrom baggern. Den 
Torf baggern, ihn mit Nepen aus einer fumpfigen Tiefe ziehen; 
daher folder Torf Baggertorf genannt wird. Das Baggern. Die 
Bagserung. 

+ Das Baggerneb, des —ed, =. die —e, ein Reh, bdeffen man 
ſich beim Baggern bes Zorfes, ober eines feinen Thones aufbem Bo: 
den der Ströme in den Niederlanden bedient. S. Baggern. 

Der Baggerprabm, bes —es, 3. die —e, f. Bagger. 

Der Baggertorf, des —es, 0. 2%. ſ. Baggern. 

Das Baͤberraut, des—rt, 2. die —kraͤuter, überhaupt ein Kraut, 
welches zum Baͤhen bes Leibes gebraucht wird. 

X Baben, v.intrs. den Mund weit aufthun und bah ſagen, einen 
Gaffenden nachzuahmen und feiner zu fpotten; in dem zufammenger 
festen anbaben. Das Bahen. 

Baͤhen, v. rs, überhaupt erwärmen, bod mit verfhiedenen Nebens 
begriffen. Holz bähen, es am Feuer erwärmen oder in einen beigen 
Dfen werfen, um es entweber bloß zu härten ober ihm eine gebos 
gene Geftatt zu geben, Brotfänitte, Semmelfgeiben bähen, in 
ben Rüden, fie am Feuer vöften, braun werden laffen. Bei ben 
Koͤhlern, ben Meiler bähen, ihm einige Zeit brennen Yaffen, ehe fie 
ihn beſtͤbben. Bei den Ärzten, kranke Glieder bähen, fie mit 
warmen Tuͤchern reiben, wie auch, fle beräuchern, ober den Dunft 
von warmen Kräutern und Abſuden am diefeiben gehen laſſen, ober 
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auch, warme Arzenelmittel, Meäuterfigchen u. dal. darauf legen. 
Das Baͤhen. Die Baͤhung. S. d. 

Das Baͤhkiſſen, des —s, d. Mj. w. d. Ez; Verkleinerungsw. das * 
Baͤhkißchen, des —s, d. My. w. d. Ez. ein Kiffen ober Kißchen, 
beffen Inneres Baͤhlcaͤuuter „ober andre Baͤhmittel enthäit, kranke 
Glieder damit zu bähen, baburd, baf man es erwärmt darauf legt; 
auh Baͤhſaͤckchen. 

Das Baͤhmittel, des — 8, d. 9. w. d. Ey. Sei den Ärzten, ein 
Arzeneimittel, kranke Glieder des Leibes damit zu bähen (Foment), 

Das Baͤhſaͤckchen, des —s, d. 4. w. d. Ey. f. Baͤhtiſſen. 

Die Bähftube, 9. die —n, bei den Alaungerdern fo viel als Ger⸗ 
beſtube. ©. d. 

Die Bahn, 99. die —en. 1) Ein gangbarer, betretener Weg, in 
welcher Bebeutung es fowol eigentlich, als unelgentlih in ber höbern 
Schreibatt als das edlere Wort für Weg gebraudt wird. Gine 
Bahn machen. Die Bahn drehen, entweder dadurch, daß man 


Gränder und Bahnbrecher (in) biefer MWiffenfhaft." Jen. Lip 
Beitung. 


Bahnen, v. D) trs, 1) Gangbar oder fahrbar, eben machen. Einen 


Beg bahnen. Ein gebahnter Weg. Uneigentlig, einem ben Meg 
zu etwas bahnen, d. h. tie Hindecniſſe aus dem Wege räumen, 
Mittel zur Erreihung des Imedes an bie Hand geben, Die Alten 
haben uns den Weg zu den Wilfenfhaften gebahnet, „IH will ihm 
bie Roͤckehr zur Zugend bahnen ‚= will ihm bie Nüdkchr zur Zus 
gend erleichtern. Weiße, Wei den Iägern wird bahnen von wilden 
Thieren gejagt, für, ihre Mothburft verrihten. II) rec. und imp. 
Es bahnet ſich, es wird eben, gangbar. 
— — — Und Roß und Jäger 
Springt über Alpenwaͤnde, bis ſich's dahnet. @erftenberg. 
Das Bahnen, Die Bahnung, die Handlung bes Bahnens; dann 
Ar das Gebahnte ſelbſt, der Weg. 
@urer fühneren Bahnung 
Spähe ber Regeler nad. Voß. 


zuerſt irgendwo gehet und fähret, einen eg machen, ober einen 4 Bahnenlos, adj. u. adv. was Feine Bahn hat, ungebahnt, un: 


Weg, ber derwehet, verſchneiet iſt 2c. zuerſt wieder befahren und 
von neuen kenntlich maden, und uneigentlic, In irgenb einer Sache, 
Unternehmung, bie mit Schwierigkeit und Mühe verbunden iſt, ben 
Anfang mahen. Befonbers, ein Weg durch den Schuee, melden man 
duch Fahren gemacht hat. Es iſt ſchlechte, es if herrliche Bahn. 
Dann für Weg überhaupt. a 

Die Schiffe finden ihre Bahnen, 


wegfam, 
Das fhöne Thier floh durch des Thales Kruͤmmen, 
Durch Bufh und Kluft und bahnenlos Gefträpp. Schiller. 
Kuh bahnlos. , 
Bahnlos liegt's hinter mir, und eine Maner 
Aus meinen eignen Werken baut ſich auf 
Die mir die Umkehr thürmend hemmt. Derf. 


Selbſt auf ben wilden Ozeanen. Gramer. Der Babnenfchlägel, des —s, d. 2. w. d. Ez. in ben Bergwers 


Die Bahn verlieren. Bon ber Bahn fommen. Bahn halten, ei: 
nen und benfelben Weg geben, brfonders bei ben Fleiſchern, bdeniels 


ten, ber große Hammer, mit welchem bie =. des großen Schmies 
dehammers wieder audgebeffert wird; ber. Pfaͤhnenſchlaͤgel. 


" ben Weg auf bie Dörfer nehmen, dem ein anderer Fleiſcher genom: Der Bahnenmwärter, bes —s, b. IM. w. d. Ej. derlenige, ber bie 


men hat. Einem bie Bahn verhauen, ihm ben Meg verinerren. 
Etwas auf die Bahn bringen, etwas veranlaffen, zum Borfdein, + 
in Bang dringen (aufs Tapet bringen), So auch, auf bie Wahn 
kommen, zum Vorſchein kommen, heraustommen, „Bei einem Glafe t 
Wein koͤmmt Manches auf bie Bahn," Leffing. In weiterer uns | 
eigentlicher Bedeutung für Richtung, Weg, bie oder ben man im 


Reitbahn in. Ordnung zu erbalten „fie zu warten hat, 
Bahnhobeln, v. trs. bei den Bötthern, den Boden eines Gefäßes 
glatt hobeln. Das Bahnhodeln. Die Bahnhobefung. 

Bahnig, adj.u.adr, was Bahnen oder glatte Flächen hat. »Bahs 
nige 3inngrauper in ben Bergwerken, ſolche, bie eig iſt und viele 
glatte und glänzende Flächen hat, 


Denken und Handeln nimmt. „Was ik der Menfih, ber auf ber Balnlos, f. Bahnenlos. . 
Bahn biefes Lebens noch fo vorfihtig handelt ?* Gellert. Bühre Die Balıre, WM. die —n. 1) Ein Werkjeng zum Tragen, das aus 


mich auf rechter, ebner Bahn. / 
Der Zugend Bahn ift voller Arbeit und Befhwerden. Ganiß. 
und nee Bahnen ſich zu brechen 
Heißt in ein Reſt gelehrtee Mespen flehen. Wieland. 
2) Sn weiterer Bebeutung, bie Linie, welche cin fi bewegender 
Körper befhreibt, und bie Spur, welche er auf einem andern babei 
zucädiist. So nennt man in ber Sternkunde und In ber Bewer 
gungslchre jede Linie, bie cin Körper bei feiner Bewegung in bem 
Raume befäreibt, eine Bahn, 3. 8. die Erdbahn, die Sonnen: 
bahn. Bei ten Drabtptättern ift Bahn der Kreis, welchen ber 


zwei Stangen befteht, welche buch Querhoͤlzer mit einander verbun⸗ 
ben find, und welches auch oft mit Rüßen verfehen if; yemöhnlicher 
aber nicht edter, wie Ad. meint, bie Trage; daher eine Handdahre, 
Miftbahre ꝛc. Vorzugeweiſe wird es von dem Geftelle gebtaucht, 
auf welches die Särge geftcht und binauedgetregen werben; die Tobs 
tendabre. In R.D., wo das Wort herkoͤmmt, auch Barge, Böre, ıc 
2) In ben Papiermählen, ein Feiner Iron, der flatt des Robens 
mit einem feinen mollinen Zeuge verfehen ift, um bie Unreinigteiten 
des Waſſers von dem Waſſerkaſten zurüdjubalten, ber Seihefaften. 
3) + In mandıen Gegenden, befonders am Rhein für Banfe, Taf. 


duchgehente Draht ‚auf ber Walze macht, und bei den Bergleuten, Das Bahrrecht, des —et, die My. ungem. in den Rechten ber mitts 


die Autb, In melder bie Mäder des Eauffarrens auf und ablaufen. 
5) Ein eben gemadhter Platz zu allerlei Gebrauch und Berrihtungen, wie 
in Reitbahn, Rennbahn, Stehbahn sc. ; befonders eine Kraelbabn. 
S. d. Dann aud) an vielerlei Werkzeugen jebe ebne, alatte Fläche, bie 
beim Gebrauch der Ruͤkwirkung eines andern Körpers vorzüglich 
und unmittelbar ausgefept it. Die Bahn des Hammers, die breite 
ebne Fläde, mit welcher die Schläge gefheben. Die Bahn bes Am: » 
boßes, die glatte Oberfläche deffelden, auf welcher gehämmert wird. 
Die Bahn eines Hobels, die untere glatte Flaͤche deſſelben. Die 
Bahn einer Art, eines Beiles, einer Tuchſhere, eines Hodeleiiend, 


lern Zeit. 1) Fine Art peinlihen Gerichts, ba man eine bes More 
bes verbädtige Perſon zu bem auf einer Babre liegenden Leichnam 
bes Grmorbeten führte, bie Ringer berfelben auf die Munde bes 
Zobten legte, um zu fehen, ob bie Wunde dann wieder zu dluten 
anfangen, und ben Verdaͤchtigen daduch als Thater ſchuldig erliäs 
zen würbe. “in bdefferer oder der eigentlihe Grund zu biefem Wer: 
fahren war vielleiht der, ben Berbächtigen dabei zu beobachten und 
aus dem Eindrude, ben daffelbe auf ihn machte, auf feine Schuld 
ober Unſchuld zu ſchließen. 2) Das Recht, einen Ermordeten ges 
rihtlih aufzuheben und abiuführen. 


Grabfticels ar. die fhrhg abaefhliffene Flähe längs ber Schneide Das Babrtuh, des —es, Wi. die —täder, ein großes weißes ober 


derfelden. In manhen Gegenden, die Bahn eines Tuches, Beuges, 
für die Breite beffeiben. 


ſchwarzes Zub, meldes über die Babre und den darauf flehenden 
arg gedeckt wird; richtiger als Leichentuch. 


Der Bahnbrecher, des —s, d. Dh. m. d. E. einer ber die Bahn Die Baͤhung, By. die —en. 1) Die Handlung des Bähens, ohne 


bricht, befonders im uneigentlicher Bedeutung, Stieler. „Der 


Meprzahl. =) Ein Baͤhmittel. 


I) 


Bai 


Die Bai, p.die—en, ein in das Land ſich hinein erſtrecender Thell 
bes Meeres, welcher Meiner als ein Meerbufen und größer als eine 
Bucht, und am Eingange weiter ale nad dem Innern bes Landes zu iſt. 

Der Baier, des — 8, d. 3. m. d. E&;; die Baierinn, 3. die—en, 
ein Einwohner, eine Einwohnerinn Baierne, 

Baicrifch, adj. u. adv. zu Baiern gehörig, aus Baiern kommend, 
rrährend. Baieriſches Geld, Salz. Bei den Näperinnen iſt der 
aierifhe Stich eine gewiſſe Art Yes Nähens, 

Baiern, —s, der Name eines ehemabligen Kurfürftenthumes und 
Kreifes im füblihen Deutfhlande; jegt ein Königreih und der größte 
und maͤchtigſte unter den Beinen Staaten des Rheiniſchen Bundes. 

Baiern, v. intrs. f. Beiern. 

O Der Baifalftein, des —es, 9. die —e, ein Ölbeergrüner glän- 
sender Zalfftein, welcher am Baikalſee in Rußland gefunden wird 
(Baikalit). 

+ Bailbrechen, v. intrs. ©. D. bei ben Iägern, von den Hunden ge: 
fagt, aufhören zu been, wenn bas verwunbete Wild, vor wels 
em fie bellen, fie zurädtreitt. Das Bailbrechen. 

+ Bailen, v. intrs. ©. D. bei den Iägern, für beilen. Das Bailen. 

Das Baifalz, des —es, bie Di. ungew. eine Benennung bes Meerſalzes. 

Baizen, v. trs. f. Beijen. ! 

Die Bale, 4. die —n. 1) In ber Seefahrt, ein Zeichen, weburd 
Crefahrern angezeigt wird, wo die Anfurt und Einfahrt, oder auch, 
wo Fahrwaſſer if. Entweber ift dieſes Zeichen eine an ſelchen Stel— 
Ien im Waffer befeftigte Tonne, welche auf ber Oberfläche beffelben 
Ihwimmt; ober ein Zrumm von einem Mafte, der an bem einem 
Ende durch eine Kette an’einem Steine im Grunde befeftigt iſt, und 
an beffen oberes Ende ein großer Korb angebradt wird; ober eine 
‚Beute, mie auch ein Feuer in einem Beden, bad auf einem erho⸗ 
benen Orte angebracht ift, damit fih die Schiffer bei Racht bar 
nad richten Können; auch Baake, Btuͤſe, Bleuſter, Fare und 
die erfte Art befonders Baktenne, bie letzte Feuerbalke. 2) In der 
Altmark und in Mefelhburg, eine halbe geräuderte Spidgans, eine 
Gaͤnſebake. 

Das Bakeleiſen, des —s, d. Dh. w. b. Ez. ſ. Bakeler. 

Der Bakeler, des —s, d. My. m. d. Ez. bei den Koͤrſchnern und 
Beißgerbern, ein ſaͤbelfoͤrmiges eiſernes Werkztug mit ganz ſtum— 
pfer Schneide, auf weichem fie die Felle abziehen; das Bakeleiſen, 
verterbt das Boͤkeleiſen, ber Badıter. 

Der Bakeljau, des —es, Di. die —e, der Name einer Art GStodfir 
ſche, welde ein gebörrter Felſenfiſch ift. j 

+ Baken, v. trs. in manden Gegenden für Hopfen, fhlagen. Den 
Flacht bafen, ihn nad dem Röften und’ Dörren Hopfen; auch blaͤueln, 
beuteln. In R. S. bofen. Das Baken. Das Boten. 


Das Bakengeld, des —es, Mz. die —er, das Geld; welches für den 


Augen, din bie Schiffer von ben Paten haben, und zur Unterhals 
tung derfelben entrichtet wird; auch Tonnengeld. 

+ Der Balenmeifter, des —®, d. 2. w. d. Ey. berjenige, der bie 

+ Auffiht Über die Balen führt und das Bakengeld einnimmt; auch 
der Zonnenmeifter. 

+ Die Balentonne, Baltonne, 3. die —n, Zonnen ober auf 
Kiige, Städte von Maftbäumen ıc., bie an gefährlichen Stellen, oder wo 
Fahrwaſſer, Anfurten ıc. find, zur Warnung umb zum Zeichen im 
Waſſer befeſtigt werden. 

+ Der Baker, des —s, d. 
Hammer. 

+ Bakırı,, v. trs. das Veroͤfterungew. von bafen, in manchen Ger 
genden für Eopfen, ſchlagen, haͤmmern. Das Balern. 

Balander, f. Binnenlaͤnder. 

Der Balaf, det —ffet, 99. die —e, ein blafrotber oft aud weiß⸗ 
Ucher Demant, der vom Rönigrrihe Balaffla ober der Stadt Balas 
fam in Oftindien feinen Ramen haben fol. 

+ Der Balbahn, des —rd, Pi. bie —e, bei ben Jägern, ein ven 


4. w. d. G;. in manden Gegenden, ein 
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ſchwarzem Tuche oder Filze nahgemahter Birkhahn, die Birkhühner 
damit anzulocken. 

Die Balche, 34. die —n, ein in ©. D. geſchaͤhter Fiſch, der ſchmac⸗ 
haft, dem Haͤringe ähnlich aber größer und blaͤulich von Farbe iſt. 
Gr wird im Bobenfee gefangen und heist aud Baal, Felde, Blau⸗ 
ling, Gangfiſch, Pferren. Am Bodenfee nennt man ihn im erften 
Jahre Deuerling, auch Maidel, im zweiten Stäbe oder Steube, 
im beitten Gangfifh, und gegen Ende beffelben Springer, -im 
vierten Rhenken, im fünften Haldfeih, im fehaten Dreier,’ im 
fiedenten erſt Balche, Felche, ober Blaubalche, Blaufellchen. Eine 
geringere Art weißlich von Farbe heißt Weißfellchen oder Adelfiſch. S. d. 

Bald, Balder (©. D. Baͤlder), Baldeſt (©. ©. Baͤldeſi), adv. 
ein Umſtandawort, wodurch überhaupt eine nahe ober gegenivärs 
tige kurze Zeit angebeutet wird, mit verfhiebenen Mebenbegriffen. 
Am häufigen wird es gebraucht für, in Eurer Zeit, nad durzer 
Beit.- Wird er bald kommen, geben? Ich will bald Rath Thafı 
fen. Wie bald kann ich es wieder befommen? Bald (beffer 
kurz) vorher. Bald darauf. Wald nachher oder hernach. Bo 
bald dürfte das mol nicht geſchehen. So bald wird oft als Binder 
wort gebrant, in welchem Falle man es als ein Wort ſchrelbet. 
Sobald ih fertig bin, will ih kommen. &. Sobald. — Dann 
für gefhwind, ſchnell, Cine Stunde vergeht bald. Die Beit geht 
bald vorüber. „Mas bald entfichet, vergehet auch bald. Frifd. 
— Für frühe, bei Zeiten. Das habe ih bald gemerkt. X Wadein 
Häkdyen werden will, kruͤmmet fid) bald. Er wunberte ſich dar, 
über, daß ich fo bald kam. „Ich ergriff diefen Einfall mit ber leb⸗ 
Hafteften Ungebuld, ibn je bälder je lieber ins Merk zu fegen.* 
Wieland. — + Kür fozleih, ohne Berzug. Wenn das ſich fo 
verhält, jo will ich bald nicht; fo will ich ſogleich, auf ber Stelle 
nicht. Hätte er es nur bald gefast, Im biefer Bedeutung wird, auch 
der dritte Grab gebraucht. Es fol aufs baldeſte, des baldeften ge: 
fheben, — Für leichtlich, fhnell> Etwas bald begreifen. Gr läßt 
fih bald zu etwas überseden. Er wird balb böfe, bei geringer Vers 
anlaffung. — Für faft, beinahe. Ich wäre bald gefallen. Bald 
pätte ich es geglaubt. Sie machen mic fhamroth; bald bürfte id} 
‚mid dafür rächen." Leffing. „Ich dürfte es bald nit annehmen.“ 
@ellert. — Dft wird bald zwelmadl gefept, in welchem Falle 
es eine fhnelle Abwechſelung, Veränderung anzeigt, Wald fo, balb 
anders. Bald if er hier, bald ba. Bald will er das, bald jenes. 
„Bald fhlugk du dein naffes Auge gen Himmel auf, baid fiel es 
fittfam vor bie auf die Gegend zuräd.” Duſch. 

Ein Domherr fhöpft aus feiner Pfrände 

Bald rothen und bald füßen Wein. Bageborn. 
Bei den Dichtern wird für das eine bald, wenn e# in biefem Gegen 
fage doppelt vorfömmt, auch jegt gebraucht. 

Stärmend von binnen jebt, wie fih vom Felſen 

Rauſcheade, ſchaͤumende Gießbaͤche wälzen, 

Holdes Geſaͤuſel bald 

Schmeichtetiſch linde. Schiller. 

Zuwellen wird bald auch von einer geringen Entfernung im Raume 
gebraucht, doch nur im nemeinen Leben. Das Haus liegt bald am 
Wege. Der Baum reiht bald bis an das Dad. Er ift bald fe 

. groß als ih. — + Auch findet man zumeilen in D. D. Säriften 
ein Beilegungewort, weldes von bem zweiten Grabe balder oder 
bälder abgeleitet if, der, die, das bälderes welches nah Heynaf 
ber, die, das baldigere heißen fol, „Bu befto bÄIberer Erreichung dies 
fes Awetes." Shwäb, Magazin. Bo aud im britten Grade. 
JEs wird die baͤldeſte Hülfe verheißen.“ So aub baldig.. 

+ Dad Baldgreis, des —es, die ungew., eine Benennung der 
Kreuzwurz in manden Gegenden, weil der Same derſelben bald 
greis oder grau wird, S. Kreugmurf. 

X Baldig, —er, —ſte, adj. u. adv. mas bald, was in Furzer Zeit 
ober nad) kurzer Beit geſchieht, oder gefgehen fell. „Ih wünfge Id 
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nen eine baldige Beſſerung.“ Geltert. „Ihr baldiger Abſchled 
won der Welt." Derf. Ich zweifle an feiner baldigen Wicberkunft. 
Er verfpricht die baldigfte Hütfe. Als Umftandswort iſt es im er— 
ften Grade ungemöhntih, am gemöhntidften aber im beitten Grade. 
34 will batdigft wiederfömmen. S. aut Bald. 

Der Baldrian, des —s, d. Dr. ungem. eine Pflanze mit drei Staubs 
fäben und einem Staubwege, die feinen Heid und eine einblätterige 
Krone Hat und bie mehrere Xrten unter fh begreift. Der Name 
derfelden ift aus dem Pateinifihen Valeriana verderbt. Cine Art 
davon, bie auf ben Alpen häufig wählt, heist Alpenkraut. Im gr: 
meinen Leben Heißt fie aud Hagenkeaut, Kapenmwurzel, weil bie 
Katzen fie ihres Geruhs wegen fehr lieben, AUugenmwurzel heißt fie 
wegen ihrer Heilkräfte, und milder Kalmus und Heilwurzel wegen 
ibrer gewuͤrzhaften urzel. 
murzel. E 

Das Baldriandl, des —eE, o. Di. ein Mühtiges ÖL, welches aus 
der Baldrianwurzel gezogen wirb, von fehr burkbringendem Berud 
und ein frampfitillendes und reizendes Mittel iſt. 

Balduin, — 8, ein alter Deutſcher Mannstaufname. 

Balei, ſ. Ballei. 

Der Balg, des —es, 3. die Bälge, gemein Baͤlger; Verkleinerungs: 
wort das Baͤlgchen, ©. D. Bälglein, des —$, d. 34. w. d. Ez. 
ein bobler, weicher Körper, in melhem ein andrer eingefchloffen It; 
befonders 1) bie Haut an manden Früchten und am Samen derſelben. 
Die Bälge an ven Weinberren, Gebfen. In der Pflanzentehre 
nennt man aud ben Kelch der Grasblumen Balg oder Baͤlglein 
(gluma). 2) Die Haut derjenigen Thiere, weihe man ganz abs 
ftreift, ohne fie vorher aufzufhneiden. So heißen bei den Jaͤgern 
and Kürſchnerndie noch mit ihren Haaren verfehenen Bäute ber 
Hafen, Kaninchen, Fücfe, Luchfe, Marder, Eihhörnden ıc. Baͤtge. 
Auch die abgeflseifte Haut mander Thiere, wie der Schlangen, Bir: 
nen nennt man Balg; Schlangenbalg. 

Und von den Schuppen gebrait, und der Härte bed dunkelen Balges, 

Trieb es, wie unter bem Panzer, ben prallenden Wurf von der 
2 Baut ab. Bo. 
Uneigenttih wird Im gemeinen keben ber Blafebalg lurzweg auch nur 
der Balg genannt, und in R. D. verſteht man barunter auch eir 
men dien Bauch. In meiterer Bedeutung bedeutet Balg etwas, 
das aus bem Balge eines Thieres gemaht ift, als bei den Bogelftel: 

- tern, ein ausgeftopfter Vogel, andre Vögel damit zu locken, und im 
gemeinen Beben, eine lederne ausgeflopfte Puppe. Am gewoͤhnlichſten 
versteht man darunter im gemeinen Seben ein Kind, wenn man mit Ver: 
achtung und Born oder auf in Scherz von ober zu bemfelben fpricht, in 
welcher Bedeutung aud in ber Mehrzahl Hier und da Bälger gemöhn: 
ih it, im N. D. die Balge, Bickbalge. Seltner if die Beben: 
tung für Hure, liederliches Weibsftüt;, ebenfals veroaͤchtlich. — In 
ten Zufammenfegungen fautet es ſtatt Bäige Balgen. 

+ Die Balge, 3%. die —n, NR. D. 1) So viel als ber Baly, ein 
Kind, in verähtliher Bedeutung, ſ. Balg. =) Eine Kufe, «in 
Wafhfas, ein Zober; die Balje. 

Balgen, x. rec. Sich balgen, fih mit einem Andern ringend ſchla⸗ 
‚gen, fowol in Scherz als Ernft, Sid; mit einem balgen. 2) FR. 
D. ten Leib aufsläpen. Seht, wie er fich balgt. Das Balgen. 
Die Baigung. 

X Bälgen, v. rec. Sich baͤlgen, die Haut fahren faffen. Die Schlan⸗ 
gen bäfgen fich. Die Erbſen bälgen ſich, Laffen im Kochen bie äus 
Sere Daut, bie Hälfe fahren. Das Bälgen. Die Bälgung. 

Der Balgenarm, des —es, P. Die —e, in ben Schmelzhütten, die 
Höijer, die hinten vor den Baigenbrettern hervorragen; Balgen⸗ 
ſtuͤrzel. 

Der Balgenatlaß, des —ſſes, M. die —ſſe, bie ſchlechteſte Gattung 
der Oſtindiſchen Aclaſſe. 

Das Balgeubrett, des —es, Di. bie —er, bie beiden langen Beet: 


Bei Einigen Heißt fie auch Wunds 


ter eines Blafebalges, deren oberes ober bie Dede beweglich, das un: 
‚tere aber oder ber Boden unbeweglich ift. Die Balgenbretter bei den 
Drgela ruhen auf dem Balg: oder Balgengerüft. 

Der Balgendeckel, bes —s, d. ij. w. d. G;. ber oberſte Theil oder 
das oberſte Brett eines Balges. 

+ Die Balgenvdiefe, 4. die —n, daseiferne Rode, welches am ſchma⸗ 
len Ende des Blaſebalgze angebdracht iſt und durch welches der Mind 
führt; auch Balgentiefe, Batglieſe. S. das legte und Balgrobr. 

Das Balgengerüuft, des —es, By. die—e, das Geruͤſt ober die abs 
gebundene Baal von Ballen, worauf bier Bälge bei Orgeln, bei 
Schmieden, in Eiſenhaͤmmern ıc, Hiegen; das Balggerüft. 

Das Balgenbaupt, des —es, Bi. die — haͤupter, f. Balgenkopf. 

Der Balgenkopf, des —es, PM. die —köpfe, dasjenige inwendig 
gobie und auswendig etwas fplg zulaufende Stuͤck vorn am Biafes 
dalge, in welchem die Balgenliefe oder Balgliefe befeftigt if; auch 
Balgenhaupt oder Balghaupt. 

Die Balgenlieſe, My. die —n, ſ. Balgendieſe. 

Die Balneniuftllapye, 33. die —n, die kLuftklappe, durch welche 
‚bie Luft in die Blaſebaͤlge eintritt, und bie fih nah inmn dffnet 
(Balgenventil), 

Der Balgenfchemel, des —s, d. a. mw. d. Er. ein bemeglicher her⸗ 
vorragendes Holy unter ben Bälgen, welches ber Däumling ber 
Melle nieberdrädt und dadurch vermittelt einer Kette den Balgen⸗ 
deckel nicherjieht. 

Der Balgenfhwengel, bes —s, d. 4. w. d. Ez. =) In ben 
Schmelzhuͤtten, ein bewegliches Holz über ben Bälgen, auf bem, nah 
dem Ende des Blafebalges zu, ſchwere Steine liegen, bie. den Dedel 
deffelden wieder in die Höhe ſteigen machen. 2) Die Stange, vers 
‚mitteljt welcher in ben Schmieben der große lebzene Blafebalg in Bes 
wegung gefegt wird. j 

Der Balgenftürzel, des —s, d. 9. w. d. Ey. f. Balgenarm. 

Der Balgentreter, Bälgentreter, des —s, d. Mz. m. d. Ez. der 
buch Treten die Blaſeboͤlge an den Orgeln in Bewegung fest und 
dadurch Wind in die geöffneten Pfeifen bIäft; bei Frifch Balgs 
und Bälgetreter, im gemeinen Leben verberbt Balkentreter. 

Der Balger, bes —E, d. My. m. db. Ez. einer der ſich balgt und 
gern balat. 

Saf jene Balger etwas zufn. Hagedorn. n 

Die Balgerei, 94. die —en, bie Bandlung bed Walgens zwifden 
mebvern Perfonen, bann Schlägerei überhaupt. ß 

Dad Balggerüft, f. Balgengerüft. 

Die Balggefhwulft, 9. die — ſchwuͤlſte, wine Geſchwulſt, bie in 
einem Balge, einer Haut wie in einem Saͤcchen eingefchloffen ift. 

Das Balghaupt, f. Balgen haupt. 

Die Balgkapſel, 9%. die —n, in der Pflanzeniehre, eine Uugliche 
Fruchthoͤlle, die nach innen der Länge nah auffpringt, und dicht mit 
Samen angefält it (Follieulus), Es pflegen deren immer zwei 
beifammen zu flehen, . 

Die Balgleifte, 9. die—n, Zange hölzerne Leifteh oder Stäse, welde 
inwendig im Blafebalge über ten Bügeln an das Leber befeflige find. 

Die Balgliefe, My. die —n, ein Gewegliher blecherner Dedel an 
dee Schnauze oder Deute der Miafebälge in den hoben Öfen, um zu 
verhindern, baß beim Auffteigen bes Deckels und dem Einziehen ber 
Luft das Feuer durch das Nobe nicht mit eingezogen werde. ©. auch 
Balgentirfe. 

Der Balgyfennig, ders —eb, PH. die —, in den Wergwerken, dats 
jenige Geld, welches zur Unterhaltung der Biafebälge gegeben wird. 

Das Balgrohr, des — s, WM. die —röhre, eine eiferne Hälfe am 
ſchmalen Ende tes Biofebal;rs, durch weldhe der Wind aus bem 
Blaſebalge Fährt; die Balgendieſe. 

Der Balgſchwengel, f. Batgenſchwengel. 

Der Balaftaar, des —et, d. MH. ungew. bei ten Kezten, derjenige 
trante Juftand bes Auges, in weldem ſich die Ariftaltinfe in eine mils 
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chichte Feuchtigkelt aufiöfet, und ſich von ben Theilen, mit welchen 
fie natürlicher Weiſe verbunden iſt, trennet, fo daß fie bei der Aus: 
ziehung des grauen Staates in Geftalt eines zumden mit Milch anges 
fülten Sackes aus dem Auge tritt (Catarracta cystica), Beer. 

Der Balgjug, des —et, Br. die —zuͤge, der in der Orgel befind« 
lie Zug, buch weichen dem aus den Binfebälgen kommenden Winde‘ 
ber Zutritt in bie Drgel geöffnet und verſchloſſen werden fan. 

+ Die Balje, ſ. Balge =). 

Der Balken, des —$, 6.94. m d.&j; Verfleinerungsw. das Bälks 
chen, O. D Baͤlklein, des —s, 8.2.0.8. 85. ein vierediges behaue> 
nes Stüt Baubel;, das beim Bauen gewöhnlich durch bie Ziefe ober 
Breite bes Gebaͤudes gelegt wird, zum unterſchiede von einer 
Schwelle, einem Hauptholze, Ständer x. Einen Balken legen, 
einlegen, ziehen, einziehen. Hieher geböret bie uneigenfliche Res 

. bensart im gemeinen Beben: luͤgen, daß ſich die Balken biegen, 

. für, fehe lügen; und ber Schäferausdeud: bie Schafe oder kaͤmmer 
fpringen über die Balken, oder fleigen zu Balken, wenn fie fterben, 
und ber Schäfer die abgezogenen Zelle über die Balken im Schaf⸗— 
ſtalle zum Trocknen hängt. 

Krämer, mein Beutel ift leer bie Schafe find vorigen Winter 

Über das naffe Heu mir ſehr zu Balken geſt iegen. Boß. 
In weiterer und uneigentliher Bebeutung heißt bee Haupttheil der 
Mage, am befien Enden bie Wagſchalen hangen, Balken; der War 
gebalfen. An einem Pfluge ift der Balken, anderwärts Ber Grens 
gel, ein langes mit Löchern verfeßenes Holz, das zum Stellen tes 
Pfluges erfoberlich iſt. Eben fo ber Egebalken it. — In der Gröfeniehre 
verfieht man darunter einem Körper, deſſen Beeite und Höhe oder Dide 
gleich, deffen Länge aber beträchtlich größer ift (Parallelepipedum), — 
In ber Wappenkunft, der mittlere Theil eines zweimahl gefpaltenen 
Schildes, wenn bie beiden äußern Räume einerlei Grund ober Fat— 
Be haben. — In ber Landwirthſchaft wird der obere Raum in bem 
Scheuern Über ben Ballen, Balken genannt, und in R. D. aud) ber 
Kornboben. — Ferner nennt man im ber Lanbieisthfhaft in einigem 

. Gegenbe bie Bwifchehräume in ben Furchen Balken. 

Der Balkenanker, des —s, d. My. w. d. Ey. im ber Baukunſt, eim 
Anker, buch welden ein Balken mit der’ Hauptmauer verbuns 
der wirb. 

Das Baltenband, des —es, DM. die —bänder, ber Balken ober 
Steg auf bem Boberr einer Laute; ber Lautenſteg. 

Die Balfendede, By. die —n, in ber Baukunſt, bie Dede eines 


Zimmers, die aus Balken befteht, zum Unterfchiebe einer gemwölbten. 


Das Balkengefimfe, des—e, d. 4. w. d. &;. im der Baufunf, ein 

‘ Gefimfe, unter ben Dacht z. B., weldes aus dem Hauptbaifen einer 
Ordnung bergmommen if. 

Der Balkenhauer, des —s, 8. 9%. w. d. &. ein Arbeiter, ber 
das Sthiffbauholz ſchon im Walde aus dem Groben zuhauet; ein Bals 
kenſchlaͤger. 

Die Balkenkante, D4. bie —n, bei den Zimmerleuten, bir Seite ei⸗ 

nes vierkantig oder vierfeitig beſchlagenen Balkens. 

Balkenkantig, adj. u. adr.. mit Baitenkanten verſehen, Valkenkan- 
ten habend. in Städ Hol; balkenkantig behauen. 

Der Balkenkeller, des —s, d. Mi. mw. d. E. ein Keller, deſſen 
Dede eine Balkendecke it, zum Unterjhiebe ber gewölbten Keller; 
auch ein Biodkelfer, + eine Tunken 

Die Bulkenklafter, 2. die —n, ein Map, beffew Länge eine Alafı 

‚ ter, seflen Breite und Dide aber einen Fuß beträgt. S. Bal- 
tenmaf. 

Der Baltenfopf, des —es, By. die — koͤpfe, im der Baukunſt, das 
Ende eines Ballens, wenn es über bie Mauer, auf welcher der Bals 

‚Een ruhet, bervorragt. Dan, Bauzierrathen, bie einen folgen 
Baltenkepf vorfichen. 

Das Balkenmaſt, des —es, Li. die —, ein Körpermaf, deffen 

Länge bie Benennung felbft angiebt, beffen Breite und Dide aber 


vom dem’ nähft barauf folgenden Maße ift, 3.8. eine Baltenrutbe, 
eine Ruthe lang, aber nur einen Schuh breit unb hoch ober dich; 
ein Balkenſchuh, einen Schuh lang, aber einen Bol breit und had. 
So auch Balkenklafter, Balkenfuß ic. S. Balkenruthe- 

Das Balkenrecht, des —es, d. My. ungew. ein Recht, nach welchem 
der Rachbar es gefhrhen laſſen muf, daß in einen Wand feines Haus 
fes ein Balken eingelegt wird... 2 

Der Balkenriß, des —ffes, 4. bie —ffe, ein Riß von einem Er 
bäube, weihes bad Gebaͤlt deſſelden barftellt, 

Die Balkenruthe, 3. die —n, in der Metkunſt eim Körper, befr 
fen Länge eine Ruthe , beffem Breite und Dide aber nur einen Fuß 
beträgt, der zehnte Theil einer Schachtruthe und der hundertſte 
Theit einee Wuͤrfelruthe (Cubikrutte). ine ſolche Balkenruthe 
hätt zehn Batkenſchuh, und ein ſolcher Batkenfhuh zehn Balkenzoll. 
S. Balkenmaß. 

Der Balkenſchlaͤger, des —s, d. IM. w. d. Ej. f. Balkenhauer. 

Die Balkenſchleüſe, 8. die —n, im Wafferbaue, eine Säleufe, bie 
dus übereinander gelegten und befeftigten Balken beſteht; NR. D. 
Balken ſiet. 

Die Balkenſchnur, 3. bie — ſchnuͤre, bei ben Webern, eine Schnur, 
melde vermitseift andrer daran befeftigter Schnäre bie Fußtritte in 
Bewegung febt. 

Der Balfenfhub, des —es, Di. die—e, f. Balkenmaß und Balz - 
fenruthe, 

Der Balkenſtaar, des —es, d. DM. ungew. im ber Heilkunde, eine 
Art des Staares, ber nur einen weißen undurchſichtigen Streif Hinter 
dem Seheloche bildet, Beer, 

Der Baltenfiein, des —es, My. die—e, in ber Baukunſt, eim Stein 
in der Mauer, worauf ein Balken ruhet; aud Kragftein, Krafte 
fein, Nothſtein. . 

Der Balkenſtreif, des — es, By. die —e, im der Wappenkunft, der 
dritfe Theil eines Balkens. S. Balkenſtrich. 

+ Balfenfreifen, v. trs. in ber Landwirthſchaft einiger Gegenden, 
den gebraten Ader mit bem Hafenpfluge querübee pflägen; an 
* Orten hakenpfluͤgen, fuhren, quiren. Das Balken: 

reifen, 

Der Balfenfirih, des es, Mp die —e, im ber Wappenfunft fo 
viel als Balkenſtreif. Bei Andern wird ber Ballen eines Schilbes 
fo genannt, wenn bie beiden äußern Raͤume verſchiedenen Grund 

‚ und Farbe haben, ba es hingegen ein Balken if, wenn beide einer⸗ 
lei Grund und Farbe haben. S. Balken. 

Die Ballentracht, By. die en, im Schiffvau, bie Bohlen, ins 
wendig an beiden Seiten des Schiffes, melde von dem Vorderſteven 
bis an die Ranbfomhölzer unter dem Det fortlaufem und bie Dede 
batfen tragen; auch Balkwaͤger. S. d. 

Die Balfenwage, Bi. die —n. ı) Gine Wage mit einem Balken. 
3) Ein Hebrzeug, beftehend aus einem beweglihen Ballen am einer 
hölzernen Säule, vermittelt deſſen große Paflen gehoben werben. 

Das Balfenwerk, des —es, d. Dig. ungew, bie Balken am einem 
Gebäude zufammengenommen, als ein Sanzes für fih nach feiner 
Eige, Zufommenfügung und ganzen Beſchaffenheit betrachtet. Das 
Baltenwerk dieſes Hauſes ift neh im gutem Zuftande, 

Der Balkenzoll, des—et, Dig. die —zölle, im ber Grögenichre, ein 
Körper, beifen kaͤnge einen Zoll, deſſen Breite und Dide aber eine 
Einie beträgt. ©. Balkenmaß und Balfenruthe, 

O Baltig, adj. u. adv. Ballen enthaltend, Waller abgebend, fo bid, 
bap rin Balken daraus gehauen werben kann. Gin baltiger Baum. 

Balkige Bäum’ aud flürzt er, und wüthete gegen ben Berg: 
walb. Bo. 

Der Balkwaͤger, des —6, d. 4. mw. b. &ı. f. Balkentracht. 

r. Der Ball, des —es, Br. die Bälle, eim völlig rumder eder boch 
geöftentheits gerundeter Körper; im einigem Faͤllen wofür man in 
andern Faͤllen Ballen gebsaugt. Mon verficht darunter beſondert 
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deffen Dserflähe gemöhnlih von Tuch ober 
Leber und ber mit einem prallweihen Stoffe, ald Haaren, Wolle ıc, 
ansgeftopft, oft aud mit Euft angefült ifl. Im legten Falle wird 
eine Blaſe, die einen lebernen Überzug beldmmt, bazu genommen. 
Ball fhlagen. Ball fpielen. Den Ball fangen. Dann verfdies 
bene andre zunde Körper, ein Säneeball, ein Feuerball. Befonders 
aber eine eifenbeinerne Kugel, beren man fi beim Balltafelfpiele 
bedient. Auf einen Ball fpielen, ihm durch feinen Ball in ein Loch 
zu bringen ſuchen. @inen Ball mahen, des Gegnerd Ball in eins 
der Lhcher laufen machen. Einen Ball fprengen, ihn durch einen 
ſtarten befondern Stoß über ben Ranb ber Balltafel hinweafpringen 
maden. Einen Ball voll pehmen, des Gegners Ball gerade in ber 
Mitte treffen, fo daß er gerade ausläuft. Einen Ball fhneiden, ihn 
auf der einen Geite mit feinem Balle fo berühren, daß er nach 
ber entgegengefegten Seite eine beflimmte Richtung nehme. Den 
Ball verfprengen, feinen eignen Ball flatt bes Gegners Ball von 
der Zafel fprengen. Der Ball verläuft fih, wenn ber eigne Ball 
in eins ber Löcher läuft, So wird auch bie Erbe oft A der Erbball 
und zumeifen auch jeber andre Himmelstörper ein Bau genannt, 

Feen vom der Sonne rollt ber runde Ball der Erde, Gronegk, 
In weiterer Bedeutung beißen auch mande halbrunde Körper ober 
Theile eines Körpers Ball. So 4. B. der unterfte runde Theil vorn 
an der Nafe, bei Andern bie Kugel, Bon den halbrunden erhobenen 
Zheiten an Händen und Fuͤßen iſt bie Benennung Ballen gemöhn: 
licher. 

2. * Ball, des —es, My. bie Bälle, die Luftbarkeit einer Geſellſchaft 
beibertei Geſchlechts, welche ih zum Tanzen verfammelt hat; ein Tanzfeſt. 
Einen Ballgeben , eine Geſellſchaft auf feine Kofterzum Zanje verfams 
meln. Die Wille beſuchen. Auf den Ballgehen. Den Ball eröffnen, ben 
erften Tanz im einer foihen Geſellſchaft aufführen. Diefes Mort 

> wird mit Recht für völig Deutſch geachtet. ©. G, Berbeuts 
fhungsmb. Ball, j 

3. +Der Ball, des —r#, ,d- Bm. unge. von beilen ; bei ben Jaͤgern, 
das Bellen der Hunde. Auf ben Ball heben, bie Hetthunde bahin 
Taffen, mo ber Gaufinder durh Bellen die Gegenwart eines wilden 
Schweines anzeigt. Nah dem Balle gehen, babin gehen, we ber 
Schweifpund ausgiebt ober beilet. j 

Der Ballanzug, des —es, 4. die —züge, ein Anzug, in weldem 
man auf bem Ball, Zanzfeke erfheint, ober erfcheinen will, 

Ballaß, ſ. Balaß. 

Der Ballaſt, des —t#, 


einen runden Körper, 


o. m. In der Schifffahrt, die Ladung im um 
terften Schiffsraume, welde gewöhnlich aus Steinen, grobem Kiefe, 
Hei Frachtſchiffen oft aus ſchweren Wagaten, als Eifen, Blei ıc. oft 
aud aus anbern weniger geachteten Waaren befteht, und bie bazu 
bient, das Schiff im Gleihgewihte zu erhalten. Große Steine, 
alte Kanenen ıc. werden grober Ballaft genannt, ©. In D. ©. 
wird darunter auch Ausfhup, was als ſchtecht auögemorfen wirb, 
verftanden. So heißt Ballaft überhaupt ſchlechtes ausgeworfenes Gelb, 
Ballaftpfennige, ſchlechte Pfennige atc. 3. , 

Die Ballaftbrüde, m. die —n, in den Seetäbten, ber Ort, wo 
ber Ballaft ausgeladen werben muß. 

Ballaften, v. trs. mit dem ndtbigen Ballaſte verfehen. Ein Schiff 
ballaften. Das Ballaften. Die Ballaftung. 

Der Ballaftpfennig, des —es, 4. die —e, f. Ballafl. — 

Das Bilden, des —e, d. Bi. w. d. Ei, das Verkleinerungsw. 
von Ball und Ballen, ein Heiner Ball oder Ballen. In engerer Ber 
deutung ift Baͤlchen im gemeinen Beben ein Eingenmaf für mande 
Zeuge, Ein Bäuchen Leinwand, ein halbes Stud von 20 bis 50 
Glen. Daher bie Benennung Baͤllchenatlaß für eine Art ſchlech⸗ 
tem Xtlaffes, ben man bällhenmeife oder in halten Stüden verkauft. 

Wälldenweife, adv. in Bänden, in halten Otüden. S. Baͤllchen. 

Die Ballei, 9. die —en, bie Benennung einer gewiffen kandſchaft, 
eines Bezirkes bei dem Deutfhen Orten. j 


Der Balleirath, des —es, WM. die —räthe, im ben Batleien bes 
Deutihen Ordens, ein Kanzeleirath. 

Das Balleifen, des —6, d. 2. w. d. & 1) Eine Art Stangen 
eifen, welche ſtark und ballig ift, und befonders in Sıngerhaufen ger 
macht wich; aud Volleifen, Polleifen. =) Bei Anbern fo viel ale 
Dalleneifen. ©. d. 

Der Ballen, des —s, d. 9. m. d. Ep. ein jeber runder ober rund⸗ 
licher und in vielen Fällen prallweichert Körper. Bei ben Buhbrufs 
tern find Ballen die halbrunden lebernen Kiffen mit Stielen an ber 
untern Fläche, vermitteift welcher fie bie Shwärze auf die Formen, 
auftragen. In der Fechtkunſt find es bir feinen ledernen ausge⸗ 
flopften runden Körper an ber Spite ber Fehteifen. An Händen 
und Füßen, der erhobene rundliche und fleifhige Theil unter bem 
Daumen und ber großen Zehe. So nennen bie Iäger au die Kers 
fen von allem Wild mit gefpaltenen Alauen Ballen und in manden 
Gegenden R. D. nennt man das Zabnfleifh bie Ballen. Bei den 
Tifchlera, ber gerundete Zheil hinten am Hobel, an melden ber 
Handballen beim Hebeln angelegt wird. — Bei ben Formſchneidern, 
ein halbgerundetes, ſehr glattes und hartes Holz, welches beim ilber⸗ 
tragen der Stellen, bie eine andere Farbe befommen follen, ges 
braucht wird. Im meiterer Bedeutung benennt man bamit eine 
Menge in Matten,, Leinwand, Wahötuh ꝛc gepadter Waaren. 
Fin Ballen Waaren, Bäder, Papier. Dann aud ein gewiſſes, 
beftimmtes Ma$ mandher Waaren, Ein Ballen Papier, anderwärts 
ein Niem, fo viel als zo Ries ober 200 Bu. Gin Ballen kein⸗ 
wand, ı= bis zo Ellen, f. Baͤllchen. Gin Ballen Zub, in mans 
den Gegenden fo viel als zwölf Tücher, jedes zu 32 Ellen. 

Ballen, v. D trs. 1) Die Gefialt eines Balles oder Ballens geben. 
Die Kauft baflen, bie Finger der Sand nad innen zufammendräden 
und ber Hand eine rundliche Geftalt geben, was gewöhnlich beim 
Droben und im Zorn geſchiehet. „Hier gericth der dide Mann im 
Born, ballte feine beiden Faͤuſte mit einer folden Heftigkeit ıc.= 
Beume. ‘ 

Bürnend ergrimmt mir das Herz im Buſen. 
3u dem Kampf ift die Fauft geballt. Schiller. 
In ber Pflanzentehre heißt eine Wurzel geballt (conglobata), wenn 
mehrere rundlie Knollen daran auftinanderfigen. 2) So viel 
als eindallen, einwickeln. 
und ballt ihn forgfam in Flanell 
Wis über die Ohren. Kil. Schmidt. 
IT) rec, Sich ballen, ſich in Geſtalt Eines Balles oder Ballens, und 
aberhaupt, ſich rund formen. Der Schnee ballet ſich, laͤßt ſich leicht im 
"Wie zufammendräden, haͤngt ſich in Ballen an die Schuhe im Ges 
hen an. „Rad eben dem Gefege, nad welchem bie Hagelkörner ſich 
ballen, und die Himmelekoͤrper ſich tugelten.“ Koſegarten. — 
Das Ballen. Die Ballung. 


Der Ballenbinder, des —s, d. DM. w. b. Ey. ein Arbeiter, ber Fer⸗ 
tigkeit darin befigt, bie Waaren in Ballen zu paden; Pader, Pad: 
knecht, Kramknecht. 

Der Ballenbund, des —es, d. MH. ungew. bei den Feuerwerkern, 
die Beſchnuͤrung ber Beuer:, Leucht,, Brand: und andrer Kugeln, 

Der Ballendegen, des —s, d. 34. w. d. Ez. am mandıen Orten für 
gechteiſen, meit dieſe an den Spitzen mit Heinen ledernen Ballen 

verfehen werden (Rappier). 

Dad Balleneifen, Balleifen, des —s, db. Ph. mw. p. E beiden 
Tiſchtern und Bildhauern, ein Meſſer mit fharfer Schneide und 
ſchrog gefhliffener Bahn; auch Ballenmeifel. 

Das Ballenfieber, des —s, b. Ph. m. d. Ez. fo viel als die Bal⸗ 
lengicht, Fußgicht. ©. b. 

O Die Ballengicht, d. 2. ungem. bie Sicht in ben Ballen ber 
Füße, als ihrem gewöhnligen Sige (Podagra); bie Fußgicht, bas 
Balknficher, 
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Dat Ballenholz, des —s, =. die —hölger, das Balz an den 
Druderballen, . ’ 

Die Ballenflinge, My. 
ober Fehtcifene. E 

Der Ballenknecht, des — es, 3. die —, bei den Buchdruckern, 
awei Hölzer im der Borderwand des Geſtelles ber Druckerpreſſe, 
auf weiche le die Ballen aus den Händen legen. 

Das Ballenkreuz, des —es, Big. die —, in der Wappenkunſt, ein 
Kreup, welches an den Enden Ballen Hat; Kugelſtabkreuz, Burs 
gundiſches Kreuz. 

Das Ballenlever, des —s, &. D. w. 6. Gy. das Leber zu ben 
Drucerballen, i 

Der Ballenmeifel, des —s, d. 4. mw. d. Ez. bei den Buͤchſen 
fhäftern, ein Karker Flachmelßel, ber eine gerade Schneibe mit einer 

ſtarken ſchrägen Fläche oder einem Ballen bat, und melden fie ge: 
brauden, Vertiefungen zu machen, wobei fie oft mit ben Ballen ber 
Hand Darauf [lagen oder ſtoßen. S. Balleneiſen. 

. Der Ballenmeifter, des —s, d. 94. w. d. Eh. in den Buchöruder 
zeien, deriemige, der die Ballen zu maden und in brauhbarem 
Stande zu erhalten pflegt. 

Der Ballennagel, f. Ballnaget. 

Die Ballenwaare, 4. die —n, eine Waare, bie in Ballen gepact 
wird ober iſtz zum Unterſchiede von andern in Faſſern. Kiſten ac. 
Der Ballenwaͤlzer, des —s, d. By. w. d. E; ein fhmarjer Mift: 
täfer mit langen Beinen, der von Mift Ballen oder Kugeln formt 
und fie an den Binterbeinen hinter ſich herſchleppt; der Pillenkäfer, 

Ballenweife, adv. in Ballen. Frifch. Giwas ballenweife Zaufen, 
verkaufen: 

Das Ballenzinn, des —es, ©. WM. Toldes Zinn, das auf den 
CS hmeljpütten über große eiferne Platten gegoffen und bann in 
Ballen jufammengerollt wird. 

O Das Ballfeft, des —es, 9. die —e, ein Feſt, eine Feſtlichteit, 
wobei ein Ball gegehen wird, ein Tanzfeſt. „Die Stadt Neapel hat 
dem Könige Iofepp nah feiner dafigen Zurädfunft ein glänzendes 
Ballfeſt gegeben." Hamb. Zeitung. [ 

O Ballförmig, adj. u. adv. in Form, in Geftatt eines Valled. Der 
Bachdelder Hat weiße balförmige Blüten. „Das Goldpähnden 
bauet ih in Tannenwäldern «in rumbes ballformiges Net. Zune, 

Der Ballgaft, des —es, 3. die —gäfte, ein Saft, der zu einem 
Balle d. h. zu einem Tanzfefte tingelaben, am bemfelben Theil nimmt. 

Das Ballgeben, des —s, 0. DM. das Geben d. h. die Beranflal: 
tung eines Balles, Tauzfeſtes auf eigne Koften. 

Der Ballgeber, des —s, d. 34. w. d. Ez. einer ber auf eigne Ro 
fen einen Ball, ein Tanzfeſt giebt d. h. veranftaltet. 

Das Ballgefen, des —es, WM. die —e, ein als ein Gefeh be: 
obachtetex Gebrauch bei Wällen. „Das allgemeine Schöpfen aus 
bem Gefundbrumnen ober Drbenäbeher, rechnete er zu den Ballges 
-fegen und verlangte fogleld fein Blas ıc.* I. P. Rihter. 

Das Ballhaus, des —es, 39. die —häufer, ein Haus, in welchem 

mit Ballneden Bail geſchlagen wird, 

Das Ballbolz, des —s, My. die —hölger, ein an dem vordern En: 
de dreiteres Dolz, den Ball damit zu fhlagen; der Bauſchtaͤgel. 

X Ballhorn, f. Berbeffern. 

Das Ballkleid, des —es, 24. die —er, ein Kleid auf den Ball, 
zum Zansfefte anzuziehen. 

Der Balltönig, des —es, 94. die —e; bie Ballfäniginn, Di. die 
— en, biejenige Perfon, welcher zu Ehren ein Bau angeſtellt ift. 
Der Ballmeifted, des —s, d. Di. w. d. &. der einem Ballhaufe 
vorftehet und die Spiele in bemfelben anorbnet. Im gemeinen Leben 

wird ed auf für Bullenmeifter gebraucht. ©. d. 

Der Ballnagel, des —E, 3. bie —nägel, Heine eiferne Nägel mit 
zunbem Kopfe, womit bas Leber ber Druderballen angenagelt wirb; 
befiee Ballennagel. 


die —n, die Klinge eines Ballendegens 
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© Das Ballnetz, des —es, DM. die —,, ein zwiſchen einem runden 
mit einem Hanbgeiffe verfebenen Bügel ausgefpanntes Meines Ne 
von Darmfaiten zum Schlagen des Bades, befonbers bes’ Beberballes 
(Raquete,. G. . 

Die Bailrofe, 4. die —n, bie Ihiemförmige Fugelähntihe Brume 
bes Bachholders, von welcher der ganze Baum bier und da Balltoſe 

en - Bach holbder. 
auſchlagel, Des —E, d. 2. w. d. &. f. Baulholz. 

Der Baufchub, des —es, 4. die —. ı) Ein — vom Holz, 
—— * der eg Danb befeftigt, den Bla’chall damit in 
die e zu fülagen. =) Schuhe, wel um Anzieben 

Fb Kerr feinen: find. . es — Bar 
er Ballfhläger, des —e, d. My. w. d. Ej. ei 
en. ger, 3. einer ber Ball ſchldgt, 

Das Ballipiel, DO. D. Ballenſpiel, des —es, 9 bie —. 1) Je⸗ 
des Spiel, zu welchem ein Ball gebraucht wird, 2) Die Kunft ge: 
ſchit Bau zu Spielen; ohne Mehrzahl. Er hat es im Balfpiele 
weit gebraht. Aud das Balfpielen. 

Dad Ballfpielen, des —s, 0. Di. das Spielen mit dem Balle, wie 
auf bie Fertigkeit, denſelben gut zu fpielen. 

Der Ballfpieler, des —, &. 94. m. d. S%. einer, der Ball fpielt; 
beſonders einer, der gut damit zu fpielen verftept. g 

© Der Ballftol, f. Balltafelſtock. 

© Der Ballftoß, des —s, Di. die —flöße, ein Stos oder das 
Stofen eines Balles ober einer Kugel. Dann auch, «in Spiel, worin 
man auf einer bazu eingerichteten Zafel elfenbeinesne Bälle oder 
Rugeln mit einem geraden etwas fpig zulaufenden Stote nah ges 
wiffen Regeln aufeinander ſtoͤßtz ohne Mehzahl (Billard); dag 
Ballſtoßſpiel, Balltaferfpiel. „Iwel Kitter fpielten Ballſtoß.· ©. 
»Gie hatten fih Heim Ballſtoße veruneiniget.“ Derf. ©, Balltafel. 

© Das Ballſtoßſpiel, des —es, d. y. ungen. ©, Ballſtoß. 

O Die Balltafel, 9. die —n, eine große Lange und breite wien 
etige, völlig wagerechte mit Tuch Überzogene Tafet mit gepolſterten 
hoben Leiſten zund herum, vier mit Beuteln verſehenen Löchern an 
den Eden und zwei andern bergleihen in der Mitte ieber langen 
Seite, auf welher mit elfenbeinernen Lugeln geipieit wird ‚ indem 
man vermittelft eines Gtoßes mit einem geraden Store durch feinen 

-tlanen Ball den Ball des Gegners ıc. in eins der Loͤcher zu treiben 
fucht (Billard), S. ©. Berbeutfhw. Billard, 

O Die Balltafellugel, 24. die —n, eine Kugel von Elfenbein 
womit man auf der Balltafel fpielt; ſchlechtweg der Bau, ©, d. * 

O Das Balltafelipiel, des —es, DM. die —, f- Ballſtoß. 

O Der Balltafelipieler, des. —s, d. 9. w. d. &j. einer ber auf 
der Balltafel fpieit, der bas Valltaftiſpiei verfteht, 5 

O Der Balltafelftod, des —es, 24. die — ſtoͤcke, ein gerader run: 
ber und nah der Spite an Die abnehmender Stod von bartem 
Holze , mit weldem man bie Bälle im Balltafelfpiele fortflößt; Eärr 
zer der Ballftod (Queue, Billardfio?), ‚ 

O Der Ballunternehmer, des —6, d. 2. m. d. Eh. der.die Ber. 
anftaltung eines Balled oder Tanzfeſtes und bie Beforgung bes dazu 
Röthigen auf gemeinfhafttihe Koften äbeenimmt (Ballentreprenenr). 

Der Balfam, des —es, By. die —e, ber wohlriehende, feine, weiße 
liche und durchſichtige Harzſaft des wahren ober Atasifhen Bılfkm: 
ſtrauches, von bitterm Gefhmate und beilender Kraft; Balfım 
von Gilead, oder von Melle. Dann, jedes Müffige wohlriehente 
Darz andrer ausländifcher Bäume, beſonders wenn fie auch eine zur 
Tammenziebende, beitende Kraft Haben, mie ber Bılfam von Peru, 
der Balfam von Tolu ze. In nod weiterer Bedeutung bei den Ars 
geneibereitern und Arjeneipänblerm, jeder mohlriehende aus fei⸗ 
men Sten zuſammengefehte Saft. uneigentlich Alles, was bal⸗ 
famifh db. h. angenehm duftet und ein folder Duft fetsft, Die Blur 
men duften Batfam aus. Im meiterer uneigentliher Webeutung im 
der hoͤhern Schreibart für Troſt, Einderung und Stärkung im Leis 
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ben. „Der fanfte Zuſpruch eines Freundes ift ein Balſam für unfre 
Wunden.“ Dufd. „Was für Balfam Haft du durch diefe Erzaͤhlung 
in mein Herz gegoſſen.“* *effing. 

Deer Balfamapfel, des —s, 3. die —Änfel, bie apfelaͤhnliche 
Frucht eines ausländifen Bewähfes, und biefes Gewaͤchs ſelbſt, 
auf welchem männliche und weibliche Blumen "zugleich wahfen , aber 
an verfhiedenen Stellen zum Vorſchein fommen (Momordica L.); 
und vorzüglich, diejenige Art die wine heilende, fhmerzfillende Kraft 
hat (Momordica balsamica L.), welche Kleiner Balfamapfel und 
Heilgurke heißt. : 

A Balfambauend, adj. u. adv. Balfamgewähfe anbauenb. 

Belche bie ſchoͤnſte vordem desb alfambauenden Bolks war. Bo. 

“ Der Balfambaum, bes —es, 39. bie —bäume, ein jeder Baum, 

der Balfam ausfhwigt, beren es viele giebt und baven ber Balfam: 
baum von Tolu (Toluifera L.) in Amerifa, und der weiße Bal- 
fambaum (Copaifera L.), ebenfalls in Amerika und ben Antillen 
die befanntejten find. 

& Die Balfamblüte, My. die —n, eine balfamifih buftende Blüte, 

Wie fih Lüften mit Geruͤchen 
Süger Balſambluͤten miſchen, 

So vermifht ſich Kup und Athem 
Zaͤrtlich mit ben heißen kippen 

In der Liebe Heiligthum! F. Kind. 

Die Balſambuͤchſe, 2%. die —n; Perkteinerungsw. das Balfanı 
bühshen, ©. D. Balſambuͤchslein, des —s, b. 4. w. d. &. 
eine Buͤchſe, in weicher Balfam verwahrt wird, wie auch eine Meine 
Mücfe, in welcher man Balfam bei fih traͤgt. 

A Der Balfamduft, der —es, MM. die —büfte, eigentlich der 
Duft bes Balfams; dann jeder angenehme, wohlriehende Duft. „Die 
Blumen brachen auf und fireuten Balfamdüfte." Leffing. „Bors 
über war ber koͤſtliche Tag, und durch die Balſamduͤfte bes Mor: 
gens fube ih mit meiner Neifegefährtinn dahin.“ Benzels 
Gternan. 

Doch Zephirs wehten ihm mit frifhen Balfambäften 

Gefunden Schlummer zu. Wieland, 

& Balfamduftend, adj. u. adv. wie Balfam buftend, wohlriehend. 

Sprengt ep ben Leib und ben Ort mit‘ balfamduftendem 
‘ Nektar, Boß. 

Kochet fuͤßer die Frucht ber balſamduftenden Staude. Knebel. 

* Balfamen, v. irso mit Ballam beſtreichen, mit Balſamgeruch er 
füuen (balsamiren), ein gutes ehebdem ganz gewöhnliches und auch 
bei neuern Dichtern gebräudliches Wort, ' 

Denn Eiche balfamt Gras, und Ekel herrſcht auf Seide, Haller. 

: &. aud durhbalfamen. So auch ſich balfamen, fid mit Balfam 
oder mohlriechenden Öten- benegen, beſtreichen, um einen angenebs 
men Geruch um fih ber zu verbreiten. In engerer Bedeutung, durch 
Ausfülung und Behandlung mit balfamifhen Haren, Ölen zc. vor 
der Faͤulniß verwahren und erhalten, gewöhntih in der Bufammen: 
fegung einbalfamen. &. d. Das Balfamen. Die Balfamung. 

Die Balfamespe, f. Balfampappel. 

Die Balfamfrucht, DH. die —fruͤchte, bie Frucht bes Balfambau: 
mes, vorzüglich des weißen, melde länglic runde, rothe und wohl: 
riehenbe Beeren find. Dann, eine balſamiſch duftende Frucht. 

& Das Balfamgebüfh, det — s, 34. die —e, ein Gebäfh von 
wohlriehenben Gewädfen, ein Gebäfh, in welchem es balſamiſch duftet. 

. — Die Friſche der Balſamgebuͤſche. Matthiffon. 

Das Balfamgefäß, des —es, My. die —e, eine Gefaͤß mit Balfam, 
oder zu Balfım, 

O Der Balfamgeift, des —es, d. 2%. ungew. ein balfamifcher Geift 
ober eim geiftiger d. h. feiner, ber Faͤulniß widerſtehender Balfam. 
& Uneigentlid. 

e Vom Balſamgeiſt ber Hoffnung in dem kalten 

Behaufungen des Grades hingehaiten,.. Schiller, 


Dal 


Der Balfamgeruh, des —ı6, Mh. die —geruͤche, eigentlich" ber 
Geruch des Balfamd ; dann, jeder balſamiſche d. h. angenehme, eb: 
liche Geruch. . 

Das Balſamgewaͤchs, des —es, My. die —e, bie allgemeine Be 
nennung aller Gerwächfe, melde Balfam, ober was bem ähnlich ift, 
ausihwigen, Im weiterer Bedeutung folde, bie balfamifden Geruch 
verbreiten. 

Das Balſamharz, des —es, Bi. bie —e, ein dalſamiſches wohl⸗ 
riechendes Harz, das aud mehreren Bäumen und Pflanzen dringt. 
£s Der Balſambauch, des —es, d. My. ungew. ein balſamiſcher, 

wohlriehender Hauch, Hebtiher Geruch. 
Der Balſamhauch im Schattenhain. Shubart. E 

Das Balfambolz, des —es, By. von mehreren Arten, die —hölger, 
das wohlriehende Holz bes Balfambaumes; bann, jebes wohlrie: 
ende Holz. 

Balfamifch, —er, —fie, adj. u. adv. Balfam enthaltend, nach Bal- 
fam riechend. Balſamiſche Pflanzen, Gewoͤchſe. Balfamiſche Ber 
rhdhe, Dann überhaupt wohltiechenb. Der balſamiſche Duft der 
Blumen, A Uneigentlich, flärtend, erquidend, tröftend, Gin füßer, 
balfamifher Schlaf. „Wergebens Hoffeft du bie balfamifhe Ruhe 
des Schlafes.“ Dufd. 

Der Balfamträmer, ded —s, d. MM. w. d. Ez. herumziehende Krös 
mer, bie allerlei Balfame, Öle ıc. verkaufen. : 
Das Balfamfraut, des —es, @y. die —kraͤutet. ı) Wohltiechende, 
flärkende Kräuter überhaupt, z.B. ber Ehimian beim Pictorius, 
a) Ein urfprängtig Oflindifhes Blumengewähs, mit rathen, wei: 
fen aud) bunten Blumen, beren Samen, wenn er reif ift, bei ber 
geringften Berührung aus der Kapfel fpringt, daher es auch Spring: 
famen, Springtraut und Ungeduld genannt wird (Impatiens bal- 
samina L.). Gine Art bavon hat gelbe Blumen Impatiens moli 

me tangere L.). 

© Die Balfamleihe, 4. die —n, eine Eeihe, ein Leichnam, ber 
mit Balfamparzen ıc. ausgefüllt und auch äuperiich mit Binden, bie 
mit Balfamölen geträntt find, umhuͤllt ift, fo daß er auf Jahrpuns 
derte und wie bie Ägiptiſchen feld auf Jahrtauſende der Faͤulniß 
widerfteht (Mumie). , „Die hier befindliche Agiptifhe Balſamleiche 
hat ſich ſeht gut und volllommen erhalten,“ G. 

A Die Balfamlilie, My. die —m, bie Lilie, wegen ihres Lieblichen 
Grruces. 

Ds (im Sarten) er balfamlilgen vil 

brechen mag, mas er ber mil. 
fo viel er deren will; in einer von Herder herausgegebenen alten 
Überfetung des Gohenliedes. 

ds Die Balfamluft, d. 9%. ungew. die mit Balfambüften erfüllte, 
dann, eine erquidende, flärtende Luft. Dan athmet hier eine wohl: 
thätige Balſamluft. A } 

O Das Balfammittel, des —E, d. By. m. d. Ez. ein balfamifches 
Hellmittel, zu welhem Balfam genommen wird (Balsamicum). 

> Der Balfamodem, des —s, o. 2. ein wohlrichender Obem, 
Hand, Bürklin. 

Das Balfamdl, des —es, Di. bie —e, balfamifches d. h. wohlries 
dientes DI. Friſch. 

Die Balfampappel, By. die —n, eine Amerikanifche Pappelart, 
von welder ein mwohltiehendes Balfambarz kommt; aud die Bals 
famespe (Populus balsamifera L.). 

Das Balfampappelbarz, des —es, o. 2. ein feines balfamifhes 
Harz von durchdringendem angenehmen Geruche, bas in Heinen, weir 
fen, gelben oder grünlichen duchfihtigen örnern oder Stüder aus 

.. Amerika zu uns koͤmmt, und von welchem eine ſchlechtere Art einen 
meniger angenehmen Geruch hat (Tacamahaca), Es foll aus der 
Balfampappel ſchwigen, nad Anbern foll es von bem fo genannten 
filzichten Leichtholz Eagara octundra L.) herrühren. 

Die Balfampflanze, 9%. die —n, überhaupt eine Balfam fh 
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gende und balſamiſch riehenbe Pflanze, und in engexer Bedeutung, 
eine befonbre audländifhe Art folder Pflanzen, bie bei Linne 
Amyris beißt, . 

oO Balfamreih, —er, —ſte, adj. u, ade, reih an Balfım, was 

viel Balfam in-fid enthält, ‚ausfhwigt. ; 
— — und balfamreice Zipreſſen. Voß. 
Dann, reich an Balfamgewächfen. Das dalſamreiche Arabien. 

& Der Balfamfhlummer, des —6, o. DM. ein baiſamiſchet d. h. 
erquickender, ſtaͤrkender Schlummer. Heydbdenreich. 

Die Balſamſtaude, Sy. die —n, oder der Balſamſtrauch, des —es, 
FM. die — ſtraͤuche, gemein, die —firäucher,.eine Staude oder ein 
Steauch, ber Bıllam giebt, und vorzugsweife ein Arabiſcher Strauch, 
von welhem ber wahre Gilead- oder Mekkabalſam tömmt; bie 
Balfamtanne (Amyris Gilendensis oder Pinus abies Imlsa- 
mea L.). . 

Der Balfamftraub, f. Balfımflaude. 

Die Balfamtanne, 2. die —n, f. Balſamſtaude. 

& Der Balfamthau, des —es, 0. Bj. ein erquidender, färfenber 
Thau. Uneigenrlid. 

— — — I waäte kaum 
- So firömten ungeahnte Kräfte 
Wie Balfamtbau in mein Gebein. Pfeffel. 

A Das Balfammwort, des —ı6, Dr. die —e, ein Wort bes Tro⸗ 
fies, weldes beruhiget wie ber Balfam ben Schmerz einer Wunde 

illet. 
R — — Doh aus des Ohelms Munde 
Fit manchmahl insgeheim (ingeheim) auf ihre Wunben, 
Ein Balſamwort, das fanft die Schmerzen ſtillt. Bürbe, 

+ Die Balfe, 94. die —n, in bee Schifffahrt, eine Art von Prahm 
mit Segeln und Hätten verfehen, beren man ſich an ben Amerikas 
nifchen Käften bedient. 

+ Die Balfenbrüäde, M- die —n, eine Brüde, bie von Säden 
aus Seehundöfellen, welche man mit Luft anfült, gemaht werben, 

Auch macht man fie von mit St getränften Säden, bie durch Robrfeile 
zufammengehalten werben, unb über welche man dann Bretter legt. 

+ Balfteurig, adj. u. adv. R. D. für halsftarrig. 

Baltbafar, f. Balzer. 

Saltifch, adj. u. adv. zum Belt d. h. ber Dftfee gehörig. Die Balz 
tiſchen Laͤnder, diejenigen Länder, welche um bie Oſtſee herumliegen. 
Oft wird bie Dfifee ober der Belt ſelbſt das Battifhe Meer ges 
nannt, S. Belt. 

Die Balz, 0. By. bei den Iägeen, 1) die Begattung ber geöfern 
Vogel, befonbers ber Auechähne. Die Auerhaͤhne find in ber Balj. 
Auf die Auerhahnbals gehen, auf bie Iagb der Auerhaͤhne zur 
Balgezeit. 3) Die Beit, in welcher fi dieſe Vögel zu begatten pfles 
gen; die Balgezeit. 

Balzen, v. mtr. mit haben, dem Begattungstsich empfinden, von 
allen -gropen Bögen. Im gemeinen Ceben an manden Orten wird 
23 auch von Ragen gebraucht, daher im R. D. ein Volze, ein Kar 
ter. Das Balien. 

Balzer, —s, —n, ein Dannstaufname, zufammengezogen aus bem 
undeutfhen Balthafar, . 

Die Balzezeit oder Balzzeit, d. Dig. ungen. bie Zeit, in welcher 
ſich die großen Bögel, und in manden Gegenden aud) bie Zeit, im 
welcher ſich die Katzen zu begatten pflegen. 

+ Die Bambele, 4. die —n. 1) Ein Rame ber Elritze in ber 
Ehmweiz (Cyprinus phoxinus L.). ©. Bahbambefe. =) In mans 
hen Gegenden, ber Theil des Weinſenkers außer ber Erbe, mo er 
mit dem Mutterflode verbunden ift. 

Das Bambusrohr, des —es, M die —röhre; 
das Bambusröhrhen, des —s, b. 3. w. d. @5. 
dien einbeimifches Rohr, welches ald ein Baum wählt, 
und Hfte Geiente und Knoten haben, an melden ſteife ſchatſe 
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deſſen Stamm 
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ter ober Stacheln flohen (Arundo bam’,os L,), s) Ein jun 
Schoß diefes Rohres, deffen man ſich als eines RE —— * 
Der Bambuszucker, des —s, o. By. der berhärtete Saft des Bam⸗ 
bussohres von zufammenziehendem Geſchmacke und heilender Kraft 
(Tabaxir). Diefer Saft fol bas Robrhonig der Alten fein. 
+ Die Bämme, 34. die —n, ein dünnes und breites Gtüd Brot, 
eine Schritte; eine Butterbämme, Mufbimme, Schmalzbaͤmme. 
X Die Bammel, M. die —n, etwas das bammelt, an einer Ehnur, 
Kette ıc. herabhängt , um basjenige, woran ed befinduich iſt, zu 4 
sen; befonders ein herabhangender Quafl. Etwas mit Bammeln 
verſehen, ſchmucken. Die Bammeln an ben Fenflervorhängen. @ine 
Uhrdammel, Ohrenbammel. Bei Ab. und Andern die Baumel. 
X Bammeln, v. I) ntr. mit haben, herabbangen und bin: und hers 
ſchwanken. „Sie bemerkten, daß bi Weiber einen Singam am Halfe 
bammeln hatten.“ Wielamb. Im engerer Brdeutung, am Galgen 
bangen. Gr wird bammein müffen. „Wenn man die Diebe erhafdht, 
fo möffen fie bammeln.“ Heynatz. II) intrs, hangen laffen und 
hin: und herdewegen. Mit ben Beinen bammeln. Das Bammeln, 
— Ad. erläst bammeln bloß für N. D. und baumeln für Dods 
deutſch, allein das exfte ift das gemößnlichere und wie es fheint vors 
gügligere, indem es mahrfheintih von bimsbam oder bums bam 
Herlömmt, womit man zunaͤchſt ben Ton bes Glodengeläntes nadıs 
ahnt, dann aber aud bie ſchwankende Bewegung ber Glocke ſelbſt 
beim Laͤuten bezeichnet. Daher man nicht bleß bammeln, fondern 
= - — J der rg Spredart auch bummeln fagt, aus wels 
em .; nad) ihrer Art, baum 
©. Baumeln. i ee 
+ Der Bamd, des —es, 24. die —e. 1) Wei ben Satttern, 
ein gut audgeflopftes Sattelkiſſenz dann auf, eine dickhaarige Dede 
auf dem Sattel, 2) X Im gemeinen Sehen mander Gegenden übers 
Haupt etwas Dides, Klümpriges. Der Bams in ber Dinte, der bite, 
Bobenfag. Cin Bam in der Mith, in ber Suppe, eine barauf 
ſchwimmende Fetthaut, oder fonft etwas Dides. * 
Bamfen, Bammfen, v. trs. bei den Weisgerbern und Schreibleder⸗ 
madıern, ſchlagen, Elopfen, Die Felle bamfen. Das Bamfen. 
Das Band, des —es, 9. bie Binder und in den uneigentliden 
Bedeutungen meift, die Bande; Verkleinerungsm, das Bandchen, 
O. D. Bändiein, Bändel, des —E, d. 94. w.d. Ey. Überhaupt ete. 
was, bad bazu bient einen Körper mit bem andern zu verbinden. Im 
enger unb gewöhnlicer Bedeutung ein langes, ſchmales und bännes 
Gewebe, deffen man fi zum Binden, oft au nur zum Put bebient. 
Seibene, leinene, baummollene Bänder. Rad dem verſchledenen bar 
won zu madenden Gebrauche, Schnürband, Steumpfband, Bopf: 
band, Knieband, Armband, Kopfband, Uhrband, Stodband te. 
©. biefe. In weiterer Bedeutung aud einem Bande ähnlicher ober auf 
Band befeftigter Schmuck von edlen Metallen und Cbelfteinen, für 
verſchie dene Theile des Körpers, dergleichen goltne und andre Arms 
-bänder, Haisbänder u. f. w. find, Da bie Kusjeihnungen der Dr: 
den meift in einem Banbe beflehen, oder an einem Bande befeftigt 
find, fo wird, Band auch für Orden gebraucht; bas blaue Band, 
der Dänifhe Elefantenorden; bas Hoſenband, ber Englilhe Orden 
des Hofenbandes. Bei ben Wundéczten, Leinwandſteeife ıc., womit 
fie die Wunden und andre Schäden verbinden; auch Binde. In noch 
weiterer Bebeutung, rund zufammengebrebte biegfame Rörper zum 
Binden. Dergleichen find in der Landwirthſchaft bie Strohbaͤnder, 
oder Strohfeile, die Meidenbindtr, bie Sackbaͤnder von Stroh und 
BWeidenruthen zufammengebreht, das Getreide damit zu binden, 
Bäume zu befefligen und bie Side zuzubinten. Dann bei meh» 
rern Handwerkern, lange, bünne und ſchmale Körper won Holz ober 
Metall, anbre bamit an einander zu befefligen. — Bei ben Faßbin— 
bern ein Reif, beſonders wenn er vom Gifen if, An arofen Fäffern 
werben fünf bis ſechs Reife zufammengenommen ein Band genannt. 
Bicher iſt eine Art Zonnenmap zu ziehen, bie in einigen Seeſtäd— 
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ten gewöhnlich if. Eine Tonne Butter ſchmal Band, in Hamburg 
224, in Bremen 220 Pfund; eine Tonne Butter buled (bauchig, 
die), Band in Hamburg 280, in Bremen 500 Pfund, — Im Ges 

ſchuͤtweſen, ein Reif, welcher ben Kanenenlauf umgiebt und mit bems 
feiben zugleich gegoffen wird, deren an jeber Kanone drei befindlich 
find, dee Halsband, Mittelband und Kammerband. — Bei ben 
Ankerichmieben find Vänder Ringe von breit gefhlagenem Eiſen, die 
zur Vereinigung der Bündel Eifenfläbe aus welchen man bie Anker 
fhmiebet, dienen. — In den hohen Öfen, eiferne Reife von verfdies 
derer. Die und Breite, welche die Röhrenformen, Öfen ec. jufams 
menhalten und das Zerfpringen derfelben verbäten ſotlen. — Bei 
den Mefferfhmieden, ber Beſchlag oder Meif von Metall, oben um 
bie Schale bes Meffers gleich unter der Klinge. — Bei den Metall 
arbeitern, lange, dünne unb fhmale Stuͤcke Metall, verfhiebene 
Dinge zufammenzubalten,, als Ihüren, Kenfter, Kaſtendecket ıc. Bei 
den Schleſſern, bie Gewinde mit zwet Klägeln, von melden bei einem 
Kaften ;. ®. bie einen an ben Kaften, bie andern an ben Deckel befes 
ftigt werben, und auf bitfe Art Kaſten und Dedel mit einander vereis 
nigen. — Im Schiffbau feisen Bänder, bie großen, krummen, hin: 
ten und vorn an ben Schiffen befindlichen Balken, woburd das Hinz 
ter: und Vordertheil befeſtiget wirde· Hawtesworth's Reiſen. — 
Bei den Zimmerleuten iſt es ein ſchraͤg liegendes Holz, welches bie 
Säulen und Sparren verbindet, ober auch, welches zwiſchen Riegeln 
und Stielen eines Fachwerkes, und zwiſchen den Kehlbalken und ben 
Stupifäuten angebradt wird; wie auch, ein großes gerabes Glied, 
mweldes unten nad dem Winkelmaß abgefihnitten if, und deſſen Bor— 
ſtechung ober Vorfprung drei Fuͤnftheile beträgt. — Mei ben Sieb⸗ 
mahern- beißt ber eg Draht weichen fie zu bem gröbften Sieb: 
boden gebraudhen, Band. — ‚Bei den Butmahern, if das Wand 
berjenige Theil des Hutes, wo Kopf und Rand zufammenftosen und 
wo ber Filz am bidften ift. — Bei ben Zeralieberern find Binder, 
bie banbähntihen Körper welhe aus einem dichten glänzenden Zell: 
gewebe beftehen, deſſen Faſern und Plättihen feft unter einander ge: 
webt find und melde bie Glieder bes Leibes mit einander verbinden 
(Ligamenta), Die Bänder des Etenbogengelenkes, des Kußes, der 
Hand ıc. Die Lehre von ben Bändern (Syndesmologia). Die 
gelben Bänder (Ligamenta intereruralia flava), heißen diejenigen 
won Farbe gelben Bänder des Ruͤckgrathes, „welche auf jeder Seite 
swifhen den Bogen ber Mirbel liegen, fo daß fie an ben Dormfort: 
fägen von beiden Seiten nicht dicht zufammentreten, forxbern nur 
durch Zellgewebe verbunden find," Wietemann. Die Binder bes 
Kippentalfes, das firablige, bogenfirmige, rautenförmige Band ıc. 
Aud die Schnen, welche bie Knochen mit einander verbinden heißen 
Binder. In allen biefen Fällen lautet die Mehrzadt Bänder, 
Bande aber in dem Falle, wenn allerlei körperliche Bmangmittel dar 
unter verfanden werben, ben freien Gebrauch ber Sieber zu binbern, 
Einem Bande anlegen. Einen in Ketten und Banben abführen. 
Sid aus ben Banden befreien. 

Schlug ich nicht dem Gemahl in unnerbiente Bande? Weiße 
Bumeilen wird Bande für Verhaft, Gefänanig gebraucht. Einen 
ber Bande entfälagen, ibn aus dem Gefönaniffe befreien. Bet den 
Henkern und Scharfrühtern werben auch die Schnüre, mit welden 
eins Verbrecher gepriniget wird, Bande genannt, Das Schnärer 


mit vollen Banden. Im uneigentlier Bedeutung it Wand alles, . 
wodurh man auf gewiffe Art mit etwas Anderem verbunden iſt. Das 
Band der Freundſchaft, bee Ehe, ber Liebe, bes Friedens, Die - 


Bande bes Wintes verbinden uns mit einander. „Er ift entichloffem, 
dich noch buch ein heitiger (es), füher (es) Wand, als das Band ber 
Moptthaten ift, mit ih zu verbinden.“ Weiße, „Alfo jerseiät das 
Sdickſal das noldne Bund, das bie Tugend fo feſt geſchlungen hatte?= 
Durh. Dann, ein Pinderniß, das ben freien Gebrauch ber Weis 
festeäfte und des Willens einfhräntt oder unmöglich mat. So 
fehr Rh auıh meine Seele von allen irbifhen Banden losgewunden 


"Werke als ein Ganzes jufammengebunden wird. 


Die Bandaber, 


Die Bandblume, 
Der Bandbohrer, bes —#, db 


hat.“ Duft. Im ber Mömiihen Kirhe verficht man unter dem 
Bande ber Ehe, in engerer Bebeutung, bie kirchliche Verbindung 
jweier Perfonen, welches Band nah den Brundfägen jener Kirche 
nie geldfet werben fann. — Im weiterer uncigentliher Bebeutung 
heißt wegen der Ähnlichkeit mit einem Bande, bas gefireifte Spanis 
ſche Niedgras (Phalaris pieta L.) das Band, und in ber Map: 
pentunſt bas mittlere Städt eines Schildes, bas durch zwei aus dem 
rechten obern Winkel nady dem linken untern Winkel gejogenen is 
nien getheitt wird; hei Andern die rechte Schräaftrafe. In diefer 
legten Bebeutung lautet die Mehrzahl Bänder. In manchen Brettfpies 
ken heißen Bande oder Bänder zwei auf einem Strahle nebeneinan- 
der fichende Eteine, die ein Ganzes ausmachen und nidt geſchlagen 
werden dürfen, fo lange fie verbunden nebeneinander fleben Lleiben. 
Bänder madıen. Bänder zubalten, zerreifen. Diefe und eine andre von 
Ad. angeführte Bereutung, nah welher Band etwas Zufammen: 
gebundenes und eine gewiſſe Anzahl zufammengebundener Städe, in 
Riga z. B. eine Zahl von 30 Stüden bedeutet, gehört vielleicht mit 
aröferm Recht unter das folgende Wort. 


Der Band, des —es, PA. die Bände. ı) Der Stoff, in weiten ein 


Bud; zum bequemen Gebrauch eingebunden worden it, mit Rückſicht 
auf bie Art beffeiben und bie Beſchaffenheit der Arbeit taran. Die 
fer Band if dauerhafter und jener fhiner. Der Band Eeftet mehr 
als tas Buch fehl, Gin Pappband, Lederband, Franzbans, 
Engtifcher Band ıc. ©. biefe. 2) Das, was von einem Bude ober 
Das Wert wird 
aus vier Bänden teftehen. Der erſte Band bes dritten Sheiles, 
weil tiefer Theil des Werkes fo ſtark ift, daß er im mehrere Vuͤnde 
gebunden werben muß. Der erfie Theil des zweiten Bandes, wenn 
ein Band mehrere Thelle enthält. 


Der Bandachat, des —es, 34. bie —e, eine Art Achas mit band: 


förmigen ſchmalen Streifen von allerlei Karben. 
34: die —_n, bei ben Ältern Zerglieberren bie Geh» 
nen und Ziegen; die Bänder. 


Banbähnlih, —er, —fle, adj. u. adv. einem Bande ähnlidy, ang 


bünn und ſchmal wie ein Band. Bandähnlihe Streifen. Ein Stein. 
mit banbähnlicher Zeichnung. 


Der Bandalabafier, des —s, d. Mz. w. d. Ez. eine Art Xlaba: 


fter mit ſchmalen weißen Streifen, deren Farbe bald beller bald bunt 
ter ift. : 

=. die —n, kuͤnſtllche aus Geibenband ır. ge: 
madıte Blumen; Bänderblume. 

- Di. w. d. Ez. Bei dem Zimmerieuten, 
ein Bohrer, mit welchem ‚bie Löcher zu ben höljernen Nägeln ber 
Bänder gebobret werden; der Nisgelbohrer. 


Das Banpbüfchel, des —s, d. I. w.d: Ez. ein Buͤſchel von 


Band gewacht; der Bandquaſt. 


Der Banddraht, bes —es, d. MH. ungew. bei ben Draßtziehern, 


Mitteibraht, ber in große Ringe nemidelt von bee arofen Ziehbank 
tömmt, und feiner gezogen. werben fol. 


Die Bande, 9%. die —n. ı) Der Rand, die Seite. Bei den Secfah— 


ren, bie Seite des Schiffes, auch ein [hmaler Bang an dem Rande 
ber Nuberfihiffe. Die Schiffer nennen aud die Breite eines feften 
Landes, die Bande. Ad. Wefonders, der hohe auf ber inwendigen 
Seite andgepoifterte Rand um die Balltafel herum. Bande battın, 
bei gewiſſen S:ögen den deib nicht außerhalb der Mreite ver Ballı 
tafel ſtrecken. =) Gin langer breiter Streif ober Streifen, beſon— 
derö in ſeibenen und andern geftreiften Zeugen. Daber bie Banden: 
fäsen, Bandenfhäfte, Bandentritte bei ben Seidenwebern ıc. 
ine Bande Teppiche, ein Stüd Zeug oder Teppich zum Ausſchla— 
gen eined Binimerd, ſo bang, als biefes hoch it. 3) Mehrere zu 
einem und bemieiben Zweck verbundene Verfonen, meift in nachthei— 
ligem ober doch deraͤchtlichem Sinne Cine Bande Bantfleciher, 
Diebe, Räuber. Gine Bande Spieler, Tafd,enfpielers, (elender) Schaur 
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ſpieler ꝛc. Im O. D. auf bloß ein beifammenfepender Haufen. „Die Bandförmig, adj. u. adr. in Form eines Bandes, wie ein Bint 


jungen 2eute fteilten fih in Banden.” Ungen. v 

- Das Banbeifen, des —s, d. 3%. w. d. Ez. 1) Eine Art verarbeir 
teteß, dünner gefhlagenes Ciſen zu Bändern um Faͤſſer und beral.; 
ohne Mehrzahl. 2) Bei den Mefferfhmieen, ein eifeener Stoch 
auf weldem fie die Bänder zu ben Mefjern verfertigen, 

O Bandefrei, Bandenfrei, adj. u. adr. frei von Banden, frei. 

Manches holde Kind der Minne ‚ 
Das rim Kief’ auf hoher Zinne 

Rings in Eiſenmauern ſchloß, 

Macht ev bandefrei und los. Ungen. 

$ Das Baͤndel, des — 8, d. 4. m. d. €. O. D. 1) Das VerBeiner 
zungswort vor Band, ein Baͤndchen. ©. das Band. Dann, in 
D.D. Gegenden eine Art Kopfpug in Geſtalt einer Bandſchleife. =) 
Im N. D. ein dem kachſe aͤhnlicher Fiſch. 

Der Bandenfaden, des —s, 2%. die —füben, bei ten Geibenwir; 
tern, diejenigen Kettenfaͤden eines Gewebes, die in bemfelben ber 
Länge nad) fhmale ober auch breite Banden d. h. Streifen bilden. 

Bandenfrei, f. Bandefrti. 

Bandenlos, adj. u. adr. frei von Banden. Sich bandenlos mas 
Sen,“ fit aus den Banden befreien, Morchof. R. Uneigentlid, uns 

. gebunden, zügellos. Ge ift ganz bandenlos. Daher die Bandens 
Lofigkäit, welhes Kant für Ungebundenpeit, Zügellofigfeit gebraucht. 
S. auch Bandlos. 

© Die Bandenloͤfung, d- MY. ungew. bie koͤſung, Auflöfung der 
Banden, bie Befreiung von läftiger, nachtheiliger Einſchraͤnkung, Be: 
fhränfang. „Ein Dugend Jahre fpäter möchte dieſe Banderlöfung 
zu ſpaͤt fommen.- E. 

Der Bandenfhaft, des —es, Wr. die —Ihäfte, bei den Seiden—⸗ 
wirkern, diejenigen Schäfte ober Kaͤmme von Zwirnſchleifen, in welche 
bie Kettenfäben zu ben Banden oder Streifen gejogen werben. 

Der Bandentritt, des —es, DH. die —e, bei ben Seidenwirkerm, 
biejenigem Zritte ober Schemel, welche die Bandenihäfte in Bewe— 


gung fegem. 

Die Bänderblume, f. Banddlume. 

Bindereih, Bandreih —er, —ſtel, rei an Baͤnden, viele Bände 
enthaltend. im baͤndereiches Wert. Cine baͤndereiche Bäders 


fommtung: i 

Der Bäntverjaspis, des —ſſes, 94. die —ffe, ein Faspip mit aller⸗ 
kei banbähnlihen Streifen pda verſchledener Farbe; der Bandjaſpiß. 

Der Baͤnderlatz, des —es, By die —läse, ein Stüd bes Weiber 
prged, ein Bruftlag mit Bändern und Scleifen geziert. j 

Die Bänverlchre, We. die —n, in der Heiltunde, die Eehre vom 
ben Bändern, durch welche bie licher umb Theile des Körpers mit 
einander verbunden werben; ohne Mehrzahl (Syndesmalogia). =) 
Eine Schrift, ein Buch, worin dieſe kLehre abgehandelt wird. 

Bändern, v.trs. x) Im Banbgeftalt bringen. Auf den Bachsbleichen, 
das Wache bändern, das gefihmolsene Wachs zum Bleihen über eine 
Walze in Maffer kaufen laffen und baburd; in dünne Ränder vers 
mwanbelh. 2) Mit Banbftreifen verſehen (baudiren), Einen Zeug 
bändern, Bandſtreifen hineinweben ober darauf bruden. Das 
Bändern. Die Baͤnderung. 

Bänderreich, —er, —ſte, adj. u. adv. reich an Bändern, mit vie: 
ten Baͤndern verſehen. 

Der Baͤnderſchuh, des —es, Ph. die —e, Schuhe mit Baͤndern, fle 
damit zujubinden; in Gegenfag ter Schnallenſchuht. 

Das Bandfaß, des —ſſes, 34. die —füffer, ein in ber Schweij 
gewöhnliche Weinmaß, anberthalb Faß ober 600 Schwelzer Maf 
enthaltend. 

© Bandfeft, adj. u. adv. durch ein Band, ober durch Bänder befes 

- kigt. Wande, band, niet» und nagelfeft.- I. P. Richter. 

Der Bandfilh, des —es, Br. bie —e, ein Name tes Frippfifhes 

von ten bantförmigen Streifen, mit welden er gezeichnet iſt. 


’ 


gefaltet, geſtreift. „Die Klippfifhe find bandfoͤrmig gezeichnet.“ 
Funte Im ber Pflamzenichre heißt eine einblätterige Blumen: 
krone bandförmig (ligulata), wenn bie Röhre derſelben nit lang 
ift, mit einem Maple aufhört und ſich in ein laͤngliches Blatt endiget. 

X Die Bandfrau, 2%. die —en, eine Frau, welche mit Bändern 
banbelt. ; 

Das Bandgefimfe, des —s, d. Bi. m. d. E;. im ber Vaukunſt, bas 
Geſimſe über dem erften oder unterfien Stodwerte. 

© Das Bandgewerk, des —es, By. die —e, eine Anftelt, in weis 
cher Bänder aller Art im Menge verfertige werden (Bandfabrique, 
Bandmanufactur). „Vorzäglih die Bandgewerle, bie hier befind» 
uch find, geben einem großen Theile der Einwohner Nahrung. GE. 

Der Bandhaken, des —s, d. Ph. w. b. Ez. 1) Bei dem Säloffern, 
eiferne Hafen, um welche fi die Bänder der Thuͤren, Benfter ıc. 
drehea; Bandkegel, Thuͤrhaken, Haspe. 2) Bei ben Boͤtt hern, 
ein Holz mit einem beweglichen eiſernen Haken, mit deſſen Hütfe fie 
bie Bänder über bie Gefäße zwaͤngen; wie aud ein anderes eifernes 
Werkzeug, mit welhemn fie zufammengelegte Bretter feft zufammen: 
halten; ber Banbzieber. 3) Bei manden Bolzarbeitern, ein dicker 
eferner Haken am einem flarfen Ringe, durch welchen eine Stange 
geftelt wird, um Städte Holz, Nöhrhäume ıc. an weiche der Helen 
angelegt wird, damit umzuwaͤlzen. 4) Im einigen Gegenden, ein 
jeder Klammerhaten. \ 

Der Banbhandel, des —s, o. Mz. der Humbel mit Bändern aller 
Urt. 

Der Bandhändler, des —#, db. 94. m. d. Ei; die Banthänds 
lerinn, 9%. die —en, eine Perfon, die mit Bindern hanbelt ; im 
gemeinen Leben der Bandmann, die Bandfrau. 

Die Bandhbandlung, Di. die —en, eine Handlung, ein Kaufmanns: 
laden, in weichem nur ober doch sorzügli Handel mit Bändern aller 
Art getrieben wird; auch bee Bandladen. 

Das Banphelz, des —es, d. My. ungew. bei ben Bätthern, basie: 
nige Hotz, aus welchem fle die Bänter ober Reife machen; das 
Reifholz. 

Der Bandjaspiß, des —ſſet, Pr: die —ſſe, eine Art des Jaspiſſed. 
S. Binderjafpif. 

+ Bandig, adj. u. adr. in ben Webereien, mit Banden b. 5. breiten 
bandförmigen Streifen verfehen. Bandige Beuge. 

* Bänbig, adj. u, adv. was die Bande leidet, was fid; binden d. h. 
söhmen, defänftigen läft. Ein Thier, einen Hund, ein Pferd bins 
dig machen d. h. zähmen ; ihm die Witbheit abgewoͤhnen. 

Bändigen, v.trs. bandig machen. Ein wildes Thier bändigen, es feis 
ner Gewalt, feinem Witten unterwerfen, ober machen, daß es die Bande 
willig erträgt und thut was man will, Uneigentlih von Menfcen. 
Ich will ihn Schon baͤndigen. „Ich will fehen, was ih mit meinem 
Herzen mahen, ob ich e8 zum @ehorfam bändigen kann.« Weiße- 
Das Bändigen. Die Bändigumg. 

Der Bändiger, des —s, d. 9. m. b. Ei. ber etwas bänbiget, fei- 
ner Gewalt, feinem Willen unterwirft. Der Pferbebändiger. Un— 
eigentlid,, vom Weine. 

Lydus, der Bändiger ſterblicher Sorgm. Cronegk. 

Der Bandfegel, des —8, d. 2. w. b. E. f. Bandhaten, 

Der Banbfiefel, des —s, d. 34. m. d. Ez. ein Kiefek mit bandfle 
migen Streifen. S. Bandfkein. 

Der Bandfram, des —es, 0. DM. der Handel mit Bändern in 
Kleinen, 

Der Bandkraͤmer, des —s, d. By. m. d. Ey; die Bandktaͤmerinn, 
Mr die —en, eine Perfon, bie einen einen Handel mit Bändern 
treibt, 

Das Bandkrenz, des —es, 94. die —e, bei den Webern, bad Durch- 
treuzen der einfarhen oder doppelten Keftenfäben, einer Kette oder 
eines Aufzuges zu einem Stüde Jeug; aud Fadenkreuz, 
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Der Bandlaben, des —s, d. 94. w. d. &. f. Bandhandlung. 

O Bandlos, adj. u. adv, mas feine Bande ober Bänder Hat, was 
nicht gebunden ift. Umeigentlih, eine banblofe Rede, Shreidart ; 
in @egenfag der gebundenen, bee in Verſen. Wedike. Daher bie 
Bandioſigkeit, für Ungebundenheit, Bägellofigkeit, „Die neue Res 
Tigion, deren einzige Abſicht war, das Anichen ber jübifchen Reli: 
gion zu ſtuͤrzen und eine Bandloſigkeit bes Lebens, bie nahe an bad 
Heibentbum grenzte, einzuführen.“ Niemeyer. 

Der Bandmacher, des —s, d. 9. w. d. E;, ein unzänftiger Hand⸗ 
werfer, ber Zwirnband verfertiget, 

X Der Bandmann, des —es, 2. die männer, tin Mann, der 
mit Bändern Handel treibt, 

Der Bandmarmer, des —s, d. 24. w.d. E;. Marmer, ber mit band: 
förmigen Streifen gezeichnet ik (bandirter Marmer). 

Der Bandmeißel, des —, d. 3. w. d. Ey. bei den Schloſſern, ein 
Meisel, beffen Schneide nah einem Birkelbogen ausgefähnitten ift und 
der bei Verfertigung ber Thuͤrbaͤnder gebraudt wirb. 

Das Bandmefler, des —s, d. 4. w. d. &;. bei den Kuͤpern und 
Faßbindern, ein breites, langes Pankbeil, vorn mit einer Spise, bie 
vorfpringenden Enden ober Spigen ber Bänder damit wegzuhauen. 
Die Weinkäper bebienen fih beffeiben vorzüglih, um bie Spunde 
aus ben Käffern zu treiben. Auch das Bindemeffer, Bindmeſſer. 

Die Bandmotte, 4. die —n, eine gewiſſe Urt geftreifter Motten 
(Phalaena geometra fasciaria L.). 

Die Bandmab ble, 9. die —n, eine Art Weberftubl, welcher buch 
ein Rad in Bewegung gefegt wird, und auf welchem glatte und 
fhmale Bänder verfertiget werden, 16 bie 20 auf einmahl; ber 
Muͤhlenſtubl, Bandſtuhl. 

Der Bandnagel, bes —s, 2. die —ndgel, bei den Zimmerleuten, 
die Höfgernen 'Mägel, mit weichen bie Bänder befeftiget werben. 

Die Bandnatter, By. die —n, eine audländifhe Schlange, die wie 
ein bieder Bindfaden ausfieht (Coluber lemniscatus L.). 

Die Banbnubdel, 2Y- die —n, ein Art breiter Nudeln. 

Der Bandquaſt, des —es, Di. die —e, ein Quaft von Band ges 
macht. 

Der Bandreif, des —es, 4. bie —e, bei den Kapbinbern ſolche 
Reife, die mit weidenen Bändern verbunden werben. 

Die Bandrofe, 9%. die —n, eine Bandſchleife in Geſtalt einer Nofe. 

Die Bandſchachtel, WM. die —n, eine Schachtel, Bänder barein zu 
legen, ober worin Bänder liegen. 

Die Banpdfchleife, 9. die —n, eine Schleife von Band, bie zum 
Yuse bient. 

Der Bandftein, des —es, 34. die —e, * Steinart, die eine 
farbige, bandfoͤrmige Zeichnung hat. 

Der Bandſtock, J. Bandholz. 

Der Bandſtreif, des —es, MM. bie —e, in der Wappenkunft ein 
fhmotes Band, ©, Band. 

Dos Bandſtuͤck, des — s, Mr. bie —e, ein Stüd Holz, was zu 
einem Bante beftimmt ifl, ober bas ein Band ausmacht. 

Der Banpftuhl, des —es, Dr. die —flühle, f. Bandmuͤhle. 

Die Bandtreffe, 9. die —n, eine Art Treffen, die nur auf der 
einen Seite rei, auf ber andern aber feiden ift, 

Die Banbdtute, Sy. die —n, ber Name felher Tuten oder einfhar 
» tiger wie Zuten geſtalteter Schneden, weiße mit farbigen Bändern 
ober Streifen gezeichnet find. 

Der Bandmweber, des —s, d. %. mw. b. Ez. einer ber Bänder 
webt; auch Bandwirker. 

Die Bandweberei, 4. die —en. 1) Die Handlung bed Bandwe⸗ 
bens; ohne Mehrzahl. 2) Eine Anſtalt, wo Bänder aller Art in 
Menge verfertigt werben; auch Bandwirkerei, Bandgewerk (Bands 
fabrique, Banbmanufactur). 

Die Bandweide, Py. die —n, ber Rame zweier Weidenarten, deren 
biegfames, zaͤhes Holz zu Baͤndern gebraucht wird, davon bie eine 
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rothbraune Minde hat, und and Mochteibe, rothe ober zähe Weide 
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heißt (Salix purpurea L.); die andere wird vorzäglih zu Köchen, 
Fifhreufen ꝛc. gebraudht, und heißt daber auch Korbweide, Krebs—⸗ 
weide, Fiſcherweide, Seilweide, Uferweide ze. (Salix viminalis L.). 

Der Bandwirker, des —s, d. By. w. d. Ez. f. Bandiweber. 

Die Bandwirkerei, 24. die —en, f. Bandiweberei. 

x Das Bandwerk, des — es, o. Di. allerlei Bänder, ober allerlei 
was davon gemadıt if. Sie brachte alleriei Bandwerk und ſuchte 
daraus etwas zu einem Verbande herand. . 

Das Bandweien, des —s, 0. MM. in ber Zerplieberungstunft, tine 
Bereinigung von Bandern. „Das Bandweſen zwiſchen dem Kopfe 
und ben BDalswirbein (apparatus ligamentosus) entipringt von 
ber ausgchöhlten Klähe bes Zapfens am bimnterbauptöbeine, geht 
mit der harten ‚Dienbaut verbunden zum großen kodıe hinaus, unb 
endigt fih an ber hintern Flaͤche des Mörpers des britten Hals⸗ 
wicbelä" Wiedemann „Das Bandweſen der Fußwurzelhehle 
(apparatus ligamentosus sinus tarsi) beſteht aus mehreren ſebelgen 
Streifen, welche jene Höhle ausfaͤllen.“ Derſ. 

Der Bandwurm, des — 6, Bi. die —würmer, ber Name ver: 
ſchiedener Arten ganz platter, weiglicher und glatter Würmer, bie 
einem Bande ähnlich find und viele Gelenke haben, und bie fi in den 
Eingeweiden der Menfhen und Ebiere aufhalten (Taenia L.) ©.D. 
Meftelwurm. Die Gelenke derfeiben, welche zerriffen noch fortieben 
und nad und nad) neue Gelenke befommen und zu einem volfomm« 
nen Thiere werben, laſſen fich leicht ausziehen und beißen dann bei 
einigen Arten, von ihrer Geſtalt Kürbis » oder Gurkenwuͤrmer. 

Der Bandzieher, des —s, d. 4. m. d. Ep. f. Bandhaten a). 

Der Bandjmwitter, des —8, d. 3. m. d. Ez. eine Art Binners 
aus farbigen kagen von Then, Steinmark, Speditein und Zinnzwit⸗ 
ter beſtehend. 

A Bangbeweint, adj. u. adv. mit banger — beweint. 

und ihn taͤuſchen Thraͤnen 
Sanft und mild, 
Mit der Bangbeweinten Bilb. Meißner. 

Bange, Banger oder Bänger, Bängfte, adj. u. adr. eine ſchmerz⸗ 
tihe Sehnſucht, auch, Furcht empfindend, biefelbe verurſachend, bas 
von zeigend; gewöhnlid in Verbindung mit fein, werden, machen. 
Mir it außererdentlich bange nah ihm. Mir if fhon ganz bange 
um ihn. Davor barf bie gar nicht bange fein. Es wird ibm 
ang und bange bei der Sache. „Wird dir fhon bange?“ Bellert. 
Zuweilen auch, ich din bange, ich werde bange, weldes jeboh uns 
gewöhntih il. - 

Was bir ih? iſt bein Herz deun unaufhörtich bang’! Schlegel, 
Der Bf ift unter Hütten und unter Kronen bang’. Duft. 
Einem bange machen, iſt gewöhnlicher als, einen bange madıen, 
ungeachtet Kb, bie legte Kügung für die allein richtige erllärt. „Du 

haft mir ganz bange gemacht.“ Gronege. 
Mein eigen Schickſal maht mir bange. @bthe, 

Im gemeinen Leben wird auch +8 thut mir bange, für, es ift mie 
bange, gefegt, — Die bange Stunde der Erwartung. Die bange 
Ginfamfeit, „In ben bängften Rötben.“ Schtegei. „Xus ban— 
ger Vorfiht.“ Hagedorn. Der bange Blick verrieth ben Bußanb 
feiner Seele. 

Bald fhit ein banges Rei an ibm Befandten ab. Hagedorn. 

O Die Bänge, o. 4. für Bangigkeit. Lavater. 

Der Bängel, f. Bengel. 

Bängeln, f. Bengeln. 

Bangen, v. I).ntr. u. imp. mit haben, Bangigkeit, wie auch Furcht 
empfinden. Mir bangt jene ſchon davor, ich empfinde iegt fin 
davor Bangigkeit und Furcht. 

If einer unter euch, bem vor der Mage — Bitten. 
Die Braut bangte, ver Bräutigam möhte ausbleiben. «Mir bangte 
für meine Amalia ,* mir war bange für fie. Stiller. 
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Wenn Bangenb fie nad Troſte fragt. 
Und dann fern von bir Voltaire 
Muthlos bangt, indeß bein Licht 
Strahlen wirft, ach dann verkläre . 
Auch rin Strahl fein Angeſicht. Thammel. 
Nah etwas bangen, fih mit aͤngſtlicher Ungeduld nah etwas 
fehnen. 
r — — das er darnach (danach) zu bangen 
Und jedes Augenblicks Verzug zu haſſen ſcheint. Wieland. 
IH rec. Sich bangen, ſich ſchuerzlich nach etwas ſehnen, eine 
ſchmerzliche Furcht vor etwas empſtaden. Das Kind bangt ſich, ver⸗ 
langt ſchmerzlich nah ber Mutter, oder nach Hauſe. 
Es fing mich an zu bangen. R. Frofhmäuster. 
11T) A trs. bange machen, in den Zufland ber Bangigkeit verfegen. 
„Wenn fhretiihe Träume did bangten." lingen. 3. 
Ein Minfh, der flott (ſtelz) up nids, up Anen, 
Sin Hanboul armer Unnerbanen 
Mit Frohnen brädt, mit Jagden bangt. 
Wolke Saffifde Be, 


Serben, 


Das Bangen , bie Bangigfeit. 
Ein feltfam Weh, ein ſtilles Bangen brüdt 
Das bolde Paar. @ieland, 
Das Bangenkraut, des —es, d. 9. unge. ein Name des Schierlings. 
& Bänggerungen, adj. u. adv. aus Bangigkeit gerungen. j 
Ging mit banggerungenen Haͤnden dem Seraph entgegen. 
— Klopftod. 

Die Bangigkeit, u Br. die fhmerzlihe Sehnſucht nad einer Sache, 
befonbers nad einer geliebten Perfon, ven welder man getrennt iſt, 
wie auch, die fhmerzlihe Empfindung der Furcht vor einem Übel. 
Angft und Vangigkeit überfiet ihm bei biefer Rachticht. S. Bange. 

Baͤnglich, —er, —fie, adj. u. adv. ein wenig bange. Mir iſt ganz 
baͤnglich Hei der Sache. „Ich bin fo bänglich, daß ich micht zu biei- 
ben weiß." Salgmann, „Er fegte ihn in bie bänglichfte Bert 
gengeit." Meißner. . 

Baͤnglich wird mir, und der Minne - 
Leiden wachen auf in mi. Blumauer 
Daher die Bänglichkeit. 

& Der Bangmutb, des —6, 0. 2. banger Muth ober Sinn 

Bangigfeit. ‘ 
Zieht bin in Frieden umb fein Bangmuth trübe 


Den frommen Sinn. — — Kofegarten. 
Banamlırhig, adj. u. adv. Bangmuth empfindend, verrathend. 
2% Pen Ja A “N u, adv. ©. D. für bange. Daher die Bangſam⸗ 
keit, 


£s Banggerrungen, adj. u. adv. aus Bangigkeit jerrungen d. d. 


agen. . 
fehr * — unfhutbig, wenn unſere Rinder mit Ängfttihem Sticke 


Und mit bebendem Stuie, mit bangjerrungenen Händen 
Grh'n. — — — Klopſtoc. 
nier, ſ. Panier. 

a a im. ” Bänke, und in eimigen Faͤlen Banken; Ber 
Heinerungsw. das Baͤnkchen, ©. D. Bänktein, dee —s, d. 3, m. 
d. &. in allgemeinen, eine jede Erhöhung. 1) Cine erhöhete Ges 
gend des Erbbodens. In ber Schifffahrt nennt man Untiefen, wo 
das Maffer micht tief genug if, Schiffe zu tragen, Bänke. Gine 
Sandbank, Felſenbank. Wine Auſterbank, eine folhe Erhöhung, 
wenn fi Auftern: davauf befinden” So au, Perlenbank ıc. In 
weiterer Bebentung nennt man auch bie großen Gismaffen in ben 
Gismeeren Bänke, Eisbänke. Im der Befeſtigungskunſt And Bänke 
Heine Erhöhungen des Vebens unten an ber Bruftwehre (Banhuette), 
wie aud bie oberfte Fläche der Wruftmehr eines Walles (Bacrette). 
über Bank hießen, wenn feine Schleßſcharten in ber Bruftirehr 
augedracht find. — Im Wafferbaue i-bie Bank, eine Berwahrung 
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bed Grundes vor bem Deiche von Eteinen und Holz, welche vom 
Waſſer gegen den Deich hin etwas anläuft. — In ber Gebirgskunde 
verſteht man unter Baͤnken auch dicke Schichten ober Lagen im Ge: 
fein. -Eine Kohlendank, Sandbant, Schieferbant ıc. Dft nennt 
man auch bie Stufenabfäpe eines hoben Ufers, in einem Garten, 
welcher Anhoͤhen hat ober an einer Anhöhe Liegt, Bänke (Terrassen). 
— In ben Slashütten if die Bank das vorfpringende Mauerwerk, 
welches inmwendig im Glas: oder Schmelzefen um ben ganzen Herd 
herumläuft. — In den Ziegelöfen, find Bänke gemaurrfe Unterla; 
gen neben bem Schierherde, auf weiche man die Steine ſtellt, bamit 
fie nicht zu ſehr vom ſtrengſten Feuer leiden. 2) Ein langer Hölzer: 
ner Sig, gewöhntih mit vier auch mehr Beinen, mit und ohne 
kehne. Die Bänke in Schulen, Kirchen ıc, Die Bänke für die‘ 
Zuſchauer. Cine Ofenbank, Gartendant x. Dann in weiterer 
Brbeutung, von dem ähnlichen Gebrauche oder der ähnlichen Geſtalt, 
eine Raſenbank. Cine Fußbank, die Fuͤße darauf zu ſeden. Cine 
Schnibbank, Topfbank ıc, In ber Bienenzuht, basienige Brett 
im Bienenhanfe, auf weldem bie Bienenförbe leben. Hieher gehö: 
zen bie uneigentlihen und gemeinen Rebengarten. Unter ber Bank 
liegen, ſewol eigentiih als auch uneigentlich für unbekannt ober 
verachtet leben. Etwas unter die Bank fieden, es als etwas Wer: 
uaͤchtliches verbergen. Etwas unter-der Bank hervorziehen, es aus 
ber Verborgenheit and Licht bringen. Einen unter bie Bank ſtecken, 
ihn überwältigen, feiner fpotten. Durch die Bank, ohne Unter: 
ſchied, gerabemeg. Cie taugen durch bie Bank nichts, taugen 
ohne Ausnahme alle nichts. Etwas duch bie Bank verkaufen, 
alles hinter einander weg, Gutes und Schlechtes, wie es Limmt. 
Mit einer Perfon von ber Bank fallen, ein unebelihes Kind 
mit ihe erzeugen, Leffing leitet Bankert davon ab. Beir 
nen Kindern auf der Bank figen, von ihnen ermährt werden. 
Etwas auf bie lange Bank ſchieben, es aufſchieben, verſchieben. — 
Auf ben Reihe: und Kreisverfammlungen werben bie Bike ber 
KReihöftinde oder beren Abgeordnete auch Bänke genannt, und uneir 
gentlih aud die Ordnung in welcher fie figen, unb biefe Stänbe 
ober beren Abgeordnete felbft, wie auch überhaupt eine Abtheilung 
mehrerer Perfonen berfelben Art, die gleihfam auf Einer Banl 
figen und ein Ganzes mit einanter audmahen. Ehemahls auf dem 
Neihstage: die weltliche Bank, bie weltlichen Reihaftände; bie 
geiftliche Bank, die geiftlichen ; die Kürftenbant, die Grafenbanf, 
bie Stäbtebant, die Rheiniſche und Schwäbifche Bank. Auf har 
hen Schulen, O bie Bank ber Gottesgelehrten, Rechtsgelehr⸗ 
ten ıc. (Facultaet). Gludius. Der, die Rechtslehrerbank, 
Arztebank x. 3) Ein Tiſch, welche Bedeutung font gewöhnlich 
war, jegt aber nur noch meift bei den Hanbwerkern vorkömmt und 
theild einen befonders zu ben Arbeiten berfeiben eingerichteten Tiſch 
ober auch, einen niedrigen Tiſch, Woaren zum Verkauf tarauf zu 
legen, bedeutet. Eine Drehbank oder Drechſelbank, Hobelbank ıc. 
Gine Brorbant, Fleiſchbank, worunter man nicht allein den Zifch, 
auf weldem Brot und Fleiſch zum Verkauf liegt, verfteht, fondern 
aud den Ort, bas Gebaͤude, wo dieſelben beſindlich find; auch Bäns 
fe ſchlechtweg. Daher bie Nedensart, X einen zur Bank, oder voll, 
fländiger, zur Fleiſchbank hauen, die einzelnen Handlungen eines 
Menfhen verleumbden. ' 
Alfo — — — 
Kan ich beyde man und frawen 
Sinterruͤck zu ber fleiſchbank hauen. 6. Sad. 

In weiterer Bedeutung ber Tiſch eines Wechelers, und das barauf 
befindliche Geld, wie auch das Gelb, welches bei gewiſſen @tüdefpie: 
len derjenige Spieler auf ben Tiſch Test, gegen welchen Andre fpies 
len. Bank halten, Bank machen, folhes Geld hergeben und bin- 
legen. Ginen aus der Bank heben, oder die Bank fprengen, alles 
diefes Geld gewinnen. Daher in weiterer, uneigentliher Beben: 
tung, eine öffenttihe Anfalt, wo man bares Gelb gegen mäßige 
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Sinfen fiher unterbringen, ober gegen ſichere Unterpfänbder auf bie: 
felbe Art als Darlehn erhalten, oder au nur Gelb umfegen, Pa: 
piergelb in bares Welb verwandeln Taffen fann, melde Anftalt nah 
ber berfhiebenen Einrichtung und dem verſchiedenen Zweck auch ver: 
fhjiebene Namen hat, eine Wechſeldank, Zettelbant, Umfchreibe: 
oder Anweiſebank, Leihbant ıc. ©. diefe. Dann auch das Gebaͤude 
Tetbft, im welchem fih eine folhe Anfalt befindet. In biefen beiben 
Bebeutungen lautet bie Mehrzahl Banken. 4) Rod bebeuter Bank, 
beiden Jaͤgern, das Strickholz, worüber die Retze geſtrickt werden; 
bei ben Papiermachern und einigen andern Gewerkern, das Laufbrett 
in einer großen Preffe, und in ber Wappentunſt dasjenige, was fonft 
Zurnierkragen genannt wirt, 

O Der Bankantheilsſchein, des — s, My. die —e, Seine, wels 
che die Eigentsümer ber Bank über ihr eingelegtes Geld erhalten, 
unb melde immer auf eine beflimmte Summe, z. B. 100 Thaler 
ausguftrilt werben (Bankactie). 

Die Banfarbeit, 94. die —en, bei den Handwerkern, diejenige Arı 
beit, die fie vor dem Tiſche ober ber Werkſtatt figend verrichten 
tönnen. 

Der Bankarbeiter, des —s, d. MM. w. d. E. ein Handwerker, ber 


feine Arbeit figend verrichten kann. Beſonders bei den Mefferfchmies 


den, biejenigen, welde bie Schalen an die Meffer machen, weil fie 
dabei finen koͤnnen. ; 

D Das Bankaufgeld, des —es, d. By. ungem. das Aufgelb, wel ⸗ 
dies auf bie im den Öffentlihen Banken eingehenden und ausjuzahlen: 
ten Gelder gelegt wirb (Bancoagio). . z 

Der Bankbediente, des —n, 39. die —n, in Banfın und Hands 
lungen, bie zur Bank beeibigten Buchhalter und Kaffenführer (Ban- 
cobrbiente). 

Das Bankbein, des —es, My. die —e, das hölzerne Bein einer 
Bonk. Uneigentlih X im Magbeburgifhen für Bankert. 

Der Bankberg, des —es, Pi. die —e, in ben Bergwerken, das 
in ten Steinkohlenflögen unter den Kohlen befinblihe graulettige 
ſchwere @eftein. 

Der Bankbohrer, der —s, d. DM. mw. ıd. Ey. ein Bohrer ber 
Tiſchler, mit weichem bie Löcher zu ben Beinbänten gebohret werben; 
auch Beinbohrer. 

© Der Bankbruch, des —es, 9. die—brüdhe, gleihfam der Bruch 
ter Ban, die Unvermögenpeit, feine Schulden zu bejahlen, befons 
ters von Kaufleuten und Wechtlernz wie aum, ber Öffentliche Aus— 
bruch diefes Buftandes (Bangquerot). „Der gegenwärtige Krieg bat 
such Hier eine Menge Bankbruͤche nach fi gezogen.“ ©. „Was 
aber höhere Punkte anlangt, 3. B. Bruch ber Zractaten (Berträge) 
und Ehen, große Bankbruͤche ıc.= I. 9. Nihter. 

S Bankbruͤchig, adj. u. adv. unvermögend feine Schulden zu ber 
sablen, befonberg von Kauf: und Handelsleuten (banquerot). Er 
iſt bankbruͤchig geworben. Daber der Bankbruͤchige (Banguerot- 
tier). „Diefe muthwilligen Bankbruͤchigen verbienen als arge Beträs 
ger befonberg hart geftraft zu werden." 6. 

O Das Bankbuch, des —es, 3%. die —buͤcher, Hei Kaufleuten und 
in Banken, basjenige Bud, worin alle in ber Bank empfangene und 
bezahlte Poſten aufgezeichnet werden (Bancobud). j 

Das Bankeiſen, des —s, d. 4. w. d. Es. ein Eifen, welches an 
brm einen Ende wie ein Nagel fpigig iſt, in ber Mitte einen Abfag 
hat, von wo an #6 breit gefähmiebet ift, und weldes dazu bient, 
Baͤnke, Shränfe ıc. an bie Wand zu befeftigen. 

O Der Bänfelgefang, des —es, By. die —gefänge, ber Geſang 
eines Bänfelfängers, dann fpöttifh, jeder ſchlechte Geſang, jedes 
ſchlechte Gedicht, das an Inhalt und Werth dem Liebe eines Wänkels 
fänaers ähnlich if. Vragur. 

O Der Bäntelfrämer, des —s, d. Mz. mw. d. Ej. ein Krämer, ter 
mit allerlei Burgen Waaren herumgeht und fie zum Verkauf ausbie⸗ 


- 
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tet, ber fie auf einen Tiſch, eine Bank abfeget ober fie barauf feit 
bat (Tabuletifrämer),. R. I. Heinze. 

X Der Bänkelreiter, ſ. Baͤnkelſaͤnger. 

Der Bänkelfänger, des —s, d. 3. m. d. E;. einer, der auf den 
Garfen oder an öffentligen Atten allerici atenteuerlihe Geſchichten 
abfingt; der Baͤnkelteitet. Uneigentlih and veraͤchtlich, ein fhledh- 
ter Dichter, Reimer. 

Die Bünfelftiigerei, 9. die —en. 1) Das Singen eines Bäntelfängers. 

D Rufe bee Baͤntelſaͤngetei. Ratſchkih. 
2) Dos tird eins Bänkelfängers; uͤberhaupt verädstih, ein ſchlechter 
Geſang. 

x Der Bankert, des —s, Dip. die —, In veraͤchtiicher Bedeutung, 
ein von feinem Vater außer ber Ehe erjeugtes Kind, Daun übers 
haupt, ein unehelihes Kind; auch Wänkling (Hastard),. „So was 
von Dattart oder Bankert.“ Leffing. 

Die Bankfrau, 9. die —en, in menden Städten, eine Frau, wel 
he für die Beier Brot, Semmeln ac. in ber Bank verkauft. 

® Das Baakgeld, des —es, d. 2. ungew. dasjenige beffere und 
Thwercre Heid, welches in Banken angenommen wird (Bancogelb). C. 
Gewöhntih iſt eu eingebildetes Geld, welches in geprägten Stüden 
im Sandel und Wandel nicht vorfömmt, Bo it im Preufifhen ein 
‚Banfıhaler, der vierte Theil eines Preufifchen Gotvftüde (Frieds 
richs d’or), oder ı Rihir. 6 Gr. ſchweres Silbergeld; ein Bank 
groſchen, der 24ſte Theil eines Bankthalers; und ein Bankpfennig, 
dee ıate Then eines Wankgrofhens. 

Das Bankgericht, des —es, Mz. die —e, an folden Drten, we 
öffentlihe Banken find, ein Banblungsgeriht, vor weichem vörfale 
lende Streitigkeiten in ber Panblung und in ben Wechſelgeſchaͤften 
entfhieben werden (Bancogeridit). - 2 

Der Banfgrofben, des —s, d. 2. w. d. Eh. ſ. Bankgelb. 

+ Der Bankhader, des —s, d. Mg. w. db. Ez. ein Haber-oder Lappen, 
hölzerne Bänke damit zu ſcheuern. 

Der Bankhaken, des —s, d. 9%. w. d. Ez. bei ben Zifhlern, ein 
viertdiges Eifen, welches in bie Hobelbauk geftett wird, um ein 
Hol; oder Brett’ zum Behobeln damle zu befeſtigen. 

O Der Bankhalter, det —s, d. Mz. mw. b. Ez. derjenige, der In 
manden Gluͤcksſpielen Bank Hält oder Banf maht (Banquier), f. 
Bank 5). „Er bereierte fih ald Bankhalter in den Bädern." €. 
Auch Bankmacher. 

Der Bankhammer, bes —s, 8. die —hämmer, bei ten Schloſe 
fern, ein Hammer, welchen fle auf ber Bank zum Bernieten ger 
brauchen; der Niethammer. 

® Der Bankherr, des —ın, 4: die —en, ein Kaufmann, deffen 
Macre Gelb ift, ber Geldgeſchaͤfte macht, durch Austeihen, Umfegen ıc. 
«Banguier). „Unter den Großhaͤndlern und Bankherten biefes 
Handelsplages findet man Männer ıc.*, G. 

Das Bankhorn, des —es, My. die —hörner, bei ben Sıheffern, 
ein Meiner Amboß, ber in einen Schraubeftlot an der Bank ges 
f&raubt wird. 

Die Banflammer, f. Bankſtube. 

Die Bankloble, 4. die —n, in den Bergwerken, die in den Stein. 
tohtenflögen unter den Bankbergen befiadligen Steinkohlen. = 

Die Banffrate, 3%. die —n, bei ben Zöpfern, ein dreifantiges 
gebogenes Eiſenblech, fo daß es mit dem Stiele einen rechten Mins 
= macht, mit welchem bie Köpfer ben Thon von ber Schelbe ab⸗ 

gen 

Die Banklehne, Mz. die —n, bie Sehne an einer Bank. 

Der Bänkling, des —es, PH. die —e, ein unehelihes Rind (Ba- 
stard), „If das Kind umeheli geboren, ober wie man ſpricht, von 
der Bank gefallen, fo Heißt es Baͤnkling.“ Ramier. ©. 
Bantert. , 

O Der Bankmacher, des —s, d. 34. w. d. E. f. Bankhalter. 

Der Bankmeißel, des —s, db. Pi. m. d. Ep. bei den Scloffeen, 
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ein fark verftägfter breiter Melßel mit geraber auch 
Säneibe, das Eıfen damit kalt zu zerhauen. 

Der Bantmeifter, ded —s, d. 39. w. d. ij. bei ben Handwerkern, 
befonders ben Bedern, ein Meifter, ber feine Waare in ber Banf 
auf tem Markte verkaufen darf. ’ 

Das Bankmeſſer, des —s, d. Dip m. b. E. beim Wellfifhfange, 
ein großes langes Meffer, mit welchem der Walffhfpet abgefchnitr 
ten end auf einer Bank zerfänitten wirb. 

Die Banforbuung, 29. die —en, im Handelsweſen, gewiſſe obrig ⸗ 
keitliche Vorfhriften, Gelege und Vrrorbuungen has Bankwelen bes 
treffend ıBancoorbnung). 

Der Bankpfennig, bes —es, 4. bie —, f. Bantgeld. 

® Die Baufrehnung, 9%. bie —en, in ber Handlung, eine 
Rehnung, die einer mit. ber Bank über fein eingelegtes Geld 
hält, bamit, er ſich deffelben bei vonfommenben Welegenheiten bebies 
nen finne (Baucoconto, Bancorehnung). C. Die Bankrechnung 
eröfaen, anfangen, wenn jemand feine Gelber zum erflen Mahle in 
ber Bank nieberiegt. Banktechnung haben, mit ber Bank in Rede 
nung flohen. 

Das Bankrecht, des —6,.39. die —e, der Inbegriff aller den Sf 
fentiihen Banken zuftehenden Gerechtigkeiten, Freiheiten, Begnabis 
gungen unb Vorzuͤge; befonbers bas Recht, daß die Bank und bie 
barin niebergelegten Gelder als unverlehbar angefehen werben, daß 
auf bie Welver derſelben kein Befchlag gelegt werben barf und 
daß ber Staat für allen Schaben haftet, welcher ber Bank buch 
Bosheit oder buch Unglädefälle erwachfen Fönnte (Bancoredt). 

Der Bantrihter, des —s, 9. w. d. Ez. 1) Bei ben Boͤtt⸗ 
bern, ein Meiſter, ber ben andern ihre Baukhobel richtet d. h. ger 
zade umb ehen madt. =) Ein Slied des Banfgerihten. 

O Der Bantjchein, des —es, My. die —e, ein Stein, welden bie 
Bank Aber das in derſelben niebergelegte Gelb ausftellt, umb gegen 
welden mar biefes Geld zu jeber Zeit aus berfelben erheben kann 
(Bancofdein). 

Das Bankſchlachten, des —s, 0.99. bei ben Fleiſchern, das Schlag: 
den zum Verkauf in den Fleifhhänten; in Gegenſat bes Daus: 
ſchlachtens. 

Der Bantshlädhter, des —s, b. 9. w. b. Ez. ein Flelſcher, ber 
für die Bank zum Verkauf ſchlachtet. e 

Der Banffchneider, des —s, d. 5. m. b. €. beim Malfifchfange, 
derjenige, der mit dem Bantmeffer ben Wallfiſchſpeck zerftüdt. 

Der Baukſchreiber, bes —s, d. 3. w. d. Ey. der in einer öffent: 
lichen Want vereidete Schreiber, Buchhalter (Bancofhrriber). 

Die Bankfhrift, 9y- die —en, bie verfhiebenen Summen, für wel⸗ 
che fih die Kaufleute und andre Perfonen in ber Bank ab: und zu: 
f&hreiben laſſen (Bancofdrift). : 

Die Bankſtimme, WM. bie —n, im Deutfhen Staatsrehte, eine 
Etimme, welhe von einer ganzen Bank (f. d. 2), nit von einzelnen 
Beihafinden, gegeben wirb (Votum curintum). 

Die Bankſtube, 2%. die —n, bie Stube, oder ber Ort in ber Bank, 
wo bie verſchiedenen Vereihtungen berfelben beforgt, wo bie Mücer 
gehalten werben und wo die Zahlungen gefhehen; auch Bankkam⸗ 
iner (Baneoerxpedition). 

Das Bankſtuͤck, des —es, Dh. die —e, In ben Steinbrüchen, ein 
Muͤhlſtein, weicher ber Höhe nad aus der Steinlage oder bem Berus 
che ausgehauen wird; in Gegenſat eines Querſtuͤckes. 

Der Banttbaler, des —s, d. 2. w. d. GE}. eine eingebilbete Müns 

. je; nad ber man in den Banken rechnet, und bie ſchwerer angenommen 
wirb als die benannte Mänze im Handel und Wantel gilt. So ift 
im Preupifhen z.B. ein Bankthaler, ı Athlr. 6 Br. bes im ‚Dans 
dei und Wandel gebräuchlichen ſchweren Silbergeldes. S. Bankgeld. 

Banktuͤchtig, adj. u. adv. bei ben Zleifhern, vom Fleiſche, fo bes 
f&affen , daß es in der Bank verkauft werden darf. Banktüchtiges 
Fleifh. Das Gegenteil davon if bankuntuͤchtig. 
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halbrunder Bankuntüchtig, adj. u. adr. f. Banktuͤchtig. 
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Das Bankweſen, des —s, o. Di. alles was bie Affentlichen Banken, 


ihre Gineigtung, Beforgung xc. betrift. Das -Bankwefen Hier iu 
Lande bedarf einer großen Berbefferung. 

Die Bankzahlung, 2%. bie —en, eine Zahlung, bie man buch bie 
Bapf thut, wenn man bem Gläubiger feine Boberung auf ber eigenen 
Reönung in ber Bank ab: und auf der feinigen zuſchreiben Lift. 

Der Bankzettel, des —s, d. Dh. mw. d. Ez. eine Anmweifung beffen, 
ber Geld in eine Bank niedergelegt hat, am bie Bank, von biefem 
Gelde fo uiel und am benjenigen, wie bie von ihm unterfhriebene 
und unterfiegelte Anweifung ausfagt, ausjuzaflen, ober von feinee 
Nehmung ab: und auf jenes Rechnung zugufheeiben (Bancobillet, 
Banconote). S. aud Bankſchein. 

Der Bankzins, des —es, Bir. die —e, der Bins, welden Fleifen 
und Beer von den Kleifh+ und Brotbänken entrichten müffen. 

Der Bann, des —es, d. 39. ungew. ein ehemabts fehr gebraͤuchti⸗ 
ches Wort, von beffen vieleriri Bedeutungen nur no einige in man⸗ 
hen —— a Wörtern vorlommen. Jeht wird Ban“ 
»ornehmih noch gebraucht für Kusfhlie aus einer Geſell 
2 ſ tus ſellſchaft, 

— — — &o neben einem Dann 

Bon firbenzig, mit Gicht und Stein befaben, 

Durchs keben, wie burd einen Sumpf su waben, 

Und noch gequält dazu, daͤucht iht ein harter Bann. Wirlank; 
Beſonders, für Ausihliefung aus ber #Kirchengemeinfhaft; ber 
Kirhenbann; in Gegenfag bes weltfichen Bannes, wofär man ge⸗ 
woͤhnlicher die Acht ſagt. Einen in Bann thun oder in ben Bann 
hun. Ginen aus dem Banne thun. Im Banne, obet unter bem 
Danne fein, leben. Die varzüglisften VBebeutungen, die Bann ches 
mahls hatte, ind nah Ab. 1) Der gerichtliche oder odrigkeitliche dwang. 
2) Jeder obrigfeittihe Befehl. 5) Eine gemähnlice Borladung. 
4) Die von ber Obrigkeit aufgelegte Strafe, 5) Das Recht, Stra⸗ 
fen aufzulegen, umb das Redt bes Gerihtöjwanges. 6) Der Ge⸗ 
xzichtsbezirt, aud bee Berirk einer Gemeinheit, und der Birkungss 
kreis einer obrigkeittichen Eincihtung, Berochnung. 7) Die Ente 
richtung Öffentlicher Gefälle. 8) Die Affentliche Belanntmadhumg eis 
ner Sache. 9) Die Zerſtoͤrung einer Stadt. 10) Die Ausrottung 
eines Volkes. ar) Das Gut des Werbannten. 5 Mof. 15, 17. 
ı2) Eine Perfon, bie ein verbanntes But jurädbegätt. Sof. 7, ı®. 

A Der Bannaltar, des —es, My. die —re, ber Altar b. h. bie 
Kirhe, welde den Banaſtraht fdleubert. 

— vSin, ſank bie verjährte Feſſel, 

Sant der Bannaltar, und bie Burg bes Zwingherrn. Bf. 

% Der Baunbrief, des —es, 3. bie —e, chemahls ein ſchrift⸗ 
licher Befehl sur Berbannung. Frifd. 

Der Banndeich, bes —es, WM. die —e, im Wafferbaue, ein Deich, _ 
ber mit bee Kuppe über den hoͤchſten Waſſerſtand bervoreaget und 
bie Ergiefung bes Gewaͤſſers ins Land verhindert, 

+ Der Bannemann, bes —es, 3%. die — männer, f. Bannvogt. 

Bannen, ». tr. 1) Ju beftimmte Grenzen einfhliegen, an einem 
Drte zu bleiben zwingen. „An dich gebannt.“ Rofegarten. Es 
ift, als wenn er bahin gebannt wäre, 

Bon ihrem Draden, ben fein Huſten Tag und Radt 

Richt ruhen laͤßt, gebannet und bewacht Wieland, 
Befonders, buch Zaubermittel an einem Orte zu bleiben ; forte: 
dauern zwingen; bei abergläubigen Beuten, 

Gr bannet das Gtäd, es muß ibm ſtehen. Schiller. 

@) Vertreiben, eigentlih und uneigentiih. Beifter bannen. 
Ich ſuche dieſes Bild aus meiner Bruſt zu bannen. Eronegt. 
O Jugend, holde Fuͤhrerinn, 
Bereite hier den Sit ber Froͤhlichkeiten 
Und banne Froft und Gigenfinn! Bageborn. 
Dos Bannen. Die Bannung. — Shemahls Hatte Bannen, fo 
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wie Bann noch eine Menge anderer Bedeutungen, die aber jetzt vers 
ältet und von weichen bie vorzäglicften nah X b, folgende find: 1) Bäns 
big machen. =) Durch obrigkeitlichen Befeht zu etwas verbinden, melde 
Bebeutung in ben Rechten mander Gegenden noch vorfömmt. Zu bier 
fer Mühle ift das ganze Dorf gebannt, das ganze Dorf muß in bers 
feiben mahlen laſſen. 5) Berorbnen, befeblen, verbieten. 4) Bor: 
laden. 5) Beftrafen. 6) Bermeifen. 7) Steuern und Abgaben 
eintreiden. 3) Bekannt madıen. 


Der Banner, des —6, d. 4. w. d. . ber etwas bannt, in ger ' 


wife Grenzen einſchließt, zu etwas zwingt; befonders in ben Zuſam⸗ 
menfegungen ber Geiſterbanner, Teufelsbanner. 

Das Banner, des ——, d. My. w.d. Ez. die Fahne, Heerfahne (Panier). 

Denn aller Orten läßt ber Engelländer j 
Sein fleghaft Banner fliegen. Schiller. 

© Das Bannerheer, 6 —ı6, Ph. die —e, ein durch den Heer: 
bann ober ben Sandfturm aufgefobertes Beer; das Aufgebot (in 
Ungarn Insurgenten). S. 6, Berbeutfhungsmb, Insurgenten. 

Der Bannerberr, bes —en, By. die—en. 1) Derjenige, der ein Ban⸗ 
ner ober Panner führt oder zu führen befugt if; befonders einer 
von hohem Adel, ber cine beträchtlihe Anzahl Beute ins Feld ftellet 
und bad Necht hat fein Banner wehen zu laffen, War ein folder 
Bannerberr zugleih Ritter, fo nannte man ihn auch Bannerritter. 
2) In ber Schmelz ein Kähnrich oder Fahnenträger. 3) Gin mit ber 
peinlihen Gerichtsbarkeit beliehener Herr, 

© Die Bannerleute, d. &. ungew. bie durch den Heerbann oder 
Landſturm aufgebotenen Unterthanen (in Ungarn die Insur genten). 
©. 6. Berbeutfhungsmb, Insurgenten, 

Der Bannerfchild, des —es, My. die —e, in der Bappenfunft, ein 
vierediger Shit, dergleichen ehemahls bie Bannerherren geführt har 
ben follen. 

Der Bannfluh, des —es, 94. die —flüche, der Fluch oder Aus: 
ſpruch der Kirche, woburd einer aus aller Kirchengemeinſchaft aus: 
seihloffen und aller tamit verbunbenen Portheile und Rechte ber 
raubt wirb (Anathema); aud der Bannſtrahl. Ginen mit dem 
Bannflude belegen (anathematisiren). 

+ Der Bannforft, des —es, 4. die —e und —en, in den Reh: 
ten, ein Forſt, beffen Gebrauch verboten iſt auch Bannwald, ein 

San, ein gehägter Forſt. 

+ Der Bannfriebe, des —ns, 9. die —n, ber Friede d. h. bie 
Grenze eines Bannes ober Bezirke. 

O Dad Banngebänge, des —s, d. 94. w. d. @j. ein Gehänge, dem 
man eine Zauberfraft zutrauet, und weiches am keibe getragen Krank 
beiten ze. bannen d. h. abhalten foll (Amulet), 

+ Die — 2%. die—en, fo viet als Bann, Bezirk ic. 
„Ein glädfeliger Play in ber Banngerechtigkeit des Himmels,“ 
Bobmer. 

Das Banngut, bes —es, 2. bie —güter. 1) + Ein Gut, wel: 
ches in einem gewiffen Banne d. h. Berirke liegt. =) O Ein But, 
eine Wiaareıc. die ans einem Sande verbannet, beren Einfuhr in ein 
Bund verboten ift (Contrebande),. E. 

+-Der Bannberr, des —en , DM. die —en, in manden Gegenden 
für Gerichtöherr. 

+ Bannberrlidh, 
Rechte gegründet, 

+ Die Banntelter, 9%. die —n, eine Kelter, in welcher Bewohner 
einer Grgend gegen @rlegung eines Geltes zu Feltern gezwungen find; 
eine Awanafelter. 

+ Die Bannleute, d. E;. ungew. bie Unterthanen eines Banned b. h. 
eines gewiſſen Bezirkes oder Berichtes. 

* Der Bannling, des —es, 4. die —e, ein Verbannter, Ber: 
triebener, bes Sandes Verwieſener. Friſch. 

+ Der Bannmarkt, des —es, Br. die — maͤrkte, in Balern, ein 
Markt oder Markiflesten, welcher die peinliche Gerichtebarkeit befigt. 


adj. u. adv. einem Bannheren gehörig, in feinem 


+ Die Bannmeile, By. die —n, ber Umfang von einer Meite, in 
nerhalb beffen eine Stadt den Bann ober Zwang ausäten Fann, in: 
merhalb deſſen 5. B. alles Bier, aler Brantwein aus der Stadt ges 
holt werben muß. 

+ Die Bannmühle, 9%. die —n, eine Mühte, auf welcher bie Uns 
terthanen oder Bewohner eines Bezirks mahlen zu laffen gezwungen 
find; eine Imangmühle. 

+ Der Bannofen, des —s, 4. die —oͤfen, ein Batofen, in welchem 
die Bewohner eines Bezirkes zu baden genöthiget find; ein Zwangefen. 

+ Der Bannreitel, des —#, d. 9. w. d. Ez. im Fotſtweſen, ein 
ea Stamm, den man ftehen laͤſſet, ſchonet, gleihfam bannet; ein 

aßreis, 

+ Der Bannrichter, des —s, d. 2. m. d. Ez. im Öfterreidis 
(hen, ber Richter eines peinlichen Gerichtshofes; in andern Gegen: 
den ein Zentgraf. 

O Der Bannfprud, bed —es, My. die — ſpruͤche. ı) Gin Spruch, 
Ausfprud, durch welchen jemand in Bann gethan wird, =) Fin 
Bauderfprudh, Zauberwort, wodurch etwas nebannet wird. 

und bie du ber Bauberinn Bannſpruch ” 

und fie ſelbſt, o Erbe, verforgft mit mächtigen Kräutern, Bof. 

+ Die Bannftadt, 3. die —ftädte. 1) Eine Stadt, welche mit 
einer Bannmeile verfeben iſt. a) + In Baiern, eine Stadt, welche 
die peinlihe Gerichtsbarkeit befigt. 

+ Der Bannftein, des —es, 9. die —. 1) Ein Greusftein, 
buch welden der Bann db. h. die Brenge eines Ortes oder Feldes 
bezeichnet wird. 2) Ein Stein, welcher bie Grenze eines Berichtes 
be zirles bezeichnet. 

Der Baunſtrahl, des —es, Mj. die —en, fo viel als Bannfluh. 
© db. Ginen mit dem Bannſtrahle bedrohen. Den Bannſtrahl 
auf einen werfen, gegen einen ſchießen laſſen, auf einen ſchleudern. 

+ Der Bannvogt, des —es, 4. die —vögte, in D. D. ber Aufs 
ſeher über den Bann ober bie Grenzen eines Ortes; der Banns 
wart, Bannmwirter, worunter man in ber Schweiz aud einen Fürs 
ften verftehet; im Thüringen, der Flurſchuͤßz, im Balberffidtifchen 
und andern Gegenden, der Feldhuͤter, Feldwaͤchter, auch Bannes 
mann. 

® Die Bannmwaare, Wr. die —n, eine Waare, bie gleikfam aus 
einem Lande oder Bezirke gebannt, beren Einfuhr darin verboten 
ift (Contrebande). 6, Auch Banngut, Schleichgut, Schleich⸗ 
waare. 

+ Der Bannwald, bes —es, iR. die —waͤlder, ſ. Bannforft. 

+ Der Bannmwart, ded — es, TR. die —e, f. Bannvogt. 

+ Der Banntoirter, des — 8, d. 2. m. d. Ej. f. Bannvogt. 

7 Das Bannwaſſer, des —s, d. MM. w. b. 8. ein — Bafı 
fer, im welchem nicht ein jeber fifchen darf. 

+ Der Bannwein, dee —es, ð. By. unge. Wein, welden man vom 
jemand zu kaufen "genöthiget if. 

+ Das Bannwerk, des —es, 4. die —e, in O. D. Begenden, ein 
Frohndienſt. 

O Das Bannwort, bed —es, MM. die —e, ein Wort, Spruch, 
Bauberwort, weburh etwas gebannet wird, 

Dreimapt ruͤhrt ihr Stab mit drei Bannmworten ben Juͤngling. 
Voß. 

+ Der Bannzaun, des —es, My. die —zäune. ı) Gin Grenzjaum, 
a) Ein Zaun, melden bie Unterthanen zu machen und zu erhalten 
gensthiget find, 

Die Banfe, bei Antern Panfe, Banze, 94. die—n, ober der Bans 
fen, Panfen, des —s, d. 9. w. d. Ez. 1) In der kandwirthſchaft, 
der Raum zur Seite der Tenne in ben Scheuern, wohin die Bars 
ben gelegt werden; aud Taf, D. D. Zaft, in der Saufig Alter und 
in manden Gegenden Baar oder Barn. Im N. D. unterfheibre 
man Banfen und Banfe, und verfleht unter dem einen bie Hands 
lung bes Auffhichtens ber Barben, unter bem anbern ben Ort, wo 
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fie aufgefhihtet werben. =) Gin großer vierediger Korb, allerlei 
Paaren barin fortjufcyaffen. 

Der Banfen oder. Panfen, Panzen, des —s, d. 2. w. d. . ı) 
Der erfte Magen der wiederfäuenden Thiere, in melden bie genoffer 
nen Nahrungsmittel zuerft lommen; dann, in der gemeinen Sprech⸗ 
art auch ein bier Bauch. 2) Se viel ars Banſe. ©. d. 

Banfen, v. trs. bie Garden in die Banfen legen. Die Barden, bas 
Getreide banfen. Auch panfen, taffen, taften; in ber-Dberlaufig, 
altern. In weiterer Bebeutung, X feit auf einander paten. So auf 
einbanfen. Eid, ins Bette einbanfen, fih fer barein pülen. Das 
Banfen. Die Baunfung- 


Der Banfer, des —s, d. 2. w. d. En bie Banferinn, 2%. bie 
—en, ein Knecht oder eine Magd, welder ober welde bie Gagben 
in’ bie Banfe ober ben Banſen legt. 


+ Die Banzbirn, 94. die —en, eine Art dicker Birnen, bie gleich⸗ 
fam einen Bauch GBanſen) haben, . 
—bar, ein Wort ober eine Eilbe, das ober bie man am vers 
fiebene Nenn» und Ausfagemörter anhängt und dadurch neue Woͤr⸗ 
ter bildet. Die dadurch entflehenden Bedeutungen find folgende: 
2) Des Tragens, Hervorbringens, Seiftens, Ontrigtens und Epuns 
überhaupt. Gin tragbarer Baum, ein Baum ber Fruͤchte trägt, 
auch wol, der Früchte tragen kann. Frudytbar, was Früchte trägt. 
Koftbar, was Koften bringt, verurfaht, Nutzbar, was Ruten 
bringt. Schandbat, was Schande bringt. Dankbar, dienflbar, 
Dank, Dienfte leiftend. Zinsbar, fleuerbar, Binfen, Steuern ent» 
richtend. 2) Der Möglichkeit einer Sache, bes Vermögens etwas zu 
than. Das iſt gar night denkbar, kann gar niht gedacht werben. 
Ein brennbarer Etoff, der brennen Tann; ein ftreitbarer Mann, 
der fireiten kann; ein unhaltbarer Beweis, ber fi gegen Ans 
geiffe, Einwendungen ıc. nicht halten kann. Cine mannbare Jung» 
frau, die männen b. h. einen Mann nehmen, beirathen fann. 5) 
Des Bermögens zu leiden, ber Möglichkeit, daß etwas bamit vors 
genommen werben kann. Eßbar, teinfbar, was gegeffen, getrunfen 
werben kann. So auch, braudbar, fahrbar, fühlbar, gangbar, 
genießbar , getoährbar, Iehrbär, letnbar, mefbar, fihtbar ac. mit 
ben Gegenwörtern unbraudhbar, unfahrbar, unfühlbar ıc, Eben fo 
Tann auch nußbar, tragbar ıc. hleher gezogen werben, woraus man 
zugleih fieht, daß man im Gebrauh biefer Wörter vorfihtig fein 
und’ auf den Zufammenbang, in weldem fie gebraudt werben, ſehen 
mug, um. nicht jweibeutig zu werben. Im dieſer Bebrutung laffen 
ſich von vielen Ausfagewörtern Ableitungen machen, bie oft fehr nös 
thig find, um den Begriff, welchen man auäbrurfen wid, kur; und 
beftimmt zu bezeichnen. 4) Finer Ähnlichkeit, Gleihhelt, wie bie 
Wörter mit —lih und —fam. Wunderbar, einem Wunder, ſchein⸗ 
bar, einem Scheine oder ber Wahrheit aͤhnlich. Gin mannbarer 
Säugling, ber einem Manne ähnlich, gleich iſt. Sonbderbar, etwas 
Befonderem ähnlich. 5) Finer Deutlihkeit, in dem Worte offenbar, 
wofär man ehemahls fhlehtweg bar d. h. bloß vor Augen liegend, 
augenfheintic fagte, bann aber zu mehrerer Deuttikeit das Wort 
offen vorfegte. Enblih 6) bed Mangels deffen, was bas Wort, mit 
welchem es verbunden ift, bezeichnet, in welcher Bedeutung es aber 
veraltet if. Peutbar, volkesbar, ber Beute, des Molkes bar d. h. 
bavon entbläßt. — Alle biefe Wörter behalten in ber Steigerung 
{he bar. In O. D. hängt man noch bäufig die Silbe lich an, ale 
dankbarlich, ‚welches aber eine unnötbige Weriängerung if. Schr 
brauchbar find hingegen bie Brundwörter, melde burd Anhängung der 
Silbe feit aus den mit bar zufammengefegten Wörtern gebildet wer⸗ 
ben, zur Bezeichnung ber Bedeutung diejer Wörter als abgejogener 
Begriffe; 3. B. die Dankbarkeit, Dienſtbarkeit, Nupbarkeit, Uns 
hastbarkeit, Unfehlbarkeit. — 
Bar, adj. u. adv. ber äͤußern Dede beraubt, nagt, bloß; in ben 
sufammengefepten Wörtern barfuß, barhaupt, barköpfig, Barfhent« 


ler. Uneigentlich, frei von etwas, rein, „Aller Schuld und Makel 
. bar.“ Kofegarten. 
Schlecht und recht und alles Argwohns bar. Derf.. 
Dann, + lauter, unverfätfht. Bare Ritt. — Kerner, enthält, por 
Augen gebracht, gegemmärtig, befonders vom Gelbe. Bares Gelt, 
aufgezähltes, ober das man in wirklichen Städen bei fi hat. Gegen 
bare Bezahlung. „Die taufend Thaler muß ih bar und auf einem 
Breite haben. Bellert. 
Da Haft bu bare fünfzig Thaler 
Run unterlaffe ben Refang. Bageborn. 
Sprichwoͤrtlich ſagt man: X Bar Geld lacht, bares Geld iſt bie 
Loſung, das bare Geld lockt, ohne bares Geld geſchleht nichts ıc, 
In ber Bedeutung für augenſcheinli d, iſt ea außer iq dem Worte of⸗ 
fenbar (f. das vorige Wort —bar 5) veraltet, Doch gebraucht es 
in ähnliher Bedeutung Wieland für wahr. 
und ihm zur Geite faß ein fremder janger Fant, 

; In Ritterfämud, ſchoͤn wie ein barer Engel. 

1, Der Bär, des —en, Mg. die —en, bei Andern des Baͤres, Wy. 
die —e; die Birinn, 9. die —en. ı) Ein in den Salten Rindern 
lebenbes Haubtpier mit plumpem Leibe, zottigen Haaren, fpigigem 
Kopfe, Heinen und tief liegenden Xugen, kurzem Schwange, breiten Fuͤ⸗ 
Sen, die ben Menfhenfügen nicht unaͤhnlich Mnd und fünf mit ſtarken 
Klauen befehte Zehen haben. Der-Landbir, ber See: oder Eisbär, 
Hieber gehdcen bie uneigentlihen Rebensarten im gemeinen Leben, 
Einen Bären anbinden, Schulden maden; einen Bären ab: ober 
losbinden, Schulden bezahlen. Im Sfterreichiſchen verſteht man uns 
ter einen Bären anbinden, einem etwas aufheften, etwas Ginfältis 
ges-ober Unmahrfheinliches glauben machen. „Wer bir wol ben Ba⸗ 
ren angebunden haben mag?* Wieland. =) Uneigentlih it Wär 
auch bfe Benennung einiger anderer Thiergeſchlechter wegen des jottigen 
Belles ; als: ber Wafchbär, der Ameifenbär. S. diefe. 3) + In manden 
Gegenden, ein unverfhnittenes männlihes Schwein, ein Eber; ger 
meinhin ber Beier, Bier. 4) In der Sternkande, jiwei Sternbilber, 
deren Sterne man unter bem willlährlihen Bilde von Bären zuſam⸗ 
mengefaßt hat. Der große Bär, das wiätigfte unter den mörblis 
hen Sternbildern, in weſchem ſich befonders fieben Sterne burd Größe 
und helles Licht aus zeichnen; auh ber große Wagen genannt. 
Der Beine Bär, auch X der Beine Wagen, ebenfalls ein mörbliches 
Sternbild, befonders merfwärbig, weil einer ber Sterne deſſelben 
ganz nahe am Rorbpole d. d, an dem Punkte, in welchem bie noͤrd⸗ 
liche verlängerte Erbachfe fallen würde, fleht und besiwegen ber Pols 
flern genannt wird. 

2. Der Bär, des —es, 34. bie —e. 1) Der ſchwere, mit eifernen 
Bändern eingefaßte Klog von hartem Holze in einer Ramme, um 
Pfäple damit einzurammen; ein Rammklob, Stampfklotz, Heie. 
3) + In den Bergierken mander Begenden, das After, welches bei 
troden gepochten Kobaltausfhlägen im Siebwaſchen abgehoben wird. 
5) Bei den Mäleın iſt der Bir ein großer Haufen abgemahl⸗ 
nen Schrotes. 

3. Der Bär, bes —es, My. die —e, im Befeftigungsmefen, ein 
ftarfer gemauerter Querdamm in einem Feftungägraben mit einem 
fharfen Rüden, 

+Die Baranke, 9. die—n, bie perlgrauen, fein gekauften Zee 
neugeborner kaͤmmer. Dann, bie Böfllihen weißen unb ſchwarzen 
Fellchen ungeborner kaͤmmer, bie befonders aus der Krimm koms 
men, wie Atlas glänzen und wie Mohr gewäffert find. Bie Heis 
fen auch Schmaſchen und werden nur in ganzen Peljfuttern zu 
Markte gebradt, deren eins 60 bid 120 Rubel koſtet. ©. 

1. Der Barbar, (mit dem Tone auf ber erfien Site) des — , DU. 
die —en, ein Pferb aus ber Barbarel. 

2. Der Barbar, bes —en, By. die —en, dies Wort, welches wegen feis 
nee unbeutfhen Betonung (indem bie zweite Sitbe gebehnt wird) nicht 
für Deutſch gelten kann, findet hier nur einen Plag, weil es [dom 
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in die Bolkaſprache übergegangen iſt. Man verſteht, ober vielmehr 
die Griehen und Römer verftanden darunter einen Ausländer übers 
haupt, Rom if mehrmahls von Barbaren geplündert worden. 
Meift bezeichnet man damit einen wilben unhefitteten, oft aber 

- aud einen harten, graufamen Menſchen. Gr ift ein Barbar. ©. 
6. Berbeutfhungsmb. Barbar, 

Barbara, ſ. Barbe. . 

Die Barbarei, 4 die —en. 2) Der Name eines großen Lanb⸗ 
ftrihes im noͤrdlichen Afrika. 2) Jedes von wilden, ungefitteten 
Boͤlkern bemohnte Land. 5) Unwiſſenheit, Rohheit, Wirbheit, am 
haͤufigſten Grauſamkeit und Unmenfhligkeit. 4) Eine einzelne graus 
fame, unmenſchliche That. 

& Die Barbarennacht, o. PM. bie Nacht d. h. die Kinfternif der 
Barbarei, der Unwiſſenheit und Rohheit. 

Daß fpät der Nachglanz durch die Barbarennacht. 
Fortglomm, — — Boß. 

Der Barbarfalk, (den Ton auf der erſten Slibe) des —en, Di. die —en, 
eine Faltenart, bie aus Tunis ſtammet, weiß und gefledt, Bein 
aber ſtark iſt. 

X Barbariſch, —er, —ſte, adj. u. adr. +) In ber Sprachkunſt, 


ausländifh, der eigenthümtichen Art oder dem Geifte der Sprache Baͤ 


nicht angemeflen. 2) Ungefittet, wild, raub; dann, graufem, un: 
menſchlich. 5) + Auf eine anferorbentlihe Art, fehr. Barbarifch 
teinfen, fehr viel trinken. > 

O Das Barbartbum, des—es, 6. Mz. bie Rohheit, Ungebitdetheit. 

Rein, ich beharce mit bir in dem Barbarthume der Reuern, 
Bo wiltührliher Schall niedriget ober erhöht. Voß 

Barbe, —ns, —n; Berteinerungsw. Baͤrbchen, —s, ein Weiber 
taufname aus Barbara verkürztz im D. D. aber in Wawerle, 
Wahm, und in Preußen in Buſch verderbt. 

Die Barbe, f. Barrfifch. 

+ Barbeinig, adj. u. adv. N. D. barfuf. 

X Bärbeifig, adj. u. adv. zaͤnkiſch, auffahrend, zornig. Thue mur 
recht bärbeifig." Weiße. Daher die Bärbeifigkeit. 

Das Barbenfraut, des —es,' d. By. umgen. sine Pflanze mit 
Shoten, bie an Gräben und Wegen wählt, auch Winterkreſſe 
beißt, und von Einmd, bei welchem fie dem Namen Erysimum 
barbarea führt, zu bem Hederiche gerechnet wird. 

Der Barchent, des —s, 94. die —e, ein leinenes und baumwol— 
lenes Gewebe, deſſen Kette Leinen, ber Einfhlag aber baummollen ift. 

Barthenten, adj. u, adv. von Barchent. Ein barchentnes Indeit. 

Der Bardentflubl, des —es, 2%. die —ſtuͤhle, der Wirkſtuhl 
bes Bardentwebere, ber von andern Eeinewrberftählen wenig ver: 
ſchieben ik. 

Der Barchentweber, bes —s, d. 94. mw. d. &. eim Meber, ber 
vorzüglich Barhent webet; ehemahts ein Schwabenweber, weil 
‚fie befonbers in Shwaber häufig waren und mod find. 

X Barbauz! ein Mangnahapmendes Wort, einen dumpfer Schal bei 
einem Kalle oder Schuſſe auszubruden; im erfien Walle gewöhns 
licher dauz. Sbthe Hat es in batadauz ausgeredt. „An 
einem bäbfchen Morgen giebt er mit dem Ellbogen felnem Kameras 
den (Gefaͤhrten, Genoffen) einen Schub (Schupp), und bauz, bas 
radauz liegt er am Beben. 

Der Barde, des —n, 94. die —n, eine Benennung der Dichter und 
Sänger in alten 3elten bei den abendlaͤndiſchen und noͤrdlichen Völkern, 
In der höheen Schreibart wird es bafdır auch jetzt noch häufig gebraucht. 

Herauf, o Sonne! Lange [hen harrt dir 
\ Der Bard’ entgegen! 

Die Bärdede, ſ. Baͤrendecke. 

Der Bardengefang, des —es, 94. die —fänge, der Gefang; das 
Lied eines Barden; das Bardenlied. \ 

Der Bardenfor, dis —es, Bi. die —koͤre, ber Kor der 
bie fämmtligen Barden, : 


Denis, 


Barten, 


Noch wuchert, Volkerhalter, bie 
Sellgruͤnes Cichenl aub, 

Und dir, o frommer Bardendhor, 

5 Der jenen fang! BoS. 

Dad Barbenlied, des —es, 9. die —er, f. Barbengeſang. 

O Das Bardentbum, des —es, 0. 4. bie alten Barden, und 
alles, was fie betrifft und vom ilmen herraͤhtt. „Das Barden⸗ 
thum und die alten nordiſchen GSoͤtter.“ Deutſcher Merkur. 

+ Die Bardenwurzel, My. die —n, ein Name des Lendenktautes 
(Rumex acutus), 2 

Der Baͤrdill, ſ. Bärwurz. . 

+ Die Bare, M. die —n. 1) Im R. D. das rohe, umubereitete 
Fiſchbein, ftatt Barre. 2) Die Welle, Woge; ebenfols in R. D. 
3) Im ©. D. von bar, bloß, für Bloͤße d. h. ein mit Geſtroͤuch 
bewachſener Ort, ber aber von hochſtaͤmmigem Holje entbloͤßt iſt 
4) So viel als Barforſt. ©. d. 

+ Das Bareid, des — s, 0. 3. glattes, offenes Eis, welches 
niht mit Schnee bebedt if. — 

+ Der Baren, des —6, d. Du. m. d. Gy. Bei ben Orgelbauern, 
ein fanft anflimmenber, gebedter Orgelzug. 

ten, v. ntr. mit haben, bei dem Jaͤgern, von ben Birinnen, bem 
Begattungsteieb empfinden, nad dem Bären verlangen. Die Bir 
zinn birt. Da, wo man den Eber Bär nenat, gebraucht man baͤren 

auch von den Gauen für, nah bem Eber verlangen, Das Bäten. 

Der Bärenbeißer, des —s, d. Br m. d. Ey. 1) Eine Art 
Hunde mit kurzem dickem Kopfe, breiter ſchwarzer Schnauze, weis 
tem Rachen und mit kurzen Haaren bebeft. Mam gebraugf fie 
vorzüglih zur Bärenjagb, aber auch, zut Schmeinds und Wolfs— 
jagb und zur Ochſenhete, daber fie auch Bullenbeiher heißen. 2) 

"+ Fuͤr Barnheißer, Rrippenbeißer. 

Die Bärendede, 4. die —n, eine ausgearheitete Wärenhaut, als 
Dede zu gebraudhen; auch Baͤrdecke. „Fin Rennfglitten mit Baͤr⸗ 
dede.e Ungen— 

Der Bärenbill, f. Baͤrwurz. . 

Der Bärenfang, des —es, Dh bie faͤnge. 1) Der Rang, das 
Fangen eines Bären; ohne Mehrzahl. Auf den Baͤrenfang aus— 
gehen. =) Ein Ort, ber fo eingerichtet iſt, das Bären, die dahin 
gelockt werben, fi daſelbſt fangen mäffen, 3) Ein Ort, wo Bären 
gehalten und. gefüttert werben. 

Das Bärenfell, des —es, 4. bie —e, das Fell eines Bären. 
Nneigenttih, eine abgebärtete, unempfintiide Haut. X Er bat 
ein Baͤrenfell, 8. 5. er iſt gegen jede rauhe Witterung abgebärtet, 
ober aud, er ift unempfindlich, 

Der Bärenfendel, ſ. Baͤrwurz. 

Das Baͤrenfett, des —es, 0. Mh. das Fett von Bären, weldes zu 

-Bathen gebraucht wird; auch Baͤrenſchmalz. 

Der Baͤrenfuͤhrer, des —s, d. Wr. mw. d. E. ein Menſch, ber 
mit einem Tanzbaͤren herumzieht und deſſen Künſte für Geld ſe— 
hen täßt; auch Baͤrenleiter. 

Der Baͤrenfuß, des —es, 9. die —fuͤhe. 1) Der Buß eines 
Wären ; dann uneigentlih, ein plumper Fuß. 2) Der Name eis 
ner ausländifhen Pflanze mit bien und fladeligen Blättern, bie 
einige Äbnlichteit mit einer Päreutage haben (Arctopus L.). 

Die Bärenhaarfarbe, d. My. ungew. bie Farbe des Bärenhaares, 
eine Farhe, die aus gelb und braum zuſammengeſetzt wird. 

Bärenkbaft, adj. u. adv. nad Art eines Bären, entweber plump, 


engefhitt, ober brummig und mild wie ein Bir. MDaber bie 
Birenhaftigkeit. „Zrop aller Bärenhaftigkeit, bie meiner Na: 


tion eigen fein fol, Meifner. 

—* Bärenbak, 24. die —en, O. D. für Baͤtenhetze. ©. 8.” 

Die Bärenbaut, 9%. die —häute, die Haut von einem Bären, 
beren fi die alten Deutfhen ꝛc. auch flatt der Wetten bebienten. 


Daher, X auf ber Bäremhaus liegen, darauf ruhen ; uneigenttid, 
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+ über bie Gebühr darauf liegen, fanlönzen, in welcher Bedeutung 
man auch, aber nicht gut, ſagt, auf der faulen Vaͤrenhaut liegen. 
S. Biärenbäuter. ; 
X Der Bärenhänter, des —s, d. 34. m. d. Ej. einer ber auf 
ber Baͤrenhaut Hegt; dann, ein Faulenzer, Müßiggänger. „Unfere 
Borfahren bedienten ſich der Bärenhäute ſtatt der Betten, daher 
vermutblih der Name Baͤrenhaͤuter entftanden ift, welches jegt eis 
nen faufen 'unnügen Menſchen bebeutet.* Funke, Gr weiterer 

. Bebeutung, ein feiger, nichtswuͤrdiger Menſch. 

X Die Bärenbäuterei, 0. 9. die Faulenzecel, der Müßiggang. 
„Erjbehaglihe Baͤrenhaͤuterei,· Amgen, Dam, ein feiges, nichts⸗ 
wuͤrdiges Bettagen. 

X Baͤrenhaͤuterifch, adj. a. ade, fautenzend, müßiggaͤngeriſch. Gin 
baͤren haͤuter iſches Leben. Dann, feig, unwuͤrdig. Ein baͤrenhaͤu⸗ 
terifcher Menfh, 

Die Bärenbehe, Bi. die —n, die Hetze oder das Heten eines ober 
mehrerer Bären; die Bärenhab. 

Der Bärenhüter, des —e, d. By. m. 5. Eh. ein mördlidhes Sterns 
bild, Hinter dem Schwanje bes großen Bären (Arctophylax, Bootes). 

Die- Bärenjagd, 3. die —en, bie Jagd auf Wären, Auf bie 
Bärenjngd gehen, _ 

Der Bärentaften, des —t, 8, . mid. Ei, ein Kaſten, Bedaͤlt⸗ 
niß, einen Bären darin von einem Orte zum anbern zu ſchaffen. 
Die Bärenklau, bei Andern, der Bärenklau, des —es, d. Dh. 
unge, ber Name zweier verfhiedener Pflanzen, 2) Die melfche 
Bärenklau mit vier Staubfäber, einem im zwei fpitzige Staub⸗ 
wege getheilten Griffel und mit einem Blumenkelche, ber aus vers 
ſchiedenen unter einander ſelbſt unäpnlichen Wrättchen befteht-(Acan- 
thus L.). 2) Einer fhirmtragenden Pflanye mit fünf Staubfäben 
und zwei Griffen, die drei bis vier Buß hoch aus der bauerbafs 


den Wurzel an feuchten Örtern wädft uud Heilkräfte beſtzt (He- ' 


racleum sphondylium L.); auch Baͤrwurz, Bartfch, Kälberkraut. 

Das Bärenllaublatt, des — s, My. die —blätter. 1) Ein Blatt 
des Baͤrenklau. >) In des Baukunſt, ein demſelben ähnlicher Zier⸗ 
rath am Sebaͤlke des Saͤulenkopfes. 

Die Baͤrenklaudiſtel, 2. die —n, eine Art Diſteln mit adfge> 
richteten und einzeln ſtehenden saufen Blumentöpfhen (Carduus 
acamthoides L.), : 

Der Baͤrenklee, des — , 6 DH. eine Kleeart, bie auf den Fels 
den, am Heiler und Wegen wähft, und eine ſchmerzſtillende, ers 


weihende ud zertheitende Kraft hafz auch Steinklee, guͤldner Kier, - 


Meiitotenkiee, Metotenkies (Trifolium melftotus oflie. L.), 

Der Bärentoih, des — o, 0, 2. 1) Der Koth eimes Bären, a) 
In den Schmelhärten, das Imreine, welches beim Schmelzen bes 
Eitbers oben ſchwimmt, und ſchwer herunterzubzingen ift, 

Das Baͤrenkraut, des —es, d. By. ungen, ſ. Koͤnigskerze. 

Der Baͤrenkrebs, des — es, 2. die —e, eine Art großer Seekrebſe. 

Die Baͤrenmotte, WM. bie —n, eine Art raucher ſchwarzer ober 
brauner Motten (Phalaena bombyx L.). 

Das Bärmohr, tes —es, 4. M. ungew. eine auslaͤndiſche Pflanze, 
deren es mehrere Arten giebt (Arctatis L.)- 

Das Pärendtrlein, des —s, d. 4. m. b. Ey. eine Pſtamze mit 
wobl:siehenden Blumen von verfhiedenes meift gelber Farbe, die 
famtöhatiche mit einem feinen Staube beftreute Blaͤtter haben, in 

"elden man eine Ähntichleit mit den Ohren eines Bären zu fin 
ven geglaubt hat (Primule auricula L.); auch Aurikel, Bärfani- 
kel; in der Schwelz Fluhblume. 

Die Baͤrenpfeife, 4: die —n, im den Orgeln, ein tiefes @dmarr: 
"wert von ı6 bie 18 Fuß. Bei Friſch Baͤrenpipe. R. D. 

Der Bärenpfennig, ved—es, My. die —e, allerlei feine Män;forten, 
auf welche ein Bär geprägt iſt, z. B. die Berenburgifchen, Berner ıc. 

Die Bärenraupe, 9 bie —n, eine raue braune Raupe, aus 
deren Puppe ein ſchoͤner Vachtpogel anstricht, 


Der Baͤrenſanikel oter Bärfanikel, des —s, d. Bi. w. d. Ez. 
ſ. Bärenöhrlein. 

Der Baͤrenſchlamm, des —es, 9. vom verſchiedenen Arten, bie 
— ſchlaͤmme, in ber Schmelzhätten, der Schlamm, ber aus dem 
Haß gepochten Bären entſteht ©. 24 Bir a). 

Das Baͤrenſchmalz, des —ed, o. 3. f. Bärenfett. 

Der Baͤrentanz, des —es, My. die. —taͤnze, der Zanz efhes Di: 
ren; dann überhaupt, ein plumpes ungefhidtes Tanzen. 

Die Bärentappe, 3M. die —n. 1) Die Zappe, Zußftapfe eines 
Bären. 2) Ein Name bes Bärlapps, . 

Die Bärentabe, 9%. die —n. 1) Die Taten bes Bären, befon 
des feine Morberfüße; dei den JAgern Tagen, Pragen und Bran— 
ten. Uneigentlih, eine große, plumpe Hand, bie ſchwer auffält. 
⸗2) Ein Rame der Bärentlau, 

Der Börentbaler, des —s, 5. Bi. w. d. Ez. eine Benennung 
folder Thaler, auf welche ein Bär geprägt ift, wie 3. B. auf 
den Berenburgifchen Thaler, f 

Die Bärentraube, 9. die —n, eine Pflanze mit zehn Staubfaͤ— 
ben and einem eitfahen Griffel, wer fi mit einem Rumpfen, baarigen 
Staubiwege endigt, welche eine rothe und mehlige von den Wären 
ſehr gefuhte Frucht traͤgt, die Sandbeere heißt (Arbutusuva orsiL.). 

Der Bärenmärter, des 6, b. 4. w. d. Ez. derjenige, ber im 
Thiergehaͤgen und fürflihen Yagbhäufern die Büren wartet, bie 
Auffiht über fie hat; der. Bätmeifter, 

Der Barfroft, des —ed, 34. bie —fröfte, ein Frof, ber einfänt, 
che das Band mit Schnee bebedt ift, wo es alfa. bar b. h. bloß, 
unbedeckt ift; auch Wiachfroft, 

Barfuß, adj. u.adv. mit bloßen, unbedeckten Fuͤzen. Barfuß gehen. 

Der Barfüßer, des —s, d. 9. w. d. GE. einer der barfuß ges 
bet, befonders in der Roͤmiſchen Kirche einer von ben Branzorben 
(Franeiseamerorben) beffen Glieder barfus geben möffen, 

Das Barfüßerfiofter, des —s, 3. die —Möfter, ein Kloſter, in 
welchem Barfüßer eben. 

Der Barfüßermönd, bes —es, 
füßerorden, 

Der Barfüferorden, des —s, 0, Dh. ber Orden ber Barfüßer 
von dem Peiligen Franz geftiftet, zu beren Orbensregel gehört, 
daß fie barfuß gehen mäffen. 

Barfüßig, adj. u. adr. mit bloßen Füßen, “ 

+ Der Barg oder Borg, des —es, 4. die Bärge oder Boͤrge, in 
der Landwirthſchaft, ein verfhnittener Eber. 

= Bärge, f. Bahre. 
arhatıpt, adv, mit biofem unbebedtem Haupte. Barhaupt gehen, 
„Er that barhaupt die Frage.“ J. P. Richter. 

Barhatptig, adj. u. adv. das Haupt entblöft tragend, 

Die Bärinn, f. Bär. 

Die Barfe, Bm. die—n, ein Laſtſchiff, gewöhnlich mit drei Maſten, 
welches bie 200 Tonnen trägt. Dann auch, ein kleineres Schiff 
sone Maſtkorb, welches gebraudit wid, große Stiffe in feihtem 
Baffer zu beladen und auszuladen. In manden Gegenden begreift 
man alle Schiffe, die feinen Maftforb haben, unter bem Namen 
Barken. In Rupland nennt man auch große hoͤlzerne und platte 
Fahrzeuge Batken, in melden die Maaren auf ben Pläffen bins 
untergeführt werden, und welche in Siefland ıc, Strufen heißen. &, 

Der Barkhalter, des —s, d. IM. w. d. Eh. f. Berghotz. 

Das Barfbolz, bes —es, 4. die —hoͤtzer, ſ. Bergbolz. 

x Barfopf, adr. mit biofem unbededtem Kopfe. Man laffe bie 
Ainder immer barfopf gehen. 

Barköpfig, adj. u. ady. den Hopf entbtößf tragend 

Der Bärlapp oder Bärlappen, des —e, d. BA. ungen, eine Art 
Moos, welche in Geftalt eines Strickes mähft und oft ſechs und mehr 

. Ellen long auf bem Boden binläuft. Der Blütenftaub biefes Bes 
wädhfes brennt am Feuer mit heller Flamme auf wie Pulver (Lys 


Dig. bie —e, ein Mind vom Bars 
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eopodium clayatam L.); auch Kolbenmoos, Baͤrenlappe, Debn: 
Eraut, Drubdenfuß, Drubenfraut, Erbmoos, Bürteltraut, Haar: 
fhaar, Iohannisgärtel, Jüngfernkraut, Loͤwenfuß, Neunpeil, 
Sautanne, Schlangenmoos, Teufelsklau, Weinkraut ıc, 

+xX Die Baͤrlatſche, 4. die —n, eine Art rauher und warmer 
Schuhe von geflohtenen Kälberhnaren, ober anderm rauhen Stoffe. 

O Der Barlender, bed —6, d. Bi. mw. b. Gy. einer mit bloßen 
@enden , ber Feine ober zerriffene Hoſen an hat; ein Hoſenloſer 
(Sansculotte). Bräf. S. Barſchenklet 

+ Die Bärmaus, 9. die —mäufe, bei Cinigen, ein Name bes 
Durmelthieres, + 

4 Das Bärmbrot, des —es, Di. bie —e, Hefenbrof, zu deſſen 
Zeige Defen genommen finb, ; 

Die Barme, f. Bartfifh. 

+ Bie Bärme, 0. By. 1) Die Hefen. 2) Der Schaum, welcher 
beim Eingießen bes Bieres entfteht; ber Gaͤſcht. 

Der Bärmeifter, des —e, d. By. w. d. E.-f. Baͤtenwaͤrter. 
Bärmeln, f. Barmen. 
armen, v. I) intrs, erbärmlih, Eläglih fi geberben. In N. D. 
aud baͤrmeln. U) rec. Sich barmen, ſich erbarmen. 

Deß barmten 

Die guten Handeleleute fh. Werner, 
Das Barmen, Bärmeln, 

Barmherzig, —er, —fie, adj, u. adv. ı) Der ein Herz hat, bas 
ſich erbarmet, mitleivig gegen Rothleidende und Hülfsbebärftige ift, 
Barmberzig gegen jemand fein. Sich barmberzig ermeifen. Der 
barmberzige Samariter. Daher ber Barmberzige. Die Barmberzigen 

ober bie barımberzigen Brüder, die barmberzigen Schweſtern, in 
der Römifhen Kirche, Orbensperfonen, bie außer ben brei gewoͤhn⸗ 
Ithen Geläbten, aud das Gelübbe ber Kranken zu warten und zu 
pflegen ablegen. 2) F Elend, erbärmlidh, Barmherzigkeit erwedend, 
‚verbienend. Er fieht ganz barmherzig aus. „Dafgeht er, ber barm⸗ 
berzige Schlucer.“ Leffing, Auch mit bem dritten Kalle, einem 
barmherzig fein. 

Daß jr aud feit barmberzig mir 

Ungeraubt laffet mein Hauß. H. Sade, RM. 

Daher bie Barmherzigkeit ; ohme Mehrzahl, cin höherer Grab von 
Mitieiden bei böhern Graben bes Elenbes, bie hertſchende Mei: 
‚gung aus Mitleiden niebern Rothleidenden und Elenben zu helfen; 
nah Kont's Beftimmung: „ein Wohlmollen (Mitleid), bas fi 
auf Unmwürbige bezieht,“ melde Webeutung aber ben Sprachgebrau— 
che nicht gemäß if. Warmbherzigkeit zeigen, ausüben, widerfah⸗ 
ren laſſen. Ginen um Barmherzigkeit anflehen. 

+ Barmberziglich,_adr. eine unnöthige O. D. Verlängerung für 
barmherzig. 

* Bärmlidy, adj. u adv. für erbaͤrmlich. 

Wenn andre bärmlich fi beklagen 
Scout fhmwantweil deine Sad fürtragen (vortragen). Göthe. 

Der Bärmteig, bes — s, 0. Dh. Teig, ber mit Hefen anigemadt iſt. 

Der Bärmuff, des —et, Dr. die —müffe bei Antern die Bär: 
muffe, My. die —n, ein rauher Muff, der aus Streifen gemadit 
wirb, in welde man WBärenhäute zerfchneidet, damit die Haare 
fämmtlicd abwärts ben Strich haben. 

Die Bärmutter, 9%. die —mütter, ein häutiger Sad in der Ber 
ckenhoͤhle beim weiblichen Geſchlechte, im welchem bie Frucht empfans 
gen und bis zur Geburt getragen wird; auch Gebärmutter, und 
ſchlechthin Mutter. 

Die Bärmutterentzimbung, 9%. die —en, eine Gntzänbung ber 
Bärmutter (Metritis), 

O Die Bärmutteröffnung, 9%. dbie—en, eine Öffnung, Aufſchnei⸗ 
bung ber Bärmutter durch ben Raiferfchnitt, ein Mind, das auf 
dem gewöhnlihen Wege nicht zur Welt kommen Bann, berauszuhor 
len; au& ber Baͤrmutterſchnitt (Hysterotomie}, 


Or Bärmutterfhnitt, des —s, Di. die—t, ſ. Baͤrmutter⸗ 

nung. 

Die Baͤrmuͤtze, M. die —n. 1) Eine hohe fpig zugehende Mäge, 
die vorn mit einem Stuͤcke Bärenfel bedeckt iſt, und welche einigem 
kleinern Abteilungen ber ſtehenden Deere zur ausjeihnenben Kopfs 
bedeckung dient (&renabiermäge). 2) X Uneigentlih und in Scherz 
auch ein Solbat ſelbſt, der eine ſolche Birenmüge trägt (Brenabier). 

+ Der Barn, bed —s, Di. die —e, befonbers in O. D. Gegenden. 
ı) Eine Krippe. ©) Die Banfe oder ber Banfen, in welcher Bebeu» 
tung es hier und ba Baarn ausgeſprochen wird, 5) Ein Rep, wo 
es auch Baͤrn und Beeren ausgefprochen wird. 

+Der Barnbeißer, des —s, d. 9. w. db. Ez. ein Pferd, das beim 
Freſſen oder font in den Barn ober in bie Krippe beißt; auch eim 
VBarngrolzer, verderbt Baͤtenbeißer, Bärengrolzer; gewoͤhnlicher 
und beffer, der Krippenbeifer, Keippenfeßer. 

* Der Barngrolger, f. Barnbeißer. 

+ Der Barnjlein, des —es, 34. die —e, ein Backſtein, Mauerſtein. 

Die Bärpfeife, f. Bärenpfeife. 

Die Bärraupe, 94. die —n, f. Baͤrentaupe. 

Die Barre, 9 die —n, oder der Barren, bes —$, b. Di. w. d. 
G;. überhaupt ein langer, fhmaler und bänner Körper, ehemahls 
Häufig für Pfahl, Stange, Riegel, Schlagbaum gebräuchlich, in wel⸗ 
den Bebeutungen es auch noch vorkoͤmmt. 

— und fhlagen bie Huf an bie hemmenden Barren. Voß. 
Ks nun zurät bie Barren — 
Thetys bringt". Derf. 
Am gewöhnlichen bedeutet es ı) in ben Münzen, lange dicke Stüde 
ebein Metalles. Eine Barre Gold, Silber. Gold: und Silberbat ⸗ 
ren. 9) Bei den. Flägelbauern und andern Berfertigern von Zons 
wertjeugen mit Zaften, das ſchmale inwenbig nefütterte Brettchen, 
“quer Über ben Wlägel, gerade über ben Anfhlägern bei ben alten 
Floͤgeln mit Federn, und über den Dämpfern bei ben neuern Klüs 
gein, um das Herausfpringen und Klappern berfelben zu verhäten. 
Dann aud, ein Kluerbrett, welches verhindert, baß fid; das Holz von 
ber Gewalt bes Bezuges niht werfe. 53) In ber Schifffahrt, bee 
Ruderſtock, ober bad große Holz, vermittelft beffen ber Steuermanı 
das Steuerruber bes Schiffes bewegt. Zuweilen verficht man auch 
darunter bie vier Stüde Holz, bie um jeben Maft unter ben Maſt⸗ 
koͤrben herum befeftiget find, biefe zu tragen. Dann, bie eifernen 
Stäbe, womit auf den Schiffen die Öffnungen verriegelt werden, 
buch welche bie Waaren herauss und hereingebracht werben. ers 
neg, eine Sandbauk, ober eine Reihe Klippen vor bem Eingange ober 
Hafen eines Stromes, fo daß man zur Klutzeit oder nur bier unb 
ba durhlommen kann. Ein folder Hafen wirb ein Beithafen genannt, 

Der Barreneinguß, des —ffes, By. bie —guͤſſe, eine laͤngliche, viers 
eige Form von Eifen, in welder die großen Silberbarren gegoffen 
werben, 

Der .. ober Barſch, (das a gebehnt) bes —eh, Di bie —⸗ 
f- ı#, 

‚Der Bärfanikel, f. Baͤrenoͤhrlein. 

Barſch, (mit gefhärftem a) —er, —eſte, adj. u. adr. rauß, hart, 
von Sadıen bes Gefichtes und Geſchmackes. Die Wolle ift barfch. 
Der Zeug fühlet fih barfch an. Der Wein Hat einen barfhen Ges 
(mad, einen herben. Uneigentlich, raub, unfreundlig, hart. Er 
hat ein barfches Mefen an fid. . 

Das Zirannenvolt, bas batſch vom Thron gebeut. Bödinge, 

bas (Bieb). wie die Raffei, barſch 

Deinen Lirblingen ſchnarrt. Bob. 

Getroſt, getroſt auf barfches Winterraſen 

Folgt Früblingsfäufel, jung und zart, Koſegarten. 
In R. D. fagt man tafür bafd. 

Der Junker Hans war flint und raſch 

und küpn in allen Dingen; 
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Mit unter auch ein wenig baſch 
‘ Und nicht recht gut zu zwingen. Oberbeck. 
Dater die Barfchheit. 
Die Barfchaft, Hy. die —en, bares Gelb. 
ie Barfchaft, die zu fehe an kargen Faͤuſten klebt, 
Rur ihrem Hüter fat, der ſtets nach mehrerm firebt. Hagedorn. 


* Barfchentelig, adj. u. adv. mit blozen Schenkeln. Frifch. 
Mit ſtraube ndem Hare 
Parſchinkel (barſchenkelig) und parfuos (barfuß). Michaeler. 


© Der Barſchenkler, des —s, d. My. w. d. Ez. einer der mit bloßen 
Schenkeln einhergeht, Feine oder zerriſſene Beinkleider anhat; beſonders 
eine veraͤchtliche Benennung gewiſſer Menſchen, meiſt niebrigen Vöbels, 
bie waͤhrend ber Franzoͤſiſchen Staatsummälzung eine Zeitlang eine 
wichtige Rolle fpielten (Sansculotte),. &, G, Berbeutfd. Wh, 
Sansculotte. Dann, eine Benennung fhamlofer, anmaßlider, 
Sittlichkeit und bürgerliche Ordnung verahtender Menfchen, „Die 
Barfügler und Varſchentler unfrer Zeit.“ E. „Zur weiblihen Ge: 
mäthsergegung, ber zufammengelaufenen Barſchenkler.“ Derf. 

O Die Barſchenklerei, 3: bie —en. 1) Der Buftand eines Bars 
ſchenklerd; ohne Mehrzahl. =) Der Sinn, das Betragen, die Hand⸗ 
lung eines Barſchenklers (Sansculottismus), „Dies ift wahre Bar: 
ſchenklerei.“ €, 

© Der Barſchenklerſinn, des — es, d. DM. ungew. bie Gefinnung, 
bie Denk» und Handlungsmeife eines Barſchenklers (Sansculottis- 
mus). „Er gab fid nicht einmahl bie Mühe, feinen Barſchenkler⸗ 
finn zu verbergen.“ 6. 

+ Der Bärftab, bes —es, 9. die —ſtaͤbe, in dem Salzflebereien, 
gewiffe Bäume, bie zum Stügen der Pfannen gebraucht werben. 
Frifd. 

Der Bart, des —es, Bi. die Baͤrte; Verkeinerungsio. das Baͤtt⸗ 
hen, O. D. Baͤttlein, in andern Gegenden auch Bärtel, bed —$, 
d. Di. w. d. Ej. bie Haare am Kinn unb um ten Mund herum; 
bei Männern und bei manden Thieren. Ginen Bart befommen. 
Den Bart wachſen laffen. Den Bart abnehmen, pugen; im gemels 
nen Leben, ben Bart fheren, abfheren, Died Wort gebraucht man 
in mehreren uneigentlihen Rebensarten. X Etwas in ben Bart 
murmeln, undeutlich ſprechen. Es in feinen Bart hinein luͤgen, un: 
verihämt lügen, Cinem etwas in ben Bart fagen, ober in ben 
Bart werfen, es ihm gerabegu unter bie Augen fagen. Um bes 
Kaifers Bart flreiten, um eine geringfügige Sache flreiten, die ei: 
nem zu nichts Helfen und die man gar nicht befommen kann. Über 
des Kaifers Bart ſtreiten, über eine unbedeutende, gleihgältige Sa⸗ 
che. Beiden Jaͤgern, einen einen Bart machen, ihn mit Schießpul⸗ 
ver um ben Mund herum ſchwarz madhen, wenn er fehl gefhoffen 
bat. Weiter bedeutet Bart auch andere Haare, bie einem Barte 
aͤhnlich wahren, als der Badenbart, Ziegenbart, und in noch mei 
terer uneigentlier Bebeutung, Schmußz, Unreinigkeit um ben Mund 
herum, Ginen Bart baten. Dann auch zumellen in Bufammens 
fegungen, bie Perfon ſelbſt, bie einen Bart bat, ein Blaubart, 
MRothbatt, Feberbart. Uneigenttih und in weiterer Bebeutung nennt 
man Auch Bart, wegen einiger Khnlichtelt, in ber Landwitthſchaft, 
die langen Brannen am Getreide, 3. ®. ber Gerſte, daher bie Bart- 
gerfte; in ber Naturbeſchreibung, bie Fäden (Bartfäben) am Maule 
mancher Fifharten, als ber Barben ober Bartfifche; dann, die rothen 
Lippen am Balfe eines Hahnes und bei den Aufteen, den fogenannten 
Schweif, ber das zarte Flelſch umglebt z In der Pflangeniehre, ben untes 
zen Einſchnitt bei rachenförmigen und verlareten (maskirten) Kronen 
(barba, labellum), Ferner werben bie Menge kurzer Haare ober 
Weeidher|Etautärtiger Borften, bie an der Öffnung bes Kelches, der 
Krone, auf den Blumenblaͤttern ober im Grunde der Blume befind» 
Ti And, Batt genannt; In ber Hauswirthſchaft und im Wergbaue, 
ein Städten Fichtenholz zum Keneranmahen, welches man an bem 
einen Ende in bünne Späne fpaltet und biefe umknidt; im Merg: 


bare ferner, ein Holz ober Buͤſchel, welches bie Stuͤrzer an bie 
Tonne fteden, um ben Anfchlägern in der Grube ein Zeichen zu ges 
ben, daß bie Zahl bes Treibens voll und dieſe bie Iehte Tonne ſei; 
bei ben Molllämmern, bie Mar gefimmte und zum Spinnen geſchickt 
gemachte Wolle, und bei den Spinnern, ber aus bem Roden etwas 
berausgezogene Blade, wenn ber Haben bavon abreißt umb an einer 
andern Stelle ein neuer Faben ausgezogen wird. Ja einer weitern 
uneigentlidhen Bedeutung verfteht man unter Bart ben Strahlenſchein 
um mandıe Sterne, bie man Bart» oder Schweifiterne (Cometen) 
nenat; bei ben Schloffern, ben Anſah am Ende bes Schläffeld, der eis 
gentlich bad Schloß öffnet; au der Kamm; bei. ben Orgeldauern, die 
zwei Städhen Zinnblech an den zinnernen Orgelpfeifen, womit fle 
geftimmt werben; bei den Iägern, ben Räffel eines wilden Schweis 
nes, auch bas Gebreche; in ben Schmeljhätten, dasjenige, was 
von bem gepochten Erze in dem Waſch- ober Seihertroge figen bleibt ; 
in ben Kupferwerken, bie bei ber zweiten ober rauhen Ware entftes 
henden zarten Zaͤckchen am Kupfer. Not fagt man im Bergbane, 
ber Gang fett einen Bart, wenn er in des Sicherung Erz und 
Steine führet. 

Das Bartbeden, des —s, b. 3. w. d. Eu. basienige Beden, in 
welchem der Seifenfhaum gefihlagen, und welches beim Ginfeifen bes 
Bartes unter das Kinn gehalten wirb (Barbierbeden). 

+ Der Bartbeißfer, rihtiger Bartbeißer, des —s, d. By. w. d. Ep 
ein Beißter von mittlerer Größe mit Bartfäben, 

Die Bartbürfte, 9%. die —n; Berkleinerungsw. bas Bartbürftchen, 
D. D. Bartbürftlein, des —s, d. 34. w. d. Ei. eine Bürfte, wel⸗ 
he zum Reinigen, Blattftreidhen und Aufftusen bes Bartes gebraucht 
wurbe, 

1. Die Barte, 99. die—n, hornartige Körper, bie bei einigen Walls 
fiſcharten in der obern Kinnlabe feſt ſigen, in eine Vertiefung in 
der unterm paffen und ſtatt ber Zähne dienen, Aus biefen Warten 
wird bas fegenannte Fiſchbein geriffen oder gefpalten. R.D. Bart. 

2. Die Barte, 94. die —n, ein breites Beil, Breitbeil, wie bie 
Fleifcher,, Bergleute ze. gebraugen. Dann überhaupt ein Beil. 

— und indem er die Barte zum fchrägen Hiebe daher 
ſchwang. Boß. 

Das Barteifen, des —6, d. DH. w. d. GE. ein Gifen, mit welchem 
der Bart ber Männer gefräufelt wird. 

Bärteln, v. trs, bei ben Tuchſcherern, das Tuch zum erflen Mahle 
ober zu halben Haaren fcheren, fo daß ed rau wird, unb gleih“ım 
das Anfehen eines WBartes befömmt, Das Baͤrteln. Die Bär 
telung. 

Das Baͤrteltuch, des —es, 3. die —tücher, bei ben Tuchſcherern, 
das zum erften Mahle geraubete und gefhorne Tuch. 

Der Bartfaben, des — 8, 3. die —fäden, bie fabenägnliden, ins 
wendig hohlen Auswühfe an dem Maule mander Fiſche; auch 
ber Bart. 

Der Bartfifh, des — s, My. die —e. 1) Der Name zweier Fiſch⸗ 
arten mit Bartfäden, die auch Barben und Barmen genannt wer⸗ 
den. Der Flußbartfiſch, Flußbarbe, auch ſchlechthin Barbiifh, 
Barbe mit vier Vartfäden und mit Bauhfinnen, die hinter den 
Bruffinden befindiih find, von Sinne zum Karpfengefhlechte des 
rechnet (Cyprinus barbus). Der Sets oder Meerbartfifh, Sees 
oder Meerbarbe, welder zwei Bartfiden, die Baudfinnen unter 
den Bruflfinnen und purperrothe wie Gold glänzende Flecken hat; 
auch Rothbart, Schmerbutte, Baguntken (Mullus harbatus L.). 
a) Eine Art Walfifche an bee Groͤnlaͤndiſchen Hüfte, bie einen gro⸗ 
fen Kopf, eine dicke ſchwarze, mweißgefledte Haut und feine Bloffe: 
bern oben neben dem Schwanze hat (Cyelopterus liparis L.). 

Die Bartfliege, a. die —n, eine unfeer größten Bliegenarten, 
mit mwolligem Körper und an den Spitzen der Fühihörner mit Haas 
ven verfehen, die man mit einem Barte verglichen hat (Musca my- 
stacea L.). 
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Der Barigeier, bed —B, d. MM. w. d. Er. Fin Rame des Limmer- Die Bartnelke, By. bie —n, eine Nellenadt mit buͤndelweiſe zuſam⸗ 


geiers. ©. d. 

Die Bartgerſte, o. Dig, eine Art Gerſte, mit langen, von ein ander 
ſtehenden Grannen, zwei unbewehrten männlichen Blaͤten, und vom 
Balme weit abſtehenden Körnern (Hordeum zeoeriton L.). 

Das Bartgras, des —es, Di. von mehreren Arten, bie —gräfer, 
ein Grasgefhleht, weiches platt auffigende einzein ſtehende Iwit: 
terblumen und außer biefen auch geſtielte wännlide Gersortreibt, 
drei Staubfäden tab zwei jet vereinigte Griffel mit haarichten 
Staubmwegen hat (Androßogon L.). Ben ben beiten Spigen, welche 
die Blumentete busmadhen, hat die größere unterwärts eine lanı 
ge gewunbene und rhdwärts gebogene Graune. Die befannteften 
Arten davon fiud, das mohlriechende Battgras, wohltiechende Bin: 
fen, Kameelheu ober Kameetfteoh (Andropogon schoenaithusL.); 
und das Deutfche Bartgras (Andropogon ischaemum L.). 

Der Bartgründe, f. Bachkreſfe uud Gruͤudling. 

Das Bartbaar, des —es, My. bie —e, bie Haare bes Bartes. 

Der Barthafer, ded—$, 0. 9. eite Art rauhen Hafers, die kleine 
graue, fpigige Körner hat; auch Schwarzhafer, Nauhhafer. 

Die Barthe, f. 2. Barte. 

Barthel, 6, —n, ein Mannstaufname aus bem Sateinifhen Bar 
tholomäus verfärzt und perdeutſcht. R. D. Meves. Gprigmwort: 
X Er meiß, wo Barchel Moft holt, er weiß den gedhten Weg zu 
finden, er weiß ſich zu beifen,, kennt olle Schliche. 

Bärtig, —et, — ſte, adj. u adv. mit einem Warte verfehen, 

Der bärt’ge Zeus erfah die Freube 
Und des vergnügten Flüchtlinge Blid, Hagedorn. 
An ber Pflanzenlehre nennt man ben Zfeil einer Pflanze bärtig 
Cbarbatus), wenn bie Haare baran büfhelweife beifammen fteben, 
@ilibenom. 
— dad Ainfenfeld und bie bärsg'e Gerfte durchwandelnd. Bof. 

Die Bartifane, f. Partifane, . 

Der Bartlarpfen, des —s, d. 9. w. d. &j. jede Korpfenart mit 
Bartfäben. _ 

Die Bartllappe, 34. die —n, bei ben Schloſſern eine Art Zange 
mit einer Schraube, mit welcher fie ben Bart ter Schlüſſel im 
Schraubſtockt Halten, 

Das Bartläppchen, det —s, d. By, m. b. E;. bie an ben Pühner: 
arten Hinten dm Schnahel berabhangende Haut. ⸗ 

X Der Bartkratzer, des —s, d. By. w. d. Ez. ſpoͤttiſch und veraͤchtlich 
fur Bartſcherer. „Nur für weihe Weiberhaͤndchen, furchtſame Schnei⸗ 
derehaͤnde, gelehrte Dintenfinger und praktifhe Bartkrahzer arbeite 
ich jege“ sc. Benzel⸗Sternau. 

* Der Birtling, des —s, Ip. die—e, ber einen Bart hat oder trägt. 

Du aiter Bertling troll bih nauf (binaus). H. Sach a. R. 
Rah. Frifh wurden ehemopls die Lalenbrüber in ben Kloͤſtern 
Baͤrtlinge genannt. 

Bartloß, adj. u. adv. ohne Bart, bes Bartes beraubt, Gin hart 

loſes Kinn. „Der bartlofe Knabe Wielanb, 

— — —  bid auf bie Ulienglatte 

Bartlofe Wange, — — — Derf. 
Daher bie Bartiofigkeit, bie Seſchaſſenheit, ber Zuſtanb einer Pers 
fon, da fie bed Bartes beraubt, ohne Bart if, A 

+ Das Bartmännden, bes —s, d. EM. m. d, Ep. eine Art Schlan⸗ 
genfifh ober Aalfhlangen, mit vier weichen Bartfäben (Ophidium 
barbatum L.). 

* Das Bartmoos, des —es, die —e. 1) Ein Moosgefälcht, welchee 
ſtatt der Blüte eine platt auffigende oder ganz kurz geftielte Bücfe 
hat, teren Manb bei einigen gang, bei andern aefranfet ober mit 
Haaren befegt ift (Phaseum L.). =) Eine Art Korallenmoofes, 

X Die Bartneige, 9. die —n, die Neige ober das, was man von 

- Pinem Chetränf nad bem Trinken in bem Gefäße ober Geſchirt übrig 
tät, und welches ben Bart gleihfam befpült und abgeſpuͤlt Hat, 


mengefepten Blumen, eirunden, pfriemenförmigen Kelchſchuppen und 
Blättern Seitwaͤrts ſtehen einige lange Blätter heraus und bilken 
gleidfam einen Bart; auch Bartudgelein, Karthäufernelte (Dian- 
tlıus barhatus L.). 

Die Bartuuf, By. die —nüffe, eine Benennung der Iangen Hafels 
nüffe mit roͤthlichen Schalen, bezen heruorragenbe grüne Schale mit, 
einem Barte zu vergleihen it; Blutnuß, Lampertönuß, Zellernuß. 

Die Bartplanke, Dy die —n, im Waſſerdaue, bite Bohlen, mit 
welhen die Schleuſenkammern uab Häupter im Grunde eingefaßt 
werben, damit Bas Waſſer ben Boden aicht unterwüble, 2 

O Die-Bartpflege, 0. 93. bie Pflege des Bartes gleichſam, d. h. bie 
Berricytungen, melde ber Bart nöthig macht, das Abnehmen, bas 
Aufkugen, Wichſen, Kaͤmmen deſſelben c. „Die Bartpflege nimmt 
ihm täglid eine halbe Etunde weg." G. Daher bie, Bartpfiegekunſt. 

O Der Bartpfleger, des —s, d. 9. w. d. E;. das edlere Wort für 
Bartpuser, Bartfderer, ber des Bartes aleihfam pfleget, ihn abs 
nimmt (Barbier), „Der Arzt bes Drtes wer nur ein gemeiner 

‘ Bartpfleger.- 6. „Dee Hanrkänftier und Bartpfleger, — denn au 
bier, wie in Frankreich, find beide Gewerbe in Einer Perfoa verei⸗ 
nigte — u. Derf.' k 

X Der Bartpuber, des —$, d. 34. w. d. E;. der den Bart puttet, 
d. h. abeimmt. &, Vantpfleger. 

Die Bartfalbe, M. die —n, eine Salbe für den Bart, deu Bart 
bamit aufzuftugen, Stieler, Zum Unterfhiche vom Bartwachſe, 
welches fe und hart if. 

Bartich, f. Baͤtentlau. 

+ Die Bartfche, 24. die —n, ©. D. derienige unten frigig vrd 
oben breit zugehanene ſchwache Stamm an ben Holjflößen, der gleich⸗ 
fam zum Ruder bient. 3, x 

X Der Burtfcherer, des —s, d. By. m. b. Ez. ber ben Bart mit die 
nem Schermeffer abfhiert oder abnimmt (Barbier). &, Vartpflrger. 

X Der-Bartfcherergefell, des —en, My. die — en, dex Gefell eines 
Bartiterere, ° 

X Die Bartfchererfunft, 0. M die Funft ben Bart zu fheren ober 
abzunchmen, 

X Die Bartfchererftube, 9. die —n. 1) Eine Stube bes Bartſche- 
zerd, ia weicher man fih den Bart abuchmen läßt. ») Das Haus, 
welches mit bem Rechte, bie Bartſchererkunſt barin auszuüben, vers 
fehen ift, und 5) biefes Recht ſelbſt. 

X Das Bartſchererzeug, bes —s, o. M. basZeug, d.h. die Beräth: 
(haften, welde ber Bartfherer zur Ausäbung feines Gewerbes nr 
thig hat; als Schermeſſer, Streihriemen, Beten, Seife z.; Fürzer 
bas Bartzeug. 

Der Bartſchwomm, bes —ed, 3. die — ſchwaͤmme, eine Ark 
Chwämme, beren Samen in bärtigen Büfheln beſindlich ift (Hyd- 
»a L.); au Stachelſchwamm. 

Die Bartfeife, 0. 9. Seife, die leicht [Häumet und zum Cinfeifen 
bes Bartes gebraucht wird. 

Der Bartftern, des —es, 9, die —e, in der Sternkunde, ein Stern, 
ber mit einem hellen Lichte, bas ſich im Strahlen zertheilt, wie mit 
langem Daar oder einem Barte, umgeben if (Comet); aud Daars 
fern, Schweifftern. „Der Schiefer war ihm eine Kometenkatte 
Säweiffterntarte), bie ihm einen neuen feurigen Bartflern anfagte,« 
3.9. Ridter — 

Das Barttuch, des —es, Mz. die —tuͤcher, dasjenige Tuch, wer 
dies beim Abnehmen bes Bartes vorgefiedt wird, und womit man 

ſich nachher abwiſcht. 

Das: Bartwachs, des —es, o. My. Wachs mit Kienruß geſchwaͤrzt, 
den Stutze und Kaebelbart damit zu wichſen. 

Die Bartzange, Mr die —n; Berkleinerungsw. das Bartzaͤng⸗ 
en, ©. D, Bartzängtein, DE6—$, d. Mi. w. b. Gy eine fieine 
Bange, bie fonft beim Aufſtuten bes Bares ax, gebraucht wurde. 


Dar 


O Das Bartzjeug, det —es, 0. 4. ſ. Bartfchererzeng. 

X Die Barutfche, 3. die —n, ein halbbebedter Wagen, 
bers im Sfterreihifhen ; bei Andern Birutſche. 3. 

GS X Der Barweife, des —n, Di. die —n, Weiſe bei den Indiern, 
welche nadt gingen (Gymnosophistae). ©, 

+ Der Bärmwintel, des —s, d. 9. ungew. ein befonders in D. D. 
Gegenden bekannter Name des Siungrünes oder Ducchwachſes; 
auch Bärmurz (Vinca L), 

Der Baͤrwolf, f. Wehrwolf. 

Die Bärwurs, o. 9%. ein Name, melden man im — Leben 
mehrern von einander verfhiedenen Pflanzen beilegt, a) Einer 
fdirmtragenden Pflanze, mit haatfoͤrmigen Blaͤttchen und glattem 
geftreiftem Samen. Die länglice eines Fingers dicke Wurzel, auss 
wenkig roftbraun, inwenbig weißlich, harzig, von ſtarkem Geru: 

de und fharfem bitterem Geſchmacke befipt Heilkräfte (Arclamau- 
*ha meum L.); auch Bärenbill, Bärenfencel, Dausmark, Mut: 
terwurzel, Herzwurzel, Bauerbill. 2) Der Baͤtenklau. 3) Dem 
Baͤrwinkel. 4) Dem Haarſtrange oder Roßkuͤmmel (Beuceda- 
zum L.). 

Die Biricht, BHn-die—en, bei den Jaͤgern bie Zeit, in welder die 
WBärinnen biren. ©. ren. 

+ Barzen, v. rec. Sid) barzen, das Verbfterungswort von berben 
ober geberben, im O. D., allerlei Geberben mahen. Das Pferd 
barzet ſich, brüfter fih. Das Kind barzet ſich, ſtraͤubet ih. Das 
—— 

Bas, f. Baß. 

+ Das Barzentraut, f- Pferbefamentrant. 

+ Bafh, f. Barſch. 

Bafchen, |. Pafchen, 

Die Bafe, Pydrie—n; Berfteinerungem. das Bäshen, D. D. Bit: 
dein ober Bäfel, des —s, d. Wy. w.d. Ey. im gemeinen Leben bie 
Muhme, R.D. Waſe, Berkteinerungem. Waſeke, Waͤſche, des Bas 
ters ober der Mutter Schwefter. . Im weiterer Bedeutung im ges 
meinen Leben auch jede andre Merwanbte. Uneigentlich bedienen 
fi die Adeligen, in D. D. befonbers, dieſes Wortes, als eines 
Ehren: und Kreundfhaftsauspruded gegen adelige Perfonen weibli—⸗ 
ben Beichlehtes, wenn fie mit ibnen auch gar nicht verwandt find. 

Das Bafelkraut, des —es, 0. My. ſ. Beerblume. 

Baß, eigentlih der untere ober erſte Grab von befler; es wird aber 
nur noch gebrauht als adv. für ſehr. „Baß plagen." 2. Mof. 
19,9. Basſ gefallen.“ 1. Sam. 29, 4. »Baß bei Leibe fein,“ 
Dan. ı, 15. 

m Er hatte fein blondes Haar in ſaubre Loten geringelt, 

Es bafi gefettet, es bad mit Puder beftreut. Al. Schmitt. 

Und fengt und brennt auch deſto baß dafür, Bürger, 

\ E he Tegten Stelle es für mehr gebraude ik. So aud bei 
Wieland: 

i Doch daͤucht's dem Alten noch auf deffen Nüdgrath baf 

“ts feinem Herem zu Fuße nachukriechen. 

1. Der Baß, des —fTes, 34. die Bäffe. 1) Im vollſtimmigen Ge: 

»- fange ober vierflimmigen Sage, bie tieffte Stimme, die Grundſtim⸗ 
me, Tiefſtimme. Den Baß fingen, fpielen, blafen, im gemeinen 
Leben aud wol mit Weglaffung bes Deutemortes, Baß fingen ıc. 
2) Das Zonwerkzeug, auf welchem bie Bapftimme geipielt wird; 
die Bafgeige. Der große Baß (Contrericion), ber Beine Baß 
Violoneello.). 

Es rauſchte Wettern gleich der faͤrchterliche Baß. Bahariä, 

2. + Der Baß, des —ſſes, 9. die Baͤſſe, bei den Muͤllern die lange 
Stange in ber Windmüͤhle, womit das Kammrab im Laufe aufs 
gehalten wird; auch "Paßt. 

O Der Bafbläfer, des —s, d. By. m. d. E. ein Tontünftler, der 
die Mapftimme auf dem Wlafebaffe bläf’t (Fagottist); mit fo gut 
Baßpfeifer, weil biefer Baß auf keiner Pfeife geblafen wich. 
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O Die Bafflöte, By.die—n, bie Benennung zweier Arten von Flö. 


Daß 


ten. 2) Die hohe Baßfloͤte, welde um eine Fünfte niebriger 
fimmt, als bie Altflöte und unten mit einem Schloſſe verfehen 
iſt. 2) Die tiefe Bapflöte, welche um eine Fünfte niedriger fiment, 
als die hohe Bafflöte. 

Die Bafflötenfiimme, 9. die —n, bie Stimme oder die Roten, bie 
für die Bapflöten gefegt find, 

Die Baßgeige, 3. die —n, bie Benennung ber großen Geigen, 
auf meiden ber a eier wirb, bie aber vom verfchiedener Größe 
find; ber Baß, R. D. ber Brummbaß. S. Großbaß, Mittels 
baß, Kteindaf. Zn ? 

Die Bafgeigenfaite, PM. die —n, bie und meift mit feinem Draht 
äberfpsnnene Saiten, wie fie auf ben Bafgeigen gebraucht werben. 

Die Baßgeigenflimme, 34. die —n, die Stimme, d. $. biejente 
‚gen Roten, die für bie Baßgeige gefeät find und auf derſelben ge» 
Spielt werben, 

Der Bafigeiger, des —s, d. . w. b. Ej. derjenige Tonkünſtier, 
welder auf ber Bafgeige ſpieit (Violoncellist, Violonfpieler). 

Das Bafiglas, f. Paßglas. 

© Das afborn, des —es, Wi. bie —hörner, ein Born von gras 
sem Xonumfange, auf welchem bee Baß geblafen wirb (Bassethorn). 

O Der Baßhornbläfer, des —s, d. Bi. w. d. Ep. berienige Zons 
tünftier, welcher bad Baßhorn biäfet (Bassethoraist), 

Die Bafhornflimme, 39. die —n, bie Stimme, d. » bie für bas 
Baßhorn gefedten Roten. 

Baſſig, f. Paffig- 

Die aßlabe, 24. die—n, in den Orgeln, eine Windlabe für sit 
Basftimmen. 

Die Bafnste, My. die —n, in ber Tonkunſt, tiejenigen Roten, 
oder Zonzeihen, beren man fih für die Baßſtimme bedient, „wo 
bie Mote zwiſchen ber zweiten unb britfen Motentinie von unten & ift. 

Die Bafpfeife, 9%. bie —n. 1) Die Benennung der tief tönenbea 
Pfeifen in den Orgeln, melde bie Baßtöne angeben. 2) © Ein 
Tonwerkzeug, auf weldem der Baß zu ben Gell: oder Hohflöten 
geblafen wird; befier ber Blaſebaß (Basson, Fagott). 

Der Baßpfeifenzug, bes —es, Di. die —züge, Büge an ben Dr 
geln, durch welde bie Bapftimmen d.h. bie verfhicbenen Bäffe, als 
Pofaundnbaß 1c. gezogen werben. 

Der Baßpommer, des —s, d. FM. w. b. Ey. ein ehemahls gemöhn: 
liches Tonwerkzeug, auf weldem ber Baß zu den Gchalmeien ge: 
blafen wurbe. 

Der Baßfänger, des —#, d. BY. w. d. j. derjenige, ber bie Bafı 
ſtimme fingt (Bassist). 

Der Baßſchluͤſſel, des —6, 8.9. ungem. in der Tonkunſt, basjenige Zei: 
den (n:), welches vern auf bie zweite Rotenlinie vom oben gefeht wird, 
umb anzeist, baß bie folgenden Noten Bafnoten find. File ben tie: 
fern Baß fleht dies Zeichen auf ber oberfien und für ben hoͤhern auf 
der mittelften Linie. 

Der Baffpieler, des —s, b. Mj. w. d. Ei berjenige Tonkänfffer, 
bee ben Bas ober bie Baßſtimme fpielt, fei es auf der Baßgeige 
ober auf dem MWlafebaffe ıc. 

Die Baßſtimme, 8. die —n. ı) In der Zonkunft, die tieffte 
Stimme, bie Grundſtimme, fewol für den Gefang als für bie 
Zonwerkjeuge.. 2) Diejenigen Noten, welche bie Grundtine eines 
Tonftuͤttes bezeichnen und vom Baßſaͤnger gefungen und rom Bas 
fpieler ober Bafbläfer neblafen werben. 3) Eine tiefe, ſtarke Stim: 
me, mie fie erfoberlid, it, den Baß zu fingen, 

Der Bat, bei Andern das Baſt, des —es, d. Bi. ungem. 1) Die Baut 
oder zarte Schale an ben Bäumen unter ber Rinde, bie bloß aus 
Gefägen zufammengefegt ift. Den Baſt abfıhäten, an den Bäumen, 
Die Pflanzen, Blumen mit Baſt anbinden. Dann, die äußere Haut 
an ben Pflanzen überhaupt. Der Baſt am Flachſe. Zuweilen auch 
bie Haut am menfhligen und thierifhen Körper. 
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Baſt 


das Bißchen Gras verwellt, 

Daß man des Abends faft das Baſt vom Fingern melkt. Boß. 

Sie rang fih das Baſt von den Händen. Bürger. 

. Befonders bei den Jaͤgern, die raupe Haut an bem neu gewachſe⸗ 
nen Gehörne der Hirſche; das Gefege. 2) Uneigentlih, was aus 
Baft verfertiger iſt, vorzäglih ein Halbfeidener Beug aus Seide 
and Kameelhaaren, 

Lie Baß decke, My die —n, eine von Baft geflcchtene Dede, 

Lie Bafldohne, 294. die —n, Dohnen, bie aus Lindenbaſt gr» 
macht find. 

Die Baftei, Dip. die —en, in der Wefefligungstunft, ein an dem 
Hauptwalle fpigig auslaufendes Merk (Bastion). 
Baften, adj. u. adv. von Baſt. Eine baftene Dede. 

Kleid. 

Die Bafterform, 9. die —en, in ben Zuderfiebereien, eine große 
Form von Thon, in welder der Sirop vom Kochzucker abgefon: 
dert wird. - 

Der Bafterfammt, des —es, 0. My. bei den Sammtmachern, bie 
mittelte Sammtart, feiner als Pluͤſch. 

Der —— des — es BU. die —töpfe, in den Auderfiebereien, 
irbene Töpfe, in melde die manderlei vom Buder ablaufende Si— 
rope geaoffen werben. 

Der Baflbut, des —es, M. die —hüte, ein von Baft geflodis 
tener But. 

Du em; oder Baftulme, My die—n, eine Art Himen ober 


Rüftern 

+ Der Baͤſtling, des — es, m. die —e, in D. D. eine Benennung 
des mweiblihen Banfes; in andern Gegenden Himmel. - 

Die Baflpfeife, 9. die —n, bei den Wegelfielern, ein Pfeifen 
aus Birkenbaft. 

Der Baftfchub, des —et, y. die —e, von Vaſt gemachte Schuhe. 

Dad Baflfeil, des —es, My. die —e, ein aus Baft, befonders Ein, 
denbaft, zufammengedrehtes Seil; auch Baſtſttick. 

Der —2 des —es, 4. die —e, ſ. Baſtſeil. 

Die Baſtulme, ſ. Baſtilme. 

Der Baflmurm, des —es, My. die —mwürmer, gewiffe Würmer, 
die den Baſt der Apfelbäume durchbohren und fie dadurch verderben. 

+ Baten, Batten, v. ntr. im N. D. fer nugen, Nugen bringen, 

Bas kann es fummen Zhieren baten, 

Dap fie ih in bas Haar geratben? Goltau. 
Mas batet mih bad. Das bat ihn wenig gebatet, Die Fügung 
‚ mit dem dritten Kalle [heint bie richtige au fein. | Das Baten, Batten. 

Der Batbengel, des —s, d. 9. ungew. eine zum Geſchlecht des 
Gamanders gehörende Pflanze mit Heilkräften (Teucrium chamee- 
ärys L.); auch Frauendbif. Ginige nennen den Sadenfnoblaud 
(Toucerium scordium L.) Wafferbathengel. 

Der Bäting, des —es, M. die —e, im Schiffbau, zmei-flarfe 
Hölzer auf den Schiffen, die burd das Werde in den Baum 

“ Binuntergehen und an ben obern Enden duch einen Querbalfen fo 
mit einander verbunden find, daß fie noch um zwei Fuß frei bleis 
ben, bamit man beim Ankern die Zaue darum fihlingen Tann, 

Das Bätingabolz, des —es, A. die —hölzer, die beiden ſtarken 
Hölzer am Bätinge. 

Der Bätingsnagel, des —s, Bi. die —nägel, in der Schifffahrt, 
große Nägel, bie man in den Bäting einſchlaͤgt, und um welche 
man bie Zaue ſchlingt. 

+ Die Batfche, 4. die —n, R.D. ein Schläger, mit welchem 
die Hatkfteine zerfchlagen werben, sn 

+ Batten, v. ntr. f. Baten. 

+ Der Bäß, f. Pet. 

+ ie Bäre, f. Pete. 

Der Baten, des —e, d. 4. w. b. Ey. 
ie vier Kreuzer gilt; aud Bas, Base. 





Gin baftenes 


1) Eine O. D. Mänzforte, 
Uneigentlid) im gemel⸗ 
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Bau 


nen eben uͤberhaupt für Geld. Gr hat Basen. Einem die War 
Ken abnehmen. 2) + Ein Gehaͤnge von Gold, Eilber oder Ebelfteis 
nen, bad am Halſe getragen wird. 5) In ben hohen Öfen, ein 
Klumpen kehm, womit bas im Tuͤmpel befindiihe Loch verklebt 
wird; in manden Segenden auch jeder Klumpen Brehm; bei An— 
bern Papen; ein Lehmpahen. &. aud Raſenpatzen. Im weites 
zer Bebentung aud ein grober Fliden, ber auf ein Loch gefeht 
wird. „Beffer ein Bapgen, als ein Sch.” 3. 4) Wei den Zinn 
gleßern, große Zinnftäde, die abgedrechſelt werben und den mes 
fingenen Formen zum Wufter dienen, 

+ Bagen, v. trs. unfauber, fhleht fliden. Den Rod bagın. Das 
Basen. Die Bapung. 

Der Bäßner, des —s, d. I. w. d. Ez. eine Münze, bie mehrere 
Basen gilt. Gin Dreibägner, Sechs baͤtzner x. 

Der Bau, des —es, By. die —e, bei Einigen Baͤue, bei Andern, bie Bau⸗ 
ten. 1) Die Handlung des Bauens; ohne Mehrzahl. Der Bau einer Kir 
Ge, einer Scheuer. Der Kirchenbau, Dausbau. Der Bau bes Fel: 
des, Ackers, Gartens, Bergwerkes, Weines, oder der Feld⸗, Ale 
fer, Garten, Berg, Weinbau. In den Wörtern Seidenbau, 
Donigbau ıc, fieht bay in einer weitern unelgentlihen Bedeutung. 
Wenn untere Bau nicht bloß die Handlung des Bauens überhaupt, 
fondern das Bauen einer gewiffen Sade verftanven wirb, fo ges 
draudht man es auch in ber Mehrzahl, Alle Baue einftellen, in 
welcher Bedeutung auch in ber Mehrzahl Bauten gemöhntid ift. 
2) Die Art und Meife, wie eine Sache gebauet ober eingerichtet 
it. Den Bau einer Uhr betrachten. Der Bau des menfhlihen 
Körpers ift bemundernswürbig. 

Der ganze Bau ber Welt zeigt feiner Hände Spur. Haller. 
In der Pflanzenlehre verſteht man unter- dem natuͤrlichen Bau 
ber Pflanzen (Structura naturalissima). diejenige Wilbung ber 
ruht und Blume, welche am häufigen, vorfimmt; wenn fie vom 
Sewbhnlichen abmeicht, heißt fie abweichender Bau (Structura dif- 
ferens). Der befondere Bau (Structura singularis) if ber dem 
natürlichen entgegengefepte 3) Das, was gebanet wird, ein Ges 
baͤude. Ginen Bau anſangen, ausführen, vollführen. @inen Bau 
liegen laffen. 

Saft ihr nur barum ew'ge Baͤue gleißen, 
um ſchnell dieſelben IE einzureifen? Kleift. 
Untigentlid. 

Auf einmabt fiel ber Bau von meine kuͤnft'gen Glüde. Cronegk. 
Im Bergbaue. Sich neue Baue ausrichten, einen neuem Bang ıc. 
auffinden. In weiterer uneigentliher Bedeutung, die Böhlen, Eds 
Ger, Gänge, welde fih mande Thiere bauen oder aushöhlen. 
Der Bau des Dachſes, Fuchſes ꝛac. Zu Baur gehen oder Eriechen. 
4) * M. D. fo viel Sand, als zu einem völligen Meierhofe gehört. 
5) Die Strafe bes Feſtungebaues, des Gefaͤngniſſes. Ginen auf 
den Bau bringen. @r ift auf den Bau gekommen. 

Das Bauamt, des —ıd, Mi. die —ämter, ein Amt, dem bie rs 
rihtung und Grhaltung” öffentlicher Gebäude obliegt; das Baus 
gericht. u ® 

Der Bauanfchlag, des —es, Dy. die —fhläae, ein Anfhlag, d. h. 
Berechnung und Berzeihnif aller vorkerzufehenten Koften, bie ein 
Bau verurfahen wird. 

Die Bauanftalt, 9%. die—en, die Anftalten, welche berjenige, bee 
einen Bau unternimmt, nothwendig dazu vorher machen ober trefs 
fen muß, 3.8. bie Bauftoffe kerbeifhaffen, die Arbeiter bedingen etc. 

Die Bauart, 2%. die —en, bie Art zu bauen, der Inbegriff aller 

s Regeln, nach welchen ein Bau aufgeführt werben muß, menn er 
vom einer gewiſſen beflimmten Art fein fol, Uneigentlich, bie Art 
und Meife, auf melde ein Ding, beffen Terfertigung man ein 
Banen nennt, eingerichtet if. Die Bauart eines Wagens, eines 
Kfens ıc, 

Der Bauauffeber, bes —«, d. =. w. d. &;. der Auffeher über öf- 
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fentliche Baue ober Bauten, ober auch bei jedem andern Baue, 
der alfo ein Bauverſtaͤndiger fein muß, ober doch fein follte (Baus 
inspector). . 

Die Bauausführung, d. y. ungem. bie. Ausführung, Berndigung 
eined Baues, befonders nach einem vorher dazu gemachten Riſſe 

und Bauanſchlage. 

O Baubar, adj. u. adr. 
@in baubares Band. 
Ein folhes Haus if im biefer Gegend nit baubar. 
Baubarkeit. ® 

O Der Baubedarf, bes —es, 0, Di. alles, wad man zur Unters 
netmung und Ausführung eines Baues bedarf, niht allein die Baus 
ſtoffe, fondern auch Arbeiter, Geld ac. In engerer Bedeutung auch 
bloß für Bauſtoffe (Baumaterialien), „Aud ‚mußte der Bauber 
darf aus ben Behölzen der Tlaskalaner berbeigefchafft werben.“ G. 

Die Baubegnadigung, 4. die —en, bie Unterflügung des anı 
beöherren, welche er ben Unternehmern von Bauten angedrihen läßt, 
befonders nach Feweröbrönften, und welde entweder in baren Gel: 
dern oder in Steuerfreiheit auf eine gewiffe Zeit ıc. beflehet; auch 
Baubeguͤnſtigung, Bauunterftügung, Bauvergünftigung. 

Die Baubegänftigung, 9%. die —en, ſ. Baubegnabigung. 

Der Bauch, des —es, By. die Baͤuche; Verkleinerungsw. das Baͤuch⸗ 
fein, Baͤuchel, und noch mehr verfeinert das Baͤuchelchen, bes 
—, d. 2. w. d. Ez. der rundlich erhobene Theil eines Körpers. 
Der Bauch an einem Kaffe, einer Flaſche, elner Laute, einem 
Kahn, Schiffe c. Der Bauch an einem Eaftwagen, wenn bie 
darauf gepadten Sachen an ben Seiten hervorragen. Der Bauch 
einer Mauer, ber bervorfiehende Theil in der Mitte berfelben, 
wenn bie obern Theile zu ftark und nicht völig fentreht auf die 
untern brüden. In dem Befhägwefen fagt man, bie Kanone iR 
auf dem Bauche, wenn fie fein Geftell hat und auf dem Boben 
liegt. Im Bergbaue werfen die Gänge einen Bauch, wenn fie 
auf einer kurzen Gtrede maͤchtiger werben als vorher und nad: 
ber. Beſonders bei den Thleren, derjenige Theil bes Leibes vom 
gwerchfelle bi zu dem, Schambeine, der bie meiften Gingeweibe, bes 
fonders die Gedaͤrme enthält; in anftändiger Sprechart, der Uns 
terleib, in gemeiner, der MWanft, die Wampe. Imengerer Bedeu— 
tung, ein ſtark ausgedehnter Unterleib. Ginen biden, großen Bauch 
betowmen, haben. Seinen Bauch pflegen, feinem Bauche dienen, 
vorzäglih nur für feinen Leib duch reichliche, gute Nahrung fors 
gen, die Sorge für benfelben für bas Mictigfte halten. Zumeis 
ten wird Bauch, ber Theil, auch für das Ganze gefegt. „Die Ere— 
ter find faute Baͤucht.“ Tit. ı, 12. 

Das Bauhband, des —et, DM. die —bänder, das Band, der Reif 
um ben Bauch eines Faffes, d. b. da mo ed am weiteften iſt. 

Bauchbläfig, f. Hersfhlähtig. 

O Das Bauhbett, des —es, My. die —en; Verkleintrungew. das 
Bauchbettchen, des —E, d. My. w. d. Ez. f. Bauchliſſen. 

Die Bauchblume, M. die —n, eine auelaͤndiſche Blume mit fünf 
ſchmalen kieiförmigen Blätthen, fünf langen Gtaubfäben, die mit 
der Röhre des Flumenblattes verwachſen find, Der Griffel endigt 
fih mit dem zwellappigen Staubwege (Lisianthus L.). 

Der Bauchbohrer, des —s, d. Di. m. d. Gj. bei den Dredäleen, 
ein Bohrer, die innere Weite eines Stüdes, einer Sache audzur 
bohren. 

Die Bauchdedenfchlagader, 4. bie —n, in ber Zerglieberungss 
Zunft, eine Schlagader, melde am großen Bauchmuskel hinabgeht. 
Die obere Bauhdedinfchlagader (Hamms epigastricus) ift ein 
Aſt der innern Bruftfhlagader. Die untere Bauchdeckenſchtagader 
(Arteria epigastrica) entfpringt aus ber Schenkelſchlagader inner 
Halb bes Bedene. 

Die Bauchdiele, 9. die —n, Dielen, die zur oberen Bekleidung bes 
Bauches am Schifſe gebraucht werben. 


1) Mas gebauet, angebauet werben Tann. 
2) Was gebauet, aufgeführt werden kann. 
Daher bie 
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X Der Bauchdiener, bes —s, d. 94. w. d. Ez. ber dem Bauche bient, 
ber bie Sorge für ben Leib, für die Ecnaͤhrung deſſelben, feine wid: 
tigfte, wol gar einzige Sorge fein läßt (Gastrolater); im verädtlis 
den Sinne. ©. Bauch. 

X Die Bauchdienerei, d. Di. ungem. veroͤchtlich, die übermäßige 
ober einzige Sorge, bie man für bie Pflege feines Buches oder 
Beides trägt; der Bauchdienſt (Gastrolatrie). 

X Die Bauchdienerfchaft, 3. die —n. 1) &o viel als Bauch⸗ 
bienerei. 2) Solche Perfonen, die dem Baude bienen, jufammen: 
genommen. „Die Moͤnche biefes Klofers find insgefammt eine faule 
Baucdienerfhaft. ungen. 

O Der Bauchdienſt, des —es, d. Dh. ungem. edler als Bauch⸗ 
dienerei. ©. b. 

Die Biude, f. Beuche. 

1. Baͤuchen, r. trs. mit einem Bauche verfehen, in uneigentliher 
Bedeutung, baudig ausbrehen, ausarbeiten ; gewöhnlicher in ber Zus 
fammenfegung ausbäudhen. ©. d. Das Baͤuchen. Die Baͤu— 
dung ©, b. 

2. Baͤuchen, ſ. Beuchen. 

Das Baucheifen, bes —s, d. MM. w. Ey. bei den Drechtlern, ein 
Dreheifen, den Bauch eines Stüdes bamit auszubreben, 

Das Bauchfell, des —es, A. die —e, f. Bauchhaut. 

O Das Bauchficber, des —s, d. 4. w. b. Ei. ein Fieber, weldes 
im Unterleibe, ober in ben Abfonterungswerkjeugen ber Eingemweide 
feinen Sig bat (gastrisches Fieber), x 

Die Bauchſinne, By. bie —n, die Finnen ober Flopfedern am Baus 
de der Fiſche; die Bauchfloffe, ; 

Die Bauchfloffe, 9%. die—n, die Floſſen ober Floßfedern am Baus 
che der Fifche. 

O Der Bauchfloſſer, des —s, d. 299. w. b. Ey ein Fiſch, welcher 
Bauchfleſſen hat. 

‚Der Bauchfluß, des —ſſes, Mj. die —Müffe, eine Krankhelt, in 
welder die Speifen unverbauet wieder abgeben, ein heftiger Grab 
bes Durchfalles. S. Ruhr. 

Bauchförmig, adj. u. adr. die Form, Geftalt eines Bauches habend. 

Die Bauchgegend, Wz. die —en, bie Gegend bes Bauches am Kö 
per, ober eine Gegend am Bauche. So unterfhridet man in ber ders 
slieberungstunft, bie obere und untere Bauchgegend. 

Die Bauchgeſchwulſt, My die — geſchwuͤlſte, ober —geſchwulſten, 
eine Gefchwulft des Bauches oder am WBaude; bas Auffchwellen bes 
Baudes in Faulfiebeen ıc. 

X Das Bauchgrimmen, des —, 0. 4. Schmerzen im Unterleibe, 
in den Gebärmen (Colic); bad Bauchweh, bie Bauchſchmetzen. 
Der Baudıgurt, des — es, 3. die —e, sein breiter Gurt, melden 
man um ben Bauch trägt; dann ber Gurt, mit welhem der Sattel 
auf das Pferd befeffiget, und weicher bem Pferde um ben Leib ges 
ſchnallet wird, der Sattelgurt, wie auf ein Gurt am Pferdegeſchlrre, 
der um den Bau des Pferdes gehet. Im der Schifffahrt verſteht 
man barunter bie in ber Mitte des Segels befeftigten Taue, vermit⸗ 

teit welcher es aufgejogen wirb. 

Der Baudgurtriem, des —ed, Di. die—t, oder der Bauchgurt⸗ 
riemen, des —s, b. D. w. db. En bei ben Kiemern und Sattlern, 
ber ſchmaͤlere und bünnere Riem, am Ende bes Bauchgurtes mit 24: 
ern, vermittelt deſſen unb einer am andern Ende angenäbten 
— derſelbe feſtgeſchnallet wird; auch Bauchgurtſtrippe, Bauch⸗ 

rippe. 

Die Bauchgurtfchnafle, Bi. bie —n, eine Schnalle, die an dem eis 
nen Ende bes Bauchgurtes angemnäher wird, um benfäben mit Hülfe 
einer am andern Ende angenäheten Strippe feſt zu fhnallen; auch 
Bauhfhnalle. 

Die Bauchgurtſtrippe, M. die —n, f. Baucgurtriem. - 

Das Bauchhaar, des —es, By. bie —r, bie Haare am Bande eis 
nes Ihieres. Beiden Hutmachtrn, ein But von Bauchhaaren, 
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deffen Zeug aus ben Bauh: und Geitenhaaren ber Hafen mit 
einem Zufag von Kaninhen: und andern ‚Haaren verfertiget ift. 

Bauchären, adj. uw. adv, bei ben Hutmachern, von Bauhhaaren ges 
macht. Bauchhaͤrne Hüte. S. Bauhhaar. 

Der Bauchhaken, des —s, d. 39. w. b. Ej. bei ben Drechslern, ein 
Drebeifen, das bie Seſtalt eines Hakens hat und welches dem Pferde um 
den Leib geſchnallet wird; der Sattelgurf. 

Die Bauhhaut, 34. die —bäute, dei den Bergliederern, bie Haut, 
mit welder bie Bauchböble ausgelleidet iſt, und melde auf ihrer in» 
nern Seite ſeht glatt ik (Peritonaeum); auch Bauchfell. 

Die Bauchhautentzundung, My. die —en, eine Krankheit, bie Ent: 
zänbung der Bauchhaut (Peritenitis). 

Die Bauchhöble, By. die —n, die Höhle, der ihnere Raum bes 
Bauches oder Unterleibes vom Zwerchfelle an, im welchem die meis 
ften Eingeweide liegen. 

Bauchig, oder Baͤuchig, —er, —fle, was einen Bauch hat. Baͤu⸗ 
ige, weite Gefaͤße. 

— — trabten die Roſſe 

Stampfend auf daͤuchige Shit”. — Boß. 
In ber Pflanmzenlehre heißt ein Strunk baͤuchig (ventricosus), wenn 
er in der Mitte dicker, ald an beiden Enden iſtz fo auch eine bauchi— 
ge Ähre (Spica ventricosa), In engerer Bedeutung, mit einem 
diden Bauche verſehen. 

unſerm baͤuchigen Pfaffen mit kupferner Naſ'. — Voßh. 

Dann in Zuſammenfetzungen, dickbduchig, großbaͤuchig, duͤnnbaͤu⸗ 
chig, ſchmalbaͤuchig. Davon die Baͤuchigkeit. 

Die Bauchkette, Ry. die —n, Ketten on den Packwagen, mit wels 
Gen bas, was an ben Seiten des Wagens gleich einem Bauche her ⸗ 
ausſte hend gepackt wird, feft gehalten wird. Nimmt man bazu flatt 
ber Ketten Stricke ober Seile, fo heißen diefe Bauchſtricke, Bauchfeile. 

"Das Bauchkiſſen, des —s, d. 9. m. d. Eu; Werkleinerungsm. das 
Bauchkißchen, des —s, d. By. w. d. Ej. ein Kiffen ober Kißchen, 
welches man auf ben Bauch legt, um ihn warm zu halten. Frifſch. 
Auch Bauchbett, Bauchbettchen. 

Das Bauchkneipen, des —s, o. Mj. Kneipen, Schmerzen im Bau: 
che. S. Leibſchneiden. 

O Der Bauchkrampf, des —es, DH. die —kraͤmpfe, ein Krampf, 
fhmerzhaftes Zufammenziehen ber Eingeweide im Baude, ber Ger 
därme (Colic), 6. 

Die Bauchkrankheit, 9. die —en, eine allgemeine Benennung ber 
Kranfheiten, welche den Bauch ober Äufere und innere Zeile deſ⸗ 
felben befallen Können (gastrische Krankheiten); ein Bauchäbel. 

Die Bauchlinie, 39. die —n, in ber Bergliederungstunft, die Ge: 
gend am Bauche, wo fi bie äußern fhrägen Bauchmuskeln verbinden, 
und die weiß ausfieht; daher fie auch nur bie weiße Kinie genannt wird. 

Die Bauhmündung, 4. die —en, in der Zergliederungskunſt, bie 
Öffnung der Muttertrompeten an dem nad außen liegenden bide: 
ven Ende, welches frei in bie Bauchhoͤhle ragt (Ostium abdominale), 

Der Bauhmustel, des —s, u. die —n, in der 3erglieberungss 
Eunft, die Muskeln des Bauches, melde ſowol auf den Unterleib als 
auf die Bruft wirken, und vorzäglid zum Athemholen und zur Kuss 
Leerung ber Bebärme, ber Urinblafe ze. dienen, inbem fie auf vers 
fhiedene Art bie Rippen hinabziehen und bei ihrer Bufammenziehung 
bie Eingeweide bes linterleibes preffen. Der äußere und innere fehräge 
Bauchmuskel (Musculus ohliguus externus et intermus abdo- 
minis). Der gerade Bauchmuskel (Musenlus reetus abdominis), 

Die Bauchmuskelwand, o. PA. in ber Berglieberungstunft, ein 
Theil der Vauchhaut (Paries abdominalis peritonaei), 

Die Bauchnabt, 2%. die —nähte, bei den Wundaͤrzten, eine befons 
dre Neht, mit welcher fie Bauchwunden zunaͤhen. 

Der Bauchnerve, bes —n, Ba. die —n, in ber 3ergliederungstunft, bie 
Nerven bed Bauches, von welchen in des Bauchhoͤhle mehrere Geflehte 
liegen. 


O Bauchnervenkrank, adj. u. adv. krant an den Bauchnerden (hy- 
pochondrisch) ; baber ber Bauchnerrenktanke (Hypochondriaeus), 
O Die Bauchnervenkrankheit, d. My. unge. eine Krankpeit, die im 
Unterieibe ihren Sig hat und vorzüglich von einer fehlerhaften Beihaffen- 
heit ber Bauchne roen herräßet (Hypochondrie); das Bauchnervenübel. 

O Das Bauchnervenuͤbel, des —s, d- Wi. ungen. ſ. Bauchner⸗ 
venktankheit. 

Die Bauchoͤffnung, My. die —m, bei den Wirndoͤrzten, die Öffnung, 
das Aufſchneiden des Bauches (Gastrotemie) ; aud der Bauchſchnitt. 

x Der Bauchpfaff, des—en, My. die —en, die veraͤchtliche, FHimpf: 
liche Benennung eines Geiflihen, ber bie Pflege feines Beides zu 
feiner Hauptangelegenbrit unb Dıuptforge macht, 

Der Bauchpilz, des —es, Du. die —e, in der Pflamgenichre, Pilze, 
die inmwenbig hohl und ganz mit Samen, feltner mit Fruchtlagern 
angefült find (Gasteromycr), 

Der Bauchreder, des —#, b. DH. mw. d. Ei. Ber die Geſchicklich-⸗ 
keit befist, die Stimme beim Reben in den Schlund hinebzudrücken, 
fo daß man keine Bewegung der Lippen wahrnimmt, und e# fheint, 
ald käme die Stimme aus dem Baude ober von irgend einem andern 
Drte her; auch der Bauchſprechet. Man foute dafür miht Bauch⸗ 
redner fagen, indem Redner und Reder verfhiebene Begriffe ausdrucken. 

O Die Bauchrederei, d. By. ungen. bie Aunft des Bauchrebers; 
die Bauchſprechetei, Bauchfprache, die Baucrederkunft. 

O Die Bauchrederfunft, o. 8. f. die Bauchſprache. 

Der Bauchriemen, des —s, d. 34. w. d. Ey. oder ber Bauchriem, 
des —es, Di. die —e, eim breiter Riemen, weinen man zum Bieis 
ten um den Bauch fhnallet, um bie zu beftige Erfhütterung bee 
Eingewelde zu verhindern. Auch an bem Pferbegefhireen, Niemen, 
welche um ben Baud bes Pferbes geben. 

Der Bauchring, des —es, My. die—e. 1) Ein Ringum ben Baud. =) 
In der Bergliederungskunft, eine Iänglihe Öffnung innerlich am Ende 
bes Unterleibes, durch welchen Adern, Rerven, Röhren x. in die Zeu⸗ 
gungstheile hinabfleigen (Annulus abdominalis), 

Die Baucdründe, 34. die —n, in der Baukunft, eine hervorſtehen ⸗ 
de Künde an einer Sache, f. Baͤuchung. 

Der Bauchfchmerz, des —ens, My. die —en, f. Bauchgrimmen- 

Die Bauchſchnalle, By. die —n, f. Bauchgurtfchnalle. 

Der Bauchſchnitt, des —es, 9. die —e, ſ. Baukhöffnung- 

Die Bauchſchwellung, d. 9. ungem. die Schwellung, das Schwels 
len bes Bauches in Faulfiebern rc. (Meteorismus). 

Das Bauchfeil, des — s, 4. die —e, f. Bauchkette. 

Die Baucforge, 4. die —n, veraͤchtiſch, bie Übertriehene Sorge 
für die Pflege bes Bauches oder Leibes. 

Die Bauchfpäne, d. &. ungem. gewiffe Hölzer am ber Laute. 

Der Bauchſpeichel, bes —$, 0. By. in ber Breglieberungstunft, Spels 
del, welcher in der Baucfpeichelträfe abgefondert und abgefept wird, 

Die Bauchfpeiheldrüfe, 0. 3. in ber Berglieberungskunft, eine der 
zufammengehäuften Drüfen, welde quer in ber Bauhhöhle zwifchen 
ven Platten bes queren Grimmbdarmsgekröfes liegt, von helltother 
blaffer Farbe und lang und glatt if, 

Die Bauchſprache, o. 24. das Sprechen ans dem Baude gleichſam, 
die Kunft fo zu ſprechen, baf man an dem Sprechenden keine Bewe⸗ 
gung bes Mundes wahrnimmt, und daß es fheint, als käme bie 
Stimme aus bem Bauche ober auch von einem ganz andern Orte her; 
auch die Bauchredertunft, Bauchſprecherkunſt. 

Der Bauchſprecher, des —t, d. m. m. b. Eu. f. Bauchteder. 

X Die Bauchſprecherei, d. 9. w. d. Ej. f. Bauchreberei, 

Die Baucfprederkunft, o. 4. f. Bauchſorache. 

Der Bauchftich, des —es, Bi. die —e, bei ben Wunbärjten, ein 
Stid in den Bauch, 3. B. bei der Waſſerſucht (Paracentesis), 

Der Bauchſtrick, des —es, My. die —e, ſ. Bauchkette. 

Die Bauchſtrippe, 9. Me —n, f. Bauchgurtriem. 

Das Bauchſtuͤck, det —ıs, Dig. die —n, a) Bei den Fleifgern, ein 
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tät Fleiſch vom Bauche eines geſchlachtetin Thieres. ) Am 
Shiffbau, ein Stuck ober Theil bes Schiffes, welches ben Bad 
beffelben bilden hilft, und zuerfi am Kiel befehiget wirb, 

Die Bauchtonne, Ry- die —n, eigentlich eine baudhige Tonne, was 
jedod ein äbesfiäffiger Zufap fein würde, Im Pergbaue, ein Uiegens 
des Brett in einem Foͤrderſchacht, ber ungefäde Ho Brad Fall hat, 
welches im einer Entfernung von brei zu drei Ellen auf die Dumbs 
bölger genagelt wird, damit fih der Kübel darauf fhleppen Ihft. 

© Das Bauchübel, des —s, d. Mz. w. d. &. ein Übel, eine 
Krankbeit des Bauches, im Unterleibe (gastrisches Übel). C. fi 
Bauchktankbeit. 

Die Baͤuchung, 9 die —en, in ber Baukunſt, die Berdickung eis 
ner Säule in dem unterfien Drittheit ihrer Hoͤhe. 

Die Bauchwaſſerſucht, o. 9. eine Wafferfuht, bei weidher ih bas 
Bafler im ber Bauchböhle anſammelt. 

Das Buuchweb, des —es, 0. ip. ein Web, Schmerzen im Unter 
keibe, ſ. Bauchgrimmen. 

Der Bauchwirbel, des —s, de By: m. d. Ei. im Ber Zerglieberungs⸗ 
kunſt, die fünf unterjten und geöhten Wirbel des Rätzrithes, 

Die Baudhwunde, 4. die —n, else Wunde am oder im Bauche. 

Der Bauchwurm, des —s, Pr. die —mwürmer, f. Eingeweidewurm: 

Der Bauchzirkel, des —s, d. Bi. w. d. Ei. bei mehrer Dandmwer: 
fera, em Btrtel mit ausgebogenen -Schentelm, die Die baudiger 
Sadyer damit zu meffen. 

Der Bauchzwang, bes —es, 0. 4. f. Leibzwang. : 

+ Die Baude, Pr bie —n, in Schleſten und Böhmen auf dem Nie: 
fengebirge, ein Baus; auf ben Alpen, eine Senne. In ber Hem⸗ 
pelsbaude übernachteten wir, wie gemöhnlid. 

Der Baudienft, des —es, Dy. die —e, Frohndienſte, werde bie un⸗ 
tertbanen bei Bauten des Grundherrn Ieiften müffen ; Baufrohne, 
Das Baueifen, des —s, d. 4. w. b. Ez. 1) Im der Baukunft, 
allerlei bearbeiteted Gifen, das zum Bauen gebraucht wird, als 
Klammern, Anker, Bänder, Rrampen x. und das man nah Pfuns 
den verkauft: 2) + Die Eifen, welche ben Baugefangenen an bie 

Füße geſchmiedet werben. 

1. Bauen, v. trs. ı) Bearbeiten und dadurch fragend, ergiebig machen. 
Den Ader, bad Feld, ben Garten, ben Weinberg bauen. Gin ge 
bauter Ader, Garten. Go auch, ein Bergwerk bauen. Cine Gru— 
be bauet ſich frei, giebt fo viel Kusbeute, als fie Koften verurſacht, 
In der Bergwerkaſprache fagt man auch, auf etwas bauen, buch 
Bauen zu erhalten ſuchen. „Auf Rupfer und Blei Hat man bier wol 
zu bauen verfucht." Eteling. =) Dur Beardeiten, Beftellen her: 
zorbringen, erzeugen. Getreide bauen. Hier wirb vorgäglicdh Weis 
gen gebauet, Gr bauet jährlih viel Bepfen, Wein. In weiterer 
Bebeutung , Seide, Donig ıc. hauen, burd Pflege der Seidenrau⸗ 
pen, Bienemrc. gewinnen, 3) KK Bohren, fih in einem Orte aufs 
dalten, in welcher Bedeutung es eigentlich ein mtr. und ganz unges 
woͤhnlich if. Ad. führs die Redensarten an. Das Elend bauen, 
fih im Flende, in ber Berbannung aufhalten... Einen Jahrmarft, 
eine Meffe bauen, als Werkäufer befuhen. Das Bauen. Die 
Bauung if ungewöhntih: S. auch der Bau. 

2. Bauen, v. I) ntr. mit haben, the fein, ih in bie Höhe erſtrek⸗ 
ten, mit dem vierten Wale, bei Foͤrſtern, Zimmerleuten sc. Dir 
Baum bauet 50 Fuß, it so Fuß beach und zwar in engerer Bedeu⸗ 
tung, bei einer Dice, in welcher er zu Bauholz tauglich ift. Dann 
für + hervorſtehen. Das Haus bauet auf dieſer Seite vor ben übris 
gen zwei Ellen heraus, Unzigentlih, gemäß fein, angemeffen fein, 
übereinftimmen. Damit bie Lage des Haufes mit dem Plage beffer 
baue, beffertamit übereintimme. Bon allerlei Zifhler: und andern Ar: 
beiten fagt man im gemeinen Erben. Das bauet nicht, iſt in keinem 
guten Berhättniffe. II) trs. bucd gehörige Iufammenfegung und 
Berbinbung der einzelnen Theile zu einem Ganzen maden, befons 
dere von Gebäuden, in Haus, eine Scheuer, sinen Stall, sin 


Schleß, eine Kirche, einen Thurm rc. bauen, Eine Stadt, rine 
Beftung bauen. Gin Haus auf einen feften B:und bauen. Die Ft: 
gung mit dem beitten Kalle, wenn ber Dirt, auf welden gebauet 
werben fol, barein gefegt wird, ift falfh. „Du hleßeſt mid ein Haus 
bauen auf deinem heiligen Berge," Weish. 9, 8. wuͤrde Bei: 
In entweder, bu, ber bu auf bem heiligen Berge wareſt ıc,, ober, 
du hießeft mic, ber ih auf dem heiligen Berge war ıc. Aud allein 
für ih. Er bauer gem. Gr wird fih noh arm baten, wenn er 
fo fortfäprt. X Wer am Wege bauet, hat viele Meifter, wirb von 
Bielen veurtheilt und getabelt. neigentiih, für entwerfen, bilden. 

Mas find Hoffnungen, was find Entwürfe, 
Die der Menfh, ber Bergänglide, baut? Schiller. 
Hleher gehört ferner die uneigentliche Rebensart: Schlöffer in 
bie Luft bauen, traͤumeriſche, unausführbare Pläne, Entwürfe ma: 
hen. — In weiterer Bedeutung wird bauen aud vom Zufammen: 
fegen Beinerer Dinge gebraudt, Gin Gerüft bauen. Bei ben Bött: 
herm, ein Bas bauen, ein großes Faß zufammenfegen. Auch von 
Thieren, die Bögel bauen ih Nefter. Word zumeilem allein fiehet. Die 
Adler bauen auf hohen Zehfenfpigen. Die Kleinen ſchwarzen Ameis 
fen bauen im Getreide und auf Wieſen. Die Wiene bauet, made 
ihr Gewirk. Uneigentlih. 1) In feiner äufern Geſtalt verhältniß: 
mäßig, in feinen heilen wohl übereinftimmend und gut ins Auge 
fallend einrihten; doch meift nur als Mittelwort,, gebauet, Cine 
wohlgebaute Bruft. Gin ſchoͤn gebautes Pferd, 

Ein Edelmann, fehr wohl gebaut. Weiße, 

Rie wird die Wilbneriun Natur 

Ein göttliher Modell ju einer Venus batten 

Als biefen ki, — — — Bielanb. 
2) Auf etwas bauen, ſich auf etwas als einen fihern Grund verlaf⸗ 
fen. Darauf iſt nicht zu bauen, darauf kann man ſich nit verlafs 
fen. „Wenn er erfährt, daß id; von alle bem nichts mehr habe, wors 
auf er feine tepte Hoffnuny bauet.“ Weiße. „Das ift ſchoͤn, daß 
er nicht ſchwoͤrt, deflo mehr kannſt du auf fein Wort bauen.“ 
Gellert, Auf ben Sand bauen, auf einen ſchlechten Grunb bauen, 
fid auf etwas Unzuverläßiges verlaffen. Ih baue ganz auf beine 
Worte, beine liebe, Stärkerc. 3) KK Fürerbauen, in uneigentlicher 
unb jest veralteter Bedeutung. „Darum ermahnet euch unter einans 
der, und bauet einer ben andern, wie ihr denn thut.® 1. Thefſ. 
5 11. So aud, Apoftelg. 9, 31. 4) K%* Ehbemahls auch für 
erhalten und vermehren, „@ott baue bas Haus Israel,«e — Das 
Bauen, Die Bauung, doch nur in ben Bufammenfegungen. ©. 
auch der Bau. 

Der Bauer, einerder bauet. 1. Bon bauen, bearbeiten. Der Barter, 
des —s, O. D. des —n, m. bie —n; die Väuerinn JM. 
bie —en, ber das Feld bauet und auf dem Bande lebt, und bie Frau 
eines folchen. Der Bauer des Feldes‘, des Gartens, bes Beinber: 
ges. In ber Allgemeinften Bebeutung, einer der auf dem Lande 
lebt; daher in Schwaben Edelleute, melde auf dem Banbe leben, 
fammtne Bauern genannt werden. Hieher gehört aud ber Spruch: 
Bürger und Bauer ſcheidet nichts als die Mauer, Dann, folde 
Bewohner des Landes, bie feine Bürger find und auch feinen Acker⸗ 
bau treiben, als Haͤusler, Kagelöhner ıc. Im engerer und gemöhns 
licher Bedeutung , bieienigen kandleute, welde eignen Aderbau 
treiben, bavon ihre Nahrung ziehen und dem Grunbheren zinfen, 
Frohndienſte thun mäffen zc.; in Gegenfag der Häusler, Wrinkfiger ıc, 
die entweder gar Keinen ober doch nicht eignen Aderbau haben. Res 
fiten diefe Bauern, in Franken Hofbauern, im Öfterreihifhen Dofr 
ftätter, fo viel Land, daß fie ein Paar Pferde darauf halten Fönnen, 
fo beien fie vorzugsweife Bauern, ganze Bauern, in D.&. Pferbner, 
Pferdebauern, Anfpänner, Spanner, in. D, Meier, Spannmeier, 
Bollmeier, Baufeute, im Öfterreihifhen auch Bauleute, Ganzleh⸗— 
ner, an andern Erten Hüfner, Halbhuͤfner ıc, Haben fie weniger 
Ader, fo werden fie nah Verſchledenhelt des Gegenden, Halbbauern, 
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Halbfroͤhner, Halblehner, Halbmeier, Halbſpaͤnner, Hinterfaffen, 
Kofläten, Köther ıc. genannt. S. auch Zinsbauern, Frohmbauern, 
Sreibauern. — Auch nennt man bie Beibeigenen, wenn fie aud kein 
Eigentfum haben, ſendern bloß für ben Grundherrn ben Acker beftellen 
und alles Röthige von ihm erhalten, Bauern. Uneigentlic, verſteht 
man unter Bauer einen groben, ungefitteten Menſchen. Gr ift ein 
grober, ein rehter Bauer, Auf den Beitbahnen nennt man ein 
plumpes Pferh, das von ſtarken Gliedern ift, einen Bauer. Im 
Shah: oder Rönigsfpiele find Bauern biejenigen Steine, welche die 
erſte Meibe einnehmen und gleihfam bie gemeinen Soldaten vorfiellen ; 
ehemahls Faͤnten, Fußtnechte. Über die bemerften Anfheine nad re: 
geilofe Form in bem Aufammenfegungen mit Bauer, indem es barin 
bald Bauet⸗, bald Bauers-, bald Bauern: lautet, if zu merken, 
daß die Bufammenfegung mit Bauern d. 5. bem zweiten Malle ent: 
weder ber Ein: oder ber Mehrzahl immer anzeigt, daß bas bamit 
Sufammengefehte des Bauers Eigentum fei ober von ihm abhange; 
die Bufammenfegung mit Bauers aber meift, daß das bamit Zuſam⸗ 
miengeſehte bäuerifher und oft uneigentlid, plumper, grober Art fei, 
Dft wird bamit aud nur unbeftimmt und uneigentlih irgend eine 
meittäufige Verbindung ber Begriffe in den zufammengefegten Woͤr⸗ 
teen angedeutet. Ein Mehreres darüber fehe man in ben Beiträ: 
en zurmweitern Yusbilb, d. Deutfhen Spr. VI, 145 ff. 
mahle wurde Bauet au fü: Einwohner überhaupt, alfo auch 
von ben Bewohnern ber Städte gebraucht. 2. Von bauen, zus 
fommenfegen, errihten. Der Bauer, des —s, d. Di. m. d. Ez. 
doch mur in den Zufammenfegungen Aufbauer, Erbauer, Drgels 
bauer, Schiffbauer ıc, j 

Das Bauer, bei Antern ber Bauer, des —s, d. Dh. m. d. Ej. ein 
Behaltniß, im welches man Vögel fett, ein Käfht, „Man muß erſt 
den Bogel im Bauer haben, ehe man ihn will pfeifen Lehren. 
Weiße. In andern Gegenden, z. B. in Schleſien, bas Gebauer. 

Die Bauerarbeit, Bauernarbeit, die —en. +) Die Bauern: 
arbeit, die Arbeit, welde bie Bauern verrichten", und bie im Aders 
bau, in ber Blehzucht ıc. beſtehen. 2) Die Bauerarbeit, eigentlich 
eine harte, faure; dann aud, eine plumpe ungefhidt gemachte Arbeit. 

Der Bauerärmel, des —s, b. My. w. d. Ez. beiden Schneidern, 
turze Ärmel mit einem Beſatz, der bemfelden zum Aufſchlage dient, 
ihn bis über die ‚Hälfte bebet und ausgepufft iſt; Puffärmel. 

Die Bauerart, Bauernart, 0, By. ı) Die Bauernart,. bir Art 
eines Bauern, eine einfache, ungelänftelte Art. Rah Bauernart 
leben. 2) Die Vauerart, die Art eines Bauers; im uneigentlicher 
Bebeutung, eine bäuerifche, grobe, unböflihe Art. . 

Der Bauerbadofen, des —s, 3. die —Öfen, ein Balofen auf dem 
Sande, ganz von Lehm, wie ihn bie Bauern zu maden pflegen. 
Das Bauerband, des —es, WM. die —bänder, in ber bandlung, 
eine Art Kurländifhen Flachſes, ber in Rollen von acht Liefpfisd 

fo verfandt wird, mie ihn bie Bauern zur Stadt dringen. 

X Der Bauerbengel, dee —s, d. 2. w. d. Ei. in gemeiner und 
verädtliher Sprechart, ein junger Bauer; bann fo viel als Bauer⸗ 
lümmel. ©. b. 

+ Das Bauerbier, des —es, 0. 9. in einigen Gegenden N. D. bat: 
jenige Bier, bas ein neuer Wirth ben Bauern feines Dorfes zu ver 
zehren gicht. 

Das Bauerbrot, des —es, 0. 94. wenn es als Sammelmert ger 
braucht wirb, die —e, wenn von finzelmen beftimmten Btoten die 
Heide if. 1) Schwarzes grobes Brot, wie bie Bauern zu effen 
pflegen. 2) Brot, welches bie Bauern zur Stabt bringen; im Ge— 
genfaß bes Beckerbrotes. f i 

Der Bauerdill, des —s, eder bie Bauerbille, o. MM. f. Baͤrwurz. 

Die Bauerbirne, Bauerndirne, Dr. die —n; Verkleintrungaw. das 
Dauerdienden, O. D. Bauerbirnlein, bes —6, d. 2. m. d. Ep. 
f. Bauermaͤdchen. 


Der: Bauerbünkel; des —b, o. 34. ein ungegrändeter, auf rohe un: 
gefittete Art geäußerter Dünkel. 

Das Bauererz, des —es, 4. bie —e, im Bergbaue, gebiegenes, 

- fehr Benntliches, befonders Silbererz , fo daß es gleihfam ein Bauer 
erkennen Zann. 

Der Bauerfifh, des —es, 94. die —e, eine Gattung Stodfifhe mit 
und ohne Bartfaden; auch Buͤrgerfiſch (Callarias Kl.). 

x Der Bauerflegel, des —s, d. 8%. w. b. Ep. f. Bauerluͤmmel. 

Die Bauerflöte, 94. die—n, in ben Orgeln, eine gedadte Stimme 
für die Fußtaften. ' 

Die Bauerfrau, Bauernfrau, Mz. bie—en. ı) Die Bauernfrau, 
die Frau ⸗ines Bauern, bie nit gerade aus dem Bauernſtande zu fein 
auch feine bäuerifhe Sitten zu haben braucht; ein Bauernweib. =) 
Die Baurrfrau, eine Frau aus dem Bauernftande, und in meiterer 
Bebeutung, eine Frau von bäuerifhen Sitten; ein Bauermeib, 

+ Der Bauerfriede, des—ns, .die—n, im Osnabrädifhen, in 
foihen Holzmarken, in welden mehrere Dorffhaften das Märkerreät 
haben, berjenige Bezirf, ber jeder Dorfihaft befonders angewiefen 
if; auch Landwehr, Heimſchnat, Heituſchar. 

Das Bauerfuder, Bauernfuder, des —s, d. Mi. w. db. E. ein 
Buber, wie es ber Water gewöhnlich ladet, d. h. ein kleines uber. 
Ein Bauerfuder Holz. 

Die Bauerfuhre, Bauernfuhre, 3%. die —n. ı) Die Bauern⸗ 
fuhre, eine Fuhre, bie ein Bauer thut. IH bin mit einer Bauern⸗ 
fuhre angelommen. 2) Die Bauerfuhre, ein Fuhre, bie der ges 
gewöhnlichen Fuhre eines Bauers ähnlich ift, ein ſchlechtes Fuhrwerk, 
fäledter Bagen und fhlehte Pferde. + Dann auch fo viel als 
Bauerfuder, ©. d. 

Der Bauerfuß, des —es, My. die —füße, bei ben Zuchbereitern, eine 
Art eiferner Hebel, an dem einen Ende wie eine Gabel geftaltet, mit 
welchem fie bie Tächerin ben Rahmen fpannen; auch der Breitbaum. 

Das Bauergeräth, des —es, My. die —e, das Geräth oder die Ges 
zäthe, melde ber Bauer zu feinen Gefhäften und Verrichtungen nds 
thig bat, Friſch. 

+ Die Bauerglode, 9%. die —n, in manden Gegenden eine Glock, 
durd deren Räuten bie Bauern zufammenberufen werben. 

X Bauergrob, adj. u. adv. grob wie ein Bauer; fadgrob. 

+ Der Bauergrofchen, des —s, d. 9%. w. d. Ei. ein Groſchen, den 
ehemahls bie Bauern in Meifen dem Zinsheren entrichten mußten, 
und ber 12, 15, auh 18 Meißnifhe Pfennige galt. ©, Spitr 
groſchen. 

Das Bauergut, Bauerngut, des —es, Sy. die —güter. 1) Das 
Bauerngut, das But eines Bauern, das ein Bauer wirklich befigt. 
‚») Das Bauergut, ein Gut, deffen Ankauf auch Bauern frei 
febet, und welches mit Dienften und Frohnen beſchwert if; im 
Gegenſat ber Nittergüter und Freiguͤter. In engerer Bedeutung, 
ein ſolches Bauergut, auf dem wenigſtens zwei Pferde gehalten wer: 
ben £önten; in O. S. ein Anſpaͤnner- oder Epannergut, ein Pferd: 
gut, Dferbnergut. Gin folhes Gut ann aud ein Ehelmann und 
WBürger faufen, wo es benn aber immer ein Bauergut bleibt, inſo⸗ 
fern nah wie vor biefelben Nechte und Eaften darauf haften, ob es 
dann gleich fein Bauerngut mehr if. 

Bauerhaft, —er, —efte, adj. u. adv. nah Art der Bauern; bann 
baͤreriſch, unböftic, ungefittet. Davon bie Bauerhaftigfeit. 

Das Bauethaus, Bauernhaus, des —es, By. die —häufer. 1) 
Das Bauernhaus, das Haus, bie Wohnung eines Bauern. 2) Das 
Bauerhaus, ein einfach gebauetes, niebriges und kleines Daus, «8 
mas ein Bauer oder ein Anderer darin wohnen. 

Der Banerhof, Bauernhof, bes —es, By. die —hoͤfe. ) Der 
Bauernhof, ein Bauerhof, deſſen Befiter ein Bauer if, ter einem 
Bauern gehört. 2) Der Wauerhof, ein Hof, deſſen Befiger gr: 
wöhnlih ein Bauer ift, befien Befiser aber auch ein Bürger und 

” Edelmann fein kann, mobei er aber immer ein Bauerhof in Anfee 
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Yung der darauf baftenken Saufen bleibt; inGegenſatz eines Meier⸗ 
bofes und abeligen Hofes. ä 

Die Bauerhufe, 99. die —n,- eine Hufe, teren GigentHämer zu 
Derienbienften, Sand: und Kriegsfteuern ac, verbunden ift; in Gegens 
fag ter Ritterhufen. 

Der Bauerhund, des —es, 3. bie —e, ein gemeiner unanfehntis 
her Hund ; wie ihn die Bauern zu halten pflegen. 

Die Bauerhütte, 4. die—n, eine Hütte, ſchlechte Wohnung; eine 
Bauernhätte eine folde Hütte, die ein Bauer bewohnt, 

Die Bäuerinn, By. die —en. 1) Die Frau eines Bauerd. 3) Eine 
weibliche Perfon aus bem Bausrnftande. Cine junge Baͤuerinn. 
Uneigentlih, eine unböflice, ungefittete weibliche Perſon. 

Bäuerifb, —er, —ft, adj. a. adv. nah Art ber Bauern, laͤndlich, 

" im welchet Bedeutung feine Steigerung State findet. 

Beim rauhen Klang der baͤu'tiſchen Schalmeien. Cronegk. 

In ber Baukunſt, ein bäuerifhes Werk, unabgeputzte Arbeit, wenn 
eine Mauer nicht glatt abgepuht, ſondern mit unbehauenen Steinen 
bekleldet, ober doch fo mit Kalk beworfen iſt, daß fie einer rohen 
Mauer äpnıih iſt. Uneigentlich, roh, unbäftie, grob, umyefittet, 
Ein bäuerifches Betragen. Baͤuerifcher ats cr war, konnte man 
nicht fein. ; .. 

Der Bauerjunge, Bauernjunge, des —n, 3. die —n. 1) Der 
Bauernjunge, ber Junge eines Bauern ober im Dienfte eines Bauern; 
ber Bauerntnabe. =) Der Bauerjunge, ein’ ungezogener, ungeflt: 
teter Zunge; ber Bauerknabe. Du biſt ein grober Bauerjunge, 
5) Der Name einee Art Kinfhörner (Buccinum. undosum L.). 

X Der Bauerkerl, des —6, 3. die —e, ober —s, ein junger 
Bauer. Gin räftiger Bauerkerl. Uneigentiih und mit Verachtung, 
ein grober, plumper, wnböfliher Wenſch. 

Das Bauerkind, Bauernkind, des —es, Ip. die —er. 1) Das 
Bauerntind, das Kind eines Bauern, das darum aber nicht unges 
fittet und umgezogen zu fein braucht. =) Das Bauerkind, uneigents 
lich, ein unhöflihes, ngefittetes, ungejogenes Kind. Du Banerkind! 

Der Bauerlittel, des —s, d. PM. w. d. Ey. ein fhledhter, grober 
Kittel, wie ihn bie Bauern zu tragen pflegen. 

Der Bauerknabe, des —n, 4. die —n, f. Bauerjunge. 

Der Bauerknecht, Bauernknecht, des —es, My. die —e, ı) Der 
Bauernknecht, der Knecht eines Bauern, ber bei einem Bauer dient, 
aber gerabe nit von bäuerifher Abkunft zu fein braudt, 2) Der 
Bauerknecht, ein Knecht aus dem Bauernſtande, von bäuerlicher 
Ablunft. Auch wol veroͤchtlich für unhöflicher, grober Menſch. 

Das Bauerleben, des —s, d. 4. w. t. Ej. ein Leben, welches ſtatt 
der Witterbienfte mit Bins und Gülte belegt iſt und auch ein Eigen: 
thum des Bauern fein. fan; in Gegenfag ber adeligen und Ritter 
leben; auch Beutelichen, Seßlehen, Schulzenlehen, Gemeinlehen, 
Binsqut, Erbzinsgut. E 

O Baͤuerlich, adj. u. adr. einem Bauer gehörig, ihm eigen, anges 
meffen, zum Bauernſtande gehorig. in baͤtterliches Srundſtoͤc. 
Baͤuerlich gekleidet. Baͤuerliche Einfachheit, Einfatt. „Diefe Ans 
ordaung würde vorzüglich bei den bäuerlichen und andern gemeinen 
Landgebäuden in Xbfiht der Kühen von großem Ruben fein.“ 
Silty. WVerfonen bäuerliher Herkunft. Baͤuerliche Infaffen. 
Beral. Baͤueriſch. 

X Der Bauerluͤmriel, des —s, d. 9%. m. d. Ez. böchſt verächtlic, 
ein ſehr grobre, unboͤflicher, ungefitteter und gemeiner Menſch; 
Bauerbengel, Bauetflegel, Bauertekel. 

Dad Bauermaͤdchen, des —s, d. DH. w. d. Eu 2) Das Bau⸗ 
ermaͤdchen, bad Maͤdchen eines Bauern, von bäuerlihem Stans 
de; auch Bauerdirne. 2) Das Bauermaͤdchen, uneigentlih, ein 
bäueriiches, ungefittetes, ungezogenes Mäphen; auch Bauetditne. 
Pfei, über das Bauermaͤdchen! s 

Die Bauermagd, Bauernmagd, By. die —mägde. 3) Die Baus 


ernmagd, bie Magb eines Bauern, bie bei einem Mauer bient. =) 
Die Bauermagd , eine Magd von bäuerlihem Stande, vom Lande. 
Uneigentlih in niedriger Sprechart, oder wenn man mit großer bers 
abwürdigung ſpricht, eine bäuerifhe, ungefittete, unhoͤſtiche weistihe 
Perſon. 

Der Bauermeiſter, des —s, d. 3. w. d. Ez. 1) Xx k Ehemahls, da 
Bauer einen Einwohner Überhaupt, alſo auch in einer Stadt bedeu⸗ 

‚taste, fo viel als Bürgermeifter. In Bremen wird noch jeht fo ein 

‚ Diener a Stabtraths genannt, ber darauf Acht haben muß, baf 

‚ niemand in ber Stadt wohnet, der nicht das Bürgerrecht hat. =) 

. Der Borgefegte ber Baueen in einem Dorfe. Im Kurbraunfshiels 
gifhen fo viel als Schulze, Dorſrichter; im andern Gegenden, rin 

. Helmbürge; in ©, S. auch derjenige, der bie Steuern auf den Dips 
fern eintreibt. 3. 

E Das Bauermenfd, des —es, 4. die —er, in niebriger Sprech- 
art und mit Beratung, eine Bauermagb; dann eine grobe, unhöfs 
liche und zugleich deraͤchtliche Weibsperfon. 

Die Bauermietbe, d. 39. ungew. 1) Im Sähfifhen Landrechte, 
dasjenige Geld, mit welchem fich Leibeigene Bauern von ben Krohn 
bienften Iosfaufen; gewöhnliher Dienfigeld. =) In manden Gegens 
den, dasjenige Geld, womit für bie Töchter der Leibeigenen bie Er: 
laubniß zu heirathen gelauft werben muß; auch Baumiethe. 

Die Bauernarbeit, f. Bauerarbeit. 

Die Bauernart, f. Bauerart. 

* Bauernauftuhr, des —es, Mz. die —rühre, ſ. Bauernauf⸗ 

and. 

Der Bauernaufftand, des —es, PM. die —flinde, ein Aufftand, 
eine Empdeung der Bauern; auch Bauernaufrubr. 

Der Bauerndeih, des —es, Wi. die —e, in den Marfhländern, 
vorzüglich Bremen, ein Deichvfand, weldes von einer ganzen Bauer 
ſchaft gemeinfhaftlihd gemaht und unterhalten wird, 

+ Der Bauerneppich, des —es, d. 24. ungem, in manchen @egens 
ten bie Benennung des gemeinen ober Woffereppihs (Apium gra- 
veoleus L,). ü 

Der Bauernfeind, bed —es, My. bie —e, ein Feind ber Bauern, 
uneigentli, einer ber die ihm untergebenen Bauern über bie Ber 
buͤhr bedrückt und mit Laften beſchwert. Friſch. Das eblexe, Wort 
für Bauernplader, Bauernfhinder. 

Das Bauernfeft, des —es, My. die —t, ein Feſt für die Bauern, 
ein laͤndliches Felt. \ 

Die Bauernfrau, f. Bauerfrav. 

Der Bauernfreund, bes —es, 4. bie —e, ein Freund der Bauen 
und ibred Standes, ber ihre Wichtigkelt und ihren Werth erkennt, 
und auf ihre Verbefferung und Veredlung bedacht if. 

Dos Bauernfuder, bes —s, d. 2. m. d. Ej. ſ. Bauerfuber 

Die Bauernfuhre, f. Bauerfuhre. * 

Das —— f- Bauergut. 

Das Bauernhaus, ſ. Bauerhaus. 

Die Banernhochzeit, 39. die —n, eine Hohzeit ·bei Bauereleuten, 
bei welchen oft ned manderlei, befondere Gebraͤuche beobachtet zu wers 
den pflegen. i 

Die Bauernbütte, f. Banerhätte. 

Die Bauernjade, BA. die —n, eine Jade von grober Leinwand 
ober von grobem Toche, mie fle die Bauern tragen. 

Der Bauernjunge, f. Banerjunge. 

Das Bauernfind, f. Bauerkind. 

Das Bauernkleid, des —ıs, 7. die —er, Kleider, wie fie bie 
Bauern fragen. &o auf die Bauernkleidung. j 

Die Bauernfleidung, Ba. die —en; ſ. Bauernkleid. 

Der Bauernfnabe, ſ. Bauerjunge. . 

Der Bauernfnecht, f. Bauerfneht. j 

Der Bauernföpig, des —es, My. die —, in manden Gegenden, . 
ein Anführer ber Bauern, bei feierlichen Gelegenheiten. . In der 
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Grafſchaft Öttingen wird derjenige Bauer Barernknig genannt, 
ber einen peu angehenden Bauer feierlich einfegt und beftätiget, und 
bie übrigen Bauern dazu einladet. 

Die Bauerntoft, 0. 9%. die gewoͤhnliche Kofl, Nahrung der Bauern; 
‚dann, einfache oder grobe Nahrungsmittel. 

+ Die Bauernköfte, DH. die —n, R. D, ein Bauernffmaus, ein 
laͤndlicher Schmaus. 
. Wenn ihr gefahren kommt zu einer Bauernkoͤſte. Gunif. 

Der Bauernkrieg, des— rd, My. Die —e, ein Krieg, weichen Bauern 
führen, ober ber wider Bauern gefährt wird; beſonders ber große 
Aufftand und Krieg der Bauern in Deutſchland in ber eriten Häffte 
des ı6ten Jahrhunderts‘, unter Anführung Mänzers. 

Der Bauernlärm, des —s, ©. 2. ein Lärm, Aufruhr, ben die 
Bauern erregen, 

Das Bauernleben, des —s, 0.2. bie Erbensart ber Bauern; banıty 
eine einfahe Tebensart. 


Das Bauernlied,, bes —es, 2. bie —ır, ein Lieb; Belang ber 


Bayern; ein Ländlicher Belang. 

Das Bauernmäpden, ſ. Bauermädchen. 

Die Bauernmagd, f. Bauermagd. 

X Der Bauernpfeffer, des —s, 0. My. im gemeinen Beben , bie 
ſchlechteſte Art Pfeffer von grauer Farbe. 

X Der Bauernplader, des —s, d. 34. w. b. Ey. f. Bauernfeind. 

Die Bauernplage, Mg. die —n. 1) Die Bandlung bes Plagens 
ber Bauern. 2) Dasienige, womit die Bauern geplagt werben, und 

X umeigentlich auch berjenige, der fie plagt. Ge iſt eine wahre Baus 
ernplage. 

Der Bauernplaber, bes —s, d. 39. w. b. Eʒ. ehemahfs kurze krum⸗ 
me Saͤbel, wie fie die Bauern im Bauernfriege geführt haben fols 
fen. Sie heißen aus Schwäbifhe Brärer, weil fie befonders im 
Sqhwaben gewöhnlih waren. 

X Die Bauergregel, By.die—n, BWitterungsregen, nach melden ſich 
die Bauern zu richten pflegen, für die zwar oft bie Erfahrung 
fpeigt, bie aber doch meift ungegeändet find, 

Die Bauernfhenke, Bauerfchente, 3. die —n, die Schente im 
Dorfe, in welcher bie Bauern zufammen zu kommen pflegen. 

Der Bauernfhers, Bauerſcherz, des —es, My. bie —e, ein 
grober unhöfliher Scherz; In gemeiner Eprehart, ein Bauernfpaß. 

x Dir Bauernfchinder, des —s, db. Di. w. d. Ez. f. Bauern: 


fein 

x Di Bauernfbinderei, 29. bie —en, bie ungeredhte Bebrüdung 

ber Bauern; ſtark und veraͤchtlich. 

Der Bauernfenf, des —es, 0. 9. eine Pflanze, bie man auf allen 
Ügern findet, and deren Same fo ſcharf if, als Senf (Thiaspi 
arvense L.); auch Brillenkraut, Heberich, Taͤſchelktaut. Wei Eis 
nigen heißt aud das weiße Schildbeſenkraut, oder bie weiße Meger 
Ereffe (Alyssum incanum L.) weißer oder großer Bauernfenf. 

Die Bauernfitte, 4. die —n, eine Zitte, Gewohnheit dei den Bauern, 

eine einfahe Sitte; dann, rohe unböflihe Sitten. 

Der Bauernſpaß, des —es, 4. die —ſpaͤße, ſ. Bauernſcherz. 

Das Bauernſpiel, ſ. Bauerſpiel. 

Die Bauernſprache, ſ. Bauerſprache. 

Der Bauernſtand, Bauerftand, bes —eB, db. M. ungew. 1) Der 
Stand, db. h. der Buftand, bie Lage und Berbältniffe eines Bauern. 
Im Bauernſtande leben. =) Alle Bauern einer Sandfhaft, eines 

.; Bandes yufammen als ein Ganzes betrahtet, „Der Bauern: und ber 

Buͤrgerſtand find die Grundpfeiler bes Staates, der Abdelſtand if 
nur Nebenmert.- Ungen. j 

Der Bauernftotz, f. Bauerfolt. . 

Das Bauernftüd, des —es, 9: bie —. 1) Ein Semaͤhlde, auf 

welchem Bauern Worgeftekt fin. 2) Gin Schaufpiel, in welchem 
Bauern die handeinden Perfonen find, Dann aud, ein Schauſpiet 
für Bauern. \ 


Der Bauerntanz, des —ed, Dy. die —tänze, ein Manz, wie ihn 
Bauern zu tanzen pflegen. 

Die Bauerntracht, ſ. Bauertracht. 

Der Bauernverftand, des — 18, 0, Mj. umeigentti, ein geringen, 
ungebilbeter Werftand, Ginfalt. 

Das Bauernweib, ſ. Bauerfran. 

X Der Bauernweihrauc » des —eb, 0.294. weißes Fichtenharz, 

welches auf ben Dörfern in den Kirchen und von den Bauern ſtatt 
des echten Weihraucht gebraucht wird; auch Dorfweihraud. 

Der Bauernzwang, bes —es, 0. 4. das Recht, bie dienſtpflichti⸗ 
gen Bauern zum Dienft mit Gewalt anzuhalten und fie im Welge⸗ 
rungsfalle zu züctigen; der Dienſtzwang, Dofjwang, in Weftphar 
ten, die Dofzgraffchaft (Furisdietio eolonaria). 

Das Bauerpferd, des — es, Di. die —, fo viel wie Aderpferb; 
dann, ein ſchlechtes, unanfehnliches Pferd. 

Bauerpflitig, adj. u. adv. zu Wauernbienften verpflichtet. €is 
bauerpflichtiged Gut, ein Bauergut. 

Das Bauerrecht, des —es, 34. die —e, das Reät, welches . 
Bauer zufömint.. Zu Mauerrechte wohnen, bie Rechte eines Bauers 

genießen, ein Bauer fein. 

Die Banerregel, f. —— 

E Der Bauerrekel, des —s, d. Mz. w. d. Ez. ſ. Bauerluͤmmel 

+ Die Bauerrofe; =. die —n, ein Name der Stodrofe, weide 
bie Bauern in ben Erntelranz gebrauchen. 

+ Die Bauerfame, 4. die—n, ſ. Bauerſchaft. 

Der Bauerfand, des— es, 0. 2. bei den Zinngiefern, Sand, weis 
hen ſſe zur Werfertigung ber Fopmen gebrauden. 

Die Bauerfchaft, 94. die —en. ) Alle Bauern eines Dorfes oder 
einer @egend jzufemmengenommen, D. D. die Vauerfame Die 
junge Bauerfhaft des Dorfes, alle junge Bauereleute bes Dorfes. 
2) + In R. D. Gegenden, für Dorf, Im DOsnabrürtifchen, ein Dorf 
ohne Kirhe. 3) + Das Borfreht. 4) Fin Bremen bedeutet es 
auch noch bad Bürgerrecht, wie auch einen gewiffen Theil ber Stadt, 
nebft den barin wobnenden Bürgern. 

Die Bauerſchenke, f. Bauernſchenke. 

Die Bauerſchwalbe, 4. die —n, ein Rame der Rauch- ober 
Kühenihwaibe. 

Die Bauersleute, d. &;. ungew. Leute aus bem Beuttnfiante; 
in ber niedrigen Sprehart, das Bauervolk. 

Der Bauertmann, des —s, 4. die —leute, fo viel als Saber.“ 

Dad Bauerfviel, Barernfpiel, des —es, MM. die — ı) Das 
Bauernfpiel, ein Spiel zur Belufigung für Bauern. 2) Ein Schau⸗ 
fpiet in welhem Bauern die handelnden Perfonen find. 

Die Bauerfprache, Bauernfprace, 0.99. ı) Die Bauernfpradhe, 
eine grobe, rauhe Sprache oder Ausfprache, wie die Bauern fie zu 
führen pflegen. Er hat eine Bauernſprache, fpricht bie Wörter fo 
hart und rauf aus, wie bie Bauern, a) Die Wauerfpradye, uneis 
gentlich, eine unböflihe unanfländige Sprache, bie giner führt. Das 
war einmahl eine Vauerfpradhe. 

Der Bauerfand, f. Bauernſtand, 

Bauerſtolz, —er, —eſte, adj. d. adv. auf eine plumpe, bumme Kt 
ſtelz. Gin bauerftoizer Junker. 

Der Bauerftolz, Bauernftolz, des —es, 0. 2. ein mit Plump⸗ 
heit, Dummheit und Robbeit fi aͤußernder Stolz. 

Die Bawrtraht, Bauerntract, My. die —en, bie Tracht der 
Bauern, ihre ganze Art fih au Heiden. 

X Das Bauervolf, des — s, 0. MH. in niedriger Spredhart für 

- Bauersleute, Dann wneigentlih mit Berahtung für grobe, unhoͤf⸗ 
liche, ungefittete Beute. 

Der Bauerwagen, eg —#, d. 34. w. d. Ey. ein einfacher Wagen, 
mie ihn die Bauern zu und bei ihren landwirthſchaftichen Verrich⸗ 
tunaen gebrauchen. 

Das Bauerweib, ſ. Bauerfran. 
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+ Das Bauerwerk, bes —es, 3. bie —e, fi Bauerwirthſchaft. 

+ Das Bauerwefen, bes —s, b. PM w. d. Er. ſ. Bauerwirthfchaft. 

X Der Bauerwezel, ed —s, 0. 2M- eine Geſchwulſt des Halfes, bie 
mit · Geſchwulſt der Ohren⸗ und Speihefbräfen verbunden iſt (Cy- 
manche parotidaes), S. Wezel. L 

Die Bauerwirtbfchaft, . die —en, die Wirthfäaft, Landwirth⸗ 
fhaft, das But eines Bauern, mit allem, was dazu gehoͤrt; auch 
das Bauerwerk, Bauermwefen. ; 

Die Bauerwolle, 0. 3%. im Handel, biejenige Mole, melde bie 
Bauern fheren und verkaufen; im Gegenſad ber Schäferwolle, 

Baufähig, —er, — ſte, adj. u. adv. fähig bebauet zu werden. Baus 

fähiger Acker. Stieler. Daher die Baufähigkeit. 

Baufdllig „—er, —ſte, adj. y, adr. beffen Bau einzufallen drohet, 
von Gebäuden und allen Dingen, beren 3ufammenfegen man ein Bauen 
nennt. Gin baufäliges Haus. ine baufälige Mauer -@in 
baufiliges Schiff. Cine baufällige Orgel u. Baufaͤllig werben, 
fein. Daher bie Baufäkligkeit. 

Dad Baufeld, des —es, Bi. die —er, ein zum Aderbau taugliches 
Feld. „Das Baufeld war eine Wäfte.* Ier. 4, 26. In engerer 
Bedeutung auf dem Schwarzmalde, die gewöhnlichen Kder; in Ger 
genfag der Mähfelder, welche man ſchwendet. . 

Die Bauflöße, WM. die —n, eine mit Bauholz befabene oder ſelbſt 
aus Bauholz beſte hende Floͤße. 

Die Baufreiheit, Bi. die —en. ı) Die Freiheit, Erlaubniß zu 
bauen ; ohne Mehrzahl. =) Die Rreibeit, bee Erlaß von ben Abgaben 
und alten, zur Erleichterung des Anbauens oder Wieberaufbauens ; 

ähnlich der Baubegnadigung- u 

Die Baufrobne, BY. die —n, f. Baudienſt. 

Die Baufubre, MH. die —n, Fuhren, welche zu und bei einem 
Baue gethan werben, befonbers ſolche, melde bie Unterthanen zur 
Frohne thun. 

O Bauführend, adj. einen Bau aufführen. „um bem bauführen: 
den Publikum (ben Bauunternehmern, Bauluftigen) eine hinreihende 
Menge Biegeln zu ſichern.“ Nationalzeitung. 

Der Baufuf, des —es, Wr. die —fuͤße, ein Fußmaß, welches im Baus 
weſen vorzüglich gemöhnlich ift und von bem gewöhnlichen etwas abweicht. 

Der Baugefangene,, des —n, 3. die —n, ein zum Zeftungsbaue 
Berurtheilter. 

X Der Baugeiſt, des —es, 4. die —er. 1) Eine große Reigung zum 
Bauen; ohne: Mehrzahl. 2), X Einer, ber einen Baugeiſt hat. 

Das Baugeld, des —es, IM. die —er. 1) Jedes Geld, bas zu 
einem Bau beflimmt ift. 2) Das vom Landesheren ober der Obrig⸗ 
keit den Ans oder Aufbauern entweber gefhenkte ober unter jehr 
billigen Bedingungen dargeliehene Geld, das Bauen zu erleihtern und 

au beförberm. . 

Das-Baugeräth, des —es, 9. die —r , das beim Bauen nöthige 
Geraͤth, Werkjeuge 1.5; auch die Baugeräthfchaft. uneigentlich, 
5 für Bauſtoſſ. Aus grobem Baugeraͤth It beine. denkeade Ratur 
nicht zufammengezimmert.*“ Herder. 

Die Baugerätbfchaft, 3. die —en, ſ. Beugeriih, 

Das Baugericht, des —es, 3. die —e, ſ. Bauamt, 

Das Baugerüft, des —es, Dig, die—r, ein hoͤlzecnes SGeruͤſt zum Be: 
bufdes Bones zufammengefhlagen ober aufgerichtet; auch bloß Geruͤſt. 

Baubaft, adj, u. adv; Im Bergbaur, was gebaugt wird, Eine bau⸗ 
hafte Zee, weiche wirktih gebauet wird. Gin Berggebäude baus 

Haft halten, c# in gehoͤrigem Stande erhalten; auch, es nur wenig 
betreiben, weil es wenig einteägt, bad Bergwerk aber doch Hwach 
forttreiben, damit bas Gebaͤude nihr ins Freie falle, und bas Recht 
darauf verloren gehe. 

Das Baubandwerf, des —es, My. die —e, ein Handwerk, bas 
beim Auffähren und Ausbauen eines Gebäudes ıc. gebraucht wird, 
als bas Hanbwert ber Zimmerleute, Maurer, Ziegel: und Kalkbren⸗ 
ner, Tiſchter, Schmiede, Schloffer, Blafer, Töpfer ic. 


Gampe’s Wörterb. L Sp. 


Der Bauherr; bed —en, 9. die —em. 1)’ Derjenige, ber einen 
Bau unternimmt und, aufführen läpt. 2) Au Städten. derjenige 
Rathöperr, welder die Auffiht, über bie öffentlihen Gebäude Hat, 
3. B. in Rorbhaufen (Aedilis); an manden Orten auch Bauer: 
meifter, und in einigen Kıöflern Werkmeiſter. 

Das Bauberrenamt, bes —es, My. die —Amter, das Amt, bie 
Würbe eines Bauherrn 2). 8. 

Der Bauhof, dee —es, My. die —höfe, ein Pla, auf melden 
bad Baugeräth verwahrt wirb und mo die Gebäude von ben Bimmers 
leuten zugerihtet und abgebunben werben. =) + Für Bauerhof. 

Das Bauholz, des —es, 0. My. Dolj, welches zum Bauen nöthig, 
oder bazu brauchbar iſt in Gegenſat des Brennholzes. 

Dad Baujoch, des —es, My. die —e und —jöcher, in ben Berg: 
merken, bie Oberſchwellen, weite auf ben Seitenpfäplen eines Gans, 
ges liegen, baß er nit von oben einfallen Bann; aud bloß Joͤcher. 

+ Die Bauliche, m. die —n, bie Kleche, in welcher für bie Baus 
geſangenen gepredigt wirb, 

Der Bauknecht, des —e6, 94. bie —e. 1) Auf großen Höfen, we 
viel gebauet wird, rin Knecht, ber zu Bau: umd ähnlichen Fubren ge 
braust wirb. 2) FEin Aneht d. b.rgeringer oder Unterauffeher der 
Baugefangenen. r= 

Die Baukoſten, o. Ez, die Koften, welche bie Kuffährung umb Kus: 
bauung eines Gebäudes verurfaht, 

Die Baukothe, %. die —n, in den Salzwerken, eine Rothe, welde 
nur bann gebraudt wird, wenn an bem gewöhnlichen etwas gebauet 
ober audgebeffert werben muß, 

Die Baukunft, d.29. ungem. die Kunft bequeme, ſichere, bauerhafte, 
fhöne und dem Amel entfprehende Gebäude mit bem möglich 
geringften Koften aufzuführen. Rach der Verfchiedenheit ber Birbäube 

” erhält fie auch verſchiedene Namen; bie bürgerliche Baufunft, bie 
fih mit dem Bauen der gewöhnlichen Wohn: umd anderer Nutzge⸗ 
bäube In den Städten zc, befhäftigt, Die Landbaukunſt, die dafs 
ſelbe mit folhen Gebäuden auf bem Lande that; die Kriegebaufunft, 
Waſſerbautunſt, Schiffbantunft, ©, d. 

© Baufünftig, adj. u. adv. zur Baufunf gehörig, von ber Baus 
Eunft bandelnd (architertonisch),. Bautuͤnſtige Verzierungen, Baus 
künftige Schriften. S. 6. Berdeutfhungswb, Aesthetisch. 

O Der Baufünftler, de’ —s, b, Dig. w.b. Ez. ber die Baukunſt ver: 
ſteht und ausübt; Baumeifter, Bauverſtaͤndiger (Architect), „Der 
beforgte Eigenthuͤmer berief den gefhidtehen Baukuͤnſtler.“ Ben: 
jel:-Sternau.: 2 ihr 

Das Bauland, des —es, My. bie länder, zum Ackerbaue tüchtiges, 
frudtdares Land, weldes gebauet wird; Baufe. j 

Die Bäule, f. Beute. 

* Die Baulehbung, 9. bie —en, oder das Baufehungsceht, bes 
—es, die —e, das Recht, mad weichem ber Grundherr nad 
bem Tode eines Iknterthanen ein Stüd von feinem Birb wegnchmen 
barf, welches Recht neh in Franken, Schwaben, ber Pfalz, Brauns 
ſchweig, Weftphalen und. einigen. Gegenden Oberſachſens gewöhnlid 
iſt und das Baudeling, das Hauptrecht, der Dauptfall, das Bell» 
haupt, der Erbfall, das Erbrecht, das Trauerrecht, der Todten⸗ 
fall, das Gelaß 1. genannt wird, Darf der Seundhert, ober dee 
hoffen Stelle verteitt, das befle Kleid ſtatt des Wiches nehmen, fe 
heißt dann dies Recht ber Gewandfall. 

Der Baulchm, des —es, 0. 9M. kehm, welchen man zum Bauen 
gedrauht, vorzäglih in dem Schmelzpätten, kehm, wodon bie Öfen 
gemacht werben. " \ 

Die Bauleute, b, Ei. ungen, »)®eute, melde unter Anleitung und 
Aufiht eines Baumeiſters an einem Baue arbeiten. Ungewöhntic 
iſt bie Bedeutung für Raumeiſter, im welchet es einigemaht in bee 
Bibel vortömmt. 2) + Für Bauern. S. Baumann " 

Baulich, —er, —fe, adj. u. auv. wohnbar, nur in der Mebenkart: 
ein Haus, ein Gebäude in baulichem Stande erhalten, für bie gute 


50 


Hau 


394 


Day 





Unterhaltung beffefben forgen. Pe wird dafdr auch gefagt Die Baumbläte, My die —n. 1) Die Blüte der Bume. „Wefon 


in baulichem Wefen, ober in baulichen Würden erhalten. 

Der Baulohn, des —es, d. By. unge: der Lohn; welchen die Baus 
teute-d, h. die bei einem Baue beſchaͤftigten Perſonen erhalten. 

Die Bauluft, o. My. die Luft, Neigung zum Bauen. Die Baulufk 
© f ihm ſeitdem vergangen. (ine übertrichene Bauluft, iſt Baus 
ſucht, und wenn fie ohne Vernunft befriediget wird Baumut. 

° Bauluflig , — er, —fle, adj: u. adr. Bautuft habend. Gr ift ſeht 
bauluſtig. Im Bergbaur, banluflige Gewerke; daher der Bau: 
tuftige. 

Der Baum, bed —es, By. die Baͤume; Verkleinerungew. das Baͤum⸗ 
den, ©. D. Baͤumlein, des —s, d. My. w. d. Gi. eine Pflanze, 
die ſich in einem holzigen Stamme, welcher viele Jahre dauert, über 


die Erde erhebt und in gewiſſer Höhe über der Erde fid in Äſte, 


Zweige: und Wlätter ausbreitet. Ein junger, alter, ſchlanker, 


gefunder, kranker, fruchtbarer, unfruchtbarer, tragbarer, verborrter, 


wilder, gepfzopfter, verebeiter Baum. Gin Obſtbaum, Garten: 
baum, Feldbaum, MWaldbaum x. Der Baum bes Lebens, ein 
auslänbifcher Baum, deffen Blätter denen des Sadebaums gleichen, 
der eine rothbraume, rauhe Rinde, kleine gelbliche Biumen und ſchup⸗ 
pige Sumentnospen hat, ber im Winter grün bieist und einen an: 
senehmen Seruh hat (Thuja L.). Mas für ein Baum unter bem 
Baume des Lebens, von welchem in ber Bibel bie Rede ift, wenn 
man ihn nicht als ein zur Dichtung geböriges Stud betrachten will, 
gemeint fei, ift ufbefannt. uneigentlich, im gemeinen Beben, Alles, 
was einem Baumſtamme ähnlich oder von einem Baume verfertiget 
iſt. Daher der Hebebaum, Heubaum, Leiterbaum, Schlagbaum, 
Schlittenbaum, Wagenbaum. Befonders an Gerüften und zufans 
mengefepten Werkzeugen, ein großes Stuͤck Holz, tad einen ber vorzügs 
Uchſten Theile bes Ganıen ausmacht. &o ber Baum an ben Weber: 
fühlen; bie Bäume an den Schlitten, die unterm flarten Höͤlzer, 
die auch Schwellen beißen. Ferner, der Baum vor einem Hafen 


oder Fluſſe, ein dider langer Balfen, ber mit Ketten vor ben Eins ' 


gang eines Hafens oder Fluſſes vorgesogen wird und das Einlaus 
fen der Schiffe verhindert. Daher bie Redensart , aus dem Baum 
legen, das Schiff aus dem Hafen bringen und vor Anker legen, um 
as zur Abreiſe völlig fertig zu machen. So fagt man auch, ber 
Schiffer umb das Schiff hat aus dem Baume gelegt. 

Der Baumakyat, des —es, Br. die —e, ein Achat, mit baumäßnli: 
her Zeichnung (Dendrachat). 

Baumähnlich, —er, —ſte, adj. u. adr. einem Baume in Anfehung 

‚dee Geftait.ähnlich. Diefer Stein hat eine bawmähnlice Zeichnung. 
In ber Pflanzenlehre deißt ein Moosftenger baumähnlicdh (demdroi- 
des), wenn er aufrecht ſtehet, und an der Spige eine Menge dichte 
fehender Äſte wie die Krone eines Baumes hat, Daher bie Baus 
ähntichkrit. 

Die Baumameife, By. bie —r, eine Art Amerilanifher Ameifen, 
weiche ihre Reſter auf den Bäumen haben. Ed 
Mder Baumanger, bes —s, d. Mz. w. d. G;. ein mit Bäumen ber 

fehter Anger. 3 
+ Der Baumann, des —es, DM. bie — leute, in manchen Gegen 
+ ben; brfonders D. D. für Baier, Adermann. Im Bremifchen ver: 


u: Peht man im engerer Webeutung darunter einen Ganzmeier, Boll: , 


bauer ; in Begenfag des Meiers, Halbmeiers. 
+ Die Baumannfchaft, 9. dir —en, für Bauerſchaft. 
Die Bauwänte, f. Baumente. 
Baumartig, adj. u. adr. nad Art eines Baumes, bie Art eines 
Baumes habend. i 
Die Baumanfler, 4. die —n, eme Xrt großer Auftern in Oftin 
dien, bie fih an die Wurzeln ber Bäume anhängen; die Dotiaufter. 
Der Baumbaft, bed —es, MM. die —e. 1) Der Baſt von Bäu: 
men. a) Eim aus Baumbaft, dann, ein haldfeibener verfertigter Zeug. 
Der Baumbider, f. Baumpider. 


ders hüte ſie ſich als Watte vor Baunen, die auf bas häusliche Leben, 
wie flinfender Rebel auf die Baumbluͤte wirkt.- Ewald. =) Die 
Zeit ber Baumbläte „wenn, die meiften Bäume zu blühen pflegen. 
In manden Gegenden fagt man dafür Baumblut. 2 

Die Baumbohne, 34. die —n, eine Benennung verfhiebener Ges 
wädfe, die Bohnen in Schoten tragen, ober auch, deren Blätter den 
Bohnenblättern gleichen. 1) Einer Oftindifhen Pflanze mit roͤthli⸗ 
chen Schoten, worin nur eine einzige Bohne beſindlich ift (Conna- 
zusL.). 2) Des Geißklees, Bohnenbaumes (Cytisus lJaburnumL.). 
5) Des Stintbaumes (Anagyris L.). 

Der Baumbrand, des —es, d. 39. ungem. eine Krankheit ber Bäus 
me, bei welder bas Holz bes Baumes. von innen heraus ſchwarz 
wird und ber Baum abfirbt, 

Der Baumbruch, des —es, 9M. bir —brüdhe, im Forſtweſen. 1) 
Der Schaben, welden Stürme durch umgeriffene und zerbrochene 
Bäume verurfahen. 3) Soldes umgeriffenes Holz. Aud der Baumfall. 

Baumbrüchig, adj. u. adv. im Forſtweſen vom Bolje, duch Eturm 
um: ober niedergeriffen; aud baumfaͤllig. Baumbräcig Holz. 

Der Baumchenftein, f. Baumftein. 

O Die Baumbdruffel, 9. die —n, eine Druffel, ein Klumpen von 
Bäumen, bie neben einander fliehen und ein Ganzes bilden (Baum: 
grouppe). „Und Rafenpläge mit einigen Baumdruffeln.“ G.' 

Der Baumeifter, des —s, d. My. mw. d. Ez. 1) Der ein Meifter 
im Bauen ift, ber die Baukunſt verfteht; cin Baukuͤnſtler. =) Eine 
ebrigleittihe Perfon, welche die Auffiht über Öffentliche Gebäude . 
führt. 5) + Im Bennebergifhen für Bauermeifter, Heimbürger. 

Baumel, f. Bammet. 

O Der Baumelf, des —ım, 9%. die —en; die Baumelfe, 34. die 
—n, ber oder bie einen Baum bemohnende Eife. Bei ben alten 
Deutſchen Hiepen fie Wald-Iwidien. S. Eife und Baumgeift, 

Süßer fchmett die reife Purpurberre (Purperbeere). 
Wenn fie ihm ein teutiher Baumelf reiht. Mündhhaufem. 

x Baumeln, v.ntr. mit haben, herabhangen und bin und derbewegt 
werben; richtiger bammeln. &. d. „Es baumelten ihr golbne Bins 
ber um die Achſeln.“ Weife. Im engerer Bedeutung, um Balgen 
ober etwas bem Ähnlichen bangen. . 

Der muß baumeln. Göiller. 

Der muß gehängt werben. Das Baumeln. 
Bäumen, adj. von einem Baume, in den Bufammenfegungen, Birn- 
bäumen, pflaumbäumen. une 
Bäumen, Baumen, v. H atr. ») Mit haben. Mic ein Baum 

gerabe in die Höhe ſtehen. 

— — Su ber Einen 
Bäumt fein funkeinder Speer. Kretfämanm 
2) 8 Gebaumt (deffer bebäumt) fein, mit Bäumen sewatfen fein. 
Auf dem gebaumten Rüden bes Berge. Bagarfen. 

I) iners. auf einen Baum fitegen, klettern ober fpringen, beiden 
Nägern. Der Marder bleibt nicht leicht auf dem Baume, wo er ges 
baumt hat, fondern baumt von einem Baume zum andert. Co 
aud von Hafelhähmerm, Auerbühnera, Bafanen,.x. IE) trs. 1) 
Mit einem Baume verfehen, befeftigen, vorzüglich in der Lanbwirthe 
ſchaft, ein Fuder Getreide, Heu, ober Stroh oben ber Ränge nach 
mit dem Wieſen⸗ ober Heubaume feſt zufammenprefien, damit nichts 
abfalle. „Ein Wagen Heu, den Veltens Band zu hoch gebäumt.« 
Bellert. 2) Bei den Webern, auf den Baum dringen, auf ben 
Baum wideln ; gewöhnlicher aufbaͤumen. IV) ren. Sich baͤumen, 
ſich auf ben Hinterfüßen gerade in die Höhe ricıten, befonters don 
Pferden: Das Pferd bäumte ſich wild und ſcheu. Auch von Schlangen, 
fh in die bite withten. „Eine Schlange windet fih herum und 
baͤumet fih bodrempor.* Gefner. " Umeigentlid auh von Mens 
fhen, ſich ſtrauben, ſich ungeberbig ftellen. — Das Bäumen, Baus 
men. Die Bdumung. 


. 
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Die Baumente, 29. bie —n, eine wilde Entenart im den nördlichen 
Gegenden, von welcher man ehemahls fabelte, daß fie auf ben Böus 
men wuͤchſen. 

Die Baumeule, 94. die —n, ein Name ber großen Nachteule. 

— HSabichte, famt Baumeulen — Bop. 

Der Baumfall, des —en, 3. die —en, ein Heiner, fhöngefle. 
derter Falk mit dunkelblauen uad weißen Streifen; aud) ber Kers 
chenfalt. : 

Der Baumfall, des —es, DM. die fälle, f. Baumbruch. 

Die Baumfalle, By. die —n, eine Falle mit einem Schlagbaume, 
bie man aud wel ven jungen nod fichenden Bäumen im Walde 
macht, die Marder ac. darin zu fangen. 

Baumfällig, f. Baumbruͤchig. 

Der Baumfarn, ſ. Farnkraut. 

Die Baumpedte, 8%. die —n, eine Benennung der Flechten‘, bie 
auf Baumen wachen. Befonders die lungenaͤhnliche, braunrothe 
Baumflehte, ein Flechtenmoes mit gefpaltenen ftumpfen glatten 
‚Blättern, aber vertieft, und unten filzicht, das auf Eichen und Bur 
en häufig wählt; aud Moos flechte (Muscus pulmonarius, Lichen 
pulmonarius L.), Begen feiner heilfamen Kraft, die.e# in Bungen- 
Erankyeiten zeigen foll, wird es aud Yungenfraut, Baumlunge, 
Baumlungenfraut und Zungenmoos genannt. 

Der Baumfloh, des —es, 2. die —flöhe, ein Biefer, no Meiner 

als ein gewöhnlicher Fiohh, bas fid auf Bäumen oder aud auf ber 
Erde aufhält (Podura plumbea L,). j 

Die Baumflöte, 4. die —n, f. Baumpfeife. 

Baumförmig, adj. u. adv. in Form, in der Geſtalt eines Baumes, 
wie ein Baum geftaltet, geformt. Die baumförmige Zeihnung auf 
ober in einem Steine. kr 

Der Baumfrofh, des —es, DM. die —fröfhe, ein Heiner grüner 
Froſch, ber auf den Baͤumen Icht, und ben Einige noch vom Laub» 
feofhe unterfheiben. . 

Die Baumfrucht, 3A. die —fruͤchte, eine Frucht, bie auf Bäumen 
waͤchſt, zum Unterfhiebe von antern Früdten, als Feldfruͤchten ıc, 

Den (Altar) deiner Macht mit Nektar wir geheiliget im Kriſtall 
Und mit buntgemifhter Baumfrucht. — Bof. 

Das Baumfutter, des —s, d. By. w. b. Ey. bei den Gattlern, bass 
jenige, womit fie den Bagenbaum neben dem Zuätritte überziehen 
unb futtern. 

© Der Baumgang, des —es, MH. die —gänge, ein Gang jwir 
ſchen zwei oder mehreren meift in gerader Linie gepflanzten Baumreis 
den (Allee). „Ein fhattiger Baumgang war der Zufammenkunftss 
ort." ©. a 2 

Die Baumgans, Wr. die —gänfe, eine Art wilder Gaͤnſe, ſchwarj 
und aſchgrau ‚non Fatbe, bie befonders in Schottland häufig ger 
funden wird; auch Rothgans, Vrentgans (Anser brenta Kl.) 
Man fabelte ehemapls von ihnen, daß ſie auf Bäumen wüchſen. 

Der Baumgarten, des —s, 34. bie —gärten, ein @arten, in wels 
Sem nur Dbftbäume ſtehen ober gejogen werben; ein Obſtgarten. 

Der Baumgärtner, ded —s, d. Di. m. d. Ep. ein Bittner, ber 
fih vorzäglih nur mit der Maumzucht abgiebt, und einen Baumgar- 
ten beforgt und umterhält. ® Int 

Das Baumgebäge, des —s, b. Dh. w. d. Ey. ein Gehaͤge von 
Bäumen. s i * 


Der Baͤumgeiſt, bes —es, Mi. bie —er, in ber Fabellehre ber Als 


ten, nad welcher alles belebt war, und jebes feine befondere Gottheit 
Hatte, Seifter und Untergottheiten, von melden fie jeden Baum bes 
iebt glaubten (Dryade, Hamadryade); au Baumnimfe Bei 
ben alten Deutfhen Baumelfin. Baumgeiſt hat fon Stieler. 

© Das Baumgeländer, des —6, d. 34. w. d. Ei. ein Geländer, 
an welchem niedrige Bäume gezogen und beren Äfte ausgebreitet und 
angebunden werben (Spalier), „Sämmtlige Stämme wurden mit eis 
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nem Baumgeländer verfehen.“ G, Dann wol auch bie auf folgt Art 
gezogenen Bäume ſelbſt. . Basar : 

Dos Baumgericht, des —es, 4. bie —e. 1) In Offfriesland, eis 
Gericht, das man im Freien unter einem Baume hielt. 2) * Am 
Rhein, die Sptenkel an den Dohnen; von richten, flellen. j 

A Baumgeſchmuͤckt, adj. u. adx. mit Bäumen gefhmädt. „Im Mit; 
telpantt ver baumgeihmüdten Mutter Erde.t Gebike. 

Die Baumgeftalt, Bi. die —en, die Gehalt eines Baumes. Mans 
Ge Pflanzen wachſen in Baumgeſtalt, ober haben eine Baumges 
ſtalt, ohne Bäume zu fein. j * 

Der Baumgipfel, des —s, d. Di. w. d. Eu. ber Sipfel, bie Spite 
eines Baumes. 

+Der Baumgrendel, Baumgrindel, des —s, d. 4. w. db. Gi. in 
manden Gegenden, als, ber Laufig 2 ber Baum oder die Deichfel, 
an einem Pfluge; ber Pilugbaum, Pflugſterz, amderwärts, auch 
Grängel. } 

Die Baumgrille, 9. die —n, ein Vogel, eine Art Eichler. oder Sichel⸗ 
fhmäbter, mit einem ünnen, langen und fihelfsrmigen Schnabel (Cer- 
thia L., Falcator Kl); auch Baumklette oder Baumklettet, weil 
er an ben Bäumen klettert und unter ber Sinde berfelben feine 
Raprung ſucht. ©. aud Baumbader. Cs könnte auch eine auf 
Bäumen lebende Geille bebeuten, wofür es aber nicht gewöhnlich ift. 

+ Der Baumgrind, bes —es, 4. die —e, R. D. das Moos aber 
die Schwaͤmmchen auf und an den Bäumen, die ihr gefundes Mader 
thum hindern. 3. 

Die Baumgrube, f. Baumloch. 

Der Baumbader, des —s, d. Di. m. d. Gy. ein Bogel, dee von - 
Ginigen, z. B. Klein zu den Baumkfetten, von Andern mit geds 
derem Rechte zu ben Spechten gezählt wird, unter welchen er bie Hein- 
ſte Yet ausmacht; auch Graufpeht, Baumfpecht (Certhia fami- 
liaris L., Falcinellus arboreus Kl). Davon, daß er an ben Bäus 
men auf und abElettert wird er im gemeinen keben auch Baumklets 
te, Baumkletterer, Baumflettertein, Baumpäfel, Baumlaͤufer, 
Baumeeiter, Baumrutter, Baumfleiger und Baumpicker ge: 
wannt. . 

+ Der Baumhäfel, des —s, d. 9, w. d. Ez. f. Baumbader. 

Das Bauuharz, des —es, Dig. von mehreren Arten, die —e, Harz, 
bas aus Bäumen bringt. j 

O Der Baumbaufen, bes —s, d. Bi. w.d. Gi. ein Haufen von 
Bäumen d. h. mehrere ober viele dicht beiſammenſtehende Bäum 
bie ein Ganzes ausmahen (Baumgrouppe). , 

— Im umfdhattenden Baumbaufen. Ehdnborm 

Die Baumbebe, Br. die —n, ein Werkzeug, ſchwere Bäume auf 
ben Wagen, ober auch die Städe ber Bäume aus ber Gebe zu he: 
ben; aud der Baumbeber, 

Der Baumbeber, des. —s, d. 3%. w. b. E, f. Baumhebe. 

Die Baumbede, M. bie —n, eine Herde, die von Bäunten ober 
Baumäften gebilbet wird. 


. X. Baumbod, f. Baumtang. og 


Der Baumholder, des —s, d. DM w. b. Ei. ein Name bes gemeinen 
Holunbers (Sambucus nigra L.). 0 . 

Dad Baumbolj, des. —es, Di. die —höfzer, im Forfiwefen, 1) 
Holz, das zu Bäumen aufgewachſen iſt z ohne Mehrzahl; auch Ober: 
bolj. =) Wald, ber aus ſolchem Holze beſtehet. 

+.Der Baumbötfchel, des —6,.d. D- w. d. E;, im den Elbgegen⸗ 
den, Leute, die bazu gebungen ‚werben, ein Schiff auf ber Elbe an 
Leinen zu siehen. x j 

Der Baumbüpfer, des —s, d. 24. m. d. Ep. eine Art Meiner fprins 
gender Spinnen an fonnigen Bäumen (Aranea truncorum L.), 

Baumicht, adj. u. adv. einem Baume Apntih, in Baumgeftatt wach ⸗ 
fend. Feifh. Bqumichter Nachtſchatten (Solanum frutichsum); 
baumichter Wiefenflee (Trifoiium Lruticosum), 

+ Die Baumiethe, f. Bauermiethe. 
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* Blumig, adj. u. adv. Bäume enthaltend, mit Bäumen befegt, be: 
pflanzt. Poetevin. R. 

Der Baumfäfer, des —&, d. 9. w. d. Ez. jeder auf Räumen lebende 
' Käfer ;_ befonbers eine gewifle größere Art folder Käfer. 

O Der Baumfabn, des —ee, 34. die —kaͤhne, ein Kahn, der aus 
einem ausgehöhlten Faumflamme gemacht it, wie ihn die Wil: 
den zu maden pflegen (Canot), Ad, führt dafür das ungebräud: 
lie und überbies unrihtige Baumſchiff an. 

Die Baumkanne, By. die —n, eine große hoͤlzerne Kanne. 

Baumkantig, adj. u. adr. bei ben Zimmerleuten, von einem Bau: 
‘me, der nicht nad allen Seiten glatt und nad fdarfen Kanten bes 
hauen ift, fondern an ben flumpfen Kanten noch die Rinde zeigt, weil 
er zu ſchwach war, ihm vollfantig zu behauen, 

Die Baumtelter, 394. die —n, eine große Kelter, in welder ver 
‚ mittelft ded Drudbaumes gepreft wird; auch die Baumpreffe, 
Gegenfag der Spindelpreſſe. 

Der Baumtien, des —es; 0. My. Kien, den man aus alten Kiefern 
hauet; in GSegenſatz bes Stock⸗ und Vogelkiens. 

+ Die Baumllette, 9. die —n, f. Baumgrille und Baumbader. 

+ Der Baumkletter (richtiger Baumkletteter), bes — 8, d. By. w.d. 
G;. f. Baumgrille und Baumbader. 

Die Baumfräbe, d. DM. ungen. 1) Eine Art Flechte mit gefpaltes 
nen in bie Höhe ſtehenden Blaͤttern und einem erhöheten Rande, bie 
man aud auf ben Alpen antrifft (Lichen Islandicus L.), 2) Die 
gemeine gelbe Baumkraͤtze, eine goldgelbe Schuppenflehte auf Bäus 
men und KDänden (Lichen parietinus L.). 

O Der Baumklumpen, des —s, b. 34. w. b. Eı. ein Klumpen 
db. 5. mehrere ober eine Menge beifammenflehenber und ein Ganzes 
ausmadhender Bäume (Baumgrouppe). „Die Landſchaft zertief in 
ein breites ebenes Gradmeer, worin Kornfiuren und Saine bie Wels 
len vorftellten, und Baumklumpen die Schiffer“ I. 9. Rihter. 

Der Baumkrebs, bes —es, d. Bi. unge. eine Krankheit der Blur 
me, befonbers ber DObfibäume, wenn fie gu viel Schleim verlieren 
und biefer im eine fäuerlihe Gährung übergeht (Carcinoma arbo- 
rum). ie befteht in einem großen ſchwammichten Auswuchſe, ber 
aud beim trodenftien Wetter rine aͤzende Jauche flieken läßt, bie 
alles anfrift. 

© Der Baumfrüppel, des —s, d. 2. m. d. Ez. ein kruͤppelicht 
gewachſener, ein verfräppelter Baum. „Madte, nur fparfam noch 
mit Baumträppeln, Gefträud und Weinftöden äberwachfene Fel— 

fenberge.- ©. 

Der Baumfübel, bes —s, d. 9. w. d. Ep. runde Gefäße oder Faͤſ⸗ 
fer, unten enger als oben und mit elfernen Bändern verfehen, in 
welche Zitronen: und andere aͤhnliche Bäume gefegt werben. 


Der Baumkuchen, des —s, d. 94. w. db. Gy. ein feines Backwerk, 


weihes am Feuer auf einer hölzernen Walze bereitet wird, und ba: 
son ſelbſt die Geſtalt einer Walze oder rines Baumflammes bes 
koͤmmt; aud ————— 

Die Baumtunß , 9. die —kuͤnſte, im gemeinen Leben, Künfte, 
burd; weiche man J Ratur ber Bäume und ihrer Früchte vers 
änbert und verebelt, 

x Baumlang ‚adj. w adv. lang, hoch oder groß, wie ein Baum 
auch baumbodh. „Kerls von fürdterlihem Bd und baumlangem 
MBuchfe“ Meißner. 

Die Baumlaube, 4. die —n, eine Laube von Bäumen, eine Laube 
unter einem Baume, ober au Im Innern großer Bäume, ;. B. der 
Linden, zwiſchen ben Äften ausgehauen und gezogen, in weide man 
auf einer Zreppe fleigt. 

Spötterinn, bergen dich dort bie Sehenniiterren? ober bie Baumlaub’ 
Hoch in ber Sind’? Voeß. 

Der Baumlaͤufer, des —s, d. Sj. w. b. &. ſ. Baumhacker. 

Die Baumlaus, Sy. die —lÄufe, ein kieines Ungeziefer, weiches 
ſich in großer Menge auf den Baͤnmen und Pflanzen aufhaͤlt, 
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ab Ihnen ſchaͤttich I; auch Blattlaus. S. d. (Aphis L.) 
Osnabrüucſchen heißen fie Emmeln. 

Die Baumleiter, 9. die —n, eine Leiter mit Gtägen, bie aber an 
berfelben befeftiget find, fo daß fie frei ftehen und daß man auf beis 
felben die Früchte von den bännen Zweigen der Bäume auswärts 
abnehmen, und bie Deren in der Höhe befhneiben kann. 

Die Baumlerche, 8. die —n, f. Heidelerche, Holzlerche. 

Das Baumloh, des —ed, 4. die — loͤcher, bei ben Gärtnern, 

Löcher, welche man in fhlehten Moden gräbt um im Fruͤhjahre Baͤu⸗ 
me hineinzufegen und die man bis bahin mit verfaultem Raſen, befz 
ferer Erde, Schlamm ıc. ausfänt; aud die Baumgrube. 

O Baumlod, adj. u. adv. ber Bäume beraubt, von Bäumen ent: 
bloͤßt, ohne Bäume, 

Grgen ben Sund erhebt ſich zur einzelnen Spite geenget 
Baumlos, Äber den Fluten gewoͤlbt, ein erhabener Gipfel. Bo. 
Davon dic Baumlofigkeit. 

Die Baumlunge, f. Baumflechte. 

Das Baumlungenkraut, des — es, d. 9. ungew. f. Baumflechte. 

Die Baummalve, 34. die —n, ein Etaubengemächs mit rother Bid: 
te, deſſen Blätter ben gemeinen Pappetblättern ähnlich find (Malva 
arborea L.), 

Der Baummarder, bes —#, d. 34. w. d. Ey. eine Gattung bes ges 
meinen Marbere, braun von Farbe, mit rothgelber, feuerfarbener 
Kehle und etwas längern Beinen ale der Hausmarber hat. Er Hält 
fih vorzüglich in den Wäldern in hohlen Bäumen auf, flellt den 
Vögeln und Eichhornchen nad und nähert ih im Winter bemobnten 
Örtern. Sela Pelzwerk wird fehr gefhägt und er heißt auch Buche 
marber, Ebelmarber, Feldmarder (Mustela martes L.). 

Die Baummaſt, o. 24. in der Landwirthſchaft, diejenige Maft, wel⸗ 
he bie Bäume gewähren, als Eiheln, Bucheicheln, Möffe, wildes 
Obſt, zum Unterfhiede von ber Erdmaſt oder Untermaſt. 

Der Baummeifel, des —s, d. By. w. d. Ey. bei den Gärtnern, 
ein eifernes Werkzeug, bas oben breit und ſcharf ift, auf den Seiten 
aber frumme Haken hat, um die Wafferreifer und fonft unnüge Afte 
abzuftoßen und den Schnitt wieder glatt zu machen; bas Schrot⸗ 
eifen. 

Der Baummeffer, bes —, db. 3. m. d. Ez. ein Serkzeug, bie 
Höhe und Dicke der Räume zu meffen (Dendrometer). 

Das Baunımeffer, bes —e, d. Bi. m. d. Er. ein an ber Spike 
fiheförmiges Meffer zum Beſchnelden der Bäume rc.; das Gar 
tenmeffer. 

Das Baummoos, des —es, 3. die —e, eine allgemeine Benens 
nung aller auf Bäumen wachſender Moosarten;. in Gegenfag der 
Erd: und Steinmoofe. 

Die Baumlilie, 99. die —n, ein Name des Jeldngerjelieber. 

Der Baummörber,, des —s, d. 34. wm. +. Ei. ein Rorbamerikanis 
(ches Staubengemäh6, deffen Bluͤten fünf Staubfäten, einen kurzen 
Griffel hat und, defien flumpfer Staubmeg breifaih iſt (Celastrus 
4 L.) Den Ramen bat es baber, weil es fih.um Bäume 

 fhting® und fie zuweilen erſtickt d. h. ihr Wochsthum verhindert. - 

Die Baumnadtigall, My. die —en, eine Art Bachſtelzen, die an« 
genehm finget (Motacilla modularis L,); das Bleikthlchen, 
ber Krauthänfliing. 

Die Baumnelke, By. die —n, eine Urt Nelken, bie auf bifern und 
höbern Stengeln wählt, als bie gewöhnliche, und die mehrere Jahre 
dauert. 

© Die Baumnimfe, Mm. de—n, in der Fabellehre ter alten Grie: 
den und Römer, Mimfen, welche die Bäume bewohnten und ſchuͤz⸗ 
ten (Dryaden, Hamadryaden), 6, S. Baumgeiſt. 

+ Die Baͤumnuß, My. die —nüffe, in mandıen Gegenden ein Nas 
me der Mirhen Ruf zum Unterfdiche von ber Eafelnuß, 

Dad Baumöl, des —et, My. von mehrern Arten, die —e, bad DI, 

welches aus ben zeifen Ölbreren, der Frucht des Ölbaumes, gepreßt wird, 


Im 
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Der Baumblſtaͤnder, des — d 3%. m. d.-&j. ein viereciges flas 
ches Wefäß- vom: Zinn mit boppeltem Boben.. Im oberften Boben 
befinden fih Löcher,’ bunch welche das DI, welches etwa auf bem- 
feiben vergoffen worden ober übergelaufen ift, in ben untern Raum 
ſtießet, ſich dert fammelt und alfo nicht verloren gehet. 

Die Baumpappel, 39. die —n, eine Sommerpflange, welche mehr 


zere hohe rauhe Stengel treibt, an welche zothe, weiße sc. Blumen, . 


die den Mohnblumen gleichen, bit neben einander figen 

Der Baumpfabl, des — es, By. die —pfähle, Pfähle, an welden 

junge Bäume angebunden. werden, damit fie ber Wind nicht umbricht 
“ und bamit fie gerabe wachſen. 

Die Baumpfeife, 3. die —n, bei den Bärtnern,, junge Zweige 
‚non Pomeramzen: ober Zitronenbaͤumen zu Ablegern, ‚von welchen 
die Rinde wie eine Pfeife abgelöfet wird, 

Die Bauntpflangung, 3%. die —en. 1) Die Hanblumg des Pflans 

" gend der Bäume, 2) Ein Ort, eine Gegend, ber ober die mit Baͤu⸗ 

men bepflangt if, Baumpflanzungen anlegen, 

Das Baumpflafter, des —8;t. 9: ungew; f. Baummadıs. 

Der Baumpider, des —#, d..@w,:d. Ep. eine allgemeine Be: 
nennung derjenigen Spechte, die mit bem Schnabel in die Rinde der 
Bäume piden oder hacken, und: barin oder barunter ihre. Rahrung 
fuhen. &. Baumgrille, Baumbader. 

Der Baumpilz, des —es, 3%. die —e, Pilge ohne Stiel, bie auf 
ben Bäumen wachſen (Boletus L.). 

Die Baumpreffe, 4. die —n, f. Baumtelter. 

Die Baumsäude, o. Dh. fine Kraukhe it der Bäume, bie ih auf ber 
Rinde derſelben Aufert. 

Die Baumrebe, 3%. die —n, eine. Xrt Weinreben, die man nicht 
bepfäpit, fondern an Bäume pflanzt, um welche fie fi in die Höhe 
ſchlingen. 

Baumreich, —er, —ſte, adj. u. adv. rei an Bäumen, viele Bäume 
enthaltend, Ein baumreicher Garten, Walb. 

® Die Baumreibe, M die —n, eine Reihe von Bäumen in geras 
ber Linie oft auch im gleiher Entfernung von einander, ine bop: 
pelte, dreifahe Baumreihe anpflanzen. Mit biefem Worte kann fügs 
li das fremde Wert Allee ausgedrudt werben. 6. Die Baum: 
fhnur. ©. auch Baumgang. 

Der Baumreiter, des —s, b. Bi. w. b. Ey. 1) Der Rame einer 
Sprätart, f. Baumbader. 2) Bri den Jägern, _ein Rame ber 

. wilbenßasen, befonbers bes Männdens davon. 

Die Baumrinde, 3%. die —n, die Rinde ber Bäume, bie tape 
raube Belteibung berfeiben ; bie Borke. 

Dad Baumrobr, des — es, d. 3. ungem, f. Metonenbaum. 

Die Baumrofe, 9. die —n, bei Einigen bie Blume des Rofenhoiders 
ober Holderrofenbaumes (Viburnum rosewm L.), wie aud) dieſer 
Baum ſelbſt. Die Biumen werben. wegen ihrer Geſtalt und Farbe auf 
Schnechälle und Schnerballen im gemeinen Leben vemannt. ©. auch 
Bahholunder. 


Die Baumruthe, M. die —ns:beiiben Mebern y Pe &tab, 


ber in: bie Fuge: kei Sarnbaumes paßt und. bazu-bienk, bad Ende 


der Kettenfäben in dem Baume zu befeftigen, 
+ Der Baumrutter, des —®, d. 2: m. d, Ez. f. ‚Baumbader. 


Der Baumfaft, des ih, D- die —fäfte, ber Saft — die Säfte, 


der Bäume. - . 
Die Baumfäge, - die —n. 3) Bei ben Gärtnern eine, Heine 
Hantfäge mit einem eifernen Bügel «Aber tem Blatte, Afte/on ben 
Bäumen ze. bamit abzuſaͤgen. 
breite Säge, Baumftimme damit burdzufigen ; bie Echrotfüge. 


Die Baunfalbe, 4. die —n, eine Salbe oder Schmiere,, womit . 


man ſchabhafte Stellen der Bäume und’ ihrer Worzeln beſtreicht. 
Der Barnmfauger, des —s, d. 9. w. d. Gi. tin Rame folder 

Pflanzen, welde von bem Safte ber Bäume, auf welchen fie wachen, 

ihre Nahrung ziehen, wie die Miſteln, die Moofe, Schwaͤmme ıc. 


SEE... . SR 


2) Im gemeinen kLeben, eine große - 


Dan 


Bei ändern heißen fie Pflanzenfauger, Safträuber, Caugepflanzen 
und, Schmarogerpflanzen. 
Der Baumfhatten, des — , d. 2. w. b. Ey. ber Schatten, wel: 
Gen bie Bäume geben. In ber Zeichnerkunft und Mahlerel, bie Ente 
‚siehung oder BWerminberumg bes Lichtes an denjenigen Stellen der ab⸗ 
gebildeten Bäume, wo fir ber Ratur und Hegel nah hingehört. Das 
‚. Raubmwert ber Bäume auf dieſer Landſchaft ift mit vieler Mühe ause 
+ gearbeitet, aber der Baumfchatten taugt nichts. S. auch Baumfchlag. 

Die Baumfcheibe, 3%. die —n, bei den Webern, die rechter Hand 
am Baume des Stuhles befindliche hölzerne Scheibe mit ausgezad: 
tem Umkreife, in welde Baden eine Klinke greift, den Baum zu 

‚halten, daß er ſich nicht zurädbreht, 

Die Baumfchere, D. die —n, bei ben Gärtnern, eine große She: 
ze zum Beſchneiden der Bäume und Herden. Der eine Handgriff ders 
ſelben iſt oft an eine Stange befeftiget und an ben andern eine 
Schnur gebunden, mit weldher man biefes Blatt der Schere, weldes 
burd eine. Feber immer wieder vom andern entfernt wird, an das 
andere ſchnell anziehet und auf biefe Art in ber Höhe beſchneidet. 

& Das Baumfhiff, des —es, 3. die —e, f. Baumkahn. 

Der Baumfhimmel, des —6, d. 3. w. b. Ey. wenn von mehrer: 
sen Arten die Rede ift, eine Art Schimmel, welche bie Baumrinde 
und auch bas Moos weiß Üüberziehet; auch Moosfhimmel (Byssus 
lactea L.). 

Der Baumfchlag, des —es, db. 39. ungew. bei ben Mahlern und 
Kupferftehern, die Rahbilbung des Laubwerks an den Bäumen mit 
gehörigem Lichte und Schatten; bann auch bie Art und Meife biefer 
Darftellung. Der Baumſchlag auf diefer kaudſchaft if vorzüglich ſchoͤn. 

Der Baumfchließer, des —$, d. 9. w. d. Ey. eine Perfen, welde 
zur Werwahrung und Schließung bes Ginganges in die Häfen und 
Fluͤſſe beftellt ift, weil biefe oft buch einen Baum verfhloffen wer⸗ 
ben. &. Baum. 

Die Baumfchnede, 9. die —n, eine gemeine Schnedenart, die auf 
ben —*— ihre Rabrung ſucht; die Woldſchnecke (Helix ne- 
moralis L.), 

Der Baumfhnitt, des —es, Mg. die —e, bei den Gärtnern, das 
Beſchneiden ber Blume; befonbers die Art und Meife biefes Ber 
ſchneidens. 

© Die Baumſchnur, 2%. die —en, ſ. Baumreihe. ©. S. deſſ. 
Berbeutfhungsmwb, Allée. 

Der Baumſchroͤter, des —#, d. re w.d. Ez. bie größte Käferart 
in Deutſchland, init Hörnern, bie einem Birfhgeweihe ähnlich find, 
welche fi gern auf ben Bäumen aufhält, deren auögetretenen Saft 
fie fauges; der Hirfchkäfer, Feuerfhröter (Lucanus L.). 

Die Baumfchule, 8%. die —n, ein Drt, ein Plag, wo man junge 
Bäume aus bem Kern ır. ziehet, deredelt und fo lange pfleget, bie 
weiterer Gebrauch buch Verpflanzen ober MWerfauf davon ger 
macht wich, 

Die Baumfhuppenflechte, 2. dir —n, eine fihuppenfirmig über 

‚ einander liegende Flechtenart mit breiten, platten, eingefchnittenen 

und ttauſen Blättern, die auf Bäumen wähft (Lichen laciniatus 

arboreus). 

Der Baumſchwamm, des —es, 2, die — ſchwaͤmme, ein Shwamm, 
ober ein dichtes zährd braunes oder gelbes Gewaͤchs, welches fid auf 
ben Bäumen ‚erzeuget und welchts zubereitet zum Peuerfangen ges 
brauht wird (Tremella L.).: zum Unterfhleh vom Meerſchwamm. 

X Die Baumfeibe, d. PA, ungem. ein Zeug, der aus baummollenen 
und wollenen Barne verfertiget wird. S. Baumbaſt. 

Der Baumſtidenmacher, des —s, d. %. w. d. Ez. ſ. Baum: 
feidenmeber. 

Der Baumfeidenweber, — d. 3. w. d. &. 

welcher Baumſelde webt; auch Baumſeidenmacher. 

Der Baumſpecht, des —es, Big. die —e, eine Benennung des Baums 


ein Weber, 


..., hadıre, oder des Spechtes überhaupt, 
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Der Baumſperling, des —es, 9. bie —e, eine Art Meiner Sper— 
linge, die in hohlen Bäumen in Holzern niſtet, einen braunen 
Kopf und Schwanz, grauen und ſchwarzbunten Rüden; eine ſchwarze 
Kehle und mweißlihen Bauch bat und nit unter bie Haudtverlinge 
tömmt (Fringilla montana L.); auch Holsfperling, Waldſperling, 
Meidenfperling, Feldſperling, Gerſtendieb, Felddieb; im gemeinen 
Leben auch Dolzmufcel, Holzniſchel, Mutſchel, Mutſchelſoerling. 

Die Baumſpinne, Di. die —n, Spinnen, bie ſich auf den Baumen 
aufhalten. 

O Der Baumfpringer, bes —s, db. Dh. m. d. Ez. ber ober has 
auf ben Bäumen berumfpringt, befonders Thiere, als Eichbbruchen, 
wilde Ragen ıc. „So hat das elende (Seſchopf) unſere Wahl arfaut 
rief ber Heine Baumfpringer enteäftet.* Benzel:Sternau. 

Der Baumſtamm, des —ıs, Mr dia—ftämme, ber Stamm bes 
Baumes, ber bide unb von Äften freie Theil eines Baumes unmlits 
teilbar über ber Erbe. 

X Baumſtark adj. u. adv. flarf, dit von Beide, noch mehr aber fart 
an Kräften. Ein baumftarker Kerl, 

Der Baumfteiger, des —s, d. 4. w. d. Ez. f. Baumhacker. 

Der Baumflein, des —es, - die —r; Verkleinerungsw. das 
Baumſteinchen, bes —s, d. 34. w. d. Gj. Steine, “auf welden 
fi zufällig Beihnungen, Me Bäumen und Sträadhern ahnlich find, 
finden (Dendriten); auch Baͤumchenſtein. 

O Baumfteinartig, adj. u. adr. nah Art eines Baumfteines, einem 
Baumſteine aͤhnlich. Cine baumfleinartige Beigmung, wie fie auf 
Baumfteinen zu fein prleat. 

Die Baumſtelle, 9%. die —n, bei den Beugmadern, dasjenige Ges 
fiel, ‚womit die Kette auf den Sarnbaum gebracht wirb, 

Der Baumftod, des —es M. die — ſtocke. 1) Der Stog, das. ger 
biiebene Stuͤck eines abgebauenen Baumes. 2) In ber Bienenzucht, 
ein Bienenfiot, der aus bem Ganzen, aus einem Kioge ‚gehauen if; 
eine Beute. 

Das Baumſtuͤck, des —es, DH. die —e, cin mit Hecken umfchloffes 
ner Plat, auf weichem Bäume ftehen, ober ſtehen folen. 

Die Baumftübe, 3: die —n, eine Stäbe, mit welcher bie von 
Früchten belafteten Äfte ber Bäume geftügt werben, ° damit dieſelben 
nit abbrechen. 

& Das Baumtbal, bes —es, D. die —e und —thäler, 'ein mit 
Bäumen bewadhfenes Thal. 

Nihmends Bauberhügel, 

Wie vielmeilig das Baumthal 

Herabfleust von bem Blumenfus ibm. 


— — 


Schönborn. 


O Die Baumtorte, 9%. die —n, eine Torte aus demſelben Teige, 


aus weldem man vie Baumı ober Stangenkuchen madıt. 
& Baumumfcattet, adj. d. ade. von Bäumen umfdattet ober be: 
ſchattet; mit bihten fhattigen Bäumen bewachſen. 
die baumumfcatteten Berge. Bof. 
— bie baumumſchattete Grotte. Derf. 
Das Baumwachs, des —es, 0. Di. Wachs, deſſen man fid) al ei: 


nes Pafers bebient, bie Yiume bamit zu verbinden, befonders da, 


wo fie gepfropft find; —— Pfropfwachs. 

Der Baumwagen, des —s, db. 9. m. d. E;. ein kleiner von Den: 
ſchen gejogener Wagen, allerlei Geräth darauf fortzufhaffen. 

Die Bauınwanze, By. die —n, die auf Bäumen lebenden Wanzen, 
welche theils an ber Rinde, theils auf den Bläftern fihen und ſich 
theils vom Safte derſelben, theils aber quch von Ziefern und Wuͤr— 
mern, die ſie mit ihrem Stächel toͤdten und ausſaugen, nähren. Sie 
ffinten mehr ober weniger unb find von verfdiedener Gröfe und 
Farbe. ©. auch Birkenwanze, Sartenwänge,, Seldwanze und 
Qualſter. 

+ Der Baumwaͤrter, de8—#, d. 9%. mw. d. Ez. in manchen Gegen⸗ 
den fo viel als Holzwaͤrter, Forſtknecht, in anderm fo viel als Förfter. 

© Das Baumwerk, bes —es, o. 2%. die Bäume und was dagu ges - 
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Die Baumzucht, o. BM. 
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hört, in einem gewiſſen Bezirke ober auf einem emaͤhlde ic. juſam⸗ 
mengenommen. Das ganze Baumwerk in dieſen Euftgängen iſt fo 
ſteif. „Das Baumwerk des Gemüthldes Meuſel. 

Der Baummermutb, des —es, d. DR. ungew. eine Art bes Wer: 
muthes, bie in Stauden bis beei @ilen bed waͤchſt (Absintlium 
arboreseens Tabern,). . 

Die Baummwinde, d. 3%. ungem, 1) Eim Name bes Epheu's ober 
Eppichs in manden Gegenden (Hedera helix L.), die ih an Baum: 
- flämmen, Bänden, xt. hinaufwindet. a)-Gine Wide, ein Hebe zeug, 
Boaͤume auf ben Magen damit ju winden. 

Die Baummolle, d. 3%. ungen, bie feine Welle, weiße man aus 

den Somehtapfein gewlſſer Pflanzen fammtelt: » 1). Der Baumwol⸗ 

lenpflanze, over Baummwollenitiube (Gessypium-herbaesum L.), 
bie in Amerika, den Morgeniindeen und auch in Gicilien waͤchſet, 
blaßgelde sund.purperfarbene Blumen Hat? Die. Mollerberfelsen iſt 
bie feltenfte und befte,.. 2) Der baumartigen Baummollenftaude 
(Gossypium arboroum L.); bie ebenfalls in Amerika und den Mor: 
genlänben wäh und bie gemößnliche: Baummolle liefert. 3) Det 

: Baummollenbaumes, in Amerika und-Oftindien (Bombex L.), befs 
fen Wolle‘ fehr zart iſt, aber aicht geſpaunen werden kann. 

Baummwolen, adj. won Mensineleigment, Dazmigine Sträm: 
pfe. Baumtwollener Beug. ei 

Der Baummollenbaum, des es, =. bie —bäume, f Baums 
molle 3). 

Die Baummollenpflanze, Ip. die —n, f. Baumwolle 

O Die Baummollenpflanzung,: Myz. die —en, eine Uflanzung von 
Baummollenkauden, ein mit Beaumwollenſtarden berneeiter Ort. 
Kotebue. 

Die Baumwollenſtaude, 3%. die —n, ſ. Baumwolle, 

Die Baummollenmweide, 34. die —n, eine Weidenart mit breiten, 
langrunden, zugefpigten, biten, glatten umb glänjenten Blättern, 
oben dunkelgruͤn, unten weißlih, mit wollichten Kaͤ hen (Salix pen- 
tandra L.); au Bergweide, Bitterweide, Faulweide, Lorberwei⸗ 
de, Schafmeide, Stechweide, Wollweide, in Brandenburg und in 
Preußen Merfeftraud.. 

Baummwollicht, adj. u. adv. der Baumwolle ähnlich. 

O Der Baummollfammet, bes —#, d. 4. ungem. ein fammetar: 
tiger Zeug von Baumwolle, mit aufgefhnittenen Fäben (Manchester), 

Der Baummollftreicher, des —s, d. Di. w. d. Ci; bie-Balım- 
woll ſtreicherinn, By. die —en, Eine Perfon, welche ie Seunwol. 
vwrbereien die Baumwolle reiniget und ſtreichet. 

O Die Baumwollweberei, oder Baumwollwirkerei, 39. bie en 
eine Mebeset, Anftalt, Gewerk, wo atlettei Zeuge, Tücher, Strümpfe 
u.f m. von Baummolle ve oter gewirkt werben (Banntnieliens 
matiufactur), : 

O Die Baumwollwirkerei, f Baummoltiwebetei. 

Die Baummurs, 0. MM. ein-Raıhe des Engelfüß. ©. b. 

Der Baumwurzelfauger, des —s, d. 2. w. b. Ez. von mehrern 
Arten, ein⸗ Geſchtecht von Baumfaugern oder Schmaroherpflanzen, 

welches mit der — einige⸗ — hat (Mono- 

tropa L.), J 

1) Die Gesichung, Dflege und Bereblung 

der Bäume. 2) Als Sammelmort, junge-erjogene Bäume ſelbſt. 

x De Beumert, des —en, > bie—en, ber eine übertriebene Bau: 
Tu t 

Die Bauordnung, =. bie u eine ‚obrigfeitliche Verordnung, 

welche basjenige betrifft, mas bei Bauten in Anfehung der .öffentli: 
hen Ordnung und Sicherheit zu beobachten iſt. 

+ Der Baupfennig, des —et, 9. die —e, in manchen Gegenden, 
eine Geldfumme, bie an bie BR für die Erlaubnig zu bauen 
entrichtet wird. I . 

+ Der Bauprediger, bes —,b. DA. w. b. Ej. ein Prediger, der 
angewleſen ift, ben Baugefangenen zu predigen. 
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Der Baurath, des —es, 9. die —raͤthe in wagen Gegenden, 
der Titel eines” Bauverſtaͤndigen, der die Aufſicht über bie oͤſſentit 
chen Gebaͤude laͤhret, und vem Bauauffeher, i — ic. vor⸗ 

<gefegt iſt 54 k 

Blue, 5 Bäuerife.. 

Der Baurif, des — ſſes, 99. bie —ffe, ein ig ven einem ke 
führenden Gebäude, und der entweder ein — ober Auf⸗ 
ziß-ıc. if. 

Der Baufand, des —es, 0.9. grober Sanb) wider zum Kalk, ber 
‘beim Baten gebraudit nierben fc, gemiſcht wird. 

Die Baufache, 4. die —m, eine Sache, die zum Baumwefen gehört. 
x Der Bausbad, oder Pausback, des —s, 29. "die —bädt, eine 
"Pperfon, die hide: "Beten bat.; 

x Die Bausbade, oder Pausbade, m. die —n. 
aufgeblafene Bade. 3) So viel atsı Bnudbad. ©. b. 

X Buausbaden, Pausbaden, v..intre; reigentlih, bite Baden ma: 
hen, die Baden aufblafen, aber mehr ueigentlich, aus vollen, dicken 
Baden reben, d.-b. aufgeblafene,; Übertriebene, prahleriſche eg 
"führen. — —— einher.· Jen. “ut Beit 3 
Das Bausbaden. 

Bausbädig, ober Paushädig, adj. u. adv. Bausbaden abend. Un: 
eigentlich, bausbädige Reden, aufgeblafene,: prablerifhe, ſchwüͤlſtige 
Neben. 

De Baufch, des eb. p. die Baͤuſche; Werkteinerungsw.' das 
Baͤuſchchen, O. D. Bänfcdrein, dest, d. 2. mw. d. Ez. 1) 
Ein weicher Körper... ber ih etwas. aus de hut, „oder ausdehnen. Läßt, 
und dadurch eine Erhoͤhung bilde. Ein Baufch an einem Kieibe, 

: an ben Ärmeln. =) Beiden Bunbärjten, 'ein mehrmabls jufams 
mengelegte® Städt Leinwand auf Bunden vor dem Werbinben'zu le⸗ 
gen, damit fie nit. gedeückt werden (Compresse). So helsen au 
im gemeinen keben und bei einigen Handwerkern, ‚ald den Sattlern 
u: f. w. mande Kiffen Baͤuſche. 53) X In Bauſch und. Bogen, 

v äberhaupt, im ganzen gerechnet. In Bauſch und Bogen verkaufen, 
in ganzen, ohne auf ben Preis ber einzelnen Stüde zu ſehen. Diefe 
Art des Kaufe und Wenkaufs, in Gegenſat des Kaufs und Verkaufs 
nah Map und Gewicht), heißt auch die Bogenfahrt. 

Baufhähnlid, adj. w..atlr. einem Baufche aͤhnlich. Der banfhähn: 
liche Kopfmustel. ©. ‚Kopfmustel, Der banfhägmtiche Hatsmustel, 
S. Halsmustel,s. 

+ Die Baushälfng, m. die—em, R.D. ein gepflafterter oder mit 
Bohlen ausgefhälter Platz längs dem: Hfer bes Hafens, wo bie Baa · 

zen aus⸗ gmb\eingeläben werben. 

Der ee Basfelmd, des —$, d. Mi. w. d. Ch. Ürmel mit Bäufhen, 


ı) Eine bide, 


- —— wit faltigen Grpöhungen von bemfelen oder auch von anderem 


+ 2. —E «, 8.9. w.d. Ei. ein großer, ſchwerer Ham: 
mer, mit welhem bie Wände ber @ruben jerfäplägen werden, um Be 

n» Yerausjuförbern,. 

+ Die Bdufsertunf, € "Zafıhenkunft. 

Baufhen; * ‚at, mit‘ Gabe, fi von innen modem, in bie Höhe 


Beben. © u 


— Die bauſchet bas Haupthaar 
Born in das duͤſttre Geficht und beſchattet wie 
Ward mir die Ochuttern. Bof. 
- Das Bauſchen. ha Baufhung. 
Der Baufchlanf, des —es, Bi. bie —Mäufe, ein Kauf in Bauſch 
umnd Vogen, im ganzen; auch Buſchkauf, Vogenfahrt. 
Der Bauſchreiber, des — 6, 8 Di. w. d. 8 ein Kuficher und Red 
nungefhrer bei: dffentlicen Bauten. » 
Die Baufchule, 9. die —n, eine Schufe, ünterritsanftatt, wo in 
"der Bäukunff und in elear, * da zu aebott, — er⸗ 
theitt wird. 3 
Die Baufe, My. dit —n, bei Risnen AN Bild hauern, der Satsuf 


ñ⸗i — 


zu einem Brnäftte ober zu eier Verzierung, fo groß wie beide wem 
ben follen. 

Baufen, Paufen, r. nir. mit haben, fd von innen anthegeen, in 
bie Höhe fliehen. S. Baufchen. Das Baufen. li. 

Bauſtuͤndig, f. Baulich 

Die Bauſtatt, By. die —flätte, ober die Bauflderr, 9. die —n, 
ı) Ein Plag, auf. weldhem ein. Bebäube.aeftanden hat, oder auf wel— 
den eins errichtet werden fol. Xuc ein Platz, auf welchem gebauet 
:cwirb,. Bauhof,‘ = Bumeilen auch rine mit einem Gebäude befepte 
Stätte und dieſes Gebaͤude ſelbſt. 

Der Bauſtein, des —es, 9. die —e, alle Steine, bie zum Bauen 
brauchdar find ober gebraucht werben. 

O Der Bauftoff, des —es, 9%. die —e, Me jur Aufführung ber Bes 
bäube,nöthigen Stoffe (Baumaterialien). „Ein Bebäube, zu wel⸗ 
Gem ich bir den erften nothbärftigen Bauſtoff an die Kaya geben 
will,“ €, 

Die Baufucht, o. m. f. Bauluſt. 

Bauſuͤchtig, adj. u. ade Bauſucht habend. in baufüchtiger Dann. 


. Der Bautag, des — s, Bi. die, ein Zag, an weldhem -Unterthas 


‚nen ihre Baufrohnen Leiften müffen. 

Bauverftändig, adj. u. adv, im Baumefen und allem, was dazu ges 
hört, erfabeen. Daher der Bauverfländige, der bie Baukunſt verfteht. 

Der Bauverwalter, des —s, dB. mw. d. Ei. ber bie beim Bauen 
nöthigen Ausgaben verwaltet,: wie auch, ber bie Auffiht Aber den 
Bau ſelbſt führt, 

X Die Bauwache, 9. die —n. :ı) Die Bewachung ber Baugefans 
genen; ohne Mehrzabl. =) Die bewachende Mannfhaft. 5) Das 
Gebäude, in welchem ſich dieſelbe befindet, 

Dad Balımerk, des —es, 4. die —e, etwas Gebauted, rin Werk 
ber Baukunft, „Ein Baumerk, das Probult (Crzeugniß) der Baus 

. tun. Kant. „Die Refte der alten Bautverke.“ Archenholl z. 
„Der. ihöne: Granit, ben fie zu allen ihren Bauwerken N 
(gebrauchten). Derf. 

Dad Baumwefen, des —e, d. WM. Alles das immens, 
was, zur Aufführung und Unterhaltung der Bebäube gehört. 

Bauwürbig, —er, —fle, adj. u.adv, im Bergbaue, würbig gebauet 
zu werden, Vauwuͤrdige Anträge, Gaͤnge, die man mit Vortpeil 
baten ann, 4 

Die Baumut, 0: 9%. f. Bauluſt. 

x Baus, eim Alangwort, den Shall eines-bumpf auffallenden Kir 
pers zu bezeichnen. 


* 


— ‚Bay! m lag das Eaͤlbchen. Lichtenberg. 
6% — — — Bauzt J 
Da liegt ver "ibermärs' ge -Rauz 
Und wälzet ſchmaͤhlig fih in Roth. 6. 


Andre fagen tafür auch batrdauz. S. db. 

x Bauen, v. utr. mit fein, ‚mit rinem * Schalle fallen; 
Zuſammenſetzungen, hinbauzen ꝛc. Das Bauzen. 

Das Bauzeug, des — es, b. Bi. ungew. alle Stoffe, die zur Kufı 

v führung ‚eines. Gebaͤudes nöthig find (Baumaterialien); Bauſtoffe, 
Baubedarf. 

Die Bauzierde, 94. die —n, f. Bauzierrath. I, 

Der Bauzierratb,.tes —es, ober die Bauzierratb, Bi. die —en, 
Theile an einem Gebinde, die demifelben bloß zur Bierde dienen; 
auch Bauzierde (architectonische Verzierungen), 

Der Bav, bes —es, DM. die—e, ber verflümmelte Name eines alten 
Dichters Bavius, ber durch feine ſchlechten Gedichte bekannt war. 
Man bebient fih bes Wortes noh, um einen ſchlehtes Dichter und 
unwiſſenden WMenſchen zu bezeichnen, 

* woas ben —— der Bavb' in Harmifh bracht 
Zr KR. Shmibt, 
bie Raben; . 
4 enge. a 


— 
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Bav 


Kur wenig Gaben 
Unb vielen Drang 11 
Bie Bavus haben. Ziedge 

Der Bavian, f. Papian. 

X Baren, v. rec. Sid) baren, fi$ mit ben Fäuften und Elbogen 
ſchlagen und flopen; bann überhaupt, fi ſchlagen. 

Dan bares fih, man lärme, Bürger, 
Dos Baren. 

x Der Barer, des —e, d. 94. w. d. Ei. einer ber ſich baxet, das 
Baren verftehet. 

Bay, Bayern, f. Bat, Baiern. 

Be—, eine untrennbare Vorſehſilbe, bie vor viele Ausſagewoͤrter, wie 
aud von benfelben abgeleitete andere Wörter gefegt wirb, und in vielen 
Fällen das abgefürjte und verftämmelte Bei if. Die Bedeutungen, 
melde bie mit be zufammengefegten Wörter erhalten, find folgende: 
1) Drudt es ben Begenftand ber Handlung aus, meift mit dem Des 
griffe ber Anfülung, ber Ausbehnung oder Verbreitung der Hand: 
lung über ben ganzen Gegenſtandz mie in bebeden, bemabten, bes 
ſchmieren, befden, bepflanzen, bewachfen, belecken. 2) Die Über 
tragung und Mittheilung bee Sache oder Beihaffenheit, bie das 
Wort, vor meldes be gefegt if, anzeigt; bebänbern, beflägeln, bes 
haaren, befeften ober befeftigen, beſchleunigen, bearbeiten, beimeis 
nen, beladyen 1c.- 5) Beigt es eine Handlung an, bie an bem ®e. 
genftande nur Hin und wieder ober ein wenig vorgenommen wird, 
wie in berühren, befhaben, befchneiden, befprengen ıc. 4) Der 
öftern Wieberholung; begreifen, beriechen „ befeben. Einen Weg ber 
fahren, einen Baum behauen ıc. 5) Bumeilen hat bie Silbe be 
bie Bedeutung des Verhäitnigmwortes bei, wie in begleiten, ehemabls 
beieiten, aleihfam beileiten; begraben, beigraben, bei Seite graben; 
berufen, herbelrufen; befjlafen, bei einer Perſon andern Geſchlechte 
ſchlafen. 6) Verftärkt es den Begriff und druckt einen höbern flärs 
tern Grab der Danblung aus, wie in bengftigen, bedrängen, bes 
fhimpfen, bebürfen, beharren, beduͤnken. So auch bei den ruͤck⸗ 
deutenden Xusfagewörtern, ſich beeifern, ſich bemühen, ſich beſpre⸗ 
hen. 7) Werben in ben niebern Spredarten viele Wörter damit 
gebilbet und zufammengefegt, wenn man brohet, wenn man eine 
Sache ahmden- oder beftrafen will, „Es ift ber Here von Liebreich, 
du weißt nicht, was bu thuf;“* Antwort, „Id will dich und ihn bes 
tiebreichen." Weiße, „Biebehauptet, fie fei die Frau Junfern, Aber ich 
will fie bejunfern, daß ſſe an mich denken fol» Derf. Diefe Bedeutung 
ift ihrer gar zu grofen Niedrigkelt wegen bei den zufammengriehs 
ten Mörtern,, wo fie üblıh ober möglich it, abfichtlich nirgends ans 


geführt. — In Anfehung der Umwandlung und Wortfügung ber mit 


be zufammengefegten Wörter iſt zu merken, daß die Gilbe be von 
ihrem Kusfageworte nicht getrennt wirb unb baß bas ge bei den Mits 
telmörtern ber vergangenen Zeit ganz wegfaͤllt, inbem man nidıt, id 
babe es begeſehen, begemunbert, fagt, ſondern ich habe es befeben, 
bewundert, Die Fügung biefer Wörter ift allemal die mit bem vier 
ten Falle. — In manden mit be zufafnmengefegten Wörtern ift dies 
fes be neuen Urfprungs ; 3. B. für befeftigen, bedeuten, ſagte man 
fonft btoß, feſten ober fefligen, deuten, welche nah Ab. Bloß In ben 
gemeinen Mundarten gewöhnlih fein follen, bie aber auch in der 
eblern Sprech⸗ und Schreibart gebraucht werben. Auch fhon zuſam · 
mengeſethte Wörter werben häufig ; belonders in O. D.nochmahle 
mit be zufammengefept, 3. B. beabſichtigen, beaugenfcheinigen, ber 
arawohnen at. 

O Beabſchieden, v. rec. Sich beabſchieden, Abſchied von einander 
nehmen. „Unter dem erſten Baume beabfchiedeten wir uns nad ber 
Keibe.“ Blrde. Dos Beabſchieden. Die Beabfchiebung. 

Beabfihten, Beabfihtigen, v. trs. zur Adfigt baten, zum wet 
nehmen, fih ale Biel vorfegen, Etwas beabfihtigen. Davon, das Beab⸗ 
fihtigte. Das Beabfihten, das Beabſichtigen. Die Beabſichtung, 
die Beabfihtigung. „Seine Borjäge und Bendfihtigungen.“ Abit. 
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Den 


Beabſichtigen, ſ. Beabſichten. 

X Beachen, v. trs. Ach uͤber etwas — vor — der 
vor Shmergi@tieter., Etwas beachen. Das. Beachen. 
Beachten, v. trs. mit Aufmerkfamleit wahrnehmen, Acht haben (ob- 
serviren), „Der fanfte- Fortgang ber Treckſchuiten laßt bem Rel⸗ 
fenden alle Zeit bie Landhaͤuſer und Bärten, meben welchen er bins 
fägrt, au beachten." Büfd, „Der Beobahtungsgeift, mit weldenm 
ich diefe Gegenftände beachtet und verfolgt babe.“ Derf. „Die Elen⸗ 

ben im Bolfe babe ich fehr früh beachtet." Derf. 
ZIener folgt unb beachtet mit draͤngendem Schritte die Spu⸗ 


zen. - Voß. 
Das Beachten. Die Beachtung. 

Beachtenswerth, Beachtenswuͤrdig, —er, fe, wu) obte wir 
big bedditet zu werben. 

Beachtenswuͤrdig, f. Beachtensmerth. 

Beaͤchzen, v. trs. über etwas Ädhzen, [ehr Hagen. Stieler. ans 
beächzen. Das Beichzen. Die Beaͤchzung. 

Beadern, v. trs. fo viel ald bepflägen, mit dem Pfluge bearbeiten. 
Ein Felb beackern. Das Beackern. Die Benkıtung. „Die Ber 
aderung bes Feldes.“ Münhhaufen. 

Beädern, v. trs. mit. Adern verfehen,“ Bei ben 4 die Sattel 

boume beaͤdern, fle mit Pferdeſehnen überziehen. : Das Beaͤdern. 
Die Beiderung. 

+ Beäffen, vw. trs, äffen, durch Äfferei betrügen; in bem Riccenliche: 
„Made dic mein Geiſt bereit.cıc.3. Das Beiffen, Die Beiffung. 

* Beahnden, v. trs...mit einer Ahndung, mit gelinder Strafe beies 
gen. Helldach. Das Beahnden. Die Beahndung. 3. 

5 Beahnen, v.trs. für ahnend bemerken. „@in:von wenigen Naturs 
forfhern beahndeter (beahneter, in Betrachtung, Erwägung gezoge ⸗ 
ner) Umftand." ungen: Das Beahnen. Die Beahnung. 

Beambern, v. trs. mit Amber bebüften. Uneigentlich, einen Ambers 
geruch, d. h. einen angenehmen Berub, wol auch GSeſchmack mittheis 
len. „Beamberte Bräter (für ambrosinlische). Bodmer Das 
Beambern. 

Der Beamte, beſſer der Beamtete, des ih; 23. bie —n, ber mit 
einem Imte verfehen ift, ber. ein Kmt belleivet, Gin obrigfeitticer, 
ein Öffentlicher, ein Gerihts: Beamter.» Im engerer Bedeutung, der⸗ 
jenige, der ein Rammeramt verwaltet, Amtmann, Amtsverwalter. ıc. 

Beamten, v. tra, mit einem Amte verſehen, befleiben. Davon ber 
VBeamtete. S. Beamte. Das Beamten. ‘Die Phamtung. 

+ Beämfigen, v. rec. f.: Beemiigen. 

* ſten, Beaͤngſtigen, v. trs. große Angft rweden , — 

Ben, mit großer Angſt erfüllen. 

Kein quälender Gedant' beängfligt mein Gewiſſen. Weise 
Das Beängften, Beingftigen. Die Beängftung, Beingflie 
gung. ©. b. 

Bean ———— Beaͤngſten. 

kaͤngſtigung, Pr. die —en. 1) Das Ginföpen, Berurfacien 
rn Angſt. 2) Dir Empfindung der Angft, 

x Beantligen, v. tre.für befehen, bad Antlip, bad Geſicht had) efr 
mod wenden. Etwas beantligen. Das Beantligen. Die Beant: 
ligung. 

Beantworten, v. trs. Antwort auf etwas geben, mit einer Ant wort 
verſehen. Eine Frage, einen Brief beantworten. Uneigentlich. Unſte 
Schiffe beantworteten das feindliche Feuer lebhaft,“ erwiedetten es. 
ungen. Das Beantwerten. Die Beantwortung: S. d. 

Der Beantworter, des -6, db: DM. w. d. Ey. ber rine Antwort er⸗ 





tHeilt. Die Beantworter ber Briefe. 
Brantwortlich, adj, u. adv. was fih beantworten Täßt; daher bie 
Beantwortiichkeit: 


Die Beantwortung, 34. die—en. 1) Die Handlung bes Beants 
wortens. 2) In ber Rebnerkunft, ein Redeblld, die zuvorkom⸗ 
‚ mende Beantwortung, ba man Fragen, Aweifel tc., die man. ſelbſt 


Bea 


dufwirft, beantwortet (Prolepsis). 3) Daejenige was man ant⸗⸗ 

. + mwortet, Die Antwort. .. rat 

O Beanwartſchaften, v. trs, miteiner Anwartichaft verfehen, Anwart: 

* Schaft geben. „Deanmartichaftere Offipiere: (aggreitte) Senz. 
Das: Beanwartſchaften. Die Beanwäartfihaftung. 

O Bearbeitbar, adj. u. adv. mas fih bearbeiten läßt. Ein ſchwer 
bearbeitbares Metall, ° Davon die Bearbeitbarkeit. 

Bearbeiten, v.I)trs, Arbeit auf etwas verwenden, in Arbeit nehmen 

— und volllommen zu machen fehen.- -Ein Stü@ Holj, einen Ader, 

‘ Gärten beirbeiten. @inen wiffenfhaftliien Segenſtand bearbeiten, 
daran arbeiten. X Einen bearbeiten, uneigentli, ihn prügeln, 
dann aud, ihn zu einem Zweck tätig," volfummen- madıen. - „Gr 
Thmeihelte ben verſchiedenen Beidenfhaften, von melden er feinen 
Herren zugleich bearbeitet (beberrfcht, geplagt) fab“ Wirlanb. 
If) rec. Sich bearbeiten, füh bemühen; ungewoöͤhnlich. — Das 
Bearbeiten. Die Bearbeitung. . 

Der Bearbeiter, des —s, db. . iv. d. E. der etwas bearbeitet. 
Der Bearbeiter dieſer Wiſſenſchaft. 

Beargwohnen, v. trs. Argwohn über etwas fhöpfen. Demand bes 
argwohnen, Argmohn über ihn haben. Es verbroß mid, mid bes 
argroohnt zu ſehen.“ Hermes. „Ich fühle das Bittere, einer bds 
fen That beargtwohnt zu werden.“ Derf. Daher der Beargwohnte. 
Das Beargwohnen. Die Beargmohnung. 





%*%* Bearmen, v. trs. im bie Arme fhliefen. - Uneigentlid, umgeben. 


Es erguitt fi und erwarmt 
Durch die Kraft ber gülbnen Sonn’, ' 
Mas bie reihe See beatmt. Dpip. 

Das Bearmen. Die Bearmung. 

+ Bearten, v. trs. in ber kandwirthſchaft, arthaft machen, bearbeis 
ten. Die Äter zu Wiefen bearten. Das Bearten. Die Beartung. 

Beafchen, Beaͤſchen, v. trs. mit Aſche beſtreuen. Das Beaſchen. 
Die Beaſchung. 

X Beauflichtigen, v. trs. unter Auffiht nehmen. Das Beaufſich- 
tigen. Die Beauffihtigung. „Ih erfuche Ste — mir die Namen 
der obrigkeitlihen Perfonen, melde Sie zur Beauffihtigung der 
verfhiedenen Bezirke ihrer Brafihaft beftimmen wollen, ju meiden.“ 

"Allg, deitung. . 

X Beauftragen, v. trs. mit Aufträgen verfehen, Xufteäge geben, 
Ginen beauftragen, ihm irgend einen Xuftrag geben. „Der Kaifer 
hat mich benuftraget.* Hamb. Zeitung. Daher der Beaufs 
tragte, dem etwas aufgetragen iſt (Charge d’affaires). Das Be: 
auftragen. Die Beauftragung. 

X Beäugeln, v. trs. das Verkteinerungswort von beäugen, mit eis 
nen Augen betrachten. „Der Reid giebt dem Leuten Bergrößerungss 
gläfer in bie Hinbe, damit beiugeln fie die Gegenftände, an welche 
fie hinauföliden müſſen.“ Knigge. 

, Nicht fo vergnägt beäugelren ſelbſt Naturalienſammler 

Durch bie Brille den Wurm im fünfttich gefchliffenen Bernftein, 

As wir @äfte das Ferkel im helldurchſichtigen Gallert. Voß. 
Dann au, mit verliebten Augen betrahten. So auch, ſich bedu: 
gen, ſich befehen. Sid im Spiegel beugen. Das Bedugeln. 
Die Beiugelung. j 

X Beäugen, v.trs. befehen, betrachten. Etwas befugen. „Richt an 
ders hatte er jede Regierungsform beiuget.“ Herder. Dos Be: 
Augen. Die Beiugung. 

X Beaugenfcheinigen, v.trs. in Augenfchein nehmen. Das Beau: 
genſcheinigen. Die VBeaugenfheinigung (Ocularinspection), ° 
+ Bebaten, v. trs. mit Baken verfeben, bezeichnen. Die Untiefen bes 

baten. Das Bebafen. Die Bebatung. 

Bebalfamen, v. irs. mıt Balfım verſehen, befteeihen, Wieland, 
Das Bebalfamen. Die Bebalfamung. 

Bebänbern, v. trs. mit Baͤndern verieben , befogen, zieren. 

Doch wärft du wol fo Hein, den Degen zu bebändern. Bahariä, 


Gampe'd Wörterb. J. Ih. 
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Daher © der Behinderte, in engerer Bedeutüng, ber mit Drbens:' 
bandern geſchmuͤckt iſt. Auch ber fürftichen Perfonen und dee Bes 
“ bändttten wären viele Das Bebändern. Die Bebänderung. 

Bebarten, Bebärten, v. trs. mit einem Barte verfefen. 

ö Plunderweisheit hat ihr Angefiht 
Nicht alfo beruft und bebärtet. Bürger. 

Roc treibt ein bebärteter Kaufmann 

en won —— * - Glubius. 

n ber Wappentunſt, ro riet, mit einem rothen Warte verfes 
den. Das Bebarten, Bebärten. Die Bebartung, Behirtung 

Bebauen, v. trs. mit Gebäuden befegen. Cine Bauftelle beba 
Ia weiterer Bedeutung für anbauen. Den Garten, Meinberg, eine 
MWiefe debauen. Das Bebauen. Die Bebauung. 

Der Bebauer, des —«6, d. DH. w. db. E;. ber etwas bebauet, mit 

- Gebäuden befept, anbauet, * 

© Bebdumen, v. trs, mit Bäumen verfehen, beſeten. S. Baͤumen. 
„Dergebäumte Berg für der bebdumte. 6. Das Bebaͤumen. Die 

Bedaͤumung. 

Beben, +. Iy mtr, mit haben, ſich in geößern Schwingungen kin und 
ber bewegen, Die Erde bebet, Vor Kälte beben. Unelgentiic, 
Sine bebende Stimme, eine zitternde, eine unſichere, die ſich in 
ſchwankeaden Zönen hören läßt. 

Der fie (die Stimme) bebt 


durch ſchreckliche Wuͤſten und alte 
Gemaͤuer. Badariä, 
In deinem treuen Auge bebt bie Thraͤne, bie dig ſchmuͤdt. 
Gleſeke. 
— r ſank hinunter; bebende Felſen 
Stuͤrzten ihm nach. Klopftod. 
Dann befonders aus Leidenſchaft, heftiger, inniger Empfindung, aus 
Schrecken, Furcht ober Angft in heftiger aud körperlicher Bewegung 
fein. Bor Furcht zittern und beben. Ich bebe noch bei dem Bedans 
ten an bie Gefahr, in welcher fie ſchwebte. „Blaubft du, daß ich viels 
leicht für meine Freiheit bebe?« (fürchte), Meisner. „Mein väter: 
tihes Herz bebet für dich.“ Duſch. 
Der Held um den bu bebtefl. Mamler. 
In ber hoͤhern Schreibartaud mit dem dritten Falle, flatt vor etwas. 
— id bebte nicht bir; ich bebte ber furchtbaren Görtinn. Bär ger. 
Uneigentlic, als Wirkung der Leidenfhaft, Furcht ıc. ſichtbat werden. 
Bas für Verwirrung bebt aus jedem Bid hervor. Beiße, 
II) intrs. mitfein, bebend gehen, in der dichterifchen Schreibart. Das 
Beben. Die Bebung, eigentlich unbuneigentlic. „Das Blutwirb foträg 
in ihren Adern fhleihen, daß Fein Puleſchlag, Keine Bebung feinen 
Gang verräth." Weiße, „Die Bebungen einer durch den Schall in 
Berorgung gefepten Luft.“ Kant. „Die Bebung des Tones, ber 
Stimme." Ungen. i 
O Der Beber, des —s, d. 34. w. b. Ej. eigentliä, einer ber beit; 
z — in der Orgel ein Fee ber Bebeing. ©. d. 
ebern, v. ntr, mit n, bas Berdfterungsmwort D 
tig ober fehr beben. ’ . ea 
Doch nehm’ ich feat 
Nicht Einen wahr. Sie bebern inegeſammt 
Sleich Hunden um den Löwen her. Bürger, 
Das Bebern, . 
Die Beberefche, . bie —n, f. Espr. 2 
O Bebeuteln, v. trs. mit Beuteln verfehen, behängen. 
Laut lachend erwiederte.brauf ber bebeutelte Kaufaot J 
Das Bebeuteln. Die Bebeutelung. er de ide 
© Der Bebezug; des —es, DM. die —züge, ein Zug in der Orgel, 
duch welchen ber Mind ruckweiſe in bie Pfeifen eingelaffen, und ben 
Toͤnen eine Bebung gegeben wirb; ber Beber (Tremulant), 
O Bebilvern, v. trs. mit Bildern bemabten, behängen, 
Und id fpanne gemahnt bem bebilderten Schiffe bie u 2 
Das Bebildern. Die Bebitderung. * ie 
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O Bebimſen, v. trs. mit Bimsftein bereiben. Das Bebimſen. 
Die Bebimfung. 

Bebinden, v. trs. mit einer Binde verfehen, -bebeten. Uneigentlich, 
durch einen daran befefligten Körper bedecken. Cine Laube mit 
Iosmin, Delängerjelicber bebinden. Das Bebinden. Die Be 
bindung. i 

O Bebifamen, v, trs. mit Bifam verfehen, einen Bifamgeruh mit: 
theilen (musquiren). @in bebifamtes Taſchentuch. Gin bebifamter 
Heer. Das Bebiſamen. Die Bebifamung. 

x Beblafen, v.trs. 1) Bon blafen. Gin wenig, ober auf ber Ober 
nähe blaſen. Gin faubiges Gtas beblafen, darauf blafen, um ben 
Staub bavon wegzuſchaffen. 2) Zu Ehren einer Sade blaſen, durch 
Blafen, Pofaunen bekannt machen, rühmen; in uneigentliher Bebeus 
tung. Das muß alles befungen und beblaſen fein. 3) Bon Blaſe, 
mit einer Blaſe verfehen, mit einem Stuͤck Biafe zubinden, ine 
Flaſche wohl beblafen und verwahren. Das Beblafen. Die Be: 
blafung. 

Beblaͤttern, v. trs. mit Blättern verfehen. In ber Pflauzenlehre 
heifit ein Auerl beblättert (foliosus), wenn da, wo er am Stengel 
anfigt, Wiätter fiehen; ein Kopf (f. d.) iſt beblättert, wenn um ben: 
fetten Blätter ſtehen; fo auch eine Ähre, wenn fie zwiſchen ben Blur 
men Blätter dat, Das Beblättern. Die Beblätterung. 

Beblechen, v. trs. mit Slech bekleiden, mit einem Bleche verfehen. 
Beblechte Poſtbothen. Beblechte Gerihtsdiener. „Es giest da (am 
Oofe) viel beblechte Herren.“ Weiße, Das Beblehen, Die Ber 
btechung. 

O Bebleien, v.trs. mit Bteien verfegen (plombiren), Die Waaren 
bebleien. Das Bebleien. Die Bebleiung. 

O Bebliden, v. trs. gleihfam mit Bliden beyerfen, ben Blick auf 
etwas werfen; uneigentlic, betrachten, beurtheilen. „If irgend ein 
Säriftfteler falfch beblickt, fo iſt es Tacitus.« Anton. 3. Das 
Beblicken. Die Beblidung. 

O Beblitzen, v. trs. 1) Mit einem bligenden Scheine bewerfen. Gi: 
nen mit einem &piegel bebligen, bie mit demſelben aufgefangenen 
Eonnenfirahlen auf einen Andern abprallen laffen, weldes, wenn es 
ſchnell geſchieht, im den Augen bie Empfindung eines Blitzes erregt. 
») © Einen künftlihen Bligfhlag geben, ben Blisfunfen, den Blitz— 
off an ober in einen Körper gehen laffen; auch bebligigen (electri- 
siren). „Einen beblien.“ G. Das Bebligen. Die Bebligung. 

© Bebligigen, v. trs, ben Blisfunten, den Bligfoff an oder in einen 
Koͤrper gehen laffen (electrisiren). „Ginen bebligigen. 6. Dis 
Bebtigigen. Die Beblitzigung. 

Beblümen, v. trs, mit Blumen verfeben, ſchmücken. „Eile Lenz, bes 

bluͤme die Triften und belaube den Wald.“ Beßner. 

Diefe Erd’ ift ſchoͤn, wenn fie der Benz beblämt. Höity. 
" Die Hügel und bie Weite 
Stehn aufgepellt; 
Und Fruchtbarkeit und Freude 
Bebluͤmt das Heid. Hagedorn. 

Uneigentlid) gebraucht es Gani$ einmahl etwas hart, für unter eis 

nem äufern guten Schein verbergen. 

Der Neid, der insgemein ben Stachel zu bebluͤmen, 
Die Tugend in dem Sarg’ am liebſten pflegt zu rühmen. 

In weiterer Bebentung, Blumen einwirken. Bebluͤmte Zeuge, wo⸗ 

für Sedo gebluͤmt gewöhnlicher if. Das Beblümen. Die Bes 

blümung. 

Bebluten, v. trs. mit feinem eigenen Blute benegen,.befleden. Die 
Kleider bebluten. So auch fidy bebluten, fi blutig madıen, fi 
wit Blut befudeln. Das Vebluten. Die Beblutung. 

Bebohlen, v. trs. mit Bohlen verfehen, beffeiden. Eine Wand bes 
bohlen. Das Bebohlen. Die Brbohlung. 

© Bebomben, v. trs. mit Bomben bewerfen, befhießen (bombardi- 
sen). „Der Feind drohte, die Stadt zu bebomben, wenn fie ih 
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nicht in 24 Stunden erpäbe." G. „Indem fie und mit Steinen bes 
‚bombeten.“ Ders. Das Bebomben. Die Bebombung (Bombar- 
dement, +: . “ 

© Beborden, Beborten, v. trs. mit einer Borte verſehen, befegen 
(hordiren). Ein Kleid beborden. Ein bebordetes Kteid. uneigentlich. 
Die Gartenbeete, die Gänge eines Gartens beborden, mit einer Ein« 
faffung verfepen. Das Beborden, Beborten, Die Beborbung, 

. Bebortung. S. d. 

Die Beborbung, Bebortung, 2%. die —en. 1) Die Handlung des 
Weborbens oder Bebortens ; chne Mehrzahl. 2) Dasjenige, wemit 
eine Sache beborbet ober bebortet wird, die Cinfaffung. 

Bebrämen, v.tra. mit einem Sebräme, Randeverfehen, einfaffen. Ein 
reich bebrämtes Kleid. Das Vebrämen. Die Bebtaͤmung. 

O Bebrillen, v. trs. mit ber Beille verfehen, bie Brille auflegen. 

Unblieft, bie Nafe bebrillt, in einem feinen Bug’. HI. Shmibt. 
„Über ic mochte meine Nafe mit dem Hofmannifhen Glaſfe bebrils 
fen, fo viel ich wollte, bie Erfheinungen blieben Efel.* Seume 
Das Bebrillen. Die Bebrillung. 

O Bebroten, v. trs. in der Kochkunſt, mit einer Rinde vom geriebee 
nem Brote verfehen (paniren). „Das Gerist war kuͤnſtlich bebto— 

- tet.= 6, Das Behroten. Die Bebrotung. 

Bebrüben, v. trs. ein wenig brüben, mit kochendem Waffer ein wee 
nig begiefen. Einen bebrüben. Das Bebruͤhen. Die Bebrühung. 

Bebrüden, v.trs. mit einer Brüde verſehen. Einen Fluß bebrüden. 
Das Bebruͤcken. Die Bebrüdung. 

+ Bebrungen, v. trs. fo viel als bepiſſen. Das Bebrunzen. 

Bebrüten, v. trs. duch Brüten feuhtbar machen, beleben. Die Eier 
bebrüten. Bebruͤtete Gier, wofür man in manchen Gegenden fagt, 
befangene, Uneigentiih, forgfältig bewachen. 

Der Geiz bebrütet Bold zu fein und andrer Plage. Ballen. 
Das Bebrüten. Die Bebrätung. 

Die Bebung, Bz. die —en, f. Beben. 

O Bebunten, v. trs. bunt madıen. 

Sanftes Geläut von ben Rüben, bie roth fi zeigen im jungen 

Grün und bebunten die Xuen. Gludius. 
Das Bebunten. 

Bebürden, v. trs. mit einer Bürbe belegen, eigentlich und uneigent 
lich. GCinen [wer bebürden. Das Bebuͤrden. Die Bebuͤrdung. 
Bebürften, v. trs. obenhin bürften, bier und da bärften. Den But, 

das Kleid ein wenig bebürften. Das Bebuͤrſten. Die Bebürftung. 

O Bebuͤſchen, v. trs. mit Büfcen verfehen, befegen, umgeben. „Eis 
ne am Bügel hangenbe fhön bebuͤſchte Stabt.* Ungen. 

— — mb jäh durch die Lüfte gerollet 

Hält er auf des bebuͤſchten Palatiums oberflem Hügel. Sof. 

Im bebüfchten Bartenteih”,. Hoͤlt y. 
Das Bebüfhen. Die Bebuͤſchung. 

Der Becher, des —$, d. Dh. m. d. Ey; Berfleinerungsm. das Ber 
Herden, ©. D. Becherlein, des —s, d. By. mw. d. E. ein tiefes 
Trinkgeſchirr mit geraden Wänden, und gemöhnlid oben weiter als 
am Boden, von Holz, Metall oder auch von Leder. If er von Bias, 
fo nennt man ihn gewöhnlider ein Glas; ift er auf einem hohen Fuße 
befeftigt, fo heißt er ein Kelch. 2) Ein Map zu flüffigen und trocdes 
ner Sachen; an manıken Orten fo viel als Nößel, Ein Becher Bor 
nig, Bein. In Weſtpfalen hit ein Scheffel Betzeide fehsjchn Ber 
her oder Degen, in Bafel aber acht. 3) In der Pflanzentehre if 
das Becherchen (Cyphella) eine fhildförmige mit einem erhabenem 
Rande umgebene Meine Grube, bie fih auf der Unterfeite einiger 
Rechten findet. 4) In ber Sternkunbe, ein Sternbilb über der gros 
Gen Wafferfhlange, bie zehn Eterne enthält, 

Der Becherbaum, des — es, M. die —bäume, eine Ameritanifhe 
Blume mit einem Heinen röhrenförmigen, fünffah eingeferbten Kels 
he; die fünf ausgebreiteten fpigigen Blumenblätter umgeben ein be: 
chexattiges, mit Zähnen ausgejadtes Honigbepältniß, in welchem zehn 
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Haubbeutelfigen, und am bem kurzer Griffel beſiabet ſich ein koͤpfiger, 
dretfach gefpaltener Staubweg (Trichilia L,). 

Die Becherblume, 3. die —n, eine im Winter grün bleibende 
Blume mit fhwarzer Wurzel unb gefiederten Blättern, bie im ben 
zaubern Gegenden bes füblichen. Europa wählt, ein gutes Wiehfütter 
abgiebt und vom ber decherfoͤrmigen Geftalt ber Blumen ben Ramen 


bekommen bat; auch rauhes Blutkraut, Nagelkraut, Peine Pims - 


pinelle und Heines Sperberfraut (Poterium sanguisorha L.) 

Die Becherdrufe, By. die —n, in ber Gefteintunde, Kriſtallbruſen, 
beren Säulen hohl und der, ‚oft aber auch mit einer PiHRaREGER 
Maſſe angefült find, 

Das Bechereiſen, bes —#,.d. Di: w. d. E;. bei ben Soldjämteren, 
ein Meiner, walzenfoͤrmiger Amboß, beffen Enten ſchief abgefhnitten 
find, und auf welchem Becher ober andre Bleche geründet, ober ge⸗ 
woͤlbt geſchlagen werben. 


Die Becherflechte, 3 die —n, eine Benennung ber bedjerteagenben 


Flechten, welche anfangs aus einem koͤrnichten Schorfe beftehen, ber 
ſich nad und nad) in Heine ungleih gefhnittene Blätter verwandelt. 
Aus dieſen Blaͤttchen treiben Eegelförmige Röhren oder Beer, ber 
zen Brdfe und Geftalt verfhieben ift (Lichnes te L., bei 
Andern pyxidati und corniculati.) 

Becherfoͤrmig, adj. u. adv. die Form, bie Seſtalt eines Beqhere Has 
bend. So beift in der Pflanzgeniehre eine Art bes Laubes bei ben 
Fichten becherformig (pyxidata, scyphifera), wenn eö die Geſtalt 
eines Bechers hat. Ferner heißt die Dede bei den Karnkräuteen 
becherfoͤrmig (urceol ), wenn fie bas Anfehen eines fat walzen⸗ 
firmigen Bechers Hat. Cine Bluͤtendecke heißt becherförmig, wenn 
fie kurz, mad umten zu rund und am Rande ohne alle Bühne 
und Einſchnitte ift. Cine einblätterige Blumenkrone heißt becher: 
förmid (cyathiformis), wenn unten eine wahenförmige Röhre ſich 
allmaͤhlig nad oben erweitert, der Rand aber gerade aufrecht, nicht 
zurädgebogen ober jufammengezogen ifl.- Willdenow. 

O Die Becherfreude, My. die —n, Feruden, Benüffe, bie ber Bes 
‘cher gewährt, bie man bei einem gefüllten Becher hat. „Die Becher: 
und Tafelfreuben lieben,“ ungen. 

N Das Bedyergetön, des —es, 0. 2. das Getoͤn ber angeſtoßenen 
Beer. 1 

Spoͤt, wenn bie Pofen finten, 

. Dale noh Bechergetoͤn. Sedenbarf. 

‚Das Becherglas, des —es, Dig. die —glaͤſer, ein gewöhnlichen Trink— 
glas, zum Unteridiebe von einem KReichglafe. 

Das Becherkraut, des —es, DH. von mehrern Arten, bie —Präuter, 
bei Lubwig und im neuen Schauplage ber Natur, ber Ras 
me zweier Pflanzengefhlehter, ber Crassula und Coryledon L.; 
bei Dietrich Didblatt und Nabelpflanze. 

+ Das Becherleben, des — 8, d. 29. w. d. Ey. in Baiern eine Art 
Lehen, bad mit einem Sqhlüſſellehen gleihbebeutend if. 

x Bedern, v. intrs, die Pecher fleißig leeren, viel trinken, gehen. 
noch lag, ber ohn' Ende gehechert, 
Dort vom Meine betäubt und unermedlih, Afibus, Woß. 
Man Alacht und ihmaufet und ‚bechert friſch. Boje. 
Das Bechern. Die Becherung. 

Der Becherſchwamm, des —es, My die — ſchwaͤmme, eine Art 
Schwaͤmme ohne @tiel, bie einem Becher ober einer. Glocke ähnlich 
find; aud SHrüfelfswamm, Sqhtu ſſelmorqhel, Rapfmorchel 


(Periea L.). 

X Der Becherſtuͤrꝛer, des —e, 8:2 w. d. Ei. der fleißig ben 
Becher ftärıt, ein flarker Zrinker, 2 

Die Bechertaſſe, My. die —n, eine Hohe’ Seherfbemige Zaffe, zum 
Unterfhiebe ber gemihntihen niebeigen md Sauchigen. 

Die Bedertranbe, 4. die —n, bei den Töpfern, 'ein Hölgernes 


Werkzeug, welches Me gebrauchen, den Schüfeln uud Zelern eine 
gieige Ziefe gu geben. 


+ Der Bed oder Bee, des —en, 9m. bie —en, D. D. für Becker. 
Das Beten, des —s, 8-2. w. d. Ez. 1) Gin flades meift lang. 
rundes Gefäß, das breiter als tief if. Daher das Handbecken, 
Bartbeden ıc, In weiterer Bedeutung, bit flachen, Sellflingenten 
metallenen Beden, weiche beim Tuͤrkiſchen Zonfpiel an einander ge: 
Tdlagen’werden. In weiterer Bebeutung, eine in Stein gehauene 
Vertiefung, das Waſſer barin zu fammeln, und bann, eine jebe Vers , 
tiefung im Erbboden , Befonders wenn fie zum Mafferbebälter bient, 
So aud an einem Hafen, ein mit einer ſtarken Mauer eingefaßter 
Kaum, morim bie Schiffe vor Anker liegen, 8) "In ber Bergliches 
zungstauft, ber unterfte Theil bes 'Mumpfes, wo Die Hüftbeine, tas 
Kreujs und: Steißbein durch ihre Wereinigung eine Höhle bitten, in 
welcher die Blaſe, der Maſtdarm, und beim mweiblihen Seſchlecht bie 
Birmutter liegen. 5) Eine Att Gienmufdel, melde mit einem 
> Beten, KÄhnlichkelt “hat, und auch Pferdefuß heißt (Lavacrum 
Hippopos). 

Das Beckenband, des —t, DH. die — baͤnder, in der Zergliede⸗ 
ruagskunſt, bie Bänder, welche die Beine, von melden bas Becken 
‚gebilbet wird, verbinden. Das lange und das kurze hintere Bet: 

‚ fenband (Ligamentum postienm longum et breve), Das erfte 
geht von des oben Hintern Epige des Dürmbeines zum Huerfort: 
fage des vierten Kreuzwirbels, bad andere von berfelben Spitze un: 
ter bem erſten zum Querfortſatze bes dritten Wirbels. Das obere 
vordere Bedenband (Ligamentum pelvis anticum superius) geht 
vom hintera Innern Theile bes Darmbeintammes an ben Querfort: 
fat des fünften Bauchwirbelsz das untere vordere Beckenband (Li- 
gamentum pelvis anticum inferius) gebt vom hintern Theile ber 
innern Fläche bes Darmbeines an ben untern Rand bes Auerfortfages 
am fünften Bauduniebeh Wiedemann, 

Die Bedenbiutader, 8..bir—n, in ber Bergliederungsfunft, dieje⸗ 
nige Blutader, welche das Blut ans dem Becken jurücführt (Vena 
hypogastrica). Sie bildet mit der Schenkelblutader die Huͤft 

blutader. 

Beckenfoͤrmig, adj. u. adv. die Form eines Wedens habend. Eine 
bedenförmige Vertiefung. 


Das Bedengefledht, des —e#, WM. die —t, in ber Bergliederungss 


Zunft, ein Rervengeflecht, weldes Faͤden an bie Bedengefäße, ten 
Maftdarm und bie innern Gefhlehtstheite giebt (Plexus hypo- 
gastricus), 

+ Der Bedenberr, des —en, 4. bie —en, am manchen Drten, bie 
’ Armenvorfteher in einer Gemeine, welche bie Becken für bie Armen 
an oder vor bie, Kirchthürem audfepen und auch wol ſelbſt dabel ſtehen. 

O Der Bedenmefler, des —, d. 94. w. d. Ej. ein Werfjeug, das 
@Beneige bes weiblichen Bedens zu meffen (Cliseometer), 6, 

Die Beckenſchlagader, 9. die—n, in der Zerglicderungsfunft, eine 
Schlagader, melde aus der Hüftfhlagader entfpringt, und nach dem 
Beten geht (Arteria hypogastrica). 

Der Bedenfdyläger, des —s, d. DH. wm. d. &. 1) Ein Handivere 
fer, ber aus Metail allerlei Xrten von Beden frlägt; in Hamburg 
Blechſchlaͤger. Im gemeinen Sehen verwechfelt man fie Häufig mit 
den Flaſchnern und Klempnern. =) Beim Türkifihen Zonfpiel der 
jenige, der die metallenen Beten dazu an einander ſchlägt. 

O Der Bedenteich, bes —s, 9. die —e, ein Teich, der die Bes 
Halt eines Beckens hat (Bussin), „Es befindet fih im Garten auch 
ein mit fhattigen Bäumen umgebener Beckenteich, welcher einigen 
Shmwänen zum Aufenthalte dient. @, 

Die Bedenwand, o. Ph. in ter Zergliederungskunſt, ein Theil dee 
Bauhhant (Paries hypogastrica peritonaci). 

Der Beder, des —s, 0.9. w. d. Eu; die Beckerinn, 9. die —en, 
eine Perfon, melde das Baten verſteht. Gin Kuchenbecker, Zucker⸗ 

bedcker ac. Befonbers ein Handwerker, ber das Baden des Brotes, 
ber Semmeln x. erlernt hat, und fi ° vom Baden biefer Rahrungss 
mittel nähert, 


Beck 


Der Bederbefcheider, ſ. Beckerſcheider. 


Das Beckerbrot, X Beckenbrot, des —es, DM. bie —e, Brot, wel⸗ 


dhes ber Beder baͤckt und verkauft; in Gegenfag des — 
oder Hausbrotes, und Bauerbrotes. 


Der Beckerburſch, X-Beckenburſch, des —en, Sn. bie ur ein 


Bedergefell, eine Benennung, melde fie ſich ſelbſt bettegen. sa 
Andern werben fie Beckerknechte genannt. 

Die Bederei, 9%. die —en. 1) Die Berhäftigung, das Gewerbe, 
Hanbwert bes Beckers. 2) Alles was zum Baden, befonders Brot; 
baden gehört; vorzuͤglich an Geroaͤthſchaften. Daber die Feld becke⸗ 
reiac. 5) Der zum Baden beftimmte Ort. Bei Hofen ift die Beckerel 
eine befonbere Küche, wo das. Backwerk verfertiget wird, über welche 
ein Badineifter gelegt if. So auch die Zuckerbeckerei ıc. 

Der Bedereiloch, des — s, MRy. die —oche, Backkoch. 

‚Der Beckergeſell, des —en, Big. die —en, der —* —— Beders; 
gewoͤhnlicher der Beckerhurſch oder Beckerknecht. 


Das Beckergewert, des —es, Di. die —e, das. ne Su-Zunehg 


der fämmtlichen Beckermeiſter eines Ortes, 

Das Beckerhandwerk, X Bedenbandwerf, des —es, m. ungen. 
ı) Dad Handwerk, das bie Werfer treiben. -ay. Ks Sammelwort, 
bie fämmtlichen Beckermeiſter eines Ortes ; das Beckergewerk. 

+ Der Bederherr, X Bedenberr, des—en, 9. die-—en:. 1) Die: 


ienigen @lieder des Stadtrathes, melde bei dem. Marktämte bie © 
Brottare machen und Über bie Weder die Auffiht führen,“ a)'Cin ° 
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ben Bedacht wohin oder auf etwas negmen, find: vagewoͤhnliche rund 
kanzeleimäßize Metensarten. 

Bedacht, adj. wi adr.. eigentlich ‚das Mittelwort ber vergangenen Zeit 
von bebenten,, mit Borfonge an etwas denkend, auf etwas ſinnend, 
Auf etwas bedacht fein, w wiedergelt: daran denken, wie etwas: au bes 
wirfen, zu erlangen ſei. : 

Nur eure Pflicht zu leiſten fetd bedacht. Schitter. 

Bedaͤchtig, —er, —ſte, adj. ı. adv. mit Bedacht, mit überlegung. 
Ein bedaͤchtiger Menſch, der mit Bedacht und Überlegung handelt. 
Bedaͤchtig bei einer Sache zu Werke gehen. Auf bedaͤcht lich. Da: 

der die Bedaͤchtigkeit. 

+ Bedaͤchtiglich, ©. D. eine unnöthige Bertängerung für bes 
daͤchtig. ©, b. 

Bedaͤchtlich, —er, —ſte, adj. u. adr. fo viel als bebächtig, wel⸗ 
dei gewöhnlicher if. „Der alte Here fegte fein Glas bedaͤcht lich 
nieber.* Seume, 

‚Die Bevächtlichkeit, o. My. die Eigenſchaft, der Zuſtand deffen, der 
bebächtiih ober bebähtig it. Ball nimmt für bie Bedachtlichkeit 
eine eigene natürliche Anlage an, bie er den Sinn der Bedaͤcht ⸗ 
lichkeit ober ber Umherſicht nennt, und an die Seiten bes Hinter⸗ 
kopfes nach oben zu verlegt. 

— —er, —eſte, adjru. adv. ohne Bedacht, ohne — 

— und vorbei ſief jener bedachtlos. Voß. 

Daher die Bedachtloſigkeit. 


Asgeorbneter des Rathes, der den Bufammenfünften des — Bedachtſam, —er, — ſte, adj. u. adv. fo viel ala —*— bei allen 


werkes deiwohnt. 
Der Beckerknecht, x Bedenknedt, des — es, Di. die —e, ein 


Beckergeſell, Bederburſch. In engerer Bedeutung, ein Beckergeſell, 


welcher wirklich im Arbeit -fichet ‚zum Umterfchiede von dem rris 
burfchen, weicher fih auf ber Herderge mufhält. "Mach den berfchle: ı 


denen Berrichtungen, welde er beim Baden hat, beißt er entwe; 


der Werkmeiſter, Kneter, Sichter, Junkes ꝛc. 


Der Beckermeiſter, des —s, d. 34. w. d. Ez. ein Weder, BEE , 


Meifter iſt, fein Haus mit Backgerechtigkeit oder. eine Bank bat, 

Die Bederorbnung, X Bedenordnung, 34. die —en, eine obrigs 
feitlihe Verordnung, nad welcher ſich die Beer beim Backen ber 
Brote, ber Semmeln ac. in rn * — und Preifes 
richten müffen. 

Die Bederfchabe, m. die —n, * ae —* Mebtwurm, 
welcher ih bei den Beckern haͤuftg findet; auch ber Rufwurm. F 

Der Beckerſcheider, X Bedenfcheivder, des —s, d. Bi. m. d. Ez. 
“an einigen Orten ein Beckerknecht, welcher in ber Müple daitt. und 
das Geſchrotene für die Becker ſiebet ber Sichter. 

Der Beckerſtock, X Beckenſtock, des —es, 2. bie öde, das 


Kerbholz, weldes bie Bader und Müller mit einander über das 


Mablen halten. 


"Der Bekhammer, des —s, 2. die —bämmer, bei dem Kupfer: 


. - fämieben, ein fharfer-Hammer zum Einbeden, db. h. ben Drabt un: 
ter zuſchlagen. DR Strinmegen nennen aud fo eine Art ihrer 
Sämmer. . 

Bedachen, v. trs, mit einem Dache yactıben, „Dee aber (drr Wagen) 
ſtand Ihon, feit Jahr und Tag, in-bem innerften Mintel bes übel 
bedacheten Schuppens." AL. Schmidt. In ber Wappenkunſt heißt 

„. bas Haus eines Schiltes bedacht, 
dere Farben baten. ‚Das Vedachen. Die Bedachung. ©. b. 

Der Bedacht, des —es, 0. My: das Bedenken, die Hebeelregung einer 
Sache, bie Beiftesgegenwart, Mir Bedacht zeden, fih vorber babel 
bedenken. Etwas mit oder ohne Bedacht thun, mit ober ohne Über: 

. Ingung. Alles mit Bedacht! nichts darf ohne Übasegung, — 
tem arfheben. 

Am (an) Muthe fehlt mies nicht, dech an Bedakıt fesıa Bir, 
Seffing. 1 
Bedacht "auf etwas nehmen, für, fi darauf bedenken, und chem fo, 


x 


mern bie Doͤcher beſſelben befon: - 


. ‚Handlungen vorher erſt wohl überlegend. Bedachtſam reden, hans 
deln. Gin bedaihtfamer Menfh, „Wie müffın den flädtigen An⸗ 
ıblit der. Shöpfomg in einen a verwenbeln.t: Wenpet, 
Daher die Bebadıtfamkeiti. ' 

Die Bedabung, 3. bie—en. ı) Die Sunbtungtei Bebadens; Din 
Mehrzahl. =) Das Dach ſetbſt. Das Haus iſt fertig bis zur Bedachung. 

Bedanfen, v. rec, 1! Sich bedanken, feinen‘ Dank fayen, Sich bei eis 

nem bedanken. ° Sich für etwas bedanken, oder bedanken falfıa. 

X. Uneigentiicy auch, füh meigern, micht thım wollen. " Sie wollen mid, 

bloß in ihrer Geſellſchaft Haben, um fidy über mich luſtig zu mahen; 

allein dafuͤr bedanke ich mid. + Zelner Gage bedanken, —8 ſich 
um etwas bedanken, iſt ©. D. "Das Bebanken. 

Der Bedarf, des —es, d.3%. ungem, ıi) Dee äyftand, da man ‚ eine 
Sache bedarf.‘ : 2) Dasjenige,. wasıman bedarf! Den Bedarf an 

Brot, Kleidung ıc muß die Bürgerfhaft liefern. So au in.Iufams 
menfeßungen, ber Brotbedarf, Baubedarf, Schreibbedarf. 

O X Der Bedarfbeutel, des —s, d. Di. m. d. Er: ein. Meter, in 
welchem dasjenige ſteckt, was man bebarf.ı Uneigentiih und füg die 
ſcherzende Schreidart, der Beutel oder die Schriftentaſche ber Englifcyen 
erſten Staatsbeamten, in weldem fie unter, andern, bie Berehaun: 
gen ber Staotdausgaden und ber Summen haben, beren ber Staot 
bedarf, unb bereu Knleibe ober Kufbringung burd Auflagen te. fie 

vorſchlagen (Budget). Breäf. Für bie ernſtere Sorenari @ Be⸗ 
darftaſche. S. auch Bedarfkaͤſtchen. 

O Dis Bedarfkaͤſtchen, des —#, b. ii m. b. &. ein Kaͤſtchen, 
das allerlei Sachen enthaͤtt, deren man bäufig-odee täglich bedarf, 
und das man auf Reifen mitnimmt (Necessaire).." If es ein Beu⸗ 
tet, Soͤckchen, ober eine Taſche, worin jene Suchen enthalten find, 
ſo iſt es ein. Vedarfbentel, Bedarffaͤckchen, oder eine Bebarftäfhe. 

O Das Bedarfſaͤckchen, des —s, d. m. d. Ey. f. Bedatfkaͤſtchen. 

S Die Bedarftaſche, 9. die —n. 1) So viel als Bedarfbeutel 
(Borken). u. ‚sffnete feine Bedarftafcherund trug auf eine nexe 
Anleihe an.e 2) Eine Zafıhe, in der allerhand, mas man ber 
andig gebraucht, ger Band iſt. » ©. — 

** Bedaͤuchten, ſ. Bebünten. 

+ Bedauerlih, —er, — ſte, adjou. u; O. D. ie febauerafivertß. 

Aueder That it es bedauerlich, bas unfer »Deid feine Molke nicht befs 
fes behauptet.“ Wieland. 3, Daher bie Vebausrlichkeit, 


Bed 


Bedauern, v. Hir⸗. 1) Mitleid Haben und aͤußern. Den Sterben: 

den bedaugen hieße den bedauern, der glädliger wird,” Dufd. 
Sewundert will ein Heid und nit bedauert fein, 

iu Wenn ihn ein Unglüd reift, — Eronegk. j 

2) unluſt über etwas empfinden, eine ber Neue ähnliche Empfin: 
dung: über etwas haben, daß man etwas unterlaffen, verfäumet oder 
auch gethan habe ıc. Ih bedaute es ſehr, daß ich nichts davon ger 
wust habe, daß ich nicht früher gelomman bin. 
ben. 1) Für dauern. D.D. „Bat er bi erfhredet, niedlichen _ 
Bleines Ding? Wie bebauerfi (du) mih!* Wetprlin ve) Für 
tränten, verdrießen. DO. D. „Diele harte Antwort mußte mich 
nothwendig bedauern." Ungen. — Das Bedauern. Die Be: 
bauerung. _ . . 

Bedauernswerth, —er, — ſte, adj. u. adv, merth bes Bebaurens, 
werth bebauert. zu werben. Iſt es nicht ein bedauernswerthes 





Schiefal, das ihm betroffen hat? Nicht fo gut iſt bebauerungswerth. „, 


Bedauernswärdig, —er, —ſte, adj. u. adv. würdig bedauert zu 
werben. Daher der Bedauernswuͤrdige. „Dige, Weg und Hunger 
erſchoͤpfen jebe Kraft der beiten Bedauernswuͤrdigen.“ Meisner. 
ern die Bedauernewuͤrdigkeit. Nicht fo gut if bedauerunger 
würdig. . j 

Bedauerungswerth, Bedaueru 
und Bedauernewuͤrdig. ; 

* Die Bede, oder Verde, By. die —n, fo viel als Abgabe. S. Be— 
demund. 

X Bedeckeln, v. irs. mit einem Deckel verſehen. Gin Glas, eine 
Kanne bevedein. Das Bededein. Die Bededelung. Er 

Bededen, v. trs. mit einer Dede verfehen, mit einer Dede; oder 
was flatt berfelben dient, verwahren. Das Haupt bededen. Dee. 
‚Schnee bededt noch die Gipfel der Berge, So auch, ſich bedecken, 
ſich mit einer Dede, oder was ihre ähnlich iſt, ihre Stelle vertritt, 
verſehen. Bedecken Cie fich, fegen Sie auf, ben Hut oder die Müge. 
Uneigentlih fagt man auch, der Himmel bedeckt fic mit Bolten, wird bar 
mit überzogen. Der bedeckte Dimmer. Inden Gärten find bedeckte Gin: _ 
ge ſolche, bei welchen bie Äfte ber Bäume, oder die Zweige andrer Gewaͤchſe 
eine Dede bilden. In ber Pflanzenichre beißt eine Blumenſcheide halb⸗ 
bedeckt, richtiger, halb deckend (dimidiara), wenn die Blumen nur 
auf einer Seite von berfeiben bedeckt werben. Uneigentlich, für bes 
fhügen. Die Berge bebeden die Gegend gegen bie falten Rorbs 

— winde. Das kager wird von Bergen ibededt; wo jeboch das bioße 

decken gemößnticher ift. Beſonders durch Soldaten vor feindlichem 
Anfall ſichern. Eine Stadt bedecken. Dann, in aͤhnlicher Bedeutung, 
Sicherheit vor Verluſt gewähren. Ein Glaͤubiger iſt dedeckt, gewoͤhn⸗ 
licher gedeckt, wenn er ein ſicheres und hinreihendes Unterpfand 

. ober einen fihern Bürgen bat, — Herner, bem Geſicht entziehen, 
verbergen. In ben Keftungswerken, ber bedeckte Weg, ein Weg, 
Gang'um den Feftungsgraben, ber durch bie Bruftwehr bebedt 
fo daß man ihn nicht fieht. „Seine guten Eigenſchaften bede 
dieſen Fehler.” Weiße, — In ber Sternkunde bedeckt ein Hims 
melsförper ben andern, wenn ex vor denſelben rüdt, und ihn das 
durch entweber ganz ober zum Thefl unfitbar macht, fo lange bis er 
an demſelben vorbeiger&dt it. — + Bei ben Iägeen, für, ſich begat ⸗ 
ten, von den Sirſchen. Auch fagen fie, bie Hunbe bedecken die Sau, 
wenn fie biefelbe gepact haben und dieſelbe umgeben. Das Ber 
decken. Die Bedeckung. ©. d. ⸗ 

Die Bedeckung, My. die —en. 1) Die Handlung bes Bepedens; 
ohne Mehrzahl. 2) Dasienige, was eine andre Sache bedeckt; rigent: 
ti und uneigentlith. Ginem eine Bedeckung ‚mitgeben, Beldaten, 

"die ihn ſchuͤzen ſollen. Im dem Feſtengen, jebes Wert von folder 
Höhe, daf man fich dahinter verbergen Bann, Bei ben Kernröhren 
verſteht man barunter die, runde Scheibe, welche in ber Witte eine 

Sffnung bat, und das Gegenftandsglas gegen zu viele einfallende 

- — Bihtfixahlen bebedt; die Blendung. 1. 
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Bedeichen, v. tes, mit einem Deide verfehen. Das Bebeihen. Die 
Bedeichung. 

+ Die Bedemund, d. By. ungew. nur noch in einigen R. D. Rhei— 
niſchen und Fraͤnkiſchen Gegenden. 1) Die Genugthuung, die einer 
tem Grundheren, wenn ex eine feiner Beibeigenen gefhwängert hat, 
geben muf. 2) +. Im Braunfiäweigifhen, bie Erlaubnis zu heira⸗ 
tyen, melde bem Hals- oter Leibeigenen von bem Grunbhertn ers 
theilt wird. 3) Dasjenige Geld, mit welchem die Lelbeigenen bie Er⸗ 
laubniß zu heivathen vom Grundberen erlaufen. 

* Bedengeln, v. trs. beſchmuzen, ‚befonders- von langen Möden, 
wenn fie bei kothigem Metter unten herum von Roth einen Ranb 
belommen. So aud bie Art, ſich bedengein, fi auf ſolche befhmus 
zer, am Rode unten berum einen Rand oder Saum von Kothe bekom⸗ 
men. 3, Das Bedengeln. 

Bedenken, v. unregelm. (f. Denken). I) trs. ı) Eine Sache in Gedan⸗ 

fen überlegen. Ih babe es reiflich bedadıt. Ich gehe bir dies zu 

bedenken. „Ein bedachter Math.* Apoftelg. 2, a5. Sprichw. 

Vorgethan und nach bedacht, hat manchen in groß Leid gebracht. 

2) Mit Sorgfalt am etwas denken, forgfältige Rüdfiht auf etwas 

nehmen. . Seine Gefundheit, feinen guten Ruf, Ramen bedenken. 

Bedenke dein Gewiſſen. So aud, auf etwas bedacht fein. ©. Bes 

dacht. II) rec. Sich bedenken. ı) Eid, befinnen, bei ſich überles 

gen. Wer wirb ſich fo lange bedenken! Ih muß mid erſt reiht 
bedenken. Ih habe mich nun anders bedacht, ich bin nun andrer 

Meinung geworden, babe meinen Entfchiuß geändert. So auf, ſich 

eines Beffern bedenken, einen beffern Entfchluß faffen. „Ich habe 

mid; zweier Wege bedacht, biefen Wunſch deſto eher zu erreichen.“ 

Seffing. =) Sich nit vergeffen, Sorge für ſich teagen. Er bat 

ſich dabei auch bedacht, Kat feinen Bortheil dabei miht aus’ ber 

Acht gelaſſen. — Das Bedenken. &. d. Die Bedenkung. 

Das Bedenfen , des —s, d. Mj. w. d. Ez. ı) Die Handlung, bie 
Verflandestpätigkeit, ba man etwas bedenlet; ohne Mehrzapl. „Die 
Sache erfodert Bedenken. 2) Die Folge des Überlegens, welche oft 
eine Ungewifhelt, ein Zweifel iſt. Ich trage Bedenken es zu thun. 
Es ift kein Bedenken bei der Sade. Cie Hanen es ohne alles Ber 
denken thun. Sich ein Bedenken über ober aus etyad machen. 5) 
Ein nad vorbergegangener Überlegung gefilltes Urtbeil und ber 
f&rifttihe Muffag, in welchem ea enthalten it. Gin Bedenken eins 
holen. Sein Bedenken von fih edlen. Rechtliche Bedenken. 

Die Bedenkfriſt, My. die —en, die Frift, welche man einem giedt, 
fih zu bedenken; die Bedenkzeit. „Man verftattete ihm eine zwei⸗ 
fiöntige Bedenkfriſt.* Allg. Zeitung. 

Bedenklich, —er, —ſte, adj. u, adv. 1) Bedenkend. „Diefer eins 
zige Umſtand macht mid unruhig, macht mic- bedenklich.“ Weiße. 
2) Mas Bedenken, Überlegung erfodert. @ine bedenkliche Sache. 
Dann, mas zu‘beforglihen Überlegungen Anlaß giebt, einen ſchlim⸗ 
men Xusgang beforgen Lift; fo viel wie gefährlich, verdaͤchtig. Die 

. Sache kommt mir bedenklich vor. Gin bedenklicher Handel, 

Die Beventlichleit, 4. die —en. 1) Dertenige Gemäthszuftens, 
ba man bedealllch iſt; ohne Mehrzahl. „Aus junnfränlicher Bes 
denklichkeit wagte fie es nicht, bir ein Belenntn.k abzufoden.“ 
Weiße, 2) Der Zweifel. Es entfleben babei fo manderlei Bedenk⸗ 
lichkeiten. 3) Die bebenflihe, mißliche Beſchaffenheit; ohne Mehr ⸗ 
zahl. "Die Sache iſt von großer Bedenklichkeit. 

Die Bedenkzeit, d. My. ungew. eine Zeit, die man ſich nimmt, oder 
bie gegeben wird, ſich zu bedenken, etwas zu Überlegen. Einem Ver 
denkzeit geben. Sich Bedenkzeit nehmen, austitten. „Ih will aber 
doch großmüthig fein, und ihm bis auf den Abend Bedenkzeit laſ⸗ 
fen.e Weiße. 

Bebeuten, v. Iytrs. 1) Zurecht weifen, eines Anbern und Beſſern 

Überfühsen. Er läßt fih nicht bedeuten. a) Seine Willensmeinung 

Außern,, bamit fie befolgt werde. Man ließ ihn gehen mit bem 
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Bedeuten, baß it. 5) + Für ausdrucken, anzeigen. „Sie haben das 
Sanfte zu bedeuten, fanfte Toͤne angewendet.“ Breitinger. 

Die Welbsperſon, bie ihr da feht zu Roß, 

Das if die Wahlfreihtit ber Böhmifhen Krou'. 

Das wird bedeutet durch den runden Hut, Schiller, 

IT) ntr. mit haben. 1) @in Zeichen eines Begriffes fein. Die 
Wörter geben, laufen, fliegen bedeuten überhaupt eine Entfernung 
von einem Orte zum andern. Dies ift ein fehr bebeutendes ort, 
das mehrere verftärkte Bedeutungen hat. 2) Ein Zeichen von einer 
zufünftigen Begebenbeit fein. Was wird das bideuten? Das bedeur 
tet nichts Gutet. ; 

— Aber es kam linksher ein bedeutender Vogel, Boß. 
3)@in Beiden einer wichtigen oder auch bedenklichen Sache fein. „Er 
(dien im der Auferften Zerſtreuung und in einer bedeutenden Eil 
mich nit zu fehen.“ Dufd. Dann, von Wichtigkeit fein, etwas 
Wichtiges vorftellen, von Bolgen fein, Sein Wort hat nicht viel zu 
bebeuten. Gr will vor ben deuten gern etwas bedeuten. 

Die Hafen hatten ja vorzeiten 

Welt mehr als jego zu bedeuten, Hageborn. 
@s ift nur eine Meine Munde, bie nichts zu bedeuten hat, „Das 
Frauenzimmer fängt nicht eher an und Schmeiheleien vorzufagen, 
als bis fie glauben (ed glaubt), daß es nichts mehr mit ums zu bes 
deuten babe." Schlegel. — Das Bedeuten. Die Bedeutung. 

Bedeutend, —er, —fle, adj. u. adv. eigentlid das Mittelwert ber 
gegenwärtigen Zeit von bebeuten, in biefee Form aber vorzüglich ges 
Hräuhtich für, was Aufmerkfamkeit verdient, wichtig, Wichtigkeit zeir 
gend. Er iſt ein ſeht bebeutender Dann bei Hoft. Er kam mit 
einer bedeutenden Miene heran. Er fagte ein bebeutenbes Wort, 
ein. Wort von großem tiefem Sinne. Das Bedeutendfte an bem 
ganzen Borfalle ift bies ıc. 

Bedeutſam, —er, —ſte, adj. u. adv. etwas Wichtiges, viel bebeus 
tend. Ein bedeutfames Wort, Cine bedeutfame Miene. Daher bie 
Bideutſamkeit, eine wiätige, große , reiche Bedeutung, Wichtigkeit. 
„Wir wenden Alles an, umund Bedeutſamkeit zu geben.“ Deutfher 
Merkur. »Bedeutſamkeit und @razie (Anmuth), wovon bie Gries 
chiſche ein Mufter if.“ Herber. „Und wirb — von einem Meinen 
Anfange mit der Zeit zu einer Bedeutſamkeit gehoben werben.“ 

ente. 

+ Die Bedeutnif, 94. die —ffe, DO. D. für Bedeutung. S. b. Er 
nimmt feine Bedeutniß an, er laͤßt fih nicht bedeuten, 

Die Bedeutung; Di. die —en. 1) Die Handlung bes Bebrutend; 
ohne Mehrzahi. D. D. Vebeutnif. 2) Die Anzeige von einer 
künftigen Sade und biefe Sache felbft. Das if eine böfe Bedeus 
tung. 3) Der Begriff, ber duch ein Wort oder anderes Beiden 
hernorgebradt wirb oder werben fol. Das Wert hat mebrere Br: 
beutungen. 4) Die Wichtigkeit ; ohne Mehrzahl. Ein Mann von 
Bedeutung, ein wichtiger Mann. Die Sadıe ift von Bedeutung. 

O Bebeutungdleer, —er, —ſte, adj. u. adv. leer an Bebeutung, 
unbedeutend. „Fin bebsutungsleeres Bild.“ Attiſch. Mufenm. 

O Bebeutunglos, —er, —eſte, adj. u. adv. ohne Beteutung, ger 
ring, nichts ſagend. Bedeutungslofe Entbetungen, @efhtszüge. 
Gin bedeutungsfofes eächeln. Daber die Bedeutungstofigkeit. 

Bedeutungdreih, —er, —ſte, adj u. adr. teih an Bedeutungen, 
viele Bedeutungen habend, zulaffend. „Diefe Ertlaͤrung giebt einen 
bedeutungsreihen Sinn." Attiſch. Mufeum 

Bedeutungsreiche Töne zu entbinden 
Der Stimme gleich des Rufers in ber Dbe, Ungen, 
Kuh Bedeutungsvoll. BR 
A Bedeutungsſchwer, adj. u. adv. vom fhwerer b. h. midhtiger, 
großer Bebeutung, wichtig. 
Drei Worte hört man bedeutungsſchwer 
Sim Munde der Guten und Beten. Schiller 
Bedeutungsvol, —er —ſte, adj. u. adv. fo viel ald bebeutungs: 





reich. Damm, doller Webeutung. „Dlivar feröft konnte ein anwillkaͤhr ⸗ 
liches bebeutungsvolles Huſten nicht ganz unterbrüden." Meiner. 
Süß war die Melobie, bedeutungsvoll bee Sinn. Wieland. 

Bedielen, v. trs. mit Dielen verfehen, belegen. Ginen Foßboden be- 
bielen. Das Bebielen. Die Bedielung. 

Bedienen, v. I) trs. überhaupt Dienfe leiften, entweber für Sohn, 
aus Höflichkeit ober aus Zwang. Einen bei Tiſche bedienen, ihm 
bei Zifche das Verlangte oder Bendthigte bringen, reihen und das 
Unsensthigte abtragen. Bei mandjen Haudwerkern und Rünftlern, 
einen bedienen, far ibn arbeiten, auch einem bedient fein. Auch 
wel Anwälte bedienen fi diefes Ausdrucks und fagen: fie fein dem 
ober jenem bedient, flatt fie. bienen ibm, leiſten ihm ihre Diens 
fe. unelgentlich. + Ein Amt bedienen, es befteiden, verwalten, 
bem Staate die Dienfte leiften, bie das Amt mit fi bringt. Die 
Kanonen bedienen, die zum Abfeuern derſelben nöthigen Verrich⸗ 
tungen vornehmen, als fie reinigen, laden, loshrennen ıc. Im Kar: 
tenfpiele, Barbe bedienen, ein Blatt von berfelben Farbe zumerfen; 
aud befennen, Il) rec, Sich bedienen, ſich ſelbſt die nöthigen 
Dienfte leiten. Sich einer Sache bedienen, fie gebrauden. Sich 
der Borſprache eines Aadern bedienen. Sich ſchlechter Mittel zur 
Erreichung feines Imwetes bedienen. — Das Bedienen. Die 
Bedienung. s 

O Der Bediener, bes —#, d. Bi. m. d. Ey. der Andere bebient, 
ein völlig regelmäßig gebilbetes und richtig bezeichnendes Wort vom 
3. tömwe für dad uncihtige aber freitih einmahl gewöhnliche Bes 
dienter vorgefhlagen. S. Beiträge zur weitern Xusbilb, 
d. deutſchen Spr. VII. 146, 

O Bedienften, v.trs. mit einem Dienfte, Amte verfehen, einen Dienft 
geben. Ginem bedienftet fein, in eines Dienften fein. 

Demfelben Ibrahim, bem ich bedienftet bin. Wieland. 
Daher der Bedienſtete. „Öffentlihe Beamte und Bedienftete. 
Hamb. Beitung. Das Bedienſten. Die Bedienftung. 

Der Bediente, des —n, By. die —n ; die Bediente, der —n, Dip. bie 
—n, eine Perfon, bie jemand bedient, beimfelden für Lohn niebrige, 
Hiustiche Dien de leiſtet. Er hält ſich meLrere Bedienten. Dann einer, 
ber ein AMfentiihes Amt befieibet, dem Staate bienet; meift nur in 
Bufammenfegungen, z. B. ein Kriegsbedienter, ein Poftbedienter, ein 
Zollbedienter ı. Dies Wort, meldes in leidentliher Form eine 
thätlihe Bedeutung bat, iſt mit Recht grtabelt worden und nur-ber 
allgemeine Bebraud) kann ibm bie Bedeutung, die ihm nicht zufömmt, 
erhalten, Richtiger würde man dafür Bediener fagen. S. d. Man 
febe 6. Berbeutfhungesmb. Lakai und Eberharbs Syno>» 
aymilır. Th. S. 262. f. : 

© Das Bedientenfleid, des —es, . die —er, bas Kleid ober 
die Kleibung, weldies odre welche bie Derrfhaft ihren Dienern giebt; 
die Bedientenkleibung (Livree). 6, 8, Bediententradt. 

O Die Bevientenkleidung, 34. die —en, f. Bedientenkteid, B 
biententradht. : 
Das Bevientenpolfter, bes —#, d. 34. w. b, Ez. bei ben Gate 
lern, bas auf dem hinteren Wagengeſtelle dee Kutſchen hefeftigte, ler 
derne und mit Kaͤlberbaaren ausgeftopfte Polfter, auf welchem bie 

Bedienten fisen ober ſtehen. , 

O Der Bebientenrof, des —es, My. bie —röde, der Rod eines 
Bebienten. ©. Bediertentracht. 

Die Bedientenftube, 34. die —n, f. Berientenzimmer. 

O Die-Bediententrachht, =. bie —em, die Tracht Meidungsant 
ber Bebienten, zu weldher bie Herrſchaft eine beftimmte Farbe zu 
mählen, und milde buch befandern Schnitt, Bersierungen, Bers 
brimungen, Bänder, Treſſen 10. ardgezeichnrt gu werben pflegt (Li- 
vree). ©. Bedientenkleid, Bedientenkleidung, Bediententock. 

Das Bedientenzimmer, des —s, d. Eh. w. d. Ey. dasienige Zim ⸗ 
mer, In welchem ſich die Bedlenten aufhalten; die Bedientenſtube. 
„Riht weil er mit undegrenzter Hiagebung feiner Pflicht lebte — 
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bas Wort gehört mit der Sache in das Bedientenzimmer — ſon⸗ 
bern“ m. Bengel-Gternau. 

Die Bedienung, %. die —en, x) Die Handlung bes Bebienens, 
die Beiftung niebriger- und haͤuslicher Dienfte; ohne Mehrzahl. Dann, 
die Art und Weile derſelben. Die Bebienung in dieſem Hauſe kann 
nicht ſchlechtet fein, als fie ift. 2) Fl Sammelwort, alle dienende 
Perfonen, bie jemand hat, zufammengenommen, zumellen aud für 
eine einzelne dergleihen Perfon. IA Ihre Bedienung nicht da? 
5) Ein Amt. Cine einteäglihe, eine gute Bedienung. Einem eine 
Bedienung geben. In O. D. Bepienftung. = 

Der Beding, des —es, 4. die —e, fo viel ald Bedingung. Mit 
dem Beding, mit der Bebingung. „Unter bem Bedinge.“ Bof. 

Der wir Beding des Ortes verliehn, Derf. 
Bevor nad; dem Beding, der ganz unmöglich ſcheint, 
Bwei Liebende, wie er's verlangt, fi finden. Wielanb. 


Bedingen, v. trs. unregelm. (f. Dingen). 1) Berabreben. Das 
haben wir mit einander bedungen. =) Halb und halb dingen, fo 

daß mur no die legte beſtimmte Erklaͤrung fehlt. Ich hate ihn 
Thon bedungen , ein Anderer koͤmmt nun zu ſpaͤt. Dann, über ben 
Preis einer Sadıe einig werben. Cine Arbeit bei einem Handwerker 
bedingen. 3) Mit einer Bedingung verfehen, zur Bedingung ma⸗ 
den. „Mas beimoge (bemog) unfere Stammeltern, den Willen bes 
Schoͤpfers, ter ein einiges (einziges) Gtüd bedingte (bedung), zu 
Üübertreiten (Übertreten)?« Bobmer. O In der Sprachtehre, ein 
bebingendes Bindewort (conditanelle Conjunction), welhes eine 
Bedingung ausbrudt. Am meisten ·koͤmmt ed in dieſet Bedertung als 
Mittelmort, welches in biefem Falle bedingt, nicht bedungen beißt, 
vor. ©. d. 3) In der Größentehre und Weltwelsheit, als Bebins 
gung vorausfegen (postuliren). j@inen Sag bedingen, ihn als eine 
Bedingung vorausfegen. Das Bedingen. Die Bedingung. S. d. 

+ Das Bedingniß, des —ſſes, DM. die —ſſe, O. D. für Bebins 
gung. „Sinder find immer ein fufhwelgendes Bedingnif, wenn 
man heiratfet.- ungen. „Ohne biefed Bedingniß (ein zu verfers 
tigendes Meifterftäd) fol Peinem das (Bürgerrecht) verfproden wers 
ben.“ Wirtemb. Berorbnung. 

Bedingt, adj. u. adv. das Mittelwert der vergangenen Zeit von bes 
bingen 5), mit einer Bebingung derſehen, buch eine Bedingung 
eingeſchraͤnkt. Ein bedingter Sag, Gin bedingted Verſprechen. In 
biefem bedingten Kalle laſſe ih es mir gefallen. Der bedingte Rath: 
ſchluß Gottes. 
bingung. 

Die Bedingung, Du. die —en. ı) Die Handlung tes Bebingens; 
ohne Mehrzahl. 2) Dasjenige, was man bebinget, unter deffen Bor: 
audfegung und Leiſtung man fih zu etwas anheiſchig maht, ober et: 
was thut (Condition). Mit Bedingung; ohne alle Bedingung. 
Shmwere Bedingungen mahen, eingehen. Die Bebingung balten, 
erfüllen. O In der Vernunftwiffenfhaft, dasjenige, aus welchem 
etwas begreiflich oder möglich ift. „Die Sonne iſt die Bedingung bes 
Zaged." Kant. O Eine uneriäslihe Bedingung, eine Bedinqung 
der Möglichkeit, ohne welde etwas nicht möglich iſt, nicht gefhchen 
Fann (Condito sine qua non). „DerZuftand Frankreidye vor ber Re⸗ 
volution (Btoatdummälzung) war bie Bedingung Ihrer Moͤgllchkeit, 
Burj vorhergehende Begebenheiten die Bedingung ihrer Wirklichleit.* 
Senz. Fuͤr eben dieſe Bedeutung fagt Gramer inScherz woͤrtlich, 
„eine Bedingung, ohme welche nicht.“ Im Handel, etwas auf, oder 
unter Bedingung (a condition) annehmen, fo annehmen , baf man 
es wieder zuruͤckgeben kann, wenn es nicht gefällt, oder feine Abnch: 
mer findet. 3) Zür Vertrag ſelbſt. „Bei deiner Geburt hat ber 
Tod ſelbſt die unveränderlihe Bedingung mit dir gemaht, daß bu 
ſterben mußt." Dufd. ' 


O Der Bedingungsfaß, des —es , My. die —fäge. 1) Ein Sat, 
ber eine Bedingung enthält, in fi fließt. =) 5 Kür Wageſah, 


Etwas bedingt annehmen, unter irgend einer Be: , 


ein gewagter jur Frllärung einer Sache ıc. angenommene Gap 
(Hypothese). Kinberling. 

Bedinaungsweife, adv. in Borm einer Bebingung. 
meife etwas thun, annehmen. 

O Bedornen,, v. txs. mit Dornen verfehen. Ginen Zaun bebornen, 
das überſteigen zu verwehren. Einen Baum bebornen, das Bich 
davon abjehalten, Unelgentlih, mit Unanehmlihkeiten, Widerwauͤr⸗ 
tigkeiten und Leiden gleichfam verfehen, begleiten. Ber bebornte 
Ecbendweg. 


Bedingungsr 


— Der Weiſe nur allein 
Weiß ben bebornten Pfad bes traumerfällten Lebens 
Mit Rofen zu beftreun. Gronegt. 
Das Dedornen. Die Bedornung. 

Bedrängen, v. trs. fehr drängen. Uneigentlih, Werlegenfeit, Rum 
mer und Bram verurfachen. In bedrängten Umfländen fein. @in 
bebrängtes Gemüth. Roth und Elend bebrängt diefe unglädlihe 
Familie. Das Bedrängen. Die Bedrängung. 

Der Bedränger, des —s, d. 2. m. d. &;. ber Anhere bebrängt, 
bebrädt; der Bedruͤcker, Dränger. 

Die Bedrängniß, 94. die —ſſe. ı) Die Handlung dei Bebrängent; 
gewöhnlicher die Bedrängung. 2) Die durch Bebrängen verurfahte 
Verkegenheit, Unannehmtichkeit, Sorge und Bram, „Das Ende meir 
ner Bedraͤngniſſe naht heran.“ Brame. 

Die Bedrängung, 34. die —en. +) Die Handlung des Bebrän: 
gene. 2) Bebrängte Lage und baburd) verurſachter Gram; gemöhnr 
tiger Bedraͤngniß. ©. d. 

A Bedraͤuen, v.trs. ©. D. 1) So viel als bebroheh, nur von ben 
Diätern in der höhern Schreibart dem gewöhnlidern dedrohen vor 
gezogen. 


— — 


Das mic die Benoffen bedräute. Voß. 
Seine Töchter vieleicht und Söhn’ auch moͤcht' er mit Anftand . 
Durch hochfahrende Worte bedraͤun. — — Derf. 
a) Sich bedraͤut fehen für, in Gefahr fein. „Er fab ſich bedtaͤut, 
feine Herrſchaft zu ſchließen, wie er fie angefangen hatte.* Meiße 
ner. Das Bebräuen. Die Bedraͤuung. 

X Bedraͤuſchen, v. trs. fo viel als befprigen, durch abgefäleuberte 
Flöffigteit oder ſtarkes Befprengen benepen. Ginen bedräufhen. 
Andere ſprechen und [reiben beträufhen. Das Bebräufhen. Die 
Bedraͤuſchung. 

Bedrechſein, v. trs. durch Drechſeln bearbeiten. Gin Stuͤck Holz ber 
drechſeln. Auch nur ein wenig, obenhin an einer Sache dredhfeln. 
Das Bedrechſeln. Die Bedrechfelung. 

X Bedreden, r. trs. mit Dre befubeln, beſchmuzen. So auch, ſich 
bedrecken, fih mit Drede befubeln, fih beſchmuzen. Das Bedreden. 
Die Bedredung. 

Bedrohen, v. trs. mit etwas drohen. Einen bedrohen. Einen mit Ges 
fängnisfteafe bedrohen. Uneigentlich. Der Feind ſcheint bie Feſtung zu 
bedroben, nimmt eine brohende Stelung, fheint fie angreifen zu wols 
en (madıt eine Demonstration auf biefeibe). Moburd wollen Sie 
dem Sturm abwenden, ber Sie bebrohet? Das Bedrohen. Die 
Bedrohung. _ Ze 

Bedrohlich, —er, —fle, adj. u. adv. einer Bedrehung ähnlich, dedro⸗ 
hend. Bedrohliche Worte. Bedtohliche Schritte, Maßregeln. 
„Bann Warnung und Rath bebrohlic; verworfen wird (werben). Mos 
fer. Daher bie Bebroblichkeit, 

Bedruden ,. v. trs. voll bruden. Zwei ganze Eeiten find mit biefer 

Anzeige bedruckt. Im O. D. gebraucht man ed für dräden, von mel: 
dem man es billig durch verihietene Kusfprade und Schreibung uns 
terfhelden follte. Das Vedruden. Die Bedrudung. 

Bedruͤcken, v. trs. fehr brüden; in uneigentlicer Wedeutung. Er 
wird von feinen Gläubigern, von feinen Worgefegten ſehr bebrädt. 
Dies Eand wird fehr bedruͤckkt, mit drückenden Auflagen ıc. belegt. 
Für bedtuͤckte Lage, bedtuͤckte Umſtaͤnde, fagt man beffer, eine drü⸗ 


Bed 


ende Lage, drückende Umftände. DO. D. Bebrucken. Das Bedrtüͤ— 
cken. Die Bedruͤckung. 

Der Bedruͤcker, bes —s, d. Di. w. d. Ep. ber Aadere bedruͤckt, ih— 
nen ſchwere Laſten, große Beſchwerden ar. auflegt. 

O Die Bevrüdaiß, 9. die —ffe, der durch Bebrädung dewirkte 
Drut, alfo bad durch die Bedrüdung, die Handlung bed Bebrüdend 
Bewirkte. „Der Kronerde kannte ale Bedruͤckniſſe des Reiche in 
allen Ständen." Derber. ‚ 

Die Bebrüdung, IM. die —en. *ı) Die Handlung des Bebrüdene. 
3) Die durch Bedrückang verurfahte Berlegenpeit, Befhwerde; beffer 
der Drud, 

X Bedudeln, v. trs. veroͤchtlich, für ſchlecht befingen. Dieſer Reim: 
fhmied verfäumt es nie, feiertide Begebenheiten zu befingen, ober 
vielmehr zu bedudeln. Das Bebudeln. Die Bedudelung. 

A Bevüften, v. trs. an feiner Oberfläche buftendb machen, ber Duft 
an etwas gehen laffen, einer Sache mitteilen (parfumiren), Ben 
Kopf bebüften. Uneigentlid. 

Zonen ein ewiges Grab (die Erde), das flets von neuem Gebeine 
Schwillt, inwendig fuͤrchterlich iſt, ob es außen ber Frühling 
Gleich mit der Blume beduftet (bedäftet). Klopſtock. 
An noch weiterer, uneigentliher Bebeutang, mit einem unmerklichen, 
duftgleihen Scheine gleihfam färben 
.. rings an ben Ufern 
Hingen Gebuͤſch und Saaten, von röthlihem Scheine beduftet. Voß. 
Das Bedüften. Die Veoüftung. 

Bebüngen, v. trs. mit Dünger verfehen, bebedten, Das Land, ben 
Ader qut bedingen. Das Beduͤngen. Die Bedüngung. 

Beduͤnken, v. imp. mit dem vierten, bei Andern mit dem dritten 


Falle der Perfon. Mid) bebünft, mir fheint. „Ihn bebünkt, er 


Hätte vordem dies Antlid gefehen." Bobmer. 
So wird die Borfiht und weife, der Himmel uns gnädig bebünfen. 
Kleift, 
— — Die (Frucht) feinem Tedern Gaume 
Die fdftigfte beduͤnkt. — — Thaänmmel. 
„Diejenige Erkenntniß, die unzaͤhligen Gelehrten ſchon überfläffig 
groß beduͤnken wärte.“ Bottfhed. So auch, ſich deduͤnken Tafı 
fen, daför halten, meinen. „Wie ih mir beduͤnken laffe.- RNeiste. 
Das Beduͤnken. Rah meinem Beduͤnken, nah meinem Erachten, 
meiner Meinung. Meines Beduͤnkens. 
Doch ſoll ih anders fagen, was mein Bebänfen if. Opit. 
Im D.D. fagte man dafür auch Häufig dedaͤuchten. Mich bedaͤucht. 

. Mir bedaͤucht, fo laͤßt es beffer. Doch iſt dies meift veraltet, wie 
auch ſelbſt bebünfeny befonders in M. D. immer mehr aud dem Ger 
brauche fimmt. 

Bedunften, v. mtr. mit fein, mit Dunft uͤberzegen werben ober fein. 
Der Dedei des Zopfes ift ganz bedunftet. Das Bedunſten. Die 
Berunftung. z i 

Beduͤnſten, v. trs. vom Dunft angehen laffen, mit Dunft gleichſam 
überziehen. Das Bevünften. Die Beduͤnſtung. 

Bedupfen, v. trs, auf etwas bupfen, dupfend beruͤhren. Cine Warze 
mit Scheidewaffer bedupfen. Das Bedupfen. Die Bedupfung. 
Beduͤrfen, v. unregeim. (f. Dürfen). I) ntr. mit haben, ı) Gchr 
nöthig haben, nicht entbehren koͤnnen. Man fügt es mit ber Sache 
im zweiten Kalle. Giner Sache bedärfen, Die Starken bebürfen 
des Arztes nicht. Der Herr bedarf ihrer, „Ih armer Mann bedarf 
Ihrer Freundſchaft, Ihres Troftes.r Gellert. Zuweilen wird es 
auch mıt der Sache im vierten Falle verbunden, was aber ungewöhn: 
ti iſt. Gott weiß, mas ihr bedürfet, So iſt aud die Umfchreis 
bung mit daf ungewoͤhnlich. Ich bedarf, daß ich von dir getauft 
werde, ſtatt von dir getauft zu werben, ober deiner Taufe. Ehe— 

mabis gebrauchte man dafür auch das einfache dürfen, 
Man darf der Waſſen nicht, mo Liebe ſich erreget DO pik. 
2) + Für bürfen, Erlaubniß, Macht zu etwas haben im ©. D. 
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Die Schiffleut bedorfften fih nit A 
Weren (webren). Theuerdank. 
II) imp. noͤthlg, erfoberti fein. „Einen Rero mitten in feiner 
@tädfeligkeit elend zn machen, bedarf «6 nicht der Gelpenfter.* 
Duſch. — Das Bedhrfen, 

O Beduͤrflich, —er, —fle, adj. u. adv. mas nötbig, erfoberlidh zu 

‚ einer Sache if. „Die zu dieſen Schläfen bebürflihen Beodachtun ⸗ 
gen." Abit. Daher die Beduͤrflichkeit. 

Das Beduͤrfniß, des — ſſes, 9%. die —ffe: - 2) Der Buftend, ba 
man einer Sache bedarf, biefelbe nicht entbebren kann, befonbers 
wenn fie zum Unterhalte oder zut Bequemlichkeit dienet; der Man: 
gel, die Roth. „Die Natur fordert (fobert) wenig, und ber Schd- 
pfer bat bir nad dem Bedürfniffe derfelden nur zwo (mei) Hände 
gegeben." Dufd. 

Beduͤrfniß macht une ihn. — Bayeborm, 
a) Dasienige felbft, deſſen man bebarf. Dee Beduͤrfniſſe bes 8er 
bens find manderlei. Er muß fi in feiner Rage felbft mandes 
Beduͤtfniß verfagen, Kriegsbebürfniffe, Schreibbedürniffe ıc. was 
man zum Kriege, zum Schreiben ꝛc. noͤthig bat, 

O Der Berürfnißglaube, des —ne, 0. 2. ein Blaube, ber gleich 
fam ein Bebürfaig ift, ohne welchen wir nicht beſtehen d. h. nicht 
ruhig fin Bönnten, „Dies ift uns Beduͤrfnißglaube.“ Garfar. 

O Beduͤrfnißlos, —er, —efte, adj. u. adv. ohne Bebürfniffe, keine 
Berürfniffe hahend. „Er aber geht beduͤrfnißlos wie ein — Gott 
umher, und ſcheint bas umverfiegbare Lebenswafler nur aus bem 
Brunnen feines Ichs zu [höpfen," ungen. Daher die Beduͤrfniß⸗ 
loſigkeit. 

Beduͤrftig, —er, —ſte, einer Sache beduͤrſend. Ih bin der Hülfe 

und Unterftüsung ſeht beduͤrftig. 

Mer troͤſtet den Troſtes 
Beduͤrftigen Mann? Kofegarten, . 

Dann audı für arm, wofär aber das einfache dürftig aewöhnlihre 

if. In Bufammenfegungen bat es bie erfte Bedeutung, Geld beduͤtf⸗ 

tig, huͤtf⸗ oder huͤlfabeduͤrftig ıc., Daher die Beduͤrftigkeit. 
Ausgeftofen bat es jeden Zeugen 
Menſchlicher Beduͤrftigkeit. Schiller, 

+ Beduſ⸗ſeln, v. trs. dußſelig d. h. betaͤubt, verwirrt machen. Dee 
Wein bat iha beduſ⸗ſelt. S. Duf-fein. Das Beduſ⸗ſeln. Die 
Beduf-felung. 

+ Bedugen, v. trs. in große Berlegenfeit fegen, beſtuͤrzt, verwirrt 
mahen, „Er lehrt betußt (bebugt) nah Frankreich zurkd,* Göthe, 
&. auch verdugen, verbluͤffen. Das Beduten. Die Bedu—⸗ 
bung, ſewol die Handlung bes Bedutzens, als auch der Zuftand, ba 
man bebußt ift. 

+ Die Beede, f. Bede und Bedemund. 

Beecken, v. trs. mit Eden verfehen. In ber Wappenkunſt heißt ein 
Kreuz beedt, wenn aus beffen Eden an den Enden allerlei Berzies 
zungen hervorragen. Das Vreden. Die Berdung. 

Bergen ober Berggen, v. irs. mit der Ege ober Sgge bearbeiten, 
überfahren. Ginen Ader bergen. Das Bergen. Die Bergung. 
Bechren, v. trs. eine Ehre anthun, eriweifen. Beehren Sie mich bo 

bald mit ihrem Beſuche. 
Bon weldiem Helden fiebt fh unfer Haus beehtt? Wieland. 
Zuweilen auch X für befhenten, verehren. Einen mit etwas beehren. 
Das Berbren, Die Beehrung. 

Beeicheln, v. trs. mit Eicheln verfehen. In der Wappenkunft, eine 
berichelte Eiche, wenn fie Eigen hat. Das Berihein, Die Ber 
eichetung. 

Beeiden, v. trs. in ven Rechten. Bit einem Eide beftätigen, für 
befhmwören. Eine Ausfage beeiden, Das Keeiden. 

Beeidigen, v. trs. burd einen Eid verbinden. Gin beeidigter Beuge. 
Ein beeibigter Abfhäger (Taxator), Das Veridigen. Die Ber 
eidigung. 


Dee 


Bereibigen, f. Beeiden. £ 

Beseifern, vw. 1) + trs. feinen Gifer, oder Unmillen über etwas 
äußern, Gin Berfehen beeifern. II) rec. Sich berifern, ſich eifrig 
beftreben, ſich große Mühe geben. „Niemand wirb fid beeifern, ihre 
Bufriedenpeit zu vermehren." Knigge. — Das Breifern. Die Bes 
eiferung. 

O Beseigenfchaften, v. trs. mit Eigenfhaften verfehen, eine Gigen« 
fhaft mitteilen; in manchen Faͤllen. Das Berigenfhaften. 

Beseinträchtigen, v. tes. Gintrag thun, Unrecht thun, Eingriffe in 
bie Rechte eines Andern thun. Einen beeinträdjtigen. Ginen in 
etwas beeinträchtigen. Das Beeintraͤchtigen. Die Beeintraͤch⸗ 
tigung. ©. d. j 

Die Beeinträchtigung, I. die —en. 1) Die Handlung des Be: 
einträdhtigens; ohne Mehrzahl. 2) Der Eingriff in die Rechte eis 
nes Andern, ein zugefügtes unrecht. Solche Berinträhtigungen 
meines Rechtes kann id; mir unmöglich gefallen laffen. _ 

Beseifen, v. trs. 1) Bon Eis, mit Eis bebeden, „Weeifete @ipfel,« 
Halem. VBeeifete Fluren. „Der Wind beeif’t das Land." DOpip. 

Wolken und Nacht entflichn vor ihm, bie betiſ'ten Gefilde, 
Hohe burhfihtige Wälder entnebeln ihr Antlig und glänzen, 
lopſtock. 





uneigentlich, beeiſet fein für kalt fein. 

Aus dem beeif’ten Rorden. Ramler, 
Dann, des Feuers berauben, mit Kälte erfüllen, 

Bo bie gezwungene Schönheit 

Sie alle, die Empfindungen, tilgt, 

Und unfre Gedanken berifet. Brobmann. 
Bei ben Färbern heißt bie Seide beeifet, wenn fie alaunt wirb, und 
an biefelbe Beine Xlaunkriftalle anſchießen, welches zumeilen geſchte⸗ 
bet, wenn bas Umräßren verſtumt wird. =) Bon Eifen, mit @ifen 
beiegen, verfehen. Die Schlittenkufen beeifen. Die Stiefel beeifen. 
Das Beeifen. Die Berifung. 

Berekeln, v. tre. Ekel vor etwas äußern, zeigen. „Maffer loͤſcht jept 
ben Durft des Sibariten, beffen verwöhnte Zunge Leckerbißchen und 
Wein beefelt.- Dufd. 

Sein kuͤuſtlicher Geſchmack beefelt feinen Stand, Haller. 
Das Beekeln. Die Beekelung. E 

+ Bezemfigen, v. rec. Sich beemfigen, fih befleißen, bemühen, „In 
biefem Jahre war Politianus infonderpeit beemfiget.* Reimann. 

Das Bermfigen. 

Been, f. Beben. 

Be-enden, Beendigen, v. trs. gleihfam mit dem Ende verfehen, zu 
Gnde bringen. Eine Sache beenden, ober beendigen. Das Been ⸗ 
ben, Beendigen. Die Beendung, Beendigung. " 

Beendigen, f. Beenden. . 

Berengen , v. trs. einengen, enge einfhränten; meift uneigentlic. 
Ginen beengen, feine Freiheit, Thaͤtigkeit, Wirkſamkelt ac. einſchraͤn⸗ 
ten, Meine Bruft, mein Bufen, mein Herz ift beengt, gepreßt, in 
Bellemmung. Das Beengen. Die Brengung. 

+ Die Beer-bant, 9%. die —bänfe, bei den Biegelörennern, eine hoͤl⸗ 

- zjerne Bank, auf welcher der Thon mit eifernen Meffern zerhackt 
wird, damit alle fleine Steinchen herausgebracht werben mögen, 

Bezerben, v. D) ntr. mit haben und der Fuͤgung eines trs. 1) Mit 
"Geben verfehen fein, doch nur als Mitteimort beerbt. Er ift noch 
nicht beerbt, bat noch feine Erben oder Kinder. =) Bon einem Ans 

* bern erben, fein Erbe fein. Einen beerben. „Wenn einer ein Gut 
nicht beerben ober erkaufen wollte.” Ruth 4, 7. „Daß ihr ben 
Segen beerbet:t 3 Detriz, 9. in welden Stellen es für bas eins 
fache schen ſtehet. AL) + trs. als ein Erbe hinterlaffen. „Dap ibe 
befiget das gute Land und beerbet auf eure Kinder, = Ghron. 29, 
8. „Huf daß ihr effet das Gute im Rande, und beerbt es auf eure 
Sinder.« fra 9, a2. — Das Beerben. Die Beerbung. 


Gampe’s Wörterb, I, Zh. 


49 __ 


Dre 


Beer-blau, adj. u. ade. an Farbe blauen Beeren gleich. Gin ber 
blaues Tach. Etwas beerblau färben, 

Das Berrsblau, des —es, o By. bie blaue Farbe ber Heibelbeeren, 
und eine dieſer Ihnlichen Farbe. Dann, eine aus gewiffen Beeren 
verfertigte blaue Farbe. 

Die Beersblume, 3. die —n, eine Oftindifhe Pflanze, deren faftige 
Blumen fih in Beeren verwandeln; aud Metternder Nachtſchatten, 
Baſelkraut (Basella L.). 

Beerbt, f. Beerben I) ı). 

t Beserbtheilen, v. ntr, in manden Begenden MWeftfalend und bes 
Niederrheines, für erben. Das Berrbebeiten. Die Beerbtheilung, 
im Dsnabrädfcen fo viel als ber Sterbefall, bie Hälfte des ber. 
weglichen Eigenthumes, weldes ber Grundherr von einem gefiorbenen 
linterthanen erbt, : 

+Beserden, v.trs. O. D. fo viel als beerdigen. &;b, Das Beerden. 
Die Beerdung. 

Beserdigen, v. trs. 1) Unter bie Erde bringen, jur Erbe beftatten, 

"begraben, von menſchlichen keichen. Einen Berftorbenen beerdigen. 
Im O. D. au beerden. 2) + In den N. D. Marfhländern, mif 
Erde verfehen, Erde bei einer Deicharbeit aufführen. Das Beer— 
digen. Die Beerdigung. 

© Die Beserdigungsanftalt, 9 die —en, Anſtalten, bie zur Werrbis 
gung tines Berflorbenen gemacht werben, beſonders bie großen Xuftalten, 
bie fonft bei verflorbenen Vornehmen und Großen gemöhntih waren, 
(Funeralia). 6, Auch Brerdigungsfeier, Beerbigungefeierlichkeit, 

O Die Beserdigungdfeier, 0.99. f. Berrdigungsanffatt. 

oO — Be⸗erdigungsfeierlichkeit, Sy. die —en, ſ. Beerdigungt⸗ 
anſtalt. 

Die Be⸗—erdigungskoſten, d. 9. ungew. bie Koften, welche bie Ber 
erbigung eines Berftorbenen verurfadht, 

Die Beer-bolde, ſ. Beerendolde. 

Die Beere, MM. die —n; Verkleinerungsw, das Beerchen, D. D, 
Beerlein, des —s, d. 2%. w. d. E;5. die fleifihige, und meift runde 
faftige Frucht vieler Pflanzen, in welcher der Same ohne befonderes 
Gehäufe enthalten ift, ausgenommen an ben Erdbeeren, wo ber Same 
außerhalb figt. Die verfhiedenen Arten ber Beeren werten durch 
bie vorgefegten Wörter näher beftimmt: die Blaubeere, Erdbeere, 
Heidelbeere, Wacholberbeere, Weinberre 10. Zugleich werben bar 
durch oft bie Pflanzen ſelbſt bezeichnet, melde bdiefe Beeren tragen, 
3 B. Vlaubeeren, Erböseren; oft wirb aber auch Pflanze, ober 
Straub oder Baum bazu gefegt. Die Erbbeerpflange, der Broms 
beerſtrauch, Lorbeerbaum. In ber Pflanzentehre werben birjenigen 
Früchte falfche Beeren (baccae spuriae) genannt, die wegen ihrer Bläte 
ber Megel nah, eigentlich eine andre Geftalt haben müßten, Se 
bluͤht der Wacholder z. B. in einem Kaͤtzchen und müßte nad ber 
Regel einen Zapfen tragen, aber bie Schuppen wachen zuſammen, 
werben fleifhig und nehmen bie Geſtalt einer Beere am. 

Brerenartig, adj. u. adv. mad Art einer Berre, mie eine Beerr. 
In ber Pflanzeniehre heißt eine Kapfel beerenartig (baccata), wenn 
bie Haut fleifhig und weich if. Auch Schotchen, welche niemahla 
auffpringen, werden beerenartige genannt. 

Die Beerendolde, 34. die —n, eine Virginiſche Pflanze, die Beeren 
trägt und an Gefhmad und Kraft der Engelwurz ähntid if, daher 
fie auch Beerengelwurz beißt (Aralia L.). 

Die Beerengelwurz, fi Beerendolde. 

Die Beerenwanze, 4. die —n, eine Wanzenart, bie man häufig 
auf den Brombeeren, Himbeeren ıc, finbet, im R. D. der Qualfter 
(Cimex baccarum L.). 

Beorsgelb, adj. u. adv, von bee farbe bes Beergelb. Ein beergeibes 
Bluͤmchen. 

Das Beer⸗gelb, des Beergelb, o. MM. beiden Mahlern, eine gelbe Saft⸗ 
farbe, velche aus ben unreifen Beeren des Kreuzdernes bereitet wird, 

Beersgrün, adj. u, adv. grün wie unzeife Beeren, 
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Das Beer⸗gruͤn, bes Beergruͤn, 0. 29. bei den Mahlern, eine- grüne 
Saftfarbe, die aus verfhiebenen grünen oder unreifen Beeren bes 

. zeitet wird. 

Die Beersbade, d. My. ungem. im Weinbaue, die Tepte Behadung ber 
Weinftöde, zur Beit, wenn bie Beeren fhon anfangen bel zu wer; 
den; auch die Beerkraute, die Reinkraute, weil zugleich das Uns 
traut dadurch weggefhafft wird, 

Die Beersbeide, My. die —n, ein Rame bes Felſenſtrauches. S. d. 
Auch Kehgendeere, rn: Affenbeere (Empetrum L.). 

+ Der Beer-büter, des —s, d. 39. w. d. Ei. an manden Orten, 
ein Kelvhätir, ber die Weinberge bewacht. 

Die Beerskraute, f. Beerhacke. 

Die Beersmelde, d. By. ungew. eine Pflanze, deren Kelch drei Eins 
ſchnitte Hat und ber fi im eine Beere verwandelt; im gemeinen rs 
ben Meier (Blitum L.). 

Der Beer:moft, des —es, 0.2. Moft der von feibft aus den Weins 
beeren läuft. 

O Berernten, v. trs. für abernten. 
duch meine Knechte beerntet.- Spies. 
Beerntung. 

Die Beer-raute, d. 99. ungew. eine Art Raute mit Inge Holziger 
Wurzel, Die runden holzigen Stengel find mit einer bunkelgrünen 
Rinde umgeben, haben bide fteife Blätter, und am obern Theile gels 
be Blumen, aus welden zulegt ſchwarze Berren werben. 

Das Beersreis, des —es, bie —er, bei den Bogelftelern , ein Reis 
in ben Schneußen, mit Beeren dazwiſchen. 

Der Beerswein, des —es, wenn von mehrern Arten bie Rede ift, DM. 
die —e. ı) Ein Bein aus VBiermofte; der Vorlaf. =) Ein Wein, 
ben man mieber auf feifhe Werren gegoffen und dadurch ftärfer ger 
macht hat. 

Die Beer-winde, 9. bie —n, eine Art Minden, bie Beeren trägt; 
Windelkraut ‚Baunglode (ConvolvulusL.), 

+ Der Beer: -winf, eine Benennung des Sinngräng, ſ. Baͤrwinkel. 

Be⸗erzen, v. trs. mit Erze verfehen, belegen, [hmäden. "Das Beer 
jen. Die Beerzung. 

Bee: use: £ Befanmaft. 

Beeft, ſ. B 

Das Beet, Der —es, 3M. bie —e, ein locker gegrabener ober ger 
pflügter und dadurch etwas erhöheter Strich Landes, um barauf zu 
fien und zu pflanzen, oder Sämereien auszufteden. Ein Ackerbeet, Gare 
tenbeet. „Dort bat die Kunſt — in ſchoͤn georbneten Beeten 
geſammelt.· Geſner. 

Die Beete, By. die —n, N. D. ve Name einer Art Mangold oder 
der rothen Ruͤbe (Beta vulgaris L.). ©. D. Beiße, Beißkohl, 
Bieſe; in Batern Ranne, im Hennebergifhen Runkel. 

O Besten, v.trs. in Beete abtheilen, pflügen. „Bom&ädhfifhen Boigtlande 
an bis fehs Stunden unter Ansbad werben bie Felder gebtetet.“ 
Reihsangeiger. Das Berten. Die Bertung. 

+ Der Beet-ochfe, des —n, m. die —n, im der Landwirthſchaft 
mander Gegenben, derjenige Ochſe, welcher linker Hand vor dem 
Pflug gefpennt iſt, meil er auf dem Berte geben muß; am andern 
Drten ber Hanbochfe. 

Befaͤcheln, v.trs. mit dem Foͤchel die Luft an etwas treiben, abkuͤhlen. 

— Damit gefhmädte Bofen ihn befuͤcheln. Schubart. 
-Das Befäheln. Die Befaͤchelung. 

Befaͤchſern, r. tra. im Weinhaue, mit Faͤchſern belegen. 
Weinderg "Hefächfern. Das Befaͤchſern. 

+ Befaben, v. trs. ©, D. für befangen. 

© Befähigen, v. trs. fähig machen. „Sein Alter und feine Erfahr 
rungen, meint-er, befähigten ihn dazu.» G. Das Befähigen.- Die 
Befaͤhigung. 

Befahrbar, adj. u. adx. was befahren werden kann. Daher die Ber 
fahrbarkeit. 


Ich habe bie Ritter⸗Acker oft 
Das Berenten. Die 
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1,% Befahren, v. I) tra, befürchten. Fin ungläd befahren. „Ih, 
der Ich nichts Boͤſes befahrete.- Kofegarten. 
Es gebe, wie es will,. was hab ich zu befahren? Weiße. 
I)ree, Sic) eines Ungluͤcks befahren, ein Ungläd befürchten, Wei 
Dpig Limmt dafür befohren vor. 
Eh ale ih, mich befohre, 
Das Befahren. Die Befahrung. 

2. Befahren, v. tre. unregelm, (f. Fahren). 1) Oft und viel auf 
etwas fahren. Einen Weg befahren. Gine befahbrne Straße, auf 
der viel gefahren wird. Das Mittelmort befahren wird wie ein 
Beilegungswort auch gefteigert. „Die Gtraße von Prag nah Wien 
if vielleiht die befahrenite Straße in ganz Europa." Seume, In 
weiterer Bedeutung, führend befuhen. Die Küften befahren. 

— Wir haben 

Des ſchoͤnen Lebens dde Küfte nur 

Wie ein umirrend Raͤubervolk befahren. Säilier. 
Dann, fib an einen Ort begeben, Bei den Werybeamten heißt eine 
Grube befahren, ſich in dieſelbe zur Beſichtigung verfügen; bann 
überhaupt in ber Sprade der Bergleute, eine Grube beſuchen. Die 
Bielshöpt ebefahren. In Luͤbec und Hamburg heißt ein Haus befahren, 
es beziehen, in Befig nehmen. =) Etwas auf einen Drt fahren und 
beffen Oberfläche damit bededen. Ginen Acker mit Dünger, eine 
Sumpfiviefe mit Sand befahren. Das Befahren. Die Befahrung. 
Die Befahrung.der Gruben, bie Befihtigung derſelben. i 

Der Befabrunasbericht, des —es, 2. die —e, ein Bericht, den 
die Bergbeamten über ben Zuftend ber Gruben, nachdem fie biefelben 
befahren und befichtiget haben, abflatten. 

Befallen, v. unregelm. (f.$allen). I) ntr. mit der Fügung eines trs, auf et ⸗ 
was fallen, koͤmmt meift nur in ber leibentlichen Form unb felten vor. 
Das Feld ift mit Schnee befallen. Der Mehlthau befüllt den Flachs. 
So aud allein, ohne Nennung ber Sache, bie auf etwas fält. Die 
Pflaumen, die Erbſen find befallen, nämlih vom Mehlthau. Unei⸗ 
genttih. 1) Bon einer Krankheit befallen werden. Furcht und 
Entjegen moͤchte einen bei folhen Auftritten befallen. „Das Publle 
kum (die Menge) wird von feiner kiebhaberei wie vom Schnupfen 
befallen." Deutfher Merkur. Welch Abenteu’r fie da befallen.“ 
Soltau. ID imp, Es befaͤllt mich ein Fieherfroft, ih befomme 
plögtih einen Fleberfroſt. Es bat ihn eine Krankheit befüllen. 
Was befältt dich, daß du fo fprihft? was köommt bir an, was fiht 
dich an? — Das Befallen, 

Befalgen, v. trs. mit einem Falze verfehen. Das Befalgen. Die 
Befalzung. 

Befangen, v. unregelm. (f. Fangen). 
her Bedeutung es wenig vorfämmt. 

Indem foh unfes wandernd Paar 

Sich unvermerkt in einem Park befangen. Wieland. 
Unelgentli verwickeln, verflehten. „Bie waren niemahls in einem 
größern und verwideltern Krieg befangen geweſen.“ Attifhes 
Mufeum 2) X lberwinden, gefangen halten, 

Feiuntlih bevangen 

Hat mid ein roter. munt 

Und zwei lihtin wangen. Herzog Johann von Brabant. 
Uneigentlih, eines Meinung gleihfam gefangen nehmen, für fi ein« 
nehmen, auf feine Seite bringen, beitehen; in welcher Bedeutung 
befonders das Mittelmort befangen gebraucht wird. ©. d. II) ntr. 
mit fein. 1) In ſich faffen, entyalten. Das ift fhom mit barunter bir 
fangen, mit einbegriffen. =) So viel als befallen. : Mit Schlaf, 
mit Furt befangen fein. 3) + In Verbindung ſtehen. Mit jes 
manden in naher Verwandſchaft befangen fein. 4) + Empfangen. 
Ein befangenes Ei, ein bebrätetes, — Im O. D. tft befaben in 
allen amgefährten Bedeutungen gebraͤuchlich. — Das Befangen. Die 
Befangung. 

Befangen, —er, —ſte, adj, u. adr. das Mittelwort ber vergange 
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nen Beit von befangen, für eingenommen, parteliſch, auch wol ber 
ſtochen. „Blinde und befangene Herkoͤmmlichteit. Jen. Lit. Zeitung. 
Dort trug ih die. ſchwierigtte Sache vor einen befangenen 

. Nihter. Voß. 

- Dann verlegen, verwirrt. Daher die Befangenheit. „Leisft ben 
Geift, ber bie Beihauer anzufprehen [heint, ein wundervolles uns 
befchreibtihes Gemiſch von jungfräuliher Befangenheit und innigem 
Selbſtbewußtſein beffen, mas fie ift, bat er aus dem Zaubergefühle 
meiner [hönen Freunbinn berausgeftohlen." Wielamb, 

O Befarben, v. trs. bei ben Maplern, bie Farben jede auf ihren 
Drt auftragen, worauf bas Auftragen ber Mittelfarben , das Bers 
fhmelzen der Farben, bad Nusmahlen überhaupt folgt (impastiren). 
Das Semaͤhlde if erft befarber, alfo noch lange nicht fertig. Das 
Befarben. Die Befarbung. ' 

Befaſſen, v. I) trs. begreifen, betaften, II) mtr. mit haben, in fi 
faffen, umfaffen. In weiterer und uneigentlicher Bebeutung wirb 
das Mittelmort ber gegenwärtigen Zeit, welches aud wie ein Beile: 
gungswort gefteigert wird, gebraudt, „Ein immer höherer und be: 
faffenderer Gtandert,* (her eine größere Umfiht gleihfam in fid 
faßt, auf dem man einen weitern, ausgebreitetern Gefichtötreis hat). 
Die Horen. „Die Seele befaßt den Umfang ber Bergnägungen, 
bie ihr ein Gegenſtand verfpridt, erwigt (erwägt) fle, begehrt fie 
und wendet alle Aufmerkfamkeit auf fi. Hirzel. III) rec. Sid 
mit etwas befaffen, fid damit befhäftigen, bamit abgeben, fih bar 
ein mengen. — Das’ Befaffen. Die Befaffung. &. b. 

Die Befaffung, 0. 9. +) Die Handlung bes Wefaffens. =) & Für 
Loge, Berfoffung, Bemätheftimmung. „Ich fühle mid ſofort in der 
Befaffung, in welder fi jeder bei Ertlidung eines ausgefegten 
Kindes befindet." Leffing. 

+ Befechten, v. trs. unregelm. (f. Fechten) angreifen, anfallen, 

Samfon — als er warb befprungen, 

Befochten und gebrudt (gebrüdt). Dpis. 
Uneigentlih eine Meinung, einen Sag befechten, beftreiten. Das 
Befechten. Die Befechtung. 

Befedern, Befiebern, v: trs. ı) Federig machen, Febern an etwas 
bringen. &o auch ſich befedern, ſich feberig machen. 2) Mit Ber 
bern verfehen. Der Vogel ift [hin befiedert, hat ſchoͤne Federn. 

— und mit befiedertem Geſchoß r 

&o gut als jegt mit Kugeln ſchoß. Soltau. 
Dann von ben Flügeln, deren Saiten durch ſpitz geſchnittene Städ: 
chen von Rabenfedern angefdhnellt werben, Einen Flügel befiebern, 
auch beffeien. II) rec. Sich beficdern, Febern befommen, von ben 
jungen Vögeln. — Das Befedern, Befiedern. Die Befeberung, 
Befieberung: 

Befledern, ſ. Befebern. 

£s Befehden, v. 1) trs. befriegen, Fehde, Krieg mit einem anfangen. 

Eollen wir zu Brunbe gehn, 

Weil beine Söhne wäthend ih befehben? SäHiller. 
Als er Uranier 
Befehdete Buͤrger. 
uneigentlich, angreifen, beſtreiten. Eine Eehre, einen Sat befehbden. 
1h) ree. Sich befehden, ſich im Fehbe, Krieg mit einander einlaſſen. 
Aber wenn ſich die Fuͤrſten befehden, 
Müffen bie Diener ſich morben und tödten, Schiller. 
Das Befehben. Die Befehbung. . 

Der Befehl, des —ıs, Di. die —. 1) Die Willensäuferung eines 
Obern ober Mädtigern, daß etwas geſchehen folle, der beftimmte Aus: 
deut des Willensin Worten, ſowol mündlich als auch ſchriftlich. Ginen 
Befehl geben, ergehen laffen, ertheilen. Befehl erhalten, befoms 
men, empfangen. @inen Befehl ausrihten, vollziehen ıc. Ginem 
Befehle nadtommen. Er bat Befehl dazu, es If ihm befohlen 
werben. Bis auf weiten Befehl. Gin erfhlidener Befehl, in den 
Gerichten, ben man durch Witten, überredung, Beſtechung it. bes 


wirft hat (Mandatum subreptitium). Auf befondern, eignen Bes 
fehl (auf Specialbefehl). Auf höchfteignen Befehl (ad mandatum 
supremum). Gin Befehl ohne Einfhränfung, in den Reichegerich⸗ 
ten, ein unbebingter Befehl, wogegen Beine Einwendungen, Bebins 
gungen gemadt werden dürfen (Mandatum sine clausula), a) Die 
Gewalt, das Recht Befehle zu ertheilen, die Herzfhaft, die Anfühs 
rung. Unter feinem Befehle haben. Das Beer, bie Flotte ſteht 
unter feinem Befehle. 3) Im der höflihen Umgangsſprache, ber 
Wille, das Belieben. Was if, ober mas ftehet zu Ihrem Befehl? was 
ift Ihnen gefällig, was belichen Sie? 

Und was fie nur wuͤnſchte 

War zu ihrem Befehl. Bahariä, 
4) + Eine Empfehlung. D. D. Machen fie ihm meinen Befehl, 
empfehlen fie mid ihm. 

O X Das Befehlbuch, des —es, DA. die —buͤcher, ein Bud, in wel⸗ 
Gem Befehle aufgezeichnet ober gefammelt find. Unelgentlih und in 
Scherz, der um alle Befehle weiß, ober ber immer gern beflehlt. 

"Hört das Befehlbuch! Stile bod! Schülter. 

Befehlen, v. trs. unregelm. Ich befehle, du befiehift, er befiehlt, 
wie befeblen ıc.; unlängft vergangene Beit, ich befahl, du bes 
fahlſt 20.5 gebundene Form: ich befühle. Meittelwort ber vers 
gangenen Beit, befohlen. Befehls ftatt befiehl. 1) Geringern feinen 
Willen zur Befalgung auf eine verpflihtende Art befannt machen, 
einen Befehl geben. Eine Sache befehlen, befehlen, bag fie geſche⸗ 
den fol. Er befahl, daß man ihm allein laſſen follte, „Befiehlt 
er ihren Eob?" befiehlt er, daß ſie hingerichtet werden fol? Bellert. 
Aud allein für fih, ohme Nennung ber Bade. Wenn ih befehle, 
fo muͤßt ihr geboren. Gr meint, er dürfe nur befehlen. 

Und aud des Hungers Plage droht ber Stadt 
Drum hat ber eble Graf von Rohepierre 
Der bein befiehlt, in biefer hoͤchſten Roth 
Bertragen mit dem Fein. — — Bäiller, 
Uneigentlid in der böflihen Umgangsfprahe für verlangen, Beliehen 
tragen. Was befehlen Sie? Wie Sie befehlen. Id babe nichts zu 
befehlen. Dann aud für berrfchen, anführen. Er verftebt bie Kunft 
au befeblen. lerander wollte der ganzen Welt befehlen. Dem 
Heren befehlen. 2) Anvertrauen. Beine Seele Gott befehlen. 
Gott befohlen! „Ich befehle mich Bott.“ Apoftelg. 20, 33. Bes 
fieht dem Herren beine Wege. In mehrern Gegenden, befönders 
O. D. wird es + für empfehlen gebraudt. 
Befeblerifch, adj. u. adv. auf eine fireng befehlende Art. „Er ſprach 
‘ in einem herriſchen, befehlerifhen Kone.* Lavater. 5 

Die Befehlflagge,, 3. die —n, biejenige Flagge, bie ber Befehls: 
haber einer Flotte ober eines Haupttheiles derfelben, von bem Zoppe 
eines feiner Maften wehen läßt. Gin Admiral (Seeherr) führt fie 
auf dem großen Mafte; ein Viceadmiral (Rebenfeeberr) auf bem Fock⸗ 
mafte und einContreadmiral (Unterfeeherr) auf dem Befanmafle. &. 

Befehligen, v. trs. mit Befehl zu etwas verfehen, Befehl ertheilen 
(commandiren), Er murbe dazu befehliget. Welchergeſtalt fie 
von Herzog Heinrihen befehligt zu unterfuden ıc* Dofmann, 

Bliomberis führt an, befebliget vom Obm. Alringer, 
Dann anführen, unter feinem Befehle Haben. „Herr Hide, welcher 
heute am Lande befehligte." ©. 

Hauptleute, bie dies Rogiment befchligen. Schiller. 
„Die Gonfuln, die bas Heer befehlichten (befehligten).“ Meißner, 
Das Befehligen. Die Befehligung. 

O Die Befehlöform, 9%. die —en, die Form, rt und Weife eines 
Beſehls. In ber Spradiehre, bdirjenige Korm der Ausfagewörter, 
burd welche ein Befehl, oder aud ein Wunſch, eine Bitte, Aufmuns 
terung angebeutet wird (Imperativ, Optatir), JSunfer, 

Der Befehläbaber, des —s, d. 3. w. b. Ez. 1) Der über Andre 
zu befehlen hat, befonbers von ben Vorgeſetzten bei einem Heere. Er 
wurde zum Befehlshaber bes ganzen Heeres ernannt, 3) 4 D.D. der 
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Bevolmächtigte, der in einer Sache von einem Audern Mes 
fehl, Auftrag hat. — 

Befehlshaberiſch, adj.u. adv. auf eine ſtreng befehlende Art, gebietes 
riſch. „Das klingt fehe befehls haberiſch.“ Weiße, 

© Die Befehlshaberſchaft, o. 8. ungew. die Buͤrbe, das Amt 
eines Befehlebabers (Commando), „Er übernimmt abermahle die 
Befehtsbaberfchaft." ungen. 

© Der Befehlshaberflab, des —es, DH. die —fiäbe, der Stab 
des Befehtshabers, welchen er ald Zeichen feiner Würde führt (Com- 
ınandoflab). „Der Befehlshaberſtab war mit einer Art von Mu: 
ſcheln eingelegt, bie der Perimutter gleich kamen." 6, 

Die Befehlshaberftelle, Beſehlshaberwuͤrde, 3. bie —n, bie 
Stelle ober Würbe eines Befehlshabers (Commando), „Man ertheils 
te die Vefehtshaberftelle dem Meiftbietenden“ Funke. 

Die Befehlshaberwuͤrde, f. Befehishaberftelle, 

Die Befeblömweife, . die —n, in ber Sprachlehre bie befehlende 
Weife , durch melde ein Befehl ausgebrudt wird; die Befehlsform 
(Imperativ). UWneigentlih, in der Weltweisheit; O bie unbebingte 
Befchietveife der Vernunft (categorischerImperatir), nad Kant, 
„tin Geſetz dem gehorcht werben muß." G, 

Befehlsweiſe, adv. nach Art eines Befehls, in Form eines Befchlee. 
Etwas befehläweife verlangen. 

O Das Befehlöwort, des —es, 2. die — wörter, ein Wort, das 
einen Befehl, ober aud einen Wunfh xc. andeutet, 3. B. geh, ſteh. 
unter, 

Der Befchlwimpel, bes —6, b. 34. w. d. Ej. auf ben Schiffen, 
ein durjer breiter Wimpel, ober eine zungenförmige Flagge, welche 
ber Befehlshaber eines Heinen Seſchwaders ftatt einer vieretigen 
Sreherenflagge von feinem großen Mafte wehen läßt, und welche bleß 
bazu dient, bas Schiff bes Befehlshabers zu bejeihnen. ©. 

Befeilen, v. trs.. mit ber Zeile bearheiten. Ginen Ring befeilen. 
Das Befeilen. Die Befeilung. ' 

+ Befeilfchen, v. trs. fo viel als behandeln, bebingen. 
befeilſchen. Das Befeilſchen. Die Befeilſchung. 

Befeinden, v. trs. feindlich behandeln, feindliche Gefinnungen hegen 
und dufern, „Auf ihe Verlangen haben die Kurfürften den unreis 
men überteſt von Franzofen, die ihe Baterland befeinden — ent: 

: fernt.= Poffert. Das Befeinden. Die Befeindung. 

Befeften, v. trs. ©. D. für befeſtigen. ©. b. 

Befeftigen, v. tre. feſt maden. Ein Brett an die Wand befeftigen. 
Ein Schloß an die Thür befefligen. Eine Sache an bie andre bes 
fefigen. Im der Pflanzenlehre heißt ein Staubbeutel feitwärts 
befeftiget (lateralis), wenn er mit ber einen Geite auf der Epige 
bes Staubfadens ſeſtſigt. In weiterer Bebeutung. Cine Stadt, 
ein Lager befeftigen, fie mit Feſtungswerken fihern, fie durch felte 
Umgebungen gegen feindlihe überfaͤlle [hügen, Uneigentlich. eine 
Preundfhaft mit jemand befeftigen, dauerhaft mahen. Im ©. D, 
feat man für befefligen, feften. Das Befefligen. Die Befeſtigung. S. d. 

Die Befefligung, m. die —en. 1) Die Handlung des Befeftigens. 
2) Dasjenige, wodurch etwas befefliget wird. Im ber Bedeutung 
für Feſtung ift e8 ungewöhnlich. 

Die Befeftigungskunft, o. 24. bie Runft, einen Ort buch Wälle, 
Schanzen, Gräben ıc. gegen feindliche iderfälle zu fihern ; die Kriege: 
baufunft (Fortification). 

O Der Befeftigungspfabl, des —es, S die —pfühle, Pfaͤhle, 
die bei Anlegung von Feſtungewerken gebraucht werden. ©, 
Schanjpfabt. 

Das Befeſtigungswerk, des — s, 94. die —e, ein Werk, Ball, 
Graben, Bauer ıc. das zur Befefligung, Schüsung eines Drtes 
dient, und womit man benfelben verfichet. 

* Befefinen, v. trs. O. D. für befeftigen. „Eine lange Röhre warb 
umgebogen, um fie auf bas Ende einer weiten Röhre zu befefinen,« 
Hiszel, Das Befeſtnen. 
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Befeuchten, v. trs. feucht machen. Das Getreide befeuchten. Die 
Waͤſche befeuchten. Der Rezen befeuchtet das kaud. Sich bie 
Lippen, die Kehle befeuchten, trinten. Das Befeuchten. Die Bes 
feuchtung. 

Beferrern, v. trs. feurig, muthig machen, mit heftigen keidenſchaften 
erfülen, Bon Wein und Siebe, von Rubmbegierde befeuert. — 
„Wenn die einfältigen Empfindungen eines unverborbenen (unverberb« 
ten) Derzend die Phantafie (Einbildungekraft) bofeuern. Gepner, 

Der alte Bein befeuerte mich, 

Als mie bei Hohftäbt alles wid. Dageborm, 
Das Befeuern. Die Befeuerung. „Zur Befeuerung des Helben.“ 
Artifhes Mufeum. 

Befiedern, v. trs, mit Gefieder oder Federn verſehen. S befedern. 
„Warum foll es ihm wichtiger fein — bie Flughaut eines Schmetterlinge 
zu befiebern 7 3. P. Richter. Das Beſiedern. Die Beficderung. 

Befinden, v. unzegelm. (f. Finden). I) trs. fo viel ald das einfache 
finden, in fofern es bebeutet 1) nach vorhergegangener Unterfudung 
erkennen, beurthreilen. Jetzt befinde ich die Sache gan; anders, als 
wie fie mir vor einiger Zeit verkam. Wir haben fie den Kranfen 
befunden? Nah Beſinden ber Sache, ober nad Befund ber Sache, 
wie man bie Sache befinden wird. - 

— bie (mie er bald befindet), 

Der Anfang ift von einem fchmalen Gang. Wieland. 
2) Dafür halten, meinen, oftin Verbindung mit bem Verdaͤltnißworte 
für. Ich befinde es nicht für gut, nöthig. IT) res, Sich befinden. 
1) Erin, an einem Orte in einem Buftande fein. Sich inguten, ſchlech⸗ 
ten umftänden befinden. Sich in großer Berlegenpeit, Ungewißheit at. 
befinden, Er befand fih in einem Alter von dreißig Jahren, als 
er farb. Er befindet fid) außer Bandes. 2) Empfindung von feis 
nem körperlichen Bufande haben. Sich wohl ober übel befinden. 
Mie ift Ihe Gefinden? wie fleht ed mit Ihrer Gefundpeit. Sich in 
gefegneten Leibesumftänden, ober gefegneten Leibes befinden ; ſchwan⸗ 
ger fein. Uneigentlih. Sich wohl bei einer Sache befinden, feinen 
Vortheil babei finden. 3) X Sich verhalten. Die Sache befindet ſich 

. ganz anders, als erft gefant wurde. — Das Befinden. Die 
Befindung. 

‚ Befindlidh, adj.u. adv. gegenwärtig. Es muß dort befinblich fein. 
Ic habe alle barin befindliche Sadıen ausgeräumt. In der Pflans 
zenlehre wird ber Fruchtkaoten oberhalb befinblic genannt (supe- 
rum), wenn er vom Kelde, oder, wo biefer fehlt, von den übeis 
gen heiten der Blume umgeben ift; unterhalb befindiicdy (inferum), 
wenn er unter dem Kelche, ober im. Hau biefer fehlt, unter ber 
Biumenfrone fleht. 

* Befinftern, v. trs. finfter und dunkel machen, in umeigentliher 
Bedeutung. Maaler. Den Berftand befinftern, ibn finfter (un⸗ 
aufgeklärt) laffen, oder noch finfterer machen (obscuriren) ; in Gegenfag 
von auffiären. „Die Herren — und Genoffen bemübeten fi, bie Deuts 
fen, die fie nicht mehr verfinftern konnten, wenisftens in ben Aus 
gen der Xusländer zu befinftern (ben Schein oder Auſchtin von Vers 
finfterung zu geben). E. Das Befinftern. Die Befinfterung. 

Befirniffen, v. tra. mit Firniß beſtreichen. Das Befieniffen. Die 
Befirniffung. . 

Befifhen, v. trs. ein Maffer befifchen, im bemfelben fifgen, un 
die Fifhe daraus fangen, Das Befifhen. Die Befifhung. 

A Beflammen, v. trs. mit ber Flamme gleihfam berühren, mit 
Flammen verfehen. Uneigentlid, ° „Der Gerechtigkeit beflammtes 
Schwert." Ramler. Auch für entflammen. 

— Gefang , ber junge lentiame Seelen 
Zu edlen Thaten beflammt. — Blumauer. 
Das Beflammen. Die Veflammung. 


Beflehten, v. trs. äußerlich mit einem Beflechte verfeben, Überflehs 
ten. Gin Gefäß mis Draht beflechten. „Die Wilden beſtochten bie 
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Stangen mit Palmbrättern.“ Ungen. Das Beflechten. Die 
Beflechtung. 

Befleden, v. trs. 1) Bon flecken, Fleden in etwas machen. Die 
Woͤſche, bie Kleider befleden. Uneigentlih, verunreinigen, ent: 
ſtellen, fhänden. Das Chebette befleden. Die Wahrheit mit Büs 
gen befleden. : Den guten Ramen eines Andern befleden. 

Did hat zwar Mannes Blut befprigt, doch mit befledt. 

Hofmannswalbau. 
Im welcher Stelle bie beiten Ausfagewörter: befprigen und befleden 
eichtig unterfhieden find, indem mit bem legten ber Begriff einer 
bleibenden Schande ober Unehre verbunden wird. Gin befledtes 
Gewiffen, das fich nicht rein weiß, das fih einer Schuld bemuft 
iſt. So auch ſich befleden, Flecken am fid) bringen. Du haft dich 
im Seſicht befledt. Dann, verunreinigen, ſchäͤnden. Eich mit Las 
ftern befleden. Sich ſelbſt befleden, bas kaſter der Selbſtſchwaͤchung 
ober Selbſtbefleckung treiben. a) Won Fleck, bei den Schuftern mit 
Bleden verfehen. Schuhe, Stiefel befleden, durch lederae Flecke, 
die ‚übereinander befefliget werden, Abfäge daran maden. Das 
Beflecken. Die Befleckung. 

+ Beſlehen, v. trs. für anfichen. 

Ic müßte nur das lofe Volk beflehen, 
Das Befleben. Die Beflehung. 

Befleißen, v. rec. unregelm. unlängft vergangene Zeit, ich beflif 
mid, Mittelmort ber vergangenen Beit, befliffen. 

Befleifigen, v.rec. Fleiß auf etwas wenden, meift um ſich baffelbe eigen 
zu machen, mit ber zweiten Endung bes Grunbmwortes. Sich der Bottetr 

gelehrtheit, der Weltweisheit, der Künfte befleißen oder befleifigen. 
Sich ber Zugend befleifigen. Gr muß fich ber Kürze mehr befleis 

» Bigen; um nidt langweilig zu werben. Daher der Befliffene, ſ. ber 
fliffen. Auch wird es mit der unbeftimmten Form verbunden. 
Ich habe mich fets befliffen, rechtſchaffen zu handeln. Ungemwöhntich 
aber, und zu tabein, if die Verbindung mit auf. Sich auf etwas 
befleifigen, welche Form bei O. D. Schriftſtellern, namentlich bei 
Opit, vorldmmt. Das Befleißen, Befleißigen. Die Beflei— 
hung, Vefleißigung. 

Befleiß igen, ſ. Befleiſen. 

Die Befleißigung, 9%. die —em, die Handlung, da man ſich einer 
Sache befleißiget. O In engerer Bedeutung, ber Fleiß, den man jur 
Erlernung einer Kunft, Wiffenfhaft anwendet (Studium). „Eine 
feiner Forſchungen und Befleißigungen war bie Scheidelunfl.“ E. „Er 
hat feine Befleifigungen (Studia) vollendet.“ Derſ. 

x Befliden, v. trs. mit Flicken, feinen Stäten Zeug beſehen, an 

‘ eine Sache fliden. Der Rod iſt ſchon überall beflidt. Unelgent⸗ 
td. Ginen befliden, feine befhädigten, zerriffenen Sachen fliden. 
- Das Befliden. Die Beflidung. 

Befliegen, v.trs. ünregelm (f. liegen), auf etwas, zu etwas fliegen. 
Der Vogel befliegt das Neft. „Der nie beflogne Bipfel,“ auf den noch 
kein Bogel geflogen if. Haller, Die Jäger nennen einen Bor 

gel beflogen , wenn er anfängt zu fliegen. Das Belliegen. Die 
Befliegung. 

M Befließen, v. ntr. unregelm. (f. Bließen), mit haben und mit der 
Fügung rines trs. an oder auf etwad fliegen. Das Blut beflof 
das Kleid, Das Befliefen. 

Befliffen, adj. u. adv. das Mittelmert ber vergangenen Zeit von ber 
fleifen, als Beftimmungsmort gebraucht, Er iſt febe befliffen, feinen 
Handel zu vergrößern, ſehr barauf bedacht, er bemüht fich fehr darum. 

Bas du nicht kannſt, das fei zu lernen ſtets befliffen. Opie. 
Der Bottesgelehrtbeit, der Rechtswiſſenſchaſft, der Arzeneilunde bes 
- fliffen. ungewöhntiher it, auf etwas befliffen fein. Daher der 
Befliſſene. Der Bottesgelehrtheit, der Meltweishrit, der Ihönen 
Künfte Befliffene. O So auch ber Befliffene ſchlechtweg für ei: 
nen, ber fid einer Miffenidyaft befleisigt (Student, Studiosus), 
: „Das Gafzjimmer war mit einer Geſellſchaft won Vefliffenen ange 
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fünt.- SG, Hochſchuͤler paßt nicht fo gut für ben —— Gebrauch. 
Daher ferner die Befliſſenheit, bie fleifige Bemähung um etwas; 
auch im gemeinen Leben zuweilen für Dienfibefliffenheit, Gefälligteit. 

Beflittern, v. trs. mit Flittern, ober was ihnen ähnlich iſt verfehen, 
befegen., Ein Kleid, Schuhe beflittern. „Darauf ſchwingen fie ihre 
mit Rauſchgold befliederten (beflitterten) Hüte.“ Bragur. So 
aud, ſich beflittern, ſich mit Flitterftaat fhmüden, behängen. Das 
Beflittern. Die Beflitterung. 

O Benoren, v. trs. mit Flor, eimem leichten bünnen Gewebe bebeiten. 

Die Bruft war fo beflort, daß fie faſt nackt erfhien. Günther. 
Dann, mit Flor verfehen, überziehen, zum Beichen ber Zrauer. Den 
Hut, ben Ärmel befloren. Uneigenttiih, wie mit einem Flor über: 
zichen, verbunkeln. 

Der Gram beflort bein Augenliht. Bürger. 

So auch, fi befloren, fih mit Flot fhmüden, fi damit jum Bei 

» den ber Zrauer behängen. Uneigentlid: 

Des Himmels großer weiter Hut 
Beflorte fih zur Feier. Blumauer 
Das Befleren. Die Beflorung. 

Beflügeln, v.I)trs. mit Flügeln verfehen. Bei ben Jaͤgern, in weis 
terer Bedeutung, einen Wald beflügeln, Flügel ober Stellwege 
darin machen. Uneigentlich, A die Schnelligkeit einer Sache beförs 
bern, vermebren. „Wir wollen bahin eilen, wohin und bie Liebe 
beflügelt.- ungen. Befluͤgelte Stunden, ſchneil woribereilende, 

— — — Wenn wir benn ijo ‚ 

Dorthin Rof’ und Wagen beflligelten. — Boß. 
Raufhend, wie Pfeile vom filbernen Bogen zum Siege beflügelt, 
Flieget er neben Geſtirnen vorbei, Klopſtock. 

Beflügelft bu mit Sturm die noch verſchob'ne Rache. Weiße, 
Auch das einfache Hügeln (ſ. d.) wird in biefer Bedeutung gebraucht. 
I) ree. Sich beflügeln, uneigentiih, feine Schnelligkeit vermehren. 
„Du vergißt, daß ſich bie Liebe beflügelt, wenn fie einen Wunfh 
zu ereilen bat.“ Weiße, 

Ihr Stunden, ot beflügelt eucht Gronegk. 

Das Beflügeln. Die Beflügelung. ©. d. 

I Der Beflugeler, oder Beflügler, des —s, d. 2m. w. d. Ej. 
ber etwas beflügelt, in uneigentliher Webeutung, der bie Schaellig⸗ 
keit einer Sache befördert und vermehrt. 

Auch fhnelfäßiger Roffe Befluͤgelet! — Boß. 

Hober Beflligier ded Schwungs! — Baggefen. 

Die Beflügelung, 0. 1) Die Handlung bee MWeflägelns, 
2) A Die Flügel, 


Jezt um bie theuerften Gtieber gefchmiegt mit junger Beflüg’tung 


Gab fie umfonft, ad Falt! mit Hartem Schnabel ihm Küffe. Bof. 

X Beflunfern >v. trs. ein milberndes Wort für belügen. N. D. 

DHinmweg, hinweg bu böfer Gaft, 
Dieweil da uns beflunfert haft, E. 
Das Bellunfern. 

+ Beflüfchen , v.-trs. bei ben Köhlern, einen Meiter befluͤſchen, ihn 
mit grünen Tann⸗ oder Fichtenreifern bebeden. Das Beflüſchen. 
Die Befluͤſchung. 

M Befluten, v. eigentlid atr. uneigentlich und mit ber fügung eines 
trs. flutend berühren, befirämen. Das Meer beflutet bie Küften, Der 
Strom beflutet die überfhmemmten BWiefen. Das Belluten. Die 
Beflutung. 

Befolgen, v. trs. einer Sade folgen, in uneigentlicer Bedeutung, . 
fie aachahmen, ſich danach richten. Eines Beifpiel befolgen; bie 
Folge leiten, fih danach richten. Eines guten Math, Vorſchlag, 
Beſfehl befolgen. Die Vorſchrift des Arztes befolgen. Das Ber 
fotgen. Die Befolgung. 

O Befolgenswertb, —er, —eſte, adj. u. adr. werth befolgt zu 
werben; „Megeln, bie fehr befolgenswerth fint.* ungen. 

O Befolgenswärbig, —er, —fle, würdig befolgt zu werden. Kär⸗ 
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zer befolgwuͤrdig· Mater die Befolgenswärbigkeit oder Befolg⸗ 
miürbigkeit. „Die Befolgwürdigkeit diefer Befege.“ Molke. 


44° Bef 


ſprechen. — Das Befragen. Die Befragung. Die peinliche Be⸗ 
fragung, bie Folter. 


© Der Befolger, des —$, d. 39. w. d. &j. ber etwas befolgt, zur Richt: Befreien, v. txs. 1) Frei machen, eigentlich und umeigentlih, meift 


ſchnur feines Berhaltens macht. „Die Befolger ber Befege.«- Gaͤſar. 
Befolgungswerth, oder Befolgungswürdig, —er, —efte, werth 
ober würdig ber Befolgung , befolgt zu werben. , 
O Befolgungswürdig, f. Befolgungsmerth. Daher die Befolgungs» 
wuͤrdigkeit. . 
5 Befolgwuͤrdig, —er, —fle, adj. u. adv. f. Befolgenswuͤrdig. 
Der Beförderer, bes —s, d. Di. w. d. Ey. ber etwas befördert, 
Hefonders eines Andern Wohlftand und Wohlfahrt, Die Beförderer 
der guten Sache. Er ift ber Beförderer meines Gluͤts. O In 
engerer Bebeutung, einer, ber Waaren an ben rechten Dann befördert, 
weiter befördert; beftimmter, der Güterbeförderer (Spediteur). G. 
Befoͤrderlich, adj. u. adv. jur Beförderung gereihend, dienlih, Er 
ift uns fehr defoͤrderlich dabei gewefen, er hat es ſehr befördern helfen, 
Befördern, v. trs, fortbringen, weiter bringen ober fhaffen. O Waar 
zen befördern, an bie Behybrde fenden (spediren). G. Dann uneis 
gentlich, für befhleunigen. Gine Sache befördern. Dieſer Zufall 
hat feinen Ted befördert. Dann, dem Ziele mäher bringen, 
Denken fie auf Mittel, unſte Abfiht zu befördern. Ich ſuche dein 
Beſtes zu befördern. Ferner, fortheifen, ein Amt verfhaffen, Cinen 
beförbern. Gr foll nunmehr befördert werden. Auch, einen zu eis 
nem Amte, einer Berforgung, zu Ehren befördern. Das Beförs 
dern. Die Beförderung ©. b. 


° Die Beförderung, 4. die —en, bie Handlung bes Befoͤrderns. 


Die Beförderung der Waaren (Spedition). Gr denkt täglih auf 
feine Beförderung, ihm ein Amt zu verfchaffen, ober ihm zu einem 
hoͤhern, beffern Amte zu helfen. =) @in Amt, eine Bedienung felbft. 
Eine Beförderung ſuchen, erhalten. ‚ 
O Das Befoͤrderungsalter, des —®, 0. 3%. basienige Dienftalter, 
bei welchem man Anfprühe auf Weiterbeförberung hat (bie Ancien- 
nite). Das VBeförberungsalter haben, 
O Die Belörderungsgebühr, 29. die —en, f. Beförderungstoften. 
S Die Beförderungsfoften, d. Ey. ungem. bie Koften, melde das 
Befirdern (Spediren) ber Waaren verurfaden (Speditionskoften, 
Spesen), „Binterher erhielt ich noch eine große Rechnung über bie 
Beförderungskoften.“ G. Dann die Koften, welde duch eine Ber 
förderung ins Amt, bei Erthellung einer Würde, eines Titels, oder 
eine Meiterheförderung in bemfelben veranlaft werben (Chargens 
gebühren). Auch VBeförderungsgebühren. 
© Das Befdrderungsmittel, des —s, d. 9. w. d. Ep. ein Dit: 
tel, bas zur Beförderung einer Sache dient. Lob und Ehre find 
Beförberungsmittel einer guten Aufführung. 
O Beformeln, v. trs. 1) Mit einer Formel verfehen. 
ner Grusformel anreben, 
@in jeder Wandrer ward beformelt und gefragt : 
Ob er bie Burg von einer Dame kenne. Eugelſchall. 
Das Beformeln. Die Beformelung. 
Befrachten, v. trs. mit Fracht verfehen, beladen. Ginen Wagen, 
ein Schiff, ein Laftthier befradhten. Das Betrachten. Die Bes 
frachtung. S. d. 
Der Befrachter, des —s, b. Mj. w. d. Ei. derjenige, ber befons 
ders ein Schiff befrachtet, oder mit Waaren zum Verſenden verfieht. 
Die Befrachtung, 9%. die —en. 1) Die Handlung bed Befrad: 
tens; ohne Mehrzahl, 2) Dasienige, womit ein Wagen, Schiff ıc. 
befrachtet wird. 
Bifragen, v. I) trs. eine Frage an jemand richten, buch eine Frage 
von einem zu erfahren fuhren. Jemand befragen. Ginen um etwas, 
wegen einer Sache befragen. „Uber barüber hat er mich nod nicht 
befragt.e Weiße. II) X rec. Sich befragen, fi durch Fragen 
bei Undern auten Math holen. Ich will mich erſt ein wenig befrar 
gen, erkundigen. + Sic; mit jemand über etwas befragen, ber 


a) Mit eie 


in Verbindung mit ben Berhaͤltnißwoͤrtern von und aus. Einen 
aus dem Gefängniffe, aus einer Gefahr, aus ber Roth befreien. 
Einen von Schulden, von Kummer, von Furcht und Angſt befreien. 
Gine Stadt von ber Belagerung, einen Ort, ein Haus von Abga⸗ 
ben befreien. Im der legten Bedeutung aud allein für ſich. ine 
Stadt, einen Ort befreien, nämlich von Öffentlichen Abgaben, ihm 
gewiſſe Freiheiten ertheilen. Ginen Brief befreien, ihn poftfrei mas 
den, bas Pofigeld dafür in woraus bezahlen (frankiren). Daher 
die Aufigrift auf Briefen: befreit (franco). =) Brei laffen. 
Doc befreit er fie wieder, und nahm unendlide Löfung. Bof. 

Das Befreien. Die Befreiung. ©. d. - 


Der Befreier, des —s, d. 9. w. d. Ei; bie Befreierinn, 3. 


bie —en, ber etwas ober von etwas befreiet. Der Befreier aus der 
Sllaverei, aus der Roth. Der Befreier der Stadt, bes Waters 
landes aus ben Bänden bes Feinbes, aus ber Sklaverel ıc. 


Die Befreiung, 3M. die —en. 1) Die Handlung des Vefreiens; 


ohne Mehrzahl. =) + Ein befreiter Ort, wofür man fonft auch 
Breiung fagte. 3) Foͤr Freihelt, Freifein von Abgaben, Einlager ıc. 


O Das Befreiungsgeld, des —es, 3. die —er, dasjenige Geld, 


welches für die Befreiung aus ber Gefangenfhaft, SHaverei ıc. ges 
geben wird. Das Köfegeid. 
Dod lieh er fie nad dieſem wieder les 


Für unermeplihes Befreiungsgeld. Bürger. 


Befremden, v. Iatr, und imp. mit haben und berfügung eines trs, 


fremb vorkommen, unerwartet feln, überrafhen, mit dem Neben⸗ 


begriffe, daß es auf eine angenehme Art geſchteht. Es hat mid 
gar nit befremdet, da ich ſo etwas erwarten mußte. Gin foldes 
Kenchmen mußte mic allerbings beftemden. II) + rec. Sich bes 


fremden, D. D. fid wundern, fein Befremben Aufren. Wiſſet, 
daß man ſich entweber über nichts befremben, ober nicht am (am 
ben) Hof kommen muß." Welhrlin. — Das Befremden. Sein 
Befremben über eine Sache Außern. Die Befremdung, Mit Ber 
frembung muß ih erfahren, daß ıc, 


Befremdlich, —er, —ſte, adj. u. adv. was befremdet, befrembend, 


„Da ihm in ihrem Betragen nichts mehr befremdlich fhien.“ WM eifs 
ner. Daber das Befremdliche. Das Befremdliche dabei ift 10; 


Befreffen, v. trs. unregelm. (f. Steffen), von einer Sache Hier, und 


ba etwas freffen. Das 


Die Mäufe haben das Brot befreffen. 
Befreffen. 


Befreunden , v. I) trs. freundſchaftliche Werhältniffe anknüpfen. Ih 
ſuchte fie mit einander zu befreunden. 


Mit einem befreundet fein, 
in feeundfhaftlihen BVerhältniffen mit ihm ftehen; in engerer Bebeus 
tung, mit ihm verwandt fein. Auch, einem befreundet fein, 
Jaraels Volk, das er erfieh, 
Und welches ihm befreundet ift. - Opik. 
Daher ein Vefreumdeter, der Befreundete, eine oder bie Vefreun. 
befe, für Berwandter, Berwandte, 
Melde von Alters her Ihm Befreundete waren des Vaters, Bop., 
11) ree. Eid) befreunden, in freundſchaftliche Verhältniffe, und in 
engerer Bedeutung, in Verwanbtfhaft mit jemand treten. Sich 
mit jemand befreunden. — Das Befreunden. DieBefreundung. &.b., 


Die Befreundung, 4. die —en. ı) Die Handlung des Befreuns 


bens; ohne Mehrzahl. 2) Die freundſchaftlichen Berhältniffe ſelbſt, 
bie Berwanbtfhaft. 


* Befrieden , v. trs. ſ. Befriedigen. 
Befriedigen, v. trs. ı) Einfhliefen, mit einem Zaume, einer Beßr, 


einer Mauer ıc. umgeben, und baduch vor Antauf, Überlauf fiher 
ſtellen. Ginen Garten , ein Feld, einen Wald, eine Wieſe befriedis 
gen. „Da verſucht's der König auch, und lief den Ort ausfondern 
und befriebigen" (befeftigen). = Maccab. 1,54. 2) Zufrieden 


* 
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flellen ober machen, durch Gewaͤhrung des Werlangten, durch Leis : Hat (Concessionarias), 2) / Rechtmaͤßig. Ein befugter Meiſter in 


fung des zu Leiſtenden. Einen Gläubiger befriedigen. Ge hat 
mich mod; nicht befriebiget. Die Wünfche eines Anderen befriedigen. 
„Reid fein, heißt nicht dem liberfluß befigen,, woraus man alle 
Bönfche befriedigen kann.“ Duſch. In weiterer Bebeutung für ge: 
wügen, der Erwartung bavon gemäß fein. Die Natur verlangt we⸗ 
nig, und ift leicht befriedigt: Das Städt, bas Bud hat mid nicht 
befriedigt. Denn, einen Bornigen, Gekränkten :c. zufrieden fielen, 
beruhigen , befänftigen. Den Feind mit Geſchenken befriedigen. 
Gr war fo beleidigt, daß ih ihn gar nie befriedigen konnte. 
5) + Für beilegen, enbigen, ©. D.  Ginen Zank, Streit, Krieg 
befriedigen. Stieler hat aud befrieden. Das Befriedigen. Die 
Befriedigung, ©. d. 

Die Befriedigung, 3. bie —en. 1) Die Handlung des Befriedi⸗ 
gend; ohne Mehrzahl, =) Dasijenige, wodurch eine Sache befriebi: 
get, d. 5. einnefhloffen, gefhügt wird, ein, Zaun, eine Mauer ıc. 
3) X Die Bezaplung. Gr hat feine Befriedigung erhalten. 

Befrieren , v. ner. unregelm. (ſ. Srieren), mit fein, burdy den Froſt 
* Eis überzogen werden. Das Waſſer iſt befroren. Das Bes 

rieren. 

Befrohnen, Befroͤhnen, v. trs. 1) Mit Frohnen, Zwangsdienſten 
belegen. Die Unterthanen befrohnen. =) + In Beſchlag nehmen, 
in einigen R. D. und NHeinifhen Gegehden. Eines Güter beftob: 
nen oder. befröhmen. Ginen befrohmen, ibn gefangen jegen. ©, 
Frohn. Das Befrohnen, Befröhnen. 
froͤhnung. 

Befruchten, v. tre. 1) Fruchtbar machen. 

6 Sand, Ein Ei befruchten. 

Jene beftuchtet gebar ben Pelias famt den Peleus. Woß. 
Die Feigen kuͤnſtiich befruchten (caprifieiren), welches geſchieht, 
wenn man wilde Zeigen in einen weiblichen Keigenbaum aufpängt, 
damit bie baraus kriechenden Gallmespen ben männlihen Blumen: 
ftaub an bie weiblichen Feigen bringen, und biefe dadurch größer, 
ſchmachafter und frühzeitiger reif mahen mögen. a) In ber Map: 
penkunft, mit Früchten verfehen. Gin befruchteter Baum. Das 

Befruchten. Die Befruchtung. Die kanſtliche Beftuchtung ber 
Feigen (Caprification). Die geheime ober unmerkliche Befruch⸗ 

tung ber Pflangen (Cryptogamie). 

. Der Befruchtungsboden, des —s, 3. die —böben, in ber Pflane 
zenlehre, ber Ort, worauf bie’ ganze Blume, und wenn biefe vergan— 
gen ift, bie Frucht feftäht (Basis), Es giebt zwei befondre Arten, 
der Fruchtboden und das Fruchtlager. ©, biefe. 

Befugen, v. trs. Zug, d. b. Recht, Gewalt aus Grönden zu etwas 
ertheilen. Er bat mic bazu befugt. Am gebraͤuchlichſten it das 
Mittelmort ber vergangenen Zeit befugt. S.d. Im DO. D. wird es 
mit dem zweiten Ralle verbunden. Gines Dinges befugt fein. Für 
befugen. Das Befugen. 

Die Befugniß, My. die —Me, ober das Befugniß, bes —fTet, 
- die — ſſe, das Vermögen, das Recht, etwas zu thun. Ih 
babe keine Befugnif dazu. „Mer hat dir dazu Befugniß gegeben, 
ertheilt? „Sittliche Befugniſſe.“ Mettin. 

+ Die Befugfame, d. 9. ungew. fo viel als Befugnißz. Wiarba 
gebraucht dafür auch Befugſamkeit. 

+ Die Befugfamkeit, o. 4. f. Befugfame. 

Befugt, —er, —efle adj. u. adr. das Mittelwort ber vergangenen 
Beit von befugen. 1) Fug oder ein gegruͤndetes Mecht zu etwas bar 
Bend. Gin’ befugtersihter, ber vermöge feiner Eigenſchaften, 
Kenntniffe rc. das Mecht hat, über eine Sache zu entſcheiden (ein 
eompetenter Rihter). „Ein jeber Staat ift wohl befugt, inner: 
halb feiner eignen Grenzen Iemanten (Iemand) außer dem Geſet 
zu ertidren.* ıc. Ruſſiſche Erklärung an Fraukreich. Dar 

der ein Befugter, ber zu einer Sache befugt iſt, Erlaubniß dazu 


Der Regen befruchtet 


Die Befrohnung, Ber " 


einer Stadt, 
Rur Froſt und Falſchheit niht, ben Grund befugter Klagen. 
Dageborm 

Befuͤhlen, v. trs. an einer Sache hin und her fühlen, etwas dadurch 

‚zu unterſachen. Die Aber befühlen, ihren Schlag unterſuchen. Der 
Bundarzt befühlt das Bein, um zu unterfuchen, ob und wo es ges 
brochen fei ıc, Die Magd befühlt die Sans, um zu erfahren, 0b 
fie fett fei. Das Befuͤhlen. Die Befühlung. 

+ Der Befund, des —es, 0. 4. D. D. für das Befinden einer 
Sache, die Art und Weife, ber Zuſtand, in weldem man eine Sache 
findet. „Bericht abftatten von dem Befund ber Sade.- Wieland. 
„Ss wird mir eine fehr angenehme Pflicht fein, Se. Mai. den Be- ' 
fund des hieſſgen Truppentorps (ber hiefigen Truppen) anzuzeigen.“ 
Beriht bes Erzherzoge Karl. 

Der Befundbericht, des —es, 39. die —e, ein Beriht, ber dar⸗ 
über abgeftattet wird, wie man eine Sache, bie man unterfucen 
follte, befunden hat; befonders bei ben Ärzten. i 

+ Der Befundzettel, des — 6, d. 2. w. d. Ey. ber Bette, auf 
weihem taͤglich das Befinden eines Kranken für die Nachfrogenden 
aufgefhrieben, und für biefe zur Anficht hingelegt wirb (Bulletin), 

A Befurchen, v. trs. mit Furchen verfehen, bezeichnen. A Unis 
gentlich. 

Dieſe Wangen, fo ernft mit kriegeriſchen Narben befutcht. Ungen. 
Das Befurchen. Die Befurhung- 

Befürchten, v. D) ntr. mit haben, und ber Fügung eines trs, 
fürdıten, daß etwas geſchehen werde. Ich befuͤrchte nichts von ihm. 
Bs ift ein meuer Krieg zu befürchten. Das fand zu befuͤrchten. 
II) * rec. Sich eines Dinges befuͤrchten, eim Ding befürdten. 
„Sie befürdteten ſich, er möchte Schaden leiden.“ Hamburg. Pas 
triot.— Das Befuͤrchten. Die Befürchtung. +Fragen fie ihre 
Abeline um ihre Befürchtungen“ (Beforguiffe). Ungen. 

O Das Befuͤrchtniß, des —ſſes, 34. die —ſſe, ein Gegenſtand 
des Befuͤrchtens. „Die Befuͤrchtniſſe des AMöerglaubens und ber 
Thorheit.“ Platner. 

X Begabeln, v. trs. mit der Gabel anftechen, feſthalten. „Mitten 
in der raſchen Arbeit eine junge Hühnerbruſt zu begabelne ıc. KL. 
Schmidt. Das Begabeln. Die Begabelung. 

Begaben, v. D) trs. mit etwas als einer Gabe verfehen. „Eine Kirche 
begaben. Dann mit einer Mitgift verfehen. Gr hat feine Tochter 
reihtih begabet. Mit einem guten Derjen, mit vielem Berflande, 
mit guten Gigenfhaften begabt fein. IT) rec, Sid begaben, fi 
mit Gaben verfehen, fih reichlich verforgen. Im übler Bebeutung, 
+X Mid ſehr befchmugen, ſich übel zurichten. — Das Begaben. Die 
Begabung. 

OX Begäffeln, v. trs. das Werfleinerungsmort von begaffen, mit 
einfättiger Seibftgefälligleit befeben. So auch ſich begäffeln. Ihä⸗ 
ten mit Xuglein fich begäffeln.“ Söthe. Uneizentlich von ber Sonne. 

Beſpiegelt und begäffert fie 
Sich niht in jedem Zeihe? Blumauer. 
Das Begaͤffein. Die Begaͤffelung. 

Begaffen, v. trs. gaffend beſehen. Das Begaffen. Die Begaffung. 

Der Begaffer, des — 6, die Dy. w. d. E;. der etwas begafft, mit 
gaffenden Augen und einfältiger Miene anfieht. 

X Begähnen, v. trs. über etwas bei Gelegenheit einer Sache gaͤh⸗ 
nen; wmeigentlih, Langweile dadurch zu erkennen geben. Eine Mebe, 
Predigt begaͤhnen. inen begähnen, ibn angähnen, gähnend ana 
Hören. Das Begähnen. Die Begaͤhnung. 

Der Begang, ded —s, d. D. ungew. für das Begehen, Herum ⸗ 
acben, in der gerichtlichen Schreibart und in der Jufammenfegung, 
Einen Srembegang halten. 

X Begängeln, v. rec. Sich begaͤngeln, ſich ſehr befhmuzen, Dame 
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anreinigen; daun fi beſpeien, und daburch am kelbe, an den Klei- + Das Begebniß, des — ſſes, 4. die —ffe, eder bie Begebniü, 


dern verunreinigen. Das Begängeln. 5 

+ Die Begangenf&aft, 94. die —en, O. D. für Vergehen. Über: 
haupt jede Handlung, aud wol bie Hanblungsart. Welche Mas 
nier (Art) zu leben und welde Begangenfhaft fol ich ferner (künfs 
tig) erwehlen (erwählen), die ich hernach nicht genöthigt werde ans 
zullagen,* Ungen. 

Das Begängniß, des —ſſes, 2. die —ffe, das feierliche Begehen 
einer Sahe, nur noch von ber feierlihen Beerdigung eines Tobten 
gebräuchlich ; ein Leihenbegängnif. Ehemals ſagte man auch, das 
Begängnig eines Feſtes, eines Geburtätages. „Das Begängniß der 
Tobten.“ Bar. 6, 31. it aud ungewöhnlid. 

Begatten, v. rec. Sic; begatten, ſich mit dem andern Seſchlechte 
jur Kortpflanzung von feines Gleichen vereinigen. Dann + in weis 
terer Bedeutung, fih wohl vertragen. Eheleute, die fih wohl mit 
einander begatten. &. Begehen. =) + Einen Ader, ein Beib einen 
Garten begatten, beftellen. Das Begatten. Die Begattung. 

Die Begattungdzeit, d. Di. ungem. die Zeit, zu der fi die Thiere 
zu begatten pflegen. In ber Pflanzenichre derjenige Zeitpunkt, 
wenn an ber Blume der Blumenftaub den benahbarten Theilen mits 
getheilt wird (Fructificatio), 

* Begaufeln, v. trs. durch Gaufeleien bethören, verblenden. Stie 

- ler. Ginen begaufein. Gr hat ſich von ihm begaufeln Laffen. 
Das Begaufeln. Die Begaukelung. 

©X Begaunern, v. trs. auf eine liflige Art beträgen. „um fie bort 
fi$ unter einander nad Belieben bewuchern, begaunern und vers 
ſchlingen zu laffen.* &. Das Begaunern. 

Bigeben, v. rec. unregelm, (f. Geben), fi begeben. ı) Sich 
wohin verfügen. Sich nad der Stadt, nad Haufe, nach Dofe ber 
geben. Sich im die Stadt, in eim Kofler, in den Krieg, im’s 
Zimmer, in's Bette begeben. Sich in Eines Schug, Bewahrfam 
begeben. Sprichwort: Wer fih im die Gefahr begiebt, koͤmmt in 
der Gefahr um. Gr hat fi in Preupifhe Dienfte begeben. Sid 
unter die Soldaten begeben, Soldat werben. Sid aus dem Haufe, 
dem Garten, dem Lande begeben. Sich zur Ruhe, zu Bette, zu 
Schiffe begeben. Sich auf den Weg, auf die Reife, auf bie 

ht begeben. 

* or tömmt, begieb dich gleich von hier, Bellert. 
@) Seſchehen, fih ereignen. Es begab fih, daß x. 

Medet! Mas begiebt fi) hier? Schiller. 

Er entbeite, was ſich in feiner Seele begab. Wielanb. 
3) Sein NWerlangen nad etwas fahren laffen,, feine Foberumgen 
aufgeben. Sich feines Rechtes, feiner Auſpruͤche begeben. Id bes 
gebe mid beffen ganz, laffe alle Wuͤnſche danach, alle Hoffnung 
darauf fahren. 4) Muthles werben, verzweifeln. 

Sich im Btäde nicht erheben 

und durch Unglüd nicht begeben. Simon Dad. i 
) Ehemals hatte begeben noch folgende Bebeutungen: (1) ilber ⸗ 
geben, ergeben, Auch betzebet nicht ber Sünde eure Glieder zu 
Waffen der Ungerechtigkeit, fonderm begebet euch feibft Bott. Nöm. 
6, 15. So aud in Verbindung mit auf, ſich auf etwas begeben, 
fi) auf etwas legen. 

Das Bngläd ließ mir ab 

Nachdem ich mid begab 

Auff Seittenfpiel und G'ſang. H. Sache. 
(a) Berlaffen. 

Wenn das Gläck uns plößlih Hat begeben. DOpih. 
(5) XAusgeben, vom Gelbe; im R. D. noch gemößntih. (4) Heiras 
then, in welcher Bedeutung es aud noch im N. D. vorkömmt. Das 

Begeben. Die Begebung. 

Die Begebenheit, WM. die —en, mas fih begiebt, geſchieht, ober 
begeben bat. Es ereignete fih dabei folgende Begebenheit. Es 

» trug ſich daſelbſt eine fonberbare Begsbenheitiu. Im O. D. Begebnif. 


@. die — ſſe, ©. D. für Begebenpeit, S. d. „In feinen Meinen 
Begebniſſen.“ Bäfh. 
Und bes vorigen Zages zerfivrute Begebniſſe. Baggeſen. 

Begegnen, v. I) ntr. mit fein, auf feinem Wege treffen, unvermie 
thet entgegentommen. Ich begegnete ihm vor der Stadt. Gr ifk 
mir begegnet. + Uneigentlih aud von Sachen. „Keine Wohnungen 
begegneten uns, db. h. wir trafen Feine.“ Meyer. So auch ſich 
begegnen, einander unvermuthet auf dem Wege antreffen. Wir 
begegneten uns auf ber Reife. Uneigentlid. Sie begegnen ſich 
in ihren Wuͤnſchen, Beſtrebungen, wuͤnſchen baffelke, fireben nad 
demfelben , und finden ſich unvermutbet auf diefem Wege, IT) intrs, 
mit fein. 1) Abfichelich entgegentommen, entgegengeben, b. h. ents 
gegenwirfen. Ginem Ungläde begegnen, die Mittel, es abzuwen⸗ 
ben, fon anwenden, ehe es noch völlig ausgebrochen und unabs 
wenblih iſt. Giner Gefabe durch Klugheit, einer Krankheit duch 
zwetmäpige Mittel begegnen. =) Sich auf gewiffe Weiſe gegen 
jemand betragen. Ginem gut, übel, wohl, ſchlecht, hart, freund» 
lich, unfreundlich, grob, häßli ac. begegnen. — Gr begegnet mir 
wie einem Fremden, wie einem Freund. 

Er weis Groß und Kieinen zu begegnen. Günther. 

fie auf die gehörige Art zu behandeln. Im dieſer Bebeutung Lummt 

es auch zumeilen in ber leidentlihen Form unb zwar brittperfänlich 

vor. Es iſt ihm gar ichleht begegnet worden. 3) + Entgegnen, 

erwidern. Glaukon begegnete. Socrates begegnete gleid.* Ungen, 

Ehemals gebrauchte man dafür auch bloß gegnen. III) imp. als 

eine Veränderung von aufen erfahren. Es ift ihm ein großes Un: 

glüt begegnet. Du zitterft, was iſt dir beiegnet? Es muß ide 

nen etwas Großes begegnet fein." Gellert. & Zuweilen auf 

ohne Beifügung ber Perſon. Es begegnet, es trägt fih zu. „Wenn 
. man in feine Ungnade fiel, welches leicht begegnete." Wieland, 

Es begegnete, daß eine Gefellfhaft von Schaufpielern ankam.“ Derf, 
Begegnet ja, 

Das fih ein Brief verirrt. Goͤthe. 

Das Begegnen. Die Begegnung. 

Die Begegniß, 3. die —ſſe, D. D. für Ereignig, Begebenheit, 
Borfal, „Wie fie fi bei allen Begegniffen, im Giack und Unglüd 
betragen.“ Gefner „Ice Begegniß des 'menfhlihen Lebens,“ 
Waſer. 

Hochher ſchauete Liber die wunderſame Begegniß. Voß. 


Begehen, v. unregelm. (ſ. Geben). T) trs, hin und her an einem 
Drxte geben, befonders ihn zu befihtigen. Das ganze Feld begehen. 
Die Grenzen beschen. Uneigentlid. @ine Weiſe begeben, einen 
Gebraud; mitmahen. Befonders durch Feierlichkeiten auszeichnen, 
feiern. Gin Belt, einen Geburtstag, einen Namenstag begeben. 
Das Andenken einer wichtigen Begebenbeit begeben. „Dektor ſpricht 
in Zron mit Heluba, bie das angeorhnete Dpfee begeht.“ Bürger. 
Ehemals fagte man au, eine Leiche begeben, fie feiertih zur Gebe 
beftatten, von welcher Bedeutung nur noch das Mert Begaͤngniß, 
ein Leichenbegaͤngniß übrig geblieben ift. Dann überhaupt, thun, auss 
üben, in ©. D. aud noch von rühmlihen Handlungen und Thaten, 
gewößntih aber nur in nadtbeiligem Sinne von böfen ober doch 
unquten Hanblungen. Gin after, einen Diebftahl , einen Morb be: 
geben. ine Thorheit, einen Fehler begeben. 2) + Atwas fehe 
begeben, in Schleſien, für, ſich übel über etwas geberden. „Er begehet 
um bes Vaters Tod nicht wenig." Steinbach. Sonſt bebeutet ber 
geben aud noch 5) Fin N. D. feindtih anfallen. My re. Eid 
begeben. 1) Sid vertragen. Sie begehen fid; gut mit einander, 
‚Wenn Mann und Weib ſich mit einander wohl begehen.“ &is 
sad 25, 2. 

Ich wußte mich mit Aken zu begeh'n. Wielanb. 
») Sid jur Fortpflanzung bes Geſchlechts vereinigen, ih begatten, 


Hey 


Die, obne zu pflanzen, zu adern, zu fäen, 
Mit Mipiggang ſich, auf Koften der Götter, begehen. 
Wieland. 
Und uneigentlich: 
Dod nur, wenn in ber Dummheit Naht 
Der blinden Willkuͤhr wilde Macht 
Miet Aberglauben ſich begeht. E. 
: Das Begehen. . Die Begehung. 


O Der Begeber, des —s, d. My. w. d. Ez die Begeherinn, 2%. 


bie —en, der ober bie etwas begehet, thut, verübet. „Der faliche 
Grunbfag, ber Beacher Eines Fehlers fei au aller übrigen fähig." 
Meisner Die Begeher eines Feſtes, die ein Feſt begehen, 
feieın. „Aus den Üdriggebliebenen Titeln und Bruhftäden des Me: 
nanher willen wir beftimmt, daß die Begeberinnen beiliger Vor: 
abende aud ſchon bei ihm eine bedeutende Kolle fpielten." Falk, 

+ Das Begehr, des —es, o. 4. fo viel als das Begehren, bas 
Verlangen. Was iſt ihre Begebe? Ga if auf fein Begeht gefde: 
ben. Auch bie Begeht. „Diefe Maͤdchen find fehe geſuchte Grgenftän: 
de für die Begehr ‚gewiffes Ditettanten (Liebhaber). Fr. Schulz. 

Begehren, v, trs. heftig, ſehr verlangen. Er begehrt alled, mas er 
ſieht. „Wer ein Weib anfichet fie zu begehten?. Matth. 5, 28. 
„Wie er das Gluͤck dee Menſchen auftichtig begehrt, fo rühret ihn 
auch bas Elend derſelben.“ Gellert. Auch in Verbindung mit 
nah. „Bon Stund an begehrte mein Herz nad ihr.“ Meißner. 

 Uneigentlih uad im weiterer Bedeutung. Er begehrt bie ganze 
Erbſchaft, ſtrebt nach derſelben. Beiden Jägern, der Hirſch begehrt 
das Wilbbret, die Hänbinn ben Hund, b. b. fie wollen fih begatten. 
Der Sirſch begehrt den Zeug, fuhrt darüber hinweg zu fpeingen. Der 
Hirſch begehrt den Jäger, gebt auf ihm los, ihn aufjufpießen. Dann, 
fein Verlangen dufern, Eine Perfon zur Ehe begehren, um fie 
anhalten. In eines Begehren willigen. Eines Begehren anhös 
zen, erfüllen, abfhlagen. Geborfam von einem begehren, fobern. 
So aub in O. D. Etwas om einen begehren, mildernd für befeh; 
len, Beraltet ift die Bedeutung, nötbig haben, bedürfen. _ 

Ich Tann, weil Wahrheit Licht begehrt, 

Bon dir Faum ohne Sünde ſchweigen. Günther. 
Im ©. D. wird bigehren aud mit dem zweiten Kalle verbunden. 
Einer Sache begehren. Das Begehren. , Die Vegehrung. „Aue 
Beschrungen bes zügellofen Feindes.“ Arhenbolzs S. aud das 
Begehr; die Begietde. 

Begehrenswerth, oder Begehrenswürdig, —er, —ſte, adj. u. adv. 
werth oder würdig, daf man es begehrt, danach firebt. Ein beach: 
renswerthes Gut. 

Begebrendwürdig, ſ. Begehrenswerth. 
wuͤrdigkeit. 

+ Begebrig, adj. u. adr, der viel begehrt, begierlich. Dann, begeh: 
renswertd, die Begierde erweckend. „Die Buben enthalten alle be; 
gehrige Waaren in Überfluß." Hupel. 

Begebrlih, —er, —ſte, adj,u.adr, ı) Was begehrt werben fann ; 
felten. 2) Gewohnt Immer von Anbern zu begehren. „Bie wird 
doch nicht fo begehrlich fein." Weiße. „Die Demuth bat feiten Urs 
fache mißvergnägt au fein, weit fie nicht fo begehrlich iſt. Geltert. 
Ich wurde ein fehr begehrlicher (dabſüchtiger), heillofer Menſch fein.“ 
Reidke. „Ein Gegenftand, wie ihm bie begehrlichſte Liebe eines 


Davon die Begehrens— 


Philoſophen (Weiten) nur verlangen fann.* Thummel. Daher die " 


Begehrlichkeit. „Alle befondere Abſichten der Rathfhlüfe Wortes 
einfehen wollen, iftunfinnige Begehrlichkiit.* Gellert. Gin Menſch 
voller Vegehrlichkeit. 

O Die Begehrungstkraft, ſ. Begehrungsvermoͤgen. 

O Begebrungslos, —er, —eſte, adj. u. adv. frei von Begierden. 
„Ser ficht hier klaͤrer als das Alter, bem, wie einem begehrunass 
tofen Zuſchauer, das Werfloffene im Gegenwärtigen fih enthält.“ 
Meyer. Davon die Begehrungsiofigkeit. 


Gampe’s BWörterb. I. Th. 
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Das Begehrungsvermoͤgen, des —s, o. 9. im ter Seelenlehre, 
ein Hauptvermoegen ber Seele, welches den Willen und Widerwillen, 
die Neigungen und Abneigungen unter id; begreift. Kant rechnet 
dazu, daß irgend etwas dadurch bewirkt werde: „Es if das Bermbe 
gen eines Seſens, buch feine Vorftellungen Urfade von ber Wirk. 
lichkeit ber Gegenftände dieſer Vorſtellungen zu fein.“ Dies ift aber 
kein weſentlicher Theil bes Begriffes von diefem Vermögen, weil wie 
oft etwas begehren, was mir nicht erlangen ober verwirklichen in: 
nen. Das vernünftige, bas finnliche Begehrungs dermoͤgen. Beide 
jufammen werben aud unter dem Audbeude Gemüth begriffen. Auch 
die Begebrungstraft. 

Die Begebungsfünbe, 9%. Bie—n, eine Sünde, die durch die That 
verübt wird, da man wirklich etwas Böfes thut; in Gegenſatz ber 
Unterlaffingsfünde, da man etwas Butes untertäßt. 

Begeifern, v.tre. mit Geifer befubeln. Auch uneigentlich. Seine Ver: 
Ikumbung begeifert Ales. Das Begeifsen. Die Begeiferung. 
+ Bigeilen, v. trs. R. D. mit Dünger verfehen, büngen. S. Geil. 

Das Begeiten. Die Begeitung. . 

Begeiftern, v. trs. mit Geift d. h. mit Leben verfehen, beleben. „Die " 
feurigen Liebeöfeufjer, mit welden fie, wenn es möglich, feine ers 
ſtartten Gebeine begeiftern würde." Genpbius; in welder eis 
gentlihen Bedeutung ed jedoch ungemögnlih if. Uneigentlih‘, mit 
Geiſt, d. h. mit Kraft, Stärke, Muth, lebhaften Empfindungen vers 
ſehen, erfällen. „Ihre Reben baden meine Standhaftigkeit mit neuer 
Kraft begeiftert.- Brame. Auch bie Liebe begeiftert zu Befängen 
mehr, als das helle Margenrorh." Gepner. In engerer Bedeutung, 
mit ſchwaͤrmeriſchen Empfindungen, bie von einer überfpannten Ein- 
bilbungskcaft herrüßren, erfüllen (inspiriren), Das Begeiftern. 
Die Begeifterung. S. b. 

Die Begeifterung, 0. 3%. 1) Die Verſetzung bes Geiftes in einen 
Buftand höherer Kraft, höheres Mutbes, tebhafterer Einbildungsktaft. 
a) Ein foiher Zuſtand ſelbſt. 53) Ein Zuſtand überfpannter Einbil: 
dungskraft, ſchwaͤrmeriſcher Empfindungen (Inspiration). O Wilde 
Vegeifterung (Parenthyrsus), bie Benennung eines Fehlers gegen 
den guten Vertrag, welcher in Übertreibung einer leidenſchaftlichen 
Sprache beſteht, die an Raferei grengt, 

O Die Begeiflerungsraferei, o. 9%. ein rafendes wildes Betragen 
aus Begeiſterung. Dann, ein fehler gegen ben guten Vortrag, der 
in einer Übertriedenen leidenſchaftlichen Sprache, bie an Raferei 
grenzt, befteht (Parenthyrsus); aud Begeiſterungswuth, mit einem 
mildern Ausdrucke, wilde Raferei. 

Begeifterungsvoll, adj. u. adv. voll Begeifterung, ganz begeiftert. 

Welche —— —— eine der Muſen ihm fang. Wolf. 

O Die Begeitterungsmutb, f. Vegeifterungsraferei. 

Begeizen, v. trs. 1) Aus Geiz benützen, befonders von Kleinigkei— 
ten, Iede Gelegenheit begeizen. =) Benciden, aus Geiz nit gönnen. 

Mel man ben unerfchöpften Beiftern 
Dir Lorbern nur umfonft begeiit. Reffing. 
Das Begeizen. Die Begeijung. 4 

Die Begier, d. Di. ungem. fo viel ald Begiende. 

Deines Geiſtes file Großmacht zuͤgelt 
Die Begier und wehrt der Überflut. Bürger. 

Die Begierde, 39. die —n, bas lebhafte innlihe Verlangen nad 

einee Sade, Die Begierde nah Genuß, nah Vergnügen. Die 

Begierde nah Geld und Gut, nah Ruhm, nach Ehre. Sehr heftige 

Begierden haben. Seine Begierden mägigen, in Baum halten. 

Im O. D. wird es zuweilen für das Begebren, die Bitte gebraudt, 

fo auch in dee Bibel. „Pab’ ih den Dürftigen ihre Begierde vers 

fagt?Hiod 31,16. „Daß meine Begierde ber Allmächtige erbhörele 

Hiob 51, 35, 

Begierig, —er, —ſte, adj. u. adv. finnlihes Verlangen empfindend. 
Vegierig fein. Auf etwas, nah etwas begierig fein. Vegierig nad 
Genuß, nah Geld und Gut, nad Ruhm und Ehre, Ein begieriger 
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Menfh. „Wie begierig blieb mein Auge auf allen deinen Schoͤnhei- 
ten haften.“ Dufh. Leffing gebrauht auch begieriaft. „Fine 
Eröffnung, bie fie doch begierigſt hätte ergreifen ſollen.“ Ungen. 
Daber die Begierigkeit. 

Begierlih, —er —fte, adj. u. adv. ungeorbnete Begierben empfinz 
end, Fertigkeit befifend, immer etwas zu begehren. Gr zeigt fh 
ſeht begierlich. Daher die Begierlicykeit, die Fertigkeit, der Bang 
bazu, immer etwas zu begehren. „Er bat fi angewöhnt, fo wenig 
zu bebärfen, daß die Begierlichkeit ihm felten zu Thorheiten verleis 
tet.“ Wieland. 

Denn wirket nit, wie auf die Sonnenftechlen 

Das Brennglas wirkt, die Sich’ auf die Begierlichkeit? 
Sie fapt die fonft jertbeilten Flammen 

Durch ihre Kraft in Einen Punkt zufammen. Alringer. 

O Begierlod, —er, —efie, ohne Begier, frei von Begier ober ſinn⸗ 
lichtin Verlangen. 

Ihr, bie ein rafher Schwur verbindet, 
Die fhönfte Sünterina begierlos anzufehn, 

J Seht, welchen Aoll Kombab der Tugend hier entrichtet. Mäeland. 
Davon die Begierloſigkeit. : 

Der Begiehbottich, des —es, M. die —e, bei den Brauern, ein 
großer eichener Bottich oder eine Wanne, worin fie die Gerſte, bie 
zu Malz gemadt werden fol, zum Keimen mit Waſſer begleßen. 

Begießen, v.trs, unregelm, (f. Gießen), 1) Durch Daranyiefen einer 
Flüffigkeit aaß machen, anfeuhten. Ginen mit Waſſer begies 
Ben. Die Pflanzen begießen, daß fie wachſen. Den Braten begies 
fen, mit gefhmolzener Butter. Dann überhaupt, ſehr benegen, 
„eaffen Sie mid ihre mütterlihe Hand mit Thränen begiefen.“ 
Beiße, Uneigentlih fagt Opik: 

Dein Amer if der Wein aud ziemlich eingefloffen, 

So daß er ganz und gar Gemüth und Sinn begoffen. 
So and, ſich begießen, burd Verſchütten einer Flüſſigkeit ih am 
Körper oder die Kleider naß machen. Uneigentlih und niedrig: Ei 
bie Rafe begießen, zu viel trinken, fih beirinten =) Einen ge 
ſchmolzenen Körper an ober um einen andern gießen. Etwas mit 
Blei, Wachs begiefen. Das Begiefen. Die Begießung. 

Der Begieher, des —s, d. 4. m. d. Ei. eigentlich einer, ber ber 
gießt; dann auch für Giefkanne, die Kanne, mit welcher begoſ⸗ 
fen wird. . . 

+ Begiften, v. tes. ©. D. mit einer Mitgift verfehen. Eine Tochter 
beaiften. Das Begiften. Die Begiftung. 

Der Beginn, des —es, d. Pr. ungew. der Anfang, ben eine Sache 
almmt, und den man einer Sache giebt. 

— Denn damabls erhub der Leiten Beginn fih, Bo. 

Der Vater gab sem Sohn ale Bater den Beginn. Opip. 
An engerer Bedeutung, O ber erfte Auftritt, bie erfte öffentliche 
Dorftellung und Xusäbung ber Kunft eines Rebners, Schaufpieters, 
Eängers, Tonkuͤnſtlers ıc. (Debut), „Sein Beginn war nicht 
der befte." ©. 

- Beginnen, v. unregelm. unlängft vergangene Beit, ih begann, felten 

begonnte; Mittelwort ber derg. 3. begonnen, felten begonnt. I) 

ntr, mit haben, anfangen, in ber Gegenwart wirklich werden, von 

in der Zeit feienden Dingen und zwar von Handlungen, bann aber 
aud vom Anfange andrer Dinge, mo an einen Anfang bes Wirkens 
ber Kräfte ıc. gebacht werden muß. _ 
Wenn kaum bie nihtlihe Stille beginnt. Ug 
Am Anfang, ba die Welt begann. Gleim. 
Entfernt vom Sand’, wo ih begann zu leben. Haller. 
Bier war es, wo ih mir bewußt zu fein begann, Wieland. 
— Gr fpradi's mit Hoheit, bie zur Verklaͤrung 
Sich zu erheben begann. Klopfiod. 
Doch es begannen bie Arme von dunkelen Zotten zu ſtarren. Voß. 
Sa es bat nit aut begonnen, 
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Slaubt mir, und es endet nicht gut. Schiller. 
SH ich zu fein begonnte. Gellert, - 
Doch wenn das lepte Blas zu Kopf zu gehn begonnte,. Wieland, 
Blüte trug er und Frucht im beginnenden Lenze des Lebens. 
Reif wie Jänglinge, vol Verſtandes und göttlier Gnabe, Klopftod. 
Befteigt —, fobald es nur zu fagen 
Begonnen, feinen Reiſewagen. Bärbe. 
II) trs. ı) Den Anfang mahen mit einer Sache. 
Werk beginnen. Wer viel beginnt, enbet wenig. 
Leb' und vollende beines Rubmes Laufbahn, 
Die erft begonnen if, Schlegel. 
Häufig wird es auch in dieſer Bedeutung für ſich allein gtbraucht. 
Wohl begonnen ift halb gewonnen, Er beginnt erſt. Befonbers 
für anfangen zu reden. Eine Rede beginnen. j 
Abram begarın von neuen: Du haft das dankende Lächeln, 
Sohn, geftben, mit bem ich dich hörte, — Klopſtock. i 
In engerer Bedeutung, O zum erſten Mahle Öffenttich auftreten 
und feine Kunft ausüben, von Nebnern, Schaufpielern, Sängern, 
Zonfünfttern ıc. (debutiren), „So qlecht der nen angeflekte Ton: 
künſtler begann, To gut begann die zu gleicher Zeit angenommene 
Sängerinn." &, "Dann überhaupt, thun, unternehmen, vorhaben. 
Mas fol ih num beginnen? Was wird er num wieder beginnen ? 
Was ift fein Beginnen? Gin ioͤbliches, rafendes Beginnen, 
Barum ziehn wir mit vafendem Beginnen 
Unfer Schwert für das fremde Geſchlecht? Schitller. 
Die in Meißen gewöhnliche Bedeutung dieſes Wortes, wo es, mit 
dem zweiten Kalle verbunden, noch bedeutet, fic betragen, ſich bezei⸗ 
gen in einem nachtheiligen- Sinne, verdiente nicht angemerft zu wer: 
den, wenn fie nicht auch in einem häufig gelefenen Schriftftelee vors 
time, „Sie fehen, wie fie ihrer beginnt, wenn ich nur ein Mort er: 
wähne." Weife. Aus obigen zahlreichen Beifpielen ift übrigens zu erfe= 
ben, daß beginnen im Hochdeutſchen nichts weniger als veraltet ift, wie 
Ad. meint, und daf es buch anfangen gar nicht überflüffig gemacht 
ober erfcht wirb, 
O Der Beginner, des —s, d. My. w. d. Ez. ber etwas beginnt, 
ten Anfang madt. 
— Denn folhes gebährt dem Beginner. Voß. 
Begipfen, v. trs, mit Gips verfehen, bewerfen, überziehen, Gine 
Deite, eine Band begipfen. Das Begipfen. Die Begipfung. 
Begittern, v. trs. mit Gittern verfehen, verwahren. Gin Fenſter bes 
gittern. Das Begittern. Die Begifferung. 
Beglänzen, v. ntr. mit ber Fügung eines trs, einen Glanz auf et⸗ 
was werfen, gleihfam mit Glanze verfehen, mit Glauze umgeben. 
Wie er (der Mond) die Schatten beglänjt. Herber. 
Ein Regenbogenfhimmer 
Beglaͤnzt die Flut umher, Rofegarten. 
Beglaͤnzt mit Föbud erfiem Strahl, Matthiffon. 
— und bed Hechts, ber beglaͤnzt vom Abend hervorfprang. Voß. 
Das Beglaͤnzen. Die Beglänzung. 
©X Beglasäugeln, v. tre. durdhe Taſchtnfernglas, buch die Brille, 
gleichſam mit fremden gläfernen Augen betrachten (lorgniren). „Un: 
fre jegigen modifhen Herren beglasäugeln Alles ohne Unterſchied.“ 
€. Auch beglasaugen, begläfern. Das Beglasaͤugeln. Die Be: 
glasäugelung. - 
OX Beglasaugen, v. trs. fo viel als beglatäugeln. ©. d. 
eigentlich. 
So muß denn Alles flein und groß 
Bon ihr begladaugt werben. Blumauer. 
Das Beglisaugen, ? i 
OX Begläfeln, v.trs. fo viel als beglasäugeln. S. d. Die Schönen 
begläfein. Das Beglaͤſeln. Die Beglaͤſelung. 
Beglafen, v. trs. mit Glaſe verfehen; dann, mit Glası ober Spiegel 
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waͤnden derſehen. „Doch beglaſete Zimmer. Bärklin. Das Be— 
glaſen. Die Beglaſung. 

Beglauben, Beglaubigen, v. I) trs. gleichſam mit Glauben, Zuver⸗ 
1äßigkeit verfeben, glaubwürdig machen, beweifen. Etwas mit Gruͤn⸗ 
den beglaubigen. Eine Sade mit einem Eide beglaubigen. Cine 
Urkunde beglaubigen (vidimiren).. So auch das Mittelmort be: 

- glaube (f. d.). Im engerer Bedeutung, © von den Mundfhenten, 
bas Getränk vor dem überreichen Loften und dadurch glaubwürdig 
madıen, bemweifen, bag Fein Gift darin fei (credenzen). &. II) rec, 
+ Sid) beglaubigen. ı) Für glauben, ſich überzeugt halten. „Und 
beglaubigen uns, ba$ die Separatiken fih um fo weniger darüber 
beſchweren koͤnnen· ac, Wirtemberg. Berorbn, =) Eich glaub: 
mürdig erweifen, beweifen, daß man derjenige fei, für den man ſich 


ausgiebt, ober bad bas Nusgefagte ſich wirkiih fo verhalte Aſich legi-' 


timiren). — Das Beglauben, Beglaubigen, 
Begimubigung. 

Beglaubigen, f. Begfauben. 

O Der Beglaubiger, des —s, d. Dh. w. d. Ey. ber eine Sade beglau: 
bigt, alauswärdig macht. In engerer Bedeutung. 1) Cine obrigs 
keitiihe Perfon, die dazu angefeßt und werorbnet ift, durch ihre Uns 
teeihrift und Beflegelung Urkunden der Art zu beglaubigen, eder 
ihnen wechtöfräftige Form zu geben; auch ber Beutkunder (Nota- 
rius), „Man war damit von allen Seiten zufrieden, und ein Bes 
alaubiger wurde berbeigeholt, alles anfzufegen und rechtskräftig zu 
madıen." 6. 
pfligtmäßig koften mug, um dadurch zu beataubigen, daß fein Gift 
darin fel (Credenzer), „Man gib ibm als einem Menſchen von ans 
erfannter unbeſtechlicher Rechtſchaffenheit das Amt eines Beglaubis 
gers bei Hofe.“ ©. 

© Das Beglaubigungsamt, des —es, 34. die —Ämter, das Amt 
eines Beglaubigers im beiden engern Beteutungen diefes Wortes 
(Notariat, Credenzamt). ©. 


Die Beglaubung, 


O Der Beglaubigungsbrief, des —es, 9. die —e, f. Beglaus. 


bigungsſchreiben. 

Der Beglaubigungseid, des —s, Wy. die —e, in ben Rechten, 
ein Eid, wodurch man, bei Eemangelung ber Zeugen, feines Ausſage 
Glauben verfhafft (Juramentum credulitatis). 

Der Beglaubigungsfchein, des —es, Bi. die —e, ein Schein, buch 
welchen etwas beglaubiget, glaubwürdig gemacht wirb (Certificat). 
Das Beglaubigungsſchreiben, des —s, d. 2. w. d. Ez. cin Schrei⸗ 
ben, mit welchem man einen Bevollmächtigten oder Abgefandten ver: 
fieht, um ibn dadurch als ſolchen bei benen, am melde er geſendet 
mwieb, zu erfennen zu geben und ihm Glauben zu verfhaffen; auch 
Beglaubungefihreiben, (Creditiv, Credenzfhreiben); der Beglaus 

bigungsbrief. 

Beglaubt, —er, —efte, adj. u, adr. eigentlich das Mittelmort ber 
pergangenen Beit von beglauben ; glaubwürdig, zuverläfig. Ein bes 

— glaubter Mann. Ein beglaubtes Zeugniß. Nachrichten von ber 
glaubter Hand. Im beglaubter Form, Dann aud für echt, unver: 
faͤlſcht (authentisch). ine beglaubte Urkunde Ein beglaubter Bes 
richt. + Beglaubt fein, bedeutet in ©. D. fo viel ald glauben. „Sie 
tragen es am Halſe und find ſtark beglaubt, vermittelft deffelben 
ins Paradies einzugehen.“ Wielanb. 

Herr Idris, feſt beglaubt, Zeniden ſelbſt zu feben.. Derf. 

Das Beglaubungsſchreiben, ſ. Beglaubigungsſchreiben. 

+ Der Begleit, bei Andern das Begleit, bes —es, d. Dh. ungew. 
©: D. für Begleitung, begleitende Perfonen, „Line Reife zu mas 
dien, zu deren (bee) ich mich zum Beqgleit anbot.e Hirzel. „Der 
König hat kein flärkeres Begleit.“ Wafer „Der rafende Pöhel 
und eine Armee (ein Heer) von Mönden war fein Begleit.“ Bims 
mermann. 

Begleiten, v. trs. 

reiſen ıc., das Geleit geben. 


1) Mit einem Anderen zugleich, zufammen geben, 
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Lund begleitet ihn überall. Einen auf einer Reife begleiten, mit 
ihm reifen. WBefonders, um dadurch etwas vor Anfällen zu fihern. 
Die Kauffarteifhiffe durch Kriegeſchiffe begleiten laſſen. Cinen Bug 
mit Lebensmitteln, Hriegebebarf x. begleiten, S. aud bedecken. 
Uneigentlich, zugleih mit einer andern oder neben einer andern Gar 
Ge bafein, sefcheben, vorgenommen werben. „Kann eine größere Ar: 
muth gedacht werben, als bie, welche ben Überfluß begleitet ?" Dufd. 
Sie begleiteten unſte Thraͤnen mit den ihrigen ;" ungewöhnlih. In 
ber Zonkunft, mit ber Hauptſtimme zugleich fpielen oder fingen und 
biefelbe dadurch mehr ausfüllen und das Spiel, ben Seſang volftändir 
ger und wohlflingender machen (sccompagniren), „Deinen Belang 
wiürbe feine Flöte beffer begleiten, als meine.» Geßner, In der 
Bappenkunft beißt eine Geſtalt begleitet, wenn fi um und neben 
derſelben nah andre befinden. =) + Ein Amt begleiten iſt blog vers 
berbte O. Saͤchſiſche Ausfprade für beffeiden, ob es glei auch in 
Schriften vorfimmt, we men es zu finden nict erwarten follte, 
So lange du ein Amt begleitefl.- Zeiler. „Ich begleite bier — 
war feine Antwort auf meine hingemworfene Frage, — ein Amte ıc. 
Thümmel. Das Begteiten. Die Begleitung. ©. b. 

Der Begleiter, bes —s, d. DM. w. d, Eu; die Begleiterinn, 4. 
bie —en, eine: Perfon, die jemand oder etwas begleitet. Meine hie, 
berigen Begleiter trennten ffh jest von mir. Gattinn, die du mir 
beide Begleiterinn durds eben bift. Uneigentlid. Die Schande 
mwürbe fonft eine ewige Begleiterinn meiner Tage gewefen fein. In 
ben Bergwerken heißt ber Begleiter derjenige Arbeiter, der ſich bei 
ben Schöpfiverten oben auf dem Steinbeuche befindet, an dem Orte, 
der die Öffnung heißt, und der den Kaſten fenft, bamit er nicht 
anfloge, oder wenn es ein Eimer ift, ihn fo leukt, daß er in bem 
Haken tömmt und einen Schwung zum Ausgiefen erhält. 

+ Die Begleitfchbaft, d. 9%. ungew. bie Begleitung, bad Geleit. 

O Bie Begleitfiimme, 2%. die—n, in der Tonkunſt, die begleiten; 
be Stimme, die zu der Hauptſtimme zu mehrerer Voulſtimmigkeit 
gefpielt wird; Begleitungsſtimme, Fuͤllſtimme, (Ripienftimme). 
S. Begleiten. 

Die Begleitung, Mg. die —en. 1) Die Handlung des Begleitens; 
ohne Mehrzahl. ° 2) Die begiritende Perfon, ober bie begleitenden 
Prrfonen. „Er geht und veitet nie ohne ſtatke Begleitung aus. 

"Man .gab mir ber Umficherheit der. Straße wegen eine binfänglide 
Begleitung mit. So auch die Leichenbegleitung, bie eine Leiche bes 
gleitenden Perfonen ze. 3) Dasjenige, womit eine andre Sache beglei: 
tet wird; im der Zonkunft, bie begleitende Stimme (Accom- 
pegnement). . 

O Die Bigleitungsftiimme, 3m. die —n, f. Begleitftimme. . 

Beglicdern, v. trs. mit Gliedern verſehen. Wohl begfiedert, mit 
mobigeftalteten Gliedern verfehen, wohlgeftaltet. Das Begliedern. 
Die Begliederung. In der Mahlerei verfteht mian unter Veglicde: 
rung bie Verbindung ber. Glieder oder Gelenke mit bem Rumpfe eis 
ner menſchlichen Geſtalt und bie Art und Weiſe berfeiben (Emman- 
‚chement), Die Ellenbogen, die Knie ıc. machen die Begfieberung 
aus. Cine gute, ſchlechte Begliederung. 

X Begloken, v. trs. mit glogenden, weit geöffneten Augen betrachten, 
„Er beglotzte mid noch einmabl, gab mir den Pap und ich ging.” 
Seume. Andre, befonders N, Deutſche [reiben deklotzen. 

Sie ſetzt ih an ibr Purt im Schlafrock und der Müge 
Beklohht des Dichters Werk didköpfig wie ein Bär. Sangbein. 
Das Veglogen. Die Beglotzung. 

Beglüden, v. trs. glätlich machen. Der Himmel begluͤcke ih! &o 
auch das Mittelmort, begluͤckt (f. d.). Uneigentlih. @inen mit feis 
nen Beſuche, feinee Gegenwart, feinem Beifalle benlüden, in ber 
Höfiihkeitsfprage. Das Bealuͤcken. Die Begluͤcung. 

Der Beglüder, des —s, d. 94. w. d. Eu; die Begluͤckerinn, 3. 

die —en, eine Perfon, bie Andre beglückt. „Er war ber Begluͤcker 

und Gefeggeber von Menſchen, bie er gerettet hatte." Funke Un: 
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eigentlich. „D Schlaf, und ihre Träume, Begluͤcker bes Armen und 
Unglüdlihen.“ Ungen. 

X Beglüdieligen, v. trs. O.D, alädfelig machen, gemöhnlih mit 
einem fpöttifhen Mebenbegriffe. „Ih ließ mie (in keretto) ein halbes 
Dugend hoch geweihte Rofentränze andaͤngen, um einige gläubige 
Sünderinnen in meinem Baterlande "damit zu beglüdfeligen.“ Seus 
me, Das Beglüdfeligen. Die Begluͤckſeligung. „Jeder, dem bie 
‚Bereblung und Begluͤckſeligung feiner Gattung am Herzen legt.“ 
Kofegarten. 

Begluͤckt, —er, —eſte, adj. u. adv, das Mittelmort der vergangenen 
Zeit von beglüden, giktlih. Gin begluͤckter Menſch. Begluͤckt ter 
ben. In ber begluͤckteſten Lage geboren fein, leden. Daher der Bes 
glüdte, die Begluͤckten, die ober eine Begluͤckte. Ein Begtüdtes 
ter als id. 

Begluͤckwuͤnſchen, v. ters. 2. D. Einen begtüdmünfden , ſcherzhaft 
ihm Stuͤck zu etwas wuͤnſchen. „Mau begluͤckwuͤnſchte den heiligen 
Medatbus.“ Mufäue Das Begtuͤckwuͤnſchen. Die Begluͤck⸗ 
münfdung. 

X Beguabbeln, a ati v. trs. mit ben Bühnen benagen. ©. 
Gnabbein. Das Begnabbein, Begnabbern. Die Vegnabbetung, 
Begnabberung. 

Begnaden, v. trs. 
begnadigen. 

Sie fol von jm beanabet fein. H. Sachs. 9. 
Zaufend Bürden mußt bu tragen 
Wiuſt du hochdegnadet fein. J. Riſt. R. 
2) Aus — etwas zu Theil werden laſſen. 
Dod if Erdenlaſt 
In der Rast bier fein Theit, fo begnad' ihn mit Gedulb. Klopftod. 
Davon der Begnadete, bem Gnade widerfahren iſt. 
Selbſt die Seraphim fanden um fie in trüberem Blanze 
Mitleidsvoll und fab’ns, wie Chriſtus Begnadete litten. Klopftod, 
Das Brgnaden. Die Begnadung. 
Dennoch iſt es Begnadung, wenn bu fie fruͤher hinauffuͤhrſt. Ktopft. 

%* Der Begnaber, des —s, d. My. w. d. Ez. ber begnadet, Gnade 
widerfahren läßt; der Begmadiger. 

Begnadigen, v. tes. Gnade widerfahren, zu Theil werben laffen. Eis 
nen Verbrecher begnadigen, ihm aus Gnade das Leben ſchenken, ober 
die Strafe mildern, erlaffen. Ginen mit einem Amte begnadigen, 
es ihm aus Gnade urstalgen. Das Begnabigen. Die Begna: 
digung. S. d. 

Der Begnadiger, vd —6, d. 9. wm. d. Ez. der Andern Gnade wi: 
—— laͤßt, fie begnadigt. 

An des Ewiglebenden Ihren 

Derdet idr einft — dem großen Begnadiger ſingen. Klopſtock. 

Die Begnabigung, PR. die —en. 1) Die Handlung bes Begnadt: 
gend; ohne Mehrzabl. 
der Gnade. Begnadigungen ertheiten. 

Das Begnadigungsrecht, Begnadungsrecht, des —es, d. MM. 





ı) Gnabe erweifen, zu Theil werden laffenz auch 


ungem. bas Recht, einen jur Zobess ober andern Strafe Werurtheils 


ten zu begnabigen, ibm bie Strafe zu exlaffen ober fie zu mildern 
(Jus aggratiandı), 

Das Begnadungsrcht, ſ. Begnabigungeredht. 

Begnuͤgen, v. I) rec, Sich begnuͤgen, genug haben, zufrieben fein. 
Ih begnüge mich demit, Er laͤßt fich fo leicht nicht begnügen. 

» Wer fich begnügen Läßt, iſt immer reich genug. IL) + imp. mit 

dem dritten Kalle, O. D. Mir begnüget daran, ich habe baran genug. 
— Das Begnägen. Die Begnuͤgung. 

Begnuͤglich, —er, — ſte, adj, u. adv. R. D. leicht zu begnügen, mit 
Wenigem zufrieden. Davon die Begnüglichkeit. 

Begnoͤgſam, —r, —fe, DO. D. für genüigfam, mit Wenigem zufries 
den. Ein begnuͤgſamer Menſch. Gr if fehe begnügfam. Davon 
die Begnügfamteit. 
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3) Eine Gnabe, eine Äußerung, ein Beweis, 
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@X Der Begrabbeler, bes —s, +. By. w. d. E. in Scherz, bee 
durch fanftes Etreihen und Keiben mit ben Händen an Körpertheis 
Ion anderer Perfonen, allerlei Empfindungen und Erfolge bewirken zu 
tönnen vorgiebt (Magnetiseur), „Du haft von bem Unfinne und 
unfuge reden hören, ben die Begrabbeler ober fogenannten Magne, 
tiseurs feit einiger Zeit getrieben haben." G. 

+X Begrabbeln, v. trs. eft begreifen, betaften, befüplen. 

Bier rudet in Gott Ftau Anne Marie, 

Die ihres Herren Schreibtiſch nie 

Beſchnuffeln und begrabbein thät; 

Verheif ihr Gott zur ewigen Kuheftät'! €. 
O Befonders von bem fanften Streihen und Reiben mit ben Haͤn⸗ 
ten an Körpertheilen andrer Perfonen, wodurch gewiffe Gaukler 
allerlei Erfolge bewirken zu können vorgeben (manipuliren, magne- 
tisiren). C. Das Begrabbein. Die Benrabbelung. 

Begraden, v. unregelm. (f. Graben). I) trs..in ein Grab legen und 
daffelbe mit Erde zufällen, beerdigen, sur Erbe beftatten. Einen 
Todten begraben. Laht uns den Leib begraben, Auch von Thieren, 
wo jedoch, da Fein Grab gemadht wird, vergraben, verſcharren ge: 
woͤhnlicher if. Hieher gehört bie uneigentlihe Rebensart: X Da 
liegt der Hund begraben, darauf koͤmmt es an, daran liegt's, bars 
an ftöpt ſich's. Uneigentlid, für verbergen. „Möhte es doch in ber 
tieften Bergeffenpeit begraben liegen. — als ein Grab in ſich 
halten. 

— Denn alle 

Hatten gehört, welch heilig Gebein bie Höhle begrübe. Klopflo. 
UIprec. Sid; begraben, uneigentlih, fi verbergen. „Einfam ber 
grub ih mid, wie fin Eremit (Einfiebler) in meind Wälder.“ 
Duft. — Das Vegraben. Die Begrabung. 

Der Begraber, des —s, d. My. w. d. Ej. ber begräßt, zur Erbe 
beftattet, Sch a R. D. Sprachkt. 

Das Begräbniß, des — ſſes, WH. die —ffe, bei Andern die Begräb: 
niß, 9. bie —ffe. 1) Die Handlung bes Begrabend eines Zob- 
ten, die Beerdigung. Ein Begräbnif beforgen, ausrihten. Gin 
Begraͤbniß haben, bei Prebigern, eine Leiche zu begleiten und dabei 
eine Rebe zu halten haben. Ginen zum Wegräbnif bitten. Zum 
Vegräbniß mitgehen. Einem ein ehrlihes Begraͤbniß verweigern. 

— jener drauf gab koͤſtlichen Schmaus der Begraͤbniß. Bof. 
a) Dir Ort, wo ein Zobter begraben wirb ober begraben if. Die 
Leiche in das Vegräbnif fegen. Sic einen Plat zum Begräbniffe 
ausmäblen. 

O Das Begraͤbnißfeſt, des —es, 9. die —e, cin Feſt zur Feier 
des Begräbniffes ober Begraͤbnißtages eines Verftorbenen, 

So orbnet denn ein feierlich Begraͤbnißfeſt 
In biefes Schloffes Kirche, die des Vaters Staub 
Berwahrt, geräufchlos, bei verſchloßnen Pfortenan. Schiller, 

Die Begräbnifigebühr, Wz. die —en, f. Leichengebuͤhr. 

X Das Begräbnißgeld, des —es, M. die —er. 1) Das Gelb, 
welches bei Begraͤbniſſen, beionders ben Prebigern und Schullebrern, 
weldye die Reiche zur Erbe beflatten, gegeben wird. 2) Solches Geld, 
das auf Todesfälle Hober Perfonen geſchlagen wird, Begräbniftbater, 
Begräbnifigrofchen, Begräbnißpfennigerc.; aud Begräbnifimängen. 

X Der Begräbnifgrofgen, des —s, d. Mi... f. Bes 
gräbntägelb 2). 

Die Begräbnifitoffen, d. Ey. ungew. die Koften, welche das Begräb— 
his eines Berftochenen verurſacht. Xus dem Verkauf ber hinterlafs 
fenen Sachen find kaum die Begräbnißkoften berausgefommen.* Una. 

Das Begräbnifilied, des — es, By. Die —er, Lirder, weiche bei Be; 
gräbniffen gefungen werben; gewöhntiher Sterbefieder. 

Das Begräbnifmahl, des —es, Mi. die —mähter, ſ. Begräb- 
nitfhmaus. 

X Die Begräbniimänge, 9. die —n, f. Begraͤbnißgeld 2). 

X Der Begräbnißpfennig, des —es, Bi. He f.Begräbnifigel 2). 
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Der Begraͤbnißplatz, des — s, Di. die —plaͤtze, ber Platz zu einem 
Begräbniffe. 

O Der Begräbniffhmaus, des —es, Wr. die — ſchmaͤuſe, ein 
Schmaus, der bei Gelegenheit eines Begräbniffes ben Hauptperfonen 
des Grabgeleltes gegeben wird, Einen Begraͤbnißſchmaus ausrichten, 
Auch das Begraͤbnißmahl. 

Der Begräbnißtan, des —et, 4. die —e, der Tag, am werchem 
ein Verftorbener begraben wirb, oder begraben worden ift, @inen 
Begraͤbnißtag jährlich feiern. 

X Der Begrabniftbaler, des —s, d. 3. w. d. Ez. f. Begtaͤbniß⸗ 
geld 2). 

Das Begraͤbnißtuch, des —es, My. die —tuͤcher, für Leichentuch. 
Uneigentiid, j 

Der Winter bat — in Wald und Felb i 
Ein weis Begräbniftuc ber Blumen vorgeftellt. Günther. 

X Begrapfen, v. trs. oft auf oder an etwas hin und her grapfen, 
plump und hart betaſten. Man muß niht Alles begrapſen. Das 
Begrapfen. Die Begrapfung. 

Begrafen, v. Itrs. ı) Mit Gras verfehen, bekleiden. 

Dein Wollenvieh fpringt auf begraf’ten Hügeln. 
— Wie auf begraften Hügeln 
Die Anmuth grüne, — Hageborn. 

2) Bei den Jaͤgern, bie Fährte begrafen, durch das Gras hindurch 

mit den Fingern nah ber Faͤhrte fuhen. 3) Das Gras abfreffen. 

Die Zangelbölzer vom Vieh begrafen laffen. Dann aud, bas Gras 

abhauen, abfihneiden. Die Maine begrafen. IT) rec, Sich begras 

fen, vom Vich, fih durch Weiden im Graſe did freffen, zunehmen, 
in welher Bedeutung in R. D. gefagt wird, begrafer fein. Dann, 

im niedrigen Schere, fih an einer Sache bereichern, feinen Vortheil 

dabei fuhen und finden. Er bat ſich dabei begrafet. — Das Begra: 

fen. Die Begrafung. 

Begrauen, v. ntr. mit fein, grau werden. + Die Wände begrauten, 
werden von ausgeihlagener Feuchtigkeit grau. Dann, alt werben, 
Gr if darin begrauet, alt geworben. Unmtigentli, von ber Zeit, 

Dein Eorber trogt begrauter Zeit. Uz. 

Das Begrauen. 
Begraut, f. Begrauen. 5 
© Begreifeln, v. trs. oft und ſchnell hinter einander begreifen, ober 

ein wenig und fanft begreifen. Beſonders von bem fanften Reiben 

und Streihen bes Körpers mit ben Händen, woduech gewiſſe Gaukler 
oder Shwärmer allerlei bewirken zu koͤnnen vergeben (manipuliren). 

Gludius.' Das Begreifein. Die Begreifelung. 

Begreifen, v. unregelm, (f. Greifen). I) tra. ı) Oft am etwas greis 
fen, daran bin und ber greifen. Der Fleifcher begreift das Vieh, zu 
unterfuchen, ob es fett fei. Der Arzt begreift die Schlagaber, um 
den Schlag berfelben zu unterfihen. „Tritt herzu, mein Sohn, daß 
ich dich begreife, ob du feieft mein Sobn Efau oder nicht.“ 1. Mof. 
27, 21. Dann, buch vieles Angreifen abnügen. Gin begriffener 
Hut. Ein begriffenes Buch. 

Sage du begriffne Leier, 
Wem ih dich vermaden darf? Günther. 

Uneigentlich, ſich mit einer Sache befhäftigen, in welher Bebertung 

aber nur das Mittelwort ber vergangenen Zeit mit fein gembbntih 

it, begriffen fein. Im einer Sache, in der Arbeit, ober über der 

Arbeit begriffen fein. Die Zruppen find im Aämarfd begriffen. 

Er ift auf der Reiſe beariffen, befindfih. ©) Umfpannen, umfaffen. 

„Er begreifet die Erde mit einem Dreiling.“ Ef. 117, ı2. „Gin 

Mas von dreißig Ellen mochts umber begreifen.“ =. Chrom. 4, 2. 

Uneigentlich, einfhliegen, Shell nehmen laflen. Spanien wurde mit 
imn ben Frieden begriffen. Sein erfter Bundesgeneß wurde in biefes 
ı neue Bündnif nicht mit begriffen. Dann, mit dem Verſtande be: 

greifen, umfaffen, gründlich einfehen. Es ift leicht, ſchwer zu begreis 

fen. Run begreife ich erft, wie es zuging. „Run das begerife ich 
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doch in aller Melt nicht." Weiße. „Ein edler Geiſt begreift aus 
einem einigen (einzigen) großen Beifpiele die ganze Lehre feiner 
Pflihten.“ Duſch. 3) + Ertappen, D. D. welches die uneigentlihe 
Bedeutung von ergreifen ift, die begreifen ehemahls hatte, Winen 
bei ber That begreifen. „und Bann fie nicht überzeugen, denn fie ift 
nicht darin begriffen.“ 4. Mof. 5, 235. 4) X Durch Darangreifen, 
Zaften vertreiben. O. S. Die Rofe am Fufe begreifen, abergläubig 
darauf hin und Heer greifen, damit fie ſich verlieren ‚fol. 3. I) 
ntr. mit haben und mit ber Fügung eines trs. enthalten, in fih 
foffen, fchließen. Der äußere Zirkel begreift die kleinern in fid. 
Alles was die Welt in fi begreift. Diefes Wert begreift manders 
lei Bedeutungen im fi. III) + rec, Sich begreifen, R. D, ſich im, 
Straudeln an etwas anhalten, um bas Fallen zu vermeiden. ineis 
gentlih, fi feiner bewußt werben, zu ſich kommen. Ein Zorniger 
begreift ſich bald wieder, kͤmmt bald wieder zu fih. — Das Bes 
greifen. Die Begreifung. S. auch ber Begriff. 

Begreiflih, —er, —ſte, adj.. u. adv. mas fih mit dem Berſtande 
begreifen läßt. @ine begreifliche Lehre. Das ift ja ganz begreif: 
lich. Daher die Begreiflichkeit, die Eigenfhaft einer Sache, vers 
möge welcher fie fi Leicht begreifen läßt. 

7X Begreinen, v. trs. fo viel ald mit verzerrter Miene beweinen. 
„Etwas begreinen und beweinen. Manſcher. Das Begreinen. 

Begrenzen, v. trs. mit Grenzen verfehen, Grenzen fegen. Einen 
Ader, eine Wiefe begrenzen. Uneigentlih. eine Habfuht, feine 
Leidenſchaften begrenzen, Ihnen Grenzen fegen. Meine Muße iſt 
fehr begrenzt, eingefgränft. „Mein Verftänenis iſt begrenzet." Dar 
geborn, R 

Ah! bis zu Gharond Kahne 
Schweift unfrer Wünfde Roth; 
Der Kindheit Leite Plane 
Begrenzt das Abendroth. Matthiffen. 
©. Begrenzt. Das Begrenzen. Die Begrenzung. S. b. 

Begrenzt, adj. u. adv. das Mittelmort der vergangenen Zeit von bee 
grenzen, in uneigentlicher und engerer Bedeutung, von engen Grens 
zen eingefchloffen, von geringem Umfange. Begrenzte Begriffe, bes 
grenzte Ginfihten, Gin begrenzter Kopf, von begrenzten, geringen 
Einfihten (ein bornirter Kopf). Der Kreis feiner Einfihten Lönnte. 
nicht begrenzter fein. Daher die Begrenztheit. „Die Begrenztheit 
aller unfrer Kenntniffe.* Grobmann, 

Die Begrenzung, 9. die —en. 1) Die Handlung des Begrenzend; 
ohne Mehrjabl. 2) Dasienige, was begrenzt. „Neue in ber Ferne 
eintretende Berge machten bie Nusficht noch hoffnungsvoller, indem 
fie nur wie eine fanfte Begrenzung bereintraten.“ @öthe. In ens 
gerer Bebeutung, basienige was den Geſichtskreis fchließt (Horizont). 
„Im fernfien Hintergrumbe ein Horizont (eine Begrenzung) von glims 
mernden Glöbergen." Baggelen. 

Der Begriff, bes — eb, 9. die —e. 1) Der Auflend, da man zu 
einer Sache völlig bereit ik; ohne Mehrzahl. Ich war eben in Ber 
griff auszugeben. Ge Reht im Begriff abzuseifen. 2) Der Ums 
fang. Der Begriff bes Haufes. Die Stadt kann wegen ihres weite 
täufigen Begriffs nur ſchwer vertheibigt werden. 53) Dasjenige 
was begriffen oder kutz zuſammengefaßt if. Ein kurzer Begriff 
der kriſtlichen Lehre. 4) Jede Borftellung ber Seele, da fie bie 
Merkmahle eines Dinges begreift, zufammenfaßt und fih als ein 
GBanjes vorfielt. Er ſetzt nah Kant immer etwas Abgezogenes 
voraus, weil er nicht finntihe, ſoadern allgemeine Mertmahle bes 

Borgeſtellten enthält. Gr it nad ihm, seine Vorftellung, welche in 
unferm Bewußtfein buch allgemeine Merlmahle beftimmt if." Einen 
Begriff construiren heift bei ebenbemfelben, ibn ſinnlich maden, 
indem man demfelben den Gegenſtand in ber Anfhauung beifügt, 
3. B. das Bild eines Dreiects zu dem Begriffe deſſelben. Ein klarer, 
heller, deutlicher, ein dunkler, verwirrter Begriff. Er bat ganz vers 
kehrte Begriffe von ber Sache. Ih kann mir feinen Begriff von 
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ber Sache machen. Nah meinen Begriffen von Recht, nad meiner 
Ginfiht von dem was reiht if. Aus bloßen Begriffen, ohne Hüife 
der Erfahrung (a priari). „Die Sade folgt aud in ber That aus 
blopen Begriffen.“ Ungen. Ungemößntic ift die Redensart, im 
Begriffe haben, für, ſich vorflellen. „Denn ein Fremder, welcher die 
Lage ber Berge von weitem (weiten) gefehen, nidjt wohl im Begrifs 
fe Hat, kann auf dem Meere die entiegeniten Berge von ben Wolfen 
niht unterfheiden." Popomitfd. 

O Begriffleer, dj. u. adv. leer an Begriffen, „in begeiffleeres 
Kind.“ Bedife, $ 

O Die Begriffsangabe, 9. die —n, fo viel als Begriffsbeftims 
mung. S. d. ine genaue und richtige Begriffsangabe If eine 
febe wichtige aber auch ſchwierige Sache. 

© Die Begriffsbeftimmung, 3. die —en, die Bellimmung, 
heftimmte Angabe des Begriffs, bee mit einem Worte, einer Sache 
zu verbinden ift; die Vegeiffsangabe (Definition). Eine Begriffs: 
beftimmung geben (definiren). 

© Das Begriffsfach, des —es, 39. bie —fücher, bie allgemeinen 
Bäder gleihfam, in weiche ſich alle unfre Begriffe, indem wir fie zu 
Saͤtzen und Behauptungen verbinden, orbnen laffen (Categorie). E. 

O Die Begriffsfabung, d. m. ungem. bie Berfahung oder Ord⸗ 
nung ber Begriffe in Bezug auf biejenigen Seelenträfte, melden bie 
Brarbeitung, derfelben zugefhrieben wird; ober die Beurtheilung ber 
Stelle, die jedem Beariffe nah Verſchiedenheit feines Gebrauches zus 
koͤmmt, und die Anmeifung nah Regeln, biefen Ort allen Begriffen 
zu beſtimmen (transcedente Topic.). 


O Der Begrifföforfcher, des —s, d. 9. m. d. Gj. ein Forſcher 
der Begriffe, deſſen Forſchung es nur mit Begriffen zu thun hat’ 


(Philosoph, speculativer), &. E. Berbeutfhungswörterh, 
Philosoph. 

O Die Begriffsforfhung, o. My. die Bernunftforfhung , fofern 
fie es bloß mit Begriffen zu thun hat (bas Philosophiren nad dem 
Schulbegriffe). ©. , 

» © Die Begriffögefellung, 94. die —en, die Gefellung, Verbindung 
verwandter Begriffe (Ideenassociation). „Ih kam auf diefen Se: 
kanten durch eine ganz natürtihe Begriffsgefelung." 6. 

O Der Begriffsgrund, des —es, 9%, die —gründe, dasjenige was 
‚einem jedem Begriffe zum Grunde Heat, und von weldem etwad 
ausgefagt, bejahet oder verneint wird; aud der Dentarund (Sub- 
ject). &. 6. Berdeutfhungswb, Subject in ben Auf. 

O Die Begrifföverwechfelung, My. die —en, bie Verwechſelung 
bee Begriffe, wo aus Jrrthum der eine für ben andern genom: 
men wird. G, 

Begrübeln,, v. trs. über etwas gruͤbeln, tief nachdenken. 
Sache begrübeln. Das Begruͤbeln. Die Brgrübelung. 
Begründen, v. Dirs, ı) Mit-@eünben belegen, bemweifen, Gr ſuch⸗ 
te es mit Folgenden zu begründen. Eine begründete Antwort, eine 
auf Gründen beruhende. Dann, den Brund angeben. In der Sprach⸗ 
Iehre, ein degtuͤndendes Bindewort (Cuusalconjunetion). Cine 
begruͤndende Verbindung. 2) Mit einem Grunde verfeben, bas 
mit etwas feit, fiher ſtehe ober fei, fefl, dauerhaft mahen. Es ge 
tang ihm ein neues Behrgebäube zu begründen. Gehörig begründer 
te Regeln. Das gute Vernehmen auf das Beſte zu begründen. Die: 
fer Sag ift in jenem begründet, bat ober findet feinen Grund in 
jenem. O Schalden begränden, für die Binfen berfelben gewiſſe 
Einkünfte anmweifen (consolidiren). IT) rec. Eih begruͤnden, 
feinen Grund in etwas baden; gewöhnliher, fid gründen. Sie 
fragen, worin fich biefe Gefahr begruͤnde — Das Begränden. Die 

Begruͤndung. 

Der Begründer, des —, d. 2m. w. d. GE. ber etwas begründet, 

den Grund dazu legt. Der Begründer biefes Behrgebäudes, 


+ Die Begründniß, 2%. die —ſſe, ©. D. für Begründung, bann 
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für Beweis und ben Grund einer Sache ſelbſt. 
ihres Rechts will mir nicht einleuchten. 

Begrünen, ‚v. ntr, mit fein, grün bewachſen, mit Grün uͤberzogen 
werden. Das begrünte Feld. Ganit. 

Du Schmelz ber bunten Wiefen, 
Du neu begrünte Flur! Hageborn. 
arnend ftehen die Thürme, die Seiten wie Menfhen au teogen 
Schienen, mit Sträuchern und Grafe begrünt. — Gludius. 
Das Begruͤnen. . 

Begrüßen, v.trs, ı) Mit einem Gruße empfangen. Einen begrüßen. 
Uneigentiih. „Kreubenthränen begrüßen bas Morgenroth.“ Gefner. 
Den Feind mit Kanonen begruͤfen, ihn hei feiner Annäherung mit 
Kanonen deſchießen. =) Jemand um etwas begtüfen, aus Hoͤflich⸗ 
keit feine Cinwikigung erbiiten, Er will wenigftens darum begrüßt 
fein. Das Begrüßen. Die Begrüßung. S. d. 

Die Begrüßung, Mg. die —en. 1) Die Handlung bes Begruͤßens; 
ohne Mehrzahl. 2) Dee Gruß. Ich verbarre nah freundlicher Bes 
grüfung von den Meinigen ıc, 

O Die Begrüßungsformel, 94. die —n, eine Bormel, deren man 
fd gepöhntih bedient einen Andern zu bearäfien. 

O Der Begrüußungsfhuß, des —ſſes, . die —[hüffe, ein 
Schuß, der bei der Ankunft einer Perfon, um fie zu ehren und das 
mit gleihfam zu begrüßen, abgefeuert wird. 

O Das Begrüßungswort, des —es, By. die — woͤrter, ein Wort, 
beffen man fih jur Begruͤßung Anderer bedient. 

X Begucken, v. rs. befehen; befonbers, neugierig befehen. 
beguden. Das Beguden. R. D. Betucken. 

Begunfligen, v. trs. Gunft bejeigen, erweifen. inen beguͤnſtigen, 
ihm vor Andern gänftig und behuͤlflich fein. Einen mit etwas begüns 
ftigen. Ein beguͤnſtigter und erhörter Liebhaber, deſſen Wuͤnſche er: 
hört und befriedigt worben. Uneigentiich, befördern, bebätflih fein. 
Die Umftände begiinftigten ihn nicht. Das gute Wetter begünftige 
te die Euftfahret. Das Beguͤnſtigen. Die Beguͤnſtigung. ©. d. 

Der Begünftiger, des —s, d. My. w. d. Ej. ber etwas begünftiget, 
befördert, unterftügt: Die Vegünfliger der guten Sache. „Die 
Beguͤnſtiger der Schule. Zen. Literaturgeitung. 

Bo cin eifriger Schwarm von Begünftigern folgt dem Bewerber. 
’ 5 Glubmius,. 

Die Begünftigung, 4. die —en. 1) Die Handlung zu Gunſten 
eines Anbern. a) + In den Rechten, ein Vergehen geringerer Art, 
Seine Begünftigumng wieder gat machen. ” 

Begürten, v. trs. mit einem Gurte, Gürtel verfchen, umgürten, 
„Und war begürtet mit einem leinen Pribrod.- a Cam. 6, 14. 

— Die Führenden find, zu der weiten Ballfabrt 
Durch die Welten umher, mit hellen Gärten, als hätte 
Sie die Morgenröthe gewebt, beguͤrtet. Klopftod, 

Das Beguͤrten. Die Beguͤrtung. 

+ Begutachten, v. trs, mit einem Gutachten verfeben,, ein Gutach⸗ 
ten über etwas ertheilen. „Die Zuriftenfacuität (der Schoͤppenſtuhl) 
hat bereits bie naͤmtiche Frage dahin begutachtet, daße ıc. Xligem, 
Beit ung. 

* Begüten, v. trs. gut maden, befänftigen. Einen Zornigen begüten. 

Gr wird alles Leid begüten. Simon Dad. R, 
Das Beguͤten. / 

Begütern, v. trs. mit Gutern oder zeitlichem Vermögen verſehen; 
doch nur als Mittelwort der vergangenen Zeit gewöhnlich. Es find 
nicht ale Menfchen glei beguͤtert. Beguͤtert fein, mit Gütern 
ober liegenden Gründen angefeffen fein. Diefe Familie war au Ans 
fange bes vorigen Jahrhunderts in Brandenburg begütert. Ein bes 
güterter Mann, ‚der mebr bat als er gebraucht, und noch einbringen 
Bann. Das Beguͤtern. Die Beguͤterung, welches zuweilen auch in der 
Bedeutung für Anfärfigleit mit Guͤtern vorfömmt. Die unmittelbare Bes 
güterung war ehedem ein nothwendiges Stüt der Reichsſtandſchaft. 


—. 
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Beg 


423 


Beh 





Beguͤtigen, v. trs. befänftigen, beruhigen; auch *— 
Boigt u. la Bir: O fucht ihn zu beguͤt gen. Schiller. 
— nichts 
Begůti * den Gram, der mich danieder beugt. Ratſqhtv. 
Das Begütigen. Die Beguͤtigung. 

Behaaren, Bebären, v. I) trs. mit Haaren verfehen. Bei ben 
Aägeen, ein wohl behaarter Hund, ber bides Haar hat, In ber 
Pflanzenlehte beißt ein Theil der Pflanze behaart (pubescens), 
wenn er mit feinen Härden beiegt iſt. II) rec. Sich behaaren, 
Oaare bekommen, Haare an fih bringen. — Das Behaaren. Die Be: 
baarung. 

+ Betäbe, Bebaͤbig, f. Gehaͤbe. . 

x Bebaben, v. ree. Sich behaben. 15 Sich benchmen, ſich auffäh: 
zen, mit übler Mebenbebeutung. Wie naͤrriſch ſich behaben. 2) Sich 
bethun, bebelfen. „Ih warf mih in ben Staat, und konnte mid 
nidyt darin behaben.“ ungen. Das Behaben. 

Behaden, v. trs. mit der Hate ober durch Hacken bearbeiten. Das 
Dolz, die Bäume behaden, Theile bavon wegbaden. Dann, bie Erde um 
etwas herum mit der Hacke auflodern und anhiufen, Den Türkiſchen 
Weizen, ben Mein, Hopfen behacken; in andern Gegenden bewallen, 
im Braunfhweigifhen beroden. Das Bebaden. Die Behackung. 

O Bebabern, v.trs. 1) Bon Hader d. h. Streit, über etwas ftreiten, 
über etwas badern. Jener behaderte golbne Apfel,e Kofegars 
ten. 2) X Bon Daderb. b. Sumpen, mit Hadern behaͤngen. Das Bes 
badern. Die Behaderung. 

Bebaftet, adj. u. adv. das Mittelmort der vergangenen Zeit von bem 
ungemöhntihen behaften, mit etwas an feiner eignen Perſon vers 
feben, meift im nachtheiligen Verftande. „Mit einem barten Fieber 
behaftet.“ Buc. 4, 33. Bumweilen, jedoch ungewoͤhnlich im guten Gin: 
ne, „Mit wos für Begier ihr behaftet ſeid.“ Opisp. 
Eigenfchaften behaftet. Bebaftete Güter, noch ſtreitige. Edemahls 
bieß behaftet fein vom Zeufel befeffen fein. Daher ein Behaf: 
teter, ein Beſeſſener. 

Bebageln, v. ntr. mit fein, von Gagel bedeckt werben. Das Feld if 
ganz behagelt. Das Vehageln. 

Bebagen, v. imp. eine anhaltend angenehme Empfindung erweden, 
bei weicher man fih froh und befriediget fühlt. Es behagt ihm hin; 
ter bem Ofen. Der Soldatendienſt behagt ibm ſchlecht. „Die Meis 
ften laffen ſich die unwiffenbeit, bie Geichmadlofigkeit ihres Publikums 
Ehrer Leſer) fo wohl bebagen." Engel, 

Kein Trinken und kein Effen 
. Ja nichts bat mir behagt. Opip. 
Und ba den Dften ſchon ein Rranz von Roſen ſchmückte, 
Wird jept die Morgenrub uns beiden wohl behagen. Wieband. 
Rube behagt ihm fo gar unter bem-rufigen Dad. Ramler. 
Das Behagen. Er fand großes Behagen baran. 

Behaglich, Behäglih, —er, —ſte. 1) Was eine anpaltend mohls 

thuende Empfindung erwedt. 
Dein Haus, worin du heut’ behaglich dich bewirtheſt. Ganif. 

Getraͤumet hatt’ ihe Herr fih nie 

Den Epftand fo behaͤglich. Dverbed. _ 

So fern euch diefes behaglicher fheint. Voß. 
2) Behagen äufernd, „Da wo Andre mit ihrem Bißchen Talent 
(Anlage) in dehaglicher Selbftgefädigkeit herumfhwabrenniren* (prab: 
Ten oder querlen). Böthe. 3) Ein bebdglicher Menſch, ber fid in Andre 
gut zu fchiten weiß, ber fich Andrer Zufriedenheit darch feine zu ihrer 
Bequemlichkeit angewandte Dienfte zu erwerben weiß. Daher bie 
Behaglichkeit ober Bebaͤglichkeit, der Zuftand, ber aus einer Mem 
ge einzelner anbritend wohlthuender Empfindungen beiteht. „Mit 
Beifeitfepung jeder Privat: Behaglichkeit“ wo eignen, bie eigne 
Perſon betreſſender). Derber, 


Behaken, v. trs. mit Haken verſehen. 


Mit ſchoͤnen 


— und bie Linie (Beine) ſenkt in bie Wette behakete Körbe. 
Glubius, 
Das Behaken. Die Behakung. 

+ Behalben, adv. R. D. für ausgenommen. Die liegenden Gründe 
fallen fämmttich bem Sopne zu, behalben das Wohnhaus, das der 
Mutter verbleibt. 

Bebaiftern, v. trs, mit einer Halfter verfehen. Das Behalftern. 
Die Behalfterung. 

+ Der Behalt, des —es, 0. 4. O. D. ı) Für Meinung. Meines 
Behalts, meiner Meinung nad. 2») Der Inhalt. 

Behaltbar; —er, —fie, adj. u. adv. mas behalten werben kann, 
Dann, was mit dem BWebächtniffe zu faffen ift. Etwas dem Bebächts 
niſſe bebaltbar machen, Fehlerhaft ift der Gebrauch dieſes Wortes 
in thaͤtlicher Bedeutung. „Sein Gedaͤchtniß ift fehr behaltbar* (bes 
haltjam). ungen, 

Behalten, rv. trs. unregelm. (f. Halten), nicht wieder von fi geben, 
im Befig bleiben. Ein Pfand, eine geliehene Sache behalten, nicht 
wieder zurüd gesen. Etwas für fih behalten, nicht Alles weggeben. 
Seine Fehler behalten, nicht ablegen. Die Oberhand behalten. 
Er hat am Ende doch Recht behalten. Den Sieg, bas Feld bebal: 
ten. Jemand bei fih behaften, nicht von fi Laffen. Gr kaan keine 
Speife mehr. bei ſich behalten, fie geht gleich mieber von ihm ab. 
Unelgentlih, Etwas bei fih Behalten, es verſchweigen, nicht unter 
bie Leute bringen. Etwas im Gedaͤchtniſſe behalten, nicht vergeffen. 
Ich habe nicht viel von feinem Vortrage behalten. Das iſt fo ſchwer 
su behalten. Veraltete Bedeutungen find: +) Aufbehalten. „Derr, 
behalte ihnen biefe Sünde nicht.“ Mpoftelg. 7, 59. 2) Erhalten, 
bewahren. „Ich mil mir fie auf Erden zum Samen behalten.“ 
Hof. 2, 25. Doc fagt man noch wohlbehalten anfommen , fiher, 
undbefdhätigt. Ginen wohlbehalten nad Baufe bringen, Und in 
ber Schifffahrt, ein behaltenes Schiff, ein geborgenes, das der Ber 
fabr, dem Sturme, dem Feinde, den Seeräubern entgangen, und 
glädtih in den Hafen eingelaufen ift. Zumeilen wol aud, ebmol 
nicht qut für erhalten. Behalten Sie mir ihre Freundſchaft! 

t Behalten, adj. uw. adv. für wohlhabende. .Daß mein Bruder im: 
mer noch fein behaltener Mann if, befremdet mich nicht.“ Ungen, 
©. aud das vorhergehende Wort, 

Der Behälter, ©. D. Behalter, des —s, d. 9%. w. d. Ey. ein Ort, 
an weldem man etwas aufbehält, zum Gebrauch aufhebt; ein Waf- 
ferbehätter, Fiſchbehaͤlter. An menden Orten verfteht man darunter 
aud einen Schrant. Zhämmel'nennt auh einmahl bie Abern 
Behaͤltet des Blutes. 

Drang 
Ihm nie ein Löwengefäht int bie Behäiter des Biuts. 


Behaltlich, bei Andern Behättlih, —er, —fke, adj. u. adv. was leicht 
zu behalten ift. „Weil dergleichen Wörter behältlicher find. Fifher. 

Das Behältnif, des — ſſes, Mh. die —ffe, jeder Ort, wo etwas 
aufsehalten, verwahrt wirb, ober aufbebalten, verwahrt werben 
kann. Das Behaͤltniß für die Waaren, Vorräthe, für wilde Thie⸗ 
re ic. Das Behältnif eines Befangenen. Beiden Iägern heißen die dicht: 
bewachfenen moraftigen Segenden, wo fid das Wild aufzuhalten pflegt, 
Behältniffe, und in mandien Gegenden verfteht man darunter auch 
einen Schenktiſch. 

Bebaltfam, —er, — ſte, adj. u. adr. fähig, geſchiet, etwas zu ber 
halten, nicht zu vergeffen. „Diefen junge Menſch ift ſehr bebaltfam.* 
Heynaq. „Ein behaltfames Gedächtniß.“ Derf. Unsihtig wird 
ed gebraucht für behaltbar. Diefer Lehrer weiß die Sochen ſebt te: 
haltfam zu machen. „Wörter für das Sedaͤchtnig behaltfam mar 
den." Bobmer,. „Senntuiffe werden dadurch behaltfamer.“ Koicht. 
Dader die Behaltſamkeit. Gedaͤchtniß ift Behaltfamleit ber Ideen 
(Beariffe). 

* Behammeln, v. rec, Sich behammeln, fih beim Gehen, Herum: 
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fpringen beſchmuzen, mit Koth befprigen. Eid die Meiber bes 
bammeln. 3. Das Behammeln. 

Bebämmern, v. trs. mit dem Fammer bearbeiten, auf etwas oder 
an etwas wiederholt hämmern. Das Vebämmern. Die Vehims 
merung. 

Behandeln, v. trs. 1) Bon handeln, mit den Händen bearbeiten. 
Den Teig behandeln, bearbeiten. Uneigentlih, mit den Geiftesträf: 
ten bearbeiten. Ein Gefchäft, einen Gegenſtand behandeln. Dann, 
einen wohl ober übel behandeln, ibm wohl oder übel Grgegnen. 
a) Bon bandein, einen Handel fhliefen. Eine Waare behanbein, 
darauf bieten und wieber bieten, über ben Preis berfelben einig werben. 
Ich habe diefes für drei Thaler behandelt. Das Behandeln. Die Be: 
handlung. ©. b. 

Behändigen, v. trs. in die Hände geben; gewoͤhnlicher einhaͤndigen. 
Einem etwas bebändigen. Im manden Gegenden fo viel als bes 
tehnen. Hier und.da koͤmmt dafür aud behanden vor. Das Bes 
bändinen. Die VBehändigung- 

+ Das Behändigungsgut, des —es, My. die —güter, in Weftpha: 
ten, eine Art Erbzinsgäter, bie auf eine Hand oder auf zwei Haͤnde, 
d. h. zeitlebens gegeben werben. 

Die Bebandlung, 3%. die —en, bie Art und Weife, auf die mit 
einer Sache verfahren, umgegangen wird. Mic fann man fi eine 
ſolche Behandlung gefallen laffen? Bei ben Mahtern und Bild» 
dauern bie Art, wie fie den Bleiſtiſt, den Pinfer und Grabſtichel 
führen, und die Art und Weife, wie fie bamit ein Gemaͤhlde, einen 
Kupferftih ausführen. In der Tonkunſt ift die Behandlung bie 
Kunft jedes Tonwerkzeug feiner eigenthämlihen Beſchaffenhelt ges 
mäf zu fpielen. * 

Der Behang, des —es, 94. die —hänge, das, womit eine Sache 
behaͤngt if. „Verſchwenderiſche Spigenbehänge.* Ungen. Bei 
den Ihgern werden bie Obren bes Jagbhundes, beſonders bes Hüb: 
nerhundes, der Behang genannt, in Anfehung ihrer Beſchaffenheit, 
fo fern fie lang find und hinabhangen. Die Farbe bes Hundes if gut, 
fein Behang aber fhicht. ' 

*%* Bebangen, v. ntr, unregelm. (ſ. Hangen), mit fein, und nur 
no in Verbindung mit bleiben. Behangen bleiben, bangen bleiben. 

Berr meine Seele bleibt bebangen 

Un bir. O pie. 
Sonſt wurde es auch ohne bleiben gebraucht. „Und ba das Maul 
(Maulthier) unter eine große dide Eiche am, bebing fein Haupt 
unter ben Cichen.“ 2 Sam. 18,.19. Das Behangen. 

+ Bebangen, adj. und adv. ©. Behaͤngen I). 

Bebängen, v- trs. etwas mit einer andern Sache verfeken, die man 
daran oder barauf hängt. Ein Zimmer mit Teppichen bebängen. Die 
Feuſter mit Tuͤchern debängen. Die Leine mit Waͤſche behängen. Die 
Waffen mit Kraͤnzen behaͤngen. uneigentlich. Beiten Jaͤgern: ein wohl⸗ 
behangener (behaͤngter) Hund, ber wohl geſtaltete lange Ohren und breite 
Eefjen hat. Die Hunde behängen dag Wild, fallen es an und hängen ſich 
daran. Einen Bund behängen, dem Leithunde das Hängefeil ans 
legen und ihn daran führen. Daher das Vehängen, das Ausgehen 
mit dem Leithunde auf den Mefuch und die Beit zu ber es geſchieht. 
Bon biefem Behängen oder Ausführen des Leithundes, werden auch 
die drei Cehrjahre der Ihgerburfhen die drei Behaͤngen genannt. 
S. Hängrfeil. So auch ſich behängen. ı) An fih etwas hin: 
gen zur Bierde, zum Put. „Sich mit Metten, Bändern, Kraͤnzen ıc. 
behängen. 2) Sic mit etwas behängen, uneigentlich und verähttid, 
fi in Berdinbung mit etwas eintaffen. Er behaͤngt fich mit allerlei 
ſchlechten Leuten. Das Behaͤngen. Die Behaͤngung. 

Die Bebangzeit, d. My. ungem. bei den Jägern, bie Zeit, wenn ſich 
die Dirfche bären. 

Bebären, f. Behaaren. . 

Beharken, v. trs. mit ber Harke bearbeiten. Gin Beet beharfen, 
Das Beharken. Die Bebarkung. J 
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Beharnen, v. trs. mit feinem Harne benegen, Das Beharnen. 

Bebarnifhen, v. trs. mit einem Harniſche verfehen. Uneigentlich. 
„Seht rauſchet ein Würmchen ſchwarz beharniſcht auf glänzend rothen 
Flügeln vorbei," Gefner Sich beharniſchen, fih einen Harniſch 
anlegen. Das Beharnifden. Die Beharnifhung. 

Bebarren, v. D) ntr. mit fein, fortfahren zu harten, zu warten, zu 
bleiten, Bei einem bebarren, bleiben, „Bein @läd beharrt nicht.* 
Hiob 20, 21: nah Michaelis, II) intrs. und mtr. flandhaft 
bleiben, aushalten. Wer beharret bis ans Ende ıc. Dann, ſich 
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* dauernd zeigen, beim Wechſel des Übrigen unverändert ſich glei 


bleiben. 

Uab ob alles in ewigem Wechfel kreif't. » 

Es bebarret im Mechfel ein rubiger Geil. Schiller. 
Standhaft behaupten, darauf beftchen. Auf feiner Meinung, bei fei: 
nem Borfage beharren. Er bebarret num einmahl darauf. „Weil 
alle feif auf ihren (ihrem) Sinn beharrten.“ Geltert. Auch zus 
weiten mit bem zweiten Falle in O. D. die feften Borfages bebarren. 
— Das Bebarren, Die Beharrung. „Ih wünfhe die Beharrung 
in biefer guten Meinung. Meißner. 

Beharrlich, —er, —ſte, adj. u, adv. ſtandhaft Hleibend, anbaltend, 
ohne abzulaffen. Gin bebarrlicher Menſch. Cr zeigt einen beharr- 
lichen Fleiß. Eine beharrliche Treue. Beharrlich fein, beharrlich 
um etwas bitten, J 

Die Beharrlichkeit, e. 3%. die Eigenſchaft einer Perfon ober Sache, 
bie bebarrii if. Wei den Menfhen nimmt GSall eine eigne An: 
lage, einen eignen Sinn für Beharrlichleit an, bie er bei beharrli— 
hen feften Perfonen durch eine Erböhung glei über der Erhöhung 
für Höhefinn omyebeutet zu finden glaubt. Gie ift zugleich Anlage 
zur Reftigkeit und Urfacdhe bes Trotzes. 3 

Beharſchen, v. ntr. mit fein, bart werden, befonders von feuchten 
ober naffen und rauhen Körpern, durch Ausbänflung ober durch 
Wärme eine Art Rinde befommen, raub werben. Die Munde, das 
Brot if beharſcht. Auch für gefrieren. Das WBaffer iſt vor 
Kälte behatſcht. Das Beharfhen. 

Bebarzen, v. trs. ı) Mit Harz beſtreichen. 
um biefen Kufenthalt.“ Baharid. Eich bebarzen, ſich mit Harz 
befudeln. 2) Dee Darjes berauben, im Forſtweſen, die Harzbolzer 
belochen, ober beharzen. Das Beharzen. Die Beharzung. 

X Behauben, v. trs. mit eier Haube verfehen, eine Baube auffeten. 
So and ſich bebauben, fid bie Haube auffegen. Das VBehauben. 
Die Pehaubung. 

Behauchen, v. trs. an ober auf etwas hauchen, durch einen Baud ans 
laufen machen. Cine Fenſterſcheibe, einen Spiegel behauchen. Das 
Behauchen. Die Behauchung. 

Behauen, v. tra. unregelm. (f. Hauen). 
durch Hauen entziehen. Gin Stuͤck Bauholz, einen Klotz, einen 
‚Stein behauen. Ginen Baum behauen, die Äſte davon abbauen. 
2) Dur Hauen verfuhen, in den Bergwerten. Ginen Gang, ein 
Geftein behauen, buch Xbbauen einiger Stüde verfuhen, wie es 
fid bearbeiten laffe, um den Arbeiteen danach ihren Sohn zu beftim: 
men, Behauene Gaͤnge, beißen ſolche, bit bereits abgebauet find. 
Das Behauen. Die Bebauung. j 

Bebäufeln, v. trs. mit klelnen Haufen verfehen. Den Türkifchen 
Weizen, die Kartoffeln bedaͤufeln, die Erde In kleinen Haufen um 
dieſelden herum erhöhen. Das Behäufeln. Die Behäufelung. 

Bebäufen, v.trs. mit Haufen verfehen, einen Haufen an, um ober 
auf etwas maden. Eine Kartoffelgrube behaͤufen. Das Behäu: 
fen. Die Behäufung. 

Bebaupten, v. I) trs. fortfahren zu bejaben, bei einer Ausſage blei⸗ 
ben. Gine Meinung behaupten. Das Gegentheil behaupten. 
Man will für gewiß behaupten, verſichern. =) Cine Sache fort: 
während behalten, fi den Beſitz derfelben erhalten, gegen Beſtrei— 
tung von außen. Cine Feflung behaupten, Wer hat das Schlacht- 


Beharzte Hauer gehn 


1) Ducch Bauen bearbeiten, 
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feld behauptet, geſtegt. Sein Recht, fein Anfeben behaupten. 
1) rec. Sich behaupten, fi im Befis einer Sache erhalten, ſich 
gegen Andre in Anfehen, Wärden erhalten. Er kann ſich nicht be: 
haupten, ba er ber Feinde zu viele Hat. — Ab. findet die Ablel- 
tung von Haupt zu dunkel, und mil behaupten Lieber als ein 
Berfiärkungswort von behaben angefehen wiffen. Dagegen erinnert 
aber G. mit Reht: „Es zwingt und niemand, biefe erfünftelte Erklaͤ⸗ 
rung anzunehmen, Warum foll Haupt bier nicht in feiner eigents 
lichen Bebeutung für Kopf gebraucht fein. Etwas behaupten heißt: 
feinen Kopf daran fegen, es mit feinem Kopfe, feinem Eteiffinne 
burchfegen wollen. Da iſt ja bie Figur ganz natürlih und Mar,“ 
„Ich habe, — fährt der genannte Sprahforfher fort — dieſe Abs 
- Teitung einmahl in einer Poffe beiläufig angegeben: 
Ih wills 
Bekopfen, ober, wenn ihr lieber mollt, 
Behaupten euch in euern Bart,* 
Das Behaupten. Die Behauptung. S. d. 

Die Behauptung, 9%. die —en. ı) Die Handlung bes Behauptens; 
ohne Mehrzahl. =) Eine behauptete Sache, ein Sap, einz Meinung ıc. 
die man behauptet. Dies find ungegründete Behauptungen. 

O Der Bebauptungdbegriff, des —es, 3. die —e, ein allgemeis 
ner Begriff, welher von einem Gegenkande ausgefagt werben fann, 
3. B. Kraft, Handlung, Beiden; ein allgemeiner Begriff, unter wels 
hen ein Gegenftand von bem Verſtande geordnet werben fann (Prae- 
dicahilie), Löwe, j = 

O Das Behauptungswort, bes —et, DM. bie —mwörter, ein Wort, 
welches dasjenige bezeichnet, was von einem Begenftande behauptet 
ober ausgefagt wird (Pracdicat). Eömwe, ' 

X Bebaufen, v.Dtrs. in fein Baus aufnehmen, beherbergen. Einen 
bebaufen oder bei fi behaufen. II) rec. Sich behaufen ©. D. 
fi ein Haus kaufen, fih anfäffig mahen. Ein behauftter Unter: 
than, der ein Baus hat, angefefiegift. &. Behauſet. — Das Behaus 
fen. Die Behaufung — ©.b. j 

Behaͤuſen, v. trs. mit einem Hauſe gleihfam, mit einem Gehäufe 
verfehen. Cine Uhr behäufen. Das Behäufen. Die Behäufung. 

X Behaufet, adj. u. adv, das Mittelwort ber vergangenen Zeit von 
bebaufen, eigentlih mit einem Haufe verfehen, angefeffen; bann 
heimiſch, zu Haufe. s 

Greoßmäctige, zu Waffer und zu Bande 
Gteih wohl bebauf’te Frau, Blumauer. 

Die Bebaufung, Pr. die —en. 1) X Das Aufnehmen in fein Daus; 
ohne Mehrzahl. 2) Das Haus felbft, die Wohnung. In meiner 
Behaufung. Er läßt bitten, Sie moͤchten fid in feiner Behauſung 
einfinden. Auch in weiterer Bebeutung. 

Bom Balfamgeift der Hoffnung in ben kalten 
Behaufungen des Brabes Hingebalten. Schiller. 

O Bebäuten, v. trs. mit einer Haut ober was ihr aͤhntich iſt vers 
ſehen, überziehen; beſonders bei den Sattlern. Einen vPolſter ſtuhl 
neu behaͤuten, mit neuem Liber überziehen. Einen Wagenbaum be: 
bäuten, tn mit Leinwand Äberziehen, diefelde darhber leimen. is 
nen Kutſchtaſten behärten, an den Fugen mit Leinwand bekleben. 
Das Behäuten. Die Behäutung. 

+ Beheften, v.trs. für betruͤgen. „Sehet nicht auf ein Zeichen‘ allein 
(beim Biehhanbel), fondern auf mehrere zugleich, fo werdet ihr am 
wenigften bebeftet.“ ungen. Das Beheften. Die Bebeftung. 

Der Behelf, des —et, My. die —e, etwas, womit man ſich zu bels 
fen ſucht; in ben Rechten, bie Ausfluht, Entfchuldigung. Das find 
nidige, ungegränbete Beheife. Im O. D. Behuͤlf. Zuwellen ges 
braucht man in Scherz und Spott auch bas Berfleinerungewort, 
das Behelfchen. Das ift nun fo ein Behelfchen. Ehemahls fagte 
man bafür auch Behelfrede. Dann fo viel als nothhärftige Hülfe, mit der 
man fid in Ermangelung einer beſſern begnügt. 


Gampe's Wörterd. I, 7. 
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Diefen Behelf ats den beiten erfann fein mwählender Scharfſinn. 
Baggeſen. 

Behelfen, v. rec. unregelm, (f. Helfen), Sich behelfen, ſich zu helfen ſu⸗ 
Gen. Sic; mir fügen behelfen, bamit burchzufommen ſuchen. Er welß ſich 
nicht zu bebelfen, zu heifen, zu benehmen. Er kann fich mit Morten nicht 
gut behelfen, erfann mit der Sprache nicht recht fort, wels ſich nicht leicht 
und gut ausjnbruden. Sich mit etwas behelfen, bem Bebürfniß ba: 
mit abhelfen,, damit zufrieden fein, ausftommen. Gr muß fid) füm: 
merlih bebelfen, aͤrmlich leben, barben. Es iſt gut, wenn man ſich 
mit Wenigem behelfen kann, wenn man wenig braucht. Behelfen 
Sie ſich nur noch bis morgen, ſuchen Zie nur bis morgen ſich noch fo 
zu heifen. Ehemahls hieß fich beheifen auch ſich entfchutbigen; 
und im gemeinen Leben wird beholfen zuweilen, aber nicht gut, für 
behilflich gebraucht. Ein beholfener Menfh. „Sei mir dazu ber 
hoffen.“ Maaler. Das Behelfen. 

+ Bebelflih, —er, —fle, adj. u, adv. 1) In ben Rechten, au eir 
nem Behelfe bienend. ine bloß bebelfliche Antwort, eine nichtige; ® 
beffer, ein bloßer Behelf. =) Für behätftih. Davon die Behelflichkeit, 

%*%* Die Bebelfrevde, Mr die —n, f. Bebeif. 

%*%* Bebellen, v.trs. f. Behelligen. 

Behelligen, v.trs. Beſchwerde, Unruhe verucfadhen, beſchwerlich fallen. 
Einen mit etwas behelligen. Ghemahls fagte man dafür auch bes 
hellen, wie aus dem zufammengefedten Worte unbebellt zu erfehen 
if, in Cogau's Sinngedihte auf einen Berläumber. 

Mein Urtpeil, das mie faͤllt, 

Das köftet nimmer Belb, 

Beil folhes unbehelle 

Mein Richter mir beſtellt. 
Das Behelligen. Die Behelligung. ©. b. 

Die Bebelligung, 3. die —en. ı) Die Handlung des Behelligens; 
chye Mehrzahl. =) Dasijenige, womit man einen behelligt, Beſchwer⸗ 
“ . 


Behelmen, vw. trs. mit einem Helme verfehen, bedecken. Behelmte 

Krieger, Die behelmte Schar. 

Denn aus ber Ziefe bes Behölzes prögtih 

Trat eine Jungfrau mit behelmtem Haupt. Schiller, 
Das Behelmen. Die Behelmung. 

X Behemden, v,trs. mit einem Hemde verſehen, bekteiden. Sties 
ler, inen-behemden. Sich behemben, ſich das Hemd anziehen. 
Das Behemden. Die Behemdung. 

Der Beben oder Been, dis —s, d. Mz. ungew. ber Mame eines 
Pfianzengefhtehts (Cucubalus L.), befonders derjenigen Gattung, 
bie auf dürren Wieſen wählt, faft Eugelrunde, glatte Kelche hat, bie 
auf ber Oberfläche mit vielen Gefaͤßchen durchwirkt find (Cncubalus 
behenL,); auch Widerſtoß, Gtiebfraut, Seifenkraut, Schachtkraut. 

Der Behenbaum oder Behennußbaum, des —es, DH. die 
— blume, ber Name eines aueländifcden Baumes, ber unter bem 
beifen Himmeisftrihe wählt und das wahre Grieße oder blaue 
Sandelholz liefert (Guilandina moringia L.). 5 

Behende, —r, —fke, adj. u. adv, geſchwind, hurtig, fdhnell, 
mit dem Nebendegriffe bed Reichten und feinen. Etwas behende- 
anfaffen, wegwiſchen, b. h. ſchnell und gefhidt, ohne es ſtark ans 
zugreifen, Gr ift bebende auf ben Fügen. in bebender Menſch. 
Ich tonnte ihm nicht einholen, weil er mir zu bebende war, „Cine 
‚behende Einbildungskraft.“ Attiſches MRufeum In ©. D. 
fagt man au, eim behender Bothe, eine behende Antwort. „Wer 
die vorgelegten Fragen am bebendeften aus dem Gebähtniffe her 
fagt xc.* Sulzer. Daher bie Bebendigkeit. 

Bebenten, v. trs. fo viel als behängen. ©, d. 

Die Behennuß, 2%. die —nüffe, die Frucht des Behenbaumes. 

Der Bebennufbaum, ſ. Bebenbaum. 

Das Behenöl, des —es, 0. Wy. das aus Behennüffen gewonnene Dt. 

Die Behenwurzel, 34. die —n, eine mohlrichende Wurzel, von 
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f&arfem , bitterm Seſchmacke, die getrodnet zu uns gebraht wich, 
fonft in den Arzeneilädben gebräuhlih war, und welche die Wurzel ei: 
ner Art Blodenblume (Centauren behen L.) fein fol, 

Beherbergen, v. trs, bei fi aufnehmen, Herberge geben. Das Ber 
berbergen. Die Beherbergung. 

Beherrſchen, v. I) trs. Herrſchaft über etwas Haben, führen. Gin 
Land behertſchen, Er kann feine Reibenfhaften niht behertſchen. Wes 
he bem, ber fi vom Geiz und Meibe beberrfchen laͤßt. Uneigentlid. 

menn vor bem Gewitter 

Xobesftille den Wald beherrſcht. Klopfiod. 


Dann, O) über etwas erhoben fein,’ berworragen , fo daß man das 
Umtiegende Äberfehen und mit bem Blicke gleihfam beherrſchen kann 
(dominiren), Das fefte Schloß beherrfcht bie Stadt, liest höher, 
fo baf man bie Stabt von ba Überfehen und im Nothfall befihießen kann. 
Im letzten Falle gebraucht man au beftreichen, welches jedoch eis 
gentlih nur vom Gefhäge gilt. S. Beftreihen. II) rec. Sich beherr⸗ 

© Shen, Gewalt über ſich haben, feine Begierben, Leidenſchaften bejäh: 
men, in feiner Gewalt haben, Wohl' dem, ber ſich ſelbſt beberefchen 
Kann. — Das Beherrfhen. Die Beherrfhung. 

Der Beberrfcher, des —s, d. My. w. d. Ei; die Beherefcherinn, 
24. die —en, eine Perfon, melde bie Herefhaft über etwas hat 
oder führet. Der Veherrfcher Himmels und der Erde. Liebe, du 
mächtige Beherrfherinn der Herzen. Im engerer Bedeutung für 
Herr, Fürft, 

So moͤcht' ich um ben Preis nicht ein Beherrfcher werden. Weiße, 
De Behetrſcher der Gläubigen, bei den Belennern Mohammeds 
(Calif). 
Beherzen, v. trs. 1) Herz d. 5. Muth machen, nur ala Mittelwort 
beherzt gewoͤhnlich. S. d. 2) Kür behersigen. 
Man kann in tiefen Schmerzen, 
3a freitih, fag ich wohl (mol), ein Ding nicht 
O 


3) X Llekoſend ſtreicheln. 
Mutius iſt eine Bien’, fleucht herum auf allen Suͤßen 
Iſt nit folz, was nur begegnet, zu beherzen, zu beküffen. Cogan. 
Das Beberzen. Die Beherzung. j 
Beherzigen, v. trs. zu Herzen nehmen, mit inniger Entpfindung und 
mit warmen Gefühl erwägen. Cine Sahe, Wahrheit beberzigen. 
„Man muß bei einem wichtigen Entſchluſſe nicht allein alle Umſtaͤnde 
xeiftih erwägen, fondern auch bebersigen, die Größe eines jeben 
Wortheild und einer jeben Gefahr dabei lebhaft fühlen.“ Eberhard, 
„Mir glüdtic wäre es für Frankreich gewefen, wenn Weder biefen 
Umftand erwogen; oder vielmehr — wenn er ihn wirklich beherzigt 
Hätte.“ Ien. Eit. Zeitung. Das Beherzigen. Die Beherzi: 


gung. ©. d. 

© Beberzigenswertb, Beherzigungswertb, —er, —efle, werth, 
würdig beperzigt zu werben. Cine beberzenswerthe, ober bebers 
— — Wahrheit; auch beherzigenswuͤrdig, beherzigungs⸗ 


recht beherzen. 
pi. 


mürbig. 

O Beherzigenswuͤrdig, —er, —fle, adj. u. adr. f. Beherzi— 

genswerth. 

Die Beherzigung, Sz. die —en. 1) Die Handlung des Beherzi— 
gend; ohne Mehrzahl, =) Eine Wahrheit, die beherzigt zu werben 
verbient. Meſers Beherzigungen. 

Beherzigungswerth, f. Beherzigenswerth. 

Beherzigungswuͤrdig, —er, —ſte, fo viel als beherzigenswertp; ein 
hartes, unbehälflihes Wort. 

Beherzt, —er, —eſte, adj. u. adv. das Mittelmort der vergangenen 
Zeit von deherzen; eigentlich, aber felten, mit Herzen verfehen, ums 
geben. Ein behet ztes Marienbitd, bad mit goldenen und filbernen Ber: 
zen, bie aläubige Seelen am daſſelbe geſchenkt haben und die um bafı 
elbe befeftiget find umgeben if. Dann, mit Herz b, h. mit Muth 


verfehen. Gin beherjter Dann. Ein beherzted Maͤdchen. Beherst 
fein. @inen beherzt maden. Den Feind beberjt angreifen. 

Derift alleinbeherzt, der Troh dem unglädbeut. H. Muͤhlpfort. 
Daher der Beberzte und die Beberztheit. „Ich moͤchte fagen: feine 
Vielverfchlagenpeit und rubige Beherztheit. Bode, 

Beheben, v. trs. von Hephunden angehen Laffen, bei ben Jaͤgern. Ein 
Wildbret behepen,, bie Bunde auf baffelbe hegen. Einen Hund ber 
bepen, ihn im Hetzen abrihten, einhegen, Ein Feld, einen Maid 
—— das Wild in demſelben beten. Das Behetzen. Die Ber 

Hung. 

O Beheucheln, v. trs. durch Heuchelei täufhen, anführen. Winen 
beheuheln. Das Beheucheln. Die Bebeudyelung. 

X Beheulen, v. trs. zum Gegenftande feines Heulens maden, über etz 
was heulen, „Laß bach die fhönen Sachen bören, um bie er die Rad: 
weit fo fehr beheulet.“ Weiße. Das Bebeulen. Die Beheulung. 

X Beeren, v. trs. bezaubern. ©. d. Ginen bebesen. Bin id doch 
wie bebert. Das Beberen. Die Beberung. 

Bebimmeln, v. trs. mit einem Himmel d.h. einer Dee verfehen. „Ein 
bebimmeltes Schiff," ein Schiff mit einer Bedachung. Kämpfer. 
Im gemeinen Beben heißt behimmselt fein, etwas betrunken oder wie 
man auch fagt, benebelt fein. Das Behimmeln. Die Behims 
melung. 

+ Bebindern, v. trs. ©. D. für verhindern. Ginen behindern. Das 
Bebindern. Die Behinderung. 

X Bebinken, v. trs. binfend befuchen, von einem Hinkenden; ſelten. 
ungeachtet feines lahmen Beines bebinkt er doch täglih Scheuern 
und Ställe: Das Behinken. 

+ Der Bebner, des —s, d. MM. w. b. Ej. bei ben Gärtnern, ein 
laͤnglich runder aus Meidenrutben geflshtener Korb, in der Mitte 
mit einem hölzernen Bügel verfehen ; in Meifen, der Behnerich, 
Behnert. 

Behobeln, v. trs. mit dem Hobel bearbeiten. in Brett behobeln. 
Uneigentlih, bie Rauhhelt, Ungefittetbeit benehmen. Einen behos 
bein. Er muß noch ſehr bebobelt werden. Das Behobein. Die 
Bebobelung. 

X Beboden, v. trs. auf etwas boden, Alle Stühle, Zifhe und 
Bänke behoden, darauf herumfriehen. Das Behoden. Die Bes 
hodung. — 

X Behockern, das Veroͤfterungswort von behecken, viel und häufig 
auf etwas boden. Das Behodern. Die Behoderung. 

O Behohnlaͤcheln, v. trs. über etwas köhnifh Läden. „Der alles 
fo gern behohnlaͤchelnde Monboddo.“ Jeniſch. „Sie behohnlaͤchel⸗ 
ten dabei in mir ben angeblichen Water dieſes Wortes." G. Das 
Behohnlaͤchein. Die Behohnlaͤchelung. 

Beholfen, —er, —ſte, adj. v. adv. das Mittelwort ber verganger 
nen Zeit von behetfen, der fi bebeifen fann, ſich zu beifen weiß, 
wobei ber Nebenbegriff der Leichtigkeit, mit ber es aefhicht, Statt 
finder, Er ift ſehr heholfen. Gin bebolfener Menfh. Daher bie 
Debotfenheit. „Beihmeibigteit und Bebolfenheit.r Abit. 

Bebolzen, bei Andern Beboͤlzen, v.Dtrs. mit Hotze verfeben. 1) Im 
Forſtweſen, eine Waldung behofsen, den Anflug bes Holzes darin 
beförtern. In den Marfhländern, einen Deich beholzen, benfelben 
mit hölzernen Pfählen verwahren, befefligen. Bei ben Bedern, ben 
Ofen beholzen, ihn jun Helzen mit Holy verfehen. Zumeilen auch 
2) Abholsen, Bol; fällen, wofür in andern Begenden auch behoͤlzi⸗ 
gen gebraucht wird, IT) rec. Eich beholzen, von Bäumen, ſtark 
ins Holz treiben. Die Bäume beholzen ſich, wachſen ſtark ine Holz, 
Der Wald bebolzt fich, wird dicht, dadurch, daß viele Biume darin 
wachfen. IIIIutr. mit fein, mit Holz bewachſen fein. „Die Infel kam 
mir ganz bebölzt vor.“ Ebeling. — Das Beholzen. Die Brhol: 
zung. ©, d. 

+ Bebölzigen, v. trs, f. Beholzen. 

+ Die Behöfzigung, f. Beholjung. 
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+ Die Behoͤlzigungsgerechtigkeit, d. DM. ungew. das Recht Holz aus 
einen Walde zu holen; fonft die Holzungerechtigkeit. „Daß er für 
feine Perfon feine Mithut, und Behölsigungsgerechrigkeit in ber 
kandwehr exercirt (ausgeäbt) hätte.“ Berlepid. 

Die Beholzung, d. My. ungem. 1) Die Handlung bes Beholzens. 
2} Das Recht, Holz aus einem Walde holen zu dürfen; aud bie 
Behoͤtzigung, die Beholzungsgerechtigkeit, bie Behölzigungsges 
rechtigkeit. 

Die Bebolzungsgerechtigkeit, d. 9%. ungem. ſ. Beholzung 2). 

+ Die Behoͤr, M. die —en, ſ. Behoͤrde. 

+ Das Behoͤr, des —s, o. MY. R. D. für Zubehör, Zugehoͤr, Alles, 
was zu einer Sache gehört zufammengenommen. 

Behorchen, v. trs. helmlich auf etwas horchen. Einen behorchen, 
auf dad, mad er ſagt, heimlich horchen. „Sie wird Sie hier aus die⸗ 
fen Kabinettchen (Nebenftübhen) behorchen.“ Weipe Das Br 
bordyen. Die Behorchung. 

Die Behörde, 9. die —n. 1) O. D. was ſich gehört, gejiemt, er: 
fodert wird, Es wird wegen Einführung bed Prebigerd die Ber 
börde verfügt werben: =) Alles, was zu einer Sache gehört, das 
Zubehör; R. D. das Behoͤt. Eine Buftpumpe mit aller Behörde (Ap- 


parat). 3) DerDrt, bie Statt, wo etwas bingehört. Ich bitte beitie: 


genden Brief an die Behörde zu beforgen. Beionders in ben Rechten 
für Landes, Gerihtöftele (Instanz). Vor welche Behörbe gehört 
biefe Sadıe? Sich bei der Behoͤrde melden. Sich an die höchfte Bes 
hörde wenden. Es gehört vor die Behörde bes Gerichtaminiſters 
(in fein Departement). D. D. die Behör. 

+ Bebören, v. nir. ©. D. für gehören. Mit allem, was dazu bes 
bört. Das Behören. 

+ Bebörig, adj. u. adr. für gehörig, was dazu gehoͤrend. Eich behör 
tig betragen. Cine Sache behörig, ober an dem behörigen Orte 
vortragen. @in der Kämmerei behöriges Dorf. Roch fhlchter ift 
bebörlich. 

+ Bebörlich, f. Behörig. 

X Behofen, v. trs. mit Hofen verfehen, bekleiden. Ginen behofen. 

« Gin behofeter Anabe. Sic; behofen, fih die Hofen anziehen. Das 
Behofen. Die Behofung. 

Der Bebuf, des —es, 2. die —e, ber Nugen, Bortheit, bie 
Bequemlichkeit. An ben Seiten find zum Behuf ber Fufgän: 
ger erhöhete Steige angebracht, für bie Fußgänger, zum Bortheil 
der Fußgänger. Der Landesherr hat zum Behuf des Waiſen hauſes 
verordnet, boß ac. zum Wortheil, zum Welten beffelben. Ich laſſe 
den Wein nicht zum Verkauf, fondern zu meinem eigenen Behuf 
fommen, zu meinem eigenen Gebraud). „Im Kriege dienten fie (biefe 
Ktöfter) zu verfhiebenen Behufen; bald zu Magazinen (VBorraths— 
häufeen),, bald zum Aufenthalt für Gefangene,“ Seume. Allerlei 
zu feinem Behufe anführen, zu feinem Wortheil, zu feiner Ber 
theidigung. Zu diefem Behuf ift es gut, zu diefem Gebrauch, biefer 
Ab ſicht ic. 

Behufen, v. D ntr. mit haben. 1) + Helfen. Dies kann wenig ber 
bufen. =) + Brauchen, erfobern, Ihr bebuft nicht zu warten. Alles 


mad bie umfände behufen, IE) trs. mit ‚Hufen verfehen, Die Natur. 


bat die Pferde behuft. — Das Behufen. 

+ Bebufig, Behuflich, adj. u. adv. für erfobertih, bienlih; in 

den Katzelelen. Als zu welhem Ende alles Behufige erlaffen wers 
‚den fol, 

Pr adj. u. adv, bas Mittelmort der vergangenen Zeit von 
behufen, mit Hufen verſehen. Gin wohl, ſchlecht behuftes Pferd, 
das gute ober ſchlechte Dufe hat. " 

& Behügeln, v.trs. mit einem Hhgel verfehen. Gin Grab behuͤgeln. 
Die Erenzen behuͤgeln. Das Behligein. Die Behügelung. 

Behülfliih, —er, —ſte, adj. u. adv. Hülfe leiftend. Einem zu ets 
was behhiiflich fein, ihm zu etwas helfen. Einem in einer Sache, 
ober bei etwas behuͤlflich fein, ihm barin oder babei helfen. 
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So mander Freund if in ber Nähe 

Und jeder wird behuͤlſtich fein. Hageborm. 
Ein behitflicher Menſch, der gern hilft; im gemeinen Beben aber 
aud) fo viel als behoffen, der ſich Leicht zu helfen, zu benehmen weiß. 
Davon bie Behuͤlflichkeit. 

Behüllen, v. trs. duch eine Hülle dem Anblide entziehen, beberfen. 
Stieler. Die Schampaftigkeit gebietet, ben Bufen zu behüͤllen. 
Das Behuͤlen. Die Behuͤllung E 

Behülfen, v. tre. mit einer Hälfe verfehen. Das Behälfen. Die 
Be huͤlſung. 

+ Behumſen, v.trs. fo viel ala befhummeln b. h. betrügen. Einen 
behumfen, Das Behumfen. Die Behumfung, 

Bebüpfen, v. trs. hüpfend berühren, betreten, auf etwas hin und 
ber hüpfen. Gin Floh behüpft alle Theile des Körpers. X Cine 
Sache behlipfen, vor Freude darüber hüpfen. Das Behüipfen. Die 
Behüpfung. 

X Behüte! adv. eigentlich ein verffämmelter Ausruffür, Behlite Bott! 
ber aber ald Verneinung gebraudt wird If er ſchon ta? — Br 
hüte! er Bann erft morgen kommen. Bift du es geweſen? — Ei 
behäte! 

Behuten, v. trs. f. Behuͤten. 

Bebüten, v. trs. ı) Bon hüten, weibden. Gin Felb, eine Wiele bee 
hüten, das Vieh darauf weiden laffen; aud behufen, 2) Won hüs 
ten, bewaden; fo viel ald bewahren, befhügen, vor Böfem bewah⸗ 
ven. Gott behüte dich davor! Gott behuͤte dicht Behuͤte Gott! 
Behüte der Himmel. Im gemeinen eben find bie beiden lebten 
Ausbrüde aud Formeln, beren man ſich bedient, etwas zu verneis 
nen, ober auch Futcht, Widerwillen, Abſcheu ıc. an ben Tag zu le⸗ 
gen. Das Behüten, Behuten. Die Behltung, Behutung. 

* Der Behüter, des —s, d. My. w. d. Ez der bebätet, beſchüht. 
„Er ſchlaaft nit, der Terael behütet. Dann dein Behüter ift ber 
Herr." Büriger Bibel. R. 

Bebutfam, —er, —fle, adj. u. adr. bemüht, fi vor etwas bien, 
Unangenehmen, Fehdlerhaften und Schäblichen zu häten, daffelbe nicht 
zu erfahren. Gin behutfamer Menſch. Ein behutfames Betragen. 
Behutſam fein im Reben und Schreiben. Behutfam mit einer Sa— 
de umgeben, barauf bebacht fein, daß fie nicht verberbt werbe. 

Geht nur unverbroffen voran, und fretet behutfam, Göthe. 
Daher die Behutfamkeit, dad Bemühen, fid vor allen Unannehms 
lichkeiten, vor Fehlern zu hüten. Miele Behutfamkeit bei ober in 
einer Sadıe anwenden. Im dieſer Sade muß mit Behutſamkeit 
verfahren werben. Dann, bie zu eigen gemachte Sorgfalt, in allen 
Stoͤcken behutfam zu fein. Gr hat ſich eine große Behutſamkeit zu 
eigen gemadht, 

Bei. I) Ein Verhältnigwort, weldes ben dritten unb ben vierten Kal 
zu fih nimmt. 1. Mit dem dritten Falle, dient es ſewol einen Ort, 
als aud; eine Zeit zu beffimmen; und zwar 2) einen Ort, mo es ris 
nen Zuftand, ober eine Handlung in ber Mähe einer andern Sache 
bezeichnet und häufig mit an vertaufiht werben kann. Bei einem 
ſtehen, figen, liegen, fdlafen. Bei der Thür ſtehen. Bei dem Mathe 
baufe wohnen. Bei der Hand fein, haben, in ber Nähe, in Bereits 
fhaft. Ich habe nichts bei mir, kein Beld 1. Bei dem Haufe iſt ein 
Garten. Die Shlaht bei Prag. Die koͤniglichen Schtoͤſſer bei 
Potsdam. Der Dberfluß bei Tirſchtiegel. Wenn von ber Rachbar⸗— 
ſchaft einer Sade an Klüffen, Meeren, Bergen, Wälberm ıc. bie 
Rebe ift, fo wird biefe Rachbarſchaft nicht duch bei, ſondern am 
ausgebrudt. Frankfurt am Main. Die Länder an ber Oſtſee. Am 
Barz. Am Thüringer Walde. Zuweilen ſteht es für unter und 
zeigt an, baf etwas Mebrern gemein fei, in einem Drte, Lande fei, 
Bei uns wirb es eben fo gehalten. Wei uns wirb viel Getreide ges 
baut. Wie gebt, wie fteht es bei euch? Wei den Alten berefchte 
diefe Gewohnheit. Im meiterer und uneigentliher Bedeutung bes 
eignet es (1) einen perfönlihen Gegenftand, auf melden ſich eine 
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Handlung bezieht, Sich bei der Obrigkeit beſchweren. Etwas bei 
feinen Borgefegten angeben. Sid) bei jemand anmelden laffen. Bei 
ihm richtet man mit Gewalt nichts aus. Man hat es bei ihm das 
hin gebracht, daß ıc. Dber einen perfönlichen Gegenftand, der zus 
glei der Sig des Kusgefagten if, Bei fi überlegen, benfen, ber 
fliegen. Es flehet nicht mehr bei mir, in meiner Macht. Mein 
@läd fteht bei ihm, in feiner Hand. Bei ſich ſelbſt fein, fih feiner 
bewußt fein. Gr ift vor Born, vor Muth nicht mehr bei fih. Es 
eegt fih bei mir ein Wunſch ıc. „Bei ihe (in ihren Gedanken) find 
alle Dinge ſchaͤdlich, die man nicht umfonft befömmt.- Bellert. 
Bei mir gilt kein Auſehen ber Perſon. Bei ihm lautet die Stelle 
ganz anders, b. h. ia feiner Ausgabe. Zuwellen wirb bei in biefer Be: 
deutung weggelaſſen. Mir (bei mir) geht ein herzliher freundfäaft: 
tiger Umgang über alles, 

Euch (bei euch) heißt der Wein ber Unart Zunder. Bageborn. 
Dann bezeichnet bet auch einen ſaͤchlichen Segen ſtand oder einen @egenftanb 
der Befhäftigung. Brei Waffer und Brot figen. Bei harter Arbeit aufs 
wachen. Bei einem Schmaufe , bei einer Felerlichkeit, bei dem Be: 
grösniffe fein. Was ift bei ber Sache anzufangen? Mir it nit wohlzu 
Muthe bei ber Sache. Bei diefer Arbeit iftnicht viel zu verdienen. Man 
muß bübfh bei der Sache bleiben und nicht immer abſchweifen. (2) 
Eine gewiffe Verbindung. Bei einem leben, wohnen, effen,b. h. mit ihm, 
in feinem Haufe, an feinem Zifhe. So aud, bei einander leben, 
wohnen, fhlafen ꝛc. Bei Hofe fein, leben. Er hat fie bei ſich ber 
halten, an feinem Haufe, in feiner Gefelfhaft. Bei einem in Diem, 
ſted fein. Bei einem Meifter in ber Lehre ſtehen. Man bat es bei 
ibm gefunden, an feinem Leibe, in. feinem Daufe, unter feinen Sachen. 
Ein Mann bei der Stadt, ein angefebener, ber bei ber Stadt b. b. 
den Bewohnern berfelben in Auſehen ſtehet. So. auch, er ift [hen ein 
Mann beim Mathe, ſteht beim Rathe in Anichen. (3) Das Mittel, 
bie Art und Weife einer Handlung. Bei der Hand nehmen, faffen, 
halten, führen. Bei den Haaren herumziehen. Etwas bei den Haas 
zen herbeiziehen; bildlich, mit Imang herbeiführen, etwas ohne na⸗ 
tuͤrliche Verbindung anführen. Ginen beim Kopfe faſſen. Einen 
beim Kopfe nehmen, itn gefangen nehmen zc. Ginen bei feinem 
Ramen nennen. Bei ber Sampe, bei Lichte leſen, Schreiben, arbel 
ten. Etwas bei Lichte befeben, betrachten; unelgentlih, es genau 
unterfuchen. Bei hellem Sonnenfceine gefhab ed. Sie kamen bei 
Paaren, paarweile, Sie gingen Mann bei Mann, Mann für Mann, 
binter einander, ober auch neben einander, „Der Falte Morgen ſchickt 
feine Kinder bei Zaufenden zur Schlahtbant," Duſch. 

Im Beifein der Alten verftellt fih die Tugend, 

Sie trinkt nur bei Tropfen, Dageborn. 
d.d.tropfenweife. X Eine Waare bei Fäffern, bei Ballen Faufen, faßr 
mweife, ballenmweife. (4) Das Nebeneinanderfein, bas Mitdafein einer 
Sade. Bei aller feiner Klugheit laͤßt er fi zur Ihorheit verlel⸗ 
ten. Bei der ehrlichen Miene ift er doch ein Schall. „Bei allem 
meinem Gluͤcke made ich vielleicht meine Freundinn unglücdtic.“ 
Gellert. Dann aud den Grund, bie Veranlaflung einer Sache, 
Bei diefem Anblide wurbe ich heftig bewegt. Bei dem heftigen 
Binde griff das Feuer Schnell um fih. „Ih fühle, wie mir bei feis 
nem Ramen das Heri fhlägt. Weiße. 

Kaum aber ſah ex fie, fo wich bei ihrem Blide 

Mein erſt jo breites. Herz ſchon ganz befhämt zuräde. Bellert, 
Bumeifen fieher es für ungeachtet. Bei aller feiner Geſchlalichkeit, 
bei allem feinen Fleiße hat er doch nichts vor fih gebracht. So auch, 
bei alle dem, ober, bei dem allen, alles beffen ungeachtet. Hieber find 
auch folgende Redensarten zu rechnen: Ginen beim 8eben, bei Ehre 
und Anfehen erhalten. Ich will ihn bei diefer guten Baune, bei bies 
fen Gedanken zu erbalten ſuchen. Bei Vernunft, bei Verftande, bei 
innen, bei Kräften fein. Schon bei Rahren fein, alt fein. Bei 
Gelde, bei Mitten, bei Bermdaen fein, Gelb haben, Mittel, Wer: 
mögen befigen. Gut bei Leibe fein, dic fein, weldes alles nur Kuss 
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dräde im gemeinen Leben find. (5) Den Ort gleihfam, wo «ine 
Handlung anfängt und endiget. Wei bir wi ich anfangen und bei 
ihm endigen. Bei einer Sache bleiben. Bei diefem Berſuche will 
id) es bewenden laſſen. Es bleibt bei unferer Verabredung. (6) Gi: 
nen Beweggrund. Etwas bei Etrafe verbieten. Das thue bei 
Leibe night. Ich befhwöre dich bei unferer Liebe. (7) Ein Anru—⸗ 
fen zum Beugen, ein feierlihes Ecinnern an eine wichtige ober für 
wichtig gehaltene Sache, bei Andern Glauben zu erweden. Bei Bert 
fhwören. Ich ſchwore es bei deiner Liebe, „vlein, bei ber Thräne, 
die ih am deiner Leiche geweint habe.“ Duſch. Bei Gett! Bei meis 
ner Seele! Bei meiner Treue x. =) Eine Beit, wenn eine Hand» 
lung gefhicht oder geſchehen ift, aber chne fie ganz genau zu beftimmen, 
Keine Ruhe bei Zag und Nacht. Bei Racht und Nebel bavon gehen. 
Dei Menſchengedenken (fo lange ſich Menfhen zurüderinnern koͤn⸗ 
men) ift Fein ſolches Miß jahr gewefen. „Bei frühem Morgen kam 
ber arme Amintad aus dem bichten Paine.* Gefner. Bei Gele: 
genheit, wenn fid eine Gelegenheit dazu findet. Bri Zeiten, frühe. 
In andern Fällen gebraucht man dafür lieber im oder zu. „Wei dem 
Beiten Saul.e ı Öbhron. 14, 5. Dann bezeichnet bei auch eine 
Dauer, aber aud nur fo aufs Ungefähr, wofür man gewöhnlicher 
faft, beinahe, ungefähr, etiva gebraucht, „Da ward eine Stille im 
Dimmel bei einer halben Stunde. DOffenb. Iob. 8, 1. „Bei 
acht Zagen nad; biefen Reben.” Luc. 9, 28, „Bei einer Stunde 
lang." Dan. 4. 16. 2. Mit bem vierten Kalle, wo es eine Ride 
tung und Bewegung nad einem Gegenftande zu bezeichnet. Begrabet 
mid bei meine Väter,“ ı Mof. 49, 29. „Tritt bei bein Brand» 
opfes.“ 4 Mof. 25, 3. „Er fepte fi bei die Knechte.“ Matth. 
26, 58. Bo auch in wirlen andern Stellen ber Bibel. + Einen ı 
Kopf bei bas Feuer fegen. „Er fegt fi bei den Freund.“ Klops 
ftod. „Man nennt das Beifegen, wenn der Ort über der Erde, und 
infonderheif ein Erbbegräbnig einer Familie ift, wo ber keichnam bes 
Werftorbenen bei die überreſte feiner Vorfahren gefedt sirb,* Ebers 
hard. Bei Seite gehen, treten. Einen bei Seite nehmen, führen, 
zufen, ziehen. Etwas bei Seite legen. Diefe Beifpiele, befonders 
bie Iepten, die Ad. im Hochdeutſchen nur als Ausnahmen gelten 
läßt, bemeifen hinreichend, daß der Sprahgebraud das Wort bei 
wirlklich als ein Verbältniswort, das aud ben vierten Fall zu ſich 
nimmt, betrachtet. Derfelbe urteilt zu abfprechend, wenn er behaup⸗ 
tet, baf die Fügung des Wortes bei mit dem vierten Kalle im Hoch⸗ 
deutſchen allemahı ein Fehler fein würde, befonders wenn man e# 
um befwillen unter diejenigen Berhältnißwörter rechnen wollte, mwelr 
che fowol ben dritten ats den vierten Fall zu fih nehmen. Daß bei 
nur einen Stand der Ruhe bezeichne, ober nur einer Danblung im 
Stande der Rube betrachtet, zugefellet werben könne, iſt ebenfalls zu viel 
behauptet, Es kann eine Bewegung nad einem Orte bin eben fo gut 
bezeichnen, wie in. Daß diefe Bedeutung von bei in der Sprache 
nicht neu fei, beweifen auch mehrere bamit jufammengefehte Ausſage - 
wörter, ald: beibringen, beifügen, beilegen, beifegen und andre 
mehr. Dies Verhaͤltnißwort wird aud zu Zufammenfegungen ges 
braucht, in welchen ed bedeutet: 1) Cine Mähe, Nachbarſchaft, wie 
in beian, beiher, dabei, wobei. 2) Eine Merbindung einer Sache 
mit einer andern, fo daß fie unmittelbar neben berfelben befinbiich 
ift; mie in beibinben, beidruden, beilegen, beifchließen ıc. aus 
welder Bedeutung mehrere uneigentlihe herfließen, wohin die Wörs 
ter beimifchen, beiſſehen, beiftimmen ıc. gehören. 3) Eine Anne 
berung, als in beikommen, beigeben, beibringen, beifpringen ıc. 
4) Eine Sache, die neben einer andern gleicher Art da iſt. Dahin 
sehören bie Wörter: Beieffen, Beihuͤlfe, Beiname, Beimagen ıc. 
In manden Wörtern wirb 5) der Begriff des Geringern und Unedh: 
ten dadurch angebeutet, wie in Beiſchmack, Beintaube, Beiſchlag. 
II) Als Umftandswort, wo es zu den Jahlen gefest wirbunb dann ben Bes 
griff einer ungefähren Menge auedruckt. Die Wellen batten bie Erde 
beidrei Schuh tief ausgehöhit, ungefähr oder faſt drei Schuh tief. „Es 
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waren bei neun Zaufend.“ a Maccab.10,18. Im gemeinen Leben 
wirb auch wol das Deutewort die dazu gefegt, wie bas aud bei an 
geihieht, ein Gebrauch, ber wenigftens überfläffg it und in ber anı 
Rändigen Sprechart nicht vorfommen darf. Es waren bei bie huns 
dert Mann, Bei bie taufend Thaler. Rod gehören hieher bie Aug: 
drüde beinahe und bei.meiten. Beinahe wäre ich geflorben , fallt. 
Beinahe wäre ih nicht gefommen, es fehlte nicht viel. Bei weiten, 
es fehlet viel, Das ift bei weiten (lange) nicht Alles, "Große Reich: 
tpümer und alle Büter bee Erde find bei weiten (ange) micht ſoviel 
werth, als ein gutes Gewiffen. 

Bejagen, v. trs. eine Gegend jagend befuchen. Einen Wald, ein 
Feld bejagen, in und auf demſelben jagen. Das Bejagen. Die Ber 
jagung. ; 

Bejaben, v. trs. Ja zu etwas fagen, mit Sa auf etwas antworten; 
in Gegenfag bes Berneinens. Etwas bejahen, In weiterer Beben: 
tung beißt bejahen, befonders in der Wernunftichre, einem Dinge et: 
mas beilegen, von bemfelben etwas ausfagen. Fin bejabender Sat. 
Ein beſahendes Urtheit, 
Urtheil ift z. B. ber Satz: der Menſch ift ein vernünftiges Weſen. 
Dat Vejaben. Die Bejahung. 

© Bejahlich , adr. auf eine bejahende Weife. „If nun dieſe Frage 
nad reifer Überlegung bejahlich von dir entjdieben werben.“ E. In 
biefem Falle bejabend zu fagın, fheint nicht ganz ſprachrichtig zu 
fein, ungeachtet es gebräuchlich ift. 

Bejahrt, —er, — ſte, adj. u. adr. mit Jahren gleichfam belaftet, 
alt. Ein bejabrter Mann. „Bejahrte Eichen.“ Badarid. Er 
iſt fhon bejahrt. 

Die Bejabung, 24. die —en. 1) Die Handlung bes Beiahens; 


ohne Mehrzahl. 2) Ein bejuhender Kusruf, ein bejahender Gas, ein | 


bejabendes Urtheil. 

Der Bejabungsfab, bes —es, 9. die —ſaͤtze, ein bejahender Eat. 

Bejabungsweife, adv. auf eine bejahende Weife, bejahlich. ©. d. 

Das Bejahungswort , des —es, A. die — wörter, ein Wort, bas 
eine Bejahung enthält, ausdrudt; z. B. ja, allerdings 1c. 

Bejammern, v. trs. feinen Sammer bd. b. feinen großen Schmerz 
über etwas Äufern. Sein Unglüt bejammern. Uneigentlih auch 
bloß, beftig bebauern. Das bejammere ih. Das ift zu bejammern. 
Das Bejammern. Die Bejammerung. 

Bejammernöwerth, —er, —eſte, adj. u. adr. werth bejammert zu 
werben. Ein bejammernswerthes3 Schickſal. 

Bejammernswärdig. —er, —ſte, mwärdig bejammert zu werben. 
Gin bejammernstohrdiger Menfh, Bumeilen aud in üblem 
Sinne, was ſchlecht, erdoͤrmlich iſt und Mitleidı erregt. Davon 
die Bejammernswuͤrdigkeit. 

+ Beian, adr, N. D. neben an. Er wohnt aleih beian. 

Der Beiarbeiter, des —s, d. Di. w. d. Ep. 1) Derjenige, ber einem 
Anbern bei ber Arbeit zum Sehuͤlfen gegeben wird. =) x Ein Mit: 
arbeiter, Amtögenoffe,eine ungewöhnliche Bebeutung,welhe Apoftelg. 
19, 25. vorkoͤmmt. 

Bejauchzen, v. trs, über etwas jauchzen. Uneigentlic. 

Mehr als ein großes Land bejaudyzet dein Erhöhen, Ganig. 
Bom ganzen Walde bejauchzt ſteigt jegt mit fegnenden Tritten 
Der Morgen von ben Gebirgen herab. Giſeke. 

Das Bejauchien. ‚ 

Beibehalten, v. trs. unregelm. (f. Halten), bei fih, in Berbindung, 
in Verkehr mit fi behalten. Ginen Bedienten, einen Freund, einen 
Arzt, einen Arbeiter, einen Liebhaber beibebalten. @ine Meinung, 
einen Gebrauch, eine Gewohnheit beibehalten. Das Beibehalten. 
Die Beibehaltung. 

Beibiegen, v. trs. unregelm. (f. Biegen), nah einer andern Sache 
bin biegen; * im den Kanzeleien uneigentlid, beifügen, beifchliefen. 
Der Beriht if dem Schreiben beigebogen. Das Bribiegen. Die 
Beibiegung. 
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Beibinden,, v. trs. unregelm. (f. Binden), bei oder an etwas An: 
dered binden, befonders von Büchern ; gewöhnlicher anbinden. Ich 
habe ben Anhang beibinden laffen. Das Beibinden. Die Beir 
bindung. 

O Das Beiblatt, des —es, I. die —blätter; Verkleinerungsw. 
das Veiblättchen, des —s, d. Di. w. d. Ey. ein bebrudtes Blatt, 
Beitungen z. B. welches neben einem andern, dem Hauptblatte, ers 
Teint, demſelben beigelegt ift. 

Der Beibothe, des —n, 4. bie —n, ein Bothe, ber noh aufer 
dem gewöhnlichen angenommen wird, In Graubündtin, ein Abze⸗- 
orbneter aus jebem Hodgerihte.\ 

Beibringen, v. rs. unregelm, (f. Bringen). ı) Bei etwas bringen, 
herbei (haften; in 'uneigentliher Webeutung. Zeugen ıbeibringen. 

. Beweife beibringen. =) An ober in eine andere Sade bringen; auch 
ameigentlih. Dem Gegner einen Stoß beibringen, im Fechten. 
Einem ein Puͤlverchen beibringen, Ihn vergiften. Einem etwas beis 
bringen, verſtaͤndlich, deutlich machen, fo daß er es faßt und behält. 
@ine andere Bedeutung für, es ihm bemeifen, barthin, wie es 
Diob 39,32. und Apoftelg. 24, 10. vorkoͤmmt, ift ungewoͤhnlich. 
Er hat ihm eine ſehr nachtheilige Meinung voh bir beigebrad)t, 
bei ihm hervorgebracht. Das Beibringen. Die Beibringung. 

Die Beicht, PH. die —en, oder die Beichte, By. die —n, von meh 
reren Bormeln. ı) Das Geftändnig überhaupt, beionbers aber das 
Geftänbnip ober Belenntniß feiner Fehler und Sünden vor bem 
Prediger, wenn man zum Abendmahle gehen will. Zur Beichte ge: 
ben. Beicht figen, im Beichtſtuhle fisen, um die Beihte anzuhören. 
Seine Beicht tun, ablegen. Die Beichte anhören. Einen Berichte 
hören, feine Beichte anhören. Diefe Medensart ift Überbleibfel bee 
alten Fuͤgung, nad; mwelder ein Ausfagewort der Perfon im vierten 
Falle aud noch die Sache im zweiten Falle zu fih nahm. „Und nad 
dem ſich etliche unterftanben im ihren Pfarrwohnungen bie Beute 
Beicht zu hören, fo wollen wir" ıc. Kurfähf. Kirhenorbn. 
R. Einem Beichte figen, feine Beichte anhören. 

Dem Priefter nur geziemt, daß er euch Beichte figt. Hagedorn. 
Die allgemeine Beichte, wo im allgemeinen gebeichtet wirb, ohne 
fi auf beſtimmte Fälle und Sänten einzufaffen, ober mo ber Prer 
diger im Namen aler Beichtenden eine Beichte in allgemeinen abs 
legt. Die Ohrenbeichte, wo jeber allein dent Prediger im Beichts 
ſtuhle beichtet und das Boͤſe, das er begangen. bat, ober deſſen er ſich 
ſchuldig weiß, anführt, =) Die Beichtformel. Die allgemeine 
Beichte, die Beichtformel, deren ſich der Prebiger bedient, wenn er 
im Namen aller Belhtenden eine Beihte in allgemeinen ablegt, 

Beichten, v. trs, befennen, geftehen. X Er will nicht berichten. Ge 
foll fon noch beiten. Wefonders, feine Fehler und Sünden bem 
Geifttihen befennen wor dem Genuffe des Abendmahls. Seine Shine 
den beichten, dem Prediger, oder vor bem Pridigee beiten, Daher 
der Beichtende, einer der beihtet. Das Beichten. 

Der Beichter, des —s, d. 9. w. d. Ei; die Beichterinn, =. 
die —en, eine Perfon die beichtet, ihre Beichte ablegt. Stieler. 
Die Beihtermabnung, 39. die —en, die guten Grmahnungen, 

welche ber Geiſtliche bei Gelegenheit ber Beihte giebt. 

Die Beichytformel, D. die —n, die Formel, beren ſich ber Beichtende 
bei der Beichte bedient, im welche er bas Geſtaͤndniß feiner Fehler und 
Sünden einfleibet; dann aud, bie Kormel, deren ſich der Prediger 
bei ber Beichte bedient. 

Der Beichtaänger, des —s, 8.34. w. d. Ej; bie Beichtgänger 
rinn, 9. bie —en, eine Perfon, bie zur Beichte gebet. 

Das Beichtgebet, des —es, Bi. die —e; Gebete, welde vor und 
nah ber Beichte gebetet oder gelefen werben. 

Das Beichtgeben, des —s, 0. 39. dns Sehen zur Seichte. 

Das Beichtgeld, des —ed, By. die —er, dasjenige Gelb, wel⸗ 


des der Beihtende dem Prediger für die Anhörung ber Weite 
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giebt; im gemeinen Leben auch ber Beichtgrofchen, der Beicht⸗ 
pfennig. 

Der Beichtgrofchen, des —s, d. Bi. w. b. E. f. Beichtgelb. 

Der Beichtiger, des —s, d. Di. w. d. Ez. ı) Ungemöhnlih; + ei⸗ 
ner der beichtet, das] Veichtkind, eim Beichter, Beichtgänger. 
2) Einer, der des Andern Beichte anhört; der Beichtvater. Ehe: 
mable vecſtand man darunter einen Belenner, Blutzeugen (Martyrer). 

Das Beichtfind, des —es, Di. die —er, eine Perfon, die ihre Hehe 
ter und Sünden dem Prediger beichtet; der Beichtfohn, bie Beicht⸗ 

‚tochter, Beſonbers nennen Prediger diejenigen fo, melde gemöhns 
lich bei ihnen beichten, 

O Der Beichtmoͤnch, des —es, My. die —e, ein Mind, ber Beichte 
hört und bie Eosfprehung ertheilt. 

Das ift eine Suͤnd' und Frevel 

Davon kein Beichtmoͤnch abſolviren kann (freifpreden). Schiller. 

O Die Beihtmünge, Bp- bie —n, fo viel ald Beichtgeld, in vers 
ähtlihem Sinne. Indes das Herz mach Derefhaft und mehr 
Beichtmünge luͤſtert.“ Zimmermann. 

Der Beichtpfennig, des —es, Di. die —e, f. Beichtgeld. 

Die Beichtrede, Sh. die —n, die kurze Rebe, welche ber Prebiger 
bei ber Beichte Hält. 

Der Beichtfchein,, des —s, M. die —e, der Schein, das Zeugniß 
eines Geiſtlichen, daß man zur Beichte und zum Abendmahl gemwefen 
iſt; der Veichtzettel, das Beichtzeugniß. 

Der Beichtfohn, des —es, 34. die —föhne, ſ. Beichtkind. 

Der Beichtfpiegel, des —s, d. Dh. w. d. Gy. ein Spiegel gleid 
fam, in welchem man fich betrachtet, ehe man zur Beichte gehet, ein 
Zitel mander Erbauungsbädher, bie Anmweifung geben, wie man fih 
ſelbſt vor ber Seichte zu’prüfen bat. 

Der Beichtfluhl, des —es, MM. die —flühle, der mit Sigen ver: 
fehene Ort in der Kirche, wo ber Geiſtliche Beichte figt. 

Der Beichttag, des —es, 3. die —e, ein Tag, an welchem Beiht 
gefeffen wirb. 

Die Beichttochter, Sz. bie —toͤchter, f. Beichtkind. 

Der Beichtvater, des —s, 3. die —väter, derjenige Geiſtliche, 
bei welchem man gewöhnlich beichtet. 

Der Beichtzettel, des —#, d. 3. w. d. &. f. Beichtſchein. 

O Das Beihtzeugnif, des —ffes, 9. die —ffe, ſ. Beichtſchein. 

Beide, ein Beilegungs: und Bindewert, ı) Als Beilegungswort bis 
deutet ed, bafı zwei beſtimmte Dinge zufammengenommen ober zus 
gleid mit einander gedacht werben follen, und ift im Gebrauche dem 
Fürwörtern Ahnlih. Die Dinge, welche dadurch als zufammenges 
nommen angegeben werben, ftehen in ber Mehrzahl, beide felbft aber 
wird zu Grundwoͤrtern von allen brei Gattungen unverändert ges 
fegt. Mit beiden Händen halten. Auf beiden Beinen fliehen. Auf 
beiben Ohren taub fein. Auf beiden Achſeln tragen. Beide Theile 
haben unrecht. Es ift auf beiden Seiten glatt. Beider Menſchen 
Alter ift fehr beträchtlich. Meine beiden Geſchwiſter. Weide wird 
auch bezieblih und allein gefegt, wenn bad Wort, auf welches es ſich 
bezieht, vorher gegangen ift. Beine AÄltern waren beide noch nicht 
alt, als fie farben. Weider Wille war es. Unter Beiden eins mähs 
ten. Giner, keiner von Beiden. Auch wirb es als Grundwort ge: 
braucht. ind bas die Beiden? überflüffigerweife und eines fein: 
follenden Nachdrucks wegen wirb dem beide oft alle vorgefeht. Sie 
Kamen alle Beide. Betrachtet man die zwei Dinge, von welchen bie 
Rede ift, als ein Ganzes, und fpridt man überhaupt davon ohne 
die Dinge zu nennen, fo fest man flatt beide beides, befonbers wenn 
bie Wörter, von welchen es gebraucht wird, zur britten Gattung ges 
hören, daher man es nicht in biefer Form gebraucht, wenn von Pers 
fonen die Kebe ift, oder bie beiden Sachen zur zweiten Battung gt: 
Hören, wo man von. zwei Blumen z. B, nicht fagen kann: beides 
zieht angenehm, fonbern, beide riechen angenehm. Gr will Weides 
haben. Beides taugt nichts, Beides kann geſchehen. Es ift alles 
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Beides dazu möthig. =) Als Windewort, mo’ es zwei Sachen ober 
Säge mit einander verbindet und fär ſowol gefegt wirb, beim 
Sprechen und Leſen aber nicht als zu ben Wörtern, vor welchen es ſte⸗ 
bet, gebörend ausgeſprochen werden darf. Beide, Borgefegte und Unter: 
gebene. Beide, groß und Hein. Es fielen Beide, Mann und Pferd, 
Gr bereichert Beides, im Welttihen und im Geitlihen. Außer in 
der Bibel und in alten Schriften koͤmmt dieſer Gebrauh nur 
felten vor. , 

Beiderlei, adj. weldes in allen Fällen unverändert bleibt, von beis 
ben Arten, auf beide Arten. Auf beiderlei Art. In beiderlei Form. 
Untere beiderlei Geftalt, Gewoͤhnlicher und lieber feht man aber 
bafür beide, oder ein anderes Wort. nn 

Beiderfeitig, adj. von beiden Seiten, Ihtre beiderfeitige Bufriedene 
heit wünfde ich zu bewirken, ihrer beider Zufriedenheit. Ihe bei⸗ 
derfeitiges Wohlwollen erfreut mid. Dies iſt ihre beiderfeitige 
Meinung. 

Beiderſeits, adr. von beiden Seiten, 
ben fi beiberfeits zaͤrtlich. 5 

+ Das Beiding, bes—es, 3. die—e, in manden, befonders N. D. 
Gegenden, ein auferorbentlihes, außer ben gewöhnlichen Tagen ger 
haltenes Gericht; in Schleflen,, ein beifälliges Recht. Im Preußen 
hingegen werben bürgerliche und peinlihe Gerlchte Beidinge genannt. 

Beidlebig, adj. u. adv. auf beiderlei Art, an beiderleiOrt lebend, im 
Baffer und auf dem Eande, Gin bridiebiges Thier (Amphibie). 
S. 6. Verbeutfhungsmb. Amphibie. „D.Bruber,, was iſt 
recht derber Schlaf nicht für ein koͤſtlicher weiter Landſee für beidle⸗ 
bige Thiere, 3. B. einen Alt ıc. J. P. Ridter. 

: Uns, bie wir beibiebig find. @öthe. * 

Beidrehen, v. trs. in ber Schifffahrt, ein Schiff beidrehen, es auf 
den Wind braſſen d. h. bie Segel fo ſtellen, daß einige ben Wind 
von born und andere von hinten empfangen. Dies fann mit verſchie⸗ 
benen Segeln geſchehen z am gemöhntiäiten bedient man fi dazu bee 
beiden Marsfegel und des Kreuzſegels. Ale Übrige Segel werben 
aufgegeiet, fo daß nur jene brei ftehen bleiben, bie bann einanber fo 
entgegenwirken, daß das Schiff fih wenig ober gar nicht von der 
Stelle bewegt. S. Das Beidreben. Die Beidrehung. 

Beidruden, v.trs. von Sachen, von welden ein Abdruck gemacht wirb, 
neben ober hinter eine andere Sache druden. ine Anmerkung beis 
bruden. Sein Siegel oder den Namen beidruden, Das Beidru— 
den. Die Beidrudung. 

Beidrüden, v. trs, eine Sache neben die andere deäden. Das Bei: 
drüden. Die Beibrädung. 

O Beidfchattig, adj. deſſen Schatten zu gewiffen Zeiten gegen Mittag, 
zu andern gegen Mitternacht fällt, wie bies bei ben Bewohnern des 
Erbitrihes zwifhen ben Wendekreiſen ber Kalk ift (Amphiscii), „Die 
Bewohner des heißen Erdſtriches find beidſchattige Menfchen.« 
Ungen. 

+ Der Beier, f. Bir. 

O Der Beierbe, des —n, 9. die —n, ein Erbe, welcher erbt, 
wenn der eigentlihe Erbe ſtirdt ober die Erbſchaft nicht antreten 
will (Hneres substitutus),, 

+ Die Beierleihe, 9. die —n, eine keiche, ein Begräbnig, bei 
welhem nicht srbentiih geläutet, ſondern nur gebeiert wird. 
S. Beiern. 

+ Beiern, v. trs. den Rand ber ruhenden Blade mit bem Kloͤpfel, 
vermittelt eined Strickes anfhlagen. 

bieblich tönte uns fonft, wenn der Küfter am heiligen Abend 
Beierte, aber nun [haft mir's fo dumpf wie Tobtengeläute. Beoß, 
Das Beiern, 

Das Beieſſen, des —s, d. 24. w. d. E. ein Offen, ein Gericht im 
einer Heinen Schüffel, welches man zu einem Hauptgerichte giebt, 
ober zwifhen zwei größere Schuͤſſeln einſchiebt; ein Mebeneffen, 
Nebengericht. 


auf beiden Seiten. Sie lies 
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Der Beifall, bes —es, 0. Mp. 1) Der Bufland des Gemüths, da 
man mit ben Worten und Handlungen eined Anbern, oder einer Gar 
he zufrieden iſt. Einem Beifall geben. Die Sache findet keinen 
Beifall. Ih kann ibm meinen Beifall nicht verfagen, entziehen. 
Diefer Plan hat nicht meinen Beifall. 2) Die Kuferung diefes Au: 
Randes. Beifall klatſchen. 

Und Beifall laͤchelte ber ganze Hof umber. Weiße, 

5 Beifalldegierig, —er, —ſte, adj. u. adv. begierig nch Beifall. 
Beifallbegierige Eitelkeit. Gel. Zeitung. Beffer wäre vieleicht 
beifaffgierig, wie geldgierig. 

Beifallen, v. unregelm. (f. Fallen). I) ntr. mit fein, einfallen, ins 
Gedaͤchtniß tommen. Bein Name fällt mie nicht gleih bei. Die 
nöbern Umftände wollen mir nicht wieder beifallen, ich kann mid 
nit wieder barauf ıbefinnen. 

Doch jegt fällt mir manchmahl bei, 

Ob ich nicht zu furchtſam fe. Bahariä, 
IT) intrs. Beifall geben, Zeigen feiner größten Zufriedenheit mit 
etwas geben. Ginem beifallen, feiner Meinung fen, ibm Recht 
geben. Ic falle ihrer Meinung bei. Dann, feinen Beifall thätlich 
beweifen, auf eines Seite treten. Ein großen Theil der Einwohner 
fiel dem Empörer bei. 

Und die hohen Satrapen Bermaniens 

Fielen zahfreih dem Wunde bei. Ramler. 
Das Beifallen. S. auch der Beifall. 

O Beifallgierig, —er, —ſte, f. Beifallbegierig. Daher die Bei⸗ 
fallgierigkeit, die heftige Begierde nach Beifall. 

Beifältig, adj. u. adv. meift in, ber Gerihtsfprade und den Kanje⸗ 
leien. ») Ins Gedächtnis kommend. Es iſt mir nicht beifaͤllig, es fallt 
mir nicht bei, ich erinnere mich deſſen nicht. =) Beifall gebend, 
Net gebend. ine beifälige Erklärung. „Sie werben mir darin 
beifällig fein", barin Recht geben. Rabener. Gin beifälliges Urs 
theil erhalten, ein guͤnſtiges. „Das Beugenverbör ift für die kla— 
gende Gemeine beifällig ausgefallen." Bertepfd. 53) + Zufällig. 
Beifaͤlliger Weiſe, zufäliger Weiſe. Es ift beifaͤllig erinnert werr 
den, beilaͤufig. 4) + In Schlefien, das beifällige Recht, das außer: 
orbentlide, zu mweldem bas Gaſtrecht, bad Elendrecht und Roth: 
recht gerechnet wird; anderwärts bas Beiding. ©. d. 

O Das Beifallflatfdien, des —e, 0. DB. das Bezeigen feines 
Beifalls duch Klatfhen in bie Hände. 

Die Beifalldbezeigung, 9. die —en, bie Bezeigung feines Beifals, 

O Beifallswerth oder Beifallswuͤrdig, —er, —fle, adj. u. adv. 
bes Beifalls werth oder würdig, 

O Beifallöwürdig, f. Beifalswerth, Daher die Beifallswürbigfeit. 

O Da3 Beifallmwinfen , des —s, 0. 9%. ein Winken als Zeichen 
bed Beifals, ber Beifall, ben man durch Winke giebt. „Ihr 8: 
Sein, ihr Beifallwinken iſt wie der Segen ber Gottheit zu großen 
Thaten.“ Lafontaine 

Der Beifang, des —es, 2%. die —fänge, ein unerwarteter Fans, 
ober ben man neben, zugleich mit- einem beabfihtigten thut, befonders 
bei den Fiihern, die es einen Beifang nennen, wein fie neben ben 
Fiſchen zugleich Krebſe mit ind Res belommen 

© Die Beifefle, My. die —n, eine Heine bei einer Stadt ober 
überbaupt.neben einem Orte befindliche Aeftuns, entweder fie zu ber 
fSügen, oder feibft im Zaume zu halten (Citadelle, Fort), „Das 
Schlet ober bie Beifeſte von Batavia liegt an dem nmorböftlichen 

« Ende ber Stadt.” G. „Die Beifeften bes Hafens.“ Derf. Auch 
bie Beifeftung. 

O Die Beifeflung, 94. die—en, fo viel als Beifefte, (f.b.) (Cita- 
delle, Fort), Rübiger. 

Beiflechten, v. trs. zu einer andern ade fichten, beim Flechten 
dazu nehmen; gewöhnlicher einflechten, was doch nicht ganz baffelte 
it. ©. d. Das Beiflehten. Die Beiflehtung. 

Beifolgen, v. mtr. mit fein, bei ober zugleih mit einer Sache ers 
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folgen, meift als Mittelmort der gegenwärtigen Zeit. 
genden Brief bitte ih batd zu befiellen. Das Beifoigen. 

Die Beifracht, 2%. die —en, f. Beitaft. 

+ Die Beifrau, 9%. die —en, eine weibliche Perfon, welde einer 
anbern zur Hälfe in ihren Berrihtungen beigegeben if. So Heißt 
an manden Orten bie Frau, welche ber Hebamme behülflich iſt, 
die Beifrau. Diefes Wort iſt auch für Maitresse vorgefhlagen worden. 

Die Beifreude, 0. 3. die Freude, die man bei freubigen Vorfällen 
und Begebenheiten, bie Andere betreffen, empfindet. 

+ Die Beifuge, 94. die —n, mas beigefügt iſt ober wird, Bei⸗ 
Tage, Bufag. Im ben neuen Beifugen zus herzoglichen Landess 
erbnung. 

Beifügen, v.trs. zu einer andern Sache fügen, mit einer andern Sache 
in Verbindung bringen. Ic muß hiezu noch biefe Bemerkungen beis 
fügen. Beſonders als Zugabe, Zuſad, Anhang hinzuthun. Den 
übrigen großen Gefhenten fügte er noch mehrere Kleinigkeiten bei. 
Die dem Berichte beigefügten Rechnungen werben bies bemeifen. 
Daher das Beigefügte, für Beilage, Anhang ꝛc. Aud dem Beige 
fügten werbet ihr erfehen 0. Xud von ver Rebe, hinzufegen, 
noch bazu fagen, fchreiben ıc. 

Der Reger (Schwarze) fügt, zur Eil' ihn anzufpornen, bei. Wieland. 
Das Beifügen. Die Beifügung. 

* Beifügig, adj. bei Schottel, was fih einem Anbern beifügen 
list. @im beifügiges Wort (Adjectiv). 

Der Beifuß, des —es, 0. My. eine bei und wilb wachſende und zum 
Geſchlecht des Wermuthé gehörende Pflanze, mit verwachſenen Staubs 
beateln, fruchtbaren Zwittern und fruchtbaren Meibchen, mit ause 
grzadten, gefpaltenen, wnterwärts filjihten Blättern, welde in 
den Küchen ald Gemärz am gebratene Gaͤnſe und anderes Geflügel 
getban wird (Artemisin, befenders Artem. vulgaris L.). Auch 
Aſchenpflanze, Kreugpflanze, Mutterfeaut, Lungenblume, Rheins 
farn, Johannskraut, Johannsguüͤrtel, Gürtelfraut. 

O Das Beifuföl, des —es, o. My ein flächtiges ÖL, weldes aus 
den Knospen und Blättern bed Beifußes gewonnen wird. 

Der Beigang, des —es, 3. die —gänge, in ben Bergwerken, 
Gänge neben bem Dauptgange, bie ih bald von bemfelben trennen, 
bald wieder mit bemfelben vereinigen. 

Beigeben, v. trs. unregelm, (f. Geben), noch daneben, zu Hülfe ges 
ben, fegen, verorbnen (substituiren), (Es wurbe ihm nod ein ans 
drer als Nebenvormund beigegeben. Dem alten ſchwachen Prediger 
des Drts ift ein Gehälfe beigegeben worden. Das Beigeben. Die 
Beigebung. 

O Das Beigefühl, des —es, 34. die —e, eine Empfindung, ein 
Gefühl, das man zigleich bei oder mit einem andern bat, Bei bem 
fügen Gefühl der Ruhe nad großer Anftrengung ft es ein ange⸗ 
nehmes Beigefühl, fih derſelben ganz äberlaffen zu duͤrfen. 

Beigehen, v. ntr. unregelm. (f. Gehen), mit fein. 1) Beigefägt 
fein, zugleich mit erfolgen, nur als Mitteimort ber gegenwättis 
gen Zeit, in den Kamzeleien. Aus beigehenden Papieren ift das 
Weitere zu erfeben. 2) @infallen, beifallen, in Verbindung mit 
laffen, wo es ein mildernder Ausdruck für unterfieben if. Wie. 

„ bätteid; mir tönen beigeben laffen, Sie zu beleidigen? Das Beigehen. 

Der Beigehülfe, des —n, 4. die —n, ein Gehälfe, ber einem 
Andern bei einer Verrichtung Hilft, zur Hülſfe beigegeben if; ders 
gleihen Gehuͤlfen fih an Höfen, in der Küche, Kellerei ıc. befinden, 
©. auch Beiarbeiter. 

Beigelegt, ſ. Beilegen. R j 

Das Beigeleit, des —es, 9. die —e, ein Geleit, das nebem ober 
außer dem Hauptgeleite angelegt if. S. Hauptgeleit. 

Der Beigeſchmack, f. Beiſchmack. 

Der Beigefhmworne, bes —n, 3%. die —n, f. Beiſaß 2). 

Beigefellen , v. T) txs, zu Andern gefellen, mit Anderer Geſellſchaft 
vereinigen. 
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Unb fo erwucht ih ſtill am ftillen Orte, 
In Eehensglut ven Schatten beigefellt. Schiller, 
II) rec, Sich beigeſellen, ſich zu Andern gefellen, ſich an bie Ge— 
ſeüſchaft Andrer anfhliegen. Ich gefellte mid ihnen wieber bei, 
ohne daß fie meine Entfernung bemerkt hatten. — Das Beigefellen. 
Die Beigefellung. „Eine ungereimte Beigefelung.* Popowitſch. 


+ Beigetban, adv. eigentlih das Mittelmort ber vergangenen Beit 


von beithun, im D. D. für gewogen, geneigt, in Briefunterfhrifs 
tem. Wir verbleiben Euch wohl beigetban. 2 

X Beigiehen, v. trs. dazu gießen. Noch etwas Maffer beigiehen, 
Das Beigießen. Die Beigiefung. 

Das Beiglied, des — es, My. die —er, in ber Baukunſt, ein we⸗ 
niger weſentliches Glied in ber Saͤulenerdnung; ein Mebengtied, 
in Gegenfah des Hauptgliedes. 

+ Der Beiguß, des —ſſes, 4. bie —güffe, in Hamburg fo viel 
als Zunke. 

O Das Beigut, des —es, 9. bie —güter, ein Gut, bas zu eis 
nem andern größern Gute gehört: „Veigüter, auf welden ſich ans 
fehntiche Holzbeftände befinden.“ ungen. ©. Nebengut. 

Der Beibalm, des —&, My. die —e, von einzelnen Halmen, bie 
— en, von mehrern zufammen; ein bei oder neben bem Haupthalme 
aufgefhoffener Halm. 

+ Beibanden, adv- D. D. bei Hanben, bei ber Hand. ! 

+ Beibändig, adv. O. D. bei der Hand. Steinbach. Haft du Gelb 

ihändig ? 

+ — ber Beihaspel, 94. die —n, in manchen Gegenden ſodt- 
tifh und nirbrig, ein ſolches uncheliches Kind, das vun einem Ehe 
manne außer ber Ehe erzeugt if. 3. 

O Beibaucden, v. trs. fo viel als einhauden, durch einen Hauch 
mittbeilen; uneigentlich. 

Und haucht der ſterbenden Luft ein neues eben bei. Kl. Schmidt. 
Das Beihauchen. Die Beihauchung. 

Beiber, adv. nebenher, bei, neben einer andern Sade. Beihet 

gehen, reiten. ° 

und Michel ſcherzt beiher. Weiße 
Je num, fo wird er das Geſchaͤft mit ihnen fo beiher treisen®, als 
eine Nebenfahe. Leſſing. 

Beiberftellen, v. trs. bei den Iägern, Nepe oder Lappen neben dem 
Zreibzeuge aufrichten, damit Fein Wildbret entgebe, im Hall es 
‚duch die Treiber durchbricht. Das Beiherftellen. Die Beiberftellung. 

Beiherziehen, v. 1) trs. bei ben ZJägern, einen jungen Leithund neben 
tem alten arbeiten, d. h. abrihten. IT) intrs, ebenfalls bei ben 
Zigern, mit dem Leithunde beim Errichten des Treibezeuges vorher: 
jiehen und zufeben ‚ob etwa Wild wäbrenb bes Erridtens entflohen 
fei. — Das Beiberziehen. Die Beihersiehung. 

+ Beiholen, v. trs. herbeiholen, mad etwas gehen, und es an ben 
Ort, wo man war, bringen. In ber Schiffahrt fo viel als eins 
gegen. Die Segel beiholen. Das Beiholen. Die Beiholung. 

Die Beibülfe, d. 9. ungem. 1) Die Hälfe, Hülfleiſtung, die 
man einem XAnbern bei einer Arbeit, Berrihtung leiſtet. Ohne 
meine Beihuͤlfe wäre er gar nit bamit zu Stande gefommen. Gr 


iſt bem Prediger bes Drts zur Beihlitfe gegeben worben, d.h. ihmim | 


Amte zu belfen, (er iſt ihm substituirt worden). 2) Dasjenige, was 
man Einem giebt, um ihm in ber Noth zu helfen, eine Beiſteuer. 
‚Eine Beihülfe an Gelb, Getreide, Truppen. Die Stände wurden 
aufs neue um eine Beihuͤlfe erfucht. j 

Das Beijagen, des —d, d- 4. w. d. Ez. ein Tagen, eine Jagd 
zu außerorbentliher Zeit, ober eine Heinere Jagd; ein Mebenjagen, 
in Gegenfab des Hauptjiagend. Aud, bad Vortreiben eines Groß⸗ 
hirſches auf der Jagd vor ben Deren, damit er ihn Schießen Fann. 
Dann auch ein fehlgefhlagenes Jagen. 

Die Beifarte, 94. die —n, geringe Karten von ber nämlihen Farbe 
hoher Karten womit man diefe beſetzt hält. Gin guter Epieler ber 
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Hält immer Beilarten, Hält feine Sauptkarten immer befegt. Auch 
. Mebenkarte. , 

Das Beitind, bes —es, Di. die —er, ein unchelihes Kind (Ba- 
stard), S. G. Berbeutfhungemb, Bastard, In manden Ge: 
genden fpöttifh und niedrig, eine oder ein Weihaspel. ©. b. 

Die Beitirche; By. die —n. ı) Soviel aldTodterkiche; in Begenfag 
der Haupt: oder Mutteriche (Filial). 2) @ Ein an einer Kirche 
angebautes Gebäube, in weldes aus ber Kirche ein Eingang führt, 
und bas im Innern gleihfam eine eigene Heine Kiche ift (Capelle). 

O Der Beiflang, des —es, My. die —klaͤnge, ein Klang, ber 
‚neben einem andern gehört wird. „Ih will fie an bie Beillänge 
erinnern." KAlopftod. F 

Beikleben, v. trs, neben eine andre Sache kleben. Dem Bühnen: 
zettel am Hauſe war noch ein andrer Bleinerer beigeklebt. Aud 
beiffeiftern. Das Beiklebden. Die Beiklebung. 

X Beitleden, v.tre. dazu klecken Das Beitleden. 

X Beikleiſtern, v. trs. f. Beilieben. Das Beikleiſtern. 

Der Beiknecht, des —s, PM. die —e, ein Knecht, der dem eis 
gentlihen Knechte beigegeben ift, und im Motpfalle feine Stelle vers 
tritt, wie in Marflällen. 

Beilneten, v. trs. dazu fneten, buch Kneten mit bem Zeige vers 
binden. Es muß noch etwas Mehl beigeßnetet werden. Das Bei: 
Eneten. Die Beifnetung. 

Der Beikoch, bes —es, I. die —koͤche; die Beikoͤchinn, Di. die 
— en, in großen Küchen, ein Koch ober eine Köchinn, der ober bie 
dem eigentlichen Hohe ober der eigentlichen Köchinn Hilft. Dann, 
ein Kod für bie Beitiſche; in Gegenfat des Mundkoces. 

Beikommen, v. unregeim. (f. Kommen). I) ntr. ı) Zugleich mit 
tommen, erfolgen, in ben Kamjeleien und als Mittelwort ber ges 
geuwärtigen Zeit. Aus beitommendem Schreiben if bas Meitere 
zu erfehen. Beikommende Rechnungen find die Belege dazu. 
2) Gleihtommen, gleich fein, ' Diefe Sache koͤmmt jener bei weiten 
nicht bei. Er koͤmmt ihm an Geſchmeidigkelt nicht bei._ Seinem 
Schaden beitommen, Ah davon erholen, ihn erfegen. IL) intrs, mit ſein, 
näher kommen, antommen, ihn zu faffen, mit Worten ober mit 
der That. Einem ober einer Sade beifommen. „Und ſchien uns 
ſchlüſſiz, wie fie es anfangen follte, um mir beizukommen.“ Wie 
land. Befonders In unfriebliher Abfiht. Die Feinde konnten ber 
Stadt nicht beitemmen. — Das Beitommen, 

+ Beiframen, v. trs. bei Seite framen, räumen. Das Beitras 
men, Die Beiframung. 

Das Beifraut, des —es, 3. die —Eräuter, Kräuter, die man 
bei anbern ober zu andern unter ben Salat zu nehmen pflegt, 

Der Beikreis, des —es, My. die —e, ein Kreis, deffen Mittels 
punft in dem Umfange eines andern Kreifes liegt (Epieyclus). 

+ Beifriechen,, v. intrs. im gemeinen Erben und in ber abgejogenen 
Form, Beikriechen müffen, ins Gefängnis schen mäffen. Das 
Beifriechen. 

Das Beil, des —es, Ph. die —e; Verkleinerungsw. das Beilchen, bes 
—s, d. 2. mw. d. Sz. ein eifernes Werkzeug zum Bauen, bas ein 
breited Blatt mit sinem Barte binten nad dem Helme zu und einen 
fürzern Stiel hat, als eine Art. Das Holz mit dem Beile behauen. 
Einen mit dem Beile hinrichten laſſen. Es if ihm das Beil zus 
erkannt worden, er ift zur Pinridtung mit dem Beile verurtpeift 
worden. 

Die Beilade, 94. die —n, eine kleine Lade neben einer größern, 
ober eine kleine Sabe, bie inmwenbig in einer größern zur Geite an: 
gebracht it, um Helnere Dinge bincinzulegen, 

Die Beilage, My. die —n. 1) Was einer Sache mit beigelegt , zu 
einer Sache hinzugefügt wird. Die Beilage einer Beitung. Die 
Beilagen einer Schrift, einer Redhtsauseinanderfegung, die zum 
Beweife oder zur Erläuterung dienen, und auch Anlagen und Beis 
fugen heißen. =) Was beigelegt ober verwahrt wird, befonderd in 
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fofern 23 einem Anbern gehört (Depositum), So heißt » Macc. 

5, 15. das im Tempel zu treuen Haͤnden niebergelegte Geld Beis 
-Iage. &. Beilegen 2). „Und bin gewiß, baß er mir kann meine 
‚Beilage bewahren bis am jenen Zag.“ = Lim 1, 12. 14. 


Das Beilageblatt, des —es, My. die —biätter; Verkleinerungsm. das 
Beitagebiätthen,, O. D. das Beilagebfättlein, des —6, db. MM. 
mw. db, @. ein Platt, das bie Beilage vom einem andern Blatte 
ober einer Schrift it. Kuͤrzer das Beiblatt. ©. b. 

Das Beilager, des —6, d. PM. mw. d. Ez. bie Woljiehung ber 
Bermaͤhlung vornehmer Perfonen. Das Beilager halten. 

Das Beiland, bes —es, Mz. die — laͤnder, in mandien Gegenden, 
Ländereien, Äter, welde außer ben Hufenſchlaͤgen liegen. 

Beilaffen, v. trs. unregeim. (f. Laſſen), fo viel ats zulaſſen. ©. d. 

Die Beilaft, My. die —en, in der Schifffahrt, diejenige kaſt, ober 
Fracht, bie jedem Schifferbedienten für fih mitzunehmen freiftehet ; 
die Beifracht. 

Beilaufen, v. intrs. unregelm. (ſ. Laufen), mit fein, nebenher 
laufen. Das Beilaufen. 

Der Beiläufer, des —s, d. 3. w. d. Ez. ein Diener, -welder im 
Rothfall die Stelle bes.eigentlihen Dieners vertritt, und gemöhns 
lich nur zum Ausfhiden gebraucht wird; ein Ausläufer, . 

Beiläufig, adj. u. adv. 1) Als Nebenfadhe, nebenbei, gelegentlich. 
Dies habe ich nur beifäuflg anzeigen wollen. Ich babe es fo beis 
läufig erfahren, gelernt. Dies find meine beitäufigen Gebanken über 
biefe Sache, bie mir dabei eingefallen find. 3) Ungefähr. Vor beildu: 
fig zwanzig Jahren. Es waren beiläufig funfjig Thaler in brm Beutel. 

Der Beilbauch, des —es, Di. die —bdudhe, der Name einer Art 

. Bäringe aus Surinam, nah Müller; (Clupea sternicla L.). 

Das Beilblatt, des —es, WM. die —biätter, das Blatt eines 
Beiles, 

Der Beilbrief, des —es, 3. die —e, in den Seeſtaͤdten, ein 
ſchriftlicher Vertrag, welchen man mit einem Schiffszimmermanne 
wegen beö Baues eines Schiffes macht. 

Beilegen, v. Dtrs. 1) Bei ober neben eine andere Sache le⸗ 
gen. Einer Klagfhrift die Bewelsſtuͤcke, einer Anfoberung bie Red: 
nung beilegen. @inem Briefe Geld beilegen. uneigentlich. Ginem 
feine Tochter beilegen, fie ibm zur Ehe geben, melde Mebensart 
Thon ziemlich veraltet ift. Dann, von einer Sade etwas behaupten, 
als bei ober an ihr befinblich ausfagen. Man legt ihm mit Unredt 
großen Verſtand und ausgebreitete Kenntniffe bei. Einem bie groͤß⸗ 
ten Lobſpruͤche beilegen, erteilen. Ihm ift der Rathstitel beige: 
legt worben. Wei nachtheiligen Dingen, bie man von etwas auds 
fagt, bedient man fi, flatt beilegen, lieber des Audfagewortes bei⸗ 
meffen; alfo nicht, bie Schuld beilegen, fondern beimeffen. O In 
bee Sprachlehre heißt eine Eigenfhaft beilegen, einen abgezogenen 
Begriff als eine an einem Dinge befindlihe Eigenſchaft betrachten, 
und dad Beihaffenheitswort, das jenen ausbrudt, zu einem Weile, 
gungs: ober Eigenfhaftsworte machen (concresciren). &. 6, 8er: 
dbeutfhungswb. Concereseiren. @in beigelegter Begriff, ein abges 
zogener Begriff, der einer Sache beigelegt, ihr einverleibt worben 
ift (ein concreter). Beigelegt betrachtet, oder einverleibt betrachtet 
(in conoreto). =) Bei Brite legen; ungewöhnlich. 

Wer bi im Kriege flieht, der legt bie Waffen bei. Dpip. 
Dann verwahren, aufbeben (deponiren), Gelb im Gerichte beiler 
gen, gewöhnlicher nieberfegen. „Daß er ben Leuten bas Ihrer, fo 
fie an ben Det zu treuen Bänden beigelegt hatten, wollte erhalten.“ 
» Race, 3, ı5. Boraud fammeln und verwahren. 

Der Schaf, ben bie guten Alten 
Aus Ginfalt beigelegt. Ganip. 
5) Enbigen, ſchlichten auf eine gätliche Art, von Händeln, Strei⸗ 
tigleiten. Ginen Streit beilegen. Die Sache ift längft beigelegt. 
Il) intrs. 1) + Einem beilesgen, O. D. ihm beifallen, Recht ges 
Gampe's Mörterb, L Th 
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ben. Auch zulegen. 2) In der Schifffahrt bebeutet bellegen, mit 
wenigen Segeln fo nahe als moͤglich bei dem Winde liegen, und das 
Schiff dadurch in feinem Laufe aufpalten. Man bedient fid dazu 
entweber des gerefften Fockſegels allein, ober auch der unterſten 
Stagſegel, und es geſchieht im einem Sturme, ober wenn man auf 
andre Schiffe wartet, aud in bunfeln Nähten, wenn man ſich bem 
Sande nahe glaubt, und auf den Strand zu gerathen fürchtet. ©, 
„Bir legten einem Theil ber Nacht über bei.e Ebeling. ©. auch 
Beiſtehen, Beidrehen. Das Schiff wurde, weil es (die darauf bes 
ſindliche Mannſchaft) nicht beilegen weilte, in Grund gebohrt. — 
Das Beilegen. Die Beilegung. 

O Das Beilegungsſtuͤck, des —e#, 4. bie —e, ehwas, was 
fi) einem Grgenftande beilegen ober von demſelben ausfagen täft 

© Das Beilegungöwort, bes —ed, 2. bie —wörter , in ber 
Sprachlehre, ein Wort, durch welches einem Begenftande eine Beſchaf⸗ 
fenheit ober au ein Umſtand, als bei ober an ober in ihm befindith, 
beigelegt, d. b. fo mit ihm in ber Vorſtellung verbunden wird, baf 

das eine nicht ohne bas andre gebadht werben kann (Adjectiv). 
3.8. Das grüne Blatt, wo grüne das Beilegungswort if, ©. 
G. Berbeutfhungsmb, Adjectiv, 

© Beilegungswörtlich, adj. u, adr. als Beilegungswort, nad Art 
eines Beilegungswortes (adjective). Der beilegungswörtliche Bes 
brauh, bie beilegungsmörtlice Form eines Wortes, Ein Wort 
beifegungswörtiich gebrauden, 

Das Beilehen , des —s, d. 3. w. d. Ci. in ben Bergwerken, bie 
nach oem Hauptlehen aufgelommenen Lehen, d. h. Berggebäute und 
Zechen. 

Das Beileid, des —es, 0.99. ein Leib, Schmerz, bad ober ben man 
bei Unfällen Andrer empfindet, und die Tußerung beffeiben. Einem 
fein Beileid bezeigen. Im O. D. aud für Mitleid Überhaupt. Einen 
zum Beileid. bewegen. 

O Die Beileivöbezeigung, 9. die —en, bie Sezelgung, Hupes 
sung des Weileibs ober ber Theilnahme bei Ungiädsfälen Andrer, 
befonbers bei Zobesfällen (Condolenz). 

Der Beileidöbrief, des —es, Bi. die —, f. Beileidsfchreiben, 

Das Beileideihreiben , des —6, d. 34. w. d. Ey. ein Schreiben, 
in welchem man fein Beileid bezeigt, feine Theilnahme bei ben tins 
fällen Andrer, befonbers bei Sterbefällen (Condolenzbrief) ; auch 
Beileidsbrief. 

Das Beileifen, bes —s, 0. MM. auf Hammerwerfen, das aus dem 
Groben gefhmiehete Eifen, woraus bie Schmiebe bie Weile zu vers 
fertigen pflegen, —— 

Beilfertig, adj. u. adv. beim Schiffbau von Schiffen, im Solzwerk 
fertig, in fo weit fertig, 'ald der Schiffszimmermann dabel zu 
thun bat. “ 

Beilförmig, adj. u. adv. in Form, in Geftalt eines Beiles, in 
beitförmiger Stein. Gin beilförmiges Zeichen, 

Das Beilgeld ‚des —es, 9. bie —er, in ben Bergwerken, bar 
jenige Gelb, welhes bie Gewerke bem Steiger und Unterfteiger für 
bie Ausbefferung ber Beile geben. 

Beiliegen, v. mtr. unregelm. (f. Liegen), mit haben, Sei einer ans 
been Sache liegen. Der beiliegende Beicf. Das beiliegende Geb, 
% In engerer Bebeutung, zur Kortpflangung feines Gefchlechtes bei 
einer Perfon Hegen. „Bieb mir nur mein Weib, denn die Zeit iſt 
hie, daß ich beiliege. ı Mof. 29, ar. . 

As auf Ida's Höhen die Göttinn dem Sterblihen beilag. 
. Bürgen 
©. Beimohnen. Das Beiliegen. &, auch das — 

Der Beilieger, des —s, d. Sz. w. db. Ez.; bie * . 
die —en, eine Perfon, bie bei einer andern, be Tu pflegen, 
Legt. Stieler, „Die eheliche Beiliegerinn.“ Wieland, 

+ Beilken, v. intrs, das Beilfefpiel fpielen. Das Beilken. 
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+ Das Beilkefpiel, des —es, d. 9%. ungew. das Spiel auf ber 
Beitketafel, 

+ Der Beilfeftein, des —es, Di. die —e, bie Steine, welche beim 
Beilkeſpiel gebraucht werben. \ 

+ Die Beilletafel, 9. die —n, eine lange und ſchmale Tafel, mit 
einem hohen Rande und Ninnen an beiden Seiten, auf welcher man 
mit eifeenen unten.glatt gefhlifenen runden Steinen ſpielt; auch 
Pilketafel, ©. D. Drudtafel ; in Nürnberg Schieftafer. 

Dad Beiltraut, des —es, d. Bi. ungem. eine ſchotentragende Pflanze 
mit beils oder fihelförmigen Dülfen, die unter dem Getreide waͤchſt, 
von Linnd zur Kotnwide gerehnet wird (Coronilla securidaca), 
und im gemeinen Leben aud große Piltfchen heist. 

Die Beilpflange, 9%. die —n, eine Amerilanifhe Pflanze, bie mit 
dem Beilkraute zu einer Klaffe gehört, und mit dem Kreuzblümchen 
nahe verwandt ift (Securidaca L,); auch ber Beilſtrauch. 

Der Beilftrauch, dee —es, 3. die — ſtraͤuche, und —firduder, ſ. 
Beilpflanze, \ 

Die Beilmurzel, d. By. ungew. eine Pflanze mit einer knolligen in Bes 
lente abgetheilten Wurzel, die fhwertförmige lange Blätter treibt, 
und deren Wurzel ein heftig wirkendes Reinigungsmittel abgiebt; 
die gemeine blaue Jrisblume (Iris germanica L.). 

Beim, eine häufig vorkommende Kürzung im Sprechen und Schreis 
ben, für bei dem. Der Garten liegt gleich beim Paufe, Sie find 
noch beim Effen. Beim Dimmelt 

Die Beimagd, 3. die —mägde, eine Magd, bie bei ober neben 
einer andern zu ihrer Hülfe und im Rothfall zu ihrer Stellvertres 
tung gebalten wirb, i 

©X Der Brimann, des —et, 94. die — männer; ein Mann, ber 
der Frau eines Andern nad Italifher Sitte zum beflänbigen Bes 
gleiter dient, fie unterhält, überall mit ihr Öffentlich erfheint ıc. 
und hierin bie Stelle ihres Mannes vertritt, ohne barum eben ihr 
Liebhaber zu fein (Cieisbeo). „Er lebte mit ige gerade auf den Fuß 
eines Italiſchen Beimannes." G. 

OX Die Beimännerei, 0.9. +) Die Sitte, Gewohnpeit in Italien, 
nach welcher verheirathete Frauen Mannsperfonen, bie nidt ihre 
Männer find, zu befländigen Begleitern haben, mit welhen fie 
überall Öffenttich erfcheinen zc., und die in biefen Stüden die Stelle 
bes Mannes vertreten, de b. Beimänner find. =) Das Verhaͤltniß und 
das Geſchaͤft eines folhen Beimannes (Cicisbeat), Die Belmän- 
nerei in Italien gefiel ihm fogut, daß er fie germ in feiner Deimath 
eingeführt hätte, wenn Andere ihm darin hätten nadfolgen wollen. 

EX Das Beimannsamt, des — es, d. M. ungew. das Amt, das 
Geſchaͤft, Verhältnis-eines Beimannes (Cicishbeat), „Er ver: 
maltete fein Beimannsamt als ein Fremder zur Zufriedenheit bes 

: wirklichen Mannee.“ G. 

x Beimanſchen, v. trs. zu einer andern ober unter eine andre Tache 
manſchen. Das Beimanſchen. Die Beimanſchung. 

Beimengen, v. trs. zu einer andern Sache oder unter eine andre 
Sache menaen. Dem Hafer Hädfel beimangen. Das Beimengen. 
Die Beimenguna. 

Beimeffen, & trs. uneegelm. (f. Meffen). 1) &o viel als beilegen, 
von einer Sache etwas behaupten. Ginem Gigenfhaften beimeffen, 
die er nicht hat. Doch wird es meiſt im üblen Verſtande gebraucht. 
Einem die Schub beimeffen. &s ift feinem Unverſtande beizumefs 
fen. &o aud, fich etwas beimeffen, anmaßen. 2) Einem Glau— 
ben beimeffen, ihm glauben. Das Veimeffen. Die Beimelfung. 

Die Beimetze, 4. die —n, fine Mege, die der Obrigkeit noch aus 
fer der, gemößnlicen Mahlmetze an manden Orten gegeben wird. 

Beimifchen, vu trs. zu einer andern, cder unter eine andre Sache 
mifchen, Dpmititeine ober Biere Waſſer beimiſchen. Uncigentlich, 
mit eine HHandern Sache verbinden. Einer Erzählung feine Bemer⸗ 
kungen beimiſchen. 

Und um den Ernſt ber Freude beizumiſchen. Eagelſchall. 
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Co auf, ſich beimifchen, fi unter etwas Anderes miſchen. Sich 
einer Geſellſchaft beimifhen. Den abgezogenen Beiftern mifchet ſich 
immer vieled ÖL mit bei. Das Beimifhen. Die Beimiſchung. 

Das Bein, des—es, Du. die— ; Werkleinerungsw. das Beinchen, 
O. D. Beinlein, bes —s, d. My. w. d. Eu. 1) Jeder Knochen, 
in vielen Zufammenſetungen bei ben Zerglieberernz 3. B. bie Kopf⸗ 
beine, das Keitbein, das Schluͤſſelbein, das Kreuzbein, Steiß— 
bein ꝛc. Das bdreiedige Bein, am Ellenbogenbeine befindlih (Os 
triquetrum). Das runde Bein, die Heinften Kaochen ber Hand⸗ 
wurzel (Os pisiforme). Das große und Feine vieledige Bein 
am Kababeine (Os multongulum majus et minus). Die drei keil— 
förmigen Beine (Ossa euneiformia‘, welde auch am Kahnbelne Lies 
gen, das ungenannte Bein, das Hüftbein, das heilige Bein. ©. 
biefe und heilig. Die Beine aus bem Fleifhe nehmen. Dies ift von 
Bein gemadıt, von Knochen. In Bein arbeiten. Uneigentlih. Es 
iſt nichts als Haut und Wein an ibm, er ift Außerft duͤrr. Das 
gebet ober dringet durch Mark und Bein, madıt den empfindlichen 
Gindrud. . . 

Der Arzt, dem dieſes Wort durch Mark und Beine deingt. Ganig. 
X Stein und Bein ſchwoͤren, fih fehr vermeflen, bei Allem ſchwoͤ⸗ 
ren. =) Befonbers ber Knochen vom Knie bis zur Ferfe, und banz 
ber ganze Fuß, die fleifwigen Theile mit einbegriffen. Das Bein 
verrenken. Arm und Beine bredien, Das bite Bein, oder Did 
bein, ber Schenkel. Uneigentlich. Sich auf die Beine maden, 
fortachen. Gr wird dir ſchon Beine maden, wirb dich fhen fort: 
bringen, zum Kortgeben bewegen. Ginem Kranken wieder auf tie 
Beine Helfen, ihm Gefimdheit und Kräfte wieder verfhaffen. Ei— 
nem auf die Beine Helfen, ihm nad einem Unfalfe Hülfe leiſten. 
Gin Kriegsbeer auf bie Beine bringen, es errichten, anwerben. 
Biel Soldaten auf den Veinen haben, im Dienft haben, unterbals 
ten. Einem ein Bein unterfbtagen, ein Bein ftellen, er Bein 
vorbalten, ober einen über das Dein werfen, ibm Sinterliftig zu 
fhaben ſuchen, eine Falle fielen. Ctwas ans Bein binden, dem 
Verluft einer Sache zu verfhmersen ſuchen. Dann, wegen einer 
Ühntichkeit und des bavon gemachten Gebrauchs, daf etwas darauf 
ſteht, die Beine eines Tiſches, Stubles, Ehämels, einer Bank ıc. 
befonders wenn fle bünn und lang find.. Ein Bankbein, Schämelbein. 

X Bein, eine ehemals gewoͤhnliche Kürzung für bei den oder denen. 
Er fist immer bein Büchern. Er ift gern bein Maͤdchen. 

Die Beinader, 9. die —n, bie Adern, welche ſich in bie Beine 
verbreiten. 

Beinahe, adr. fo, daß nicht vier fehlt, faſt. Beinahe wäre ich ger 
fallen, es fehlte nicht viel, daß ich fiel. ©. Bei. 

© X Das Beinabe, o. Umend. u. 34. in der leichten Schreibart, ber 
zweite, minbere Preis bei einer Preicaudtheilung, ber oft nur in der 
ugerung und Belobung beftebet, daß man dem erften Preife am näde 
fen gefommen fei, iba beinabe erworben babe (bad Accessit), „Auch 
bei birfer Preisaustheilung erhielt er das Beinahe." 6, S. Deffen 
Berbeutihungsmwb. Accessit, 

+ Beinabig, adj. ©. D. was beinahe geſchehen, erfolgt wäre, in 
Geihäftsfhrtften, Die beinahige gaͤnzliche Zerruͤttung des gemeinen 
Weſens. 

Beinaͤhnlich, adj. u. ady. einem Beine aͤtnniich, ſowol einem Knochen, 
als auch einem Fuße, worauf etwas ftebet. 

Der Beiname, des —ng, M die — n, ein Name, der jemanten 
außer feinem Zaufs und Gefhlehtenamen irgend eines Umftandes 
wegen beigelegt wird. Ariebrih, mit dem Beinamen der Greße. 
Heinrich, mit dem Beinamen der Löwe, Sin Weine, der eis 
nem aus Verachtung ober Spott beigelegt wird, heißt im gemeinen 
eben, ein Ekelname, ein Schimpfname, Spitzname, Spott⸗ 
name, Ubername, 

O Der Beinanzug, der —es, My. die —züge, derjenige Theil des Xu⸗ 
suges, der bie Beine bekleidet, als Beinkleider, Strümpfe, Schuhe ıc 
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„um feinen Beinanzug ftehet es ſchlechte (er iſt ſchtecht chaussirt), 
Unzen. 


Der Beinarbeiter, bes —e, d. 3M. w. d. Ez. ein Drechsler, Bild: Der Beinfraß, des —et, b 


ſchnider ober Bildhauer, ber aus Bein oder Knochen Fünftlihe Ars 
beiten verfertigt. 
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Statt findet; auch bie Beinfhraußen, Beinftöde, Beinftiefel, 
Spanifhen Stiefel. 

. 29. ungem. ı) Eine Krankheit ber 

Beine ober Knochen, ba biefe angefreffen werben und faulen (Caries). 

Dann, ein Krankheitsfall, in welchem die Knochen von Geſchwüren 


1) Nah Art eines Beines, Anodhens, in 


Beinartig, adj. u. adr. 
2) Rah 


Anfehung feiner Beſtandtheile, feiner Härte ac. ; beinicht 
Art eines Beines, Fußes. 

Die Beinafche, d. 3%. ungem. Aſche von verbrannten Beinen, bes 
fonders Aſche won versrannten Schaafbeinen , welche man in ben 
Schmelzhätten zu Zreidherden und Echmeljtiegeln gebraucht; in Zis 
zol Beinmehrt. 


angefreffen werben, und ber auf folde Art befhädigte Theil eines 
Körpers ſelbſt. 

Das Beinfutter, des —8, d. 4. w. b. Ez. bei den Sattlern bie 
große Taſche am Englifhen Sattel, melde gleich dem Sige ausge: 
polftert wirb, damit die Beine baran beguem anliegen können. 

Das Beingeripp, des —es, 34. Die —e, das Knochengebaͤude eines 
thierifihen, befonders menfhligen Körpers (Skelett) ; auch Bein: 

Der Beinbohrer, des —$, b. geruͤſt, Beingeſtell. =) Ein Name des Beingraſes. 

Der Beinbrech, f.- Beingras. Das Beingerüft, bes —es, 34. die —e, f. Beingeripp. 

Der Beinbrecher, des —s, d. 9. m. d. Ez. eine Art großer Abler, Das Beingefich, des —es, WM. die —e, fo viel als Beingeripp. 
welche den Thieren, auf die fie floßen, bie Beine zu brechen pflegen; Das Beingewächs, des — Myz. die —e, bei den Ärzten bie Aus: 


4. w. d. Eı. f. Bankbohrer. ‘ 


ber Dafenadier, Gänfeadfer. Andre unterſcheiden davon einen Ab: 
ler mit aſchgrauen, erb: und eifenfarbenen Federn, ber auf Vögel, 
am haͤufigſten auf Fiſche Rößt; Meeradier, Fiſchadlet, Fiſchaar 


wachſung ber Knochenmaſſe in einer Geſchwulſt. 


Das Beingras, des —es, d. My. ungew. eine Grasart mit ſchwert⸗ 


förmigen Blaͤttern und wolligen Staubfäͤden in ben noͤrdlichen Ge— 
genden Deutihlands und Europa's, von welcher man ehemahls fa: 


(Aguila ossifraga L.). _ 
Das Beinbrechgras, des —es, d. DM. ungem. f. Beingras. 


Das Beindrechfraut, des — ed, d. 4. ungew. f. Beingras. 


beite, daß durch ben Genuß berfelben bem Hornviehe bie Knochen fo 
ermeicht würden, daß es nicht mehr ftehen könne. Daher die Nas 
Der Beinbruch, des et, 4. die — bruͤche. 1) Der Brud eines men Beinbreh, Beindrehgras, Beinbrechkraut, Beinfraß, Kno⸗ 
Beines, beſonders des Knochens im Fuße. =) Eine Steiñßart, deren chen brecher. 
Theile aus Kalk, feinem Sande und verfauiten Pſlanzentheilen des Der Beinharniſch, des —s, MM. die —e, ein etta bes Har⸗ 
fleben, und bie fih um die Wurzeln abgehauener Bäume anlegt, unb nifhes, welches die Weine fhüpte; Beinfhiene, Beintuͤſtung. 
davon eine röhrenförmige beinäbntie Beftalt befömmt (Osteocolla). Beinbart, adj. u. adv. hart wie Bein ober Knochen, fehr hart. 
Daber wird ihr mwahrfheintih die Kraft, ale Beinbrüde zu beiten, Das Best it beinhart. 
sugefhrieben, und daher bie Namen Beinheil, Beinwell, Brud: Das Beinhaus, des —es, 4. die —häufer, auf ben Kirchhöfen, 
fiein, Knochenſtein ein Haus, oder eingefhloffener Ort, mehin bie ausgegrabenen Ges 
Beinbruͤchig, adj. u. adr. was eim gebrochenes Bein hat. Bei den beine geworfen werben. 
Kleifhern, beinbrächiges Vieh, das nicht zum Schlachten taugt. -Die Beinbaut, M. die —häute; Berfteinerungsw. das Beinbänt: 
Der Beindrechöler, des —, d. My. m. d. Ez. ein Drecheler, der den, D. D. Beinhäutlein, des —s, d. Di. w. b. Ey eine harte 
allerlei feine Sachen aus Bein nicht allein, ſondern auch aus Horn, Haut, welde die Beine oder Knochen umgiebt, viele Blut: und An: 
Silber, Stahl ac. drehet; auch Weindreber. dere Gefäße enthätt, und vorzäalih zur Bildung und Fenäprung 
Der Beindreber, bes —s, d. Mj. m. d. Ez. ſ. Beindtechtler. der Knochen dient; bie dufere Beinbaut (Periostium). Die ins 
X Beindürre, adj. u. adv. bürre, wie ein Bein oder Knochen, nere Beinbaut, auch Markhaut, leidet bie Höhlen der Möhren: 
ſehr dürze, troden. i tnochen aus, und bildet Zeilen, welde bas Mark enthalten (Tela 
+ Beineben, Beinebens, Beinebenft, Beinebft oder neben an, nebſt, medullaris). 
zugleich, hiebei. Der Beinhebel, dee —s, b. m. m. d. &. ein Werkzeug der Mind: 
+ Beinen, adj. u. adr. O. D. für beinern. S. d. ärzte, bie einwärts geſchlagenen Städe bes biraſchadel⸗ in dle OHbhe 
Beinern, adj. u, adv. von Bein ober Knochen, daraus verfertigt. zu heben ober zu zichen (Trepan). 
Gin beinernes Rabelbähshen. Die Schalen an den Meffern find Das Beinbeil, des —— o. Wz. ſ. Beinbruch 2). 
beinern. Das Beinboly. „des —es, d. Dy. unzem. ein Name, ben mehrere 
Der Beinerve, des —n, 94. die —n, In ber Berglieberungstunft, Gewächfe führen, 1) Die Nainmeide (Ligustrum vulgare L.); 
ein Rerve, ber an jeder Seite bes Rückenmarkes mit mehreren Fäden auch Hartriegel, Munbhol;, Kehlhotz ıc.; in manden "Gegenden 
entfpringt, ber hinter bem gezaͤhnten Bande durch das große Bin: auch Vanbiſen. 2) Die Heckenkitſche oder Zaunkitſche (Lonicera 
terbauptloch in die Schäbeiböhle gebt, und durch ein eignes koch xylosteum L.); auch Ablkirſche. 5) Der Hekenbaum, ober Be 
der feften Hirnhaut mit den Stimmnerven zur Schädelhöhle wieder Lich fo genannte Harfriegel (Cornus sanguinen L.), 
+  beraudtritt (Nervus ad par vagum accessorius). + Die Beinbülfen, f. Beinholz. 
© Die Beinerzeugung, 0. My. die Erzeugung, bas Wachſen ber Beinicht, ‘adj, u, adr, den Beinen oder Knochen aͤhntich, befonbers 
Beine oder Knochen (Ossification), 6. Auch der Beinwuchs. in Anſehung der Därte, Duͤrre. 
Die Beinfäule, 0.9 f. Beinfraf. - Beinig, adj. u, adr. Beine habend, d. h. 1) Knochen habend. Bei⸗ 
Die Biinfäufnif, o. My. ſ. Beinfraf. niges Fleiſch, das viele Knochen bat, =) Füße habend, in ben Zu— 
Die Beinfeile, 94. die —n, eine Zeile, Bein bamit zu feilen; dann, fammenfesungen langbeinig, Bursbeinin, frummbeinig, dickbeinig, 
ein Werkzeug ber Wundaͤrzte. duͤrrbeinig ıc. Dedbeinig, vierbeinig ıc. In N. D. nennt man 
Der Beinfiſch, des —es, Pr. die —e, die Benennung einer Art einen beinig oder beenig, ber bettfägerig gewefen und wieder auf 
Meerbraffen (Synagris ı5 Kl), mit filberfarsenem Baude, — bden Beinen ift, d. h. herumgehen kann. 
nem Kopfe, und Rüten. + Das Beinkleid, des — es, 2%. die —er, das Rfeibungsftäd, weldes bie 
Der Beinflügel, des —s, d. m. m. d. E;. f. Ferſenfluͤgel. ‚Hüften und Diebeine, aud) wol die Beine bedect; die Hoſen, in vers 
Die Brinfolter, By. die —n, ein Martergeräth, durch welches ein fhledenen Gegenden Bruch, Brüche, Born, Braren, Buͤchſen. 
heftiger Schmerz an ben Schienbfinen erregt wird ; dann auch, bie Der Beinknochen ’ des —s, d. 4. w. d. Ez. die Knochen im Mel: 
Anlegung biefes Marterwerkzeuges, in weichem Falle keine Mehrzahl: me, Fuße, 
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Der Beinknopf, des —ed, 4. bie —Endpfe. 1) Ein Knopf von 
Bein oder Kuchen, ein beinerner Rnopf. =) Ein kleiner Knoten, 
eine kleine Erhöhung am Ende der Knochen, bie fih in einander 
fügen, ein Gelen zu machen, 

Der Beinkrebs, des — es, d. DM. unge. ber Krebs an oder in 
den Beinen oder Knochen; ber Anochenfrebe. 

Die Beinlade, 94. die —n, ein bölzernes Werkzeug der Mund: 
ärzte, nebrochene Beine darin zu befeftigen , bamit fie gerade liegen 
und beilen. 

Die Beinlage, 2%. die —n, bei den Kürfchnern, bie Füße oder Füßs 
linge an einem Pelzwerke. &. Beinling. 

Das Beinleder, des —s, d. 2%. w. db. Ej. an ben Stiefeln ber 
Eilreiter, ein zweiter Schaft von ſtarkem gebranntem der, ber 
über ben rechten gezogen wird, und das Bein bei einem Sturze vor 
bem Zerbrechen fihern fol, 

Der Beinting, des —es, 4. die —e. 1) Bei ben Bederarbeitern 
diejenigen Theile der Haͤute, welche die Beine bedeckt haben und ftärker 
find, als das Übrige Leber; auch Beinlage. =) Der obere weite 
Thelt eines Strumpfes bis zum Fuße. 

Beinlos, adj. u, adv, Feine Beine habenb , fowol keine Knochen, 
beinloſes Fleiſch, als auch keine Füße, eine beiniofe Bank. 

Das Beinmark, des —es, d. Mj. ungew. das Mark in ben Kno— 
en zum Unterfhiebe von bem in ben Pflanzen. 

Das Beinmehl, des —es, 0. 4. f. Beinaſche. 

Der Beinmustel, des — 8, 2. die —n, die Muskeln am Beine, 
bie zur Bersegung ber Beine dienen. - 

Der Beinnerve, des —n, 3. die —n, bie Nerven bes Weines, 
Fußes. 

Das Beindl, des —es, d. My. ungem. Dr, welches aus thierifhen 
Knochen gejogen wird. 

+Beinöthig, adj. u. adv. fo viel als nothig. Das Geld ift ihm beis 
nöthig. Äuch ſchwer aufjutreiben. Das Geld wirb fehr beinöthig. 
Daber die Beindͤthigkeit. 

Die Beinrüftung, 2%. die —en, f. Beinharniſch. 

Der Beinfame, des —ns, d. Wi. unge. eine Afrilaniſche Pflanze, 
weldhe Beeren trägt, . in welchen ein beinihter Same enthalten ift 
(Osteosperinum L. 

Die Beinfdelle, WM. "die —n, eine eiferne Feſſel am Fuße. Eis 
nem Beinfhellen anlegen. 

Die Beinfchiene, M- die —n. 1) Ehemals ein Etüt ber Waffen: 
ruͤſtung, welches bie Beine bedeckte. 2) Bei ben Wundaͤrzten dünne 
Hölzer, mit welden fie gebrohene Beine fhienen, d. h. feit und ge: 
zabe binden. 

Die Beiuſchraube, f. Beinforter. 

Beinfchrötig, adj. u. adv. in den Rechten, was bie Beine ober Kno⸗ 
Sen verleget. Eine beinfchrötige Wunde. ©. Schroten, 

Das Beinfhwarz, ohne Umendung und Mehrzahl, bei den Mahr 
lern, eine ſchwarze Farbe aus gebrannten Ochfenbeinen oder gebrann: 
tem Elfenbein; dann, biefe gebrannten Beine ſelbſt. Auch Knochen: 
fhmars. 

‚Der Beinfpalt, des —es, 2. die —e, ein Epalt in einem Bei— 
ne, Knochen, wenn er noch nicht ganz gebrochen it; ein Knochen— 
fpait, Spaltbruch. 

Der Beinfpath, des —es, 0. DH. bri den Pferden, eine Art bes 
Spathes am Innern bes Schentels; in Gegenſatz des Ochſenſpathes, 
binten am Kale. &. path. 

Der Beinftab, bes —ıs, 34. die — ſtaͤbe, bei ben Soͤttichern, bie: 
jenigen Stäbe eines Bottiches, bie unten Jünger find, als bie 
übrigen, und die dem Bottiche zu Beinen dienen, auf welden 


er ſtehet. 
Der Beinfteinlöffel, f. Braunſteinloͤffel. 
Der Beinftiefel, des —s, d. Rz. w. d. €. 


ſ. Beinfolter. =) Beiden Shuftern, Stiefel mit kurzen Schaͤften. 
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Die Beinſtoͤcke, f. Beinfolter. 

O Die Beinwaare, 3. die —n, beinerne Waare. 

Das Beinwell, des —es, d. By. ungew. 1) Ein Name bed Beins 
bruchs, f. Beinbrud) 2). 2) Ein Name der Wälls oder Schwarz: 
wur; , beren Heilkraft befonders bei Beindrüchen gerühmt wird 
(Symphytum.offieinale L.). 

O Der Beinwuchs, des u o. 9. f. Veinerzeugung (Ossifi- 
eation, 6, 

Die Beinwunbe, D4. die —n, eine Wunde am ober im Beine. 

Bejochen, v. trs. mit dem Joche verfehen, belegen, ins Joch fpan: 
nen. Die Ochfen bejochen. Das Bejochen. Die Bejohung. 

© Beiordnen, v. rs. bei etwas, meben etwas Anderes orbnem, 
jur Seite fehen. Dann, neben Andern anftellen (coordiniren). 
Er ift dem engen Ausſchuß beigeordnet worden. Das Beiordnen. 
Die Beiordnung. 

Die Beipfanne, 9%. die —n, in den Salzwerken, eine Pfanne nes 
ben der großen, bie baffelbe euer erwärmt, 

Das Beipferd, des —es, My. die —e. 1) Ein Pferd, bas man 
bei andern hat, das überzählig ift, und von weldem man im Noth- 
falle Gebrauch maht. 2) In manchen Gegenden für Hanbpferd, 
das neben dem Sattelpferde gehet; Beitoß. 

Beipflichten, v. intrs. Einem beipflichten, ihm Recht geben, ihm 
beiftimmen. Ic fann ihm darin unmöglich beipflichten. Das Beis 
pflichth. Die Beipfliäytung. 

O Der Beipflichter, des —6, d. Dip m. b. Ei ber Andern in 
allen Stüden beipfligtet, beiftimmt, zu Allem Ja fagt, ein Jahere 
(Idemist), 

+ Der Beiratb, des 
Undern ertheilt. 

Bei diefem feinen Bicbermann 

Hielt Hubibras um Beiratb an. Soltau. 

Und jeber Freund Fam angerannt, x 
Ihm Troſt und Beirath mitzutheilen, Bageborn. 


Nicolai. 


—es, d. Di. ungew. ein Rath, welden man 


e Beirathen, v. trs. mit gutem Rathe beiftehen. Ginem beirathen. 


Das Veirathen. Auf Beitathen meiner Freunde. 

+ Beirätbig, adj. u. adv. 1) Der mit gutem Rathe beiſtehet, ober 
beiftehen kann. Ein beirdthiger Mann. „Wenn ich mid; für fo beir 
rächig hielte, als es einem weiſen Manne zulömmt , fo hätte ein 
Kind noch mehr Verſtand wie ih.“ Mihaeler. Ginem beiräthig 
fein, ihm mit qutem Rathe beiſtehen. =) So viel als beindthig. 
Daber die Beiräthigkeit. Die zunehmende Beitaͤthigkeit des Brenn: 
bolzeö, ‚der zunehmenbe Mangel. 

+ Beiräumen, v. trs. bei Seite räumen, aufräumen. 
räumen. Das Beirfumen. Die Beiräumung. 

O Bureiben, v. trs, in bie Meihe neben etwas Anderes bringen, 
fteiten. 


Etwas beir 


Gin folher Tag, von folher Fruchtbarkeit, 
Den beften Tagen beigereibt. Thümmel. 

+ Beirichtig, adj. u. adv. R. D. für irre, Er ſpricht ſchon etwas 
beirichtig. 

Der Beiriem, des —es, 2 die —e, ober Beiriemen, des —#, 
d..9. w. d. Ez. derjenige Riem, durch melden ein Pferd gewoͤhnt 
wird, ben Kopf auf biefer ober jener Leite zu tragen. 

Das Beiroß, des —ſſes, My. die —ffe, To vier als Veipferb in 
der hoͤbern Schreibart. 

+ Beirten, v. trs. O. D. in der Kanzeleifprade, In Beriwirrung 
Iertpum bringen. Das Beirren. Die Veirrung. 

+ Beiruden, v. intrs. 1) Bufammenräden, näher an eine andere 
Sache raeen. Ruͤcken Sie ein wenig bei, damit ic mid auch ſegen 
tann; räden Sie etwas hinauf oder näher zufammen. 2) O. D. mit 
Worten binzufegen, mittheiten, beifügen, „Eine Probe der Profa 
(der ungebundenen Schreibart) der Karfhinn ſah Bobmer aus einem 
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Briefe, ben ich hier beirüde.- Hirzel. 
Beiruͤckung. 

Beiſammen, adr. bel einander, an demſelben Orte. Beiſammen 
fein, ſtehen, wohnen, leben. Etwas beifammen laſſen, es nicht 
trennen. „Ih moͤchte fie beide beiſammen fehen.“ Gellert. Haͤu⸗ 
fig wird es mit zufammen verwechſelt. 

7 Der Beiſaß, des —ffen, 9. die —fen. 5) Ein Bauer, ber 
nicht fo viel.Land hat, wm Pferde darauf halten zu Binnen; auch 
Dinterfaß. =) @in Einwohner ber Stabt, ber ein birgerlices 
Gewerbe treibt, ohne das Bürgerrecht zu haben; im Regensburg, 
Beifiger, in Weſtfalen, Mitwohner, anderwärts, Beigefchwor: 
ner, Schupverwandter. 


Der Beifab, des —es, 29. die —fÄge, was zu einer andern Sache 
gefeht wird. Der Beifap im Spiele, was im Epiele am @elb ıc. 
sugefept werden muß, @ Beſonders in der Spradlehre, ein Sat 
oder auch aur ein Wort, der oder das zu einem andern gefeht wird, 
um es genauer zu bejlimmen (Appositio, Epitheton). Plinius, 
ber Ältere, Der Menfh, ein vernünftiges Weſen. Stieler 
bat dafür Beiſatzwort. : 

+ Das Brifagwort, des —es, 4. die — woͤrter, f. Beiſatz. 

+ Beiſchaffen, v. irs. bei etwas, an einen Ort, zur Stelle fhaffen. 
Ih werde biejenigen Briefe beizufhaffen ſuchen, die aud für einen 
fremden Lefer nicht ganz gleihgäftig fein können.“ Rabener, „Es 
war feine Pflicht, das Fehlende beizuſchaffen.“ ungen, Das 
Beifhaffen. Die Beifhaffung. 

+ Beifchießen, v. trs. zuſchießen, beitragen. Etwas zu ber Summe 
beifhießen. Das Beiſchießen. &. auch der Beiſchuß. 

Das Beifhiff, des —s, My. die —e, ein Meines Schiff, das eis 
nem größern zum Dienft und zur Dülfe beigegeben iſt. 

Der Beifhlaf, des —es, o. Mj. bie fleifhlihe Wermifhung zweier 
Derfonen. Der epelihe Beiſchlaf. „Kinder, fo aus unchelidem 
Beifchlaf geboren werben.“ Weish. 4, 6. 

%* Beifhlafen, v. tra. für befhlafen , koͤmmt felten vor, 3. B. 
Weich. 7, 2. j 

Der Beiſchlaͤfer, des —s, d. M. w. d. Ey; bie Beiſchlaͤferinn, 
9. die —en, eine Perſon, welche ber andern zum unebelichen Beir 
fhlaf dienet ; ein Kebsmann, ein Kebsweib. Häufiger koͤmmt 
Beildläferinn vor (Coneubine). 

Der Beifhlag , des —s, 34. die — ſchlaͤge. 2) Eine falfche nad: 
geſchlagene Münze; dann, überhaupt jede unehte, ſchlechte Sache. 
So wird esauc [herzhaft für uneheliches Rind gebraucht (Bastard). 
2) Eine Erhöhung von einigen Stufen vor den Häufern, aufwelde 
man in biefelben eingebet. In Bremen werben alle fleinerne Sitze 
vor den Häufern fo genannt. 

+ Beifchlagen,, v. intrs. unregelin. (f. Schlagen), mit fein. R. D. 
für beiftimmen, beipflichten. Einem beifchlagen. In weiterer Ber 
deutung beißt, er ſchlaͤgt nicht übel bei, er macht es eben fo arg. 

Beifchließen, v. trs. unregelm. (f. Schließen). 1) + Bei Seite ſchlie⸗ 
den, verfhliegen, unter Schloß verwahren. Ich will es beifchlie- 
fen. 2) Beiftigen, einfchliegen in eine andere Lade. Aus beiges 
ſchloſſenem Briefe wird das umftänblichere zu erfehen fein. Das 
Beifchtiefen. Die Beifhliefung. . 

Der Beiſchluß, des —ſſee, 9%. die —ſchluͤſſe, was einer andern 
Sache beigeſchieſſen, beigefügt ift; Beilage, Beifuge. 

Der Beifchlüffel, des —€, d. 4. mw. d. E. ein Schläffel, den je: 
mand neben dem eigentlichen Schläffel hat, um ihm auf unerlaubte 
Art zu benägen; Nachſchluͤſſel. 

- Der Beiſchmack, des —es, d. 9. ungew. ein Gefhmad, ben eine 
Sache nad dem eigentlichen reinen Seſchmacke, den fie nur allein 
daben follte, hat; Beigeſchmack, Nebengefhmad. Der Mein hat 
einen Beiſchmack. 5 
Beifhmelzen, v. trs. unter eine andere Maffe ſchmelzen, burd 


Das Beiruͤcken. Die 
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Schmelzen mit einer andern Maffe vermifhen. „Darauf bediente 
man fih zu Schneibewerkjeugen des Kupfer, das burdı beiges 
ſchmelztes Zlan gehärtet wurde.“ Ungen. Das Beiſchmelzen. 
Die Beiſchmelzung. 

X Beiſchmieren, ». trs. 1) Bei ober meben eine andere Sache 
fhmieren. 2) Schnell und fhleht bei ober neben eine andere Sache 
fhreiben, Das Beifchmieren, Die Beifhmierung. 

Beifchreiben, v. trs. unregelm. (f. Schreiben), bei ober neben eine 
andere Sache ſchreiden. Das Beifhreiden, Die Beifhreibung. 

Das Beifchreiben, des —s, d. 9. w. d: Ez. ein Schreiben, wel⸗ 
des man außer dem Hauptfhreiben erläßt. Im ben Rechten, eim 
Schreiben, in welchem bei Verſendung ber Verbandlungsfhriften bie 
Sache nohmabls empfohlen wird; auch Mebenfchreiben. 

Der Beifchreiber,, des —#, d. 2. w. d. Ej. ein Schreiber, welcher 
dem eigentlihen Schreiber zum Behülfen gegeben iſt. 

Die Beifchrift, 4. die —en, was bei oder neben eine Sache ges 
ſchrieben wirb ober if. S. Aufſchrift. 

Die Beiſchuͤſſel, 9. die —n; Berkteinerungsw. das Beiſchuͤſſel⸗ 
chen, des — 8, d. Di. w. d. Ei. auf Zafeln, eine Schäffel ober ein 
Schuͤſſelchen, die oder bad zu einer größern gegeben wird, und ein Beis 
effen enthält (Assiette). 

+ Der Beifhufß, des — ſſes, 2. die — ſchuͤſſe, fo viel als Bei— 
trag. ©. b. 

Beiſchuͤtten, v. trs. bei oder am eine Sache fhätten; beim Weinbaue 
in Franken, die Erde beim Beſchneiden völlig an ben Weinſtock ſchuͤt⸗ 

“ ten ober aufbäufen. Das Beifhärten. Die Beifhättung. 

Das Beifegel, des —s, d. 99. w. d. Ei. f. Leeſegel. 

Beifein, v. ntr. mit fein, bei einer Sache fein, zugegen fein, nur in 
ber unbeflimmten Korm als ein Grundwort gewoͤhnlich, meift ohne 
Deutewort mit den Wörtern in und ohne. Im meinem Beifein ift 
es geſchehen. Ohne jemandes Beifein, 

In Beifein der Alten verftent fih die Jugend. Hagedorn. 
Doch koͤmmt es auch ohne biefe Werhältnißmörter vor. 
Er war num ſchon binweggegangen 
Und ih war feines Beifeins los. DOpip. 
Ehemahls bedeutete beifein, bei jemand, um jemand fein; bann, 
zugethan, ergeben fein und bedorſtehen. 

Beifeit, Beifeits, adr. bei Seite, auf die ober der Seite. Beiſeit 
gehen, treten. Einen beifeits führen, Etwas beifeit# bringen, legen, 
ſtellen. Andere ſchreiben es getrennt bei Seite. 

Die Beifeite, f. Beitiſch. RR 

Die Beiſeitfetzung, o. 2. bie Handlung, wodurch etwas bei 
Seite gefegt wird, „Mit Beifeitfegung jeder Privatsehaglickeit« 
‚(jeder eigenen, bie eigene Perfon betreffenden), Herder, 

Beifeßen, v. trs. 1) Bei ober neben eine andere Sache fegen. ir 
nen Topf beifegen, ans Feuer fegen. =) Eine Leiche beifeben, in 
die Gruft ober das Erbbegraͤbnis fegen. 3) Die Segel beifegen,, Re 
ausfpannen. Alle Segel beifegen. Das Beifegen. Die Beis 
fegung. 

+ Beifichtig, adj. v. adv. fo viel ale kurzſichtig. Beiſichtig fein. 
Könnte cher ſchielend heißen. 

Der Beifib ; des —es, Di. die —e. 1) Die Gegenwart bei einer 
Eipung, das Recht einer Sigung beizumohnen und thätigen Antheil 
an den Verhandlungen dabei zu nehmen; ohne Mehrzahl, =) Ein nee 
ben rinem andern angebradter ig. 

Beifiten, v. ntr. (f. Sisen), mit fein, bei ober neben etwas figen ; 
befonders mit im Gerihte figen. Das Beifigen. Die Beifigung. 

Der Beifiger, des —s, d. My. w. d. Ey. 1) Ein Glied einesRathes, 
der dem Vorfiger deſſelben Met ſprechen hilft (Assessor). Gr ift 
zum Beifißer des Stabtgerihtes ernannt worben. =) + Gin Bir 
ger, der nicht anfäffig if. S. Beiſaß 2). 

O Das Beifiteramt, des —ıd, I. die —Ämter, das Amt 
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eined Beifiters (Assessorat); aud Veifigerflele und Beifigermärs 
de, S. Beifiger 
O Die Beifiverftelle, 9. die —n, f. Veifigeramt. 


+ 


Die Beifigerwärde, d. 3. ungem. f. Veifigeramt. 


+Die Beiforge, d. MM. ungem, ı) Di: Mitforge. Seine Beiforge iſt 


unnöthig. 2) * In den Luͤdeckſchen Redten, die Bormundfhaft. 5) 
+ &o viel als Beifhläferinn, 


+ Der Beiforger, des —s, 5. 0. w. d. Ez. im dem Lüubeckſchen 


Nehten, ein Tormund. 

Das Beifpiel, des —es, 9. die —e, ein einzelner Fall, ber zur 
Erläuterung einer allgemeinen Wahrheit ober Regel bient. Ein 
Veifpiel anführen, „Ich habe ein lebendiges Beifpiel an meiner 
Schweſter.“ Gellert, Die Worte, zum Beifpiel, abgekürzt, 5. B. 
pflegt man ber Sache vorzufegen, die man zur Erläuterung anführt. 
Gin abſchreckendes Beifpiel geben (ein-Exeinpel statuiren). Zum 
abfchretenden Beifpiefe. Dann, eine Handlung, Einrichtung, ein Bes 
nehmen, die ober bad ‘ein Anderer nachzuahmen in Stande ift, Gin 
gutes Beiſpiel geben, fih zur Rachahmung für Andere gut betragen. 
An etwas ein Beiſpiel nehmen. Eines Weifpiele folgen. Andern 
mit feinem Beiſpiele vorleuchten. Sprichwoͤrtlich: Böfe Beiſpiele ver: 
derben gute Sitten. Kant unterſcheidet Beiſpiel und das frem⸗ 
de Wort Erempel. „Ein Erempel woran nehmen und zur Ber 
ſtaͤndlichteit eines Ausdructs ein Beiſpiel anführen, find ganz: vers 
fchiedene Begriffe.“ Allein ber allgemeine Sprahgebraud bezeichnet 
beide Begriffe butch das Eine Wort Belfpiel. Das Nähere beftimmt 
iebesmabt ber Zufammenhang. 

& Die Beifpielbabn, d. 9. ungem. uneigentli ber Weg, welchen 
Andere gehen oder gegangen find und auf dem fie Andern ein Beifpiel 
jur Rachahmung auffellen oder aufgeftelt haben, oder bie Art und 
Meife, zu welder Andere das Beifpiel gegeben haben, 

Warum nicht gest mie geſtachelt 
Ino mit eigner Wuth auf der Beifpielbahn ber Verwandten? Voß. 

d. h. warum folgt fie nicht dem Beifpiele der Verwandten. 


Beifpiellos, adj. w. adv. was ohne Beifpiel ift, wovon man fein 


Beifpiel anführen ann, nichts Ähnliches feiner Art hadend. Cine 
beifpiellofe Graufamteit. Beifpiellofes Elend. Dieſes Iufammen: 
treffen ber Umftände iſt beifpiellos. 

& und brüdte 

Mit beifpiellofer Ruh 
Dad Auge des Geliebten zu. 
Doser die Beifpiellofigkeit. 

O Beifpielreih, —er, —fe, adj. u. adv. reih an Beiſpielen. Die 
beifptelreidye Geſchichte führt hiezu bie Beweife. 

X Beilpringen, v. intrs. untegelm. (f. Springen), mit fein, bei 
"ober am etwas fpringen; uneigentlich, zu Hütfe eilen. Ginem beir 
fpringen. Das Beifpringen. j “ 

+ Die Beife, 4. die —n. ı) Für Beibhe. S. d. 2) Kür Kraͤtze. 
S. d. 5) S. D. für Beete, Beißkohl. ©. biefe, 

+ Der Beifel, des —s d. 9%. 1. d. E;. ein Stemmeiſen, ein eis 
ferner Keil. ©. 3. Beutel, 

Die Beifelbeere, 99. die —n, ſ. Berberis. 

Beifen, v. unregelm. unlängft vergangenen deit, ihbig; Mittefwort ber 
vergangenen Zeit, gebiſſen. I)intrs. zwifhen bie Zaͤhne faffen und durch 
Bufemmendrücden berfelden verlegen; oft auch nur mit ben Sähnen 
zwigen, zwiſchen die Zähne faſſen und zwiſchen benfelben heftig drü— 

. den, kiemmen. Nach jemand beifien, ihn beißen wollen. Auf eis 
nen Knochen beißen, um ſich beifen, welches auch wneigentlih ge: 
braucht wish, 'von einem empfindlihen oder zaͤnkiſchen Menſchen. Die 
Jäger gebrauchen dafür fangen. In folgenden Nedensarten wird es 
zugleich umeigentlih gebraucht. Eich auf bie Zunge, auf die Lippen 
beifen, um fih des Ladens zu enthalten. Die Bühne zufammen 
beiten, um die Kuferung eines heftigen Schmerjens zurüdzubalten. 
Sn einen ſauren Apfet beißen, fi zu etwas Unangenehmen entfählies 
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fen. X Ins Gras beißen, ſterben. Er if fo dumm, daß ihn bie 
@änfe beifen. II) trs. In derſelben Bedeutung, nur mit der Ren: 
nung bes Gegenftandes im vierten Falle. Einen beißen. Er bi 
mid in den Finger, daß es blutete. Zuweilen ſteht beifen auch für 
zerbeißen. Es ift zu hart, ich kann es nicht beißen. Es ift nicht zu 
beißen. Uneigentlih, für effen. X Nichts zu beißen und zu brechen 
haben. Dann, für ſtechen, von Thieren, die Beine Zähnen haben. X Die 
Blöge beifen ihn. Auch von Empfindungen sc. für peinigen, plagen. 
Ein Xrgwohn, ber ihn beift. Wielanb, 

In der niedrigen Sprechart fagt man auch, mein Gewiſſen beift mid 

„nicht, für, macht mir keine Vorwürfe, peinigt mich nit. III) rec. Sich 

beifen, ſich Biffe beibringen; dann, fi bie Bunge und tippen zwi: 

ſchen die Zähne Hemmen, darauf aus Verfehen beifen. Won Hunden 

mit den Bühnen zwiden und wol auch verwunben. Die Hunde beifen 
fi um einen Anodyen. Uneigentiih, X von Menfchen, ſich heftig 

sanken. Sie biffen fih erſt wader, dann waren fie wieter gute, 
Freunde. IV) nır. mit haben, eine ſcharf zufammenziehende oder 
aud eine ſtechende, judende, brennende Empfindung am Körper vers 

urfahen Der Pfeffer beißt auf ber Zunge. Der Rauch beißt in 

bie Augen. Der Genf beißt, ift ſcharf. Auch mit der Fügung eines 

trs, Der Deerrettig beißt mid, verurfaht mir eine juckende und 

brennende Empfindumg auf der Zunge. Es judt und beißt mich auf 

ber ‚baut, Dann, einen empfindlichen unangenehmen Eindruck auf 

bas Gemüth maden, befonders von Spottreden, Wig ıc. in welder 
Bedeutung meift das Mittelmort ber gegenwärtigen Beit gebraucht 

wird. Ein beifender Scherz, Spott. Beißende Bemerkungen ıc. Er 

iſt' beißend, wigig. Das Beifen. Die Beifung ift nur in den Bus 

fammenfegungen gebraͤuchlich. . 

Der Beißer, des —s, d. 94. w. b. Eh. einer ber beißt, in den Bus 
fammenfegungen, Bullenbeifier, Kernbeißer, Nufbeifer; Steinbeis 
Ber ae. uneigentlich in O. D. ein Zaͤnker. &o auch die Beißerinn 
für Zänkerinn, Im gemeinen Leben heißen aud bie Zähne der klei— 
nen Kinder, Beißer, Beißerchen und Beißerlein. In einigen Sprech— 
arten lautet es + Beißker. ©. db, 

+ Das Beißerchen oder Beißerlein, des —, 8.94. w. b. Ei. ſ. Beier. 

Beifig, bei Andern + Biffig, —er, —fle, der gern beißt. Ein beir 
iger Hund. Das Cihhörnchen iſt boshaft und beifiig. uneigentlich 
für uhverteägti, zänkifh. „Ich hatte mir einen fauren, runzlidten 
(runzligen), ſtolzen und biffigen Cyniker vorgeftelt,« Wieland. 

Die Leute, welche fih auf Streitgeſpraͤche legen, 
Sind beifig, unverfhämt, verwaſchen; voller Pradt. DO pie. 

+ Der Beißter, des —s, d. 24. w. d. Ez. in D. &, der Name eines 
einen, im Leibe runden, efbaren Fiſches, der ben Neunaugen ähns 
lich ift (Cobitis Fossilis L.); anderwirts Peiſtker, Peitſchker, Peits 
ſche, Pisgurre. Arten davon find ber Schlammbeifter und Steins 
beißket. 8. diefe und auch Gründling. 

Der Beißkohl, des —es, d. 4. ungew. f. Beete. 

Der Beißkorb, des —es, 2. die — koͤrbe, ein Geſchirr von Leder 
oderBich, das man beifigen Thieren um und vor bas Maul anlegt, 
um zu verhindern, daß fie nicht beißen; gewöhnlicher Maulkorb. 

+ Die Beifrübe, 9%. die —n, für Beete. 

Der Beißzahn, des —es, 8. die — zaͤhne, tie vordern fcharfen 
Zaͤhne, bie befonders zum Abbeißen dienen, mit welchen man gleiche 
fam die Speifen ſchneidet; Schneidrsähne. 

Die Beißzange, 9%. die —n, eine Zange, welde vorn fiharf if, for 
wol um bamit etwas abzulneipen, als auch befto fefter zu halten; 
Aneibzange. 

Der Beiſtand, des —es, 9. die —ſtaͤnde. 1) Hütfe, die man eis 
nem Anbern leiftet; ohme Mehrzahl. Einem Beiftand Teiften, thun. 
2) Eine Perfon, die einem beiftchet oder Bütfe lbeiſtet, befonders in 
ben Gerichten, ein Anwalt, ober auch eine andere Perfon, bie einer 
Partei mit gutem Rathe beiftebet, mit ibe over ftatt ihrer vor Ger 
richte erfcheinet, für fie ſpricht ıc, Im O. D. auch Beiſtaͤnder. 
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+ Der Beiftänder, des —s, d. 94. m. d. &. 1) D©. D. für Beis 
fand. S. d. ») In ber Schifffahrt, ein Schiff, bas-einem andern 
zum Beiftanbe grgeben wird, 

+ Beiftändig, adj. u. adv. was bei ober neben einem andern ftehet. 
So nannte Schottel das Beilegungsmort „ein beiftändiges Wert," 
bad aber ben Begriff nit ausbrudt. S. 6. Werbeutfhungsmb. 
Adjectiv. Dann, Beiſtand ober Hülfe leiſtend. 

Freunde, die — beiftändig Bleiben in der Not. DB. Sache. 

Beiſtechen, v. trs. in der Schifffahrt, ein Echiff beiftechen, es näher 
an den Wind halten; abkneifen. &.,d. Das Beiſtechen. 

Beifteden, vw. irs. 2) Bei ober neben eine andere Sacht, zu ber 
andern fleden. Go mirb im Handel dem Gelde in einem ar 
de anderes befonbers eingemwiceltes Gelb beigefleht, um im Ball 
on ber Summe, bie in dem Beutel fein foll, etwas fehlte, bas 
Fehlende dadurch zu erfegen und ihr Sackrecht zu erhalten. Auch zu 
ſich ſteden, zu fih nehmen, einfobern. - Ich habe vergeffen Geld beis 
zufteden. Ich habe nichts beigeftedt. 2) Wei Seite ſteden, an eis 
nen befondern Ort ſtecken, bringen, um es zu verwahren. Uneigents 
lich, einen beiſtecken oder beiſtecken laſſen, ihn ins Gefaͤngniß fer 
gen. Das Beifieden. Die Beiftedung. : ° 

Beiftchen, v. unregelm. (ſ. Stehen). D X mtr. mit haben, für da⸗ 
bei ſtehen, ungewöhnlid. II) intrs. Hülfe leiten in einer Sade, zu 
etwas behälflic fein. Cinem mit Rath und hat beifleben. Im 
gemeinen Leben nennt man es auch beifteben, wenn der Geiſtliche eis 
nen Kranken oder Berurtheilten zum Tode vosbereitet, unb wenn 

i., bie Wehmutter der Gebärenden Hülfe leiſtet. Ungemöhulih ift es, 
von Sachen zu fagen, daß fie einer anbern beiftehen. „Diefe Muth: 
maßung fheint gegenwärtiger Stelle beizuftchen.“ Mihacler. So 
ift aud die Weglaffung des dritten Falles ungewöhnlidh. „Ein treuer 
Freund ſtehet beffer bei, denn ein Bruder," Spridm. 18, 24. — 

- Das Beiftehen. S. aud der Beiſtand. 

Der Beiftcher, des —s, d. 9. w. d. Es; bie Beiſteherinn, 99. die 
—en, eine Peofon, bie einer andern beiftehet. In manden Gegen: 
den Heißt die Hebamme Veifteherinn. 

Die Beilteuer, 9%. bie —n. r) Dosjenige, was man beiftewert, zu 
einer Sache giebt, eine Steuer, eine Gabe, womit man einem An: 
dern zu helfen fücht und bie gewoͤhnlich im Gelbe befleht. Eine mlide 
Beiſteuer. Cine Veifteuer geben, bewilligen. 2) O Eine Steuer, 
Abgabe, welche neben andern aufgelegt wird; Mebenfteuer, Mars 
renſteuer (Accise). Affprung ©. 6, Berbeutfhdungsmb. 
Accise, 

Beiftenern, v. trs. eine Steuer ober Babe, gewöhnlich Geld, zu et⸗ 
was geben. Ein jeder wird bazu gern etwas beifteuern. Das Beis 
ſteuetn. Die Beifteuerung. 

Der Beiſtich, des —ı6, 34. die —e, in ber Landwirthſchaft, eine 
Fiſchgrube in ben Zeichen; aud tin Stich, Auszug. ©. dieſe. 

Beiſtemmen, v. intrs. feine Stimme mit andern Stimmen vereinis 
gen; Beifall geben: Ginem beiftimmen, ihm Recht geben, feiner 
Meinung fein. Ih kann dieſer Meinung nicht beiftimmen, ihr nicht 
meinen Beifall geben, le nicht annehmen. Das Beiftimmen. Die 
Beiflimmung. 

O Der Beiflimmer, des —#, d. 9. w. d. Ez. ber einem Antern, 
ober einer Sache beiftimpat, ihr Beifall giebt. „Beine Anhänger und 
Beiſtimmer.“ Ungen. 

Beiftopfen, v. trs, zu einer andern Sache flopfen, noch dazu ftopfen. 
Das Beiftopfen. Die Beiftopfung. = 

Der Beiflof, des —es, 8%. die — ſtoͤße, bei ben Tiſchtern, eine 
fhmale Beifte an ber ante ber einen Thür eines Schrankes ıc. 
welche über die andere Thuͤr, wenn fie zugemacht iſt, überfteht,, fo 
daß man nichts zwiſchen beide Ihüren bringen kann. Dann, jedes 
fhmale Brett an einem Schranke ıc. woran Me Thür gefünt wird. 

Der Beiſtrich, des — es, BY. die —e; Werlleinerungsm. das Beir 
ſtrichlein, Beiſttichel; noch mehr verkteinest, Veiftriheihen , des 
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—#,b. 294. w. b. Ei. ein Strich, ber bei etwas gemacht wich, bei’ 
ober neben etwas ftehet; befonbers berjenige Heine Strich, durch 
weldhen Worte und Feine Säge von einander abgeſondert werben 
(Comma); der Strich oder Zwiſchenſtrich, das Abfonberungs: 
oder Sonderungszeihen, das Scheide- oder Scheidungszeidhen,- 
f. Abfonderungszeihen und 6. Berbeutfhungsmb. Colon und 
Comma. i 

Der Beiftrom, bes —es, 2. die —fröme, ber Arm eines Fluſſes; 
in Gegenias des Dauptfiromes, Haupbettes. 

Das Beiflüd, des —es, 3. die —e, ein Stüd, welches zu einem 
andern gehört, und damit, zuweilen aber aucd neben einem andern 
gröfern für fi) ein Banzes ausmacht. Dann, ein außerweſentliches 
Stüd, ein Nebenftüd. Die Beiſtuͤckt eines Gutes, bie erft fpäters 
bin zu demſelben geflommenen Stücde, zum Unterfchiche der eigentlis 
ben Grundſtüͤtte. In manden Gegenden heißt auch bie Zugabe oder 
Zulage der Fleiſcher, ein Beiſtuͤck. s 

Die Beitafche, 99. die —n, eine Heine bei ober neben einer andern 
befindliche Taſche. 

+Der Beitag, des —es, Ey. die —e, In Graubündten, eine außeror⸗ 
bentlihe allgemeine Verfammiung. ©. Tag. j 

+ Die Beite, 0. 94. O. D. für Zeit. Wann es fo lange Beite hat, 
wann es fo lange Zeit hat, wann man fo lange damit warten kann. 

+ Der Beitel, ſ. 3. Beutel. Fe 

+ Beiten, r. ntr. mit haben, D. D. für warten, Das Beiten. 

Beitbun, v. I) trs. für beilegen, verwahren. Er thut alles, was er 
erfparen ann, forgfältig bei, IN) rec, Sich beithun, ſich einfhmei 
deln. Vr mußte fich bei der alten Witwe beizurbun, baß fie ihm 
das Ihrige vermachte. — Das Beithun. ©. auch Beigethan. 

Der Beitifch, des — ed, Dr. die —e. 1) X Ein Heiner Ziſch, der 
an einen, gröfern angefegt wird. =) Am den Höfen, die Tiſche, an 
welchen die Kammerherren ıc. fpeifen, zum Unterfdiebe von bem 
Herrentifhe. Für dieſe Beitifhe bereiten Beikoͤche die Speifen auf 
der Beiſeite der fuͤrſtlichen Küͤche. 

Der Beitrag, des —es, 9. die —traͤge, die Mitwirkung einzelner 
Dinge, ein gemeinfdaftliches Ganzes hervorzubringen, und bas, was 
jedes einzelne Ding dazu mitwirkt. Dann, dasjenige Beſtimmte, 
was nad verbäftnifmäßiger Vertheilung jeder Einzelne hinzugethan 
bat, damit aus allen dieſen einzelnen Teilen ein verlangtes Ganzes 
berausfomme (Contingent). einen Beitrag geben. Einen Bei— 
trag thun. Gin Beitrag an Gelde, Lebensmitteln ıc. Dann übers 
haupt, was man beiträgt, binzufügt; zur Bermehrung, Vervokftändis 
gung, Berbefferung einer Sache; auch uneigentlich, Beiträge zu eis 
ner Schrift liefern. eine Beitraͤge enthreiten viel Gutes. Auch 
der Beiſchuß. Zumeilen auch für Nachtrag, Zufag zu einer ſchon 
fertigen Sad. 

Beitragen, v. trs. unregelm. (f. Tragen), eigentlich, bei eine Sache, 
zu einer Sache tragen, berbeitragen. Dann, zu einem gemeinfhafts 
lihen Zwecke mitwirken. Deine Abmwefenheit trug zur Vermehrung 
meiner Angſt bei. Die üble Witterung hat das Meifte zu dem gro— 
fen Miswachſe beigetragen. „Mer iſt dir gut dafür, daß nicht auch 
bie Liebe zu dieſer Neigung das Ihre beigetragen hat?? Gellert. 
Zuweilen auch ohne den vierten Fall ter Sache. Maftuchtbare Ges 
birge tragen durch Mannigfaltigkeit zur Schönheit bei.“ Dufh. 
In engerer Bedeutung, durd Geben eines befiimmten, nad vorher⸗ 
gegangener Vertheilung aufgelegten, ober freiwillig übernommenen 
Teiles, ein beffimmtes Ganzes hervordringen helfen. Zur Errich— 
tung einer Armenkaffe das Seinige beitragen. Bu den allaemeinen 
Vebürfniffen des Staates das Seinige beitragen. Das Beittagen. 
Die Beitragung. ©. auch Beitrag. 

O Der Biitäger, des —s, d. 99. m. d. Ez. der etwas zu einer Sıde 
beiträgt, der Beitwäger liefert. Die Beitriger zu diefem Merle haben 
ein febe ungleiches Verdienſt. „Nine nur Ürgte und Gelehrte, fons 
dern jeder vernünftige Deutſche kann, meinen Beodachtungen nad) 
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dentend, Veiträger ber Erfüllung meines wohlmeinenden Wunſchet 
werben.“ Seifert. 

5 Das Beitragöfeft,, des —es, M. die —e, ein Feſt, eine Ze: 
ũchtelt, zu welder jeber Theilnehmer bas Seinige beiträgt, und 
welche gemöhnlid mit Zanz begleitet ift (Piquenique). Es mwurbe 
gerade ein Veitragefeft gegeben, bei weldem es ſehr vergnägt herging. 

er Zufhußmahl. S. d. 

Fi errang —— (f. Treiben), beieiner Sache treiben. Uns 
eigentlich, fo viel als eintreiben, durch @rinnern, Mahnen, Abholen 
und andere auch mol gemaltfame Mittel herbeilhaffen, erheben. 
Die Steuern , Abgaben, Schagungen beitreiben. Das Beitreiben. 
Die Beitreibung. 

Das Beitreiben, des —$, d. 2. w. d. Ez. bei den Zägern, ein 
reiben, welches bei einem Hauptiagen nach einem vergeblihen reis 
ben angeftelt wirb, 

Beitreten, v. intrs, unregelm. (f. Treten), mit fein, bei ober neben 
etwas treten. Uneigentlid , fo viel ald beiſtimmen, Beifall geben. 
Einem beitreten. Einer Meinung beitreten. Dann, biefen Beifall 
buch die That äußern, auf eines Seite treten. Einem Bünbniffe, 
einem Vertrage beitreten. Uneigentlich. 

Vernunft — ergriff jegt bie Partei 
Der mähtigern Begierden und teat dem Herzen bei. Dufd. 
Das Beitreten. Die Beitretung. S. auch Beitritt. 

Der Beitritt, des —es, 9. die —e, bie. Handlung bes BWeitretens 
in ber uneigentlien Bebeutung. Einen zum Beitritt zu einem Buͤnd⸗ 
niffe bewegen. Bei ben Jaͤgern heißt Beitritt derjenige Tritt, wel« 
hen ber Dirfh mit dem Dinterfuße neben dem vorbern thut, im wel 
her Bedeutung auch bie Mehrzahl Statt findet, 

O Die Beitrittäurfunde, 2, die —n, bie Urkunde, welche den 
Beitritt zu einer Sache bezeugt (Accessionsacte). 

X Beitröpfeln, v. tr». zu einer andern Sache tröpfeln, in Meinen 
Tropfen gießen. Dem Waſſer Krafttropfen beitröpfeln. Das Beir 
tröpfein. Die Beitröpfelung. 

X Bejubeln, v. trs. mit Jubel, lauten Xußerungen ber Freude und 
des Beifalls begleiten... Das Parifer Bolt beklatſchte und bejubelte 
diefen Aufzug. Das Bejubeln. Die Bejubelung. 

Z Bejuffen, v. trs. befhmuzen. Die Kleider bejukſen. Co aud, 
ſich bejuffen, ſich beſchmuzen. Das Bejuffen. 

Das Beiurtheil, des —es, My. die —e, ein Urtheit, welches nur 
über Einen Punkt einer flreitigen Sache gefällt wirb; in Gegen: 
fa des Gnburtheiles. Dann auch, eine Vorſchrift des Richters in 
verwidelten Rehtöhändeln, welche beftimmt, auf welche Weiſe bie 
Parteien ihre Sache gerihtlih zu behandeln haben, um bie Entjcheis 
dung berfelben zu erlelchtern. 

Der Beivormund, be —es, By. —vormünber, ein Bormund, ber noch 
neben einem andern gegeben oder gefegt wird, „Ift bie frau bei bem 
Sterbefalle des Mannes ſchwanger, fo muß ein Gurator (Pfleger, 
Fürforger) der Beibesfrucht ernannt werben, ber nah ber NMicbers 
kunft Beivormund bleibt. Allgem. Zeituig ©. G. Ber: 
beutfhungesmb. Curator, 

O Die Beiwache, MM. die —n, im Kriegswelen, die Made bei 
Nacht unterm Gewehre und auf freiem Felbe (Bivouac), 

O Beiwachen, v. intrs. im Kriegeweſen, bie Racht unterm Gewehr 
unb unter freiem Himmel burhwaden, um feindliche Überfälle, zu 
verhüten (bivaquiren). Das Beiwachen. 

Der Beimagen, des —s, d. My. mw. d. Ez. vorzüglich beim Poſtwe— 
fen, ein Wagen, welcher außer dem eigentlihen Poftwagen zur Fort: 
fhaffung derjenigen Perfonen und Sachen, bie auf jenem nicht Plat 
haben, gehalten und gebraucht wird. 

Der Beimeg, des — s, 4. die —e, ein Weg, bei ober neben ber 
Heerftrafe, auf welchem 3. 8. ber Fuhrmann gebt; dann, ein Weg, 
ber außer bem eigentlichen sind gewoͤhnlichen Wege nad einem Orte 
führt; ein Nebenmeg. 
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Das Beiweib, des —es, 2. bie —er, ein Kebstweib, eine Beifchläferinn.. 

Beiwerfen, v. trs. bei eine Sache oder zu einer Sache hinzu werfen, 
Das Beiwerfen. Die Beiwerfung. 

Das Beiwerk, des —es, 2. die —e, etwas Außerweſentliches an 
einem Werke, ein Nebenwerk; befonders werben in den bildenden 
Künften, 3. B. in ber Mahlerei, bie Rebenfaden bei einem Ge— 
mählde Beitwerke genannt. 

Das Beiwefen, des —s, d. Dh. ungew. ı) Ko viel als Anwefen: 
heit, das Gegenwort von Abweſen. „Darzu in ihrem Beiwefen.* 
Wicel. R. 2) Dasjenige, was eine Hauptfahe als Nebenſache begleis 
tet, umgiebt, nicht als weſentlich bazu gehörig zu betrachten ift (Ac- 
cessorium); in ben bildenden Künften Beiwerk. „Wem ererbte 
Neihtpämer eine volllommene Leichtigkeit des Oaſeins verfhafft bar 
ben; wer ſich, wenn id mid fo ausbrüden (ausdruden) darf, von 
allem Beimefen der Menfhheit, von Jugend auf, reidjlih umgeben 
findet, gewöhnt fih meiſt, biefe Güter als das Erfte und Bröfte zu 
betrachten.“ Goͤt he. 

Beiwohnen, v. I) ner. mit haben, bei ober neben etwas wohnen, 
in weldyer eigentlihen Bedeutung ed jedoch veraltet ift; Dagegen es 
uneigentlid gebraucht wird: 1) Für, eine Eigenfhaft einer Sade 
oder Perfon, ein Eigenthum einer Perfon fein, oder als foldes gedacht 
werben. Es mohnt ihm große Klugheit bei. Bei den ihm beiwo hs 
nenben Kenntniffen faan ihm biefe Arbeit nicht [wer fallen. © „@ine 
Miffenfhaft als beimohnend (subjeetive), nicht gegenftänblid bes 
tradtete," als Eigenthum einer Perfon, als ihr eigen betrachtet. 2) 
%* Belannt, bewußt fein, ©. D. Es wohnt mir nicht bei, id kann 
mid) nicht barauf befinnen. * 

Mir wohnt kein Wort von Freunden bei, 
Das troͤſtlich ober nicht, gut oder boͤſe ſei. Opitz. 
„Es wohnt mie eine dunkle Erinnerung bei, bie Stelle ſchon ans 
derswo gelefen zu haben.“ Litter Briefe. I) intrs. ı) Kür 
beiſchlafen, in ber edlern Echreibart. Einer Perfon ehelih beimohs 
nen. 2) Wei einer Sache abfihtli gegenwärtig fein, an einer 
Handlung Theil nehmen. Einer Ratheverfammlung beimohnen, 
Sie wohnt ben Engelicharen 
Unb beiner Mutter bei. Dpie. 
3)KxKBeiftehen, in welder Bebeutung es auch bei O pi vorkämmt. 
Drum bat ber Herr ber Unſchuld beigewohnet. 
Das Beimohnen. Die Beiwohnung. 

Der Beimohner, des —s, d. 3. w. d. Ey; die Beivohnerinn, 3%. 
die —en, eine Perfon, bie bei oder neben einer Perfon, Sache woh⸗ 
net; ber Anwohner. 

+Beiwollen, v. intrs, unregelm. (f. Molfen), einem beizukommen ſuchen. 

Sie wollten ihm mit glatten Neben bei. Opitz. 

Das Beiwort, bes —es, Dh. die — woͤrter, ein Wort, weldes bei 
ober neben ein anderes gefeht wird ober gefegt werben Fann. In ber 
Sprachlehre, für Beilegungsmwort, ein Wort, woburh bem Grundworte 
etwas als Eigenſchaft, Seſchaffenhelt, Umſtand beigelegt wich, 
welden Begriff es aber nicht ausbrudt, fondern nur ben Umſtand, 
bag es neben ein anberes Wort gefeht wird, welches aber mit ans 
dern Wörtern berfelbe Fall if, ©. Beilegungswort und G, Ber: 
beutfhungswb, Adjectiv. Junker in feinee Grundlegung 
sur Deutſchen Sprachlehre theilt die Beimdrter in allgemeinen 
ein in Beimörter des Sagewortet, oder Sagebeiwoͤrter, Beſtimmungs⸗ 
wörter und biefe wieher in Beſchaffenheits- oder Umſtandswoͤrter, 
und in Beitwörter bes Mennmwortes ober Nennbeiwoͤrter und Ei: 
genfhaftswärter. In den Kanzeleien werben gewiffe Titel Beiwoͤr⸗ 
ter genannt, Seine Maieftät haben den — zum geheimen Rathe 
mit bem Beiworte (Praedicate) Exzellenz ernannt. 

Beiwdrtlih, adj. u, adr. als Weimort, nad) Art eines Beimortes, 
dem Beimorte eigenthämlih. Beiwoͤrtliche Ableltungafilben" (ad- 
jectivifhe), Klopſtock. 

Beizaͤhlen, v. trs. in eine Zahl mit einbegreifen, zw einer Anjapt 
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ober Art von Dingen rechnen. Man 
Das Beizählen. Die Beizaͤhlung. 

Die Beizbrübe, Wy. die —n, bei mehrern Handwerkern, 3. B. ben 
Berbern, bie Scharfe Alüffigkeit, in welcher etwas gebeijt wirb oder 
gebeijt worden ift. 

Die Beize, 9. die —n. ı) Die Handlung des Beipens, ohne Mehr: 
zahl, wo es fomol bebeutet, bie Jagd mit bazu abgerichteten Raubs 
vögeln z.B. auf die Beize gehen; bie Faltenbeije, bie Zagb mit abs 
gerichteten Falken; als auch bas Weizen eines Körpers durch einen 
andern fharfen meift fiüffigen. =) Dasjenige, womit gebeijt wich, 

‚ein fharfer, freffender, frlsiger ober ſaurer, meift fläffiger Körper, 
welcher bie Oberflähe ober Theile eines andern zernagt, ober berfels 
ben oft au nur eine anbere Farbe, ein gewilfes veränbertes Anfe: 
den. giebt. Bei ben Gerbern und Kürfihnerm iſt bie Beize eine 





zählt ip ben Reichen bei. 


Brühe aus Salz, Kalk umd Waffen, in weiche bie Belle gelegt wers- 


ben. Auf den Blechhaͤmmern ift fie ein Effig, aus Korn bereitet, 
mit weldem bie Oberfläche der Bleche vor dem Berzinnen beſtrichen 
wird. In ben Hüttenwerken, wo man gewöhnlich Beif dafür fagt, 
verſteht man darunter eine Lauge, buch welche den Erzen die Mil, 
digkeit und raubenden Beifter benommen werben. Wei Kunfktifch: 
lern und andern Kunftarbeitern in Holz, Knochen, Eifenbein, Horn, 
heigen Beizen gewiffe Karben aus beigenden d. h. ſcharfen einbrins 
genden Beftandtpeilen, womit fie ihre Arbeiten auf eine dauerhafte 
Art färben, fo daß ihnen biefe Farbe natürlich zu fein ſcheint. 5) 
Bei den Jaͤgern Heisen die Salzieden, durch bie fie wilde Tauben los 
den, auch Beizen, fonft Sutzen genannt. 4) In ben Salzwerken 
beißt dasjenige Salz Beize, welches von ber auf ben beißen Herd 
gegoffenen Schle zurädbleibt, wenn das Waſſer davon abgebampft 
if, und welches hernach gebraucht wird, ſchwache Kohle flärker zu 
maden. In verfhiedenen Begenden wirb Beiße, Baize und Baife 
geſprochen und gefdhrieben. 

Das Beizeichen, des —8, d. 9. w. d. Ez. ein Beiden, weldes eis 
mem andern beigefüget wirb, das aufer dem Hauptztichen sur Be 
zeichnung einer Sande dient. Im der Wappenkunſt heißen Beizeis 
hen, biejenigen Merkmahle in einem Wappen, wobuch-fid bie vers 
ſchiedenen kinien eines Gefhlehts, jüngerer Kinder von’ ben ältern 
oder eheliche vom ben unchelichen unterfheiten. Im ber Tonkunſt 
find es Zeigen, bie nicht unmittelbar hinter dem Schläffer vorn auf 
der Beile ftehen, fonbern vor bie Moten, wo es gerade erfodert mwirb, 
gefegt werben. Im ber Fabellehre und ben bildenden Känften, ein 
Beiden bei einer Sache ober Perſon, durch welches irgend eine @i: 
genſchaft derſelben angedeutet wird (Attribut), So iſt ber Adler 
ein Beizeichen des Jupiter, um Hoheit und Grbabenheit über die 
übrigen Götter auszubruden. „Das väterlihe Portrait (Bild) in 
Sebensgröße mit allen Beizeichen bes Handwerks gemahlte x, RL, 
Schmibt. 

Beizeichnen, v. trs. bei ober neben einer andern Sache bezeichnen, 
ober auch nur anmerken. An ben Rand etwas beizeichnen. Das 
Beizeichnen. Die Beizeihnung. 

Dad Beipeifen ‚des —s, d. Dig. mw. b. Ei. bei den Wilbhauerm und 
Cteinmegen, ein Heiner Meißel, mit weldem fie befonders Streifen 
und Falten ebenen unb vergleichen. 

Beizeiten, adv. frühe. ©. Bei 1) 1. 2) und Zeit. 

Beizen, v. h irs. ı) Als Meröfterungswort von beißen, eigentlich beißen 
machen ; von Thieren, für, mit Raubvdgeln, bie dazu abgerihtet find, 
jagen. Hafen, Rebhühner beigen. Ginen Reiter mit Falten bei 
gen. Auch, einen Falken auf einen Bafen beizen, auf denfelben 
gleihfem Hegen, ihm auf denſelben ſtoßen laſſen. a) Durch einen 
Tharfen angreifenden Stoff einige Theile eines andern Körpers auf: 
ldſen laffen, um biefen daburch zu eimem beffimmten Gebrauche gefchicht 
zu maden, in wriher Bedeutung es vielfältig gebraucht wird, ber 
fonders von Leberbereitern. Bei Tiſchlern und andern Runfarbeitern 
in Holz, Horn, Eifenbein ıc. bedeutet eine Sache, eine Arbeit beizen 
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ihre buch einen ſcharfen eindringenden Färbeite 
ſcheinende Farbe geben. Kuh die Köche beizen b 
um baffelbe mürbe zu maden, 
U) utr. mit haben, gebeist 
Stoffe angegriffen ober au 
Bärbeftoffe gefärbt werben 
— Das Beizen. Die Beizung. _ 
Der Beizer, des —6, d. Dh. m. b. Ej. ber etwas beizet. Bei bem 
Putmadern befonders berjenige Krbeiter, der das Geheimnig d. h. 
bie Beize auf die Biberhaare flreichet. 
Der Beizhund, des —8, 9. die —e, 


eine Art Heiner Spuͤrhun⸗ 
de, ben Huͤhnerhunden ähntic, welche befonders bei der Dafenbeize 
‚gebraudt werben. 


Das Beizimmer, des —s, d. 9p. m. b. &;; Verkleinerungew. das 
Beizimmerchen, des —6, b. 3. w. d. Ep. ein immer, das bei 
ober neben einem andern Zimmer befindtich iſt. Sie fhlüpfte bei feir 
ner Ankunft ind Beisimmer (Cabinet), 2 

Die Beizkraft, By. die —kraͤfte, die beizende ober 
fende, freffende Kraft mander befonders flöffiger #6 

Die Beizkufe, 4. die —n, bei den Gerbern 
Kufe, in welder fie Häute und Felle beizen fa 

Das Beizmittel, des —s, b. 94. m. d. Ei. 
ſcharfes, angreifendes, freffendes Mittel (Caustic 

Der Beizoll, des —s, DM. bie —;zölle, 
ben ober außer einem andern erhoben wi 

Die Beizftube, 9. die —n, auf ben 
das durch Öfeh oder mit glühenben Ko 
bie Eiſenbleche gebeijt werben, 

+ Die Beiztiene, 94. die —n, f. Belskufe, 

Der Beiztopf, des —es, 9. die —t pfe, bei bem Rageiſchmieben, 
ber eiferne Topf, worin bas Zinn ınehft dem Talge gefhmeljt wirb 
und bie Nägel verzinnt werben. 

Der Beizug, des —es, 9. die —züge, 
ſentlich ift, fowel beim Schreiben als 

Der Beizügel, des —s, d. 9. w. d. Ei. der Linfe Böger, 

Der Beizvogel, des —6, M. bie —vögef, ein Raubvogel, welder 
zum Beizen ober Fangen anderer Vögel ober der Dafen ıc. gebraucht 
wird, als der Kalk, Habicht und Sperber, 


Das Beizwaſſer, des —s, b. 2. unge. Waſſer mit beijenben 
Stoffen vermifht zum Beigen, vorzüglich bei den Gerbern und Kuͤrſch⸗ 
nern; bie Beizbruͤhe. 


Die Beijwolle, o. 9%. Wolle, welde mit Kalt von ben Schaffellen 
abgebeizt worden ift. 

Die Beizwurz, o. 9. in einigen Gegenden ein Name ber Rüden 
ſchelle, von ber beizenden, fharfen Kraft ber Blätter, 

E Belälbern, v. rec. Sic) befäibern, ſich erbrechen, befpeien. Das 
Bekaͤlbern. 

Bekalken, v. irxs. mit Kalt bewerfen, uͤberziehen. Die Wand bekal⸗ 
fen. Dann, mit Kalk düngen: Das Feid befallen. Das Belal: 
fen. Die Bekalkung. 

+ Belalmen, v. ntr. mit fein, in der Seefahrt, von 
überfallen werben und alfo nicht weiter bomnen, 
met, ober wird befalmet, ' wenn bemfelben 
wird, 3. B. burd ein hohes Band ober durch eim über bem Minde 
nahe vorbeifegelmdes Shif. So werben auch bie vorbern Segel 
durch bie hinteren befalmet, wenn man vor bem Binde fegelt. In 
einem Seetreffen wird bie unter dem Winde liegende Flotte buch 
ben Pulverdampf bekalmet. S. Das Belaimen. ©. Kalmen. 

+ Belämpen, v. trs. in R. D. kei’er Sandiwirtbfhaft, ein Stät 
Sand mit Gräben ober Zaͤunen zu einem wirthfhafttihen Gebrauche 
einfhliegen. Das Bekaͤmpen. Die Belimpung. ©, d, 

Belämpfen, v. trs. mit einer Perfon oder einer Sach Eimpfen, um 
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Mic. eine natärtid 
as Fleifh, wenn fie, 
es eine 3eitlang in Gffig liegen laffen, 
d. b. von einem fcharfen angreifenben 
& nur von einem ſcharfen eindringenden 
Das Fleiſch in Effig beizen taffen, 


fharfe, angrei- 
rper. 

und Kürfhneen, eine 
fen; die Beiztiene. 
ein beizendes d. h. 
um), r 

ein geringerer Zoll, ber nes 
xd; ein Nebenzoll. 
Blechhaͤmmern, ein Gewölbe, 
hlen erwärmt wirb und worin 


ein Nebenzug, der außerwe⸗ 
beim Mahlen. 


einer Mindftilte 
Das Schiff bekal⸗ 
ber Wind wrggefangen 
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daruͤber Herr zu werben, Seine Leibenſchaften, feine Feinde bekaͤm⸗ 
pfen. Bekaͤmpfen ift nihe defiegen. Das Bekaͤmpfen. Die Bes 
tämpfung. 

Der Bekaͤmpfer, bes —s, d. My. w. b. Ei. ber eine Perfon ober 
Sache belämpft. Der Bekämpfer jener Sorurtpeile. 

+ Die Bekaͤmpung, 3%. die —en. ı) Die Handlung des Bekaͤmpens; 
ohne Mehrzahl. 2) Dasjenige, womit etwas eingefchloffen wird, ber 
Graben, Zaun ze. 

Bekannt, —er, —eſte, adj. u. adv. eigentlich das Mittelmort ber 
vergangenen Zeit von befennen, in foferm es ehemahls wiffen bedeu— 
tete, was man weiß, kennt, oder mas Andere wiffen, kennen. Co if 
laͤngſt bekannt. Cine bekannte Sache. Sich eine Sahe, eder fih 
mit einer Sache befannt maden, fi die Kenntniß derfelben vers 
ſchaffen. Etwas für befannt annehmen. Gin befunnter Menſch, 
b. h. ben viele kennen. 


Trau' nicht, fie find bekannt durch mieberträht'ge Thaten. Weiße. . 


In engerer Bedeutung, X vertraut, vertraulih. Sie thun ſehr bes 
kannt mit einander. 

Und thun nad Ritterart beim erften Biit bekannt. Wieland. 
Daher der, die Bekannte, im gemeinen Eeben, cin Bekanntes, 
wenn man unbeflimmt bioß in allgemeinen von einer bekannten Per: 
fon fpridt; und die Bekanntheit. So lange die Unbelanntheit 
bes Thäters fortwährt, kann die Bekanntheit ber That dem Kläger 
nichts helfen, 

+-Befanntermaßen, adv. f. Bekanntlich. 

Belanntlih, adv, wie bekannt ift, wie man weiß. Über bas eine 
bat er bekanntlich nichts und über bas andere fehr ſchlecht gefchrier 
ben. Auch befanntermafen. Als Beilegungswort koͤmmt es in ben 
Kanzeleien vor. Die befanntliche Ableugnung biefer Schrift. 

Die Bekanntmachung, My. die —n. ı) Die Handlung, da man 
etwas befannt madıt ; ohne Mehrzahl. 2) Dasjenige, was man be⸗ 
kannt madıt (Publicandum). 

oO Das Befanntmachungsamt „des —es, 4. die —aͤmter, ein 
Amt, eine Anflalt, welche allerlei Dinge befannt macht, deren Ber 
tanntmahung vielen angenehm und nüglid fein fann (Intellienz- 
eomptoir). 8. X. Heinze. 

Die Bekanntfhaft, 9. die —en. 1) Das Kennen einer Perfon 
ober Sache. Bekanntſchaft mit einem machen, ihn kennen lernen. 
„Haben Sie hier ſchon einige Belanntfchaften gemadht?« Weiße. 
2) Perfonen, die man kennt. Große Bekanntfchaft haben. Das if 
eine alte Bekanntſchaft, eine Perfon, mit ber man fihon lange be: 
kannt if. 

Belanten, v. trs, mit eines Kante verfehen. Dann, mit Kanten, 
Spitzen defenen. Ein Kieid befanten. Bei den Zimmerteuten, ben 
Kopf oder das Eabe eines Pfahles rund behauen, um einen eifernen 
Ring daram legen zu können, bamit derſelbe bei ben flarfen Stößen 
des Rammmkloges nicht auffpalte. Das Bekanten. Die Bekantung. 

Bekappen, v. trs. 1) Bon kippen, fappen, den Bäumen bie Gipfel 
ober Mronen abbauen: =) Bon Kappe, mit einer Kappe verfehen. 
Das Bekappen. Die Bekappung. 

X Brkaufen, v. rec. Sich befaufen, fih im Kaufe überelfen, ſich 
in einem Kaufe Schaden thun; ungemöhntih, Das | Befaufen. 

O Beichrbar, adj. u. adv. ber befehet werden kanm“ Daher die 
Berehrbarkeit. 

Bekehren, v. D) trs. umkehren machen, in nneigentlicher Bebeutung ; 
befonrers bei ben Gotteögelchrten, die Relgungen eines Andern vom 
Cinniihen und Boͤſen ab und zum Gutes wenden. Ginen bekehren. 
In weiterer Bebeutung , zur Annahme ber kriſtlichen Behre bewegen, 
Die Juden, Beiden ıc. belehren. Daher der, die Bekehrte. Im ge: 
meinen Beben verfteht man darunter aud häufig bloß, auf andere Meir 
nung bringen, anderes Sinnes maden. Dabin gehört der Auebrud: 
X IH wußte nit, wie ih befehrt war, wie id baran war, was ih 
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benten ſollte. IT) rec. Sich bekehren, ſich vom unrechten Wege 
auf ben rechten begeben, ſich vom Sinnlichen und Boͤſen entfernen 
und zum Guten wenden, fich beſſera. Oft auch nur, fid Ändern, 
feine bisher gefahte Meinung fahren laffen. Gr Hat fich befebrt. 
Etsemahls hatte befehren noch dieſe Bedeutungen: (1) Umtehren umb _ 
-umlegren machen. „Bott möchte, ſich dekehren.“ Ion. 5, 9. (=) 
Kehren; abwenden, wegwenden. (3) Umfloßen, aufheben, (4) Eis 

“men augefügten Schaden erfegen. — Das Bekehren. Die Belehs 
rung. S. d. 

Der Betchrer, best, d. 3. m. ». &; die Bekehterinn, 2. die 
—en, überhaupt eine Perfon, bie Andere bekehret, auf anderen 
Sinn bringet, ihren Neigungen und Gefinnungen eine andere Ridys 
tung giebt. 

— — Dafür, du Bekebrerinn, 

Rimm mein Herz zum Dante hin. Gockingk. 
In engerer Bedeutung, eine Drefon, weldhe Andere zur Annahme ber 
keiſtlichen Lehre zu bewegen fucht. „Barbaren, bie ber Himmel oft 
zu Bekehrern dee Gortiofen macht." Duſch. So and in ben Zu: 
fammenfegungen, Judendetehrer, Heidenbefehrer ıc. 


+ Bekehrlich, adj. u. adv. bequem, günftig. Es ift eine befchrliche 
Witterung, bei welder man etwas bequem verrichten, vorneh⸗ 
men fann, 

Die Bekehrſucht, o Mg. die Sucht Andere zu bekehren; bie er 
rungsfucht. 

Die Belehrung, o. 9. 1) Die Handlung bes Beteheene, ba wen 
Andere bekehrei. 2) Die Änderung ber Neigungen und Geflnnungen 
und Richtung derfeiben auf das wahre Gute, Dann befonders, die 

- Annahme der kriſtlichen Lehre, ‘ 

O Die Belchrungsanftalt, 9. die —en, eine Anſtalt, welche bie 
Verbreitung bee kriſtlichen Lehre in Gegenden, wo biefelbe noch nicht 
bekannt oder angenommen iſt, zur Abſicht hat, und in welcher befons 
ders Perfonen in ber kriſtlichen Lehre und in andern zu ihrer Ber 
ffimmung nöthigen Dingen unterrihret und mit bem Nöthigen 
verfeßen werben, die Eriftliche behre in ſolchen Gegenden zu verbreis 
ten (Missionsanftalt, Propaganda), 

O Der Bekehrungsbericht, des —es, 3. die —e, Berihte, Rad: 
richten von ben Fortihritten ber Belehrungegefandten, von dem Zus 
ftande bes Belehrungsmeieng , der Belehrungsgefandtfhaften in fer: 
nen Gegenden (Missionsberiät). 

O Der Belehrungsbotbe, bes —n, 2m. die—n, eine Perfon, wel: 
de von einer Bekehrungsanſtalt oder Bekehrungsgeſellſchaft abgefen: 
bet wird, die Eriftliche Lehre in Gegenden, wo fie noch unbekannt ift, 
oft aber aud bloß die Lehre der Roͤmiſchen Kicche in andern Gegens 

« ben zu verbreiten; auch Velchrungsgefandter (Missionair). 

O Der Bekehrungseifer, des —s, 0. Bi. ber Eifer, die eifrige oft 
unbefugte und übertriebene Bemübung Andere zu bekehren, beſonders 
zur Annahme ber kriſtlichen kehre zu bewegen. 

Der Bekehrungsgeiſt, des —es, o. m die Reigung, bie Sucht Ans 
dere zu belehren. 

® Der Belehrurngägefanbte;-bes RR 294. bie—n, ein Abgeſand⸗ 
ter, deſſen Zweck ift, die kriſtliche om zu ‚verbreiten (Missivnair), 
€, Bekrhrungebotbe. 

® Die Bekehrungsgeſandtſchaft, m. die-—en, bie Perfonen, wel: 
che in entfernte Gegenden gefandt werben, um daſelbſt bie kriſtliche 
Lehre zu verbreitin (Mission). „Die Herrnhuter fandten eine neue 
Bekehrungsgefindtfchaft in das Innere von Afrika." GC. . 

Das Bekchrungsgefchäft, des eb * die — das Geſchaͤft An: 
dere zu belehren, 

O Die Befchrungägefeilfchaft, 2. bien m, * GSefellſchaft, die 
ſich zur Verbreitung ber krifflichen kehre verriniget bat, und beſen— 
ders junge Beute dazu unterrichten läßt, um fie dann als — 
runsbothen zu verfenben (Missionsgejelligaft). G. 
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Die Belchrungsprebigt, 9. die —en, eine Prebigt, deren Zweckiſt, 
Andere dadurch zu bekehren. 

O Die Bekehrungsſucht, o. 2. ſ. Bekehrſucht. 

O Die Bekehrungswuth, o. 34. der-blinde, unvernänftige Cifer 
Andere zu befchren; aud bie Bekehrwuth. 

- Ihr Priefter, vol Bekehrungswuth. Bo, 

O Das Bekehrungsweſen, des —s, 0. Bi Alles, mas die Belch- 
zung, befonbers zur kriſtlichen Lehre betrifft, dazu gehört, bie dazu 
errichteten Anfalten 2c. (Missionswefen). Auch im verädtliden 
Einne. 

Die Bekehrwuth, f. Bekehrungewuth. 

X Befeifen, v. irs. unregelm, (f. Keifen), über etwas keifen, Wozu 
jebe Kleinigkeit bekeifen-? fagte er. Das Bekeifen. Die Bekeifung. 

Beleilen, v. tzs. mit Keilen befefligen. Das Bekeilen. Die Bes 
feilung. : * 

+ Beleimen, v. ntr. mit fein, Reime befommen, mit Keimen verſehen 
werten. Die geftedten Grbfen find ſchon befeimt, Das Malz bes 
keimt. Das Bekeimen. Die Bekeimung. 

Belennen, v. unregelm, (f. Kenner). I) trs. befannt machen, im bis 
blifden Sinne. Hriftum bekennen. Gottes Ramen bekennen. Ei— 
nen bekennen, fih zu ihm halten, feine Lehre befennen,| an: 


nehmen. 
— — Mit une rſchuͤttertem Muthe 
Sprach er für Jeſus; ih aber, ach ih bekannt’ ihn fpät erſt. 


: ; Klopfiod. 
In engerer Bebeutung, freiwillig befannt machen, geftehen. Eine 
That bekennen. Auch ihre Feinde befennen ihre Unſchuld. 

Bekenne, was du fühlt! Auch bloͤde Sittfamkeit 

Pflegt bie Geſtaͤndiſſe ber Sehnſucht nicht zu haſſen. Ungen. 
Befonders von Bergehungen und Verbrechen. Geine Fedler, feine 
Sünden befenmen. Den Diebftahl, den Mord bekennen. Der Ber 
brecher hat noch nicht bekannt. Auf jemand bekennen, ihn als den 
Urheber oder Mitfhuldigen eines Verbrechens angeben. ö 

Denn es befannte Vohyer gar offen und kecklich, er habe 
Sampens Tod gerathen. Böthe. 

Im Kartenfpiele, Farbe bekennen, Blätter von berfelben Farbe fpielen, 
nicht verleugnen. &. Eberbardbs Syononpm. Th. J. S. 504. fl. 
II) rec. Sid) befennen. ı) Sich zu einer That befennen, befenmen, 
daß man fie verübt habe. Er hat ſich zu biefem Rinde bekannt, bat 
eingeflanden, daß er der Water beffelben ſei. 2) Sich zu einer Sache 
befennen, feine Verbindung mit berfeiben nicht allein eingeftehen, 
ſondern erfiären, daß man ihe zugethan fei, ihr anhaͤnge. Eich zur 
Feiftlihen Lehre bekennen. Sich zu einer Kunft, Wiſſenſchaft beken⸗ 
nen, biefeibe üben. Ehemahls gebrauchte man es aud für kennen, 
in weldher Bebeutung nod das Mittelwort bekannt üblich iſt; dann, 
für erkennen; wiffen; beftätigen. — Das Bekennen. „Die Ber 
kennung. &. aud das Bekenntnif. 

Der Bekenner, des —s, d. By. w. d. Eh; bie Bekennerinn, Mz. 
die —en, Überhaupt eine Perfon, die. etwas bekennt, ober ih zu et⸗ 
was bekennt; beſonders, bie fi Öffentlich zu einer Bottedichre ber 
kennt. „Werben Sie der Bekenner einer Religlen, bie ihre Belens 
ner weit Über bie Klaſſe gemeiner Menfchen emporhebt." Brame. 
In engerer Bebeufung bei ben Bottesgelehrten, eine Perfon, welche 
bie wahre @ottestehre öffentlich und unter Martern bekannt hat; ein 
Biutzeuge (Martyrer), in welder Bedeutung ehemahls auch Beich⸗ 
ter gewöhnlich war, ' . 

Das Bekenntniß, des —ffes, 9. die —ffe, O. D. die Belennt: 
mie, 94. die —ffe. 1) Das Bekennen einer Sache. Ein Belennt: 
nif ablegen. Ein freimilliges Bekenntniß. Einem Miſſethaͤter das 

Bebkenntniß feiner Berbredien abzwingen. „Liebe Age ſich ohne Ber 
kenntniß genug durch Zeichen erratten.“ Dufd. =) Die Worte und 
Ausbrüce eines Bekenntiiffes. Diefe Schrift enthält fein Befenntniß. 

© Das Bekenntnißbuch, des —ı6, 3. die —buͤcher, ein Bud, 


— — 
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welches Bekenntuiſſe enthält; beſondere ein Buch, ober Buͤcher, wel 
che ein Bekenntnis bes kriſtlichen Glaubens enthalten (symbolische 
Bäder). „Gr foberte fie auf, ihm zu beiseifen, daß Kriſtus Alles 
das, was in ben Bekenntnißbuͤchern fleht, gefagt habe.“ G. 

O Die Bofenntnißfeier, d. My. ungtw. das Abendmahl , die Zeier 
des Bekenntniſſes, baf man ein Kriſt fei, fih zur Kriſt⸗ngeſellſchaft 
rechne; einer der Feiergebtaͤuche in der kriſtiichen Kirche (Commu- 
nion). Die Betenntniffeier begeben, zum Abendmahle geben (com- 
munieiren), „Er beging regelmäßig alle Jahre zwelmahl die Ber 
tenntnißfeier.= 6. * 

X Bekerben, v. trs, mit Kerben verſehen. Das Bekerben. Die 
Bekerbung. j 

Bekerzen, v. trs. mit Kerzen, Litern verfehen. Stieler. Die 
Kronleuchter bekerzen. Das Bekerzen. Die Belerzung. i 

Beketten‘, v. trs. mit Ketten verfehen, behängen, [dmüden, Stie 
ler. Die Frauenzimmer erfhienen, bei biefer Gelegenheit in ihrem 
vollen Staate, am Kopfe und Halſe befettet 1. So auch fich beket ⸗ 
ten, fih mit Ketten behingen, fhmäden Das Beketten. Die 
Bekettung. 

X Bekichern, v. trs. heimtih mit unterdruͤcktem kaute beladen ; auch 
betidern. Das Bekichern. 

X Belidern, v. trs, f. Belichern. Das Bekickern. - 

Bekielen, v. trs. mit Kielen verfehen. S. Befiedern. Uneigentlich 
mit Federn [hmüden. „Damenföpfe und Klaniere muß man flets 
beklelen.“ 3. 9, Rihter. Das Bekielen. Die Bekielung. 

Bekieſen, v. trs. mit Kiefen oder Hiesfand verfehen, bebedten, befah— 
ren. Einen Weg, einen Damm befiefen. Das Bekieſen. Die 
Bekieſung. „Die Überfhättung der Straßen mit Kies, Bekieſung, 
‚gefhieht übrigens auf Koften der Staatekaſſen.“ Bationals' 
jeitung. : - . 


Bekitzeln, v. D) trs. auf der Oberfläche Hier und ba figeln. Einen bes 


figeim. II) X rec, Sich bekiheln, uneigentitd, fih heimlich Luftig 
wachen. — Das Beligein. Die Bekitzelung. 


Beklagen, v. D) trs, über etwas Magen, lautes Mitleid äußeren. Gi: 


nen beklagen. 


Ich ſchrie und beklagt’ ihn, 
Rief: o! weh mir! und ad! und wieberholte, bie Klage. 
Ah, es ik tobt! Wie dauert er mi! Mie bin ich vefämmert ! 
Meine Frau betrübte fih aud, wir jemmerten Beibe: @dthe. 
„Das Ungläd eines Freundes, den Zob- eines Verwandten beklagen. 
11) rec. Sich beklagen, Klage über etwas führen, fid über etwas 
beſchweren. Ertefiagt ſich über Unbilligkeit, Härte. „Du verfagft 
mir die Freiheit, mich bei dir beflagen zu dürfen.“ Duff, Im 
D. D. wird biefed Wort auch mit dem zweiten Falle verbunden. Sich 
bes vermweigerten Rechts beflagen. — Das Beklagen. Die Beklagung. 
Beklagenswerth oder Beklagenswuͤrdig, —er, —efte, adj. u. adv. 
merth ober wuͤrdig beklagt ober bebauert zu werben. Gin befla- 
genswerthes Schicfal. Er ift fehr beklagenswuͤrdig. 
Beklagenswuͤrdig, —er, —ſte, adj. u. adv. ſ. Beklagenswerth. Da- 
- ber bie Beklagenewuͤrdigkeit. . 
Der (die) Beklagte, des (der) —n, 4. die —n, eine Perfon, über 
melde vor Bericht Klage geführt wird; im} Gegenfag des Klägers. 
Bellammern, v. trs. mit Klammern verfehen. Uneigentlich, heftig 
angreifen, umfaffen. &o heißt es in folgender Stelle von einem 
Arte: 
Fäut auf den Kranken zu, beflammert Puls und 
Das Bellammern. Die Beklammerung. 
Beflatfchen, v. trs, ı) Bei Gelegenheit einer Sache zum Zeichen bes 
Beifalls in die Hände klatſchen. Einen Einfal beklatſchen. 2) Bon 
klatſchen, plaubern, Deimlichkeiten ober auch nachtheillge Sachen 
vor jemand ausplaudern. Einen beklatſchen. Das Beklatſchen. 
Die Beklatſchung. 


Hand, Ga nit. 


Def 


Beklauben, v. trs, durch Klauben eine Sache einiger Theile beran: 
ben. Das Brot beffauben. Dann, durch SKlauben rein maden, 
Ginen Knochen beffauben., In weiterer Bebeutung, begreifen, bes 
taſten. Eine Sache lange in den Händen beflauben. &. Klauben. 
Das Beklauden. Die Beklaubung. 

Belleben, v. I) ntr. mit fein, 1) Kleben bleiben, Uneigentlih, an: 
wachſen, forttommen, von Pflanzen. In biefer und ben folgenben 
Bebrutungen lautet es gewöhnlich bekleiben. Eine oft verfegte 
Pflanze bekleibet nicht. 

@in Baum bekteibet fenft micht Leicht auf fremder Erbe. 
Bryphius. 
In weiterer Bebeutung aud von unkörperlihen Dingen, zunehmen. 
— — Dein früh befliebnes Wiffen. Srophius. 
— Der in feiner Bruft bekliebne Hohmuthefame, 


Günther, 
9) + Fortbauern. 
Doch Here, bu wirft ewig blelben, 
Dein Gedaͤchtniß ſtets bekleiben. Dpig. 
5) + Die beabſichtigte Wirkung thun. u 

Weil nie bein Wort an Ihnen Bann beffeiben. DO pig.“ 

Dein Fluch wird ganz gewiß an biefer Frau befleiben. Roft. 
Ehemahls bebeutete bekleben auch empfangen, fruchtbar werben. Das 
der Mariä Belleibung, Kleibeltag; auch bloß Kleibe, Bekleiber, 
für den Tag Wariens Empfängnif. IT) trs. vermittelft einer kle— 

- benden Maffe mit einer Sache Äberzichen. Mit Papier bekleben. 
Eine Band befieben, mit kehm überziehen, — Das Belieben. 
Die Beltebung. 


X Belleden, v. trs. mit Klecken bewerfen, bann überhaupt begiefen 
und dadurch befleden, Das Zifhtuh deklecken. Das Papier mit 
Dinte beklecken. 
bekleckt bloß das ſchoͤne Papier. — So auch ſich beklecken, ih bes 
giepen, ober buch Berfhüttung einer flüffigen Sache fih auf dem 
Kieibern ıc. Pleden machen. Das Beklecken. Die Bekleckung. 





X Der Belleder, des — 8, d. 34. w. d. Ey. ber etwas beitett, und 


mmeigentiih,, der Schiehtes und Unnuͤtzes ſchreibt, in ber Zuſam⸗ 
menfegung ber Papierbefleder. Er iſt nur ein unnäter Papiers 
beklecker. 


Bekleckſen, v. trs. mit Kleckſen beflecen. Uneigentlic, unnäger Meife 
Das 


befhreiben. „Die Schreibtafel bamit beffedfen.“ Knigge. 
Bekledfen, Die Bekleckſung. 


Belleiben, v. atr. u. trs. f. Bekleben. 
Belleiden, v. trs. mit Kieidern verfehen; dann überhaupt, überziehen, 


bebeden. Ju der Schifffahrt, die Anker befleiben, die Flügel derfeiben 
zwiſchen zwei Bretter einfaffen, bamit fie imlodern Boden nicht um ſich 
wuͤhlen. Ein Zimmer, einen Altar befleiden, mit Teppichen ausfchlar 
gen, mit Zeppichen ober Decken behängen, bedecken. Eine Wand beklei⸗ 
ben, fie mit Taͤfelwerk verfehen, mit Teppichen beſchlagen, ober aud, 
Die Thuͤren, bie Fenſter belleiden, 
fle mit den hölzernen Einfaffungen, den Auttern verfehen. Ginen 
But beffeiben, Ihn mit dem Futter, ber Einfaffung, Schnur ıc. vers 


fie mit Gewoͤchſen überziehen. 


ſehen (staffiren).. Dann, als mit einem Kieide ſchmücken. 
Die Sonne maht das Erdreich grün, 
Bekleidet Ferd und Blumenftüde. — Günther. 
Wenn die Seele, mit Lichte bekleidet, dem Körper entjlopn iſt. 
Klopftod, 


An weiterer wneigentliher Bebeutung. Jemond mit einem Amte beklei⸗ 


den, ihm ein Amt verleihen, weit ehemahls die Fürften ihren vorachm: 
ften Hefbedienten jährlich gewifte Kleider gaben, So aud, ein Amt, 
eine Ehrenftelle bekleiden, bamit bekleidet fein, fie verwalten; wofür 
man in D, S. häufig, aber unrichtig, begleiten ſagt. S. Begleiten. 
Das Bekteiden. Die Befteidung. ©. d. 

‚Der Belleiver des —s, d. Di. w. d. E. der etwas bekleidet, im 
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Uneigentih, X unnuͤher Weiſe befchreiben. Er 


Def 


ben erſten Webeutungen bed Wortes, in Zuſammenſetungen, 3. B. 
ber Hutbekleider (Hutstaffirer). 

+ Die Bekleidung, 9. die —n. ı) die Handlung bes Sekleidena; 
ohne Mehrzahl. 2) Dasienige, womit etwas bekleidet wird, die Aleis 
der ſowol, als auh Dinge, womit verſchledene Sachen bekleidet, von 
außen überzogen werden, Die Bekleidung der Woͤlle, Bruftwebrenic. 
mit Rofen, Mauerwerk at. Die Bekleidung der Wände und Mauern 
ber Zimmer, Taͤfelwerk, Teppiche, Schalwerk, Marmerplatten, 
Kalke, Gipsuͤberzuͤge ıc. 

Bekleiſtern, v. trs. mit Kleiſter oder etwas Klebrigem beſtreichen und 
vermittelft des Kieifterd mit etwas überziehen. Die Haare mit Balbe 
bekleiſtern. Etwas mit Papier beffeiftern. Uneigenttic, einer bös 
fen Sache einen guten Außern Schein zu geben ſuchen. Um uns nicht 
ber Verachtung, Anderer auszufegen, bekleiſtern wir unfere Fehler 
oft mit einer Scheintugend. Das Bekteiftern. Die Bekleiſterung. 

Bellemmen, v. trs. einengen und drüden; in uneigentliher Bedeu— 
tung, in Berlegenheit fegen, 'Beingftigung verurfaden. Er ift in 
befiemmten umftänden, in einer beklemmten Sage, in brüdenden, 
elenden Umftänden, in einer bebrängten, peinlihen Page. Ach, wie 
beklemmt mir's bas Herz!® Gelltert. 

Ih weiß nicht, was für Angft mein traurig Herz beklemmt. 
— Weiße. 
In ber Mittelform ber vergangenen Zeit lautet es haͤuſig beklom⸗ 
men, in welcher Geſtalt es als Beilegungswort gebraucht wird, ©. 
Beklommen. Das Beklemmen. Die Beklemmung. 

X Belletten, v. I) trs. mit Kletten bewerfen. Einen bekletten. 
II) rec, Sic; beftetten , Kietten an ſich bringen, dadurch, dof man 
ihnen zu nahe koͤmmt, fo daß fie fih anhängen können — Das Ber 
kletten. Die Bellettung. ‘ 

Beklettern, v. trs. durch Klettern befteigen, erſteigen. Er beffettert 
einen Baum. Es blieb in ber. Gegend faft kein Berg, kein Felſen, 
den wir nicht beklettert Hätten. Das Beklettern. Die Beklet— 
terung. ° 2 ' 

+ Bellinfen. v. trs. bei den Bimmerleuten und Tiſchlern, zwei an 
tem einen Ende abgefhärfte Städe fo mit einander verbinden, baß 

. fe ein fortlaufendes Ganzes zu fein fheinen. Das Beklinken. Die 
Beklinfüng ©. b. 

Die Bellinfung, 9%. die —en. ı) Die Handlung des Bektinkens ; 

ohne Mehrzahl, 2) Die auf folhe Art geſchehene Verbindung zweier 
Stuͤcke und die Gegend, mo fie Statt findet. 

Bellommen, —er, —fle, adj. u. adv. das Mittelmort der vers 
gangenen Zeit von beffemmen, ſowol eigentlich, 

Mit aufgeredtem Hals [hnauft der beflommme Etier. 

. Bagtborn. 
als auch uneigentlich, für Angft empfinden, aͤngſtlich. 

Bellommner nur und banger ' 
Mird mir. Ich bin allein, Rofegarten. 
— Bellommen, ollein neh ruhig wegen des Aufruhrä 
urfach’, maht fie dem Richtſtuhl fi. Klopfod 
Daher bie Beklommenheit. 


Beklopfen, v. trs. ı) Wieberholt an etwas klopfen. Die Bergleute 
beflopfen das Geſtein, um zu verfuchen, ob es feft fei. 2) Eine 
Sache oft und viel Hopfen, um ihr baburd eine gewilfe Beftalt zu 
geben. So beflopft man in ben Münzen bie Schrötlinge, bamit fie 
bie gehörige Geſtalt befommen. Das Beklopfen. Die Beklopfung. 

Belloben, vw. trs, 1) Mit einem Klothe verfehen. =) + Bei Dans 
Ken für begiogen. ©. d. Das Beltogen. ‚Die Beklotzung. 

Bellügeln, v. trs. über etwas Hügeln, mit anmatlicher Klugheit 
beurtheilen, Er beflügelt Altes, ohne es zu verſtehen. i 

Daß ich, was bei Bolt geſchehen, 
Richt zu viel bekluͤgeln fol. 


Grppbins. 


Def 


Daß ih, was ih gut gefunden 
Zu beffügeln mich ermunden, 

- Das Beltägeln. Die Bektägelung. 

X Belluniern, v. trs. ı) Mit Klunkern, mit hangenden Lappen 
verfehen ; fpdttifh und verädtlih, mit etwas behängen. a) Un: 
ten am Rande ſehr mit Kothe befubeln. Der Rot ift unten rund 
herum beftunfert. So auch fidy beklunkern, ſich mit etwas behaͤn⸗ 
gen, verähtlih; dann ih, d. h. feine Kleidung fehr mit Kothe ber 
fubeln. Das Beklunkern. Die Bellunferung. 

OX Belnappen, v. trs. fnapp mahen, durch Meinlihes Entziehen 
verringern. „Prellereien, woburh bean Soldaten bad Wenige noch bes 
tnappt wird.“ Emald. Das Beknappen. Die Belnappung. 

X Belnappern, v. trs. fnappernd benagen, befreffen; auch beknup⸗ 
pern, verwandt mit begnappern. Das Beknappern. 

X Belnaupeln, v. trs. fo viel ald beflauben. Einen Knochen beknau⸗ 
pein. Das Befnaupeln. Die Belnaupelung. 

X Beknauſern, v. trs. durch Knauferei verringern, Einem ben 

Rot befnaufern. Das Belnaufern, 

Bekoͤdern, v. trs. mit einem Köber verfehen. Den Angelhaken, 
die Falle beködern. Das Bekoͤdern. Die Bekoͤderung. 

Bekohlen, v. trs. ı) Bei ben Kohlenbrennern, einen Play bekohlen, 
Kohlen auf bemfelben brennen. 2) In ben Steinkohlenwerken, eine 
Bank befohlen, eine Koblenbant mit Arbeitern belegen, Das Ber 
kohlen. Die Belohlung. 

Bekommen, v. ntr. unregelm. (f. Kommen). ı) Mit haben, und ber 
Fügung eines trs. die allgemeine Vezeihnung für, von aufen her 
empfangen, erhalten , erlangen, Briefe, Gelder, Geſchenke bekom⸗ 
men. Befehl zu etwas befommen. Schläge, Verweife, Händel bes 
kommen. Ein Amt, einen Dienft, einen Dann, eine Frau befoms 
men. Ich befan auf meine höftihe Frage von ihm eine unhöfliche 

— Antwort. Etwas zu Geſichte befommen, es gewahr werben. Bier 
if nidts zu dekommen, bier kann man nichts erhalten. Kann man 
hier zu een befommen? MUneigenttih wird befommen aud von 

folchen Veränderungen gebraucht, welche ſich von felbft entwickeln, fie 
mögen durch eine aͤußere entfernte Urſache veranlaßt fein ober nicht. 
Die Bäume befommen fhon Laub, Blüten, Froͤchte. Zähne befom: 
men. Eine Krankpeit, die Blattern, bad Fieber befommen. Kin: 
der befonmen, Die Mauer bat einen Riß, das Kleid ein Loch ber 
tommen. Luſt zu etwas befommien. 2) Mit fein, zum Rugen 
oder Schaden gereihen. Die frifhe Luft und gehörige Bewegung bes 
fommen ihm vortrefflih, Diefe Epeife befömmt mir jedesmahl 
ſchlecht. Wohl befomme es! ein gewoͤhnlicher Gluͤcwunſch nad bem 
fen, beim Riefen und Trinken. Uneigentlid. Diefe Verwegenheit 
fol dir übel befommen. Diefer Scherz märe mir beinahe fhlcht 
befommen. Hicher gehört au bie niedrige Medensart: Es ift ibm 
befommen, ober, es. mwirb ibm befommen, mie dem Hunde das 
Srasfreſſen, d. b. ſchlecht. 5) Kortlommen, gedeihen von Pflanzen, 
Die im Herbſt geſegten Bäume find ale gut befommen. 4 *0. 
D. Einem befommen, ibm begegnen. Das Betommen. 

+ Belommlich, adj. a. adv. DO. D. für bequem, 

© X Betopfen,, v. tr. ſ. Behatpten. 

Bekorken, v. trs. mit Kork verſehen. Die Flaſchen bekorken, mit 
Korkftöpfein verſ hen. Das Bekorken. Die Bekorkung. 

e v. trs. mit einem Körper verfehen, Unelgentlic, 

— unter etwas Binnlidhem darſtellen. „ Dis Beleiben 
oder Bekoͤrpern unfser Begriff. 6. Das Bekörpern. Die 

De ch Koften verfuchen. An Höfen 

v tre. etwas bur often verfuchen. n en 

—— Herren, Speiſen und Setraͤnke, ehe fie von 
der Herrſchaft genoffen werben, pflihtmäßig Foften, um fie vor Ber: 

giftungen fiher zu ftellen (credenzen). NRach bem legten Berfuche, 
ibn zu vergiften, Ueß er nun alles, mas er genoß, befoften.“ ©. 


Ganip. 
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IN) rec, Sid, befoften, durch vieles Koſten des Weines ſich betrin: 
ken. — Das Bekoften. Die Bekoſtung. 

+ Belöften, v. trs. D. D. für beföffigen. ©. d, Das Beköften. 
Die Beköftung. j 

© Der Belofter, des —8, d. 29. w. b. Ey der etwas bekoſtet (Cre- 
deuzer), S. Bekoſten. „Die Anfegung eines zuverläßigen Bekoſters 
macht —* mehr Sotge, als bie Befegung ber erſten Staats dieuer⸗ 
ſtelle.* 6, 

Bekoͤſtigen, v. trs. 1) Mit der möthigen Koft, oder mit Speife und 
Trank verfehen, Ginen beköftigen, für feine Koft forgen, ihm Koſt 
geben, 2) F Im D. D. bebeutet-beköftigen noch, bie Koſten zu et: - 
was hergeben. Dann, als ntr, Koften verurfachen. So auch, ſich bes 
töftigen, für feine Roft, Gpeife und Zranf feluß forgen , fie felbſt 
zurichten laſſen. Das Bekoͤſtigen. Die Bekoͤſtigung. ©. d. 

Der Beköftiger, des —s, d. 4. w. d. E. ; die Beköftigerinn, 
bie —en, eine Perfon, welche Andere beköftiget, fie mit der nöthi: 
gen Kofl verfieht; in Gegenfag des Koftgängers. 

Die Bekoͤſtigung, d. 9. ungew. ı) Die Handlung deö Bekoͤſtigens, 
ba man Koft giebt. 2) Die Koft, ber Unterhalt felbft. j 

E Bekotzen, v. I) trs. befpeien. Ginen bekohen. II) rec, Sich 
befogen, ſich erbrechen, fi befpeien, beſonders nad unmäßigem 
Zrinken. — Das Betohen. Die Bekotzung. 

X Belrabbeln, v. trs, am etwas Frabbein. Den Bald befrabbeln. 
Das Bekrabbeln. Die Bekrabbelung- 

+ Velräften, v. trs. ©. D. für befräftigen. ©. d. Das Beträf: 
ten. Die Bekraͤftung. 

Belräftigen, v. trs. eigentlich mit Kraft verfeben. „Und bie beben: 

den Knie Haft du bekräftiget.- Biob 4, 4. Dann auch, dauerhaft 
machen. In diefen Bedeutungen if es jegt ungewöhnlich. Gewöhnlich 
aber iſt bie uneigentliche Bedeutung für in Kraft fegen, juveriäßig 
maden, beftätigen. Ginen Vertrag befräftigen, ihn burg Ramends 

unterſchrift zuderläßig machen. Eine Ausfage mit einem Eide befräf: 
tigen. Im D. D. befräften. Das Bekräftigen. Die Bekraͤftigung. 

O Der Befräftigungseid, des —es, DA. die —e, ein Eid, burd wels 
Ken etwas vor Gerichte befräftiget wird (Juramentum asserterium). 

X Bekraͤhen, v. trs. uneigentlih, mit lautem verkündigendem Ges 
ſchrei begleiten. Jede auch noch fo geringe Neuerung und Begebenheit 
wird in dieſer Zeitſchrift befrähet. Das Bektaͤhen. Die Bekraͤhung. 

X Bekramen, v. tes. mit Kram, allerlei Dingen, Boaren ıc. beler 
gen, bedeten. Stieler. Den ganzen Tiſch beframen. Das Ber 
tramen. Die Bekramung. 

Belrampen, v. trs. eigentlih, mit Krampen verſehen. Im Wafı 
ferbaue aber, + eine befondere Art, Iodere Ufer mit Strohlagen und 
Strohfeilen; ober auch mit belaubten Straͤuchern zu befeftigen. Das 
Belrampen. Die Bekrampung. ; 

Bekraͤnzen, v. trs. mit einem Kranze verfehen, yieren, Das Ber 
keinzen. Die Bekraͤnzung. 

Belragen, v. trs. an etwas krotten, -auf ber Oberfläche eines Dins 
ges tragen. Etwas befragen. Die Wand befragen. &, auch Bes 
krauen. Das Betratzen. Die Bekragung. 

Bekrauen, v. trs. an etwas frauen, fanft traten. Das Belrauen. 

Befrauten, v. trs. eigentlich, mit Kraut ober Sräutern verſehen, 
bepflanzen. Man gebraucht es aber nur rin der kandwirthſchaft, wie 
begrafen, in entzegengefepter Bebeutung, für, bes Rrautes oder 
Grafed berauben. Einen Acker befrauten, das Kraut oder Gras auf 
bemfeiben abſchneiden. Das Vekrauten; Die Belrautung. 

O Bekraͤutern, v. tre. wie befrauten, mit Kräutern verfehen, bes 
wadfen laffen; ift nur als Mittefwort grbraͤuchtich. S. Bekräutert. 
Das Bekraͤutern. Die Bekräuterung. 1" 

O Belrdutert, adj. ı. adr. das Mittelmort ber vergangenen Beit don 

dem ungewöhnlichen Ausfageiworte befräutern, mit Kräutern bewachſen. 

Gränbefräuterte pie. — — Bof. 
Dusch grünbeftäuterte Späte. — Baggefem 
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Bekreiden, v. trs. mit Kreide verſehen, mit Kreide weiß machen. 

—Stleler. Ein Papier bekreiden, um einen Abriß damit zu machen. 
Das Bekreiden. Die Bekreidung. 

Bekreiſen, v. irs. einen Kreis um etwas beſchreiben. Ein GSehblz be: 
Ereifen. Wei den Digern, um ein Gehölz rund berumgehen, um 
zu fehen, ob Wild darin fei, wofär fie auch in Bezirk bringen 
fagen. Das Bekreifen. Die Bekreifung. i 

X Bekrelen, v. trs. befragen; dann aud mit Arelen, puren: bes 
Kragend, entftellen. Den Tiſch, die Wand befreien. Das Betres 
ten. Die Bekrelung. 

Belreuzen, v. trs. mit Kreuzen verfehen, bezeichnen. Aberglaͤubige 
befreugen am Walpurgisabende die Viehſtaͤlle. Ein Wort bereuen, 
ein Kreuz vor baffelbe fehen, um dadurch irgend etwas amjuzeigen. 
Dann, Kreuze über etwas ſchlagen, mit den Fingern bas Zeichen des 
‚Kreuzes darüber machen. „Der heilige Mann befreugte und fegnete 
die gebungenen Mörder. 6, 

Er aber legte das alles nieder, 

Und bedte das fammtne Tuͤchlein darüber, . 

Bekreuzt' es, ſagend: — R. Frofhmäuster. 
In ber Seſchützkunſt, kreuzweiſe ober übers Kreuz beſtreichen. Die 
Kanonen befreuzen die Einfahrt des Hafens. Das: Bekteuzen. Die 
Bekreuzung. 

Bekreuzigen, v. tes. mit Kreuzen verſehen, das Kreuz über etwas 
ſchlagen; beſſer bekreuzen. ©. d. 

und eh’ ihn Buide's Hand, auf bie er Thraͤnen regnet, 

Rach altem Kriſtenbrauch befreuzigt und gefegnet. Alringer. 
Der Menſch fieht einem Gefpenfte fo ähnlih, daß man fih vor ipm 
befreuzigen moͤchte. In den Rechten ber mitteln Zeiten hieß ein 
Haus befreuzigen, baffelde durch Auffiedung des Kreuzes defrohnen, 
d.h. den Gerihtszwang darin ausüben. Das Betreuzigen. Die 
Bekreuzigung. - et 

Belriechen, v. trs. unregelm. (ſ. Rriechen), auf und an etwas krie⸗ 
den. Die Raupen befriehen den Baum. Uneigentlich, im R. D. 
E für ſchwaͤngern. Das Belriehen. Die Bekriechung. 

Belriegen, v. trs. mit Arieg uͤberztehen. Gin Belt, ein Land be: 
friegen. Uneigentiih, beftreiten. Jenſcit bed Grabes, wo fein 
Berbängnik das ſturmloſe Leben bekriegt.“ Duſch. Das Bekrier 
gen. Die Bekriegung. 

Der Bekrieger, des —6, d. 2%. m. d. E. der Andere befriegt; uns 
eigentlich, der etwas beſtreitet, bekämpft. 

+ Belrippen, v. trs. in den Marfhländern, mit einer Krippe, b. 6. 
einem geflodhtenen Zaune verfehen. Gin Ufer, einen Deich befrips 
pen. Das Bekrippen. Die Belrippung. 

O Belrittelm, v. irs. tadelnd beurteilen, wenn man mit Mißsili« 
gung und Beratung davon ſpricht (eritisiren, recensiren). Allee 
befritteln, Alles zu beurtheilen und zu tabeln fi herausnehinen. 
Das Bekrittein. Die Bekrittelung. 

O Der Belrittler, des —s, d. 2. w. d. Ep. ein Beurtheiler, 
Tadler, wenn man mit, Migbiligung und Beratung ſpricht (Re- 
censent, Criticaster)i'. Das Buch fand ungeachtet des Geſchreies, 
das bie Bekrittler dagegen erhoben, rc — 
Bekritzeln, v. tes, ſchlecht und unleſerlich reiben, ober auch nut 

— mit —— 10. Bügen bezeichnen. Das Bekritzeln. Die Bes 
Beißelung,. 

Bekrönen, v. trs. mit einer Krone verfeben, fhmüden, kroͤnen. Ein 
befrönter Helm, ° Uneigentlih, für fGmäden. Mit Ruhm und 
Ghre befrönen. 

Dort ſchwebt leiſe bewegt, und befrönt mit flächtigem Schimmer 

ine fanftere Sonne, mi — — Klopfiod, 
' Das Bekrönen: Die Bekroͤnung. 

X Bekrhmeln , v. txs. mit Krüͤmchen beftreuen. Das Bekruͤmeln. 
Die Bekraͤmelung. 

O Belruften, v. ID) trs. mit einer Krufte verfehen. IT) ntr. mit 
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fein, eine Krufte, harte Rinde befommen (inerustiren). Legt man - 
in den Quell bes Karlöbabes irgend einen Körper, fo befrufter er 

in⸗kurzer Beit. Daher etwas Befeufietes (Incrustat), — Das 

Bektuſten. Die Bektuſtung. 

Bekummern, v. I) irs. 1) Kummer, Gram verurſachen. Das ber 
kuͤmmert mid ſehr. „Cine ungerathene Tochter dekuͤmmert ihren 
Vater.“ Sir. 22,4. In dieſer Bedeutung wird das Mittelwort 
ber vergangenen Zeit haͤufig als Beilegungswors gebraucht. ©. Be: 
tünmmert. a) + In den Rechten, mit Kummer belegen, d. h. in Be: 
flag nehmen. Iemandes Vermögen, Güter, Gehalt befümmern. 
Ehemahls bedeutete es überhaupt, den freien @ebraud) einer Sad 
beſchraͤnken. Sie befümmerten ifnen das Waffer, ſchuitten ihnen 
das Waller ab. S. Verkümmern, 11) rec. Sich befümmern,. 
1) Kummer, Gram und Sorgen empfinden. „Eine edie Seele, bie 
fig, ihrer Unfhuld bewußt ift, vift zu groß, fih über Beleidigungen 

. iu befümmern.“ Dufd. 2) Sich um etwas befümmern, ihr 
weiterer Bebeutung, Theil daran nehmen, oft au nur, danach fras 
gen. Gr befümmert ſich um Richts. Dan mug fih nicht um Alles 
befümmern. Darum hat ſich niemand zu befümmern. Im O. D, 
wird es aud mit dem zweiten. Kae verbunden, Sich eines Dinges 
befümmern. Das Bekümmern, Die Bekuͤmmerung. &. auf 
die Bekuͤmmerniß. 

Die Befümmerniß, 34. die —ffe,. der Kummer, ben man über 
etwas Unangenehmes, Trauriges empfindet. . 

Belümmert, —er, —fie, adj. u. adv. das Mittelwort.ber vergane 
genen Zeit von befkmmern, Kummer empfinden. Ein befümmer: 
te8 Herz, Gemuͤth. Cine befümmerte Miene. Gr fieht fehr bes 
kuͤmmert aud. Das maht mid fehe befimmert. &o auch in Ber: 
bindung mit fein. Ich bin ſehr bekuͤmmert um ihn. Cr ift über 
ben Zodesfall feines Kindes, wegen der Krankheit feines’ Freundes 
ſehr bekuͤmmert. Dann beißt au, um etwas, oder für etwas fehr 
befümmert fein, angelegentlid und mit Unruhe für etwas forgen. 
„Der mit wahrhaftem Gifer für bein Gtück bekuͤmmert if.“ Duafd. 

So würd’ er nur für fih allein, . 
Und nicht für mic befümmert fein, Gellert. 

Befunden, v. I) trs. 1) Xusfagen, befonders in ben Reihten, „Die 
Erau bekundet, daß ihr, Mann an dem Zage, da der Morb geſche— 
ben, nicht zu Hauſe geweſen.“ Klein, -Der Wechſet bekundet, daß 
die Zahlung in Golde geſchehen. 

Ob die Vermählten ſelbſt, was fie gefucht, gefunden, 
Mag ber Geſchichte Lauf durch Thatbeweis befunden, 
Bürbe, 
2) + Abhoͤren, eidlich verhören. 1) O rec. Sich befunden ſich 
zeigen, ſich bewaͤhren. —— 
Ob Melider's Gemüthsart Probe hält, 
Darauf kommt's an! — Das muß fih uns befunden. 
j Bürbe. 
Das Befunden. Die Bekundung. 

X Bekuͤſſen, v. trs. an mehrern Stellen, oft und viel küffen. „Iwain 
firömte vorher nie fo in Freuden aus, daß er feine Muge Unterhänds 
lerinn wol taufendmahl an Mund, Hand und Xugen befüfte,« Mi: 
&aeler. j 

Mutius if eine Bien’, ſleucht herum auf allem Cäfen, 
Iſt nicht ſtolz was nur begegnet, zu beberzen, zu beküffen. 


togau, * 
Das Bekuͤſſen. Die Bekäffung. 
O Belachbar, adj. u. adv. was belaht werben kann, was 
laden if, Abicht. Daher die Belachbarkeit. 
Belaͤcheln, v. trs. über etwas Lächeln, ; Etwas beiicheln. „Mar 
es ein Ginfall, ben ber Unterthan von. mir nicht anhören und 
noch weniger belaͤcheln fol?* Meifner. Das Belaͤcheln. Die 
Belaͤchelung. .. DER Dr oo 
Belachen, v. trs. über etwas laden, mit Baden betrachten. Ginen 


zu be; 
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luſtigen Ginfall belachen. Es ift beſſer, bie Thorheiten Anderer zu 

belachen, als zu beweinen. Belachen wirb von Handlungen und 

Sagen, auslahen nur von Menfhen gefagt. Dpig gebraudt es 

uneigentlih für deſcheinen. „Der Mond belacht bas Firmamente 

(Himmelözeit). Das Belahen. Die Belachung. 

Belachenswerth, over Belachenswürbig, —er, —efte, adj. u 
adv. werth ober mürbig belacht zu werben, 

Belachenswuͤrdig, f. Belachenswerth. Daher bie Belachenswuͤrdigkeit. 

O Beladen, v. trs. mit Sat beftreihen, überziehen (lackiren). 
Ein beladtes Zifhblart. in belackter Stock. Das Beladen. 
Die Beladung. 

Beladen, v. trs. unregeim. (f. Laden), mit einer Ladung verfehen. 
Einen Wagen, ein Laſtthier beladen. Gin beladener Eaftträger. 
Uneigentlih etwas kaͤſtiges, Befchmerliches übertragen. Ginen mit 
fhwerer Arbeit beladen. „Das Grab würde mir fuͤrchterlich ſchei⸗ 
nen, wenn’s mich, mit ihrem Daffe beladen, empfangen follte. * 
Brame, In der Bienenzucht heifen, befabene Bienen, bie mit 
‚Höslein ober Blumenftaub an den Beinen in den Gtod zurädfom: 
men. So auch, ſich beladen, etwas als eine Laſt über fih nehe 
men. Sich mit fremden Angelegenheiten beladen. Das Beladen. 
Die Beladung. ©. b. 

Die Beladung, 3. die —en. 1) Die Handlung des Beladens; 
ohne Mehrzahl. 2) Bei den Tuchſcherern ein fhweres Stuͤck Blei, 
welches beim Tuchſcheren, auf dem einem Blatte der Schere, bem 
Lieger, liegt, biefelbe auf das Tuch feſt aufbrädt, damit bie Wolle 
von ber Schere gut gefaßt werden kann. ⸗ 

Der Belagerer, des —s, d. %. w. d. Ez. der eine Stadt, ober 
Feſtung belagert. 

Belagern, v. trs. 1) Sich auf etwas lagern. ‚In der Landwirth⸗ 
(haft, den Boden mit Schafen belagern laffen, bie Schafe ſich 
darauf lagern lafſen, um ihn zu düngen. 2) Mit einem Lager eins 

ſchließen, und zur Übergabe zu bringen ſuchen. Cine Stat, eine 

Feftung befagern, fie mwiederbolt angreifen, beſchießen zc., um fie 

zur Übergabe zu zwingen. Daher bie Belagerten, die belagert 

werben; bie im einer belagerten Stadt einaefchloffen find. Uneigent: 

Gh, umgeben und unaufpörlih beläftigen, beunrahigen. Die 

Schmeichter delagern ftets die Großen, 

Did wird in Zufunft ein Boik, ein Wolf der Schmeihler befagern, 
Die Peft der großen und glädlihen Welt. Gellert. 

In weiterer Bedeutung, nicht verlaffen,, ſich fefkfegen. 
Der Schwermuth Wolken, bes Verbruffes Falten 
Belagern feine Stirn. Bürde, 

Das Belagern. Die Belagerung. 9. die —en. Eine Belages 

rung anfangen, unternehmen, Die Belagerung aushalten, aueſtehen. 

Die Belagerungsfrone, 9. die —n, eine Krone, welche bei 
den Römern bemjenigen Feldherrn zur Belohnung und Kuszeihnung 
ertheilt wurbe, ber eine belageste Stadt entiegte, und melde eine 
von andern Kronen verfchiebene Geftalt hatte (corona obsidionalis,) 

Die Belagerungstunft, 0. 94. die Kunſt oder Wiffenfchaft, eine Belages 
zung auf bie rechte, wirffame Art zu unternehmen und fortzufegen, 

Die Belagerungsmünze, 3%. die —n, Münzen, bie in einer belagers 
ten Stabt, ober bie zum Andenken einer Belagerung geprägt werben, 

+ Der Belander, des —s, d. By. w. d. G;. ſ. Binnenlander. 

Der Belang, des —es, 0. PM. bas Belangen, Grreihen einer 
Sadır. 
d. 5. als der Tahrgehalt beträgt. Uneigentlich für Wichtigkeit. Die 
Sache iſt von keinem Belange. 
trag, Summe gebracht, . 


’ 
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Belangen, r. trs. erlangen, mit ausgeſtredtem Arme erreiden. 
gen, 


In weiterer Bedeutung in O. D. einholen, auf dem Wege erreichen. 
Er ift ſchon zw weit und nicht mehr zu belangen. Untigentlih, ans 
geben, betreffen. Was mid belanget. Was das belanget. Dann, 
jemand belangen, vor Gericht belangen, ober gerichtlich belangen, 
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Gine Summe, fo groß als der Belang ihres Jahrgehaltes, 


Zuweilen wirb es auch fſuͤr Bes 
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ihn verflagen. Im D..D. aud; mit dem zweiten Kalle. Einen bes Dieb: 
ſtahls belangen. Daher der Belangte, der vor Bericht belangt, vers 
tlagt ift (Impetrat). Ehemahls bedeutete Belangen auch verlangen ; 
dann, bie Zeit lang werden laffen. Das Belangen. Die Belangung. 

Der Belanger, des —s, d. @y. w. d. Ez. der jemand vor Berichte 
belangt, vertagt (Impetrant), £ 

O Belangmweilen, v. I) trs, angeweile machen, verurfahen (ennuyi- 
zen). „sh belangemeile (belangweile) dich vielleicht, guter Dimas.* 
Bielanb, Auch belangtveiligen. II) rec, Sid; belangweilen, Langer 
weite empfinden, haben, — Das Belangweiten. Die Belangweilung. 

© Belangweiligen, v. I) trs. Bangeweite machen, verurſachen (en- 
nuyiren), Einen belangtveiligen. ©. II) rec. 8 Sich belangmweiligen. 

BE Sangemweile Haben, empfinden. „Er fing an ſich zu befangmweiligen;* 
beffer, zu langweilen oder langweiligen. Auch belangweilen. — Das 
Belangiweiligen. Die Belangtvriligung. - 

Belappen, v. trs. mit Lappen verfehen. Bei bem Jaͤgern, ein Ges 
hpölz beidppen, Lappen um baffelbe aufhängen, das Wild dadurch 
zuruͤctzuſcheuchen. So nennen aud die Jäger einen Hund mohlbes 
lappt, wenn ihm bie Oberlippen ftart herunterhangen,. Im N. D. 
fo viel als ausfliden. Einen Rod befappen. Ginen belappen, feine 
Sachen ausfliden. 3. Das Belappen. Die Bilsppeng. 

+ Belaffen, v. intrs, unregeim. (f. Yaffen), O. D. für bewenden 
laffen. Wir wollen es bei dem, was hierin bisher gewoͤhnlich gewe⸗ 
fen, belaffen. Das Belaffen. 

Belaften v. trs. mit einer Laſt verfehen, mit einer Laſt belegen. Gin 
Schiff belaften. @inen Wagen, einen Eſel beiaften. Uneigents 
ih, A mit etwas als einer Laſt belegen. ‚Mit Schande belaſtet. 

Belaſtet finkt mein Haupt, in meine Bände nieder. Weiße. 
Ach seht! er ſinkt belaſtet mit den Miffethaten 
Bon’ einer ganzen Welt: Ramler. 
So auch ſich beiaften, etwas Laͤſtiges Übernehmen. Bei ben Mahlern, 
übertreiben, überfüllen (chargiren). Das Gemäbibe ift fehr bela: 
ſtet. &o auch in andern Künften. Er pflegt feine luſtigen Rollen 
arwöhnlich zu befaften , zu übertreiben. Im D. D. auch, einen Auf: 
trag geben. Ich bin belaſtet, ihnen zu fagen c. Das Belaften. 
Die Belaftung. , 

* Beläftern, v. trs, auf einen läftern, äfterreben auf jemand fagen, 
ihn verläumbden. Stieler, Einen beiäftern. Das Beläftern. Die 
Belaͤſterung. 

Belaͤſtigen, v. trs. als eine Laſt auflegen, Die Uunterthanen mit Ab: 

“gaben beiäftigen. Dann, beſchwerlich fallen, Einen befäftigen. Ci: 
nen mit Bitten beläftigen. „Diefer Richter in dir, ber dich oft mit 
feiner ungeftümen Stimme beläftiget..r Dufd. Das Belaͤſtigen. 
Die Beräftigung. 

Belatten, 'v. trs. mit Satteh verfehen, bei den Zimmerleuten. 
Dad belatten. Das Belatten. Die Belaftung. I 

X Belaubbar, adj. u. adv. was beleubt, mit Laub verfehen, öfter 
aber, was bes Baubes beraubt werden kann. Belaubbare Bäume 
im Seidenbau, folde Maulbrerbäume, bie alt und ſtark genug find, 
daß fie belaubt werden Einnen. S. Belauben. \ . 

Belauben, v. Dirs. ı) Mit Laub beffeiben, in der hoͤdern Schreibart 
„Eile Lenz, beblume bie Zriften und beiaube den Wald. Geßner, 

Bu dem blumenreichen Land, 

Dos ein ew’ger Mai belaubt. — Fr. Kleift. 
In der Baukunft, mit Laubwerk verfehen, verzieren. In der Plans 
senlehre heißt ein Halm belaubt (frondosus), wenn er auferor: 
dentiih Affig und Äbrralf mit kleinen Blättchen befest iſt. Dei 
den Kohlenbrennern, einen Meiler belauben, ihn mir Laub, Kobs 
lenftaub und Erbe bebeden. 2) X Des Saubes berauden, bie über: 
fläffigen Blätter abbrechen. Den Bein belauben. Die Maulbeer: 
bäume belauben, bad Raub derſelben für die Seidenraupen abbre— 
&en. II) rec. Sich befauben, Laub bekommen. — Das Belauben. 
Die Belaubung ©. d. 
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Die Belaubung, 2. bie —en. 1) Der Zuſtanb, ba fi Bäume, 

-.. Pflanzen ıc. beiauben. =) Die Handlung des Belaubens, Die Be: 
laubung eines Meilerd. 3) Das kaub feibft. 

Und umfhwärmt von Bienen, ringsum bie Belaubungen in 
dem Forſt. — Bol. 

Belauern, v- trs. ı) Bauernb beobachten, lauernd auf etwas warten. 
Jemand belauern, mas er thut und fpridt, heimlich bemerken. 2) 
X Saurend ertappen. 5) X Hinterliftig betrügen. Das Belauern. 
Die Belauerung. 

Der Belauf, des —ed, d. DM. ungem. bie Menge, auf welde fih 
etwas befäuft, zu ber etwas erwachſen ift; der Betrag. Der Belauf 
der Rechnung. Der Belauf ber gelieferten Waaren, 

Belaufen, v. unregeim. (f. Kaufen). I) trs, ı) Saufend beſuchen, ber 
fitigen. Die Grenzen belaufen. Bel ben Jägern , die Wollsjaab 
belaufen müffen, den Wolf mit verfolgen helfen. =) Bon mandıen 
Thieren, zur Fortpflanzung befzuhten. Der Hund beiäuft die Huͤn ⸗ 
dinn, II) rec, Sich belaufen. ı) Sid begatten, von Hunden. 2) 
Ausmachen, in ber Menge betragen. Gs beläuft fih ungefähr auf 
fünfzig Thaler. „Ich daͤchte, ich ſollte am beften wiffen, mie hoch ſich 
ihr Vermoͤgen beläuft. @e llert.— Das Belaufen. Die Belaufung. 

Belauren, f. Belauern. 

Belaufhen, v. trs. faufhenb beebachten, lauſchend erfahren, ents 
deten. Ich habe fie belauſcht. Das Velaufhen. Die Belaufhung. 

Der Belaufcer, des —s, d. 2. w. d. Ej. ber etwas ober Andere 
belauſcht. 

X Belauſen, v. irs. das uagezlefer vom, auf dem Kopfe befreien. 
Den Kopf belaufen. Das Belaufen. Die Belaufung. 

Belduten, v. trs. auf Beranlaffung einer Sache Iäuten, durch iur 
ten bezeichnen, befannt maden. Gine Leihe, ein Freudenfeſt, eis 
nen Sieg beläuten. In manden Gegenden, das Bericht belaͤuten, 
die Hägung bes Halsgerihts duch Laͤuten ankündigen. Das Ber 
iduten. Die Beläutung. 

Beleben, r. HD + mtr. für erleben; felten. Ich hade biefe Sache 
feibft belebt. „Ich habe es belebt, daß die eifrigften Vertheidiger 
der Freiteit und Gleichheit ihr Behrgebäube geändert haben." Dips 
pel.- IH trs. mit &eben verfeben,, Leben mittheilen. Ginen Er: 
trundenen wieber zu befeben ſuchen, ihm wieder ins Leben zurüͤckzu⸗ 
bringen fuhen. „Alle beiebte Weſen, alle Iebendigen Weſen.“ Gel⸗— 
tert, uneigentlich, mit Sräften, Lebhaftigkeit und Munterkeit 
verfehen. Die Sonne belebt dur ihr mohlthätiges kit und ihre 
wohlthaͤtige Wärme bie ganze Natur. „Tine beftändige Gefhäftigs 
keit belebt und erhält Würmer, Menfhen, Welten und Engel.“ 
Dufd. Im diefer Bebeutung wird das Mittelmort ber verganges 
nen Zeit häufig ald Beilegungswort gebraudt. S. Belebt. @in Be: 
maͤhlde beleben, ihm Lebhaftigkeit geben, nicht allein durch lebhafte 
Farben, fondern noch mehr durch viele hineingebrahte Handlungen. 
Platner gebraudt es auch für verperfönligen (personificiren), 
und in demfelben Sinne auch bad abgeleitete Belebung. 8. ‚Das 
Veteben. Die Belebung. j j 

O Der Beleber, des —s, d. 94. w. d. Ei; die Beleberinn, SM. 
die —en, eine Perfon, die etwas belebet, Umeigentlid. 

bie Belcberinn Erbe. Bo. 

Belebt, —er, —eſte, adj. u. adr. das Mittelmort der vergangenen 
Beit von beleben, eigentlid; mit Beben verfehen, lebendig. „Der Teil 
und mein belebter Hof," ber mit Iebenbigen Thieren angefült iſt. 
Gefner, Ein beliebter Ort. In weiterer Bedeutung heißen außer ben 
Thieren, aud bie Pflanzen belebt. Alles Belebte (alles Organische), 
Uneigentlich, Tebgaft, munter, aufgewertet. Gin beiebterMenfh. „Ein 
gutes Naturell (gute natürlihe Anlage) wird durch gute Beifpiele halb 
witig und belebt." Seltert. Gin beliebtes Gemaͤhlde, in weichem viel 
Handiung, viel eben berrfht. Daher die Belebtheit. 

O Das Belebungsmittel, des —s, d. 94. w. d. Gj. ein Mittel, 
einen Todten eder Scheintobten zu beleben. Uneigentiih ein Mittel, 


— — — 


woburd einer Sache Eebhaftigkeit ertheilt wirb,, „Binnliher, Er⸗ 
Innerundds, Grmedungs: und Belebungsmittel Hat jeder Menfh 
nothtz QCwauld. 

O Der Belebungsverſuch, des —es, MM. die —e, ber Berſuch, 
einen Todten oder Scheintodten wieder ins Leben zurädzubringen.- 

Beleden, v. trs, etwas mit ber Zunge darüber hinſtreichend berüh⸗ 
ven, und dies oft und viel thun. Den Löffel beieden. Die Finger 
beleden. Sich bie Finger, den Mund beieden. Der Huud beleckt 
feine Bunde. Der Bär beiedt feine Jungen. Uneigenttid, X auch 
benaſchen. „Die Koͤchſun muß Ades beieden. 3. Sich beleden, eins 
zelne Theile feines keibes beleden, Das Rindoieh hat die Gewähn: 
heit ſich zu beieden. Dann X einander fehr und viel füllen, Das 
Belecken. Die Beledung. r > 

Beledern, v. trs. mit Leder verfehen. Wei ben Orgelbauern, bie 
Windlaben beiedern, an ben Fugen mit ledernen Streifen beleimen. 
Die Haͤmmerchen eines Flügels beledern, fie oben mit Eeberflreifs 
Ken überziehen, damit der Anfchlag nicht hart fe. Das Beles 
bern. Die Belederung. " 

Der Beleg, des —es, DM. die —e, basjenige, womit man etwas 
belegt, bemeifet (Document). Hier find bie Belege dazu. „Ich will 
bie Abſchriſt ald einen Beleg zu der Rechnung bringen.“ Gellert, 
Die Kennzeihen, welche man unter die Markſteine tegt, nennt mai 
auch Belege, öfter aber Beilage. Ginige [reiben Belaͤg und unter 
Andern Herder Belag. 

Das Belege,des —s, 89. die —e, bei den Schneibern, Streife, welde 
fie auf den Rand eines Kleides legen ober fegen um ihn fleifer zu machen, 

Belegen, v. trs. mit etwas darauf Gelegtem bedecken. Den Bang mit 
Brettern befegen. Die Bausflur mit Steinen belegen. Den Tiſch 
mit Sachen belegen... Die Hufe belegen, Eiſen tarauf ſchlagen. 
Die Pflugfhar beiegen, neues Eifen daran ſchmieden. Gin Kleid 
mit Schnüren belegen, Schnüre darauf befeftigen. Bei ben Gaͤrt⸗ 
nezn, ein kuſtſtuͤk beiegen, mit Rafen. Die Becken ber Spring: 
brunnen belegen, mit Stein: oder Bleiplatten. Bei ben Spiegel 
madern ıc., bas Glas belegen, mit ber Zinnunterlage, dem 3innblatte 
verfehen. In der Fechtkunſt, bie Schwäche der Klinge bes Gegners 
mit der Stärke ber eignen faffen, um eine Blöfe von ihm zu ers 
halten, oder ihn zu einem Stoße oder Diebe zu verleiten. Uneigentlid, 
1) Auflegen, zu tragen beftimmen, von unangenehmen. und laͤſtigen 
Dingen. Einen mit harter Strafe, mit einer Geldbuße belegen. Das 
Bott mit Steuern und Abgaben belegen. „Unfer Leben iſt vielleicht 
beswegen mit fo vielen Beſchwerlichkeiten belegt, baf wir ed ung deſto 
mebr follen Teiht und angenehm zu machen fuhen,“ Gellert. Bon 
einigen Thleren, zur Fortpflanzung befruchten. Der Hengſt belegt bie 
Stute, ber Zuchtocht bie Kuh, der Hund bie Hündian. Auch fagt man 
eine Stute, eine Kuh belegen, ben Hengft, ben Zuchtochſen zu ihr 
laffen, 3) Mit Beweifen verſehen, befonbers in Rehnungsfachen, 
Die Rechnungen befegen, mit Beweifen begleiten, als Scheinen, 
Handſchriften verſchiedener Art, Ich kann alle Behauptungen mit 
Stellen aus ben Schriften des Werfaffers belegen. 4) Mit Leuten 
verfehen. Gin Haus mit Solbaten, eine Stabt mit Befagung be: 
legen. Ein Bergwerk mit Arbeitern belegen. 5) Mit einem Nas 
men verfehen. Etwas mit einem Namen belegen, ihm einen Ra. 
men geben. Sein Betragen ift, um es mit bem rechten Namen zu 
belegen, Berftellung. 6) Unterhringen, ausleihen (fundiren), Gelber 
belegen. 7) In ber Schifffahrt, ein Tau belegen, es an feine Klampe 
ober fein Kreuzholz befeftigen. S. Auffcheren ©. 8) + Belagern. 

Als Troja warb befegt, o Mars von allen Seiten. DO pi. 
So auch Iof. 11, 51. 54. 2 Sam. 11, 1. Pted. 9, 14. 
9 Beſchuldigen. 

— — KRicht einer iſt zu ſinden, 

Der ihn belegen Bann mit ben geringſten Suͤnden. Opit. 
10) + Bemänteln, befhlnigen, im R. D. 11) + 'Erfegen, vers 
güten, R. D. Das Verlegen. Die Belegung, 
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+ Belegen, adj. u, adr. dad Mittelmert ber vergangenen Zelt vom 

beliegen (wird für liegend gebraucht. Bein in ber Worftabt bele⸗ 
gened Haus. Der Garten iſt vor bem Dberthor belegen. - Daher 
bie Belegenpeit für Lage, F 

Die Belegftelle, 4. die —n, eine Stelle, die zum. Belege: ober 

Beweiſe dient, Die nöthigen Welegflelien anführen. .; 

Belehmen, vw. trs; mit Behm-verfeben, beftreichen, üͤber zie hen. Eine 

:. Wand, eine Dede belehmen Das Belehmen. Die Belehmung. 

Belehnen, v. tra. mit einem Lehen förmlich umb. feierlich. verfehen ; 
in weiterer Bedeutung aud von Erbzinsgütern, die im. Arengen 

„Binne des Wortes nicht Lehen genannt werben. Einen mit etwas 
belehnen. Daher der Belehntt. Im ©. D. koͤmmt für beiehnen 
Häufig beleiben vor. Das Belehnen. Die Belehrung. . - 

Der Belchner, des —s, d. 3 w. d, Eyi.ber ein Lehen ertheilt, 
mit etwas belehnet - . 

Belehren, v. I) trs.; eine Lehre, Welchrumg, Unterricht, oft auch nür 
Nachricht ertheilen. Ich laſſe mid gern beiehren, nehme gern Un: 
terriht, Zurechtweiſung an. Er win ſich nidt delehren laſſen. Si 
eines Anbern, eines Beſſern belehren laſſen, ſich zurecht weifen, von 
einem Irrthume abbringen’Täffen. II) rec, Sich belehren, fein 
BWiffen, feine Kenntniffe vermehren und beriätigen. Er hat fich 
felb® -aus"Bücern belehrt. Sidy von etwas beichren „ Überzeugen. 
Auf eine ungewähnlihe Art verbindet #8 Wieland mit bem zwei⸗ 

‚seh Falle: er s ee. . 
° — —Wenn ihrer Bauberfraft 
Sich recht vollfommen zu belehren. ! 
anftatt zu fagen, von ihrer Zauberkraft. — Das 
Berebrung. 
© Der Belchrer; des —s, d. 8. m. d. 5; die Belchrerinn, 
n DH. die —en, kine Perſon, bie Andere belehrt, zurecht weifet. Ich 
‘bin es müde, die mannigfaltigen Werfahsungsarten meiner Belehrer 
' weiter ahfjuzählih.- © Ser *4* Rn 

O Die Belchrungsgabe, d. My. upgem. die Babe, die Geſchiaiich 
feit ind Zeriigkeit Audere zu beichren. Er Hat eine feltene Bes 
Ichrungsgabe. 

O Die Belehrungsliebe, o. Di. die Liebe, Neigung, Euft, Andere 
zu belehren. „Daß er feinen Zuhörern mit Belehrungsliche,, mit 
Adtung und Preunbfhaft zu begegnen habe. « 
orbn. Auch Belchrungsiuft. 

O Die Belchrungsluft, o. Da. ſ. Belehrungsliebe. 

Das Belehrungsuttbeil , bes — es, 2%. die —e, in ben Reäten, 
ein Urtheil, weldes ein Richter ober aud eine Partei für fi vor 
einem anbern Richter oder Schoͤppenſtuhle einzieht, wodurch man ſich 
beiehren läßt, was Reditens fei (Iuforınat), 

Beleiben, v. trs. mit einem Leibe verfeben, eigentlich und uneigents 
lid. Stieler. „Das Befeelen und Beleiben fiel noch in Eins zus 
fammen.* J. P. Nihter, Sewoͤhnlicher ift das Mittelwort be: 
teibt. ©. d. Das Beleiben. Die Beleibung. . 

Beleibt , —er, —efte, adj. u. adv. das Mittelmort: der nergangenen 

Zeit von beleiben., mit einem-2eibe, und in engerer Bedeutung, mit 
einem biden Leibe verfohen; befonders in ben Bufammenfegungen 
ſchwerbeleibt, mohtbeleibt, di, fett. Auch uneigentlich, 

Rur bir 
Gegiebt “die Muſe fih auf Ihrem- ulenflug, . 
um ein beleibt’red Bild in ihre Form zu brüden. Thaͤmmel. 
Der träge Schwarm von fhmwerbeleibten Küben. Haller, 
Daher die Beleibtheit, für Dide, Fettigleit. 

+ Beleibzüchtigen , v. tr. in den Sechten, mit einer Lelbzucht vers 

ſehen. S. Leibzucht. Daher bie Beleibzuͤchtigung. 

* %* SBeleiden, f. Beleivigen. 

Beleivigen, v. trs. ein Leid zufügen; im engerer Bedeutung, buch 
feine Handlungen Unbern unangenehme kraͤnkende Empfindungen vers 


Gampe’s Woͤrterb. L Xp. 


Belchren. Die 


Baierfhe Ber. 


urſachen. Ginen mit Worten und Thaten beleidigen. Beleibigende 
Reden, Ausdrüde, Scherze. Einem etwas Beileidigendes fagen. 
Aeuſche Ohren durch unanflänbige Reden beleidigen. Sich durch et ⸗ 

. as deleidigt finden. Der beleidigte Theil, bie Perſen, welche bes 
leidiget worden iſt. Ich bin ber Beleibigte. Der beleidigende Theil, 
bie Perfon, welche eine-andere beleidigt. Das Berbrechen ber beleis 
bigten 2öniglichen Hohtit, ein grobes Vergehen gegen bie hoͤchſte 
Staats gewolt, ober überhaupt gegen ben Staat. — Sonſt gebrauchte 
man es au Überhaupt für verlegen, in melder Bedeutung es bei 
Dpip beieiden lautet, „So jemand-bie_Dibäume wi beleidigen.* 
Dffenb. 11,5 

Daß dich ja nimmermehr der Sonnen heißer Schein, 
Noch beine Mare Bad, was Zrübes mag beieiden. Opig. 
Das Beleidigen. Die Beleidigung. ©, d. 

Der Beleidiger, des —s, d. By. =. d. Ey; bie Veleibigerinn, 2. 
die —en,.eine Perfon, bie eine andere beleibiget, 

Die Beleidigung, 2. die —en. 1) Die Handlung des Beleibigens; 
ohae Mehrzahl, =) Eine beleibigende Handlung, bie Sade, durch 
welche man beleibiget. ine gröblide, ſchwere, harte Beleidigung, 
für eine. große. Beleidigungen erbulden, tragen. Ginem Beleidi- 
gungen zufügen, Ih verbitte mic forhe Beleidigungen. — In 
‚ber Bebeutung, bie beisiben fonft hatte, für Verlegung, Limmt es 
ver Apofl. 27, 20, 


O Die Beleidigungsficherheit, o. By. in ben Rechten, die Sicher⸗ 
heit, bie Sicherſtelung vor fernern Beleidigungen (cautio de non 
amplius injuriando vel offendendo). Ich verlange zugleih Bes 
teibigungsfiherheit von ihm, d. h. daß er offentlich und feierlich ver; 
ſpricht, mid nicht ferner zu beleibigen. 

+ Beleihen, v. trs.unregeim, (f. Leiben.), ©. D. für beiehnen. ©. d. 
. 34 achte des fättlihften Ritters Dich werth, 

Belichen mit Leuten und Eanden. — Bürger. 
Das Beteihen. Die Beleihung. j 

Beleimen, v. trs, mit Leim beftreihen, und vermittelft des Leimes 
mit etwas überziehen, bedecken. Die Fugen und Ripen mit lebernen 
Streifen beleimen. Das Beleimen. Die Beleimung. : 


Beleiften, v. trs. mit Leiſten verfehen, entweder mit wirklichen Leiſten 
von irgend einem Stoffe, ober mit angefhliffenen. Cinen Spiegel 
beieiften (facettiren),, £eiften an benfelben fahleifen. Ein beieifte: 
ter Spiegel. Das Beleiften. Die Beleiſtung. 
F Belemmern, v. tr. in der Schifffahrt dinderlich fein, im Wege 
», Reben oder liegen. , „Beim Gefechte möffen die Deden durch nihts 
belermmert werben.“ S. Das Belemmern. Die Belemmerung. 
+ Belcfen, v. trs. D. D. durch Leſen, Gammeln und Wegnehmen 
bes Einzelnen reinigen. Den Salat, bie Erbfen beliefen. Das 
Beleſen. Die Beleſung. S. auch das Folgende: 


Beleſen, —er, —ſte, adj. u. adv. eigentlich das Mittelwort ber ver 
gangenen Zeit dom beliefen (f. d.), in deffen Webeutang es jedody nicht 
gehraͤuchlich ift, fondeim in einer uneigentlihen von leſen (legere), 
für einen, ber viel’gelefen hat. Ein belefener Mann, Er ift in bier 
fem Bade ſeht belefen, Daher die Belefenheit, worunter man nit 
allein den Umftand, daß riner viel gelefen dat, fondern auch das da: 
durch erlangte Wiſſen bezeichnet. Gr bat eine ungemrine Beleſen⸗ 
heit, beſonders in ben alten Biufterwerken, 

Beleuchten, v. D) trs, Überhaupt hell madhen, erfeußten. Die Sonne 
beleuchtet bie Erde. Delle Blige beleuchteten zumelten die in Dunkel 
Hegende Gegend. Im engerer Bedeutung, durch ein daran sehaltes 
nes Licht Heil machen, für die Augen völlig Zenntlih machen. Einen 

beleuchten. Etwas von allen Seiten beleuchten. Uneigentlich von 
allen Seiten betrachten, unterfuchen, prüfen. Einen Saf, einen 
Ausfprud, ein Urtheil, eine Sache beleuchten. Eine Lehre mit dem 
Lichte der. Vernunft beleuchten. In der Mapferei, ein Gemäpibe 
beleuchten , ihm das gehörige Licht geben, die Gegenftände auf bems 
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« eben in bad gehbrige Licht fegen. Gin ſchlecht, ein Thön beleuch⸗ Die Belicbung, MM. die m, Hei den Saubwerkern eine jebe feeis 


tetes Semaͤhlde. In weiterer Bedeutung, mit ben Augen beleuchten, 
forgfältig, aufmerkfam betrachen, nicht aus den Augen laffen, bewachen. 


willige Anftalt, jeber freiwillige Vertrag, 5.8. bie Tobtenbeliebung, eine 
freiwillige Anftalt jur Beerdigung der Eobten, für Leichenkaſſe. 


uUnd ach! das Auge blind, bas fie beleuchten fol, Wieland, Beliegen, v. unregeim. (f. Liegen). I) + mtr. mit-fein, für das ein: 


IH O rec. Eich beleuchten, Heil werben, ſichtbar werben, 
’ Sobald ber Tag beginnt zu grauen 
Beleuchten fih die Rofenauen. I. Beffer. 
Das Beleuchten. Die Beleuchtung. S. db. 
Der Beleuchter, des —s, d. 9. w. d. Ep. ber etwas befeudtet; 
O uneigentlih, der etwas ins gehdrige Licht fegt, erklärt, erläutert, 
So fehr dies Beifpiel auch reizt dem blinden Iliasfänger 
und feinen Beleuchtern ähnlich zu fein. Thümmel. 
Die Beleuchtung, d. Sy. ungew. 1) Die Handlung des Beleuch- 


ache liegen, 


Denn id nicht irre, fo beliegt fein Garten an ber 
Bandfteaße. Er mußte auf bem Wege beliegen bleiben. S. Beler 
gen. - IE) ers, .2) Auf etwas liegen, Legend brüten; ungewöhne 


tich. Die Bärenhautbeliegen. 2) X Etwas beliegen, megen etwas zu 


Bette liegen müffen. -Er muß es beliegen, durch Krankheit dafür 
bäßen. Ad. — Das Beliegen. ie 


O Belinien, v. trs. mit Linien verfehen, besiehen (liniren) ; belini« 


gen. Ginen Bogen Papier zum Rotenfhreiben belinien. - Das Belir 
nien, Belinigen. Die Berinigung. 


tens; eigentlich und uneigentlih: Die Beleuchtung einer Sade, O Belinigen, f. Belinien. £ 
Die Beleuchtung der Strafen. Die Beleuchtung diefer Jerthämer, Beliften, v. trs. durch Lift berücden, bintergehen. Einen befiften. 


Bei ben Maplern, die Beleuchtung eines Bemäpldes, fowol die Ber: 
richtung, mwoburh dem Semaͤhlde das gehörige Licht gegeben wird, 


Diefer Zunge Gewalt, die mid beliftete, Voß. z 
Das Beliſten. Die Beriftung. 


als aud die Art und Weife derſelben. Das Gemaͤhlde hat eine rich: + Belittern, v. trs. in ben Bergwerkea, mit keitern oder Fahrten 


tige, ſchoͤne Beleuchtung. =) Dasjenige, womit rin Ort beleuchtet 
wirb, Lichter, Lampen it. Alles war bei biefem Hefte ſchͤn, nur 
die Beleuchtung taugte nichts. 


verfehen, Ginen Schacht befittern , ihn mit. ben möthigen Leitern 
verfehen, fie einbängen. Weiler beleitern. Das Belittern. Die 
Belitterung. 


X Der Belferer, des —6; d. 9. w.b. Ey. die Belfrerinn, My. bie + Die Belle, die —n. ı) Ein Name bed Albers ober meißen Pap⸗ 


— en, der, die gern beifert, keifet, zanket und ſtreitet. 
X Belfern, v. intrs. oft und viel beilen, von Hunden. Unelgentlicd, 
für zanten, ſtreiten, wiberfprechen. 
Awar belferte fie jämmerlid, 
Das Belfern. 
X Belichtern, v. trs. mit Lichtern verfehen, befteden. 
hellen Punkten (von den Mahlern Lichter genannt) verfehen : 
Sich, unzählige kaͤmpchen belichtern die Bäume. — Glubius, 
Das Belichtern. 

X Beliebäugeln, v. trs. mit liebevollen Xugen beraten. Gr. bes 
liebäugelte feine Schöne unaufhoͤrlich. „Diefer Stier wäre ein fets 
ter Biffen für die Beeren, die ihn auf verfhiedene Art beliebäus 
gein.e Hüttner. Das Beliebäugeln. Die Beliebaͤugelung. 

Belieben, v. D) trs. wolen, feinen Willen auf etwas richten, Ich 
werbe fehen, was ihm zu thun beiicben wird, Belieben Sie nicht 


— Bürger 


noch etwas? Ich beliebe nichts. Was belicht Ihnen? was iſt Ihe 
nen gefällig? Auch bloß: was beliebt? fatt wie? wie fagen Sie? 


Im gemeinen Beben wirb es auch in gelieben verändert. X Geliebt 
es Wort! "belicht es Bott, fo Bott wid! „Das, was rud die Seele 
zu nennen beliebt,* was ihr bie Seele nennt. Duſch. So auf 
fpsttifh. Er belichte zu glauben. Es beliebte ihm fo. II) imp. 
gefallen. Was fhön ift, beliebt einem jeden, Diefe Speife beliebt 
mir nicht, behagt mir nicht, dieſe mag ich niht. S. Belicht.— Das 
Belieben. Die Beliebung. S. diefe. 

Das Belieben, des —6, 0, 24. Neigung, Gefallen, Bille;, in einis 
gen Rebensarten, in melden das Deutewort weggelaffen wird, Be: 


mit haben, uneigentlid. 


auch der Leit hammel. 


pelbaumes Populus alba L.); aud ber Bellen, des —s, d. 24. 
mw. b. &. 2») Die Etimme bes Bundes. Der Hund hat eine ſtarke 
Welle. Daher im niedrigen Scherz, bie Gottesaderbelle, ein ſchwind⸗ 
füchtiger Hufen. . . ’ : 


+Der Belen, ſ. Belle 1.) 
Dann, mit Bellen, v. bei den Meiften regelm. ich belle, du bellſt, er bellt ıc. 


‚Mittelmort, gebellt; bei Andern und befonders in O. D. unzrgelm, 
ich belle, du dillſt, er bille,, wir beilen ac. unkingt verg. Beit, ich 
boll; gebundene Ferm, ich bölle; Mittelmort, gebolfen.. I) intrs. 
die Stimme erheben, von Hunden und einigen andern Thieren. Sprichw. 
Ein Hund der beißen will, bellt nicht. Der Fuchs beit, Il)utr. 
=) Eaut werden, Getoͤſe verurfächen. , 
Gr Hört ben Zank nicht vor Berichten bellen. Hageborn.‘. ' 
— durch bie Brandungen, welde zur Resten ' 
Bellten — — Baggeſen. 
a) Eine unmillige Empfindung aͤußern. Der Magen bellt, äußert 
bis Beduͤrfniß nah Epeife. ' : : . 
Ihr autgeleerter Magen bellte, o 
‚Und foberte grimmig feine Sebuͤhr. R. Frofhmäugler. 
— und bas Herz im Innerften bellt' ihm. Bo. 
UI) trs. laut fhreiend an den Tag legen, 5 
Ber ift Widerſpruch zu belten räfig? KRofegarten. 
Im N. D. gilt beilen aud für ſchellen oder klingeln. Das Bellen. 


r 


+ Der Bellbammel, bes —t, 34. die —hämmel, berienige Ham⸗ 


mei einer Herde, ber eine Schelle trägt und dem bie Herde folgt; 
uneigentlich, + ein Anführer, nah Ruͤch e h. 


lieben tragen nad etwas, ober etwas zu tfum Belieben an etwas ++ Beloben, v. trs. Lob ertheilen, beſouders ein belobendes Zeugniß 


baden, finten. Ganz nach Belieben. Ic flelle es in ihr Belieben, Für 
Entſchluß ift es veraltet. F 
Achilles Anderte fein voriges Belieben. Gottſched. 
Beliebig, adj. u. adv. mas und mie es einem beliebt. Rimm, was 
bir beliebig it. Thue wie es bir beliebig if, Im beliebiger Mens 


ertheilen. - Gr ift wegen feines Fleißes befoht worden. „Und ſollen 
wir fie darum beloden?« Wieland, Dann, fürermwähnen. Der ber 
fobte, ober, oben belobte Werfaffer, der genannte, Das befobte 
Brautpaar, das gegenwärtige, oder, von welchem bie Rede iſt. Die 
Ehr und Tugend beiobte Jungfrau, in Aufgebeten. 


ge. Daher die Belichigkeit, die Beſchaffenheit einer Sache, vermi O Der Belobungsbrief, des —es, =. die —e, ſ. Belobungss 


- ge welder fie ſich nad) unferm Belieben richtet. „Die Erwedbasfeit 
und Beliebigkeit der Beobachtungen.“ Abit. 

Belicht, —er, —efle, adj. u. adv. das Mittelwort der vergangenen 
Beit von brlichen, was einem beliebt, gefäut. Im beliebter Form. 
Dann angenehin, geliebt, Ein beliebter Menſch. Cine beliebte 
Scheift, die gern und viel gelefen wich, „Mie haben Sie ih denn fo 
beliebt bei ihr gemacht?? Gellert. 
uUmftand ausjubruden, baf etwas bei Aadern beliebt fei. 


.(Accessit). 


Daher die Beliebtheit, den - 


fhreiben. 


© Der Belobungspreis, des — es, 34. die —t, der Nebenpreis 


bei einer Preisausthullung, ber in einer Belebung und der Frflärung 
befteht, daß man der Erwerbung bes erſten Preifes nahe gemefen ſei 
©. das Beinabe und Mahedabei, nie auch E. Ker: 
deutfhungsmb. Accessit. „Er hatte mwenigfiens bas Berands 
gen, bei ber legten Preisbewerbung ben Belobungspreis zu er 
Saltım.* E. ; . 


‘ 


. Del 


ben, in welchem man von ben Vorgefehten wigen einer Sache belobt 
wird; der Belobungsbrief (Belsbungsdecrkt).; 

Belochen, v. trs, im Korftwefen, bie Harzhoͤlzer belochen, Löcher in 
die Bäume bohren, ober fie anhauen, um ihnen bas Harz abzuzapfen; 
au beharzen. Das Belochen. Die Belochung: 

O Belohnbar, adj. u. adv. was belohnt werden kann, belohnt zu 
werden vertient. Daher die Belohnbazkeit. „Diefer auf Tugend ge: 
gründete Blaube, der ung in den Augen Bottes eignen Werth und 
Beiohnbarkeit verfhafft." Bahrbt. 

Belohnen, v. trs. den kohn ertheiten, für die gehabie Bemähung 
eine Vergütigung geben. Den Arzt, ben Anwalt’ für feine Bemüs 
hung belohnen. Dann, freiwillig Gutes ermweifen, für eine gute 
Danbieng ober Dienſtleiſtung. Cinen für die gehabte Mühe, für 
feine bewiefene Gefoaͤlligkeit ıc. reihlih belohnen, . Gott beiohnet 
das Gute und beftraft das Boͤſe. „Wie reichlich belohnt mir biefer 
Augenblid ihre lange Abmwelenheit,= d. h. daß ich fo lange von ihr getrennt 
fein mußte. Weiße. Bumweilen wirb es auch für beftcafen gebraucht. 
&o wurbe ihm feine Untreue belohnet. Das Belopuen. Die Ber 
Ichnung. ©. b. 

Der Belobner, des —e, d. Di m. d. Ey; die Belohnerinn, 2. 
>» bie —en, ber, bie etwas belohnet. Gott ift ein Belohner des Guten, 
Brüße zur Seligkeit hob aus Prüfungen fie, die vollenbet, 
Bott ber Belohner empor. Boß. 
Den Belohner wie den Räder 
Lehrt er, wie den Bürger feine Pflidt. Blumauer. 

Die Belohnung, 2: die —en. 1) Die Handlung des Belshnens ; 
ohne Mehrzahl, 2) Dasienige, womit etwas belohnet wird. Cine 
Belohnung für. etwas ausfegen, ertheilen. Gine Belohnung er: 
halten, empfangen, belommen, geben, veripredhen, ausfhlagen. Mas 
habe ich nun bafdE zur Belohnung ? 

® Das Belohnungsgeld, des —es, By. bie —er, bas Gelb, 
welches zur Unterftügung armen Yünglingen, bie ſich ben Wiffenfhafs 
ten wibmen, gegeben wirb, welches aber nur denen, bie es verbie: 
nen, als eine Belohnung ertheilt werben folte (Stipendium), „Mit 

. den Unterfläpungsgelbern, bie eigentlich Belohnungsgelder fein fol: 
ten, wird aud ein großer Mißbrauch getrieben, und fie werden nicht 
allein oft bem Verbienftlofen, ſondern aud dem Bemittelten, der ihrer 
gar nicht bedarf, ertheilt.“ G.. 

Belohnungsreich, —er, —ſte, adj. u. adv. reich an Belohnung, 
was eine reiche Belohnung abgiebt, 

O Belobnungsfüchtig, —er, —fte, adj. u. — Sucht, b. h. bie hef⸗ 
tigſte ungeregelte Begierde na Belohnung habend, zeigend. Ob meine 
pfllicht oder die belohnungs ſuͤchtige Tugend prieſterlicher Froͤmmig ⸗ 
keit ihm befeelte.- Meyer. 

O Die Belohnungsvorſtellung, 9. die —en, eine Votſtellung auf 
der Bühne, deren Ertrag einem Schaufpieler, Sänger, ober Schau: 
fpielerinn, Sängerinn, als eine Belohnung bewilliget wird (Beneficc- 
vorfellung). „Die ihe bewilligte Belohnungsvorftellung, brachte 
ihr, als ber belichteften Sängerinn, große Summeh ein.“ G. 

Der Belt, des —es, D. bie —e, oder —en, ber eigenthämliche 
Rame dei Meeres zwiſchen Dänemark, Norwegen, Schweden und 
Deutfhlanb, befonders bie Theile deſſeltben zwiſchen Dänemark 'und 
beffen Iufeln. Der große, der Peine Belt. Diefed Wort lautete 
ehemahis wahrfheintih auch Balt, daher Baltifh. ©. b.. 

Beluchſen, f. Belugfen. 

* Belugen, x. trs. genau befehen, „Der Menfh belugte mid von 
dem verfchnittenen Baarfhäbel, ben Polnifchen Mod herab, bis auf 
die Scharkwari" (langen Ueberfnöpfhofen). Seume Das Belugen. 

Belügen, v. trs. unregelm. (f. Zügen). 2) Mit Lügen berichten, 
mit Lügen hintergehen. Er Hat mid belogen. =) Lügen vom jes 
manb verbreiten, Ge if in der ganzen Gtabt, bri allen Leuten bes 

logen worben. - Das Beluͤgen. 
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O Das Belobungdfchreiben, bes —#, &. 9. wıd.E;. fin Sqrel. +X Der Belüger, des 


Dem 


—«, d. 3. iv. 6.5 bie Belügerinn, 9. 
die —en, eine Perſon, welche Andre belügt; ungemöhntih und nah 
Lügner richtiger Beluͤgner. 

Mein Auge wird ſich wohl 
An den Beluͤgern legen. Dpis. 

X Belugfen, v.trs.. hinterliflig betrügen, anführen, Einen belugfen. 
Andre ſchreiben beluchſen. Das Belugfen. 

Beluftigen, v. tre, u. vec. Luft, Vergnügen erweden. Einen belu⸗ 
ſtigen. Er beluſtigt ihn mit allerlei muntern, wigigen Reben und 
Einfänen. Sich beiuftigen, feine Luft, fein Wergnügen an etwas 
finden, ſich mit etwas Luft ober Vergnügen verfhaffen. Sich an, 
ober mit etwas belufligen. Er beluftiget ſich mit Büchern, mit 
Spielen ı. Das Beiuftigen. Die Beluftigung. S. d. 

Der Beluftiger, des —$; d. 39. w. d. Ez. der Andre beluſtiget. 

Die Beluftigung, 2%. die —en, 2) Die Handlung des Beluftigens; 
ohne Mehrjahl. 2) Dasienige, was zur Beluftigung bient, eine bes 
luftigende Vorftellung. 53) Die badurch erweckte angenehme Empfin> 
bung, der daraus gefhöpfte Genuß, Zu feiner Beluſtigung orbnete 
er biefes Tanzſeſt an. 


Belzen, ſ. Pelzen, 


Das Belzmeſſer, ſ. Pfropfmeſſer. 

X Bemachen, v. trs. 1) + Ein allgemeiner Auadruck im gemeinen ke⸗ 
ben für, am eine Sache etwas machen, befeſtigen, fie mit etwas ver: 
fehen, beiteiden, überziehen ıc. =) Ein milbernder Xusbrud für, mit 
feinem Unflat befubeln. Das Bemadhen. 

Bemaͤchtigen, v. rec. Sich einer Sache bemähtigen, fie in feine 
Macht, Sewalt bringen, fie mit Gewalt in Befig nehmen. Eich ei. 
ner Stadt, einer Feflung, eines Landes bemächtigen. Sic ber 
Oberherrſchaft bemaͤchtigen, fie an fi reifen. Sich einer Perfon 
bemädhtigen, fie gefangen nehmen. _Uneigentlih, ber Schlaf be: 
maͤchtigte fi unwiderſtehlich feiner Sinne, er fähllef wider Willen 
oder Abficht ein, Es bemaͤchtigte ſich feitbem eine tiefe Schwermuth 
feiner Seele. Das Bemaͤchtigen. Die Bemaͤchtigung. 

1. Bemablen, v.trs. von mablent. 5. mit bem Pinfel barftellen, mit 
Mahlerei verfehen. Die Wände bes Zimmers bemablen. So auch 
ſich bemahlen, ſich mit Karben beftreigen; in engerer Bebeutung, 
ſich ſchmuͤcken. Mueigentlid Heißt in ber Pflanzgenkunde, ein Stengel ber 
mablt (pietus), wenn fi auf feiner Fläche fehr große anders ge: 
färdte Flegen befinden. Willdbenow. X'Imweiterer Bedeutung 
aud mit Beihnungen, Bügen ıc. verfehen. Den Zifh bemahlen, 
3.8. mit Kreide; die Wand bemahlen, 3.8. mit Kohle. In no 
weiterer Bebeutung beſchreiben, voll ſchreiben. uneigentlid wird bemab: 
len bei ben Jaͤgern aud noch von den Vögeln gebraucht, für beſchmeihen, 
mit feinem. Kothe befubein. Das Bemahien. Die Bemablung. 

2, Bemahlen, v. trs. von mahlen, zwifhen Steinen jermal: 
men; Mittelwert der vergangenen Zeit, bemahlen. Im ben 
Maſchlaͤndern, ein bemahlenes Land, bas durch Mühlen ober andrer 
Waflerwerke ausgetrodnet it. Das Bemahlen. Die Bemahlung. 

3. Bemablen, v.trs. von Mahl d. h. Beiden, mit einem Maple ober 


Beihen bemerken. Bei den Zägeen einen-DOrt bemahlen, bezeichnen. 
Das Bemablen. Die Bemahlung. 
X Bemafeln; v. trs. befleden. Gtwad bemakeln. Gin König, ben 


keine Geſchichte zu bemakein wagte, von dem bie Geſchlchte nichts 
unrühmlices fagen kann, Das Bemakeln. Die Bemakelung. 

X Bemaͤkeln, v. trs. 13) + Wehandeln. a) O Im ber leichten, 
fherzenden Schreibart, hin und her betrachten, um zu ſehen, ob etwas 
bacan zu tabeln fei, wie zu geſchehen pflegt, wenn man etwas faufen 
will, Dann, tobelnd, fharf beurteilen, befritteln (censiren). ©,. 
Maͤteln. Zuweilen lautet es auch bemakeln. 

Din iſt die arge Welt, 

Mirb nicht mehr Eikeifaleln 

‚Und unfer Thun bemafeln. ©. 

Das Bemaͤkeln. Die Bemaͤkelung. 


dem 452 


Bemannen, v. trs. +) Mit Mannfhaft verfehen, befeden. ie 
Schiff, eine Flotte demannen. =) %* Ehemabis fagte man auch 
fi bemannen, einen Mann nehmen; mit bemfelben Rechte mie man 
noch jegt fagt, ſich beweiben. Das Bemannen. Die Beman- 
nung. 

X Bemanfden, v. trs. mit naffen unreinfihen Sachen befhmuzen, 
mit naffen unreinfichen Bänden betaften und befleten. Etwas be- 
manſchen. So aud, fich bermanfchen, manſchend fi befubeln. ©. 
Manſchen. Das Bemanfhen. Die Bemanfhung. 

Bemänteln, v. trs. eigentlich, mit einem Mantet bededen. Uneigent- 


Dr 


Bemerken, v. tre. 2) Sewahr imerben, mit Bewußtſein fehen. Ih 
habe ea wol bemerkt, was vorgegangen if. -Riemand bemerkt: es. 
a) Eine Empfindung äußern, mit Morten ausdruden. Etwas übel 
bemerken. Etwas beftens bemerken, austegen ; gemöhnficder vermers 
fen. Dann Gberhaupt, mit wenig Worten ausbruden, erwähnen. 
Die bemerkte Sadıe, die erwähnte, Es if bereits bemerkt worden, 
was den neuen Ausbruch bes Krieges veranihäte. : Das Bewmerken. 
Die Bemerkung: S. d. 

Bemerkfenswerth oder Bemerkenswürbig, —er, —effe, wertd oder 
wirbig bemerft, angemerkt zu werben, Auch DEREN und 


tich, einer ſchlimmen ober unerlaubten Sade einen guten Schein, ein bemerfungsmärbig. 
gehtmäfiges Anfehen geben. Er fuht alle fhlehte Geiten zu be: Bemerkenswärdig, ſ. Bemerkenswerth. Dater die Bemerkenswuͤr⸗ 
mänteln. Er fucht feinen Geiz mit der Sparfamfeit, feine Lügen mit digkeit. 


der Rothwendigkeit zu bemänteln. „Nie werde id) einen ehmahligen 


Bemerflih, —er, — ſte, adj. u. adv. was zu bemerken iſt, bemerkt 
Zertfum, fo wie ich ihn fetbft entbede, bemänteln.“. Röfhlaub. 


werben fann. Ginem etwas bemerklich machen, maden, baf er e# 


In der eihten Schreibart fagt man dafür auch, einer Sade einen 
Mantel ober ein Mäntelden umhängen. Das Bemänteln. Die 
Bemäntelung. 

Bemaſten, v. trs. mit einem Mafte, ober mit Maſten verſehen. Ein 
Shift bemaften. Sin woht bemaftetes und befegeltes Schiff. Das 
Bemaften. Die Bemaftung. ©. d. 

Die Bemaſtung, d. 8%. ungem. 
2) Das Maſtenwerk, die Maften und was bazu gehoͤrt. Die Schiffe 
haben während der Stürme an ber Bemaſtung ſehr gelitten. 


Die Bemerkung, 3%. die —en. 


1) Die Handlung des Bemaſtens. 


bemerkt. Daher die Bemerklichkeit. 

1) Die Handlung bes Bemerkens, 
bie adıtfame Richtung bes Beiftes auf eine Sache. =) Dasjenige, was 
non: einer Sache bemerkt worden iſt. Er hat Bemerkungen ger 
macht. Beine Bemerkungen mittheilen. Zumeilen wird der Bes 
griff eines Labels damit verbunden. Webaiten Sie ihre Bemer⸗ 
tungen für ih. Sparen Sie Ihre Bemerkungen. 3) Für Bebeus 
tung ; ungemöhnlih und verwerflid. „Er verdient ben Namen eines 
Mannes in mehr als einer Bemerkung.* Ungen. _ 


Bemauern, v. trs. mit einee Mauer verfehen, einfaffen. Einen Gar- O Die Bemerkungsgabe, o. 2%. die Gabe, die tHeils natürliche, 
ten, eine Stabt bernauern ; gewöhnlicher ummauern. Das Bemauern. theils erworbene Rähigkeit und Fertigkeit an einer Sache zu bemers 
Die Bemanerung. ten, was baran zu bemerken ift. Gine feine Bemerfungsgabe. 

X Bemaulforben, v. trs. in der leiten ſcherzenden Schreibart, mit O Der Bemerkungdgeift, des —es, d. 2%. ungem. ein Geiſt, ein 
einem Daultorbe verfeben. „Wie man auch ben unbänbigern Theil Berftand, dee leicht bemerkt, was an einer Sache zu bemerken ift, 
fo irre maden, jdumen und bemaulforben könne." Wicland. unb ber richtig und genau bemerft, „Ein Dann von Herodots Ber 
Das Bemauitorben. merfungsgeifl.- Remer. 

X Bemaufen, v.trs. beftchlem, wenn von unbebeutenden Saden bie Rede Bemerkungswertb oder Bemerkungswuͤrdig, —er, —eſte, adj.u. 
iſt. Einen bemauſen. Das Bemauſen. Die Bemauſung. adv. werth oder würdig bemestt. zw werben. Ein bemerkung wer⸗ 

X Bemeblen, v. trs. mit Mehl beftreuen. Sich bemeblen, Mehl an ther Ausſpruch. „Rod fheint es mir bemerfungsmerth - zc.« 
fit bringen, indem man demfelben zu nahe koͤmmt. Dann, fih ten Thämmel. Eine bemerkungswürdige Bade. Daher die Bemer— 
Kopf mit Mehl befteruen, fowolmitgewöhnlidem Mehle, als miteigen kungswuͤrdigkeit. S. auch Bemerkenswerth. 
dazu bereitetem feinem Weijenmehle, ſich putern. Das Bemehlen. Bemiften, v. trs. mit Mift, Dünger verfehen. Ginen Acker, einem 
Die Bemehlung. Garten bemiften, büngen. Das Bemiften. Die Bemiftung. 

+ Bemeiern, v.trs. ı) MifeinemMeierverfehen, defegen. Ein@ut, Bemitlciden, v.trs. Mitieiden mit etwas haben, fein Mitleiden über 
einen Hof bemeiern. =) Mit einem Meiergute verfehen. Jemand etwas äußern. Jemand bemitleiden. „Du bemitleideit den Vogel.“ 
bemeiern. Das Bemeiern. Die Bemeierung. Wieland. Das Bemitleiden. Die Bemitleidung. 

Bemeißeln, v. trs. mit dem Meifel bearbeiten. Bemittelt, —er, —fte, adj. u.adr. eigentlid; das Mittelwert bee 
Das Bemeißeln. Die Bemeifelung. vergangenen eit von einem ungemöhnlihen Xusfageworte bemitteln, 

» Bemeiftern, v. trs, u. rec, beberrfhen. „dt fehr, ach zu ſehr haſt mit Mitteln, d. h. zeitlihem NMermögen zur Berfhäffung bes Nöthe 
du mein Herz bemeiffertie Seßner. . „Die Ungeduld bemeiftert gem und der Bequemlichkeit verfehen. Ein bemittelter Mann. Gr 
ihn." Lihtmwer. Im berfelben Bedeutung gebraucht Grppsius it fehe bemittelt. 
das einfahe meiftern. — Sich einer Sadıe bemeiftern, fi zum X Bembdheln, v. trs. mit Möbeln, Haudrath verfchen (meubliren). 
Meifter, Deren berfelben maden, ſich derfeiben demädhtigen. Sih Cine Stute, eine Wohnung, ein Haus bemöbeln. Das Bemöbeln. 
einer Stadt, einer Feftung, einer Schanze bemeiftern. Uneigentlid. Die Bemoͤbelung. 

Der Zorn hat ſich feiner ganz bemeiftert. Das Bemeiftern. Die O Der Bemöbter, des —s, d. 34. w. b. Ei. im großen Städten, 
Bemeifterung. ein Mann, bee Möbeln allee Art im Menge hat oder herbeiſchafft, 

+ Bemelden, v. trs;: ©. D. für —— anfäßren; befonders als und bei bem man es bloß beftellen darf, um feine Wohnung, fein 
Mittelwort. Die bemeldete Sache. Wie eben bemeiber it. X Bes Haus ſogleich ganz mad, Gefallen bemöbelt zu feben (Meublirer). 
meideter Maßen, auf die Bemeidete, erwähnte, angeführte Weile. Bemodern, v. trs. mit fein, auf der Oberfläde modern, mit Moder 

. Das Bemelden. Die Bemeldung. bebeit werben. Die hölzerne Wand if ſchen ganz bemodert. Das 

Bemengen, rv. rec, uneigentlih. Sich mit einer Sache bemengen, Bemoderm. Die Bentoderung. ° 
fi damit befaffen, ſich darein mengen. Man bemenge ſich nicht Bemoofen, v. I) trs. mit Moos befleiben. AT} ntr. mit ſein, mit 
mit fothen Sachen, die einem nichts angehen. Das Bemengen. Die Moos bedeckt werben, bewachſen. Gin bemooſſtes Dach. IDft bes 
Bemengung. ſucht bie Mufe bemooſ'te Hütten, um bie der kandmann flile Schate 

Bemerfbar, —er, —fr, adj. u. adr. wa zu bemerken iR, bemerfe . tem pflanzet,- @efßner. — Das Bemoofen. Die Bemoofung. 
werden fan. „Unfre (bet Deutichen) Thorheiten find bemerkbarer, S Bemorgengabein, v. trs. ein fdwerfälliger Nusdrud ber Kanzeleien, 
als bemerkt." Eeffing. Der Unterfhieb ift kaum bemerkbar, Dar mit einer Morgengabe.verfeten. Das Bemorgengaden. 
ber die Bemerkbarkeit. Bemörtelm, v. trs. wie bekalken ‚mit Wörtel beiwerfen, überziehen 


Etwas bemeifeln. 


Dem 


453 


Den 





Stieler, Cine Band bemörteln. Das Bemörteln. Die Ber 
mörtelung. 

Bemüben, v. trs. u, rec. Mühe maden, verurſachen. Einen bemüs 
ben. Ich möhte fie nicht gern damit bemühen. Sid bemühen, 
ſich Mühe geben, anftrengen. Sich um etmas bemühen, ſich Mübe 
geben, es zu erlangen. Sich für jemand bemüher, in feiner Ange: 
Tegenheit zu feinem Beften fin Mübe geben. Bemühe dich nicht 
erſt barım. Auch das einfache ſich muͤhen ift in diefer Bedeutung 
gedräugtih. S. Mühen. In der Umgangeſprache if es ein bloßes 
Höftihkeitsmert. Darf ih Sie bemühen, mir das Buch zuzurcihen? 
Wollen &ie ſich nicht bis herein demühen? Das Mittelmort ber 
Bergangenen Zeit bemühet wird in Verbindung mit fein in derfelben 
Bedeutung gebraucht. lim etwas bemüht fein, Ah um etwas Mühe 
geben. Ih war immer für beine Zufriedenheit bemüht. 

Ih bin nunmehr bemüht, mic felber zu bezwingen, 
HSofmannswalbau. 
Un einem Hügel voller Linden 
Saß Amarit und war bemüht 
Aus Blumen einen Kranz zu winden. Hageborn. 
Ehemahls bedeutete bemühen au Kummer, Sram verurſachen. 
Wo fie (bie Seele) Notb und Kummer brüdt, - 
Und viel Angft bemühet. Grupbius. 
Davon das Bemühen und die Bemühung, jenes ben einverleibten, 
biefes den abgezogenen Begriff zu bezeichnen; dech iſt biefer Uns 
terſchied noch nicht fefgefegt. Mein Bemühen war diesmahl 
vergeblih. Durch Bemühungen aller Art gelang es ihm. Was 
Bin ich für ihre Bemähung fhuldig? Einem etwas für feine Bes 
muͤhung fhenten. 

Die Bemühung, 3. die —en, f. Bemüber. 

© Die Bemübungsgebübr, 9. die —en, bie Gebühren für gehabr 
te Bemübung bei einem übernommenen ober übertragenen Geſchaͤfte, 
befonder# bei Kaufleuten (Provision), „Er ift befannt bafür, daß er 
zu farke Bemübungegebühren nimmt." €. 

X Bemunfeln, v. trs. berücen, beträgen. „D biefe Eöwen fehen und 
wollen, fühlen und handeln nur in ber Kraft des Ganzen unb wir 
Fähfe bemunfeln fie im Kleinen. Benzel-@ternau. Das 
Bemunkeln. 

+ Bemuͤßigen, v. trs, nöthigen, zwingen. Einen zu etwas bemüfis 
gen. Zu etwas bemuͤſſiget werden. Ich fehe mich bemuͤßigt, bies 
gu thunz; gemwöhntiher gemuͤßiget. Das Bemüßigen. Die Bes 
muͤßigung. ⸗ 

%* Bemutbigen, v.trs, mit Muth verſehen, muthig machen. „Dies ber 
muthigt die Armee (das Heer) mehr, ald wenn fie mit taufend Mann 
veriärkt wäre.» Ungen. Das Bemuthigen. Die Bemuthigung. 

+ Bemuttern, vr. trs. mit einer Mutter verfehen, bie Stelle einer 
Mutter erfegen. Gin Kind bemuttern, ibm an fi gleichſam eine 
Deutter geben, Mutterftelle bei bemfelben vertreten. 3. Das Bes 
mtittern, 5 

Senachbaren, v. rec. Sic; mit jemand benachbaten, fein Nachbar 
werden Am gemöhnlidhiten in ber Mitteiform, benachbart. Die 
benachbarten Her, Gärten, Häufer, Dörfer, Städte ic. 

Wie dem, ber vom Dinmp benachbart mit dem Simmel 
Kuf eine bolbe Welt bem freien Blick erſtreckt. Wietand. 

x Benachrichten, v. trs. fo viel ale benachrichtigen. 8.d. Midaeler. 
Das Benachrichten. Die Benachtichtung. 

Benachrichtigerr, v. trs. mit Nabriht verfehen. Ginen von etwas 
denacht ichtigen. Das Benachrichtigen. Die Benachrichtigung. 
Der Benahridtiger, des —s, db. 9. w. d. E. der Rachticht 

extheilt, 

O Der Benachrichtigungsbrief, des —es, A. die —e. S. Benach⸗ 
richtigunge ſchteiben. 

© Das Benachrichtigungsſchreiben, des —E, d. 5. w. d. Ej. ein 
Schreiden, beffen einzige Abſicht iſt, Nahrigt vom etwas zu erthellen; 


beſonders bei den Kaufleuten; auch Benachrichtigungsbtief (Aviso- 
berief). 

* Benachten, v. I) ntr. mit fein, von ber Rat überfallen werben. 
Stieler. 

Ih ſagt jhn, ih war (waͤr) 
Irr worden, und im Hottz benacht. H. Sacht. R. 
II) A trs. mit Racht, Dunkel gleichſam bedecken. Der finftre bes 
nactete Bild- . ‘ 
Aber mitten im Fels ift eine bemachtete Höhle. Bof. 
Duchirr’ ih des Erbend 
benadıteten Pfad. Stamforb. 
Das Benadıten. 

O Benachtheiligen, v.trs. Rachtheil zufügen. „Ich verfiherte ihm, 
daß er dadurch mit bemachtheiliger werben follte.* Kofegarten, 
Das Benachtheiligen. Die Benachtheiliqung. 

Benagein, v. trs. mit Nägeln verfehen, beſchlagen. Die Abfäge am 
ben Gtiefetn benagelm. Dann, vermittelt bee Raͤgel, bie es halten, 
mit etwas befleiden, überziehen. @inen Kaften mit Packtuch benas 
geln. „Ballen, die mit Brettern benagelt find." ungen. Das Be 
nageln. Die Benagelung. 

agen, v. trs. am etwas nagen, Einen Knohen benagen. Die 
Mäufe benagen häufig keder u. dergl. Das Benagen. Die Benagung. 

Benäben, v.trs. etwas benähen, etwas Anderes darübernäben. X Gis 
nen benäben, uneigentlich, für ihm nähen, die nöthige Waͤſche ıc. für 
ihn nähen. Das Benäden. Die Benähung. 

Benamen, v. trs. mit einem Ramen verfehen ober benennen. Die 
Pflanzen, Zhiere benamen. Ein Kind benamen. Gr ift Hans bes 
mamt, er beißt Hand. Auch benamfer. In engerer Bedeutung einen 
Ramen ertheilen, befannt, berühmt maden; ungewoͤhnlich. „Fin 
benamender Ruhm." Bedike. Das Benamen. Die Benamung. 

+ Benamfen, v- trs. O. D. für benamen, benennen; befonders als 
Mittelwort, benamfet. 

Der 

uns Stüten der Menfhheit ein Eottergefindel 
Benamſet. Ratſchky. 
Das Benamſen. Die Benamfung. 

+ Benanntlich, adv. in den Kamzeleien für namentlid. Und iſt ihm 
benamntlich Über folgende Bücher ein Privilegium (Areibrief) erteilt 
worden. 

Benarben, v. ntr. mit fein, mit einer Rarbe derſehen werben, jue 
Narbe werben, von Wunden, die, nahbem fie geheilt find, eine 
Narbe zurüdtaffen. „Aber fo tief geſchlagene Wunden werden noch 
fange, nachdem fie felbit berrarbe worden fin» (benarbt find), forts 
fahren beunsupigend zu fein." Ungen. Befonders als Mittelmort ber 
vergangenen 3eit benarbt. &.b. Das Benarbert. Die Benarbung. 

Benarbt, adj. u. adv. mit Narben verfehen,, bebedt. Gin benarbter 
Krieger. 

Und baß bu, wenn eim ‚Gelb auf ber benarbten Bruft 
Rubmdolle Wunden zeigt, bie deinen bergen mußt. Schlegel. 

Benaſchen, v. trs. von etwas naſchen. Cine Sprife benaſchen. 
Die Mith benafhen. Das Benaſchen. Die Benafhung. 

Benäflen, v. trs. nas mahen. Gin Tuch mit wohlriehendem Waffer 
benäffen. Das Bendffen. Die Berdfung „Diefer Ciment 
(Mörtel, Kitty wird bei trockner Jahrszeit dieſer Benaͤſſung umges 
achtet in fünf bis fehs Stunden fefl und flrif.- Gitth. 

Benebeln, v. I} trs. mit Nebet dedecken, in Nebel Hüllen. „Eieblich 
lächelt die Sonne durch bie duͤnne benebelte Luft.“ Geßmer. Uns 
eigentlih. r} Wie mit einem Mebek überziehen, bedecken. 

Neben kriſtallenem Quell, ber fanft im Gebluͤme fi binwiegt, 
Heben mie biinfenden Fruͤchten fi Kirſchen, benebelte Pflaumen, 
Glubiws. 
2) Die Sinne, dem Berfland betäuben , den freien vollfammnm Ges 
braud; derfelben hindern. Eine töhtlihe Schwaͤche denebelt alle 
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melne Sinne.” Gronegk. „Wenn Borurtheile ben Kopf benebein.* 
- Bimmeemann. Rachdem ber Weihrauchdampf feiner Jünger ihn 

ſchon benebelt hatte.* Allgem. Deutfhe Bibl. Dann, etwas 
trunfen machen. b 

Auft trintt und laßt ums fröhlich fein, 

Der Mooft benebelt niht. Ungen. 
IT) rec. Sich benebeln, feine Sinne befonders durch Hitige berau: 
fhende Getränke betaͤuben, ſich berauſchen, beteinten. — Das Bene 
bein. Die Benebelung. 

+ Beneben, Benebenft, adv. in D. D. Kanzeleien für nebſt. 

+ Benebfl, adv. in ben Kanzeleien, vorzäglih D. D. eine umnöthige 
Verlängerung des Wortes nebſt. ©. d. Mod überflüffigere Berger: 
zungen find beneben, benebenft, anbenebft, anbenebenft, beinebenftc. 

O Die Benediktsabtei, M. die —en, eine Abtei, bie dem Bene 
diltsorden gehört (Benedictinerabtei). 

Das Benediktdeifen, des —s, o. Pi. ber Name eines ausge: 
ſchmiedeten Stabeifens, bas in ſtarken Stangen aus einem Böhmis 
(hen Hammerwerte koͤmmt, welches ein gemwiffer Benedikt angelegt 
haben fol. 

© Das Benediktskloſter, des —s, 9. bie —kloͤſter, ein Kiofter, 
das von Benediltsmönden bewohnt wirb ober was dem Benebiktöor: 
ben gehört (Benedictinerflofter). ’ 

© Das Benediftöfraut , des —es, o. 2. eine in fhattigen Se— 
genden wachſende Pflanze (Caryophyllata, Geum L.); aus März: 
murz, deren eine Art, befonders das neltenartige Benedittsktaut, 
duch ihre Heilkraͤfte, die vorzüglich in der Wurzel liegen, bekannt 
ift, (Caryoplıyllata vulgaris, Herha benedicta, Geum urbanım 
L.). Sie heist auch Benediftsmurzel, Naͤgeleinwutzel, Narbenwurs 
jel, Dafenauge x. (Benebiftenfraut), weil bie Wurzel gegen Un: 
fang bes Frühlings im May, wie Gewürznägelein richt. 

O Der Benebiftämönd, des —es, Di. die —e, ein Mind von dem 
Orden Benebiltd (Benedictiner). . 

O Die Benediktönonne, MM. die —n, eine Nonne nad) ber Regel 
Benebilts (Benedictinerinn), 

O Der Benebiftöorben, bes —b, 0. 2. der vom dem heiligen Bes 
mebitt geftiftete geiftlihe Orben (Benedictinergrben). 

Die Benediktswurzel, Mz. die —n, f. Benedittskraut. 

Benehmen, v. unregelm. (f. Nehmen). I)trs. ı) Für das einfache 
nehmen, befonbers in O.D. + Einem ein Amt, das Leben benehmen. 
Dann, + etwas davon wegnehmen, Meiner maden, in ben Münzen. 
Die Münzen benehmen, fie fo lange befchneiben, bis fie bad gehörige 
Gewiht haben. Die freie Wirkung, den freien Gebraud einer Sache 
hindern. Einem bie Freiheit, bas Licht, bie Ausfiht benehmen. 
Das Steigen benimmt mir ben Athem. Dadurch ift ihm jeber Vor⸗ 
wand, jede Ausfluht benommen. Das benimmt ber Sache nichts, 
ſchadet ihr aichts. Dann, für entziehen, befreien, beſonders von et⸗ 
was Befihmerlihem, Drüdendem,. Einem alle Hoffnung benehnen, 
Diefer Gedanke mus ihm benommen werben. Cinem feine Zweifel, 
feine Furcht, feine Sorge benehmen. Gr läßt fich feinen Argwohn, 
feine Meinung nicht benehmen. Bumeilen wird es aud mit bem 
zweiten Kalle verbunden, in D. D. Ginen aller vergeblihen Sorgen 
benehmen. =) + Bunchmen, befonbers an Vermögen. Die Beute 
daben ſich hier fehe benommen. 3, 5) + Betäuben. „Man glaubt, 
daß ber ſtinkende Athem der Klapperfchlange bie Thiere benimmt.« 
ungen, U)rec, Sich benehmen, fi betragen, verhalten. Sich 
gut, ſchlecht denehmen. Ich bin begierig zu fehen, wie er ſich dabei 
benehmen wird. Auch das einfache ſich nehmen ift in biefer Bes 
deutung gebräuchlich. Sich mit etwas benehmen, R. D. fih mit 
etwas abgeben, befhäftigen. — Das Benehmen. Die Benehmung. 

O Benehmlih, —er, —ſte, adj. u. adv. mas ſich zu benehmen 
weiß (manierlich), Kellner. Davon bie Benehmlichkeit. 

Die Benehmfchere, 2. bie —n, in ben Münzen, die Schere, mit 
welcher bie Münzen benommen, beſchnitten werben, 
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Die Benehmwage, EM. die —n, in den Mänzen, bie Vage, auf 
welcher bie Münzen bei bem Benehmen geiwogen werden. ©. 
Benehmen. 

Beneiden, v. trs, Reid gegen eine Perfon hegen ober über eine Per: 
fon äußern. Ginen beneiden.. „Um dies Vergnügen muß mid ein 
Prinz beneiden,e Bellert. „Welh ein Troſt ift «8 für den, Mit: 
leid zu verdienen, der ſond Hoffte beneidet au werben,“ Dufd. Auch 
mit dem dritten Falle ber Perfon. Er beneibet mir Alles. Das 
Beneiden. Die Beneidung. 

Beneidendwerth oder Beneidenswürbig, —er, —eſte, adj. u. adr. 
mwerth, beneibet zu werben, was beneidet zu werben verdient, Gin 
beneidenswerthes Gtuͤck. 

Mit einer Luft 
Die Engel ſelbſt beneidenstwürbig nannten. Wielanb. 

Beneibenswürdig, ſ. Beneidensiwertd. Davon ber, die Beneidend: 
würbige, B.bie —n, und die Beneidenswuͤrdigkeit. 

Benennen, v. trs. untegelm. (f. Nennen), mit einem Ramen belsgen, 
Die Dinge mit bem rechten Ramen benennen. Ich weiß es nit zw 
benennen. Jn ber Redenkunft, benannte Zahlen, bei melden Sa— 
Ken genannt find, beren Menge und Groͤße duch die Zahlen bes 
ffimmt werben, ald 6 Menfhen, 14 Pferbes in Begenfag ber unbe⸗ 
nannten, 6,14. Dann, namentlich bezeichnen, genau beſtimmen. Gi 
nem Zeit und Drt benennen. Ginem das rechte Haus benennen. 
Alles ftühmeife benennen. ©. Benamen, Das Benennen. Die 
Benennung. ©. d. 

Die Benennung, 9. bie —en. 1) Die Handlung bes Benennens. 
2) Der Name eines Dinges. Ginem eine Benennung geben. Im 
der Rechnenkunft;: Brüde unter einerlei Benennung dringen, ihnen/ 
ohne daß ihr Werth verändert wird, einerlei Nenner geben. 

Beneben, v.trs. naß machen. Cr küßte dankbar feine Band und bes 
netzte fie mit feinen Thraͤnen. Das Benegen. Die Beneguing, 

Der Bengel, des —s, db. 3. w. b. GE; Berklelnerungsw. das 
Bengelchen, bes —s, b. Bi. w. d. Ez. ein kurzes dickes Stüd 
Holz, ein Prügel, Rnättel; in ber ZBufammenfegung Preßbengel. 
Uneigentlid, X ein großer ungefitteter junger Menſch. 

Gi, wie geht das herrlich, du Bengelchen! Boß. 

X Die Bengelri, DH. die —en, das Betragen eines Bengels, ein 
grobes ungeſittetes Benehmen. Dann, eine einzelne grobe, un: 
gefittete Handlung. „Die Vengelei, von I. P. Richter ber Eros 
bianism genannt.“ G. 

X Bengelbaft, —er, —eſte, adj. u, adv. grob, ungefittet. Ein bens 
gelhaftes Benehmen. 

X Bengeln, v. trs. mit einem Bengel ober Auüppel verfehen. Einen 
Bund bengeln. Das Bengeln. Die Bengelung. 

Der Benjaminbaum, bes —es, 94. die —baͤume, ein Virginiſcher 
Baum , nit ſchwarzer Rinde, beffen ſchwarze bolzige Wurzel einen 
gewuͤrzhaften Gelhmad bat. Aus dem Stamme diefes Baumes, auch 
Benzorbaum genannt (Laurus benzoin L.), fließt ein geibbraunes 
ober braunrotges Harz, Benjaminhars, Benzor, Benzoeharz, wel: 
des einen ſcharfen Gefhmad und angenehmen Gerud hat. Aus bie: 
fem Harze wird burd Emporläutern ein wefentlihes flühtiges Satz 
gewonnen, weldes Benzoeblumen heißt. Es wird auch daraus 
bie fogenannte Jungfernmilch gemacht. &.d. Auch wird durch bie 
Sheibefunft aus dem Benzoeharze eine eigenthuͤmliche Säure darge: 
ftent, welche Beozoefiure (Acidum benzoicum) heißt und welde 
man in Flittern erhält, die eigentlich fehe platt gebrüdte, bänne 
vierfeitige Säulen find. Etoffe, mit dieſer Säure verbunden ober 
barin aufgelöfet, werben benzoefaure genannt, 3. B. benzoefaure 
Salze, Metalle; benzoeſautes Blei, Eifen, Bold ıc. 

Beniden, v. trs. zu etwas niden,. Etwas beniden, es duch Ricken 
mit bem Kopfe bejahen, befsäftigen, Etwas beniden. Das Ber 
niden. Die Benidung. 

Benieſen, v. txs. zu etwas niefen, etwas mit Niefen gleichſam beglei: 
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ten, Im gemeinen Leben fügt man, eine Sache beniefen, von jenige, was. man an einer Sache beobachtet hat. Beebach-⸗ 
ungefähe bei der Menmung, Grzäblung ze. berfelben niefen unb tungen maden, anftellen. Beine Beobahtungen bekannt maden, 
badurd) gleichfam ihre Wahrheit beftätigen. Das Beniefen. Die mittheilen, 
Beniefung. O Die Beobachtungsgabe, o. 94. die Babe, Anlage, Fähigkeit ges 
X Benippen, v. I) trs. von einer Flaͤſſigkeit nippen. Den Mein bes Hörig zu beobachten, was an den Dingen zu beobachten iſt. „Aus 
nippen. H)rec. Sich benippen, fi ein wenig berauſchen. — Das beiben fprad ein Mann von fehr großem Scharffinn und ber feinften 
Benippen. Die Benippung. Brobahtungsgabe,“ S hliätegrolt. 
+ Die Benne, 3. die —n, ein geflochtener Korb von verfchiedener O Der Beobachtungägeift, des —es, o. 2. ein Beift, Verſtand, 
Art, 3. B. ein Wagınlorb. In manden Gegenden auch eine Art ber vorzöglic aufgelegt umb geſchickt ik, Beobachtungen anzuftellen. 
*  Beiter, bie über ber Rippe ober fonft wo befeflige wird, um dem »cvin Knabe, ber an Kenntniffen und Beodachtungsgeift feinem Alter 
Wich darein Gras, Heu oder Stroh vorjumerfen. Hier und da fagt „ Porausgerüct war.“ M. Allgem. D. Bibl. 
man bafür Bende. i O Das Beobadhtungsheer, bes —es, Mi. die —e, ein Kriegäheer, 
Bendthigen, v. Dt tere. nöthigen, zwingen. Ginen zu etwas welches einem feindlichen Heere in der Nähe it, bemfelben folgt, und 
benötbigen. Il) mtr. mit fein, möthig Haben, beſonders in der Alle Bewegungen deſſelben beobachtet, gleichſam zur Bewachung und 
Mittelform benoͤhigt. ©. d. Daher das Vendthigte, was Abſchreckung deſſelben von Unternehmungen bient (Observationscorps, 
nötgig if; beſſer, das Möthige. — Das Benöthigen. Die Bes Ohservationsarmee), „Das Beobahtumgsbeer, das er dem feinblis 
nötbigung. . en Deere überall folgen lieg, vereltelte ale Pläne deſſelben, durch 
Bendthiget, —er, —fle, adj. u. adv. das Mitteliwort ber verganges _ Überfall einen entſcheidenden Schlag zu thun.“ G. 
nen Zeit von Sendtpigen, möthig haben. Sid die bendthigten Bü, ODerBeobahtungspoften, des —s, d. Di. m. d. Ei. ein Pollen, 
er verfchaffen. Einer Sache benoͤthigt fein. Beſſer fagt man dar, dr im Kriege ausgeftellt wird, ben Feind zu beobadten, 
für bloß nöthig. O Beophbuten, vw. trs. behäten, in Dbbut nehmen. „Der ger 
OÖ Benummern, v. trs, mit Rummern verfehen, bezelchnen nume- waltige Himmelbeperefer fiept, gewahrt und hütet aues auch * 
rotiren). Die Haͤuſer der Stadt find alle benummert. = Paris —— d beobhutet er. Bragur. Das Beobhuten. Die Beodı 
2 — — (Finores) benummett. Das Venummern. gehen, v.tre, mit DI beſtreichen. Gin Papier beiten. Sich bedten, 
ne fh mit St beſudeln. Uneigentlih. 1) X Sich beteinken. 
X Benutfheln, vi trs. an etwas nutſcheln. Etwas benutfheln. Im Gapowein beit fi Mander, AI. Schmibt 
Das Benutſcheln. Die Benutſchelung. ⸗2) X Sic) bepiffen. Das Besten. Die Beölung. 
Benügen, v. trs. benägen, Gebrauch von etwas machen. Die Bele, X Beordern, v. trs. einen Befehl erthellen, befehlen etwas zu thun. 
genheit, alle Umſtaͤnde benügen. Etwas zu ſeinem Vortheile benuͤhen. Sinen beordern. Ginen nad einem Ort beordern, ihm befehlen, 
Das Benüben. Die Benuͤzung. Biele ſchreiben benupen. ©. ſich an einem Orte einzufinden, befonders im Golbatenwefen, Die 


Nupen und Rügen. Truppen find beordert worben, vorjuräden. 
nzoe, Benzoebaum, Benzoeblumen, Beh 3 Beewegen glaubft bu, daß man uns nadı Pilfen 
Due, Dorn VE IDSMSIERENINENL: POSHINEBETR «7 Biene u errete * = Bgillern 
- . a8 Beorbern. Die Beorberung, 
Benzoefauer, Benzoefäure, f. Benjaminbaum. + Bepachten, v.ree. Sich bepachteu, bdurch unüberlegtes, ober mit 


O Beobachhtbar, adj. u, adr. mas beobadhtet werben kann. Die Unylüdsfälen begleitetes Pachten Schaden, Berluft erleiden. Gr hat 
Monbfinfternig war diesmahl nicht beobachtbar, weil ben Himmyı fi Histih bepachtet. Das Bepahhten. 
Wolfen bebeten. Daher die Beobachtbarkeit. . Bepaden, v. trs. mit Gepaͤck verfehen, beladen. in Pferd, einen 
Beobachten, v. trs. 1) Wahrnehmen, bemerken. Ih habe es nie Magen bepaden. Man hat ihn ſchwer bepackt. Uneigentlid, 
beobaditet, baß er fortgegangen if. Im engerer Bebeutung, mit Mit Berfen ſchwer bepadt fieht fhom der Gratulant 
Achtſamkeit bemerken, betrachten. Das Berfahrer,, die Handlungen Unb wartet an ber Thür auf feine milde Hand. Bahariä, 
" eines Andern beobachten. Den Lauf ber Geſtirne beobachten. Dein Er iſt hinten und vorn wohl bepadt, im gemeinen Scherz für, 
* Feind beobachten, auf alle, was er thut, Acht haben. Wiſſenſchaft.  binten und vorm mit einem Budel verfefen Sich bepaden, 
tich verflanden: „Erfahrungen methobi’h (nah beffimmten Regen Sepäcke ober überhaupt etwas. zu tragen auf ſich nehmen, 
und 3meden) anfellen.“ Kant. &o beobachtet der Maturforfher, Dann auch, viel zu fih nehmen, einfteden. Das Vepaden. Die 
Sternforfher, und aud derMeifende, wenn er beffimmte Zwege hat, „Bepackung. 
und. dasjenige abſichtlich bemerft, mas zu tiefen Zwecken bient. Bepalmen, v.trs. mit Palmen ober Palmzweigen verfehen, [hmüden; 
a) Mit Einfluß auf den Willen und die Äußerungen beffelden beobs befonders als Beiden bes Sieges. 
ehten. Beine Schulbigkeit, feine Pflicht beobachten, fie erfülen, — Das bepalmte Baupt, Pyra. 
Erin Amt beobachten, thun was daffelbe mit fih bringt. Die Beit Den Helden windet man. bepalmte Slegeskraͤnze. Lohenftein. 
Beobachten, bie redhte Beit wahrnehmen, auserfehen. Gin tiefes Das Bepalmen, Die Vepalmung. 5 
Stuſchweigen beobachten, mit Abſicht fhmweigen. Das Beobachten. Bepanzern, v. trs. mit einem Panzer verfehen, bekleiden. Bepan⸗ 
Die Beobahtung. S. d. Krieger, Le —— = —— 
f X Bepappen, v.Tptrs. befleifteen, mit Pappe ober Kteifter verfehen, 
Der Beobachter, des —s, d. 24. m. d. Eh; bie Beobachterinn, sem, —8 066. 06% — — 
Di. die —en, ber, die etwas besbächtet. Der Beobachter ber Bes . üb h 8 
ſtirne. Der Beodachter dieſer Regel, dieſes Geſehes. rg Sn —— erbaupt, uͤberefſen. — Das Bepaps 
* Beobachtſam, —er, —ſte, adj. u. adv. ber gewohnt iſt, Fercig- Bepechen, Bepichen, v. trs. mit Pech beſtreichen, Äberziehen. Sich 
keit beſigt, genau zu beebachten. Stieler. Ein beobachtſamet bepechen, ſich mit Pech, am Pech befubeln. Das Bepechen, Bes 
Menſch. Daher die Beobachtſamkeit. pihen. Die Bepechung, Bepihung. 
Die Beobachtung, 9. die —en. ı) Die Handlung ba man beobadie Bepelzen, v.trs, mit einem Pelze verfehen, befleiden. Poetevin. R. 
» set; ohne Mehrjahl. Seiner Beobachtung entgehet nichts. =) Dass „Ich trabte, zum großen Neibe ber did bepeljten Herzen, em bem 
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Engliſchen Wagen fuͤrbaß.“ Seume. Sich bepelzen, ſich mit einem 
Pelze bedeten, ben Pelz anziehen. Das Bepeljen, Die Bepelzung. 

Beperlen, v. trs. mit Perlen (hmüden. 

Und trug ben Lorberkrang auf ben beperlten Baaren. Gryphius. 
So auch ſich beperien, ſich mit Perlen fhmüden. A Uneigentlid, 
für, mit Thau oder Regentropfen bebeden, behängen. „Die volle 
duftende Mairofe glühte, [hin vom Fruͤhthau beperit 2° Wenzel 
Sternau. 

— und rege Weſte 
Durchſaͤuſein bie beperlten Äfte. Kup. 

Goͤtterlicht verflärt der Berge Truͤmmer, 

Gtänzt in Thraͤnen der beperlten Blur, Zeutfd. Merkur. 
Dos Beperlen. Die Beperlung. 

Bepfählen, v. trs, mit Pfähten verfehen, bezeichnen. Einen Wein, 
berg bepfählen. Den Bein bepfäbien. Die Stellen, wo Bäume ſte⸗ 
hen follen, bepfählen. Das Bepfählen. Die Bepfählung. 

Bepfeffern, v. tes, mit Pfeffer beſtreuen. Das Bepfeffern. Die 
Bepfefferung. 

Bepfeifen, v. trs. über etwas, zu etwas pfeifen. Das Bepfeifen. 

Bepferben, v. trs. in ber Landwirthſchaft, mit Pferchen verfehen, 
in welden bie Schafe uͤbernachten und miften, Einen Ader bepfer: 
hen, ihn auf folde Art düngen. Das Bepferhen. Die Be 
pferhung. . 

Bepflanzen, v. trs. mit Pflanzen verfehen, pflanzenb mit etwas bes 
fegen. Den Garten mit Bäumen, ein Beet-mit Kraut bepflanzen. 
Uneigentlih. Unfer Lebensweg ift bepflanzt mit Dornen, wir erle: 
ben mandes Unangenehme, Schmerzlihe. Auch bloß für beſetzen. 
Gr bepflanzte den Ziſch mit friſchen Flaſchen. Das Bepflanzen. 
Die Bepflanzung. 

Bepflaftern, v. trs. 
pflaftern. @inen Hof bepflaftern. 
teten. Er fam mit einem bepflafterten Auge. 
Die Bepflafferung. 

Bepflöden, v. trs. mit Pflöden verfehen und dadurch bezeichnen. Die 
jungen Pflanzen, die Blumenzwiebeln bepflöden, einen Plot zum 
Zeichen daneben ſtecken, und benfelben auch wel mit einem Bleche ıc. 
verfehen, auf welchem der Rame geſchrieben fteht. Das Bepflöden. Die 
Bepfloͤkung. 

Bepflüden, v. trs. von ter Dberfläde pflädenb nehmen, ober auch 
bloß, pflüdend von etwas nehmen. Göänfe bepflüden, ihnen die Bes 
dern auspfläden. Einen Rofenftod bepfläden. Uneigentlich, X einen 
bepflüden, fo viel als ihn berupfen. S. d. Das Bepflüden. Die 
Bepflädung, 

Bepflügen, v. trs. mit dem Pfluge bearbeiten. Den Ader bepflügen. 

Der nach ber Alten Brauch mit feinen eignen Zügen 

Das väterliche Feld bemüht iſt zu bepflügen. Sanit. 
Das Bepflügen. Die Bepfluͤgung. 

Bepfoften, v. trs. mit Pfoten verfehen. &tieler. Cine Thuͤr bes 
pfoften. Das Bepfoſten. Die Bepfoftung. 

Bepfropfen, v. trs. mit Pfropfen, Stöpfiein verfeben. Die Flaſchen 
bepfropfen. Das Bepfropfen. Die Bepfropfung. 

O Bepfründen, v. trs. mit einer Pfründe verfehen, eine Pfründe 
verleihen. Ginen bepfruͤnden. Er ift reihlih bepfründet. Daher 
der Vepfründete, ein Vepfründeter (Beneficiat). Das Bepfrüns 
den. Die Bepfründung. 

Bepichen, f. Bepechen. 

Bepiden, v. trs. an etwas picken, pidend benafhen. Die Bögel bes 
picken gern das Obſt. Das Beriden. Die Bepidung. 

Bepinfeln, vw. trs. ı) Vermittelft des Pinfels mit etwas beftreichen. 
Eine Wand mit Farben bepinfeln, mit Karben anftreihen; vers 
a qtilich. Sich bepinfeln, verähtlich, für fih ſchminken. 2) X Über 
eine Sache pinfeln, verbrüßtic Magen, Etwas bepinfeln. Das Ber 
pinfein. Die Bepinfelung. 


1) Mit Steinpflafter verfehen. Cine Gaſſe bes 
2) Mit Pflafter belegen, be: 
Das Bepflaftern. 


X Bepipen, v. tra. uͤber etwas pipen, mit pipendem Tone weinen, 
mie von Kindern zu geſchehen pflegt. Das Bepipen. 
epiflen, v. trs. an etwas, auf etwas piffen. Die Wand bepiffen. 
Eine Maus hat das Tuch bepift. Sich bepiffen, den Harn an feis 
nen eignen Körper ober die Kleider geben laſſen. Das Bepiffen. 
* Bepiſſung. In ben niedigen Sprechatten auch bepinkeln, be: 

eichen. 

Beplanken, v. trs. mit Planken, mit einem Ptlaukenwerke verſehen. 
Eine Wand beplanken. Einen Garten beplanken. Das Beplanben. 
Die Beplankung. 

X Beplappern, vr. trs. mit vielen Worten beſprechen. Etwas be⸗ 
plappern; auch beplaudern. Das Beplappern. Die Be: 
Plapperung. 

Brplatten, v. trs. mit. einer Platte verfehen, belegen (plattiren). 
Mit Silber beplattete Schnallen. Den Mahlpfahl beplatten, mit 
einer fupfernen Platte verfehen, Das Beplatten. Die Beptattung. 

Beplaͤtten, v. trs. etwas oben hin plätten. Waͤſche beplätten. Das 
Beplaͤtten. Die Veplättung. \ 

Beplaudern, v. trs. über etwas, von etwas plaudern. Das Ber 
plaubern. Die Beplauderung. 

Bepoden, v.trs. oft und viel, an oder aufetwad pochen. Dann and, burg 
Poden feinen Beifall ze. bezeigen. Das Bepodyen. Die Vepochung. 

Bepolftern, v. irs. mit einem Polfter verfehen, beiegen. 

— im geerbten und Fünftlih gebilbeten kehnſtuhl 
Mit braunnarbichtem Jucht voll ſchwellender Haare bepolſtert. Bo. 
— und an blumigen Grünen mit zarteftem Rafen bepolſtert. 
Elubiud. 
Das Bepotftern. Die Bepoifterung. 

Beprägen, v. trs. mit einem Gepräge verfehen. Die andre Seite 
ift mit dem Kopfe bed Kaifers beprägt. Uneigentlih für belegen, 
benennen. „Aber wenn man, wie bier der Kal war, nur ein ver 
änbertes, elendes Dörfchen mit fold einem Namen’ beprägt ſieht ıc. 

—Thammel. Das Beprägen. Die Beprägung. 

X Beprebigen, v. I) trs. über etwas predigen. Diefe Worte find [on 
oft beprediget worben. Ginen bepredigen, ihn mit Predigten gleich: 
fam bearbeiten, bamit auf ihn einzumwirten fahen. „Denn che fie 
fhrieben, hatten fie zuvor die Leute mit lebendiger Etimme bepres 
biget.* Luther, II) X rec. Sich beprebigen, fih. müde prebigen. 

— Dos Bepredigen. Die Beprebigung. 

Bepreffen, v. trs. durch Preffen mit etiwas verfehen. Die Beſuchkar- 
ten mit einer Einfaffung von Blumen ac. bepteſſen. Das Bepref: 
fen. Die Bepreffung. 

Bepubern, vw. trs, mit Puber beftreuen, beftäuben. Den Kopf bes 
pubern. Die Perude bepudern. &o auch fich bepubern, fi mit 
Puder beftäuben. Das Bepudern. - Die Bepuderung. 

Bepunften, v. trs. mit Punkten verſehen, begleiten, bezeichnen. Er 
vergißt ftets, die i zu bepunften. Bepunktete Noten (punetirte), 
in der Tonkunft, folde, bie einen Punkt hinter fi haben und dadurch 
um die Hälfte an ihrer Geltung zunehmen. Befindet ih hinter 
dicſem Punkte noh ein Punkt, fo mwirb babuch die Note noch um 
bie halte Geltung des erften Punktes vermehrt, O Den Leib ber 
punften, mit Punkten die gewiffe Zeichnungen bilden, verſehen, fie 
einbrennen, einbeijen x. (tättowiren). „Der rohe Inbier, ber feis 
nen Leib aus Gitelkeit beröcheit, bepunktet und aufſchlitzt.“ G. 
„Das Werkjeug, beffen fie fih zum Bepuntten ihres Körpers bebies 
nen.” Derf. So auch ſich bepunften, fi am Leibe mit Punkten, 
bie eine Zeichnung bilden, verſehen, mie viele Wilde zu thun pfle⸗ 
gen (fi tättowiren)., Im der Pflanzentunte heißt eine Pflanze 
bepumftet (punetirt, punetata), wenn Beine feine Punkte nur 
burds Befiht, nihe buche Gefühl darauf zw bemerken find; und ein 
Blatt, wenn es flott der Rippen ober Adern Punkte bat. Der alls 
gemeine Fruchtboden heißt bepunktet, wenn feine vertiefte Puͤnktchen 
feine Flaͤche bedecken. Das Bepunften. Die Bepunftung. 
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ABepurpern, v.tze a) Mit —— Bea benunpekte König. 
-»2) Purperfarben färben; doch meiſt uneigentlich bei den Dichte xu. 

Mahlt, bepurpert und verguͤldet ankam; 

Dos gewilhte Silbergrau. Brodes ..:2 0 ..0°.0° 
‚Aurora barauf bie sfklichen Wolken pepurpert. Bahariä, 
epurpert filch'n dir Mick: :Weschilfen. oe 2224 

Das; Bepurpern. ; : Re er u 11 2 

x Bepuften, ‚v. tes. an tan vußen, befonder&emit-bem Rebenber 
griffe, daß biefes oft wiederholt wich, Etwar bepufen,n: Das Be 

uſten. Per - I u zn 

— „u te. —— — obenbin; yasgen. Elwas des 
puißen. Auch wol mit Pug verfehen, woͤfur jedoch anpuhen, auf: 

spugen obre atsputzen sewößnliher “ Das Bepuen, Die Ber 
„pusung. Pe * Au Im.tir 

Bequalmen, v.trs. den Qualm an eines: —— laſſen; ER 
«: bebeden,:: Die: Wände — ven Ölbampf Arauafemet. * 
Bequaimen. 

Bequem, —er, —fler: runde: 1) Ba bie Müte, * — 
‚gu erreichen, erleichtert: Die bequemſte deit zu etwas abwarten. 
ESEine bequeme Gelegeaheit. Der Ort liegt dazu ganz bequem. Dies 
iſt Beine bequeme Witterung zum Sden und Pflanzen. 

Sie wehrt ſich ganz bequem, bequem wie eine Braut. Gellert. 
va) Dläbe, Anſtreugung, Dinberniffe ſcheuend. Ein bequemer Menſch. 
Er iſt · ſo bequem, haf- er nicht einmahl aufftehen mag. 5).Was fo 
beihuffen iſt/ dag es ohne Mühe, ohne Beſchwerde und Unannehmlid: 
feit -zu, verurfahen,! gebraudt werben kann. Bequeme Kleiber. 
Eine bequeme Wohnung, Ein bequem eingeriditetes Haus. Seine 
r Rage iſt icht die bequemſte. Wachen Sie fih's bequem. + Einbequemer 
Menſch, zuweilen ein ſolcher, ber fihin Alles zu ſchicken weiß. Dann auch 
im hadıtheiligen Sinne, was ber Scheu ber Unannehmlichkeiten, Beſchwer ⸗ 
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lichkeiten, und Dinderniffe zur Ungebühr gemäß if. Eine bequeme, 


Eitteniehre, die manches Pflichtwidrige entfhulbigt, als weniger pflicht ⸗ 
widrig/ oder gar gleihgältig hingehen laͤßt. So auch ein hequemer 
Beichtbater. 
Wie? it bie, Unſchulb nichts ald Kunft und ſchlauer Zanp 
- Weit Itifall vielleist bequeme Rimfen fand? Wieland, 
Bequemen, v. I) trs. 1) Zu etwas bequem maden, zu einem gewif: 
fen Gebrauche gefhidt machen (aptiren). Ein Haus zum Vorraths; 
baufe bequemen. „Bu biefer Stellung find alle bapin wirkende 
Muskeln beauiemt.* Herder. Uneigentlih, für anpaffen, einem 
Zwecke gemäf machen, anwenden. Alte Ausſprüche neuern Begriffen, 
‚ Borftellungen, Begebenheiten bequemen; gewöhnlider anbequemen 
(necommoliren). G. S. Andequemen. IDrec. Sidy bequemen, 
Aid einen Sache gemäß bezeigen, ih nad -etwas richten. Sich nah 
‚ber Zeit, nad ben Umfländen bequemen. Sich nad dem Willen el: 
mes Anderen, fih unter cinte Gewalt bequemen, Ger hat fih nun 
endlich — 


“ 


Mer ben Sänten a 
Der Fürften fih brqgemt ein, Rauchwerk (Raͤuchwerk) amzuzüns 
: den. Dufd. - 
Kuh mit bem dritten Jalte in ©. 2. „Beyueimen fie fih ber Ge: 
wohnheit" Gottfhed, „Ich wid mid, ihrer Art in jebem GStüde 
bequemen.“ Derſ. 
Und Phösus ar Rcp muß fich dem Stier beguemen. 
S dilter. 
II) © ntr. u. imp, bequem fein; unelgenttih, anflehen, gefallen. 
" Won biefem König num vernehmt 
} So viel ih weiß, wenn's euch beauemt. E. 

Das Bequemen. Die Bequemung. „Ew. ac. koͤnnen von meiner 
Zeite auf eine völlige Bequemung nad ihren Abfihten rechnen.“ 
Die Bequembeit, 0. 9. 1) Die bequeme Beſchaffeuheit einer Sache 
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‚deinem · gewi ſſen Buche. Die Bequemheit des Fluffes zut Schiff: 
ahrt. 2). In R. D. für Bequemlichkeit. 

©: Die Bequeinlade, 94. bie —n, eine mit Schubfaͤchern verfegene 
cohape, zur beauemen Kufbewahrung der —— — Wilde zc. 
Iqommode). Stude. 

Bequemlich, —er, —ſte, adj; u. adr. für seauem, Daher die Be⸗ 
quemuchteit. ©. d. 

Die Bequemlichkeit, y. die —en. 1) Die Eden aller Muͤhe, Be: 
Ichwerlichtelten und Hirtderniffe z ohne Mehrzahl. Mac feiner Bequem 
lichkeit leben, handeln, etwas einrichten. Er liebt die Bequemlich- 
> teit. 41Die Beſchaffendeit einer Sache, nad welcher fie zu einem 
Swecke bequem iſt, vermdgt welchtr ihr Gebrauch ohne Mühe und 
Beſchwerde iſt; ohne Mehrzahl. Dieſe Handeloſtadt hat die Bequem- 

lichkeit des Waſſers, d. he daß fie ihre Waaren zu Waſſer erhalten und 
derſenden Bann. Das Haus hat große Bequemlichkeit. Diefe-Perj: 
“ fliefet ſind vom vielen Bequemlichkeit · Andre gebrauchen bafür in 

- bieferiWedeutung Bequemheit. &; dr, 5) Bequeme Dinge, deren 
@ebraud bequem iſt. Ein Großvaterfuht if eine große Bequem: 

lichkeit, Ein Haus, welchet mit allen Bequemlichkeiten werfehen 
iſt. Er beraubt ſich ohne Roth vieler Bequemlichkeiten des Lebens. 

Sebrauchen Sie ihre Bequemlichkeit, machen Sie fih's bequem. Bu: 
weilen verfteht man unter Bequemlichkeit aud dad heimliche Gemad, 
ben Abtritt. 

O Der Bequemlichkeitsftuhl, des — s, Mm. bie —Räpte, für 
Rachtſtuhl. Allgem. Beitung. 

O Der Bequemling, Des —e6, By: die —e, ein Menfh, der bie Beguem: 
lichkeit zur-Ungebühr Tirbt, Ich kenne einen Ghirurgus (Bund: 
arzt), den gleichguͤltigſten Bequemling, ben man ſich denken fann.* 
Ungen, 

Bequiden, vw. trs. vermittelft des Quedfilbers belegen. Ein Epiegels 
‚. glas bequiden, es vermittelft bes Duedfilbers mit einem Zinnblatte 
belegen. Das Bequiden. Die Beguidung. 

Berohmen, v. tes. ı) + In ben Kanzeleien, beflimmen, anfehen, be; 
..fonbers von ber Reit. Einem Tag zum Vergleiche berahmen. Ginen 

‚ Gerihtstag berahmen. Auch beraumen und gewöhnlicher anberab- 
‚men. 3) Mit einem Rahmen verſehen. Eia wud berahmen. Das 
Berabmen. Die Berabmung. 

Berainen, v. trs.; mit Rainen, d.h. — verſehen. Ein 4 
berainen. Das Verainen. Die Betainung. 

Beraͤndeln, *. trs. mit einem Raͤndchen verfehen. Das Beraͤndeln. 
Die Berändelung. 

Beranden, v. trs, mit einem Rande verfeben, beſonders in den Mün: 
zen. Die Mänzen beranden. S. aud Kraͤuſeln. Gine Fleiſchtorte ber 
tanden, Das Beranden. Die Berandung. 

X Berändern, v. irs. mit Rändern verfehen, einfaffen. Das Be: 
ändern. Die Veränderung. 

Beranten , v. trs, mit den Ranten bebeten, überziehen. Der Bein 
bat die Fenſter herankt. In der von Wein berankten Laube, Das 
Beranten. Die Berankung. 

Berappen, v.trs. bei ben Maurern, eine Wand berappen, fe vor bem 
zänden mit Kalt ober Mörtel bewerfen, überziehen. Das Berap- 
pen. Die Betappung. 

Berafen, vo) ntr. mit fin, mit afen Überwachfen, mit Rafen 
überzogen werden. Der Plat, ber vorher ein wüfles Sandbflüd war, 
ift nun [höm berafet. Weraffte Bügel. IT) trs. mit Rafen be: 
Heiden, Cinen Graben, einen Damm berafen. — Das Berofen. Die 
Berafung-. 

Beraöpeln,; v. tr. mit ber Naspel bearbeiten. Gin Städt Holz, 
Horn ıc. beraspein. Das Veraspeln. Die Beraspelung. 

Berathen, v.runsegelm. (ſ. Nathen). I) trs. ı) Mit dem nöthigen 
Geräthe verforgen, begaben. Gin Wotteshaus berathen, es mit den 
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nötbigen Einkünften verſehen. Bott berathe dich! in mandıen Mer: 


genden eine Zormel, mit welder man einen Bettler abmeifet. 2) Mit 
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der näthigen Verforgung von ſich entlaffen. Gin Kind berathen. 
„Berathe deine Tochter.” Spridhw. 7, a. In-engerer Bedeutung, 


von Töchtern, fie mit ber nöthigen Gerätbfhaft verfehen; in Gegen. 


fag bes Xusfteuerns.: Dann, heifen, mit Rath und That an die Haud 
geben. Einen wohl beratben, ihm guten Rath ertheilen. „Daß id 
wobl berathe, bie. mic lieben." Sprigm. 8, 21. 
Staatsmänner, ſtatt das Wohl bes Staates zu berathen. 
Buͤrde. F 
5) & Um Rath fragen (consuliren). „Ich kenne Leute, bie im die⸗ 
fem alle tieber die Special-plenders berathen.“ Küttaer. 
4) + Im D.D. für befcheren, geben, in dem Sprihmworte: Wie ber 
Wirth ift, fo beräch Gott die Gäfte. IT) rec. Sich berathen, 
rathichlagen, mit fi oder Andern zu Ratte gehen, „Die auf meine 
Seele halten, berathen fih mit einander.“ Pf. 71, 10. 

Als biefes Paar die Melt betrat, 

Beriethen beide fich, was beſtens anzufangen. Hageborn. 
Dann, einen Rathſchluß faſſen, beſchließen. „Ich merke wohl, daß Gott 
fi berathen bat, dich zu verberben." Chrom. a5. Fehler, weiche 
die Denfhen beratben und unberathen an ihrer Gefunbheit beaeben, 
d. b. vorfägtich und unvorfäglih.— Das Berathen. DieBeratbung. 

Der Berather, des —s, d. 3. w. d. Ez. der guten Rath ertheilt, 
ber hilft, verforgt, 
— Gefeanet fei des Dorfs Berather. Boß, 
Gott wird bein Berather fein. 


Noch Andre, die mich rächen werden, ba 
Vor allen aber mein Verather Zeus. Bürger. 
Aumeilen au für Beberrfcher. 
Domitian, Noms ſchaͤndlicher Berather. Hageborm. 
Auch in der Zufammenferung Reichsberather. ©. d. 
© Berathfragen, v. irs. um Rath befragen (onsuliren). Schlez. 
Das Verathfragen. Die Beratbfragung. 
Beratbfhlagen, vw. D) intrs. zu Natbe gehen, Äber bie Mittel zur 
« @rreihung einer Abſicht nachdenken, umd fie prüfen. Die Belaser: 
ten wollten erft aoch berachfchlagen, ob fie fih ergeben wollten. 
Man berathfchlagte noch lange über diefe Sache. Auch bloß tathe 
ſchlagen. II) rec. Sich berathſchlagen, mit fih oder Andern zu 
Mathe gehen, eime Sache überlegen. Sich mit jemand über etwas 
berathfchlagen. Sich wegen einer Sache berathfchlagen. — Das 
Berathſchlagen. Die Beratbfchlagung. 
© Die Berathſchlagungsſtimme, 3%. die —n, eine Stimme, 
Meinung , die man bei gemeinfhaftlihen Berathſchlagungen giebt, 
äufert (votum consultativum). E. 
Berauben, v.trs, eigentlib durch Raub, mit öffentlicher Gewalt, 
durh feindlichen liderfall entziehen, wegnehmen, 
berauben. Gin Haus berauben. Im weiterer Bedeutung, das, 


was einem Anbern gehört, nehmen, es geſchehe auf welde Art es 


wolle. Den Staat berauben, Gr bat bie Koſſen, bie er unter felr 
ner Auffiht und Verwaltung hatte, beraubt. Auch in Verbindung mit 
dem ameiten Halle ber Sache. Jemand feines Vermögens, feiner Ehre, 
feines Lebens berauben. Der Krieg beraubt das Land feiner Fräf: 
tioften Bürger. Ih wollte Sie deſſen nicht berauben. In noch mei: 
terer und wmeigentlicherer Bedeutung, entziehen, den Bebraud ober 
Genuß einer Sache hindern. Ihre Entfernung. beraubt mich ber 
angenehmften Gefellfhaft. Ihr Tod beraubt mic aller Freuden. Des 
Zroftes, der Pülfe, des Sıfübtes beraubt fein. So auf, ſich berauben. 
Berauben fie ſich defen nicht. Das Berauben. Die Beraubiung. 

Beraucen, v. ntr. mit fein, von Sauche angeaangen, bamit übers 
jesen werben, Die Stube iſt ganz beraucht. Beſonders ale 
Mittelwart. : Verauchte Wände; berauchte Hütten. Das Ber 
rauen.‘ 

Beräuchern,, v. trs. ben Rauch an etwas gehen laſſen. Die Bienen 
beräudjern. Die aus verpefleten Gegenden kommenden Briefe ober 
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Einen Reiſenden 


Ber 
Baaren mit&äuren ıc. beränchern ; die giftigen anſtedenden Dän: 
ſte nieberfhlagen. Bei den Ziegelörenneen, die Biegel anfänglich 
buch ein. Meines. Feuer trocdnen und ausfhmwigen laffen, damit fie 
nicht Riffe oder Sprünge befömmen. Das Beraͤuchern. Die Br 
räucherung. 

Beraufen, v. trs. an etwas raufen, durch Haufen entziehen, kahl 
madhen. „Daß alle Hiupter kahl und alle Seiten berauft waren.“ 
Defek. 29, 18. Das Beraufen. Die Beraufung. 

Berauben, v. trs. bei ben Zuchbereitern , die’ Raubigkeit durch 

Kragen benehmen. Die Züher berauben. S. Rauben. - Das 

Berauben. Die Berauhung. j 

Beräumen, v. tes. in den Berg: und Hüttenwerken, bas überfläffige 
ober was zu Stande gebracht if, weafhaffen: Das Beräumen. 
Die Berdumung. - - 

Beraupen, v. trs. vom Raupen befreien, reinigen. &tieler. Gr: 
woͤhalicher abraupen ober bloß raupen. Die Bäume beraupen, 
Das Beraupen. Die Beraupung.-: v B 

Berauſchen, v. D trs. ı) Im geringem Grabe trunfen machen. Ei— 
nen beraufhen. Ein Bier, welches leicht berauſchet. . 

Ich wil, von Weine berauſcht, die Luſt dee Erde befingen. u 
Uneigentiih, die Sinne, den Werftand betäuben, ihren ferien Bes 
brauch hindern, von heftigen Bemüthsbewegungen. „Beraufcht deine 
feeundfhaftlihe Serie mich nice vielleicht mit einem falſchen Ber 
gnügen?" Ungen. “ . 

Die Unerfahrnen nur beraufcht der Boheit Wahn. Hagedorn. 
2) Beiden Jgern, von den wilden Schweinen, befruchten. Der 
Eher beraufdst die Sau. 11) rec. Sich beraufhen. 1) Bu viel 
trinten unb dadurch trunfen werben. : Gr hat fich bei diefer Gele⸗ 
genheit ein wenig beranfcht. Unrigenittih. Sich in Vergnügen be: 

rauſchen. .2) Bei den Jaͤgern, ſich begatten, von ben milden 
Schweinen. — Das Berauſchen. Die Berauſchung. 

+ Berbeißen, der Berberbeerſtrauch, Berberin, f. Berberis. 

Die Berberis, d. 39. ungew. ; der Berberiebaum, bes— es, DM. die 
—biume; der Berberisftraudg oder Berberbeerſtrauch, des —s, 
Mi. die —ſtraͤuche, gemein —firfucher; die Werberisftaube oder 
Berberihenſtaude, Dp. die —n; die Berberiake oder Berberitze, 
=. die —n, ein wildwahfendes Staubengemähs mit Tänglihruns 
ben rofhen ®eeren,, bie einen angenehmen fauren Saft enthalten, 
melcher den Bitronrnfaft erfegen kann, unb zumeilen auch anflatt 
deſſelben gebraucht wird (Berberis L.),. Der aemeine Mann ver- 
fümmelt ben Namen diefes Gewachſes in Berwitzen, Berbie, Berr 
beißen, Berberin,  Erbfet, Erbfeibeere, Erbfigdorn, Erbfip, 
Ferresbeere, Verſich ꝛc. In O. D. faat man dafür Baißel, Daf: 
felbeere , Paiffelberre. Andre Benennungen find Sauerborn, 
Sauerrah, Saurach, Satfendorn, Eſſſadorn, Meindugelein, 
Weinling, Weinndgefein, Weinfhädiing, Weinfhierfing, Kreuze 
born, WKeifelberee, Prummel. Die befte echt Deutiche unter allen 
Benennungen und für-bie Schriftſorache tauglihfte fheint Sauer⸗ 
dorn zu fein. Preifieibeere ift eine ganz falfıhe Benennung biefes 
Pine, indem dadarch eine ganz andere zu verſtehen if. S. d. 

Der Berberisbaum, ſ. Berberis. 

Die Berberisbeere, MM. die —n, bie läͤnglichrunde rothe Frucht de® 
Berberiofteaunes oder Sauertornes, weiche einen angenehmen fauren 
Saft enthfik. . 

+ Die Berberiöfe, Borperibe, 9. die —n. 1) Die Berberie, 
ber Berderioſtrauch. ©. d. 2) Die Frucht der Berberis, Ber— 
beriebtere. 

+ Der Borberiäfenfoft, Berberikenfaft, bes —es, o. 94. ber 
angenehme ſaute Saft, ben bie Berbkirisbeere oder bie Frucht des 
Sauerborns enthält; der Berberisſaft. 


Der Berberisſaft des —et, 0. My. der Saft der Serberisbeere. 
Die Birberisftaude, der Berberisſtrauch, f. Berberis. 


Der ’ 


Die Berberibe, die Berberitzenſtaude, S die Berbis, ſ. Ber 
deris und Berberiske. si 


Bercan, f. Berkan. 


%* Berden,v. rec. Sich berden, für, fi geberben. 

. So berbet fie ſich zuͤchtiglich, 

Mie eine, die will und weigert ih. R. Frofämäusler. 

Auch als intrs, „Mie eine Braut in ihrem Geſchmeide berdet,- fich 
bruͤſtet. Jeſ. 61, 10. Das Verben. 

Biredien; v. tes. 1) Mit dem Reden bearbeiten, überfahren, rel: 
nigen. Das Beet berechen. =) Mit einem Reden verfehen, Das 
Betechen. Die Berehung. 

Berechnen, v. 1) trs. 1) In Rechnung bringen, herrechnen, was 
eine Sache Eoftet oderkoften würde. Eine Sache berecynen. Uneigentiih, 
alle Umſtaͤnde bei einer Sache aufmerkſam unterfuhen und vergleichen, um 
daraus einen fihern Schluß au ziehen. Das war nicht betechnet, darauf 


hatte man nit geredet, bas war nicht im Auſchlag gebracht, fam 


unerwartet. 2) Mit Rechnungen belegen. Die arhabten Auslagtn 
berechnen. Ausgabe und Elianahme berechnen. II) ren. Sid, ber 
sehnen, feine Rechnung maden, auffeten. Sich mit jemand be: 
rechnen, bie beiberfeitigen Rehnungen vergleidhen und ausgleichen, 
— Das Berechnen. Die Verehmung., . 

O Der Berechner, des —s, d. 9. w. d. Gy. ber etwas berechnet 
ober zu berechnen hat. 

— und ben (dem Trank) der Wicth, ein fhlauer | 

Berechner feiner Pat, mit Waffer aufgeklärt. AI. Shmibt. 
Dann, ein Beamter, der bei einer Kaffe die Rechnung führt, ber 
Rehnangsführer (Caleulator). 

© Die Berehnungspflicht, o. 2%. bie Pflicht oder Verbindlichkeit, die 
Berwenbung ber anvertrauten Gelder zu berechnen (Comptabilite). G. 

+ Beredyten, v. tre, 1) Für berechtigen. „In Frankreich, wo jegt 
jedermann zum Morbe feines Rähften berechtet ift.-Ungen. 2) +In 
der Schweiz fo viel als hinrichten. S. Betechtigen. Das Berech-⸗ 
ten. Die Verehtung. 

Berechtigen, v. trs. mit Recht, d. h. Gewalt, Vollmacht zu etwas 
verfehen. Einen zu etwas berehtigen. Glaube nicht, daß dich 
deine Tahre zu Thorheiten berechtigen. Zu etwas berechtiget fein. 
©. Bercchtiget. Chemahls bedeutete berschtigen auch, fein Hecht an: 
thun, Hinrihten, in welcher Bebeutung berechten in der Schweiz 
noch ü6tih ik. Das Berechtigen. Die Berechtigung. 

Berechtiget, adv. eigentlih das Mittelwort ber vergangenen Zeit, 
von berechtigen, mit Recht oder Gewalt, Vollmacht verfehen. Bu et⸗ 
was berechtiget fein, Recht, Bollmacht zu etwas haben. Er ift dazu 
nit berehtiget. 5 Daher die Berechtigtbeit, ein hartes Wort für, 
die Befugnif. NR. allgem. Deutfhe Bibt. 

Bereden, v. I) trs. 1) Durch wahrſcheinliche Gründe zu glauben bes 
wegen, Überzeugen. Wer iſt fo wohlrebend, daß er uns biefes 
folte bereben können. Sewoͤhnlicher mit bem zweiten Kalle ber Sache. 
Baruch bersdet dich beffen.- Jerem. 45,5. „Wahre Freunde find 
fo ſelten, als bu dich ſelbſt berebet haſt,“ als du dir ſelbſt einge: 


bildet haft. Dufd. In engerer Bedeutung, buch fheindare oder. 


wahrfheintie Gründe zu Handeln bewegen. Ich Hoffe, daß ih ihn 
dazu werde bereben können. Zum Effen und Heirathen muß man 
niemand bereden. 2) X Etwas bereden, befprehen, darüber res 
den, meift um fein Mipfallen darüber zu Gezeigen. X Einen bes 
reden, nadıtbeilig von ibm reden. Gr beredet alle Menſchen. 
5)** Ghemahls hatte bereben noch die Bebeutungen von: bemeifen; 
durch vernünftige Gründe Überzeugen; befhulbigen; in Auſpruch 
nehmen. IT) rec. Sich bereben. 1) + Sich überreden, ſich ein: 
bilden. a) Sich mit jemand bereben, d.h. beſprechen, unterreben, 
Dann, verabreden, befonders wenn es beimlih geſchieht, und um: 
erhtmäßige, unerlaubte Dinge betrifft. Sie beredeten ſich, keinen 
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Ändern baram Zell nehmen zu Taffen. — Das Bereden. Die 
Betedung. 

O Beredigen, v. trs; durch Meben, Bereden ins Beine bringen, feſt 
beſtimmen und befeſtigen. „übereile dich wicht; mod if es zu früp. 
Meine Grumdfäge find nod nicht beredigt." Benzel:Gternau. 
Das Veredigen, Die Beredigung. 

Berebfam, —er, —fle, adj. u. adr. ber die Gabe zu bereden, zu 
überreden, zu Überzeugen hat, berebt. Gin berebfimer Weaſch. 
Die Beredſamkeit, o. Sy. 1) Die Gabe, die Fertigkeit, Andere 
zu überreden, zu überzeugen. =) In engerer Beventung, bie Gabe, 
Bertizkeit eines Redners, überrebung ober Überzeugung zu bewirken. 
Ein Wann von großer Beredfamkeit. 5) Die Kunft, welche bie 
Kegeln an die Hand giebt, Andere zu Überreben ober zu überjeugen. 
Die Beredfumkeit Ichren. Er iſt zum Lehren der Beredfamkeit 
(Professor eloquentiae) auf der hohen Schule zu R. angeftellet 
worden, Anleitung zur Beredſamkeit. Auch im der Zuſammen ⸗ 
fegung, die Kanzelberedſamkeit. In Gegenſat ber Dicttunk, auch 
bie Fertigkeit in ungebunbener Rebe, liberrebung ober Überzeugun 
zu bewirken; wie aud bie Kunft, welche biefes lehrt. z 

Beredt, —er, —efte, adj. u. adv. das Mittelmort der vergangenen 
Beit von bereden. 1) Mit der Fähigkeit zu reben, mit ber Gabe, 
viel zu reden, verfehen. Cine beredte Frau. Eine berebte Zunge 

„haben. Beredt fein. 2) Mit der Gabe, Fertigkeit, wohl zu reden und 
dadurch zu Überzeugen, verſehen. Gin beredter Mann. 5) In ber 
Sterndeuterei nennt man berebte Zeichen, die Sternbilber der Iwils 
linge, bee Jungfrau, bes Waffermannes, der BWage und bie erſten 
funfjehn Grade des Schügen. — Dieſes Wort gehört zu benen, 
welche bei Teidentliher Form thätliche Bedeutung Haben , und wird 
deßhalb von einigen Spradforfhern für verwerflich erklärt. 

O Beregela, v. trs. nach Regeln beurtheilen, mobeln, in Regeln 
bringen, Etwas beregeln. 

Ber bie Luſt beregeln kaun, 
Dat fie nie empfunden. Blumauer. 
Das Beregeln. Die Beregelung. 

+ Beregen, v. trs; u. rec. ©. D. für regen. ©. b. 

Beregnen, v. I) ntr. mit fein, von Regen befallen werben, „Man 
muß fih in Acht nehmen, daß fie nicht beregnen.« Keopolb. 

. Din über das Gewoͤlte ſteiget 

Der Meigerz baf er nicht beregne. Logan. 
IE) trs. nur in ber leibentlichen Form. Wie müffen eilem, baf wir 
nicht beregnet werden. — Das Vereguen. 

Bereiben, v. unregelm. (f. Reiben). I) trs. 1) An ber Oberfläde 
zeiben, durch Reiben bearbeiten. Ginen Pfeifenkopf mit Gchadtelr 
halm bereiben. 2) Reibend beſtreuta. Den Kuchen mit Zucker bes 
zeiben, IN) rec. Sich bereiben. ı) An fi reiben. Sich mit 
Schlagwaſſer bereiben. 2») Sich an etwas Anberes reiten, und bar 
duch befhäbigt werden. Der Koffer Hat fich fehe berieben. — 
Das Vereiben. Die Vereibung. 

* Bereichen, f. Bereichern. 

Der Bereicherer, des —s, b. Mj. w. d. Ep ber etwas bereidert, 
reicher madıt, ſehr vermehrt. „Diefe Männer baben fih auch als 
Bereicherer unferes Sprachſchatzes unſterbliche Verbienfle erworben,* 
Zen. Lit. Beitung. 

Bereichern, v. trs. relch machen. Einen bereichern. Uneigentlid. 
Seine Erkenntalß bereichern. Er hat dieſe Schrift durch feine vortreff: 
lichen Bemerlangen fehr bereichert. Die Spradhe- bereichern, die 
Quellen ihres Reihthums benuͤgen, und den Worrath von Wörtern, 
Ausbräden, Fügungen ıc, vermehren. Ghemahls gebrauchte man 
dafür aud bereichen; auch mneigentli für heben, bie Farbe, bem 
Slanz erhöhen. 

Der Duskateller Bann das Bold feibft mehr bereichen. 
SG. R. Welherlin. 
So auch, ſich bereichern, ſich reich machen. Sich mit fremdem 


Der 

"Snte bereichern. Der Begrifdes Reichthums ift nicht gerade ims 

„mer bamit zu verbinden. — Das Bereihern. Die Bereicherung. 
O Die Brreiherungsart,; 2. die —m, f. Bereicherungsweiſe. 

O Die Bereiherungsquelle, 34. die —n, uneigentlid , eine 
Duelle, aus welder Bereiherungen gefhöpft werben, ober aeihöpft 
werben koͤnnen. „Die Bereiherungsquellen der Sprache find bei 
weiten noch nicht gehörig benuͤgt.“ Jeniſch. 

O Die Bereicherungsweiſe, 99. die —n, ober bie Bereicherunge 
art, eine Weiſe ober Art, ſich zu bereichern. „Die Franzoſen ha— 
ben in meuern Zeiten in feindlichen und befreundeten Ländern man— 
cherlei Bereicherungsweiſen (Bereiherungssysteme)verfuht."Ungen. 

Bereifen, v. trs. 1) Von Meifen, mit Reifen verfehen. Ein Faß 


bereifen,. 2) Bon Weif, mit Reif überziehen, meift nur als 
Mittelwort gewöhntid. „Das bereifte Gefüde.- Bafontaine 
uneigentlich. 


Wie hat des Alters Eis fein ſchwarzes Haar bereift. Weiße, 
»In ber Pflanzenfunde heißt eine Pflanze bereift (pruinosus), wenn 
bie Fläche mit fehr feinem weißem zerftreuetem Staube überzogen ift, 
wie z. B. bie Pflaume. Willdenom. Das Bereifen. 
reifung. 

Bereimen, v. trs. über etwas reimen ‚ auf etwas Reime machen. 

Nicht, daß dein ſchmeichelnd Lob des Reihen Stolz bereime. 

» Käfiner 
Das Bereimen. Die Bereimung. 

Bereinen, f. Berainen. 

Bereiſen, v. trs. reifend beſuchen. Die Meffen bereiſen. Prembe 
Länder bereifen. Gr bereifet bas ganze Heer und, alle Fe: 
flungen des Landes. Cinen Weg bereifen, auf bemfetben reifen, 
ihn reifend zurücklegen. „Warum muß ih eben zur Ser, dem uns 
fiherften aller Elemente, einen Weg bereiſen, der auch zu’ Lande 
möglich it?" Meißner. Das Beteiſen. Die Bereifung. 

Bereit, adv. fertig, in ber. Berfaffung etwas zu thun oder zu leiden. 
Ich ein zur Abreife bereit. Zum Kriege, zur Schlacht bereit. Bes 
reit ſtehen, halten, id) zu etwas bereit madıen, Halten. Uneis 
gentlich, völlig entſchloſſen. Ih bin zu Akem bereit. Er if bereit, 
deinen Wunfh zu erfüllen. Ehemahls wurde bereit aud als Beltes 
gungswort gebraucht. 

Das Bereiteifen, bes —s, d. Di. w. b. Eu. ein Werkzeug ber 
Bildbauer, Ihre Arbeiten damit zu glätten. 

1. Bereiten, vw. Dtrs. 1) Bereit machen, zu einem gemiffen Ger 
brauche geſchiet machen. Den Ader zur Saat bereiten. Das Eſſen, 
die Speifen bereiten. Welle, Leder bereiten. Das Tuch bereiten 
(appretiren). Es ift alles bereitet. Umeigentli, ben Meg bereis 
ten, ebenen, in Stand fegen ıc. „Das iſt aicht Freude, was nur 
unangenehmen Empfindungen ben Weg bereitet.* Duft. 2) X Be: 
werkſtelligen, ausrichten, ausführen. Das wirft du nicht bereiten. 
Li) rec, Sich bereiten, ſich zu etwas bereit, gefhidt machen. Eich 
zur Reife, zum Tode, zum Abenbmahle bereiten. Sid) zum Ems 
pfang der Bälle bereiten. Auch mit dem dritten Kalle, 

— — — Sia fie ſich der Fel'rung 

Diefer erwaͤhlten gebrimnißvollen Tage bereiten. Ktopflod. 
Das Vereiten, Die Bereituma. 

2, Bereiten, v. trs. unsegelm. (f. Reiten). 1) Bon reiten, rei— 
tend befuchen. Den Wald, bas Feld, die Vorwerke, die Wege 
bereiten, > Fbemohls in Selen, ein Gut bereiten, es mit feinen 
Leuten gewaltfam in Befig nehmen, um fid bezahlt zu machen; ges 
wöhntiher einreiten. , =) Durch wiebecholtes Reiten abrichten, zum 
beaueinen, und fiheen Reiten gefhitt machen. in Pferd bereiten. 
Gin berittenes Pferd. 5) Mit einem Pferbe verfeben , doch nur 
eis Mittelwort, beritten. S. d. Das Bereiten. Die: Bereitung. 

1. Der Büreiter, bet —s, d. M. m. d. &; die Vereiterinn, Mg. 
die —en, der, bie etwas zubereitet; in ben — — 
Tuchbereiter, Lederbereitet. 


2. Der Bereiter, des —, 2.0. w. b. Ey; die Bertiterinn, 99. bie 


Die Ber 


Ber 


—en. ı) Eine Perfon, welche die Kunft verſteht, Pferde zu bereiten, 
d. h. abzurichten, zum fihern und bequemen Reiten geſchickt zu mache; 
der Pferdebereiter. 2) Gin Unterbeamter, ber dazu gefegt if, ge: 
wiffe Örter unb Gegenden zu bereiten, um nachzuſehen, ob alles in 
schöriger Ordnung ift, und biefe Ordnung zu. erhalten; in ben Bus 
fümmenfegungen, Borftbereiter, Wegeberriter, Zollbereiter,. Kreis: 
bereiter ꝛc. 

Das Bereithaus, des —es, 24. die —haͤuſer, iu ben Meffing- 
werten, bie Hütte, in welcher die Keffeldereiter aus meſſi ingenen 
Schalen Kefiel fhmieben. ’ 

Bereit, adv. fhon. Es if bereits geſchehen. Es ift bereits au 
ſpat dazu. Allbereits ift eine unnöthige Verlängerung bes Wortes. 

Die Bereitfchaft, 9%. die —ın. 1) Der Zuftand, da eine’ Perfon 
ober Sache zu etwas bereit,.fertigift; ohne Mehrzahl, In Bereit» 
[haft fein, fliehen, haben, halten, Er hat immer Gelb in Bereit⸗ 
fhaft, um etwas zu unternebmen, wo fi eine Gelegenteit‘ findet. 
Er hat, oder er. hält, jedeimahl, wen er koͤmmt, eine Reuigfeit in 
Bereitfchaft. Die Schiffe liegen. in Bereitſchaft, beim erften gün⸗ 
fligen Winde auszulaufen. ih in Vereitfhaft Halten, =) Was 
bereit fein muß, um eine Abſicht zu erreichen. Die Bereitſchaft 
sum Gaftmahle, zum Kriege. „Und am beitten Zage warfen wir 
mit unfern Händen aus die Bereitfhaft im Schiff.“ Apoftelz. 

“27,19. 

Die Bereitungsart, 9. die —em, bie Art und Meife, etwas zu 
bereiten, zujubereiten, ; 

Bereitwillig, —er, —fe, adj. u. adv. bereit und willig. zu etwas, 
befonders Anbern zu dienen, bebälftich zu fein. ° Er ift ber bereit: 
willigſte Menfh, den man fich denken kann. (Er ließ ſich fogleich 
bereitwillig finden, Daher die Bereitwilligkeit. 

Berennen, v. trs. unregelm, (ſ. Rennen), rennend beſuchen, an 
ober auf einen Ort rennen. Uneigentlih, Cine Stadt berennen, 
fie einfhliegen und mit bewaffneter Hand angreifen. Das Bern: 
nen. Die Berennung, 

Berenten, v. trs. mit Renten verfehen, Einen auf Eebensgeit be⸗ 
renten. Das Berenten. Die Berentung. 

Bereuen, v. trs. Reue über etwas empfinden, äußern. ine That, 
feine Fehler, feine Sünden bereuen, Ich bereue es, meine Zeit 
nit beffer angewendet zu haben, Ghemabls wurde es aud) unpers 
ſoͤnlich = gereuen gebraucht. K * Ihn. folk biefes Irrthums bes 
treuen. "Das Bereuen, Die Bersuung. 

O Bereuenswerthb, Bereuenswärdig, adj. u. adv. werth, wuͤr⸗ 
big, bereuet gu werben, was Meue verdient, 

Bereuenswerther Tauſch — Sqhitter. 

Bereuenswürdig, adj. u. adv. ſ. Vereuensmwetth. Davon die Ber 
reuenew uͤrdigkeit. 

Die Bereuung, p- die —en. 1) Dir Handlung ober der Zuſtand, 
da man etwas bereuet; obne Mehracdl, 2) + In ber Maplereis und 
Zeichnenkunſt, eine Zeihnung, anf weicher Kopfe auf verfihiebene 
Art gewendet, Arm und Fußpaare vorgeftellt find, tim bie für eis 
nen verliegenden Fall paſſenden ober brauchbaren davon zu wählen, 

Der Berg, des —es, My. die —e; Berkleinerungsw. das Bergchen, 
X Bergeihen, O. D. Bergiein, X Bergel, des —s, d. Dy. m. 
d. E;. eine große Erhöhung auf ber Oberflähe ber Erte; zum Uns 
terſchiede von einer Änpöhe, d. b. einer geringen Erderhoͤhung, und von 
einem Dügel oder Anberge, eine Erhöhung, vie beträhtlihee ats 
eine Anhoͤhe, aber geringer als ein Berg if, und in Gegenſas der 
Ebene, bes Thales. Ein hoher, mittelmägiger, fleiler, kahler, be: 
wachfener Berg. ine fortlaufende Meibe von Bergen, ein Ge— 
birge. Die Berge befteigen, beſuchen, bereifen. Hieher gehören 
mehrere uneigentlihe und ſprichwoͤrtliche Mebensarten des gemeinen 
Lebens. Es. ift noch ein großer Berg zu überfleigen, noch ein 
großes Hinbernig zu Aderwinden. Wir find noch nicht Über den 
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Berg, haben das Schwerſte noch micht Aberftanden, noch nicht hinter 
“and. Wenn mich nicht Alles trägt; fo werben bie Berge, bie wir zwi: 
(den und fehen, täglich niedriger, und verſchwinden vielleicht in Kurs 
aem (in Purzen) gänztih.* Wieland, XDa fliehen die Ochſen am 
Berge, es wird ber Fortgang der Sache unterbrochen, es hält fie 
— ein Dinbernif auf. Es überlief mic, eiekalt und die Haate flan: 
ben mir zu-Verge, fträubten fih vor Schreden in bie Höhe. Ei— 
nem golbne Berge verfprechen, fehr vie. Gr ift über alle Berge, 
it fort, man weiß nicht, wohin. Mit etwas hinter dem Berge 
halten, etwas zurüdhalten, nicht fagen wollen, geheim bamit tbun. 
Uneigentlih nennt man im gemeinen keben aud andere Erhöhun: 
gen Berge. Dir Handbwahrfager nennen bie erhobenen Stellen ber 
innern Handbflähe unterhalb ber Finger Berge; und bei den Jägern 
heißt ber erhobene Theil in ber Hirſchfährte, welcher bie tiefen 
Gindrüde der Klauen von einander fhcitet, das Berglein, ober in 


der gemeinen Ausſprache Bergel. In den Bergwerken verficht man - 


unter Berg oder Bergen jede taube Erbs ober Steinart, bie fein 

“ Er in fih enthält, befonbers wenn es Iodgearbeitet oder von felbft 

* abgefallen it. Daher die Nebensarten: Berge bauen, bie Berge 
fortfhaffen, zu Tage ausförbern. Auf dem Unterharze wird auch 
alles Erz , das in Heinen Gtüden gebrochen wirb , Berge ge: 
nannt. Im ben Bufammenfegungen mit Pflanzennamen bezeichnet 
Berg folhe Pflanzenarten, bie auf Bergen wachſen; im vielen an— 
dern Bufammenfesungen aber bezeichnet es eine Verbindung ber Sache 
mit ben Bergweſen. 

Bergab, adv. von dem Berge nach unten. 
fahren, reiten. Es gebet bergab, d. h. niederwärts, ber Boden ſenket 
fi. Uneigentlih. Es gehet mit ihm bergab, entweder feine Ums 
fände verfhlimmern fih , er fällt von der Höhe feines vorigen 

Wohlſtandes herab, oder er nabet ſich feinem Gnbe. 

Der Bergader, des —s, Bi. bie —Ädır, ein an einem Berge 
liegender Ader; das Bergfeld. 

Die Bergader, 24. die —n, in bem Bergwerken, eine metalliſche 
Aber, eine Aber von gebiegenem Metall. 

Der Bergaborn, des —es, 2%. die —. ı) Ein Name der Mas: 
erie (Acer campestre L.), S. d. 2») Ein Namr bes gemeinen 
weißen Ahorn (Acer pseudoplatanus L.). &, Ahorn. 

Der Bergalaun, des —es, b. Bi. ungem, Alaun, der in feſter 
Geftalt gebrochen wird, zum Unterfhiche von dem gefottenen; 
der Felsalaun. 

Der Bergältefte, des —n, 2. die —n, ter Älteſte unter ben 
Bergleuten, der zur Knappſchaft mit gehört, und ber darauf Acht 
bat, daß unter ben Bergleuten Feine Mißbraͤuche einſchlelchen. 

Der Bergampfer, did —s, 0. MM. eine Art Ampfer, bie auf Ber: 
gen wäh. 

Die Bergamfel, 9. die —n, eine Amſel ober Droffel, aſchgrau, 
mit weißen Fleten auf der Bruft, bie auf Bergen lebt, und auch 
MWaldamfel, Ringamſel und Schiibbreffet heist (Turdus, oder 
Merula saxatilis), 

Das Bergamt, des —es, 3. die —Ämter, ein Amt ober Gericht, 
welches in Bergwerkeſachen, beſonders in Anfebung bes Brubenbaues, 
bie erfta Behoͤrde ober Gerihtöftelle ik, aus bem Bergmeifter, ala 
dem eigentlihen Richter, aus Geſchwornen und dem Bergfhreiber 
beftebt, und bas Oberbergamt als die hoͤchſte Gerichtsbarkeit über 


ſich hat. 

Das Bergamtsbuch, des — s, My. bie —bäher, Bücher, in 
welche alles bad Bergwerk Angehende eingefthrleben wird; bas Vers 
gleich, Lehen: und Beftätigungsbud ; bas Kork: und Rachlaffungssud ı. 

Der Bergamtsverwalter, des —s, d. Di. w. b. E;. bei ben Berg: 

‚ merken eine obrigkeitliche Perſon, bie in Abweſenheit des Berghaupt: 
mannd den Vorfis bat. . 
Bergan, adr. mad ben obern Theile nah der Spite bes Berges. 


Bergab geben, Taufen, 


Bergan geben, laufen, fahren, reiten. Es gehet bergam, wenn ſich 
eine ſchiefe Fläche immer mehr erhöhet. 

Der Bergandorn, des —es, d. Di. unge. eine Net bes Rozpolei, 
die auf Bergen wähft (Stachys germanica L.), , 

Der Bergaͤppich, ſ. Bergeppich. 

Die Bergarbeit, Bi. die —en, jede Arbeit in den Bergwerken. 

Der Bergarbeiter, des —s, d. 34. w. d. Ep. ein jeder Arbeiter, 
der in den Bergmerlen arbeitet. 

Der Bergaron, des —s, 0. 34. eine Spielart‘ des gewöhnlichen 
Arons oder Schlangenkrautes, mit dider bräunficher Wurzel. 5. Aron. 

Die Bergart, 9. die —en, in den Bergiwerfen, jebes Geftein ober 
jede Erbe, die hei und neben ben Erzen bricht, und baber Anzel- 
gung zu Erzen giebt. Freundliche Bergarten werben diejenigen 
Steinarten genannt, welche Metallmätter abzugeben pflegen. 

Bergauf, adv: auf den Berg. Bergauf gehen, laufen, reiten, fah: 

ven. Es gehet bergauf, fagt man, wenn fid ber Erbboden immer 

mehr über die wagerechte Linie erhebt. 

Die Bergaufter, 34. die —n, in ben’ Geeftädten, biejenigen Aus 
Rern, welche auf Xufterbänten geffcht werben und bie beten find; 
zum Unterfhiebe Bon den fihlehten Sand und Ehonauftern. 

Der Bergaustheiler, des —s, d. My. w. d. Ez. in den Bergwers 
ten, derjenige, der das von-ieber Zeche am Zehenten eintommenbe 
Gelb von ben Zehentnern in Empfang nimmt und audtheilet. 

Der Bergbaldrian, des —s, 0. My. eine Art Baldrian, bie auf 
Gebirgen waͤchſt, deren Wurzel fonft auch als Arzenei gebraucht wurbe 
(Nardus celtica, Spica celtica, Valeriana celticaL.); auch Ertl: 
tifher Nardenbaldrian, Roͤmiſche oder Celtiſche Spiele, Berg: 
ſpieke, Seliunk. 

Der Bergbalſam, des —es, 4. die —e, ein feines weißes und 
geibfihes Ai, welches bie Flamme anzieht, und das Bold aus dem 
Königswaffer fheidet, Bei Andern heißt ein etwas fhleimiger, 
brennbarer Körper, duͤnner und weniger zäh als ber Bergther ober 
das Bergwads, auch Bergbalſem; auch Erbbalfam. 

Die Bergbarte, 39. die —n, ein Meines Weil, welches oben eine 
tange Spitze, untenäber einen langen Helm hat, und von ben Berg: 
leuten zur Bierbe getragen wird. 

Der Bergbau, des —es, 0. 3. Alles basienige zuſammengenom⸗ 
men, was zur Arbeit in ben Bergwerken gehört, wie auch bie Wil: 
fenfbaft, die darüber Belehrung erteilt. Den Bergbau treiben, 
unterflüsen, verabfäumen, Sich auf den Bergbau legen. 

O Die Bergbaufunde, 0. My. die Kunde, die Wiffenfhaft, welche 
den Bergbau gehörig zu treiben lehrt, ober ben Erzen unter ber 
Erde am beften und leiäteften beisutommen, als beimehnend be: 
trachtet (subjective); in Gegenfag der Vergbaufunft, berfelben 
Wiſſenſchaft, gegenftändtich betrachtet. 

O Bergbaufundig, —er, —fle, adj. u. adv. ber bes Bergbanes 
kundig iſt, der Bergbaukunde bat. in bergbaufundiger Mann. 

' Daher ber Bergbaubundige, der die Bergbautunſt verficht. 

Die Bergbaufunft, o. 9. f. Bergbaukunde. 

Die Berabaumwolle, o. Dig. eine Art Baumwolle, die von Smirna 
über Marfeile koͤmmt. m 


“ 
Der Bergbeamte, des —n, Di. die —n, ber ein Amt in einem ' 


Bergwerke befleibet; ein Bergbedienter. 

O Der Bergbetarf, des —es, o. 2%. alle Dinge oder Stoffe, bie 
sum Betrieb des Bergbaues nötbig find, als Seile, Schienen, Ei: 
fen, Stahl, Vulver ıc. (Bergmaterialien), 

Der Bergbediente, des —n, 9. bie —n, f. Bergbeamte. 

O Die Bergbefchreibung, Bi. die —en, die Befhreibung. der 
Berge ober Gebirge und ihre Meriwürbigleiten (Urographie). 

Der Bergbewohner, bes —6, d. Bi. w. d. Eı; bie Bergbemoh: 
Merinn, DM. die —en, Bewohner ber Berge, gebirgiger Gegenden. 
Cin Bolf von rüftigen Bergbewohnern. 

Das Berabienenfraut, dee — s, o. 9. f. Immenblatt. 


« 


Der 


Die Bergbinfe, 24. die —n, eine Art fehr niebriger Binfen, die 
auf hoben Bergen wählt, zum Unterfdiede von der Feld⸗, Wald: 
und Gliederbinſe. 

Das Birgblau, des Bergblau, 0. 2. ein Name verſchledener Mis 
ner, 1) Eines blauen gereinigten Thoned. 2) Eines blauen erdis 
gen, lodern und leichten Kupfererjes, bas man auch Kupferblau 

‚ nennt, wenn es derb und feſt iſt, und Kupferocher, wenn es fehr 
erdig und locker iſt. 5) Eine aus dem Armeniſchen oder himmelblauen 
Steine bereisrte Farbe und dieſer Stein ſelbſt (Dasurſtein). 

Der Bergbock, des —es, 3. die —böde, ein wilder Bot, mit 
Enotigen , nad bem Rüden zu gebogenen Hoͤrnern und von bunfelr 
brauner Farbe, ber fih auf ben hoͤchſten Bergen und Krippen auf: 
Hält; auch Felſenbock, Klippenbod, Steinbod (Capra ammonL, 
Tragus montanus ferus Kl). Das Weiden beffelben heist Berg» 

tege. 
Ins feine befonders großen ’und ſchweren Hörner. S. auch Steinbod. 

Der Bergböhrer, des —s, db. 9. w. d. Ez. 1) In den Berg: 
werten, ein Bohrer, mit welchem Öffnungen in das harte Geftein 
gebohrt werben, um baffelbe mit Pulver zu fprengen. ») Ein künft: 
tiher Bohrer, bie Erd: und Steinarten im der Tiefe bamit zu uns 
terfuhen; ber Erbbohrer. 

Der Bergbotbe, des —n, 4: die —n, ein Bothe, ber in Bergwerks. 
fahen gebraucht wird, ber von auswärtigen Gewerken bie Zubuße 
einfodert, und ihnen die Ausbeute überbringt. 

Das Bergbraun, bed Bergbraun, o. 9. eine braune Erdfarbe 
(Umhra, Uimbererbe). 

Das Bergbuch, des —es, 9. die —büher, dasjenige Bud, in 
weldes die Verhandlungen eines Berggerihtes eingetragen werben. 

Die Bergbuche, Bergbuͤche, 4. die —n, bei Ginigen der Rame 


ber Hages ober Weißbuche, weil fie häufig am bergigen Gegenden 


wählt; in Gegenſad ber Thals oder Rothbuche. 

Die Bergbutter, 0. Ip. ı) Im Bergbaue, ein gelbliher, fehr fets 
ter Thoͤn, welcher der Mutter einigermaßen aͤhnlich ift; auch Steins 
-butter. 2) Ein Siderifhes Klaunerz (Axungia solis). 

Die Bergbuttermild, 0. 2. f. Verggubr. 

+ Der Beradachs, des —es, D. die —bächfe, bei Cinigen ber Ras 
me des Murmelthieres. 

Die Bergdide, 3. die —n, in Ungarn bie Benennung einer Berg: 
fefte, die Aber zwei übereinander getriebenen Schachtrichten ober 
Stollen gehalten wirb. . 

Die Bergbiltel, My. die —n, ein Rame der Megediftel, well fie 
gern in gebirgigen , rauhen Gegenden waͤchſt (Onopordum Acan- 
thium L.). 

Die Bergdoble, 3%. die —n, eine Art Dohle, bie in gebirgigen 
Gegenden, befonders der Schweiz, gefunden wirb, größer als bie 
gemeine Doble, ſchwarz ober grau, und ſchwarz von Farbe ift, und 
einen kurzen, krummen, gelben Schnabel hat. 

Das Bergdorf, des —es, My. die —börfer. 1) Ein Dorf, das am 
ober auf einem Berge liegt. . ») Ein Dorf, das von Bergleuten 
bewohnt wird. 

Die Bergdroffel, 9. die —n. 1) Gine aſcharaue Droffel In ges 
birgigen Gegenden. S. Bergamſel. =) Eine Art gewöhnlicher 
Droffeln, melde fi) gern im Weinbergen aufpält, umb baher 
Meindroffel heißt; auch Rothdroſſel. 

& Bergburchfchweifend, adj. u. adv. durd bie Berge ſchweiſend, 
irrend. „Gin bergdurchſchweifend Wild.“ Kofegarten. 

Die Bergduͤrrwurz, 0. 9. der Name einer Art Afhenpflanze auf 
dem Riefehgebirge (Cineraria alpina L.). 

Dad Bergegeld, bes —es, Di. die —er. 1) Dasjenige Geld, wel: 
es denjenigen gegeben wird, bie geſtrandete Güter geborgen haben ; 
auch Bergelohn. =) Dasienige Geld, welches dem Grunbherrit eis 
ner Küfte bezahlt wirb, wenn man von ihm bie gefirandeten und 
geborgenen Büter zurigoerlangt. 
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Der Siberiſche Bergbod unterfheidet fih vom Guropäifgen . 


Der 
+ Das Bergebolz, bes —8, 29. bie — boͤtzer, ſ. Barkholz. 
Das Bergei, des —es, By die —er, Kugeln von Schweſelkiet, 
in ber Geſtalt eines Eies. 


Der Bergeimer, des — 3, d. 99. m. d. Gy. ein. in Regensburg ger 
braͤuchliches Weinmaß, das 63 Köpfe oder 136 Seidel Hält. 


Der Bergeinſiedler, des —s, d. Di. w. d. Ey. in der Schmelz, 
eine Art Brachvägel, dunkelgrän, mit gelbem Kopfe, der hier und ba 
biutrothgefleftif, und einem Kamme, ber ans glänzenden Federn bes 
firgt (Upupa meontana Kl.) Gr lebt einfam, und hat davon ben 
Namen, außer weldem er auch noch folgente führt: Einſiedler, 
Steinrapp, Waldrapp, Alprabe, Waldhof und Schweizer. 

Das Bergeifen, des —t, d. Mj. mw. b. Ey, bei den Bergleuten, 
ein Meigel mit einem Stiele, welden fie auf das Geftein fegen, 
und mit dem Hammer ober Fäuftel darauf fhlagen. Beide Stüde 
sufammen nennen die Bergleute Schlägel und Eifen. 

Der Bergelohn, des —es, d. 2%, ungen. fo viel als Bergegeld. S. d. 

Die Bergelfter, 94. die —n, der Name eines Heinen Raubvogels, 
der nur auf Heine Vögel löst, und auch Meuntödter, Würger, 
Uuarkringel und im Banndverfhen Rabraker heißt (Lanius L.). 

Bergen, v. tr. unregelm. ich berge, bu birgfl, er birgt; mir ber« 
gen 20.5; unlängft vergangene Zeit, ich barg; gebuntene Ferm, id) 
bärge; Mittelwort der vergangenen Zeit, geborgen. ı) So vielals 
verbergen, eigentlih und uneigentlih. „Wer die Schmach birget, ift 
wigig.* Spridw. 19, 16, 

unb bag bu, wenn ein Held auf ber benarbten Bruſt 
Auhmvolle Wunden zeigt, die beine bergen mußt. Schlegel. 
' und wie julegt bein Voß 
Did umarmt, und das Antlig barg. Wo. 
und führt auf Flügeln dich nicht Lieb’ und Meue herz x 
Noch Bin Mahl, eh’ bes engen Hauſes Grauen 
Sie birgt, die Hülle deiner Braut zu ſchauen. Bärbe, 
in welcher Stelle zugleih mit biefer erſten Bedeutung die zweite un⸗ 
eigentliche auf eine ſchoͤne Art verbunden werben ann. Ich will dir 
gar nicht bergen, baß ich damit fehr unzufrieden bin. Go aud, 
ſich bergen, fi verbergen, verſtecken, verlieren. 
Wie um tes Zackenfelſen Hüften 
Der in Wolken fi birgt. — Schubart. 
Dann auch, fih im Sicherheit bringen, fih retten. „Mo berg id 
mid vor feiner Muth. ungen. 2) Aus einem Schiffbruche am 
Ufer retten. Geftrandete Hüter bergen. Cs find giädligermweiie alle 
Perfonen geborgen worden. in geborgenes Schiff, bas aus einem 
Schiffbruche gerettet iſt. Uneigentlich in Sicherheit bringen. Ich bin 
nunmehr geborgen. Gr ift ein geborgener Mann, d. 5. er ift im 
einer fihern und guten Lage, daß ihm widrige Zufälle nicht fo leicht 
(haben fönnen. 
— und barg mir bie Roffe. Boß. 

‚Das Bergen. Die Bergung. 

Die Bergengelwurz, o. 9. eine Art Engelwurz, bie guf Bebirgen 
waͤchſt, aber auch in Gärten gezogen werben fann, unb beren Murs 
sel fehr heilfam ift (Angelica sativa, Angelica archangelica L.). 

Der Bergenfahrer, des —$, b. 9. w. d. Gy. In ben R. D. San- 
beisftäbten, ein Name berjenigen Kaufleute, welche zu Bergen im 
Norwegen ein Handelshaus und einen Fiſchhandel haben; auch Vers 
genhänbter. 

Die Bergente, 9. die —n, eine Art Enten in Grönland, beinche 
fo groß wie eine Gans, 


Der Bergeppich, d. 9%. ungem, eine auf Bergen wachfenbe Pflanze, 
die zu den Dolbengewaͤchſen gehört, lange, dide, in Üfte getheilte . 
‚ und mit einer fhwarzen Schale bedeckte Wurzeln hat, melde am 
obern Theile mit einem Buͤſchel Borften befegt find; auch ſchwarzer 
Enzion, ſchwarze Hirſchwurzel, Bergpeterfilie, Bergpeterlein, 


Der 
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Bet 





Geund heit, Bielgut. (athamanta oreoseliaum L.). S. Berg: 
peterlein. 
Der Bergerfifch, des —es, d. My. w. d. Ey. im Handel, eine Art 


Stodfifh, die aus Bergen in Rorwegen koͤmmt; auch Bergfiſch. 

Die Bergerle, 4. die —n, eine Art Weißborn ober Mebibeere, 
bie auf hoben re in Stalien wählt (Crataegus alpina). 

Der Bergertbran, des —es, 0. 9. eine Art Thran, bie aus Ber 
gen: in Norwegen zu uns gebraht wirb; auch Eeberthran. 

+ Das Bergers, des —es, 9. die —e, Erz, wir es aus der Grube 
koͤmmt, rohes Er,, Metall. 

Die Bergefchicht,, W. die —en, das Begräumen ber Berge in eis 
ner Grube, zu Ende einer Schicht ober Arbeit. 

Die Bergeule,.9. die —n, eine große Culenart, bie in gebirgigen 
Gegenden lebt, feuerroth von Farbe ift, und am jeber Geite bes 
Kopfes einen Weberbäfcel bat, die wie Ohren in bie Höhe ſtehen; 
ber Berguhu, Schubut, die Horneule. 

Der Bergfalk, des —en, 39. die —en, eine Art Falken ober viel« 
mehr Geier, aſchgrau und ſchwarz, bie auf ben Felſen niften (Vultur 
perenopterus L,); aud Bergſtorch, Geieradier. 

Der Bergfall, des —es, Mi. bie —fälle. 1) Das Einfellen ober 
ber Einfiurz eines Berges, wie aud ber Drt, wo ein Berg ober Theil 
deſſelben verſunken ift, =) In ben Bergwerken, ber Einfall eines 
ausgebühnten Schachtes. Aud der Bergſtutz. S. b. 

Die Bergfarbe, Mj. die —n. _ ı) Eine Erbart, bie durch Beimis 
fhung eines aufgeldfeten Metalls eine Farbe belommen hat; dann, 
bie Farbe, welche aus folhen Erdarten burh Schlämmen und Brens 
nen verfertiget wird, 
Thonart. 

Der Bergfaſan, bes —s, Mz. bie —e, in O. D. ein Rame bes 
Auerhahnes, weil er im gebirgigen Gegenden lebt. S. Auerhahn. 

Bergfein, adj. u. adv. im Berg: und Hüttenweſen vom Silber, fo 
fein, als es nur in ben Hüttenwerlen gemacht werden kann. Berg: 
feines Gliber, fowol gewachſenes Silber, bas beinahe ı6löthig if, 
als and dasjenige Silber, bad nah dem Treiben fein gebrennt 
worben ift. 

Das Bergfeld, des —es, By. bie —er, ſ. Bergader. 

Der Bergfenchel, des —s, 0. 9. eine Fendelart in gebirgigen 
Gegenden; wilder Fenchel (Foeniculum silvestre). 

+ Bergfertig, adj. u. adv. bei ben Bergleuten, krank, entfräftet, 
Berafertig fein, mit ber gewöhnlichen Krankheit ber Bergleute, ber 
Bungenfuht, behaftet fein. 

Das Bergfeft, des — es, MM. "die —e, ein Feſt, weldes bie Berg: 
beinohner mit Euftbarteiten begeben; befonders bie länblidyen Feſte 
der Kipenbewohner in Bern in ber Schweiz. 

Die Bergfefte, Mz. die —n. 1) Fine Berufeltung. 2) Im Berghaue, 
ein feftes Geſtein ober Erz, welches in der Mitte mächtiger Gänge 

» als Pfeiler ſtehtn bleibt, damit bie Grube nicht einfale. Gewoͤhnlich 
ſprechen es die Bergleute Bergfeſtchen aus. 

Die Berofeftung, 4. die —en, eine auf einem Berge angelegte 
Beftung; eine Bergfefte. 

Das Bergfett, des —eB, o. WM. ein leichtes, fettines, weißes Erd⸗ 
harz, das an einigen Orten aus ben Bergen bervorbringt, auf bem 
offer ſchwimmt, und In heißem Mandeloͤle aufgelöfet werben kann. 
Iſt eo etwas derber, fo beißt ed Bergtalg. S. Bergharz. 


Das Bergfettwafler, des —s, d. Di. ungem. ein Minerwaffer, 


das Ferafett bei ſich führt. 

Das Bersfeuer, des —s, d. Py. w. d. Ei. 1) Ein auf Bergen 
angezänbetes Fener, um ben benadhharten Gegenden dabuch rin Arir 
hen zu geben. Auch wol, ein beigleichen zum Bergaügen angezündetes 
Feuer. 2) Kleine Flammen, bie ih Nachts auf manden Bergen wie 
eichter zeigen follen, und die von den Bergleuten für gute Brihen ger 
haiten werben. 3} Entiöndete brennbare Luft in Gruben und Brunnen. 

Der Bergfint, des —en, 3. die —m, ein Zink, der fih in Ge—⸗ 


2) Bei Andern jede gereinigte gefärbte, 


birgen aufhält, einen gelben Schnabel mit ſchwarzen Spigen und 
Schneiden , einen buntfarbigen Kopf und Rüden und eine rothe 
Bruft bat (Fringilla montifrin L) Gr heißt auch Bester, 
Gogler, R. D. Qualer, in Ö ch Ridamis und fonft nod 
Beheling, Schneefint, Waldfin?, Kannenfint, Winterfint. 
Der weiße Bergfink (Emberiza nivalis L.) heißt gewöhnlicher 
bie Schneeammer. 

Der Bergfiſch, f. Bergerfifh. 

Der Bergflachs, des —es, d. PM. ungew. 1) Gin weißer, ober 
‚grauer, thonartiger Stein, ber aus zarten biegfamen Faͤden befteht, 
welche fih Spinnen laffen, baher ber Name Bergflachs, Steinflachs 
ober Erdflahs, Bergwolle, Fadenftein. =) Eine auf Gebirgen 
wachſende Pflanze, die dem Flachſe ahnlich ift; Leinblatt (The- 
sium L.). S. Leinkraut. 

Der Bergflecken, des —s, d. Dh. m. d. &. 1) Ein jeber.am 
ober auf einem Berge liegender Flecken. 2) Gin von Bergleuten 
bewohnter Flecken. . / 

Das Bergfleifh, des —es, 0. 2M. eine Art Berapflanze, bie aus 
biden Blättern von harten groben Faſern befteht, und befonders im 
Schweden gefunden wirb. 

Die Bergflodenblume, 39. die —n, eine Art Flotenblume, bie 
in gebirgigen Gegenden wädhft, einen fägeartig gezähnten Kelch und 
länglide fpigıge Blätter hat; auch Eiſenwurz (f. d.) (Centauren 
montana L.). 

Der Bergilor, bes —e®, 0; 94. ber blaͤhende Zuſtand der Beramwerke.. 

Der Bergfluß, des —ffes, By. die — fluͤſſe. 1) Gin weißer, ſchwe⸗ 
rer, unburhfihtiger path, ber für fih allein im Feuer nicht 
Thmüjt, wol aber mit andern firenaflüffigen Maffen; aut Fluß- 
ſpath, oder ſchlechthin Fluß. =) Feder farbige Bergkriſall, weil 
er im euer leicht fließet. Im weiterer Bedeutung werden aud alle 
durch Kunſt gemachte farfche Edetfleine Bergfluͤſſe genannt. 

Die Birgförderniß, d. M. ungem. das Herausfhaffen der Berge 

und Erze. 

Die Bergforelle, 9. bie —n, eine Forellenart, bie in Gebirge: 
Gemäffeen lebt (Salmo alpinus L.). 

Bergfrei, adj. u. adr. im Bergbaue, ein bergfreies Feld, das no 
nicht gemuthet oder wieder aufläßig if. 

Die Bergfreiheit, m. die —en. 1) Die Freiheit, Bergwerke ans 
zulegen und zu bebauen. =) Die Freiheit einer Beraftatt ober eis 
nes Bergfledens. 3) Zuweilen aub ein. mit der Bergfreiheit ber 
gabter Ort ſelbſt. 

Der Bergfuchs, des —es, Dh. die —flchfe, eine Art Füchfe, gelb 
und weiflid von Karbe, bie fih im Sommer auf ben Alpen unb 
im Mieter in ben en aufhalten. 

Der Berggang, bes —es, M. die —gänge, in den Bergwerken, 
fo viel als Bergader. 

Der Berggamanber, f. Bergpofei. 

Die Beragänfediftel, 94. die —n, eine Art Gänfebiftel, die auf 
Bergen wäh. 

Das Berggebäude, ded —s, d. 9M. m. b. ©. ein jebes zu kinem 
Bergwerke gehörige Gebäude, wie au die Grubengebäube ober 
ſolche Örter, in welche man durch Schädte und Stollen führt. 

Das Berggebet, des —es, DM. die —e, ein Gebet ber Bergleute, > 
bas fie befonders beim Ein: und Ausfahren beten. 

Das Berggebot, des —es, M. die —e, eine Werorbnumg, eim 
Befehl, der von bem Bergamte an die Bergleute und Zehen erarbet. 

Der Beragebraud), des —es, 2. die —gebräuhe, ein bei. den 
Bergleuten Abliher Gebraub; dann, Gewobnheiten und Gerecht- 
fame , nad) weichen bei flreitigen und zweifelhaften Faͤlen ber Berg: 
leute entidrieden wirb. 

Die Berggegend, PM. die —en, eine bergige ober gebirgige Ge: 
gend. In engeren ‚Bedeutung, eine @egend, bie don mebrern Ar— 
ten von Bergen ia "einer sewiffen Ordnung durchftrihen wird, Ab. 
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Der Berggegenfchreibers des —8, d. ©. m. d. Ey. ber Gegen: 
ſchreiber bei einem Bergamte, ‚der bie Besgbäder in Verwahrung hat. 

Der Berageift des —es, Digi die. —er. 1), Bei den abergtäubigen 
Bergleuten, ein Geiſt, der ſich in den Bergwetken aufhalten, und 
ihnen zuweilen nüplich, zuweilen fhhdlih werden fol; das Berg: 
aefpenft, der Bergmoͤnch, Kobold, das Vergmänndien. ©. b. 
2) O In ber Fabellehre der Alten, Gottheiten, weiche bie Berge 
bewohnten (Orenden). 6. S. Bergnimſe. 

‚Das Berggelb; des Berggeld, o. My, eine gelbe Farbenerde, bie 
mit metallifhen Thellen vermifdht iR, und auch Ddyer oder Der 
genannt wird. 2 

+ Das Berggemach, des —es, 94. die —gemächer, ein Berne 
richt zu Dresden, welches über alle Saͤchſiſche Bergwerke geſetzt iſt. 

Der Berggenoß, des — Ten, 9. die —ffen, ein: Perfon, bie Ans 
theil an einem Bergwerke bat, und Zubuße giebt, ein Mitglied eis 
ner Gewertfhaft, ein Gewerk, in Ungarn ein Waldbürger. 

Das Berggericht, des —es, My die —e. ı) Gin Geticht, wel« 
des in Bergwerksſachez entſcheidet. 2) In Halle ter Name des 
Schultheiſſengerichtes, welches fi über die Stabt und ihre Worftäbte 
erſtreckt, weil es hoch liegt; in Gegenfag des Thatgerichtes, mwels 
"bes über das Thal und die barin liegenden Saljwerke bie Gerichte: 
barkeit ausübt. 

O Die Berggerihtsordnung, 3%. die —en, bie Gerichteordaung, 
nad welcher alle Bergwerfsfahen und Streitigkeiten kurz und ohne 
Weitläufigkeiten geſchlichtet und entfhieden werben j n. 

A Das Berggefhleht, des —es, 2, die —er, ein auf Bergen 
wohnendes oder auf Vergen gebornes und erjogenes Geſchlecht. 

— und das Berggeſchlecht der Silvane. Voß. 

Der Bergaefhworne, des —n, 34. die —n, in den Bergwerken, 
ein beeidigter Beamter, welder eine gewilfe Zeche unter Aufſicht hat. 

Das Berggefeh, des —es, Dip. die —e, ein im Berzweſen geges 
benes Gefep; auch das Bergwerksgeſetz. 

Das Berggeipenft, des —es, My. die —er, ſ. Berggeiſt. 

A Das Beragefprudel, des —$, d. 9%. ungew. das Waſſer eines 
fprudelnden Bergquelles. 

Bo uns fAattet der Wald, wo Verggefprubel ung traͤnket. Bof. 
Das Berggeftift, des —s, By. die.—e, ein Geftift oder Stiftung, 
Bermaͤchtniß für arme eder Franke Bergleute, j - 
Das Berggewaͤchs, des — es, DA. die —e. 1) Die allgemeine 
Benennung folher Gewähfe ober Pflanzen, bie entweder um ober 
doch gern auf Bergen und haben Gegenden wachfen. 2) In den 

Bergwerten, die Mimer, das Metall. 

Das Berggewerk, des —es, By. die —. 1) Die Verbindung, 
die Gefelljchaft der Verggenoſſen. 2) O Gewerke oder Werkhäufer, 
mo bie rohen Berggäter meiter zubereitet unb verarbeitet werben 
(Bergmanufactur). } 

Die Berggewerkfchaft, 94. die —en, bie Berggenofien ale zufam: 
mengenemmen, bie Geſellſchaft der Berggenoſſen. 

& Das Berggewild, des —es, d. 2. w. d. Ez. das Wild auf 
den Bergen, Gebirgen. 

Nicht fiegte mehr Amfion, 

Richt Orfeus mehr buch Harmenie 

Die Berggewild' 

“und Sturm in Wog' und Walbung zwang. Voß. 
Das Berggesäbe, ſ. Berggezeug. x 

1 Das ug, des —es, d. DM. ungew. In den Bergwerken, 
alle Werkjeuge, weiche die Bergleute in den Gruben gebrauden, in 
ihrer Sprade Verggezäbe, Bergzaͤhe. Bun 

© Das Berggift, des —es, 0. My. der ben Erzen beigemifäte rohe 
@ifeftoff, der fih In dem Schmelzofen davon abfondert, und in Gr: 
ftait eines grauen Mehles im Giftfange anhängt, daher aud von 
den Bergleuten Giftmehl genannt wird (Arsenic), Kinberling, 
S. Arſenit und Giftmehl. 
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O Der Berggiftkalk, des —es, Mi. von perſchdeni Arten die 
—e, ein Giftkörpee , der gewoöhntich an andern Mineraeigen 

. Überzug bildet, und bald eine heilgruͤnliche, roͤthliche und gelbtidis 
weiße, bald eine lichte rauchgraue Farbe hat; natürlicher Berggift⸗ 
Eule, Arſenikkalk. Rother ſchwefelartiger Berggifttalk, der mik 
Schwefel vermiſcht ift (Realgar), rethes Rauſchgold. 

TDie Berggilte, By. die —n, ein Seeſiſch an den Norwegiſchen RE 
ſten, einem Karpfen aͤhnlich, und daher auch der Mordilhe Karpfen 

‚genannt, Möller rechnet ihn zu ben Deeramfein, uad Rleinzm 
ben Meerbraffen, ‘ a u. . 

Der Berggipfel, bes— 6, d. 894. w. db... ber Gipfel eines Bergre. 
Die boͤchſten Berggipfet find Jahr aus Jahr ein mit Schnee und 
Eife bedeckt. Br, 

O Das Bergglaß, des — s, 0. Mp. ein burchſichtiger, alasartiger 
Kiefel von verfhiebenen Karben, ber ſich theils in fechöediger, theils 
in unförmlicher Gieftalt in ben Ritzen und Höhlen der Berge anlegt; 
Betgkriſtal. Ctubius. Bst ! 

O Berggladartig, adj. u. adv. nad Art, von der Art bed Berge 
glafes (erystallinisch). : 5 - 

O Bergglaſicht, adj. u. adv. dem Bergglafe aͤhnlich. ’ 

O Bergglafig, adj. n. adv. Bergglas enthaltend; auch bergglads ' 
artig (erystallinisch), _ 

Das Birggliepfraut, des —es, d. BY, ungew. eine Art des Glied: 
trautes auf den Italiſchen Bebirgen, mit krautartigem Stamm ohne 
Detbiätter und mit ſtacheligen Helden (Sideritis montana L.). 

Der Berggott, des — s, Mi. die —götter; die Verggöttinn, 
Mz die —en, in ber Goͤtterlehre ber Alten, Gottheiten, welche 
bie Berge bewohnten, bort herrſchten und dort verehrt wurden, 

Das Berggras, ded —es, 24. die —gräfer, von wehrern Arten, 
die Benennung mehrerer auf Bergen und Bebirgen wachſender Gras: 
orten, ı) Des fogenannten Ruchgraſes, befonders berienigen Art, 
die bei Linnd Anthoxanthum odoratum heißt. 2) Des haarfdrmir 
gen Etraufigrafes (Agrostis capillaris L,). 3) Des Schafſchwin- 
geld (Festuca ovina L.), 

Die Berggrasblume, Dy.die —n, f. Bergnägelein. 

Das Berggruͤn, des Berggruͤn, 0.9. 1) Ein grünes, erbige® 
und werhes Kupfererz; auch grüner Kupferoher, Sciefergein 
(Ochra Veneris), 2) Eine grüne gereinigte Art Thon. 3) Brei Ei— 
nigen ber Name eines Steines, welder eine blaue oder lichtblaue 
Barbe hat. ©. Bergblau 5). 

Der Bergarufß, des —es, Mi. die —grüße, der Gruß ober bie 
Formel, womit Bergleute einander zu grüßen pflegen, befonders im 
feierligen Berfammlungen. Der gewöhnliche Gruß ift Gluͤck auf! 
Bei Verfammlungen bedienen fie ſich aber eines längeren. 

Die Berggubr, 2%. bie —en, ein gediegenes und reines Silber, 
bas burd bie zerbrochenen Saalbänter burhgedrungen ift, und eis 
nem weißen blciigen Betten gleicht; auch Bergbuttermild), Bergmild,. 

Der Berggünfel, des —s, 0. WM. eine Art Günfel, die an trade: 
nen und warmen grafigen Orten wäh; auch Steingänfel (Aiuge 
pyramidalis L.). 

O Das Berggut, des —es, Di. die —güter, Alles, was aus dem 
Innern ber Erbe gegraben und befonders auf bergmäunifihe Art ger 
wonnen wirb (Fossilien, Mineralien). 

Der Bergbahnenfuß, bes —es, 0. My. eine Art Hahnenfuß, bie 
auf hohen Gebirgen waͤchſt (Trollius europaeus L.). 

Das Berghäflein, das Berghätel, des —s, d. Dh. w. d. €. 
eine Art Bergbarten, beren Blatt von Meffing ift, und oben eine 
ſchmal zulaufende Spige bat, und welche mit einem langen zierlih 
ausgelegten Stiele verfehen iſt. Die Oberſteiger unb Gejhiwornen 

» pflegen ihn anflatt eines Stabes zu fragen 

Der Bergbahn, des —es, 3. die —bähne, f. Birkhahn. Auf 
eine Benennung des Auerhahns, weil er fid) im gebirgigen Gegen: 
den aufhält, j 
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— — — Ein erzgebisgifher Bergbahn 
Ging dann herum. — Bo. j J 

Die Berghalde, 9. die —n. ı) D. D. die abhaängige Seite eines 
Berges; bie Vergiehne, der Abhang. =) In ben Bergwerken, 
diejenigen Berge, welche aus den Gruben gefördert und in große 
Haufen aufgeftürzt werben; die Halbe. ©. d. 

Die Bergbandlung, @y. die —en, in manden Gegenden, ein? 
Bandlung, welde den Bergleuten ihre Bebürfniffe Liefert, auch bie 
Woaren aus den Mergwerken, ausgenommen bas Silber, für den 
Landesheren verkauft, . 

-Vergbart, adj. u. adv. in ben Hüttenwerken, bergyarte Schlacken 
ſolche, die von eimem ſtrengen Roh⸗, Biel: und Kupfergefiein fallen, 
und von welchen man das Metall nicht völlig gewinnen und beraufs 
bringen kann. r 

Das Bergbarz, des —es, 24. von mehreren Arien, bie —e, eine 
Benennung aller bichten Erdfäfte ober Harze, als bes Jubenpehes, 
ber Steinkohlen, bes Bergoͤles, Bergtheresic., weil man fie am häur 
figften in gebirgigen Gegenden findet; auch Bergfett. 

Der Berghafe, des —n, BA. die —n, eine Bafenart auf den Als 
pen und in den Norbländern Europens, bie im Winter ganz weiß 
wird; auch Steinhaſe, Sanbhafe. 

Der Berghasvel, des —s, d. 4. w. d. Ej. im Bergbaue, ein 
Hatpel oder eine Winde, vermittelft welcher Crze und Berge aus 
der Grube gemunten werben; der Dornhaspel. s 

Die Bergbaue, 9. die —n, eine Daue, Hate, deren ſich bie Berg 
leute bedienen. 

Der Bergbäuer, f. Häuer. 

Die Berabäufung, Rp. die —en, in ber Naturbefhreitung, ein 
Berg, welcher mehr aus gemengten ald geordneten Bergarten ber 
fleht, und wo diefe ohne Ordnung über und neben einander liegen. 

A Das Bergbaupt, des —ed, By. die — haͤupter, das Haupt 
oder der Gipfel eines Berges. 

Schon war Athen’s Berghaupt, bas heilige Sunion nahe. Bof. 

Der Bergbauptmann, des — es, 4. die männer, \gemöhnlis 
her — leute, ber vornehmfte Bediente in ben Bergwerten, ber ges 
wöhnlic no den Oberberghauptmann über ſich bat, 

Die Berghauptmannfcaft, 9%. die —en, das Amt und die Wuͤrde 
eined Bergbauptmannes, 
Das Berghaus, des —es, DM. die —häufer; Verkleinerungsw. 
das Berghaͤuschen, O. D. Berghaͤuslein, des —s, d. By. w. 
d. &. ein auf ober am einem Berge liegendes Haus. Iſt es von 

ſchlechter Belhaffenheit, fo ift es eine Berghütte. z 

Das Berghauslaub, des —es, 0. My. eine Art Hauelaub, melde 
Blätterrofen mit glatten Rändern unb weit abſtehenden Fortfägen 
hat, rothe Blumen trägt unb auf ben Feldern in der Echiweiz wählt 
(Sempervivum .ınontamım L.). 

Die Bergbaut, d. Di. ungem, eine Xrt Steinflachs, die aus ganz 
dünnen Blätthen beftebet, und bem Papiere gleicht, daher fir auf 
Bergpapier genannt wird. 

+ Die Bergbenne, 2%. die —n, bei den Bergleuten, eine Benen- 
nung ber geringfien Koſt, ats Käfe und Brot und eine ungefettete 
Baffırieppe. 

Der Bergberr, des —en, My. die —en, ber Sandesherr, in beffen 
kande Pergmerke find, auch ber Herr, Befiger eines Bergwerkes 
überhaupt, wie 5.®. In Rußland. „Dem hoͤchſten Landes; und Vergs 
herren bleibt ber landesherrliche Behente uͤberlaſſen.“ National 
zeitung. 

Die Berghimbeere, 24. die —n, bie Frucht bes Börghimbeers 
baumes, Xhauberre , Kraͤtzbeere, Wolkendeere, Norwegiſche 
Bromberte. ©. Kräsbeere. 

Der Bergbimbeerbaum, des —es, 9. bie —bdume, ein Ge 
wihs, bas in ben nörbliden Bändern Europens einheimiſch it (Au- 
bus chamarmorus L.). 


Gampe's Wörterb. I. Ah. 


Die Berghöbe, 2. die —n. 1) Die Höhe eines Berges. 2) Afde 

Anhoͤhe, Berg, wo es auf Beſtimmtheit nicht ankoͤmmt. 
Ihn von der Au’ aufmälzend zur Verghöh. Wog. 
Die Theſſaliſchen Berghoͤhin. — — Baggefen. 
Umraufht von waltichten (waldigen) Berghoͤh'n. Derf. 
Das Berghoheitsrcht, des —es, d. PM. ungew. ber Bergbau ale 
. ein Hobeitsredht ober Ianbeöherrliches Borrecht betrachtet, bas Eigen⸗ 
thum bed Sandesheren über die in dem Staate befindlihen Berg⸗ 
werke und beren Ausbeute, 

Die Bergböble, 9. die —n, eine in einem Berge befindliche Hoͤhle. 

Der Bergholunder, des —E, d. BB, ungew. eine Art Holunder, 
im füplihen Europa, mit sufammengefegten eiförmigen Blumentraus 
ben und baumartigtm Stamme (Sumbucus racemosa L.); au 
Traubenholunder, Hirſchholder, Steinhoider, Waldholder. 

Des Bergholz, des —et, My. die — hoͤlzer, im Schiffbaue, diejenf: 
gen ftarlen Bohlen, welche ein Schiff auswendig ber Länge nad in 
verfhiebenen Höhen umgeben, und über die anderen Bohlen unb, 
Planken bervorragen, Sie find durch eiferne Bolzen mit ben Knie- 
und Krummbölzern verbunden und dienen dazu, das Schiff von aus 
fen zu/bergen, zu bewahren. Bom R. D. Barghölter ruͤhret 
es, daß Andere Barkhölzer und noch Andere, zu welden aud Ab. 
gehört, unrihtig Barkhalter bafür fagen. 

Das Berghuhn, des —es, 2. die —hühner, ein Rame des Reb: 
huhns in gebirgigen Gegenden, bas von bem gemeinen wenig ober gar 
nit verſchitden iſt. In weiterer Bedeutung verftcht man baruns 
ter alle Arten wilder Hühner, 

Der Bergbund, des —es, 9. bie —e, in den Bergwerken, ein 
laͤnglicher vieretiger Kaften auf vier Mäbern, in weldem bas Um: 
brauchbare aus ben Gruben durch bie langen Stollen gelaufen wird; 
ber Hund. S. d. 

Die Bergbütte, BY. die —n. ı) Cine auf ober an einem Berge lie. 
gende Hütte: ©. Berghaus. 2) Die leichte Hütte, ober vielmehr 
bioß Bebahung über der Öffnung eines Schachtes, wo bie Erze und 
Berge aus ber Grube herauf gemwundben werben. . . 

Bergiht, —er, —ite, adj. u. adv. Bergen aͤhnlich, nad Art ber 
Berge. Cine hergichte Gegend, eine Gegend mit Auhöhen, die Ber: 
gen gleichen; beffer bergig. 

Bergig, —er, —ſte, adj, u. adr, Berge habend, enthaltend. Gin 
bergiges Land, eine bergige Gegend. e 

Der Bergifop, des —es, d. DM. ungemw. ein Mame bes im bergigen 
Gegenden wild wachſenden und geruchleſen Ifops. Wählt er auf 
unfruchtdaren ‚Heiden, fo heißt er Heideniſop. 

Der Bergiunge, des —n, 94. die —n, in den Bergwerken, na: 
ben, melde bie Berge von den Erzen abfondern, bie Erze waſchen 
und fonft leichte Arbeiten verrichten. 

Die Bergkappe, 3%. die —n, eine breierige Teinene Kopfbedeckung 
ber Bergleute, die fie ſowol bei ber Arbeit unter dem Hute, als 
and zw anderer Beit auf dem Rüden herabhangend jur Zierde 
tragen. 

Der Bergkarren, des —s, d. Mz. w. d. Ez. in den Bergwerken, 
ein Cauffarren mit zwei Mäbern, die in zwei Spuren gehen. 

Die Bergkatze, MM. die —n, eine wilde Kagenart, weit größer ale 
die gemeine Kate, gelb und grau vom Farbe, melde mit einem bis 
en lungen Schwanze verfehen und fehr beshaft ift (Felis por- 
dalis L,, Catus montanus KL). Das Männden berfelben wirb 
Berglater genannt. , 

Der Bergkeller, des —s, d. D. w. d. Ey. ein in einen Berg ger 
grabener oder in einen Felfen ausgehauener Keller, bergleihen haͤu⸗ 
fig in den Weinbergen angebracht werben, 

Der Bergkeffel, des —s, d. Di. w. b. Ez. bei ben Bergleuten, eine 
Vertiefung im Erbboden, befonters wenn fie von eingefunlenen Berg» 
gebäuden herruͤhret. S. Keſſel. 
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Die Bergkette, M. bie —n, eine Tange Reihe aneinanber hangenter 
Berge, ein Gebirge, das fih in tie Länge erſtreckt eine Bergreihe. 

Die Bergkicher, 9. die —n, eine Art auf Bergen wachſender Ki: 
Gern ober Platterbfen, mit zwei oder vier lanzenförmigen Blättern 
an jebem Stiele, Langen Stengeln und großen Biumen (Lathyrus 
heterophyllus L.). 

Der Bergfiefel, des —s, d. 9. w. d. Ey. bei ben Bergleuten, cin 
unreinee Ahat, der zu den gemeinen Beuerfleinen gehört und and 
Felstieſel, Feldachat Heißt, 

Der Bergklee, des —e, d. M. ungew. ſ. Alpenklee. 

Die Bergkleidung, Ba. die —en, ſ. Vergtracht. 

Die Bergklette, 4. die—n, eine Art Kletten mit fpisigen Blumen- 
kopfchen, die auf Schutthaufen und an den Wegen wädft (Lappa 
major montana L.). 

Die Bergkluft, 2%. die —Mäfte, eine Kluft, einfehr enges Thal 
zwiſchen Bergen. 

— liche fie mit aͤngſtlichem Fuß in bie däftere Bergktuft. Ve p. 
Dann lürjt bes Herrſchers Gebot mit der Vergeffenheit Fluch 
Ihn in die Bergkluft hinab und mitternädtliher Graus 
Umfdhlingt als Leichentuch ihn. Thuͤmmel. 

Der Bergknapp, des —en, My. die —en, bei den Bergleuten, ein 
junger Bergmann ; in weiterer Bedeutung, ein jeber Bergmann. 

Die Bergkuappfchaft, 9%. die —en, 1) Die Gefellfhaft der Berg: 
tnappen, ober ber Arbeiter in einem Bergwerke; ohne Mehrzahl, 
Eid in die Bergknappſchaft begeben, ein Bergmann werden. 2) 
Die Bergfnappen eines Drtes oder einer Gegend sufammengenommen. 

3) Die Berfammlung ber Bergtnappen. Bergknappſchaft halten. 

Der Bergfnappfchaftältefte, des —n, 9. die —n, bie Älteften 
der Vergknappſchaft, die auf gute Orbnung halten, für bie Zufuhr 
ber Eebensmittel und andrer Beduͤrfniſſe zc. forgen. 

Die Bergknappfchaftsfahne, 9%. die —n, die Fahne den Berg: 
nappfchaft; bei Sffeutiichen Aufjügen ıc. 

Der Bergfuappfihaftöfchreiber, des —s, d. My. w. d. Ez. ber 
Säreiber einer Bergknappfhaft, ber bie Büchfenpfennige und was 
fonft der Bergknappſchaſt gehört, in Werwahrung hat. 

Das Bergknappfchaftöfiegel, des —s, d. 2. w. d. Ez. das Sle⸗ 
gel, welches eine Bergknappſchaft führt. 

Der Bergknecht, des —es, I. die —e, in den Bergwerken, Arbei: 
ter, weldhe die Berge und Erze aus ben Gruben ziehen, unb andere 
geringe Arbeiten verrichten. 

Der Bergknoblauch oder Berglaud, des —es, 0. Di. eine Art 
wilden Anoblauhs, der auf bergigen Orten wähft und fhirmförs 
mige mweiflihe Blumen mit breiten purperfarbenen Etreifen bat 
(Allium carinatum L,), In manden Gigenden nennt man ihn 
aud den Graslauch. 

Die Bergkohle, 2. die —n, eine jede Erd: und Steinkohle; bann 


auch, eine weihe Bergart, die verfaultem Holie ateiht, mit Erd-· 


pech geſchwaͤngert ift und in Sachſen häufig gefunden wird. 

Der Bergkompaß, des —ſſes, 34. die —ffe, ſ. Grubenfompaf. 

Der Bergkorb, des —es, Mn. die —kürbe, ein Korb, melden bie 
Bersleute zur Ausförberung metallifher Erden and der Grube gebrauchen. 

Der Bergkork, des —es, Di. von mehreren Arten, bie—e, eine Art 
groben Stemmflahfes, Lie dem Korte gleiht, und ans Then, Fluß: 
fpath, Sand ꝛc. beiteht (Suber montanum), 

Die Birgfoften, d. &. ungew. alle Hoften, welche bie Antegung und 
Unterhaltung eines Bergwerkes erfodert. 

Die Bergkräbe, 9. die —n, eine Art Hiper, vie auf Gebirgen 
debt, mit mebrern Unterarten; auch Alpenktaͤhe. 

* * Der Bergframpf, bes —es, d. ®y. ungem. ein veraltetes Wort, 
welches nod in manchen Kalendern angetroffen wird und in ber Römis 
Them Kirche den Freitag vor dem Palmfontige bezeichnet, an wel: 
Arm in derſelben bas Gedaͤchtniß des Mitleibens der Maria als fie 
Krißum auf dem Berge Solgatha leiden Jah, gefeiert wird, Mariä 
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Der 
Vergkrampf, Marid Ohnmachtsfeiet. Sept wird er gewöhnlich 
ker Tag ber fieben Schmerzen Marik genannt. 

Die Bergkratze, My. die —n, ein eifernes Werkzeug der Minengräs 
bye, welches fie beim Arbeiten in fteinigem Grunde gebtauchen. 

Das Bergkraut, des — es, DH. die —kräuter, die allgemeine Benens 
nung aller auf Bergen und Gedirgen wachſender Kräuter ; Bergpflangen. 

Der Bergkrifiall, des —et, By. die —e, ſ. Bergglas. 

Die Bergkreffe, d. 2. ungew. ein Pflanzengefäleht, das Schoten 
trägt, welche von einander fpringen, worauf die Schalen derfelben 
ſich zufammen rollen (Cardamine L.). Als verfchiebene Arten red» 
net Binne zu derfeiben die Winterkreſſe und Virterkreffe. 

O Die Bergkruͤmme, 33. die —n, eine Krümme zwiſchen Bergen, 
ein zwifhen Bergen ſich hinkruͤmmendes Thal. 

Dann Bergkruͤmmen durchſpaͤht. Bo ß. 

Der Bergkuͤbel, des —s, d. 9. w. d. Ez. ein Kübel, in welchem 
man Berge und Erze aus ben Gruben fördert, 

Die Bergkuh, 2%. die —kuͤhe. 1) Tine jebe Auh der Bergbewoh: 
ser, die an und auf ben Bergen mweibet. >) Gin Amerifanifhes 
hier, das auf ber Erde und im Waſſer lebt, und einer Kup ähnlich 
ift, aber feine Hörner bat. 2 

& Bergtuhäugig, adj. u. adv. große ſchoͤne Augen habend, gleichfam 
wir eine Bergtuh. 

Ein dergkuhaͤugiges Wei. — — Baggelen. 

Die Bergladhter, My. die —n, ein in den Bergwerken üblihes Linz 
genmap von 34 Eile ober So bis 84 Äcllen. 

Das Bergland, des —es, 9. die —laͤnder, in ber Landwirthſchaft, 
an Bergen liegendes Land. An manden Orten wird es dem Gars 
tenfande entgegengefeht. S. Bergſchlag. 

Der Berglauch, f. Bergknoblauch. . 

+ Bergläufig, adj. w.adv. in ber Sprache ber Bergleute, was nad Art 
und Gebrauch ber Bergleute ift; berguͤblich. Verglaͤufig reden, mie 
die Bergleute reden, 

+ Der Berglavendel, f. Bergpotei. 

Das Beraleber, des —s, d. 2. w. d. Ez. 1) Dacjenige Leber, 
welches die Bergleute vor bem intern tragen ; gemein, das Arſchleder. 
2) Eine Art Steinflahs, weißlich ober gelblich von Farbe mit biegs 
famen unter einander laufenden Fafern, die dünne Blättdhen bil: 
ben (Aluta montana L.) ; ohne Mehrzahl. r 

Die Berglehne, DM. die —n, die abhängige Seite eines Berges; 
Bierghalde. 

Die Berglerche, 9%. die —n, eine Art Lerchen, die in Gebirgen 
lebt (Alauda alpestris L.). 

Der Bergletten, des —s, 0. Ds. im Bergbaue, derjenige Betten ober 
Thon, ber zuweilen unter unb neben den Erzen bricht. 

A Der Berzleu, bes —en, 9%. die —en, bie bihterifhe Benennung 
eines Löwen, befonders wenn ex ih auf ober zwiſchen Bergen aufs 
hält; der Bergloͤwe. 

Die Bergleute, f. Bergmann. 

+ Die Berglilie, 9. dbie—n, in manden Gegenden, ein Rame ber: 
ienigen Silie, die fonft au der Tuͤrkiſche Bund genannt wirb (Li- 
lium martegen L.), 

Das Bergloch, des —et, 9. bie —Idcher, in den Bergwerlen, ein 
sermittelft des Bergbehrers anf verfhiedene Art in das Geſtein ge— 
behrtes Loch, um es zw unterfuhen ıc. 

Die Berglofung, 9. die —n, in den Bergwerten, ein geräumiger 
Plag in einer Grube, wohin bie Berge und andere Sachen, bie ben 
Arbeitern im Wege find, hingebracht werden. ©. Fofung. 

Der Berglöwe, des —n, 9%. die —n, f. Bergleur. 

Die Bergluft, d. 2%. ungem. bie feinere, bünnere und zugleich rei: 
nere Euft auf Bergen und Gebirgen. 

Der Bergmann, bes —s, 39. die — leute, in ber weiteſten Se— 
deutung, der Einwohner eines bergigen Landes, in welcher Medertung 
bie Mehtzahl Bergleute zuweilen vortömmt; in@egenfag ber Thallente, 
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welche bie Thaͤler bewohnen. In engerer und gemößmlicher Bedeutung, 

einer ber ſich Aberhaupt mit dem Bergbane befchäftiget,, die Hüttens 
arbeiter mit darunter begriffen. Bumeilen verſteht man barunter 
„auch nur die Grubenarbeiter mit Ausfhluß ber Hüttenleute. In 
noch engerem Sinne verfteht man darunter biejenigen Grubenarbei: 
ter, melde noch nicht für Dauer gelten und biefen nadparbeiten müf 
fen. In der engſten Bedeutung des Worts ift ein Bergmann berjeni: 
9%, der in ben zum Bergbaue und befonbers zum Grubenbaue gebbris 
gen Wiſſenſchaften erfahren ift, er möge diefe Wiſſenſchaft anzumens 
den Gelegenheit haben ober nicht, Gin Bergmann vom Reber, ber 
das Haudwerkliche ber Grubenarbeiter verſteht. Ein Bergmann 
von ber Feder, ber bei einem Bergwerke mit ber Feber arbeitet; wie 
auch einer, der wiffenfhafttihe Kenntnig vom Bergbaue unb allem 
dazu Gehörigen hat. Gin Bergmann vom Feuer, ber bad Schmelz: 
und Hüttenwefen verſteht und babei angeftellt ift. 

Das Bergmännden, ©. D. Bergmännlein, des —s, d. 39. w. 
d. Ez. 1) Bei abergläubigen Bergleuten, Befpenfter, welche gewiffe 
Berge bewohnen, Klein find und ungereljt niemand ein Leid zufügen 
follen; Kobold. S. d. 2) Die Heinen Zacken oder Bahnen, die an den 
Brandftüren anzufhiegen pflegen, wenn fie nah bem Brennen zu 
geſchwind ins Kalte kommen. 

Bergmännifh, adj. u. adr. was bie Bergleute betrifft, von ihnen 
aefhiehet; nad Art der Bergleute. Gin bergmännifcher Aufzug, 
von Bergleuten vorgenommen, Bergmännifch reben, fi bergmaͤn⸗ 

u Heiden x. Bergmaͤnniſch bauen, vorfihtig. Cine bergs 

männifche Anmeifung, ein guter Anbrud, ber reihe Ausbeute hoffen 
läßt. Gine bergmännifce Reife, die mit Hihſſcht auf ben Bergbau 
ober in bergmännifcher Abfiht unternommen wird, Cine beramän- 
nifhe Stufe, eine Erzfiufe, bie mit Eifen und Schlaͤgel vom Erz ⸗ 
gange abgefluft iſt und megen ihrer Güte oder Schoͤnheit jo genannt 
wird. Ein bergmännifches Gefchrei, ein lauter Ruf bee Bergleute, 
wenn ein neues Werk ober au eine fhon gebaute Grube gute Kuss 

. fihten zu einer reichen Ausbeute giebt. 

Der Bergmannsftand, des —eö, 0. 34. 1) Der Stand ber Berg: 
leute, als abgezogener Begriff, ihr Verhaͤltniß zu andern Rärgern 
bes Staats. Er lebt im Bergmannsftande. 2) Die Gefammtheit 
aller Bergleute eines Lande oder einer kandſchaft. in Glied bes 
Bergmiannsftandes. Gr gehört zum Bergmannsjtande. 

Die Bergmannötren, d. DM. ungew. eine Art Mannstreu ober Berg: 
diftel, bie in hohen Gegenden wähft (Eryngium campestre L.) 
zum Unterfhiebe ber Seemannstreu, bie fih an den Seeküften ſtadet. 

Der Bergmtarficheider, des —6, d. 9. m. d. Ej. ſ. Markſcheider. 

Der Bergmaurer, des —s, d. 3%. w. b. E;. in ben Bergmerten, 
ſolche Bergleute, bie bloß dazu angerwiefen und verpflichtet find, bie 
Schaͤchte, Stollen, Rabeftuben ıc. ftatt ber Holzzimmerung zu meh: 
zerer Dauerbaftigkeit auszumauern und zu unfermauern. 

Die Bergmaus, 9. die —mÄufe, eine Art groſſer Mäufe in Nor 
wegen und Lappland, gelblich braun, vorn am Kopfe aber, an ben&chuls 
tern und Füfen ſchwarz, und an ben Seiten fletig, bie fi in ben 
Bergen aufhalten, zu Zeiten aber merfwürdige Wanderungen anftel 
Ion. Wan nennt fie auch Lemming. “ 

Das Bergmehl, des —es, o. PM. ein zarter Schlich von verwitter: 
ten Kallorten, ber durch bie Tagewaffer in ten Steinfiüften abge 
fegt wied; auch Erbmehl, Himmelsmehl. S. Mondmilch. 

+ Das Bergmeierkraut, des —es, d. My. ungew. ein Name bes 
Labs oder Meierfrautes, bas in bergigen Wäldern wähft (Galium 
montanum L.). 

Die Bergmeife, My. die —n. ı) Eine Art Meifen, bie fih in den 
Gebirgen aufhält (Parus caudatus L.), In andern Gegenden fin 
det fie fih auch an niedrigen Örtern und heißt dann Moormeife, 
Rietmeife, font auch Schneemeife und wegen des langen Schwanzes 
Schwanzmeiſe, Bagelmeife, Pfannenſtiel. 2) Ein Rame ber 
Aſch⸗ oder Graumeife. 


Der Bergmeiſter, des —&, d. 4. w. d. Ez. 1) Sa ten Bergwer 
ten , ein Beamter, ber in des Landeshertn Namen die Zede verlei— 
het, das ganze Bergwert richtet und ben Oberbergmeiſtet über ſich 
hat, daher er auch Unterbergmeifter genannt wird, auch Bergvogt. 
2) An mandıen Orten, 3. B. in MRürnberg, bie zwei Borgefenten 
ber Steinbreherinnung. 3) + An manden Orten aud der Vorge 
ferte eines Steinberges; Steinmeifter. 

Die Bergmerle, 9. die —n, eine Art Droffein; Ringbroffel (Tur- 
dus torqnatus L.). , 

Der Bergmeffer, des —, b. 3%. iv. d. Ez. ein Werkjeug ber Feld: 
meffer, deſſen fie ſich bedienen die Höhe der Berge zu meffen, zu 
beſtimmen. 

Die Bergmilch, o. DH. im Bergbaue, bie Benennung afer berjenis 
gen Metalle, weldje in weicher und flüffiger Geſtalt in bee Erde ge: 
funben werden und einer Milch ähneln. Dabin achdren aud die 

* metallifhen Gußren, f. Bergguhr. Beſonders bezeihnet man ba: 
mit einereine weiße Kallerbe, wenn man fie in ſtuͤſſtget Geftaltantrifft. 

Die Bergmine, DH. die—n, eine Mine in den Bergwerken, zum Un: 
terſchlede von einer Pulvermine; auch Erzmine. 

Das Bergmittel, des —s, d. My. w. d. E;. bei ben Bergleuten, fe 
viel als Bergart. Taube Vergmittel. 

Der Bergmönd, des —es, By. die —t, bei ben abergläubigen Berg: 
leuten, ein Berggeſpenſt, bas fih zumellen in Geftalt eines Möndes 

ſehen laſſen fol. S. Berggeiſt. 

Die Bergmuͤnze, d. 34. ungew. eine Art Muͤnze, bie auf ben füblis 
hen Gebirgen Europas wäh, amweitheitige Blumenftiele bat, bie 
aus ben Winkeln ber Blätter entipringen und fo lang als bie Blaͤt⸗ 

- ter find (Melissa calamintha L.). In manhen Gegenden beißt 
auch fo bas milde Königskraut (Thymus acinos L.). 

Der Bergfabrer, bes —8, d. 9. w. d. Ey. in ben Bergwerken, ein 
Beamter, ber ben Bergleuten auf den Zechen nachfahren und auf bie 
Bergmeifter und Gefhwornen Acht haben muf. _ 

Das Bergnägelein, des —s, b. 4. w. d. Ep. eine Art wilder 
Nögelein oder Grasblumen, mit einfachem Schafte, der ein Blu: 
mentöpfden trägt und gleich breite Blätter hat; Bergnelke, Berg: 
grasblume (Statice armeria L.). 

Die Bergnelfe, 9. die —n, f. Vergnägelein. 

Die Beranimfe, 9. die —n, in der Götterlehre ber Griechen und 
Römer, Nimfen, welde die Berge bewohnten (Orende). In weite: 
zer Bedeutung, ein diefen ähnliches Wefen. &o nennt Bof bie Kreis 
heit, als eine Perfon gedacht, eine Bergnimfe, weil die Freiheit vor- 
zuͤglich in gebirgigen Ländern zu Haufe ift. 

Und rechts dir wandle ſtolz und hehr 
Freiheit, bie edle Bergnimpf’ ber. Boß. " 

Der Bergobergefhmworene, bes —n, 9. die —n, in den Bergiver: 
ten, ein Beamter, weldher bie Berggefhworenen unter fi bat umd fi 
mit dem Oberbergmeifter in Bergwerkdangelegenheiten berathſchlaget 

Das Bergöl, des —es, 4. von mihrern Arten , die—e, ein flüf: 
ſiges, dunfelbraunes Bergfett, bas an manden Drten aud ber Erbe 
und aus den Bergen quillet; Erböf. Es ziehet das Gold aus dem 
Königswafler nicht in ſich, und ift unter dem Namen bes Steindles 
als ein Heilmittel in Bichfrantheiten befannt (Petroleum). 

Die Bergorbuung, 34. die —en, eine landesherrliche Verordnung 
das Ganze bes Bergwelens betreffend, wonach fi bie Bergbeamten 
und Berzleute”in allen Faͤlen zu richten haben. 

Das Bergpapier, bes — s, b. Di. ungew. f. Berghaut und 
Dergiever.d Es Heißt auch Bergzunder, Steinpapier. 

Das Bergpeh, des —es, My. von mehreren Arten, die —t, ein 
trotenes, brähiges und ſchwarzes Erbharz, bas dem Peche ähnlich 
ift; Eedpech, Erdharz, Judenpech, Steinped) (Bitumen asphaltumL,). 

Die Bergpecherde , d. Di. unge, eine mit Berghl oder Bergpech 
burchdeungene Erde; auch Vergtorf. 

Das Bergpeterlein, des —s, 0. Di. eine Art Vogelneſt oder Heil 
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twurz, die auf freien Hügeln wild wähfet und auseinander gefperrte 
Biätchen hat. ©. Bergeppich. 

O Der Bergpfab, des —es, 2. die —e, ein auf einen Berg füh: 
render oder auf, au einem Berge binlaufender Pfad, Fupfteig. „Und da 
er bie fleile Anhöhe verlafien wollte, ſah er auf dem engen verſchlun— 
genen Bergpfabe einen Moͤnch daherwallen* ıc. F. Kind. 

Der Bergpfeffer, des —6, 0. IM. ein Name bes Kellerhalſes 
oder Seideibaftes (Daphne mezereum L.). 

Die Bergpflange, . die —n, die allgemeine Benennung aller auf 
Bergen und Gebirgen warhfender Pflanzen. 


bem Harze, eine Perfon, melde die Koflen zu einer Grube eintseibt 
und berechnet; anberwärts der Schichtmeifler. 
+ Der Bergpilz, f. Virkenpit;. 


OÖ Die Bergplatte, DR. die —n, bie Oberfläche eines Berges wenn | 


fie plate if. „Moinzi befegte bie Bergplatte.e Poffeit. 

Der Bergpolei, bes —es, o. Di. eine Pflanze, die auf duͤrren Hüs 
gein wählt; auch Berggamander, Berglavendel, wilder Rosmarin, 
Rohrmuͤnze ze. Heißt und nah Rinne zu den Gamanderarten ges 
hört (Teuerium montanum L.), 

Der Bergprediger, des —s, d. 3. w. d. Ez. ein Prediger, ber in ben 
Beraftädten vor den Bergleuten prebiget. ‚ 

Die Bergpredigt, By. die —en. ı) Eine Predigt, bie zu gewiffen 
Beiten im den Bergſtaͤdten vor ben Bergleuten gehalten wird, =) 
Die Bergpredigt Kriſti, derjenige Vortrag, welden Kriſtus an einem 
Berge an die verfammelte Menge hielt, unb werde in ben ra 
ten des Matthäus von Kriſto K. 5 bis 7 aufgezeichnet ift. 

Die Bergpumpe, 9. die —n, Pumpen, die in Bergwerken ge: 
braucht werden, das Waſſer aus dem @efenke zu heben. 

O Der Bergquell, des —es, M. die —e; ober, die Bergquelle, 
2. die—n, ein aus einem Berge, oder auf einem, 1 IBerge entiprin: 
eeer Quell. 

— am ſpiegelnden Bergquell 
Hätet ihr Hund die Biegen und feidenflodigen Schäften. Voß. 

Der Bergquendel, des —s, o. By. ein Art Quendel, ber rauch oder 
mit Haaren dicht befest ift und in dürren Kienfeiben wähft (Sers 
pillum angustifolium hirsutum). 

Der Bergrath, des —es, 9. die —raͤthe. 1) Gin fuͤrſtlicher Rath, 
ber beim Bergwefen angeftellt ift, ober in Bergwerlsfachen gebraucht 
wird; oft nur ein bloßer Kite, =) Ein Rath in dem Berggerichte 
zu Dalle, 

Die Bergratte, Bergrabe, 94. bie —n. 1) Gin Name des Mur 
melthieres (Mus marmota L.). 2) Eine anbere Art Ratten in ger 
birgigen Gegenden, auch Springer genannt (Mus jaculus L.). 

Die Bergraute, d. My. unge. ı) Eine in den Spanifhen Gebir⸗ 
gen wacfende Raute mit ungetheilten rundlichen Blittetn (Ruta 
montana L.). 2) Eine Art wilder Maute bie auch auf Deutihlands 
Gebirgen mähft, eine vide harte holzige Wurzel bat, und bie flärler, 
mwibriger riecht und fhärfer und bitterer ſchmeckt als die Weinraute. 

Das Bergrecht, des —s, My. die —e. 1) Das Recht Bergwerte 
zu bauen und bie bamit verfnäpften Rreibeiten zu genießen; ohne 
Mehrzahl. Einem Orte Bergrecht verleihen. 2) Bergeehte oder 
Gefepe, melde von ber Obrigkeit in Vergwerksſachen gegeben wer: 
dem, ober durch das Herkommen eingeführt find; dann, eine Samms 
lung diefer Gefepe. 3) + In manden Gegenden 5. 8. Öfterreiche, 
eine Abgabe, bie außer bem Zehenten von den Brfigern ber Biein⸗ 
berge an die Grundberrichaft entrichtet werben muß, 

Bergrechtlich, adj. u. adr. ben Bergrechten (ſ. d. 2) gemäß, in ben: 
fetven gegründet, 

Der Bergrewtöberr, des —en, 9. bie —en, ein Grunbbefiger, 
der voa ben Beßtzern ber Weinberge eine Abgabe zu erbeben ber 
rehliget iſt. . 

Der Bergrechtöhulde, des —n, M. die —n, ein Weinbergsbefiger, 
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Der Bergpfleger, des —s, d. Mn. w. b. Ey. in den Sergwerken auf ' 
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ber außer dem Bchenten noch eine Abgabe an bie Srundherrſchaft 
entrichten muß. 

Die Bergreihe, Dip. die —n, eine Reihe an einander hängender Ber⸗ 

ge. Das reizendſte Mittelgebirge an Umfang feiner Thaͤler und 
iprer Bergreiben.“ Meyer. ©. Bergkette. . 

Der Bergreiben, des —s, d. 34. m. d, Ez. bei den Bergleuten, 
ein jedes Lieb, von welchem Inhalte es aud fei. 

Die Bergreife, 94. die —n, fine Reife, welche zum Beſuch oder 
auc zur Unterfuchung der Berge angeftellt wird. 

Der Bergrichter, des —#, d. By. w. d. Ez. eine obrigkeitliche Per: 

fon,, welche die Streitigkeiten ber Bergleute beilegt, was an manden 

Orten auch durch ben Bergmeifter gefhichet. Im Manefeidiſchen 

wird er Bergdogt genannt. 

Das Bergrietgras, des —es, d. 9. ungew. 1) Eine Art Rietgrat, 
bie auf Bergen wählt und kurze, gelblihe, weiche, geftreifte und 
kahnförmige Blaͤtter hat (Carex ımontana L.). a) Eine Art auf 
den Bergen wachſendes Robrgras oder Schilf, deren Blätter auf der 
innern Seite mit Haaren bewahfen und mit einer weißen erhobenen 
Kippe verfehen find; Bergſchilf (Arando epigejos L.). 

Die Bergrofe, By. die —n. ı) Gin Name der Alprofe. S. d. 2) 
Des Name einer andern in Birginien wachſenden Art foiher Rofen ; 
bie Virginifche Bergroſe (Azalea nudiflora L,). 

Das Bergroth , des Bergeoth, 0. Mz. 1) Bei Einigen, ein Name 
bes Kaufcgeib. S. d. =) &o viel ale Bergrötkel. ®.b. 

Die Bergrötbe, d. 9. ungew. 1) Bei Einigen, der Bergsinnober, 
2) Der Rıme einer Pflanze, bie zu Der Färberrdthe gehört, und 
auch wilde Nöthe, Walbmeifter heißt (Asperula tinctoria L.). 

Der Bergroͤthel, des —s, d. Wa. ungem. ein eifenfhäffiger rotber 
und abfärhender Speckſtein, der unter dem Namen Nörhel eder Nö: 
thelſtein am befannteften ift, und auch Bergroth, rothe Kreide Heißt. 

Der Bergrüden, des —6, d. 4. w. d. Ey. der oberſte breite Theil 
eines Berges, wie aud) eine ganze Bergreibe, ober Bergkette. 

Das Bergruhrfraut, des —es, d. By. ungem. eine Art Ruhrkraut 
mit geſtreckten Manlen und einem einfachen Blumenflrauße, Katzen⸗ 
pfötlein (Guaphalium dioicum L.). 

Die Bergrüfter, 9. die —n, f. Bergufme. - 

Die Bergrutbe, By. die —n, f. Wuoͤnſchelrut he. 

Der Bergſaͤbel, des —s, d. Dh. m. d. Ez. ein berzmaͤnniſches Ber 
wehr, das einen —— Griff hat und von ben Älteſten ber Knapp⸗ 
(Haft getragen wird. 

Die Bergſache, 3. die —n. 1) Eine das Bergwefen betreffende 
Sache. 2) Eine Sache, welde vor bas Berggericht gebärt, 

Der Bergfaft, des —es, 4. die —ſaͤfte, eine allgemeine Benen: 
nung allee brennbaren Miner, bie entweder Züſſig zum Vorſchein 
kommen, ober doch fläffig geweſen find. Nah dem verſchiedenen 
Grade ihrer Fluͤſſigkeit und Die befommen. fie verfhiebene Ramen, 
als: Amber, Bernftein, Bergbalfem, Bergkett, Berghatz, Bergs 
dt, Beranech ꝛtc. 

Das Berglalz, f. Steinfatz. 

Der Berglänger, des —s, d. 34. mw. b. Er. bei ben Mergleuten, ei⸗ 
ner, der auf einem Tonwetkzeuge fpielt, wenn er auch nicht dazu zu 
fingen verſtehet. 

Der Bergfanikel, des —s, d. DM. ungem. 1) Eine allgemeine Bes 
nennung ber Färenöpriein und ber Schluͤſſelbtumen, Alpſanikel. 

S. d. 2) So-vicl als Gnadenktaut. ©. b. 

Der Bergfchänder, des —#, d. 3. w. d. Er. bei ben Bergleuten, 
einer, der den Bergbau cines Ortes verfeinert und verläumdet. 

Die Bergſcharte, d. Di. ungew. ein Name der Faͤrberſcharte (Ser- 

ratula tisctoria L,). 

Tie Bergfcbeide, 4. bie —n, barjenige, wat ein Paar ober 
mehrere Berge ſcheidet, ein Thal, eine Aluft. „Bine fymal vorge 
südte Bergſcheide nahm uns auf in ıhre Felſenſchatten.“ Meyer. 
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Die Bergſchicht, 84. die —en, im Berghaus, eine Shiht oder Ar: 
beit, weiche bie Bergleute in ihren Feierftunden verrichten. & Schicht. 

Der Bergſchichtmeiſter, f. Schichtmeifter. 

Das Bergichilf, des —es, d. 9M. ungew. f. Bergrietgras. 

+ Der Bergſchlag, des —es, 34. die — ſchlaͤge, in manden Gegen: 
ben, ein an elmem Berge llegender Schlag oder Ader. S. Schlag, 
Bergland, n 

Die Bergſchlange, Pr. die —n, die größte Art Schlangen, bie in 
den beisen kindern zu Hauſe iſt; bie Riefenfchlange (Boa ophriesL.). 

Der Bergfchlitten, des —s, d. Di. m. b. Ehy. Heine Schlitten, bes 
sen fi bie Bergbewebner bedienen, vom Gebirge, wenn es mit 
Schnee bedeckt iſt, binatzukommen und allerlei Dinge binabjubringen. 

Das Bergſchloß, des — ſſes, Wr. bie —fhiöffer, ein auf einem 
Berge Uegendes Schloß. 

O Die Bergſchlucht, 9. die —en, eine Schlucht zwiſchen Bergen, 
die durch Berge gebildet wird; Bergkluft. „In einer engen furcht- 
baren Bergſchlucht des Apenninus,“ Geume. 

Der Bergſchmied, des —ıs, 4. die —e, ein Schmied, ber bas In 
ben Berwerken nötbige Eiſenwert verfertiget. 

Die Bergſchmiede, 3. die —n, die Werktätte bes Bergfhmiches. 

Die Bergfhmiele, 3. die —n, eine Art Schmielen in bergigen 
Wäldern, mit ſchmalen binfenfirmigen Blättern, mit brauner Blüte 
unb langen gebogenen Grannen (Aira montona L.). 

Die Bergfchnede, 9. die —n. 1) Ein Name ber rothen nadten 
Erdſchnecken, wenn fie in gebirgigen Gegenden gefunden werden. 2) 
Ein Name ber Ammons-, Poft: ober Mibderhörner, 

Die Bergfchnenfe, 94. die —n, f. Waldſchnepfe. 

Der Bergichöppenftubl, des —es, Br. die — ftühle, ein Schöppen: 
ftubl oder Gericht, bas in Bergſachen entſcheldet. 

Der Bergfchotte, des —, My. die —n, diejenigen Schotten ober 
Schottlaͤnder, welche bie Gebirge bewohnen und ſich durch Eitten und 
Tracht von ben uͤbrigen unterfheiden. 

Der Bergfihreiber, des —s, d. 2. w. d. Ey. ber Schreiber in eis 
nem Bersamte. ki 

Berofhüffig, —er, — ſte, adj. u. adv. in den Bergwerken, mit 
Bergen d. d. taubem Gefteine oder Erde vermiſcht. Bergſchuͤſſiges 
Erz, unter weldes Geftein eingefprengt ift, oder welches jeritreuet 
andrinandir liegt. S. Schuß. 

O Die Bergſchule, . die —n, eine Unterrichtsanftalt, in welcher 
die zum Bergbaue in feinem ganzen Umfange gehörigen Kenntriffe 
wiſſenſchaftlich gelehrt werden (Bergacademie). 

O Der Bergſchüler, des —s, d. 4. md. Ez. einer der bie 
Peraihule beſucht, ber ih der Berglande wihmet (Bergeleve). 

Der Bergſchwaden, des —s, d. Mr. w. d. Ep. die mit minerifchen 
giftigen Dünften gefhwängerte Luft in den Bergwerfen. S. Schwa⸗ 
den und Metter. 

Die Bergſchwalbe, 9%. die —n, eine Art Shwalben, die fih auf 

_ bopeu Gebirgen aufzubalten pflegt (Hirundo alpestris), 

Der Bergſchwefel, des —s, d. . ungew. ı) Eine Art gediegenen 
Schwefels, ber einem gelben Salze ähnlich if. =) Mother Bergs 

ſchwefel. S. Bersgiftfalk — 

Der Bergfegen, des —s, d. 39. ungew. ber reichliche Ertrag des 

Bergbaues. 

Die Bergſeife, d. 9%. ungew, eine Art Thonfein von ſchwarzblaäu⸗ 
licher Farbe, melde ſich fettig wie Erife anfühlt und an der Aunge 
Kleben bleibt. 

Das Bergfeil, des —es, Mr. die —e, in den Bergwerken, dasjenige 
@eil, verm:telft deffen allertei Raften aus der Grube gewunden 
werben, befonters die Erze und Becze. 

Der Bergfefel, des —e, d. By. ungew. eine Art Seſel oder Eefel: 
krautes auf den Bergen Italiens und Frankee.hs, mit bäutigen, 
laͤnglichen ungetteilten Slattſtielen und formalen Gtaminblättern 
(Seseli montauum L.), 
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Die Bergfohle, By. die —n, bei den Bergleuten, ber Grund eines 
Berges. ©, Sohle. i 
Der Bergfperling, des —es, 4. die —e, ein Sperling mit brau⸗ 
nem Kopfe, Rüden und brauner Kehle, einem weißen Streife auf 
bem Naden und unter den Augen; im gebirgigen Gegenden (Passer 

montanus mimimus Kl.), . 

Tie Bergfpiete, 0. 2%. ein Rame bes Bergbaldtians. ©. b. 

Der Bergipieler, des —s, d. 9. w. d. Er. Bergleute, meihe ſich 
auf bie Tonkunſt legen und bei bergmännifhen Feierlichkeiten auf: 
fpieten (Berginusicanten) ; Bergfinger. 

Die Bergfpite, 34. die —n, bie Spike oder ber oberfte hoͤchſte 
Theil eines Berges, 

Die Bergſtadt, 94. die —flädte; Verklelnerungew. das Bergſtaͤdt⸗ 
den, D. D. Bergftädtlein, bes —s, d. 9. w. d. Cz. 1) Eine 
Stabt, bie auf einem Berge liegt, =) Eine Stadt, bie von Berg: 
feuten bewohnt wird und bie bamit verbundenen Freiheiten genießt. 

Der Bergfteiger, f. Steiger. ‚ 

Der Bergſtorch, des —et, 4. die —flördhe, f. Bergfalk. 

Die Bergftraße, DM die —n, eine Straße, bie durch oder Äber 
Berge und Gebirge führt. Befonders führt diefen Namen eine Sands 
frage am Odenwalde zwifhen Darmftadt und Heidelberg. 

Der Bergfiräßer, des —s, d. 94. m. d. Cz. ı) Ein Einwohner 
an und in ber Gegend ber Bergfirafe. 2) Ein Franfenmwein, ber in 
der Gegend der Bergfiraße waͤchſt ohne Mehrzahl. - 

& Der Bergſtrom, des —es, DH. die —ftröme, ein auf einem 
Berge ober Gebirge entfpringender, ober zwiſchen Bergen fliefens 
der Strom, : 

— Berzgſttom, der aus Tannendunkel ſchäͤumet. Matthifon. 

Die Bergftufe, Bz. die —n, in den Bergwerken, eine Erzftufe, bie 
mit vieler tauben Erbe ober tarbem Gefteine vermifht if. 

Der Bergfturz, dee —es, 9. die —ſtuͤrze, ſ. Bergfalt. 

Die Bergfucht, 0. My. eine Art Pungenfuht, welhe mit einem abs 
zehrenden Fieber verbunden ift, und melde die Bergleute von der 
ungefunden Luft und dem metallifhen Staube Inden Berzwerken ge: 
wößnitch befommen; die Hüttentage (Peripneumonia montana, 
Asıhma montanum). 

Bergfüchtig, —er, —fle, adj. u. adv. mit ber Bergfuht behaftet; 
bergfertig. 

Der Bergtalg, des —eß, d. Dh. ungem. eine Art Bergfett, das feft 
ift und dem Zalge aͤhnlich if. 

Der Bergtalt, f. Talt. 

Die Bergtaube, 3. die —n, eine Art wilder Tauben in gebirgigen 
Gegenden (Culumba montana L.). 

O Das Bergthal, des —es, Bi. die —thäler, ein zwiſchen Bergen 
liegenbes Thal. Gedike. ine überfläffiige Bufammenfegung für 
das einfache Thal. 

Der Bergtber, des —es, d. D%. ungem. ein ſchwarzes dickes Berg: 
d, von tarfem und widerlichem Geruche (Petrolcum tenax, Maltlıa). 

Der Bergtheil, des —es, My. die —e, der Antteil, welchen jemand 
an ber Unterhaltung unb dem Ertrage einer Zeche bat, und der ge: 
mwöhntidh aus einem Kure ober beim ı=3ften Theile einer Zeche bes 
fiegt. Doch nennt man aud einen halben Kureinen Beratheil. ©, Kur. 

Der Bergtorf, des —es, d. 3%. ungew. derjenige Torf, welchen man 
in bochliegenben Gegenden entrifft. 

Die Bergtracht, 94. die —en, bie eigenthämliche Tracht der Berg: 
leute, die vorzüglih in dem Grubenkittel, dem Bergleder und ber 
Shahtmäge befteht, wozu auch bie Bergbarte ıc, gehört. “ 

Die Bergtreöpe, d. My. ungew. eine Art Zrespe, bie auf Tergen 
mwähft, ber Ackertrespe gleicht, nur daß fie mict eis, fondern liniems 
förmige ſehr fhmale Ähren bat (Bromus tectorum L.). ? 

Der Bergtrog, des —es, Di die —tröge, im den Bergwerten/ eine 
Beine Mulde, womit Erze und Zwitter in den Karten oder Kühe! 

geſtürzt werben. J - 
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Die Bergtruhe, My bie —n, eine Art Hunde ober Karsen, womit 
in den Ungarifhen Bergwerken bie Berge ausgelaufen werden. 

Das Bergtrumm, des —es, Bi. die —trümmer, ein von einem 
Berge losgeriffenes Gtüd. Bergtruͤmmer folgen feinen Güffen.* 
Sch iller, 

Berguͤblich, adj. u. adr. bei ben Bergleuten uͤblich; bergläufig. 
Berguͤblich ſprechen, bauen ıc. 

Der Berguhu, des —s, 2. die —s, ober —e, ſ. Bergeule. 

Die Bergulme, 4. die —n, eine Art Ulmen, bie an hohen Orten 
möhfet; Bergruͤſter. 

© Die Bergumgebung, 34. die —en, eine Umgebung von Bergen, 
oder Berge, welche etwas 3.8. eine Stadtic. umigeben. „Die Ausſicht 
die man auf bie in dem Stromthale fih ausbehnende prächtige Stadt 
und gegen ihre weitkreifigen Bergumgebungen hat, ift bewunbernds 
mäürdig, groß und erhaben.“ GG, 

Bergunter, adv. vom Berge oben nach unten, Betgunter gehen, 
laufen, fahren, reiten sc, Es gehet bergunter, ber Boden ſenkt 
ſich, die Fläche deſſelben nähert fi der wagtrechten Linie. Unels 
gentlich. Es geht mit ihm bergunter, er fängt an in ſchlechte Um: 
Rinde zu.geratben,, fein Wohlſtand nimmt ab; auch, er wird alt, 
„Nichts if leichtglaͤubiger ald ein weibliches Geſchoͤpf, mit deren Reir 
zungen es bergunter gehet.“ Weiße, " 

Das Bergurtheil, des —es, 9. die —e, das Urtheil eines Perg: 
gerichtes oder Bergſchoͤppenſtuhles. 

Das Bergveilden, bes —s, d. Dh. m. d. Ep. eine auf Bergen 
wachſende Vellhenart mit aufrecht wachſenden Stengeln und längs 
lien berzförmigen Blättern (Viola montana L.). 3 

Der Bergverftändige, des —n, Bi. die —n, der den Bergbau 
verftehet, ein Bergbaufunbiger. 

Der Berguogt, des —es, 2. die —vögte, f. Vergmeijter und 
Bergrichter. 

O Das Bergvolk, des —es, 9%. bie —voͤller, ein auf ober in Be: 
birgen lebendes Bolf, Die noͤrdlichen Bergvoͤlker Afiens. Auch bloß 
für Bergbewohner. 

Zrauter! was weileft du hier unmwärbigen Spielen bes Berguolfs ? 
Baggefen. 

Das Bergwachs, bes —es, o. Di. eine Benennung bes Gagat ober 
der Pechkohlen. S. Pechkohle. 

O Der Bergwald, des —es, 4. die —waͤlder, ein bergiger Wald, 
ober Wald, der auf Bergen ober Gebirgen befindlid iſt. 

— — in ber Nacht bes altenden Bergwalds. 
Auch die Bergmalbung. 

O Die Bergwalbung, IM. die —en, Walbung, bie auf Bergen 
ober Gebirgen beſindlich if, 

Durch Bergwaldungen rennt im Gewähl ber begleitenden Weider 
Fuͤrchterlich Prokne daher. Voſ̃. 

Die Bergwand, By. die —waͤnde. 1) In ben Bergwerten, eine 
taube Steinmaffe,, bie fih von dem übrigen Fläftigen Gefteine ab: 
fondert; iſt fie erzhaltig, fo heißt fie eine Erzwand. S. Wand, 
=) Uneigentlih, Cine Wand gleihfam, die von einem ober mehrern 
Bergen gebildet wird. - „Bon dem See bei Golfitorio, einem Keſſel 
in den dochſten Bergwaͤnden geht es balb auf der andern Seit 
abmärtd.* Seume. * 

Der Bergwardein, des —es, 94. die —e, ein verpflichteter Beam⸗ 
ter, der den Gehalt der Metalle und Minern bei einem Bergwerle zu 
unterfuchen hat. 

oO Bergmwärtd, adv: mad dem Berge, ober nad ben Bergen zu. 
Fort nun trieb ber Koklop mit gellendem Pfeifen bie Heerbe 
Bergmärts, Bof. 

Das Bergmwafler, des —s, d. My. m. d. Ez. Waſſer, welches von 

den Bergen Emmt und meiftens geſchmolzener Schnee ift. 

Der Bergwegebreit, des —es, d. 9%. ungew. ein Name des glat: 
ten ganzblättrigen Falkrautes, das auf ben Alpen, und aud in 
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Deutſchland wähft (Arnica montana L., Alisma Matthisli); auch 
Bergwegericht, Wolverlei, Engelstrankiwurzel, Johannsblume, 
Mutterwurz, Marientraut, Schmeerblume, Waldblume. 

Das Bergwegericht, des —es, o. - ſ. Bergwegebreit. 

Die Bergweide, 34. die —n, eine Art Weiden, die in Sümpfen ho— 
ber Gegenden waͤchſt, breite, bite, glänzende Blaͤtter hat, melde 
riechen und ben Sorberhlättern gleichen (Salix pentandra L,); auf 
MWafferwelde, Bitterweide, Faulweide, Schafiweide, Steinmweide. 
©. auch Baummollenmweide. 

Der Bergweiderih, des —s, d. 2%. ungew. eine Art Meiderih 
mit eiförmigen gezaͤhnten Blättern (Epilohium montanum L.). 
Der Bergwein, des —e#, d. Mz. ungem. ein Bein, bee auf Wein: 

bergen gebauet worden iſt; in Begenfag des auf ebenem Fetde erzeugten. 

Das Bergwerk, des —es, . die —e, rin Ort, wo man den Bergr 
bau treibt, oder auf bergmännifche Art Erze und Minern gewinnt. 
Ein Bergwerk ftändig machen, erregen b. h. es cntheten, Ein Verg: 
wert bauen. Gin Bergwerk zu Sumpfe treiben, eine Zeche verder— 
ben, daß fie liegen bleiben muß, Davon das Alaun-, Eifene, Gold⸗, 
Kupfer, Silber⸗, Schwefel, Vitriol⸗, Zinnbergwerk ıc, 

Bergwerfreich, adj. u, adv. reich an Bergierken. Stieler. „Das 
bergwerkreiche Ungerland.« Schottel. 

Das Bergwerksgeſetz, des —es, Di. die —e, f. Berggefes. 

Das Bergwerksgetriebe, des —s, d. 2. w.d. Ez. alle zum Bergbaue 
noͤthige und nuͤzliche Werkzeuge und Getriebe, um überflüffige Wafı 
fer wegzuſchaffen, bie Gefteine und Erze berauszjubringen und als— 
dann bie Metalle abzufondern und zu reinigen; das Grubengejeug. 

Die Bergwerlöfunde, 0. 2%. fo viel als Bergbaukunde. ©. d. 

Bergwerkskundig, —er, —fle, adj. u. adr. in der Bergwerkekunde 
erfahren, zur Bergwerkakunde gehörig. Bergwerkskundige Männer, 
Daher der Bergwerkekundige. 

Die Bergwerköfprache, o. My. die in den Bergwerken und damit zu⸗ 
fammenhangenden Werken, ober die bei ben Berg: und Hüttenleuten 
übtihe Kunſtſprache. 

Der Bergwerksteich, des —eb, M. die —e, Teiche, die neben ben 
Bergwerken angelegt werben, um fid bei Waffermangel berfelden 
zu bedienen, damit das Grubengezeug nicht barf abgefent werben. 

Die Bergwerkswiſſenſchaft, o⸗ My. die Wiffenfhaft, welche alles 
dad in fih begreift und lehret was zum Bergweſen gehört. 

Das Bergwelen, des —s, o. PM. ber ganze Inbegriff deffen, was 
ben Bergbau betrifft, mit Einfhluß bee deuſelben lehreuden Wiffen: 
fhaft. Er bat fih dem Bergwefen gewidmet. Er ift beim Berg⸗ 
weſen angeftellt. Er verfieht das Bergwefen. 

Die Bergmwetter, d. Ej. ungem. bie mit giftigen minerifhen Dänften 
geihwängeste Luft in den Bergwerken. S. Wetter. 

Das Bergriefel, bes —s, d. By. w. d. Ez. eine Art Wieſel in ge: 
birgigen Begenben, 

& Das Bergwild, des —es, 0. Di. Wild, das auf ober in Bebic- 
gen zu leben pflegt. 

— und ben mit Empfindung das Bergwild 
Hörete. Boß. 

Der Bergwind, des —es, Mi. die —e, ein von ber Seite der Ge: 
birge herfommender, gewöhnlich Falter Wind. = 

®©X Der Bergwinfel, des —s, d. My. w. d. Ez. ein Winkel zwiſchen 
Bergen, ein Thal, welches ſich zwifchen zwei Bergen in einen Ipigen 
Mintel endet, Welches (Obft) bier gewonnen und aus biefem 
Bergwinkel in fehr großer Menge verfahren wirt." 6, 

A Der Bergmwolf, des —es, 33. die —wölfe, ber Wolf, fofern ex 
fi) auf Bergen aufpält, 

Rings auch waren umher Bergwslf. — 

Die Bergwolle, 0. My. f. Bergflachs. 

Das Bergwort, des —es, By. die —e, ein im Bergbaue vorlom: 
menbes ober bei ben Bergleuten gewoͤhnliches Wort. 
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Die Bergwurz, d. 9%. ungew. bei Einigen der Name bes Heinen 
Steinbrech (Pimpinella saxifraga L.). 

Der Bergzahn, bes —es, 3. die —zähne, eine Art ſpitſaͤulenfoͤr⸗ 

: migen Kalkfpathes, deſſen Auſchüſſe Zähnen gleichen. 

Der Bergichente, des —n, Mi. bie —n, ber Behente von ben 
durch den Bergbau neworinenen Minern. In engerer Bedeutung, der 
Behente von denjenigen Erzen, welde aus den auf die Felder gemors 
fenen Bergen oder tauben Erd: und Eteinarten gewennen werben. 

Der Bergjebentner, des —s, d. Di. m. d. Ey. ein Bergbeamter, 
der alles einkommende Silber und bas Übrige gefhmelzte Metall, 
welches Zehenten giebt, annimmt und bem Landesherrn wie aud) bem 
Bergwerken berechnet. j 

O Das Bergjeihen, bes —s, b. Di. w. d. Ez. bie Zeichen bes 
Bergmannsftantes, ein Trog, Eifen und Schlägel ven Eitber und 
eine Bergfahne, bie bei feierlichen Aufzuͤgen der Bergleute vorgetras 
gen werben. Man Lönnte fie nad Rriakteinode Bergkleinode nennen 
(Serginsignien). 

Die Bergzeitlofe, d. 9M. ungem. eine Art Beitlofen, bie auf ben 
Bergen in Spanien und in der Schweiz waͤchſet und gleich breite, 
weit abftehende Blätter hat (Colehicum montanum L.). 

Die Bergziege, By. die —n, das Weiden des Bergbodes. ©. b. 

Der Bergzimmermann, des —es, 34. die —leute, ein Zimmers 
mann, ber die zum Bergbaue nöthigen Kunfts und Wafferräber ıc. 
verfertiget. : 

Das Bergzinn, des — es, o. 3%. reines Zinn, fo wie es aus ber 
Schmelzpütte kimmt, ohne Zufag von Blei ı..; Dittenzinn, Bals 
tenzinn. 

Der Bergzinnober, des — 6, 0. 4. gewachſener Zinnober, fo wie 
er in ben Bergwerken gefunden wird, Bergröthe; in Gegenſatz des 
durch die Kunſt verfertiaten. 

Der Bergjögling, des —s, 39. die —e, Böglinge, die in dazu er 
richteten Anftalten in allen zum Bergbaue gehörigen Dingen unb 
Miffenfhaften unterridhtet und zu fünftigem Gebrauch und Dienften 
im Bergwefen erzogen werben (Bergeleve), 

Der Bergzunder, bes —s, 0. 3%. ſ. Bergpapier, 

Der Bericht, des —es, 34. die—e, bir Erzählung einer gefhehenen 
Sache eines Untern an feinen Obern, wie auch bie Schrift, welde 
diefe Erzählung enthält. Einen Bericht abflatten, erflatten, er: 
theilen. Ginen Bericht machen. Bericht von ober über eine Gar 
che geben, erteilen. Dann, im gemeinen Leben, eine beiehrende Ants 
wort auf eine Frage. Einem Bericht geben. Er konnte ihm bar 
über Leinen Bericht geben. Haͤuſig wird es auch noch für 
Nahriht gebraucht. Es ift den Berichten der Zeitungsſchreider 
nicht immer zu trauen. Ghemabhls wurde ed auch für unterricht 
gebraucht. 

Gin Dichter, fol Bericht von wahrer Weisheit geben. Opitz. 

O Der Berichtabflatter, des —s, d. By. w. d. Ey. der von einer 
Sache Beriht abſtattet. ungen. ©. Berichterſtatter. 

O Die Berichtabftattung, Di. die —en, bie Abftattung eines Bes 
rihtes von einer Sache, ober über eine Sade. Ungen. i 

Berichten, v. tra. 1) Die möthige Zubereitung zu einem Zwecke 
geben. Im den Münzen, bie Mänzflüde berichten, fie zur Rüns 
duyng zubereiten, Bei ben Jägern, einen Balken berichten, ihn 
zaͤhmen, abrichten. Bei ben Rabemadern, bie zufammengefegten 
Felgen eines Rades, bie fhon mit den Speichen und ber Nabe ver: 
einiget find, ebenen, fo daß Feine vor ber andern ungleich vorfiche. 
Uneigenttih, X einen Kranken berichten, ihm wenn er dem Tode 
nahe ift, das Abendmahl reiden und ihn zum Tobe vorbereiten. 2) 
In einzelnen Kälen, Belehrung, Unterricht eriheilen. Gr konnte 
mid nicht berichten , ob dies der rechte Meg wäre. ie find falſch 
berichtet. Wie man feägt, fo wird man berichtet, Auch mit bem 
zweiten Kalle ber Sache. Jemand eines Dinges, eines Andern ober 
Beffern berichten. In weiterer Bedeutung, überhaupt Rachricht er. 
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theilen; einem zu twiffen than, mit bem beitten und vierten Falle ber 
Perſen, fowol vom mündlichen als fhriftlihen Berichte, doch ges 
woͤhnlich vom Iepten. Einem alles berichten, was vorfält, Die 
Beitungen berichten davon nidts. Man berichtet aus Malaga, daß 
das gelde Fieber aufgehört habe zu wäthen. Ginen mit Lügen bes 
sichten. „@taubt, ich berichte euch mit ber Wahrheit.“ Göthe 
Die DO. D. Fügung mit dem zweiten Falle ber Sache koͤmmt Apo⸗ 
felg. a1, 25, vor: „Weß fie wider did, berichtet find.“ Belonders 
wird berichten gebraudt von tem pflihtmägigen Erzählen einer Gas 
be, eines Vorfalls einer untern Behörde an die höhere, ober eines 
Untergebenen an feine Vorgefegten (referiren). Es ift ibm aufge 
tragen worden, über biefen Vorfall zu berichten. Es ift an unfere 
Kammer unterm aaten dieſes berichtet worden ıc. Zum Berichten 
nehmen, annehmen, aufnehmen, von etwas Rachrichten einziehen, eine 
Ausfage aufnehmen, um fie an die Behörde zu berichten (ad refe- 
rendum nehmen), Ghemahls bedeutete berichten auch, beherrſchen, 
wie aud begaben, verforgen und verföhnen oder vergleihen. Das 
Berichten. Die Berichtung. Der Kranke verlangt bie Berichtung. 

Der Berichter, des —s, d. 9. w. d. Ez. ber etwas berichtet, über 
etwas Bericht abſtattet, ein ſchon in alten Schriften vorlommendes " 
Wort; aud Berichtabflatter, VBerichterftatter (Referent). 

O Der Berichterftatter, des —s, d. 3. w. d. Ez. ber über et⸗ 
was Bericht erftattet, befonders ber an einen Obern ober an eine 
höhere Behörde etwas pflihtmäßig beriätet (Referent, Rappor- 
teur); auch Berichtubflatter, Berichtfteller, Berichter. 

O Die Berichterflattung, 9. die —en, die Erfattung eines Bes 
richts über eine Sache, eine pflihtmäßige umftändliche Erzählung defr 
felben, befonders an Obere ober an eine höhere Behörbe (Relation), 
Zur Berichterftattung annehmen, aufnchmen (ad referendum 
schmen). 

Berichtigen, v. trs. rihtig machen; eigentlich und uneigentli. Ein 
Gewicht berichtigen, es richtig mahen, ihm genau bie Schwere ger 
ben ‚bie es haben mug. Cine Rehnung, eine Schuld berichtigen, fie 
bezahlen. Die Sache ift berichtiget, bezahlt, verglichen, abgetban, 
beenbigt, Cine Schrift berichtigen , beffern, von Fehlern befreien. 
Die esorten berichtigen (emendiren). Das Berichtigen. Die 
Berichtigung. ©. d. 

O Der Berichtiger, de —s, d, Mz. w. d. Ez. ber etwas bericti: 
get, befonbers der Berichtiger einer Drudihrift (Corrector); ber 
Drudberichtiger. Der Berichtiger falfher kesarten in einer Schrift 
(Emendator). 

Die Berichtigung, WM. die —en. 1) Die Handlung bes Beriätis 
gend; ohne Mehrzahl. Er Hat die Berichtigung ber Drudfehler 
ſelbſt aͤbernommen. 2) Das an bie Selle bes Fallen ober Fehler: 
haften gefegte Richtige. Das Werk hat duch eine Menge von Bes 
richtigungen wefentlihe Vorzüge erhalten. 3) In der Redekunſt, 
die Zuruͤknahme eines Wortes oder Ausbrudes, als hätte man ſich 
verfproden und bie Bertaufhung deſſelben mit einem richtigern 
(Epanorthosis). „Ich habe, — doch was füge ih, — ich Hatte eis 
nen Freund,* 

O Der Berichtigungsbogen, bes —#, d. 24. w. b. Ez. ber zur 
Berichtigung ber Drudfebter, eigentlih Sepfehler abgezogene Bogen 
einer Drudfärift (Correcturbogen). j 

O Die Berichtigungskoſten, d. Ez. ungem. bie Koften, welde bie 
Berihtigung einer Sache, beſonders die bes Druckes einer Schrift ers 
fodert (Correcturfoften). 

O Berichtmaͤßig, adj, u. adv. in der Korm eines Berichtes, einer 
efihtmägigen Erzählung, Darftellung einer Sache an einen Obern 
ober an eine höhere Behörde (relatorisch), Sein Schreiben war fo 
berichtmäßig abgefaßt, ala wäre es bie Kammer oder bie Regierung 
gewefen, an bie er ſchrieb. 

O Der Berichtfteller, des —6, d. 34. m. d. Ez. der einen Bericht 
über etwas auoſtellt, Bericht ertheilt Reſerent). In weiterer Be- 
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deutung auch mur einer, ber von einer Cade Nagricht erteilt. 
Fr. Schutz So auf die Berichtfiellerinn, By. die —en. 

© Das Berichtſtelleramt, des — es, Dh. die —ämter,, das Amt 
eines Berichtfteßers, der über alle Dinge von werchen Bericht nöthig 
ift, an die Behörde Bericht erfattet (Referat). , 

© Die Berictftellerfunft, © 9. die Kunft über jete Sache 
bentlihen, ‚die Umftände befaflenden zwedmäßigen Bericht abzuſtat⸗ 
ten (Referirtunft). , 

Der Berihtzeitel, des —s, d. My. w. d. Ei. ein Zettel, welcher 
Aber etwas Bericht giebt, z. B. über das Befinden eines Kranken, 
und welher täglih zur Aafiht hingelegt wird (Bulletin). 

Berichen, v. trs. unregeim. (f. Riechen), oft und pier und da 
an eine Sade riechen um fie durch den Geruch zu erkennen ober 
Kennen zu lernen. Etwas beriehen, Oft fälle dieſer Amel weg 
und es wird blof gebraucht für häufig an eine Sa he riechen. El ⸗ 
nen Blumenſtrauß beriehen. Das Beriechen. Die Beriechung. 

Beriefeln, Beriefen, v. trs, mit Riefeln oder Niefen verfehn. Cine 
Säule beriefein. Das Beriefein, Beriefen. Die Beriefelung, 
Beriefung. \ . j 

Beriemen, v. trs. mit Riemen verfehen. Einen Sattel neu beriemen, 
ihn mit neuem Riemenwerke verfehen. Das Beriemen. Die Bes 
riemung. 

Beriefeln, vw, utr. mit haben und mit ber Fuͤgung eines trs. auf 
oder über etwas riefen. ° Dee Bach beriefelt fanft bie in feiner 
Mitte liegenden Gteine. Das hervorquellende Blut beriefelte ihr 
weißes Gewand. Das Beriefeln. . 

O Berinden, v. I) trs. mit einer Rinde verfeben, überziehen. IT) 
ntr. mit fein, eine Rinde befommen. Im Waffer bes Kartibabes 
wie au im Salzwaſſer berinden bineingelegte Körper in kurzer 
Zeit (incrustiren fih). Daher etwis Werindetes (Imerustat). 
&. aud beiruften. III) ree. Sich berinden, eine Rinde befommen. 
Der kraute Baum, von dem bie Ninde abgefhält werben mußte, bat 
ſich wieber erheit und berindet. — Das Berinden,. Die Berindung. 

Beringeln, v. trs. mit Ringeln verfehen, [hmüden, Das Berin- 
geim. Die Beringelung. 

Beringen, v. tra. mit einem Ringe verfehen, einen Ring um etwas 
iegen, einen Ring anftetin. 

Sur das Mögdiein fe Niemands Schatz 

Bisfie beringt vom Priefter wird. Koſegarten. 
X Iſt der Finher beringt, fo if bie Zungfer bebingt, ein alter 
Spruch, weil ehemahis mur Verlobte und Verheirathete Ringe tras 
gen durften. Im ber Landwirtbfhaft werben zumeilen Stuten und 
Saue beringt, um bie Befruchtung derſelben zu verhindern. Das 
Beringen. Die Beringung: 

Berinnen, v. ntr. unregelm (f. Ninnen), mit haben und in ber Fuͤ⸗ 
gung eines trs, am oder auf etwas rinnen. Das Blut berann feine 
Wangen und Hände, 

Mit Biute gie (ging) berunnen ter alde Hildebrant. 
NRiebelungen R. 





Das Berinnen. 
4 Der Beritt, des —es, My. die —e, in manden Begenden ber 
Bezirk, den ein Korft: oder Megebereiter zu bereiten hat. j 
Beritten, adj.u.adv. eigentlich das Mittelmort ber vergangenen Beit 
von bereiten, welches zu benjenigen Wörtern gehört, bie bei leldent⸗ 
licher Form eine thaͤtliche Bedeutung haben, und welches eigentlich 
bedeutet, worauf man geritten bat, was zugeritten it. Ein berits 
tenes Pferd. Man verfteht aber darunter, mit einem Pferde vers 
ſehen. Schlecht beritten fein, ein ſchlechtes Pferd haben. Die Hei: 
terei iſt noch nicht beritten gemacht, noch nicht mit Pferden verfe: 
hen. Die Neiterei wieder beritten machen (remontiren), fie mit 
neuen Pferden verſehen. ] 

— trs, mit Nigen verſehen. Das Berigen. Die Beritzung. 

Der Berlan, des —E, M. von mehrern Arten, bie —t, ein Beug 
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von Kameel⸗ und Biegenhaaren, heut zu Tage aber meift von Wolle, 
mit einem gejwirnten ober rund gebrehten Faden. 

Die Berline, f. Berliner. : 

Der Berliner, des —t, d. 3%. w. db. Ez. 1) Gin Einwohner von 
Berlin, oder eine Perſon aus Berlin; bie Berlinerinn‘, DM. 
die —en. 2) Eine in Berlin erfundene, bequeme vierfigige Reife 
tutſche, weiche zuruͤkgeſchlagen werden kann; die Berline. 

Berliner, adj. von Berlin, in Berlin gemacht ober erfunden. Ein 
Berliner Wagen. Berliner Porzelan. Berliner Blau, eine blaue 
Maplerfarbe, von einem gewiffen Dippel oder Diefbach zu Anfange 
des vorigen Jahrhunderts in Berlin erfunden, auch Preußiſch Blau 
genannt. Das Berliner Eifen, oder der Schwanenhalt, ein Fuchs- 
eifen mit zwei Bügeln. Die Berliner Witterung, eine gewiffe Maffe, 
mit der das Fırbseifen beſtrichen wird, die Fuͤchſe anzuloden. 

O Die Berlinerblaufäure, o. 9%. f. Blaufäure. 

Die Berme, 3. die —n. ı) In der Kriegsbaukunft, ein Bang oder 
eine Banb am Graben unten um ben Mal herum, damit das vom 
Walle Abfallende darauf und nicht in ben Graben falle. 2) Im Waf 
ferbau, ein Streifen Landes, der vor ober hinter bem Deiche unbe: 
ruͤhrt ftehen bleibt, wenn bas Erdreich zur Aufſchüttung bes Deiches 
ausgeftohen wird. 

+ Bernen, rv. ntr. mit haben, nod jest in manden Gegenden für 
brennen gewoͤhnlich. Uneigentlih, leuchten, berühmt fein. Das 
Bernen. i . 

Berner. ı) Eine Kaͤrzung bes Namens Bernhard. 2) + Von bernen, 
brennen, in manchen Gegenden ein Name bes Feuerſchroͤters. 

Bernhard, —s, —en, ein Mannstaufname und Figenname, der oft 
auch Berner, und verkürzt befonders im N. D. Berend, Bernd 
lautet; von bernen. ©. d. 

O Die Bernhardsabtei, 2. die —en, eine dem Bernharböorben 
gehoͤrige Abtel. 

O Das Bernhardskloſter, des —s, 4. die —kloͤſter, ein Kloſter, 
bad dem Bernhardsorden gehört, oder von Bernhards-Moͤnchen ober 
Nonnen bewohnt wird (Berahardinerflöfter). 

Der Bernhardskrebs, dis —es, Wa. die —e, eine Art Kahl: 
fhwänze oder Krebfe mit nadtem Schwanze, bie, um biefen Theil 
bes Beides gegen Verlegungen zu fihern, fih gemöhnlih in leere 
Schnedenpäufer oder Mufchelfhaten begeben, daher fie auch Schne— 
ckenktebſe genannt. Bon bem Umſtande, daß fie hier wie Einſſedler 
feben, führen fie au den. Namen Einfiedfer. Bei dem Bernhards: 
krebſe (Cancer Bernhardus) ift die linke Schere die aröfte; bei 
einer andern Art, dem Diegenes (Cancer Diogenes), ift die regte 
Schere die größte. . 

O Der Bernhardsmoͤnch, det —es, MM. die —e, ein Mind vom 
Orden Benedilts, fo wie er fpäterbin- von Bernhard, einem Abte 
zu Glersaur, umgeänbert wurde. 

O Die Bernharbänonne, 3%. die —n, eine Ronne vom Berns 
barböorden.- 3 

O Der Bernharbsorben, des —s, 0. 9. ber Minds» und Rons 
nenorben nach der Megel Benetifts, fo mie fie fpäterhin vom Abte 
Bernhard abgeändert wurde Er heit auch Giftercienferorden, 
von ber vornehmften Abtei dieſes Orbend in Frankreich Cisteaux, 

Der Bernftein, des —es, d. PM. ungem. ı) Ein feſtes, ziemlich 
hartes und babei fpröbes, durchſichtiges oder doch buchfigeinendes Erd⸗ 
harz, gewöhnlich gelb oder weißlich, felten roth, grün oder blau. Es 
zeigt gerieben eine anziehende Eigenfhaft, verbreitet beim Brennen eis 
nen eigenthämtlichen angenehmen Geruch, und findet fıd) am bäufiaften 
in ber Oſtſee, welche es bei Stürmen häufig an die Preugifcen Küſten 
auswirft. Bernſtein Iefen, fammeln. In Bernftein arbeiten. ©. D. 
ber Agtſtein. =) + In N. ©, von bernen, brennen, gebrannte 
Mauerfteine, in Gegenfad ber an der Luft getrodneten; auch Barn⸗ 
fteine, richtiger Brandſteine. 

Bernfteinähnlich, adj.u, adv. dem Bernftein ähnlich, z. B. an Farbe. 
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Das Weiße ber gekochten Eier erhält, nachdem man es mehrere Wo: 
Sen hat, liegen faffen, «in beenfteinähnliches Aufeden:* 
Der Bernfteinalabafter, des —s, d. Mt. unge. ein weißer Alas 
‚: bafter, ‘der mit gelben durchſichtigen Spatpftüdhen bucchfege if. 
Die Bernjteinarbeit, Bi. bie —en, eine Arbeit, eine aus Bern⸗ 
fein verfertigte Sache. In Stolpe werden feine und ſchoͤne Bern: 
.  fleinarbeiten gemacht. 
Der Ber uſtei narbeiter des —, db. WM. m. d. Ez. ein Orechsler 
‚ober uͤberhaupt ein Känftier, der and Bernſtein allerisi. künftliche 
Sacden verfertigt. 
Bernfleinariig, adj. u. adr. nad Art des Bernſteines. 
O Der —— des —es, Mz. die — zuͤge, gereinigter 


Weingeiſt, ber aus fein gepulvertem Bernfteine die harzigen Theile 


‚in fi aufgenommen und dadurch sine gelbe Farbe erhalten: hat 
(Bernfteintinctur). 

Der Bernſteindrechsler, des —s, d. IM. w. d. Ey. ein Kenfterät: 
ler, ber allerlei — Sachen; aus Bernſtein verfertiget; auch 
Bernfteindteber. 

Der Bernfteindreber, a, d. Mz. w. d. € ſ. Bern ſtein · 
drechsler. 

Bernſteinen, ſ. Vern ſteinern. 

Berniteinern, adj. u.'adv. von Vernftein, aus Wernfein; auf 
bernjteinen. Bernſteinerne Mundftüde, Knöpfe, Dofen ıc, 


X Der Bernfteinfang, des —es, d. Di. ungem. das Zangen ober 


Aufffsen des Bernſteines aus der See. 

x Der Bernfleinfänger, des —e, b. By. m. d. E;. ber fih mit 
dem Bernfteinfange befigäftiget. 

Der Bernſteinſirniß, des — ſes, 2. die — ſſe, ein geinötfieniß, ber 
mit erft gefismeljtep, bann nah dem Erkalten gepalvertem Bern: 
fein gekocht wirb und bexnad einen Zuſat von Terpentins ober Fließ⸗ 
harzoͤl befömmt. i 

O Der Bernfleingeift, des —es, 0. 9. die faure Fluͤßigkeit, welde 
min bei der frodnen Verbimpfung des Bernfteines erpilt (Berms 
fteinspiritus). 

Das, Bernfteingericht, des. — es, By. die —e, ein eigenes Gericht 
im Königreih Preußen, vor welchem ‚Streitigkeiten, bie über das 
Berniteiniammeln, entftehen,, gefhlichtet werden. 

Der Berniteinhandel, des —s, 0. Bi. der Hantel fomol mit; co: 
bem, als auch mit veracheitetem Bernfein. 

Die Bernfleintammer, 34. die —n, eine Eandeäftelle in Preufen, 
die dem Brenfteinfange vorgelegt iſt, welcher zu ben koͤniglichen Ho⸗ 
Heitsrechten gehört. 

Die Bernfleinloralle, 9. die —n, Korallen von Bernftein, b. h. 
zunde oder geihliffene Städchen Bernſtein, die zu eine Schnur zu: 
fammengereibet werben, um fi berfelben als Schmudes zu bedienen, 


Das Bernfteinlefen, des —s, o. Mz. das Leſen, Auffammeln des 


Berfteines; das Bernſteinſammeln. 

Der Bernflcinlefer, des —s, d. 2%. m. d. 8; die Bernſteinleſe⸗ 
ginn, 9%. die —en, eine Perſon, welche Bernftein tiefet ober auf: 
fammelt; aub ber Bernfleinfammier. 

Das Bernfteindl, des —ed, 29. von mehrern Arten; bie —e, das 
aus dem Wernfleine gezogene ÖL. 

Die Bernfleinfachen, d. €. ungew. allerlei aus Bernftein verfer 
tigte Sachen; meiß-zum Pute, 

Das Bernfeinfalz, ded —e8, 0. 34. ſ. Berniteinfäure. 

Das Berufteinfammeln, des —$,.0. 9. f. Berfteinfefen: . 

Der Bernfteinfammier, bes —s, d. 35. w. d. Gi; bie Berm 
ſteinſammlerin, 9%. die —en, fo viel als Bernſteinleſer. S. d. 

O Bernfieinfauer, adj. u. adr. mit der Beenfteinfäure in Verbin 
bung gebracht. Bernſteinſaures Biel, Gifen, Gold ac. Bern⸗ 
fleinfaures Baugenfalz. Bernſteinſaute Kalferbe ıc. 

O Die Bernfleinfäure, 0. 2. eine eigentpämtige — welche 

Campe's Woͤrterb. I, Th. 
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ſcheidekuͤnſtig aus dem Bernfleine gezogen wird, bie ſauer ſchmect, 
aber nicht aͤgend ift, und auf biaue Pflanzenfarben wie jede antere 
Säure wirft. In feſter Seſtalt wird fe Bernſteinſalz genannt. 

Die Bernſteinſchnur, 9%. die —en, eine Schnur, auf welder runde 
ober sefhliffene Städhen Bernſtein zufammengereipt, find, um fie 
als Schmuct zu tragen. 

Der Bernfteinfchöppe, des —n, My. bie —n, ber Shöppe ober 
Beifiger des Bernfeingeriätes in Preußen. 

Der Bernfteinverwalter, des —s, d. 94. m. d. Ey. ber über ben 
für den Kanbeöheren gefammelten Bernjtein die Aufſicht fuhet und 
bie Einkünfte daven berechnet. 

Der Bernfieinwind, des —es, berienige Wind, buch welchen ber - 

Bernikiin aus der Dftfee ans Ufer getrichen wird. 

Der Bernthaler, des —s, d. Dh. w. d. Ej. eine Art Thaler, bie 
in Bern gefglagen wird und 30 gr. gilt. 

+ Beroden, X. trs. N. D. behacen. Die Kartoffeln berodben. Das 
Beroden. Die Berodung. 


Birobren, v. trs, mit Rohre verfehen, bekleiden. Die Mände, bie 
Dede eines Zimmers berohren, mit Mohr vermittelft Nägel und 
Drahtes übersieben, bamit ber Mörtel ober Bips beffer daran hafte. 
In ben, Bitrioifedereien, die Setzfaͤſſer berohren, in bie Bäder ber 
über bie Segfäfier gelegten Latten Kopepfeifen ſtecken, bamit der Wis 
triol am denſelben anfhiefe. Das Berohren.- Die Berobrung. 

Beröbren, v. trs. mit Röhren verfehen. O Im engerer Bedeutung, 
mit Röhren, als kebenswerkzeugen, bilden (organisiren). Gin bes 
röhrter oder debenäfählger Körper (rin organischer oder organi- 
„sirter). 6. Das Beröbren. Die Beröhrung. 

Beroften, v. ntr. mit fein, von Roft überzogen werben. Das Eifens 
mer? am Kaften ift beroftet, Das Berofien. Die Betoſtung. 


Berötheln, v. trs. mit Nöthel bezelchnen. So berötheln die Schwarje 
färber die Leinwand, bie ihnen zum Färben gebraht wird. „Der 
rohe Indier, ber feinen Leib aus Eitelkeit beröthelt, bepunktet und 
auffäligt.* G. Das Beröthein. Die Beroͤthelung. 

Berſchkohl, f. en 

Berfaling, f. Börse. ’ 

Berfing , + Wirfging- 

+ Der Berft, des —es, ni bie —t, Di ®. bie . am einen 
Körper, wo er-geborften ift; auch + Barſt, R. D-- Berſt. 

Berſten, v. ntr. unregelm. mit fein; ich berſte, du berſteſt Girſteſth, 
er berftet (irftet) ; umtängft verg. Beit, ich dorſt, (darf); Mittelm, 
der verg. Beit, geborften, fih mit Gewalt von einander geben; in 
feinem 3ufammenhange getrennt werben. Die Erde, bie Dauer if 
geborften. Die Zieger find geborften. AZuwtiſen findet man es auch 
segelmäßig umgewandelt. e 

Mit ale borftete die pulverſchwangere Mine, Schubart. 
Uneigentlih. Gr moͤchte vor Ärgernif, vor Born berfien. „Dein 
Herz, ad es berflet.* Weise. Das Berften. 

Dad Berftgras, des —et, d. Dr. ungem. eine Art Rietzres, das im 
Gräsen und an fumpfigen Örtern waͤchſet und breiedige Blätter bat 
(Carex pseudo-cyperus L.). In naffen Jahren fol das Rindvieh 
nad dem Genuſſe deſſelben auffchwellen und berften ; daher der Name, 
Es Heißt: auch Verjttraut, Berſtſchilf, Verftrohr, Plaggras, 
Piayfraut, Sterbegras, Sprenggras und Brenngras, 

+ Berftig, adj. m. adx. Berfte habend. Berſtige Bretter, 

Das Berfikraut, bed —es, d. 9%. ungem. ı) So viel als MR 
gend. S. d, =) Ein Name des Sihleclinge, 

Bertha, —«, ein Meitertaufname. 

1. Berteam, —$, ein Mannstaufname, 

2. ‚DasBırfram, des —#, d. Mz ungew. ber Name mehrerer Pflangen. 
1) Einer auslänbifhen Art Kamillen mit einfachen niederlie zenden eins 
Hlämigen Stengeln und gefieverten gefpattenen Biättern, das mibre 
Vertram (Anthemis pyretbrum L.); auch Gelferwurz, Speichel . 
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traut. =) Bine Art des Achillenkrautes mit Tanzenförmigen, ſcharf 
zugefpigtem, eingefähnittenen Blättern ; deutfches oder wildes Vers 
tram, Dragun, Dorant, weißer Reinfarn, Beruftraut, Niefer 
traut (Achillea. ptarmica L.). 3) Gine Art Eppich; aud Öl 
fenih, milder Bertram (Apium sylvestre L.). 

Der Bertrambaum, des — s, 3. die —bäume, ein Baum im 
füdlichen Karolina, beffen Rinde weißlich und mit flahelihen Hös 
ern befept if. Er hat gefieberte gelblich grüne Blaͤtter an ros 
then Stielen (Xantlıoxylum clara Hereulis L.); aud gefieberte 
Herkuleskeule, bornige Eſche, Zahnwehbaum. ine andere Art, 
bie dreibiätterige Herkulesteule, wählt in China (Kauthoxylum 
trifoliatum), 

Berücdhtigen, v. trs. in ein uͤbles Gerächt, im üblen Ruf Singen, 
Ginen berüchtigen. „Darum, daß er eine Jungfrau in Iſrael ber 
rüchtiget Hate 5 Mof. a2, 19. „Der beftändige Betrug biefer 
Bögen (bed Reichthume und ber Ehre) hat fie noch nicht fo Abel 
berüchtiget." Dufd. Im ©. D. wirb es aud mit dem zmeiten 
Falle der Sache verbunden. Iemand eines Diebftahles berüchtigen. 
Das Berüchtigen. Die Berüuͤchtigung. 

© Der Beruͤchtiger, des —s, d. Di. w. d. Ey. ber eine Perfon 
ober Sache in üien Ruf bringt (Diffamator). 

Beruͤchtigt, adj. u. adv, das Mittelwert ber vergangemen Beit von 
berüchtigen, in üblem Rufe, von einer fchlehten Seite bekannt, 
Ein berüchtigter Menſch. Ein berüchtigter Bauner, Dieb, Er ift 
wegen feiner Schriften berüchtigt, Seine Schriften find berüchtigt, 
Berüden, v. trs. eigentlih, bad Ret über ein Thier rüden oder 
ziehen und dadurch fangen. Einen Wögel berüden. 

Fette Droffein läßt er mit feinem Mese berüden. Ramler. 
Dann Überhaupt fangen. Ein Thier beruͤcken. Uneigentlich. ı) In 
fein Reg ziehen, feſſeln. 

Butraulic, fpielt der Heine Schalt ben Freund, 
Als daß er nicht das Weib berüde. Ungen. 
Bergebend paart bie feinfte Kunft 
Sid mit dem hoͤchſten Reiz, den Juͤngling zu beruͤcken. 
Derfelb, 
#) Unvermuthet überfallen, 
Jadeſſen, daß ber Froſt fie nicht —. berüde. Haller. 
Wo ih weite, 
Da rath ih, ſchleiche mir nicht nad, — 
Sie nit fo ſtraͤflich zu berüden 
Verſpricht und hält ihr Polydor. Bageborn. 
s) Mit Lift betrügen, bintergehen. Gr hat ſich doch berüden laffen. 
Du borgft umfonft, und zu berlden, 
Den Namen kalter Freundlichkeit. — Gronegk. 
Das Berhden. Die Beruͤckung. 


fihtigte babei aud den umftand. ihres Alters. Das Beruͤckſichti⸗ 
gen. Die Berüdfihtigung. - 

O Die Berüdungsfunft, By. die —kuͤnſte. 1) Die Kunft zu bes 
rüden; ohne Mehrzahl. „Worte loften ben Weidern no weniger wie 
als) Seufjer, und Mienen weniger mie (ald) Worte; das find die drei 
Bergleihungsitufen ihrer Berüͤkungékunſt. BenzelSternau. ») 
Eine einzelne Handlung, deren Zweck If, zu beruͤcken. Solche Beruͤ⸗ 
cungskuͤnſte wurben angewendet, um ihn diefem Plane gemaͤß zu lenken. 
Berudern, v. trs. 3) Mit Rudern verfehen, „Das wohl beruderte 
Schiff.“ Bürger. 

Alas ſank in die Flut mit den langberuberten Schiffen Boß, 
2) Rudernd befahren. Das Meer berubern. Das Berudern. Die 
Veruderung. 

Der Beruf, des —es, 3. die —e. 3) Die Handlung des Berufens, 
befonders der feiertihe Ruf zu einem Amte; gewöhntiher der Muf. 
Cinen Beruf zu einer Stelle befomman. In ber Sprache ber Gottes⸗ 


gelchrten, bie Bekanntmachung des göttlihen Willens und bie Cinlas - 
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ein höheres Weriht ancufen (appelliren). 
X Beruͤckſichtigen, v. trs. auf etwas Rüdfiht nehmen, Gr beridk . 


Der 


dung an feinen Gnadenwohlthaten Zeit zu nehmen; gemöhnlier bie 
Berufung. Uneigentii, gleihfam ein innerer Ruf zu etwas, Ne; 
gung, Zrieb. Beruf zu etwas empfinden, wofür man im gemeinen 
Leben fagt, Beruf zu etwas finden. Ich finde feinen Beruf dazu, 
das zu thun. Ohne geifligen Beruf etwas thun, nicht allein ohne 
Reigung, fondern aud; ohne bie erfobertichen Eigenſchaften bayu zu 
haben. 2) Dasjenige, wozu jemand berufen worben ift, Amt, Pflicht, 

pfligtmäßige Lebensart. Das iſt, oder, das erfobert mein Beruf, 
bazu verpflichtet mich mein Amt, meine Lebensweiſe. Seinem Berufe 
folgen, feiner Pflicht. einem Berufe nachgeben, tun, was das 
Amt, bie gewählte Lebensart, mit fih bringt. Er lebt in keinem bee 
fimmten Berufe, hat feine beftimmte Bebensweife, Geſchaͤfte. „Der 
einförmigfte und zwedlofefte aller Berufe.“ Kofegarten. 5) + In 
den Rebten D. D., das Anrufen eines hohen Gerihtehofes, bas 
Wenden an benfelben, wenn man fi bei bem Aueſprucht eines unterm 
nicht beruhigen kann ober will (Appellation) ; beffer ber Anruf, S. d. 


Berufen, v. uneegelm. (f. Rufen). I) tre. ı) Zu etwas rufen. Ies 


mand zu etwas berufen. In weiterer Bebeurung, jufammenrufen, 
Die Bemeine berufen. Die Stände berufen, fie zur Verſammlung 
einfaden. Im engerem und gemöhnlihftem Berftande, zu einem Amte 
förmtich rufen, zur Annahme deffeiben einlaben (vociren). Einen zu ei⸗ 
nem Pfarramte, zu einer Schuffehrerftelle berufen. Er ift zum öffente 
lichen orbentlihen Lehrer ber Rehtömwiffenfhaft, ber Arzeneigelahrts - 
heit an ber hohen Schule zu NR. berufen worben, Uneigentlih, zu 
etwas berufen, beſtimmen. Viele find berufen, aber Wenige ausers 
waͤhlet. Davon ber, die Berufene, 94. die —en, ber, bie zu et . 
mas beſtimmt iſt, Beruf und Anfpruh zu und auf etwas hat. 
nur eine fhmale Bahn 

Führt die Berufenen zum Heiligthum binan. Blumauer. 
In der Sprache der Gottesgelehrten, "beißt es von Gott, er beruft 
bie Menſchen, d. h. läßt ihnen Mittel zur Befferung befannt madıen. 
2) In Ruf bringen, und zwar gewöhnlich in übeln; befonbers als 
Mittelmort ber vergangenen Zeit berufen. ©, d. 5) X Mit 
Worten gleichſam bezaubern, befreien. Jemand berufen. Das 
Kind, bie Kuh ift berufen. 4) + Scelten. „Nur um mein frühes 
Erwachen zu entihuldigen, berief ich ſſe (die Magb) über ihr ſpaͤ⸗ 
tes Aufftchen.« ungen. 3. II) rec. Sich auf etwas berufen, dafe 
felbe ats ein Zeugniß, eine Entfhulbigung, einen Beweis x. anı 
führen. Ge berief ſich darauf, daß ich es gefagt hätte, führte das 
jum Grunde, zur Entfhulbigung t. an. Gr berief ſich vergeblich 
auf feine Unſchuld, ber Berdaht und ber - Schein waren einmahl ger 
gen ihn. „Gegen GSterblide tönnen wir uns auf die Unfterblichen 
berufen, gegen bit Welt auf ihren Schöpfer. Duſch. =) + Ei 
berufen, fih an einen andern, hoͤhern Gerichtshof wenden; beifer, 
An biefer Bebeutung 
koͤmmt es unter andern vor Apoftelg. 25, 14. Das Berufen. 
Die Berufung. Die Berufung auf das Ustheil eines Schiebericde 
terd (Compromiss). 


— — 


Berufen, adj. u. adr. das Wittelwort der vergangenen Beit von dem 


Ausfagereoete berufen, eigentlih, der einen Ruf ober Beruf zu ed 
mas hat, Dann, ber im Rufe ift, im Rufe ſteht, bekannt it, von 
dem viel gefprohen wird, fowol im guten als fhlimmen Berftande, 
am gemöhntichften im Testen. 

Er ſchien faft gluͤckticher zu preifen 

As bie berufnen ficben Beifen, — BDageborn. 
Er ift ein berufener Betrüger. Davon die Merufenbeit. 


Der Berufer, des —g, d. By. w. d. GE. der zu etwas beruft, einen 


Ruf zu etwas erteilt; eim wenig gewoͤhnliches Wort, welches Röm. 
9, 12. vorfömmt. 


Das Berufkraut, des —es, d. Di. ungew. im gemeinen Leben eine 


Benennung mehrerer Pflanzen, melde von den Abergläubigen für 
Mittel gegen bas Berufen oder Befchreien der Kinder gehalten wer: 
ben, 2») Einer Art bes Gliedkrautes, auch Zeischenfraut genannt 


a‘ 


* 


Der 
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(Sideritis scordioides L,). =) Einer Art Flöhpflanze, Dürr; 
tour; (Gouyza squarrosa L.) 5) Der blauen Zauberwurz (Eri- 
geron acıe L.). 4) Der tauben Reffel (Lamium L.), befondere 
der purpertotb blähenben Art. 5) Des Kereuzkrautes (Senecio vul- 
garis L.) Gine Art des Achillenkrautes. S. 2. Bertram »). 

Die Berufsarbeit, My. die —en, die Arbeit, welde der Beruf, das 
Amt, das man hat, ober das Geſchaͤft, Gewerbe, das man treibt, 
mit fi bringt; auch Verufsgefhäft. 

Der Berufögefährte, bes —n, 9m. bie —n, ber Geführte in einem 
Berufe, in einem Amte, Gewerbe, Gefchäfte. 

Dad Berufsgefchäft, des — s, 2. die —e, ein Gefhäft, welches 
‚ber Beruf mit fi bringt. S. Berufsarbeit. 

O Berufämäßig „adj. u. adv. dem Berufe gemäß. Berufsmaͤßig 
etwas treiben. — bem See — ber ja ohnehin ihres berufsmäßis 
gen Elements Stiefbruber if.r Benzelr&ternau. 

Die Berufspflicht, 84. die —en, bie Pflicht, welde der Beruf, den 
man bat, auflegt. 

Der Berufsfland, des —es, e. 94. der Stand, in welchem man ſich 
durch feinen Beruf befindet. Mofer. Das blofe Beruf fagt ſchon 
baffelbe. 

Die Berufötrene, o. SM. bie Zreue im Beruf, bie treue Beobadh: 
tung alles befien, was zum Berufe gehört, zum Amte, zu ber ke⸗ 
bensart, bie man führt :c. 

O Die Beruföverrihtung, BY. bie —en, eine Terrichtung, bie 
der Beruf mit fih bringt. Leffing. 3. 

Die Berufswand, d. 9. ungem. ber Rame eines Pflanzengeſchlechtes, 
beffen trichterfoͤrmige Blume einen einblättrigen Kelch hat. Die fünf 
kurzen Staubfäben liegen in ber Blumenröhre, unb ber kurze Griffel 
‚st mit einem ftumpfen Staubmege befegt (Asperugo L.); bei Diet: 
ri, das Scharfkraut. Die in Europa und auch in Deutſchland 
wachſende Art Heißt aud, groß Klebkraut, blauer Kleber, Beine 
Ochſenzunge. 

O Beruföthätig, —er, —ſte, adj. u. adv. thätig in feinem Berufe. 
Daher die Berufsthätigkeit. ‘ 
Das Berufsrecht, des —es, d. Dig. ungem. das Bet, zu einem 

Amte zu berufen (Jus patronatus). 

Beruhen, v. ntr. mit haben: ı) + Statt ruhen, in welder Beben: 
tung es aber ungewoͤhnlich ift. 

Detder ruhe wie er will; ich beruh in biefer Ruh. Logau. 
So wird euer Friebe auf ihn (ihm) beruhen," bleiben. Luc. 10,6, 
Noch koͤmmt es in ber unbeflimmten Form in Werbinbung mit bem 

. MBorte laffen vor, Mir wollen es babei beruhen laffen, babei bes 
wenden, bamit gut fein laffen. Im D. D. fagt man aber aud, er 
berubet bei biefer Erklärung, läßt es babei bewenden. =) Beinen 
Grund in etwas haben, in Verbindung mit auf. Auf feinem Leben 

—  berubet das Wohl bes ganzen Landes, es iſt darauf gegründet, hängt 
won bemfelben ab. „Es beruhet nicht meine, beine eigne Gtädfeligkeit 
beruhet darauf.“ Duſch. „Denn die beruhet nicht auf aͤußerliche 
(mn) Berbindungen, ſondern auf das (dem) Gefuͤhl ſympat hiſirenber 
(gieichfuͤllender, gleichdenkender) Geiſter.“ Leffing. Das Beruhen. 

Beruhigen, v. I)trs. tuhig maden; beſonders in uneigentliher Ber 
deutung, das bewegte Gemüth ruhig machen. Ein Kind beruhigen, 
daffelbe, menn es fhreiet, burd irgend etwas ruhig madien, Man 
muß ihm über diefen Verluſt zu beruhigen ſuchen. Es wird ſchwer 
alten, ihn wegen dieſer Beleidigung zw beruhigen, zu befänftigen. 
Gin beruhigender, ein tröftender Gebanke. IE) rec, Sich beruhis 
gen, fein bewegtes Gemüth zuhig maden. Ich wi mic über ihr 
Schweigen zu beruhigen ſuchen, fo aut ih ann, Veruhige dich, 
laß beine Beforgniß , deinen Sram ıc. fahren. Beruhige dich mit 
dem Gedanken, daß du mir alles wieder zurücgiebeſt. Dufd. Ich 
tann mich dabel, damit nicht beruhigen, ich kann mich babei nicht 
zufrieden geben, Tann bamit nicht zufrieden fein. — Das Beruhigen. 
Die Beruhigung. ©; d. 


Die Berubigung, 94. bie —n, 1) Die Handlung des Beruhigens ; 
ebne Mehrzahl. 2) Der Zuftand ter wiederhergeftehten Gemäthss 
eube. Diefer Umftand hat zu feiner Beruhigung viel beigetragen. 
5) Dasjenige, was berubiger, was Ruhe des Gemüthes herbeifährt, 
Troſt. Beruhigung im Beiden. „Rönnteft bu biefe Berubigungen 
empfinden." Duſch. 

Der Beruhigungsgrund, des —es, Wi. bie —gründe, ein Ter⸗ 
nunftgeund, ber zur Beruhigung bes Grmüthes bienet ober bienem 
fann. Gr gab diefen Beruhigungsgränden Gehör. 

O Das Berubigungsmittel, des —$, d. 3. m. b. @;. ein Mittel, 
bas zur Beruhigung führt, Ruhe verfhafft; ſowol eigentlich als ums 
eigentiih. - Ein Beruhigungsmittel in einer Krankheit. Ale Be 
rubigungemittel vermochten nit, feine Angft zu heben. 

X Berübmen, v.. rec, Sich berübmen, fid rühmen. Sich einer 
Sache ober mit etwas detuͤhmen, fie zu feinem Ruhme erzäbien, 
um fih damit zu rahmen. Auch im narhtheiligen inne. Sich mit 
Dingen berühmen, bie man niemahls genoffen hat.“ Weiße, Eher 
mahld muß es auch ald trs. für rühmen gebraucht worden fein, nad 
ber Bedeutung, die bas Mittelwort ber vergangenen Zeit berühmt 
noch gegenwärtig hat. ©. d. Das Berühmen. Die Berühmung. 

Berühmt, —er, —efte, adj. u. adv. bas Mittelwert ber vergangenen 
Beit von beruͤhmen, gerühmt, Ruhm habend, ruͤhmlich bekannt. 
Ein berühmter Dann, ein berühmter Name, eine berühmte That, 
ein berühmtes Werl. Gr if buch biefen Beldzug ſehr berühmte 
geworden. Gr macht fih nicht durch glängenbe, aber durch verdienſt · 
volle Thaten berühmt. In O. D. iſt dafür auch + verrähmt ge 
bräuglih. Daher die Berühmtheit. „Deren jeber nur einer ephe: 
meriſchen (ſehr vorübergehenden) Berühmtheit genof.« ungen. 

Berühren, v. trs. ı) An etwas rühren, bie äußern Theile eines 
Dinges ben äußern Theilen eines andern fo nabe bringen, daß kein 
Raum zwifhen benfelben mehr Statt findet. Gtwas mit ber Band, 
mit einem finger, mit dem Stocke berühren. @s ift damit ber Ber 
griff eines leiſen Antrefens zu verbinden, von weldhem aber bob ber 
geringfte Drud entfernt iſt. Auch uneigentlih, einer Sade mit we 
nig Worten, nur von fern gebenten. Man barf biefe Sade nur bei 
rühren, fo ift er außer fih. Ih wi die Sache nur im Vorbeigehen 
berühren. Beruͤhrter Maßen, in den Kanzeleien, wie erwähnt wor 
ben ift. Der Nusdrud, das find Sachen, die mich berühren, für betrefe 
fen, angehen, ift ungewößnlid. =) A Durch Berührung mittheilen. 

Mit Bötterkraft berühret mich fein (bes Helmes) Cifen, 
Schiller. 
3) A Durch Berüprung verwandeln; ungemöhntid, 
Der allgewalt'ge Bauberftab 
Kann, was er will, zu Gold berühren. 
Dos Berühren. Die Berührung. ©, b, u — 

+ Berübrig, —er, —ſte, adj. u. adv. was ſich beruͤhren, &. h. zäß: 
zen fann, rüftig, thaͤtig. „Die Heine berührige Mutter beforgte 
ab’ und zu bie Kaffe und Garberober (tas Kieiderwefen). Reid: 
bardt. „Ic ſtieß auf ben kleinen berübrigen Antiquar (Alter, 
thumsforfher, Kitertfumskenner), Dexf. Daher die Beruͤhtigkeit. 

Die Berührung, Di. bie-—en. 1) Die Gandlung des Weräbrens, 
#) Der Drt we fid zwei Dinge berüßeen. „Berübrung. if bie 
gemeinfhaftlihe Grenze. zweier Räumer (Contiguitaet). Kant, 
5) In ber Raturlehre, „bie unmittelbare Wirkung und Gegenwirkung 
ber Undurchtringlichkeit ober die Wechſelwirkung reputfiner: (suräd: 
foßender) Sräfte in der gemeinfhaftlien Grenze zweier Maäterien« 
(Körper, Stoffe). 

Der Berübrungspunft, des —es, 3. bie —e, ber punkt, bee 
Drt an einem Körper, mo eine Berührung Statt findet. In ber 
Größenichre, derjenige Punkt, in welchem ſich zwei kinlen beruͤhren. 
uncigentlich, eine Sache durch bie, oder ein Berhättnif, vermöge 
befien man mit"einemm Andern in irgend eine Verbindung Bmmt. 
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Sie werden ſich immer fremd bleiben, weil fie zu wenig Beruͤh— 
"zungspunfte haben. 

Der Bcruͤhrungswinkel, bes —s, d. Dh. wi d. Gi. in der Grös 
fentehre, ein Mintel, der da entflehet, we ſich' zwel Linien berühren, 

OX Berümpfen, v. tra. bie Mafe über etwas rümpfen, feine Ber: 
achtung, feinen Zabel, oder feinen Spott dadurch über etwas zu ers 
konnen geben. Das adelftelje Fräulein beruͤmpfte die ehrliche Bür: 
gerfrau, welche ſich neben fie zu fegen fi erdreiftete. Eine Sache, eine 
Cinrihtung berimpfen. Das Beruͤmpfen. Die Berümpfung. 

Berunzeln, vi trs. mit Rumgelm verfehen, runzellg madıen, „Die bes 

"runzelte Stirn. Das Berunzeln. Die Berunzelung. 

jerupfen, v. trs. oft und bier und da an etwas zupfen , durch 
Rupfen kahl machen. Cine Gans berupfen. Uneigentlih, einen 
berupfen, einen durch Lift um das Seinige bringen. ‚Man bat ihn 
arg berupft. R. D, bepflüden. Das Berupfen. Die Berupfung. 

Berufen, v. I) trs. mit Ruß ſchwatz machen, befhmuzen. 

Mit ſchwatz beruften Schwingen. Baharid. 

. Der möß’ge Panzer hing an der biruften Wand. Derf. 
Echter nunmehr an ber Dei’ auf ſchwarz beruftem Gebaͤlke 
Saß fie emporgeſchwungen. — Boß. 

So auch fich berußen, ſich mit Ruß beſchmuzen, ſchwarz machen. 
11) utr. mit fein, rußig werden, mit Ruß überzogen, von Ruß 

" fhwarz gefärbt werden. Die Wände find gang berußt. — Das 
Berußen. Die Berufung. 

# Berwisen, f. Berberis. 

Befaamen, f. Beſamen. . 

7X Befabbern, v. trs. begeiſern, von Kindern, wenn fie entiweber 
ten Epeihel oder die Milch, Nahrung aus bem Munde laufen lafien. 
&o auch, ſich befubbern, fih begeifem. 3. Das Befabbern. 
Die Beſabberung. 

Beſacken, v. trs. mit gefüllten Saͤcken belegen, belaben, Einen Eſel 
befaden. X Sich befaden, fi bepaden; uneigentlich, fi berei⸗ 
een. Das Befaden. Die Beſackong. 

Befden, v. trs. mit Samen beflreuen. Gin Feld beſaͤen. Das Land 
mit Gerfte, mit Sommerforn befien. ©. Befamen. Uneigentlich, 
mit einer großen Menge von Dingen berfeiben Art verfeben, bede⸗ 
den. 
färt. So aud in ber Bappenkunft, beſaͤete Schilder, die fait Zeich⸗ 
nungen von einerlei Art ganz angefüht flat. Das Befürn. Die 
Beſdung. 

+ Befage, adr. in O. D. und in ben Kanzeleien für, laut, zufolge. 
Befage feines Abfhiedes hat er zwanzig, Jahre gedient. 

Defagen, % D) trs. befonbers in O. D. und in ber Kangeleifpracir. 
2) Sagen, anzeigen, melden, „Dein Buch befagt von mir.* Opip. 
Muttipficiren beißt, ans zwei gegebenen Bablen eine britte finden, 
morin bie eine fo oft enthalten ift, als bie andere befagt. „Der 
Brief befagt ein Mehreres.“ Weiße, Tuf befügte Weile, ‚auf bie 

' angezeigte. „Bum Ungloͤc für meinen befagten Grund, * den anges 
führten, angezeigten, Wieland. Dann, für bejrugen, bemeifen. 
Die Rechnung wird es deutlih deſagen. „Das beſagt bie Unter 

ſchrift zus Genüge." Weiße. 2) Für bedeuten, werth fein. „So 
follte ed beinabe [heinen, als ob bas Megentenverbienft eines Rars 

» zenmwärterd mehr befage, ald das eines Kürften.* Thümmel. 5) + 
D. D. ‚verrathen. Gr wird feine Diebögefehen nicht befagen. 4) + 

, Anlagen, in welcher Bebeutung es veraltet ift, fo wie die davon 

. abgeleiteten, der Beſager, für Kläger, und die Beſagung, für Kane. 
1)X te. u. imp. mit haben, ausmachen,’ betragen. '&s deſagt 
nicht viel, bat nicht viel zu Tagen, macht nichts aus. Es wird uiht 
viel. befagen, betragen... Das. Befanem. . 

Beikgen, v. trs. om etwas fägen, mit ber Sage bearbeiten. Ginen 
‚Bam befigen. Das Beſaͤgen. Die Vefigumg. 

M Befaiten, v. trs. mit Saiten verfehen, bestehen, befpannen. Ein 

. Zunwerljeug. befaiten. „Die Griechen fangen ipre Weihungen und 
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Er ift mit Poren befiet. Der Dimmer iſt mit Sternen bes - 


Def 


Lieder nie anders, als zu befalteten Infirumenten“ (Tonwer kzeugen). 
Attifhes Mufeum. 2 
In jede Exute, bie dir jüngft befaiter warb. Ramler 

Auch uneigentlid. : 

Die arme Dulberinn erſchreckt nur nicht, 

3u fein befaiter ift ihr jartes Gerz, 

Es Elinget. jebem Hauche. 
Das Befaiten. Die Befaitung. 

Befalben, v. trs. 1) Mit Salbe befhmieren, beftreihen. Den Kopf 

befalben. Sich befalden. =) X Befhmmgen, mit Koth befadeln. 

- &e hat, ſich "Hiprig. befalbt. 3) * Betrüger. So aud, ſich beſalben, 
fi zu feinem eignen. Nachtheil in einer Sache täufhen, eimen Wer: 
luſt erleiven. Das Beſalben. Die Beſaldung. 

Befalgen, v. trs. mit Salz beftreuen. Das Brot beſalzen. Das 
Beſatzen. Die Vefatzung. 

Befamen, v. I) + trs. mit Samen beftreuen. Ein Feld mit Hafer, 
mit Sommerfiuht befamen. „Die befimten Äder aber find möglich 
zu ſchenen.“ Nationalzeitung. Jud der Bieuenzucht aber find 
befamte Zellen folde, in welchen fih Gier befinden. II) rec. Sich 
befamen, fi durch Samen fortpflangen, fih vermehren. Das Uns 
kraut befamer fid ‚fetbfl. "Das Herd har fich von den ausgefallenen 
Körnern felbft befamet. Die biblifhen Redensarten, wo von bem 
Fortpflanzen der Menfhen die Rede if, find ungemöhnlid. Wenn 
ein Weib beſamet wird und gebiert ein Knäblein.* 5. Mof. ı2, 2. 
So auch 5. Mof. 18, 20. Jer. 31, 27. Ehemahls bedeutete bei 
famen aud; verfannmeln, — Das Befamen. Die Befamung. " 

Befanden, v, I) trs. mit Sand beflreuen, bedecken. 

Mie zur Schau 

Fruͤh im beſandeten Raum ein Hichh 

Hunben ein Raub. — 
Bei den Schmieden; das Ciſen beſanden, es in ber Schweißhihe mit 
Sande beftreuen, damit e6 mit verbrenne. II) ntr. mit fein, mit 
Sand angefüllt werben, ‚vom Eläffen und Höfen, gewöhnlider vers 
fanden. — Das Befanden. Die Befindung. 

Befänftigen, v. trs, fanft maden, in uneigentliher Bebeutung, vom 
heftigen Leidenſchaften ıc. wie berußigen. Einen befänftigen. Sein 
Born laͤßt ſich nicht befänftigen, ‚muß: austoben. Eid) befänftigen, 
fi beruhigen, feinen Aorn fahren laffen, ruhig werden. Er will fich 

‚nicht befänftigen taffen. Das Befänftigem Die Befänftigung. . 

Das Befänftigungamittel, des —s, di 2. m. d. Ey. ein Mit: 
tel, weiches befänftiget; befonbers O ein Heilmittel, wildes ein 
Übel nur befänftigt, mildert, auf eine Zeitlang unterbrüft, aber 
niht ons dem Grunde heilt (Palliativ), @, 

Die Befane, 34. die —n, das unterfte Segel am Briansmafte. 

Der Befanmars, Beſansmars, 9%. die —e, ber Kurbam Befan- 
mafte, der aewöhntich etwas mehr «is Bald fo groß, wie ber große 
Maſtkorb, if. j ; ' s 

Der Belanmaft, Beſansmaſt, des —er, ik. bit —e, im Schiff⸗ 

— baue, dee Mafl zunähft am Dinteribeite des Schiffes. 

Die Befanrah, 2. die —en, in der Schifffahrt, die-.Ruh am We: 
fanmafte. . . Ra 

Die Beſanſchote, Di. die —n, -in ber Schifffahrt, die Schoten 

' em Defanmefte, ; 

Das Beſanſegel, Befansfegel, des —#, db. Mi. w. b. Ei. rin 
am Beſanmaſte hangendee dreiefiges Segel, deffen: Stange eine 

ſchesge Richtung gegen den Moft"bat. " . 

Der Befaß, des — es, Di. die —fige, dazienige, womit etwas hei 
fest, ba Rande beisgt, eingefage wirb (Garnitur). „Ehblidy er: 
ſchlen fie; mieihes Meffeltuc ihre Gewand; rofenfarbene Seide befien 
Deflag.*- Meißner, ut - * 

Der Beſatzteich, des —es, 9%. bie —e, in der Fiſcherei, ein Teich, 
der zur Vermebrunq bee Ficche gebraucht wird, zu welchem Behuf 
eine Menge derſelben hintingeſetzt werden. 


Gellin. 


— 


zuöfterben beſtimmt wird 
* 
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in manchen Spredharten beſahen lautete, für Beſigg oder Befigung, 
in weicher Bedeutung es noch im dem Hallifdien Salzwerken vor: 
kommt und ſowol für Beſit als für eine bes Befiges wiegen ange: 
ſteute Verſammfung gereicht wird, 9) Bon befegen, welches im 
O. D. woch jest befagen lautet. (1) Die Handlung bes Beſehens. 
(a) Dasjehige, womit reis. befent wird, deſduders die Wonnfsaft, 
womit eine Stadt beſeht wiid (Garnison)... Beſatzung in einen Dit, 
legen. @ine Stadt init Befagung verfehen. Beſatzung -eintegen. 
Beſahung einnehmen. "Zur Beſabung in einen Stadt Tiegen. Mei 
ben Schlofiern , biefenigen Eiſen ſtücke ia einem Shyloſſe, welde in 
die Binfhoitte im Shtäfelbarte paffon , und welde verhindern, baf 
das Schloß nicht mit jedem andern Schlüffel geöffnet werden⸗kann; 
auch das Gewirre, das Eingerihte  - 

X Befauch, v. trs. ſeht befhmuzen, mit Roth beſudela. Sich ber 
ſauen, ſich fehe deſchumuzen, mit Koth beſudeln. Das Befauen. 
Die Beſauung. —— 

X Befaufen, v. ree. unregetne (f. Saufen), Slch beſaufen, ſich 
voll und von Verſtande ſaufen, Er beſaͤuft ſich faſt alle Zune. Bes 
ſoffen ſein. Uueigentrich, gleich einem Beſoffenen weten „ handeln. 
Du biſt wol beſefſen? Daher ein Beſoffener, einer, der ſich beſof⸗ 
fen Bat. Das Brfäufen.' ARE, 

x Beſaͤufen, v. tirs. defoffen machen. - Ginen beſaͤufen, ihm zw viel 
zu teinten geben und zum vielen Triuken bewegen, bis er beteuns 
ten wird. Das Beflufen. Die Beſaͤufung. 

Beſaugen, v. tra. an einer Sache, bier und ba an berfelben faugen. 
Das Bıfiugen: Die Beſaugung. 

Befäumen, v. trs. mtit"einem Saume verfehen; einfaſſen. Gin Bald: 

tuch, Taſcheatuch ic. befäumen. In weiterer Bedeutung, O eine Wand, 
ein Zimmer befiumen, die Wände unten am Boden bis zue Höhe 

. von einigen Fuß mie einer Bekleidung gleichfam wie mit; einem Baus 
me verfehen (paneliren).‘ Uneigentlich, . 

Wenn nos bie Freundſchaft ihre Bleife 
Mit manchem Blumenrand befdumt. Tiedge. 
Das Beſdumen. Die Beſͤumung. ©. d. 

Die Beſaͤumung, WM. die — en. 1) Die Handling tes Wefdus 
mens; ohne Medtzahl. =) Der Baum ſelbſt. 

Beſchaben, x. Iytts 1) An etwas ſchaben, durch Schaben bearbeiten. 
Ein Städt Holz beſchaben. Etwas mit Bas beſchaben. =) Durch 

Schaben mit etwas verfehen , hefktewem Den Kuchen / mit Zucker bes 

+ fhaben: "II X'rec, Sich beſchaben, ſich · bereiden, durch Schaben 
oder vieles Reiten an andern Dingen chgenägt werben. So auch 
befhabt fin, els ner. berichen, abgenügt' fein. — Das Befchaben: 

Die Belhabung . 

X Beſchachteln, 'v. trs. 1) Mit riner Schachtel verfehen. 2) Mit 
Schachtelhalen bereiten. ° Das. Befhachrem. = Die Beſchachtelung. 

Beſchuͤdigen, v> I) trs, Schaden zufüaen, ſchadheft machen. Jemand 


am Brite’ beichädiaen: Ein Baus, ein Standbird beſchaͤdigen. Die - 


Bäume beſchaͤdigen. An uneigentuſchet Bedeutung, fie verlegen, 


3. Be son: ber Etztre ıc. wie es Pf. 7, Spridm 82, 5.1. % 


» vortömmt,' iſt es ungewöhntic. IT) rec, Sich beſchaͤdigen, ſich 
Schaden zufügen, Schaden nebmen. Du Haft dich im Fallen tod 
nicht befchädigt e — Das Vefhädigen. Die Beſchaͤdigung. & d. 

Der Beſchaͤdiger, des —s, d. Dh. w. d. Ep. ber etwas befchäbis 
get. Der Befchätiger ber Bäume an ben Landſtraßen fol mit Sucht: 
haus ſtrafe belegt werben. : : 


Die Beihädigung, 4 di —en. 1) Die Handlung des Beſchädi— 


ams, =) Div dadurch -zugrfügte Schaden \ . 
Beichaffen, v. tra. 17. Bon fhaffen, hervorbringen, für ſchaffen, 
erſchaffen, monen das Mittelmort ber vergangenen’ Beit beſchaffen no 

gewhalich it. S. d. 2) + Don fchaffen, beſthlen, für herbelſchaffen. 

: „Beil nicht Tauter ‚große Katkiteine- in ben Peühen zu befchaffen 
find. GSiluy. +5) X Dit den nötbigen- - Keibungsftäden-, Berä 


BEER. ı u 


Die Befabung, PM. die —ım. 1) + 0 Soft; werdjes chemahis ' 
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then ac. verſehen, verforgen, Einen befchaffen: @s muß ibm na: 
tuͤrlich ſchwer fallen in ben jegigen theuren Zeiten eine zahlreiche Fa; 
mitie zu befdjaffen. So auch ſich befchaffen, ſich mit den udthigen 

« Kleibungöfläden, Geräthen ic. vorforgen, fi dieſelben anfıhaffen. 

Er muß ſich im Kleidern und Waͤſche fersft beſchaffen. Das Be: 
Khaffen. Die Befhaffung. j 

Beſchaffen, adj. u, adv. das Mittelwort der vergangenen Beit von 
bem veralteten. Worte befchaffen, erſchaffen, welches gebraucht wird, 
nicht nur bie inneren und mwefentliden, fondern aud bie Aufern usb 
zufalligen Beftimmingen einer Sahesausmdruden, Die Sache if 
ganz anders‘ beſchaffen, ats er ſagte. Es iſt mit ihm wie mit mie 
befchaffen, wir: Befinden uns in terfeiben Verfaſſung, Es ift ſchlecht 
mit ihm befchaffen, es ftehet uͤbel um ihn. Wei fo beſchaffenen Sa⸗ 
den konnte es nicht anders fein, ' 

Die Befchaffenheit, 9. die —en. 1) Das Ganze aller innern Bes 
fimmungen einer Sache, die Natur, innere Einrichtung berfelben ; 
ohme Mehrzahl. 2) Im weiteren, und. gewöhnlicher Bedeutung, auch 
äußere, unmefentlihe, zufällige Beſtimmungen einer Sache. Die 

Beſchaffen heit einer Sache unterfugen. Bon ber Beſchaffenheit 

- ber Seſundhelt Madiridt geben. Nah Befchaffenheit der Umſtaͤnde. 

© Das Belhaffenbeitswort, des — es, Wi. die — wörter, in ber 

Sprachlehre, ein Beſtimmungswäart, welches eine Befhaffenheit des 
Ausgefagten, etwas, welches im oder am bemfelben beſindlich iſt, 

- bezeichnet, 5. B. ſtark, fchnell (Adverbium qualitatis). G; S. bef 

"fen Verbeutfhwb,.. Adverbium und Berfüd einer ge 
nauern Befimm. und Verdeutſch. d. fpradi. Kunftm. 

. &, 36: f. tt . 

Beſchaͤften, x. trs. mit einem Schafte, oder mit Schäften verfeben, 
Ein Gewehr beſchaͤften. Stiefel beſchaͤften. Das Beſchaͤſten. Die 
Beſchaͤſtung. 

+ Beſchaͤftig, adj. u. adv. R. D. für geſchaͤftig, mit uͤbler Rebenbe— 

» beutung. Obrendläfer find bei ſolchen Selegenheiten gleich beſchäͤftig. 

Beſchaͤftigen, v. trs. Befgäfte geben, zu thun geben, @r weiß die 
Kinder immer nüglih und dabel angenehm zu befhäftigen. „Es ift 
ſchon, bie Hände ber Künſtler für und zu befchäftigen." Dufd. So 
auch beſchaͤftigt. S. d. Sich beſchaͤftigen, ſich Befhäfte machen, 

fi etwas zu thun machen, ein Geſchaͤft treiben. Er beſchaͤftigt ſich 
jeberzeit naͤtlich. Er beſchaͤftigt ſich jetzt mit Anftatten zw feiner 
Reiſe. Das Beſchaͤftigen. Die Beſchaͤftigung. ©. d. 

Beſchaͤftigt, —er, —ſte, adj. u. adv. das Mittelwort der verganger 
nen 3eit von befhäftigen, mit Gefhäften verfehen‘, Geſchäfte treis 
dent, Man finder isn immer befchäftigt, niemahls müßig. Er it 
ſehr beſchaͤftigt, hat viele Gefhäfte. Gelne Seele iſt mit nichts als 
mit‘biefer froden Hoffnung befchäftigt. 

Die Befchäftigung, My. die — n. 1), Die Hantlung des Beſchaͤf 

tigens, bag Aufgeben und Werrichten ber Geſchuͤfte; ohne Mehrzapt. 

Shne Befchäftigung koͤnnte ich nicht leden, ohme mich mit etwas zu 

vefhäftigen. 2) Dasjenige, womit man fih Sefhäftiet. Beinen 

und Sticken find für Sie ſehr angenehme Beſchaͤftigungen. 

Beſchalen ,.v., trs. mit Schalen verfehen, bekleiden. Ein Buch ber 
fhalen, mit Schalten verfehen. Bel den Meſſerſchmleden, bie Meffer 

beſchalen, Schalen ober Hefte daran machen. Die De den ber 3ims 
mer beſchalen, fie mit leiten unbehedelten Brettern deſchtagen, da ⸗ 

mit fie nad, dem Berodren deſto beſſer bewerſen werden kbunen; auch 
ausſchalen. Das Behalten. Die Beſchalung. 

r chaͤlen, vı.tes. von Schale, hler und ha ber Schale oder auf 
—* Schale ganz berauben, Einen Baum beſchaͤlen. Ginen Apfel 
beſchaͤlen. Das Beſchaͤlen. Die Beſchaͤlung. 

2. Beſchaͤlen, vi’trei von Sengſten, zur-Fortpftanzung feines Ge: 
ſchechtes beftuchten. Eine Stute beſchaͤlen laſſen; auch bidecken, be⸗ 
legen, begatten, befpringen.. Das Beſchaͤlen. Die Beſchaͤlung. 
1. Der Beſchaͤler, des —, d. My. w. d. &. bei den Meſſerſchmieden. 
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ein Xrheiter, ber die Meſſer mit Schalen verfieht; auch der Bank: 
Daß —8* L) E73 d. € ) Ein Hengſt, ber 

2, Der Be er, des —s, d. Ba. w. d. Ez. 1 n , 
= gehalten wird, die Stuten zu befhäten; der Zuchthengft, 
Schaͤthengſt. R. D. Stoͤßer. 2) In ber Stuterei, ein Kucht, 
der den Henaft zur Stute läßt; ber Beſchaͤlknecht. 

Das Beſchaͤlgeld, des —es, M. die —er, basienige Gelb, mels 
ches dem Deren eines Beſchaͤlers dafür gegeben wird, daß er durch 
denfetben eine Stute befhälen läßt. r ‘ 

Der Beſchaͤlknecht, des —es, 4. bie —e, f. 2. Beſchaͤler 2). 

Die Befchalung, 9%. die —en. ı) Die Handlung des Beſchalens. 
2) Dasjenige, womit etwas befalet wird. Die Befhalung ber 
Wände, der Dede eines Bimmers, ’ , 

Das Befchaͤlverzeichniß, des —ſſes, 9A. die —ffe, in den Stute: 
reien, das Verzeichniß, weldes Über bie Befhälung der Etuten ges 
führt wird (Befhälregister). 

Die Befchälzeit, d. Py. ungew. bie Zeit, zu welder bie Stuten vom 
Henafte beſchaͤlet werben. 

Befbämen, v. trs, fhämen machen, Scham erwecken. Einen durch 
öffentlichen Zabel befhämen. einen Beleidiger durch Güte und 
Sanftmuth beſchaͤmen. Er ift dadurch befhämt morben. In en: 
geree Bedeutung, übertreffen und dadurch gleichſam ſchaͤmen maden. 
„Sie befehämt uns alle beide an @infit.“ Bellert. Beſchamet 
fein, tömmt Ezech. 16, 12. für bloß, unbeffeidet fein vor, iſt aber 
in biefee Bedeutung ungemöpntih. Das Beſchaͤmen. Die Ber 
—— S. d. 

Die Beſchaͤmung, d. 9. ungem. 1) Die Handlung des Berhämens. 
Ich moͤchte ihm gern die Beſchaͤmung erfparen. 2) Die Scham, die 
Empfindung ber Scham. Ich geftehe mit. Befhämung, daß ih ge: 
fehlet habe. * 

harren, *. trs. durch etwas, bad man daran ober barauf ſchar⸗ 

— bebedten. Etwas beiharren. Das Beſchatren. Die Ba 
ſchatrung · 

A Beſchatten, v. trs. mit Schotten bededen, in Schatten fegen, „@ine 
leine Infel, befchattet von hohen Fichten und Wadolderbäumen.* 
Gefner. „Rings umher ſtanden viele Fruchtbaͤume, die den Stein 
befchatteten.“ Eſche nburg. Das Befhatten. Die Befhattung, 
weldes dichteriſch aud für etwas, das Schatten giebt, gebraucht wird, 

am Sitz, wo bie Befchattung uns barg. Woß. 


Beſchatzen, v. trs. mit Schagung belegen... Cine Entt, die Einwoh: 
* nn dandes befhagen. erg a — 
aubar, adj. u. adv. was auet werben fann tbar. 
= — als Eönnt er geflalten das unftbar befpaubar. 
ludius. 


Davon bie Beſchaubarkeit. R 
Beſchauen, v. trs. 1) Beſehen. Etwas beſchauen. Sich im Spie⸗ 
gel beſchauen. =) Im befonderer Hinſicht beſehen, genau unters 
fuchen, ob etwas fo if, wie es fein fol, oder ob Fehler und Wän: 
gel an einer Sade find, die niht daran fein follen. Die Tücher 
befhauen. Beſonders von Buͤchern (censiren). Ein Bud, eine 
Särift beſchauen. 5) Uneigentlih, mit ben Augen bes Geiſtes gleich 
fam befehen, mit ganzer Seele nur an ber Betrahtung eines Ges 
genftanbes hangen, mit feiner GEinbilbungslraft nur damit aufs leb⸗ 
haftefte befhäftigt fein. Gin beſchauendes ober betrachtendes dehen 
führen (eincontemplatives). Das Beſchauen. Die Beſchauung. S. b. 
Beſchauenswerth oder Beſchauenswuͤrdig, —er, —eſte, adj. u. 
adv. werth —— —** — — — 
Beſchauenswuͤrdig, ſ. Beſchauenswerth. 
—— * —«, d. 9. w. d. Ey; bie Beſchauerinn, MM. 
die —en, ber, bie etwas beſchauet, beſiehet, betrachtet. „Der Bes 
ſchauer bes Gemählbes.“ Jen. Liter. Zeit, „Diefes Taſchenbuch 
bietet dem Beſchauer gelungene Anfihten durch bie Geſchichte merk: 


BL. 7. SS 
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würbig geworbener But der Baukunft bat: Bief. „Ein bloßer 
Beſchauer.* Abit. Im engerer Bedeutung, einer bee etwas bei 
ſchauet, genau unterſucht, um zu feben, ob es fo ik, wie es fein 
fol, oder od ſich Fehler und Mängel daran befinden, z. B. der Tuch⸗ 
: befpauer. Beſonders von Büchern und Schriften, ein Beſchauer, 
Buchbefhauer, Schriftenbefchauer (Censor, Critieus), &o au 
ein, unterer Bollbebiente, der bie Baden beſchauet, ob fi barunter 
verbotene ober foldye befinden, bie verzolt werben mäffen (Visitator). 
Kidter, 
Beſchaufeln, v. irn, vermittelft der Schaufel mit etwas bewerfen, Et⸗ 
was mit Erde beſchaufeln. Dad Befhaufeln. Die Beſchaufelung. 
Beſchaulich, —er, — ſie, adj. u. adr. ı) Was beſchauet, finnlid ers 
tannt werben kann. 
Die Schoͤnhelt, die dem @eift allein 
Beſchautich aus bem Innern firablte. Wieland. 
2) In der Sprade der Schwärmer und Geheimfinnigen fo viel ale 
befhauend, betrachtend, ſ. Beſchauen 3). Das beſchauliche Leben, 
beffer das befhauende oder betrachtende Leben, - Beſchaulich follte 
nicht in biefer, fonbern bloß in leidentlicher, gegenfländliher Be» 
deutung gebraucht werben, fo wie aud das bavom abgeleitete bie 
Beſchaulichkeit. 
Beſchaͤumen, v. trs. mit Schaum benegen, befprigen, bedecken. „Die 
Wellen fpielen da fanft mit dem beſchaͤumten Wurzeln der Weiden.“ 
Geßner. 


unb emporbaͤumt 
Viel hochbrandende Wogen des weitaufrauſchenden Meeres 
Krumm gewoͤlbt und beſchaͤumt. Bof. 
Und Enisfht (das Roß) vol Ungeduld in die befhäumten Zügel, 
& 


Hiller. 
Das Beſchaͤumen. Die Befhdumung. . 

Die Beſchauung, d. Bi. ungem. 1) Die Handlung des Befchauens, 
Befehens, und in engerer Bedeutung, des genauen Betrachtens, ob 
etwas fo befchaffen fei,. wie es fein foll, ober. ob fich Mängel und 
Fehler daran finden. S. Beſchauen. =) Der Seelenzuſtand, da man 
in Befhauung gleihfam verloren ift, oder bei gänzliher äußerer Une 
thätigkeit und Mube gewiffen Vorſtellungen und Betrahtungen nad« 
hängt (Contemplation); aud bie Betrachtung. Gin der Ber 
fhauung- ober Betrahtung gemwidmetes Leben führen (ein contem- 
platives). n : ' 

Die Beſchauwalze, . die —n, bei den Tuchmachern, zwei Bäume 
ober Walzen, über welche bas Tuch gerollt und rgegen bad Tages- 
dicht beihauet wirb. - . 

Beſcheeren, f. Befcheren. 

+ Befcheben, v. ntr. mit fein, für gefhehen, in den Kanzeleien, Ber 
ſchehen Stuttgard, am ı9 Apr. 1793. Der König hat auf I. G. 
Dptens befchehenes Anſuchen bewiliget . Das Beheben. 

Der Befiheid, des —es, Wp. die —e. 1) X Ein beſcheidener, für 
jemand abgefonderter, beſtimmter Theil, eine meift veralterte. Bebeute 
tung. An einigen Orten bebeutet Beſcheid und Abhandlung noch fo 
viel, al& ber einer weiblihen Perfon von einem Eehen ober einer 
Erbſchaft gehörige Theil. + Bei Schmauferrien, Hochſelten ıc. wird 
ber auf jeden Gaſt kommende Antheil an Speifen der meift nad 
Haufe geſchickt wird, zuweilen ein Beſcheid, gewoͤhnlicher Befcheids 
effen ober beſcheiden Effen genannt, =) Für Antwort, Beſcheid 
bekommen. Einen Beſcheid geben. 

Befhride ſonder Licht, bie Kindern andaen werben. teffing. 
3) Beſonders, die Antwort eines Befehlähabers auf bie eingereichte 
Bitte ober Vorſtellung eines Untergebenen; auch ber Bwilheraus- 
fpruc eines Richters, wodurch die Parteien über das, was in ihrer 
Sache zunächft geſchehen fol, beſchleden werben. Poͤpſtliche Beſche ide 
Mecretalen), Antworten, welche der Papſt auf geſchehene Anfrar 
gen ber Bifchöfe aiebt. In manchen Gegenden auch für Urtheil; im 
den Bergwerken, Schied, Weifung. 4 X Beim Trinken, eine Gr- 
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wieberung; ohne Deutewort und ohne Mehrzahl. Cinem Befcheib 
thun, ben zugebrachten Trunk annehmen, ermiebern. 
Well keiner fo im Trunk Beſcheid und Wunder that. 
. Bageborn. 

Bumeilen bedeutet Befcheid thun, auch nur einen Trunk thun, trinken, 

Der Herr (bier fällt die Böttinn ein) 

Dat wahrlih aus ber Purpurflaſche 

Beſcheid gethan. — Bleland. 
s) X Kenntnis, Wiffenfhaft; ohne Deutewort und nur in Verbine 
dung mit dem Ausfageworte mwiffen. Beſcheid wiſſen, mit ber Sad, 
an einem Orte befannt fein. Er weiß mit der Sache guten Ber 
ſcheid, weiß gut tamit umzugehen, darüber Rebe und Antwort zu 
geben. Ich weiß hier Beinen Beſcheid, ich bin hier unbefannt ıc. 
5) x * Ehemahlo bedeutete es noch Abrebe ; Wernunft, Überlegung ; 
Beſcheidenheit; Befehl. 


Beſcheiden, v. unregelm. (f, Scheiben). irs. 1) Butheilen, ale 


beftimmten Theil anmweifen. Ginem etwas befhelden. Ihm find wer 
nig Freuden befchieben. . 

Die Sterne Haben mir ber Spröbften Bunft befchieben. 

Bielanb, 

Es ift den Sterblicen kein feftes Städt befchieden, 

Seitdem Afträa fih aus unfrer Welt verlor. GronegE, 
Seinen beſchiednen Theil empfangen, den für ihm beſtimmten, wofür 
im gemeinen eben häufig bie O. D. Form beſcheiden vorkoͤmmt. 
Ein befchiedenes oder beſcheidenes Effen, ein Antheil von einer Speife, 
welchen man nah Haufe ober Andern ſchickt. „Die Rube, bie Bufrics 
benheit it das befchiebene Loos der Menſchen.“ Dufd. =) Durch 
einen Befehl, eine Weifung beſtimmen, feftfegen, befonders einen Ort, 
an welchem jemand erfheinen fol. Einen zu ſich beſcheiden. Daher 
fogt man noch in manden- Gegenden, -+ beſcheidene Tage, feflgefehte, 
beflimmte. So bedeuteten ehemahls im D. D. befcheidene Jahre, 
die zur Münbigkeit beftimmsen Jahre. 5) Bebeuten, beiehren, von 
Borgefegten in Geriäten und Kanzeleien, Dan muß ihn eines Wels 
fern befiheiden. Ginen über etwas befheiden, ihm barüber Beſcheid 
geben. So aud in weiterer Bebrutung. „Weider, bie zei find, 
derſchwenden an Pus und Spiel und beſcheiden ben Mann, daß es 
ihm nichts koſtet.“ Biltaume. Il) rec. Sic; befheiden. 1) Ein: 
zäumen, zugeben. Ih befcheide mich beffen gern, ih räume es 
gern ein, =) + Sid erinnern; ungewoͤhulich. 

Ber weiß ſich zu befcheiden 
Mur einer grimmen That. DOpip. 
3) + Sich auf jemand befheiden, fih auf ihn verlaffen ; ungewoͤhnlich. 
Komm du Richter aller Heyden 
Auf beffen Mast wir uns befcheiden.: DO pis. 

4) + Sich etwas beſcheiden, ausbebingen, vorbehalten. — Das Bes 
fheiden. Die Befheidung. 

Befcheiden, —er, —fie, adj. u. adv. bad Mittelmort ber verganges 
nen Zeit von dem vorhergehenden Ausfageworte befheiden (f.b.), 
außer beffen Bedeutungen es noch gebraucht wird für mäßig in feis 
nen Wünſchen, Begierben, Hoberungen und Anfprühen, feine wirkll⸗ 


den oder dermelnten Rechte befhräntend, weil man von feinem eig - 


nen Werthe und feiner eignen Wollfommenheit mäßig urtheilt, eher 
eine zu geringe als zu hohe Meinung davon hat. Gr iſt ein ſehr 
befcheidener Menfh. Beſcheiden in feinen Wünfdhen fein. in ber 
ſcheidener ®iebpaber, der nur unſchuldige Bunftdezeigungen wuͤnſcht 
und verlangt. — 
Ergreift und drückt er mir bie Hand 
Wit hoͤchſt beſcheidnem Blicke. Ungen. 
— — ur Baurenkoſt war ea freilich, 
und kein graͤflicher Schmaus, doch, hoff! ich, Freunde bes Hauſes 
Werden mein fändlihes Mahl entſchuldigen. — 
Iht antwortete drauf ber edle beſcheidne Jauͤngling. Bo$. 
Cin beſcheidner Kaufmann, ber für feine Waaren niht zu vis! ver 
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langt, fonbern fih mit einem mäßigen Bortheile begnügt. Sonſt be: 
beutete beſcheiden auch noch, gefhidt, einen Unterfhicb unter ben 
Dingen zu machen, verftänbig. 

Die Beſcheidenheit, 0. 29. die Einfhränkung feiner wirklichen ober 
vermeintlihen Rechte, die aus dem mäßigen Urtheile von dem 
eigenen Werthe und ber eigenen Bollkommenheit entipringt, und 
die Wertigkeit, bie man barin erlangt hat, feine Anfprüde auf Ber: 
dienſt und barauf gegründete äußere Vorzüge zu mäßigen, feine hohe 
Meinung von fidy zu hägen unb noch viel weniger zu Äufern. Nah 
Kants Beftimmung: „bie Mäfigugg in Anfprüden, d. i. die freir 

willige Einfhränkung ber Selbſtliebe durch bie Selbſtliebe Anbrer.* 
Gr äußerte darauf mit großer Befcheibenheit feine Meinung über 
diefe Sache, Alles was er ſpricht und thut, ‚bat-einen Anftrih von 
liebenswürdiger Beſcheidenheit. „Die Beſcheidenheit richtet fih ge: 
nau nad tem Berbienfte, das fie vor ſich bat, fie giebt jedem, was 
-jebem gebühret; aber die ſchlaue Höflichkeit giebt Allen Alles, um von 
Auen Alles wieber zu erhalten.“ Ceffing. „Gin eitler Mann it zwar 
höflich, aber nie befcheiden.* Derf. „Aber wilfen fie auch, baf bie 
Befcheibenbeit tadelnswürbig iſt, fo bald man fie bis zum Miftrauen 
gegen ſich ſelbſt treiber?“ Weihe. Ehemahls bedeutete Befheiden- 
beit au, das Vermögen Gutes und Böfes, Roͤtzliches und Schaͤdll ⸗ 
ches zu unterſcheiden, Cinfiht; wie auch, einen befihiebenen oder ber 
ſtimmten Theil; auch, eine Bebingung, wovon bei Erifch Beifpiele zu 
finden find, , 

Der Befcheider, des —# ,. d. 2. w. d. Ez. in den Mühlen, ber 
oberfie Muͤhlenburſche. 

+ Das Befcheideffen, des —, d. pw. d. Eh. ein beſchiedenes 
Effen, das als Autheil auf einen köͤmmt. S. Beſcheiden I) ı). 

1. Befcheinen, vwintr. unregelm. (f. Scheinen), mit ber Fügung 
eines trs, und in Verbindung mit haben, von fheinen d.b. Leuchten, 
feinen Schrein an etwas gehen laffen, auf etwas werfen. Die Sonne 
beſcheinet die Erbe, „Doc nachdem die Sonne feine That befcheine, 
wird er verlacht.“ Ungen., 

Unb der Mond, mit trüben, matten 
Strahlen beine Gruft beſcheint. Juſti. 
Das Befheinen. Die Beſcheinung. 

2. x Beſcheinen, v. trs. von Schein, Zeugniß, mit einem Scheine, 
ſchriftlichem Beugniffe verfehen, belegen; gewoͤhnlicher befheinigen. 
Den vihtigen Empfang einer Sache befheinen. Die Wahrheit eir 
ver Sache befcheinen. Ehemahle wurde es auch für beweifen übers 
haupt gebraudt. Das Beſcheinen. Die Beſcheinung. 

Beibeinigfh, v. trs. -mit einem Scheine oder ſchriftlichen Zeugniſſe 

‚ verfehen, belegen. Cine Sache beſcheinigen, fhrifttiih bezeugen. Sich 
ben Empfang einer Geldſamme befcheinigen laffen. Dann. über: 
haupt für bemeifen, 

— Daß öffentlich wärbe bie Kraͤnkung 
Durd die Geburt, und meines Gemahls Unehre befheinigt. Bof. 
Das Befheinigen. Die Beſcheinigung. ©. d. x 

Die Beſcheinigung, 3. die —en. 1) Die Hanblung bes Beſchei⸗ 
nigens; ohne Mehrzahl. Er verweigerte die Wefchrinigung, er 
wollte es nicht befheinigen. 2) Der Schein, bas ſchriftliche Zeugniß 

ſelbſt. Ich kann die Befheinigungen baräber vorlegen. 

Beſchelen, ſ. 2. Beſchaͤlen. 

O Beſchellen, v. trs, mit Schellen derſehen, behaͤngen. 

— — wie fliegt der gleiteade Schlitten 
Nat, ben befchelleten Roffent — — Glubius. 
Das Befhellen. 

Beſchenken, v. trs. ı) Mit einem Geſchenke verfehen. Iemand mit 
einem Bude, einer Sache rc. beſchenken. Gr wurde an feinem Ges 
burtstage angenehm befhenft. a) + N. D. durch vieles Scheuken, zu 
trinken geben, betrunken machen. Das Befchenten. Die Beſchenkung. 

© X Das Befher, des —es, 4. die —e, be Handlung dei Ber 
fherens, Beihentend; bonn, basjenige, was befdieret wird. 


Def 


So giebtö zum Beſcher 
Der Dinge noh mehr. 6. 

1. Beſcheten, v. irs. unregeim. (f. Scheren), mit ber „Schere oder 
mit dem Schermeſſer bearbeiten, Fahl ſcheren. Den Kopf befiherin. 
Sih den Kopf beftheren laſſen. Ginen befporenen Kopf Haben. 
Das Beſcheren. Die Beſcherung. 

2, Beſcheren, v. tr.’ als ein Geſchenk zutheilen, befonbers wenn es 
ohne unfer Bemühen und unvermuthet geſchieht ;- vorzügtich im gemeis 

nen Beben von dem göttlichen Waben. Gott hat uns viel@utes,.viel 
Freude befchtret. Sprichw. Was Gott befihert, bieibt umverwehrt, 
mas Gott-und zugedacht hat, bad erhalten wir gewiß. 
nicht befchert gemefen, nicht beflimmt, nicht zuge dacht. Befonders wird es 
von den Geſchenken gebraucht, bie zu Beihnachten gemadt werden. 
Einem etwas befdieren, befcheren laſſen. X Das hat uns ber heilis 
ge Krift beſcheret. Das Beſcheten. Die Beſcherung. ©. d. 

Die Beſcherung, d. WM. ungem. 1) Die Hanblung bed Beſcherens. 
3) Dasjenige was beſcheret wird, Seſchenk befonders Geſchenke, die 
man zu Meibnahten empfingt oder giebt. Uneigentlih und vers 

Achtlich X auch, eine haͤßlech⸗ Sache, ein unangenehmer Vorfall, „Bei 
meiner Zurüftenft finde ich die Beſcherung.“ Wetpe. 

Befchergen, r. trs. mit Scherz behandeln, zum Begenftande bes Scher⸗ 

zes machen. Cine Go Segen. Stlelter hat ed für ſpotten. 
Das Beſcherzen. 

Beſchicken, v. ters. 2) An einen Ort fhiden, um bort etwas gu vers 
richten, zu beforgen ac. „Die Meſſe beſchicken. Aligem. Jeitung. 
Einen Reichstag, eine Derfammlung durch Abgeorbnete ober Befant: 
te befhiden. "Seiten, einen beſchicken, an ihn ſchicken. 

Unabgefhredt, gefhäftig, unermädlid. ; 
Beſchickt' ih fie, den Einen und den Naberm, 
Bis ich erbiett duch märterliches Flehen x. Schiller. 
Gr tat mid darüber durch feinen Auwalt beſchickt. Jemand um 
etwas ober wegen einer Sache beſchicken. Daher im Salzweſen zu 
Halle, die Beſchickten, die Vorſteher aus deu Ihnungen und der zGe. 
meinbeit, melde vom Rathe befhidt, d. h. aufgefobert werden, ben 
Rehnungsablegungen beigumohnen, In der Schweiz fügt man Waas 
ven befihiden, für verfhreiben. 2) Zubereiten, gehörig einrigten, 
Anftaften zu efwas magen, 
— und befihieten den ſtattlichen Feſtſchmaus. Bof. 
Der befhiden Gemeb, Derf. 
Dann auch, einer Sache zu einem beftimmten Free bie gehörige: Bus 
richtung und Vermiſchung geben. In den Schmelzhütten, bie Erze 
beſchicken, ihnen beim Schmelzen, Schladen und Robflein zufegen. 
Den Schmelzofen beſchicken, ihm mit Beftübe gehörig zumaden, 
den Herd und bie Spur ftoßen, ausidineiten, abwärmen, bie Bälge 
einhirgen 16. „In den Münzen, das Weld und Bilder befhiden, 
ihm fo viel von einem geringen Metalle zuſeten, -bi6 es den vers 
langten Gehalt belömmt. Den Ader befchiden, ihm büngen, pflü: 
gen, befäen ze, Ueberhaupt, in Ordnung bringen. 
Ks du, ben Rüden’gewandt, ‚enchpmtige Segel beſchicteſt. 
Bo 


$. 
Beſchicke dein Haus, denn bu mußt ſter⸗ 
ben," 2 Kon. 20, 1. 3) Beforgen, für etwas die möthige Sorge 
fragen. Gin Kind befhiden, es warten und pflegen ıc. So bes 
ſchickt auch die Hebamme bie Wöhnerinn. Das Vieh befchiden, «6 
zu tochter Zeit füttern, tränken, veinigen x. 4) Überhaupt irgend 
ein Befhäft verrichten. „Sechs Tage follt bu arbeiten und alle beine 
Dinge befchiden.“ = Mof. 20, 9. Er hat immer diel zu ber 
ſchicken. „Ruhig befdhide man, was ber Tog bringt," Ramler. & 
Sn den Marfhländern, ein Tagewerk Torfbedense beſchicken, zu 
Stande bringen. Einen Zodten beſchicken, für feine Beerdigung 
forgen, ihn begraben. „Es beſchickten aber Stephanurm gottesfürditige 
Männer." Apoftela. 8, 2: Im biefer vierten Bedeutung iſt es jett 
ungewöhnlich, wie es 5) aud nur noch bei ben Jaͤgern bedeutet, befrudhs 


Seine Sahen befchiden. 
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sten, beidängern.; von ben „Pirfhpen. Das Beſchicken. Die Bes 
fhidung. ©.». *F 

Die Beſchickung, d. Mj. ungew. 1), Die Handlung bes Beſchikens. 
2) In den Schmelzhütten und Münzen, bie Borfhrift, welche bes 

flimmt, was far Beſtandtheile zus Bermiſchung der Metalle, und in 
weisen Berhältniffe fe zu nehmen, find; mie auch der Körper, mit 
weldhem cin andrer beſchickt oder vermiſcht wird. 

Die Beihidungsregel, 0.39. ia ber Rechuungekunſt, diejenige Res 

uungeart, soelhe lehret, wie die Beſchicung, d. h. Vermifgung, der 

Metalle zu bexechzen it, und überhaupt, in weihen, Berhäliniffen 

man verfdiebene Körper vermifgen mülle, um davon ein Gemiſch ‚von 

bem verlangten Weethe zu erhalten (bie Alligationseeget). 

X Beſchielen, v. irs; Schielend, von des Seite befipen. Ginen bes 
fielen. „Das Beſchielen. Die Beſchielung. 

Beſchienen, v. tes, mit Schienen verfehen. Eine Achſe beſchienen. 

BDas Bachienen. Die Beſchienung. * 

Beſchießen, v. uuregelm. if. Schießen). hira. 1) Auf etwas ſchießen. 
In den Gewehrſchmieden, einen Haruiſch deſchießen, auf ihn ſchleßen, 
um zu fehen, ob.er Probe hält.” Befonberd, oft auf etwas ſchie ßen. 
Gine Stadt, eine Feſtung beſchießen, mit dem groben Geſchüd bars 
auf fhiegen, um fie zur Übergabe zu zwingen. Bei ten Jögern, ei: 
nen häufen Wilbbret befchiehen, oft darauf ſchie gen, um cs ſcheu zu mas 
Gen. 2) Aus etwas ſchienen, um es au verſuchen. So beißt in. ben 
Gewehrſchmieden, die Feuttroͤhre beſchießen, jur Probe aus benfels 
ben ſchleßen. 3) X Einen befchießen, Ihm zu Ehren ſchießta. Gin 
Soldat, welgereinen Feldzug mitgemacht hat, wird bei feiner Beerdigung 
beſchoſſen. HER. D. Mit Brettern beſchießen, belegen, bedtelen. 
5) * O. D. Eintragen, abwerfen. Ilzatr. mit fein, auf der Oberſflaͤche 
belegt, überzogen werben. Die Wand iſt mit Salpeter beſcho ſen, es iſt 
Salpeter darauf angeſchoſſen. — Das Beſchießen. Die Veſchießung. 

Die Beſchießhuͤtte, BY. die —n, ber Ort, wo das Beſchleßen der 
Beuerröhre vorgenommen wird, und wo diefe hernach gezeichnet wer: 
ben. ©. Beſchießen I) 2). 

Der Befchiehmeifter, des —8, d. Bi. m. b. 5. in den Gewehr⸗ 
ſchmieden derjenige, ber bas Beſchieſen der Feuerroͤhre verriätet. ©. 
Beſchiefßen I) 2). 

‚Die Beibieforonung, 94. die —en, in den Sewehrſchmieden, bie 
feftgefegte Oxdaung oder Vorfehrift, mach welder bie Buͤchſea und 
Flintenroͤhre beſchoſſen ober geprüft werden. 

Das Beſchießzeichen, des —s, d. 94. w. d. Ez. das Zeichen, wel— 
ches nach dem Beſchleßen auf die Buͤchſen- und Alintenröhren geſchla— 
aen wird, um anzuzeigen, daß fie feinen Bauptfehler haben. +" 

Beſchiffbar, adj. u, adv. was befhifft werden kann. Ein beſchiffba— 
rer Strom; gewöhnlicher blog ſchiffdar. Daher die Beſchiffoarkeit. 

Beſchiffen, v.tre. zu Schiffe befahren, beſachen. Einen Fluß, ein 
Meer befhiffen. Das Beſchiffen. Die Beſchiffung. 

Beſchilden, v. trs, mit einen Schübde verfehen.. Beſchildete Krieger, 
bie, mit Schitden zur Vertheidigung verfehen find. „Der erzbefchildete 
Pythoſieger.“ Gedike. Auch bloß. mit einem Heinen Schitde zur 
Auszeihnung, Bezeichnung verfehen. Beſchildete Poftotken x. Das 

Beſchilden. Die Beſchildung. 

Beſchilfen, v. D) tes, mit Schiif verſehen, bededen. U) nir. mit 
fein, mit Schitf bewachſen, angefüllt werden. „Das beſchitfte Ufer.« 
Beßner. 

— die ſchuppenreichen Heere 
Bezogen ihr beſchilftes Baus. 
Das Beſchilfen. Die Beſchilfung. 

Befchimmein, v. atr. mit ſein, mit Schimmel überzogen werben, 
Das Brot ift gang beſchimmant. Das Beſchimmeln. Die Be— 
ſchimmelung. 

Beſchimmern, v. atr. mit haben und mit ber Fuͤgung eines trs, 
einen Schimmer an etwas gehen Taffen, ſhimmernd beleuchten. 

Bon bem roͤthlichen Glauze der inkrnden Sonne beſchinumert. Wo $. 
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Mifber wurde fein Brit, umb von werdenden Thraͤnen beſchim⸗ 
mert, Klopftod, 
Das Beſchimmern. 

Belhimpfen, v. trs. mit Schimpf belegen, einen Schimpf antpun. 
Einen befchimpfen. Uneigentiih, X eine Sache befhimpfen, ihr 
das gute Anfehen nehmen, fie verderben. Daher der, die Beſchimpfte. 
Das Beſchimpfen. Die Befhimpfung. ©. b. 

Der Befchimpfer, bes —s, d&. 34. m. d. Ez; bie Befhimpferinn, 

“ BD. die —en, eine Perfen, bie eine andre befhimpft, ihr einen 
Schimpf antbut, fie daducch beleidiget (Injuriant). 

Die Befbimpfung, 34. die —en. ı) Die Handlung bes Bes 
fhimpfene. =) Der angethane Shimpf felbft (Injurie). @ine gröbs 
liche, Öffentliche, wörtliche, thättiche Befhimpfung. _ 

Beſchindeln, v. trs. mit Schindeln verfehen, bedecken. Gin Haus 
deſchindeln. Das Beſchindeln. Die Beſchindelung. 

Beſchinden, v. I) tx⸗. fo viel als ſchinden, von Sachen. Einen Baum 
befchinden, bie Rinde bavon abſchaͤlen. Uneigentlih, X tin Bud bes 
fhinden, das Yapier von ben Schafen abreifen, ober diefe felbft ſehr 
befchädigen. 
oder durch irgend einen Zufall abreifengoder auch nur ſtark beſchaͤdi— 
gen. — Das Belhinden. Die Belhindung. 

Beſchirmen, v. trs. zum Schirme dienen, wiber bie Unfreundlichkeit 
und Unbequemlihkeit ber Witterung bedecken. „Darunter (unter ber 
Laube) wird er vor der Hitze befhirmet.* Sir. 14, 27. Uneigentlic, 
fhüpen. Er befhirmte ihn mit feinem Silbe. Die Mauer befhirmte 
bie Stadt, die Mälle deſchirmen bie Feftung. Dann, für verwahren. 

Das fhöne Geſchenk B 
Das, ben gofbenen Bord eirund mit Perlen umringet, 
Unter gefäliffnemftriftalle bad Baar und ben Namen beſchirmte. Wo. 

" Das Befhhirmen. Die Befhirmung. j 

Der Beſchirmer, des —6, d. 3. m. b. Ey; die Befchirmerin, 
2. die —en, eine Perfon, bie eine andere Perſon oder Sache be: 
ſchirmet, befhüet. 

Ader mich ſchreckt bie Eumenibe, 
Die Befhirmerinn biefes Orte. Schitter. 

+ Befchlabbern, v. trs. 1) Begeifern, beim Eſſen und Trinken be: 
ſchmuzen, wie von Meinen Kindern zu gefhehen pflegt. 

— Im faulen Heue gebettet 

Fand ich die garftige Brut, und über und über beſchtabbert 
Bis an bie Ohren mit Koth. Got he. 
2) X Mit vielen Morten beſprechen; veraͤchtlich So auch ſich bes 
ſchlabbern. Das Beſchlabbern. Die Beſchlabberung. 

Beſchlafen, v. unregelm. (f. Schlafen). I) atr. mit haben und ber 
Fügung eines trs. eine Sache bedenkend einfhlafen. Ich will bie 
Sache befchläfen, d. b. fie bis morgen ausgeſetzt laſſen und bis dabin 
mic darüber bedenken. „Er befchlief feinen beffern Borfag.* Meißs 
ner. Den Born gegen den Nädften fell man nicht befchlafen, im 
D.D. d.h. mit Zorn gegen feinen Nädıften fol man nicht zu Bette gehen, 
)trs, fdwängern. Gine Weibtperfon befhlafen.— Das Befchlas 
fen. Die Beſchlafung. j 

Der Befchlag, des —es, MM. die —ſchlaͤge. ı) Die Handlung des 
Beſchlagens, beſonders in fofern befhlagen heißt zuruͤchalten, pfäns 
den; ohne Mehrzahl. Ein gerihtiiher Befhlag. MWaaren, Güter ıc. 
in Beſchlag nehmen, in gerichtliche Verwahrung nehmen. Schiffe 
in Befchlag nehmen, einen Beſchlag auf Schiffe Iegen, von Seiten 
der Obrigkeit fie zuruͤkbehalten, um fi ihrer zu bedienen, ober fie 
für fih in jeder Art unfhählih zu machen (ein Embargo auf biefels 
ben legen). =) Dasienige, womit eine Sache beſchlagen wird, ente 
weber fie dadurch zu befeftigen ober bamit zu zieren, in welcher Bebeus 
tung es aud old Sammelwort gebraudt wird, wildes alle einzelne 
Dinge begreift, mit welchen gewoͤhnlich eine Sahe befhlagen wird. 
Der Beſchlag einer Thür, Bequeitabe, ıc. d. b. Schiöffer, Häspen, 
Angeln, Oriffe, Ringe ıc. Der Beſchlag einer Flinte, der Abzug, 
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II) rec. Sich beſchinden, ſich bie Haut abſtoßen, 


Be ’ 


das Abzugblech, ber Bügel, das Seitenblech ıc. Der Beſchlag cines’ ’ 
Rabes, Wagens, Benfters ıc. Gin Beſchlag von Eifen. Der filbers 
ne Beſchlag eines Tabafspfeifenkopfes. Auch wel, der Beſchlag dee 
Pferde, bie Hufeifen. Auf den Schiffen Heißt Beſchlag aud altes 
Segeltuch und geringes Tauwerk, womit man, wenn es nöthig if, 
fowol das Tauwerk als die Kabel: beiwindrt, In ber Scheibekunft, 
der Überzug aus Thon, Rinböblut und feingezupfter Wolle, mit weis 
Gem man gläferne Gefäße, zuweilen auch irdene, die bem Feuer aus⸗ 
gefett werben, verficht, um fe vor dem Zerſpringen zu bewahren. 3) Der 
Buftand, in welchem eine Sache beſchlaͤgt, ober von Feuchtigkeit und 
Schimmel überzogen wird. 4) Feuchtigkeiten, Schimmel, die fih an 
eine Sahe an feuchten dumpfigen Orten anlıgt, In weiterer Bebeus 
tung in ben Bergwerken Erjarten, melde fi als ein Staub oder 
"als Mehl auf Steine und andere Erzarten anfeßen. j 

Das Befchläge, des —#, d. 4. m. d. E. ein Sammelwert, unter 
welchem alfes dasjenige begriffen wird, womit eine Sache ſowol zur 

“ Befeftigung als zur Bterbe beſchlagen wird, fo viel als Beſchlag 2). 
Dad Beſchlaͤge eines Fenſters, eines Wagens ıc. Das Befchläge 
eine Pferdes, bie Hufeiſen. 

Die Befchlageleine, 4. die —n, in ber Schifffahrt, Meine von alten 
Zauen gemachte Stride, beren man fi zur Befhlagung ober Xufbin- , 
bung ber Segel, zum Zuſammenbinden ber Taue ıc. bebient. 

Beilagen, v. unregelm. (f. Schlagen), MD) 4rs. ı) Wiederholt an 
etwas Schlagen. In ben Münzen, bie Thaler beſchlagen, fie rund 
ſchlagen. In weiterer Bebeutung: (1) Dinge, bie einer Sache zur Be— 
feftigung ober Bierhe dienen follen, mit Nägeln ıc. an dieſelde befe: 
fligen. ine Thür, ein Benfter, einen Wagen befhlagen, das nö— 
thige Ciſenwerk baran befefligen. @in Pferd beſchlagen, ihm Eiſen 
auf bie Hufe ſchlagen. Ginen Kaften mit Leber, einen Tiſch mit 
Waheleinwand befchlagen. (2) Behauen, bei den Zimmerleuten, 
Zifglern, Steinmegen. Einen Baum befdylagen, Ihn vlerfantig Haren. 
So aud, einen Stein befchlagen. (3) Durch einen Schlag bezeichnen. 
In den Salzwerken zu Halle werden bie Salzſtuͤcke befchlagen, wenn 
fie mit einem effernen Thatzeichen bemerkt oder gegeichnet werben. 
In Tuch- und andern Webereien, bie Zücder ober Stüde Zeug ber 
ſchlagen, fie nad ber Befihtigung mılt einem Blei behängen und auf 
biefes den Stempel ſchlagen. =) In meßrern umeigentlihen Bedeu—⸗ 
tungen. (1) Belegen, zurüdbehalten, wofär jedoch in Belhlag neh: 
men, ober Beſchlag auf etwas legen gewöhnlicher if. (a) In ber 
Scheibekunſt, einen Glaskolben beſchlagen, ihn mit einer Thontinde 
überziehen, bamit er nicht fpringe. (3) In der Seefahrt, die Segel 
aufdinden,. (4) F In ber Lanbwirtbfhaft. Einen Hof mit Vieh ber 
ſchlagen, einen Bauerbof, auf weichem bas erfoberliche Vieh noch 
nicht ift, bamit verfehen. (5) + Bei deh Iägern, von ben Hirſchen 
und einigen andern Thieren, befruchten. Der Hiefh befchlägt das 
Wild. Das Thier geht hoch befchlagen, ift hoch trächtig. (6) + Die 
Deite, oder das Bette befchlagen, nach der priefterlihen Einfegnung 
bas Ehebette feierlich beſteigen. (7) X In einer Sache wohl, gut 
ober ſchlecht befchlagen fein, im betfelden wohl, gut ober ſchlecht 
erfahren ober geübt fein. Im RM, D. fagt man aud von einem li: 
fligen, verfhlagnen Menfhen, der fi überall gut herauszuhelfen 
weiß, er fei hinten und vorn beſchlagen. 5) Beraltete Webeutungen 
find: (1) Bebeden, in welcher Bedeutung noh im N. D, ein Band be: 
ſchlagen heißt, es befhen ober mit dem Viehe betreiben. Hieher läßt 
fh auch die zweite uneigentiiche Bedeutung ziehen (2) beſtellen, 
befpregen. Kom, Waaren befclagen. (3) Über einem Ber: 
brechen ertappen, Ginen Dieb befhlagen, II) mtr. mit fein, mit 
Feuchtigkelten, Schimmel überzogen werden. Die Gläfer, Fenſter, 
Epiegel, Gefaͤße von Metall ıc. befhlagen, wenn fie erkätter find, 
und bie wärmern Dünfte an benfelden niebergefchlagen werben, fo daß fie 
fih als eine Feuchtigkeit anlegen. Das Brot, derKäfe, das Beber ic. 
befchlägt, wenn es am dumpfigen, feuchten Orten legt und fGimmes 
lg wird. — Das Beſchlagen. Die Befhlagung. 
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Die Beſchlagetaſche, vu die —n, eine lederne Taſche ber Hufs 
ſchlede, welche alles dasjenige entpält, was beim Befhlagen eines 
Pferdes gebraucht wird. 

Die Beſchlagezange, 4. die —n, in ben Münzen, biejenige Zauge, 
womit man bie Thaler faffet, wenn man fie rund fchlägt. Beiden Huf⸗ 
und Waffenfhmieden, diejenige Bange, womit einem vernagelten 
Pferde die Nägel wieder ausgezogen werben. 


Das Beſchlagezeug, des —es, o. 2%. bei den Schmieden, basienige 
Geräth, welches fie zum Beſchlagen ber Pferbe gebrauden, ald: 
Hauklinge, Werkmeſſer, Rafpel, Hufzange, Huſhammer ıc. 

O Der Befchlagleger, des — 8, d. Pi. w. d. Eh. der Beſchlag auf 
eine Sade legt, fie zurüfbält, inne behält. 

O Die Befhlaglegung, 9%. die —en, die Handlung, ba auf eine 
Sacht Beſchlag gelegt wird (Sequestrirung). - Die Beſchlaglegung 
aufheben, 

O Der Befhlagnebmer, bes —s, d. Bi. w. d. E. der eine Sache 
in Beſchlag nimmt, fie inne behält, zurüthält. 

O Die Beitlagnebmung, 9. die —en, bie Handlung, ba eine 
Sache in Beſchlag genommen wirb (einEmbargo barauf geirgt wird). 
Eine Befhlagnehmung verordnen. 

O Der Beſchlagsverwalter, des —6, d. My. w. d. Ey. ber etwas 
in Beſchlag Genommenes verwaltet; auch Beſchlagsverweſer (Se- 
quesirator), 

© Die Befchlagöverwaltung, d. DM. ungew. die Bermaltung bes 
fen, was mit Befdlag belegt ift (Sequester). Ein @ut unter Bes 
ſchlagsverwaltung legen (sequestriren), „Am empfindlicften 
mußte ihn das kraͤnken, daf bie ihm abgenommenen Güter feinem 
Beinde in Befchlagsverwaltung gegeben wurben.* G, „Es kam ent: 
lid) fogar dahin, daß das ganze Band in Beſchlagsvetwaltung ges 
nommen werben mußte,“ Derf. 

© Der Beſchlagsverweſer, des —s, d. 2. m. d. Ey. berienige, 
dem bie Verwaltung einer in Velhlag genommenen Sade übertra 
gen it (Sequestrator). 6. 

Beichlänmen, f. Befhiemmen. 

Beiblängeln, v.trs. in Schlangenmwinbungen —— mit Schlan⸗ 
genlinien verſehen. Das Beſchlaͤngeln. Die Beſchlaͤngelung. 
Beſchleichen, v. ixs. unregelm. (ſ. Schieihen). 1) Schleichend, d. h. 
indem man langſam, leife, und unbemerkt naͤhtr koͤmmt, uͤbertaſchen, 
überfallen. Einen beſchleichen. Ein Thier beſchleichen, bei ben Ja⸗ 
gern, fih ihm ſchteichend nähern, um es zu fihießen. ' Uneigentlid, 

in ber hoͤhern Schreibart. 
Lebe wohl auf immer, © Rinisien, bis dic das Alter 
Sanft befchleicht und der Tod. 
MWie dem flerbenden Weifen, indem des Zobes Gefühl ihm 
Jede Rerve beſchleicht, bie feftlihen Augtablicke 
— — als Tage vordem. — Klopſtock. 

warum 

Deſchleic mich die entſetzliche Berfuhung 

Die mir das Haar aufſtraͤubt, mir in ter Bruſt 

Das eifenfeke — erfhättert? Schilter. 

Beſchleicht mich wieder 

Gin duͤſtrer Augenblick, fo fprid mir zu. Gellim, 

Wenn die Vermuthung ihn befchleiht. Bürde. 
3) Im gemeinen Leben zuweilen auch, unter dem Scheine des Rechts 
tifig hintergeben. Einen mit etwas deſchleichen. Das Beſchlei⸗ 
ben. Die Beſchleichung. 

Belchleiern, v. trs. mit einem Schleier verfeben, behängen., Hals 
und Bufen waren ſittſam beſchleiert. Sich beſchleiern, fih mit ei: 
nem Schleier verſehen, bibeten. Das Beſchleiern. Die Ber 
ſchleierung. 

Beſchleifen, v. tre. r) Von ſchleifen, ein wenig bier und da ſchlei 
fen. 2) Son Schleife, mit Schleifen verfehen, ſchmücen. So auch 


— Bof. 


ſich beſchleifen, ſich mit Schleifen verſehen, fhmäden. Das Be: 
feleifen. Die Beſchleifung. 

Belchleimen, v. trs. mit Schleim bebeden. „Der Bach befchleimt 
bie Wiefen.* Ramler. Das Beſchleimen. Die Beſchleimung. 
Beſchlemmen, v.trs. mit Schlamm beteden. Der Rift für Kgipten 
Außerft wohlthätig ‚ er beſchlemmt bei feinen jährlihen Überſchwem⸗ 
mungen bas Band und bünger es. Das Befchlemmen. Die Be 

ſchlemmung. 

x Beſchlenkern, v. trs. etwas an eine Sache ſchlenkern, ſchlenkernd 
berügren, bewerfen. - Einen beſchlenkern, etwas an ihn ſchlenkern. 
Das Beſchlenkern. Die Beſchienkerung. 

Beſchleudern, v. trs. vermitteiß der Schieuder bewerfen; dann über 
haupt, [hleudernd etwas an eine Sache werfen. Das Befäleubern. 
Die Beſchleuderung. 

Befchleunigen, v. I) trs. 1) Schleunig machen, bie Geſchwindigkeit 
einer Bewegung vermehren; uneigentlich. „Diefer Brief beſchleunig⸗ 
te, wie zu erwarten war, feine Zuruͤckunft.“ Ungen. Dadurch ift 
fein Tod befchleuniget worden. „Man beſchleuniget bie Stunde, 
die ung auf ewig verbinden fol.“ Dufd. 2) 4 Eäleunig, in Et 
abfenden, 

Last und Hermes ſefott — — 
Bu ber Ogyhgiſchen Infel beſchleunigen. 
3) & Saleunis. ſchnell etwas verrichten. 

und befahl den Gefährten 
Ahuſqirren die Roſſ', und jene befchleunisten felgſam. Veß. 

4) A or ber gewöhnlichen Zeit zeitig machen, buch kuͤnſtliche Mits 

tel — von —— Blumen, Fruͤchten. 

fruͤheres Maiengebuͤſch, 

Beides E bäbenden Zopf fie befdyleunigte. Bo. 

I) A rec. Sich befchleunigen, eilen, an Schnelligkeit zunehmen. 
up, uachdem in ben Winden die Flut ſich deſchleunigte, 

drang fie 
Gegen die Wehren bes Schiffs und flieg gr höher denn jene. 


Bof. 
Des Beſchleunigen. Die Beſchleunigung. 

Beſchließen, v. unregeim, (f. Schliefen). Htrs. ») + Verfhliegen, 
einfchliegen, mit einem Schloffe verwahren. Waaren, Borrätpe bes 
ſchließen. „Da fafen bie Herzoge hinter befchloffenen Schranken.“ 
Ungen. Die Shore beſchließen. 

Bas wollt ihr euch befchlichen, 

Berriegela um und um? DOpip. 
©. Beſchließerinn, Beſchluß. =) Xx x Umfäliepen, umfaflen, um: 
geben. „Sie beſchloſſen eine große Menge Fiſche.“ Luc. 5, 6. „Er 

- fiel auf in eine Stabt, die — mit einer Mauer befhloffen war.* 

ı = Maccab. 12, 15. In manden Gegenden werben mod ſolche 
Bünfte, in welchen bie Meifter, oft aud die Gefeden und Lehrlinge 
auf eine gewiffe Zahl geſetzt werden, beſchloſſene, (zeſchloſſene) 
Bünfte genannt. 3) x livergeben, in einigen bibliſhhen Stellen. „@ptt 

der Hbchſte, der beine Reinde in beine Hand beſchloſſen Hat." ı Mor. 
14, 20, „Daß mid ber Herr hatte in deine Hände befchioffen.* 
ı Sam. 24, 19. 4) Unbigen, fowel von ber Zeit als von Ger 
ſchaͤften. Das Jahr, die Boche, bie kehrſtunde befchließen. „As 
den fhönen Tag ein fhhönerer Abend befchlof." Duſch. Das keiten 
beſchließen, ſterben. Doch ift es in dieſer Bedeutung von weit ber 
ſchraͤnkterem Gebrauche ald endigen. 5) Nah vorher angeflellter Iin- 
terfuhung end Ueberlegung wollen, einen Vorſah fıfen. Ich babe 
nunmehr beſchloſſen, die Sache zu unternchmen. Der Nath hat om 
ıoten biefes beſchloſſen ze. Beſchloſſen im Rath iconelusum in 
senatu). Mit einem etwas befchliefen, beſchlie zen, was man mit 
ibm thun wolle, über ibn etwas brfchliefen. 
Wer welß, mas bad Gefchick 
Mit die deſchließt. Eronegk. 
1) * atr. mit haben, und ber Fuͤgung eines trs. in ſich faſſen, enthalten. 
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* „Die Müfte hat ſie hefchloffen.* a Mof. 14, 3. MasbieWeltin ſich be- X Beſchmeißen, v. trs. unregelm. (f. Schmeifen). 1) Bewetfen, 


fhtieft.— Das Befchiießen. Die Beſchließung. S. auch der Beſchluß. 

Der Beſchließer, des —s, d. Bi. m. d. Ez; bie Beſchließerinn, 
Dy. die —en, eine Perſon, bie etwas beſchließt, water ihrem Be: 
fhlug bat; kefonders die Befchlieferinn, bie in Baushaltungen 
Speifetammer, Küde und Keller unter ihrer Auffiht hat, und unter 
Schloß hält; bie Ausgeberinn, Baushälterinn, 

Beihlingen, v. trs. unzegeim. (f. Schlingen), mit Schlingen verfer 
gen, mit Schlingen umgeben. Bei den Feuerwerkern, die Bomben 
beſchlingen, fie mit tem Trommeldunde verfehen. Uneigentiih, fo 
wie beftricten, fangen, feffeln. Die füge Zauberinm hat fein Herz 
feh deſchlungen. Das Veſchlingen. Die Vefhlingung. 

Beſchloſſen, v. trs. mit einem Schloſſe, einer Burg verfchen, nur 

» als Mittelmort der vergangenen Zeit, beſchloſſet, oder befchlofft, 
gewoͤhnlich. Beſchloſſte Geſchlechter heißen defonders in der Marf 
und in Pemmern diejenigen abeligem Geſchlechter, welche das Recht 
haben Schloſſer oder Burgen zu befigen, und bie dazu gehörigen Hoheits- 

rechte auszuüben. &o auch deſchloſſte ober geſchloſſte Junker, Schloß⸗ 
geſeſſene. Befigen fie dieſes Recht erblich, fe find fie Erbbeſchloſſte 
oder Erbfchloffer; haben fie ein felhes Schlos aber nur zum Unters 
pfand ın Beſid, fo heißen fie Pfandbeſchloſſete. Daher befhtoffte 
Gerichte, die Berichte folher Schloßgeſeſſenen, von Anderen irrig 
geſchleſſene Gerichte genannt. 

Beſchloßen, v. ntr. mit fein, mit Schloßen bedeckt, von Schloßen ges 

troffen werden. Das Beſchloßen. 

+ Beichlöten, v.trs. im Waſſerbaue, ein Borland befchlöten, häufige 
Gräben durch baffelbe ziehen, und ſolche öfters von bem barein 
fallenden Schlick reinigen, fo daß das Borland dadurch erhöhet wird, 
Das Beſchloͤten. 

X Beſchluchzen, v. trs. über etwas ſchluchzen, etwas ſchluchzend be: 
weinen. Etwas beſchluchzen. Das Beſchluchzen. 

Der Beichluß, des—ffes, Sa die —ſchluͤſſe. 1) Das Beſchlieden oder 
Verfhließen einer Sacht, und das Recht fie zu verfäliegen. Etwas 
in oder unter feinem Wefchluffe Haben, es verſchließen und ben 
Schlüͤfſel bazu haben, die Aufſicht barüber haben. Diefe Zimmer find 
alle unter eitem Befchluffe, hängen fo an einander, daß durch bad 
Berfchliepen ber Außerften Tpär alle verfhloffen find. 2) + Der Bezird. 
Die außer dem Beſchluß ber Accife.(des Steueramtes) liegende Bor: 
ftabt. 3) Die Endigung einer Zeit ober Sache, dann auch dasjenige, 
womit fie befehteffen oder geendiget wird. Wir kommen zum Befhluf, 
damit folder Befchlus gemaht werben. Zum Beſchluß des Jahres 
müffen auch alle Rechnungen ıc. abgefhloffen werden. Der Beſchluß 
einer Woche, einer Behrftunde. Der Beſchluß ber Predigt. 4) Das 
Wollen einer Sache nad) vorher angeftellter Unterfuhung unb libers 
Tegung ; wie auch dasjenige, was auf biefe Art befhloffen worden ift 
(Conclusum). Einen Beſchluß faffen. Diefem Beſchluſſe gemäs. 
Die gefeggebende Verſammlung Hat Heute einen merfwürbigen Bes 
ſchluß gefaßt oder erlaffen. Der Beſchluß des Kitterftandes, der 
Bandtagsbefchluf ıc. 

X Beſchlumpern, v. trs. etwas Herahbamgenhes beſchmuzen, mit 
Koth beſudeln. Den Rot, ben Mantel befhlumpern. Sich ber 
ſchlumpern, feine Kleider ac. unten herum beſchmuzen, mit Roth 
befubeln. — Das Belhlumpern. 

X Beſchmaddern, v. trs. befhmugen, befübeln. Uneigentlich und 
verächtlich , ſchlecht beſchreibden, vol fhreiben, Das Beſchmaddern. 
Die Beſchmadderung. 

Befilimauden, v. ixs. Sqmauch, dicken Naud an etwas bringen, 
an etwas gehen laffen. Uneigentlich bei den Mablern, ein beſchmauch⸗ 
tes Bemählde, das durch die Länge der Brit ſchwarz ober dunkel ges 
worden ift. Das Beſchmauchen. Die Beſchmauchung. 

Beſchmauſen, v. I) trs. einen befhmaufen, bei ihm ſamauſen, ibn 
dad.rch in Untkoſten fegen. Ih rec. Sich befhmaufen, brim Schmaufen 
bes Saten zuvieltfun. — Das Beſchmauſen. Die Beſchmauſung. 


«@inen mit Ketten beſchmeißen. uneigentlih, von Fliegen und an: 
derm Beziefer, wenn fie ihre Gier an oder in Efwaaren fallen Ipffen, 
S. Schmeiffliege. ») Befudein. 

Unb folten fie ihr Werk und offenbare Schriften 

Mit Lügen felber noch beſchmeißen und vetaiften. Dpie. 
Befonders mit feinem Unflate befubeln. Das Beſchmeißen. Die 
Beſchmeißung. 

Beſchmieren, v. trs. mit Schmes, mit etwas Fettem beſtreichen. 
Brot mit Butter, den Kopf mit Salbe befhmieren. Dann über 
haupt, mit etwas Schmierigem beftreihen. Unelgentlih. ı) XBeſchmu⸗ 
zen, beſudeln. Die Hände, bie Kleider, die Bücher beſchmieren. 
So aud, ſich beſchmieren, ſich beſchmuzen. 2) Mit ſchlechter Schrei» 
berei verfeben, auf eine ſchlechte Art beſchreiben; veraͤchtiich. Das 
Papier beſchmieren. Das Beſchmieren. Die Befhmierung. 

Beſchmirgein, v.trs. mit einer haͤßiichen Unreinigkeit, 1. 8. dem Tahakes 
faft beſchmuzen, befämieren. Das Befhmirgein. Die Befhmirgelung. 

Beſchmitzen, v. tes. ») Befhmugen, befübein, mehr in uneigentliher 
Bebertung. Eines guten Ramen beſchmitzen. 

Der Beiten oͤftre Brut, ber Frevel und die Schande 
Belhmigten anfangs bald die Ehen, Hans und Stamm, 
Hagebornm. 
a) Mit einer Schmige verfehen. Cine Peitfhe beſchmihen, an bas 
Ende der Schnur eine Eleinere von Zwirn oder von Pferbehaaren 
befeftigen. Das Befhmigen. Die Beſchmitzung. 

X Beſchmunzeln, v. trs. über etwas (hmunzeln, etwas mit Wohl: 
gefallen beiächeln. Etwas befhmunzeln. Das Befhmunsein. 
Beſchmuzen, fhmuzig machen. Die Kleider beſchmuzen. Die Want, 
ben Tiſch, die Bücher befhmuzen. Sich beſchmuzen, fi fhmuzig 

machen. Das Beſchmuzen. Die Befhmuzung. 

Belhnapfen, v. rec. Sic) befhnapfen, fit in Schnaps betrinken; 
dann überhaupt, ſich beteinten. Das Beſchnapſen. 

+ Befchnarchen, v. tre. 1) Mit harten und unglimpflien Morten 

. tabeln. „Wenn er (der Wiener) allein in biefom Zaumel lebte, fo 

möchte es noch hingehen, ihm darüber zu beſchnarchen.“ Skizzen 

von Wien. 2) Mit ungeflümer Neugierde befehen; eine ganz unge: 
möhnlihe und verwerflige Bedeutung, welche Ab. anführt. Das 

Beichnarden. 

X Beſchnattern, vw. trs. viel und unverfländig über etwas ſprechen. 
Gr muß Alles befchnattern. 

Der Rarr 
Gr befchnattert alles was er ficht. H. Sad. R. 
Das Befchnattern. 

Beſchnauben oder Befhnaufen, an etwas ſchnauben ober fhnaufen, 
ſchnaudend berieben. Das Befhnauben. 

Beſchnaͤufeln, v. trs. f. Beſchnuͤffein. 

Beſchnaufen, v. trs. f. Beſchnauben. 

Das Befchneidebrett, des —es, DM. die —er, bei ben Buchbindern, 
bie dhnnen Brettchen, zwifhen welchen fie das Buch zum Beſchnei— 
ben in bie Prefie fpannen. . 

Das Befchneibeeifen, des —6, Mg. w. d. Ey. bei den Meifgerbern, 
ein ſcharfes etwas gebogenes Meffer mit Heften an ben Enden, mon 
mit fie bie Narben bes fämifhgaren Leders völlig abfihneiden; 
auc das Befhneidemeffer. 

Der Befchneidehobel, des —$, d. 34. w. b. Ej. bei den Buhbins 
been, ein Schneidezeug, welches eigentlich eine Scheibe ift, mit ges 
fhärftem Rande, womit fie die Bücher befchneiben, 

Das Beſchneidemeſſer, des —s, bw. d. Ez. f. Beſchneideeiſen. 

Beichneiden, v. trs. unregelm. (f. Schneiden); durch Schneiden ver- 
kürzen, buch Abfchneiden benehmen. Dem Vogel die Flägel beſchnei⸗ 
den. Einen Baum, reine Hete, Laube befchneinen. Bei ben Bude 
binbern, ein Ruh beſchneiden, ed arrabe und ntart ſchneiden. Wei 
den Juden, einen Knaben beſchneiden, ihm die Worbaut durch einen 
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Schnitt vertärgen. Daher der Beſchnittene. Uneigentih, X für 
entziehen, benehmen. Einem alle Hoffnung, alle Gelegenheit befchneis 
den. Das Vefchneiden. Die Befhneidung; befonders der Beier: 
gebrauch, bei ben Juden, bie Knaben zu befhneiben. 

Die Befchneideprefle, 3. die —n, bei den Buchbindern, eine. Preffe 
mit einer vorfpringenden Beifte an bem einen Prefholze, worein bas 
Bud zum Beſchneiden gebracht wich. 

Der Befchneider, des —s, d. By. m. d. Ez. ber etwas befchneidet; 
' Befonderd derjenige, ber bie Beſchneidung bei ben Juben verrichtet. 
Beichneien, r. ntr. mit fein, mit Schnee bedect werben. Die Fel: 

ber find befchneiet. 
— Die rings — beſchneiete Höhen ummohnen, Boß. 
‚ Das Belchneien. Die Beſchneiung. 

Befchneiteln, vw. trs. das Verkleinerungswort von beſchneiden, mit 
melden es gleiche Bedeutung hat, nur daß es meift von Bäumen 
gebraudt wird. Einen Baum befchneiteln. 
Die Befchneitelung. 

Befchnellen, v. trs. 1) Schnellend bewerfen, etwas an eine Sache 
fhnellen. 2) Hintergehen, betrügen, berücken. „Veſchnelle wen bu 
tannft.«- Günther. 

— All fein (Amors) fhmeihelnd Bübeln, 
Au fein Kofen und Licbeln 
Hat noch nimmer mein Herz befchnellt. Bo. 
Das Beſchnellen. Die Belchnellung. 

Beſchnicken, v, txs. fnidend, d. h. ſchnellend bewerfen, Das Ber 
ſchnicken. 

Beſchnippeln, v. trs. in Schnippeln, d.h. Heinen Theilen beſchneiden; 
auch befchnippern. Das Beihnippeln. Die Befhnippelung. 

Beſchnippen, v. trs. die Schneppen oder Spigen an einer Sache ab» 
ſchneiden. Bei ben Zuhmacern, bie Wolle beſchnippen, bie groben 
Epigen an berfeiben abſchneiden. Das Belhnippen. Die Be 
ſchnippung · 

X Beſchnippern, v. ixs. ſ. Beſchnippeln. Das Beſchnippern. Die 
Beſchnipperung. 

Beſchnitzeln, v. trs. 1) In Heinen Schnigen oder Theilen beſchnei⸗ 
den. a) Mit Schnitzwerk verfehen. So auch befhnigen. Das Ber 
ſchnitzeln. Die Befchniselung. 

Beſchnitzen, v. trs. ſ Belhnigeln. Das Befhnigen. Die Ber 
fhnisung. 

Befchnoppen, v. trs. f. Beſchnuͤffeln. 

Beichnörkeln, v. trs. mit Schnörkeln verfehen. „Ein uͤberall bebäns 
derter, beſchnoͤrkelter — Stutzer.“ Kofegarten. Das Beſchnoͤrkeln. 

‚X Befhnüffeln, v. trs. fhnaubend beriehen. Der Hund befhnäffelt 
die Fährte. Uneigentlid, „Und dennoch müffen fi des. Herrn Haupt 
paftors liebe Kinder In Ghrifto diefen befchnüffelten, beledten Brei 

— wieder in den Mund fchmieren laſſen.“ Eeffing. ⸗ 

Hier rubet in Gott Frau Anne Marie, 
Die ihres Herren Schreibtiſch nie 
Beſchnuͤffeln und begrabbeln thaͤt. €. 
Auch X Alles beſchnuͤffeln, bei Allem die Naſe haben, ſich um Alles 
befümmern, Alles zu erfahren ſuchen. Auch befihnoppern, be 
fhnuppern. Das Beſchnuͤffeln. Die Beyhnüffelung. - 

X Beſchnuppern, v. trs. fo viel als befhaäffern, ©, d. „Unfre 
Zungen verfeufzen fo manche bänglihe Stunde, indem fie ben Geift 
alter heroifher Zeit in klaſſiſchen Nuinen befhnuppern." Benzels 
Sternau. Das Beſchnuppern. Die Befhnupnerung. 

Belhnüren, v. irs. mit Schnären verfchen, ummideln. Wei ben 
Feuerwerkern, bie Feuer⸗, Sicht: und Brandkugeln beſchnuͤren. Das 
Beſchnuͤren. Die Beſchnuͤrung. 

+ Befchoden, v. trs. mit Schocken, d. h. mit Steuern, die nach 
Schoten beftimmt find, belegen. Befchodte Güter, bie mit felchen 
S;hoten belegt find, fie entrichten mäffen, Das Befhoden. Die 


Beſchockung. 
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Das Beſchneiteln. 


Beſ 


Beſchoͤnen, rv. trs. ſchon, ſcheinlich machen, auf eine gute Art zu ent 
ſchuldigen ſuchen. „Ia, ſinnreich genug, fie (bie Fehler) zu beſchoͤ- 
nen.* Ebert. Gewoͤhnlicher iſt beſchoͤnigen. Ehemahls ſagte man 
auch, ſich beſchoͤnen, für, ſich entfhuldigen. 

Welch Lafter iſt, das ſich nicht ſelbſt deſchoͤnet? Wertpof. 
Das Beſchoͤnen. Die Befhönung. 

Beſchoͤnigen, v. trs. fo viel als befhönen, durch einen ſcheinbaren 
Vorwand zu entſchuldigen ſuchen. Ein Vergehen, feine Fehler be 
fhönigen. Das Belhönigen. Die Beſchoͤnigung. ©. d. 

Die Beſchoͤnigung, My. die —en. 1) Die Handlung des Befhönie 
gend; ohne Mehrzahl. =) Dasjenige, was man zur Entfduldigung 
und Reditfertigung einer unsehten Handlung zc, anführt. 

Beſchoſſen, v. trs. mit Schoffen, d. h. mit Epigen verfehen, nur im 
der Mittelform ber vergangenen Zeit, befhoft. In der Wappen 
kunſt, ein befhoßter Schild, ber in verfhiebene Dreiedfpigen getheilt 
ift, deren Enten in ber Mitte zufammenftoßen. . 

Beſchraͤnken, v. I) trs. mit Schranken umgeben, durch Schranken 
einfließen, in uneigentlider Bebeutung. 

Deine Allmacht 

Die ben Himmel ſelbſt befhränkt. Ganis. 
Die Ausfiht beſchraͤnken. Den Gefihtötreis beſchraͤnken. Die Gm 
malt eines Menſchen befchränten, detſelben gewiffe Schranken fegen. 
Befonders in der Mittelform befhräntt. S. d. Dann auch, für 
hindern. »Er ift bei feinem Handel durch manche @inrichtung des 
Staats fehr befhränft (gemirt).“ E. II) + rec. Sich befchränten, 
fih innerhalb gewiſſer Schranken, Grenzen halten, fih-begnügen, 
Sich auf etwas befhränten, fi mit etwas begnägen, ſich auf weis 

ter nichts einlaffen ac. „Der Leſekreis biefes Dichters befchränkt ſich 

auf ein Paar Dugend Lefep.- Ungen. — Das Beſchraͤnken. Die 
Beſchraͤnkung. ©. d. E 

Der Befchränter, des —s, d. 34. m. d. Ej. ber etwas beſchtaͤnkt, 
einer Sache gewiffe Schranken, Grenzen fept. „Lanblände find die 
Beſchraͤnker ber gefepgebenden Gewalt. Berlepfd. 

Beſchraͤnkt, —er, —efte, adj. u. adv, das Mittelmort der vergans 
genen Zeit von befhränken, in gewiffe, oft enge Schranken; Grenzen 
eingefhloffen, begrenzt, was ſich alfo nicht weiter, wenigſtens nicht 
über dieſe Schranken audbreiten Bann. Uneigentlid. Beſchraͤnkt 
(bornirt) it ber, beffen Talente (Fähigkeiten) zu keinem großen Ger 
brauche zulangen.* Kant. Ein befcränfter Berftand, ein geringer. 
Gin befhräntter Kopf, beffen Verftand, beffen Einſichten nicht weit 
reihen (ein bornirter Kopf). „Die reinfte Moduft hat ein beſchraͤnk⸗ 
tes Maß.“ Klopſtock. Er bat einen fehr befchränkten Wirkungss 
reis. Dann, von allem übrigen getrennt, abgefonbert, Auf Eins 
befchräntt, mit feiner Kraft, mit feinem Gemäth nur auf Eins 
gerichtet. 

In Ein Gefuͤhl beſchraͤnkt, fo fe von ihm umſchlungen 
Beſchraͤnkt in ins, in diefem Einen bloß r 
Sich fühlend ıc. — Bieland. 

Die Beſchraͤnktheit, o. 84. 1) Der Zuſtand einer Sache, da fie ber 
ſchraͤnkt iſt; einentlih und uneigentlih. Die Beſchraͤnktheit bes 
Gartens, ber Wohnung, des Vermögens. Die Veſchraͤnktheit bes 
Wirkungötreifes, ber Kenntniffe, „Es ſtirbt, ohne feine Befhränkt- 
beit unb das ibm Mangelnde geahndet (geahnet) zu baben.“-Klins 
ger. Die Beſchtaͤnktheit feines Verftandes, Kopfes iſt zu greß, um 
das Alles zu durchſchauen. 2) a ls ein Sammelwort, wie bie 
Kriftenheit, für befhränkte Wefen, Menfcen. 

Kannft du den Wiberfprud bir deuten 
Das bie Befchränkeheit kühn ans Ewige fih drängt? 
Mattbiffen. 

3) Diedurbckhattung, Berfchloffenheit; ungewoͤhnlich. „Sit in kalte 
Befchränttheit verſtecken.“ apater. 

Die Beichräntung, 3%. die — n. 1) Die Handlung ders Befhrin 


. 
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tens. 3) Dasjenige was beſchraͤnkt. „Reue, im der Kerne eins 
tretende Berge machten die Ausficht no hoffaungsvoller,, indem fie 
aur wie eine fanfte Beſchtaͤnkung hervortraten.“ Göthe. 

Beſchreiben, v. trs. uncegelm. (f. Schreiben). 1) Mit Schreiberei 
verfchen, voll fhreiben, an etwas fhreiben. Die Tafel befchreiben. 
Einen Bogen Papier beſchteiden. „Diefe Blätter, die ich mit meinen 
Thraͤnen benege und mit meinem Giende befchreibe ,« mit ber Bes 
ſchreibung meines Elenbes anfüle, Dufd. =) Durh Schrift deut: 
lich machen, fhriftiig von einer Sadıe nad allen ihren Umftänden 
wenigftens ben wefentlihen NRahriht geben, dem Verftande deutlich 
mahen. Der Naturforfher befchreibt erſt die Thiere, Pflanzen ıc, 
ehe er ihren Nugen, Gebrauch ec. angiebt, lehrt erſt ihre aͤußere 
GSeſtalt, Farbe, alle ihre Äußeren Kennzeihen kennen. &o befchreibt 
der Geſchichtſchreiber eine Begebenbeit, einen Krieg ıc., ber Erdbe⸗ 
ſchreiber ein Land ꝛc. In weiterer Bebeutung heißt beſchreiben im 
der Größenichre fo viel als zeichnen, burc Züge dem Auge darſtellen. 
Einen. Kreis um ein Dreie ‚befchreiben. Gin gleihfeitiges Dreieck 
befchreiben. Uneigentlih aud von der Richtung, die ein Körper in 
feiner Bewegung nimmt, von ber Linie, bie feine Bewegung, frinen 
Lauf für die Cindilbungskraft bezeihnet. Cine abgefhoffene Kugel 
beidjreibt auf ihrem Wege einen Bogen, Die Wandelſterne befchreis 
ben in ihrem Laufe um bie Sonne Kreistinien. In weiterer uneis 
gentliher Bedeutung auch mündlih von riner Sache umftänblidhe 
Nahriht geben, fie mit Worten dem Verſtande faßlich und deutlich 
maden. Gine Sache ausführlich, umſtaͤndlich befchreiben (detailli- 
zen). Im ber Vernunftichre wirb es bem erklären entgegengefegt 
unb bedeutet, nur einige Kennzeichen angeben, die vor ber Hand ober 
auf kurze Zeit hinreiden, eine Sache daran zu erfennen unb von ans 
bern zu unterfcheiden; z. B. eine Birne befchreiben, fagen fie ſei eine 
taͤnglich runde, an dem einen Ende fpig zulaufende Frucht, bie an 
dem oder jenem Orte liege ıc, Bier verdient aud bemerkt zu wers 
ben, baf es fehlerhaft ift zu fagen, unſte heutigen Terteswerte bes 
ſchreibt uns Paulus, anftatt, finden wir in bem cher dem Briefe des 
Paulus. 5) FD. D. für das einfache fchreiben. Das befchriebene 
Recht, das fhriftlih aufgefegte. 4) + Fuͤr ſchriftlich einladen, zu etwas 
fodern. DO. D. Jemand auf den Landtag, zur Bulbigung befdyreis 
ben. Auch + für verfhreiben. Ach habe Sämereien aus Erfurt ber 
(hrieben. Das Beſchreiben. Die Beſchreibung. S. d. 

Der Beſchreiber, des —s, d. 9. w. d. Ez; die Beſchreiberinn, 

— j. die —en, eine Perſeon, bie etwas beſchreibt, von etwas eine 
Beſchreibung giebt. Die Beſchreiber biefes Landes ſtimmen darin 
überein, daß x. Befonbers in Zufammenfegungen, Erdbefchreiber, 
Laͤnder⸗ und Wötkerbefchreiber ıc. 

Beſchreiblich, adj. u, adv. was beſchriebtn, mit Worten ausgebrudt, 
dargeftellt werden Fann, in Gegenfag bes unbefchreiblih. Daher 
die Befhreiblichkeit. 

Die Befhreibung, 4. die —en. ı) Die Handlung des Beſchrei— 
bens, ſowol fhriftiih als mändlih; obne Mepriabt. 2) Die Nadı: 
zit, die. man auf folde Art erteilt. Mit der Beſchreibung Ihrer 
Heife haben Sie uns vieles Bergnägen gemacht. So auch in 
ber Ternunftlebre, der vor ber Band Ninreihende beutlihe Begriff 
von einer Sache, wie auch bie Worte, durch wilde ex gegeben wird. 
5) Die Schrift, weiche eine Beſchreidung enthält, „Befhreibung der 
merfmwürbigften Reifen zu Waffer und zu Lander der Zitel einer 
Schrift. 

Beſchreien, v. tra. unregelm. (f. Schreien). 
freien. In ben Rechten wird von einem Kinde gefagt, daß es bie 
vier Wände befihrien habe, wenn bass Gefchrei deffelsen im Haufe 
deutlich vernommen mworten ift, welches für einen Beweis gilt, daß 
das Kind Iebentig zue Melt gekommen fei und dadurch Recht zur 
Erbfolge bekommen habe, 2) & x Mit einem Geſchrei ober Laut 
öffentlich vorfotern. So beſchrie man fonft flädtige Verbrecher, 
wenn man fie dreimapt Öffentlich vor Gericht foderte, 3) Über etwas 


— 


ı) An ober gegen etwas - 
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freien. + Einen Übelthäter vor Gericht beſchteien, Beter über ihn 
fhreten, uneigentlich bedeutet etwas beſchteien an manden Orten 
au, es laut beweinen. Hieher ift aud eine andere untigentlihe 
Bedeutung zu rechnen, nach weißer es heißt, über beruͤchtigen, bes 
fonbers ald Mittelmort der vergangenen Zeit befchrien. S. d. Uns 
richtig lautet es im biefer Form befchreit. 

Doch Richtmonk, der wohl befreite Epötter. KL. Schmidt. 
4) X In der Sprache abergläubiger Leute, mit Worten bejaubern, 
befonbers durch großes Lob; im O. D. berufen. Gin Kind bes 
freien. in befhrienes Kind. Das Belhreien, Die Be: 
ſchreiung. 

A Beſchreiten, v. trs. unregelm. (f. Schreiten), an ober auf et⸗ 
was fchreiten, gehen. Gin Pferd befchreiten, daſſelbe befleigen. 
Das Ehebett beſchteiten. „Cine Bahn, welche bu recht Tange bes 
ſchritten haſt.“ Kofegarten, 

Um etwas, Liebe, bitt' ich dic, 

r Laf ihn nicht dieſen Buſch befchreiten, 

Du moͤchteſt ihn vieleicht begleiten. Hageborm 
Eben befchritt den Äther Merkurius. — Bop 
Das Beſchreiten. Die Befhreitung. 

Beſchrien, —er, —ſte, adj. u, adr. das Ritteiwort der vergan⸗ 
genen Zeit von befchreien, außer beffen übrigen Bedeutungen es in 
biefer Form befonders gewöhnlich iR für, berüdtiget, beſonders im 
üblen Berftande. Er iſt feines Meihthumd wegen ſehr befchrien. 
Kobespierre ift mit Recht als der abfheulihfte Wütherih beſchrien. 

Beſchroten, v. trs. 1) Beſchneiden mit großen Werkzeugen, als ber 
Size, meift als Mittelwort der vergangenen Zeit beſchrotet und 
beſchtoten. uneigentlich, fhmälern. Er befchrotet ihre Pfründen. 
2) Befreffen. Die Mäufe haben das Brot, den Käfe beſchrotet. 
Das Beſchroten. Die Beſchrotung. 

x Beſchrumpeln, f. Beſchrumpfen. 

Beſchrumpfen, v. ntr, mit fein, auf der Oberflähe Schrümpfe bes 
kommen, fhrumpflig werden, im gemeinen Leben beſchtumpeln. 
Beſchtumpfte Birnen, Pflaumen x. Das Beſchrumpfen. 

Beſchrunden, v. ntr. mit fein, Schrunden, Riffe, Sprünge bes 
fommen. Dann, fo viel ald beharfchen. Das Beſchrunden. 

Beſchuhen, v. irs. mit Schuhen verſehen. Gin Paar Stiefel der 
ſchuhen, gewöhntier vorſchuhen. Die Kinder befhuhen, für fie 
Schuhe anfhaffen, und, ihnen Schuhe anziehen. Sich befchuhen, 
fih Schuhe anziehen, wie auch, fi Schuhe anfhaffen. Uneigentlich, 
einen Pfabt befhuben, ihn an ber Spige mie Gifen befchlagen. 
Das Beihuhen. Die Befhuhung. ©. d. 

Die Beſchuhung, d. DM. ungem. 1) Die Handlung bes Befhuhens; 
chme Diehrezafl. =) Das Schuhwerk, die Schube ſelbſt. Die Bes 
ſchuhung der Damen. Die Beſchuhung war nicht moediſch. 

Beſchulden, v.trs. 1) Mit Schulden beſchweren. Beſchuldete Bür 
ter, gewöhnlicher verſchuldete, auf bie viele Schulden gemacht find. 
a) Für befifuldigen. S. d. Das Befhulden. Die Befhuldung. 

Beſchuldigen, v. trs. 1) Die Schuld beimeffen, für fhuldig ausge: 
ben, erklären, mit dem zweiten Kalle ber Sache. Ginen des Dieb: 
Rabis, ber Untreue beſchuldigen, ihm biefelben oder biefelbe Schuld geben, 
wobei man oft nur einer bioßen Muthmafung folgt. Auch ohne Nens 
nung ber Sache. Er fuht nur immer Andere zu befihulbigen, an 
fi findet er keine Schutd. Daher ber, bie Belhufdigte, eine 
Perſon, ber etwas Schuld gegeben ift (Ineulpat, Inculpatin). 
2) + Vergelten, verdienen, D. D, gewöhnlicher verſchulden. Ih 

“wills befchuldigen eber befihuiden. Das Veſchuldigen. Die Bes 
ſchuldigung. ©. d. 

© Der Beſchuldiger, des —s, d. Mj. w. b. Er; die Beſchulbi⸗ 
gerinn, 9. die —en, eine Perſen, bie einer andern etwas Schuld 
giebt, fie deſonders einzs Verbrechens beſchuldiget (Inculpant). „Dem 
—— durfte der Beweis bes augeklagten Werbredens [mer 
allen.* 6, 
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Die Befchuldigung, 4. die —en. 1) Die Handlung bes Befhul: 
dinens; ohne Mehrijahl. 
wird, ober beffen man einen befchuldiger. Ungegrändete Beſchuldi⸗ 
gungen, 


+X Befhummeln, v. trs. auf unmerlliche Uſtige Weife beträgen. 


Einen befhummeln. Das Befhummeln, Die Vefhummelung. 

X Beſchuppen, v. trs. ı) Der Schuppen berauben. Ginen Fiſch 
tefhuppen, ibm abſchuppen. BDieher gehört vielleicht auch als un: 
eigentliche Bedeutung, einen befhuppen, ibn auf eine etwas grobe 
Weiſe betrügen. Er ift ara beſchuppt worden. =) Bit Schuppen 
verfehen, befegen. Es find nicht alle Fiſche beſchuppt. Ein bes 
ſchuppter Panzer, der aus einzelnen, Theilen zufammengefept ift, 
bie wie Schuppen üter einander liegen. Das Beſchuppen. Die 
Belhuppung. 

+ Beihüppen, v. trs, vermittelt der Schuͤppe bewerfen. Etwas 
mit Sande befhlippen. Das Befhüppen. Die Beſchuͤppung. 
Beſchuͤrfen, v. trs. im Bergbaue, entblößen, entdecten. Ginen Gang 

befhärfen. Das Beichürfen. Die Beſchuͤrfung. 

X Beſchuͤrzen, v. trs. mit einer Schärze verfehen, eine Schürze vor: 
binden, Sid) beſchürzen, fid eine Schürze vorbinden. Das De: 
ſchuͤtzen. Die Beſchuͤrzung. 

Beſchuͤtteln, v. trs. 1) Den Kopf über etwas ſchuͤtteln, zum Zei⸗ 
hen ber Unzufriedenheit, Mißdilligung. Dann, buch Schütteln 
mit bem Kopfe verneinen. Gr befchüttelte alle Fragen, die man 
an ihn that. 2) Durch bad beim Schütteln Abfalende bedecken. 
Das Beſchuͤtteln. Die Beſchuͤttelung. 

Belchätten, v. trs, mit etwas darauf Geſchüttetem bededen. Die 
Wurzeln eines Baumes mit Erde beſchuͤtten. Einen Boden mit 
Getreide beſchuͤtten. uUneigentlich, reichlich verfehen. Mit Segen 
mic befchätte. Auch bloß, auf etwas fhärten, von Müffigen Sar 
dien. Einen mit Waffer beſchuͤtten. Die Kleider mit Suppe bes 
fhürten. Sich beſchütten, fi brgiepen. Das Veſchütten. 
Die Beſchuͤttung. 

Belhüsen , v. trs. Schutz geben, Schug verleihen. + Einen Warten, 


einen Acker befhlgen, ihn einzäunen, und baburd) gegen ben Ans 


Lauf ober Überlauf der Thlere und Menfhen fügen. ine Stadt, 
ein Land beſchuͤzen, vor Schaden und feindtichen Anfällen bewahs 
ren. Die Scinigen befhägen. „Wer fih auf den Herrn verlaͤſſet, 
der wird befchkhet.* Sprihw. 29, 25. Das Beſchuͤen. Die 
Beſchuͤhung. 

Der Beſchuͤher, des —s, d. 4. m. d. &; die Beſchuͤtzerinn, 
PH. die —en, eine Perfon, bie etwas befhüst, die Schu verleibet. 

Beſchwaͤgern, v.trs. u, rec. indie Berhältniffe der Schwägerfhaft treten. 
Sie find befchwaͤgert, ſind Schwäger. Sich beſchwaͤgern, in das 
VSerhaltniß der Schwägerfchaft treten. Sich mit einem beſchwaͤgern, 
deffen Schwager werden. Das Beſchwaͤgern. Die Vefhwägerung. 

Beſchwaͤmmen, ſ. Beſchwemmen. 

X Beſchwaͤngern, v.trs. ſchwangtr machen, gewoͤhnlicher ſchwaͤngern. 
Eine Perfon beſchwaͤngern. Das Beſchwaͤngern. Die Beſchwaͤn⸗ 
grrung. 

X Befchwänzen, v. trs. mit einem Schwame ober mit Shwänzen 
verfehen; gewöhnlicher bloß ſchwaͤnzen. Beſchwaͤnzte Roten. Sich 
beſchwaͤnzen, fih mit einem Schwanze, uneigentlih einem Bopfe 
verfeben, fih einen Zopf einbinden. Das Brfhwänzen. Die Bes 
ſchwaͤnzung. 

Beſchwahen, bei Antern Beſchwaͤten, v. trs. 1) Durch Schwatzen 
Aberreden, zu etwas bewegen. Einen beſchwahen. „Bon dem bat 
er ſich beſchwatzen laſſen.“ Goͤthe. 2) Rachtheilig von jemand 
ſchwaten oder reden. Einen beſchwaßen. Sie beſchwast ihn in 
allen Skuſern. Das Beſchwatzen. Die Beſchwatzung. 

Der Beſchwatzer (Beſchwaͤtzer), des —s, d. My. w. d. Eu; bie 
Beſchwatzerinn (Beſchwaͤtzerinn), Wy. die —en, eine Perſon, 
welche Andere befhwatt. „Cine größere Beſchwaͤtzerinn des maͤnn⸗ 
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2) Dasjenige, beffen man befäuidiget 
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lichen Verſtandes eriffirt wehl nicht (giebt es wol aicht), als weib⸗ 
liche Schoͤnheit. BenyelsSternau, 


© Beſchwefeln, v. irs. mit Schwefel überziehen, mit. Schwefel 
beſtreichen. 
Und muͤßteſt da ewig ba fladern, q Hund, 
Bom Zeh bis zum Miedet befchmwefelt. Bürger. 
Auch bloß für das einfache ſchwefeln, ben Schwefetbampf an etwas 
gehen oder fleigen laſſen. Das Beſchwefeln. Die Beſchweſelung. 
M Beſchweifen, v. trs. mit einem Schweife verfehen. 
So zieht bie Eaft der Bomben buch die Luft, 
Mit Feu'r beſchweift. Kleift. 


— — — Ks fie ber wallenden Monte 
Rauſchen nicht mehr vernahmen , nicht mebe ber befchmeiften 
Kometen 


Donnergetöf. — Klopftod. 
Das Beſchweifen. Die Beſchweifung. 


Beſchweißen, v. trs. mit Schweiße beneten, befhmuzen ; anftändiger 
für deſchwitzen. i . 
Unb dreht es und entriß es ber beſchweißten Hand. 
Bei den Iägern für bebfuten. Das Beſchweißen. 
ſchweißung. 
+ Bifhwennmen, v. trs. uͤberſchwemmen, und beim überſchwemmen 
mit etwas bebeden. 
Der Felſen Haupt, bas ſich fo hoch jett ſtrecket, 
Stand ganz beſchwemmt, mar mit der Fluth bedecket. Opif. 
Der Fluß hatte bei feinem letten Austreten bie Wieſen mit vielem Sande 
beſchwemmt. Das Beſchwemmen. Die Beſchwemmung. 


A Die Beſchwer, 4. die —en, fo viel als Beſchwerde, bei ben 
Diätern nod häufig genug in Gebraug, ob es Ab. gleih ver 
altet nennt, 

Zwiſchen Erb’ und Himmel ſchwebt bie Arme, 
Sonder Biel für ihres Fluchs Beſchwer. Bürger 
Gemwöhnt find wir von Jugend auf 

An Feld: und Bald: Beſchwer. Derf. 


Die Beſchwerde, Di. die —n, Alles, was eine Sache ſchwer, Id: 
fig macht, in uncigentliher Bedeutung, und zwar 1) dasjenigr, 
deffen Leitung ſchwtr fällt. So werden alle Verbindlichteiten ber 
Unterthanen gegen bie Obrigkeit Beſchwerden genannt, meil man 
fie als etwas Beſchwertiches, als eine Laſt betrachtet. Bürgertice 
Beſchwerden, welche die Bürger ober Bewohner eines kLandes zu tra⸗ 
gen verbunben find, ſowol perſoͤnliche Dienfte, als Soldatendienſte, 
Wachhalten ıc., als auch Steuern und Abgaben. 2) Dasjenige, defr 
fen Ertragung fhwer füllt, das man ungern erduldet, weil es uns 
angenehme Gmpfindungen verurfaht, und dieſe Empfindung felbft. 
Hauptbeſchwetden, Gliederbeſchwerden, Wutterbeſchwerden ıc., 
Schmerien an ober im Kopfe, in ben Gliebten, in der Mütter ıc., 
ober Krankheiten an biefen Theilen. So auch, Für Sorgen, Noth, 
Gram it. Die Beſchwerden bes Lebens follten fih bie Menſchen 
nicht noch vermehren und vergrößern. ilberhaupt alles, was jur 
Loft fänt, unangenehm if. ‚Die Menge Säfte verurfachten ber Haus» 
frau Beine geringe Beſchwerde. 3) Die Außerung unaugenehmer 
Empfindungen durch Worte, befonders eine folhe Auperung über 
unrehtmäfige, brüdtenbe Behandlung Anderer bei einem Obera ober 
Vorgefesten, von ber Klage darin verihieben, daß biefe ver Gericht 
erboben wird. iiber etwas Beſchwerde führen, Es find große Bes 
ſchwetden Aber ihn eingelaufen. Eine erhedliche, unerhestihe, 
harte Beſchwerde. ‚ : 


O Die Beſchwerdefuͤhrung, 24. die —en, bie bandtung, ba 
man üb-r etwas Beſchwerde führt, ſich Über etwas beſchwert. 
O Die Beſchwerdeſchrift, By. die —en, eine Schrift, in welder 


Weiße. 
Die Be— 
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man ſich über etwas Sei Borgefegten beſchwert und Abſtellung verlangt. 
„Eine Beſchwerdeſchrift einreigen.* Allgem. Zeitung. 

Beichwerbevoll, adj. u. adv. volles Beſchwerde, mit vielen Bes 

ſqwerden verbunden. Gin befdhimerbevolles Leblu. 

Beihweren, v. h trs. ſchwer machen, mit etwas Schwerem belegen. 
Die Wage ift zu fehe beſchweret. inen Wagen beſchweren, ihn 
ſchwer beladen, Uneigentlih. Harte Speifen beſchweren ben Mas 
gen, machen ibm gleihfam Beſchwerde, find ſchwer zu verbauen. 
Dann, mit läftigen, drüdenden Werbindtihteiten belegen, unanger 
nehme Empfindungen verurfahen. Die Unterthanen mit Frohndien— 
fen, das Volk mit Steuern und Abgaben beſchweren. Die auslän 
difhen Waaren find mit hohen Abgaben beſchwert. Ih mwill®ie da: 
mit nicht befchtweren, Ihnen dadurch nicht befhwerlich fallen, bar 
durch keine Saft, Mühe verurfahen. Einen mit feinen Seſuchen, 
mit feinen Bitten beſchweren. II) rec, Sich beſchweren, eine uns 
angenehme Empfindung mit Worten äufern. Eid) über Magens 
ſchmerzen beſchweren. Beſonders, fih bei Worgefepten über unrecht⸗ 
mäßige, bebrüdende Behantlung Anderer beklagen. Sich bei ber 
Obrigkeit, beim Richter über etwas beſchweren. — Das Beſchwe⸗ 
ren. Die Beſchwerung. ©. d. ü x 

Beſchwerlich, —er, —fte, adj. u, adv. 1) Was ſchwer fällt, Id: 
fig it, Mühe und Befhwerde verurſacht. Ein beſchwerlicher 
Menfh. ine beſchwerliche Krankheit. Beſchwerliche Ginrigtun: 
gen. Diefe Sache iſt mir fehr befhwerlih. Das Heben iſt oder 
faͤut ihm noch befchwerlih. Cinem mit Beſuchen, mit Bitten bes 
ſchwerlich fein, fallen. 2) + Rür ſchwerlich, kaum. Diefe Befdhuls 
bigung werben He befchiwerlich behaupten Eönnen, ein verwerflider 
Gebrauch, 


Die Beſchwerlichkeit, 9%. bie —en. 1) Die Eigenfhaft oder Be: 
ſchaffenbeit einee Sache, ba fie beſchwerlich if oder wirdz ohne 
Mehrzahl. Die Befchmwerlichkeit eines Menfchen, -einer Krankheit; 
eines Beſuches. Die Beſchwerlichkeit diefer Ginrihtung fühlt ein 
Jeder. 2) Dasjenige, mas beſchwerlich faͤlt. Die Beſchwerlich⸗ 
keiten bes Lebens, ber Secfahrt, des Krieges. Das iſt mit großer 
Beſchwerlichkeit verbunden. Im biefer Wedeutung if jedoch Bes 
ſchwerde gewöhnlicher und beffer. u 


+ Das Beſchwerniß, des —ſſes, oder die Beſchwerniß, 2. die —Ife, 
D.D. für Beſchwerde, welches beſſer iſt. Demnach wir aus vielen eins 
gekommenen Beſchwerniſſen migfällig vernehmen müffen.“ Wirtemb, 
VBerordn. „Etwas mit wenigerm Beſchwerniſſe leſen.“ Mibaeter. 

Die Beſchwerung, My. die —en. 1) Die Handlung des Beſchwe⸗ 
rens; ohne Mehrzahl, 2) Dasjenige, mas beſchwert, eine Laſt. 
Die Beſchwetung ift am groß. Dann aud, Lörperfiche Beſchwerden, 
Krankpeiten. Magenbefhwerungen, Mutterbeſchwerungen, Steins 
beſchwerungen x. 

Befchwichtigen, v. trs. zum Schweigen bringen , befänftigen, berus 
higen, befonders von fhreienden Kindern. Luther, Opts und 
andere Ältere O. Deutſche fagen bafür ſchweigen mit regeimägiger 
Ummandlung. In Sdnoaben tft daſuͤr auch geſchweigen üblich. Auch 
uneigenttih. „Sein Gewiflen beſchwichtigen.“ Schiller. „Wenn 
auch Länge der Zeit, gegenſeitige Kenntniß und öfter noch erfaltete 
Birtlihkeit ihn (den Plageaeift ber Eiferfucht) allmählig beſchwich⸗ 
tigen.“ Deutfher Merkur. Das Beſchwichtigen. Die Bes 
ſchwichtigung. 

Der Beſchwichtiger, des —s, d. Di. w. d. Ei. ber zum Schwei⸗ 
gen dringt, beruhiget, befänftiget. 
lange ich noch vater meiner Reifemüge fo über die Schnur gehauen 
Hätte, wäre mir nicht, — ber Beſchwichtiget aller beillofen Gril⸗ 
ten (ber Schlaf) — zu Hülfe gekemmen.“ Thümmel. 


X Beſchwindeln, v. trs. durch Schwindeleien bethören. Einen bes 


uneigentlich. Cott weiß, wie- 


ſchwindeln. Sich nicht fo Leicht beſchwindeln laſſen. Das Bes 
ſchwindeln. Die Befhwindelung. 
Beihwingen, v.I)trs. mit Schwingen verfehen. Die Schultern 
befhmwingen. Uneigentlih, ſchnelle Bewegung verleihen, 
Und eines Zwelkampfs Lärm befhmingte meinen auf. Wielanb. 
Mo, Pandarus, wo ift dein Bogen heut’ ? 
Bo die befhwingten Pfeile? Mo dein Rubm? Bürger. 
In weicher legten Stelle jeboh beſchwingt auch eigentlid, befiebert 
heißen kann. 


4 


— — — und hub 
Zu ihre mit ſchnell beſchwingten Worten an. Derf. 
Dann auch, fih gleichſam ſchwingend, durch einen Schwung bemaͤch⸗ 
tigen, einnehmen; vom Monde, für beftrablen. 
— — Des Mondes Schimmer beſchwang 
Die nie beſtieg'nen Höhn. — Thammel. 
U) rec, Sid beſchwingen, ſich gleihfam mit Schwingen verfehen, 
eilen. „So lang’ nichts ihnen gebriht, und, wenn fie winken, ſich 
taufend Fuͤße befhwingen." Wieland. 
Ihr Füge beſchwingt euch 
Bu büpfenten Rein. RI. Schmidt. 
Das Beſchwingen. Die Beſchwingung. ©. d. 
& Die Befhwingung, o. 34. ı) Dir Handlung bes Welhwin; 


gend. 2) Dasjenige, womit etwas beſchwingt wird, bie Schwin: 
gen ſelbſt. 
— und er fügt am die Schultern bie ungewohnte Beſchwin⸗ 


gung. Boß. - 

-X Beſchwitzen, v. trs. mit Schweiß benegen, befleden, edler bes 
fdmweißen. . 

Der beſchwitzt von feinem Jaadgaul ſteiget. Hagedorn. 
Das Belhwigen. Die Beſchwitzung. 

Belhwören , v. trs. unregelm. (f. Schwören). 1) Mit einem 
Schwure befräftigen. Ich Mann es mit gutem Gewiſſen beſchwoͤren. 
Die Zeugen haben ihre Ausfage befchiworen. 2) Bermitrelit eines 
Schwures, der Anrufung des hoͤchſten Wefend, oder einer für beilig 
und wichtig geadhteten Sache, zu etwas verpflidhten ober zu bewegen 
ſuchen. Den Zeufel beſchwoͤren. Geifter, Schlangen, das Feuer ıc. 
befchmören, baß fie fich entfernen; bei Abergiäubigen. Ich bitte 
und beſchwoͤre dich, es zu thun. „Ich beſchwoͤre Sie bei Ihrer Auf: 
zichtigkeit, Iaffen Sie ben Mann aus bem Verdachte.“ Gellert. 

Nur dies beſchwoͤr' ich dich, bei deines Thrones Pflicht, 

Bei Allem, was du liebt, trau dem Werräther nicht. Weiße, 
In weiterer Bebrutang auch uͤberhaupt bloß, durch feine Mad, 
Kraft zu etwas bewegen. 

Als Herzog Friedland die zerftreuten Feindeshrere 

Herdhei auf Einen Sammelplas beſchwor. Schiller. 

Das Befchwören. Die Beſchwoͤrung. S. d. 

Der Befchwörer, des —s, d. 4. im. d. Ei; die Beſchwoͤrerinu, 
2. die —en, ber, bie jemand oder etwas beſchwoͤret, buch abers 
giäubifhe fogenannte Jaubermittel zu etwas zu bewegen, zu zwingen 
fuht. „Daß fie nicht höre die Stimme bes Zauberers, des Ber 
ſchwoͤrers, der wohl beſchwoͤren kann.“ Pf. 58, 6. 

Den tauben Ottern gleich, wenn ihr Beſchwoͤrer ſpricht, 

Hört er bie füpen Worte nit, Hagedorn, 

Die Beſchwoͤrung, 4. die —en. 1) Die Handlung des Beſchwö⸗ 

- vend; ohne Mehrzahl. 2) Die Worte, bie Kormel, womit ober war 
buch etwas befhmworen wird. 

Die Belhwörungsformel, EM. die —n, bie Formel ober biejenis 
gen Worte, beren man fi bei einer Befhmwörung bedient, womit 
man etwas beſchwoͤrt. 

Das Beihwörungdmittel, des —6, d. Bi. w. b. Ez. ein Mittel, 
etwas zu beſchwoͤren, durch Beſchwoͤrung etwas zu bewirken. „Und 
ber Glaube das fiherfe Beſchwoͤrungsmittel, die wahre Panazre 
bes Lebens.“ Benzel⸗Sternau. 


2 Beſ 


Beſeelen, v. trs. mit einer Seele, d.h. mit eben verfehen. „Wir 
find Staub, von einer allmädtigen Hand befeeit,« Geltert. 
Liebe, beinen Schmeihelrien 
Kann kein befeelt Geſchoͤpf entgehn. Derf. 
Uneigentlih, mit Seele, Geiſt, d. h. kebhaftigkeit, Empfindung, 
Auebeuc ıc. verſehen. „Den bie Liebe für fein Baterland mit bem 
Muthe der feurigen Jugenb im falten Alter befzelte." Duf 4. „Das 
Beſeelen und Bleiben fiel noch in @ine zufammen." J. P. Richter. 
Befonders als Mittelwert der vergangenen Zeit, beſeelt. ©. d. 
Das Beſeelen. Die Beſeclung. 

Der Beſeeler, des —s, d. M. m. d. &; bie Beſeelerinn, Bm. 
die —en, der, bie etwas beſeelt, belebt, eigentlich von Bott, und 
uneigentlih von Menſchen. 

— — Der Boferler aller Pflanzenleben. Ebert. 
Er ift der Vefeeler der ganzen Gefellſchaft, belebt, ermuntert fie, 
heitert fie auf ıc. 

Befeelt, —er, —eſte, adj. u. adv. das Mittelmort der vergangenen 
Zeit von befeelen. 1) Mit einer Seele begabt, d. h. belebt. Beſtelte 
Geſchoͤpfe, Weſen. 

— — — s„Sier, wo plöglih entathmet, 
Stirbt das befeeltefte Leben. Baggefen. 
a) Mit Seele oder Geiſt, d. h. Lebhaftigkeit, Empfindung, Aus- 
drud ⁊c. begabt. Ein befeelted Auge. 
Ein Blit, befeelt von Wehmuth und von Treue. Bellert, 
hr Herz, von Redlichkeit befeelet, 
Gefaͤllt und ſpricht in jebem Blid. Derf. 

Beſegeln, v. trs. 1) Segelnd, d. h. zu Schiffe befahren, beſuchen. 
Ein Meer befegeln. Gin Land beſegeln, =) Mit Segeln verfehen. 
Ein Schiff befegein. Ein gut befegeltes Schiff, das gehoͤrig fort 
fegelt. Das Beſegeln. Die Vefegelung. 

%*%* Befegnen, v. trs. für fegnen, mit Segen überhäufen. 

Der Herr wird euch befeguen immerdar. Dpip. 
Das Beſegnen. Pr 

Das Befchblech, des —ed, 34. bie —e, ſ. Befchen. 

Beſehen, v. untegelm. (f. Sehen). T) trs. mit den Augen unters 
ſuchen, um es kenuen au lernen, ober etwas baran zu bemerken, zu 
entbeden. @in Baur, einen Garten, ein Feld, einen Ader ic. bes 
ſehen. Waaren befehen. Etwas beim Lichte befehen, genau befes 
den, unterſuchen. Auch bloß für anſehen. Die Bilber befehen. 
Die Wände befehen. Gottſched und feine Beitgenoffen gebraudten 
es auch + für nachſehen. Veſiehe davon meine Sprachkunſt. IL) rec. 
Sich befehen, einander befehen. Sie befahen fid lange Zeit. Sich 
im Spiegel befehen, fein Bitd im Spiegel betrachten. X Sich in 
einee Stadt beſehen, fih in derſelben umfehen. — Das Befchen. 
Die Befebung. RR. . 

Vefehenswerth oder Beſehenswuͤrdig, —er, —eſte, werth ober 
wuͤrdig, beſehen zu werden. 

Beſehenswuͤrdig, f- Beſehenswerth. Davon die Beſehenswuͤrdigkeit. 

Der Befeher, des —s, d. My. w. db. Er; die Beſeherinn, 3. 
die —en, eigentlich ber, bie etwas befiehet; man verſteht aber dar⸗ 
unter in ben Scheiftgießereien ein gerabes Blech, weldes man aufeine 
Reihe gegoffener Schriften fegt oder Hält, um mit Huͤlſe beffeiben zu 

* "feben, ob fie alle einerlei Dicke haben; aud das Befehbleh, 

O Beſehnen, v- trs- mit einer Sehne verfeben, befpannen, @inen 
Bogen befehnen. Das Befebnen. Die Befehnung. 

£ Befeihen, v. trs. fo viel als bepiffen. Das Befeihen. 

Beieifen, v. trs. mit Seife waſchen, beftveihen, mit Seifenfhaum 
befchinieren, befleden; gewöhnlicher einfeifen. Das Befeifen. Die 
Befeifung. j 

Befeilen, v. trs. mit Geilen verfehen. Ein Schiff beſeilen. Dat 
Bıfeilen. Die Befeilung. 

Befeiten, v.trs, mit Seiten verfehen, In ber Mappenkunft, auf 
der Seite mit Zierrathen verfehen. Ja der Befeftigungstunft, mit 
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Seitenwerken befeftigen, die Seiten beten (Manguiren). Das Bes 
feiten. Die Befeitung. 

Befeitigen,, v. trs. auf die Seite bringen, aus bem Wege räumen; 
in unelgentliher Bedeutung, duch Erdetern beilegen. Die Sade if 
Schon befeitiget. Streitigkeiten, Binderniffe befeitigen. Das Be 
feitigen. Die Befeitigung: 

A Beleligen, v. trs, ı) Selig, glüdlih maden. Die Greundfhaft 
befelige die Meuſchen. 

Aud du deſeligſt ihren Stand. Hagedorn. 
D bu füher Augenblit, 
Wenn befeligft bu mih wieder! Bleim. 
Bergeflen von der Welt — beſeligt feine Tage 
Geſundheit, Unſchuld, Ruh’ und reines Seibfigefähl. Wieland. 
Bumeilen au allein füe fih. Gott allein ann befeligen und vers 
bammen. 2) X Einen mit etwas befeligen, ihm eine nachtheilige 
ober ſchimpfliche Sache anhängen. Da biefer nicbrige Gebrauch des 
Wortes befeligen ohnehin ungewoͤhnlich ift, fo dürfte berfeibe wol 
lieber gang vermieden werben, als baf bie Dichter feinetwegen es 
in jener guten Bebeutung fparfam gebrauden fohten, wie Ad meint, 
Das Beſeligen. Die Befeligung. E 

O Der Befeliger, des —, d. DB: w. d. GE. ber befeliget, felig, 
gluͤcttich, fehr froh made. 

Wie erbebt in Glanz die Weinlaub'! O Wefeliger, du erſcheinſt! 
Voß. 

+ Der Befem, des —en, 3%. bie —en, D. D. für Beſen. 

+ Befemen, v. trs. D. D. mit dem Befen kehren. Das Beſemen. 

+ Der Befemer, des —s, 8.9. w. d. Ez. N. D. für Infert. S. d. 

Der Befen, des —s, d. 34. w. db. Ej. 1) Eine Rutbe, in wel 
cher Bedeutung e8 noch in bem zufammengefepten Worte Staupbefen 
vortömmt, a) Ein aus Ruthen gemachtes Werkzeug zum Kehren. 
Mit dem Beſen kehren. Auch eine Heine Art Befen von fteifen ab» 
geſchaͤlten Neifern, deren fih bie Schneider, Zuchbereiter ıc. bedie⸗ 
nen. Sprichw. X Neue Befen kehren wohl, vom Gefinde und 
andern Perfonen, bie im Anfange ihres Dienftes eifrig ihren Pflich⸗ 
ten nachkommen, bamit aber fpäterhin nachlaſſen. » 

Der Befenbinder, bes —s, d. 34. w. d. Ey; die Beſenbinderinn, 
BD. die —en, eine Perfon, bie Befen bindet, verfertigt, und zum 
Verkauf bringt. 

Beſenden, v. trs. unregelm. (f. Senden), fe viel als beſchicken. 
Einen befenden, zu ihm fenden, ihm etwas zu melben ober vom 
ihm holen zu laffen. Das Befenden. Die Befendung. 

Befenförmig, adj. u. adv, in Form, in Gefalt eines Befens. Ein 
befenförmiger Haarputz. 

Befengen, v. trs. ein wenig fengen, hier und ba fengen. 

Und ben Stab auf bem Fewer that 

Weiher fhon beſenget was (war). G. Sad. R. 
Ginen Pfahl befengen, ihn an dem einen Ende, welches in bie Erbe 
kommen foll, fengen. Das Befengen. Die Befengung. 

Die Befenbeide, d. 3%. ungew. eine Art Heide, mit zweihbrnigen 
eingefdtoffenen Staubbeutein, g’odenfirmigen Kronen, abftebenben 
Blättern und weißen Zweigen, im mittäglihen @urapa (Erica sco+ 
paria L.). 

O Das Befenfraut, bed —es, d. BY. ungem. eine Benennung 
verfhichener bejenförmiger Pflanzen. 1) Des Wallſamens (Sisym- 
brium sophia L.). S. d. 2) Einer Art Kreſſe mit biätterlofen 
Blumen und zwei Staubfäben, beim großen Haufen Hundeſeiche 
(Lepidium ruderale L.). 5) Des Beifußes, 

Der Befenmarkt, des —es, 34. die —märkte, der Markt, der 
Drt, wo Belen verkauft werben. Uneigentlich, _X einen über dem 
Beſenmarkt jagen, ihm ben Staupbefen geben. 

Die Befenpflanze, 3%. die —n, ber Name einer Amerikonifhen 
Pflanze, die in Jamaika als Thee gebraudt wird, und daher auch 
Weſtindiſcher Thee heißt (Scoparia L.). 


Be. 


+ Befenrein, adj. u.ade. fo rein, ald mit einem Befen gereinigt 
merben kann, aus dem Gröbften gereinigt. 

Das Bofenveis, bes —es, Di. die —er, Birkenreis, aus welchem 
man Befen macht. * 

Die Beſenſohle, d. 9. ungew. in ben Halliſchen Salzwerken, eine 
gewiffe Menge Sohle, welche zum Vortheil des Bornmeifters, ber 
dafür Befen und Handtüder Halten muß, gefotten wird. 

Der Befenfliel, des —es, DM. die —, ber Stiel an einem Befen. 
„Man bat ſelbſt Betrahtungen über einen Beſenſtiel gefhriehen.“ 
Ungen. | 

Beſeſſen, adj. u. adv. dad Mittelmort ber vergangenen Zeit von be: 
figen. 1) In Beſitz ober in der Gewalt eines Andern, beherrſcht. 
Beſeſſen fein, in der Gewalt eines Andern fein; befonders in ber 
Sprache ber alten Gottesgelehrten und ter Abergläubigen,, vom 
Zeufel beberrfäht werden, in bes Teufels Gemalt fein, in welder 
Bedeutung es auch beftimmter heißt, vom Teufel befeffen fein, In 
weitkrer Bedeutung , einem vom Teufel Befeffenen gleihd. Gr 
redet wie befeffen, was. aud oft für verrät gebraucht wird. 
Ferner, von Geiz, von Reide, von Hochmuth befeffen fein, ſich 
vor birfen Leidenſchaften beherrſchen Iaffen. „Alle kriſtliche Mönche 
waren feitbem In allen Iabshunberten mit biefer Theologie (Bottid- 
lehre) beſeſſen.“ Bimmermann. Daher die Beſeſſenheit. Be— 
ſeſſenheit uad Hundewuth.ee Ungen. Der Beſeſſene, die Beſeſſene, 
eine Perſon, von welcher abergiäubige Leute glauben, daß fie vom 
Tenfel bejeffen werde, Er fpricht, er handelt wie ein Beſeſſener. 
2) + Für anfäffig. «Gin Tageishner, der nirgends if beſeſſen.“ 
Sir. 37, 14. 

+ XDas Beſetze, des —es, d. Me. w. d. Ez. dasjenige, wernit eine 
Sache beſetzt wird, ber Beſah. Die Beſebe an den Hemden. 

Beſetzen, v. I) trs. etwas in, an, ober auf eine Sache fegen. Den 
Tiſch mit Speiſen befegen, bie Speifen auf benfeiben fegen,.. Den 
Tiſch mit Bäften befeben, fo vier Gäfte daran Plag nehmen laffen, 
als der Tiſch faffen kann. Die erfien Pläge waren ſchon ale beſetzt, 
es ſaßen ſchon welche darauf, ober fie waren ſchon für Andere bes 
ſtimmt, beftedt. Cine unbemohnte Gegend mit @inwohnern und 
Anbauern befigen. Gine Stadt mit Truppen befegen, ober auch 
broß, ſie beſehen; eine Feſtung, eine Brüde, einen engen Paß befegen, 
Mannſchaft dahin legen, fie in Weis nehmen. Ginen Teich mit Fi— 
fen beſetzen. Ginen Garten, einen Weg mit Bäumen- befegen. 
Ein Kleid mit Golde befegen; aud blog, ein Kleid befegen, mit 
Solbe, mit Spitzen, Treffen (bordiren)ze. O Gine Wand befrgen, 
fie unten herum etwa einige Fus hech mit Taͤfelwerk bekleiden (pa- 
neliren). Ein Amt befegen. „Die Rollen find hier fehr weht bes 
ſetzt.“ Seffing. Im ben Bergwerken beißt befegen, bie Bohrläher 
mit Pulver und Grant füllen, um bas feſte Geftein ober mächtige 
Grjgänge loszufprengen. Im ber Schweiz wird es für pflaftern ge: 
braudt; und von den Schmeißfliegen, die ihre Gier ans Fleiſch fal; 
len laſſen, fagt man, fie befegen ed. IN) + rec. Sich beſetzen, 
In manden Gegenden Für, fih anfeben, fih anfäffig machen. — 
Das Belegen. Die Beſetzung. S. aud ber Beſatz, die Ber 
fasung und das Beſetze. 

Der Beſetzer, des —s, 6.9, mw. d. Ep; die Vefeherinn, m. 
die —en, eine Perfon, die etwas befegt. WBefonbers folhe Hand: 
werker, die vielerfei Sachen mit Borten, Bändern, Treffen, Schnür 
ren ıc. zur Bierbe beſehen (Staffirer). i 

Der Befetfchlägel, des —s, d. 3. mw. d. Ep. bei ben Steinfehern, 
ein ſchwerer Mlop, ber einem abgeflumpften Kegel ähnlid ift, an 
beffen oberen Ende Handbaben anaebradt find, und mit beffen uns 
terem breitem und mit eiſernen Nägeln befhlagenem Theile die Steine 
feſt aerammt werben. i 

O Das Befehungsrecht, des —es, d. Di. ungem. das Met, 
Etellen , Ämter zu befegen (Jus patronatus), 

Die Beſetzweide, My. die —n, bei ben Korbmachern, diejenigen 

” 
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zes: mit welchen der Rand bes Bodens an einem Rorbe befloch ⸗ 
ten wird. 


Beſeufzen, v. trs. über etwas feufjen, es ſeufzend bedauern, bekla⸗ 


gen. Seine Übereitung, bie Thorheiten der Menfsen, ein erlitte, 
nes Unrecht befeufzen. Das Befeufjen. Die Befeufjung. 

Befichtigen, v. trs. in Augenſchein nehmen, umftöndiic, genau bes 
fehen , unterfuchen. Die Grenzen, bie Strafen befichtigen. In dem 
Bergwerlen, einen entblößten Gang hefichtigen. @inen Erfhlagenen 
befihtigen (obduciren). Gewöhntich ift damit ber Begriffeiner pflicht· 
maͤßlgkeit und einer gewiſſen Formlichkeit verbunden, ben man aber im 
O. D. nit bamit verbindet, wo man es Überhaupt für befehen ger 
braucht. Das Vefichtigen. Die Vefichtigung. 

Der Belfihtiger, des —s, d. 2. w. d. Ep der etwas beſichtiget, 
in Augenſchein nimmt, unterſucht, beſonders einen keichnam, ent⸗ 
weber um zu erfahren, ob ſich Spuren eines gewaltfamen Todes an 
bemfeiben befinden, ober aus andern Urfahen (Ohducent), 

© Der Befichtigungäbericht, des — s, My. die —e, ber Bericht, 
welcher Über eine vorgenommene Befihtigung gegeben, abgeftattet 
wird, befonbers über die Beſichtigung eines erfhlagenen eber tobt: 
srfundenen Menfhen (Visum repertum); aud) Beſichtigungsſchein. 

Der Beſichtigungsſchein, des —es, AM. die —e, ein Sqhein, ber 
Über eine vorgenommene Befihtigung ausgeftellt wirb (Visum re- 
pertum), i 

Der Befihtigungszettel, des —s, b. 94. w. d. Ez. in ben Hät: 
tenwerken, eine Beſcheinigung ber Gefhwornen darüber, baf bie 
Erze rein gefhieden und gewaſchen worden find. . 

Belieben, v. trs. dur ein Sieb, fiebend beftreuen. Eine Kegelbaha 
‘mit feinem Hammerſchtage, mit Sande beſieben. Das Beſteben. 
Die Befichung. : 

+ Befiebenen, v. trs. in der Gerichteſprache mander @egenten, mit 
fiesen Zeugen überführen, oder in Gegenwart von fleben Beugen bee 
fragen, ‚Dann übergaupt, für befräftigen, bezeugen, beweifen, 
„Und doch barf ich dir unter dem reinen Beiftand eben dieſer beſied · 
nenden Zeugen, bie etwas ſtolz lautende Verſicherung -geben® ıc. 
Benzel⸗Sternau. Das Vejiebenen. Die Vefiebenung. „I4 


bin, nad rebliher Vefiebenung aller guten Kräfte in meinem In: 


nerften, nicht eitel.“ Benzel»-Sternam, 

© Beſiegbar, adj. u. adv. was befiegt werben kann. Daher bie 
Befiegbarkeit. ; 

Befiegeln, v.trs. mit einem Siegel verfehen. Cine Bandſchrift, ei: 
nen Bertrag deſiegeln. Durch ein beigebrudtes Siegel zu. 
verläffiger machen. Uneigentlih , überhaupt zunerläffig ma: 
Gen, Sein Verſprechen befiegeln. 
gelung. 

Beſiegen, v. trs. den Sieg über etwas davon tragen. Den Feind 
befiegen. Gin befiegte® Volk. Daher der Beſtegte. Die Beſieg⸗ 
ten wurden edelmuͤthig behandelt, Uneigentlic, feine Leidenfhaften 
befiegen. - Durd feine Standpaftigkeit und feinen unerfhätterlichen 
Muth wurden glädlih alle Binderniffe und Schwierigkeiten befiegt. 
So auch, ſich defiegen, über feine Begierden und Leibenfhaften 
Herr werden. Das Beſiegen. Die Befiegung. 

Beſieglich, adj. u. adv. was befiegt werden Eann. Daher bie Bes 
fieglichkeit. 

Beſilbern, v.trs. mit Silber verfeben , Überziehen. Stieler. Dies 
Mort if beffer als verfilbern und fürjer als Üüberfilbern, welches lehte 
beſilbern auch nicht überfläffig macht. Ein beſilbertet Not, Bft 

— Diener. Das Beſilbern. Die Befilberung. 
efimjen, v. trs, mit einem Gefimfe verfehen, _ ie 
Die Befimfung. 4 es ee 

Belingen, v. trs. unregelm. (f. Singen). 1) Bei oder über etwas 
fingen. Cine Eeihe befingen. 2) Adum Gegenftande des Bingens, 
eines Bebichtes machen. Die Werke Gottes, eine fhöne Zhat, der 
Fruͤhling befingen. Das Befingen. & Beſingung. 

2 


* 


Das Befiegeln. Die Befie: 


Def 490 | Def 


a 2. die —ſſe, ©. D. für keichendegaͤngniß, Leis 

enfeier, 

Belinnen, v.'rec. unregelm. (f. Sinnen), Sich befinnen. ı) ih 
erinnern. Jett befinne ih mid, daß ee es verſprochen hat. 

Beſinn'ſt du dich denn nicht auf unfre Mariane? Günther. 
Auf Ipteu’s Bild beſinn' ih mich nicht mehr. Bürger. 
Au wird cs, befonders im DO, D, mit dem zweiten Kalle der Sache 
gefügt. Eich der vorigen Zeiten befinnen. 
Als Vater Zeus — — — 
Sich; glüͤcktich einer Lift beſann. Wieranb. 

Dann, fi) bemühen einer Sache wieder beutlih bemußt zu werden, 
ſich ihrer deutlich zu erinnern, nachſinnen. Ich babe mich fhon lange 
darauf befonnen, es will mir aber nicht wieder einfallen. =) X liber: 
legen, in welcher Bedeutung es allein für fich gebraudit wire. Ih 
mug mic erft befinnen. Er befinner fih immer gar zu lange. 
In ©. D. auch mit der vierten Endung der Sache. Beſinne es 
bir wohl. Beſonders iſt in dieſer Bebeutung das Mittelmort ber 
vergangenen Zeit üblich, befonnen. ©. d. 3) Sich nad vorhergegan: 
gencm Überlegen entſchließen. Daft du did nun befonnen? d. b.ente 
ſchloſſen? Sich eines Beffern, eines Andern befinnen, einen beffern, 
einen andern Entſchluß faffen. 4) Zu feinen Sinnen zuruͤdkehren, 
in Gegenfag des-von Sinnen fein, fi feiner wiewer bewußt werben, 
von einem, ber in heftiger Leidenſchaft, im Schlafe, in Beftärzung ıc, 
ift. Beſinnen ie ſich doch, und bedenken Sie, wo Sie find, was 
Sie reden. „Und als er ſich befinnter (befann), wieber zu ſich ſelbſt 


zegeim. (f. Sigen). 1) X Dft und lange auf einem Drte fiten, 
auf demfelben fo lange fiten, ala erfoberli ift. „Wenn das Weib: 
hen ausgefiogen ift, fo befigt das Männchen bie Eier." ungen, 
Die Eier Mad deſeſſen, ſagt man, wenn bie ‚Henne fon fo lange 
darüber geſeſſen hat, daß ſich Leben in denfelben zeigt. 2) Uneigents 
lich, eine Sade gleihfam unter fih baben, fie fein nennen können, 
fie allein in feiner Gewalt haben, Gerd und Gut befigen. Gr be: 
fise Haus und Hof. Auch allein für fi. . 

Wer befißt, ber lerne verlieren, 

Ber im Gluͤck ift, der Ierne den Schmerz. Schiller, 
Dicher gehört uud die Bedeutung, in welder befonders das Mittel: 
wort ber vergangenen Zeit beſeſſen gebraucht wird für beherrſcht, 
ganz eingenommen. &. Beſeſſen. „Die Anfiläge, bie mein Herz 
befeffen haben.“ Hiob ı7, 11. 5) In weiterer Bebeutung, für 
haben, mit etwas verfehen, beacbt fein. Schoͤndeit, Anmuth, 5% 
higkeiten, Anlagen, Berftand, ein edles Herz, Zugenb ıc. befigen. 
„Wie menig Zugend muß der Mann befisen, ber fein Daterlanb 
bloß um fih liebt!“ Dufd. 4) Genau kennen unb verftehen. 
Er befist bie meiften neueren Spraden, die Geſchichte ꝛc. Anſere 
Deutihen Gelehrten Haben Lieber in einer abgeitorbenen Sprade, bie 
fie mehtentheils noch ſehr ſchlecht beſeſſen, ſchreiden, ala ihren mei: 
fren Landesleuten verſtaͤndlich werben wollen.* Gottſched. ID Orec. 
Sich beſitzen, ſich in ſeiner Gewalt haben, über fi Derr fein. 
Er befigt fi ganz, kann ſich deherrfhen. — Das Befiten. Die 
Beſitzung. ©. d. 


kam. Apoſtelg. 12, 12. Er kann ſich noch gar alcht wieder bes Der Beſitzer, des —s, d. 4. w. d. Er; bie Beſitzerinn, 9. die 


finnen, nod nicht wieder zu ſich ſelbſt tommen. 5) & Nachdenken, 
überdenken. „Indem aber Petrus ſich befinnt über dem Gefihte.“ 
Xpofteig, 20, 19. 

O Sieber, wie viel ifts, daß ih pflag zu befinnen ? 

Geh, hle die Stern’ und menfhliches Beginnen. Logau. 
6) + Für erwägen, ©. D. Sich das unglück beſinnen. Das Ber 
finnen. Die Befinnung. Die Beſinnung verlieren. 

& Die Beſinnlichkeit, 0. 9. für Befonnendrit. Sulzer. 

Die Bejinnungskraft, o. Biy. die Kraft, das Vermögen, fih zu 
befinnen. „Dei biefem gräßticen Anbtide verließ mid ale Befin- 
nungsfraft.« Meißner, 

O Befinnungslos, adj. u. adv. ofne Befinnung, der Befinnung bes 
raubt. „Gr lag befinnungslos zu Boben geftreat, und man bob 
item für todt auf." Ungen. Daber die Vefinnungsiofigkeit. 

& Belinnungevoll, adj. u. adv, voller Befinnung. „Rad einer ber 
finnungsvolfen (ber Befianung gewidmeten) Paufe erhob fih M. 
von feinem Throne.“ Meißner, 

+ Befippen, v. trs.. und rec. befreunden und ſich befreunden, nur 


—en, eine Perfon, die etwas in. Vefip bat. Der Befiper eines 
Sauſes, Gartend, Landgutes ꝛc. Der rechtmäßige, unrechtmäfige 
Beſitzer. Der gewiffenhafte und gewiffeniofe Wefiger (Possessor 
bonae, malae fidei), Unter dem letzten verficht man einen fol 
hen, der mwiffentlih eine Sache unredhtmäßig befist. Den rehtmä: 
figen oder geiwifftnhaften Befiger nennen mandıe Anwälte unpaßlich 
auch einen Gutgläubigen. 


O Der Befisergreifer, des —#, db. 9%. w. d. Ez. ber von einer 


Sache Befig ergreift, oft öhne ein Kecht dazu zu haben (Posses- 
nehmer). Böttiger. Auch Beſitznehmer. 


O Die Befitergreifung, o. My. bie Handlung, da man Wefig er: 


greift von einer Sache, oft mit Unrecht (Occupation); auch Befigs 
nabme, Vefignehmung, 


O Belisfäbig, adj. u. adv, fähig zum Befis, Hihig und berechtiget, 


etwas zu befigen, im Befig zu nebmen. „Wenn ber Erbe in der 
Folge befigfäbig ober geofiährig wird.“ Bel. Zeitung. Beſth— 
fähige Eönnen fid zum Kaufe des Mittergutes melden. Daher die 
Beſibfaͤhigkeit. 


noh hier und ba ald Mittelwort der vergangenen Zeit für verwandt, ‘+ Das Beſitzlehen, det —s, d. %M. w. d. Ez. in manden Gegen-— 


befreundet übtih. S. Sippfhaft. 
Der Beſitz, des —es, My. die —e. 1) Der Zuftand, da man eine 
San fein nennt, Me allein zu belietigem Gebrauche in feiner Ge: 


den, ein lchnbares Bauergut, das mit dem Beſitze eines Haufes 
unzertreuntich verbunden ift, zum Untesfhiede von einem Feldichen, 
welches überall hingezogen werben Kann. 


wait hat; ohne Mebrzahl. Der Beſitz eines Baufes, Gartens, + Beſitzlich, adj. u. adv. O. D. im Wefige gegrändet. Beſitzliche 


Sutes, Landes. Weit nehmen von etwas. ine Sache in Beſib 


Rechte. 


uthmen. Beſitz von etwas ergreifen. In Beſitz bekommen. Im O Die Beſitznahme, o. Dh. die Handlung, da man etwas in Setit 


Defige einer Sache fein, bleiben. Ci im Beſtbe einer Sache er: 
halten. Sich im Beſitz eines Rechtes befinden. Einen Gläubiger 


nimmt, ohne gerade immer ein Recht bazu zu haben; auch Beligr 
nehmung, Beſitzergreifung (Ocenpation), 


in ben Befiy des verpfinteten Gutes fegen. Ginen aufer Vefis, O Der Befisnehmer, des —#, d. 4. w. d. Ez. der Befig von 


ans dem Beſitz einer Sacht fegen. „Mein ganzes Benüben gehet 


einer Sache und zwar oft mit unrecht nimmız auch Befikergreifer, 


babin, mir den Beſttz ibresBerzens zu verfhaffen.“ Weiße. Ein O Die Beſitznehmung, 4. die—en, f. Befiynabme. 
sehtmäßiger, gegründeter, Reeitiger, unrehtinäßiaer Befig. Außer O Die Bejitraubung, o. 3%. die Beraubung des Beſihes, bie 


biefen kommen in den echten noch wor: ein ergriffener Beſitz (pos- 
scrsio apprehenen, capta); ein eriofhener SBefik (possessio ex- 


Hanbiung, ba einer aus bem Befig einer Sache gefegt wirb (Ex- 


propriation). 


tincta); ein verjlörter Bejig (possessio praescripta). 2) Eine Der Beſitzſtand, bes —es, d. My. ungew. ber Zuſtand, ba man etwas 


Sache, die man beißt, ein Befigthum. „Der Andlick unferer nun 
von Eng feihft angebauten und fruchtreichen Beſſtze.“ Klopftod. 
Beinen, v. I) atr mit haben und mit der Fügungveines trs. uns 


befiget, in feiner Gewalt, feinem mwitfährlihen Sebrauche bat, der 
Belid. Im Belisftande fein, im Befige fein, beſizen. „Um act 
Uhe waren ‚die Reurotts ſchon im unftreitigen Bejipftande ber 
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Parrlacde.* RI. Shmibt. „Diefes gründet fih auf einen unrecht- 
mäßigen Beſitzſtand.“ Ien. Eit.3eitung. 

O Die Befisftandsklage, Bi. die —n, eine lage, in welder 
man fid uͤber Störung im Befig einer Sache bellagt, und in uns 
geſtoͤrtem Befig derſelben erhalten zu werden nahfucht (Possesso- 
rientläge). 

Das Befisthum, des —es, 9. die —thümer, fo wie Eigenthum, 
alles dasjenige, was man beiist. „Dem Etattbalter Sottes feine 
geitlihen Befigthlimer nehmen.“ Herder. „Er beteachte feine Ge: 
ſchichte mehr wie ein Beſitzthum auf emige Zeiten, ats mie ein 
Preistät, das nur für den Moment (Augeablick) beluftigen fol.“ 
Bietand. 

Reich an Beſitzthum wohnt ber Vater mir daheim 
Im ſchoͤnen Wallis. Stiller, 

Die Befitung, MM. die —em. 1) Das Befigen ; ohne Mehrzahl. 
a) Der Zuſtaud eined Menſchen, da er nach abergläubifcher Meinung 
vom Zeufel befeffen ift, oder beherrfiht wird, 3) Etwas, bas man 
befidt, befonders Grundſtuͤte. Er hat fhdne Beſitzungen. Die Eng: 
Länder haben fehr große Befigungen in Oflindien. 

Beſocken, v.trs, mit Soten verfehen. Die Füße befoden. Das 
Beloden. Die Befodung. j 

Beſoden, v.tra. im Wafferdaue, bie abhängige Oberfläche eines Dei: 
ches mit Soden oder Kafen belegen, Das Beſoden. Die Beſodung. 

Beloblen, v. trs. mit Sohlen verfeben. Schuhe, Stiefel, Strümpfe 
befohlen. Das Beſohlen. Die Beſohlung. 

Befolden, v. trs. mit dem zufemmenten Solde verfehen. Ginen 
Beamten, einen Bebienten, Soldaten brfolden. Er wird von ber 
Kammer beſoldet, befömmt feinen Eolb (Wehalt) aus ber herr⸗ 
ſchaftlichen Kammerkaſſe. Dann, in feinem Solde haben, halten. 
Viele Leute, viele Truppen befolden. Daber der Beſoldete, der 
Sold empfängt, für Sold etwas thut. Das Beſolden. Die Ber 
foldung. S. b. 

Die Befoldung, 9%. die —en. 1) Die Handlung bes Beſoldens; 
ohne Mehrsahl. 2) Der Sold ſelbſt. Cine fefte Veſoldung, die 
auf eine beſtimmte Summe und für immer ſeſtgeſetzt ift (Fixum), 
Eine gute, anfebnliche, mittelmäßige, geringe, ſchlechte Beſoldung. 
Einem eine Befoldung geben, Beſoldung haben. Im Beſoldung 
ſtehen. Rädftändige Beſoldungen auszahlen. j 

O Der Befoldungsitand, des —es, 0, 34. ber Stand, Buftand, 
das Berbättnif, bad Mas ber Befoldung. „Der Befoidungtitand 
follte bei der Bertheurrung aller Bebärfniffe erhöhet werben." ungen. 

O Das Beſoldungsſtuͤck, des —es, By. die —e, ein zur Befols 
bung gehöriges oder gerchnetes Süd. Die Befoldungeftüde, als 
bares Gelb, freie Wohnung, freies Holz, Korn ıc, zufammenge: 
nommen, verihaffen ibm ein gutes Auskommen. 

Beſoͤmmern, r. tre, in der Landwirthſchaft, mit Sommerfrädten 
Sefien. Die Felder beffmmern. Das Befömmern. Die Bes 
fömmerung. 

Der, die, das befondere, adj. 1) Won andern Dingen abaefons 
dert, einem Dinge allein zukommend. Jede Sache hat in feinem 
Haufe ihren befondern Ort. Gin befondere® Bud über einen Ges 
genftand ſchreiben. „Galeb gab Zeugnis, und firafte das Wolf, barı 
um bat er ein befonder Erbe erlangt." ı Macc, 2,56. Im diefer 
Bebeutung if eigen gewoͤhnlicher. Oft wird es bem Allgemeinen 
entzegengefegt. Die befondere Borfehung Gottes, bie Vorſthung 
Gottes für jedes befondere ober einzelne Gefhöpf. „Man muß nicht 
bog bie allgemeine, fondern au bie befondere (individuelle) Denk 
art dee Menſchen erforfcht haben, wenn man ihre Handlungen rich: 
tig beurtheiten will... G. Die befondern Umftände anführen, bie 
einzelnen. Das Beſondete diefer Sahr, bas Ginzelne, die einzel 
nen Umftänte (Partieularität),. Insbeſondere, im Ginzeinen, jes 
des von mehreren für ſich betrachtet. Im ber Wernunftforfhung if 
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das Beſondere, bas wit einer für fi beſtehenden Gase zugleik 
Gedachte, oder bdesfeiben Weigelegte (Coneretum), „Ein Beiſpiel 
iſt nut das Beſondere, als unter dem Allgemeinen nach Begriffen 
enthalten.“ Kant. =) Was fih durch vorzüglihe Eigenfhaften 
von andern Dingen berfeiben Art unterfheidet. Ein ganz befonderer 
Ball, ein vorzüglid mertwärbiger. Das ift etwas ganz Befonderes, 
etwas gauz Vorzügliches, auh mol Seltenes. Ein befonderes Kunft- 
ffüt. Cine befondere Schoͤnheit. 
Verlangen, fie wieder zu fehen, In der Doffprate nennt ein Fürft 
ben Rath ıc. eines andern Fürften in Briefen Lieber, Befonberer, 
in Gegenſatz bes Lieber, Getreuer, welche Fenennung bie eigenen 
Näthe ze. bekommen. Im D. D. gebrauht man in biefer wie in 
bee erſten Bedeutung bad einfache fonder. 3) X Sonderbar, felt- 
fam. Gr if ein ganz befonderer Mann: Cine befondere Kieibung, 
 Rescht, Gin befonderes Betrogen, Benehmen. " 

Die Befonderheit, 9. die —en. 1) Die befondere, won andern 
Dingen derfelben Art unterfcheidende Beſcha ffenhelt einer Bade (In- 
dividualität), Man gewöhnt ſich bei diefem Schriftflelee dald om 
bie Befonderheiten feiner Schreibart. 2) +Belondere Dinge, Um: 
fände ıc. (Specialia), Die Befonderheiten ber Sache find mir 
nit befannt. 5) © Ein durd feine Eigenheit, Sonderbarkeit ıc. 
die Aufmerkſamkeit auf fi ziehendes Ding (Curiosität). „Unter an: 
bern Befonderheiten, die uns zu Geſichte kamen.“ E. 

Belonders, adv. 1) Bon andern Dingen abgefondert, einzeln. Ein 
jebes Stüd befonders legen. Iebem beſonders fhreiben, in einem 
eigenen Briefe ſchreiben. Befonders wohnen. „Befonders jemanden 
zu fih nehmen." Mattb. 20,17. „Belonders in eine Wüfte geben.« 
Marc. 6, 51. Zuweilen, aber nicht gut wird es dem äffentlich 
entgegengefegt (privatim). R. wird öffentlich bie allgemeine Wiffen- 
f&jaftsiehre, "befonders aber den Umfarg der Kammermiffenfhaften 
lehren. .2) Borzäglih, Jemand befonders hohihigen und Lieben, 
Id finde nicts befonders Schönes daran. Alles, was fie mie 
ſchreiben, macht mir viel Bergnägen, befonders aber die Nachricht, 
daß x. In Briefen wird befonbers auch bei ber Anrebe gebraucht, 
wofär Andere auch infonders ſeten. Wohlgedorner, beſonders bad: 
geehrtefter Kerr. So fhreibt aud der Kaifer an Könige: Unferm 
befonders Ieben Freunde, Oheim und Bruder. 

Befonnen, —er, —fe, adj. u. adv. das Mittelwort ber vergan: 
genen Zeit von befinnen, Dem Geiſte nah gegenwärtig, feiner Einne 
mächtig, mit Überlesung handelnd, vorfihtig zu Werfe schend. Gin 
befonnener Menſch. 2) 8 Mit Befinnungskraft begabt. „Der Menfh 
iſt ein befonnenes Gefchöpf,.* Herder. Daher die Befonnenheit, 

& Befonnen, v. ntr. mit haben und der Fügung eines trs. von der 
Sonne gebraudt, die Strahlen, ben Schein auf etwas fallen laffen, 
befcheinen, N 

Auf einer engen ſteilen Bahr, 

Die nie ein Strahl befonnt. Blumauer. 

Die Alpen — roͤthet befonnt. Matthiffen. 

Sich! da! Am Rande vom Horizont 

Scheint hell beſonnt 

Ein Buͤſchel vom Reiger zu ſalmmern. Bürger. 

„Ihre zarte weiße Hand, — meldie vor ihm ſtark im befonnten 
Grün gaufelter 1. 3. P. Rihter. Das Befonnen. 

Beforgen, v. D) trs. Sorge für etwas tragen, bie Sorge für etwas 
übernehmen, Gin Befhäft beforgen. Die Wirthſchaft beforgen. 
Die Kinder beforgen. Das Vieh beforgen. Die Pferde beforgen, 
fowol für ihre Fütterung und Pflege Sorge tragen, als auch für das 
Beftellen derfelben, wenn fie gebraucht werden follen, ſorgen. 

Dieweil bu das Steuer bes raͤumigen Schiffes deſorgeſt. Bo. 
Co aud beſonders in der Mittelform der vergangenen Zelt beforgt. 
S. d. Unter. mit haben und derfägung eines trs. Sorae, Belorg 
niß empfinden wegen eine unangenehmen Sache, die aefhehen könnte. 
34 beforge, die Sade wird nicht nach Wunſche ausfälagen. Ih 


Ich fügte ein ganz befondereg 
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beforge eine Micberfehre ber Krankheit. 

iweiten Kalle ber Sache. 

und die Bruft Plerippus, des Oheims, 

Der nichts beffen beforgte, durchgrub er mit frevelem Zifen. Bof. 
Auch in dieſer Bedeutung wird befonders das Mirtelmort ber vers 
gangenen Zeit gebraucht. S. beſorgt. 111) rec. Sich beforgen, 
O. D. beforgen, befuͤrchten. 

Der Menſch deſorgt ſich keines Falles. G. N. Wethrlin. 

Das Beſorgen. Die Beſorgung. 

Der Beſorger, des —s, d. Di. w. d. Ez; die Beſorgerinn, DM. 
die—en, ber, bie etwas beſorgt, für etwas bie noͤthige Sorge trägt. 
O Die Beforger der Gelehrtenzeitung (Expedition, Redaction 
ber Literaturjeitung). „Der Beſorger biefer Ausgabe: Geiſt d. 
Journale 

Beforglih, —er, —fle, adj. u. adv, 1) Was zu beforgen, au ber 
fürdten it. Eine beſorgliche Gefahr. Auen beforglichen Unordnum 
nen, beforgtichen Imweideutigkeiten vorbeugen. 2) Der leicht etwas 
beforgt, fid Leit Sorge macht. Er if ein ſehr Ängfltiher und be: 
ſorglicher Menſch. 3) Als Umftandswort allein, vielleicht, vermuthe 
iich, bei folhen Dingen, welde Beſorgniß verurfagen. „Weforg: 
lid) werde ich meine kranke Mutter nicht wieder zu ſprechen bekom⸗ 
men.“ Heynad. 4) Sorgfam, forgfältig. i ' 

Doß ihr den Rüden euch beſorglich beit. Schiller. “ 

Die Beforgliäkeit, Dr. die —en. ı) Die Wahrſcheinlichkeit, dep 
etwas, das man beforgt, befürchtet, fich ereignen werde; ohne Mehr⸗ 
zahl. Die Beſorglichkeit einer ſchlechten Ernte nimmt zu. 2) Die 
Beforgnif, daß etwas übles fih ereignen werde; ohne Mehrzahl, 
Meine Veforglichkeit vermehrt fih. 5) Der Zuftand eines Men: 
fen, ber beſorglich ift, der leicht etwas beforget, fich glei bei 
jeder Gelegenheit Beforaniffe macht; ohne Mehrzahl. 4) X Das 
über feibft, welhes man beforget. Allen Beſorglichkeiten vorbeugen. 

Die Beforgniß, By. die — ſſe. 1) Die Beforgung einer Sache in 
der erften Bebeutang des Ausſagewortes, bie Sorge. „Künftig wer 
de ich ihm die Beſorgniß meines ganzen Vermögens anvertrauen," 
Weiße. 

Beſorgniß für ſich ſelbſt, veredelt bald bie Triebe, 

Und maͤßigt Gigennug durch fanfte Menſchenliebe. Duſch, 

a) Die Belorgunp, das Befürchten eines Übels, und diefe Sorge 
ſelbſt. Sich unnoͤthige Beſorgniß madıen. Du haft aus edler Br: 
forgniß für, das Gtüd beines Freundes dem Werüchte zu fehr ger 
trauet. ©. Beiforge. 

O Beforgnifvoll, adj. u. adv. voller Beforgnig, viet Beforgnig babend, 
audı, verurfadend, „Fin beforgnifvoller Gemüchszuftand.* Jeniſch. 

O Beforgfam, —er, —ſte, adj. u. adv. Reigang und Fertigkeit 
befisend eine Sache zu beſorgen, für diefelbe Sorge zu tragen. Ein 
beforgfamer Menſch. Er if für feine Freuude ſeht beforafam, bes 
forgt gern ihre Angelegenheiten. Daher die Veforafamkeit. 

Beforgt, —er, —efie, adj. u, adv, das Dittelwort der vergangenen 
Beit von beforgen. 1) Sorge tragend. Aür etwas biforgt fein, 
bofür Sorge tragen. Ich bin umabläffle für dein Gluͤck beforgt. 

Und ftets beforgt für ihre Nahrung fein. Gellert. 

2) Sorge, Beſorgniß empfindend. Um ‚oder wegen etwas beförgt 
fein, in Sorgen fiehen. Das macht mich fehr beforgt. Ein beſorg⸗ 
ser Menſch. „Schon lange haft du meine beforgte Zaͤrtlichkeit mit 
Kaltfinn beantwortet.” Dufd. 

Etetö hängt über unferm Miegen 

Dein beſorgter wacher Brit. Meiße. 
Doher die Beforgtheit, ſowol die Eigenfhaft als aud der Zuſtand 
eine Derfon, ba fie etwas beforgt. 

9 Die Beforgungdgebübr, 9%. die —en, die Gebühr für bie Be: 
fergung einer Sache, befonders für bie Weiterheforgung der Waaten 
(Spesen). 6, 

Beſpannen, v. irs. 3) Mit einem Gefpanne Zugvich verfehen. is 


Zuweilen aud mit dem 
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nen Magen mit Pferden, ben Pflug mit Ochfen befpannen. Aud 
blog defpannen. Den Wagen befpannen. 2) Mit etwas barein 
ober barüber Selpanntem verfehen. Einen Mahmen befpannen , et: 
was barrin oder darüber [pannen. 
Der mit der Saite die kaut' und Geſchoß mit ber Saite befpannt. 
Bot. 


5) Mit der Spanne, den ausgefpannten Fingern erreichen, befaffen, 
Ic kaun es. niht befpannen. Gr befpannt gehn Zoll. Das Ber 
fpannen. Die Befpannung. j 

+ Befvaren, v. trs. 1) Gefparen, duch Sparen zufammenbringen, 
„Ic befparte etwa fünf Thaler Kuͤperlohn.“ HPamb. Patriot, 
3) + Nuffparen, zum künftigen Gebraud fparen. Uneigentlih. „Dap 
Sie nur Ihre Galle für Ihre ungetreuen Liebhaber befparen.* Ungem. 
Das Befparen. Die Befparung. 

X Befpafen, v. trs. Spaß über etwas machen. Cine Wiberwärtigs 
keit befpafen, Das Beſpaßen. . 

X Beipeien , v. unregelm. (f. Speien). I) trs. fpeienb befubeln. Die 
Kleider befpeien. So auch, ſich befpeien, feinen Körper, feine Kleis 
dee fpeienb befubeln. IT} rec. Sich befpeien, das übermaß von 
Speiſe und Trank duch den Bund wieder von fih geben, — Das 
Befpeien. Die Befpriung. 

Befpeilern, v. tes. mit Speitern verfehen ; gewöhnlicher bloß. fpeifern. 
Dis Beſpeilern. Die Befpeilerung. 

Beipiden, v. trs. gehörig und überall fpiden. Ginen ‚Hafen br 
ſpicken; gewöhnlicher bloß ſpicken. So auch uneigentlih, ben Ber: 
tel befpiden, ihn mit Gelbe füllen. &o auch, fich beſpicken, unei⸗ 
gentlich, fi bereihern. Sic mit etwas, oder bei einer Sache ber 
friden. Das Befpiden. Die Befpidang. 

Beipiegeln, v. I) trs. mit &piegein verfehen. Gin Zimmer befpies 
geln. Belpiegelte Wände. In einer uneigentlichen Bedeutung, für 
beleuchten, beftrablen, To daß es einen Wieberfhein von ſich wirft, 
zurädipiegeit, gebraucht es Meißner: „Und fanft floß der Strom, 
befpiegelt von ben Strahlen ber Sonne, wie jenfeits ded Falles.« 
U) rec. Sich befpiegein, ſich im Spiegel befehen. — Das Befpies 
gein. Die Beſpiegelung. 

+ Belpielen, v. tra. N. D. mit ben gehörigen Spielen (f. b.) verfe« 
ben. Die Birrenflöde befpieten, Sprießen ober Spreizen in biefel« 
ben fteden. Dis Beſpielen. Die Befpielung. 

Befpinnen, v. trs, unregelm. (f. Spinnen). ı) An einer Sache 
fpinnen. Den Roden befpinnen, an bemfeiben rund herum ein wes 
nig Spinnen, daß er glatt und zum fernern Spinnen bequemer wird. 
2) Mit einem Gefpinnfte Überzichen. Die Raupen befpinnen die 
Zweige. So aud in weiterer Bedeutung, befponnene Saiten, bes 
fponnene Knöpfe. Umeigentlih, da durch das Spinnen einer Sache 
Beſtigkeit gegeben werten fol, wie z. B. ben befponnenen Knls 
pfen, für befeftigen, „Ein ſolches, noch To feſt beſponnenes Syſtem 
(Behrgebäude) foͤllt oft in Einem Wugenblit von Erfahrung zuſam⸗ 
men.” Knigge. Dos Beſpinnen. Die Beſoinnung. 

+ Beſpliefen, v. trs. mit Spliegen, großen Schtadetu verfehen, bes 
beten. Gin Baus befplishen. Das Befpliefen. Die Befpliefung. 

Beipornen, v. rec. Sidy befpornen, fih mit Spornen verfchen, ſich 
Spornen anſchnallen. Gr kam beftiefeit und befpernt. Das Mer 
fpornen. Die Befpornung. 

Beipötteln, v. trs. ein wenig ober auch fein über etwas fpotten. 
Etwas befpötteln. Die neue Einrittung wurde hier und da beſpoͤt⸗ 
teit, Das Befpdttein. Die Befpöttelung. 

Beipotten, v. trs, Äber etwas ſpotten. Cine Sache befpotien. „Ei: 
nen befpotten und mifhandein." Attiſches Mufeum. „Getabelt 
und befpottet werben.“ Karfhbtnn. 

Bmwar ins Kngefigt bewundert 
Doch befpottet hinterdrein. -Ungen. 
Das Befpotten. Die Befpottung. 
+ Befpradıen, v. rec, Sich befprahen, ©. D. für, ſich beſpte⸗ 
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Gen. Auch wol zuweilen in Eder bei guten Schriftſtellern. Wir 
beſprachten und barüber ein Banged und Breited. Das Beſprachen. 
Die Beſprachung. 

Beſprechen, v. unregelm. (f. Sprechen). T) trs. 1) Rorläufig über 
etwas ſprechen, in voraus behandeln, beſtellen. Waaren befprechen, 
Eine Wohnung beſprechen. =) Bei aberaläubigen Leuten, durch als 
leriet Worte und Formeln libernatärlidyes in einer Sade bemir: 
ten. Eine Krankheit, das Fieber, das Feuer befprechen. Cine 
Buͤchſe beſprechen, daß fie dem Gigenthämer verfagen muß; aud 
verfprechen. 3) + Mit einem über etwas ſprechen. ©. D. für, ſich 
beſprechen. Ich babe ihn noch nicht baräber befprochen. 4) Um 
etwas anfpreden, erfuchen. 

Dein Sinn, Herr, wolle nichts gewähren - 
Wenn did ein. boͤſer Menſch beipriht, DOpik. 
Kür jedes ſchoͤne Kind, das unfern Schut befpricht, 
Gefahr und Bunden zu verlahen. Wieland. 
3) + Bur Rebe fegen. 
udus fäuft ben ganzen Zag; wird er darüber wo befprochen ıc. 
gogau, 
Der nad) ben Waffen greift, den kuͤhnen Feind beſpricht. O pi. 
+ Dann aud, tabeln, 6) + Vor Geriht in Anfprud nehmen. 
Ber recht lebt uud gerecht, ben follt bu nicht befpredhen. DO pie. 
7) + übles von einem reden, N. D. Gr befpricht bie ganze Stadt, 
ſelbſt feine beten Freunde. 11) æec. Sich befprechen, fih unter: 
reden, unterhalten. Sich über etwas mit jemand beſprechen, mit 
ibm über etwas fprehen, zu Rathe gehen. — Das Beſprechen. 
Die Beſprechung. 

Der Beſprecher, des —s, d. Bi. w. d. &; bie Beſptecherinn, 
My. die —en, eine Perſon, bie etwas beſpricht, in ber Sprache bes 
Aberglaubens, bie durch des Sprechen gewiffer Worte und Formeln 
Übernatärliches bewirken fol. Gr mar fo thoͤricht, zu einem Fieber: 
befprecher zu gehen. 

M Befpreiten, v. trs. bebeden. Den Tiſch befpreiten, 

Dein Kleid kann mehr als Löniglih 
Feld, Perg und Thal befpreiten. Sim. Dad. 
Das Befpreiten. Die Befpreitung. 

+ Befpreien, v. trs. fo vie als befpreiten. Das Beſpteizen. Die 
Beſpteizung. 

Beſprengen, v. trs. ſprengend beneten. Die Wäͤſche beſprengen. 
Einen mit Waſſer befprengen. Sich beſprengen. In weiterer Beden: 
tung auch von trockenen Körpern. Das Fleiſch mit Salz befpren- 
gen. Einen Wienenfhwarm mit Sand befprengen. In ber höhern 
Schreibart für benehen überhaupt. Mit But befprengt. Das 
Befprengen. Die Belprengung. 

X Befpreuen, v. trs. von trodenen leiten Sachen, wie Spreu über 
etwas fireuen, damit leicht, dünn bedeten, Das Brett mit Mehl 
befrreuen, Das Befpreuen. Die Befpreuung. 

Beſpringen, v. trs. unregelm, (f. Springen), ı) Xuf etwas fprins 
gen, beionters zur Befruchtung; von einigen großen Thieren, als von 
Pferden und vom Nintrieh. 2) Eih mit einem Sprunge nähern. Bei 
den Sägern, einen balzenden Kuerhahn befpringen, fih ihm ſchnell 
nähern. Uneigenttib, + anfallen. 

. Samfon — als ee warb befprungen, 
A Befochten und. gebrudt (gebrüädt). DO piß. 


Dos Befpringen. Die Befpringung. 
Beiprigen, v. trs. fpripenb senegen. 

Ein Haus befprigen, mit der Sprite. 

Ja diefe Hallen felbit befpriste Blut. Schiler. 

Sich befprigen, fprigend am fih dringen. Sich mit wohlriechendem 

Waffer befprigen. Sich mit Koth befprigen, im Sehen, Fahren ıc. 

davon befpsigt werten. Das Befprisen. Die Beſptibung. 
Befprudeln, v. trs. [prubelnd benegen. Ginen beſprudeln. So auch 


* 


Einen mit Waſſer beſptitzen. 
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Sich befprubeln, fi ſprutelnd benegen. 
Belprudelung. 

Belpruben, v. trs. an etwas fprüben maden. In Schmieden wirb 
man von "gläpendem Hammerfhlage beſpruͤhet. Das Befprüben. 
Die Befprübung: 

Befpuden, v. trs. ı) Mit feinem Auswurf, Speichel beſudeln. Sich 
befpuden, fi am Körper oder feine Kleider mit feinem eigenen 
Speichtl befudeln, 2) Bu -oder Über etwas fpuden, Etwas bes 
ſpucen. Nah Xp. and + beſpuͤzen. Das Belpuden. 

Befpülen, v. ntr. mit haben, und ber Fügung eines trs, vom Wafı 
fer, im Fließen berühren und es abwechſelnd bebeden, und wieder 


Das Befprubeln. Die 


bLöß laſſen. — von leifer Fluth beſpuͤlt.“ Matthiffon. Das 
Beſpuͤlen. Die Beſpuͤlung. 
Beſpunden, Beſpuͤnden, v. trs, mit einem Spunde verfehen. Das 


Brfpunden, Befpünden. Die Befpundung, Beſpuͤndung. 

Beſſer, adj. w. adv, der zweite ober höhere Erad von gut, zeigt aller 
mahl etwas an, bas mehr Vorzüge hat, als andere Dinge feiner 
Art. 1) Für angenehmer, fhöner ıc. Das Beilchen riecht gut, aber 
bie Roſe noch beifer, hat einen moc, beſſern Geruch. Das Met: 
ter muß doch eiumahl beifer werden. Dies ift für mid ein befferer 
Beitvertreib, Sie hat ein beſſeres Ausfehen, als ihre Schweſter. 
Das fällt beffer ind Auge, ins Gehör. =) Für volllommener, ber 
Abſicht gemäger, Er ift eim befferee Arbeiter, als du. Er ſchreibt 
und zeichnet, beſſer, als fein Bruder, Cine beffere Celegenheit abs 
warten. Er kann feinen Kindern wol cine beffere Erziehung geben, 
ba er die Mittel dazu in Händen hat. Je eher, je beſſet. So 
auch, fittlidy volltommener. Er hat ein befferes Serz, ald man 
glaubt. Schläge machen niht beſſer. „Behorfam iſt befer denn 
Opfer." ı Sam. ı5, a2. Es ift beffer, Unrecht leiden, als Unredt 
than. Sich eines Beſſern befinnen, einen beffern Entſchluß faſſen. 
Oft auch für richtiger, der Wahrheit gemäßer., Ich weiß es beifer. 
Gr mill Aues beffer willen. Iemand eines Beſſern belehren. Gr will 
beſſer fein, als Andre, angefehener, reiher. 3) Für gefünder, heils 
ſamer, nürliher 20. Beſſere Nahrungsmittel. Auf ben Gebirgen 
ift eine beifere Luft, als in den Tpälern. Es ſteht mit ibm ſeit ge: 
fieen ſchon weit beffer, er ift feit geſtern fchun etwas gefünder, ges 
ſtaͤrkter. Es wird mit ihm von Tage zu Tage beffer. „Aber beſſer, 
obne Liebe leben, als unglädtid lieben.“ Geliert, Gr bat ein 
beiferes Amt erhalten, ein eintraͤglicheres. Ich willdeiner Chrbeglerde 
eine beffere Laufbahn zeigen, eine rühmlichere. Gin Tod, ber des 
Baterlandes Thraͤnen verdient ift beffer, als das allerlängfie für bafs 
ſelbe ateihgältige Leben. 4) In Abſicht auf den bürgerlichen Wohl⸗ 
ftand, Gr koinmt in immer beffere Umftänte. Man muß auf bef 
fere Zeiten warten. Es werden ja au beffere Jahre fommen. Er 
iſt in einer weit beffern Sage, als die Antern. 5) Im vielen Fällen 
wird beſſer bloß als ein Umſtandswort gebraucht. (1) Xfür mehr, 
Gr kann beffer eſſen, als ih, Dir mußt beſſer fchreien, ſtaͤrker. Gr 
fol mir noch beffer daran, Ihre Liedkofungen follen ihre Untreue aut 
beffer verbergen. Er nimmt fich jeht beffer im Acht. (a) X Kür 
weiter, Beſſer bin, beffer zurüt, beffer hinauf ꝛe. Als Umftande: 
wort, befonders in Verbindung mit fein, Lmmt beffer am haͤuſig⸗ 
fien vor — Als dem höhern Grabe folgt bemfelben gemöhntidh, 
das Wert als, cher dies muß doch wenigfiend dabei gedacht werden. 
Bumeiten folgt flat: als auch x denn oder weder barauf, z. ©. Ges 
hotſam iſt beifer, denn Opfer. Die ältefle Form war baß, N. D. 
bat, welche gewoͤhnlich für den erſten eber unterſten Grad des or: 
tes beffer gehalten wird. 

Beſſerlich, adj. u. adv. was beffer werben, beſſer gemacht werten kann 
(sorrigible). Jegt ift er noch befferlich, man beffere ibm olſo, ehe 
er undeffextih wird, ©, G. Berbeutfhungsmwb. Incorrigible, 
Daber die Wefferfichkeit. 

Beſſern, v. D trs. beffer machen. in Haus beffern. Deie Wege 
beſſern. Schlamm und Sumpferde beffern den fandigen Boden. Der 
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Kod verbient nicht, daß man iha beffeen Tägt. Gintn großen Theil der 
Üserfegung hat der Verfaſſer ſeldſt ducchgefehen, und Werfhiedenes 


daran gebeffert. Dieſe Negeln find fo feſt in ber Vernunft gegebn: ® jähelih 1000 Athir. Beſtallung. 


bet, baß fie weder gebefiert mod; geändert werden mögen." Songo: 
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welchem einer beſtellt wird und die damit verbundene Beſoldung. 
Eine Beſtallung geben. Ginen in Beſtallung nehmen. (Er hat 
3) Au wol für Beftallungs: 
brief. Er erwartet feine Beitallung täglid. 


Hus. Ginen Bienenfiot beffeen, in denfeiben, wenn man ihn im Der Beſtalungsbrief, des —es, Wi. die —e, bie Urkunde, durch 


Herbfte zu leicht findet, eine Honigſcheide mit einem bännen Holze 
bineinfteden, welches bie Bienen befeſtigen und movon fie im Winter 
teten, Ginen Acker beffern, in Ehmwaben, ihn dängen. Dann, fitts 


weiche jemand zu einem Amte oder Dienfte beſtelt, und worin ihm 


tie zu erhaltende Befoldung beftimmt wie; auch Beſtallungsut⸗ 
tunde (Diplom). 


ti volfommener machen. Ginen beffern. Sie hat das große Ver Die Beflallungsurfunde, 9. die —n, ſ. Beſtallungsdrief. 
dienſt, daß fie ihren Mann, der fonft leichtſinnig und ausfhweifend + Beltammen, v. irs. mit einem Stamme verſehen. In der Wapı 


war, gebeffert bat. Daum für verheflern, etwas das man verfehen 
ober nicht recht überlegt hat, wieder gut machen. 

Wer ſpricht vom Unglät? Beßte deine Rede. 

Ih hab' ganz andre Poffnungen. Schiller, 
II) rec. Sich beſſern, beffer werben. 1) Bon Kranten, genefen, 
oter ſich auf-bem Wege befinden, wieder gefund zu werden. Der 
Keante beffert ſich, ober es beffert fi; mit ihm. Er wird fich bald 
beffern, ober es wird ſich bald mit ihm beffern. 2») An Geſchick⸗ 
thteit ıc. zunehmen. Gr beffert fich taͤglich, im Schreiben, Med: 
nen, ®efen x, Ge fplelt zwar noch ſchlecht, aber er wird ſich fden 
beffern. 3) Eine befjere Befhaffenpeit gewinnen. Seine Umjtänte 
beflern fih. Im biefer Beseutung wird auch bie überleitende Ferm 
in fotgenden Rebinsarten gebraucht. Ih bin baburd um nichts ger 
Heffert, ih bin dadurch nicht beffer baran, ed hilft mie nichts. „Was 
bit du damit gebeffert?" Schlegel. 4) Auf feine ſittliche Ders 
volfommnung bedacht fein, ſittlich beffer werben, Es war nun bie 
Höcdfte Zeit, das er ſich befferte. Ich verfpeche es Ihnen, dep id 
mich nun gewiß beifern will, Edemahls bedeutete beffeen nöd (1) 


Grfepen. Einen Schaden beffern. (2) Strafen. An Leib und gut 


beffern. — Das Beſſern. Die Befferung, ©. d. 

Der Belferfpiger, des —s, d. 9. w. d. &;. f. Feinſpitzer. 

Die Beflerung, 9. die —en. ı) Die Handlung des Befferns. Die 
Beſſerung der Wege oder Wegebefferung. Gin Haus in Bau und 
Beſſerung erhalten. 2) Der Buftand, da eine Perfon oder Sache 
beffer wird; ohne Mehrzahl. Es laͤßt fih mit dem Kranken zur Beſ⸗ 
ſerung an. Er befindet ſich in ber Befferung. Es ift feine Beſſe— 
rung zu hoffen, nicht zu hefſen, daß er geſund ober ſittlich volitomm: 
ner werde. Gott legt uns oft Leiden zu unfrer Beſſerung auf. 
3) Dasjenige, was als das Beſſere an bie Stelle eines Andern ges 
fegt wird. Die neue Ausgabe hat wichtige Befferungen und Zufäge 
erhalten. 

© Befferungsfähig, —er, —ſte, adj. u. adv. ber Befferung fühig, 
fähig aebeffert zu werden, fähig beffer zu werden (corrigible). Gr 
ift noch beſſerungsfaͤhig. Daher die Vefferumgsfäkigkeit, 

Das Beflerungsbaus, dee —es, My. die —häufer, ein Baus, in 
melde lieberliche , böfe, ſchlechte ıc. Menſchen aller Art gebeffert 
werden Sollen; Zuchthaus (Correetionshaus). 

S Das Befferungsmittel, des —s, d. 2. w. d. GEz. ein Mittel, 

welches die Beſſerung einen Perfon oder Sade bewirken, welches 

befonders eine Perfon fittlih beſſer machen foll (Gorrestiv, Cor- 

rectionsmittel). ue Befferungsmittel fhlugen bei ihm nicht an.» G. 

Beſtacheln, v. trs. mit einem Stachel verfehen. Cinen Stot, eine 

Stange beſtacheln. Das Beſtacheln. Die Beſtachelung. 

Befläblen, v. trs. mit Stahl verfchen, belegen. 
.. — und reißt dos helle Schwert 
Zur Hälfte ſchon aus der beſtaͤhlten Scheibe. 

Aud; mit ſtaͤblerner Spipe verſehen. 

Die init deſtaͤhlter Ede — — Ramler. 

Das Beftähten. Die Beſtaͤhlung. 


v, Nicolai, 


penkunſt nur in der Mittelform der vergangenen Zeit übtich, wo 
ein Baumı mit Noth, mit Bold ıc, beſtammt heißt, wenn der 
Etamm, beffeiben mit biefen Farben verfehen iſt. 


Der Beſtand, des —es, Bi. die —ſtaͤnde, von befichen. 1) Beſte⸗ 


hendes, fortbauerntes Dafein, ununterbrodene Kortbauer. 
Der Sup, durch weisen alles Ding 
Beftand und Form empfangen. Schiller. 
Die Sache hat Beſtand. Es wird niht von Beſtande fein. Ihre 
Freundſchaft wird nicht lange Beſtand haben, oder wird nicht von 
langem Beſtande fein. Es wird mit beiner Liebe nicht fange Br: 
ſtand Haben. Es ift wihtig für den Beſtand unfrer Stadt, daS 
dieſe Gebäude ihren, ſo viel möglich gleichen Werth behalten." Büfg. 
Hier ift bo Fein Beſtand, bie Menfchen mäffen Herben. Ganis. 
In der Berihts: und Kanzeleifprache, fagt man au: Mit Beſtand 
ber Wahrheit, mit Beſtand feines Auſehens, mit Beſtand Rechtens, 
fo daß die Wahrheit, fein Anfehen und bas Hecht babei deſteben 
Linn; zumellen auch bloß Beſtand für Beſtand ber Wahrheit. Man 
kann den Urfprung ber Deutfchen Leben mit Beſtand nicht wohl 
über bie Zeiten Karls bes Großen fegen, 2) + Dasjenige, woraus 
eine Sache beftehet. Der Veſtand bes Waldes ift von taufend 
Üsern, beſtehet aus fo vielen dern. 3) Dasjenige, mas bejtchin ober 
Reben bleibt, was übrig, zurüd breibt, befonders in Nechnungsfaden, 
mas nad Abzug der Einnahme Äbrig bleibt; ber überſchuß. Ce ift 
nar ein Beſtand von 500 Atbir. gebtichen. Auch wol übertsupt, was ven 
einer Sache vorhanten, vorräthig ift. Ich habe fo viel Kaffendejtand. 
Die Kaffenbeitinde maͤſſen monatlich an. die obere Behörde adges 
litfert werben. Bei Haltaus Limmt es aud für bares vorhandenes 
Seid übrshaupt vor. „Die Ausftinde und Beſtaͤnde.“ 4) 4 Vacht, 
Miethe; vorzöglih im O. D. Cinen etwas in Beſtand geben. „Gin 
Gut in Beſtand baden, in Beftand nebinen. Dater der Güter: 
befand, Gartenbeftand ıc. ber Paht wen Wütern, der Past eines 
Gartens ıc. 5) + Widerftand, befonders in O. D. Einem Beſtand 
thun, ibm Widerftand leiften. 6) Für Beſtaͤndigkeit. 
Da if fonft nichts zu finden ö s 
als lieblicher Beſtand. A. Skultetug. ⸗ 
Die buch Beſtand nicht Gegentreu erhaͤlt, 
Die wird vom tür zu grauſam hintergangen. Bayeborm. 
Aug Bryphins ſchon Üderfhrieh ein Lied, in welchem er bie Be: 
fändigfeit der Liebe befingt: „Beftand der Kiehr.« 


© Das Beflanbbuch, des —es, Wr. die bücher, ein Buch, in 


welchem die Beftände d. h. bie vorbandenen noch vorräthigen Mac: 
zen, Büher zc. verzeichnet find; auch Beſtandrolle (Inventur), ©. 


+ Der Beſtaͤnder, des —s, d. 4. m. d. Ezz die Weftänderinn, 


4. die —en, D. D. der etwas in Seſtand hat, der Pachter; auch 
Beſtaͤndner, Beftandinhaber, Beltandmann. 


+ Der Boftandgärtner, des —s, b. 2. w. d. &. O. D. ein Gaͤrt ⸗ 


ner, ober überhaupt einer, der einen arten in Beſtand hat, gepadis 
‚tet bat. 


+ Das Beftandgeld, des — es, MM. die —er, D. D. das Pachtgeld. 

rt Des Beflandgut, des —es, Pr. bie —güter, ein Gut, weldes in 
Pacht, aub wol in Erbpacht gegeden wird ober ift, 

O Die Boftanpbeit, o. 29. ‚die Eigenſchaft einer Sache neben au 
dern beſtehen zu können, zu andern zu paffen, ohne daß eine die an: 


Beflallen , v. trs. in ben Kanzeleien, zu einem Amte beftellen, anftel: 
ten. &. Boftellen, Das Beftallen. Die Beſtalung. ©. d. 
Die Beftallung, 4. die —en. 1) Die Handtung des Beſtallens, 

die Übertragung eines Amtes; ohne Depeyapl, 2) Dos Kmt, zu 


- 
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dere hindert. „Da dieſen Oden Wohltlang, Fortleitung und Be- 
ftandheit der Bilder fehlt." Herder. „Indem der Urtheilende ben 
Sinn bed Werkes fehhält, und befien Beſtandheit oder Iinbefländ: 
heit, wie in einem Kunftwerke, eiget.* Derſ. Dann auch, für Bes 
fändigfeit. „Die Beitandheit und Unveränderlidkeit der Ihierhas 
zalter (dee Ihiersigenthämlichkeiten) find ein weſentlicher Vortheil 
ihres GSebrauches ih der Fabel.“ Jen. Liter. Zeitung. „Bel: 
des burd die Zeichnung erft Beſtandheit und Gebiegenkeit enthält," 

. Bielenb, 

+ Der Beſtandherr, des —en, 3. die —en, derjenige, der etwas 
in Beſtaud piebt, verpachtet. 

+ Die Beſtandjagd, 9. die —en. 1) Eine Jagd, bie in Beftand 
ober Pacht gegeben iſt ober wirb. =) Im engerer Bedeutung, eine 
Jagd, welche fürftlihen Bedienten zur Berbefferung ihres Gehaltes 
freigegeben if; auch Önadenjagd. 

Belländig, —er, —fle, adj. u. adv. das Beftand hat, umunterbro: 
hen fortbauert. „Eine beftändige Freude kann fein dauerhaftes Were 
gaügen erregen; ı -wenn fie nicht oft unterbrohen wird." Dufd. 
Gr iebt in beffändigem Zank und Streit. Ci ift nichts Beſtaͤndiges 
unter der Sonne, es dauert nichts beſtaͤndig, immmerfort. Gr bleibt 
für befiändig bier, für immer. BeftÄndig eſſen, trinken, ſprechen it. 
Klagſt du, bap nichts beftändig duudet?" Duſch. „Unglüͤckliches 
Leben, wern man faft beftändig zu bekämpfen oder zu bereuen hat.“ 

- ‚Derf. In der Serichtsfprade, für, mit Beftand bes Rechte. Gin 
zu Recht beftändiger Tauſch. Ein rechtsbeftändiger Vertrag, In 
engerer Bedeutung, im einerlei Eigenſchaft unverändert fortdauernd. 
Beftändiged Wetter. ine beftändige Farbe. Belonders von Ges 
finnungen und Borfägen. Ein befländiger Freund, kiebhaber. Des 
ftändig bieiben, ſtandhaft, treu bleiben. - „Wer fagf bir, daß beine 
Reizungen groß unb dauerhaft genug find, einen Liebhaber getreu 
und beftändig zu maden." Dufd. Im N. D. wirb bafür aud) das 
einfache ftändig gebraust; daher ſtaͤndige Feohndienfte, die beflän: 
big fortbauern, , 

Die Brftändigkeit, o. 34. die Eigenfhaft einer Perfon ober Sadır, 
da fie beftänbig ift, fortdauert, der Beſtand. „Wer bürgt Ihnen für 
die Beftändigkeit ihrer Kräfte?*, Geltert. Schoͤnheit und Reiche 

- thum haben Beine Beftäntigfeit. Im engerer Bebeutung, von ber 
ununterbechenen, unveränderten Fortdauer berfelben Befinnungen, 
Vorfäse ıc. fo viel als Standpaftigkeit. Seine Beftäntigleit in der 
Breundfhaft, in ber Liebe it mufterhaft. Auch in biefer Bedeu— 
tung wird Beftand für gebraudt, ©. Beftand 6). 

+ Beftändiglic, adv. D.D. fürbeftändig, immt X poftelg. 19,28.vor, 

+ Der Beſtandinhaber, des —s, d. 94. w. d. Ez. ſ. Beitänder, 

® Beſtandlos, —er, —efte, adj, u. adv. was ohne Beftand iſt, auf 
die Dauer nicht beftchen kann (inconsistent). „Es beßeht aus einem 
beftandiofen Wefen.* G. Im engerer Bedeutung, unbeftändig, Gin 
beftanbiofer Menſch. Daher bie Beflandtofigkeit, „Die Beſtand⸗ 
lofigkeit der Menſchen.“ Meihsanzeiger. 

+ Der Beflandmann, des — rs, My, die —Iente, O. D. ber etwas 
in Beftand hat, ein Pächter; ein Miethsmann. 

+ Der Beftandpmüller, bes —e, d. SM. w. d. Ei. ein Müller, oder 

. überhaupt einer, ber eine Mühle in Brftand, in Pacht hat, 

+ Der Befländner, des —s, d. 94. w. d. Eu. f. Beſtoͤnder. 

© Die Billandrolle, 4. bie —n, f. Beſtandbuch. ©. 

O Beftandfam, adj. u. adv. was Beftond,baben, und auf bie Dauer 
befteben fann (consistent). „Dirfe Pflicht iſt ben Bürgercopitainen 
(Bürgerhauptleuten) nie anf eine beffandfaıme Weife aufgelegt wor ⸗ 
den," nicht fürimmer auf feine. bleibende Weiſe. Ungen. Daher bie 
Beftandfamtelt. 

O Das Beſtandſtuͤck, des —es, MH. bie—e, ein Stüd, ein Haupt: 
theil, aud welchem etwas beſtehet und ohne welches es nicht beftehen kann 
(Essentialia constitutiva) Kant, „Gin zweites Beſtandſtuͤck des 
Kriflentgums.“- Meitin, 
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Der Beſtandtheil, des —es, 2. bie —e, diejenigen Theile, aus 
weichen ein Körper urſpruͤnglich beftehet, Die Schwefelſaure und 
das feuerbetändige Saugenfalz find die Beſtandtheile des Glauber al⸗ 
des. Die Beftandtheile eines Körpers, weiche ſetbſt noch gemiſcht find, 
heißen in ber Moturlchre und Scheidekunſt, nähere Beſtandtheilt. So 
find 5. 8. die nähern Beſtandtheile dee Schiwefelfäure, dee Schwer 
feiftoff, der Sauerſtoff und der Waſſerſtoſſ. Ausmahende Beſtaud- 
theile, foihe, die das Weſen eines Dinges ausmachen, Hauptbeftanb: 
tbeile (Essentialie constitutivae),. Madenfen. 

+ Der Beftandvertrag, des —es, 3. die —traͤge, der Pacht: ober 
Mietbucertrag, bre bei einer Pacht aufgefegt und abgefdhioffen wird. 

+ Die Beſtandzeit, 9. die —en, die Padtjeit. | 

Beftängeln, v. tra. mit” Stangen ober Stängelden verfehen, Ein 
Bogelbauer beftängein. Anftatt, Bohnen beftängeln iſt gewöhnlicher, 
Bohnen ſtaͤngeln. Das. Beftängein. Die Beflängelung. 

Bellärten, v. I) trs. flärker mahen, in aneigentliher Bedeutung. 
1) Auf ober bei etwas beharsen machen. Ginen in feinen Gedanken, 
feinen Einfälen, feinem Vorhaben, Entſchluſſe beftärken. Ich will 
ihn nit in dem Verdachte beſtaͤrken. =) Beftätigen. Cine Aus: 
fage, ein Beugniß beftärfen. IT) rec. Sid, beſtaͤrken, ſich in feinee 
Meinung, feinem Glauben ı. befefligen, Beweggründe dazu für 
ſich aufſachen, eine Meinung, elnen Glauben sc. nicht fahren laſſen 
zu dürfen. „Die Liebe erfinnet unwahrſcheinliche Zeugniffe, um fih 
in ihrem angenehmen Betruge zu beſtaͤrken.“ Dufd. — Das Be— 
ftärten. Die Beftärkung. ; 

%* %* Beftäten, v. irs. DO. D. für beftätigen. Opis gebraucht es auch 
für gründen. 

Der großen Zugend Ruhm, ber Rämer firenge Thaten 
" Mas war es ale ihr Thun durch Menſchenblut beftäten. 
Das Beſtaͤten. Die Beflätung. 

Der Beftäter, des —s, d. Mi. 10. d. Es. in Dandelöftädten, eine 
Perfon, bie dafür forgen muß, daß die Waaren zu rechter Zeit unb 
fiber duch Fubrteute fortgeſchafft werden. Ein Güterbeftäter. 

Betätigen, v. I} trs. ftät d. h. feſt, dauerhafft machen; in uneigent: 
licher Bebeutung. ı) Im Anfehung bereit. „Denn er hat bein Reich 
beftätiget über Iörael für und für« ı Sam. 15, 15. „Durch Ger 
rechtigkeit wird der Thron beftätiget." Sprich w. 16,12. 3) Fürgältig 
erllären, gültig machen. Die vorgenommene Wahl bejtätigen. Die 
Reichsgutachten müffen von dem Kaifer beftÄtiget werden, wenn fie 
Gefepeötraft erhalten ſollen. Das Urtheil eines Richters beftätigen, 
Einen im Amte, im Befige eines Rechtes, Eigentfumes ıc. beftätis 
gen. So aud in den Bergwerken. Tin Reid beftätigen, es zu Echen 
machen, als Sehen übergeben. 3) Mit Gründen und Beugniffen uns 
terftügen, Gruͤnde und Bewrife für bie Mahrheit einer Sache beir 
bringen. Cine Ausfage mit einem Eide beflätigen. Cine. Sar 
He mit deuttichen Beifpielen beflitigen. Eines Andern Aus 
fage beftätigen. Jene Stelle ift für meine Erklärung auferor: 
dentlich beftätinen?." Gedike. 4) + Bei den Iägern, einen Hirſch 
beftätigen, fih vom deſſen Aufenthalte in einer Gegend nohmahle 
verfihern. 5) +8. D. für beftatten, ſowol für ausftatten, als 
auch befonbers für, zur Erde beſtatten. IT) rec. auch imp. Eich bes 
ſtaͤtigen, duch binzugefommene Gründe und Zeugniffe zuverlaͤſſig 
meiden, Die Nachricht beſtaͤtiget ſich. Ih hoffe noch immer, es fol 
fih nicht beftätigen, was man von ihm erzaͤhlt. Es Hat ſich richtig 
beftätiget. — Das Beſtaͤtigen. Die Beftätigung. 

Das Beſtaͤtigungsgeld, des —es, 4. die —er, basienige 
Geld, weiches für die Befiätigung in- einem Amte, in einem 
Bertragere. bezahlt wird; in dran Bergwerken, basicnizge Gelb, wel: 
des der Beamte von demjenigen entpfängt, bem ein Berglehen be; 
Rätiget wird. 5 

Das Beftätigungsjagen, des —s, b. Mg. w. d. Ez. ein Jagen, 
das angefielle wird, wenn bie Hirſche vorher befätiaet find d. h. 
winn man mit Gewißheit weiß, daß fie ım ber Gegend find, 


* * 
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durch welches etwas beſtotiget wird Sontentis confirmatoria). 

Beftatten, v. trs. mit ber gehoͤrigen Statt ober Stätte verſehen; 
meift veraltet und aur mod gemöhntig: 1) Bür auöflatten, mit 
ber gehörigen Ausfteuer verfehen , befonders in O. D. Eine Tochter 
beftatten. 2) Gine Leiche zur Erde beftatten, fie mit den gewöhns 
tihpen feierlihen Gehräußen beerdigen, wofür im D. D. auch beftät« 
tigen gefagt wird. Auch bloß beſtatten. 

— und er bedarf nicht 

Daß ihm ein Raſengrab bie beſtattenden Danaer häufen. Boß. 
3) + In manden Handelsſtaͤdten, für fihere Fortfhaffung der Waa⸗ 
ren und Güter ſorgen. 4) + Beſtellen. Den Acker beſtatten. 5) 
+ Anwenden, verwenden. a 

Sie folen blog mit Schlafen 
Mit Zanzen und mit Luſt beſtatten ihre Zeit. Opie 

Das Beftatten. Die Beftattung. „Die Gegend hatte nod nie fo 
viel Hirten verfammeit gefeben, als am Tage feiner Beſtattung,“ 
feiner Beerdigung. Gefner. . 

Beftauben, v. ntr. mit fein, voll Staub werden, mit Staub bebedt 
werden; auch beftichen. Das Beftauben. h 

Beitäuben, v. irs. 1) Boll Staub machen, mit Staub bedecken. „Gel 
immer unfteundlich, meine Flöte wird doch nicht beſtaͤubt in der Hüͤt⸗ 
te bangen.“ Geßner. 

Der Thau wuſch bie beftäubten Fluren. Lichtwer. 

Da mag Kuhnheit ih an Kraft zerſchlagen, 

Und mit krachendem Getöf' die Magen 

Sih vermengen auf, beftfudtem Plan. Säilter. 
Im D. D. lautet es unrihtig beftauben, und in ber gemeinen Spred: 
art beflieben, beitüben, welches bei den Kohlenbrennien bebeutet, 
einen Meiler met Erde bewerfin, um das Feuer zu dämpfen und 
aufzubalten. 2) In Geſtalt einer Staubes mit etwas bedecken. 
Das Haar, die Peräde mit Puder beſtaͤuben. So auch, ſich ber 
fiäuben, ſich ſtaubig maden; uneigentlich, ih pubern. Das Be: 
fiäuben. Die Befläubung- 

Beſtauden, x. rec. Sid; beſtauden, tom Getreide, von Feld - und 
Gartenfrüchten, flaudig wadfen, Stauden befommen. Die Blatts 
gerfte beſtaudet fih in einem ſchweren und feuchten Boden ungemein. 
Der Tuͤrkiſche Weizen beſtaudet ſich herrlich. Auch befloden. Das 
Beſtaͤuden. Die Beſtaudung. 

O Beſtaunen, v. ntr, mit ber Fuͤgung eines trs. uͤber etwas ſtau⸗ 
nen. Man muß nihts einfältig beſtaunen (mil adınirari). 

Rue in bir beflaun ih mid. — — Sqiller. 
Das Beftaunen. Die Beſtaunung. - 

Beftbemittelt, adj. u. adv. am beften bemittelt. Der Bemitteltfte, 
reichſte. Die beftbemittelten Ginmohner. 

Beftbietend, adj. u. adv. am beften bietenb, der das befte Gebot auf 
eine Sade thut, ober au, der bie befien Bedingungen anbietet. 
Das Haus fol an den Beſtbietenden verkauft werben. 

Der, die, das Belle, adj. Am keften, adv. ber dritte ober hoͤchſte 
Grab von gut, woburd ber hoͤchſte Grad bes Guten ober Bolllom: 
menen einer Sacht in ihrer Art ausgebrut wird. 1) In fofern fie 
auf bie Sinne Eindruck macht. Diefe Blume bat für mic den bes 
ſten Geruch, diefe Frucht ben beften Geſchmack. Gi ſchmegt mir 
am beften, wenn ich gehungert habe. Aus dieſem Fenfter hat man 
die befte Ausfiht. Dies ficht am beiten aus. Dies Hingt am bes 
fien. 2) In fofern auf tie Natur, bie Beftimmung und ben Zweck 
einer Sache gefchen wird. Früchte, Bäume von ber beften Art. Der 
befte Wein. Die befte Mannſchaft ift geblieben. Er ift nod ein 
Mann in feinen beften Jahren. IH habe von ihm bie beſte Meis 
nung. Ich befinde mi nicht zum beften, bin nidt vollfommen ge: 
fand. Bicher gehört auch bie Redensart, X ber erfie ber beite, ber 
erſte, er mag fein wer er wolle, ift mie recht, meiner Abfiht gemäs. 
Sch fergte den erften ben beſten, ber mir begegnete. 5) In Anfer 
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O Das Beftätigungsurtbeil, des — s, My. die —e, ein urtheil, 
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hung des Rutzens, ber Wohlfahrt, des bürgerlichen Wohlftandes ıc. 
meiſt als ein Grundwert. Das Beſte bei der Sache iſt noch das ıc. 
Es gereicht zu deinem eigenen Beſten. Reden Sie zu meirem Ber 
fen. Das gemeine Befte, die Wohlfahrt des Ganzen, des Staates. 


s Man maht zum Velten der Armen mehrere gute Cinristungen. 


Zum Beſten ratpen, helfen, friedliche Ratbiäläge geben, X Ride 
viel zum Veften Haben, nicht viel zu Leben, nicht viel in Vermögen 
haben. 4) Im ſittlicer Hinfiht. X Wenn er niht in Zorn if, 
ift er der befte Menfh von ber Welt. Er bat tas befte Herz. Beben: 
te meiner im beſten, denk' und fprih Gutes von mir, Cine Sache 
im beiten, ober zum beften vermerken, auslegen.‘ 5) X In Be: 
siegung auf bie innere Stärke, wo es einen haben Grad bes Begrifr 
fes anbeutet, ben das barauf folgende Wort enthält. Als wir im 
beften Spielen waren, ging das Licht aus. Er wurde haſtig aufge 
wedt, da er im beften Schlafen war. Der Baum ift noch in feinem 
befien Wachſen. Er weiß immer Alles am beften. X Er bat 
das bejte Recht von der Welt, das größte. Auch als Grundwort. 
Ih habe mein Beſtes gethan, Habe mir alle Mäbe gesehen. Im gemeis 
nen teben nennt man Perfonen, mit welchen man vertraut ift und bie 
man befonders liebt, mein Befler, meine Beſte, auch wol mein 
Beſtes, oft wol auch nut um Andere auf eine ſchmeichelhafte Art 
damit anzureden - 6) Roh bat befte im eininen Redensarten bes 
gemeinen Lebens eine befonbere Bedeutung. Etwas zum Velten ge: 
ben, es Preis geben, Andern zum willfährlihen Gebrauche bingeben. 
Eine Erzählung zum Beften geben, zur allgemeinen Unterhaltung 
ber Gefeilfchaft vortragen. Vielleicht hängt damit bie Mebendart zu⸗ 
fammen, einen zum Beften haben, ihn aufziehen, neden, feine Leicht⸗ 
gläubigteit mißbrauchen. - 

Beſtechbar, adj. u. adv. was beſtochen werben kann, fähig beſtochen 
zu werben. Daber die Beſtechbarkeit. 

Der Beſtechdraht, des —es, My. die —drähte, ber Draht oder Fa: 
den, mit welchem die Schuſter ihre Arbeit beſtechen. 

Beſtechen, v. irs, unregelm. (f. Stechen). ı) Mehrmahls in eine 
Sache ftehen; bei den Bergleuten, bie das Gezimmer mit bem Gru⸗— 
benmeffer beftehen, um zu feben ob es noch frifch oder faul if. =) 
Im Nähen, den Rand einer Sache mit Heinen Stichen beſchlingen. 
So beſtechen die Buchbinder die Bandſtreifchen oben und unten am 
Rüden berBücder mit Seide oder Zwirn ; fo die Schußer das Leder, 
wenn fie im Nähen nur bieobern Theile bes Leders durchſtechen ohne 
mit dem Dete das Leber ganz durchzuſtechen; auch ſteppen. 5) Ins 
eigentlich, durch Geſchenke und Werfprehungen zu einer unerlaubten 
Handlung, befonders einer Untreue im Amre bewegen. Man hat die 
Beugen beftodyen. Gr ift dazu beſtochen worden. Gin beftodhener 
Richter. In weiterer Bebeutung, durch Gefhente gewinnen. „Keine 
Geſchenke haben ihr Derz für mich bejtochen.“ Duſch. Das Beite, 
hen. Die Beftebung. ©. d. 

Das Beftechholz, des — es, My. die — hoͤlzer, beiden Säuflern, ein batbr 
rundes laͤnglichts Holz, beffen fie fi beim Beſtechen bed Bebers bedienen. 

Beftehlich, —er, —fle, adj. u. adv, fähig beftohen, burd Gefchenke 
und Verfprehungen au unerlaubten. Handlungen vermocht zu werben. 
Ein beſtechllcher Mihter. Daher die Beſtechlichkeit. Das Berbrr: 
Sen der Beſtechlichkeit (erimen repetundarum). 

Die Beſtechnaht, 2. die —nähte, bei den Schuſtern, eine Naht, 
welche entficht, wenn fie das Leber beitesen. 

Der Beſtechort, des — s, 4. die —e, bei den Schuſtern, ein Drt, 
beffen fie ſich beim Beſtechen bes Leders bedienen. 

Die Beſtechpreſſe, BA. die —en, bei den Buchbindern, diejenige 
Preſſe, in welche fie die Bücher preffen, wenn fie bie Bandftreifhen 
oben und unten am Rüden der Bücher beſtechen. 

Die Beftehung, 2%. die —en. ı) Die Handlung bed Veftehens; 
ohne Mehrzahl. =) Dasienige, womit man jemand beflicht, für ſich 
gewinnt. Es ift bekannt, daß er fein Amt duch Beſtechungen er 
halten hat. . 
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Das Beſteck, des —es, M. die —e. 1) Ein Buͤchschen oder Käaͤſt⸗ 
hen, inwendig gewoͤhnlich mit Tuch, Leder ıc. gefuttert, in wel— 
des verſchiedene zuſammengehorige Dinge und Werkzeuge geſteckt 
werden. =) Dieſe Dinge ober Werkjeuge ſelbſt. Ein Beſteck Meſſer, 
Meſſer und Babel in einem. ſolchen Kaͤſtchen oder Buͤchschen. Die 
Beſtecke eines Wundarjtes, Zahnarztes, Augenarztes, Feldmeſſers ıc, 
5) Bei den Seefahrern verſteht man darunter, bie Bemerkung der 
Gegend, in weicher fie ſich muthmaßlich befinden, auf ber Seckarte. 
Gin Bejte machen, diefe Gegend auf der Karte bemerken. 4) } In 
N. D. aud ein Entwurf, Plan, befonders zum Bau eines Schiffes, 
eimes Werkes, der Bauanfchlog des Baumeifterd, im welhem ulle 
Verhäieniffe bemerkt werden; verberbt das Veſtick. 

Beſtecken, v. 1) * ntr. für das einfache ſtegen. Beſtecken bleisen, 
fteten bleiben, nicht weiter fommen, II) trs. in eine Sache fteden, 
was in biefelbe gebört, oder fo viel daran ober darein ſtecken, als fie 
fofen kann. Gin Beet mit Kartoffeln, mit Erbfen oder Bohnen bes 
ſtecken. Ginen Klos mit Mandeln befieden. Ginen Kuchen mit 
Blumen befteden. So aud, bie Wohnen ober Erbfen befieden, da 
wo fie geftedt find, Stangen im die Erbe fleden, bamit fie ih an 
benfelben in bie Höhe fhlingen, Bei den Bergleuten beiöt, bie Berg: 
eifen bejteden, fie mit einem Helme ober Stiele verfehen. Bei ben 
Zägern, die Felbhühner beſtecken, bad Stecgarn um biefeiben ber 
aufftefen, um fie zu fangen. Sid) befteden, an fih fteden. Sid 
mit Nadeln, Blumen beſtecken. — ‚Dis Befteden. Die Ber 
ſteckung. 

Der Beſteckmacher, des —s, d. My. m. d. Eh. einer, ber Veſtece, 
tleine ſaudere, inmendig weih gefutterte Käftchen und Buͤchschen 
macht, allerlei Sachen von Werth, oter ſolche, bie fauber gehalten 
werden muͤſſen, barin zu verwahren. a 

+ Der Bifteder, der —6, db. 9%. w. d. Ej. in dem fogenannten 
Maͤhlbriefen oder Schiffsbauverträgen, ein Rehder oder Schiffer, der 
ein Schiff bauen läßt. 

Der Beſteg, des —es, d. My. ungew. in den Bergwerken, eine thor 
nige, fchmierige und feuchte Bergart, bie oft in befondern Gängen 
bricht, gewöhnlich aber zwjſchen bem Saalbande und Geiteine. 

Beſtehen, v. unregeim. (f. Stehen). I) ntr. mit fein und haben. 
1. Eigenlich. 1) + Für das einfache ftehen. Der Kaften foll hier 
beftehen bleiben. Im einer Nede befichen bleiben, den Zufammen: 
bang verlieren, nicht weiter Binnen. 2) + Gerinnen, frieren, fteif 
werden, von Flüffigfeiten; mit fein. Das Waffer beftehrt, wenn 
es frieret. Wert, Dt ac. beftchet, wenn es erkaltet. Milch und 
Blut beftehen, wenn fie gerinnen. 

Der Fluͤſſe Sand beficht, der Schiffer fleuht bie Ex. Opib. 
So auch, aufhoͤren zu fliesen und ſtehen bleiben. „Xlsbald beſtund 
ihr ber Blutgange“ EKuc. 8, 44. 

Die Slieder ſinken hin, das Blut beſtehet mir. Opit 
3) Zur Genäge ſtehen, im Forſtweſen; ebenfalls mit fein. Gin ber 
ftandenes Holz, welches fo lange ruhig geftanden hat, daß es aus⸗ 
wachſen fonnte. In ber Bienenzuht, beſtandene Stöde, die einen 
ober zwei Winter durchgebracht find. 2. Uneigentlid. ») Einmirkuns 
gen von außen aushalten, dagegen Stand halten, in welcher Bedeu: 
tung es zum Theil aud als intrs. zu betrachten ift; mit fein. „er 
tann wider die Kinder Enak beſtehen?“ 5 Mof. a, 15. „Wer 
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beſtehen, damit nicht durchkommen. X-Ee beftehet wie Butter an 
ber Sonne, fehr ſchlecht. Ungewoͤhnlich iſt der Gebrauch diefes Mortes 
in folgender Eselle: „In dem Munde zweier oder breier Zeugen fell 
bie Sage beflepen,= fie foll durch zwei oder drei Zeugen beflätiget 
werben. 5 Mof. 19, 15. a) Sein Dafein, fein Mefen behalten, 
erhalten; mit fein und haben, Heine Geſellſchaft kann ohne Geſete 
beſtehen. Sein Reich wird nicht beftehen:. „Der Staat befteht nit 
anders, als buch das Bünbnif der Glieder.“ Dufd. Auch vom 
bürgerlihen Wohlftande. Bei fo haben Preifen kann kein Menſch ber 
ſtehen. Bei einer ſolchen Verſchwendung und Unordnung kann er uns 
möglich befteben, unmoglich in Wohlftande bleiben. 3) Dafein, vor 
handen fein. Der Tempel zu Delphi, ber zu Plinius Beiten noch 
beftand. 
Bu meiner Zeit — — 
Beſtand nah Recht und Billigkeit. Hagedorn. 
Gin für ſich beſtehendes Ding, in ber Sprache der Vernunftforfher 
nach Wolfs Zeiten, ein ſolches, deſſen Veränderungen in ihm felbft ber 
gründet find. 4)Theile in fi enthalten, aus Theilen zuſammengeſeht 
fein. Der Menſch befteher aus Leib und Seele. Das Ganze beftchet aus 
Theilen. 5) In etwas gegeänbet fein, fein Wefen in etwas has 
ben; mit baben. „Das Unglück beſteht nicht fo fehe in der Gmpfin: 
burg des übels, als in dem Mißbraude ber Freuden.“ Duft. © 
Für fein, ausbauen. „Da ber Frühling herbei kam, und man ohne 
Feuer befteben konnte“ Gothe II) intrs. bei feiner Meinung, 
feinem Borfage, Entfhluffe Reben bleiben, bebarren ; bann aud, auf 
etwas dringen, bringend verlangen, Auf feiner Meinung beftehen. 
„Er wäre (habe) auf nichts beitanden, als auf Freilafiung ber Banı 
zen.“ Allgem. Zeitung. Gr beſtehet darauf, daß das Urtheil 
in feiner ganzen Strenge vollzogen werde, X Xuf feinem Kopfe 
befteben, bei feiner Meinung, feinem Willen eigenfinnig beharren. 
Il) ters, ı) + Padıten, mietten, befonders in ©. D. Gin Haus, 
einen Garten bejtchen, miethen. Eine Mähle, Linbereien, Güter, 
beftehen , pachten. ©. auch Beſtand. =) Es mit jemand glüdtich 
aufnehmen, bei der Befiegung, Riederlage des Gegners gleihfam ftes 
ben bleiben, 
— — Das ihren Feind befteht 
In einer-folden Schlacht. Dpik. 
— und beftanden der übermaht der Kikenen. Bo$. 
— denn bie Zroer beftehn ihm nicht im Getämmel, Derf, 
o wenig wir uns eines Reindes verfeh'n, 
So muthig eilen wir, den Krechen zu beftehn. Alringer, 
So au, ten Kampf beftehen, ihn unternehmen. Ein Abenteuer 
bejtehen. uneigentlich. 
Wie nennt die Probe fi, die ich beſtehen fol? MWielanb, 
Wie wir der Seelen Feind befteben nah Gebühr. Opip. 
— — Iſt allzeit audgerüftet 
Die Widerwärtigkeit mit Ehren zu beſtehn. Derſ. 
5) + XAusfegen, beftimmen. „Der Soldat beftreitet mit feiner Löh⸗ 
nung von ‘fehs bis fieben Rubel nebft dem ihm beftandenen Mehl 
und Grüße alle feine Bebürfniffe.* Hupel. „Er Pauft Kleidungss 
füde, wenn bie ihm beftandenen nicht binwiden," Derf. 4) 
Angreifen. Einen beftehen. Einen mit Streite befteben. — Das 
eftehen. &. auch der Beſtand und Beftändig. 


kann vor bir befteben, wenn bu zürneft?® Pf. 76, 8. Beſtehlen, v. trs. unregelm. (f. Stehlen), diebifher Weife um bad 


— Aber wider ſie 
Venũnde (ira Kampfe) nimmermebr ein Sterblicher. Bürger. 
— Keiner auch wagte + 


Beinige bringen. Ginen beftchlen, Die Kaffe, den Schat bifichs 
fen, Ginen Schriftſteller beſtehlen, feine Schriften auf eine uners 
laubte Art ausfhreiten. Das Beitehten. Die Beſteblung. 


Sn den Feind zu beſteh'n. — Bo. X Beſteifen, v. trs. fo viel als beftärken. Ginen in etwas befteifen, 


So auch, nah angrflelter Prüfung erfanden werben. Erift (bat) in ber 
mit ihm angeftellten Pröfung wohl, gut, mittelmäßig, üsel, ſchlecht 
beftanden. Inder Probe befteben, in berfelben gut befunden wers 


ihn gleicbf-m Reif machen, bag er ſich nicht biegt, nadgiebt, von 
feinee Meinung, feinem Entfhtuffe ıc. abläpt. Das Befteifen. Die 
Beſteifung. 


den. X Mit Schanden, mit Ehren beſtehen, Schnde, Ehre bei ei: Beſteigen, v. trs. untegelm. (f. Steigen), in oder auf, etwas fleinen, 


ner Sache davon tragen. X Du wirft mit diefer Eutſchuldigung nicht 
Gampe's Wörterb. I. Th. 


ſteigend beſuchen. Das Pferd, das Schiff befteigen. Das Bette ber 
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feigen, Den Thurm, einen Berg befteigen. Das Befteigen. Die 
Beſteigung. 

Beſteinen, v. trs. mit Steinen verſehen; dann, mit Edelſteinen vers 
fehen, befegen, fhmüden, 

Die mit befteinten Kronen prangen. 
Das Befleinen. Die Beſteinung. 

Beftellen, v. trs. 1) + Für bas einfache flellen, D. D. „Aber ber 
König beftellte den Ritter unter bas Thor." a Rdn. 7, ı7. „Be: 
fielet Männer davor, bie ihrer hüten,“ Jof. 10, 18. 2) Woll ſtel⸗ 
len, auf einen Ort fielen. „So fagten bie @reife, indeß daß Daph: 
nis mit Mil und Brot ben Zifh beftellt Hatte,“ Milch und Brot 
auf den Tiſch geflelt hatte, Geßner. 3) X Einer Perlon bie 
Stelle anzeigen, wo fie fi einfinden ober etwas thun foll. Ich weiß 
wol, bag wir erft um vier Uhr ber beſtellt find,“ Gellert. Ginen 
zu etwas beflellen, ihm etwas auftragen. Cinen zu einem Amte bes 
ftellen, und uneigentlid, vom Amte ſelbſt, ein Amt beftellen, es bes 
fegen. „Richter im Lande beſtellen. aGhron, 19, 5, In ber leh⸗ 
ten Bedeutung, zu einem Amte beftellen, fagt man befonders in ben 
Kanzeleien auch beftallen. 4) X Dafür forgen, daß etwas gefhehe, ges 
macht werbe. @ Cine Arbeit, ein Paar Schuhe bei dem Schufter be: 
ſtellen. Einen Wagen beftelleh, fowol dem Stellmacher bie Berfertis 
gung beffelben auftragen, als aud ihn von einem Wermiether mie: 
then, und zu einer gemiffen Zeit verlangen. Die Pferbe find um 
6 uhr beftellt. Falſche Zeugen, beſtellen, aufftellen, auftreten 
laffen. In weiterer Bedeutung, ein Gefhäft beforgen. Ginen Brief 
beſtellen, ihn an bie Behörde abgeben. Haben Sie etwas an Ihren 
Freund in N. zu beftellen? 5) Bubereiten, in gehörigen Stand fe: 
gen. Den Garten, den Uder, bas Feld beflellen. In engerer Ber 
beutung wird es auch nur von ber nähften Zubereitung bes Acers 
jum den gebraucht, aud mol von bem Saͤen allein. So aud, „bes 
flelle dein Haus, denn bu mußt flerben." Eſ. 38, 1. Bei den Für: 
bern beißt, bem Keſſel ober bie Küpe beftelien, ben Keffel ober die 
Küpe mit Waffer anfüllen. Das Beſtellen. Die Beſtdellung. ©. d. 

Der Befteller, des —s, d. My. w. d. Ep; die Beſtelletinn, 3. 
die —en, eine Perfon, bie etwas beſtellet. 3») Die eine Beftellung 
madt. 2) Die einen Tuftrag, einen Befehl ausrichtet, 

Sohn, du treuer Beſteller — meiner Befehle, Voß. 
5) Der den Ader in gehörigen Stand ſetzet. 
Die wenn in herbſtlicher Schwuͤle ber Norb den gewäͤſſerten 
Garten 
Kifohatd austrodnet und froͤhlich es ſchau't der Beſtellet. Voß. 

Die Beſtellung, 3. de —en. 1) Die Handlung des Beſtellens. 
2) Dasjenige, was beftellt, deſſen Berfertigung aufgetragen wird. 
Mehrere Beftellungen machen, befommen. 

Das Beſtellungsbuch, des —es, 24. die —büdher, bei den Kaufleu⸗ 
ten, dasjenige Bud, in welches die bei ihnen gemachten Beftelungen 
angemerft werben. 

Die Beftellzeit, d. 3%. unge. die zur Weftellung des Ackers beque- 
me Zeit. Dann Überhaupt, bie Zeit, wo am beften etwas beftellt 
wird. 

Beftempeln, v. trs. mit einem Stempel verfchen, ben Stempel auf 
etwas druden. Die Karten beftempein. Uneigentlih, für be: 
zeichnen. „Bon Hrn. Abelung als vollgöltig beflempelte Ausbrds 
der ®. So auch, ſich beſtempeln, gleihfam den Stempel auf fi 
deuden, in uneigentliher Bedeutung. Wer wird ſich gern mit feis 
nen Fehlern und Leibeigebreden beſſempeln? d. b. diefelben am fich 
fihthar werden, in die Augen fallen laſſen. Das Veſtempeln. Die 

-  Bellempelung. 

Beſiens, adv. äuf bie befte Art, in hohem Grabe. 

beftens beſorgen. 

Als dieſes Paar bie Melt betrat, 

Berietien beide fih, was beſtens anzufangen. Hagedorn. 
Ich empfehle mid Ihnen beſtens. 


Gryphius. 


Ich werde es 
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Beſteppen, v. trs, mit einer Steppnaht verſehen, mit Steppnaͤhten 
benähen. Cine Bettdecke befteppen. Gin Kleidiam Rande beſtep⸗ 
pen (rentriren),. Das Befteppen. Die Befteppung. 

Beſternen, v. trs. mit einem Sterne ober mit Sternen verfehen. 
Der beftirnte Himmel. Dann, mit einem Sterne bezeichnen, aus— 
einen. ‚Dr. Adelung bat das Wort betheiten beflernt, Es was 
ren viele beifernte Derren da, mit Orbensfternen verfehene ‚Herren. 
Das Befternen. Die Vefternung. 

Befteuern, v. trs. mit Steuern belegen. ine Stadt, die Einwohe 
ner, bie Unterthanen befteuern. DIeben Kopf befteuern, eine Kopf: 
fleuer auflegen. Daher der Beſteuerte. Die Beiteuerten. Auch 
uneigentlich, zu geben, veranlaffen, nöthigen (in Contribution fe 
den). »Es iſt die leichteſte Sache von ber Welt, die Mibehätigkeit 
biefes Volkes zu befteuern«, ©. Das Befteuern. Die Befteuerung. 

Das Befteuerungsreht, des —es, d. My. ungem. das Recht, ges 
wiffen Perſonen Steuern auflegen zu dürfen. 

O Beflgelegen,, adj. u, adv. am beiten gelegen, was bie befte Sage 

bat. „Der beftgelegene Hafen des Landes.“ Ungen. 

oO "Befigemeint adj. u. adv, am beiten gemeint, aus befter Mei» 
nung, Abfiht. „Mein befigemeinter Rath." Ungen. 

Das Beflgut, des —es, d. 3. ungew. im Tabalshandel, die befte 
Art Ameritanifher Tabaksblaͤtter. 

+ Dad Beſtick, f. Beſteck 4). 

Beftiden, v. trs. mit Stiderei verfehen. Das Beftiden. Die 
Beſtickung. 

Beſtieben, v. I) ner. mit fein, von Staub bededt werben. II) trs. 
mit Staub bededen. ©. Beftäuben. — Das Beſtieben. Die Ber 
ftiebung. 

Bifliefeln, v. trs. mit Etiefeln verjehen, verforgen ; aud) Stiefel an: 
ziehen. So auch, ſich beftiefein, fih mit Stiefeln verforgen, noch mehr 
aber fih Stiefel anziehen. Das Beftiefein. Die Beſtiefelung. 

Beftielen, v. trs. mit einem Stiele verfeben. Eine Art beftielen. Gis 
nen Hammer beftisten. Beſtielte Blaͤtter. Das Beſtielen. Die 
Beſtielung. 

Beſtieren, v. trs. mit ſtieren Blicken beſehen. Das Beſtieren. Die 
Berierung. 

O Beltimmbar, adj. u. adv. mas beflimmt werben kann, was fi bes 
ffimmen tät. Daher die Beflimmbarkeit (Determinabilität). „Der 
Geundfag ber Beſtimmbarkeit (prineipium determinabilitasis), 
vermöge deffen von zwei einander contradictorisch (miberfpredend) 
entgegengefepten Präbikaten (Mertmaplen) einem Begriff nur eins 
zutömmt.« Kant. 

Beftimmen, v.Ijtrs, ı) ®enau anzeigen, bie Mertmohle einer Sache 
genau angeben. Ort und Zeit beſtimmen, wo man ſich einſinden 
ſoll. Einen Begriff beſtimmen, fo viel Merkmahle in demſelben zus 
fammenfaffen, daß er nur dem in Rede flebenden Dinge zukommen 
kann. Ein beſtimmter Begriff. Eine beftimmte Perſon, eine von 
allen andern unterſchledene {ein Individuum). Es iſt hier nicht von 
einer beffimmten Perfon die Rede. Dieſe Pflanzenart iſt noch nicht 
genau deſtimmt, man kennt ſie noch nicht genau, weiß von ihr noch 
nicht Merkmahle genug anzugeben, wodurch fir von allen andern 
binreihend unterfhieben würde. Die Beweggründe zu einer Hand⸗ 
lung beflimmen, den Werth oder Unwerth berfeisen. 2) Durh 
überzeugende Bewegaruͤnde den Willen auf etwas lenken. Kennte 
man immer tie Umftände und Beweggründe, bie den Menſchen fo 
und nicht anders zu handeln befliimmen, fo würde man auch über 
den Sitertb ihrer Handlungen und ihrer felbft richtiger urtbeilen 
Eönnen, Man weiß nicht, was ihn beſtimmt haben’ mag, dieſes zu 
thun, „Die Empfindungen fünnen mol RWeranlaffungen zu freien 
Handlungen werben, allein fie können uns nicht dazu beflimmen, 
d. h. fo dazu vermoͤgen, daS wir nicht das Gegentheil thum lönnten.“ 

Im gemeinen deben gebraucht man es auch für entſcheiden. Es il noch 
nit beftimmt, was daraus werden fol, Beine künftige Lebensart 
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beſtimmen. Cine beſtimmte Lebensart haben. Mein Schickſal iſt 
noch nicht beſtimmt. 5) Bu einem gewiſſen Gebrauche, Zwecke, zu 
einer gewiſſen Beränderung auserſehen, ausfegen. Das Geld war 
eigentlich zu etwas Anderem beftimmt. Biele Stiftungen waren ur: 
fprängtich für Dürftige md Nothleidende beftimmt, melden fie ſpaͤ⸗ 
terhin entjogen wurden. Das hatte ih bir gleich anfangs beſtimmt, 
ich hatte gleich beſchloſſen, daß bu es haben follteft. Befonders von ben 
Veränderungen und Amweden, zu welhen bie Vorſehung gleihfam aus: 
erfießt, Das Schiefel dat ihn, fheint 26, dazu beflimmt, überall 
ber Gegenftand der Verfolgung zu fein. Ich bin zum Leiten beftimmt. 
Der Menfd ift zur Blücfeligkeit durh Tugend beflimmt. Was bas 
Shidfat uns beſtimmt hat, das wird und aud gemiß werben. IT) 
rec. Sich beftimmen, ſich durch Überwiegende Beweggruͤnde ge: 
Teitet entſchließen. Ih Habe mid munmehe dazu. beftimmt. Es 
bauerte lange ehe er fich beflimmen Eonnte. — Das Beftimmen. 
Die Beſtimmung. ©. d. 

Der Beflimmer, des —&, d. 9. iv. d. Ey; die Beflimmerinn, 9. 
die —en, eine Perfon, bie etwas beftimmt, genau angiebt, feffeht. 

Beftimmt, —er, —eſte, adj. u. adr. das Mittelmort der vergange: 
nen 3eit von beftimmen. ı) Durch hinreihende Merkmahle bezeichnet 
und baburd genau von andern Dingen unterfhieben. Das ift ber 
beftimmte Ort. Er bat bei diefer Schilderung fi} keine Perfon be: 
ſtimmt gedacht. Diefer Begriff muß beflimmter bezeichnet werden. 
Ein beſtimmtes Gefhäft. Cine beflimmte Lebensart, eime fefte, 
die bei dem einmahl geführten Gefhäftin und bei ber einmahl ges 
mählten Art und MWeife bleibt. 2) Entſchieden, gewiß, zuverläßig ; 
befonbers als Umſtandswort. Er hat fih daruͤber nunmehr beſtimmt 
erklaͤrt. Gr urtheilte darüber auf bie beftimmmtefte Art. Ich weiß 
es ganz beſtimmt. Es ift beffimmt fo. &o verhält fih die Sache 
ganz beſtimmt (positiv). Mit ber beſtimmteſten Gewißpeit. Ganz 
beſtimmt, zuverlägig.. 5) Zugedacht. Für die mir beftimmten Ges 
ſchenke danke ih Ihnen fon in voraus. Er trägt bie ihm vom 
Shidfat-beftimmten Leiden Mambhaft und gelaffen. Daher bie-Be- 
flimmtbeit, die Gigenfhaft einer Sache oder Perfon, ba fie beftimmt, 
d. h. genau bezeichnet, oder entfhieden, gewiß iſt. In den Ecklaͤ— 
rungen herrſcht viele Beftimmeheit. Mit Veſtimmtheit etwas bes 
haupten. - 

Die Beflimmung, 9. bie —m. ı) Die Handlung des Beim: 
mens, ohne Medrzahl; befonders die Lenkung bes Willens darch 
überwiegende Beweggründe. =) Dasjenige, was beflimmt ift, deſ⸗ 
fen Metkmahle genau angegeben find, alſo alles, was von einer 
Sache ausgefagt werden kann, eine Ausfage (Praedicat). eo if 
die Klugheit eines Menfhen, eine Beſtimmung deffeiben ober in 
demfelben, etwas von ihm Husgefagtes, Im engerer Bedeutung jes 
des Ginzeine, was an einer Sache genau bezeichnet If. Die nähere 
Beftimmung einer Sache, die den Umfländen, dem Zweck derſelben 
mehr angepaßt ift (Modification). 3) Der Endzweck, ber einer 
Perfon oder Sache vorgefegt iR. Seiner Beflimmung folgen. Dies 
ift feine Beflimmung, dazu ift er beftimmt. Seiner Bellimmung 
entgegen handeln. Er glaubt an eine Beftimmung, glaubt, daß 
alles, was und wie es gefhieht, ſchen fo in voraus beftimmt fei; 
beftimmter die Vorbeſtimmung. 

& Der Beftimmungsbegriff, des —es, 9. die —e, ein Begriff, 
welcher einen Grundbegriff, oder einen Ausfagebegriff näher beftimmt. 6. 

O Der Beftimmungsgläubige, des —n, 2. die —n, ber ba 
glaubt, daf alle Beränberungen in der Melt und aud bie Handlun: 
aen ferier Weſen in voraus deſtimmt find (Determinist). S. Bes 
ſtimmungslehre. 

Der Beflimmungsgrund, des —es, 4. die —gründe, ein Grund, 
der zu etwas beflimmt, den Willen, die Entſchließung leitet. Die 
Beſtimmungegruͤnde feines Verhaltens find wicht immer aus ber 
Vernunft hergenommen, . 

& Der Befiimmungslaut, des —es, My. die —e, in ber Sprach⸗ 


Belt 


lehte, ein Laut, durch melden ein anderer, ein Grunblaut (Vocal) 
abgeändert, gleihfam mie der Geiſt durch ben Körper geartet ober 
beſtimmt wird (Gonsonant). G. ©. deff. VBerbeutfhungsmb. 
GConsonant, uw Berfuh einer nähern Beflimm u. 
Berd. dberfpradl. Kunſtw. ©. 11.1. 52. f. 


® Der Beftimmungslauter, des — , d. Bi. w. d. Ey. ein Baus 


ter, ober Buchſtabe ber einen Beſtimmungslaut bezeihnet (Conso- 
nant). 6. ©. Beſtimmungeélaut. 

Die Beftimmungslchre, 0. Pi. bie Lehre, oder ber Sat in ber 
Leibnitz⸗ Botfifhen Vernunftforfhung, daß all Veränterungen in 
ber Welt, und aud die Handlungen freier Weſen, bekimmt, ober 
bedingt nothwendig, d. b. in irgend einem vorhergehenden Inftande 
gegründet find (Determinismus); aud die Vorbeſtimmungslehre. 


O Beſtimmungslehrig, adj. u. adv.’ der Beftimmungsichre gemäß, 


baraus folgend, darin gegründet (deterministisch). €, 


O. Der Beflimmungstrieb, des —es, o. WM. der Trieb im Men: 
ſchen, alles beftimmen, duch Zufammenfaffung der unterfheibenden 


Merimable, eins von dem andern abfondern und unterfheiben zu 
wollen (der Individualisationstrieb). Abit. 


Das Bellimmungswort, des —es, 3. die —wörter, in ber 
Eprachlehre, ein Wort, welches nah G, einen Denfgrund, (ein Grund: 


wort), ober eine Ausfage, (ein Ausfagewort) näher beflimmf, und alfe 
mittelbarer Weife in Verbindung mit einem Grund: ober Xusfage- 
worte zur Bezeichnung unferer Vorftelung etwas beiträgt. Unpaf: 
lich nannte Klopftod bas Deutewort (den Artikel) Beſtim- 
mungswort. Eben fo unpaßlih wird biefes Wert von Andern für 
Beilegungswort, Belhaffenpeitswort und Umftandewort, und per: 
föntihes Beſtimmungswort für Fürwort von Abelung nicht 
ſchicklicher gebrauht. ©, G. Verbeutfhungsmwb. Adjectir, 
Adverbium unb Artikel, und Berbeutfd. d. fpracht. 
Kunfmw. &. 56. 


Beftmöglich, adj. fo viel, fo gut als möglich. „Gokrates behauptete, 


vor dem Reide habe man fih beſtmoͤglichſt (beftmögtih) zu hüten.* 
Bruder. Id wi fie ihm beſtmoͤglich empfehlen. „Das Bild beft: 
möglich zu vollenden.“ Gruber. Nicht beftmöglichft, wie Einige 
ſchreiben. S. Möglich. 


X Beſtoͤbern, v. I) mtr. mit fein, kaubig werden, mit Staub bedeckt 


werben, beftauben. ın trs. flaubig maden, mit Staub dedecken, 
beftäuben. Sich beftöbern, ſich ſtaubig machen, beftäuben. — Dat 
Beftöbern. Die Beftöberung. 


Beſtochern, v. trs. an etwas ſtochern, baran hin und her ſtochern. 


Das Beftohern. Die Beſtocherung. 


Beltoden, v. I) ntr. mit fein. 1) Einen Stock, d. b. eine Staube, 


einen Stamm bekommen. Die Erdbeeren beftoden fehr hin, Ber 
fonders vom Getreide. Die Saat war vortrefflich aufgegangen, aber 
nicht durchgängig brftodet. 2) Auf der Oberfläche fodig werden, 
Stockflecke bekommen, Die Leinwand ift beftodet. Die Stahlwaa: 
ven find beſtockt. IT) rec. Sich beftoden, zu einem Sto@ werben, 
ald ein Stock, eine Staude mit vielen Halmen ıc. wachſen. Die 
Gröbeeren beſtocken fih gut, Das Getreide hat ſich vorteefflic ber 
ftodt, — Das Beftoden. Die Beftodung. 


x Beſtoͤhnen, v. trs. bei oder über etwas flöpnen. Cine Ungläts: 


nachricht beftöhnen. Das Beftöhnen. 


+ Beftopfen, v. trs. ©. D. für das einfache flopfen. Strümpfe ber 


ftopfen. Das Beftopfen. Die Beftopfung. 


X Beftöpfeln, v. trs. mit Stöpffein verfehen, verfäliegen. Die Fla⸗ 


ſche beſtoͤpſein. Das Beſtoͤpſeln. Die Beftoͤpſelung. 

eſtoßen, v.umeegelm. (f. Stoßen). I) tre. ı) Mebrmapls an etwas 
open ; meiſt in umeigentliher Bedeutung, verſchiedene Arten ber 
Beorbeitungızu bezeichnen, bie gewiſſermaßen mit einem Etofe bes 
gleitet find. Bei den Kammmachern und Metallarbeitern heißt ber 
ftoßen, mit groben Zeilen bearbeiten; bei ben Tiſchlern und andern 


Beſt 


Holzarbeitern, mit dem Beſtoß, oder Schrupphobel bearbeiten, aus 
tem Groben behobeln; bei ben Schriftgießern, die gegoſſenen Buch— 
ſtaben befloßen, fie behobeln und vergleichen. Bei ben Schreible- 
termadern, die Löcher an den Fellen beftoßen, fie eben floßen. 2) 
Durch mehrmahliges Stoßen befhädigen. Die Ede des Haufes ift 
fehr beftoßen. II) rec, Sich beftoßen, durch Hin» und ‚Herftogen bes 
befhätigt werben , oder dadurch an-Gäte, an gutem Anfehen verlie: 
ren, Die Äpfel haben ſich im Fahren fehr beftoßen. — Das Beſto⸗ 
fen. Die Beftofung. 

Die Befloffeile, 4. die —n, eine Zeile, mit welher bie Kamm—⸗ 
madıer, bie Kammplatten beflogen, d. h. befchneiben ; und eben fo bei 
ben Rothgiegern und antern Metallarbeitern, eine grobe feile, mit wels 
cher fie das an einem Stüde äberfläffige Metal abftofen oder abfeilen. 

Der Befloßhobel, des —s, d. Br. m. d. Ey, bei den Zifälern und 
andern Holzarbeltern, eine Art Hobel, mit welchem fie ein Sıüd aus 
dem Groben behoben; auch der Schrupphobel. Bei ben Schriſtgie⸗ 
fern, ein kleiner Hobel, mit welchem fie die gegoffenen Buchſtaden 
behebeln ober vergleihen, und mit bem baran befindlichen Einſchnitte 
verfchen. 

Der Beftofnanel, des — 8, Di. die — naͤgel, bei den Kammmachern, 
ein rehtwintelig ausgeſchnittenes Klögchen, wie ein Winkelhaken, in 
beffen kuͤrzern Arm an ber Seite ein Kerb eingefhnitten ift, in wel: 
den die Kammpfatte beim Beftoßen geftügt wird, während deß der 
längere Arm in ben Schraubftot gefpannt ift. 

Dad Beftohseug, des —es, Bi. die —e, bei den Schriftgießern, 
ein vierediger Klot mit einem fhrägen tiefen Einfhnitte für zwei 
ſchmale Bretter, zwiſchen weihe eine Reihe neu gegoffener Schrift in 
gerader Linie brefefligt wirb, um dieſe mit dem Beſtoßhebel zu bear⸗ 

. beiten oder fie zu beftoßen. F 

Beftrafen, v. trs. mit einer Strafe belegen, ſtrafen. Fehler, Ber 
sehen, Verbrechen betrafen. Ginen beſtrafen. Einen bart, öffent: 
lich beſtrafen. Einen mit Worten betrafen, ihm Verwelſe geben. 
Das Veltrafen. Die Beſtrafung. 

Der Beftrafer, des —s, d. Di. w. d. Ez. ber etwas beftraft; im 
Gegenfag von Belohner. 

Beftrablen, v. ntr. mit haben und ter Fuͤgung eines trs, an ober 
auf etwas ftrahlen. Die Sonne beftrabit die Erde. Uneigentlic, für 
erleuchten. Beſtrahlte Pfade der Wahrheit. Das Beſtrahlen. Die 
Beltrahlung. 

+ Befiranden, v. trs. beſchiffen, zu Schiffe beſuchen. 

Ein Belt, bas Aftifa bejtranbet, 
Ton welchem Theil es will, und mit ihm fechten kann. Opig. 
Das Beſtranden. Die Beftranbung. 

+ Der Veſtreb, des —eb, d. My. ungew, in D. ©. das Beſtreben; 
wir aud der Gegenſtand des Beftrebend. Das iſt jein Beſtteb. 
Beftreben, v. rec. Sich beſtreden, alle Kräfte anwenden, einen Zweck 
zu erreihen. Ich befirebe mich, Ihnen gefältg zu fein. Er beſtrebt 
fib um fein Woblwellen, feine Sunſt. Sich nah Ehre und Anichen 
beftreben, gewöhnlicher nach Ebre ıc, fireben. Bei Einigen auch, deſtrebt 
fin. In ©. D. ift die Fügung mit bem zweiten Falle gewöhnlich, 
Sich ales Fleifes, fonft, mit allem Fleiße beftrehen. Das Befires 
ben. Sein ganzes Beſtreben ift darauf gerichtet, ſich Rubm und 

Ehre zu erwerben. Die Veftrebung. ©. b. 

O Beſtrebſam, —er , —fir, adj. u. adv. angelrgentlih nad etwas 
firebenb, ber fih im Beftreben nah einer Sache keine Mühe verdrie— 
fen läßt. Gin deſtrebſamer Wenſch. «Unſer fo gar befirehfames 
Zeitalter. Reichs anz. Daher die Vefirebfamteit, „Die Beſtreb⸗ 
famkeit des Mäbnenden uns bie Lieblingsmeinungen feiner Ichheit 

“ ats Kleinode anzuverträuen.“ Herder. 

Die Befirebung, Dr. die —en. 1) Die Handlang bes Beſtrebens, 
die eifrige Brmüßung. „Alle beine Beflrebungen, ibm glücktich zu 
maden, find nihte mehr." Duſch. Ehrender Beifall erwertt in ed⸗ 
im Herien großmätbige Veftrebungen. =) & Kür Entwurf, Plan. 
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„Die bieher erwähnten ehr: und geminnfädtigen Beflrebungen.* 
Kraufe, 

Beſtreichen, v. trs. ungegelm. (f. Streichen). 1) Einen weichen ober fläfs 
figen Körper auf ober an einın andern ftreichen. Das Brot mit But: 
ter, ein Stüd Leinwand mit Pflafter beftreihen. Gine Wand mit 
Farbe beſtreichen. 2) Su einer fnellen Bewegung berühren, be: 
ftreifen. Gine Stadt, einen Mall mit Städen beſtreichen, beſchle— 
fen. Diefe Anhöbe befireicht die Stadt; man kann von berfeiben 
die Stabt beftreihen, befihiegen. So auch vom Winde. 

Ihr Saft wird well und fie verbleicht, 
Wenn fie ein Heiner Wind beſtreicht. Opis. 

Kränie, - 
Die Balfam büften, flets ein fanfter Weſt beftreicht. Meipe. 

Zuwellen auch vom Hauch. 

Dod ewig Schab', es (das Bild) verblich, 

Als ungefähr es ein Hauch des nahen Urbilds beſtrich. Thümmel. 
uneigenttich, aud vom Blicke, Iden Blit auf etwas falen und ſogleich 
wieber bavon abgleiten laſſen. 

Und wurden roth, To bald fein Auge fie beſtrich. Wieland. 
5) Ia ber Kriegsbaukunſt, beftrichene Winkel, melde die Gefihtd« 
linien eines jeben Werkes mit einander machen. Das Beſtreichen. 
Die Beſtreichung. 

Beſtreifen, v. trs. ı) Mit Etreifen verfehen, mit Streifen ober als 
mit Streifen ſchmücken. Uneigentlic. 

Der Arethuſens Geſtade mit Regenbögen beftreift. Blumauer. 
») Streifend, d. h. vorbeinebend oder vorbeifliegend, leicht berühren. 
„Dit Wunden leicht beitreift.- Ramler. 

Srin (bes Riefen) Scheitel beftreift die Eterne. Shubart. 
Das Beſtreifen. Die Bereifung. 

Benreitbar, adj. u, adv. was befteitten werben kann (contestahel). 
Daher bie Beſtreitbarkeit. 

Beſtreiten, v. trs. unregelm, (f. Streiten). 1) Streitig machen, ge: 
waltfam angreifen. Etwas beſtreiten. Ginen beſtreiten. Einen Sag, 
eine Tchre, die Wahrheit einer Sache beitreiten, fie mit Worten und 
Gründen angreifen, um fie zweifelhaft zu madıen oder zu wiberles 
gen. Gin beftrittener Satz. Cine längft beftrittene und widerlegte 
Meinung. Dann, feindlih, mit bewaffneter Band angreifen. Einen 
Beind, ein Land beffreiten, Uneigentlid. 

Bie die Metter, womit mir einft den Gelichteren Gottes 

Seinen glättihen Job, vor tem Antlif des Himmels befkritten. 

Klopftod, 

Zuweilen auch, vor Gericht mit jemand ſtreiten. 

Id, hätte 

Mid erft vom Tiſch und Bett geſchieben, 

Sie dann mit ihrem Gelbe beftritten. Soltau. 
a) Mit den nötbigen Kräften bewirken, ausführen, Er übernimmt 
mehe Arbeit, als er beſtreiten lann. So wenige Bände Binnen die 

"viele Arbeit nicht beftreiten. Dit fo Wenigem Iaffen ſich die Koften 

nicht beſtreiten. Das Veſtreiten. Die Beftreitung. ©. b. 

Der Beſtreiter, des —s, d. 9%. w. d. Ez. ber etwas hefkteitet, bes 
fonders einen ig, cine Meinung, Lohre ve. Die Beſtreiter ber 
neuen Lehre. „Die Weflreiter ber Apokalnpfer (dev Offenbarung). 
Münfher So auf ber Bejlreiter dieſes oder jenes Sahes ır. 
in Schulkaͤmpfen (Opponent). , 

Die Beftreitung, d. DM. ungen. ı) Die Handlung bee Beftreitene, 
Die Beftreitung eines Sapes, eines Rechts. Die Beſtreitung eis 
nes Keindes, Die Beflreitung der Koften. 2) Der Sat, bie Lehre, 
woderd etwas beftritten wird, Die Beftreitung der Naturzwede, 
die Behauptung, daß alie Zweckmaͤßigkeit in der Natur unabfiätlid 
fei (Idealismus der Raturzwege). 

Beſtreuen, v. trs, ſtreuend bebecken. Gin Papier, eine Schrift mit 
Sand, ben Kuden mit Zuder, den Weg mit Blumen beflren. 
Das Beſtceuen. Die Beſtreuung. , 


Heft 


Beftricheln, v. trs, mit Stricheln d. 5. mit Meinen Strichen verfehen, 
zeichnen. Die Blätter vieler Netkenarten find beſtrichelt. Das Bes 
ſtricheln. Die Beftrichelung. . 

Beſtricken, v. trs. ı) Bon Strid, mit Striden verfchen, wie be: 
firengen, befeilen. In engerer und wneigentliber Bedeutung, mit 
Steiden, d. h. mit Banden feffela; im übeln Sinne. Sie bot alle 
ihre Reize auf, den Tüngling zu befteiden. Es gelang ihr enblid, 
fein Hery zu beſtricken. ‘ 

Wie der beflridte Graf das Schneidermäbchen lebt. Bahariäd. 
=) Bon ſtricken, mit einer Striderei umgeben, Einen Bau beftris 
den. Uneigenttih, X einen beftriden, bie möthigen Strümpfe 
für ihm ſtriken. Das Beftriden. Die Beitridung. 

O Der Beftrider, des —s, d. My. mw. d. &; die Beſtrickerinn, 
Di. die —en, eine Perfon, die andere zu befteiden, an fih zu gie: 
ben, in ihre Rep zu loken ſucht (Coquet, Coquette), Er entging 
glädlih den Bemühungen ver Beſtricketinnen, die fein Herz zu ents 
sünben ſuchten. ’ 

Beftriomen, v. trs. mit Striemen verfchen, ftriemig machen. Das 
Beitriemien. Die Beftriemung. 

A Belltoben, v. trs. mit Stroh verſehen, bededen. 

— Sein beſtrohetes Dad, Hölty. 

Das Beftroben. Die Beſtrohung. 

Beftrömen, v. I) ntr, mit haben und mit der Fügung eines trs. an 
oder über etwas firömen. Der Fluß beftrömt den Fuß bes Berges. 
Uneigentlih, „Ihränen beſtroͤwten feine Wange.“ Rafontaine 

Hie er mit Blute befirömt, den Tod der Kreuzigung flerben 
Würd’ auf Wolgatha, Klopftod. 
I) A trs. Umeigentlich, gleich einem Strome in Menge bedecken. 

Doch wie die Bruft er beftrömte mit unwilllommenen Düften. Bof. 

— — Schatten, mit bleihem 
Schimmer, ängftlide truͤbe Schatten, beitrömten bie Erbe. 
Klopftod, 
Das Beftrömen. Die Beftrömung. ©. d. 

Die Beftrömung, DM. die —en. 1) Der Zuftand, da etwas eine 
Sache beftrömet, und ba etwas beftrömet wird. 2) Die Pantlung bes 
Beftrömens, in unelgentliher Bebeutung. 5) A Das Kieftchimende 
ſelbſt, ein Etrom. 

Iept denn, fagt er, empfang’ aud meines Blutes Beftrömung. 

Bof. 


+ Beftübben, Beftüben, f. Beſtaͤuben. 

Beſtuͤcken, v. trs. mit Stüden, d. h. mit Kanonen verfehen, Gin 
Schiff beſtuͤcken. Das Beſtuͤden. Die Beſtuͤckung. Die Beftüs 
ckung eines Schiffes entdegen, entdecken, wie viel Kanonen es führt. 

Beftufen, v. trs. mit Stufen verfehen. Im Bergbaue, ein wenig bes 
bauen. Das Geſtein beftufen, Stufen bavon abhauen, um es zu 
unterfuhen. Das Beſtufen. Die Beflufung. 

X Beflublgängeln, v. rec. Sich beſtuhlgaͤngeln, eigenttih, beim 
Stuhlgange fih mit Unflat befüdeln; dann überhaupt, fi mit Uns 
flat befutein. Das Beſtuhlgaͤngeln. 

Beftülpen, v. trs. Mit Staͤlpen verfehen. Die Stiefel beſtuͤlpen. 
Einen Topf beitülpen. Das Beſtuͤlpen. Die Beſtuͤlpung. 

Beftürmen, v. trs. ſtuͤrmend berüßren, bewegen, angreifen. Mind 
und Wellen beſtüͤrmen das mafltofe Schiff. Cine Stadt beflürmen, 
fie mit Sturm angreifen. Uneigentlih. Einen mit Bitten beſtuͤr⸗ 
men, ihm mit beftigen Bitten zufenen, zur Salt fallen. Beſenders, 
von beftigen Bridenfitaften, bavon ergriffen werben. Ciferſucht und 
Rachfucht beſtuͤrmten gemeinfhaftlih fein Herz. „Wenn der Bers 
ſtand durch die Triebe des Willens beſtuͤrmt wird, fo ift er nicht 
aufmerffüm.* Gellert. 

Beſtuͤrmt von Scham, von Zärtlichkeit und Pflicht, 
Blirft ih ber Sohn zn feinen Fuͤßen. Derf. 
Das Beſtuͤrmen. Die Beflürmung. 
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LI Der Beftürmer, des —s, d. 2%. w. d. Ey. ber etwas beflär, 
met, heftig befämpfet ; eigentlich und uneigentlid. 

Edler Beſtuͤtmet 
Des Vorurtheils der Unterthauenpflicht. Ratihfn. 
Beſtuͤrzen, v. D) trs. ı) Mit einer Gtürze verfehen. Einen Topf 
beftürzen. Dann, ſtuͤrzend mit etwas bedecken. In ven Schmelz 
bütten, ben Dfen beſtuͤrzen, die gehörigen Erze und Kohlen in dens 
fetben (Hütten. =) Durch etwas Unermwartetes und Echredliches in 
große Verlegenheit, Verwirrung fegen, ber Befonnenheit, bes deutli—⸗ 
den Bewustfeins berauben. Ale Fragen beflürjen, deren wir nit 

gewärtig find; maden beftürjt. 
Der Schach nach feinem alten Brauch, 
Menn etwas ihn beſtuͤrzt, ſchlaͤgt ſich mit beiden Händen 
An feinen koͤniglichen Baud. Bieland, 
Jenen beiben beflürzt Unmuth bie Seele. Bof. 
In diefer Bedeutung iſt das Mittelmwort beſtuͤrzt am gewoͤhnlichſtten. 
1) ntr. mit fein, beftürzt werben, in Beflürgung geraten. „Die 
auf ber Infel Femern beftürzten, als fie bie Holſteiner ſahen, und 
ergaben fh." Scholz, Er beftürzte nicht wenig. — Das Beltürzen. 
Die Beſtuͤtzung. ©. d. j 
Beſtuͤrzt, —er, —efte, adj. u, adr. das Mittelmort ber vergangenen 
Beit von beftürzen, befonders in ber uneigentiicden Bedeutung, buch 
etwas Unerwattetes und Schretlihes in Berlegenpeit und Werwir: 
zung geſeht, der BWefonnenprit beraubt, Beſtuͤrzt werden, beſtuͤrzt 
fein, beJuͤrzt machen. Durch biefe-Anrede wurde er ganz beflürzt. 
Mit beftürgter Miene trat er ins Zimmer. Auch uncigmmtlih, von 
Zhieren. 
Bis zum Burme verfhlihen, beftürst, die Thiere der Felder 
Sich zur einfamen Höhle. Klopftof. 
Bumeilen gebraucht man es aud von angenehmen Vorfälen, wenn 
fie uns unvermathet begegnen und ein freubiges Erſchrecken verurfa: 
Gen, wodurch unfere Vorftellungen verwirrt werten. Sein Cluck 
macht ihn verlegen, und feine plöhlihe Freude beſtuͤrzt. In der Bir 
bei Eömmt für beftürgt mehrmahls K x verikürzt vor, 4. B. Ef. 
29,9. Marc. 9, 6. Apoftelg. 2, 6. Daher die Beſtuͤrztheit. 
Die Beſtuͤrzung, 0. M. 1) Die Handiung des Beitürjens. >) Der 
Zuſtand, da man burd ein plöglihes Schreten ber Beiennenteit dei 
raudt if. Diefer Antrag verfehte ihn in die größte Beſtuͤrzung. 
Mit Beſtuͤrzung hate ich die Nachricht von feinem Tode vernommen, 
Der Beſuch, des —es, MH. die —e. 1) Die Handlung des Mefer 
Gens ,. diejenige Handlung, da man zu jemand gehet-, ibn zu 
feben, zu ſprechen ꝛc. Einen Befuch bei Jemand machen, ablegen, 
abflatten. Ginen Beſuch abfagen, annehmen, ablehnen, abſchla— 
gen. Zum Beſuch geben, kommen, fein. Im weiterer Bedeutung, 
bie Öftere oder gemöhnliche Verfügung an einen Ort, in feinen Ver: 
richtungen oder aus andern Urfahen. Der Beſuch der Iabrmärkte, 
Meffen, der Schule, der Kirche Der Beſuch des Shaufpiele, der 
Öffentlihen Häufer ıc., womit jedoeh ber Megriff ber öfteren Wieder: 
bolung nicht nethwendig zu verbinden iſt. Bei den Ihgern verſtehet 
man unter Beſuch, das Auffuchen des Wildes mit dem Leithunde. 
‚Einen Veſuch vornehmen. Auf den Befuc geben, ober ziehen. Se 
auch bie Zeit, wenn bie Jäger gewoͤbnlich auf ben Beſuch geben: auch 
das Behingen. ©. d. 3) Die beſuchenden Perfonen ; obne Mehrzahl. 
Er bat Beſuch bei ſich. Wir befommen, oder erhalten heute Beſuch. 
Befuchen, v. trs. 1) Wie das einfache ſuchen, bei ben Jaͤgern, für 
vorfuhen, oder auf den Beſuch ziehen, d. b. mit bem Leithunde⸗ 
Mildbret auffachen. 2) Wiederholt, zu gewiſſer Zeit an einen Drt 
eben (frequentiren). Die Schule, bie Kirche beſuchen. Öffentliche 
Geſellſchaften, die Weinhaͤufer heſuchen. Das Staufpiel, bie Vorle⸗ 
fangen beſuchen. Oft auh nur, fih an einen Ort begeben. Das 
Sand befuchen. Der Arzt befucht ben Kranken von Zeit zu Zeit. 
kaß und den flillen Grund beſuchen, 
Wo fih nichts regt als ih und bu. Daller, 
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Im engerer Bedeutung, fih aus freundſchaftlicher Abſht zu jemand Briefe, diefer Urfunbe ıc. (Datum). Die Betagung im Briefe if 


beaeben, ober aus Höflikeit, ihm zu feben, zu fpreden x. Ginen 
befuchen. Gr hat mid fhon lange nit beſucht. Das Beſuchen. 
Die Beſuchung. S. auch ber Befuth. 

O Die Beſuchameiſe, 94. die —n, eine Art Ameiſen in Amerika, 
welche jährlih in unzählbarer Menge fi in ben Häufern einfinden, 
fie gleichfam befuchen, und alles Ungeziefer, Epinnen ıc. das, fie vors 
finden, verzehren; daher man fie nis ungern fommen Reht (Visi- 
tenameife). ‚ 

Der Befucher, des —s, d. 4. w. d. Ei; die Beſucherinn, 29. 
die —en, eine Perfon, die jemand oder etwas beſucht. „Die Veſucher 
des. Haufes (der Bühne). Ungen. „— an welche (Mauer) Befus 
her aler Art ihre werthen Namen, quch mol dies und bag, was 
fie für wigig oder Schön halten mögen, einzukriteln pflegen.“ E. 

— ‚Hier wirb kein unbeauemer Befucher 
und feiner, welchen kein Freund iſt, gefehn. Giefeke, 

O Die Befuchkarte, 9. die —n, eine Karte oder ein kartenaͤhnli— 
es Blatt, auf welchem und durch welches man entweder einen Beſuch 
anfagt, ober welches man mit feinem Namen verfehen, anftatt pers 
föntich einen Beſuch abzufatten, aus Höflichkeit bei jemand abgiebt 
oder abgeben laͤßt (Visitenkarte); auch Beſuchzettel. 

Der Beſuchknecht, des —es, PM. die —e, ein Jäger, ber mit ben 
Leithunden auf den Beſuch ziehet. S. Vorſuch. 

O Das Beſuchsrecht, des —es, o. Di. „das Recht, mas jedem 
Menſchen zuſteht, ſich zur Geſellſchaft, zum Gaſt anzubieten, vermöge 
des Rechts des gemeinſchaftlichen Beſitzes ber Oberfläche ber Erbe," 
Rant ©. Gaſtrecht. 

O Der Beſuchzettel, des —s, d. 94. w. d. &. f. Beſuchtarte. 

Befudeln, v. trs. über und über befleden, Thmuzig machen. Etwas 
befudeln. Die Kleider befudeln. Uneigenttiih. Geine Hände mit 
Blut deſudeln. Seinen Lebenswanbel mit Schandthaten befudeln. 
So auch ſich beſudeln, fih ſchmuzig machen, ſehr verunreinigen. Sich 
im Geſichte deſudeln. Das Beſudeln. Die Beſudelung. 

oO Betadeln, v. trs. mit Tadel belegen. Cine Sache befritteln und 
betadeln. „Das Bud über die Ehe, biefer belchte und betabelte 
GShefatehiämus.* ungen. Das Betadeln. Die Betadelung. 

Betagen, v. Dtrs. 2) Gingn Tag anfegen, feilfeten. Sich mit 
jemand betagen, über ben Tag zu irgend einem Gefhäfte mit je— 
mand übereinfommen,. Ginen betagen, ihn auf einen gemwiffen Tag 
deftellen, vorfobern, und in engerer Bebeuteng, vor Gericht fobern, 

Heiß aber mid nicht auch darneben (baneben) ” 
Die vor Gerichte Rechnuag geben 
Betage ja nicht deinen Knecht. Dpit. 

2) O Mit der Zagszahl, mit ber Bezeichnung des Tages verfehen 
(datiren). Hevnap. Ginen Brief beragen, 11) ıftr. mit fein. 
1) An Alter zunehmen. 

&o möÄffen wir dies leid 

Se länger wie betagen 

Mit Noth und Mühfel tragen. A. Efherning. 
Zept nur nod im der Mittelfoem betagt gewoöͤhnlich. ©. d. 2) Vers 
fallen, befonders von Schulden, Binien ꝛc. Die Schuld ift betagt, 
bie Zeit fie zu bezahlen if da. Betagte Binfen. — Das Betagen. 

Die Betagung. ©. db. 

Betagt, —er, —eſte, das Mittelwort ber vergangenen Zeit von befas 
gen, viele Tage zählend, alt. in betagter Mann. Betagt fein. 
„Abraham war alt und wohl betagt." ı Mof. a4, 1 Und waren 
beide wohl betagt. Luc. ı, 7. Daher die Betagtheit. ©. auch 
— Gandlung bes Bet bi 

tagung, d. DM. ungem. bie nblung bes Betagens, bie 
rang Besten eines Tages zu irgend einem Gelhäfte; dann 
die Bezeichnung bes Tages, an weldem man einen Brief xc. ſchreibet, 
eine urkunde, ein Seugnis, einen Schein ıc. ausfertiget, in diefem 


» 


vergefien. Der Brief hat eine alte Betagung. . 
Betakeln, v. trs. in der Schifffahrt, mit dem Takelwerke verfehen. 
Fin Schiff betakeln. Das Betakeln. Die Betakelung. S. d. 
Die Betakelung, d, 3%. ungew. 1) Die Handlung des Betakelnd; 
ohne Mehrzahtl. =) Das Takelwetk ſelbſt. Die Schiffe haben am ber 

Betakelung fehr gelitten. _ 

Betalgen, v. I) trs. 3) Mit Talg befämieren. - 2) + Uneigentülf 
und niebrig für betrügen. II) ntr. mit fein, taigig werden, ſich wie 
mit Zalg überziehen. Die Suppe, das Eſſen detalget, mena fie fett 
find und kalt werden. 3. — Das Betalgen. Die Beralgung. 

7X Betaltern, v. trs. R, D. mit ungefhidten und unfausera Haͤn⸗ 
ben befaffen, betaflen. „Seit ber Zeit fol mandes Mädchen wirklich 
die erſten Blaͤtter meines Buches betalkert haben.“ Blanken— 
burg. Das Betalkern. Die Betulkerung. 

+ Betalpen, v. trs. ungefhiet, plump mit den Händen (Talpen) ber 
greifen; veräcdtlih; auch betalpfen, betappen. Das Betalpen. 
Die Betalpung, u 

+ Betappen, v. trs. tappend befühlen; bann, plump, ungefhidt und 
unanftändig betaften ; aud betappfen. Das Betappen. Die Ber 
tappung: — 

Betaſten, v. trs. oft und viel an etwas taſten, greifen, es befühlen, 
um eine beutlicere Vorftellung baven zu erhalten. Fine Sabe bes 
taften, von mehreen Geiten mit ben Händen unterfuhen. „Ladan 
aber betaftete die ganze Hätte und fand nichts," ı Mof. 31. 
Das Betaften. Die Betaftung. 

Betäuben, v. trs. gleichfam taub maden. Der Donnerfhlag betdubte 
uns alle. So auch, jemand mit feinem Geſchret betäuben. Uneigents 
U, der Empfindung, bes Bewußtſeine derauben. Ginen Nerven 
betäuben, ihn buch irgend ein Mittel unempfindlih maden, In 
ähnliher Bedeutung kimmt es vor ı Gor. 9, a7: „Ic betäube 
meinen Leib und zaͤhme ihn.“ Der Schreden betäubte Ale, raubte 
ihnen eine Zeitlang das Bewußtfein. Sein Gewiffen betaͤuben, bie 
Negungen beffelben unterdrücten. Den Dunger betfuben, die Ems 
plinbung bes Hungers auf kurze Zeit unterbrüden, ohne ihn zu ſtilen. 

Mit etwas wilder Feucht den Hunger zu betäuben. Wieland. 
Das Betaͤuben. Die Betäubung. ©, d. 

Die Betäubung, 0. 9 1) Die Handlung des Wetäubens. 2) Der 
Suftand ber Betäubung, da man der Empfindung, des Bemuftfeine 
beraubt ifl. Der Trunkenbeld lebt in einer beftändigen Betaͤubung 
feinee Sinne und feines Verſtendes. „Bier flarret das menſchtiche 
Nachſinnen, bie Vernunft geräth in eine Betaͤubung, aus welder fie 
fi nicht loswinden fann.= Ungen. 

O Das Betäubungsmittel, des —s, d. By. w. d. Ej. ein betäu- 
bendes Mittel, das die Sinne, bie Empfindung betäubt, gefühlos 
maht (narkotisches Mittel, ein Laudanum), 

O Betaumeln, v. trs. taumelig machen. 

Die zwei, fo foll die Nachwelt ſprechen, 
Vetaumelte kein Modewahn. Leffing. 
Das Betaumemn. Die Betaumelung. 3. 

OX Betaren, v. trs. mit einer Taxe, Abgabe, Steuer belegen,” 
Wenn er (Pitt) dich ſieht, fo betaxt er did.“ Allgem. Zeitung. 
Das Vetaren. Die Betarung. 

O Der Betbruder, des —s, 94. die —brüder, wie Betſchweſter; 
einer, ber aud Heuchelei, um fromm zu feinen, befländig betet. - 

Dad Betbuch, f. Gebetbuch. 

1. Die Bete, 9. di. —n, ſ. Beete. 


2.1 Die Bete, Big. die —n, R. D. gewöhnhher Bede, jede Bitte; 


bann, feeiwilige Gaben und Dienfle, welche bie Gutss und Sanbes: 
herren nur bittweife erhalten koͤnnen. &, Bede. 
Beten, v. I)intrs, fein Gemüth durch wenfihafte fittlihe Gedanken 
und Betraͤhtungen feierlich ffimmen und feine Gedanken zu Bott er⸗ 
„Heben. Mit heiterer daukbarer Miene bridte der Fromme Alte gen 
“ 
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Simmel; er betete. Aus dem Herzen beten, entgegengefeht, bem 
Derfagen einer Gebetformel. Zu Bott beten. Füuͤr feine Feinde ber 
ten. Bei Tiſche beten. Zuweilen aud mit dem dritten Falle, einem 
beten, für, zu ibm beten, fein Gebet an ihn richten. 
Dir beten ſterbliche Menſchen, 
Die bu tödteft, im Staube gebüdt. Der mweifere Seraph 
Betet dir Gott. Klopftod, 
Auch gebraucht es Klopftod einmahl ungewöhnlich in ber Verbins 
bung mit gegen einen an. 


Er betete dreimahl 
Grgen bih, Geopferter, an. 

II) trs, 2) Als Gebet berfagen, Iefen. Das Baterunfer beten. Das 
Morgen :, Abendgebet beten. 2) Betend bitten, durch Gebet um et: 
was fleben. 

@r flieht’, er betete mit aufgehobner Hand, 

Bom Himmel Ruh für uns, und Sieg für feine Keinde. 

Weiße 


Das Beten. ©. aud bas Gebet. 

© Beteppichen, v. trs. mit Teppichen verfehen, bekieiden — 
„Die inwendigen Seiten der Hütte beteppichten fie mit allerhand 
Kieidungsftüden." G. Das —— Die Beteppichung. 

© Der Beteppicher, des —s, d. PM. m. d. Ep. der etwas mit Tep⸗ 
pichen verfieter, befleibet, 3. B. Zimmer (Tapezirer), G 

Der Beter, des —8, d. 94. w. d. Gy; die Beterinn, By. die —en, 
eine Perfon, welche betet. Gin fleipiger Beter und Kirhgänger. Ber 
fonbers in der böhern Schreibart. „Der Kühnfte der Beter.- Klopr 

- ftod, „Da wo bie Ehre Gottes Beter verfammelte, da verfammelte 
‘der Krieg feine blutenden Opfer.« Dufd. “ 

Der Betfa he, des —e, b. 9. w. db. Ej. ber an Gnabendrter und 
su Heiligenbibern mallfahrtet, um ba zu beten. 

Die Betfahrt, 9. die —en, in der Roͤmiſchen Kirche, eine Wal; 
fahrt, ein Zug mit Kreuz und Fahnen an einen Snabenort ober zu 
einem Hriligrnbilde, um da zu beten. . 

+ Die Betfubre, Betefubre, 29. die —n, eine Fuhre, die ein 
Nachbar dem Andern auf feine Bitte unentgelblid thut. 

+ Die Betgarbe, 9m. die —n, fo viel als Zinsgarbe. 

I Das Betgemach, des —es, 4. die —gemaͤcher, bei hohen fürft: 
lichen Perionen, das Gemach, in welchem fie ihre Andacht verrichten. 

x Die Betglode, 9. die —n, bie Glocke, an melde man zu ber 
zum Gebete beffimmten Zeit fchlägt, ober zu biefer Zeit — dann, 
das durch dieſelbe gegebene Zeichen ſelbſt. 

Beth, ſ. Bienenharz und Vorſtoß. 

O Die Bethalle, 9. die —n, eine Halle, kleines Gebäude an Wer 
gen und Kirdjenplägen, gewöhntih mit einem Marien: Kreuz: ober 
Heiligenbitde, in ober vor welder gebetet wird (Kapelle). 

O Bethätigen, v. trs. 1) Thätig machen, in Ihätigkeit, Bewegung 
fegen. „Durch Nerven, bie von ihrem Urfprunge getrennt find, lafs 
fen fih bie Muskeln, in bie fie geben, buch Galvanism (galvanis 
fhen Kelz) noch immer bethätigen.- Abit. u) Mhätig beiwei: 
fen, ermeifen. Seine Freundſchaft, fein Berfpregen bethätigen. 
Das Beihätigen. Die Berhätigung. 

Bethauen, v. trs. +) Mit Thau benepen, 

Früh nun hatte verſcheucht die nächtlichen Schimmer Aurora, 
Und mit den Steablen ber Sonne bethauete Kräuter getrodnet. 
. Bof. 
A Uneigentlih. (1) Kür benegen, begießen, „Berbhaurt von Thränen,« 
Bevbenreidh. „Die mit Zhränen bethauste Wange." Kofegarten. 
Die Bliumenfelder, bie ſie bauen, 
Wie ihrer Lieben Grab mit Ihränen zu bethauen. Wieland, 
faßt ihre Hand, bethaut 
Mit Thraͤnen fie, unb ruft: Bürbde, 
und dennod bethauten Bertha's Augen bie Rofe, melde ihre Zinger 


flitten. Safontaine 


Det 
(2) A Für üuͤberſchuͤten. . 

Der Himmel felbſt ber fehh mit Segen bi bethauet. Ganig. 

Wenn ein Monarch fie pflegt, und Gnade fie bethauet. M;. 
») + Schmelzen maden; ungewöhnlih für das einfache tpauen. 

Sonne, beren ſchoͤnes Licht 
Runmebhr Eis und Schnee bethauet. Opih. 
Das Berhauen. Die Bethauung. 

Dos Bethaus, bes —es, * die —häufer; Verkleinerungsew. das 
Veldauegen bes —s, d. Bil. m. d. Gz. ein jedes zum Gebete be; 
fimmte ober der Andacht und Gottesverehrung gewidinete Gehäube, 
in welder Bebeutung aud der Tempel zu Ierufalem ein Bethaus ger 
nennt wird, Im engerer Bedeutung und in Grgenfap der eigentlis 
den Kirchen, ein zu gottesbienflicden Terſammlungen beftimmtes 
Gebäude, In weldem zwar gebetet und geprediget wirb, aber keine 
rirchliche Fetergebraͤuche, ald Zaufen ıc, verrichtet werden dürfen und 

welches gewöhnlich auch Feine Glocken hat, bergleichen ben Freiglaͤubi— 
gen in Bändern, wo bie Römifchkriftlidye Lehre bie berefchende it, . 
8. im eier Polen, in frühern Beiten nur gefattet wurden. 

+ Betheilen, v. trs. mit dem zufommenben Theile verfehen, zutheis 
len. Einen den betbeilen, jeben mit einem Antheife verſehen. 

Der alles Heil und Schu zu wuͤrken (wirken) pfleget, 

Die ganze Welt betbeiltt er darvon (dbaven). Dpip. 
Uneigentlid. „Die Spanifhe Literatur (das Spanifhe Buͤcherweſen) 
ift bier am reichlichſten betheilt® verfehen, verforgt, Jeniſch. 
Das Betheilen. Die Betheilung. . 

+ Betheiligen, v. trs. D. D. einen Antheil geben, Theil nehmen 
laffen. Bei etmas betheiliget fein, Antheil an einer Sache nehmen, 
haben, fo daß basjenige, mas mit berfelben vorgeht, Feinediweges 
gleibgültig ift (interessirt bei etwas fein). Geruͤchte, bie durch 
Menden verbreitet wurben, bie babei betheiliget find.“ Negenss 

burger Zeitung. Daher der, bie Berkeiligte, Di. die —n, 
ſowol der einen Antheil befömmt oder zu befommen hat, als auch 
der bei etwas betheillget iR (interessirt if). „Die Berbeiligten® 
(die Interessenten), Augsburg. Beitung. Das Betheiligen. 
Die Bethelligung. 

Bethen, f. Beten, 

Betberen, v. trs. mit Ther beftreichen, befhmieren; auch bloß theren. 
Sich betberen, an etwas Theriges gerathen und baburd mit Ther 
befhmuzt werden, Ther an fih bringen. Das Berheren. Die 
Bethetung. 

Betheuern, v. tes. bei Allem was theuer ober heilig iſt verſichern. 
Etwas betheuern. Er/betheuerte, es nicht gethan zu haben, ober, 
daß er es nicht gethan hate, Das Betheuern. Die Betheue— 
rung. ©. d. 

‚Die Betbeuerung, 34. die —en. ı) Die Handlung bes Betheuerns; 
ohne Mehrzahl. =) Die Kusdrüde, deren man ſich babei bedient. 
Etwas unter, ober mit hoben Berheurungen verfprehen. „Sie 
mifchte Thränen unter ihre Betheuerungen und Biebfofungen.* Dufd. 

Betbören, v. trs. zum Thoren maden, verblenden, verführen. Einen 
berhören. Sich bethören laſſen. Er bat fih duch feine Verſpre— 
hungen, burh ihre Schoͤnhelt, durch bas Geld bethören laflen. 

- „Schöne Meiber haben manchen betböret.* Sir. 9, 9 

Der Züngling fieht und hört, was Götter zu bethoͤren 
Bermögend war. Wieland. 

Das Berhören. Die Berhörung. 

A Bethraͤnen, v. trs. 1) Mit Thraͤnen benegen, mit Thraͤnen em 


fuͤlen. 
zu den Graͤbern der Todten, 
Wo mit der bethtaͤnten Blume Gebein der Brüber begraben 
Lay. Klopfod. 
Alfo rief er bethränt. woß. 
Und mit bethräntem Aug’ und Mangen ganz in Glut 
Sinkt er in ereh Ara, Wieland, 
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2) Vereinen. Uneigentlich, vom Neibe, old eine Perfon bargeftellt, 

" Und kaum hält fie die Ihränen, da nichts zu bethraͤnen fi dar⸗ 
beut. Bop. 

Das Bethränen. Die Berhränung 

+ Das Bethuhn, des —es, My. die —hühner, fo viel als Zins: 
huhn. ©, 2 Dete, 

x Bethulich, —er, —ſte, adj. u. adv. der ſich zu bethun, gut und leicht 
zu helfen weiß, nor räftig if. Sie iſt eine ſehr bethuliche Frau. 

Sobald die Kerls wie Milde leben * 
und nicht bethulich und freundlich find, Bltte 
Hier ſtehet es ungewöhnlich für zuthulich. Daher die Berhutichkeit. 

X Bethun, v. rec. uneegelm. (f. Thun), Sich betbun. ı) Sid 
gut und leicht Heifen, fi mit Bequemlichkeit bewegen. Der alte Mann 
kann ſich nicht mehr beehun. Sie weiß ſich gut dadei zu bethun, zu 
benehmen. 2) Sich mit feinem Unflate befuten. Das Berbun. 

A Bethuͤrmen, v. trs. mit einem Thurme, mit Thuͤrmen verfehen. 
„Ein bethürmtes Schloß.“ Matthiffon. Die reichbethürmte 
Stadt. Das Bethuͤrmen. Die Vethuͤrmung. 

+ Betippen, v. trs. oft an etwas tippen, tippenb berühren, Etwas 
betippen. Bei Anderen betöppen, betüpfen, 

Iwei Schneegewoͤlb', an denen (welchen) im Betippen 
Kein Finger briht. — — Zhümmel. 
Das Betippen. Die Bıtippung. 

Betiteln, v. irs. 1) Mit einem Titel verfehen. Gin Buch betiteln. 
Dann, mit dem gehörigen Zitel belegen. Wie betitelt man ihn? 
2) O Beredtigen. 

— — Awiſchen heut 

Und morgen ſeh'n wir euch, trotz aller Schwierigkeit 

Zu einem Gärtnerfhurz betitelt. Wieland 
Das Betitein. Die Betitelung. S. d. 

Die Betitelung, 3. die —en. 1) Die Handlung des Betitelne; 
ohne Mehrzahl, 2) Für Zitel. „Mortlünfteleien, um ben Unter: 
ſchled der Stände durch bie vorangefegten Vetitelungen auszjubrür 
den® (auszubeuden), Popowitfd. 

Die Betlammer, 2. die —n; Verfleinerungsw. das Betkaͤmmer⸗ 
hen, D. D. Betkaͤmmerlein, des —®, d. 9. w. d. Ez. ſ. Betſtube. 

+ Das Betforn, des —es,.0. 94. fo viel als Zinöfern. 

X Betölpeln, v. trs. zum Toͤlpel maden, anführen, bintergehen ; 
gewoͤhnlicher übertöipen. Er hat fid berölpein laffen. Das Bes 
töipein. Die Betoͤlpelung. 

Betonen, v. trs. mit dem Zone belegen (accentuiren). Cine Silbe 
betonen, den Ton barauf legen. Eine betonte Eilte. Das Beto— 
nen, Die Betonung. 

X Betörfeln, v. trs. betrügen, anführen, bintergeben. Einen betörs 


fein. Sich betörfein laffen. Das Verörkein. Die Betörkelung. 


+ Betoften, v. trs. mit einem Zofte oder in bie Höhe flehenten Bis 
fihelwerfeben. Das Haupt betoften. S. Hauptbetoftet. Das Bes 
toften. Die Betoftung. 

Der Betracht, des —es, 0. 4. bie Handiung des Betrachtene, in 
einen einzelnen beftimmten Fade; von Betrachtung verihieben, wie 
Bezug von Beziehung. Eeffing machte diefen Unterfhied und fagte: 
„in diefem Betracht., und er „fellte Betrachtungen an. Man ges 
braudt in Betracht eben fo, wie im Abſicht, mir mit dem unterſchiede, 
bag man nicht fagt, in Betracht auf biefes oder jenes, Wie, in Abs 
fit auf dies, oder in Dinfidit auf jenes, in Rückſicht auf mid, fondern 
es mit der zu beteachtenden Sache unmittelbar verbindet. In Wer 
tracht der Groͤnde, die ibm dazu bewogen baben ıc, Dies koͤmmt bie: 
bei nicht in Betracht. Doch wird es auch für Betrachtung gebraudt. 

Und mas fi Reizendes je dem ungeftümen Betracht 
Der Männeraugen ergab, Thuͤmmel.— 

Betrachten, v. trs. genau und aufmerkſam beſehen. Gin Gemaͤhlde 
betrachten. ine ſchoͤne Gegend mit ®regnügen betrachten. Die 
@terne Betrachten, Uneigentlih. 1) Mit den Augen des Gelſtes 


gleichfam befehen, genauer unterfuhen und kennen zu lernen fuchen, 
Man muß bie Folgen betrachten ; gewöhnlicher erwägen. =) Eo viel 
wie befdjauen (f. d. 3), feine Gedanken ausſchließlich mit etwas br: 
fSäftigen, fo baß man in Gedanken über einer Sache verloren ift; in 
Gegenſad bes Handelns, in detrachtendes Leben führen (ein con- 
termplatives, speculatives), &. 6. Werdeutfhmwb. (Contempla- 
tion). „Wie verfieben ift ein betrachtendes (speculatives) von tie 
nem handelnten Leben.“ Kriebrih I. Werke. 53) In beftimmter 
Abſicht und Ruͤckſicht betradten, um ein Urtbeil zu fällen. „Als ihe 
Boter betrachtet, kann dich nichts von ber Verbindtichfeit losmachen, 
fie zu ernähren.“ Dufd. Ich betrachte ihn als einen Menſchen, ver 
zu ernſthaften Geſchäften unbrauhbar if. Dann auch, betrach 
ten um fid danad) zu richten, erwägen, Man muß bie Derfon ber 
trachten. Betrachte doch aur feine Hülfsbebürftigkeit. Das Be: 
tradıten. Die Betrachtung. S. b. ©. auch der Betracht. 

Betrachtenswerth oder Betrachtenswuͤrdig, —er, —eſte, werth 
ober würdig betrachtet zu werben. 

Ein junger Edelknecht - 
Wird jest zum erfien Mahl betrachtenswerth gefhägt. Wieland, 

Betrachtenswürdig, f. Betrachtenswerth. 

Der Betrachter, des —s, d Mz. m. d. Ey. der etwas betrachtet, ber 
Betrachtungen anftelt. 

Betraͤchtlich, —er, —fe, adj. u. adv. von Betrachtung, was hrs 
trachtet zu werben verbient; in weiterer Bedeutung, für nicht gt: 
ringe. Er hat einen beträchtlichen Verluſt erlitten. Gin beträchts 
liches Vermögen befiten. Er gewann betraͤchtlich bei diefer Unters 
nehmung. Daher die Betraͤchtlichkeit. 

O Betradhtfam, —er, —fle, geneigt zum Betrachten, Fertigkeit 
zum Betrachten befigend. Gin betrachtfamer Menfh. Daher die 
Berrachtfamteit. - 

Die Betrachtung, 4. die —en. 1) Die Handlung des Betrachtens; 
obne Mehr zaht. Die Betrahtung eines Gemähldes, eines Haufes, 
eines Kunftwerkes. Die Bettachtung der Büte Gottes. „Denken ift 

"Has Leben der Seele, und ihre höchſte Freude beſtehet in ter Ber 
trahtung."Ungen. Etwas in Betradytung ziehen, es betrachten. Für, 
in Betrachtung feines Alters, feiner Nugend ıc. fagt man beffer in 
Betracht. ©. Betracht. Beſonders 2) der Zuſtand der Seete, da 
fie in Betrachtung gleihfam verloren ift, ober bei gänzliher aͤuße⸗ 
ser Untbätigkeit und Ruhe gewiffen Betrachtungen nahbängt (Con- 
templation), „Gin ber Betrachtung gewitmetes Leben führen 
(ein contemplatives)." &. 3) Die Reihe von Vorſtellungen, melde 
durch das Betrachten in ber Seele entfteben, und biefe Rorftellungen 
als eim Ganzes zufammengefoßt. Betrachtungen anftellen. Bes 
trachtung eines Weiſen über bie Unfterblichleit der Seele, „Nufers 
finnlite Berrachtungen* (Speenlationen). F. .„Außerfinntichen 
Betrachtungen nahbangen® (speculiren). G. Per Betrachtung 
nad (in der Theorie) verhält fih eine Sache oft ganz anders, als 
ber Ausuͤbung nad (in der Praxis). 

OX Die Betrahtungsbrode, 2%. die —n, eine abgebrohene Be: 
tradtung, ein abgebrochener Theil einer Betraditung-- (speculative 
Fragmente), Rübiger. 

Der Betrachtungsſatz, bes —es, MH. die — füge, ein Sag, der 
einer Betrachtung zu Grunde liegt, ber Tert. 

Die Betrachtungdfielle, 84. die —n, die Schriftſtelle, woräber 
man eine Betrachtung anftellt, ober anftellen kann. E 
Das Betrachtungswort, des —es, My. die —e, Worte, die einer 

BSetrachtuug sum Grunde geieat werben, oder gelegt find. 

Der Birrag, des — eb, d. 2%. unge. ı) So viel ald Summe, Be: 
lauf. Der Betrag einer Rechnung. Den Betrag der obigen Eumme 
babe ich richtig erhalten. =) + Kür Betragen, Berträgligfet, Der 
Betrag diefer Eheleute iſt nicht der beſte. 

Berragen, v. unregelm. (f. Tragen). I) trs. auf eine Sache fo viel 
als nöthig iſt, ober als fie faffen kann, tengen, Bei den Goldfhmier 


Bet u 


ben, das Silber betragen, auf daſſelbe, wenn fie #3 wergelben wol⸗ 
ten, bas serquidte Gelb tragen ober verbreiten. Auch fügt man 
im gemeinen Leben von ten Schmeißfliegen, daß fie + bas Fleiſch br: 
tragen, wenn fie ihre Eier baran legen. IT) rec, Sich betragen, 
fih verhalten, auf eine gemwiffe Art handeln. Er bat fid immer gut 
betragen. Er hat fich bei dieſer Sache, in feinem Amte ſehr ſchlecht 
betragen. Sich mit jemand wohl oder übel betragen ; gewöhnlicher 
vertragen. Ill) mtr. mit haben, eine gewiſſe Summe ausmachen. 
Es beträgt viel, was er fhuldig iſt. In Ganzen wird es ungefähr 
sehn Thaler betragen. — Das Betragen. S. d. Die Petragung. 
‚ Das Betragen, des —s, 0. My. bie ganze Art zu fein und zu leben. 
Ein gutes, muſterhaftes, ſchlechtes Vetragen. Ich hätte ein blili⸗ 
geres Betragen erwartet. Im D. D. fagt man dafür auch, wie 
wol ſchlecht, der Betrag, die Betragenheit, und die Betragnif. 

Der Berragefift, des —es, MM. die —e, bei den Goldſchmieden, 
eine flahe kupferne Klinge, an dem einen Ente etwas aufgeworfen, 
womit fie das verquickte Gold auf das Bilder zum Wergolben auf: 
tragen. 

X Betrampeln, v. trs. viel und oft auf etwas trampeln. Das Bes 
trampeln, Die Betrampelung. , 

X Betrappeln,-v. trs. 1) Biel und oft auf etwas trappeln. =) Uns 
vermutbet bei ober über etwas treffen, uͤberraſchen. + Iemand über 
einer Naͤſcherei bdetrappeln. Das Betrappein. Die Betrappelung. 

X Betrappen, v. trs. viel und oft auf etwas trappen, darauf trap⸗ 
peab geben. Die Treppen betrappen, trappenb auf ben Treppen 
auf und abgehen. Bärter und ſtaͤrker noch brudt biefen Begriff ber 
trarpfen aus, Das Vetrappen. Die Betrappung. 

Befrauen, v. tzs. für vertrauen, anvertrauen. „Du faateft ja, ber 
König betraute bie bie Schrift von feinem Willen.“ Schlegel. Ge 
woͤhnlicher ift dad Mittelwort ber vergangenen Zeit betraut. S. d. 
Das Betrauen. Die Betrauung. 

Betrauern, v. trs. Zrauer Äber etwas empfinden, äußern. Den Zob 
eines Freundes betrauern. Es betrauert ihm jebermann. Das 
Berrauern. Die Betrauerung. 


Beträufeln, v. trs. mit Meinen Tropfen, die man barauf fallen Iäßt, j 


benegen; auch betröpfein. Das Berräufein. Die Beträufelung. 

Beträufen, v. trs. durch Tropfen, die man auf etwas fallen läßt, 
naß machen. Den Braten mit Fett beträufen. Das Berräufen, 
Die Beträufung. 
etrauf, adj. u. adv. bad Mittelwort ber vergangenen Zeit vom dr: 
trauen, Glauben habend, bem man trauet. Betraut fein, Glauben 
haben, das Zutrauen Anderer befigen. Ein betrauter Bothſchafter. 
Auh im Handel und Wandel Vertrauen habend (Credit babenb). 
Bumweilen &mmt es au in Ziteln vornehmer fürftliher Bedienten 
vor, S. Hochbetraut, Wohlbetraut. 

Der Betreff, des —es, o. My. wird nur noch in Werbindung mit in 
verbünten in ber Form eines Umftanbswortes gebraucht für, in An: 
febung, was betrifft. In Betreff feinee Ehrlichkeit if nichts wider 
ibn zu erinnern. 

Betreffen, v. D trs. unregelm. (f. Treffen). 1) über etwas Bäfem 
antreffen. Gr if im Diebſtahle, ober bei, über dem Dicbftahle ber 
troffen worben. Ich habe ibm babei betroffen. 

Du koͤmmſt and Kreuz, fobald man did betrifft. Hagedorn. 
In einer uneigentlihen Bebeutung gebraudt man es, aber nur in 
der Mittelform-der vergangenen Zeit betroffen, fär verwirrt, von 
demjenigen , ben man bei etwas Unrehtem überrafht het. S. Bes 
teoffen. II) mtr. und imp. mit haben und ber Fuͤgung eines tra. 
der Begenfland einer Veränderung von außen fein. Die Sache ber 
trifft mi, gehet mih an. Mid betreffend, was mich betrifft. 
Briefe, bie neuefte Biteratur (bad neuefte Buͤcherweſen) betreffend. 
Die Sache betrifft meine Ruhe und Zufriebenbeit. Es betrifft Leib 
und leben.‘ In engerer Bedeutung, der Gegenſtand einer unerwar⸗ 
teten und unangenehmen Beränderung von außen ſein. Es kat mic 
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ein großes Ungläd betroffen. — Das Betreffen. Die Betreffung 
ift nicht gewöhnlich. 

Betreiben, v. trs. unregelm. (f. Treiben). ı) Bon Wiefen, Ackern, 
Brücden ꝛc., das Birch darauf treiben, um es daſelbſt meiben zu. 
laſſen. Die Felder mit den Schafen betreiben. 3) Schr teeiben, 
bei einem Gefihäfte befondern Eifer zeigen. Cine Sade, einen Bau 
betreiben. Ginen Handel betreiben. Cine Kunfi, Wiffenihaft bes 
treiben; gewoͤhnlicher treiten. Eines Andern Gefhäfte betreiben. 
+ In weiterer Bedeutung und im nachtheiligen Verttande, für bes 
gehen, Bieten Unfug betreiben, gewöhnlicher treiben, 

Steht nicht, was er betrieben, 
Bufammt ber Tobedart an feiner Stirn geſchrieben? Ganig. 
Das Berreiben. Die Vertreibung. 

5 Die Betreibungslchre, 2. die —n, bie Lehre, melde angicht, 
lehrt, wie etwas, beſonders Künfte und Wiſſenſchaften, auf bie rechte 
Art betrieben, unternommen werden müffe (Methodologie), Dann, 

eine Anmeifung, ein Bud, welches dieſe Lehre enthält. Man hat von 
ihm eine guter Betreibungslebre Für biefe Wiſſenſchaft; beffer Lehrart, 

Betreten, v. trs. unregelm. (f Treten), auf oder in efiwas treten. 
Ein Haus, einen Ort, ein Sand betreten, dahin tommen. „Die raub: 
fühtigfte Bußlerinn, welche jemahld die Erde betreten hat Dufd. 
Ein betretener Weg, auf. bem viel gegangen, gereifet wird. 2) Zur 
Fortpflanzung befteigen, vom Federdiehe beſonders bei ben Sägen. 
Der Hohn betritt bie Henne. 5) Uneigentlih, an etwas treten. 
(1) + Einen betreten, bittenb zu ihm treten, 

Gnade, Herr, bu ſiehſt mein Bethen (Beten) 

Did ben ganzen Zag betreten. Opik. 
(2) K% Begegnen, befallen, wiberfabren. „Und wenn fie dann niet 
Unglüt und Angft betreten wird.“ 5 Mof. 51, 21. „Es hat euch 
noch feine denn menfhlihe Verſuchung betreten.” ı Cor. 10, 13. 

Das Leib einander Hagen, 

Das uns betreten bat. Simon Dad. 
(3) Xntreffen, finden. Laß dich nicht wieder in meinem Baufe, auf 
meinem Grund und Boden betreten. Befonders bei etwas Unrehtem 
treffen, ertappen. inen auf frifher That, ober bei der That be— 
treten. Man hat ihn im ober beim Diebſtahle betreten. Hieher 
tft auch eine andere uneigentlihe Bedeutung zu ziehen, welche nur 
beim Mittelmort der vergangenen Zeit betreten gewoͤhnlich ift, nach 
welcher es für in Verlegenheit gefept, verwirrt, gebraudt wird, eine 
Bolge davon, wenn man bei etwas Unrehtem äberrafht wird. ©. 
bas folgende Wort, Das Betreten. Die Betretung. 

Betreten, —ır, —ſte, adj. u. adv. das Mittelmort ber vergange: 
nen 3eit von betreten; befonders in uneigentliher Bedeutung (f. Be— 
treten 5) (5)) in Berlegenheit gefegt, verwirrt. Gr war ganz bes 
treten, als er ſah, daß man ibn für ben Urheber erkannte. Dan kann 
nicht betretener fein, als er es war. Daher bie Vetretenbeit. 

Der Betretungsfall, des —es, d. 99. ungem. berienige Fall, ba 
man einen betritt, findet, antrifft. Im Betretungsfalle, im Falle, 
baf man ihn trifft, entbedt, 

Der Betrich, des —es, d. DH. ungew. ı) Das Betreiben eines Dr: 

tes mit dem Viehe. Der Betrieb bes Waldes fteht ihm frei. 2) Das 

Betreiben eines Gefhäftes, und ber Eifer, den man dabel beiweir 

ſet. Der Betrieb eines Baues, Nehteftreites. Der Betrieb bes 

Buchhandels. Im Bergbaue, ber ſchwache Betrieb der Etolldrter. 

, Und nicht ſchad' es mir felber, daß euch befläntig Achaͤer, 
Rägte (nupte) des Geiſtes Betrieb. — Voß. 

Im NR, D. in weiterer Bedeutung, jedes Gewerbe; dann auch, ber 

Abſat ber Warren, Bertrieb. 5) X Antrieb. Ich babe es auf 

feinen Betrieb gethan. 4) X Bumeilen für Zweck. Das war fein 

Betrieb. ! 

Betriebfam, —er, —ſte, adj. u. adr. der etwas gern und eifrig ber 
treidt, Gin betriebfamer Menfh. Gin betriebſames Volt. Er ift 
bei weiten betricbfamer als fein Bruder. Daher die Betriebfam- 
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feit. „Merkur, dee Bott fhlauer Berehfamkeit, der behendeſten Ber 
triebſamkeit in allen Gefchäften,“ Herder. 

Der Betrieböherr, des —en, Bi. die —en, ber Betriebshert 
eines Bergwerkes, derjenige, ber das Bergwerk betreibt, für fid ans 
bauen laͤßt. 

Betriefen, v.trs. fo viel al& beträufen. ©. b. 

Berriegen, f. Beträgen. 

Betriafen, v.unregeim. (ſ. Trinken)?‘ Iyrec. Sic; betrinfen, zu viel 
trinten und dadurch trunken werben, Er betrinkt ſich täglich. Er hat ſich 
wieder detrunken. Betrunken fein. II) & trs. trunken machen ; unge- 
woͤhnlich und richtiger betränten oder trunfen machen, beraufchen. „Sie 
mwanbten alles an, mich zu betrinten.. Spies.— Das Betrinfen. 

X Betrodnen, v. ntr. mit fein, ein wenig troden werden. „Die 

sfhe iſt auf dem Boden fihon etwas betrodinet.“ 3. Das Be: 
tronen. Die Betrodnung. 

Betroddeln, v. trs, mit Troddeln verfehen, behaͤngen. Sich betrob: 
dein, ſich mit Treddeln behängen. Das Betroddeln. Die Ber 
trobbelung. * 

Betroffen, —er, —ſte, adj. u. adv. das Mittelwort der verganges 
nen 3eit von betreffen, über etwas ertappt. Es wird aber in biefer 
Zorm mehr von bem Gefühle gebraucht, welches derjenige hat, ber 
über etwas ertappt wird, dann überhaupt für, durch etwas Unanges 
nehmes, das man nicht erwartete, in Verwirrung gefegt, fo baf man 
ungewiß ift, was man babei denken und thun fol. Ich ward bes 
troffen, eine allgemeine Bewegung zu hören." Leffing. Der Schul⸗ 
dige war ſehr betroffen, als er fein ftrafbares Gehelmniß eutdeckt fah. 

Du zauderft, fuhr fie fort, bu ſchweigſt und biſt betroffen ? 

j Wieland. 

Wie nun nad Urthell und Recht gebunden Reineke daſtand, 

Seine Feinde ſich regten, zum Ted ihn eilend zu führen, 

Standen bie Feunde betroffen und waren ſchmerztich bekuͤmmert. 

‚ SGoͤt he. 

Auch zuweilen für lebhaft erſtaunt, von einer unerwarteten Sache 
gerührt (frappirt), Daher bie Bettoffenheit, welches Lavater 
aud) für großes Erſtaunen gebrauchte. 

X Betröpfeln, v. trs. mit Heinen Tropfen benegen; auch beträufeln. 

Die Flägel, 

Die ibn vom Thau befeuchter 

und fo betröpfelt waren. Hagedorn. 
X Er fieht betröpfelt aus, betreten, nitdergefchlagen. 
tröpfein. Die Berröpfelung. 

X Betropfen, v. trs. tropfenmweife benegen. Etwas betropfen. ©. 
beträufen. Das Betropfen, Die Betropfung. 

Betrüben, v.I)% trs. träbe machen, vom Waffer, „Ein betrübtes und 

> bewegtesWaffer," Züricher Bibel. In dieſer Bedeutung gebraudt 
man es nur noch im der Redensart: Er fiebtfo unſchuldig aus, ald wenn 
er kein Waſſer bettuͤbt (geträbt) hätte. Uneigentlich, das Bemüth trübe 
machen, durch etwas Unangenchmes, Zrauriges, unangenehme, traurige 
Empfindungen erweden. Einen betrüben. Die Zrennung von euch 
hat mich fehr betrübt. Gin ſchlechtes Wetragen der Kinder beträbt 
die Ältern aufs bitterfle. ©. auch betruͤbt. Ilrec, Sich beträben, 
unangenehme, traurige Empfinsungen haben. Sich über einen Ber- 
tuft, eine traurige Botbfhaft, ben Tod eines Freundes betrüben. — 
Das Betruͤben. Die Betruͤbung ift nicht gewöhntid. S. auch 
die Betruͤbniß. . 

Die Betrübnif, 4. die —ffe, O. D. das Betruͤbniß, des —fTes, 
Br. die — ſſe. 1) Das unangenebine, traurige Gefühl, welches 
durch die Vorſtellung eines übels erweckt wird; obne Mehrzahl, Mit 
größter Betrhbnif vernabm ich den Ted meines Vaters. In tiefe 
Betruͤbniß verfeten. 2) Sin übel, Unglück, das jenes Gefühl erweckt. 
„Ein närriicher Sohn iſt die Betruͤbniß feiner Mutter.“ Eprihm. 
17, 25. 3) A Für Thraͤnen, bie gewöhnlichen Icihen, durch die 
ih Betruͤbniß äußert, 
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Gott! troda’ ihm 
Die Bitelbnif von der Wang’ ab! Doch ift Elendlaſt 
In der Nast hier fein Theil, To begnad’ ihn mit Geduld! 
- Ktopftod. 

Betrübnifvoll, adj. u. adv. voller Betrübnig. Ein betruͤbnißvolles 
Gefiht, Ein betrübnifvolles Leben. 

Betrübt, —er, —efle, adj. u. adv, dad Mittelwort der vergangenen 
Zeit von betrüben. 1) Betrübnip empindend. Betruͤbt feim, wers 
den. Eine betrübte Witwe. 

Sei nit um mich beträbt. Gronegk. 

2) Betruͤbniß verrathend. Er fieht immer berrübt aus. Ein bes 
truͤbtes Geſicht. 5) Betruͤbniß zum Gegenflande habend. Betruͤbte 
Gedanken, 4) Betrübnis verurfachend, betrübend. Betruübte Rach— 
sichten, Umſtaͤnde, Begebenheiten, Zeiten. Ein betruͤbtet Fall. Das 
iſt ſehr betrübt. Allein, das war für ihn-betruͤbt.“ Gellert. 
Das fieht beträbt aus, fehe mißlich, beforglid. Davon die Ber 
träbtbeit. 

Der Betrug, des —es, d. 94. ungew. bie Handlung ded Beträgens, eine 
beträgliche Handlung. Einen Betrug begehen. Mit einem Betruge 
umgeben, einen Betrug vorhaben. Gin Menfh voller Betrug. 
x Es fledt ein Betrug dahinter. „Sie müfen ihm zum Beften einen 
tleinen Betrug ſpielea.“ Bellert. Ein vorfäglicher Brreug , in 
ber Gerichtöfprahe, wo bie Abſicht zu ſchaden hervorleuchtet (dolus 
malus), Hin frommer Betrug, da man einem aus feinfollender 
guter Abſicht, einen Irrthum beibringt, oder die Wahrheit verhehlt 
(pia fraus). @in Betrug der Sinne, eine Taͤuſchung derſelden. 

Betrügen, v. unregelm. (f. Trügen). I) trs. bie gegründeten Hoff⸗ 
nungen und Erwartungen eines Andern abſichtlich nicht erfüllen, wo⸗ 
bei auf ber einen Seite Treuherzigleit und Vertrauen, auf der ans 
been die boͤeliche Abſicht, dieſe zu täufhen Statt findet, daher bes 
trügen ein harter und ftarker Ausbruck it, deſſen man fih nur bes 
bient, wo die böfe Abſicht erweislich iſt, und we man ſich ſtark auss 
druden will. Die gröbfte Act des Bettügens ift die, wenn man 
Andre durch Verſprechungen, bie man nihe zu halten gebenkt, ober 
unter bem Scheine des Nechtes zc. um das Ihrige bringt. So bes 
truͤgt ein böfee Schuibner feine Gläubiger, indem er mit bem Bors 
ſat nicht zu bezahlen bei ihnen borgt, ober doch weiß, daß er ſchwer⸗ 
lih wird bezahlen können, fie alfo um das Geborgte bringt. Win 
Spieler betrügt feine Witfpieler unter dem Scheine ber Rechtmäßig- 
teit. Ginen um vieles Geld, um fein Vermögen betrügen,, „Er bes 
trog mid um bas Wergnügen, morauf ih einiges, Recht zu haben 
glaubte.” Dufc. Die gewoͤhnlichſte Art bes Betrügens if, wenn man 
Schlechtes für Butes macht oder giebt, und weniger giebt, als man geben 
fol, beſonders im Handel und Wandet. So beträgen bie Beer, wenn 
fie zu leichte und [hlehte Waare machen; die Fleifher, wenn fie das 
Fleiſch nah leichterm Mewichte verfaufen und für ſchweres dr: 
zahlen laffen; bie Schentwirthe wenn jie geringeres Getränk und. 
geringeres Maß geben, u. f. w. Die Wucherer betrogen die Armen, 
da fie Spreu für Korn verfauften. Amos 8, 6. aban betrog den 
Iafob, als er ihm flatt der Nadel die Lea gab. ı Mof. au, 25. 
Jakob betrog feinen Vater, als er fih für feinen Eian ausgab. 
a Mof, 27, ı2. So beißt auch einen betrügen, ihm abſichtlich eis 
nen Irrthum beibringen, oder die Mahrbeit verbeblen. Zuweilen 
wird betrügen aud in weiterer Bedeutung gebraudt, wo bie Abſicht 
zu [haben nicht erwei⸗lich ifl. 

Leiht laͤßt ſich die Bernunft, doch ſchwer das Herz betrügen. 

Bellert. 

Daß mein Fabull fo oft und taͤglich ſchtimmer 

Betrogen wird, dies, Aulus, wundert dich? 

Nicht im geringſten wundert's mich. 

Ein guter Keuſch bleibt kehrling nun und immer, Ruh. 
I) rec. Sich berchgen, ſich täufhen, ſich Goffnengen zu etwas mas 
Sen, etwas hoffen und erwarten, was nicht gefhiehe, nicht in Er: 
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faͤuung sehet. Sic) in feinen Hoffnungen betrugen. Sich in feinen Ere Die Betſtunde, 9%. die —n, bie zum Gebet beſtlmmte Stunde übers 


wartungen Brtrogen finden. Betrogene Boffnungen, fehlgeſchlagene. Da 
betrügen ein ftarker, harter Ausbrad iſt, und man doch nicht immer 
Ve böfe Abit, die beim Beträgen zum Grunde liegt, erweifen kann, 
fo bedient ‚man fi in ben meilten Zällen ber mildern Ausdrücke, 
täufhen, hintergehen te. Im gemeinen Leben finden fid) eine Menge 
Ausbrüde für die verfhiedenen Arten und Stufen bes Betrügens, als: 
anführen, auffegen, prellen, ſchnellen, beliften, befchleihen, beihup: 
pen it. — Das Berrügen. Die Betrügung, iſt nidt gemöhntid 
©. auch der Betrug. j 

Der Betrüger, des —s, d. DM. w. d. Ej; bie Vetrligerinn, 2. 

‚die —en, eine Derfon bie Andere beteügt, abfihtlih in ihren zuvers 

fihtlihen Erwartungen und Hoffnungen täufcht. i \ 

Die Betrügerei, 2. die —en, eine Handlung, durch bie man betrügt 
oder betrügen will. Das ift Betrügerei. Er finnt auf Betrügereien. 
Seine Beträgereien find jedermann bekannt. 

Betrügerifch, —er, —efte, adj. u. adv. was zu beträgen ſucht, unt 
wirkiid beträgt; beſſer und ebler betrüglih. Ein beträgerifher 
Menſch, Betruͤgeriſche Hoffnungen, Verfpredhungen. 

Betrüglih, —er, —fie, adj. u. adv. 1) Was beträgt, zu Beträgen 
ſucht, einem Betruge gleiht. Betruͤglich handeln. Betruͤglich 
ſchwoͤren. Beträgliche Waaren. Ein berrüglicher Handel. In weiter 
ver Bedeutung. Betruͤgliche Hoffnungen, täufgende, ungegrünbete. 
Eine betrügliche Schönheit. =) Was ſich keit betrügen laͤßt, Leicht 
zu betrügen ift. Er if ein treuherziger, leicht betrüglicher Menſch, 
in welcher Bebeutung es aber der Iweibeutigleit wegen beſſer ver 
mieben wird. Daher die Betrüglichkeit, die Eigenſchaft, nad; mel: 
her eine Verfon ober Sache betruͤglich iſt. So auch in weiterer Bes 
deutung: „Die Betruͤglichkeit unfrer Hoffnungen.“ Leffing. 

Betrunfen, —er, —fte, adj. u, adv. das Mittelmort der vergange⸗ 
nen Beit, von betrinfen, durch zu vieles Trinken des Gebrauchs der 
Sinne und bes Verſtandes beraubt. 
paptic ift bie Redentart im gemeinen Beben: er ift betrunfen wie 
ein Shwein, webel man indeß nur an den Umſtand zu denken fcheint, 
das der Betrunkene ſich oft auf bie häͤßlichſte Art beſudelt. Daher 
bie Betrunkenheit, der Auſtand, da einer beteunten ift. Er hat es 
in der Vetrunkenheit gefagt, gethan. 

Der Betfaal, des —es, Di. die —fäle, ein Saal, welder zum Bes 
ten, zu Gotteaverehrungen beftimmt und eingerichtet ift, 5. B. in Erzie⸗ 
bungsanftalten, auf von einer Kirche entlegenen Rittergätern ıc. 

X Die Betſchweſter, 94. die —n, eine weiblide Perfon, bie aus 
Heudelei oft und viel betet, im verähtlichern Sinne ; eine Andädhtlerinn. 

© X-Die Betſchweſterei, #. Pi. das Betragen einer Betſchweſter, 
Heuhelei, „Betſchweſterei und Scheinheiligkeit.“ Shul;. 

O X Betſchweſterlich, adj. u. adv. einer Betſchweſter angemeffen, von 
einer Betichwefter berräbrend. Betſchweſterliche Grillen." Bahrdt. 

O X Die Betfchwelterfchaft, 9. die —en, bie Betſchweſtern zus 
fammen genommen als ein Ganzes betzahtet, bie Geſellſchaft der 
Betſchweſtern. Bahrdt. 

+ Der Betſonntag, des —es, Mz. die —e, in manden Gegenden 

ber fünfte Sonntag nad Oſtern. 

O Die Beiftätte, My. die —n, eine Stätte, ein Ort wo man betet, 
befonders eine ſolche Stätte, wo man Beranlaffung zum Beten findet, 
als Kreusbilder, Marien: und Heiligenbilder an ben Wegen, Öffentlis 


Gin betruntener Menfd. Uns 


haupt; dann, bie Stunde, in welcher man ſich des Morgens ıc. in 
ter Kirche zum Beten einfindet, und die damit verbundenen gottes⸗ 
dienftligen dungen. Betſtunde halten. In die Berftunde gehen. 


O Das Betftundenbuch, des —es, Ma. die —büdher, ein Gebet . 
buch ber Geiſtlichen in ber Roͤmiſchen Kirche, in welchem die täglich - 


von ihnen zu gewiffen Stunden zu verrihtenden Gebete enthalten 
find (Diurnale); aud Bettagebuch. 


Das Bett, des —es, 9. die —en, (O. D. auch die —er, vom 


Bettgeftell; bie —e, von ben Feberbetten); Berkieinerungsm. das 
Bettchen, D. D. Bettlein, des —s, d. Bi. w. d. Ey. eigentlich, 
ein jeder Platz der zur Ruhe, zum kager bient. So nennen bie Iäsr 
ger den Play in einem Gehölze, wo das Roth: und Tannenwilbbret 
ruhet, das Bett, wofür fie von anderm Wild und wilden Ipieren 
das Lager fagen. Uneigentlich wird auch die fortlaufende Vertiefung 
des Erdbodens, In welcher fih ein Plus fortbeiwegt, das Bett genannt, 
und in ähnlicher Bedeutung, bei Mühlen, das kuͤnſtliche Wett, bie 
hölzerne Reitung, vermittelt welcher das Waffer auf die Räder ge⸗ 
leiter wird; bas Alutbett, das Gerinne. In engerer Bebeutung, 
ein bölzernes Geſtell mit Polftern oder mit vieredigen Säden, die 
mit Federn ausgeftopft find, zur Rube und zum Nahtlager für 
Menſchen. Gin Faulbett, Lotterbett, Ruhebett, Feldbett, Reife 
bett, Himmelbett ic. Gin einſchlaͤferiges, einmaͤnniſches, ein zwei— 
fhläferiges, zwelſpaͤnniges, zweimännifhes Bett. Das Bett machen, 
d. 5. die dazu gehörigen Feberfäde auflodern und in Orbnung legen. 
Ins Bert, oder zu Bette gehen, Mh zu Bette legen, ins Bettefah: 
zen, fteigen, d. h. fih in das Bette legen, um zu ſchlafen. Einen zu 


. Bette bringen, ihm das Bettanmweifen, ihn bis zum Bette begleiten. Die 


Kinder zu Bette bringen, fie ins Wett legen. Im Bette liegen, zu 
fhlafen oder zu ruhen. Zu Bette liegen, das Bett Hütten, krank 
fein und deßhalb im Bette liegen. Auf dem Bette flerben, eines 
natürlichen Todes, an einer Krankheit ıc. ſterben; in Gegenſatz eis 
nes gewaltfamen Todes, Uneigentlich, auf dem Bette ber Ehre fer: 
ben, auf dem Schlachtſelde ſterben. Im noch engerer Bedeutung, 
ſowol das Hölgerne Beftell einzeln, auch Bettgeſtell, Bettſtatt, Bettſpon⸗ 
de; als auch und gewoͤhnlich, die viereckigen mit Federn ausgeflopf: 
ten Side ober Polfter allein, bie Federbetten, Pfuͤhle; befonbers bie 
größern, in Gegenfag der Kiffen. Die Unterbetten, bas Oberbett, oder 
Dedbett. Im Sommer läßt man daſelbſt die Kinder nicht unter 
Bitten, fondern unter leichten Deden ſchlafen. Die Betten übers 
ziehen, ansllopfen, fonnen. . 

Die wunden (manben) ſich in ihren weihen Betten, Gellert. 

Man lieget, wenn noch iegt das Sprichwort gelten foll, 

Auf guten Betten hart, auf harten Betten wohl. Hagedorn. 
Uneigentlih werben bie erhöhten Plaͤze in Gärten, auf ben 
Üdern ıc. Gewächfe darauf zu pflanzen, Bette genannt, wofür man 
aber gewöhntih Beet fagt. So au, bie Erderhoͤhung, auf melde 
bie Kanonen aufgepflangt werben, bas Stüdbett (Batterie). An 
den Weinkeitern nennt man bas Behältnif, worein die zum Preffen 
beflimmten Trauben gelegt werben und in weiterer Bedeutung bie 
Trauben felbft, die auf einmahl gekeltert werben koͤnnen, ein Bett. 


Der Bittag, bed —es, WM. die —e, ein von der Obrigkeit außer 


ben gewöhnlichen Feiertagen, zum Gebet und zur Gottesverehrung 
feftgefeßter Feiertag. Heute ift Buß: und Bettag. 


O Das Bettagebuch, des —es, My. die — bücher, f. Betftunden: 
buch (Diurmale) €, 
Die Bettbanf, 34. die —bänte, ein Bettgeſtell ohne Füße, weldes 


hen Plägen, Kirchen, manchen Häufern ıc. (Kapelle). 
X Die Betftube, 9. die —n; Verkleinerungsw. das Berftübchen, 
des —«, d. PH. w. d. Ez. bei vornehmen, z. B. fuͤrſtlichen Perfos 


nen, das Gemach, worin fie Morgens und Abends iht Gebet verrich⸗ 
ten; aud’Verfammer, ebler Betzimmer. Dann aud an manchen, 
Orten, eine Abtheilung in der Kirche für die Kerrſchaft. „Ein herr⸗ 


" zufammengelegt werben kann, unb dann eine Bank vorftellt. Stellt 
es nah dem Zufammenleyen einen Tiſch vor; fo beißt es eim 
Betttiſch. — 


ſchaftliches Vetſtuͤbchen in der Kirche.“ 3. Der Bettbarchent, des —s, die 2%. ungew. eine Art Barchent, bie 
Der Betſtuhl, des —es, Bi. die —ftühle, in ben Rirhen, ein beſoaders zu Betten gebraudt wird. 
Stuhl, Geſtuͤhl, im welchem man kuiend fein Gebet verrichten kann. Das Bettbehaͤnge, des —$, d. Di. w. d. CE. dasjenige, womit ein 
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Bett behaͤngt ober verhängt wird; Bettvorhaͤuge. 3wel Bettbe— 
hänge, fo viel Vorhänge, als zu zwei Himmelbetten erfoderlih find. 
Der Bettbezug, des —es, My. die — zͤge, fo vielals Bettuͤber zug. ©. d. 
+ Der Bettdyenpflug, des —es, 9. die —pilüge, eine Art Pflüge, 
bei welcher Streichbretter an der rechten Seite befinklih find, und 
womit bie Beete in ber Mitte hoch aufgetrieben werten können. 

Der Bettboden, des —s, 2. die —böden, ber hölzerne Boden eis 
nes Rettgeftelles. 

Das Bettbrett, des — es, Bi. die —er, bie Bretter im Bette, bie 
den Boden deſſelben ausmachen; auch bie Bettitelle und das ganze 
Bett ſelbſt. „Wieder anders klingt bas Rollen, wenn man weiß man 
kommt ihnen nah, als wenn man es hört, mit der Nahtmüge vor 
dem Bettbrett fichend.« 3. P. Richter. 

Die Bettdecke, By. die —n, eine Dede, welde man über das Bette 
bett, um biefes theils vor dem Staube zu bewahren, theils zu 
fhmüden. Dann aud eine Dede, unter welher man fdläft. Das 
Deckbett, dasjenige Bett, mit welchem man ſich zudeckt, ift damit 
nit zu verwechſeln. 

Der Bettel, des —8, b. Mz. ungew. 1) Das Betteln, das Geſchaͤft, 
bas fih beionters faule und liederlihe Menfhen aus dem Betteln 
mahen. Dem Bertel nahhangen. Im Vettel herumlaufen. Bom 
Bettel leben. Sich im Vettel betreten lafien. Go auch Etraßen: 
bettel. 2) X Etwas Schlechtes, Geringes, im verägtlihen Sinne. 
Das ift ein rehter Bettel. Was if denn an bem Vettel gelegen? 
Sol fih denn ein Mann, wie ih, auf jeden Bettel befinnen? 

X Bettelarm, adj. u. adr. fo arm, daß man betteln möchte, d. h. im 
hoͤchſten Grabe arm. . 

Der Bettelbrief, des —ed, 3. bie —e. 1) Eine fheiftlihe Er⸗ 
laubniß zum Betteln. =) X Gin Brief, in melhem man um etwas 
bittet oder bettelt; verähtiih. Er fuht alle, die er kennt, und von 
weichen er etwas zu erbalten hofft, mit feinen Berteibriefen beim. 

X Das Bettelbrot, bet —es, o. 24. yufammengebetteltes Brot. 
Das Bettelbrot efen, vom Betteln leben. 

X Der Bettelbruder, des — 8, Dy. die —brüder. 1) Ein Menſch, ber 
ſich aufs Betteln legt. Er if auch fo ein Bettelbruder. =) So 
viel ald Bettelmoͤnch. 

Der Bettelbube, des —n, DH. die —n, ein Bube oder Knabe, ber 
bertein gebt; eim Bettelknabe, Betteljunge. 

Die Betteldirne, 34. die —n, eine junge Weibsperfon, bie ſich aufs 
Betten legt; veraͤchtlih. Er behängt fih mit einer Bettelbirne ; 
wo es wol auch eine ſehr arme weibliche Perfon bedeuten fann, wenn 
man mit großer Verachtung von ihr ſpricht. 

Die Bettelei, 34. die —en. 1) Das Betteln, bie Lebensart der 
Bettler; ohne Mehrzahl, Sich von der Bettelei ernaͤhren. Sich 
auf die Bettelei legen. „Bettelei fhmetet wohl bem unverfhämten 
Maule.* Sir. 40, 33. „Beratung und Bettelei würden fein ges 
wilfes Boos fein.” Leffing. 2) X Unverfhämtes, anbaltendbes und 
beſchwerlichts Bitten, Koͤmmſt bu ſchon wieder mit einer Bettelei? 
Ich bin feiner Betteleien müde. 

Die Bettelfrau, 2. die —en, eine Frau, melde betitelt; verädt: 
tich, das Bettelweib. 

X Der Bettelfurft, des —en, u. die —en, ein armfeliger, unbe⸗ 
beutender Fuͤrſt. So auch die Bettelfuͤrſtinnu. j 

X Dat Bertelgeld, des —es, d. By, ungem. zufammengebetteltes Belb. 
Verteigeld it miht vom langer Dauer, Auch wol, ein geringes Grid. 

Bettelbaft, —er, —efte, adj. u. adv. nad Art der Vetter, wie ein. 
Bettler, armfelig. Das klingt oder ift ſehr bettelbaft. Ein bettels 
bafter Anzug, Aufzug. „Umgang mit niedrigem bettelhaftem Ps 
bel.e Plemauer. Daber die Bettelhaftigkeit. 

X Das Bettelbandwerk, bes —rt, o. DM. bas Betteln, fofern es 
von fairen, liederlichen Menſchen zu einem eigenen Gewerbe, Danbs 
wert gemadt wird, Das Bettelhandwerk treiben. Eid aufs Bet- 
telhandwerk legen. . 
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X Die Bettelberberge, 29. die —n, eine Herberge für Bettler; die 
Dettierberberge. Uneigentlih, eine ſchlechte, elende Herberge. 

X Die Bettelhochzeit, 9. die —en, eine elende, armjetige Hochzeit, 

xX Die Bettelboffahrt, 0.39. bie laͤcherliche Hoffahrt armer Leute. ©. 
Bettelſtotz. 

Die Betteljacke, Bi. die —n, bie Jade eines Bettlera, eine ſchlechte 
zerlumpte Jade. „Das Schicſal konnte dir fo gut bie Betteljacke 
anziehen, als dein Kollet (beine Reiterjate).“" Benzel:Sternau. 

X Die Betteljagd, 24. die —en, die Auffuhung und VBerjagung der 
Bettelleute. 

X Der Betteljude, des —n, 3. bie —n, ein bettelnder Jude. Ein’ 
uneeinliger Betteljude, 

x Der Berteljunge, bes —n, 9%. die —n, f. Bettelbube, 

X Der Bettelterl, des —s, Di. die —e, ein junger Kerl, welder 
bettelt. 

Der Bettelfnabe, des —n, 3. die —n, ſ. Bettelbube. 

X Der Bettelfönig, des — es, By. die —e, ein armfeliger König. 

Der Bettellram, des —es, o. My, ein bettelhafter Kram, d. }. 
ſchlechtes elendes Zeug. 

Das fic keiner fürber trage 
Mit fo Iofem Bettelkram. A. Zfherning. 

O Der Bettelkreis, des — s, 3. die —e, der Kreid oder Bezirk, in 
welchem die Bettelmönde eines Klofters betteln (Terminei), 

+Die Bettelläufe, d. Eu. unge v. der Name einer Art Drehkraut; Heden: 
dtehtraut, Dedenkerber, Schafkerbel, Klettenkerbel (Tordylium 
anthrisea:). 2 

Das Bettelleben, bes —t, 0. My. das Eeben, die Bebensart eines 
Bertiers. Gin Bettelleben führen. Uneigenttih, ein elendes Leben. 

Die Bettelleute, d. &. Vettelmann und Vettelftau ac. Leute bris 
beriei Geſchlechts, bie fi vom Betteln nähren. 

Das Bettelmäddhen, des —E,'d. H- w. d. Ez. ein bettelndes 
Maͤdchen. 

Der Bettelmann, des —es, M;. die —maͤnner, oder —leute, ein 
Bettter maͤnnlichen Geſchlechts. Uneigenttich. „Das Abfaͤllige der 
Baumwolle nennen die Spinner Bettelmaͤnner.“ 

X Das Bettelmenſch, des — s, DH. die —er, eine bettelnde Weibs⸗ 
perſon; in hoͤchſter Beratung. . 

Der Bettelmönd, des —es, Dy. die —e, ein bettelader Minh, 
ber zu einem Bettelorben gehört; auch Bettelbruder. 

Die Bettelmänge, d. DB. ungem. Heine, geringe, ſchlechte Münze, 
mie man fie ben Bettlern zu geben pflegt. 

Berteln, v. intrs, und trs. oft und dringend bitten; verädtlih. Um 
ein Amt bettein. Er bettelt fo lange, bis er erhält, was er wänfht, 
Dafür fagt mon in Pommern gungeln, in Hamburg und Bremen 
truggein, in andern R. D. Gegenden giren, geilen, ialpern, treu⸗ 
fein ıc., in Baiern fergeln. In engeree Bedeutung, um ein Almoe 
fen, eine milbe Gabe zu feiner Rethdurft bitten. Bor ben Thüren 
bettein. Sich aufs Betten legen. Sich vom Betteln ernähren. 
Betteln geben. Er kann fih bes Bettelns kaum erwehren. Gein 
Brot bettein. Auf den Brand verteln, auf ben Grund, baf man 
abgebrannt it. Uneigentlid. -ı) In Brettipielen, Stein um Stein 
obne weiteren Vortheil nehmen... 2) Die Hunft gehet betteln, d. 6. 
fie gelingt niht, jchläge niht an ac. „Bei ihm geht meine Kunft 
bettein.* Leffing. Das Betteln. S. auch der Vettel. 

X Dad Bittelngeben, des —s, o. Wi. fo viel als das Wetieln, 
das Derumgehen um zu betteln. Das Vstteingehen iſt verboten. 

von des Vettelngehn’s 

. Ertrage fih naͤhrend. — Ratſchky. 

Der Bettelorden, des —s, d. 9. w. d. E in der Nömifchen Kirs 
Ge, ein Monchsorden, der kein Figenttum an Grundſtücken kefigt, 
fondern von Almoien leben foll. Es giebt deren vier, von der Kegel 
bes b. Franz, Dominils, Huguftins und ber Karmelmönde. 

x Das Bettelpad, des —e6, 0. 3. ein Sammelmwort, mit welchem 
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man in hoͤchſter Berachtung Bettelleute bezeichnet, ober auch wel ſehr 
arıne, bettelhafte Leute, 

+X Bettelpatzig, adj. u, adv. M. D. fo viel als betteltronig, im 
geringerm Grabe, 3. 

Die Bettelpracht, o. 9. eine betteihafte, armfellge Pracht. Stieler, 

x Der Bettelprin;, bes —en, 2%. die —en. 1) Gin armfeliger 
Prinz. 2) Ein armer Menfh, der et bas Hohes und Großes vor⸗ 
fteilen wid und doch das Erfoderliche dazu nicht hat. So aud bie 
Bettelprinzeffinn. 

X Die Bettelprinzefjinn, 3. die —ın, f. Bettelprinz. 

Der Bertelfad, des —e6, 79. die —füde. ı) Ein&ar, in welchem 
die Bettelleute das erbettelte Brot ıc. haben. Bettelmoͤnche ziehen 
mit dem heiligen Bettelſacke in ben Dörfern herum. 2) X Uneigents 
Uch und fpottifh, ein betteipafter Meaſch, ein Bettler. 

Der Bettelfammet, des —$, d. Pf: ungemw. bei ben Zeugmachern, eine 
Art groben, wollenen ober baummwollenen Sammets. 

Die Bettelfchelle, By. die —n, die Schelle, mit welher an manchen 
Orten die Bertelleute ihre Gegenwart anzeigen. Mit der Bettel⸗ 
[delle tommen ; auch uneigenttih und verägtlid, um etwas betrein. 

x Die Bettelſchenke, 3. die —n, eine ſchlechte erbirmliche Schenke. 

X Der Bettelſchmaus, des —es, Di. die — ſchmaͤuſe, ein arınfeliger, 
erbärmliher Schmaus. 

+ Der Bettelihub, des —es, 3. die —hübe, O. D. die Zurück⸗ 
fendung der Bettler umb Eanpftericher in ihre Heimath, fo dag ein 
Dirt fie immer bis zum naͤchſten befördert; richtiger der Bettlerſchub. 

X Der Bettelſtaat, des —es,' 0. By. «in armfellger Staat ober 
Yug armer Beute; dann verähtlih, jeder unbedeutende, kleinliche 
Staat oder Puy- 

Der Betrelftab, des —es, d. Wy. ungew. uneigentlic, ber Stand und 
die Lebensart eines Bettlers. An den Bettelftab kommen, gerathen. 
Ginen an ben Bettelftab bringen, ihn um das Seinige bringen, ihn 
arm, zum Bettler machen. a a 

Der Bettelftolz, des —es, 0. Big. der laͤcherliche Stolz armer, ger 
zinger Leute. „Du tritt mir zwar mit dem Bettelſtolze eines gu: 
ten Gemwiffens unter bie Augen." Thümmel. Auch Bettelhoffahrt. 

Bettelſtolz, —er, —efte, adj. u. adv. Settelſtolz habend, verrathend. 
Ein betteiflolzes Fraͤultia, ein Zräulein, bas arm und doch auf feir 
nen Abel ftolz if. . 

X Der Betteltang, des —e6,. My. die —tänze, eigentlid. ein Tanz ber 
Bettelleute unter einander, X Uneigentlih und veraͤchtlich, eine Zaͤn⸗ 
kerei, ober auch überhaupt, jede geräufhvolle Handlung. Darauf ging 
ber Betteltartz wieder los t 

Der Betteltroß, bed —eb, o- BA. ber Zrog armer, geringer Eeute. 

Betteltrogig, —er, —ite, adj. u. adv. Betteltrog habend, verrathend. 

Der Bettelvogt, des —es, Bi. die —vögte, Polizeidiener oder 
Kneate, bie darauf fehen mäflen, ob Bettelleute ober auch Hand⸗ 

. werfeburfchen betteln geben, unb welche dieſelben im Betretungsfalle 
aufdeben; auch Gaffenvogt, Armenvogt, Armenwaͤchter. 

x Das Bettelvolf, des —es, 0. 2. ein Sammelwort ſowol eigentlich 
und verähtlih, Bettelteute aller Art bamit zu bezeichnen, als aud 
uneigentli, arme geringe Beute; auch Bettelpad, Bertierpad, 

Das Bettelweib, bes —es, B%. die —er, ſ. Bettelftau. 

Das Bettelweſen, des —s, 0. By. das Betten und alles was bar 
mit zufammenhängt, Dem Bettelweſen fleuern. Das Bettelweſen 
abſchaffen. 

X Der Bettelwirth, des —es, Wh. die —e, ber Wirth in einer 
Bettelſchenke oder Bettelherberge. 

Betten, v. I) ters. 1) Das Bette machen, db. h. bie Meberbetten, 
Hfäpte etc. auflotern und in Ordnung legen. Die Magb hat noch nicht 
gebeitet. Auch, es iſt noch nicht gebettet. „Btehe auf und bette dir 
felber.“ Apofelg. 9,54. Sprigw. Wie man ſich betiet, fo ſchlaͤft 


man; gleichbedeutend mit dem: wie man es treibt, fo geht's. 
2) Auf oder in ein Bett bringen, lagern. Ginen weih betten, ihm 
ein weiches Bett geben. „Er liegt ba auf Stroh gebettet, von Kranlı 
heit entkraͤftet.“ Dufd. 
Aber fhmwefterlich eng in dem einzigen Zimmer gebettet. 
Bayaefen, 
Vom Himmel nur gebeit, gebettet auf der Erden. Dufd. 
— — auch fo nicht better bie Mutter 
Did auf Leigengewandt. — — Bof. 
U).ree, Sich betten, ſich eine Schlaffätte bereiten, fid lagern, 
Sich zufammenbetten , feine Schlafitätte neben einer andern Prrfon 
wählen. Sid) von einander beiten, die Schlafftätten trennen. „Bets 
tete ich mie (mi) im die Hölle, fo wäreft du aud ba." Pf. 139, 8. 
Uneigentlid. 
Und auch der hat ſich wohl gebettet, 
Der aus ber ſtuͤrmiſchen kebens welle, 
Beitig gewarnt, ſich herausgerettet 
In des Klofters friedliche Zelle. Schiller. 
ill, & ntr. ein Bette, d. h. ein kager, eine Ruheſtaͤtte abgeben. 
„Sanft auch bettet das Gras: Dier wollen wir rup'n mit einans 
der. Bob. 
Das Betten. Die Bertung. ©. d. 

Die Bettflaſche, SM. die —n, ein zinnernes oder kupfernes Gefaͤß, 
welches mit heißem Waſſer gefült, dann zugefhraubt und in das 
Bette gelegt wird, es zu erwärmen. S. Bettimärmer. 

Die Bettfrau, Di. die —en, in großen Haushaltungen und an Hd: 
fen, eine Frau, deren Berrichtung darin beftehet, die Betten zu maden. 

A Der Bettgenof, des — ſſen, 8. die —ſſen; die Bettgenoſſinn, 
4. die —en, einePerfon, mit welcher man in einem Bitte fhläft, 
zu Bette liegt; auch Bettgeſell. 

Das Bettgeraͤth, des —es, d. Dh. ungew. ein Sammelwort, alle zu 
einem ober zu mehrern Betten gehorigen Beräthfhaften zu dezeich⸗ 
nen; im gemeinen Lehen das Bettwerk. 

X Der Bettgefell, des —en, 3. die —en; bie Bettgefellinn, 2. 
die —en, eine Perfon, bie mit Anbern in einem Bette ſchlaͤft; ebler 
Bettqgenoß. 

Das Bettgeſtell, des — s, M bie —e, bas hölzerne Geſtell, in 
und auf welches die Federbetten gelegt werden. 

Der Bettgurt, des —es, My. die —e, breite Gurte, melde queruͤber 
an ber Bettftelle befeftiget find, und anflatt ber Bedeabretter eineh 
Bettgeftelles dienen. Gin bamit verfehenes Bett heißt ein Gurtbett. 

O Die Betthelle, 9. bie —n, eine Helle, wo ein Bette oder meh» 
zere Betten ſtehen; ein Bettwinkel. S. d. und 2, Delle, 

Der Bettbimmel, des —#, d. Ey. m. d. Ej. bie Dede, ber obere 

Theil eines Dimmelbettes, 

Die Bettfammer, By. die —n. ı) Eine Kammer, in welder bas 
Bette ſtehet, worin man fhläft; bie Schlaffammer. . =) Cine Kammer, 
in welcher Betten aufbewahrt werben. " 

Der Bertknopf, des —e#, My. die —knoͤpfe, der Knopf, d. h. bie 
Kugel oder dergl. oben auf einer Art Himmelbetten. 

Der Bettlaften, des —&, d. 4. w. d. &. 1) Ein Wettaeftell, 
welches am Tage zufammengelegt wird unb bann einen Kaſten vor: 
ſtellet; auch Bettlade. =») Ein Kaften, im welhem man Feberbetten 
aufbemwahret. 

Der Bettkorb, des —es, My. bie —körbe. 1) Ein Iınger Korb, beffen 
man fih bei Heinen Kindern flatt einer Wettftelle bebient, Cine 
korbmäßig geflochtene, größere Bettſtelle beißt ein Korbbette. =) Im 
den Hausbaltungen, ein großer langer Korb, Betten darin aufı 
subewahren. 

Die Bettlade, 8. die —n, fo viel als Bettkaſten. ©. b. 
Schwaben aud ein jedes Bettaeſtell 

Bettiägerig, adj. u. adv. wegen Kronfpeit im Weite Tiegend. Bett⸗ 
laͤgerig werden, fein; R. D. legerbaft; O. D. bettehftig, von 
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ehften, ruhen. Daven bie Bettlaͤgerigkeit 
gigen Bertlägerigkeit. : 

+ Tas Bettlaken, des —s, d. M. m. d. E;. fo viel als Betttuch. 
&.d. Auch blog das Laken. 

Der Bettler, des —s, d. 9. m. d. E;; bie Bettlerinn, 29. bie 

—en, eine Perfon, welche bettelt. In weiterer Bedeutung, eine fehr 

arme Verfon. Zum Bettler werben, ganz arm werben. Ginen zum 

Bettler machen, ganz arm machen. 

Die Bettlerberverge, By. die —n, f. Bettelherberge. 

Die Bettlerbütte, 4. die —n, eine ſchlechte, armfelige Hätte. Er 
lebt in feiner Bertierhütte zufrieden und glädlid. j 

X Die Bettlerjade, 3. die —n, die Jacke eines Bettlers. ©. 
Berteljade. . 

X Die Bettlerfrüde, My. die —n, die Krüde eines Bettlers. © Un: 
eigentlich und veraͤchtlich, ein elender Rothbehelf. „Wenn auch id, 
mie meine Sorgänger, mich dabei verurtheilt fehen follte, auf ber 
Bettletttuͤcke der alten Lateinifhen Kunſtſprache einherzubinten.* ©. 

X Bettleriſch, —er, —efte, adj. u. adv. fo viel als bettelhaft. S. d. 

+ Bettlerkäufe, f. Klebktaut. 2 

+ Das Bettlerläufetraut, des —es, d. 2. ungem. der Name eines 
Pflanzengefhlehtes, das männlige und weiblihe Blumen zugleich 
hat, welche dicht bei einander ftehen; bei Dietrich heißt es Spitz⸗ 
klette (Xanthium L.). Die in Europa und auch in Deutfhland an 
ungebaueten Örteen wachſende, im Braths und Heumonate blühende 
Art beißt auch Heine Kiette, Igeldklette, gemeines Bettlerlaͤuſekraut. 

Der Bettlermantel, des —s, M die — mäntel, uneigentlih ber 
Manteleines Bettierd, ober auch ein ſchlechter Mantel; uneigenttid, bie 
Benennung einer Seemuſchel, bie von Ginigen ju-ben Auflern gerech ⸗ 
met wich, und auch Lazarusklappe heißt. 

X Das Bettlerpad, des —es, o. 29. fo viel als Beitelpad. 

Das Bettlerkraut, des —s, 0.2. der Rome einer Art Brennkraut, 

“ auch kriechendes ſchatfes Brenntraut, Waldrebe, Rebbinden, Neebin 
den, Lienen genannt (Flammula repens, Clematis flammula L.). 

Die Bettlerfprabe, o. 7. die eigene Sprache, welde die Bettler 
unter ſich zu haben pflegen; die Zigeunetſprache. 

Der Bettlerfhub, des —es, By. die —fhübe, f. Bettelſchub. 

Der Bettmeijier, des —s, d. 99. m. d. Gj. an den Böfen, ber Auf⸗ 
feher über bie Betten unb das Bettgeräth, unter welchem ber Betts 
f&hreiber ſteht. Im manden Gegenden nennt man auch einen Echlof- 
aufſeher Bertmeijter. 

Die Bettpfanne, Py. bie —n, eine Pfanne mit glähenden Kohlen das 
Wette zu wärmen; eine Wärmpfanne. ©. Bettflaſche, Bertwärmer. 

Die Bettpfofte, 94 die —n, die vier Pfoſten an einem Bettgeftelle. 

X Das Bettpilfen, bes —s, o. 4. die Unart, bie fehlerhafte Ge⸗ 
wohnheit, fein Waffer ind Bette zu laſſen. 

X Der Bettpiffer, des —s, d. 2. w. d. Ey. ber im Schlaf ins 
Bette pift; auch Bertfeicher. 

Der Beitquaſt, des —es, 2. die —e, ein Quaſt, befonders an 
Himmelbetten, fih mit Hüffe deſſelben im Bette aufzurichten. 

+ Bettrüftig, adj. u. adv. f. Bertiägerig. 

Der Bettfad, des —es, Br. die — ſaͤcke. 1) Ein Baftenförmigek 
Sad, gewoͤhnlich von Leder, mit keinwand gefuttert, in weldem man 
auf Reifen bie Betten bei ih führet. 2) Ein mit Stroh ober Daas 
‚zen gefüllter Sad, welchen man zu unterft in bie Bettflelle legt; ber 
Streobfad, Haarſack. 

Die Bertiäule, 9. die —n, bie am ben vier Ecen eines Bettes 
befinblidien Sänlen, welche ben Himmel deſſetben tragen. 

Die Bettfchere, 93. die —n, zwei dünne, um einen Nagel bewegliche 
Bretter, bie man zwiſchen das Federbett und Bettbrett ſtedt, um bei 
Kindern das Abfallen des Deckbettes zu verhindern. 

Der Bettfchirm, bes —es, Sz. die —e, ein großer Schirm, vor ein 
Bett zu ftellen; eine Spanifhe Wand, S. Schirm. 

Der Bertichreiber des —s, d. Mz. w. d. Ej. an Höfen, ein Schreis 
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„ber, ber über bie Ausgaben, welche bie Betten verurſa 
fährt, und unter dem Bettmeifter ſtehet. mr Br 

X Der Bettſeicher, des —s, 5:39. w. d. Ez. 1) ©. Bettpiffer. 0) +3 
manden Gegenven, eine Benennung der Kellereſel, wegen ihrer 
barıtreibenden Kraft. , Ir 

Die Bettfpinne, By. die —n, nad Ab. eine Art großer und eket, 
bafter Spinnen, die ſich in ben Bettgeftellen äufpalten und von Wan-” 

Die Wettfvonde, 
te Bettſponde, . die —n, fo viel als Bettgeftell, S. Bert 

Die Bottftange, Wp- die —n, bie Stangen = ———— 
Vorhaͤngebetten, an welchen die Borhänge befeftiget find. 

Die Bettſtatt, Dig. die —flätte, oder bie Vereftätte, DM: die u 
fo niet als. Bettgeftell, RN. D. Bettſtelle, in Schwaben Bettlade, 
und anberwärts eine Bertfponde, ein Vettgefpond. Oft if bie 
Bettjtätte fo eingerichtet, daß fie zufammengelegt werben kann, und daun 
einen Tiſch, einen Schrank, eine Lade, einen Kaſten ır. borftellt ‚wie 
fie dann ein Betttiſch, Bettſchrank, Bettlade, Wettkaften ıc. ges 
nannt wird. 2 

Die Bettfielle, Wy. die —n, fo viel ald Bettgettel. ©». und 

—— — — 
er Bettſtollen, des —s, d. . m. b. €. ber Bu 

— N tollen. * — — 
as Bettſtroh, des —es, o. 4. 1) Das Stroh, welches man 
ten im das Bettgeſtell legt. 2) Unſer Frauen 25* die * 
Nennung einer Pflanze. ©. Meierkrant, Labkraut und Wardfiroh: 

Der Betttifch, des —es, 3. die —e, f. Bettbant und DVettfkatt. 

—— —— —* —tuͤcher, das teinene Tuch, wel: 

e Unterbetten gebreitet wird; das . 

35 | ; Bettlaken, Leihtuch, 
r Bettuͤberzug, des —es, 99. die —jüge, der Übe j 
Deckdett und die Kopfliffen; = Sudan — 

Der Bettumhang, bes —es, My. die — hänge, dasjenige, was um 
ein Bette gehängt-wird; Bettbehaͤnge, Bettvorhang. 

Die Bettung, 2%. die —en. ı) Die Handlung des Bettens; felten 
und ohne Mehrzahl. 2) Als ein Sammelwort für Wetten. Alle 
Bimmer für bie Babegäfte find fhön und reihlih mit. Bettungen 

" verfehen. 5) In ber Befeftigungss und Geſchützkunſt, die mit Holz 
belegte Erhöhung, auf welcher bie Kanonen ftehen, die Stüdbertung 
(Batterie); aud Stuͤcbett, Gefhägbert. Oft werben au andre 
Lager, worauf ein anbres Ding gelegt wird, Bertungen ge⸗ 
nannt. 3. B. im Waſſerbaue, bie Grundlage einer Schleuſe im der 
Geihüstunft, eine Lage Pulver, - auf welche die Granaten gefegt 
7 Betteorhung, die —hän — 

Der Bettvorhang, des —es, Di. die — e, ein Bor! 
an bie HSimmelbetten rund herum befeftiget —* * *— 

X Das Bettvorſteck, des —es, My die —e, ein großes Stüd feiner kein, 
wand ober andern Beuges am untern Saume gewöhnlich mit einer 

: Einfaffung verfehen, welches man bei Betten, bie feine Borhänge 

‘haben, an der Vorderſeite bis zum Boden herabhangenb befefiger, 
indem man dae Werte oben mit ber Bettbecke bedeckt. 

Der Bettwagen , des —6, d. 9. w. d. Ez. ein Wagen, auf wel: 
chem bei Reifen vornebmer Herrſchaften, bie Betten und bas Bettges 

— — * werden. 
ie Bettwanze, die —n, bie Art Wangen, wel in d 
Bettſtellen aufpält; fhlechthin, die Wanze (Cimex —— * 

Der Bettwaͤrmer, bes —s, d. My. w. d. Ez. ein hohles zinnerne⸗ 
ober kupfernes Geraͤth, das wohl verſchloſſen werben kann, und ie 
welchts man heißes Waſſers gleßt, ober glühende Koblen thut und in 
Petten legt, um biefelben zu erwärmen; die Bettflaſche. S. auf 
Bertpfanne: Unelgentlich und im niedrigen Scherze auch eine Prrfon, mit 

, welcher man in einem Wette ſchlaͤft. 

Die Bettwäfche, 0. 9%. ein Sammelwort, unter welhem man Bett: 
überzüge, Betttuͤcher, Bettdecken, Bettvorhänge ic. begreift. 
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X Der Bettwinfel, bes —®, d. MM. w. b. Gi. ein abgefonderter 
Winkel, eine Abtheilung, ein Berſchlag 2. in einer Stube, zum 
Standort für bie Betten (Alkoven); auch Schlafſtaͤtte, Betthelle, 
Schlafhelle. 

‚ Das Bettzeug, des —e8 0.9. alles dasjenige, was zu einem ober 
mehrern vellfänbigen Gebetten gehört, als Betten, Überzüge, Bett: 
tuͤcher ı7. 

+ Der Settzopf, des —es, 2. die —zöpfe, fo viel als Bettquaſt; 
auch Anhalter. 

Die Bettzuͤge, My. die —n, in ben gemeinen Sprechgrten bie Bett: 
ziche, ber Überzug über das Dedbett und die Kopfliffen; beffer der 
Bettbezug ober Bettuͤberzug. 

Der Bettzwillich, des —es, d 
man ſich befonders zu Wetten bebient. 

Betuchen, v. trs. mit Tuch vorfeben; bei befaiteten und mit’ einem 
Zaftenwerke verfehenen Tanwerkzeugen, bie Saiten in denſelben hin» 


. 2. ungemw. eine Art Zwillich, beren 


ter. ben Anfhlägern mit [malen Tuhftreifhen. durchſtechten. Gin 
Klavier betuchen. Das Betuchen. Die Betuchung. 
Betüpfeln, v.trs. mit Tüpfeln, runden Flecken verfehen. Das Bes 


tuͤpfeln. ‚Die Betüpfelung. 
Betupfen, f. Bedupfen. 

Betupfen, v. tra an etwas aber auf etwas täpfen, es leicht und 
ſchnell berühren; auch betippen, berüppen. Das Betüpfen. Die 
Betuͤpfung. 

+ Betuppen, v. trs. fo viel als betippen. ©. » 

Betuſchen, v. trs. mit Tuſche beftreihen. Das Berufen. Die 
Betufhung. 

Die Betwoche, 2%. die —n, eine Benennung der Woche zwiſchen 
dem fünften und ſechſten Sonntage nad Oftern ; aud) die Kreugwöche. 

Die Bette, f. Pepe. 

Das Betzimmer, bes —, d. 9. mw. d: Eu; Beslieinerungew. das 
Betsimmerden, des —s, d. 3. mw. b. 8. fo viel als Betitube; 
in der anfländigen Spred: und Schteibart. S. Betſtube 

+ Der Betzner, des —8, d. My. w. b. Ez. eine Art rauher Müten, 
groß, rund und breit, und oben mit einem kleinen Stuͤck Sammet 
ober anderm Zeuge verfehen, welche die Weiber in manden Gegenden 
zur Winterszeit tragen. 

Die Beuche, 34. die —n. 1) Die Handlung tes Beudens oder 
das Ginmweihen ber Wäfhe in Lauge; ohne Mehrzahl. =) So viel 
Wilde ald man auf einmahl beuchen und wafhen will. ober kann. 
Gine volle Beuche haben. 

+Der Beuchel, des —s, 6. 9%. m. d. Ep; bei den Ygeın, ein Hägel 
ober Bogen, ben ber Birfd ın ber Faͤhrte ſeitwaͤrts macht, wenn er 
bergan gebt; richtiger vielleicht das Baͤuchel. 

Beuchen, v. tes. ſamuzige Wäfbe oder andre Sachen in Lauge ein: 
weichen, weldes bem Wafdhen vorhergeht; aud) laugen, einlaugen, 
in andern Spredharten bühen, büden. Das Beuchen. Die 
Beuhung. 

Das Beuchfaß, 
dem bie Waſche gebeucht wird. 
aud eine Beuchſtunze. 

+ Die Beuchflunge, 9. die —n, f. Beuchfaß. 

Die Beuge, Mz. die —n. 1) Fine gebogene frumme Flaͤche. X Et: 
was aus der Kruͤmme im die Bruge kringen, e# ſtatt zu verbeffern, 
verfhlimmern. Die Kuiebeuge, bie Gegend des Knied, wo es fih 
beugen läßt. 

io im Gelenk fih bewegt bie fehnige Beuge bes Knies. Voß. 
2) Bei den Böttihern, ein hölzernes, an der Wand befeftigtes Merk: 
seug, in Geſtalt einer Scheibe, über welcher We die Bandftöte rund 
oder zu Reifen beugen; die Biege, Blegeſcheide, Neifbeuge, Schei⸗ 
benkruͤcke. 

Beugen, v. Meirs. die gerade, aufrechte Richtung eines Körpers vers 

\ 


des — ſſes, Di. die —fäffer, dasjenige. Faß, in mel: 
©. Beuchen; an einigen Drten 
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ändern, ihm eine bogenfoͤrmige Richtung von oben nad unten geben, 
ſo daß er an feiner Höbe verliert. Der Baum er von ber Laſt 
feiner Frädte gebeugt. 

Das Alter beugte ſchon den abgelchten Rüden. 3a hariä. 

Die Knie beugen, wobei aud jener Begriff ber Neigung von oben 
nad unten und der Verminderung der Höhe bes Körpers ju Grunr 
be biegt. 

So wie die Rofen vom Nordwind gebengt. Bagariä, 

Dft wird in der höbern Schreibart beugen gebraucht, weil es unges 
mwöhnlicher und darum feierlicher iſt als biegen, wo eigentlich biefes 
legte ſtehen müßte. S. Biegen. 

Das durch eignes ge der muſikaliſche eorbeer 

Um die Sctäfe ſich deugt. Bahariä. 

Uneigenttih, bie Seele dur Sorgen, Leiden, Unglüt ıc. nieder: 
drüden. Biete ungiätsfäle haben ihn fehr gebeugt. „Die Laft ir: 
bifher Sorgen, bie beine Seele beugen." Dufd. 

Sorgen, bie allein gefalbte Häupter beugen. Dageborn. 
Dann, für demüthigen. „Schaue bie Hochmüthigen, wo fie find, unb 
beuge fie. Hiob go, 7. i 

Der Spröbe bändigte, Hochmüthige gebrugt. Baharid. 

Schreckendes Grab, du legte Behaufung für Bötter im Leben, 

D wie wugft du den träumenden Stol;! Derf. 

So oft ber Herr ber Waffer und der Erben 

Die Krämer beugt, daß le nicht Aürften werben. Hageborn. 

Auch ſagt man von dem Richter, er beuge das echt, wenn er wills 
tührlich ungerecht verfährt, dem Rechte Zwang anthut, 

Beuge ungefhrut, das Reht. Hagedorn. 
ungewoͤhnlich ift bee Gebrauch, Hiob 36, 18. „Biche zu, das — — 
grob Geſchenk dich nicht gebeuger habeze dich nicht bewogen habe, das 
Retcht zu beugen. In ber Sprachtehre gebrauhen es einige Spradhe 
lehrer, und unter biefen Bevaag für umwandeln, in welder Bes 

' beutung fie ed unregelmäßig wie biegen umwandeln. I) rec. Sich 
beugen, feine gerabe Stellung in: eine gebogene verwandeln und bas 
durch an Höbe verlieren. . N 

— ind wenn fie im Schlummer 

Ihren Geliebten noch fieht, beugt fie fidyäber fein Anttig. 

Badarid. 
In engerer Bebeutung, ſich vor einem beugen, um das Gefühl ber 
Ehrfurcht und Hohahtung gegen ihn auszubruden; dann, ſich demü⸗— 
thigen. „Ein hoher Sinn beugt fich nicht immer vor bem Gemwaltis 
gen, vor dem er ſich bäden muß.* Eberhard. „Sich unter Gott 
beugen.“ Hiob g9, 13. IIII utr. Eine gebogene Richtung nehmen, haben. 

Und man deſchrieb ibm mehr als Bar 

Die Gegend, wo ber Pfad um einen Hügel beuge. Engelfhaf. 
Auch Hier it, als in dee hoͤhern Schreibart, das feltnere Veit: 
gen anflatt des gemöhnlichern biegen, das hier eigentlich ſtehen (elite, 
gebracht. — Das Beugen. Die Beugung. ©. auch Veuge, 
Birge, Bus. 

Der Beuger, des —6, d. 2. m. d. Ez. der etwas beuget; in ber 
Zergliederungskunſt, ein Muskel, vermittelft deſſen ein Glied gebeugt 
wird. Der kurze Beuger des kleinen Fingers (Musculus Nexor 
brevis digiti minimi), Dee ausmwendige und inwendige Finger⸗ 
beuger. S. Rinderbeuger. Der lange und Eure Beugert der 
großen Zehe (Musculus flexor longus et brevis hallucis) biegt 
und bewegt bie große Sehe. Der lange und kurze Zehenbeuger. 
©. Zebenbeuger. " 

Die Beugeſchiene, 9. die —n, bei ben. Zöpfeen, ein nach einem 
halben Zirkel aefhnittenes Brett in ber Mitte mit einem Bode vers 
feben, deſſen fich die Töpfer bedienen, die Gefäße auf der Scheibe 
von Innen auszudauchen. 

Beuglich, adj. m. adv. was fih beugen, in eine andere Fotm bringen 
life. Popomitih gebraudt es für umendbar (declinalel), Das 
der die Beuglichkeit. 
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Beugfam, —er, —ſie, adj. u. adv. wos fih leicht beugen laͤßt, leicht eine 
andre Richtung, Form annimmt; eigentlich und uneigentlid. Weiden, Bir: 
ken ae. find ſeht beugfant ; beffer biegfam. Gin beugfamer Menſch. Kin: 
der find gewöhnlich beugfaın. Ju ber Sprachlehre bei Einigen beugfame 
Wörter, die ſich amenden laffen (declinable), Daber die Beugfamteit. 

Die Beule, 9a. die —n; Verkteinerungsw. das Beulchen, des —s, 
d. 3. w. d. Ez. eine fehlerhafte Halbeunde Erhöhung auf der Ober: 
fläde eines Körpers, + beſonders eine folhe Erhöhung auf der Dier: 
fläde eines thierifhen Körpers, bie entweder nad einem ftarten Schla⸗ 
ge oder Stotze am den feften heilen, oder duch eine innere Urſache 
entfteht, wie die Eiterbeule, Peſtbeule. Einem eine Beute ſchlagen. 
Sich eine Beule floßen, Rach dem Falle lief ihm an ber Btien eine 
Beule auf. In einigen lantfhaftlihen Sprecharten, eine Bruͤſch, 
Braufdse, ein Dippel. In der Bautunft, eine erhobene Verzierung 
am Simswerke. Doch werden au aͤhnliche vertiefte Verzierungen 
Beulen genannt. In der Zergliederungskunſt, eine Art Hervorras 
gung ober Rortfag der Knochen; auch Höder (tuber, tuberculum, 
tuberositas). 

Der Beulenklopfer, des —s, d. 24. m. d. Ez. bei den Binngiefern, 
ein rundes Stuͤct Iinn am einem eifernen Stiele, weldes man gegen 
die Beule hält, um fie mit einem hölzernen Hammer auszuklopfen. 

O Die Beulenmelone, 9. die —n, eine Art Melonen, von unförm 
lich runder und plattgebfüdter Geftalt, und mit Warzen und Beus 
ten befept; auch Warzenmelone (Kantalupe), 

& Beumfländen, v. trs. die Umflände anführen, durch Anfährung, 
Erzählung ber Umftände vollfiändiger machen (eircumstanzüiren). 
„Die (bier) und da hätten wir doch bie Seſchichte mehr beumſtaͤndet 
aewünfht.e Allgem Deutfhe Bibliotd. S. G. Ber: 
deutfhungswb. circwmstanzüiren, Das Beumftänden. Die 
Beumftändung. 

Beungnaden, v. trs. f. Beungnabigen. 

O Beungnadigen, v.trs, bie Önade, Gunft entziehen. Einen beun: 
gnadigen. Das Beungnadigen. Die Beungnadigung, ſowol die 
Gatziehung der Gnade; als aud ber Beriuft der Gnade. „Meine 
Beungnadigung hat mich wider 'meinen Willen belehrt.“ Eber: 
hard. Kürzer und, wie es fcheint, beffer wäre beungnaben. 

Beunrubigen, v. I trs. Unruhe verusfahen, in der Rue flöcen. 
Die Rahriht von der Annäherung bes Feindes beunrubigte alle Eins 
wohner. Sein Nusbleiden beunrubiget mid außerordentlich. Ginen 
im Befige einer Sache beunruhigen. Gtöre und beunrubige ihn 
nicht durch bein Gefhmig. ID rec, Sich beunruhigen, Unruhe, Be: 
foraniß empfinden. — Das Beunruhigen. Die Beunrubigung. S. d. 

Die Beunrubigung, M- die —en, 1) Die Handiung des Benn: 
ruhigens, 2) Die dadurch verurfahte Unzuhe und Störung felbft. 

"Beurbaren, v. trs. urbar machen. Gine Heide beurdaten. Das 
Beurbaren. Die Beurbarung. 

© Das Beurkundeamt, des —es, y. die —Ämter, dad Amt, bie 
Würde eines Beurkunders (Notariat). E. S. Beurkander. 

Beurkunden, v.trs. 1) Mit Urkunden Selegen, beweifen, und dadurch 
völlig glaubwärbdig machen. Die Sache ift beurfundet, und leidet 
alfo feinen Zweifet (ik authentisch), Die beurfundete Gewigheit 
ober Echtheit einer Sache (Authentieitit). 2) Mit Urkunden ver: 
fehen, dach Urkunden belehren. „Meder bie Mor: noch Nachwelt 
hat ihm darüber beurfundet." Herder. Das Beurkunden. Die 
Beurkundung. 

O Der Beurkunder, bed —$ , 'd.9%. w. d. Ei. eine Perfon, welche 
dazu angefegt und beeibiget ift, burch ihre Unterfhrift und Beſtege⸗ 
tung allerlei von ihr fhriftiih aufgefegte Verträge, Eheftiftungen ıc. 
als Urkunden gültig zu machen und ihnen rechtsfräftige Form zu geben; 
auch der Beglaubiger (Notarius). ©. 

Beurlauben, v. I) trs. 1) urlaub, d. h. Erlaubniß zu einer Ent: 
fernung auf befimmte Zeit geben. Einen Soldaten beurlanben. 
Ein deutlaubter Soldat, der auf Urlaub if. So auf, der Beur: 


laubte, des —n, Ep. bie —n. In ber hoͤſlichen Umgangsfprade, 
einen beurlauben, ihn böflid von fih entlaffen, II, rec, Sich be: 
urlauben, in ber Höflihen Umgangsfprade, nad einem Beſuche Ab⸗ 
ſchied nehmen, fi entfernen. Von Soldaten fagt man gewöhnlicher, 
Urlaub nehmen. — Das Beurlauben, Die Beurlaubung. 

Beurtheilen, v.. rs. fein Urtpeit über etwas fällen. Die Richtigkeit 
einer Sache, bie Wahrheit einer Erzählung beurtheilen, bemerken, 
in wiefeen fie rihtig, wahr fei. Dann, das Bute oder Bife, Ruͤt⸗ 
liche oder Schäblihe, -Imemäsige oder Ungwedmägige rc. an einer 
Sache auffuben und finden. Das ift er nicht im Stande zur beurs 
theilen, Anbere nach fi beuttheilen, wobei man fih gleihfam zum 
Mapftabe nimmt. Cine Sache nad richtigen Grundfägen beurtheilen. 
„Sie beurtbeilen die Gtädfeligkeit allein nah ber küſternheit ihrer 
keidenſchaften.“ Dufd. Beſonders, über den Werth ober Unwerth 
‚einer Schrift, eines Buchs ein Urtheil fällen (censiren, recensiren). 
Gine Schrift, ein Buch fharf, gründlich, parteiifh, unparteiifh ber 
urtheilen. Die beustheiiende Anzeige oder die Beurtheilung 
—* —— (Recension), Das Beuttheilen. Die Beurthei⸗ 
ung. ©.b. 

© Der Beurtheiler, des —s, d. Ip. w. d. Ey. der etwas beurthel: 
let, befonders, der über den Werth oder Unwerth einer Schrift,” eines 
Buches dffentlih urtheilt (Recensent, Criticus); genauer ber 
Scyriftbeurtbeiler. „Ale Beurtheiler- find über den Werth biefer 
Schrift einverflanden." Ungen., . 

Die Beurtbeilung, 9. die —ın. 1) Die Handlung des Beurtheis 
tens; ohne Mehrzahl. 2) Das Urtheil ſelbſt, und bie Worte, im 
welden es ‚ausgebrudt ift. : Es find verfhiedene Beurtheilungen 
von dieſer Schrift belannt geworben. 

O Die Beurtheilungsgabe, 0. My. Me Babe, die Fähigkeit und 
Fertigkeit, richtig über etwas zu urtheilen. Bragur. 

Die Beurtheilungsfraft, o. 2. die Kraft, das Vermögen ber Seele, 
die Übereinlimmung und Verſchiedenheit deu Begriffe zu entbeden, 

auf zufinden. 

1. Die Beute, My. die —n, dasjenige, was dem Feinde an bewegli⸗ 
‚hen Gütern im Kriege abgenommen wird. - Beute machen, bem Feinde 
das Seinige:mehmen. Cine Sache Beute mahen, fie ald Beute 
nehmen. Auf Bente ausgeben. Bär gute Beute erklaͤren (für eine 
gute Prise), Die Beute theilen. „Die zwei Kaper, welche die Ans 
Bunft ihrer Beuten in unfre Hafen, aller Anftrengung bes Beindes 
ungeachtet, bewirkt haben." Allgem. Zeitung, 

2. Die Beute, MM. die —n, bei ben Bedern, eim großer Backtrog, 
in weldyem der Zeig geknetet wird, und ber durd eine Wand in ber 
Mitte in zwei Theile getbeitt if. Einige nennen nur ben Deckel 
diefes Troges Beute, und fo auch jeden Badtifh. 2) Ein bölzerner 
Bienenfto, in Gegenfag der Körbe. Eine Klotzbeute, Brettbeute. 
Aud der Beuten. 

1. Der Beutel, des —$, d. My. w. d. Ez; Berfleinerungsw. das 
Beutelchen, bed —s, d. 2%. w. d. Gi. 1) Ein Elsiner Sad, et: 
was barin aufsubeiwahren, befonders Geld. Ein Beutel voll Grid. 
Seinen Beutel füllen, ſpicken, fih bereihern. Sich nad feinem 
Beutel richten, nad feinem Vermögen, Aus feinem eignen Beutel 
ehren, auf feine eigne Koften. Einem den Beutel leeren oder fegen, 
ibm bas Gelb abnehmen, ihn veranlaffen, fein Geld auszugeben. So 
auch, einem auf ben Beutel Hopfen. Uneigentlich, in ber gemeinen 
Sprechart, der Hodenfad, Dann aud, eine faltige Gegend, beutels 
ober fadförmige Falten an einem Kieibe, welche entftchen, wenn der 
Zeug, woven es gemacht ift unb das Unterfutter nicht genau gleich 
find, oder wenn ed irgendwo zu weit ift und nicht glatt anliegt. 
2) + Der Öffentlihe Schatz, bie Kaffe einer Gemeinheit. Gemeiner 
Etapt Beutel, b. h. bie Stadtkaffe. Der Armenbeutel, die Armentaffe. 
5) Bei den Türken, eine gewiffe Menge Geld, etwa 300 tömwentha: 
fer. Der Sroßherr ließ ihm dazu zwanzig Beutel anweiſen. 

2. Der Beutel, des —s, d. 2. w. d. Ez. in ben Muͤhlen ein Sieb, 
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das einem Beutel einigermaßen ähnlich ift, bas-beftänbig erfhüttert von der Gräfe einer Rabe, welche am Bauche einen großen Beutel 
wird, unb dadurch bas feine Mehl. von ber Klete ab ſondert Das bat, in welchem fie ihre Jungen verdirgt und fortträgt (Didelphis 
Dreh! duch den Beutel geden laffen, es beuteln. ; marsupialis L.). &. Beutelt hier. - 

3. +Der Beutel, des —s, d. mw. d. Ey in.der Landwirthſchaft, X Der Beutelfchneider, des —s, d. 9. m. d. GE. ein liſtiger 
an einigen Orten, ein rundes Holz mit duͤnnem Griffe, womit der Dieb, der Nadern die Geldbeutel gefhitt zu entwenden weiß. 
Flachs vor bem Brechen mürbe geltopft wirb; der Blaͤuel, Schiägel. Die Beutelfchneiderei, Da. die —en, ein liſtiger Diebftahl; auch 

4. t Der Beutel, des —#, d. Di. w. b. Ey. bei den Tiſchlern und wel eine Betruͤgerei, Prellerei. 

Zimmerleuten, eine Art Meifel. Der Stechbeutel, ein Stemm⸗ + Das Beutelfhneiderfraut, des —e6, b. Pi unge. ein Ra- 
eifen oder Meißel zum Stehen. Der Lochbeutel, ein mit zum me «bes Taͤſchelkrautes ober: ber ‚Dietentäfche. ©. biefe. 
Söchermaden. O. D. Beißel. 22* Das Beutelſieb, des —es, Mj. bie —e, bei den Möüllern und 

Der Beutelarm , des —es, Br. die —e, in den Mügten ‚em Holz Betten," ein feines Sich von Pferbehaaren, das feine Mehl buch: 
on dem Beutel in bee Mühle, vermittelft deſſen er geſchüttett wird, sufieben und daburd von dem groben zu fonderm. 

Das Beutelfah, des —ſſes, 3. die —fäffer ; ein oben mit Leder DerBeutelfteden, des —s, d. 4. m. b. Ez. in den Mühlen, ein 
eingefuptes Gefäß, . das wie ein Beutel zugejogen werben kann, in Steden, ber, burd den Drilling in Bewegung gefeht, den Mebt- 





melden auf Schiffen das feine Bändpulver verwahrt wird. beutel erfhättert. 

X Der Beuteljeger, des — , d. Wi: m. d. Ez. der ober etwas, X Der Beutelftolz, des —es, 0. 2. ber Läherlihe Stolz auf feir 
wodurch ber Beutel gefeat, d.h. von Gelde geleeret wirb, nen Beutel, b. b. feinen Reihttum, fein Wermögen. 

X Beutelfaul, adj.u, adr, ber ben Beutel nicht gern ziehet, nicht X Beutelſtolz, —er, —efle, adj. u. adr, ſtotz auf feinen Beutel, 
gern etwas andgiebt. Beutelfant fein: d. $: fein Wermögen, feinen Reichtum. Beutelſtolz fein, 


Beutelförmig, adj. u. adv. im Form, Geftalt eines Beuteld. „Der Das Beuteltbier, des —es, 9. die —e, eine Gattung Inbifcher 
Pelitan (die Kropfgans) hat einen beutelfärmigen Kropf an dem Säugethiere mit langer, fpiger Schnauze, an welcher lange Bart: 


Unterkiefer." Funke. haare beſindlich find, mit Füßen, bie Ähnlichkeit mit denen ber Affen- 
Das Beutelgarn, des —es, My. die —e, in ber Fiſcherei, ein haben, und mit einem langen Schwanze. Diefe Thiere find brfonders 
Garn oder Reh mit einem Beutel; Beutelneh. baburd; merfwärbig, daß fie am Baude eine faltige Haut haben, 


Das Beutelgeld, des —eb, d. DM: ungem. an einigen Orten, bad: die mit dem Bauche einen Sad bilbet, im welchem fie ihre Jungen 
jenige Geld, welches die Beder sur Unterhaltung bes Beuteltuches verwahren und mit fih teagen (Didelphis L.). 
in den’ Mühlen geben. . : - Das Beuteltuc , des —es, 4. von mehreren Arten bie —tücer. 
Der Beutelberr , des — en, 9Y.-die —en, an manden Drten, ber ı) Ein leicht gewebter, bald feinerer,. bald gröberer mollener Zeug, 
Kämmerer, Sieetmeifter ober Schagmeifter, der die Gemeinkaſſe aus weldem Mehlbeutel verfertiget werben. a) Eine Art feiner eins 
in Wermahrung hät! i wand, fein gepülverte Sachen dadurch zu beuteln oder zu ſieben. 
Beutelig, adj. u. adv.-Beutel habend (f. 1. Beutel). Der Rod it Die Beutelwelle, 9. die —n, in den Mühlen, eine Welle, welche 
beutetig. Im: Brrgbaue, für töcherig, mit boͤhlen verſehen. Beu⸗ den Beutel vermittelſt der Beutel: ober Rabearme in Bewegung feht. 


teliges Spiehalaserz. Das Beutelmerk, des — es, 3. die —e, in den Mühlen, bieje: 
Der Beutelkaften, des —s, db. 2. w. d. Ej. in den Mühlen, ber nigen Stüde snfammengenommen, melde das Zermalmen bes Be: 
Kaften,, in welchem fih ber Beutel bewegt. treibes bewirken, und daſſelbe fortfhaffen, als die Beutelſteine, der 


Die Beutelkrabbe, 34. die —n, eine Art Indifcher Krabben oder Beutelkaſten, der Rumpf, der Beutel, die Beutelmelle mit ihren 
Krebfe, die einen Beutel unter bem Schwanze trägt, und biefen Armen und Henkeln ıc. 
Schwanz, welder kahl ift, in Felfenfpalten verbirgt (CancerlatroL.). Die Beutelmurft, 8. die — wuͤrſte, eine Art Wüche, welde in 
X Beuteltranf, adj. u. ade. in Scherz, krank am Beutel, b. h. leinene Beutel geftopft wird. 


fein Gelb habenb. Beuten, v.tre. ı) Von Beute d.h. Raub, Beute machen, auf Beute 

Der Beutelfrebs , des —es, 94. die —e, ſ. Beutelkrabbe. - ausgeben, Der Soldat raubt und beutet. 

Dad Beutellchen, des —s, d. 2. m. d. Gy. ein Ehen, welches Beutet man doch im Gefecht Hornvieh und gemäftetes Klein: 
nicht mit Ritterdienften, Sondern mit bem Beutel, db, b. mit Gelde vieh. Voß, 


verbient wird; im Gegenſatz ber abeligen oder Ritterlehen. Da fie Im D. D. gebraudt man es oft ala mildern Ausdruck für ſtehlen. 
aub von Bauern befeffen werden können, fo nennt man fie auch Wollt ihr fehen, ob bier etwas zu beuten it? =) Bon Beute d. h. Bie- 
Bauerlepen, inandern Gegenden Seckellehen, Zinsiehen, Binsgliter :c. nenftot, mit wilden Bienen befegen. Das Beuten. Die Beutung. 
Die Beutelmeife, 94. die —n, eine Art Meifen, grau und bunfes + Der Bauten, des —s, d. 9.0.8.5. D.D. für 2. Beute. ©. d. 
..Seaun, welche ibe Reft wie einen Beutel an dem Ende eines Aftede Die Bentenbeide, 9%. die —n, eine Heide oder ein Wald, in wel: 
aufhängt (Pendulin). Gem wilde Bienenftöde find; auch Zeidelheide, Zeidelwald. ©. 
Beuteln, v.Ijtrs. ı) In ben Muͤblen, durch don Beutel achen laffen. 2. Veute. 
Das Met beuteln. Gebeuteites Meht. >) An einigen Orten fo vier Die Beutenhade, Wh. bie —n, eine Hade, eine Art, mit welder 
‘ als Hopfen, vorzäglid ben Flachs vor dem Brechen mürbe Hopfen. man einen Klch zur Bente oder zum Bienenſtock aushauet. 
©. 3. Veutel. 3) Im O. D. bedeutet beuteln-auch fihlitteln. ID Das (der) Beutenbonig, des —s, o. My. Honig von wilden Bier 
ntr. ı. rec. Sich beuteln, von Beugen, beutelig fein, beutelför nen; in Begenfag bed Bartenhonigs. ©. 2. Beute. 
mige Runzeln baben. Der Rock beutelt fih. S. 1. Beutel. — + Der Beutenfeim, des —es, 0. D4. in manden Gegenden, ein 
Das Beutein. Die Beutelung. Rame bes Leimes oder Darjes, mit welchem bie Bienen die Riten 
Das Beutelne, des — es, 9: die —, f. Beutelgarn. und Öffnungen bes Stötes inwendig verfieben; in andern Gegenden 
O Der Beutelnifiler, des —s, d. 3. wm. d. Ez. ein Sadamerika- Worftoh, Vorwachs, Stopfwachs, Pichwachs. ©. 2. Beute. 
nifher Bogel, ber unter andern: dadurch merkwürdig ift, daß er O Die Beutefucht, o. 4. die Sucht nah Beute, die Sucht zu 


8 


ſeinem Neſte die Geſtalt eines Beutels giebt (Jupujaba). plundern. @r konnte bie Beuteſucht ber Soldaten kaum mehr zu: 
Die Beutelperude, @y- die —n, eine Perude, deren Pinterhaar in rädhalten, 
einen Beutel geſtedt wird ober if. O Beutefüchtig, adj. u.adv. Sucht nah Beute empfindent, äußert. 


Die Beutelratte, Beutelrage, 9p. die —n, eine Art Beuteitpiere, Beuteſuͤchtige Soldaten, 
Gampe's Wörterd. I, 29. 65 
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Die Beutbade, 9p. bie —n, ſ. Beutenhade. ö 

Die Beutbeie, By. die —n, bei tem Böoͤttichern, ein Schlägel, bie 
Reife bamit N die Pochheie. 

Der Bentler, des —s, d. 94. w. d. Ez; bie Beuklerinn, M. 
die —en, ein Handwerker, ber lederne Beutel macht und verfauft. 
Außer dieſen verfertiget er aber heut zu Tage noch allerlei lederne 
Waaren, befonders Handſchuhe, daher er auch in vielen Gegen: 
den Dandfhuhmacher Heißt. „Der Heim biefer großen. Bege— 
benheiten kam aus ben Hinten eines armfelisen Beutlers.“ 
Thuͤmmel. 

Die Beutlergare, o. 9%. diejenige Gare ober Beize, in welher die 
Beutler ihre Kelle gar machen oder beijen. 

Der Beutner, des — 8, b. Wr. w. b. Gy. der die Aufficht über die 
milden Bienenflöce in einem Walde bat; au Zeidler. 

Das Beuttheil, ſ. Budtheil. 

+ Bevogten, v. trs. mit einem Vogte, b. h. Bormunbe verſehen. 
Unmündige bevogten, Bevogtete Kinder. Ehemahls fagte man 
auch, Parteien vor Gericht, ein Klofter bevogten, ihren einen As 
walt fegen. Das Bevogten. Die Bevogtung. 

* Bevolten, v. trs. u. rec. fo viel als bevoͤlkern. ©. d. 

Bevoͤlkern, v. D) trs. mit Wolfe oder Einwohnern verfehen. 
@tabt, ein Band bebblkern. Auch das Wolf oder bie Zahl der Ein- 
wohner vermehren ; im @enenfag bes Entoöllerne. Stieler bat 
auch das beffer fheinende bevolfen. Il) rec. Sich bevölkern, Ein: 
wohner befommen, an Menge ber Einwohner zunchmen. Die ders 
einigten Staaten in Rorbamerifa bevölfern fih von Jahr zu 
Babr, immer mehr. — Das Bevoͤlketn. Die Bevölkerung. S. d. 

Die Bevölferung, o. 94.. 1) Die Hanblung des Berötkerns. =) 
Die Ginwohner, die Bollämenge einer Stadt, eines Landes ſelbſt. 

Die Vevölkerungslifte, Wz. die —n, eine Eifte, melde die Baht 
der Einwohner nad ben verfchiedenen Laͤndern, ober kandſchaften, 
Kreiſen zc. enthält, und fo den Zuſtand ber Bevölkerung eines kan⸗ 
des ober Staates, oder mehrerer Sänder und Staaten fennen lehrt. 

Der Bevölterungsfland, des —es, o. 2. ber Stand, Zuſtand 
ber Besoͤlkerung einer Stadt, eines Landes, eines Staates. 

Bevollmaͤchtigen, v. trs. mit Vollmacht verfehen, Vollmacht ertbeis 
Ien (sutorisiren). Einen bevollmächtigen. Ich bin dazu bevoll: 
mädtiget. Es wurde ein bevollmächtigter Gefandter am den Hof 
abgefendet. Eine bevollmächtigte Geſandtſchaft (Plenipotenz), &o 
auch, der Bevollmächtiate. Er ift mein Vevollmaͤchtigter (pleni- 


* 


potentiarius mandatarius). CThemahls fagte man gevollmaͤchtigen 


dafür. Das Bevollmaͤchtigen. Die Bevollmäctigung. 

O Der Bevollmaͤchtiger, des —s, d. Mz. m. d. Ei. ber Vollmacht 
zu etwas ertheilet, der die Wetreibung einer Sache, befonders 
einer Rechtsſache mit den gehörigen Vollmachten einem Anbern über: 
trägt (Mandant). j 

*%* Bevollworten, v. trs. gebrandite man ehemals für bevollmäd: 
tigen. Das Bevollworten. Die Bevollmortung. 

Bevor, adv. 1) Der deit und-Orbnung, für che ober eher. „Mod 
ein Wort, bevor du den Ausfpruch thuft." Leffing. „Das wollen 
wir doch ein wenig überlegen, bevor wir die Federn zu ben Brauts 
betten verſchreiben.“ Hennap. 

Ih unterbreche dich 

Durch gar kein Wort, bevor bu fetöft wirft ſchweigen. Hageborn. 

bevor dein Schupgeift dich verläßt. Thümmel, 
Dann auch, für vor, Etwas bevor behalten für vorbehalten. 

D bebaltet dem Freund größere Gunft nod bevor. Goͤthe. 
2) + Des Dıtes allein, für zuvor, voraus. Es einem bevor thun. 
Ginem bevor kommen. Meinen Gruß bevor, Er hat biefes vor 
Antern bevor, 

Mas hat ein Fürft bevor, bas einem Schäfer fehlet? Haller. 

+ Beborab, adr. D. D. befondere, vornehmlich, „Bevorab, du o 
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Geiſt, der das aufrichtige und reine Herz dem praͤchtigſten Tempel 
vorziehet, unterrichte mich von dieſen Sachen.“ Bobmer. 

+ Bevoraus, adv. D. D. vornehmlich, voraus. Gr hat ihm davon 
bevoraus benachricht iget. Opig gebraucht es auch für, zum voraus 
und zumabl, 

+ Bevorgeben, v. trs. für vorausgeben, zuvorgeben. 

+ Bevorbaben, v. ntr. mit haben, für vorauspaben. Cine Herr⸗ 
Schaft muß doch vor bem Gefinde winigftens etwas bevorhaben. 

Es flirbt der Weiß (WBeife) gleich wie der Thor 
Und bat in dem gar nichts bevor. H. Sad. R. 

+ Bevorkommen, v. intrs. für juvorfommen. 

— * v tes, mit einem Bormunbe verſehen; D. D. auch, 
bevogten. Kinder, Unmündige bevormunden. Daher ber Bevors 
munbete (Curand),. Uneigentlih. „Die Bevormundeten in Glaur 
bensfahen.“ ungen. „Die Menge wird von etlihen Kennern ges 

-teitet and bevormundet." Büttner „Sie (die Weiber) wollen 
und lieber bevormunben, als unfern Platz rauben, — wir arbeiten 
für fie, fie.geniefen und „gebieten im füßer. Ruhe Benzels« 
Sternau. Das Bevormunden. Die Berormunbung. 

5 Bevorrechten , v. trs. für bevorredjtigen. e. d. m ber Be 
vorrechtete (Privilegirte), Forſter. 

O Bevorrechtigen, v. trs. mit Borrechten derſehen, TVorrechte er: 
theilen (privilegiren), G, ©. beff. Berdeutfhungsmwb.privi- 
legiren. „@r wurde vom Fuͤrſten bevorrechtiget, biefe Vaaren allein 
verfertigen und verkaufen zu bürfen.* E. Bevorrehtigte Baaren, 
zu beren Werfertigung und Berkauf ainer ein Vorrecht erhalten hat 


(Patentwaaren). Daher ber (die) Bevorrechtigte, des (ber) —n, 
2%. bie —n (Privilegirte). Das Bevor tigen. . Die Bevor 
rechtigung. 


© Der Bevorrechtigungsbrief, des —es, My. bie —e, f. Be 
vortehtigungsfchreiben. 

® Das Bevorrechtigungäfchreiben , det — , b. My. w. b. Ej. 
ein Schreiben, durch welches ein Vorrecht zu etwas ertheilt wird 
(Patent). 6. Auch der Bevorrechtigungsbrief. 

O Bevorreden, v. trs. mit einer Vorrede verſehen, eine Borrebe 
verausfihiden. „Brei Derausgabe ber Roſenmoͤllerſchen Predigt, bie 
er bevorredet hat." Wille, 3. Das Bernoereden. Die Bes 
vorredung. 

* Bevorſein, x. ntr. mit fein, für bevorſtehen. „Er verſorgt ſich 
auf einige Tage mit Nahrungsmitteln, denn er weiß, daß eine 
Sonnenfinfternig bevor if." ungen. Das Bevorfein. 

Bevorſtehen, v. mtr. u. imp. mit haben, zu erwarten haben. „Eine 
Krankheit ſte het ihm jegt- bevor.“ Belltert, Gin? bevorftebende 
Gefahr, als möglich ober wahrſcheintich. Ihm ſtehet nichts Gutes. 
bevor, Wer weiß, was uns noch berorftehet! Das Bevorſtehen. 

Bevortheilen, v. trs, einen Andern um feinen Vortheil bringen, mo: 
mit zumeilen ber Begriff babei angewendeten Eift verbunden 
it. Einen bevortheilen, Er if babei ſehr bevortheilt worden. 
Das Bevortheilen. Die Bevortheilung. 

+ Bevorthum;, v. tes. für junorthan. 

* Bevorworten, v. tr, bush vorausgefhicte Erklärung, Abrede 
ober Bedingungen verwahren. Etwas beverworten. Schon im 
Schat Nieberbeutfher Sprach. fimmt dies Wort, für zus 
vor beſprechen (sonventionem vel pactum facere) vor, und auch 
Schotter hat ed. R. Das Bevorworten. Die Bevorwortung. 

& Bevorzugen, v. trs. mit Vorzügen verſehen. „Ein Ort, dee 
durd feine Sage zut handlung befonbers bevoriuget iſt.“ Hamb. 
Beitung, „Hennemann, über die bevorzunte. Hypothek bes 
Fiskus“, ber Titel einer Schrift. Das Bevorzugen. 

Bewagen, v. trs. im genauer Aufſicht baden, Wade bei etwas hai 
ten. Ginen Gefangenen bewachen, damit er nicht entlaufe. in 
Haus bewachen, bamit in demſelben nichts geftchlen werde oder fonft 

Schaden geſchehe. Die Grenzen bewachen, im Kriege oder bei am 
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den Sehleichhandel zu verhindern. Uneigenttich, forgfältige Aufſicht 
' über etwas führen, Er bewacht ſorgſam jede ihrer Handlungen unb 
Bewegungen, und läßt fie nicht aus den Augen. Das Bewachen. 
Die Bewachung. ’ 
Bewachſen, v. ntr. mit fein, von einem wachſenden Körper, beſen⸗ 
bers Pflanzen bebeit werden. Der Plat ift mit Grad bewach⸗ 
fer. Die Lande ift dicht bewachſen. „Das Felfenftäd war mit dem 
dichte ſten Schwarzwalde bewachſen.“ Seume. „I fab auf einer 
mit Moos bewachſenen Wurzel einer Eiche, Duſch. Auch mit der 
Fügung eines trs. auf der Oberfläche einer Sache wachen. Das Moss 
bewaͤchſt die Blume und Steine. „Ihr Edlen, ach es bewaͤchſt eure 
Mahle ſchon ernfies Mood." Klopſtock. Das Bewachſen. 
Bewaffnen, v. trs. mit Waffen verſehen. Die Soldaten, das Pant: 
volt bewaffnen. Das Land bewaffnen, bie Bewohner beffeiben. 
Mit bewaffneter Sand angreifen. Uneigentlih, 1) Einen Polflein ber 
waffnen, ibn mit Eifen einfaffen (armiten). Glastafeln, Gläfer 
bewaffnen,, dieſelben mit Zinnblaͤttchen belegen, überziehen; befons 
ders zum Gebraud bei Bligfeuerzeugen. 2) Nrfahe, Veranlaffung 
geben, zu ben Waffen zu areifen. Der Vorwand ber Meligionsbes 
druckung bewaffnete alle Arme, 5) Mit Gruͤnden verfehen, einer 
Berfuchung 2c. gu widerſtehen. Bewaffne dein Herz gegen bie Ver— 
» führung. Sonft lautete dies Wort bewappnen. Das Bewaffnen. 
Die Bewaffnung. “ 
%*%* Bemwägen, v. tes, mit der Mage handhaben, unterſuchen; ab« 
waͤgen, in uneigentliher Bedeutung. „Die unnützen Wäfher plau: 
bern, das nichts jur Sache dient, die Weifen aber bewägen Ihre 
Borte mit der Golbwage,“ Sir. 21, 27. Das Bewaͤgen. 
Bewahren, v. trs. Sorge für etwas tragen, bamit es im gutem Aus 
ftande bleibe, und von außen her keinen Schaden leide. 1) Duch 
Aufbehalten an einem fihern Orte, für verwahren. Das iſt fehr 
fhleht bewahrt. Ich bin gewiß, daß er mir kann meine Beilage 
bewahren bis am jenen Tag.“ 2 Zim. ı, 12. 42) Durch Beobach⸗ 
tung und Bewachung, für bewahen. Au bewahren den Weg zu 
dem Baume bes Lebens." ı Mof. 3, 24. „Da Baırl hinfandte 
und ließ fein Haus bewahren, ba$ er ibm toͤdtete. Pf. 59, 1. 
Unrichtig für verhäten, daß etwas feinen Schaden thut. 
Diefer fang: Verwabrt das Feuer und das Licht; 
Klein fo fang der Andre nicht, 
Er fang: Bewahrt das Feuer und bas kiht. Bellert. 
5) Durch Abhaltung des Schäblihen, Verberblihen. Das Fleiſch 
vor ber Faͤulniß bewahren. Die Grenzen bewahren, vor feinbs 
lichen lberfällen ſchͤgen. Jemand vor Shaben, Unglück bewahren. 
“ Bein Herz vor böfen Begierden, vor Verführung bewahren. „Hüte 
dich nun und bewahte deine Seele wohl." 5 Mof. 4, 9. 15. Ber 
fonders von Gott, . 
Bewahre mich mein Bott, von bem ih Alles Habe, 
Bor Stolz und UÜbermuth. — ‚Bellert. 
X Gott bewahre mich! oder Gott betvahre! eine Formel, feinen 
Wiberwillen, Abſcheu, Schreden ıc. ausjubruden. 4) + Durch Er⸗ 
fülung feiner Pflichten, in welther Bedeutung es bäuflg in ber Bis 
bei vorfömmt, z. B. bie Gebote Gottes, feinen Bund ıc. bewah⸗ 
ren; jege ungewöhntih, 5) + Den Auftand einer Sache umverleht 
erhalten. „Bott fegte den Menfhen in ben Garten Even, baf er 
ibm baute und bewahrte.“ ı Mof. 2, 15. „Bewahre ewiglich fol- 
den Einn und Gedanken im Herzen beines Wolles.“ = Ehrom. 15, 
18. melde Bedeutung aber jest ungewoͤhnlich iſt. So auch, fi 
bewahren. 1) Sich in demſelben Zuftande erhalten. Sich rein und 


keuſch bewahren. =) Sich verwahren, gegen etwas fhügen. Sich 
vor der Kälte, vor Schaden bewahren. Das Bewahren. ‚Die 
Bewahrung. 


Bewaͤhren, v. tre. 1) Die Wahrheit einer Cache beweifen. Er 
will feine Behauptung mit Gründen bewähren. „Wer will mid Lüs 
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ftedenden Seuchen in ber Rohbarihaft, 3. Bi DE, ober auch um 
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gen ſtrafen und bewaͤhren, daß meine Mebe nichte fei?e Bios 24, 
25. „Paulus bewährte es, das Jeſue vom Nazareth der Chriſt fel.« 
Apoftelg. 9,22. „Etwas ausber Schrift bemähren." Kettenbag. 

Dos Werk, das deinen Wit bewährt. Hagedorn. 

“ 2) Prüfen, zu etfahren ſuchen, ob etwas echt Ai; nicht ſeht gewoͤhnlich 
Bleichwie der Ofen bemähret die neuen Töpfe, alfo bewaͤhret bie 
Truͤbſal des Menfhen Sinn.“ Sir. 27,6. „Ein Mann wird durch 
ben Mund bes Loders bewaͤhrt, wie das Silber im Zirgel.« 
Sprichw. 27, 21. 5) Prüfen und echt befinden. Die Kraft bies 
fes Mittels in mehreren Krankheiten iſt durch vielfältige glaͤcliche 
Erfahrungen bewaͤhrt worden. Beſonders als Mittetwort der ders 
gangenen Zeit, bewährt. ©. d. 4) Schägen, ben Merth befkins 
men. Münzen bewähren (wardiren). 5) Dauer verfhaffen, 
uneigentlih. Die Reizungen haben feine Standhaftigkeit nur noch 
mehr bewährt. 

Bir haben unfern Bund bie Zeit bewähren laſſen. Günther. 
Das Bewaͤhren. Die Bewährung. ‚ r 





Der Bewahrer, des —s, d. By. mw. d. Eu; bie Bewahrerinn, 


M. bie —en, eine Perſon, bie etwas bewahtet, verwahret; befons 
ders in Bufammenfegungen, als der Siegelbewahrer, Kleiderbe: 
wahrer 1c, Dann, eine Perfon, bie etwas befhüget, in welder 
Bebeutung es bei DO pig vorlömmt. Ferner, bie etwas In Stande, 
in Kraft erhaͤlt. Er, 
Laß uns jegt zu den Göttern emporfhau'n, welche bie ftärkften 
Beugen des Cidſchwurs find und jegliches Bundes Bewahrer. Bo. 

O Der Bewährer, des —3, b. 99. w. d. Ey. ber etwas bewäßret, 
bie —*— oder Echtheit einer Sache pruͤfet und beweiſet. Im 
ben nzen, ber die Mänzen fhäpt, ihren Werth b ; 
der Marbein. ‚ Rs — 

5 Bewahrheiten, v. trs. bie Wahrheit einer Sache beweiſen, dar⸗ 
thun. „Ih will es bewahrheiten.“ Lavater. „Die Überfiht ber 
Summe, in welher die @taatspapiere in ber Girculation Taufen (in 
Umlauf find), if durch Beugniffe bewahtheitet.“ ungen. Das 
Bewahrheiten. Die Bewahrbeitung. ©. &. Verde utfhungswb. 
verifieiren, wo bewähren vorgezogen wird, ’ 

O Bewahrlih, adj. u. adv. mas bewährt werben Kann ode 
„Das Bermährliche und Bewährende.“ Abit, Bar 

Bewaͤhrt, —er, —eſte, adj. u. adv. das Mittelmort der bergange: 
nen Zeit won bewähren. 1) Deffen Wahrheit und Echtheit erwieſen, 
und das alfo glaubwuͤrdig iR. Bewährte Zeugniſſe. Bewährte Ur: 
kunden. Die Xusfage, die Erzählung hat man bewährt befunden. 
Ein bewährter Mann. Mewährte Zeugen. 2) Buverläffig. Die 
Ghinarinde ift ein bewährtes Mittel gegen das Fieber, daher ihr 
Rome, Bieberrinde. Gute Geſellſchaft ift ein bemwährtes Mitter gt: 
— - ee: Eine bewährte Treue. Seine 

aft ewährt, Daher die Bemährtheit, d 

ba etwas bewährt befunden worben iſt. TR — 

A Bewalden, v. trs. mit Bäumen, bie einen Wald bilden be— 
pflanzen. Bewaldet, mit Wald Serwachfen, mit Wald zn 
umgeben. f ' 

— — — Der beivalbete Gipfel. Voß. 

Cine bewaldete Grotte iſt tief im Winkel des Thales. 
Das Bewalden. Die Bewaldung. 

+ Bewaldrapen, ſ. Bewaldrechten. 


Bewaldrechten, v. trs. ven ben gefäflten Bäumen im Malde 

D bie 
Finde, Äſte und Wipfel abbauen, und aus dem Grödften vieredig 
—— a lee In der gemeinen Ausſprache der 

immerleute es gewöhniih bewaldrapen. Das B 

rechten. Die Bewaldrechtung. : — 

Bewallen, v. irs. ı) Bon Wall, im Hopfenbaue, mit einem Walle, 
b. 5. einem Haufen verfehen. Den Hopfen bewallen, die Erde an 


Derf. 


Dem 
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demſelben aufbäufen. 2) A Bon mwallen, am ober auf einem Orte 
wallen, wallend beſuchen, betreten. j 

Die Hügel von Derben bewallt. Matthiffen, 
Das Bewallen. Die Bewallung. 

& Bewältigen, v. trs. unter feine Gewalt bringen, duch Gewalt 
überwinden, übermwältigen. 

Darum hab’ id Bufiris ben Tempelſchaͤnder bewältigt, Bop 
Uneigentlid. ‚ 
Ganz von Schlaf und Arbeit bewältigt. Derſ. 
Das Bewältigen. Die Bewältigung. 

Bewalzen, v. tra. mit der Walze bearbeiten. Den Ador bewalzen. 
Einen Bang bewalzen. Das VBewalzen. Die Bewalzung. 

Bewäljen „v. tes, mit etwas, bad man auf eine Sache gemälzt hat, 
bebeden. Den Drt, wo er es vergraben hatte, bewälzte er mit 
einem großen Steine. Das Bewätzen. Die Bewaͤtzung. 

AM Bewandeln, v.trs. an und auf einem Orte, einem Plage wandeln, 
ihn mwanbelnd befuchen. „Ein bewandelter Weg.“ Shap ber 
Niederd, Sprachkt. R. 

— geht fie (Irls) zurü auf dem juͤngſt bewandelten Bogen. Boß. 
Das Bewandeln. Die Bewandelung. 

Bewandern, v. trs, wandernd befuchen, Staͤdte und Lnder bewan⸗ 
dern. In uncigentlicher Bedeutung iſt es beſonders als Mittelwert 
ber vergangenen Zeit gewoͤhnlich. S. Bewandert. Das Bewau-— 
dern. Die Bewanderung. 

© Bewaͤndern, v. trs. in den bildenden Künften, mit Gewaͤndern 
verfehen, bie Gewaͤnder barftellen (drapiren). 6. Die auf einem Ges 
mählde dargeftellten Perfonen bewändern. Gin Standbild bewaͤn⸗ 
dern. Das Bewändern. Die Verminderung. ©. d. 

Bewanbert, —er, —fle, adj. u. adv. das Mittelmort ber vergans 
genen 3eit von bewandern. ı) O Der viel gewandert, weit herums 
gewandert ift. uns 

— — ber beiwanderfe Nordfrant, Baggefen. 
2) Dur vieles Wandern, dann überhaupt, durch welches Mittel 
es auch fei, erfahren, geſchickt. Gr ift darin gut, wohl, ſchlecht 
bewandert. 

© Die Bewaͤnderung, o. My. in din bitdenden Künſten. 1) Die 
Handlung des Bewaͤnderns (Drapirung). 2) Die Gewaͤnder feidfk, 
und die Art und Welfe ihrer Darftellung (Draperie), Die Bewins 
derung bes Standbildes fowol als der Geflalten in biefem Gemäside 
ift vortreflich.“ 6. 

Die Bewanbnifi, d. 94. ungen. bie Befhaffenbeit, das Fufammens 
treffen mehrerer Umftände, in Verbindung mit haben, welches denn 
drittperföntich gebraucht wird. Es hat bamit eine ganz andere Be: 
wandniß, es verhält fih damit ganz andere. Am O. D. lautet es 
das Bemandni, des —ffrs, und die Bewandſame. 


Bewandt, adj, u. adv. das Mittelwert ber vergangenen Beit von 
bewenden. 2) Für beſchaffen. So ift die Sache bewandt. Bei fo 
beiwandten umſtaͤnden. . 

— — — 6 iſt bier fo bewandt, 
Daß nichts beſtaͤndig ſei, ala nur ber Unbeſtand. Opit. 
2) + Nugen bringend Er ift nicht bewandt, tiefes zu thun. 

%* Bewappnen, v. trs. f. Bewaffnen, 

Bewaͤſſern, v. trs. mit Moffer verſehen, bedecken. Ein Feld, eine 
Miefe dewaͤſſern. Das Vewifen. Die Bendfferung. 

XBewedeln, v.trs. mit dem Meder uͤberfahren, mit tem Medel Küßr 
ana ober auch Rube vor Fliegen ıc, verfhaffen. Ginen bewedeln. 
Dar Bewedeln. Die Bewedelung. 

Bewegbar. adj. u. adv. mas bewegt werben kann. Daher die Wer 
weabarfeit. j 

Bewegen, x. regelm, autgenommen“in der erſten uneigentliten Bes 
beutwng, mo es unregelmäßig umgewandelt wird, und in ber uns 
länaft verg. Zeitz ih bewog; im ber gebundenen Form, ich bewoͤgt; 


und als Mittelwort ber verg. Beit bewogen lautet. I) trs, eine 
Sache ganz. oder zum Thell aus ihrer Lage ober aus bem Stande 
ber Ruhe bringen. Kein Hörper kann den andern beivegen, wenn 
er nicht felbit in Bewegung iſt. Der Sturm bewegte das Meer bis 
auf den Grund. Nur ein Lühlendes Eaftıyen bewegte fäufelnd bie 
Blätter der Espe. „Die Erbe bebte und ward bewegt. = Eam. 
21,8. Uneigentlich. 1) Durdy allesiei Mittel, ats Worfellungen, 
Bitten, Überredungen, Drohungen ꝛc. den Willen beftimmen, Iens . 
ten, einen Entſchluß bewirken. Ich ſuchte ihn wiewol vergeblich zu 
bewegen. Beſenders mit ausbrütliher Andrutung des Endzweckes 
durch das Berpältnißwort zu. Ginen jur Unternehmung einer Sade 
bewegen. Berſchiedene günftige Umftände bermogen ihm dazu. Was 
beiwog dich zu einem folhen Bagfüte? Es geſchah aus bewegenden 
Gründen. 2) Empfindungen bervorbringen, befonderd des Miitleis 
dens, der Theilnahme, dee Bärtlihleit, der Reue ze. Die Erzäh: 
lung diefer Unglüdsfäle biwegte viele bis zu Thraͤnen. Der Ans 
blid jo großes Elendes bewegte ihr Herz. Diefe Predigt beivegte 
alle Zuhörer. 3) A liberventen, nach dem Lateinifhen moliri, 
— und vieles bewegt’ unruhig mein Geiſt. Boß. 
Solches bewegend im Bufen. Baggefen. 

4) In unruhe, , Beflürzung verlegen, einen Auflauf verurſachen, 
wofür in Bewegung fegen gewöhnlicher if. „Das Volk bewegen.“ 
Apoftelg, 6, 12; 13, 50. „Und bie ganze Stabt warb bewegt, 
und ward ein Auflauf. Apoftelg. a1, 50. IE} trs. Sid) bemes 
gen, feine Lage ober bie Lage feiner Glieber verändern, ben Raum, 
welchen man in Verhältnig mit andern Körpern einnimmt, veräns 
bern. Der Vogel bewegt ſich im der Luft, der Fiſch im Waſſer, 
die meiften befannten Thiere auf der Erbe. Die Wanbelfterne bes 
wegen ſich um die Sonne. Cs bewegte fich kein Büfthen. „Die 
Kräfte der Himmel werden ſich bewegen." Matth. 24, ag. In 
engerer Bedeutung von Menfchen, fich bewegen, den keib und befs 
fen Zheile durch Erholung und zur Stärkung ber Gefundheit auf 
mancheylei Art bewegen. — Das Bewegen. Die Bewegung. ©. b, 

Der Beweger, des —s, d. 9. w. d. Ez. 1) Überhaupt, der eds 

was in Bewegung, Thaͤtigkeit fegt. 

Über ber Krieg auch bat feine Ehre, 

Der Beweger des Menihengefhide, Schiller. 
2) O Ein Muskel, weil durch ihn Bewegung hervorgebracht wird. 
„um Theil wird biefe fortwährende Stelung des Armes auch bas 
durch begreiflich, daß bie Schlange gerade denjenigen Beweger oder 
Musket bes Oberarmes, woburh bie Emporrihtung bewerkſtelliget 
wird, fo feit ummunden bat, daße 1. G. „Die Beweger oder Muse 
fein, welche beim Vater auch in höchſter Spannung find* ıc. Derf. 

Der Beweggrund, des —es, Bi. bie — gruͤnde, beffer als Bes 
mwegungsgrumd, ein Grund, bec den Willen in Bewegung fegt, 
den Entfstug leitet; Häufig gebraudt, unter Anbern von Lams 
bert, Wieland und Campe. „Du batteft weber beſchwörende 
Formeln, noch hersgewinnende Beweggründe nötbie.* Wielanb. 
Auch die Bewegurſache. 

O Die Bewegkraft, Sy. die —kraͤſte, eine bewegende Kraft, bie 

Kraft, durch welche eine Bewegung hervorgedracht wird. O Die 
erſte Bewegkraft (primum mobile).“ G. 

Beweglich, —er, —ſte, adj, u adv. 1) Was fich bewegen laͤßt. 
Bewegliche Güter, die fih von einem Orte zum andern fortfheffen 
laſſen. Das Seherohr fetb iſt beweglich anf feinem Geflel, und 
man Lann ihm alle beliebige Richtengen geben. Gin bewegliches 
Krankenhaus, welches von einem Drte zum andern verlegt werten 
kann. So auch, eine bewegliche Brücke, eine fliegende. Uneigent-— 
th, bemenliche Fefte, die nicht immer auf denſelben Tag ſallen. 
In der Pflanzentehre heißt der Ring an einem Pilze beweglich (mo- 
bilis), wenn er fih auf und nieder ſchleden läßt. Der Staubbeutel 
ift beiveutich (versatilis), wenn er mit ben Staubfäben ganz leicht 
jufammenbängt, und bei ber geringſten Berübrung hin und. ber bes 


Dem 


megt wird, =) Was Bewegung, Rührung, Theilnahme rc. hervor 

. zubeingen geſchiat iſt. Bewegliche Vorſtellungen machen. Gine ber 
wegliche Predigt halten. Daher die Beweglichkeit, im beiden Be: 
beutungen. . 

+ Die Bewegnif, My. bie —ffe, ©. D. für Antrieb. „Aus elgner 
Bewegniß. Eiskon. 

Bewegſam, —er, —fte, adj. u. adv. bewegbar, beweglich. Der 
Endſilde fam gemäß, würde es einen hoben Brad der Beweglichkeit 
bezeichnen. Gin bemegfamer Menfh, ſowol der ſich felb® leicht bes 

. wegen kann, als auch ber leicht zu bewegen ift. Dader bie Veweg⸗ 
famkeit. „Cine angenommene Bewegſamkeit.“ Knigge 

+ Die Bewegte, 0. 3. O. D. für Bewegung, in eigentliher 
Bedeutung. Die Blätter biefes Baumes find in beftänbiger Bewegte. 

Die Bewegung, WM. die —en. 1) Die Beränderung der Sage und 

bes Ortes, ſowel im thätlicher als teidentlicher Bedeutung. In 
Bewegung fein, kommen, geratben. In Bewegung fegen, brins 
gen. Sich in Bewegung fegen. Sich viel Bewegung maden, ſich 
zur Erholung und ‚Erhaltung der Geſandheit auf irgend eine Art 
bewegen. Die Bewegung ‚des Leibes ift zur Erhaltung der Befund: 
beit unentlehrlih. In engerer Bedeutung, ® eine feindliche Be— 
wegung, aus einer beflimmten Abficht, um zu täufhen, ober bie 
Kufmertfamkeit von etwas Anderem abzulenken (Demonstration). 
Der Feind machte eine Bewegung gegen Dresten. „Die Bewegun ⸗ 
gen des Keindes fhienen auf Mantua abzuzielen.“ G. Uneigentlich. 
Fine Sade in Bewegung bringen, in Gang bringen, machen, baß ſie 
vorwärts gehe. 2) Empfindung ber Theilnahme und Rührung, Leiden: 
ſchaft und deren Ausbruch. Die zitternde Sprache verräth ihre innere 
Bewegung. Sein Gemüth gerietb in eine Heftige Bewegung. Als 
nur bie erſten Bewegungen bes Zorns vorüber waren. 5) Unrube, 
Beſtuͤrzung, Auflauf. Alles gerieth darüber in die größte Bewe—⸗ 
gung... Man fuchte durch biefe Borftellungen und Vorfpiegelungen 
bas Volt in Bewegung zu fegen. Die Bewegungen unter dem 
Wolke Riten. 4) Der Antrieb, Gr hat es aus eigner Bewegung 
getban. 5) O In ber Zonkunft, bie Art und Weife bes Spielens, 
in Anfehung der Schnelligkeit und kangſamkeit. In mäßiger Bene: 
gung (Moderato). In heftiger, fhneller Bewegung (Allegro, 
Presto), 

Das Bewegungsgeſetz, bes —s, M. die —e, ein Gefed, nad 
welhem bie Bewegung eines Körpers erfolgt. 
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— — — (in Bild von Marmorflein 
Steht er bewegungslos. — Bürbe 
Daher bie Bewegungeloſigkeit. 

© Die Bewegungsmeßkunſt, o. D%. bie reine Bewegungélehre 
(Phoronomie). 6. &. Brmegungslehre. 

Der Bewegungspunft, des —es, Bi. die —e, ber Punkt, um 
welchen fih cin Körper bewegt. Der Bewegungspunkt eines Muss 
tel, diejenige Gegend an bemfelden, wo die Bewegung beffelben 
Etatt findet, 

O Der Bemwegungstrieb, des —es, My. bie —e, ein Zrirb zur 
Bewegung, der eine Bewegung hervorzubringen firebt, „Ein allges 
mita verändernder Bewegungstrieb." Geif b. Journale. „Den 
elcktrifhen (bligfeurigen) Bewegungsttieb wirken madıen.” Gbenb, 

O Die Bewegungsurfahe, 34. die —n, bie bewegende Urſache. 
Meifiner. Beffer die Bemegurfache. 

O Die Bewegurfade, 24. die —n, bie bewegende Urfadie, bie 
Urſache, welcht eine Bewegung, einen Entfhluf ald Wirkung nach 
ſich zieht. „Sich aus eigennägigen Bewegurſachen einer wirklichen 
pflicht zu entziehen.“ Wieland. 

O Beweben, v. trs, 1) Wehend berühren, vom Winde, „Ich babe 
allda fo manches Gebirge, beweht von töbtenden Winden, unbe[häs 
bigt überftiegen.* Meißner, a) Wehend bebeden. 

— und ſchlief, deweht von ber Bluͤthe. Alopflod. 
Das Bewehen. 
Bewehren, v. trs. mit Wehr, d. h. mit Waffen — vehrhaft 
machen. „oft mit Dolchen bewehrt. 3aharid. 
mu Rache will ich ſelbſt den ſchwachen Arm bewehren. Weiße. 
mit einem Schwerte. 
Die Hüfte bewehrt. Kl. Schmibt. 

In ber Wappenkunſt heist ein Thier beivehrt, wenn die Zähne und 

Nägel deſſelden fihtbar find, Uncigentlich, fhügen. „Der von einer 

gebildeten Vernunft bagegen noch nicht bewehrte Menfd.* Herber. 

Mohnft du (Fri) — — — 
Nicht, wo, mit Wüften rings umher beiwehret, 
Der Milde fh In deinem Himmel bünft? Ramler. 
Sic; bewehren, fih mit Wehr oder Waffen verfehen. 
‘ Sie 309 bes Molfenfammiers Panzer an, 
Bewehtte fih zur unglätsfhlaht. Bürger. 
Das Bewehren. Die Bewehrung. ©. d. 


Der Berwegungsgrund, des —ed, Di. die —gruͤnde, fo viel als Die Bewehrung, 0. Di. 1) Die Hantlung bed Bewehrnd. =) Das; 


Bemeggeund. ©. d. j 

Die Bewegungskraft, 24. bie —Eräfte, die Kraft, buch melde 
eine Bewegung hervorgebracht wird, bie bewegende Kraft, Beweg⸗ 
kraft. Gieb Vewegungskraft und Aörperfioff, und ich baue fie 
zur Welt auf.“ Leonh. Meifler. 

Die Bewegungskunft, o. 4. bie Kunft oder Wiſſenſchaft, Körper 
mit dem mögliäft geringen Xufwande an Kraft und Zeit zu bewegen 
(Mechanik). S. Bewegungstehre. 

O Die Bewegungslehre, o. 2. bie Lehre vom der Bewegung ber 
Körper, den Gefegen,, nach welchen fie vor. fi gebet, und den Mit: 
teln, fie mit dem möglihft geringen Aufwande an 3eit und Kräften 
zu beliebigen Zwecen bervorzubringen und zu benägen (Mechanik). 
Bärja O Die reine Bewegungslehre (Phoronomie) nad 
Kants Bekimmung: „berjenige Theit der metaphyſiſchen (üderfinns 
lichen) Naturwiſſenſchaft, welcher die Bewegung als eim reines 
Duantum (als eine reine Vielheit) nach feiner Bufammenfeguna, ohne 
alle Qualität (Befchaffenbeit) des Bewrglichen betrachtet"; die Bewe⸗ 
gungemeßkunſt. 

O Bewegungslehrig, adj. v. adv. zur Bewegungelehre gebörig, in 
berfeiben gegründet, aus derſelben folgend; aud bie Bewegungelehre 
abhandeind. Bewegunge lehrige Schriften. 

O Bewegungslos, adj. u. adv. ohne Bewegung. 

Bewegungelos Rare’ Ih tas Wunder an. Chillen, 


jenige, was zur Wehr dient. In ber Wappenkunft, bie Zähne, 
Hörner und Klauen ber Thlere. 

x Beweiben, v. trs, mit einem Weibe verfehen, ein Meib geben. 
Er iſt bemeibt. DO pin gebrauht dafür unrichtig verweiben, was 
zum Weibe werben, weibifch werden bedeutet, So auch, ſich be 
weiden, fib mit einem Weide verfehen, b. $. ein Weib nehmen, 
heiratten. Das Beweiben. Die Beweibung. 

O Bweiden, v. trs. weibenb beſuchen, barüber hingehen. „Berben 
beweiden das Feld." Gedike. Das Beweiden. Die Beweidung. 

Beweinen, *. irs. 1) Bon weinen, weinend bedauern, beilagen, 
Den Tod ihres Vaters beweinte fie bei jeder Erinnerung daran, 
Es ift beffer, Fehler ablegen, old fie bewiinen, als darüber zu 
weinen. Mnelgenttiih. „Der Weinftot beweint feine verlorenen 
Neben noch, wenn Jene fhon lange verborzt find.“ Weiße 2) 
X Bon Wein, in Wein ober mit ein betsunfen maden. „Der 
Bein thut's nicht, fondern der da wohl beweint ift« (von Wein truns 

ken iſt) Wieet R. Zeller empfahl diefen Gebrauch für den Scherz. 
So auch, ſich beweinen, fih in Wein betrinken. 

Gin Eatyr, ber ſich froh beweint, 
Wirb ihm (Bachus) von Panen nahgetragen. Hagedorn, 
Das Beweinen: Die Beweinung. 

O Bewrinenswerth oder Beweinenswuͤrdig, —er, —ſte, adj. 

u. adr. werth, wuͤrdig, beweint zu werben. 


Ben 518 Bew —F 


O Beweinenswuͤrdig, ſ. Beweſnenswerth. Daten bie Bewei⸗ 
nenswuͤrdigkeit. 

Der Beweis, ded —es, I. die —e. 1) Die Handlung bes Be; 
weifens in ber zweiten Bedeutung bes Ausſagewortes beweiſen. Zum 
Beweife fhreiten. Den Beweis führen, alles anführen, mas dazu 
dienen kann, etwas zu beweifen. 2) Dasjenige, womit eine Sadıe 
thaͤtlich bewieſen wich. Iſt dies ein Beweis Ihrer Freundfihaft ? 
An engerer Bebeutung dasjenige, woburd bie Wahrheit oder Falſch- 
beit einer Sache augenſcheinlich dargethan wirb, nebft allem, mas 
dazu gehört. Gin gerichtlicher, gränblicher, fhlehter Beweis. Ein 
vollfommener, unvollfommener, halber Beweis. Gin augenfhrins 
licher Beweis, der Beweis durch den Augenfhein, Der Beweis 
durch Urkunden, Zeugen, burd) den Eid. O Ein Beweis aus Bor: 
berfägen, welche ber Denk: ober Vorftellungsart des Gegners ange: 


meflen find (ein Beweis xar' Zulpurm). O In ber Vermunftfors, 


(dung. Der auffteigende Beweis bes Dafeins Gottes (physicotheo- 
logischer Beweis), der von der Wirkung zur Urſache aufſteigt, ber 
aus ber Beſchaffenheit und Anorbnung ber Dinge ber gegenwärtigen 
Melt geführt wird. 

X Der Beweisartitel, des —s, d. Dh. m. d. Ez. ſ. Beweispunkt. 

O Beweidbar, adj. u. adv. was bewiefen werben kann. Daher bie 
Beweisbarkeit. 

Bewelfen, v. unregeim; (f. Weifen). I) tra. r) Sehen laffen, burd 
die That zeigen. Große Bleichgültigkeit gegen etwas bemeifen. Gr 
bat bei feinen Leiden viel Stanbhaftigkeit betmiefen. Sie haben mir 
während ber ganzen Zeit viel Gutes bemiefen. Einem Barmherzigs 
teit, Gmabe, Treue beiweifen. Strafe an jemand beweiſen; Wun: 
ber beweiſen ac. find ungewöhnliche Redensarten. 2) Die Wahrheit 
oder Falſchheit von einer Sache durch Beibringung der Gründe ins 
Licht fegen. Eine Sache vor Gericht bemeifen. Etwas mit haltbar 
sen Gründen bemeifen. Das bemeifet die Sache noch nit. Etwas 
ald beiwiefen annehmen. Etwas mit dem Schwerte beweiſen, eine 
ſehr uneigentliche Art zu beweifen für, das Schwert für die Bahr⸗ 
beit, — bie übrigens babingeftellt bleibt, — einer Sacht zichen und 
fie dadurch; gelten machen. Im ©. D. wird beiveifen zuweilen regel 
mäsig umgewandelt, 3.8. Apoftelg. 2, 22. Il) rec. Sich he: 
mweifen, ſich zeigen, auf gewiffe Art handeln, Ich habe mid; ihm 


in allen Stücken aefällig betviefen. Gr hat fich genen feine Wohl. 


thäter fehr undankbar bewiefen. — Das Beweiſen. Die Bewei— 
fung ift ungewoͤhnlich. 

O Die Beweiöfrift, DM. die —en, bie Brift, melde einem zuges 
fanden mwirb, die Beweismittel einee Ausſage ıc. berbeizufhaffen 
(Terminus prohatorius), 

Der Beweisführer, bes —s, d. My. w. d. E. der einen Beweis 
führt, befonders vor Gericht. Uneigentlih. Das Schwert zum Be: 
weisführer feiner Sache wählen. 

Die Beweisfübrung, 34. die —en, die Führung des Beweifes, die An: 
führung alles befien, was dazu bienen kann, eine Sache zu bemweifen, 

Der Beweidgrund, des —ed, My. die —gründe, ein Grund, ein 
Sap, eine Anführung, womit man etwas beweifet oder zu beweifen 
ſucht. Ein O perfönlicyer Beweisgrumd, ber nur für biejenige Pers 
fon gilt, der er vorgelegt wird (Argumentum xar’ dvdgwre). ©. 

Die Beweiöfraft, 0.99%. dasjenige in einem Beweiſe, bad vermögenb 
ift, eine Sache zu beweifen, dasjenige, was den Beweis sum Beweiſe 
macht. Eine Vermuthung hat feine Beweiskraft, kann nichts beweifen. 

Beweislich, adj, u. adv. was ſich beweiſen täßt, meift umftandswört: 

- Tich als Beweis. Etwas bemeislich beibringen. 

Das Beweismittel, bes —s, d. 94. w. d. Ep. ein Mittel, etwas 
zu beweifen, etwas, das zum Bewelſe einer Sache dienet, Die Bes 
miismittel berbeifhaffen. 


Der Bemweispunft, des —es, 2. bie —e, Punkte, @äte, in - 


welchen die Beweiſe einer Sache vorgetragen werden , befonders in 
den Rreöten; auch Beweisartikel. a 


O Der Beweisſchein, des —e8, MM. die —e, ein Schein, ſchrift 
liches Zeugnis, das zum Bewelfe beigebracht wird, zum Beweiſe 
bienet. „in gerihtliger Bereisfchein.“ Beift d. Iournale. 

O Die Beweisfchrift, 9. die —en, eine Schrift, im welcher der 
Beweis fur eine Sache geführet wird; dann auf, eine Urkunde 
(gerichtlihes Instrument). : . 

Beweißen, v. trs, weiß beftreihen; gewöhnlicher weißen, ausweißen, 
Eine Wand beweifen. Das Beweisen. Die Beweigung. 

Die Beweiöftelle, 94. die —n, bie Gteile einer Schrift, durch 
werde etwas bewleſen wirb, ober bewiefen werden fol. Befonbers eine 
Stelle aus ber Bibel, durch welche man einzelne Saͤtze und kehren des 
Echtlihen. Glaubens beweifet ober zu bewelſen ſucht (dietum probans). 

Das Beweisftud, des —es, Dy. die —e, ein einzelnes Städ, eine 

‚einzelne Sade, Umſtand, Urkunde, Handfärift ıc., fo zum Wemeife 
bienen Tann, momit man etwas beweifet oder zu bemeifen ſucht. 
Dieſer Menſch iſt in ihrer Gewalt mit allen Beweis ſtuͤcken biefer 
Wiedervereinigung." Ungen, Es fehlte ihm an den nöthigen Bes 
weis ſtuͤcken. Auch Beweismittel. 

+ Der Beweisthum, auch das Beweisthum, bes — s, 4. die 
—thümer, ©. D. für Beweis, Beweisgrund. 

©X Die Beweisthümelei, 3. die —en. 1) Die Sudt, alles 
bemeifen zu wollen, mas nicht zu bemeifen if, ober auf bem einge 
fhlagenen Wege nidt zu bemweifen war. =) Eine laͤcherliche Bes 
weisfährung. Dann kann dies Wort aud für Sophistication der 
reinen Bernunft gebraucht werben, welchen Nustruf Kant gebraudt, 
buch vernünftelnder Schluß üderfegt und fo erklärt: sein Schluß, 
der empiriſche Prämiffen (Worberfäge aus der Erfahrung geſchoͤpft) 
enthält, und vermittelft beren wir von etwas, bad wir kennen, auf 
etwas Anderes fliegen, wovon wir noch feinen Begriff baben, und 
bem wir gleichwol burd einen unvermelblihen Schein objertive Rea—⸗ 
Ität (gegenftänhlihe Wirklichkeit) geben." — G. 

OX Beweisthuͤmeln, v. trs. auf eine laͤcherliche Art zu bewelſen 
ſuchen, was nicht zw bemweifen ift, ober was nicht fa zu bemweifen _ 
war, wie man es zu beweifen fuchte; im veraͤchtlichen Sinne, „übrle 
gend zeigten bie Philoſophen (Bernunftforfher) Herrfhaft genug, da 
fie nod) Aner waren und beweisthämelten." Rlopftod. Dann aud, 
überall glei mit Beweifen bei der Hand fein, mit alfo, folglich u. 
bergl. um fih werfen. Das Beweisthämeln. 

OX Der Beweisthümler, des —s, d. Di. m. d. Ep. ber auf [ds 
Herliche Art zu beweifen fucht, mas nicht zu beweifen iſt, ober nicht 
fo zu bewelfen war, wie er e6 zu beweifen ſuchte; dann, ber Alles 
und jebes beweifen will, und mit alfo, baher, folglich ec. um ſich 
wirft (Ergotist). 

O Der Beweiszeuge, des —n, MM. die —n, ein Zeuge, ber zum 
Beweife einer Sache vor Bericht geftellt wird (Probatorialjeuge). 
Bewenden, v.ntr, unregelm. (f. Wenden), nur in der unbeſtimmten 

Form und als Mittelmort bee verg. Zeit in zwei gan verfhiebenen 
Bedeutungen gebräuhlih. Im ber unbeftimmten Form wich es mit 
dem Ausſageworte Laffen verbunden, und bebenter fo viel als berite 
ben laſſen, fein laſſen. Dabei wollen wir es bewenden laffen, das 
mit wollen wir die Sache rufen laſſen, fie nicht weiter treiben, bes 
ruͤhren. Gtwas beim Alten bewenden laffen. „Sie läft «8 felten 
bei dem, was ich fage, bewenden.“ @ellert.- Doch gebraucht man 
es in manden Gegenden auch brittperföntih. + Dabei bewendet es 
unabänberlich, babei bleibt #6 unabänderlih. Nicht nachzuahmen iſt 
audı ber Gebrauch, bewenden bleiben. „Hierbei bleibt nicht beimenbei.* 
Wekhrlin. „Ufo bleibt es hiebei beenden,“ Ungen. Häufig 
wird bie unbeftimmte Form aud als Grundwort gebraucht. Dabei bat 
es fein Bewenden, babei fell es bleiben. Die Bedeutung des Mits 

telwortes beivandt febe man am feinem Otte. Ehemahls gebraudte 
man bewenden auch für anwenden, verwenden, und in ®, D. ſagt 
man noch, es iſt daran nicht bewendet oder bewandt, d. h. es ft 
daran nicht augewandt. 


Bew 


+ Der Bewerb, bes —es, 4. bie —e. 
eine Sadıe; ohne Mehrzahl, 2) Ein Gefhäft. Sie machte fi al; 
lerlei Bewerbe, um ab: und zugehen zu können. „Ich habe ihm ums 
ter allerlei Bewerbe beſucht.“ Ungen. 3) Ein Erwerb, 

Bewerben, v. I) rec. Sich um etwas bewerben, nach dem Befite 
deſſelben fireben. Sid um bie Eunft, Freundſchaft eines Menſchen 
bewerben. Sich um ein Amt bewerben. Sich um eine Perfon, 
auch mol um bie Hand einer Perfon bewerben, fie zur Ehe begeh— 
zen. Sich um ben ausgefegten Preis bewerben. Im N. D. bebeus 
tet ſich bewerben aub, ein Geſchaͤft auf fih nehmen. IT) atr. 
+ Befigen; im ber Schweig. Ein Gut, ein Schloß, ein Amt ber 
werben. — Das Berserben. Die Bewerbung. 

Der Bewerber, des —s, d. Di. w. d. Ez. ber fih um etwas ber 
wirbt, befonbers um ein Amt (Candidat, Competent), Hepnap. 
Es war zu vermutben, daß es bei biefem Amte an Bewerbern nicht 
fehlen würde. „Der Bewerber eines großen Rationalreihe.* Henke. 
[Bo ein eifriger Schwarm von Begünftigern folgt dem Bewerber. 
Glubius. . 

Bewerfen, v. trs. unregelm. (f. Werfen). x) Werfend überziehen, 
bebeten, befubeln. Cine Band mit Kalk bemerfen, Den Hopfen 
bewerfen, Exbhanfen an bemfelben aufıwerfen. Mit Koth beiwerfen. 
2) * O. D. beziehen. Bewerfen wir uns auf deffen Inpalt. Auch 
als rec, Worauf unfere Zufchrift fich lediglich bewirft. Das Be: 
werfen. Die Bewerfung. 

+ Das Bewerfgeld, des —s, PM. die —er, bei ben Handwer⸗ 
tern, badjenige Geld, weiches ein Meifter an bas Genert bafür ers 
legen muß, baß er feine Waare feil haben barf. 

Bewerfitelligen, v. trs. ind Wert fielen, wirklich machen. Gine 
Sache beivertflelligen „Wenn ich eine zufriedene Che bewerkäeliis 
gen helfe." Beltert. Das Bewerkſtelligen. Die Bewerkſtelligung. 

Biwerfthätigen ‚vw. trs. werkthaͤtig beweiſen. Ich werde meine 
Dankbegierde durch angenehme Dienfte zu bemerfehätigen ſuchen. 
Das Bewerkthätigen, Die Bewerkthaͤtigung. 

O Bewerkjengen, v.trs. mit ben möthigen tebenswerkjeugen verfehen 
(organisiren); in ber leichten Schreidart. „Einrichten und bewerk⸗ 
zeugen." Müdiger. Das Bewerkjeugen. h 

Bewetteifern, v. rec. Eich bewetteifern, fih um bie Wette beeifern. 
@ie bemwetteifern ſich, ed einer tem Andern zuvor zu hun. Das 
Bewetteifern. Die Bewetteiferung. 

X Bewichſen, v. trx⸗. mit Wichſe beſtreichen; gewöhnlicher blog wich: 
fen. Das Bewichfen. Die Bewichſung. 

Bewideln, v. trs. mwidelnd umgeben, rundum mit etwas bemideln. 
Den Roten bewickeln. Die Bäume mit Stroh beiwideln. Den 
Zopf mit Band bewickeln. Das Bemwideln. Die Bewidelung. 

Bewilligen, v. trs. feinen Willen zu etwas geben, zulaſſen, erlaur 
ben, Er bewilkigte ihr Verlangen. : Ee bewilligte zu dieſer Unter: 
nehmung bie nöthigen Summen. Die Xuslaffung des vierten Falles 
iR ungewoͤhnlich. „So bewillige niht und gehorde ihm nicht." 
5 Mof. ı5, 8. Das PBemilligen. Die Bewilligung. 

Bewillkommen, v. trs. willtonmen heißen. Einen dewillkommen, 
ibn böftih und freundlich empfangen, Uneigentlih und fpdttifdh. Er 
wird bih ſchͤn bewillkemmen, er wird dich nicht gut empfangen. 
Das Bewilltommen. Die Bewillkommung. 

Bewimmern, v. trs. wimmernd beklagen. 
Das Bewimmern. Die Bewimmerung. 

O Bewimpeln, v. trs, mit einem Wimpel, mit Wimpeln verfehen. 

Das waren mir felige Zage, 
Bewimpeltes Schiffchen o trage 
= Noch einmahl mein Liebhen-und mid. One rbeg. 
uneigentlich, A mit bewimpelten Schiffen bebecken. 
Ah! bald eilen wir fern in Eutin fruchtwallendes Seethal, 
über Gefiib’ und Heid’ und den bewimpelten Strom. Bof. 
Das Bewimpeln. Die Bewimpelung. 


2) Die Bewerbung um 


Etwas bewimmern. 
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Bewinden, v. trs. unregelm. (f. Winden), windend ober wickelad 
umgeben, bedecken. Etwas mit Mindfaben bewinden. 
Denkt du daran — — mie Pilatus 
Ihm mit Dornen die Schiäfe bewand ? Klopftod. > 
uneigentlich, verfteden, verbergen. „Michal wollt’ erſt nicht ausbrh: 
den (ausbruden), mie fie es meynet, fondern bewindet ee — mit 
einer Irony.“ Wicel. -R Gemöhnlider fagt man in biefer 
Bedeutung ummwinden. Das Bewinden. Die Betwindung. 

X Bewinfeln, v. trs. über etwas winfeln, winfelnd beklagen. @inen 
Berluſt bewinfeln. Das Bewinfein. Die Bewinfelung. 

O Bewirfbar, adj. u. adv. was bewirkt werben fann, was leicht zu 
bewirken iſt. Daher die Bewirkbarkeit. 

Bewirken, v. trs. wirklich maden, ins Werk fegen. Unmäßigteit hat 
feine Keankpeit bewitkt. 

Ein Roßſchweif konnte leicht des Prinzen Fa bewirken. Wielant. 
Das Bewirken, Die Bewitkung. 

O Bewirklichen, v. irs. wirklich maden, in der Wirklichkeit hervor⸗ 
bringen (realisiren), „Diefe Vorfhläge Eönnen nicht bewirklichet 
werben." ungen. Das Bewirklihen. Die Bemwirklichung. 

Bewirthen, v. trs. einen mit Speife und Trauk verfehen. Gr beiwirs 
thete heut feine Freunde bei fih. Er hat uns herrlich bewirthet. 
Das Bewirchen. Die Bewirthung. Die Vewirthung beforgen 
(vie Honneurs maden). \ A 

O Der Bewirther, des —#, b. 3. w. d. Eı. ber Andere bewirs 
thet, mit Speife und Trank verfiehet, bei ih aufnimme ıc. 

Ob fie ein Freund ihm geſchenkt — 
Oder, wo ſonſt ein Bewirther. Boß. 

Bewirtblib, —er, —fle, adj. u. adv. der gern bewirthet, gafte 
freundlih. Stieler. Gin bewirthlicher Mann. Daher die Be» 
wirthlichkeit. 

Bewirthſchaften, v. trs. bie Wirtschaft beforgen,. Ein But bemirths 
fhaften, die Wirthſchaft auf demfelben führen, Das Bemwirthr 
fhaften. Die —— 

Der Bewirthſchafter, des —6, d. Di. w. d. E. ber etwas de⸗ 
wirthſchaftet. 

+ Das Bewitthum, des —es, Pi. die —thuͤmer, fo viel ala, bas 
einfache Witthum, Witwenfig, „Deinrih III, fegte bie Abtel — feis 
ner Gemahlinn zum Bewitthum aus.« Shmibt, 3. > 

Bewitthumen, v. trs. mit einem Witthume b. h. Witwenfige ober 
Witwengehaite verfeben. Gine Frau mit geoßen Einkünften bewits 
tbumen, Das Bewitthumen. 

Bewitzeln, v. trs. über etwas witeln. 

Und wenn gleih Scherz in beine Saiten tönt 
(Wird duch dich) kein guter Mann, aud wenn er. irrt, teinen 
Alxinger. 
"Das Bewitzeln. Die Bewitzelung. 

Bewohnbar, adj, u. adv. mas bewohnt werben kann. Ein bewohn · 
bares Land. Daher die Bewohnbarkeit. | 
ewohnen, v. mtr, mit haben und ber Fügung eines trs. in ober an 
einem Orte, ober in einem Lande wohnen. Ein Haus bewohnen, 
eine Stadt, ein Sand bewohnen. Das Bewohnen. Die Ber 
wohnung. 

Der Bewohner, bes —$, d. Di. mw. b. Ey; die Bewohnerinn, DM. 
die —en, eine Perfon, bie an einem Orte, in einem Lande wohnet. 

A Bewölben, v.trs. mit einer Bölbung verfehen, bedecken. Auch unet- 


gentlid. „Wo die fhattigten (ihattigen) Wipfel Hetrurien mit bos 
ben Sommerbögen beiväiben.* Bobmer. Das Bewoͤlben. Die 
Bewoͤlbung. 


FAN Brwölten, v. trs. mit Wollen überzichen, bebeden. 
Sah fie (die Stadt) endlich wie Trümmer, auf denen (meiden) be⸗ 
woͤllender Dampf ſchwimmt 
Ferner liegen. Kopfod. 
Da bewoͤlkte den Schimmer der roͤthliche Tenchtende Diorgen. Derf. 
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untigentlich. „Gin träber Bram bewoͤlkte dein Auge, welches ſich 
umſonſt bemuͤhet, ſich zu erheltern.“ Ouſch. 
und bei ſchwarz bewoͤlkten Sinnen, 
Scherz beginnen, 
Iſt ein Schat ber Mugen Melt. Hofmannsmwalbau. 
Ich feh’ bein ſabnes Aug' bewoͤlkt von ſtummen Thraͤnen. 
Cronegk. 
Diefe Stile, die Dunkelheit wirft noch ſchwaͤrzere Schatten 
Kuf bie Bilder ber Anaft, die deine Stele bewoͤlken. KIopftod. 
Das Bewoͤlken. Die Bemdtkung. 

Bewollen, v. trs. mit Wolle verfehen, bedeten, beffeiden. Stieler. 
Die Schafe find did bemwollt. „Die bewollte Schafe." Herder. 
Das Bewollen. 

Beworfeln, v. trs. vermitteit ber Worfel bewerfen, bebeden. 

" Beworfeln. Die Beworfelung. 

©X Bewuchern, v. trs. wucherlich behandeln. Einen bewuchern, 
Wucherei gegen ihn treiben, ihm buch MWucherei ſchaden. „um fie 
dort fih unter einander nah Belieben bewuchern, begaunern und vers 
fhlingen zu laffen.“ 6. Das Bewuchern. 

Der Bewunderer, des —s, d. 24. w. d. Ej. ber etwas beimundert. 
„Wenn Amalia mehr Freundinnen hatte, fo war Julfe defto reicher 
an Bewunderern.“ Meißner. Aber ein fo enthufiaftifger (ein: 
genommener, fchwärmerifher) Bewunderer, ald ber größte Haufen 
ift, bin ih niht.- Bürger. 

Bewunbern, v. trs. als etwas Außerordentliches, ſich vorzüglich Aus: 
zeichnendes, aleikfam als ein Wunder betradten, und fein angenehs 
mes Staunen baräber Äußern. Etwas bewundern. Ih bemundere 
deinen außerordentlihen Fleiß, beine Geſchictlichteit. Dan mus ihn 
bewundern, ſowol von Seiten feiner ausgesilyeren Kenataiß, als 
auch von Beiten feiner erhabenen Denkart und Danblungsmeife, So 
aud das Mittelmort der vergangenen Zeit, bemundert. Diefer all: 
gemein bewunderte König. Gin oft bemundertie Cinfall. „Starke 
machte nah dem Zode feines bewunderten Anführers (Book) einen 

zweiten Verſuch.“ Forfter. Häufig wird bewundern mit verwun⸗ 

dern verwechſelt. „Es iſt nice zu bewundern (verwundeen) gewes 

* fen, wenn viele Ew. Erzellenz ihre Schriften als etnen Tribut (Bo) dee 
‘Dankbarkeit zu Aberreicen beſtieſſen (beflifen) gemefen.. Kraufe. 
Das Bermundern. Die Bewunderung. ©. b. 

Bewundernöwerth ever Bewundernswürbig, —er, —eſte, 
adj. u, adv, werth oder würtig bewundert, zu werben 

Der Berjuh gelang 


Das 


Bewundernöwerth — — Bürbe, 
d. h. auf eine bewunbernäwerthe Art. Auch bemunderungsiverth, 
bemunderungsmürdig. 


Bewundernswärbig ,t Bewundernswerth. Daher die Bewuñ⸗ 
dernswuͤrdigkeit. 

Die Bewunderung, o. MM. 1) Die lebhafte mit Vergnügen und 
Beifall verbundene Empfindung bes Außerordentlichen und Vorzüg— 
lien. Auch die Überrefte alter Kunft verdienen noch Bewunderung. 
2) 5 Der Gegenftand, welcher bewundert wirt. ẽer iſt die Bewun⸗ 
derung ſeines Zeitalters. 

O Bewunderungsſiech, adj. u. adv, gleichſam Reh vor Bewunde⸗ 
zung, von einem, bei dem es gleihfam eineRtantheit it, alles bewuns 
dern zu müffen. „Alle Blinzer, Dreifgrittfeher und Bewunderunge 
ſieche.“ Klopſtoc. 

Bewuͤnderungsvoll, adj. u. adv. voller Bewunderung, in hohem 
Grabe bewundernd. 

Bewunderungswertb oder Bewunderungswuͤrdig, —er, —eſte, 
adj. u. adr. f. Bewundernswert". 

© Bewürben, v. trs. mit einer Würde bekleiden, einen Ehrengrad 
ertbeiten. Eine bewuͤrdete Perfon (eine graduirte). ©. So auch, ein 
Bewuͤrdeter, der eine Öffentliche Würde beffeidet. Das Bewuͤrden. 
Die Bewürdung. 
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Der Bewurf, bed —es, 9. bie —iwürfe, basjenige, womit man 
eine Sache bemwirft, befonders bei den Maurern, ber Mörtel ober 
Kalt, mit welchem fie bie Mauer bewerfen. 

Bewurzeln, v. mtr. mit fein, Wurzel fihlagen , unb vermittelt bers 
ſelben fi) im Boben befefigen. Der Baum ann nicht gehörig be: 
wurzeln, wenn man ihn midt ruhig in feiner Sage läft. Das Bes 
wurjeln, Die Berwurzelung. 

+ Der Bewußt, des Bewußtes, 0.9. O. D. für, das Wiffen. Mit 
meinem Willen und Bemwufit-foll es nit gefehen ; gewögnliger mit 
meinem Wiffen und Willen. 

Bewußt, adj. u. adv. 1) Wiffend, bekannt. Die bewußte Case. 
Ia ter bewußten Tbſicht. Es if jedermenn bewußt, wie fhlcht er 
ſich betragen bat, db. h. jebermann weiß er. 

Herr made mir den rechten Weg bewußt. DOpiß. 
*) Erinnernd, Ich bin mie keines Verbrechens, keiner böfen Abfiht 
bemußt, id weiß Bein Verbrechen begangen und Leine bäfe Abſicht 
gehabt zu haben. Er blieb fi feiner nicht mehr bewußt, er verlor 
das Bewußtfein, wußte nit mehr was er dachte, fagte und ihat. 
Ich bin mir der einzelnen Umftände babei ns ſehr wohl bewußt, 
einnere mid, noch ſehr wohl daran. 

© Bewußtlos, adj. u. adv. bes Bewußtſeins beraubt. „Eine tiefe 
Bunde ſtrecte mich bewußtlos zu Boden.“ Meifner. „Bewußt⸗ 
los fand bie bang ſuchende Mutter den Vermißten auf üppigen Blu— 
menlager bingefunfen.* BRaptlBiigen Daher bie Bewußt ⸗ 
lofigkeit. 

Das Bemußtfein, des —s, o. *. der Zuſtand, ba man ſich feiner 
und anderer Dinge bewußt ift. Er verlor bas Bewußtſein. „Konar 
teſt du dich noch der Ruhe erinnern, die deine noch unfdhulbige Seele 
in dem Bewußtſein ber Tugend genoß?* Duft. „Laß bir dein ei: 
gen (es) Bewußtſein fagen, 06 id wahr rebe,* bein eigenes Gewiſ. 
fen, Derf. 

O Bewuthen, v. trs. in Wuth verfegen. „Man bebenke nur die Menge 
Bier, um bie ganze Rheinarmee (das ganze Herr am Rhein) damit 
zu dewuthen. Ungen. Das Bewuthen. Die Bewutbung. 

Bezacken, v. trs. mit Baden verfehen. Das Bizaden. Die Bu 
zackung. 

Bezahlbar, adj. a. adv. was bezahlt werben kann, was ſich bejahlen 
laͤßzt. Das if ja nech bezabibar, das Fann man ja noch Kaufen, if 
ja nicht zu teuer. Daher bie Bezahlbarkeit. 

Bejablen, v. trs. den Werth einer Sache durch eine angemeffene Geldfum: 
me vergüten, eine Verbindlichkeit mit Gelde, das berfelden angemeſſen 
ift, Löten. 1) Im Weziehung auf ben Werth der Sache, die man für 
Geld an ſich bringt, oder auf die Berbindiichkeit, von ber man fi mit 
Gelde Löfet, mit dem dritten Kalle ber Perfon, und dem vierten ter 
Sache. Eine Waare mit barem Gelde zu theuer bezahlen. Gr bat 
den Garten fhon wieter verlauft und ſelbſt aoch nicht bezahlt. 
Gr Hat ibm das Haus ſegleich bar bezahlt. Die Zeche 
besaßen, fo wol eigentlib, was man verzehrt Bat, bezahlen, 

- als aud) uneigentlich, für Andere büßen. Steuern und Gaben br 
zahlen. Seine Schulden bezahlen. Cr fügt fid feine Arbeit gut 
bezahlen. Uneigentlich. „Cie ift eine Frau, bie niht mit Gelbe zu 
bezabten ift.« Weiße. „Wenn meine Thräinen dich (dir) auch einen 
Seufzer Eoften follten, fo werben ihn taufend , bie du mih (mir) Bor 
ſteſt, dezahlt machen." Duſch. Dicker gehören audı die Sibelſtellen: 
„Seine Belübde bezahlen. Hiob aa, 27. Pf. au, 26. „Briable 
bem Hödhften deine Geluͤbde.“ Pf. 50, 14. „Sch habe Dankopfer 
für mich heute bezahlt, für meine Geläbte.e Pf. 7, 14. a) In 
Beziehung auf bie Perfon, der man ben Werth einer Sache mit Bel: 
de zu vergäten, ober bei der man ſich won einer Werbinstikeit”mit 
Gelbe zu Iöfen hat; ſowol allein für ſich gebräuhtih, als auch in 
Verbindung mit dem vierten Kalle ber Perfon. Er fol bezahlen und 
kann nicht. Ge wird ſchon noch bezahlen. Er mu6 bezahlten, näm: 
tich was er fhulbig if. Er Hat mich ſchon bezahle. X Er par mid 


Dez 


“ bei Heller und Pfennig bezahlt, völlig bezahlt. Ich bin noch nicht 
für meine Arbeit bezahlt worden. Sich bezahlt maden, etwas vom 
Gigentpume deffen, der bezahlen fol, an ſich bringen, ober auf ans 
dere Art fih die Vergätigung einer Schulbfoderung verfhafen. IH 
habe mich mit feinem Haufe, ben @inkünften feines Gutes bezahlt 
grmadit d. b. diefe flatt der Bezahlung in barem Geide angenommen. 
Uneigentlid. Einen mit gleihere Münze bezahlen, ihm Gleiches mit 
Gleichen vergeltn. „Es würde nieberträdhtig fein, wenn du dich 
mit dem Berlufte ber Ghre ihrer Tochter bezahlt machen wollteſt.* 
Dufd. Die Schuld der Natur bezahlen, fterben. 3) X Bumellen für 
das einfache zahlen, welcher Gebrauch aber nicht nachzuahmen ift. 
Geld bezahlen. Ich muß täatich viel Geld bezahlen, auszahlen, aus⸗ 
geben. 4) X Uneigentlich und ungemähnlih für vergeiten, beftrafen, im 





gemeinen Leben. (Fr ift für feine Nachtäffigkeit garftig bezahlt morben,' 


befteaft. Ich will dich bezahlen, dir es gedenken. Du fellft bafür 
besahit werden. Aliſo bezahlte Bott Abimelech das Übel, das er an 
feinem Vater gethan hatte.- Richt. 9, 56. „Er bezahlt nie 
Butes mit Bölem" ı Sam. 25, 21. Ungemöhnlih und zu tar 
bein ift auch folgender Gebrauch. „Einem fein Blut, feine Bodheit 
auf feinem Kopf bezahlen.“ ı Kön. 2, 32. 44. „Grine Beine wers 
ben feine heimliche Sünde wohl (mol) bezahlen,“ fein Körper wirb 
für feine heimliche Suͤnde büßen. Hiob 20, ır. Ehemahls murs 
de bezahlen uͤberhaupt für geben, verleihen gebraucht. Das Ber 
zahlen. Die Bezahlung ©. d. 

Der Berabler, des —s, d. 9. w. d. Ey; bie Bezahlerinn, 9. 
bie —en, eine Perfon, die bezahlt, befonders in Hinfiht auf bie Art 
und Weile, wie fie bezapit. in guter, pünftither, fhlehter Ber 
zabter. ‚ 

x Die Bezahltmachung, d. My. ungew. die Handlung, ba man ih 
ſelbſt für etwas bezahlt macht, f. Bezahlen 2). 

Die Bezahlung, d. 9%. ungen. ı) Die Handlung bes Bejahlens; 
wie aud; bie Art und Weife, wie fie geſchieht. Cine pünfttiche Be: 
jablung. Gegen bare Bezahlung... =) Das Gerd ſelbſt, welches ge: 
zahlt wird. Er bat feine Bezahlung erhalten. 

Bezäbmbar, adj. u. adv. was ſich dezaͤhmen Iäßt, besstmt werden 
Tann. Faſt ale Thiere find besähmbar. Sollten dieſe Leidenfhaf: 
ten nicht ebenfalls bezähmbar fein? Davon bie Besähmbarkeit, 

1. Bezähmen, v. trs. sahm mochen; gemöhnliher bloß zaͤhmen. ‘Ein 
Thier bezähmen. Uneigentlich, mäßigen, beherrſchen ; befonders von 
Begierben und Leibenfhaften. eine Beglerden bezaͤhmen. Bes 
zäbme dein wiberfpänftiges Herz. Sic bezaͤhmen, ſich beherrſchen. 
Bezaͤhme did. Wenn er in Zorn geräth, fo kann er ſich micht bes 
zaͤhmen. Das Bezähmen: Die Berähmung. 

+ 2. Bezähbmen, v. 1) trs. R. D. ı) Iemand bezähmen Taffen, im 
feinen Willen laffen. „Past ihn besähmen,“ thun was er will, 
2 Sam. ı6, 11. 2) Es wobei besähmen Laffen, es bei einer Sache 
bewenden laffen. IT) rec, Sich besähmen, an id werten. Er 
besähmt ſich nit, ein Glas Wein zu trinken, er wendet das nicht 

‘ an fid. In N. D. fügt man tafür bioß, ſich zaͤhmen. Sich etwas 
sähmen, zu Gute thun. Es druckt eine gewiſſe Überwindung aus, 
mit welher man fih mit etwas pflegt und gütlic tut, bad man 
feinen Umflönden und Bermögen nach eigentlich nicht thum folte. 3. 

Der Bezähmer, des —e, d. 9. w. d. Er; die Brpähmerinn. 9. 
die —en, eine Perfon, die etwas bezaͤhmt. Uneigentlih. „Die Dur 


monität (Menfhenthümticteit) eine Bezähmerinn parter bürgerlicher 


Seſehe.“ Herder. 
— — Die Bezaͤhmerinn wilder Sitten. Schiller. 

X Bezahnen, v. trs. mit Zähnen verfehenz gewoͤhnlicher bloß zah⸗ 
nen. Das Bezahnen. Die Bezahnung. 

X Bezanken, v. trs. über etwas zanken. Alles bezanken. Das 
Beranten. - 

Bezaubern, v. trs. burh Sauber binden, in eigentliher Vedeutung 
ungewoͤhnlich, da in unfern Zeiten der Aberglaube an Zauberei fehe 
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‚abgenommen hat. Uncigentlich in hohem Grade einnehmen, feffeln, 
entzüden. Ihre Schönpeit, noch mehr aber ihr Betragen, ihre 
Breundfhaft bezaubert Aller Herzen. Dieſes Gedicht hat mich ganz 
bezaubert. Eine bezaubernde Geſtalt. in dezaubernder Befang. „Die 
Dhantafie (Einbildungskraft) verfent dich auf einmahl in ihre bezau⸗ 
berten Gegenden.“ Duſch. Zuweilen auch für, wie durch Zauberei 
mildern, mäsigen, bänbigen. Seine Stimme bezaubert meine Shmer 
sen. Dar Vezaubern. Die Bezauberung. S. d. — 

Die Bezaͤuberung, 9. die — en. 1) Die Handlung des Beau: 
bernd. 2) Der Zuſtand der Bezauberung. Er war von biefer Groß: 
muth bie zur Vezauberung entzädt, bis zum hoͤchſten Grade, Die 
Bezauberung (die bezaubernde "Einbildung) verfhwand und bie fü- 
Ben Zräme ber Ginbilteng mahten der Vernunft Plap. 

Bezaͤumen, v. trs. mit einem Zaume verfehen, ben Baum anlegen. 
Ein Pferd bezdumen. Das Berdumen. Die Beydumung. 

Bezdunen, v. trs. mif einem Zaune verfeben, umgeben. @inen Gaw 
ten, ein Feld bejdunen. Das Berkunen. Die Beräunung. 

X Bezechen, v. I) trs. +) Xuf eines Andern Koften gehen. Einen 
bezechen. 

Ich ehrlicher Alter verftele mich auch, 

Bezeche den Tüngling und leere den Schlauch. Hageborn. 
2) Trunken maden. IT) rec, Sich bezechen, ſich betrinken. — Das 
Berehen. Die Berehung. f 

Bezeichnen, v. trs. 1) Mit einem Zeichen verfeben, zeichnen, Die 
Schafe bezeichnen. Ein Pferd, einen Hut ıc. brjeihnen. Auch in 
ber böbern Schreibart, duch ein Zeichen vom andern unterfiheiben. 
Welch ein Ungläd, daß oft fein ſichtbarer Unterfhieb die ſchwaͤrzeſte 
Bosheit und bie ebelfte Tugend bezeichnet.” Duſch. 2) Mit Zeich⸗ 
nungen anfülen. Das ganze Papier bezeichnen. In feiner Gefan: 
senThaft bezeichnete er bie Wände feines Gefängniffes mit Vorſtel— 
lungen, bie auf fein Schidfal Bezug hatten, 3) Bermitteift eines 
Zeichens, buch Angabe ber Kennzeichen beutlih, kenntlich machen. 
Einem ein Baus, den rechten Weg bezeichnen. 

Vezeichne feinen Echütern ben blumenreihen Pfab 
um Heiligtum ber Wahrheit, ben er getreten hal, Dufd. 
8 Bersichnen. Die Vezeichnung. ©. d. 

Die Bezeihnung, B- die — n. 1) Die Banklung des Bezeich 
nens und das dadurch Bewirkte. O „Die Bereihnung bes Gigen: 
thümlihen, bes Cigenbeitlihen ober ber Figenheiten (Characte- 
ristie), G. In diefem Sinne auc) bloß die Bezeichnung. Weiträge 
zur Bezeichnung des vorigen Jahrhunderts. Die Bezeichnung ei: 
nes Sanbftreihers, eines Entwidienen (Signalement). 2) Für Zei 
Gen, Die Bezeichnung einer Waare x. (Signatar). 

O Die Bezeihnungsktunft, o. M in der Vernunftichre, bie Kunft 
ober Fertigfeit an dem Gegenfländen ſoiche Kennzeihen aufzufuchen, - 
die zur deutlichen Bezeichnung derſelben dienen Finnen (Hevristic), 

O Der Bezeihnungszettel, des —s, d. Di. w. d. Ey. ein Zettel 
oder etwas Ähnliches, der an Beutel, Flafıhen, Beugpade sc. befeftis 
get wirb, und worauf der Mame ober Preis.bes damit Bezeihneten 
ftehet (Etiquette), 6, 

Bezeigen, v. D) trs. durch bie That zu erkennen geben. Ginem viel 

Liebe, Wohlmollen bezeigen. Einem Woehlthaten, Gutes bezeigen ; 

gewoͤhnlicher erzeigen. ZI) rec, Sich bezeigen, fih auf eine ge 

wiffe Art durch Handlungen zeigen, fih betragen. Gr bezeigt ſich 
liebreih gegen Ale. Sich feindlih, mißgänftig bezeigen. Sich 
hart, ungefällig gegen jemand bezeigen. Unrichtig findet man dafür 
oft bezeugen. — Das Bezeigen. „Ih kann mich gar nicht mehr 
in Ihr Bezeigen finden.“ Bellert. „Ih werde über Ihr Vezei⸗ 
gen recht unruhig." Derſ. Die Bereigung. „Cine Liebe, die nicht 

in äußern Bezeigungen beftand.- Miemeier, , 

Bezeiben, v. trs. unregelm, (f. Zeihen) , beſchuldigen, Schuld geben; 
mit dem zweiten Falle der Sache. 

Den man bes Hochverrathes ſchon bezeiht, Eoltim, 
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Zuwellen wirb e# auch regelmäßig umgewandbelt. 
Denn niemand ift, ber dieſen Balboa. 
Auch nur bes ſchwaͤchern Fehls noch je bezeihte. Gollim. 
Dos Bezeiben. Die Beztihung. ©. auch Bezichtigen. 
& Bezeptern, v. trs. mit einem Zepter verfehen, den Zepter d. h. Bis 
nigliche Würde verleihen, Stieler. „Ein bejepterter König." Voß. 
von bezepterten Fürften 
Stammt ihr beid'. 


Derf. 


Beus, der bejepterte Vater des Menſchengeſchlechts und ber Goͤtter. 


Baggeſen. 
Das Bezeptern. Die Bezepterung. 

© Bezettein, v. tre. mit Zetteln verfchen, Die Waarın bezetteln 
(billetiren), bei den Kaufleuten, bie Waaren mit Meinen Zetteln 
veriehen, auf weichen ber Preie, wefür fie vertauft werden follen, mit 
acheimen Zeichen angegeben iſt. Das Bezettein. Die Bezettelung. 

Bezeugen, v. trs. 1) Mit Zeugen ober einem Zeugniſſe verfeben, 
IH kann es mit Mebreren bezeugen, kann Mehrere als Zeugen an: 
führen. Die Wahrheit einer Sache, einer Ausſage ic. bezeugen, Ich 
tann eö vor Gott und Menfhen beseugen. 2) f Zum Zeugen an: 
rufen. Gott und Menfhen bezeugen, daß man die Wahrheit rede, 
3) Cbemapis gebraudite man es audı noch: (1) Für, überzeugen. „Sins 
temapi ibe Gewiſſen ſie bezeuget.“ Nöm. 2, 15. (2) Für ermah⸗ 
nen. „Und tießeft fie bezeugen, daß fie fich bekehren folten" Ne: 
hem. 9, 29. (5) Zür verfihern. „So bejeuge ich heut über euch, 
das ihre umlommen werdet. 5 Mof. 8, ı9. (4) Kür befehlen. 
„Denn bu haft uns beseuget und gefaat: made ein Gehäge um ben 
Berg." a Mof. 19, 25. 45) Kür befannt machen. „Nebmet zu 
Herzen ale Morte, bie ih euch heut bezeuge.* 5 Moſ. 32, 46. 
Dos Bezeugen. Die Dezeugung. Berge. Bezeigen. 

Der Bezeugungdeid, des —es, 3. die —e, in den Rechten, ein 
Gid, wodurch man etwas bezeugrt. 

Die Bezicht, y. die —en, D. De die Berichtigung, Deſchuldigung. 
sichten, v. trs. fo viel als bezichtigen. ©. d. Einen der Unwahr⸗ 
heit bezichten. Das Vezichten. Die Bezichtung. 

Bezichtigen;; v. irs. befhuldigen, Schuld geben; meift veraltet, aus: 
genommen etwa in ber fhershaften Schreibart. Einen des Dietfiah!s, 
der Unwahrheit besichtigen. „Hlog ward in ben ſchwarzen Zettun—⸗ 
gen von Mattbefon der Sünbe mwiber den heiligen Geiſt bezichtiget.« 
Beynay. Andere fhreiben uncidtig, bezuͤchtigen. Das Bezich⸗ 
tigen. Die Bezichtigung. 

Beziehen, v. ungelm, (f. Ziehen). I) trs. 1) Dasienige, was auf 
oder über reine Sache gehirt, auf ober über biefelbe ziehen. in 
Zonwerfjeug beziehen, mit Saiten, Cine Beige, Harfe beziehen. 
Ein Bette beziehen, mit einem Überzuge verfehen, So auch, bas 
Bett mit Vorbängen beziehen, fie um baffelbe herum ziehen. Ginen 
Wald mit Regen bejieben, umgeben, umſchließen. Uneigentlich, 
überziehen, bedecken. ’ 

— —  Cin fhredfih Blaß begichet 
Ihe jugendiih Geſicht. Meise. 
Eine Wand, ein Gartenhäuöchen beziehen , die Vanken, Zweige von 
daran gepflanzten Gewaͤchſen über bie Flaͤche derſelben ausbreiten-und 
befeftigen. Mit Krieg beziehen z gemöhnlider überziehen, befxiegen. 
Die Phryger zu beziehn umd ihre Macht zu ſchlagen. DO pip. 
Dit Kriea hab’ ih bezogen 
Die ganze fitöne Welt. Gleim. 
Etwas auf ſich Beziehen, etwas auf fih gleihfam ziehen, als ger 
hörte ed zu ihm, als einge es ihm an; es anf fih beuten. 
2) Don zieben, d. h. mandern, reifen. Die Jabrmärtte, die Meſſen 
bezieben. Diefe Splelleute beziehen bie Kirmſen und fpielen da 
ken Mauern auf, Die Bremen beziehen, fie rund berum befuben 
und befichtigen. Fine Wobnuny, ein Fimmer, ein Haus, einen Gars 
ten beziehen, darein ziehen, um barin zu wohnen. Von ten Eols 


zu beſetzen, einzunehmen, 3) ®on ziehen, d. 5, empfangen, erhals 
ten: Perfonen, welche baren Gehalt beziehen, find von biefer Abs 
gahe nicht frei. Diele Schriften find bei dem Buchhändler N, zu 
beziehen. Ciaen Weqhſel bezichen,, ihn ausgezahlt erhalten. Daher 
der Bezogene, auf melden man einen Wechſel bejogen bat, auf 
deſſen Ramen man fih das Grib hat auszahlen laffen (Trassat). 
4) + Dinterliftig detrügen, Jemand besichen. Ein ungemöhn: 
liher und verwerfliher Gebrauch. IT) rec. Eich beziehen. 1) 
Überjogen werden. Der Himmel bezieht fih. =) Sich berus 
fen, in Berbindung mit dem Werbältnifmworte auf. Sich auf 
etwas beziehen, ſich darauf berufen. Er beziehe fih anf mid 
Ich beziche mich auf Iren legten Brief. Dann, auf etwas ver ⸗ 
weifen. Ich beziehe mich auf das Obige, um mich nicht mieberbolen 
zu dürfen. In einer Rede müffen die einzelnen Theile ſich auf das 
Ganze beziehen. Darauf beziehen ſich feine Worte, feine Kuferuns 
gen, In engerer Bereutong, feinen Brunb in dem Andern baben. 
&o beziehen ſich Obrigkeiten und Unterthanen, Herr und Diener auf 
einander. Dies bezieht ſich auf jenes, hat Bezug barauf, fleht das 
mit in gewiffer Verbindung ı. In ber Sprachlebhre nennt Junker 
bezichende (E. brziehlihe) Fuͤrwoͤrtet (Pronomina relativa) folde, 
bie ſich auf vorbergehenbe Grundwdrter beziehen. 3) Bei den Id: 
gern, empfangen, trähtig werden; befonders von Dändinnın. — 
Das Brzieben. Die Beziehung. 
® Der Bezieher, des —s, d. ®%. m. b. Ez. der etwas bericht, 
Dee Bezieher eines Wechſels (Trassant), der auf Anen Wechſel 
Geld erbebt. GE, j 
OBezieblib, adj, u. adv. 1) Was beiogen werben kann. 2) Was 
fin auf etwas Anderes bezieht. Im der Spraciebre, beziehliche 
Bürmwörter, bie fih auf vorherachende Grundworter beziehen (Pro- 
noinina relativa). G. Junker nennt fie beziehende. Gin bes 
ziehlicher Begriff (rin relativer)), G. S. befien Berbents 
fhungsmb. absolut und relativ. Daher bie Beziehlichteit. 
Die Beziehung, 3%. die —en. ı) Die Handlung des Beziehens; 
ohne Mehrzahl. 2) Ein näheres oder entfernteres Verbältniß, eine 
gewiffe Verbindung, worin eine Sache mit ber andern ſteht. Diele 
Säge flehen in genauer Beziehung auf einander, einer bezieht fich 
auf ben andern, einer eflärt den andern, einer ift in bem an 
bern gegründet ıc. ein Wohl ſteht mit dem meinigen in naber 
Beziehung. O Zuweilen fann es auch flatt bes fremden In- 
teresse gebraucht werden, wie a B. in folgender Stelle Befs 
fings: „Denn, midt wahr, jeder diefer kleinern Staaten 
hätte fein, eigenes Interesse (feine eigenen Besiehungen oder nch 
deutlicher Gluͤcksbeziehungen) ?_ Und jedes Blieb berfeiben hätte 
das Interesse (bie Beziehungen und Mlüdsbeziehungen) feines Staa: 
tes? „Diefe verfhiebenen Interesse (Beziehungen ober Blädshezier 
hungen) wiürben oft in Collision kommen (zufammenftoßen, ober 
in Streit gerathen).“ 3) & Kür Verbältnigmort (Praepositio) 
Klopfod. ©. 6, Serbeutfhungsmwb. Praepositio, 
© Der Beziehungsbegriff, des —es, My. die—e, ein Brariff, der 
auf einen andern, ober auf etwas Anderes ſich bezieht; eim beziehlicher 
Begriff (relativer). G. e 
& Der Beziebungsfall, des —es, Di. die — fälle, in der Sprach⸗ 
Ichre, der zweite Ball der Umendung (Genitirus), weit bie in dens 
felben gefegte Sache fih immer auf eine andere beziehet. Gludind, 
© Das Beziehungswort, des —es, Wy. die — woͤrtet, ein Wort, 
bag ſich auf ein anderes bezichet (Prueposi:io); beffer Verhaͤltniß⸗ 
wort. ©. d. und 6. VBerbeutfhungsmwb. Pracpositio. 
Berielen, v. trs, zum Ziele oder Zwecke machen, auf etwas gielen. 
„Diele bloß den biäher erwähnten Gegenftand hezielende (betreffen 
den! Erkenntniffe.* Kurcmainz Schreiben „Man weiß, was 
Paulus bejieite, wenn er in bas Öffentliche Sendſchreiden fegte, daß 
jedermann ber Obrigkeit unterthan fein fol.- ungen. Das Ve 


baten, einen Poften, eine Anhöhe besichen, ſich bakin begeben, ihn” zielen. Die Vezielung. - 
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Beziffern, v. trs. mit Ziffern verſehen. In ber Tonkunſt, den Grund⸗ 
baß beziffern, mit ben gehörigen Ziffern verfehen. Die Seiten eines 

* Buches beziffern (paginiren), mit den Seitenzahlen verfehen. Däs 
Beziffern. Die Vezifferung. 

© Die Bezifferungsart, Ba. die —en, eigentlih bie Art etwas 
zu beziffeen; unelgentlih, für Bezeichnungsart, womit ©. in einer 
Berbderfhen Stelle das frembe Calcul überſehht. „Moburd ſchritt 
bie Philofophie (Vernunftforfhung) vor? Dadurch, baf fie einen neuen 

Galcul (eine neue Bezifferungsart) gewann, bie Landesfpraden.“ 

Bezimmern „x. irs. mit ber Zimmerart behauen. Ginen Baum, ein 

- Stüt Holz bejimmern. Das Bezimmern. Die Bezimmerung. 

Der Bezirk, des —es, My. die —e, der Umkreis, Umfang einer 

- Sache, befonderd einer Gegend. Der Bezirk eines Feldes, Waldes. 
Die Wiefe liegt noch im Bezitke bes Gutes. Das Gut hat mehr 
als eine Meite im Bezitke. Wei den Jägern, in Bezirk bringen, 
um das Bebüfch gehen, um zu fehen, ob Wild in demfeiben fei. ©. 
auch Betreiſen. 

Der Bezirkdrief, des —es, WM. die —e, ein Brief, oder eine Ur: 
kunde, worin der Bezirk ober die Grenzen eines Grunftädes, Bus 
tes ıc.. beitimmt find. 

Bezirken, v. ntr. den Bezirk, Umfang, die Grenzen einer Sache ber 
ſtimmen. „Mit weldem feinen Zuge der Binger der Allmacht alle 
Ummwälzungen und Schattirungen (Abflufungen) auf der Erbe ums 
fhrieben und bezitkt hat.“ Herbers Dann, überhaupt umgeben. 

Bon der Luft Sapphire bezirkt. Mrodes. 
In engerer und uneigentliher Bedeutung, O beſchraͤnken, einfhräns 
ten. „Wenn wir uns auf Europambesirken.“ Herder. 
Wenn der Berftand, weil ihn fein Amt bezirkt 
Uneingefperrt und ungefeffelt wirt. Hagedorn. 
Das Bezitken. Die Bejitkung. 

O Das Bezirksgericht, des —es, 4. bie —e, dad Gericht in ei. 
nem gewiffen Bezirke, in einer Bandfchaft (Provincialgeriht). „Die 
Ruffen verlangen bloß, daß man bie jedeimahlige Wahl (bes Dorfs 
ſchulzen) bei dem naͤchſten Bezitksgerichte anzeige, G, - 

O Bezollen, v. trs. mit 300 beiegen. Diefe Waare iſt ſtark bezollt. 
Das Bezollen. Die Bezollung. 

Besüchtigen, f. Bezichtigen. 

Berudern, v. tes. mit Zucker betreuen, Cine Speife, ben Kachen 
bezudern. Das Bezudern. Die Beruderung. 

Der Bezug, des —es, Mm. die —zuͤge. 1) Die Bejichung, das 

> Berpältnig; ohne Mehrzahl. Dies hat Bezug barauf. Bezug auf 
etwas nehmen, Mich darauf beziehen. Ein gegenfeitiger Bezug, wo 
ſich eind auf das andere bezieht; ein Wechfelbezug. 2) Dasjenige, 
womit man eine Sache bezieht. Der Bezug eines Zonmerkgeus 
geö, einer Geige. Ein Bezug Saiten, fo viel Saiten, ald dazu ger 
hören, ein Zonmwerkjeug zu beziehen. Gin Bettbezug. 

Bezughabend, adj. u. adr. was Bezug, Beriehung auf etwas Ans 
deres hat. Ein bezughabendes Fürwort (relatives); beffer ein bes 
ziehtiches. ©. db: 

© Bezüglich, adj. u. adv. was uuf etwas Anderes Bezug hat, ſich 
darauf bezieht (relativ). Mertian. Cine bejügliche Wergrößes 
zung ; beffer beziehlich. S. ©, Berbeutfhungsmwb, relativ und 
absolut. Daher die Bezüglichkeit. 

+ Die Bezugnahme, My. die —n, in ben Kanzeleien für, bie Bes 
siebung. " 
© Das Bezugswort, des —es, 9. die —woͤrter, in ber Spradr 
lehre, ein Wort, bas fih auf ein anderes bezicht (Praepositio); 
beſſer Berhaͤltnißwort. &. d. und E. Berbeutfhungswb. Prac- 

positio, , 

Bezupfen, v.trs. an einer Sache zupfen, fie durch Zupfen einiger 
ihrer Theile beranben. Cine Blume besupfen, fle zupfend' ihrer 
Blätter berauben. Das Berupfen. Die Bezupfung. 

X Bezwaden, v.trs. buch Zwacen vermindern, dadurch, daß man in 


kleinen Theilen dadon nimmt. Es ift ihnen fo ſchon karg zugemeffen, 
man muß es ihnen, oder man muß fie nicht noch mehr bezwacken. + Er 
kann das Stehlen nicht laſſen; was feine Augen fehen, müſſen feine 
Hände dezwacken. Im N. D. auch bezwiden- 3. Das Bezwas 
den. Die Bezwackung. 

Bezwecken, v. ixs. 1) Bon Zwecke d. h. Heiner Ragel, mit Zwecken bes 
ſchlagen, bei den Schuſtern. =) Bon Zweck d.h. Biel, zum Endzweck has 
ben, zum Endzweck maden. „Etwas bezwecken. Lavater. „Es if 
klar, was jene verruchte Motte bezweckt. Ungen. 

Wo, was fie ſieht und Hört, den holden Trieb bezweckt. Thͤmmel. 
Das Besweden. Die Bezweckung. 

O Bezweifelbar, adj. u. adr. was bezweifelt werden kann. Daher 
die Bezweifelbarkeit; ein hartes Wort, 

Bezweifeln, v. trs. im Zweifel ziehen. Etwas bezweifeln. Die 
Bohrheit einer Sache bezweifeln. Das Bezweifeln. Die Be 
zweifelung. j 

Bezwiden, v. trs. an etiwas zwiden, zwickend vermindern. &, Be— 
sweden. Das Bezwiden. Die Bezwickung. 

Bezwingbar, adj. u, adv. was bejiwungen werben Eann. 

und keinem Brande bejwingbar. Wof. 

Daber die Bezwingbarkeit. 

Bezwingen, v. trs. unregelm, (f. Zwingen), durch Zwang oder Ges 
walt überwinden, unter feine Herrſchaft bringen, zur Beobachtung 
feines Willens nöthigen. Seine Zeinde bezwingen. Er hat viele 
Linder und Völker bezwungen. Sein Herz, feine Begierden und Reis 
benfchaften bezwingen. So aub, ſich bezwingen, fi beherrſchen, 
über ſich, feine Leidenfhaften und Begierden Herr fein. Das Bes 
zwingen, Die Bezwingung. " 

Der Bezwinger, des —s, d. ©. mw. d. Ez; bie Bezwingerinn, 
My. die —en, ber, bie etwas bejwingt. ‚ 

Bezwinglih, —er, —ſte, adj. u. ady. was ſich bezwingen läßt, bes 
zwungen werben kann. 


— ben Phalangen 

Europens aiqt bezwinglich. Ramter, 

Shen ward (murbe) Pergamos Höhe bezwinglich gemacht und be— 

jwungen. Boß. 

Daher die Bezwinglichkeit. 

+ Bezwilten, v. trs. Zwiſt über etwas erheben, erregen, ſtreitig ma+ 
Gen. IH will bas nicht bezwiſten. Einem das Beinige bezwiften, 
Ein wenig gebraͤuchtiches Wort. Das Bezwiften. Die Bezwiftung. 

Die Bibel, 3. die —n, ein urfprängrih Grichifhes Wort, bas 
die Bücher bebeutet, weldes aber in ber Deutfhen Sprache fo tiefe 
Wurzel geſchlagen hat, und Überdies durch feine Umwandlung Deuts 
ſches Anfchen erhalten hat, daß es bier micht fehlen barf. Man 
verfteht darunter bie Sammlung ber Religionsbücher ber Kriften 
und zum hell auch der Juden und nennt fie auch heilige Schrift, 
ober Schriften bes alten und neuen Bundes. Die Hebrätihe Bir 
bel, bie Bibel in Hebräifher Sprache (Hebräifher Codex). Die 
Griechiſche Bibel (die Septwaginta). Die Lateinifhe gewöhnfide 
Bibel (die Vulgata). Die Bibel lefen. In der Bibel lefen. 

O Der Bibelabfhnitt, des —es, My. die —e, Abſchnitte, Meines 
re Theile von irgend diner in der Bibel enthaltenen Schrift. In 
engerer Bebertung, beſtimmte Abſchnitte aus einem ber bibliſchen 
Bücher, welche an ben Sonntagen und Feſttagen, nad einer feftges 
festen Ordnung in ben Kirchen verlefen werben, und ben Predigten 
und andern erbanlihen Berrahtungen zum Grunde gelegt werden 
(Pericopen); aud Bibelſtuͤcke. 

Die Bibelanftalt, 9. die —en, eine Anftalt oder Druderei, in 
welcher nur Bibeln von merfhiedenem Druck und verfhiebener Größe 
gedruckt werben, dergleichen z. 8. die Kanſteinſche Bibelanſtalt iſt. 

Der Bibelausdruck, des —es, My. die —drüde, ein in ber Bibel 
vorfommenber Ausbrad, oder aud ein bibemäfiger Ausdruck. 


Die Bibelauögabe, 3. die —n, eine Nusgabe-der Bibel. Den 
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biefize Büderfhag enthaͤlt auch eine volftindige Sammlung aller 
Bibelausgaben. 

Der Bibelausleger, des —s, d. Dh. w. d. GE. ein Ausleger ber 
Bibel d. h. des Sinnes, ber darin enthaltenen Lehren und Sachen 
(Exeget); 

Die Bibelauslegung, 9. die —en, die Auslegung ber Bibel d. h. 
ihres Sinnes (Exegese). 

Der Bibelausfprud, des —es, BY. die —ſpruͤche, ein bibliſcher, 
ein m ber Bibel enthaltiner Ausſpruch. 

Der Bibelbeftreiter, des —s, d. 3. m. b. Ep. ber das Anfehen, 
die Wahrheit und Wichtigkeit ac. der Wibel beftreitet. 

Der Bibelbeweis, des —es, Di. dir—e, der Beweis für die Wahr: 

i heit einer Bebre ıc. der aus ber Bibel geführt wird, 

Der Bibelerlärer, des —, d. 24. w. d. Ez. ein GErklärer ber 
Bibel d. h. befonbers ber darin enthaltenen Soden, bie fih auf 
Sitten, Gebräuche, Meinungen, Gefhistsumftände ıc. ber Zeiten, 
in welchen die bibtifhen Bücher abgefaßt wurden (Exeget). 

Die Bibelerfärung, 9. bie —en, eine Erktärung der Bibel d. $. 
tefonders folder darin enthaltenen Sachen, die jedem Leſer nicht bes 
Bannt fein können (Exegese), S. Bibelerklaͤtet. 

Der Bibelfeind, des —es, My. die —e, ein Feind der Bibel, der 
ihr Anfehen nit achtet, daſſelbe beftreitet. 

X Bibelfeft, adj. u. adv, gleihfam feft in ber Mibel d, h. darin bes 
wandert, fo daß er ſogleich Etellen der Bibel wörtlid aus dem Ge— 
** anfuͤhren und ten Ort, wo fie ſtehen, richtig ange 

n fan, e 
Schafft bibeifefte Minifter an. Soltau. 

Der Bibelforfder, des —s, d. 2. w. d. Ez. ber in der Bibel 
forſcht, ben Sian berfelben immer mehr und beffer zu erfor 
Then firebt. 

Die Bibelforfchung, d. 9. ungew. die Forftung in der Bibel, die 
wiederholte mit Nachdenken und Prüfung verbundene keſung berfel: 
ben um ihren Sinn mehr und richtiger zu erforfcen. 

Der Bibelfreund, des —es, 2. die—e; die Bibelfreundinn, Di. 
die —en, eine Perfon, die gern In ber Bibel liefet und forfchet und 
fid dadurch exrbauet. Allen Vibelfreunden wird ‚biefe neue Überfes 
Hung mit durchdachten und lehrreichen Anmerkungen eine angenehme 
Erſcheinung fein. 

Dir Bibelgebraud, des —es, o. DM. ber Gebraud der Bidel, das 
Leſen in berfelben, bie Benötung berfelben beim Unterrichte ic. „Man 
führte einen freieen Bibelgebrauch ein." Münfder. 

Die Bibelkenntniß, 9%. die —ffe. 1) Die Kenntnis der Bibel, ges 
naue Bekanntſchaft mit berfelben. „Er zeichnet fih durch Bibel: 
kenntniß aus.“ Münfdher. a) Hülfsfenntniffe zu wichtiger und 
deutlicher Erklaͤrung der Wibel, melde von großem Umfange find, 
wenn von gelehrten Kennniffen bie Rede ift. 

Die Bibellehre,. My. die —n, eine in ber Bibel enthaltene Bere; 
dann überbaupt der Inbegriff, olles deffen, was die Mibel lehret. 
Das Bibelleſen, des —s, 0. My. das Leſen der Bibel, oder in ber 
Bisel, Das Vibellefen, wenn es mit ®erftande betrieben wird, 
Tann von großem Nugen fein. Auch die Bibellefung. F 

Der Bibelleſer, des —s, d. 9m. w. d. Ezz die Bibelleſerinn, m. 
die —en, eine Perfon, bie fleißig in ber Bibel lieſet. 

Die Bibellefung, ſ. Bibelleſen. - 

Bibelmäßig, adj. u. adv. dem Inhalte und den Worten ber Bibel 
gemäß, Daber die Wibeimäfigkeit. 

X Der Bibelreiter, Des —6, d. 94. w. d. Ey. im niedrigen Scherz, 
bie Benennung eins Prebigers, ober eines, ber fih dem Predigt: 
Rande gewidmet hatz befonderd eines Prebigers, beffen Predigten 
meift oder großen Theils aus Bibelftellen beſtehen GBibelhuſar). 

Die Bibelſprache, 0. 9. die in ber Bibel herrſchende Sprade , die 
derſetden cigentbämlihe Spracht. Dieſer Auedruck ift in der Bir 
beifprache ſehr gewohnlich. 
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Der Bibelſpruch, bes ed, Mm. die —fprühe, ein Spruch ame 
ber Bidet; befenders wenn er irgend eine Exiftlihen Lehre enthält, 

Die Bibelſtelle, Br. die —n, eine Stelle aus der Bibel, befonders 
bie irgend eine Wahrheit enchätt, oder zum Beleg einer Wahrheit 
ober Lehre biemt ober gebraucht wird. 

© Das Bibelflüd, des —es, Br. die —e, f. Bibelabſchnitt. 

Der Bibelveräihter, des —s, d. Di. w. d. Ej. der bie Bibel ver⸗ 
adıtet, ihren Werth berabfegt, ihre Anfehen nicht anerfennet. 

Der Bibelverebrer, dis —s. d. Wi. w. b. Ep. ein Verehrer, ein 
Freund der Bibel, ber fie hoch hält- und fleißig darin Liefer, 

Das Bibelmerk, des — es, 34. die—e. ı) Ein größeres Werk, weh 
Ges bie Bibel in mehreren Sprachen neben einander geftellt enthält; 
besgleihen bie Fünf: und Secht ſprachenbibel zc. find. 2) Eine Aus⸗ 
gabe der Bibel mit weitläufigen Auslegumgen und Anmwenbungen. , 

Das Bibelwort, des —es, DM. die —e, und —mwörter, ein in ber 
Bibel gemöhntiched oder überhaupt darin vorlommenbes Wort, 
Dann find Bibelworte auch fo viel als eine Bibelſtelle. Dies if 
ber Inhalt der verlefenen Bibelmorte. 

O Der Bibelwortweifer, des —s, d. 34. w. d. Ez. ein Werk, 
welches in Abcordaung alle in ber Bibel vorfommenden Wörter und 
wie oft fie vorfommen, mit Angabe der Stellen, wo fie ſtehen, nad» 
mweifet (Concordanz), 

Der Biber, des —e, d. 2, m. d. GE. eim Säugethier, das fomol 
im Waſſer als im Trockenen lebt, von Linmd zu den nagenden ober 
rattenartigen gevechnet wirb, mit kurzen Beinen, von melden bie 
hintern mit einer Schwimmhaut verfehen find, mit einem platten, 
laͤnglichtunden fhuppigen fiihartigen Shwanze, und gewoͤhnlich won 
duntelbrauner Karte. Sie leben befonders in Nordamerika in unbe 
wohnten Gegenden, am Klüffen, in zahlreihen Haufen und find bes 
fonbers mertwürbig durch den kunftvollen Bau ihrer Wohnungen 
(Castor Fiber L.). 

Der Biberbau, des —es, BA. die—e, bie kunſtvolle Wohnung, wel 
de fi die Biber am und im Waffer bauen; aud feine Burg, bas 
Geſchleif genannt, - 

Der Biberbaum, des —es, Mi. die —blume, ein ausländifher 
Baum, deffen Blätter ben korberblaͤttera ähnlich find und beffen ſchoͤ⸗ 
ne weiße Blumen angenehm riechen (Magnolia-L.). : Gr hat ben 
Namen von ben Bibien, die feine Rinde gern freffen. 

Das Bibereifen-, des —s, d. WM. w. d. Ez. ein Eifen, womit mom 
Biber fängt, faft wie ein Fuchseifen eingerichtet. 

Die, Biberente, Sy. die —n, der Name einer Art Taucher (Mergus 
eastor L.); Bibervogel, Bibertaucher, Sägetauder. i 
Der Biberfang, des —ı6, 4. die —fünge, 1) Das Bangen der 

Biber, ohne Mehrzahl. 2) Die Art, wie man Biber fängt. 

Der Biberfänger, des —s, d. 9. w. d. Ey. cin Iöger, ber ſich 
vorzüglich mit dem Biberfange befsäftiget; auch Biberjiger. 

Dad Biberfell, des —es, My. bie —e, bas Fell eines Bibers; auch 
Bibet haut. 

Das Bigergeil, des —es, o. My. eine braune, harzige, brennbare unb 
flarfrichende Maſſe, welche anfangs cin fläffiger dlichter Eaft iſt, 
und welche die Siber in. beſondern Beuteln zwiſchen ben Hinterdeinen 

haben. Man macht davon Gebraud in ber Heilkunde. 

O Der Bibergeilandzug, des —es, d. Wi. ungern. Weingeift, wels 
her die aus dem Bibergeil gezogenen Ölichten und harzichten Zpeile 
enthilt (Wibergeiltinetur), 

Das Biberbaar, des —es, Di. die —e. 1) Das feine und weiche 

. Baar bei Bibers; ald Sammelmwort gebraucht, bat es feine Wehre 
zaht. =) Uneigenttih, bie flärkere und gröbere Wolle, welche auf 
den Schaf: und Dammelfellen, übrig bleibt, wenn bie gute abgenoms 
men worden iſt. 

Biberhären , adj. u. adv, aus Biberhaaren gemadt. Biberhäche 
Büte, Strümpfe ıc. 

Die Biberhaut, Di. die —hänte, ſ. Biberfel. 


Bib 


+ Das Biberhoͤdlein, des — , b. 9, ungew. in manden Gegen: 
den ein Name bes Eiparbods, feinen Sopkäisentee, ober Feigen: 
warzenfrautes (Ranunculus ficaria L.). 

Der Biberbund, des] —es, Mz. die —e, eine Art Meiner,"flarker 
Bunde mit raupen Haaren, die man zur Biber, und Otternjagb ger 
beraubt; auch Otternhund. 

Der Biberhut, des —es, 3. die —hüte, ein Hut von Biber 
baaren, 

Die Biberjagb, BA. die en, bie Jagb auf Biber, das Jagen der 
Biber. 

‘Der Biberjäger, des —s, b. 9m. w. d. Eu f. Biberfänger. 

+ Der Biberklee, des —s, 0. 9. ſ. Fiebetklte und Bitterklee. 

+ Das Biberkraut, des —s, 0. Mr. ſ. Fieberktaut. 

Die Bibernelle, f. Pimpinelle. 

Das Biberneb, bes —et, 5. bie —e, ein Retz zum Wiberfange. 

Die Biberratte oder Biberrage, 9. die —n, f. Bifamratte. 

Der Biberfhwanz, des —es, By. die — ſchwaͤnze. 1) Der platte 
längligrunde ſchuppige Schwanz bes Bibers der ganz fifhartig iſt, 
auch mie Fiſch zubereitet und als eine letere &peife genoffen wird, 
2) Uneigenttih, die gewöhnliche Art Dadıftrine, melde an dem uns 
tern Ende abgerundet if, und auch Zungen- ober Flachziegel heißt, 

5) Der Name einer Fiſchart in ber Mark Brandenburg. 

Das Biberſchwarz, des ——— o. Sz. bei den Faͤrbern, eine 
gewiſſe [hwarze Farbe. 

Der Biberſtich, des —es, =. bie —e, bie Behemuung einer Art 
Wiberjagb, ba ber von den Hunden ins Waffer gejagte Biber mit‘ 

dreisadigen Gabeln, beren Baden Wieberhafen haben, untıe dem 
Bafler geflohen wird. 

Der Bibertaucher, des —s, d. M. w. 8. €. f. Biberente. 

Der Bibervogel, des —s, 34. bie —vögel, f. Biberente. a 

+ Die Biberwurz, d.'M. ungem. fi Fieberwurz. 

Der Biberzahn, des —es, 4. die — zaͤhne, eigentlich ber Zahn ei⸗ 
nes Bibers, uneigentlih nah Stieler einer, ber vorſtehende Bähr 
ne bat. 

Bibliſch „adj. u. adv. zur Bibel aehorind, aus der Bibel hergenom⸗ 
men. Die bibliſchen Bäder, Schriften. Bibliſche Stellen, Ber 
fhihten, Erzählungen zc. Auch, der. Bibel gemäß, derſelben aͤhnlich. 
Die bibliſche Schreibart. 

+ Die Bickbeere, 9. die —n, ein Name der Heibelbeere ober; 
Blauberre. ©. b. 

Die Bilde, der Bidel, der Bidelhäring ‚ die Bidelbaube, 

f. Pie, Pickel, Pickelhaͤring, Pidelhaube, 

wien. f. Piden. A! 

Der Bidling, f. Büdting. —* 

Bieder, adj. u, adv, eigentlich näplih; dann, tugendhaft, rechtſchaf 
fen, ehrlich, brav; ein Wort, welches fowel allein, ald in Bufam: 
menfegungen von ben beften Schriftſtellern fo häufig gebraudt wird, 

daß es lächerlich fein würbe, es zu den veralteten zu zählen. Ein 
fhlichter bieberer Mann, Eine biedere Denfart, Biedere Sitten. 
Sin bieberes Herz. Ein biederer Sinn. 
Wer ar zu bieder iſt, bleibe awar ein schlich Mann, 
Sleibt aber we er ift, fommt felten höher an. Eogau. 

Der Birderfürft, des —en, Rp. die —en, ein bieberer, ein outer 
es ehrlich meinenber Fuͤrſt. 

Ein Biederfuͤrſt kennt feine Schwaͤchen. 
daß ſie den Ramen des 

Biederfuͤrſten nech mehr als des Eroberers 

Achten. : Ranmier. 

Das Biederherz, des —end, Di. die —en, “rin biederes Herz, das 
es ehrlich, treu und wohl meint. Seinem Bieberherjen kann man 
dies ſicher jutrauen. „Sein Biedscherj." Sedike. 


eihtwer. 
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0 Biegbar, adj, u, adv, 1) Was gebogen werden kann. 


Die 

Bieberberzig,, —er, "fe, adj. u. adv. ein biederes Herz haben), 
Ein bigberberziger Mann.“ Gedike. Dann, in einem biedern Her: 
sen gegründet, „IA kenne Ihre bieberberzige Dentunasart (Denkart);« 
Affſprung. Biederherzige Söhne. Ramler, Davon bie Bieder ⸗ 
herzigkeit, 0.2. die Eigenſchaft eines Menſchen, ber bieberherzig if. 

An offner Birderherzigkeit 
Gleicht ihm kein Boll. Ramler. 

Die Biederkeit, 0. 9. die Rehtichaffenheit, Ehrlichkeit, der biebere 
Sinn. Gin Mann von großer Biederkeit. Seine Biederkeit it von 
Alen anrrfannt. Ri P 

& Die Biederfraft, 0. 99! die Kroft eines Biedermannes. „Deut: 
ſche Biederkraft.r Schubert. 


= Das Bicderlob‘, des —es, 0. Wh. ein’ Lob, welches ein Biedermann 


ertheitt, was "ifo aufriätig ertheilt wird und wohl verdient iſt. 
Logan. 
Der Biedermann, des —es, 9%. die —männer, eim bieberer, offe 
ner, schtfchaffener, ehrlicher Mann, 
Du bit ein Biedermann. BWielanb. 
unedler Ruhm und unverbiente Schande, 
D maget euch an keinen Biedermann. 
Bei diefem feinen Biedermann h 
Pielt Hubibras um Veirath an. Soltau. 

Biedermaͤnniſch, ad). u, adv. einem Bledermanne gemäß, bie 
ber, — 52 Bitten, bledere. 

ADer Biedermund, des —es, o. 4. der Mund eines Wieder: 
mannet. 

So Fonnte fon voraus fein Biedermund nicht ſchweigen. Boß. 

A Der Biedermüth, des —es, 6. Py. der Muth eines Biedermann 
pl tann, fo viel als Wieberfinn, 

trog bem Auſonenſchwan 

Der —  tinte von urahnlidhem Biedermuth. Bo. 

A Die Biederſeele, DR. die —n, eine biebere Seele d. h. ein bies 
berer, rechtſchaffener, ehrlicher, braver Menſch. „Eine feine edle 
Biederſeele.“ Schubert, 

‚Der Biederfinn, des —es, 0. Dh. ein biederer Sinn, biedere 
Dentart. 

O Biederfinnig, adj. u. adv, einen bieten Sinn habend, recht⸗ 
ſchaffen, ehrlich. Biederſinnige Männer. Auch Wieland ge 
‚braucht es. 

Die Bicderfitte, 9. die —n, eine biedere d. h. ehrlige, gute, un: 
verderbte Sitte, 

Der Deutfche nur, fonft wi an Bicherfitte 
Beigt lauen Sinn für Kuuſt und Trefflichkeit. Deutfh. Merkur, 
Der Biederſtamm, des—ed, M. die — ſtaͤmme, ein biederer Stamm, 
‚ein Etomm von biebern Menſchen. 
— — im Bieherflamme Teuts. Bahn. 
© Der Biederton, des —es, d. 3%. ungem. ein bieberer Ton, eine 
biebere Urt. zu denken und zu handeln. Deutſcher Biederton.“ 
Säubart- 4 

A Das Biedervolk, des —s, m. die — ein bieberes, bia⸗ 
ber bentendes und hanbelnbes Bolk. 

Dem Biedervolk, dev Bormeit gleih. K. X. Shmib, 

Das Bicdermeib, des —es, 9. die—er, wie Biebermann, ein bite 
+ betes, zehtfchaffenes Weib, 

Ein Biederweib im Angefiht, ein Schanbflet in ber Haut, 
kogau, 


Sagtborn. 


- Das Bieberwefen, des —, 0. M. * biederrs — biederet, 


offenes, rechtſcafſenes ehrtiches Betragen. . Eogku. 
2) 5 Mat 
umgerndet werden kann, umenblih (declinabel), Gatel, Das 


ber die Biegbarkeit. 


. r Die Biege, 94. die —n. ») Eine gebogene, Flaͤche; dann auf, ein 
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Wertjeug bee Wöltiher, die Reife barüber zu biegen, S. Beugt. 
a) Der Ort, wo fi etwas birget, bad Gelenk, ber Bug. 3. 

Dad Biegeeifen, des —s, d. Di. m. d. E. bei den Moufireichern, 
ein eines Eifen, mit einer Heinen Röhre, die auf ber Geite bes 
Cifens eingefchnitten if, und’ mit welchem die verbogenen Haken ber 
Kartätfhen und Streichen wieder gerade gebogen werben, 

Tas Biegeifen, des —s, d. 3. w. d. Ez. 1) Gin nad einem hals 
ben Bogen ausgefhweiftes Eifen, das mit einer daran befinbliden 
Spige in das Rod; des Amboffes geftedtt wirb, und auf weihem bie 
Adıfenfhienen eder Bleche geformt werben, 2) Bei den Zeugſchmie⸗- 
den, ein eiſernes Werkzeug mit zwei eifernen Armen, zwifchen wel 
den die Bohrer zu einer halben hohlen Walze ausgetrieben und die 
Schneiden derfelben gefhärft werben. E . 

O Der Biegefall, des — es, Di. die —fälle, ein Fall, in weldem 
ein Wort um ein veränbertes Verbältnig deſſelben gegen andere aus: 
zubruden, gebogen, d. h. am Ente verändert wird (Casus). Popos 
witfch; beffer bieß, erſter, zweiter Kal ıc., da nicht alle Wörter ger 
bogen ober er werben. S. 6. Berbeutfhungsmwb.Casus. 

Biegeln, f. Bügein. 

Biegen, v, unregelm. ich biege, bu biegeft (biegſt), er bieget (biegt); 
wir biegen 16.5; unlängft verg. 3. ich bog ; Mittelm. d. verg. 3. 
gebogen. I) trs. bie Lage der Theile eines Körpers nad) einer geras 
den Linie, in bie Lage nad) einer krummen Linie bringen, fo daß 
fh die Auperften Punkte deffelden ſich ſelbſt ober einer andern Sache 
mäbern; oder, bie gerabe Form nad irgend einer Richtung in eine 
krumme verändern. Gin Stuͤc Draht krumm biegen. Ginen Weis 
denaft biegen. 

Bieg' einen alten Stamm, verſuch's und er wich brechen. 
Beiße. 
Etwas auf die Seite, in bie Höhe biegen. „Schöner Schmetterling, 
biege (beuge) die Blume zum Bad hin, und ſieh ba beine fhöne Be- 
Kalt." Gefner. Cine gebogene Linie; eine frumme. In der Pflans 
denlehre wird eim fheitelrehtes Blatt feitwärt® gebogen genannt 
(adversum), wenn der Rand beffelben dem Stengel zugefehrt ft; 
einwaͤrts gebogen aber (inflexum, incurvum) ein in bie Pöhe ſte⸗ 
dendes Blatt, das mit feiner Spige dem Stengel zugebogen iſt. Eben 
dafelbft heißt ein Stadel (f. d.) aufwärts gebogen (incurvus), 
wenn er nad) oben gefrünmt Ift; abwärts gebogen (recurvus), wenn 
er nad ber Erbe zu gekrümmt ift. Staudfaͤden htißen abwärts ge: 
bogen (declinata), wenn mehrere niht auftecht ftehen, fondern all⸗ 
maͤhlig, ohne einen ſtarken Bogen zu beſchreiben, ſich nach dem obern 
oder untern Theile ber Blume biegen; gegen einander gebogen (con- 
niventia), wenn mehrere mit ihren Spiden gegen einander gebogen 
find. Die Narbe Heißt einwärts gebogen (conrolutum), wenn bie 
Spigen einer geteilten Narbe nad) innen gerollt find. Cine andere 
Urt ift die zuruͤckgebogene. S. d. -II) intrs, um eine Ede biegen, 
in einer gebogenen ober frunimen Linie um eine Ede geben, fabren ıc. 
„Wie er um eine Ede biegt 1." Benzets Sternen. II) mir, 
mit fein, gebogen werben. Es muß biegen oder brechen. 
Zabter und Berläumbungsmeffer 
Biegen wie geſchliffnets Blei. Günther. 

IV) rec, Sid; biegen , feine gerabe Richtung verlieren, verändern, 
Der Baum biegt ſich von ber Laſt der Fruͤchte beſchwert. Eid; ſchmie⸗ 
gen und biegen. „Man biegt fich mit Bedacht in ihr Joch, das und 
Andere in einer fröhliben Unbefonnenbeit Aberwerfen müffen.” Tefs 
fing. Im weiterer Bedeutung, elne gebogene oder frumme Geſtalt, 
einen krummen Lauf haben. Der Weg biegt ſich von ba rechts herum. 
Der Fluß biegt fi am Fuße des Werges ſeitwaͤrts. — Das Dies 
gen. Die Biegung. ©. d. &o wie beugen in der hoͤhern Schreib» 
art oft für biegen gebraucht wird (f. Beugen) fo wirb auf ber ans 
dern Seite biegen oft fehlerhaft geſegt, wo beugen flehen follte, 
aber auch wo beugen edler fein würbe. 

Wenn Jahre erbemwärts ber Mutter Stirn gebogen, Duft. ' 


» Die Biegung, 34. die —en. 


Dap ih wicht gleih den Hut gerogen 
Und mid nicht tief vor bie gebogen. Ungen. 

Biegfam, —er, —ſte, adj. u. adr. was fih Leicht biegen läßt. Bieg⸗ 

ſames Hol. Das Binn und no mehr das Blei if ſehr biegfam. 
In ber Pflanzenkunde wirb ein Stengel biegfam gemaunt, wenn er 
ſich, ohme zu jerbredhen, bin und her biegen däßt (Mexilis), Uneis 
gentlih, eine biegfame Sprache, deren Ratur eine mannichfaltige 
Abänderung der MWortfügung zuldft. ©. Beugſam. Daher bie 
Birgfamkeit. 

Die Biegicheibe, My. bie —n, Bei den Böttihern, eine halbe am 
bee Band befeſtigte Scheibe, über deren Rand fie die gefpalteten 
Bandföde frumm ziehen, 

1) Die Handlung bes Biegend ; ohne 
Mehrzahl. 2) Die gebogene oder frumme Richtung, Gehalt einer 
Sade. Die Biegungen des Fluſſes. 3) & In der Spradlehre, 
für umendung (Declination). 

Die Biegzange, I. die —n, bei mehrern Metalarbeitern, eine 
eigene Zange, Draht und dal, damit zu biegen. 

Die Biene, PA. die —n. ı) Das befanute geftügelte Biefer, weldes 
fih Lünftlie Zellen jue Wohnung von einer Maffe bauet, bie ung 
das Wachs liefert, und biefe Zellen mit Honig anfült. Zahme Bies 
nen, tie in Gärten ober in deren Nähe gehalten werten. Wilde 
DVienen, bie fi in Wäldern aufpalten, raucher, fhmärzer und dicker 
find, als bie gabmen, und die in hohle Bäume bauen, R. D, die 
Imme. Uneigentlich, der Name eines Sternbildes, welches auch bie 
Fliege genannt wird, =) + Ein Bienenftod. Die Biene ift ſchwer. 

Der Dienenbaum, des —es, 9. die —biume, in mänden Ber 
genden ein Name ber Maserle ober Weißerle (Acer campestre L.). 
Ia einigen Spredjarten Bienbaum , Binnenbaum. 

Die Bienenbeute, 9%. die —n, f. Beute und Bienenſtock. 

Das Bienenbrot, des —es, BR. die —e, bie Rahrung, melde die 
Bienen aufer dem Honig für ſich bereiten, bie fefter aber weniger 
füß als Henig ift, 

Die Bienenbrut, 0. 9%. die jungen Bienen. 

as du die Bienenbrut, die jüngft ausfhiwärmte, mit Klingeln 
In ben Hollunder triebft. Bof. 5 

Das Bienenbuch, bes —es, 2%. die — buͤcher, ein Bud, worin bie 
Bienenzudt gelehrt wird. j 

Dad Bienenerz, des —es, 9. die —e, in ben Vergwerken, loͤche 
riges und ausgemwittertes Erz. 

Der Bienenfalter, des —s, d. 29. w. d. Ey. eine Art Rachtfhmet: 
terlinge, beren Eier bie Bienen jumeilen aus Berfehen in ihre Stöde 
bringen, und deren Würmer bas Honig verzehren, und bie Bienen 
ſelbſt vertilgen follen (Phalaena tinea mellonella L.\. Bor ber 
Verwandlung beißen fie Bienenfhabe und Bienenwurm. 

Der Bienenfänger ober Bienenfreffer, des —$, d. 3. w. d. Ep. 
ober der Bienenfraß, bes —es, BM. die —e, ein Name einiger 
Bögel, welchen die Bienen eine angenchme Nahrung find, 1) bes 
Bienenſpechtes, =) des grauen Bienenfingers oder Bienenwolfes 
(Merops cinereus Kl.), 5) des gemeinen Bienenfängers ober 
der Seeſchwalbe, mit gelbem Kopf und Füßen (Merops alter Kl.), 
4) bes Brafitifhen Bienenfrafied (Merops Brasilianus Kl.). 

Der Bienenfaffer, des —#, d. My. w. d. Ez. ein Bad, in welchen 
man bie f[hmärmenden Bienen faßt, um fie in einen Stod zu brin« 
gen; der Schwärmfad. =) Ein Bienentorb, in welden man den 
gefaften Bienenfhwarm bringt. 

Der Bienenfeind, des —es, By. die —e, fo viel ald der Bienen: 
finger. S. d. 

Der Bienenflug, des —es, Pi die füge, die Anzahl Bienen 
ftöde, bie fih an einem Orte befinden. Das Dorf hat einen großen 
Bienenflug. 

Der Bienenfrafi, ſ. Bienenfaͤnger. 

Der Bienenfreffer, des —s, d. 9. w. d. E. 1) Eine Art Spechte 
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ſ. Bienenfsecht. 3) Eine Art Maufefallen (Butes apivorus L.), 
5) Ein veltheablauer Mäfer, der in ben Bienenftöden große Bermü: 
ſtungen anrichtet (Attelabus yiarius L.). 

Der Bienenfreund, des —eb, Bi. die —e, ber ein Freund von 
Bienen ift, fie zu feinem Sergnigen hält; auch Birnentiebhaber. 
Der Bienenhbalter, des —s, d. Mz. w. d. B;. einer der Bienen hält, 
Der Birnengarten, des —s, 94. bie —gärten, ein Garten oder 

anderer eingefhloffener Ort, wo man Bienen hält. 

Der Bienenbandſchub, des —es, BY. die —e, vom Wolle bichtge: 
ſtrickte Handfdyuhe, die man anzieht, wern man mit ben Bienen et; 
was vorzunehmen bat, um vom ihnen nicht geſtochen gu werben. 

Das Bienenbarz, des —c#, 0. DM. eine zähe, ſchwarzbraune Maffe, 
mit welcher bie Bienen ihren Bau an den inwenbigen Geiten bes 
Stodes befeſtigen und den Eingang bes Flugloches gegen ben Winter 
zu verwahren; im gemeinen eben Bert, Beth, Vorfloß, Vorge 
wähs, Wachs dinde, Stopfwachs, Bienenkitt. 

Die Bienenhaube, Sy. die —n, ſ. Bienenkappe. 

Das Bienenbaus, des —es, My. bie —bäufer, ein Schauer, unter 
welchem bie Bienenköde fteden; Bienenfhauer, 

Die DBienenbütte, f. Bienenſtand. 

Der Bitnenfäfer, des —s, d. 4 w. d. Ep. eine Art Käfer mit 
Lauffüßen und Lolbenähntihen Fühihörnern mit drei Gelenken (Cle- 
zus L.). &, Bienenwoif. 

Die Bienenfappe, 34. die —n, eine Kappe vorn mit einem Draht; 
gitter, melde die Bienenwärter bei ihren Verrichtungen auf dem 
Kopfe tragen, um von ben Bienen nidıt geflohen zu werben; auch 
Bienenhaube, 

Der Bienenkaften, bes —s, d. My. w. d. E. eim vierediger Kar 
ffen , beffen man ſich flatt der Köche für die Bienen bedient. 

Der Bienenfitt, des —es, o. Wh. ſ. Bienenbarz. 

Der Bieneukönig, des —es, Di. die —e; die Vienenköniginn, FM. 
die —en. S. Meifer. 

Der Bienenkorb, des —es, PH. die —koͤrbe. 1) Ein oben runber, 
geflochtener Korb, in meiden die zahmen Bienen leben unb bauen. 
N. D. Immenkorb. 2) In der Feuerwerkstunf, eine Art Maffers 
kugeln, bie im Waſſer brennen, 

Das Bienenfraut, des —es, Wi. die —fräuter, eine allgemeine 
Benennung der Kräufer, aus deren Blumen bie Blenen Stoff zu 
VBonig und Wachs faommeln; dann insbefondere der Name eines bies 
fer Kräuter; auch Honigblume genannt (Melissa oflicinalis L.). 

O Das Bienenfrautöl, Des —es, 0, Dh. ein feines ÖL, das aus 
dem Bienenfraute ober der KHonigblume gewonnen wird, 

O Das Bienenfrautwaffer, des —s, 0. 9. ein mohlrichendes 
Waffer, beffen vorzüglichſte Beſtandtheile aus dem Bienenkraute ger 
sogen find (Garmeliterwaffer). 

Die Bienenfunft, 9. die —künfte, Fänftliche, meift abergläubifhe 
Mittel, die Pienenzuht ju vermehren. 

+ Das Bienenlager, des —s, d. My. mw. d. Ez. bie Anzahl Bier 
nenföde, welche man hält. Gin ſtarkes Bienenlager haben. 

Die Bienenlaus, 9. die —laͤuſe. 1) Eine Art Heiner Läufe am 
den Beinen , bie fih unter bem Ringe bes Dinterieibes im dieſelben 
hinelndohren und fie ausfaugen (Pediculus apis LJ. 2) X Auch 
eine Benennung der Bienenmilbe. . 

Der Bienenlichbaber, des —s, d. In. w. b. Ey. f. Bienenfreund. 

Der Bienenmann, des —es, 4 die —männer, f. Blenenwoͤrter. 

Der Bienenmeilter, des —s, d. M. m. d. Oi. f. Bienenwärter 
und Zeidelmeifter. 

Die Bienenmilbe, 4. die —n, eine Heine Mittenart bie von ben 
Bienen lebt, im gemeinen ®eben unrihtig Bienenlaus genannt 
(Acarus gymnopter L.). 

© Der Bienenmantel, des —s, 4. die —mäntel, ein mit Bienen 
in Gold ober Seide geflitter Mantel. Der Wienenmantel bes 
Franzöfifhen Kaifers, 
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Die Bienenmotte, 9. die —n, die Motte bes Birnenfalters (Pha- 
Inena mellonella L.); auch Bienenfhabe. Bei @inigen aud ein 
Name der Wachsmotte (Phalaena cereana L.). 

Die Bienenmutter, 3y. die —mütter, fo viel als Bienenföniginn 
oder Weiſer. ©. d. „Wopithätigkeit, fagte er mic einmapl, if eine 
fruchtbate Mutter, wie bie Bienenmutter, die allein zur Bevölfes 
zung eines ganzen Staats hinreiht,." Bengels&ternau, 

Die Bienenpflege, 9. die —n. ı) Die Pflege oder Wartung ber 
Bienen; ohne Mehrzahl, =) Eine Pflege oder Begend, wo man 
viele Birnen hält; ſo auch, eine Begend, die für Bienen bequem iſt. 

Der Bienenpfleger, bed —, d. 4. w. d. &. f. Bienenwärter- 

Dad Bienenpulver, des —s, d. 3. w. d. Ey. ein Pulver, weldes 
man kranken Bienen in ben Stod ſtreuet. 

Der Bienenraud, des —es, d. By. ungew. ein Rau, ben man an 
kranke Bienen geben läßt. Dann au, ein Rau, der den Bienen 
zuwider ift, und durch welden man fie aus den Stöden treibt, wenn 
man zeibeln will, 

Das Bienenrecht, des —es, 9. die —e, ber Inbegriff ber obrigs 
keitlichen Gefege, bie Bienenzucht betreffend, und das barin gegräns 
bete Recht. 

Bienenreih, —er, —ſte, adj. u. adr. reih an Bienen. Gin bier 
nenreiher Wald, 

Die Bienenfalbe, 4. die —n, eine Salbe aus Weizenbier, Honig, 
Kampher, Bienenfraut, Wein ıc. bie Bienenftöde inwendig damit 
zu ſchmieren, bamit bie Bienen biefeiben deſto eher beziehen; aud 
bie Bienenſchminke. 

Das Bienenfaug, f. Roßpolei und Bienfaug. 

Die Bienenfchabe, 3%. die —n, f. Bienenmotte. 

Der Bienenfhauer, des —s, d. 9. w. d. Ey. ein leichtes mit eir 
nem Dache verfehenes Berhude, in welches man bie Bienenftöde ſtel⸗ 
tet; das Bienmbaus, die Bienenhütte. 

Die Bienenfhminte, 9. die —n, f. Bienenfalbe, 

Die Bienenfchwalbe, By. die —n, f. Bienenfpedt. 

Der Bienenfhwarnı, des —es, PM. die — ſchwaͤrme. ı) Ein Haus 
fen Bienen, bie zufemmen in einem Korbe oder Stode leben, zu⸗ 
fammen bauen und unter einer Koͤnigian ausfliegen und fhoärmen, 
Gin junger Bienenſchwarm, ein Bott Bienen, das unter ber Beis 
tung eines eignen Weiſers den Mutterſtock verläßt und ſich eine eigne 
Wohnung fuht. 2) In der Feuerwerkokunſt, ein mit Schwärmern 
gefälltes Geläs, aus welchem diefelben mit einem Mahle, mie ein 
Bienenſchwarm herausfliegen, 

Der Bienenfpecht, des —es, 34. bie —e, eine Art brauner, grüner, 
unten blauer Spechte, mit einem Kopfe von eben biefen Karben, läns 
ger aber fhmäler als ein Krammetsrogelz er nährt ſich vorsäglih 
von Bienen, und heißt daher auch Bienenmwolf, Bienenfhmwalbe, 
Bienenfänger und Gruͤnſpecht (Merops apiaster L.). 

Der Bienenftand, des —es, 3. die — fände. 1) Der Ort, mo 
die Bienenftöde fteben; Bienenhaug, Bienenfihater. a) Die Men: 
gr von Bienenflöden, bie jemand beſigt; ohne Mebrjaht. Er hat 
einen arten Bienenftand. In manchen Begenden die Bienenlage. 

Der Bienenftich, des —es, 3%. die —e, ter Stich einer Biene, 

Der Bienenftod, bes —es, Da. die — ſtoͤcke. 1) Die aus einem 
Stocke oder Klotze gehauene Wobnung für die Pienen; auch Beute. 
Dann in weiterer Bebeutung, jede andere Wohnung ver Bienen; ein 
Dienenkorb. Ein liegender Bienenſtock, oder Lagerſtock. Gin 
ſtehender Bienenſtock, oder Stinder 2) Dee in einem folhen 
tor befindiiche Ehmarm Bienen ſeibſt. S. auch Stock. 

Der Bienentoͤdter, des —s, d. My. w. d. Ei. eine Spinnenart, die 
zwiſchen den Blumen auf Fliegen und Bienen lauect (Aranea ca. 
lvana L.). 

Der Bienenvater, bes —s, M. die — väter, f. Bienenmärter, 

O Das Blienendolk, des —es, 9. die — voͤlker, übrıhaupt die Bit: 
nen, als ein Ganzes betrachtet, dann ein Bienenfhwarm, eine 
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Menge sufammengebörenber Bienen. „Xus ber fhaffenben Hand war 
das leicht beſchwingte, froͤhlich emfige Bienenbolk hervorgegangen.“ 
Benzel⸗Sternau. 

Die Bienenwabe, 4. die —n, eine Horigmabe.. 

Der Bienenwald, des —s, 2. die —wälder, ein Wald, in 
welchem wilde Bienen unterhalten werben. &. Zeidelwald. 

Der Bienenwärter, des — 8, d. 9M. w. b. Ey. berienige , ber bie 
Bienen wartet und pflegt, ber bie Bienensuht aut verfteht; auch 

‘ Bienenmann, Bienenmeiſter, Bienenpfleger, Bienenvater, Bier 
ner, im R. D. Imter, im ©. D. Zeibler genannt. 

Der Bienenwirtb, des —es, Bi. die —t, ein Hauswirth ober Haus: 
vater, der Bienen hält, Bienenzuht treibt. j 

Die Bienenwirtbfchaft, d. My. ungen. die wirthfhaftlihe Behand: 
luna und Wartung ber Bienen. 

Der Bienenwolf, des —es, 4. die —mölfe, ein Name verſchiede⸗ 
ner Thiere, die gern Bienen freffen. ı) Des Bienenfängers, befon: 
ders des Bienenfpedhtes. S. d. 3) Der Vienenfhabe, der nad ihrer 
Verwandlung Bienenfalter heist. S. b. 5) Des Bienenkäfers. ©. d. 

) Eines Käfers mit gebrodenen, geraden tolbenähnlichen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern (Attelabus apiarius L.); ber Bienenfteſſer, Immenwolf. 

Der Bienenwurm, des —es, DM. die —mürmer, f. Bienenfalter. 

Die Bienenmwutb, 0. 4. eine Krankpeit der Bienen im Mai, in ber 
fie wie wüthend aus bem Stode dringen, eine Zeitlang herumfhmwär: 
men, und enblid tobt nieberfallen. 

Der Bienenzehnte, des —n, 2. die —n, ber Behnte, ber in mans 
den Gegenden von ben Bienen entrichtet wird; zum Unterſchiede 
vom Honigzehnten und Wachszehnten. 

Die Bienenzelle, I. die —n , bie fehsfeitigen Brut: und Sonigs 
behälter ber Bienen in einer Wahr, ' P 

Der Bienenzopf, des — s, 94. bie —zöpfe, ein Bienenfhmarm, 
ber fih gleich einer Traube an einen Baum oder Strauch angefegt 
Hat; in Kranken und Schwaben Immenzopf. 

Die Bienenzucht, o. 9. 1) Die Haltung, Pflege und Vermehrung 
der Bienen. Die zahme Vienenzudt; In Begenfap ber milden. 
2) Die Bienen, bie man felbft hätt, Er hat eine ftarfe Bienenzudt. 

Der Biener, dis —t, d. 4. w. d. &. ſ. Bienenwärter. = 

as Bienfaug, des —e, 0. Pi. ber Name bei ſtinkenden Ward» 

* ne Ba todten Neffel, Walbnelfet (Guleopsis, Stachys 
silvatica L.). 

Das Bier, des —ed, 29. von mehren Xrten, bie —e, ein aus dem 
mebligen Samen mehrerer Getreibearten, befonbers der Gerfte und 
des Weizens, welcher vorher zu Malz gebörrt ober am ber Luft ges 
trocnet worden; melft mit Zuthat von Hopfen gekochtes und durch Bäh: 
rung teinkbar geworbenes geiftiges umd zugleich nahrhaftes Getraͤnk. 
Bier brauen, ed aus Malz und den übrigen Zuthaten kochen, zuderei⸗ 
ten. Bier ſchenken, es in großer und Heiner Menge verlaufen. Das 
Bier faffen‘, ed aus dem Bährbettich in bie Kufen, Faͤſſer und Zons 
nen füllen. Braunes Bier , oder Braunbier, wozu das Malz auf 
der Darre braun geböret worben ift. Weißes Bier, Weißbier, wo: 
zu das Malz an ber Luft getrodnet worben-ift, Bitteres Bier, Bits 
terbier, durch eine geößere Menge Hopfen 
gemacht. Weizenbier, Haferbier, Lagerbier, Erntebier x. S. ie 
des an feinem Orte. X Zu Biere, gehen, in ein Bierhaus gehen, 
um bafetbft Bier zu trinten. Im gemeinen Leben und dre leichten 
Säreibart gebraucht man zumeilen auch bas Werkleinerungswort, 
das iſt ein Bierchen! ein gutes, mwohlfgmedentes Bier. e) So 
viel Bier als auf Ein Mahl gebrauet wird, und bas Brauen beffels 
ben. Diefes Haus’ bat des Jahres bie Gerechtigkeit auf drei Biere, 
dreimahl Bier zu brauen. 3) + Bei den Landleuten, fo viel als 
ein Schmaus, meil das Bier bie Hauptſache babei iſt z 3. B. bad 
Kindelbier, der Kindtaufenſchmaus; das’ Bauerbier, welches ein 
neuer Wirth den Bauern bes Dorfes zum Beſten giebt. - 


ober andere Zuthat bitter ' 


Bieräbnlih, adj. u. adv. tem Biere Ahntid. Ein bieraͤhnliches 
Getraͤnk. 

Bierart:g, adj. u. adr. nad) Art bes Bieres. 

X Die Bierbanf, 9. die —bänke, eine Bank in einem Bierhaufe, 
X Gr Heat’beftändig auf der Dierbant, if immer im Bierhaufe, 
trinft immer, Es wird auf allen Bierbänten davon geiproden, im 
ben Bierhäufern. 

+ Der Bierbann, bes —es, d. PM. umgew. in manden Gegenden, 
ein Kecht von ber einen Seite, in einem gewiffen Bezirke allein Bier 
verkaufen zu bärfen und auf der andern Seite ein Awang, bad Bier 
nur om einem gewiffen Orte kanfen zu müffen; ber Bierzwang. 

Der Bierbafi, des —ſſes, o. My. ein zwar flarker, tiefer, aber rau 
ber Baß d. h. eine folde Bapftimme. 

Der Bierbedarf, des —es, 0. DM. der Bedarf an Bier, batienige 
Bier, deffen man in feiner Daushaltung bedarf, bas barin verbraucht 
wird, Ich nehme meinen -Bierbedarf immer von ihm. 

Der Bierbottid), des —es, 3%. die —e, in ben Bierhaͤuſern, ein 
großer Bottih, im welchem ſowol das Malz eingemeifht, als auch 
bas Bier gekühlt wird; aud der Meifhbottich und die Bierkufe. 

Das Bierbrauen, des —s, o. BR. das Brauen d. h. Berfertigen 
des Bieres aus Malze und den übrigen Zuthaten. 

Der Bierbrauer, des —s, d. DM. w. d. Gy. ein Handwerker , deffen 
Sewerbe das Bierbrauen iſt, und der ſchlechthia Brauer, und wenn 
er Meifter ift, Brauermeifter genannt wird, 

Die Bierbrauerei, My. die —en. 1) Die Kunft und Befhäftigung 
bes Bierbrauerd, 2) Die Anflalt, der Ort, wo fie ausgeübet wird, 
mit Allem, was dazu gehört. Auch bles die Brauerei. 

X Der Bierbruder, bes —s, By. die —bruͤder. ı) Ein ſtatker Biere 
trinfer, der gern Bier teintet. 2) Gin guter Bekannter, Bruder 
von der Bierbank ber. ; 

+ Das Bierchen, des —t, d. 3. w. d. Ez. im N. D. die EUritze. 

X Die Bierbrüderfchaft, 3. die —en, eine Bräderfhaft, beim 
Biere gemadit. j 

+Der Biereige, des —n, 9. die —n, an manden Orten, z. ©. in 
Erfurt, ein Bürger, der das Recht hat Vier zu brauen und zu ver 
kaufen; an andern Orten Vrauberr und auch Brauer. 

+ Der Biereigenhof, des —es, 9. die —höfe, f. Brauhaus. 

+ Bieren, v. ters. bei den Korbranbereiteen, bie mit Thran gewolkten 
Felle vom Thrane wieder reinigen, was durch Kleie und Pühnermift 
geſchiehet. 3 

X Der Bierefel, des —s, d. 9. w. d. Gy. ein vorgebliches Befpenft 
in den Bierhäufern, welches Alles zerſchtagen foll, wenn ihm nicht 
jede Nacht eim Arug Vier bingefleut wird. Uneigentlid in ber nier 

driaen Sprechatt, ein gern und viel Vier trinkender Menfh, 

Der Biereſſig, des —es, d. DM. unge, ein aus Bier, dad man 
an einem warmen Orte fawer werben läßt, bereiteter GEffig; 

Der Bierefligbrauer , des —s, d. 9. w. d. Ez. in großen Stäids 
ten, Brauer, welde bie Kunft verfichen, fogleih aus Gerften: und 
Bafermalz einen Biereffig zu brauen, ber vor bem aus Braunbier 
ongeftellten Biereffig den Vorzug hat, daß er blaß und gelb mie 
Weine ſſig ausfleht. 

Das Bierfaf, des —ſſes, My. bie —faͤſſer, ein Fab, das zum Auf- 
behalten bes Bieres dienet. Auch andere, dazu gebraͤuchtiche Eefife, 
als Biertonnen, Bieraditel, welches ein Achtel einer Zonne enthält ıc. 
werden in R. D. Virrfälfer genannt, und find von ben Biergefaͤßen 
no verfhieden, als worunter man alle Gefäße, Bottiche ıc. begerift, 
weiche beim Bierbrauen gebraucht werben. 3. 

X Die Bierfichel, WM. die —n. ı) Eine ſchtechte Geige ber Bier: 
fiedier. 2) + Eine ſchlechte ober lieberliche Beibeperſon, bie in bem 
Schenken nad der Bierfiedel tanzt. 3. 

X Der Bierfiebler, des —s, d. 9. w.. d. Ep. ein Fiedler, ſchlech 
ter Geiger, ber in ben Bierhaͤuſern auffpieit. In weiterer Bedeu 
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in den Bierhäufern, und überhaupt 
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tung auch jeder ſchlechte Spieler 
jeder ſchlechte Geiger. 

Die Bierflaſche, Sj. die —n, eine Flaſche zu Pier; in Grgenfag 
einer Weinflafhe ic. Uneigentlid und im gemeinen Gcherje auf, 
ein ſtarker Biertrinter. 

Das Bierfüllen, des —s, 0. 9. das Füllen des Wieres in bie Be: 
füge und Flaſchen. i 

Der Biergaft, des —es, ig. die —gäfte, ein Gaſt oder Kunde, ber 
gewöhnt an denfelben Ort zu Biere gehet; dann auch, der feis 
men Bierbedarf gewöhnlid von einem und demſelben Brauer nimmt. 

Das Biergefaͤß, des —es, 9. die —e, jedes Wefäß, bad beim Bier 
brauer und Bierſchenken gebraudht wird, ©. Bierfaß. 

Das Biergelag, des —es, My. die —e, ein Belag, eine Trinkgefells 
fhaft ber Biere (Biercommerce). 

Das Biergeld, bes —es, Da. die —er. ı) Eine Abgabe vom Biere; 
die Bierfteler, an manden Orten Bierzinfe. 2) X &o viel ald Zrin® 
geld, eine freiwillige Belchnung, die man dem Gefinde x. für einen 
geleifteten Dierft ıc. giebt. 53) Geld, welches man dem Gefinde mör 
chentlich anftatt bes Bieres giebt. 4) Das Geld, weldes in Bier: 
häufeen für verkauftes Bier eintömmt, zum Unterfhiede vom Bein, 
Kaffergelbe ı.; dann auch das zum Ankauf bes Bieres beftiimmte 
@elb. 3. 

Das Bierglad, des —es, Pr. die —glaͤſer, ein Glas, weldes ber 
fimmt ift bad Bier baraus zu trinken; in Gegenfag des Weinglafes. 

Die Bierglasfchere, 4. die —n, in den Blashütten, eine Schert, 
momit der Körper bes Biersiafes gebildet und erweitert wirb. 





Das Bierbaud, des —ed, Bi. die —häufer, ein Haus, wo Bier _ 


in Kleinen verfauft wird, in vielen Gegenden der Krug. Im Biers 
baufe liegen, es häufig beſuchen. 

Der Bierheber, des —$, d. %. w. d. E;. eim Heber, das Bier aus 

"dem Faſſe zu heben, 

Die Bierbefe, 9. die —n, die Hefen, melde durch das Bähren 
des Bieres abgefondert wird ; in Gegenſah ber Weinhefe. Man un: 
terfheibet bei dem Bierhefen die Oderhefen oder Spundhefen, und 
die Unterbefen oder Stelihefen. 

X Der Bierheld, des —en, 3. die —en, ein Held gleihfam im 
Biertrinten,, ein flarfer Biertrinter. 

Der Bierbold, Bierholer, f. Geldamſel. 

Die Bierkaltfchale, By. die —n, eine Kaltfhale aus Bier gemacht; 
f. Kaltſchale, aud die Biermaͤhrte. 

- Die Bierfanne, B%. die —n, ‚sine hoͤlzerne Kanne zu Bier; in 
Hamburg eine Leute, 

Der Bierkarren, des —$, d. DM. w. d. Gy. ein Meiner miebriger Wa: 
gen, auf weldhem das Bier von einem Orte zum andern gebradht wird. 

Der Bierkegel, des —s, d. 9. w. d. Ez. ein Beiden im Beftalt el: 
nes Kegels, weldes an oder vor einem Haufe ausgefteit wird, wo 
man Bier ſchenkt. An andern Orten dienen dazu Heifer, Wiſche ıc. 

Der Bierfeller, des —$, d. Mz. w. d. &. ı) Gin Keller, in wel» 
chem Bier aufbewahrt wird, zum Unterfhiebe vom Weinkeller, =) 
Ein öffentliher Keller, in welchem allerlei Biere gefhenkt werben. 

X Der Biertnoten, des —s, d. By. w. d. ij. ber oberite Anorpel 
der Burgel, welden man als einen harten Knoten durch die Haut 
fühlen Fann. 

Der Bierkoſter, bes —6, d. 2. w. d. E an manden Orten, z. ®. 
in Regensburg, Perſonen, bie verpflihtet find, das Bier bei den 
Brauern zu koſten. 

Der Bierfranz, des —s, WM. bie —tränze, ein aus gränem Laube 
geflocbtener ober bemfelberf aus Holz nahgebildeter Kranz, welcher 
vor Bierhäuleen, mo zugleich Rrärterbier geſchenkt wırb, gu bem 
gewöhnlichen Bierzeihen autgebingt wird. 

. boupt das Zeichen eines Bierhauſes. 

Die Bierkrüde, 24. die —n, die Krüde, d. h. ein Meines an einem 
langen Etiele befeftigtes Brett, zum Umrühren des Biere. 


Gampe’s Wörterb, I, xp. ” 
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‚Der Bierkrug, bes —et, My. die —ktüge. 1) Ein Krug, Bier das 
in zu holen, und wenn es kleiner iſt, auch daraus zu trinken. 2) 
+ Gin Bierhaus, gemöhnliger nur ber Krug. 

+ Die Bierkufe, 9. die —n, ſ. Bierbottich. 

+ Die Bierlafe, 34. bie —n, fo viel als Bierirug. S. Laſe. 

+ Die Biermährte, 3%. die —n, fo viel als Bierkaltſchale. 

Das Biermaß, des —es, 94. bie —e. ı) Ein jedes Maß, beffen 
man fi beim Bierverkaufe bedient, ohne Mehrzahle, zum Unterſchiede 
vom Weinmafe. =) Ein Gefäß, bas ein Maß Hält, beffen man ſich 
beim Bierſchanke bedient. 3) Ein hölzerner Maßſtab, in Geſtalt eir 
nee Ele, nad welchem die Bierbrauer bie Menge bes Maffers, wel 
Ges fie in die Pfanne, mie aud des Bieres, weldes fie auf bem 
Kuͤhlſtock laufen laſſen, befimmen. 

Die Biermeile, BY. die —n, an manchen Orten, der Bezirk von el⸗ 
ner Meile um eine Stadt, innerhalb melden das Bier aus ber 
Stadt geholt werben muß; ber Bierbann. 

Die Biermolten, d. &;. ungew. Molken, bie durch Vermiſchung ber 
Mich mit Bier entftanden find, 

Die Biernabrung, 9. die —en, bad Brauen und Verkaufen bes 
Dieres als ein NRabrungsjweig betrachtet. Diefer Ort hat gute 
Biernahrung, nährt fi vom Verkauf bes Bieres. 

+ Der Bierpfennig, des —es, My. die —e, eine Abgabe vom Bier, 

Die Bierprobe, Sij. die —n. ı) Die Unterfuhung ber Güte des 
Bieres; ohne Mehrzahl; auch Bierſchau. =) Ein gewiffes, genau 
abgetheiltes Werkzeug, wie bie Balz s ober Gohlenwage, womit 
man die Stärke oder Schwäche eines Bieres unterſucht z eine Vier 
wage. 35) + Xa manden Orten, 3 B. in Hamburg, Perfonen, 
welche das in der Stadt gebraute Bier unterſuchen, unb ben Ort, 
wo es am beften befunden worden ift, befannt madıen. 

Der Bierraufch, des —es, d. 3%. ungem. der Kauf von zu vielem 
Biertrinten; in Gegenfag bes Weinrauſches. i 

Die Bierrehnung, 3%. die —en, eine Rehnung für empfangenes 
Bier. , 

Das Bierreifig, des —ed, 2. die —e, ein Reifigbändel, das an 
manden Orten als Bierzeihen gebraudt wird; Bierwiſch. 

Der Bierrufer, des —s, d. 9. w. d. &. an manden Orten, we 
bie Bürger jelbft bas für die Stadt nöthige Bier brauen, eln bazu 
angeſellter Diener, ber ben Drt, wo frifhes Bier zu haben ift, 
Öffentlich audrufet; auch der Viertelsknecht. 

Die Bierrutbhe „Mz. die —n, eine Ruthe, Reifig, an manden Dr: 
ten als Bierzeihen gebräuchlich. 

x. Der Bierfäufer, des —8, d. Dip. w. b. Ej. f. Biertrinfer. 

Der Bierſchank, des —et, o. 4. - 1) Der öffentliche Verkauf bes 
Bieres in Kleinen. =) Das Recht zu dieſem Verlaufe. Das Haus 
bat Biers und Brauntweinfhant. 

Die Bierfbau, d. By. ungem, bie von ber Obrigkeit veranftaltete 
Unterfuhung bei den Brauern unb Schenkwirthen, ob das Bier bie 
gehörige Guͤte habe. 

Der Bierſchenk, bes —en, Da. die —en, einer , ber Bier ſchenkt, 
in Kleinen verkauft ; ein Krüger. 

Die Bierfchente, 2%: die —n, ein öffentliches Haus, ws Bier ger 
ſcheutt d. h. in Kleine! verkauft wird; Bierbaus, Schenke. 

Die Bierſchicht, DM. die — en. 1) Bei ben Handwerkern einiges 
Örter, bie Zeit, wenn bie Geſellen ftatt des blauen Montages rinige 
Stunden früher aufhören zu arbeiten, um zu Biere zu geben. =) 
In ben Bergwerken, bie Strafe eines Vergmannes, wenn er bie zu 
Ende ber Mode feiern muß. 

Das Bierfcild, des —es, 9. die —er, ein Schild an einem Haufe, 
weiches anzeigt, daß darin Bier geſchenkt werde. 

Der Bierfchlauch, des —es, Di. die —ſchlaͤuche, ein Schlauch, der 
zum Bierfüllen dient, und zu diefem Behuf duch das Kellerich in 
ben Keller geführt wird. 6 
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Der Vierſchragen, des —@, d. 3. m. d. Ez. ein Schtagen oder 
Geftel, Birrtonnen darauf zu legen. 

+ Der Bierfchreider, des —e, d. . w. d. &. in mandıen Gegen: 
den, ein Polizeidiener, der barauf zu ſehen hat, bag überall richtiges 
Biermaß gebraudt werbe. 

Das Bierſchrotamt, des —es, DM. die —Ämter, ſ. Bierfchröter. 

Der Bierfchröter, des —&, d. 9%. w. d. Ej. verpflichtete Leute, die 
allein das Recht haben, das Vier in die Keller und aus den Kellern 
zu ſchreten z an andern Orten Bierfpänder, Spünder, ie machen 
auch zumeilen eine eigene Innung aus, das Schrot⸗, ober Bier— 
ſchrotamt genannt. 

+ Die Bierfchuffe, Rz. die —n, an manden Orten, ein Gefäß mit 
einem langen Stiele, das Bier aus ber Pfanne bamit in bie Rinnen 
zu fhöpfen; aud die Gelte. 

Die Bierfchuld, W- die —en, eine für unbezabltes Bier gemadte 


Schuld. 
Der Bierſpuͤnder, des —s, d. My. m. d. Ep. ſ. Bierſchroͤter. 
Der Bierſtaͤnder, des —s, d. 24. w. db. Ez. ein auf drei anſehnlich 
verlängerten Dauben ftehendes hölzernes Gefäß, worein bie Schenk: 
wirthe vieler Gegenden Kannen und Krüge fegen, wenn fie Bier ein: 
meffen; ein Schenffaß. 
Die Bierfteuer,, D. die —n, eine Steuer, die vom Biere erhoben 
wird; in ſterrelch der Bieraufſchlag, an arldern Orten, das Bier 
geld, die Bierzinfe zc. 

+ Der Bierftoff, des —es, MM. die —e, in manchen, befonders N, D. 
Gegenben, rin Stoff, nah welchem Bier verfhenkt wird, S. Stoff. 

Die Bierftrafe, Mz. die —n, bei den Handwerkern, eine geringe 
Strafe, mit ber ſowol Meiſter als Gefellen in gewiffen Fällen belegt 
werben, und bie meift in Bier vertrunten wirb. 

Die Bierftube, 3. die —n, die Stube in einem Bierhaufe, in ber 
die Biergäfte bedient werden; die Schenkſtube. 

- Die Bierfuppe, 9. die —n. 1) Eine Suppe aus Bier und Brot 
arfoht. =) + An manden Orten, der Kindtaufenfhmaus; N. D. 
das Kindeldier. 

Der Biertifch, des —ıs, Mj. die —e. 1) Wie Bierbank, ein lan⸗ 
ger Zifh in den WBierhäufern, an welchen fih bie Biergäfte ſetzen. 
3) Insbefondere ber Verfhlag oder Tiſch in den Bierhaͤuſern, und 
noch mehr in den Schenken, an welchem diejenige Perfon fißt, welche 
das Bier ausfhenft und das Gelb bafür einnimmt, 

Die Biertonne, 9. die —n, eine Zonne zu Bier; uneigentlih 
und Im gemeinen Scherze, ein ſtarker und biter Biertrinker. 

Der Biertrichter, des —d, d. Di. mw. d. Ez. bei den Brauern und 
in den Sellern , ein runbes hölsernes Gefaͤß, wie ein @imer,- am 
Rande des Bobens mit einer Röhre und an. andern Gegenden- des 
Bodenrandes mit zwei Füßen verfehen, beffen man ſich zum Bier 
und Branntweinfällen in bie Fäffer bedient, 

Der Biertrinfer, des —s, d. 9. w. b. Er. ber Bier trinkt, beſon⸗ 
ber3, ber es als fein gewoͤhnliches Getraͤnk trinkt. Der es unmäßig 
trinkt ift ein Bierfüufer, und im der niebrigen Sprechart ein Bier⸗ 
Kümmel. 

Der Bierverfauf, des. —es, 9. Mz. ber Berkauf bes Bieres; ger 
woͤhnlicher der Bierfhank. 

Der Bierverleger, des —s, d. My. m. d. Ez. der einen oder mehr 
zere Krlige, Schenken, ober einen ganzen Ort, ober mehrere Orts 
Thaften mit Biere verlegt d. h. verfieht wie bied beim Bierbanne 
ber Fall iſt. 

Die Bierwage, Mz. die —n, ſ. Bierprobe. 

Der Bierwagen, des —$, d. 4. m. d. Ez. ein befonderer Wagen, 
dae Wire von einem Orte zum anbern auf bemfelben fortzuſchaffen. 

Der Bierwirth, dee — ed, 4. die —e, ber Width in einer Vier 
ſchenke, ber Schentwirth. 

X Der Bierwiſch, des —es, MM. die —e, ein Wiſch d. h. ein Biün, 
bei Beifig oder Stroh auf eine Stange geftet, welher an manchen 
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Orten als Zeichen eines Blerſchankes ausgeſteckt wird; auch Bier ⸗ 

reiſig, Biertuthe. 

Dier Bierwuͤrze, d. MH. ungew. bei ben Brauern bad Bier, wenn 
es zwar gefoht, aber noch kein Hopfen dazu gekommen if; ger 
woͤhnlicher bloß Würze, 

Der Bierzapfer, des —s, d. 3. w. d. Ez. in ben Bierſchenken, 
ein Diener, ber das Bier zapfet; dann, überhaupt einer, der Bier 
sapfet, 

Die Bierzeche, 9. die —n, die Zeche für gitrunkenes Bier. 

Das Bierzeichen, des —s, d. By. w. d. Ey. ein jebes Zeichen an 
einem Daufe, wo Bier geſchenkt wird. S. Bietkegel, Bierktanz, 
Bierteiſig, Biettuthe, Bierſchild, Bierwiſch. 

+ Die Bierzinſe, d. 4. ungew. f. Bierſteuer. 

Der Bierzwang/ des —es, d. DA. unge, 1) Das Recht, in einem 
gewiffen Bezirke allein Bier verkaufen zu dürfen. 2) Die Verbind— 
lichkeit, alles Genöthigte Bier von einem beſtimmten Orte -zu holen; 
der Bierbann, 

Der Bieſam, f. Bifam. : 

Die Bieftbutter, 0: 34. die aus ber Bleſtmilch gemachte Butter. 

ieften, v. trs. in ben Tuchwebereien, auf bad Tuch, ehe #8 gefärbt 

wird, neben der Saplleifte auf der rechten Seite zwei Echnuren und 
auf der linken eine aufnähen, wodurch bie Farbe abgebalten wirb, 
und dad Tuch weiße Streifen erhält. Das Bieſten. Die Bieftung. 

Das Biefter, des —s, o. 24. eine Mahlerfarbe, melde nichts an: 
ers ala feingefhlemmter Dolzeuß iſt; auch Nußbraun. . 

+ Biefter, adj. u. adv, wöft, fürdtertih, dunkel. S. Düfter. 

+ Bieflerfrei, adj. u. adv. in den Osnabruͤciſchen Rechten, vom eis 
"nem Freien, der ſich bei feinem Leben in feine Hode, d. b. in keinen 
Schug begeben hat, und beffen Vermögen deßhalb nad feinem Tode 
eingezogen wird. 

+ Bieſtern, v. intrs, wild herumſchwaͤrmen, herumieren. Das Bieſtern. 

Die Bieſtmilch, o. My. in der Landwirthſchaft, die erſte Mich nad 
der Geburt, befonders von ben Küben, nachdem fie gekalbt haben; 
D. D. bie Vienft, Briefts und Briefhmild. 

Der Bieswurm, f. Bißwurm. 

+ Das Biet, des —es, Mj. die —e, beiben Bimmerleuten, jebes 
Gerüft, und jeber über ber Erde erhabene Boten. Go Hrift das 
Mabigeräft auch ein Bier. 

Bieten, v. trs. uneegeim. ich biete, du bieteft (beutfi), er bietet 
(deut), wir bieten ıc.; unlängft verg. 3. ich bot; Mittelw. d. verg. 
3. geboten, Befebksform, biete (beut). 1) Darreichen, hinhaltem, 
Welcher ift unter euch Menfhen, fo Ihn fein Sohn bittet um Brot, 
der ihm einen Stein biete? Mattb. 7, 9. Luc. rı, 11. Ginem 
einen Trunk bieten, reihen. So aud, einem bie Hand bieten, ihm 
die Hand reichen, und umelgentlid, ihm helfen wollen. Ein tingiäd 
bietet dem andern bie Hand, ein Ungiär folgt auf bas andere, eins 
sieht das andere nad fih. Einem die Spibe bieten, fih ibm wider 
fegen, Ginem Troh bieten, ibm Trot entgegenfegen, «6 mit ibm 
aufnehmen wollen, &o audı, den Kopf bieten. „Als diefe Yatriars 
Gen (Dberbifhöfe) faben, was das dor (für) eine Herrlichkeit wäre, 
wenn man dem weltlichen Potentaten (Fürften) feibft den Kopf bies 
ten könnte.“ Häbmwer,. Uneigentlih. (1) Anbieten, darbieten. 

Da er mich ſteta erhielt, und fih zum Opfer bot. Schlegel. 
Vergedlich böte fie mir beut 

2 Mit ihrer Hand Unſterblichkeit. Ramlier, 

Hat unglädlir einer, o Waldungen, faat’ er, geliebet? 

Denn ihr wigt'a, bie ihr oft mittundige Lauben geboten. Voß. 
(3) 3u leiden zumuthen. Das darf mir niemand bieten, das darf 
mir niemand zumuthen, anthun, bas feide’ih von niemand. Im 
Königss ober Schadfpiele, dem Könige Schach bieten. (3) X &u 
gen, anwünfdhen. Einem einen guten Morgen, autın Tag, guten 
Abend bieten. (4) Befonders im Hander und Wandel, vom Adufer 
und Verkaͤufer. Wird es vom Käufer gebraucht, fo wird damit der 
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dritte Fol ber Perfon und bie Berbältnifwörter für und auf, wenn 
die Sache, der Gegenftand bed Bletens ausgebrudt wird, verbunden 
und es bedeutet dann, geben wollen. Ich habe ihm für das Pferd 
fünfzig Thaler geboten. Auf etwas bieten, bei einem dffentlihen Ber: 
kauf. Ich habe gar nicht erſt darauf bieten wollen. Gelb auf eines 
Kopf bieten, auf eines Kopf d. d. auf die Einziehung ober Zödtung 
feiner Perfon einen Preis fegen, Mird es vom Verkäufer gebraucht, 
ſo fegt man zu bem verlangten Preife das Berhältnifwort um, unb 
es bedeutet daun, laffen wollen. Gr bot bie uhr um breifig Tha— 

‚ ter, Gr bietet feine Waaren alle fehr theuer, verlangt bafür ſehr 
„viel; welcher Gebrauch jedod nur landſchaftlich iſt. Davon der Die: 
tende, ber auf-eine Sache bietet, ein Gebot auf etwas thut. 2) Bes 
fehlen, in toelder Bedeutung es aber, veraltet ift. Beſonders mit 
einem Befehle vorfobern, einen vor Beriht bieten. In einer ähnti- 
Sen Bedeutung fagt man noch in O. D. einen aud dem Haufe bier 
ten, aus dem Haufe gehen heifien. Das Bieten. Die Bietung 
ift nit gewoͤhnlich. S. auch das Gebot und Gebieten. 

Der Bieter, des —s, d. 34. w. d. Ez. der etwas bieteti, ein Gebot 
auf eine Sache thut, beſonders in oͤffentlichen Verſteigerungen. 

x Der Biez, “ —es, DH. die —e; Verkleinerungsmw. das Biez⸗ 
den, D. D. Biezlein, des —s, d. Di. mw. d. Ey. bie Warje an 
der weiblihen Beruf; dann bie ganze weiblihe Brut, ber Buſen. 
Bei anbein Diez. 

X Biezen, v. intrs. faugen, ziten. Bei Anbern piezen. 

Die Bihne, Ba. die —n, in den Hüttenwerken, dasjenige, was ſich 

- von Erzen, die firenge find, auf dem Herde anlegt, wenn biefer 
niht genug abgewärmt ift. b 

Die Bilchmaus, 3%. die —mäufe, eine Art großer Hafelmäufe in 


gebirgigen Gegenden des füblihen Deutſchlandes und Italiens, von 


ber Größe eines Wieſels, mit kurzem Schwanze, lichtgrauen Haaren, 
und Ohren, bie denen des Maulmwurfes ähnlich, find; auch Bilich, 
Gebirgemaus, Ziefelmans. 

Das Bild, des —es, M. die —er; Berfieinerungem. ‚das Wild: 
hen, O. D. Bildlein, des —s, d. I. w. d. E. ober Bilder 
den. 1) Die Geftalt einer Sache; uneigentlih. Im Winter faͤllt 
die Natur unter einem drohenden, ſchrecklichen Bilde in bie Augen. 
2) Die Mare Vorſtellung eines Begenftandes. Der Traurige hebt 

- alle traurige Bilder und Gedanken, bie feine Traurigkeit nähren, 
Gin fuͤrchterliches Bild ſtand' vor meiner Cinbilbungstraft. In ens 


gerer Bebeutung, die fihtbare Borftellung, Darftelung eines Förpers 


ichen oder koͤrperlich gedachten Gegenftandes, durch kinien und Füge 
auf einer ebnen Flaͤche, oder in über einer Fläche echobner Arbeit, ganz 
frei, dem koͤrperlichen Begenftanbe in allen feinen Theilen nad) allen ih» 
wen Ausbehnungen nachgeahmt. Ein gemabites, ein halberhobenes, ein 
. gefhimigtes, ein in Stein ausgehauenes Bild, ein Standbild, Stein: 
bild. Die Bilder veregren, anbeten, lürmen. Das Bild ver Freis 
heit, der Tapferkeit, eine bitbliche Darftellung derfelben. Beſon⸗ 
ders eine ſolche Vorftelung eines beſtimmten Gegenſtandes, vors 
züglich einer Perfon. Dies ift fein Bild. Sie trägt das Bild ihres 
Geliebten am Halſe. Seine Braut gefaͤllt ihm im Bilde beffer, als 
in der Wirtlichkeit. Im Bilde hängen, im Bilde.an ben Pranger 
fleilen, wenn man der Perfon feibit nicht habhaft werden kann. Ein 
ähnliches, wohlgetroffenes, unähnlihes ıc. Bild, In ber Wappen: 
tunſt heißen bie Vorſtellungen von Gegenftänden aus der Natur odrr 
Kunft beraenommen, ſchlechthin Bilder, in Gegenfag der Heroldsbil⸗ 
ber (Deroidsfiguren). Bei ben Webern heißt jebes Gemebe, das ein Mu. 
ſter enthält, und nicht gerade durch in Kekte und Finfchlag, wie Tuch 
geht, ein Bild. Daher indas Bid wirken, Mufter und allerlei Geſtal⸗ 
in das Gewebe wirken. Im noch engerer Bedeutung für Edenbild. 
„Raffet uns Menfhen maden, ein Bild, das uns gleiä fei," d. h. 


Menschen, die unfer Ebenbild feien. ı Mof. ı, 26. Er ift das leib» . 


hafte Bild feines Vaters. „Du blaue Wiole, du Wild des Meifen, 
du ſteheſt beſcheiden im niebzigen Graſe.“ Geßner. Uneigentlich, 


Das Biezen. 


eine naachahmende Vorſtellung einer bloß gedachten Sache, durch Beis 
chen, Bewegungen, Toͤne x. Dergleichen find bie Bilder in ber 
Zönztunft, Tanzbilder (Figuren, Touren); bie Bilder in ber 
Tonkunſt, Zonbitder. Beſonders in der Redekunft, die Vorſtellung 
ı einer bloß gedachten Sache unter bem Bilbe einer finnlihen, buch 
den Gebrand von Wörtern in uneigentlihen Bedeutungen, durch 
ungewöhnliche Verbindung und Stellung der Wörter ıc. um auf das 
Gemäth des Zuhbrers und Leſers einen lebhaften Eindruck zu mas 
den, und bie beabfichtigte VWorftellung bei ibm zu bewirken, Bilder 
in dee Rebe, Wortbilder, Mebebilder (Figuren). In Bildern 

S fprechen, fih im Spreden ober Reden ber Bilder oder -Medebilder ber 
dienen, um zu geöferer Aufmerkſamkeit zu reijen, arößern Eindruck 
su machen, ober aud um das zu Sagende angenehm zu fagen. So 
iſt in der Stelle: „Du blaue Biole, du Bild des Weifen, du ſteheſt 
befheiden im niebrigen @rafe,“ Geßner, bie Bergleihung eines 
Beilchens mit einem Weiſen und umgeleikt, ein Bild oder Medes 
bild. 3) X ine Perfon ober Sache ſelbſt, beſonders in Anfebung 
ihrer Geſtalt. Cie it ein fhönes, er ein garfliges, daͤßliches Dim, 
fie iſt ſhoͤn, er ift haͤßlich. Doch gebraucht man es meift von haͤß⸗ 
lichen Geſtalten, und ſagt wol auch ſpoͤttiſch, fie iſt ein ſchoͤnes Bild, 
ftatt für ein haͤßliches. Hither gehoͤren auch bie zuſammengeſehten 
Wörter, Mannsbild, Frauenbild, Weidsbild, für Mannsperfon, 
Brauensperfon, Weibsperfon. 4) Fuͤr nachgeahmtes Bild, Nachbitd. 

— Hier ſchwindet zu nichts das Bild vor bem Urbild'. Kiopftod. 
5% * Fur Mufter, Borbiib. . 

O Der Bildanbeter, bes —s, d. Di. w. d. Ez. der Anbeter eines 
Bildes, ber das Bild der Maria, Jeſu, eines Heiligen ıc. abgöt: 
tiſch verehtt (Iconolater); auch Vilderdiener, Bilderknecht, Bit: 
derverebrer. 

O Die Bildanbetung,- 0. 2%. bie Anbetung, abgoͤttiſche Bereh: 
zung heilig gehaltener Bilder, (Iconolatrie); f. Bildanbeter audı 
Bilderdienft, Bilderverehrung. i 

Bildbar, adj. u. adv. was gebildet werben kann, im der unelgentli- 
den Bedeutung biefes Wortes, was ber Bildung oder. Ausbildung 
fähig if. Daher die Bildbarfeit, —* 

Das Bildchen, des —e, db. DM. mw. b. Ei. bad Verkleinerungswort 
von Bild, ein kleines Bild. O In engerer Weteutung, bie Einen 
Kupferftihe ober Bilder in Bädern, bie nicht auf eignen Blättern 
abgebrudt, fondern auf ven Titeln, vor oder hinter einem Abſchnitte 
ober auch zwifhen ber Schrift auf den Seiten mit eingedruft find 
(Vignette), Gin Bud mit einem Ziteltupfer und einem Zitelhitd, 
Gen, mit einem Kupferſtiche, dem Zitel gegenüber, und einem Bild: 
—* + = erg 

O Die Bildekunſt, o. 9%. die Kunft aus weichen Sto 
Wade, Gips ic. Geftalten zu Silben (Plastik). G. PU ERIN, 

Bilden, *. trs. ı) Einem rohen geftaltiofen Körper beftimmte Br: 

ſtalt verleihen, geftalten. Früchte aus Wahs bilden. Xus Thon 

eine Kugel bilden. Gin fhön gebilbeter Körper. Gin wohl gebil: 
beter Menſch. „If es nicht thoͤricht, von dem Schirkfale die Uns 
ſterblichkeit eines Leibes zu fordern (fobren), der aus einem Hinfäl: 
ligen Staube gebildet iR?“ Dufc. Im weiterer und zugleih uns 
eigentliher Bedeutung von unförperlihen Dingen. 
Klage nicht immer, o Freund, von einem feinbliden Schi 
Welches wir feinbliher noch in ſchwarzen —— — 
Bahariä.- j 

Uneigentlih, bem Seiſt und Willen bie gebörige Richtung geben, fie 

üben und vervolllommnen. Sein Werftand ift gut, mur muß er 

not gebildet werben. „Er trug mir auf, fie zu allen weiblichen Voll: 
kommen deiten su bilden. Weiße. Ein gebildeter Menſch. S. Ges 
bildet. So auch ſich bilden, feinem Geift und Herzen die arhörige 

Richtung geben, ſich vervolllommmen, Seſchicklichkeiten und feine 

@itten annehmen. Er bat ſich meist ſeibſt gebildet. Sich nach grös 

Gern Muftern bilden, Auch in einzeinen Zällen, von gewilfen Arten 
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der Bildung. Er hat ſich mach den Alten (den Sriechiſchen und Römir 
fhen vorzägliäften Schriftkedern) gebildet. 3) Die Geftalt einer 
ade nahahmen, darftellen, abbilden. „Rad wem bilbet unb vers 
gleicht ihre mid denn?“ @f. 46, 5. Die bildenden Künfte, 
weiche bie Geftalt der Dinge nachahmen, barftellen, als bie Zeichen⸗ 
kunt, Mahlerkunſt, Kupferſtecherkunſt, Bildhauerkunſt, Stein; und 
Bormfhneiderkunft. Uneigentlich. Für darftellen, fhildern. 
— bildet bem trunfnen Ohr 
Das Kofenlager, halb entfhleiert, 
Ser, bas Zaumelgelag am Kelchglag. Voß. 
Dann aud von ber Nahabmung unkörperliher Gegenftänbe. “ 
Xhnlich aller Argeier Gemablinnen bildend die Stimme. Voß. 
Das Bilden. Die Bildung. ©. d. 
Der Bilderachat, des —es, Mz. die —e, ein mit allerfei Zeichnun⸗ 
gen verfehener Achat. 
O Der Bilderauffeber, bes —@, d. 9%. m. d. &. der Aufleher eis 
nes Bilderfaales, einer Wiiderfommlung (Gallerieinspector). 
O Der Bilverbefhreiber, des —s, d. My. m. d. Gy. der bie Bil« 
ber, das was fie vorſtellen, befhreibt (Iconograph). 
O Die Bilderbefhreibung, 3%. die —en, eine Belhreibung von 
Bildern, deffen was die Bilder vorftellen ıc. (Iconographie). 
X Die Bilderbibel, 9. die —n, eine mit Bildern d. h. mit Ge 
mät!ben oder Kupferfliden verfeben Bibel; dann auch, ein Buch, im 
welchem Geſchichten aus der Bibel in Bildern vorgeftellt find, 


Die Bilderblende, 9. die —n, eine Blente ober Vertiefung in eis 


ner Mauer, in welher Stanbbilder ſtehen, ober ſtehen können (Bits 
berniche). 

Der Bilverbogen, des —«, d. 9.0.0.5. 1) S. Thierkreis. a) Ein 
Bogen Papier mit Bitdern bedruckt, die einzela aus einander ge: 
fonitten werben können. 

Das Bilderbuh, des —es, 4. die — buͤcher, ein Buch mit Bil: 
dern, das, je nahrem bie Art der Wilder iſt, verſchiedene Beifige 
betömmt. MNaturgefhihtlihes Bilderbuch. Bitlifhes Lelderbuch. 
Pflanzenbilderbudy (hotanisches). Bilderbuch zum Behuf der Erb: 
beſ hreibung (geographisches). Bilderbuch zus Keantniß der Hands 
werter oder jur Dandwerfsfunde (technolegisches). 

Die Bilderdertung, o. 4. die Deutung der Bilder d. h. ihres 
Inhalts, deffen, mas fie vorftellen (Iconologie). 

Der Bılderdiener, des —s, d. My. w. d. E;. bee ben Bilbern bient 
b. b. fie abgöttifh verehrt (Iconolater, Iconodul). uneigentlich. 
„Der Bilderdiener ihrer Retze.“ 3. P. Kıhter. 

Der Bilderdienft, des —e#, o. 3. die nottesbienflliche, abgöttifge 
Berebeung ber Bilder von Heiligen ıc. (Iconolatrie). 

Die Bilderen, f. Zahnfleſſch. - 

Der Bilderfeind, bes —es, DM. die —e, ein Feind ber Bitter: in 
engerer Bedeutung, ein Feind der Bilderverehrung und ber Aufſtel- 
lung berfelben in Kirchen (Iconoelast), in Gegenfag der Bilders 
verebrer, 

Die Bilderfibel, 9. die —n, eine Fibel mit Bildern. 

Die Bilderform, 2%. die —en, eine Korm, Bilder darin zu fors 
men und zu giefen. Bei ben Töpfern, Formen von Bips, in wel: 
den fie diejenigen Stüde formen, bie zur Verzierung ber Geſchirre 
ac. dienen fellen, 

Die Bilderfreude, d. My. ungew. f. Bilderluſt. 

Der Bilderfreund, des —es, Wr. Die —e, rin Freund von Bilbern, 
der Sergnügen baran findet, Bilder aller Art zu feben und zu befigen. 

Der Bilderfuh, des —es, 2. bie —fuͤße, der Ruß, der fieinerne 
oder hölzerne Unterfas, auf weichem ein Stanbbilb fichet (Piedestal), 

O Der Bildergang, des —es, 2. die —gänge, ein Gang, deffen 
Wand oder Bände mit Bildern bemahit, ober behängt find. Im 
Iesten Kalle jumeilen für Bilderfammlung, menn fie fi in einem 
Gange befindet (Bilbergallerie), 

Das Bildergedicht, des — es, 4. die —r, eine ehemals gewoͤhn ⸗ 


lie Epielerei, ba man fi ſolche Wörter und Sitben mählele, der 
zen Bezeichnetes finnlich bargeftellt, gezeichnet oder gemahlt werden 
konnte, oder deren Schall in der Wirklichkeit vorhandenen Sachen 
antwortete, ba man birfe Baden binzeihnete ober mahlte, unb bie 
Buchſtaben und Wörter, die zum Werjlchen berfelben noch nöthig 
waren, hinzuſente. 

Das Bildergemach, des —es, 3. die —gemädher, ein Gemach, 
in welbem Bilder zum Berhauen aufgehängt find (Wildercahinet). 

Das Bildergerüft oder Bildergeſtell, des —eb, By. die —e, rin 
Gerüft ober Geſtell, worauf man fomel bus Bin ‚ an weildem ger 
mablt wird, als auch dasjenige, weldes nachgemahlt wird, ftellt. 

Das Bilvdergefiell, ſ. Bildergeruͤſt. 

& Die Bilderhalle, m. die —n, eine Halle und in weiterer Bes 
deutung, ein Saal, ein Behäude, im welchem Bilder enthalten umb 
aufbewahrt find (Bildergallerie). „Die Öffentlihen Bilderballen In 
Paris enthalten jeht das Schönfte und Koftbarke alter und neuer 
Kunft, was man am allen andern Orten vergeblih in biefer Bolls 
ftändigteit, und Bollkommenbeit fuhen wird.” ©. 

Der Bilderbandel, des —s, 0.4. ber Handebmit Blibern aller Art. 

Der Bilderhändler, des —s, d. Di. m. d. 5 ber mit Bildern, 

- Gemäblten ober Xupferftichen, befonders den legten handelt; im ge⸗ 
meinen Leben auch der Bildermann. j 

Die Bilverfammer, 94. die —n, eine Kammer, ein Semach, mo 
Bilder aufgebängt find; in engerer Brbeutung, ein. Gemach oder Ges 
mäder, wo ausarfuchte oder merkwuͤrdige Bilder verwahrt werben. 
Dies Wort, weldes Stieler bat, iſt ein Nebenwort zu Kunſt⸗ 
tammer, Buͤcherkammer, Nüfttammer x. und ift für Bütergalle- 
rie brauchbar, 

O Der Bilverfnecht, det — et, DA. die —e, ber bie Bilder der Hris 
ligen ıc. Emehtifh verehrt, fie anbetet; verähriih ıleonodal). ° ' 
Der Bilderfram, des —et, 0. 3%. 1) Verähttih für Sitderhandel. 
“ 2) Beraͤchtlich, für Fitder überhaupt. Ich mag den ganzen Bilder 

kram nicht teiden, 

Dir Bilverfrämer, bed — 8, d. 3. mw. b. Ep. der mit unbebeutens 
dea, fhiehten Bübern baneit;, verähtlih, auch für Bitberbinbter. 
O Der Bilderfrivg, des — s, 4. die —e, der rieg oder Streit, 
ber fih zwilchen ber Griechtichen und Lateiniſchen Aicdye über die Mufs 
flellung der Mariens und Heitigenbilder de. in den Kırdyen und bes 
ren Verehrung erhob (Teonomachie). „Bei den Bilderktiegen was 
ren die Moͤnche die halsftarrigften Andeter ihrer hiraloſen Brüder.* 

Bimmermann. 

Die Bilderkunſt, o. 9%. f. Bilderlehre. 

Der Bilderladen, des —s, 4. dit —laͤden, ber Saben eines Bils 
berhänpdters, ‚In ben Eondner Vilderläden ficht man jedt allerlei 
Karrikaturen (Zerrbilder) uber dieſe Gefchihte.- Allgem, 3ettung. 

O Bilderleer, adj. u. adv. leer an Bithern. In manden Karten 
fpielen , eine bilderfeere Karte, bie Karten in ber Hand, unter mel 
Gen ſich Beine Bliver db. h. Könige, Däufer, Irhnen 20. befinden 

' (carte hlanche). Unrigentlid. Bei einer bilderlerren @inbilbungss 
kraft befindet fih ber Dichter gleihfam in einer traurigen Sandwöſte. 

Die Bilderlehre, d. 9%. ungew. die Kunſt, ſittliche Wahrheiten uns 
ter Sinnbildern vorzutragen, und biefe Sinnbilder zu erfläsen; oder, 
die Kenntnif der Bilder, buch weiche ſittliche Wahrheiten ſmnlich 
dargeſtellt werden koͤnnen (Iconologie); auch die Bildkunſt, beſſer 
Bitderfunft. 

Der Bilderliebhaber, des —s, d. 9. w. d. Ei. ein Liebhaber von 
Bildern, ber, wenn feine Biebhaberei übertrieben tft, im gemeinen 
Erben ein Bildernarr genannt wird. 

X Die Bilderliebbaberei, d. By. ungem. bie Liebhaberei für Bilter, 

O Bilverlos, adj. u, adr. obne Wilder, keine Bilder enthaltend. 

Ein ſchlechter bilderlofer Teppich liegt das 
"Vergangene no vor mir. Deutfher Merfur. 
Die Bilderluſt, ©. Mg. die Luſt d. d. das Gefallen, das Vergnügen, 
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der Geſchmack am Bildern; auch Bilderfreude. „Die Bilderlup unfrer 
Beiten." Allgem. Zeitung. 
© Bilderluflig, adj. u, adv. Euft d: 5. Vergnügen) Gefallen, Gr: 
ſchmack an Bildern habend, zeigend. „Unfere vilderluſtige Qugenb,® 
Ungen. 
x Der Bildermann, bes —e6, m die — männer, 1 Bilder: 
haͤndler. 
Der Bildermarmer, des = o. =. ein Barmer, auf dem rs von 
Ratur allerlei: 3eichnungen und Geſtalten ‚befinden. | 
Bildern, v. intes. .») Die Bilder oder Kupferftiche in sinem Bude 
auffuchen und brfeben. Im sinem Buche bildern. Uneigentlid, 
Bilder hervorrufen, mit Bildern fpielen, 
Sie nahm vielleiht die hehre 
‘ Ratur uns, baxum bleß, 
Daß fie uns bildern lehre. Tiebge. 
a) In Bildern ſprechen. Er liebt das Buldern. Er bilbert ve 
Daher Einnbildern. ©. d. Das Bildern. _ 
Die Bildernaht, 0. 3: die Kunft,“ Bilder oder allerlei Geftalten 
> mad dem Peben au nähen ober zu ftiden. 4 
X Der Bildernarr, des —en, Bi. die —en, f. Bilderlieb haber. 
Der Bilderrahmen, des —s, d. Di. w. d. Ez. cin Rahmen, ein 
Bild darein zu faffen. " 
O Die Bilderrede, M. die —n, in ber Redekunſt, eine birbtige 
Mede, eine Art in Siunbitdern zu ſprehen Cludiue.— 


Bilderreich, —er, —ſte, adj, u. adv. reich an Bildern, eigenttiä 


und uneigenttid. Ein bifderreiches Bud, Werl, Cine büberreiche 
Einbildungetraft. Cine-biiderreiche Sprache, in ber duch ben haͤu⸗ 
figen Gedrauch ber Wörter in uneigentlihen bildlichen Bedeutungen, 
vlele und fübne Bilber gewoͤhnlich find, 

Der Bilderreim, des —et, My. die —e, gereimte Zeilen, von ver— 
finiedener Ränge, fo unter einander gefedt, daß baburd der Umriß 
einer Gabe, z. B. eines Becherse bargeftellt wird; eine chemahls 
gewoͤbntiche Sipirkerri. 

O Der Bilderfaal, des —ed, 4, die — ſaͤle, ein Saal, in weitem 
an den Mänden Filber oder Wemählbe aufgehängt find, befonders 
feldhe, die Metfterwerte in ihrer Art finb von berühmten Meiftern, 
aus allen Schulen und aus verſchiedenen Beitaltern (Wiltergallerie, 
Piibercabinet). Nneigentiih, ein Bub, Werk das befcheeibende 
Darfielungen ber @igenfhaften, Handlungen, Lebensumſtaͤnde und 
Schickſale merfwärdiger Menſchen ınthält, Bilderfaat berühmter 
Helden, Weiber. Bilderfaal merkwürdiger Tobten (Necrolog), 


© Der Bilderſchatz, des —ed, 4. die —fhäpe, rin Shag an 


Buldern b. b. eine Sammlung von koftbaren Bildern ober Bemähls 
den (Bildergallerie, Bildercahinet). Diefer Künſtler benägte fleifig 
die Parifer Bilderfchhäge und vervollkommnete fid) dadurch ungemein 
in feiner Kunft, „Da im Franzöfifihen Bilderfchage nit viel mehr 
liegt, als das gemeine Heergeraͤth.“ I. P. Richter, 

Die Bilderfchere, 94. die —n, eine Heine Schere mit langen Schen« 
fein, Bilder damit aussufhnriden. 

Die Bilderfehrift, 3. die —en, eine Schrift, welche die Eaden, 
anftatt fie mit Buchſtaben und Mörterm zit bezeichnen, mit Bildern 
bezeichnet, bei der die Sachen felbft hingemahlt werben, wie fie ches 
mabls bei ben elten Ägiptern unter der Benennung Hieroglyphen 
und in neuern Zeiten bei ben Merifanern üblich war; in Begenfag 
der Buchſtabenſchrift. 

O Die Bilderfprace, o. By. eine Sprache, diejenige Art ſich aus: 
judeuden, bei ber man fih nicht ber eigentlichen Wörter welche bie 
Bade, bie man bereihnen will, gerabezu bezeihen, fondern unelgent: 
ticher bitdlicher Ausdräde bedient, oder das Ganze unter einem Bilbe 

” barftellt (Tconnlogie). 

Der Bilderftein, des — es, 9. die —e, ein Stein, auf beffen Ober: 
flähe fih von Ratur allerlei Zeichnungen und Beflaiten befinden, 
. 3 der Bilderachat, Vildermarmer x. S. auch Bildſtein. 


Der Bilderſtreit, des —es, o. Di. der Streit Über, bie gottesbienft, 
liche Verehrung der Bilder, die fi zwiſchen der Griechiſchen und Las 
teinifhen Kirche erhob (Iconomachie),. S. Bilderfrirg. 

je) Die Bilderftreitigkeit, 4. die —en, die Erieifigkeiten über 
den Bilverbienft oder bie Bilbernerehrung in der Felftligen ik 
Die Viverfireitigkeiten zu Anfang des neunten Jahrhanderts. Bed. 

Der Bilderftuhl over Bildftuhl, des —es, =. die —ftühle; in 

ber Baukunſt, ein vieredig jugehaucher Stein, oben und‘ anten_ mit 
5 Geſimſe ejngefaht, auf weichen man Elan duder ſtellt ah 

Birdftod. 

Der Bilderfiürmer, des —s, ®. 2. io. 5. Ci. in’der Erifktihen 
Kirhengefhihte der frühern Zeiten, biejenigen, welche die Hriligens 
bilder beflürmten d, b. mit Gewalt aus ben re weg: ‚und, 1, dersn 

- Berehrung abſchaffen wollten — 

O Die Buderſtuͤrmerei, o. N. in ber ke ta Sitgenzetähehe 
ber früheen Zeiten, der gewaltſame Verſuch, die Brifigenbilbir‘ aus 
ben Kirchen . zu werbannen und „Ihre Verehrung adjufhaffen 

. (loonomachie), 4 

© Der Bilderverehrer, des —s, 8. 84. m. d. ©. ein * 
ber Silber, beſonders der, Heillgenbilder. S. Bildandeter. 

O Die Bilderverehrung, 0. 4. bie gottesbienfttiche Verebrung, 

die Anbetung der Bilder, befonders ‚der Heiligenbilder (Iconolatrie, 

‚ Iconodulie, Bed, _ 

O Bildervoll‘, adj. u. adv. voll von’ Bildern. in bitdervolle® Bud. 
In manden Rattenfpielen, eine bildervolle Karte, ſolde Karten in 

‚ ber Hand, bie lauter Bilder find d, h. Däufer, Könige re. bis zu 
ben Zehnen, bie auch noch für Bilder gerechnet werben (carte rouge). 

O Die Bilderwelt, die Mz. ungem, eine Welt in Bildern, eine bılds 
liche Darftellung aller barftellbaren Gegenflände, aus der Natur unb 
. dem Menfhenteben (Orbis pietus). Neue Bilderwelt in fünf Sprar 
den, ein Bud mit foren Darftellungen, worin dit Namen derſelden 
in fünf Sprachen angegeben find, 

Der Bildformer, des —e, d. DM. w. d. CE. der Bilder aus allerlei 
Stoffen, die ſicht leicht behandeln laffen, formet. 

Die Bildformerkunft, o. 3%. die Kunft aus Stoffen, bie ſich leicht 
behandeln laffen, Bilder zu formen (Plastik). ' 

O Das Bildgeftell, des —es, Ba. die —e, ein Seftell, ein Stein: 
bild oder anberes Bild darauf aufzuftellen (Piedestal), „Zwölf Sitz⸗ 
ftufen faßten das tirfe Rund eines Plages, einer Kampfbahn ähnlich. 
von wenigen Bildgeftellin unterbroden.“ Meyer. 

Der Bildgieher, bes —s, d. Mi im. b. Ey. ein Künfller, der Bils 

der aus Metall, Gips ꝛc. gießet. 

Die Bildgieherei, 0.2. die Kunft bes Bitogießers, Bildgießertunſt. 

O Die Bildgieherfunft, 0.4 bie Kunft des Bildgießers, Bilder 
aus Metall, Gips'zc. zu gießen; die Bildgießerei. 

Der Bildgraber, des —s, d. By. w. d. Ei. bie allgemeine Venen: 
nung berjenigen Künflter, melde in die Ziefe arbeiten, Bilder unb 
Geftalten in Stein, Metall ıc. graben, zum Unterfchiede von ben 
Bildhauern, welche fie erhoben barftellen. : Bildgeaber find alle Ar: 
ten det Steinfchneiber, der Kupferſtecher, Kermfihaeiber ıc. 

Der Bildhauer, des —s, d. 2%. w. d. E. ein Künfter, der Bilder 
bauet b. h. vermittelt bes Meigels und Schlägels aus Stein ober 
Holz, entweder uͤber eine Fläche halb und ganz erhoben ober ganz 
frei ſtehend barftellet. Arbeitet er in Holz, fo wird er auch zumel: 
Bildſchnitzer genannt. 

Die Bildbauerarbeit, 3. die —en, die Arbeit, das Kunſtwert bes 
Bildbauers. 

Die Bildhauerei, 0. 3%. die Kunft des Wiidhauers, edler bie Bi: 
bauerfunft. 

Das Bildhauereifen , des —, d. 99. w. d. Ey. eine Benennung 
ber Meißel bes Bitdpauers, theits mit hohlen, theils zaͤdn gen, breis 
ten oder fiharfen Spitzen und Schueiden. 

Der Bilbbauerkitt, des —es, d. My. unge. ein bauechafter Kitt, 


ar 
17 8 womit die witrhauer an eh xisiiteh 
end Kin — Ars 


—** Stellen aus 
Die — 6. 0. die. Kun des Biidhauete. ©.'d. Auq 







ie chule, Fire Bir En, eine Säule oder dehranſtalt, 
° — ah SH et wich“ — mn su * 
Sie Bud — ie nm, in manchen Grgentien beit WR 
4 Römifchen ‚Kriften eine — der Mädlhen , welche bei öffent: 
nichen Umgängen dad ber Märia auf einer ‚Hrogbäßre tragih. 
o Die Bildfra bie bifdende Kraft, —5* 
u. Die fhöne | — in eutem (der Künftler) Buſen uk 


egilten. 

£ 0. itderlehre. 
* — äh, : nf nf, Bi il ie ateth; "in Bird —* oder 
—— ‚Ein‘ blrdticher. Adstend;’ Eine bilblicht 
3 AR, bildticher Bereifung. "Die Pilbfiche Erkenntniß, 
ba'man fid bie Dilige imter Bildern drütt, "Daper bie 

i „Die Birrıic eit bes Ausbeute. "| 

se adj. u..adv. * — ober Büber, —* beraubt; 
‚eigentlich ‚und, uneigentlid), Dann, kein Bild darſtellend, eine Ge: 
„Malt, pabend, bie, ganj 5 — iſt und unter kein Bild zuſammenge⸗ 


Be finn ice, 


fapt werden kann. Bi ——— 
a be6 hd w. db. €. ber’ er mad 
* x au Rhede, Yon, Mad, Fa 


er, Bildnr, des er Y m. m. d. &; die Bildnerinn, W: bie 
—* die Am Benennung, aller "Könftier, werde erhobene 


Bilder aus allerlei Stoffen verfiztigen. In weiterer ineihentticher ° 
„Der Bild \ 


-Bebeutung ift der Bildner einer ber bildet, ausbildet. 
ner unfrer “Gedanken, ünfrer Sitten, umnfeer Verfaſſung iſt cin 

" ler. Herder. Uneigentfih. Die Bildnerinn Natur erreicht 
kein Künftter. 

its, Nie wird die Bildnerinn Ratir 

in sörtiüäge Model ju riner Venus Hauen ar 
2.r Aus diefen. Keib,. Wieland. . 

Die Bildnekii, 0. Dip. die Kunft de$ Bildners, bie Kunfl erhobene ' 
. Bilder aus allerlei Stoffen zu verfertigen. 

Die Bilonerkunft, 0. 9%. die Kunſt des Bildners ; aud) Bilbnerei, S. d. 


Das Bildniß, des —ſſes, 2. die —ſſe, ‚das Bild,von einer Pers 


an] ms 


n.,:gtr 


fon, bie Darfiellung‘ tiner Perion dur Zeichnung, Mahlerei ober j 


Kupferſtecherei (Portrait). Ein ähnliches, mohlgetroffenes, unaͤhnti⸗ 
ches, ſchlechtes Bildniß. Eebenähefhreidungen berühmter Männer, 
nedſi ihren Bildniſſen. „Dein; Bildniß hat mich überall verfolgt." 
Weihe. Im weiterer Bedeutung auch für Werk. der Bildhauerel, 
Bildgießerei 1c. „Du ſollſt dit Fein Bildniß machen.“ = Mof. ao, 
4. „Daß man ein Bildniß und Abgott machen fol. Richt. ı7, 3. 

Der Bildnißmahler, des —6, d. Br. w. d. E;. ein Mahler, ber 

fih vorzuͤglich mit dem ablen der Bildniſſe von Perſonen beſchoͤf⸗ 
tiget (Portraitmabler). 

O Bildſam, —tt, Ar, adj; 1. adv.‘ mas ſich leicht bilden laͤßt. 

+" Ehe ihm (dem Dieuyſtus) Plato vellommen zahm und bildſam ger, 

' macht haben wird. Wieland. Daher die Bildfamkeit. „Die 
Bildfamkeit der Sprache.“ Jeaiſch. Moritz Abhandlung über bie 
Bitdfamkeit ber Deutſchen Sprade. 

e Bildfänle die —n, eine jede Säule in der weiteſten Ber 

Dei —ã fofern fie ein Bild vorſteltt. Man verſteht 


oder freies Bild; ein Standbird, in weicher Bedeutung es jedoch 

als unpaffend immer mit Standbitd vertaufht werben follte. 2) Im 

der Baukunſt, Köpfe ‚oder auf Bruftftüäde von Menfhen, deren 
Rumpf aus einem vierlantigen unten ſchmäler zulaufenden Steine 
beſtehet (Termen). 

Der Bildſchnitzer, des —s, d. My w. d. Ez. ein Künftler, welchet 
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„aber darunter 2) ein aus einer feſten Maffe verfertigtes erhodenes 
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‚erhobene Wer Im oder aus Br anitt Le Unterfiiebe ser 
Bildhauer, der fie bauet, 

Die Bildfehnikerei, cr 2 bie ‚Rent Bine: zu Shu’gen: ©. Bin, 
fhnigerfünf. 

Die Bildfhnikerfunft, o. m. bie Ku des vud ga terrn * 
— — * „ar dd 

X Bildſchoͤn, adj. u. adr. fo ſchoͤn wi⸗ ein semedltes sin nn 10 

POT. en budſchdner Menfd. 3 

O Die Bildfeite , . dien, —— — Drange ;"auf 

weichet bad Wild oder Wildnis bes Eandesperren oder fonft ein:Milb 
befinbtich· if (Avers); Diefe Münze zeigt auf der Bildſeite das 
Bildnis Friedrichs des Zweiten. 1 

O Der Bildſtecher, bes — d DH m. bEz. eim Kuͤnſtler der 
Bilder in harte Maffen ! als. Stein, ſeu ftigt-ober eingräbt 
(Graveur). Keltheii bh u. m . 

Die Bildſtttherei, 0. 2 bie Runft Bitver zu Bogen. ©. Bir- 


16) —ãA 0,2. die Kunft Binder (Gehrirtuif. 

Der Bildftein,.des —es, 9. die —r, in der Befteinlebet, ein eder 
Stein, ber fih durch feine befondere Bildung auszeihnet „ wie bie 
Berfteinerungen, Riapperfteine ıc. 

Der Bildftod, des. —ıs, 34 . bie öde, f Binerfuht, 

Der Bildfunf; fi oh Euh. 

Die Bildung, 0,2%.’ 1) Die Banbtung des Wildens, meift untiginte 

lich Die ildung bes Verflandes darf nicht vernadhläffiget werben. 

Die allmaͤchtige Bildung der Pflanzen und Thlere, bei welcher: ein 

"Theil nach dem andern geformt wird’ und-hinzuldmmt (Epigenesis). 

2) © Die natürliche Befhaffenbeit und innere Einrihtung (Orga- 

nisation). „Nahbem wir ben Inbegriff aller Bildungen unfers 

Wandelſterns kennen gelernt haben." G. 3) Die Geftale eines Mens 

'fchen, befonders feines: Befichts. Ein Menſch von gutet Bildung. Ein 
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Mischen von angenehmer Bildung. 4) Der Zuſtand, darin Menſch an 


ur und Herzen gebildet ift, Geſchlctichtelten und feine Sitten ans 
genommen hat. Ein Denfd von feiner Bildung. An Bihun 
fehlt es ihm gar nit. 

O Die Bildungsanſtalt, 9%. die —en, eine Anſtalt, beren Bmwed 
ift, junge keute zu bilden, an oib und Seele zu verwelllommnen. 
O Die Bildungsart, 9. die —en, die Art, wie etwas gebildet iff 

oder wird. -„Radivem wir aller Bildungen ober Bildungsarten 
(Organisationen), bie auf unferm Wandelſterne Statt finden, durch ⸗ 
gegangen find," EC. Im der Sprachlehre, bie Art und Weife der 
Bildung der Wörter; ober bie beflimmte Art einer Bildung. 
© Bildungsfähig, —er, — ſte, adj. u. adv. fähig gebildet, ausge: 
bildet zu werden. Der Menſch ift ein bildungsfaͤhiges Weſen. Ger 
bildete und Bildungsfaͤhige. Daher die Bitdungefähigkeit. 
O Das Bildungsgefchäft, des —es, d. 3%. ungem. das Gefhäft 
ber Bilbung, das darin befteht, zu biiben, zu formen ober auszudil⸗ 
ben, zu vervollkommnen. 
— wie bie Ratur in ihrem Bildungesgeſchaͤfte 
! Mit unbefangener Hand den größten Endzweck erreicht. 77 ümmel. 
O Die Bildungskraft, d. Wr. ungem. 1) Die Kraft zu bilden, 
zu formen. Die Vildungefraft der Ratur, 
Ber giebt bir Stoff dich zu ergänzen, mer biefen regen Zirkel: 
ſchwung? 
Die unerſchoͤpfte Bildungekraft, die, ſtets geſpannt, doch nie er⸗ 
ſchlafft. Buͤrde. 
©. Bildkraft. =) Das Vermögen der Seele, bie derſelben von der 
Einbildungakraft zugeführten einzelnen Anfhauungen zu einem Gans 
sem zu berbinden, welches als ſolches nie da war. S. Einkildungs: 
kraft.” 5) & Die Dichtkraft. »Bildungekraft oder Fantafle.* J. P. 
Ridter Da biefer Ausdruck zu viel Ähnliches mit Einditdungs- 
kraft (Imagination) hat, fo bürfte bas von G, für Fantaſie gebil⸗ 
dete Dichtkraft vorzuziehen fein. 


* 
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O Der Bildungslalıf, des —e6; My. bie —, fo viel als Mit: 

laut (Consonant)., Wagner. 
Consonant und Beiträge 5 weit. Aush, ber Deutfäen 

- Bpe. V. S. 89. ff. 

O Der Bildungslanter, bes — » 24... er &. fo viel’ als 
‚Mitlautee (Consonant), 


O Die Bildungslebre, 9. die —n. 
feben und Regeln, nah welchen Iebenbe Körper fih bilden oder ge: 


falten und fortbanern ‚oder leben (Zoouomie); sone Mehrzadt. 
2) Die Schrift, ih mweldher biefe Lehre aufgeftellt und abgehandelt 

. wird, Die Bildungsiehre von Darwin. 

O Bildungslos, —er, —eſte, adj. u. adr. ohne Milbung, ungebil: 
det: Ein bildungsiohr Menfh. „Eine — Eprade.* 
Senifh. Daher die Bildungsiofigkeit, ° 

© Der Bildungsmangel, des —s, o. Dh. ber. Mangel an Bil; 


dung, an Geſchictidteiten, Einſicht und feinen Gitten (Unenltur), ı 


„Er fucht feinen — —— durch aͤußern Glauz zu bedecen 
und gut zu machen,e 


O Dir —— des —es, ©. bie —Sxter, ein Det, wo mön } 


Bildung oder Ausbildumg bes Geiſtes und Koͤrpers erhalten kann, 
ober wo baflır geforgt iſt. Ten. kiter Beitung. Hohe Schu: 
"Ten, dieſe Bildungedrter für junge Leute. 

O Die Bildungsſucht, vo. 24. die Suht, ausgeartete Begieche au 
biiten, nach Bildung. 


O Bildungsfäctig, —er, —fte, adj. a. adv. Sitdun geſucht, babend, 


zeigend. „Die bildungsfüchtigere Klaffe ergiebt ſich der Selbſtver⸗ 
goͤtterung zu verſchiedenen Zeiten, unter venfliehenen Anfihten und 
Bormen.* Benzyel:Sternau, 

O Der Bilvungstrieb, des —es, b. m. ungew. überhaupt ber 
Zried zu bilden. Im ber wiſſenſchaftlichen Sprache befonders der 
Naturlehrer, „das Mermögen ber Materie (des Stoffes) in einem 


organifieten (beröbrten oder lebensfähigen) örper, organiide Mas . 


terie (lebensfähigen Stoff) Hesvorzubringen.- Mat (nisus for- 
mandi). „I. Fr. Blumenbag, über ben Bildungsteieb,“ ber tk 

"tel einer Schtift. 

[6) Bildungsunfaͤhig, adj. u. adv. unfähig gebitbet zu. wıcden. 
Daher bie Bildungsumfähigkeit. 

Das Bildwerk, des. — ed, Bi. bie —e, überhaupt jedes Wert, jede 
Ürbeit des bildenden Känfkters, beſonders jede erhobene, gegoffenr, 
geihnigte, gefänittene oder gehauene Arbeit; das Erzeugniß der 

" Bildnertunft; daher Kants Erklärung: „Bildwerk, das Produkt 
(Grjeugnig) der Bitdhanerfunft,* zu eng iſt. _„Die Zifger und Zim; 
merleute, die Tag und Racht arbeiten und — Bildwerfe,* 


&ir. 33, 28, — * 
Auch von Geweben. . 
— Durdwirft mit manderfei Bin were. Bof. 
Uneigentiih für Gebilde. 
geiftiaer Berzüdtheit.e Wächter. 
Der Bilbwirker, des —s, d. Dy. m. b. Er. ein Beber, ber allerlei 
geditinte Beuge weht, und Blider in das Gewebe. einicht; der Da · 


maſtweber. 


Die Bildwirkerei, d. 2%. ungem. bie Arbeit des Biidwirtere; bie Da: j 


maltarbeit. 
Die Bilge, 9. die —n, bei den Zuchſcherern, ein längtiches. Betz, 


weiches fie an tie Gtange bes Liegers oder bes auf dem Tuche feft 
anliegenden Blattes‘ ber Schere. befefligen, um fie im Gleichgew icht 
zu erbalten, 


* Der Bilgenſchneider, bes —s, d. m. w. d. Eu. im, Pogtlan: . 


de, der Name eines eingeblibeten, Befpenftes, welches auf ben Getrei: 
defeldern bie Ähren abſchneiden foll, 
Dat Bilkeſpiel, ſ. Beilkefpiel... te 
Die Bilketafel, ſ. Beilketafel. 
* Die Bill, v. 2. ein Wort 


1) Die. Lehte von ben Ge⸗ 


„Das Geſchehene fei blog ein Vildiwerk - 


Sort, melden ıpemafis dat Hecht bedentete 


‚ı uad.in den Wörtern billig, unbillig, Unbill oder Unbirbe ı ıt. no 


©. 6, Berbeutfhengswb. vorkoͤmmt. Es perdient für dasjenige, was Recht oder &efe Werden 


oll, für Geſchentwurſ, was es quch im Engliſchen bedeutet, wirder 
eingefuͤhet. au werden. 

Die Bilie, My diem. 1) Rad Keith, die "Zahlen In Anem 
Bellbaume, auf melden ſich derſelbe umorehet. 2) Die an beiden 
Enten abgeplattete und gefhärfte Bade ber Möller, womit fie bie 

s Müpifleine riefein und ſchaͤrfen. 

Bilten, irs. bei den Düllern, bie weatiſteine mit der Bille bear⸗ 
beiten, ‚fie riefein und ſchärfen. Das Billen. Die Biltung. 

+ Das Bilienmebl, des —es, ». —J „in manden Gtgenden, . beſon · 
ders R. D. das groͤbert Beizenmeht,. 

Billig, —er, —fe, adj. u. adv..ı Dem im Sanern gefäßiten Reqhte 
ber Natur und ber daraus entſpringenden Verbiutlichkelt gemäß. Es 
iſt billig, feine Schulden zu bejahlen. Mer Andern wohl that, kaun 
billig Dankbarkeit von ihm erwarten. Das iſt sigt niehe ars billig. 
Richts iſt billiger als. etwas ‚Sefunbenes bein —— wieder zu 
geben. Dafür felteft bu billig "beftraft werden.‘ Wine billige Fo⸗ 
derung · Es iſt xecht und billig, dem hurgerlichen und natuͤrlich 
Rechte gemäß, » In diefer Bedeutung ift billig in den meiften —* 

len zuglelch den gegebenen buͤrgerlichen Rechten und ige n gemäß, 

und bedeutet aud) ſchuldig, etwas zu thun oder zu Lk, teht, ges 
recht. In engerem Berftande aber bedeutet es, pad dem Rechte ber 

Natur in beſondern Fällen zwar gemäß ift, was wit aber su thun 

nicht ſchuldig ſind, und wozu und kein Gefag zwingt. Ic bin gar 

nicht fhulbig, den erlittenen Schaden zu erfepen , alfein ih „fbe es 
billig, dies zu thun. Cine billige Belohnung, zu ber’ man nicht ver. 


» bunden iſt, die. aber ber achabttn Bemuhung bes Empfängers und 


ben Umftänden des Gebers augemeſſen iſt. Ich bitte viel auf ein 
billiges Lob.· Gellert. Zumeilen auch nur maͤßig. Cink bitlige 
Strafe. Beſonders hat es dieſe Bedeutung im gemeinen Leben und 
im Bandel und Wandel. Gin billiger Preis, ber ſowol dem Werthe 
ber Waate, ;alg, ben, ‚übrigen Umftänben, angemeffen iſt. Machen Sie 
es billig. Ge wich es ſchon billig einriäten. „Bielihf wimiit re es 

fuͤr ein Billiges an,“ -fürzeinen billigen Preis, Setitet 2) We⸗ 
neigt, dieſer im Ingern empfuntenen, Verbiadlichteit aß fir Bhale 
bein. Gin billiger Menfd. Cine bir Kige Denkart. rirter dwuis 
in feinen Foderungen. . 

Billigen, v.trs. ı) Für biufz erkennen, eiflären. Sorche Bedruckun⸗ 
gen find nicht zu billigen. Das Verfahren Lann man unmdglich bil⸗ 
ligen. ») Bewilligen, Genehmigen, Die Hitern wollten dieſe bel. 
rath nicht billigen. Das Villigen. Die Binigung. © 

Die Billigkeit, 0. Wz. ı) Die ‚Sigenfäaft äner ei; date dem 

Rechte ‚der Natur und ber dataus "entfpringenden Wersindiähleit ge 

mös it. Die Billigkeit eluts DVerlingene, einer Börerung, eines 
Ausſpruchs/ eines Methells, einer. Banklung überhaupt: Die Bili 

“ feit des Preiſes. 2) Diefe empfündeng werbind lich it ſetsſt. Fir 
Billigkeit gemäß. Rach Billigkeit Handeln, . Rah Peht und Bil⸗ 
tigkeit. 3) Die Fertigkeit, dem Rechte der Natur und ber daraus 

4. tallpringenben Verbindlichkeit gemäß uw handeln, billige Den! 
«art, Gin, Mann von großer Filz Fit. "Ge zeige vblete Biuigkeit. 
4) + Rullige, ‚asreäte, hantlungsweife, Rechtſchaffrahtit eime ‚Anger 
möhnlihe Webeutung, welde bei | Opip borfimmes °° 

‚Der Billing, „Det es, M. die —t. uf ber Bere einer - Art 
Beisfifhe in Eacien, wilde Pr in tiefem Okten kufhatt, zu Ende 
des Hopnung fi iq fAhnelfliegendes Waffer begiett unb dort ſtreicht; 
auch Pillent, *8 (Erprinie rubellio h. ) %) Dee Hanit einen 
Pflanje (Melorbia L. 

‚Die Billion,. 9. bi en, eine Bafı""ws von ‚ehifentmapt taufend 

» Milionen.,. Davon, der VBilioner. 

‚Die Bilfe, Bi die —u, eder das Bilfenkrauf, —*8 ‚d. =. ungem. 

„eine Dflanzr mit einbiättuigem, zöhrenförnigem Kelhe, ber oben "fünf 

‚ Ipigige Einſchaitte Has, mit glpdenfirmizem Blumenblatte, das’ am 
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ande Fünf Elnſchnitte Hat, dom -welden ber eine groͤßer iſt 
are vie übeigen. Die fünf Staubfaͤben find einwärts gebogen und 
der Griffel mit einem kugrifbrmigen Staubimege grendiget, Das ein: 
förmige Gamendehältnig ift mit einem runden Deckel bebeäft, wehher 
ſich abldfet, wenn der Same reif iſt. Die in Europa gewöhnliche 
Art hat Blumen, deren Farbe aus grau, gelb und weiß gemift if, 
und die mit vielen dumkelblauen, mesförmigen Adern durchzogen find, 


ift wollig und fehmierig anzufühlen, verbreitet beim Nerühren einen 


eteihaftert wiberlichen Geruch, und hat eine fehrbetäubende Kraft, ſo daß 
ber unvorfihtige Genuß berfelben, Raferei und den Zob bewirkt 

' (Bidscyamus L.). Ste heißt auch ſchwarzes Bilſenkraut, tolle Bil 
fe, Schlaftraut, Tollkraut, Raſewurzel, und in manden Gegen: 
den Zeufelsauge, Rindswurz, Schweinsbohne, Saubohne, Bigen: 
nerkraut. 

Das Bilfenftaut, f. Bilfe. - 

Das Bilſendl, des —es, 0. 299. das aus bem Wilfenfamen gepreßte 
Br, welches ald [hmerjlinderndes und erweihendes Mittel Auferlih 
gebraucht wird. . e 

Das Bilfenpflafter, des —s, d. 2%. ungew. ein aus dem Gafte 
des Bilfenkrautes mit Wachs und Fließ harz berritetes, erweihendes und 
fdmerzftillendes Pflaſter. 

Die Bilfenfalbe, o. 2. eine aus dem Safte des Bilfenkrautes mit 
Dt oder Schweinefett bereitete, ſchmerzſtillende und erweidende Salbe. 

Der Bilz, f. Pilz. 

+ Die Bimmel, 94. die —n, eine Heine heil tömende Glocke ober Schelle. 
Bimmeln, y.' D) intrs. mit Heinen Gloten Fäuten. IT) ntr. 
‚mit. haben, ven Meinen Gtocken, ertönen. — Das Bimmeln, 

Bimfeh, v. trs. mit Bimsftein reißen, abpugen. Leder bimfen. Das 
Bimfen. Die Bimſung. 

Der Bimsſtein, des — es, WM. die —e, ein leichter, grauer, loͤche⸗ 
ziger Stein, ber auf bem MWaffer ſchwimmt, fih in ber Nähe feuer 
fpeiender Berge findet und von Einigen für eine durch unterirbifhes 
Feuer ausgebrannte Strinfoplenart, von Anbern für gebrannten 
Gteinfladhs gehalten, wich. . 

Die Bindahle, 4. die —n, oder. ber Bindahl, des —et, MM. die 

„ —t, bei den Rirmern, Sattlern und Täfdnern, eine Art Rähnabdel, 

* womit fie vermittelft Bindfadene ober Leders manderlei Sachen bei 

‚„ Ihren Arbeiten sufammernähen. Bei den Siebmachern eine Ahle zum 
Ausbinden ber Siebe. 

& Die Bindart, d. 9. ungew. in der Sprachlehre, ein von Einis 
gen, 3: B. Hepnah verfuhtes Wort, bie gebundene Rebeform 

der Ausſagewoͤrter (dem Cönjunctiv) zu degeichnen. ‘ 

Die Bindart, Di. die—Ärte, bei den Zimmerleuten, eine Benennung 
der gewöhnliden Zimmerart, womit fie das Holz beſchlagen und zum 

Abbinden ober Verbinden gefhidt machen. j 

Der Bindbalken oder Bindebalten, des —s, d. Bi. mw. b. Ez. 

- ein Balken, welcher durch die ganze Breite eines Gebäudes geht, und 

" die Worbers und Hinterwand beffelben verbindet (Architrab), in 
Gegenſatz der kuͤrzern Stichbalfen. &. Hauptbalfen. 

+ Das Bindband oder Bindeband, des —es, 2. bie —bänder. 
1) DO. D. ein Band, womit man jemand am Namens « ober Geburts: 
"tage in Scherz anzubinden pflegt, und im’weiterer Bebeutung, ein 
jedes zu folder, Zeit gegebenes Geſchenk. 2) R. D. ein leinenes 
Baarband, ober ein Binbfaden, mit welchem bie Haare gebunden 
werben; zum Unterfchlebe vom Zopfbande. 

Die Binde, y. die —n, eigentlich olles, momit etwas gebunden 
oder verbunden wird. Man verfteht aver darunter nur ſolche Dinge, 
bie in einzelnen, Fällen zum Werbinden, Aufbinden eder Umbinden 
dienen. Dergleichen find bie breiten langen leinenen Gtreifen, 
womit bie Bundärzte Schäden und Wunden verbinden. Den Av 
in einer Binde tragen, ihn verbunden, und durch ein Tuch aufgebums 
ben tragen, damit er fih in einer rahenden Bage befinte. Mer, 
ner, breite Streifen von Leinwand or anderem Stoffe; ein Yufanıs 
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mengelegtes Tuch, welches um etwas gebunden wich; eine Halshin⸗ 
be, Kopfbinde, Leibbinde, Feldbinde sc. Uneigentiih nennt man 
aud gewiffe breite Streifen an den Demben Binden ober Hemd⸗ 
binden. Ian ber Bergliederungskunft werden auch mandıe Bänder 

Binden genannt; z. B. bie vordere und hintere Binde der Wirbel 
fäule (Fascia longitudinalis anterior et posterior) Im ber 

- Wappenkunft bedeutet Binde jo viel als Gtreifen dd, tin Salten 
ber nicht feine gehörige Breite hat. In ber Baukunft heißen bie 

"Streifen, mit welchen man die Säulen zuweilen verfieht, auch Binden. 

Die Bindebant, 3. die —bänte, in der Krirgsbaufunft, ein Geflell, - 
auf welchem man bie Reisbündel bindet; auch Bindebock. $ 

Der Bindelbaum; des —es, By. die — baͤume, der lange Baum, 
mit weldem bad ‚Heu auf dem Wagen feftgebunden „ befejtiget wird; 
der Wiefenbaum, Deubaum. 

Der Bindebod, des —es, 3. die —böde, [. Bindebank. 

+ Der Bindebrief, des —es, 34. die —e , ein Brief ober. Gebicht, 
mit welhem man jemand an feinem Namens: ober Geburtötage ans 
bindet, in welcher Bedeutung es bei D pi vorfömmt.- . . 

Das Bindeifen, des —8,.d. 9. w. d. Ez. in den Bloshätten, ein 
langes rundes Eifen mir langem Gtiele, mit beffen Hülfe die Glas— 
reifen von geſchmolzenem Glafe am die Flaſchen ıc. aufgetragen werben. 

Der Bindefalt, des —es, 0. Bi. Mörtel von Bips, der befonders 
dauerhaft bindet, 

Der Bindeinecht, bes — es, 2. die —e, im Waſſerbaue, ein Ger 
fiel, auf welchem man die Würfte d. h. Melsbündel von gleicher 
Dicke bindet, ee 

Das Bindelobn , des —eh, d. My. ungen. ber Sohn, welchen man 
für das Binden einer Sache giebt; befonders das Geld, welches ber 
Botticher für das Binden und Ausbeffern alter Gefäße empfängt, S. 
Binvelohn. 

O Binveloß, adj. u. adv. ohne Binde, ohne verbunden zu fein. 
So ficht man erſt mit bindelofen Auge, baß man in ben Tag hinein« 
lesen muß.e Benzel⸗Sternau. Er JE 

Das Bindemeffer, f. Bandmeſſer. Ir 

Das Bindemittel, des —s, d. Mz. w. d. Ez. ein Mittel, bad zum 
Binten oder Besbinten getrennter Sachen dienet, befonderd das Mit: 
tel, wobucd) das Zufammenhalten einzelner Theile zu einem, Ganzen 
bewirkt wird; im ber Baukunft für Mörtel (Ciment); aud Bin: 
dungsmittel. F 

Binden, v.trs. ungegelm. unlängft verg. Zeit, ich band, du bandeſt, 

er band; Mittelw. ber verg. Zeit, gebunden, 1. Eigentlich, wer: 

mittelft Berfhlingens und Knüpfens befefligen, um einen Körper 
berumbiegemoder legen und daran brfeftigen. Ein Tuch um den Kopf, 
am ben Hals binden. Ein Band um ben Hut, einen Zaden um ben 

Binger binden. In weiterer Bebeutung: +) Bermitteift eines Ban, 

bes an einen Körper befefligen. Den Baum an einen Pfahl binden, 

bamit er foft ſtehe. Den Hund an einen Baum binden, ihm zu ber 
wachen. Ginem die Hände binden, ſowol eigentlich), als uneigentlich, 
ihn beſchraͤnken, "hindern etwas zu thun. „Ricts als beine eigne 

Wohlfahrt bindet mir die Hände, wenn ih beine Woͤnſche nicht ers 

erfühte.* Dufd. Hieher gehören auch die uneigentlihen Redens⸗ 

arten im gemeinen Leben: Cineia etwas auf die Mafe binden, ihm 
eine Unmwahrheit glauben machen. Einen Verlaſt an das Bein bin: 
ben, ibn verfhmerzen. =) Mit Banden beiegen,, um feſt gu me: 

Gen. Gin Faß binden, die einzelnen Thelle beffeiben duch Reife 

ober Bänder zuſammenhalten und am einander befefligen. Ginen 

Übelthäter binden, ihm verhindern zu entlaufen. So aud, einen 

mit Ketten binden, wobei ber Begriff des Bindens eigentlich 

nicht Statt findet, 5) Ginzeine Dinge duch Bindemittei zu 
einem Ganzen vereinigen. Garben binden, Beſen binden, Ballen 
binden ıc, Gin Bud) binden oder einbinden, bie einzelnen Bogen 
sufammenheften und mit einem bauerhaften Umfdlage verſehen. 
2. Mneigentiih. 1) Bomeime, Kalte ıc., ſeſt zufommenpängend ma: 


. 
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den. Der Leim, ber Kart bindet gut, er hält die Körper, zwiſchen 
weiche er geftrichen iſt, feſt zuſammen. &o auch in ähnlicher, noch 
uneigentliheren Bedeutung. „Der Schluß bindet nicht,“ Hält nicht 
Stich, iſt nicht bündig, beweiſet nicht was er beweifen fol, Seffing. 
2) Die freie Bewegung einer Sache verhindern. Den Flugſand bins 
den, ihn buch ein Mittel 3. B. Befden mit Grasfamen, Bepflan: 
zen mit Bäumen ıc. zum Stehen bringen, daß ihn der Wind nicht mehr 
forttreiben kann. Ginem bie Zunge binden, ihm Stillſchweigen auf: 
erlegen. Auch, den Bebraud Liner Sache verhindern, 

— und jeber Arm erwadt, , 

Den, und zu Lieb’, ber Geift mit Zauberſchlaf gebunden. 

BWielanb. 

& auch, einfhränten, in gewiffe Grenzen bringen. Die gebundene 
Hede, die oder deren Morte in ein gewiffee Maß, bas Eubenmaf 
gebracht find; in Gegenfag ber ungebundenen. Die gebundene 
Schreibart, die Schreibart in gebundener Rebe; in ber Tonkunſt, bie 
Shreibart, welche alle Regeln des Wohlklanges, und bes Satzes beob⸗ 
achtet, in Gegenſat der freien. Ferner, gebundene Roten, Töne, bie 
aus einem Takt in ben andern oder auch nur innerhalb eines Taktes 
auegehalten, oder durch einen Bogenſtrich — bezeichnet, gleichſam an 
einander hangend, in einander fließend, nicht einzeln abgeſtoßen, 
vorgetragen werben. "Die gebundene Zeit, in ber Römifhen Kirche, 
die ſiebzig Tage vom britten Sonntage vor ben Faſten an, in wels 
hen keine Hochzeiten gefeiert werben bürfen. . In ber Scheibelunft, 
einen Körper, einen Stoff binden, ihn in einen folden Buftand 
bringen, baß er mit bem Körper, mit welhem man ihn vereiniget 
bat, ober in welchem er fih befindet, vereiniget ober verbunden 
bleibt, nicht verfliege ıc. (ihn figiren). In ber Raturlehre heißt der 
Weirmeftoff gebunden, wenn er in einem Körper zwar in größerem 
ober geringerem Grade enthalten, aber nicht wirkſam und für das 
Gefühl empfindbar it; entgegengefegt dem freien Wärmeftoffe, wenn 
er gleihfam in dem Körper nice mehr verſteckt liegt, fondern auf 
irgend eine. Art, befonderd durch Reibung, entwidelt und fo zu fagen 
befreiet wird, fo daß er auf bas Gefühl wirft und ſich andern Körs 
pern mittheilet. O Von dieſer Bedeutung entlehnt und im ähnlihem 
Verſtande, heißt in gebundener Form, in beigelegt gebachter Form 
(in conereto). ©. beilegen. »Die Philefophie (Vernunftforfhung) 
iſt immer Scheidelunft, man mag die Sacht wenden, wie man will, 
Der Bauer gebraucht ale Saͤtze ber abfiracteften Phitofophie (ber 
abgejogenften Bernunfiforfhung) nur eingewidelt, verftett, gebuns 
den, wie der Phyſiker und Chemiker (dei Maturlehrer und Scheibes 
tuͤnſtler) fagen. Die Phitsfophie (Wernunftforihung) giebt uns bie 
zeinen Sähe.- Lihtenberg. Zu biefer Stelle fept G. Hinzu (duf. 
zum Berbeutfhungsmwb.8.673). „Was heißt das anders, als: 
der Bauer denkt in gebundener Form (in concreto), was ber Ber: 
nunftlehter abgezogen (in abstracto) dentt ?« 3) In nod) weiterer Ber 
beutung, bie Freiheit des Millens hemmen. Ich bin gebunden, ann 
nicht wie ih will. Er ift durch fein Amt gebunben, fein Amt ver— 
bindet, werpflichtet ihm, fich nicht zu entfernen, verhindert ihm zu 
thun, wie er will, An fein Wort gebunden fein, verpflichtet fein, 
Wort zu halten, ein gegebenes Verſprechen ıc. zu erfüllen, 4) Don 
etwas abhängig machen. „Der Himmel hat deine Gluͤcſeligkeit nicht 
an Schäge gebunden, welche ‚der Betrüger öfter befigt, als ber Hebs 
liche." Dufd. R 
* Zufriedenheit ift nicht an Geld und Gut gebunden. Ganig. 

Es iſt das wahre Gluͤc am feinen Stand gebunden, Hagedorn. 

Die Freundfhaft war ja nie an Zeit unb Det gebunden, Ungen, 
5) In ter Firhlihen Sprade, bie firhlihe Bergebung der Sünde 
verfagen und dadurch von ber Gemeinſchaft der Kirche ausfhliehen; 
in Gegenfag von föfen. 6) Ein Klavier binden, es fö einrichten, 
das die meiften Salten für zwei Töne und zwei Anfchläger dienen 
möüjten, Gin gebundenes Klavier; in Gegenfag bes bundfreien. 
U) rec. Sich binden, in unelgentlier Bedeutung, 1) Sich bes 
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fhränten, ſich von etwas abhängig machen. Sich kelbſt bie Hände 
binden. Sich an etwas binden, ſich dadut h abhalten laſſen, das 
Gegentheil zu thun. Ich werde mich daran wicht binden. Er läffet 
fi durh nichts binden. =) Bufammenbangen, zufammenhalten. 
Der Sand, der Thon bindet fi, feine Theile halten zufammen, baf 
fie fih ballen, behandeln laſſen. — Das Binden. Die Vindung. ©. d. 

Die Bindenfäule, 9. die —n, in der Baukunft, eine &äule, wel 
he in gleihen Entfernungen mit Binden verfeben il. 

Der Binder, des —s, d. 4. w. d. Ey; bie Binderinn, 9. bie 
—en. +) Eine Perfon, die etwas bindet, In ber Landwirthſchaft 
diejenigen, melde bie Getreldeſchwaden in Garben binden. In manı 
den Gegenden werden bie Kafbinber, Böttiher fhlehtsin Binder 
genannt, Am häufigften koͤmmt es in Zufammenfegungen vor, ald: 
Beſenbinder, VBürftenbinder, Buchbinder, Faßbinder ıc. 2) Ein 
Ding, meldes etwas bindet oder verbindet. So heißen bei den 
Maurern bie Mauerfleine, welde nah der Die der Mauer hinlie 
gen, Binber oder Bindeſteine, in Gegenfag der Läufer, welche nad 
der Länge liegen; unb bei ben Zimmerleuten diejenigen Sparten, 
welche in bem Dachſtuhle eines Deutfhen Daches vorzäglih verbun- 
ben find, aud Binder oder Bindefparren; in Gegenfag ber Ger 
binde ober leeren Sparten, 

Der Binderlohn, des —es, 0.2. der Lohn, ober bad Weib, weldes 
man für das Winden bezahlt, ald dem Buchbinder für das Winden 
bee Bücher, ben Arbeitern, die in ber@rnte das Getreide ıc. binden. 
In manden Gegenden wird auch dasjenige, was ber Faßbinder, 
für fein Binden der Käfer befömmt, Binderlohn genannt. 

Die Bindefcheide, 9% die —n, bei den Boͤttichern oder Faßbindern, 
*8 ledeene Scheide, im ber fie bad Band» ober Bindemeſſer bei fich 

been. 

Der Bindefchlüffel, des —s, d. M. unge, in der Kirchenſprache 
und uneigentlih, bie Gewalt, die Sünden zu behalten oder nicht zur 
vergeben; in Gegenfag des Loͤſeſchtuͤſſels. 

Der Bindeſchuß, des —ſſes, By. die —ſchuͤſſe, bei den Seidenwir⸗ 
tern, ber eingefhoffene Faden, der bei gemufterter Arbeit, ober Ar: 
beit mit Bildern unter diejenigen Fäden, welde das Bild hervor: 
beingen folen, weggeht und bas bisher gewebte Bild befhlieft. 

Der Binvefhußtritt, des —s, 34. die —e, bei ben Beidenwir: 
tern, berjenige Tritt am Geibenwirkerftuple, ber bewirkt, daß 
alle Fäden, melde bie Bilter bilden, nad unten gehen müffen, und 
baß bas Bild abgebunden wirb. r 

© Die Bindefohle, EM. die —n, Sohlen mit Bändern, vermittelft 
welcher fie unter bie Füße gebunden werben (Sandalen); auch 
Bandſohle. 

Der Bindefparren, des —s, d. 4. w. d. Er. f. Binder 2, 

Der Binbeftein, des —es, 34. die —e, f. Binder 2, 

Das Bindewerf, f. Bindwerk. 

Das Bindewort, des —es, Di. bie —woͤrter, in ber Sprachlehre, 
ein Wort, welches mehrere Wörter ober Säge mit einander verbin: 
det (Gonjunetion), 3. B. und, als, auch ꝛc. Gin bebingendes 
Bindewort, z. B. wenn; ein begründendes Bindewort, 1.8. weil, 
In der Vernunftichre heißt aud dasjenige Wort, welches das Grund: 
wort unb bie Ausſage in einem Gase mit einander verbindet (Co- 
pula) Bindewort. &o ift im dem Sage: bie Wand iſt weil, bas 
Wort ift, das Bindewort. Andere gebrauden dafür Fügewort. 

© Das Bindezeichen, bes —s, d. 9. w. b. Ei. bas Beihen beim 
Schreiben, ein Zeichen, welches in zufammengefegten Mörtern, bie man 
nicht ale Ein Wort [reiben will, zwiſchen bie einzelnen Theile deffelben 
gefept wird, und biefe mit einander verbindet; 5. 8. Reichs Oberhaupt. 

Das Bindezeug, des —es, My. die —e. 1) Beiden Mundärzten, 
eine Büchfe ober lederne Taſche, im welcher fie bie zu wundärzlichen 
Berrihtungen nöthigen Werkzeuge bei fich führen. =) In ber Bands 
wirthſchaft, Srinenzeug, weldes der Wirth den Binderinnen zur Ernte 
gledt, und das in einer Bindefhärze und Binbefanbfhuhen befteht. 
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Der Binbfaden, des —t, Mr. die —faͤden, eine Hänfene Schnur, 
allerhand damit zu binden. uneigentlich. Er ift wie Bindfaden, 
ober gefhmeldig wie Bindfaden, er Iäßt alles mit ſich machen, ift 
ſehr gefhmeidig, unterwürfig. In N. D. Filfeband, Fitzband, Ser 
gelgarn, Sadband ıc.; in ©. D. Spahat, Spaht, Spageh. 

© x Die Bindfabenberebfamkeit, o. Mg. ſpoͤttiſch, eine Nedfeligkeit, 
bie wie ein langer Faden gleihfam Fein Ende nimmt, Rübiger, 

Die Bindfadenrolle, 34. die —n, bei den Kaufleuten, Arjeneipänds 
lern ıc. die Kleine Node mit Bindfaden, von welcher fie fo viel ab: 
rollen, als zum Zubinden einer verkauften Sache nöthig iſt. 

Das Bindholz, Bindeholz, des— es, Bi. die —hölzer, bei den Zim⸗ 
merleuten,Bimmerfüde,mwelde andre Bauhölzer mit einander verbinden, 

Der Bindknuͤttel, des —s, d. My. w. d. Ep. fo viel als Binds 
ftod. ©. d. 

Der Binbling, des —es, o. Di. ein Name ber Zaun s ober großen 
Winde (Convolvulus sepium L.). 

Das Bindloch, Bindeloch, des —es, 34. die —löcher, bei den Raͤ⸗ 
herinnen, kieine, runde und eingefaßte Löcher in manden ihrer Arbeiten. 

Das Bindmeſſer, f. Banbmeffer. 

Der Bindriegel, des —s, d. Mz. w. d. &;. bei den Bimmerleuten, 
Bimmerftüde, Miegel, welche bei hölzernen Bruͤckengelaͤndern, bie 
Saͤulen und Deden verbinden, 

Der Bindriem, des —es, 4. die —e, bei den Nablern, ein Riem, 
auf welchen bie durchſchnittenen, gleich Tangen Radelfhäfte gelegt 
werben. Dann überhaupt jeder Niem, mit welchem etwas gebunden, 
befefliget wird, Uneigentlih fagt man Im gemeinen Seben in man: 
den Gegenden: X Wenn es auf den Bindriemen koͤmmt, ift mies 
mand bei ihm zu Haus d. h. wenn es zur Sache felbft, zum Dans 
bein tömmt, ba will ſich niemand bamit befaffen. X Es gehet auf 
ben Bindriemen los, man madıt nun Ernft. 

Die Bindfheide, f. Bindeſcheide. 

+ Das Bindfel, des —s, d. 3. w. d. Ez. dasjenige, womit etwas 
gebunden wird, Strickwerk. 

Der Bindſtock, des — es, &%. die —ſtoͤcke, ein Stot, kurzer Prüs 

"gel, ber beim Feſtbinden, Paden ber Waaren gebraudt mwirb, bie 
Gtride damit zufammenzubrchen und feſt zu halten; ber Sinebel, 
auch Bindknuͤttel. 

Die Bindung, 9. die —en. ı) Die Handlung bes Findens ; ohne 
Mehrzahl. In der Zonkunft das Zufammenziehen zweier Roten, 
durch einen Bogenftrih, welchen man über die ſelben fest. ») Sole zu: 
fammengezogene Noten felbft. 

Das Bindungsmittel, des —s, d. 3. m. d. 5. ein bindendes 
Mittel, welches zwei ober mehrere Dinge mit einander verbindet, 
das Bindemittel. Der Leim ift ein gutes Bindungsmittel. Kart if 
ein bauerhaftes Bindungemittel. 

Die Bindweide, 9. die —n, f. Bandweide. 

Das Bindwerk, Bindewerk, des —es, d. Di. ungew. in der Baur 
Zunft, Eufthäufer und Bogengänge von dünnen Eatten, bie ba, wo fie 
fih durchkteuzen, entweder mit Nägeln befefligt ober mit Draht zus 
fammengebunden werben. 

Der Bindwurm over Bindelmurm, des —es, 34. die —würmer, 
ein Wurm mit einem platten, breiten und kurzen Körper, ber fih 
nicht nur im Waſſer und in Sämpfen, fondern aud) in ben Ginges 
weiben ber Thlere aufhält (Fasciola L.). Es gehören dazu ber Les 
berwutm, Fifhwurm und Bartwurm. 

Das Bindzeug, f. Bindezeug. 

Der Binetfch, des —es, 0. 3%. f. Spinat. 

Die Binge, f. Pinge. 

Das Bingelfraut, des —es, d. My. ungew. eine Pflanze an wmiorg« 
famen, fehattigen Örtern, bie ben Harn treibt (Mereurialis L.). 
Sie heißt auch Hundskohl, Hundemelde, Miftmelde, Spiekmeide, 

Fuͤhwurz, Wintergehn ıc. 

+ Binteln, f. Pintein. 


Der Binnbaum, des —ed, My. bie —bäume, ein Name bes Mas bol⸗ 
ders, ober Bleinen Deutſchen Ahorns (Acer campestre L.). 

Binnen, adv. innechald. „Binnen aht Zagen fol bas Gelb aus ge 
sahlt werden.“ Gellert. „Binnen biefer Zeit.“ Derf. Binnen 
ber Stabtmauer. ‚ 

Der Binnenbaum, f. Bienendaum. 

Der Binnendeidh, des — es, 2%. bie —e, ein innerer Deid in ei: 
nem eingrbeichten Lande. 

+ Das Binnengericht, des —es, 4. die —e, in Weſtfalen, eine 
geſchloſſene und umfhränfte Geriätsbarteit, die in einem befliimmten 
Bezirke ausgeuͤbt wird. 

Das Binnengewirk, des —es, d. 9. tingew. ein Spitzenſtreif, ini 
ſchen zwei anderen Streifen eines Gewirkes, zur Verzietung defſelben; 
aud Binnenwerk. 

Das Binnenland, bes —es, B.die —lÄnder, ein innerhalb eines 
gewilfen Bezirkes Liegenbes Land; dann im Wafferbaue, ein innerhalb 
eines Deihs liegendes Land, dem Buten- oder Außenlande entge⸗ 
gengefegt. 

Der Binwenländer, des —s, d. 4 w. b, E. ein Heines Schig 
zum Verfahren ber Waaren innerhalb bes Landes; auch Belander. 

+ Binnenländifch, adj. u. adv. R. D. für inländifh. Binnentän- 
diſche Waaren. . 

Das Binnenlehen, des —s, d. PM. w. d. Gy. ein Eehen, bas bem 
Berrn bed Bezirkes, in welchem es Liegt, zu Lehen gebet (feudum 
intra curtem); in Gegenfag bes Buten⸗ oder Außenlehens. 

Der Binnenlihter, des —s, d. IM. w. b. 5. einer Art Eleiner 
Eaprzjeuge ohne Maft und Steuer, auf welchen binnen mehrern Orten 
db. 5. von einem Orte zum anbern, ober aud von einem Drte ber 
Stadt zum andern, Waaren verfahren werben. 

DieBinnenmühle, 34.die—n, eine innerhalb ber Stadt gelegene Mühle, 

Das Binnenwafler, des —s, o. DM. bas innerhalb eines Delches 
befindtihe Baffer. 

Die Binnenwelt, 0. 299. fo viel als Innenwelt. ©. d. 

Das Binnenwerf, f. Binnengewirk. 

Die Binnenzeit, 3%. die —en, fo viel als Zwiſchenzeit. 

+ Der Binnerfee, des —es, BR. die —en, ein Ser, der hinter bem 
Deiche landeinwärtd Tiegt. 

+Das Binnerfiel, des —es, 3. bie —e, im Bafferbaue, ber inners 
halb ber inwendigen Thuͤren eines Sieles liegende Theil. Das Bine 
nerſiel iſt, fo weit ed unter bem Deiche läuft, oben bedeckt, aufer« 
halb aber offen. Der äußere Theil heißt Binnervorfiet und muß 
das Binnenmwaffer auffangen. 

Die Binnerticfe, BY. die —n, Graben, melde das Waſſer von den 
Sändereien zum Abmäfferungsfiele Leiten. 

+ Das Binnervorfiel, des —es, 3. die —e, f. Binnerfiel. 

Die Binnung, 33. die —en, im Shiffebau, ein ſtarkes Holz, das 
auf jeder Seite am Rande flacher Flußſchiffe defeſtiget if. 

Die Binfe, 94. die —n. 1) Eine in feuchtem Boben wachfende 
Pflanze mit glattem rundem und biegfamem Schafte ohne alle Knoten, 
der ſich in eine Spige enbigt, und aus welcher allerhand Sachen als 
Körbe, Matten ıc. geflohten werden (Juncus L.), @inige Arten 
ber Semfen (Seirpus L.) werben im gemeinen Leben auch Binfen 
genannt. =) Bei ben Auopfmadern, bie auf bem Drehrade zufams 
mengedrehten doppelten Fäden von zohen Rameelaaren. 

AM Binfenbeflohten, adj. u. adv. mit Binfen beflochten, mit einem 
Binfengefledhte verfeben. 

Iego erhob fie fih vom binfenbeflohtenen Epinnftußl. Boß. 

Die Binfenblume, 9%. die —n, ein fhönblühenbes, binfenäpntiches 
Waſſergewaͤchs (Butomus umbellatus L.). 

Die Binfenbrüde, 34. die —n, eine aus Binfen und Meidenhor: 
ben gemachte Brüde, die man hier und ba auf den Waffergräben in 
Bolland antriffl. ' 

Die Binfendede, ig. die —n, eine von Binfen geflodhtene Dede. 
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Das Binfengefleht, bet —es, My. bie —e, ein Gefleht von Binz 
fen, etwas von Binfen Geflodtenes. ß 

Das Binfengras, des —es, My. von mehrern Arten, bie —gräfer, 
eine Art Qinfen mit Emotigen gegliederten Blättern und ftumpfen 
Kronenblättern (Iuncus artieulatus L,) Auch bie Semſe (Seirpus 
L.) wird oft Binfengras genannt. 

Der Binfenkorb, des —es, 9. die —koͤrbe; das Binfenkörbchen, 
des —#, b. Di. m. d. Ez. ein von Binfen geflodtener Korb. 

Das Binfenmark, des —es, o. PM. das fpannfräftige, weiße Mark 
der Finfen, woraus allerlei Heines Spielzeug für Kinder gemacht wird, 

Die Binfenmatte, 2%. die —n, eine von Binfen geflochtene Matte; 

Die Binfenreufe, 9. die —n, eine Heufe, von Binfen gemadt. 

Die Binfenfeide, 0. 93. ein Name des gemeinen Wollgrafes (Erio- 
phorum polystachion L.). 

Der Binfenzug, des —es, DM: bie —züge, in ber Baukunſt, eine 
Verzierung, die in die Glieder ber Befimfe eingegraben oder ausge: 
ſchnitten wird, und bie eine jufammengefegte Geftalt von Binfen und 
anderem Schnörkelmerk hat. 

Binficht, adj. u. adv. den Binfen aͤhnlich. Gin binfichtes Gewaͤchs. 

Binfig, adj.y.adv. mitBinfen bewachfen. „Die binfigen ufer.“ Böß. 

— wo ber Duell aus dem Ganbberg roth und moraflig 
Zwiſchen binfigen Hügeln und Schafthalm träger hinabfloß. 
Derf. 

+ Der Binfter, des —s, d. 2. w. b. Ey; die Binfterinn, 2. 
die —en, in der Sandwirthfhaft in manchen Gegenden, Perfonen, 
wel& in ber Ernte das zufammengeharfte Getreibe zufammenbinden. 

Der Birghirſch, f. Gebirghirſch. 

+ Das Birk, des —es, M. die —e, im Sqhleswigſchen, die Benen- 

„nung keiner Bezirke vom einigen Kirchſpielen, Dörfern ober auch nur 
Höfen, welchen ein Birkvogt, welcher yugleih das Recht in demfelben 
handdabt, vorfteht, und welcher einen Birkfhreiber unter ſich hat. 
Mehrere Birke machen eint Horde, und mehrere. Horben ein Amt aus, 

Der Birkbuſch, f. Birkenbuſch. . 

Die Birke, 94. die —n, ober der Birkenbaum, bes —es, 3. bie 
— baͤume, ein Baum im nördlichen Eutopa, der männlihe und weid⸗ 
tiche Blumen abgefondert zugleich trägt, und ber ein weißes, weiches 
Holy bat (Betula L.); befonders biejenige Art, melde eine weiße 
Rinde hat, deshalb weiße Birfe (Betula alba L,) genannt wird, 
und in Deutfchland die befanntefte it; auch Maie oder Meie. ©. 
Alpenbitke, Hängelbirfe, Maferbirke und Zmergbirfe. Daher das 
Birkenblatt, das Birkenfaub, der Birkenfamen, der Birken: 
ffamm ic. Andre Zufammenfegungen f. im Folgenden. 

Birken, adj. u. adv. von der Birke bertommend, aus Birtenholz ges 
macht. Birkener Mafer. Eine birkene Deichſel. 

Der Birkenbaum, f. Birke. 

Der Birkenbufch oder Birkbufch, des —es, 9. bie —buͤſche, ein 
Buſch d. b. Meiner Walb von jungen Birken, bie man nicht zu großen 
Stämmen wachſen läßt. j 

Das Birkenholz, des —es, 24. vom mehrern Arten, bie — hoͤlzer, 
das weiße, weiche, biegfame und zaͤhe Holz der Birke, welches zu vie: 
len Nusarbeiten, befonders Stellmaherarbeiten verbraugt wird, und 

- völlie ausgetrodnet ſehr zähe und banerhaft If. 

Der Birkenkork, des —es, 34. die —e, eine Art Schwämme, bie 

auf Birken wählt (Boletus suberosus L.). 

Das Birkenland, des —es, o. 39. Band ober eine Begend wo Bir 
ken wachen. „Dem zu Folge nennt man einige Gegenden Eidland, 
andre Bäden:, Birken», Kaftanienland." Ebeling. ı 

+Der Birkenmeier, des —s, d. 9. w. d. Ez. ein aus einem Stück 
pin einem Birkenftamme, dem man bie Rinde gelaffen, gemadter und 
ausgepicttr Becher. i j 

Der Birkenmefler, des —#, d. 2. mw. d. Eu. f. Birkenfpanner. 

Der Birfenmetb, des —es, o. 3. eine Art Getränt, aus Birken: 
faft und Honig bereitet. 


* 

Bir 

Das Birkenöl, bet —es, o. My. ein feines Bl, das aus ber Birken⸗ 
rinde gewonnen wird ; auch Virkenther, Degendt, Rußoͤl. 

Der Birkenpilz, des —es, 2%. die —e, eine Art Pilze, bie befone 
bers in Birken⸗ und Göpenmwälbern wachfen, und deren es braune 
und rothe giebt; bie erften beißen aud; Geispilze, Dafenpilze, Kras 
hüte, Mehlpilze; die andern Frquenpilze, Graspilze, Rothbocken, 
Rothkappen, Rothkoͤpfchen, Roͤthpitze, Schafpige und Tannen 
pilze. j 

Das Birkenreis, des —es, PH. bie—er, bas Reis von einer Birke, » 
oft ſchlechthin Ruthe genannt, fowol wenn von einem einzelnen, als 
von mehreren zu einem Kleinen Befen zufammengesundenen bie Rebe ift, 

Der Birkenreizker, des —s, d. Wz. w. d. Ep.’ eine Art Reijker, bie 
an Birkenwurzeln zu wachſen pflegen, unb beren Genuß gefährliche 
Durcfille verurfaht (Agaricus torminosus L.). 

Die Birfenrinde, b. My. ungew. die Rinde der Wirken, welde von 
ben Eohgerbeen zur Ereibfarbe gebraudit und noch fonft vielfältig bes 
nüägt wirb. = . 

Der Birkenfaft, des —eb, d. 9. ungemw. der Soft der Birke, wel: 
che im Frühlinge, che fie ausfhiägt, häufig rinnt, wenn fie angebohrt 
wird, unb welcher gehörig zubereitet ein bem Ghampagner Wein Ahns 
liches Getraͤnk giebt, zugleih auch ein blutreinigendes Mittel iſt; 
das Birkenmaffer. j 

Der Birkenfhwamm, bes —es, 4. die —ſchwaͤmme, Shwämme, 
bie auf alten Birfenftämmen wachſen, als Agaricus betulinus L., 
ber Birkenkork Goletus suberosus L.) und der Feuerſchwamm 

“ ober Zumber, ber aber auch auf andern Bäumen wählt (Boletus 
igniarius L.). In gemeinen Sprecharten helßen fie auch Birklinge. 

Der Birkenfpanner, bes —s, d. 9. w. d. Ez. ein Rachtfalter mit 
weißen, fAhwarz bepunfteten Flügeln, ber fi) auf den Birken häufig 
finset (Phaluena betularia L.); Birfenmeffer, Birkenvoger, 
Reißling. UN 

Die Birfenfpinne, 99. die —n, in ber Schweiz, eine Spinnenart, 
gelblich weiß mit grauen Füßen, melde auf den Birken lebt (Aranen 
betulae L,), . 

Das Birkenther, bes —es, 0. 4. f. Birkenöt. 

Der Birkentbon, des —es, 0. MH. ein mit feinem Sande vermifg: 
ter trockner Thon, in welchem meift nur Birken fortfoınmen, 

Der Birkenvogel, des —s, 9. bie —vögel, ı) Eine Art Schmet: 
tertinge, bie fih auf ben Birken häufig findet (Papilio betulae L.). 
2) Eo viel als Birtenſpanner. ©. d. ’ . 

Der Birfenwald, des —es, 3%. die —mwälder, ein aus Birken be: 
flegenter Ward; Birkwald. 

Die Birfenwanze, 8. die —n, eine befondere auf ben Birken le: 
benbe Art Baummanyen (Cimex betulae L.). 

Das Birkenwaſſer, bet —s, ©. 9%. ſ. Birkenfaft. 

Der Birkenwein, des —es, o. Pi. ein weinartiges Getränf, aus 
Birkenfaft, Zucker ıc. bereitet. 

+ Der Birkfalt, f. Bergfalk. 

Der Birkfuchs, des —es, 4. die —füchfe, eine Art Füchſe, auch 
Rothfuchs genannt, welde Heiner ats ber fogenannte Brandfuchs 
und roͤther von Haaren ift, einen weißen Bauch und eine weiße 
Blume ober einen weißen Fleck unten an ber Ruthe hat. 

Der Birkhäber, des —E, d. 2. w. b. Ey. f. Biaukraͤhe. 

Der Birkhahn, des — es, 4. die —hähne, f. Bitkhuhn. 

Die Birkbenne, 4. die —n, f. Birkhuhn. 

Dad Birkholz, des —es, 4. die —hoͤtzer. So viel als Birken. 
buſch oder Birkenwald. ©. biefe. 

Das Birfhuhn, des —es, Dh. die —hühner, eine Art Wald oder 

milder Hühner, Meiner als bie Auerhähner, mit einem getheilten gas 

beifdemigen Schwanze, rauchen Fuͤßen und einem rothen Bogen liber 
den Augen, welche ſich befonbers gern in Wirkenwäldern aufhalten, 
wo fie ſich von ben Samenzaͤpfchen ber Birken ıc. nähren (Tetrao 
tetrix L., LagopusKl,, Urogallus minor), Das Männden heit 
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Birkhahn und das Weiden Birkhenne, nicht Birkhuhn, womit 
man das ganze Geſchlecht bejeihnet. In manchen Gegeaden auch 
Berghuhn, Heidelhuhn, Laubhuhn, Spielhuhn oder Spill huhn, 
Bromhuhn, Mooshuhn, Schildhuhn und in der Schweiz Faſan. 
S. auch Hafelbuhn. 

Der Birkling, des —es, 9A. die —e, ſ. Bitkenſchwamm. 

+ Der Birkfchreiber, des —s, d. 9. w. d. Eʒ. ſ. Birk. 

+ Der Birkvoͤgt, des —es, My. die voͤgte, ſ. Birk. 

Der Birkwald, bes —es, 3%. die —wälder, ſ. Birkenwald. 

Das Birkwildbret, des —es, 0. 2%. bei den Jägern, bie Bickhuͤhner. 

Die Birfwurzel, 9. die —n. ı) Cine fhirmtragende Pflanze, 
deren ganger Schirm mehr rumblich als platt ift; mit fünf Etaubfäs 
den und zwei rädwärts gebogenen Griffen mit flumpfen Staubwe⸗ 
gen (Ferula L.}. Bei Dietrich Gertentraut, bei Andern Steden: 
traut. 2) Ein Name der Tormentille. 

Die Birn, 9. die —en; Verkleinerungew. das Birnchen, O. D. 
Birntein, des —s, d. Di. w. d. Ez. © 1) Die Frucht des Bien 
baumes, länglich rund und nad; dem Stiele fpigzulaufend. Zahme 
verebelte Birnen, die in Gärten gezogen werden, und beren es viele 
derſchledene Arten giebt. Sommerbirnen, Winterbirnen. Wilde 
Birnen, die auf milden, nicht veredelten Stämmen wachſen; 
auch Knoͤdeln, Huzeln, und in Balern Kleben gemannt. Gebackne 
Birnen, im Batofen zum Aufbemahren gebadene, gebörrte ober in 
der Sonnenhige geteocdnete Birnen. Im gemeinen Leben nennt man 
jumeilen veroͤchtlich allerlei Dinge, Gerätsfhaften etc. gebadene Birnen, 
wie in der Wedendart: feine gebadene Birnen zufammennehmen und 
gehen. Unrichtig wirb in manden, Gegenden hart Beere Bien ges 
fagt, befonders in Zufammenfegungen, Stahelbirn, Mehlbirn ꝛc. 
&o heißen auch die Mehlbreren an manden Orten unfrer lieben 
Frauen Birnlein. 2) Die Benennung verſchiedener bienförmiger 
Körper. Bei ben Drathplättern, ein rund gebrechfelter Schrauben: 
ſtock, in welchen mit Kreide beftrihene Tudiläpphen gebraht werben, 
um bazmifchen den Draht, ehe er geplättet wird, durchzuziehen und 
von Schmuze zu reinigen. An ben Schnellwagen nennt man bas Ge— 
gengewicht aud oft die Birn und hier und ba wird oder wurbe bem 
Berbrechern während ber Kolter eine hölzerne Bien in den Mund 
geſteckt, um bas Schreien zu verhindern. 

Der Birnapfel, des —6, My. die —äpfel, der Name einer Art grauer 
Köinigsäpfel (Reinette), welche einen birnartigen Geſchmack haben. 

Der Bitnbaum, des —es, I. die —bäume, ein befannter Baum, 
beffen Same ſich in einer länglih runden nah bem Stiele bin bei 
den meiften verebelten Arten fpis zulaufenden ruht befindet (Pyrus 
L.). Es giebt viele verebelte Arten beffeiben, bie wahrſcheiulich alle 
von dem wilden Birnbaum, beffen Frucht Mein unfhmathaft und 
herbe if, abſtammen (Pyrus silvestris, Pyraster), Das fhöne 
bräuntiche und harte Holz des Birnbanmes, Birnbaumbol;, wird auf 
vielertei Art, befonders zu feinen Zifchlerarheiten, verarbeitet. Bei 
der Benennung bes Stoffes folder Arbeiten, fast man flatt Birn— 
baumbolz im gemeinen Leben gewöhnlich btof Birnbaum, 3. 8. ein 
Zirh von Birnbaum, wo das abgeleitete Wort birnbäumen auch 
nicht fo gewoͤhnlich iſt. 

Birnbaunten, adj. u, adv, von ben Holze des Bienbaumes, Birnbäu: 
more Bretter. ©. Birnbaum. 

Das Birnbaumbolz, des —ed, MM. von mehreren Arten, bie 
—tötzer, f. Birnbaum. 

Der Birubrei, des —es, d. Rz. unge, 
nen; Birnmuß. 
Der Birneflig, des —es, o. DH. Eſſig aus fauren oder unceifen 
Bireen bereitet. ' 
Birnförmig, adj.u. adv, die Korm, Geftalt einer Birn habend. Mande 
Gewäsfe, 3. B. eine Art Kürbiffe baden eine birnfoͤrmige Geſtalt. In 
ber 3ergliederungskunft, ber birnförmige Muskel (Musculus pirifor- 

mis), welder ten Oberſchenkel rüdwärts im bie Höhe heben Hilft. 


ein Brei aus gekochten Bir: 
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Der Birnkuͤrbiß, zuſammengezogen Birnkuͤrbs, des —es, M. die 
—e, eine Kürbigart, die eine Birnengefalt und ter Länge nad 
weise und gelbe oder grüne Etreifen hat. \ 

Der Birnmoft, des —es, 0. DH. der aus fauren ober wilden Pics 
nen ausgepeehte und gegohene Saft; auch Birnwein, im Henne 
bergifhen Birnnöprl. 

Die Birnmotte, By. die —n, eine Art Motten, beren Larve fid 
in den Birnen und Äpfeln findet (Phalaena elinguaria L.); aud 
Obſt motte. 

Das Birnmuß, des —es, 0. 4. 1) So viel als Birnbrei. S. b. 
a) Der bit eingefohte Saft, ſowol von wilden, als au von guten 
Birnen, ber fehr ſteif iſt. 

Die Birnprobe, 9. die —n, in ber Naturlehre, eine bienförmige 
Hläferne Röhre, mit weicher man den Brab der Verbünnung der 
Luft unter ber Blode einer Euftpumpe unterfuht; von Smeaton 
erfunden. 

Die Birnquitte, ip. die —n, eine Art birnförmiger Quitten, bie 
Frucht des Birnquittenbaumes, und biefer Baum ſelbſt; zum Unter 
ſchiede won ben Apfelquitten. 

Der Birnquittenbaum, des —es, 9. die — baͤume, f. Birnguitte, 

Der Birnfaft, des —es, d. Bi. unge. ber ausgepreßte Saft der 
wilden Birnen zu Birumoft oder Birnwein. Dann, folder Saft, 
ober auch ber Saft von guten Birnforten zur Bonigbide einge 
kocht; der Birnfirop. 

Die Birnfhnede, BR. die —n, bie, Benennung einer Art Stadels 
(hneden, welche die gebratene Bien (Murex lotorium L,), die ge 
trodnete Birn (Murex pilenre L,) und die Achatbirae (Murex tu- 
lipa L,) unter fid begreift. - 

Der Birnſchnitz, des —es, Bi. die —e, der Schnitz, Schnitt oder 
das Stuͤc von einer Birne; befonders zum Baden oder Gchadenent. 

Der Birnfirop, des —s, 0. 4. f. Birnfaft. 

Der Birnſtamm, des —es, My die —ſtaͤmme; Berfeinerungsm. 
das Birnſtaͤmmchen, des —6, d. Di. w. d. Ez. eigentlih ber 
Stamm eines Birnbaumes. Auf Virnftämme pfropfen. Dann für 
Bienbaum überhaupt. 

Die Birnwalze, 3%. die —n, bei ben Sporern, bie beiden beweq ⸗ 
Uchen bienfösmigen Eifen an einem Stangenzaume, bie auf bem 
Mundſtüde beider Stangen befeftiget find, und bie bas Pferd im 
Maule bat. - 

Der Birnwein, bes —es, o. Mj. f. Birnmoſt. 

O Die Birnzitrone, By. die —n, eise Art Zitronen, bie eine 
Birnaeflalt hat (Perette). 

Birole, Birolf, Birolt, f. Goldamſel. 

Birſchen, f. Bürfdyen. 

Bis, 1. NisUmftandewort: 1) Des Drtes, wo e# bie Grenze bezeichnet, 
wo eine Bevegung aufhört ober aufhoͤren fol, in Verbindung mit den 
Verhältnigwörtern an, auf, in, nach, über, vor, zu ıc. Das Waſ⸗ 
fer reichte bis an die Anie. Gr flieg bis auf die hödfte Spige des 
Berges. Der Megen hatte uns bis auf die Haut durhnäßt. Sich 
bis aufs Hemde ausziehen: Gr muß biß auf den legten Heller bes 
zahlen, aud ben legten Heller noch. Ich begleitete ihn bis in bem 
Garten. Die Neife acht bis nach Petersburg. Iſt das Biel der 
Bewegung ein Sand, eine Stadt, Ort ıc. fo wirb nach im gemeinen 
Leben auch wegaetaffen. Ich begleite ihn bis Berlin. Bon Beipzig 
bis. Dreoden find neun Weiten. Cie verfolgten ihm bis über bie 
Grenze. Bis zum Ihore. Dis an das Thor, Das Gerücht davon 
iſt bis zu uns erfchollen. So au, bis hieher. Bis dahin, dort⸗ 
bin. Bis wohin fol ich geben? Ungewöhntih wird bis auf zus 

weilen für fo gar gefegt. „Man durchniſterte bis auf die Kobifteiur 
Ge.” Wieland. Schlecht aber ift, bis nad, wo das blode bis Thon 
binreihend iſt. Ich habe die geftohlenen Sadıen bis auf einige Kiel: 
nigfeiten nach ſaͤmmtlich wieder erhalten. 2) Der Zeit, wo es bie 
©renze einer Handlung oder eines Zuftandes bezeichnet, ebenians in 
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Berbindung mit ben Verhaͤltnigwoͤrtern an, auf, gegen, nad, über, 
um, zu ı.: Bis an den hellen Morgen fhlafen. Er hat mid bie 
auf morgen bertröftet. Bis auf mweitern Befehl; auch wol nur, bie 
auf weiter. Bis gegen Mitternacht lag ih, ehe ich einfhlafen konnte. 
Bis nadı dem Effen muß es unterbleiben. Bis über acht Tage fol 
id warten. Bis um zehn uhr dürfen fie ausbleiben. Bis zum 
Mittageffen ift es noch Lange hin. Auch in Werbindung mit andern 
Umftandswörtern. Bis jept, bis heute, bis morgen, bis zuleht. 
So aud, bis Weihnachten, bie Iohannstag, big Dftern, Pfingften ıc. 
richtig wirb bis gebraudt, wenn von Beſtimmung ber Längften 
Brift, innerhalb welcher etwas geſchehen foll, bie Rebe if. Bis 
Montag können fie wieder danach ſchicken. So aud, bie nun, 
für bis jent oder bisher. Wis ich bis nun angeführt habe, 
ift Hinreihend. Zuweilen bebeutet diefes bie num auch, gegen: 
wärtig. „Bis nun werben fie aus Zeitungen erfahren haben, 
daß Alles eintrifft." Sulzer. 3) Oft wirb durch bis ein hoher 
Grad ber Bandlung oder eines Zuſtandes ausgedrudt. Wis auf ben 
Xob krank liegen. Bis zum Sterben krank, nerlicht fein, Einen 
bis aufs Blut ärgern ober kraͤnken. Gine Abneigung, bie bis zum 
Hoffe geht. Bis zum Wahnfinn entzädt. : 4) Wird dadurch auch 
eine ungefähre Zahl bezeichnet. Der Mechtöftreit Loftet ihm ſchon 
bis auf einige hundert Thaler. In acht bis zehn Tagen foll es fers 
tig fein. 2. Als ein Bindewort, wenn das Ziel einer Zeit durch 
ein Xusfagewort oder einen ganzen Say ausgebrudt wirb, in wel⸗ 
dem Kalle es biefen Sat mit bem vorigen verbindet, ohne feine 
Bedeutung, die es als Umftandswort hat, zu verändern. Er fol 
warten, bis bie Antwort zuruͤckgekommen if. Werziehen Ele, bie 
es Zag wird, bis es aufgehört hat, zu regnen. Der Gebrauch, 
dem bis das Mort daß beizufügen, iſt veraltet. „Und will das 
Schwert hinter fie ſchicken, bis daß rd aus mit ihnen fei.- Fer. 9, 
16. Kbmmt im Verderſatze ein Wort im zweiten Steigerungsgrade 
vor, fo wird bas barauf gewöhnlich folgende als im Nachſahe vor 
bis aumeilen weggelaffen. Eher fage ih nichts, bis er nicht fort 
ift, als bis er fort if. „Lpttchen will nur nichts eher fagen, bis 
Herr Damis wieder Eimmt.- Gellert. Dod ift biefer Gebrauch 
nicht nachzuahmen, befonders in dem erften Falle, wenn. bie Verneis 
- nung; die im Worberfaße enthalten ift, im Radıfage wiederholt wird. 
„Er wird ſich ohmedies nicht zur Ehe entfhliefen, bis er nicht eine 
hinlänglie Verforgung bat. Gellert. 

Der Bifam, des —s, 0. Dg. eine fhmierige, dunfelbraune, fehr 
ſtark riehende, zerreiblihe Maffe, von flartem, bitterlihem Ge⸗ 
ſchmacke und im Feuer entzöndlih, die in einem in ber Nabelgegendb 
befindlichen borfligen Beutel des Bifamtbieres enthalten it, und auch 
Mofhus beißt. Der ſtarke Geruch deſſelben theilt ſich leicht andern 
Sachen mit, und baftet am denſelben ſehr lange, und wird zu wohl: 
ziehenden Salben, Pulvern x. genommen. 

Der Bifamaffe, des —n, M. die —n, eine Art Affen, 

Der Bifamapfel, des —s, 4. die —aͤpfel, eim veraltetes Mort, 
weldes Pf. 3, 20 ald ein Stüd des Frauenpuges vorfömmt, und 
vieleiht ein rundes Kaͤſtchen oder Boͤchschen mit Bifam durchduftet 
oder verfeben bezeichnete: „Die Flittern, die Sebraͤme, das Schnuͤr⸗ 
tein, die Biſam pfel, die Obrenfpangen,.* 

Bifamartig, adj. u. adv, bie Xet bes Biſams habenb, nach Art bes 
Bilams, „Das Fleiſch des Buckelochſens hat einen etwas bifimarti: 
gen Geruch.“ Bunte, 

Die Bifamblume, 3%. die —n, eine Art mohlriedhenter Floden: 
dfumen (Geutanrea moschata L;); wohltiechende Kornbiume, im 


gemeinen Leben Biſamknopf. 
Der Bilambod, tes — s, Bi die — boͤcke. 1). Dis Maͤnn hhen 
2) Ein Rame des Bifamläfere. ©. b. 


bes Eifamthieree. ©. d. 
Die Bifambüchfe, DH. die —n ; _DVerkleinerungsw. das Biſam⸗ 
bühshen, D. D. Bifambücstein, des —6, d. u. w. d. Ei. 


eine Büchfe, ein Buͤchschen mit Bifam, ober —* davon durchduͤftet. 


® X Der Bifamdufter, des —s, d. 34. w. d. 5. ein von Biſam 
ober andern Mobigerächen duftendes Suͤßhertchen (Muscadin). G. 

* Bifamen, v.trs. mit Bifam ‚beftreihen, durdbüften. Daher behifar 
men. Es fömmt auch uneigentlih vor. 

Gebalfamt Euge (Lüge), gebismet kuge. Reinmar. R. . 

Die Bifamzente, 34. die —n, eine ausländifche Entenart,_ größer 
ald bie gemeine, bie nach Bifam riet; Tuͤrkiſche Ente, Mofhus- 
ente (Anas moschata L.). ) 

Bifamfarbigı, adj. u. adv, bie Farbe bes Biſame habend, dun— 
kelbraun. 

Das Bifamfell, bes —es, 94. die —, das Fel eines Viſamthieres. 

Der Bifamgeruch, des —e8, 0. My. der dem Bifam eigenthämliche 
Geruch; dann, ein demfelben ähnlicher Beruh. „Mehrere Pflanzen 
und Thiere haben einen Bifäntgeruch.* 

Der Bifambirfch, des —es, 3. die —e, f. Bifamthier. 

Der Bifamfäfer, des —s, d. 24. w. d. Ci. 1) Gin Rame bes 
" Beoljkäfers ober fogenannten Holzbodes, wegen feines Geruches (Ce- 
rambyx L.).. 2) Der Mame einer andern Art Holjkäfer, ebenfalls 
wegen feines Seruches ; der Zodtengräber (Silpka vespillo L.), 
Belde Arten nennt man auch Biſamboͤcke. 

Die Bifamfabe, M. die —n, f. Zibetkabe. 

Der Biſamklee, des —s, 0. P. eine Kleeart, die nah Bifam richt. 

Der Biſamknoblauch, des —es, d. 9. unge. eine Art Knoblauch 
mit einem runbblätterigen Stamme, die in Franfeeih und Spanien 
wählt, und nah Bifam rieht (Allium moschatum L.). 

Der Bifamknopf, des —es, 3. die —Enöpfe 1) Kleine aus 
Biiam und Zuder In den Arjeneiläden bereitete Rügelhen, die auch 
Biſamkugeln, Biſamkuchlein und Amberkugeln beißen. 2) Der 
Knopf einer nah Bifam riehenden Diftelart. S. Biſamblume. 

Die Biſamknospe, 3. die —n, f. Bifamkraut »). 

Der Bifamfohl, des —es, o. M. cine Ast Kohl von fehr ange 
nehmen Gefhmade und Geruche. 

Das Bifamkorn, des —es, 3%. die —koͤrner, ber Heine, braͤten⸗ 
lihe und wohlriethende Same einer Off» und Weſtindiſchen Pflanıe, 
welche auch Biſamkoͤrner, häufiger aber Adelmoſch heißt (Hibiscus 
abelmoschus .). Der mit Amber verfegte Some richt wie Bir 

ſam, und wird aub Bifamfame genannt, fo wie bie Pilanze, von 

* ber er koͤmmt, auch Biſamkraut und Bifampappel beißt. 

Das Bifamfraut, des —es, d. DM. ungew. ı) Gine Benennung 
bed Bifamkorned. ©,d. =) Eine in Europa wild wachſende Pflanze, 
deren Blätter and Blumen einen bifamartigen Geruch haben 
(Adoxa L.); aud Biſamknespe, Waldmeiſter. 

Das Biſamkuͤchlein, des —s, d. 9. w. d. &. f. Biſamknopf. 

Die Bifamfugel, =. die —n, ſ. Biſamknopf. 

Die Biramnarziffe, Di. die —n, vine in Spanien wachfende Art 

. Rarıiffen, bie einen Bifamgeruh bat (Narcissus moschatus L.). 

Die Bifamniere, 9. die —n, f. Bifamfpigmays, 

Die Biſampappel, 9. die —n, T. Bifamkorn. 

Die Biſamratte oder Bifamrate, My. die —n, bie Benennung 
einiger Arten vom Thieren, bie mit Natten Kpntichkeit, einen ſtar⸗ 
ten, bifamartigen @erud baden, und beren Kelle yu ben feinen 
Pelswerten gehören. 1) Des Desmans oter der Bifamratte von 
‚Moskau, welche nicht allein in Eapplan und Sibirien, fonbern 
auch im Innern von Rußland Lebe; and bie Dibrrratte, (Ca- 
‘stor moschatus, L.). 2) Der‘ Bifamratte von Kanada, bie 
wie der Biber in Gefeilfchaft Tebt, und fih an Waffer koͤnſtliche 
Webtungen aus Gras, Finfen, Bolj, Erde ac. macht (Castor zi- 
bethiens). 3) Der Bifamratte von, den Antillifhen Infeln. 


Die Bifamrofe, 93. die —n, eine ansländifhe weiße Rofe, von 
bifamartigem Geruche, wie aud der Straub, auf welchem fie woͤchſt 
(Rosa moschataMill.); auch Moſchroſe, Muskroſe, Muskatentoſe. 


Der Biſamſame, des ns: Pf. Biſamkorn. 
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Das Biſamſchwein, bes —es, Dip. die —, eine Art wülber 

Schweine in Amerika, bie einen Bifamgerud haben, 
die Bifamfpigmaus, By. die —mäufe; eine Art Spitmaͤuſe, 
die am Anfange bes Schwanzes brei Reihen Bläschen ober Heine mit 


Biß 
möge ber Thalordnung, am jedem Tage mit wangig Bobern gegeſſen 
werden mußte, und als eine gewiſſe Abgabe an ben Banbesfärfen 


anzufehen war." Iept wird flatt beffen ein gewiſſes Salz jaͤhrlich ger 
liefert, man mag viel oder wenig ficben. 


einer bifomähnligen Maffe angefälte Drüfen Haben, welde im Handel Der.Bifhofeflab, des —es, m. die —ftäbe, ein Stab von Su. 


unter dem Namen Bifamnieren vorkommen (Sorex moschatus L.). 
Das Bifamthier,des —es, Mi. die —e, rin befonbers in der Zar 


ber oder Gold, unten fpigig und oben frumm gebogen, daher er 
auch Krummftab genannt wird; ein Zeichen der bifhöflichen Würde, 


tarei umd China Iebendes Thier, das mit Hirſchen und Biegen einige Die Biſchofswuͤrde, d. 2. ungem, die bifKöflige Würde. - 
Khnlictelt Hat, und daher auch Biſamhirſch, Biſamreh, Bifam Das Bifhoftbum, f. Bisthum. ‚ 
jiege genannt wird (Moschus moschiferus L.). Die meifte Kon: Bisher, adv. der deit, bis auf die gegenwärtige Zeit, bis jegt. Wi 


lichkeit hat es mit dem Meh, nur ift es etwas Meiner und ohne Ge⸗ 
höm. Es hat ein- ſpidtges Maul, ein kurzen, kaum ſichtbaren 
Schwanz, lange und ſteife Haare an den Hintertheilen, bie aber an 
den Übrigen Theilen kurz umd wei find, Es zeichnet fih buch eine 
Art von Beutel in ber Nabelgegend aus, welder den Bifam (f. d.) 
enthält. Der echte Bifam koͤmmt eigentlih vom Männchen, bei wel: 


ber iſt es damit immer fo gebalten worden. Der in der Sibel Bor: 
kommende Gebtauch biefes Wortes, als: „Bon unſter Jugend auf 
bisher“, bis jegt. ı Mof, 46, 54; „Beit der Zeit bisher.“ 1 Sam. 
29, 3, iſt ungewoͤhnlich. Bon einem Orte gebraucht, koͤmmt bisher 
» &am.7, ı8 vor, in welder Bedeutung es aber nit gebräudlic 
it, indem man bafür bis hieher fagt. —8 


sem er ſich beſonders im der Brunſtzeit anhaͤufet, wo er auch am Bisherig, adj. mas biäher geſchah oder war. Das: bieherige Better, 


beften it. Das Männden führt außer dem Ramen Biſamhirſch 
auch den des Bifambodes. 


Der bisherige hohe Preis folder Dinge ließ nicht baram benten, ſie 
zu kaufen. . u 


Die Bifamziege, p. die —n, f. Bifamthier. O Die Bisherigkeit, 0.9. 1) Die Beſchaffenheit, der Zuftand-eines 


Das Bischen, f. Bißchen. 
x Bilden, f. Piſchten. 
Der Bifchof, des —es, @M. die Bifhöfe. 1) In ber kriſtlichen 


‚Dinges, bie es bisher hatte, oder im dem es bisher war. 2) Et: 
was, bas biöber gewöhntih war. Schriftſteller, welche won ber 
Bisherigkeit abwihen.“ R. 


Kirke, der oberſte Geiſtliche in einem Sande ober einem Beziote, + Der Bismer over Besmer, des —s, d. 2. ni d. @j. eine Ueine 


der gewöhnlich unter einem Erzbiſchofe, zumeilen auch unmittelbar 


Shnellwage, Infert, R. D. Befemer. - 


unter bem Papfte ſtehet. In Deutfhland find nur in der Römifhen + Das Bismerpfundb, bes —es, By. die—e, ein Dänifces Gewicht, 


"Kirche eigentliche Bifhdfe; in Schweden aber heißen auch bie ober 
fen Beiftlihen der freigläubigen Kirche Bifhöfe. In der Römifhen 


welches zwölf gewöhnliche Pfunde hält, Drei Bismerpfunbe madhen 
eine Wage. 


Rice führen die Bifcyöfe häufig und auch wol ohne überhaupt gin Bismutb, f. Wismuth. . 
Bisthum zu haben, diefen Titel von Laͤndern oder Gegenden, die ehe: X Biß, das Wefehlswort von fein, f. Sein. 
wahls Biäthämer waren, als ber Biſchef von Askalon, Ierm Der Biß, des —ſſes, DM. die —ffe. 1) Die Handlung bei Bei: 


falem x. (in partibus infideliam), für weiche Bateinifche Benennung 
man Biſchof ohne Land fagen könnte, =) Ein aus rothem Meine, 
Pomeranzenfafte, Zuder ze. bereitetes Getränk, 

Biſchoͤflich, adj. u. adv. einem Siſchofe gehörig, ähntih, gemäß, 
Die bifhöfliche Würde. Biſchoͤftiche Güter, Einfänfte. Die bis 

ſchoͤfliche Kirche in England, die hertſchende, welde bei ber Kirchen- 
verbefferung die bifhöflihe Werfaffung beibehalten hat, und auch 
die hohe, die Engliſche Kirche heißt. Daher bie Biſchoͤſſichen, die 
fih zur herrſchenden bifhöflihen Kirche halten (die Episcopalen). 

Das Biſchofsgeld, des —s, 2. bie —er, nah Frifh, in ber 
Mark Brandenburg, ein gewiſſes Gelb, weldes von tem Anfhlage 


Pens, Ginen Biß in bas Brot, den Apfel ac. thun. Bei ben Br 
gern von den Hunden gefagt, ein Bang. Uneigentlid, von bem Er 
wiſſen. Gewiſſensbiſſe, Borwürfe bes Gewiſſens. 

Golbne Zeit, da mit geheimen Biſſen 

Kein Bram den ſtillen Buſen nagt. Ungen. \ 
2) Die Spur, welde ein Biß zurüdläßt, bie du rch benfelben men 
urfachte Munde und ber Ort, wo etwas gebiffen worden. ia 
Biß bekommen. Der Biß vom tollen Hunde. Dem Biß vom Brett 
abfdneiben, ben Theil, woran gebiffen worden, ab ſchneiden. 3) Bei 
den Ihgern, das Maul eines Fuchſes, Wolfes oder anderm milben 
Thieres; auch Gebiß. ©. d. 


eines Randgutes abgezogen wird. Das Bißchen, ©. D. das Bißtein, des —s, d. 9. m. b. Ey det 


Der Biſchofshut, des —es, DM. bie —hüte, f. Bifhofsmäge. 

© Der Bifhöfsmantel, des —s, ®. die —mäntel, ber zum 
feierlihin Schmuck eines Bifhofes und Erzbiſchoſes gehörige Mantel 
(Pallium), © 

Die Biſchofsmuͤtze, M. die —n. 1) Eine hohe, oben in eine Spige aus 
laufende und offene grüne Muͤtze, an beren beiden Seiten ein breiter 
Streif mit ſechs Quaften herabpängt, und welche ein Stuͤck des bifhäflt: 
hen Beieranzuges ift; unpaffenb aud ber Biſchofshut genannt (Infu- 
la). 2) Wegen einiger Äpntickeit bie Benennung verfhiedener Eczeug ⸗ 
niffe des Raturreihes. (1) Der großen Bifgofömäge (Epimedium 
alpinum L.) , deren Blumen einigermaßen einer Bifhofsmäge äpn: 
rich find, fo wie aud (2) ber Meiden Bifhofsmäre, die in Nord: 
amerifa zu Hauſe ift (Mitella L.). (3) Einer Art Schwaͤmme, bie 
einen unregelmäßig aufgeftüfpten und etwas zugefpigten But haben 
(Heluella mitra L.); aud, Faltenſchwamm, Morchelſchwamm. 
(4) Einer Art Schalthiere, bei Andern, bie platte Papftkrone. 

Das Biſchofsrecht, des —es, 0. DM. bie Gerehtfamen eines Bir + 
fhofes und bie fhriftlihe Sammlung berfelhen (Tus episcopale). 

Die Bifhofsfohle, M- die —n, hieß ehemahle in den Pallifhen 
Saljwerten diejenige Sohle ober basjenige Salzwaſſer, welches, ver: 


Verkleinerungswort von Bilfen, alfo eigentlich, ein Eleiner Bifen. 
Einem qute Bißchen zufteden, Lederbishen. Uneigentlic, im mit: 
brigen Spott für, eine Perſon. Das ift eim feines, fauberes Bif: 
en; zumellen aud wel im guten Sinne, Das wäre eim lieblichet 
Bißchen für feinen Bahn, -die würde ihm gefallen. Am Häufigften 
wird es aber gebraudt für ein wenig. 
Barte nur eim Bißchen dod. Bödinge, — 

Sie it ein Bißchen artlich. Er kann ein Bißchen Griechiſch.— 
ten die Statuen (Stankbilder) um den Eindruck zu veredlen (ver 
ebein) nit ein Bißchen Lügen dürfen" Schloffer. „Meine Kod: 
tee iſt noch ein Bißchen oben aus,“ Böthe. „Nach meinem Tode 
bleibt ihre mein Bißchen Armuth gewiß.- Bellert. ni 

Michel, fagen fie, aimm das Bißchen Armuth, den Iehten 

Roth: und Eprenfhilling, und bring’ ed dem humgrigen Junker. Br. 
Aut fagt man befonders in Schiefien, ein Viffel. Ca if ein Wiffel 
ein gerathen. <Wäreft du nur ein Biſſel früher gelommen. - 
Biſeſen, vr. intes, im 9. D. vom Rindriehe, wenn es von einer 
Art Bremfen, im R, D. Bifrfemurm genannt, geflohen wird, 
. —— Schwanje umherlaufen. Die Kup biſ⸗ſet. Dot 
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Der Biffen, bes —s, d. 24. w. d. Ey. fo viel ald man auf eins 
mahl abbeißen ober in den Mund nehmen kann. Gin Biffen Bros 
tes, oder ein Biſſen Brot. Bier giebt es ſchmale Bifſen, hier bes 
!mmt man.wenig. Einem heimlich gute Biſſen zufteden, ihm beims 
lich etwas Gutes zu effen geben, Einem ben Bilfen vor dem Munde 
wegnehmen ober wegſiſchen, ſowol elgentlih, als auch uneigentlich, 
für, einem etwas entziehen, was er eben in Wegriff war zu neh⸗ 
men ober zu genichen, 

Die Biffen wahfen mir vor Wehmuth in dem Munde. Günther. 
d. h. ih kann vor Wehmuth mit effen. Uneigentlih. 1) Ein mes 
nig.von efbaren Dingen. Einem einen Biffen Fleiſch vorlegen, ein 
wenig, Wan kann hier auch nicht einen Bilfen Brot bekommen, 
gar keind. X Einen Bilfen eſſen, etwas, ein wenig. Im andern 
Fällen if ein Bißchen gebräuhliger. 2) Süßer Biffen, eine 
Ameritanifhe Pflanze, bie füße und faftige Früdte trägt (Annona 
squamosa L.), 5) + Im R. D. ein Menfh, der nicht fange im 
Haufe, nicht lange auf einer Stelle figen kann, unb bei bem Anfe: 
den eiliger Gefhäfte doch Wenig oder. nichts befhafft, in welcher We: 
beutung man aber richtiger Bif-fen fhreibt, weil man in ber Aus 
ſprache beffeiben zwei weiche f hören läßt, Bei Friſch if biefe Be: 
deutung auch angeführt. ©. Bil-fen. 

Biffenweife, adv; in Geſtalt eines Biffens, einen Biffen auf Einmahl. 
Gr giebt ihm bas Brot biffenmeife. 

Der Bif-fewurm, des — es, Dh. die —wuͤrmer, in einigen, befons 
berö R, D. Gegenden, eine Art Bremfen, bie etwas länger als bie 
gewoͤhnliche ift, große bervorftehende Augen und einen Meinen Sauge: 
süfel hat. Sie, verfolgt dad kurzhaarige Bieh, als Rindvieh und 
Rothwildbret, um vermittelt bes Legeftahers ihr Ei in die Haut 
des Thieren Jallen za laſſen, aus weldem Stiche Beulen entftchen. 

Biſſig, adj, u.adr. fo viel als beifig. S. d. 

Biften , f. Piſchten. 

Das Biethum, des —es, Bi. die —thuͤmer, aus Biſchofthum 
sufammengezogen, bad geiſtliche und weltliche Gebiet eines Biſchofes. 
Dann auch, die bamit verbundene bifhöflihe Worde. Gin Bis: 
thum erhalten, befommen, 

Das Bifter, f. Bieſter. 

Bisweilen, adv. zu manchen Zeiten, dann und wann, beffer zufveis 
ten. Im ©. D. unteriweilen. 

Der Bittbrief, des —es, 3. die —e, ein Brief, in welchem man 
um etwas bittet; ebler ein Bittſchreiden. Vorzugeweiſe wirb in 
den Rechten mander Gegenden berjenige Brief ein Bittbrief genannt, 
in weldhem ein fremder Richter gebeten wirb, einen unter ber Berichts» 
barkeit beffelben befindlichen Unterthan vorzulaben (Literae mutni 
compassus), \ 

Der Bitidienft, des —es, 4. die —e, ein Dienft, zu weldem 
man nicht zwingen fann, fondern um weldhen man bitten muf, &. 
Berdienft. 

Die Bitte, 94. die —n. 1) Die Handlung des Bittens, bie Hufe 
zung eines Wunfdes, Unliegens, beffen Gewährung man von einem 
Anbern hofft. Eine Bitte für jemand einlegen. „Ich will mein 
Sluͤck nicht meinen Bitten, fondern. Ihrem freiwilligen Entfchluffe 
zu banfen baben.* Gellert. 

Kein irdiſch @ifenbein, noch Gold 

Eind bas, warum er Bitten wage. Hagedorn. 
Dasjenige, was man bittet, beffen Gewährung man von einem 
Andern wünfht und hofft. Eines Bitte gewähren, bewilligen, er⸗ 
bören, abfhlagen, verweigern. Auch einem eine. Bitte gewähren, X 
verfagen, abſchlagen ꝛc. Ich hätte noch eine Eleine Bitte an Sie, 
naͤmlich zu thun, ih hätte mod etwas zu bitten... X Gr und fir ges 
Bren in bie fiebente Bitte d.b. find als ein libel zu betradten, von 
bem erlöfet zu werben man bitten muß. 

Bitten, v. trs. unregelm. unlaͤngſt verg. Beit, ich bat, Mittelm. der 


bern eine Gefälligkeit ober Wohlthat zu erlangen aber zu empfangen, 
mit Worten äufern. Etwas von einem bitten, ober einen um ets 
was bitten, Einen beingend, anhaltend, inſtaͤndig, flehentlid, Fuß: 
fällig, vergeblich zc. bitten, Um Gebulb, Rahfiht, Verzeihung, 
Vergebung, Enabe bitten. Fuͤr jemand bitten. Weniger gewöhn: 
lich iſt es, die Sache, um melde man bittet, im vierten Kalle zu 
fegen, wenn bie Perfon nicht ausgebrudt wird, wie z. B. Bitten 
Sie alles in ber Welt, nur bas nicht; ober, Perfon und Sache zur 
gleih in dem vierten Falle zu gebrauden, wie in ber Rebensart: 
Eins bitte ich dich. Auch fagt man, bei jemand um etwas bitten, 
„Bere Damon wird es fihon vermitteln, daß Herr Simon bei bie 
um Vergebung bitte.* Gellert. Zu Gott bitten, feine Bitte an 
Gott rihten. X Dafür ift fhom gebeten, es ift ſchon dafuͤr geforgt, 
daß es nicht gefchehe, „Dafür ift gebeten, daß man mir’s nicht weiß 


madt.* Beffing. Um es reiht nahbrädtich zu machen, fagt man 


wol auc, X dafür ift im allen Kirchen gebeten. Ginen vor Bott und 
nah Gott bitten, für inftändigft bitten, gehört in bie niedrige 
Sprechart. Bu bemerken ift, daß bitten in Berbindung mit um 
auch fo gebraudt wirb, daß biefes um nicht dem Gegenftand ber 
Bitte anzeigt, fondern einen Beweggrund bezeichnet, aus welchem 
ber Webetene etwas thun fol. Ich bitte dich um alles in ber 
Welt, thue nur das nicht. Einen um Gottes willen bitten. =) In 
engerer Bebeutung, Gott um etwas bitten, in weldem Falle es 
aud allein gebraudt wird, Bittet, fo werdet ihr empfangen. In 
ber Kirche bitten. 3) Bitten, bei etwas gegenwärtig zu fein, an 
etwas Theil zu nehmen einladen. Bu etwas bitten. Temand zu 
Gafte, zum Effen, zur Hochzeit, zur Kinktaufe, zur Reiche bitten. 
Er if nicht gebeten, barum war er nit da. Sinen auf ein Glas 
Bein, auf ein Butterdrot zu fi bitten. 4) + R. D. für betteln. 
Gr geht bitten.. Das. Bitten. Die Bittung ik niht gemöhntid. 
©. auch die Bitte, 
Der Bitter, bes —s, d. u. m. d. 5. ber etwas ober zu etwas 
bittet, in den Bufammenfegungen: Hochzeitbitter, Leichenbitter ıc. 
Bitter, —er, —fle, adj. u. adv. einen gewiffen beifenden und zur 
fammenziebenden Geſchmack habend. Es ſchmeckt, es ift bitter. 
Bitter wie Wermuth, wie Galle. Bitter wie der Tod, doͤchſt bite 
ter. Bittere Manbeln; in Gegenfag der fügen. Bitteres Bier, 
das eine mäßige und angenehme Bitterfeit hat. Unelgenttid. 1) Ems 
pfindiih, ſchmerzhaft, kraͤnkend, unangenehm Der bittere Zob, 
Bittere Armuth. ‚ 
Der von bem Bruber Böfes mir berichtet, 
Mit falfher Dienfibegier ben bittern Pfeil ' 
Des raſchen Worts gefhäftig weiter ſendet. Schiller. 
Ein bitterer Scherz. Bittere ÄAußerungen, Spöttereien. Die bit: 
tere Wahrheit. Bitter lachen, „Vittere Belhuldigungen anzuhören, 
it eine große Marter für ein ehrlietendes Herz.“ Bellert. Ge 
iſt ſehr bitter, oder, er kann fehe bitter fein; jagt viel Bitteres, 
konn viele Bitterfeiten ſagen. Ginem das bitterfie Herzeleid ver» 
urfahen. :@) Was buch eine ſolche krüdente Empfindung vers 
urfaht wird, Vittere Ihränen weinen. 3) + Beindfelig. Ein bittes 
res Gemüt: 4) + DasWitterfle, das Geringſte. Er gönnet ihm 
nicht das Bitterſte. Er Hat ihm and nicht das Witterfie gelaffen. 
O Der Bitterbaum, f. Bittet holzbaum. 


2) Das Bitterbier, des —es, 3%. von mehreren Arten, bie —e, ein 


durch ſtarke Aufhat von Hopfen ober buch andere Mittel bitter ges 
machtes Bier, Engliſches Bitterdier. 
X Bitterböfe, adj. u. adv, ſeht boͤſe. Bitterboͤſe über etwas fein. 
Ein bitterböfer Menfh, ein ſehr böfer. 

Der. moͤcht'ge Bär ſchon mandes Jahr 

Mir bitterböf und fpinnefgind war, R. Frofhmänsier. 


Die Bitterdiftel, 9. die —n, ein Name der Mariendiftel, megen 


.. bes bitteren Gefhmades ihrer Biätter (Carduus Marine L.). 


verg. 3. gebeten, Befepisw. bitte. .) Den Bunfd, von einem Ins O Die Bittere, 0.29%. fo viel als Bitterkeit, welches gewöhnlicher ift- 
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Die Bittererbe, 0. 34. f. Talkerde. 

X Bitterkeind, adv. ſeht feind. Einem bitterfeind fein, 

Das Bitterbolz, des — es, 0. DM. das Holz bei Bitterholzbaumes. S. d. 

Der Bitterbolzbaum, des —es, Wi. die —biume, ein Amerikas 
nifher Baum mit aſchgrauer Rinde und einem weißen Holze. Die 
Blume beffeiben hat fünf eiförmige kleine Keld: und fünf lanzenförmis 
ge Blumenblätter, fünf eifdrmige, haarige, mit ben Staubfäben verei- 
nigte Schuppen, weldebas Honigbehältnif ausmachen und zehn Staub: 
fiben (Quassia L.). Das Bol; von biefem Baume, beſonders der 
Burzel, ift überaus bitter, ber Abſud davon aber wird in mehreren 
Krankpeiten als ein ſehr heilfames Mittel geruhmt. Kürzer könnte 
er ber Vitterbaum beißen, 

Der Bitterkalk, des —es, d. 9. ungew. ber gus Kalkſteinen ge: 
brannte Kalt, wenn er nad) tem Brennen mit Waffer gelöfht wirb, 
wo er fih dann lange erhält; aud Lederkalk, in Gegenfag bed Spar: 
oter Glptralkes, der ungelöfht aufbehalten wirb. 

x Bitterfalt, adj. u. adv. fehr kalt. 

Es war ein Minterabend, 
Und wehte bitterfalt, Werthes. 

Die Bitterfeit, 9. die —en. 1) Die Eigenfhaft eines Körpers, 
da er bitter fhmert; dann, bie dadurch bewirkte Empfindung auf 
der Zunge; ohne Mehrzahl. Die Bitterkeit des Bitterhelzes, des 
Bermuthes x. Die Bitterfeit des Bieres. Uneigentlich, die Ei: 
genſchaft einer Sache, ba fie empfindlich, vorzuͤglich befeibigend ift; 
ohne Mehrzahl. Die Bitterkeit eines Scherzes, Verweiſes. Die 
Bitterkeit des Todes. 2) Haß, Feindfeligkeit; ohne Mehrzahl, 
Ein Herz voller Bitterfeit. Die Liebe redet nicht mit folder Bits 
terfeit. Es koͤmmt bafürzumweilen auch + bie Bittermif vor. 5) Gine 
bittere Sache, eigenttih und uneigentlih, Einem viele Bitterkeiten 
fagen. „In ben füßeften Trank mifchet bad Syidfal feine Bitter: 
keit.“ Weiße, 

Der Bitterflee, des —s, d. 39. ungew. bei Ginigen, ein Rame des 

» Fieberfieed, wegen feines bitteren Beihmades (Menyanthes tri- 
foliata L.). S. Fieberkler. 

Das Bitterfraut, bed —es, d. 3. ungew. 
bitterem Gefämade (Pieris L.). 
denfrautes, 

Die Bitterkreife, d. 9. ungew. 
Geſchmacke (Gardamine amara L.). 
tes (Cochilearia L.). 

Bitterlich, adj. u.adr. ein wenig bitter, ı) Es hat einen bitterlichen 
Geſchmack. Die Butter ſchmeckt bitterlih. 2) X Mit ber Empfins 
bung eine& empfindlichen Schmerzes begleitet. „Petrus ging binans 
und weinte bitterlich.“ „Bitterlich verklagte er das Schidfal.* 
Meißner. Ungewöhnlih it es zu fagen: „bitterlich feufzen.* 
Dpis. „Bitterlich faſten.“ Pf. 69, 14. 

° Der Bitterling, des —es, 9. die —e. 1) Ein efbarer weißer 
Schwamm, von bitterem-Geihmade, auch Pfifferling. =) Ein 
Eteiner Fiſch, deſſen Fleiſch einen bittern Geſchmac hat; bie [hups 
pige Lambele (Cyprinus amarus L.). 

Bittern, v. trs, bitter machen. Das Bier bittern, 

@s bittert uns 

Den (hönften Biffen in ber Schüfel, Kl. Schmidt. 
Dann, für verbittern, mod bitterer machen. 

Es bittert meine Schmerzen. Heyden — 
Das Bittere. Die Bittetung. 

Das Bitterfalz, des —es, d. 24. ungew. ein witterfatz,, bitter 
von Geſchmack, und ſehr Teiht im Feuer fliefend, Ges wird aus 
verſchiedenen Sauerbrunnen und Bitterwaffeen zubereitet, und heißt 
daher Sauerbrunnenfalg; auch: Engliſches Sal, . 

Die Vitterfalgerde, 0. 8. ſ. Talkerde. 

Die Bitterfohle, o. PM. bie Wutterlauge beim Saljfieven, aus: wels 
der ein Bitterfalz gewonnen werben kann. 


ı) Eine Pflange von 


ı) Eine Kreſſenart von bitterem 
») Ein Name des Loͤffeltrau⸗ 


unelgentlich. 


2) Ein Name bes Tauſendguͤl⸗ 


Der Bitterſtein, des —es, Mj. die —e, eine Abart des Nieren 
fteines, ber fd fhön glatt arbeiten laͤßtz auch Jade. 

Bitterfüß, adj. u. adv, bitter und fäß zugleich fhmetend, Gin bit: 
terfüßer Gefhmad. Uneigentlih, dem Gefühle nah, angenehm und 
unangenchm zugleich; angenehme und unangenehme Empfindungen 
zugleich verurfahend. Gin bitterfüßes Gefühl. Eine bitterfüße Erz 
innerung. 

D bu bitterfühes Grauen! Ganig. 
Welch bitterfüges Wiederfehen! Bürbe, 

Das Bitterfüß, des Bitterfuͤß, o. By. gine Art Nachtfhatten, mit 
firaudartigem gebogenem Stamme, vie an feuchten Drten an 3äu: 
nen wild waͤchſet, und deren Kinde anfangs bitter, hinterher aber 
immer füßer ſchmeckt (Solanum dulcamara L). Bie heist au 
Selängerjetieber, Hirtſchtraut, Alpranken, Bannzche, Nacht⸗ 
ſchatten. 

Das Bitterwaſſer, bes —s, d. Mj. wenn von mehreren Arten bie 
Rede iſt, wm. d. &. ein Otinerweffer, dem bas barin befinblihe Bit: 
tesfalz einen bittern Geſchmack mittheilt, als bas Sedliger, Geib- 
fhüser Waſſer ır. 

Die Bitterweide, 9. die —n, f. Baumwollenweide. 

Der Bitterwein, des —es, d. Big. ungew. ein mit Wermuth ge: 
bitterter Bein. - . 

Die Bitterwurz, d. B%. ungemw. ein Name bes Enzians, befonders 
bes gelben, wegen ber Bitterkeit der Wurzel (Gentiana luter L.), 

+ Dos Bitteffen, des —6, 6.9. unge. in manden Gegenden, ein 
kleinerer Schmaus vor bem Hochzeittage, welcher ben naͤchſten Berwands 
ten ıc. gegeben wird; aud ber Polterabend, Bräutigamsabend. 

Die Bittfrohme, M.-die —n, eine Frohne, zu der man nicht aus 
Zwang verpflichtet if, fondern die man auf Bitte, aus Gefaͤlligkeit thut. 

Die Bittfuhre, 34. die —n, eine Fuhre, bie jemand aus Gefaͤllig⸗ 
keit thut, O. D. — 

+ Der Bittgang, des —es, Bi. bie —gaͤnge, O. D. in der RE: 

‚ mifden Kirche, ein feterliher Umgang (Procession), welcher oft 
gebalten wird, Gott um Abwendung oder Entfernung eines übels 
zu bitten, „Die Bewohner Gataniens waren gerade zu einem Bitt⸗ 
gange verfammelt.* ©. 

© Der Bittgefang, des —es, My. die—gefänge, ein Kirhengefang, 
in welchem Gott vorzäglih um etwas gebeten wirb (Litanei). 

Bittlich, adj. u. adv. 1) Auf eine bittende Art, bittend. Bittlich 
eintommen, Demand bittlich erfichen. „Der Kite hatte doch biefe 
bittliche, flehende Behartlichkeit von der fanften Nidte nit ermars 
tete Kl. Schmidt. 

Bas laͤchelſt du fo bittlich her, mein Theurer? Bürger. 
2) Unfiher, ſchwankend (precair), „Das Deutfhe Reich kann un 
geachtet feiner (feines) bittlichen unb bandlofen @riftenz (Beftehens) 
nit in eine folde Zerſtuͤckelung willigen.“ Ungen.: 3) # Im Geber. 
D Here, ih will 
Dir bitttid, geben 
In beinem Zempel Lob und Preit. Dpis. 

Das Bittfchreiben, des —s, d. DM. w. b. Eh. ein Schreiben, wor: 
in man einen Andern um etwas erſucht ; enftänbiger als Bittbrief 
(Supplique), 


O & Der Bittfchreiber, det —$, d. 2%. w. d. Ez. der Werfaffer es 


nes Bittſchreibens, ber vermittelt eines Bittfhreibens um etwas 
anhält (Supplicant). E. Auch der Bittiteller. 
Die. Bittſchrift, 3%. bie —en, eine Schrift, in welder man befon- 


ders bei Döheren um eiwas bittet (Supplique). Cine Bittſchrift 
einreichen. 
Der Bittfteller, des —$, b. =. w. d. Ej. der Abfaffer eines 


Birtfhreibens ober einer Bittſchrift, der dadurch um eine Sache bit» 
tet (Supplicant), 

Der Bitttag, des —es, Mz. bie —e, in manden Gegenden in ber 
Sandwirthihaft, ein Tag, am welchem keine Frohendienſte gefchehen 
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muͤſſen, fonbern an welchem fie nur auf-vorfergegangene Bitte und 


aus Gefaͤlligkeit geleiftet werben. 

O Der Bitrträger , des —s, d. By. w. b. Ez. der eine Bitte vor 

trägt, dem eine Bitte am einen Andern übertragen ift. „Bitten an 

ı Große werben leichter erfüllt, 
man fie thut; weil der Bittträger bie Gelegenheit der Übergabe 
fanfter und Telfer, als ber Gegenftand herbeiführen kann.“ J. P. 
Richter. 

Bittweiſe, adv. nah Art einer Bitte, auf eine bittende Meife. . Et: 
was bittiveife erhalten, buch Bitten... Dayp, etwas bittweiſe bes 
fiten, ohne eigentiihes Recht. Etwas bittweife für wahr anneh- 
men, unzugeftanden, unbefugt. 

7 Bipeln, v. ntr. ſcharf fein, etwas flehen auf der Zunge, vom 
Meine. Diefer Wein bihelt angenehm auf ber Bunge. Das Bitzeln. 

Der Bibling, des —es, Bi. die —e, eine Art Fiſche; auch Meer⸗ 
beifer «Sparus maris L.); bei Müller Rothjloffe. 

Der Bitweizen, des —6, 0. My. ein Name bed grünen, mit eins 


fahen Ädren befegten Fenchgrafes ; grünes Dirfegens, gemeiner. 


Schwaden, Fuchsſchwanzgtas (Panicum viride L.), wädlt im 
füdlihen Curopa auf Feldern und in Gärten, und ift ein ſchlechtes 
Biebfutter. 
Die Bitzwurz, d. PM. unge, ein Rame ber Küͤchenſchelle. ©. b. 
+ Blad), adj. u. adr. fo viel als flah. Das blache Feld, das Blach— 
feib oder flache Felb. 
— — Acs ihm im blachen Feld 
Gin ungeheurer Thurm fid vor die Augen ſtellt. 
Die Blache, f. Plache. 
Das Blachfeld, des —ed, 2. die —er, das flache Feld, eine Ebene; 
ein Wort, welches gegen Ad. auch bei guten Schriftſtellern vorkoͤmmt. 
Eben und welt gedehnt, war nah an ben Mauern ein Blach— 
feld. Boß. 
St, von Bäumen entölößt, ein rings durchſehbares Blachfelb. Derf. 
Bis Ströme Bluts das Blachfeld trank. Falk. 
Der Blachfroſt, des —es, 3 die —fröfte, in ber Landwirthſchaft, 


Wieland, 


ein Froft, ber zu einer Zeit einfällt, da der Erbboden noch bloß,nod 


wit mit Schnee bebeckt if. S. Barfroft. Zuweilen Hört man 
dafür auch verderbt Blaufroft. 

Das Blahmahl, des —es, d. 34. ungew. in der Scheibekunſt, 
eine ſchladenartige Maffe, welche auf dem goldhaltigen Silber, wenn 
es in Fluß geräth, ſchwimmt, und Gitter, Kupfer und Blei in ſich 
enthält. 

+ Der Blader, ein Fehler, ſ. Placker. 

+Das Bladfaf, des — ſſes, DH. die — faͤſſer, R. D. für Dintenfas, 

+ Der Blackfiſch, des —es, De. die —e. ı) Der Dintenfiih. ©. 
d. 2) In manden Gegenden, befonders R. D. der Name desjeni⸗ 

—gen Fiſches, weicher unter dem Namen Bleihe bekannt iſt. 

+ Das Blackthier, des —es, 4. die —e, R. D. für Dinten⸗ 
tbier. S. d. 

Die Blade, ſ. Blake. 

+ Bladen, f. Blatten. 

Die Bladung, d. 9. ungew. im Schiffbaue, bie Art und MWeife, 
wie man zwei Geitenplanfen eines großen Kahnes zafammenfept. 

+ Blaffen, v. intrs, R. D, für bellen. Der Hund biafft. Uneir 
gentlich, unmäg, vergeblich reden. Das Blaffen. 

Der Blaffer, des —s, d. Dip. w. d, Ey. einer, ber blafft; ſowol 
ein Hund, als auch uneigentlich einer, der unnüd und vergeblich ſpricht. 

Der Biaffert, des — s, Pi. die —e, in ben Rheingegenden, eine 
Scheidemuͤnze. Am Nieberrhein hat ein Blaffert vier Weißpfennige 
oder 48 Heller. 24 Dlaffert gehen auf einen dafigen Shilling, 5 
auf einen Ortöthaler, und 10 auf einem Herrengulden, In Bafel 
ift ein Pappert fo viel als ein Schiling”, und glit 6 Rappen und 
13 Pfennige. Auch hört man dafür Blappert. 

Die Blabe, f. Plache und Plane. 

Gampe's Worterb. Th. I. 
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wenn man fie thun laͤßt, als wenn . 
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Blähen, vr. D tes. durch Blaſen ober Wehen aussehnen, aufblafen. 
— und es ſchwillt der geblähete Hals auf, Bof. 
Da flieht man Schlangen bier und Rattern 
Die giftgefgwallnen Baͤuche blaͤh'n. Schiller. 
Die Segel ſchien ein friſcher Wind zu blähen. Wielanb. 
— Bieht ein Schiff an Ioppes Stranbe, 
Das die Segel bläht. Schiller. 
b. b, das die Segel ausgefpannt bat, fegelfertig ifl. Am bäuflgften wird 
ed gebraudt von Speifen, welche in ben Eingemweiben Luft entwideln, 
bie barin eingefperrt den Leib auftreibet , ausfpannet und grofe 

Unbequemlichkeit verurſachet. Erbſen und aͤberhaupt Hälfenfrüdte 

blaͤhen, oder find blaͤhende Speiſen. Uneigentiih, aufgeblafen d. h. 
hochmuthig machen, eine habe Meinung ven ſich einflögen. 

Das Miffen, das uns biäht, iſt eigennäg’ge Luſt. Wiefefe. 

D nein, der Schmeichler Lob Hrähe feinen übermuth. Dageborn. 

II) rec. Sich blähen, ſich ausbehnen, in bie Höhe fleigen. 

Daß dur nicht in der Kirche ben ſchoͤnen Buſen erkätteft, 
Der, fo rund und fo prall, mit blendendem Glanz; an des kelbchens 
Rand’, bald fihtbar ſich blaͤht. Bof. 
Uneigentlih, von Hohmuth, inbilbung ſich gleihfam aufblähen, 
duch größere Körperauspehnung gleihfam mehr gelten wollen, Er 
blaͤhet ſich, wie der Froſch in ber Kabel. „Ein unnäger Mann bläs 
bet ſich.“ Hiob zı, ım. Sich mit etwas blähen, groß damit 
thun, einen kleinlichen Stolz baräber fihtdar werben laffen. 
Umfonft ftraft die Kritik die Stuͤmper, bie fih blaͤhn. Biefeke. 
Gönn’ ihm den Meinen Stolz, ſich pfauengieich zu biäh'n 
In feinem Heldenthum. Wieland. 
In weiterer umeigentliherer Bedeutung auch von unbelebten Dingen 
für, ſich ſtolz erbeben. 
— Der Berg — — 
Der, wie ein Rieſe niederblickend auf den Zwerg, 
Sich Aber ale Nebenhügel blüht, Bedike, 
Das Blaͤhen. Die Blaͤhung. ©. b. 

Die Blähfucht, 0.9. die fehlerhafte Beſchaffenheit der Werbauungs- 

mwerkzeuge, ba fih in ben Eingewelden aus ben ſchlecht verbaueten 

Speiien viele Luft zu entwickeln pflegt, den Leib auftreibt und Uns 

bequemlicykeiten verurfaht (Flatulenr). 

Die Bläbung, 9%. die —en. 1) Die Handlung des Wlähens; une 
gewöhntid und ohne Mehrzahl, =) Der Zuſtand, dba man aufge 
blaͤhet iſt d. h. da biermit den Speifen eingefhludte und fih aus 
benfelben in ben @ingemweiden noch entwidelnde Luft bei ſchwachen 
Gingeweiben ſich in dbenfeiben verbält, ben Unterleid ausbebnet und 
unbequemlichteiten verurfacht. Blaͤhungen haben, verurſachen. Zu 
Blaͤhungen geneigt fein, ſchwache Berdauungsmerkjeuge haben. 

O Das Bläbungsmittel, des —s, do. m. d. Gh. ein Mittel 
gegen die Blähungen, gegen bie Blaͤhſucht, welches bie in ben Gin: 
geweiden eingefchloffene Luft zerfegt und abführt (Carminatif). 

+ Der Blak, des —es, d. 3. ungem. N. D. die Keuerlohe, for 
fern fie mit Rauch vermifht id. Der Blak fhlug mir entgegen. 

+ Die Blake, 3%. die —n, auf den N. D. Fiußſchiffen eine Plante 
ober Bohle, welche inwenbig auf ben Wehfelungen ber Bodenplanken 
querüber genagelt ift; auch die Binde. 

+ Blafen, v. ntr. mit haben, 8. D. für bampfen; bann, mit Aus: 
flogung eines ſtarken Rauches brennen, Das Licht blaket, wenn es 

' mit einer großen Flamme und bampfend brennt, Das Blaken. 

+ Der Blafer, des —s, d. 9. w. d. ER. D. ı) Ein niedrie 
ger tellerartiger Leuchter ohne Füße mit einem Henkel; ein Den 
kelleuchter. 2) Ein Band: ober Hängeleuäter. 

Bängs ber belafteten Zafeln, von zwölf Wachskerzen erleuchtet, 
Einer kriſtallenen Kron' und zwanzig fpiegeinden Blakern. Voß. 

+ Dlaferig, adj. u. adv. R. D. mit ſtarkem Dampfe ober Rauche. 

brennend. Dann, nad Rauche und Brande ſchmeckend, riechend. 
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Die Suppe ſchmedt blakerig, wenn bie mit Rauch vermifhte Flamme 
dineiageſchlagen if; auch blakig. 

+ Blakig, f. Biakerig. 

Blamufer, ſ. Blaumüfer. 

Blank, —er, —ſte, adj. u, adv. 1) Weis. Blanker Wein, wei: 
fer; in Gegenfah des rotben. =) Rein umd glänzend, 

Daß bie Gntmenfhenden doch ſich erinnerten,, eigener Vortheil 

Ritbige, wohl zu näheren und blank zu erhalten das Baftvich, Bo $. 
Etwas blank machen, es fheuern. Blankes 3inn. Blankes Küchen: 
geraͤth. Blanke Stiefer, gewichſte. Gin blanfer Degen. 

Wie on der Bruft ein früh unglädlih Maͤdchen 

Dem blanken Stapt des wilden Mörders lädelt. Baharid. 

— Antiloch 

Ermordet Ablern mit dem blanken Spieß. Buͤrger. 

Kein Sternchen war mebr blink und blank. Derſ. 
Blank ziehen, den Degen ziehen. Blank fichen, mit bloßem ober 
gesogenem Degen baflehen, zum Kampfe fertig fein; auch zur Schau 
ſtehen. Daher X blank ſtehen auch für Bevatter ſtehen gebraucht 
wird. Die Wicfe ſtehet blank, iſt ganz überfhrormmt. In ben Hüt: 
tenwerken mancher Gegenden, werben einige Kupfererze blanfes Erz 
genannt. Bei den Bohgerbern heißt das Leder blank flogen, es 
glänzend machen, glätten. 3) Bloß, nadt, Blank und blos, nadt 
und bloß. Man fah das blanke Knie. Im banken Hemde. 

Blanke Steige, rothe Kappen, 
Gönnen wir eu gern, 6. 

Das blanke Feld, in dem viel Heiden legen. DOpip. 

Aud uneigentlih, wo es bedeutet, nichts als. - i . 
Für blanke Majeſtaͤt und weiter nichts zu bluten. Bürger. 
© Kerner für leer. Blanke Karte, ein leeres, bloß unterfhriebenes 
und befiegeltes Blatt, worauf derjenige, bem es anvertrauet wich, 
die ihm zw ertheilende beflimmte Bollmaht ſelbſt fchreibet (Carte 
blanche, Blanquet). „Er gab mir blanke Karte, darüber zu vers 

fügen wie ich wollte.“ 6. 

Die Blanke oder Blänfe, 9%. bie —n, in ber Küche, ber Det, 
Schrank, Kachmerk ic. mo bas blanke Kücengefhier x. beſindlich iſt. 
S. aud Planke. 

Die Blaͤnke, 9. die —n. 1) So viel als Blankheit; ohne Mehr: 
zal und ungewöhnlih. 2) Im Rorftwefen, ein kahler Pla in einem 
Walde, „Mitten im Didiht war eine große Blänke 6. Dann 
überhaupt, eine freie Ebene. 

Dber dem Vieh nachſchlendern, es ire’ am breiten Eurota, 
Oder des Penrus Blaͤnken. Glubius. 


3) Bei den Tuchfcherern, bie fhräge Want an bem Schertifhe, auf. 


mel er fie bei dem Scheren bes Tuches ſtehen. 

Blänfen, v. trs. blank machen, glänzend mahen, feuern, puten 
(poliren‘. „Der Bogen iſt überall weht geblaͤnkt.“ Bürger. 
Auch uneigentlih wurde es fonft hen gebraucht. 

Der tauff bie Seele dlenket 
Hoch ber Gnewes varbe (Schnees Karbe). 
Eſchb. 9, 

Der Blantenflern, des —es, y- die —e, nad Pontoppiban, 
ein Seefifh mit fülberfarbenen helen Schuppen, dem Rothfiſch ähnlich. 

+ Bläntern, v. otr. mit fein, blank fein, leuchten, ſchimmern. Wie 
das buinkert und blaͤnkert. S. auf Plaͤnkeln. Das Bläntern. 

Der Blanffroft, ſ. Blachfroſt. 

Der Blankhaken, des —s, d. 9. w. d. Ey. bei ten Schieferbek: 
teın, ein ftarker eifeıner Haken in Geftalt eines S, womit fie ben 
Kuͤſtbock an das Dach befeſtigen. 

Die Blankheit, o. Br. tie Eigenſchaft oder auch nur Beſchaffenheit 


Borf. 


einer Suche, da fie blank ift. Die Vlankheit des Stahles, bes Ber . 


fhisres ıc. 
Der Blaͤukmacher, des —s, d. 9%. w. bie Eu. ein Arbeiter, der 
ben Draht blank ziehet, von Schiauze reiniget. 
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Das Blankſcheit, des —s, Bi. die —e, ein fhmaler rundlicher 
und etmas gebogener Stab von Holz oder Metall, ben die Frauen 
und Mädchen, als fie nod in Schnürbräften gepanzert gingen, vorm 
in bie Schnärbruft ſteckten, um gerade und fleif zu bleiben. 

Der Blankſtoßbock, bes —es, Wi. die —böde, bei den Eohgerbern, 
ein ſchraͤg ſtehender Baum mit zwei Füßen an dem einen Ende, auf 
weichem die dicken Rinbleder mit dem Falzeifen befhnitten und-büns 
ner gemacht werden; der Falzbock. Auch wird auf demfelben das 
Hollaͤndiſche Leder für die Sattler blank geftoßen d.h. glatt und glaͤn⸗ 
gend gemacht, wozu man fih der Blankſtoßkugel (f. d.) bedient. 

Das Blankftoßen, bes —s, o. Bi. bei den Lohgerbern, die Bers 
richtung, dba fie bie elle mit ber Blankſteßkugel blank fiofen d. h.- 
glatt und glänzend machen. 

Die Blankſtoßkugel, 9. die —n, bei ben Eohgerbeen, eine Kugel 
von grünem Glafe mit einem hoͤlzernen Pandgriffe, ber zwei Arme 
hat, fe daß man ihn mit beiden Händen faffen kann. Wan bedient 
ſich derfelben zum Btankftopen d. h. zum Glätten, Glaͤnzen ber Felle. 

Der Blappert, 1. Blaffert. 

Das Blaͤſschenkraut, f. Blaſenkraut. 

Das Blasdruckwerk, des —ee, 3. die —e, in ber Woflerbau: 
kunft, eine Art Deudnwerke, buch welde vermittelft der Blaſebaͤlge 
das Waſſer in bie Höhe geteichen wird, bie aber, weil fie antern 
einfahern Drudwerlen an Wirkung fehe nahftehen, und bod mehr 
Koften verurfahen, außer Gebrauch ift. 

Die Blaſe, Mi. die —n; Berkteinerungsm. bas Bläschen, ©. D. 
Biästein, des —s, d. My. w. b. Ez. überhaupt ein von Luft ans 
gefülter und ausgebehnter Körper ; befonbers aber 1) von einzelnen 
Zheiten eines flüffigen Körpers, welche wie eine Haut von der Luft 
rund aufgetrieben find, und bie bei der geringften Berührung leicht 
jerplagen. Blaſen werfen, ſolche ausgedehnte Luft häufig zum Wor« 
fein- fommen laffen. Es regnet fo, baß bas Waſſer Blafen wirft, 
daß ba, mo bie Zropfen in bad Waſſer fallen, Blafen entfichen. 
Auch nennt man leere mit Euft angefüllte Räume in feften Körpern 
Blaſen. Blaſen im Brote, im Bimsfteine, im Metall, 2») Eine 
runde Erhöhung der Haut, durch Berbeennen, innere Entzuͤndung 
u. fi w. bewirkt, welche gewöhnlich mit einer waͤſſerichten Feuchtig ⸗ 
keit angefältt if; Hitzblaſen. Viafen auf der Haut. Sich eine 
Diafe brennen, geben, durch Verbrennen und vieles Gehen in unbe⸗ 
quemen Schuhen rc, Blafen betommen. Sich Blaſen an die Hände 
arbeiten. Blaſen ziehen, durch einen flarken Reiz ſolche Blaſen 
auf ber Haut bervorbringen. Spanlſches Fliegenpflafter,, Senfpflas 
Ber ic. ziehen Blaſen. 5) Berſchiedene runde biutige Behättniffe 
am. Rörper ber Menfhen und Thiere, melde ſich durch die Luft oder 
ftäffige Körper ausbehnen faffen. Die Darnblafe, auch ſchlecht hin 
die Biafe, die Gallendlaſe, bie Fiſchblaſe, Luftdiafe. In der Plans 
penlehre ift die Blafe (Ampulla) ein runder hohler geſchloſſener Kör— 
per, ber fi an ber Wurzel oder an ben Blättern einiger Wafferger 
woͤchſe findet. Eben daſelbſt ift das Bläschen (Cistella) ein kugel⸗ 
förmiges Fruchtlager, bdeffen äußere Daut zerrelßt, und das inwen⸗ 
dig mit einem ftaubartigen Weſen angefüllt if. &obald der Staub 
verſchwunden ift, zeigt es ſich hohl. Man finder es bei einigen Flech⸗ 
ten. Uneigentlih und unregelm. ein rundes oder Lingliht rundes 
baudiiges metaltenes Gefäß. S. Dfendlafe, Brantweinbiafe x. 

Der Blaſebalg, des — s, By. die —bälge, ein Balg oder hohles 
von Holz und Leder gemachtes Geraͤth, damit zu blafen oder Mind 
zu madıen; in ben Sammerwerfen bioß ber Balg oder das Geblaͤſe 

O Der Blafebaß, des — Ted, Ri. die — baͤſſe, in der Tontunſt, 
ein Blafewertjeug von ziemlich weitem Zon-mfange mit Löchern und 
Kloppen und einem in Geſtalt eined 8 geborenen Mundflüfe ver- 
feben, auf melhem die Bafftimme geblafen wird ‚Basson, Fagott), 
Reihharbt, r 

Die Blafeerde, o. My. eine [hwammihte, lettenartige und eifenbak« 
tige Erde, welche die Töpfer verbrauchen, und bie jih mit Waffer 
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vdermiſcht aufbiäfet; banm aber wieder feht. Auch wird fie braufende 
genannt, weil fie beim Mufblafen etwes brauſet. 

O Das Blafegeräth, des — s, My. die —e, Überhaupt Geräthe, 
die zum Biafen dienen, beionders Tommwerfjeuge, auf melden bie 
Töne durch Blafen, durch Ginblafen ber Luft hervorgebraht werben 
(Blafeinstrument). S. Blaſewerkzeug. 

Das Blaſehorn, des —s, By. die — hoͤrnet. 1) Ein Horn, dar⸗ 
auf zu blaſen, dergleichen Nachtwaͤchter und Wichhirten führen 
NR. D. Tuthorn. ©) Eine einfäherige gemundene zu den Pure 
perfhneden achörige Schnee, in einem diden Gehäufe, das einem 
Blaſehorne aͤhnlich if. Arten derſelden find die Pofaunenfchnede 
und bas Kinfborn. 

Der Biajelaut, des —es, Mz. die —e, in ber Sprachlehre, eine Art 
Baute, bie mit einem gewiſſen Blafen hervorgebracht werden, ale 
w, f, v und bas Griechiſche P. 

Der Blafelauter, des —s, d. 4. mw. d. Cz. das Säriftzeihen, 
der Buchftade, buch welchen ein Blaſelaut bezeichnet wird, 
als v, fıc. . . 

Das Blafeloch, des —es, DM. die —loͤcher, ein Loch, durch wel: 
des geblafen wird, bdergleiben an ber. Floͤte befindlich iſt; in Ges 
genfag der Griffibcher. Dann auch im ber Raturbefhreibung, bad 
oh am obern Theile bes Kopfes bei ben Wallfifharten, buch wel⸗ 
ches fie einen Waſſerſtrahl in die Höhe blafen. 

Blafen, v. unregelm. ich blaſe, du blaͤſeſt, er biäfet, oder bLäft, 
wir bfafen ıc.; unlängft vergangene Zeit, ich biied; Mittelw. ber ver: 
gangenen Zeit, geblafen; Befehlaw. blafe; em Wort, durch weldes 

: Aberhaupt tas Gerdufcy nachgeahmt wird, welches die in einem en: 
gen Raum zufammengeprepte Luft bei ihrem Derausfihren aus dem⸗ 
felben verurſacht. 
fein, wehen. „Der Wind bidfet, wo er mill.« Joh. 3, 8. „Ih 
fegne jeden Wind, ber von euren Ufern biäfet.“ Duſch. II) intra, 
die eingezogene Luft durch eine enge Öffnung bes Mundes mit Heftigkelt 
ausftoßen. In dael Feuer dlaſen. XCr hat ſich ganz außer Atbem gelaufen, 
daß er aur ſo biäfet. X In die Bochſe blafen müffen, Strafe geben müfs 

fen, wofür man ehemahls auch fagte, in die goldene Buͤchſe gucken 
mäüffen. Dann aud, bei felhem Ausſtohen der Luft einen gewiſſen 
Zon hören laſſen. Er blaͤſ't wie ein Hamſter. Uneigentlich fagt 
man auf von einem Blaſebalge, daß er gut blaſe, wenn die aus 
demfelben gebrückte Luft einen Aarken Zug verurſacht. III) trs, bie 
eingezogene Luft oder einen andern Körper durch eine enge Öffnung 
des Mundes an ober In einen Körper treiben, um dadurch allerlei 
zu bewirten. Die Speifen Falt blafen, Me durch Blaſen auf dieſelben 
Salt mahen. Gitäfer blafen, in den Glashätten, die Glasmaſſe 
an bee Pfeife vermittelft Blaſens durch diefelbe zu einer Blaſe aus: 
dehnen. Uneigentlih. X Einem etwas in bie Ohren blafen, es ihm 
heimtidy ins Ohr fagen. + Etwas biafen, es in der größten Geſchwin⸗ 
digkeit thun, dewirken. Das läßt fih nicht blafen. Er will Kues 
geblafen haben. In ben Schmelzhütten, das Gifen blafen, es in 
dem hohen Dfen fhmel;en. Zuweilen dichteriſch auch blafend von fid 
geben. So heißt Ts im folgender Stelle vom Mallüjdhe. : 

Dem Fiſch, der Ströme biäft und mit dem Schwanze ftürmet, 

Haft bu die Abern ausgehöhlt ; Saller. 
Am bäufizften wird blaſen von dem Hervorbeingen beliebiger Töne 
auf Blafemerkjeugen buch das Ginblafen der Luft in dieſelben ge: 
braucht. Die Floͤte, die Schalmei, den Blafebaf, bie Trompete, 
das Waldtorn, bas Schlangenhorn ıc. blafen, ober auf ber Fldte, 
auf dem Blafebaß, auf der Trompete zc. blafen. Im gemeinen Les 
ben läßt man auch wol bas Deutewort weg, und fagt bloß, + Fldte, 
Dorn ıc. blaſen. Oft wird auch das Kusfagewort allein gefrkt, 
wenn das Tonwerkzeng, auf weichem geblafen wirb, vorher genannt 
it, oder wenn eben darauf geblafen wird, Gr biäf’t ſchoͤn, anger 
nehm, vworteefflih, Hieher gebören bie uneigentlihen Redensarten 
im gemeinen Leben: Mit jemand in ein ‚Horn blafen, mit ihm 
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I) ntr. mit haben, von der Luft, in Bewegung, 
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einverſtanden fein. SIG werbe ihm ekwid blaſen, für, i57werde 
es wol bleiben laſſen, werde es nicht thun. Im engerrt Bedeutung 
heist blaſen, durch Blaſen, beſonders auf der Trompete, ein Zelchen 
geben. Zur Tafel blaſen. Zum Aufbruche, zum Abzuge, zu Pferde, 
sum Anmarſche blaſen. Laͤrm blaſen, bei den Kriegesbeeren, bie 
Annäherung des Frindes buch Blafen auf der Trompete bekannt 
machen; umeigentlih im gemeinen Leben, Lirm machen, arofes Aufs 

‚ heben von einer Sage machen. — Das Biaſen. Die Blaſung 
iſt nicht gewoͤhnlich, außer in Zuſammenſegungen. 

O Der Blafenball, des —es, By. die —bälle, eine mit Luft ausge 
dehnte und mit Leber überjogene Blafe, welche als Ball, ber mit ber 
Fauſt oder einem dazu bienlichen Werkjeuge in bie Döhe geſchlagen 

‚ wird, zum Spiele dient (Ballon), Mit dem Blaſenballe fpielen, 
ober Blaſeball fpielen (Ballon fpielen). 

Der Blafenbandwurm, des —es, Dy. die — wuͤrmer, ein Würmer 

„geihleht, das feinen Namen von ber eifdrmigen Mafferbiafe am 
Pintestheile des Körpers hat, und zu ben Eingeweidewärmern ge: 
hört (Hydatis L.). Der Menfchen » Binfendbandiwurm (Hydatia 
ober Taenia humana L.) hält fih unter der Haut eines Innern 
Theiles des Körpers ober auf in einem feflen Theile felbft, ;. 8. 
in der Leber auf. 

Der Blafenbaum , des —es, 34. die —bdume, ein Baum, ber in 
Spanien, Fraukteich, ber Schweiz, Italien, Deutihland, England und 
ben Morgenländern wählt, beffen Bluͤte zehn Staubfäben hat, von 
welchen neun mit einander im einer Scheide verwachfen find, ber zehnte 
aber einzeln ſteht. Der länglihe Fruchtkeim ik ſowoi an beiden 
Seiten jufammengebrüdt, als an beiden Enden zugefpigt und der in 
die Höhe fleigende Griffel von ber Mitte bis zu Ende mit einem 
haarigen Staubwege befept. Der nierenförmige Same liegt in einer 
großen aufgeblafenen burhfihtigen und gefrämmten Schote; taher 
der Rame (Coluten L.); auch Blaſenſenne, Bräsleinfenne, Bias 
fenfendel, Linſenbaum, Schaftinfen. 3 

O Der Blaſenbruch, des —es, 94. die —bruͤche, ein Bruch ber 
Harnblafe, da fie aus iprer natürliden Stelle tiefer hinab gefunten 

iſt (Cystocele). 5 

O Die Blafenentzündung, 9. die —en, ein krankhafter Zuſtand 
der Blafe, da fie entzündet ift (Cystitis), 

Die Blafenerbfe, 94. die —n, eine Meine Art Gartenerbfen, mit 
rn pre ao in breietigen blafenähntihen Bülfen. Dann 
auch, bie Pflanze auf welcher fie wachfen; au e ⸗ 

erbſen. S. Herzerbſe. ” TOUR 

Der Blafenerbrauch, des —es, d. 3b. ungem. eine in Fthiopien 
wachſende Art Erbrauds, deren Frucht eine runde Blaſe ift, duch 
melde eine Achſe geht, an welder ber Same angewachſen ift (Fu- 
"maria vesicaria L.). . 

Das Blafenfieber, des —s, d. Di. mw. d. 5. eine Art Faulficher, 
wobei fih große Slaſen zeigen, in welchen fih eine dünne Feuch · 
tigkeit ſammelt (Pemphigus). 

* — — des —— bie —fuͤße, oder die Blaſenfuß⸗ 

iege, . die — n, eine Fliege, deren Fußballe 
— — ge, Bupballen Meinen Bläschen 

Die Blafenfußfliege, ſ. Blaſenfuß. 

Der Blafengang, des —es, 4. bie —gänge, in der Zerglicher 
rungsfunf, ein Gang der Gallenblafe (Ductus eystieus), in melden 
ber Hals berfelsen gehet, ber erſt neben dem Erberginge 
fortiäuft und fih dann mit ihm zum gemeinfhaftiichen Ballengange 
verbindet. 

Das Blafengradleber, des —s, d. 9M. ungem. eine Art Graeleber, 
deren äftize Fäden Euftbrafen im ſich enkpaltenz Waſſerſchwamm 
(Conferva bullosa L.). 

Das Blafıngrün, des Blaſengruͤn, 0. 9. eine grüne Saftforbe, 
aus ben Beeren bes Kreuzdornes bereitet und in Blajen aufbewaͤhrt 
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Saftaruͤn Fu gemeinen Orten wien tra Kerugbvan fetbft guwritca 
Blaſengtuͤn genannt. : 

Der Blafengrund, des —es, d. Biy.-ungem. in ber Berglieberungs: 
kunft, der ob:re fpigere Theil ber ‚Darnblafe (Fundus vesicae). 
Der Blaſenhals, des —es, d. DM. ungem, ber bünnere Theil ker 
Harublaſe, weicher von dem untern Theile derjelben nad vorn ab* 

gebet (Collum vesicne). 

Der Blafenbut, bes —es, 94. die —hüte, ber Hut ober gewölbte 
hohe Dedel einer Abziehblafe, Brantweinblaſe; ber Helm, auch 
Blaſenkopf. 

Der Blafenkaͤfer, des —s, d. Mz. w. d. Ej. eine Benennung der 
Spaniſchen liege, wegen ihrer blafenzichenden Kraft. 

Die Blaͤſenkirſche, f. Judenkirſche. 

Der Blafenklee, des —s, ©. Dh. eine Art Klee mit aufgeblafenem, 
bauchigem selde, 

Der Blafentohl, des —es, o. My. ein Gewaͤchs in Spanien, defi 

" fen haarige Schoten von dem aufgefhwollenen einer Blaſe ähns 
len Kelche bedeckt find (Brassica vesicaria L.). 

Der Blaſenkopf, des —es, 34. die —Eöpfe, ſ. Blaſenhut. 

Der Blafenframpf, des —es, By. von mehrern Anfillen, bie 
—främpfe, ein Krampf in ber Harnblafe (Spasnus vesicae). 


Das Blafenkraut, des —es, d. DM. ungew. eine Wafferpflanze, bie 


in Sümpfen und Waffergräben wählt, und an ben Murzelfafern 
viele Meine duchfichtige mit Waſſer gefüllte Blafen oder Schlaͤuche 
hat, vermittelſt welcher fie fih zur Blütezelt auf das Waſſer 
erhebt um fi zu befrudten; auch Bläshenkraut, Waſſerſchlauch 
(Utrieularia L,) 

Das Blafenmoos, bes —es, d. My. ungew. eine Art Moos, au 
Schirmmoos genannt (Splachnum L.), 

Die Blafenmufchel, 34. die —n, eine einfhalige gemundene Mus 
fhel, deren Winbungen man nit fehen Tann und bie eine weite 
glatte Epalte kat (Aliombus). \ 

Die Blafennuß, 3%. die —nüffe, in manden Gegenden ‚eine Bes 
nehnung ber Pimpernuß, 

Die Biafenöffnung, d. Mz. ungew. in der Berglieberungstunft, ı) 
diejenige Öffnung der Harnröhre, durch wilde fie mit der Harnblaſe 
in Verbindung ſtehet (Ostium vesicale), a) Die Öffnung, Aufſchnei⸗ 
dung ber Blafe. ; 

Das Blafeapflafter, des — 8, d. 34. w. d. Ey. ein Pflafter, wel: 
es Blaſen ziehet ober ziehen fol (Vesicatorium). N 

Der Blafenräumer, des — 8, b. 34. m. d. Ez. ein Werlieug ber 


Bundärzte, mit weldem fie basienige was in ber Barnblafe nah. 


dem Xusnchmen des Blafenfteines noch zurüdgeblieben fein kann, 
ausraͤumen. 

Die Blaſenſchlagader, EM. die —n, in der Zergliederungskunſt, 
eine Schtagader, mweldie nad) ber Harnblaſe geiet (Arteria ve.icalis), 

O Der Blufenfhnitt, bes —es, DA. die —e, ein Schnitt in die 
Blafe, die Öffnung ber Barnblafe, um einen Blafenftein ic. heraus: 
junebmen (Cystiotomie); auch Blaſenſtich. 

Die Blaſenſchnur, 9. die —fihnüre, in ber Zerglicherungetunff, 
eine bäutige inmwendig dichte Schnur, durch weiche die Blaſe in ihrer 
Sare im Hiper befeſtiget if; die Darnfchnur ‚Urachus urinaeula)- 

Die Birferferne, d. 94. ungew. f. Blaſendaum. 

Der Blafenſtein, des — ed, 99. die —e, ein Stein, ober fleinarti: 
ger örper, ber fih in der Darnblafe zuweilen erzeuget. 

O Die Btafenfteinfäure, ©. m. ein ſaures @alz, welches auf 
ſcheitd künftigen Were ans dem Riofenfteine gewennen wird, 

Der Blaſenſtich, des —es, DM. die —e, f. Blaſenſchnitt. 

Der Blaſenſtrauch, des —ed, 99. die —ſtraͤuche, ſ. Blaſenbaum. 

Der Blaſenvorfall, des —ed, WM. die —fülle, ein Borfall der 
Hıenhiat, *a fie ans ihrer natärlichen Sage binabinkt, 

Der Blafenwurm, des —es, DM. die — wuͤtmer, eine Art Band: 


; würmer, in manden Eingeweiden ber Säugethiere, mit einer Blafr 
um hinteren Ende Hydra hydatula L,). _ 

Blafenziebend, adj. u. adv, was Blafen auf ber Haut ziehet, durch 
ftarken Reiz hervordbringt. Ein blafenzichenbes Mitten, 

Der Blafenzind , des —es, d. Bi. ungem. in manden Begenden, 
3. 8. Hannover, ein Iins, welder für die Criaubniß Brantwein zu 

- brennen, an die Obrigkeit entrichte* wird. 

Der Blafer, des —6, d. D.w. d. Ez. der blaͤſet, bei Einigen, J. B. Klein, 
eine Benennung derjenigen Wafferthiere, welche wie die Wallfifhe, 
Sungen, glei den Eandthieren, aber keine Buftblafe, wie bie duch 
Kiemen athmenden Fiſche haben, unb die durch eine aus dem Gau: 
men mitten burd ben Kopf gehende Roͤhre einen arten Waſſen 
ſtrahl ausftoßen. 2 

Der Bläfer, des — 8, 8.24. w.d. ©. ı) Einer ber biäfet, befenders 
auf einem Tonwerkzeuge. Gin guter, geſchiater Blaͤſer. Dot vor: 
sügli nur in den Zufammenfegungen, ber Flötenbläfer, Hornbläfer, 

. Ohrenbläfer, ärmbläfer x. O Der Wind, welcher häufig Blasius 
in Scherz genannt wird, kaun eben fo gut und fherzhaft und oben 
barein Deutſch, der Blaͤſer genannt werden, =) Ein Polftein, der 
bas@ifen von ſich ftößt, gleihfam biäfet; in Gegenfag beffen, der es 

. anziebet. 3) Ein brauner halbdurchfichtiger Edelſte in, der bie Eis 
genſchaft bat, daß er die Aſche abwechſelnd anzieher und vom ſich fid« 
Pet, gleihfam wegblaͤſet. ©. Afchenzieher. 

Das Blaferohr, des — es, DM. die —röhre; Verkleinerungew. das 
Blaſtroͤhrchen, des —s, b. 39. w. d. Ei. ein Rohr, durch welches 
geblafen wird. Inden Glashätten eine lange, dünne, eiferne Räb: 

rt, am der Spige mit einem hölzernen hohlen Anopfe, durch welcht 

bie am andern Ende hangende giühende Glasmafle zu einer Biafe 
aufgeblafen wirb; auch Puſtrohr, Pfeife. Bei den Metollarbeitern, 
eine Beine gläferne ober blecherne Röhre, an dem eimen Ende weit, 
am anbern fpigig und gebogen, buch melde fie bie Flamme einer 

- Bampe an Heine Sachen, welche fie löthen wollen, blafen ; das Loͤth⸗ 

‚sohe. Im gemeinen Leben eine lange: bölzerne Röhre, durch mel 
he Meine Thonkugeln oder Zwetkken am Kopfe mit einem Büſchel 
von aufgedriefelter Leinwand verfehen geblafen ober abgeſchoſſte 

“ werben, 

Das Blafewerk, bes —es, 4. die —r, In den Hüttenmerken, diejenige 
Anftalt, wenn man Schmelzöfen anlegt, wobei das Feuer bloß vom Bin: 
be ohne Blofebälge angefaht wird. Dergleihen Öfen murden auf 
Anhöpen angelegt, wo ber Mind freien Zug hatte, find aber jeht 

nicht mehr in Gebrauch. 

® Das Biafewerkjeug, des —es, 4. bie —e, überhaupt ein 
Werkzeug zum Blaſen; im uneigentlicer Bedeutung ‚aber Tonwerl 
zuge, auf welden bie Köne durch Wlafen durch bas Ausſtoßtn ber 
Luft durch enge Öffnungen bervorgebradht werben, bergleicen bie 
Flöten verſchiedener Art, bee Blafebap, bie Trompete, das Malbs 
horn, ber Dudelfa ac. find; auch Blaſegeraͤth (Biafeinstrument). 

Das Blasbuhn, f. Blaͤßhuhn. k 

Bläficht, adj. u. adv. einer Blafe aͤhnlich. 

Blafig, —er, —fle, adj, u: adv, 1) Blafen habend, voller Blofen. 
Blaſiges Brot. In der Pflanzenichre heißt ein Blatt biafig, (bul- 
latum), menn bie Grhabenbeiten zwiſchen den Adern auf ber Ober: 
flache Blafen bilden. Ein blafiger Stein. Das Cry ift blafig. Bla— 
figer Stahl, der noch einen grobblätterigen Bruch und durch das 
Haͤmmern und Btreden noch nicht die Eigenſchaft eines guten Stable 
bekommen hat, S. auch blaͤſtrig. 

+ Bläfig, adj. u. adv. fo viel als btafig. Dann im N. D. nah Ris 
hey auch aufgebunfen, aufaefhmollen im Geſicht. 

Die Bläsleinfenne, f. Btafendaum. 

Blaß, blaffer over bläffer, biaffefte ober biäffefte, was eine Ber 
minterung feiner natürtihen Farbe erlitten bat, ‘von Dingen bie 
fonk eine böbere Farbe zu haben pflegen. Blaß werden, fein. Er 
feht Heute biäffer als gewöhntid aus. 
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Roͤther ſchweben hier, dort blaͤſſer 
Woltenbilder im Gewaͤſſet. Matthifſſon. 
Wie durch bunfle Buchtugaͤnge 
Diaffer VBolmonvdefäimmer blinkt. Derf. 
Er warb vor Verlegenheit bald blaf, bald roth. Auch, wiewol ſel⸗ 
ten, als Grunpmwort, das Blaß, für, bie Biäffe. f 
Ein ſchreckliches Blaß bejichet 
Ihe jugendlich Geſicht. Weiße 
Häufig wirb eö-von Farben gebraudt, mo es bem dunkel oder hoch 
entgegengefegt wird, und anzeigt, das bie Farbe ins Weißliche fällt, 
Blaͤßblau, blafgeld, blaßgruͤn, blaßtoth ıc. Die Farbe iſt ſehr 
blaß gerathen. Eine blaſſe Farbe. So quch, blaſſe Dinte, die aicht 
gehörig ſchwari iſt. 
X Blaßaͤugig, adj. u. adv. blaſſe d. h. entiweber blaßblaue, blafgraue 
oder dlafbraune ac. Augen habenb, z 
Blafblau, adj. u. adv. von blaffer blauer Barbe, Min blafblaurs 
Kleid. \ 
Blafbraun, adj. u. adv. von blaffer braumer Farbe; gewöhnlicher, 
belibraun. ' 
Das Bläfichen, des — 8, d. 2. w. d. &. f. Blaͤßbuhn. : 
Die Bläffe, H. die —n. 1) Die Befgaffenpeit einer Sache aber 
Farbe, da fie blaß ift, befonders von ber blaffen Karbe des Geſichts; 
ohne Mehrzahl. Die Biäffe der Farbe, der Dinte. „Blaͤſſe und 
Nötte wechfelten auf iheen Wangen.“ Duſch. „Schon hatte eine 
toͤdtiiche Blaͤſſe fich über fein ehrwuͤrdiges Gefiht gejogen." Brave. 
Doch, welche Blaͤſſe Herr! bezeichnet deine Wangen? Weiße. 
Man findet daffr auch, wiewol gar nicht gut, die Biäffigkeit. 2) 
in längliches ober rundes Zeichen, ober eim dergleichen Fleck am eis 
nem Thiere, befonders an Stirn und Füßen, in welcher Bebeus 
tung ed auch + Vlaffe lautet, Gin Pferd mit einer weißen Blaͤſſe 
mitten auf der Gtien, r 
Und an der bunfelen Stirne mit ſchwarzer Blaͤſſe gezeichnet. Bo, 
In Bremen wird aud nur ein weißer Streifen auf der Mafe ber 
Pferde umd bes Mindviehes eine Blaͤſſe genannt, da hingegen ein 
weißer zunder Fleck auf ber Stirn Kolle und anterwärts ein Stern 
heist. 5) Ein Thier, weldes mit einem längliden‘ ober runden 


Flete befonders am Kopfe gezeichnet if. Der Blaͤſſe, ein fo ge 


jeichnetes Pferd; auch der Bleſſen. Die Blaͤſſe, eine Art Waſſer⸗ 
hüpner. &. Blaͤßhuhn. 

& Blaffen, v. I) mtr. mit fein, blas werben, erblaffen, verblaſſen. 

Großes Gut und ſtetes Praffen 
Macht vielmehr die Beute blaffen. Logau. 

Sie bfaft , und Thränen füllen 

Ihr zürnend Aug’. — — Wieland, 

und wie Burıd 

Blaft’ ihr gelbes Befiht. 

— und feine Karben blaſſen. 

Auch vom Lichte, - 

Dann blaft vor Trauer der Sterne Schein. F. Müller. 

11) trs. biaß mahen. Uneigentlic, jhwähen, vermindern. „Ihr 

eig if duch das Vergnügen der vorigen Nacht zwar etwas ge— 

„blaßt, aber eher vermehrt ale gemindert,” Meißner. Nihtiger 

würde es in der überleitenden Bebeutung biäffen lauten. — Das 
Blaffen. 

Btällen, v. trs. f. Blaſſen IN. ‘ 

Die Bläfente, 4. die —n, ein Name, mit welchem Ginige bie 
gemeine wilde Ente belegen, Bel Andern, ein Name bes Blaͤß⸗ 
habns. ©. d. 

Blafigelb, adj. wadr. von blaſſer gelber Farbe. Das Fell des Tis 
gers iſt blaßgelb. Eine blaßgelbe Farbe, 

Blaigran. adj. u adv. von biaffer grauer Zarbe, mehr weiß als 
grau; gewoͤhalicher hellgrau, 


— — 
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Blaßgruͤn, adj. u. adr. von blaſſer grüner Jarbe. Gin blaßgruͤnes 
Zug. Blaßgruͤnes Laub. 


Das Blaͤßhuhn, des —es, MM. die —hühner, eine Art ganz fhwar: 


jer Waſſerhühner, eywas größer als ein Rebhuhn, die Äber bem 
[malen , fyigigen Schnabel einen Auswucht von der Größe einer 
Bafelnuß bat, welder mit einee weißen glatten Haut übergogen if. 
Daher der Name Blaͤßhuhn. Es hat lange ſchwarze Ruderfüße 
und gehört zu den Zugboͤgeln, ob es gleich einen fimeren langſamen 
Flug hat (Fulica atra L,), Es wird auch Blaͤß, Bläffe, Blaͤß⸗ 
en, Blaͤßlein, Blaͤßling, Blaͤßente, Bleß, Bleſſing, Belch, Bels 
chine, Kritſchſchaͤrbe, Dorbel, Rohrhuhn, Waſſerhuhn x. genannt. 


Dos Blaͤßlein, des —s, d. 3. w· d. Ej. f. Blaͤßhuhn. 

Der Blaͤßling, des —es, 4. die —e, ſ. Blaͤßhuhn. 

Blaßroth, ad, u, adv, von blaffer rolher Farbe. Etwas blaßroth 
färben. Gin blafrother Anſtrich. . ; 

X Blaffehnäbelig, adj. u. adr. einen blaſſen Schnabel d. h. blaffe 
£ippen babend. 3. 

A Blafwangig, adj. u, adr. blaffe Wangen habend. Es baurrte 
mich ber Gram bes blafwangigen Mäbchens, Uneigentlih vom 
Monde. „Der blaßwangigte (bBlafwangige) Mond," Meißner. 

Bläftrig, ad. u. adr. fg viel als blafig. Die Berker gebrauchen die⸗ 
fen Ausbrud vom Brote, wenn unter ber dünnen Dberrinbe bes 
Brotes Löcher oder Blafen entftehen, fo daß die Rinde ſich aufblde 
bet, aufreift und zum Theil im verbrannten Stüdhen abfällt; auf 
blaͤuſttig, plaͤſtrig. 

Das Blatt, des —es, DM. die Blätter; Verkleinerungsw. das 

Blaͤttchen, ©. D. Blaͤttlein, des —s, d. By. m. d. Ez. Im N 

D. Blad. 1) Dieienigen meift Iänglihen und in eine Spige en: 

denden flahen und dünnen Zheile der Bäume, Krater und Blumen, 

bie aus Däuten und einem mehr oder: weniger feinen Adergefleht 
beſtehen, weldes zwiſchen den regelmäßigen. flärlern. Hauptfafern 
ober Rippen, die gleihfam die Grundlage des Blattes ausmaden, 
befinttich iſt. Sie find Hauptheile der Pflanzen; indem burd die⸗ 
felben bad Xuffieigen, bie Ausbünftung und Einfaugung ber, Feuch- 
tigkeiten beförbert und verrichtet wird, Die Blätter ber Bäume 
find vermittelt der Stiele mit dem Zweigen und Äſten verbunden 
und heißen zufammengenommen das Laub. Baumblaͤtter, Pfilan- 
genbilätter, Blumendlaͤtter. Ginfode, zufammengefegte Blätter. 

Afterbiätter, Nebenblätter ıc. ©. d. Wörter. Ein Weiden-, Pap⸗ 

pels, Buchen, Eichen, Weinblatt x. Gin Kobt:, Kraut, Gas 

Tatz, Rofen-, Neitens, Veilhenblatt x. Wenn bie Blätter keine 

platte breite, fondern runde ganz fpipige nabelfsrmige; Geſtalt ha— 

ben, fo werden fie Nadeln oder Tangeln genamnt. ‚Die Blaͤtter 
ſchlagen aus, verbleihen, vermelten, verdorren, fallen ab. Die Bäu« 
me befommen, gewinnen, treiben Blätter, verlieren die Blätter. 

In der Pflanienichre beißt das Brättchen (Foliolum) bei ben ge: 

fingerten ıc. Blaͤttern, jedes einfache Meine Wiatt; das Blatt eines 

doppelt gefirderten Blattes (Pinna), jrdes einfach gefieberte Matt 
eines boppelt gefieberten und das Blaͤttchen eines gefieberten 

Blattes (pinnula), jedes Bıärtchen an einem gefiederten Blatte. Ein 

fheidenartiges Blatt, f. Blattſcheide. Auch die einzelnen Blätter 

der mebrblätterigen Blütendecken und ber allgemeinen Blumendecke 
werden Blaͤttchen genannte. Bieher gehören mehrere uneigentliche 

Redensarten. Das Blatt hat fid gewendet, die Sache hat fih vers 

ändert. Sich vor einem raufhenden Blatte fürhten, bei dem ge: 

ringiten Seraͤuſch fonleih die Annäherung eines Feindes, wilben 

Ihieres ac. fürdten, dann überhaupt, fih ver jeder; Kleinigkeit 

fürdten. X Kein Blatt vor das Maul nehmen, ohne Scheu, frei: 

mätbia fprechen. 
Das (daf) wir vor (für) unfer Maut Beim Blatt nicht dürfen 
nebmen. Dpie. 

Beiden JZaͤgern Heißt: ber Rehbock läuft auf das Blatt, wenn er 
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tem Zone nachgehet, ben ber Jaͤger vermittelft eines Baumblattes mit 
dem Munde bervorbringt, und welder beinjenigen gleicht, ben ein Red, 
das feine Jungen verloren hat, hören Lift. Wird er dann gefhoffen, 
fo fagen fie, er ſei auf dem Blatte gefhoffen. Bei den Winzeru 
werden MWeinftöde, drei Jahre alt, Wein von brei Blaͤttern ges 
nannt. 2) Im gemeinen; eben merben vielerlei dünne ebene Koͤr⸗ 
per von gewiſſer Länge und Breite Bliditer genannt. (1) Ein Städ 
Papier von unbeflimmter jedoch gemwöhnliher Gröfe. Gin Blatt 
Papier, es fei in ber Größe eines Halben-, Biertil: ober Adtelbos 
gens. Gin Bogenblatt, Vierteibogens, Achtelbogenblatt ı. Die 
Blätter eines Budes. Gin beſchtlebenes Blatt. Auch wird oft eine 
Zeichnung, ein Kupferſtich, ein Demählde auf Papier ein Blatt ges 
nannt. Ein fhönes Blatt. Steht eine Zahl vor Blatt, fo wird Blatt 
nicht immer in Blätter umgeenbet. Drei, vier Blatt weiter. Unel: 
gentlih nennt Schiller biejenige Urkunde, welche die Brundgefede 
der Englifchen Berfaffung enthält, das große Blatt (Magua charta). 
Das große Blatt, das deine Könige zu Bürgern, 
3u Fürften deine Bürger macht. 
(3) An vieefüßigen Thieren der Bug, bie Schulter, oben über ben 
Borberfäuften, befonders bei ben Jagern; bas Schulterblatt. (3) 
Wei ben neugebornen Kindern, bie Gegend mitten auf dem Kopfe, 
wo bie Weine ber Hirnſchale aoch auseinander ftehen und nur durch 
eine bänne Haut, die einem Blatte gleicht, zufammgehalten werden, 
Das Blttchen ift dem Kinde gefheffen oder gefallen. Dieher ger 
Hört vieeiht auch bie im gemeinen Sehen gewoͤhnliche Nedendark: 
Das Blaͤtichen ſchoß mir, die Augen gingen mir auf, ich merkte, daß 
etwas dahinter fle@e; auch, id warb beftürzt. (4) Der oberſte bes 
wegliche Knorpel ber Luftroͤhte, der fie ; 
im gemeinen eben zumeilen auch das Blaͤttchen genannt; gemdhnli« 
der aber der Zapfen, das Zaͤpfchen. Im der Zergliederungskunſt 
werben aud das innere und Äußere Blatt (ala externa und in- 
terna) bie zwei Khnocdenblätter ober ganz dünnen Knochen der Gaus 
menflägel genannt. (5) Bei den Handwerkern ıc. bekommen vie: 
tertei Dinge den Namen eines Blattes, ald: Das Blatt rines is 
fürs, oder das Tiſchblatt, der lange und breite ebene Theil deſſel⸗ 
ben, ber auf den Füßen ober auf dem Geſtell rubet. Das Blatt 
einer Säge, bad bünne ſchmale und lange ausgegahnte Gifen, ber 
Haupttheil ber Säge. Das Blatt einer Schere, die Klinge, Bei 
den Iägern, das Blatt des Deidemeſſers, die Klinge teffelden , auch 
das Weidemeffer ſelbſt. Daher, einem das Blatt fhlagen, ihm das 
Meidemeffer geben. Kuh nennen bie Jager Blatt, das weiblige 
Gtieb des Milbes für Feigeablatt; dann, einen Fleck auf bee Binter: 
Keule des Rothwildbrets. Das Blatt an einem Schtüffel, der Bart. 
Wei den Töpfern, ber vierfantige Obertheil einer geraden Kachel. 
Wei den Webern, bas Blatt ober Mied, ein am Weberſtuhl ſchue⸗ 
hend hangender flarker hölgerner Rahmen, fo lang als ber Stuhl 
breit it, der im der Breite mit feinen Rohrſtiften bit veriehen iſt, 
zroffäyen welchen die Fäden der Kette hinlaufen und mit welchem 
die durch die Kette geworſenen Fäben bes Einſchlages an bas fers 
tige Gewebe feſt angefhlagen werden. Bei den Schneidern und Ni: 
herinnen find Blätter Städte Zeuges von gewiſſer Länge und Brei- 
te, die nadı ihrer Breite zufammengenäbet werben, um bie gehörige 
Weite eines Modes, Kleides ıc. berauszubringen. Bei den Tuch⸗ 
madern und Tuchſcherern, die Flächen, melde entfliehen, wenn das 
Zuch im gewiſſe beſtimmte Breite zufammengelzgt wird. Bei ben 
DOrgelmaheen ift das Blatt, 
Röhren in den Eghnarrwerken Hegt. Am Bergbaue ind Blätter, 
die einaefhnittenen Enden in ben Fächern und Kappen‘, bie auf eins 
ander gelegt werden unb bie Wierung maden, An ben Schmelshütten 
heißen Blätter, runde eiferne Bieche oder Deckel im Zreibofen, bie 
durch die Decke deſſelben vor bie Öffnung ober Kanne gehängt wir, 
den, worauß bie Euft aus den Bälgen auf die Werke getrieben wirb, 


und welche verhindern, 
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öffnet und verſchließt, wird, 


ein meffingenes Blech, welhes auf den 


daß kein Feuer in den Balg gezogen werbe. j 
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Blaͤtter im Geſteln find bie Abtreinander liegenden Schichten in 
demſelben, welche ſich zertheilen laſſen. In ber Bienenzucht heißen 
Blätter, die Bachsſchetben, wenn fie noch im Stocke befeftiget find. 
Bei den Dolzarbeitern verfteht man unter Blatt, ein jedes Brett 
oder Holz, weldes mit feinem Ende in ein anderes eingefhoben 
wird, 5) Ein mit einem Watte Ähnlichkeit habendes Thier. (1) 
Das wandelnde Blatt, eine Art Ameritanifger Heufhreten, welche 
mit ihren Oberflägeln einem Bitronenblatte gleichet (Mantis siccifo- 
lia L.); der Geſpenſtkaͤfer. (=) Auch eine Tellmuſchel mit gegadter 
Schale und fehr ſpidig ablaufender Angel wird das Blatt genannt 
(Folium Rumph.). s 

Blattaͤhnlich, adj... u. adv. einem Blatte äpntih, an Geſtalt, Bar 
be ıc. Das fogenannte wandelade Blatt bat dlattaͤhnliche Flügel. 

Der Blattanfab, des —es, My. die — ſaͤte, der Anfag eines Blats 
tes, und der Ort, mo ein Blatt anfegt. 

& Der Blattanzeiger, des —s, d. 24. m. d. Eh. von Heynau 
für das fremibe Register angefegt, woflr es aber genau genommen, 
niht paßt, da es die Seite aber nicht das Blatt anzeiget ober nadı 
weise. Derſelbe Kal findet bei ben von Anbern verſuchten Blatts 
weifer und Blattzeiger Statt; beffer der Nachweiſer, O Seiten: 

- mweifer oder Seitenzeiger. S. b. 

Das Blattauge, des —s, 4. die —n, diejenigen Augen ober 
Knospen an den Gewächſen, aus welden ih Blätter entwideln; 
bie Blattknospen, Blätterfnospen, zum Untesfdiede von bem 
Blätaugen, Bluͤtknospen. 

Das Blattbeil, f. Breitbeil. an 

© Die Blattbegeihnung, 4. die —en, in ben Bochdruckertien, 
bie Vezeihnung ber Blätter eines Bogens durch Buchſtaden oder Zif⸗ 
fern; aud das Dlattzeihen (Signatur), ©. 

Das Blattblei, des —es, o. Mj. Blei in bännen Blättern, u B. 
das Tabaksblei. 

Das Blättchengold, des —et, 0. Di. Bold, welches in bünne 
Blaͤttchen getrieben ift, und zum Wergolden gebraudt wird, Es ift 
mit Blättchengotd vergoldet. S. Blattgold. 

Die Blatte, f. Platte. 


Die Blättelfchere, DA. die —n, bei ben Kartenmachern, bie Meinfte 
—— mit weidher bie einzelnen Kartenblätter zerfhnitten 
werben, 

Blatten, v. trs. ber überfläffigen Blätter berauben. Den Tabak, den 
Mein, den Kohl x. blatten, die überflüffigen Blätter davon ab ⸗ 
dresden; N. D. bladen. Im manden Gegenden fagt man bafür, be: 
fonters beim Weinbau, geizen. Das Blatten. Die Blartung. 

+ Blätten, v. trs. bei den Iägern, durch Rachahmeng der Stimme 
eines Netzes vermittelt Pfeifens auf einem Baumblatte, ben Rebbod 
anloden, Ginen Rehboc biätten Das Blaͤtten. Die Biättung. 

Die Blatter, 9. die —n; BVerkleinerungsiv. das Blaͤtterchen, des 
—s, 0.9. m. d. Ez. 1) Eine Eleine, niedrige, entzuͤndete Erhös 
hung oder Blafe auf der Daut: Er if im Gefiht voller Blattern. 

Kein Blaͤtterchen fahr auf, die Mufce muß't es beiten. Baharid, 
Im D. D. werden folhe Blättern, wenn fie einzeln zum Vorſchein 
tommen Wimmerlein, Saierl oder Saierlein, Möslein, Big: 
lein; im R. D. Gnidel, Quefe, Queschen, Quaddel, Quiddel, 
Etippe ı. genannt, 2) Cine anftetende Krankheit, befonders der 
Kinder, bei melden Eiterdeulen auf ber Haut ausbrehen. Die 
Blattern bekommen, haben, überftegen. Die Btattern einim: 
pfen, einpfropfen; im D. D. pelzen, bas Blatkergift duch Einſttei— 
en in einen Heinen in bie Haut gemadten Ritz in den Mörper 
bringen und dadurch eine künftlihe wenig gefährlihe Blatterfranf: 
heit herworbeingen. Die natürlihen Blattern, in Gegenſat ber 
eingeimpften. Butartige, bösartige Blattern. Dan fagt dafür auch 
Polen. S. d. Schafe und andere Thiere belommen juweilen eine ähm: 
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licht anſteckende Krankheit. 5) Much eine Krankheit bes Rindvlehes 
wird bie Blatter genannt ‚von einer bleifardigen Blitter, dic an 
oder unter ber Zunge, ober auch in der Öffnung des Mafldarmes 

- und jumeilm an beiben Iheilen zw gleiher Zeit zum Worfhein 
koͤmmt und welche audgefchnitten werden muß, weil fie fonft ben 
Brand verurfaht und das Thier töbtet, In R. D. fagt man dafür 
die Plarre. Bei den Schweinen, die auch biefelbe Krankheit bekom⸗ 
men, beißt fie das Rankkorn ober Gerftenforn, 

Der Blätteranbang, bes —es, 3. die —bänge, in ber Pflanzen 
Ichre fo viel als Afterblatt: auch Blärteranfa. 

Der Blätteranfaß, des —es, BMA. die —fÄhe, das Anfegen ber 
Blätter; ohne Mehrzahl. Im der Pflangenichre fo viel als After: 
blatt; auch Blätteranhang. 

Der Blätterbinder, des —s, d. Di. m. d. Ez. ein unzänftiger 
‚Handwerker, ber die Blätter von Rohr für bie Weberflähle verfers 
tigt; der Blaͤtterſeher; Blattmacher, Blattfeger. 

Die Blätterblume, 3. die —n, eine Ameritanifhe Pflanze, bes 
ren Blumen aus ben Kerben ber Blätter entfpringen und keine Biu: 
menblätter, fondern nur eintn fehsfach abgetheilten, glodenförmigen, 
gefärbten und ſtehenbleibenden Kelch haben. Die männlichen Blu: 
men haben drei Staubfäben und bie weiblihen einen Fruchtkeim, der 
mit einem zwoͤlfeckigen Rande umgeben und mit brei zweifpaltigen 
Griffeln befegt ift (Phylianthus L.). 

Die Blätterbrufe, By. die —n, im Bergbaue, eine Drufe, die aus 
geraden und verfhobenen Viereden befteht, deren Zwiſchenwaͤnde bän« 
nen Blättern gleichen, 

Die Blättererde, Mz. von mehrern Arten, bie —n, in der Scheide⸗ 
kunſt, ein blätteriges ober ſchuppiges, effigfaures Mittelfalz, welches 
man aus ber Eſſigfaͤure und. dem Weinſteinſalze erhält (Terra 
Toliata), 

Das Blättererz, des —es, Mm. die —e, im Bergbaue. 1) Ein 
Süberery, auf welchtin bad gedbiegene Silber in Geftalt bünner Blätt: 

den liegt. 2) Ein biätteriges Graugolderz. 

Die Blatterflebte, d. By. ungew. eine Art Flechte oder Moos, 
weine bie Geſtalt eines Rabeis bat, und auf ber untern Seite 
vertieft und ſchwarz gefprengt ift (Lichen pustulatus L.). 

Das Blättergebadene, bes —n, 0. DM. eine Art bes Buttergebas 
denen, welches fich biättert, fih in Blaͤttern, Schichten ablöfen laͤßt. 

Das Blattergift, des —es, d. By, ungew. bad Gift oder der Krank 
heitsftoff der Blättern, wodurch bie Krankheit verbreitet wird. 

Das Blättergelb, des Blaͤttergelb, o. D%. eine geibgräne Farbe, 
melde aus Gelb unb Grau entfichet, und mit ber man befonbers 

"rolle färbt. 

Das Blättergold, f. Biattaotd. 

Die Blattergrube, Blatrergrubig, f Vlatternarbe, Blatter: 

. narbig. 

Das Blatterhofz, f. Franzofenhotz. 

Blatterig, adj. u. adv. Blattern habend, mit Blattern beſetzt, bes 
deckt. In ber Pflanzenkunde, mit Keinen hohlen Bläschen befegt 

(papulosus). 

- Blätterig , adj. u. adv. Blätter habend, mit Blättern verfchen, 
befegt;, weiſt in Iufammenfegungen, kleinblaͤtterig, großblaͤtterig, 
breitvlärterig, runbblätterig, fhmalblätterig x. Denn auch, was 
in @eftalt dünner Blätter über einander liegt, bie fich leicht von 
einander abfontern laffen. Der Schiefer ift ein blätteriger Stein. 
Kalt bearbeitet wird dad Giem blätterig und betoͤmmt Gplitter. 
Bıätteriger Teig. Veſonders in der Pflangenlehre. Cine Zwiebel: 

- wurdel iR biätterig (imbricata, squamosa), wenn bie Zwiebel aus 

dach ſiegelartig über einauider liegenden Blättern zuſammengeſeht iſt. 
Willdenom. Das Eaub der Flechten wird biätterig (foliacea) grs 
nennt, wenn es im Einſchnitte oder Rappen, fie mögen groß ober 
Hein fein , eingeteilt iſt. Eine Tute heißt biätterig, wenn fie ſch 
im ein kurzes Linien: oder pfriemenfoͤrmiges Blatt endigt. 
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Die Blaͤtterknospe, Bi. die —n, ſ. Blattauge. 

Der Blaͤtterkohl, des —es, o. Bi. jeder Kohl, ber keine fogenanns 
te Köpfe befömmt, fonbern beffen Blätter einzeln vom Strunke 
abftehen; der Blattkohl. 

Die Blätterfohle, By. die —n, eine Art Steinkohlen, welche blätz 
terig ift. 

Blatterfrank oder Blatternkrank, adj. u. adv. an den Blattern 
frank, von ben Blattern behaftet, befallen. Daher ber Blatter 
kranke oder Blatternkrante. 


Die Blatterkrankheit, 0. 3. diejenige Krankheit, da man mit den 


Bisttern bebafter ift. 

Das Blatterfraut, des —es, d. Dh. ungem, eine Art Hahnenfuß, 
welde vermöge ihrer Schärfe Blattern und Blaſen zieht und baher 
auch Blatterzug genannt wird. S. Brenntraut. 

Die Blätterlefe, d. 3. ungew. von ben Bienen, wenn fie von ben 
Biattern Honigthau einfammeln; zum Unterfhiede von ber Blu: 
menlefe, R h 

Bilätterlos, adj, u, adv, der Blätter beraubt, ohme Blätter, Gin 
biätterlofer Baum. - Davon bie Blätterlofigkeit. 

Der Blättermagen, des —s, d. 2%. w. d. GE. bei ben wieberfäuens 
ten Thieren, ber dritte Magen, ber viele Falten ober Blätter hat; 
auch das Buch der Mannichfalt, das Tauſendfach unb der 
Pſalter eder Salter, 

+ Die Blattermaſe, Blattermaſig, ſ. Blatternarbe, Blatter 
narbig. 

Blattern , v. wir. mit haben. x) Die Blattern haben ober bekom⸗ 
men. Das Kind hat ſchon geblattert. Daher ber Blatternde. „Ins 
dem bie Bramanen nur folhe Kinder impften, deren Ältern eine 
Soͤttinn anbeten, die eine Shuppatroninn (Schuggättinn) ber Blat- 
ternden ift.e Hamb. Zeitung. a) +X@r har blattern müffen, 
bat bezahlen möüffen. Das Blattern, 

Blättern, v. I) intrs. bie Blätter in einem Bude ummwenden, auf: 
ſchlagen; auch wol hier und ba batin leſen. In einem Bude blaͤt⸗ 
tern. I)trs, 2) Der Blätter berauben; blatten. Den Tabak 
blättern. 2) In Geftalt dünner Biätter abfondern. Cinen Kuchen 
blättern, 111) rec. Sic, blättern. 1) Die Blätter fahren laffen, 
verlieren. 

Die Rofe blättert ſich. Schitler. 
2) Sich in Blättern oder dünnen Bagen, Schichten ablöfen. Der 
Kuchen, der Stein biättert ſich. R. D. ſchelfern, ſchulfern, ſchul⸗ 
pen. S. auch fhiefern. — Das Blaͤttern. Die Bläterung. 

Die Blatternarbe, D%. die —n, die Narbe oder Spur, melde bie 
Blattern auf ber Hauf zurädlaffen; Blattergrube, + Blattermafe, 
Pockengrube, Dodennarbe, 

Blatternarbig oter Bletternnarbig, —er, —fe, adj. m. adv. 
Blatternarben habend; blattergeubig, + blattermafia, podengrubig, 
podennarbig. 

O Die Blatterneinimpfurg oder Blatternimpfurg, d. 2. ungew. 
bie Ginimpfung der Blattern, da durch das Ginftreihen tom weni— 
gem Blatterngift in eine Feine Hautwunde, eime känſttiche Mlats 
terfrankheit hervorgebracht wird, bie nicht gefäbrlich ift, und vor dem 
gefährlihern natuͤrlichen Blattern fhügt (Blatterinoculation). 

Das Blatternhaus, des —es, 3rg. die —häufer, ein Bars, wo 
Biatterkrante find, ober aud, wo ſolche Kranke bingebradt werten, 
um bort geheilt zu werben, und um duch ihre Entfernung die Xu: 
ſteckung zu verhindern, 

Blätterreih, adj. u. adv. rei an Wlättern, viele Blätter habend. 
Sin blutterreiher Baum. . 

Die Blätterfänle, 34. die —n, in der Baukunſt, cine Säule, die 
ganz mit Blättern versiert ift. 

Der Blaͤtterſchwamm, des —es, My. — ſchwaͤmme, bie algemsine 
Benennung allır Schwaͤmme, welche auf der untern Seite brästerig 
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ſind (Agarieus L.). Der tödtende Blätterfhwamm (Agaricus 
necator L.) ift braun und fehr giftig. Der Hat deſſeiben hat einen 
abtsärts gebogenen faferigen Rand ; ber ungetheilte Blaͤtter— 
ſchwamm. ©. der Täubling. 

Der Blätterfpath, des —es, d. Rz. ungen. eine Art Spath, der 
aus übereinander liegenden Lagen oder Blättern beſtehet; in Gegenfag 
des Gitterfpathes, Würfelfpathes ıc. 

Das Blätterfpiel, des — es, d. MM. ungew. das Spiel, bie Bewe— 
gung ber Blätter ober bes Laubes und das dadurch erregte Ger 
räufh. 

Xuf kühles Moosfanft hingeftredt, 
Lauſch ich des Hügels leifem Quell 
Dem Sufeln und dem Blätterfpiel. Vo ß. 

Der Blatterftein, des —es, 9%. die —, ein harter Stein, hell: 
grün mit weißen ober andern Flecken, bie mit Blattern einige pn 
lichkeit haben. 

Der Blätterftein, des — s, 94. die —e, ein blätteriger Stein. 

Blatterfteppig, f. Blatternarbig. 

Der Blätterteig, des —es, d. 39. ungem, berjenige Zeig, aus wel: 
dem Miättergebadenes bereitet wird, 

Der Blättertabat, des —$, db. DM. ungem. eine Art grobgefänitter 
nen Karchtabaks, melde anders zubereitet wird, als ber feine Kraus— 
tabat; Blaͤttchentabak, Hollaͤndiſche Blaͤttchen. 

Der Blaͤttertorf, des — s, d. Sj. ungew. ein lelchter, lockerer Torf, 
der ſich blaͤttert; Papiertorf. 





Blaͤttervoll, adj. u. adv. voll Blaͤtter, bie belqubt. 


Die biättervollen Eproffen 
Beſchatten Berg und Sand. Dageborm. 

Blätterweife, adv. nah Art ber Blätter, wie Blätter, Iagenmeife 
oder ſchichtenweiſe. Der Schiefer Liegt blaͤtterweiſe über einander. 
Das Marienglas laͤßt ſich blaͤtterweiſe abfondern. G. Blattweife. 

Das Blätterwerf, des —es, d. PH. ungew. in der Baukunſt, Vers 
jierungen von Blättern an ben Säulen, Saͤulenkoͤpfen ıc. 

Die Blättermurg, f. Tormentill. 

Die Blätterzabl, d. B%. ungem, die Zahl ber Blätter an einer Blus 
me, in einem Bude ıc. 

Der Blätternahn, des —es, Py. die —jÄhne, ein Bahn, ber fih 
blättert, befonders bei den Pferden; Schälzahn, Schiefersahn. 

Der Blatterzug, des —es, d. . ungem. f. Blatterkraut. 

Der Blattfalter, des —s, d. FM w. d. Ej. eine Benennung berje: 
nigen Raupen, die den Rand bes Blattes ober: ober unterwärts bier 
gen unb’ihn dann mit Seide überziehen. 

Das Blattfeverchen, des —s, d. 9. w. d. Ej. in ber Pflanzenleh⸗ 
re, ein Theil des Keimes im Samen, ber wie Meine Blättchen aus: 
fiebt und den Stengel nebft ben Blättern hervorbringt (Plumula). 

Die Blattflevdermaus, m. die —mäufe, eine Art Fledermaͤuſe, bie 
eine blattförmige Haut auf der Nafe hat, 

Der Blattfloh, des —es, DM. die —flöhe, ein Rame der Blattfaus 
ger, weil bie meiften Arten berfelben büpfen. S. Blattſauger. 

Blattförmig, adj. u, adv. wie ein Blatt geformet, geftaltet. 
Blattflebermaus kat auf der Mafe eine blattförmige Haut. 

Die Blattgerfie, d. Ps. ungew. eine Art zweizeiliger Gerſte, mit 
fleinen Körnern aber ſtarken Blättern und Stauden, daher fie auch 
Staudengerfie genannt wird. 

Das Blattgold, des —es, d. DM. unge. zu febr feinen Blättchen 
geſchlagenes Gold; Blaͤttchengold, Blaͤttergold, Schlaggold. 

Der Blattgräber, des —, d. 99. w. d. Ch. eine Art Meiner Räupr 
Sen, die fih in den Blättern aufhalten und ſich zwiſchen ber Ober: 
und Unterbaut berfeiben Gänge araben (Larva subeutanen L.). 

Der Blattbalter, des —s, d. 34. w. b. Ez. ein Werkzeug, weiches 
dazu dient, ein Papierblatt, Notenblatt zc. zu halten, zu fragen, wie 
4: B. In den Buchdruckereien. 
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sen, beſonders ben Sraͤſern, ein haͤutiges feines Blättchen, welches 
als eine Heine Schuppe in dem innern Winkel zwiſchen Blatt und 
Halm befiadlich iſt (Ligula). 

Der Blatthuͤter, des —s, d. 3%. w. d. Eu in der Buchbruckerſpra⸗ 
Ge, bie am Ende einer Seite beſindliche Silbe, welcht ben Anfang 
der folgenden Seite anbeutet und welcht verhäten fol, entweder daß 
mon nicht mehrere Blätter auf einmahl umfhlage, oder daß nit ein 
unrehtes Blatt auf das vorhergehende folge (Custos). Abelung. 
Auch bloß der Hüter, und beftimmter der Seitenbüter. 

Der Blattkäfer, des —s, d. WM. w. d. Gy. eine Käferart, die dem 
Samentäfer aͤhnlich, aber langrund und grünblau, kupferig, roth 
gelb und ſchwarz ift, und auch in Gold fpieit; bie Golfliege (Chry- 
somela L.). Die Larven berfelben freffen bie Blätter bis auf bie 
Rippen ab. - 

Der Blattfeim, des —es, . die —e, bei den Brauern, ein füls 
[her Keim, den das Malz bei zu großer Hipe treibt, und welcher der 
eigentlihe Samenkeim ift, melden das gefäcte Getreide in der Erde 
teeibt ; der Graekeim. 

Das Blattkiffen, des —s, d. My. w. d. Ep bei ben Geldſchlägern, 
Vergoldern, Buchbindern ıc, ein lebernes Kiffen, auf einem Brette, 
auf welchem fie bie Goldblaͤttchen zerſchneiden. 

Die Blattknospe, 9y. die —n, f. Blattauge. 

Der Blattkohl, ſ. Baͤtterkohl. 

Blattlahm, adj. u. adv, bei den Jaͤgern fo viel als buglahm oder auf 
den Borderfüfen lahm; von ben Hunden gebräudrlic. 

Die Dlattlaus, PM. die —iÄufe, ein @eziefer, woren es viele Ars 
ten giebt, die alle auf ben Blättern der Bäume und Stauden ıc. le⸗ 
ben und mehr Äöntichkeit mit Wanzen als mit Flöhen Hasen. Cie 
haben einen Pleinen Kopf, mit einem nad ber Bruft zu gebogenen 
Saugftahel verfehen, karzen Hals, fechs Beine, einen diten Leib, 
der bei einigen Arten am Ende in zwei trihterförmige Röhren aud- 
geht. Mande find geflügelt, andere micht und ihre Farbe ift ver» 
ſchieden, ſchwarz, grün, gelb, roth it. Sie figen gewöhnlich in gro⸗ 
ber Menge oft übereinander auf den Blättern und um bie Zweige here 
um und [haben ben Bewädfen (Aphis L.). Im gemeinen Leben wer: 
ben fie auh Mehlthau, Honigthau genannt, an manden Orten 
Meffen, an andern Maufen. Bon ben Pflanzen, auf welchen fie Te: 
ben, heißen fie Dollunderlaus, Roſenlaus, Kirfhenlaus, Pappel⸗ 
laus, Diſtellaus, Neſſellaus ꝛc. 

Der Blattlausfreſſer, des —s, d. 9. w. b. Eh. ein dem Ameiſen⸗ 
idwen ähnliches Ziefer; das auf ben Blättern des Uſmenbaumes ledt, 
ben Blattlaͤuſen nachſtellt und ſich in eine Fliege verwandelt, 

Der Blattlausfäfer, des —s, d. My. w. d. Ez. eine Benennung” 
verschiedener Meiner Käfer, die Marienkäfer, Marlenwuͤrmchen ıc. 
heißen (Coceinella L.), Der fiebenpunftige Blattlauskäfer mit 
ziegelrothen Fluͤgeldecken, iſt mit fieben Punkten gezeihnet (Coc- 
einella septempunetata L.), Die Larven dieſer Käfer gehen den 
Blattläufen fehr nad, _ 

Der Blattlauslöwe, des —n, 3. die —n, bie Benennung ber 
Larven gewiſſer Schlupfwespen und Zliegen, 5. ®. ber Florfliege, wel: 
che den Dlattläufen ſehr nachſtellen. 

O Der Blaͤttler, des —s, d. M. w. d. Ez. der Verfaſſer fliegender 
Blätter (Journalist). „Das ganze Gezücht der Blättler.e Gother 

Blattlos adj. u. adv. ohne Blatt oder Blätter, ber Biätter beraubt. 

So ift das Roͤßlein vmbundumb 

blattloß und gendlich gat verdorben. G. Sadhs. @. 
In der Pflanzentehre Heißt ein Stengel, Querl ıc. auch blattlos 
(aphylius), wenn ihm bie Biätter fehlen. Daher die Biattiofigkeit. 

Die Blattlofe, @y. die —n, eine blattiofe Pflanze auf den Bebirgen 
im füblichen Frankreich (Aphyllanthes L.). Bon Einigen wird auch 
die Hauewurz fo genannt. 

Der Blattmacher, des —s, d. 94. w. d. E. f. Biltterbinder. 


Das Blatthäutchen, des —s, d. 2%. w. d. Gi. bei einigen Pflan: "Die Blattraupe, Sp. die—n, eine Benennung aller berjeni gen Ken: 
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pen, bie aus Eiern kriechen, welche von ben Schmetterlingen auf bie 
Blätter der Pflanzen gelegt werden, und bie fi von denſelben nähe 
ren; zum Unterfdiebe von ben Kernraupen, bie ben jungen obern 
Auwuchs ober ben Kern der Bäume ober Pflanzen überhaupt abs 
frefien. 

Blattreich, adj. u, adv. reih an Bıättern, mit Blättern reichlich, 
di bewachſen. Ein blattreiches Gewaͤchs. 

Der Blattreif, des — s, Bi. die —e, ein breiter eiſerner Reif, 
ber im Rothfall um ein Faß gelegt wird, wenn die hölzernen Reife 
fpringen, bis neue umgelegt werben koͤnnen. 

Der Blattroller, bed —s, d. 2. mw. b. Ez. eine Benennung berier 
nigen Raupen, bie bas Blatt, auf dem fie fih einfpinnen, in ſchne⸗ 
@enförmige Bindungen rollen. A 

Der Blattſalat, des —es, o. DM. eine Spielart des Gartenfalats, 
weicher fih nicht in Koͤpfe ſchließt. i 

Die Blattfalbe, d. 9. unge. bei ben Jaͤgern, eine Salbe, blatt: 
labme Hunde damit zu ſchmieren. 

Der Blattfauger, des —t, d. 9m. w. d. Ep. eine Bieferart mit 
heradbangendin Flügeln, borftenähnlihen Fühlhoͤrnen, einem Saugſta⸗ 

chel auf der Bruſt und Spreingfäßen. Die Larven biefer Thierchen 
find gewöhntih mit einer klebrigen Austünftung überzogen, wels 
Ge wie Wolle ausfieht. Dem Weibchen fehlen bie Flügel (Cher- 
mes L.), . 

Die Blattſcheide, 9. die —n, in ber Pflangenkunde, bie Fortfer 
dung eines Blattes, die fih rund um ben Stengel beugt, unb ba: 
durch eine Röhre bildet, an beren Öffnung bas Blatt defeſtiget if, 
3. B. alle Bräfer (Vagina). Wenn Zieſe Scheide ſehr kurz ift und 


oben nichts Merkwuͤrdiges zeigt, fo nennt man fie ein ſcheidenartiges 


Blatt (Folium vaginatum), Willdenow. 

Blattſcheu, adj. a. adv. fehe ſcheu, ſehr aufmerkfam, wenn ſich nur 
ein Blatt rührt. - 

Die Blattfeite, By. die —n, bie Seite eines Blattes Papier, eines 
Blattes in einem Bude (pagina), Auf die Seitenzabl. 

Der Blattfeher, des —s, d. My. w. d. Eh. f. Blaͤtterbinder. 


Das Blattfilber, des —s, 0. Mz. das zu den dünnften Blaͤttchen 


gefhlagene Silber; Schlagſilber. 

Blattfländig, adi. u. adv, in ber Pflanzenichre, von einer Ranfe, cn 
der Spige ber Blätter entfpringend (foliaris). 

Das Blattftehben, des —$, 0. By. bei den Tuchmachern, bas Eins 
sieben der Kettenfäben buch bie Kimme und bas Durchzichen zwi— 
ſchen die Riedſtifte des Blattes. 

Der Blattjtein, des —es, 2. bie —e, eine Benennung ber rohen 
Biegel, welche auf die Kante und als eine Wand übereinander auf 
allen Seiten um bie andern zu brennenden Biegel, in einer Entfer- 
mung von 3 Zell, herumgeftellt und mit gebrannt werben. 

Der Blattftiel, des —es, Rp. die —e, ber Stiel eines Blattes, 
vermittelt deffen es am Zweige," Afte ober Stengel ıc. hängt ıPe- 
tiolus). Er beift ein allgemeiner (communis), wenn auf bemfels 
ben mehrere Eleine Blätter fiehen, wie bei ben jufammengefeßten 
Blättern; ein befonderer (partialis, proprius), wenn er bie Biätt: 
Ken an einem zufammengefesten Blatte auf bem allgemeinen Blatt- 
fliele trägt. Willbenom. 

Blattflielftändig, adj. u. adr. in ber Pflanzenlehre, von einer Rats 

te, wenn fie an ber Spike eines gemeinihaftlichen Blattflietes bei 
einem zufammengefesten Blatte entftehet (petiolaris). 

Das Blattftüd, des —es, 94. die —e. 2) Bei ben Bimmerleuten, 
ein Ballen, der auf den Säulen ober Stielen eines Gebaͤudes liegt, 
die in bemfelben eingesapft find und ven bemfelben gerade ſtehend ges 
Halten werden; ber Hauptbalken, das Rahmſtuͤck, das Rieſchholz. 
2) Bei ben Tuchſcherern, ber oberfte Balken in dem Tuhrapmen, 

Die Blattung, f. Bladung. 

Gampr's Wörterb. I, Z. 
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Die Blattvergolbung, d. DM. ungew. bei ben Schwertfegern, bie 
Vergoldung mit Goldblaͤttern ober Blattgold. 

Die Blattverſilberung, d. Sz. ungew. bei den Schwertfegern, bie 
Verſilberung mit Blattſilber. 

Blattweiſe, adv. nah oder in Blaͤttern. Ich erhalte bie Zeitung 
blattweiſe. 

& Der Blattweiſer, bes —s, d. Wy. mw. d. Ez. ſ. Blattanzeiger. 

Der Blattwender, des —s, d. Mj. w. d. Ez. ein Stuͤcchen Schreib: 
leder oder ſtatkes Papier, an den Rand eines Blattes geleimt, daſſelbe 
daran umzumenben, ober bei Rechnungs, und andern Bädern das 
Rahfhlagen zu erleichtern, in welchem Falle Buchſtaben ıc, darauf 
geihrieben find, 

Die Blattwespe, 34. die —n, eine Art Wespen, bie außer den vice 

Sluͤgeln mehr Ähnlichkeit mit einer liege als mit einer Wespe hat, 
und die vor ihrer Verwandlung fi gern auf den Blättern bee 
Pflanzen aufpält; die Schlupfwespe (Tenthredo L.). > 

Der Blattwidler, des —s, d. Py w. b. Ez. ber Name mehrerer 
Naupenarten von verfchiebener Farbe, welche bie Blätter und Blüten 
ber Pflanzen’ freffen und fih in ein Blatt oder in mehrere verbundene 
Blätter wideln (Phalaena tortrix), ‚Dan nennt fie aud Wickel⸗ 
raupen. Auch führt eine den Namen grüner Springer, weit fie 
ſchnell ift und fpringt. 

Der Blattwinkel, des —s, d. 34. w. d. Ej. in bie Pflanzenlehre, 
ber Winkel, welchen das Blatt mit dem Stengel ıc. macht. 

Das Blattzeihen, des —s, d. Mz. mw. b. Ey. fo viel als Blatt⸗ 
bezeihnung. Dann, ein Zeichen, welhes man in ein Buch legt, um. 
ein Blatt oder eine Stelle darin wieder ju finden. 

Der Blattzeiger, des —s, d. 2. w. d. Eu. f. Blattanzeiger. 

Das Blattzinn, Bes — es, 0. Di. in Blätter gegoffenes Binn, ie 
Gegenſat des Blockzinnes; dann aud, in bünne Blätter geſchlage— 
ned und geplättetes Zinn (Staniol). 

Bkatt, —er, —eſte, adj. u. adv, der Name einer ber Baupt« ober 
Grundfarden. Blau machen, fein, färben, anſtreichen ꝛc. Ein blaues 
Beithen. Dunkelblau; beilblau, blaßblau, bleihblau. Cine blaue 
Farbe. Blaue Augen. X Mit einem blauen Xuge, einem blau ge: 
ſchlagenen, daven Eommen d.h. mit einem geringen Schaden, oder no 
fo mit heiler Haut, mit einem Verweife davon kommen. Ginen braun 
und blau fhlagen, fo daß er braune und blaue Flecken befömmt. 
Den Stahl blau anlaufen taffen, bei den Stablarbeitern, bem ger 
blaͤnkten Stable buch Musglühen eine blaue Farbe geben. Im Berg- 
baue, das blaue Gebirge, ein bläulihes Gefteln. Ebendaſelbſt, die 
blaue Farbe, eine aus Kobalt verfertigte Farbe; auh Blaufarbe 
(f. d.), deren fhlechtefte Art die blaue Stärke it. Blaue Ale, 
eine bei den Waffermahlern gewöhnliche Farbe, bie aus einem Bus 
pferhaltigen Geftein zubereitet wird, Man gebraucht blau auch als 
Grundiwort, das Blau. So aub, das Blaue. Die Farbe faͤllt 
ins Blaue. 

Nur verftohlen durchdringt ber Imweige laubichtes Bitter 

Sparfames Licht, undes blicft lachend das Blaue herein. Schiller. 
b. h. der blaue Himmel. Uneigentlih. X Ins Blaue ſchießen, et: 
mas ohne beflimmten Zweck und ohne Erfolg thun, gleihfam in bie 
Luft ſchießen. Dicher gehören noch bie uneigentlihen Medensarten 
im gemeinen Leben, ber blaue Montag, bei ben Handwerkern, an ben 
meiften Orten der Montag, der mißbraͤuchlich, wenn nicht ganz, doch 
größtenthrils von den Befellen ohne Arbeit und mit Müffiggang hin: 
gebraht wird, Du font dein blaues Wunder fehen, bu foift dich 
verwundern, erftaunen, Ginem einen blauen Dunft vormachen, 
ihm etwas Unwahres als Wahrheit glauben mahen, ihn täufchen, 
Bei ben Gerbern heißt blau färben, bintergehen, brträgen, Blauer 
3wirn, in gemeinen Scherz, Brantwein. In N. D. bebeutet blau 
auch träbe, 3. B. blauer Wein. 

Dad Blau, des Blau, auch des Blaues, ©. y. 1) Die blaue 


Bla 


Farbe, ats abgesogener Vegriff. Ein herrliches Blau. Diefer Zeug 
hat ein fchönes Blau. Das lichlihe Blau bes. Himmels. 
und es funkeln 
Wenige Sterne nur am bunfleren Blaue des Himmeld. Boß. 
Unter demfelben Blau, uͤber dem naͤmlichen Grün 
Wandeln die Kahen und wandeln verein® bie fernen Wefälchter, 
Schiller. 


— — — 


Gräber von Trauerzipreſſen umhangen 
Mahlet bald, ſtiller Bergißmeinniche Blau, Salis. 
— mo in kuft ber Wellen Blau zerrinnt. Wieland. 
Uneigentlid. 
bieblich wie ber Iris Farbenfeuer 
Auf der Donnerwelke duft'gem Thau, 
Schimmert burd der Wehmuth düſtern Schleier 
Hier der Rube heitres Blau. Schiller. j 
2) Berſchiedene natürlihe und künſtliche Faͤrbeſtoffe, mit melden 
vlau gefärbt wird. Die aus Kobalt verfertigte Farbe, Schmalte ober 
Blaufarbe, wird im gemeinen keben auch nur Blau, oder Saͤchſiſches 
Blau genannt. Bbhmiſches Blau, oder das Böhmifhe Blau, die 
in Böhmen verfertigte Schmalte. 
Das Bergblau ıc. 

Blaudderig, adj. u. adv. was blaue Abren hat. 

X Das Blaunuge, des —s, Dh. bie —n, in ber vertraulichen 
Sprehart, eine Perfon mit blauen Augen. Du Heine, ſchelmiſches 
Blaugauge. 

Blauaͤugig, adj. u. adv. blaue Augen habend. 

Drauf antwortete Jess blandugine Toter Athene. Voß. 
Stoͤrt mir das Schwrfiechen nicht, das ſchen dlauaͤugig umher⸗ 
kuckt. Derf. 

Der Blaubart, des —es, DM. bie —bärte, eine Perfon mit einem 
blauen d. b. ind Blaue füllensem Barte, nicht völlig fhwars. Gr: 
fhihte Blaubarts. 

Blaubärtig, adj. u, adr. einen blauen d. h. ind Blaue fallenden 
Bart babend. 

Die Blaubeere, BD. die —n, ein Rame ber Heidelberre, wie auch 
bes Strauches ber fie tedat, von ber bunfelblauen Karte. 

Das Blaue, des —n, o. 4. ſ. Blau. 

Die Blaͤue, o. Mz. 1) Das Blaufarbige, bie Eigenſchaft bes Blau⸗ 
eins. Die Waͤſche bekoͤmmt davon eine ſchöne Blaͤue. 

mit der Blaͤue des Staͤhles. Boß. 

HN Auch von der Farbe des Himmels, 
— mir ſchmuͤckt mit reinerem Golde 
Sich der Tag, mit leihterem Purpur, fanfterer Blaͤue 
Mir der Himmel. Klepſtock. 
Duftig wie lautere Blaͤue zerſloß, wie Silber, das Fruͤhroth. Bof. 
— Dben bie Lerch', unten bie Rachtiqgall 
Singen Blaͤne der Luft. Derſ. 
BSiſt du (Auge) Blaͤue ber Luft, wenn fie ber Abendſtern 
Sanft mit Bolde beihimmert. Klopſtock 
2) Eir blauer Körper, So nennt man die blaue Staͤrke, bie ſchlech⸗ 
tefte Art der Schmalte, Blaͤue. Unelaentlich bei den Dichter dee 
blaue Himmel. „Die Himnen (heiligen Sefänge) der mittiern Beiten 
find, vol von biefen geldnen Bildern, in die unermeflihe Blaͤue des 
Dimmels gemathle.“ Berber. 
Wie ein Blit aus beitrer Blaͤue 
Stärit brrein fein MWifaelnit, Ziedge 

Der Bläuel, di —, d. Wi. w.d. Ei. 1) Gin Werkzeug zum 
Schlagen, Klopfen, befonders ein rundes Holz mit einem Stiele, bie 
Waͤſche und ten Flachs damit zu blänen, zu Hopfen; an andern Dr: 
ten Beutel, f. 3. Beutel, R. D. Boͤtet, Bönebötet. 2) Eın rund: 
gedrechſeltes Stuͤck Holz, worauf beim Abwinden des Gatnes 
der Anfang des Knanels gemacht wird. 3) In ben Beczwerken heißt 

Blaͤuel das breite Eade an dem krummen Zayfen in der. Welle; dann 
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auch ein Stuͤck Eifen, welches in den Erummen Bapfen und in bie ge: 
brochene Schwinge gehet. " 


Das Bitueleifen, des —s, d. Di. w. d. E;. in den Bergwerten, 
das Eifen am Rundtaume oder der Daspelftäge, worin der Zapfen 
deö Daopeihornes ſich herum bewegt, welhes vorn an bem Blaͤuel 
au beiden Seiten feft angenugelt it; auch Bleueleiſen, Bleuleiſen. 


Bläueln, v. trs. mit tem Bläuel ſchtagen, klepfen. Die Wäfde 
biäuern. Den Stockfiſch biäueln, ihn vor dem Finmwäflern mit einem 
BHolze auf einem Klotze ſchlagen, damit er beffer erweiche. Den Blade 
blaͤueln. Das Blaͤueln. Die Blaͤuclung. 

Der Blaͤuelzapfen, des —s, d. Br. w. d. Ei; beim Muoͤblenbaue, 
bie eiſernen Zapfen in der Pauſterwelle. In den Bergwerken, dir 
krumme Zapfen am Blaͤuet. * 

Blauen, v. I) A ntr. mit ſein, blau werden, blau fein, Die Beeren, 
bie Beintrauben blauen. 

Bereifte Pflaumen blau'n und Purpuräpfet funkeln. Alringer. 

— Da blauet ber Boden von reifen gefhkttelten Zwetſchen. 

. Glubdius, 

Und fhmört, fo weit ber Himmel blau't, h 

In einem Pilgerlteid ven Ritter aufzuſuchen. Wieland. 
„Berge, die ganz in der ferne. blauen," in ber Ferne fi tiauzeigen, 
blau zu fein ſcheinen. Ungen, II) trs. blau machen; beifer blaͤuen. 
Die aͤſche blauen. Einen Hecht blauen, ihn Hau fieden. — Das 
Blauen. 

Blaͤuen, v Ders. 1) Blau machen. Die Möfche blaͤuen, ihr durch 
blaue Stärke ein biäuliches Weiß geben, 

Pflaumen zugleich ntht nur von dunkelem Safte geblaͤuet, 


Sontern edle fogor dem jungen Wachſe vergliibvear, Voß. : 
2) Blau fhlagen. Ginen tüstig bläuen, tüytig ſchlagen, fo daß er 
blaue Flecken belömmt, 2 


Wenn er ihr gleich blaͤu'd den Leid. Logan. 

. Dann überhaupt fihlagen, Hopfen. Waͤſche bläuen, mit dem Befuel 
klopfen; beſſer, um Miöveefläntnig zu vermeiden, biluem. So 
auch, den Rlachs blaͤnen, ihn vor dem Beten mit einem bölzernen 
Schiſget mürbe Eiopfen. IT) rec. Sich biäuen, blau werden, Dee 
Dimmer blaͤuet ſich, heitert ſich auf. 

Aber ſeht, der Himmel 
Blaͤuet fih. Herder. 
Das Blaͤuen. Die Blaͤuung. 

Die Blauente, Di. die —n, ein Rame ber gemeinen wilden Ente; 
Märzente, Spiegelente, große Blaͤßente und Zorne. 

Der Blauer, des —s, d. 34. m. d. E. ein Bihönfärber. Gin ge: 
fhitter Blauer, wenn er mit der Wlaufüpe gut umzugehen weiß. 
Die Blauerei, 4. die —en, in mansen Faͤrbereien, ein abgeſon⸗ 

berter Ort, worin die Blaukapen ſichen. 

Die Blaufarbe, 3. von mehrern Arten die —n, bie blaue Farbe, 
befonders die aus dem Kobalt bereitete. »S: Blau. 

Die Blaufarbenbereitung, of. vie Bereitung der blauen Farbe 
ans Kieſel und. Kobalt. 

Das Blanfarbenglad, des —et, b. 2%. ungem, ein ans Kieſel 
und Kobalt zufommengefihmelstes Elas, aus welhem , indem man «8 
pocht, zerftößt und ſchleimt, eine blage Farbe Sereitet wird, 7 5 

Der Blaufarbenhafen, dee —6, 4. bie —häfen, in ben Blau— 
farbenwertin, große Ziegel sis eine Elle. hoch, in wel hen man 

das Blaufarbenatae Fhmelst. 

Der Blaufarbenkobalt, des — s, 3. bie —e, derjenige Kobalt, 
aus welchem bie blaue Karde bereitet wird. 

Der Blanfarbenmeilter, des —E, d. My. w. d. Ef. ber Borgefcgte, 
Vorficher cınes Klaufarbenwertes (Biaufirbenwertefactor), 

Die Biaufarbehmühle, Mötie —n, in ben Biiofachenmerfen; die 
Mahler: in welcher das Blaufardenglas gemahlen wich, 

Dad Blaufarbenmufler, des —s, db. My. w. d. &. Probegläfer, 


% 


— 
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nah welchen die Staufarbenmelſter Lie Farbenglaͤſer fhmelsen 
muſſen. 

Das Blaufarbenpochwerk odr= Blaufarbenpuchwerk, bes —es, 
BD. die — , 10 den Biaufardenwerten, dad Pochwerk, auf welchem 
das Farbengias gepocht oder gepucht wird, um nachher gemahlen und 
geſqlemmt zu werben. 


Die Blaufarbenprobe, 3%. die —n, bie Proße, welde der War: 


dein mir dem Kobalte, ber zu Dlaufarben gebraucht werden fol, 
anfellt. 

Der Biaufarbenfanb, des —et, d. My. ungew. in ben Blaufarben: 
merken, gemcbine Kieſel, werde dem Kobalte beigemifht werben, um 
Blarfarbe daraus zu madscn. \ 


Das Blanfarbenwert, des —es, Di. die —e, eine Anſtalt mit den 
dazu gehörigen Hütten, Gedäuben zc. in welcher bie Blaufarbe bereis 
tet wird, 


Das Blaufarbenzeichen, des —s, d. 99. w. d. Ey. das Zeichen ber 
verfhietenen Blaufarbenarten, welches auf ein Faß mit derfeisen Art, 
die in demfelben beſindlich ift, gemacht wird. 


Der Blaufaͤrber, des —e, d. Mr. w. d. Ep. ehemahls ein Name 
der Schwarzfaͤtber, ben fie mit größerem Rechte führten, ba fie meift 
blau färben, 

Das Blaufelichen, des —s, d. Ph. m. d. Ez. f. Balche. 

Das Blaufeuer, des —s, d. My. ungew. dasjenige Feuer, in wel: 
erh man ehemahls bas Eiſen [direlyte. S. Vlauofen. 

Der Blauſfiſch, des — es, Bi. die —e, ein Fiſch mit rundlichen him: 
meldtauen Schuppen, ber in. den meiften Meeren zwiſchen ben Son: 
nenmwenden,. aber auch im Mitteländifhen Meere gefangen wird 
(Novacıla caerulea, Willugb, Synagris Kl.). 

Der Blauflieder, des —s, d. 3%. ungew; blauer Spanifher Blieber 
(Lilek); aud Tuͤrklſcher lieder. S. Holunder 5. Gine biaıfe 
Barbe, welde der Farde der Blusen bes Spanifgen Holunders gieich 
Eimmt, nennt man gemöhntid nur Fliederblau. S. d. 

Der Blaufuß, des —es, Di. Die —füße, eine Art Bergfalten, afdıs 
grau mit bunten Punkten ober Sternchen ab blauen Fuͤßen (Falco 
eyonapus Kl.); auch Sprinz. 

O Blaugeaugt, adj. u. adv. blauäugig, blaue Augen habend. 

Keben ihm die blaugeaugte Dirne. 8. A. Mündhhaufen. 

Das Blaugebirge, des —s, d. Bi. ungen, in den Bergwerten, das 
blaue Gebirge. ©. Blau. J 

Blaugebluͤmt, adj, u. adv. mit blauen Blumen verſehen. Gin blau— 
geblüniter Bug, Vlaugediümte Taſſen. 

— und es hingen ein Paar Strttinfhe Kruͤge 
Blaugebluͤmt an-ten Pfidıten. Voß. 

Das Blauglas, des —es, 0. M. fo viel als Blaufarbenglas. S. d. 

Blaugrau, adj. und adv. von, einer blauen Farde, melde ins 
Blaue füllt, . . 
laugrün, adj. u. adv, von geümer ind. Blaue fpielender Farbe 
Seindon). „Kopf, Hals, Bruſt und Bauch ſind dei dem maͤnnlichen 
Birkheher blaugtuͤn.“ Funke. 

Der Blauhai, des —es, Dip. die —e, eine Art Hai, oder Haiſiſche 
von blauer farbe (Squalus glaucus L.). 

Das Blaubolz, des —es, d. 9. ungem. das Kernholz eines mes 
ritaniſchen Baumes, welches von den Färbern zu einer ſchlechten 
blauen Karte gebraucht wird. ©. Kampeſchehotz, Rothbolz. 

+ Der Blauhut, ‚des —ıs, M. die —hüte, bei den Jaͤgern in 
Saufen, rine Benennung derjenigen ausgefuhten Bauern, welde 
das Treibevoik inOrdnung halten helfen. J 

Dat Blautellben, der —s, d. Bi. w. d. Ez. ein Vogel, wie das 
Rotblehlchen, nur etwas Elriner, an Halſe, Kehle, Kopf und Raden 
blau wie Kornblumen, auf dem Müden und an ven Flügeln ſchwarze 
draun, und-unten am Bauche und Schwanze zöthlid ; bei @inigen auch 
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Rothſchwanz, Waſſernachtigall, Blauvogel (Rubieille major 
saxatilis, Motacilla phoenicurus L). Klein xechnet es zu ven 
Bruftiwenzeln (Sylvia gula cnerulea). 

Der Blaukohl, des —es, d. Mz. ungem. f. Braunkohl. 

Der Blaufopf, des —es, 94. die —köpfe. 1) Eine Art Ameris 
kauiſcher Enten, groͤßer ale bie gemeine Krichente, am ganzen Kir: 
per gieichſam gefhlppt, mit himmelblauen Fiägeln, einem blauen 
Kopfe und braunen Mutirfebern (Auas querguedula Americana 
watiegata Ki), 2) Eine Art Geebörs, beffen Hopf mit fhönen 
blausn Strichen und Bändern gezeichnet ift (Perca formosa L.). 

Die Blaufrähe, 9. die —n, eine Art Becher, von ber Größe dee 
Kibio, mit einem flarken Kraähenſchnabet, Heiltlau oder vielmehr 
blargrün won farbe, auf dem Rüden bräunlich, und auf ben Rlügeln 
ſgwart; geſprengt; auch Mandelträhe, Garbenträhe, Gruͤnktaͤhe, 
Goldkraͤhe, Bitkheher, Racker, blauer Rack, Biautacke, Vtakaz 
rack Coracias garrula L.). 

Die Blaukupe, Wy. die —n, bei ben Faͤrdern, ein kupferner Keſſel, 
der zum Blaufärben gebraucht, und in welchem die blaue Farbe zum 
Gebrauch bereitet wird. Dann auch, die blaue Farbe und deren Zr 
bereitung fetöft;, in beiben Bedeutungen auch bloß Sthpe. ine 
Blaukuͤpe oder Küpe anftellen, die zum Blaufärben mötbige Farbe 
zubereiten, Eine Blaukuͤpe machen. 

Bläulih, adj. u. adv. ein wenig blau, ins Blaue fallend, fpielend, 
Ein blaͤuticher Stein. - „Die blaͤuliche Flut.“ Voß. 

Bläulicigrün, ad}. u, adv, von grüner, etwas ins Blaue fpietendre 
Farbe (Seladon), 

Blaͤulichweiß, adj. u. adr. ven weißer, etwas ins Blaue fpiefens 
der Farbe. 

Der Bläuling, des —ed, 9. die —e. 1) Eine Benennung aller 
Reisüfge in D, D. befonders biejenigen Arten, deren Karbe rin 
wenig ins Blaue fällt (Albula caerulea); Abelfellhen, Blaufell— 
hen, Haßle, Laͤngele, Nenchen, Reinanken, Gangſiſch. S. Adels 
fiſch und Balche. An einigen Orten wird auch die Weihe Bläu— 
Ing genaont. =) Die Benennung eines eigenen Fiſchgeſchlechtes, das 
aufer ber wahren Rüsenfloffe noh eine Afterrüͤcenſtoſſe hat d. b. 
das entweder vor der tem Schwanze nähern Nürenfloffe einieine, 
durch ein Häuschen nicht vereinigte Stacheln hat, oder aufer tee 
langen üdenfloffe auf dem Kopfe mit einem ober zwei Finnchen 
und Buſchelchen geziert it (Glaueus Kl.). Der fihelförmige Rüden 
diefer Fiſche ift blau. 

Die Blaulippe, My. die —n, eine Art Lippmuſchel (Venus laeta L.), 

ABlaulodig, adj. u, adv. blaue, bäuliche kocken habend. 

ſondern ihm ſendet 

Sein blaulockiger Bruder des Meeres mithelfende Fluten. Wof. 
Ste blaulodiges Haar, Derf. 

Dos Blaumabl, des — es, My. die —maͤhler, eine Krankpeit dee 
Pferte, weihe fie am Hufe befommen, 

Die Blaunteife, 2%. die —n, eine Art Meifen, Meiner als die 
Ruppmeife, mit einer gelblihen Bruft, blau und weiß geiprengten 
Flügeln und einem bauen Schwanze (Parus caeruleus L, und Kl.); 
auch Mebtmeife, Küfemeife, Pimpelmeiſe. 

+ Der Blaumüller,.des —s, d. Bi. w. d. Ez. bei den Bergleuten, 
ein Waſſerbrei ohne Mutter. 

Der Blauinüfer oder Blamüfer, bes —s, d. 9. w. d. E. eine 
Münze am Niederchein, befonders im Münfterihen, die etwa 3} Schiling 
oder 4) Mariengrofgen oder 36 Pfennige gilt. Acht Blaumäfer sehen 
auf einen Thaler. 

Der Blauofen, des —s, WM. die —Öfen, auf den Gifenhämmern, 
ein Keiner hober Dfen, in welchem reines blaues @ifen aeihmelst 
wird; ein Städofen. Ge wird nur nod im manden Fällen zu 
Kıieiniukeiten gebraucht, ba man, ſich fonft jest vortheilbafter der ho—⸗ 
ben Ofen bedient, Das Schmelzfeuer in einem folgen Dfen heißt 

Blaufeuer. 
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Das Blauohr, dea,—ed, 2. die —en, eine Art Eiponfhn, mit 
blauen Kiemendetein (Labrus paroticus L.). 

X Der Blaurod, des —ıd, WM. die —röde, ber einen blauen 
Rod ankat; in engerte Bebeutung, ein Solbat, in Länbern, wo ber 
Rod ber Soldaten blau iſt. 

Blaurddig, adj. u. adv. mit einem blauen Rocke befteibet. 


Der Blaurüden, des —s, d. 9. w. d. Ez. eine kleine Art Vorzels 


lanfhneden, die auf dem Rüden ein blaues Feld in einem gelben 
Ringe hat (Cyata annulus L.). 

O Blaufatter, adj. u. adr. in ber Scheidekunſt, mit ber Btauffure 
in Verbindung gebracht. Blauſaures Bei. Blaufaures Cifen. 
Blanfaure Kalkerde ıc, ⸗ 

O Die Blaufäure, o. 3%. eine dem Berlinerblau eigenthümliche 
Säure, welche auf fheidefünftigem Wege daraus gezogen, aber auch 
auf andre Art gewonnen wird; aud) Bertinerblaufäute, Preuß iſche 
Saͤure, faͤrdende Säure, Härbeftoff des Berlinerblaues. 

Der Blaufchauer, „bes —s, d. Dig. m. d. Ez. in den Faͤrbereien, 
berjenige Faͤrber. welder die gefärbten Tücher unterſucht, ob. fie ges 
hörig aefärbt worden find, 

Die Blauſchecke, My. die —n, eine Schecke, ein fhediges Pferd, 
welches auf einem weißen Grunde blaue Flecken bat. 

Dir Blaufhimmel, des —s, d. 9. w. d. €. ein Schimmel, ober 
weißes Pferd, deffen Weipe ins Bläuliche fällt. 

Der Blaufhnabel, des —s, By. die —ſchnaͤbel, eine Sperlingsart 
in China, fhmarz am Kopfe, an der Bruft und am Bauche, mit 
blauem Schnabel und blauen Nugenwimmern (Passer Sinensis rostro 
eaeruleo Kl.). 

O Der Blaufchörl, des —s, o. 9. eine Art Shörl, blau von 
Farbe (Cyanit), 

+ Dos Blaufel, des —s, o. ii. R. D. für blaue Stärke, ber 
ſchlechte ſten Art der Blaufarbe. 

+ Blauſeln, v. ire. N. D. blaͤuen, blau machen. Geblauſeltes 
Schreibpapier, welches geblaͤuet iſt, eine blaͤulichweiße Farbe hat. 
Das Blauſeln 

Der Blauſpecht, des —es, 3. die —e, eine Art Meifen, groͤßer 
als die Koblmeife, mit einem etwas edigen, langen, fdneitenden 
Schnabel mit gleihen Kiefern, deren Zunge an der flumpfen Spitze 
mit einem mehr oder weniger tiefen Einfänitte verfehen, und deren 
Barbe am Kopfe, Rüden und Schwanze bläulih, am Unterleibe aber 
ziegelroth it. Diefer Vogel het in hohlen Bäumen, und verklebt 
den Eingang zum Reſte bis auf eim Meines Loh, baber er auh ber 
Kleiber genannt wird. Seine Füße find kurz, flask, gelblich und mit 
fpigen Klauen verichen, baber er aud aut an ben Bäumen Klettern 
kann. Diefer Umſtand hat ibm den Namen Specht veriKafft, mit 
welchem er fonft nichts gemein hat (Parus facie pici; Sitta major 
eapite nigro Kl.). 

O Der Blaufein, des —es, Ba. die —e, ein himmelblauer Stein, 
eigentlich ein blaues Kupfererz (Lasur, Lasurflein, lapis lazuli), 
Der Blauftrumpf, des —es, By. bie — ſtruͤmpfe. 1) Eine fpöttis 
ſche Benennung der Gerihtstiener, bie an’ manden Drten blaue 
» Strömpfe tragen mäffen; dann in meiterer Bedeutung, eines Ange: 
bers, Verrätherd. 2) Die Benennung gewiffer Geiſtlichen, Korhers 

zen in Italien, welche veilchenblaue Eträmpfe tragen. 

Die Blautaube, 9%. bie —n, eine Art wilder Tauben, blau von 
Farbe. Sie het am liebften in hohlen Bäumen, und heißt daher 
auch Hohltaube. 

Der Blauvogel, des —s, 9. die —vögel. 1) Eine Art Stein: 
amfen oder Golddroſſeln, mit blauem Kopfe, im Öfterreihifhen der 
Kiener. 2) So viel als Blaukeblchen. ©, d. 

Das Blauwaſſer, des —s, 0. 3. ein Augenwaſſer von blauer 
Karbe, welches aus Kallwafler, worin Grünſpankriſtallen und Sal⸗ 
miaf aufgelöfet find, beſtehet. 
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Der Blauziemer, bed —s, b. 34. w. b. Ez. eine Art Biemer ober 
Droffein, größer als eine Amfel ‚ mit gelblihem am Ende ſchwarzen 
Schnabtl. Bei ber einen Art ift der Hals und die Dälfte des Nüf: 
tens blau mit fhmarzen Punkten befprengt; der übrige Rüden ift 
feuerroth, bie Bruft bunt, der Baud weiß und ber Schwanz ſchwarz; 
auch Wachholderdroſſel, Krammetsvogeldroſſel. Bei einer andern 
Art it der Kopf blau; Klügel, Hals und Rüden find blauroth, und 
Vruft, Unterbau und Schwanz pemeranzengelb. 


Das Bleh, des —es, 9. die —e; Berkleinerungew. DO. D, das 
Blechtein, im gemeinen Eeben hier und da aud Blechelchen, des’ 
—s, d. Di. w. d. Ez. Metall, das in breite und bünne Tafeln 
achämmert ift. Blech fchlagen, ein Metall zu Blech [hlagen. Golds 
blech, Silberblech, Kupferdlech, Eiſenblech. Werzinntes Blech 
oder Weißblech. Schwarzes Blech, das nicht verzinnt iſt. Das 
Zerfleinerungswort davon wird von ben ganz bünnen Blechen ger 
braucht, bie auch als Unterlagen unter bie Gbelfteine dienen. 

Der Biehabfchnitt, des —es, 4. die —e, in ben Blechtütten, 
der Abgang von den Blechtafeln und vom Dünneifen beim Befhneis 
ben. Gr wird wieber cingefhmeolzen und es werben baraus bie vor 
süglichften Bleche gemadıt. 

Die Blechbiege, My. die —n, bei den Schmieden, ein Meiner Am: 
beß, die Achſenbleche darauf zu biegen. 

Das Blechdach, des —es, 3M. die —bädyer, ein mit verzinntem 
Eiſenbleche bededtes Dad. 

x —— v. intrs, u. tra. 5 viel als Gelb zahlen, bezahlen, Blechen 
müffen. 

und Wirth und Weinfchent blechten für 

Verfälfhtes Mas an Bein und Bier, Soltau. 
Viel blechen. In feiner eigentlihen Bedeutung koͤmmt es in bem 
zufammengefegten Worte beblehen vor. S. d. Das Blcchen. 

Blechen, adj. u. adr, von Blech; biechern. 

Blecern, adj. u. adv. von Zieh, aus Blech gemadt. ine biecherne 
Büchfe. Blecherne Leuchter, Löffel ꝛc. In D.D. blechen. 

Der Biccherftein, des —es, 94. die —e, bei den Binngießern, zwei 
vierfantige Sandfteine, zwifhen welche das Binn zu dünnen Tafeln 
gegoſſen wird, 

Das Blechfeuer, des —s, d. Ma. w. d. Eu. auf den Biehhämmern, 
basjenige euer, bei welchem die Arifheifenitüde zu Blech gehaͤm⸗ 
mert werden. In meiterer Bedeutung beißt auch bie ganze Werk 
ftätte fo, in welcher dakBlech zubereitet wird, mit allen dazu noͤthi⸗ 
gen Werkjeugen. Zu einem Blechfeuer- gehören der Biechmeifter 
nebſt ſechs Arbeiten. Won einem Blechfeuer können wöͤchentlich 
1900 Blaͤtter verzinnt werben. 

Die Blehflamme, 2. die —n, in den Ungarifchen und Steiermär« 

liſchen Bichhämmern, diejenigen Etüde Eifen, oder Blccheifen, aus 
welchen bie Bleche verfertigt werben, 

Das Blechgefaͤß oder dad Blechgeſchirr, des —es, 4. die —, 
ein Gefäß oder Geſchirr von Blech. 

Der Blechhammer, des —6, M. die —bämmer. ı) Ein Häten: 
wert oder ECiſenhammer, in welchem bas Frifheifen zu Mich geſchla⸗ 
gen wird. 2) In engerer Bebeutung, der 4 bis 4] Bentner ſchwere 
eiferne Hammer, mit glatter Bahn, welder das @ifen in dünne Tä— 
fein oder Bleche treibt, * 

Der Blechbandſchuh, des —es, My. die —e, blecherne Handſchuhe 
mit Gelenten für bie Finger, ein Stüd der ehemaligen Kriegerüſtung 

O Die Blechhaube, @y. die —n, eine blecherne Haube oder Kopf: 
bedetung, die ein Städ ber Kriegsräftung war und in manden Fäl: 
len noch getragen wird (Casgnet), — eine Blechhaube auf dem 
Kopfe, eine Weinflafhe- in der Hand." Schiller, Auch Blehtappe. 

Die Blechbuͤtte, 3%. die —n, ein Hüttenwerf, worauf man Gifen: 
bleche Aredr und verzinnt, welches aus bem Blech hammer und der 
Zinnhuͤtte oder dem Zinnhauſe beſtehet. 


Dle 


557 


Ble 





Blechig, adj. u. adv, bei den MWeißgerbern, hart, feſt. Wenn näm: 
Uch in den in Flußwaffer eingeweichten Zellen, bamit_fie gefhmeibig 
werden, einige Stellen nicht durchweichen wollen, fonbern feft bleiben, 
fo nennen bie Gerber dieſe Stellen biechig. 

Die Blechkappe, 3%. die —n. ı) © Eine blederne Kappe, Kopf 
bebetung, zur Beſchuͤzung des Kopfes (Casquet). C. S. Bichhaus 
be. 2) Eine runblicde Bedetung von Blech ıc. bes Äußerfien Endes 
eines Dinaes, 

Das Blechmaß, des —es, a. die —. 1) Bei den Golbarheitern, 
ein eiſernes Blech mit Einfhnitten von verfhiedener Weite, die Die 
bes gefchlagenen Gold» und Silberbiehes darin zu meffen. a) Bei 
ben Drabtjiefern, ein meffingenes Blech, bas in fünf Stufen ober 
Bängel von verfchiebener Größe ausgefhnitten ik, unb womit man 
unterfucht, ob eim Ziehblech für ben Draht bie gehörige Weite habe 
ober nicht; das Züngelmaß. 

Der Blehmann, des —es, d. My. unge. in ben Ungariſchen Berg: 
werten, eine Benennung bes Weißgüldenerzes. 

Der Blechmeifter, des —s, d. 3. w. d. Ey. ber oberfle Arbeiter 
auf einem Blechhammer, der über bie librigen die Xufficht führet. 
Die Blehmünze, 9%. bie —n, ehemapis üblihe Münzen von Golb: 
und Silberblech, bie auf ber einen Seite ein erhobenes Gepraͤge hat: 
ten, welches fih auf der andern vertieft zeigte; Blechpfennige, 

Hoblmünzen (Bracteaten), 

Die Blehmüte, My die —n, rine Müge oder Kopfbedeckung von 
Blech, dergleichen noch Hier und ba als Kopfbedeckung der Sclbaten 
aebräuhlih find. > u . 

Der Blechuagel, des —s, Di. die —nägel, zwei Boll lange Nägel 
mit bereiten Köpfen, mit welhen bie Blechtaſeln der Biechbäher 
aufgenagelt werben. 

Der Blechpfennig, des —es, 4. die —e, f. Blechmuͤnze. 

Die Blechſchere, 2. die —n, eine Schere, die zum Blechſchnelben 
gebraucht wird, und bie auf Blechhaͤmmern von anfehntiher Groͤße iſt. 

Der Blechfihläger, des —s, d. 9%. w. d. Ez. eine allgemeine Bes 
mennung aller Handwerker, welche in Blech arbeiten. In Hamburg 
führen aud die Bedenfhläger biefen Namen. In engerer Bedeu— 
tung, ein Arbeiter auf den Blechhaͤmmern. 

Der Blehfihmied, des —es, M. die —e, im gemeinen Leben für 
Blehmeifter; dann ein Pfannenfhmicd. ©. b. 

Der Blechſchneider, des —s, d. 24. w. d. Ez. auf ben Blechhaͤm⸗ 
mern, berienige Arbeiter, welder die Bleche beſchneidet. 

Der Blechſtab, des —es, My. die —fläbe, auf den Blechhaͤmmern, 
eine Art Stabeifen, aus welchem ſchwarzes Blech geſchlagen wird. 
Der Blechſtempel, des —s, d. 2. w. d. Ez. in ben Pochwerken, 
der dritte Stempel in einem Teoge; auch ber Austrageftempel. 
Der Blechſturz, des —es, . die —ſtuͤtze, auf den Biehbämmern, 
das zu einem Sturze (f. db.) gefhmiedete Eifen, aus welchem hernach 
Bleche gefhlagen werben. 

Die Bledyverzinnung, d. DH. ungem. in ben Blechhütten, bie Wer: 
richtung, ba das Eiſenblech verzinnt d. h. mit geihmoljenem Zinn 
überzogen wird. ( 

Der Blehverzinnungsofen, bes —s, My. die —oͤfen, auf den Bied: 
hämmern, ein von vier Mauern zufammengefeäter Ofen, ber auf ber 
einen Seite Zuglbcher und oben eine runde Öffnung dat, in welcher 
eine große eiferne Pfanne ſteht, worin man das Finn zum Berzins, 
nen ber Eifenbleche ſchmelzen laͤßt. 

Die Blechwaare, My. die —n, allerlei aus Blech verfertigte Waare 

Die Blebzange, 2%. die —n, kei den Grobfhmiehen, eine große 
Zange, mit ber fie bie Büchſe des Rades an die Nabe fegen, 

Die Bleckdece, MM. die —n, bei den Winzern, die Bedeckung bes 
Weines im Spätberhfte mit Erde, fo daß in ber Mitte und oben 
ein Paar Augen des Stodes frei bleiben, und gleihlam hervorble⸗ 
den ober blicken. 

Bleden, v. I) ntr. mit haben, für blicken, zum Vorfcheine Fommen, 


ſich mit einem Scheine fehen Iaffen. In ben Salzwerken, bie Panne 
fängt an zu bleden, wenn bie Sohle fo eingekocht ift, daß ſchon ber 
Boden ber Pfanne zum Vorfhein kͤmmt. Ehemahls wurde es für 
nadt, bloß fein, gebraucht. 

’ Iden (den Berg Ida) ber nun ganz faft biedet, 

Weil wir ihn mit uns verbrannt, 

Hat der Schnee zehnmahl bedecket. Dpip. " 
„Mit. biedendent Häls (‚Halfe) und bloßen Armen." Matthefius, IN 
trs. bliden, fehen laffen, entblößen. X Die Zähne bieden, die Zähne 
seigen, aus Beratung oder Born, wofür man font aud fagt, bie ° 
Bähne fletfhen. „Alle deine Feinde pfeifen dich an, blecken die Zaͤh⸗ 
ne und-fpregen® 10. Klagel. 2, 16. Nicht richtig fügt man mit 
ben Zähnen bieden. Im ©. D. fagt man aud mit ber Zunge bie= 
den, fie aus dem Munde ſtrecken. Unrichtig [reiben Mande, bie 
Zähne bloͤlen. — Das Bieden. 5 

+ Bledern, v. ntr. mit haben, R. D. bas Veröfterungäiwort von 

blecken, oft zum Vorſchein Lommen, vorfdheinen, von der Sonne, 
wenn fie Abends coth durch bie Wolken ftraplet. Die Sonne bledert. 
Das Bleckern. j 

X Der Bledzahn, des —es, 9. die —jähne. 1) Ein hervorfes 
hender Zahn ‚der nicht völlig von dem Lippen bebedt wird. =) Cine 
Perſon, bie ſolche Zähne Hat, fie nit völlig mit den Lippen bede⸗ 
den Fann, 

Bleffen, f. Verbteffen. 

Der Blei, ein Fiſch, f. Bleibe. 

Das Blei, des —es, d. My. ungew. 1) Gin unebles Metall von 
biäulich weißer Farbe, das weichſte unter allen und nad) dem Golde 
bas ſchwerſte. Es ſchmitzt fehr leicht und wirb beim Schmelzen un: 
ter Iuteitt der Luft Teicht verkalkt. Schwer wie Blei. Gebranns 
tes Blei, in der Scheidekunſt, ein ſchwarzes Pulver, welches man 
erhält, wenn man zwei Theile Blei mit einem Theile Schwefel 
ſchmeizt. Natürlich + falgfaures Blei, ober Hornblei, von weißer 
Barbe, welches fh im Feuer ganz verflüchtiget. =) Im engerer Ber 
deutung, mehrere aus Blei gemadte Dinge. Bei ben Jägern heißt 
Diei, Kugeln und Schrot. Auch fagen fie: bie Flinte ober Buͤchſe 
führt oder ſchießt ein gutes Blei, ſchießt große Kugeln, hat ein 
weites Schufmaf. 

Höhlen, we nıre Bären haufen, 

Sicher vot dem Blei ber Jagd. Brodes. 
In ber Schifffahrt, bei den Handwerkern ıc. fo viel als Senkblei, Nicht: 
biei. So beißt auch bei den Seidenwirkern jedes Bleigewiht am 
Bugftuhle, woburd eine Schnur angefpannt wird, dad Blei. Oft ber 
deutet Blei auch fo viel als ein Zeichen, ISiegel von Mei (Plomhe). 
Cine Waare mit Bleien verſehen (fie plombiren). Bleie an eine 
Waare, eine Sache hängen. Unritig wird Blei in einigen Gegen; 
den für Bleiſtift gebraudt. 

Die Bleiader, 9. die —n, in den Bergwerken, eine bleihaltige 
Aber. ©. Bleigang. BT 

Das Bleiafter, des —s, d. 9. unge. ber leere uhb unnüte Sant, 
der beim Vochen und Wafchen von dem reinen Bleierze gefchieben wird. 

Der Bleianbrudh, des —es, 84. die —brüche, in den Bergwerten, 
fhßne Bangfteine und Anbrühe, in welchen fhon wirklich Blei zu 
fpüren if. Sie geben jumellen Anmweifung auf weite und mächtige 
Bltier ze. 

Der Bleianflug, des —es, 4. die —fluͤge, ein bänner bleliger 
Schaum, der auf Sefteinen, Quarz oder Schiefer angeflogen ift. 
Der Bleianfhuß, des —ffes, My. die — ſchuͤſſe. 1) Dieienigen An: 
fhäfe, zu weichen fih das in Säuren aufgelöfete Blei bei weiterer 
feibefünftiger Behandiung bilder. =) Ein in Geftalt Meiner Ans 

ſchuͤſſe vererztes Biel. 

Die Bleiarbeit, My. die —en, in ben Huüttenwerken, biejenige Ar— 
beit, ‚da die Silbererze mit bleihaltigen -Zufhlägen ausgefämelst j 


Ble 


werben, ſo daß das Bilder in das Blei getrieben wirdz in Gegen 
ſat der Rotharbeit, da die Erze ohne Zuſchlaͤge ausgefhmeljt werden. 

Der Bleiarbeiter, des —s, d. ig. w. d. Ez. ein Handwerker, Ar: 
beiter, der in Blei arbeitet. 

Die Bleiart, 4. die —gn, in ben Bergwerken, ein weistiches 
oder biäuliches Geftein, das auf bietigen Gebirgen bie etſte aͤußer⸗ 
lie Anzeige iſt, dap wahrſcheintich Bleierze darin befindlid find. 

Bleiartig, adj. u. adv. von der Art, Natur bes Bleies, nach Art 
des Bleies. 

Die Bleiarzenei, Mz. die —en, eine jebe Koyadl, zu mwelder Blei 
genommen, ober die aus Blei verfertiget wird. 

Die Bleiaſche, d WM. ungew. 1) Diejenige. Schlacke, die ih bei 
der Reinigung bes Bleies als ein Schaum oben auffegt, und leicht 
in ein araues ber Aſche Ahntides Pulver verwandelt werben fan ; 
auch Bleiſchaum. 2) Ieder Bleikalk. ©. d 

Die Bleiaufloͤſung, d. 2. ungew. eine Auflöfung der Bleiglätte in 
Eſſig, ein anfammenzichendes und austrockaendes Mittel bei Muns 
den (Extractum Saturui), 

Der Bleiaufräumer, des —s, d. 9. w. 2. @;. bei den Glaſern, 
ein nach ejnem Ziekelbogen gefrämmtes Meffer mit einer guten Spite, 
womit bie Minnen des Kenfterbieies beim Einſehen des Glaſes aufge: 
räumt ober acdffnet werben. 

Der Bleibalfam, des —es, d. My. ungew. Bleifalz ober Bleikalk, 
in Aliesharzöi oder Zerpentindt anfgelöfet (Balsamum Saturni ); 
auch wot- Bleiöt. 

Der Bleibaum, des —es, By. die —bäume, die baumähnliche Ge: 
ftalt, in welder das aufaeldfete Blei am Zink anfhießt, wenn man 
einen Zinkſtab in eine verdännte effigfaure Biriauflöfung hängt (Ar- 
bor Saturni). 

Bleiben, v. ntr. unregelm. mit fein, ich bleibe, bu bleibeſt, er 
bierbet; unlänaft verg. Zeit, ich blieb; Mittelw. ber verg. Zeit, ges 
blieben; Befchlsw. bfeibe. 1) Fortfabren zu fein, fortdauern. So 
lange das Antenten an ihn bleiben wird. * „Bleibende Eindrücke 
machen.“ Herder. Mir. baden bie feine-bleibende Stätte, wir les 
ben nit immer bier anf Erden. Gr hat keine bleibende Stätte, 
er bat nirgends Hube, Bann nicht lange an einem Orte bieiben. „Den 
Frommen giebt Bott Güter, die da bleiben.* Sir. 11, 15. „Der 
Here aber bleibet ewiglich.“ Pſ. 9, 3. ff. =) Rortfahren, in einem 
gewiſſen Zuſtande zu’ fein, gewiſſe Figenfhaften zu haben. Ich bin 
und Dittbe dein Freund. „Freude ſelbſt kann ohne Breänderung nicht 
Freude bleiben." Duſch. 

"= Mer nice liebt Wein, Weib, Gefang, r 
Der bleibe ein Rarr fein &chen lang, Ruther, 

" Stehen bleiben, liegen bleiben; fisen bleiben, knien bteiben, fort: 
fahren gu ſtehhen, zu Tiegen, zu fiben, zu knien. So auch leben 
bleiben, bangen bleiben, haften bieiben, eben bleiben, fteden 
bleiben. Geſund, ſtart, fin, unbewegtih bleiben. Beitändig, tret, 
Lieb und werth bleiben. Mas recht ift, muß recht biriben.. Ge ift 
allein davon verfnont geblieben. Ich bin ihm die Antwort ſchuldig 
geblieben. Am Leben bieiben, nicht getötet werden, fortfahren zu 
leben. Bei feiner Rebe bleiben, in feinee Rede, feiner Ausſage rc. 
nicht abwe ichen. Vleib bei birfem Gedanken, bu wirft wohl dabei 
fahren. Geltert. Es bleibt dabei, es bleibt unverändert. „Sie 
bleibt befänbin dabei, daß das Thier Menſchenverſtand hätte." Gele 
Lert. Bei Ehren bieiben, feine Ehre unvertegt erhalten, Im O. 
D. iſt auch die Fuͤgung mit dem zweiten Falle bed Grundwortes ger 
witndis, Des felten Entfchluffes, des beftändigen Vorſatzes bfeiben. 
Ich bleibe der’ Meinung. In bee Pflansenichre werden bie Afters 
Sılttee bleibend genmnt (persistentes), wenn fie mit den Blättern 
zuglelth over nah ibnen abfalen oder welken. Die Biumenfheibe 
beißt bleibend (persistens), wenn fie bis zur Reife der Frucht bleibt, 
Dir Mina an einem Pilze tb bleibend, wenn er, fo lanae ber Pilz 
dauert, am bemfeiben bemerlt witb. Die Blütendede heißt bleibend, 
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wenn.fie auch had bem Blaͤben der Blume noch bleibt. Fin blei⸗ 
bender Griffel Stylus persistens), der nicht abfällt. Ein bleiben⸗ 
des Federchen Fappua persistens), das fo bidt mit bem Samen 
verachten ift, daß es nicht abfällt. 3) Bortfahren, an einem der 
flimmten Orte zu fein, ben Ost, wo man if, nicht verändern. Bleib’ 
und höre mid. Ich werde biste zu Baufe bleiben, niht ausgeben. 
Uneigentlih, X du Eannft mit deinem Witze zu Daufe bleiben, kannft 
ihn bei die behalten, Lange kann ich bier nicht bleiben. Bleiden 
Sie bei uns zu Zifhe. Im Bette beiden. Non einem bleiben, 
nicht zu ihm gehen. Bleib’ mic vom Leibe, komm mir nicht zu 
nabe. Beifammen bleiben, bei einander bleiben, ſich nicht trennen. 
Bumeilen audy allein für fi. „Er weiß vor Jammer kaum zu biei- 
bin,“ er bat vor Jammer nirgends Rube, Gellert. Im gemeinen 
Leben gebraucht man in biefer Bedeutung auch die unbeflimmte Form 
als ein Grundwort. Hier ift meines Bleibens nicht, hier kann ich 
nicht bleiben, "Sein Bleiben an einem Orte behalten, bei ben Berg— 
leuten, an dem Orte, wo man Kübel und Geil eingeworfen bat, bie: 
ben, es mag nun vortheilhaft fein ober nicht. Im weiterer und uns 
eigentliher Bedeutung. ir) X Aue Zeit, da man es erwartete, nicht 
lommen, über bie Zeit bleiben. Ich begreife nicht, wo er fo lange 
bleibt. Die Poſt bleibt Heute fehr lange, Uneigentlih. Wo bleibt 
nun bein gegebenes Wort, dein beiliges Verfprehen? Wo bleiven 
nun bie fhönen Hoffnungen? Auch wegbleiben, wegkommen. Wer 
weiß, mo er geblieben if. X Sonne, wo bift du gebiichen? im 
gemeinen Leben, ein Aueruf, um Grftaunen über eine unvermuthete 
große Berdaterung vom Guten zum Schlimmen ausjubrudten. (z) 
lbrig bleiben, mit tem dritten Falle der Perfon. Won feinen eher 
mabligen grofen Reichtzuͤmern if ihm nichts als die Grinnerung ges 
blieben. „Außer dem, was bu hier verfihrieden lieſeſt, bleibe mir 
nichts mehr.“. Dufd. 
Ihm bieibt zum Schirm allein 
Sein Degen und fein Arm, Wieland, 
Dann auch, im eines Befig bleiben, jemandes Eigenthum bleiben. 
Dein Königreich fol bie bleiben, ' 
, Doch dir bleibe das Gut. MoR. 
Laß mir bein Herz, bir bfeibe bein Geheimnit. Schiller. 
(3) Berihmiegen bleiben, mit den Verbättnißwörtern bei und unter, 
Das muf aber unter uns bleiben, darf niemand erfahren. Dies 
bleidt abre bei dir, darf niemand von bir erfahren. (4) Unterbieis 
ben, nicht ausgeführt werden, im gemeinen Soeben. Da es. bis jept 
nicht geſchehen ift, fo mag es ganz bleiben. Ich wünfhte wol, daß 
es bis zu meiner Bur&dtunft bliebe. Am bäufigften mit faffen, für 
unterlaffen. Das laſſe ih bleiben, ih werde mich hüten, es zu 
thun. Das ſoll er wol bleiben faffen. X Wenn du nicht willſt, 
fo laß es bleiben. 4) Umkommen, fterben. „An einer bisigen Krankı 
heit bleiben," Getlert; ungewöhnlich. Eben fo if es ungemöhn: 
lich zu fagen, das Schiff ift geſtrandet, und das ganze Schiffsvolt 
ift geblieben. Gewoͤhnlich gebraucht man es nur von dem Umkom— 
mien in einem Gefechte, auf dem Schiachtfelde, Rampfplage. Er ift 
im Zweikampfe geblieben. Auf dem Plage bleiben. Es find viele 
taufend tapfere Krieger in dieſer mörderifhen Schtaht geblichen. 
Don unferer Seite iſt gtücklißer Weile fein Wann geblieben. Wer 
dem Reinde bleiben. Ds Bleiben. Die Bleibung iſt nicht ge: 
wöbntit.. 

Das Bleiblatt, des —es, m. die —blaͤtter; Werkleinerungsw, 
das Wieibtätchen, dd —s, d. Mi. md. Ej. in Bıätter, oder 
Blaͤtt hen 'd. H. dänne Platten geſchtagenes Btei. 

Das Bleiblech, des —es, 9. die —bleche, ein aus Miei geſhlage— 

, nes Bich, weihes beſſer iſt als das gegoffene, indem es duch das 
Schlagen mebe Dichtigkeit delommen bat. 

Der Bleiblick, des —es, 9. die —e, in den ‚Hüttenwerken , eine 
‚Grfgeinung bei Kupferproben unter ber Muffel, wenn das zugefegte 
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Blei theils verflogen iſt, thells ſich verſchlackt Hat, und ber Koͤnig 
nicht mehr raudıt. 

- Die Bleiblumen, d. Eze ungemw. die durch Fmporläuterung aus bem 
Blei gezogenen feinften Theile, die von den gröbern Theilen in Se— 
ſtalt weißer Flecken geſchieden morben (Flores Saturni). 

Das Bleibrett, des —s, My. die —er; Berfleinerungsw. das Bleis 
brettchen, des —8, db. 24. m. d. Ga. bei den Seidenwirkern, ein 
Brett mit mebrern Reihen kLoͤcher, durch welde die Schnüre mit ben 
Biriruthen gezogen werden, um bie Kegelfänüre beim Auge in ge 
biriger Ordnung zu erbalten. 

Die Bleibüchfe, Dy. die —n, eine hölzerne Buͤchſe mit genau paf: 
fendem Dedet, in welcher man den Meinfiein, Salpeter und vorzligs 
lid aeförntes Blei aufbewahret, um beim Prüfen der Metalle ie. 
Gebrauch davon zu madıen. 

Die Bleibufter, o. 9. eine fhmierige Maffe, wie Butter, welche 

"aus dem Blei auf fheidefünftigem Wege durch Emporläutern gewons 

; nen wird (Butyrum Saturni), . 
Bleib, —er, — ſte, adj, u. adv, 1) Selblich weiß, von ber Farbe 
des Geſichts, in Krankheiten,‘ da das gefunde rothe Ausfehen ver: 
ſchwunden ift, Bleich werden, bleich fein. , Im weiterer Bedeutung. 

‘, Bor Schreien, vor Entſehen bleih werben. 

Ton altem Schrecken bieich,, bat jeder um fein Leben. Weiße. 
— — — Da’kım ein Bothel Die Haare 
Flegen ihm, und die Wange war bleich. Erkaltender Schwelß Tief 
Über fein Anttig. ’ Ktopftod. 
Gefeſſelt liegt, o Göttin! bir zu Füßen 
Der bleihe Gram, der ſchwacht Seelen drädt. 
Stern ber Picbe (bev Mond) 
Bleich und trüde 
. IR bein Silberlicht. Matthiffen. 
*) A Bleich madend. 

’ — und es faßte mich bleiches Entſehen. Bo.‘ 

5) Bon Farben, ber Erbhoftigleit beraubt, ganz matt, verfhoffen. 

* Gine bleiche Farbe. Die Dinte ift bleich. Bleichgelb, bleichblau ıc. 
verfheffen getb, blaw ac. oder auch zumeilen für blaßgelb, blaßblau zc. 

Doher die Bleichheit. 

Bleihblau, adj. u. adv. von verfchoffener oder auch blaffer blauer 
Barbe (bien- monurent), 

1. Die Bleiche, 94: die —n. ı) Die bleiche Farbe, ald abgeiogener 
Begriff; ohne Mebrjahl. Die Vleiche bes Geſichts, der Wangen, 
der Karte. 2) Die Hunft, gewiffe Körper zu bleiben, nebfl den dar 
bin gehörigen Berrihtungen ; ohne Mehrzahl, 5) Der Plah, wo 
man gewiſſe Körper bleicht, ein Bleichplatz, ein Bleichplan, eine 
Bleichſtaͤtte. ine Bleiche anlegen. Er bat feine einene Bleiche. 
Eine Leinwandbleiche, Garnbleiche, Wachsbleiche. 4) So viel 
Leinwand, als man in Einem Stüre bleiht, gewoͤhntich 12 Ellen. 
„In Eberfahfen muß eine Mayb von Martindtag bis zum Palmſonn- 
tag vier Bleichen, die! Steiche zu 12 Ellen, ſpinnen.“ Ad. In 
weiterer Bebentuna, fo viel keinwand übetbaupt, als auf Finmapt 
gebieiht wird. Mir haben dies Mabl eine grohe Bleiche. 

2. + Die Bleihe, My. die —n, eine mit Behm aus geklebte Wond. 


ng 


Bleichen, v. I) mtr. mit haben, im D: D. aber mitt in der Schrift -· 


y fprade, untegelm. unlängft verg. Beit, ich blich, du blicheſt, er blich 
⁊t. Mittelw. ter verg. Zeit, geblichen; Brfehtem. bleiche z bleich ober 
weiß werben, beſendert, von her Fuft und Senne bleich gemacht wer: 
den. Die keinwand, das Garn bat noch nicht wenig gebleichet. „Ein 

ſchwarzert Mohr, ter aber wieder gebleicht kat Weite uneigentiiä, 

und rrör! es and der beſte Rein, 2 '0 
Der an ber Moſel bieichet (meifier). Bagebern. i 
b Warum dleichen Kerns Wagen? Oebbenteich Pr 
IT) tree. bleich oder weiß maten; HBetonberd: Khrdy  Bülfe‘ ber kuft, 
der Sonne und-der Maffere meih machen, 'Brinmand, Gira, Wins, 


Aaochen, Haare bieichen, ſie an bie frisch i legen, machten ham 


fie in auge gekocht bat, bamit fie weiß'werben, Uneigentlih, eis 
nen Mohren beichen, etwas Unmöglides-unternehinen. 

Bergebens bieidyt man einen Mohren, 

Bergebens ſtraft man einem Thorn. Giefete 
In weiterer Bedeutung. Wollene Tuücher oder Zeuge, Beide blei⸗ 
chen, mit Seife und Schwefel ic. Eiſen bleichen, mit Scheidewaſſer 
und Zinn. Selleri x, bleichen, bei den Gärtnern, ihm dadurch, 
daß fie ihn vor der freien Luſt und ber Sonne bewahren, ein wei: 
beres Anfehen geben. Uneigentlich. Ausſchweifungen bieichen bie 
Wangen des Juͤnglings. 3. Das Bleichen. Die Bleichung. 

Der Bleiher, dee —s, d. Mi: mw. d. Ez. 1) Der das Bleihen ber 
Beinwand und des Wacfes verficht, und ber bataus ein Gewerde 
madbt. So auch die Wiricherinn, BY. bie —en. =) Gin Wein von 
beider oder biaffer Farde, fie fei nun weiß, geiblih oder blaßroth. 

X Die Bieicherei, o. Mz. verähtliih für das Bleihen, die Art und 
Meife des Bieihene. Das ift fo eine Bleicherei, dag man bie keins 
wand noch einmahl bleiben muß. - P 

Der Bleicherlohn , det —es, 0. MM. ber Lohn, das Geld, welches 
der Bleicher für das Bleichen der Leinwand ıc. befümmt, 

Bleichfarbig, adj. u. adv. vom bleiher, verſchoſſener Farde. 

Bleichgelb, ad}. w.adv. von verſchoſſener oder auch Hiaffer gelber Farbe, 

Bleihgrän, adj. m. adv. von bleiher de h. verfhofener ‚oder auch 
blabarüner Farbe. 

Das Bleihhaar, des —es, Bi. die —e, bei ben, Perudenmachern, 
ein Haar von rother ober einer andern unangenehmen Farbe, wel⸗ 
ches gebleichet und dernach gefärbt wird, 

Der Bleihplan; des —es, 3. die —e, f. 1. Bleiche 5). 

Der Bleichplaß, des —es, 94. die. —pläge, ſ. 1 Bleiche 3). 

Bleichroth, adj. u.ady. won verihoffener oder auch blaffer votber Zarbe. 

Dis Bleichfalz, des —ck, d. Di. ungen. ein Salz, wowit bie Krins 
mwanb in Burzer Zeit. und mit weniger Seife gebleicht werden fann, » 

Bleichſchwarz, adj. u, adv. von — ober verſchoſſener ſchwarzert 
Farbe. 

Die Bleichſtaͤtte, m. bie —n, f. 1 Bleiche 5% 

Die Bleichſucht, 0. 94. eine Krankheit beim weiblichen Befchtehte, 
die von einer Verftopfung der Samengefäge herrübrt und ſich befons 
ders durch die bieihe Farbe des Geſichts und ganzen Hörpers Äußert; 
die weiße Gelbſucht, bas Meihfteber, die Jungfernſucht (Chlorosis). 
Auch eine Krankheit, ber Gewoͤchte wird die Bleichſucht genanat, wos 
durch bie grüne Farbe derſelben gaͤnzlich verſchwindet, und alle Theile 
weiß oder weißlich werben, weil ſie ben Sauerſtoff, der ſich dei ihren 
antäuft, nicht abfheiben innen. Sie entfteht entweder vom Wans 
geil des Lichts, von unſchictiichem Boden, ober von dirfein. 

+ Die Bleibwand, BMirdie — waͤnde, eine mit kehm ausgeklebte 
Wand; auch Bleichwerk. 

Die Bleichwafferfucht, d. 9. ungew. eine Art Wafferfucht, die mit 
Wleimbeie verbunden ift. 

+ Das Bleichwerf, des —et, MM. die —, f. Bleichwaud. 

Die Bltihwiefe, 9. bie —n, eime Wiefe, auf welcher nebleidht wirb. 

Das Bleidach, des —es, My. die —daͤcher, ein mir Blei gedecktes 
Dad, derateihen ein Staatögefingnis in Venedig bau, wovon das 
ganze Definguiß MWieidächer genannt wurde 

Die Bleidarmgicht, d. 9. ungem, eine Darmgict, ober heftige 
Schmerwn in ben Eingrweiben,-befonders im Grimmdarme, mit Rels 
gung sum Örbrehen und Stuhlgange und mit Magendrüden verbun: 
ben, welher Krankheit diejenigen ausgeiegt_find, die viel in Blei ars 
beiten, ba fie aus den eingeſchluckten Peitheilgen entſteht (Wicienlio}, 

Der Bleideder, des —Et, d. m. w.'t. Er. der Bleidher macht. 

Die Bleidroͤſe, 4. die — neine Qu ardcůſe hit ſechatteigen wei⸗ 
Her Anſchüffen son’ aſchgrauet Farbe, die im en Deeiet anbtonfen 
und dem Bleierze aͤhnlich ind. 

Bitten‘; X. tes. sa) Mit Wiei“ REP Du sefhneete; "Sorbleien 

die Fiſcher wie Sarne, wenn fie Blei daran befeligen, bamit ſie un⸗ 


Die 


terfinfen. 2) Mit Bleien bezeichnen. Toͤcher, Waaren bleien. ©. 
behieien. H Nah dem Bleigewicht bie ſenkrechte Richtung einer 
Sache beurtheiten. 4) Bei den Glaſern, bad Fenfterblei zum legten 
Mahle durch das Ziehwerk ziehen, weburd es dann bie erfoderliche 
Gehalt erhält. Das Dielen. 

+ Der Bleier, des —s, d. DM. w. d. Ey. ein Rame ber Gieter. ©. 

Die Bleierde, d. PM. ungew. vermittertes Blei, welches theils zer⸗ 
reiblich von gelber, gelblibgrauer, rauchgrauer und bräunlichrotder 
Farbe, theils verhärtet von eben biefen Farben gefunden wird. Blei: 
‚mulm. 

Bleiern, adj. u. adr. von Blei, aus Blei gemacht. ine bleierne 
Büchle. Ein bieierner Dede. Bleierne Kugeln: atc. Uneigentlich, 
A ſawer wie Bel, drüdend, dem man nicht wiberftehen kann. Die 
Nadıt breitet ihren bleiernen Zepter über die Ihlummernde Welt. 

— Ind eine Mübigkeit 
Liegt bfeieen noch auf mie. Weiße - 
— Er (der Berſchiedene) windet aus bleiernem Schlafe 
Richt am Morgen ſich noch mühenoll dehnend empor. Gocingk. 
«Dann, wegen der Schwere unbehüͤlflich, langſam, träge. XSo ſchnell 
oder fo leicht, wie ein bleierner Vogel; in Spott. 

Das Bleierz, des —es, My. die —e, ein Grp, weldes Blei bei fd 
führet; im engerer Bedeutung, ſolches Bleierz, weldes.vorzäglih 
auf Biei genügt wird. Glänzendes Bleierz, ſ. Bleiglanz. Friſch 
dieigraues Bleierz, ſ. Bleiſchweif. Blaues Bleierz, ein Sielerz, 

pas ih gewöhnlich in einen, theils dünnen, theils dicken ſechsſei, 
tigen Säulen, die manhmahl bäfhelförmig zufammengehäuft find, 
findet, und deſſen Oberflaͤche gewoͤhnlich vaub und mit Eifenoder 
Äderzogen if. Braunes Bleierz, zörhlih braun, manchmahl neifen: 
braun, theils in vollfommenen fehöfeitigen Saͤulen, tpeils in mabel« 
und basrförmigen Anfhüffen. Schwarzes Bleierz, derb, eingefprengt, 
zellig und in kleinen durch einander gewachſenen Saͤulen angeiheffen, 
Weides Bleierz, derb und eingeſprengt, meiſt in bünnen ſprießigen 
nadelförmigen Anſchͤſſen, die entweder durch einander gewachſen 
oder ftangenförmig zufammengehäuft find. Gruͤnes Bleietz, derd, 
eingefprengt, felten traubig und nierenförmig, gewoͤhnlich angeſchoſ⸗ 
fen in fechöfeitigen Saͤulen oder Spihſaͤulen. Rothes Bleierz, fehr 
felten derb, gemwöhnlid angeflogen, angefprengt und meift ange 
hoffen in vierfeitigen und niedrigen ſechsſeitigen Säulen. Geldes 
Bleierz, felten derb, gewöhnlich zellig und angefhoffen in vierfeitigen 
Zafetn, in runblichen adtfeitinen Tafeln ıc. 

Der Bleieffig, des —es, d. 95. ungen. Weineffig, in weldem Blei 
oder Bleitstt aufgelöfet ift (Acetum Saturni), 

Dir Bleifalf, des —en, 4. die —en, eine Fallenart mit bleifars 
bigem Kopfe, Halfe und Rüden ; bie Hälfte der Flügel ift auch blel: 
farbig mit weißen € huppen, bie andere Hıfte kaſtanienbraun mit 

* weißen Streifen. Meil das Männdien einen glänzenden Ning um 
den Hals.bat, fo wird er and Ningelfalt genannt (Falco plum- 
beus enuda tesselata Kl.). i 

Die Bleifarbe, d. 9m. ungem. eine bieichgraue Farbe, wie bie Farbe 
bes Bleies. 

Bleifarben oder Bleifarbig, adj. u. adv. dem Wlei an Farbe glei, 
äbntih, eine Bleifarbe habend z dunkelgrau ind Veilchenblaue ſpie⸗ 
end (lividus). 

Die Bleifeder, 9. die —n, ein Werkjeug zum Schreiben und Zeich 
nen; beffer ber Bleiſtift. ©. d. 

Der Bleifluf, des —ſſes, My. die —flüffe, ein Bleierz, welches an: 
gefhoffen ift. S. Bleittiſtall. 

Die Bleiform, 9. die —en, bei den Metallarbeitern, eine Blels 
platte, weiche fie auf das Metallblech legen, wenn fie bemjelben ex; 
hobene Geſtalten mittheilen wollen. 

Der Bleifrifchofen, des —s, 4. die —öfen, in ben Cchmelzpät: 
ten, ein gewöhnlicher Schmelzofen, in welchem das Blei gefrifdhet wird, 
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Der Bleigang, des —es, 9. die —gänge, in ben Bergwerken, ein 
Gang , der reihe Bleierze enthält; eine Bleiader. 

Der Bleigeift, des —es, d. Di. unge. die Gffigfäure, bie aus dem , 
effigfauren Bleie, oder Bleizuder durch dad trodene Adziehen ges 
wonnen wirb (Spiritus Saturni). 

Das Bleigelb, des —es, 0. Mz. eine gelbe Mahlerfarbe, aus bem 
gegläheten grauen Bleitalle gewonnen (Massicot). 

O Das Bleigemifch, des —es, d. Dig. ungem. ein Gemifh von Blei 

"und Duedfilber (Amaigama plumbi); beſſer Bleiquid. ©. d. 

O Das Bleigewerk, des —es, I. die —e, ein Gewerf, eine Ars 
beitsanftalt im Greßen, in welcher alerlei Arbeiten aus Blei im 
großer Menge verfertigt werden (Bieifabrik). 

Das Bleigewicht, des —es, Di. die —e, ein bleiernes Gewicht. 
uneigenttiih, A elae ſchwere große kaſt. 

— Der Sorgen Bleigewicht. Schiller. 

Der Bleigießer, des —s, d. 2%. w. d. Gj. ein Arbeiter, ber allere 
lei Dinge, als Kugeln, Schrot, Andpfe rc. aus Blei gießt, 

Die Bleigießerei, Dig» die —en. 1) Das Siehen verfhiedener Koͤr⸗ 
per aus Blei. 2) Die MWerkftätte des Bleigießers. 

Der Bleiglany, des —es, My. bie —e ober —glänze, jedes Bleierz 
von würflider Geſtalt, oft auch in ſechsſeitigen Säulen und Tafeln; 
Glanz, Bleiſchuß. Gine etwas abweichende Art deſſelben iſt das 
von frifdy bleigrauer Farbe, das man berb, mierenförmig angeflos 
gen findet; Bleiſchweif. . 

Das Bleiglas, des — es, d. Di. ungemw. ein gelbes Glas, in wel 
ches die Bleiglätte durch eine ſtarke Blühhige verwandelt wird. Es 
befördert das Schmelzen erbiger Stoffe und firemgfläfiger Erze 
ungemein. ; 

Der Bleiglafer, des —s, d. 3. w. d. Ej. in manden Gegenden, 
ein Glafer , der bas Fenfterglas in Blei einfegt, zum Unterfhieb vom 
andern Glasarbeitern. 

Die Bleiglätte, 0. M. ber durch eine mittelmägig ſtarke Glühhige 
halb verglafete grape Bleilalk. Er dient zur Bereitung mehrerer 
Firniffe und macht die Grundlage ber Töpferglätte aus; Bleigloͤtte, 
arch Eilberglötte (Lythargirium). &. auch Glaͤtte. 

Der Bleigneuß, des —es, d. MY. ungem. in den Bergwerken, ein 
mit Schiefer gemiſchtes Bleierz. 

Bleigrau, adj. u. adv. von ber grauen Farbe des Bleits. &. Bleifatben. 

Die Bleigraupe, B%. die —n, kleine weiße Steine, welde bleihal⸗ 
tig find. S. Graupe, 

Bleihaft, adj. u. adr. dem Biel aͤhnlich; bleiicht. 

Der Bleibafen, des —s, d. 2%. w. d. Eu. in ben Schmeljhütten, 
ein Daten, ber in das gefhmolzene Biel gefegt wird, um ed nch 
dem Erkalten daran aus bem Schmelztiezel ju heben, 

Bleibaltig, adj. vw. adv. Blei in ſich enthaltend. Bleihaltiges Erz. 
Daron die Bleihaltigkeit. 

Der Bleihammer, des —s, 4. die —hämmer; bei den Kiempnern, 
ein Hammer mit ebner Bahn, womit fie das Werkblei, wenn es 
beim Gebrauch böderig wird, wieber gerade und eben ſchlagen. 

Die Bleibe; bei Andern ber Bleibe, des —n, By. die —n, eine 
Urt breiter Weißfiihe mit. Heinem Kopfe und mittelmäsig großen 
Suppen (Cyprinus brama L.). Megen der Khnlichkeit mit dem 
Braffen wird er mit biefem oft verwechſelt. Im O. D. wird er 
aud Pier, Blie, Blauling, Balche, im N. ©. Bieie, Bleiet, 
Biodfifh, genannt. Kieine Bleiben heißen im ©. D. Bliegg, Blickt, 
in ber Mark Brandenburg Ploͤßen, R. D. Bleiken ıc. 

Der Bleiberd, des —es, W4. die —e, in ben Schmelzhütten, der: 
jenige Herd, auf welhen bas Silber vermittelt des Bleies abge: 
trieben wirb. i 

Das Bleibolz, des —ed, db. MM. ungem. eine Rorbamerikanifche 
Staude, beren Dolz fehr sähe ift, und aus beren Rinde Stride, 
Körbe ıc. verfertigt werden; auch Mäufchotz, Lederholz, unechter 

‚ Birginifher Kellethals Mirea palustris L,). j 
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Die Bleihuͤtte, M. die —n, in ben Bergwerken, eine Hütte mit 
einem Schmeljofen, worin bie Bleie ausgefhmeljt werben. 

Bleiicht, adj. u. adr, dem Biele ähnlich. Cine bleiichte Farbe. Gin 
bleiihtee Geſchmadc. 

Bleiig, adj. u. adr. Blei im fi enthaltend. Wileiiger Beten, Mer: 
art, Spath. Im Wergbaue if dafür bleiifch üblicher. 

Bleiifch, adj. u. adr. f. Bieiig. 

Der Bleikalk, des —es, 9. von mehrern Arten, die —. ı) Ein 
in Salt verwandeltes Diet, welches beim Schmelzen unter bem Bus 
tritte der Luft ſehr leicht gefhieht, indem fi bie Oberfläche bes 
ſhmetzenden Bleles mit einem grauen Pulver bebedt, welches grauer 
Bleikalk genannt wird, und aus welchem bei immer mehr verftärkter 
GSluͤhhitze nad einander das Bleigelb, bie Wleiglätte, bas Bleiglas 
und die Mennige entfiehen, a) Ein aus Säuren niedergefhlagenes 
Blei, 5) Ein verwitterted Blei, das man in kalkartiger Geſtalt 
findet; Bleiocher. &, d, und Kalk. . 

Dad Bleikehlchen, des —6, d. 94. w. d. Ez. eine Art Blaufehl: 
hen mit bieifarbiger Kehle. Hals, Rüden und Schwanz find dun— 
kelbraun, ber Schnabel ſchwarz und bie Füße gelblih. Auer unter 
den Augen befindet fih ein gelblicher Flec (Sylvia gula plumbea 
Kl. Motacilla modularis L.); auch Brunellhen, Ktauthaͤnfling. 

Der Bleiteffel, des —s, d. M. w. d. Ey. bei ben Kattundrudern, 
ein hoͤlzerner mit eifernen Reifen verfehener Zober, inmwendig mit 
Blel ausgelegt, in weldem der Rattun zum Druden vorbereitet wird. 

Der Bleiknecht, des —es, By. die —e, bei den Glafern, ein Städ: 
hen Elfenbein an dem Griffe bes Demants, mit welchem fie das Ben: 
ſterblei öffnen und zuſtreichen. &, Flinkmeſſer. 

Der Bleitönig, des —e#, 3. die —e, in der Scheibekunſt, reines 
Em Biel, welches fih beim Proben unten im Ziegel fegt. S. 
König. 

Das Bleitorn,, des —es, ip. die — Börner. 1) Jedes in Meine 
Koͤrner verwandelte Biel. 3) Bei den Probern, das wenige Silber, 
welches noch in dem gelörnten Blele enthalten If. 

Das Bleifraut, des —es, d. M. ungem. ſ. Bleiwurz. 

Die Bleikugel, 4. die —n, eine aus Blei gegoffene Kugel. Beſon—⸗ 
bers eine bergleihen feine Kugel zum Schießen. 

& Die Bleilaft, 24. die —en, gleihfam eine bleierne d. h. eine ſehr 
ſchwere kaſt, „Ihränen find diefer fiummen Werzweiflung verfagt, 
bie wie ein mitternaͤchtliches Befpenft auf deiner Bruſt mit Bleilaſt 
Liegt, und jeden Laut ber Stimme erflidt.- Benzel:Sternau. 

Die Bleilise, 24, die —n, bei ben Moll: und Seidenwirkern,, bier 
jenigen Binbfaten ober Schnöre, welche unten an bie Schnur bes 
Barnifches, die den Olasring trägt, angebunden werden und ein Stüd 
Blei ober eine Bleiruthe befeſtigen; auch Bleiletze. 

Das Bleiloth, des —es, 94. die —e, ein Loth d. h. ſchwerer Blei⸗ 
korper an einer Schnur beſefliget, theils ben fentrechten Stand an: 
berer Körper, thelld bie Tiefe eines Waffers bamit zu unterfuchen ; 
Loth, Bleiwurf, Senkblei, Bleimaß. 

Die Bleiloͤthung, d. 9%. ungew. das Loͤthen mit Blei. 

Das Bleimaß, des —es, 34. die —e, ein Map, ben ſenkrechten 
oder wagerehten Ztand eines Körpers zu beftimmen, entweder ein 
Blei an einer Schnur, das man als eine ſenkrechte Linie herabhangen 
laͤßt, um danad zu beurtheilen, ob ein anderer Körper ſenkrechte 
Richtung habe; ober ein Blei an einer Schnur, die in ber Spite 
eines Brettes befeftiget ift, das ein gleichſchenkliches Dreleck vorftellt 
befien Grundlinie völlig gerade iſt, um bie wagerechte Bage eines Koͤr⸗ 
pers zu erforfhen. &. Bleiwage. 

Bleimaße, Meißel, Feilen 
In ihrer harten Band. Ramler, 

Die Bleimilch, o. DM. in ber Sceibefunft, ein mithiäter fläffiger 
Körper, den man erhält, wenn man in eine Bleiaufldfung mit Wein: 
eſſig und Waſſer zerfloffenes MWeinfteinfalz tröpfelt (Lac Saturni, 
lac virginis). 


Gampe’s Wörterh, L Xp, 


Die Bleimulde, 9. bie —n, in ben Gähmelzhätten, Wie, has ik 
Muldengeſtalt gegoffen ift. 

Der Bleimulm, des — es, d. Di. ungem. f. Bileierbe. 

Der Bleinagel, des —s, Di. die —nägel, drei ol lange Nägel 
mit großen runden Köpfen, mit welden bie Bleiroͤhren unterm 
Baffer an einander befeftiget werben. 

Der Bleiniederfchlag, des —es, 9. die — ſchlaͤge, in ber Gelbe: 
kunſt, der Nieberfhlag des Bleies in einer Bleiauflöfung. 

Der Bleiocher, des —s, d. 3. ungew. ein Oder, ber aus derwit⸗ 
tertem Bleie entflanden if. S. Bleikalk 3). 

Der Bleiofen, des —6, 9%. die —Öfen, in den Huͤttenwerken, eine Xrt 
Krummöfen, worin das Blei geſchmolzen wird, wie z. B. in Tyrol. 

Das Bleiol, des —es, d. Myungew. in ber Scheidekunſt; ı) Ein 
auf Bleiſalz oder Bleizucker gegoffener ober eingekochter Galpeter, 
gift, =) Eine fettige Maffe, aus Blei und fig. 3) Fliezharzoͤt 
ober Zerpentindl, worin Bleizucker und effigfaures Blei aufgelöfet 
ift; Bleibalfam (Oleum Saturni), 


Die Bleipauze, 3. die —n, in den Hättenwerfen, bie Eupferartige 
Unreinigkeit, die aus bem Bleie beim Abkaͤhlen, in Beflalt von Kids 
den ausgezogen wird, und welche das Blei zu fpröbe maden würde, 
wenn fie barin bliebe. 


Die Bleipfanne, 39. die —n, in ben Hüttenwerken, ein eifernes 
gegoffenes Gefäß, worein das Blei nah dem Frifhen aus dem Blei: 
frifhofen ausgekellet wird. 

Das Bleipflafter, des —s, d. 24. w. d. Ep. ein aus BI, Bleiweiß 
und Mennige bereitetes Pflafter; Schwarzpflaſtet. Dann, jedes Pfla- 
fer, welchem gebranntes Blei ober ein Sleikalt sugefegt worden if. 

Die Bleilatte, 4. die —n, in den Bleigewerken, auf einem fans 
gen Zifhe, dem Bleitiſche, gegoffene bleierme Platten, von verſchie— 
dener Dice. Die duͤnnſten werben vermittelt einer Malze gerolt, 
ober auf dem Stredwerke zu bünnen Rollen geſtrect, und bienen 
zu Tabakablei. 

Die Bleiprobe, 9. die —n, in den Schmeljhätten, die Erprobung 
eines Erzes auf Biel. 

Das Bleipulver, des —s, d. 3. ungem. gepälvertes Biel, weldes 
man erhält, wenn man unter das ſchmelzenbe Blei Kohlenftaub mir 
ſchet, und weldes zur Zöpferglätte gebraucht wird. 

Der Bleiquid, des —es, 3. die —e, mit Queckfiber vermifßtes 
Blei, verguidtes Blei (Amalgama plumbi). G. 

+ Dos Bleirad, des —es, Dy. die —räder, fo viel ats Bleizug. 

Der Bleirahm, des —es, d. Di. ungem. in ter Scheibefunft, die 
mit Bleieffig verflärkte Zitronenfäure (Cremor Saturni). 

Der Bleirauch, des —es, o. DM. der beim Schmelzen des Bieiet 
auffteigende Raud. 

Bleirecht, adj. u. adr. der Richtung des Bleilothes ober der natür⸗ 
lichen Rihtung eines fallenden Körpers gemäß; lothrecht, ſenktecht 
(perpendicalair). Das ſteht nicht bleirecht. Die bleirehte inte. 

Der Bleireif, des —es, 3. die —e, bei den Fildern, ein mit 
bleiernen Ringen verfehenes Seil am Nee, damit baffelbe babuch 
auf ben Grund gezogen werbe, die Bleiſchnut; zum Unterſchiede 
vom Floßentrife. 

Der Bleiring, des —es, Bi. die —e, bei den Mablern und Siebma 
ern, die verfhiebenen Arten bes Eifenbrahtes, weil an ben Draht: 
ringen zum Zeichen, ob der Draht grob ober fein Tel, ein ober meh: 
rere Bleiftüde hangen. Gin Blei bejeihnet den feinften Draft, je 
mehr Bleie am Drabtringe bangen, deſto gröber ift er. Man benennt 
bie Drabtarten nad ben Vielen: Dreiblei, Wierbiei ıc. 

Das Bleirobr, des —es, 4. die —e, eine kleine meffingene ober 
andere metallene Röhre, in welche man einen Bleiftift befeftiget. 
Die Bleiröhre, 2. die —n, eine Röhre von Blei, 3. B. in Wafı 

ferleitungen. 


Die Bleirolle, My. die —n, eine zufammengerollte dünne Wieiplatte' 
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Das Bleiroth, bes Bteiroth, o. Dh. ſ. Mennige. 
Die Bleiruthe, 34. die —n, bei den Zeugwebern, laͤngliche Blei⸗ 
fiüde, melde dei ben Wirkſtühlen unten an den Harnifgligen ange: 
bracht find, bamit diefe gerade ausgefpannt berunterhangen. Auch 
» werben dergleichen Bleiftüde unterwärts an bie Schäfte gehängt. 
Der Bleiſach, des —et, 4. die — ſaͤcke, in den Schmelzhuͤtten, bad 
beim Golde ober Silber zuruͤckbleibdende Blei, wenn es baraus we; 
gen Mangel ber nöthigen Dige zu Ente bes Abtreibens nicht rein 
abgegangen ift, welches daran in Geſtalt eines Sackes hängt. 
Der Bleifafran, des —#, die By. ungem. ſ. Mennigr. 
Die Bleifalbe, My. die —n, eine mit Blei verfegte Salbe. 
Der Bleifalpeter, dis —s, 0. 2. in der Scheitelunft, in Salpeters 
fäure aufgelöfetes und behutſam abgeraudhtes Blei ; falpeterfaures Blei. 


Tas Bleifalz, des —es, d. Bi. ungem, Blei, in Geſtalt eines Sals 

. zes, welches man gewinnt, wenn man in Effigfäure aufgelöfetes 
Biei abbünftet (Säl Saturni). Weil diefes Salz füplih iſt, wird 
es gemöbnlih Bleizucker genannt (Saccharum Saturni), 

Der Bleifand, des —es, 0. My. Biei in Geftalt eines Sandes, wel⸗ 
ches man anflatt tes Bandes in Sanbuhren gebraucht, weil es bie 

Feuchtigkeit in ber kuft nicht fo an ſich ziebet. 

Der Bleifbaum, des —es, o. Pr. f. Bleiaſche. 

Das Bieifcheit, des —es, By. die —e, f. Bleiwage. 

Die Bleifchicht, My. die —en, in ben Schmelzhätten,, fo viel Blei 
ats auf Ein Mahl, nämlich in 24 Stunden gefhmeljt werden kann. 

Der Pleifdiefer, des —s, d. By. engem. ein bleihaltiger Schiefer. 

Die Bleifchlade, My. die —n, bie beim Schmelzen des Bieies davon 
übrig bleibende Schlacke. 

Der Bleiſchlich, des —es, d. Wj. ungew. ı) @in in Schlich ver: 
minteltes Bleiery. 2) Ein Bleiglanz, ber mit braunrothem Sinne 
pel eingefprenat it; Bleiſchuß. 

Die Beeiſchmiege, MH. die —n, bei ben Zimmerleuten, ber ſchraͤge 
Sinirt, vermittelt deifen zwei Sparcen in der Spige mit einander 
verbunden werden, weil dann an dem Drte der Aufammenfügung 
eine bieirechte Fuge entſteht. 

Die Bleiſchnur, By. bie — ſchnuͤre, eine Schnur, an beren einem 
Ente ein Blei befeftiaet if, fowol den bleirehten Stand der Körper 
als aud die Tiefe des Waſſers damit zu erforſchen; Bleitoth, Bleis 
mwurf. ©. aud der Bleireif. 

Der Bleiſchuß, des — ſſes, Ba. die — ſchuͤſſe. 1) In den Ungari: 
ſaen Bergwerken, ein jeder Bleiglanz, weil derſelbe in Anfchüffen 
von verſchledener Geſtalt gefunten wird. a) Befonbers ber mit [e: 
berfarbigem Zinnopel eingefprengte Bleiglanz. S. Bleiſchlich. 

Der Bleiſchweif, des —es, d. Di. ungew. ein dem Bleiglanze aͤhn⸗ 
liches Pieierz, nur daß es klatkoͤrnig iſt und ſich ſchmierig anfühlen 
laͤßtz Waſſerblei. Im Bergbaue wird das Erz, welches in demſelben 
bricht, bleiſ imeifiges Erz genannt. 

Bleiſchweiſig, adj. u. adv. ſ. Bleiſchweif. 

O Bleiſchwer, adj. vu. adv. ſchwer wie Blei, ſehr ſchwer. „Unfere Um⸗ 


ſtaͤnde liegen fhon lange bleiſchwer aufmeiner Seele." Lafontaine _ 


Es liegt mir dleiſchwer in ben Züfen. Goͤthe. 
Die Bleifchwere, 9. die —n. 1) Die Schwere bes Bleies, und 
uneigentlih eine große Schwere „ohne Mehrzahl. =) In ben Schmelz: 


bötten und Män:en, eine gewiffe Menge Blei, weldie ben Erz» und - 


& iherproben augefegt wird, ö 

Das Bleifiegel, des — 8, d. 9. mw. b. Ey. ein Siegel von Blei, ein 
mit einem Stempel brfihtoarnes Irihen, das man an Tüdher, Waa⸗— 
ren ac. bänat ober befeftige (Plombe). Dit einem Bleiſiegel vers 
fehen (plombiren), 

Ser Breifinter, des —s, d. Dh. ungew. erharteter tropffleinartiger 
Bie iocher. 

Der B'eiſpath, des —s, Wz. von mehrern Xeten, bie —e, ein Name, 
‚mit welchem man fäifgli das weiße, grüne, rothe und gelbe Wieierz 
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belegt, ba dieſem eim weſentliches Kennzeichen bes Spathes, naͤmlich 
ber blätterige Bruch und ber mehrfache Durchgang der Blätter fehlt. 
Die Bleiftampfe, 9. die —n, bei den Silberarbeitern, eine dicke mit 
Löchern verfehene Steinplatte, den Löffeln barin ihre Geſtalt zu geben. 
Die Bleiftange, 4. die —n, eine an den Enden mit Blei ausge 
goffene hölzerne Stange, deren ſich bie Geiltänzer bedienen, um fi 
im Gleichgewicht zu erhalten. Ähnlicher Stangen bedienen fih bie 
Hoͤſcher auf hohen Schulen, . fie bei einem Lärm ober Auflauf dee 
Befliffenen, biefen zwifchen die Fuͤße zu werfen, bamit fie falen und 


ergriffen werben innen; im ber Sprache ber Befliffenen in Halle 


Bieiftifte genannt. 3. Sonſt au Speingftangen, Springftöde. 
Der Bleiftiin, des —es, Wy. die —e. ı) In den Schmeljhätten, 
ein durchſchweſelter bleiartigee Stein, ber beim BVerbieien ber Eils 
bererze oben auf der Maſſe ſchwimmt. Augiger Bleiſtein, ber aus 
dem Kupferftein abgeſeht, und iawendig fehr Löderig if. 2) Das 
feine Eugliſche Waſſerblei, welches flärker aber leiter als bas ger 
woͤbnliche if. In diefer Bedeutung ift die Mehrzahl ungewöhnlich. 

Der Bleiftift, des — ed, 39. die —e. 1) @in in Holz gefaßtes lans 
ges und ſchmales Stuͤck Waſſerblet, damit zu fihreiben oder zu zeich⸗ 
nen; in manden @egenden uneidtig ah das Blei. ©. Blei. a) X 

. Mneigentlih eine Benennung gewiſſer Bleifiangen, ber Springftan: 
gen, Sprınatöde, S. Vicifiange. 

Der Bleiftiftmacer, des —s, d. My. mw. b. Eh. ber Bleiſtifte macht, 
indem er dazu entweder bad MWafferblei in fhmale Streifen fhneis 
bet, oder daſſeibe fein zerftößt, ſiebet, mit Schwefel ſchamelzt und 
aus dieſer Maffe kuͤnſtliche Bleiſtifte formet; auch Bleiweißſchneider. 

Die Bleiſtufe, 9. die —n, jede Stufe Rieierz. 

Die Bleitafel, 99. die —n. 1) Eine Tafel Biel, 2) S. Bleitiſch. 

Der Bleitiſch, des —es, 9%. die —e, in den Bieigewerken, ein late 
ner etwas ſchraͤg ſtehender Tiſch, auf welchem das Blei zu Tafeln 
gegofen wird; auch Bleitafel. S. Bleiplatte. 

Der Bleivitriol, des —s, d. WM. ungem. in der Scheidekunſt, ein 
Bleiſalz, welches man gewinnt, wenn man Vitriolfäure in eine fals 
peterfaure Schwrfelauflöfung gießt, 

Die Bleimage, M. die —n. ı) Eine Mage, vermittelft eines dar⸗ 
an an einem Faden hangenden Bleies die wagerechte ober waſſer⸗ 
rechte Beſchaffenbeit einer Flaͤche zu erforſchen, die Sehwage, Schrots 
wage, Waſſerwage, das Bleiſcheit. S. Bleimaß. 2) Im den Perg: 
werten, eine Schnellwage, womit ber Prober die Bleiſchwere abwägt. 
Dann aud ein an einem Faden befeftigtes Gewicht, eine Tiefe abe 
zume ſſen; Bleiloth. 

Das Bleiweiß, des —es, d. 99. ungew. ı) Ein mit Eſſig zube ⸗ 
reiteter Bleikalkz auch weißes Bleiwelß, zum Unterfhiede von dem 
fhwarzen. Die feine Art heise Schieferweiß und wirb von den 
Mahlern vorzäglıh gebraudt, =) Das Waflerbiel oder Reißstei bei 
Ginigen; auch ſchwarzes Bleiweiß. Da biefe Benennung nicht ganz 
paffend ift, To ift es noch umpaffender, ben Bleiſtift Bleiweiß zu nens 
nen, mie bier und da geſchieht. 

Die Bleiweißauflöfung, d. 9%. ungew. in gereinigtem Weineffig aufge: 
köfetes Bleimeif, womit man nod bei gelinder Wärme Kampher, Wein, 
ftein und ÖI vermiſcht und das man als Schminke gebraucht (Bleimeiß: 
tinctur). 

Die Bleiweißmuͤble, 9. die —n, in ben Bleigewerken, eine Mühte, 

auf welcher das Bleimeifi gemahlen und gereinigt mwirb. 

Der Bleimeiüfchneider, des —s, db. 3m. w. d. Ez. ſ. Bleichſtift⸗ 
madier und Bleiweiß 2). 


. Das Bleiwerf, des —es, 2. die —e, in ber Probelunft, berjenige 


Abftih vom Sitberersfhmeljen, der mit Blei geſchmelzt iſt, und in 
melhen fh das darin befindliche Silber gezogen hat. 

Die Bleiwinde, 9. die —n, fo viel als Bieizug. ©. b. 

Der Bleimurf, des —es, Di. die —inirfe. 1) Ein Bleileth, bie 
Ziefe und die Beftoffenbeit bes Brundes des Meeres zu erforſchen. 
„Und fie fenkten den Bleiwurf ein.“ Apoftelg. 27, 28. Die Seefahs 
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rer gebrauchen aber bafür gewoͤhnlichtich Senkblei, Loth, Bleiloth ic. 
2) Das Auswerfen biefed Bleies ins Meer; ohne Mehrzahl. 

Die Bleimurz, d. BD. ungem. eine Pflanze mit fünf Staubfäben 
und einem Staubmege, mworon eine Art in Oftindien, bie andere 
aber auch im ſuͤdlichen Europa wählt; auch Bleikraut, Zahnwurz 
(Plumbago L.). 

Die Bleizange, BM. die —n, bei den Glafern, eine Zange mit ges 

- gaben flarfen Kneipen, womit das Fenſterblei während bes Ziehens 
aus dem Bichwerke herausgejogen wirb. 

Der Bleijapfen, des —s, d. 3. mw. d. Ej. in den Bergwerken, 
ein rundes, auf ber einen Seite breites Eiſen, welches in ben Rund⸗ 

- baum gefledt wird, wenn man Erze und Berge herausziehen will. 
Die Müller nennen fo bie eifernen Zapfen am Ende ber Radwelle. 

Das Bleizeihen, des —s, d. By. w. d. &. 1) Gin bleiernes 
Zeichen, weldes in Gewerken an Zeuge und Zücher nah gefhehener 
Befihtigung gehängt wird. 2) Bei ben Jaͤgern, der Strid, welchen 
ber Hirſch mit der Spithe ber Schale auf ben Felſen im Gehen 
naht, weil er wie mit Bleiſtift gezeichnet glänzt. 

Der Bleizieber, des —s, d. 9. w. d. @5. berjenige, ber bas Fenſter⸗ 
blei für die Slaſer ziehet, wenn biefe es nicht felbft tun; auch ber 
Bleizugmacher. 

Der Bieizinnober, des —s, b. 3%. ungew. ein Zinnober, den man 
erhält, wenn die Bleibutter bei einem Feuer, bas einige Stunden bis 
zum Stühfener erhalten wird, abgezogen wird (Cinnabaris Saturni). 

Der Bleizuder, des —s, d. Dip. ungem. f. Bleifalz. 

Der Bleizug, des —es, 34. die —züge, ein Werkzeug, im welchem 
bas Fenfterblei gezogen wird; das Ziehwerk, Bleirad, bie Bieis 
mwinde, Dann auch, das darin gezogene Fenſterblei fetsh. 

Der Bleizugmader, des —E, d. Dig. w. d. Gy. f. Bieizieher. 

Bleken, f. Blecken. 

Die Blende, 34. die —n, überhaupt etwas, das blendet in einigen 
einzelnen Fällen. 1) Mas ben freien Bti® hindert. (1) Bei ben 
Pferden, ein Leber vor den Angen, welches fie verhindert feitwärts 
zu fehen; das Blendleder, Scheuledet. (2) Fine Spanifhe Wand. 
ein Berfhlag vor einer Sache, die man nicht fehen fol. (5) Im 
Feltungsbaue und in Belagerungen, Alles, wodurch man bem Feinde 
ten Anbli einer Sache benimmt. (4) Bei den Bergleuten, eine 
Bienblaterne; daun auch, die Wetterthür auf den Stollen, vermits 
telft deren bie Luft babim geleitet wirb, wohin man fie baden will. 
2) Was verblendet, ben Schein von etwas bat. (1) Ju ben Berg: 
werten, jede glänzende Bergart, bie ein mit Gifen und Schwefel 
vererzter Zink if, aus großen und Meinen Schuppen beftcht und kein 
Er; enthält, ob fie gleih ein ſchoͤnes Anfehen hat. Zu Freiberg 
nennt man biefe Blende, grobe Blende, zum Unterfhiede von einem 
ſtrengen, eifenartigen Glimmer, der daſelbſt auch Blende genannt wird 
und unter bie ſchwarzen Silbererze gehört. . (2) Im ber Baufunft, 
ein jebes blindes Fenſter oder jede blinde Thür, bie nur bed Eben: 
mafied wegen da ift. Dann, eine in ber Mauer angebrachte Verties 
fung. Befonders dient es ein Etambbild ıc. hineinzuſtellen; die 
Bilderblende. 

Die ganze Schöpfung ift die Blende 
Worin bie Göttinn glänzt. Wieland, 
Denn beiberfeits ift an bes Saales Wänden 
Die Mauer ausgeböhlt zu ungeheuren Blenden. Klringer. 
(3) Bel den Jägern heißen Tritte bes Dirfhes, wenn er bie Faͤhrte 
mit den Hinterfüßen länger und breiter ald gewöhnlich macht und 
dadurch ben Jaͤger verbiendet, daß er ihn für größer und ſtaͤrker ans 
ſpricht, als er iſt, gleihfalls Blenden oder Vlendetritte. 

Blenden, v. D) trs. blind mahen, Ginen bienden, ihn bes Geſichtes 
berauben, baf er nicht mehr fehen kann. Einen Bogel bienden, ihn 
mit einem glübenden Drahte ober durch Vorhalten eines glübenden 
Eifens bes Geſichts berauben, Uneigenttih von blanfen, glänzenden 
Sachen, fie blind maden, bes Blanzes berauden, 


Die fatiligen Baffen 
Die mir unten im Saal duch Läffigkeit blendet der Kauchdampf. 
Voß. 
In weiterer Bedeutung, auf kurze Zeit blind maden, des freien Ger 
brauchs ber Augen berauben. So werden bie Augen geblendet, wenn 
man in die Sonne fieht; fo blenden allzu vieles Licht, ſeht helle, ledhafte 
Barben die Augen. Ein blendender Glanz ac. Sue blendende Schoͤnheit. 
Die Pferde blenbet man, wenn man ihnen vermittcift eines Eederd 
zur Seite der Augen die Ausfiht auf die Seite benimmt. „Ein ger 
meines Auge laͤßt fih durd den Bianz ber weltlichen Güter biemden." 
Dufd. Uneigenttih. Den Verſtand blenden, ihn duch irgend 
etwas Scheinbares, Relzendes der freien Thaͤtigkeit berauben. Ger 
(Senke und Gaben bienden die Meifen. Laß dich nicht olenben; in 
welcher Bebeutung doch verbienden übliher if. Im ber Birnen: 
sucht, einen Bienenkod blenden, ihn in ber Mitte der Höhe mit 
‚einem Unterfhiebe verfeben, damit ihn die Bienen für Meiner halten 
als er ift, und deſto fleißiger arbeiten. Bei den Kückhneen, bie 
Felle blenden, fie färben. Bei den Iägern, blendet der Sirſch den 
Jäger, wenn er Blendetritte maht. ©. Blende 2) (3). Bei denfelben 
heißt auch, das Jagen blenden, es mit Lappen umftellen, damit ſich 
bas Wild ſcheue; und, das Tagen ift geblendet, wenn das Jagdzeug 
zu Boden liegt und verwirst wird, Bei Belagerungen werben bie 
Thore geblendet, wenn man fie ben Augen des Beindes entziehet, 
Bei den Färbern werben bie Zeuge geblendet, wenn fie dieſelden zum 
erften Maple im bie Farbe tauchen. II) A rec. Sich bienden, ſich 
täufchen. 
Blendete fich die Heftigkeit nicht, mit welcher ihr redet. Klopftod. 
Deine (Heftigkeit) blendet ſich nur, mit ber du zweifelt. Derſ. 
Das Blenden. Die Blendung. S. d. 

Blendendweiß, adj. a. adv. weiß zum Verblenden, fo weiß, baf es 
bie Augen bienbet. 

&o blendendweiß ift nicht ber Schwan. Weiße 
ben blendendweißen Bufen 
Bensite ein bänner Flor, Engeifdalt. 

O Der Blender, bes —s, d. Di. mw. b. Ey. ber blendet, ober zu 
bienden fuht. Es List fih durch biefes Wort eine Art Betrüger, 
biemämlid die Augen bes Wolke zu bienden b. h. es zu tduſchen ſuchen, 
eben fo gut bezeichnen, wie duch Werfinfterer eine andere. Ungen. 

Der Blendetritt, des —es, Bi. bie —e, ſ. Blende #) (5). 

Das Biendfenfter, des — 8, d. Da. w. d. Ez. 1) Bei den Kupfer: 
ftehern, ein mit geditem Papier befpannter Rahmen, welder vor bas 
Fenſter gefegt wird, um bas überflüffige Licht abzupalten. 2) Ein 
blinbes Fenſter, weldhes nur bes Ebenmaßes wegen ba ifl. 

& Blendhell, adi. u. adv. fo hell, daß es biendet. „Der blendhelle 
Feuerauswurf bes Ätma,“ Ungen. Richtiger wäre biendenbheil. 
Blendig, adj. u.adv. im Bergbaue, Blende in fi enthaltend. Bien: 

diges Seftein. Cine blendige Ertart. 

Die Blendkugel, By. die —n, bei Belagerungen, eine Kugel, buch 

. deren Dampf bee Feind geblendet d. h. der freien Ausfiht beraubt 
wird; bie Dampftugel, Rauchkugel. 

© Die Blendlampe, 4. die —n, f. Spiegellampe. 

Die Biendlaterne ober Blendleuchte, 3%. die —n, eine Laterne 
oder Leuchte, mit einer runden Sffnung, bie mit einem erhobenen 
Glaſe verfeben ift, bei ber man fehen kann ohne ſeibſt gefchem 
zu werben. Das Licht fteht in einem Kirihieber, den man umdrehen 
und bas Hlad damit bebefen Pann, fo haf man bann gar nicht fichet. 
Da fle den Dieben vortheilhaft ift, fo wird fie auch Diebeslaterne 
genannt, 

Das Biendleder, des —b, d. 3. w. d. Er. f. Blende 1) (1). 

Der Blendling, ders —es, 9. die —. ı) Gin außer ber Ehe er⸗ 
zeugtes Kind, 2) Thiere, die von ihrer gewöhnlichen Art abmeir 
Sen, ober von zweierlei Älteren erjeugt worben find, Befonbers eis 
fen bei den Taͤgern eine Art Hunde Blendlinge, bie von einer nie 
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beigen Daͤniſchen ober andern Hünbinn unb dan einem 
abflammt. Auch Lämmer von einheimifhen Schafen, die mit Enzii. 
fen ober Spanifhen Böden belegt worden find, werben Blendlin · 
ge genannt. Im Bremiſchen wird ferner eine Gattung Rindvieh 
Halb Zütländifh und halb Frieslaͤndiſch mit biefem Ramen belegt. 

Der Blendrabmen , des —6, d. DM. w. d. E;. ein blinder Rahmen 
d. h. ein Rahmen, auf welchem bie Leinwand zum Mahlen gefpannt 
wird, um hernach dem eigentlichen Bilderrahmen Plag zu madhen. 

Der Blendftein, des — s, 9. die —e, eine Art Dachziegel, ohne 
Nafen und mit Löchern, womit man dad Holzwetk an ben Gebäuden bes 
det, dem Anbllck entziehet, damit es von ber Witterung nicht leide. 

Die Blendung, 9. die—en. 1) Die Handlung des Biendend; ehne 
Mehrzahl. =) Dasjenige, was biendet, ober womit man bienbet. 
&o heißt im Feſtungbaue und bei Belagerungen, alles wodurch man 
dem Feinde etwas zu verbergen-faht, eine Blendung; aud Blend» 
merk. 5) In den Ferneöhren find Blendungen runde, audgefchnits 
tene Städhen Bled oder Pappe hinter den Gläfern, das überflüf: 
fige Licht abzuhalten, bamit kein unbeutliches Wild verurfaht werde. 

Das Blendwerk, des —es, By. die —e- ı) Dasjenige, wodurch Ans 
bere geblendet oder verblendet werben follen. &o nennt man bei Ber 
tagerungen alles dasjenige, woburd man bem Feinde ben Anblid einer 
Sade zu entziehen ſucht, ein Blendwerk. So auch bie Querbalten über 
den Laufgräben, bie mit Reisbuͤndeln und Erbe bededt werben ; das 
Dediwerk. Uneigentlid, dasjenige, wodarch man bem Berftand zu bien: 
ben, ben freien Gebrauch deffelben zu hinbern fucht, als Borfpiege: 
lungen, Verſprechungen mander Art ıc. Einem ein Blendwerk vor: 
machen. Das ift lauter Blendwerk. Auch für Tauſchung, Verſtellung. 
Selne treuherzige Miene und feine Reden find mehr als Blend⸗ 
werk. 2) So viel als Blende, eine Vertieſung in der Wand, um 
darin irgend etwas ig } — ©. Blende 2) (2). 
ie Bleffe, 94. die —n, ſ. Blaͤſſe. 

= u des Bleſſen ober des —s, d. DM. m. d. Ez. ſ. Blaſſe. 

Das Bleßwerk, des —es, 3. die —e, im BWafferbaue elae ufer⸗ 
einfaffung von Reisbändeln, melde bis auf ben @rund nach dem 
Boffer zu mit einer Abbahung verjehen it, und bas üfer vor bem 
Einbruch bes Waſſers ſchuͤtzen foll. E 

1. Der Bletz, ein Bits, ſ. Plög. 

2. Der Bieb, des — es, Mg. die —e, im Bergbaue, ein eiferner Reit, 
der in das Möftige Geftein getrieben wird, um daſſelbe zu gewinnen, 

3. + Der Bletz, bes —es, SM. die —e, D.D. ein jeder Flicken oder 
eappen. Davon biegen, fliden. 

Das Bletzfaß oder Plaͤtzfaß, des —ſſes, ip. die —faͤſſer, auf tem 
Kupferbämmern, ein Faß oder vielmehr Irog, in welchem bie Bart: 
fihde nach dem Schmieden abgelöfht werden. Bei ben Kupferſchmie⸗ 
ben, rin Faß, das außer jenem Gebrauce auch dazu dient, ben fers 
tigen Keffel hincinzuſeten, damit er nad dem Anfteiche und Ausgluͤhen 
darin abgelöfht werde und feine Farbe erhalte, 

Der Blick, des —es, Pp. die —e; Berfleinerungew. das Blickchen, 
der — , d. 3. mw. d. Ez. 1) Ein ſchnell vorübergehenber Schims 
mer, Die Sonne thut nur zuweilen einen Blic buch die Wolken. 
Ein Sonnenblid. Das Silber auf dem Treibherde thut einen 
Blick, wenn es, indem das Blei von bemfelben in ben Teſt gebet, eis 
nen fchriellen vielfarbigen Schein von fi giebt, der Silberblick. „Die 
Pfeite fuhren mit Gläinzen dahin und bie Speere mit Bilden bes 
Btiret." Hab. 4, ı7. 2) Ein Körper, ber einen ſolchen Blick von 
fih sieht. So heißt bei den Probern und Hüttenleuten diejenige 
Maffe Sitber, melde auf Ein Mahl blidet, ober fo viel auf@in Mahl 
abgetriehen wird, ein Blick. Die Mahler und Kupferfteher verſteben 
unter Blicken biefenigen Theile des Körpers, melde vorzüglid heil 
erleuchtet find. 5) Das fhnelle vorübergehende Auſchauen einer Sache, 
da man bie Augen darauf richtet und ſogleich wieder abwendet, wel: 
Ser legte Umstand jedoch nicht immer bamit verbunden iſt. Einen 
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des Schatten. — Das Blicken. 
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Bit an era dern ber werfen. „Ele warf mir von der Geite 


einen verähtlihen Blick zu.“ Duff. Ich bekam nichts als ver: 
drießliche Blicke von ihm. Einen mit Blicken durchbohren, mit 





ſtarren, ſtelfen, durchdringenden Blicken anſehen. Ich erkannte ihn 
auf dem erſten Blick. 

Ihr ſtrenger Blick 

Shiejt maͤchtige Strahlen umher. Zacharis. 


Dann, eine gewiſſe Bewegung mit ben Augen, ein Zeichen, das mam 
mit den Augen giebt. " Durch Blicke mit jemand ſprechen. Einem 
etwas durch Blicke zu verſtehen geben. Uneigentlih für Auge, ber 
fonders fofern es der Spiegel der Empfindungen und ber Lei— 
benfhaften il. „Bein Blick ruhete unverwandt auf dem Greife.“ 
Geßner. Gr betrachtete fie mit mitleidsvollem Blicke. Einen prä: 
fenden Blick auf etwas heften. Bloͤde und feufjend, den Blick zur 
Erbe gefhlagen“ (gefenft). Geßner. 

Du weiäft von mir zuräde? 

Was fagt bie truͤbe Stirn? Was die ummölkten Blide? Weiße. 

4) Ein fehr kurzer Beittgeil, ein Augenblid, 

Du achteſt Bott fo Hein, 

und kannſt doch ohne Bott nicht einen Blick nur fein. Logan. 
5) +M. D. für Bied. . 

Die Blicke, 9. die —n, ein Name, womit man in manden Grgem 
denden einige Weigfifharten belegt. 1) Der vorzugsweiſe fo ges 
nannte Weißfiſch; die Bluͤte, der Ukelei, Dcheibepe ıc. (Cyprinus 
alburaus L.). 3) Der Weipfifh, welder aud Zerte, Naſe Heißt 
(Cyprinus zerta L,), ©. aud Flinte. 

Bliden, v. D) ntr. mit haben, einen kurzen, ſchnell vorübergehenden 
Schein, Glanz von fi werfen. Die Sonne biidte freundlich durch 
bie-grauen Wolfen. Das Eilder blickt auf bem Treibherde, indem 
es, wenn bad Blei davon in ben Teſt gehet, einen ſchnellen farbigen 
Schein von ih wirft. „Die Wagen — biiden wie Baden. Ras 
hum 2,4. 


Richt kehre mir den Mäden, 
Laß ja bein Antlitz bliden 
Als meiner Seeten kiht. Opitz. 
Ehemahls wurde es auch gehraudt für bilten. 
Der Donner, den der Hofehimmel ſchickt, 
Trifft, che man es merkt, daß er geblidt. Dpif. 
2) Zum Vorſchein kommen, fihtbar werden. Was läßt ſich ba blie 
den? Du darfſt dich nicht wieder vor ibm blicken laffen. Wo er ſich 
biiden !äßt, empfängt ihn Zubelgefhrel. In weiterer Bebeutung, 
fih äußern. „Mat für eine Verachteng aller Anderen blickt ihm 
nicht aus jeder Miene.- Leffing. Acrmuth blickt überall ſichtlich 
hervor. 11) intrs, ſchnell, mit einer leiten Bewegung bee Au⸗ 
gen auf etwas fehen. Gr biidt nur babin und wird es ſogleich ges 
wahr. Nah jemand blicken. Seitwaͤrts bliden. 
Wir dürfen nur recht zärtlich auf fie bliden. Gellert. 
III) trs. 1) A Durch Blicke äußern, von ſich geben. Sein wildes 
Auge blickt Tod und Verwuͤſtung um ſich ber. „Brimmige unbelannte 
Thiere, ober bie gar Feuer fpeieten — ober graufame Funken aus 
den Augen blickten.“ Weish. au, ı9. 
Sie rollt die Augen voller Wuth, 
Die eine Höfe bliden. Bölty. 
— Zeus Auge 
Blickt in alle Himmel Wohlgenuß. Herder. 
und blicket 
Sprachloſen Dank zu dem, der fie ihm zugeſchigt. Wieland. 
2) Bei ben Mahlern und Zeihnern, das Licht auf ben erleuchteten 
Stellen des Bemähldes oder ber Zeichnung heller machen, diefe Theile 
durch einige Pinfeitöge mit einer not hellern Tebhafteren Farbe 
mehr heben; in Gegenfag des Druckens, der mehrern Verdunkelung 
Die Blickung iſt ungewoͤhntich, 
außer etwa in der Ichten Bedeutung bei ben Mahlern. 
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Das Blickfeuer, des —, d. By. mw. b. Ez. 1) Im der Schifffahrt, 
bad Feuer auf den kLeuchtthürmen und Feuerbaken. Kuh nur ſchlecht-⸗ 
Hin das Feuer, S. 2) Eofungen, welche man dadurch giebt, baf 
man nur bas Bünblaut abbrennen, bliden läßt. Dann überhaupt, 
das Abbrennen bes Zuͤndkrautes, ohne daß ber Schuß los gehet. 

Das Blidgold, des —es, d. Bi. ungem. Gold, welches noch Silber 
in fih enthält, fo wie es nämlih von ber Kapelle koͤmmt. 
©. Blickſſilber. 

* Blicklich, adj. w. adv. 1) Für augenblicklich. 

— Blickich Kieider wanden — kogau. 
a) O Durch Biide,-bem mündlich oder buch Worte entgegengefeht. 
Moͤndlich durfte er mie nicht mehr damit fommen, deſto mehr aber 
kam er mir blidrich bamit.* 8, Gramer S. 6. Berbeuts 
fhungswb. Momentan, 

Der Blidling, des —es, BY. die —e, im Hennebergifden, ber Nas 
me des Weipfifhes. 

O Blickſchußrecht, adj. u. adv.’ gleicfam ſchuhrecht für ben Blick 
in folder Sage, Stellung, baß man bequem bie Blicke darauf werfen, 
es bequem anfchen kann; gegenüber, So ſah er bie Blonde, 
bie ihm zum Gluͤck blickſchußtecht faß, in einem fort mit unbefchreib: 
licher Liebe an.e J. P. Nichter. 

Das Blidfilber, des —s, d. 9. ungem. reines Silber, fo wie e# 
ift, wenn es auf dem Treibherde geblidt hat, ba es außer dem bei 
fih hadenden Bolde auf ı5 Leth Silber noch ein Loth Unreinigkeiten 
und Kupfer bei ſich hat. 

O Blidweife, adv. mit einzelnen Blicken, auf Augenblide, „Denn er 
ſaß weit hinweg und fah fie nur blidweiſe an.« Midaeler, 

 „Diefe Eigenheitsgeihen bes Auges und des Mundes können nur 
blidweife, niht furtbauernd lügen." ©. 

O Dad Blidziel, des —es, Bi. die —e, das Ziel, auf weldies man 
blidtt, das man vor Augen bat (Point de vue). „Wenn man aber 
dem ®efer das Blickziel Aber dem Gharakter (das Eigenthämliche) 
biefer Perfon begreiſtich macht.· Ungen. 

Der Blimbing, des —es , 4. von mehrern Arten, die —e, ein 
Yflangengeihleht, deſſen Kenngeihen, ein Meiner, fünfblätteris 
ger, ſtehenbleibender Kelch, fünf lanzenfoͤrmige am untern Theile 
aufwärts am cobern aber abwärts gerichtete Blumenblätter, zehn 
Staubfäden, fünf längere und fünf kürzere, wechfelömeife geftielt, und 
fünf Griffel mit einfachen Staubwegen find. Die Frucht ift ein eiger 
Apfel, der in fünf Fächern ben edigen Samen enthält (AverrlioaL.). 

Das Blin, des —es, PH. die —e, in ber Schiffbaukunſt, ein gror 
Ser vierediger Blod, womit bie Keile unter ein Schiff getrieben 
werben, wenn e# vom Stapel laufen fol. Man gebraucht 8 aud, 
wenn man Maften aus verfhirdenen Stücden zufammenfegen will. 

Blind, —er, —ıfte, adj. u. adr. 1) Des Gefihts oder des Vermd⸗ 
gens zu fehen beraubt. Blind werben, biind fein, blinb machen. 
Auf beiden Augen blind fein, Gin biinder Menſch. Sprichw. Ein 
blinder Mann, ein armer Mann, weil die Blindheit von Erbfoige 
bei Behengätern ausfhließt. Er urtheilt davon wie ber Blinde von 
der Farbe, ohne Kenntnis, Sieher gehört auch bie uneigentliche Re: 
dendart im gemeinen eben: Blind kommen, ober blind ankommen, 
wie ein Blinder, ber überall anftößt d. $. übel anlommen. Wer mir 
dad zumuthet, ber kömmt bei mir biind, ober der koͤmmt bei mie 
blind an d. b. der täufcht ſich gewaltig. 

Da koͤmmt bie Lift der Mifgunft blind, Büntber. 

Da koͤmmt Dambtas blind, eud macht er wohl nicht bumm. Roſt. 
Uneigentlih. X Einen bei ſehenden Augen blind maden wollen, ihn 
etwas glauben maden wolleg, wovon ihm doch ber Augenſchein bas 
Segentheil zeigt. Uneigentlih gebraucht mam blind aud von 
demjenigen Zuftande bes Befihts, wo man auf eine kurze Zeit 
nihts fehen oder erfennen fann, wenn man aus ber Helle ploͤtlich 
ins Dunkle tritt, oder wenn man in bie Sonne geblidt Hat ıc, Auch 
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felöft ben, melden bie Xugen verbunden find, nennt man blind. 
Blinde Kuh, ein Spiel, wobei einer aus ber Geſellſchaft mit vers 
bundenen Augen einen Anbern zu haſchen ſucht, ber bann feine Stelle 
einnehmen muß; in D. D. blindes Mäuslein, Blinzelmäustein, 
Blinzeimäushen. Blind zufahren, fo als wenn man blind wäre 
d. bh. gerabe zu, ohne Überlegung, ohne vorher zu fehen. 2) & Des 
Lihtes_beraubt, finfter, 

und ic in bie Ziefe mi taudenb 

Eite durch blindes @eltäft zur Ortygia — Bof. 

D ihr himmliſchen Mächte wie huͤllt bie ſterblichen Herzen 

Blinde Racht. — — Derf. 
5) Des Blanzes beraubt, truͤbe. Das Silber, bas Binngefhirr fieht 
ganz blind aus, Der Spiegel, die Fenfter find blind geworden. 
4) Rur den Schein einer Sache habend. Im der Baukunſt, blinde 
Fenfter, blinde Thüren, die bloß das Anſehen wirfliher Fenfter und 
Shüren haben, ohne es zu fein. Wei ben Schneibern, blinde Taſchen, 
wo bloß Zafhendedel aufgenähet find. Blinde Anopflöder, wie 
Anopfloͤcher benähete Stellen, die nicht aufgefhnitten alfo feine wirt 
lihe Anopfiöher ſiud. Gin blinder kaͤrm, der auf ein bloßes Ger 
ruͤcht, ohne gegründete Urſache gemacht wird, Ein blinder Angriff, 
ber nur zum Schein geſchieht. 

Tief in dem Bufen indeß der beiden Puldinnen hämmert 

Der blinde Schrecken nod fort, ber ihm feit Eurzem (n) durchfuhr. 

Thoͤmmel. 

Blind Laden, entweder nur zum Schein, ober nur mit einem weichen 
Pfropfe laden. So auch blind fhießen. Gin blinder Poftreifender, 
ber heimlich auf der Poſt mitfährt, ohne einnefhrieben zu fein. &9 
auch, blind mitfahren. Bei den Wunbärzten, blinde Köpfe fegen, 
Schröpftöpfe ohne Öffnung der Haut fegen. Blinde Soldaten haben, 
oder führen, Soldaten als wirklich bienfithuend angeben, die doch nicht 
vorhanden find. In ben Bergwerken, blinde Muthung, ein Muth: 
zettel, im welchem weber ber Gang no ber Drt des Gebirges ger 
nannt find, Gin blinder Schacht, im Mansfeldifhen, ein Gefent, 
das vom Tagſchachte entfernt und beſonders abgeteuft if. Blinde 
Ramen führen, vom Schichtmeifter gefagt, auf gewiffe Arbeiter Cohn 
verfchreiben, die nit wirklich auf der Zeche angefahren finds. Im 
ber Kriegsbaufunft, blinde Linien, die Seiten des aͤußerſten Vlel— 
edes an einem Werke. In der Baukunſt, eine blinde Schleife, 
eine leichte Schleife von einem Seile oder Taue, die man an etıwad ans 
fSlägt, damit man fie leicht wieder aufziehen kann. Im der Feuers 
werkstunſt, blinde Granaten, bie nit mit boppeltem Feuer gewor⸗ 
fen werben, fondern erft Feuer bekommen, wenn fie bie Erbe berüb: 
ven, Ein blinder Kauf, ber nor zum Scheine gefkiehet. Blindes 
Gelb, deſſen Bepräge abgegriffen ift. Der blinde Afterdiutflug (blinde 
Haemorrhoiden), wobei feln Ausflug bes Biutes Statt findet. Eine 
blinde Eäuterung, in ben Nechten, bie wider ein noch nicht gefälltes 
Urtheil eingelegt wird. + Blinder Hopfen, in Liefland, wilder 
Hopfen. + Blindes Bots, oder Blindholz am Nein, die beim Ber 
(hneiden des Weines abgefhnittene Epigen ber Reben; in Franken, 
Kebfpigen. 5) Der nötbigen und gehörigen Öffnung beraubt. Der 
blinde Darm, oder Blinddarm. S. Blinddarm. Ein blindes 
Schtoß, Blindſchloß, welches an allen Seiten verbedt ift, fo daß 
es nur mit bem dazu gehörigen Schlüffel geöffnet werben Fann. Eine 
blinde Wand, bie keine Öffnung, weder zu Thüren noh ju Kenftern 
bat. 6) Berſteckt, verborgen. Ein blinder Schtäffel, der verdeckte 
Cpanner an einem Schloffe, vermittelft beffen man baffelbe ohne 
Schluͤſſel von innen öffnen ann; der Blindſchluͤſſel. 

Sie graben mir viel blinde Gruben ein. Dpit. 
Unelgentlich, den Augen des Berftandes gleihfam beraubt. Die Siehe 
iſt blind, „Die @tädfeligkeit bes Reihen beſteht mehr in ber Meinung 
des blinden Haufens, als in wahren Vorzügen.“ Duſch. „Die 
Freundſchaft ift parteiith, immer blind für bie Fehler der Fiebfins 
7) Bon Blindheit d.s BWerfkandes herrührend, ohne 
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Wahl und Überlegung. Ein blinder Gehorſam, ein unbebingter. Ge⸗ 
horſam, ohne erſt die Veſchaffenheit der befohinen Sache zu unter: 
fuchen. Gin bfinder Glaube, ohne vorher angeftellte Prüfung. Ein 
blindes Verlangen, bei dem man die Stimme ber Vernunft nicht 
Hört. Das blinde Sluͤck, ein Sluͤck, das oft die begänftiget, bie es 
am menigften verdienen. Gine blinde Nachahmung, eine Rachah⸗ 
mung ohne Beurtheilung. 

Der Blindaal, des —es, 24. bie —e, ein noch niht genug. befann- 
ter Fiſch, ber einem Heinen Aale ähnlich ift und an welchem man 
keine Augen wahrnimmt... Er fol im Mittelländifhen Meere gefun⸗— 
den werben (Muraena cacca L.). 

Der Blindboden, des —6, 3%. bie —böben, in den Bierbraue; 
zeien, der obere blinde oder falfche Boden in dem Maifpbottige, ber 
herausgenommen werben fann, 

Der Blinddarm, des —es, . bie —bärme, in der Bergliebes 
zungsfunft, ein Darm, melder auf ber rechten Geite auf dem 
Grimmbarme liegt und unten ohne Öffnung ift, ber blinde Darm 
(Intestinum reetum). 

Der Blinde, des —n, 3. die —n, f. Blind 1). 

Die Blinde, WM. die —n. ı) Ja ber Secfahrt, ber Name zweier 
Segel am Bugfpriet, von melden bas untere ſchlechtweg bie Blinde, 
das obere die Schiebblinbe peipt. =) In Nürnberg der Mame eis 
ner Art Flußſiſche. 

Die Blindekuh, o. 3%. f. Blind 1). 

O Blinden, v.trs. O. D. blind machen, Blenden; gewöhnlicher blenden. 
Uneigentlih auf kurze Zeit des zn berauben, zu fehen ver; 
hindern. 

Bindet bie eine ber andern ums Aug' ein blindendes Zöglein. 
Baggefen 





Das Blinden. Die Bindung. 
Das Blindfenfter, des —s, 
fenſter. S. d. 
Der Blindfiſch, des —es, 
Geſchlecht der Nabelfifhe gehört (Syngnathus typhle L.; 
nostomus Kl.); auch Roͤhtholzſchnauze. 


ber Oft: und Worbfee und gebiert nah Klein lebendige Junge. 


Blindgeboren, adj. u. adv. blind, one Vermögen zu feben geboren. 
Davon ber Blindgeborne; in Gegenfas von einem Blindgeworber 
nen, ber fehend geboren ift, aber buch irgend einen Unfal fein Ge: 


fit cber das Vermögen zu ſehen verloren hat, 


© Das Blindgemölbe, des —s, d. Pr. w. d. Ez. in ber Kriegebau— 

kunt, ein Gewölbe, weldes unter dem Wolle einer Feftung verbedit 
theils den Graben baraus mit Kanonen beſtreichen 
zu koͤnnen, theild Gegenminen barin anzulegen, theild auch zu bom⸗ 
benfefien Wohnungen für bie Krieger und zu Wermahrungsdrtern zu 
„Die Gefangenen wurden zu größerer Sicher 
heit in die Blindgewoͤlbe der Feſtung gebracht.“ 6. ©. beff. Ber: 


angelegt wird, 


dienen (Casemantte), 


beutfhungsmwb, Gascmatte, 


© Der Blindglaube, dee —ns, o. My. ein blinder Glaube, wo 
man nicht felbft präfet, fondern unbedingt annimmt, was für wahr 
und zuverläffig ausgegeben wird; befonders ein folher Blaube in 
der Sotteslehre, mo man fih buchſtaͤblich an ben gewöhntihen Glaus 
ben ber Kirche hält d. h. an das, mas alte und fpätere Kirchenleh⸗ 
arglaubt und zu glauben befohlen baten (Or- 
„Der Blindgleube, ber gleih dem Känzlein fein We: 
fen ober vielmehr fein Unwelen von jeher lieber im Dunkeln 


zer , Bibelausiger ıc. 
thodoxie). 


. trieb." G. 


o Blindgläubig, adj. u. adr. einen blinden Glauben, oder Blind: 
glauben habend, Aufernd; im Wlindglauben gegründet, bavon her: 
kommend (Orthiox). 8. Blindglaube. Ein biindgläubiger Dan. 

Blindgräubige Äuperungen, Erklaͤrun⸗ 


Gin biindgläubiger Gifer. 
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d. Di. w. d. Ez. fo viel als Blend⸗ 


4. die —e, eine Art Fiſche, bie yum 
Sole- 
Er bat einen runbliden 
fehr dünnen und mit einer harten Haut umgebenen Körper, lebt in 
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gen. Blindglaͤubige Schriften. Daher bie Blin 
Tigenſchaft und der Zuͤſtand deſſen der blladgläubig 

+ Der Blindhahnrei, des — es, o. Di. der ® 
ſpieles bei welchem ‚jeder der beiden Spieler vier 
und bei welchem nach jedem Stiche von dem übri 
boben.wirb (Brescarbille), A 

Die Blindheit, o 9. der Zuftand, ba mar ber Augen, 
beraubt iſt, und uneigentiih der Zuftand, da mai 
ben Augen des Werftandes blind if, die Wahrheit 
Kınn ober will, Er ift mit Blindheit geſchlagen, 
jebermann vor Augen liegt, beutlid ift. In großer V 

Das Blindholz, des — s, d. Bi. ungew. ı) Im 
beim BWeinbefhneiden abgeſchnittenen Rebenfpigen ; bil 
Blind 5). 2) Bei den Zifchlern, basjenige Holz, 
Geräth verfertigen, naher aber mit befferem Holze ai 

Die Blindfoble, 3. die —n, bei den Nohlenbreanern 
nicht genug ausgebrannte Kohlen. So fagen fie aud, 
kohlet blind, wenn megen zu flarfen Windes bie Koß 
nug ausbrennen, 4J 

X Blindlings, adv. nad. Art ber Blinden, gleichſam m 
nen Augen, gerabeju. Der Weg if mir fo befannt, 
blindlings finden wärbe, Uneigentlih, ohne Überlegung 
theilung. Er läuft blindlings darauf zu. Ich ging bi 
ihm in Dienfte.- Schlegel, 

Ein Thor fuhrt blindlings Ruhm, im Sabirinth ber 
Im Möüffiggange Rub und Zärtlichkeit in Brunſt. 9 
In manden Begenden fagt man dafür ſchlecht blinderlin 

Die Blindmaus, 9. die —mäufe, eine Art Mäufe, di 
gendffnung haben und an welchen man aud kein Aufere® 
keinen Schwanz ficht, ob fie gleih Augäpfel und einen weil 
Gchörgang haben (Marmota typhlus L.), 

Der Blindrabmen, bes —#, d. 39. m. d. €. ein blin 
d. b. ein Rahmen vom ſchlechtem Holze und Anfehen um el 
be ıc., auf welchen bernach einer von ſchoͤnerem und bei 
geleimt wird; auch Blendrahmen. 

Die Blindfhleiche, BD. die —n, eine Heine giftige Ch 
die bem Anfeben nadı blind ift. Ste kriecht vorwärts und ıf 
rütmärts aber langfam, gleichfam ſchleichend. Uneigentlich 
man im gemeinen Seben bamit zumeilen einen beimtädiihenf 

Das Blindfhloß, des —ſſes, 4. die —fhiöffer, eiw! 
Schloh. S. Blind 5). \ 

Der Blindſchluͤſſel, des —6, d. By. w. d. €. ein btinter 
fe. &. Blind 6). 

Der Blindfhuß, des —ffet, 3%. die —fhüffe, ein Sqchuß 
dem man nur blind geladen bat. ©. Blind 4). - 

Die Blindftenge, 24. die—n, in ber Schifffahrt, auf große) 
fen ebemabls bie Etenge auf bem Bugfpriete, welde bir Ob 
(Schiebblinde) führte; auch Bugſtenge. Heut zu Kage ift, 
nicht mehr in Gebrauchz bemn das Bagfpriet hat keine St 
bern die Schiehblinde führt vor dem Klüverbaume d. Pic : 
verlängerten Ende des Bugfpriets. 8. 

O Blindwuͤthend, adj. u. adv. mit Slinder Wuth, in inter 
von Buth geblendet. 

Blindwuͤthend ſchleudert ſelbſt ber Wett der Freude 

Den Pechkranz in das brennende Gebdude. Schilter. 
+ Blink, —er, —ſte, adj. u. adv. was blinket oder glänzet, 

Keim Sternchen war mehr blinf und Hanf, Bürger. 


Blinfen, v. I) ntr. mit haben, fhimmern, glänzen, bfigen. „Es (das 
Schwert) if gefegt, daß es blinken FÜ.“ Hef. 21, 10. Man ficht 
bie Ärte obender blinken." Pf. 74. Gin blinfendes Schwert. 

belf aus ber ziebenden 

Duftwolte blinkt’ uns unter bem Aft des Mond. Woß; 


* 
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Wie ſtrahlt bas Feuer ſchoͤner Augen 
Wie blinkt ber Helle Rebenfaft ! — 
Ein Schenktiſch von Kriſtall, wo friſche Weine blinken. Bielank. 
II) intrs, mit halb geöffneten Augen bliden, auch, bie Augenlieder 
Öfter und länger als gewöhnlich fliegen, eine fehlerhafte Gewohn: 
heit mancher Menſchen. Wit den Augen blinken. Sich das Blin- 
ten angemöhnen, Auch fagt man blinzen in dieſer Bedeutung. — 
Das Blinken. 

X Blinkern, v. ntr. mit haben, fehr biinken, an allen feinen Zeh, 
len bei jeder Bewegung blinken; bas Veröfterungs und Berftär: 
Eungsiweort von blinken. Das Blinfern. 

Die Blinzelmaus oder dad Blinzelmäuschen, f. Blind 1), 

Blınzeln und Blinzen, v. intrs. mit halb verfloffenen Augen und 
mit ſchneller Vewenung der Augen ſehen. 

Und jedes blinzelte und ſchielte. Soltau. 

Seſonders bei manchen Perfonen, wenn fie freundlich ober zärtlich 
thun. Sie blinzelte dazu fehe freundiih. Dann, die Nugenlieber 
oft auf: und nirderfhlagen und dabei zudrüden, eine fehlerhafte Ser 
wohnheit mander Menſchen; auch blinken, plingen, ziwinfen, zwit⸗ 
fern. Ian manchen Kinderfpielen heißt blinzen ober plinzen auch, 
die Augen zumachen ober zuhalten laffen, ober bas Befiht fo ans 
lehnen ober auflegen, baß man nichts ficht, während daß fid bie 
Andern verfteden. Das Blinzeln, Blinzen. 

Der Blinzer, des —s, d. Bi. w. de Ez. einer der blinzt, mit halb 
geſchloſſenen oder unmerklic geöffneten Augen ſieht. „Ale Blinzer, 
Deeifhritticher und Bewunderungsfiede.e Alopftod. 

Der ſchlatnachahmende Blinzer. — Baggefen. 


Der Blinzler, des —s, d. DM. w. d. &. 1) Der mit ben Xugen - 


blinzelt. 2) Eine Art Fiſche, bie zum Geſchlecht der Lippſiſche ges 
bört (Labrus luseus L.}. 

Der Blitterflein, des —e6, d. Di. unge. auf bem Harze, bie Bes 
nennung einer Bergart, bie auſ dem Pupfererje ober Rupferfhiefer liegt. 

Der Blig, des —es, By. die —e, ein ſchnell voräbergebender heller 
Schein oder Blany. „Und des Schwertes Pig — wird mit Schre⸗ 
den über ihm fahren." Hiob 20, 25. Mid) -traf durchdringend 
feines Kuges Blitz. Im engerer Bedeutung, der Schein des heilen, 
und mo er Hintrift zjerfhmetternten und zerftörenden Reuerfirchtes, 
ber ſich bei Gewittern aus bipfoffigen Wolken mit ftarlem Praf 
feln und Kradırn, bem Donner, entladet, und diefer Funken, biefer 
Feuerſtraht ſelbſt; dee Bützſtrahl, Int gemeinen Leben auch nur 
ber Strahl, der Strahlſtreich, der Wetterftraht, die Leuchtung. 
Ein Biig, ber nicht zerſchmettert und zünbıt, beißt im gemeinen 2er 
ben ein kalter Schlag, und wenn er ins Waſſer fligt, ein Waſ⸗ 
ſerſchlag, Mafferftreich ; wenn er aber zündet, wieb er heißer 
Schlag, Feuerftrahl, Feuerſchlag genannt. ©, Wetterleuchten, 
Wettertuͤhlen. Der Blitz bat eingeſchlagen, getroffen, gezändet. 
Vom Biige getroffen, zeenictet werden. Vom Slide erfhlagen 
werben. 
Bewöll.* Gebner. Uneigentlich. Schnel wie der Bliz. „Sie find 
immer wie ein Jupiter, der ſtets den Blitz in der Sand krügt, ohne 
zu bebenfen, daß er in ber Pige, womit er ihn fhleubert, auch eis 
nen Unfchuldigen treffen könne.“ Weiße. Im gemelnen Shen ges 
Braucht man dies Wort aud bei Verwänfhungen, womit man es 
jedoch niht immer fo übel meint. Daß dich der Blitz! nämlich treffe. 

Blitz! poltert Waltird, entrüfieten Sinned. KT. Gchmidt. 

In den gemeinen Sptecharten bört man dafür der Bile 

Der Blitobleiter, des —s, d. u. w. d. E ein von Beni 
Franklin erfundenes Mitte, den Blitzſtrahl von einem Orte, Grz 
baude ze. abz ilenken und ohne daß er fhahen Yınn in bie Erde zu 


leiten, oder auch bei Bewittein ben Blitſſtoff in der Nähe ohne 


„Die Blitze ſchläͤngela ſich nit mehr durchs fhmwangere - 


sber Kupfer, melde von den hoͤchſten Steten des Hauſes über das 

Dad und an ben Geiten beſſelben hin ununterbrohen bis zur Erbe 

fortlaufen, oder auch in der Nähe ber Gebäube an’einem eigen bazü- 

gebaurten Gerüfte angebradt find. 

Blikartig, adj. u. adv. mad oder auf Art bes Bliges, „Dierauf jers 
plate bee Hügel mit einem bligartigen Beudyten." Hamb. Zeitung. 

A Blisbefpeert, adj.u.adv. mit dem Blige gleithfam wie mit einem 
Sperre verfehen ,. bewaffnet. „Der bligbefpeerte Zeus." Gedike. 

x Blikblau, adj. u. adv. blau, wie die Stellen, wo einer vom Blif 

gerüprt worden if; dunkelblau. Einen blipblau ſchlagen. . 
A Die Blikeile oder Blitzeseile, 0. BM. die Eile, Schnelligkeit bes 

Bliges; uneigentlih, die geößte Eile, Schnelligkeit. 

Blitzeil' hatte der legte Schwung Eloas, er trat jept 
Bor die Bermorfenen und ſprach: — Klopftod. 

Mit Blipeseile war er entflohen. Auch die Bligesfchneile, Blitz ſchnelle. 
Bligen, v.Iyntr. u.imp, mit haben, fhnel und heil glänzen. „Blitzen 
be Spiepe.- Rah. 53,53. Gin bligended Schwert, Die Finger blitz⸗ 
ten, mit Eofibaren Ringen beftedt. Blitzende Augen, die durch· 
dringende ‚ glänzende Blide wie Blige werfen. 

— Bie die Morgenfonne, blitzt 

Der Hertliche in feiner goldenen Kuͤſtung. Schiller. 

Sich tie Blume richtet ſich auf; voll bliigender — 

Zacht fie fhöner umher. Zachariaͤ. 

In engerer Bedentung, von bem fihnellen ſtarken FE ober Scheis 

ne, welden bei einem @erbitter die Blige verurfagen. Es hat ges 

blitzt. Es donnert und bligt. Im gemeinen Leben fagt man bafür 
auch leuchten, metterleudhten, und in ©. D. himmiigen. Uneis 
gentlih, mit Blitzesſchnelle, Bligeshele und Bligeskraft gleichfam 
durchfahren. „Da bligten große Gedanken buch bes Pilgers Seele.“ 

Schubart. 
und als er ihm (ben Becher) auf einen Zug geltart, 

Iſt's item, als ob mit wolluftuoller Hitze 

@in neuer Sebensgeift durch alle Adern blize. Wielanb. 

— Ein hell'ger Echacber blitzt 

Durch fein Sebein mit dieſem Himmelsfunken. Derſ. 

I) intrs. Blitze werfen, ſchleudern. 

Der — 

Auf Frebler ihres Throne mit einen — blitzet. Wei sw 
uneigentlich, zürnen unb feinen Iorn durch heftige Reden ic. aͤußern. 

Ye bat Demoſthenes gedonnert und geblig. DOpis. 
obgleich von fern 

Der große Sama blitzt. Al. Sdmibt. 

HI) .& trs. bligen maden, Blige werfen und auf biefe Art etwas 

bewirken, tun. „@r blikte das Schwert mit einem wüthenben 

Streiche auf feines Gegners Hanpt.* Bragur. 

und flärmt auf Düon ein gieidy einem Ungemwitter, 
Blitzt Schlag auf Schlag. — Bieland. 

d. b. that ſchuell Schlag auf Schtag mit dem blitenden Schwerte. 

Auch als ntr. mit ber Fuͤgung eines tra, 

Verklaͤrung bligt dein Augenpaar, Kofegertem 

„Weg mit biefen Steinen, — fie bien Höenflammen in mein Herz,* 

d. b. ihe Blipen, ihr Aublick erinnert mic cn Dinge, bie mid aufs 

Heftigfte quaͤlen. Shilver. — Das Blitzen. 

& Blitentladen, adj, u. adv. vom Beige entladen, vom Bligftoffe 
entlebigt. „Die blihentladene Wolfe. Halem. 

4 Der Blitzeſchleuderer, des —s, 8.29. w.d. Fr. der Blitze 
fohlendert , bar Donnergett. Voß. Uneigentlih kang aud bee 
Papſt) fofern er chamasis Bannfrahten fhleuderte,. bihterifh ber 
Blitſchleuderer genannt werben, 

A Die Bultzeseilt, o. M. ſ. Blitzeile. 


Ent zunding und Schlag im bie Erde zu leiten; auch Wetterablejter, A Die Blitzesbelle, 0. By eine Helle, eine ptoͤtlicht und ſtarke Er: 


Wettetſtange, in ©. D. Strahlabkeiter: 
fade nad in Gifeuflangen, Eiſendraht oder Streifen von. Eifrableh, 


Er beſtehet der Haupt⸗ 


lerhtumg, wie die duch einen Biis bewirkte 
& Die Blitzesſchnelle, o. 2. fo vier ars Diigeils; auch Blitzſchnelle. 
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„Seber erhob ſich mit Butzesſchnelle von feinem Eager.« Kieſe⸗ 
wetter. „Mit Bligesfchnelle verbreitete fih die Zrauerpoft, 
BenzelsSternau, 

Und mit Bligesfchnelle wieder 

Iſt er hier. — Goͤthe. 

© Das Blitzfeuer, des —s, 0. 2. das Feuer, weldes den Big 
ausmadht d. hd. ber in ber ganzen Ratur mehr und weniger verbrei: 
tete feine Stoff, ber in Körpern, wo er fih in größerer Menge be: 
findet, buch Erwärmung erregt und vermehrt wird, und fih bann 
durh Anziehen und Zurüdftogen anderer leihterer Koͤrper in ber 
Nähe, durch keuchten und bei ber Annäherung eines andern Körpers, 
der nur ſehr wenig diefes Stoffes enthält, durch rinen mit Praffeln 
entftehenden heilen Funken ober Strahl äußert, ber, wenn er ſtark 
genug ift, zerftörende Wirkungen bervorbringt und brennbare Baden 
entzändet; eine, wie es fheint, glädlihe und paffende Gamperihe 
Verdeutſchung des Wortes Electricität, fofern darunter ein eigener 
in der Ratur vorhandener Stoff gedacht wird. Es laſſen ſich eben fo 
paffende, wenigftens Deutfche Wörter für bie bisher mit electrisch und 

- Electrieität jufammengefegten Wörter bamit bilden, wie man aus 
dem Folgenden fehen kann. &. G, Berbeutfhungsmb, Electri- 
eität, Da, wo Blitzfeuer nit ganz paffen würde, kann Blisftoff, 
weldes ganz biefelbe Bedeutung bat, und eben fo gebildet iſt, ger 
braucht werben; befonberö da, wo er fih nit durch Leuchten ober 
einen Funken äußert. Werfuche mit dem Bligfeuer oder Blitzſtoffe 
anftelen. SBelufligungen mit dem Blitzfeuer. „Jede gute und böfe 
That, bie auf Erben gefhieht, Läuft, wie ein Bligfeuer, durch bie 
ganze Kette, vom erften bis zum legten liebe derſelben.“ ©, Das 
von: die Blitzfeuerbeluſtigung, der Blipfeuerverfuch, eine Beluftis 
gung, ein Berſuch mit dem Blipfeuer, zum Vergnügen ober auch 
zu widtigern Zwecken angeftellt ; bie Blipfeuererfcheinung, eis 
ne Erſcheinung, welche man beim Blisfeuer wahruimmt, die man: 
nichfaltige Art, auf welche fi der Wlinftoff äußert, wirkſam zeigt 
(electrische Beluftigungen, Berfuhe, Erfheinungen) 1. 

O Der Bligfeuerer, des —s, d. 2. w. d. ©}. ber durch kuͤnſtliche 
Werkzeuge den Blisfloff erregt und in einem Körper anhäuft, um 
damit Verſuche zu maden ober Beluftigungen anzuftellen (ber Ele- 
etrisirer). 

© Die Blitzfeuererregung oder Blibfeuerung , d. 2. unge. 
die Erregung des Blipfeuers oder Blitzſtoffes und bie Anhäufung 
beffelben in einem Körper (bie Eleetrisirung), ©. 

O Die Blisfeuerflafche, 9. bie —n, ober dad Blitzfeuerglas, 
des —es, DM. die —gläfer, eine Flaſche oder ein Glas mit einer 
Belegung von Binnblätthen oder etwas Ähnlichen, um Bligfeuer ober 
Blitzſtoff darin anzubäufen und Gebrauch daven zu machen. 

O Das Blisfenergerätb, des —ed, 9. die —e, oder die Blitz⸗ 
feuergerätbfchaft , d. Mg. ungem. ale Geräthe und Werkzeuge, 
melde zu Verfuchen, Beluftigungen :c. mit dem Blitzfeuer oder Blitz⸗ 
ſtoffe gebraucht werben ; ald Bligfeuerzeug, Blihſteffhalter, Blitſſtoff⸗ 
fammier, Btigftofffauger ıc. (electrischer Apparat). 

© Blitfenerbaltig, adj. u. adv. Blldfeuer oder Blitzſtoff im größerer 
Menge in fi) enthaltend (eleetrisch). @. Auch blisfeurig, bligs 
ſtoffhaltig, bligftoffig, blisig. Blipfenerhaltige Körper. Davon 
die Blitzfeuer haltigkeit, die Eigenfhaft derjenigen Körper, melde 
Bligfeuer oder Blitzſtoff in größerer Menge enthalten (Eleetrieität), 

© Blibtzfeuerig oder Blibfeurig, —er, —ſte, adj. u. adv. fo viet 

"als bligfeuerhaltig, „Wir fanden, daß biefer Wernftein in höherem 
Grade bligfeuerig war, als berjenige, der aus dem Baltifhen Meere 
timmt." E. Davon bie Bligfewerigkeit. 

© Blipfeuerleer, adj. u. adr. fein ober nur fehe wenig Bligfeuer 
ober Bliäftoff enthaltend (unelectrisch) G.; blitzſtoffleer in Bergen: 
ſat von blisfeuerhaftig. 

© Der Blitfeuerleiter ober Blitfloffleiter, des —s, d. 9. w. 
d. Ez. ein Leiter ober leitender Körper fir ben Blitzſtoff oder 


das Bligfeuer ; zum Unterfeiebe von einem MWärmeleiter. S. 
‚ber Leiter. 

© Der Blitzfeuermeſſer, des —s, d. 2. w. d. Er. ein kuͤnſtliches, 
fehe empfindlihes Werkzeug, vermittelt beffen ber Grab ober bie 
Stärke des ſowol in der Bft befindligen, als in einem Körper ans 
gehäuften Blipfeuers oder Blitzſtoffes erkannt inirb (Eleetromater), 
»Ih zog einen fleinen Blipfeuermeffer ober Electrometer aus bee 
Taſche.“ ©. Aud, ber Blisftoffmeffer. 

O Blitfeuern, v. trs. das Bligfeuer ober den⸗ Blibſtoff erregen, in 
einem Körper auf eine kuͤnſtliche Art durch das Blitzſeuerzeug, bem 
Blipfenerteiger ıc. anhäufen (eleetrisiren). Dann auch, ben auf 
ſolche Art angehäuften Wligftoff durch Entladung, einem andern Körs 
per mit einem mehr oder weniger ftarten Schlage mittheilen. Einen 
biigfeuern. Sich blisfeuern laſſen. Man hat den Kranken ver 
ſchiedene Mahle gebligfeuert, ohne aber davon einen fonderlihen 
Erfolg zu fpüren. Auch bligigen. Das Bligfeuern. Die Blitz⸗ 
feuerung (Electrisirung). 

® Das Blisfeuerrad, des —es, 34. die —räder, ein kaͤnſtliches 
Werkzeug, gewöhnlih mit einem Rabe ober etwas bem Ahnlichen 
verſehen, vermittelſt deſſen das Blihfeuer ober ber Blitzſtoff in ho⸗ 
hem Grade erregt, angebäuft und andern Körpern mitgetheilt wer⸗ 
ben fann (Electrisirmaschine). 6, Auch, das Bligfeuerzeug. 

O Der Blitfeuerfammler, des —s, d. 94. w. b, Ej. in der Ras 
turlehre, ein Geraͤth, durch welches auch nur eine ganz geringe 
Menge Bliäfeuer ober Blitzſtoff bemerkbar gemaht werben kann 
(Collector); beffee, ber Biibſtoffſammler. 

O Der Blitfeuerfauger, des —t, d. 2. w. d. E;. in ber Raturr 
Ichre, ein Geräth, welches bas zerfireute Blipfeuer oder den zer— 
freuten Blitzſtoff in ſich vereiniget, fammelt, gleihfam einfauges 
(Gondensator); beffer, dee Bligitofffauger. 

© Der Blitfeuerträger, bes —s, d. Bi. w. d. &. in ber Ratum 
Ichre, ein Beräth, ein ebener Harzluhen mit einer baraufliegenten 
Metallfcheibe, welches viel Blitzfeuer oder Blitzſtoff in ſich enthätt, 
sleihfam bei fi trägt, und aus welchem, wenn ber Harzludhen mit 
einem Katzenbalge ıc. geſchlagen worben ift, wodurch der im Kuden 
enthaltene Bligfoff erregt und vermehrt wird, durch Aufbräden der 
Metallplatte, welche an feibnen Schnären in bie Höhe gehoben wird, 
viele Blisfunfen gezogen werben können (Electrophor.); auch ber 
Bıigftoffbatter, x 

O Das Blisfeuerzeug, des —s, 2. die —e. 1) Ein Fänfllihes 
sufammengefegtes Werkzeug, vermittelft beifen durch Reibung folder 
Körper, bie vorzuͤglich blieftoffig find, der Wligftoff in hohem Grade 
ercegt, andern Körpern mitgetheilt und in benfelben angehäuft were 
den fann (Electrisirmaschine) ; aud Bligfeuerrab. S. d. =) Ein fünfte 
liches Feuerzeug, durch Hülfe eines damit in Verbindung gefegten 
Blitſſtoffhalters, vermitteift eines baraus gezogenen Biltfunkent for 
glei ein Licht anzuzänden (Tachypyrio). 

® Der Blisfunfen, bes —s, d. 94. w. b. &. der helfe Funken, 
welcher fih mit Praffelm aus einem Körper, in welchein ber Blif« 
ſtoff zu einem höbern Grade angehäuft iſt, entladet, wenn ein ans 
berer Körper, ein Reiter in die gehörige Verbindung damit ges 
bracht wird, und ber im Kleinen diefelben Wirkungen hervorbringt, 
wie ber Blit im Großen (electrischer Funten, Schlag). & Auch 
der Blisfchlag. 

& Das Blitgefchmetter, des —s, o. 9. das Schmettern, wie 
aud die zerſchmetternde Meaft des Blitzes. 

Mi traf das Wort wie ſchueles Ülipgefhmetter. Tiedge. 

x Blisgeftwind, adj. u. adr. arfhwind wie ter Blitz, fehr ge— 
fhwind, ſehr fchnel, „Do gab er ihm nah bliggefhwind einem 
Stoß." Mafer. 

Zanzt him und wieder bfiggefchwind. Bürger. 

Blitzgeſchwind es nahm. Blumauer. 

adj. u, adv, vom Blige getroffen. 


A Blikgetroffen, 


! 
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Der von der unverſeh'nen kecken 
Beſchuldigung wie bliggetroffen fand, Mieland. 

A Die Bligglut, 94. die —en, die Blut d. h. bie Hellung, wel 
he die Blige hervorbringen. „Fordal fand unerfhättert auf ber 
bebenden Grpe vor Blitzglut und Donnerrollen.“ Wenzel: 
Steruau . j . 

S Bligig, adj. u. adr, gleihfam Blitze d. h. Blitfeuer, Blitzſtoff im 
fi enthaltend, f. bligfeuerhaltig ; davon die Blitzigkeit (Eleotri- 
eität). 6. x 

© Blisigen, v. trs. fo viel als bligfeuern (f. b.) (electrisiren), ©, 

- Das Bligigen. Die Biigigung (Electrisirung). 

© Blitleitend, adj. u, adr. den Blitz d. h. das Blitzfeuer ober bem 
Blisftoff in einen andern Körper himüberleitend; auch fo viel ale 
bligfeuerleer (unelectrisch), „Die blißleitende Gigenfhaft mander 
Körper. E. 

* Bliplich, adj. u. adv. fo viel als blitſchnell. 

Du läufet mit, und haft dich bliglich deinem End’ entgegen funben. 
Logan. 

Der Blisfchlag, des —es, MM: bie —fhläge, der Schlag bes 
Wliges, die Beruͤhrung burch den Blig. Dann aud ber Schlag bes 
nahgeahmten Bliges durch das Bligfeuerzeug ; ber Blipfunken. S. d. 

& Blisfchleudernd ‚adj. u. adv. Blige ſchleudernd, werfend, „Der 
blitzſchleudernde Jupiter,« Ungen. 

Doc ehrſt du Zeus bie Wogenherrfherinn 
Blisfhleudernd. Gollin. 

Blitzſchnell, adj.u,adv. ſchaell wie ber Blid. „Und gleich einem Wir 
belwinde flärzen fie (bie Kampfroſſe) biipfhnell heran.“ Ungen. 
„Im blitzſchnellen Laufe wenden fie ihre Pferde, laſſen fie Seiten: 
fpränge machen 1c.* Derf, Auch blitzgeſchwind. 

Die Blisfhnelle oder Blitzesſchnelle, o. Bi. die Schnelle ober Be: 
fdwinbigfeit des Blitzes. S. Bligeite. . 

A Blitzſchwanger, adj. u. adv. von einer Gemitterwolfe, an Bligen 
gleichfam ſchwanger, vielen Blitzſtoff enthaltend. ES fälendert die 
blisfhmwangere Wolke ihre feurigen Strahlen. „Immer aufgebrad: 
ter, immer auf ben vermeigerten Nachhall gieriger, verftärkte er bie 
biisfhwangere Gabe feines Pulvers.” Benzel:-Sternau. 

O Der Blisfloff, des —es, o. PM. fo viel ats Blisfeuer (Eleetri- 
eität). S. d. „Vieleicht, daß biefe Berge eine große Menge von Schwe: 
fel oder andern Minern enthalten, wodurch ber Blitzſtoff angezogen 
wird.“ €, 

O Der Blibſtoffhalter, bes —s, d. My. w. b. Ez. f. Blisfeurr- 
träger (Electrophor). 

O Blisftoffig, adj. u. adv. Blitſtoff in vorzäglihem Grade enthals 
tend (electrisch), Bligftoffige Körper. Davon die Blitzſtoffigkeit 
(Electrieität). e 

O Blieftoffleer, adj. u. adv. fo viel. als Fligfeuerleer (f. b.) (un- 
eleetrisch). 

O Der Bligftoffmefier, der Blisftofffammler, ber Blißſtoff⸗ 
fauger, f. Vlisfeuermeffer, Vligfeuerfanmier, Blisfruerfauger. 

O Der Blisftoffzeiger, bes —s, d. 9. w. d. Ej. in der Natur 
lehre, ein Werkzeug, welches fo empfindtih iſt, daß es das Dafein 
des in noch fo greinger Menge vorhandenen Blitſtoffes in einem 
Körper oder in der Luft anzeigt und denſelben zu meffen bient (Mi- 
eroslectrometer). ®Bergl. Btigfeuermeffer. 

Der Blitzſtrahl, des —es, Di. die —en, ber Big, beſonders for 
fern der heile zerſchmetternde Funken, der fi in ſtrahlender zackiger 
Geftalt aus ben Sewitterwolken entlabet, barunter verftanden wird. 
Der Blitzſtrabl traf den Thurm, und ſehte ibn in Brant. 

bs Blibverfengt, adj. a. adv. vom Blige verfengt, „Der Eike — 
blisverfenates Daar.* Halem. 

A Blitzerfchmettert, adj. u. adv. vom Wlige zerſchmettert. 

Blißzerfhmetterten Bipfeln entfaufet feftliches Raufhen. 
Br. Stoltberg. 
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Die Blochtaube, ſ. Blocktaube. 

Der Block, des —es, 3. die Bloͤke. 1) Eine jede greße rote und 
unbearbeitete Holz⸗, Stein» ober Metalmaffe. Ein Block zum 
Haven, ein Baumkloh, Holz darauf zu hauen ober zu behauen. Gin 


Block, beflimmter ein Sägeblod, Brettblock, ein Baumflamm, oter 


ein Stüd von einem Baumflamme, Bretter daraus zu fügen. Da: 
her ein Block Dielen, Dielen, die aus einem folhen Bode gefänit: 
ten find und an bem einen Enbe noh an einander haugen. in 

Block Marmer, ein rohes unförmliches Stäf, wie es aus brm 
Steinbruche koͤmmt. Ein Block Zinn, Blei, ein unförmliches Stüd, 
fo wie es in den Schmelzhütten gegoffen wird, =) In engerer Me: 

 beutung, etwas aus einem ſolchen Blade Verfertigtes, um etwas An: 
beres darauf zu fegen,. 5. B. ein Mörferbiod, Bei ben Bildgra: 
bern und Steinfhneibern, ein Städt Klei, mworauf fie basjenige 
fegen ober legen, was fie mit dem Meißel, Grabftihel oder Dammer 
bearbeiten wollen. @inen Stiefel auf den Block ſchlagen, auf das 
Stiefeiholz. 3) Ein Gefängnif, weil man die Verbrecher barin an einen 
Block zu fhließen pflegt. Einen zu Stock und Block dringen. Einen 
in ben Block legen. 4) Auf ben Schiffen zuweilen fo viel als Block 
rolle. S. d. 5) In den Kartenfpielen, das Gelbſtuͤk zum Anlegen. 
6) + Im Mektendurgifhen, ein Stät Ader, welches noch keinen 
Scheffel Ausſaat Hält. 7) + Der Name eines Wieres, weldes in 
Kolberg gebrauet‘ wird, In manden Spreharten fautet das 
Bort Bloch, in O. D. bas Bloch oder das Blod. 

Der Blodbaum, des —es, 2. die —baͤume, im Forftweſen, ein 
Baum von folder Stärke, baß er einen Bolt zu Brettern giebt, 
Das Blochblei, des —6, 0. 2. das durch Schmelzen gewonnene 

Blei; das Werkblei. 

Bloden, v. I ntr. mit haben, bei den Falknern, vom Falken, fi 
auf einen Baum fegen. Der Kalle blockt, wenn er etwas gefangen 
bat, und fid) bamit auf einen Baum feget. IT) ira. bei den Gcdhus 
fern. Einen Stiefel bioden, ihn auf dem Stiefelblode ausdehnen. — 
Das Dioden Die Biodung. 

X Blöden, v. trs. an ben Blod legen. Einen fiöden und blöden; 
ihn ins @efängniß bringen und an den Blod legen. Das Bisken. 
Di Blödung. 

Das Blodhaus, des —es, Di. die —bäufer. 1) Ein aus Bloͤcken 
ober unbehauenen über einander gelegten Bhumen gebauetes Haus. 
3) Ein auf biefelbe Art verfertigtes Vollwert, 53) Steinerne Häu— 
fer, auf welche oben an ben Hauptfeiten Kanonen gepflanzt werben, einen 
Ort bamit zu beſchießen. 4) Ein hoͤlzernes auf Bio2rollen ober auf Schiffe 
gelegtes Städbetr. 5) An manden Orten au ein Stodhaus, Bes 
färgniß, in welchem man bie Gefangenen an ben Blod legt. 

Das Blockholz, des — s d. M. ungen. bei den Stellmachern, ein 
kurzer, dicker, noch unbehauener Klotz, aus welchem fie Felgen, Na⸗—⸗ 
ben ıc. verſertigen. 

Der Blodfaften, des —s, d. Dh. m. b. Ez. vieredige aus Biöden 
verfertigte Kaſten, die mit Erde oder Mift gefüllt werden, bie Tho⸗ 
ve, Baffın ie, im Kriege damit zu ſperren. 

Der Blodfeller, des —#, d. MY. m. d. Gh. ein ungewolbter oben 
mit Fldfen oder Balken belegten n.Ter, ber auch Baltenkeller beißt, 

Der Blodmeifel, des —s, I. MM. w. d. Ei. bei den Grob: unb 
Nagelſchmieden, ein ſtarker Meigel in einem hölzernen Blocke, auf 
welchem fie Gifen abfhroten; die Abſchrote. 

Der Blodmörfer, des —s, d. Dh. w. d. Ei. ein Feuermörfer, ber 
in einen dicken Blot eingelaffen ift. 

Der Blodnagel, des —s, My. die — naͤgel, große holzerne Nägel, 
womit die Bänder einer Holjfiöfe am bie einzelnen Stimme ober 
Bloͤge befeftinet werben. i 

Die Blofpfeife, 24. die —n, eine Pfeife ober Flöte, welche aus einem 
ganzen Stüde ober Blote verfertiget iſt, und alfo wicht auseinander gez 
nommen werten fann. Die GStigflöten in ben Orgeln nennt man 
zuweilen auch Blodkpfeifen. 


Blo 


Das Blockrad, des —es, Mj. die —raͤber, ein aus einem Bloce 
geſchnittenes Rad; auch ein Rad mit ſtarken Felgen, das nicht bes 
ſchlagen ift, ein Puffrad, Puchtad. 

Die Blodrolle, Dip. die —n, eine aus einem Blode oder einem 
Baumflamme gefhnittene Rolle, befonders vermittelt derjelben Ba: 
fen zu heben. Auf den Schiffen, dieionigen Rollen, über welde bie 
Schiffstaue geben, bie zuweilen auch nur Blöcke beigen, und auch Krahne, 
Scheiben, Blockſcheiden, Hiſſebloͤckke und Zaljen genannt werben. 

Der Blodsberg, des —es, 0. 9%. ſ. 2, Btocken. 

Das Blockſchiff, des —es, DA. die —e, ein aus zufammengefägten 
Baumftämmen verfertigte® Fahrzeug, leihte Waaren auf Flüffen 
damit fortzefhaffen; auch eine Floͤße. 

Das Blockſtuͤck, des —es, Pi. die —e, ein großes unförmlides 
Stuck, befonders Zinn ober Blei. 

Die Blodtaube, 9. die —n, eine große Art wilder Tauben , bie 
auf den Bidden b. h. ben Bäumen niftet; auch Ringeltaube, wegen 
bed Ringels am Halfe. 

Der Blodverband, des —es, d. Mj. ungem. bei ben Maurern, ber 
jenige Verband, wenn fie in einer Mauer eine Reihe oder Schicht 
Steine nach der Länge ber Mauer, und die darauf folgende nad) der 
Breite der Mauer legen und auf biefe Art zu mauern fortfahren. 

Der Blodwagen, bes —s, d. 94. w. d. &. 1) Ein Wagen, wer: 
an kein Eiſenwerk ift, ein Wagen mit ſtarken unbefchlagenen Kaͤbern; 
ein Puffwagen, Puchwagen. 2) Ein Wagen mit vier ftarken nie: 
drigen Rätern, ſchwere Körper, als Bloͤcke, Mörfer ıc. darauf fort: 
zuſchaffen. 

Das Blockzinn, des —es, o. 4. eine große unförmlihe Zinnmaſſe, 
Binn in Btöden, fo wie e# in den Schmelzhütten gegoffen wird. 

Dad Blivauge, des —s, 3. die —n. ı) X Der biöde Augen hat. 
2) Bei Müller ber Rame einer Art Stodfifhe (Gadus luscus 
L.); bei Klein dritter bärtiger Pamuchel genannt (Callarias 
3. Ki.). 

Blöde, —r, —ſte. 1) Schwach, ven ben Augen und vom Berftande; 
in Gegenfag von ſchatf. Bloͤde Augen haben, nicht gut fehen koͤn⸗ 
nen, beionders nicht in bie Ferne. Gin bloͤdes Geſicht. Gin bloͤder 
Berſtand, ein ſchwacher. „Sr if etwas blöden Verftandes.* Weiße, 
2) Kein Zutrauen zu fi ſelbſt habend, im Anfehung des Urtbeils 
Anderer. Ge ift in Befeilfhaften fehr blöde. Schr blöde thun. her 
mahls wurbe #8 auch für fuchtfam, zaghaft gebraucht. Rehabeam 
war jung und eines biöben Herzens, daß er ſich vor ihnen nicht 
mehrte.* = Ehren. 15, 7. „Gott dat mein Herz blöde gemacht, 
unb ber Almähtige hat mid erfhredet." Hiob 23, 16. 

Die Bloͤdigkeit, 0. MM. der Zaſtand, da eine Bade ober Perfon bis 
de if. 1) Bon ben Augen und dem Werftande, für Shwähe Die 
Bloͤdigkeit meiner Xugen nimmt täglich zu. Die Bloͤdigkeit feines 
Verſtandes iſt groß. Ungewöhntih ift es aud für Widbfinnigkeit, 
Wahnfinn in folgender Stelle gebraucht werben: „Wie jener, ber ſich 
in einer fröbtihen Bloͤdigkeit einbildete, alle Schiffe, bie aus Indien fer 
gelten, wären fein.“ Ungen. 2) Der Mangel bes Zutrauens zu ſich ſelbſt, 
ia Anfehupg des Urtheils Andrer, nah Kants Bellimmung. Beine 
große Bloͤdigkeit wird er nad) und nach wol ablegen. Unter rem: 
den äußert er eine Bloͤdigkelt, die ihm. fonft nicht eigen if. In 
einer andern Bedeutung bie es fonft hatte, für Furchtſamkeit, Bags 
baftigfeit bei einer @efahr, if es veraltet. 

© Der Blöbling, des —et, By. die —r, ein biöber Menfh, der 
an Berſtand bloͤde iſt. 

Richtete die Welt — des Meiſters nicht, — 
Rein, der Bioͤdlinge verpfufhte Melt 
Nichtet! er. Kofegarten. 

Bloͤdſichtig, —r, —fle, adj. u. adv. ber blöde ober ſchwache Augen 
hat; aud uneigentlih vom Verftande, wofür man aber meift blöde 
finnig ſagt. Deder die Bloͤdſichtigkeit. 

Der Bloͤdſinn, des —es, o. 2. ein bloͤder Sinn d. h. Verſtand, 
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bie Bloͤdigkeit, Schwaͤche des Werftandes, vermäge welher man in 
ben meißen Faͤlen nicht weiß, was man denen und thun fol. Dies 
verräth einen grofen Blödfinn. Dft verſteht man aud mehr die 
Vorftufe von Wahnſinn barunter. 

Blödfinnig, —er, —ſte, adj. u. adv. Biöbfinn zeigend, blöben Ver⸗ 
fand habend, nah Kant, „ber nicht weiß, was er thun foll;" ber 
fllmmter, der in ben meiften Fällen nicht weiß, was er denken und 
thun fol, Gewöhnlich verfiebt man mehr als ſchwach, Aumpffinnig 
darunter, und nimmt es für bie Vorftufe des Wahnſinns. Daher die 

Bloͤdſinnigkeit. 

+ Der Blohm, des —es, M. die —e, oder die Blohme, 29. die 
—n, bei den Jügern, der Brunftplag des Hirſches, morauf er zur 
Brunftzeit das Laub und Gras mit den Bäuften weagefhlagen hat, 
ober ber Platz, auf welhem er fih von ber Beunfthige abzulählen 
pflegt; auch Blohmplatz, Plan. 

Der Blohmplatz, bed —es, . die —pläge, f. Blohm. 

Bloͤken, v. intrs, ein Wort, welches das natärlihe Schreien bee 
Shafe und bes Rindvlehes, befonbers der Kälber, ausprudt. Das 
Schaf, das Kalb biöft. Auch uneigentlih vom Schrelen, befonders 
lautem Meinen ber Menfchen, vorzüglih ber Kinder, in welcher Ber 
beutung es in ber gemeinen Sprehart öfters bölfen lautet. II) als 
trs. biöfend hervorbeingen. „Die Gretins biöfen einen Mittelton 
zwiſchen der Kälber: und Schafeſprache.“ ungen. — Das Bloͤten. 

Blond, —er, —efte, adj. u. adv, hell, lit, von ber Farbe ber Haacr, 
weiß von Gefiht; in Gegenfag des braun. Blonde Haare, weißie 
Ge, gelbliche, heilfarbige. Die blonde Geres, 

Drum will ih zum Zany 

Mit einem Kranz 

Die bionden Daare mir fhmäden. Weiße. 
Daher, ber Blonde, des —n, 34. die —n; bie Blonde, der —n, 
DH. die —n; Berkleinerungsw. das Blondchen, des —6, d. DM. 
w. db. Ez. eine Perfon mit blonden Daaren. Da bas Wort biond 
unferer Sprahähntichkeit nit widerfirebt, und allgemein verflanden 
wird, fo kann man ed für eingebürgert gelten Taffen. 

A Blondgelodt, adj. u. adr. blonde Laden, blondes Iodiges Haar 
Habend; auch blondlockig. 

— Die blondgelockte Minerva. Bo. 

O Blondhaarig, adj. u. adv. blondes Haar habend. „Blonbhanrige 
Menfhen.“ Abit. 

O Die Blondbeit, o. 3. die Eigenfhaft einer Perfon, da fie blonb 
ift, bisades Haar hat. 

X Der Blondkopf, des —es, 4. —Löpfe; Berfleinerungsw. das 
Blondkoͤpfchen, des —s, d. 24. w.,d. Ei. in der vertraulichen 
Sprehart, ein blonder Kopf, ein Kopf mit blonden Haaren; dann aud, 
eine Perfon mit blonden Daaren feluft. Fin niedliches Blondkoͤpfchen. 

O Blondköpfig, adj. u. adv. einen blonden Kopf d. h. blondes 
Baar auf dem Kopfe habend. 

A Blondlodig, adj. u.adr. blonde @oden, blondes gelodtes Haar haben. 
Auch bies Lob ersiferte dich, dlondleckige Männinn. Voß. 
Bloß, adj. u. adv. der Bedeckung beraubt, befonders von Dingen, 
die gewöhnlich oder häufig bedeckt, verhält find. Mit blofen Füßen 
und bloßem Kopfe geben. Bruft und Arme waren bloß. Ge ift naft 
und bloß, ſowol eigentlich, er bat kein Mieidungsftüd an, als auch 
uneigentiih, er iſt in der größten Dürftigkeit. Gin bloßes Schwert, 
das aus ber Scheide gezogen if. Dit bloßen Augen etwas erfennen, 
mit ten Xugen allein, ohne Hülfe einer Brille, eines Fernrohees x. 
Auf ber blofen Erde Schlafen, ohne etwas darauf zu bedien ober zu 
legen. X Einen Bloßen fdylagen, eigentlich fo fallen, daf man 
feine Btöße fehen lift; dann uneigentlih, feinen Zweck verfehlen. 

As Kantor feinen Erfigebornen, einen großen 

Erzluͤmmel — — 

Sich zum Adjunkt erſah, ſchlug Kantor einen Bloßen. 
Kl. Schmidt. 
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Uheigentlih. (1) X Im Bloßen fein, gleihfam unbebedt fein, des 
Nötyigen beraubt fein. So auh, im Bloßen fisen. Bloß geben, 
unmwiltäheiic ſichtbar mahen, zeigen. Gr hat baburd feine Unwiſ⸗ 
fenteit bloß gegeben. (2) Des Schuges beraubt, unbefhügt „ befon: 
ders im Feten. Sich bloß geben, einen Theil des Leibes unbefhügt 
laffen, an welchem der Gegner einen Dieb oder Stich anbringen kann; 
dann feine Schwädhe unwillkührlich fihtbar werben Laffen, feine 
Wlößen ober ſchwachen Seiten zeigen (fi) compromittiren); aud, 
fein @eheimniß verrathen. Sic gegen jemand bloß geben, ihm feine 
Werlegenbeit geſtehen. Bloß ftehen ‚allein, unbefchügt ſtehen, fein. 
Der Dimmel enteiß die deine Stäge, und num fteheft bu felbft ben 
mütfetigkeiten bes kedens bioß. Einen bloß Reken, eigentlich bloß 
kinftellen, dann uneigenttih allerlei Unannehmlichteiten und Gefahren 
ansfepen, Preis geben (einen compromittiren). (3) Aller andern 
Gigenfgaften beraubt, fo viel als allein, nichts als. Gin bloßes 
Serücht, nihts als ein Gerücht. Das bloße kaͤugnen gilt hier nicht, 
da Eimmt es anf Beweife an. Schon bie blofe Vorſtellung bavon 
macht mie viele Freude. „Sie iſt moch die bloße unihuld.“ Gellert. 
+ Bloßer Dingen, ober bloferdings, D.D. für bloß unt- allein. „Die 
bloß finntihen Ergehungen flillen nie bas ganze Verlangen einer 
unflerblihen Seele.“ Du ſch. „Es fimmt bloß darauf an, ob fie ih 
meinen Vorſchlag wollen gefallen laſſen“ Gellert, 
Nicht bloß mit Schein und Karben prangen, 
Die ner der Poͤbel trefflih Heißt. Hagedorn. 

(4) * Für frei. Kein Menſch ift aller Sünde bloß, von aller 
Sünde frei. - Daher die Bloßheit, wofür aber Bloͤße gewoͤhnlich iſt. 

Die Bloͤße, 3. die —n, der Zuftend, da eine Sache bloß, undedeckt 
iR. Die Blöfe des Knies, der Schulter, des Kopfes. „In Bunger 
und Durft, in viel Faſten, in Froſt und Bloͤßer“ 2 Gor. 11, 27. 
Gr kaun feine Bloͤße kaum bedecken. Uneigentiih. (1) Ein unbe 
deckter, unbeſchuͤhter Theil, ber dem Angriff eines Feindes ausgefeht 
ift, befonders im Fechten. Seinem Gegner cine Bloͤße geben, wo er 
einen Stih, Dieb anbringen ann. Nah ber Bloͤße ofen. Dem 
Gegner in die Bloͤße fallen. 

— Indeffen fieht Eilvan 

Daß Raufbold Bloͤße giebt. Baharid. 
In weiterer Bedeutung, eine Schwaͤche, ſchwache Seite, Fehler bes 
Verfiandes und Herzens. „Gehen Sie, daß ih Ihnen Ihre Bloͤße 
nicht noch einmahl aufbecke.· Weiße. „Der unerwartete Streich, 
der ihn in feiner Bloͤße barzuftellen brobete, empfängt eine Wen: 
dung.“ Leffing. (a) Im Borftwefen, eine von Baͤumen entbiößte 
Etele im Walde; auch Lichtung. Die Bloͤßen mit Radelholz bes 
fäen. (3) Bei den Kärfhnern heifen Blößen Häute, melden bie 
Mole abgerupft iſt z auch Bloͤßlinge. 

+ Blößen, v.trs. O. D. bloß machen. „Ihr ſollet eure Haͤupter nicht 
biögen.“ 3 Mof. 10, 6. „Deine Schenkel find dir geblößet. Ier. 
13, 22. Gewöhnliger entblößen. Das Biöfen. Die Bloͤßung. 

O Das Bloßgeben, des —s, 0. DM. bie Handlung,‘ da man etwas 
Bloß giebt. S. Bloß (1). 

+ Bloßerdings, adv. O. D. für bloß und allein. 

+ Der Blofberb, des —es, 4. die —e, in ben Vergwerken, ein 
vierediger Werktifh ober Wafhherb, mit einem Gefäll oder einer 
Erhöhung, worauf bie Schlamms ober Walhwerke geflohen und 
zu einem Schlich oder Erze gewafchen werben; der Glauchhetd. 

+ Blo@lid, adv. in ©. D. befonbers Schleſien für bloß, nur. 

+ Der Blößling, des —es, By. die —. 1) So viel als Bloͤße (3), 
eine Haut, von welcher bie Wolle abgerupft iſt. =) Ein armer Denfd, 
ter von allem Nöthigen entoloͤßt iſt. Stieler, 3 

X Das Bloffiellen, des —e, o. 9. die Blofftellung, Mm. die 
— tt, bie Hanblung, ba man etwas bloß ſteut. S. Bloß (e). „Die 
Bloßſtellung bes Prahlers.“ Geift d. Journ. 

Der Bioͤtz, ein Fiſch, ſ. Piöp. 

+ Blubbern, f. Slubbern. 


‘ 


Die Blübe, f. Bräte, 
Blüben, v. utr. mit haben. 1) Einen Schein von fih geben, gläns 
— ed Lam —— eo haben, in welder Bedeutung es 
als uneigentlid die Dichte 
Stellen feinen Bieher * gehoͤren. RR —— 
Der Abend bluͤht. Des Spaͤtretha Rofen thauen 
Auf Flur und Grab. Kofegarten. 
— — —  biühendes Fett. 
©. aud Blume 4) und 6), 
— und ftare an ben 
R —** er erſtartt. 
a der legten Stelle kang es jedoh auch ein uneigentti— 
ber folgenden Bedeutung fein. Eine blühende —— gr 
lebhafte, feurige, frachtbare. Gine bluͤhende Farbe, eine glänzende 
frifche, in welder Bedeutung es auch ale eine uneigentlihe zum Fol. 
genden gejogen werben Tann; beſonders wenn von ber biähenden 
Barbe des Gefichts die Rede iſt. 2) In engerer und gewöhnlicher 
Sedeutung von den Pflanzen, die zut Erzeugung ber Frucht und des 
Eamens nöthigen Theile der Befruchtung entwideln und jeigen 
Die Bäume blüben fon. Zur Brit, wenn bad Korn bfübet. Das 
Vellchen bluͤhet im Verborgenen. Die blühende Rofe gewährt einen 
angenehmen Anblid, Uneigenriih, fi im Zuftande ber entwidelten 
Schönheit und voller Kraft befinden. ie blähet wie eine Rofe 
bat eine fhöne rothe, gefunde, friſche Farbe, womit zugleich ber Bei 
griff des Jugendtihen verbunden if, So au das bluͤhende Alter, 
das jugendliche. Eine bluͤhende Schängeit, fowol, bienoh im Werben als 
—— in * vo Banzeift, „Er iſt mit mehr der Bläe 
sting, ben bie Gefunb i 
überall zu begleiten ae or = — — 
Ein — biäbender und ehrbegieriger Mann, Weiße, 
n meiterer uneigentliher Bebeutung. ier b 
Wiffenihaften, hier werden fie fleifig und 2 — nn m. 
Bolltommenpeit getrieben. Bei uns bluͤhen aud Handel und Ges 
werbe. Gin bluͤhendes Reid, „Eine blühende tabt. 
Nur in füßer Ginfamkeit 
Bluͤhet bie Zufriedenheit. Weiße. 
Ieder Segen, der mir bluͤht, 
gedeppelt, wenn ein Böfer ihn nicht flebt. 
age 
Sie (die Kindheit) ſieht im — *— 
AU’ ihre Freuden biühn! Mathiffen. 
Des Lebens Mai blüht einmahl und nidt wicher. Schiller 
So auch, jegt biäher fein Grüd, jegt treten für ihn grädtice Um: 
ftände ein, jegt gehet es ihm glättih; in weichem Sinne man im 
gemeinen Beben auch fagt: jet bluͤhet fein Delhzen. Mer weiß, mo 
noch mein Gtät blüht. Im den Shmeljhätten bluͤhet das Kupfer 
wenn es beim Erkalten Heine Bısöchen befömmt, was ein Zeichen 
—— — * = Waffer — wenn ſich in ber Sonnen: 
i endem Waſſer ein ne 
porftehen, in = Höhe geriätet fen. — — 
— auch ſank die bluͤhend 
2u au, hende Mäpne. 
© Der Blübeftand, des —es, 0. 94. ber St 
etwas im Blühen if; befonders u. ee 
KRünfte. Gr ſteht noch im erften Blaͤheſtande. Derder hätte es 


füglih für Efflorescenz geb Bi 
nur Efflorescene des Ar in „Die Fortpflanzung tft 


Boß. 
blühenden Btiebern 
erf. 


Bluͤht mir fööner und 


Die Bluͤhezeit, d. 9%. unger, bie Zeit bee Brähene. In der Bluͤhe zeit 


der Roſen, zur Zeit, wenn bie M R uͤtzei 
Pi Bi * ee ie Nofen bluͤhen. ©, * Bluͤtzeit. 
+ Der Blumchenglanz, des —es, b. ungem. i 

fen, ein ftrahliger Bieiglanz ; and Em er — 
Die Blume, ®y. bie —n; Berkleinerungsw. das Bluͤmchen, ©. D. 
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Bluͤmlein, des —B, d. 9. w. d. Ep. derjenige Theil ber Gewaͤch 
fe, weicher vor der Frucht erſcheint, und in den meiſten Faͤllen mit 
mehreren fa immer forbigen Blättern bie zur Begattung und Ber 
fruchtuag / weſentlichen Theile einſchllezt. Wenn bie Zeugungstheile 
bei den Gewaͤchſen nicht von ſolchen Blaͤttchen umgeben find, fo wers 
den biefe ſelbſt die Blume genannt. Im engerer Bedeutung aber 
werben biefe Theile nur bei folhen Pflanzen Blumen genannt, wo 
fie wegen der Groͤße, ihrer Schönheit, ihres angenehmen Seruchs ıc. 
tie Dauptiahe zu fein fcheinen und bem Menſchen mehr zum Ber: 
gnügen als zum Rugen dienen. Zuweiten wirb bie ganze Pflanze 
darunter verftanden. So nennt man in weiterer Bebeutung nidıt allein 
die in Gärten gejogenen Pflanzen mit dergleihen Ihönen Bluͤten 
Blumen, ats Rofen, Reifen, Lilien, Rarziffen, Veilchen ıc., fondern 
auch äbmliche wild wachſende, als Kornblumen, Vergifmeinnidt, 


Stiefmätterhen ıc. heile ber Blumen find außer ben Blumenbläts - 


tern, ber Kelch, bie Biumenkrone, ber Fruchtkeim, ber Seiffel, 
die Staubwege, Staubfiden, Staubbeutel, und bei manden Honigbes 
Hältniffe. Rackte, weibliche, männlihe Blumen. Zwitterblumen. 
Sohle, einfache Blumen. Sedrehte Blumen (Contortae), beren 
Blumenkranz gedreht ift, oder deren Etaubgefäge und Griffel mit 
fremden btumenblattaͤhnlichen Biättern bebett find; gehäufte Blu: 
men (Aggregatae), die wie zufammengefegte Blumen ausfehen, aber 


Keine zufammenhängende Staubbeutel haben; zufammengefegte (Com- . 


positae), bei welchen mehrere Blumen auf einen Heinen Fleck dicht 
sufammengebrängt find, fo daf fie mir eine einzige auszumachen 
fheinen. Cine wolle Blume (Flos multiplicatus) ift eine folde, 
die mehr Blumenblätter als gewöhnlich hat, bei der aber doch Staub: 
gefaͤße und Stempel übrig And, um die Begattung zu vollgiehen unb 
seifen Samen bervorzubringen. Eine gefüute Biume (Flos plenus) 
bat fo viele Blumenblätter, daß kein Staubgefäß oder Griffel übrig 
Bleiöt, baber fie auch feinen Samen tragen Fann, Die gefämeiften 
Blumen (Flores semiflosculosi) befommen, wenn fie gefült find, 
einen fehr langen Fruchtknoten und ein noch einmahl fo langes Bes 
deren. Cine ungeflattete Blume (Flos diformis) if eine folde, 
die zwar nicht gefült, aber dech unfruchtbar ift, und in der Geftalt 
von ber natuͤrlichen Pflanze abweicht. Die fproffende Blume (F. 
prolifer) ift eine Blume, bie aus ber andern heraucwaͤchſt. Blu⸗ 
men itchen. Blumen pflöden, breden, fammeln. Ein kiebhaber 
von Blumen fein. Den Weg mit Blumen betreuen, So auch 
von den Rahbildumgen der Biumen, durch Weberei, Stiden, Zeich— 
nen x. Gin Zeug mir Blumen. Gin mit Blumen beftidtes Kieid. 


bitbliher Austrud auch Blume und Bluͤmchen genannt, und mern 
verähtlih davon gerebet werben foll, Blaͤmlein. 

Gin guter Genius warnt uns vor dem Berfuh 

Der Diätlunft Blumen zwecklos zu verſtreuen. Bürbe, 
4) & In einem ungewöhnlihen Bilde, vom Feuer, mwelnes biühet, 
wenn es mit heilen Blammen lobert, und deffen Blumen gleichſam 
bie heillodernben, flackerndea Flammen find. 

As nun bie Ech’ ausbrannt, und bes Feuere Blume verwelkt 

war. Bo. 

5) Das Feinfte und Befte von einer Sache, 

Bollige Bließ' und die De’, und des Leinwand zartefte Blume, 

Bo. 

— und bie heilige Blume des Mebles. — Derf. 
So auch bei den Gerbern, bas Körnichte an einem gut zugerichteten 
Leder. In ber Scheidetunft werben bie feinflen und flädtigften Theile 
der Körper, welche buch bie Emporläuterung von ben groͤbern ges 
ſchleden werben, auch Blumen genannt, als Schmefelblumen, 
Spiefglanzblumen, Zinkblumen ꝛc. 6) Das Rierenfett der Thlere 
und bad Schmalzfett des Geflügels, N. D. Flomen. 7) Bei ten 
Färbern heipt Blume ber fhöne blaue Schaum bes Indigs beim Aufwallen 
in ber Küpe. Aufähntiche Art werben in ben Püttenwerken bie Blafen, 
die fih auf bas Silber fegen, wenn es bald abgetrieben it, Blumen 
genannt. Das Sitder geht in Blumen, wird bald bliden. 8) Die 
Blume an einem Gefhwür, der erhobene weißliche Fled auf dbemfel: 
ben, wo es fi zu Öffnen pflegt. 9) Beiden Bahslichtziebern, ber feine 
mehlichte Staub, welher an den Wachslichtern ausfalägt und ihnen 
ben Glanz benimmt. 10) Bei ben Jaͤgern beißt ber Schwanz bes Rothe 
wildbrets Blume, des Hafens aber Blümchen ; dann aud die Schwanz: 
fpige des Fuchſes. Fuͤchſe mit einer weißen Blume heißen Birkfüchfe, 
bie mit einer fchwarzen Blume Brandfühfe. So nennt man im 
gemeinen Beben auch einen weißen Fiet auf der Stirn ber Pferbe 
und bes Rindolehes, eine Blume, fonft Bläffe, Stern ı. 11) Bei 
Einigen wird aud bie monatliche Reinigung bes weiblichen Geſchlechts 
Blume, Blumen genannt. 


Blümeln, v. I; intrs, ı) Bon ben Bienen, bie Blumen durchkriechen 


um Donig baraus zu faugen. Die Bienen btümeln. 2) Blumens 
rei fein, bie Rebe mit Bildern fhmücden, in uneigentlichen, zierli» 
lichen Ausdeöden fprehen. Die biümelnde Schreibart. „Der blüs 
meinde Zon einer empfindfamen Modetbörinn." Aofeharten. IH 
trs, mit Blümden verfehen. Gin geblümelter Zeug, in melden 
Blümden gewebt find. — Das Bluͤmeln. Die Blümelung. 


Uneigentiih. 1) Maseiner Blume dur farbenreihe Schönheit Abm Blumen, v. trs, mit Blumen verfehen, zieren. Einen Zeug biümen, 


th if. So gleicht Die Farbe ber Befundbeit im Geſichte einer 
Blume, und daher fagt man auch, Lilien und Roſen bluͤhen auf den 
Wangen. 

Die Blumen der Befundheit fproffen 

Auf ihrem mwonnigen Geſicht. Ungen. 


Blumen bineinweben. Gin geblümter Zeug. Ein gebluͤmtes Band. 
©. aud Verbiümen. Das Bıümen. Die Bluͤmung. 


Die Blumenau, 94. die —en, eine blumenreihe Au, 


Friſche Quellen fid ins Thal. 


Durch die Blumenau’n ergoffen. E. G. domturg. 


Bei ben Dichteen werden auch junge, beſonders ſchoͤne Mädchen und O Die Blumenbank, Be. die —bänke, eine von Blumen umgebene, 


Kinder bildtih mit Blumen verglihen und Blumen genannt. Die 
zarte, lieblihe Blume welkte ſchnell dahin, che fie noch ganz entfals 
set wor. Warum mußte ein Sturm dieſe Shine Blume Eniten? 


mit Blumen bewachſene Bank. 
Run ſaß von ohmgefähr (ungefähr) — 
Auf einer Blumenbank — Oberon. — Wietand. 


2) Die Dichter nennen aud oft bie Freuden und was unter bem Der Blumenbau, bed —es, d. . ungem. f. Blumenzuht. : 
Bitte bes Schönen gedacht werden fall, Blumen. Die Blumen am Das Blumenbeet, des —es, D. die —e, ein mit Blumen bepflanztee 


Sebenswege pflüten, bie Freuben bes Lebens genießen. Den 8er: 


ober zu Blumen beftimmtes Beet in einem Garten. 


bensweg mit Blumen beftreuen, das Leben erfreulich machen, Freu- Der Blumenbefuch, des — s, d. My. ungem. im O. D. das Aut: 


den bereiten. j 
Aber zwfrichen mit flilerem Ruhme 
Breden die Frauen des Augentide Blume. Säiller: 
— im füsen überzahlen 
Derf. 


Dir Blumen, die um teine Pfade blüh'n. 
Zweit Blumen bluͤhen für den weifen Finder 
Sie heißen Hoffaung and GSenuß. Derf. 


treiben des Viehes auf bie Weide; dann auch bas Recht dazu, bie 
Hut und Zrift. 


Das Blumenbette, bes —s, 2. die —n, in der Pilangentehre, 


der unterfte Sheil ber Blume, auf welchem die übrigen figen, ber 
Drt, mo bie Blume anfängt oder wo ber. Stiel fi in die Blu 
me ſelbſt ausbreitet; aud der Boden (Thalamus, receptachlam, 


placenta), 


J In der Dicht: und Rebekunft wird eine Verzierung ber Rede, ein O Die Blumenbinde, By. die —n, rine Binde, Verzierung von Blumen, 


Blu 


Das Sewaͤhlde ift ein Bruchſtück in einer mit Blumenbinden ver: 
jierten Rönde.* Berft db. Iourm. 

Die Blumenbinfe, 34. die —n, ein binfenartiges, fhön blähendes 
Waſſergewaͤchs, die Wafferviofe (Butomus umbellatus L.); auch 
Binſendlume, bluͤhende Binfe. 

Das Blumenblatt, des — es, 4. die —blaͤtter, die Blaͤtter einer 

: Btume, die Theile, welche eigentlich die Blume bilden. Dann auch, 

das Blatt einer Blumenkrone (Petalum). 

Blumenblattlos, adj. u. adv. in der Pflangenlehre/ von riner Blur 
me, keine Blumentrone habend (apetalus). 

Die Blumenbremfe, 9. die —n, eine haarige Art Bremfen mit 
langen Beinen‘, bie ihre Rahrung auf den Blumen fuht (Bomby- 
hus L.); aud die Rüffelfliege. 

Das Blumenbrett, des —s,,4. die —er, ein Brett Blumen in Töpfen 
darauf zu fielen, beſonders dergleihen Bretter auswärts vor ben 
Fenſtern. 

O Der Blumenbuhler, bes — , d. 99. w-b. Ez. eine dichteriſcht Re: 
nennung ber Schmetterlinge, welche gleihfam um die Blumen buhlen. 

Ihr Schmetterlinge diefer Auen, 
Ihr muntern Blumenbuhler ipr! 3. R. GbR. 

O Der Blumenbufh, des —es, 4. die —büfhe, ein Bufh von 
Blumen; ein mit Blumen verfehener d. h. blühender Bufh, ein 
Buſch, beffen Biüten zugleih Blumen find. ö 

Inbeß — ihre Befolg, zerftreut im ganzen Garten 
Und meift verftett in Blumenbüfhen war. Wieland, 

Die Blumendede, Sy. die —n, in ber Pflanzenichre, die gemöhn: 
lichſte Art des Kelches der zufammengefegten Blamen, unmittelbar 
unter der Blume (Anthodium). / 

Die Blumenerde, 0. 2%. gereinigte und feine Garten» ober Pflans 
zenerde in Blumentöpfe zu thun. 

Blumenfarbig, adj. u. adr. bie Farbe ber Blumen habend, bunt. 

. — aus bem Gewöoͤlde träuft 
Dlumenfarbiger Thau. Küttner. 

Dad Blumenfeld, des —es, 4. die —er. ı) Ein Feld, ober abs 

. gethellter Plat in einem Garten, zu Blumen beftimmt. Auch, ber 
Blumengarten ſelbſt. 

* Die Blumenfelder, die fie bauen, Wielanmb. 

2) A @in mit Biumen bemachfenes Feld. „Hand in Band wollen 
wir buch die Blumenfelder wandeln und ven nichts als Liebe res 
den.“ Duſch. Auch bie Blumenflur. 

A Das Blumenfeſt, des — es, My. die —e, das Feſt der Blumen, 
ein Feſt, welches zur Zeit da die meiften Blumen fproffen, im Fruͤh⸗ 
linge, gefeiert wird, ober ein Feſt, weldes in biefer Zeit die Blumen 
gleihfam feiern, s 

Und es hatte froh ber Mai 
Nun fein Blumenfeft begonnen. I. E. Homburg. 

Der Blumenflor, des —es, d. 9. ungew. ı) Das Blähen vieler 
Blumen auf einmahl. Ein ſchoͤner Blumenfloer_ Auch bloß For. 
2) Die 3eit, da die Blumen blühen. 

Die Blumenflur, 9%. die —en, eine mit Blumen bewachſene Flur. 

Dann ſchlaf' ih füh, — Das fannft Du jetzt 

Auf deiner Blumenflur. @leim. 
5 Der Blumenfufi, des —es, d. 3. ungew. ber mit Blumen bes 
—wachſene Fuß eines Berges. 

— Nichmonds Bauberhüger, 

Wie dielmeilig das Baumthal 

Serabfleußt von dem Blumenfuß ihm. Schönborn. 

Der Blumengang, des —es, DR. die —gänge, ein Gang mit Blumen 
befent oder auch beſtreuet. Uneigentlid, ein blumiger Bang b. h. ein freus 
denvolles Leben. „Den Ölumengang bes @iäds fhtendern." Thümmel. 

Der Blumengarten, bes —$, By. bie —gärten, cin Garten, in 


weihem bloß Biumen gezogen werben; in Gegenfag bes Dbflr, _ 


Kücengartens ic. Uneigentlih, eine Sammlung von Blumen ober be: 
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ren Bildern. Soeta gedffneter Blumengarten,“ ber Titel eines 
Kupferwertes, welches die Abbildungen und Beſchreibung ſchoͤner 
Biumen enthält, 

Der Ölumengärtner, des —s, d. M. wm. d. Ez. ber den Anbau, 
bie Erziehung, Pflege und Wartung ber Blumen verfteht (Blumist). 

O Das Blumengebinde, des —$, d. I. w. d. Ey. ein Gebinde 
von Blumen, eine Bereinigung von mehrern Blumen, etwas bamit 
auszufämäden. Uneigenttih, eine Bereinigung, Sammlung blamen: 
zeiher ober auderiefener Schilderungen, Gedichte ꝛc. „Ein poetifhes 
(dihteeifhes) Blumengebinde. Biterat. Zeitung. 

A Das Blumengefilde, des —s, d. 3. w. d. Ey. ein biumiges, 
mit Blumen bewachſenes, und baher angenehmes Geflide. 

— Sie läuft mit hafigen Schritten 
Und fuchendem Blick, durch Bufh und Blumengeſild'. Wieland. 
Das Blumengebänge, des —s, d. Bi. w. d. u. oder dad Blu⸗ 
. mengebenf, des —es, . die —e, in ber Baukunſt, der Maple: 
zei, Zeichnenkunſt ıc. ein Gehänge, eine Verzierung von vielen zufam: 
men verbundenen unb in mehreren Punkten aufgebängten Blumen; 
auch Blumenſchnur, Blumengemwinbe (Guirlande), 
Für den Bötteraltar flechte 
Dier Sophronia Blumengehenke. I. R. Bd. 

Dad Blumengeld, des — es, d. My. ungew. 1) + Im manden, 
befonbers D. D. Gegenden , ein gewiffer Zins für bie Wald» und 
MWeitendsung. 2) Das aus dem Verkauf ber Blumen geldfete Geld. 

Das Blumengefhirr, des —et, By. die —e, ein Geſchirt Blumen 
barkm zit ziehen oder auch gepfluͤckte Blumen im Waſſer aufzjubehal: 
ten; dee Blumentopf, Blumenaſch. . 

Die Blumengefellfchaft, f.-Blumenorben. 

Das Blumengewaͤchs, des —es, 39. die —e, ein jebes Grwäds, 
das mit einer Blume blähet, 

# Das Blumengewand, des —es, 34. die —gemänder, ein mit 
Blumen geziertes Gewand. Uneigentlih find Auen, Wiefen ıc. im Blu⸗ 
mengewande, gleichſam von einer Derte ober von vielen Blumen bebedt. 

Die Anger mit Schafen bebedt, die Auen im Blumengemand, 
Bielanb. 

© Das Blumengewinde, des —#, d. 2. w. d. Eu. ein Gewinde 
von Blumen, zufammengewunbene ober mit einander vereinigte Blu · 
men jur Verzierung hangend angebracht, ober auch zum Kopf⸗ 
fhmude dienend (Guirlande) G.; auch Blumengehänge, Blumens 
kette, Blumenfhnur. 

In einem Körblein von Silberbraht 
Zeug fie ein Blumengewinde. Pfeffet. 

A Das Blumengewirf , des —es, d. 3. ungem. ein Gewirk, Ges 

mebe, in weldies Blumen eingewirkt find. 
— — — und bem geringelten GSaupthaar, 
Das auf Blumengewitk zum weiblichen Gürtel herabfloß. Voß. 

Die Blumengditinn, o. 9. die Göttinn der Blumen, bei den Grie— 
hen und Römern und bei ben Dichtern (Flora). „Der Blumengöt: 
tinn Rinder," bie Blumen. R. F. Gramer. 

Der Blumengrapp, des —es, d. 3%. ungem. bie weiblichen Pflans 
sen bes Grapps ober ber wahren Färberröthe, mit feinen, kurzen 
und rundlichen Blaͤttern. er 

Das Blumengras, des —es, d. My ungew. eine Art Meirich oder 
nad Andern Vogelmeier, mit lanzenförmigen, geftreiften , zart ein: 
gekerbten Blättern, mit weißen Blumenblättern, bie faſt zweimahl 
fo groß find als die Kelchbtattchen (Alsine gramines, Stellaria ho- 
lostea L,); auch Augentroſtgras, Jungfrauengras, Grofnelten: 
meier, Zeufelsttume, Bruſttraut, Meerpflanze. 

Der Bltmengriffel, des —t, d. 3. mw. b. Ey. berienige Tpeil in 
einer Blume, welche ber Griffel genannt wird. S. Griffel. 

Der Blumengrund, des —es, 4. die —grünbe. 1) Ein blümiger 
Grund; ohne Mehrzahl. 2) Gin Grund, eine niebrig liegende, mit Blus 
men bewachſene Gegend. „Befchattete Blumengruͤnde.· J. P. Rich ter. 
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Das Blumenhaar, des —es, d. By. mw. d. Ey. 1) Das mit Blu 
men gefämüdte Haar. =) Ein Name ber Fladsfeite. ©. d. 

O Blumenhaft, adj. u. adv. nah Art der Blumen, Blumen aͤhnlich. 

Lenz hier wärmt bas Gemad und Heiterkeit. Lenz umgrünt bas 
Benfter 
und hoͤhnt des Froſtes blumenhaft Begaufel, Bot. 

Die Blumenbippe, 2. die —n, bei den Gärtnern, eine Hippe, 
eber krummes Weffer, womit fie bie Blumen befhneiben. ; 

Der Blumenbirt, des —en, Di. die —en, f. Blumenorben. 

Der Blumenbonig, des —es, o. Bi. der füße Saft ber Blumen, 
aus wilden bie Bienen den Honig ſaugen. 

Der Blumenhuͤgel, des —s, d. 2. w. d. Gj. ein mit Blumen bes 

wachſener Hügel. . 

” — ſahen noch oft ſich um nach dem friſchen 
Blumen huͤgel. Klopftod. 

Die Blumenhütte, By. die —n, eine mit Blumen gefämädte 

Hütte, „Auf den Aluren errichteten die Hesden Vlumenhütten und 

Freubenfäulen.* Bengel»- Sternau, . 

Der Blumenkäfer, des —s, d. 2. w. b. Ey. bie Benennung eines 
Käfergefehlehres mit fadenförmigen gezadten Fübtpörnern und keu⸗ 
tenförmigen ſchief abgeftumpften Fresſpigen (Mordella L.). 

Der Blumenkaifer, des —s, d. 4. w. d. Ey. in der Blumenkunft, 
eine Blume, aus welcher noch eine zweite und aus biefer aoch eine 
deitte hervorfproßt, fo daß ihrer drei übereinander ftehen. 

Der Blumenkelch, bes —es, 2. die —e, in ber Planzenlehre, ders 
jenige runde meift Tange Zeil einer Pflanze, welcher bie eigentliche 
Blume oder vielmehr den untern Theil ihrer Blätter umfäließt. j 

© Der Blumentenner, des —s, d. My. w. b. Gi. ber Kenntnif 
von den Blumen bat, die man gewöhnlich in @&rten zieht, der ihre 
Arten und Unterarten kennt, bie Erzichung, Pflege und Wartung, 
Berfhönerung und Vermehrung berfeiben verfleht (Blumist). , 

Die Blumentette, 9. die —n, eine Kette von jufammengebunbes 
nen Blumen, etwas bamit zu umminben und zu fhmäden, &. Blu⸗ 
mengewinde. Dann uneigentlih in ber Dichterſprache, angenehme 
nicht drüdende Bande. Reine zärtliche Liebe bindet mit Blumenket⸗ 
ten. „um Blumenketten haft bu ber Wonne des Kampfs entjagtır 
Benzel»&ternau. , 

Der Blumenkohl, , des —es, d. 9. ungem. eine Art Kohl, melde 
eine Menge weißer Blumen ober Bluͤten trägt, bie in ſtarken Bü: 
fheln anfangs dicht beifammenftehen (Brassica botrytis L.). Diefe 
Blumen find ber genießbare und [hmadhafte Theil der Pflanze; die 
auch im ©. D. Kaͤſekohl genannt wird, von ber taͤſeweißen Farbe 
ber Blumen. 

Der Blumentönig, des —es, Di. bie —e. 1) In ber Blumen: 
kunt, eine Blume aus welcher mod) eine zweite treibt, alfe eine dop⸗ 
peite Blume eine über der andern. 2) Der Name eines Dftindi- 
fen Wogels, den Klein zu ben Baumllettern rechnet (Falcinellus 
rex florum). 

Die Blumenfrone, 9. bie —n, in ber Pflanzenlehre, „bie Blaͤtt · 
en, welcht auf ben Kelch folgen, bie innern Kheile ber Blume ums 
geben, von zarterem Bau alö ber Kelch find, und gewoͤhnlich eine 
andere als grüne Fatbe haben (Gorolla).* Willdenom. Beflcht 
fie nur aus einem Blatte, fo beißt fie einbfätterig (monopetala) ; 
im entgegengefegten Falle aber vielblätterig (polypetala). j 

Die Blumenkugel, 9%. die —n, eine Pflanze, deren Blume einer 
Kugel aͤhnlich if, und aus acht Bluͤmchen befteht, deren fünf em 
Rande und drei in ber Mitte fiehen, von welchen bie legten Zwits 
ter find, einen verwachſenen Staubbeutel und langen Griffel, aber 
einen unvelltommenen Fruchtkeim haben (Sphaeranthus L.) 

Die Blumentunft, 39. bie — fünfte, die Kenntniß der Mittel, bie 
Blumen zu verfhönern, und manderlei Veränderungen an benfelben 
in Anfehung der Narbe, Größe und des Geruchs hervorzubringen, 

O Das Blumenlager, des —s, d. My. w. d. Gy. ein tagen auf 


oO 


Blumen, Bewußtlos fand bie bang ſachende Mutter ben Wermißs 
ten auf üppigem Blumenlager bingefunten.* Benzel-Stermau. 

& Das Blumenland, des —es, d. By. ungew. eigentlid ein an 
Blumen reihes, buch Blumen verfhönertes Land, in ber Dichters 
ſprache, ein angenehmes Eand, in welchem man Freuden genieht oder 
genoß. „Der Heimath Blumenland.* Kofegarten. 

Das Blumenlaub, bes —es, 0. By. eine Pflanze, bei welder bie 
Blumen am Rande ber Blätter fliehen, mit Fünf kurzen Staubfäben, 
einem zunblihen Kruchtleim und brei karzen Griff. In (Xylophyllum), 
Eine Art heißt langblätteriges Holzblatt (Xyloph. longifolia L.). 
Die andere breitblätteriged Wlumenlaub (Xyloph. latifolia L.). 

& Das Blumenleben, des —s, o. IM. eigentlich das Leben einer 
Btume, die Dauer berfelben in ihrer Schönheit; umeigentliih, ein 
kurzes vergängliches und fhönes Erben, wie bie Dauer einer Blume, 

Sie (die Kindheit) ſieht im Früplingspaine 
AU’ ihre Freuden bluͤh'n 

Es wallt im Rofenfcheing 

Ihr Biumenieben hin. Matthiffon. 

Die Blumenlefe, 4. die —n. ı) Die Sammiung ber. Blumen; 
ohne Mehrzahl, Uneigentlih bie Sammlung bes Shönften und Bors 
zäglichffen am einzelnen Mebensarten, Einfällen, Gedanken, Auffigen 
ze. befonders aus ben Schriften eines ober mehrerer Schriftſteller bann 
die Schrift, welche eine folhe Sammlung enthält (Anthologie). Eine 
gedichtliche Blumenleſe, eine Sammlung einzelner, zerftreueter vor 
sügliher Gebihte. , 2) In ber Bienenzucht, bas Eintragen ber Bier 
nen aus ben Blumen, zum Unterfchiebe von der Wlätterlefe. 

Der Blumenlefer, des —s, d. 3. mw. d. Gy. eigentli ber Blumen 
lieſet, fammelt; wneigentlih, ber eine Blumenlefe, eine Sammlung 
des Schönften und Borzägliäften aus verfhiebenen Geiſteswerken 
veranftaltet (Anthologist). . 

Der Bluntenmabler, des —s, d. 9. w. d. Ey. ein Mahler, ber 
fi vorzüglich auf das Mahlen ber Blumen legt, und barin befons 
dere Geſchicklichkeit erwirbt. 

Die Blumenmablerei, 0. 8%. ı) Das Mahlen ber Blumen. 2) Der 
jenige Theil der Maplerei ober Mablerkunft, welcher ſich vorzüglich 
mit tem Mahlen ber Blumen befihäftiget. 2 

Das Blumenmebl, des —es , 0. 39. der mehlartige Staub am ben 
Befruditungswrrizeugen ber Blumen, ber zur Befruchtung ber Gas 
menfeime dient; der Blumenſtaub (Pollen). 

Der Blumenmonat, bes —$, D. die —e, ein Name bes Moies, 
weil in bemfelben die meiften Blumen blühen (Floreal). 

Die Blumennelfe, My. die —n, eine allgemeine Benennung ber in 
Guropa wachſenden Nelfenarten, zum Unterfhiebe ber auslänbifhen 
MWürzs ober Gewuͤrznelken. 

Der Blumenorden, bes —6, 0. 9. der Name einer dichteriſchen 
Geſellſchaft, von Harsbörfer ungefähr im Jahre 1644 ju Nürks 
berg geftifter; auch bie Biumengefelfhaft, der Pegnikorden ıc. 
Die Mitglieber feldft nennten ſich Blumenbirten, Pegnitz hirten. 

Dad Blumenreih, des —es, o. Wh. der Inbegriff aller Blumen 
db. b. aller Pflanzen, bie fih duch ihre Blumen auszeihnen, ein 
Theil des Pflanzenteiches. 

Blumenreih, —er, —fle, adj. u. adv. reid an Blumen. Ein blur 
menreiher Garten, — wanbelte Alma den blumenreichen Pfab 
am Fuße des Mebenberges x." Benzel⸗Sternau. 

Blumenfhmud fol Flora webrn, 
Bora, biumenreich burd fi. Bürger. 
Auch uneigentlih, eine bliumenreidye Rebe, eine gefmädte, an 
Bilbern reiche. 
& Der Biumenring, des —es, Dh. die —e, fo viel wie Clumenktranz. 
Eine ber Geſtalten leuchtet 
Wie ber frifhe Blumenring, 
Der vom erſten Thau befeuchtet 
Um bie junge Tellus hing. Tiedge. 
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Das Blumenrohr, des — es, d. 9. ungew. ein auslaͤndiſches Ge 
waͤch⸗ mit rohrattigen Stengeln und ſchöͤnen Blumen. Der Same 
deſſelben iſt rund, ſchwarz, glatt und ſteinhatt, fo das man ſich defr 
ſelben ſtatt des Schrotes sum Schießſen bedienen kannz baber es Ei: 
nige auch Indiſchen Schrot genannt haben (Canna L.). Beſonders 
das Inbifhe Blamenrohr (Canna indica L.). 

Der Blumenfchaft, des —es, d. 2. ungem. ein. in Jamaika ein: 
heimifches Gewähs, das eine den Pflaumen ähnliche eßbare Frucht 
trägt (Grias L.). 

Die Blumenfcheide, 9. die —n, in der Pflanzenlehre, „ein Iänglis 
ed Watt, weldes mit feinem untern @abe den Stengel umfaßt, und 


ben Blumen, ehe fie ih emtwideln, zur Bedeckung dient, nad ber - 


Entwidelung aber balb mehr bald weniger von ihnen entfernt iſt 
(Spatha),= Willdenom. 

Der Blumenfdymud, des —es, 0. 2. ein Schmud, der in Blumen 
befteht (Fleuron). 

Vlumenſchmuck fol Flora weben. Bürger. 

Die — —— 94. die —en, ſ. Blumengehaͤnge, Blumen: 
gewinde. 

+ Die Blumenfeite, 84. die —n, bei ben Leberbereitern, bie auds 
mwenbige, rechte Seite ber Geber und Kelle; in Gegenſatz ber Fleifhjeite, 

Die Blumenfprache, o. 2%. in den Morgeniändern, wo die Blus 
men Sinnbilder find, bie Sprade durch Blumen, 

Der Blumenftaub, des —es, 0. 39. f. Blumenmehl. 

Der Binmenftein, des —es, 94. die —e, eine Art verfteinter See: 
igel, bie oben mit einer Blume ober einem Sterne bezeichnet iſt 
(Echinanthus), 

Der Blumenftiel, des —es, 9. die —e; Berkteinerungemw. das 
Blumenſtielchen, des —s, d. 24. w. d. Ei ber Stiel einer Blu: 
me. In ber Pflangenlehre heißt ein mwurzelftödiger Blumenſtiel 
(Pedunculus radicalis), ein Schaft, ber nur eine Blume trägt; 
ein allgemeiner Blumenſtiel (Pedunculus communis) beißt er, 
wenn mehrere Biumenftiele fih in einen vereinigen; ein befonderer 
(partialis) ift jeder einzelne auf einem allgemeinen ftehende; auf bem 
Blattſtiele fipend (petiolaris) wirb er genannt, wenn er auf dem 
Blattſtiele befeftiget ift; bem Blatte gegenüber (opporitifolius), wenn 
er auf der andern Brite dem Blatte gerade gegenüber fteht; feit: 
twärts figend (laterifolius), wenn er am Stengel zur Seite bes 
Blattes figt; unter dem Blatte figend (extrafoliacens), wenn er 
am Stengel unter bem Blatte fehfigt; zwiſchen den Blättern fibend 
(intrafoliaceus), wenn er In ber Mitte zwiſchen ben Blättern am 
Stengel ſitzt; gegenuͤberſtehend (oppositiflorus), wenn bie einzel: 
men Blumenfliele gerade gegenüber fliehen. Ein gehülltee Blumen: 
fliel (pedunculus involutus), if ein folder, dee mit einer Hülle 
umgeben if." Willbenomw. 

Blumenftielftändig, adj. u. adv. in ber Pflanzenlehre, von Ranken, 
aus dem Blumenſtiele entfichenb (peduncularis), 

Der Blumenftrand, bes —es, d. 9. ungem. ein mit Blumen be: 
mwahlrner Strand, „Der buftige Blumenftrand.- Kofegarten. 

Der Blumenftrauß, des —es, 3. die —fträuße; Berkieinerungem. 
das Blumenfträufchen, des —s, d. 3. m. d. GE. ein aus Blus 
men gebundener Strauß; auch in gemeiner Sprohart bas Riedyel, 
das Riechelchen, ©, D. eine Schmede, ein Schmecker. 

Das Blumenftüd, des —es, 3. die —e. ı) In den Gärten, ein 
abgefonberter und abgetheilter Plag, auf welchem Blumen gejogen 
werden. 2) In ber Mahlecei, ein Gemaͤhlde, welches bloß oder doch 
vorzüglich Blumen barflellt. 5) Bei ben Fleiſchern, ein Städ Rind⸗ 
fleif vom DBinterviertel in ber Gegend bes Schwanzes. 

Benn der Frühling auf ben Auen 
Wirkt ein buntes Blumentuh. A. Zfherning, 


I Das Blumenthal, des — es, Di bie —thäler, ein Kumenreis 
Ges Shal. 


Sie mag rofenbefrängt 
Blumenthäler betreten. Gbthe. 

Der Blumenthee, des —es, o. By. eine Art Thee, bie nicht aus den 
Blumen ber Theepflange, fondern aus ben jangen Blaͤttera durch 
Trocknen bereitet wird. 

Der Blumentopf, des —es, M. die —toͤpfe, n ——* 

I Das Blumentuch, des —ed, Mg. die —tuͤcher, ein Zuch, in 
welches Blumen geivieft find, welches voller Blumen ifl. Uneigents 
lich und bihterifh, eine Gbene, welche einem foldhen ausgebreiteten 
Zuhe gleiht. 

Die Blumenuhr, 9. bie —en, eine Uhr d. h. ein Beitweifer, bee 

aus Pflanzen befteht, beren Blumen fi zu beffimmten Beiten ſchlie⸗ 

fen und Öffnen. „Linn? legte in Upfala eine Blumenuhr an, deren 

Blumen durch ihre berfhiebenen Zeiten einzufhlafen, die Stunden fas 

gen.“ I. P. Ritter. 

O Dad Blumenvolf, des —es, o. 99. bie fümmtlihen Blumen, 
befonbers die geringeren. »Das unbekannte Veilden, fagte das Blur 
menvolf, und wirgte nachdenklich die Köpfe.” Benzel-&ternau, 

Blumenvoll, —er, —ſte, adj. u. adr. voller Blumen, mit viren 
Blumen verfehen, bewachſen. 

— ein wehendes blumenvolles Geſtade. Klopſtock. 
Am blumenvolfen Bord’ bes fliefenden Kriflaus, Wielamb, 
Da lodt Fein faftig Brän aus blumenvollen Triften. Derf. 

A Der Blumenweg, des —es, Di. die —e, ein mit Blumen eim 
gefaßter oder bemadfener Weg, eigentlich und uneigentlid. 

Die Blumenweide, 34. die —n, eine blumenteiche Weide, eine 
Blumenau. 

Ihm prangt bie Blumenmeide 
Und bie bethaute Flur. Hagedorn. 


Das Binmenwerf, des —es, 34. die —e. ı) Gin Sammelwort, 
allerlei Blumen und Blumengewächfe zu bejrihnen. =) Verzierungen 
von Blumen, fowol natärlihen, als gemablten und gefhnigten 
(Fleuron). „Mit gebrebeten Knoten und Blumenwerf.* ı Kön. 
6, 18. Schnitzwerk von Palmen und Blumenwerk.“ ı Kön. 6, 
29. 32. 55. 3) Bei ben Buderbedern, Zucerwerk in Blumengefalt. 

Der Blumenzapfen, des —6, b. 34. w. d. Eh. in der Pflanzens 
lehre, Blumenkelche an manchen Pflanzen, bie den Bapfen ähnlich 
find und den männfidien Staub enthalten (Julus maseulus); zum 
Unterfhiedbe vom Gamenzapfen (Julus foemineus), Beide heifen 
im gemeinen Beben Käschen, Laͤmmerchen ıc, 

Die Blümenzeit , 3. die —en, bie Zeit der Blumen, ba bie mei⸗ 
ſten Blumen blühen, ber Frühling. 

Sich, er iſt mir ein liebliher Schal zu der Blumenzeit. 
. Klopftod. 

O Der Blumenzicher, des —$, d. 9. m. d. Ez. ber Blumen ziehe, 
und alles was dazu gehört, verficht (Blumist). G. 

O Die Blumenzudt, o. 3%. die Erziehung der Blumen; bie Kennts 
nip alles beffen, was zur Erziehung, Pflege, Wartung, Erhaltung, 
Berfhönerung und Vermehrung der Blumen gehört ; der Blumenbau, 

Die Blumenzmiebel, 3. die —n, bie Zwiebel eines Blumenge⸗ 
waͤchſes, als der Lilien, Rarziffen, Diazinthen ,-Zulpen ıc. zum Uns 
terſchiede von ben Bmwiebein der Kuͤchengewaͤchſe. 

Blumicht, adj. u. adv. Blumen dpnlih, f. Blumig. 

Blumig, adj. u, adv. Blumen enthaltend, mit Blumen verfehen, 
Der blumichte (blumige) Frühling.“ Klopſtock. „Dort an bee 
blumichten (blumigen) Quelle ſtehen meine Bienenkösbe im ziween 
Reihen.“ Gepner. Ein biumiger Zeug, mit Blumen durchwirkt 
ober bebrudt. Co auch in ben Aufammenfegungen großblumig, 
kleinblumig x. Auch, mit Blumen bemapit. 

Baffer au trug zum Wafchen im biumigen Beden Aretos, Bof. 
— Benn in geheiterter 
Luft, mit Serchengefang, Brüßling und lauer Wr 
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ülber blumitze Felber 
und helgränende Haine zog? Derf. 
Schauet! fie (die Freude) grünet in Kräutern und Laube 
Mahlt uns bie Ausficht ins blumige Thal. Salis. 
* Die Bluminn, o. 2%. bie Söttinn ber Blumen, Blumengöttinn 
(Flora). 
Das Blumwerk, f. Blumenwerk. 
Die Blüfe, f. Vale. 
Das Blut, des —es, 0. M. bie rothe Flüffigkelt in bem Körper ber 
erften vier Thierklaſſen, welche einen Haupttheil deffelben ausmacht, 


fi fo lange das Geſchoͤpf lebt in beftändigem Kreistaufe in feinen‘ 


Nöhren ober den bern befindet, und aus welder ſich die Gbrigen 
Säfte im Körper abfondern. ' Dickes, flüfiges, leichteres, ſchweres, 
geronnenes Blut. Blut auswerfen, durch den Mund von fih ge: 


ben. Blut laffen, es durch eine künftliche Öffnung ber Ader zum ı 


Theil abfliegen laffen. Mein Blut gerieth in Wallung, wurbe ers 
hist und Lief rafcher und voller in den Adern. Das Blut flieg ihr 
ins Gefiht, fie wurde roth vor Scham, Unmwillen it. In feinem 
Blute liegen, fhwimmen. Blut vergieen, einen Menfhen vers 
wunden, umbringen. In dieſer Schlacht ift das Blut in Strömen 
gefloffen. Seine Hänbe mit Blut befleden, befubeln, fowel _eigents 
‚U, als auch uneigentlih, einen Mord begehen, Sich in Blute das 
ben, viel Blut vergiefen, Nah Wiute dürften, graufam, mordſuͤch⸗ 
tig fein. Ginen bis aufs Blut fhlagen, bis es blutet. Mid aufs 
Blut peinigen, ausfaugen, einen nad und nah um alles bas Seinige 
‚ „bringen. Bid aufs Blut dingen, handeln, fehr genau dingen, han: 
deln. X Wie Milch und Blut ausfehen, weiß und roth, friſch, ges 
“fund. X @s ift kein guter Tropfen Bluts in ihm, ſowol er ift 
hoͤchſt ungefund, als auch er ift ein fehr böfer Menſch. In weiterer 
Bedeutung wird auch der weife ober anders gefärbte Saft der Biefer, 
— welcher ihnen flott des Blates dient, ja ſelbſt ber Saft mander 
Fruͤchte, befonders wenn er eine rothe Farbe hat, von ben Dichtern 

zuweilen Blut genannt, 

Fleußt wit für fie der Neben Blut? us. 
Uneigentlih verfteht man unter Blut (1) das Fliefen bes Blutes. 
Das Blut flillen, das Fließen beffelben aus ciner Wunde aufhören 
machen. (2) Das Leben, Gut und Blut für jemand wagen, daran 
fegen, Mit feinem Blute ift mir nit gedient. Auch für bem le— 
benden Denfhen felbft. Ein junges Blut. Ein leichtes Blut, (3) 
@inen gewaltfamen Tod, Die Gerechtigkeit fobert fein Blut. „Die 
Stimme beined Bruders Blut fihreiet zu mir von ber Erben.“ 
vn Mof..4, 212. „Der Räder des Bluts.* 4 Mof. 55, 19. 21.24. 
Befonders, in der bihlifhen Schreibart, ber Berföhnungstod Krifti, 
wie auch bildlich ber Wein im Abendmahle, welcher an fein vergoffe: 
mes Blut d. h. fein babingegebenes Erben erinnern fol. Dies ift 
mein Blut. Dann, das buch Zödtung eines Menfhen begangene 
Verbrechen. „Unfhuldig Blut auf fih laden.“ 5 Mof. a2, 8. Sein 
Blut komme über ung und unfere Kinder. (4) Den ganzen Imfang 
bee finnlihen Triebe und Begierden und deren ungeorbnete Befchaf: 
fenbeit; gewötstih in Verbindung mit Fleifh. „Ein jeder, prüfe 
und fühle, -ob er noch Fleiſch und Blut habe.- Luther. „Fleifh 
und Blut kann das Reich Gottes nit ererben." ı Gor,:ız, 50, 
„Mir Haben nicht mit Fleifh und Blut zu kämpfen." Epb. 6,.12. 
(5) Die Abkunft nahe Verwanbtihaft, und daraus entfpringenbe 
natärlihe Verbindlichkeit. „Bon einem Blute koͤmmt aller Menſchen 
Geſchlecht. Apoftelg. ı7, 26. Wir find durch bie Bande des Bus 
tes mit einander verbunden. „Daztı gehört Peine Zugenbd, einer Per: 
fon etwas zu gdanen, für melde bas Blut in mir fpricht." Getlert. 
Wenn bu bie ſtatken Triebe des Blutes je gefühlt, 
Benn bu ein Water bit. Ungen. 

(6) Saure Arbeit unb bas dadurch Ermorbene. Das iſt mein Säweis 

























(7) In manchen Zufammenfepungen bezeichnet Blut 
Grad bes Begriffs, weldhen das bamit zufammenge 
brudt und wird für fehr gebraudt, als blutarm, 6 
fauer , Jeboch laſſen ſich biefe Wörter auch ausl 
Bebeutung von Blut erklären. S. dieſelben. Im 
mande Scheltwoͤrter bamit gebildet, j. B. ein Burj 
ger Teihtfertiger Junge; ein Blutſchelm, ein arger S 
Der Blutachat, des —es, My. die —e, eine Art U 
rothen Flecken ober Adern (Hacmschates), 5 x 
%* Der Blutader, des —⸗ D. die —aͤcker, ein Adler, IE 
geld gelauft worden if. Matt$. 27, 8. Apoftelg. 
Die Blutader, 24. die —n, eigentich eine jede Aber, 
fi enthaͤlt z in Brgenfaß ber Bandadern, Erzabern, Wa 
in 775 Bedeutung, Adern, welche aus den Theilen 
das Blut zu dem Serzen zurüdführen (Venae); in Gegen 
‚Shlagadern. Die unpaare Blutader (Vena azygos),;je 
in der Bauchhöhle aus der rechten Rierenblutader oder eine 
blutaber, feigt in die Sruſthoͤhle hinauf und fenft fi ib: 
Hohlader ein. Die unpaare Biutader der linken Seite Men 
miazygea), iſt viel ſchwaͤcher als die vorige und ergießt } 
felbe in ber Gegend bes neunten Bruftwirbeis. k 
Die Blutaderflappe, I. die —n, im der Zerglieberungdfiinft, 
boppelungen ber inwendigen Herzhaut, welche von dem mie 
Ringe in bie Herzlammern bineinhingen (Valrulae atrii)e 
Die Blutaderöffnung, My. die —en, die Öffnung der Biäfa 
ber Berglicderungstunft, eine Öffnung, welche von ber Neben 
in bie Herzkammer führt (Ostium venosum), m 
Der Blutaderfad, des —es, 9. die —füde, in der Zergliede 
kunſt, eine Benennung ber Rebenkammern des Hetzens (Atria cor 
S. Nebenkammer. 
Der Blutapfel, des —s, 2. bie —aͤpfel, eine Art ganz 
Apfel mit blutrothem fühem Fleiſche und refenrorher Schale, 
X Blutarın, adj. w. adv. fehr arm, fo baf man faft nichts a 
Blut d, 5. fein Erben hat. „Es ift eine rechtſchaffene Frau, db i 
nen weiteren Fehler Hat, als daß fie blutarm if. Bellert. I 
Das Blutauge, des —s, Bi. die —n, ein blutiges Auge; bei 
Ärzten, eine Ergiesung des Blutes in bie vordere und hiatere —— 
genkammer durch einen Schlag aufs Auge, durch heftige Anftrengiem; 
beim Srbrechen, Buſten ıc. (Hypoena). Beer. 
Das Bluͤtauge, des —s, D. die —n, fo viel als Blaͤtrnospe. 
Die Blutauslecrung, #4. die —en, eine Ausleerung, ein Verla 
an Blut; theild durch eine Bunde, theils durch abſichtliche Öffne 
einer Aber in mandıen Krankheiten R 
Der Blutauswurf, des —es, o. ©. das Auswerfen von Blut dar 
den Mund; Auswurf mit Blut vermiſcht. RN 
Das Blutbad, des —es, d. DM. ungew. uneigentlich, bas Vergiefe 
vieles Menfcenblutes, baf gleihfam barin gebadet werben koͤnme 
Der Blutbann, des — s, d. De. unge. in den Rechten der mike: 
lern Zeiten, bie peinlihe Gerichtsbarkeit; ehemahls auch Beck 
richt, die Fraiß, die Dberadht „heut su Zage Halsgericht, ober 
Gericht (Malefizzeridt)., s. 
O Der Blutbaum, dee —es, M. die — baͤume, ein Weſtindi 
und Amerikaniſcher ‚Baum "ber [nel woͤchſt und deſſen Holz zu, 
sern Farben gebrauht wird. Der blutrothe Kern dieſes Baumes 
wird Blutholz genannt, baher ber Baum ſelbſt Blutbaum 
Blurholzbaum genannt werben kann (Haematoxylum Campechia- 
num); auh Blauhotz, Campefchebaum. 
& Blutbefledt, adj. v. adv. mit Blute befleckt, eine Blutſchulb p 
fi habend. Die blutbefleckten Hänbe: 
— mo bie wilbe Graufamleit 
Raſtlos bie blutbefleckte Geißel fhmingt. Goflin. 


und Blut. Der Armen Schweiß und Blut an fih reißen. „Die ibe O Die Blutbegier, o. 8. bie Wegier ober Begierde nach Blut; 


Zion mit Blut Hauet und Serufalem mit unrecht.“ Mida 5, 10. 


beffer die Blutgier. 
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Der Zumult — ben bie Blutbegier 

Der nimmerfatten Haberfuht empört. Bärger. 

O Blutbegierig, adj. u: adv. begierig nach Blut, mordſuͤchtig. 

— die blutbeglet'egn Haufen 

Zwangen einen Wandrer, — daß er has Kreuz des Ermatteten 
truͤge. Klopſtock. 

Der Blutbehaͤlter, des —s, d. 9. w. d. Ey. fo virl als Blutge⸗ 
faß. Die Blutbehaͤlter in der harten Hirnhaut. 

A Blutbeſprengt, adj. u. adv. mit Blute beſprengt. 

— ber — blutbefprengten Hätten — vorbeiging. Klopſtock. 
Mars, blutdefprengter Mars, bu Untergang 
Der Sterbtihen! Bürger. 

A Blutbefprigt, adj. u. adv. mit Blute beſprigt. Blutbeſprihzte 
Truͤmmer.“ Bürklin. 

A Blutbeftrömt, adj. u. adr. mit Blute befirömt, bebedt. 

Dier wälzet unter wundem Pferbe 
Ein Reiter fih, zerquetſcht auf blutbeftrömter Erde. Alringer. 
A Blutbefudelt, adj. u. adv. mit Blute beſudelt. „Ein bfutbefus 
deltes Geſpenſt.“ Bürkrin. 
. mit blutbeſudelter Ruͤſtung. Boß. 
A Blutbetrieft, adj. u. adv. von ober mit Blute betrieft. 
Und begt bas Reh, 
Durch biutberriefte Wege Hagedorn, 

Die Blutbirn, MM. die —en, eine Art Bienen, mit raufer grauer 
Schale und einem rotben Fleifhe. 

Das Blütblatt, des —es, 4. bie —biätter, in ber Pflanzenlehre, 
fo vier als Mebenblatt, Detslatt. S. d. - 

Die Blutblume, My. die —n, ein auslänbifhes Zwiebelgewaͤchs, 
mit riner binthrotben Blume (Haemanthus L.). 

Der Plutbörd, des —et, My. die —r, eine Art rother Börfe- 

Blutbraun, adj. u. adv, dunfel« und roͤtbllchbraun. 

Das Blutbreden, des —s, 0. My. Erbrechen, das mit Blutauss 
wurf verbunden iſt. 

Der Blutbruc, des —et, DM. die —brüche, eine Art Bruch, bie 
in einem Anstreten bee Blutes biftchet. 

Die Flutbuche, My. die —n, eine Abart ber gewöhnlichen Rothe 
Bude, mıt dunfelrotben Blättern (Fagus silvatica foliis atroru- 
bentibus L.). 

A Die Bintbühne, . die —n, eine Bühne, ober ein Geräft, auf 
welchem jemand hingerihtet wird; das Blutgeruͤſt (Echaffaud, 
Schaflot). 


Der Blutdurſt, des —es, e. M. der Durſt d. h. bie heftige Ber _ 


aterde nadı Blut oder dem Tode Anberer, Mordluſt. Grimm und 
Blutdurſt aluͤhen in feinen Augen. 

A Blutvürftend, adj. u. adv, nad Blute bürftend, fehr begierig 
nad} dem Blute oder Tode Anderer; auch blutdurftig. 

er fürst biutdürftende Stotze. Klopſtock. 

Blutdurftig, Blutduͤrſtig, adj. u. adv, fo viel ats blutdürftend. S. d. 

1,Die Blüte, 9. die—n, von blühen. 1) Der Zuſtand des Blübens ; 
opne Mehrzahl. Die Bäume fliehen jegt in der Blüte. Dann, bie 
Zeit, wenn eine gewiffe Gattung der Pflanzen blühet; im D. D. bie 

Bliuſt und im R. D. Blufe. In der Kirfhendblüt, Kornbluͤte ıc. 
Uneigentlih, ber Zuſtand einer Sache, ba fie in der fehönften Ent 
wietelung ift und viel Gutes verfpriht. Er ift noch in ber Blüte 
des Alterö, bes Lebens, ber Jahre ıc. 

Blüte trug er und Frucht; im beginnenden Benze bes Lebens 

Reif wie Iünglinge, voll Verſtandes und göttliher Snade. 

Klopftod. 

&o unrähmfic faͤlſt du dahin in ber Blüte des Lebens Bahariä. 
„Meine fhönften Hoffnungen haben fie in ihrer Blüte verheeret« 
Brame 2) Die zur Etzeugung ber Frucht und des Samend nd: 
tbigen Theile ber Pflenzen, nad ihrer erſten Entmwidelung. Maͤnn⸗ 
liche Blüten, welche nur Staubfaͤden und feine Staubwege haben; 


Gampe's Wörterb, L Xp. 
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weibliche Bluͤten, in welchen ſich nur Staubwege und Feine Staub⸗ 
fiben befinden; Zwitterbluͤten, die Staubfaͤden und Staubwege ha: 
ben. Im gemeinen Leben gebraudt man biefes Wort nur von ſolchen 
Bläten, bie fih durch ihre Schönheit und Grdfe ober Ihren Geruch 
weiter nidjt auszeihnen, in Begenfah ber Blumen (f. d.), und bes 
fonders von den Blüten ber Bäume. Taube Blüten, bie Beine Frucht 
anfegen, Uneigentlih, A Umftände, Eigenſchaften ıc. bie reiche 
Früͤchte d. h. einen guten Erfolg verſprechen. „Auch bu weifit noch 
ben ſchwarzen Tag, ber die Bluͤten unſter Hoffnung zu Grunde 
richtete.· Weiße. 
Hier, wo der Hoffnung Bluͤten 
Ein jüher Froſt erſtict. Derf. 
Dann, bas Befte, Feinfte einer Sacht. „Mitten in einem Thafe bricht ex 
ſich die Bluͤte aller Bergnägungen ab." ungen. Im Bergbaue verſteht 
man unter Ölüte angefegtes Erz von zarter angefhoffener Geſtalt. Bus 
weilen führt noch bie monatliche Reinigung des weiblihen Gefhlehts 
‚ biefen Namen. 3) Dance Gewoͤchſe ſeibſt, die vorzüglich ihrer Blüte 
wegen gefhägt werden. So heißt der Spanifhe oder blaue Hol: 
Iunder, Blauflieder in manden Begenden blaue Bluͤte. 
2, Die Blüte, 94. die —n, in manchen Gegenden der Name einer 
Art Weisfifhe; aud die Bleke, Udelei (Cyprinus alburnus L.). 
Der Blutegel, des —s, d. 9. w. d. Ez. ein laͤnglicher ſchwarzer 
und brauner Wurm, ber in füßem Waſſer lebt, fih an Menſchen und 
Thiere anhängt und ſich vol Blut fauget. Man läßt. ihn oft abe 
fihelih anfaugen, damit dutch ihm fhlechtes Blut oder ſolches, das 
fih an mandıen Stellen befonders angehäuft hat, weggeſchafft werde. 
Einem Blutegel anfegen. Eine Art derfelben beißt Roßegel. Im 
gemeinen Leben lautet dies Wort gewöhntig Blutigel. Uneigentlich 
nennt man im gemeinen Leben einen harten Worgefehten, Beamten 
ꝛc. der feine Untergebenen, Unterthanen ıc. hart bedrüdt, ihnen 
gleihfam.bas Blut ausfaugt, einen Blutegel. 
Bluten, v. I) mtr. mit haben, Blut verlieren, Blut fliegen laſſen 
"Die Bunde biuter ſtark. Der Finger biutet, bie Nafe blutet ibm, 
Gr bat ſtark geblutet. „Mein Vater, ber ſchon von töbtlihen Wun⸗ 
den biutete,- Weiße, . 
kaß ab! Laß ab! Schon blutet bir bas Opfer, 
Schon ftirbt bas Falte Herz. Badhariä, 
In ber Zägerfprache ift für bluten, ſchweißen und fafhen gewoͤhnlich, 
Unelgentlih. 1) A Eines gewaltfamen Tedes fterben. Gr duldete, 
biutete für ums, Ah, trug ih ihn darum in meinem Schooße, 
bamit er bluten fol?. Weiße. ©) Das Herz blutet, fagt man, 
wenn man einen lebhaften Schmerz empfindet. Wie hat mein Herz 
bei ihrem Ungläde geblutet.“ Duſch. 
Stets nagt ein fharfer Neib 
Sein biutend Herz. Dageborm. 
3) A Die Augen biuten, vergießen bittre Thränen. 
— Denn ad, fo oft wir ihn nennen, biutet bein Auge. 
Klopftod. 
Auf Ahntihe Art fagt man, ber Wein blutet, wenn aus dem Mein: 
ſtocke nad) dem Beihneiden, gleichſam einer Verwundung, der Saft 
rinnt. 4) X Für etwas mit feinem Vermoͤgen büfen. Er fol mir 
bafür fhon bluten. Er wird dafür wieder biuten mäffen. 5) In bee 
Sprache ber Bergleute heißt, das Erz biutet, wenn ſich rothes Gils 
bererz ober Rothgülbenerz findet, Der Blutftein blutet gelblich oder 
braun, wenn er flatt ber gewöhnlichen rothen Farbe ins Gelbliche 
ober Braune fällt. IT) A als trs. bluten laffen, mit dem Blute 
von fih geden. S. Verbluten. Dann überhaupt ftrömen laſſen. 
Dann fhauerft du und biuteft Freudenthraͤnen. Shubart. 
Das Bluten. Die Blutung, in den Bufammenfefungen Beblu- 
tung, Verblutung ıc. 
Der Blütenbaum, des —es, 34. bit —bäume, ein bühender Baum, 
Ummeht von Maibuft, unter des Bihtenbaumes 
Hellduntel, faben wir Abendgewoͤll verglühn. Voß. 
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Das Bluͤtenblatt, des —es, My. die —blaͤttet, ein Blatt der Bluͤte. 
S. Bluͤtblatt. 


O Der Bluͤtenbuſch, des — s, 9. die —buͤſche, ein blühender 


Bufch. „Die Rasıtigall, welche ſich au in dem nahen Bltuͤtenduſch 
wiegter ı. Benzels Öternau. 

Die Blütendede, 9. die —n, in der Pflanzenlehre, diejenige Art bes 
Kelches, welche unmittelbar eine Blume in ſich fhlieft (Perienthum). 

O Blütenvid, adj. u. adv. mit Blüten bie bedect, voller Bluͤten, 
reich an Blüten. „Siehe da bewegte vom Himmel fid ein Zauber: 
ſtab über die ganze Landſchaft — und verwandelte fie in eine bluͤ— 
tendide Provence aus dem Mittelalter.“ 3. P. Richter. 

M Blütenbolvig, adj. u. adv. doidige Bluͤten tragenb. 

Nahbarlich dort im Schatten bes biütendoldigen Flieders. Voß. 

M Das Blütenfeld, des — es, My. die —er, ein blähendes Feld, 
eigentlich und uneigentlid. i j 

Mie auf dem fpiegeihellen Bach 

Die bunten Ufer tanzend ſchweben, 

Das Abendroth, das Bluͤtenfeld. Schilter. | 
Ein Bluͤtenfeld deneidenswerther Jahre 

Cab lachend mich aus diefem Spiegel an. Derf. 

A Das Blütengebufch, des —es, My. die —e, ein bluͤhendes Ge: 
buͤſch. „Es war bei diefen Morten als töne ein leifes Schluchzen aus 
dem Vlütengebüfh im der Döde des Raind.* Benzel:Sternan. 

O Das Blütengebänge, des —s, d. 4. mw. d Ez. fo viel ale 

.  Blumengebänge. „Die Ölütengehängebes Frühlings." I. P. Richter. 

& Die Blütengeftalt, 3. die —en, eigentlich, die Geftalt der Blüte; 

uneigentlih, eine [hine blühende Geſtalt, Perfon, 
— ſqmachtet umfenft mein Bid - 
Deiner Herriichlrit Abglanz 
Jene Bluͤtengeſtalt zu ſchau'n. Voß. 

Das Bluͤtengeſtraͤuch, des —es, My. die —e, ein brädendes Geſtraͤuch. 

& Das Bluͤtenbhaar, des —ı8, My. die —e, das vor Alter grau 
oder weiß gewordene Haar, weil es dann ber weißen Blüte ber Bäus 
me an Farbe aͤhn ich ift. 

— Der Greis mit bem fhönen 
. , Blütenbaar. Klopftol, 

A Der Blütenhain, des —es, 4. die —e, ein bluͤhender Kain, 
oder ein Hain, befien Bäume in voller Bluͤte ſtehen. 

— mo im Bluͤtenhain die Zweige Balfam regnen. Wieland. 

A Der Blütenbügel, des —s, d. 2%. w. d. Ez. ein mit blühenden 
Bäumen, biühendem Befträuche bewachſener Dägel. „Un ben Bis 
tenhügeln ihrer (ber Bäche) Kalle umgab und das Leben, die Liebe, 
die Zukunft, ein milberes Gefühl unter ben fanftgemifhten Karben 
ber Ratur.* Meyer. 

A Tas Blütenjabr, des —es, 9. die —e, ein Jahr aus der bes 
ſten, blühenden Zeit bes Lebens, bie blühende Zeit des kedens, das 
jugendliche Alter. Die Blktenjahre des Lebens. 

O Der Blütenfeld, des —es, 33. die —e, für Blumenkelch. „Ab, 
ih war fo felig, da mein Auge — fhfere Nahrung aus ben Gtrab: 
ten feiner järtlichen Blide fog als die Biene aus Bluͤtenkelchen. E. 

Wagner. 

BD Das Blütenmeer, des —s, 94. bie —e, ein biäterifhes Wort, 
eine mit biähenten Bäumen bedeckte Gegend, bie man vom obenher 
äberfieht, und mo man faft nichts als Bläten erblidt, zu bezeichnen, 
Auch, eine mit blühenden Gewoͤchſen bedeckte Gegend. „Ich warf 
mid) mit meiner Unruhe in das wolläftige Blütenmerr bes Parks ıc.= 
Benzjel: Sternau. E 

‚Blütenreih, —er, —fie, adj. u. adv. reich an Bluͤten, voller Bid: 
tem, voller Blumen. Es giebt eine Menge bluͤtenteichet Bäume.« 
Ebeling. „Mätchen, welde im blätenreichen Grafe tändelten und 
Kraͤnze wanden.” Benjel:Sternan. 

Der Blütenfand, des —es, 0. 2%. in der Pflangenichre, der Stand 
der Blüten oder bie Art, wie bie Bluͤtenſtiele zertheitt, angehäuft, 


ober geftellt find (Inflorescentia).. Arten deſſtlhen find: ber Querl, 

der Kopf, das Grasahrchen, die Ähre, die Eraube, das Büfchel, 

der Strauß, der Kolben, das Kaͤzchen, das Haͤufchen. S. biefe, 

Blütenfländig, adj. u. adv. in der Pflangeniehre, von einem Biatte 
(florale), wenn es bei der Blume ficht. " 

O Der Blütenftraud, des —es, p. die —ſtraͤuche, ein blüͤhen⸗ 
ber Strand. Außer vielen Blütenjträuhen.“ Ebeling. Tuch 

das Bluͤtengeſtraͤuch. 

O Der Bluͤtenſtrauß, des —es, M. die — ſtraͤufe, ein Strauß 
von Blaten oder Blumen. „Die reiche mierina beüdte den Bluͤ⸗ 
tenftrauß an die fhultlofe Bruft.- BenzelsSternau. 

A Die Blütentage, d. &. ungew. die blühende d. h. die jugendliche 

Zeit des Lebens, 
Einfam fteht fie, — deiner Jugend 
Deiner Blütentage Bil. — JIufti. 
M Blütenumduftet, adj. u, ady. von Pläten umduftet, von bufs 
tenden Blüten umgeben. . 
— Üngel — leiteten fie zu Miriams 
Bıltenumduftetem Grabe. Klopftod. - 
A Blütenvoll, adj. u. adv. voller Blüten, über und über blühend. 
Wie ein verbortter Baum im biätenvollen Hain, 
Stuͤnd' ih, ein Schredensbild in frober Jugend Mitte. Bürbe. 

A Blütenweiß, adj. u. adv. von Blüten weiß, voller Blüten, wie 
auch, vun weißbläbenden Bäumen und Sträudern bedeckt. „Und fers 
nerhin wechfelten feine bluͤtenweifen dicht verwadfenen ufer.* 
Meyer, Dann auch, mie Blüten weiß. 

A Die Blütenzeit oder Blütezeit, o. 2. die Zeit der Blüte; bes 
fonters in ber Pflanzenlehre, diejenige Beit, wenn bie Blüte ober 
Blume in ihrer Tollommenbeit ift (Aestivatio, Florescentia). Uns 
eigenttih, bie Zeit, da etwas in feiner Ihönflen Entwitelung , in 
feiner größten Schönheit, feinem geöften Glanze iſt. „Die Bluͤte⸗ 
zeit der Dellenifchen Frelſtaaten.“ Attifhes Wufeum. „Die Bluͤ— 
tezeit Athens.» Blankenburg. Dann bie Jugendzeit. „Inbeffen 
bat dich unvermerft bein vier und zwanzigftes Jahr überfhlihen und 
deine Blütezeit eilt zu Ende," Wieland. „Blütenzeit! Blütens 
zeit! beißt der Gebante, bie Sehnſucht, ber Abgott und der Teufel 
ber Weiber. BenzelSternau. 

Fraget nicht, warum ich traure 

In des Lebens Bluͤtenzeit. Schiller. 
Nimmer ehrt fie wieber 
unſte Beütenzeit! Er. Müller. 

Die Blütezeit, 0. Ba. f. Bluͤtenzeit. 

Das Bluterz, des —es, Bi. die —e, im Bergbaue, eine Benennung 
bes Rothgoͤldenerzes, vom ber rothen Farbe beffelben. 

Die Bluterzeugung, 0. 94. bie Erzeugung oder bie Verwandlung 
bes Nabrungsfaftes in Blut, in ben thierifhen Körpern, 

Die Blutfabne, 9. die —n, in dem Lehnsweſen ber mittlern Zei⸗ 
ten, die rotbe Fahne, mit weiher der Blutbann zu Beben gegeben 
wurde. Dann, das Zeichen zum Blutvergießen. Die Blutfa hne 
ausfteden, wehen laffen. ! 

Die Blutfarbe, d. 3. ungem. eine dunkelrothe, dem Blute ähn- 
tie. Farde. 

Blutfarben eder Blutfarbig, adj. u. adv. dunkelroth wie Blut. 

O Die Blutfeige, By. die —n, bie Reigen Ähnliche Frucht einer Ames 
rilenifhen Pflanze, welte inwendig blutrotb if und genoflen ben 
Garn eben fo roth färbet; mie auch die Pflanze ſeibſt, die aus lau—⸗ 
ter Icnarunden bien Blättern beftcht, von welchen immer eins 
aus bem Rande bes andern wächſt (Ficus indies, Opuntia Tourn, 
Cactus L.); auch Indiſche Beige, Stacheifeige, Wurzelbaum, Feis 
genNiftel (Nopal). 

Der Blutfin?, des —en, Mr. die —en, eine Art Diefhnäbter, mit 
ſchwarzem Kopfe bis an bie Augen, hechrothen Baden und Bruft 
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mit weißem Bauche, ſchwarzem Schwanzge und bläufich grauen Flü— 
geln und Rüden. Er lernt angenehm pfeifen, und heißt auch Doms 
pfaff, Thumpfaff, Tnumberr, Gimpel, Rochfint, Rothvogel, Roth⸗ 
fayläget und Kohvogel (Coccothraustes Kl. Pyrrhula L.). S. auf 
Hell ſchreier. 

A Blutfließend, adj. u. adv. von Blut fließend d. h. von Blute 

vbeſtroͤmt. „Ihm nad), buch das blutfließende Thal. Kretfhmar., 

Der Blutfloffer, des —s, d. 24. w. d. E. eine Art Fiſche, bie 
zu dem Gefhiehte gehört, welches Klein Schwaal genannt hat, 
mit rothen Kiemen, Bau: und Afterfloffen (Cyprinus idharıs L.), 
Bei Andern auch der Billing, Mohrenkopf, in Danzig Gefenit. 

Der Blutfluß, des —fes, M. die —fluͤſſe, ein jeder Fluß des 
Blutes oder ſtarkes Bluten aus einer natürlihen Öffnung des Koͤr⸗ 
perö (Haemorrhagia) als: flarkes Bluten aus ber Rafe, aus ber 
Gebärmutter (dee Mutterfluß), aus den Adern im Maſtdarme ıc, 
Kuh wird zuweilen bie vothe Ruhr mit biefem Namen belegt. 
©. auch Biutgang. 

Blutflüffig, adj. u. adv. mit dem Blutfluffe behaftet. Das blut: 
flöffine Weib im Gpangelic. 

X Blutfremd, adj. u. adr. das Gegentbeil von blutsverwanbt, ganz 
fremd. Wer wirb aber aud einem blutfremden Menſchen fo etwas 
anvertrauen? ‚ . 

Der Blutgang, des —es, d. 2. ungem. 1) &o viel als Blut 

fluß, befonders ein ungemöhnlich flarker Fluß bes Blutes aus ber 
Gebärmutter, in welcher Bedeutung es Mattb. 9, 20, Marc. 5, 
a5. Euc. 8, 44 vorkoͤmmt. 2) xx Die Erbfolge nah dem Rechte 
des Blutes und ber Verwandtſchaft. 

& Blutgeboren, adj. u. adv. in oder ans Blute geboren. 

Diefe (Schlange), die äftig umher von biutgeborenen Nattern 
Neu zum Berderb auffproßte, beswang ih mit Kraft. Voß. 
A Blutgefärbt, adj. u. adv. mit Blut oder wie mit Blut gefärbt. 
‘ Gin langer biutgefärbter Bart 
Ding unterm Kinn, nad Juden Art, R. Frofhmäusier 

Das Blutgefäß, des — s, 4. die —e; BerBleinerungsm, das 
Blutgefaͤßchen, des —s, d. 9. m. b. Ez. die Gefäße ober Röh: 
zen in den tbierifhen Körpern, in welden bas Blut feinen Umlauf 
hätt; die Adern. Sie führen entweder bad Wlut vom Herzen zu 
den übrigen heiten des Körpers, und heißen dann ‚hinführende 
Blutgefäße ober Schlagadetn (Arterine), ober fie bringen das 
Blut-aus den Theilen zum Bergen zuruck, und heißen rüdführende 
Blutgefaͤße ober Blutadern (Venae). Aushauchende Blutgefäße 
(Arterine exhnlantes sanguiferae), in welche ſich die Schlagadern 
enbigen. 

O Die Blutgefäßlehre, o. 2. derjenige Theil der Heilwiſſenſchaft 
und insbefonbere der Zergliederungstunft, der ſich mit den Blutger 
faͤßen des menſchlichen Körpers befhäftigt, dieſelben Fennen lehrt ıc. 
(Angiologie). 

A Blutgefeuchtet, adj. u. adv. mit Blut befeuchtet, getraͤnkt. 

Afträa felber bie Jungfrau 

Floh, der Himmliſchen Letzte, die blutgefeuchteten Ander. Boß. 

& Das Blutgefilde, des —, d. 2. w. d. Gj./ ein mit Blut ber 

fledtes ober bedecktes Geſilde. ö 
Durch; Biutgefilde treibe 
Hinäber ihn mein Fluch. Thümmel. 

Der Blutgeift, des — es, 0. 2%. in der Scheidekunſt, eine wäfferige, 
mit feinen gallertartigen heilen vermifchte Fluͤſſigkelt, welche man 
buch Abziehen des frifhen Biutes im Wafferbate erhält. 

Das Blutgeld, des —es, Dip. die —er. 1) Xx X Dasienige Gelb, 
welches ebemahis ein Zobtfäläger ben Berwanbten des Erfhlagenen 
eriegen mußte, und meldies gemöhnliher das Wehrgeld genannt 
mwurbe, 2) Geld, bas buch eine Blatſchuld erworben it. Im biefer 
Bebeutung Eimmt es Mattb. 27, 6 vor. In ähnlicher Bedeutung 
wird es zuweilen noch für, durch biutige Bedruͤckungen oder auf aͤhn⸗ 
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liche Art verfhafftes Gelb gebraucht. Das Geld, welches bie Fuͤr⸗ 
ſten für überlaſſung ihrer Uaterthanen in fremde Krlegesdienſte er: 
halten, iſt wahres Blutgeld. „Biutgeld nimmt er als Staatsbiener, 
nur bamit als Bormund feinen Mündel zu Grunde zu ridten.« 
Benzel:Sternau. 

Das Blutgericht, bes —es, MM. die —e, ein Geriät, das über 
vergoffenes Blut, über einen Mord gehalten wirb, = Mof, a2, 2.5. 
Dann fo viel als Blutbann. ©. d. j 

Das Blutgerüft, des —s, 9. die —, fo viel als Blutbuͤhne. 

Die Unfhuld bebt vorm Blutgeruͤſte niht. Haug. 

O Die Blutgefhwulft, 9. die —ſchwuͤlſte, eine mit Blut ges 
füllte oder unterlaufene Geſchwulſt (Plilegmone). 

Das Blutgefhwur, des —es, m. die —e, ein mit Bint, das 
noch nit in Eiterung übergegangen iſt, angefälltes Gefhwär (Dra- 
euneulus); auch Blutfhiwär, Blutſchwaͤren. 

A Der Blurgefell, des —en, 3%. die —en, ber an ben blutigen 
Zhaten eines Andern Antheil nimmt. z 

Die Blutgefellen diefes Wütherichs, 
Verfammelt find fie ſchon am Hochgerichte. Gollin, 

A Blutgetränft, adj. u, adr. mit Blute getränft. 

Das biutgetränfte Feld. — Rretfhmann. 

A Dad Blutgewand, des’ —es, 34. die —gemänder, ein blutiges 
ober aud) nur rothet Gewand, j i 

Wer ift der, fo von Golgatha koͤmmt, Im roͤthlichen Kleide, 
„Wer, mit Bintgewande gefämätt, Herunter vom Altar, 
Klopſtock 

Die Blutgier, o. 2%. fo viel als Blutbegier. ©. b. 

Blutgierig, adj. u. adv. fo viel als blutbegierig. ©. b. 

Das Blutgrad, des —es, d. Bi. ungen, f. Bluthirſe. 

Der Blutbänfling,, bes —es, 3. die —t, der gemeine Bänfling 
mit bluthrothen Flecken auf dem SKopfe, ber Brut und auf dem 
Sqhwanze; auch biutrother Brhftting, Krauthänfling, Ziegel: 
bänfling, Rothhaͤnfling. &. Hänfling. 

Das Blutbarnen, bes —s, 0. DM: eine Krankheit, ba mit dem 
Harne Blut abgehet. Bel ben Pferben wird biefe Krankheit gemöhns 
lich das Blutſtallen, beim Rindvieh aber der Weidebruch, das 
Mothnegen, die Blutſtaupe, die Blutktankheit, die Maiſeuche 
genannt. 

Dos Blüthauge, ſ. Bluͤtauge. 

**+ Das Blutbaus, des —es, 34. die —haͤuſer, ein in ber Deutftem 
Bibel vorfommenbes Wort, 2 Sam. aı, 1, mo es ein Baus ober 
Geſchlecht bedeutet, anf welhem eine Blutihulb haftet. 

1. Die Blüthe, von blühen, und in damit zufammengefegten Wörz 
teen, f. 1. Blüte ıc. 

2. Die Blüthe, 9. die —n, ein Fiſch, f. 2. Bluͤte. 

A Bluthell, adj. u. adv. bel von Blut, mit Blute gefärbt, blutig, 

Das Gewand weiß, bluthell, hub zum Throue 

Sie ih empor. Klopftod. , 
In folgender Stelle gebraudt es derſelbe Dichter in beibe Wörter, 
woraus es zufammengefept ift, aufgeldfet: 

weißes Gewand, von des Sohns Blut heil. 

Die Bluthirfe, d. 9%, ungen. eine Art Ehwaben, beren Ähren in 
Finger getheilt find, die doppelte unbewehrte Blüten und getüpfelte 
Blattſcheiden hat; Blutgras, Fenchgras (Panieum sanguinale L.). 
Einige nennen auch das Berggras (Andropogon oschacmum L.) 
weißes Blutgras. 

Die Bluthochzeit, o. 9. die Ermordung ber Hugenotten in Paris, 
welche bei ber Hochzeit des Rönigs von Frankreich, Karls bes Neun: 
ten, 1572 veranftaltet wurde; auh die Bartholomaͤusnacht. 

Das Blutbolz , bes —es, 0. 4. das bintrothe Holz bes Rampes 
ſchebaumes ober Blutbaumes. S. Blutbaum. 

Der Bluthund, bes —es, PM. die —e. 1) Zuwellen fo viel als 
ein Schweißhund, ber das angefchoffene Wild aufſucht; eine Benen 
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nung, bie, wie bie Täger ſagen, das Welbemeſſer verbienet. =) 
- X @in graufemer biutdärftiger Menſch. 
Der Blutbuften, des —s, 0. 3. ein Huften, der mit Blutauswurf 
verbunden if. Das Bluthuften, das Aushuſten von Blut. 
Blutig, —er, —ſte, adj. u. adv. 3) Blut habend, in fi ent 
haltend; befonders in Zufammenfegungen, wo es bfütig lautet: 
volbiätig, kaltbtuͤtig, warmbluͤtig x. Ehemahla nannte man 
blutige Habe das in Bieh beftehende Vermögen. 2) Mit Blute 
befledt. Ein biutiges Meſſer. Sich blutig machen. Man bat fie 
mit biutigen Köpfen abgewiefen ober helmgeſchiet. Die blutige 
Hand, bedeutete ehemahls einen Mörder, z. B. in ber Nebensart: 
blutige Hand nimmt Fein Erbe; dann and, die peinlide Gerichts: 
barkeit, den Blutbann. 3) Mobei viel Blut bergoffen wird, Ein 
Butiger Krieg. ine blutige Schtacht. Gin biutiger Sieg, ber 
viel Slut gekoſtet hat. Win blutiges Opfer. 
Wald’ beine Bände rein vom blutigen Berbrehen. Weiße, 
4) X Keinen blutigen Heller haben, fo viel als feinen rothen Hel⸗ 
ler b. b. gar fein Geld haben. z . 
Der Blutigel, ſ. Blutegel. 
& Blutiggeröthet, adj. u. adv. fo viel als blutroth, roth mie Blut. 
Die fintende Rechte 
Hielt arbeitend das ſlammende Schwert und im Schimmer erblaßten 
Seine blutgerötheten Strahlen, bie, jeder ein Blit, gläh'n. 
Klopfod. 
O Blutigrotb, adj. u. adv. roth wie Blut, 
Und aus den Molfen, blutigtoth 
Hängt der Herrgott den Ariegsmantel 'runter, Schiller. 
"x Blutjung, adj. u. adv. fehr jung. Gin biutiuuger Menſch. 

& Blutfargend, adj. u. adv. mit dem Blute targend, das Blut 

ſchonend. J 
Daß vor Herb und Altar weiſere Tapferkeit 
Sa biutkargenden Kampf ſich ſtelt. Derſ. 

Die Blütknospe, 34. die —n, diejenige Knospe an den Gewoͤchſen, 
in welcher bie künftige Blüte eingefchloffen liegt, zum Unterfhiebe 
von den Blätterfnospen; aud das Bluͤtauge. . 

Der Blutkohl, des —es, 0. DM. eine Indiige Pflanze, die wie Kohl 
aegeffen wird (Dioscoria sativa L.). 

Die Blutforalle, Di. die —u, bie befte Art Korallen von blutros 
ther Farbe und durchſcheinend. 

Die Blutkrankheit, o. My ſ. Blutharnen. 

Das Blutkraut, des —es, d. Dig. ungew. eine Benennung, bie man 
verſchiedenen Pflanzen, theils wegen ihrer rothen Farbe ,. theild mes 
gen ihrer biutflillenden Kraft, beilegt. 1) Dem Ahornweiderich, 
wegen ber purperrotben Blumen (Lytlrum salicaria L.), =) Dem 
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BWegeiritt, wegen feiner blutſtillenden Kraft (Polygonum historta . 


L.). 3) Der Hirtentaſche ober dem Taͤſchelkraute (Thlapsi bursa 
pastorisL.), aud wegen feiner blutflillenden Kraft. 4) Dem Hobertd: 
traute und Storchſchnabel (Geranium Ropertianum L,), 5) Dem 
Schellkraute (Chelidonium majus L.). 6) Dem rothen Meier: 
kraute. 7) Der Becherblume (Poterium sanguisorba L.). 

Die Blutfrautwurz, d. D%. ungew. eine Art Geisbart, deren in: 
nerlich röthlige Wurzel eine zufammenzichende und trodnende @i: 
aenfhaft hat, und chemahls ald ein blutſtillendes Mitte gebraucht 
wurde (Barba caprae, Ulınaria, Spiraen ulmaria L.); audı ein: 
facher gefieberter Geisbart, Griewedel, Iohanniswebel, Meder: 
füß, Krampfwurzel, Wirfenkönisinn, Mehlkraut, Wurmtraut. 

Der Bluckuchen, des —s, d. 2. m. d. Ez. die ſeſte Maffe, welche 
fih aus dem Biute, wenn es geriant, zufammenziehet und in dem 
gelblichen Blutwaffer (hwimmt. _ R 

Das Blutfügelchen, des —s, d. My. w. b. Ey. bie runden Kör- 
perchen oder Kuͤgelsen, weldhe man buch das Vergröferungöglas 
im Blyte als die Beſtandtheile beffelben entbedt. 

Die Blutlampe, 2y. die —n, eine chemahls gewöhnliche aberglätts 
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biſche Spielerei, ba man aus Menfhenblute Sampen verfertigte, 
melde ihre Lebenszeit über brennen, unb durch bie Veränterungen 
ihres Scheines zugleih die Veränderung im Blute und Gemüthe ders 
felben andeuten follten. Man hatte auch beujleihen Kerzen, Les 
bensferzen genannt. 

Das Blutlaffen, des —s, 0. 9. das Baufenlaffen bes Blutes aus 
einer kuͤnſtlich gemachten Öffnung der Aber; der Aderlaf, im ©. D. 
auch bie Blutlaͤſſe. 

Der Blutlauf, des —es, d. DM. ungew. ber Lauf des Blutes; dan 
eine Art Durchlaufs ober Durdjfalles, bei weicher ber natürlide 
Auswurf buch den Stuhlgang mit Blut vermifht iſt; die Nuhr. 

Die Blutlauge, 0. 99. in der Scheidefunft, eine Sauge, welche mın 
erhält, wenn man zwei Theile milden Pflanzenlaugenfaljes mit drei 
Zheilen getrockneten und feingepälverten Blutes verkalkt und gläbt, 
unb bann in vielem kochendea Waſſer fieben laͤßt. Sie beißt auch 
biaufaures Pflanzenlaugenfalz im fläffigen Zuſtande. Gemeine 
Blutlauge, bie undollkemmen gefättigte eifenhaltige Verbindung bes 
mit Blaufäure verbundenen Pflanzenlaugenfalzes im flaͤſſigen Zus 
ſtande. Bourguet. Derfeibe mennt bie gefättigte eifenhaltige 
Verbindung im fläffigen Zuftande Macquers Biutlauge, und im 
trodnen Auftande Macquers Blutlaugenfalz. 

Das Blutlaugenfalz, des — es, 0. MH. ſ. Blutlauge. 

A Blutlechzend, adj. u. adv. nad; Blute lechzend. 

Schon traten wir mit Helmen angethan 
Auf die blutlechhzende Todesbahn. Gerftenberg. 

Blutleer , adj. u. adv. leer von Blut, bes Elutes beraubt, 

Der Blutleiter, bes —s, d. 2. w. b. Eh. in der Bergliederungs: 
kunſt, die Zwiſchenraͤume zwiſchen ber innern und äußern Platte der fe⸗ 
fen Hirnhaut (Sinus durae matris). Die gelligen Blutleiter (Si- 
mus cavernosi). Bei ältern 3erglieberern beifen fie Adergänge. 

Die Blutlifie 3. die —n, eine Art Feuerlilie, deren Blumen 
blutroth find. 

Die Blutlippe, 3%. die —n, eine Art Eippmafdel (Venus deflo- 
rata L.). 

Blutlos, adj. u. adv. 1) Kein Blut habend. 

Blutlos waren die Schatten, von Fleifh entbloͤßt und Gebei⸗ 
nen. Voß. 
2) A Des Blutes-beraubt. „Blutlos und entfeelt lag er ba." Ungen. 
Auch blos vom Gtoden des Blutes und bem Verſchwinden ber rothen 
@efichtöfarbe. P 
— und blutlos faß fie ein Sildniß. Voß. 
Blutlos wird und bleih das Gefiht, — Derf. 
5) Ohne zu bluten, ohne Wunben, 
Daß er indes blutlos, unrühmlidhem Tode babinfinkt 
Füut ihn mit Sram. Voß. 
Daber die Blutloſigkeit in der erflen Bedeutung. 

Das Blutmabl, des—es, BY. bie —mähler, überhaupt ein Flecen 

von Blut. Dann, ein rothes Mahl am Körper, Feuermahl. 
Scham die Blutmal an jren Kelen. 9. Sachs. R. 

Die Blutmafle, o. 24. alles im Körper befindliche Blut, Die ganze 
Blutmaſſe feines Körpers ift [hen von Faulniß ergriffen. 

Der Blutmenfch, des —en, 4. die —en, ein blufgieriger, grau⸗ 
famer Menfb. So wurden die graufamen Mütheriche zur Schrei 


tenszeit in Frankreich mit Reht Blutmenſchen und Bluthunde 
aenannt. 


Das Blutmilden, bes —s, 0. 34. eine Krankheit der Kühe, ba 
fie zugleih Blat mit der Milch geben. 

Der Blutnabelbruch, des — s, My. die —brüche, eine Art des 
Nabeibruges (Hacmotomphale), 

Das Blutnäpfhen, des —s, d. M. m. d. . f. Biutfhäffee 

Die Blutnuf, 9. dir — nuͤſſe. 2) Eine Art Waͤlſchet Ruͤſſe, bie 
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inmwendig blutroth ober pfiefihfarben iſt. =) Zuwellen werben auch 
bir fogenannten Bart: ober Lampertönäffe Blutnuͤſſe genannt. 

Der Blutpfirfih, des —es, My. die —e, eine Pfirfihart mit blut 
rothem Aleifhe; gemeinhin die Blutpfirſche. 

+ Der Blutpfropf, des —es, 4. die —pfröpfe, fo viel ala Abers 
geſchwulſt. 

Die Blutrache, o. 9. die Rache oder Beſtrafung eines Mordes. 

Der Blutraͤcher, des —s, d. 4. w. d. Ez. derjenige, welcher das 
vergoffene Blut, eine begangene Mordthat raͤcht, beſonders wenn 
er ber naͤchſte Verwandte bes Ermordeten iſt. 

Der Blutrath, des —es, d. PM. ungew. bie Berathſchlagung über 
die Hinrichtung oder über bie Ermordung eines Andern. „Im Blut: 
rathe ber Barthotomäusnadt.” Lafontaine 

Kann Albiswinth nicht diefem Blutrath wehren? Weiße. 

Der Blutregen, des —s, d. DB. w. d. E5. ein Regen, nad wel« 
dem man rothe Flecken bemerkt, bie man für Blut, bad mit dem 

- Regen niebergelommen fei, bielt ober doch fo nannte, welche aber 
von Heinen rothen Ziefern herrühren, oder aud von gewiſſen klei— 
nen Schmetterlingen, welche, wenn fie ausfrichen, an den Mauern 
ber Häufer rothe Flecken zurüdlafien. 

Blutreich, —er, —fle, adj. u. adv, reih an Blut, vollblütig. 

Blutreinigend, adj. u. adv. das Gebluͤt im menfhlihen Körper von 
Shärfe ıc. reinigend. Blutreinigende Mittel, Pflanzen ıc. 

Die Blutreinigung, 3%. die —en. 1) Die Reinigung bes Geblä: 
tes durch Arzeneimittel, Pflanzenfäfte ac. 2) Gin foldes Arzeneis 
mittel felbft; deſtimmter Biutreinigungsmittel, Cine Bluteci: 
nigung gebrauden. 

Der Blutricter, des —s, d. 9. m. d. G;. in manden O. D. Ge: 
genden fo viel als peinlicher Richter, ber Über Elut und Beben richtet. 

** Die Blutronne, 84. die—n, oder bie Blutrunft, 34. die—en, 
meift veraltete Wörter, bie nurnoch hier und ba vorfemmen. ı) Das 
Rinnen oder Fließen bes Blutes bei einer Berwunbung; ohne Mehrzahl. 
2) Eine bluteade ober blutruͤnſtige Wunde felbft. 3) Das Recht, 
dergleichen Vermundungen zu befirafen. 4) Die ganze ohere oder 
peintihe Gerichtebarkeit. 5) Die Strafe für gewaltfame Bermwun: 
bungen. 

Blutrotb, adj. u. adv. roth wie Blut. ine biutrothe Farbe, Gr 
ward blutroth im Geſichte. 

A Blutrothoüfter, adj. u. adv. von dunfler Biutfarbe. 

Da du vorhin in blutrothduͤſterm Schimmer 
Ein Ehretensmond an dieſem Himmel bingfl. Schiiler. 
A Der Blutruf, des —et, 0.2. uneigentlic in der hoͤhern Schreib: 
art, ber Ruf bes Blutenden, deſſen, bee geopfert wird, 
— nahm zu bem Erb' auf er, den am Kreuz’ Gott fah 
In das Lichtreich auf, die des Altars Blutruf vom Geriät los: 
fprad. Klopftod. 

Blutrünftig, adj. u. adv. blutend, blutig. Cine blutränflige Wunde. 
Einen biutränitig fhlagen. Im ©. D. biutfchrötig. 

Das Blutfalz, des —es, 0.2. das in bem Blutwaffer befind» 
liche Salz. 

X Blutſauer, adj. u, adv. ſehr fauer, fo ſauer oder ſchwer, daß 
man fi gleichſam bis aufs Blut dabei anftrengen muf. ine blut: 
faure Arbeit. Sich etwas blutſauer werben laffen. 

x Der Blutfäufer, bed —s, d. 2. m. d. Ez. ein Menfh, ber 
Blut fäuft; uneigentlich, ein greufamer, blutbürfliger Menid. „Der 
Biutfäufer Iulius Serundus.* Luther. R. 

Der Blutfauger, des —s, d. My. m. d. Ez. +) In mandıen Ger 
genden eine Benennung bes Dlutegelt, ©. d. =) Ein Gezlefer, das 
auf ken Ahorubäumen lebt (Kermes platanoidis L.), 3) Cine 
Art Milben (Acarıs sanguisugus L.), 4) Nach der märrifchen 
Einblidung Aberatäubiger, gewiſſe Beute, bie nad ihrem Tode im 
Grabe an ihrem Leibe Blut fangen. S. Vampit. 

Die Blutſchande, o. 2. die fleifhjide Bermifgung mit Blutsvet⸗ 
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wandten. Blutſchande treiben, begehen. Ehemahle uͤberhaupt, 
jede große Schande ober jedes große Verbrechen. 

Der Blutfchänder, des —s, d. 9%. w. d. &; die Blutſchaͤnderinn, 
3. die —en, der oder bie Blutſchande treibt. 

Blurfhänderifch, adj. u. adv. einer Blutfhande glei, dazu gehd: 
tig, darin gegrünbet, F 

X Die Blutſcheu, o. My. bie Scheu vor Blut, bie Biererei, wenn 
man thut, ald ob man fein Blut fehen Könnte. 

X Blutfcheu, adj. u. adv. bie Blutſcheu habend. % 

x Blutſchlecht, adj. u. adv. ſehr ſchlecht, gleihfam felbft dem Biute 
nah ſchlecht. 

Der Blutfböppe, des —n, 9. die —n, in D. D. Gegenden, ber 
Schoͤppe oder Beifiger eines Bluts ober Halsgerichtes; der Zent⸗ 
fhöppe, Zentrath (Malefizrath). 

Der Blutfchreier, des —s, d. 2. mw. b. E. in ber Serichtsver⸗ 
faflang ber mittlern Zeiten, berjenige, welcher mit Tautem Geſchrei 
einen Zobtfhläger öffentlich anfingte. Im mandien Gegenden, wo 
man das peinlihe Gericht nod mit den alten Gebräuden hält, wird 
ber Frohnbothe, ber das Betergefchret über ben Mörder erhebt, auch 
noch Blutſchteier genannt ; ehemahls der Blutredner. S. auch Ze⸗ 
terſchreier. 

+ Blutſchrötig, adj. u. adv. ſ. Blutruͤnſtig. 

Die Blutſchuld, 9%. die —en, eine Schuld ober ein Weröreden, 
bas in einem Morde beſtehet. Cine Blutfchuld auf fi Laden. 
on mit Blutſchulden beflecken. Zuweilen aud jedes große Wers 

reiben, 
Verglß nur erſt bie Blutſchuld, die mich drüdt. Ganik.. 

Blutſchuldig, adj. u, adr. mit einer Blutſchuld behaftet. „Mer 
blutſchutdig iſt, ſchaͤndet das Land." 4 Mof. 35, 35. Auch uneis 
gentlich. „Das blutſchuldige Beil der Themis. Leffing. 

Die Blutſchuͤſſel, Sy, die —n; Verkteinerungsw. das Bluͤtſchuͤſſel⸗ 
den, des —s, d. DB. m. ’b, Gy. eine Schäffel oder ein Schäffelhen, 
worein man beim Aberlaffen das Blut auffängt; auch Blutnaͤpfchen. 

Der Blutfhwamm, bes —es, 94. die — ſchwaͤmme, ein blutrother 
efbarer Schwamm, ber in fhattigen gebüfhigen Begenden wäh. 
inne rechnet ihm zu den Boletis. . 

Der Blutihwär oder der Blutfihwären, f. Blutgeſchwuͤr. 

Der Blutſchweiß, des —es, d. MM. ungem. ein biutiger ober mit 
Blur vermifhter Schweiß. Der Bluͤtſchweiſß Krifti. a 

+ Der Blutſchwell, bes —es, My. bie —e, oder die Blutfchwelle, 
2. die —n, im gemeinen Leben, eine Geſchwulſt ber Pferde an 
bee Kniekehle, die vom einer zu flarken Ausdehnung der Blutader 
entſteht, und nichts als Blut enthält; ber Blutfpath. 

x Blutfelten, ad}. u. adv. fehe ſelten. So wurde ber Sabbat wol 
biutfelten achörig von ihnen gefeiert. Leffing. 

Der Blutöfreund, des —es, M. die —e; die Blutsfreundinn, 
DR. die —en, eine Perion, die aus einerlei Blute oder von einerlei 
Ütern ıc. mit ung ftammet. Sie find Blutsfreunde. Mihaeler 
hat dafür auch Biutsbefreundete, und im O. D. fagt'man dafuͤr auch 
ſchlecht, ein verblutfchafteter Anverwanbter. 

O Blutöfreundlih, adj. u. adv. in der Blutefreundſchaft gegrüns 
bet, durch die Bande bes Blutes verbunden. 

Und biutsfreundlicye Schatten mit Blut 
Graufame Zärtlichkeit aus. 

Die Blutsfreundfchaft, d. 9. ungem. nahe Verwandtſchaft, bie 
aus der gemeinfhaftlihen Abkunft von einerlei Ältern entſpringt; 
fonft der Sipp, das Gefippe. J 

Der Blutſpath, des — es, d. Di. ungew. ſ. Blutſchwell. 

x Das Blutſpeien, des —s, d. By. ungew. diejenige Krantheit, 
ba man durch Huſten Blut aus ber Bunge auswirft; das Blutbre— 
den (Haemoptisis). Mird auf Einmahl eine große Menge Bluts 
ausgeworfen, fo iſt es ein Blutſtutz. ©, d. 

Die Blutſpur, 2. die —en, eine mit Blut befledte oder bezeich⸗ 


zu befänftigen, Abt fie 
08. 
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nete Spur. „Ich ſah nur an ihrer Stelle einen Engel ber Rache, 
dee über ein Leichenfeld hinfhmebt, und auf den Blutſpuren ber 
erwürgten Unſchuld feine Beute verfolgt. Thümmel. 

Der Blutftaar, des —es, d. My. ungem. ein Staar, welcher von 
einer Bintanbäufung in den Befigen bes Kopfes und ber Augen ents 
ſtehet (Amaurosis sanguinen), Beer. 

Das Blutftallen, des —s, d. My. ungem. f. Blutharnen. 

Die Blutftätte, By. die —n, bee Ort, wo jemand ermordet ober 
getödtet werben ift; auch two jemand hingerichtet werden foll, 

Die Blutflaupe, d. Wi. ungen. das Blutharnem befonbers der Schafe, 

Der Blutftein, des —es, 3%. die —e, ein blutrother Eifenftein 
von verſchiedener Geſtalt und verfhledenem Brude; cft iſt er auch 

“gelb, braun ober ſchwarz, und wird durch Reiben dunkelroth (Hae- 
matites). Wenn er eine Spinfäulengeftait hat, wird er vom ges 


meinen Manne Donnerfeil, Hat er aber eine Kugelgeftalt, im: 


Bergbaue au Glaskopf genannt. " 

Blutftilend, adj.u.adv. den Fluß des Blutes ſtillenb. Blutſtillende 
Mittel. , 

O Die Blutflodung, 9%. die —en,.bie Stodung bes Blutes, bie 
Unterbrehung bes gehörigen Umlaufes beffelben (Hacmostasie). 
Die Blutftrieme, Ip. die —n. 1) Eine blutige, mit Blut unters 
laufene Strieme. 2) Eine Art Bandfifge, bie vom Kopfe nad bem 
Schwanze mit vier blutfarbigen Strichen gezeichnet ift (Perca ca- 
brillaL,), Klein eehnet ihn zu den Kaulbarfhen oder Kauldörfen. 

& Der Blutfirom, des —es, ig. die —ſtroͤme, ein Strom von 
Blut, heftig und In Menge ausfliepended Blut. 

— — und hervor aus ber firogenben Burgel 
Kiefelte ſchwarz auf die Polfter, und ſchwat; in die Bafe der Blut: 
from. Bo$. 

Der Blutötropfen , des —s, d. 94. w. d. Ez; Berkleinerungsmwort 
das Blütströpfhen, O. D. Biutstehpflein, des —s, d. 2. m. 
d. Eı. ein Tropfen Blutes, Es ift kein guter oder fein rechtfhaffes 
ner Blutstropfen in ihm, er if burdans nit gut, nicht recht ⸗ 
ſcha ffen. Zuweilen wirb auch die Pimpinelle umb das Sperberfraut, 
wegen ihrer zufammenziehenden blutftillenden Kraft, Blutströpflein 
und Biutstropfen genannt. , ü 

Der Blutfturz, des —es, d. 9. ungew. oder die Blutſtuͤrzung, 
2. die —en, f. Bintfpeien. Auch eine Krankheit ber Bäume wird 
Blutſturz genannt, wenn fie bei Verwundungen ober wegen Boll: 
faftigkeit ꝛc. eine Menge Saft von fi geben. Im D. D. wirb es 
auch für Blutvergiegen gebraucht, 2 . 

© Blutsverwandt, adj. u. adv. durch bie Bande bes Blutes ver: 
wanbt, in ber Blutsverwandtihaft gegründet, davon herrührenb. 

Ungeehrt und beraubt der blutsverwandten Geſchenke 
Soll ih fein? — Bof. . 

Der, die Blutöverwandte, bes (der —n, Dh. die —n, ber ober bie 
buch Bande des Biutes mit und verbunden ift. S. Blutäfreumd. 
Die Blutsverwanbtichaft, d. My. ungem. bie Verwandtfhaft durch 

die Bande des Blutes; Blutsfreundſchaft. 

& Die Blutthat, 9. die —en, eine blutige That, bie mit ber 
Zödtung oder Ermordung Anderer verbunden iſt. Schiller. 

A Bluttriefend, adj. u. adv. von Blute triefend. 

biuttriefendes Delbengerätb. Bof. u 

&o wie fie war, biuttriefend vom graͤßlichen Morbe bie Haare. 

Derf. 

Der Blutumlauf, des —es, 0. My. der Umlauf, bie Kreisbewegung 
des Blutes im Körper. 

Die Biutunterlaufnng, b. 9%. ungew. ber Zuſtand eines Theiles 
am Körper, ba er mit ausgetretenem Blute unterlaufen und ges 
woͤhnlich dunkelroth gefaͤrbt iſt. Die Blutunterlaufung ber Augen⸗ 
lieder, bei den Kriten, eine dunkelblaue Geſchwulſt ber Augenlieder, 
die außer einem Drüten, bas von ber Menze bes ausgetretenen 
Blutes herruͤhret, keinen Schmerz verurfaht (Sugillatio palpebra- 


zum). Die Blutunterlaufung der angewachfenen Haut, das Auf⸗ 
ſchwellen der angemwahfenen Haut und ber Mugenlieder von ausges 
tretenem Blute (Sugillatio conjunctivae), Beer, 

Das Bluturtheil, des —s, My. die —e, das Tedesurtheil. 

Das Blutvergichen, des —s, o. DM. das Bergießen des Blutes, 
bie gewaltiame Zöbtung Anderer, Gin großes Blutvergießen ans 
richten, anfiften, 

Der Blutvergieher, des —s, d. Ph. w. d. Cz bie Blutvergie— 
ßetinn, Mg. die —en, eine Perſon, die Anderer Blut vergießt, 
fie toͤdtet; dommt ſelten vor, das legte findet ſich Ezech. 16, 355 
25, 45. - - 

* Der Blutverfäufer, des —s, d. By. w. b. E. uneigentlih, ber 
Anberer Blur verkauft d. h. dem Anderer Biut ober Beben feil if. 
„Alle Berräther und Blutverkaͤufer. S. Sache. N. 

O Die Blutverwandlung oder Blutwandlung, o. Mz. bie Vers 
wanblung bes Nahrungsftoffes in Blut (Haematosis), 

O Blutvoll, adj. u. adv. voller Blut, mit Blute bedeckt, befubelt; 
nit zu vermechfeln mit vollbluͤtig. ©. d. s 

Blutvoll Hedet dee Grtis auf den Ellenbogen die Glieder. of. 
Ihr hattet biutvolle Hütten gefhägt. Klopſtock. 
Und bu, biutvolled Bolgatha.. 3. X. Cramer, 

Die Blutwage, 9%. die —n, eine Heine Schnellwage, bas Blut, 
2. man bei einem Aderlaß aus dem Körper läßt, bamit zu 
wägen. 

Das Blutwafler, des —6, d. WM. ungew. das Mebrige gelbliche 
Waſſer, welches einen Hauptbeſtandtheil des Blutes ausmaht; das 
Aderwaſſer (Lympha). 

Das Blutwaſſergefaͤß, des —es, 4. die —, in ber Bergliches 
rungskunſt, Befäse, welche Blutwaffer enthalten (Arterine et ve- 
nae seriferae). 

O Die Blutwandlung, f. Blutverwandlung. ö 

Die Blutwärme, 0. 9%. diejenige Wärme, derjenige Srad ber Wär: 
me, weldhe das Blut im lebenden Körper und im gefunden Zuftande 
beffetben zu baden pflent. 

Das Blutweinen, des —s, 0. 4. bei den Kersten, eine Gattung 
bes Thraͤnenfluſſes bei manchen Weibern, bei weldhen das Blut alle 
Monate, ſtatt aus der Gebärmutter zu fließen, aus den Mugen 
fliegt (Lachrymatio sanguinea, Epiphora eruenta), Beer. 

X Blutwenig, adj. v. adr. ſehr wenig. Gr hat blutwenig, kann 
alfo nichts geben. 

A Blutwettend, adj. u. adv. um Blut d. b. um das Leben wettend, 
das Leben auf bad Spiel fehrab. „Er rennte mit ihm — blutwet⸗ 
tendb um ben Tob.* Kretſchmar. 

Die Blutwurft, 2. die —mwürfte, eine Wurft, berem Fuüͤllſel mit 
Blut vermiſcht wird; auch Rothwurſt, Schweißwurſt, 2. D. 
Dimpfei, Plunze, Roͤſelwurſt. 

Die Blutwurz, d. My. ungew. 1) Eine Art Storchſchnabel mit 
einblümigen Blumenſtielen, und Blumen, die fünfmahl getheilt, 
breifpaltig und zirkelförmig find (Geranium sangwineum L.). *) 
Ein Name der Tormentill, wegen der rothen Wurzel unb zufammen« 
ziebenden blutftifenden Kraft derſelben. 

Der Blutzebente, des —n, 4. die —n, ber Behente, welcher 
vom Biehe gegeben wird ; der Viehzehente, Ichendige Zehente, 
Fleiſchzehente, Hauszehente. 

Das Blutzeichen, des —e, d. ©. w. d. Eh. bei Aberglaͤubigen, 
fogenannte biutige 3eihen am Himmel, gewiſſe Arten des Rorbfcheir 
nes, welde fie als Vorbedentungen von Bilutvergiefen und Krieg 
anfeben. 

Die Bluͤtzeit, f. Bluͤtenzeit. 

Der Blutzeuge, des —n, 9%. bie —n, ein Zeuge, wmwelher bie 
Wahrheit feiner Ausfage mit feinem Wıute, feinem Leben beſſegelt ; 
in engerer Bebeutung, ber bie Wahrheit feiner Religion mit feinem 
Blute beftätiget, dafür ſtirbt (Märtyrer). „Der befte Fürſt kann 
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zugleich der Erbfeind, der Augenzeuge und ber Blutzeuge oder Maͤr⸗ 
tirer (Märterer) eines Akadandefs fein." J. P. Richte r. 

Warſt du, ſo ſprach der arge Feind, 

Ein Blutzeug', ein Bekenner? Pfeffel. 

Der Blutzwang, des —es, d. DM. ungew. eine Krankheit, bie in 
einem heftigen Triebe zum Stublgange befiehet, bei welchem Blut 
abgehet; ein geringer Brad ber Nuhr. 

Das Bobartögrad, des —ed, d. BM. unge. eine nad) dem Pflans 
zenkundiger Jakob Bobart von Linne benannte Indiſche Pflanze, 


mit drei Staubfäden und zwei Griffen; beren Kelch aus vielen wals - 
yenförmigen , fhuppig über einander liegenden Blätthen beftebet 


(Bobartia L.). 

Die Boberelle, BA. die —n, ein Name der Judenkirſche. 

X Bobern, v. ntr. f. Beben. 

1. Der Bod, des —es, 9. die Boͤcke; Verkleinerungew. das Böd: 
dyen, ©. D. Boͤcklein, des —s, d. 34. w. d. Ep. bie Benennung 
bes Maͤnnchens verfhiebener Thiergeſchlechter, befonders aber bes 
Maͤnnchens der Ziege, der Ziegenbod, S. Schafbod, Rehbock. 
Der Rehbock wird fhlehthih auch nur ber Bock genannt, Hieher 
gehören bie uneigentlidhen Redensarten: ben Bock zum Gärtner 
fesen, feine Saden einem Ungetreuen anvertrauen, mofür man it 
N. D. fügt, den Bock auf die Haferkiſte fegen. X Er meinte, daß 
ihn ver Bock ſtieß, er weinte laut ſchluchzend, wobei man an das Mer: 
fen des Kopfes in die Höhe denkt, meldes dabei Statt zu finden 
pfleut. Umeigentlih. (1) Eine Sadpfeife, weil der Sad gewöhn: 
td aus einem Bockfelle gemadıt ift; die Bockpfeife, der Dudelſack; 
auch der Polifche Bot, weil fie im ehemahllgen Polen Häufig 
im Gebrauch if. (2) Ein ebemahls, befonders bei ben Römern bei 
Belagerungen gebräuhlihes Werkzeug, bie Mauern einzuflogen, wel: 
des ein langer, [hwerer und in Ketten hängender Ballen war, befs 
fen vorderes Ende gemöhntih bie Geftalt eines Widderkopfes batte; 
der Sturmbod. 
Bollwerk darum — und ſtelle Böde rings um fie her. Eye. 4,2. 
„Gr wird mit Böden beine Mauern zerftofen.e Ejed. 26, 9. 
(3) X Ein in ber finnliden Liebe ausfhmeifender geiler Menſch, mer 
gen der Geilheit des Bockes. Gin alter geiler Bold, (4) X I 
gemeinen Spott, bie Benennung eines Schneiders. (5) X Ein Feb: 
er, Berſehen. Einen Bol machen oder ſchießen. Hicher gehört 
vieleicht au die Bebeutung im Bergdaue, mo man einen mangels: 
haften Roft, der nit die gewöhnlihe Menge Erz enthält, einen 
Bol nennt. Einen Bock machen, beißt bafeıbft einen ſolchen man: 
geltaften Roft machen. Den Bock umbringen, dad Erz eines fol; 
Hrn Moftes in ein anderes Feuer bringen. 

2. Der Bod, des —es, B. die Boͤcke; Verkleinerungsw. das Boͤck⸗ 
hen, bes —s, d. 9. w. d. Ej. ein Gerüft oder Geftell, etwas 
gu tragen, befonders, ein Geftell, das aus einem auf vier Beinen 
befeftigten geraden Stüde beſtehet. Dergleichen find bie Rüftböde 
ber Maurer und Zimmerleute; die Kreusgeftelle der Holjhader, auf 
welden fie das Bol; fägen; ber Saͤgebock, Holzboch, oder bloß 
Bol. Die Boͤcke oder Brandsäde, Feuerbäte,. auf ben. Derben 
und in Öfen, das Bol; darauf zu Irgen ; bie Böde im Bergdaue, 


welche die Feldkaͤnſte, befonders den Steg berfelben tragen, und zwei . 


in die Erde gegrabene Dölzer find, bie oben durch ein Querhotz zus 
fammengebolten werben. Auch bie Unterlagen ber bödjernen Ge: 
sinne zum Auffdlagwafler werben im Bergbaue Boͤcke genannt. 
Ferner, ber Bock in den Schmelshätten, ein Stuͤck Holz mit einem 
hölzernen Kreuze, dos Sich zu tragen, durch welches das feine Erz 
von dem groben abıefondert wird; der Bock bei ben Pärbern, auf 
welchen fie bie gefärbten Tücher legen, daß die überflüffige Farbe 
ablaufe; ber Bock einer Kutfche, der bobe Sig des Hutihers vorn 
auf dem Wagen, der Hutihbot; das Boͤckchen in ten Brenabötten, 
bad Geſtell zum Abwaͤrmen bes Brandfilsers; der Pod der Tamm: 
maher, das an einem Ende auf zwei Beinen ſtehende und mit tem 


„Mache eine Belagerung barım, und baue ein ° 


andern Ende auf ber Erbe liegende halbrunde Geſtell, an’ beffen 
obern Zheile ein halbrunder Ausfhnitt befinctı= IN, ın welchem die 
zurecht gebauene Kammplatte beim Beſchaben feſt gehalten wied. Der 
Mod ver Gerber, das Geſtell, auf weichem fie die Felle fhaben ; ber ' 
Schabebock. Die Boͤcke in den Füffen, bie fhragtıegenden Balken 
oder fihrägen Geräfte vor den Brüdenjöhern, die aus dem Moafler 
bervorzagen, bamit ſich das Treideis darauf breche und ber Brüde 
nicht fdade; die Eisböde. In der Landwirthſchaft it der Tod das 
Geſtell einer Kornienfe, auch, das Bodzeug, das Dafergeig, mes 
gen ter daran befindiihen Dafen , bie das Korn faffen. Dann ber 
deutet Bock auch ein Hebezeug, ſchwere Laſten ra die Döhe zu brins 
gen, von Anbern eine Geiß ginannt. Hicher gehört auch die bilde 
liche Redensart: X einem ben Mod fhehen, für ibn bie Steue eines 
Bodes vertreten, nämlich auf den Anien und Händen liegen, und 
feinen Rüten einem Anbern barbieten, um auf bemfelben bas Pferb 
zu befteigen, eine ehemabls gemöhnlihe Beſchimpfung. 

3. Der Bod, des —es, WM. die Boͤcke, ehemabis ein jeder Balken 
oder Klotz, jedt nur noch in einigen Fällen, ein Balken oder Klog 
zum Schlagen oder Stofen. So werben in Bremen ber Baum oder 
Balken, mit welchem bie Mefer gefperet wird, und bie im Waſſer 
befindlichen Pfähle, an welchen bie Schiffe liegen, Boͤcke genannt. 
Im Bergbaue heißen die Doten oder Hölzer, die an beiden Seiten 
ber Trift hängen, auch Boͤcke. Ferner der große Klotz am einer 
Ramme, der Rammbod, oder bloß der Bock. 

4. Der Bol, des —es, 4. die Böde, eine gebogene ober aud 
erböpete Flaͤche. In ben Meffingbätten, das Gewölbe unter dem 
Schmelsofen, worin bie Windlöher find. Auch wird der Ausflug 
bes Meffings felbft, wenn es bei dem Schmelzen aus dem Kruge 
durh bie Mindlöher in den Wo fließt, Bod genannt. In den 
Schmelzhutten heißt ferner das krumm gebogene eiferne Werkzeug, 
womit die Röfle im Brennofen gerührt werben, ein Bock. Bei den 
Zögern, eine gewiffe Stellung von Haarfhlingen auf ben Dorften, 

‚ um Raubvögel damit zu fangen, Bei ben Schriftgießern ift der 
Bol, der Haken an ber Gießform, ber in Verbindung mit der Kes 
ber an ber andern Hälfte ber Gießform bieferbe feſt zufammenhält. 
Dann nennt man Bock verfhiedene Marter: und Strafwerkzeuge, 
bei deren Anwendung ber Rüden besjenigen, ber bineingefpannt 
wird, gefsämmt wird. Einen in ben Bock fpannen, Hänte und 
Büße bit zufammen zwiſchen zwel Klöge fpannen, bie runde Nude 
Schnitte haben, in welden bie Theile an Armen und Beinen uns 
mittelbar hinter ben Band: und Fußwurzeln gerade Raum haben; 
bee Polifhe Bock. Bei einem geringeren Vergeben werben bloß 
die Füße auf ſolche Art eingefpannt. Dat ein folhes Werkzeug zus 
gleih Schrauben für bie Daumen und Zehen, fo heißt es der Spas 
nifhe Bot. Andere Arten dieſer Folter beißen der Sprenger und 
ber Bambergifche Bock. Endlich werben auch verfihiedene runde 
bozenförmigg Erhöhungen Böde genannt, So beißt im ber Berglier 
derungstunft derjenige Äußere Theil des Obres, der buch ein Grüb⸗ 
den ober einen Spalt vom Ohrlaͤpphen abgeſondert it, der Bock 
(Tragus). An ben Räbern ift es das runde ausgeböbete Stack 
Holz, in welchem die Achſe ruhet, und zwar an bemjenigen erhorens 
ſten Theile, in welchem die Speichen befefliget ind, Der vordere 
Theil wird befonders die Nabe und der bintere der Ftofi aenannt. 
Bieher find aud die Boͤcke oder Haufen zu rechnen, in weidr des 
Heu gefest wird, und die Boͤcke ber Grobſchmiede, mir wel Sem 
Namen tie Roͤſtſchmiede bie von ben Grobfhmirden gepfuſchten Roͤh⸗ 
zen belegen. . 

Bockbei zig, adj. u. adv, fo viel ols boffifig, Mirlamb. 

Die Bockdecke, MM. die —n, bei den Buttleen, eine Dede, die über 
den #itichho? befeftiget mwirb. . 

Die Bote, Bode qrube ic., f. Pocke. 

Das Boͤſeleiſen, dee —s, d. "m .mw d Fi. ſ. Bakeler. 

Die Boͤckelhaube, 4. die —n, fo viel als Bickel- oder Pickelhaube. 
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Cie (bie Ratur) gab bir einen Kamm ats Boͤckelhaube. Blu— 
mautt. 
ne Art Ropfpug der Weiber in O. D. 
— v. ntr. pa Dale ‚ ein wenig nad dem Bode riechen. 
ödeln, 
nn ‚w.Dntr. mit haben, von Bol. ı) Won den Biegen, einem 
"Raturteiebe gemäß nad dem Bode verlangen. Die Ziege bodet, 

a) Rad bem Bode ober wie ein Bock ftinten; wofür man auf 

“ pideln, bodfen, bodfein und bodenzen fügt. 5) In der Geefahrt, 
mo bas Schiff bodt, wenn es mit dem Bordertheile auf unb mieber 
ſchwantt. IE) intrs, Das Pferd bodt, wenn es beim Springen 
die Borberbeine ganz fteif auffegt, damit ber Reiter abgemworfen 
werde. — Das Boden. ⸗ 

2. Bocken, v.trs. den Blade boden, ihn auf ber Bokmuͤhle ſtampfen. 
—— Böden, adj.u.adv. von dem Bode. Bockenes ober 
bödenes Wleifh, beſſer Bockfleiſch. j 

+ Böden, v. trs. in manden Grgenden, in Boͤcke oder in Haufen 
fegen. Heu böden. Das Biden. Die Boͤckung. ©, 4. Bol. 

+ Bodenzen, v; air. mit haben 2 f. 1. Boden. 

Das Bodfell, des —es, Di. die —e. 1) Das Fell von einem 
Bode, die Bockhaut. 2) E Ein Hiplihes , mieberträdtiges 
Weibobild. 

i des — s, o. Mz. Fleiſch von einem Bocke. 

De die —n, eine Flöte, in welde der Wind vorm 
am Ende hineingeblafen wirb, in Gegenfag ber Querflöte ; im ger 
meinen eben auch Bockpfeife. j , 

Der Bodfuß oder Bocksfuß, des — es, Di. die —füße, der Fus 
eines Bockes; dann, ein dem Buße eines Bockes aͤhnlicher Fuß, 
„Yan, ein Arkadiſcher Hirtengott, mit Hörnern, Schwanz und Bol: 

Boß. 

—2 —* Bocksfuͤhig, adj. u. adv, Wodfüge habend. 
„Kaune, der Römifhe Name für die bo@füßigen, gehöenten und ges 
frwänzten Panen.“ Voß. Auch bockbeinig oder bodsbeinig. 

Der Bockgeruch, des —es, 0. der üble Geruch, welchen ein 
Bot verbreitet, welcher in einem höheren Grade Bockgeſtank ges 
nannte wird. . 

ll, des —es, 2 die —e, in ben Bergwerken, Salz: 

— (Sehen, welches den Steg bes Felbgeftänges trägt; 
—— eg ſ. Bodfell 
i bdie — r» . 

5 —— —es, Di. die —e, eine Art Amerikaniſcher 
Wide, weiche viefe Khnlichteit mit Hirfhen haben, 

+ Das Bodholz, bes —es, d. Mz. ungew. Im gemeinen Leben eine 
Benennung bed Fernambuckholzes. 

Bockicht, adj. u. adv. einem Bode aͤhnlich, beſenders dem Geruche 
mad. Das Fleifh riecht, fhmede bockicht. 

Bodig, adj. u “er von ben Biegen, nad bem Bode verlangend. 

ee Bin. nad Art eines Bodes, geil wie ein Bol. 
„Das Water Zeus bald als Stier, bald ein bödifcher Satir der 
Nimfen Cinfalt uͤberraſcht.“ Wieland, 

Der Bodkäfer, des —s, d. Dip. w. d. Bj. bei Ginigen eine Bes 
nennung der Käfer, welche man gemöhnlih Holzböde nennt. ©. d. 

Das Bockalb, des —es, M- die —Eälber, ein ganz junges Reh 
manntichen Geſchlechts. 

Das Bogkiſſen, des —s, d. Mt. w. d. @ı. ſ. Bockpolſter. 

Das Bodlamm, des —es, 34. bie —tämmer, in der Sandivirthe 
ſchaft, ein tamm männlihen Geſchlechts, wenn es noch unter inem 
Zapre iſt. Iſt es ein Jahr alt, fo wird es ein Jaͤhrling oder Jühr: 
lingsbod genannt; zwei Jahr alt heißt er ein Zeitbock. 

Das Bodleder, bed —, dr Dig. w. d. Ez. ein zubereitetes Bodfell, 


.. 
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Bockledern, adj. u. adv. von Boctitder gemacht. Bocklederne Bant: 
iHube, Bocklederne Schlauche. 

x Das Bockmelken, des —$, 0. 2. das Melken eines Bockes b. h. 
das Unternehmen einer vergeblihen Arbeit; bie Bodmelkerei (Lo- 
gomachie). Kant. 

x Der Bodmelter, des —#, d. 9. w. d. Ez. ber eine vergebliche 
Arbeit unternimmt, 

Das Bockmeſſer, des —s, d. 3. mw. d. Ez. bei ben Kammmachern, 
ein langes und breites vieretiges Meffer mit zwei Griffen, mit wel 
Gem fie die zugefänittenen Kammplatten auf bem Bode befhaben. 
©. 2. Bol. . - 

Die Bodmühle, 84. die —n. ı) Eine gemöhntige Winbmäpte, 
weil fie auf einem Bode oder höizernem Gerüfte ſtehet, zum Unters 
fhiede von ben Hollandiſchen Windmühlen. =) Cine Art Stampf: 
mühien, in welden in manden Gegenden ber Flachs gebodet ober 
geſtampft wird. 

Die Bodpfeife, 9. die —n. 1) So viel als Bodilite. ©. b. 
2) Der Name einer Sadpfeife, eines Dudelſacks. 

Der Bodyfeifer, des — 8, d. Di. w. db, Ei. der auf ber Bodpfeife 
biäfet, 


Der Bodpfennig, des —es, 2. die —e, im gemeinen Leben, bie 
Benennung der Schafhäufer und Churer Pfennige, meil auf bie er⸗ 
fen ein Widder, auf bie andern ein aufſteigender Bot geprägt ift. 

Die Bodpimpinelle, d. 2%. ungem. eine Spielart der Pimpinelle, 
mit binnen Blättern; Bodspeteriein, Steinpeterlein, Steinpim: 
pinelle (Pimpinella saxifraga L., bei Andern Tragoselinum),. 

Das Bodpolfter, des —s, d. My. w. d. Ez. dasienige Polfter oder 
Kiffen von Leber oder Zwillich, weiches mit Stroh und Pferdehaaren 
ausgeftopft und auf dem Sigriemen bes Kotſchbockes befefliget iſt; 
auch Bodtkiffen. j 

Das Bodsauge, des —s, 94. die —n. 1) Das Auge eines Bockes 
eigentlich, dann, ein Auge, welches bemfelden gleicht, wie aud ein 
Menſch, von beffen Augen bas eine Heiner iſt als das andere. =) Der 
Nameelner einfhaligen Mufchel, die einem Kegel mit breiter Grund⸗ 
flaͤche äpntih it; Schuͤſſelmuſchel, Schalmufchel (Patella, lepas). 
5) Eine Art Edelſteine mit Flecen, die den Bodsaugen aͤhnlich find, 

Der Bodsbart, des —es, Bi. die —bärte, eigentlich der Bart 
eines Bockes, ober ein Bart, der demfelden gleiht. Uneigentlich, 
bie Benennung ı) verfhiebener Pflanzen, und zwar (1) einer Pflanze 
mit verwachſenen Staubbeuteln, lauter fruchtbaren Z3wittern, rinem 
nadten Boden, einfachen Kelhe und einem gefieberten Samenforne 
(Tragopogon); auch Geifbart, Gauchbart, Hafermilch, Hafer⸗ 
wurzel. (2) Einer Pflanze, bie auch Schlangenmord, Viperngras, 
Natternwurzel, ſchwarze Daferwurgel genannt wirb (Scorzonera 

- office. hispanica L.). Auch eine andere Art, mit eingefhnittenen 
Blaͤttern, führt diefen Namen (Scorzonera laciniata L.). (3) Der 
Kühenihelle (Pulstilla L,) S. d. (4) Eines Staudengemähles, 
mit zehn verwahfenen Staubfäben in zwei Thellen und mit gefier 
berten Blättern (Astragalus tragacantha L.); auch Bocksdiſtet, 
Bocksdorn, Fuchsbart. (5) Cine Art Inolliger und efbarer 
Schwaͤmme; auch SKorallenfhwamm, WBärentagen, Beiäbart, 
Hahnenkamm, Händling, Hirfhling, und in Sachſen Ziegenkart 
genannt. 2) Der Name eines Bieres in Wittenberg ; ohne Mehrzahl. 

O Das Bodöbartsbar;, des —es, 0. My. ein Barı, das theils 
von jelbft, theile aus gemachten Einfhnitten aus dem Botabart ober 
Bocksdorn (Astragalus tragacantlıa) quillt, und welches ſowol ale 
Arzenei, als aud von Köden, manderlei Sachen bamit gerinnen sw 
madıen und ihnen eine gewiffe Haltbarkeit zu geben, und fonft noch 
von verfhiedenen Handwerkern gebraucht wird .(Tragaut, Gummi 
tragant). 

Die Bodöbeere, 4. die —n, eine Benennung, bie man mehreren 
Brorenarten und ihren Sträuhen giebt. 1) Dem glatten oder for 
genannten Porifhen Brombrerfirauge (Rubus glaber L.). 4) 
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Der blauen kriechenden Brombeere; auch Fuchsbeere, Aderbrome X Der Bocksſtreich, des —es, 2. die —e, ein einfältiger, Tiger: 

beere, blaue Kratzbbeere (Rubus cacsius L.). 3) Der Himbeere liher Streich, ein laͤcherliches Derfoben. Bolsfireihe machen. 

ober Dindbeere (Rubus idaeus L.). 4) Der Steinbeere (Rubus + Der Bockſtall, des —es, M. die — fälle, O. D. bei den Jägeen, 
 saxatilis L.). ° 5) Der Preifels oder Mehlbeere (Vaccinium vitis ein Sagen, da das Wild zum Schießen auf den Lauf ausgetrie- 

idaea L.). 6) Der fhmarjen Johannisbeere, Gichtberre oder ben wird. 

Alantberre (Ribes nigra L.). Der Bockſtein, des —es, 94. die —e, eine Art Steine, bie in ber 
X Der Bodsbeutel, des —E, d. D%. ungem. ein befonbers in Ham Gegend von Ältenberge in bee Weiferig gefunden wirb und einen un: 

burg, gebraͤuchliches Wort, womit man verähtlich eim altes Herfoms angenehmen Geruch hat. 

men, das fteife Anhangen an alten lächerlichen Gebraͤuchen bejeihe Das Bockſtuͤck, des —es, By. die —e, ein Erines Geſchüt, das auf 


net, Daher die Redensart, einem ben Bodsbeutel anhangen, ihn 
lächerlich machen, feine Albernheiten darftellen. 3. 

X Die Bodöbeutelei, d. D. ungem. das fleife Anfangen am alten 
laͤcherlichen Gebräuchen 20.5; veraͤchtlich. 

X Der Bodsbeutler, des —s, d. D%. w. d. Eu. ber alten laͤcher⸗ 
len Gebräuden ſteif anhängt (Pedant), 

Die Bodsbohne, 34. die —n, ein Name, mit welchem, zuweilen 
der Bitter⸗ ober Fieberklee (Menyantlıes trifoliata L.) belegt 
wird, verkürzt aus Schatbocksklee, wie er aud genannt wird, weil 
er ein bekanntes Mittel wiber den Scharbed if, S.Fieberklee. 


einem Bore db. h. auf. zwei mit Raͤdern verfehenen Füßen ruhet und 
böhltens brei Pfund ſchießet. 


Die Bockſtuͤtze, 9. die —n, bei ben Stellmachern, bie beiden auf: 


recht ſtehenden hölzernen Stügen, melde ben Sig des Kutfhhodes 

tragen. Un ben gewoͤhnlichen Laft» und Aderwagen wirb auch bie 

Runge b. b. diejenige Stäge, welde unten im die Achfe eingezapft 

it, und oben bis an die Trag- oder Schwungbäume reiht, Bode 
ſtuͤte genannt. 


Die Bodverftellung, 3%. die —en, in ber Baufunft, ein Geräft, 


weldes bei Aufführung hoher Gewoͤlbe 5. B. ber Kuppela errichtet wire. 


Das Bodfdyaben, des —$, 0. DM. bei ben Kammmachern, das Br: 
men Kıammplatte mit dem Bodmeffer auf bem Bode ©. 
2. Bock. 3 

Der Bockſchemel, bet —$, d. 24. m. d. Ej. das Brett ober bee 
Schemel unten vor bem Kutſchbock, auf melden ber Kutſcher feine 
Büpe fegt- Cr ruhet auf dem Kranze', Über welchen fi der Bock 
auf feinen Stüpen erhebt. 

Der Bockſchwamm, des —es, DM. die — ſchwaͤmme, eine Art 


Das Bodzjeug, des —es, d. My. ungem. f. 2 Bock. 

+ Das Bodvding, ſ. Bording. - : 

Der Boden, des —s, My. bie Böden, bit Andern, bie Boden, übers 
haupt bas Unterfte, der Grund, bie Grundlage einer Sache. ı) Die 
Oberfläche der Erbe, als ber Grund, die Grundlage alles ‚befien ber 
trachtet, was barauf befiädlich iſt; der Erdboden. Die Ert* bebte, 
bee Boden wanfte unter mir. Pfadlos, ah! und rau ift ber Bo⸗ 
den! Einen zu Boden ſchlagen, ihn ſchlagen, daß er zur Erbe fält, 


Meerſchwamm, die ſteif, ergaben, rund ift, und aus fäferigen, drei⸗ 


feitigen, Aftigen und oben zufammenlaufenden Bündeln beſte het 


(Spongia fasciculata Pall.), 


und uneigentlich, ihm entkräften, bes Muths, ber Hoffnung berauben, 
ihn tief demüthigen ıc. Ginen zu Boden werfen, treten, ihn unters 
dräden. „Dies [hlägt ale beine Entfäliefungen auf Cinmaͤhl zu Bo⸗ 


Die Bocksdiſtel, . die —n, f. Bodsbart (4). 
Der Bocksdorn, bes —es, d. Dip. ungew. f. Bodksbart (4). 
Die Bocksgeile, d. Dy. ungew. ein Name derjenigen Pflanze, welche 


ben“, vernichtet fie auf Einmahl. Duſch. In engerer Bedeutung, bie 
Oberflaͤche der Erde oder eim Theil derfelden. (1) In Rädfiht auf ihre 
natuͤrliche Beſchaffenhtit. Gin fruchtharer, unfruhtbarer, fetter, mas 


gewöhnlicher Stendel beißt (Satyrium L.). te 

x Das Bodögeficht, des —es, 2’. bie —er, ein verjerstes, [ds 

Gertiches, fradenhaftes Gefiht. „Ein Bocksgeſicht ſchneiden.“ 

Blumanuer. 

Das Bodsholz, des —es, d. 9. ungem. f. Franzoſen holz. 

Dad Bodsborn, des —es, 94. die —börner, eigentlich das Horn 
von einem Bode. X In das Bodehorn blafen, uneigentlih, kaͤrm 
blafen. X Einen in bas Bockeborn jagen; ihn zaghaft madıen, in 
die Enge treiben. Go auf, er läßt fih nicht fo keit ins Bode: 
born jagen. Ins Bockshorn kriechen, zaghaft fein. Unelgentlich 
verfteht man darunter: 1) Cine Art Bänder an ben Fenftern und 
Zhüren, deren Enden wie Bocks ober Wibberhörner gekrümmt find. 
2) Im gemeinen Beben, die Badeuſchen Pfennige, weil fih auf dem 
darauf geprägten Helme zwei gemunbene Modshörner erheben. 5) 
Eine Art bes fogenannten Griehifhen Seuts, mit langen, ſchmalen 

“und fihelfdemigen Schoten, bie den gelblihen, beinahe vieredigen 
Samen enthalten, ber als Arjenei und auf manderlci andere Art 
gebraucht wird (Foenum graecum offie., Trigonella foenum 
graecum L.); aud Ziegenhorn, Kuhhorn, Mutterkraut, Sie: 
benzeiten. 4) Das Johannsbret. S. d. 

Dos Bockskraut, des —es, d. My. ungew. ıy Ein Name bes ſtin⸗ 

kenden Johanuskrautes, weil es wie ein Bock ftinfet (Hyperienm 

hireinmn L.). 2) @ine Art bes Bänfefußes, ebenfalls von ſtinken⸗ 
dem Gerude; auch flinkende Melde genannt (Chenopodium vul- 
varia 1,.). 3) Ein Name ber Kuͤchenſchelle. 

O Das Bodslied, des —es, MM. bie —er, ein unzüchtiges Lieb, 

„Burleäte (poffenhafte) Bocks lieder.“ Mielanb,. 

X Der Botstprung, bes —s, WM. die —fprünge, ber Eprung 
eines Polen; dann, ein naͤrtiſcher, Täherliher Sprung oder Sat 

»(Capriole). - 

Gampe’s Wörterb. I. Xp. 


gerer, fandiger, alter, higiger Boden, ober mit Geunbwörtern aus 
fammengefegt, Sandboden, Lehmboden, MWeizenboden ıc. Unei: 
gentlich. Auf bem Boden eines guten Herzens, ſchlagen gute Leh— 
sen Wurzel, und gebeihet mande ſchöͤne That. Die Ermahnung ift 
auf einen guten Boden gefallen. So auch das Sprihmwort: Bands 
ter? hat einen gelönen Boden, ernähret, gehörig getrieben, feis 
nen Mann reihlih. In eimer ähnlihen unelgentlihem Bedeutung 
fpriht Kant aud von einem Boben der Begriffe ober bes Gelennt: 
nißvermögens, und verficht darunter, basienige Fach, oder Feld, 
worin für uns Erkenntniß möglich if, 3. B. bie Erfahrung. (2) In 
Rüäsfiht anf das Eigenthirmsceht, ba ınan es gewöhnlich mit Brund 
verbindet. Grund und Boden ift mein. 2) Der unterfte Theil eines 
Gefaͤßes, Bebältniffes, ober was dem ähnlich if. Der Boben eineg 
Slaſes, eines Faſſes, Sackes ıc. Der Boden eines Zimmers, ber 
Fußboden. Dem Faſſe den Boden ausftoßen, sine Sache vhilig ver: 
berben, auf Einmahl unbrauchbar machen. Bid zu Boden, ober 
auf den Boden fegen, von den ſchweren erbigen Theilen in einer 
Flöüffigkeit, welde niederfinten, S. Bodenfat. X 3u Grund und 
Boden gehen, völig verberbt werden. So auch ber Moden bes 
Meeres, der Grund beffeiden. In den Hüttenwerken ift der Boden 
ber unterfte Theil des Flußofens, wo ſich das Gifen, wenn es fläffig 
geworben ift, fammelt und wo es abgeftohen wird, daß es ablaufe. 
Bei ben Geigens und Sautenmahern, ber unterfte gewblbte Theil 
einer Geige ober Laute, Im Müblenbaue verficht man unter bem 
Boden des Rades biefenigen Bretter, welche bie zwiſchen ben Krän⸗ 
zen bes Rades eingefegten Schaufeln inmendig mit einander verbinden, 
Bei ben Boldfhmieden wird au bie unredte Seite einer getriebe 
nen Arbeit ber Boden genannt. In ähnliher uncigentlicher Bedeu⸗ 
tung nennt man au Wahs ober Zalg, das in Schäffeln gegoffen 
die Form bes Bodens berfelben angenommen hat, einen Boden Vacht 


74 


Bod 


oder Talg. 5) Der Raum eines Bebäubes, ber zwiſchen zwei ge: 
ſtrekten Gebaͤlken bleibt,’ oder ber Theil bes Gebaͤudes, der nicht tes 
mittelbar zu einer Wohnung eingerichtet iſt, ſondern zu anderm (es 
brauch, zur Aufbewahrung verſchiedener Dinge ıc. dient, beſondecs, 
win er unmittelbar unter dem Dache befindlich iſt. Auf den Boden 
gehen. „Er (der Kater) hatte die Naht durch einfame Boͤden durch- 
irrt. Baharid. Ein Kornboven, Schuͤttboden x. So aud ein 
Sehtboden, Tanzboden. In den Scheuern und andern nicht zu 
Wohnungen beftimmten Gebäuden ift Boden eben das, was bei An: 
bern ein Geſchoß, Stotwerk if. Gin Thurm, ein Borrathahaus mit 
vielen Böden. Ein Kaum unmittelbar unter dem Dache heift in 
einigen D. D. Gegenden die Bühne, im R. D. der Boͤhn. 4) + 
In mehren, befonders N. D. Gegenden, ber Grund bunter, ges 
bluͤmter ıc. Beuge, Ein Stoff mit buntelem Boden. 

Die Bodenarbeit, My. die —en, bei den Bedern, biejenigen Bers 
zichtungen, bie auf ben Korn: und Vorrathöböden vorgenommen werz 
den, ald das Stehen, Fegen und Sieben bes Getreibes und Mehles, 
das Beiprengen bes Getreides mit Mafler vor dem Mahlen, das 
Ginfaden beffelben ıc. 

Dis Bodenblatt, des —es, 34. die —biätter, in ben Probeöfen 
ein Blatt von Thon unter der Muffel, worauf die Schmeljtiegel und 
Scherben gefegt werden. Dann aud, eine eiferne Platte, die auf der 
Sohle bes Friſchfeuers liegt. 

Das Bodenblech, des —es, 4. die —e, ſtarkes Blech, welches zu 
ben Böden ber Salspfannen gebraucht wird, zum Unterfhiede vom 
Bortblehe; auch Bodentafel. 

Die Bodenbohne, 9%. die —n, eine Art Schminkbohne, bie fehr 
niedrig bleibt und auch Imergbohne, R. D. Kreuzbohne, Kriech⸗ 
bohne beißt zum Unterfhiede von ben Steig» oder Stengelbohnen. 

Das Bodenbrett, des —es, 4. die —er, cin langes Brett auf ben 
NRüf: und Leiterwägen, welches zwiſchen dem Eeitern auf den Achſen 
liegt, und fo zu fagen ben Boden bed Wagens ausmadht. Dana auf 
bie Bretter, welche den Boben eines hölzernen Bettes ausmahen. 

Die Bodenbrähte, d. Ez. ungew. bei den Papiermacern, die in bem 
Boden ber Form ausgefpannten Drähte, morauf eigentlich der ges 
ſchoͤpfte Zeug ruhet und wonon bas Waſſer abläuft. 

Das Bopdeneifen, des —s, d. 4. w. d. &. 1) Bei ben Zinngie: 
dern, ein Drebeifen, mit welhem fie bie Böten ber jinnernen Ge— 
faͤße ausdreben. =) In den Blehbämmern, eine Art ſtarker Sleche, 
deren gewöhnlich 600 in ein Faß gefhlagen werben ; ohne Mebrzapt. 
5) Bei den Schiffszimmerleuten, ein flarter etwas gebogener Meigel, 
ein Fahrzeug bamit zu Kalfatern. 4) Bei ben Kupferfhmieden, cin 
Amboß , ben Boden eines Befäßes darauf auszrarbeiten. 

Das Bodenfeld, des —es, By. die —er, ſ. Bodenſtuͤck. 

Der Bopdenfries, des —es, 3. Die —e, ber Fries ober Zierrath 
hinter dem Bobenftüde einer Kanone. 

Das Bovengericht, des —es, By. die —e, bei den Jigern, ein Ger 
richt d. h. Dohnen ober Echlingen, bie nahe am Boden ober an ber 
Erde aufgeflelt werben, Schnepfen, Krammetsvhgel, Mifller ıc. 
darim zu fangen. Man nennt fie auch Bodenfchneifie, Zauffchline 
gen und Laufdohnen. 

Das Bodengeſchoß, des —ſſes, D. die —ſſe, in großen Häufern, 
dasjenige Geſchoß zunächft über dem Erbboben, welches das Bauptge: 
fhos über ſich und oft ein Kellergefho unter fih hat; das Unter: 
aichoh, und Erdgeſchoß. 

Der Bodenhammer, des —$, 9. bie —hämmer, bei den Kupfer: 
ſchwieden, eine kurze hölzerne Walze an einem Stiele, womit bie 
untere Ruodung der Schale zuruͤckgeſchlagen wird; der Boden: 
ſchlaͤgel. In een Meffingwerken, ein gewöhnlicher Hammer, womit 
man beim Laden der Krüge die Beflandtheile des Meffings einftampft. 

Die Bodenhaube, By. die —n, eine Kepfbedeckung der Meiber in 
Schwaden, befonders in Ulm, welde aus einem Retze befleht, das 
der einen breiten Kuffst gezogen If. 
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Die Bodenhefen, d. Ez. ungem. bei ben Bierbrauern in manchen Ge: 
genden, die Hefen, welche fid auf den Boben bes Faſſes zu fegen 
pflegen, die Unterhefen; zum Waterfhiede von ben Spundbefen. 

Das Bodenholz, des — s, d. Di. ungen. bei ben Bortichern, bass 
jenige Holz, aus welchem fie bie Böden zu den Zäffern verfertigen ; 
in Begenfat ber Daubenhoͤlzer. &, auch Borenftüd. 

+ Der Bodenhund, des —es, BY. die —e, bei den Iägern, ein 
guter Jagohund, der auf alle Arten des MWilbes gehörig ſucht. 

Die Bodenfammer, 3%. die —n, eine Kammer auf dem Boden eis 
nes Gebäudes. - 

Die Bovenlage, 2. die —n, bei den Kunflrehslern, der unterfte 
Shell der Dofenform, worin man ſchlidkroͤtene und Endcherne Dofen 
verfertigt. j - 

X Das Bodenloch, des —es, 9. die —loͤcher, ein Loch, burd 
welches das kicht auf einen Boden fällt, welches im Dache flatt eines 
Fenſters angebradt it; die Bodentuke. 

Bodenlos, adj. u. adv. was keinen Boden hat, grundlos if. „Das 
bodentofe Meer. „Ich fah in einen bodenlofen Abgrund.“ Wieland. 

Den einz'gen Troſt, ben Iepten, laß mich fhöpfen 

Aus unfers Jammers bodenlofer Tiefe, 

"Daß er bir näher nicht gebört als ih. Schiller. 
Bumeilen auch uneigentlich, für ungegrändet, Gin bobenlofes: Voss 
geben. Daher die Bodenlofigkeit. . 

Die Bodenlufe, 4 die —n, f. Bodenloch. R 

Die Bodenmatte, By. bie —n, eine Matte, bie auf ben Jußboden 
gebreitet wird; eine Klurmatte. . 

Das Bodenmundftid, des —es, DM. die —e, bei den Sporerm, 
batjenige Mundftäd am Pfecdegebiffe, deſſen Aufßere dide Enben auf 
bee Grundflaͤche einen ſlachen Boden haben. 

Die Bodenplante, MM. die —n, bie Planken auf bem Boden eines 
Schiffee. 

Das Bodenrad, des —es, PM. die —raͤber, das unterſte Rad in 
ben Uhren, weldhes unmittelbar vom Gewicht bewegt wird. 

Der Bodenriß, des —ſſes, Bi. die —ffe, eigentlich ber Riß in eis 
nem Boden, in welcher Bebeitung man es nicht gebraucht. Man 
bezeiymer vielmehr damit badjenige, was fih von dem aufgefchätteten 
Getreide in den Biffen und Spalten bes Fußbodens verliert, was 
auch ber Schrumpf, Vobenfhrumpf, Fruchtſchrumpf genannt wird. 

Die Bovdenfäge, By. die —n, bei den Böttidgern, eine Säge, mit 
welcher fie die Böden ber Käfer zerfchneiden. 

x Bodenfägen, v. tes, bei ben Böttihern, dem Boden mit der Bo— 
benfäge die erfoberliche Geſtalt geben. Das Vodenfägen. 

Der Bovenfub, bes —ed, 3. die —fihe, dasjenige, was fi in 
einer Fluͤſſigkelt zu Boben feht. 

+ Der Bodenfhab, des —es, d. My. ungem. in einigen Gegenden, 
eine Abgabe vom fremden Wein; auch Lagetgelb. 

Die Bodenſchicht, Di. die —en, die unterfle Schicht einer aufge— 
ſchichteten Sache, bie unmittelbar auf dem Boten liegt, 3. B. von 
ben in ben Scheuern aufgebanfeten Garben. 

Der Bodenfchlägel, des —s, d. 94. w. d. &. f. Bodenhammir. 

Der Bodenſchluͤſſel, des —s, d. 2%. w. d. Ei. der Schläffel zur 
Bobentyär. 

Die Bovenfchneiße, 94. die —n, f. Bodengericht und Schneife. 

Die Bodenſchnur, 3. die —en, bei den Webern, diejenige Schnur, 
weile unten an bie Baltenfchnue eines jeben Schaftes anaebuns 
ben wird. 

Die Bodenfchraube, 3. die —n, fo viel alt Bobenzicher. 

Der Bodenſchrumpf, des — s, d. My. uugew. f. Bodenrif, 

Die Bodenfchwelle, 9%. die —n, im Müplenbaue, diejenigen Boh— 
ion, melde ben Boben eines Gerinnes ausmahen, 

Der Bodenſpieker, bes —s, d. Di. w. d. Ez. eine Art Raͤgel 5! 
Bol lang, vieretig und mit Heinen Köpfen. 





| Bod 


Der Bodenſtein, bet —es, 9. bie —, in ben Muͤhlen, ber unter 
fe Stein, weicher feRR liegt; in Begenfag des obern ober bes kaͤufers. 

Das Bopenflüd, des —es, 9. die —e, 1) Bei den BWöttidern, 
ein Stät Holz, aus weldhem fie die Boden ber. Fiffer mahen; das 
Bodenhotz. 2) An ben Kanonen, der binterfle Theit derſelben zwi⸗ 
(Sen der Traube und dem Zapfenftüte ; das Bobenfeld, das Stofs 
fü, 3) Bei den Uhrmahern, ber unterfte Theit des Gehäufes zu 
einer Taſchenuhr, in melden bie Uhr zu Liegen koͤmmt. 

Die Botentafel, 9. die —n, f. Bodenbled). 

Der Bodentalg, des —es, 0. My. der Bodenfag vom gefhmelzten 
Talge. 

Der Bodenteig, bes —es, o. 39. bie unterſte Rage Zeig bei einem 

"Badwerke, die gleihfam den Boden beffelben ausmacht. 

Die Bodenthuͤr, 9%. die —en. 1) Cine auf ben Boden führende 
Thuͤr. =) Eine Meine Thür in bem Boden großer Fäffer. 

Die Bodentreppe, 34. die —n, die auf den Boden d. h. ben Raum 
unter dem Dade führende Treppe, 

Der Bodenzieher, des —s, d. My. w. d. Ez. 1) Bri ben Wundärz⸗ 
ten, der Name eines Werkzeugee, deſſen ſie ſich bei ſtatken Kepfoer⸗ 
Lesungen bebienen, bie eingedrüfte Hirnſchale in die Höhe zu ziehen 
(Trepan); beffer der Schädelbahrer. 2) Bei ben Böttihern, ein Werks 
zeug, womit fie ben Boben- eines Faffes in die Kimme einlegen; ber 
Bargzieher. 

Der Bodenzind, des —es, d. PM. ungew. 1) Der Miettzins für 
einen Boden, die Bobenmiethe. =) In manden Gegenden aud für 
Budenzins, das Markt s oder Standgeld. 5) + Im O. D. für 
Grund;ins.. 

Der Bovenzoll, de3 —ıs, My. die —zölle, ein Bol, der von fläfs 
firen Dingen, die in Fäffern verfhitt werben, entrichtet wirb. 

+ Bodmen oder Boͤdmen, v. trs. 1) D. D. mit einem Boden ver: 
fehen. Ein Faß, ein Zimmer bodmen. =) In ben Seeſtaͤdten, mit 
Bodmerel belaften. Der Schiffer hat achodbmet. Das Bodmen. 

Die Bobmerei, Bi. die —en, ein Vertrag, melden ein Schiffer in 
einem Rotbfale oder fonft, In einem fremden Hafen, wo er Gelber 
jur Musbefferung feines Schiffes und zu anderm nöthigen Vehuf aufs 
"nehmen muß, mit bem Ausleiher eingehet, und in welchem er vers 
freicht,, die empfangene Summe nehft der in dem — obmereibriefe ber 
flimmten Prämie (Berfiherungss, Entihäbigungsgelb), innerhalbeiner 
beftimmten kurzen Friſt nah feiner Aufunft an dem Drte der Beftims 
mung au bezahlen; zu weichem Ende er Schiff und Ladung verpfän: 
det, Die Prämie it nicht bloß als Bins zu betrachten, fonbern fie 
muß auf den Xusleiber für die Seegefahren binlänglih defen, ©. 
Ein Schiff mit Bodmerei beſchweren. @eld auf Bodmerei aufnehs 
men. Sein Beld auf Bobmerei austhun, 


Der Bobmereibrief, des —es, 24. die —e, bie urkunde, welche den 
Bertrag, Bobmerei genannt, entbält. 


Der Bopmereigeber, des —s, d. Mg. w. d. Gy. ber Gelb auf Vod⸗ 


merei ausleibet, 

Das Bodmereigeld, bes —es, Ph. bie —er, bas auf Bobmerei 
ansgeliebene oter aufgenommene @elb, 

Der Bodmereieinnchmer, bes —s, d. Wy. m. b. G. ber Gelb 
auf Bobmerei aufnimmt. 

Der Bofilt, des —es, 9. die —e, eine Art kugelförmiger Staub 
ſchwaͤmme, mit einem feinen braunen Staube angefüllt, ber, wenn 
ber Schwamm gebrädt wirb, mit Ziſchen herausfaͤhrt (Lycoperdon 

“borista L.); in manchen @egenden Bubenfift, im Henneberätfhen 
Pfaffiſt, Pfauenfiſt, im Öfterreisirhen Weiberfift und noch in ans 
dern Gegenden Hundafiit und Wolfspiſt. Uneigentlich. X Ginen 
Boñſt befommen d. b. nichts. 

Der Boa, der Boganker, f. Bug und Buganfer. 

+ Die Boge oder Böge, Di. die —n. ı) In den Möngen, nah Ab. 
ein Gerinne von Leinwand, in Eiſen gefpannt, worin das Keine Geld 
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gegoffen wird; ber Bogen, 2) Im Weinbare, bie flarfen Reben, 
melde gebogen und angebunden werden; die Bogruthen. 
+ Der Bögel, des —8, d. 9. w. d. Ez. fo viel als Bögel. S. $. 
Der Bogen, des —s, d. 4. w. d. Ep. bei Andern die Bögen ; über: 

haupt etwas, bas eine gebogene Geftalt bat. 1) Jeder The einer 
trummen Binie, befonders einer Birkellinie, Daher in ber Brüßenichre, 
ber Abſchnitt einer Birkellinie nur ein Bogen genannt wird, Der 
Bogen des Himmels, des Friedens, der Regenbogen. 

Wie der Bogen des Friedens d'rauf audgefpannt, 

Yurpurn (purpern) und golden mit @inem Fuß 

In bed Meeres Kühlung fih taucht’ und ber anbre 

@id in. bem Laub’ ber Buchen verlor. K. F. Gramer. 
Derfelbe nennt ihn auch den Bogen in den Wolken. Hier macht ber 
Bluß einen Bogen, fließt in einer frummen Linie. X Durch den Bogen 
fahren, mit der frummen Linie, bem Ummege nad, fondern gerade 
su. X Etwas in Bauſch und Bogen kaufen, im Ganzen, überhaupt, 
Gutes und Schlechtes untereinander, ſ. Baufh. Die Täger verfles 
ben unter Bogen den Umfang eines Waldes, ober eines Dikihte im 
bemfelben, wo fih Wild befintet, und diefen Wald oder Theil beffel: 
ben ſelbſt. And ihren Zug, ben fie in ber Vorſuche in bem Holze 
und um daſſelbe machen, den Halbkreis, den fic beim Berhenfange 
mit dem Tagegarne machen ıc. nennen bie Jäger einen Bogen. 2) 
Etwas, bad nad einer folhen frummen Linie verfertigt wird, und 
die Geftalt derſelben bat, So heißt in ber Baufunft jede Rünbung 
eines Gewoͤlbes cin Bogen. Ein voller Bogen, ber gerade einen 
hatten Zirkelſchtag ausmacht. Ein gedrüdter Bogen, der gleichfam 
buch einen zu flarken Drud fih unten weiter auselnander gegeben 
bat, befien Weite alfo unten mehr als noch einmahl fo groß ift, ale 
feine Höhe. Ein flacher Bogen , der bloß einen Zirkelabſchnitt aus 
berhald des Mitteipunktes bildet. Dann eine jede Öffnung ober 
Biende in einer Mauer ober Wand, bie oben eine frumme Linie ber 
ſchreibt. Einen Bogen fliehen, einer Öffnung, einer Dede eine folde 
Geflalt geben. Befondere eigen Werkzeuge, welche die Geſtalt eines Bor 
gens haben, Bogen. Hieher gehört Vorzüglich das chemahls im Kriege 
gebraͤuchliche Werkzeug, deffen mefentliche Theite ein frummgebogenes, 
fpannträftiged Holz und eine Sehne oder elne Darmfhnur, duch 
weldhe bie Enden jenes gebogenen Holzes jufammengehalten werben, 
find, und vermittelt deffen man Pfeile, Bolzen und Rugeln fork 
ſchleuderte. Nach ihrer Größe, Art und Beſchaffenheit waren dieſe 
Bogen entweder Handbogen, oder Armbräfte, Schnaͤpper, Gtäpte, 
Rüfungen ꝛc. Den Bogen fpannen, bie Sehne zurädzichen und dar 
burd) die Enden des gebogenen Holzes näher zufammenbringen. Den 
Dogen abfhießen, bie Sehne wieder fahren laffen, welche von dem zu⸗ 
fammengebogenen ſchnellkraͤftigen Holze mit großer Gewalt zurüdgtzos 
gen wirb und bad was vor ihr lag, mit großer Gewalt fortfhleudert. 

Sein Bogen tegt gefpannt auf ſolche Miffethäter, Weiße, 
Berner, der Bogen einer Geige, ber Beigenbogen, Biebelbogen, ein 
walsenförmiger und dünner an einem Ende aefrümmter und am an⸗ 
bern Ende mit einem Anfag verfehener Stab, woran Pferbehaare 
ausgefpannt find, mit welden bie Saiten ber Geigen geftrihen wer:. 
den. Mit dem Bogen, oder geftridhen (col arco), in der Tonkunſt, 
eine Bezeihnung, daß die Noten vom ba an, mo hiefelbe fteht, mit 
dem Bogen geftrihen werden follen, ba die vorhergehende Stelle kurz 
abgeftopen, abgefept gefpielt ober gepinkt wurde. Der Bogen ber 
Hutmader, f. Fachbogen. Der Bogen in der Münze, f. Boge. 
So aud der Bogen an einer Cäge, der Bogen zwifhen weldem das 
Blatt der Säge eingeſpannt iſt, und fo auch am andern Merkjeus 
arn. Bel den Kohlenbrennern if der Bogen eine Harfe ober ein 
Fehen, mit langen eifernen Zähnen, womit bie Erde vom Meiler 
herunter gezogen wird, wenn bie Kohlen gebrannt find, 3) Ein Bor 
gen Papier, ein großes vierediges Stuͤck Papier, fo groß ald-bie 
Korm,. mit weidyer es gefhöpft oder gemacht wirb, meldes einmahl 
umgebogen ober zufammengelegt wird, fo daß ea zwei Blätter bildet. 
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4) In ber Zerglicherungekunf, ein Teil des Gehiens (fornix), bee A Bogenführend, adj. u. adv. einen Mogen führend ober tragend, 


aus ber Laͤnge nad) laufenden Marifofern beſtehet, ſich mit dem uns 
tern Rande ber Schribermand und mit bem Hirnballen verbindet, und 
fih nad vorn und hinten in zwei Schenkel endigt. i 

+ Bogen, Bögen, v. I) trs. im Weinbaue, fo viel als biegen. Den 
Wein bogen oder bögen, die ſtaͤrkſten Reben biegen und an ben Pfahl 
hinten. IH rec, Sich bogen, fih bogenförmig biegen. „Die Stirne 
bogt fi." Kofegarten. — Das Bogen oder Bögen. 

M Bogenberühmt, adj. u, adv. durch feinen Bogen, als Bogenfgüge 

. berühmt. j 

— Der bogenberühmte Apolon. Voß. 


© Die Bogenbezeihnung, d. BD. ungew. bei den Buhdrudern, 


die Bezeihnung der Bogen unten auf bem erften Blatte ober den er: 
ften fünf Blaͤttern mit Buchſtaben ober Zahlen, bamit man daran 
fehen Eönne, ob ein Buch vollſtäͤndig fei oder nicht; aud das Bogens 
jeichen (Signatur), G. 

Der Bogenbobrer, bes —#, d. PM. m. d. Ez. bei verfdiebenen 
Handwerkern, ein Bohrer, beffen Epige wie ein Meifel oder Keil 
fharf geſchliſſen ik und vermitteift eines gebogenen Holzes in wel— 
dem er befeſtiget wirb, umgedrehet if; auch Bogendrelle, oder Bor 
gendrille, Xreibebogen, bei den Drabtziehern, welche bamit bie 
Löcher im die Bieheifen bohren, Richtſpille oder Richtſpindel. S. 
Driltbohrer. j 

Die Bogenvede, 4. die —n, in der Baufunft, die gewoͤlbte Decke 
eines Zimmers ober eines Gebaͤudes. 

Die Bogendrilie, 94. die —n, f. Bogenbohrer. 

Der Bogener, Bogner, des —$, d. 94. w. b. Ez. ein unzünftiger 
Handwerker, der Bogen zum Schießen verfertiget; der Bogennas 
cher, Armbeufter, Rüftmeifter. 

-Die Bogenfahrt, 3%. die —en, eine Art des Kaufes, ba man eine 
Waare in Baufh und Bogen d. h. Überhaupt, ohne jebes einzelne 
Stück zu beſehen und zu behandeln, Fauft und verkauft. &. Bogen ı). 

Die Bogenfeile, 94. die —n, bei verfhiedenen Metallarbeitern, eine 
feine Feile, die vermittelt eines ſtaͤhlernen Bozens fleif gehalten wird, 

Das Bogenfenfter, des —s, d. 3. w. d. Ez. ein Feuſter, weldes 
oben in einen Bogen auegebet. 

Der Bogenfifch, des —es, DM. die —e, eine Art Ktippfiſche, die 
mit'brei bis vier weißen bogenförmigen Strichen in die Quere gejeid. 
net tft (Chactodon areuatus L, Khombotides Kl,), ” 

O Die Bogenjläde, Wz. die —n, eine Fläche, bie eine zunde ober 
bogenförmige Erhöhung bildet (Touvezität). Gatel. S. Hoch— 

nde . 

Der Bogenflügel, des —s, d. 9. mw. d. Ej. ein Tonwerkjeug, ein 
Flügel mit Darmfalten, die nicht mit Haͤmmerchen angefchlagen, fons 
dern mit Bogen, die den Geigenbogen aͤhnlich find, angeftrihen wer: 
ben; von einem Berliner Künſtler Hohl ſeld im Jahre 1754 er: 
funden. . 

Die Bogenform, d. 9. unge, bie Form, Geflalt eines Bogens. 
© Befonders die Form und Geſtalt eines Vapierbogens. Ein Bud 
in Bogenform , beffen Blätter die Form eines Bogens behalten har 
ben (in Folio). 6. S. Bogengröße. R 

Bogenförmig, adj. u. av. bie Form oder Geftelt eines Bogens, alfo 
eine gebogene Seſtalt babend. „Die Sibisifhen Schafe baben bo— 
genförmig gefrämmte Hörner.“ Funke. „Das Schwein hat einen 
bogenförmigen Seid." Derf. Im ber Bergliederungstunft beift eim 
Band des Betchs das bogenförmige Band (Ligamentum arcuatum), 

& Der Bogenfreund, des —es, Wr. die —t; die Bogenfreundinn, 
3. die —en, ein Preund ober eine Freunbinn bed Begens, ter 
ober bie ben Bogen gem führt und zu führen d. h. damit zu treffen 
verftebt, ein Beiname weiden bie Dichter dem Apollo und ber Diana 
ober ber Nogdaöttin geben. 

Denn niht hat im Pallaſte bie treffende Bogenfreundinn 
mich getöbtet. 


mit einem Bogen bewaffnet, 
Gedike. 

Der Bogengang, des —es, Wy. die —gänge, ein jeder oben in el: 
nen Bogen aüsgehender oder gewoͤlbdier Bang. Befonders in den 
Gärten, Bänge, bie an beiden Seiten mit Bäumen bepflanzt find, 
welche man oben in einen Bogen zufammengezogen hat (Berecan); 
auch Bogenlaude. 

Und rund umher find Fühle Bogengänge. Xlringer. 

In ber Baukunſt verfiebt mam darunter einen bededten ang, ber 
auf Säulen ruht, welche durch Bogengewoͤlde mit einander verbun: 
ben find (Arcade). S. Bogenhälle und Bogenftcllung. In ber 
Fergliederungskunf werben gewiffe Theile des Ohres fo genannt (Ca- 
nales semicirchlares). Sie liegen mehr nad binten, als ber Vor: 
hef C. d.), und im jedem berfelben befindet fi eine haͤutige Röhre 
(Duetus semieircularis), 

Das Bogengeruft, des —es, Bi. die —e, bei den Maurern, ein 
Gerüſt in Form eines Bogens, über welches oder nah weldem fie 
Gewölbe und Bögen aufführen; die Begenichre, der Kehrbogen, 
die Bogenriftung. 

Das Bogengewölbe, des —s, d. 99. mw. d. E;. rin Gewölbe, das 
in einen Bogen ausgehet; zum Unterfchiebe von den Spipgewölben ıc. 

O Bogengroß, adj. u, adr. fo groß wie ein Bogen Papier, in der 
Grdfe eines Bogens. Gin bogengrofrs Blatt. 

O Die Bogengröße, d. 3%. ungew. bie Gröfe, welde ein Bogen 
Papier gemöhntich hat. Ein Bud in Bogengröfe, deſſen Blätter bie 
gewöhnliche Größe der Bogen haben (in Folio), ©, Bogenform. 
Eln Band in Bogengröße (ein Folioband). 

© Die Bogenhalle, 9. die —n, in der höhern Schreibart, fo viel 
als Bogengang (f. d.) (Arcade). G. S. deſſen Berbeutfhungsm. 
Arcade. „Die herrliche Bogenballe, welche auf. ber inneren Seite 
bes Palafles rings herumläuft, mag leiht 300 Schritt lang fein.* €, 

O Der Bogentampf, des —es, 4. die —fimpfe, ein Kampf mit 
Bogen und Pfellen. Gin im Bogenkampf wohl erfahrener Krieger, 
Dann, ein Wettlampf im Schießen mit dem Bogen. 

O Der Bogentämpfer, des —8, d. Dip. mw. d. Ey. f. Bogenfhäge. 

O Die Bogenkunde, o. 29. die Kunde, Fertigkeit, Gelhitiigteit 
mit dem Vogen umpugeben, denfelben zu gebrauden.. - 

Aue der Bogenkund' erfahrene, tapfere Streiter. Bop. - 

Bogenlang, adj. u. adv. was fi an Länge über einen Bogen Papier 
erſtrect, fehr lang. Bogenlange Briefe. „Bogenlange Erfläran: 
gen.“ Reich hardt. ’ 

Die Bogenlaube, BY. bie —n, in ben Gärten, eine Laube, bie oben 
gewoͤlbt ift, aud wol ein dergleichen gewöldter Gang. ©. Bogen: ” 
gang. P 

Das Bogenleber, des —s, b. 93. w. d. Ey. bei ben Butmadırn, 
ein Etüt keder, weldes üser der Kante des Hauptbortes am Fach 
bogen ausgefpannt if, weräber die Darınfaite des Bogens gebt, und 
welches mit einem Knebelhelze, ie der Strick an einer Säge ge: 
fpannt werden kann. 

BE —— Di. die —n, fo viel als Bogengeruͤſt. S. d. und 

ehte. 

Die Bogenleiſte, 3. die —n, in ber Berglicterungsfunft, eine At: 
bogene Erhöhung auf der dugern Fläche des Darmbeines, Die Au: 
Fere Bogenteifte (Linea arcuata externa); bie innere Bogenteifte 
(Linea arcuata interna). 

Die Bogenlinie, By. die —n, eine krumme Einie; in engerer We: 
deutung eine frumme Linie, bie eim Theil der Zirketlinie ik, 

Der Sogenmacher, des —s, d. 3. w. d. @;. f. Bogener, 

Die Bogenmauer, 3%. die —n, eine in Bögen aufgeführte Dauer. 
Aus feiner (des Thales) Tiefe fliegen drei ungeheure Bogenmauern 
in bie Hoͤhe, bie das Schiff gleihfam in der Luft forttrugen.« 
Shümmel 


„Der boyenführende Schutzgott. * 
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O Die Bogenmuſterung, 2%. die —en, bie Muflerung oder Durch - Das Bogenſtuͤck, bed — s, 9. die —e, in der Baukunft, base: 


fit ver Bogen bie zu einer Schrift geheren, ob fie auch volftändig 
und in ihrer gehörigen Folge find Colletionirunt. Auch die Bo⸗ 
genſchau, das Bogenſchauen. 
Die Bogenrole, Sz. die —n, in ber Bautunt, Bierratpen in Ge: 
 Ratt der Rollen, Süneden x. bie man am Schlußſtelne eines Bo: 
x 80 oder Bewölbes anbringt. 
X Bogenrund, adj. u, adv, gerünbet d. b. gekraͤmmt wie ein Bogen, 
begenförmig. Dason die Bogenründung. 
Die Bogenrüftung, 3%. die —en, f. Bogengeräft. 
Die Bogenfäge, 4. die —n, eine große Säge, deren Blatt bogen: 
fdrmig ift, oder auch deren Geftell ein hoͤlzerner Bogen ift. 
O Die Bogenfhau, das Bogenfharen, f. Bogenmufterung. 
O Der Bogenfhauer, des —6, d, I: w. b. Ez. der bie Bogen 
ſchau anftellt, vornimmt (Collationirer). 


Das Bogenfchlagen, des —#, 0. 3. das Schlagen d. h. dad Wil: ' 


ben, die Berfertigung, Aufführung eines Bogens. 

Der Bogenſchluß, des —ſſes, Mg. die —ſchluͤſſe. 1) Der Schluß, 
das Schließen eines Bogens oder Bewölbes ; ohne Mehrzahl, 2) Der 
mittelfte Stein, mit welchem ein Bogen oter Gemälde geſchloſſen 
wird und der das Ganze jufammenpält; der Schlußſtein. 

Der Bogenfhnitt, des —es, My. die —e, ein Schnitt nad einer 
Boacnlinie, 

Der Bogenfhuß, bes — ſſes, 9. die — ſchuͤſſe. ı) Der Schuß mit 
einem Bogen, bas Abfihiegen eines Bogens; dann auf, bie Weite 
ober Entfernung, in welche ein Bogen trägt, bis wie weit ein mit 
dem Bogen abgeſchoſſener Pfeit ꝛc. fliegt. „Und ging bin und fegte 
ſich gegen über von ferne, eines Bogenfchuffes weit." ı Mof. 21, 
16, 2) In der Gefhäpfenkt, ein Schuß, bei welchem die abgefhof: 
ſene Kugel eine Bogenlinte befihreibt, welches geſchieht, wenn bie 
Mündung bes Gefchäges über die wagerechte Linie gerichtet wird; in 
Gegenfag des Kernſchuſſes, wenn bas Gefhüg eine wagerehte 
Richtung hat. 

Der Bogenſchuͤtze, des —n, 34. die —n, Überhaupt einer, ber mit 
bem Bogen gut umzugehen weiß, damit gut zu ſchießen verſteht; ber 
fonders ein Schüge, der mit Bogen und Pfeilen bewaffnet iſt, wie fie 
fonft in den Kriegen gebraucht wurden, ehe das Feuergewehr erfuns 
ten oder gewöhnlich war; der Bogenfämpfer, 

Die Bogenfchne, 94. die —n. ı) Die Sehne eines Wagens, in ber 
Meptunft. =) Die Schne am Bogen, durch welche bas Geſchoß abs 
geſchnellt wird. 

O Die Bogenfeite, Dy.die —n. 1) Die Seite eines Vogens Papier 
(Foliofeite).. „Ein aus vier Theilen in 60 Bogenfeiten beftehendes 
Mert.- Geiſt d. Journ. 

O Der Bogenfpanner, des —s, b. 4. w. d. E; die Bogenfpans 
nerinn, BD. die —en, eigentlich, eine Perfon die den Bogen fpannt, 
dann, bie gut damit umzugehen weiß, ihn gefbict zu führen verftcht. 

Doch beim — die Bogenſpannetinn 
Diana ſie. Bürger. 

© Der Bogenfprung, * —es, 99. die — ſpruͤnge, Aberbaupt ein 
Sprung in einem Bogen, befonders aber ein knſtlicher Eyrung bes 
Dferbe&, da es bie Vorberfüße gemaͤchlich erhebt, und faft zu gleicher 
Beit mitten Hinterfügen nachfegt (Courhette) G. Auch Krummfprung. 

Die Bogenftellung, 9. die —en, in ber Baufunft, mehrere hinter 
einander auf Säulen ober Pfeiler aufgeflellte Vogen. Gigentlih be 
zeichnet dies Wort bloß die Handlung des Stellens in Bogen und bie 
Art und MWeife tiefer Stellung. ©. ©. Berbeutfhungswb. 
Arcade, z 

O Der Bogenſtrich, des — es, 34. bie —e. 1) In ber Tenkunſt, 
ein Strich dem Geigendogen, wofär jedoch das einſache Strich 
gewoͤhnlicher ſt. Er hat einen ſchoͤnen feſten Bogenſtrich. Er will 
teinen Bogenſtrich mehr thun. 2) Ein Strich mit ber Feder ıc. in 
Seſtalt eines Bogens. 


nige Stüd an einem Gothiſchen Gewölbe, welches aus ben Winkeln 
ber auftretenden Kippen des Gewoͤlbes entfteht; auch ber Winkelbogen. 

Die Bogenthär, Sy. die —n, eine Thür, wilder man oben eine 
Bogengeftalt an hat, 

& Bogentragend, adj. u, adr. einen Bogen tragend, mit einem Bes 
gen bewaffnet, Bogentragende Amazonen.* Gedike. 

& Das Bogenvolt, des —es, My. die —vöfler, ein Bolt, das den 

‚ Bogen gut zu führen verfteht. „Der Kreter Bogenvoll,e Gedike. 

O Der Bogenweg, des —es, Bi. die —e, ein Weg, der unter Bo⸗ 
gen binfährt, fo viel als Begengang; aud ein es, der im Bogen 
führt, ber Kruͤmmungen macht. 

Bogenweife, adv. ı) Im einzelnen Bogen, nad Bogen. Er Ust 
fi die neuefle Schrift dieſes beliebten Becfaffers bogenmeife, fo mie 
fie Men wird, zufhiden. =) In Geftalt eines Bogene. 

ein porzellanener Ballfifh. 

Sanss ben Eriftallenen Spring, ber — ’ in bes Beckens 
Spiegel fidy goß. Bof. 

Die Bogenwinde, 34. die —n, ein Bertjeng, bie Sehne der Bo: 
gen, Armbrüfte ju fpannen. 

O Die Bogenwd ung, 9. die —ın, bie Mölbung in einen Bos 
gen, in Bogengeflalt; dann, etwas, mas auf diefe Art gewölbt iſt 
(Arcade). F. S. deſſ. Berbeutfhungsmwb. Arcade. 

Die Bogenzahl, 94. die —en. 1) Die Zahl ber Bogen, welche eine 
Schrift, ein Bud hält; ohne Mehrzahl. 2) Die Zahl unten auf 
jedem Bogen, nad) welcher man fieht, wenn man wiffen will, ob ein 
Buch volftändig fei oder ob die Bogen in der gehörigen Folge liegen 
(Sjgnatur). - 

O Das Bogenzeihen, des —#, b. — w. d. En fo viel als Bo⸗ 
genbezeichnung, f. d. (Signatur), 

Der Bogenzirkel, des —s, d. 9. En b. &;. ein Zirket, durch deſſen 
einen Fuß oben ein am andern Fuße befeſtigter mit einer Welllhraube 
verfehener Bogen gehet, um den Zirkel dadurch in jeder Öffnung feft 
zu ſchrauben und unverrädt zu erhalten. 

Bogig, adj. u. adv. mas ansgebagen ift, oder eine Bogengeflalt hat, 
Bogige Spisen, Einfaffungen ıc, Aud in Bufammenfegungen, groß 
bosin, kleinbogig ıc. 

Das Bo —— die Bogſtenge, ſ. Bugſpriet, Bugſtenge. 

+ Das Bohl, des —es, Mz. die —e, im Herzogthum Schleswig, fo 
viel als Hufe, oder das Sand eines Bauern, er mag ein Bonte ober 
ein Sanfte fein. 

Die Bohle, My. die —n. ») Eine Art dider Bretter, zwei bie vier 
Beh bid, in manchen Gegenden Pfoften. Ein Schiff mit Vehlen 
ausfüttern. Ginen Stall mit Bohlen auslegen, ihn mit Wohlen 
verfehen, audbohlen. =) Bei den Sammt: und Seidenwirkern, eine 
bänne hölzerne Walze, auf werde diejenige Seide des Aufzuges aufs ' 
gesäumet wird, welche aufgefhnitten werben fol, bie alsdann ben 
Dohl oder eigentlichen Sammt und Felbel macht. 

Bohlen, v. trs. mit Bohlen belegen, verſehen. Einen Stall bohten. 
Das: Bebten. Die Bohlung. 

Böhlen, f. Poͤlen. 

+ Das Boblengeld, des —es, 3. bie —er, an manden Orten, 
eine Benennung besjenigen Geldes, weiches auf Iahrmärkten von ben 
Buben vor ben Häufern gegeben wird; das Standgeld. 

Das Bohlenbofs, des —e#, d. 2. ungem. Dolz b. b. Bäume, wel: 
che von folder Die find, daß Bohlen baraus geſchnitten werben 
Binnen. In dem Walde ſteht noch ſchönes Bohlenholz. 

Das Bohlenjoh, des —es, 4. bie —jöcher, im Bergbaur, ein 
aus Bohlen oder Balken beftependes Ich. S. Soc. 

Die Boblenfäge, 9. die —n, rine große Saͤge, Bohlen damit zu 
ſchneiden. 

+ Der Bohlsmann, des —et, 2%. die — leute ‚der Beſitter eines 
Bohl, ein Bauer, ein Sandmann. ©. Bohl. 
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Der Böhme, der —n, 9. die —n. 1) Ein Einwohner Bohmens, 
ober der aus Böhmen gebürtig iſt. So au, die Böhminn, WM. 
die —en, 2) Der Name einer nicht allein in Böhmen und Mäh: 
ren, fonbern auch in Schleſien und Südpreusen gängigen Sitbernän: 
ze, die drei Kreuzer gilt und deren 30 auf einen Thaler gehen; auch 
der Böhm, des —es, Di. die —e, Kaiſergroſchen, Silder⸗ 

tofchen. 

Böhmen, —, ber eigenthämliche Name eines Landes und ehemaligen 
eigenen Königreihes , das zu Deutſchland gerechnet wird, und einen 
Theil des Öfterreihifhen Staates ausmacht; ehemahls ſchrieb und 
ſprach man Boͤheim, und auch wol noch jept bier und ba. Davon 
der Böhme f. d. und böhmifch f. d. 

+ Der Böhmer, des —s, d. MM. w. d. Eu. ober in der Werkieine: 
zungöform das Böhmen, des —8, d. DM. m. d. Ey. f. Hauben: 
droffel. 

Boͤhmiſch, adj. u. adv. in Böhmen einheimifh, aus Böhmen gebär 
tig, herfommend, Die Böhmifchen Brüder, eine Religionspartei, bie 
in Böhmen ehemahis ſehr mächtig und zahlreich war ; auch bie Maͤh⸗ 
tifhen Brüder, Duffiten. Boͤhmiſche Leinwand, in Böhmen verfer: 
tigt, Die Böhmifhe Eprade. X Das find ihm Boͤhmiſche 
Dirfer; uncigentlich, bas find ihm feltfame, undefarmte und uner: 
hörte Dinge. 

Die Bobnart, 9%. die —Irte, bei den Zimmerleuten, ein breites 
dünnes Beil, womit fie das befhlagene Holz völlig eben und glatt 


hauen. . 

Die Bohnbürfte, 9. die —n, eine große Bürſte, deren man fih 
bebient, den Fußboden zu bahnen, . 

Die Bohne, 9. die —n; Verkleinerungsw. das Boͤhnchen, D. D. 
Boͤhnlein, des —#, d. 94. w. db. Ey. 1) Die längligrunde harte 
Frucht verſchledener Pflanzen und Bäume in Hülfen oder Scheten. 
Bohnen ſtecen. Weihe, bunte Bohnen, grüne Bohnen, Tuͤrtiſche, 
Mötfhe Bohnen befonders die Gartendohme. Gartenbohnen, Feld: 
bohnen 1. Hleher gehört bie umeigentliche Nedensart: X Bohnen 
in den Obren haben, niht gut hören. 

Kerl, haft bu ben Werftand verloren? ’ 

Wie? oder Bohnen in den Ohren? R. Frofämäusler, 
Dann auch, das Gewaͤcht, welches biefe Frucht trägt. Es giebt davon 
vielerlei Arten, unter welchen folgende zu bemerken find: (1) Die 
Tärtiſchen Bohnen (Phaseolus L.), Faſeln- and Schminkbohne 
(eigenttih Schmiegbohne), weil fie fh an den Stangen hinauf: 
fomiegen oder ronkensz Wöälfhe Bohnen, weil fie zunädft aus 
Milfdtand zu und gelommen find; Stangenbohnen, N. D. Rids 
bohnen, weil fie an Stangen oder Riten wachſen, Viets- oder 
Veirsbehnen, weil fie big zu Veitstag können geſteckt werben, Eine 

Art derſelbea hat große, krumme, jäbelförmige Dälfen und beißt dar 
ger Saͤbelbohnen, Schwertöohnen und Schabdeldohnen ac. wo auf 
die Frucht ſeldſt Schabbein genannt wird. Fine andere Gattung, bie 
nicht rankt, fendern niedrig wädft, heißt Iwergbebne. N. D. Arup: 
bohne. ©. auch Bedenbohne. (2) Die fogenannten großen Bob: 
nen, Feldbohnen oder Puffbohnen, mit geraden Stengeln und Blatt: 
fielen (Vicia ſahn L.). Gine Beinere Art berfeiben (Vicia Taha 
minor L.) beißt im gemeinen eben Saubohnen, kleine Bohnen. 
(3) Die Feigbohne. S. d. (Lupinus L.) 2) Uneigentlich nennt 
man bei den Pferden Bohnen, einen ſchwarzen Fleck in den Höhlen 
ter Et: oder Spitzzaͤhne, am wilden man das Alter ber Pferde bie 
ins achte Jahr erfennen Bann; auch Behnenkern, Bohnenkeim, 
Bohnenfhuf, der Kern, die Kennung. X Das Pferd hat bie 
ohne ausgefreſſen, oder bat fin ausgefreffen, wenn bie fogenannte 
Bohne mit dee Höblung, in ber fie fihtbar iſt, ſchon abgenuͤht if, 

Bohnen, v. trs. glatt machen, in engerer Bedeutung, nänftih glatt» 
gebobeites Grrätb, ald Tiſche, Schränke ıc. mit Wachs ıc. vermits 
teift eines wollenen Lappens glatt und glänzend reiben; aud boh— 
nern. &. d. Ginen Schrank, einen Zifh, einen Stubl ıc. bohnen. 


Gebohntes Holy, Chemahls wurde bohnen für ebenen, bahnen ge 
braucht. Das Bohnen. Die Bohnung. 

Der Bohnenbaum, des —es, My. die —bäume, ein Baum, befien 
Same den Bohnen gleiht und in Schoten enthalten if. 1) Ein 
fleiner Baum, mit gelben Blüten und Eleinen Shoten, in weldm 
der Eame, ſchwarzblaue Bohnen, enthatten ift; in ber Ghmeiz, in 
Savsien und am Bolling im Braunfgweigifden, wo er Markiveide 
heißt (Oytisus laburanm L.). 2) Eine Art Kaffıe oder Mucke” 
baum in Amerika, füher Bobnenbaum genannt, weil das War dir 
Hälfen, welche bie Bohnen enthalten , eine angenehme Suͤßigkeit hat 
(Cassia alata L.). 3) Ein Ameritarifher Baum, der ſchwarze 
Bohnen trägt, bie mit einem klebrigen fühen Safte umgeben find 
(Mimosa inga L,); gleichfalls füßer Bohnenbaum genannt. 4) Ein 
im füblihen Curopa wachſender Baum, beffen Same ben Bohnen 
aͤhnlich, gleichfalls in Hülſen wählt; der Stinfbaum, &. db. (Ama- 
eyris L.). 5) Ein Ameritanifher Baum, Gleditſche genannt (Gie- 
ditsiaL.). Der Same aller biefer Gewaͤchſe wird, ba er den. Bohnen 
gleicht, Waumbohnen genannt, zum Unterfhiebefvon andern Bohnen. 

Der Bohnenegel, oder im gemeinen Erben, Bobnenigel, des —, 
b. D. w. d. Ey. eine Mabe, melde die großen Feld ober Pupfbohe 
nen ausfeißt; der Bohnentwurm (Millis L.). . 

Das Bolnenerz, des — s, d. PM. ungew. eine Art Eiſenerz, bas 

ſich als Geſchiebe in Geſtalt der Bohnen, Erbfen ıc, findet, und pie 
les und gutes Eifen giebt; Bohners. ° 

Die Bohnenbülfe, 4. die —n, bie Hülfe, bite Haut um bie Bohr 
ne; unterfhieben von der Bohnenfhale. j R 

Die Bohnenkaper, 9%. die —n, ein in Xfien und Amerika wachſen⸗ 
ber Baum, welder ber Kapernſtaude ähntih ift, und den Bahnen 
ähnlichen Samen in Schoten trägt (Zyophylium, Fabago L.).. 

Der Bohnenkeim, des —es, 34. die —r, eigentlih, der Keim der 
Bohne; uneigentlih, der ſchwarze, einem Bohnenkeime ähnliche Filed 
an den Pferdezaͤhnen. S. Bohne. 

Der Bohnenkern, des —es, Bi. die —e, ſo viel als Bohnenkeim. 
S. d. und Bohne. ee 

Der Bohnenkoͤnig, des —s, MM. die —e, f. Bohnenkuchen. 

Das Bohnentraut, des—es, d. 9. ungem. eine Pflanze, mit wels 
der man die Bohnen zu würzen pflegt; in manden Gegenden, 
VBohnenkölle (Satureia L.). % 

Der Bohnenkuchen, des —s, d. Bi. w. d. E. nad einem in man: 
den Gegenden üblichen Gebraude, ein Kuchen, in melden eine Bob: 
ne gebaden it, und der unter bie Slieder einer gelhloffenen Gefell: 
ſchaft verteilt wird. Derjenige, in beffen Kuchenſtücke fi die Botg⸗ 
ne findet, muß bie Geſellſchaft das nähfte Mahl bewirthen und heißt 
ber Bohnentönig. Y, 

Das Bolnenmebl, des —eb, 0.39. bad aus Bohnen bereitete Mehr, 

Der Bobnenfchuß, des — ſſes, By. — ſchuͤſſe, eigenttih, ber Schuß 
ober [hmarze Keim ber Bohnen; uneigentlih, ein bemfelben aͤhnli⸗ 
her (hvarzer-Flet an den Pferdezaͤhnen. &. Bohne. 

Der Bohnenfonntag, bes — s, 4. die —e, zu Solothurn, bie 
Benennung bes. erften Sonntages nah Oftern, weil an bemfelben in 
der Kleche ber heiligen Urfula den Anmwefenden Bohnen ausgetpeitt 
werden. 

Die Bohnenftange, 9. die —n, eine Stange, welche man neben 
bie feimenden Bohnen in die Erde fledt, damit fie, baran binaufr 
ranken. 

Das Bohnenſtroh, des —es, o. My. das Stroh von Bohnen die 
trotnen Stengel, Blaͤtter und Schalen berfelben. Uneigentiih, Xer 
iſt fo grob als Bohnenſtroh, fehe grob. 

Der Bohnenwurm, des —eE, Di. die —mwürmer, f. Bohnenegel. 

+ Bohnern, v. trs. fo viel als bahnen. ©, d. 

Abgefäubt und mit glänzendem Wachſe gebohnert. Vo ß. 
Das Bohnern. 
Das Bohnerz, bes —es, d. 39. ungen. f. Bohnenerj. 
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x Der Boͤhnhaſe, des —n, 9. bie —n, ein Hanbdiverker, der 
fein Handwerk nicht gehörig gelernt hät; ein Pfuſcher. Beſon— 
ders nennen bie Schneider ihre Pfufher Böhnhafen, auch Hofens 
koͤche. S. Pfuſcher. Einen Böhnpafen jagen, einen Pfuſcher 
auffuchen. 

Der Bohnlappen, bed —s, d. 2%. w. d. Ey. ein Lappen, deſſen man 
ſich beim Bohnen hoͤlzerner Geraͤthe bedient. 

Das Bohnzeug, des—es, o. Di. die zum Bohnen oder Bohnern ges 
hörigen Geräthfhaften an Wade, Lappen und Bürften, 

Die Bohrahle, BM. die —n, ober der Bohrahl, des —es, DM. 
bie —e, bei ben Tiſchlern, eine Pfrieme ober eine Ahle in einem 
Hefte, Linien auf dem Holje bamit vorzuzeichnen. 

Die Bohrbank, 2. die —bänke, bei den Bühfenmadern und in 
ben’ Gewehrfhmieben, eine Bank, auf welder die Keuerröhre ausge 
bohrt werden. Bei den Wagnern ‚ein Geſtell, auf welchem fe bie 
Raben ausbohren. 

Die Bobhrblume, 3%. die —n, der Name eines Pflanzengefhlehtes 
mit fhmetterlingsfömigen Blumen, zehn Staubfäben, von welden neun 
in einer Scheibe verwahfen find, Der Geiffel iſt ſchneckenfoͤrmig 
gewunden und bie Länglide Huͤlſe enthält dem nierenförmigen Samen 

- (Glyeine L.). Eine Net bavon if die Erdnuß. 

Dad Bohreifen, des —s, d. 2. w. d. Ez. das Eiſen eines Bogens 
oder Brillöchrers ; die Bohrſpibe. 

Bohren, v. I trs. duch Drüden und Drehen aushöhlen, befonbers 
vermittelt eines fpisigen und gemundenen @ifend. Mit den Fin: 
gern in bie Erbe, ins Beot ıc, bohren. Gin So bohren. Läder 

in bie Wand böhren. Umeigentlih, ein Schif in ben Grund bob: 
ren, es fo zerſchießen, daß es ſinkt. Dicker gehören auch die unei: 
gentlihen Redensarten im gemeinen Leben: Nicht gern dide Bretter 
bobren, nicht gern eine ſchwere Arbeit unternehmen. Ginem Eſel 
bobrei, ihn aufziehen, zum Beften baben. 

Himmel und Erbe ſcheint ung Eſel zu bohren. Göthe. 
II) rec. Sich buch etwas bohren, bohrend, einbohrend durch etwas 
dringen, Der Wurm hat ſich durch das Buch gebohret, A Uneigent: 
tih, von Blicken, durchdringen. 
Durch den (Schleier) fich jedes Aug’ umfonft zu bohren ſtrebt. Wielank. 
Das Bohren. Die Bohrung. 

Der Bohrer, bed — , 0. BY. ı) Einer der bobret, 3. B. in ben 
Bergwerten, derjenige, ber die Löcher im das Geſtein bobret. 2) Ein 
Berkjeug zum Bohren, bei den Bergleuten, ein Böhrer, in anbern 
Sprecharten, ber Bohr, das Bohr, in Baiern, ein Eiger. 

Der Bohrfäuftel, des —s, d. 39. w. d. Ey. im Bergbaue, ein Fäur 
fiel oder Hammer, womit man den Bohrer in das Geſtein treiber. 
Der Bohrführer, des —s, d. 9. w. b. Gy. ein Merkjeug ber Uhr: 
macher, welches fie leiter, die koͤcher in die Platten gehörig zu boh⸗ 

sen, fo daß fie genau über einander fichen. 

Böhrig, adj. u. adv, in den Bergwerten, von ben Röhren zu den 
Künften, gebohrt, ein gebobrtes Lech habend; in ben Zuſammenſetun⸗ 
gen, einböhrig, gmeiböhrig ıc. Cine einböhrige Röhre, deren ger 
bohrtes Roh einen Zoll im Durchmeſſer hält, 

Der Bohrkäfer, des —s, d. 94. w. d. E;. ein Kaͤfergeſchlecht (Pri- 
mus L.). Bie haben den Namen daher, weil fie niht nur ald Wür: 
mer, fondern auch als Käfer tisfe Löcher in bas Holz bobren, 

Die Bohrflivpe, 9. die —n, in ben Bergiwerfen, sine Zange, bie 
Städte eines abgebrohenen Bohrers aus dem Bohrloche damit zu 
dieben. S. Kippe. 

Der Bohrfolben, des —s, d. 9%. w. d. Gj. ein Eupferner Kolben 
ober eine kupferne Walze, woran beim Ausbehren ber Kanonen bie 
Sohrſtange befeſtiget wird, 

Der Bohrkräger, des —s, d. 9. m. & Ez. in den Bergiwerken, 
ein eifernes Wertztug, mit, weldiemn bad Bohrmehl aus dem Bedr⸗ 
loche geſchafft wird. 

Die Bohrlade, Sz. die —n in ben Stuͤggießerelen, ein Sit, in 
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melhes man ein Städ, bad audgebohret werben fol, einſpannet z bei 
dem Pleineren Feuergewehr und bei andern Sachen, die Bohrbanf, 

X Das Bobrloch, des —es, ip. die —löcher, ein gebohrtes koch. 

Der Bobrlöffel, des —s, d. Bi. m. d. Gy. on mandın Bohrer, 
als einem Erdbohrer, der vordere Theil, welder einem Löffel gleiät. 

Das Bohrmehl, des —es, o. DM. bie Heinen feinen Theile, welche 
buch den Bohrer von einem harten Körper beim Bohren Tosgeriffen 
werben. Sind fie größer, fo helsen fie Bohrfpähne. 

Der Bohrmeifter, des —6, d. Mj. w. d. E. im Schiffbaue, ein 
Arbeiter, ber vorzüglich Löcher zu bohren verftehet und bohret. 

Die Bohrmühle, 4. die —n, ein vom Woſſer in Bewegung ges 
festes Kunftzetriebe, durch welches Nöhren zu Wafferleitungen, Feuers 
roͤhre ıc, ausaebohrt werben (Bohrmaschine), 

Die Bohrmufcdel, 9. die —n, eine Benennung, mit welcher man 
diejenigen Wufcheln belegt, welche fi innerhalb ber Steine, Alip⸗ 
pen und Sandufer verborgen halten und darin ihre Wohnung haben. 
Befonbers verftcht man darunter Mufcheln, bie ein vielſchaliges Bes 
zaͤltniß haben und ein eigenes Geſchlecht ausmachen. Das Zbier 
felbſt Hat Ähnlichkeit mit ben Seeſcheiden, und it baburch mertmärs 
big, daß man es in Felſen, Eteinen und Korallen findet, Rad eis 
nigen Raturforfihern bohret fih das Ihier in dieſelben, wenn fie 
noch weiche Maffen find, nah Aabern, wenn fie fhon bart find. Sie 
heißen auh Steinmufheln, Steintohrer (Pholas L.). 

Die Bohrfibeibe, M. die —n, ein Brett, welches derjenige, ber bs 
her mit geofen Bohrern bobrt, vor der Bruft hat, um auf ben Bahr 
ter bamit zu drüden; das Bruſtbrett. 

Der Bohrfchmied, des — s, Di. die —e, ein Name des Zeugfdmies 
des, weil er auch Bohrer verfertiget. 

Die Bohrfhnefe, 34. die —n, ein Name ber Shraubhörner, wegen 
ihrer gewundenen Geſtalt. S. Schraubhbom. 

Die Bohrſpaͤne, d. Ez. ungew. Spaͤne, welche durch das Bohren von 
dem Holze beim Bohren losgeriſſen und aus dem Bohrloche heraus⸗ 
gebracht werden. ©. auch Bohrmehl. 

Die Bohrſpitze, My. die —n, die Spitze eines Bohrers; dann, das 
fpisige Eiſen, weihes man in ben Bogen bes Bogen; ober Drillbeohe 
ses einfeht, und welches nah Verſchiedenhtit des Gebrauches von 
verfchlebener Geſtalt if, ſpitzig, halbrund, ganz rund, kautig ıc. S. 
Bohreifen. 

Der Bohrftampfer, des —#, b. 2. w. d. Ez. ein Fifen, womit 
das in einen Stein gebohrte so nachdem das Pulver hineingethan 
iſt, zugeſtampft wird, damit das Schießpulver nicht nach der Öffaung 
wirk, 

Die Bohrflange, 3. bie —n, bie Stanze an bem Wohrer, mit 
welhem Röhren gebohrt werden, Bel ber Mohrlabe ift an dieſer 
Stange ein Eupferner Kolben. S. Bohrkolben. 

Der Bohrftod, des —es, . die —ſtoͤcke, ein Seſtell der Bürftens 
binder, beffen fie fih beim Bohren ber Löcher in bie Boͤrſtenhoͤlzer 
bedienen. 

Der Borbrfiuhl,, des —ıs, 29. die —ftühle, ein Geftell, auf wel⸗ 
des Baumſtaͤmme, bie zu Röhren gebohrt werben ſollen, befeſtiget 
werben. 

Der Bohrwurm, des —ed, PM. die — wuͤrmer, ein Name des 
Schiffa wurmes; überhaupt ein Wurm, der fi in einen Körper bohret. 

Das Bohrzeug, bes — es, 9. bie —e, bei den Schloffern, ein jedes 
Geräth oder Gezeug, mit welhem Löcher in Ciſen zebohrt werden; 
dann, alle zum Bohren gehörige Werkjeuge; ohne Mehrzahl. 

Der Boi, bes —es, o. WB. eim weicher, wollseicer und Inferer 
Ben der zwiſchen bem feineren Slanelt und dem gröberen Frieß das 
Mittel hält. 

Die Boje oder Buje, Wa die —n, in der Schifffahrt, eine treiben⸗ 
be Balz aͤter elarc Untiefe. „Man hatte ben Weg, den wir nehmen 
mußten, barch eine [hwimmende Tonne oder Boje bezchhuet. Eher 
ling. Ginige freien aud Bor. 8, Anterbeje, 
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x Boien, adj. u. adr, von Bol. Eine boiene Dege. 

Der Bojer oder Bujer, des —s, d. 2%. w. d. Gy. ein Meines ein: 
maftiges Schiff mit Schwertern an den Seiten und mit flachem Bor 
den, Es if faft wie eine Schmacke gebauet und führt auch ein 
Schmadfegel. Man gebraudt es nit blog um Bajen und Sertons 
nen zu legen, ſondern es bient aud vorzüglich auf Fluͤſſen und bei 
der Müftenfahrt ala ein Meines leichtes Laſtſchiff. S. 

Die Boileine, WM. die —n, in der Schifffahrt, das Seil, an wel: 
em bie Boje befeftiget if; aud das Boiſeil. 

Das Boifalz, dee —es, d. 2%. ungem. N. D. ein grobes Salz, wel: 

* des durch Ausbänftung aus dem Seewaſſer gewonnen wisb; Merr: 
ſalz, Seeſalz. 

Das Boifeil, des —es, 4. die —e, ſ. Boileine. 

Der Boiweber, des —s, d. Bi. w. d. Gj. ein Weber, ber vorzuͤg⸗ 
lich Boi webt. 

Der Boͤkel, Boͤkeln ac. ſ. Poͤtel, Poͤleln 1. 

Das Bbteleiſen, des —s, d. 2. m. d. Ez. ſ. Bakeler. 

+ Der Bolch, des —es, 2. die —e, in O. De eine Benennung 
mehrerer Fifharten , als ber Bilde oder Wicihe; des Weißlings 
(Merlangus L.), Am gemöhnlicften aber wirb ber Kabeljau fo 

enannt. . 

* * Bold, ein veraltetes Wort, das mur nod in einigen Zuſammen ⸗ 
fegungen vorfömmt, und weldes fühn, mächtig bebeutete. Damit zu⸗ 
fammengefegte Wörter find Trunkenbold, Raufbold, Schlagebold 
und Schmuͤckebold, welche neh mit Saufbold, Jagebold, Minnes 
bold ıc, vermehrt werben können und vermehrt worden find. 

Die Boleine, 9. die —n, in ber Seefahrt, Seile an jeder Seite 
der Segel gegen die Mitte, mit welchen fle nad dem Winde gelenkt 
merben. r 

+ Bölten, v. intrs. R. D. für blöten, ſtark freien oder fingen, 
Das Bölken. 

+ Der Boll, bei ten Sammtwirkern, ſ. Pohl. 

X Boll, adj.u.adr. 1) Ungefhmeidig, hart, fleif, beſonders won foldhen 
Sadıen, die fonft gefhmeidig find. Bei den Berbern heißt bas Leder, 
wenn es lange in ber Gahre gelegen bat und bact und fpräde ift, 
boll, b5H ober boͤllig. Auch ſproͤdes Eiſen wird boll ober bollig ges 
nannt. 2) R. D. löcherig, buchlöchert, hohl. Der Maulwurf macht 
bas Sand Hohl und boll. Das Brot ift boll. 5 

+ Das Böllhen, des —s, d. M. d. Eh. ein Heiner Ambog, wor⸗ 
auf die Landleute die Schneiden der Senfen und Futterklingen büns 
ner klopfen und dadurch fhärfen, welches vermittelft ber breiten 
Pinne eines Hammers gefgicht. Beides zufammen beißt bas 
Klopfjeug- 

Der Bolle, f. Bulle. 

+ Die Bolle , 4. die —n, in N. D. ein runder Körper überhaupt. 
Man verfleht aber gemöhntih darunter bie Augen an ben Plans 
zen, am Häufizften Zwiebeln. Auch die runden Bamenbehättnifie 
des Klachfes, anderwirts Knoten, werben Bollen genannt. 

Das Bolleifen, des —s, 0. My. eine Art Stangeneifen, meldes 
ſproͤde if. S. Boll. . Im gemeinen Leben jagt man bafür häufig 
Balleifen. ©. d. 

Der Bollen, des —s, d. 2. w. d. &. ein Name ber ſchwarzen 

Pappel. S. Belle. 

Der Boller, des —s, d. 4. w. d. Ez. in ber Seefahet, ein Pfahl 
oder Block auf dem Schiffsborde, um welchen bie Seile befeſtiget 
werden. 

Die Böller, f. Poͤller. 

x Bollern, ſ. Bullern. 

Bollig, adj. u. adv. 1) Von bofl, Hart, fteif, ungeſchmeidig. Bolli⸗ 
ges keder. Das Eifen if bollig. 2) Von Ball, rund, rundlich. 
Vollige Gewoͤchſe, die zwiebelartige Wurzeln haben. In andern 
Gegenden bulbig. 

Das Bollwerk, des —es, Dip. die —e. ı) In der Befeftigungstunft, 
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ein Werf an bem Hauptwalle; die Baftel. „Ein Bollwerk maden.* 
Jer. 33, 4. „Sin Bollwerk aufrihten." 2 Macc. 11,20. 2) Im 
Wafferbaue, eine mit Bohlen oder Steinen ausgefutterte Want. 
3) + Im Erzgebirge, eine Fioͤße von Mmmerdol;. 
® Die Boliwerköftraße, 9%. die —n, ber Name einer langen 
Strafe in Paris (Boulevards). ©, r 

Die Bollwertöwehr, 9. die —en, in der Kriegsbaufunft, ein Kt: 
fenwert vor ber Stirn des Bollwerks, welches nur aus einer langen 
mit ber Stirn des Bollwerks gleihlaufenden Stirne beftcht und das 
Bollwerk bedeckt. 

Der Bollwerköwinkel, bes —e, d. 9. w. d. Ez. berjenige Winkel, 
welchen die Befiätstinien eines Bollwerkes mit einauber maden. 

+ Die Bollwurz, d. 8%. ungew. ein Name der Tollktrſche. 

+ Der Bolz, f. Boten. 

+ Der Bolge, des —n, 34. die —n, im R. D. der Kater. 

Der Bolzen, bes —s, d. 34. w. b. Ej. ı) Ein etwas zugefpigter 
Pfeil, der mit der Aembruft abgefhoffen wird. Uneigentiih. Es 
laͤßt ſich nicht alles Holz zu Bolzen dregen, es laͤßt ſich nicht jebe 
Sade zu Alem gebrauchen. Einem Alles zu Bolzen drehen, einem 
Alles Übel auslegen. Die Bolzen verſchieben, bie ein Anderer ge: 
dreht hat b. h. eines Andern Unfhläge ausführen. Einem die Bolzen 
fievern, einem zu feinem Vorhaben behülflid, fein, ihm Mittel und 
Wege dazu an die Hand geben. a) Das Eiſen, weldes glühenb ae 
macht und in ein Biegels oder Plätteifen geſteckt wird, in O. D. ein 
Stuhl, in andern Gegenden der Klumpen. 3) Ein ftarker runder 
Nagel, an dem einen Ende mit einem Kopfe, am andern mit einem 
langen und fhmalen Bode verfehen den Niet barein zu fleden. Sie 
bienen zum Befeftigen und Berfäliegen und finden fih am vielen Din: 
gen und Werkzeugen, 3. B. an ben Wagendeichſeln, mo bie Mage 
barauf geſteckt wird, an ben Fenfterläten, am ben Stollen in ben 
Kloben ıc, i : 

— und: zween fich begegnende Niegel 

Hielten fie innerhalb mit Einem Bolzen befeſtigt. Voß. 
4) Im Bergbaue und bei den Minengräbern, "ein geraber Baum, 
bush den das Einfallen des Erdreicht verhindert wird, Daber, auf 
den Bolz eben, oder mit einem Worte bolzen, Acht geben, ob etwa 
ein Kuffeber koͤmmt. 5) Gin Heil; bei den Bergleuten, bie eifernen 
Kelle, die verfabenen Mände damit zu gewinnen. Bei ben Scus 
ftern, bie Keile, womit die Richtteiften auseinander getrieben wer⸗ 
ben. In mebrern Gegenden Q, D, lautet es der Bolz, des —es, 
- die —e oder Böse. 

Und ſchritt' einher gerade wie ein Boll. Wieland. 

Die Bolyenpreife, 99. die —n, eine Preſſe, womit man bie Farben 
auf die Wacheleinwand brudt. 

Das Bolzenfchloß, des — ſſes, 94. die —fhiöffer, ein walzenfoͤr⸗ 
miges Vorlegeſchloß, das inwendig einen Bolzen hat, der den Bügel 
befeſtiget. 

Der Bolzenſchrot, des —es, 9. die —e, im Bergbaue, cine Art 
eines Schrotes, ober eine Verzimmerung der Shähte, wo bie Ger 
viere nicht unmittelbar auf einander liegen, ſondern auf Furzen 
Stempeln ober Alösen ruhen, » 

Der Bolzenflichel, des —s, d. 2. w. d. Ey. bei ben Petfhaftites 
chern ıc. ein Grabſtichel mit abgerundeter Schneibe, 

Die Bolzenzange, 9. die —n, eine Zange, Bolzen bamit auszus 
stehen, 

Der Boljenzeiger, bes —s, d. My. w. d. Ey. bel ben Edelſtein ⸗ 
ſchneidera, ein Meines Eiſen, damit in Stein zu graben; auch ber 
Steinzeiger, 

Die Bombe, My. die —n, in ber Geſchütkunſt, eine hohle mit Pul- 
ver gefüllte eiferne Kugel mit einer Brandeöhre verfehen. Sie wirb 
aus einem Mörfer abgeſchoſſen, Bebäube ac. einzufhlagen und in Brand 
zu ſtecken, indem fie gerfpringen. Bomben werfen. Mit Bomben 
befdiegen (bombardiren). Cine Bombe mit zwei Feuern werfen, 
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wenn bie Vranbroͤhre der Bombe und bas Zünbkraut des Mörfers, Der Beotsmannsmaat, bes —es, Di. bie —e, ſ. Bootemann. 


jedes beſonders angeruͤndet wird. 
oder aud dem Dunfte werfen, wenn nur das Zündkraut und dadurch 
die Srandrößre zugleich mit angezänbet wird, 

® Bomben, v. trs. Bomben werfen, mit Bomben bewerfen (bom- 
bardiren), @ine Stadt bomben. Auch allein für fih. „Man fhiept 
und bombet ben ganzen Tag.“ G. 8. auch bebomben, und G. Ber: 
beutfhungasmwb: Bombe. Das Bomben. 


Eine Bombe aus einem Feuer Die -Bootsmannspfeife, 4- die —n, eine kleine filberne Pfeife, 


welhe ber Bootsmann auf Kriege; und andern anfehnlihen Schiffen 
an einer fildernen Kette uͤber der Schulter trägt. Er gicht auf der 
feiben beim Xufhiffen, Stellen und Wenden ber Segel ıc. gemwiffe 
Kurze ober lange Töne an, mad melden ſich bie Matroſen bei jenen 
Arbeiten rien. Auf kleinern Hanbeisfhiffen bat ber Bostsmann 
Reine ſolche Pfeife, fondern leitet bie Arbeit durch das Ausſingen. S. 


Bombenfeft, adj. u. adv. gegen Bomben fell, vom Gemäuer, fo feft, 
dag ihm Bomben nicht ſchaden innen. Gin bombenfelter Keller, 
O Das Bombenfeuer, des —s, 0. 2%. ein Feuer d. h. ein Schie⸗ 

fen mit Bomben 
Der Bombengießer, des —s, d. MM. w. d. Ez. auf hohen Öfen, 
wobei Gietzereien find, derjenige, der bie Kunſt verſtehet, Bomben zu 
gießen. 
O Die Bombenkutfce, Mz. die —n, eine mobifhe Art bebeckter 


Das Bootöfeil, des —es, 2%. die —e, dasjenige Seil, womit das 
Boot hinten am Schiffe befeftiget ift, wenn bdiefes im Hafen liegt; 
das Beotstau. 

Das Bootstau, des —ee, Mr. die —e, ſ. Bootefeif. 

Der Borar, ohne umendung und 94. ı) Ein Salz ven bitterli« 
chem langendaftem Gefhimade, dos burih den Handel in gereinigten 
Kriſtallen zu uns kimmt. Der unreine Borar heißt Tincal, Tin- 


Der Bootöbafen, 


Kutfben, deren Kaften beinahe eine Tänglich runde Beftalt bat. 
O Der Bombenfchießer, des —s, d. M. w. d. Gy. derjenige Feuer 
werfer, der bie Bomben abfihieft (Bambardier); auch Bombens 


mwerfer. - 
© Das Bombenfchiff, des — s, 9. die —e, ein Kriegsthiff mit 
Bomben bewaffnet, deren man ſich in Seelriegen bedient (Bombar- 
dirgaliotte), 
O Das Bombenwerfen, bes —s, ober die Bombenwerfung, 
FM. das Werfen oder Abſchießen ber Bomben, bas Beſchießen mit 
Bomben (Bombardement). 
O Der Bombenwerfer, des —#, d. Di. w. d. Ey. fo viel als 
Bombenſchleßer. 
Bommel, Bommeln, ſ. Bammel, Bammeln. 
+ Der Bonde, des —s, Mj. die —n, im Herzogthum Schleeäwig, 
ein Bauer, dem Hof und But, das er inne hat, erb und eigenthuͤm—⸗ 
Lich gehört; in Gegenfag der Lanſten, bie fie von Andern zu chen 
nehmen. 
Bonen, f. Vohnen. 
Das Boot, bei — es, Di. die —t, Sei Andern, die Boͤte. ı) Ein 
Meines Shif, das leichter fegelt als andere, in welher Vedeutung 
es in bem zuſammengeſegten Worte Packboot vorfimmt ©. d. 
2) Gin Heines leichtes Fahrzeug, das auf jebem großen &ciffe be— 
findlich iſt, und beffen man fich bedient, tie Anler zu lichten, vom 
Lante Wafler, Holz ıc. ins Schiff zu ſchaffen ꝛc. 5) F* N. D. ein 
Maß zu fläffigen Dingen, ungefähr fo viel als eine Pipe. In 
Hamburg bält ein Boot ı20 bis 140 Stübdhen; im Danzig hinge⸗ 
gen 3 Obat, ober ı2 Anker ober 160 Biertel. 
Der Bootögefell, des —en, 9. die —en, ſ. Bootsknecht. 
des —6, db. Du. m. d. Ei. 1) In ber Schiff: 
fahrt, eine Stange mit einem eifernen Haken, bie Schiffe damit ans 
Land zu ziehen ober davon abzuſtoßen. 2) Der Name einer Art 
Fluͤgelſchnecken oder Flügrihörner, weil fie an der Münbung große 
und krumme Baden, ben Bootsbaken ähnlich, haben, 
Der Bootsknecht, des —es, 2%. die —e, der Arbeiter auf einem 
Schiffe, ber beim Tau: und Segelwerke orbeitet (Matrose), 


° Der Bootsmann, des —es, By. die —miänner oder —leute, 1) 


Im Seeweſen, bie Benennung einer Perfon, bie nicht mit Boets— 
knecht ober Matrofe verwechſelt werben barf. Gr if derjenige Uns 
teroffisier auf einem Kriegs- ober Handelsſchiffe, der die Aufſicht 
über die Boote, das Segel: und Tauwerk bat und ber beim Wenden 
des Echiffes und bei ähnlichen Arbeiten die Befeklszeihen gicht, 
Unter bem Bootdmanne und Horhbootsmanne, wie er auch genannt 
wird, ſtehen auf großen Schiffen als feine Behülfen, ber Schie- 
mann, der Bootsmannfmaat und der Schiemannsmaat. &, 2) 
In der Naturbefhreibung, eine Art rfbare Stichtinge, ber gelcitende 
Stichling (Gasterosteus ductor L.). 
und verzehrt was biefe übrig laffen, 


Gampe's Börlerb. J. I. 


o. O Die Borarfäure, 


car und fümmt aus Perfien und Ghina in grüngelblihen fett anzus 
fühtenten unregeimäsig fehsfeitigen Städtchen zu und. =) Zumeilen 
für Berggruͤn. ©. d. 3) In weiterer Bedentung bei den Me: 
tallarbeitern, künfttihe Zufemmenfesungen, bas Scmelsen der Mir 
talle zu befördern, weil der Borar gewöhnlid biefe Eigenfhaft 
befigt. 


O Borarfauer, adj. u. adv. mitBorarfiure in Berbindung gebracht, 


J. B. borarfaures Blei, 


0. My. bie dem Borar eigenthuͤmliche Säure, 
welche durch bie Sceidetunß dargeſtellt wird. 


Der, bei Einigen dad Bord, bes —es, My. die —e, eigentlich, bee 


Hand an einer Bade. Der Bord eines Gefäßes, der obere Rand 
beffeiben. Der Bord det Salspfannen. 
— das Gewand, daß Scheine der Bord, und bas goldene Stuͤd⸗ 
wert Bof. 
Und es umlshten ben Bord (der Höhle) urflrads anffeimende 
Blämlein. Derf. 
Von dem tief mahhallenden Borb der umfelfeten Thürme. 
Baggefen. 
Dann für ufer. „Das Waffer, an deſſen blumigen Bord (Worte 
fie oft fdlummerte,* Gegner „Am Ufer, wo beine Mellen has 
Bord fhlagen.e Derf. 
Am blumenvoilen Bord bes fließenden Kriſfalls. Mielanb, 
Über die Bord’ entürzen durch offene Felder die Ströme. Bof. 
Rings vom grafigen Bord das gebreitete Beten umgürtet. Derf. 
In biefer Vebeutung fimmt es im O. D. am bäuflgften vor, wo es 
Borte lautet. Am gewoͤhnlichſten wird damit der Rand eines Schiffes 
bezeihnet, mo es dann ohne Deutewort 'gefegt und meift auch obne 
umgeendet zu werden gebraucht wird. Das Badbord, bie linke 
‚Site, bas Stetterbord, die rechte Seite bes Schiffes. Ein Schiff 
von hohem Vorde, ein Ariegsfhiff, und in weiterer Bedeutung, ein 
jebes Schiff, bas in Ser geht. Ein Schiff von niedrigem Borde, 
ein Hanbelsf&hiff, oder auch ein Flußſchiff. ilser Bord fallen, fprin: 
gen zc. ind Meer fallen, fpringen ıc. Etwas üser Borb werfen, 
aus dem Schiffe. Unelgenttih. 1) Das Sqchiff ſeibſt. An Bord ge 
ben, zu Schiffe geben, ſich einfhiffen. An Bord bringen, auf das 
Schiff dringen, einfhiffen. An Bord fein, im Schiffe fein. Zu einem 
an Bord gehen, ober kommen. An Bord legen, fih mit dem Schiffe 
fo nahe an ein anderes legen, baf man hineinfpringen kann, =) 
FR. D. ein Brett etwas darauf zu legen ober zu ſtellen. 
Unb man Iept’ auf Borde zuſammen es. — — Bof. 
Als er nunmehr es gebraten und hin anf Borde gefhättet. Derf. 
Käf, Holländifhem gleih, auf firogenden Borden geſchichtet. 
Derfs 


2. Der Bord, bes —es, 4. die —e, ber innere Raum einer Mün: 


se, wo bie Scheift ſtehet. 


Gr begleitet die Baififhe Der Bordanker, des —s, d. Dr. m. b. Ei. in ber Sqifffahrt, eine 


Benennung ber Haupt: und Rachtanker. 
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Das Bordblech, des —es, 2. bie —t, bie Blede, woraus bie 
Borde oder Ränder ber Salzpfannen gemacht werben; in Grgens 
fag ter Bodenbleche; auch das Bortenblech. 

Das Bordbrett, des —es, Di. die —er, ein ausgefänittenes Brett, 
die Vorhänge an Fenftern und Thüren an demſelben zu beſeſtigen. 
Die Börde, Di. die —n, eine fruchtbare Ebene, ein fruchtbares Ge: 

treideland. Die Söftifche Börde, das Gebiet der Stadt Soͤſt; bie 
hohe Börde, und bie Holzboͤrde im Magbeburgifhen. 
Ale die eigenen Boͤrden gefeguet mit herstihften Schäßen. 
Gludtus, 
1) Mit einem Borbe ober Ranbe verfeben, ben 





Borden, v. trs. 
Rand mit etwas Anderm einfaffen, befegen (bordiren). 
mit Bändern borden. Den Hut mit Treffen borden. S. Beborden, 
In engerer Bebeutung von ben Schiffen, mit einem Borde verfehen. 

fhön geborbete Schiffe. Bof. 
ay Anhalten und an Borb gebem „Es (das Schiff) wurbe von einer 
Franzöfifgen Fregatte gebordet.*“ Hamb. Beitung Das Bor: 
den. Die Bordung (Bordirung). 

Der Bordenfame, des —ne, d. Bi. ungew. ein ſtrauchartiges, im: 
anergrönenbes , etwa zwei Bup hohts Bewähs, burdyaus baarig, et⸗ 
was klebrig und von einem unangenehmen Geruche, wildes in Kthio: 
dien einheimiſch ift, aber auch in Deutſchland forttömme (HippiaL.). 

Der Bordbafen, des —s, d. 9. w. d. Ey. in ben Salzwerken, bie 
großen am Worbe ober Rande ber Salzpfannen befindlichen Hafen, 
woran fie hängen. } 

Der Borbfopf, des —es, 4. die —Löpfe, in den Salzwerken, ges 
biegenes Salz, welches ſich zumeilen an ben Bord oder Rand ber 
Pfannen anfıst. 

Die Bordfchäbe, My. die —n, in den Satzwerken, Bleche, mit wels 
dien man ben Bord ober Rand ber Salzpfanne erhoͤhet, damit die 
Sohle nicht uͤberlaufe. 

+ Das Bordſchoof, des —es, 34. die —e, kleine am Wurzelende 
behauene Bunde Gtrob, bie gleich anfänglid unten am Ende oder 
Rande rines Strobdaches befeftiget werben. 

Der Bordftein, des —es, Bi. die —e, eine Art Shiefer, womit 
man ben Borb ober Rand bes Daches beit, zum unterſchlede von 
den Dachfleinen, Einkehlſteinen und Forftfteinen. 

Die Bordjange, Ba. die —n, in den Salzwerken, ein eifernes ober 

auch Hölzernes Werkjeug, ben verborgenen Rand einer Saljpfanne 
damit wieder gerabe zu biegen. 
1. Der Borg, des — es, 9. die—e, ein verfhnittenes Schwein. „Ein 
verfchnittener Eher heißt der Vorg, eine verſchnittene Sau Bär: 
gen.“ Funke. Anderwärts Borget, Boͤrgel, R. D. Barg, Boik, 
Port, Pork. Ein verftnittener Eder heißt Faſelbotg, ein verfänit; 
tened Mutterfhwen Sauborg. 

2. Der Borg, des —es, 0. 9. bie Handlung bes Borgens oder Wer: 
boraend. item etwas auf Borg geben, ohne bare Bezahlung ver: 
Faufen. Etwas auf Borg nıhmen, befommen, geborgt, ohne zugleich 
dafür zu begabten. Auf Borg leben, von geborgtem Gelbe oder indem 
man Ar, mas man braudt, auf Borg nimmt. Auf Borg fpielen ıc. 

Borgen, v. I tvs, ı) Als ein Darichn nehmen, und zwar um «3 
wieder zu geben. Etwas von einem borgen, Büder borgen. Geld 
borgen. Mit weboratem Gelde Laufen. Etwas auf eines Andern 
Rımen borgen, borgen und vorgeben, daß es für einen Andern fole. 
Auch allein für fih. Er borget bei allen ®ruten, oder er borat in ber 
ganien Stadt. Unrigentlih, bei ben Handwerkern, ein geborgter 
Meifter, ein Obermeiler, ber in einem auferofdentlichen Rale nur 
auf kurz“ Zeit gemibit wird. Dann, ctmas ohne bares Seld kau- 
fen, das Ge.d dafür ſchaldig Heiden. Maaren borgen. 2) X Als 
ein Darlehn geben; beffer leihen. Einem etwas bergen. Seid 
bergen. Dann auch, auf Borg geben, verkaufen, ofne ſogleich Gelb 
tafhe zu erhalten. Einem Waaren borgen. Diefee Kaufmann borat 
niht. Spriäw. Lange geborge iſt nicht gefihentt. IL) + utr. mit 
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baben, in Baiern, für warten, harren. — Das Borgen. Die 
Borgung, in deun —— 

Der Borger, des —s, d. Wz. w.d. Ez. ber etwas borget. Ef. 24. 2. 
X Ein Borger mob auf ven Zahler denken, wer borzt, muß auch 
baran denken, eb er bezehlen fana und daß er bezahlen muß, 

+ Der Borgmann, des —es, My. die —männer, fo viel als 
Borger. S. b. 

O Borgsweiſe, adj. u. adr. auf die Welfe, da man eine Sache nur 
geborgt bat, um fie nicht kaufen oder bejchlen zu dürfen. „Ih 
fprah den Wirth um feine obere Stube nur borusmeife an (bad 
Bezahlen verlohnten wol bie wenigen Minutennihej* a. I. P. 
Richter. 

Die Borke, d. Pe. ungem. bie äußere vaube Rinde der Bäum:; uf 
eigentlich, bie verhärtete Rinde eines Geſchwuͤres 

Der Borkentäfer, des — s, d. WM. w. d. Ey. eine Käferart, welde 
die Borke ber Fichten und Zannen und biefe dadurch felbft befhäbis 
oet, ber Rindenkaͤfer, Holtzwurm (Dermestes piniperda L.). 

Der Borkwurm, des —es, MM. die —würmer, eine Benennung 
ber Würmer, welche fi unter der Aufern Rinde der Bäume aufbals 
ten; im gemeinen Leben. Zuweilen verficht man darunter auch eine 
Krankheit ber Biume, wenn bie Minbe derſelben verlegt ift, und 
allerlei Mürmer unter biefelbe kriechen und fie weiter burchfreffen. 

* Der Born, des —es, Mi. die —e oder Börne. 1) + Waſſer; 
ohne Mehrzahl. Ein Glas Vorn, ein lad Waſſer. =) Für 
Quelle, in welder Bedeutung es noch häufig bei Dichtern vorfömmt, 
obgleich fonft das daraus entftandene Brunn gewoͤhnlicher iſt. 

Kaum flieg Kabmus berab von ber Kluft bes Kaſtaliſchen Bornes. 
Boß. 
Nahe dem einzigen Born. — Baggefen. 
&o labt fein Born, Bein kühler Baum 
Das Herz des Wallers in der Wuͤſte. Pfeffel, 
Rimmer wird ihr Bortn dir lag. Dverbed, 
Auf umeigentiih, „Am lauten Born bes Wortes Gottes hat ex 
euch getraͤnkt. Kofenarten. 
Aler Freuden Born ift leer. Derf. 
Sie altern nie und trinken Leben 
Aus einem unerfhöpften Born, Schiller, 
3) Ein gegcabener Brunnen, befonders in ben Salzwerken, der 
Beunnen, aus welchem bie Sohle gefspft wird. Zu Vorne geben, 
Soble beraufziehen und fieden. Zu Vorne rufen, den Braufneht . 
sur Arbeit rufen. 

+ Der Bornblod, des —es, 94. die —bloͤcke, der Waffertrog, aus 
welchem bas ®ich geträntt wird. 

Die Borndiftel, 94. die —n, ein Name der Marienbiftef, 

+ Bornen over Börnen ; v. tre. N. D. für tranken. 
boruen oder börnen. Das Lornen oder Börnen. 

Die Bornfabrt, 3%. die —en, in ben Satzwerken bei Halle, bie 
Befihtigung des Innern eines Saljbrunnene. 

+ Der Borngrund, des —es, Bi. die —gründe, ein morafli- 
ger mit Wafferquellen verfebener Grund. 

Der Boraberr, des —en, B4. die —en, in den Halliſchen Satz 
merken, Abgeordnete, bie im Namen der Cigenthümer über bie Balz: 
brunnen die Kufficht führen. 

X Die Bornfanne, DM. die —n, eine große höfjerne Wafferkrume. 

Der Bornknecht, des —es, Di. die —e, in ten Hallifhen Salj: 
werten, Knete, welche bie Sopte aus dem’ Brunnen” sieken. - 

X Die Bornfreffe, f. Brunnkreſſe. 

Der Bornmeifter, ded —s, d. MM. w. d. E. in ben Halliſchen 
Sal zwerken, ber Auffeber über bie Bornkneäte, der Oberboramei: 
fer, der Unterbornmeilter; auch, der Äuater. 

Der Bornpfennig, des —t, 9. die —e, in den Hallifden Eat: 
merken, bie Nimofen, wildes von jedem Satzfieden deranmten Born: 
knechten gereicht wird. 
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Der Bornfchreiber, des — 8, d. 2. w. d. Ez. ein Schreiber in ei: 
nem Zalzwerte. 

Das Bornjeil, des —es, N. die —e, das Seil, woran man bie 
Sohle aus dem Borne ziehet. 

Die Bornwurz, 0.3. ein Rame der Mariendiftel; auch Bornaſſel. 

X Der Borrerich, des Borretfh, 0. My. ein Name der Dchfenzuns 
ge cher der Derzensfreude, des Wohlgemuths, Yicbäugeleins, 
Herzbluͤmleins ; auch Burretſch, Vorrich (Borrago L.). Befun: 
ders der gemeine Borretſch (Borrago officinalis L.), mit eirunden 
baarigen Blättern und einem bohlen mit Borften befegten Stengel, 
der fih oben in vfele Nebenftengel theitt, 

+ Der Börs, des —es, Bi. die—e, ein eßbarer Fifh mit kleinen fils 
besfarbigen, in andre Barben fpielenden Schuppen, duntelem ‚Rüren 
und dunkeln Streifen, und rothen Kloßfedern, ber in füsem Waffer 
lebt, und auch Bars, Baarſch, Parfıh, Pörfchke, Berſich, Berſch⸗ 
ling, Perfing, Perß, Pertſch ıc. heißt (Perca L.). ©. auch Fluß⸗ 
baarſch, Kaulbaarſch. Wegen feiner ſtacheligen Rüdenfloffen heist 
er in D. D. Egle, Stihling, Rehling, Reeling ıc. 

Der Borsdoͤrfer, des —8; d. 9. w. d. Ey. oder der Boredorfir: 
apfel eine Art feiner und fhmarthafter, nicht großer Äpfel, welche von 
dem Dorfe Borsdorf in Meißen, nadı Andern von dem Dorfe gleiches 
Namens im Vogtlande den Namen haben follen. Im Sſterreich heis 
Ben fie Mafhauster Äpfel;-in Ziret Boͤhmiſche Apfel; im Krems: 
tale, Hafendpfel; in Franken, Porftabter Äpfel; und im Eides 
feibe, Poſtaͤpfel. 

Die Börfe, 2%. die —n. ı) Ein Geldbeutel, befonbers in fofern 
Getd Sarin ift. a) In großen Handelsſtaͤdten, ein öffentlicher Ort, 
mo bie Ranfleute ihrer Gefhäfte wesen zufammenfommen; in en: 
gerer Bedentung, ein eigen ®ı diefem Imete errichtetes Gebäude, 

» Nuf der Börfe zuſammenkommen. O „Brin Name gilt viel auf 
ber Vörfe,“ bei den Kaufleuten (er hat vielen Credit). €, 

Der Börfentnecht, des —es, Di. die—e, ein Diener, ber bie Börfe 
auf: und zuſchließt, und Alles darin in Ordnung hält; auch der Bär: 
fenfchtieher: 

Der Börfentag, des —es, DM. die —e, ein Zag, am welchem bie 
Kaufleute auf der Börfe aufammenlommen. 

Der Borft, des —es, Mz. die —e, bie Spur am einer Sache, wo fle 
geborften if, ein Hit, Sprung; O. D. Barſt und Verf. ©. d. 
Bei Cinigen aud, die Borfte. Einen Borſt bekemmen. Die Mauer 
it voller Borften. 

Der Borfibeien , des —$, d. 94. w. d. Ez. ein Befen aus Borften, 
ein Borſtwiſch an einem langen Stiele, die Wänbe damit abzufehren ; 
M. D. ein Haarbefen. 

Die Borfte, W.die —n. 1) Eteife in die Höhe ſtehende Haare, der⸗ 
gleichen 5. B. die Schweine haben ; beſonders bie langen Daare auf bem 
Rüden derfelben; Schweinsborſten. Boriten haben. Bei ben Iis 
gern heißen bie Borften der wilden Schweine, Fedetrn. Uneigentlich, fteife 
und ſtruppige Daare der Menſchen, und verächtlic überhaupt, das 
Baar derfelsen. In ber Pflanjentehre nennt man Borſten (Seta), 
„diejenige Art des Stieles, weiche die Fruͤchte der laubmoofere. trägt, 
Sie unterfheldet ih vom Blumenftiel, daß fie befländig einfach ift 
und zwiſchen ber Frucht und dem Kelche ſteht. Wilidenow. Einzeln 
(solitaria) heißt fe, wenn nur eine ba tft; gehäuft (aggregata), 
wenn mebrere deiſammen ſtehen. Auch werben die Haare melde vielen 
Pflanzen zur Bedeckung dienen, Borften genannt Istrigae), wenn fie ſehr 
fteif find und anliegen. 2) Won berften, fo viel als ver Vorſt. &.b. 

Borften, v. rec, Sich borften.. 1) Wir Borften fteif in die Höbe fies 
ben, Ihre Augendraunen borſteten fih, mie die Borften des Sta: 
chelſchweines. 2) Das Haar fträuben, wie Vorſten in die Höhe rich 
ten. Der Hund, die Kage borſtet fih. Auch vom Igel fagt man, 
er borftet ſich, wenn er bie Stacheln im die Höhe richtet. In man: 
hen Gegenden fagt man auch pörfein, ſich pörfeln. Das Borſten. 

Borftenartig, adj. u. adv, nad Art der Borflen, wie Borften, „Das 
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Schuppenthier hat borfienartige Haare.“ Funke. In ber Plan: 
zenichre vom Griffel, ſehr dünn, nur am untern Gabe etwas ſtaͤrler 
(setaceus), Das Federchen wirb borftenartig genannt, wenn viele 
—— gan; glatte Borften bie. Spitze ber Samen umgeben. ©. (je 
berchen. . , 

X Der Borftenbart, bes —es, 9%. die —bärte, ein borfliger, flar- 
cheliger Bart. „Ein alter Shubflider, an deſſen Borftenbarte er 
feine Schermeffer ſtumpf barbirt (gemadt) Hatte.“ Aligem. 
Beitung. , 2 

Die Borftenbliume, My. die —n, ein Gewädhs mit fünf eiförmigen 
vertieften Keichblätthen, das ſtatt ber Blumenblaͤtter fünf kurze ſchmale 
mit zwei bie drei ungleihen Spigen oder Borften geendigte Honige 
behättniffe, zwoͤlf bis fünfzehn platte, pfriemenartige Staubfäden 
und fünf kurze Griffel bat (Glinus L.), ‚ 

Die Borftenfloffe, BY. die —n; richtiger, der Borftenfloffer, des 
—t, d. Mt. mw. Ez. bei Müller, eine Gattung ber Meerbraſſen 
eder Meerbrachſen (Sparus chromis L.). Dann aud, eine Gattung 
Däringe (Clupen therissa L., Harengus 6. KL). 

Borftenförmig, adj. u. adv. wie eine Borfte geformt. „Die Aus: 
fhlogefhuppe iſt ein Heines, öfters fogar borflenförmiges Biätts‘ 
hen. MWilldenomw. 

Das Borftengras, des —es, d. 9. ımgew, ber Rame eines Graſes 
mit borftenartiger ÜÄhre (Nardus L.); auch Natdengras, Pfrie⸗ 
menaras. 

& Borftenitarrend, adj. u. adr. von Borſten ftarrend, voller im bie 
Höhe ſtehender Borften. ; 

— die borſtenſtarrende Huͤlle. Bo. 

X Dad Borſtenvieh, des —es, o. DM. eine allgemeine Benennung 
der Schweine; das Schweinevieh. 

A Borftenvoll, adj. u. adr. voller Vorften, mit Borften bebedt, 

Sıhmrinen waren fie gleid) —_ 
Borftenvoll. Boß. 

Der Borftenzahnfifch, des —es, 3. die —e, fo viel als Alipp: 
ſiſch, eine wörtliche Überfetung des Linneifhen Namens deſſelben 
(Chaetodon), Ungen, 

Borftig, —er, —ſte, adj. u. adr. mit Borften verfchen, beſetzt. 

‚Bis bie borfiige Sau in blinkende Lanzen ſich flärzet. Bahariä, 
Sontern er fand, wie ein Eher bes Bergs, voll trogenber 
Kühnbelt, 
Welder feit das Geheg anwandelnder Männer erwartet 
Dort in einfamer Od', und ben borfligen Ruͤcken emporfträubt. 
Bof. 


Jetzo entfant den Gliebern bie borftige Hülle. Bof. 
Auch, den Borften aͤhnlich. Borſtige Haare. In ber Pflanzentchne 
beißen Pflanzen borftig (hirsuta), wenn bie Haare derfelben mittels 
mäßig lang, «ber fehr fharf find. Witidenow. Der allgemeine 
Fruchtboden heißt borftig (setaceum), wenn er mit fleifen boeftens 
artigen Haaren bedeckt iſt. Uneigentiih. X Borſtig werben, in 
Born gerathen, 

Der Borfipinfel, des —s, d. Dh w. d. Ez. ein aus Schweindhom 
ſten gemachter Pinſel. 

Der Borſtſame, bes —ns, o. My. eine Art Keuſchbaum mit gefins 
gerten eingeferbten Blaͤttern, mit pürperfarbigen Blumen , im mite 
täglihen Guropa; auch Mönchnfeffer, Schafemummel, Schaf: 
muͤllen, Abrabameblume f. biefe (Agnus castus offic, Vitex 
agnus castus L.). ’ 


Der Borftwifch, des —ed, 4. die —e, eine Art Bärfte mit lau— 
gen Borften und einem Stiele ober an einer langen Stange, befons 
berd den Staub damit gleihfam abzuwiſchen ober abzukehren. Die 
Beer gebrauchen auch einen Borſtwiſch oder Sprengwiſch, die 
Brote oberwärts mit Waſſer zu beſtreichen; fo auch die Schmiede, 
bie Kohlen mit Waffer zu befprengen und anzufrifhen, 
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Der ober das Wort, ſ. Bord, 

+ Die Bört, 8. die —en, R. D. für Meike. 

Die Borte, Dy. die —n, Überhaupt der Hand ober die Einfafung 
eines Dinges, deſonders der Aliidungehäte. Golbene, filderne Vor- 
ten. Gin Kleid, einen Hut mit Vorten befegen. Im ©. D. ter 
Borte. „Den mitten inne foll ein Loc fein, und eine Borte um 
das Loch her, zufammengefalten." 2 Mof. a8, 32, In ©. D. wird 
es au zumeiten für Bord, das Ufer, gebraucht. In der Baukunſt 
verfteht man basınter den mittelften Theil eines Hauptgefimfes ober 
Gebäudes, der fogenannte Fries; bei Einigen auch der Morten. 
©. auch Bord. 

Der Börteldorn, des —es, 9. die —dörner, bei den Biungießern, 
ein Dorn in der Bode, an weldem bie Sachen, welche gebörtelt wer: 
ben follen, befeftiget werben, 

Das Börteleifen, des —, b. 9. w. d. Ez. ein eifernes Werk: 
zeug der Klempner, wemit fie runden Saden einen Bord oder 
Rand geben, ö 

Börteln, v. tre. mit einem Vorde oder Rande verfehen. Bei den 
Rlempnern beißt börteln, ten ſcharfen Ranb an einer Arbeit um: 


biegen; bei den Binngießern, einen Rand an tine Arbeit drehen. 


Das Boͤtteln. Die Boͤrtelung. 

Der Börtelflod, des —es, @y. die —ftöde, bei ben Zinngießern, ein 
Stod, woran ein Städ, welches fie börtein wollen, befeftiget wirb. 
Borten, v. trs. mit Borten verfehen, befegen, fo viel als borden, be: 

borben. ©. biefe. Das Borten. 

Der Borten, des —$, d. Di. mw. b. &. f. Borte. 

© Die Bortenarbeit, ®. die —en, eine Arbeit, bie in Worten au 
Kleidern ıc. beſtehet, und die der Bortenmaner verfertigt (Posamen- 
tirarbeit). ©. Auch Bortenwerk. 

Das Bortenblech, des —es, My. die —e, f. Bordblech. 

Der Bortenmäcder, des —s, d. 3. w. d. 5. ein Handwerker, 
ber fünftlihe Borten, die Kleider ze. bamit zu beſeten, macht; auch 
Bortenwirker (Posamentirer). 

© Das Bortenwerk, des —es, d. Wy. ungew. fo viel als Borten⸗ 
arbeit (Posamentirarheit), 6, 

Der Bortenwirker, des —s, d. My. m. d. Ey. f. Bortenmacher. 

+ Der Börtmann, des —es, 2. die —männer oder —euts, im 
Hamburg, birjenigen Ehiffer, welde auf Amfterdam und Bremen 
fahren, weil fie an bem Drte, wo fie anfommen nad ber NMeihe 
{N. D. Bört) fahren mäfen. ©, 

Die Bortplanfe, f. Bartplanke. 

+ Der Borwiſch, des —es, 2%. die —e, in manden , befonders 
D. D. Begenben, ein Kehrwiſch, Velen, Borſtwiſch an einer langen 
Stange, bie Waͤnde und Deden von Staube zu rrinigen: der Wors 
wiſch, Borflwifh. Im Öfterreisifgen fagt man dafte Abitiuber; 
in andern Gegenden ein Staubbefen, Rauchkopf, Spinnenkopf 
und in N. D. eine Eule. 

Die Bösart, o. Di. fo viel als Widartigleit. „I es nicht ein Fams 
mer, daß ein fo entfegliches Verberben bei der Jugend berrſche? Ih 
erftaune über ihre Bösart.* Hermes. 

Bökartig, —er, —fle, adj. u. adv. vom Söfer, ſchlimmer Art, eine 
böfe Art dabend. Cine bösartige Krankheit, mit heftigen, gefährs 
lichen Zufälen und Umftänden verbunden, und darum ſchwer su heis 
In. VBösartige Biattern. Gin bösartiges Fieber. Gin bösartie 
ger Menfh, von böfer Art, ein böfer, ſchlechter Menfh. Gin böse 
artiges Bemöth. Daher die Boͤsartigkeit. Die Bösartigkeit einer 
Kronfpeit, eines Menfhen, des Herzens. 

Böfben, v. trs. abbingig machen, von oben ſchraͤg ablaufen Iaffen, 
Einen Graben, einen Wall boͤſchen. Das Bölhen. Die Bi: 
ſhung. S. d. 

Die Boͤſchung, MM. die —en. 1) Die Hantlung des Böſchens; ohne 

“ Mehrzahl. Beſonders aber =) in der Baus und Befeftigungstunt, 
hie Abweichung von der fenkschten Linie, eine Fiäde, welche mit: 


. 


„ber Waſſerlinie einen ſtumpfen Winter macht. Der Dal, ber Grau 
ben Hat ung Au Voſchung, iR oben von ter am Zufe deſſelben eeriche 
teten ſeaktechten Linie vier Fuß entfernt. Die inmere Boͤſchung 
etc Walles, die Bachung deſſelden auf der Stadtſeite, die dufere 
Voſchuug, bie Folhung nad aufen, nad) dem Felde zu. . In ben 
Zeifindeen wird die Boͤſchung eines Grabens die Gloiung genannt. 

t Die Bofe, ©. die —n. 1) Im Bergbaue, für Paul. S. 5 
2) Ein Sundel Flaha. S. Bündel und Stauche. 5) @in Feder 
Bel, Pole. S. Pofe und Kiel. - 
die, —t, —fie, adj. u, adv. überhaupt das Gegentheif vom gut. 
ı) Dom natürligen Zuflande einer Sache, für fhadhaft, krank, 
aleat, verberet. Boͤſe Augen haben, kranke, ungefunde. Gin böfek 
Kopf, ein böfer Hals, Auch wol, rin böjer kLeib oder Bauch, Leib⸗ 
ſchmerzen x. Boͤſe Waare, ſchlechte, verbochene, Boͤſes Geld, fals 
fürs, verruſenes. Cine döfe Rus, eine taube, Das Böfe von eis 
ner Gabe wegſchneiden, das Schabbafte, Berborbenr. Boͤſes Bel 
ter, ſchlechtes, unfreundlihrs, 
jahr fehr böfe,” fehr ſchlecht, verderbt. 
brauchen, zu behandein iſt ıc. im gemeinen ben, Das macht fi 
ſeht döfe. „Es iſt hier ſehr böfe graben, pflägen. Es if bier böfe 
gehen, Boͤſes maprınan mit Boͤſem vertreisen, oder das Boͤſe mug 
man Überböfen. 2) Vom fittlihen Zuftande. (1) Überhaupt für 
IHlimm, unfern Abſichten, Wünfhen. und Empfindungen zuwider; 
Boͤſe Zeiten, in Pinfiht auf den bürgerlichen Zuftant. Gin böfer 
Brzahler, ein unotdentticher, lanafamer. Ein böfer Rachbar. Das 
iſt eine böfe Sache. Was er böfe gemaht hat, foll ein Anderer 
wieber gut machen. Micts ift fo böfe, daß es nicht zu etwas gut 
wäre. Cs war nicht ſo böfe gemeint. (3) Zum Borne geneigt x, 
Ein boͤſes Weib. Ein bofer Hemd, der beißig iſt. Dann auch, 
wirklich zornig, aber nur in geringerm Grabe, oft nr fo viel als 
unmwiliz. > Einen böfe machen. Boͤſe werden. fiser etwas böfe 
fein. Auf jemand böfe fein. Auch, einem böfe fein. „Bift-du mie 
bojer" Schilter. Böfe thun, fih fo ſtellen, als ob man böſe, zor⸗ 
nig ober unmillig wäre, (3) Schadlich, nantbeilig, arfährlih. Eis 
nem Boͤſes thun, Schaden zufügen, Finem Böfes wünfhen. Boͤſe 
Geſellſhaften verderben gute Sitten, X Ein boͤſes Maut, eine böfe 
unge, bie von Andern ſchtimm, machtheilig fpricht. Das böfe Mies 
fen, die Fallſucht; in gemeinen Spreäarten aud die Kraͤnke, 
oder Kraͤnkt; in ber Schweiz, das Boͤrweh. (4) Sqandlich, 
ſchimpflich. Ein böfer Name. Cine böfe Krantheit, die eine 
ſchaͤndtliche Urſacht hat und ſchimpſtich if. (5) Den börgerlichen 
und ſittlichen oder goͤttlichen Gefegen zuwider Ein böfer Menſch. 
Ein bofes Herz Hasen, Die boͤſe duſt. BVöfe Beaierden. Gin bös 
fer Bude. Er weiß recht gut, was gut und boͤſe it. Boͤſes thun, 
ſandigen. Daher das Boͤſe oft für Eund⸗ uͤberhaupt, für Alles, 
was ungeöt, unerlaubt it, gebraucht wird. Das Boͤſe bleibt nicht 
unbeſtraft. Der böfe Feind, oder der Böfe, ber Zenfel, ein böfes 
Wefen, das mug das Böfe will, So and, der Vöfe, die Böfe, 94; 
bie Boͤſen, tin böfer Menſch, böfe Menſaen (6) Das böfe Gewilfen, 
das Bewuptfein des Wölfen, bak man bfe iſt und Boͤſes gethan bat. 

%* Boͤſern, v. tes. böfe, ober boſer maden. ine Sache doͤſern, fie 
ſHlecht machen, verderben; gewoͤhnticher, verfhlimmern. Dis Bi: 
fern. Die Böferung. e 

Der Boͤſewicht, des —s, 23. die —e, 
ber fi aroder Vergehen und Laſter fhuldig macht, ber im hödften 
Gride böfe it. Um den Beariff zu verſtaͤrken, fest man noch das 
Wort Erz baver und fagt Eräbifewicht. Dies Wort iſt eigentlich auf, 
böfer Witt zufammengesogen, weldes auch nch vorfömmt. „WBöler 
MWict,müßt ihr mir benn immer in meine Stränge fahren = Mäder. 

Bosbaft, -—er, —efte, adj. x adv. 1) In hahem Grade zu Born 
und Radıe geneigt. Gin borhafter Minh, 2) Seneigt Anbern au 
ſchaden, ohne gegebene Veranlaßung bloß aus boͤſem Wiu⸗n. Er iſt 
fehr boshaft. Ein boshafter Bube. Gin boshafted Gemuͤth. 5) 


Ku was beſchwerlich zu ger 


ein böfer Mit, ein Menſch, 


— 


rauhes. Die Wege find bier im Früßs. 


* 


— 
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Geneigt, Böfes zu thun, mit Wiſſen und Willen Boͤſes gu thin, zu ſuͤn⸗ 
digen, in wel her Bedeutung ia der Deutidien Bibel boahnftig öfters 
vorköamt, welhes Mort, fo wie das Befhiffenpeitswort doshaftig— 
lich im D. D, überbaupt für bochaft gebraucht wird, 

Die Bosheit, 2. die —en. ı) Die Reizung und Fertigkeit, böfe 
ju werden und Bofes zu tbun, in allen Bebeutungen bes Wortes 
boshaft; ohae Mlebrzabt. Cı) X Der Zuſtand eines heftigen Bornes, 
der gewöhnticd, mit Rachgier verbunden if. In eine heftige Bos— 
heit gerathen. Etwas in der Vosheit thun. In gemeiner Sprech: 
art, die Boſt. In der Boſt fein. (2) Die Fertigkeit Ändern Bi: 
fes zu than, Schaden zuzufügen, ohne Veranlaſſung blog aus böfem 
Bilen, aus ber Abſicht zu ſchaden. Aus Bosheit etwas then. Das 
ift eine unerhörte Bos heit. (3) Die Fertigkeit mit Wiſſen und Wil: 
ten überhaupt Bbſes zu thun, tem Sittengeſetze zuwider zu handeln. 
2) Wine boshafte, böfe Handlung, ein Verbrechen, Eafter, mit Vorſah 
begangen, Eine Bosheit begehen. Sich vieler Beedeitan ſchulbig 
machen. 

Die Bosheittfünde, M. die —n, in der Sotteslehte, ine Suͤnde 
aus Boeheit d. $. "vorfäglich mit Wifen und Willen begangen ; in 
Gegenſat ber Schwachheits ſuͤnde. 

Boͤsſherzig, —er, —ſte, adj. u. adv. ein boͤſes Herz habend. Gin 
—— Menſch. Daher bie Boͤsherzigkeit. 

Boͤslich, adj. und adv. auf eine boͤſe Art, boshaft. „Boͤslich leben,“ 
laſterhaft leben. Weich. 10, 5. Jemand doͤslich verklagen, faͤlſch⸗ 
lich, um ibm zu ſchaden. Eitb. 6,9: Seinen Ehegatten, ſeinen Leber 
deren boͤslich — Die bösliche Bertaffung des Ehegatten. 

Der Boſſekel, f. Poſſekel. 

+Die Boffel, Bold oder Boßkugel, Pr. die—n, die Kegelkugel. &o 
auch, die Ö offetbabn, der Boffelpiag, Boſſelſchub ze. für Kegelbahn ıc. 

© Der Borfeler oder Bofler, des —E, d. By. w. d. Ep. ber etırad 
boffet, balbe ober ganz erhobene Arbeit in einer weichen Maffe vers 
fertiget (Bossirer),. Ein gefhitter Boſſeler in Wachs x. ein 
Wachs boſſeler oder —boffer, ein Gipsboffster. 

Boſſeln oder Boffen, v. I) + intrs. kegeln, Kegel fhteben. IT) trs. 
in einer weichen Maſſe bitten, bald oder gan; erhobene Arbeit mas 
den, 3. B. in Wachs, Gips (bossiren). Unmeigentlic, fie Fünfteln. 
„Ih babe beut eine Scene (einen Auftritt) gehabt, ‚die, (ber) rein abs 
geſchrieben, die ſchoͤnſte Idylle (das ſchoͤnſte Ländliche Grbiht) von ber 
Melt gaͤbe bad was foll Dichtung, Scene, Ioyplle? Muß es denn 
immer geboffelt fein, wenn wir Theil an einer Naturesfheinung nebs 
men follen ?« Got he. — Das Boſſeln, Boffen. Die Boffelung, 
Boffung. 

O Bösfinnig, —er, —ſte, adj. u. adv. einen böfen Sinn habent, 
bös gefinnt. 

Der ftädtifhen Wert bösfinniger Argmohn. Baggefen. 

O Bösthätig, —er, —ſte, adj. u. adv. böfes thuend, böfe, 

Boͤswillig, —er, —fle, adj. u. adv. einen böfen Willen habend, Wör 
fes mollend. „Ein böswilliger Menfh.e Attiſches Mufeum. 
„Das Aronzöfifhe Amtétlatt enthalte einen eben fo unrihtigen als 
boͤewilligen Nufiat 2c.* bei dem der boͤſe Mille, die boͤſe Abſicht nicht 
au verkennen iſt.« Allgem. Zeitung. Daher die Boͤswilligkeit. 


Das Bot, des —es, Dig. die—e. 1) + Bon bieten, gebieten d. h. Er: 
fehlen, ein Befehl, Gebot, in welder Bedeutung es In Schwaben 
noch üblich if. 2) Von bieten, andieten, das Anbieten eincd Preis 
fes für eine Sache. Gin Vot auf etwas thin. Das ift ein gerins 
ges, Ihiechtes Bot. Gebot iſt dafür ebenfaus gewöhnliher. In diefer 
Bedeutang lautet es zuweilen auch der Bot. 

+ Das Bording, des —es, Wz. die —e, ein jedes Gericht, weiches 
zu grwiſſen Zeiten geboten d. h. angefünbiget wird, ehedem aud bie 
Acht, Achtzeit, Herrenacht, das Achtding zc. genannt. Im dem 
Zhate zu Halle iſt es cin Rügezeriht. Im N. D, lauter es Bod⸗ 
ding, weldes eigentlich eim Obergericht bedeutet, fo wie Lodding, 





597 


Dot 


das auch noch vorkimmt, ein Untergeriht. ©, Beiträge jur 

weitern Ausbildung d. Deutfhen Sprade IX, ©, 420. 
Der Borbe, des —n, 3. die —n; die Borbinn, 3. die —en, 

eine Perfon, welche abgeſchit wisd, ein Geſchaft auszurichten. So 

wurben in ten frübern Zeiten die Engel und die Apoftet Bothen ges 
nannt, welche ledten Luther auch nech fo nannte. Der peitigen zwölf 

Bothen Zaht. S. auch Zwoͤlfbothe. Kür die höhere Schreibare iſt 

biefe Bebertung noch nicht veraltet, Ehemahls wurben aud tie Ger 

fandten der Fürften und Staaten Bothen genannt, bie, werm fie vom 
erfien Range waren, auch mol Ehrendethen, Hocbotben x. hießen, 
diefer Bedeutung fagt man jegt Bothſchafter, ein Geſandter. 

Im chemabligen Pelen wnrden die Abgeordneten ber Staͤnde Yands 

bothen genannt, und in Deutfhland hieß font aud jeder Bevollmäds 

tigter ein Machtbothe, Gewaltbothe. 
Bothinn Hatie, ruft er, Wunderfliege 
Endige die blut'gen Perierkriege Halt, 

In engerer und gewöhnlicher Bedeutung verficht man unter Bothen 

geringere Prrfonen, welche man abſchickt, ein Geſchaͤft auszjurihten, 

befonders eine Rachticht zu überbringen oder elwas zu boten. Einem 
einen Borben ſchiten. @in reitender Vothe, in Gegenfag des 

Bugbotben. X Der bintende Bothe, uncigentlih, eine unangenehme 

Nahrigt. Der binlende Vothe tömmt nach. 

Das Botbenamt, des —es, 3M. die —Änıter. 1) Das Amt eines 
Bothen, aud wol eines Botbenmeiftere. 2) Der DR wo ber Bar _ 
tbenmeifter die Bothen ıc. abfertiget, 

+ Das Botbenbrot, des —et, 0.29%. ein meift Seinen Wort, bas 
bier und da noch für Betheulehn vorkimmt, 

Die Bothenbüchfe, 3. die —n, ein Bebättaip, worin öffentliche 
Bothen zuweilen ihre Briefe und Papiere tragen, wie 5. B. die Bos 
then beim Reihöfammergerichte. 

Der Botbengang, des —es, Di. die —gänge, 1) Der Gang eines 
Bothen, feine Art und Weife zu geben. Uneigentlih, ein ſchwerfalli⸗ 
ger Gang. „Wie Eönnte der fhwerfällige Botbengamg unferer Epras 
che jene Franzoͤſiſchen Einheiten erreigen, bie glei ten Schwalben 
vorheifgiegen zc.* Tpümmel. 2) Gin Gang, der Weg, welden 
ein Bothe mat. e 

X Das Bothenlaufen, des —s, 0. Mz. das Laufen d. h. der Gang 
eines Bothen als fein Bewerbe betrtachtet. 

X Der Bothenlaͤufer, det —t, d. 4. m. d. Ej. einer ker als 
Bolbe Iduft, wohin getet; ein Vothe, Fufderbe, 

Der Bothenlobn, des — s, d. Mz. unge. ber Lohn ober bacjenige, 
was dem Bothen fürfeinen Hang, feine Brmätung gegeden wird. Auch 
umeigentlich, der kohn für die überbringuug einer Nadrist Abertaupt, 

Der Botbenmeifter, bes —#, d. By. w. d. Eh, ein Eramter, bee 
über die Sffentiichen Bothen Auffiht führt. Beim Leipziger Oder: 
poftamte führt er zuglelch die Aufſicht über die Polwagn. Bei 
den Kanzeleien und Gerichten iſt er berjenige, der die Aufſicht 
über bie Gerichte: und Kanzetelbothen führt, ober auch ber bie ein- 
und abgehenden Brieffhaften beſorgt. 

Der Bothenſchild, des —es, DM. die —t, ein Heiner blecherner 
Schild, am Arm oder auf der Bruſt mit einem Wappen, den manche 
öffentliche Botben als Unterfheidbungszeihen tragen, 

Der Bothenipief, des —es, By. die —e, ein Spieß, den Sffentiige 
Bothen in manchen Ländern tragen, 

Der Bothenftab, des —ee, 29. die —ſtaͤbe, der Stab eines Vothen. 
Uneigentlich, 

Mein Bothenſtab ergränt vom feifgen Zweigen. Schiller, 

Ih bringe wieder angenehme Nachricht. 
Die Bothmaͤßigkeit, f. Botmaͤßigkeit. 
Die Bothſchaft, By. die — n. 3) X Die Verriätung eines Botben; 

ohne Mehrzahi. Bothſchaft geben, laufen, reiten, ein Fuidetge, 

ein reitender Bothe fein. 2») Cine Radriht, die man Äberbringe, 

Sine Borfdaft bringen. „Ihr lachendes Auge verriers ihm fhem 
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gute Bothſchaft. Geäner. 53) Eine Geſandſchaft, in welher Bes 

deutung es häufig in ber Bibel vorkömmt. „Einem Borhfhaft fen: 

ven. 4 Mof. 20, 14. 4) Ein Bothe, aud wol ein Geſaudter. 
Wir fhidten Bothſchaft aus. DOpie., 

Bothſchaften, v. trs. als Bethſchaft bringen. „Mas ihr ifm aube⸗ 
fehten hattet zu bothſchaften.“ Neiste. Meift koͤmmt eö nur im 
üblen Berftande vor. Das Borhfhaften. 

Der Botbfchafter, des —s, d. Di. w. d. Ez; bie Bothſchafterinn, 
24. die —en, dee von bem einen Hofe oder Staate an den andern 
eine Bothſchaft zc. bringt, ein Gefandter (Amahassadeur). Am 
Wiener Hefe werden befonders die Tuͤrkiſchen und Pipfliden Ge⸗ 
fondten Bothſchafter, auch zumweiten Großbothen genannt. In der 
Bibel koͤmmt es Überhaupt für Bethe vor. „So find wir nun Both- 
ſchafter an Chriſti Statt.“ = Gor. 5, 20. 

Bothſchaftlich, adv. durd einen Botben, nah Art einer Vothſchaft. 
An bem Beidenduche wird es für courriermäßig gebraudt. R. 

O Der Bothſchaftsgenoß, des —fien, 9. die —ſſen, fo viel als Mit: 
bothfhafter, „Er wird auf feine Borbfchaftsgenoffen ein wadjas 
mes Auge haben.“ Meiste, j 

Die Botmaͤßigkeit, 0. Di. das Mecht über Andere zu gebieten, bie 
Gewalt, Herrfhaft. Unter der Botmaͤßigkeit eines Andern flehen. 
Ein Sand, eine Statt, ein Bolt unter feine Botmaͤßigkeit bringen. 
Bothmaͤßig, wovon biefes Wort- erfömmt, if nicht gewoͤhnlich. 

Die Botte, f. Butte. . 

Der Bottich, des —es, DM. die —e, ein großes, rundes, aus flarken 
und breiten Holzſtaͤben zufommengefegtes, oben offemes Gefäß, deſſen 
man fid; vorzüglih beim Bierbrauen bedient; ein Gährbottich, 
a ıc. 
ie Bottichban 

m auf weider bie Bottiche verfertigt werben; auch bee Schraben. 

Der Böttiher , des —s, d I. mw. d. Ey. ein Handwerker, welcher 
Mottihe oder Überhaupt hölzerne Gefäge macht, welche mur einen 
Boden haben ; zumeifen auch der Bottichmacher. In O. D. werben 
fle unter der allgemeinen Nenennung Binder begriffen, und man 
nennt Be auch Großbinder, Schwarzbinder, im Würtembergiſcheu 
Kuͤfner. Im weiterer Bedeutung und im gemeinen Leben wird jeder 
Handwerker, welder Gefaͤre aus hölzernen Stäben zufammenfeht unb 
buch Bänder oder Meife befefliget, Vötticher genannt, worunter 
kann auch die Kleinbinder, oder Weiß: und Rothbinder, die bloß 
weiches, weißes ober rothbuͤcenes Holy verarbeiten, und bie man 

‘ auch Faßtdinder, Büttner, Kübler, Küper, Faͤßler, Sdhafflet ı. 
nennt, begriffen werden, In Hamburg nennt man Böttichet nur 
folhe Binder, die vorzüglich weiße Arbeit, als Mehltonnen, Butter, 
faſſer, Zober, Gelten ıc. Tiefern, und unterfheibet fie von den Kies 
mern und Köfnern. S. Davon bas Boͤtticherhandwert, ber Börtichers 
gefell, die Boͤtticherwaare, das Handwerk, ber Gefellzc. eines Wöttichers. 

Die Bötticherarbeit, 9, die —en, alle Arbeit und alle Arten von 
hölzernen @efägen, melde bie Böttiher verfortigen, . 

Der Börtiherbaum, des —es, B. die —bäume, ein Baum, ber 
zu Boͤtticherarbeit taugliches Holz enthält. 

Dir Boͤtticherbohrer, des —s, d. Mz. m. d. Cz. 1) Eigenttich ein 
Bohrer, deſſen ſich die Boͤtticher bedienen. 2) Eine Art Tuten in 
Oftindien mit walzenförmiger roter, aud oft gelber und braͤunlicher 
Schale (Conus nussutellinu L.). — 

Die Boͤtticherei, I. die —em. 1) Dad Handwerk bes Voͤttichers; 
ohne Mehrzahl, 2) DieMerkflätte eines Wörtichers. 5) In weiterer 
Bedeutung, an Höfen und in Kıöftern für Kellerei, 

Das Bötticherholz, des —es, d. My. ungem. Holz, welches zu Bötti: 
erarbeiten tauglich ift. . 

Das Bötticherfcreit, des —et, 4. die —e, Holzſcheite, aus welden 
der Boͤtticher die Stäbe zu den Häffern ſchneidet. 

Der Bötticherfälägel, des —s, d. 2. w. d. Ei. der Schiaͤgel, 
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deſſen ſich die Boͤtticher hei ihren Arbeiten bedienen, ein vierediger 
lot, an einem Stiele befeitiget; auch bloß der Schlaͤgel, bie 
Pochheie, die Klopfteule. 

Die Boͤtticherwoche, 94. die —n, bielen'ge Woche in ber Beipziger 
Meine, in melde, bie Böttiher ihre Waaren arsftellen. ' j 

Die Bottichhefen, d. $;. ungem. bi. jenigen Hefen, weiche beim Bler⸗ 
faffın im Bährboitihe zurhableiben ; auch die Bottichbaͤrme. 

Der Bottichmacher, des —E, db. 9. w. d. Ey. f. Boͤtticher. 

Der Bottichreif, des —es, Wr. die —e, ber große, die und breite 
Reit, welher um einen Bottih gelegt wird. N 
Der Bottichzirkel, des —s, d. 4. w. d. Ez. ein großer hölzerner 
Stellzirkel, mit eifegnen Spigen an ben Scenkein, deſſen ſich die 

Boͤtticher bebienen. 

+ Der Bor, des —es, 3. die —e, bei den Mällern, das aus zwei 
heilen beftehende Holz in dem Bobenfleine, worin das Mäpleis 
fen gehet. 

+ Die Bore, Wr. die —n, f. Beinkleider. 





"Boren, f. Baren. 


+ Der Bornagel, des —s, 2%. die —nägel, Hei den Muͤllern, bee 
Nagel, welcher in den Bor gefhlagen wird, bamit ſich derſelbe nicht 
los winde. 

Boy, f. Boi und Boje. 

Brad, adv. im Acerbau, ungepflägt, ungebauet, ruhend. Der Acker 
lieget brach, bleibt für eine gewilfe Zeit ungebauet liegen, um neue 
Kräfte zu fammeln. uneigentlich ungebildet, unbenägt.- Beine $&: 
higkeiten, feine Kunft, Geſchicklichteit beach Liegen laſſen. 

Der Bradader, des —s, MM. bie —Äder, ein Ader, welcher brach 
tiegt, ein Jahr über in Ruhe gelaffen wird; ein Brachfeld, Brach⸗ 
land, eine Brache. In engerer Bedeutung, ein Acker ber brach 
legen hat und num gebracht oder zum erften Maple gepflägt worben i| 

Die Brachdiſtel, f. Brackendiſtel. 

Die Brade, 24. die —n. 1) Die Ruhe, welche man einem jwei 
Jahr hinter einander bebauten Acker im dritten Jahre goͤnnt ohne 
Mehrzahl. Der Acker liegt in der Brache. 2) Ein brach liegender 
Acker ſelbſt, ober ber brach gelegen bat. Korn in bie Brache ſaͤen. 
In der Laufis gebraucht man im dieſer Bedeutung das Wort Ruhe. 
5) Die Arbeit bes Brachens; ohne Mehrzahl, in manchen Gegenden 
die Brachfahte. In die Brache ziehen, zum Braden. Ah bie 
Reinigung bes Meinberges vom Unfraute, 4) Die Zeit des Brachens. 

Brachen, v. trs. ı) Im Aderbaue, einen Ader nah der Ruhe, bie 
man ihm gegönnt hat, wieder zum erfien Maple pflügen, ihn ſtuͤr⸗ 
gen. Einen Ader brachen. Auch allein. Mir haben fen ans 
gefangen zu braden. 2) + Beim Weinbau in Kranken, den 
Weinberg behaden und von Unkraute reinigen, in anbern Gegens 
ben haden, Brauten. 3) Einen Zeih braden, ihn nad dem 
Ausfiihen ablaſſen, pflügen und befien. 4) + NR. D. ben 
Flachs brachen, ihn brechen. 5) + Im manden Gegenten, brach 
liegen oder ruhen lafien. Einen Acker brachen. In der Deutfhen 
Pibel lautet dieſes Wort meift brohen. Das Brachen. 

Der Bracher, des — 8, d. Di. w. d, Ei. eigentlich einer der brachet. 
Man benennt aber damit biejenigen Wögel, welche gemöhntiher 
Brachvoͤgel Heisen. Klein verficht darunter ein ganzes Geſchlecht 
von Digeln (Arquatae), und rechnet darunter den Bracher oder 
Sicher in engerer Bedeutung (Numenius), den Bienenwolf oder 
Bienenfraf (Merops), und ven Wiedehopf. In engerer Bedeutung 

. gehören nad ihm zu ben Brachern: der Deutſche Bracher ober 
Brachvogel, der Heine, der weiße, ber braune, der rothe, der 
braunrothe, der grüne, der ſchwarze und der Seibenbracher. 

+ Die Brachfahre, ſ. Brache 5). _ 

Das Brachfeld, des —es, My. die —er, ein bradfiegendeg Feld; 
Brachacker, Brachland. 

Die Brachflur, 93. die —en, ein Flur, oder mehrere neben einand 
„brach liegende Äder; der Brachſchlag. . 
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Das Brachgras, des —es, 94. die —gräfer, von mehrern Arten 
Grro, welches auf den Brachfeldern wählt. 

Das Bracdıkeu, des — es, 0. My. Heu, welches auf Brachlanbe ges 
macht wird. 

Das Braͤchhuhn, des — ee, Mj. die —hühner, ſ. Brachvogel. 

Die B achbut oder Brachhütung, 3. die —en, bie But, bas 
Weiden bes Viehes a.f den Branfetdern; ber Brachſchlag. 

Der Brachkafer „det —#, d. 9. w. d. Ez. ein Miftkäfer, welder 
im BKrachmonate zum Xorfhein koͤmmt; in einigen Mundarten 
Brahtäfer. 

Das Brachforn, bes —et, 0. DH. Korn, welches in bie Brache ge; 
fäet wird, 

Das Brachland, des —es, d. Mz. ungew. Sand, weldes brach liegt. 

Die Brachlerche, MR. die —n, eine Art Seren mit bunfelbraunen 
Flügilfebern, von welchen bie erfle halb weiß, bie zweite aber weiß: 
gefledt ift (Alauda silvestris Kl). Sie findet fih gewöhnlich auf 
Brahätern und heist sub Brachtaͤufer, Heibelerche, Waldierhe, 
Holzlerche, Baumlerche, Steinterhe, Mittellerche, Spießlerche 
und Krtautvogel. 

Das Brabmannden-over Brachmaͤnnlein, des —s, d. 29. w. 
d. Ez. ein Name bes Hertenſchwammes, weil ee häufig auf Brad: 
federn wädhft. 

+ Der Brachmeier, des —#, d. 2%. w. d. &;. fin Magbeburgifchen, 
ein Meier, ber geringer ift als ein Vorwerkemeier. 

Der Brahmift, des —es, 0. 3. in ber Landwirthſchaft, ber Mift 
ober Dünger, ber in die Bradıe geführt wird. 

Der Brachmonat, des —es, Di. die —e, ber fechfte Monat des 
Sabre, der Sommermeonat (Junius), meil man in beiafelben zu 
braden pflegt. 

Der Bradıfhein, bes — s, a. die —e, ber Neumond im Brad 
oder Sommermenate. 

Der Brachſchlag, des —es, Bi. die — ſchlaͤge. 
d. h- eine Heibe von Äckern, weiche brach liegen; bie Brachflur, 
2) Die Hütung des Wiches auf den Brachfeldern; die Brachhut. 

Die Brachſchnepfe, 8. die —n, ein Name ber Heideſchnepfe. 

Die Brachfe oder Brachsme, 9. die —n, f. der Braffen. 

Das Brachſenkraut, des —es, o. Bi. eine Pflanze, die auf dem 
Moden ber Ser wächfet und für bie Fiſche eine gute Nahrung ift 
(Isoetes L. Calamaria Dill.); aub Brachſenfarn, Braſſenfarn. 

Der Brachvogel, des — 8, 3A. Die—vögel, ein Mame, ber verfchie: 
deinen Arten von Bögeln beigelegt wird, 1) Dem Brachvogel in ber 
engen Pebeutung, ein Vogel von ber Die eines Kapauns und über 
zwei Fuß lang, oben gelblich ſchwarz und unten weiß mit einem un: 

- terwärts gebogenen Schnabel, ber ſich am Ufer des Meeres und ber 
Fiäffe aufbält, dee Brachhuhn; in den gemeinen Sprecharten Keil⸗ 
hatt, Faſtenſchlier. Beil er Regen und Gewitter durch fein Pfeifen 
verkündiget, wird er au Megenvogel, Mindvogel und Wettetvogel 
genannt, 2) Dem Saathuhne, von der Groͤße einer Heinen Taube, 
mit bunten und grüngefprenfelten Febern, Er bält fih im Herbſte 
gern auf den Saatfeldern auf umd zeigt die Veränderung des Wets 
ters auch durch Pfeifen an, daber er auch Regenpfeifer genannt wird. 
5) Einem Meinen Bogel mit bunten, am Bauche weißlichen Federn, 
der ſich auch auf den Saatfeldern aufpält und im gemeinen Beben 
Ditchen ober Titchen genannt wird, 

Der Brachwaid, des —et, o. Mi. Wald, welcher im Frählinge ge: 
flet wird. 

Die Brachwieſe, 4. die —n, in ber kandwirthſchaft, ein VBrachacker, 
der abarbäther oder als Miele bentät wird. 

Die Bradızeit, 9. die —en, in ber Landwirthſchaft, dir Zeit, im 
melder man bie Äcker zu brachen pflegt. 

Der Brad, des —eın, Ba. die —ın, oder der Brade, des —n, 
Di. die —n, ein Leithund, ober endı ein jeder Hund mit langen 
und herabfangenden DOberlippen? in ber Bappenkunſi gebräuglich. 
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ı) Ein Schlag ' 
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Das Brad, des —es, My. die —e ober—en, das Untaugliche von einer 
Sabre, was vom Guten abgeſondert wird, ſowol als Sammelwort, 
als aud von einzelnen Saden; das Bradgut,; die Bradfivaare. 
Das ik Brad, ift Ausſchuß, etwas Schlechtes. Im Forſtweſen ſtud 
Bracken oder Abſtaͤnder, abgeftandene und als Nutztolz unbrauchbare 
Bäume. In der kandwirthſchaft heißt Brad, Braden, Bradvich 
dasjenige Vieh, das als untauglic won bem übrigen abgefondert und 
geſchlachtet oder verkauft mirb, 

Die Brackbank, 4. die —bänte, f. Bracktiſch, 

Die Brade, 94. die —n. 1) +0. D. fo viel ald Brack, Aueſchuß. 
Auch ausgefheffenes als untauglid vom übrigen abaefondertes Vieh; 
befonders Schafe ıc. =) + In manden Gegenden, eine Berfammling 
beribigter Perfonen, welche bie Waaren, bie ausgefährt werben follen, 
befictigen und ausfondern. 53) + In ber Darf Brandenburg, bie 
Sprengwage, woran bie Pferde ziehen; in manden Gegenden, das 
Drtiheit an einer Sprengwagt. 

X Braden, v. irs. onsfonbern, vom untaugtichen befreien. Eine 
Maare braden. Die Schafe, das Kindoieh braden. Das Braden. 
Die Bradung. 

Die Brafendiftel, Ih — ein Name ber Manndtreue, in einis 
gen Segenden, bie — 

Das Brackenhaupt, des —et, Mz. die — haͤupter, in der Woppen⸗ 

” Lunft, ein —— mit langen herabhangenden Oberlippen. S. Brad. 

+ Der Brackenhund, des —es, 2. bie —e, in manchen Gegenden 
ein Name bes Sp chundee. 

Der Brader, des —6, d. 9. m. d. Ez. eine Perfon, welche Bich 
und Maaren dradıt, Im R. D. iſt es eine von der Obrigkrit zum 
Braten beftellte Perfon, die im D. D. auh Schauer, Beſchauet 
genannt wird. 

X Das Brafgut, des —es, Bi. bie —güter, f£ das Brad, 

Der Bradbäring, des —es, 9. die —e, die ſchlechtern, von den 
befiern atsgelefenen Däringe. 

Der Brackkaͤſe, des —s, d. 4. w. d. Ey. ſchlechtet Räfe. 

Das Bradihaf, der Bradichöps, f. Vradvich. 

Der Bradtifch, des —es, Pi. die—e, der Tiſch, auf welchem etwas 
ausgebractt d. h. aus andern ald untauglic audgefucdht und davon 
abgefonbert wirb, 4.8. Waaren; auch bie Bradbant. 

Dad Bradvich, des —8, ©. 7. ausgebrartes, als untauglih aus⸗ 
gelefenes Bier; als Bradfhafe, Bradfchöpfe ı. 

Die Bradmaare, 4. die —n, f. das Brad. 

Dad Brackwaſſer, des —s, 0. Wi. füßes Waffen, beſondere das 
Waſſer ber Kläffe, welches in ber Mändungen mit Zrewaffer gemiſcht 
it; dann aud Serwafler, weil beides zum Trinken untaugli iſt. 

Der Braben, des —s, d. 4. w. d. &. ©. Braffen. 

+ Bragen, v. trs. bie Felle auf der Kleifhfeite Aber ein fharfes @ifen 
ziehen ; gewöhnlicher ausbragen. Das Bragen. 

+ Der Brägen, des —$, d. 94. w. d. Ez. das Gehirn. 

+ Die Brägenwurft, 3. die —würfte, -R. D. aus bem Gebien 
der Schweine ıc. gemachte Wurf; Hirnwurſt (Cerrelatwurft). 

Die Brahme, f. Brame, 

Brähmen oder Brähnen, v. mtr. mit haben, bei den Jaͤgern, vom 
ben Sauen, nah dem Über verlangen. Das Braͤhmen, Braͤhnen. 

+ Die Brafe, 9. die —n, in R. D. 1) Reifer, Reichotz, verzäg« 
lich junge Weiten und MWeidenbäfhe zum Zaͤunen und Binden. Cart, 
welches mit Heidebuſch ber Braten bewachſen ift, 2) Die Flachtbreche. 

1. Der Bram, des — et, oder der Bramen, des —s, e. 4. ein 
Name des Ginfiers oder der Geniſte (Spartium scopariunm L.); 
auch Pfriemenkraut. S. Gmfter. Die zarten Biumenfnospen were 
ten eingemadt und gleichen dann ben Kapern; daher fie zumellen 
Bramfopern und Deutjche Kapern genannt werden. 

2. Der Bram, des —ed, Di. bie —e, der Hand. ©. 3. Bram. 

3. Der Bram eine Art Kabrjeuge, ſ. Prahm. 
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O Der Bramaprieſter, des —s, d. MM. im. d. Ey. ein Prieſter des 

Srarma, einer Indiſchen Gottheit (Bramine, Brachmane). 

x Bramarbas, bir Name, welchen Holberg in einem feiner Luft: 
fpiefe einem Großfpreder beigelegt hat, und welher eine Benens 
nung eines Prahlers überhaupt geworden iſt. 

X Bramarbaffen, v. trs. ein Bramarbas fein, ben Bramarbas mas 
den, den Haudegen machen (bramarbasiren), Das Bramarbaffen. 

+ Die Brambeere, f. Brombeere. 

1. Die Brame oder Braͤme, 9. die —n, O. D. der Bram, des 
8, Dip die —e; Verkleinerungsw. das Braͤmchen, des —s, d. 2. 
w. d. &;. ber Rand, meift veraltet und nur in einigen Zufammens 
fegungen uͤbllch. In einigen Sprecharten wird Brlime für Gebtaͤ⸗ 
me gebraucht. Im Forſtweſen wird der mit Laubholz bewachlene 
Rand eines Feldes, Waltes oder einer Wiefe auch Brame genannt, 
in welcher Bedeutung es aber auch häufig Brahne, Brahme und 
Brohme auch Prane und Prone ausgefprodhen und gefhrieben wird. 

2. + Die Brame, 9. die —n, ein langer, fpisiger Körper. So 
wird in R. D. ein Sprößling ober Keim am Hopfen Brame ober 
Prahme genannt. 

+ Die Bräme, 94. die —n, fo viel als Bremfe, 

— und trifft mid mitten 
— In das Herz wir eine Braͤme. Oberbec. 

Der Bramfall, des —es, DH. die —fälle, in ber Schifffahrt, das 
Tau, vermittelft deffen bie Bramraa aufgezogen und niebergelaffen 
wird. ©. Bramffange. 

Die Bramfaper, 9. die —n, f. 1. Bram. 

Der Bramling, des —es, DM. die —e, eine Art Heiner Golbams 
meen mit einer lehmaelben Bruft, und mit ſchwarzen gelb verbräms 
ten Kedern auf Kopf und Rüden, 

Die Bramraa, M;. bie —en, in ber Shifffabrt, hie Naa an ben 
SBramfangın, an welder die Bramfogel befefliger find. 

Die Bramfchote, 99. die—n, in der Schifffahrt, die Schoten (f. b.) 
am Bramfegel. 

Die Brämfe, f. Bremfe. 

Das Bramfegel, des —s, d. 4. in, d. Ez. in der Schifffahrt, base 
jerige Segel, welches auf geößern Schiffen Über bem Marsfegel vor 
ber Bramftenge ſtehet. Das Bramfegel des Foamaſtes wird das 
Vorderbtamſegel oder Vorbramfegel genannt. &, 

Die Bramflonge, Dig. die —n, ia der Schifffahrt, ein Heiner ſpit 
zulaufendee Maſt, welder auf ber Stenge d. h. auf der erſten Ver— 
längerumg bes Mafted ſtehet. Am großen Mafte heißt fie bie große, 
am Fotmafte die Heine Bramitenge. j 

Die Bramftengenwand, 2. die —wände, In ber Schiffahrt, bie 
Taue, welde ſich auf jeder Bramftenge befinden und zur Befeftigung 
derſelben bienen. . 

‘Der Brand, des —es, m. bie Braͤnde. 
Körpers, wenn er brennet ober gebrennt mwirb; ohne Mehrzahl. 
Das Holzwert kam ſchnell in Brand, In Brand bringen, maden, 
daß etwas beennt. Am bäufigften wird es von dem Zuſtande einer 
Sache gebrauht, da fie vom Feuer verzehrt wird, von einer Feuers— 
brunſt. In Brand fieten, ober fernen. Die Scheuer, das Schiff 
gerieth in Brand, wurde vom Brande ergriffen. Gin Haus vor 
tem Brande fügen, vom Brande erretten: Ginen Brand töfhen. 
Auf ben Brand betteln, auf ten Grund einer erlittenen Feuersbrunft 
Anderer Mildthaͤtigkeit anſprechen. Uneigentlih. (1) Eine Krank: 
heit bei Menſchen, Thieren und Gewoͤchſen, bie gleich einem brennen: 
ten Feier fhnel um ſich geeift, indem bie innern Zpeite in eine 
tödtlihe Entzundung geraten. Der Paite Brand, bei welchem 
bie entzuͤndeten Theile ſchwarz werben und abſterben (Sphacelus), 
Der heife Brand, die Fäulnif der flüffigen Theile (Gaugraena). 
Den Brand befommen. In Brand gerathen. Der Brand iſt dazu 
gekommen, dazu geſchlagen. Der Beinfraß, befonders bei Thieren, 
wird zuweilen auch ber Brand genannt, ber Gliederbrand, ber 
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2) Der Zuftand eines 
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Knochenbrand. Wei dem Biehe, beſonders dem NRindviehe und ben 
Schafen find noch einige Arten dieſer Krankheit: ber ſchwatze oder 
er innertiche Brand, der Herzbtand, bei meihem das Thier plöge 
lich hinfaͤlt und ſtirbt, und das Fleiſch ſhwarz und verbrannt aus⸗ 
ſiedt; der weiße Brand, der bit innern Thellt, beſonders die Leber, 
angreift, bie bann braun und die wied, im welchem Falle er ber 
Leberbrand genannt wird. Der Brand an ben Bäumen iſt diejenige 
Krankheit berfeiben, ba der Stamm inwendig im bas Mark herum 
ſchwarz und ansrübig, auch auswärts bie Rinde angegriffen wich, 
welche bann ganz fihmarz audfichet, Der troine Brand (Necrosis), 
ift das Schwarzwerden und Vertrodnen der Wlötter oder Pflanzen- 
theile und entſteht von fpäten Mattfsöften, von zu großer Winters 
fülte, von brennenber Hise, von Erſtickung bes Nabringsfaftes in 
einzelnen Zweigen und durch kleinere Gewähle; der feuchte Brand 
(Gangrsena) beſteht in einem Feucht: und Weichwerden einzelner 
Pflangentheite, bie zulrgt in eine faulichte Jauche uͤbergehen, und 
entficht von zu feuchtem ober zu fettem Boden, durch Anfiedung ober 
Quetfhung, Beiden Beinftöcen findet fih auch eine aͤhnliche Kranke 
heit der Brand, in D. D. und in Franken der Brenner genannt, 
und zwar von boppelter Art. Der rotbe Brand, in Franten auch 
ber Laubtauſch, weil er nur das Laub trifft und daffelbe roth und 
dire mat. Der ſchwatze Brand, durch welchen bas Holz und bie 
Beeren ſchwarze Fleken befommen. Der Brand im Getreite bat 
feinen Namen von ber verbrannten Farbe der Körner, welche damit 
befallen find, Dabei ift diefes Korn ungleid länger ald die übrigen 
und ficht aus der Ähre weit hervor. Man unterfheibet ten Steins 
brand, der befonders den Weizen trifft, und durch welchen das Mehl 
in ben Abrnern ſchwarz und verberbt wird; das Mutterkorn, der 
ſich im Roggen häufig findet, und der Staub⸗ oder Flugbrand, der 
ben Weisen, ben Hafer und die Gerfle angreift, und das Korn in 
einen ſchwarzen Etaub verwandelt. In ©. D, nennt man ben 
Brand im Getreide auch Örenner. (2) Eine große Bige und Dürre, 
außer ber Bibel ungemöhnlih. „Wenn eine Theurung, ober Peſtilenz, 
oder Dürre, ober Brand im Lande fein wird." ı Rön. 8, 57.- 
Ehron. 6, #8. (53) Cine beftige Leidenſcheft, die gleid einem 
Feuer um ſich greift und verzehret, beſonders von ber Liebe, bie haͤu⸗ 

fig mit einem feuer verglichen wird. 

Bielleicht bereut fie ſchon den unatüdfel'gen Brand. Weiße. 

— Und was in biefen Biden 
Ein ſtiller Brand mir fhien. Derf. 

Auch Timmt es in dieſer Bedeutung in dee Mehrzahl vor. 

Ihe fühle den Puls, ihr merkt die fhnellen Brände. Gryphius, 

Dämpfet die Brände ber irdiſchen Bull. Derf. © 
2) Die Handlung des Brennens, da man etwas in Brand fehet ober 
buch Brennen etwas bewirkt. Der Brand ber Ziegel, bes Kalkes ıc. 
In biefer Biegelfheune werden auf jeden Brand 2400 Etüd gefiget. 
So wird auch zumeilen eine Verrihtung der Wundaͤrzte, wenn fie ſchad⸗ 
hafte Theile brennen, Wunden ausbrennen ıc. und bie Einbrennung 
eines Beichens der Brand genannt. Den Brand vornehmen. 
3) Etwas bas brennet, ober gebrannt bat, beſonders ein brennendes 
Stüt Holz, ein Feuerbrand. Gin glimmeenter, ein raubender 
Brand, Er wurde noch wie ein Brand aus dem Rewer geriffen, 
uneigentlih, er wurde moch zu rechter Zeit aud einer großen Gefahr 
gerettet. Auch wenn ein Stht Bol; nicht mehr brennt, aber doch 
gebrannt hat, wird ed ein Brand genannt, sumeilen auch ein Loͤſch⸗ 
brand, ein geloͤſchter Brand. Auch unausgebraunnte Koblen, Rauch⸗ 
kohlen, werben im gemeinen keben Vrände oder Braͤnder genannt, 
uneigentlich, etwas, das eine verbrannte Geſtalt bat, verbrannt, 
ober angebrannt audfieht, befonders von der rauchgelben und noch 
medr ſchwarzen Farbe. So heißt bei den Jägern, ber ſchwarze Kleden, 
welchen bie Dirfhe zur Brunſtzeit unter dem Zungeabande befommen, 
ber Brand. Ähnliche Bedeutung hat es In den sitfammengefegten Wör: 
tern Brandfuchs, Brandhirfh. Im den Bledpütten heißt Brand 
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der gelbliche Streif an ber Blechtafel, ber von bem Xbftreifen bes 
überflöffigen Ainnes mit einem lebernen Haudſchuhe herrühret, 
4) X Bas zum Anzünden, zum Verbrennen dienet, So nennt man 
das nöthige Brennholz zuweilen Brand oder Verbrand, und bei ben 
Feuerwerkern heißt ein Zuͤnder, der fo lange brennt, bis eine Brand⸗ 
Eugel an den beftimmten Ort fömmt, wo fie zünben fol, wie aud 
bas geriebene mit Kohlenſtaub gemengte Pulver, welches zu Bändern, 
Lauffeneen ı. genommen wird, ben Brand, Uneigentlich, für 
Anttifter. 
D Iprich, wer war des Kriegs unfel’ger Brand? Weiße. 

s) &o viel als man auf Einmahl brennt, durch Feuer zubereitet. 
Ein Brand Biegel, fo viel als auf Einmahl im Fiegelofen gebrennt 
werden. Gin Brand Pech. Z3wei Brände Kalk. 6) Der Ort, wo 
ein Feuer gebrannt oder wo man etwas eingebrennt hat, So wirb 
im gemeinen Beben die Etelle, wo man fid verbrannt ober verbrüs 
bet hat, der Brand genannt; fo heißen bie den Thieren oder Sachen 
eingebrennten Beihen Brände, wad zumeilen aud) die Zeichen, bie 
durch Schtidewaſſer eingeägt find. Ausgebrannte Pläge im Walde, 
Brandplaͤtze oder Brandftätten nennt man auch ſchlechtweg Brände, 
und uneigentlih auch bürre, unfruchtbare Etellen auf Üdern, wo 
nihts fortlommen will. S. Brandader. Ein neues Feld, Reuland, 
two bad darauf befindlich gemwefene Holz durch Feuer weggeſchafft wors 
ben ift, wird zumeilen aud ein Brand genannt. 7) Der Schmuz, 
ber fi) in Feuergewehren von bem Pulver anfegt. Auf den Brand 
Laden, ohne bas Gewehr erfl zu reinigen. Der Brandfhuß, ein 
Schuß, der aus einem ſolchen ſhmuzigen Gewehre geſchieht. 8) Im 
den Hättenwerken, ein ®emenge von Gifen, Kohlloͤſche, abgelöfetem 
Lehm und Schladen, das fih beim@ifenfhmeigen zuweilen zufammen 
begiebt. 

2. +Der Brand, bes —es, 94. die Brände, das unterfte ober Kußer⸗ 
fie einee Sache, meift veraltet. In den Steinkohlenbergwerken wirb 
bie Unterlage ber Steintohlen, auf welher fie liegen, Brand genannt, 
Auch heißt Brand ein gewiſſes Er; im Bergmwerke zu Ilmenau, wel⸗ 
es reih an Kupfer und Silber if. 

Die Brandader, @%. die —n. 1) In ber Berglieberungdfunft, ein 
Rame besjenigen Aſtes der untern Hohlader, welche über den Shen: 
fel gehet; aud die Schenkelader (Vena cruralis). Zumeilen wird 
auch bie Arummbarmaber, ebenfalls ein Aft ber untern Hohlader 
(Veha iliaca), fo genannt. 2) In ber Landwirthſchaft verfteht man 
darunter einen unfrudtbaren Strid Landes auf einem Ader, wo ber 
Boden bürr wie ausgebrannt ift, und auf welchem bad Betreide 
dürftig wählt und leicht verborrt; ein Brandfled. ©. 1. Brand 6). 

Der Brandapfel, des —s, 4. bie —Äpfel, eine Art eiförmiger 
Epfet, halb gelblich, halb blaßreth und überall hellroth geftreift, wel⸗ 
dhe aber oft Branbfleden ober ſchwarze Flecken ‚bat. 

Die Brandaſche, 0. 2%. die Afche von abgebrannten Gebaͤuden. 

+Der Brandbecher, des — 6, d. 4. w. d. E;. der Schlund eines 
feuterfpeienden Berges (Crater); ungewöhnlich. 

Die Brandbeghadigung, 9. die —en, eine Beznabigung , welde 
Abgebrannten vom Landesheren ober von ber Obrigkeit zu Theil wird, 

Der Braudbeſchaͤdigte, des —n, ber durch einen Vrandſchaden am 
feinem Eigentbume gelitten hat. . 

Der Brandbettler, bes —s, d. PA. mw. b. Ei. ber auf bon Brand 
bettelt, der duch einen Brand um das einige gekommen ift, und 
Andere um Hülfe und Unterfläbng anfpridt, 

Die Brandblafe oder Brandblatter, 94. die —n, eine Blafe ober 
Blatter, melde auf ber Haut entficht, wenn man fih verbrennt. 
Dann aud Biafen, welche bei bem heißen Branbe auf ber’ Haut ents 
flehen und voll Eiter find. 

Das Brandblut, bes —s, 0. 3. eine Krankheit ber Schweine, bei 
welcher fie bloß an Nafe und Kugen werden, nicht freffen, roͤcheln 
und plöglic fterben, 
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Der Brandbod, bed —es, 94. die —böde, fo viel als Feuerboc; 
auch Brandeifen, Branpruthe. 

Der Brandbogen, des —6, Bi. die —bögen, in ben Schmelzhütten, 
ein Bogen in ber Branbmauer nah dem Balge zu. 

Der Brandbraffen, des —s, b. Bi. w. d. Ez. eine Art Braffen 
mit dunkleren Schuppen, D. D. Branddrachſe (Melanurus). 

Der Brandbrief, des —es, 34. dir —. 1) Ein osrigkeitlihes 
ſchriftlichea Beugnis Über erlittenen Brand. 2) x, Ein Brief, im 
weldem ber Feind oder aud ein Morbhrenner mit bem Brande drohet. 

Der Brandbucftabe, des —n, 3%. die —n, in ben Blehhätten, 
ber Buchſtabe, welcher ben Blechfaͤſſern eingebrennt wird, und ber 
bie Sorte des Bleches in bemfelden anzeigt. 

Das Brandeifen, des —6, d. 3. w. d. Ej. fo viel als Brandbod. 

Branden, v. ntr. mit haben, von ben Merreswellen, an fteilen und 
felfigen Ufern mit Gewalt und Getoͤſe anftogen und fi brechen. Es 
brandete rings um bie Infel her zu färdterlic, als daß es rathfam 
gewefen wäre, eine Landung zu verfuden, 

Sanft in Ruh’ eingewiegt, Läden ber Dceanus, 
Velcher im Orkan hoch über die Geſtad' hin 
Brandete. Boß. 
Der an bie Dünen branden hört den Belt. Schiffer. 
Uneigentlih für toben, im heftiger Bewegung fein. 
Der Kopf ift zentnerſchwer ; 
Hoͤrt ihe es in ihm branden? 
Vernunft kann bier nicht landen, 
Das Weltall Preifet rings umher. €. 
Das Branden, Die Brandung. @. b. 

Die Brandente, %. die —n, eine Art brauner wittder (Enten 
(Anas fera fasca Kl.); auh Braunnade, Nothhals, Rothtopf. 
Der Brander, des —, b. 4. w. db. &. 1) Ein mit brenndaren 
Sachen angefültes Shif, welches man anzündet, und dann 
auf’ bie feindlichen Schiffe treiben läßt, um fie dadurch in Brand 
zu ſtecken. 2) In der Feuerwerkekunſt, eine hoͤtzerne Röhre, die mit‘ 
einem eignen langfam brennenden Branbfage gefüllt und in bie 
Feuerkugeln gefhlagen wird, fie damit anzuzänden; ber Zünder, 

If diefe Möhre noch nicht gefällt, fo heißt fie eine Brandröhre. 

Der Branderhaten, f. Brandhaken a). 

Das Brauderz, des —6, IM. die —e. 1) Eim jedes Erz, bad aus 
metallifher Erbe und Erdpech beftebet; auch Kchlener;, weil es wie 
Steinkohlen brennt, 2) Ein umreimes Binnaberer;, weldes Thon, 
Sips, Bitriolfäure, Erbharz und eifenfhäfhge Theile enthält, und 
beennbar iſt. 5) Im Bergwerke zu Ilmenau, eim ſchwarzes, reiche 
baltiges Rupfererg; auch Aupferbrand. 

Die Brandfeier, D. die —n, an menden Orten, ein Buß: und Betr 
tag, ber jährlich zum Andenken an einen erlittenen großen Branb 
gefeiert wird, i 

Branbdfeft, adj. u. adv. feft gegen den Brand; gewöhnlicher feuerfeſt. 

Das Brandfieber, des —s, d. 3. w. d. Eu. ein Fieber, weiches 
nach einer ftarken Verbrennung eines Theiles ober einiger Theile des 
Körpers eintritt. Auch ein Fieber, welches den kalten und heißen 
Brand begleitet. . 

Der Brandfled, dei —et, Ba. die —e, ein Fleck ober Stüf Eane 
des, mo wegen darunter befinbliher Felſen oder andrer Urſachen 
nichts forttömmt; eine Brandader. 

Der Brandfleden, bes —$, d. 9. mw. b. E. ein Flecken, welcher 
entftebet, wenn man ſich verbrennt, ober wenn ber Brand einen 
Theil des Körpers ergreift. So auch rothe Flecen auf den Blättern, 
Blumen und Früdten ber Pflanzen, 

Brandfledig, adj. u. adr. Brantfleden habend. 

Der Brandfuchs, des —es, My die — fühle. 1) Eine Art Füchfe, 
welche auf dem Rüden mehr grau als roth find, ſchwarze Mäuche, 
eine ſchwarze Spige an ber Ruthe und fhwarze Läufe haben 
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2) Eine Ari Fuͤchſe ober roͤthlicher Pferbe, die bunkelcothes Haar 
haben. . . 
Die Brandgaffe, 94. die —n, ein ſchmaler Bmifhenraum zwiſchen 
den Gebäuden, bie ſchnelle Verbreitung eines Feuers zu verhäüten ; 
im gemeinen eben, eine Schlippe,, Beuerfhlippe. Im den Lagern, 

+ ber Meine Zwiſchenraum hinter den Zelten ber gemeinen Soldaten. 

Die Brandgerfte, o. 34. f. Brandgetreide. 

Das Brandgetreide, des —s, o. Bi. Getreide, weldes den Brand 
bat, durch den Brand verberbtes Getreibe. So auch Brandgerſte, 
Brandbafer, Brandforn, Brandmweijen. &, 1. Brand ı) (1). 

Der Brandgiebel, des —s, d. 3. w. d. Ei. eine ſtatke Mauer 
zwiſchen den Giebeln zweier an einander ſtoßender Häufer, um bie 
Berbreitung des Feuers bei einer Feuersbrunft aufzuhalten. 

Die Brandgilde, 9. die —n, ſ. Brandkaffe. _ 

Die Branpglode, d. My. ungem. eine Glocke, durch beren Ciutung 
ein Brand angezeigt, uber Feuerlaͤrm gemacht wird; die Feuerglocke, 
Sturmglode. 

Der Brandbafer, des —s, 0. 34. ſ. Brandgetreide. 

Der Brandhaken, des —s, d. By. m. d. Ez. ı) Ein ſtarker eifer: 
ner Haken an einer langen ſtarken Stange,. bie Häufer bei einem 
Brande ober einer Keuersbrunft einzureißen, um das feuer dadurch 
zu bimpfen und bdeffen Verbreitung zu verhindern; ein Feuerhaken. 
2) Auf Brandern, ein Haken, weicher an das Bugſprlet und die Ses 
gelftangen eines Branders befeftiget werden, bamit er fi vermit: 
teift derfeisen an ein feindlichen Schiff anhänge; auch Branderhafen. 

DerBrandbäring, des —es, Bi. die —e,Häringe, welche ſpaͤter als andre 
mit ben Schiffen anfommen, von bem 3eichen, welches ben Tonnen, worin 
fie befindiih find, eingebrennt wird, um fie von andern zu unterfheiden. 

Das Brandtiemde, bes —s, My. die —n, in der Serfahet, ein 
Stuͤck mit ſehr brennbaren Stoffen überjogenes Segeltuh, welches 
man an ein feindliches Schiff befeffiget und anzündet, um es in 
Brand zu ſtecken; ein Feuerhemde. 

Der Brandberr, des —en, 4. die —en, an einigen Orten, obrigs 
teitliche Perfonen, melde bie Auffiht beim Zeueslöfhen führen ; 
Brandmeifter. 

Der Brandbirfch, des —es, DM. die —e, eine Art Hirſche mit dun⸗ 
kelbrauner Bruft, und langen [dwarzen Dasren am Halſe, bie man 
in Böhmen haͤufig findet. 

Der Brandholjbaum, des —es, MH. die —bäume, eine Art des 
Bapfen= oder Silderbaumes auf dem Borgebirge der guten Hoffnung, 
mit ſteifen, diden, ſchmalen Blättern und Heinen Zapfen (Protea 
eonifera L.). , 

Das Brandborn, des — es, 9. die —hörner, der Name einer Art 

-  Purperfhneden aus dem Geſchlechte der Stachelſchnecken. 

Das Brandhuhn, des —ed, My. die —hühner, an einigen Orten, 
ein Huhn, welches als ein Bins für ein verlichenes audgereutetes 
Fed, welches ein Brand genannt wurde, f. 1. Brand 6), entrichtet 
wird. ©. auch Rauchhuhn. 

Brandicht, adj. u. adv. was ausſiehet wie verbrannt, befonders wad 
nad) dem Brande riecht oder fhmedt. Gin brandichter Geruch, Ser 
ſchmack. Das Effen richt, ſchmeckt brandicht. In einigen gemeinen 
Sprecharten aud brändeig, branftig, brenzelig. So auch bran- 
dichte Die, 3.8. von Hirſchhern (empyreumatische Öle), 

Brandig, adj. u. adv, was ben Brand hat, befonbers von Pflanzen, 
Die Winde der Baumes ift gonz brandig. Brandiges Betreide. Brans 
bige Afterbiätter (Stipulae sphacilatae) heißen in ber Pflanzen 
lehre folde, die einen dunkelbraunen Fleck haben. Davon die Brans 
digkeit, die Eigenfhaft einer Sache, da fie brandig ober auch bran: 
dicht if. 

Die Brandfaffe, By. die —n, eine öffentliche Kaffe, in welche jeber 
Hausbefiger ıc, nad Verhaͤltniß ber Größe und des Werthes feines 
Hauſes oder auch feines Vermögens überhaupt jährlih eine Sum: 
me als Binfen entrichtet, und aus welcher demjenigen, ber buch 


einen Brand fein Baus oder Wermögen verlieret, biefer Berluft mit 
einer Bumme, bie ein angemeffenes Stammgeld feiner jährlichen 
Beiträge ift, vergütiget wird; die Brandverſicherungskaſſe über 
:anftalt, Brandgilde, Feuerkaffe. 

Der Brandfitt, des —es, m. die —e, ein Kitt vom Fiegelmepl, 
Aſche, Feilſpaͤnen und Leimwaſſer, um das Holzwerk buch Bes 
freihen mit bemfelben vor dem Feuer zu fidern, 

Das Brandkorn, des —es, 4. die — koͤrner. 1) Als ein Sammel: 
wort, Korn welches ben Brand bat; ohne Mehrzahl; au ber Brands 
toggen.. 2) Einzelne vom Brande verderbte Betreidelörner. Mans 

. he unterfheiden von bem eigentlichen Brande bes Kornes, buch 
melden das Mehl in ben Körneen verberbt und in Staub verwan⸗ 
beit wird, die großen langen und ſchwarzen Körner, melde inwenbig 
ſehr mehlig find, und nah Ad. unſchädlich fein follen, bem aber 
neuere Erfahrungen widörfprehen. Diefes Branblorn wirb im ge 
meinen keben auch Mutterforn, Mebimutter, Dungerkorn und in 
R. D. Kraͤhenkotn, Krähenfpier, Kraͤhenroggen und in andern 
Gegenden Kornzapfen genannt. . 

Die Brandfugel, 2%. die —n, in der Feuerwerkskunſt. ı) Ein 
Sat von Imwillih, der über zwei kreuzweiſe über einanderliegente 
Eiſen zeſpanat und mit feuerfangenden Sachen angefällt, auswärts 
aber mit Ped und Talg beſchmieret wird, Stätte und Däufer ıc. 
damit in Brand zu fleden. =) kaͤngliche Kugeln, welche mit kleinen 
Kugeln, Handgranaten zc. gefüllt, mit eifernen Reifen gebunden, 

; mit einer Brandroͤhre verfehen und mit einem gethecrten Tuche um⸗ 
widelt werden. Man fchießt fie, wie bie erften aus Bomben, um 
Häufer ıc. damit in Brand zu ſtecken. 

Der Brandladen, bed —s, Pi. die —laden gber —IÄden, eiferne 
Renftertaden an Gewoͤlben ıc. das Feuer abzuhalten. or 
Der Brandlattig, des —es, 0. DY. rin Rame des Huflattiges, weit 

er verbrannte Theile des Beibes heilen fell. 

Dad Brändlein, des —E, 8.99. w. d. 4. eine Art Heiner ſchwarz⸗ 
brauner.Grasmäden (Luscinia fusca Kl.), Bei einigen das Mohr: 
vögelein. 

Die Brandleiter, 9%. die —n, eine lange, fkarke Leiter, deren man 
fih bei Reuersbrünften bedient; eine Feuerleiter, 

Das Brandloch, des —es, WM. die — loͤcher, ein Loch in den Brands 
ugeln, in welches bie Brandroͤbre gefhlagen wird; auch das Lach im, 
der Brandröhre, durch welches fie angezündet wird. In den Theer—⸗ 
fen ift es ein Loch in der Brandmauer, 

O Brandluflig, adj. u. adv. des Brandes tuſtig d. h. gern Brand 
fiftend, mordbrennerifh. „Brands und raubluftiges Gefindel.“ 
KAılgem. Liter. Zeitung. 

Das Brandmahl, des — es, MH. die —e, umb bie —mähter, ein 
burd Brennen berporgebrahtes. Mahl ober Zeihen, befonders das 
Beiden, weihes Verbredern eingebrennet wird. Dann aud ein Mahl, 
eine Narbe von einem Brande auf ber Hart. Ehemahls, bad Brands 
marf, D. D. die Brandmafe, Brandmaſer. Uneigentiih. Durch 
die, fo in Sleißnerei Lügenrebner find und Brandmahle in ihrem @es 
wiffen haben,“ beren Gewiſſen nicht rein il. ı Zimoth. 4 2. 

Brandmablen, v. trs. mit einem Branbmable verfeben, beſonders 
einem Miffetbäter ein Zeichen, dad ihn fenntlih macht, einbrennen, 
auch brandmarfen. Einen Miffetbäter brandmablen. Uneigenttiih. 
Ein gebrandmahlted Bewiffen, ein beflecktes, das fih grober Vers 
brechen bewußt if. „Die Schuld, bie mein erftes Leben brandmahlt, 
duch Thraͤnen auszulöfhen“ Dufh. Thaten, die euer Gewiffen 
auf immer brandmahlen.“ Sofegarten, 

Bat did bes Allmähtigen Donner 

Nicht genug an biefer erhobenen Stirne gebrandmahlt? 
Kiopflod. 
Das Branbmahlen. Die Brandmahlung. 

Brandmarfen, v. trs. mit einer eingebrennten Marke, rinem ein- 

gedrennten Frichen verfehen. Einen Berbreder brandmarken. Auch, 
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tin Faß branbmarfen. Uneigentlich, ein gebranbmarktes Gewiſſen, 


ein unreines, befiedtes. Das Branbmarlen. Die Brandmarkung. 


Die Brandmauer, 3%. die —n, eine Mauer zwifchen zwei Gebäus 
den, bie Berbrritung bes Feuers bei einem entftandbenen Braude zu 
verhindern. Dann aud, die Mauer an einer Feuerftätte, als bei 
Herden, Öfen ıc., damit durch das Feuer auf und in derfelben nicht 
Schaden gefhehe. Zuweilen verſteht mah darunter aud die Äußerfte 
Mauer eines Gebäudes. 

Das Brandmebl, des —es, o. Mg. Mehl von brandigem Getreide, 

Die Brandmeife, 9. die —n, eine Art großer Meifen, mit ſchwar⸗ 
sen Füßen, weißen Baden, gelben Raden, Bruft und Baude, bie 
mit einem ſchwarzen Striche der Länge nach getheilt find, unb mit 
grünem Rüden (Parus major Kl.); auch Kohlmeiſe, Spiegelmeife, 
Fintmeife, große Meife, 

Der Brandmeifter, des —s, b. 24. m. b. Ez. 1) Im Sriegsies 
fen ehemahld, ein Befehlshaber, welcher bie Branbfhagungen eins 
tried. ©. Brandfhagen, =) + Eine obrigkeitliche Perfon, melde 
beim Feuerloſchen die Auffiht führt; der Brandherr. _ 

©. Der Brandmeſſer, des —s, d. DM. w. d. Ep. f. Feuermeſſer 
(Pyrömeter), ©. 

O Das Brandmittel, des —s, b. 2. w. d. Gh. ein Heilmittel 
gegen den Brand (Antipyroticum). 


Das Brandopfer, des —s, d. Dh. w. d. Ez. ehemahls bei den 


Juden, ein Opfer, welches Bott zu Ehren ganz verbrannt werben 
mußte. f — 
Der Brandopferallar, des — s, 0. ber Altar, auf welchem bei 
ben Juden ehemahls die Brandopfer gebracht wurden, und auf wel: 

chem ein immerwaͤhrendes Feuer unterhalten wurbe, 

Die Brandordnung, 3. bie —en, eine obrigkeltliche Verordnung, 
die Art und Weiſe betteffend, wie Feuersbrünſte zu verhüten, und 
wenn fie entflanden, zu loͤſchen find; die Feuerordnung. 

Die Brandotter, Dr. die —n, f. Brandſchlange. 

Die Brandpappe, 34. die —n, bei ben Tuchberecitern, bie ſtarken 
dußern Pappen, zwifhen welche die Auͤcher gelegt. werben, ‚wenn fie 
gepreßt werben, bamit fie nicht verbrennen. i 

Der Brandpfabl, des —et, 9%. die —pfähle, ein Pfahl, an wel: 
Gen Mifferdäter, bie verbrannt werben follen, gebunden werben. 

Der Brandpfeil, des —es, 3. die —e, im Kriegswefen, ein Feuer⸗ 


ballen, ber aus Bomben geworfen wird, und mit einer Pfeilfpige » 


veriehen if, damit er am Holzwerke hafte und es anzänbe; ber 
Keuerpfeil. 

Das Brandpflafter, des —s, d. 34. w. d. Eh. ein Pflaſter auf 
Brandwunden ober durch Brennen beſchaͤdigte Theile des Körpers 
zu legen. . 

Die Branbpredigt, tg. bie —en, eine Predigt, die nad) einem ge: 
wefenen Brande an einem Drte gehalten wirb; bann auch, eine bei 
der Branbfrier gehaltene Prebigt. 

Die Brandprobe, Wa. die —n, in den Münzen, bie Probe, welche 
der Warbein mit ben Brandſtücken anftellt, um zu unterfuchen, ob fie 
zeht gebrannt ober gereinigt morben find. Dann auch, das kleine 
Stuͤck Silber feibft, weldes er zur Probe aus einem Brands 
ftüde fdläat. 


X Der Brandregen, des —e, d. 94. w.b. CE. ein fhäbliher Regen, 


welchen man für bie Urſache bed Brandes im Getreide hält. 

+ Brändrig, —er, —fte, adj. u. adv. nach dem Brande riehend ober 
ſchmeckend. &. Brandicht. 

Der Brandroggen, bes —t, o. 2%. f. Brandforn. Im R. D. 
Pongen, der in einem ausgebrannten Moore gezeugt worben ift. 

Die Brandroͤhre, 94. die —n, f. Brander 2). 

Die Brandrofe, Pr. die —n, in ber Heilfunde, ein. hober Grab-ber 
fo aenannten ®ofe oder bes Fothlaufes, der mit dem Brande vers 
bunden ift (Erythema gangraenosa), 
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Der Brandroft, des — ; Dh: die —röffe , in den Hüttenwerten, 
ein Roſt im Bröftofen, auf welchem das Erz gebrennt wieb, 

Die Brandruthe, 3. die —n, f. Brandbod. 

Die Brandfalbe, 9. die —n, eine Salbe, Branbfhäben damit zu 
heiten, Auch eine Salbe aus Baumöl, Harz und Schmeer, den 
Brand ber Bäume bamit zu heilen. 

Der Brandfas, bes —es, 3. die — ſaͤtze, bei den Feuerwerkern, 
ein. Bag d. b. eine Miſchung von Scießpulver, Schwefel, Salpeterıc. 
momit fie die Brandkugeln füllen, " en 

Der Branbfchabe, des —ne, 3. die —ſchaͤden, ein Schaden, Ber: 
luſt, melden man durch einen Brand an dem Beinigen erleidet, 
Er hat betraͤchtliche Brandſchaͤden erlitten, Dann auch ein Schaden, 
melden man duch Verbrennen an feinem Leibe nimmt. 

Brandfchaben, v. trs, im Kriege, eine Schagung auflegen, zur Ab⸗ 
wenbung bes feindlihen Seugens und Brennens. Cine Stadt, ein 
Lgnd brandfchagen Dann, in weiterer Bedeutung überhaupt, mit 
harten drüdenden Abgaben belegen. Das Brandfhagen. Die 
Brandfhapung. ©. d. 

Der Brandfchaßer, bes —s, b. 24. mw. d. Ep. ber eine Brands 
ſchadung auferlegt. Ehemahls auch berjenige Befehlshaber, bem bas 
Brandſchatzen aufgetragen wurde. 

Die Brandſchatzung, 9. die —en. 1) Die Handlung bed Brands 
ſchatens, das Auftragen einer Brandfhagung; ohne Mehrzahl. 2) 
Die als Brandfhagung auferlegte Summe Geldes; im D. D. bie 

MNothſchatzung. 

Der Brandfchiefer, des —s, d. By. ungew. im Kupferbergwerke 
zu Ilmengu, eine Schieferart, welche ſich unter ben Kupferſchiefern 
befintet, von verſchiedner Farbe ift und mit eimer mehr oder weni: 
ger leshaften Flamme brennt. 

Das Brandſchiff, des —es, Di. die —e, fo viel ala Bran⸗ 
ber. ©. d. i e 

Der Brandſchlag, bes —es, 3. bie — ſchlaͤge, bei ben Feuerwer: 
tern, Schläge oder mit Pulver gefülte Röhren, Luftfeuerwerke bar 
mit anjuzünben, 

Die Brandfhlange, SM. bie —n, einei giftige Schlangenart von 
ſchwarzroͤthlicher Farbe; die Brandotter, Feuerſchlange. 

Der Brandſchuß, des —ffes, By. die — ſchuͤſſe, ſ. 1. Brand 7). 

Der Branbfchutt, des —ıs, ©. Di. der Schutt von abgebrannten 

Häufern ıc. 

Das Brandfilber, bes —s, o. 9. in den Schmelzhütten, Silber, 
welches auf bem Zreibherde von allen frembartigen Theilen geſchleden 
ift, weldes bis. ı5 Lot 16 Gran fein gebrennt if. Das Brandfils 
ber beſchicken, in. den Münzen, dem Silber Kupfer zufegen. Gin fols 
des Strüd Brandfilber heißt in den Schmelghätten ein Brandftäd, 

Die Brandfohle, By. die —n, die mitteifte Sohle ber Schuhe, gemöhnz 
ih von Kindsleber. Auf ber Brandfohle gehen, bie unterfie Sohle 
durhgelaufen haben. - 

Die Brandfprige, 2%. die —n, eine Sprige, welde bei Feueré. 
brünften zum Loͤſchen gebraucht wird, befonders bie größere Art, zum 
Unterfiebe von ben Handfprisen. 

Die Brandftatt, Wey die —ftätte, fo viel als Brandfiätte. ©. d. 
„Der traurige Mebenjährige Krieg machte aus unferm Baterlande 
eine Brandflatt.- Schubert, 

Unb wie ber Eulen nahtgewohnte Brut 
Bon ber jerftörten Brandftatt 
Aufflieat in däfterm Shwarm. Schilter. 

Die Branpflätte, WM. die —n, eine Stätte, ein Plad, wo ein 
Brand geweſen, wo etwas verbrennt worden ift; befonbers aber die 
Etitte ober Stelle, wo ein Baus abgehrammt if; eine Brandſtelle, 
wuͤſte Stelle. . 2) Eine Stätte, ein Ort, wo ein Rüdendrand uns 
terhalten wirb b. bi. ein Wohnhaus mit allen dazu gehörigen Neben» 
und Mirthihaftsgebäuben; eing Feuerſtaͤtte. Das Dorf hat vierzig 
Brandſtaͤtten. 
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X Der Branpflein, des —ı, 8%. bie —e, fo viel als Badftein, 
Biegel, ein gebrannter Stein; zum Unterfhiede von ben Bruchſteinen, 
und ben an ber Euft getrodneten Steinen. 

Die Brandftelle, By. die —n, f. Brandftätte 1). 

Dir Brandſteuer, By. die —n, eine Steuer zum Beften derjenigen, 
welche ihre Vermögen durch einen Brand verloren haben. 

Der Brandflifter, des —s, ». PM. w. d. E. der abſichtlich einen 
Brand ftiftet, Feuer anlegt, ein Baus, eine Stadt einzuäfhern, 

Die Brandfliftung, 93. die —en, bie frevelhafte Handlung, ba 
einer abfihtlih Brand fliftet oder Feuer anlegt, ein Haus oder eine 
Stadt in die Aſche zu legen. 

Dad Brandftüch, des —es, PR. bie —e, ſ. Brandfilber. 

Die Brandthür, By. die —en, eine eiferne Thür an Gewoͤlben, i 
einer Feuermauer ıc, zur Abhaltung des Feuers. ie 

Die Brandung, By. die —en. +) Das Breden und Braufen der 
Meereswellen an fleilen Hüften, ober an in ber See verborgenen 
Felfen; ohne Mehrzahl. =) Stellen im Meere, wo die Wellen fid 
tobend bredien; der Wellendruch. 

Die Brandverorbnung, 3. die—en, eine bie Brandkaſſe betreffen 
be Berorbnung. 

O Brandverfihert, adj. u. adv. vor bem Verluſt durch Brand ge: 
fihert, Das Haus it brandverfichert. 

O Die Brandverfiherung, 9%. die —en, bie Sicherung, Sicher 
ftellung vor den durch Brand zu beforgenden Schaden. 

O Die Brandverfiberungsanftalt, 9. die —en, ſ. Brandkaſſe. 

Die Brandverfiherungsfaffe, 9. die —n, f. Brandkaffe. 

Der Brandvogel, des —s, Dr. die —vögel, eine Art Meiner 
ſchwaczer Mewen, die fhwarze Mewe, kleine fihtwarze Serfhwalbe, 
der Maivogel (Larus minor niger Kl.). 

Die Brandwade, 34. die —n. 1) An manden Orten, z. B. in 
Hamburg, eine Wade zur Rachtzeit, um Feuersbruͤnſte zu verhäten. 
2) In den Feldlagern, eine Wade zur Bewadhung der Gefangenen 
und zur Sicherheit des kagers von hinten. Bei ben Flotten verftcht 
man unter der Brandwache ein Schiff, welches in einiger Eatfer: 
nung von ben Klotten- Wade hält, oder Kundfhaft vom Beinbe 
einbolet. 

Der Brandwein, f. Brantwein. 

Der Brandweizen, bes —6, 0. DM. f. Brandgetreibe. 

Das Brandzeiden, des —s, d. Bu. mw. d. Ez. 1) Ein einge 
brenntes Beihen. S Brandbuchftabe, Brandmahl. =) Das Zei⸗ 
Sen, durch melhes man einen entſtandenen Brand und beffen Be: 
ſchaffenheit anzeigt. 3) Beiden, durch welche Morbbrenner zuweilen 
einen Brand andtehen, als Kohlen, Brände ıc, 

Das Brandzeug, des —eb, d. DR. ungew. bei den Beuerwerkern, 
Shietpulver mit Weingeift beneget, bie Kunftfeuer damit anzuzän: 
den. Man verfteht darunter auch alle brennbare Sachen, womit bie 
feindlihen Merte in Kriegszeiten in Brand geſteckt werden. 

+ Der Brandziemer, des —s, d. 4. m. d. & im DO. D. ein 
Name ber Shmwarzen Droffel; auch Amſelmerle (Turdus niger Kl.). 

Die Brange, 4. die —n, in ben Eägemühlen, die Kurbel, durch 
deren Umfchwung die Säge in Bewegung geſetzt wird, 

Die Branfe, f. Brante. 

Die Brante, M. die —n, bei ben Jaͤgern, bie Tatzen bed Bären. 
Bei manchen auch, die Klauen bes Wolfes, In einigen Sprecharten 
lautet es Branfe, Pranke. 

+ Das Brandwafler, des —s, d. 2. ungem, fo viel als Lut— 
ter. ©. d. 

Der Brantwein, des —es, 94. von mehreren Arten bie —e, ber 
aus Meinhefen ober Früchten und Gewächfen, vorzüglich aus Korn 
abagr:onene Geiſt, befonders, wenn er geläutert ober zum zmeiten 
Mitte abgezogen worden ift. Nah ber erftem Kbsiebung nennt man 
ibn arwihni.ch Butter, am manden Orten Brandwaſſer; nad drm 
dritten und folgenden Abziehen aber, wo er zum Zrinten zu ſtark 
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if, Weingeift, gereinigten, verftärkten Meingeift (rectificirten 
MWeingeifl, Alcohol). Weinhefenbrantwein, Kornbrantwein, Kar⸗ 
toffelbrantwein ac. Brantwein brennen, biefen Geift aus Bewäcfen, 
Fruͤchten ac. abziehen. In den gemeinen Sprecharten nieht es vier 
lerlei Benennungen des Brantweines, befonbers bes fhlehten, 3.8, 
Fuſel, blauer Zwirn, Mauernfchweis, Finkeljochen, N. D. Juden, 

Die Brantweinblafe, 9%. die —n, die Blafe, das weite, baudjige, 
kupfeene Gefäß, in weihen ber Brantwein abgejoaen ober ge: 
braant wirb. 

Der Brantweinbrenner, des —s, d. 4. w. d. Ez. ber Brant⸗ 
mein brennt, unb daraus ein Gewerbe macht. 

Die Brantweinbrennerci, 4. die —m. 1) Das Gefhäft des 
Brantweindbrennens ; ohne Mehrzahl. =) Der Drt, wo ber Brants 
mein abgezogen ober gebrennt wird, 

Der Brantweinefiig, des: —es, o. Mz. ein Effig, ber, nachdem der 
gute Brantwein abgezogen iſt, aus dem fhlehten, ober bem Rach⸗ 
gang, ben man nachher noch laufen Iäßt, gemadt wird, 

O Der Brantweingeift, des —es, o. a. der mehrmadls abgejos 
gene, von wäſſerigen Zheilen immer mehr befreirte geiftige Theil 
bes Brantweins (Spiritus). Mod mebr von den wäfferigen Theilen 
abgezogen und gereinigt, if er ſtarker ober flärkfter Brantweingeift 
(Alcohol). © Feinfter Brantweingeift, der aus dem ſtaͤrkſten Brant: 
wein mit Bitriolfäure abgejogen ift (Vitriolnaphtha). 6, ©. Deff. 
Berbeutfhungsmb. Naphtha, in den Iufägen. 

Das Brantweinhaus, des —es, My. die —häufer, ein Haus, in 
welchem Brantwein geſchenkt oder in Kleinen verkauft wirb; bie 
Brantweinfchente, a 

Die Brantweinprobe, 4. die —n, ein Werkjeug, mit weldem 
bie Goͤte und Stärke bes Brantweines geprobt ober unterfucht wird. 

Das Brantweinfpülicht, des —s, 0. WM. der ausgekochte Meiſch 
ober Meeſch, der nah dem Abziehen bes Brantweines in ber Blaſe 
zuräcdhleibt, und ein gutes Butter für Kühe und Schweine abgiebt; 
auh Brantweintranf. 

Der Brantweintrant, des —es, 0. Mm. f. Brantweinfpälicht. 

Brafilien, —s, der Rame eines großen Bandes im fühlihen Amerika. 
Daher der Brafilier, des —s, d. By. mw. d, Ey; die Brafilierinn, 
Mi. die —en, Einwohner Braſillens z Braſiliſch, in Brafitien eins 
heimiſch, aus Brafilien ffammend, berfommend ꝛc. In Bufammens 
fehungen wird flatt biefes Beilenungswortes der Name bei Landes 
ſelbſt gebraucht, 3.8. Braſilientabak. 

Das Braſilienholz, des —es, o. 2%. das Holz eines Baumes, 
welcher in Oſt⸗ und Weſtindien zu Hauſe iſt, ſeſt, ſchwer, dunkel⸗ 
roth, beinahe ganz ohne Geruch und Geſchmack, und zum Färben 
braudhbar (Caesalpinia sappan L.), Ron G@inigen wird es rother 
Sandel, von Andern Sapanholz, unb im gemeinen Erben Roth: 
holz, Braunholz genannt, Gelbes Braſilienholz, das Holz bes 
Bürbermaulbeerbaumes in Brafilien unb Tamaika. 

Der Brafilientabaf, des —s, 3M. die —e, ein ſehr feiner, flar: 
ter und aelbliher Schnupftabak. 

x Der Brafi, bes —ffes, 0: MM. ein Haufe ſchlechter unbrauchbater 
Dinge, Das iſt der ganze Vraf. „Der gemeine Praß (Braf) 
Franzoͤſiſcher Schaufpiele.* Leffing. In ber leichten ſcherzenden 
Schreibart kann ed für Chaos gebraucht werben. „Rod lag ber Wels 
ten Braße ıc. G. Im ber gemeinen GSpreehart lautet es auch 
Braft, Praft. 

Die Braffe, M. die —n, in dere Schifffahrt, biejenigem Geile, 
welche an bie Enben der Segeiftangen befeftiget find, und vermits 
telſt welcher biefe nach dem Winde aelenft werben. E 

Braffen, v. trs. die Segel vermittelft der Praffen rihten, wenden. 
Die Raaen braffen, bie Segelſtangen nah der Ränge bes Schiffes 
rihten. Die Begel braffen ober aufbraffen, fie aufziehen. Das 
Braſſen. 

Der Braſſen, des —s, db. Di. w. d. Ey. der Name einiger eßbarer 
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Flugfifhe. 1) Der Bleihe (Cyprinus brama L.), in D. D. bie 
Braͤchſe, Brachsme, in Öfterreih die Braͤchs, R. D. bie Braffe. 
a) Eines Fiſches, ber in ©. D. ebenfalls Brachsme genannt wird, 
und zu welchem der Goldbraſſen, Meerbraffen ıc. gehören (SparusL.). 

Der Braffenfarn, des —s, 0. 9. ſ. Brachſenkraut. 

Der Braßſchenkel, des —s, d. . w. d. Cu. in der Schifffahrt, 
ein mittelmäsiges Zauende mit einem Kloben am Ende, durch mel 
hen bie Braffen gezogen werben. ‚ 

Der Bratapfel, des —s, 4. die —äpfel, 7) Äpfel, welde gut zu 
braten find, ) Gebratene Apfel. 

Die Bratbirn, 9%. die —en. ı) Birnen, bie gut zu braten (baden) 
find. 2) @ebratenr ober gebadene, Birnen, 

Der Bratbod, des —es, 39. die —böde, in den Kuͤchen, riferne 
Geftelle, den Bratfpieß zu tragen. ©; 2. Bod. 

Bräteln , v. ntr. mit haben, ein wenig braten, anfangen zu braten. 
Braͤtelnd noch an den Spießen, mit weißem Mehl es beftreuend, Bof. 
Sechs Berichte flanden an jeglichem Ende ber Zafel 
Biertich geſtelt, die kalt und jene braͤtelnd auf heißen 
Eiibergefaßten Scheiben von Marmor. — Derf. 

Das Briten. Die Bräteiung. 

Braten, v. regelm. Mittelm. der verg. 3. gebraten; bei Andern un 
regelm. ich brate, du brätft, er brät; wir braten zc.; unlängft 
verg. 3, ich briet. T) ntr. mit haben, gebraten werben, am und 
burd Feuer weidh, mürbe werben, Die Fiſche braten bald. Der 
Apfel bratet in heißer Aſche. IE) trs. an ober Über bem Feuer rds 
ſten, mürbe und efbar madien, ohne daß bie Kraft und der Gaft 
aus ber Apeife, wie durch das Kochen, beransgejogen wird. Fleiſch, 
Fiſche, Äpfel, Kartoffern braten. Am Spiefe braten, in Begenfag 
des Bratend- auf bem Mofte, oder in ber Pfanne, in einem .Brats 
ofen. Butter in ber Pfanne braten, ſchmelzen unb braun werben 
laffen. Gebratenes Fleiſch, oder Braten. Gebratene Fiſche, Äpfel, 
Kartoffeln,  ekodhtes und Gebratenes. Im gemeinen Sprecharten 
wird bafür, befonderd von verſchiedenen Arten und Graben bes Wras 
tens, braͤgeln, prägeln, bratſeln, brottfeln, priezeln ıc. gefagt. 
In den Steiermärfifhen und Ungariſchen Eifenhätten Heißt braten 
fo viet als röften.— Das Braten.  ° 

Der Braten, des —#, b. Sij. m. d. Ey; Berfieinerungsw. das 
Bräthen, D. D. Brätlein, des —s, d. My. w. d. Ej. ein br: 
trächtlihes Städ gebratenes Fleifh, ein Rinbsbraten, Kalböbraten, 
Schweinsbraten, Rehbraten x. ein Lendenbraten, Nierenbraten ic. 
Auch ein ganzes gebrateneo Thler, z. B. eine gebratene Gans, Ente, 
Zaube zc.; ein gebratenes Spanferkel. Dem Braten menden, ihn 
buch Drehen des Spießes ummenten, daß das Feuer ihn von allen 
Seiten roͤſte. Auch ein Stuͤck Fleiſch, welhes zum Braten befonders 
tauglich und bazu beftimmt ift, wird aud noch ungebraten ein Bra: 
ten genannt. Uneigentlih und fprihmwörtlih fagt man: den Bras 
ten riehen ober merken, eine Sache merfen, muthmaßen. Gin 
ſchlechter Braten, von dem nicht etwas Fett abtropft, eine ſchlechte 
ade, Unternehmung, die nicht einigen Bortheil abwirft, 

“ Die Bratenbrübe, 0. 2. 1) Die Brühe, melde der Braten giebt. 
a) Eine Brüäbe melde jum Braten gegeben wird. j 

Das Bratenfett, des —es, o. Wi. bas Fett, welches aus einem 
Braten tröpfelt. " 

Das Bratenfener, bet —s, 0. 3. ein helles Feuer, wie es zum 
Braten om Spieße erfobert wird. 

X Das’ Bratenfleid, des — es, 3. die —er, in Scherz, ein 
Fefttleid, welches am feſtlichen Tagen, an welchen der Mittelftand 
fi gewoͤhnlich mit einem Braten gätlih thut, angejogen wirb, 
Das Bratenkleid anziehen. Die Bratenkleider anlegen. So auch, 
der Brateneod, die Brotenmefte, bie Bratenkofen. 

O Die Bratenluft, 0 9%. fo viel als Bratenduft, ber Duft ober Ge⸗ 
ruch, melten ein friſcher Broten verbreitet. „Reife ſchlich bie näfhige 
Kaye heran, — ſchnupperte nah Bratenluft,” Benzel:-Sternau,. 


Der Bratenmeifter, des —8, db. Mz. w. d. &;. in kuͤrſtlichen unb 
andern großen Küchen, ber bie Aufſicht über bie Braten führt und 
bie Bratkoͤche unter fi hat. 

X Der Bratenrod, des — es, Pr. die —röde, f. Bratenkleid. 

Die Bratenfhüffel, My. die —n, eine Lange fiache Schuͤſſel, In 
welcher man den Braten aufzutragen pflegt. 

Der Bratenwender, des —, d. 34, m. d. Ez. 1) Eine Perfen, 
welche den Braten am Spiefe wendet, umbrrhet, bamit er überall 
brate, DO. D. ber Bratenkehrer, Bräter, Spießtreiber; bie Bra⸗ 
tenwenberinn, Braͤterinn ıc. wenn es eice weibliche Perfon ift. 
2) Ein Mäderwerk, welches mie ein Uhrwerk aufgezogen wird, und 
den damit in Berbindung gefekten Bratſpieß langfam ummenbet, 
D. D. ein Bräter. ; 

+ Der Bräter, des —s, d. Bi. w. d. Ey. ber bratet, den Braten 
wendet, der Bratenwenber. 

So allzeit volle Bräter 
Beim Feuer hatten ſtehu. Dpis. 

+ Die Bräterei, 34. die —en, ein Ort, wo gebraten wird, und 
wo man Gebratenes verkauft. j 

Der Bratfifch, des — s, 3. die —e, ein Fifh, der Shmadhafter 
ift, wenn er auf bem Roſte gebrafen wird, wie 3. B. bie meiften 
Meigfifhe; dann, ein folder gebratener Fiſch. 

Der Bratkoch, des —es, 3. die — küche, in großen Rüden, ein 
Koh, der die Braten beforget. 

Der Bröfling, des —s, Da. die —, ein braunroͤthlicher eßbarer 
Schwamm, ber gewoͤhnlich in Butter gebraten genoffer wird. Ge 
hat eine weiße füße Milch, daher er auch Suͤßling genannt wird. 

Der Bratofen, des —s, 94. die —Ööfen. ı) In ben Küchen, ein 
Heiner Ofen zum Braten bes Fleiſches ıc, in ber Pfanne, 2») + In 
manden Begenden, ein Nöftofen. S. Braten. 

Die Bratpfanne, DM. die —n, eine Pfanne, in welcher Fleiſch 
oder Fiſche, auch Butter, Eier ic. gebraten werben. Auch die Pfanne, 

- wmwelde beim Braten am Spieße untergefegt wird, in welche das Bett 
vom Braten tropft, ober aus welcher Braten, bie noch Butter ges 
brauchen, mit gefchmolzener Butter begoffen werden, D. D. ein 
Bratrain. 

Die Bratröhre, 34. die —n, in ben Rüden, eine Röhre in ben 
Herden und Öfen mit einer Thür, Fleifh in der Pfanne darin zu 
braten; auch eine folhe Röhre in den Stubenoͤſen. In manden 
Gegenden, eine Bratkachel. 

Der Bratroft, bed —es, 9. die —röfle, in den Rüden, ein eis 
ferner Roſt, allerlei, als Würfte, Ribbenftädden ıc. darauf über 
Koblen zu braten. 

Die Bratfau, My. die —en, ein thönernes, unten plattes Gefaͤß 
mit einem Dedel, einen Braten in glühenber Afıhe darin zu braten, 

Die Bratfche, 8%. die —n, eine größere Armgeige, welche bie Alt 
flimme fpielt; die Altgeige, Armgeige (Viola da braccio). 

O’Der Bratfchenfpieler, des —8, d. Bi. w. &: Ey. ber die Brat: 
ſche ſpielet (Bratschist). 

O Die Bratſchenſtimme, M. die —n, bie Stimme, bie Roten 
für die Bratſche, dei einem volftändigen Zonfpiele. 

Der Bratfhirm, bes —es, 2. die —e, ein Schirm von Blech, 
mweldien man am bas Feuer fledlt, wenn man bratet. 

Die Bratfeite, 9%. die —n, in großen Küchen, berjenige Theil ber 
Kühe, wo bie Braten zugerichtet werben; in Gegenfag der Bund: 
feite, mo die Kohfprifen zubereitet werben. 

x Der Bratſpieß, des —es, My. die —e. 1) Ein eifeener Spieß, 
an dem rinen Gube mit einer Kurbel verfehen, an welden man das 
Fleiſch ſteckt, um es zu braten. MUneigentlih und in Scherz, auch 
der Degen. 2) &o viel als Bratfpille. 

Die Bratjpille, 3. die —n, auf ben Handelöfhiffen, eine vorn 
auf bem Buge quer über wagerecht Liegende achteckige, ſtarke höls 
zerne Walze mit Löchern zum Einfteden ber Bäume, womit man fie 
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umdrehet. Sie dient beim Ankerlichten und Warpen, und das Anker: 
tau aufzuwinden. S. 

Die Bratwurft, My. die —wuͤrſte, eine Art duͤnnerer Würfte, welche 
gebraten gegeffen wird, . 

Die Bräbel, f. Bresel. 

+ Das Brau, des —es, 34. die —e, an manden Orten fo viel 
als Gebräube. 

Brauberechtigt, adj. u. adv. beredtigt, Bier zu brauen, mit ber 
Braugerechtigkeit verfehen. Gin brauberechtigtes Haus. Daher der 

Braubetechtigte. 

Der Braubottich, bes —es, M. die —e, in ben Brauhaͤuſern, 
Bottiche, welche beim Bierbrauen gebraudt werden; eine Braukufe. 

* Der Brauch, des —es, 4. die Braͤuche. 3) Das Gebrauchen, 
bie Anwenbung einer Sache zu feinem Zwecke; ohne Mehrzahl. „Die 
Gefäße zu unferm Brauch.“ Weish. 15, 7. j 

Schau alle Mittel,an, 

Durch welcher Brauch) ein Mepfch zurehte kommen kann. Opih. 
2) Gemwohnbeit, Sebrauch, Bitte, „Nah altem Braud.- = Mace. 
5, 5. Rah ritterlichem Brauch.“ Wieland, „Der gute 
Braud. Ebert. 

Nur wenig echte Drutfhe Bräuche 
Sind unverjährt im Deutfhen Reihe, U. 

Brauchbar, —er, —fte, adj. u. adv. was gebraucht werben Tann, 
zum Gebrauch tauglich if. Das Werkzeug, der Hut. iſt nicht 
mehr braudbar. Ein brauchbarer Menſch. Daher die Braud)s 
barkeit. 

Brauchen, v. I) ntr. mit haben und ber Fügung eines trs. noͤthig 
haben, bedürfen. Bücher, Kleider, Waͤſche ıc. brauchen, mötytg 
haben. Auch in Verbindung mit ber unbeftimmten form bes Kudfage: 
wortes und dem BVerhältnißmwörtchen zu, Jeder Menſch braucht 
nicht gelehrt, fondern nur verftändig zu fein. Das braudıt niemand 
zu wiffen. Das brauche ich nicht zu fagen. " 

Bir brauchen nur verftellt zu weinen, 
So thun fie ihre Schuldigkeit. Gellert. 

She brauht ja nur bie Schuld auf ihren Neiz zu fchieben. 

Wieland. 

3 brauche deiner. und deiner 





Mit dem zweiten Falle ber Sache. 
Dienfte nicht. 
Man braucht nicht bes Belbes, 
Die Blumen des Feldes 
Sind Allen gemein. Salis, 
11) imp. es iſt nöthig, es bebarf. Mas braucht es weitern Zeug⸗ 
niffes. Es hätte fo vieler Umftände nicht gebraucht, beburft. 
Es brauchte viele Muͤh', ihm fein Sehelmniß abzuzwingen. 
Wieland, 
um Beifall zu verbienen, 
Braucht's einer edlen That. Weiße, 
f Es braucht es nicht, daß ich es thue, ſtatt, es ift nicht noͤthig, daß 
ich es the, iſt wegen der Mieberholung bes es nicht gut geſagt. 
Unrihtig iſt die Verbindung mit ſich. + Es brauchte fih viele Mühe. 
III) trs. zu einem Zwecke, zu feinen Bebürfniffen anwenden, ges 
branhen. In dieſer Bedeutung fellte, um Mifverfländniffe und 
Vermwehfelungen mit ber erften Bedeutung zu vermeiden, man ſich 
nur bes Wortes gebrauchen bedienen, welchen Unterſchied aber felbft 
gute Schriftſteller nicht beobadıten. 
— Jaͤdeſſen mandem Freund 
Der Augenblick, dem König’ anzufagen, 
Bie feine Königinn mit ibrem ſchoönen Freund 
Die Nächte braucht, unendlich langſam fheint, Wieland, 
„Daß ich vor Zorn ſogar bes Plautus Schimpfwörter brauchen muß.* 
Leffing — Dos Braudhen. Die Braudung in den Zufams 
menfegungen, Verbrauchung zc, 
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+ Braͤuchig, —er, —fle, adj. u. adv. f. Braͤuchlich. 
Braͤuchlich, —er, —ſte, adj. u. adr. 1) Was gebraucht — 
kann. „Ein geheilige Kap — bem Hausherren braͤuchlich — 
allem guten Werk bereitet.“ =» Zim. =, a1. In biefer B 

ift es veraltet, und durch brauchbar verdrängt. 2) Wasıim 
brauche if, gewöhnlich if. Sonſt war bas fo braͤuchlich. % bie 
€ 
















fer Bedeutung if es aud ungewöhnlich, und bafür gebraͤuch 
liher. Im ©. D. fagt man dafür auch bräucen. Daherrbi 

Braͤuchlichteit. 244 

Der Braueigner, des —s, d. 8. m. d. Ez. ſ. Brauer. 

Brauen, v. tes. 1) Das Malz kochen, ehemahls uͤberhaupt — 
Bier drauen. Auch allein für ſich. Morgen foil gebrauet we 
Bumweilen fagt man auch, Brantwein, Meth, Eſſig brauen, 
reiten. In weiterer uneigentliher Bebeutung wirb es im gem 

 2eben für vermiſchen, verfälfhen von Getränken gebraudjkz) 
bann überhaupt auch, für zubereiten. Ginen Punfb braue 

Weiblein brauten jur Erfeifhung 

uUnſerm balberftareten Blut, 

Buder und 3itronenmifhung, 

Edlen Rum und heiße Flut; 

Und ein Mägblein, loſ' und munter, 

Gof zur Stärkung Wein darunter. Voß. *.2 
2) Der Haſe ober ber Fuchs drauet, ſagt man, wenn an Commers 
abenden plöglih ein dider Rebel nit bod Über ben Wieſen in Ge 
fait eines wallenden Wolfers fich erhebt. . i 

Sie he, da brauet der Has’ im weißlihen Dampf auf ber Tiefe, Bio. 

Das Brauen. Die Brauung. r 

Der Brauer, des —&, d. 3. w. d. Ez; die Brauerinn, By. bie—en, 
der ober die Bier zu brauen verfichetund brauet; ein Braumeifter, 
Brauermeifter, In mandıen Städten auch ein Bürger, ber das 
Recht Hat, Bier zu brauen; ein Brauetbe, Brauhert, Biereige, 
Braueigner. 

Der Brauerbe, bes —n, 3%. die —n, f. Brauer, . 

Die Brauerei, Dip. die —en. 1) Die Kunft des Blerbrauens; ofne 
Mehrzahl. Die Brauerei erlernen, verftehen. -- a) Das Gewerbe 
oder bas Geſchaͤft des Brauere; ohne Mehrzahl. 
das Bier gebrauet wird; ein Brauhaus. 
Brauerei. 

Die Brauergilde, 9. bie —n, eine @ilde ober Zunft der Brau— 
herren, ober folder Bürger, bie Bier brauen und ſchenken dürfen; 
an andern Orten die Brauerſchaft, Brauerzunft, Branerinnung, 
Brauinnung, Braugefellfchaft. 

Das Braugeräth, bes —es, Big, bie —e, alle beim und zum Bier: 
brauen. nöthigen Geraͤthe. Die Braugefäße, wenn bloß von ben 
Gefäsen bie Rede ift. 

Die Braugerechtigkeit, d. 9. ungew. das Recht, Bier zu brauen, 
welches entweder auf einer Perſon oder einem Haufe haftet; das 
Braureht, dad Brauurbar, * 

Dad Brauhaus, des —ı#, 34. die — haͤuſer, ein eigenes zum 
Bierbrauen beſtimmtes und eingerichtetes Baus. , Bumellen in weis 
terer Bedeutung, ein Daus mit der Braugerehtigkeit; in Thüͤrin⸗ 
gen ein Biereigenbof; auch der Brauhof. . 

Der Brauberr, des —en, 34. die —en, ber Befiter eines Haus 
fe, das die Braugerehtigkeit hat; ein Brauer, Brauerbe, 
Braueige, 

Der Braubof, bes —es, 3. die —höfe, ſ. Brauhaus. 

Das Braubolz, des —es, 0, Mz. Holj zum Bierbrauen, 

Die Brauinnung, 4. die —en, ſ. Brauetgilde. 

Der Braukeſſel, des —s, d. pw. d. Ez. ein Eupferner Keſſel, 
in welchem bas Bier beim Brauen gefoht wird. 

Der Braufnecht, des —en, Di. die —, ein. Gefelle des Bram 
meifters; bann, jeder Arbeiter, ber beim Bierbrauen gebraucht wird, 
SIR es eine weiblige Perfon, ſo heißt fie Braumagp. . 


5) Der Ort, wo 
Gr befigt, eine eigene 
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Der Braufrug, des —s, 9. die —kruͤge, ſ. Brauſchenke. 

Die Braufrude, 9%. die —n, in ben Braufäufern, eine Rrude, 
womit das Malz untereinander gezogen wird.; auch Bierfrüde, 
Malzkruͤcke. 

Die Braukufe, 8. die —n, ſ. Braubottich. 

Die Braumagd, M. die —mägde, ſ. Brauknecht. 

Der Braumeifter, des —s, d. Mi. m. d. Ez. der das Wierbrauen 
gehörig erlernet hat, und es als Bewerbe treibt ; der Brauer, 
Brauermeifter, 

Braun, —er, —fle, auch im gemeinen Sehen + bräuner, bräunfte, 
adj. u, adv. eine mehr ober weniger dunkle Farbe, die aus ber Mi: 
ſchung von roth und fhwarz entflehet. Das Zud ift braun. (in 
braunes Pferd, im gemeinen Leben, ein Brauner. X Einen braun 
und blau fhlagen, fo f[hlagen, daß er braune und blaue Fleden be: 
Lmmt. Braune Butter bie darch Braten eine braune Farbe be: 
fommen bat. Gr ift im Gefihte braun, dunkelrotb, von der Sonne 
verbrannt, ie if braun ven Paaren, Unmeigentlih. Bei den 
Dihtern für bunkel. Brauner Schatten. . 

Und ihren Mohnfaft goß die braune Naht herab. Wieland. 
Berſchicdene Stufen des Braun find hellbraun oder lihtbraun, Bas 
ftaniendraun, rotbbraun, neltenbraun, dunkelbraun, [hwarzbraun. 
Daber die Braunbeit. \ - 

Das Braun, des Braun, 0. 9%. bie braune Farbe, ald abgezoge- 
ner Begriff. Ein helles, dunkeles ıc. Braun. 

Auf feinen Wangen iſt zu ſchaun, 

Anftatt der Jugend Milh, ein lebhaft männtih Braun. Das 

geborm. 
) Ein brauner Farbenkoͤrper. Der-Preis des Englifhen Braun 
ift geftiegen. 

Braumäugig, adj. u. adv, braune Augen habend. Gin braundugis 
ger Knabe. " 

Das Braunbier, des —es, BA. von mehreren Arten die —e, braus 
nes Bier, zu welchem das Malz auf ber Darre gebörct worden; in 

Segenſat des Weißbieres. 

O Das Braͤunchen, des —6, d. Mjz. w. d. Eh. in. Scherz, ein 
Mädchen braun von Haaren (Brunette). Der Braune und Schoͤn⸗ 
bräunden. . 

Der (die) Braune, des (ber) —n, Bi. die —n, eine Prrefon, bie 
braun von Baaren und braun von Geſicht ift (Brunet, Brunette), 

— Die wunderboldbe Braune. Bürger, 
Dann auch, von braunen Pferden, der Braune, ein Brauner. 


Die Bräune, d. Be. ungew. 1) Die braune Farbe, als abgezogener 
Begriff. Die Bräune des, Geſichts, der Kaftanten ıc. 
Nebliht war, und im Antlig mit finfterer Bräufte befprenget 
Lucifer. Bof. 
a) Im Bergbatte, eine gewiffe räuberifhe Crzart, auch Braunerz ger 
nannt; dann aud, rin angeflogenes Welen an dem Geftein, von braun: 
roͤthlicher Farbe, welches für eingutes Zeichen, das fich reichhaltige Erze 
in der Nähe befinben, gehalten wird, und bas eigentli eine Eiſen— 
erbe von verwitterten Kiefen if. 3) Eine Krankheit am Halſe bei 
Menfben und Thieren, bei welder bie Bufteöhre und ber Magen: 
fhtund entzündet und braumzotb wird (Angina, Cynanche); auch 
bie Kehlſucht, Halsfuht. Cine gefährliche Art berfeiben bei ben 
Schweinen, wird im gemeinen Leben das wilbe feuer genannt, 
1. Die Braunelle, 9%. die —n, häufiger das DVerfleinerungsm. das 
— — Braunelihen, des —t, d. 39. mw. d. Ej. ein Heiner Vogel von 
brauner Farbe, den Linn? zu den Bächſtelzen, Klein aber zu 
den Bruftwenzeln rechnet (Sylven rectricibus alarım macula alha 
KL). Frifch rechnet ihm zu den Grasmüden, 
2. Die Braunelle, eine Pflanze, f. Braunmwurz. 
Bräunen, v. Entr. mit haben, braun werden. Die Kirſchen braͤu⸗ 
nen an der Sonne. U)rec. Sich bräunen, braun werden, 


—  Inbeffen bräunte ſich 
Der Soͤhne Wange. Shiller, 
— ‚Hier draͤunen ſich Teife die Beeren. Wo. 

— und bas Kinn ſich gebräunt von fhönem Gefräufel. Derſ. 
II) trs, braun machen. Die Sonne bräunet die Haut. Er ift von 
ber Sonne gebräunt. Gebraͤunte Wangeh haben. Mehl in braus 
ner Butter bräumen. Auch, braun rauchen, 

Sohn vom Schaume des Meeres, lieblich gebräunter Kopf. Voß. 
Das Braͤunen. Die Braͤunung. 


Das Braunerz, des —es, Wp. die —e, in ben Bergwerken, eine 
gewiffe räuberifhe Bergart, aud die Bräune; dann, sin gemiffes 
berbes Erz, welches fonft zu Schneeberg gebrochen wurte. ‘ 

Der Braunfiſch, des —es, Wi. die —e, eine Art kleinerer Meer: 
ſchweine mit fumpfer Schnauze und einem Blaſeloche (Phocaena L. 
Phocaena vel Tursio KL), Weil er vor einem Eturme häufig in 
bie Höhe fpringt, wird er auch der Springer und Kummer ge: 
nennt, Ginige nennen den Bugkopf auch den großen Braunfifch. 

Der Braunfuchs, des —es, Bi. die —füchfe, eine Spielart des 
Fuchſes, bie auf dem Rüden roth, am Bauche weiß ift, und eine 
weiße Blume hat. n 

Der Braungeier, bes —s, 5. Mz. w. d. Ez. in manden Gegen: 
den, eine Benennung bes Fiſchaares, wegen feiner braunen Farbe, 

Braungelb, adj. u. ady, von gelber ins Braune fallender Farbe. 

Braungrün, adj. u. adv, bei den Faͤrbern, grün, tas ins Bräuns 
lie fälle, welche Barbe entfiehet, wenn ein Körper nach dem Blaus 
färben in einer gelben Brühe von Bau oder Scharte gefächt wird. 

O Braunbaarig, adj. u. adv. braune Haare habend (brunett). 

Das Braunbolz, f. Brafilienhon. z 

Dad Braunbubn, des —es, 9. die —hühner; Berfleinerungsw. 
das Braunhuͤhnchen, bes —s, b. My. w. d. Eh. eine Art Sands 
ober Strandläufer, melde gemeinhin zu ben Schnepfen gerechnet 

. wird, Eaftanienbraun von Barbe, mit fledigen weißen Streifen uns 
ter den Flügeln und graublauen Füßen (Glareola castanea Kl.). ' 

Das Braunkehlchen, des —s, d. 3. m. d. Ez. eine Art Wacıflels 
gen mit brauner Kehle (Motacilla rubetra L.). Im gemeinen Br: 
= ei —— Fliegenvogel, Todtenvogel, Neſſel⸗ 

nk, ber kleine Steinſchmaͤtzer, die Steinjletfhe, Steinpatſche 
das Pfaͤffchen. — ei * — 

Der Brauntohl, des —es, d. Mj. ungew. eine Art Kobl von braun- 
rothet Farbe. Man unterſcheldet den krauſen Braunkohl und ben 
braunen Kopflohl. Da bie Farbe zugleih ins Blaue fält, wird 
er auch Blaukohl, font auch noch Rothkohl genannt. 

Die Braunkohle, 9%. die —n, eine Art brauner Erdkohlen, welche 
aus verfhlämmtem, vom Erdoͤle durchdrungenen Holze befichen. 

A Braunfolbig, adj. w. adv. braune Kolben habend, vom Rohr. 

Unten ſchimmert' ein Spiegel als See, mit Binfen umbüftert 
Und braunfolbigem Rohr. Voß. 

Der Braunkopf, des —es, Bi. bie —koͤpfe, eine Art weißer Mer 
wen mit braumrothem Kopfe; ber rothföpfige Seeſchwalm (Larus 
albus erythrocephalus Kl.). 

Bräunlid, —er, —fle, adj. u. adv. ein wenig braun, ins Braune 
fallend. Cin bräuntiches Befiht. Die Farbe des Tuches iſt bräuns 
lich. Davon bräunlichgeld, braͤunlichroth ıc. 

Der Bräunling, des —es, 24. die —e, eine Apfelart mit dunkel - 
brauner Schale. 

Die Braunlippe, 34. die —n, eine Art Lippmuſchel (Venus me- 
retrix L.). . 

Braunlodig, adj. u. adv. 


braune Locken habend. 
unerbört, 
Bie der braunlodige Wildfang — 
Im Geduͤſch ſich dort vdermaß. Voß, 
Der Braunnade, des —n, 9. die —n, f. Brandente. 


» 
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O Braunnarbig, adj. u. adv. eigentlich, braune Rarben habend. 
In folgender Stelle iſt es für braun von Farbe und zugleich Rar⸗ 
ben habend gebraucht. 

im geerbten und fünfttic gebildeten Lehnſtuhl 

Mit braunnarbichtem (braumnarbigem) Jucht vol ſchwellender 
Haare bepoiftert. Voß. 

Braunrotb, adj. u. adr. roth, das ins Braune fäut oder fpielt. 
Eine beaunrothe Farbe, 

- Das Braunroth, ohne Umentung und My em draunrother Farben: 
förper, wovon eime ber feinften Arten das Englifhe Braunroth 
ober das Engliſche Roth ik; auch die Braunroͤthe. Das Preufis 
{he Braunroth. 

Die Bıaunrdthe, 0. 4. f. das Braunroth. 

Die Braunfchele, M. die —n, eine Schecke d. h. ein fhediges, 
flecdiges Pferd mit braunen Zleden auf weißem Grunbe. 

Braunfhedig , adj. u. adr. braungefleckt auf weißem Grunde. 
Ein beaunfchediges Pferd, eine Braunſchecke. 

Braunſchwarz, adj. u. adv. bunfeldraun, braun, bad ind Schwarze 
faut; eichtiger fhwarzbraun. „Das Gefieder des Kukuks ift roͤth⸗ 
ti mit braunfhwarzen Flecken.“ Funke. 

Die Braunfilge, d. Py. ungew. eine. Benennung bes Koͤnige—⸗ 
rautes (Basilicum), , 

Der Braunftein, des —es, My. die —e, eine ſchwarzgraue, gt 
miſchte Steinart, die bem Spießglafe ähnlich ift, im Feuer flieiet, 
und von den Töpfern zur ſchwarzen Blätte, von ben @lasmaherı 
aber zur Reinigung ber Glaͤſer gebraucht wird; ber Schwarzflein, 
Eifenglan; (Magnesia vitriariorum), 

Das Braunfteinerz, bes —es, d. Sz. ungem. Erz, weldes Braun; 
ftein enthält, und welches meiftentheils auch ſehr eifenhaltig if, 
und deshalb ehemahls auh zu dem Gifenminern gerehnet wurde, 
Reines Braunfteiner; (Perigord), 

Der Braunfteinfalf, des —es, d. Mz. ungew. ber Hauptbeſtaat- 
tbeil des Braunfteinerjes, aus welchem bas Braunfteinmetall barger 
ſtellt wird. 

Der Braunfteinfönig, des —es, o. DH. in der Scheidekunſt, reis 
nes Braunfteinmetall. 

Das Braunfteinmetall, des —es, o. My. das auf fheideläinftigem 

- Wege bargeftellte Metall des Braunfteines. 

Der Braunftengel, des —s, b. 3. ungew. ein Name des Mund: 
frautes. 

Der Braunmimper, bed —s, d. P4. m. d. Ez. eine Art Börse 
ober Berfhlinge in Amerika, mit einem braunen Flede auf ben Au: 
genlievern (Perca palpebrosa L.), : 

Die Braunmurz, 0. By. ein Rame ı) ber Knollenwurz ober nos 


tenwurz (Serophularia L.); auh Fiſchkeaut, Feigwarzenfraut, - 


Rauchwurz, Saumurz, Wurmmurz, Wyrmfraut, weil fie bei 
den Schweinen die Würmer vertreiben fol, 2) Des kleinen Schell⸗ 
krautes (Chelidonium minus L.). 5) Der Name einer Pflanze, 
melde ein gutes Mittel gegen bie Rräune fein fol (Prunella L.); 
auch Braunelle, Brunelte, Antonskraut, Gottheil. 

Der Brauofen, des —s, 34. die —öfen, ber Ofen, in welchem 
das Waffer zu einem Gebräube gefotten wird, 

Die Brauordnung, PH. die —en. +) Die Ordnung, nadı oder in 
welcher die Brauberechtigten brauen; die Braureihe. 2) Eine obrig⸗ 
keitliche Vorſchrift, nah welcher das Bier gebrauet werden muf. 

Die Braupfanne, 8%. die —n, die Pfanne im Brauofen, in wel: 
ber das Bier beim Brauen gekocht wird, 

Das Braurecht, des —es, d. Mr. ungen. f. Braugerechtigkeit. 

Die Braureibe, MM. die —n, fo viel ald Brauordnung ı); auf 
an manden Orten bie Braukabel. 

X Der Braus, des —s, 0. My. das Braufen, In Saus und 
Braus. In Saufe und Braufe leben, in lärmenten Bergnügungen, 


X Die Brauſche, Di. die —n; Verkieinerungem, das Braͤuſchchen, 
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bes —s, d. By. w. b. Eu. eine mit Blut unterlamfene Beule, be: 
ſonders von einem Stoße oder Falle. 

Braufben, f. Braufen. 

Die Braufdenke, 34. die —n, eine Schenke auf dem platten Ban- 
be, melde die Berchtigleit oder das Recht bat, ſeilbſt Bier zw 
brauen; au Braukrug. 

Die Braufe, Mz. die —n. 1) + Bon braufen, ber Zuſtand eines 
Körpers, wenn er braufet. Das Bier iff in ber Braufe. 2) Der 
blecherne durchloͤcherte Auffag auf der Röhre einer Gieflanne. 5) 
+ Cine Riepkanne; dann eine Kanne Überhaupt, 

— Sofle, bu mit ber Brauf, und Eene, bu mit bem Eimer 
Bustig zum Bad. Bof. ' 

Der Braufebeutel, des —s, d. 34. w. d. Ez. 1) Eine gewiffe 
Krankgeit der Schweine, =) X Ein braufender windiger Menſch, 
in verägtligem Werftanbe; aud ein Windbeutel. 

Die Braufeerde, d. My. ungew. ein rother eifenhaltiger Thon, ber 
ſich im Wafler braufend aufbtähet; auch Braufetbon. 

Der Braufekopf, des —es, Bi. die —Eöpfe, ein braufender, hiti⸗ 
ger Kopf, ein aufbraufender, ungeflümer Menfh; auch Brauskopf. 
„Benn man feinem Brauskopfe nur Zeit vergönnt.e Thümmel. 

X Braufetöpfig, adj. u. adv. leicht aufbraufend, Gr if braufes 
Lpfig. Im der gemeinen Spredart auch brauſekoͤpfiſch. 

Braufen, v. I) ntr. mit haben, ein Klang: oder Schallwort, mels 
Ges ben Laut, das Getoͤn nachahmt, welches gemwiffe Körper, vors 
zuͤglich der Wind und das Waffer bören laffen, wenn fie in ſtarker 
Bewegung find. Der Mind braufet. Das Meer war in heftiger 
Bewegung und braufete fürdhterlih. Die Flammen braufeten mie 
ein Sturmmwind. Umeigentlih, bie Ohren braufen mir, ich empfinte 
ein braufenbes Geräufd in ben Opren. Das Saufen und Braufen 
in ben Obren, 


Der Rade Donner brauf’t fhon Äber mich daher. Weiße 
In uns brauſ't Sarazenenblut. Shubart. 
— Und es braufen von Feſtgeheul bie Gefilbe. Voß. 


Dann auch, gähren ober ſtark ſchaͤumen. 
Das Bier hat fehr gebraufet, + Die Sau braufet, D. D. ift laͤu⸗ 
fifd. II) intrs. eine heftige keidenſchaft ausbreden Iaffen. Gin 
Borniger braufet. Die Jugend braufet, ober ift im Braufen, läßt 
ben Leibenfchaften freien Lauf. Die Pferde braufen, wenn fie in 
Letbenfhaft ein braufenbes Geräufh von fih hören laffen, burd bie 
Nafentdher ſtark und heftig bie Luft ausſtoßen, im R. D. bruften, 
pruften. 

So wie ein feuriges Roß, wann aus hallendem Frze ber Kriegeruf 

Schmetterte, muthig brauſ't. — Boß. 
Im gemeinen Leben hat mun dafür auch brauſchen. . 

Die Gelben (die gelben Pferde) merken bies, und fangen an zu 
brauſchen. Ganit. 


Der Moft braufet. 


Das Braufen. 


x Der Braufer, des —s, d. M. w. db. Gy; Berfleinerungem. das 
Brauferhen, des —s, d. Di. w. b. Ez. etwas, bas braufet, be: 
fonders nennt man fo Selterwafler und Wein in ein Glas auf ges 
ſtoßenen Zucker gegoſſen. 

Und firhe, endlich machten fie 
Ein Brauferhen in Gempagnie, 
Und mälzten fih im Beine w. 3. 

Der Braufetbon, des —es, 0. M. f. Braufeerde, 

X Der Braufewind, des —s, WM. die —e, ein leiätfinniger 
Denfh; auch Saufewind, Windbeutel. — und ben fdönften 
Entwurf in den Hänben eines Braufewinds fHeitern fiebt.* Meyer. 

Der Brausbabn, des —es, 4. die —bähne, eine Art Sand: 
ober Strandläufer, von melden bie Männden fhöne bunte Kebern 
mit vielerlei Abänderungen haben (Tringa pugnax L., Glarcola 
pugnax Kl). Die Männden tämpfen befänbig mit einander, unb 
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machen babet ein brauſendes Gerbuſch. Dan nennt fie auch Kampf: 
hahn, Streithahn, Plerrhahn, Streitſchnepfe. 

Der Brausfopf, ſ. Braufetopf. 

1. Die Braut, 3%. die Braͤute; Verfleinerungsw. das Bräutchen, 
bes —s, d. Bi. m. d. Ez. eine weibliche Perfon, die ſich mit eir 
nem Manue verlobt bat, beſonders am. Hochzeittage. Sie if ſchon 
eine Brauts. Gepugs wie eine Braut. 

» bat, führt die Braut heim, derjenige, welcher Gläd hat, gewinnt, 

:: ober bem.bleibf am Ende bee Bortheit. 

2. Die Braut, d.; By: ungew. von beaufen. - 1) Beiden Werbern, 
eine Art Erhitzung ober Bährung, worein.fle das Sämifhe Leder 
nah dem Matken verfeßen, damit der Thran tiefer eindringe, und 
das Seber die gehörige'gelbe Farbe belomme, 2) Etwas, bas braus 
fet, in ben Woͤrtern Waſſerbraut und Mindsbraut. - S. bdiefe. 

Der Brautaltar, des — es, Bi. bie —altäre, fo viel als- Zrauattar. 

O Die Brautausfteuer, Mr. die —n, die Ausſteuer einer Braut. 

Bieten! ſie noch ihr Neih zus Brautausſteuer die Ältern? Bo$: 

Das Brautbett, des —es, My. die —en. 1) Das Bett, In wel: 
chem bie Hochzeit volljogen wird, Das Brautbett beſteigen. 3) Die 
bazu gehörigen Fedecbetten inäbefonderr. 

Der Brautdiener, des —s, b. 94. m. d. Ez. unverheirathete Manns 
perfonen, melde Braut unb ze am Hodzeittage begleiten 
und gleihfam.bebienen. .ı.. 

A Das Brautfelt, des — es, MM. bie —, fo viel als Hoczeitfeft. 

Alle ja famt ihre Bötter zum, Brautfeſt. — Voß. 

Der Brautfladis, des —ed, 0. 24. derjenige Flachs, der für bie 
Braut beſtimmt fft, aus welchem das Brautlinnen gewebt werben foll. 

Daß fie bein Mann micht zu arg abkanzele, wenn fie am Sonntag’ 
Kegeln, ihe Korn einfahren, ben Brautfladhs gäten und -fins 


gen, Bof. 
Der Brautführer, des —s, db. 34. wm. db. Ei. Verfonen, welde 


Braut und Bräutigam: am Hochzeittage in bie Kirche begleiten, 


und an ben —— an manchen Orten Kirdyführer, Brautleiter. 
Das Brautgelag, des —es, My. die —e, das Belag bei einer Hoch 
n zeit, das Sochzeitfeſt. 
‚Bu nah, zu nah folgt oft der Earg dem Brautgelage. Falk. 
Du kqͥmmte dich um tieb’ und Brautgelag”. Bürger. 
5. Das Brautgemah, des —es, 2. die — gemaͤcher, bas Ges 
‚ madı fer Braut, in welchem das Brautbette ſtehet; die Brauts 
kammet. 
— — ıfhon ſahen wir 
Jas Brautgemach zuſammen uns verfäloffen Wielanb,. 
indem es (das kied) näher zum Throne 
Des Gottes eh’lihen Heils, ins ſtille Brautgemach drang. 
Thümmel. 


Auch uneigentlid. 
Wie das Geflüfter einer Früblingstaube : 
Die dort ihr Brautgemach erfor. Tiebge. r 
Das Brautgefchen?, des —es, 3. die —e. 1) Geſchenke, melde 
Beriobte einander machen. uneigentlich, ein fehe werthes, theures 
Gefhent. 
- Was bein freundlicher Blick anlaͤchelte, Ades und jedes 
Ward wie ein Brautgeſchenk, ward mie gebeiliget und. WoS. 
2) Belhente, weiche bie Braut am PHodzeittage von ben Hochzeit⸗ 
gäften empfängt. 
Das Bräutgefchmeide, des —s, d. 2. m. b. &;. das Slgmeite, 
welches die Braut am Hochzeittage trägt. 
& Dad Brautgewand, des —es, By. bie mine, in ber 
hoͤhern Schreibart, für Brautkleid. 
Ihr führet und im Brautgewande 
Die unerweichte Parze vor. Stiller. 
Die Brautbaube, 3. die —n, eine Haube ober. leichte Kopfbe: 


Gampe's Wörterb. I. Ip 


Sprichw. Mer das Glüd. 


dedung, welche ber Braut aufgefept wich, wenn ihr ber Brautlcan, 
abaenommen worden ift, 

Das Brauthaus, ded —ed, Bi. bie — das Wohnhaus ei: 
nee Braut oder dee Älteen der Braut; auch überhaupt, das Baus, 
in welchem bie Hochzeit gefeiert wird, 

Das Brantbemde, des —d, DM. die —n. 2) Das feinere Hem: 
de, welches Braut und Bräutigam gemöhntih am Podzeittage an: 
haben, ») Ein Hembe, weldes bie Braut ben nähften Wermandteh 
‘bes Braͤutigame zum Tragen am Hochzeittage denkt. . 

Der Bräutigam, des —es, BA. die —e, N. D. die —s, ein Berlob: 
‚ter, befohbers am Hodzeittage, der bie Braut heimfäpret, 

Drei Briutigame hat, als Braut 
Der Erd’ ihe Schöpfer angetrdut.. Bürger, 

Der Bräutigamsabend, des —es, Di, die —r, geiwiffe Abende 
vor der Hochzeit, da der Bräutigam bie Braut beſucht, bei welcher 
Welegenheit Schmauferelen Statt finden. Der letzte Abend dor der 
‚Hochzeit Heißt Polterabend ıc. S. b. m 

Die Bräutigamögabe, %. die —n, das Geſchent, welches ber 
Bräutigam in alten Zeiten und aud jegt noch bei manden Bälfern 
den Ätteen ber Braut macht, mit weldem er gleihfam bie Braut 
— 


— werde ſich Neleus 
Wegen Pe Schöne vermählt, nad unenbliher Braͤutigams⸗ 
gabe. Boß. 


O Die Bräutigamsliche, o. 9. die Liche eines Bräutigams, bie 
erfte zärtlihe und heftige Liebe, „Aber es muß auch, portifhe (duch 
ben Gebraud, ber Cinbildungskraft verfhönerte) Zeiten in ihrer Ehe 
geben, bie Beben und Freude über bas Haus verbreiten, dem Alltags- 
genuß eine höhere Würze geben, und alle Bräutigamsliebe wieder 
auffeifhen in bem Derjen.« Ewald. 

Die Bräutigamsprobe, My. die —n ‚eine Probe, Prüfung, durch 
welche die Treue, ber Werth eines Bräutigams geprüft wird, „Die 
Bräutigamsprode,* ein Gedicht von Bürde.. Eben fo kann man 

„“fagen ‚' bie Brautprobe. 

Der Bräutigamötbaler, des —s, d. 4. m. d.&. ein Thaler 
db. h. überhaupt ein GSeldſtuͤck, welches der Bräutigam am Hochzeit⸗ 
tage zum Geſchenk erhalten bat. 

Mein Alter 
- Mit dem kahlen wackelnden Kopf’ und mein Fräpplicher Bruder 

Scharren Alles herbei, Zaufpfennige, Bräntigamstbaler. Bo$. 

Die Brautjurgfer, 9%. die —n, Jungfern, bie am Hodzeittage bie 
Braut im die Kirche begleiten, bei Zifhe neben ihe figen, umb fie ins 
Brautgemach führen; in Batern undjanderwärts aud Kranzjungfern. 

Die Brautlammer, 4. bie —n, f. Braufgemad. 

Die Brautkaffe, 9%. die —n, eine Kaffe, aus welder arme Maͤd⸗ 
hen ausgefteuert werben. 

Das Brautfind, des —es, 9%. bie —er, ein Kind, welches von 
Berlobten vor ihrer ehelichen Verbindung erzeugt worden ift, 

Das Brauffleid, des —es, 24. die —er, das Kleid ber Braut 
oder dei Braͤutigame am Hodhseittage; das Brautgemand. 


Der Brautfranz, bes —es, My. die —kraͤnze; Berkleinerungsm. 


das Brautktaͤnzchen, des —s, d. 24. m. d. &. ein Rranz ober 
Kränzden, von ber Braut am Hochzeittage auf bem Kopfe getragen 
als ein Zeichen ihrer menigftens vor der Welt bemahrten Keuſchheit. 
. Nie wirb der Brautfrang beine Code zieren. Schiller. 
— Nur Geduld! du kommſt noch früh aus dem Brautkran 
Unter bie Haube, mein Kind! Bo ß. 


Die Brautkutſche, 34. die —n, f. Brautwagen. 


Der Brautkuß, des —ſſes, DM. die —kuͤſſe. 1) Dee Ruf ber 
Braut, ober ein Ruß, dem fi Perfonen, bie Braut und Bräutigam 


find, einander geben. 
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— — Da fuͤgten wir 
Rach manchem Freundſchaftekuß den Brautkuß. Bo6. 
2) Das Recht des Sutaherrn, bie Hodzeitnaht mit ber Braut eis 
es feiner Unterthanem zuzubringen. Der Bräutigam bezahlte dem 
Gutöheren den Btautkuß. 

Das Brautleinen, bed —6, 0. Di. leinen Zeug, wärs alter I 
welche bie Braut mitbefimmt; Brautlinnen. ; 

Der Brautleiter, des —s, b. 34. m. d. Gy ſ. Brautführer. 

x Die Brautleute, 0. Gy. zwel.mit,eimander verlobte Perfonen, bie 
-Braut und Bräutigam find; das Brautpaar, - 

Bräutlih, —er, —fle, adj. u. adv. als oder wie eine Braut, ‚ee 
ner Braut angemeffen, ber Braut gehörig, bie Braut betreffend. 
Der braͤutliche Schmuck. „Braͤuttiche Koketterie« (Befalfuht). 
Thammel. Das bräutliche. Bet, das Hochzeltfeſt. : 

Bum Feſt geſchmückt und bräutlich angeleidet.. Wielanb., . 
“ Kaum ber andere Mond nad dem beäutlichen Zeile verging 
me WBof. . 
Daf du jur Witwe gemadt fein Weib in ber bräutlichen Kam: 
mer, Derf. 
Der bräutliche Morgen, ber Morgen am 


in ber Brautlammer. 
Brauttage. 
BWornnefeliger und rötber 
Brit ung biefer Morgen an 
Als der braͤutliche, da Äther 
Mutter Tellus liebgewann. Bürger, 
Schön im Feuerfhmude laͤchelt 
Hold und bräutlic bie Natur, Hölty. 
Immer zärtliher unb lieber 
Führt fie bräutlich die Natur. Engelſchall. 

Das Brautlied, des —es, 3. die —er, ein Lieb zu Ehren eines 
Brautpaares gedichtet, oder auch, ein Lieb, vom ben Werlobten am 
Hochzeittage angeſtimmt, ober bei ber Trauung gefungen. N 

Das Brautlinnen, f. Brautleinen. 

+ Die Brautlöfung, d. Dig. ungew. oder dad Brautlöfungsgeib, 
des —ıt, DM. die — er, bei einigen Handwerkern, bie Auswirkung 
der Erlaubniß zu heirathen, wofuͤr ber Bilde Gelb entrichtet wird 
welches jenen Namen fuͤhret. 

A Das Brautmahl, des —es, 2. die —e oder —maͤhler, das 
HSochzeitmahl z auch das Hothzeitfeft. : 

— zu feiern. ben Myrmidonen das Brautmahl. Voß. 

Die Brautmaie, 9. die —n, in einigen Gegenden beim, Sanbuolke, 
eine mit allerlei Hausgeraͤthen behängte Maie oder Birke, meine 
‚die jungen. Seute des, Dorfes dem Brautpaare vor feiner Wohnung 
am Hochze ittage aufpflanzen. N 

X Der Brautmarſch, des — s, MM. die —marſche, ein Morſch, bee 
bei einem hodzeitlihen Zuge vor dem Brautpaare her gefpielt wirb, 

Spielt, wenn ihe morgen fie bringt, ben auserwähtteften Braut: 
marfh. Bof. 

Die Brautmefle, Ru die —n, eine Meffe d. h. ein Ton- und 
Sinoftüt vor der Zrauung aufgeführt ; ‚juwelten auch wol bie 
Srauung ſelbſt. 

Die Brautmutter, Ba. die —mätter. ı) Die Mutter ber’ Braut. 
3) + In mandıen Gegenden, 3. DB. im Magbeburgifhen, eine Frau, 
welche ben Tag vor der Hochzeit das Brautbette bereitet, 

Die Brautnacht, My. die —naͤchte, die erſte Nacht nach der. Hoc: 
zeit; die Hochzeitnacht. 

Das Brautpaar, bes — es, Bi. die —e, ein Paar mit einander 
verlobte Perfonen, Braut und Bräutigam als ein zufammengehös 
rentes Ganzes betrachtet. 

Die Brautprobe, f. Briutigamsprobe. 

Der Brautring,, des —ed, I. die —e, derjenige Ring, mil wel: 
chem fih zwei Perfonen am 'Werlobungstage beſchenken. 

Der Brautichab, des —es, d. Di. ungew. 1) Alles, was bie Frau 


- Brave, bed —n, 8%. die —n, der brav ift, ſich brav bält. 


bem Manne an bewegliden und unbeweglichen, Bütern zubringt. *) 
In engerer und eigentlicher, Bebeytung, dasjenige Geſchenk, welches 
fih zwei Perfonen bei der Verlobung zum Unterpfande ihrer kiebe 
und Treue geben; ber Mahlfhab. 5) An einigen Orten ber Schaf 
ober die Abgabe, melde Unterthanen an bie Herrfchaft entrichten 

» müffen ,. wenn fie ſich verheirathen; der Brautſchilling. 

X Das Brautfchauen, bes — 0... das Zulaufen · der Beute bei: 
einer Zrauung, um die Braut zu. ſchauen, zurfeben. ‚In manden 
Gegenben bei ben kLandleuten, bie feierliche Beſichtigung, melde bie 

‚Ülteen oder’ Freunde ber Brautleute bei dem anbern Theile im Ans 
ſehung feines Perfon, mie aud der Bermögensumftänte anftellem. 

Der Brautſchilling, ded — s, d. 9. ungem. f. Brautfha 3) 

Der Brautjchmud, bes —e$, d. 9%. ungem. der Schmuck der Braut am 
Hochzeittage ober für ben Hochzeittag, der alles; was bazu am ‚Reis 
dern, Ketten und Geſchmeibe anbrer Art x, gehört, in fi begreift; 
der Brautpup.® 

Der Brautftaat, bes —es, 0. DB. der Staat: b. h. ber Sämut 
der Braut, befonders die Kleider, welche ſſe am. Hochzeittage 5 

Der Brautftand, bed —e8, 0. Di der Stand, das Berhältniß,.im 
welchem ſich Verlobte, Braut und Bräutigam, befinden ;: ber Se⸗r⸗ 
derſelben von ihrer Verlobung an bis zur Hochzeit. i 

Die Brautfuppe, 4. die —n. 1) Au manden Orten, ein Hleines 
rer Schmaus, welden die Braut ihren Verwandten, Brautmättern.zc. 
vor ber: Hochzeit giebt. a) An andern Orten, die Speifen ,. welde, 
ben Tag nad ber Hochzeit ben GSaͤſten ins Hats-gefhidt werben. 
Bei den Handwerkern fhitt man bie Brautfuppe ben Genserksälteften) 

Der Brauttag, bes —es, By: die —. 7) Dir Verltobungstag. 
„Der heutige Tag if ja nicht nothioendig ihr Brauttag.“ Gellert. 
2) Der Hochzeittag. 

Der Brauttanz, des —es, My. die —tänze, der erfte Tanz auf 
einer Hochzeit, welcher mit der Braut aufgeführet wird. ' 

+Das Brautvieh, des —es, 0. 3. in einigen Gegenden, eine %. 
gabe am Bich, welche bie Untertanen bei ee a— 8 
ber an bie Herrſchaft entrichten muͤſſen. n 

Der Brautwagen, des —s, d. 4. w. b. Eu 9 * Bogen, in 
welchem das Brautpaar am’ Bodgeittage zur Kirche fährh Iſt te 
eine Kutſche, fo nennt man ihn die Brautkutſche. =) + In man⸗ 
hen Wegenden, befonders R. D. die Ausftattung, weil fie dem Bräus 
tigam oft auf einem Wagen zugeführt wird, Zuweilen verſte ht man 
auch bad Heirathagut darunter. + 

Der Brautwerber, des —s, d. By. w. d. Er. der im Namen eines 
‚Andern. um eine Perſon wirbt; um fie bei Kiter‘, Wormünbern 
ober Vorgefepten anhält; der Freiwerber· m: 

Die Bratitwerbung, 9%. die —en; die Werbung um weifie Perfon, 
das Anhalten um biefelbe bei ihren Ätern, VBormändern ober Bors 
griehten im Namen eines Anbern. 

+ Das Brauuebar, des —es, DM. die —e, an ——* Orten 
1) bie Nusung, der Gewinn vom Brauen: -2) Das Recht, * zu 
brauen und zu fhenken; die Braugerechtigkeit. 

Das Braumefen, ded —6, d, DM. ungew.. das Gewerbe ven Bier 
brauens nebft Allem, was dazu gehört. 

Der Brauwirth, des —es, 4. die —, ein Schenkwirth, ber bas 
Recht bat, das Bier, welches er nöthig bat, ſeibſt zu brauen- 

Brav, —er, —fe, adj. u, adv. 1) Schön, vorzüglich, gut. Wei 
ben Iägern, ein braves Behörn, ein fhönes._ Das war brav: ges 
fpielt, gefungen 1. ſchoͤn, gut. Brav, ſehr brav, fehr gut, ſehr 

herrlich Pravo, bravissimo), Beſonders in ttlichem Berfande, 2 
Ein braver Mann, ein rechtſchafftner, guter. Das if brav gehans 
beit, gat, recht. Ein braver Solbat, ein müthiger, tapferer. Sich 
brav halten. „Mir haben und wohl mit bravern Kerlen gefäjlagen, 
als ihr jeid, ſchrteien die Mönche," Zimmermann. - Daber ber 

2) 

Bumweilen au für Sehr, viel. Brav gewinnen, Einen brav’ ptägeln. 
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Die Bravheit, o. Bi. brave Dent: und Hanblungsart; dann 
beſonders Zapferkeit und überhaupt Borzuͤglichteit. u 
Was: wöre ba worden aus unferm Faͤhnleine, ‚ 


Haͤtt's nicht gethan bie Bravheit der Beine. R.Frofhmäusler. : 


+X Die Brare, 9. die —n, fo viel als Hofe. 

Bor welcher Sorgone, fagt ihr Sachſen i 
Faͤllt euch das Herz zuräd in die Brapın. RI. Schmidt. 

Die Brecharzenei, Bu. die —en, eine Arzenti, welhe Brechen ober 
Erbrechen verurſacht und perurjachen fol; das Brechmittel (Vos 
mitiv, Vomitorium), 

Die Brechbank, Dr. die —hänfe, bei den Bedern, ein Tiſch oder 
eine Bank, auf welder der Zeig mit dem Knetſcheite gebrodgen und 
von neuen gefmetet wird; bie Wrede. 

Brechbar, —er, —fle, adj. u. adv. was fi brechen läßt, mas ges 
brochen werben kann. Daher die Brechbarkeit. „Die verfhiebene 
Brechbarkeit ber Strahlen." Geift der Sourn. 

Der Brechbecher, des —s, d. 4. w. db. &. ein aus Spiefglanz: 


önig’gegöffener Becher, um Wein, ber cine Zeitlang darin geftan: - 


ben, als Bregmittel zu trinken. Es legt fih nämlich an bemfelben 
immer eine Rinde von unvelllommenem Spießglanzkalke an, weldyer 
fi) im Weine auftöfet und das Brechen bewirkt, 


Der Brechblod, des — s, 9%. die —blöde, auf den Kupferhäms | 


mern, ein Klop, auf welchem tie Platten bes Barkupfers mit dem 
Brehhammer jerfhlagen werben, . 

Die Brehbohne, 9. die —n, eine Art weißer Bohnen, die fih 
leicht brechen laſſen, und die man bloß bricht, wenh man fie foden 
win, ohne fie erſt fein zufhneiben; auch Zuderbohne, Schweizerbohne. 

Die Breche, Wy.die —n, 1) Die Handlung dei Brechens, niger 

vwoͤhnllch ohne Mehrzahl: Im Weinbau iſt es das Abbrechen ter 
überflüfjigen BWlätter und Reben. 2) Ein Werkzeug zum Brechen. 


Bei den Bedern, bie Brechbank. Im ber Landwirthſchaft, ein höls ° 


zernes MWerkjeug, mit welchem ber Flachs und Hanf nah dem Röften 
gebreht wird; O. D. eine Mürfche, 5) Beiden Schmieden, eine 
ſtarke, in bee Schmiedeeſſe herabhangende Platte, melde die Hitze 
von bem Kopfe ber Arbeiter abhaͤlt. — 

Dad Brecheiſen, des —s, d. 2. m. d. Ez. ein ſtarkes Ciſen, et 
was damit ab⸗, aufe, auds ober einzubrechen, deſſen ſich bie Berg 
leute, Steinmegen, Maurer ıc. bedienen. If es lang, ſo heißt es 

- eine Brechftange, und ift dieſe unten gefpalten und etwas gebogen, 
fo wird fie ein Geisfuß, Ziegenfuß, Kuhfuß genannt. 

Bredien, v. unregelm. id) breihe, du brichft, er beicht; wir brer 
chem 26,; unlänaft verg, 3. ich brach; gebuntene Form, ich bräche ; 
Mittelw. b.verg. 3. gebtochen ; Befehlsw. brich. I) mtr. 1) Mit fein, 
von harten Körpern, feinen Theilen nah mit einem gelviffen Ge— 
raͤuſch getrennt werden, Die Stange, ber Ballen bricht, Der 

- Baum wird brechen, wenn er nicht geänt wird. Das Eis bricht. 
Es muß biegen ober brechen. Der Zeug bricht, wenn er bit und 
fteif it, unb ba wo er zufammengefaltet if entzwei gehet. So 
auch, ber Faden bricht, er zerreißt. „Da eben von feiner Gebuld 

der legte Haben brady,* da feine Bebulb zu Ende ging.- Wielanb. 
Mneigenttih. -(1) Unvermögenb werden, zu bejablen,. bei ben 
Kaufleuten. In Hamburg find viele angefebene Häufer gebro: 
hen. „As bas Haus auf dem Punkte, zu brechen ſtand, ſchoß er 

ihm 1400 Pfund Sterling vor.“ Gmwald. „Der Kaufmann ift ges 
brochen® (banquerot). Hüttner. (2) Das Herz bricht, empfindet 
heftigen Schmerz, grohes Mitteiden. Das Herz bricht mir bei einem 
ſoichen traurigen Anblick. Das Herz möhte einem drechen. 
— und es brach mein armes Herz vor Betraͤbniß. Bof. 
(5) Ploͤtzlich und mir Heftigteit zum Vorſchein kommen, eintreten. 
Die Nacht bricht herein, Nun brechen Cinwendungen hervor, wie 
Watbwaffer. Über idn bricht ales Ungläd herein. 
— 34 weiß, du ſtrafſt mich nit, 
Benn ber verhaltne Strom aus meinen Augen bricht. Weiße. 


bricht zuweilen flögwelfe. 


Auch, mit Überwindung eines Miderflandes zum Botſchein Kommen, 
Die Sonne bricht durch Sen Rebel, durch die Wollen. Auf fagt man, 
es muß breden, die Sache muß einen Ausſchlag befommen, kann 
nicht fo bleiben. (4) Der Kraft beraubt werben. Die Augen bres 
hen ibm, von einem Sterbenden, wenn bie Augen ſtart und fteif 


“ werben, ben Glanz verlieren, und nicht mebr fehen. Die Augen find 


ihm ſchon gebroden. Auch bei’ der Empfindung heftiger Sehnſucht. 
Ihe Auge fängt nun ſchmachtend an zu brechen. Boß. 
(5) K * Gin Gebrehen haben. „Der gebtochen if.“ 3 Mof. 
a1, 20. 2) Mit haben. (1) Ci zeigen, fi finden, gebrochen 
werden. Das Gold bricht niemahls in Flägen ; aber das Etider 
Bormapls brachen daſeldſt die reichten 
Grje. (2) Mit der Fünung eines trs. Den Bald brechen, fo fallen, 
daß das Genid bricht; dann wneigentlih, zu Grunde sehen. Diezähne 
brechen, von den Pferben gefagt, fie verlieren ; fo viel als fchieben. IT) 
äutrs, mit fein. 1) Mit Gewalt, buch Anftrengung an einem Orte 
oder aus einem Orte gelangen, . @in Dieb wollte in bas Haus bres 
chen. Der Gefangene iſt aus dem Gefängniffe gebrochen. Zumeilen 
ach, aber picht gut, fih aus dem Gefingniffe breden, fi gemalt: 
fam, durch Berbregung der Feſſeln, darch Durchbrechung der Mauern 
baraud befreien. Sie brachen durch bie feindliden Reihen. 2) Bei 
ten Jaͤgern, für wühlen. Die Sauen brechen nad ihrem Fraße. 


- Bon den Rebhühnern fagen bie Jaͤger auch, daß fie brechen, - wenn 


fe fi$ in ben Schnee einſcharren, 5) Mit jemand brechen, die mit 
ihm befichenben freundfhaftlichen;Werhättniffe aufgeben, „Laffen Sie 
uns mit einander brechen, wie Leute won Vernunft, die ber Roth: 
menbigfeit weichen,“ Eeffind.. „Du fiehft licht, meine Schweſter 
tann nicht brechen" (mit ihrem. Bräutigam). Weiße. III) trs. 
die Theile rines harten, fpröten Körpers mit einem gewiffen Ge⸗ 
raͤuſche dadurch trennen, baf man bie Enden deſſelben einander zu 
nähern ſucht. 1) Eigentlich. Cinen Stoc in zwei Stüde brechen. 

Das Brot brechen. Gine kanze mit jemand brechen, ehemahla in den 

Ritterkaͤmpfen, umelgentiih, ſich mit jemand in einen Streit eins 
laſſen. Das Eis drehen, unzigentlih, den. Anfang mit einer fhwie: 
zigen Sache machen, Den Stab bredyen über einen Verbrecher, zum 
Zeichen des über. ihn ausgefprohenen Tobesurtheils. Flachs oder 
Hanf brechen, die Stengel vermittelft eines hölgernen BWerkjeuges, 
bee Sreche, zerknicken und gleichſam brechen, fo daß bas Saſt da: 
von losgehet. In biefer Bedeutung wird es richtig segelmäßig um: 

gewandelt, in ber umlängft verg. 3. ich brechte, das Mittelwort ber 
verg. ‚Beit, gebrecht. _ Getreide oder Malz brechen, es auf ber 


. Müßle grob jermalmen laſſen. X Einem ben Hals brechen, ihn 
. gewalttpätiger Meife ums Beben bringen. Sich ben Hals bredyen, 


bush einen Ball, Sturz ıc. das Genick zerbrechen, oder überhaupt 


"gewaltfam ums Leben kommen, Das bat ihm den Hals gebrochen, 


das hat ihn ind Werberben gebracht, zu Grunde gerichtet, Das 
bricht mir das Herz, uneigentlih, das erfüllt mich mit bem lebhaf· 
teſten Schmerze, mit großer Wehmuth, bringt mir den Tod. 
Komm , enbe meine Qual, erfehnter Tob, und brich 
Dies Herz, um welches fi bie Nattern winden! Bürbe, 
In weiterer Bedeutung. (+) Bär abbrechen. Blumen, Obſt brechen. 
Uneigentlih, X eine Gelegenheit vom Zaune breden, einen nichti⸗ 
gen Vorwand zu einem Iwede, einer Gewaltthätigkeit ober andern 
ungerechtigkeit hernehmen, anführen. Dann, mit Gewalt abfon: 
been, bei Seite ſchaffen. Steine brechen, Erz brechen. Der 
Bergmann bricht über Ah, wenn er über ſich in der Höhe arbeitet, 
Das Schloß von ber Thür brechen. (a) Für durchbrechen, durch· 
brechen machen. 
Bald mum wurzelte Teif und drang bie Staude bes Weihrauhs 
Durch die Schollen empor, und brach mit bem Sproffe ben Bür 
e get. Voß. 


uns erſcholl das Seruͤcht des neucntfprungenen Bornes 
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Den der Mebufifhe Gaul, ver geftägelte;: brach mit dem Huf: 
v Acchlag · Bu 
6) Kür jerbreden, 


Brechet den Zempel;- drei Tag’ und es hebt fd ein neuer vom Staube . 


Wieder empor. — — Klopftod. 
(4) Auf den Reitbahnen. Dem Pferbe bie Kanaſchen brechen, ihm durch 
‚ bftered Wenten und Beugen bes Halſes, wobei ihm der Kopf nad) 
dem Vorberblatte hingezogen wird, bie Halswirbel los und dadurch 
den Hals biegfam machen. Ein Pferd, mit welchem dieſes noch nicht 
vorgenommen tft, Heißt ein ungrbrocdenes. (5) Die Bahn brechen, 
einen Weg zuerft befahren, Bahn machen; uneigentlih, die Hinder⸗ 
niffe zur Erreihung einer Sache bei Seite ſchaffen. (6) So viel 
als effen. Nichts zu beifen noch zu brechen haben. 2) Uneigentlich. 
(1) Den Theilen eines Körpers eine andere Richtung geben, für zufams 
mentegen, falten. @inen Bogen Papier bredyen. Ginen Brief bres 
en. Ginen Rand brechen, durch Umbiegen des Papieres von allen 
Seiten bemfelben einen Rand geben. Xellertüher oder Munbtüdher 
brechen, fe künftlic zufammentegen. Dann, eine von ber geras 
den Pinie abweichende Richtung geben, fo daß im Punkte biefer Ab: 
weihung eine Ede und ein Winter entfiehet. Gin Dad brechen, 
einen Ab ſat in bemfelben anbringen. Gin gebrocdenes Dad. _ Die 
eichtſtrahlen brechen, in der Naturlehre, ihre Richtung verändern, 
dadurch, bag man ſie durch Mittel von verfhiedener Dichtigkelt gehen läßt. 
in gebrochener Strabl. In weiterer Bebeutung, einen Körper bres 
chen, ihn von feiner Bahn ablenfen, menn man ihn in einer ſchiefen 
Richtung aus einem Mittel in ein anderes von verfhiedener Dichtig- 


keit übergehen läßt. Die gebrochene Schrift, die ecige (Fractur). Eine . 


gebrochene Treppe, melde Abfäge und Ruhepläse hat. Bei den Jägern, 
ein gebröchener Lauf, ber von der geraden Linie abweicht. Der ger 
brochene Stab, ein Bierrath bei den KRunftwebern und in ber Baus 
Zunft, der mehrere gleihfam gebrochene und untereinander arftellte 
Stäbe vorſtellt. 
an dem Fuße eines Meinglafes ıc. abſchleifen? Wei ben 8eberarbeis 
tern, das deder, weiches zu Pfahlleder bereitet wird, mit ben Fuͤßen 
treten, wenn man es vorher mit Thran und Zalg eingefhmiert, 
kann getrocknet und eine Kappe darauf gemadt bat, damit es 
breche und weicher werbe, Im den Bergwerken ift die gebrochene 
Schmwinge eim Holz ober unter fih hangender Arm an einem Feld⸗ 
ober Streckgeſtaͤnge, an welchem bas bin: und berfhiebende Ge: 
Ränge befeftiget if. Bei den Uhrmachern ift ber gebrohene Wells 
baum, ber Welbaum einer Thurmuhr, auf welchem fi die hölzerne 
Zrommel nebft dem Boben und Sperrrade befindet. Bei ben Mah— 
lern, bie Karben brechen, bie Karben, melde zu lebhaft find, durch 
andere dunklere mildern. Im gemeinen Beben, etwas, eine Sache 
über das Knie brechen, fie in der Schnelligkeit ohne gebörige Uns 
terfuchung abmachen, um davon zu kommen. (2) Den Widerſtand 
eines Körpers überwinden, ihn gewiffermafen kraftlos machen, 
Kalte bredyen bie Säure, ziehen fie in fih, und hindern dadurch 
ihre Wirkung. So auch, einem feinen Sinn, feinen Willen ıc. 
brechen, benfelben überwinden , nit durchgehen laſſen. 
Du Baghals, deffen Eigenfinn 
Nur felten ober fpät zu brechen. Hageborm, 

Verraͤther geh, du ſollſt nicht meinen Borfap brechen. Weiße. 
(3) Den Zuſammenhang ber Theile aufbeben, ober in mehrere Theile 
heilen. Cine gebrochene Bel, die nur ber Theil einer ganzen 
Größe if; ein Bruch. Gebrochene Worte, abgebrodene, beren 
Silben in Abfiten ausgefprodhen werben, entweder aus großer 
Schwaͤche ober Lridenfhafl. So auch, mit gebrochener Stimme 
berfagen. 

IH fammelte ben Dank ihr Halb gebrochen vor. Weiße. 
Gebrochenes Deutſch ſprechen, ſchlechtes, unverſtaͤndliches. Die ges 
brochene Schreibart, die aus abgeriſſenen, unverbundenen und un: 
sufammenhängenden Sägen brfichet (die aphoristische Schreibart). 
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Bei den Glasfchleifern heißt brechen, bie Kanten‘ 


Bre 


S. 6..Berbeuffdungswb. Aphorismen. "Ein Wott bre⸗ 
hen, ein Wort, wenn es am Gnde der Beile nicht niche Raum ger 
nug bat, brechen, bei einer Bilde abtheilen,; und mit dem abgebro⸗ 

‚Genen Theile deffelben 'eine neue.3eile anfangen. Ginen Bes bres 

den, denfelben, wenn er nicht in eine Zeile gefäprieben ober gedcuckt 

werben konn, theilen, und den Reſt in eine neue Zeile bringen, 

In ber Zonkunft, gebrochene Töne, Griffe, ſolche, die von ben 

übrigen durch kurzen und ſchnellen Bogenſtrich ober Griff angegeben 

und gleihfam davon abgebrochen werden, ©. Reißen. So and, 
gebrodhen, als Bezeihnung daß bie Tine, bei weichen fie ſtehet, 
auf bie erwähnte Art angegeben werden follen (Staccato). : (g) Die 

Verbindlichkeit gegen eine Sache unbeobachtet laſſen. Das Geſet 

brechen, es uͤbertreten. (5) Den Auſtand einer Sache fo veraͤndern, 

daß die Sache felbft aufhoͤrt. Das Stillſchweigen brechen, es nicht 
langer beobachten, eadigen. Den Frieden, die Freundſchaft brechen, 
ibn ober fie nicht fortdauern laſſen, ſondern durch feindliche der 
unfreundſchaftliche Handlungen vernichten. Den Bund biechen ,. die 
in demſelben eingegangenen Verbindlichkeiten nicht: erfüllen, ‚Die 

Ehe bredyen, wider die angetobte Treue handeln. Sein Wort; fein 

Verfpreden, feine Zuſage brechen, fie nicht ‚erfüllen, benjelben emts 

gegen handeln. IV) rec. Sich brechen. 1) Seinen Zuſammenhang 

verlieren, getrennt werben. Die Wellen brechen fi an den Klip⸗ 
pen, ben Hüften, flofen an biefelben an, und verlaufen aber vers 
lieren fi. 2) + Sich ändern. Das- Wetter briht fih. Die Kälte 
bat ſich gebrochen, bat nachgelaſſen. Der Wein, der Harn bricht 

+ fi, befömmt eine andere Farbe. 5) Eine andere Richtung befoms 
men, nehmen, Die Lichtftrahlen brechen fich im Waffer, und wenn 
fie durch das Glas geben. 4) Durch eine dom ſelbſt erfolgte ober 
kuͤnſtlich bewirkte Infammenzichung des Magens, basjenige ‚ins in 
bemfelben enthalten ift, buch den Mund wicher von fih 
Der Kranke hat fich mehrere Maple gebrodyen., Man moͤchte ſich 
dor @el bredien. Gin Brechen erregen, befommen. „Das Brechen 

. wollte gar niet wieder aufhören; auch ſich uͤbergeben, in gemeinen 
Sprebarten fpeien, oben, koͤken ꝛc. — + Das Brechen. Die 
Vrehung. ©. d. und auch der Bruch, 

Der Bredyer, des —s, d. By. m. d. Ez. 1) Der etwas briät;, in 
ben Bufammenfegungen, Mauerbrecher, Steinbrecher, Zahn 

brecher ac. 2) In der Seefahrt, blinde ober verborgene Klippen 
unter dem Waſſer, woran bie Wogen fih breden. Hamklesworth’s 
Reifen. 

X Breherlih, adv. zum Brechen geneigt, übel. Es if mie fo 
brecherlich. 

Die Brechfalle, 9. die —n, bei 6 Zögern, Meine Fanggeftelle 
von Dolj, melde fie in bie Vogelſchnelßen un vor bie Gänge ber 
Raubtbiere ſtellen. 

Das Brechfieber, des —s, b. m. w. d. Ez. ein diber, weicheẽ mit 
heftigem Erbrechen begleitet if. 


Die Bredigraupe, 9%. die —n, in ben Sergwerken, zuſammenge- 
wachſene Finngranpen , welde in ben Gruben auf 3mittergängen ges 
brochen werben; in Begenfag der ſogenännten Keffer. 

Die Brechhaare, d. Ey. ungeiv. ober als Sammelwort, das Wrede 
haar, des — es, in der Dig. ungen. bei den Perucenmachern, Bähs 
mifche Wolle, ober ſchlechtes Menſchenhaar, weldied unter bie guten 
Haare angebracht wird und deffen Spigen abgebrochen aber abgeriffen. 
werben. x 

Der Bredhhammer, bed —s, 9. die — haͤmmer, bei den Maurern, 
ein großer Hammer; beffen fie ſich bedienen, wenn fie Mauern ab; 
und einbrehen. Auf ben Kupferbämmern, ein geoher Hammer, bas 
Kupfer auf dem Brechblocke damit in Etüde zu ſchlagen. 

Der Brechkamm, des —es, Dy. die —timme, bei den Zudmas 
dern, eine Art großer Kämme, die auch Neiffimme beißen. 

Der Bredtolben, des —s d. 29. w. d. Ey. bei ben Kammmadhern, 
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ein Kolben ober ein Frummes Eiſen, weiches fie glähend machen um 
!, bie Ochſenhoͤrner inwendig damit bünner zu Örenmen. '. . 
0 Brechlich, — er, —ſte, adj. u. adv, was de gebroden werben 
tann ,; zerbrechlich. 
brechliches Sefelgefiräug. — Bof. 
Daber die Bredhlichkeit. 
Der Brechmeißel, bes —s, d. 9. w. d. @j. Sei den Schloſſern und 


andern Handwerkern, rin kurzer ſtarker Meißel zum Aufbrehen ber 


Thuͤren und anberer Sadıen. 

Dad Bredymittel, des —s, d. 34. mw. b. G;. ein Mittel, eine Ars 
zenet, weiche Erbrechen erregt und erregen foll (Vomitorium, Vo- 
mitiv). Auch uneigentlih, ein Gechft wiberliher Grgenftand. 

O Die Brechmittellehre, o. 2%. im ber Arzeneifunde, bie Sehre von 
den Brehmitteln, von ben Mitteln, durch weiche in nöthigen Fällen 
Erbrechen erregt werden kann, und von ber Art und Weiſe, wie bas 
Grörehen bewirkt wirb ıc. (Eimetologie). 

Die Brechmuͤhle, 9%. die —n, eine Art Ctampfmähle, auf welder 

man an manden Orten bie Beffandtheile des Schleßpulvers einzeln 
zetreibt, che fie in ber eigentlich Yulvtrmäpte mit einafder vers 
einiget werben. 

Die Brechnuß, my. bie —näfe, bie Frucht eines Amerikaniſchen 
Strauches odet Baumes, welche heftiged Erbrechen und Reinigung 
buch den Stublgang bewirkt, und biefer Baum felbft (Iatropha L.\. 
Die eine Art if ein Straud und trägt Samen (latropha gossypi- 
folia L.); bie andere ift ein Baum , der ſchwarze glatte-Rüffe trägt 

— (datroplıa eures L.); eine dritte Act nennt inne — ma⸗ 
nihot, deren Wurzel auch Erbrechen verurfaht. a 

Die Brechpille, 34. die —n, Pillen, welche Erbrechen behirten 

Das Brechpulver, bes —e, d. By. w. db. Eu; Verkleinerungaw. das 
Brechpuͤlverchen des —s / d. 2. m. d. Ez. ein Pulver, eine Ar 
zenei, in Geſtalt eines Pulverd , welches Erbrechen bewirkt, Umeis 
gentlih, ein höchſt widerlicher Gegenſtand. 

Der Brechpunkt, des — es My. die —e, in ber Größenlehre, derje⸗ 
nige Punkt, in welchem eine gerade * oder cin Lichtſtrahl gebro⸗ 
chen wird. 

Die Brechſchraube, 3%. die —n, ein Werkzeug mit einer Nesten 
eifernen Schraube, bie Shore damit aufjufprengen. 

Die Brechſtange, 34. die —n, eine gewoͤhnlich eiferne unten fritige 
Stange , etwas damit abe, aufs und loszubrechen. ©. Brecheiſen. 
Auf den Eiſenhaͤmmetn, eine eiſerne Stange, das Eiſen in den Herr 


den aus zubrechen. 


Die Brechtanne, By; die —n, in manchen Begenden ein Rame des 


Berchenbaumes, 

Der Brechtrank, des —es, db. By. ungem; Verkleinerungew. das 

Brechtraͤnkchen, des —s, d. DM. w. d. Ep. in der Arzenelkunſt, ein 
Trank oder Traͤnkchen, wodurch Erbrechen erregt wirb. 

Die Brechung, Bz. die —en. 1) Die Handlung und ber Zuſtand 
des Brechens. Die Brehung ber Lichtſtrahlen, der Farben. ©. 
Vreden III) a) (1). »„Unterfuhungen über die Brechung des Eich: 
tes.“ Geift db. Journ. Die Brehung eines Mortes, eines Wer: 
ſes. S. Brechen II. »). (3). 2) In ber Tonkunſt, bie Beifü: 
gung ber Nebentäne zu einem Paupttone, woburd ein Vollgriff ent: 
ſteht, bei dem aber die einzelnen Tine Burz hinter einander abgeflo: 
sen oder abgebroden werben (Arpeggio). ⸗ 

Die Brechungsebene, M- die —n, in der Maturlehre, diejenige 
ebene Flähe, im welcher der anf eine brechende Fläche einfallende 
Strahl, das Reigungsloth und der gebrochene Strahl liegt (Planum 
refractionis). 

Die Bredungsflüge, 2 die —n, in der Raturlehre, die Stuͤtze 
des gebrochenen Winkels in einer und berfeiben brechenden Moffe, 
welche mit ter Stüge bes Einfallswinkels in einem beftändigen Brr; 
Hältniffe ſtehet (Brehungssinus, Sinus refractionis), ©. Stuͤtze. 

Das Brechungsverhaͤltniß, des —ſſes, Sz. die —ſſe, in ber Ras 
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turlehte, das Verhältnis ber Stuͤte des Einfallswinkels zur Stäge 

bes gebrochenen Winfels, welches in einerlei brechender Maſſe ber 

fländig ift (Ratio refractionis). P 

Der Brechungswinkel, des —s, d. 94. w. d. Ep. in ber Ratur⸗ 
Ichre, der Winkel, welchen ber gebrochene Strahl mit bem Einfalls⸗ 
lothe macht (Augulus refractionis). 

O Das Brehungszeichen, des —s, d. 7. w. d. Ez. das Zeichen 
(+) weldes man ans Ende ber Zeile fegt, wenn mar wegen Mangel des 
Naumes genöthiget ift, ei Wort zu breden; aud das Brechzeichen. 

Der Brechvitriol, des — s, d. 9. ungem. ein falzartiger, Erbrer 
den bewirkender Körper, welcher aus bem Todtenkopfe des Vitriele 
bereitet wird (Vitriolum album vomitorium), 

Die Brechweide, 9. die —n, ein Name ber Hedens oder Bauns 
tirfde (Lonicera xylosteum L.). 

Der Brechwein, des —es, d. 34. ungem. Wein, in weldem metals 
liſcher Ochet ober Glas bed Spießglanzes aufgeldfet iſt, wodurch er 
zu einem Brechtranke wird, Mine andere Art heißt in ben Arjeneis 
fäben Vinum antimoniale Huxhamii, 

Der Bretyweinftein, des —es, d. IM. ungem. ein Brechpulver, wel: 
des aus metalliihen Ochern und MWeinfteinrapme zubereitet wirb 

. (Tartaris emeticus), 

Die Bredwurz, o. 9. die Wurzel einer Xmerikanifhen Pflanze, 
welche gepälvert als Brechmittel gebraucht wird, und biefe Pflanze 
ſelbſtz auch Braſiliſche Ruhrwurzel und Gofderzwurzel, weil fie 
um die Braſiliſchen Goldgruben häufig wählt (Ipecacuanha). 

Die Brechzange, BY. die —n, auf den Weffinghütten, eine große 
Zange mit Widerhafen, um damit bad aus ber Kräge erhaltene Ku—⸗ 

pfer zu zerbrechen. 

O Dad Bredhzeichen, des — 8, d. 2. w. d. &. f. Brehhungszeichen. 

Das Brechzeug, des —es, o. MM. ein Sammelwort alle diejenigen 
Werkzeuge zu bezeichnen, welde zum Auf- ober Einbrechen ber Thür 
ren, Schlöffer ıc. gebraudt werben. 

Das Brechzuckerwerk, des —es, 0. MM. Buderwent, mit welhem 
man ein Brehmittel verbunden hat, um diefes Kindern mit guter 
Art beizubringen, 

Der. Bregen, f. Brägen. 

Die Brebme, f. Bräme und Brombeere. 

Der Brei, des —es, BR. von verfdiedenen Arten, die —e, eine 
did eingelohte Speife. Ginen Brei kochen. Mehlbtei, Semmel⸗ 
brei, Milchbrei, Neißbrei, Äpfeibrei ıc. Sprichwoͤrtliche Redens⸗ 
arten im gemeinen Seben: Viele Köche verderben oder verfalgen den 
Brei, eine Sache, on ber. viele arbeiten, Theil nehmen, wird felten 
nah Wunſche ausgeführt. Er gebt drum herum, wie die Kate um 

‘den heißen Brei, er getraut fih nicht heran, weiß bie Sacht nicht 
anzugreifen. Er bat ihm einen fchönen Brei eingerührt, eine 
große Unannehmlichkeit bereitet. Er fpricht als wenn er beißen 
Brei im Munde hätte, d. h. fehe undeutlich. Im D. D. fagt man 
dafür das Koch, in andern Gegenden Pappe, Dampe, Muf. uns 
eigentlih, ein fangmweiliges, umorbentlihes und widriges Gewoaͤſch. 

Breiartig, adj. u. adv. einem Brei Ahnlich, bit wie Beei. 

Die Breigefhwulft, By. die —geſchwuͤlſte, eine Art Balggeſchwulſt, 
in welcher fi ein bier breiartiger Eiter erzeugt (Ateroma), 

O Breigefhwulftartig, adj. u. adv. nad Art einer Breigeſchwulſt 
(ateromatös). 

O Breigefhwulftig, adj. u. adr. eine Breigeſchwulſt habend, mit eis 
ner Breigeſchwulſt behaftet (ateromatös), 

Breibahn, f. Broibahn. 

Breiicht, adj. u. adr. einem Brei Ähnlich, 

X Breiig, adj. v. adv, weich wie Rrei; aud breimeich. 

Der Breisling, Brisling, des —es, 9. die —e, eine Art Heiner, 

fetter und angenehm ſchmeckender Häringe, bie etwas breit und eines 

Fingers lang find, bie eingefalzen, in Meine Fäßhen mit Gewärjen 

eingemadht und fa verfenbet werben (Clupea alosa L.). 
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—e, —eſte, adj. a adv. ein Wort, meldes eine Art von 
Eörperlicher Ausdehnung bezeichnet, die ber Sänge und Die ober 
Hihe entgegengefeht wird. 1) In fofern es überhaupt biefe Aus: 
dehnung bezeihnet. Der Graben ift zwei Glen breit. Der Rand bes 
Hutes ift faum zwei Finger breit, Keine Hand breit. 

Kein Fuß breit (Landes) ſteht bafelbft dir ohne Baffen offen, 
Schlegel, 

Gine Ehe breit. Gin drei Bol breiter Rand. Uneigentlih. Richt 
eines Fingers breit von feiner Meinumg abgehen, wenig aber gar 
nit. Ginem keine Hand breit Landes einrdumen. 4) In ‚fofern es 
eine verhättnigmäßig große Breite bezeichnet, fehr breit. Eis breites 
Band. Ein breiter Rand, Graben ıc. Weit und breit, in einer 
weiten Entfernung, überall. Gr ift weit und breit berühmt. 

Sie ſchlief, und weit und breit 

Erſchallten keine Rachtigallen. Leffing. 
5) Uneioentlih. (1) X Sid breit maden , einen großen Raum ein: 
nehmen. &o auch, fich breit fegen, ſich gemaͤchlich fegen, etwa um lange 
zu bleiben. —X 

und etwa elm kluger Mann 

:Möht uns befuchen, breit ſich fegen, 

Und von ber Weisheit wohl (mel) gar mitſprechen. Klopſtock. 
Dann, ſich rähmen , wie auch, ſtotz, vornehm thuu. Sich mit etwas 
breit machen. 

Liebes Mädchen Taf dich kuͤſſen, 

Saat’ ich zaͤrtlich zu Klariffen ; 

Doch das Maͤdchen that ganz breit; 

Ei wer füßt die ganze Zeit? Bahariä, * 
(3) + Biel, mehr, in D. D. und in ben Kanzelelen. Des Breiten, 
oder bes breitern Inhalts, ausfährliher, umftändliher. „Dos wird 

— + man unten des Breitern erfehen." Ricolat, (3) + Für unhöflid, 
grob, O. D. Ihr feid fehr breit. Eine breite Aueſprache, eine plumpr, 
geobe, platte. Breit ſprechen, platt ſprechen. (4) X Einen breit ſchla⸗ 
gen, einen Gurwilllgen zu einer ihm oft nadıtheiligen Sache bereben. 

Die Breitart, Mr. die —aͤrte, ſ. Breitbeit, 

Der Breitbaum, des —es, Dig. die —bäume, ſ. Bauerfuf. 

Das Breitbeil, ded —es, 2%. Die —e, bei ben Bimmerleuten, ein 
breites Beil mit geradliniger Schneide, einem dreiedigen Blatte und 
einem Helme, ber am Ende feitwärts gebogen ift, bad Holz damit 
glatt zu hauen; die Breitart. * 

Das Bieitblatt, des ed, d. By. ungew. ein Name, ben in man 
dien Gegenden der gemeine Ahorn megen feiner breiten Blätter führt, 
weßwraen er auch Breitland genannt wird. 

Breirblätterig, adj. u: adv. breite wrätter babenb, * 

Die Breite, 94. die —n. 1) Die Ausdehnung eines Körpers: bie 
der Laͤnge und Die oder Höhe entgegengeſeht ift, und zpwiſchen den: 
felben in der Mitte ſteht. Die Breite eines Haufe, Weges, Flufs 
fes, Landes. Der Graben if von anfehnliher, beträhtliher Breite. 
a) In ber Erdbeſchreibung, die Entfernung von bem Gleicher nad 
den Polen zu; die Polhöbe. Die nördlihe Breite, die Entfernung 
vom Gleicher nah dem Nordpol au. Diefer Ort liegt zo Brad ubrd⸗ 
tiher Breite. In ber Sternkunde wird die Entfernung eines Ster⸗ 
nes von ber Sonnenbahn, ober ber Bogen eines größten Kreiſes 
dur die beiden Pole der Sonnenbahn, vom Geſtirne, darch deffeh 
Standpunft ber Kreis gehet, angerechnet bis zur Sonnenbahn, befien 
Breite genannt. 3) Ein breiter Körper, eine breite Fläde, eine 
Gene: in der Bibel, „Bis an die Breite von Mizpa.“ Jo ſ. 11, 8. 
„Die Berge geben boh bervor und bie Vreiten ſetzen fih herunter,“ 
PL. 104, 8. Im ber Landwirthfihaft, kin ebnes, in einer Fläche 
ohne Maine unb andere Unterfhiebe tiegendes Feld von unbeftimmter 
Seife: aud ein Gebreite. Arch ein Städ Zeug in feine natärlis 
dien Sreite. ine Breite in den Meiberrditen, ein Stück Zeug in 
ber ganzen Breite, die er bat, und von ber Länge, bie der Rod has 
ben fol; In diefem Rode find drei Breiten. 4) In der Landwirt: 


Breit, 
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(daft, ter Bufland, ba der Flachs, Hanf ıc. zum Trocknen ausges 
breitet liegt. Der Flachs Liegt auf der Breite. Dann, fo viel als 
» ‚von einer Art beifammen liegt. Gine Breite Flache. . Y 
Das Breiteifen, des —s, d. By. w. d. Ei. ein Meigel der Bilb⸗ 
hauer mit gerabliniger Schneide, womit fie gerade Flächen ebnen. 
Der Breitel, des —s, d. My. ungem. auf Blechhammera, eine Ber 
nennung des Packbleches, dad auf Ein Mahl ausgefdmieber und auss 
gebreitet wich. : —* * 
Breiten, v. Dh tes. 2) In bie Breite ausdehnen, breit machen z auf 
den Bichhimmern, bie Stäbe breiten, fie vermittelft des Zaiuham⸗ 
mers breit ober platt ſchmieden. Im weiterer Bedeutung, ber Länge 
und Breite nad entfalten, ausbehnen, ausbreiten, verbreiten. Gin 
‚Sud auseinander breiten. Gin Tuch über den Tiſch breiten. Sie 
Ereiteten die Kleider auf ben Weg. 
Unten breitet’ er erft bie ungegerdete Stierhaut. Boß. 
Den Flachs, den Mift auf dem Felde breiten; aud fpreiten, Woſes 
‚, breitete feine Hände gegen den Deren.* 2 Mof. 9, 35- ge 
— und fie oͤffneten ſchleunig das Thor, wegbrängenb bie Riegel, 
Und die gebreiteten Zlügel erretteten, Bo$. 
„. Rings vom, grafigen Bord bas gebreitere Beden umgürtet. Derf. 
Uneigentlid. ‘ u 
Es ift bein Rei ein Reich vom allen Zeiten, 
‚ Der Herrſchaft werth, und muß fih ewig breiten. Opis. 
9) Bei ben Faͤrbern, Kalk in, bie Blaukuͤpe [hätten und diefe da⸗ 
duxch verfhärfen. &, d. II) rec, Sich breiten, fih ‚ausbreiten, 
breit madhen, verbreiten. - x 
—— — Seitre beffändig 
ir: Breiter ſich wolteniod. Bo. 
Ö Der Mallfifch breitete ſich im befhäumten Meere, 
Das Breiten. Die Breitung. 


Der Breitenblic, des —es, d. 3. ungew. im Bergbaue, bie Höhe 
und Mädtigkeit bes Crzes an einem Orte, 

Der Breitenfreis, des — es, . die —e, In ber Erbbefäreibung, 
Kreife, welche gleihloufenb mit dem ®leicher zu beiben Seiten deſſel⸗ 

+ :ben nach ben’ Polen bin von Grab ju Grad oder näher um die Erd⸗ 
Eugel gedacht werben, und welde zur Beſtimmung ber Breite ber Orter 
dienen; ber Breitenzirkel. Im der Sternkunde, «in größter Kreis, 
ber durch bie beiden Pole-der Sonnenbabn het und folglih auf der 
Ebene der Sonnenbahn fenfreht Reber (Circulus Jatitudinis). 

O Die Breitenmelfung, &%. die —en, in der Erdbeſchteibung und 
:Sternkunde , die Meffang der Entfernung vom Sleiher und von der 
Sonnenbabn. 

Die Breitenweilbaue, DB: die —n, in ben Birgiverfen, eine Berg: 

baue, zwei Ringer breit, mit welher das tettige Gebirge losgehauen 
wird; auch die Kertenbaut. ie 

Der Breitentirfel, des —E, d. Di. wi d. Ep. ſ. Breitenkreis. 

X Der Breitfifch, des —es, DM. die —e, eine Benennung berjenis 
gen eßdaren Fiſche, welche einen vorzäglic reiten nicht diden Hör: 
per haben, wobin bie meiften Weißſiſche, Börfe ıc. gebören.: Bei 
Müller bie vierte Gattung Malrelen (Scomber cordyla). 

Der Breitflügel, des —s, d. PM. w. di. eine Orbnung der Fid: 
gelicneden, die keine Zaden, fondern ganze und breite Flügel haben. 

Die Breitfode, 9%. die —n, ein Rabfegel, welches Jachten, Ruf: 
fen, Schmaden te. über ihrem großen Siekſegel führen. Ei iſt um: 
ten halb zirkelfoͤrmig ausgeſchnitten, bamit bie Gaffel bed Giekſegels 
ſich frei darunter hin und her bewegen könne. S. 

O Breitfuͤßig, adj. u. adv. breite Füße habend. „Die alte etwas 
beeitfüfiige,, matihelnde aber kreujzbrave Düennä, das Phlrgma.* 
Benzel Sternau. 

4M Breitaefiedert, adj. u. adv. mit breitem Gefieber d. h. mit brei⸗ 

: ten Flügeln verfeben. 
— Die breitgefiebertem -Wöger, 
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A Breitgefhultert, adj.u. adv; breite Schultern — breit⸗ 

ſchulterig. Inu, sü 
®&o Seritgefänuktert, hoch gebrüftet - 
Lag Angulaffer da, Bielanh 
A Breitgeftirnet,, adj. u, adv. eine breite Stirn habenb. 
A —. breitgeflicnete Rinder Bo 
’ Unb ber Rinder breitgeflienete Scharen) ::& Hiller. 

2 Breitgewölbet, adj; &. adv. eine breite Wölbung; habend, 

Die breitgemölbete Stirn. Boß. 

Das Breitgold, des — s, 0. Mypbeiiden Göldfchlägern, eine Art 
Blattgold, welhe aus reinem —— geſchlagen wid, unb 
brei Bol ind Gevierte hält. 

Der Breithammer, bed —s, 4 bie blumen, in-ben Blech⸗ 
‘aub Seigerhätten, ein großer Dammer, die Beni damit au Ble⸗ 
chen zu ſchlagen: 

O Breithuͤftig, adj. u. adv. breite Hüften autark. : * 

awdif — * Ciebauqhige) Oerten und. —* — 
Damen 
Safen wie angensgett mit. gierigen Augen am Spieltiſch. Bo f. 

Der: Breitkopf, des —es, 3. die —köpfe, eigentlich * breiter 
Kopf; dann, eine Benennung ber. Kaulquappe. 

Das Breitlaub, dee —es, o. 3. f. Breitblatt. 

Breitlich, adj. u. adr. ein wenig breit . ig il 
Der: Breiltling, des —es DM. die —e, eine Art Beiseise, werde 
längs ben Köäften ber Dftfee gefangen wird. S. Bresking: ) .. 

Die Breitlippe, 9%; die —n, eine Art. Mufceln- - 7 

Die Breitmufchel, 89. die —n; ein Rame, mit welchem zuweilen 
die Gienmufcheln wegen ihrer breiten Schafen belegt: werben. 

Breitnafig, adj. u, adr, eine breite ober. platte Rafe habend. 

O Breitſchattig, adj. u. adv. einen breiten, meiten Betten ‚Wer: 
fend. „Ein breitfchattiger Baum." Rothe. ) 

Breitrandig, adj. u. = einen breitem Rand babend: 

Der Breitfchnabel ‚des —8, My die —ſchnaͤbet, ein: Mame ner: 
ſchiedener Antenarten. ı) Der Löffelenter oder Röffelgang; wegen it: 
res breiten Schnabels (Anası Intirostra Kiy)g auch Schallente, Schitb: 
ente. 2») Giner Art wilder Enten, welche einen breiten nach unten 

- zu gelsämmten Schnabel hat, beirHteign krummer Breitſchnabel 

. (Anas adunco rostro). %) @iner Amerikanifden Ente, beren Schna⸗ 
bel ſchwarz · umb’ vorn etwas: zueüdgemorfen ift; der aafgeworfrne 
Breitſchnabel (Anas Jatirüstten Americahe). 

Der Breitfehnäbler, des. —s, b. zw. d. Ez. ein Bogel mit el: 
nem breiten Schnabel. "Bei Klein’ machen fie das ar Bergieht 
der fünften Famille der Bögelsauß.. ii 

Breitfchniterig, adj. u. adv.’breite Schultern hebern. „ein ſtarker 
breitſchulteriger Burfher Spies. 

Der Breitſchwanz, bed —es, 2. die —ſchwaͤme; aberharpt ein 
Thier mit einem. breiten Schwanze. Inıengerer Vedentuns⸗ der 


Name einer Suriaamſchen Schlange: aD Te ee. 
Breitfbwänzig, adj." u. adv. einen weilte tniivend häbend, "Der 
breitſchwaͤnzige Biber. m 


Der Breitftahl, bes: —es, Mz. bie —rähte, }bei ben Dreqhelern, 
ein Dreheiſen oder Drehſtahl mit Träger er ee born bamit 
zu ebnen; der Flachſtahl. 

oO Breitſtirnig, adjı u. adv, eine breite Stirne habend 

— Ein Kind breitſtirnig und fehllas.. Boß. 

Der Breitwegerich, des = d. 9. u. ein Ramertes age; 
tes Sit, i est fi 

Der Breitwind, des re, d.’7 2, ungen. 4 xs. diefenig⸗ Riqhtung 
bed Windes auf das Schiff, in welcher er auf die meiſten Segel wirkt. 
— Klein dieſes Wortes beditnt ſich der Seemand nicht, welcher Ae ß 
ſagt breiten Wind haben, mitt breitem Winde ſegeln. S. Mind. 

Breitzackig, adj. w. adv.’ breite Zacken habend. „Die Rennthiete 

haben ein breitzadiges Bewrik" Funtau 7 0 un td en 
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Der Breitzahn, des —es, 9m. bie —zähne, bei Klein eine Bat: 
tung berjenigen Fiſche, bie nur eine lange in ber Breite ih gleiche 
und bush Binnen unterfügte Rüdenfloffe haben, unb fih von an: 
bern Sattungen durch breite und flarke Zähne unterfheiden (Sargus,) 

Die Breitzange, 3%. die — fo viel als Richtzange. ©. d. 

+ Der Breitziegel, des —g, d. pm. d. Ej. Dachziegel, Biegel 
‚zum Dachbeden, i 

O Breitzüngig, adj. u. adr. eine breite Bunget — 

breitzüngige Kraͤhen. of. 

Der Breiumfchlag, des — es, Bi;,die der, bei ben Ärzten, 
‚ein Umſchlag, ber aus grlohtem Brei beſtehet (Gataplasıma), 

X Breiweih, adj. u. adv. weich wie Brei. Die Mm hat breis 
weiches Fleiſch. 

Die Breme, f. ı Bram. 2 Bräme und Bremfe. 

X Bremmeln, ſ. Brummen. 

Der Bremmer, bes —$, d. Bm. d. Gy. in den Beiqweiten, ein 
turjet Schacht ober vielmehr Abſatz in einem Schachte, der nicht im 
geraber Linie ſeakrecht nicbergebet, ſendern getheilet iſt. 

Bremmern, v. krs; in ben Bergwerlen in Schädten, melde bie ges 
börige Teufe zu einem zwelmaͤnniſchen Schachte nod nicht haben, ober 
in deren Abfägen bie Erje und Berge hinauf ziehen, welches von 
Einem Manne geſchiehet. * 

Der Bremmerſchacht, des —e6, 4. die —ſchaͤchte oder — ſchach⸗ 
tert, in ben Bergwerken, ein Schacht mit Bremmern ober Abſaͤten; 
dann auch, ein Abfag in demſelben. 

Der Brems, des —es, 9. die —e, f. Bremfe 2). 

Der Brensbaum, des —6, Bi. die —häume, in den Bergwerken, 
die unter und über dem Bremsrabe angebrachten diden Balken, welche 
in ben ausgefcherten Bremäfäulen auf einer Seite, und auf ber ans 
bern auf einem eifernen Nagel beweglich liegen, und woburd das 
Bremörad in feinem Laufe aufgehalten wird. Man nennt bie Brems⸗ 
bäume auch Bremsſchwellen, Bremsjungen. 

Die Bremsdode, Mj. die —n,. f. Bremsfäute. 

Die Bremfe, 34. bie —n.: 1) Eine Ast großer grauer Fliegen, 
welche empfindlich ſticht und befonders bie. Pferde und das Dornpieh 
verfolgt, daher fie au Pferber und Viehbremſe genannt wirb (Ta- 
banus L.); aud die Braͤme. Eine Art davon if der Bißwurm. 

. 2) Berfiedene Werkzeuge, damit zu bräden ober einzuklemmen. Bei 
den Guffhmieden, ein Werkzeug, welches man ben Pferden, welche 
‚beim Beſchlagen oder andern Werrichtungen , melde man mit ihnen 
vornimmt, nicht fill halten wollen, an die Rafe, Lippen oder Ohren 
legt:, und ihnen dleſe Theile feſt einklemmt, damit fie durch ben 
Schmerzzi:hen ihnen daffeibe verurfacht wenn fie. ſich bewegen, gend« 
sithige werben, ſtil zu halten. Im den Bergwerten ift bie Bremfe, 
ober der Brems, ein fanges Holz, weldes in die Erde befeftiget 
wird, um beim Nieberlaffen des Holzes in die Schädte, bie Geile 
darum zu wideln, bamit ſie nicht zu ſchaell nachlaffen. Auch wird 
ber Handgriff oder die Kurbel an einem Elrinen Rade in ber Wele 
des Kehrrades der Brems oder bie Bremfe, im DO. D. Premfe ges 
mannt. In ben Blechhütten iſt vie Bremfe ein Holz mit, einem eis 
:sjerhen Ringe, ' melher in ber. Weißbiehhätte an ben: Dammerteitel 
mächängt wird, bamit ber Urmwellfammer, welcher niedriger ift, als 
ber Breitbammer; den Keltel im Aufſchub erreidhen und dadurch ben 
Segenſchlag erhalten kann. Auch in ber alten Art Müplen wirb das 
Mittel, wodurch die Wirkung bes Hauptrabes gehemmt wird, bie 
Bremfe genannt. Die Seiler. nennen Bremfe ein haͤrenes Beil, wel. 
ches um bie Lehre gemidelt wird, und das: Zaır beim Seilen alättet, 

Bremfen, vo trs. ı) Mit der Mremfe verfehen. Ein Pferb bremfen, 
bermfeiben die Breemfe anlegen. ı =) + Dräden, preffen, in welder 
Bebeutung es in vielen Gegenden auch premfen lautet. Etwas feft 
bremfem ober premfen. 5) Dem Umlauf eines Rades ober das Zuruͤck⸗ 
'finfen ‘einer. Baft durch bie Bremfe hindern. Gin Rad — Das 
Bremfen. Die Bremſung. 
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Der Bremſenthaler, 8,16. Dh. wi b. E. eine ſeltene Art 
 Eübetfcher Thaler, die ein Bürgermeifter zu kübeck Broͤmſe 1557 
ſchlagen lief, und welche kichtiger Broͤmſenthalet genannt werben. 
Der Bremskruͤmmling, des — s, 3%. die —e, im den Bergwer- 
Een, ein Meines 'Rab am bes Kehrrade Welle beim Waflergöpel, wel⸗ 
ed oben und unten mit zwei flarfen Bäumen, ben Bremsdaͤumen, 
vermittelft einer Hanbhabe, welche det Bremsſchwengel Heißt, ge: 
demmt wird, fo daß es ſich micht zuruͤctdrehen kann. Auch die Bremd: 

ſcheibe. 

Die Bremsſaͤule, 34. bie —n, die Saͤulen ober Pfoſten, in einem 
Sreméewerke, auf welchem bie Bremsbäume in der ‚Schere und auf 
dem Nagel beweglich liegen, um das Bremss ober Kehrrad bremen 
oder hemmen zu innen; auch Bremsdocken. 

Die Bremsſcheibe, 9. die —n, f. Bremsrad. 

Der Bremsſchuh, des —s, Br. die —e;if. Bremsſchwengel. 

Die Bremsſchwelle, Di. die — nſ. Bremsbaum. 

Der Bremsſchwengel, des —s, d. 99. m. d. Ey. im den Bergwer: 
ten, ein Stü@ Holz am Bremswerte, durch deffen Andrücken ans 
Bremsrab baffeibe angehalten wird; aud der Bremsſchuh, die 
Bremsftange. 

Die Bremöftange, 4. die —n, ſ. Bremaſchwengel. 

Die Bremöftube, My. die —n, in den Bergwerken, bie Stube ober 
Hütte üher bem Bremdwerke, um in derſelben vor Mind, Regen 
und Schnee gefidhert zu fein.‘ ' 

Das Bremöwerk, des — es, 3. bies—e, in bin Vergwerten, alles 
dasjenige zuſammengenommen, was zum Bremfen gehört, das Breiht- 
rab mit allem dazu Gehoͤrigen. S. Bremfe =) und Bremfen 3). 

Die Brennarbeit,, d. 3. ungew. diejenige Arbeit, ba durch Ween: 
nen neue Erzeugniffe bervorgebrant werden ober ſchon vorhandenen 
eine größere Wolllommenpeit gegeben wird, In ben Schmel hütten 
wird batunter biejenige Arbeit — ba bad Silber fein ge⸗ 
brennt wird. 

Brennbar, —er, —fe, adj. u. dr. was Örennen ober gebcannt 
werben kann. Brennbare Stoffe, Körper. Ein brenndares Wefen. 
Daber bas Brennbare, das brennbare Weſen, ber Brenuſtoſf in 
den Körpern (Phlogiston); auch die Brennbarkeit. 

Die Brennblaſe, 4. die —n, eine Blafe, in wetcher eine geiſtige 
Fluͤſſigkeit gebrennt ober abgezogen wirb; eine Abziehblaſe. 

Der Brennbod, des —es, M;. die —bäde, im Säiffebane,)kin 
eiferner Bol, die Bohlen darauf zu legen, um fie - bein! Mier 
unter Benehung mit Waſſer zu biegen. 1.10 

- Der Brennbolzen, des —s, de 9. m. tb. Ep bei ee Baummoll« 
fammtwebern, ein eiferner Botjen, mit weichem die vugleich hervor: 
ſtehenden Fafern des Baummollfammtes abgefengt werden, wobei das 
Eiſen nicht zu heiß fein barf. 

Das Brenneifen, bes —s, b, Di. w. d. Ey. ein Gifen, mit wel: 
chem man etwas brennt ober einbeennt. Bei ben Haarkraͤuslern, 
ein Gifen, bas Haar. bamit zu brennen und zu kraͤuſelag. Bel ben 
Wundaͤrzten, ein Eifen, Wunden damit auszubrennen, Im Rorft: 
welen, ein @ifen, Schweine, welche in bie Maft genommen werben, 
damit gu brennen. Bei ben Sattlern, ein glattes @ifen, Yinten da: 
mit neben ben Kanten des Leders zur Bierde aufjubrennen. Im 
Shiffsbaue, ein am Ende gebogenes Eifen, welches heiß gemacht 
wird, um bie verpihten Fugen und Mähte im Innern eines KRahms 
ober Schiffes zu ebenen. 

Brennen, v. unregelm. ich brenne, du brenneſt (brennft), er brens 
net (beennt); unlängft verg. Zeit, ich brannte;- Mittelm, d. verg. 

‚Beit, gebrannt; Befehls, brenne. D.ntr. mit haben. 
Feuer, mit einer Flamme leuchten und -Hige verurfahen. Das Feuer 
drennet, leuchtet und verurfacht eine ſchmerzhafte Empfindung auf 
der Haut. Dft wirb eins von beiben nur allein verftanden, indem 
das Feuer leuchten kann, ohne jene Empfindung zu verurfachen und 
umgekehrt, indem ein heißer Körper jene ſchmerzhafte Empfindung 
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1) Som: 


- arrrfachen late, ohne zu leuchten.· Das Licht brennt fon? if 
fon angezündet. Cine brennende Hihe. FR Fir 
Sa, Freiheit, Himmelstüchter, bie 
Solrned mein Ieptee Weihrauch brennen. Pfeffel. 

b. 5. bir’ wi ich mein lesıes DO: pfer-bringen, dich fol nody mein 
legter Gefang erheben. Uneigentlich. In Betracht des Lichtes, bes 
Glanjeb. - Eine brennende rothe Farbe, eins feuerzorhe:! Brennende 
Augen „'.feurige ytedpafte Sugenbe. * feinen Kugen brannee kofie 
thender Foto 


Au 7 


er ‚ Die: Wegenibrannten mie, das dere zeit. mie Mit; 


A rich 
Nur dort, wo Klobion in gefdnen Waffen drennet. Afringer. 
Sein roth und ſtruppig Kaar brennt auf dem fpigen Kopf: Bert. 

— brennendes Rothezeigte die Harder dean Haaces RI: Schmidt, 
Hieher gehört auch der Rame einer Blume, die brennenbe Liebe, we⸗ 
gen ihrer hochrathen Farbe. ©. Liebt. In Bettacht der Erhpfinbiing,, 

. vonRbrpärh,weide'zine Empfindung erweiten,. bie dem Brennen Ahnlich 

if. Die Reſſel brennt, fle bringt, wenn man fie berührt, eine heftig 
jucdende ſchmerzliche Empfindung hervor. EiirbrennendebSchmerf. Ein 
breunendes Juden. . Das Ürenne t der Augen, ein heftiges Zucketn 
in denfelben. Der Pfeffer brennt auf der Zunge. Brantweingeift 
brennt in der Kehle. :Ein.diennender Durſt. Dannı von Körpern, 
bie große innerlihe Dite haben, und diefelbe duch die "Berührung 
witt heilent Ein inshnnend heises Eifen. Das lohende Waffen brennt. 
empfindlich. Bi ntende.Bippen. Brennende Wahgen „. fomol fehr 
heiße, als aud ſehr kothe. Ein brennender Kuß. Jede Liphe, die 
vdr Ireude dreunt.“ 3. P. Nicht er. So auch, bir Sonne brennt 
heute ſehr heftig: Brennender Sand. X Ihm brennt bie Stelle 
unter.den- Füßen , er ift-ungebuldig,, eilfextig, als wenn es Ihm ums 
ter ben. Fügen brennte. In ber Pflanzenichre ‚wird. jede Pflanze 
brennend (urens) gehannt, deren kleine Haare eine ‚bremmenbe 
Thmerzbafte Empfindung verakfahen: 2) Bon. Körpern; meidie-Han 
Feuer ünterbatken, demſelben gurRabrung bieden. (1) Brennbär feka.; 
Erde mb Steine brennen nicht. Dann, Feuer fangen. Der Shuiarem 
will nicht: brennen. Raffed Holz brennt: nit, - (2) Vom der Blams 
me verzehrt werdbenzii Das Licht!'bas Holz brennt. Das Haus bie 

Stadt brennt in lichten Flammen. Im weiterer Bebdeutung gebraucht 

man es auch vom glirumenden Feuer. Die Kohlen brennen, glüher. 

Sreunende Kohlen, X Er läuft als wenn ihm der Kopf brennte, 

5) uneigentlich, eine. beftiger keidenſchaft empfinden) naͤhren, in til: 
cher Bebeutung das'bie Leidenſchaft bezeichnende Wort mit vor werd 
bunden , and fr den dritten Fall gefesti wird. Vor Liche, vor Wer» 
langen, vor Begierde, vor Ungebuib\. vor Eifer, vor Zorn ı&' beens 
nen. Ih btenne vor Scham ‚ dir mein ganzea Verbrechen zu ent⸗ 
beten.“ Dufd. Bumeilen aud in Verbindung mit von. „Schon 
. brennet meine: Seele von einem Beifen Durſte banah.* Weiße. 
Ain eblediderpfanm nur.von edlen Flammen brennen. Gronegf. 
So aud ein brennenber Eifer, Bor. Eine brennende Liebe, Wer 
zrflerde; 2 In bee-Wißelmatih,, mein Eifer, mein Born brentiet. “Aber 
Wolluſt brannte unabtäßig in feiner Seele.“ Bimmermann. Oft 
‚weich br&hmen auch ‚allein geſetzt, für, ‚vor Wenierte brennen. / sie 
brennt ‚den Mann von Antlig zu. kennen.“ Leſfing. +7 + 
Ih brenne, feine Schwellen . ., 
Mit’ Blumen ju beſtreuen. Ramler. 
Für jemand dremnen⸗: vor Liebe zu — heftige Liche gegen is; 
venipfiabena“" 7 
Kür dich —— er allein, wie ſollt' er für mich brennen? we. 
- ‘Die Wahrheit; follten ſie aur alle Geiſter kennen, ı y’ KF 
Es wuͤrden bald für fie auch alle Geiſtetr brennen. —* 
Sei Dpis findet ſich auch bie ingewoͤhnliche Fuͤgumg mit auf. 
Der Juden Bolk, das zornig auf ihn: brennet, 
b. b. von heftisem Zorne gegen Ihn entbrannt iſt. Auch, von andern 
Empfindungen ald benen ber Leldenſchaft erfüht fein. _ Er brannte 


“3ırıt) 


urſachen. 


— 


von Hoffnungen feinem Chriſtenthume zu dienen.“ IImmermann. 
III) trs, bei Einigen richtig mit regelmäßiger Ummwandfung. ı) Ber: 
mittelft bed Brennens befhäbigen, ſewol vom Feuer als von'anbern 
Dingen, welche eine brennende, ſchmerzhaft jadende Empfindung vers 
„Einem mit dem kichte bie Ringer brennen.’ „Der Sand 
brannte unfere Sohlen, unb die Senne bie Scheitel.“ Geßner. 
Gebrannte Kinder fheuen das Feuer, Die Sonne hat ihm ganz 
ſchwarz gebrannt. Die Reſſel hat mich gebrannt. &o auch ſich 
brennen, einen brennenden ober heißen Körper berühren und ven 
demfelben gebrannt und befchädiget werden, Sich an, ober mit ets 
was brennen, durch bie Berührung bes Feuers ober eines heißen 
Körpers ih wehe thun, fih befhäbigen. Sich am heiten Bier- 
gellat brennen, im welcher Beteutung verbrennen gemöhnlider 
iſt. uneigentlich. Sich rein brennen, oder ſich weiß brennen, ſich 
zu entfäuldigen, zu rechtfertigen oder ſich als unfhulbig barzuftellen 
fugen. — In weiterer Bedeutung, buch feine Bige ſtatk erhigen. 
— und was für Mißwachs 
— auf brennenden Mifte wild hervorſchoß. Voß. 

Dann, von den Empfindungen bed @emäths, „Meiner Mutter Ihrd- 
nen brannten mic fhmerstiher, als beine Schläge." Weiße, 
brennt ihn auf- die. Seele, er hat feine Ruhe. Bicher ift auch der 
Fusbeud im gemeinen Eeben zu rehnen: 
Derzleib antbun, alles empfindliche, ſchmerzliche. 2) Durch Feuer 
verzehren laſſen, buch Feuer verwäften; im gemeinen Leben. Ben: 
gen und brennen. Befonbers durch das Feuer verzehren laffen, um 
Licht oder Wärme zu erhalten. Licht, DI brennen. 
feiner Haushaltung fa lauter Steintoblen, und nur wenig Polz. 
Das Brennen des Forfes verbreitet einen unangeriehmen Dampf. 
5) BVermitteift des Feuers Hervorbringen, Weränderungen bewirken, 
verwanbeln. Holz zu — und Aſche brennen. Steine, Metalle 
zu Kalt brennen. Kohlen brennen, bad Holz von kinem verdeckten 
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Kife, uneigentlid, alter mit Waſſer ober Mein angefeuchteter und 





. In Kotlblaͤtter eingewidelter Käfe, um ihn dadurch au erweichen. 


5) Mit einem glühenden Eifen zeihnen, @in Pferb brennen. Ein 
Gefaͤß, ein Maß brennen. In manden Gegenden lautet brennen 
in den gemeinen Sprecharten, bernen, birnen, börnen, — Das 
Brennen. Die — 
. 2. w. b. Ez. 1) Derjenige, ber bas 
Brennen verfichet und verrichtet, ober gewiſſe Körper durch Bren- 
nen zubereitet, vervolllommnet und zum Gebrauch geſchickt macht. 
In den Schmelzhütten führt berjenige biefen Namen, ber auf das 
Feuer und ben Ofen Acht bat. Außerdem koͤmmt biefes Wort in wie: 
len 3ufammenfegungen vor, als: Aſchenbtenner, Kohlenbrenner, 
Meffingbrenner, Silberbrenner, Biegelbrenner, Mordbrenner ıc, 
a) + Der Brand im Getreide und in den Pflanzen überhaupt, f. 1. 
Brand ı); in Franken befonders berjenige Zufal der Weinftöde, wenn 
ein Nordwind fie mit einem Eleinen Reif Üübergogen hat, und bie 
Sonne darauf [heinet, wo fie bann alle junge Blätter, Anospen und 
Trauben verbrennt, daß fie ausfehen, als hätte fle bas Feuer anges 
sriffen. 3) NR. D. ber Brandfuchs. 


@s Die Brennerbe, 9. von mehren Arten, bie —n, brennbare En, 


in manden Gegenden der Torf. 


Einem alles gebrannte Die Brennerei, 9. die —en, ein Ort, eine Anftalt, mo etwas ger 


brennt, burd Brennen zur Vollkommenheit gebraht und zum Be: 


brauch tüchtig gemacht wird, 5. B. eine Biegelbrennerel; befonbers 


aber eine Brantweinbrennerei, 


Er brennt in Das Brenngeld, des —es, By. die —er, jedes Gelb, welches man 


für bie Mühe des Brennend bezahlt. In den Schmelghätten befonbers 
basjenige Geld, welches der Silberbrenner für das Peindrennen bes 
Silbers empfängt. Im der Landwirthſchaft iſt es basienige Geld, 
welches bie Korftbebienten für bas Brennen oder Zeichnen ber Schweine, 
bie in bie Maft geſchickt werden, erhalten. 


Feuer in foweit durchbrennen laffen, daß es zu feften, brennbaren Das Brennglas, des —es, My. die —gläfer, ein auf beiden Sei— 


Kohlen wird; auch Kohlen ſchwelen. Halt brennen, Kalkerbe und 
Kalkfteine durch Feuer in Kalk verwanteln b. h, fie glühen und ihnen 
dadurch bie Hoblenfäure und ihr Waſſer benehmen. S. Kalt. käpt 


ten zunberboben gefätiffenes @las, im welchem fi bie durchgehen: 
den Eonnenftrablen breden, fih aber In einiger Entfernung vom 
Glaſe auf einen Punkt vereinfien und bort befto größere Kraft äußern, 


man biefe Körper zu lange gläben, fo Löfhe fih der dadurch gewon- Dad Brenngras, des — es, d. DM. ungen. In manden Gegenden 


nene Kalt nicht gut, weil bann frembartige Erben damit jufammen: 


ein Name bes Verſtgraſes. ©. d. 


fintern, und er dann eine angehende Werglafung erleidet, fo daß tas Das Brennhaus, des —es, Di. die —häufer, ein Baus, in wel: 


Waſſer nicht fogleih eindringen fann. Diefes Verfehen heißt den Kalk 
tobt brennen, Veh, Theer brennen, aus fettem Nabelholje durch 
bas Feuer bie harzigen fetten Theile ziehen. Zopfafhe brennen, 
Brantwein brennen, ben Beift aus verſchiedenen Früchten ıc. vers 
mittelft des Feuers berausziehen. Gebrannte Waſſer. Mefling 
brennen, es mit Hälfe bes Feuers aus Kupfer und Galmel berei: 
ten. Stahl brennen, gefhmeibiges Eiſen beim Feuer nochmahls 
fdmeljen und im Feuer fo lange Iaffen, bis alle Scladen zerfireuet 
find und nur bie Stahlmaffe zurüdbleibt, 4) Durd das Feuer reis 
nigen, ober fonft zu einem Gebraude zubereiten, Das Silber fein, 
eder rein brennen, baffelbe, wenn es vom Zreibherbe fmmt, im 
Feuer reinigen, bis es 15 Roth und brei Quentchen fein wird, S. 
auch Brandfilber. Einen Roft brennen, in ben Bergwerken, bie in 
den Erzen befinbliden Unreinigkeiten durch das Feuer becauafihaffen 
oder verzehren Taffen, Ziegel, Töpfe, Pfeifen brennen, ihnen durch 
das Feuer die gehörige Berhaffenheit, Feſtigkeit geben. 
Steine. In den Salzwerken, die Pfanne brennen, den Schöpp in 
der Pfanne durch Stroh losbrennen, was man auch fleinigen nennt, 
Bei den Schuflern, Leder brennen, das Leder mit Bachs, Zalg, 
Ktenruß einfhmicren, und biefe Dinge über bem Feuer darein einyies 
ben laffen, bis es ſchwarz wird. Gebrannte Stiefel, aus ſolchem 
keder verfertigte. Bei ben Wlafern iſt brennen fo viel als Köthen. 


Gebrannte Das Brennholz, des —es, 0 


chem etwas gebeennet wird, in welchem man z. B. Brantwein brennt, 
In den Schmelzhütten, dasjenige Häus, in welchem das Bligſitber 
völlig rein gebrennt wird; dann auch, basjenige Gebäube, in welchem 
bie bei ben Zwittern befindliche Unart durch bas Feuer vernichtet wird, 


x Der Brennbelm, bes —t, 3. die —e, ber Helm ober Dedel 


eines Brennfolbens, der Blafenhut. 


Der Brennherd, des —6, DM. die —e, eigentlih ein Herb, auf 


welchem gebrannt wird, Dann uneigentlih, der Punkt, in welchem 


ſich die beim Duchgeben bar ein gefhliffenes Blas gebrochenen Son: 


nenftrablen vereinigen und defto Märler wirken (ber Focus), „Id 
habe mir felbft vor einigen Jahren ein Sinfengläschen gefchiiffen, defs 
fen Brennherd nit gar (vöNig) von einem halben Zolle if. “9: 
powitſch. 


Die Brennhitze, o. PM. eine Hitze, wie fie zum Brennen der Körper 


nöthig ift; auch eine große Hitze zum Verbrennen, 

0. 9. alles Holz, weldes zur Feuerung 
gebraucht wird, Feuerholzz in Gegenſad des Rups und Bauhbolzes. 
In beit Hüttenwerken verſteht man darunter kurzes gefpaitenes Pilz, 
die Schliche damit zu brennen, 


Die Brennbütte, 84. bie —n, eine Hätte, ein ſchlechtes bbigernes 


Gebäube, worin gebrennt wird. In ben Schmelzhütten, ein Gebäude, 
worin bas Silber fein gebrennt wird. 


Dann auch, an oder über bem Feuer röften. Mebl brennen. Kaffee Der Brennkaften, bes —#, d. 9: wir. Eh. ein viereckiger Raften 


brennen. Gebrannte Mandeln, bei ben Zuderbedern, mit arläu: 


tertem und geröftetem Zucker uͤberzogene Mandeln, 
Campe’ Wörterb, L hr 


Gedrannter Der Brennknecht, 


von Rliefen, in welchem bie tbönernen Pfeifen gebrennt merben. 
bes — es, Bi. die. —e, in den Schmelzhättin, 
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bee Knecht,  Behälfe des Brennmeiſters. Auch, der Knecht eines 
Brantweinbrenners. 

Der Brenntolben, des —s, My. die —n, ber Kolben, ober auch 
das ganze Gefäß, in welchem etwas gebrennt ober abgezogen wird, 
Befonders derjenige Theil beffelden, worein bie Maffe, melde abges, 
sogen werben fol, gethan wird; in Gegenfag des Brennhelmes und 
Blafenhutes. 

Die Brennkoften, d. Ez. ungem. bie Koften für das Brennen, z. B. 
der Biegel, bes Porzellans 1c. 

Das Brennfraut, des —es, d. Dig. ungew. eine Art Hahnenfug mit 
einem fdarfen ägenden Safte; brennender Hahnenfuß, Brennmurs 

- jel (Ranumeulus sceleratus oder Clematis recta L.). Mande nen 
nen es auch Wlatterzug, ba es zum Blafenziehen gebraudt wird. 

* Brennlich, —er, —fte, adj. u. adv. was brennen, ober gebrannt 
werben kann. Röm. Immenlorb. In den Schmelzhätten ift bad 
brennliche Wefen ein Beftandtheit der Metalle, ohne melden fie in 
Glas ober Afche verwandelt werden, und weldes benfelden genommen 
und wieder gegeben werben kann. 

Die Brennlinie, 99. die —n, in der Größentehre, eine Einie, welche 
dann entfteht, wann man einen Kegel fo durchſchneidet, daß ber Durd: 
mefler bes Shnittesmit einer Seite des Kegels gleichtäufig iſt (Parabel), 

Die Brennluft, d. 9. ungem. brennbare Luft, die viel entzündliche 
Theile in fih enthält. 

Der Brennmeifter, des —s, d. M. w. d. Ey. in den Hüttenwerken, 
ein Beamter, ber über bad Wrennen der Röfte die Aufſicht führet, 
Das Brennmeffer, des — 8, d: 29. m. d. Ez. bei den Thieraͤrzten, 
ein kupfernes Werkjeug, ben Pferden in verfhichenen Kraniheiten 
das nglifche Feuer zu geben d. h. Striche auf den Pranlen Theil 

deö Beibes zu brenmen. 

Das Brennmittel, des —$6, d. 9. w. d. Ez. bei den Ärzten, ein 
jedes fharfes Mittel, welches auf ber Haut fo brennt, daß fi eine 
Rinde, ein Schurf anfegt (Causticim). _ 

Die Brennneffel, 94. die —n, eine jede Reffel, welche brennt oder 
durch ihre feinen an ben Blättern befinblihen Stacheln ein brennens 
des Juden verutſacht; befonbers bie Heine Neſſel (Urtica urens L.); 
in einigen Gegenden auch Eiter- oder Heiterneffel. 

Der Brennofen, des —s, 9%. die —öfen, ein Ofen, in welchem 
buch Brennen gewiffe Körper volllommen und zu ihrem Sebrauch 
geſchiater gemacht werben. Im den Hüttenwerken, ſolche Öfen, in 
welden das Silber gebeennt, und der Schlich geröflet wird, Die 
Brennöfen der Töpfer, Ziegelbrenner ıc. . 

Das Brennöl, des — es, BM- von mehrern Arten, bie —e, DI, wel: 
des zum Brennen in den Lampen bient. 

Der Brennort, des —es, 3. die —Örter, im Bergbaue, ein Ort, 
wo das Geftein dur angefegte und angezänbete Holjhaufen mürbe 
gebrennt wird. r 

Die Brennpalme, 9%. die —n, eine Art hoher Palmen in Indien, 
deren Rinde faft glatt ifb und wenn fie von Regen naß geworben 
auf der Haut ein beſchwerliches Jucken ober Brennen verurfagt (Ca- 
ryota urens L.). 

Die Brennpfanne, 94. die —n, eine Pfanne, worin ein Körper 
gebrennt wird. Beſonders die Pfanne in den Glashätten, morin 
man das Glas brennt. 

Der Brennpunkt, des —es, 9. die —e, eigentlih ber Mittel 
punkt des Sonnenbilbes; dann bei Brennaläfern und Brennfpiegeln, 

derjenige Punkt, im.mweldem fi die Strahlen, bie beim Durchgang 
durch das Blas gebroden wurden, ober vom Brennfpiegel surüdges 


worfen werben, fammeln und in weldem Punkte fie brennen und 


‚..Jänden (Focus). In ber böhern Groͤßenlehre werden auch ben Ker 
gelfhnitten, wegen ber Wirkung ber kLichtſtrahlen, welche ſich vermöge 


des Gefedes ber Zuruͤckwerfung genau in einem Punkte vereinigen, - 


Brennpunfte beigeleat, welde in ben Achſen berfeiben liegen. 
O Dir Brennpunttsabftand, des —es, Mg. bie —ſtaͤnde, der Abs 


fand bes Vrennpunktes von bem Mittelpunfte bes Brennglafes ober 
Brennfpiegeld (Focalabftand). j 

Der Brennraum, des —es, My. die —räume, in ber Naturlehre, 
berjenige Raum, weldhen krumme Linien, Brennlinien begrenzen, und 
welder mit ber Gchne bes Brennglafes ober bes Vrennfpiegeld durch⸗ 
fnitien, treisförmige Ebenen giebt, bie lauter Bilder ber Sonne 
barftellen (Focus), j — 

Das Brennſilber, des —s, o. 2. bei den Bürtlern, eine Miſchung 
von Salmiak, Blasgalle, Salz und Silberkalk, womit fie bie mit 
Schmelzfilber verfiiderten Sachen beſtreichen. ; 

Der Brennipiegel, des —s, d. 2. w. d, E. ein hohlrunder, gld« 
fernersoder metallener Spiegel, von mweldem bie Sonnenſtrahlen ger 
fammelt und in einem Punkte zurkdfgemworfen werben, in welchem 
(dem Brennpunkte) fie wie das heftigfte euer wirken und bie im 
benfelben gebraten Körper ſchnell entzünden oder ſchmelzen ; «in 
Hohifpiegel, bei Logan Feuerfpiegel. 

Der Breunftoff, bes —es, Mj. die —e. 1) In der Naturlehre und 
Scheidekunſt, eim feiner brennbarer Stoff, welden man in allen ber 
ſonders ben verbrennlichen Körpern annimmt, durch beffen Dafein 
bad Verbrennen berfelben möglih aemadıt wird, welche Behauptung 
von neueren Naturlehrern beftritten und wiberlegt worden ift (Phio- 
giston). Davon ber Brennfoffiäugner, welder dieſe Lehre läug: 
net, nf annimmt (Antiphlogistiker) und ber Brennjloffvers 
theidiger, der fie annimmt und vertheibiget (Phlogistiker). Untie 
gentlih. „Die Wiffenfhaften zünden Eein Licht in eurer Gecle an, 
bie Beinen Brennftoff enthält. ungen, _ 

Die Belt braucht bein erhabnes Lit, 

Braut, um ihr Feuer anzufachen, 

Den Breunftoff deiner Schriften niht. Thümmel. 
3) Brennbare Körper, bie zur Unterhaltung bes Feuers, zum Brens 
nen, Deijen ıc. dienen, Holz, Kohlen, Torf. „Es fängt an in mans 
Gen Gegenden immer mebr an Brennfloffen zu fehlen.“ „Brenn 
ſtoffe für die ewigen Flammen." ungen. ’ 

© Brennftoffig, Brennftofflich, adj. u. adv. Brennftoff enthaltend 

(phlogistisch). 

le) Brennfiofileer, adj, u. adv, bes Brennfteffes beraubt (dephlogis- 
— Bourgurt. Brennſtoffleere Luft. S. auch Entbrenns> 

offen. 

O Die Brennſtofflehre, o. Mj. in der Raturlehre, bie Lehre vom 
Brennſtoffe, bie Lehre, Behauptung, daß in allen, beſonders ben 
verbrennlihen Körpern, ein eigener Brennftoff befindtih fei, buch 
deſſen Dafein bad Verbrennen möglid; wirb (phlogistisches System). 

Die Brennung, @. die —en. 1) Die Handlung dei Brennens; 
obne Mehrzahl. =) +Eo viel als Brandung. ©. b. 

Die Brennweite, Sy. die —n, bie Weite oder bie Entfernung des 
Brennpunktes vom Mittelpunkte bes Brennglafes ober Brennfpiegels. 

® Der Breunwind, des —es, Mg. bie —e, ein brennend heißer, 
erihlaffender Säpoftwind in Italien. (Siroceo); auch Giühmwind. 

Die Brennmwurz, d. 9. ungew, 1) So viel ald Brennfraut. ©. d. 
2) Der Name einer andern Pflanze, welche einen ſchwarzen Blafen 
siebenden Saft enthält (Clematis lammula L.). 5) Ein Name bes 
Ketierhalied (Daphne mezereum L.). 

X Das Brennzeug, des —es, o. Bi. alle zum Brennen, oder Ab: 
ziehen geiftiger Getraͤnke ic. nöthigen Beräthe und Werkzeuge. 

+ Die Brente, Pe. die —n, oder der Brenten, des —s, d. Mj. w. 
d. &. ein bölzernes Gefäß mit niehrigem-Rande. In Schwaben ſe— 
wol bas Gefäß, in weldem Bier gefotten, als auch dasjenige, in 
welches das Zropfbier aufgefaßt wird. In der Schweiz, befonders 
in Bern ift ea zugleih ein Maß zu-Mäffigen Dingen, fo viel als ein 

‚Eimer, ober 25 Maß. Wire folher Brenten geben dort auf einen 
Saum und ı6 auf ein Faß. In Baiern heipt Brente fowol eine 
Kufe, als auch eine Kegelbahn. 

Die Brentgand, 2. die —gänfe, ſ. Baumgans. 
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Brenzelih, ſ. Brenzlich. 

Brenzeln, v.ntr. mit haben, nad) dem Brande rlechen ober ſchmecken, 
in andern Sprecharten btenſeln, brinſeln, in Schleſien brenninzen. 
Das Brenjeln. 

Brenzlich, —er, —ſte, adj. u. adv. nad dem Brande riechend ober 
fhmetend. Brenzliche Öle, bie burd das Abziehen einen brenzlichen 
Beruch befommen (eınpyreumatisch), In andern Gegenden brans 
big, brändrig, branffig. 

+ Brefihaft, —er, —fie, adj. u. adv; mit einem Leibesgebrehen behaf⸗ 
tet, von dem veralteten Breſt, ein Fehler, Mangel. D. D. pres 
haft. in brefthafter Menfh. Gin breſthafter Soldat, ein vers 
ſtuͤnmelter. 

Das Brett, bei Andern Bret, des — es, My. bie —er; Berkleine⸗ 


rungtw. das Brettchen ober Brethen, ©. D. Wrettiein, bes —s, 


d. Dip. w. d. E;. ein aus einem Stammftüd der Laͤnge nad) geſchnit⸗ 
tenes Stuͤck Holz von der Breite bes Stammes und von geringer 
Die. Ein eichenes Brett. in Bodenbrett, Seitenbrett ic. In 
engereg Bebeutung, ein ſolches Stüt Holz von unbeftimmter Fänge 
und Breite, und ein bis anderthalb Zoll did; im Gegenfat ber Bob: 
len, welche bier find. R.D. eine Diele, im O. D. auch ein Laden. 
‚Bretter fügen, Bretter ſchneiden. Einen Fußboden mit Brettern bele: 
gen. Eine Wand mit Brettern befhlagen. Uneigentlid, verfihlebene 
aus Brettern verfertigte Dinge, 1) Ein Zahlbrett. Beine Schuld 
auf @inem Brette bezahlen, auf Ein Mahl, „Die taufend Thaler 
muß ih bar and auf Einem Brette haben." Gellert. =) Ein 
Spielbrett, Dambrett ober Brettfpiel. Im Brette fpielen. 
Ein Affe fah rin Paar gefhidte Knaben, 
Im Brett einmapl die Dame ziehn. Gellert. 
X Bei Jemand einen Stein im Brette haben, uneigentli, gut bei ihm 
ftehen, ihn zum Freunde, zum Gönner haben. 3) Ein Zifd, in eis 
nigen uneigentliden Rebensarten bes gemeinen Beben. Hoch am 
Brette fihen, hoch bei einem am Breite fein, cher ftehen, im großem 
Anfehen bei ihm Aehen. 
Bernichte heimlich die, fo vor am Brette fein. Opit. 
Hod and Brett fommen, zu Anfehen, Ehren gelangen. 
Er denkt nicht, wie er Fam hoch an das Brett für (vor) Allen. 
— DO pip. 
X Er muß vors Brett, vor Gericht. Bor bas heiße Brett kommen, 
vor Bericht. Iemand zu Brette treiben, tn die Enge. 4) O Ein 
Fahrzeug, Kahn, Schiff. 
Da$ did; ber vaterlaͤnd'ſche Geiſt begleite, 
Wenn dich das ſchwante Brett 
Hinäberträgt auf jene linke Seite (des Rheins) 
Mo Deutfche Treu’ vergeht. Schiller. 
5) O Die Bretter der Bühne, bie Bühne ſelbſt. 
Sehn wir doch das Große aller Beiten, 
Auf den Brettern, die die Welt bedeute) 
Sinnvoll, ftil an und voräbergehn. Schiller. 


m 


6) In den Bergwerken heißt, eines Brette® mädtig, fo viel, ale 


12 bis 14 Boll mädtig. 

Der Bretfbaum, bes —es, 94. bie —bäume, ein Balım, der taugs 
Lich if, Bretter darans zu fehneiden ; ein Brettſtamm. 

Die Brettbeute, 9. die —n, eine Beute, oder ein Birnenftod aus 
Wrettern gemacht; in Gegenfat der Kiogbeute, bie aus dem Ganzen 
gemacht, aus einem Kloge ausgehauen ift. * 


Der Brettblock, des —es, 2. die —bloͤcke, ſ. Breittlo. 


Die Brettbohle, 34. die —n, eine geſaͤgte Bohle, zum Unterſchlede 
ber gehauenen. ‚ 

Die Bretteiche, 94. die —n, eine Eiche mit Heradem Stämme, bie 
tauglich if, Bretter daraus zu ſchnelden. 1 

Das Bretterdah, des —es, By. die —daͤcher, ein mit Brettern 
gebedtes Dad, zum Unterfhleb von einem Schindeldache, Ziegeldache ic. 


Die Bretterbede, 9. bie —n, eine Dede aus Brettern Äber einem 
Bimmer ıc. 

Der Bretterfaften, des —8, d. 9%. w.b. €}. ein bloß aus Brettern 
sufammen genagelter Kaflen. 

Brettern, adj. u. adv. von Brettern, aus Brettern gemadt. (in 
bretterner Fußboden. ine bretterne Want. Gin bretterner Kaften, 
Uneigentlih. 1) Flad und bärr wie ein Brett. 

Und bie Franzoͤſinn flug fih vor ihren bretternen Bufen, 
Badarid. 
x 3 Bart. „Seine bretterne Stirn.“ Lavbater. 
rettern, v. tes. mit Brettern belegen, verſehen. Ginen en 
brettern. Das Brettern. : . * 

Die Bretterwand, Mz. die —waͤnde, eine Wand aus Brettern ge« 
gemacht; auch die Brettwand. . 

Das Bretterwerk, des —es, 0. 9. allerlei Bretter; dann, etwas dor 
Brettern Werfertigtes. 

Der Bretterzaum, des —es, 9. bie —zdune, ein aus Brettern 
gemagter 3aun. 

Die Brettfiedel, 34. die —n, ſ. Brettgeige. 

Die Brettgeige, Bij. die —n, eine Beige, bei der die Saiten auf tin 
bloßed Brett gezogen find, im gemeinen Leben eine Brettſiedel. 

x —— — “u. adv, einem Brette aͤhnlich, ſteif wie ein Brett, 

rettichte Strümpfe, fehr berb geftridte ober gewallte und da 
ſteife. Bretticht ſtricken. — 

Der en a — es, Di. bie —kloͤhe, ein Klotz b. h. ein Stüd 
eines Breitlarhmes, aus welchem Bretter geſchnitten werbe 
* Brettbtot. — — — 

Der Brettmeiſter, des —s, d. 39. w. d. € 

„1m. d. GE. bei ben Schuſtern, ein 
Schuhkuecht oder Befelle, ber bei einer Witwe bie Stelle bes Meifters 
verteitt, und auf dem Brette zufhneidet; der Brettſchneider. 

Die Brettmühle, My. die —n, eine Müple, wo Bretter gefhnitten 
werben; eine Sägemüpte, Schneidemůhle. 

Der Brettnagel, des — 8, 2%. bie —nägel, eiferne breite Mägel, 
mit längticdem Kopfe, Bretter oder Dielen damit anzunageln, Ganze 

—— + bis 5 Boll Lang;, Heide VBrettmägel, 2} Boll lang. 
e Brettfäge, 9. die —n, eine große Säge, mi 
ter gefhnitten werben. i di 

Der Brettfchneider, des —es, 8.94.10.d.@;. 1) Ein Arbeiter 

‚2.0.6.5. wel 
einem Brettblock oder Brettklotz Bretter fhneidet, =) S. —— 


‚Der Brettſpieker, des — d. 24. w. b. GE). eine Art eiferner, 


viereliger Nägel, deren vier Seitenflä 
platt jugefpigte Köpfe baben. —————— 

Das Brettſpiel, des — s, DM. die —e. . 1) Das Spielen in ober 
auf &nem Brette mit Steinen ober Würfeln ; ohne Mehrzahl. Dann, 

‚die Kunft eines folhen Spieles. Er verfleht das Brettfpiet gut. 

®) Das vlereckige Brett ſelbſt, in ober auf welchem gefpielt wirb, 

"und das gewöhntih in 64 Melder getbeitt if, 3) Der Rame 

einer Art Schneten aus dem Gefhlechte der Kinkhörner mit vier 
Reigen dierertiger brauner Flecken auf.grauem Grunde (Buccinum 
En * * * 

Die Brettſpielblume, BY. die —n, ein Blumengeſchlecht, 1» 
terwoaͤrts hangende Blume keinen Kelch aber ſechs — — 
tee hät, die zuſammen eine Glocke bilden, welche mit einem Kibiget 

. Üpnligkeit bat. Die feh6 Staubfaͤden umgeben ben Stengel, beffen 
Sriſſel ſich mit einem dreifagen Staubwege endiget (Fritillaria L.); 

4) Gaasttum, Kibiehlume, Kibigei zc. an 
er Brettfpieler, des —#, b. .w. d. i ] 

28 ——— — m 65 eo; — 
er Brettſtamm, des —es, By. die —ſtaͤmme, f. Brettbaum. 

Der Brettitein, des —es, DM. die. —e, 5 — rund gedrechſel⸗ 
tem Stück hen Bolz ober Bein, deren man ſich im Beettfpiel bedient; 

. Damftein, Dobbeiftein, Bride.. i 

Die Brettwand, 9. die —wände, ſ. Bretterwand, 
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Die Brettzahl, B.bie — bei mancht n Rachnenme iſtern, eine Zahl, 
die aus der Vermehrung dreier andern durch einander entſtanden iſt, von 
welchen zwei einander gleich find, die dritte aber größer iſt. Wenn 

3.8. 5 mit 5 vermehrt wird, unb man bas Ergebnif davon g mit 
4 vermehrt, fo ift bie dadurch erhaltene Summe 56 bie Brettzahl. 

Der Breuhahn, f. Broibahn. 

Die Brozel, 9. die —n; Berkleinerungsw. das Brezelchen, bes 
—s, 5 MM w. d. Ez. 1) Ein Bacwerk aus Weizenmehl bünn 
und rund, weldes melſt die Geftalt zweier in einander verfhlungener 
Ringe hat. Faſtenbrezeln, von ungefäuertem Zeige, welcher bazu 
in-Baffer gefotten wirb, unb bie man meift nur in ber Faſtenzelt 
bädt. Butterbrezeln, Eierbregeln, Zuderbreseln.zc. In O. D. 
bie Brezen oder Prezen, R. D. Prezel, Kringel, worunter man 
jedoch an andern Orten aud) ein Badwerk in Geftalt eines einfachen 
Ringels verſteht. Davon ber Brezelbecker, der Brezeln bädt aus 
eigen dazu bereitetem Vrezelteige, und fie von bem Brezeljungen 
ober ber Brezelfrau zum Verkauf herumtragen läßt. 

. Die Bride, 8. die —n, eine Benennung ber gebratnen und In 
Effia eingemagten NReunaugen ober Pampreten; Prien, Pridaake. 

. + Die Bride, 9. die —n, R. D. ein Meines Brett. So wer: 
ben bie Meinen runden Brettfteine,, hölzerne Zeller, Heine Bretter, 
welche dem Kühen als ein Zeichen angehängt werben, Briden 
genannt, 

+ Der Bridentäfe, des —s, d. 3. w. d. Ez. Heine Handfäfe, 

welde auf Briden ober Meinen Brettern getrodnet werben. 

Der Brief, des —es, Di. bie —e; Berkleinerungsw. das Briefen, 
©. D. Brieftein, bes —#, d. 2. w. d. Ez. 1) Cine jede ſchrift⸗ 
liche Urkunde, ; 

Rah Wortlaut meines Königlihen Briefe 

Bat meine Mannfhaft feinen Deren als mid. Collin. 
Befonders in Zufammenfegungen:s ber Ablaßbrief, Adelsbrief, 
Beſtallungsbrief, Frachtbrief, Freibeitsbrief, Kaufbtief, Lehns 
brief, Pachtbrief 1. Einem Brief und Siegel über etwas geben, 
eine rechtakraͤftige Urkunde, im meiterer unelgentliher Bedeutung 
aud bloß, kraͤftig verſichern. Gin eiferner Brief, eine Urkunde, 
buch welche ein Landeshert einen Schuldner auf eine Zeitlang gegen 
feine Gläubiger in Schutz nimmt. ©. Anftandsbrief. und eifern. 
Bei den Kaufleuten werben darunter haͤufig Werhfelbriefe verftanden. 


— 


Zuweilen wird auch damit eine obrigkeitliche Verordnung, ein Befehl 


gemeint, „Antichus ſandte Briefe gen Serufalem —, barin er ge: 

bot acım Mace. 1, 46. 2) In engerer Bebeufung, ein ſchriftlicher 

Vortrag an tinen Abweſenden, beſonders wenn man ihm darin. Rad: 

richten verfhiebner Art giebt, - Einen Brief an jemand ſchreiben. 

Viele Briefe zu ſchreiben haben. Einen Brief abfaffen, ‚auflegen, 

aufammenfählagen, brechen, einfhlagen, zumaden, zuſiegeln, abfaiden, 

abgeben, überbringen, befommen, erbrechen, ‚entfiegeln, auffangen, 
anterfälagen ıc. Einen Brief ftellen, gewöhnlicher abfaffen, nieder: 

Schreiben. ° Ein Abfchiedsbrief, Berterdrief, Brandbrick, Gevatters 

brief, Hochzeitbrief ıc. _ Zuweilen wird auch bie Meprzaht efeht, 

wenn auch mur vom einem" Wkiefe bie Mede iſt. I babe be Briefe 
zu fhreiten. S. auch bas Schreiben. 5) In weiterer Bedeutung. Ei 

Vrief Radeln, öder Stecknadeln, ein jufammengelegtes Stid Dapier, 

worin Reiben von Sted: oder Haarnadeln teten, welche auf dieſe Art 

verkauft werden. in Brief Karten, ein Spiel Karten; auch bloß 
die Briefe. Ein ge Tabak, ein Yätten Tabat. 

Der Briefadel, des —s, 0. My. ' 1) Dirienige Abel, welder 'von 
einem Hoͤhern durch einen Brief, ober eine Urkunde erthiilt, wird; 
in Grgenfah bes Geburtsabeld. 2) Auf folhe Art geadelte Perſo⸗ 
nen, old —— — a a 

Die Briefauffchrift, die —en, bie Auffchrift ausiwenbig auf 
ben Briefen, welche — und Ort benennt, an welche uns wohin 
ber Beief arlangen fol (Adresse), 
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überbeingt; zum Unterſchiede von bemienigen, welcher bloß muͤndliche 
Nachrichten uͤberbringt. 

Das Briefbuch, des —es, WM. bie —büder. 1) Ein Bud, in 
welchem bie Briefſchreibekunſt gelehrt wird; auch der Briefſteller. 
Dann ein Bud, in welchem Muſter von Briefen und Brieffotmen 
befindlic find. =) Ein Bud, im weiches die Briefe, welhe man an 
Andre [preibt, eingetragen werden, beren J. B. bie Kaufleute halten, 
Kuh ein Bud, in weiches alle gefhriebene und abgefendete, wie auch 
alle empfangene Briefe anfgezeihnet werben, 

Die Briefform, 2. die —en., ı) Die Form, bie Art und Weile, 
in weldier ein Krief geſchrieben ift; bie Brieffchreibart. Er ‚hat eine 
ſchlechte Briefform, fhreibe ſchlechte Briefe. Dann ein Brief, der 
zur Zorn, zum Mufter für andre ähnliche dient: . Dies Bud ents 
hält viele Briefformen. 3) Die Einrichtung einer Schrift, eines 
Auffages, buch weiche fie einem Briefe ähntih wird. Eine Geſchichte, 
Reife ac. in Briefform ſchreiben, fie in Briefen abfaffen. 5) Dem 
Äufern nach, die Geſtalt eines Briefes. Einen Boyen Papier, eine 
Schrift in BÖriefform bringen, brechen ꝛtc. aud bie Briefgeſtalt. 

© Die Bricffracbt, d. ©. ungem. bie, Fracht d. h. die Koften, 
welche die überfendung eines Briefes auf der Poſt verurfacht;z bes 
flimmter als Briefgeld (Porto), 6. 

© Das Briefgedicht, des —es, 3. bie —e, rine Art Bebichte, 
welche bie Form eines Briefes hat, ober ein Brief, ber in Berfen 
abgefaßt ift (poätische Epistel). „Du fennft das ſchoͤne Pfeffelſche 

Briefgedicht an feine Tochter, die Klippe bes Befühls genannt." E. 

Das Briefgeld, des —es, d. DM. ungew. bas Geld, welches für 
uͤberſchickte Briefe bezahlt wirb, befenders wenn es durch die Poſt 
geihirht (Porto). ©. — — 

5 Das Briefgewoͤlbe, bes —s, d. My. w. d. E;. ein Gewötbe, ein 
wohl verwaßrter Ort, wo Brieffhaften oder Urlunden verwahrt 
werben (Archiv); au Urkundenſchab, Urfundengewölde ic. 

Das Brieigut, . bes —es, Di. die —güter, Güter oder Baaren, 
melde in einem Briefe verzeichnet find und zugleich wit bemfelben 
Äbergeben werben. 

O Die Briefbülle, 9. die —n, f. Briefumſchlag. 

Der Briefinbaber, des —$, d. 2. w. d. Ez. der einen Wechſelbrief 
befist und das Geld darauf heben kann. S. Brief 1). 

O Der Brieffunde, des —n, Di. die —n; die Brieftundinn, Ip. 
bie —en, eine Perfon, mit welger man in Briefwechfel ſtehet (Cor- 
respondent, Correspondentiun), Käbiger. ©. 6. Verbeuts 
[dungsw. correspondiren. 

Brieflich, adj. u. adv. 1) Für ſchrifttich aͤberhaupt, in weicher Bes 
beutung es aber nicht mehr gewoͤhnlich iſt. Briefliche Urkunden, 


Friftliche. =) In Geſtalt, in Form eines Vrelefes, in Briefen. 
Vrieflihe Unterpaktungen. Man hat fi brieftich deßhalb an une 
zu wenden. 


Der — ‚bes —#, b. SM. w. d. ‚&;. eine Benennung de 
KRortenmahler.. S. Brief 3). 

Das Briefpapier, des —es, b. ip. ungew. leines, zu Briefen bes 
ſtimmtes Papier; Poftpapier. Dft auch nur zu, Briefen zugefhnits 
tened 9 piee, 

Die Briefpo, m. die —en, eine Poft, welche bloß Briefe weiter 
beförbert, wie bie reitenbe poſt. 

Die Briefpreſſe, 9%. die —n, eine Heine Preffe, bie Briefe, welde 
auf ber Poſt verfendet werben follen, barin zu peeffen, 

Die Brieffhaften, d. Ej. angew. Briefe, Urkunden, Berichte, Bes 
fehle 1c., weiche Anderen zugefhict werben, “ober melde aufbewahrt 
—— en Eilbothe Hat feine Brieffhaften (Depechen) vers 
oren.« ©. 

O Die Briefiheide, 24. die —n, bie papierne Säeide,"der Umfälag, 
werein ein Brief geftedt wird (Couvert), ‚*indesling S. 
Briefumſchlag. 


Der Briefbothe, des —n, 94. die —n, ein Bothe, welder Brief: Der Briefſtecher, des —6, d. My. w. d. Ez. in manchen Kanzelelen, 
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ein breiter Pfriemen, Löcher in die Briefe oder Urkunden damit zu 
ſtechen, an welche ein Siegel gehängt werben ſoll. 

Der Briefftcller, des —s, d. 9. w. d. Ez. 1) Der Briefe ſtellet 
d. b. ſchreibet; die Wriefjtellerinn. a) Ein Bud, in welchem Mufter 
und Formen zu Briefen enthalten find; ein Vriefbuch. 5) Wei den 
Kaufleuten zuweilen ber Ausſteller eines Mechfeld (Trassant), Das 
von bie Briefſtellerei, das Schreiben eines Wriefes ober der Briefe. 

Der Brieftabaf, des —es, M. von mehreren Sorten, bie —e, 
Rauchtabak in Meinen Paͤcchen zu ganzen, halben und Viertelpfunden. 

Die Brieftafche, 3, die —n, eine Taſche d. h. ledernes oder ane 
beres Brhältuig in Geſtalt eines Buches, Briefe und wichtige Papiere 
barein zu ſtecken und darin bei ſich zu tragen. 

Die Brieftaube, 3. die —n, eine Art zahmer Tauben, bie einen 
Thnelen Flug hat, und ber man im Morgenlande zuweilen einen 
Brief anhängt, um ihn an ben Ort, wo fie ihren gewöhnlichen Auf: 
enthalt bat, zu überbringen (Golumba tabellaria L, et KL), 

Der Briefträger, des —s, d. W. w. d. Ey; die Briefträgerinn, 
DR. die —en, in weiterer Bedeutung, cine Perfon, - weiche einen 
Brief wohin trägt ober Überbringt; ein Briefborhe. Im engerer 
Bedeutung, ein Pofldiener, welcher die mit der Poft angelommenen 
Briefe austrägt und am bie Behörben üdergiebt. 

Der Briefumiclag, des —ıs, 3. die — ſchlaͤge, ber papierne Um: 
fhlag um einen Brief, auf weldhen die Aufihrift gefhrieben wird 
(Couvert); aud die Briefhuͤlle, Briefſcheide. 

Der Briefwechſel, des —s, 0.94. ı) Das Wechfeln von Briefen, eine 
fortgefegte Unterhaltung mit einer Perſen duch Briefe, das Nach— 
sihtgeben und Rahrihterhalten buch Briefe. Einen Briefwechſel 
mit jemand anfangen, In Briefwechſel mit jemand fteten. @inen 
ftarten Briefmechfel baten. 2) Eine Sammlung von folden ges 
wechſelten Briefen. Briefwechfel des Kinderfteundes. 

O Briefwechſeln, v. intrs, Briefe mit jemand wechſeln, Briefe an ihn 
ſchreiben, und von ihm befommen (correspondiren). @r briefmech: 
felt fleißig mit mir. Ich habe fonft mit ihm gebriefmechfelt, Briefe 
gewehfelt. Zwei Freunde briefwechfeln hier, bes eine wider, ber 
andre für die Offendarung.« Allgem. Deutſche Bibi. Das 
Briefwechſeln. 8.6. Berbeutfhungsw. correspondiren, 

© Der Briefwechsler, des —6, d. DM. w. d. Eur die Briefwechts 
ferinn, Di. die —en, eine Perfon, welche mit einer andern Briefe 
wechſelt, d. h. Briefe an fie fehreibt und Briefe von ihr empfängt 

‚ (Cörrespondent, Gorrespondentinn). „Er if einer meiner ältes 
ſten Briefmehsler* ©. ©, deſſ. Berbeutfhungsw. cor- 


respondiren, i 
O Der Briefzettel,, des —s, d. Di. w. d. Eu. ein kleiner Brirf, 
eine fchriftliche Ragrit, Unfrage x. bie nicht in gewöhnlicher 
Briefform abgefaßt und in Briefgeſtalt zuſammengefaltet, ſondern 
auf ein einzelnes Blatt oder Blaͤttchen geſchrieben ft ac. (Billet). 
„Er theilte mir die Nachricht von dem glädlichen Erfolge feiner Be: 
mübung nod benfelden Tag in einem Briefzettel mit." 6, 
Die 1 Brigg, 4. die —en, eine Art Ruigrfciffe im Mittellaͤndiſchen 
Meere. Dann auch, jedes zweimaſtige Kriegs: und Laſtſchiff, 
welches einen greßen und einen Fockmaſt mit-Stengen und Bramfben: 
gen führt, und beffen großes Segel ein Baum oder Giekſegel if. S. 
Man ſpricht und ſchreibt auch Brick. 

Die Brille, 9. die —n, D. D. ber Brit, des —es, DM. bie —r, 
ein Teerkjeug fuͤr ſchwacht Augen, das Geben zu erleichtern, welches 
aus zwei Heinen gefdlifenen runden Biäfern beſteht, welche durch 
einen Bügel mit einander verbunden find, und auf der Rafe befefligt 
werden. Gr bat fhon die Brille nötig, kann mit bloßen Augen 
nicht mehr gut fehen. Die Brille gebrauhen, auffegen. Durch bie 
Beille fehen, leſen, fhreiten. Die Brille ablegen, d. h. bie Brille 
nicht mehr brauden und gebrauden. Unrigentiidh. Etwas durch bie 
Brille anfeben, es größer, wichtiger finden als Andre, weil die Brille 
zugleich vergrößert. X Cinem Brillen verkaufen, einem eine Brille 


auffegen b, &. ihn. hintergeben. Das find Brillen, das ift Täuſchang, 
Betrug. Wegen Khalichkelt der Geſtalt, nennt man Brille auch, 
die runde Öffnung in dem Eise des heimlichen Gemachs, und das 
Brett, in weichem fie fid befindet, Im ber kLaudwirthſchaft heiht das 
Leber mit Stacheln, weldes jungen Simmern, die vom Eaugen ents 
mwöhnt werden follen, auf ber Raſe befeftigt wird, eine Wrilfe, und 
in der Befeſtigungskunſt werben die zwel Fleinen fogenannten halben 
Monde, bie auf den Seiten eines gröfern angebracht werden, bie 
Brille (Lunette) genannt. = 

Die Brillenflevermaus, By. die —mäufe, eine Art Fledermaus 
mit einer brillenförmigen Zeichnung am Kopfe. 

Das Brillenfutter, des —s, db. U. w. d. Ezß. bie Scheide, das 
Behältnig zur Aufsewahrung eines Brille oder mehrerer Brillen 
(Brillenfutteral). 

Das Brillenglas, des —es, DM. die —gläfer, die Glaͤſer, aus 
welchen die Brille beſtehet. 

Das Brillenfraut, des —es, > My. unge. eine Benennung bes 
Bauernfenfe. ©. b 

Der Brilienmacher ‚bes =. db. DM. w. d. Ez. ein unzänftiger 
Handwerket, welcher Brillengläfer und andere ähnliche Gläfer ſchlei⸗ 
fer und einſaſſet. S. Biillenfdyleifer. 

Die Brillennafe, My. die —n, eine Art Schwalben auf Jamaika, 
deren Nafenlöger aus Röhren beflchen, bie einen Brillen ober 
Berngläfern ähnlich find (Hirundo Jamaicensis Kl,). 

%* Das Brillenrobr, des —es, 39. die —röhre, ein Rohr, wel: 
Ges mit Brillen ober gefhliffenen Glaͤſern verfehen ift, um dadurch 
deutlicher zu ſehen (Perspectiv). 

Die Brillenfchlange, 34. die —n, eine giftige, gelblichbraune 
Schlangenatt in Dftindien, welche auf dem Rüden nad dem Balfe 
zu eine braune Zeichnung wie eine Brille hat (Coluber naja L.). 

Der Briltenfhleifer, des —s, d. My. m. d. Ej. ber die Kunfl - 
Brilengläfer und andere aͤhnliche Glaͤſer zu fähleifen verſtehet. 

Der Brillenfenf, des —es, 0.93. ein Pflanzengelhleht, bei dem die 
vier abfallende Kelchblaͤttchen eiförmig, zugefpist und etwas gefärbt 
find; bie vier kreuzweis geflelten Blumenblätter find laͤnglich, 
ſtumpf und flchen ausgebreitet ; von den fehs Staubfäden find zwei 
kürzer als die übrigen; der Griffel mit einem flumpfen Staubwege 
geht aus der oberen Spalte bes platten Schoͤtchens bervor, und inner 
lich zeigen ih zwei Fächer, in welchen einige platte rundliche Sa⸗ 
mentörner liegen (Biscutella). 

Die Brillente, 9. die —n, eine Art Enten in ter Hubdfonöbat. 

Der Brillenthaler, des —s, d. 34. w. d. &. eine Art Braun: 
fhweigifher Thaler von Herzog Julius im Jahr 1586, 1587 und 
1589, auf welde eine Brilfe geprägt ift, 

Der Brillenzirkel, des —s, tb. 9. mw. b. E. der Name eines 
Werkzeuges, deffien ſich die Buͤchſenmacher bedienen, 

Der Brillofen, des —s, 34. die —öfen, in ben Schmel;hätten, 
ein Scämeljofen mit zwei Augen und einer Brille d. h. zwei Bor: 
berberben, welche wechfelöweiie gebraudt werden. 

Bringen, v. trs. unregelm, unlängf verg. 3. ich brachte; Mittelw. 
ber verg. 3. gebracht; Befehliw. bringe; überhaupt ein Ding von 
dom einen Drte zu einem anbern bewegen, eigentlich und umelgents 
lid. 1) Ginen Körper von dem einen Orte nah einem andern ſchaf⸗— 

fen, ohne die Art und MWeife dabei zu befiimmen. Der Kaften war 
zu ſchwer, um ihn von ber Etelle zu bringen. Gr ſteht fo feft, 
daß man ihn nicht von der Steige bringen kann. Er hat einen ans 
ſehalichen Gewinn nach Hauſe gebracht. ein Geld, fein Vermös 
gen in Sicherheit bringen. Dann, bloß wegfhaffen. Das Unfraut 
ift nit aus dem Garten zu bringen, laͤßt ſich nit ganz ausrotten. 
Koflflede find fhwer aus. der Waͤſche zu bringen, Pech iſt ſchwer 
von ber Hand zu bringen. Uneſgentlich, tem Begriff der Gerurs 
fahung oder Hervorbringung einer Wirkung überhaupt ausjubruden, 
womit oft der Nebenbegriff einer Anfleengung von ber einen und 
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eines Wiberftandes von der andern Seite verbunden iſt. Se toͤmmt 
vor in Berbindung mit allerlei Umftanbswörtern, bie einen Ort ans 
zeigen. Gr lieg fi nicht dahin bringen, dazu bewegen, vermögen. 
Nie weit hat man es in biefer Sache gebracht? wie weit ift man 
in oder mit berfelben gefommen? Gr kann es no weit, noch hoch 
bringen, kann zu großem UAnfehen, Ehren, Bermögen gelangen, 
ein hohes Alter erreichen. Et wird fein Leben nicht hoch bringen: 
Gr wird es mit ber Zeit mod; höher bringen. WBefonbers in Ders 
bindung mit Verhältnißwörtern. (1) Mit an. Etwas an ſich brins 
gen, an feinen Körper bringen, buch Anſtoßen, Anftreifen an ets 
was x. Schmuz an fi bringen. Dann, zu feinem Gigenthum 
machen , erwerben, obme Angabe der Art und Meile. Er bat es am 
mich gebracht, mid dazu gebracht, gereist. Perfonen an einander 
bringen, fie gegen einander hetzen. Seine Töchter hat er alle gut 
an Mann gebradıt, verbeirathet, Eine Waare an ben Mann brins 
gen, fie abfegen, verkaufen. Etwas an ben Zag, an bas kidt, on 
"das "Tageslicht bringen, es zum Borfheln dringen, entbeden, bekannt 
machen. (2) Mit auf. @ine Sache auf die Seite bringen, fie vers 
bergen, heimlich fortihaffen. Etwas auf die Bahn bringen, in 
Gang bringen, maden, baß etwas befprohen, verhandelt wird. 
Mannſchaft auf die Beine bringen, anwerben, zufammenbringen. 
Ran Eonnte nichts auf ihm bringen, ihm nichts Boͤſes nachfagen 
und deffen überführen. Wenn er fo fort lebt, bringt er fein Leben 
nicht guf vierzig Jahre, wird er nicht 40 Jahre alt. 8: kann bei 
folhem Gluͤc fein Vermögen nod auf eine Million bringen, nah 
bis zu einer Million vermehren, Gegen ober Fluch auf jemand 
beingen, daran Schuld fein, ; 
So bringt ein Böfewiht, ben Erd’ und Simmel ſcheuen, 
Der Götter ſchweren Grimm zugleih aufs ganze Sand. 
Schlegel. 

(3) Mit aus. in Paar Zaͤnker, Schläger aus einander bringen, 
fie von einanber bringen, entfernen. Das laͤßt fih nicht aus eins 
ander bringen, von einander trennen, abſendern. Man wird ihm 
feinen Borfag fhwerlih aus bem Kopfe bringen, machen, daß er 
feinen Torfag fahren laͤßt, teraift. So auch, einem etwas aus 
den Gedanken bringen. (a) Mit in. Coll das auch in Kehnung 
gebracht werden? berechnet werben ? Er hat Alles in kurzer Zeit 
in Srdnung gedracht. Dieſes Gerücht hat Alle in Bewegung ge: 
bracht. Etwas ins Andenken, ins Gedaͤchtniß, in Erinnerung, in 
WVergeſſenheit bringen. Ge ift nichts in ibn zu bringen, man fann 
ibm nichts beibringen, er kann nichts begreifen. Eine Sache in Gr: 
fahrung bringen, fie erfahren. Sein gegebenes Bort, Verſprechen 
in Erfüllung bringen, es halten, ausführen. (5) Mit über. Ih 
ann ed nice Über das Herz bringen, ich kann mid nicht dazu ents 
fliegen, weil es mir zu web thut, zu ſchwer fällt. Unglät über 
jemand bringen, ihn unglüͤcktich machen. „Soll ic nicht ſchon da: 
mit zufeieden fein, Armuth und Berachtung Über ihn gebracht zu 
paten?" Weiße. (6) Mit um. Ge hat mih um Alles bas Mei, 
nige gebracht, mich deſſelben auf irgend eine Art beraubt. Dein 
R.ichtfinn hat bih um beine Gefundheit gebracht. Verwuüͤnſcht fei 
der Grofhen, um welchen fie mich bringt." @eilert. Einen ums 
Erben bringen, ihm bas Beben nehmen, ihm töbten. (7) Mit uns 
ter, Etwas unter fh, unter feine Gewalt, Hereſchaft, Botmöpig- 
keit ze. bringen. Etwas unter bie Leute bringen, bekannt machen, 
verbreiten. inen Zobten unter bie Erde bringen, ihn begraben. 
Du wirft mid noch unter die Erde bringen, meinen Tod verur· 
faden. (8) Mit von. Gr laͤßt ſich durchaus nicht von ihr brins 
gen, von ihr trenmen. Einen Verbrecher vom Beben zum Tode 
bringen, ihn hinrihten. (9) Mit vor, in Verbindung bes vierten 
Faues. Etwas vor ſich bringen, etwas erwerben, Vermoͤgen ſam⸗ 
mein. Dabei kann man nichts vor fih bringen. (10) Mit zu. 
Zu Mege, zu Stande bringen, wirklich maden, ausführen, ber 
wertſteligen. Er bringt e6 auf diefem Wege zu nidts, auf biefem 


. Ihm überall veben und machen, baf von ihm geredet werbe. 


Bege erwirbt er nichts. Seine Gebanken au Papier bringen, nie 
berfhreiden. Cine Sache zu Ende bringen, beendigen. „Ich will 
bie Abfchrift als einen Beleg zu Rechnung bringen,* der Rechnung 
beilegen. Getlert. 2) In engerer Bedeutung, in eines Nähe, zu 
einem bewegen, [haffen, tragen. Einem etwas bringen. @inem 
ein Geſchenk bringen. Etwas zum Geſchenke bringen. Ein Opfer 
bringen, eigentlih und uneigentlih, Der Bothe hat einen Brief 
gebradyt. Etwas zu Markte bringen, zum Berkauf auf ben Markt 
bringen; uneigentlih und verädtlih, etwas vorbringen, vortragen. 
Seine Frau dat keinen Heller zu ihm gebracht, feine Frau hat kei— 
nen Heuer zur Mitgift gehabt. Uneigentlih. Cine Nadhriht beim: 
gen. Einen Gruß von jemand bringen. Was bringen Cie Reues ? 
Etwas vor einen bringen, einem etwas befannt madıen ober bes 
kannt werden laffen. Gin Kind zur Welt bringen, gebären. Bei 
ben Zägern, von Heinen Raubtbieren, für werfen, Der Biber, 
bie Fifchotter hat Junge gebradt. Schlecht bringen, verwerfen. 
Die Zeit bringt Rofen, mit ber Zeit wachſen Mofen. Fruͤchte brin: 
gen, tragen. Er bringt uns nichts ale Schimpf und Schande, vers 
urſacht fie uns. Das wird Keue, Kummer, Ihränen bringen, vers 
urfahen. Das wird ihm wenig Ehre, Vortheil, Gewinn bringen, 
verfhaffen. Wahrheit bringt Haß, Gluͤck bringe Neid. „Bewalt 
bringt bir Gefahr." Schlegel. 3) Auf gewiſſe Art an, bei fi 
haber. Das Kind hat ein Myttermahl am Halfe mit auf die Wett 
gebraht. Wir haben nichts mit auf die Welt gebracht, und wer- 
ben aud nichts mit bavon nehmen. Um bie Wahrheit zu erforfhen, 
muß man feine Borurtheile mit fih bringen. Uneigentlih (1) für 
erfodern,, möthig machen. Die Zeit bringt es fo mit fi, bie Zeit⸗ 
umftände machen es nethwendig. Er Heibet fih, wie es die Mobe 
mit fih bringt, wie es Mode if. Sein Amt bringt diefe Strenge 
mit fid. 

Allein weil es ihr Alter mit fi brachte, 

Das fie um Mitternacht erwachte. Bellert. 
(2) + Für erwerben, erlangen, behalten, in welcher Bedeutung 
tragen gewöhnlicher ifl. Den Sieg davon bringen. Schimpf und 
Schande bavon bringen. Wir müffen aus ber Welt, und bringen 
nichts davon, koͤnnen nichts mitnchmen. 4) Fähren, begleiten, leis 
ten. Ginen Miffethäter ins Befängniß bringen. Ginen Ertrunte: 
nen nad) Haufe bringen. Ginen zur Ruhe, zu Bette bringen. Gis 
nen Verisrten auf ben rehten Meg bringen; eigentlih und umeis 
gentlih. Umeigentlidh, zu etwas bewegen. „Der Himmel hat mie 
eine Wohlthat eriwiefen, bie mich vor Erkenntlichkeit zu Thraͤnen 
bringt." Bellert. Wohin oder wozu bringt nice die Liebe, ber 
Hof, bie Rahfuht? was alles zu thun, veranlaft fie nicht den 
Menfhen? Das bringt mich zur Verzweiflung. Cr ift nicht 
aus bem Haufe zu bringen, man kann ihn nicht bewegen, aus bem 
Haufe zu geben. Jemand auf feine Seite bringen, ibm bewegen, 
feine Partei zu ergreifen. Man kann nidte aus ihm bringen, man 
Bann ihn zu keinem Weftänbniffe bewegen. Jemand in Born, in 
Harniſch bringen. Cinen zu etwas bringen, zu etwas bewegen. 
Einen zur Arbeit bringen, zur Arbeit bewegen. Ginen zu ſich ſelbſt 
bringen, ihn zur Befonnenbeit bringen, ibn fi feiner bewußt mas ° 
hen. Einen zum Geftändnif, zum Gehorfam, zur Vernunft, zur 
Erlenntniß bringen. Ferner, für veranlaffen, Urfahe fein an dem 
Buftande einer Perfon, Mer hat ihn bena auf ben glällihen Ein—⸗ 
fall gebraht? Einen auf boͤſe GSedanken bringen. Ginen in An: 
ſehen, Achtung, zu Ehren, zu Gnaben bringen. Ginen aufs Kußers 
fte bringen, in bie größte Werlegenheit, auch, in ben größten Zorn 
verfegen. SIemand an ben Bettelftab bringen, ibm beitelarm mar 
den, Jemand im die Rebe, in anderer Leute Mäufer bringen, von 
@ine 
Perfon zu Falle bringen, fie entehren. Das Bringen. Die Brins 
gung, nur in Zufammenfegungen gewöhnlich, als: die Aufbringung, 
Fortbringung, Unterbringung, überbringung ıc. 


5 


Bri 


623 


Bro 


— — — 


Der Bringer, des —s, d. Dt. m. d. Ez; bie Bringetinn, 29. 
die —en, eine Perfon, bie etwas bringt; bod; mehr in Zuſammen ⸗ 
fegungen. 

Der Bringer einer fhönen Freude. Schitler. 
Doch ben Sänger vermiß id, den Bringer ber Luft, Derf. 
+Der Brink, des —es, 99. die —e, N. D. ein mit Gras bewachſe- 
ner Hägel; dann, bie grüne ſchmale Grenze zwiſchen den Adern, 
-der Rain, und Überhaupt jeder grüne Plag; D. D. Anger. - 

+ Der Brinflieger, bed —s, b. Dip. w. d. Ez. R. D. ein Häuss 
ler, ber in einem gemietheten Haufe wohnt, bergleihen Häufer ges 
wöhnlid auf einem Brinke gebauet find. Auch Brinkſitzer. 

+Der Brinffaß, des—ffen, D%. die —ffen, oder ber Brinffiger, 
des —#, db. Dr. w. d. Ez. N. D. ein Bauer; ber feinen Aderbau 
hat, fonbern nur ein Meines Haus mit einem Garten befidt; D. D. 
Angerhäuster. 

Britannien, —$, ein Name Englands. Großbritannien, bie Kö— 
nigreihe England und Schottland zufammen genommen, wozu in 
neuern Beiten auch noch Irland gerechnet wird, 

Die Britfche oder Pritfche, 9. die —n. ı) Ein breitliches Brett 
zum Schlagen. So heißt das breite ſchwere Hola, ben ‚Herb in den 
Schmelzhuͤtten und bie Zennen in ben Scheuern bamit eben und feft 
zu ſchlagen eine Britſche; aud bie Patſche. Das laͤngliche, in 
mehrere ſchmale Elrine Bretter, die an bem einen Enbe, als in bem 
Griffe zuſammenhangen, gefhnittene Holz, welches beim Aufſchlagen 

- mit demfelben laut klappt, ohne bem Belchlagenen eben webe zu 
tbun, und beffen fit) die Poffenreiffer, Hanswärfte ıc. bebienen. 

Eines ähnlichen Holyes bedient man fid in den Reitihulen bei den 
Pferden. Ginem die Britſche geben, vor ben Hintern ſchlagen; 
auch unelgentlih, aus bem Hauſe, aus dem Dienfte jagen. So 
auch, die Britfche befommen. In den Hüttenwerken verfichet man 
darunter einen hölzernen Hammer, bie Rupferplatten mit bemfelben 
platt zu fhlagen. =) Ein fpmales, an ben Geiten etwas ausge: 
ſchweiftes Hinten abgerundetes Brett, hinten an ben Rennfälitten, 
weldes zu einem Gige dient. 3) Eine Art glatter ebener Sättel, 
ganz von kLeder. 4) In den Wachſtuben, Backſtuben, Mühlen ıc. 
eine hölzerne Sagerftätte, oben für ben Kopf etwas höher ald unten, 
5) In der Gefhügkunft, eine erhobene Stüdbettung, von welder 
man über Bank ſchießet. 6) In den Minbbächfen, ein vierediges 
Stuͤck Stahl zwiſchen dem Schloßblehe und ber Stubel, welches um 
eine Schraube beweglich ifl, und baran bie Stelle ber Schlagfeder 
an andern Bücfen vertritt, 

X Britfchen oder Pritfchen, v. Dtrs. mit der Britſche fhlagen. Eis 
nen britſchen. Dann aud Überhaupt, fhlagen. Auf ben Schiffen 
beißt bie an den Maftbaum gebundenen Matrofen peitfhen, auch, 
fie britſchen. Uneigentlih, einen Tädherlih zu mahen fuhen, „Ei: 
ner britſchte mich." ©. II) intrs, * viel ands und eingeben, und 
dabei die Thüren auf: und zumachen. — Das Britfchen, Pritfchen, 

Der Britfchmeifter oder Dritfchmeifter, bes —s, d. 8. w. d. Ei. 
ein Poffenreiffer, ber eine Britfhe führt, bei herumziehenden Seil— 
tänzern, Gaufellünftteen, Schügengefelfhaften ꝛc. Uneigentlich, 
eine Benennung elender Reimſchmiede, welde bei öffenttihen Auf: 
zügen und andern Gelegenheiten aus bem Gtegreife reimten, und 
die man unrichtiger MWeife mit ben Meifterfängern verwechfelt hat. 

Der Britte, des —n, 9. bie—n; die Brittinn, 2%. die —en. ı) 
Ein Bewohner, eine Bewohnerinn Englands ober Britanniens, Der 
ſtolze Britte erwiederte baraufıc, Dann aud =) ein Brittifhes Pferd, 

Gin Dine, ſchoͤn gebaut und leiht und raſch von Schritte 
Iſt erſt fein Lieblingspferd, doch * wird dies ein Britte 
Buͤrde. 

Brittiſch, adj.u.adv, dem Britten eigen, in der Ratur, in ben Gi: 
genfhaften des Britten gegründet. Writtifche Rechtlichkeit. Dann, 
aus Britannien gebürtig, herfommenb ıc.. Ein Brittiſches Pferd. 
Brittifche Schiffe, Waaren ıc. 


+ Brochen, x. trs. für brachen. S. b. Gin nur Biob so, 10 
vorlommenbes Mort. 


X Die Brode, d. 39. ungew. 1) Das Eingebrockte, was in eine Suppe ıc. 


gebrockt ift. Es ift zu viel Wrode in der Suppe. 2) + In manchen 
Gegenden eine Kaltſchale. 

Brödeln, v.Ditrs. in Heine Broden brechen. Das Brot brödeln. 
U) utr. mit haben, in Heine Brocken zerfallen. Es brödelt ims 
mer mehr Kalk herunter. III} rec, Sich broͤckeln, fi in Kleine 
Broden abiöfen, in Fleine Brocden zerfallen. Das Brot, ber Stein 
brödert fih. — Das Brödeln. Die Brödelung. 

1. Der Broden, des —s, 6. Wu m. d. &. O. D. ber Brode, 
des —n, DH. die —n; Berlleinerungsw, bas Broͤckchen, O. D. 
Brödtein, des —s, d. 3.1. b. Ez. ein Heines, von einem größern 
Stoͤcke obervon einem Ganzen abgebrodhenes ober ein zerbrochenes Stüd. 
Die Broden in den Eteingruben. Beſonders bergleihen Stuͤckchen 
Brot. Die übriggebliebenen Broden aufheben, fammeln. Dft ver 
ſtehet man überhaupt überbleibſel von Brot und in weiterer Bedeu⸗ 
tung von jeder Speife darunter. Uneigentlih und verächtiich, 

ein wenig, ein Bißchen. „Bier fann er einen Broden Weisheit 
wieder austramen, ben er fih erſt gefleen einbettelte." Leffing. 
X Mit Lateinischen und Franzoͤſiſchen Brocken um fih werfen, im 
Sprechen oder. um zu prablen Eateinifhe und Franzoͤſiſche Wörter 
und Rebensarten einmifhen, um den Schein zu haben, als verfiche 
man biefe Spraden. 4 

2. Der Broden, des —s, 0. 34. der Eigenname eines ber hoͤchſten Berge 
Deutfhlands In der Braffhaft Wernigerode, der ein Theil des Harzes 
ift; im gemeinen Leben gewöhntih der Bloksberg. Davon das 
Brodenbaus, der Brockenwirth, die Brodenreifere. das -Daus auf 
bem Broden, ber Wirth im Brockenhauſe, bie Reife auf den Broden. 

Broden, v.trs. in®roden oder Feine Stüde brechen. Brot, Semmel 
in bie Euppe broden. X Gr bat nichts zu beißen und zu broden, er 
bat nidts zu effen, es fehlt ihm aud das Nöthigfte. Das Broden. 

Die Brodenbirfe, D%. die —n, eine Art niedriger Birken auf dem 
Broden, bie eine Spielart ber gemeinen weißen Birke ift. 

Die Brodenperle, 9%. die —n, Perlen, welche ungleich und eig 
find, aber doch babei eine betzäcttiche Größe haben, und deren 
Werth zwiſchen den Zahl: und Kartenperlen mitten inne ſtehet. 

Der Brodenftahl, des —es, o. My. in den @ifenbätten, eine Art 
guten Kernfiobles, welches nur, in Eleinen Städen in Faͤſſer ge 
padt, verkauft wird. 

Brodenmweife, adv. in Geſtalt von Broden, in einzelnen Broden. 

Die Brodfoble, 34. die —n, Steinkohlen, welche in großen hat: 
ten Broden ober Stüten breden; auch Stuͤckkohlen, zum Unter 
ſchiede von den Grußkohlen. , 

Brödlig, —er, —fle, adj. u. adr. mas ſich leicht brödelt, mas 
ſich leicht broͤkeln ober zerbrechen läßt, Broͤckliger Kalk. Eine bröds 
lige Steinart, . 

Das Brod, f. Brot. 

Der Brodel, des —s, f. Broden uns Prudel. 

Brodeln, u.ntr. mit haben, im Kochen mit ®tafen aufwallen, wie aud 
im Kochen einen Dampf von fih auffteigen Laffen. 

Aber das Zaubergemifch im gefteiletem Keffel bes Erzes 
Brodelt indeg aufbraufend. — Boß. 
Das Brobein. 

Der, Broden eder Brodem, des —s, o. 3M. der fihtbare, Dampf 
oder Dunft, der von fiedender oder heißen Rörpern auffteiget, z. ®. 
von heißem Getränke, Brote, von heißen Speifen. Im Bergbaue 
nennt man jebe metallifhe Kusdänftung Vroden. 

Der Brodenfang, des —es, 3. bie —fünge, in den Saljwerken, 
ein Fang über des Salıpfanne, wie über Kuͤchenherden, ben Bro: 
den aufzufangen und hinaus zu führen, 


Die Brovenrike, BY. die —n, in ber Biemenzudht, eine Rige oben 
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in ben Blenenſien, hurch welche im Minter der Broden ober bie 
Kusdönftungen ber Bienen abgeführt werden, damit die Scheiben 
nicht ſchimmeln. 
Die Brodenroͤhre, 9. die —n, bier und ba In ben Stillen, eine 
Öffnung im Dade, in Geſtalt eines Ghorfieined, dem Broden 
oder die Kusbänftang vom Vieh hinauszulaffen. 


- Der Broibabn, des —es, d. My. ungem. eine Art Weisbier aus 


Bro 

me der weißen Erbbeeren (Pragaria fructu albo); an anbern Des 

ten Knadbeere. 

Der Brosmer oder Brösmer, des —s, d. Mm... nach 
Pontoppiban, ein weicher, fetter und ſchmackhafter Seeſiſch, 
deffen Rogen vorzuͤglich geſchaͤzt wird. 

Die Broffe, 3. dir —n, f. Alberbroffe. 

Das Brot, des —es, 9. die —e; Verkleinerungew. bas Brötchen, 





Weizen, gewöhnlid aber mit einem Bufage von Gerſte gebrauet, 
und nad einem gewiffen Broihahn fo genannt, ber es zuerſt ger 

> Hrauet haben foll. Broihahn brauen, ſchenken ic, Daher ber Brois 
hahnbrauer, bie Broihahnſchenke 1. _ 

Die Brombeere, 3. die —n, bie Frucht der Brombeerſtaude ober 
bes Brombeerftrauhes, welche eine fhmwarzblaue, runde, mit vielen 
Meinen Erhöhungen verfebene Beere ift; bann, diefe Etaube oder 
dieſer Strauch feibft (Ruhus fruticosus und enesius L.. Dan 
findet fie häufig in dem Heden, Zaͤunen, Borhoͤlzern, an ben Bra: 
benrändern und auf den Rainen ber Felder; fie mwähft theils in 


ſtarten holzigen Gtengeln, tbeils kriecht fie auf der Erde, und fie- 


iR mit fpigen Stacheln oder Dornen verfeben. Die auf dem Boben 
hinkriechende Art (Mubus enesius L.) heißt im gemeinen Geben auch 
Kratbeere, Bicksbeere, Bodsbeere, Fuchsbeere, Traudenbeere ıc. 
In andern und gemeinen Sprechatten wird biefe Staube mit ibrer 


Frucht auch Rambeere, Brummelbeere, Brommen, Brämbefie, ' 


Breme und Bremenbeere genannt. Davon ber Brombeerſaft ıc. 

Die Brombeerbede, By. die—n, eine Sege von Brombeerfiräuchen. 

Kaum baß noch Heidekraut und dünne Brombeerbecken 
und Difteln hier und ba ben fablen Grund verftecen, Wieland. 

Die Biombeerſtaude, der Brombeerſtrauch, ſ. Brombeere 

Der Bromhahn, des —es, 2. die —hähne; das Bromhuhn, 
des — ed, My. die —hühner, oder die Brombenne, 4. die —n. 
ein Name des Bitkhuhns, weil fie fi germ an Orten aufhalten, 
wo viele Bromberten find. 

X Das Brömmelbier, des — es, d. Dh. ungew. bei den Handwer— 
fern, eine Geldſtrafe, melde diejenigen Meifter, die ebelos lebten, 
jahrlich erlegen mußten, bie aber an den meiften Orten abges 
(haft if. 

Die Brofame, 9. die —n; Verkleinerungsw. bad Brofamlein ober 


©. D. Brötlein, des —s, d. IM. w. d. Ey. das gewöhnliche Nähr: 
mittel der Menfchen aus dem Meble ber meiften Getreidearten, bes 


- fonbers aber bes Moggens und aus Waſſer gebacken; in Begenfat 


der Kuchen und Semmeln. Brot baden. Brot fehneiben ober vorr 
fneiden. Das Brot drehen, in ber Bibel, für fpeifen. Gefäuer: 
tes, ungefäuertes Brot. Friſches, frifhbatenes, meubadenes oder 


° neugebadenes Brot. Altes, altbadenes Brot. Schwarzes, grobes 


Brot, aus grobem Mehle gebaden. Weißes, lichtes, feines Brot, 
aus feinem Mehle gebacken. Beckerbrot, hausbadenes Brot, 
Moggendrot, Gerfienbrot, Haferbrot, Kleienbrot, Kartoffel: 
brotic. Brot, welches gan und gemöhnlid oder do zum Theil 
aus tem Mehle biefer Getreibearten gebaden if. Er hat 
nichts als Waffer und Brot, bie gemeinfte Koſt. Bei Waffer unb 
Brot gefangen fiten. Er ift trodenes Brot, weil er nichts dazu, 
nichts darauf zu ſchmieren hat. Butter und Brot, Käfe und Brot, 
Bier und Brot, bie gemöhnlihen Nährmittel gemeiner Leute, Uns 
eigentlih. Das geweihete Brot, oder das Brot ſchlechthin, im 
Abendmahl. Milchbrot, Eierbrot, Zuderbeot. Im Holfteinifhen, 
Gottesbrot, Brot um Botteswillen gegeben, Almoſen. Etwas um 
ein Gottesbrot verkaufen, hoͤchſt wohlfeil. In den Zuderfiebereien, 
ein Brot Zucker, ein But Zuder, wegen einer entfernten Ähnlich: 
keit. Häufig wird Brot für Mahlzeit gebraucht, ber Theil fürs 
Ganze. Gin Morgenbrot, Mittagbrot, Abendbrot; ein Kräpftäd, 
eine Mittansmahlzeit, eine Abendmahlzeit. Im weiterer Bedeutung. . 
Das Bienenbrot, oder bloß Brot, ber Blumenftaub, welchen bie 
Bienen zu ihrer Nahrung eintragen, das Wachsmehl. Quitten- 
brot, rin dick eingefottenes Quittenmuß. Roh häufiger wird unter 
Brot, als dem Dauptnährmittel, ber Unterhalt überhaupt verftan: 
ben, und das Amt ober die Stelle, worin man feinen Unterhalt fin 
det, doch nur im gemeinen Leben. Sein Brot baben, finden, ver 
dienen. Sein Brot fuhen, nad Brote gehen. Einen zu Brote 


Bedfelein, des —s, d. Mj w. d. Ez. 1) Der inwendige weiche 
Theil des Brotes, bie Krume; ohne Mehrzahl. 2) Kleine zerſtuͤckelte 
XIheite deſſelben und bes Brotes Üüberbaupt, die Brocken; in der 
Mehrzahl am gewoͤhnlichſten. Die Broſamen ſammeln, aufheben. 


Broſamicht, adj. u. adv, ben Breſamen ähnlich, in Brofamen, Arös 


ober zu einem Stüde Brot verhelfen, ihm Unterhalt oder Berdienfte 
verfhaffen. Ginen vom Brote helfen, um feinen Unterhalt, fein 
Amt bringen. So aud, einen nm fein Brot bringen. Das bringt 
kein Brot. Ginem Lohn und Brot geben, Unterhalt geben. Gr 
ftehet in meinem Lohne und Brote, in meinem Dienfte. Gr ipt 


meln, „Der Zuder kommt zu uns ſchwatzbraun und brofamicht.* mein Brot. Sein eigenes Brot effen, fein eigener Herr fein, von 
Ungen. . feinem Eigenthume leben. Er verdient, er ift fein Brot mit 
Das Bröshen, des —s, d. M. w. d. E. eine Benennung ber Suͤnden. 


Das Brotbacken, des —s, o. My. das Baden bes Brotes, bie Bers 

richtung, da man Brot backet; in weiterer Bebeutung wird barı 

\ ch die Berritung bes Teiges mitbegriffen. Die Brotbederei 

fel Heine gehadte Brösten genommen find, — MWyz. die —baͤnke, der Verſchi en 

x die — ag ober der Tiſch, wo bie 

+ ne. —— des —s, d. 2. m. d. Gi. ein Heiner Boden, eine — * ihr a unb ihre andere Waare verlaufen; bann auch, ein 

} . . entliches Gebaͤude, in welchem biefes gefhiehet, gewöhnlich in der 

x De Bröfelbich, des. —s, 2. die —e, ber Broͤſel ſtiehlt; un Mehrzahl, weil mehrere Beder bort iber Waare —* ig DD. 
eigentlih, bie Maus. 2 die Brotſchranne, N. D. der Brotſcharten. 

— Du tennft das Heinfte th + Der Brotbann , des —es, d. 2%. unge. noch in mandıen D. D. 

Des Bröfeldiebes und der Ratte. Kl. Schmidt. Gegenden, die Abgabe oder der Fol, welder von dem Verkaufe des 

Bröfeln, Bröfen, v. I) trs. in Heine Brofamen ober Städe jer: Strotes erlegt wird. 

ftüceln, vorzäglih vom Brote. Das Brot bröfein. Inder gemeinen Der Brotbaum, des —es, 3M. die —bäume, ein Baum in Oft: 

Sprechart, briefen; im Hanndverfhen troͤſeln. Il) rec. Sich indien, und befonders auf ben Infelm ber Sübfer, von ber Groͤße 

broͤſeln, in Meine Brofamen ober Stuͤcke zerfallen, verwantelt einer mittelmäßigen Eiche, deſſen Blätter anderthalb Fuß lang find, 

werben. Das Brot bröfelt fi. — Das Bıöfen, Bröfen. Die und einen milchichten Saft enthalten, und beffen zwanzig« bie brei: 

Broͤſclung, Bröfung. -  Bigpfünbige Frucht, die Brotfrucht, groß, lang und mit Budeln 

Der Brösling, des —es, Dip. die —e, an manden Drten ein Ras befegt und gelb ift (Artocarpus L.). Dieſe Frucht wird vor ber 
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Beuftvräfe, befonderd bei Kätbern und Läammern. ©. Bruſtdrüſe. 
Die Bröschenwurft, 94. die —wuͤrſte, eine Wurft, zu deren BL, 
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Neife abgenommen, in mehrere Theile zerſchnitten, in Blätter ger 
wicelt, und auf beifen Steinen geröftet, nah welcher Aubereitung 
fie wie Veizenbrot [dmedt, und von ben Sandbesbewohnern ald Brot 
aenoffen wird, 

Der Brotbeder, des —s, b. 24. w. d. E. ein Beder, ber nur 
ober doch vorzäglih Brot bädt; in Gegenfag der Kuchenbecker, 
Buderbeder ıc, 

Der Brotbrei, des —e8, d. By. ungew. ein aud Brot gekochter Brei, 

©& Der Brotbrief, des —es, Mm. bie —e, ein Brief, Schreiben, 
womit die Deutfhen Kaifer einem Klofter oder Stifte, eine weltliche 
Perfon zu Iebenstängliber Berforgung zufhiden dürfen; aud ein 
Verforgungsfähreiben (Panisbrief). 6. 

X Der Brotdieb, des — s, Br. die —e, eine fhimpflihe Benens 
nung besjenigen, der einen Andern böstih um fein Brot oder feis 
nen Unterhalt bringt. Im biefem Verſtande gebrauden ed bie Hands 
werker von ben Pfufchern. 

Der Broterwerb, des —es, DM. die —e, das Verdienen bes Bros 
tes d. b. feines Unterbaltes. 

Die Brotfruht, 9. die —früchte, f. Brotbaum. 

X Die Brotgelchrfamkeit, 0. By. die Gelehrfamteit, im fofern fie 
als ein Mittel zum Broterwerbe betrachtet wirb, ober in fofern fie 
in einer Rrotwilfenfhaft beftebet. 

— X Der Brotgelchrte, des —n, WM. die —n, ein Gelehrter, ber 
nur in bem Fache, welches ihm Brot und Unterhalt giebt, in wel: 
dem er angeftellt ift, gelehrte Kenntnifie fih verfhafft hat, oder 
ein Gelehrter, ber feine Wiffenfhaft bloß bes Brotes, des Unter 
baltes wegen treibt. 

Der Brotgewinner, des —#, d. 4. w. b. Ei. in ber Schifffahrt, 
das Leeſegel, weides an ber Befanruthe aufgehift und unten mit 
einer Spiere ausgefegt wird. ©. 

Die Brothange,. Re. die —n, ein hangendes Beräft, das Brot bars 
auf zu legen, bamit nit Mäufe ac. dazu fommen können; aud ber 
Brotfhragen. 

Der Brotherr, des —en, I. die —en, ber Hausberr; in Gegen; 
fag der Dienftboten oder Brötlinge ; dann auch in Gegenfah anderer 
Dausgenoffen, melden er Unterhalt und Befolbung giebt, als den 
Behrlingen, dem Lehrer feiner Kinder ıc. (Principal), 

Die Brotberrfchaft, My. die —en, die Herrſchaft, Herr und Frau, 
fefern fie ihrem Seſinde und ihren Untergebenen ic. Brot unb Uns 
terbalt geben, 

Der Brotfäfer, bes —6, d. 3. w. d. Ei. eine Räferart mit gläns 

zenden, grüns und geldgewürfelten Flügeldeten, bie häufig in Mein: 
bergen gefunden wird, von Biefeen lebt, ober aud ben Broſamen 
nachgehet (Dermestes paniceus L.). 

Der Brotfarren, des —s, d. 9. w. d. Ep. f. Brotwagen. 

Der Brotforb, des —es, 2. die —körbe, der Korb, in welchem 
Brot aufbehaiten wird. X Ginem den Brotkorb Höher hängen, ei: 
nem, befonders wenn er wählig ift, feine Rahrung, feinen Unters 
halt vermindern, beſchraͤnken. 

— Denn unfer großer Schnapp 

Us bei bem Schntner etwas Enapp, 

Und ftreifte gern zu Herren ab, 

Die minder hoch den Brotforb hingen, Kl. Shmibt. 
Laflen wir und auseinander fprengen, 
Werben fie und mod den Brotkorb höher hängen. Schiller. 

Das Brotkorn, des —es, 0. DH. als Sammelwort, Korn ober Ge⸗ 
treibe, welches in einer Haushaltung zu Brot verbrauht wird, 

Die Brotfrume, 9%. die —n; Verkleinerungsw. das Brotkruͤmchen, 
gem. Brotktuͤmelchen oder Brotkruͤmel, des —s, d. 4 w. d. Eß. 
bie Krume, der inwendige weiche Theil des Brotes; D. D. die 
Schmolle. Dann, eine Krume, Krümden Brot, ein fehr Feines Stüd 
Brot, ein wenig Brot, oder auıh nur ein bavon abgebrohenes Theil⸗ 
den. Eben fo wird auch Vrotkrufte, die Krufte vom Brote, gebraucht. 
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Die Brotkrufte, 9. die —n, ſ. Beotfrume: 

Der Brotfuchen, des —e, d. 9. w. d. Eu. Brot in Geflalt eines 
Kudens, ober Kuden von Brotteig, auf der Oberfiäde gewöhnlich 
mit Sped gebaden; ein Brotplatz, auch bloß Plat. „Und teilte 
aus allem Bott — jeglichem einen Brotkuchen und ein Stuͤck Fleifg.« 
ı Sam.6, 19. . 

+ Der Brotfümmel, des —$, d. 9. ungem, in manchen Gegenden 
ber Name bes gemeinen Biefentämmels, weil man ihn ind Brot zu 
baden pflegt. 

+ Das Brotichen, des —$, d. 9M. ungem. an mandın Orten, das 
zu Lehen gegebene Necht, Brot baden und verkaufen zu dürfen. 

Die Brotlefe, d, 3. ungew. in der Bienenzucht, die Einſammlung 
bes Brotes oder Blumenſtaubes, welchen die Bienen zu ihrem Unter: 
Balte eintragen; zum Unterfhicde von der Honiglefe, 

Der Brötling, des —6, 9. die —e. ı) + Dienftbothen, Geſin— 
be, weil fie von ber Gerefhaft Brot und Lohn erhalten, in ihrem 
Brote flehen. 2) F Ein Name desjenigen Shwammes, ber ſonſt Brät: 
ling genannt wird; aud zuweilen Brotſchwamm. . 

Brotlos, —er, —efte, adj. u. adv. ı) Kein Brot, feinen Unter 
halt, Gewinn dringend, unnäg. Brotloſe Künfte. 2) Des Brotes, 
ter Nahrung, des Unterhaltes beraubt, außer Brot, außer Amte, 
Dienfle. Einen duch Abfegung vom Amte, buch Verjagung aus 
bem Dienfte brotlos machen. Brotlos werden. Daher die Brotlofigteit. 

Dad Brotmabl, des —es, Di. die —e, ein Mahl ober Zeichen, 
womit bas Brot aus irgend einer Urſache bejeichnet wird, und wel⸗ 
es vermittelft bes Mahlholzes geſchiehet. : 

Der Brotmangel, des —, 0. Dh. ber Mangel bes Brotes, ber 
nothwendigſten Bebensmittel; ber hoͤchſte Grad des Mangels an 
Brot ift Brotnoth. 

Der Brotmarft, des —e8, Di. die —märkte, ein Marktplatz, auf 
weldem Brot verkauft wird. n 

+ Der Brotmeifter, des —s, d. 2. w. d. E. f. Brotverwalter. 

x Das Brotmelfer, des —s, d. 9. w. d. Ei ein Meffer, wels 
des man zum Brotſchneiden, zum Effen überhaupt gebraucht; befons 
ers ein bazu dienenbes Meffer zum Bufammenlegen, welches gemeine 
Leute immer bei fih zu baden pflegen. 

Der Brodneid, des —es, 0. 3. berienige Neid, da man einen Ans 
bern um feine Rabeung, feinen Berbienft beneibet. ä 

+ Der Brotpfeffer, des —s, 0. 4. bei den Koͤchen, ein Pfeffer 
db. h. Gewürz aus Brot, welches im einem Breie aus geröftetem 
Brote beftehet, den man unter bie Brühe zu verfhiebenen Speifer 
mifchet, R 

Das Brotvflafter, f. Brotrindenpflafter. s 

Die Brotrinde, By. die —n, die Rinde vom Brote, in Gegenfag 
ber Krume. j 

Das Brotrinvenpflafter, des —s, d. 4. w. d. Ey. rin aus Brot⸗ 
rinde zubereiteted, erweihendes Pflafter; auch Brotpflafter. 

Der Brotfaß, des —es, 3%. die. —fäge, f. Brottare. 

Der Brotfdiarren, des —s, d. MM. w. b. Ey. f. Brotbant. 

Der Brotfchäber, bes —s, d. MM. w. d. Ej. eine von ber Obrigs 
keit verpflichtete Perfon, welche den jebesmahligen Preis des Brotes 
zu beftimmen bat und in diefem Städe die Aufſicht über die Beder 
führer; der Brotfhauer, Brotfhneider. An manden Orten ge: 
hört diefe Berrihtung mit zum Amte bes Marktberen oderMarktmeifters. 

Die Brotfhau, d. 9. ungem. die Schau d. $. obriafeittiche Beſich⸗ 
tigung bed Brotes und anberer Bederwaaren, ob fie die gehörige 
Belhaffenheit, das rehte Gewicht haben, 

Der Brotfchauer, des —s, d. By. w. d, GE. ber die Brotfhaue 
verrichtet. S. Brotfhäger. . \. 
Die Brotfcheibe, 94. die —n. ı) Ein in Geftalt einer Scheibe 
abgefähnittenes Stüt Brot, gewoͤhnti her bie Brotſchnitte. =) Im 
ber Bienenzudht, bie mit Wienendrot angefülten Wahsfheiben ; die 

Brotwabe. 2) Zuweilen für Brotſchieber. 
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Der Brotſchleber, des —6, d. 2. m. d. Gy. eigentlich, der bie 
Brote im ben Wadofen fchiebt. Wei den Bedern, ein Werkzeug, ein 
Etüt Brett an einer Stange, womit fie das Brot in den Dfen 
fhleden ; die Brorfcheibe, Brotſchaufel. j 

Der Brotfehneider, des —s, d. 9. w. d. Sz. der Brot ſchneidet 
ober vorfehneidet ; dann, * ſo viel als Brotſchaͤher. ©. d. 

Die Brotfhnitte, 99. die —n, eine Schnitte Brot d. h. ein tüns 
nes vom Brote abgefhnittenes Städt; aud Brotſcheibe. 

Der Brotfhrant, des —es, 4. — ſchraͤnke, in der Hauchaltung, 
ein Schrank zur Verwahrung bes Brotes; ein Brotfpind, + Brots 
fhapp, Brotalmer, eine Brotkoͤthe ıc. 

Der Brotfhwamm, des —es, 24. die — ſchwaͤmme. 1) S. Bröts 
ling. 2) Eine Art Babeſchwamm mit feinen Lögern, wie das Brot 
zu haben pflegt. 

Die Brotfpende, B. die —n, bie Spende oder Xustheilung von 
Brot unter die Armen, welches an manden Orten in Folge eigener 
Gtiftungen geſchiehet. . 

Der Brotfpender, des —#, d. 9. w. d. Ei; bie Brotfpenderinn, 
My. die —en, eine Perfon, bie Brot austheilet, oder ben Armen zu Zei⸗ 
ten reichen läßt. Ehemahls im Erzftifte Bremen, ein eigener Bes 
amteter, welder niht nur bei Öffentiihen Gaftmahlen das Brot dar— 
zeichen, ſondern aud alsdann Brot und andere Epmwaaren unter bie 
Armen vertheilen mußte, Sein Amt hieß das Brorfpenders ober 
Erbbrotfpenderamt. . 

* * Der Brotftab, des —es, 0. 24. ein ganz ungewöhnliches Wort, 
weldes bei Opig in ber bilblichen Redendart, „einem den Brotitab 
aus der Hand fhlagen,“ vortömmt, für, ihn in Brotmangel verfegen, 
ihn feines Unterhattes berauben, 

* Drauf ruft er Theurung in bas Banb, 
Schlug ihm den Brotftab aus der Hand, 

O Die Brotfucht, o. 9. die Sucht, das heftige Beftreben nad Brot 
d.h. nach Unterhalt ıc. „Brotfucht und teideufhaftlihkeit." Abicht. 

Die Brotfuppe, DM. die —n, eine Suppe aus Waffer, in welchem 
Brot gekocht ift, mit Butter und Salz. 

O Der Brotverwandte, des —n, Bi. die —n, der dieſelbe Brot: 
wiffenfihaft treibt, oder Ähnliches Brot d. h. ähnlichen Unterhalt ges 
nieft, ein Ähnliches Amt befleibet, verwaltet. „Die Brotsvermands 
ten des Schriftſtellers.“ Gel Beitung- 

X Die Brottare, M. die —n, die den Beckern von ber Obrigkelt 
gef ete Tare bed Brotes; aud, ber Brotſatz. : 
Der Brötteig, des —es, 0.9. ber Zeig, aus welhem Brot gebacken 
werben fell, und der bloß aus Mehl, Waffer und etwas Sauerteig 

beftcht; in Gegenſat des Semmelteiges, Kuchenteiges. 

Dir Brotteller, des —e, d. 94. m. d. Ez. bei Mahlzeiten, ein Zels 
ler, auf meiden Brot zum beliebigen Gebrauch; vorzefhnitten ift. 
© Das Brottellerhen, des —s, d. 2. w. d. Eh. bei der Aus: 
theilung bed Abenbmables, bas Tellerden, auf welchem das geweihte 

WB ot oder bas Meihbrot (die Hostien) lieget (Patöne). G, 

Die Brottorte, 9. die —n, eine Torte aus getroduetem, zerriebe— 
nem unb gefiebtem Brote und aus Zucker und Giern gebaden. 

+ Die Brdtung, d. 9M. ungen. das Bagen des Brotes; dann, das 
in einer Sausbaltung nötdige Brotlorn. Das Rittergut fol verfauft 
werden mit Inventarinm (dem ganıen Borfund aller liberlieferungss 
flüte), Samen und Brötung bis zur heurigen Ernte ıc. 

Die Brotverpflegung, d. 9%: ungem. die Verpflegung mit Brot, 
die Unterhaltung mit Brot, „Der dienſtthuenden Mannfhaft wird 
die Brotverpflegung aus dem Baiferlihen Magazine (Vorrathéhauſe) 
sugeftanden.* Ungen. 

"Der Brotverwalter, des —, b. 94. m. d. Ey. in ben Rlöftern, 
der das Brot in Beſchluß bat und herausgiebt; ber Brotmeifter. 
Die Brotverwandlung oder Brotwandlung, o. By. nad ber @ehre 

der Kömifhen Kirche, bie Verwandlung bes Brotes im Abenbmaple in 


ben Leib Kriſti ober umgekehrt, bie Verwandlung bes keibes Krifti 
in bas geweihte Brot; aud blog bie Wandlung und bie Werbro« 
tung (Impanation). 

Die Brotwabe, 34. die —n, f. Brotſcheibe 2) und Wabe. 

Der Brotwagen, des —s, d. PA. w. d. Ep. bei Kriegsheeren , bie 
Wagen, welde dem Drere VBorrath an Lebensmitteln, befonbers am 
Brot nahfahren ‚Proviantwagen); auch Brotkarren. 

Das Brotwaffer, ded —s, d. Mj. ungew. ı) Waſſer zum Trinken, 
in welchem man Brotrinde hat weichen laſſen. 2) Ein über Brot⸗ 
rinde abgezogener Brantwein. 3) Eine Art Wein, ber im Wirtem⸗ 
bergifhen, im Ramsthale zu Stetten, wädt und eine Brotfarbe hat. 

X Die Brotwiffenfchaft, 9. die —en, eine Biffenfhaft, in foferm 
ihr Betrieb Brot over Unterhalt giebt, verſchafft, und melde zu dies 
fem Imede erlernt wird; dergleichen die Gottesgelehrtheit, Rechts⸗ 
wiffenfhaft, Arzeneiwiſſenſchaft ıc, find. 

O Die Brotwurzel, @p. die —n, ein Sübamerifanifder Straub, 
mit bolzigem, gewundenem, fnotigem und marfigem Stamme, aus 
deffen Wurzel, die wie eine Mäbe geftaltet, faft einen Fuß lang und 
fünf bis ſechs Bol dick it, eine Art Brot bereitet mirb, welches dem 
Einwohnern zur gewoͤhnlichen Nahrung bient, und Madagaskariſches 
Brot genannt wird. Die Pflanze gehört zu dem Geſchlechte ber 
Brechnuß und wird auch Gafſaviſche Brechwurz genannt (Mandioca, 
Jatropha manihot L., Cassavamurjel, Manioc), 


X Bre! ein Laut, welchen man ben Pferden hören laͤßt, wenn fie 
ſtille ſtehen follen; auch rin Nusbrud ber Empfindung bed Schaubers, 
1. Der Bruch, des —es, 94. bie Brüche. ı) Der Zuftand eines Hör 
pers, da er bricht oder gebrochen, zerbrocden wird; ohne Mehrzahl, 
Der Bruch eines Beines, Armes ıc. In den Bergwerken, bie Grus 
be gehet zu Bruche, oder koͤmmt zu Bruche, wenn das Geftein ein: 
bricht und die Grube verfhüttet. Bei den Pfecdeverftändigen bes 
deutet es auch das Ausfallen der Milch- ober Aüllenzäbne, wofür 
man aud das Schieben fagt. In dieſer Bebeutung wird auch bie 
Mehrzahl gebraucht von der Wicberhotung biefes Zufalles. Das 
Pferd hat feine Brüche getban. Uneigentlih. Der Bruch ber Ehe, 
orer Ehebruch; der Bruch des Friedens, des Bundes, der Friedens» 
bruch, Bundesbrud. Ges ift zwifchen beiten Mächten (Frankreich 
und England) abermahls zu einem Bruche (bes Friedens oder der 
Freundfhaft, gelommen. 2) Die durch Brechen entftandene Öffnung 
ober Befhädigung. Der Damm hat einen Bruch. Starke Zeuge 
betommen leiht Brüche. Der Bruch im Papiere, bie Kalte welche 
entftebt , wenn man es zufammenlegt oder bridt. Bei ben Jaͤgern 
heist Bruch der Ort, wo wilbe Schweine gebrechen db. b. gewählt, 
haben. Bei den Koͤhlern, der Ort und bieÖffnung eines Meilers, wo 
fie angebtochen haben. So auch, bie Öffnungen inber Erbe, mo man @r« 
ar, Steine, Kalkıc. gebroden bat, befonders in ben Bufammenfegungen 
Steinbtuh, Kalfbruch, Schieferbruh, Marmerbruhre. Im: D, 
ift Bruch oder Meubruh, aud ein urbar gemadtes Feld. Wei 
Menfhen und Thieren nennt man Bruch befonders eine Krankheit 
bes Unterleibes, dba ein Theil ber Eingemweite durch eine heftige Er⸗ 
fbütterung, Stoß rc, aus feiner Lage gebracht wird und ſich abwärts ſenkt, 
durch eine Öffnung bee innern Haut hervorbricht und eine Geſchwulſt 
oder einen Sat bildet (Hernia). Einen Bruch haben, befommen. 
Ginem einen Bruch (Hagen, ſtoßen. @inen Bruch deilen, ſchnei⸗ 
ben ıc. Ein Blaſenbruch, Netzbruch, Hodenbruch, Darmbruch ic. 
Der Bruch der Hornhaut, bei den Ärzten, eine Geſchwulſt auf bee 
Hornhaut des Anges, weiche in einem Heinen burhfichtigen, hartem 
Kndtchen befteht, und meift aus vernachläsigten Citer: oder MWaffers 
blafen der Hornhaut entftchet (Ceratocele, Uratio, Aguula), Der 
Bruch des Thränenfades, eine Art ber Ebränenfitel, auch bie 
MWafferfucht des Thraͤnenſackes genannt (Hernia sacci lachryma- 
lis, Hydrops sacci lachrymalis), Beer, Wenn ein Stuͤck Dorn 
vieh den Bruch hat, fo nennt man es im gemeinen Lehen Weidewund. 
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Bei ben Kanarienboͤgela iſt ber Bruch eine Entzuͤndung der Einge 
meide, bie faft alle Mahl töpelich ift. 5) Der Drt, mo etwäs ger 
brochen oder abgebrochen iſt. Der Bruch diefes Metalls ift gläns 
zend und faferig. Der Bruch diefer Art Kohlen ift gladartig, da⸗ 
bee fie auch Biandfohle genannt wird. Bei den Tägern, ber Drt, mo 
fie die feste Spur eines Wildes gefehen haben. An dem Gefüge 
werben unelgentlih bie beiben Stellen, wo bie mittlern Verftäbungen 
angebradt werden, Brüche genannt. 4) Mit gebehnter Ausfprade, 
eine Gegend, beren Oberfläche fo befihaffen ift, daß etwas Schweres 
Leicht durchbricht, bie unter einer mehr oder weniger bieten Erddecke 
moraftig it; auch eine moraflige fumpfige Gegend ohne eine. folde 
Erddede; wie aud bad Behölz, weldes in folden Gegenden waͤchſt. 
Das Wild im Bufh und Bruͤchen. Dpit. 
Bei Einigen + das Bruch und in der Mehrzahl die Brüder. 5) 
Dasjenige, was gebrochen wird. Bei den Zägern wird ein abgebros 
chener Zweig ein Bruch genannt. Im ber Rehnenkunft ift es bie 
Benennung eines Theiles von einem Ganzen, ber durch zwei Bahlen 
ausgebrußt wird, von welchen bie eine, der Menner, angiebt, in 
wie viel Theile das Ganze getheilt if, bie andere aber, ber Zähler, 
beftimmt, mie viel folder Theile gedacht werden folen. Im Berg: 
baue werben bie Steine, weihe unzuſammenhangend in zerbrochenen 
” Städen liegen, Brüche genannt. Unelgentliche Nebensarten find: 
In die Brüche fallen oder gehen, verloren geben; in die Brüche 
Tommen, bei einer Sache übel fahren, verlieren. Die Brüche des 
Mondes oder Mondbrüche, das regelmäßige Ab⸗ und Bunehmen des 
Mondes; die Mondwandlungen. 

3. + Der Bruch, (dad u gedehat) des —es, My. die Brüche, eine Art 
langer Beinlteider , bie von ben Schiffern und in manden Gegenben 
aud von ben Bauern getragen werben. 

Brudyartig, adj. u. adv. ı) Mad Art eines Bruches, einem Bruche 
aͤhnlich. 8. 1. Bruch 2). Ein bruchartiger Schaden. a) & Abge⸗ 
broden, abgeriffen, unzufammenhangend (fragmentarisch), „Das 
bruchartige Denken befördern." Gebike, 

Der Brucarzt, des —es, 34. die —Ärjte, ein Wundarzt, welher 


ſich vorgäglih mit Heilung ber Bruͤche am menſchlichen Körper ber < 


ſchaͤftiget; auch zuweilen der Bruhfchadenarzt. 

Dad Bruchband, des —es, . die —bänder, Riemenmerk mit 
einem GWürtel xc., wodurch bie Brühe am menſchlichen Körper zus 

- güdgebrüft und zurädgehaiten werden, Davon ber Brucbands 
madher (Baudagist). €. 

Die Bruchbeere, MM. die —n, ein Mame ber großen Heibelbeere, 
weit fie bäufig in Brüden waͤchſt (Vaceinium nliginosum L. ). 

+ Das Brucbud, f. Bruͤchenbuch. 

O Das Bruchdach, des —es, Wy. bie —bäder, ein Dad, weldes 
nicht in einem fort abläuft, fondern einen Brud, einen Abſat hat, 
ober in ber Abdachung abgebro.sen, abgefegt ift (Mansarde). 

Das Bruchdorf, des —es, 34. die —dörfer, ein Dorf, weldes in 
einem: Bruce Hegt. S. 1. Bruch 4). 

Die Bruchdroffel, By. die —n, eine Singbroffel, melde ſich meift 
in Rohe und Webüfh aufhält und im Brüden wohnt, obermwärts 
siegeleoth und dunkelbraun, unterwärts aber fhmuzig weiß ift 
(Turdus musicus palustris, dumetorum, arundinum Kl.). 

4 Die Brüche oder Bruͤchte, 9. die —n, R. D. ein Verbrechen; 
dann aud die darauf gefegte Geldſtrafe. Jemand zu Brüche ſchrei⸗ 
ben, ihn am Gelde ſtrafen. : 

+ Brücen oder Brüdten, v. trs. R. D. an Gelde firafen. Ginen 
bruͤchen oder brüchten. Das Brühen oder Bruͤchten. 

+ Der Brücdenanfhlag oder Brüctenanfhlag, des —es, 3. 
die — ſclaͤge, R. D. die Beſtimmung eines Tages zur Feſtſetzung 
der Strafgefaͤlle. 

+ Das Bruͤchenbuch ober Bruͤchtenbuch, des —es, 2. bie 
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—buͤcher, R. D. ein Buch, worein bie Bräden ober Gelbſtrafen 
verzeichnet werden; das Bruchbuch. 

+ Das Bruͤchengeld oder Bruͤchtengeld, des —es, 9. die —er, 
N. D. das Strafgeld, bie als Strafe zu zahlende Gelbfumm:. 

+ Das Brüchengericht oder Brüchtengericht, des —es, 3. die 
—e, N. D. eine Art Untergerihte, welhe über geringere Vergeben 
richten und bafür Geldſtrafen auflegen. Unrihtig fhreiben Mande 
dafür Brüdengericht. . 

+ Brucfällig, adj. u. adr. ı) ®. D. flraffällig, von Brüche. S. b. 
2) DO. D. baufällig, was den Einbruch drohet, von Bruch. 

Das Brucgold, des —es, 0. 9M. bei Einigen, Gold, welches in 
fihtbarer Geſtalt gebrochen wird, in Grgenfap des Waſchgoldes. 

Brucig, —er, —fle, adj. u. adr, (das u gedehnt) die Beſchaffen⸗ 
heit eines Bruches, (f. 1. Bruch 4) habend, Welche enthoitend, 
„Rennthiere lieben dunkle, niebrige und bruchige Wälder." Funke. 
»Der Kranich niftet in bruchigen Gegenden." Derf. 

Brühig, —er, —ſte, adj. u. adv. 1) Mas Brüde hat oder ber 
tömmt. Das Zur wird brüdig, befimmt Brühe, welde größten: 
theils von Fäden entfliehen, weiche im Meben geriffen find und an’ 
beren Stelle man keine neue eingezogen hat. 2) Etwas brechend, in uneis 
gentliher Bedeutung. „Obwol bie Juben ein hartnädiges und an Bottes 
Bunde brüciges Votk waren® ıc. Ungen. So and in Zufammenfer 
gungen, bundbrüdig, eidbruͤchig. 3) Was fi Leicht brechen ober 
zerbrechen läßt; in @egenfag des Biegſamen und fo viel als ſproͤde. 
Der Bine if bruͤchig. Bruͤchiger Stahl. HR. D. firaffälig; 
auch bruͤchtig. Daher bie Bruͤchigkeit. Die Bruͤchigkeit des Ei⸗ 
fen, ber Zähne ıc. 

Der Bruchbalter, des —b, d. Bi. w. d. 5. bei den Wundaͤrzten, 
ein Werkzeug, deffen fie fih beim Bruchſchneiden bebienen. 

Das Bruchholz, des —es, Di. von mehrern Arten, die — hoͤlzer, 
Holz oder Bäume, bie gern an ober in Brüden wachſen, 5.®. Erlen ıc. 

Das Bructraut, bes —es, 9. die —kraͤuter, ein Name verſchie⸗ 

bener Kräuter, bie bei Knochenbruͤchen und andern Beuhfhäbden gute 

Dienfte thun folen, 1) @iner in trodfenen und fandigen Gegenden 

wachſenden Pflanze von ſcharfer und zufammenziehender Kraft; au 

Zaufendkorn, Meiner Wegetritt, Harntraut (Herniaria L.). a) 

Des Knabenkrautes ober Stenbels (f. b.) (Satyrium L.). 3) Des 

Durchwachſes (f. d.) (Bupleurum L.). 4) Des Adermennigs 

ober Odermennigs (f. d.) (Agrimonia cupatoria L.). 5) Des 

Dfterluzei- (f. d.) (Aristolochia L.). 


+ Die Bruhmandel, 94. die —n, O. D. eine Banbel in ber 
Schale; Krachmandel. 

Der Brucort, bes —6, 2. bie —örter, in ben Sergwerken. ı) 
Ein Ort, welder durch Brühe oder zufammengefhobenes, lockeres 
Geſtein getrieben wird, 2») Ein Ort in ber Grube, wo ein Bruch 
entftanden if. 

Das Brucpflafter, des —s, d. My. w. b. Ej. ein Pflafter wiber 
die Brüde des Unterleibes. S. Pflafter. 

O Der Bruchſatz, des — es, Dip. die — füge, ein abgebrochener b. h. 
abgeriffener, einzeln aufgeftellter Say (Aphorismus). „Der Berfüfs 
fer handelte feinen @egenftand in Brudfägen ab." Gludius, 

O Brucdfagartig, adj. u, adv, nah Art der Brachſäte, Brucfäge 
enthaltend, in Brucfägen abgefaßt (aphoristisch). Die bruchfaßs 
artige Schreibart,«r Glubius. 

Die Bruchſchiene, 9. die —n, eine Schiene, Meines Brett, deſſen 
man ſich bei Arm und Beinbrähen bedient, das gebrochene Glied 
da zwiſchen zu befeftigen, damit es fi mit aus ber Sage verräde 
und falfh beile; auch Bruchſchindel. 

Die Bruhfhindel, 9%. die —n, f. Bruchſchiene. 

Tie Bruhfhlange, 8. bie —n, ein Rame ber Blinbfleihe; auf 
der H felwurm. 

x Der u: Yeah des —4, d. 2. m. d. Ej. ein Wunbarjt 
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welcher ſich beſonbers mit Schneiden der Brüche Im Unterleibe abs 
giebt; edter ber Brucharzt. 

Die Brucfchnepfe, 9. die —n, eine Sqhnepfenart, die IH gern 
in Brücden und fumpfigen Gegenden aufpitt; die Moorfchnepfe 
©. Heerſchnepfe. 

Die Bruchſchwinge, My. die —n / im Bergbaue, Schwingen (f. d.) 

dee Feldgeſtaͤnge an dem Drte, wo ein Beuch im Schacht iſt. 

X Das Bruchſilber, des —s, 0, My. gebrochene Stüte verarbeiteten 
Silbers, bie nidt weiter gebraucht werden können, fondern umge: 
ſchmolzen werden; Werkſilber. 

Der Bruchſtein, des —es, 2. die —e. 1) Ein in einem Stein⸗ 
bruche gebiohener Stein, in Grgenfat ber Feld; und Ziegelfteine. 
In engerer und gemöhnlichflee Bedeutung, unbearbeitete Steine, in 
Gegenfag der Werkſteine. 2) Gin Name des Beinbruchs (Oste- 
eolla L.). S. Beindrud. 

Das Bruchſtuͤck, des —es, DM. die —e, ein abgebrochenes Stüd, 
ein Stüd eines zerbrochenen Koͤrpers. So heißen bei den Mauren 
die zerbrochenen Steinftüce, welche fie zum Ausfüllen gebrauden, Bruch: 
ſtuͤcke. Uneigentlic, der abgebrochene, ausgchobene ober übriggeblie- 
bene Theil irgend eines Ganzen, oder auch bloß einzelne Städe, wels 
de kin Ganzes bilden ober gebildet Haben (Fragment). Die Bruchs 
ffüde der alten verloren gegangenen Schriſtſteller hat man gefams 
melt. Seine Schriften enthalten lauter Brucftüde. 

O Bruchſtuͤdweiſe, adv. in Bruchſtücken (Fragmentarisch), „Allein 
nebft ben, daß man fie (die Heilkunſt) bloß druchſtuͤkweiſe behans 
delt" ꝛc. Röfchlaub, 

+ Die Brüchte, nebft den Bufammenfegungen, f. Brüche ıc. 

Das Bruchwaſſer, des —s, d. Bi. ungew. Waffer, welches auf 
Peüchen, fumpfigen Gegenden flehet; Moorwaffer, Sumpfwaffer. 
Die Brucweide, 4. die —n, eine Weidenart mit lanzenförmigen, 
glatten und gesähnelten Wlättern, beren Stiele ebenfalls gesähnt 
find, die an niedrigen Drten und in Brüchen wägft und ein fpröbes 
oder brädiges Holz hat (Salix fragilis L.); auch Glasweide, Anad: 

weide, Roſtweide, Felber. 

Die Bruchwurz, d. D. ungew. fo wie Bruchkraut, eine Benennung 


mebrerer Pflanzen, welde in Bruͤchen beilfam fein follen, 3. B. des 


Samenfrautes (Potamogeton perfoliatum L.); der Oſterluzei, 
des Dbermennige, des Donnerbarte ıc. S. diefe. Auch ein Name 
bes Mauerpfeffers. 

Die Brüde, 4. die —n; Berkteinerungsm. das Bruͤckchen, DO. D. 
Bruͤcklein, des —s, d. Mi. m. d. Ez. 1) Ein gewoͤhnlich von Holz 
oder Steinen gebaueter Weg über einen Fluß oder über bie Breite eis 
nes Baffers. Cine Brüde bauen. Gine Brüde über einen Fluß 
flogen. ine Bräde über einen Moraft legen, Cine Bruͤcke ab: 
drechen, abwerfen. ine fliegende Bruͤcke ſchlagen. über eine 
Bruͤcke gehen, fahren x. Uneigentlich, der Übergang. 

Da flrh’ ich auf deiner finftern Bruͤcke furchtbare Ewigkeit, 

. Schiller, 

Bader, eine Bruͤcke ſchlagen, einen Übergang zu etwas machen. 
Der Lofer Hilft fo gern bem Autor aus em Zraume 
Und tappt, wenn biefer ihm nun gar ein Bruͤckchen ſchlagt 
Bum Fortgang in dem leeren Raume 
Dem naͤchſten Irrlicht nad. Thaͤmmel. 

Ginem die Bruͤcke treten, feine Partei nehmen, von den Aufziehs 

brüten hergenommen, welde beim Derablaffen niebergetreten wer: 

den. Bet den Buhdruderpreffen heißen zwei zuſammengefügte 

Etüde Holz, welche in bie Preßmände eingelaffen find, und durch 

melde bie Baͤchſe gehet, bie Bruͤcke. Die Jäger verfichen unter 

Brüde oter Kohle ein eines Geſtricke, welches in das Treibzeug 

etwa nach dem vierten Bügel eingebunden wird, fo daß die Feldhüh: 

ner darüber in den Zeug binauf aber naher nicht wieder zurück Fön: 
nen. In weiterer Bebeutung wird im gemeinen Leben auch zumeilen ein 
wagerecht liegender Steg oder dergleichen Brett über ein Waffer eine 


Bruͤcke genannt, =) + Ein Gerät, im mandien @egenben und in 
einzelnen Fällen. &o wird bier und da die Kihrbühne eine Brücke 
genannt. — In vielen Zufammenfegungen mit tem zweiten Falle bes 
Wortes Behte lautet biefer nah D. D. Art Bruͤcken. Sorche, bie 
keiner befondern Arführung bebürfen, find: Brüdenbogen, Bräs 
dengelänber oter Brhfenphne, Vrüdenpfeiler ıc. der gemauerte 
Bogen, das Beländer ıc. ciner-VBräde - 

Brüden, v.trs. mit einer Brüde verfehen, bie gegenüber flehenden Ufer 
eines Zluffes ic. mit einer Brüde oder auch gleich einer Brädte verbinden, 

und — Föbos Apellon 

Etürzete leicht mit den Füßen die ragenden Ufer bes Grabens 
Stampfend hinab in bie Mitt’, und bruͤckte ten Yfab hinüber. 
: Boß. 
— Und bie niht mehr fheidende Felekluft 
Brüdt ein geibneter breiter Granitweg. Baggefen. 
Ein gebruͤckter rg, ein Meg durch eine fumpfige Grgend, ber aus 
neben einander zufammengefügten Bohlen beſtebet, welde auf ber 
Erde aufliegt. Iſt er aus ſtatken Anütteln gemacht, fo heift er ein 
Knuͤtteldamm, eine Knuͤppelbtuͤcke oder Knüttelbrüde. Das Bruͤ⸗ 
den. Die Brüdung S. d. 

Dos Brüfenamt, dis — s, MM. die —Ämter. 1) Im Öfterreis 
chiſchen, eine Behörde, melde für bie Unterhaltung der Brücken 
und Wege forgt. =) Ein Amtöbezirt des Dresdner Stadtrates, 
deffen Einkünfte zur Unterhaltung ber Elbbruͤcke beftimmt find. 

Der Brüdenbalten, des —, d. 2. m.d. Ez. die wagerechten Quer: 
balten einer Brüde, auf welchen bie Bedeckung von Bohlen ruhet; 
aud Bruͤckenbaͤumt, Bruͤckenruthen, zum unterſchiede von den Lagers 
batfen, Iochträgern oder Schwellen, welche längs ber Brüde laufen. 

Der Brüdenban, des —et, 0. By. der Bau einer Brüde; aud bie 
Kunft Brüden zu bauen, die Bruͤckenbaukunſt. Den Brädenbau 
verftehen. 

Die Bruͤckenbaukunſt, 0. 9. f. Bruͤckenbau. - 

Der Brüdenbaum, des —es, 4. die —bäume, f. Bruͤckenbalken. 

O Das Bricenboot, des —es, My. die —e, Boote, gewoͤhnlich von 
Kupfer: oder Eiſenblech, beren man fih im Kriege bedient um eine 
Shiffsräde über einen Fluß zu fchlagen (Ponton). Hall. kiter. 

‚ Beitung; auch Brüdenfhiff, Pfannenfhiff. 

Das Brücdengeld, bes —es, Mg. die —er, ein Gelb ober Zell, wel 
Ger für das Gehen, Reiten, Fahren und reisen Über eine Bräde 
gezahlt wird und welcher zur Unterhaltung ber Brüde deſtimmt ift; 
aud Brüdenzoll, Brüdengeleit, Bruͤckenpfennig. 

Das Bricengeleit, des — s, 34. die —e, f. Bruͤckengeld. 

Das Brücdengericht , des —es, 34. die —e. 1) + Unriätig für 
Bruͤchengericht. ©.d. =) + Ein Gericht, z. B. im Heffifchen, wel 
des unter freiem Gimmel auf einer ®räde gehalten wird ober wurde, 

Das Brücenhaupt, des —es, WM. die —häupter, fo viel als 
Brüdenkopf. S. d. Popowitſch. 

Das Bruͤckenjoch, des — es, MM. die —e oder — joͤcher, das Ich, 

‚ ober hölzerne Geräft, auf welchem bie Eagerbalfen liegen, und wels 
es eine Brüde trͤgt. + 

Der Brüdentnecht, des —es, 94. die —e, einer derjenigen Beute, 
welde dazu beftellt find, Schiffbräden in Ordnung zu halten, fie ein» 
zurihten und auseinander zu nehmen. 

Der Brücenkopf, des —et, 99. bie —koͤpfe, bie Benennung eines 
Beftungsmwerkes, welhes eine Bräde befhägt (Täte de pont); auch 

Bruͤcken haupt. 

Der Bruͤckenmeiſter, bes —s, d. 24. w. b. &. 1) An manchen 
Drten ein 3immermeifler, welcher ben Schiff: und Brüdenbau ver: 
ſtehet. 2) An andern Orten, z. 8. im Öfterreihifchen, ein Auffes 
her über die Brüten eines Bezirks. 

Der Brüdenpfennig, des —es, 4. die —e. 1) &o viel als 
Bruͤckengeld. ©. d. 2) Pfennige oder Shaumänjen, welche zum 
Andenken bes Baues einer Brüde geprägt werden. 
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Die Bruͤckenruthe, 9. die —n, beim Srücenbaue, Kuthen ober 
Balken, welche man quer über einen ſchmalen Fluß ober über bie 
Bebckenjoche legt und auf welche die Bohlen gelegt werben, S. 
Bruͤckenbalten. 

Die Bruͤckenſchanze, 9. die —n, eine Schanze vor einer Bräde, 
fie zu vertbe.digen, beren mehrere einen Brüdenkopf ausmadıen. 

+ Der Brüdenfierfer, des —E, d. 9. w. d. &;. ein Name, wels 
den 59 Dörfer um Eutenburg in Sachſen führen, deren Einmohnes 
gegen Erlegung eines Scherfes d. b. Heinen Pfennigs keinen Brö- 
@rnzoll und Beine andere Abgaben zu entrichten verkunden find. 

© Das Brüdenfchiff, des —es, I. die —e, fo viet ars Bruͤ⸗ 
denboot (Ponton), „Die Brüdenfdiffe kamen erft an, ba ber 
günftige Zeitpunkt einen Übergang über den Fluß zu verſuchen, fhen 
verflofen war." 6, 

Der Brüdenfhreiber, des —s, d. DM. w. d. Ey. der Eimmehmer 
bes Bruͤdkengeldes oder Brüden;olfes. 

Der Brüdenfteg, des — es, 2%. die —e, in der Wappenkunft, bei 
Einigen fo viel als Zurnierkfragen. 

Der Brüdenzoll, des —es, 34. die —jölfe, fo viel als Brüdengeld. 

Die Brüdung, 3%. die —en. 1) Die Handlung des Brädens oder 
Brüdenfhlagens; ungewoöhnlich.“ =) In ben Pferbrflällen, ein uns 
ten hohler Fußboden, ber vorn etwas höher iſt, bamit bie Feuch— 
tigleiten bequem abfliegen Einnen. In den Sägemühlen, das fhräg 
Tiegente Geruͤſt von mehrern Ballen, auf welchem der Sägeblod 
in die Höhe gewunden wird. 

Der Bruder, des —s, 9. die Brüder; Verkleinerungew. das Bruͤ⸗ 
deren, ©. D. Brübderlein, des —s, d. Bi. w. d. Ez. eine Pers 
fon männtihen Geſchlechts, welche zugleid mit einer ober mehrern 
andern biefelben Altern bat. Gin leiblicher Bruder; im gemeinen 
Leben auch der rechte Bruder; in Segenſatz bes Stiefbruders und 
Halbbruders. Ein volbürtiger Bruder, In weiterer Bedeutung ges 
braucht man Bruder, einen Biutöfreund, nahen Anverwandten zu bes 





jeihnen, in welder Bebeutung es in ber Bibel mehrmahls vorfömmt. &o- 


nennen ſich auch Schrosger häufig Brüber. In noch weiterer Bedeutung, 
für entfernte Berwandte, bie einen gemeinfhaftlihen Stammvater 
haben, koͤmmt eö ebenfalls in der Bibel vor, und in ähnlicher Bedeutung 
werben in ber hoͤhern Schreibart alle Menfhen in Anfehung ihrer 
natürlichen gleihen Atkunft und Redte Brüder und Schweſtern ge 
nannt. Uneigentiih. 1) X Prrfonen, welche aus alter Freund—⸗ 
ſchaft wie Brüber mit einander vertraut umgehen und fi barum 
häufig Du zu nennen pflegen, ober auch folche Perfonen, melde 
beim Trunke näfere und vertraulichere Bekanntfhaft gemacht haben 
und fih von da an Bruder nennen. S. Duzbrudtr. =) Perfonen, 
bie eineriel Stand, Gefinnung mit einander haben, ober in einerlei 
Verbindung und Geſellſchaft mit einander leben. &o pflegen fih kö— 
niglide jc. Perfonen in ihren Schreiben an einander Bruder und 
Schweſter zu nennen. - In ber Bibel werden Perfonen beffeiben 
Glaubens, bderfelden Religion auch bäufig Brüder genannt, und fo 
nennen fih auch die Herrnhuter und Herrnhuterinnen Brüder und 
Schweſtern. Auch pflegen fih Perfonen, die einerlei Amt befleiden, oft 
genug Brüder zunennen. S. Nmtsbruder. Luſtige Brüder, Perfonen, 
die auf gleiche Meife luſtig gefinnt-find. Ehedem wurden aus alle Mönche 
und Orbenäglieber Brüder genannt unb in engerer Bedeutung nennen 
ſich noch bei mehreren Moͤnchtorden, befonders bei ben Bettelorden 
diejenigen, welde nicht eigentlihe Geiftlihe find, nicht nur unter 
einander Vrüder, fondern fie werben aud von Andern außer bem 
Orden fo genannt. Die barmberzigen' Brüder. Die grauen Bruͤ—⸗ 
der, ein Möndeorden (Cistercienser). Pieber gehört bie ſprich⸗ 
woͤrtliche Redensart: X Gleiche Brüder, gleihe Kappen. Im ges 
meinen eben fügt man auch, eine Sache fei ihr Gelb unter Brüdern 
werth, für, fie iſt r& vollfommen werth. Im neuen Schauplage der 
Ratur werden auch Pflanzen mit Iwitterblumen, beren Btaubfiben 
wmter ſich in ein Suͤndel verwachfen find, rechte Brüder ober Bruͤ⸗ 
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ber mit einander vereingt (Monadelphia) genannt. 3) Im weis 
teilen Berftande nennt man zuweilen zwei ſich völlig aͤhnliche Dinge 
Brüder, aus welhem Grunde in ältern Schriften die ‚boten täuflg 
fo genannt werben. 

A Das Bruderband, des —es, d. PA. ungen. ber Verband, Verein 
unter Brüdern ober vertrauten Freunden. Pfeffel. S. Brüberbunt. 

A Der Bruderbund, bes —es, d. BY. ungem der Bund, bie herz⸗ 
liche Verbindung zwifhen Brüdern ober vertrauten Freunden, 

Ganz forglos geb’ ih mid ihm Hin. . 

Im Schwur des Bruderbundes. Ziebdge. 
— Man fhättelt fih die Hand, beſchwoͤrt 
Den Bruberbund. Bürbe. 

A Die Bruderfreundlichkeit, o. D%. die Freundſchaft eines Bru⸗ 
bers, brüberlihe Gefinnung. 

Dem ich das Brot eintaude, bem ichs mit vertraulicher Liebe 
und mit Bruderfreundlichkeit gb. — — Klopftod, 

& Der Brudergeift, des —es, 2%. die —er, der Geift eines Brus 
bers oder brüderlihen Freundes; ein verbräberter, verwandter Geifl. 

Einft bringt, wer früher ftarb, in Blanz 
Dem Brubdergeift ben Palmenkranz. Bo$. 

Die Brüdergemeine, 3%. die —n, bei ben Berrnhutern, die ſich 
unter einander Brüber und Schweftern nennen, eine Gemeine von 
Gliedern ihrer Partei. j 

& Das Brubdergefchleht, bed —s, 34. bie—er, ein verbändetes, 
buch bie Bande bes Blutes ober durch gleiche nähere ober entfegns 
tere Abflammung verbundenes Geſchlecht. 

Unfer Brubdergefchlecht! wenn ja die Erbe bein Grab wird 
O fo mollen wir hier bie Zobten Bottes beweinen. Klopſtock. 

Das Brubderherz, des —ens, SM. die —en. ı) Das Herz b. $. bie 
Gefinnung eines Bruders, brüberliche Befinnung. a) X Im vertrau⸗ 
lichen Umgange, eine Perfon, die man Bruder nennt. 

A Die Brupderfette, 94. die—n, eine Kette, eine Reihe, ein Kreis 
von Brübern oder vertrauten Freunben, 

Sälingt bie große Bruderkette 
Um bie Freude, eh’ fie flieht. Blumaner. ' 

Das Bruberfind, bes —et, BA. die —er, bie Kinder bed Bruders, 
In ber Mehrzahl auch Vrüderfinder, wenn Kinder zweier ober mehr 
serer Brüder bezeichnet werben follen. 

Die Brüderlirche, o. 3. bie Kirche ober Gemeinfhaft der Herne 
huter, welche fi) unter einander Brüder nennen. 

X Der Bruͤderkuchen, des —s, d. 9. w. d. &;. bei den Glaferm, 
die uneigentlihe Benennung der runden Kenfterfheiben. 

Der Bruderkuß, des —ſſes, Dr. die —küffe, der Kup eines Brur 
ders, ober eines, ben man als feinen Bruder betrachtet, als Zeichen 
aufrichtiger Liebe, und vertraulicher oder gleiher Verhaͤltaiſſe. Der 
Borfiger der Berfammiung gab ihm darauf den Bruderfuß. 

Brüderlih, —er, —fle, adj. w. adv. nad Art leibliher Brüder: 
Brüderliche Gefinnung, Eiche, Treue. Bruͤderlich handeln. Sich 
bruͤderlich lieben. 

Die Bruͤderlichkeit, o. 9. brüberlihe Seſianung und bruderliches 
Benehmen. O Pastich verbeutfät damit E. das Franzöfifihe Wort 
Fraternit& wofür Bruͤderſchaft niht paßt; aud der Öruderfinn. Ein 
Vorzug ber Deutfhen Sprache vor ber Franzdfifchen aud) in dem vorlie⸗ 
genden Falle ift, daß wir für ſchweſterliche Gefinnung und ſchweſterli⸗ 
dies Benebmen © Schweſterlichkeit Tagen Binnen, worte biefranıos 
fen aud ihr Fraternits gebrauden mäfen. ©. G. Berdeuts 
fhungsmwb. Fraternitd, 

Die Bruberlicbe, o. 9. die Liebe, melde Teibliche Wräber gegen 
einander heaen, ober doch hegen follen. In weiterer Bedeutung, bie 
Eiche, melde Kriſten, ja ale Menſchen gegen einander, als Brüder, 
als Kinder eines himmliſchen Vaters hegen follen. 

Brüberlos, adj. u. adr. feinen Bruder oder keine Bräder habend, 
ober bes Bruders, der Brüder beraubt. Daher ber oder die Bruderkofe. 
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— Ich der Waiſe, 

Und ber Bruderlofe, wie werd’ ih ſchmachten. Klopftock 

Daher bie Bruberlofigkeit. 

A Das Brudermahl, des —es, 3. die —e, ein Mahl, welches 

Brüder, Blaubensverwanbte oder vertraute Freunde mit einander halten. 

Schon rebete Lazarus wieder : 

Sondert Brot und Wein des Brudermahles und feget 
Bor ben Zeugen es nieber, bamit es geheiliget werde. Klopfto d. 
Auch ein Mahl mit bräberliger Gefinnung gegeben, bereitet, 
@s fhmed’ ihm hier ein Meines Brudermahl 
In unfern milden Zonen beffer. Biumauer, 

In engerer Bedeutung, ein Mahl ber Maurerbrüber oder Freimaurer, 
Der Brudermord, des —es, d. DM. ungem. ein Mord, den ein 
Bruber oder eine Schwefler am Bruder begehet ( Fratricidium),. 
Der Brubermörder, des —$, d. B. w. d. E55 die Brudermoͤrde- 

rinn, Dig. die —en, eine Perfon, bie ihren Bruber ermorbet, 

- + Brudern, v. intrs. in mauchen N. D. Gegenden für fhmaufen. 
X Hier ift nichts zu brudern, hier iſt nichts zu fhmaufen, nichts zu 
haben, nichts anzufangen. Die Verf. des Brem. Wörterb. haben 
brüdern dafür angefett. Ehemahls bedeutete brubern auch betteln. 
Das Brubern. 

© x Brüdern, v. I) intrs. bräderlichen Umgang pflegen, mie Brü⸗ 
der mit einander leben (fraternisiren), „Die Verfammlung vers 
tieß ben Goal, und mifhte ih unter das Vor, um mit ihm zu 
bräbern.« 6. Ih) rec. Sich brübern, fi Bruder nennen, brüber: 
tihe Gefinnungen gegen einander Außern. — Das Brüdern. 

Die Brüderfchaft, 89. die —en. ı) Die Verbindung zwiſchen Bräs 
dern, vertrauten Freunden; ohne Mehrzahl, X Bruͤderſchaft mit 
jemand machen, trinfen, Die Brüderfchaft mit einem aufheben. 
Befonders in ber Mömifhen Kirche, von ber Berbinduig mehrer 
zer Perfonen zu gottesbienftlihen Übungen und andern aͤhnli— 
hen ober dafür gehaltenen Verrichtungen. 2) Die in einer folden 
Verbindung ftehenden Perfonen feld, als ein Banzes betrachtet. 
Geifttige Bruͤderſchaften. Die Brüderfchaft des Leides Krifti, 
bes Rofentranzes x. Die heiligen Brüberfhaften in &panien. 
©. ©. Berbeutfhungsmb,. Hermandad, &o nennen auch bie 
Handwerker ihre Bünfte Brüderfchaften und bie Glieder derſelben 
fid unter einander ſelbſt Brüder. 

& Das Bruderſchiff, des —es, M. bie —e, ein mit einem an 
dern Schiffe wie mit einem Bruber verbundenes, in Geſellſchaft def: 
ſelben ſegelndes Schiff. 


— — 


— — fo wie in Donner und Blitz 

Der wilde Sturm zwei Bruderfchiffe trennet. Wielanb, 

O Der Bruderfinn, des —es, 0. Di. brüderlihe Gefinnung, Denk 
art. Einen mit Öruderfinn behandeln, „Er bewies gegen ihn ſtets ei⸗ 
nen reinen, zarten und freuen Bruberfinn." 6. ©. Brüberlichkeit. 

Der Brudersfohn, des — es, Dip. die —föhne, der Sohn des Bru: 
ders, ber Refle. 

Die Bruderdtochter, - bie —toͤchter, bie Tochter des Bruters, 
die Nichte, 

Die Brubertreue, 0. 2%. die Treue eines Brubers, überhaupt eine 
große Treue, 

“dh, nicht [häget und dann zärtlihe Brubertren. Bo. 

O Der Brudertrug, des —es, d. 9. unge. ein Betrug, ber von 
einem Bruder ober verbrüberten Menſchen berrührt. „Der Menſch 

ringt mad der Beftiedigung feines innigften Welens; doppelt ber 
von’ heiligen Gefühlen, von Brudertrug, von vermwunderem Bertrauen 
graufam gequälte Menfh.” Benzel:Sternau. 

© Der Bruderverein, des —es, p. die—e, ber brüberlihe Ber: 
ein, bie Bereinigung zwiſchen Brüdern, oder auf eine brüberliche Art. 

' $rieblihen Bruderverein verlangenb sugleih und gewaͤhrend. Bo$. 

AM Das Brudervolk ober Brüdervolf, des — es, 39. die —völfer, 

ein derbruͤdertes, verwandtes Wolf, „Die Kalebonier, ein freies Brus 
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dervolk ber Deutſchen.“ Klopſt ock. Dann auch, ein Bolk, tas 
bruͤderliche oder freundſchaftliche Geſinnungen zeigt. 

Durch Farb’ und Glauben nit getrennt, 

An Sinn und Thaten höher 

Sind ihm, ben ſelbſt Fein Jubel nennt, 

Die Brudervölker näher! Woß. 

O Dad Bruderwort , des —es, M. die wörter. 1) Ein glelch 
ober ähnlih bedeutendes More. Mihrtöthun iſt das Bruderwort 
von Müffiggehen, =) @in vertraulihes Wort, befonders bas traus 
lihe Wort Du. „Befter William, wenn ih did nennen foll, fo mußt 
bu, mein Retter, mir das vertrauliche Brubertvort der Freundſchaft 
erlauben.“ Benzel⸗Sternau. 

+ Brübabn, f. Broiban. * 

Die Brübe, 9%. die—n, eine dünne Fläffigkeit, in welcher bie Kraft 
eined andern Körpers enthalten if. Wei den Färbern, bie fläffige 
Farbe, in ber ſie ihre Zeuge färben, Bei ben Tabakbereltern, bie Beige, 
welche ber Tabak befämmt, um ihm einen beffern Geruch und Be: 
ſchmack zu geben. Bei andern Xcheitern, bie Bauge ıc. In engeree 
Bedeutung, in den Kächen, bad Waſſer, in welchem Fleiſch, Fiſche ıc 
gelodht werben, unb in weihem fid bas Fett, die Kraft aus dieſen 
sum Zeil befindet, Fleiſchbruͤhe, Fiſchbruͤhe, die Bratenbrübe. 
Dann auch, eine zufammengefegte Fläffigkeit, mit welder die Speis 
fen begoffen und genoffen werben, ober in welde man fie tunkt; 
die Tunke. Cine Brühe an etwas maden. Eine Speife mit einer 
Brühe begiegen. Mit Brühe begießen. Cine kurze Brühe, eine 
die; eine lange Brübe, eine dünne. X Eine lange Brühe über 
etwas maden; uneigentlih, viele Worte Über eine Sache maden, 
Auch fage man uneigentlih: X In der Brühe fleden, in großer 
Verlegenheit fein. Einen in ber Brühe ſtecken laffen, 

Brüben, v. mtr. mit Brühe d. h. gekochtem Waffer begiegen. Hüb: 
ner, Schweine brühen, damit bie Federn, die Borften leicht abgeben, 
Die Bilde brüben, fie mit Mebendem Waffer ober heißer auge ber 
gießen, damit ver Schmuz abmeihe. Den Kobl, bad Kraut brühen, 
bamit fie ben wilden Geſchmack verlieren. Das Butter für das Vieh 
brüben. Das Brüben. Die Brübung. 

Das Brüh:erz, des —es, By. die —e, eine Art Kupferkies in ben 
Ungarifdhen Bergwerken. 

Das Brübfaß, des —ſſes, 3. die —fälfer, ein Faß, in weichem 
etwas gebrühet wird, befonders das Viehfutter; ein Bruͤhkeſſel, 
wenn bazu ein Keffel dient. " 

Das Brühfutier, des —s, d. DM. ungew. Wiehfutter, welches mit 
heißem Waſſer gebrähet wirb. 

Bruͤhheiß, adj. u. adv. fehe Heiß, zum Wräben heiß; brübwarm. 
Im gemeinen teben au, wiewol mit einer liberfälle, bruͤhſtedend heiß. 

Der Brübkäfe, des —s, d. Mj. w. d. E. eine Art Rife, welche 
duch Brüben gefhieben und zubereitet wirb. 

* Der Brühl, des —es, 9. die —e, ein fumpfiger Ort, befonders 
wenn er mit Geſtraͤuch bewachſen if. Died Wort, welches bei HG. 
Sachs Prüel lautet und Sumpf bedeutet, iſt veraltet, kͤmmt aber 
noch als Benennung verfhiedener Theile in Stäbten vor, wo theils 
Gaffen, theils unbebaute Pläge dieſen Ramen führen. j 

Das Brühnäpfihen, des —s, d. 34. w. d. G;. ein Näpfsen bie 
Brübe, Zunfe darin auf den Tiſch zu geben (Saucidre). 

+ Die Bruhne, 9. die —n, bie unterſte Planke an Meinen Fluß— 
ſchiſfen un» Kähnen, welde nah der Brüſtung am Boben befeftis 
get wird. 

Der Brühtrog, des —es, 2. die —tröge, ein Trog, in weichem 
das Kutter für das Vieh gebrübet wird, 

Bruͤhwarm ‚adj. u. adv. fo warm ober fo heiß, wie kochendee Waſ⸗ 
fer. &, Bruͤhheiß. Eine Nachricht bruͤhwarm Äberbringen, ganz neu, 
in ihrer ganzen Neuhelt, ebe fir noh Andern befannt geworben ift. 

Das Brübmaffer, bes —, d. 9. ungew. kochendes Wafler, womit 
etwas gebrühet werben ſoll. 
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X Der Bruͤll, de6—et, b. 9. ungew. ein bruͤllender ſehr lauter Schrei, 
' „Der Brüll, den mein Gegner that, da er flürjte.* Salımann, 
Brüllen, v. D intrs, mit grober und lauter Stimme freien, von 
mehreren großen Thieren, befonders ben koͤwen und bem Rindviehe. 
Der Löwe brüllt. Das Rindvich bruͤllte und lief Ängftlih umber. 
Auch von Menfhen, Vor Schmerzen laut brüllen. Eine brülfende 
Stimme haben. Im gemeinen Beben au für heftig und laut weis 
nen, Zus dem Weinen wurde nun ein Brülfen. Uneigentlich auch 
vom Donner und Binde in ber höhern Schreibart, Der Donner 
bruͤllt furchterlich. „Lauter und lauter brüllte der Wind; milder 
und mwilber fürmt des Ozeans (Meeres) Woge* Kofegarten, 
U) A trs. brüllend aus ſtoßen, brällend hören laffen. „Aud bie Her⸗ 
den brüllen ihre Freude von den gradreichen Huͤgeln.“ Geßner. 

Da bruͤllt' ih mit ben Riefen zehn Monden lang 
Mein Angſtgeheul. Schubart. 
und bruͤllte Hohn dem Gallier. Derf. 
Das Bruͤllen. Das Bruͤllen bes Swen, bes Stieres, bes Dons 
nere. Das Brüllen eines Rafenden. 

+ Der Brüllending, des —es, 4. die —e, bei ben Fleiſchern, ein 
eirjäbriger Stier. 

+ Der Bruͤllochs, des —en, 4. die —en, eigentlid ein bruͤllender 
Ode; dann in mandjen Gegenden für Zuchtochs, Brümmel. 

+ Der Brumbeerfhwang, des —es, 94. die —ſchwaͤnze, bei 
Klein eine Gattung desjenigen Fiſchgeſchlechtes, welches durch fünf 
Paar Euftlöder, die burd bie Riemen bedeckt find, athmet (Dasybatus). 

Die Brumft, f. Brunft. 

X Der Brumm, des —es, d. Di. ungew; Verfleinerungsw. bas 
Brämmdyen, des —s, d. DM. ungew. ber brummende und einigers 
maßen krillernde ober zitternde Ton, welcher entfleht, wenn man 
beim Xusftofen eines Tones mir ben Fingern auf bie kippen fhlägt 
oder mit benfelben ſchnell Hinter einander daruͤber binfähret, 

Der Brummbär, des —en, 3M. die —en, eine Benennung bed Bi: 
zen, wegen feiner brummenben Stimme. Uneigentlid auch, X ein 
mürrifher Menfh, ber über jebe Kleinigkeit brummet, lauten Uns 
willen äußert; auh Brummbart. 

X Der Brummbart, des —es, 8. die —bärte, f. Brummbär. 

O Der Brummbaß, des —ſſes, 4. die —bäffe. 1) Das flärffte 
Schnarrwerk in ben Orgeln (Bombarde), 2) Die Baßgeige. 

Der bei Kirchenmuſik und Gelagen 
Kräftig den Brummbaß ſtrich. Bof. 

X Das Brummeifen, des —s, d. 34. m. d. Ez. ein @ifen mit 
einer Zunge, auf welchem, zwiſchen bie Zähne genommen, brummende 
Zöne hervorgebracht werben können. S. Maultrommel. In un: 
eigentliher Bebeutung, ein mürrifher, brummiger Menfh, der über 
jede Kleinigkeit Taten Unwillen äußert. 

X Der Brümmel, bes —#, d. 3. w. d. Ei. in manden Gegenden 
für Buchtohs, Brummohe. Dann unelgentlih, ein niebriges Shimpf: 
wort, für grober, ungefdhidter, tölpifher Menſch. 

X Brümmeln, v. intrs. ı) Das Berfleinerungswort von brummen, 
ein wenig brummen. X Dann, einen brummenben gewiffermafen 
teillernden Fon hören laffen, ben man hervorbringt, wenn man einen 
Zon ansftößt und dabei mit ben Fingern ſchnell binter einander auf 
die Eippen (hlägt, ober die Unterlippe lüftet; in der Kinderſprache 
gewbhnlich, in welder man dafür aud) fagt, - ein Brümmden mas 
en. 2) Wie ein Brümmel freien ober brülfen d. h. ſtark brällen,.. 
freien. Das Brümmeln. - 

Brummen, v. intrs.‘w. trs. +) Einen Tangfamen bumpfin Ton von 
fih biren laffen, von Bären und vom Minbviehe. Der Bär 
drummt. Die Kühe brummen: Bumeilen fagt man aud, bie Bie: 
nen, Mteöpen und großen Fliegen brummen, wefür doch ſummen 
gewoͤhnlicher ift. Am gemeinen Leben ron Menfhen gebraucht, brudt 
es das in ſich gefehrte und gefprodne Banken oder Tadeln eines Un: 
willigen, Mürrifhen aus, in welder Bedeutung im gemeinen Beben 


auch bas bavon herkommende bremmeln, und nergelm gebraudt wird. 
Er brummt beſtaͤndig. „Mein Herz brummet über Moab.“ Ef. 
16, 4. Uneigentlicd auch von unbelebten Dingen, die in Bemegung 
gefept einen folhen bumpfen Ton von fih hören laffen. Der 
Brummkreiſel brummt. 

&s brummt die @lode noch, bie elf ſchon angefchlagen. Bürger. 
2) Brummend fagen. „Eine fhöne Bumutbung, brummte ter Pas 
ter (Mönd) dagegen.“ Meißner. „Wasgiebts? brummte der trär 
ge Höhlenbewohner, und fog an ber Tage." Benzel-Gternau, 

Brummt launig Peg mit flämifher Geberde. Ungen. 

Etwas in den Bart brummen, unwillig und muͤrriſch vor ſich hin 
und unverftänblic ſprechen. 

Gi Vetterchen, ibr traget hohen Sinn, 

— — Die Red’ iſt keiner Antwort werth 

Brummt’ er in feinen Bat, — — #1, Eämibt. 
Das Brummen. 

Der Brummer, bes —s, d. 34. mw. d. Ez. 1) Der oder bad da 
beummet. Im gemeinen Leben für Zuchtohs, Bruͤmmel. Auch 
nennt man im gemeinen Beben bie brummenden DOrgelpfeifen und bie 
dicken Saiten der Bafßgeigen Brummer, =) Der Name einer Kupfer» 
mönze im ehemahligen Polen und jetigen Suͤdpreußen, bas brei Pos 

liſche Grofhen Hält und deren zehn einen Polifhen Gulden und 60 
einen Thaler ausmahen; ein Dreigrofhenftüd. 3) Ein Amerikas 
niſcher Fiſch, der bei Müller bie britte Gattung ber Anorchähr 
ne ausmddt (Cottus grunniens L.). 

Die Brummfliege, 34. die —n, eine Art großer Schmeißfliegen, 
welche im Fliegen laut beummet ober fummet. 

X Brummig, —er, —fle, adj. u. adv. gern brummend, In hohem 
Grabe muͤrriſch; auch brummiſch. Sein brummiges unleibliches 
Wefen. 

X Brummifh, adj. u. adv. in hohem Grabe mürcifh, unzufrieden. 
„Der König war brummifdh.* Bimmermann. 

Der Brummfreifel, des —6, d. 9 m. d. Ep. ein Kreifel, beffen 
bider Kopf eine hohle an der Seite mit. einem Bode werfehene Kugel 
ift, woburd beim Drehen beffeiben ein Luftzug verurfaht wird, dem 
man als efnen brummenben Laut hört; auch Hohlkreiſel, Heulkrei⸗ 
fel, Kugelfreifel, D. D. ein Damtiegel, Nidel, Nippel, Topf, 
Zrandel; R. D. Brummkieſel, in Thäringen, Brummturrel, in 
Schleſtea, Triebskaule. 

X Der Brummochs, des —en, By. bie —en, eigentlich, ein brum⸗ 
mender Ddis. Dann, der Zuchtochs, weil er einen brummenden Ton 
hören läßt; der Bulle, 

x Der Brummton, des —es, Di. die —töne, tin brummender 
Zen, laute Äußerung ber Unzufriedenheit, ber üblen Raume. „Und 
raͤchte fih an allen feinen Brummtönen durch laͤchelnde Gebuld* ıc. 
l. Schmidt. 

Der Brummvogel, des —s, 2%. bie —voͤgel, eine Benennung ber 
Bliegenvdgel, welche im Fliegen ein brummenbes Gerdufh machen. 

Die Brunelle, 24. die —n, f. Braunmwurz 3). 

‚Die Brunft, o. 99. bei den Iägern, bie Empfindung bes Begate 
tungstriebes ober das Werlangen nad ber Begattung, beim rothen 
und ſchwarzen Wilde. Bon manden Fägern wird es von allem gror 
Ben Wilde gefagt. Im gemeinen Beben wird dafür Brunſt gefagt, 
welcher Ausdruck bei ben Jaͤgern aber mit dem Weidemeſſer beftraft 
wird, Der Hirf tritt in oder auf die Brunft. In der Brunft 
fein. Die Brunft volbringen, ſich begatten. Aus der Brunft tres 
ten, aufhören fi zu begatten. 

Denn weil der Thiere Zunft 

Segt nur zu mandier Beit der füßen Eirbe Brunft. Bogau. 

Die Brunftbürfce, d. My. ungem. die Bürfche oder das Schießen 

bes Dirfches in ber Brunftzeit; das Brunftſchießen. 

Brunften, v. ntr. mit haben, vom Moth: und Shwarjwilde und 

vom Biber in ber Jaͤgerſprache, den Begattungstrieb empfinden und 
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Sußeen. Der Hirſch brunftet. Der Hirſch brunftet mit dem 
Wilbhrete, begattet fi mit demfelben. Das Brunften. 

Der Brunftbirfch, des —es, 9. die —e, bei den Zigern, ein 
Hirfh, ber in ber Brunft if, 

Der Brunftplaß, des —es, DM. die —pläge, der Platz, auf wels 
chem ber Dirſch brunftet, ſich begattet; ber Brunftſtand. 

Der Brunftftand, des —es, 3%. die —fände, ſ. Brunftplatz. 

- Dad Brunftwildbret,. des —es, d. My. ungew. bas Wilbbret d. h. 
das Weibchen bes Dirfches, wenn es in ber Brunft if. 

Die Brunftzeit, 4. die —en, ſ. Brunftzeit, 

+ Brunitihen, f. Steinbeere. 

Die Brunnader, 9. die —n, ſ. Brunnenaber. 

Der Brunnäfder, des —8, bei den Schreibledermachern, ein Gekaͤß 
mit Kalkwaſſer, im welchem bie abgehärten Kalbfelle gebrunnt d. h. 
erweicht werben, 

Der Brunnen, des —6, d. My. w. d. Cz. 1) X Quellmaffer, in 
Gegenfa des Fluß: und andern Waſſers; ohne Mehrzahl. Ein 
Glas Brunnen, rin Glas Quelliwaffer. Häufiger nennt man auch 
das Weaffer minerifher Quellen blos Brunnen. Den Brunnen trin⸗ 
Een, gebrauden. Der Pirmonter Brunnen, Pirmonter Quellwaſſer. 
a) Eine Quelle, bie am Tage oder über ber Erde ausbricht, am haͤu⸗ 
figften von minerifhen Quellen. Der Gefundbrunnen, Heilbruns 
nen, Sauerbrumnen ıc. 3) Ein in, einer quelligen Gegend oder 
jur Sommlung bes Saſſers in bie Erbe gemachtes rundes oder viers 
ediges Loch vom beträdtlicher Tiefe, gewöhnlich mit einer Einfaffung, 
dem VBrunnertaften oder Brunnengeländer umgeben und bem 
Brunnendedet ober der Brunnendecke zugededt. Verkleinerungsw. 

das Brünnden, O. D. Brünntein, bes —s, d. 94. w. b. Gr. 
Einen Brunnen graben. Uneigentlih, Den Brunnen zubeden, 
wenn das Kind hineingefallen ift, Maßregela zur Adwendung rines 
Schadens ober lingläfs ergreifen, wenn berfeibe oder baffelbe ſchen 
geſchehen ift. Waffer in ben Brunnen tragen, vergeblidhe Arbeit 
thun, ober auch, da etwas hinzuthun, wo ſchen überfluß if, und wo 
es nicht nöthig iſt. Die Hoffnung iſt in den Brunnen gefallen, 
vereitelt worden. Gin Schöpforunnen, Ziehbrunnen, Springs 
brunnen. Xuf ben Schiffen ift der Brunnen ober Brunn und 
Shiffssrunn, ein Verſchlag unten im Raume bes Schiffes, wohin 
das eindringende Waſſer durch Rinnen geleitet wird, um ausge 
pumpe zu werben. Hawkesworth's Reifen. 

Brunnen, v. trs. bei den Schreiblebermahern, in Waſſer, befonders 
Kaltwaffer erweichen. Das Brunnen. &. Brunnäfcher. 

Die Brunnenader, 99. die —n. ı) Eine Wafferaber, bie zu einem 
Brunnen benägt werben fann; zufammengezogen Brunnader. Auch 
uneigentlih. „Die freiwillige Ergießung einer reihen Brunnader 
von Wis und Saune.“ Wieland. a») X Die Benennung zweier 
Abern unter ber Zunge bes Rindviches, welche man zu Öffnen pflegt, 
mwenn es bas Feuer hat. 

Die Brunnenanftalt, 9. die —en, eine Babeanftalt, eine Anftalt 
an einem Orte, wo ein Befunbbrunnen ift, zum bequemen Gebrauch 
beffelben für die Brunnenaäfte. 

O Der Brunnenarzt, des —es, MM. die —Ärzte, ein Arzt, wel: 
der an Brunnendrtern bie Kranken beforgt. S. auch Badearzt. 
Das Brunnenbeden, des —s, db. 9. w. d. Ez. das Beden ei: 

nes Springbrunnens (Bassin). 

Der Brunnenbohrer, des —8, d. My. w. d. Ei. bei ben Brunnen: 
gräbern, ein Bohrer, ben Sand oder die Erde damit herauszuheben, 

Das Brunnendach, des —es, 3. die —daͤcher, ein leichtes über 
einen Brunnen arbautes, auf Säulen ruhendes Dad. 

Die Brunnendede, 24. die —n, oder der Brunnendedel, bes 
—, d. 4. mw. d. Ez. ſ. Brunnen 3). 

Der Brunneneimer, des —s, d. 94. m. d. Ez. ber Eimer, mit 
welchem das Waſſer aus einem Brunnen gepogen ober gewun⸗ 
ben wirb,. 
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Der Brunnenfeger, des —s, d. 9. w. d. E;. Arbeiter, melde bie 
Brunnen reinigen; der Brunnentaͤumer. In weiterer Bedeutung, 
Perfonen, welche die heimlihen Gemaͤcher reinigen, 

O Der Brunnengaft, des —es, Mj. die —gäfte, eine Perfon, bie 
einen Gefandbreunnen beſucht, die einen Gefundbrunnen an Drt und 
Etelle gebraudt. 

A Die Brunnengöttinn, 9%. die —en, f. Beunnennimfe. 

® Der Brunnengebrauch, des —es, d. Mj. ungem, ber Gebrauch 
eines Gefundsrunnens, die Brunnenkur; au das Brunnen 
trinken. ©. j 

Der Brunnengräber, des —6, d. 34. w. b. Ez. ein unzünftiger 
Handwerker, welcher fid feinen Unterhalt buch bad Graben ber 
Brunnen verfhafft; der Brunnenmacher. 

Der Brunnenhafen, des —s, d. 9. w. d. E;. f. Brunnenſtange. 

Das Brunnenbaus, des —es, Di. die —häufer, ein über einem 
Biehbrunnen gebautes Häuschen, 

Die Brunnenkammer, Wr. die —n, f. Brunnenftube. - 

Der Brunnenfaften, bes —, d. Di. m. d. Ei. bie hölzerne Ein⸗ 
faffung eines gegrabenen Brunnens; auch ber Brunnenfrang. 

Die Brunnenkette, Di. die —n, bie Kette an Einem Brunnenrabe, 
an welder ber Gimer hängt. 

Der Brunnenkranz, des —es, 9. die—kränze, fo viel ale Bruns 
nenkaſten. ©. d. 

Das Brunnenkraut, des —es, d. Di. ungen. ſ. Steinflechte. 

Die Brunnenkreſſe, ſ. Brunnkreſſe. 

X Die Brunnenkur, Mj. die —en, bie Kur ober Heilung einer 
Krankheit burd) bas Trinken bes Waſſers eines Geſundbrunnens; 
der Beunnengebraud. u 

X Der Brunnenläufer, bes —, d. 4. w. d. E. ein Name bes 
Baumbaders. 

Das Brunnenleberkraut, des —es, db. DM. ungem. ein Rame bes 
Lebermooſes. 

Das Brunnenloch, des —es, DM. die —loͤcher, das koch, die Eru⸗ 
be zu eirem Brunnen, welche fo tief gegraben wird, bis man auf 
Waſſer ſtoͤt. 

Der Brunnenmeiſter, des —, d. Wz. w. db, Gh. ber bie Brunnen, 
BWafferleitungen, Waſſerkünſte eines Ortes in Nufücit hat; dir Roͤhr⸗ 
meifter, Kunſtmeiſtet. Zumeilen werben auch bloße Pumpenmaher 
Brunnenmeifter genannt, Auch nennt man an andern Orten den 
Aufſeher eines Gejundbeunnens Brunnenmeifter, 

Dad Brunnenmoos, des —es, 0. DH. eine Art Moos, deffen Augen 
ober Knospen von felbft abfallen und aufleimen, 

O Die Brunnennimfe, 34. die —n, bei den Dichtern, bie Rimfe 
eines Brunnens, die ihm gleichfam -befhhgt; die Brunnengoͤttin 
(Najade), . . 

Der Brunnenort, des —es, . die —Örter, ein Ort mit einem 
Gefundbbrunnen. . 

Das Brunnenrad, des —es, MM. die —rÄder, an einer Art Zieh: 
beunnen, ein Rab, vermittelft deffen bas Baffer aus bem Brunnen 
in bie Höhe gebracht wich, 

Der Brunnenräumer, des —s, d. Dip. w. d. Ez. fo viel als Bruns 
nenfeger. 

Die Brunnenröhre, Mg. die —n, bei Pumpbrunnen, bie ſenkrecht 
flebende Nöhre, im welcher das Waſſer herauf und heraus gepumpt 
wird. In weiterer Bedeutung, eine Roͤhre, welche Waſſer aus ober 
in einen Brunnen fuͤhret. 

Das Brunnenfalz, des —eb, d. 94. ungew. Saly, welches aus fals 
zn Zuellen bereitet wirb; in Begenfag bes gegrabenen oder Stein: 
alzes. 

Die Brunnenfäule, 9. die —n, bei den gewöhnlichen Ziebbrunnen, 
eine ſenkrecht ſtehende Säule, auf welcher in einer Schere ter Bruns 
nenfhwengel ober die Muthe zum Beraufzichen des Waſſers beweg— 
lich ift; au Brunnenſchete. 
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Die Brunnenſchere, on. bie —n, ſ. — 

Der Brunnenſchrank, des —es, 2. bie —fhränte, die obere Gins 
fafiung eines 3iesbrunnens. 

Der Brunnenfchwengel, des —8, b. =. mw. b. Ez. dei einem Zieh⸗ 
brunnen, der Balken, welcher auf der Brunnenfäule in der Schere 
befeftiget it und an beffen obern Ende bie Brunnenftange mit dem 
Eimer angebradt ift. 

Das Brunnenfeil, des —es, 34. die —e, das Geil am Eimer si: 
nes Bieforunnens, an weldem der Eimer heraufgewunden wirt. 

Die Brunnenftange, 4. die —n, die Stange an dem Brunnen 

—ſchwengel, woran ber Gimer hängt; au eine bloße Etange mit 
einem Halen am Ende, an welchen man bie Kanne hängt, menn 
man Waffer aus dem Brunnen [höpfen wid; der Brunnenhaten, 

Der Brunnenfteiger, des —s, d. Bi. w. d. Ep. ber Auffcher, über 
ſolche Brunnen, bie in Zelfen gehauen find, und ber fir nöthigenfalls 
befteiget, um das Schabhafte auszubeffern und fie zu reinigen. 

Die Brunnenftube, 2%. die —n, ein Gebäude über einem Bruns 
nen, befonders das @ebäube mit ben Mafferkünften, buch melde dae 
Waſſer vertheilet wird; die Brunnenkammer. 

® Das Brunnentrinfen, des —s, o. Mz. das Trinken, der Ger 
brauch eines Sefundbruunend; ber Brunnengebraud. 6. 

O Der Srunnentrinter, des —e, d. By. w. d. E;. ber das Mafr 
fer eines Gefuntbrunnens teintt, um feine Geſundheit wieber heraus 
ftellen. 

Der Brunnentrog, bes —es, By. bie —tröge, entweder ein Trog 
bei einem Brunnen, in welden bas aus dem Brunnen, geſcheͤnfte 
Baffer für das Wien gegoſſen wirb; ober ein Treg vor einem Springe 
brumnen, in welden das Waffer läuft. 

Das Brunnenwafler, des —s, d. DM. ungem. bas Moffer aus 
Brunnen, zum Unterfchiede vonf Flußr, Quell- und Megenwaffer. 
Die Brunnenzeit, d. 9. ungemw. die Zeit, in welder man die Ge: 

fundbrunnen zu befuchen pflegt. 

Der Brunnenziegel, des —s, d. 94. w. d. Ez. runbliche Ziegel, 
mit welhen man Werfe, beren innere oder äußere Flaͤche gerundet 
ift, befonders Brunnen mauert; auh Werkſteine. 

Die Brunnfreffe, d. . ungem. eine Art Kreffe mit beinahe herz 
förmigen Bıiätthen, bie in und an ben Quellen befonders wächft 
(Sisymbrium nasturtium L.). In Thüringen Braunkirſch, an 
andern Orten Bachkteſſe. Im mandhen Gegenden mirb ud ber 
Bergkreffe (Cardamine palustris) diefer Name beigelegt. 

Die Brunnquelle, 99. die —n, im der hoͤhern Schreibart, A der 
Brunnguell , des —es, DM. die —e, die Quelle eines Brunnens; 
dann Überhaupt eine Quelle, Uneigentiih, ber Urfprung, bie Urfade. 
&o wird Got in Liedern ıc, Brunquell aller Güter genannt. 

Die Brunft, 9. die Brünfte, der Zuſtand eines Körpers, ba er vom 
Feuer ine wird, in melder Bedeutung es im D. D. für Feuers: 
brunft uͤblich ift, umd in ber Mehrzahl Brunſten lautet, Uneigent⸗ 
ih, 1) Kür Dite O. D. „Der Herr wird bich ſchlagen mit 
Schwulſt, Fleber, Hite, Brunft, Dürrer ıc. 5 Mof. 28, a2. 

Ich bin ſchwarzbraun von ber Sonnen, 

Ihre Brunft hat das getban, Opig. 
a) Eine heftige Leidenschaft, vorzüglich der Liebe; ohne Mehrzahl. 

Gieb daß ich dich bu hoͤchſtes Gut, 

In reiner Brunſt betrachte. Canit. 
Doch iſt es mehr von ber heftigen, ſinnlichen kiebe gebraͤuchlich. 
„Brunſt leiden.“ ı Cor. 7, 9. „Die zügellofe Liebe wird zur 
Brunſt, die den Denfchen tief unter das Thier erniedriget.“ Gel⸗ 
tert. Häufig wird es im gemeinen Eeben von dem Begattungss 
triebe der Thiere gebraucht, wofür die Jäger Brunft fagen. Opig 
gebraudt es aud im ber Mehrzahl. 

Ihr laget nun beifammen 

und hingt ben Bruͤnſten nad. 
Brünfig, —ır, —fe, adj. u. adv, eigentlich brennend, in welder 
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Bedeutung es aber nicht vorksmmt. Uneigenttich, für heiß im O. D 
„Ein deiß, brünftig Jahr. Bluntfhli, Dann, von heftiger Lei: 
denſchaft, befonbers ber Liebe, des Verlangens ıc. durchdrungen, und 
barin gegründet. Cine brünftige Liebe. Ein brünftiges Verlangen, 
„‚Brünftig im Bei. Nöm. ı2, 11. Auch wirb es voneiner lebhaf⸗ 
ten innigen Andacht gebraudt. Boll brünftiger Dankbarkeit ſtrecke 
id meine Hände zur Vorfiht aus. Tin brünftiges Gebet. Auch von 
ZIhieren, nach der Begattung verlangend, Brünftig werben, fein. 
Daher die Brünftigkeit. 

Verzebens wünfh' ich's auszubruden 

Mit welcher Brünftigkeit die Frau den Mann empfing. 

Gellert. 

Die Brunſtzeit, d. 2%. ungew. bie Zeit, -in welder die Thier 
bruͤnſtig werden, ober den Begattungätrieh empfinden. Bei den I: 
gern, bie Brunftzeit. 

+ Brun — v. intre. ben Harn laſſen. Das Brufsen. 

+ Der Brüfch, des — s, d. Di. unge. ein Name 1) ber Heide 
(f. d.) (Erica L,), 2) Des Mäufetorns, der auch Breufh und 
Brüsten, Bruſtwutz genannt wird (Ruscus aculeatus L.), 

Die Bruft, 9. die Brüfte; Verfleinerungsm. das Bruͤſtchen, O. D. 
Brüfttein, des —6, d. DH. mw, d. Ez. der vordere obere und erhe: 
bene Theil des Rumpfes bei Menſchen und Thieren, bei Menſchen 
vom Halſe bis zum Anfange ber kurzen Rippen. Sie wird hinten von 
den Bruftwirbein, vorn von ben Bruftbeinen, an ben Seiten von 
ben Rippen gebildet. Cine breite, hohe, flache Bruft. emanb an 
feine Bruſt vrüden, ihn feſt umarmen. Einem an die Bruft fallen, 
ibn umarmen. 

— Hoch ſchlaͤgt in tauſend 
Bröfen, von einem Gefuͤhl gläbend, ein einziges Herz. Schiller. 

Hieher gehört die Kebensart, ſich in die Bruſt werfen, bie Bruft 

hervorheben, fih ein Anfehen zu geben; dann, eine folhe Stellung 

annehmen, ſtolz thun. Bumeilen verſteht man unter Bruſt aud bie 

Bruſthoͤhle mit ben barin befinblihen Eingeweiden , befonders ber 

Lunge und dem Heczen. Daher, es liegt mir auf ber Bruſt, wenn 

fih innertih Schleim angehäuft Hat; es beflemmt mir bie Bruſt, 

ih kann nicht frei Athem boten; eine ſchwache, flarke Bruft ba: 
ten ıc. eine fhlechte ober gute Lunge. Auch verfteht man barımter 
eft nur die eine Hälfte ber Bruſt. Es ſticht mi In der linken 

Beruf. „Meine Bruſt Mopft mie vor Unmuth, daß mid die Ratur 

nicht männlich ſchuf.“ Weiße. Im engerer Bedeutung, bie beiden 

fleifchigen, balbrunden Erhöhungen zu beiden Seiten der Bruft, ber 
fonters beim weiblichen Geſchlechte, wo fie zue Abſonderung ber Milch 
dienen. Ginem Kinde die Bruſt reihen, geben, es am bie Bruft 
legen, es fäugen. Gin Kind non ber Bruſt entwöhnen, ibm bie 

Bruft nehmen, „Selig find die Brüfle, die da gefogen Haft.“ Luc. 

11, 27. „Sie [hätten Segen-berab, und teänten Felder wie Brüite.r 

Kleift. Eine fhöne Bruft. Mit entblößter Bruſt gehen. Auch 

in diefer Bedeutung mirb’ es oft nur für eine Hälfte dee Bruft von 

einer biefer halbrunden Erhöhungen gebraudt. Die linke Bruſt 
mußte ihr abgelöfet werden. In der gemeinen Sprebart wird das 
für auch Bicz gebraucht. Uneigentlih wird Bruſt 1) für Herz oder 
für den Menſchen felbft gebraucht. Wenn die Dankbarkeit eine weib: 
lie Bruft erwärmet. 

Sprich, ob ic befnee Bruſt je werth geweſen bin. Weiße. 

O „Dies bleibt in ber Bruſte (bleibt in petto), bleibt verfhwie: 

gen, bleibt bei mir. Rübiger. So aub, etwas in ber Bruſt bes 

halten. Hieher gehört auch die Benennung mander Vögel, melde 
von einer Beſchaffenheit ihrer Bruſt, befonders von der Farbe ber 

Federn auf derſelben, ſelbſt Bruͤſtchen heißen, 3. B. das Rothbruͤſt⸗ 

chen, Gelbbruͤſtchen sc; auch Kehlchen, Rothkehlchen ıc. 2) X Eine 

Bekleldung ber Bruſt, beſonders beim meiblihen Geſchlechte. Se 

wird die Schnoͤrbruſt auch bloß eine Bruſt genannt. Bei Manndr 

perfonen ein Bruͤſtchen, Brufitag, Bruſttuch ıc, 3) X Was vor 
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der Beuft iſt, bei den Orgeln, alles dasjenige, was ber Spieler 
beim Epielen vor ih hat, das Bruſtwerk. 4) Wegen einiger Äpns 
lid keit, der Hervorragung, Im den Schmelzhürten, bie Wand am 
Schmelzefen über dem Herte; dann auch, die Abdachung von Aſche 
In ber Scharte des Abtreibederdes an der Glättgaffe, Im weiteften 
Ferflonde benennt man im Gartenbau jede Hervorragung am Ges 
feine eine Bruſt. An ben Degengefägen beißt der Theil zwiſchen 
dem Griff und dem Stichblatte ebenfalls bie Bruſt. 

Die Brufiader, 93. die —n, in ter Zergliederungskunft, zwei Äfe 
ber Leberader, die nach den beiten @eiten der Bruſt geben. 

Tie Druflarzenei, 9. die —en, eine Arzenei für bie Brut, ober 
Bir Eunge, teriche befonders den Schleim in der Lunge auflöfet; das 
Brufmitter. - 

Dir Brufibalfam, des —es, 24. von mehrern Arten, die —e, eine 
Brufarzenei in Gehalt eines Raifames. 

Der Brufibaum, des —es, My. die —bäume, bei den Webern, der 
runde Baum, welhen ber Weber vor fi hat, und worauf er das 

Gewebe windet; bei ben Seidenwebern der Spannbaum, bei den 
Sammtwebern der Pinnebaum. An den Maljdarren ift der Bruſt⸗ 
baum ber obere ſcharfe heil, der in Schlefien der Welfbaum heißt. 

Der Brufibeerbaum, des — 8 ,. My. die —bäume, ein Baum im 
füblihen @uropa, ber zothe dem Stbeeten aͤhnliche Beeren trägt, 
melde in Bruflfrankheiten beilfam find (Rhamnus oenoplia L.). 
Die Frucht teffeiben heiße Bruftberre. 

Die Brufibeere, 94. die —n. 1) Die Beere einer Oſtindiſchen Pflanze, 
und biefe Pflanze felbft (Cordia L.). Die Beeren find eifdrmig und 
ſchwaͤrzlich, wie Meine Pflaumen, Inmwendig enthalten fie eine Ruf, 
melde in Bruftbefhwerben gute Dienfte thun fol, Es giebt deren einige 
Arten, bie weißbluͤhende (Sehestena oder Myxa oflic, Cordia myxa 
L.); bie rotbblühende (Cordia sebestena L.); Die rothe Bruſt-⸗ 
beere, die im fürlihen Curepa, im nörbliden Afrika und im Mor: 
genlande waͤchſt, trägt röthliche füge Beeren, die geteodnet auch in 
Brußfranfpeiten dienen, und wird von Linned zum Kreuzdorn ges 
sechnet (Jujube, Rhamnus zieyphus L.). 2) Die Beere des Beruf: 
beerbaumes, ©. d. . 

Das Bruftbein, des —es, 34. bie —e, ein Fnorpeliges ſchwammich⸗ 
tes Bein mitten auf ber Bruft, an meldes fih die Rippen anſchlle⸗ 
Sen: au das ſchwertfoͤrmige Bein, der Bruſtknochen, im gemeis 
nen ®eben ber Herzknorpel (Os sterni, os pectoris). 

Der Bruſibeinſchildmuskel, bes —s, 4. die —n, in ber Zeralies 
berungötunft, ein Muskel, ber von ber hinteren Flaäche bes obern 
Bruſtbeines und vom Knorpel der erſten Rippe koͤmmt, an die fhräge 
teifte des Schilbtnorpets geht und den Kehlkopf abwärts‘zieht (Mus- 
eulus sternothyreoideus), Wiedemann. 

Die Bruftbefiommung, 9. die —en, eine Beltemmung auf ober 

- in der Bruſt, durch welche das Athemholen erſchwert wird, 

Die Bruſſbeſchwerde, 3. die —n, eine Beſchwerde oder geringere 
Kr nfbeit der Werft, ober ber Lunge. 

Das Brufibild, des —ed, 2%. die —er. 1) Ein Gemählde, auch 
ein erkoben gearbeitetes Bild, eine Perfon bis unter bie Bruſt vors 
ſt Uend z im tehten Falle auch ein Bruftftüd. 2) Zumeiten auch ein 
Gnstenpfennig, der auf der Bruft getragen wich. 

Die Brufibinde, 9. die —n, bei den Wundärzten, eine Binde, 
ein Verband, deifen fie fich bei Brullſchaͤben bedienen, 

Das Brufiblatt, des — s, Bi. die —blätter, am Pferdegefäter, 
ber brrite Riemen, welter die Beuft bes Pferbes umgiebt, welches 
mit den Etrengen verbunten iſt und woran bas Pferd zlehet; ber 
Bruſtriemen. 

Die Brufiblutader, 99. die —n, In ber Berglieberungstunft , dieje⸗ 
nigen Blutatern, melde das Blut von ben Theilen der Bruſt zum 
Herzen zurücführen. Die Aufiern Bruſtblutadern (Venae thora- 
eicae). Die innern Brufiblutabern (Venae mammariae internae), 

Der Brufibobrer, des —6, d. ©. mw. d. Ep. bei manden Holjars 
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beitern, ein Behrer, auf deſſen gebogenes Geſtelle man ſich mit der 
Bruſt fläpet, um iha auzudrücken. Die Büchſenmacher nennen ihn 
bie Bruſtleier, die Drecheler den Trauchbohter. 

Das Bruſtbrett, des —es, Di. die —er, ein Brett, welches beim 
Bohren mit dem Bruſtdohrer vor ber Bruft befeftiget wird, um bas 
mit ten Bohrer anzubräten; bei den BVöttihern die Bruſtdaube 
oder Brufidaubel; bei den Schtoſſern das Worbreit, bei andern 
Holjarbeitern das Bruſtholz, die Bohrfheibe. 

Das Brüftben, ſ. Bruſt. 

Die Bruftbaube, My. die —n, f. Bruftbrett. 

Die Bruftvrüfe, Wy. die —n, in der Zergliederungekunſt, Dräfen 
in der Bruß (Glandulae manımae), Die Bruftdrüfe (thyımus) 
tft platt, bat nad oben und unten zwei abgerumbete Enden, ift ine 
nerlih aus mehrern Stückchen eines zarten mit vieitn Gefäßen vers 
fehenen Zellgewebes zufammengefept, welche von einer gemeinfhaftlis 
den Haut eingefchtoffen find, und liegt im vorbern Mittelmandraume. 
Die Bruftpräfen ber Kaͤlber und Eämmer gelten für eine wohlſchme⸗ 
ende Speife. Man nennt fie gemeinhin Bröschen. S. Kälberdrüfe. 

Die Bruftvrüfenfchlagader, WM. bie —n, in der Berglieberungss 
tunft, ein Aft der innern Bruflfhlagader, welcher in die Brufttrüfe 
gebt (Arteria thymica), . 

Das Brufteifen, d. 9. w. b. G. ein eifernes Blankſcheit. 
Blankſcheit. 

Bruͤſten, v. rec. Sich bruͤſten, die Bruft Hoch emportragen; unei⸗ 
gentlich, ſtolz fein. Sich mit etwas bruͤſten, ſich auf,etwas brüften, 
mit etwas groß thun, flolz auf etwas fein, „Er brüftet ſich mie 
ein fetter Wanſt.“ Hiob, ı5, #7. »Wenn man benn nun aber 
einen Mann vor fih hat, ber ſich auf folhe Kleinigkeiten bruͤſtet.“ 
Leffimg. Das Brüſten. 

Das Bruftende, des —E, 0. 2%. in ber Bergliederungsfunft, ba 
vordere Ende des Schluͤſſelbeines, welches rundlich dreiedig ift (Ex- 
tremitas sternalis claviculae), 

Die Bruftentzundung, 9%. die —en, eine Entzändung der Theile 
in der Bruſt, oder eine fieberbafte mit Schmerz verbundene Kranfs 
heit in der Beufipäbte (Preumonia), Eine Art davon ift die Lun⸗ 
genentzuͤndung (Peripneumonia), 

Die Brufifelge, My. die —n, die Felgen an ber Seite des Umfane 
ges eines Kammrades, mworein bie Kaͤmme gefeht werben. 

Das Bruflfell, des —es, Di. die —e, ſ. Zwerchfell. 

Das Bruftfieber, des —$; d. PM. w. d. Ez. ein Fieber, weldes im 
einem Fehler ter Bruft ober der Lunge feinen Grund hat, 

Die Bruftfinne, BY. die —n, bei ben Fiſchen, die Finnen eder Flofs 
fen, weiche etwas unterhalb an den Seiten bed Körpers, hinter dem 
Kopfe beſtadiich find; die Bruftfloffe. 

X Der Brufilled, des — es, 94. die —e. 1) Ein Fleck d. b. ein 
Städ Zeug, Pelz ac. womit man die Bruft bebedt. Dann auch fo 
viel als Bruſtlatz, Bruſttuch. Die Ehufer nennen aud den obern 
Theil des Schurzfells Veuftfled oder Bruſtledet. 2) .Gin Amerikae 
nifher Fiſch mit einem ſchwarzen Fleck an ber Wurzel ber Bruflflof: 
fen, bie actjehnte Gattung der Börfe ober Bidfhlinge bei Mül« 
ler (Perca mediterranea L.). 

O Der Brufiflor, des —es, d. Mj. w. d. Ez. ein Fler ber bie Bruft 
bedeckt. 

— und beſchaͤmt ſenkt in Verwirrung 
Sich das Schelmaug' auf den Bruſtflor. 

Die Bruſtfloſſe, 3%. die —n, ſ. Bruſtfinne. 

Der Brufigang, des —es, 9. die —gänge, in der Berglicherungs: 
kunſt, der linke oder hintere Hauptflamm der Eaugabern, welcher 
aus bem Zuſammenſtießen ber Saugadern von ben meiften Fingemweis 
ben des Unterleibes, des Beckens, ber untern Stiedmaßen, ber Len— 
dem ıc. entflchet (Ductus thoracicus posterior). 

© Das Bruffgebilde, des —s, d. 34. m. d. Ez. in ber hoͤhern 
Schreibart für Bruftftüd (Buste), „Sein Brufigebilde wurde in 
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dem Berfammlungsfaale feierlich aufgeftellt.*E. „Das erſte ein Stand: 
bild, das andere ein Bruſtgedilde oder Sruſtſtück.“ Derf. 

Das Bruſtgefaͤß, des — s, By. die —, in ber Zergliederungs⸗ 
kunft, die Adern, Nöhren und Gänge der Bruft und befonders in ber 
mweibliher Bruft. 

Das Bruſtgeſchwuͤr, des —es, 2%. die —e, ein Geſchwüͤr imber 
Bruf ober Lunge; ein Lungengefhwär (Vomica). 

Das Bruftgefimfe, des — 3, d. My. w. d. E;. in ber Baukunſt, das 

Seſimſe über bem zweiten Stodwerte eines Gebaͤudto. 

Das Brufiglas, des —es, EM. die —gläfer, ein rundes gläfernes 
Gefaͤn mit einer Heinen runden Öffnung, in weldem die Luft durch 
Erwaͤrmung verdünnt wirb, und welches dann mit der Öffnung über 
die Barze der weiblihen Bruft geftürzt wird, damit diefelbe heraus⸗ 
gezogen werde, wenn fie zu Hein ift, . 

Der Bruftbarmifch, des —es, Bi. die —t, ein Harniſch, durch wel: 
Sen die Bruſt oder der Oberleib bebedt wird ; das Bruſtſtuͤck, ehe: 
mabls der Krebs, die Brufkplatte oder Platte. 

Die Brufibaut, o. 9M. in der 3ergliederungskunft, biefenige aut, 
mit welcher die Bruſthoͤhle meift ganz ausgekleidet it (Pleura). 
Der Brufibautfad, des —es, 9. die — ſaͤcke, zwei haͤutige Eäde In 
dee Bruſthoͤhle, welche die Beufthaut bildet (Sacci pleurae), „Jede 

Lunge hängt an ihrem Bruſthautſacke frei.“ Abicht. 

Die Brufibede, 3%. die —n, in ben Gärten, eine bis an die Bruſt 
zeihende Hecke, über welde man wegſehen kann. 

Die Beufihöhle, By, die —n, in der 3ergliederungsfunft, der hohle 
Raum der Bruft zwiſchen den Bruftbeinen, den Rippen und bem Rüd: 
grathe, in welchem ſich das Herz, die Lunge ıc. befinden. 

Das Bruftbolz, des —es, MM. die —höljer, ein Holz, weldes vor 
bie Bruſt genommen ober an bie Bruft gelehnt wird; bei den Schu; 
ſtern, das Holz, welches fie vor bie Bruft nehmen, um bie Abfüge 

* bamit glatt zu fhneiden. ‚Bei andern Arbeitern ift es fo viel als 
Bruſtorett. An ben Bortenwirkerftüblen ift es ebenfalls rin kleines 
Brett, woran ber Bortenmwirker die Beuft ſtemmt. In ber Schiff— 
bautunft werden bie krummen Dölzer, welche fi oben über dem Bors 
derfteven ausbreiten, unten an die Bekleidung anfdliefen und gleich: 
fam bie Bruft bes Schiffes ausmachen, Brufthölzer genannt; und in 
den Schmelzhütten, ein rundes Bolz, welches die Höͤhlung der Bruft 
bes Vorherdes bildet. 

Das Bruſthonig, des —es, o. DH. eine mit Honig eingekochte Bruft: 
arzenei. 

* Brüftig, —er, —ſte, adj. u. adr. eine breite, ſtarke Bruſt has 
bend. „Fin ftarker, brüftiger Kimpe." Ungen. 

Der Bruſtkern, des —es, Sn die —e, ein berbes , gleichſam Fernis 
ges Stud Fleifh von der Bruft des Nindes, bei ben Kälbern ſchlecht⸗ 
weg bie Bruſt. \ 

Die Bruſtkette, 34. die —n, eine Kette, melde üder der Bruſt 
hängt, befonbers eine-Rette am Pferbefammet, woran bie Demm: 
fette hängt, welche an die Deichſel befeftiget wird. 

Das Bruftfilfen, des —s, d. 34. w. b. Eh. Verfleinerungsw. bas 
Bruſtkiüchen, des —s, db. Di. w. db. Ez. ein kleines Kiffen ober 
Kiphen, das auf ber Bruſt getragen wird, fie warm zu halten. 

Das Brufifleid, des —es, 9. die —er, ein die Bruft bebefendes 
Kirivungoftäd; im gemeinen &eben ein Brufifled, Bruſtlatz, Bruft 
tuh, Wamms, Mieder ıc. 

Der Bruftfnocen, bes —s, d. 4. w. b. &;. f. Bruſtbein. 

Der Brufifnoten, des —e, d. 94. w. d. Ez. in ber 3erglieberung®: 
kanſt, ein Nerventnoten in ben Theilen ber Braft, z. B. ber große 
obere Bruſtknoten (Ganglion thoracieum primum) wird von dem 
Mitleibungsnerven gebildet und liegt hinter der Schluͤſſelbeinſch lagader. 

Die Bruftfrankbeit, 9. die —en, eine Krankheit der Bruft, be: 
fonders ber Lunge, vorsüglih, wenn fie in Anhäufung des Schlei— 
mes ober in einem Geſchwuͤre beſteht. 
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en Brußfraufe, 24. die —n, fo viel als Bufenkraufe (a- 


Das Bruflfreuz, des —es, Di. die —e, 
Bierde auf der Bruſt getragen wird, 

Der Bruſtkuchen, des —, d. Di. w. d. Ej. 
Bruſttuͤhlein, Bruſtkuͤchel, oder nos mehr 
chelchen, des —s, b. 2 w. b. Ez. 

—— ꝛc. für bie Bruſt. 
er Sruſtlattich, des —es, d. 9. ungen. f. Lungenkraut 

Der Bruftlag, bes —es, >. die — laͤde. 1) ©. Brufikleid. 2) 
Ein geſteifter dreiegiger Bas, gewoͤhnlich mit Bindern geſchmuͤckt, 
welcher beim weiblichen Geſchlecht ver ber Bruſt eingefhnärt wirb ' 

Das Bruflicder, des —8, d. DM. m. d. G;- [. Brufffled, ö 

Die Brufiichne, 4. die —n, ein Balken auf Pfäpten ober eine 
Mauer, bie bis zur Bruſt reiht und woran man fid mit der Bruft 
anlehnen Fann. F In ben Bebäuben wird der Theil der Wand unter 
ben Genfteen, bie Bruftichne, Bruftmauer, Bruͤſtung genannt. 
So auf bie Mauer ober das hölgerhe Geländer an Brüden, Gräben 
feiten abfhäfftgen Stetlen ıc. damit man nicht hinunterfalle, j 

Der Brufileib, des —es, 94. die —er, f. Bruſtlatz. 

Die Bruſtleier, 2. die —n, ſ. Bruftbohrer. 

Der Brüftling, des —es, Di. die —r, ein Name bei 
an manden Drten, wegen feiner rothen Bruſt. 

Die Bruſtmauer, Sz. die —n, ſ. Bruftichne. 

—— erg Dr. die —mäufe, ſ. Bruftmuster, 
ie Bruſtmilch, b. 3. ungem, eine B i 

28 5 pectoralis), en dan 
a3 Bruftmittel, des —s, d. 2. im. b. &. f. Bruſta i 

Der Bruſtmuskel, des —s, 3. die —n, in der — 
bie Muskeln zu beiden Seiten der Bruſt. Man unterfheidet ben Innern 
Bruftmustel (Musculus sternocostalis), der bie Rippen binab zieht 
den großen Bruſtmuskel (Musculus Pectoralis ınajor), ber ben 
Arm nad) vorn und eimmwärts zieht, und den Eleinen Bruftmuster 
(M. p. minor), ber bad Schulterblatt nad) vorn binabzieht. 

O Die Bruftnadel, 9. die —n, eine goldene 1x, Nabel, zur Zierde 

— 5 sem 2. vor bie Bruft geftedt. ? 
er Bruſtnerve, des —n, 2. die —n, in ber Berglieberum 
Nerven, welche aus dem Armgeflcht entfptingen, yum —— = 
= —— * auch zum breiten Rädenmustet gehen und 

uch ben kleinen Bruftmustel zu ; 

—— sur Haut ber Brüfte kommen (Nervi 

Das Bruſtnetz, des —et, 94. bie —e berjeni i i 

— der Pferde, weicher die Beuft bebedt. — — 
—— des —s, b. Dip. w. d. Ey. ein Pflafter für kranke 

Der Bruftpflug, des —es, 2. die pflüge, ein it 
einige Äpnlichfeit habendes MWerkjeug, * sit ber — => 
woarts bingeftoßen wird und mit welchem man Raſen abfticht. * 

od —— a —n/ eine Bruſtarzenei in Geſtalt non Pillen 
ad Brufipulver, des —$, b. 34. m. d. Gh. . 
Geſtolt eines Pulvere. i * — — 

Die Bruſtpumpe, 9. die —n, ein Berfjeug, 
Brufwargen der weiblichen Bruft herausjuzichen 
aud bie Milh aus den Brüften zu 
ten Falle wird jenes Werkzeug auch Milhpumpe genannt 

——— il. u. * wad bie Broft, die Eunge rLeiniget 

en Audwurf befoͤrdert. tuflreinigende M x 

Ey ir (Expectorantia), — Em — 

O Die Bruftreinigung, 9. die —en, die Reinigung d 
ber Lunge von Schleim x. Davon das Biufeielgrnskaler er 
—* — dieſe Reinigung bewirkt. P 

Der Bruftriegel. des — 8, d. 94. m. d. Ey. der Miegel, ef 
an eines Bruflichne, welches zur Befeftigung —— Yan, — 


ein kleines Kreuz, das zur 


Berfleinerungsm. das 
verkleinert, Bruſtkuͤ⸗ 
Heine Kuchen von Buder, Anis, 
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Der Bruſtriemen, des —s, d. Rz. m. d. Ch. ſ. Bruſtblatt. 

Der Brufiring, des —es, 9%. die —e, eiſerne Ringe an ben Bruſt⸗ 
riemen, bie Stränge baran zu befeftigen. Br 

Dir Bruftfaft, des —es, 3. die —füfte; Verkleinerungsw. bas 
Brufifäfichen, des —s, d. 4. w. d. Ez. eine Bruftarzenei in Ger 
ſtalt eines Saftes. 

Das Bruſtſchild, des —es, 2. die —er; Merfleinerungsm. bas 
Bruſtſchiidchen, ©. D. Bruſtſchildlein, det —#, d. 24. w. d. Ei. 
ı) Ein Schild auf der Bruft getragen. In engerer Bedeutung, ein 
Stuͤcg des hohenpriefterlihen Schmuckes bei den alten Juden. ©. 
Amtsſchitditin. 2) So viel wie Bruſtſtuͤck 2). ©. di 

Die Bruftfchlagater, Da. die —n, in der Berglieberungskunft, bie: 
jenigen Schlagadern, welche den Theilen der Bruſt das Slut zufühs 
zen. Es giebt eine innere Bruſtſchlagader (Arteria mammaria in- 
terna) und mehrere äußere Bruſtſchlagadern (Arteriae tlıoracicae 
externäe), 

Die Bruftfchleife, 99. die —n, eine Schleife an oder vor der Beuft 
des weiblichen Geſchlechts von Band ıc. welde zur Bierde dient. 
Der Brufifhmerz, des —ens, My. die —en, ein Schmerz auf ober 

in der Bruft; das Bruſtweh. 1 

X Die Brufffeite, 94. die —n, in ben Ungarifien und StÄermär: 
tifhen Hüttenwerken, dieienige Mauer im Ofenftot bri einem Floßs 

‚ ofen, worin ber Krenn mit der Form angebracht iſt, und wodurch 
die Baͤlge gehen; die Balgfeite, Srennfeite. 

Die Bruſtſtange, 3. die —n, in den Schmelshätten, ziwri Stan: 
gen, welhe die Bruft des Floßofens tragen. 

Die Bruſtſtimme, d. Mz. ungem. in ber Singekunſt, bie natürliche 
Stimme-in ben boͤhern Zönen, ba man biefelben aus feriee Brufk 
bervorbringt; auch die Kopfſtimme, in Gegenſatz ber kuͤnſtlichen 
Stimme oder der Fiſtel. 

Der Brufiftreif, des —es, 4. die —e, fo viel ats Bufenftreif. S. b. 

Das Bruſiſtuͤck, des —es, 4. die—e; Verkleineruugsw. das Bruſt⸗ 
ftüdhen, des —s, d. My. w. d. &. 1) Ein Grüß Zleifh von 
der Bruft des Rintes, wo es entweder mit Bruftfern einerlei if, 
oder wenn es ng davon unterfihieben wird, dasjenige Städ iſt, wel: 
dies unter dem Bruftferne fit. 2) In der Birferlehre, der dickere 
Theil zwifchen dem Kopfe und Rumpfe ber Biefer, an welchem, wenn 
fie mit Fluͤgeln verfeben find, ſich die Flügel befinden, auch der 

Bruſtſchild, der Halsſchild. 3) Ein Stuͤck von einem Ganzen, wel: 
dhes vor bie Bruſt gehört, vor die Bruft befeftiget wird, „Mei: 
ter befigt er einige alte komplette (volftändige) filberne Pferdege⸗ 
ſchirre mit Stirnfläden und Bruſtſtuͤken.“ Seume Befouders 
der Theil des Harnifches, der die Bruft bedect. ©. Bruſtharniſch. 
Dei den Fechtmeiſtern, ein Leber, welches fie vor bie Bruft nehmen, 
und worauf bie Lehrlinge Stöse führen mäffen. 4) Ein-koflbarer 
Schmuck, ben das weibliche Geſchlecht auf der Brut trägt. 5) Ein 
Gemählde, noch mehr aber ein erbobnes Witb, welches eine Perſon 
bis unterhalb ber Bruſt vorſtelltz ſ. Bruſtbild. In ber Mappen 
Eunft bingegen heißt das Bild eines ganzen gebarkifhten Mannes 
Bruſtſtuͤck. 

Der Bruſithee, des — 8, (sweifilbig) d. My. ungew. ein Abſud von 
verfhiedenen heilfamen Kräutern gegen Bruſtbeſchwerden. Auch die 
dazu dienenden getrodnetin Mräuter ober Pflanzentheile, 

Der Bruſttrank, des —es, 24. die —traͤnke; Verkleinerungew. das 
Bruſttraͤnkchen, des —s, d. Bi. w. d. Ez. eine Bruftarzenei als Trank. 

Die Brufttropfen, d. Ez. ungem. eine Bruftarzenei, die in Tropfen 
eingenommen wirb. 

Das Bruſttuch, des —ed, 9. die —tücer, f. Bruſtlatz. 

Die Brüftung, 9. die —en. 1) Eine Mauer, melde bis an bie 
Bruft reiht. In den Gebäuden die Mauer unter den Kenftern; bie 
Senfterschftung, Vruftmauer. ud) ein Hölzernes niedriges Be: 
länter, die Bruͤſtung eines Brunnens. S. Bruftichne. =) An den 
Kahnen und Flobſchiffen, die Eeitförmigen Enden binten und vorn, 


Die Bruftwarze, 2%. die —n, bie Warze in ber Mitte der Brüfte, 
befonders des weiblichen Geſchlechto (Papilla). 

Das Bruftwafler, des —s, d. Wy. ungew. 1) Dasjenige Waffer, 
welches ſich bei einer Art ber Wafferfuht in ber Bruftgöhle anhäuft. 
2) X Eine Art abgezogenen Brantweind, welche ber Bruft heilfam 
fein fol; auch Luftwaſſer. 

Die Bruſtwaſſerſucht, d. 9. ungem. eine Art der Waſſerſucht, bei 
welcher fi das Waffer in ber Bruſthoͤhle anhäuft. , 

Die Bruftwelft, 2. die —en, in ber Befeftigungslunft, ber oberfte 
Theil einer Mauer, eines Wales, eines Bollwerka, welcher der Bes 
fegung bis an bie Bruft reicht und zur Wehre oder Beihäpung der⸗ 
feiben dient (Parapet). . . 

Der Brufiwenzel, des —$, d. Mz. w. d. Ez. bei Klein, cine all; 
gemeine Benennung derjenigen Vögel, melde eine gewölbte Bruſt 
haben (Sylriae), Gr rechnet dahin das Rotblehlhen, Schwarzkehle 
Gen, Blaukehlchen, Graukehlchen, Weiftehlhen, bie weiße und ſchwarze 

Bach ſtetze, die Kuhſtelze, das Scharlach kehlchen, ben Blatwenzel ıc. 
S. Wenzel. 

Das Bruſtwerk, bes —es, d. My. ungew. an den Drgeln, alles 
dasjenige, was ber Spieler beim Spielen vor ſich hat; auch bloß, bie 
Brufl. Im gemeinen Leben wird auch wol bie Bruft, befonders eine 
volle Bruft des weiblichen Gefhlehts, Bruſtwerk genannt. 

Die Brufiminde, ©. die —n, in ben Bergwerken, eine Art Win: 
den, vermittelſt welcher fchwere Körper in bie Grube gebracht werden, 

Der Bruflwirbel, des —8, d. 3%. w. d. Ez. in der Bergliederunges. 
Zunft, diejenigen Wirbel des Rücgrathes, an weiche fih die Mippen 
anfdließen (Vertebrae thoracis oder dorsi). Ihrer find zwoͤlf; fie 
find gröger als die Dalswirbel und heißen auch Küdenwirbel. 

Die Bruftwurz oder Bruſtwurzel, d. 2%. ungew. ein Name ı) 
ber Engelwurz. 2) Des Mäufevorns (Ruseus aculeatus L.), deſſen 
Burzel eine gute Beuftarzenei fein fell, 

Der Brufizuder, des —s, o. DM. fo viel als Gerfenzuder, ein aufs 
löfender Auer. r 

O Der Bruftjungenbeinmustel, des —s, d. 2%. w. b. Ez. in ber 
dergliederungstunft, ein Mustel, ber von ber hintern Flaͤche dee 
oberen Brufldeines Eimmt und zum untern heile bes mittiern Zun— 
genbeines gebet, und das Zungenbein niederwärts zieht (Musculus 
sternohyoideus), Wiedemann, — 

Die Brut, 2%. die —en. 1) Die Berrichtung des Bruͤtens vom Fer 
dervieh und von den Bögeln überhaupt; ohne Mehrzahl. Die Zeit 
der Brut, oder bie Vrütezeit. Die Hühner find in der Brut zerſtö— 
vet worden, In engerer Bedeutung, das Ausbeingen der Jungen durch 
Bräten, in welcher Bedeutung aud die Mehrzahl vortimmt. Mande 
Böget verriäten bes Jahres zwei Bruten. 2) Die ausgebrüteten 
Jungen felbft, von allen Thieren, bie aus Ciern geboren werben, 
Die junge Vrut der Pühner. Davon Brütenten, Brätgänfe, 
Bruͤthuͤhner, Bruͤtvoͤgel ıc., Enten, Bänfe ze, weiche im Brüten 
begriffen fine. Die Fifhe fegen Brut, fie Leichen. Die jungen Fiſch 
Gen nennt man fo fange Brut, bis fie in einen andern Teich ver: 
fedt werden, wo man fir bann Seplinge nennt, Die Bienenbrut, 
Schlangenbrut. Uneigentlich, im gebäffigen und veraͤchttichen Sinne 
von böfen Kindern. Gine böfe gottiefe Brut. In diefem Berftande 
zumeilen auch von einem einzelnen Kinde. 

Zerſchmettr· ihm, gieb der Brut bes Vaters ganzen Bohn. Weiße, 
Im ©. D. wird in biefer Bedeutung auch die Mehrzahl gebraudt; 
fo wie man in manden O. D. Grgenden, 3. 8. im Sſterreichiſchen, 
auch das Brut ſagt. 

Die Brutbiene, 99. die —n, diejenigen Birnen eines Steckes, wilde 
dir Brut ernähren. S. Drohne. 

Brüten, v. I) trs. auch intrs, duch die Märme beleben: befonters 
von den Vögeln, die Eier mit dein Leibe bebeden und ben Lebent 
feim in benfelben durch einen gleichen und anbaltenten Grad ter 
Wirme lebendig machen. Der Bogel brütst.. Die Hühner werten 
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bald brüten. „Sie brüten Bafilisfeneier und wirken Gpinneweb.* 
Ef. 59, 5. Unelgentlich, über etwas nadfinnen und nach und nad 
zur Wirklichkelt bringen; im übelem Verſtande. Über etwas brüten, 
„Menih, was brüteft du?" Schiller, 
und Langmuth brütet oft der Staaten Ungeziefer. Duſch. 
„Beliebte, fürchte die Wolke (bie Donnerwolfe), fie brütet Blitz und 
Zob." Kofegarten. II) ntr. mit haben, zur Belebung erwärmt 
werben, erwärmt fein. Die Eier brüten fhon. Uneigentlich ver 
borgen fein, unmerklich fih ber Wirklichkeit nähern. 
Da biefe That zur Reife brüten fol, Weiße 
Doch wirb es in biefer Bebeufung meift in üblem Sinne gebraudt, 
9a! brütet nicht hierunter ein Betrug? Weiße. 

Das Brütei, des —es, MM. die —er, Gier, welde zum Ausbräten 
tauglich find und ausgebrütet werben ſollen. 

Das Brütfah, des —es, 9%. die —faͤcher, ein Fach, oder Fach⸗ 
werf, worin man bas Febervich brüten läßt. 

Dad Bruthaus, des — s, 3. die — haͤuſer, ein Haus, das bazu 
eingerichtet if, Federdieh darin beiten zu laſſenz befonders in ven 
Bafanengärten, ein ſolches Haus für Bafanen. 

+ Brütig, adj. u. adv. bebrätet. Gin brütiges Ei. Auch, für bruͤ⸗ 
tend. Wenn der Vogel brütig iſt; wenn er brütet. . 

Die Brutmalt, 0. 8%. im Forſtweſen und in ber kLandwirthſchaft, das 
Gewürm und bie karven ber Käfer ıc. in ber Erde, als Daft; in 
Gegenfag der Helzmaſt. S. Erdmaſt. 

Der Brutofen, des —s, MH. die — oͤfen, ein Ofen, in welchem man 
durch kuͤnſtliche Wärme viele Eier auf Einmahl ausbrätet, eine Kunft, 
welche man vorzäglich in Kgipten verftcht und treibt, . 

Die Brutfcheibe, 3%. die —n, die mit Brut beſedten Scheiben in 
ben Bienenftöden, jum Unterfüiebe von ben Brot⸗ uub Honigfcheir 
ben. Die Bellen einer ſolchen Scheibe heißen Brutzellen. 

u — „d. 2%. ungew. bie Zeit, im welcher bie Voͤgel zu brüten 





Die Brutzelte, Mr. die —n, f. Brutſcheibe. Uneigentlih und bilbs 
ti. „Der Sarg, bie fedssedtige Brutzele bes Bebend.* J. P. Nichter. 

Die Brutzwiebel, 8. die —n, eine Meine Blumenzwiebel, die an 
der Hauptzwiebel ber Mutterpflange wähft, und an von ber: 
ſelben ablöfet und verpfianst. 

Bit! oder DE! ein zifhender Laut, mit welchem Jemand ein 
Beihen geben will, daß er ftchen bleisen ober hören oME ſchweigen ſoll. 

x Bubbeln, v. ntr. mit haben, mit einem gewiffen Geraͤuſch Blafen 
werfen, 

— Ig ſagt' es gleich, da bie Hühner 

Heut aus bem Segen fo eilig fi retteten unter bas Schauer, 

Und auf dem Waffer bie Tropfen nicht bubbelten. BosS. 
Das Bubbeln. 

X Bubbern, v. ntr. mit haben, ein Wort, wodurch berjenige Ton 
nahgeahmt wird, ben bas Feuer eined Mind: oder Augofens verur— 
fahrt, wenn es von dem hineinftärmenben Zuge ber Luft angefacht 
wird. Es bubbert im Ofen. Das Feier bubbert. Dis Bubbern, 

Der Bube, des —n, My. die —n; Berkieinerungsiw. das Buͤbchen, 
D. D. Büblein, des —8, d. Bi. w. d. Ey. ein Knabe, beſonders 

im O. D. Meiſt wird es font in gebäffigem und verähtlihem Sinne 
genommen für einen ungezogenen , böfen Knaben. Gin ungejogener, 
boshafter Bube. So aud von erwachfenen Perfonen in noch härter 
rem· VBerſtande, für einen bodhaftın, Iafterbaften, lieberlihen, betruͤge⸗ 
riſchen Menfgen, in welcher Bedeutung auch die Buͤbinn gebräud;: 
1 if. Ein verruchter, nihtäwürdiger Bube raubte ihre Ehre 
und ftärzte fie ins Verderben. „Das Sewiſſen tägt einem Buben 
nirgends Ruhe.» Sihtwer Wenn dich die böfen Buben Ioden, 
fo folge ihnen nicht. So werben auch = Mace. 5, 22. Amtleute 
und ı Sam. a, ı2. die Söhne Eti böre Buben genannt, „Weil 
ihr einen andern Gottesbienft anrichtet mit dea Duren und opfert 
mit den Bübinnen,« Hof. 4, 14. ben fo in den Bufammenfegun: 
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gen, Rotterbube, Schandbube, Spigbube. &, dieſe. Doch wird es 
aud im guten Verftande gebraudht für Sohn. Gr hat zwei Buben , 
und ein Mäbchen. 
Und aud fein Bub’, ber ulerich, 
’ War gern wo's cifern Bang. Schiller. 
o Auf den Franzöfilhen Spiellarten werben die Abbildungen junger 
Krieger oder überhaupt junger Männer auf ben Karten, wie auch 
biefe Karten felbft, die in Anfehung ihres Werthes = die Königine 
nen folgen, Buben (Valets) genannt, Der Herz⸗, Nautens, Klee, 
und Spatenbube (Coeur-, Careau-, Treffle-, und Piquebube). 
In ber Deutfchen Karte ber Unter. 
Die Bübelei, My. die —en, das Werfleinerungswort von Büberei, 
fo viel als dieſes, nur in milderem Sinne, fo wie Schelmerei. Sogau 
_ Mbraudt es. 
Bübeln, v. I) intrs. dad Berffeinerungsw. von buben, ein wenig buben, 
Wer im Geringen bübelt, ‚wo man nicht viel gewinnt, 
Wird mehr in Sachen vortheln, bie mehr genieglih find. Sogau. 
Sa ein Beblam ift die ſchoͤne Erde, 
Gecken gaufeln, Buben bübem drin. Rofegarten, 
Dann in weiterer und milderer Bedeutung, ein Bube, ein Schalk 
fein, ſchalkdaft handeln. 
Wenn im Schatten Fühler Micthen 
Sie fih kamen zu bewirthen, 
Bolgte nichts als lieblich Eichelm, 
Folgte nichts als tuͤttiſch Buͤbeln. Logan. 
Au fein (Mmor’s) fhmeiheindes Buͤbeln. Voß. 
IT) trs, bäbelnd, durch Buͤbelei, Bubenſtücke bewirken; in dem jur 
fammengefepten hinausbübeln. ©. d. — Das Bübeln. 
Buben, v. intrs. bäbifh ober als ein Bube handeln; in hartem 
üblem Verſtande. Huren und Buhen, die ſchaͤndlichſten Ausſchwei⸗ 
fungen und Handlungen begeben. Das Buben. 
+ Die Bubenbiftel oder der Bubenftengel, f. Kartendifel. 
Das Bubenfraut, ſ. Mangold. 
er Bubenftreich, des —es, 1. die —e, der Streich d. h. bie bod- 
dafte That eines Muben; f. Bubenſtuͤck. 


Das Bubenftüd\| —es, Mp. die —e, bie böfe That eines Bu: 
ben; Bubenftreih. „Sie baden ein Bubenſtuͤck Aber mid beſchloſe 
fen." Pf. In manchen Gegenden wird es für einem böfen 
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Buben ſelbſt ge rauch. 

Die Büberei, 3%. die —en, die ſchiechte Handlung eines boͤſen Bu⸗ 
ben, eine f[händlihe Handlung Üüberkaupt, befonders wenn fie mit 
Betrug verbunden it. Mit Bübereien umgejen, Sich Buͤbereien 
zu Schulden fommen laffen, 

Buͤbiſch, —er, —ſte, adj. u. adv. nad Art böfer Buben, boshaft, 
beträgerifh. Buͤbiſcher Weife. Einem einen bübifchen Streich fpie: 
len. Buͤbiſch handeln. 

Das Bud, det —es, MM. bie Bücher; Verkleinerungew. das Buͤ⸗ 
chelchen, D. D. Büchlein, Büchel, des —s, d. My w. d. Eu 
1) Mehrere zu einem Ganzen verbundene Blätter oder Begen Pas 
pier, auch auf ähnlihe Art verbundene Blaͤtter Schreidteber, kleine 
Schiefertafeln ıc. Ein Buch machen, mebrere Bogen Papier zu eis 
nem Ganzen, durch Iufammennähen ze. verbinden. In weiterer Bes 
deutung, bebrudte Bogen, welche ein Buch apgeben ſellen, wie auch 
ber Inhalt derſelben. Gin ungebundenes oder rohes, ein gebundenes 
Buch. Ein gutes, ſchoͤnes, mittelmägiges, ſchlechtes Buch, in Ans 
fehung feines Inhalts. Gin Bud fhreiben, verfertigen, bauten, 
binden. Ein Buch in Drud, oder in ben Drudfigeten. Ein Buch 
unter bie Prefie geben. Zuweilen auch neh ein Buch ausgeben, ode 
in Dru@ ausgeben laffen, es drucken Laffen, brrausaeben. Ein Bud 
ausgeben, ein gebrudtes Bad in ben Handel geben, verabfolgen, 
Ein Buch unter die Preſſe nehmen, e6 druden. Ein Buch verles 
gen, auflegen, herausgeben. X Die Bücher verihlingen, gie 
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zig leſen. Immer über den Vuͤchern liegen, immer Iefen. Die 
Kaufleute verftehen umter Büchern vorzüglic ihre Nehnungsbäs 
her. Daher die Redensarten: Buch halten, Rechnung füpren. 
Etwas zu Buche bringen oder tragen, auch bloß buden, es ins 
Rehnungsbuh eintragen. Uneigentlih nennt man zumeilen Bud 
ein Spiel Karten; dann auch ben Blättermagen oder ben dritten 

- Magen ber wiederkaͤuenden Thiere, deffen Falten den Blättern eines 
Buches Ädntich find. 2) Einen Theil eines gefihriebenen ober gebrud: 
ten Buches, feinem Inhalte nach, eine Abtheilung. beffetben. Im 
zweiten Buche feines Wertes hat der Verfaſſer bemwiefen und weiter 
ausgeführt, mas er im erften Buche blog in Saͤtzen aufgefteüt hatte. 
In tiefer Bedeutung iſt Buch zumeilen mit Theil gleichbedeutend, 
wiewol aud ein Theil eines Werkes wieber in Bücher abgetheilt fein 
Tann; Band beziehet ſich bloß auf die Aufere Verbindung ber Theile 
eines Werkes. So kann ein Werk aus einem einzigen Bande beſte⸗ 
ben und mehrere Bücher und Theile enthalten; eben fo kann es aus 
vier Ihelten beſtehen, welche in fehs ober mehr Bände gebunden 
werden. 5) Gine beffimmte Menge Papier, gewöhntih 24 Bogen 
in einander gelegt. Ein Buch Papier, befonders Schreibpapier, 
von 24 Bogen. Ein Buch Drudpapier, 25 oder 26 Bogen. Be— 
drucdtes Papier wird nicht nah Bühern, fondern nah Xbecen d. h. 
nad ber Zahl ber Buchſtaben des Abete, von welchen jedoch einige 
wegfallen, beflimmt. Die gefhlagenen Gold» und Silberdlattchen 
werden auch nad Büchern verkauft, weil fie in Meinen Büderhen 
zwiſchen den Blättern liegen, fo daß ein Buch 12 bis 25 Blätter 
enthält. In biefer ganzen Bebeutung wird ed in ber Mehrzahl, 
wenn ein.Bablwert vorangeht, nit umgerndet, Ein Rieß hält zwans 
zig Bud. j 

Der-Bucadel, des —#, o. By. ber Abel, welcher fonft mit gemiffen 

gelehtten Würden serbunden war; fomel eine folhe adellge Würde 
als aud mit —* Adel begabte Perfonen, In weiterer Bedeutung, 
ber durch eine Urkunde new ertheilte Adeltz ebenfalls, ſowol bie auf 
folche Ket ertheilte Würde, als auch ſolche adelige Perfonen ; der Brief⸗ 
adel, und veräähttih Papieradel, überhaupt in Gegenfag vom Erbr, 
Gebutts- oder Standesabel. 

Der Buchampfer, des —s, d. WM. ungew. eine Art Sauerklee, bie 
häufig unter den Buchen wähfet (Oxalis acetosella L.); auch Has 
fenampfer, Butterampfer, Haſenklee, Sauerklee, Kukukeklee, 
Gauchklee, Buchbrot, Buchkiee, Buſchampfer, Herzklee ıc. 

© Der Buchanzeiger, des —s, d. 2. w. d. Ey. ber das Eeſchei⸗ 
nen und den Inhalt eines Buches auch wol deſſen Gehalt anzeigt 
(Recensent). €. 

© Der Buchauffeber, des —8, d. My. w. d. 5 f. Bücrerauffeher. 

© Der Buchausrufer oder Bücerausrufer, des —s, 6. M. mw, 
d. E;. der Bücher zum Verkauf —— und davon den Titel und 

auptinbalt ausruft (Golportenr). €. 

De Buchbaum, des —es, ©. die —bäume, f. Bude, i 

O Der Buchbefchauer, des —6, b. 4. w. d. Ez. ber ein Bud, 
oder Bücher beſchauet, durchſieht, ob fie ohne Gefahr für die öffent 
tige Ruhe und guten Sitten gedruckt werden Fönnen (Gensor). K. 
3. Heinze. Auch der Buchſchauet, Buͤcherſchauer. 

@ Der Buchbewahrer oder Bücerbewahrer, d. 94. w. d. Ez. 
überhaupt, ber Bücher bewahrt, in Verwahrung, unter feiner Auf— 
fiht hat, befonders aber, eine ganze Buͤcherſammlung, einen Büder: 
ſchat (Bibliothecar), ©. 

Der Buchbinder, des —s, d. Di. w. d. Ei; die Buchbinderinn, 
2. die —en, ein Handwerker, welcher Bücher bindet oder einbin- 

„ bet, bie einzelnen bebeudten und unbebrudten Bogen und Blaͤtter 
Yapier, in ein Gaiſzes zum bequemen Gebrauch zuſammen verbindet, 
Davon das Buchbinderhandwerk, der Buchbindergefelle, Buch: 
binderjunge ⁊c. . 

Die Buchbinderable, Ms. die —n, bie Ahle, deren fih bie Bud: 
Linder zum Heften ber Bücher bedienen. 
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x Die Buhbinderei, 9. die —en. 1) Das Linden ber Räder, 
das Handwerk des Buchbinders; hne Mehrzahl. 2) Ein Ort, bie 
Werkſtatt, wo Bücher gebunden werben. i 

Das Buchbindergold, des —es, 0. MM. geſchlagene Goldblaͤttchen, 
deren ſich die Buchbinder zu den goldenen Schnitten an den Büchern, 
au Zitein und Verzierungen bebienen; fo aud das Buchbinderfilber, 
wenn es Silberblaͤttchen find. . 

Der Buchbinderhobel, des —s, d. 4. w; b. Ey. bei den Buchbin⸗ 
been 2) ein kleiner eiſerner ober meſſiagener Hobel, womit fie bie 
Späne zu den Deden der Büher behobeln. =) Dis Werkjeug, wor 
mit fie die Bäder befneiden, und welches eine eiſerne am Rande 
ſcharſe Scheide ift. 

Der Buchbinderkleiſter, des —s, 0. Mz. der Kleiſter aus Stärke, 
beffen fih die Buchbinder zu ihren Arbeiten bedienen. 

Das Buchbinderkreuz, des —es, PM. die —e, ein Werkzeug, wo: 
mit die Buchbinder die Bogen zum Trocknen auf bie Schnüre haͤn—⸗ 
gen. Bei ben Buchdruckern ift es das Buchdruckerkreuz. 

Der Bucbinderleim, des —es, 0. FM. ber feinere Leim, deſſen ſich 
bie Buchbinder bebienen; Munbleim. 

Die Buchbinderpreffe, 94. die —n, die Preffe, deren fi die Buch 
kinder zum Einpreſſen ber Bücher, die zwiſchen bünne glatte Brett 
hen gelegt und hineingefpannt werben, bebienen. 

Das Buchbinderfilber, des —E, 0. 24. f. Buchbindergofd. 

Die Buchbinderfpäne, d. Ey. ungew. bie Papierfpäne oder Papierfihni: 
gel, welche bei den Buchbindern beim Befchneiden ber Bücher abfallen. 

Das Buchbrot, des —es, d. DM. ungem. f. Buhampfer, 

Dir Buchdruder, des —s, d. 2. w. b.. Ey. ein zünftiger Künfts 
"lee, welder Bäder, vermittelt zufammengefester metallener Bud- 
ftaben und baräber verbreiteter Schwärze in einer Preffe drudt. In 
engerer Bedeutung, der Druder, ber bei der Preffe beſchaͤftigt iſt, 
im Begenfag des Sepert. Davon ber Buchdruckergeſell, der Buch: 
bruderjunge ıc. 

Der Buchdruckerballen, des —s, b. 24. m. b. €. bie lebernen 
Ballen, vermitieift welcher die Buchdruckerſchwaͤrze auf die Schriften 
aufgetragen wird; gewöhnlicher bloß Druderballen, ober Ballen, 

Die Buchdrucderei, 4. die —en. ı) Die Buhdeuderkunft; ohne 
Mebrschl. Die Buchbruderei lernen, verfichen. 2) Eine Anſtalt, 
wo Bücher gebrudt werben ; auch bloß die Druckerei. * 

Die Buchdruckerfarbe, o. 4. f. Buchdruckerſchwaͤtze. 

Der Buchdruderherr, des —en, Di. die —en, ber Herr, ber Be: 
figer einer Buddeuderi, - 

Das Buchdruderfreuz, f. Buchbinderkreuz. 

Die Buchdrucderfunft, 0. 3. die Kunft, das Gewerbe des Buch: 
beuders; die Buchdruckerei. 

Die Buchdruderleifte, 3. die —n, ſ. Buchdrucketſtock. 

Die Buchdruckerpreſſe, 99. die —n, in: den Buchbrutereien , bie 
Preſſe, unter welher bie einzeinen Bogen einer Schrift abgedruckt 
ober abgezogen werben ; aud bloß die Preſſe. 

& Die Buchdruckerſchrift, Di. die —n, f. Buchbruderitabe. 

Die Buchdruckerſchwaͤrze, 0. My. die Schwaͤrze oder der Firniß, 
deren fih bie Buchdrucer zum Druden bedienen; auch die Buch⸗ 
druckerfatbe. 

© Der Buchdruckerſtabe, des —n, M. die —n, metallene gegof: 
fene Buchſtaben, deren man ſich beim Buͤcherdrucken bedient (Typen); 
auch Buchdruckerſchrift. ©. Kürzer Drudbuchftabe, auch Druds 
und Druderftabe, Seiffert. 

Der Buchdruckerſtock, des — es, By. die — ſtoͤcke, eine in Holz oder Me: 
tall gefhnittene Verzierung, z. B. ein dergleichen Bild c. welche von ben 
Buchdtuckern auf die Drudbogen mit eingedruckt werden; auch Buche 
druderleifte, Bücherleifte Buͤcherſtock und blog Stod (Vignette). 

Die Buche oder Buͤche, 9. die —n; audı der Buchbaum, ein bei 
uns einheimifher Baum, mit eiförmigen, am Rande ausgejadten, 
glänzend grünen Blättern, beffen glatte Rinde in der Jugend grau: 
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grün, im Alter afhfarbig und weiß if. Das weiße und braune 
Bol; ift-feit und fhwer. Man unterſcheibet daher die Rothbuche 
(Fagus silvatica L.) mit beäunlihem Holze, die zu einem hohen flars 
ten Baume erwaäͤchſt, und auch Mafiduche, Thalbduche, Tragebuche 
genannt wird, weil fie eine Feucht trägt, die eine gute Maſt abgiebt 
(f- Bucheichet) ; und die Weißbache, mit weißlichem Holze, aud Da: 
gebuhe, Haiubuche, Bergbuche, Hornbuche, Steinbuche, Zwerg: 
buche, Rauchduche, Bucheſche ıc. genannt (Carpinus betulus L.). 
Davon das Buchenholtz, das Holz der Buche; der Buchengang, der 
Buchenhain, die Buchenhecke, der Buchenwald ıc. ein Gang zwi⸗ 
hen Baden, «in Hain, eine Hecke, ein Wald ıc. von Buchen. 

Die Bucheichel, 3. die —n, bie dreietige Frucht ber Kothbuche, 
welche niht allein -eine gute Schweinemaft ift, fondern aud ein wohl: 
—— DI gibt; auch Bucheckern ©. D. Buchnuß, Buͤchnuß, 

chel. 

Die Büchel, Mz. die —n, ſ. Bucheichel. 

Das Buͤchel, ſ. Buch. 

X Buchen, v. trs. bei den Kaufleuten, zu Bude bringen, ins Buch 
d. h. ins Rechnungsbuch eintragen. Etwas buchen. „Die zwei @ilen 

Spekulazion (eine Art Zeug) haben fie doch Heute geduchet? I. P. 
Rihter. Das Buchen. 

Büren, adj. u. adv. vom Hole der Bude, von Buchbaum. Buͤ— 
chene Bretter. Kuh buchbaͤumen. 

+ Buͤchen, v. trs. fo viel als beuchen. ©. d. 

Das Bucdyenland, bes —es, 0. Di. Land oder eine Gegend, wo Bu: 
en wahfen. „Dem zufolge nennt man einige Gegenden Eichland, 
andere Birken«, Buchen :, Kaftanienland u.* Ebeling. ; 

Die Buchenraupe, 9%. die —n, eine Raupenart, welde ſich auf ben 
Buhen aufpält (Phalaena noctua fagi L.). 

Die Buchenwand, 3. die —wände, in den Gärten, eine Wand 
von jungen Hagebuchen oder Weißbuchen. 

O Der Bücherauffeher, des —s, d. 2. w. b. Ez. der Auf ächt über 
bie Bücher führt, deſonders über eine öffentliche Büherfammiung, über 
den Bühreihas; auch Buchaufſeher, Buchbewahrer, Buͤcherbewah⸗ 
ter (Bibliothecar). G, 

O Der Bucherbedarf, des —s, 0. Bi. der Bedarf an Bädern, 
bie Bäder, welche man zu feinen Arbeiten ıc; möthig hat, 3. 

O Der Bücherbefchreiber, des —a, d. 4. w. d. Ej. der merkwüͤr⸗ 
dige Bücher befhreibet, davon Nahricht giebt und alfo Buͤcherkennt⸗ 
nis Haben mus ; der Buͤcherkenner, Buͤcherkundige (Bibliograph). €, 

- © Die Bücherbefchreibung, d. 9%. ungew. die Befhreibung, die ber 
Ichrende Radıriht von merfwärdigen Büchern (Bibliographie), 6, 

Das Bücherbrett, des —es, 2. die —er, ein Brett d. h. ein 
aus Brettern verfertigtes Fachwerk, Bücher hinein zu ftellen. ©. D. 
Buͤcherraͤhm, R. D. Bucherrid. 

Der Bücherdied, des —es, . die —e, eigentlich einer, ber Bir 
ser flieht; man verficht aber & darunter einen der aus Büchern 
ſtiehlt d. d. aus denfeiten ausfhreibt (Plagiarius). 

Der Buͤcherdiebſtahl, des —es, d. Di. unge. eigentfih,_bas 
Etehten ber Bücher; man verfteht aber darunter & das Ausfchreiben, 
bas Stetzlen aus Büchern (Plagium); der Bücerraub. 

* Die Bücherei, 35. die —en, eine Bücherfammlung, und ber Ort, 
wo fie befindiih if (Bibliothec), 

Beheim im Zannenfhreine 
“ Des Alausners ſteht bie Heine 
Gar Heine Buͤcherei. Bo. 
„Unfere gemeinfhaftlihe Buͤcherei.“ Lenz, 
nahme unferer Bücherei... Derf. 

O Der Bücerer, des —s, d. 2. w. d. Ei. ber die Aufſicht über 
eine Biderei führt (Bibliethecar). „Der Ober: und Unterbüche- 
rer.“ Gludius. 

x Der Bücherefel, des —s, d. 2. w. d. E. in Augsburg, ein 
Denfd, der keine Kenntniſſe befigt und nur zum Prunf und um ben 
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Schein eines Gelehrten zu Haben, Bücher fammelt. Allg. Lit. Bei 
tung. 3. - ; 

Der Bücherfertiger, ded —s, d. DM. w. b. Ez. ber Bücher verfers 
tiget, macht; der Buchmacher ober Buͤchermacher; verigtlih für 
Schriftſteller· — „wenn in Deutſchland in dem Augenblicke niht mehe 
Bücyerfertiger in raſtloſer Tpätigkeit wären, als in ganz Spanien 
feit der kriſtlichen Zeitrechnung gelebt haben.“ Jen, Lit. Aeitung. 

O Die Bücyerfertigung, d. I. ungem. bie Fertigung, dad Machen 
* Bäder, verädtiih für dad Schteiben derſelden. S. Buͤcher⸗ 
ertiger. 

O Der Buͤcherfreund, des — 6, 9%. die —e, ein Freund von Bis 
dern, der gern Bücher liefet, befiget, fih anfhaft (Bibliophilus). 
„Allen Bücerfreunden wurde diefe Scheift empfohlen." Ungen. Auch 
Buͤcherliebhaber. 

O Das Buͤchergericht, des —es, By. die —e, ein Gericht ober da⸗ 
zu beſtellte Perfonen, die über Baͤcher, welche gedruckt werden ſol⸗ 
lem, richten d. h. unterſuchen, ob etwas für ben Staat ober bie 
Geſeuſchaft und guten Sitten Rachtheiliges darin vorfomme (Cen- 
sur); auch Buchſchaueramt. 

© Die Büuͤchergeſchichte, 2. die —n, die Gefhiäte oder geſchicht . 
lhe Darfteilung des Bücherwefens, geſchichtliche Nachrichten von Bür 
ren und deren Werfaffern; ohne Mehrzahl (Literärgefgihte). ©. 
Dann aud) eine Schrift, welche dieſe Geſchichte enthaͤlt. 

A Die Buͤcherhalle, 94. die —n, eine Halle, ein freier Raum, 

wco Bücher verwahrt und aufgeftellt find (Bibliothec). 

Der Bücherbandel, des —s, 0. 9. der Handel mit gebundenen und 
meift alten Büchern; zum Unterfhiede vom Vuchhandel. Auch der 
Buͤchettroͤdel. 

Der Buͤcherhaͤndler, des —, b. MM. iv. d. Ez. der mit gebuntes 
nen, meift alten Büchern handelt; auch der Büchertröbfer, zum lin: 
terfhiede vom Buch haͤndler. / 

* Dad Buͤcherhaus, des —es, 3. die —häufer, ein Hans, dfe 
fenttihes Bebäude, welches zur Aufsewahrung und Aufftellung einer 
Bücherfammiung beftimmt ift, und bie barin enthaltenen Bäder 
feibft (Bibliothee)., „Man fol Fleiß und Koft (often) nicht pas 
ten, gute Librareyen ober Bücherbäufer, ſouderlich in denen (den) 
arofen Städten zu ſchaffen.“ Luther. 

O Der Buͤcherjude, des —n, 34. die —n, ein Zube, dann fpöts 
tiſch oder im Scherz uͤberhaupt, ein Menſch, der mit alten gebundt« 
nen Rühern handelt; ein Büchertrödler. 

O Die Büderfammer, 9. die —n, eine Kammer, ein Gemach, 
zur Kufbewahrung und Aufftelung einer Bücherfammlung ; dann aud 
diefe Bücher felöft dBihliothec). „Wie oft habe ich deinen Water 
gewarnt, fih vor deinen Schleihereien in feine Buͤcherkammer in 
Acht zu nehmen.“ Wieland. Auh dag Buͤcherzimmer. 

O Der Buͤcherkaufbeſokger, des —s, d. 2. w. d. Ei. der für cie 
nen Andern ben Bücherkauf beforgt, der befonders [don gebundene 
Bücher in Verfleigerungen und bei andern Gelegenheiten kauft (Bis 
dtecommissionair). Glubius. . 

O Der Buͤcherkenner, des —#, d. 94. w. d. Ey. ber Kenntaif 
vom Werthe ber Büher, vom Büherweien, und befonders gefhicht 
liche Kenntnif davon hatz der Buͤcherkundige, aud der Bücherbes 
ſchreider iBibliograph). 6. 

Die Buͤcherkenntniß, 94. die —ffe. 1) Kenntniffe aus Buͤchern ges 
fammelt. 2) Die Kenntnis vom Werthe der Bücher, bes Bücher⸗ 
weſens, befonders ihrer gefhichtlihen Umftände; die Bücherfunde. 

X Der Buͤcherkram, des — es, d. Sz. ungen. 1) Der Kram ober 
Handel mit Büchern, verägtiih für Buchhandel, von einem, ber ihn 
ganz in einen treibt, a) Berähtlich für Bühermefen, für Bis 
re ſeibſt und bie Befhäftigung mit denfelben. „Er warf ben Bär 
cherkram bei Seite und forgte num bloß für die Wiederherſtellung 
feinee Gefandbelt.* ungen, 

Der Bücherfrämer, des —s, d. 2. w. d. Ej. ber einen Bäder 
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ram hat, ganz In Meinen ben Buchhandel treibt ; veroͤchtlich für 
Buchhändler. Als man Nachſuchungen hielt, waren bie Hauptnies 
berlagen der Schrift durch bie Beinen Bücerfrämer ſchon außge: 
Teert.: Reihhardt. Auch einer ber mit gebundenen und meift als 
ten Büchern handelt; Büchermäbter, Buͤcherſeller oder Buchfeller 
(Antiquair, Antiquarius), k : 

Die Buͤcherkunde, o. 4. f. Bücherkenntnif. } 

O Der Bücerfundige, des —n, 9. bie —n, f. Buͤcherkenner. 
Die Bücherlaus, 9. die —laͤuſe, ein Meines Biefer, das einer daus 
ähnlich fieht, ſeht ſchnell Läuft und ſich häufig in Büchern findet, 

Die Bücberleifte, 94. die —n, f. Buchdruderftod. 

X Das Buͤcherniachen, des —s, o. 2. das Madıen ber Büder, 
verähelih für das Schreiben der Bäder, befonders wenn es mehr 
in Auefchreiben aus andern Büchern beftcht, 

x Der Büchermacher, des —s, d. Di. w. d. Sz. f. Buchmachet. 

O Der Büchermarkt, des —es, By. die —märkte, der Markt, bie 
Meffe, wo Buchhandel getrieben wird, mo die Buchhändler und Ge⸗ 
lehrten ihre Gefhäfte machen. Der Leipziger Buͤchermarkt. 

x Der Buͤchernarr, des —en, Di. bie —en, din Bügerliehhaber, 
der feine Liebhaberti gu weit treibt, ber ohne jwemäsige Wahl Bü: 
cher fauft und nur Fauft, um Bäder zu haben, um damit zu prunken 
(Bihliomane). 

Die Bücherpolizei, d. 9%. ungem. die obrigkeitliche Auffiht über das 
Büderwelen, damit nicht ſchaͤndliche, bie öffentlihe Ruhe ıc. flörende, 
fittenverberbende Buͤcher gedrudt werben und in Umlauf lommen 
(Büercensur). 5 

Der Bücherraub, des —es, o. 3. f. Bücherbiebftaht. 

© Der Bücherrichter, des —s, d. Wi. w. b. Ep. der über den Werth 
der Bücher richtet und befonbers darauf fieht, od fie bie öffentliche 
Mube, die Ehre Anderer, bie guten Sitten ıc. ftören und gefäbr: 
den (Gensor). 6. Auch der Vuͤcherſchauer. e 

Der Bücerfaal, des —es, MM. die —füle, ein Saal, in welchem 
eine Bücherfammtung aufgeftellt ift, zugleich auch biefe Bäder fetbft 
(Bibliothec). Die öffentlichen Buͤchetſaͤle. 

& Dir Bücerfaalwart, des —es, My. die —e, der Wart oder 
Auffeher eines Buͤcherſaaled. . 

Feiner und Hitter, Rathéherr und Buͤcherſaalwart, 
Bordt dem Rufe, der Gold beut und ewigen Nahruhm. 
K. k. A. Mändhaufen. 

Die Buͤcherſammlung, 94. die —en, eine Sammlung von Büdern 
(Bihliorhee). 
Der Buͤcherfchatz, des —es, Di. bie —ſchaͤbe, ein Schatz, der in 
Bühern beftcht , eine fhägbare anfehnlihe Sammlung von Bügern, 
in allen Fächern bes Wiſſene (Bibliothee), „Wenn ih nicht bei 
meiner unglädlien Platt — meinen ganzen Buͤcherſchatz Hätte 

zurädloffen müfen." Bragur. ' 

* Die Bücherfhau, o. My. bie Schau d. h. Beſchauung, Unterfus 
hung ber Bücher, ob etwas dem Gtaate, einzelnen Blicdern ber Ge: 
feufhaft oder den guten Sitten Rachıtbeitiges darin vorfomme, weß— 
wegen der Druck berfelden unterfagt ober die Verbreitung berfelben 
verhindert werden müßte (bie Ceusur). &.6.Berdbeutfhungsmb. 
Censur. 

© Das Buͤcherſchauamt, bes —ed, 9. die —Ämter, das Amt 
oder Gericht, weiches bie Büherfhau vornimmt. S. Buͤchergericht. C. 

© Der Buͤcherſchauer, des —s, d. 24. m. d. Ep. der die Vaͤcher⸗ 
ſchau vornimmt; der Buͤcherrichtet (Censor). €. 

Dir Buͤchetſchraͤnk, dis —ıs, FA. die —ſchraͤnke, ein Schrant, 
Bäher darin aufzuſtellen und zu verwahren. 

X Der Buͤcherſchreiber, des —s, d. M m. d. Ey. der Bücher ſchreibt; 
ein veraͤchtlicher Nusdrut für Schriftſteller. } 

O Die Buͤcherſcheu, o. M. die Scheu vor Büdern, ber Witermille 
geren Büher, „Ih hatte aus dem ganzen Golleaium (aus den Bor: 
Iefungen) nigts weiter mitgebracht, als bie Buͤcherſcheu.“ Bode, 
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Der Buͤcherſtorpion, des —es, Bi. die —e, ein Meines Biefer, 
das einer Wanze gleiht und vorn ein Paar kleine Scheren an lans 
gen Armen hat. Es hält fih im Migen, alten Sachen und Büchern 
auf; auch Zimmerfpinne, Krebefpinne, Riyenfpinne (Phalangium 
cancroides, L.). 

Die Bücherfprache, d. 9. ungew. bie edlere Sprache, deren man 
fih in Büchern ober im Schreiben bedient; in Gegenfag ber Spra— 
de des gemeinen Lebens. Lafontaine gebraudt dafür Buch— 
ſprache. x 

Der Bücherflod, des —es, 3. bie —flöde, f. Buchdruckerſtock. 

O Der Buͤchertauſch, des —es, 0. My. bei Buhhändlern, ber 
Tauſch mit ihrem Berlagsbähern, indem der eine gegen Schriften 
aus feinem Verlage, eben fo viel vom Verlage bes Antern nimmf 
(Change), 6.4 

Der Buͤchertroͤdel, des —s, 0.0. ber Troͤdel mit Büchern; verägt: 
lich aud für Buchhandel. 

Der Buͤchertroͤdler, des —s, d. 9. w. b. Ep. ber einen Bücertrds 
del hat; verähtlih au für Buchhändier. „Hoher Könnte fonft 
bie Zahl unferer ephemerifhen Buͤchertroͤdler jährlich fleigen und 
fallen ?" x. Sen. Liter, Zeitung. 

Der Bücherverleiber, des —s, d. Di. iv. d. Ey. einer, ber allerlei 
Bücher hält und für Geld auf beffimmte Zeit verleibet. 

Das Bücerverzeihniß, des —ffes, 9. die —ffe, ein Verzeich⸗ 
nif von Büchern, befonders das gebrudte Berzeihniß von Bädern, 
melde herauskemmen folen, ober melde fhen berausgefommen 

find, nad dem Abeze geordnet (Catalogus); das Buchver⸗ 
zeichniß. — 

O Das Buauͤcherweſen, des —s, o. My. alles was die Buͤcher, ihren 
Inhalt, Werth, ihre Gegenftände, ihre Schreibart, ihre Verfaſſer ıc. 
betrifft (Literatur). Briefe Aber das Buͤcherweſen (Literatur- 
briefe). „Fine vorübergehende Erfheinung, die künftig nur noch im 
ber Geſchichte unfers Buͤcherweſens und unfrer Sitten vorhanden 
fein wird. @. 

Ihr — — — 

Berderbt uns unſer Buͤcherweſen. Gteim. 

Der Buͤcherwurm, des — s, M. die — wuͤrmer. 1) Eine Mate, 
die aus dem Ei eines Meinen Kaͤfers GPtinus pertinax und Der- 
mestes paniceus L.) kriecht, welches biefer zwiſchen die Schalen 
ber Bücher legt. =) Uneigentlih, X ein Menfh, ber beſtaͤndig Über 
den Büchern liegt. f 

O Die Buͤcherwuth, o. 9. ber ſtaͤrkſte Auedruck, eine unmäßige 
und unvernünftige Büderliebgaberei zu bezeihnen (Bibliomanie). 

O Das Büdherzimmer, des —s, db. DM. w. b. E;. ein Zimmer, 
zur Aufbewahrung und Aufftellung einer Büherfammlung ; aub Buͤ— 
cherkammer (Bibliothee). „Ich bradte einen ziemlichen Theil des 
Tages in dem Buͤcherzimmer meines Baterd zu.“ Wieland, 


Die Bucheſche, 9%. die —n. 1) Ein Name der Weißbuche oder 
Dagebude, Hainduche. &. Buche. 2) Ein Name bes gemeinen 
Ahoens (Acer pseudoplatanus); am manden Orten auh Buch: 
eſcher, Waldefher. 

Der Buchfinf, des —en, My. die —eın, ein Rame des gemeinen 
Finken mit fhwarzen Schultern, und weißſen Nuberfedern.. Bei 
‚ Andesn auch ein Name des Bergfinten, weil fowol diefer als jener 
fih gern in Buchenwaͤldern aufbält. 

Der Bucführer, des —s, d. 294. w. d. Cz. 1) Der Bücher zum 
Verkauf Herumführet, wie in D. D, gemötntih if. In manden 
Gegenden verftcht man darunter einen Buchhändler, der keine gros 
fe Geſchaͤfte macht. 2) Der das Rechnungsbuch führt; der Buche 
halter. 

Der Bucgläubiger, des —s, b, 2. mw. d. Ez. ein Gläubiger, ber 
über feine Foderungen weber Pfanbbriefe noch Wechfel, fondern eine 
bloße Handfärift zum Beleg in Bänden hat. 


Buch 





die Erhaltung der Ordnung in ben Rehnungsbädern; bie Budhs 
haltung. Das Buchhalten verfteben, 

Der Buchhalter, des —s, d. 9. w. d. Ez. 1) Ein Werkjeug, ein 
Bud ofen zu erhalten, dab es nicht zufalle ober ſich verblättere, 
2) Eine Perfon, welche die Rechnungen bei Kaufleuten, bei obrigkeit ⸗ 
lichen Ginnahmen ıc. in Ordnung hält und bie Rehaungsbüder in 
Auffiht hat, 

Die Bucphalterei, Mg. die —en. 1) Die Wiſſenſchaft des Buchhal: 
tens; ohme Mehrzahl. a) Der Buchhalter und die ihm beigegebenen 
und untergebenen Perfonen. 3) Der Ort, mo biefe ihre Geſchaͤfte 
verrichten, 

Die Buchhaltung, 9. die —en, f. Buchhalten. Anleitung zur 
doppelten Buchhaltung geben. 

Der Buchhandel, des —8, 0. 3M. ber Handel mit gebrudten Bh- 
dern. ©. Buchhändler. Den Buchhandel verftehen, treiben. Sich 
auf den Buchhandel legen, Einen Buchhandel anfangen. 

Der Buchhändler, des —s, db. 34. mw. d. GE. der mit gebrudten 
rohen Bädern handelt, indem er von ben Schriftſtellern Handſchriften 
u. und fie auf feine Koften bruden läßt um fie dann zu verkaufen. 

S. auch Buchfuͤhrer. 

OX Der Buchhaͤndlerlohn, des —es, o. 4. in veräätlicer 
Bedeutung, ber Lohn d. h. die Besahlung, Bergätigung , welche bie 
Buchhändler für eine zum Drud för fie unternommene unb beforgte 
gelehrte ober Ähnliche Arbeit geben; edler der Ehrenichn, Ehrenſold 
(Honorar). „Aber um fo weniger ſtehet mir an für zmei Gulden 
Buchhaͤndlerlohn beinen glagigen — Xperfiten zur Mufterung zu 
ſtehen.“ Bürger. 

Die Buchhandlung, 2. die —en. 1) Die Handlung ober bad 
Danteln mit gebrudten zofen Büchern; gewöhnlicher, ber Buchhan⸗ 
del. 2) Der Baden und das MWaatenlager eines Buchhaͤndlers. Dft 
wirb ber Budjpändter felbft varunter verftanden. 

Die Buchkammer, 8%. die —n, f. Büderfammer. 

Der Buchklee, des —s, 0. 3%. ſ. Buchampfer. u 

Der Buchtohl, des — et, 0, Dh. ein Name des Habichtkrautes. 

Der Buchladen, des —6, By. die —läden, ber kLaden, das Gewöl: 
be eines Buchhaͤndlers. 

X Der Buchmacher, des —#, d. 39. w.d. Ep. einer ber Bücher macht 
d.h. fhreibt; verädtiih, ein Scheiftfleller, ber fein Geſchaͤft hands 
werkemaͤßig treibt, Sollt' ſolches ein Prediger ober Buchmacher 
nit auch thun?® Wicel. ®. Auch der Büchermacher. 

x Die ET Far 0. My. das Geſchaͤft des Buchmachers. 

O Der Buchmaͤkler, des —s, d. 34. w. d. Ez. 1) So viel als 
Bühermätter, ſ. Buͤcherkraͤmet. =) O Einer ber Büder bema⸗ 
Belt, fie beurthellt und häufig auch tadelt (Recensent); in verädt: 
liher ober tabelnder Bedeutung. 

Der Buchmarder, des —s, d. %. w. d. Ez. ein Rame bes Naum: 
marbders, weil er fih gern in Buchenwaͤldern aufbält. 

Die Buchmaſt, o. Mr. ein Sammelwort, die Feucht der Rothbuchen, 
in fofern fie eine gute Maft für Schweine abgeben. 

+ Die Budymaus, 9%. die —mäufe, in D. D. ein Name der Bild: 
maus, 

Die Buchnuß, 9. die — nuͤſſe, ſ. Bucheichel. 

Das Buchoͤl, des —es, d. 3M. ungew. bad aus Bucheiheln gepreßte 
Dt; das Buchbaumoͤl. j 

Der Buchsbaum oder Burbaum, des —6, Bi. bie —bäume, 
ein belanntes Gartengemähs zu Einfaſſung ber Beete, mit Heinen 
eirunden und dicken ſteifen Blaͤttchen, welches bei und nur in Fleinen 
Stauden wählt, fonft aber die Größe eines Heinen Baumes erreicht, 
beffen pol geib von Karbe und von einem feinen Gewebe If (Bu- 
zus L,). ° Davon das — — das er fefte Holz def: 
felben, j ' 
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Das Buchhalten, bed —s, 6. Mi. das Halten bes Rechnungöbuches, Buchsbaͤumen, 


Buͤch 

adj. u. adv, von wuqhebaum, aus Buchſsbaumholj. 
Eine buhsbiumene Buͤchſe, Doſe. 

Die Buchſchuld, 9. die —en, fa ben Rechten und im Handlungs⸗ 
wefen, eine Schuld, bie bloß im Schuldbuche angemerkt ift, und über 
welche ber Gläubiger weder Pfantfhein neh Wechſel in Hin 
ben bat. 

Der Buchfchuldner, des —s, di. w. d. Ej. ein Schuldner, befe 


fen Schuld bloß im Schutdbuche angemerkt ift, und uͤber welde ber 


Bldubiger vom Schuldner ſelbſt keine Schrift in Händen hat. 

Der Buchſchwamm, bes —es, 2. die — ſchwaͤmme, eine Art 
Schwaͤmme, welche in Klumpen auf einem gemeinfhaftiiher Stode, 
ber eßbar It, wählt; in mandhen Gegenden, Eichbafe; in Schle— 
fien, Eichpitz. Ein anderer ähnlicher brauner in Klumpen wach⸗ 
fender Schwamm, inwendig weiß, wird um Regensburg aud Buchs 
ſchwamm genannt. 

Der Buchsdorn, bes —es, d. 9A. umgem. eine Art Kreuzborn im 
Spanien mit ſchwarzen Beeren (Rhamnus lycioides L.), 

Die Buchſe, ſ. Buͤchſe 5). 

Die Buͤchſe, m. die —n; Verfleinerangsw. das Bühshen, D 
D. Büchlein , des —s, d. DM, w. d. Ez. 1) Ein hohles walzen: 
förmiges Gefaͤß oder Behältnif von Holz, Bein, Metall ıc, zu aller: 
lei Gebrauch. Die Arzeneibüchfe, Balſambuͤchſe, Nadelbüchfe, 
Geldbuͤchſe, Sparbuͤchſe 16. Beſonders wird es für Gelbbuͤchſe ger 
braucht. Die Buͤchſe in Verwahrung haben, X In bie Buͤchſe 


blafen mäffen, Strafe geben müffen, wofür man in R.D. fagt, in bie ° 


goldene Büchfe guden muͤſſen. Bon einer Ähnlichkeit damit Heißt In 
der Pflanzenlehre, bie Frucht der kaubmooſe Buͤchſe (Theca). Sie ift 
trocken, öffnet fih an der Spige mit einem Dedel und befteht aus meh 
reren Theilen. 2) In engerer Bebeutung, ein eiferues Rohr zum 
Schießen, ein Peuergewehr mit gejogenem Laufe, im Gegenfag 
der Rlinten. Eine Kugelbuͤchſe, Schrotbühfe, Buͤrſchbuͤch⸗ 
fe, Windbüdfe ıc. Davon, der Buͤchſenlauf oder das Büdh- 
ſenrohr, der Büchfenfhaft, das Buͤchſenſchloß, der Lauf, ber 
Schaft, das Schloß einer Buͤchſe, an einer Buͤchſe; die Buͤchſenku⸗ 
gel, eine Kugel, welde aus einer Büchfe geihoffen wird ıc. 5) In 
weiterer Bebeutung, verſchiedene hohle runde Körper. Beiben Schmie⸗ 
den heißen Buchfen ober Buͤchſen, bie breiten eifernen Ringe, bie 

vorn unb hinten inwenbig in bie Rabenaben gefhlagen werben und mit 
zwei Obren ober Wieberhafen verfehen find, So werben auch ähnliche 
Ringe in ben_hölzernen Röhren ber Wafferleitungen, durch weiche sei 
Köhren mit einaneer verbunden werben, Buͤchſen genannt. Das 
vieredige Hol; an den Buchbruderpreffen, durch welches bie Spindel 
geht, heißt ebenfalls eine Buͤchſe, wie auch die Vertiefung, morin 
ber 3apfen einer Welle geht, welche Iedtere man aud bie Pfanne 
nennt. , In ben Pulvermühlen heißt ber Spiegel in jedem Loche bes 
Grubenflotes, worauf der Stampfer auffällt, aus Buͤchſe. 4) 
+ In R. D. enge Beinkleider. 


Buchſen, v. trs. mit Buchſen ober Büchfen verſehen. S. Buͤchſe 5). 
Ein Rad buchſen. Das Buchſen 

xX Buͤchſen, v. trs. mit einem Feuergewehte ſchießen. Das Buͤchſen. 

Der Buͤchſenbohrer, bes —s, d. 39. w. d. Gy. ein Bohrer, den 
kauf oder bie Röhre der Buͤchſe bamit zu bohren. 

—— * adj. ı. adr. bie Form oder Geſtalt einer Bäche 
habend. Wüchfenförmiges Erbmoos, ein Name des Fierkrautes 
ober ber einfahen Beherfichte (Lichen pyxidatus L.), 

Das Büchfenfutter, des —s, d. 9. w. db. Ey. ein Futter d. h. ein 
enger Sad, eine Scheibe von Tuch ober keder, eine Büchſe barein zu 
fteten und vor ber Räffe zu verwahren; Büchſenſack. 

x. Das Buͤchſengeld, des —es, 2. die —er, Geld, welches in ber 
Armenbüchfe gefammelt wird, — 

Der Büsbfengefell, des —en, Dy. die —en, bei manden Onstwens 
Lern 1) Befehlen, welche weder Wochenlohn befommen, noch fid; bie 
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: Did) 
Arbeit Hhdweife bezahlen Laffen, fonbern welche ihren Berbienft, ber 
in einer Düchſe gefammeit wird, am Ende der Woche mit dem Meifter 
theilen; Wochengeſellen. 2) Der Sifell, welcher bei Zulammenkuͤnf- 
ten der Seſellen die Büchfe in Verwahrung hat und Rechnung dars 
Über führt; ach der- Ladengefell. 

Die Buͤchſenhummel, By. die—n, eine Art Hummeln, bie für ihre 
Eier eigene Behärtniffe, wie Büchfen, aus den Blättern ber Bäume 
und Eträude verfertiget, \ 

Der Buͤchſenkuchen, des —s, d. Mz. w. d. Ey. eine Art Butterges 
badınes, mwelhes in einer Form, bie einer Büchſe gleicht, gebaden 
wird; im Öfterreichifehen, der Büchfentrapfen. 

Des Buͤchſenlappen, des —s, d. Di. w. d. Ei bei den Jägern, 
ein Städt Leinwand, mwomit-fie nach jedem Schuffe tas Schloß und 
bie Pfanne der Büchfe reinigen. ©. Buͤchſe 2). _ 2 

Der Büchfenmacer, des —s, d. My. w. d. Ey. ein Handwerker, 
welcher Büchfen und anderes Eeines Feuergewehr verfertiget; ber 
Buͤchſenſchmied. 

Der Buͤchſenmeißel, des —#, d. I. w. b. Ej. bei den Srobſchmie⸗ 
den, ein Meipel, das Holz aus der Rabe für die Buͤcſe auszus 
mei$eln. 

Der Büchfenmeifter, des —s, d. 9. w. d. Gi... bie alte Benens 
nung eines Feuerwerkers, von Büchfe, welches Wort zuerft eine Kas 
none beteutete. S. Buͤchſenſchießet. 

Die Büchfenmeifterei, d. Py- unge. bei Ginigen fo viel ald Ges 
fhäsfunft, 

Der Büchfenpfennig, det —es, 2%. die —e, im Bergmefen, ber 
woͤchentliche Beitrag eines Bergarbeiters in, die Buͤchſe ber Knapp⸗ 


ſchaft. 

Das Buͤchſenpulver, des —s, d. My. ungem. Schießpulver, jum 

unterſchiede von andern Arten von Pulver. 

Der Büchfenräumer, des —t, b. BD. mw. b. Ez. bei ben Grob: 
fhmicden, ein Werkzeug, womit fie bie mit dem Büchfenmeißel ges 
machten Vertiefungen in den Raben für bie Buͤchſen völlig ausars 
beiten, “ 

Der Büchfenfad, des —et, 94. die —fäde, f. Büchfenfutter. 

Die Buͤchſenfaͤule, 94. die —n, in den Hüttenwerten, zwei Säulen 
von Dolz oder gegoffenem Gifen, zwiſchen welden fih bie Hammer: 
bütfe befindet. 

Der Büchfenfchäfter, des —s, d. 2. m. d. Ez. ein Handwerker, 
welcher die Echäfte zu ben Buͤchſen und zu andern Heinen Feuerge⸗ 
wehren verfertiget; N. D. Rohrſchaͤfter. 

Die Buͤchſenſchicht, 9. die —en , in ben Mansfelbfhen Bergmwer: 
ten, eine Schicht welche jeder Dauer alle Vierteljahr umfonft zu ar⸗ 
beiten verbunden iſt, deren Betrag dann in einer Büchſe gefammelt 
wird, zur Unterflügung-ter Werunglädten, ber Kranken und ber 
Mitwen. 

Der Buͤchſenſchießer, des —&, d. IM. w. d. Ei. eigentlich, ber ans 
eine Bühfe fhieft. Auf den Schiffen führen biefen Namen zehn 

- Bis amsif Prerfonen, welche dem Stüfmeifter zur Band frin muͤſſen. 

Der Buͤchſe ſchmied, des —et, a. die —e, f. Buͤchſenmacher. 

Der Buͤchſenſchuß, des — ſſes, M. die — ſchuͤſſe, cin Schaf aus 


einer Bühfe; bann die Entfernung, Weite, in welde eine Büdjfe- 


trägt ober tie Augel treibt. 
Run lag kaum einen Buͤchſenſchuß 
r Davon ein Etift. Wieland, 
* Der Bid fenfchüß, des —en, Mg. bie —en, ehemahls Eoldaten, 
welche im Krieze aus Feuergewehren fhoffen; in Gegenfag der Bor 
' gen end Nrmbeuftfhügen. 
ger Bihfenfpanner, des—t, d. 9. w. d: Er. ein Jäger, ber ſei— 
nem Hrren auf der Jagd dat Bewehr Inder; Überhaupt einer, der für 
Andere, 3. ®. bei Schägengefellihaften baffelbe verrichtet, 
Der Büchfenwärter, des —s, d. 9. w. d. GE: der die Gewehre 
kammer einet großen Deren unter Aufſicht hat. 
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2 Die Buchſprache, 0. 9. f. Vuͤcherſprache. 

er Buchftabe, des —ns, Di. die —n, ein Schriftzeichen irgend 
einen Laut damit zu bezeihnen, durch deren Zuſammenſetzung Gil: 
ben und Wörter entfiehen. Gin einfacher, zufammengefegter, bops 
peter Buchſtabe. Gin großer, ein Meiner Buchſtabe x, In weis 
terer Bedeutung. Er kennt no feinen Buchſtaben. Ih habe 
noch keinen Buchſtaben von ihm gefehen, nod feine Zeile, kein 


Schreiben. Uneigentlid und ohne Mehrzahl, der wörtlihe Verſtand, 


bie Bedeutung bloß den Worten nadı genommen, ohne auf ben Sinn 
bes Sanyen, bie uneigentlihe Bedeutung ze. zu fehen. Etwas nah 
dem Buchſtaben verfiehen. Mies darf nicht mad dem Buchſtaben 
verſtanden werden, Im ber Bibel wirb unter Buchſtabe das Geſet 
verftanden, welches man buhftästih derſtand und befelgte; in Ger 
genfag der Frifttihen Lehre, die dem Geiſte nach verflanden werben 
fol. „Unter dem Buchflaben fein." Röm. a, 27. Die Befchneie 
dung des Herzens gefhiehet nicht im Buchſtaben, ſondern im Beift.« 
Röm. 2, 29, „Der Buchſtabe töbter, aber ber Weift machet le⸗ 
benbig.* 2 Gor. 5, 7. Andere fhreiben der Buchſtab; auch bloß 
der Stabe. 

O Die Buchftäbelei, Wz. die —en, verlieinernd, das Herſagen ber 
einzelnen Buchſtaben um ein Wort auszuſprechen ober zu Iefen; uns 
eigentlich, das Dangen am Buchflaben, das Verſtehen, Erklären nad 
dem Buchſtaben, im bußftäblihen Sinne, wobei man unterlaͤßt in 
ben Geift, in ben eigentliden Einn einzubringen. Das if bloße 
Buchftäbetei. . 

Buchftäbeln, v. trs. bie einzelnen Buchſtaben zum Ausſprechen einee 
Eübe, eines Wortes herfagen (buchstabiren)); auch buchſtaben. 
Ein Wort buchſtaͤbeln. Wolfe fagt bafür buchflabeln und ſtaben. 
Ob das Staben oder Buchſtabeln zum Lefenlernen nöthig fei.® 
Das Buchſtaͤbeln. Die Buchſtaͤbelung oder Buchſtabelung. 


Buchſtaben, v. trs. bie einzelnen Buchſtaben einer Silbe, eines Wor⸗ 
tes berfagen um dann bie ganze Eilbe, das ganze Wert ausjufpres 
Gen ober zu leſen (buchstabiren). „Ad, ihr finget kaum zu lernen 
ant Ihr buchffabet noch.“ Herder. Gin Wort buchſtaben. Das 
Kind fängt an zu buchftaben, kann ſchen buchflaben. Wolke fagt 
dafür auch bloß ſtaben. ©. Buchſtaͤbeln. Das Buchſtaben. Die 
Buchſtabung. 

O Der Buchſtabenanſatz, des —es, Mj. die — ſaͤhe, in der Sprach⸗ 
Ichre und Dichtkunſt, ber Anſatz ober bie Anhaͤngung eines ober meh⸗ 
rerer Buchftaben an ein Wort, J. B. dicier flatt dici (Paragege); 
auf die Buchſtabenanſetzung. 

© Die Buchftabenfolge, o. 9. die Folge der Buchſtaben in ihrer 
gewöhnlichen Ordnung. Nach ber Buchftabenfolge, fo wie die 
Buchſtaben auf einander folgen (nad dem Alphabet, alphahetisch). 
Auch die Buchſtabenordung. 

O Die Buchſtabenlehre, MM. die —n. 1) Die Lehre von den 
Buchſtaben, bie Anweifung zur Kenntnif und zum Aueſprechen der 
einzeinen unb zufammengefegten Buchſtaben; ohne Mehrichl. Pers 
ftatoszi, 2) Ein Buch, in welchem eine ſolche Anmweifung gege⸗ 
ben wird, 

Die Bächſtabenmuſchel, 3%. die —n, eine Art zwelſchaliger Mu⸗ 
ſcheta, deren Schalen auf eincm ſchmutig weißen @runde eine braune 
Beihnung bat, bie Buchſtaben aͤhnlich iſt. " 

O Die Buchſtabennote, My. bie —n, Tonzeihen, welche ſtatt ber 
gewoͤhnlichen Noten in Budftaben befteben, momit man zumeilen in 
Drudereich die Töne bejeihnet, wenn gewöhnliche Tonzeichen oder 
Noten nit vorhanden find. Mit Buchftabennoten fhreiben, bes 
zeichnen. 

Die Buchftabenordnumng, o. 2. ſ. Buchſtabenfolge. 

O Das Buchſtabenraͤthfel, dee —s, db. 9. wm. db. Ez. ein Möth: 
fet,- dei welchem ba® zu errathende Wort auf verfäiedene Art räthe 
ſelhaft bezeichnet wird, indem man balb vorn, bald hinten einen 


\ 
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ober mehrere Buchſtaben wegnimmt, unb räthfelhaft angiebt was es 
dann bezeichnet (Logogryph). Gatel. ©, auch Wortraͤthſel. 


© Der Buchſtabe grechner, des —s, d. 4. w. d. Gi. der bie 


Buäftateneehnung verſteht, ‚mit Buchſtaben flatt der gewoͤhnlichen 
-  Bahlen rechnet (Algebraist). 

Die Buchſtabenrechnung, 9. die —en. ı) Eine Rehnungsart, ba 
man fih jur Bezeichnung der Grögen nit ber gepöhnliden Zahlen, 
fondern der kateiniſchen Budftaben bedient (Algebra). ©. &, Ders 
deutihungsmb. Algebra, Andere nennen fie unpaplicher Zeichens 
rehinung. 2) Cine auf folde Art geführte Rechnung, Berchs 

. nung (eine algebraische Rechnung). 

Die Buchſtabenſchnecke, 3. die —n, f. Abecetute. 

Die Buchftabenfhrift, 3. von meprem Arten, bie —en, bie 
Schrift, das Schreiben mit Buchftaben, zum linterfhiebe von ber 

Bilderſchrift ı. Seiffert fogt dafür blog. Stabenſchrift. 
. Die Buchſtabenſpielerei, Wz. die —en, eine Spielerei mit ben 


Buchſtaben, da man fie auf verſchiedene Lünftiihe Art gebraudt, ohne - 


einen nüglihen Zweck damit zu erreihen. Dahin gehören Gedichte 
und Reden, in welchen fih Wörter mit denfelben Buchſtaben anfangen 
(Tautsgranım), und andere ähnlide. 

O Die Buchflabentafel, I. die —n, eine Tafel, auch ein Blatt, 
worauf eine Abbildung der Buhftaben oder Schriftzeichen eines Bol: 
tes enthalten if. „Die Bothiihe Buchſtabentafel.“ Jeniſch. 

® Die Buchfiabenverfegung, 34. die —en. 
lehre, bie Verfegung eines Bucftabens (Metathesis). 2) In ber 
Berskunft, eine ehemahls ſehr gewöhnlihe Spielerei, ba man burd) 
Berfepung ber Budfkaben eines Wortes ober mehrerer Wörter, an: 
dere Wörter und einen andern Sinn berausbradte, als ben, welchen 
jene gaben (Anagramm). G, Da eine bloße Berfegung der Buchftaben, 
aber kein Wechſel, fo bag andere Buchftaben an bie Stelle gefegt worden 
wären, dabei Statt fand, fo. drudt Buchſtabenwechſel, welches Ab. 
anführt, den Begriff nicht beſtimmt aus, &, auch Sinnverfegung. 

Der Buchſtabenwechſel, des —s, d. 9. w. d. G;. ſ. Buchſtaben⸗ 
verfehung. 

O BDie Buchftabenzahl , MM. bie —en. 1) In ber Buchſtabenrech⸗ 
nung, eine Zahl oder Bröße, welche durch Buchſtaben bezeihnet iſt; 
(eine algehrnische Zahl, Größe). 2) Cine Zahl, eine Größe vom 
fo viel Winhelten, als das Abece Buchladen enthält, zur Beicih: 
nung der Bogenzahl bei Bochern, wo bie Buhflabensahl 23 Bogen 
enthält; ohne Mehrzahl (Alphabet). Das Werk hat gerade die 
Buhflabenzähl. Es hat die Buchſtabenzahl nit erreiht, über: 
fteiat die Buchſtadenzahl. 

Der Buchſtaͤbler, des —s, d. My. w. d. Gy. einer ber buhfläbelt, 
©. Buchſtaͤbeln. Dann einer, der an Buchladen hängt, dabei 

— ſtehen bleibt und nicht im den Geiſt eindringt, 
Selbſt alter Schrift Buchſtaͤbler ſehn 
Gtrihgütttg uns (Schriftrollen) in Wuſt vergehn. Boß. 

Buchſtaͤblich, —er, — ſte, adj. v. adv. nach dem Buchſtaben, dem 
"Wortoerflande mad. Etwas buchſtaäͤblich nehmen, verftchen, ausles 
gen. Einen Befehl buchſtaͤblich befolgen, pünftlid. Der Suchftäb: 
liche Berftand. - Eine buchfkäbliche Erklärung. 

2. Die Bucht, My. die —en, ein Heiner Meerbufen „ber Ort, wo 
;bas Meer eine Einbiegung ind Land madt; N. D. Wirk. ©. Bai. 
In der Pflanzenichre verfteht man unter Bucht !Sinus) ben runden 

‚ı ‚Bewifhensaum eines Einfhnittes am Blatte, 4. 8. beim Gicenblatte. 
2 Die But, die —en: 1), R. D. rin Btefhlag in einem 
Gebäude ober im Freien, 
belegter Platz, bie Salsfläde auf bemfelben zu trodnen, 3) in 
elendes Bayer, ſchlechte⸗ Bett, und zuweilen eine elende ‚Hütte. 

Der Buchtenfarn, des —6, o. PM. ein Geſchlecht des Farnkeautes, 
das ih von bem übrigen Geſchlechtern durch bie in Einien arflellten 
und unter ben Buchten bes Blattes angebrachten Befruchtungstheile 
unterfheidet (Louchitis L.). 
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1) In ber Sprach⸗ 


a) In den Salskotben, ein mit Brettern. 


Buck 


Buchtig, adj. u. adv. eine Bucht ober etwas dem Ähnliches habend 
In der Pflanzenichre, ein buchtiges Blatt (Follum sinwarum), ein 

laͤngliches Biatt, das an den Seiten runde lade Ginfhnitte hat, 
wie z. B. das Eichenblatt. 

Der Buchtitel, oder Buͤchertitel, des — , d 9. w. d. Ei. ber 
Titel eines Buches. Den Buchtitel rihtlg anführen. 

O Der —— des —s, d. Wi. w. d. Ez. fo viel als 
Buͤcherverfertiger. S. d. „Das übelſte iſt, daß unſte Buchverfertis 
‚ger iche nachtheilig auf die Juͤnglinge wirken.“ Ungen. 

O Die Buchweisheit, o. My. BWeispeit, die aus Buͤchern gefhöpft 
ift, oder in Büchern ausgeframt wird; in Begenfah der Weisheit, 
welche ſich im Leben zeigt, die Eebensiweisheit. „Zohte Bud) veiss 
beit.“ Ungen. 2 

Der Buchweizen, des —s, 0. Mj. die Frucht einer Pflanze und 
biefe Pflanze ſelbſt, melde von Linn zum Wegebreit gerechnet 
wird (Polygonum fagopyrum L.), In der Schweiz Butzweizen, 
fonft auch Heidekorn, Hendel, in Dberkrain Paden und an mans 
den Orten Franzweizen. 

Die Buchweizengruͤtze, 0.9. Brüge aus Buchweizen gemacht; aus 
Heidegrüße. 

Die Budwinde, d. 9%. ungem. eine auf ben Ädern wachſende Pflan: 
a, die an Blöte und Samen dem Buchweizen gleiht und von Linne 
ebenfalls zum Megebreit gerechnet wird (Polygonum convolrulus L.); 
aud wildes Heideforn, —— 

Der Buckel, des —s, d. 3. w. d. E. ein Auenuqhe bes Ruͤcenc, 
ein Höder. Ginen Budel haben. Im gemeinen Sehen auch ber 
Rüden, Einen breiten Buckel haben. Den Budel vor Schläge 
bilommen, Etwas auf den Budel nehmen. R. D. Puder. 

Die Budel, I. die —n, eine runde Erhöhung, befonders eine rund» 
erhobene Berzierung von Metall am befhlagenen Bädern, am Pfer 
begeihier u. Gin Puh mit Schleß und filbernen Budeln. Gin 
Pfesdegefhire mit fildernn Buckeln. Auch mennt man eine Fegel: 
förmige Form, Metallerc. barein zu gießen, bemfelben jene Form zu 
geben, eine Buckel oder Giefbudel. 

Die Birdelafche, 0. WM. ausgelaugte Aſche. 

Das Budeleifen, des —s, d. Di. w. d. Ei. hei den Perudenma⸗ 
Gern, ein Eifen, mit weihem fle bie zwei leichten Sen brennen, 
welche an manchen Peraten hinten berabbangen. 

Budelig, —er, — ſte, adj, u, adv, einen Auswuhs auf dem Rüden, 
einen Bude habend. Gin budeliger Menſch. Hinten und vorm 
budelig fein, Buckelig geben, fo trumm gehen, als hätte man eis 
nen Budel; richtiger budelicht geben. X Er wolte ih buckelig lahen, 
er lachte fo ſehr, daß er nicht mehr lachen konnte. 

Der Budelkäfer, des — s, d. 4. w. d. Ep. ein Käfer mit kaden⸗ 
äpnliben Fuͤhlhoͤraern und einem zunden budeligen Bruſtſchllde 
(Bruchus L.). 

Der Budelmeißel, des —s, d. =. w. d. &y. bei den Rlempnern, 
eine Art Bunzen, mit welchem fie erhobene Geſtalten in bem Bleche 
austreiben. — 

Buckeln, v. I) tra. 1) Bon, X der Buckel, auf dem Budel tragen. 
Das Getreide auf den Boden budeln. Daher aufduckeln. ©. d. 
2) Ton, bie Budel, mit Vuckeln verſehen. ID) rec. Sich budeln, 
einen frummen Battel mahen. 

— — mit geftämmeltem Rumpfe ſich budelnd 
Sprinat er hinab in die Wog', Bof. 
Das Bude. Die Budelung. 

Der Buckelochs, des —en, 9. die —en, eine Art wilder Ochſen 
mit einer langen Mätne und einem Baal oder Hier auf dem 
Rüden in ber Gegend ber Schultern; aud ber Döderochs (Bor 
bison)\, f 

Die Budelpinne, 94 die —n, bei ben Maaelfhmieden, eine Art 
Pinnen oder Heiner Rägel mit rundlichen Köpfen, momit die Bla: 
febälge ic. beſchlagen werben. 


Bud 


Das Buckeltbier, des —s, Wr. die —e, eine allgemeine Beuen⸗ 
nung derjenigen Thiere, welche einen Buckel eder Hocer auf dem Für 
@en baben; befonbers bes Kameets. ©. Einhöder und Zweihoͤcker. 

Biden, v. rec, Sich büden, ſich mit gebogenem Rüden vorwärts 
neigen, - 

i Intem nun CHlvin ſich nah dem Bande buͤckt 

&o fügt fie ibn geſchwind. — GBelidt. 

Gebuͤckt gehen. Beſonders, fih aus Ghrerbietang tief neigen. 

Eid) vor einem buͤcken. Sich tief, bis zur Erbe büden. In bie 

fer Bedeutung auch uneigentlich und mit dem beitten Kalle, 

— tommt, 
bas Gebuͤrgt hal 
Alopſtock. 


Richtet mit dem, welchem ſich ee Höhe und 
büdt. 
Bumeilen and, für geherchen. 
Soll jemand vor ihm ſtehn, er barf ben Ring nur brüden 
So fteht er ba, und muß ſich feinem Winke biiden. Wieland. 
In ©. D. lautet es buden. Das Büden, Buden. 
+ Der Buder, des —s, d. 3. m. d. &. ©. D. ſtatt Buͤckling. 
©. 1. Büdling. 
+ Budern, v. rec. Sich budern, ©. D. ſich viel und tief büden, 
kauern. Sich auf bie Erde buckern, ſich auf die Erbe niederlaffen. 


Ginem ein Bein budeen, ihm ein Bein unterfchlagen. Das Budern. - 


-Budlicht, adj. w. adv. einem Budel, Auswuchſe auf demRäden aͤhn⸗ 
ih. Ein budlichtes Anfehen. Bucklicht geben, fo gekrümmt ge 
ben, als ob man einen Buckel hätte. 

Budlig, f. Budelig. 

1. X Der Büdling, des —es, M. die —e, eine Neigung bes 
Oberkoͤrpere nad vorn und zwar aus Höflichkeit, aus Ehrfurcht; die 
Verbeugung. Kahlmann machte hierauf bem ehrerbletigſten Buͤck⸗ 
ling.“ Badarid. Im O. D. Buder, befonders von der Werneis 
gung weibliher Perſonen. ‚ 

2. Der Büdling, des —es, 3. die —e, ein geräucherter Häring, 
der vorher in Salzwaffer gelegen hat; auch Buͤcking, R. D. Peds 
ling, Buden, Spedbäring. 

© X Der Buͤcklingmacher, des —t, d. Mj. w. d. Ez. der über: 
Nüffige, unndthige Buͤcklinge oder Hoͤflichteilsbezeigungen macht 
(Complimentarius), „Ge ift ein läftiger Büdtingmader.- 6. 

Die Bude, 9. die —n; Berfleinerungsm. bas Buben, des —s, 
d. 39. mw. d. Ez. ein kleines Sebdude, eine Meine Wohnung. Im 
Sälefien Baude. So werben in den Sceftästen Fleine Häufer noch 


Buben genannt. Im Osnabruͤckſchen heißt Bode ein Meines Bauers- - 


haus, und Bodling, Buͤder ein Kotfap oder Koffat. Das Werkteis 
nerungswort bavon Buͤttel lebt noch in ben Ramen mehrerer Örter 


als Wolfenbüttel, Rigebüttel, Eimsbüttel. In engerer Bedeutung, - 


ein leichtes hoͤlzernes Gebäude, welches auf einige Beit als am Jahr⸗ 
märkten ?c. errichtet wird. Eine Zollbude, Taſchenſpielerbude, 
Puppenfpielerbude, Marktichreierbudere. Befonders dergleichen Ges 


bäute, die des Bandels wegen aufgerichtet werden. Cine Bude 


aufbauen, abbrechen ꝛc. In der Bude feil haben, 

Der Budenmann, des —es, DM. die — leute, in großen Sräbten, 
beſonders Hanbelsibten, Arbeiter, welche bie Buben auffhlagen 
unb abbreden. 

Der Budentifh, des —e3, 34. die —e, der Tiſch in einer Bube, 
auf welchem Waaren liegen oder verkauft werben. Er machte einen 
maben (Weg) an ber Bube eines Simerelenhändlers vorbei und hielt 
ein wenig vor deffen Budentifch" sc. 3. P. Rihter. 

Der Bubdenzins, des —es, d. My. unge. der Zins, welcher vom 
dem Gebrauch einer Bude bezahlt wird. S. Vodenzins und Bos 
dengeld. 

Der Buͤdner, des —s, d. 9. w. d. GE. ia manchen, beſonders R. 
D. Gegenden, ber Bewohner einer Bude, eines Heinen Hauſes ;. der 
Häuster. 

+ Das Budtheil, des —es, Dip. die —e, R. D. die ganze fahrende 
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Habe eines Bauern ; In Gegenfat ber unbeweglichen. Es lautet zer 
wöhnlih Boͤdel, Boel, Budel, Inbudel. Uneigentlih, das Recht 
ſich ber bemeglichn Güter, oder eines Sheiles berfelben nach bem 
Zedr des Eigenthümers zu bemädtigen. S. Buuledung. 

Der Buffel, des —6,d. Mh. mw. d. Ez. 1) Eine Ast farfer wil: 

‚der Ofen im fübligen Europa mit jottigen Haaren am Halfe und 
auf ber Bruſt, grau vom Farbe, bie gezaͤhmt und wie anderes Minds 
vieh gebraucht wird (Bubalus L.). Das Männchen heist der Büffel: 
ochs, das Weibchen die Büffeltub, und ein Junges, ein Büffel: 
kalb. uneigentlich, ein plumper, grober und ungefittetee Menſch, 
als Schimpfwort. 

‚Könnt ih bie Beige doch ſtimmen und [hwiegk du Büffel von 
Rordwind, 
Der mein zaͤrtlich Geſeufy' wegbruͤllt. B 
2) + In Branffurt an der Oder, ber Name eines dort 
Bicres. 

x Die Buͤffelei, M. die —en, ein grobes, ungeſittetes Betragen; 
wie auch, eine einzelne dergleichen Handlung. 

x Buͤffelhaft, —er, —eſte, adj. u. adv. nad Art eines Büffels d.h. 
grob, plump, ungefittet; auch büffelicht. 

Die Buͤffelhaut, Mr. die —häute, die Haut eines Müffels; unel⸗ 
genttich, eine dide, unempfindlihe Haut; von einem unempfinbliden 
Menfhen. h R 

x Büffelicht, adj. u. adv f. Buͤffelhaft. 

Der Bürfeltäfer, des —$, d. 3. w. d. &. ein ſchwarzer Käfer 
mit undewaffnetem Bruftfdilde, deſſen Hörner wie Buͤffelhͤrner mond⸗ 
förmig gegen einander gebogen find (Scarahaeus bison L.). 


x Büffeln, v. intrs. mie ein Büffel arbeiten d. h. große und ſchwere 
Arbeit verrichten. Doch id will mich gern noch mehr ber Geſell⸗ 
ſchaft entziepen, um hier in ber Einfamkeit zu Fahlmäufern und zu 
büffeln.* teffing. Das Büffeln. ' 

Der Büffelötopf, des —es, Di. die —Epfe. 1) Der Kopf eis 

u nes Baffels. Uneigenttih, X die Benennung eines groben und 
bummen Menfhen. a2) Der Name einer Art Eleiner, wilder Ens 
ten mit purperrothem Kopfe, weisen Baden unb weihen Federn 
auf bem Köpfe; auch das Purperköpfihen (Anas minor capite 
purpures Kl,), ; 


Der Bug, des —es, 99. die Büge, jebe gebogene Fläͤche und der 
D rt, wo fi ein Körper bieget, ober wo er gebogen wird, So heißt 
bei den Thieren, berjenige Theil, wo ſich ein Birbeilnoden befindet 
und der daher fehr biegfam ift, der Bug; der Worderbug, der Hin— 
terbug, befonders der Worberbug, das Schulterblatt; aub wol in 
weiterer Bedeutung ber ganze Vorderfus. Auch das Kniegelent, die 
Knieleple wird zumeilen aus bemfelben Grunde der Kniebug oder 
aud bio Bug genannt. 

Aber den Kniem erftarret ber Bug. 


of. 
gewöhnlichen 


; feßte fie bort fi 
Auf ben Altar an der Pforte, bas linke Knie von des rechten 
Buge gedruͤckt. ; Derf. 

An ben Schiffen heißt der vordere gebogene und breite Theil eben: 

falls der Bug. . 

Die Bugader, 9. die—n, eine Aber oberwärts des Knies am Buge 
ober Schulterblatte des Pferdes; die Regelader. ” 

Der Buganker, des —$6, d. @y. w. d. 5. auf großen Schiffen, ein 
fhwecer Anter, der dritte in der Ordnung. Cr liegt vorn auf der 
Bad und wird nur bei ſchwerem Wetter gebraucht. Hanvdelöfhiffe 
führen ihn felten. ©. 

Das Bugband, des —es, 3. die—bänder, an ben Schiffen, flarke 
Krummböizer, welche ben BVorderfteven und die aufftchenden Bug: 
hölzer von inwendig in einem rechten Winkel durchſchneiden, mit beis 
ben art verbetzt find und fie mit eimander verbinden. 

Die Büge, 94. die —n, ein von Brettern oder Pfoſten ausgefänit- 


Bof. 


— — 


Big 


tener Bogen zu ben Bonengängen in Gaͤrten, worauf 2atten gend: 
geit werden, und an welche man bie Aſte und Zweige anbindet, damit 
fie den Bogengang überwacdfen. Bei ben Maurern, die Bogeniehre, 
©. Biege. - 

Der Bügel, des — 8, d. M. w. d. Ez. jebed nach einem Bogen ger 
kruͤmmte Holz ober Metall. Der Bügel an einem Wagen, eine Dede 
baräber zu fpannen. Der Bügel an eitiem Degen, oben am Griff. 
Der Bügel am Schießgewehr, unterhalb des Schaftes, den Abzug zu 
beten Der Steigbügel, am Reitzeuge. Der Bügel eines Bogens, 
ber gebogene Theil deffelben, an befien beiben Enden bie Sehne aus: 
gefpannt iſt. 

Da zog er den Bger bed Hornes (Wogens) 

Schnellt’ und traf, Bo. 
Die Irummgebogenen Weiler ber Dohnen werden aud Bügel ge: 
nannt; wie auch in ber kandwirthſchaft, Ringe aus Weiden ober ans 
berem zäben Holze geflochten. In der Schifffahrt verfteht man dar— 
unter die Schleifen von Striden. In der Baufunft ift ber Bügel 
ein plattes eifeenes Band um einen Balfen. Wei ben Kleifchern, 
das Wertzeug, der Ring, bdeffen fie fih beim Wurftfüllen bedienen. 

Die Bügelvobne, 39. die —n, bei den Jaͤgern, Dophen aus weis 
denen Bügeln; in Segenſat der Baftvohnen. 

Das Bügeleifen, des —s, d. 9. w. d. Ei. das flarfe, unten glatte 
Eifen der Schneider, welches oben mit einem Bügel verſehen ift, und 
zum Kusbügeln ber Rähte ıc. gebraucht wird. Beiden Wäfherinnen, ein 
langrundes Gifen, auf welchem fie Kieinigkeiten, Streife, Spigen ıc. 
bügeln, indem fie biefelben eine Weile darauf halten oder damit bar 
ber hins und herfahren. In mehreren Gegenden nennt mun ein jes 
des Plätteifen ein Biügeleifen. 2) Eine Art Dufeifen mit einem 
Bügel, woburd- man buglahme Pferde: zu heilen meint, 

Bügelfeft, adj. u. adv. feſt in dem Bügeln, und feft zu Pferbe fipend, 
die Bügel nicht verkierend. Uneigentlich fo viel als fattelfeft, der ſich 
nicht aus dem Sattel heben, ſich nicht aus feiner Rage ar, bringen 
1äft. 

Das Bügelgarn, bes —es, My. die —e, bei den Wogelftellern ıc. 
ein Garn oder Res, welches über hölzernen Bügeln zufammengezos 

en wird; das Buͤgelnetz 

Bügelos, adj. u. adr. ohne Bügel, der bie Bügel im Reiten von 
den Füßen verloren hat. Davon die Bügellofigkeit. 

Das Bügelmeffer, bes —s, d. 9. w. db. Ep. bei dem Perudenmas 
dern, ein Bügeleifen, das die Beftalt eines ftumpfen Meffers hat. 
Bügeln, v. trs, mit dem Wügeleifen ebnen, glätten. Bei den Gchneis 

dern, die Nähte bügeln. Das Bügeln. Die Bügelung. 

Das Bügelnek, des —es, M. die —e, f. Bügelgarn. 

Der Bügelriomen, des —s, b. 99. w. d. Ey. ber Riemen, woran 
der Steigbügel hängt. 

Der Bügelring, des —es, 3M. die —e, ein eiferner Ring zu 
beiden Seiten bes Sattels, dur welchen der Bägeleiemen gezogen iſt. 

- Der Bügelrod, des —es, 4. die —röde, fo viel als Reifrock. 

Weiber mit hoben Fantanſchen und Bügelröden und Schlentern 
Fodern fle auf zum Tanz. — Bof. 
Der Bügelftahl, des —ıs, MM. die —ftähle, fo vier als Buͤgel⸗ 


— 


eiſen. 

+ Die Buͤgeltaſche, 9. bie —n, ein kleiner Beutel mit einem eis 
fernen ıc. Bügel, ber fo eingerichtet it, daß er zuſchnappt und dem 

. Beutel verſchließt. 
Der Bügelträger, des —s, d. 94. w. d. Ei. an den Eatteln, ein 
mit Leder uͤberzogener Knopf, woran die Steigboͤgel gehängt wers 
den, um fie im Fall eines Sturzes fogleich losmachen zu Kinnen, 
Dann aub, bie iedernen Riemen, mit welchen bie Steigbügel, wenn 
man vom Pferde abgefliegen ift, oder wenn man fie nicht gebrauchen 
wil, Minten am Sattel aufgebunden werben. 

Das Buͤgeltuch, des —es, 9. die — tuͤchet, bei ben Schneidern 
und Wäfheritinen, ef Tuch, welches fie beim Buͤgeln unterlegen, 
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Das Bugholz, des —es, My. die — hoͤlzer, im Schiffbaue, aufwärts 
chende Inbölzer ober Rippen, die dicht neben einander ſtehen und 
den Bug des Schiffes bilden. Inmwendig werben fie burd die Bug: 
bänder und von außen durd bie Bughoͤlzer und Planken verbanden; 
unten flehen fie mit ihrem keilfoͤrmig zulaufenden Buße in dem Bor: 
berfteveng Sie heißen auch Bugitüde. ©. 

Buglahm, adj. u. adv. am Buge, ober am obern Gelenke bed Bor 
ber: ober Hinterfußes lahm. Das Pferd iſt duglahm. Gin bugs 
lahmes Thler. 

Die Buglaͤhme, o. 394. der Zuſtand eines Thieres, ba es buglafım if. 

+ Der Buglieger, des —s, d. MM. w. d. Ej. in der Schifffahrt, 
derjenige Börtmann, welchen nähft dem gegenwärtig im Laden Be⸗ 
geiffenen die Reihe trifft. 

Das Bugfhwinden, des —s, 0. m. das Schwinden des Buges, 
eine Krankheit ber Hferde. 

Das Bugfpriet, des —es, 3. die —e, in bee Schifffahrt, bie über 
bem Bug oder dem Vorbertheile bes Schiffes, in ſchraͤger in bie. Höbe 
gehender Richtung hervorragende Stange, welde zwei Segel, bie 
Blinden führt. Häufig wird es Bogfpriet gefhrieben. 

Die Bugfprietflange, 9m. die —n, f. Bugftange. 

Die Bugflange, 4. die —n, ehebem eine Stange auf dem Bug ⸗ 
fpriete, weiche aber nicht mehr geführt wird, Auf dem Bugfpriete 
ſteht nämlich Heut zu Tage keine Stange mehr, fondern bie einzige 
Verlängerung beffelben, der Klünerbaum, läuft in einerlei Richtung - 
mit bem Bugfpricte vorwärts hinaus. S. Auch Bugfprietitange. 

Das Buafiüd, des —etz, 4. die —. 1) Im Shiffbaue, fo viel - 
ats Bugholtz. S. d. &) Auf den Schiffen, bie vier erfien Stüde 
ober Kanonen, welche fih im Buge bes Schiffes befinden. 53) Bel 
ben Fleifhern ıc. das abgehauene Schulterblatt eines geſchlachteten 
Thieres, oder ein Theil davon. 

+ Der Bühel, des —s, d. 9. w. d. Ep. fo viel als Hügel. 

O Die Bubldirne, M. bie —n, eine feile Dirne, welche fih dem - 
Lüften, eines jeden Mannes für Gelb und ohne Weld Preis giebt 
(Fille de joie). Stuvde. Auch Feildirne, Luftdirne, und Hure. 

* Der Buble bes —n, 9. die —n; die Buhlinn, M. die—m, 
aud die Duble, My. die —n.- 1) Eine gelichte Perfon beibertei 
Geſchlechte, ein Belichter, eine Beliebte. „Denn wie eine lieber 
Buhle einen Buhlen lied Hat“. Ef. 63, 2. 

Der Buhle trabt mit feinem Troß. Pfeffel. 

und feine Buhle war zufrieden. Herder. 

Weit lieber bin ih Buhlinn 

Des Mannes, den ih lieb. — Eſchenburg. 

Dann des Deanos Buhlinn. — Bof. 
Häufig wird es aud im nahtheitigen Sinne gebraudt, von einer uns 
erlaubten, unzeinen Siebe. „Ich will fammeln alle beine Buhlen, 
mit weldyen bu Molluft getrieben haft.“ Ezech. 16, 57. Umeigent: 
lich. Fruͤhling, Buhle der Erde, Rofegarten. 2) 1 Bei ben 
Bleifhern, ein Pfuſcher ihres Hanbwerls. 

Buhlen, v. imtrs. fid) um bie Liebe einer Perſon bewerben; daun, 
Heben, verliebten Umgang pflegen, 1) Im guten Sinne. Um eine 
Perfon bubien, fi um ihre Biche bewerben. „Es war bie Beit um 
dich zu bublen. Ezech. 16,8. a 

Rifus buhlte art um Rifa. Logau. 
Dex Zefirm gleidy um ale Blumen ſcherzet, 
um alle buhlt, doch nur die fhönften here. Wieland. 
öfters ſtrahlet alsdann von junger glähender Wange 
Liebe hervor und buhlet auch hier aus firgenden Augen. 3ahariä. 
Uneigentlich, überhaupt ſich um etwas bemühen, bewerben, „Im ben 
. Preis buhblen.* Ramler. Im weiterer uneigentiiher ebeutung. 
Und jetzund erleuchtet ben buhlenden Tanz 
Der Wegen fhom Lung mit bläfferem Glanı, Sedeadorf 
s) Im nacht Heiligen Sinne, auf unerlaubte Art und aus Ennliche 
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Saft um bie Bunf einer Perfon werben, um fie buhfen ; und, uners 
laubten Umgang mit ihr haben, mit ihr bubten. Das Buhlen. 

+ Das Buhlengeld, des —es, b. 39. ungew. nah Brifch, in Preus 
ben dastenige Werd, weldes die Geſellen, wenn fie Bürger unb Dei: 
fter werden, als eim unterpfand der Erfüllung bes Berſprechens erle: 
gen möüffen, daß fie in Iahresfrift heirathen wollen. . i 

Der Buhler, des —s, d. 29. m. d. Ep; die Buhlerinn, 9%. die 
—en, eine Perfon, melde fih um tie Liebe einer Perfon andern 
Geſchlechtes bewirbt ; haͤuſtger, eine Perſon, welde mit einer Perfon 
des andern Geſchlechtes unerlaubten Umgang pflegt, befonderd von 
einer Perfon wriblichen Geſchlechts. „Du aber haſt mit vlelen Buhlern 
sehuret,* Ier. 5, 1. „FFleuch die Buhlerinn, daß bu nicht im ihre 
Siricke falefl.* Sir. 9, 3. „Sollte er fih von einer Bublerinn 
Treue verfprehen wollen? Dufh. _ 

Die Buhlerei, Dy. die —en. 1) Die Bemäpung finntih zu gefals 

" ten, befonders vom weiblihen Gefhlehte; dann, Dandlungen, Mir: 
nen 2c., woburd man zu gefallen irebt (Goquetterie). Solche klei— 
ne Buhlertien moͤchten noch bingeben. „Man fucht ducch alle mög: 
lie Künſte und Erfindungen der fogenannten Galanterie, auf 
Deutſch Buhlerei, eure Einbildungelraft zu entzunden ı.* G. ®) 
Liebe, verlichter Umgang. 

Die fanfte Schmeichelei 
Die Mittlerinn vergnägter Buhlerei. Hagedorn. 
Gewoͤhnlich im nachtheiligen Sinne, von unreiner, unerlaubter diebe. 
Buhlerei teriben, „Ih will ihm die Federn ſchon fo ausrupfen, 
daS er feine altuäterifchen Buhlereien gewip darüber vergeffen fell,“ 
Weiße, 
Die Buhlerei, die oft ih Eiche nennt. 
Auch uneigentlich, von Bögeln gebraucht. 
Belebt die Buhlerei mit jeden Sperling mehr, 
Als alle Luͤſternbeit den traurigen Tiser? Hageborn. 

Buhlerifh, —er, —eſte, adj. u, adv. von Buhlerel zeigenb, bubs 
Iend ; im nachtheiligen Verftande, Sie ift ein wenig buhleriſch (co- 
quet). ine buhlerifche Dirne. Unelgentlid. 

Wie bublerish, wie fo gelind 

Ermwärmen bie weßlichen Winde 

Das Ufer, den Huͤgel, bie @euft? Hageborn. 

Dort tönt ihr Lob im bubleriſchen Ghören. Derf. 
Bei Dpis bebeutet einmahl eine buhleriſche Rede, eine einnehmen, 
de, zierliche. 

Die Bublinn, 9. die —en, f. Buhle. 

Das Buhlkraut, des —es, d. 9. ungew. ein Name der flinfenben 
Melde (Chenopedium vulvaria L.). &. Bockskraut 2). 

O Das Buhllied, des —es, 4. die —er, ein Lied ber Liebe, auch, 
ein buhlerifhes Lied, 

Singt folhem Anwachs, Saͤnger Germaniens 
Ein neues Buhllied. — Bo. 

Die Buhlfchaft, My. die —en. 1) Ein verlichter Umnang, ein 
Liebesgandel; ohne Mehrzahl. „Sie mußte, bag bie Buhlſchaft das 
Gegengift ber Liebe war.“ Dufd. 

&s follen meine Schlangen 
Zu Tauben auf die Buhlfchaft achn. Guͤnther. 
Lehrte der Goͤtter und Menfhen Bublſchaft mih. Fr Stolberg. 
2) X Ein Gelichter, eine Geliebte, Mit feiner Buhlſchaft entfliehen, 
Man ift nur bloß bedacht 5 
Der Buhifchaft tieb zu fein. Opitz. 
So kommt ihr zu und, Geld zu holen, 
Die vorise Buhlſchaft au bezahlen. Soltau, 

X Die Bublfchiwefter, 99. die —n, eine Buhlerin, eine weistihe 
Derfon, die einer mnertaubten finnliden Liebe froͤhnt. 

Die Bühne, M. die —n; Verkleinerungew. das Buͤhnchen, O. D. 
Bühnen, der —s, d. By. w. d. Ez. 1) Gigentlih, ein Brett, 
auch eine Stange, in mwelder Bebeutung es noch im Bergbaue vor: 
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koͤmmt, wo man eine Art ſtarker Kaſtenſtangen ober Bretter barunı 
ter verfteht, welche wie eine Bräde auf bie Querftempel unter bie 
Sqchaͤchte gemadt werden, barunter zu arbeiten, ©. Buͤhnloch. In 
Franken bedeutet Bühne noch fo viel als eine Latte. =) Uneigent: 
lid. Etwas aus Bühnen oder Brettern Gemachtes. So wird in 
mehrern, befonders D. D. Begenden ber oberfle Boden unter bem 
Date Bühne genannt. Dann ein erhöhtes Gerüſt von Brettern, 
eine Handlung, welde Vielen in die Augen fallen foll, vorzunehmen. 
Eine Schaubühne, Rednerduͤhne, Richtbuͤhne, Blutbuͤhne, Den: 
kersbühne. Vorzüglich aber eine Schaubühne und zwar, fowel ber 
Det, wo ein Schaufpiel gegeben wird (Theater), ald aud bie gınze 
Schauſpielkunſt. Auf ber Bühne auftreten. Der Hanswurſt ober 
Euftigmader ift von der Deutſchen Bühne laͤngſt verbannt. In aͤhn⸗ 
licher bildlicher Bebeutung wennt man aud das Leben auf der Erbe, 
das Auftreten auf der Bühne des kebens, und eben fo von ter 
Bühne abteeten, fowol von einer hohen Stelle, einem hofen Poften, 
wo man bie Augen Anberer auf fi 303, berabfleigen, als aut, 
das Leben verlaffen. Im Bergbaue find die Bühnen, Abfäge in ben 
Schachten, die Fahrten befio gewiſſer anzubaspeln und darauf aus: 
zuruhen; ferner, ber obere Theil des Schlammgrabens, von melden 
das Schoßgerinne gefäubert wird. In den N. D. Seeftädten wich 
ber Raum oder Hof, wo bie aus den Schiffen geladenen Güter 
hingelegt werden, che man fie in bie Speicher beingt, auch Bühs 
ne genamnt, wo es jeboh Buhne lautet. Kerner nennt man 
Bühne, eine aus Bohlen oder Balken gemadite Bekleidung des 
ufers, um dad Erdreich zu befeftigen, R, D. eine Bune, Schi: 
lung. Auch ein daun am Strande eines Fluffes, vor welchem bie 
Fiſche beim Ablauf der Flut liegen bleiben, mird eine Bühne, 
R. D. Bune genannt, 3) In den Schmelzhütten it die Bühne wer 
gen einiger Ähnlichkeit mit einer erhöheten Bühne, ber Abſad, welden 
die Schladen und andere Unarten bilden, wenn fie fih auf dem Bor: 
derherde anfegen, die Bühne oder Biene. In den Gtashütten, bie 
Erhöhung vor den Ärbeitslöchern eines Gladofens, auf weiter bie 
Glasmader bei ber Arbeit. chen. In. den Ritrieihütten, ein Bim: 
merwerk von abfhüffigen Pfoten zufammengefpändet, worauf bie 
geſottene Bitriollauge geſchlagen wird, welche barauf- erfaltet und ans 
ſchießt, ober wie man mit einem Kunſtworte fagt, wähft, und daber 
ach die Wachsbuͤhne heiße, Im Wafferbaue ift die Buͤhne oder 
Buhne ein Werk, weldes vom Ufer eines Rluffes aus im denfelben 
geführt wird, um ben Stoß deſſelben vom Ufer abzuhalten ober auch 
ben Lauf deffelben au aͤndern. 

Bühnen, v. trs. mit Brettern belegen, D. D. bübnen. Dann aus, 
fer machen. Gin zeriehztes Zap bühnen. Das Bühnen. Die 
Bühnung. , : 

© Die Bühnenbefleidung, 994. die —en, bie Bekleidung der Schau: 
buͤhne, bie Verzierung berfelden durch bie gemahlten beweglichen 
Wände ıc. (Decoration); aud Vühnenverzierung. 6, 

© Der Bühnendichter, des —s, d. I. m. db. &. ber für bie 
Bühne dichtet, ſchreibt (Theaterdihter, ‚dramatischer Dichter). 
„Niebrige Wörter für den Buͤhnendichter.“ G. 

O Der Bühnengott, des —es, d. Di. ungen. auf der Bühne ber 
Alten, bie plöglihe in dem Städe nicht begründete Erſcheinung und 
Dazwiſchenkunft eines Gottes auf berfelben (Deus ex machina). 
Dann, eine ſchnelle unerwartete Dälfe ıc. Du kamſt oder bu warf 
nie ein wahrer Bühnengott. 

Der Buoͤhnenheld, des —en, WM. die —en; bie Bühnenheidinn, 
34. die —en, die Bauptperfon in einem auf dee Bühnr vorgeſtell⸗ 
ten Ethde, der Held oder die Deldinn eines Büsnenftäites (Theater- 
beid). Auch wol, X ein Schaufpieler, eine Schaufplelerinn. 

© Der Bübhnenmabler, des—6, d. 94. m. db E;. ein Water, 
der für bie Bühne mahlt, ber bie Buͤhnenwaͤnde mahlt, (Decora- 
teur). 6. 


© Die Bühnenmahlerei, 4. die —ın, bie Mahletei auf den Bühr 
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genwaͤnben, und tie gemahlten Bühnenwände ſelbſt (Decora- 
ton). G. 

® Baͤhnenmaͤßig, adj. u. adv. nad Art einer Baͤhne, ‚der Bühne 
gemäß, angemeffen (theatralisch unb amphitheatralisch), Gin 
bühnenmäßiger Anzug. @in bühnenmägiger Anftand, „Dir Stadt 
erhest fih bühnenmäfig.* G. 

Der Bühnenmeifter, des —$, b. Bi. w. d. Ez. in den Gerfläbten, 
derjenige, welcher die Bühne, wo die Schiffe ausgeladen werben, uns 
ter Auffiht Hat. 

O Der Bühnenfhmäder, des —®, 8.2. w. d. Ey. ber die Bühne 
ſchmückt durch mablerifhe Darfielungen, wie fie dem Schaufpiele 
angemeflen find (Decorateur), „Dies Sorbeerblatt gehört nidt in 
ben Kranz des Dichters, fondern des Bühnenfhmüdere.- I. P. 
Richter. 

Das Buͤhnenſpiel, des —es, DM. die —e, ein Spiel, eine Vorftels 
lung auf der Bühne, ein Schaufpiel. Uneigentlich. 

Der Erde Bühnenfpiel ift auch nicht minder eitel. Bithof. 

O Der Bühnenfpieler, des —s, d. 34. w. d. Ez. überhaupt einer 
der auf der Bühne fpielt, befonders in der Mehrjahl, die Zonfpies 

' der, welche zu Bühnenverficitungen fpielen (das Orchester). Da 
die Spieler, melde auf der Bühne auftreten, gewoͤhnlich Schau—⸗ 
fpieter genannt werben, fo könnte jene Benennung ben Zonfpielern ber 
Bühne bleiben ® 

© Der Bähnenftiefel, des —s, d. 34. w. d. Ez. eine Art hoher Stier 
fel, beren fi die Alten im Trauerfpiele bedienten (Cothurn). ©. 

© Der Bühnenftreih, des — s, M. die —e, ein Streih d. h. 
bie Borflellung einer unerwarteten Begebenheit, wobei man vorzäg- 
lich auf die Wirkung rechnet, welde fie auf der Bühne macht (Coup 
de theatre). 6. j 

.® Das Buͤhnenſtuͤck, des —es , 34. die —e, ein Stuͤck, weldes 
zur Aufführung auf der Bühne beflimmt iſt (theatralisches, dra- 
matisches Stüd). „Ans Pöbelbafte grenzende Wörter, bie aber 
doch in Bühnenftüden vorkommen." €. 

© Der Bühnentanz, des —es, 94. die —tänge, ein kuͤnſtlicher, ge 
woͤhnlich bildilcher oder eine Handlung barflellenber Zanz auf ber Bühne 
(Ballet). „Was befonders die hiefigen Bühnentänze betrifft." G. 

O Die Bühnenverzierung, 9. die —en, ſ. Buͤhnenbekleidung. 

S Die Bühnenvorftellung, 3%. vie —en, eine Vorftelung , Dar 
ſtellung auf der Schaubuͤhne. 

© Die Buͤhnenwand, 7. die — waͤnde, die beweglichen, gemahl 
ten Wänte zu beiden Seiten ber Bühne, melde nach Crfoderniß des 
Staͤckes duch kuͤnftliche Einrihtung ſchnell verändert werden koͤn⸗ 
nen (Coulisse). Auh Schiedbewand. 

Belt Alles durch Reinken und Reinfens Befellen, 

Die Möglich ſich Hinter bie Buͤhnenwand ftellen, 

Geſchieht, ats thaͤt' es hoͤchſtſelbſt ver König. NR. Frofhmäuster, 
Hinter der Buͤhnenwand handeln, heimlich und unbemerkt etwas 
Teiten unb lenken, bie Hand heimlich bei einer Sadıe im Spiele haben. 

O Das Bühnenwerk, des —es, d. 9. ungew. alles dasjenige Rä: 
derwerk 2c. woburd bei einer Buͤhne, bie Bühnenmwänte, Borhäns 
ge ıc. nad Erfobernig der Umflänbe in Bewegung geſeht und veräns 
dert werden (Theatermachinerie). Davon ber Buͤhnenwetkmei⸗ 
fer, des —s, d. 9. w. db. Ez. der bie Auffiht über das Bühnens 
wert bat (Machinist). u 

Das Bühnloh, des —ed, My. die —loͤcher, in ben Bergwerken, 

" Löcher im Gefteine, in welche bie Stempel zu den Bühnen gelegt 
werben. 

+ Die Bühre, 99. die —n, ter Überzug eines Bettes, die Zuͤge. 

: Bald als Laken und als Bühren 

Sollſt du mir das Brautbett zieren, Voß. 

+ Der Buhu, des —e, d. By. w. d. Ez. ein Rame der Bergeule. 
S. d. end Uhu. 

+ Bülen, v. ırs, 8. D. fo viel als beuchen. ©. d. 


+Der Bujer, des —8, d. 94. mw. d. Ez. f. Beier. 

+ Die Bulbe, 9. die —n, f. Bolle. 

+ Die Bulge, 9% die—n, ein lederner Wafferbepätter, Mafferkaften. 

+ Die Bulgenkunſt, d. Pi. ungew. eine Wafferkunft, bei welder 
das aller vermitteift Buugen gehoben wird. 

X Der Bulle, des —n, 3. die —n, ein undirfänitiener Ochs, 
der zur Belegung ber Kühe oder zur Fortpflanzung gebalten wird; 
der Stier, Zuchtochs, Stammochs, Herdochs, Keitochs, Far 
ſelochs, Bulochs, Brummer, Brummochs, Bruͤmmel ıc. In 
einigen Sprechatten, der Bolle. 

1. Die Bulle, 9: die Bullen. 1) Ein erhobenes Siegel von Wache 
ober Metall, welches an öffentliche, wichtige Urkunden gehängt wird; 
beſenders bie. bleiermen Siegel an. manden päpfilicen und bas gols 
bene Siegel an wichtigen Paiferlichen Urkunden. 2) Eine mit einem 
ſolchen Siegel verfehene Urkunde feld. So nenne man nit nur 
die in der päpftlihen Kanzelei ausgefertigten Schreiben auf Schreib» 
leder, mit einem folhen bleiernen Siegel verfehen, Bullen, fondern 
im Staatsrechte kommen aud goldene Bullen-vor, ober Faiferlihe 
mit einem goldenen Siegel verfebene Urkunden, unter melden bie vor: 
sugöweife fogenannte goldene Bulle Karis des Vierten, welde ein 
1355 zwiſchen Kaifer und Reid in eine Öffentliche Urkunde gebrad: 
ter und mit bem goldenen Siegel verſehener Bertrag iſt, bas Wahl ⸗ 
geſchaͤft der Kurfuürſten betreffend, die berähmtefte ift. 

2. + Die Bulle, 3%. die —n, eine Art platter Schiffe mit einem, 
Maftdaume. ohne Segel, welde man beim Schiffbau gebrauht, 
wenn man Maften auf andere Schiffe fegen, ober wenn man Schiffe 
zum Kalfatern auf die Seite legen wid. Eine Art platter Flußſchiffe 
bei Bremen werben gleichfalls Bullen genannt 

3. + Die Bulle, 3. die —n; Verkleinerungew. das Builchen, 
des —s, d. DB. w. d. E. fo viel als Flaſche. 

Der Bullenbeißer, des —, d. 94. d. Ez. ſ. Baͤrenbeißer. 

Das Bullengeld, bes —es, Di. die —er, eine Art der Steuer in 
Spanien, weidhe von ben Untertanen für die päpftlichen Bullen ers 
legt wird, bie ihnen erlauben Freitags und Sonnabends Fleiſch zu effen. 

Das Bullenfalb oder Bullfalb, des — s, 9. die —kaͤlber, in 
ber Landwirtdfhaft, ein Kalb männlihen Geſchlechtes, ein Ochfens 
kaib ; zum Unterfhiede von einem Kuhlkalbe. 

X Bullerig, adj. u. adv, bullernd, ein bullerndes Beräufh machend. 
Bei den Zonkünflieen, nad dem gemeinen Ausdrucke, matt, bumpf 
und undeutlich, von ben kiefften Zönen bes Großbaſſes (Contravio- 
lons)., Mufital. Zeitung. 

X Bullern, v. I) ntr, mit haben, ein Ausſagewort, das Gerduſch zu 
bezeichnen, welches entftcht, wenn das Waffer in ein Gefaͤß mit en« 
are Öffnung einbringt, und die im Gefäß befindliche Luft in Gehalt 
von Blaſen mit einem Geräufhe binausbrängt; ferner, wenn 
man im Boden einsd fumpfigen Waffers flöret, wo dann aud) eine 

- Menge Sumpfluft in Blafengeftatt in bie Höhe fleige und an ber 
Oberſlaͤche mit einem gemiffen Geraͤuſch zerplagt, cber wenn eine 
Flüffigkeit in flarkem Sieden ift und viele Blofen wirft. So auf 
von-einem aͤhnlicen Geraͤuſch des Windes, ' >. 

Ach horch! da bullert’& wieder! 

Laß fein, ſprach fie, laß fein, mein Kind, 

Mas draußen bullert ift ber Wind, j 

Komm leg' dich ruhig nieder. Urfinus, 
IT) + intrs. R. D. für poltern. An bie Thär bullern. 
lich, fuͤr ſhelten. — Das Bullern, 

Der Bullochs, des —en, 9. die—en. 1) +6&o viel als ber Bulle. 
S. d. 2) An andern Orten, ein Bulle, weicher, nachdem er einige 
Jahre als Zuchtochs gebraucht wurde, verfihnitten worben ift. 

Die Bullwurz, d. By. engem. ein Name ber Tolllirſche cher Wolfs · 
tirfhe (Atropa belladonna L.), 

Der Bülow, f. Kleſchvogel. 

Dir Bulfter, des —s, d. Di. w. d. . bei den Stellmachern, zwei 
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erhobene Städte, von welchen auf jeder Docke beö Radeſtocks eines ſteht 
und melde beweglich find. 

+ Die Bülte, 9. die —n, R. D. ein runder Haufen Torf, der ges 
woͤlbt ift, bamit bad Waffer ablaufe. Iſt diefer Haufe in ein Biere 
gebracht, fo heißt er eine Klote. 

Dar Bouͤlrgen, des —s, 0. DM. eine Art Winterroggen in den 
Bierlanden bei pamburg, ber fih gut beſtaudet, und befhalb in R. D. 
Häufig zu Saatroggen gebrauht wird. . ‘ 

X Bumm, ein Schalwort, den tiefen Laut ober Schall der ange: 
fdslagenen Glocken auszubruden. Lichtenberg gebraudt es uns 
siptig für Bums. 

Bumm, bauz! da lag das Kaͤlbchen! 
+ Biimmeln, v. ntr. mit haben, fo viel als bammeln. 
Eude Treu und Glauben bei Edelleuten! Betrüger, 
Schelme find fie und werth am hödften Galgen zu bummeln. 
Voß. 
Das Bümmeln. 

X Bummen, v.ntr. mit haben, ein Rlangwort,. ben tirfen Schall 
der angefhlagenen Glocken zu bezeichnen. „Die Abendglocken brumm⸗ 
ten," ſchiugen an, ſummten. Rofegarten. Das Bummen. 

Der Bumpf, des —es, 9. bie —e, bei den Kuͤrſchnern, derjenige 
Theil eines Pelzwerks, ber im Kreuz hinab bis zu den Lenden ger 
het, und befonbers ber Thell über den Senden. 

Bumd, ein Schallwort, den dumpfen Laut anszubruden, wenn etwas 
fäut, befonders auf einen hohlen Körper, Bums! da lag er. 

X Bumfen, v. mtr. ı) Mit haben, im Fallen einen bumpfen Laut 
veranlaffen, erregen. Er fiel, daß es bumf’te. =) Mit Hervorbrins 
gung biefed Lautes fallen. Auf die Erbe bumfen, Das Bumfen. 

Der Bund, des —es, 3M. die Bünde. 1) Der Zuſtand, da mehr 
zere Dinge mit einander verbunden, durch ein Band mit einander 
befeftiget find, in uneigentlicher Bedeutung, ba mehrere Perfonen, ja 
ganze Staaten fih mit einander zu gewiffen Zwecken vereinigt ha: 
ben; ohne Mehrzahl. In Bund treten, einen Bund fließen. Mit 
jemand im Bunde ſtehen. Einen vom Bunde ausſchlie ßen. 2) Dasjenige, 

was mehrere Dinge mit einander befefliget, mit einander verbinbet ; wo 
es dann fo viel als Band bedeutet. Wei ben Schloffern it ber Bund ein 
Band von Eiſen, welches zwei von einander etwas entfernte Theile 
befonders an einem Sitterwerke umgiebt und verbindet. Mei ben 
Buchbindern find Bünde bie Schnüre, an welche ein Buch geheftet 
wird; aud bie Gebuͤnde. Wei den Feutrwerkern wird ber Bund 
dasjenige genannt, womit bie Heuer, Leuht:, Brand: und andere 
Kugeln äußerlih umgeben werben, in weldem Kalle bas dazu gefegte 
- Wort zuweilen aud die Art und Weiſe diefer Umgebung oder ums 
ſchnurung bezeichnet, als: der Trommelöund, Nofenbund, Ballen: 
bund, Schnedendbund ıc. Bei ben Näheriunen heißt ber doppelt 
eingefhlagene ſchmale &treif, womit fie ein Städt Mäfhe, ba wo 
es in Kalten gereihet ift, einfaffen, ein Bund und wenn es nur 
ſchmal it, ein Bündchen. Bei den Glafern Heißt, einen Bund 
ſchwingen, bie aufgefhligten Enden des Kenterbleied mit Zinn zus 
giefen, wobel fie ben Kolben’ mit einem Schwunge herumbdechen. 
tineigentlih, ein Vertrag, eine Berabrebung, wodurch fid mehrere 
Perfonen und Staaten zu gegenfeitigen Pflichten verbinden. Ginen 
Bund machen, fliegen, brechen. Im O. D. und befonders in ber 
Sämweiz if’ in biefer Webeutung aud die Mehrzahl gewöhnlich. 
Sonſt ift Buͤndniß dafür gebraͤuchlicher. Im der Bibel koͤmmt das 
Wort häufig von einem Wertrage vor, welchen Gott gleihfam mit 
den Zuden gefhloffen hat. Daher der alte Bund, derjenige Ver— 
trag Gottes mit den Juden gleihfam, bei welchem das Juͤbiſche Ges 
feg die Bertragspunfte enthält, und dieſes Geſet feibft; der neue 
Bund, der Vertrag, ber durch Jeſus gleihfam zwiſchen Bott und 
den Menfhen geſchloſſen iſt, und bie von ihm befannt gemachte 
Echre. Daber bie Schriften des alten und des neuen Bunbes, nit 
allein die Schriften, welche das @efeg ber Juden enthalten, ſondern auch 


ihre übrigen Meligiond: und Gefhihtsbäder, wie au bie Religions: 

bücher ter Kriſten, wit einem Worte, bie Bibel oder die heilige 

Schrift. In diefem Sinne müfſen auch die Inder Bibel vorkommenden 

aufammengefegten Wörter Bitnbesengel, Bundesgnade, Bundes- 

bandlüng, Bunbesfiegel, Bundeszeichen ıc. erflärt werden. 3) 

Mehrere mit einander verbundene Dinge. Der Bund im Brett⸗ 

fpiele, zwei auf einem Striche neben einander ſtehende Steine. Ei— 

nen guten Bund im Brette haben. Den Bund zubalten, bie beiz 
tin Gteine nicht trennen. Der Türkifhe Bund, eine Kopfbrbetung 
ber Türken, welche aus einem langen ſqmaten Stüäde Zeug auf vie: 
lerlei Meile zufammengewunten uber gewidelt ift, wobei bie vers 
ſchledene Art der Witelung und bie baburh hervorgebrachte Geſtalt 
zugleih ein Unterfheidungszeihen des Standes und ber Würbe befs 
fen, ber ihn trägt, abglebt. Biniger Ähnlichkeit wegen wirb auch eine 

Art Lilien mit eingebogenen Biättern and deren Krone zurädgeroffet 

ift, der Tuͤrkiſche Bund, auch Feldlitie, wilde Lilie, Goldwutzel 

genannt (Lilium martagon L.). Uneigentlih, mit einander vers 
bunbene Perfonen und Staaten, in ©. D., befonbers in der Schweiz, 
mo tbemahls drei Freiftaaten der Graubünder, ber graue ober obere 

Bund, ber Bund des Daufes Gottes und der Bund der zehen 

Gerichte, alle drei zufammengenommen aber, die drei Bünde oder 

die Graubände genannt wurden, Bei ben Faltnern, ber Falke 

macht einenBund d. h. einen Bogen, wenn er auf ein Thier ftößt. 

Das Bund, des —es, Bi. die —e; Berkleinerungsw. das Buͤnd⸗ 
hen, DO. D. Bündtein, Bündel (f. b.) des — 8, d. 24. w. d. Ey. 
mehrere zufammengebundene Dinge. Ein Bund Stroh, Heu. Ein 
Bund Reisholz. Ein Bund Schlüſſel. S. auch Gebund. Zumeir 
len wird auch eine beſtimmte Menge oder Zahl zuſammengebundenes 
Sachen bamit bezeichnet. So Hält ein Bund Fenfterglas ſechs Tas 
fein und ift ber zofle Theil einer Kifte, und ein Bund Garn 13000 
Haspelfäben, Bılömmt Bund ein Zahlwort vor fih, fo wird es in 
der Mehrzahl niht umarendet. Vier Bund Stroh und acht Bund 
Heu. In O. D. lautet es der Bund. 2 

Die Bundart, 94. die —Ärte, bei ben Zimmerleuten, eine Art oder 
vielmehr ein ſtarkes @ifen in Geftalt eines Winkeihatens mit einer 
Schneide an bem längeren Theile, etwas bamit glatt abzuftofen. Die 
mit der Bundart bearbeitete glatte Seite nennen bie Bimmerleute 
Bundfeite. 

Die Bundblune, B. die —n, ein Pflangengefhleht mit zufams 

. mengefeßter Blume, das ben Gaͤnſeſtoͤckchen ähnlich‘ ift (Bellium L.), 

Bundbrüchig, adj. u. adv. ber den Bund, den zwiſchen ihm und Ans 
bern beſtehenden feierlichen Wertrag bricht. Bundbruͤchig werben, 
fein. „Und wenn ich zumahl dich fände — bundbrücig gegen beine 
Sämwäre.: Melßner. Gin bunbbrüdiger Freund, Daher die 
Bundbrücigkeit. 

Das Bündcheneifen,, des —6, d. 34. w. db. &. bei ben Meſſer⸗ 
ſchmleden, ein Cifen, mit deffen Hülfe fle bie Bündchen d. $. bie 
Beihläge an den Meffern formen. 

Das Bündel, des —s, d. 3. m. d. Ezz Verkleinerungsw. das 
Bündelhen, des —s, d. By. w. db. Eh. ein Meines Bund. Ein 
Buͤndel Stroh. in Reifebindel, das zufammengebundene Reifes 
geraͤth. Er trägt fein Bündel auf dem Rüden, feine zufammenges 
bundenen Sachen. Bei ben Handwerkern, einem Buͤndel und Gruß 
verfagen, feine Abreife burd Zurückhaltung des Reifebündels und 
Borenthaltung des Abfchiedbsgrußes verhindern. Das Bündel ables 
gen d.h. einkehren, Herberge nehmen. Das Bündel eintragen, wird 
von bem Junggefellen gefagt, wenn er ben einwandernben Geſellen, 
welcher Arbeit beldommt, beim Meifter einführt und das Bündel def 
ſelben Hinteägt, Bei den Weißgerbern ift ein Buͤndel Felle, eine 
Anzahl von zwölf Städ, Gin Bündel gerauften Flaͤchſes, ungefähe 
eine Haubvoll, deren zwanzig eine Stiege machen; im ©. D. eine 
Stauche, eben daſelbſt und in ©. S. eine Bofe, Pofe, Wüffe oder 
ein Büffel. Uneigenttih nennt man auch das Gedärme eines Fifdes, 
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befonbers eines Karpfens mit dem Rogen oder ber Milch, dac Buͤn⸗ 
del und an andern Otten das Gebuͤtte. Im O. D, lautet es auch 
‚der Bänder. 

X Bündeln, v. trs. in ein Bänbel bringen, ‚ald ein Bündel zufams 
men binden, „Befler ftünde er fi dabei, als bei der Schriftſtellerei, 
wenn ohne biefe'nur immer etwas zu bündeln und zu ſchaüren 
wäre, Bürger. Das Bünden. _ 

Der Bünpdelftahl, des —es, d. Sj. ungew. eine Art Stahl, welcher 
in lange Stangen gefhmiebet, und in Bünbeln, bie etwa 120 Pfund 

“wiegen , verfenbet wirb, 

Buͤndelweiſe, adv. in einzelnen Windeln, nah Bünteln. 


O Die Bundeöbehörde, y. die —n, eine Behörbe in einem 
Bunbe d. h. einem Staate, beffen einzelne heile durch einen Bund 


mit einander vereiniget find, „Der Landbammann, bie oberſte Bun⸗ 


besbehörde in der Schweiz." Allgem. Zeitung. 

Dad Bundesfeld, des —es, d: 3. ungem, ein Felb, ein freier 
Ylap, auf welchem ein Bund geſchtoffen worben ift, 

O Dad Bundesfeſt, des —eb, By. die —e, ein Feft zum Anten: 
ten eines gefchloffenen Bundes ober ein Feſt von verbündeten Perfo: 
nen gefeiset, 

& Bundesflüchtig, adj. u. adv. fo viel als bundsrädig. „Bundes: 
fluͤchtiger Verraͤther.“ Schil ler. 

O Der Bundesfreund, bes —es, PM. die —e, ein Freund, mit 
welchem man durch einen Bund verbunden ifl. „Bein Bundes» und 
Gaftfreund." Herder. 

O Die Bundeshülfe, 0. 99. die Hüffe, melde bie durch den Bunb 
vereinigten Perfonen ober Staaten einander leiften. »Sie verabre: 
beten Bundeshülfe gegen gemeinfchaftlihe Zeinde.« Kinderling, 


O Der Bundeskreis, bes —es, Si. die —e, ein Kreis d. h. ein 
Theil eines durch einen Bund verbundenen Ganzen. Die Bundesr 

kreiſe der Schweiz (Cantons). 

Die Bundeslade, d. Di. unge. bei den alten Juden ein Kaften, 
worin bie Tafeln bes Bundes oder Befekes aufbewahrt wurden. ©, 
ber Bund 3). Se 

O Das Bundesmahl, des —es, 2%. die —mäÄhler, ein Mahl von 
Perfonen gehalten, melde durch einen Bund mit einander ver: 
einiget find, 

Hier feiert, ben Agapen gleich, 
Gin heitees Bundesmahl im Stillen. Pfeffer. 

® Bunbesmäßig, adj. u. adv. 1) Auf Art eines Bundes wie 
duch einen Bund vereiniget (foederativ), ©. Cine bundesmaͤßige 
Berfaffung. Die bundesmäßige Verfaffung durch eigene Kraft be: 
haupten. 2) Dem Bunde, bem Vertrage gemäß. Bundesmäßige 
Huͤlfe teiften. 

Der Bundesſchreiber, bes —s, d. 3. w. b. Ez. chemahls in ben 
Sraubünben, der Schreiber bei der Verfammlung eines Bundes ober 
mebrerer Bünde. ©. ber Bund 5). \ 

O Die Bunbesftabt, 3%. die —flädte, eine Stadt melde mit an: 
dern in einen Bund getreten ift, befonders eine von ben Stäbten, 
welhe im Mittelalter zur Verbreitung, Aufrehthaltung und Bes 
ſchuͤtung bes Handels in einen Bund, den Hanſebund, zufammenge: 
treten waren; bie Hanſeſtadt. 

Der Bundestag, bes —es, 34. bie —e. 
fih bie Glieder eines Bundes verfammeln. 
lung fetbft, 

O Der Bundesverein, des —es, 3%. bie —e, ber Verein, bie 
Bereinigung mehrerer Perfonen ober Staaten in einen Bund, zu eis 
nem Ganzen. S. ber Bund 5). Dann die durch einen Bund Bereinigten 
ſelbſt. „Das allgemeine Militärreglement (die afgemeine das ol: 
batenwefen betreffende Verordnung) für den Schweizerifhen Bundes: 
verein ift nunmehr im Drud erſchienen.“ Allgem. Beitung. 


Gampe’s Wörterb. I, Th. 
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O Die Bundeövereinigung, d. 29. 
desverein. 

Bundesverwandt, adj. u. adr. der mit Andern in Einem Bunde 
ſtehet. „Bundesverwandte Nationen" ( Volker) Ramier. In der 
Schweiz nannte man fonft bundedverwandte Orte folde, welche mit ber 
ganzen Eidgenoffenfhaft, oder mit einzelnen Bundeskreifen im Bunbe 
ſtanden, als Sraubänden, Genf, Mallis und Neuburg, welche auf 
mitverbuͤndete Orte biepen. Daher ber Bundesvertwandte, bie Buns 
desverwandten und bie Bunbesvermandtfchaft. 

Bundfrei, adj. u. adv. ungebunden, von Klavieren, wenn jeber Anı 
ſchlaͤger deſſelben feine eigenen zwei Saiten bat und nicht wie bei dem 
gebundenen biefelben zwei Saiten für zwei Anfhläger bienen, wo, 
wenn biefe beiben neben einander liegenden Anfchläger zugleich ange: 
Thlagen werben, ftatt zwei Tönen nur einer gehört wird. 

X Das Bunbfutter, des —s, d. Mz. unge. in ber Landwirthſchaft, 
Stroh, weldes dem Bieh im Winter jum Butter gegeben wirb; in 
Gegenfa des Kurzfutters, ober bes Hädfels und des Heues " 

+ Die Bundhaube, 9. die —n, ein Kopfput der Weiber im Cal» 
burgiſchen, welcher aus einem Nepe von Seide, Gold und Silber be, 
ſteht; auch Gatterhaube, 

X Das Bundholz, des —es, d. 9. ungew. Reicholz in Bändeln. 

Buͤndig, —er, —ſte, adj.u,adv. ı) Verbindend, gültig, rechtekraͤf 
tig. Cine bündige Handfärift. =) überzeugend. Gin bünbiger 
Beweis, Etwas bündig beweifen. 3) Kurz sufammengedrängt 
und Feäftig. Gine bündige Webe. „Sie reden mit der deutlichen 
und bünbigen Berebfamfcit eines reichen Mannes." Bellert. 
Eine büindige Kürze, eine kraftvolle. 4) Bei den Bimmerleuten find 
bündige Balken folde, die, wenn fie mit einanber verbunden find, in 
einer gleichen Fläche fortlaufen, fo daß keiner vor dem antern vors 

ſteht, wenn fie aud von verfchiebener Stärke find; bie gleihe Seite 
berfelben heißt die Bundſeite. 

© Buͤndiſch, adj. u. adr. in einem Bunte gegründet, ihm angemef: 
fen, denfeiben betseffend, „Die buͤndiſche Werfaffung und die bin: 
diſche Zreue.- 6, 

Der Bündner, des —s, d. 9. w. d, Eh. der Mitglied eines 
Bundes ift, ein Bundsgenof, Buͤndsverwandter. 

Das Buͤndniß, des —ffes, Siz. die —ffe, ber Vertrag, durd wel: 
den fih mehrere Perſonen ober Staaten su einem gewiffen Zweck 
vereinigen. Ein Bündnif mit jemand machen. In ein Buͤndniß 
treten. Im Buͤndniſſe mit jemand ſtehen. Das Bündnif verieß 
fen. ©. ©. die Buͤndniß. 

Der Bundſchuh, des —es, MM. die—e, eigentlich, bie veraltete Ber 
nennung einer ehemahls gewöhnlichen Art großer Schuhe, bie bis über 
die Knöchel gingen und zugebunden wurden. Unelgentlich, der Bauern: 
aufftand in ber erften Hälfte des 16ten Jahrhunderts, weil die Auf: 
rührer einen folhen Schuh als Zeichen auf einer Stange ober auch 
in ben Bahnen führten. — Auch ein Buͤndniß biefes Namens, 3. 

Die Bundfeite, 4. die —n, f. Bundaxt und Bändig. 4). 

Der Bundsgenoß, des —ffen, 9. die fen; die Bundsgeneffinn, 
Mt. die —en, bee Genes, das Mitglied eines Bunbes, ber mit 
Andern im Bunbe ſteht (Allüirter.) 

Die Bundögenoflenfchaft, @. die —en, die Theilhabung an ei: 
nem Bunbe, bie Gemeinfhaft mit einem Bunde; dann ald @ammel: 
wort, bie verbuͤndeten Staaten ſelbſt. 

Bundsgenoſſiſch, O. D. Bundegenoͤſſiſch, adj. u. adv, bie Bundsger 
noffen betzeffend, angebend, Die bundegenöffifchen Berhaͤltniſſe, 
Die bundsgenöflifhe Tagfanung. „Der fogenannte bundsgenoffis 
(he Krieg.“ Attifhes Mufeum. 

%* Der Bundögefell, des —en, 2. die —en, fo viel ald Bunde: 
genoß. 


ungew. ſo viel als Bun⸗ 


Mit dieſem Bundegeſellen, 
Berlach' ih Pein und Noth. Sim. Dad. 
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Der Bundſtaͤnder, bed —s, d. 24. w. d. Ep. bei den Aimmerleu- Der Buntmacher, des —s, d. 2. w. b. Ez. ſ. Buntfutterer. 
ten, bie Gtiele oder Wandſtaͤnder, melde auf eine Scheidewand treffen. Buntſchecig, —er, —ſte, adj.u. adv. Fiecen von verſchiedenen Farben 
Der Bunbfteg, bes —es, My. die —e, bei den Buddrudern, bie habend, ohne Befhmad burheinander; auch buntgeſcheckt, kakeidunt. 
—— er: * Re — geheftet werben. . 0 pe fagt dafür auch & buntfchedt. „Diefes faſt zu bunte 
undweile, adv. in eine ' . edte Allerlei. . 
Die — * . 2) Eine Trommel oder Paute. 2) Eine Das Buntſchwaͤnzel, des — b. ig, m. d. Ej. eine Art Tauben, 
1 —— — Pr Me qu’beiben Geiten hinein Per ge fatten in Karolina mit buntem Schwange und kurzen Flägeln (Fal- 
twieter heraud koͤnnen. 3) Ein Büntel oder Beutel. 4) Im Osna⸗ u Sarallneunin palamberiu⸗ AL) . 
 beitifgen, ein mit Leinwand überzogenes Behaltnij, Eßwaaren Der Buntipecht, des —ts, Big. die —e, eine Spegtart, bie bunter 
barin vor bem Geziefer zu verwahren, In F — Arten, Der große 8 —5* 
4 im Berab S. Pinge. becht, pecht Picus discolor major Kl.); der kleine Bunte 
Die Bünge, in Bergbaue. ©. Ping ſpecht mir bimmelblaiem Schnabet (Picus discolor minor Kl.); 


. I) trs. fo viel als trommeln. ntr. mit haben, in 
— Füge ir Be 6 — — Das enden — der gelbbruͤſtige Beine Buntfpecht, mit bleifarbigem Schnabel und 
gelben Baude (Picus varius minor, ventre luteo Kl,), 


+ Das Bungenblut, des —es, o. FM. eine Krankpeit der Kühe, 

bei weicher ſich Luft zwiſchen Fell und Fleiſch feget, Buntjtreifig, adj. u. adv. Streifen von verfhiebener Farbe habenb; 

+ Die Bungenfucht, d. By. ungem. fo viel ald Wafferfuht, Trom» auch buntitriefig, buntgeftreift. Buntſtreifige Strümpfe. 

mieiſucht, weil ber Leib dabei wie eine Trommel ausgefpannt wird; Der Buntwenzel, bes —s, d. By. mw. d. Ez. eine Art Bruftwenzel 
in Amerika, mit rothem Kopfe, fafrangeldem SKropfe, Beuſt und 


aud das Bungenmwaffer. 
+ Das Bungenwaffer, bes —s, d. 9%. ungen. f. Bungenſucht. Baude, mit himmelblauem Genid und Rüden (Sylvia versicolor). 
8. Bruſtwenzel. 


+ Bunten, v. trs. in ben N. D. Zorfgegenden, die Oberfläche eines 
+ Das Buntwerk, des —es, 0. MM. f. das Bunt. 


Moores bis auf den Torf, ald Heide, Moos, Straud werk, Erde 
wegſchaſſen. Das Bunken. + Der Buntwerker, des —s, d. 9. w. d. &;. ſo viel als Buntfutterer, 
+ Der Bunzelbammer, des —e, My die — haͤmmer, bei mebrern 


+ Der Bunker, des —s, d. 39. w. b. Ez. ein Arbeiter, bee bie 
über dem Zorf liegende Erbe, Heide x. wegſchafft. S. Bunten. Metallarbeitern, ein Hammer, welchen fie beim Bunzeln gebrauchen. 
©. Bunzen und Bunzeln. 


+ Die Bunferbe, 0. By. die auf dem Zorf liegende Erde, welde, um 
r Bunzein, v. trs, Bleche, vermittelft des Bunzend und Bammers mit 


zu demielben zu gelangen, weggeräumt wird. 
Bunt, —er, —efle, adj. m. adv. ı) Mehrere Farben habend. Bunte erhobenen Geſtalt verſehen. Das Bunzeln. 
Der Bunzen oder Bunzel,.des —s, d. 39. mw. d. Ei ein ſtähler⸗ 


Federn. Bunte Bilder, Ein bunter Zeug. Er fieht ganz bunt 
aus, fowel, er hat eine fledige Haut, als auch, er hat bunte Kleider nes Werkieug derjenigen Arbeiter, welche aus Blech erhobene Arbeis 
ten verfertigen, welches naͤmlich ein Stempel ift, womit fie dem 


an. X Er if ſo bekannt, wir ein bunter Bund, =) Wine andre 
Farbe alsfdhmwarz oder weiß haben, bei den Faͤrbern, bie alle Farben, Bleche vermittelt des Dammers bie verlanate erhobene Geftalt ges 
ben. Die Schwertfeger nennen es einen Meifel. 


welche niht weiß oter ſchwarz find, bunte nennen. Auch im gemeinen ! i 
Leben, eine bunte Tracht, im Begenfap der ſchwarzen oder weißen. Die Bunzenbücfe, Ey. die —n, eine Bihle, in welcher bie Mer 
“ tallarbeiter, melde getriebene Arbeit mahen, dis Bunzen verwahren, 


Bei den Webern beißt bunt oft fo viel als aebiämt, und bet andern 





Dandwerfern erhoben und vertieft, in Begenfag von glatt. 3) Uns 
eigentlich. Aus Dingen von verfhtebener Art beſtehend. Gine bunte 
Keibe, in der immer eine männlihe Perion auf eine weibliche folgt. 
Dann X verworten, Gr maht es ein wenig bunt, ein wenig arg. 
Bier ging es bunt zu. X Es gehet bunt über Ec. 
Laß alles von mir laufen 
Bunt über Ete gehn. Opip. 
Daser die Buntbeit, die Eigenfchaft des Buntfeins, „Wie alles 
durch Binfärbigkeit (Finfarbigkeit) oder Buntheit beffimmt, fo und 
nicht anders erfihien sc." Böthe. » 
+ Das Bunt, es —es, 0. My: R. D. fo viel als Rauhwerk; aud 
Buntwerk. 
Der Buntaal, des —es, Mz. bie —e, ein Fiſch, der von kinné 
zu den Werfen gerechnet wird und ber dem Aale ähnlich ift; baher er 


+ Tas Bunzengeld, des —es, 9. die —er, oder ter Bunzens 


zins, des — es, My. die —e, eine meift veraltete Benennung des 
Geldes, womit ſich Beibeigene vom @utsherren tie Erlaubniß zu hel⸗ 
rathen erfaufen möflen. 


Das Bunzzeug, des —es, 0. My. bei den Metallarbeitern, welche 


geteiebene Arbeit machen, alle Merkjeuge, welche fie zu diefen AUrbeis 
ten gebrauchen. S. Bunzen und Bunzelhammer. 


A Die Bürde, 9. die —n, fo viel als man tragen kann ober 


tcagen muß; ’eigentlih und uneigentlih. Eine Buͤrde Holz, Bras ıc. 

X Sich eine (dere Birrbe auf den Pals laben. Einem eine Buͤrde 

auflegen, erleichtern, abnehmen. Des Lebens Bürden mit Geduld 

tragen, wo es in ber uneigentlichen Bedeutung für Beſchwerlichteit, 

Beiden 3. aebraucht wird. 
Beſtimmteſt meine Lebenszeit 


auch Aalwels heißt (Silnrus anguillaris L.), Mein Glück und meine Bürde, Gellert. 
Buntfarbig, —er, — fie, adj. u. adr. bunt von Farbe, bunte Fars Der sentnerfhmeren Buͤrde 
ben babend. „Buntfarbige Kartenhäuferhen.“ Meißner. Bon Hoheit und von Würde ic. kogan. 


In enaerer Berewtung verfteht man unter Bürde ober Leibesbürde 
jumeilen auch bie Leibesfrucht. Sie ift von ihrer weiblichen Bürde 

‚ ober Leibesfrucht ntüdlih entsunden worben. Im O. D. gebraudt 
man es aud; für Buͤndel. 

Bürden, v. trs. zu tragen auflegen. Uneigentlib, X einem etwas 
arf den Hals bürden, ihm etwas Wefchwerliches zu thun auflegen. 
©. Aufbuͤrden. 

Der Buͤrdeſtahl, des —es, db. Rz. ungew. eine Art Gteiermirki- 
fhen Stohles, ben man in lange Stangen ſchmiedet und In Bürben 
ober Buͤndeln verſchickt. 

Die Burg, Dig die —en, ſelten die Bürge, 1) Ein befeſtigter oder 


Der Buntflügel,, des —#, d. 9. w. d. Ez. eine Art Taucher mit 
zothem Schuabel, kaſtanienbraunem Kopfe und Halſe und meißen 
Streifen auf ben dunkelbraunen Flügeln (Colymbüs maximus Kl.). 

+ Der Buntfutterer, des —#, 8-94. w. d. &. R. D. eine Des 
wendung des Türfhners; auch Buntmader und Buntwirker. 

O Bamtgefledt oder Buntfledig, adj. u. adr. Flecken von verſchie⸗ 
dener Farbe habend. 

O Buntgeſprenkelt, adj. u. adv. bunte kleine Flecken habend. 

— buntgeſprenkelte Pardel. Voß. 

Der Buntkohl, des — es, o. 3%. eine Art Kohl mit bunten Blät: 
tern. Franzoͤſiſcher bunter Kohl (Plumagekopt.) 
p ; 


Bur | 651 


Bür 





mit Feſtungewerken umgebener Ort; wie in Wagenburg. In den 
aͤlteſten Zeiten verſtand man eine Stadt darunter, und im mittlern 
Zeitalter wurde es auch für einen jeben offenen Ort, Flecken ger 
braudt. =) In engerer Bedeutung, ein befeftigtes Schloß, welches 
gewöhnlih auf einem Berge angelegt wurbe, ber befeftigte Wohnfig 
ter Kürflen, Grafen und Edelleute des Mittelalters, welcher mit 
Hoheitsrechten verfehen war. Die Wartburg, - Leuchtenburg, 
Schönburg ıc. Heut zu Tage werden folhe Wohnfige, welche nad) 
- gänzjliher Veränderung der Eitten und Zwecke nicht mehr auf Ber: 
gen angelegt und befefiiget werben, Schloͤſſer genannt; doch hat ſich 
bie Benennung Burg bei manden noch bie jegt erhalten, z. B. bie 
kaiſerliche Burg in Wien, oder die Hofburg. 3) unelaentlich, ein 
fiherer Zufluhtsort, etwas, worauf man fi verlaffen, worauf man 
fiber bauen kann. „Eine feſte Burg iſt unfer Gott ze.“ Luther. 


+ Der Burgbann, des —es, d. 9%. unge. mod in manden D. D. | 


Gegenden ı) die Gerichtsbarkeit, welche an einer Burg haftet und 
in bie obere und untere Gerichtsbarkeit getheilt wird. 2) Die Bezirke bes 
fer Gerichtsbarkeit, das Gebiet einer Burg. Auch das Btabtgebiet, 
fofeen Burg ehemahls auch für Stadt gebraucht wurde, 

Der Burgbewohner, de3 —s, d. MM. w. db, Ey; die Burgbemoh: 
nerinn, 8%. die —en, ber Bewohner, bie Bemohnerinn einer Burg, 
bie in eine Burg gehören. | 

O Der Burgbrief, des —es, Dh. die —e, ein Belef, in meldem 
fi) der Ausfteler für das Geld, welches fein Empfohiner aufnimmt, 
verbörgt, Guͤltbrief (Creditbrief). Trapp. Auch Buͤrgſchaftsbrief. 

Der Burgdienft, des —es, Dy. die —e, theils Dienfte der Burg: 
männer, welche zur Vertheibigung bee Burg, theils Dienfte der Uns 
terthanen, welche zur Befeftigung ber Burg geleiftet werben mußten. 

* %* Dad Burgding, des —es, By. die —e, im mittiern Zeitalter, 
bas Bericht, weiches ein Burgbefiger in feinem Burgbanne hieltz im 
Öfterreihifhen das Landgericht. 

Der Bürge, des —n, 3. die —n; bie Bürginn, Mz. die —en, 
eine Prrfon, welche dem Gläubiger für deſſen Schuldner zu baften 
verfpricht, und fi verbindtih macht für ihn zu besablen, im Jall er 
zur beftimmten Zeit nicht bezahlen könnte oder wollte, Im anderer 
Bebeutuna, jede Perfon, welche bie Verbindlichkeit einer andern 
Perfon übernimmt, falls diefe dieſelbe nicht erfüllen ſolte. Buͤrge 
für jemand werden, fein. Ginen Bürgen fielen, geben. DOpig ger 


* 


brauchte bie Buͤrginn, welches unter ben Neuern auch Schiller that: 


— — und meine Bürginn, Königinn, 

Een Sie — — — 
Doch fagt man dafür haͤuſig auch Vuͤrge. Die Frau iſt mit ihrem 
Wermögen für ibren Mann Bürge geworben. 

Das Birgel, bes —$, d. Di. w. d. Ez. 1) * Eine Feine Burg, 
a) Bei den Ihaern, die Beine Erhöhung in der Fährte bes Diefhes, 
weiche ex mit feinen Ballen macht; aud ber Burgftall genannt, 

Das Bürgelfraut, f. Burzelkraut. . 

Der Burgemeifter, ſ. Bürgermeifter, und Bürger 2). 

Bürgen, v. ntr. Bürge werben, Bürge fein, Mer kann mir bafür 
bürgen ? j 

— — — Mir bürgt dein ebles Her 
Für NRospeit und Betrug in dem, was du gethan. Weiße. 
Das Buͤrgen. Die Bürgung. 
Der Bürger, ©. D. Burger, des —s, d. My. m. d. E; bie 


zungegefhäfte die Freiheiten ber Stadt genießen und ihre Baflen mit . 
tragen helfen, fie mögen übrigens an der Werwaltung der Stadt 
Theil haben oder nicht, Sie werben in adelige oder rathsfähige und 
in ehebare ober rathsunfaͤhige getheift, wo dann bie erften die Rürs 
ger in ber erſten engften Bedeutung find (Patricier). Oft verficht 
man auch nur bie legte Klaffe biefee Bürger darunter, die bloß bie 
Breiheiten der Stadt in Anfehung ihrer Gewerbe genießen, an ber 
Öffentlichen Verwattang aber feinen Theil haben und die jene Frei: 
beiten durch das Burgerrecht erlangen. Bürger werden. Bürger 
fein. Ihnen werben die Schutzverwandten, Beifaffen ıc. entgegenge⸗ 
fegt, und da fie größtentheils Handieerfer find, und die Handwerker 
in den Städten Bürger fein müffen, fo ift Handwerker und Bürger 
in den Städten gleichbebeutend, 2) In weiterer Bedeutung heißen 
oft alle Einwohner einer Stadt, fie mögen das Buͤrgerrecht haben 
oder nicht, Bürger, in Gegenfag der Bauern oder Dorfbewohner; 
und beftimmter Stadtbuͤrger, zum Unterfhiebe von ben Staatsbürs 
gern. Da Burg fonft aud einen Flecken oder auch grobes Dorf 


'bebentet, fo verficht man in Oberſchwaben auch noch jest unter den 


Bürgern einen Bauer, und unter Burgemeijter ben Schulpheiß ober 
Dorfeidter. 3) In weiteſter Bebeutung bejeihnet man mit Buͤr⸗ 
ger theils ben britten Stand unter ben Sliedern eines Staats, ms 
dann bee Bauer mit eingefihloffen ift, in Gegenſatz des Adels und 
ber Beiftlichkeit, theils alle und jede Glieder der Geſellſchaft, welche 
den Staat bilden, bie Staatsbürger, Sind-Bürger ober Staates 
bürger nach Kant diejenigen, „welde das Stimmrecht in der Ges 
fepgebung für den Staat haben,* (cives, citoyens), jo fönnen fie eis 
genttih nur In Freiſtaaten Statt finden. Doc wird dieſer Begriff 
fe freng nicht genommen, und man nennt 5. B, jeden einen guten 
Bürger, der die Pflichten des gefellfhaftlihen Vereins erfült, Uns. 
eigentlid und in nod weiterer Bebeutung mwirb jebes Mitglied der 
wenſchlichen Geſellſchaft, jeder Menfh ein Bürger biefer Weit, ein 
Bürger der Erde, oder Erdenduͤrger, Weltbuͤrger genannt. 
Id rede hier als Menfh und Bürger biefer Welt. 
-Hofmannswalbon 

Für Bürgerinn, wird im gemeinen Lebea, fofern bie Frau eines 
Bürgers darunter verflanden wird, gewöhnlih Buͤrgerfrau, Buͤr⸗ 
gersfrau gefagt, und bie Tochter eines Bürgers, fofern fie nicht als 
ein Staatsglied betrachtet wird, in welchem Falle fie, wenn fie müns 
big iſt, auch Bürgerinn heißt, heißt eine Bürgerstochter oder ein 
Buͤrgermaͤdchen. 


© Der Buͤrgeradel, des —s, o. 34. 1) Die MWörbe elned Bär: 


gers in ber erften engſten Bedeutung, bie adelige Würde ber vors 
nehmen Bürger in ben freien Reihsftädten, melde bie Verwaltung 
in Händen haben (Patriciat). 2) Die mit biefem Borrechte begabten 
Bürger felbft (Patricier). 6, 


Das Bürgerbuc, des —es, 34. die —buͤcher, datfenige Öffenttis 


he Bud, in welchem die Namen aller Bürger einer Stadt verzeich⸗ 
net find; die Bürgerrolfe, 


Die Bürgerei, 9. die —en, f. Buͤrgerſchaft. 
Der Bürgereid, des —es, W. die —e, ber Gib ber Treue und bes 


‘ 


Gehorfams, welchen einer, ber das Bürgerreht erlangen will, abler 
gen muß; im weiterer Bedeutung auch ber Eid, melden ein Staats— 
böraer ablegt, und buch ben er fich verbindlich macht, alle Pflichten 
eines Staatsbärger® treulich zu erfüen. ‚ 


Bürgerinn, 4. die —en, eigentlih die Bewohner einer Burg. Die Bürgerinnung, f. Einung. 
Es beseihinet aber 1) diejenigen Ginwohner einer Stadt, weiche die Das Bürgerfeft, des —es, 3. die —e, ein bürgerliches Feſt, an 


Freiteiten und Gerechtſame derſelben aemiegen, und melde zugleich 


weihem die Bürger einer Stadt, oder eines Staates Theil nchmen. 


an der Verwaltung bet Stadt Theil haben und zu Mitatiedern bes Die Bürgerfran, oder Vürgersfrau, Sz. die —en, f. Bürs 


Maths erwählt werben können. In diefer Mebeutung werben not in 


ger 3) 


einigen ©. D. Stätten, befonders aber in der Schweiz bie Bürger Der Birrgerfreund, des —et, DM. bie —e, ein Freund ber Bürger, 


vorzugsweile ben @inwohnern entsegenarfent. In etmas meiterer 
und in den freien Meihsftäbten gewohnlicher Bedeutung beißen bies 


bes Boͤrgerſtondes, der bürgerlihen Berfaffung. „Der Bürgerfreund,* 
ein Mohenblatt. : 


jenigen Einwohner einer Stadt Bürger, bie in Anfehung ihrer Rah⸗ + Die Bürgergabe, 9. die —n, im manden Gegenden, ber Ans 


l 
' 


Dir 


theit von bem in einem einer Stadt gehörigen Forſte gefchlagenen 
Bolze, der auf einen einzelnen Bürger fällt. 

+ Der Bürgergehorfam, des —es, Bi. die —e, ein anſtaͤndiges 
Gefängnig für Bürger. r 

Das Bürgergeld, des —es, d. My. ungen. dasjenige Geld, welches 
für Erlangung bes Bürgerrechte bezahlt wird, 

Die Bürgerglode, 84. die —n, bie Glode, durch deren Eäuten bie 
Bürger einer Stadt zufammenberufen werben. 

Bürgerhaft, adj. u. adv, einem Bürger ähnlich, geziemend, angemeffen, 
bürgerlih; wie ein Bürger. 

Der Bürgerhauptmann, des —es, My. die —männer, ober —leute, 
ber Hauptmann bei den Bürgerfoldaten. _ - 

Das Bürgerhaus, des —es, 4. die —häufer, das Haus eines 
Bürgers und Banbwerfers, zum Unterfhiebe von andern und Öffents 
lichen Häufern. Uneigentlih ein Haus, in welchem man auf einem 
börgerlihen Fuße lebt. Dann auch, eine bürgerlihe Familie. 

Der Bürgerkranz, des —ed, My. die —kraͤnze, ſ. Buͤrgerkrone. 

Der Bürgerkrieg, des —es, 4. die —e, ein Krieg zwiſchen den 
Bürgern einer Stadt ober vielmehr eines Staates. 

Die Bürgerkrone, 9. die —n, bei den Römern, ein Kranz von 
Koftanienlaub, mit welchem derjenige ausgezeichnet und belohnt 
wurde, ber einem Roͤmiſchen Bürger , befonders im Kriege bas Les 
ben gerettet, oder ihn aus der Gefangenschaft befreiet hatte (co- 
rona eiviga); der Bürgerfranz. 

Das Bürgerleben, des —#, 0.94. das bürgerliche Leben, bie Echensart 
eines Bürgers. Zumeilen auch bas Leben, die Verhältniffe im Staate. 

Das Bürgerlehen, des —s, d. 9. w. b. E&. 1) Gin Lehen, wel: 
ches auch Perfonen bürgerlihen Standes erhalten können, weldes 
mit Gelbe erworben und bem ritterlihen ober abeligen Lehen entges 
gengefegt wird. 2) Ein Haus ober anderes unbewegliches Gut 
welches einem Bürger ber Stadt von ber Stabt ſelbſt zu Lehen ges 
geben und wofür er zur Befhäsung der Stadt verpflichtet wird. 

Bürgerlich, adj. u. adv. einem Bürger oder dem Bürgerftande ge: 
mäß, in deffen Verhaͤltoiſſen gegründet. 1) Im fofern unter Bürs 
ger ber Einwohner einer Stadt verftanden wird. Sich bürgerlich 
nähren, wie fih Bürger zu näheren pflegen. Bürgerlihe Nahrung 
treiben. Buͤrgerliche Freipeiten, Rechte, Belhwerden, Abgaben, 
Laſten. Buͤrgerliche Sachen, welde die Bürger betreffen (Civilfas 
Sen). Das bürgerliche Recht, welches Aber bürgerlihe Sachen rich: 
tet, in Begenfap des peinlichen Mehts, Der bürgerliche Gehorfam, 
ein Gefängnis für ſtraffaͤlige Bürger. Der bürgerliche Krieg, ein 
Krieg unter ben Bürgern einer Stadt, Die buͤrgerliche Obrigkeit, 
bie Obrigkeit einer Stadt, welche bie Polizei und ben Äufern Wohl: 
ftand der Stadt beforgt; zuweilen aber auch die bürgerliche Berichtes 
barkeit hat (Civilobrigkeit), =) In fofern unter Bärger ein Gtieb 
des dritten Standes Im Etaate oder au ein Staatsbürger vers 
fanden wird. Würgerliche Beamte oder Beamtete, bie nicht im 
Soldatendienſte ſtehen, fondern obrigkeitliche und Staatsämter-deNeiben, 
woruntermanaber bie Geiſtlichkeit und den Schulſtand nit mit begreift 
(Civilbeomte). Buͤrgerliche Kleidung oder Tracht, eine Kleibung 
twie fie im Bürgerflande nad) eines jeden Geſchmack und Butbünten 
getragen wird, bei welcher weder Farbe noh Schnitt vorgefhriehen 
ift, in Gegenfag der Dienft: und Gleichtrachten. O Die bürgers 
lihe Dienfitraht, eine Gieichtracht für bärgerlihe Beamte (Civil- 
uniform), Der bürgerliche Dienft, Amtöberuf, ein buͤrgerliches 
Amt, ein obrigkeittiches ıc. (Civilbienft, Civilamt); in @egenfag bes 
Soldatendienſtes, des Prebigtamtes rc. Die bürgerliche Befeufhaft, 
die Geſellſchaft, welche den Etaat bildet. Das bürgerliche Beben, das 
Leben in ber bürgerlichen Geſellſchaft, in Gegenſatz des häuslichen. 
Bürgerliche Belege, welde bie Bürger eines Ütaates überhaupt 
angehen. Das bürgerliche Recht, der Inbegriff aller Rechte, melde 
Bürger des Staates gegen einander haben, in Gegenfat bed Staatss 
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schte, Staatenrechta cher öffentlichen Rehts. Gin Lehrer bes 

bürgerlichen Rechts (Civilist), Im engerer Bebeutung verſteht man 

unter bem bärgerlihen Rehte (Jus eivile) nur die Sammlung ber 
dahin gehörenden Römifhen Befege, in Gegenfag des kirchlichen und 
ſtaͤdtiſchen Rechtes. Gin bürgerlicher Krieg, ein Krieg unter bem 

Bürgern eines Staates. Er ift als buͤrgerlich tobt. zu betrachten, 

für todt als Staatsbürger. 53) Befonbers in Gegenfat bes Abeligen. 

Der bürgerliche Stand. Bärgerlihe Citten, einfache. &o auch der 

Bürgerliche. Gr iſt ein Bürgerlicher. Bon bürgerlicher Abkunſt. 

Uneigentlih in ber Sprache ber Kbeligen, von fogenannten feinen 

Bitten entfernt, ber hoͤſiſchen Art und ben Gewohnheiten ber Abelts 

gen nicht gemäß. Würgerlidy leben; ſchlecht und vecht, einfach. 

Sein Wort halten, läßt heut zu Tage gar zu bürgerlich, 

@in Sprößling eigennüp’ger Er’, 
Der ſtolz und fleif und bürgerlih . 
Im Schmauſen keinem Fürften wich. Bageborn. 

4) Im gemeinen Leben gewoͤhnlich. Das bürgerliche Leben, fo wie 

die Meiften zu leben pflegen. Der bürgerliche Tag, in ber Sterns 

kunde, die Zeit von 24 Stunden von einem Aufgang ber Sonne bis 
zum andern, dee Sonnentag, ber natürliche Zag ; In Gegenfag bes 

kuͤnſtlichen, der nur die Zeit begreift, während deffen die Sonne im 

Gefichtökreife ſteht. Das bürgerliche Jahr, fowol das gemeine von 

365 als das Schaltijahr von 366 Tagen, in Begenfag bes ſternwiſ— 

ſenſchaftlichen (astronomischen), deſſen Dauer noch nad Stunden 

und Minuten ꝛc. berechnet wird. Die buͤrgerliche Baukunſt, bier 
jenige zum Gebraud im gemeinen Leben, welche den Bau bequemer 

Bohnbäufer lehrt; in Gegenſat ber Kriegsbaulunſt, Schiffbaukunſt ıc. 

Das, Bürgermäbchen, des —s, d. 94. w. d. Ez. ein Maͤdchen aus 
dem Bürgerflande. 

Der Bürgermeifter oder Burgemeifter, des —s, d. 94. w. b. 5; 
die VBürgermeifterinn oder Bumgemeifterinn, 34. die —en. ı) 
Der vornehmfte bei der Stadtobrigkeit, bas Haupt berfelben (Cons 
sul). Davon das Vürgermeifteramt, die Bürgermeifterffelle, das 
Amt, die Stelle beffeiben. 2) + In mandem D. D. Gegenden ber 
Schuttteiß eines Dorfes. S. Bürger »). 3) Eine Art dreigchiger 
Vatihfüße in den mörblihen Gewaͤſſern Elautus proconsul KI.). 

O Die Bürgermeiflerei ober Burgemeifterei, 9. die —en, bie 
Wohnung des Bürzermeifters ( Mairie.). 

Buͤrgermeiſterlich, adj. u. adv. dem Bürgermeilter gehörig, zu ſei⸗ 
nem Amte gehörig, damit verbunden, Die bürgermeifterlihe Würs 
be, Wohnung ıc. 

Die Bürgermeifterwürbe, o 9%. die mit dem bürgermeiftertichen 
Amte verbundene Würbe (Consulat), u 

Die Bürgerpflicht, By. die —en, eine Pflicht, zu welcher ber Bär: 
ger einer Stadt oder eines Staates als Bürger verbunden ift. Bus 
meilen aud) für Bürgereid. 

Das Bürgerrecht, des —es, d. Mz. ungew. 1) Der Inbegriff aller 
Gerechtſamen, welde ein Bürger in engerer Bedeutung in Betreff 
feines Nahrungsgeſchaͤftes oder Gewerbes zu genießen hat. Um bas 
Bürgerrecht nahfuhen. Das Bürgerrecht erlangen, erhalten. Eis 
nem bad Bürgerrecht ertheilen, nehmen. Das Bürgerrecht vers 
wirken, verlieren. Auſs Bürgerrecht arbeiten, heißt bei dem 
Handwerkern unter dem Schutze bes Bürgerrechts fein Gewerbe 
treiben, ohne ein Mitglied der Innung zu fein. =) In weis 
terer Bedeutung, der Inbegriff aller Gerechtfamen, welche ber Eins 
mohner eines Staates oder eines Theiles beffeiben, als ſolcher zu ges 
niehen hat; das Einzöglingsrecht, in ber Schweiz das Landrecht, 
R. D. die Landlage (Indigenat). 

O Buͤrgerreich, —er, —ſte, adj. u. adv. reich an Bürgern. Gine 
biürgerreiche Stadt. . 

© Das Bürgerreich, des —es, 4. die —e, rin Reid, ein Staat, 

ber aus freien Bürgern beſteht, die an ber Verwaltung beffelben 
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Shell haben (Demoeratie). „Die willkuͤhrliche Alleinherſchaft wurde 
immer unerträgliher; alles neigte fi) zu einem Würgerreiche.“ €. 

Die Bürgerrolle, My. die —n, f. Buͤtgerbuch. 

Die Bürgerfchaft, Br. die —en, ı) Der Stand, bie Würde eines 
Bürgers, ohne Mehrzahl; ungewöhnlid. =) Als cin Sammelmwort, 
die Bürger einer Stadt, als ein Ganzes betrachtet. Die ganze Bür: 
gerfchaft verfammelte fih. In weiterer Bebeutung auch alle Ein: 
wohner einer Stadt. Ungewöhnlich ift ber Gebrauch Ephef. =, 12. 
wo unter ber Buͤrgerſchaft Ifraet der ganze Juͤdiſche Staat verftan- 
ben wirb. Im Weſtfalen ift dafür auch bie Buͤrgerei gebraͤuchlich. 

O Die Bürgerfhule, 3%. die —n, eine Schule, worin keine Ges 
lehrte ſondern mügliche verſtaͤndige Bürger gesildet werden follen, wo 
alfo nur in dem zu jenem Zweck noͤthigen und nuͤtzlichen Kenntniffen 
und Wiffenfhaften Unterricht ertheilt wird; auch Woltefhute. „Man 
ift aud bier auf Verbefferung ber Buͤrgerſchulen bedacht.“ Ungen, 

X Die Bürgeröfrau, DH. die —n, bie Frau eines Bürgers. ©. 
Bürger 5). an 

O Der Bürgerfinn, des —es, 0. 3. der Sinn, die Geſinnung, 
Dentart, wie fie einem Bürger ber Stadt ober.des Staats, der bas 
Beſte berfeiben ober beffelben wuͤnſchen und zu befoͤrdern fuchen muß, 
gejiemt (Civismas), „Der gute altfranzöfifhe Bürgerfinn hat fih 
in den Provinzen (Landſchaften) beffer erhalten als in Paris.“ 
Reichhardt. 

Wo frei der Bürgerfinn auch ſtrebt. Voßg. " 

Die Bürgerfitte, 94. die —n, eine Sitte, ein Gebraud unter ben 
Bürgern und Handwerkern, eine Sitte im bürgerlichen Leben. 

X Der Bürgerömann, des —es, 9. die —leute, ein Mann aus 
den Bürgerftande oder Handbmwerköftande, ein Bürger in enger Bes 
beutung. Die Mehrzahl Bürgersleute bezeichnet Perfonen aus dem 
Bürger: und Hanbwerköftande aud) ohne Rüdfiht auf das Geſchlecht. 

Der Bürgerfoldat, des —en, DM. die —en, Soldaten, welche aus 
den Bürgern genommen ober von ben Bürgern einer Stabt gehalten 
werben, wie 3. B. im Leipzig. Dann aud Bürger, die in Abwefens 
heit der eigentlichen Solbaten, bie Dienfle derſelben verrichten, an 
ben Thoren Wade halten ic. Im Franzöfifhen Freiſtaate waren es 
Bürger, die dem Baterlande ald Krieger bienten. ‘ 

Der Bürgerfiand, des —es, 9M. die —ftände. 1) Der Stand ber 
Bürger, als abgezogener Begriff; ohne Mehrzahl. 2) Die fimmt: 
lichen Bürger eines Staates ober einer Landfhaft und deren Ber 
vollmädtigte. 

Der Bürgerfiolz, des —et, o 24. der Heinftäbtifhe Stolz eines 
Bürgers auf. feine vermeinten oder wirklichen Vorzüge. „Langmä: 
thiger, vergieb bem Beinftäbtifchen Geſindel ihren (feinen) Burgerflots, 
fo einfättig fie (ed) ihn auch an den Tag legen (legt). Thümmel. 

Die Bürgerfiube, 2%. die. —en, eine Stube oder Zimmer, in wel: 
chem fih die Bürger zu irgend einem Zwecke verfammeln. 


A Die Bürgerthat, 94. die —en, eine aus Bürgerfinn entfprin: 

genbe und davon zeugende That. 
Wo frei der Bürgerfinn guch ſtrebt 
und Bürgerthat zu Göttern hebt. Voß. 

Die Bürgerwache, 9. die —n, die Wade, welde die Bürger be; 
fontere zur Nacht zeit halten. 

O Die Bürgerwelt, o. 4. die Welt, das Ganze der Bürger, in 
der mweiteften Bedeutung biefes Wortes (bie politische Welt), „In 
ber ganzen Bürgerwelt.. Meper. ; 

O Das Bürgerwefen, des —s, o. Sy. bas bürgerliche Wefen, alles 
was die Bürger, bie bürgerlihe Berfaffung ac. betrifft. IIn unferm 
Bürgerwefen.e ungen. 

O Der Bürgerzwift, des —es, My. die —e, ein Zwiſt, ein Streit 
jwifhen den Bürgern. 

Bald liegt der Staat buch Buͤrgerzwiſt zerriſſen. Goltin. 


Der Burgflecken, des —, d. 299. w. d. E;. in manden Gegenden, 
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3. B. im Brandenburgiſchen ein bei einer Burg angelegter Ort, mehr 

als ein Dorf, aber weniger als eine Stadt und als ein Bleden. 

Die Burgfreibeit, 9. die —en, ber Gerihtäbezirt einer Burg, 
au der Burgbann, die Burgwart und der Burgfriebe. 

Der Burgfriede, des —ns, Big. die —n, 3) Eine Art Befeſti⸗ 
gung ohne Mauern, bloß mit Wall und Graben. 2) Cine Burg 
jum Fricden oder zur Sicherheit gewiffer Seſchlechter und Begenben. 
5) Die Gegend um eine Burg, wo der Öffentliche Friebe nicht geſtoͤrt 
werben burfte. Zuweilen auch, ber Gerichtäbezirf einer Burg. 
4) Ein Vertrag, ein Buͤndniß, das gewiſſe Familien zur Sicherheit 
einer Burg und bes Gebiets berfelben fhließen. Einen Burgfrie— 
den auftichten. 5) Die öffentliche Sicherheit, welcher die fuͤrſtlichen 
Burgen und Sihe, und in weiterer Bedeutung, alle oͤffentliche Dr 
ter nad ben Rechten genleßen; ohne Mehrzahl und ehemahls auch 
der Meichfriede. Den Burgftieden brechen. 

Der Burggarten, des —s, Di. die —gärten, ber Garten an einer 

- Burg, ber zu einer Burg gehörige Garten. 

Die Burggerechtigkeit, d. BM. ungew. die Gerechtigkeit ober das 
Neht, eine Burg ober ein Schloß zu befigen. 

Das Burggericht, des —es, IM. bie —e, das Bericht, welches ber 
Befiger einer Burg beftellet und Hält; zuweilen aud bas Burg: 
grafengericht. 

Burggefellen, adj. u. adv. ber eine mit gemiffen Hoheiten verfehene 
Burg befigt. 

Der Burggraben, des — 8, 9. die —gräben, der Graben welder 
eine Burg zum Schutz umgiebt. 

Der, Burggraf, des —en, 8. die —en; die Burggräfinn, 2. 
die —en. 1) Diejenige Perfon, welche der Befiger einer mit Dos 
beitsrechten verfehenen Burg zum Hauptmann in berfelben er: 
nannte, die Auffiht über dieſelbe und über die Befagung zu fähren, 
und das Gerihtswefen, wie aud bie Einfünfte berfelben zu vers 
walten. Im ben mittleren Beiten gab es viele folhe Burggrafen, 
deren Nachkommen biefen Titel zum Theil noch beibehalten haben, 
wenn fie gleich dergleichen Burgen mweber erblih noch auf andere Art 
befiten. Sie wurden auch Burgrichter, Burgvögte, Butgmaͤn⸗ 
ner und Weichgrafen genannt. Der-Worfteher eines Ganerdſchleſ⸗ 
fes, welcher von den Banerben erwählt"unb vom Kaifer beftätiget wird, 
heißt auch heut zu Tage ein Burgaraf, dergleichen der Barggraf von 
Friedberg ift oder war. Bon den chemakligen Burggrafen au Mags 
deburg, Regensburg, Brandenburg, Würzburg ıc. haben mande bie 
Burgen, welchen fie vorgefegt waren, nebft bem bazu gehörigen re: 
biet an fi gebracht, haben fürfllihe Würde erhalten, und find 
no vorhanden. 2) Da chemabls Burg aud eine Stadt bedeutete, 
fo war ein Burggraf auch eine obrigkeittice Perfon, melde über 
Mafe und Gewicht und über die Preife der Lebensmittel Aufficht führte, 

Burggräflic, adj, u, adr, einem Burggrafen gehörig, zur buragräfs 
lichen Würde gehörig, darin gegründet, Die burggräfliche Würde, 
Burggräflihe Güter, Einkünfte. Das burggräfliche Siegel, 

Die Burggraffchaft, 9. die —en. 1) Die Würde eines Burg: 
grafen; ohne Mehrzahl, =) Das Gebiet eines Burggrafen; das 
Burggrafthum. . . 

Das Burggrafthum, bes —es, Di. die —thlimer, das Gebiet eis 
ned Burggrafen. Buweilen auch nur eine geringere Burg mit eini⸗ 
gen dazu gehörigen Gütern, melde von einem Fürften ober einem 
Etifte einer Perfon mit ber Bebingung zu kehen gegeben wurde, 
bafür entweder Kriegestienfte zu leiſten oder bie Burg zu befhägen. 

+ Die Burgbalde, 4. die—n, eine Halbe oder ein Berg, auf wels 
chem ehemahle eine Burg geftenden bat; ein Burgſtadel, Burgfiall. 

Der Burgbauptmann, des —es, M. die —männer, oder —leute, 
der Hauptmann in einer Burg, welcher über die Befagung derſelden 
gefegt iſt. 

Der Burgherr, des —en, 24. die —en, deu Herr oder Eigenthü- 

mer einer Burg. 


, 
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Die Burgbut, d. Mg. ungew. bie Hut ober Befhägung, Vertheidi— 
gıng einer Burg, ’ 

Der Burgkeller, des —s, d. 34. w. d. Ez. in manden Staͤdten, 
ber Stadt» oder Rathafeller, , 

Das Burgleben, des —s, d. 34. w. d. &. 1) Eine zu Sehen ge« 
gebene Burg mebft ihrem Gebiete. 2) Ein Gut, welches ein Rfter: 
Ichen eines Ganerbengutes iſt. 5 Gin Lehen, welches ber Beliger 
einer Burg jemanden unter ber Bedingung verleibet, daß er bie 
Burg dafür vertheidige; auh Saßlehen, Sitzlehen, in Gegenſatz 
der Meitlchen. . 

Die Burgleute, f. Burgmann. 5 

%* Der Burgmann, des —es, MM. die —männer, und —leute. 
1) Der Eigenthuͤmer und Bewohner einer Burg; ein Burg» ober 
Schloßgeſeſſener. 2) Ein Burggraf. &. db. 3) Ein Krieger, 
welcher fih zur Vertheidigung und Befhägung einer Burg verpflics 
tet hat. Dergleichen waren (1) folde, fowol von höherem als niedberem 
Adel, welche mit einer Burg und bem Bezirk berfeiben belehnt wur⸗ 
ben, und die bafür entweder Kriegesdienfte leifteten, oder die Burg 
befhägen mußten (Castrenses, Advocati castreuses, Gastellani); 
zuweilen aud Burggrafen und Burgvoͤgte genannt. Dann aud, 
die Burgmänner oder Burgleute der Ganerbenbäufer, welche in 
Burgmeifter, Regimentsburgmänner und gemeine Burgmänner 
getheilt wurden. (2) Solde, melde für ben Genuß eines Lehen⸗ 
gutes bie Burg vertheibdigten, und. die Befagung der Burg befehligs 

ten (Milites castrenses, Castellani, Ministeriales castrenses). 

"Aus dieſen Burgmännern find wahrſcheinlich die heutigen Amtsfaffen 
entftanden, da bie meiften heutigen Ämter ebemahls Burgen waren. 
(3) Solhe, welche in der Burgfeeipeit wohnten, unb meift Ceibs 
eigene bes Bargherren waren, als gemeine Krieger In der Burg 
dienen mußten, und bie bei ben Burggerichten bie Schöppen abgaben. 

Die Burgnrannfhaft, d. 9%. ungem. ı) Die Würde und das Amt 
eines Burgmanned. 2) Als Sammelmwort, bie ſaͤmmtlichen Burg: 
männer ober Burgleute. 

Der Burgmeifter, des —s, d. @M. w. d. Eı. f. Burgmann. 

%* Der Burgpfaffe, des—n, SM. die—n, der Pfaffe in einet Burg, 
ber den Bottesdienft in derſelben hielt. 

Der Burgrihter, des —s, d. Di. w. d. Ez. der Richter in bem 
zu einer Burg gehörigen Bezirk. S. Burgaraf. 

* Der Burgfaß, des —ſſen, 9. die —ffen, ein Unterthan, wel ⸗ 
her einem Burggerihte unterworfen it; heut zu Tage ein Amtefaß. 

Die Bürgfchaft, My. die —n. 1) Die Verbindlichkeit, welche ein 
Buͤrge übernommen bat. Dann, ber Vertrag, durch melden je: 
mand Bürge wird, oder bie Verbindlichkeit eines Andern übernimmt, 
Bürafhaft leiten. ine Bürgfhaft übernehmen. „Daf du mei: 
nen Entfhluß billigen wie, dafuͤr übernimmt mein Herz die Bürg- 
ſchaft.‘ Dafd. 2) Ein Bürge ſelbſt. Buͤrgſchaft ftelen, einen Bärgen. 

© Der Bürafchaftöbrief, f. Bürgbrief (Creditprief). 6. 

© Die Bürgfchaftsficherbeit, 0. My. die Sicherheit, welche man 
daburd über etwas hat, daß man ſich deßhalb an einen fihern Bür- 
gen balttn kann (Cautio fidejussoria). E, 

Der Bürgfchein, des —s, Mg. die —e, ein Schein, buch wel. 
hen fi jemand für einen Andern zum Bürgen erfiärt. 

Der Burgſitz, des —es, a. die —t. 1) Der Sig, welchen jemand als 
Burggraf oder Burgmann in einer Burg hat. =) Die Burg felbft, 
welche ber Sit eines Herren if. 

*%* Der Burgſtall, det — es, 94. die —ſtaͤlle. 1) Die Stelle, wo 
ehemabis eine Burg geftanden hat; Burghalde, Burgſtadel. =) 
O. D. eine noh vorhandene Rurg, ein Schloß; auch Burgſtahl. 
3) Bei den Iägern, bie Erhöhung In ber Fährte eines Hirſches. 
S. Bürgel. 

Das Burgverlich, des —es, 2. die —e, ein unteriedifhes Mer 
fänanif in. einer Burg; ein tiefes Lob, worein die Werurtheilten 
geſtuͤrzt wurden. 


Der Burgvogt, bes —es, 4. bie —voͤgte, ehemapls gleichbebeu⸗ 
tend mit Bursgraf. Dann, eine geringere Perfon, cin Stihter, 
welcher im dem Bezirke einer ehemahligen Burg bas Redt verwaltete, 

Die Burgvogtei, Di. die —en. ı) Die Würde und das Amt eines 
Barguogtes; ohne, Mehrzahl. =) Das Gebiet, in welchem er das 
Recht verwaltet, 

Die Burgwache, 3. die —n, die Wade in einer Burg. 

Die Burgwarte, SM. bie —n, ehemahls eine Burg, ein befeftigter 
Drt mit einee Warte ober einem Thurme, einen annabenden Feind 
zu entbeden. Zaweilen wieb ber dazu gehörende Bezirk mit bar: 
unter verfianben. 

X Der Burſch oder Burfche, des —ın (—n), By. die —e und 
— en ; Berkleinerungsmw. das Buͤrſchchen, D.D. Buͤrſchlein, des —s, 
d. Mz. mw. d. Ez. eigentlich einer, der freie Wohnung und freien 
Unterhalt erhält; dann überhaupt, ein Witgenof derſelben Lebens⸗ 
weife, Befhäftigung ıc. Bo nennen fih die Befliffenen auf hohen 
Säulen, bie gemeinen Soldaten, bie, Handwerkageſellen ıc. unter 
einander Burfche oder Burſchen. Der Stubenburfhe, Zifche 
burſche, Dandmwertsburfhe x. Unmeigentlih, ein jeder junger 
Menfh; doch in verächtlicher Bedeutäng, wenn von einem jungen 
Menfchen Höhern Standes die Mede if. Ein junger Burfche. Gin 
guter, ein leichtſinniger, windiger Burfhe. Das Verkieinerungss 
wort wied bloß in bdiefer uneigentlichen. Bedeutung und gewöhnlich 
in veroͤchtlichem und fpöttifhen Verſtande gebraudt. 

Die Buͤrſch oder Birrfche, 4. die —n. ı) Das Schieten aus eis 
nem gezogenen Rohre; obne Mehrzahl. &o nennen bie Jäger, auf 
die Buͤrſche geben, mit dem Bürſchrohre ausgehen, hohes Wild zu 
[hiesen. In weiterer Bebeutung, befonbers in O. D. das Schie⸗ 
fen, das Jagen überhaupt. Auf die Bürſche geben, auf die Jagd 
geben. 2) + Die Jagdgerechtigkeit; ohne Mebreahl. Die freie Buͤrſch, 
das Recht, an ungehägten Orten jagen zu dürfen. Die obere unb 
niedere Bürfh. 3) +Ein Berrk, in welchem man jagen darf; bes 
fonders ein Bezirk, in welchem jeder jagen darf; in Gegenſah eines 
Forſtes ober arbigten Jagdbezirkes. 

+ Der Buͤrſchabſchied, des — es, M. die —e, in Schwaben, ein 
Asfchıed oner Beſchluß der Bürfhftände auf ber Buͤrſchwerſammlang. 

+ De Biürfbanmwalt, des —en, Mz. die —anmilte, in Schwa⸗ 
ben, ter gemeinihaftliuge Anwalt der Bürihflände (Bürfhadvocat). 

+ Der Barſchausſchuß, des —ſſes, 9. die —Ihüffe, in Echivas 
ben, dietenige Perfon oder ‚diejenigen Berfonen, wilde aus den 
Bürfäftänden gewählt werden, ee gemeinfhaftlihe Angelegenheit 
für fie zu beforgen. 

+ Der Buͤrſchbezirk, des —es, 4. dir —e, in Schwaben, ein 
Bezirk, in melhem jeder jagen dorf (Rürfchdistrict), 

Die Bürfebbüchfe, 4. die —n, f. Buͤrſchrohr. 

Buͤrſchen ‚ v. trs. überhaupt ſchießen. Einen Haſen, ein Rebhuhn 
bürfchen. Im engerer Bedentung, aus einem gejogenen Mohre 
fibiegen, Im D. D. auch birfhen, pirſchen, buͤrſten. Das Bür: 
fben. Die Bürfhung. 

X Das Burfchenleben, des —s, 0. 8%. bad Leben als Burcche, 
als einzelne unverbeirathete Perſon mit Anbern feines Gleichen. 
In engerer Bedeutung, dad oft unfittliche Beben der Sochſchüler, 
wilde fib häufig unter einınder Burfhen nennen. „Ich alanbe, 
baß ein folder dem Mufenfobne ein gewiſſes barbarifhes Mittetaltee 
(das fogenannte Burſchenleben) gönnen werde.“ 9. P. Richter. 

O Die Burſchenſitte, Rz. die —n, manche bei den Barfen d. 6. 
Oochſchütern thhrichte und ſchaͤdliche Sitten und Gebraͤnche (Berſchen— 
comment); auch Burſchenſchuß. S. Burſch und Schuß. 

+ Der Buͤrſchfrevler, des —s, d. 4. w. d. Ez. in Schwaben, 
einer, oer gegen die Buͤrſchordnung frevelt. 

Das Buͤrſchaeld, der — es, By. die—er, bei ben Afaern, dasienige 
Gelb, welches fie von der Herrſchaft für das Schießen eines Städes 
Bild befommen; das Schießgeld. = 


Dur 
+ Der Bürfhgenof, bes —fTen, 9. die —ffen, in Schwaben, 
derjenige, ber an der freien Buͤrſch Antheil hat; ein Buͤrſchver⸗ 
wandter. 
+ Die Buͤrſchgerechtigkeit, d. 3%. ungew. in Schwaben, das Recht, 
ſich ber freien Bücſch zu bedienen. 
Der Buͤrſchhund, des — es, My. die —e, bei den Jägern, ein 


. Bund, ber das gebürfchte ober angefhoffene Wild verfolger und nie: ” 


bereiißt; der Shweißbund. 

+ Die Bürfchfaffe, 9. die —n, in Schwaben, die geMmeinfhaftliche 
Kaffe der Burſa ſtande. 

Der Burfärmeifter, des —s, d. 9. 1. d. ©. ein Jaͤger, welhem 
bie Herrſchaft ein Jaͤgerhaus mit beffen Zubehör angewiefen bat, 
und welcher die Herrſchaft zum Bürften des Wildes ausführet. 

+ Der Bürfchner, des — 8, d. 3. w. d. Ez. in Schwaben, einer, 
der auf die Bärfhe gehet. Freie Bürfhner And Unterthanen der 
Bürfhftände, welche ſich der freien Bürſche bedienen bärfen. 

7 Der Buͤrſchoberſte, des —n, d. ip. w. d. Ez. ein Bärſchſtand, 
welhen die übrigen erwählen, für die Befolgung der Bürfhorbnung 
Sorge zu tragen. 

+ Die Bürfhordnung, 99. die —en, in Schwaben, ein von ben 
Batſchſtaͤnden verabredetes Geſetz, nad welchem ſich ihre Unterthanen 
ter freien Bürfd; bedienen follen, 


+ Der Buͤrſchvaß, des — ſſes, Di. die —päffe, in Schwaben, eine 


ſchriftlice Etlaubniß, duch weihe ein Bürfhftand feinen Unter: 
tbanen bie freie Bürſch erlaubt, 

Das Birfchpulver, des — 8, o. MM. die feinfte Art Schießpulver, 
Scheibenpulver; zum Unterfhiede von dem gröberen Bulver. 

Das. Bürfchrobr, des —es, Ba. die —röhre, bei den Jaͤgern, ein 
gejogenes Rohr mit einem Deutfcen Schloſſe, eine Bürfhbächfe; 
zum Unterfhiebe von einer Scheibenbüdfe. 

+ Der Buͤrſchſtand, des — es, By. die —flände, in Schwaben, ehe⸗ 
mahls ein Meicheftand, oder ein Stand van unmittelbarem Abel, 
weldee Theil an ber freien Saͤrſche hatte. 

+ Der Bürfctag, des —es, 3. die —e, f. Bürfhverfammtung. 


+ Die Bürfchverfammlung, 34. die —en, in Schwaben, eine. 


: Berfammlung, Zufammenkunft der Bürfhftände ; ein Bürfchtag 
(Birheonvent), 


+ Der Buͤrſchvertrag, bet —es, Sj. die —verträge, ein Vertrag ober, 


Beidl.f der Bärfhfiände auf einem Buͤrſchtage (Bürfhrecels). 

+ Bürfchverwandt, adj. u. adr. in Schwaben, ber an der freien 
Boͤrſche Theil dat. Vuͤrſchverwandte Stände, Unterthanen. ©, 
Buͤrſchaenoß. 

Der Bürſchwagen, des —$, d. DM. m. d. Ez. beim Jagdweſen, ein 
Poagen, auf we'chem das gebürfhte Wild zu Hofe gefahren wird. 

+ Die Bürfchzeit, d. 9. ungew. in Schwaben, biejenige Zeit, in 
welcher fi die Bärfciverwanbten ber freien Buͤrſche bebicnen dürfen. 

Sie Bürfte, 9. die —n; Verkieinerungsm. das Bürfihen, O. D. 
Bürftlein, des —#, d. 94. m. d. &. 1) Ein aus Borftenbäfheln, 
welche in ein m bünnen fdmalen Holze neben einander befefliget find, 
beftebentes Werkjeug, Staub un Schmuz von andern Körpern bas 
mit wegzuſchoffen; die Kteiderbürfte, Schuhbärfte, Samtbärfte ıc. 
Auh bie aus gefärbten Botſten verfertigten Buͤſchel, welche bie 
Kutfchpferde zur Bierde auf dem Kopfe tragen, heißen Büriten; wie 
auch Ähnliche Werkjeuge von Drabt, Biegenhaaren ıc. melde zum 
Abkehren dienen. =) Der Name eines Pflanzengeſchlechtes mit jur 
fammenaefrstn Blumen Perdicium L,). 

Das Buͤrſtegras, des — ee, d. 34. ungem. fo viel als Vorftengras. 

Buͤrſten, v. trs. mit ber Börfte bearbeiten, übeıfibren, reinigen. 
Des Kleid buͤrſten. Die Stiefel bürften. S. Abbuͤrſten und Nus: 
bürften. Unrigentli, X einen bürften, einem ben Kopf bürfken, 
ibm derbe Wermweife geben. Unrichtig gebrauchen es Mandie für 
bürfhen. S. d. Das Bürften. Die Buͤrſtung. 

Der Bürftenbinder, bes —s, d. 24. w. d. Ez. ein Handwerker, 
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ber Buͤrſten bindet ober verfestiget. X Wie ein Buͤrſtenbinder lau: 
fen d. h. ſehr ſchnell. 

© Tas Buͤrſtenhaar, des —es, 4. bie —e, das Kopfhaar, wenn 
es wie eime Bärfte in die Höhe lebend getragen wirb (Vergette), G. 

Das Bürftenbolz, des —es, 9. die —hölzer, dasjenige, befonders 

zugeihnittene Holz, in welches bie Borfenbüfgel befeftiget werben, 

und mildies dann tig Bürfte iſt. 

Der Bürftenkäfer, des —s, d. 3. w. b. Ep. eine Art Käfer mit 
loibenähntiden Fühihärnern, deffen Fuͤße bürftenähnliche Fußblätter 

haben (Anthribus L.). 

Der Bürftenmacer, bes 8 2%. mw. d. ©. fo viel ald Bär: 
ftentinter, einer, ber Bürften macht. 

Die Bürftenpflange, 2. die —n, ein Pflanzengefhleht mit bürr 
fenäbnlihen Blumen; Bürftenfraut (Carthamus L.). 

Das Bürftenrad, des —es, My. die —räder, ein Fad mit kurzen 
Borften auf der Stirn, zum Reinigen und Blänten Heiner Stahl⸗ 
arbeiten. 

Die Bürftenraupe, 99. die —n, eine Benennung derjenigen Raus 
penarten, deren Körper hier und da mit Haarbäfheln, in Geſtalt 
einer Bürfte befest ift (Phaluena bombix antigta), 

+Der Bürftling, des— es, 9. die—e, in Batefn, ein Name’ des 
Flußbörfes, 8 

+Der Bürftwurm , bes —es, 9%. bie —würmer, 
nen Leben, eine Benennung ber Baumwanır. 

+ Bürtig, adj. u. adv. ber Geburt nach Herftammend; gewöhnlicher 
gebürtig, Won einem Orte bürtig fein, Es koͤmmt auch in dem 
Bufammenfegungen ebenbürtig und edelbürtig vor. S. biefe. 

Der Bürzel oder Pürzel, des —s, d. Di. w. d. &. der kurze 
Schwanz mander Thiere; bei ben Jaͤgern, dir Schwanz des Bir 
fhes und Schwarzwildbrete. Im D. D, ber Steiß der Bogel, und 
in weiterer Bedeutung , ber Dintere an Thieren und Menſchen. 
Uneigentlih, + ein kurzes Städhen. Gin Bürzel Pand, Licht ıc. 

X Der Burzelbatum oder Purzelbaum, des —es, 9. bie —bäumte, 
eine Art bes Fallens oder abfihtlihe Körperſtellung und Bewegung, 
ba man ben Kopf auf bie Erde ſtellet, und mit den Rüfen übers 
fätägt. Einen Burzelbaum machen, fhießen, fhlagen. In Eichler 
fien fagt man dafür Burzelbod oder Purzelbod; im Brandendurs 
gifhen und in Pommern, ein Kobold; in Franken, ein Stürjs 
baum; im Öftirreihiihen, ein Kuchenſchaß; und in MWeftfalen 
und Hamburg, ein Heufterpeufter, Kopfheuſter. 

Der Burzeldorn, des —es, d. Pr. ungemw. ein Pflanzengefhleht mit 
fuͤnffach getheiltem Kelche, fünf Biumenblättern, fünf Staubfäben 
und mit einer Frucht, die äber und über-flahelig iſt (TribulusL.). 

X Burzelich oder Purzelich, adj. u. adv. fo viel als Mein; dann, 

einem Burzelmanne gleich, ihm angemeffen. ' Es giebt foldhe Eleine, 
wunderliche, purzliche Figuren (Geſtalten), die mit einem gewilfen 
Zalente (einer gewiffen Faͤhigkeit, Geſchicklichkeit) begabt, ſehr zus 
und vorbringlih find." Gätbe, 

Das Burzeltraut, des —es, d. 9. ungew. eine Benennung berienigen 
Pflanze, welhe aub Genſel, Bteiktaut genannt wird, bide, faf: 
tige, keilfoͤrmige Biätter hat, welde als Salat oder auch in Prüs 
ben gefpeifet werden (Portulaca sylvestris et sativa, Portulaca 
oleracea L.), 

Der Burzelmann oder Purzelmann, des —es, 94. bie —mäns 
ner, ein Meiner Mann, eine Heine Puppe von Dolı, hodt und mit 
grienfigen Gliedern, inwendig mit Queckſilber verfehen, fo daß er, 
auf einem Beinen Stufengerüft in Bewegung gefept, von einer 
Stufe zur andern über ben Kopf berabpurzelt. uneigentlich, ein 
Heiner unanfehnliher Mann. - 

X Burzeln oder Purzeln, v. ntr. mit fein, fallen, mit dem Nebens 
begriff, daß es nicht heftig gefibiehet, und daß man ſich dabei übers 
fhläst: Das Burzeln, 

Der Bufh, des —es, DH. die Buͤſche; Berkleinerungsw. das 


O. S. im gemei⸗ 


Buſ 


Buͤſchchen, O. D. Buͤſchtein, Büſchel (ſ. d.), des —s, d. M- 
w. d. Ez. 1) Ein aus niedrigem Strauchwerke ober fogenanntem 
Unterbolze beſtehendes Gehoͤlz, auch wenn Oberholz ober hohe Bär: 
me darunter flehen; im Begenfag eines Waldes ober Forſtes. In 
den Buſch geben. 

Eine Hoͤhl' in der Mitt’, von Bufch umwachſen und mweibiät. 

Voß. 

2) Ein Straud. 35) Mehrere zufammen gebundene Zweige ober 
Pflanzen, fo baß fie einem Heinen Strauche ober Buſche aͤhnlich fer 
ben. Ein Buſch Komähren, Blumen ıc. Uneigentlih, von ber 
Tynlichteit, aud von andern Dingen. Ein Buſch Haare oder Haar: 
buſch. Gin Bufc Federn ober Federbuſch. 

2. Der Bufh, des —es, 3. die Büfhe, eine Scheibemänze in 
Aochen, vier Heller an Werth. 

Der Bufibaffe, des —n, . bie —n, eine Affenart in Afrika; 
der Waldmann, Waldmenfh (Orangutang). 

Die Bufchameife, 4. die —n, Ameifen, welche fh in Gebuͤſchen 
und Wäldern aufhalten; die Waldameiſe, die rothe Buſchameiſe 
oder Roßameife, die ſchwatze Bufhameife. 

Der Buſchampfer, des —s, d. DM. ungem. eine Benennung bes 
Sauerklees. 

Der Buſchbaum, des —es, Dh. die —bäume, bei den Gärtnern, 
ein frei flehender Iwergbaum, der als ein Bufc gezogen wird, 

Die Buſchbohne, 9. die —n, eine Bohnenart, bie in niedrigen 
Büfheln waͤchſt, weiße Bohnen trägt, und nicht geflängelt zu wers 
den braucht. 

Der Buſchdorn, f. Buchsbotn. 

Das Büfcel, des —E, d. 39. w. d. Ey. das Verkleinerungsw. von 
Buſch, aus weihem man ein neues Verkleinerungsw. das Buͤ ſchel 
den, des —s, d. Di. w. d. Ez. macht. Gin Büfchel Blumen, 
Haare, Federn ıc. Ein Buͤſchel Flache, ©. D. eine Büfe, Büffel, 
Büfel, Boſſe. In der Pflanzenlehre heist Büfchel oder Blumen: 
buͤſchel ein folder Blumenftand, wo die Blumen fehr kurze, ges 
möhntich einfache Stiele haben, bie an ber Spitze des Stengels nicht 
aus einem Punkte entfpringen, aber in großer Menge beifammen 
fiehen, und gleiche Länge haben (Fascieulus), Willdenow. In 
ben 3innhütten nennt man Büfchel oder Püfchel cin Schock zufam: 
men gebundener untaugliher Bleche. 
Buͤſchel. 

Buͤſchelartig, adj. u. adv. nach Art der Buͤſchel. In ber Pflanzen: 
tunde wird eine Wurzel buͤſchelattig genannt (fasciculata), wenn 
mehrere walzenförmige oder laͤngliche Wurzeln an der Spitze zufams 
menbangen, fo daß fie ein Büfhel bilden. Willdenom. 

Die Büfchelerbfe, Re. die —n, eine Art Gartenerbfem, welche in 
Büfcheln mahfen; auch Tenubenerbfen, Iräubelerbfen, Kronerbfen. 

Die Büfchelfohre, 9. die —n, eine Art dreiblätteriger ohren in 
BVirginien, deren Zapfen in biden Büfcheln beifammen figen (Piuus 
rigida L.). 

Büfhelförmig, adj. u. adv, die Form, Geſtalt der Vuͤſchel habend. 
In der Pflangenichre Heißt eine Ahre büfchelfdrmig (fasciculata), 
wenn mehrere Ähren auf der Spige bes Hauptſtielts eben. 

Die Büfcellirfche, 2%. die—n, ein Name der Traubentirſche. S. d. 

Der Büfchelfohl, des —e6, d. Sy. ungew. eine Art Blätterkopt, 
auf deffen Blättern inwendig viele Kleine Blaͤttchen ober Buͤſchel 
wochfen; Buſchkohl, krauſer Kohl. 

Die Buͤſchelkraͤnkheit, o. 9. eine Krankhelt der Bienen, wenn fie 
bei anhaltendem Negenmetter im Sommer nicht ausfliegen können, 
und ber auf den Kopf berfelben gefallene Blumenſtaub zu Meinen 
Buͤſchein wählt; die Hörnerkrankheit. Solche kranke Bienen wer; 
den Hörner genannt, 

Die Büfcheltunft, 94. die —kuͤnſte, eine einfahe Art der Waffer- 
fünfte, da daß Waffer durch mehrere an einer Kette befeftigte Bü— 
ſchel in bie Höfe gebracht wird. 
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In manden Gegenden, ber. 


Duf 


Büfchelweife, adr. in Mäfheln. In der Pflanzenlehte heißen büs 
ſchelweiſe ſtehende Blätter (Folia fasciculata) folhe, die auf einem 
Punkte in Menge flehen. f : 

Die Buſcheule, 24. bie —n, eine Abart ber gemeinen Eule. 

Der Bufchfang, des —es, d. 2. ungew. bei ben Vogelſtellern, ber 
Vogelfang auf ben Buſchherden; ber Strauchfang. 

O Der Buſchgang, des —es, Di. die —gänge, ein Gang, Weg 
in einem Bufde, ein mit Buͤſchen eingefaßter Bang ober Weg. 
„Dort irren fie ganz gemätklih in dem bluͤhenden Bufchgange.« 
Bensel:Sternau. 

Der Buſchherd, bes —es, 3. die —e, bei den Wogelftellern, ein. 
Vogelherb, den man mit grünen Büſchen beſteckt, damit fich bie Wär 
gel darauf fegen, unb ben Lockvoͤgela nachgehen mögen ; ein 
Strauchherd. 

Das Buchholz , des —es, 4. die —bölzer. 1) Ein jedes Holy 
ober Gewaͤchs, welches in Bäfhen oder Straͤuchen waͤchſet, ohne ei: 
nen hohen Stamm zu teriben, als ein Sammelmort und chne Mebrs- 
zahl; auch Unterhols, Unterwuchs, in Gegenfag des Stammpolzes. 
In weiterer Bedeutung nennt man auch zuweilen das Laubholz 
Buſchholz, im Begenfag des Zangels ober Mabelholzes, =) Ein 
mit foldem Holze bewachſener Plag; ein Gebuͤſch, ein Buſch. 

Die Buſchhummel, 4. die —n, eine Art zaucher und gelblicher 
Hummeln, melde fih in @ebüfhen aufßält (Apis Iueorum); zum 

uUnterſchiede von den Grashummeln, Mooshbummeln und Wald: 
hummeln. 

Buſchicht, —er, —eſte, adj. u. adv. einem Buſche aͤhnlich, gleich. 
Ein buſchichtes Gewaͤche. Buſchichte Haare. „Das Eichhbrnchen 
bat einen langen buſchichten Schwanz.“ Funke. 

Buſchig, —er, —ſte, adj. u, adr. Bäfde oder Gebuͤſche habend, 
von Gebüfh bewachſen; auch, von Gehäfh umgeden. 

Aud der Hafe flüͤchtet ih nun zum buſchichten (buſchigen) Bor 
holz. Badariä, 

Ais fie den Juͤngling anjept durch buſchige Lager bes Wildes 

Schmweifen ſah. — Boß. 

Der Buſchkauf, ſ. Bauſchkauf. F 

Die (dad) Buſchklafter, My. die—n.ı) Eine friſch geſchlagene Klafter 
Hol. 2) Eine Klafter, wie fie im Walde ober Bufce gefegt wird; 
eine (in vielen Gegenden ein) Waldklafter. 

x Der Bufchflepper, des —s, d. Mg. w. b. E. ein Räuber, der 
fih in ben Buͤſchen verfiedt, um ben Reifenden aufzulauern: ein 
Strauchdieb. 

Der Buſchkohl, ſ. Buͤſchelkohl. 

Die Buſchmaus, 9%. die —mäufe, ſ. Buſchratte. 

Die Bufchratte, 94. die—n, eine Art Amerifanifher Ratten, bie 
den Beutelratten aͤhnlich find, nur daß fie keinen Beutel haben, 


Der Bufchrege, 9. die —n, auf den Bufhherden, ein lebendiger 
Vogel, welder auf bem Läuferplage gereget d. h. auf: und nieder: 
gejogen wird. i 

Die Bufcbfchnepfe, 94. die —n, ein Name der Waldſchnepfe. 

Die Bufchfpinne, My. die —n, eine große Art Epinnen in Weft: 
indien von der Größe einer Kinderfauft, bie den Flirgenvigeln nad: 
flent (Aranca avicularia), . ’ 

Die Buſchſtreu, d. DM. ungew. in ber Landwirthſchaft, die Streu 
aus ben Mälbern, Laub ber Bäume und Tannnadein jur Streu 
für das Vieh ; die Laubfiren, Nadelſtreu. 

+ Der Bufdt, bes —es, By. die —e, bei den Paplermachern, ein 
VPack von 132 frifh gemachten und mit Filz durchſcheſſenen Bogen. 
Drei Buſchte machen ein Rieß. 

+ Der Buſchtfilz, des —es, M. die —e, bei den Papiermadern, 
die Filze, melde zwiſchen bie friſch gemachten Bogen gelegt werden. 

& Bufchverftedt, adj. w. adv. in einem Buſche verſteckt, verftedt 
liegend, fo daß man es erſt bemerkt, wenn man nahe dabei iſt. 


Huf 


Von ba geh’ ein verzäunter Weg ı . 
Gerade nad dem bufchverftedten Schloſſe. Eugelſchall. 

Die Bufhweide, 9 die —n. ı) Ein Rame aller derjenigen 
Werbenarten, welche gemöhnli in Buſchen wahfen; befonbers ber 

- Korb: ober Etdweide (Salix triandria L.). 2) Ein Name ber 

. Sal ober Palmweide (Salix caprea L.). j j 

Das Bufchwerk, des —es, 0. ip. Gebüſch, Suſchholz. 
ift rund um mit Bufdwerk umgeben. 

+ Die Bufe, 9. die—n; Berkleinerungow. das Buschen, bes —6. 

db. Bi. m. d. Ez. im gemeinen Beben D. ©, das ganz feine Baar, 
3: B. ber Katzen; befonders bie feine Wolle ber Weibenzäpfhen ıc, 
Dater bas Kofewort die Bufekage, oder das Bufekäuchen. 

Die Büfe, 9. die —n, ein leichtes Fahrzeug, weldes einen großen 
Maft und hinten auf bem Det einen Heinen Befanmaft bat. Es 

- ‚führt ein großes Segel, ein Topfegel, eine Stagfode und eine Heine 

‚balbe. Beſane. S. 

X Die Buſekatze, 39. die —n, ſ. bie Buſe. 

Der Buſen, des —s, d. 94. w. b. Ez. 1) Jede gebogene Flaͤche, 
melde Bedeutung ſich noch in dem Worte Meerbuſen erhalten bat. 
Dann, eine Falte, in welchtm Sinne bit Jaͤger fagen, einem Garne 
Buſen geben, ober Falten barein maden. Dieſe nennen auch das 
tteine inmendige gefteidte Garn, welches zwiſchen die Spiegelnege 
zum Kangen eingebunden wird, ein Bufen cber Ingarn. 2) In 
engerer Bedeutung, bie Falten und die Öffnung in ber Kleidung 
vor der Bruſt. Die Hand in den Bufen fteten. Auch ſchüͤttelte 
id) meinen Bufen aus und ſprach— ı. Nehem. 5, 15, „Kann 
auch jemand Feuer im Buſen behalten, daß felne Kleider nie brens 
nen?" Sprichw. 6, 27. Etwas in dem Bufen tragen, ſowol eis 
genttih, als uneigentlich, für liebreich pflegen. Gine Schlange im 
Bufen tragen, einem heimlichen Feinde, ber ſpaͤterhin fih als folr 
den zeigen wirb, wohlthun. In feinen Bufen greifen, in fein Ins 
nered fehen, fein Inneres prüfen. 5) Uneigentiih, bie Bruft, 
befondere beim weiblichen Geſchlechte. Gin voller, fhöner Bus 
fen. Sanfte Empfindungen behnten ben wallenden Bufen. „Alle 
Leibenfhaften toben in meinem pochenden Bufen zu heftig. Dufd. 
„Noch nie war die Liebe in ſihrem Buſen erwacht.“ Geßner. 
uneigentlich. 

Jetzt iſt der Augenblick gekommen, wo 
Auch ich der ſtreugen Jungfrau ſchweſterlich 
Mich nahen, ihr den treu verſchwiegnen Buſen 
Darbieten darf. Schiller. 
Der Feige fällt weit eh, als ber, ber den Gefahren 
Mit offnem Bufen trogt. Weiße 
In der Bibel wirbes auch fuͤr das Innere einer Perſon ſelbſt gebraucht. 
„Und vergilt unfern Nachbarn fiebenfältig in ipren Bufen ihre Shmad.* 


-. 


Der Ader 


Pf. 79, 12. „Der du vergiätft die Miffethat ber Väter in bem 
Bufen ihrer Kinder.“ Jer. 302, 18. Im ©. D, lautet es 
Bufem. 


Das Bufenbandb, des —es, MM. die —bänder, ein auf oder vor 
dem Rufen befeftigtes Band. z 

O Der Bufenflor, des —s, d. PM. ungem. ein Flor, eine bünne 
Bedeckung, weihe den Bufen bedeckt. „Die fanften Wölbungen 
vermochte bee Bufenflor dem fpähenten Auge nicht zu entziehen.« 
Ungen, 

Der Bufenfreund, des —es, 3%. die —e; die Bufenfreundinn, 
2. die —en, ein ſehr geliebter und vertrauter Freund, ober eine 
folhe Freunbinn. „Bie zitterte, ſchwankte und fant ohnmaͤchtig in 
die Arme ihrer Bufenfreundinn." Thämmel. Uneigenttih, ein 
Städt Petzwerk, weldes bie Frauen und Mäbhen im Bufen tragen, 
um das Erkaͤlten ber Bruft zu verbäten, 

& Das Bufengefchmeide, des —s, d. 4. w. d. Ej. ein Ger 
ſchmeide auf dem Bufen ober auf der Bruft getragen, ober zu tragen. 

Für ECurymachos trug er ein Länfttihes Buſengeſchmeide. Bo, 


Gampe’s Wörterb,. L Th. 
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4 Das Buſengewand, des —es, 9, die —gewaͤnder, das ben 
Buſen, bie Bruſt bedecende Gewand. 

Auch die Mutter zunächft wehklagete, Thraͤnen vergiegend, 
Arennte das Bufengewand, und erhob bie Bruft mit ber Linken, 
Bo. 

O Die Bufenkerbe, 9. die —n, bie laͤngliche Vertiefung auf ber 
Bruſt zwifgen ben Brüften ober den ſleiſchigen Erhöhungen ber Bruft, 

und nicht umfonft 

Entfloh der Fauſt das cherne Geſchoß, 
Gerade traf's die Buſenkerb' und warf 
Dom Wagen ihn herab. Bürger. 

O Dad Bufenfind, des —es, 9. die —er, gleihfam ein im Bu⸗ 
fen gebegtes und gepflegtes Kind, ein ſehr gelichtes Kind, „ur 
Bufenfind.« Shiller. * 

Die Buſenkrauſe, Sz. die —n, ein kraus gemaditer, in Falten ges 
legter ſchmaler Streif von- feiner Leinwand oder von Spitzen an 
— vor dem Buſen ober vor ber Bruſt; ber Wufenfkteif 

abot). . 

O Die Bufennabel, My. die —n, eine Nabel, die, wenn fie zu: 
gleid) zum Ehmud dient, gewoͤhnlich von Gelb if, und fkatt dee 
Kopfes eine Fünftlih gearbeitete Verzierung ober ein in Bold arfaß« 
tes Steinen hat, ben Hembdfchlig auf bem Bufen damit ausufleden, 
oder auch nur zur Zierde vor den Buſen an das Herabe, Tuch x. 
zu fteden; auch Brufinadel 

O Das Buſenſchild, des —6, Dh. die —er; Verfleinerungsw, 
das Buſen ſchildchen, des —s, d. 9%. m. d. Ey. ein Heiner, lang: 
runder oder runder Schild von Bolb und bergl., mit einem Ges 
mätlbe, Haargeſtecht ıc. worüber ein Blas befeftiget ift, und welchen 
die Brauenzimmer zum Schmud an einem Bande ober einer Kette 
auf dem Bufen tragen (Medaillon). Kellner, 

O Der Bufenfchleier, des —s, d. D. w. d. Eh. ein den Bufen 
bebedender Schleier beim weiblihen Geſchlechte. ü 

Die Bufenfchleife, My. die —n, eine Bandfäleife vor dem Bufen ; 
auch Bruſtſchleife. 

Der Buſenſtrauß, des —es, 3. die —ſtraͤuße, ein Blumenftrauf, 
vor den Bufen zu fieden. . 

Der Bufenflreif, des —es, 29. die —e, f. Bufentraufe, 

ar rennen > > —n, in ber Gottesgelehrtheit, eine Lieb: 

ngefunde, deren Ausübung zur angenehmen Ge 

Pie er —— es —— 
as Buſentuch, des —es, MM. die —tuͤcher i 
Bufen bedeckende Tuch; das —— BEE 

Bie wenn fie, fhöner von Freud, hinblickt auf ben muthigen 
Säugling, 
Der, mit bem Bufentuch fpielend, in Schlummer ſich fat. op | 

A Das Bufenwallen, des —s, 0.2. das Ballen, 5 Heben J 
Schwellen des Buſens, als Folge einer innern lebhaften Bewegung. 

Dichteriſch für Weiblichkeit, weibliche Empfindung. 
Denen zu dem weichen Buſenwallen 
Seldenſtaͤrke die Natur verliehn! Schiller, 

4 Der Buſenwurm, des —es, d. Siz. ungew. uncigentlich, etwas 

das in dem Buſen, am Herzen nagt, ale Sorge, Angſt, Sram ꝛc. 
unſel'ger Argwohn, ew'ger Buſenwurm 
Der Könige. Schiller, 

+ Der Bußaar, des—en, 3. die —en, ber Name einer Art 
Aaren von ber Größe eines Faſans, mit langen Schenken und kur 
zen Harfen Füßen, bie ſich von Mäufen und tedtem Xafe ernährer; 
auch der Maͤuſefalk (Falco huten valgaris Kl); auch Buhbard. 

Die Buße, PB. die —n. 1) K% Roch zuweilen im O. D. bie Wer: 
befferung einer verborbenen Sadıe; ohne Mehrjahl, 2) Dir Ber: 
befferung. b. 5. Erfesung eines zugefügten Shadend, bas @utmaden 
einer angethanen Beleibigung ; befonbers bie gerichtliche Genugthaung 
bie Strafe, vorzuͤglich an Selbe, für bie einem Andern angethane 
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Buß 
Beleidigung; in Gegenſat der Brüche ober Brüchte und Wette, 
weldhe für die Vergehung gegen ein Gefeg an den Nichter bezahlt 
wird. Im gemeinen Beben wird häufig eine jebe Strafe Bufe ge: 
nannt. Die Kirchenbuße. „Ih wid mir bie ſchrecktichſten Bußen 
auflegen.“ Weiße. Zuwellen aud jede Bezablung, in ben Zuſam⸗ 
menfegungen Einbuße und Zuduße. 3) Im kirchlichen Sinne, die 
Genugthuung für begangene Sünden durch Bereuung und Befferang. 
Buße thun. 
Buͤßen, v. Dirs. 1) Xx Xüsbeffeen, verbeffeen, „Die Luͤcen an der 
Mauer büfen.* Nehem. 4, 5. Daher die Redensart, bie Läden 
büfen müſſen, oder Lidendbüfer fein, bloß im Kal der Roth zur 
Erfegung cines Anderen gut genug fein. Im D. D. ſagt mon aud, 
ſchlechte Wege, alte Kleider büßen, für ausbeffern. Bei ben Huts 
madern, eine bünne fehlerhafte Stelle des Hutes büfen, an der: 
ſelben etwas unterlegeh, fie flärter maden. 2») Einen zugefügten 
Schaden erfegen, wieber gut machen. „Laß bie Strafe, bie id er: 
duldet Habe, meine Beleitigung buͤßen.“ Duſch. Dann, für etwas 
genug tun. Mit feinem Leben für etwas büfen. „und ſelbſt mit 
deinem Blute ſollſt bu diefe Beleidigung duͤßen.“ Weiße. 
Denn gebüft wirb unter der Eonnen 
Jede That ber verblendeten Wut. Schiller. 
. 8) Durd etwas Unangenehmes, Schmerzhaftes erfaufen. 
Gin Augenblick gelebt im Parabiefe 


Wird nicht zu theuer mit dem Tode gebüßt. Schilter. 


4) Befriebigen , von Begierden und Beidenfhaften. Er ließ fie ihre 
Luft büßen. „Da fie nun ihre Luſt gebüfet hatten.“ Pf. 78, 29. 
50. 5) dur Erfegung bes zugefügten Schadens anhalten, an Gelbe 
firafen, und bann überhaupt ſtrafen. „So follen bie Ülteften der 
Etadt den Mann nehmen, umb züdtigen und um hundert Seckel 
Süulbers büßen.“ 5 Mof. 22, ı9. Außer im R. D. koͤmmt es in 
dieſer Bedeutung nicht mehr vor. 6) Als Buße ober Strafe, zur 
Strafe geben. „Der liberführte muß eine Anzahl Pferde oder Zucht: 
vich büfen.“. Ernefi. 3. „Berabfäumt ein Druder dieſe Pflicht, 
fo büßt er dafuͤr 200 Rthlr. an bie Armen.« Däntfche Berorbn. 
7) * Im gemeinen Leben ©. S. für befprehen. Die Rofe büßen. 
U) ntr. mit haben, Strafe leiden. Fuͤr etwas büfen müffen. 
Wenn jemand ſchuldig if, fo laß die Schuld mid buͤßen. 
Weiße. 
Was auch die Könige rafen, immer hüßt es ber Srieche. Ungen. 
». b. immer muß der Grieche dafür leiden. — Das Büfen. Die 
Buͤßung. 
So bin ich ſchuldig einer Greuelthat, 
Die keine Reu' und Büfung kann verſoͤhnen. Schiller. 
Der Büßer, des —s, d. 94. w. d. Gi; die Buͤßerinn, 2}. die 
—en, der oder bie für etwas büßet. Gin frommer Büßer. 
Wenn er, ber ein Gerechter war, 
As Buͤßer farb, wie muß bee Sünder enden! Alringer. 
An der Römifhen Kirche werben auch diejenigen, welche zumeilen 
durch Geiſſelung ıc. für ihre und frembe Sünben buͤßen, befonbers 
wenn fie zum Drben bes heil, Kranz gehören, Büfer und Büferin: 
nen genannt, 
überha"pt. 
Ein jsber Buͤſer nimmt fein Roͤnnchen bei ber Fand. Wielanb. 
O Das Büferkleid, des —es, 4. die —er, das Kleid tines Büs 
enden. „Im bärmen Buüͤßerkleide.“ Keſegarten. 
O Die Buͤßerthraͤne, 9. die —n, bie Thraͤne, bie reuige Beträt: 
nif eines Büßenden. 
Daß id) mid rein vom Blut durch Büßerthränen waſche. 
Alringer. 
Darıım fharseft (ſchauerſt) du und blute ſt Buͤßerthraͤnen. Shubart. 
+ Buffällig, adj. u. adv. firoffälig, verbunden eine Geldſtrafe zu 
erlegen. k 
Bußfertig, —er, —ſte, adj. m adv. 2) Xxx Gtraffäig, in welder 
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In weiterer Bebeutung, ein Mind, Klofterbruber - 


Buß 


Bedeutung es veraltet iſt. =) Zur Buße fertig, bereit; dann, Reue 
über feine Sünden empfindend und Außernd. Ein bußfertiger Süne 
ber. Gin bußfertiges Gemüth, Daher ber Bußfertige, die Buße 
fertige und bie Bußfertigkeit. 

O Die Bufigeberde, 9. die —n, bie Geberbe, bie Miene ber 
Anſtand eines Büfenden, eines Reuigen. „Einem Bußgeberden 
anzwingen.“ Üngen. 

Das Bufgebet, des —es, DH. die —e. 1) Das Gebet eines Buß 
fertigen. 2) Ein Gebet am Buptage zu beten, 

© Der Bufgürtel, des —s, d. By. mw. d. Er. ber hirene Bärtel 
eines Büßenden (Cilicium), €, ' 

O Bußhaft, adj. u,adv. nad Art eines Büfenden, einem Buͤßenden 
anaemeffen. „Er war fehr armfelig und bufhaft gelleidet. ungen. 

Der Bufbard, des —s, Py. die —e, f. Bußaar. 

& Der Bußkampf, des —es, Bh. die —kämpfe, ein unpaffender 
Ausdruck, die ſchmerzhafte Reue eines bußfertigen Herzens auss 
zubeuden. 

Die Bußkaſteiung, 4. die —en , bie Kafleiung, um dadurch für 
etwas zu büßen. 

Lebe, werd kann, ein Leben ber Berfnirfhung, 
Mit firengen Bußkaſtelungen allmaͤhlig 
Abſchoͤpfend eine ew’ge Schuld. — Sqiller. 

Das Bußlied, des —es, By. die—er. ı) Ein Lied für ein bußlertiges 
Gemüth, oder worin bußfertige Gefinnungen an ben Tag gelegt 
find. 2) Ein Lied am Bußtage zu fingen. 

© Die Bußpfarre, 9. die —n, eine fehr ſchlechte Pfarrſtelle, als 
müßte derjenige , ber fie bat, fie gleihfam zur Buße oder 
Strafe befieiden (Poenitenzpfarre), E. Auch eine Darbe: ober 
HDungerpfarre. 

Der Bußprediger, bes —s, d. 2%. mw. d. Ez. ber Buße predigt, 
ber eine Buspredigt hält. . 

Die Bufipredigt, By. bie — en. ı) Eine Predigt, in welcher zur Buße 
ermahnıt wird. =) Eine Predigt am Bußtage; bie Bußtagspredigt. 

Der Bufipfalm, bes —es, 3%. die —en, Pfalmen, in melden 
baßfertige Sefinnungenausgebrut find. 

Die Buffeite, 94. die —n, bei den Hutmachern, bie line Seite 
bes Hutrs, auf welcher fie dünne und fehlerhafte Stellen ausbeffern. 

Das Bufftüd, des —es, 8. die —e, bei ben Butmahern, ein 
Städt gifahten Dutzeuges zum Auöbeffeen der bünnen ober fehler⸗ 
baften Stellen eines Hutes; auch bloß die Buße, 

Der Bußtag, des —es, WM. die —e. 1) Ein zu bußfertigen Bes 
trachtungen gewibmeter Zag, befonders ein fotcher Feiertag. 2) + Im 
mandien Gegenden ein Waldgeriht, in welchem die Waldverbrecher 
an Gelde geftraft werden; ein Straftag, Waldbußtag. 


Bußtaͤglich, adj. u, adv, was am Bußtage gewöhnlich ift, gefhichet, 


dem Zweck bes Bußtages gemäß, 
liche Retrachtungen. 
Die Bußtagspredigt, y. die —en, eine Prebigt am Bußtage 
gehalten, oder an bemfelben zu Iefen, 
Der Bußtert, des —es, Bi. die —e, ein Zert, über welden an 
einem Pußtage geprebiget wird. 
Die Bußthraͤne, My. die —n, bie Thränen eines Bußfertigen. 
Der Bußton, des —es, My. die —töne, der Zon d. h. der Ge 
fang eines Büßenden, ober das Anflimmen eines Bußliedes. 
Wir nicht bies Kloſtervolk ein heuchlerifh Gezücht, 
Belög’ ihr keuſcher Weit, ihr leifer Bußton nicht 
Ein heimlih ſtraſbares Gewiſſen. Wieland. 
Die Buhübung, 9M. die —n, eine Übung der Buße, Handlungen, 
woburd man für feine und Anderes Sünden büfet; auh Bußwerk. 
Dad Bußwerk, des —es, 4. die —e, fo viel als Bupübung. 
Kafteiungen und Bußwerke. Uneigentlid. . 
Wie ih mein Fell zu Feten gefhlagen 


Bußtaͤgliche Texte. Bußtaͤg⸗ 


But 


Und für dies Bußwetk, das ih that, 

Bitt' ih um Eure Gunft und Gnade. Sottau. 
Butskopf, f. Bußkopf. 
+ Butt, —er, —efle, adj. u. adv. N. D. kurz und bil, wie auch 

ftumpf. Daher verbutten. Dann, einfättig., Daher bie Butt. 
beit, Buttigkeit, von ſchlechter Erziehung herrührente Dummheit 
und barans entjpringende Ungefittetheit, Mangel an guter kebens- 
art, Grobheit.- 3. 

Dir Butt, des —ed, 4. die —e, ſ. 3. Butte. 

Der Büttarbeiter, des —s, d. Di. m. d. Ez. bei den Pappens 

miachern, derjenige, ber die Pappe aus bee Werkbuͤtte formt, 

Das Büttbrett, des —es, Bi. die —er, bei ben Papiermaheen, 
die Bretter, womit bie Bätte umgeben if. S. 2. Butte. 

1. + Die Butte, 93. die —n, ein kurzes dides Ding, wie In dem 
Worte Hagebutte. Uneigentlich, eine Heine Perfon, ein Meines Thier. 
X Er ift nur eine Heine Butte, ©. Butt. 

2. Die Butte oder Bütte, 9. die —n; Verkleinerungsw. bas 
Büttchen, des —s, d. 39. w. d. Ey. ein hölzernes Gefäß von ver: 
ſchiedener Geſtalt und Befimmung. In O. D., Franken und Ipüs 
ringen ift die Butte ein hohes, rundes, Hölzernes Gefäß, etwas 
darin auf dem Rüden zu tragen, „Der Meinlefer wird eins nad 
dem andern in bie Butten werfen." Jer. 6, 9. Bei ben Papiers 
machern ift fie, ein großes hölzernes Faß mit einer kupfernen Biafe 
an der Seite, den gemahinen Beug zu erwärmen. In einigen N. D, 
Gegenden ift die Butte fo viel als ein Bottich ober Zuber; in Bre— 
men hingegen, eine Art kurzer dicket Können, welde Bedeutung 

es auch in dem Worte Therrbutte hat. ’ 

3. Die Butte oder Bütte, 9y. die —n, eine Art Seefifhe mit 
Bauhfinnen unter den Bruftfinnen, welde zum Schollengefhledht 
gehöret, und wieber mehrere Unterarten unter ſich begreift (Pleu- 
zonectes platessa L., Rlıombus omnium mininus Kl), Es gt: 
hören darunter bie Fluͤnder, Zungen, Hohibutten, Steinbutten, 
Slattbutten it. Sie fhwimmen alle feitwärts oder ſchraͤg, und 
zeichnen ſich befonders dadurch aus, daß fie beide Augen auf eis 
ner Seite haben, entweder auf ber rechten ober auf ber lin 
ten. Die eigentlihe Butte, aud Buttfifh (Pleuronectes maxi- 
mus L.), die Mesrbutte (Rhombus L.) und die Steinbutte (Pas- 
ser L.) haben fie auf der linken Seite. 

Büttel, f Bude. } j 

Der Büttel, des —s, d. 9. w. b. Eh. eine veraͤchtliche Benennung 
der niebrigften Gerichtediener und Häfder, auch bes 
feiner Knechte. 

+ Die Buttel, 9%. die —n, eine Flaſche. j 

X Das Buttelbier, des —ed, My. von mehreren Arten, bie —t, 
in ben gemeinen Epredharten fo viel als Zlaftenbier. 

X Die Büttelei, Sz. die —en, in mansen Gegenden, das öffent: 
liche Gefängnif, weil es gewöhnlich unter ber Aufſicht eines Büt: 
tels fieht, der auch wol feine Wohnung in bemfeiben Gebäude hat. 

x Butteln, v. I) intrs. mit ber Fingerfpige gröbeln, wählen, ber- 
umftören. In ber Rafe butteln. II) mtr, mit haben, R. D. für 
fhdumen. — Das Butteln. 

+ Die Buttelnafe, 94. die —n, R. D. der Name einer Art Patſch⸗ 
füße mit brei Zehen, von ber Gröge einer Ente, und mit einem 

“ Zurzen dreiedigen Schnabel (Plautus arcticus Kl); aud ber 
Weißback, wegen der weißen Baden. 

Die Buttelrofe, ſ. Hagebutte. 

1. + Der Butten, des —6, d. My. m. d. Ei. im gemeinen Leben 
"mancher Gegenden, fo viel ald Magen. Daher ein Freßbutten, 
ein gefräßiges Kind, 

2. + Der Butten, des. —s, b. 9. w. b, Ei. bei den Tuchſcherern, 
die ftumpfe Schere, womit dad Tuch zuerft, wenn es aus bem er» 
fen Waffer ober dem Haarmann gefhoren wird, einen Schnitt 
erhält. 


659 


‚Benters unb 5 


But 


Der Buttenkorb, des —es, MM. bie —koͤrbe, in ben Salzwerken, ein 
Korb in Geſtalt einer Butte, in welchen das gekochte Salygethan wird. 

Das Buttenruß, des —es, 0. D4. Ruf in Heinen Butten. 

+ Der Buttenfluhl, des —es, Di. die — ſtuͤhle, in den Papier: 
müblen, eine mit Brettern eingefaßte Erhöhung, in welher beim 
Formen ber Schöpfer neben ber Butte flchet. 

Der Buttenträger, des —s, d. 24. w. d. Ez. gemeine Krämer, 
welche mit ihren Waaren in Butten von Haus zu Daufe gehen; ein 
Refftraͤget, Baͤnkelkraͤmer (Tabuletkraͤmer). 

Die Butter, o. M. das aus ber Milch, beſonders der Kufs und 
Schafmilch gefgiedene Fett. 
Butter. Ausgelaffene, ausgefhmelzte Butter. Eingemachte ober 
ungefalzene ober ausgefhmelzte Butter heist in ©. D. Schmalz, in 
2.68. Echmelzbutter. Uneigentlihe Nebendarten des gemeinen 
Lebens find. Gr beftchet wie Butter an der Sonne, er befteher 
ſchlecht, ſtehet befhämt da, und weiß nichts vorgubringen. Er 
laͤßt ſich die Butter nicht vom Brote nehmen, er läßt nicht mit ſich 
maden, was Undere wollen, er läßt ſich nichts anhaben. Mer 

nichts haben fell, verliert aud bie Butter vom Brote, verliert auch 
noch das Wenige, was er hat. Einem keine Butter an ober bar: 
antbun, ihm nicht erft gute Worte darum geben. uneigentlich, im 
der Scheibekunft, ein fhmieriger Körper, ber aus einem Metalle ger 
mwonnen wirb; die Bleibuiter, Spiefglasbutter. Dann auch, bie 
klebrige Feuchtigkeit in ben Augen, wenn fie ſchwaͤren. 

Der Butterampfer, f. Buchampfer. 

Die Butterbämme, MM. die —n, eine mit Butter befämierte obere 
befteichene Scheibe Brot; eine Butterfhnitte, Butterſtolle, ein 
Burtterbrot. 

Der Butterbaum, des —es, WM. die —bäume, ein im Innern 
von Afrita entdedter Baum, ber einer Am̃erikaniſchen Eiche hnelt. 
Aus den Kernen ber Früchte diefes Baumes, bie ben Ölbeeren glei: 
hen, fieden bie Sandeseinwohner eine Butter, bie fi ungeſalzen 
über Jahr und Tag halten und an Schmadpaftigkeit, Feftigkeit und 
Weise unfere Aubbutter übertreffen fol, . 

Die Butterbirn, 9. die —en, eine Art fehr faftiger und vorzuͤglicher 
Binterbirnen, bie fo weich mie Butter if, und im Munde gleihfam 
äergebet; im D. D. Schmalzbirn. Die weiße und graue Butter⸗ 
bien (Reurre blanc und gris). 

X Die Butterblume, 9%. die —n, eine Benennung mehrerer gel« 
ber Blumen und beren Pflanzen, mit welchen die Butter gelb ge» 
färbt wird, ober welde bie Butter gelb machen follen, wenn bie 
Kühe biefeiben freffen. 1) Des Löwenzahnes ober ber Dotterblume 
(Leontodon taraxacumL.). 2) Einer Art des Habnenfußes, bie in 
ben Wäldern unb en ben 3äunen wählt (Ranunculus foliis radi- 
ealibus reniformibus, crenatis, incisis, eaulinis, digitatis, li- 
nearibüs, caule multifloro L.). 3) @iner Pflanze, welde auf 
Dotterbluute genannt wird (Caltha L.), le brei Pflanzen wers 
den au Schmalsbiumen genannt, 

Der Butterbobrer, des —#, d. 3%. w. d. Ez. ein Bohrer, mit welchem 
man ein Faß Butter anbobret, um eine Probe davon beraussubolen. 

Die Butterbrezel, 34. die —n, ein Bacwerk aus Butterteige, in 
Geſtalt einer Breztl, R. D. Butterkringel. * 

Der Butterbrief, des —es, My: die —e, in der Roͤmiſchen Kirche 
eine Urkunde von hohen und niebern Geiſtlichen, wodurch Erlaubnif 


ertheilt wirb, in ben Faſten Butter zu effen. 


Das Butterbrot, bes —es, Bi. bie —e und —bröte. 1) So viel 
als Butterbimme S. b. 3) So viel als Abendbrot. Aommen 
Sie auf ein Burterhrot zu mir. 5) X Ein Butterbrot werfen, 
eine Beluftigung ber Kinder, indem fe Scherben ober Fleine platte 
Steine in ganz fhräger Kichtung auf die Oberfläche des Waſſers 
werfen, fo daß fie mehreremahl davon abprallen und glelhfam über 
dem Waſſer binhäpfen, Anderwärts fagt man bafür, Jungfern 
werfen oder ſchießen. 


* 


Friſche, geſalzene, ungefalzene, alte 


- 


But 


Die Butterbruͤhe, 94. die —n, in ben Kuͤchen, eine Brühe, Tunke, 
welche aus Butter beflehet, ober in welcher Butter bie Hauptfade iſt. 

Die Butterbüchfe, 9%. die —n, eine Buͤchſe oder ein ähnliches Ges 
fi$, worein man bie Butter, die auf bem Brote genoffen wirb, thut. 

Das Butterfaß, des —ffes, W. die —fälfer; Verkleinerungsw. 
das Butterfifchen, des —s, db. Da. w. d. Ez. in ber Haushal⸗ 
tung, ein hohes und unten weiteres Faß, in welchem bie Butter 
aus der Sahne geſchieden wird; an manden Orten ein Nöhrfaf, 
R. D. Karne. 

Der Butterfiſch, des —es, 3. die —e, ein Fiſch mit Heinen 
Schuppen, zwei Kiemen: und zwei Bauchfloſſen, einer Rücken-⸗, ei: 
ner After: und einer gabelfemigen Schwanzfloffe, ber aus lauter 
Fett beftcher;. auch Schmalzfiſch, Schmelzling (Blennius gumnel- 
lus L., Liparis), 

Der Butterfladen, des —s, d. 2 mw. d. Ez. ein Butterkuchen. 
+ Dann aud, eine Butterfänitte. 

+ Die Butterfliege, 9. die —n, eine Benennung ber Schmetter: 
linge, befonders in N. D., vorzüglih der großen und weißen Art, 
welche dee Milch und Butter nacıgeben ; auch Buttervogel, Mol: 
kendieb, Moltenteller, Milchdieb c. 

X Die Butterfrau, 9. die —en, f. Butterhändter. 

Buttergebaden, adj. u. adv. in zerlaffener Butter gebaden, 

Das Buttergebadene, des —n, oder Buttergebadened, ohne 
Deutewort, ein Backwerk, zu weldem ber Zeig mit heißer Butter 
angemacht ober vermengt iſt. 

Der Butterbandel, des — 6, o. Py. ber Handel mit Butter, bes 
fonders in ganzen Faͤßchen. Iſt er unbedeutend und wird bie Buts 
ter nur in Städten oder nach bem Gewichte verfauft, der Butterkram. 

Der Butterhändler, des —s, d. 94. mw. d. Ej; die Butterhaͤnd⸗ 
lerinn, @. die —en, eine Perfon, melde einen Butterhandel 
treibt; der Butterkraͤmer ober Butterhöße, und die Butterfräs 
merinn oder Butterhöfinn, wenn biefer Handel nicht im Großen ges 
trieben wird. Gin Bauer ober eine Baͤuerinn, welde Butter zum 
Verkauf bringt, wird im gemeinen Leben der Buttermann, bie But: 
terfrau genannt. 

Die Butterbofe, y.die—n , eine Hofe d. b. ein Meines, Länglicıes 
und enges Faß mit Butter angefällt, ober zu Butter beftimmt. Daher 
Hoſenbutter, Butter, welche ig bergleihen Hofen aufbewahrt wird. 

Das Butterfraut, des — s, d. PM. ungem. eine Benennung des 
Fettkrautes ober der Schmerwurz, deren Blätter mit einem fettis 
gen Welen äberzogen find, welches die Milch did gerinnen macht 
(Pingnicula vulgaris L.). 

Der Butterfrebs, dis —es, Di. die —e, ein Krebs in der Maus 
ferzeit, 

Der Butterfringel, bed —s, d. 9. m. d. Ez. f. Butterbtezel. 

Der Butterkuchen, des —, d. 94. mw. d. Ez. ein gewoͤhnlicher 
BWeijenfaben, zu welhem-bder Teig mit Butter angemacht ober bes 
freien ift; zum Unterfhiche von dem Aſchkuchen etc. 3. 

Der Butterlaben, bes —s, @%. die —läden, ein Raben, in wels 
Gem Butter und andere dergleichen Waaren, ald Schmeer, Sped ic. 

. verkauft werben. i 

— Buttermann, des —es, 3. die —männer, ſ. Butter: 

handler. 

Der Buttermarkt, des —es, 34. bie — maͤrkte, der Markt ober 
Det, wo bie Banbleute ibre Butter feil haben, 

Die Buttermilch, 0. 3. die fäuerlihe Milh, welche übelg und 
flüſſig bleidt, wenn die Butter aus ber Sahne geſchieben ift; in 
Franken Schlegelmilch. 

Das Buttermilcherz, des —es, d. My. ungem. ber Name eines Silber⸗ 
erstes, welches aus ſalzſaurem Bilder mit Thonerde vermiſcht beftehet. 

X Die Buttermulde, 9. bie —n, eine Mulde, in welcher bie 
Butter gewaſchen wird; dann, eine zinnerne Butterbüchfe, die ling: 
lich und einer Meinen Mulde aͤhnlich ift, und auf Fügen ſtehet. 
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But 


Buttern, v. I) intrs. buch beſtaͤnbige Bewegung ber Sahne Butter 
daraus fcheiden. Heute wird gebuttert. IE) mtr, zu Butter wer: 
ten. Wenn man Zuder in das Butterfaß wirft, fo buttert bie 
Sahne mit. Uneigentfih, X es will nicht buttern, es wid mit 
ber Sache nicht recht fort. . 

Dos Butteröl, des —es, d. DM. ungew. in den Arzeneiläden, ein 
aus Butter und Biegelmebl abgezogenes DI. 

Die Butterrolle, 84. die —n. in der Landwirthſchaft, eine Rolle, 
ein hoͤlzernes Werkzeug, durch weldes der Butterflempel in Bemes 
gung gefegt und auf diefe Art gebuttert wirb. 

Die Butterfhminfe, d. 3%. ungem. eine Benennung der Rothkern⸗ 
farbe, weil man bamit bie Butter zu färben pflegt. 

Die Butterfchnitte, By. die —n, f. Butterbämme. 

Der Butterftänder, des —s, b. My. w. d. GE. ein Ständer ober 
Risen, Butter hintinzuthun. - 

Der Butterflecher, des —8, 5b. My. w. b. Ez. ein vorn gezaͤhnter 
und gerippter Spatel, die Butter in Geflalt dünner Scheiben aus 
dem Kaffe berauszuſtechen. 

Der Butterftempel, des —s, d. 9. w. d. Ej. ber Stempel ober 
Stiel, am Ende mit einer runden, ſtarken, durchloͤcherten Scheibe 
verfehen, womit bie Sahne aufs und miebergeftoßen wirb, um bie 
Butter daraus zu ſchelden; ber Butterſtiel, Butterftert, But⸗ 
terſtoͤßel. 

Der Butterfterl oder Butterſtiel, des —es, 34. die —e, f. But: 
terſtempel. 

Die Butterſtolle, Da. die —n. 1) An manchen Orten, eine Butter⸗ 
bämme. 2) Ein Backwerk, welches mit Butter beftrihen wird, 
wenn ed aus bem Dfen fimmt. 3) Gin Backwerk von Weizenmehl, 
Butter, Hefen und Eiern, in Geftalt einer Stole. S. d. Wird 
der Zeig geflohten, fo heißt es ein Buttersopf. 

Der Butterflößiel, des —s, d. 9. w. d. &;. f. Butterſtempel. 

Der Burtterfiriegel, des —s, d. 34. w. d. Ez. 1) Ein in länge 
liche Geſtalt gebrachtes Stät Butter. =) D. D. rin aus Butter 
teig gebagcener Striezel. 

Der Butterteig, des —es, o. Bi. Zeig, der mit vieler Butter 
durchaearbeitet.ift, und zu Buttergebadenem, Gtriezeln ıc. ges 
braucht wird, 

Der Buttertopf, bed —es, 9. die —töpfe, ein Topf zur Aufbe—⸗ 
wabrung der Butter, ober ein Kopf mit Butter, über ben Buts 
tertopf geben, Butter aus demfelden nehmen. 

Die Buttertute, 9%. bie —n, eine Art Zuten von gelber Farbe in 
Dftindien ; auch Butterwecke oder Tigerwecke (Conus betulinus L.). 

Der Buttervogel, des —s, Mz. die —vögel, ſ. Butterfliege. 

Der Butterweck, des —es, Bz. die —. ı) Ein Stüc Butter in 
Seſtalt eines MWedes. 2) Ein aus Butterteig gebackener Wed. 
S. Wed, 3) + Eine Butterbämme. 4) Der Name einer Art Zus 
ten. ©. Buttertute. 

X Butterweich, adj. w. adv. weich wie Butter d. h. fehr weich. 

Die Butterwurz, 0. 34. ſ. Schmeerwurz! 

Der Butterzopf, des —es, My. die —söpfe, ſ. Butterftolle, 

Der Buttfiſch, des —es, Mp. die —e, f. 3. Butte. 

Der Buttgefell oder Büttgefell, des —en, 34. die —en, bei ben 
Papiermagern , derjenige Arbeiter, welder an der Butte fichet und 
die Papiermaffe auf die Form fhöpft, S. 2. Butte. 

X Buttig, adj. u. adv. Mein, unanſehnlich. S. Butt und 1. Butte, 
Daber die Burtigkeit. - 

Die Buttkruͤcke, 9. die —n, bei den Papiermahern, eine Rrüde 
oder durhlöherte Scheibe, den Zeug in der Bätte damit umjurähs 
ven. ©. 2. Butte. 

Das Buttloch, des —es, Pr. bie —loͤcher, bei ben Paplermachern, 
ein Kaften neben ber großen Bötte, mit einer Rührſtange, melde 
ben im bem Holländer fein geſchnittenen Zeug flhffiger macht; auch 
der Rechen. 
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+ Der Büttner, des —s, d. 2. w. b. &. fo viel als Boͤtticher. 
Die Buttiohle; In. die —n, ein Seefifh, welder zu derjenigen Art 
Schollen gebört, welche beide Augen auf ber rechten Seite haben ; 
auch blotß Sohle, Zunge, Zungenfiſch (Platessa solea L.). 

1. + Der Bub, des —es, Di. die —e, ober der Buben, des —6, 

d. Mz. w. d. Ey. - bei einigen Handwerkern in O. D., etwas der 

vorragendes, bad Kußerfie, die Gpige eines Dinges. Der Bub 

oder Buben in einem Gefhwüre, der’verbidte innere Theil beffels 
ten Im D; D. heißen die Feuchtigkelten, welche fih in ber 

Naſe und den Augen fammeln und teodnen, auch Butze. Auch bas 

Kerngehäufe im Obfte wird But genannt, Die Buchdrucker nennen 

einen Kleds von ber Farbe ober Schwärze, oder auch wenn’ bie Farbe 

auf einem Buchftaben zu bie? zu Tiegen fömmt, einen Buben. Bei 
ben Uhrmachern ift. ber Butzen oder Putzen, eine Hülfe, die fie auf 
ber Welle bes Bobenrabes anlöten. An dem Pfunbleber wirb bie 

Stelle an ber Hüfte, wo-ed am dickſten iſt, der Bus genannt,. 

2. + Der Bub, des —es, Mi. die —e, ein bumpfer Fall. 

Buben, v. mtr. mit fein, mit einem bumpfen Saute fallen, 

Das Butzholz, des —es, 9%. die —hölzer, bei den Maurern, ein 
dünnes, vorn sugefpigtes und in ber Mitte gerunbetes Hol, bie 
Maurerkile damit zu reinigen, 

+ Bubig, adj. u. adv. Hein, unanſehnlich. ©. Buttig.. 

Der Butzkopf, des —es, Wh. die —koͤpfe, eine Art Baltfifhe in 
den Rordifhen Meeren, wegen feines flumpfen biden Rey) ber 

; Mordfaper (Delphinus orea L.), 

Das Butmaul, dee —es, Mi. bie —mäufer, bei ‚Klein, eine 

.. Gattung derjenigen Fifhe, welche eine lange, gleich breite Rüden: 

- -flofe, ein ungtzahntes abgeſtumpftes Maul und vorsagenhe,Eippen 
-baben (Prochilus), 

Der Bur, des —es, d. My.ungem. eine Benennung bes Buchsbaumes bei 
Popomitfd. Dieſe kurze Form verdient außer ihrer Kürze vor 
Budsbaum auch deßhalb den Vorzug, weil dieſes Gewaͤcht bei uns 
meift nur eim niedriger Buſch iſt. re 

Der Burbaum, f. Buhsbaum. 


ge - 
* By: 


C, der dritte durch das Berkommen für deutſch geachtete Buchſtabe 
des Abeze. Ohne hier die Frage zu unterſuchen, ob und in wie 
fern dieſer Buchſtabe ein Deutſcher genannt werden koͤnne, ober 
niht? — eine Frage, die ohne nähere Beſtimmung meder bejabet 
noch verneint werden fann, foll nur demerkt werben, in wie fern er 
uns jept völlig entbehrtih und in wie fein er und noch nöthig zu 
fein ſcheint. Bbuig entbehrlich fheint er ju fein:’1) Bei allen ur⸗ 
fprüngtih Deutfhen Wörtern, fie mögen Eigennanten oder Gattung» 
namen fein, 3. B. Kanſtadt, Köthen, Kreis, Kurfürft zc. Diefe 
werben, da wir einmahl ein befonderes Zeichen für ben Laut k has 
ben, ter @infdrmigkeit wegen beſſer mit KR als mit & gefchrichen, 
und Ab. hat Unreht, dem Gigenfinne Einiget bie Tieder Carl, 
Eithen, Eöstin, Chftein ic., als Karl, Köthen, Rösıin, Kuͤ⸗ 

ſtrin te. Schreibe. wollen, nachzugeben. 2) Bei allen jwar urfprängs 
lid) fremben, jest aber völig bei uns eingebfirgerten Wörtern, 
z. B. Kifte, Klaffe, Kloſter, Körper, Zeder, Zimmer, Bine, 
Ziffer ꝛc. 3) Bei alfen aus dem Griechiſchen oder Hebräifgen uns 
mittelbar zu und’arfommenen Wörtern, bie in dieſen Sprachen mit 
einem x ober  gefchrieben werden, unb in welchen bie allgemeine 
Ausfsrahe now jegt ein E hören Läft, z. B. Hain, Kaiphas, Kte⸗ 
fipbon, Sokrates ꝛc. 4) Bei dem jufsmmengefegten Schriftzeichen 


ck, wofuͤr ohne Unbejwemlichkeit ER gefegt werten kann, fo lange 
die Verborpelung der Weflimmungslanter noch für abthig erachtet” 


" wird, um vorbergehende Grundlauter kurz zu machen. — Welder 
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vernünftige Grund koͤnnte uns bewegen, bie Wörter dieſer vier 
Klaffen noch immer mit G zu fhreiben, ba ſelbſt ber Gebraud) feit 
geraumer Zeit ſich in Anfehung ihrer, wo nicht mehr, doch gewiß 
eben fo ſehr für als wider das Deutfhe KR und in andern Fällen 
für das 3 erflärt dat? Weibehalten hingegen fheint diefer Fremd⸗ 
ling werben zu möäffen: 1) Im den beiden fledht gebildeten, aber 
nun einmahl jegt noch unentbehrlihen Schriftzeichen ch und ſch, fo 
lange, bis es einem gluͤcklichen Neuerer gelingen wird, zwei einfache, 
ben einfachen Zönen, bie baburd bezeichnet werben follen, ange 
meffene Zeichen dafür einzuführen. 2) Im folden fremden Wörtern 
aus ben alten Sprachen, bie zwar urfpränglih ein R hatten, ober 
bod ein K hören liegen, welchen aber die neuere Ausfprache den Laut 
G verlichen hat, 3. B. Thuchdides, Alcibiades, Cicero, Caͤſat ıc., 
in welchem Kalle doch aud diejenigen nicht zu tabeln find, bie ber 
jesigen Ausfprache gemäß lieber Thuzidides, Alzibiades, Zigero ıc. 
ſchreiben wollen. 3) In ſolchen Wörtern aus nenern fremden Spras 
en,’ die in ber unfeigen noch nicht eingebürgert find, auch nicht 





"eingebürgert werben follen. Dies aus folgenden Gründen: 1) Meit 


es aut ift, daß biefe Wörter, melde unferer Sprache immer fremb 
bleiben folen, aud das fremde Äußere behalten, woran fie, als 
ſolche, fogteih erkannt werden Binnen. 2) Weil, wenn wir aus 
biefen Wörtern dad c verbannen,, und gleihwel andere frembe 
Schriftzeihen £, 9, ph u.f.w. beibehalten wollten, wir bie Zahl 
der Folgewibrigkeiten, beren ſich die Deutfchen kiöher in ihrer Spras 


» de fhuldbig madten, mur nod vermehren würden, flatt fie zu vers 
. mindern, Wollten wir hingegen, um folgerecht zu fein, alle frembe 


Lautzeichen ausfhließgen, und Deutfhe an ihre @teile fegen; fo würs 
ben wir bies, ohne daß wir ganz neue uns nor fehlende Beidhen Das 


"für erfänden: und einführten, theils unthunlid finden, theils aber 


au bie Aufere Geftalt jener Wörter fo entfielen, daß ſelbſt ber 
geübtefte und ſprachkundigſte Lefer oft Mugen und nicht ſogleich mifs 
fen würbe, mie er fie zu lefen hätte und mas damit gemeint würbe, 


” Man vente z. B. an Tſchitſchisbeo, Prowangfe, Mongmerangfi, 


Roſchfukoh, "Sähngtevermong , Kodnji, Tſchiwitawektia, 

Primmos, Wetſchwuht ꝛc. Wer würde nicht erſt Befinnungsjeit 
nöthig haben, um zu. erratben, baf damit Cicisbeo, Provence, 
Montmorenei, Rochefoucauld, Saint-Evremont, Goigny, Ci- 
vitavecchia, Plymmouth, Wedgewood ete, gemeint werben? 
Auh müßte man in dieſer; Kalle alle fremte Aueſprachen kennen, 
um jebes Wort richtig und ganz genau zu bezeichnen, und z. B. 
wiffen, baß Kaminiec, Plock, Chodowiecki, Vespucei ı€; nicht 
Kaminied, Pod, :Chodomwiedi, Wespuezi ıc. fondern Kaminiez, 
Plozk, Kodomiesti, Wesputtſchi ausgefprohen werben, Und mie 


viele giebt es, felbfk unter ben Gelehrten, bie fih einer fo audges 


breiteten Spradtenntnig ruͤhmen fönnten? ©. Beiträge sur weitern 


Ausb. d. Deutfchen Spr. III, ©. 48 ff. IV. S. 140 ff. V. S. 104 ff. 


Noch ift in Anfchung ber Kusfprache bes E in fremten Wörtern zu 
merfen, das, wenn biefeiben zwei c in der Mitte neben einander 
haben, bas erfte wie ein k, das zweite wie ein & ausgeſprochen wird, 
%. B. Speccius. In fremden Wörtern ober folden, bie aus fremr 
den Spraden im bie Deutſche übergegangen find, wird das G vor 
dem e’und f wie z ausgefprohen, und in ben im Deutſchen aufges 
nommenen Wörtern atch beſſer mit dem 3 im Schreiben vertaufht, 
4. B. Zeder, Zitber, Zitrone. Im dem Worte Scepter wird es 
auch wie z ausgeſprochen, beſſer aber, wie ſchon gemögnlich iſt, 
Zepter geſchrieben. Es werben alſo alle Deutſche Wörter, ober bie 
als ſolche zu betrachten find, unter K und 3 aufzuſuchen fein, wenn 
auch einige berfelben von Vielen noch mit G gefdhrieben werben. — 
In der Tonkunſt bejeihnet 5 einem Ton und bei manchen Konwertjeur 
gen den Anfhläger ober dad Griffbretthen, wodurch biefer Tom 
angefchlagen wird; bei ber Gilodenmwalze diejenige Glocke, melde 
diefen Zon angiebt . Auch dient es beim Zählen Käufig zur Ber 
zeichnung ſtatt des Bahlzeihens 3. 
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Gaffee, Calviner, Campeſchebaum, Campher, Canariengras, 
Garl, Caſſe ic. r. Kaffee, Katviner, Kampefhebaum ic. 

Geber, Gentner » f. Zeder, Zentner. 

Geb, in ber Tonkunft, bie Benennung eines Toned, welcher Br $alı 
ben Zon tiefer ald c und ein und derfelbe Xon mit dem Zone bift. , 

Gh, ein aus e und bh sufammengefegter Buchſtabe, der einen einfachen 
ſiarten Hauchlaut bezeichnet. Sehet ein gefhärfter Selbſtlauter dem: 
felben vorher, jo wirb er ſtaͤrker gehaucht und gleihfam doppelt aus: 
geſprochen, befonders in der Mitte ber Wörter, wenn ein Gelbf: 
Tauter wieder barauf folgt, 3. B. brechen, ſprechen, machen, Sache, 
Gerüche, Löcher x. Iſt der Selbfllauter, ber ihm vorhergehet,, ge⸗ 


Eis: 


made find. Liebes Luischen. Beſtes Hannchen. Im zweiten 
wu der @inzapk hängt man ifnen ein-6 du. DasDdushen, des 





Haͤuschens, und in der Mehrzahl bleiben fie unverändert, die die 


hen. Doch befommen mandey  welden in dir Mehrzahl die Silbe 
er angehängt wirb, dieſe Silbe auch weun fie verfeinert merben, 
aber nur im ber vertraulichen und ſcherzhaften Sprech: ober Schreib⸗ 


‚art, 4 B. Heint Däuferchem, dünne Lichterchen, huͤbſche Rinder: 
hen, mieblihe Buͤcherchen ikurze Wörterchen, ſchwathafte Meiber: 
chen. Manche bedienen ſich im Schreiben des g fast des ch, und 
ſchrelben Mädgen, Mündgen ıc. allein bas ch if gewöhnlicher. una 


der Ausſprache angemeffener. di: 4 4} 


dehnt, fo wird er auch gelinder ausgefprohen, mie in enuchen, N Der Gherub, des ,. bie—e, (die Cherubim, — 


brauchen, fluchen, Kuchen, Tuͤcher, Sprache ze. In manden Ge 
genden z. B. in Schleſien wird er aber auch bier fo wie der porhers 
gehende Grundlaut geſchaͤrft. Steht es am Anfange eines Wortes, 
fo wird es meift wie K andgefproden, welhe Wörter dann and befs 
fer mit einem R gefhrieben werben, und im Kalle fie Deutſche ober 


sche Mehrzahl ift), ein bebräifhes Wort, welches noh von ben Dichtern 

gebraucht wird, ein höheres Weſen, einem höhern Engel zu — 
— DSDes Eherubs Donnerflug. Schubart. 

Der urſprungli hen Bedeutung (welche Slitz iſt) gemaͤß Könnte‘ 

nach C. Vorſchlage Strahl⸗ und Flammenbothe dafuͤt ſagen. 


bo als Deutfce zu betragen find, unter A gefaßt werden müffen. China, der Elgenname eines großen Reiches im ſadöſtiichen Afich ‚eis 


Folgt auf das ch ein 8 in einem Stammmorte, ſo wicb'ed gemöhn: 
lich wie ein x ober E68 ausgeſprochen, 3. B. Flachs, Fuchs, Wachs, 
Achſe, Achfel, ſechs, Buͤchſe ıc. Gehört das 8 aber nicht zu dem 
Etammmorte, fondern zu einem andern mit jenem jufammengefegten 


gerttih Ifchena ober Tfina, biufig auch’ Sina’ gefpfochen und'ges 


ſchrleben. Daber der Chinefe, des — n Mm. die —n; die Chiner 


finn, 8%. bie —en, Einwohner, @ingebörhe, in China, und Chine- 
fifch, zu China gehörig, diefem Lande eigenthümlich, daher lömmendir. 


Worte, fo behält bas ch feine gemöpntihe gehauste Ausfpraie, 3. B- Die China, v. Eh. oder gemötnlicher bie Chinarinde, MM. von mefrern 


wachſam, Buchſtabe, Dadıfpan. Bei der Abtheilung der Silben 
nimmt man es in Wörtern, wo bie vorhergehende Silbe einen Selbſt⸗ 
laut hat, zur zweiten Silbe, wie in fuschen, Büscher; hat aber bie 
vorhergehende Silbe einen gefchärften Selbſtlaut, fo zieht man befier 


das ch zu biefer Eilbe, um daburch auch ſchon gewiffermaßem die ges > 


ſchaͤrfte Ausſprache bes vorhergehenden Selbſtlautes anzubeuten, z. B. 
lach⸗en, lächzerlih. Im der R. D. Mundart wird das ch faft gar 
nicht gebraucht, indem man ſich ſtatt deffelden meift des E bedient, 
3. B. Boot für Buch, Buuk für Bauch, fliten für ſchleichen. 
Chen, eine Eadſilbe, durch beren Anfägung man aus Grundwoͤrtern 


Arten, die m, die Hinde eines Bauınes in’Sübamerifa, des Chir 
nabaumes, melde ein berühmtes umd 'bewährtes Mittel gegen bas 
Balte Fieber iR (Chinchona 'offieinalis L, Cortex Chinae, Corte 
Peruviairus, Quingwna). Den Namen fol fie von einem Spänis 
fen "Üntekldnige in-Amerifa )- einem Grafen bei Gindhon, beffen Ge: 
mablinn durch biefelbe von einem bartnädigen Rieber wieder bedges 
fette wurde, befommen haben. Sie wurde auch der Gräfinn Puls 


ver genannt, mb man mennt fie von ihrer Heilkraft auch Fieber: 


tinde, und von ihrem Waterlande Perurinde Den cr 
nennt man aud Fiebereindenbaum. 


Werkleinerungsmwörter bildet. Häufig kann fie ohne alle Veränderung Der Chinaapfel (Sinapfel), des —s, die —— rer,‘ ep Salat 


bes Dauptwortes angehängt werben, z. B. Beilhen, Bettchen, 
Leibchen, Steinen, Fenſterchen, Bündeihen, Beutelchen ıc, Hat 


als Apfelfine. 


aber bied Wort oder bei mehrfildigen Wörtern bie nähft vorbergebende Der Chinabaum, bed —ed, — —baͤume, ſ. die China. 
Gilde ein a, o, u ober alt, fo werden biefe bei ber Umbilbung in ein O Der Ghinafabrer, bes —s, d. 4. m. d. &. ı) Ein Ehiffer, 


Berlieinerangswort in aͤ, d, uͤ und du verwandelt, 3. B. Baͤnd⸗ 
Ken, Böden, Rozachen, Muͤndchen, Maͤuschen, Schaͤchtelchen, 
Ackerchen, Waͤſſerchen, Kaͤmmerchen, Kıöfterchen, Mütterchen, 


der nad Ehina fährt, Schiffahrt dahin treibt. 2) Ein Schiff, wei; 
es nad) China fegelt oder dahin zu fegein pfirgt ; bas —— 
Engliſche Chinafahrer. - 


Maͤuerchen ıc. Wenige Wörter nur bekommen dieſen Umlaut nicht, Die —— ſ. bie China, 
3. B. Alraundyen, Ankerchen, Papieren ıc. Endigt ih das Haupt» O Das Chinaſchiff, des —es, 34. die.—r, ein nad Ghing fegeln: 


wort auf e ober en, fo werben biefe Silben weggeworfen, wenn es 
duch Auhaͤngung bes chen zu einem Werfleinerungsworte gemacht 


bes Schiff. „Die Brittifgen Chinafchiffe And gluͤcktich surddgelom: 


men. Hamb. 3eitung. 


werden fol. So macht man aus Affe, Blafe, Taube, Haken ıc. Der Chinatrant, des —es, 3. die —traͤnke, ein Trank, ein Ar- 


Affchen, Bläschen, Täubchen, Haͤkchen ıc. Endigt fih aber das 
Hauptwort mit einem Hauchlaute, fo wirb zwiſchen biefen und das 


jeneimittel, beffen Hauptbeſtandtheil Ghinarinbe ift und ber zur Stärs 
Kung ber Eingemeibe dient, 


anzubängende hen noch eine Wohlflangsfilbe el gefeht, fo daß die Die —— 4. die —n, ber Name zweier Arten von Ge- 


Verfieinerung buch ein angehängtes elchen bewirkt wird. So wirb 
- aus Buch, Loch, Strich, Sache, Stange ıc. Buͤchelchen, Löchels 
hen, Strichelchen, Saͤchelchen, Staͤngelchen c. Auch bekommen 
biefe Endigung mande Hauptwörter,, bie fih auf en enbigen, mo 
die Silbe el aber auch bloß eine Verwandlung der Silbe en fein 
Kann, 3. B. Mägeihen, Wägeihen von Magen, Wagen. Im 
N. D. maht man dergleihen Verkleinerungsmwörter buch Anbängung 
der Silbe fen, und im O. D. burdh die Silbe lein, welche lehte Form 
in der edlen Sprache vorgezogen wird, ba hingegen bie Bildung bie- 


‚ wädlen, welche unter das Geſchlecht der Stechwinde gebören (Ra- 


dix Chinae),, ı) Die Morgenländifche Chinawurzel (Radix Chi- 
nae.orient., Smilax China L.), eine Pflange mit einer großen, ‚fer 


fen, Enotigen, faferigen,, Sußerlic ſhwarzilchen ober braunzithen 


inwendig weißlihen Wurzel. Sie wäh in China wild und wurde 
fonft häufiger als Arjeneimittel gebrauht. =). Die Abendländifche 
Ghinamwurzel (China oceideutalis, Smilax Pseudochina L.) 'mit 
einer ber vorigen ähnlichen, inwendig aber — Wurzel. Sie 
nme vorzünli aus Suͤbamerita. 


fer Wörter mit chen im gemeinen Leben und in der leichten Schreib: Der Ghineie, f. China. 

art gewöhnlicher ift. Einige D. D. enbigen fie au auf ger, z. B. Chor, Chriſt, Chriftof, Ebur, Ghurfürft ıc., f. Kor Kriſt ıc. 
Eierger, Thierger, Mürmger ıc. Alle Verfleinerungswörter gehd» Gichorie, Giper, Gipreffe, f. Ziforie, Ziper, Zipreffe. 

ren in die dritte Gattung der Dauptwörter, welche mit bem Deute: Gis, in ber Zonkunft, bie Benennung eines halben Zond, ber zwiſchen 


worte das verbunden werden, aud wenn fie von Weibernamen ges 


ben Zönen c und db mitten inne liegt, und um einen halben Kon 


Kit 
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Höfer ift als c; in der Ginfiht, da'er zugleich um einen halten Ten 
‘ niedriger iſt als d, wird er auch des genannt, 
Citrone ıc. f. Zitrone. 
GEF, ein Doppelbuhftabe, ber wie ein boppeltes P kantet, und aud da: 
für gebraucht wird, Dies geſchieht immer nah einem gefhärften 


häufig für t gebraucht und Dag, Dod, vergäden, gadden, für Tag, 
Tod, vergüten, gatten fagt. Im der Tonkunft bezeichnet d einen 
Ton und ben Theil eines Zonwerkjeuges, welches biefen Ton ans 
giebt, als das Briffbretthen bei Flügeln, die zweite Saite der Geis 
ge ac. Beim Zähten wird es häufig ſtatt bed Zahlzeichens 4 gebraudt. 


Selbftlaute, wie in baden, fchmuͤcken, ſchmecken, Schmuck, Bot, Da, ein Wörthen, das ſowol für fih allein und zwar als Umftande- 


Block, Schecke ıc. Nach einem geb haten Selbftlaute oder mad) eis 
nem andern Mitlaute witd das k auch nur einfach anenegefpros 
den und gefchrieben, ‘wie in biöfen, Daten, blank, "blinken, 

Balken, bevöltern zc. Es Lönnte -das c im diefem Deppelbuchfta⸗ 
ben buch Berboppelithg des E} melches es doch rigentfih nur bes 
zeichnen fol, vermieten werben, allein man behält es bei, well 
das doppelte F am Ende der Wörter Blokk, Rokk, Schott, Ge— 
fdmatt ıc. einen Übelftand verurſachen würde, Bel Abtheilung ber 
Eilten aber kann man-fügtih das doppelte E flatt des ck anwenden, 
und das eine E gu ber einen, dad andere zu der andern Sitte ziehen, 
J. B. Saͤk⸗ke, dek⸗ken, teten, [hmeksten 1. " 

Glaffe, Clubb, Compaß, Conrad, Goriander, Gorinthen, Gri= 

fall, Crocodill ıc. f. Klaſſe, Klubb, Rompaf-ı. 

Der Ceſchluͤſſel, des —€, d. 4. ungew. in der Tonfunft, batjenige 

Beihen, mit welchem vorn auf ber Notenzeile ber Hochſtimme bie Eis 

nie bezeichnet wird, auf welche bie Mote des Tones E zu ſtehen koͤmmt. 

Der Eutter, f. Kutter. “ . 


. . 
D. 
‘ 


D / der vierte Buchſtabe des Deutſchen Abeze, welcher ganz gelinde 
ausgeſprochen wird und vom £ ſehr verſchleden if. ' Diefe gelinde 
Ausfprache findet Statt, wenn er zu Anfange oder in ber Mitte eis 
nes Wortes befonders vor einem Selbfllauter ober I flieht, mie im 
Dampf, Degen, Diftel, Dohle, Dresden, dadurch, Adler ıc, 
Am Ende eines Wortes. hingegen lautet ier hart, fo mwiet, z. B. 

in Band, Fand, Wand, Kleid, Wind, Tod, behend' ıc. befimmt 


endung einen Zufag befommen, abgeleitete Wörter davon gemacht 
oder andere Wörter bamit zufammengefegt werden, als Hände, täns 
dein, Wände, Kieider, Heiden, windig, Todesblaͤſſe, Behendig⸗ 
keit c. Bekommen folde Wörter aber in der Ableitung und Zufam: 
menfegum gnicht das Umendungsse, fo behält bas d im benfelben, auch 
wenn es in ber Mitte ficht, die harte Zusfpradey meil es bie Silbe 
beſchließt, wie in Händchen, Bändchen, Kleidchen, Hanbteiler, 
Wandieuchter, Windeofe ıc: Um biefe harte Ausfprade zu vermeis 
ben hat man fo mie bei ſolchen, bie fih mit b endigen, vielen Wörs 
teen, die fih mit d enbigten, das Milderungs : e angehängt, bie man 
fonft ohne daffelbe fhrieb und im O. D. audı noch jegt ohne baffelbe 
fheeibt und ſpricht, obgleich in ber D. D. Mundart diefem db in ben 
abgelcitgten Berkleinerungswörtern, Bändelein oder Bändtein, Kins 
delein oder Kindlein eine weiche Ausſprache gegeben. wird. Gtatt 
Erd, Freud, Gnad xc. ſpricht und ſchreibt man alfo Erde, Freu⸗ 
de, Gnade. Das d wird felten verboppelt, 3. ®. in Widder, 
daher denn die vorhergehende Silbe immer gebehnt wird, Zuweilen 
wird es aber mit t verbunden, ober vielmehr zufammen gezogen, 
wenn zwifhen dem b und t eigentlid) noch ein e fichen müßte, z. B. 
in gewandt, verwandt ıc, für gewendet, er verwendet ıc. Hicher 
ift auch das Wort tobt zu rechnen, welches als Mittelwort bes ver; 
alteten toben, erben, für tobet flihet, daher denn auch alle Wdrs 
ter, weiche bievon und nicht von Tod abgeleitet werben, bas dt ber 
halten, als töbten, toͤdtlich, die Todten, todtenbleich ıc. Wei dem 
Worte Stadt behält man es aus Semohnbeit bei und um es von bem 
"ähnlich lautenden Statt zu unterfheiben, in Brot, Schwert ır. ſteht 
aber das d ganz möffig, wird alfo füglich weggelaſſen. Am häufig: 
fien wird das d in ber R. D. Mundart gebraugt, in ber man es 


wieder da. Genug, er iſt nicht mehr ba. 
wodas da auf einen Ort beftimmt hinmweifet, oder für gegenwärtig 


wort und Vindewort, als auch in Zufammenfegungen gebraucht wird. 


1. Als umſtandewort, und zwar 1) auf den Ort hinweiſend, ent⸗ 
weder auf einen Drt überhaupt, wo da? wo benn da? für wo? wo 
denn? befonbers aber einen nahen, wo es benn für bier fleht, alt: 


da ſteht er. Da habe ih es. Da find fir ſchon. Was wit er da? 


Da Haft du bare fünfzig Thaler 

Nur unterlaffe den Seſang. Dageborn. 
Oder auf einen entfernten, wo es dem hier entgegengefegt wird. Da 
iſt bein Platz und hier ift meiner. Wer if da? Dft wird es auch 
für gegenwärtig gebraudt. If er ſchon wirber da? Ich bin gleich 
In allen biefen ällen, 


ſteht, befömmt es den Ton. Diefen bekoͤmmt es nicht, wenn es keine 


beftimmte Bedeutung hat, fondern mehr der Mündung ber Rede wer 
gen gefegt ift. Wer da bat, bem wirb gegeben ıc, „Won Gott, der 


da maͤchtig it, und zu ſtaͤrken.“ Teller. 

Aus beinem Feuermeere fließt 

Die Wärm’ in Alles, was ba ift, 

Ihm Kraft und Glanz zu geben. Weiße 
⸗) Eine Bezichung anbeutend, (1) entweber auf einen Ort für wo, in 
welchem Orte, an welchem Orte, Ich lebe in einer Stadt, da mid 
niemand kennt. Gin Drt, ba er fein gutes Xuslommen hat. In 
diefer Bedeutung gebraudht man dafür licher two, ganz richtig ſteht 


eb aber, wenn es außer ber bezlehllchen Bedeutung auch zugleid 


noch eine binmeifende hat, Gr reiffte erſt nach England, von ba 
begab er fih nad Frankreich. Wo fie it, da ik aud er nit weit, 


Odet (2) auf eine Beit, für alsdann. „Brad werde ich eeft ba empfin» 
- ‚ben, wenn id) meinen Geliebten vor Freude über mein Slüͤck erſchre⸗ 
aber feine weiche Ausfpradje wieder fo bald diefe Wörter bei der Uum⸗ 


Gen feel" Geltert. „Dft wird bein Schatten in einfamen melans 
SHorifhen (düftern) Stunden vor mir erfheinen, ba werbe ih dich 
immer noch flerben fehen und meinen. Dufd. Oft ſteht e# bloß 
bezichtih. Es vergeht Bein Tag, da er nicht etwas Mügliches that. 


Am Morgen, da der Beift mod nicht zerſtreut und ermübet if. „Die 


angenehmen Xugenblide, ba ih das Vergnügen hatte, in ihrer Ber 


‘ felifchaft zu fein.“ Rabener. Der (3) auf Perfonen und Sachen. 


„Da (unter ihnen) if keiner der Gutes thue.“ „Da (Mn der Sadıe) 
fol fhom Rath werben." Weifie. „Sie kennen ihn nicht? O da (in 
dieſem Falle). kennen fie einen großen Geiſt weniger." Leffing. Da 
fieft man, was aus einer folhen Erziehung koͤmmt. Zumeilen wird 
es auch nur gefegt um die Mebe zu ründen, ober einen Kleinen lin- 
willen guszudrucen. Da wird man fi) erft lange befianen. Da fell 
man immer glei zufpringen. 2. Als Bindewort, in welchem Falle 


es 1) meift eine Zeit bezeichnet und ſowol im Borberfige als im 


Nachſate gebraucht wird. Im Vorberfage ficht es für ald. Da ih 
ibn nur noch fah, war ich ſchen ruhig. Im Nahfage, da bie Sonne 
aufging, da hatten wir das herrlichſte Schaufpiel, wird es bas zweite 
Mahl entiweber weggelaffen, oder ftatt des erften da wird als gefegt. 
As-Doris, die freundliche Schöne, 
Den Vorjug ber Freiheit verlor: 
Da floben bie gaukelnde Freube, 
Die Scherze, ber Birbreij, bie Hulb. Ungen. 
4) Eine Urfache, für weit, nachdem. Da fd einmahl hier bin, fo 
will ih auch bleiben. Da er von feiner Ankunft gehört hatte, lief 
er gleid; herbei. 5) Einen Gegenfag, für anſtatt, indem, obgleidy, 
Du bleibſt eben, da bu doch forteilen ſollteſt. 
Die gute Galathee! Man fpriht, fie ſchwaͤrz' ihr Haar, 
Da doch ihr Paar fhon ſchwarz, als fie es kaufte, war. Leffing- 
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Richt fo aut wird ba mit ſchon verbunden. 
Der Fürften Macht hat meinen Fall begehrt, 
Und mid verfolgt, da ich fhon (dad) nichts begangen. Dpip. 


4) Die Bedingung einer noch ungewiſſen Sache, für wenn, welhe 


Bereutung aber meift veraltet ift. Da es ja alfo fein müßte, Da 
er ja ſterden follte. Daß diefes Bud niemand nahdruden, noch da 
ed-an andern Orten gebrudt wäre, verkaufen und verhandeln falle. 
Gewöhnlicher iſt dafür dafern. 3. In Aufammenfegungen. ı) Mit 
Ausfagewörtern, wo es eine Gegenwart überhaupt oder au einem 
beftimmten Orte anzeigt, wie in dafein, dableiben, daſtehen ıc. 
Bei mehrern lautit 8 dar, 4. B. bei darbringen, barreichen ic. 
©. Dar. ») Mit Umftandswörtern , wo es gewöhnlich vorangefegt 
wird, und unverändert bleibt, wenn bas bamit verbundene Wort 
mit einem Beltimmungstaute anfängt, bafern, baheim, daher, da⸗ 
hin, dabinten, danieden. Faͤngt aber das angehängte Wort mit 
einem Selbſtlauter an, fo wird bem da des Wohlklangs wegen ein 
x zugefept, darinnen, barunten, darunter, baraufen, baroben, 
weiche aber in deinnen, drunten, drunter, draußen, droben, im 
gemeinen Beben zufammengezogen werben. 5) Mit Berpältnipwörs 
teen, bei welchen Zuſammenſetzungen biefelbe Regel Statt findet wie 
bei ber vorigen Klaffe. Im biefen Bufammenfegungen fleht ba mur 
für biefer, biefe, diefes und derſelbe, diefeibe, baffelbe; als: babei, 
dadurch, dafür, banegen, bamit, danadı, daneben, davor, bawis 
der, dazu, bazwifchen, daran, daran, darauf, daraus, barein, 
darin, darüber, darum, darunter. Diefe Bufammenfegungen bür: 
fen aber nicht bezlehlich gebraudt werben, für melde Bedeutung 
man die BVerhältnißwörter mit two zufammenfeht. „Die Zufäge, 
dadurch (moburd ober durch melde) biefe Auflage fih von ben vori: 
gen unterfheibet.”r Gottfhed. Das Land, darein (morein ober 
in welches) ich euch bringen will. ıc. Auch ift es nit gut, biefe 


‚ Iorig abläuft. 


Dad 


Sin Dach von Schindeln Stroh, Biegeln ıe. oder ein Schindel⸗ 
dad, Setohdach, Ziegeldach x. Gin. einhaͤngiges Das, weiches 
nur auf einer Seite, ein zweihängiges, welches auf beiten Seiten 
abhängig if; -ein Pultdach, ein Satteldach. Gin Hollaͤndiſches 
Dad), ober Zeltdach, Walmdach, welches auf allen vier Seiten 
i Ein Italiſches Dach, deſſen Höhe nur dem vierten 
Theil "feiner Breite beträgt. Ein Franzoͤſiſchhes oder gebrochenes 


.. Dad, welches einen Abfag hat, und deffen obere Hälfte fhräger abe 
‚ luft, als die untere, welche. ſteil if. Das Dad) auffegen, das Ge: 


röß zum Dade auf das Gebäude fegen, Gin Gebäude unter das 
Dad), ober unter Dad) bringen, es mit dem Dadıe verfehen, Das 
Dad) deten, das Gerüft des. Daches bedecken, mit Stroh, din: 
bein, Biegen ıc, befleiten. Gin Gebiube in Dach und Fach erhal: 
ten, es in gutem Stande erhalten. Oft ift bad Dad aud nur eine 


, abhängige Bedeckung Äber einem Orte, als einem Brunaen, Keller .ıc. 


- 


X Cinem auf bem Dache fein, eder figen, uneigentlih, genau Act 
auf ihn haben; einem etwas auf das Dach geben, einen Schlag gt: 
ben; da iſt gleich Bewer im Dache, er wird gleich hihig, aornig. 
uneigentlich, für bas ganze Haus, Wohnung. Mit jemand unter 
Einem Dache wohnen. Einem Dad) und Zach geben, Er hat weder 
Dad) noch Fach. „Komm unter mein fhattiges Dach.“ Geßner. 
Und ohne Kampf und Blut haft du kein Dach zu hoffen. Schlegel. 
Im Bergbaue nennt man das Dach eines Flöges, dasjenige Geftein, 
welches unmittelbar über demfeiben liegt und daffelde bedeget. Bei 
den Bängen nennt man es das Dangende. Der Rüden des Falken 
zwiſchen den Fluͤgeln wird von den Fallnern gleichfalls das Dad) ge 
nannt, Ja der Naturbefhreisung wird eine Art Mondſchnecken, 


welche unten herum mit flumpfen Warzen und an ihren Gewinden 


mit ftumpfen niedergebrüdten Stacheln befegt ift, das Chineſiſche 
Dach genannt (Turho tectum persicum L.). 


Zufammenfegungen zu trennen, ob es gleich in Verfen bad -Wersmag 
zuweilen nötbig mat. Da zantten fie nicht über, da gebe Gott 
Gtüt zu für, barüber zanften fie nicht, dazu gebe Gott Gluͤck. Das 
da nods einmahl dabei zu wiederholen, verurſacht einen großen libels 


Der Dachbalken, des —s, d. 4. m. d. Ez. f. Dachſchwelle. 

Der Dachdeder, des — 8, d. 3. w. b, Ej. ein Arbeiter, welcher 
die Daͤcher ber Gebäube beit und ein Gewerbe baraus macht. 

Der Daͤchel oder Taͤchel, des — 8, d. 4. w. d. Ez. in den Eiſen⸗ 


tlang und if unſtatthaft. Da forge nicht dafuͤt. Da habe id nichts 
davon nefehen, Eudlich bekoͤmmt in folhen Bufammenfehungen bas 
da den Ton, wenn es binmweifend gebraudt wird. Dähin fol er 
geben, Dabei will id leiden. Daͤmit ift nichts ausgerichtet. Dazu 
fol es nicht kommen. In andern Faͤllen befümmt das Verhältniß: 
wort ben Ton. (Er ift dahin. Er ift nicht mit dabei. Ich mag 
damit nichts zu thun haben. Es wird niemand dazuͤ gelaffen. Noch 
ift zu merken, baß bie D. D, in ben meiften Bufammenfegungen bem 


hütten, bas Eifen, weilches durch bad Zerrenfeuer gefhmolzen‘, vom 
Boden bed Zerrenherdes biauntertröpfeitund naher erkaltet. Den 
Didyet in dem Herde aufftechen, den Daͤchel, fohald er auf dem Be: 
ben geſtockt d. h. kalt geworden it, mit eifernen Stangen heraus 
und unter ben Hammer bringen, Den Dädhel brüten, aus bem 
Daͤchel, wenn er auf bem Zerrenherde aufgeflohen werben ift, alle 
in den Zwiſchenraͤumen noch befindliche Unreinigteit ausdräden, bie 
ſich beim Dinuntertröpfeln mit hinunter gejogen hat. 


da ein r anhängen und es auch noch mit andern Wörtern auf eine 
verwerfliche Art verbinden, 5. B. um ba weniger, um fo viel wenis 
ger; um da angelegenfter, um befto angelegentlider. 

Dabei, adv. 1) Dinweifenb, däbei, bei diefem, bei biefen Dabei 
mich es nicht bleiben. Dibei kann ih es nit bewenden laſſen. =) 
Beziehlich, dabei, bei bemfelden, bei derſelben. Ich war nit ba= 

. bil. Es bleibt dabei, bei der Abrede. „Bah er denn nicht, daß Ka: 
roline dabei faß?* Gellert. Zuweilen wird es aud noch als Wins 
dewort für überdies gebraucht. Ih kann dies nicht billigen; dabei 
finde ich auch nicht für gut ıc. Unrihtig wird es für wobei gehraudt. 
„Eine billige Maͤßigung der Strenge, babei man es bei @rmahnun: 
gen ober ernfthaften Werweifen bewenden läßt.« Teller. ben fo 
unrichtig fteht es für damit. „Mit dabei verfnäpften Koſten.“ Lef: 
fing. Böhftverwerflih ift die ©. D. Form dabeinebenft. 

Diäbleiben, v. mtr. unregelm. (f. Bleiben) mit fein, an dem Orte wo 
man oder etwas ift, bleiben, fortführen gegenwärtig zu fein, Sie 
wären gern bigeblichen. Das Dübleiben. E 

Das Dach, des —es, Di. die Dächer; Verkleinerungew. das Daͤchel⸗ 
dien, D. D. Daͤchlein, des —s, d. By. w. d. Ey. etwas, das einen 
Körper decket, beſonders der oberſte gewöhntih ſchraͤge Theil eines 
Gebaͤudes, daſſelbe von oben gegen Wind und Wetter zu befhügen. 


Die Dachente, 2%. bie —n, eine Heine Art von Zauchern mit ſchwar⸗ 
sem Schnabel, Kopfe, Halfe und Rüden, mit weißem Unterleibe und 
zofffardenen Seiten am Kopf und Halfe (Colymbus minor KL); 
auch Schwarztaucder, Käferente. 

Die Dachfahne, 2%. die —n, eine Heine bleherne Fahne, die an 
einer Spindel ganz oben auf bem Dache befeftiget wird, um bie @es 
gend aus welder ber Wind koͤmmt anzuzeigen, bie Wetterfahne, Wind» 
fahne, und ber Wetterhahn, wenn fie bie Geftalt eines Hahnes hat. 

Die Dachfarbe, d. 24. unge. in den Schmelshätten, das Kupfer, 
weiches beim Garmachen mit dem Raudre auffteiget und fih an das 
Dad ber Hütte anlegt. Dan fammelt es und fegt es anderem Kur 
pfer wieder zu. 

Das Dachfenfter, des —6, d. 9%. w. d. Ey. ein Fenſter, das aus 
einem abhangenden Dache berausgebauet it. Iſt es eine bloße Öff: 
nung, bie mit einem Saden verfhloffen ift, fo heißt biefe Dachluke; hat 
es eine runde oder langrunde Beftait, fo wird es Ochſenauge genannt, 

Der Dacdıfenfierziegel, des —s, d. 29. w. d. Ez. Biegel zum Def: 
ken ber Dachfenſter. ' 

Die Dachfette, 24. die —n, bei ben Zimmerleuten, ein wagerecht 
liegendes Dolz, wodurch bie Stubifäulen eines Daches oben miteins 
ander verbumden werben; aud bie Fette, Stublfette, Dachſtuhlfette. 


’ 


Dad 


Die Dachflechte, d. EM. ungew. f. Dachmoos. 
Dachfoͤrmig, adj. u. adv, die Form, Geſtalt eines Daches habend, 
ſchraͤg ablaufend. 


Der Dachforſt, des —s, MM. die —e, ober die Dadıförite, y. 


bie —n, ber Jorſt ober die Foͤrſte (f. d.) eines Daches; die Dach⸗ 
fpige, Giebelſpitze. 

Das Dachgeſchoß, des —ſſes, Mz. die —ſſe, das GSeſcheß, Stock 
wert eines Gebaͤudes unter dem Dache, beſonders wenn es zu einer 
Wohnung eingerichtet ift. „Das Dachgeſchoß des Mathhaufes ift zu 
Zimmern eingerihter.* Ungen. 

Das Dachgeſims, des —es, 39. die —e, in ber Baufunft, bie vor: 
fpringende Leifte von Stein oder Holz, melde unterhalb der Däder 
als ein Kranz angebraht wird. Bei hölzernen Gebäuden befteht es 
aus ſtarken Rahmftüden. 

Das Dachgefperre, des — 8, d. DM. w. b. Ei. bas Sparren- und 

Lattenwerk bes Daches. 

Der Dachhaken, bes —s, d. M w. d. Ez. ein eiſerner Haken, am 
melden bie Leiter bes Dachdeckers bekeſtigt wird. 

Der Dachhammer, des —s, My. die —haͤmmer, ein Hammer, befs 
fen ſich die Dachdecker bedienen. En: 

Der Dachkaͤſer, des —s, d. 4. ww. d. Ey. eim auslänbifder roſt⸗ 
farbiger Käfer, deſſen Bauch und Flügeldeden ſchwarz, und In Xufe: 
bung der Geſtalt badıförmig find (Carabus fastigiatus L.). 

Der Dachkaſten, des —s, d. 9. w. d. Eh. ein Kaften der Dach⸗ 
deder. ©. Dachmulde. 

Die Dachkehle, My. die —n, ber ſcharfe Winkel, welcher durch zwei 
an einander ſtoßende Daͤcher gebildet wird. 

Der Dachkehlenboden, des —s, 2%. die —boͤden, bei den Dachdek⸗ 
teen, ber Boden einer Dachkehle, der dadurch nebildet wird, wenn 
„bie 3iegel der beiden Dächer dba, wo fie zufammenftofen und eine 
Kehle machen, nicht auf oder über einander zu liegen kommen, fon: 
dern in eine Lage Kalk oder Gips eingeſetzt werben. 

Die Dachkohle, By. die —n, die ſchlechteſte Art Steinfohlen, welde 
über ben beffeen Pechkohlen liegt, und dieſe gleichſam als ein Dad 
bebet; auch Schieferkohle. 

Die Dachlatte, By. die —n, diejenigen Latten, welche auf bie Dadıs 
fparcen gemageit werben, um die Ziegel, Schindeln ıc. barauf zu bes 
feſtigen. 

Das Dachleckwerk, des —es, Bi. bie —e, in Saltzwerken, eine 
Urt ber Leckwerke, bei welcher man das Salzwaſſer über Schindeibi: 
der, von welchen fi flufenweife immer eins über bas andere erhebt, 
laufen und fi in einer unter bem unterften Dade angebradıten 
Rinne fammeln läßt. 

Die Dachluke, 9%. die —n, f. Dachfenſter. 

Der Dachmarder, des —s, d. 3. w. d. Ez. eine Benennung bes 
Haus narbers, weil er fih unter ben Dächern der Gebäude aufzu: 
halten pflegt. 

Das Dachmoos, des —eb, d. 4. ungem. eine Art fabenförmiger 
und febe äftiger Flechte, melde aufsecht waͤchſt und ſich Häufig auf 
den Dädern finder; die Dachſlechte (Lichen vulpinus L,). 

Die Dacbmotte, 99. die —n, bei Einigen die Benennung einer Art 
Nahtvdgel von blaßgelber Farbe und zwei ſchwarzen Punkten in der 
Mitte ber Flügel. 

Die Dachmuͤhle, 29%. die —n, eine Art kittner und leiter Hauss 
“ mübtlen, die oben im Dache eines Gebäudes zumeilen angebradit, und 
entwrber duch den Mind ober buch angebängte ſchwere Gewichte 
in Bewegung gefeht werben. Auf mangen Lecwerken werden folde 
Mühlen angebraht um bie Pumpen in Bewegung zu fepen. 

Die Dadmulde, 9. die —n, bei den Dachdeckern, ein [hräger Kaften 
zu dem beim Deden der Ziegeldaͤcher nöthigen Halte, welcher vermit⸗ 
telft eines Hakens an eine Latte angehängt wird; der Dachkaſten. 
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Die Dachmufchel, 9. die —n, eine zweifchalige lange Muſchel, faft 
breiedig, welche die Geſtalt eines Daches hat; Steckmuſchel (Piana). 

X Die Dachnaſe, Wi. die —n, ein Dachfenſter, wenn ed ein mit eis 
nem Fleinen Giebel verfehenes Das bat. 

Die Dachpfanne, Di. die —n, eine fonft gemöhnlihe Art Dachtle⸗ 
gel, bie in der Mitte flach und an beiden Geiten gebogen find, fa 
baf fie in einander eingreifen. Auch werben bie Hohlziegel zumeie 
len Dachpfannen genannt. 

Der Dachrahm, des —es, By. die —en, bei den Bimmerleuten, fo 
viel ats Dachfette, Dachſtuhlfette. 

Das Dachrecht, des —es, 0. M. bas Recht, feine Dachtraufe in 
des Nachbars Gebiet anzubringen; das Traufrecht. 

Der Dadhreiter, des —s, db. Dh. wm. d. Ez. ein Kleiner auf bem 
Dache angebrachter Thurm, ber feinen eigenen Grund auf der Erde 
hat und ber gleihfam auf bem Dache reitet. 

Die Dadırinne, . die —n, eine unter dem Rande bes Daches an- 
gebrachte Rinne, das ablaufende Regenwaſſer aufzufangen und abzur 
leiten ; die Traufrinne, D. D. der Dachkennel. 

Die Dachröhre, 2. die —n, eine blecherne Röhre, welde das War: 
fer aus ber Dadrinne auf die Straße oder am Daufe hinunter jur 
Erbe leitet. . Ä 

Die Dachrötbe, o. My. die rothe Farbe, mit welder bie Dachdecer 
bie Fugen gwifhen den Ziegeln anftreihen. 

Der Dachs, des —es, 3A. die —e; (DO. D. des —en, By. die —en); 
die Dachſinn oder Daͤchſinn, 2%. die —en. i) Gin wildes Sur 
gethier, mit länglider fpigiger Schnauze, kurzen ſtarken Füßen, lan⸗ 
gen harten Haaren von ſchwarzer, weißer und brauner Farbe und 
einem bien, Eurzen uno ftumpfen Schwanze (Ursus meles L.). Er 
lebt einfam in dicken Wäldern unter ber Erde, iſt träge und ſehr 
fett. 2) Eine Art kleiner Hunbe, der Dachshund (f. d.); das Ber: 
Heinerungsw. bievon iſt das Daͤchschen, Daͤchslein oder Dächfel, 
des —s, d. Di. m. b. Ez. 

Der Dachöbau, des —es, 39. die —e, der Bau des Dachſes, ober 
bie hohlen Wänge, bie er fi unter ber Erbe macht. 

Die Dacıfchale, 9. die —n, im Bergbaue, die taube Steinſchale, 
welche auf ben Rupfesfhieferflögen ruhet; die Dachwand, Floͤtz⸗ 
fhwarte. R 

Die Dachſchaube, 9%. die —n, Schauben von Stroh, aus welchen 
die Stroͤhdaͤcher gemacht werben, 

Der Dachfchiefer, des —s, d. 29. w. d. Ey. eine Art Schiefer von 
grauer-oder ſchwarzblauer Farbe zum Dachdecken. 

Das Dachſchiefergebirge, des —s, d. 24. w. d. Ez. ein Geblrge 
ober Klös, in welchem ber Dachſchiefer bricht. 


Die Dachſchindel, Pi. die —n, Schindeln oder Meine dünne Beet 


ter, an ber einen langen Kante fharf, an ber andern mit einer 
Heinen Rinne verfehen, in welche die ſcharfe Kante ber andern Schins ' 
del gefügt wird; eine größere Art derſelben, bie bloß aus Kibtzen 

, gefpalten und nicht weiter abgearbeitet wird, heist Dachſpließen. 

Die Dachſchwelle, DR. die —n, bei den Zimmerleuten, ſtarke fünf: 
etige Ballen, melde in die Lager und Hauptbalken eingelaffen wers 
den und welde ben Dachſtuhl tragen; die Dachftuhtfchmelle. - ” 

Die Dachseichel, 9. die —n, eine Art laͤnglicher großer und fügee 
Eiheln, ‚zum underſchiede von den Harzeicheln, 

x Daͤchſeln, v. trs, bei den Jaͤgern, einen Date hegen. Das 
Dächfen. 

Die Dachöfalle, 9. die —n, eine Falle von Eiſen oder Holz, Dachſe 
barin zu fangen. : 

Der Dadjsfänger, bes —s, d. 2. mw. b. Ey. bei ben Sägern, ſtarke 
Hunke, melde den Dachs fuchen, oder ihm zueilen, wenn er anfhiägt. 

Das Dachsfell, des —es, 0. Di. das biehaarige Fell bes Dachfes, 
welches den Regen gut abhält, und aus welchem Jagd: und Reife: 
taſchen ıc. gemacht werben; bei den Zägern bie Dachsſchwatte. 


& Dach 


Das Dachsfett, des —es, o. I. das Fett dee Dachſes, welches als 
Heilmittel bei Verrenkungen ıc, gebraucht wich; auch Dahafhmalz. 
Der Dachsſinder, des —s, d. 4. w. d. Gy. ſ. Dachshund. 
a3 Dachegraben, des —s, o. 2. das Aufgeaden eines Dache- 
baues um des Dachſes habhaft zu werben. 

Dachsgrau, adj. u. adv. grau wie ein Dachs. ; 

Die Dadyöhaube, 2. die —n, bei ben Zägern, ein Reg, ben Dachs 
barein zu fangen, 

Der Dachbhund, des —es, DM. die —e, eine Art kleiner ſtarker, 
gewöhntid ſchwarzer Hunde mit braunen Flecken über den Augen, 
mit langem fhmalem Leibe und kurzen einwärtögebogenen Fuͤßen. 
ie werden zur Dahsjagd abgerichtet und fuhen den Dachs in 
feinem Baue auf; dee Dachs, D. D. Dachs ſinder, Dachskriecher, 
Dachs ſchliefer. 

Die Dachtjagd, By. die —en, die Jagd bes Dadhſes oder auf Date. 

+ Der Dachskriecher, des —&, d. @. m. b. &. ein Dahshund, 
weil er in den Dadsbau richt. In manden Gegenden, der Dachs⸗ 

tiefer, 

— des — et, Di. die —fpäne, Spaͤne ober ſehr Meine 
dünne Bretthen, welche bei Biegeidätern unter bie Zugen zweier 
Ziegel gelegt werben um das Gindringen bes Regens abzuhalten; 
aud Spliefen oder Spleißen, R. D. Spietten. 

Der Dadıfparren, des —s, d. @. m. d. Ey. bei ben Zimmerleuten, 
fpräg Mrpende und oben zufanmentaufende Balken, melde das Ge: 
rüft des Daches bilden, und auf melde die Ratten genagelt werben. 

Die Dadıfpite, 9. die —n. 1) Die oberfte fharfe Kante oder 
wenn es fid in eine Spige enbigt, wie bei ben Holländifgen Dächern, 
die Spitze des Daches. 2) Eine Säule, welde in bie Mitte ber 
Kebtbalten gefegt wird und bis in bie Dadfpige oder ben Forſt 
reiht; die Dachſtüte, Giebelſpitze. 

Die Dachfplieke, 4. die —n. 1) So viel ald Dachſpan. S. d. 
2) Ein Art großer Schindeln. S. Dadıfhindel. 

Die Daͤchsroͤhre, Br. die —n, bei ben Jägern, das Lob, weiches 
zu dem eigentlichen Sager bes Dachſes, dem ſogeuannten Keſſel führt; 
gemeinhin das Dachs loch. 

Dat Dachsſchmalz, des —es, 0. 2%: f. Dachsfett. 

+ Die Dacheſchwarte, 9. die —n, ſ. Dachsfell. 

Der Dachflein, des —es, 9. die —e. 1) Ein Stein zum Dad 
beiten, daher auch der Dadıfhiefer Dahftein genannt wird, Befons 
ders aber die ans Ton gebrannten dünnen Steine zum Dachdecken; 
Dadıziegel. 2) Im Berghaus, eine Steinart, welde auf einem 
Erje oder anderem Gefteine liegt und bemfelben gleihfam zum Dache 
dient: ohne Mehrzabl. Im Bottenderfiihen Kupferbergimerte in 
Ihüringen wird insbefondere das fünfte Lager, meldhes auf bem 
weisen und ſchwarzen Schiefer Liegt, Dachſtein genannt. 

Da: Da ſtroh, des —es, 9 Di. langes und gleiches Stroh, zum 
Doqdecken brauchbar. 

Der Dachſtuhl, des —es, Dr. die —ſtuͤhle. 1) Bei den Zimmer: 
leuten , dasjenige Zimmerwerk, welches das Sparrwert eines Daches 
tragen Hilft, auch bloß der Stußt. Ein ſtehender Dachſtuhl, wenn 
er aus gerade ſtehenden Säulen beſteht; ein liegender Dachſtuhl, 
wenn die Säulen ſchraͤge ſtehen und buch Balken und Kreuzbaͤnder 
derbunden worden. 2) Bei den Schieferdeckern, der Stuhl ober das 
Geroͤſt, auf weichem fie ihre Arbeit verrichten. 

Die Dahftublfette, 9. die —n, f. Dahfette, 

Die Dachſtuhlſaͤule, Sz. die —n, die Säulen ober Gtügen eines 
Datsftubles, welche bie Stuhlfetten tragen, 


Die Dachſtuhlſchwelle, Ip. die —n, f. Dachſchwelle. 

Die Dacıftüse, 4. die —n, ſ. Dahıfpige- 

Der Dadıt ıc, f. Dot. 

X Die Dachtel, By. die —n, im gemeinen Lehen, ein Badenftreid, 


eine Ohrfeige, 
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X Dachteln, v. trs. Dachteln oter Badenftreihe geben. Einen dach- 
teln, ihm Dachteln geben. Das Dachteln. So auch Abdachteln. 

Die Dachtraufe, 4. die —n. 1) Das von einem Daqhe herab⸗ 
teopfende Regen: oder Schneewaffer; ohne Mehriahl, D. D. bie 
Dachtroͤpfe. 2) Die Röhre, welche diefes Waffer ableitet; die Dach⸗ 
rinne. 3) Der unterfie Rand eines Daches, welcher über bie Wand 
eines Gebäudes vorraget; bie Traufe. 

Der Dacıtraufenziegel, bes —s, d. 3. m. d. Ez. bie Ziegel in 

+ ber unterftien Reihe eines Dades, von welchen bas Regen; ober 
Schneewaffer unmittelbar in bie Rinne fätt. 

Die Dachung, 9. die —en. 1) Das Decken eines Gebäudes; ohne 
Mehrzahl, von dem veralteten Ausfogeworte dachen, been, mit 
einem Dadıe verfiben. 2) Das Dad) ſelbſt. 

Die Dachverbindung, d. 2%. ungew. bei den Zimmerleuten, bie Vers 
bindung der Ballen, Stühle, Sparren und Riegel, welde zuſam ⸗ 
men das Dad bilben. 

Die Dacbwand, 3%. die wände, f. Dachſchale. 

X Das Dachwerk, des —es, d. Bi. ungew. bas Dad eines Gebäus 
des und was bazu gehört, Das Dachwerk ift nod in gutem Stande. 

Der Dadyziegel, des —s, d. iM. w. d. Ez. Biegel oder dünne ger 
brannte Steine zum Dachdecen. S. auch Biberſchwanz und Ziegel. 

Dachziegelartig, adj. u. adv, nah Xrt ber Dachziegel über einander 
liegend, fo daß bie Fuge zweier Ziegel mitten auf den barunter bes 
findtihen Ziegel zu liegen kommt. „Wenn bie Zwiebel aus dachzie⸗ 
gelartig üder einander liegenden Blättern zufammengefegt iſt, heißt 
fie blätterig." Willbenom. i 

Dadıziegelförmig, adj. u. adr. die Form oder Geftalt ber Dadiyier 
gel habend; dann in ber Pflanzenichre, nah Art der Dachziegel übers 
einander liegend, ald bergleihen Blätter (Folia imbricata), - Sie 
heißen zweihreihig⸗ dachziegelfoͤrmig (bifariaın imbricata),” wenn 
fie fo über einander legen, baf fie nur zwei gerade Reihen längs 
dem Stengel ausmahen; machen fie drei, vier zc. folhe Reiben aus, 
fo heifen fie dreireibig, vierreibig ıc. badhziegelförmige (trifariaın, 
quadrifariam ete. imbricata). Eben fo werden Blumen bachzier 
gelförmig genannt, wenn fie dicht beifammenfiehen und eine bie ans 
dere bedt. ’ 

Dadurch, adv. 1) Hinweifend, dadurch, durch biefen, ober jenen Ort. 
Sie find dadurch gegangen. Auch läßt es ſich fäglich trennen, wo 
dann aber das durch zum Ausſageworte gezogen wird. Di gebt der 
Weg durch. Uneigentli bient es, ein Mittel, ein Werkzeug zu 
bezeichnen. Daͤdurch Laffe ich mich noch nicht abſchrecken. Daͤdurch 
wird er nichts bewirken. =) Beziehlich, daduͤrch. Der Fluß iſt im 
Sommer fo Erin, daß man ohne Gefahr dadbürd; geben kann, mwofär 
jebed, hindurch gewoͤhnlichet iſt. Uneigentlich, ebenfalls ein Mittel 
oder ein Werkzeug ausjubsuden. Er wird fih daduͤtch am meiften 
ſchaden. Man hat dadürch bad} wenigftens das Gute bewirkt, daß ıc. 

Dafern, ein bebingendes Bindewort, für wenn, wofern, im Falle 
daß, „Dafern fie in der Unterwelt noch keine Speife genoffen hätte.« 
Ramler. 

Lapt euch (dafern ihr jemahls Hört, 
Mie ſehr ih unfce Zeit verehrt,) 
Dies eurer Väter Bob gefallen. Hagedorn, 

Däfür und Dafür, adv. hinweiſend umd beziehlich, für diefen, für biefe, 
für biefes, für denfelben ıc. Im erfien Kalle bekoͤmmt bas da ben Zon. 
Es bezieht fih 1) auf ein übel, und bezeichnet ein Gegenmittel. Sie 
verlangen eim Mittel gegen ihre Krankbeit? Däfür hilft fein Mit 
tel. Sie wünfdhen ein Mittel dafiir zu willen? 2») Auf einen Ger 
genftand der Bemügung. Difür mag er ſelbſt forgen. „Mas kann 
er dafür?" Reffing. 3) Auf einen Gegenſtand des Defürhaltens, 
ter Verſicherung. Ob er ein Edelmann iſt? Wenigftens giebt er 
ſich dafiir aus. Dafuͤr halten, für etwas halten, glauben, meinen, 
Ich für mein Theil halte dafür ıc. 4) Auf einen Grgenftand des 
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Werthes, der Erſetung ec. Map gebe ich die dafür? Er hat dafür müße Berlaͤngerungen im O. D. find dannher, dannenher, im bee 
auch fleißig gearbeitet. Wer fleht mir dafür? IM das der Dank Schweiz danahen, befinaben. ; 
bafiie? Ih kann niht mehr dafür geben. 5) Einen Gegenftand der A Dahberbeben, v. I) ntr. mit fein, in besender oder ſchwankender 
Urſache. Ein Ketzer bift bu da, und wirft dafiir verfolge.“ Bim: Bewegung fi nähern, genähert werben. 
mermann. Dafür hat meift ben Zon auf ber legten Gilbe, auf — Benn die-Hingende Lanze baherbebt. — Klopftod, 
der erſten führt es benfelben, wenn es zu Anfange eines Sages ſte⸗ I) intes. mit fein, bebend näher kommen. Der ſchwache reis 
ae * sm binzeigend il. Im ©, D. fagt man darfür. bebte daher, um auch; feine Freude zu begeigen. — Das Daherbeben, 
as Dafürbalten, des —s, für, das Deinen, Glauben, Grad; & Daberblinfen, v. ntr, mit haben, von einem Orte her blinken. 
ten. Meines Dafürhaltene. „Wie drohend ihre Sabel daherblinken.“ Schiller. 


Dagegen und Digegen, gegen biefen, gegen biefe, gegen dieſes, ges Welhes Ihweifhneibi wert auf meinen Scheitel daherblinkt. 
gen benfelben 1... 1) Als Umftanbswort, (1) eine Richtung, Bewe⸗ qes ſqweiſchneidigeo Gwert auf — 


gung gegen oder wider eine Sache anzuzeigen. Da er die Thür ver: 
ſchloſſen fand, fließ er mit aller Gewalt dagegen. Uneigentlid. Pas 

ben Sie dagegen etwas einzuwenden? (2) Cine Bergleihung anzubeu: 

ten. Das Haus ift fo fhön, daß alle übrige dagfgen verlieren. 

„Bine Stele im Zuchthauſe muß eine rechte Glückſeligkeit bagfgen 

fein.“ Sellert. (3) Eine Bertauſchung zc. anzuzeigen. Der Käufer 
giebt Geld, ber Verkäufer giebt Waare dagegen. Ich fege einen 

Thaler, was ſeheſt bu dagegen? =) Als ein Bindewort, einen Gr: 

fab, eine Bergütigung, oder aud einen Gegenſad anzuzeigen. Gr 

ift zwar mein Feind, dagegen aber habe id) dic) zum Freunde, Er 

verläßt fih auf die Soldaten, dagegen trauet er ben Bürgern nit. 

Unrihtig wird es für wogegen gebraudgt. Gr fihenfte ihm einen 

Degen, dagegen er von ihm ein Pferd erhielt. ben fo unrichtig. 
ſteht es für da hingegen. „Es feine ihm am (an) Glaͤce zu fehten, die Strahlen fuhren baber.* Pf. 77, 18. „Er wird kommen, unb 
dagegen Herzog Heinrihen das Gluͤck viel günftiger ſei.“ Bünau. wie eine Fluth daherfahren.“ Dan. 11, 10. Dann fhnel eindres 
Stehet dagegen zu Anfang eined Satzes und ift es hinweifenb, fo ber den. „Der Abend führt daher.“ 3Baharid. II) intrs, für eins 
kommt bas da den Zon. Digegen kürft kein Mittel. Dahingegen — herfahren, prunkend fahren. Er fähret baher wie ein Fuͤrſt. — 
it eine müffige ©. D. Verlängerung. Das Daherfahren. 

X Dihangen, v. utr. unzegelm. (f. Dangen) mit haben, an einem A Daberfliegen, v. intrs. untegelm. (f. Fliegen), mit fein, ſich ſlie ⸗ 
Drte, an jenem Orte, am einem beftimmten Orte hangen. Wie gend nahen. „Und er fuhr auf dem Gherub und flog daher.“ = Sam. 
fhön es bahänge! Das Dahangen. - 23, 21. „Er fleucht daher wie ein Adler.“ Jer. 48, 40, Uneie 

Daheim, adv. zu Haufe. Daheim fein, baheim bleiben. Daheim genttich, fi fnell nähern. 


tft es am beiten. Als euch mein junges R - . 
Daheim belehrten ihn die Schriften Muger Alten. Hageborm. au — er a 
Schau die andern ale — und, wie gefpornt zum Gtreite 


Baren daheim. — Bof. Daherflog zuͤgellos? Haug. 
An einem Orte babeim fein, am bemfelben zu Hauſe fein. DO, D. Das Daberfliegen. 


# dabeimen. > Daberfließen, v. mtr. unregelm. (f. Fließen), mit fein, ein⸗ 


Hier we der Guten Schaar zuvor baheimen war. DOpit. 
berfließen, fi ſtießend nahen. Uneigentiich. „Eines mweifen Dans 
Bäder und Dahft, adv. 1) Als umfuntswert. (1) Eine Bewegung von nes kehre fleußt daher wie eine Fluth.* Sir, 21, 16. „Denn fein 


einem beftimmten Orte her zu bezeichnen. Diher koͤmmt der Weg = 
von R. Däber kann es nicht fommen. Dies bat feinen Urſprung * fleußt daher wie ein Gtrom.« Sir. 59, #7. Das Daher s 


eben daͤher. Er koͤmmt auch bäber. Uneigentli, einen Urfprung 
den Grund einer Sache ıc. zu bezeichnen, für daraus. Daber Emmt A-Dabergeben, v. intrs, unzegelm. (f. Geben), mit fein, einher: 
gehen mit Außerem Anfehen, Glanz und Würde gehen. Gr gehet 


es denn, daß viele gute Unternehmungen mißlingen. Ih vermuthe 
es daher, weit ich ihm mod nicht gefehen habe. Er nahm daher Ges prächtig daher. „Und nicht fo ſtolz dahergehen [ellet. Mid. 2, 5. 
— — Ghon hör ih fern dich und einfam 
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Das Daherblinken. 


AD Daherbraufen, v. D) ntr. mit fein, von fern ber brauſen, braus 
fend herannaben. „Der Nahe Donner brauft ſchon über mid dar 
ber.® Weiße. II) intrs. mit fein, mit Braufen, großem Geraͤuſch, 
großer Schnelligkeit und Hige ſich nahen. Der Haufe braufte wild 
baber. — Das Dabherbraufen. 

4 Daherbroben, v. ntr, mit haben, und intrs, von fern her bro: 
ben, drohend annaden. 

— und uns mit Schreden baherbroht graufes Verderben. Boß. 
Das Daberdroben. 

N Daherfahren, v. unregelm. (f. Fahren). I) ntr. mit fein, ſich 

fhnel von einem Drte ber bemegen. „Die Wolfen bonnerten und 


legenheit, bie Sache wieder in Erinnerung zu bringen. Wenn es zu 
Anfange eines Satzes flehet und hinweifend it, bekoͤmmt ba ben 
Zon. Im ©. D. wird von daher unrichtig gebraudt für daraus, 
aus biefem Grunde. „Won daher bat man gemuthmaßet, Herr R. 
babe ihm feine Feder geliehen.“ ungen. Im ber erhabenen Schreib: 
art wird daher oft mit Kusfagewörtern zufammengefest, mo es für 
einher ober bas einfache her fieht, und überhaupt dine Bewegung 
ober beflimmter eine Bewegung von einem andern Orte ber an: 
zeigt, 3. B. bahirbeben, dahfrbliden ıc. Im ſolchen Zufammenfes 
sungen liegt ber Ton auf ber letzten Silbe. (2) + Eine Zeit zu bes 
zeichnen, bob nur im gemeinen Beben und nicht gut. Es geht ja 
bis baherreht gut, bis auf dieſe Bei 2) Als Bindewort, mo es 
den Zon immer auf ber lebten Silbe hat, um bie Wirkung mit ih: 
ger Urſache zu verbinden. Die Sahe ift fehe übertrieben, Sie bürs 
fen fih baber nit ängfligen. Du bift ſelbſt Schuld daran, Tann 
dich daher nicht beklagen. Dahero ift veraltete O. D. Form. Uns 


Kommen, und unerbittlid in deinen Himmeln dahergeh'n. 
Klopftod, 
Uneigentlih, für baherbraufen. 
Wie der Ozean aufwallt, 
Wenn auf ihn im Sturme die Stimme des Herten dahergeht. 
Klopftod, 
Dann auch bloß für einhergehen, „Ich muß beraubt und bloß bar 
hergeben.“ Mid. ı, 18. 
— mie ber Koft und bes Schlafes entbehrend 
Sene durch Thaͤler und Höhn, wie der Zufall — 
of. 


Das Dahergehen. 


— — 


A Dahergießen, v. trs. ungegeim. (f. Giefen), hergiepen, gießenb 


herbeifliegen machen. Uneigentlih, vom Meere. 


— welche — 
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Sieder zuſammenwerke der Stutm, und bas Meer in Empörung 
Gegen ben IRRE Sturm, wenn es feine Ströme da hergeußt. 


Klopftod. 
Das Dapergiefen. 


A Daberglängen, v. mtr. mit haben, von einem andern Dxte fee 


Glanz verbreiten, glänzend in bie Augen fallen. „Bon einer mäßigen 
Anhöhe glänzt’ ohnfern (unfern) ein ftoljes Schloß daher. “« Meißs 
ner. Das Daherglaͤnzen. 
& Dabergleiten,, v. intrs. mit fein, gleitend, in ſanfter Bewegung 
baberfommen. 
Gingeben? ber Heimath gleitet 
Er im Wogenfturz daher. Bof. 
Das Dabergleiten. 
A Daberbauen, v. ntr. unregelm. (f. Hatten), mit haben, hauenb 
hin und her bewegt werben, „Ach mie glänzet es, und hauet da⸗ 


ber zur Schlacht (das Schwert), Ezech. a1, 15. Das Daherr 
bauen. 

& Dahérhinken, v. intrs.'mit fein, einherhinken, hinkend daherkom⸗ 
men, Uneigentlich. 


Der Spaß hinket daher. Bof, 
Das — —— 

Daherhuͤpfen, v. intrs. mit fein, einberhäpfen, ſich hüͤpfend naͤ⸗ 

Bern, „Dänschen hüpfte froh daher. Weiße. Das Daherhüpfen. 

A Dahérjauchzen, v. intrs. mit fein, jauchend daberfommen. . 

Er jauchzt daher, des Rebengottes vol. Pyra. 
Das Daherjaudizen. 

M Daherklingen, v. nır. unregelm. (ſ. Klingen), mit haben, von 

einem andern Orte ber klingen, ſchallen. 

und der gelende Hall, ber daherklang. 
Das Daherktingen. 

& Daherfommen, v. intrs. unregelm. (f. Kommen), mit fein, von 
einem andern Orte her kommen. „Und fahe, daß Hameele- daher 
kamen.“ ı Mof. 24, 65. „Du wirft heraufziehen und baberfoms 
men mit großem Ungeftüme." Ezech. 39, 9. „Mit erbabenem 
Haupte kam fie daher; fanft war ihres ſchlanken Körpers Bee: 
gung.* Meißner, MUnrigentlih für herannahen, eintreten, von 
der Zeit. 


— Bo. 


’ 


unb fab Benont “ 
Einen Schimmer, daher in der Abenbbämmerung kommn. 
Klopſtock. 
Aber Machdem das achte ber kreiſenden Jahre daherkam. Voß. 
Das Daherlommen. 
OXx Daterfraten, v. trs. herkraten, uneigenttich, kradend d. h. ſchlecht 
auf der Beige berfpicten, vorfpielen. Uneigentti, fingen, dichten, 
D Ghopelain, der bu auf altem Fiedelbrett 
— mit einem Fiedelbogen, 
Den Bater Apoll ſchlecht ralfoniren thät, 
Daſſelde Hiſtoͤrchen dabergefrapt. At. Schmibt. 
Dat Daberkratzen. 
A Deherlaufen, v. intre. unregelm. (f. Laufen), mit fein, herbei⸗ 
Laufen, einbertaufen. Das Daberlaufen. 

M Dabérlocken, v. trs, herbei logen. 
Daß er mit Worten den Mann 
Soͤnftige, oder mit Kunft ihn dabersufoden erfinne. 

Das Daberioden. 

O Daherplumpen, v. intrs, mit fein, plump einhergehen. 

gentlich. 


unei⸗ 


Kiopft nicht immer fein Glas wie ein ſpaltiger Topf, und bes, 


neuern 
Dichterſchwarms ungefhtiffner Gerameter, welcher daherplumpt 
Ohne Zalt und Muſik, zum Ärgerniß? — Boß. 
Das Daherplumpen. 
AN Dabyerprablen, v. intre. f. Daberprangent. 
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FAN Daherprangen, v. intrs, prangenb einhergehen, fih nähern. Dan 


fah fie ſtoiz baberprangen. 
Wehe dir, wenn bu nun bald in weißer Peruͤcke daherprangſt. 
Boß. 


Stieler hat dafür au baherprahfen. Das Daherprangen, 

A Dabirraufsen, v. ntr. mit fein, rauſchend fließen, rauſchend nds 
ber fommen. „Deine Fluthen tauſchen daher." Pf. 4=, 8. Dro⸗ 
hende Berge von Wellen rauſchten daher und ſchlugen bie Seiten des 
feufjenden Schiffes." Duft. 

aber das Meerſchiff 

- Raufchte daher an die ef. — Pop. 
Wie ein Strom fid ergeuft, die Donnerwolte daherrauſcht. 
Klopitod, 


Das Daherrauſchen. 
A Daherrennen, v. intrs. unregelm. (f. Nennen), mit fein, eilig 
daber laufen, eilig fommen. 
Gurtles rennet der Nachbar baher und gegärtet ber Vetter. Bof. 
Das Daberrennen. 


& Daberfaufen, v. ntr. mit fein, faufend herrannahen. Hoͤrſt du 
ben Wind daberfaufen? Uneigentlich. 
— — kemmt Ode, Boölkelied, 
Kommt im Sturme dahergeſauſ't. — Roß. 


Das Daherſauſen. 

I Daheérſchallen, v. ner. unregelm. (f. Schallen), mit haben, her⸗ 
ſchallen, von fern her fallen. 

— — mie bes Koͤchers Gellire ihm daherſcholl. 
Das Daherſchallen. 

A Dabeéertſchalten, v. intrs. mit ſein, mit gebietender, ſtolzer Miene 
dahergeben. , „Menn fie mih in meinem vollen Anzuge wie eine 
Kieopatra- werben daherſchalten ſehen.“ RI. Schmidt. Das Das 
herfchaiten. 

& Daherfheuchen, v. trs. von einem andern Orte ber ſcheuchen, durch 
Scheuchen herbeibringen. 

dahergeſcheucht vem Gefilde. Voß. 

Das Daherſcheuchen. 

A Daheérſchleichen, v. intrs. unregeim. (f. Sohleichem, mit ſein, 
ſchteichend dahergehen, ſich ſchleichend naͤhetn. „Bebeugt. ſchleicht fie 
daber.* Dufd. Das Daherſchleichen. 


Boß. 


-& Dabeérſchreien, v. intrs. unregelm. (ſ. Schreien), ſchreiend aus⸗ 


rufen. 
— wie plagt dich — ber Vahnſinn? 
Schreit ein Jeder daher. Bof. 


Das Daberfchreien. 


A Daherfhwanfen, v. intrs. mit fein, ſchwankend babergeben, fi 


fäywantend nähern. „Ein Betrunkener, ber von einem Gchmaufe ba: 
herſchwanket.“ Dufd. Das Daherſchwanken. 

A Daherihweben, v. intrs. mit fein, ſchwebend, mit leichtem Schritte 
dahergehen, ſich ſchwebend bewegen, nähern. „Und ach mie ſchwebte 
das glühende Maͤdchen im himmliſchen Zanze daher! Meife. „Aber 
wenn ſich bas after in bein (ber Freundſchaft) bimmiiihes Gewand 
ſtiehlt, deinen züdtigen Schleier über die iheußlihe Larve wirft, und 
mit ftolger — als du ſelbſt daberfhwebft.e Benzel⸗ 
Sternanm Das Daherſchweben. 

A Dabörfhwimmen, v. intrs. u. ntr. unrtgelm, (f. Schwimmen), 
mit fein, von einem andern Drte ſich ſchwimmend nähern. 

Da fam 

Bon Tenrbos ein gräsiih Schlangenpaar 

Dahergeſchwommen auf den Rillen Wogen. Schitler. 
‚Das Daherfhwimmen. 

A Daherfihwingen, v. trs, unregeim, (f. Schwingen) , fo viel wie 
das einfache ſchwingen. 

— undindemer bie Barte zum ſchraͤgen Hiebe az Bo. 
Das Daheriätvingen,, 
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N Daherfegeln , v. intrs. mit fein, einherfegeln, ſich fegelnd oder 
zu Schiffe nähern, Die mädtige Flotte fegelte FIN und doch Stau: 
men einflögenb daher, Das Daberfegeln, 

& Daberfprengen, v. intrs, mit fein, im Schnellauf ſich herbewe⸗ 
gen, nähen. 

— uund geftredt vor bem Wagen baberfprengt, — Boß. 

Da durchbrachen {hen 

In vollem Roflesiauf bahergefprengt, 
Die Pappenheimer den Verhack. 
Das Daherfprengen, 

©X Daterfiapfen, v. intrs. mit fein, Hapfenb ( 6.) einpergehen, 
ſtapfend ſich nähern. "Der Alte, neben feiner Hausehre da herſtapfende ꝛc. 
Kl. Schmidt. 

Nun ſtapft zum Gluͤck ſein Pater daher. Derf. 

Das Daherſtapfen. 

A Daherſtuͤrmen, v. I) ntr, mit haben, flärmen, aus einer Gegend 
herflürmen. Der Wind ſtuͤrmte wild daher, 

Wir zwar wollten im Lauf auch Iefgros Athem ereilen, 

Weiher doch ſchnell vor allen daberflürmt, — Bof. 
II) intrs, mit jein, ſtuͤrmend d. h. mit heftiger Gewalt und Scähnels 
ligkeit fih nähern. „Die fimpfenden Haufen flürmen im Gewitter 
baber.* Dufd. \ 

— ber ſchen die Schiffe mit Gut zu verbrennen daherſtuͤrmt. B of. 

Das Daherſtuͤrmen. 

A Datertaumeln, v. intrs. mit fein, taumelnd babergehen, tau⸗ 
melnd fi nähern, 

Ein Zrinfer fam von ungefähr, 
2 Und taumelte ben Weg baber. 
Das Dabertaumeln. 

A Dahertoben, v. intrs. mit fein, tobend, mit Zoben, eigentlih und 
uneigentlich, fih nähern. 

Bann am meiften mit großem Getöf er bahertobt. Voß. 
Das Dabertoben, 

A Dabertragen," v. trs, unregelm. (f. Tragen), öffentlih zur Schau 

fragen; bann bringen. 
Du aub, als bu ben Schild für ber Danakr Blotte babertrugft, 
Barft nicht allein. Bo. 
— auch lachte bie gütige Mutter, 
Welche bie bampfende Kanne dahertrug. 
Das Dabertragen. , 

A Dahertreten, v. intrs. unregelm. (f. Treten), mit fein, auf eine 
gewiffe Art mit gemeffenem Schritt einhergehen, fid nähern. „Wie 
ſtolj trat er daher!“ Das Dahertreten, 

Daherum, adv. um jenen Ort herum. „Ber glaubt hit — Groß: 
vater und Großmutter daherum wandeln zu fehen?« Meißner. 

A Datirwachfen, vw. ntr. unregelm. (f. Wachſen), mit fein, aufs 
wachen, wachſend hervorgehen. „So waͤchſt er (dee Baum) daher, 
ald wäre er gepflanzet.- Hiob ı4, 9 

— nur große Gewalt und unnahhare Hänte 
Wuchſen daher von der Schulter. Ungen. 
Das Daberwachfen. 

A Daterwallen, v.ntr. u. intrs, mit fein, von einem Orte ber walfen, 
näher wallen, fi nähern. „— und ba er — bie fleile Anhöhe vers 
laffen wollte, fab er auf bem engen, verfchlungenen Berapfade einen 
Mönd, baberwallen® ıc. F. Kind. — Uneigentlid, fih verbreiten. 

Mit peflitenzifhem Fittig 
. Maler auf Redeln die Seuche daher. Bahartä. 
Das Daberwallen. 

A Daberwätzen, x. rec. Sich daherwälzen, wätzend ſich naͤhern. 
Uneigentrih, furhtbar herannaben. 

Komm, Holde! Mit taufend Wettern 
Waͤtzt ſch die Naht daher, Rofrgartem, 
Das Daterwähen. 


Säiller, 


teffing. 


— 


— Derf. 


AN Daherziehen, v. intrs. unregelm. (f. Ziehen), mit fein, einher 
sieben, fih in ober mit einem Zuge nähern. „Da Nebukadnezar da 
herzog, Ägipteniand zu fhlagen,* Ier. 46, ı5. „Und werden wei: ı 
nend baberziehen, und den Deren ihren Bott ſuchen.“ Jer. 50, 4- 

Als mit biefen ich loſ'te, da traf mich's, baß ich daherzog. Woß. 
Das Daherziehen, 

+ Dahier, adv. im ©. D. und einigen Gegenden ©, ©. für hier, 
allbier. „Die Kaufleute feinen dahier keihe große GBefhäfte zu 
madıen.* Ungen. 

+ Dühiefig, adj. ©. D. ein aus dahier gebilbetes unndthiges Beile: 
gungswert für biefig. Die bahiefige Kurfürſtliche Kammer sc. 

Dabin und Dahin, adv. ı) Hinweifend, mit dem Zone auf ber erften 
Silbe, eine Bewegung nad einem beflimmten Orte hin zu bezeich⸗ 
nen. Dabin muß man treten, um es zw überfehen. Bis dahin 
find wir.gelommen, „Meine Seele entfaget gern den Freuden biefes 
Lebens, wenn fie nur dahin, wo fie Bünftig Tänger fein wird, feinen 
Fluch mitnimmt.- Dufd. 

Usb fleiget an ber Wefen Kette 

Bis dabin, wo den boͤchſten Ring 

Bevs an fein Aubebette 

3u feinen Füßen Bing. Ramler. 
In weiterer Bebeutung dient es bie Abfiht, das Biel einer Bands 
lung zu bezeichnen. Suchen Sie ihn doch dahin zu bringen, bas er 
einmilligt. Alle meine Bemühungen gehen dahin, fie zufrieden zu 
ftelen. Im ©. D. fagt man au: Seine Meinung ging babin, war, 
biefe. 2) Beziehlich, mit dem Tone auf ber legten Silbe. Ich bin noch 
nit bort gewefen, denke aber balb elnmabl dahin zu kommen, Gr 
kann es gleich mit dahin nehmen. Uneigentlid, eine Verbindung 
mit einer vorher genannten Sache zu bezefdinen. Er [priht von Din« 
gen, bie bahin gar nidt gehören. Unrichtig wirb es gebraucht für 
wohin, „Neubolland ift dasjenige Land, dahin biefe Philoſophie 
(Weispeitslchre) gebrungen ifl.r Gottſched. Dft verfhwinder vie 
Beziehung auf einen beftiimmten Ort, und bahin bebeufet dann über: 
haupt hinweg ober weg, und wirb in ber erhabenen Schreibart mit 
mehreren Xusfagemörtern jufammengefeht. 

A Dabinblüben, v. utr. mit fein, verblähep, vergehen. Die Nofen 
blühen ſchnell dahin. Uneigentlich. Alle meine Zreuben find. das 
bingeblühet, Das Dabinblühen. 


 Dahinbringen, v. trs. unsegelm. (f, Bringen), nad einem Orte bin brine 


gen ; uneigentlich, zu einer Sache bewegen, zu etwas vermögen. Ich babe 
ihn nit dahinbringen können, es zu thun. Das Dabinkringen, 

A Dabinbraufen, v. ntr. mit fein, nad einem Orte hin braufen, 
verbraufen. 

Denn der (Sturmwind) brauft wnaufdaltfam dahin. Klopſt ock. 
Das Dabindraufen, 

AMA Dahineilen, v. intrs. u. ntr. mit fein, hinwegeilen, vergeben. 
Die Zeit eilt unaufhaltfam dahin. Das Dahineilen. 

A Dahinfabren, v. ntr. unvegelm. (f. Fahten), enteilen, vergeben, 
fierben. „Darum fahren alle unfere Zage dahin duch deinen Jorn.* 
Pf. 99, 9. Die Zeit Fähre dabin wie ein Strom. Gr if dahin: 
gefahren, geſtorben. Das Dibinfahren, 

A Dabinfallen, v. ntr. unregelm. (f. Kalten), mit fein, Sinfätten. Ge 
fiel vor Schwähe dahin. Uneigentlich, vergehen. „Wir flab wir eine 
Blume, die dahinfällt, und nicht wieber aufstähet. Das Dabiafallen. 

A Dobinfliegen, v. ntr. unregelm. (ſ. Fliegen), mit fein, Schnell 
vergeben, verlliehen. „Meine Tage find leichter dahingeflogen, bean 
eine Weberfpet,* Diob 7, 6. Das Dahinfliegen. 

A Dabinjlichen, v. intra, u. ntr. unregeim. (f. Ziehen), mit ha: 
ben, wegfliehen, entfliehen. Uneigentlich ſchnell vergehen, von ber 
Beit, vom Leben ac. 

— Behsjehn Jahre der Verwuͤſtung, 
Des Rande, des Elende find bahingefoßen, Schiller. 
Das Dabinfispen, 
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& Dahinfliefen, v. ntr. untegelm. (f. Fließen), mit fein, verflies 
fen. „Ach wie froh wird mein graues Alter in deinen Umarmungen 
dabinjließen,“ Gegner. „Deren Leben in unaufhoͤrlicher Fülle da⸗ 
binfließt,* Merkel. 

. Wie fliefet fo traurig 
Euch das Erben dahin! Bahariä, 
Dann, gleihfam fließend fanft ſich ergiegen. 
Da er ſprach, erftaunt' ex vor biefer tönenden Stimme, 
Die mit fildernem Laute, wie im Gefange dahinfloß. KIopftod. 
Das Dahinfliefen, 

A Dabingeben, v. trs. unregelm. (f. Geben), bingeben , aufopfern. 
„Gott hat fie dahingegeben in ſchäändliche Lüfte. Möm, ı, 26. 
„Weiher ift um unferer Sünde wien dahingegeben. Röm. 4, 25. 
„Dies ift mein Leib, der für eu dahingegeben wird. 

Daf er der eigenen Mutter den Sohn zu jerfleiſchen dahingab. Bof. 

Eo auch, ſich dahingeben, fih einem ganz übergeben, überlaffen. 

Sid) einem ganz dahingeben, Dann, fih aufepfern. Kriſtus hat 

- fi für uns babingegeben. Das Dabingeben, Die Dabinges 

bung, Aufopferung. „Doch bleib’ ih dem Vorſat getreu, durch 
Dahingebung meines Lebens das deinige zu friſten.“ Meißner. 

B Dabingehen, v. ntr. mit fein, an jenen Ort gehen; uneigentlid, 
vergehen, fterben. Die Beit gehet dahin, wie ein Schatten. „ Ich 
gehe dahin ohne Kinder.« ı Moſ. 15, 2. So aud der Dahinge⸗ 
gangene, ber Geſtorbent. Thraͤnen über bie lieben Dabingegans 
geren.“ 3. 9. Richter. Das Dabingeben. . 

A Dabiagleiten, v. ntr. ungegelm. (f. Gleiten), mit fein, fanft, 
unmerklich fih hinbewegen, verfliefen. Der Bad gleitet murmelnd 
dahin. 

’ — Die Barke hebt fi wieder 
Gefahrenlos, und gleitet fanft dahin. Haug. 
Auch umeigentlih von ber Beit. Möge bir das Leben fteudenvoll bas 
bingleiten. „Die Racht glitt dahin.“ Kretfhmar. Das Du: 
bingleiten. 

A Dahinhaben, v. ntr. mit haben, und mit ber Fügung eines trs. 
wegbaben, empfangen haben. „Beine Erſtgebutt bat er bahin.« 
ı Mof. 27, 56. Sie haben ihren kohn dahin.“ Mattb. 6, 2. 
‚Denn ihr habt euren Zrof dahin. Euc. 6, 24. Das Dahin- 

aben. 

— v. utr. u. intrs. unregelm. (f. Laufen), mit ſein, 
ſich wegbegeben, enteilen. „Wie ein Schiff auf dan Wafferwggen dahin: 
Läuft. Weish. 5, 10. Die Beit tdäuft dahin. Das Dabinlaufen. 

A Datinleben, v. ntr. mit haben, leben, verleben. „Ihr Hütten 
ftebet offen meinem freunde, der fein graues Alter ſaͤß bahinfeben 
wird," Geßner. 

Und lebet fo dahin, als dorfte (bärfte) fie nicht flerben. DO pie. 
Das Dabinteben, 

A Dabinmüffen, v. atr. mit haben, an jenen Ort müffen, z. B. 
gehen 10; umeigentlich, vergeben, ſterben. „Das macht — bein Grimm, 
bap wir fo plöglih dahinmuͤſſen.“ Pf. 90, 7. Das Dahinmüffen. 

A Dabinnehmen, v. trs. unsegelm. (f. Nehmen), wegnehmen, zu 
fid nehmen. „Er nehme es aud-gar bahin,“ = Sam. ı9, 50. 
Uneigentlih, von ber Erde gleihfam wegnehmen, fterben Laffen. „So 
er über feinen Sohn, ber ihm allzufrih babingenommen warb, Leib 
und Schmerzen trug." Meish. 14, 15. „Bis die Sündfluth kam 
und nahm fie alle dahin.“ Matth. 24, 39. Das Dahinnehmen. 

A Dabinquellen, v. ntr. untegelm. (ſ. Quellen), mit fein, entflies 
fen, verfließen ; uneigentlid. 

— Da, wo bu erhoben über ben Hügel 
Hingeheftet haͤngſt, da ſcheint ein endliches Leben 
Die aus deinem Leibe zu quellen ; bu ſelbſt zu empfinden, 
Daß es dahinquillt. Klopftod. 
Oabinraffen, v. trs. wegraffen, zerſtoͤren. Der Tod hat ihm da⸗ 
uſcrafft. 
bin, 
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Werk der Kunſt, auch bu bift eine Truͤmmer, 
Ach! bie Zeit hat dich babingerafft, ungen. 
Das Dabinraffen. Die Dabinraffung. 
& Dabinraufchen, v. ntr. mit fein, rauſchend hinfliefen, rauſchend 
vergehen. Uneigentlid. 
Küffe raufchen durch bie Stille, 
Wie der Eilberton ber Baute, 
Wie der Flöte lipelnd Girren 
. Durch die Sommernaht dahin. F. Kind, 5 
Das Dabinraufhen. x - 

A Dabinreifen, v. trs. unregelm. (f. Meifen), mit unwiberflehlie 
der Gewalt zu etinad führen, bringen, bewegen; uncigentlih. „Den 
ein Anfcein von glängenven Irthuͤmern dbahinreift.-Leffing. „Wenn 
uns eine unglüfliche Vertettung ber Umftände dahinreift. Ungen, 

— Da folgt’ er, als riffen 
Stürme babin, ald wirbeiten ihn Orkane wie Meerſchaum. 
Klopftod. 
und ſteta an eines Abgrunds jaͤhem Rande 
Sturzdrohend, ſchwindelnd riß er mid dahin, Schiller. 
Das Dahinreigen, 5 

& Dakinfheiden, v. ntr. unregeim. (f. Scheiben), mit fein, fo vier 
als hinſchelden, flerben. Er ift babingefchieben. Das Dabinfheiden, 

A Dabinfhießen, v. ntr. unsegelm. (f. Schießen), mit fein, mit 
großer Schnelligkeit fortbewegt werden. „Der Baht — ſcheußt ba: 
bin ven ben Leuten.“ Hich 28, 4. Dat Dahinſchießen. 

2 Dabinfhlafen, v. ntr. unzegelm. (f. Schlafen), mit fein, ein 
fhlafen ; dann, fterben, 

Jedoch fo trank er deſſen baß 
Und flief dahin, H. Sad. 8. 
Das Dahinfchlafen, 

Dabinfchlüpfen, v. mtr. u. intrs. mit fein, entfhläpfen, wegfhläpfen; 
ſchnell und unbemerkt entfliehen, vergehen. „Mande Stunde des muth⸗ 
millig tändelnden Ibeengenuffes ift und unbemerkt und doch reichhal⸗ 
tig dabingefhlüpft.* Benzel-&ternan. 2. Dabinfhläüpfen, 

A Dabinfhmadten, v. ntr. mit fein, ſchmachtend vergehen, 

— — Dean ad fie liegt 

und welkt und ſchmachtet ſchwererkrankt dahin 

und ihre Hände bangen ſchlaff und matt. Koſegarten. 
Das Dahinſchmachten. 

4 Dabinſchmelzen, v. ntr. unregelm. (f. Schmelzen), mit fein, 
wegfhmelzen, ſchmelzen und fid verlieren, 

D denkt’ er, all ber Schnee ſchmilzt äber Naht dahin. 
Wieland, 
Uneigentlid, zerfhmelzen, vergehen. „Dann will ber entzaͤckte Lies 
baber in Wonne dahinſchmelzen. Rnigge. Das Dabinfhmelzen, 

& Dabinfhwinden, v. ner. unregeim. ı,. Schwinden) , mit fein, 
nad und nad verfhmwinden; bann, fterben. „Die ſtolze Farbe ſchwand 
babin.* Benzel⸗Sternau. 

Auch nicht einmahl wie ihnen bie vorige Bildung dahinſchwand 
Ließ ſie das Dunkel erkennen. — of. 
— mann fern ihr Gatte dahinſchwand. Derf. 
Das Dabinfhmwinden. 

Dabinfein, v. ntr. unregelm. (f. Sein), mit fein, wegfein, nicht 
mehr vorhanden fein, geftorben fein. Alle meine Hoffnungen, meine 
Freuden find dahin. Wie Lange bauert es, fo ift unſer Sehen dar 
hin. „ Meine hohen Abfihten,, meine ftolgen Entwärfe waren alle 
dahin.“ Dufd. Unfere Vorfahren? Sie find längkt dahin, Das 
Dabinfein. — 

M Dabinfinten, v. ntr. unregeim, (ſ. Sinken), mit fein, hinſinken, 
niebers ober hinabfinfen, 

Der Dirne finfen bie Hände 
Von ber Arbeit dahin. Bahariä, 


Dah 
— und indem fie 


Kaum fid ihrer bewußt in ber Angft ber Freude dahinſank. 
Klopftod, 
— da tobt bein Retter dahlnſank. Voß, 
Bann, verwelten , umtommen, fterben, 
ah wie, im Sturme gebrochen, bie Purpurblume dahinſinkt. 
Klopftod, 
Daß auch ihe ohn’ Entgelt in unferm Haufe dahinſinkt. Boß. 
Das Dahinfinten. 

Dabinfprengen, v. intrs. mit fein, fortfprengen, fi zu Pferbe 
ſchnell entfernen. „Dann warf fie bas Billet (Briefen) auf dein 
Bett, riß fih los und fprengte auf ihrem Renner bahin.* Bens 
zel⸗Sternau. Das Dabinfprengen. 

X Dabinfteben, v. ntr. u. imp. unregeim. (f. Stehen), mit haben, 
ungewiß fein, zweifelhaft fein. 
fund wird. Das Dabinftehen. 

X Dabinftellen, v. trs. an einen Ort flelen; uneigentlich, auf ſich 
beruhen laffen, unentfhieden laffen. Ich ftelle es dahin, ob fi bie 
Sache fo verhält. Etwas dahingeſtellt fein laffen. Das Dabinftellen. 

Dabinfterben, v. ntr. unregelm. (f. Sterben), mit fein, bins 
flerben, flerben. „Die Erbe wirb veralten, und bie darauf wohnen, 
werden bahinfterben.e Ef. 51, 6. „Darum lieh er fie dahinſter⸗ 
ben, daß fie nichts erlangten." Pf. 73, 35. Bumeilen wirb ber 
Begriff bes plöslichen, unvorbereiteten Sterbens bamit verbunden. 
In feinen Sünden bahinfterben. „Gr farb aud fo dahin.“ Brie A 
Uneigentlid,, vom Auge, 

— und jammernde Thraͤnen 

Stärzen vom Auge, das bricht und langſam flarrend bahinflicht. 
Klopftod, 
Dann Überhaupt, für verſchwinden, vergehen. „Du wäürdeſt dich in 
mir ehren, und die Reuheit deines Blanzes nicht durch die Berach- 
tung meines dabingeftorbenen zu erheben wähnen.* Benzel:Sters 
nau. Das Dahinfterben. 

OX Dabinftolpern, v.ntr. mit fein, uneigentlid, ſtolpernd d. 6. mit 
Härten, übelllingend vorgebracht werben. „Die Plumpbeit und ber 
Übelltang, womit bie meiften, mo micht alle, Deutſche Sonnette 
Elanglieder) da hin floiperten.“ Bürger. Das Dahinſtolpern. 

& Dahinſtreifen, vr. atr. mit fein, hinſtreifen, über bie Oberflaͤche 
Be: Sache fie leicht berührend, hinfahren. 

ähnlich der Meerfiuth, 

Beide ſich kraͤuſſt, wann oben ein wehendes — babinftreift; 


Bof. 
Das Dahinitreifen. 

& Dabinftürmen, v. I) intrs. mit fein, ſtuͤrmend, mit großer Het · 
tigkeit und großem Gerdufd enteilen. IT) trs, mit großer Schnel: 
ligfeit entfernen, fehnel enden. „Die eilende Zeit ftürmt alle unfere 
Kreuden dabin.“ Dufd. — Das Dabinflärmen. 

a Dahinftürzen, v. I) ntr. mit fein, ſtuͤrzend hinfallen. 

Und beide ftürzten in den Sand dahin. Bürger. 
Und der Sturmwind Fam und brauft’ in den Zedern, bie Bebern 
Stuͤrzten dahin. Kiopftod, 
Auch uneisentlich zu Grunde gehen,’ vernichtet werben. 
Daß auch ſein GSluͤcke 
wit mir dabinftürzt. Gollin. 

MI) trs. Hinftürgen machen. Mit mächtigem Arme ſtuͤrzte ex fie 

dahin. — Das Dabinftürzen. 


— 


Dabintaumeln, v. utr. und intrs. mit ſein, taumelnd hinfallen, ſich 


taumelnd entfernen. Dann, im Taumel d. h. unbeſorgt leben. 
Froh taumelſt du im ſuͤßen Überzählen 
Der Blumen, die um beine Pfade bluͤhn, 
Der Gluͤcktichen, bie bu gemacht, der Seelen, 
Die bu gemonnen haft, dahin. Schiller 
Das Dahintaumeln. 
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Es ſtehet dahin, ob er wieder ge⸗ 


Dal 


A Dabinten, adv, zuräd. „Dahinten beiten.“ = Mof. 10, a6, 
„Bergeffen was bahinten iſt.“ Ppit. 5, 15. 

O laß mid) nicht getrennt von bir dahinten. Schlegel. 

Dahinter, adv. ı) Hinweiſend, dahinter, hinter biefen, jenen; Hinter 
diefe, jenexe. ober hinter diefem, jenem ꝛc. Dahinter muß es fieden. 
2) Beziehlich, dahlnter, hinter denfelben ıc. oder hinter bemfelben ıc. 
Man fucht niemand hinter ber Thuͤr, wenn men nidt felbft babinter 
gemwefen iſt. Statt ſich vor die Thür zu ftellen, ſtellte er fih dahinter. 
Uneigentlih. Es ſtect ficher ein Betrug dahinter, es it ein Betrug 
barunter verborgen. Ich will fhon dahinter fommen, ich will es ſchon 
erfahren, Dan muß wohl dahinter ber fein, wohl darauf Acht geben, 

& Dabinwallen, v. ntr. mit fein, wallend fi bewegen; dann, in 
etwas Wallendes verwandelt werben. 

Groß, wie er war, warb Atlas ein Berg. Sein Bartund das Haupthaar, 
Mallen in Woider dahin. Bof. 
Das Dabinwallen. 

A Dahinwandeln, v. ntr. mit fein, an jenen Ort wandeln ; une: 
gentiih, vergeben, verfließen, 

“ Sicherer im Dimmerfhein wandelt bie Kindheit dahin. Schiller. 
Das Dabinwandeln. 

& Dabinwelten, v.ntr. mit fein, verwelken, vergehen; umeigentlich, 
ſterben. Die Blumen welken ſchnel dahin. Das Leben welkt das 
bin. „Ein Anabe, ber in feiner fhönften Bluͤte dahinwelkte.“ Jen. 
Liter Beitung. Das Dabinwelfen. 

A Dahinwerfen,v.trs. unregelm. (ſ. Werfen), pinwerfen,erlegen,töbten. 
— — Da in firömendes Blut ih dahinwarf 
KRoränos, Ifitos Sohn. — — Bo. 

Das Dahinwerfen. 

A Dabinzieben, v. unregeim. (f. Ziehen). 
siehen, in ober mit einem Zuge ſich entfernen, 
bin. 2aß ihn bahinzieben. 

— Da trat am das Fenfter Amalia, blickte den Mond an 

" Und bas Gewölf, bas flüchtig mit wechſelndem Glanz ihn voräber 

Wallete, jeät ihn enthält’, und dunkeler jegt dahinzog. Boß. 
II) #rs, an jenen Ort ziehend bewegen, wegziehen ; uneigentlih, ver 
bringen, verlieben. 

— Der in ewiger Nacht huͤlflos fein Beben dahinzog. Boß. 
11) rec, Sich dahinziehen, fih langfam und ohne unterbrechung 
bin bewegen. 

Wie ſich neue Iorbane bort, bie Städte zu waͤſſern, 

Unter jener ummwölburigber boden Mauern bahinzieh'n. Klopftod. 
Das Dahinzichen. 

Der oder das Dahlbord, bes —es, 4. die —e, im Säiffsane, bie 
Lehne am Geländergange; bann auch, bas Hußerfte der Schiffsbeklei⸗ 
bung, welches oben um das Berbet berumgebet; auch das Plattbord, 

X Dablen, v. intrs. tändeln, ſcherzen, Lindifche und alberne Dinge 
vornehmen. „Pfui, bas heist gedahlt.“ Weiße. „Linblihe Froͤh— 
lichkeit lachte aus den Mädchen, und dahlte aus ben Jungen, Bens 
zel⸗Sternau. 

— Auf dahlendem Fittig 

Flattert der Loſe hinein. — Baggefen, 
Bei Günther lautet es thalen. 

Küßt man mic, fo heißt es thalen. 
Das Dahlen. 

X Dahlig, adj. u. adr. taͤndelnd, ſcherzend, alberne Dinge vomeb: 
mend, Daraus ſcheint das in manchen Gegenden übliche daͤlſch ober 
taͤlſch, altern, verderbt zu fein, 

X Düliegen, v. utr. unregelm, (f Liegen), mit haben, an einem ber 
flimmten Orte liegen. Vor einem Augenblicke hat er dagelegen. 
Wie er daliegt! Das Daliegen. 

+ Der Dalf, des —es, 9%. die—e, in mandien Gegenden, ein Dine 
tentlecks. Davon ber Dalkenfreffer, welches im denfelben Gegenden für 
eoͤſchblatt gebrauht wird. 





D) intrs. mit fein, weg · 
Laͤngſt zogen fie da⸗ 


Dal 


Damahlig, adj. was zu einer gewefenen, vergangenen Zeit war , ger 
ſchad. Dein damahliges Verfpreden, das du damahls gabit, thatft, 
Der bamablige Fuͤrſt, der damahls hersihte. 

Daͤmaͤhls, adr. zu jener Zeit, ih jener Beit. Damahls konnte id 
das noch nicht willen. Damahls war es anders, als jetzt. Im 
©. D. fogt man dafür unrihtig damahl, auh damahlen, unb 
dazumabt, damahlen, welches unnörbige Berlängerungen finb, 
pi gebraucht es auf eine ungewoͤhnliche und unrichtige Art für 
alsdann. j 





Auch da mahls legt die Liebe 

Dein Keuer beffer zu, 

Wenn ales ift glei truͤbe, 
BD und Eränkt uns ohne Kuh. 

Der Damaſt, des —et, Bi. von mehren Arten, bie —e ı) Das 
flammige Anfehen, weldes dem Gifen und Stahle durch Ägmittel er: 
tbeilt wird. 2) Ein feidener, wollener oder leinener Zeug, mit glattem 
Grunde, in welden etwas erhobene Geſtalten eingewirkt find; D. 
©. Damast, 

Demaftartig, adj. u. adv. nad Art bes Damaſtes. Damaftartige 
Blumen, von ber Art, wie die in ben Damaft gemebten. S. Damaft. 

Damafien, adj. u. adv. von Damaſt. Ein damaftenee Kleid. Dama⸗ 
fienes Tiſchzeug. 

Ser Damafiflor, des —es, DM. bie —flöre, ein bem Damaft nad: 
geahmter Zeug, mit einem Florgrunde, in melden bamaflartige 

Blumen gemebt find. 

Der Damaftharnifch, des —es, 3. die —e, ein Harnifh am 
Se rerftuhte, ber zum Damaftweben eingerichtet iſt. 

Der ‚amafimacher, des —E, d, Bi. mw. d. Ez. f. Damaſtweber. 

Das Damafimufler, des —s, b. Di. w. d. Ez. ein Mufter oder 
Mufterpapier, worauf bie Blumen oder Bilder, bie in den Zeug eins 
aewebt werben follen, buch Punkte vorgezeichnei find. 

Die Damaftihäfte, d. Ez. ungem. bei ven Damafhvebern, diejenigen 
Kimme oder das Gefhier, das von Stäben und Iwirnfäden zufam: 

 mengefegt ift, durch welche bie Fäden ber Damaſtkette gezogen find 
und buch welche bie verfhiedene Atlap» und glatte Verbindung 
hervorgebracht wird. 

Der Daͤmaſtſtuhl, des —es, Bp. die—ftühle, der zum Damaſtweben 
eingerichtete Weberftuhl, ber mit einem Harniſch und Zampel verfer 
bene fogemante Zugftuhl. 

Der Damaftweber, des — 8, d. 24. w. d. Ez. ein Weber, ber Das 
maft webet ; der Damaſtmacher. 

Die Damaszenerarbeit, d. Wi. ungem. die Bearbeitung des Eiſens 
und Stables auf Damaszener oder Türkifhe Art, ba man bemfelben 
eine befondere Haͤrte und flammige Geftalt ziebt, au geidene und fils 
berne Verzierungen einlegt. 

Die Damaszenerflinge, 9%. die —n, Zärkifhe Degen und Säbel: 
Hlingen von gewoͤſſertem Anfehen, bie ſehr hart find, fo daß jie eis 
ferne Nägel durchhauen. » 

Die Damadzenerpflaume, 9. die —n, eine große und vortreffli: 
che Pflaumenart, bie aus Damasf herſtammet. 

Die Dimaszenerrofe, By. die —n, eine Art Rofen, deren Stock 
acht bis zehn Fuß hoch wirb und bie fehr angenehm riedhen (Rosa 
Damascena); au Muskatentoſe. 

Der Damaszenerftahl, des —es, o. 29. ein fehr harter und babei 
doch nicht ſproͤder Stahl, dom welchem die Tuͤrkiſchen Saͤbelllingen 

oder Damaszenerkiingen verfertiget werden. 

Die Damaszenertraube, Bi. die —n, bie Benennung folder Trau: 
ben, die man am Stode trocknen läßt, indem man den Stiel fo weit 
einfhneibet, daß fie noch daran bangen koͤnnen, und welche die beften 
aroten Mofinen geben. \ 

Der Dambock, des —es, My. bie —böde, ber Bot ober bas 
Männchen des Dammilbes; der Damhirfh. S. d. : 

Das Dambrett, des —es, DM. die —er, ein Brett, ober ber bret⸗ 


“ 
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terne Kaften, auf deſſen mit 64 Belbern bezeichneter Oberflähe Dane 
gefpielt wird; auch, wiewol nicht fo gut, das Damenbrett, 

Die Dambretttute, f. Tigertute, 

X Die Dame, 94. die —n, ein zwar urfpränglih Franzöffhes 
Wort, welches aber als bie Deutihe Sprachaͤhnlichkeit nicht befefbi: 
gend ins gemeine Leben fen übergegangen, als eingebürgert zu bes 
traten if. Man bezeichnet damit ı) ein vornehmes befonbers vers 
heisatbetes Frauenzimmer. „Kaum aus dem Flügelkleid fpiett fie 
ſchon ftolz die Dame.- Baharid. 2) Die Königinn im Karten: 
und Königs: ober Schachfpiele. 53) Im Damenfpiel, ein Stein, ber 
bis ins legte Feld des Gegners gebrungen ift, und burh Aufſetzung 
eines andern Steines eine höhere Würde und bad Net, anders als 
die einfachen Steine gezogen werben zu können, bekommen bat. Uns 
eigentlich nennt man aud bie letzte Reihe ber Felder auf beiben 
Seiten, in*welder ein Stein, ber im biefelbe gelangt, ebem zur 
Dame wird, bie Dame, In die Dame ziehen, kommen, ſchlagen. 





- "Aus ber Dame ziehen. Dann auch, das Damenfpiel feldfe. Dame 


fpielen, Dame ziehen. In der Dame fpielen, ziehen. 

Gin Affe fah ein Paar geſchickte Knaben 

Im Brett einmal die Dame ziehn. Gellert. 
4) Bei hohen Öfen, ein gegoffenes Städt Eifen, ungefähr fo bj 
mie die Die des Ofens, welches einen Theil der Öffnung in ber 
Flaͤche des Worbertbeils eines hoben Ofens, wodurch bad geſchmolzene 
Gifen felnen Abflug in die Formen erhält, verſtopft. über und 
unter bemfelben wird die Öffnung mit Erde feft verftopft und unten 
gedffnet, wenn das geihmelzene Eifen ablaufen fol. 

+ Dämeln, v. trs, f. Dammeln. 

Das Damenbrett, f. Dambeett. 

Das Damenfeft, des —es, Di. die —e, eigentlih, ein Feft für 
Damen; dann, ein gewiſſes Spiel, ein Ringelftehen für Damen. 
Das Damenpapier, des —es, 0. 9%. eine Benennung ber Bein- 

fien und feinten Sorte Papier. 

Der Damenfattel, des —s, 9. die —fättel, eine aus der Mobe 
gefommene Art Sättel mit einer kleinen Lehne und einem Fußbrett, 
für Damen, welche reiten, i 

Das Damenfpiel, des —es, 4. die —e, der Name eines gewiffen 
Spieles, bas von zwei Spielern, deren jeder 12 Eteine ober Bleine 
bötzerme runde Scheiben bat, auf einem Breite, das in 64 Felder 
abgetheilet iR, gefpielt wird. Dann auch, das Brett, auf welchem 
diefes Spiel gefpielt wird; das Dambrett. 

Der Damenfpieler, bes —s, d. 3. m. d. Ez. einer ber Damens 
ſpiel verſteht, der Dame fpielt. X Er ift ein großer Damenfpieler, 
ber fowol bas Damenfpiel gut fpielt, als au ber es gern fpielt. 

Die Damgeiß, y. die —en, f. Damhirſch. 

Der Damhirſch, des —es, 4. die —e, eine Art Rothwild, wenig 
tleiner als ber gemeine Hirſch, mit einem etwas ſchaufelichten Ger 
weihe, melde ſich befonders in Engtand Häufig findet; auch der Dam⸗ 
bod, dee Danndirſch, Tannhirſch, Daͤmling, Schaufelhirſch. Das 
Weibchen peist das Damthier, die Damhitſchkuh, die Damgeiß. 

x. Daͤmiſch, adj. u, adv. albern, unklug, närriſch, verrät. Gin 
dämifcher Menfh. Daͤmiſch fein. 

Und überdieß iſt's nicht nur daͤmiſch 
Sondern auch ſchaͤndlich, heidniſch, Roomiſch. Soltau. 

Daͤmit und Damit. 1. Als Umftandsmwort, mit diefem, biefer; mit 
bemfelben, berfelben. 1) Hinweiſend, bimit, ein Mittel, cin Werks 
zeug, einen Grgenftand Überhaupt zu bezeichnen. Damit wird er 
nichts ausrihten. Damit babe ichs bei ihm verfehen. Damit wii 
ih fo viel fagen. Damit braucht er nicht fo groß zu tbun. a) 
Bezieblih, damit. (1) Eine Begleitung, Verbindung anzuzeigen. 
Sch. Habe ihn [hen damit fortgefhidt. Damit habe ich ihn laufen Laffen. 
Nur heraus damit, gieb nur ber, ober fage es nur. In ber Schweiz; 
wird es für zugleich gebraucht und lautet darmit. (2) Ein Mittel 
ober Merkjeug zu bejeihnen, Mer Geld hat, kann alles damit auss 


Dam 


richten. (3) Einen Begenftand auszubruden. Er thut ſehr groß 
damit, Es ift aus bamit. Unriätig wird es für womit gebraucht, 
welcher Gebrauch in der Bibel häufig vorfömmt, „Das Brot, bar 
mit ik euch gefpeifet habe." a Mof. ı6, 532. „Ein Meg, bamit 
“ man allerlei Gattung fühet.r Matth. 15, 47. - (4) X Für hier: 
auf. So fprah er und damit ging er fort. 2. Als Binbewort, 
mit dem Ton auf der legten Bilde, einen Endzweck anzubeuten. IH 
fage bir es, damit bu did danach richten kanuſt. „Laß mid, ſelbſt 
beine blühende Schönheit vergeffen, damit fi mein Der; ganz ber 


feligen Liebe Überlaffe, die mid, zufet.“ Dufd. „Ih wollte bitten, _ 


dab Eie das fhäten, damit ih es nidt than mühte.“ Gellert. 
„Gehen Sie nicht mit mir, damit fle nicht fo beutlich ſieht, daß ich 
Cie liebe.- Derf. Auch bloß für daß, beionbers nad Ausſagewoͤr⸗ 
tern , welche ein Befehlen, Bitten, Rathen bedeuten; wo aber daß 
gewoͤhnlicher if. Ehemahls gebraudte man es aud für babucd, 
weil. „Damit gefhiehet es, daß niemand hinfort feinen Vater — 
ehret.«e Mattb.'ız, 16. „Der iſſet und trinket ihm felber bas 
Geriht, damit, daß er nicht unterfheibet ben keib des Heren.® 
ı Gor. 11, 29. 

+X Dimlic,. adj. u. adr. ı) Albern, thoricht. Sie iſt nit fo daͤm⸗ 
lid. S. Dammeln. 2) Wöft im Kopfe, fo wie einem iſt, ber zu 
viel getrunken ober nicht ausgefchlafen hat, Ih bin heute fo daͤm⸗ 
th. Mir ift fo daͤmlich. \ 

Der Damm, des —es, 3. die Dimme, jede Ertoͤhung von Erbe 
und Steinen von anfehnliher Kinge, in welder Bebeutung von ben 
Serfahrern eine Sandbank noh ein Damm genannt wird, Wefons 
ders aber eine fih mehr ober weniger weit erſtrecende künftlihe Er: 
böhung von Sand, Erbe ober Steinen, befonbers um bas Waſſer ab- 
zuhalten. @inen Damm mahen, aufwerfen, durchſtechen. Dem 
Waſſer einen Damm entgegen fegen. Etwas mit einem Damme 
verwahren. Im Bergbaue, einen Damm flogen. Dann, ein en 
böheter Fahrwez. Ein Sanddamm, Siesdamm, wenn ber 
feibe bloß aus Sande ober Kies beſteht. Ein Steindamm, Knits 
teldbamm m. Im M. D. verfieht man unter Damm auch bas Bafs 
ſenpflaſter. Uneigentlih bei ben Drgelmachern, bieienigen Hölzer, 
worauf ber Stod in ber Drgel, in welhem bie Pfeifen fteden, liegt. 
In der Berglicherungskunft, der Naum zwiſchen dem After und ben 
Shamtheilen (Perinaeum); auch die Dammgegend. 

Der Dammbau, des —es, d. . ungew, ber Bau ober das Bauen, 
Berfertigen eines Dammes, 

Der Dammbruch, des —es, My. bie —brüde. 1) Das Einbre⸗ 
hen, Durchbrechen eines Dammes burd das Waſſer; ohne Mehr: 
schl. =) Der Det, wo ein Damm vom Waffer durchdrochen worden 
iſt; R. D. der Deichbruch. 

+ Dammeln over Dameln, v. intrs. N. D. tändeln, mit dem Res 
benbegriffe des Albernen, Thoͤrichten und Imeiofen. Daͤmeln, 
weldes man in manden Gegenden hört, Scheint baffelde Wort zu 
fein und wird auch gebraudt für, einem Betrunfenen ober auch 
Sälaftrunfentn gleih taumeln. Das Damımeln, Dameln, Dimeln. 

* * Dammen, in der Zuſammenſetung verdammen, ©. d. 

». Dämmen, v.trs. ı) Ginen Damm, einen erböheten Weg ma: 
hen. 2) Bermittelft eines Dammes ab; ober jurädhalten, einfhrän: 
fen. Einen Fluß, einen Teich dämmen. ' 

Wie ſchnelle Ströme 
Den Bau burhreißen, ber fie daͤmmen follte. Schlegel. 
Uneigentlid, zuräfbalten, unterbrüden, s 
Es wich dle Ungeduld das Thränenmere nicht dämmen. Günther. 
Der füße Schlaf, der alle Bein kann daͤmmen. DO pie. 


Im ©. D. auch für dimpfen. „Das Feuer dämmen. Biuntfäti. 


Das Dimmen. Die Dämmung. 
3. + Dimnten, v. intrs, fhwelgen. X Schlemmen und Dämmen, 
in Schwelgerei leben. Ältere Schriftfteller ſchrelben es temmen. 


Gampe’d Wörterb. I. Th. 
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Praſſen und ſchlemmen 
Huren, fpielen, feyren und temmen. $. Bade. R. 
Er ſchlemmet, temmet ſchen. Dpip. 

Iu andern Gegenden ſagt man ſtatt ſchlemmen und daͤmmen, ſauſen 
und braufen, oder in Saus und Braus leben, in R. D. delgen und 
fhmelgen, in Preußen, in Quaß und Fraß leben. Das Dimmen. 

Die Dammerde, d. 24. ungew. ı) Erbe, melde zum Dammbau 
geſchickt oder beftimmt iſt. =) Im Bergbaue, bie obere Erbe 
auf einem Steinbruche, Aldgeıc. Dann überhaupt, bie oberfte frucht⸗ 
bare Erde auf der Erdoberfläche, welche mit alleriei-verwefeten Plans 
zen⸗ und thieriſchen Theilen vermiſcht ift, melde fie eben fruchtbar 
machen; auch Bauerde, Gewaͤchserde, im Weinbaue, Thonerbe, Tages 
erde (Humus). ° 

A Das Dimmerglüd, des —es, 0. 4. bämmerndes d. h. begin: 
nendes Gluͤck, welches erk feinen Anfang nimmt, „In beiner Ro: 
fenjugend Daͤmmergluͤck.“ Kofegarten. 

A Die Dämmergrotte, My. die —n, eine Grotte, in welder es 
bämmerig, dunkel ift. . 

Da ſchied bie Göttin von dem Sotte 
Zur ſchauerlichen Dämmergrotte. Boß. 

A Dämmerbell, adj. u. adv. fo hell, wie wenn es bämmert, bäm: 
mernd, halb bunfel und halb bei. 

Mas id nun ſprach, was bie Holdſel'ge mir 

Erwledert', möge niemand mid befragen, 
Denn wie ein Traumbilb liegt es binter mir 
Aus früher Kindheit daͤmmerhellen Tagen. SHiller. 

Dämmerig, adj. u. adr. dämmeernd, Halb hell, halb dunkel, weber 
heil no dunkel. Es war noch ganz bämmerig, es fing erſt an etwas 
hell zu werben. Es wird ſchon bämmerig. + Dämmeriges Wetter, 
truͤbes, mebeliges.+ Uneigentiih, im Heolfteinifchen , ein dämmeriger 
Mexnſch, in deſſen Kopfe es erft bämmert, der erſt anfängt er 
big unb Hug zu werben. . 

&A Dämmerlic, adj. u. adr. der Dämmerung aͤhnlich, dämmernd. 

ein wunderbarer Traum 
Zeigt mie im Thal Elyfiums 
Die Beifeften bes Alterthums 
Sr bämmerfichem Rofenfdein. Bo$ 

& Das Dimmerlicht, des —es, 0. 2M. ein dammernbes Licht, das 
nur einen ſchwachen Schein verbreitet, ober erft anfängt zu leuchten. 
„In blaſſen Dimmerlichte des Halbmonbeg,« Kofegarten. „Das 
Daͤmmerlicht der Zukunft,“ Grobmann. „Schönes Dimmer: 
ticht,* 3. P. Richter. . 

Kätn öffnen fih im Helden Dämmerlicht 
Die Kelche ſchon⸗ Schiller. 
Heydbenreich hat dafür auch Daͤmmerungslicht. 

Daͤmmern, v. h) imp. u. ntr. mit haben, nach und nad hell ober 

dunkel werben, bas Mittel zwifchen Helle und Dunkel halten, von ber 

Beit vor Aufgang und nah Untergange ber Sonne, wo bie Fin 

fternid -in Sicht, das Licht in. Finfternig übergehet. Es daͤmmert 

f$on. Es wird bald anfangen zu bämmern. 
Es daͤmmert! der Often röthet ih. Kofegarten. 

So aud, der Tag dämmert, bridht an. Der Abend daͤmmert, 

bricht ein, „Der fürchterfiche Morgen daͤmmert.“ Kretfhmar. 

„Range fie den Anbruch bes bämmernden Morgens befeufzet.“ Weis 

se. Uneigentlih, eine daͤmmernde Hoffnung, eine ſchwache. „In 

der ſchwach dͤmmernden Boffnung, die See werbe nicht ganz über 
fie dringen.“ Ungen. Gine bämmernde Gegend, die nach und nad 
ſichtbar wich, erleuchtet wird. 

Nach und nach entbäller ſich nun die daͤmmernde Gegend. Badariä. 

II) A trs. Dämmerung verbreiten, daͤmmerig machen. „Die Kärbiffe 

triehen hoch empor und werben zum daͤmmernden Dade.* Gefiner. 

Harmoeniſche Eicher 

Erfünen den dämmernben Hain. 
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Dann fummet der Schwarm (ber Bienen) mit hellem Getümmel 
Aus feinen Zellen und bämmert den Dimmel,. "I. Schmidt. 
Dann aud bloß, ſchwach verbreiten, durchſchimmern laſſen. „Die 
Finfternif warb grau, der Mebel bimmerte Licht.“ Aretfhmar. 
„Die Wolken dammern Abendroth.* Derf. — Das Dimmer. 

Die Dämmerung. ©. d. 

& Der Dämmerfcein, des —es, o. DM. eine bämmernber d. h. 
ſchwacher Schein. „Der Dämmerfhein um mi her lcd mich freund: 
lich zu Betrachtungen ein.“ Benzels®ternau. Uneigentlih, ber 
Buftand befhränkter geringer Einfiht. „Dee Daͤmmerſchein bunt: 

ler Begriffe.“ Ungen. 

Sicher im Daͤmmerſchein wandelt die Kindheit dahin. Schiller, 

& Der Dämmerfirabl, des —ed, DM. die —e, ein bämmernder 
d. b. ſchwacher Strahl, der erft zu Leuchten anfängt. Des Kages 
erfter Daͤmmmerſtrahl.“ Kojegarten. „Des Morgens Dim: 
merſtrahl.“ Derf. 

Die Dimmerfiunde, 9%. die —n, bie Stunde der Dämmerung, ber 
ſonders der Abendbämmerung. In der Dämmerftunde zufammens 
fommen. 

Die Dämmerung, 3%. die—en, ber Zuſtand bestichtes, ba es gleich» 
ſam mit der Dunkelheit kampft, die Zeit vor dem Aufgange und 
nad bem Untergange ber Sonne, ba ber Gefihtötreis von ben ger 
brochenen Strahlen der &onne ein wenig erhellet ift; bie 
Vorgendämmerung, bie Abenbbämmerung. Ehemahls fagte man 
auch die Dimmernif. S. auch Zweilichten. Uneigentlih, das 
Dunkel. 

und ih — ſah ihn durch bes Dickichts Daͤmmerungen 
Bon der Schlang' in Knoten rund umfhlungen. Falk, 
Aud den Fremdling, von ber Sleng' umſchtungen 
Sieht er durch Zipreffendämmerungen. Derf. 

Der Dimmerungsfalter, des —s, d. 9. w. d. Ej. die Benennung 
ſolcher Rachtfalter, welche in ber Dämmerung berumfliegen, beffer 
als Übendvogel; auch Daͤmmerungsvogel (Sphinx.L.). 

Der Daͤmmerungskreis, des —es, 4. die —e, in ber Naturlehs 
re, ein Kreis, welcher die Grenze der Dämmerung bezeihnet und 
welcher gewöhnlich in einer Tiefe von ı3 Graden unter dem Ge— 
fihtskreife mit dieſem gleichlaufend befhrieben wird (Circulus s. 
terminns erepusenlorum), 

& Das Dimmerungdlicht, des —es, 0. 3. fo viel als Dim: 
merlicht. S. b. 

& Die Daͤmmerungsſchoͤne, o. 294. die Schoͤnheit der Dmmerung, 
eine ſchoͤne Dämmerung. 

Da Sefus ben Tempel 

Durch die Dämmerungsftöne bes Tages enthält fieht. 

Klepftock. 

& Der Daͤmmerungsweg, bes —es, 4. die —e, ein ſchwach er: 
hellter, ein bunter, unbekannter Weg. „Berworrene Dämmerungs: 
wege. Hepbenreid. 

Die Dimmerungszeit, d. 4. ungem. bie Zeit ber Dämmerung, 
bie Zeit, wo es dbämmert, Tag ober Abend werben will. 

BWofern er nicht fih um die Dimmerungszeit E 
Im Garten länger fäumt ald das Gefeh erlaubte. Wielanb. 

Die Dammgegend, d. 2%. ungemw. in ber Berglieberungstunft, fo 
viel ala Damm, ©. d. 

Die Dammgrube, Dr die —n, bei den Glodengiefern, biefenige 
Grube, worin bie Form einer großen Gloͤcke gemacht wird. 


— — 


Das Dammholz, des —es, %. die — boͤlzer, bei dem Feuerwer⸗ 


tern, ein bölzernes Werkzeug, mit welchem fie die Kugel im Mörfer 
feſt Rosen. - 

Der Dammläufer, des —b, d. 3. mw. b. Ej. in N. D. und ber 
fonders in Bolland, eine Art Fahrzeuge, deren man fi zum Befah— 
= ber Kunftfteöme zwiſchen den Dämmen und aud auf Fluͤſſen ic. 

edient. 


Der Dammmeiſter, des —s, d. 2. w. d. Ez. ber bei ber Arbeit 
on einem Damme bie Aufficht führer, 

Der Dammmuskel , des —s, . die —n, in der Berglicberungs« 
funkt, bie Muskeln bes Dammes, in ber Gegend bes Dammes. 
©. Damm. 

Die Dammfclagader, o. Dt. in ber Zerglieberungskunft, bieienige 
Schlagader, welche bei Männern ben queren Dammmusleln und bem 
Muskeln ber Ruthe das Blut juführet (Arteria perinaei), 

Der Dammſetzer, des —$, d. 9. w. d. &j. ein Haudwerker, wels 
her Steindimme verfertiget, ber die Gaffen und Mege mir Steinen 
pflaftert; ber Steinfeber. 

Der Dammſtock, des —es, 9%. die —flöde, in den Marfchgegenden, 
ein in einen Damm gefchlagener Pfahl, welcher anzeigt, wie weit ein jer 
berben Dammauf feine Koften im Stande erhalten mäffe ; der Deihftod. 

Der Dammtbeiler, des —e, d. 9. w. db. Ey. in ben Marſchgegen⸗ 
ben, berienige, ber einem Jeben den Theil eines Dammes zutheilet 
umb anmmeifet, welchen er auf feine Koflen im Stanbe zu erhalten hat. - 

O Der Dammweg, des —es, 34. die —e, ein erhöheter, kuͤnſt ⸗ 
Hder Weg, von Erbe, Sand oder Steinen (Chaussee) ; beffer, 
Kunſtweg, Kunftftraße. zZ e 

Bis zum Dammweg', welchen fie zieh'n, iſte immer ein Stünd⸗ 
chen. Gothe. 

1, Der Dampf, des —es, 9. die Dämpfe, 1) Jeder dicke Rauch, 
Rebel und Ounſt. In engerer Bebsutung, ſpannkraͤftige ſichtbare 
Kiöffigkeiten, die nicht buch bie Kälte verbichtet werden können. 
„Rauch und Dampf gebet vorher, wenn ein Feuer brennen will. 
Eir. 22, 30. Der Dampf der brennenden Sampe. Der Dampf 
des Weibrauhs, Der Dampf von Kohlen, von fohendem Waſſer, 
von gelöfhtem Kalke, von brennendem Schwefel. Es firigen giftige 
Daͤmpfe aus der Erbe empor. Die Speifen verbreiten einen ange: 
nehmen Dampf. 2) X Für Engbröftigkeit, fhweres Athembolen, bes 
fonders bei Ihieren ; in ben gemeinen Spredarten aud, der Dam: 
pfen, der Dumpfen, die Dämpfigteit. Das Pferd Hat den Dampf. 
Diefe Krankheit wird bei ben Pferden auch bie Herzſchlaͤchtigkeit 
genannt. &, d. 3) + Uneigentlih, Verdruß, Schabetnack. Er thut 
mir allen Dampf an. 

2. X Der Dampf, bes —es, 9. die —e, bie ſcherzhafte Benennung 
eines flüchtigen, leihtfinnigen und zugleih thoͤrichten Menſchen. 
„Ein geſcheuter Menfh und Fein Hand Dampf." I. P. Richter. 

Die Dampfauflöfung, o. 9M- in der Scheibetunft, eine Xuflöfung, 

- wobei bie Wirkung des Auflöfungsmittels dadurch verftärkt wird, 
baf man es in Dampf verwanbe't (Solutio vaporosa), 


Das Dampfbad, bes —es, 3. die —bäder, in ber Heillanft, bie 
Erwärmung kranker Slieder buch den Dampf oder Dunft heißer Ac⸗ 
jeneimittel, welhen man an biefeiden fteigen läßt; ein Dunſtbad. 
Dann au fo viel als Schwigbad, bie Erwärmung des ganzen Körs 
pers in einer abfihtlich fehe ſtarl geheisten Stube. Man ſchwidt bier 
außererbentiich und ift gleihfam beſtaͤndig in einem heisen Dampfbas 
de, In der Scheidekunſt, ber Dampf bes kochenden Waffers, einen 
Körper darin aufjuldfen, unb bie dazu nöthige Vorrichtung (Bal- 
neum vaporis). 

Dampfen, v. I) ntr. mit haben, Dampf von fih geben. Die Koh: 
Ion dampfen. Das Lit, bie Campe dampft. Der Weihrauch 
dampft mit biden Wolfen. II) intrs. Dampf verurfadgen, ber: 
vorbingen. Er dampft recht, maht beim Tabakrauchen einen dis 
den Dampf. 

Wieheend fleigen bie Pferde ber Sonne mit dampfenden Nafen 
Aus den Fluthen herauf. Badariä, 
III) trs. dampfen machen; dann, Dampf machend rauen. Sein Pfei⸗ 
den bampfen. Uncigentlich, in Dämpfen von fih geben, als Dampf 
auffteigen laffen, „Die Elbe — unmillig raufhend und wogend, 
bampft ihr Morgenopfer gen Himmel.“ E. 
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— — Ge dampfte bie Kuͤche 
Hohen Seruch von Braten, Paſteten und kraͤftigen Rruͤhen. Badharid. 
Im D. D. lautet es unrichtig daͤmpfen. „Sie daͤmpfen (dampfen) 
wie ein Feuer in Dornen.“ Pſ. 118, 8. 
Komm rühre nur ber Berge Spiken an, 
So dämpfen (dampfen) fie, bag niemand fehen kann. DO pi. 
Das Dampfen. 2 ; 

1, Dimpfen, v. trs. finfter-madgen, an einen dunfeln Ort bringen, 
bei den Jaͤgern und Vogelſtellern. Ginen Vegel dämpfen ober ein; 
bimpfen, ibn in ein finfteres Behaͤltaiß fleden, bis man ihm auf 
bein Woselherde gebraucht, bamit er bann befio ftärker pfeife und tode; 

Nauch fagt man dafür verhalten. Das Dämpfen. Die Dämpfung. 

- 2. Dämpfen, v. trs. 1) Eigentlich, erfliden, in welcher Bedeutung 
es aber veraltet ift. Umeigentlih mildern, vom Zone. Gine Iroms, 
mel, die Geige dämpfen , ihren ftarten Klang ſchwaͤchen, dadurch, 
daf man Über die erfte etwas bet, und auf den Steg der andern 
einen Dämpfer ſtect. Daher in ber Tonkunſt, gedämpft (con Sor- 

‚ dimi), als Bezeihnung ber Stellen, bei welden der flarte Zon des 
Tonwertzeuges geſchwaͤcht werden fol. So auch, mit gedämpfter 
Stimme (mezza voce), Dann unterbräden, nicht zum Ausbruch 
kommen laffen, cigentlih und umeigenttih. Gin euer dämpfen. 
Ginen Aufruhr dämpfen. „Sollte e# iegt nicht Zeit fein, dieſe Uns 
zuhen durch Überlegung zu dämpfen?“ Gellert. 

Die Geißel und bas härne Kleid 
Babt ihr verfucht, den Feind (leidenſchaftliche Liebe) zu tödten 
umfonft! je bigiger ihre kämpft, ‘ 
‚Ze minder wird fein Zrog gebämpft, MWielanb. 
Eben fo, den Muth dämpfen, ihn benehmen, ſchwaͤchen. 
— — fein Muth blieb ungebämpft. Wieland. 
Laß dann bie böfen Namen = 
Auf aner, if, und at! 
Sie fireu’n bes Böfen Samen 
Und dämpfen Rath und That. Bo. 

- „Eben biefe Stimme wirb noch jest in bie reden, wenn bu fie nidt 
mit Gewalt daͤmpfeſt.“ Dufd. „Bräntaffetne Bardinen (Worhänge) 
verbüfßterten bie Kenfter und bämpften ben Tag." Meifner. Sid 
dämpfen, fi mäßigen; ungewöhnlich. 

Je mehr es bem gebübret, 5 

Der hoch erhaben (erhoben) wirb, daß er ſich daͤmpfen foll, Orig. 

In der Bibel wird ed auch von Perfonen gebraucht, für unterbrür 

den, vertilgen. „Sie benken nur, wie fie ihn dämpfen.“ Pf. 62, 5. 

„Die ungerechten ſollen ihn nigt dämpfen." Pf. 89, 25. So aud 

bi Opitt. 2 

Kein Unceht lag mich dämpfen überall, 

ungewoͤhnlich ift bie Bedeutung für vertilgen, die Folgen einer Sache 

aufgeben. „Er wird unfee Miffetbat bämpfen.« Micha 7, 19. 

3) In den Rüden, in einem verfhloffenen Gefäße, wo ber Dampf 

nicht heraus fann, langſam kochen laſſen; aud bünften, ſchmoren, 

©. D. ſchmauchen. Fleiſch, Obſt, Kpfel daͤmpfen. Gebämpftes 

Fleiſch oder Daͤmpffleiſch. Gedaͤmpftes Obſt. Das Daͤmpfen. 

Die Daͤmpfung. Die Daͤmpfung des Feuers, bes Aufruhrs ıc. 

Der Dämpfer, des — 8, d. Wi. w. d. Bj. der etwas daͤmpfet. Ber 

fonders 1) ein Werkzeug, bie Lichter bamit zu bämpfen db. h. autzu 
idſchen, welches wegen einiger Ähnlichkeit mit einem Horne aud 

Dimpfhorn, Köfhhorn genannt wirk (Eteigneir). 2) Ein Merk: 

zeug, ben lauten Ton manher Tonwerkjeuge zu dämpfen, zu mil: 

been, zu ſchwaͤchen. Bei ben Geigen hat es einige Ähnlichkeit mit eis 


nem Komme mit gefpaltenen Zähnen, welcher gewöhnlich von Mei: ' 


fing it und auf bem Stege befeftiget wird, . 

- Dat Dampfgitter, des —8, d. 9. w. d. E. infter Schiffahrt, 
ein ‚pölwrnes Bitter auf den Verberten ber Kriegöfhiffe, damit ber 
DaMpf von bem losgebrannten Geſchuͤtz durchniehe. 

O Das Dampfgetriebe, des —s, d. Sj. w. d. Ez. ein Fünflliges 


Getriche, welches vermittelſt bes Dampfes von kochendem Waſſer in 
Riemegumg geſetzt wird, und welches vorzäglih in Bergwerken ange: 
wendet wird (Dampfinaschine), Dee Engländer Bolton hat fie 
fehe versolfommnt. &. Dampfpumpe. 

Dad Dämpfborn, des —es, DM. die —hoͤrner. So viel als 
Dintyrfer. ©. d. ı). 

+ Dämpfig, adj. u. adv. mit dem Dampfe ober der Engbrüftigfeit 
behaftet. Ein dämpfigs Pferd. Daher die Dämpfigkeit, ©, Dampfa). 

Die Dampffugel, Sz. die —n, bei den Feuerwerfern , eine Kugel, 
melde einen großen Dampf verurfscht und bazu bient, ben Keind eine 
Beitlang zu blenden; eine Blendkugel, Rauchkugel. 

Das Dampfloch, des —es, 3%. die — oͤcher, ein koch, durch wel⸗ 
Ges der Dampf fleigt; dann, ein Loch im Boten bes Halfes eines 
Dampfgetriebes. . 

Der Dampfmefler, bes —s, d. 9%. m. d. Ey. ein Werkjeug, bie 
ES pannträftigteit der Dämpfe damit zu meffen (Elateroneter), 

© Dis Dampfmittel „des —s, d. Di. w. d. Ez. ein Mittel, wel 
des ein Übel, eine Krankheit zc. bämpft d. $.unterbräcdt, ben Ausbruch 
verhindert, es aber nicht von Grund aus hebt (Palliativ, Tem- 
perans). 6, 

Die Dampfnubdeln, o. Ei. gebämpfte, im Dfen in einem Topfe ger 
backene Nudeln. 

© Die Dampfpumpe, =. die —n, ein Betriebe, welches mit einer 
Pumpe Ähnlichteit hat und durch erhigte Wafferdimpfe in Bewegung 
gefeht wird (Dampfinaschine), „Das allermeifte, was dabel gefchicht, 
wird, ohne alle Anwendung menſchlicher oder thieriſcher Kräfte, 

— 2 —* ger as bewerkſtelliget.“ @. 

er Dampfqualm, bes —es, db. DM. ungem. ein b 
Qualm, ein —* Dualm. : Eiche: an 
5 Iegt fank bumpf ein Dampfqualm. Baggefen. 

Die Dampfröhre, . die —n, in einem Dale, eine Röhre 
mit einer Klappe, vermittelft: welher man die Dämpfe aus bem 
Keffel laffen kann, wenn das Getriebe ſtill ſtehen foll, 

+ Die Damplante, 29. die —n, im Bergbaue, wagerehte Höljer, 
welche zwiſchen zwei Joͤcher der Schaͤchte getrieben werden, wenn bie 
Schaͤchte einzufallen drohen. 

Das Damſpiel, ſ. Damenſpiel. 

Dad Damthier, des —es, 3. die —e, das Weibchen bes Damhir⸗ 
ſches; die Damhirſchtuh, die Damgeiß. 

+ Der Damtiegel, des —s, d. 99. w. b. &. eine Benennung des 
Brummkreiſels. ©. b. 

Das Damwild oder das Damwildbret, des —es, 0. 99. ein Samı 
melwort, Dampirfhe, Damthiere und ihre Jungen überhaupt und 
ohne Ruͤckſicht auf das Geſchlecht zu bezeichnen. 

Dänadı und Danäch, adr. mad biefem, biefer; nad demfelben, bet» 

felben, um folgerecht zu fein, muß man auch, wie in ben übrigen 

Bufammenfetungen biefer Art, danach, niht darnach fagen. &. Da 

und Dar. ı) Hinweifend, daͤnach, mit dem Zone auf der erften Sitte. 

(1) Das Biel einer Bewegung, eine Berährung ac. anzuzeigen. Rue 

danach firebt er. Danach hat niemand zu fragen. (a) Eine Bor 

fhrift, ein Vorbild anzubeuten. Danach fuche did zu bilden. Nichte 
big danach, wie verftändige Beute es machen. 2) Beziehlich, da⸗ 
naͤch, mit dem Zone auf ber legten Silbe. Es brjeichnet ebenfalls 

(1) bad Biel einer Handlung, eines Berlangins. „Und fie trachte⸗ 

ten darnach (danach), wie fie ihn geiffen." Matth, aı, 46. Du 

täufft, ſtrebſt, rinaft vergebens danach. Ic) fehne mid recht danach. 

Gr frägt niht danach, achtet es nicht. (2) Gine Vorfhrift, ein 

Voerbild. Mer des Heren Willen weiß und thut nicht danach ıc. 

Du fannft dih ja danach richten. (3) Eine Worhaffenbeit, ein 

Berhaͤltniß. Es koͤſtet zwar nicht viel, aber es ift auch danach d. 4 

bie Beſchaffenheit, Güte beſſelben iſt auch dem geringen Preiſe ans 

gemeſſen. Seine Kräfte find nicht danach d. h. nicht fo beſchaffen, ſtark 
genug, das er dies aushalten koͤnnte. Unreif ſellte ber Apfel fein ? 
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Er fieht nicht danach aus. Cr macht es danach, baß ihm feiner 
lieben fann. Du ſiehſt mir auch danach aus, Gr iſt auch ber 
Mann danach. Ss laͤſſet ſich nicht danach an, als wenn «6 bejive 
werben wollte. (4) Eine Drbnung, Beitfolge, für hernach. Gleich 
danach, bald danach, kurz danach, nicht ange danach, . lange 
danach. Mich die Zeit durch ein Grundwort ausgedruct, fo wird 


Danieberfämipfen wird fie diefen ſtolzen 
Burgund, ben Reichsverräther, — Schilter. 


Das Daniedertimpfen. Die Daniederfämpfung. 
A Daniederfommen, v. ntr. unregeim, (f. Kommen), mit fein, 


niederfommen, gebären. Mit einem Kinde baniederfommen. Das 
Daniederfommen. 


danach nad; demſelben gefegt. Gin Jaht danach, vier Gtunden A Die Daniederkunft, d. 9%. ungem. der Zuftand einer Frau, ba 


danach, vierzehn Tage danach. Im biefer Bebeutung ſtehet es zu: 


fie ein Kind gebärt; bie Miederkunft. 


‘ wellen wie ein Bindewort. „Abam ift am erfien gemacht, datnach A Daniederliegen, v. ntr. unregeim. (f. Liegen), mit haben, zu 


(danach) Heva.* ı Tim. a, ı5. Erſt Einer, danach die Übrigen, 
wofür jedod hernach oder dann gewöhnlich iſt. Unrichtig wird es 
gebraudt für wonach. Gin Bud, danach ih mid ſchon lange ges 
fehnt habe. 


Beben liegen, eingefallen fein. Das Haus liegt ganz danieder. 
Krank daniederfiegen, frank fein, bettlägerig fein. Uneigentlich, 
entträftet, gefhwägt fein. Der Felnd liegt voͤllig danieder. Das 
Danieberlieger. 


Der Dine, des —n, Dip. die —n. 1) Gin Einwohner Dänemarks. A Daniederfchlagen, v. trs. zu Boden ſchlagen. 


2) Ein Dänifes Pferd. 
Ein Däne, ſchoͤn gebaut und leicht und raſch von Schritte, 
Iſt erſt fein Biehlingspferb, doch bald wird dies ein Britte, 
R Baͤrde. 
Daneben, adv. neben dieſen, dieſe, dieſes; neben dieſem, biefer; ober 
neben benfelben, dieſelde, baffelbe ; neben demſelben, derſelben. Es 


Au je Feind Gott darniederſchlug (daniederfhtug). GB. Sachs. RX. 
Uneigentlih, muthlos madhen, vernichten. „Sol ih bir mit Hoff: 
nung ſchmeicheln, bamit der unerwartete Streich dich ungemarnt 
daniederfchlage?* Dufd. „Der Streih wird die hart fheimen, 
womit das Werhängnig alle beine Hoffnungen baniedergefhlagen 
hat.* Derf. Das Daniederfälagen, 


dient zur Bezeichnung ı) eined nahe an einem andern gelegenen Or- A Daniederfeben, v. intrs. unregelm. (f. Sehen), auf etwas, was 


tes. Gleich daneben Liegt fein Haus, Etwas baneben gießen, nicht 
an ben gehörigen Dxrt. - Wenn es, wiewol felten, hinmeifend ger 
braucht wird, befömmt bas di wie gemöhnlich den Kon. =) Eines 


vor ober unter unfern Füßen ift, hinfehen. 


Mit feuchtem Blig ſah ich auf dich (Erbe) darnieder (danieder). GolTin, 
Das Daniederfehen. 


Bufages zu dem Worhergehenden, für überdies, zugleich, in we A Daniederfein, v. ntr, unregelm. (f. Sein), mit fein, zu Boben 


der Bedeutung es aber wenig mehr uͤblich if. „Er if ein Tuch⸗ 
bändier, treidt aber einen Lederhandel daneben.“ Ungen. Im 
©. D. darneben, aud banebeng, danebſt. „Aber nun verlaffet 
ihr euch auf Lügen — darneben feid ihr Diebe.“ Jer. 7, 8. 
Ihe Heiner Schäferfhurg 
Ward aud darneben 
Der warmen Mittageluft zum Spielen übergeben. Roi. 
Der Danebrogsorben, des —s, d. 4. m. d. Cz. 3) Der Name 
eines Dänifhen Kitterordens, ohne Mehrzahl, im Jahre 1213 von 
. Waldemar II, geftiftet. =) Das Ehrenzeihen dieſes Drbens, «in 
golbenes Kreuz mit weißem Schmelz überzogen, und in einem weis 
Sen Baade mit rother Einfaffung getragen. 2 
Dängeln, f. Dengein. 


geſchlagen fein, bahinfein. . 

Dod wenn bie Menfhen nur einmahl entflehen, 

Eind fie danieder, trog Ehren und Gut. E. G. Homburg. 
Das Damieberfein. 


A Daniederfinten, v. ntr. unregelm, (f. Sinken), mit fein, zu 


Boden finten. Lneigentlid , abgelegt werden, vergehen. 
Die Verſchattung ſinkt banieder, 
Die Verklärung ſtrahlt empor. Ziedge. 

Das Danirderfinken. " 


N Daniederwerfen, v. trs. unregelm. (f. Werfen), zw Boben wers 
' fen; uneigentli, wie baniederfhlagen, mutblos, traurig madıen. 


Alein gleich wieder wirft ihn Oberond Wort darnieder (banteder). 
. . Wieland. 
Das Danicderwerfen. ‚ 


4 Danieden, adv. bort unten; meift veraltet, „Die Stadt danichen." D Änifh, adj. u, adv. zu Dänemark gehörend, aus Dinemant gehärr 


@f. 52, 19. 
S Genius! die Zeit danieden 
Iſt träge Brit. Herder. 


A Danieder, ein Umfandewort des Ortes, welches eine Richtung, 
eine Bewegung nad unten bezeichnet; in ber höhern Schreibart für 
nieder, zu Boden; im O. D. darnicder. Es kommt in Berbinbung 
mit Ausfagemörtern ver, von welden hier einige folgen, 


& Daniederbeugen, v- trs. nieberbeugen; uneigentlih, fehr bekuͤm⸗ 
mern, betrüben. 
— — — nichts 
Beguͤtigte den Gram, der mich darnieder (danieder) beugte. 
Ratſchky. 
Das Daniederbeugen. 
A Daniederbrechen, v. tes. unregelm. (ſ. Brechen), niederbrechen; 
uneigentlich, zerſtoͤten. 
Die Criechen (Sriechen) — brachen troym (Troja) darnieber 
anieber) Eneidt. R. 
Das Daniederbtechen. 
M Daniederfallen, v. ntr. untegelm. (f. Fallen), mit fein, nieder, 
zu Boden fallen. Gr fiel ohne Bewußtfein danieder. Das Das 
niederfallen. 


& Daniederlänipfen, v. trs. im Kampfe überiwältigen, Seflegem. 


tig, in Dänemark einheimifd, daher kommend. Dänifhe Bunde, 
Pferde. Dänifche Haare, eine Art fhwärzliher Daͤniſcher Welle, 
welche wegen ihrer Fertigkeit nicht leicht eine Farbe annimmt. Di- 
niſches Leder, eine Art braunen Leders, aus Sommfellen oder Fellen 


von jungen Schafen bereitet, Daͤuiſche Handſchuhe, Gandfchuhe 
aus Dänildem keder. " 


Der Dank, des —es, Wr. die Daͤnke. 1) Drr Zuſtand des Gemds 


thes, da man Wohlgefallen an einer Sache empfindet, fie gern an: 
nimmt; ohne Mehrzahl. Sehorchet Hiskia niht — thut mir au 


Dank, und gehet zu mir heraus.“ Ef. 56, 16. in welder Stelle 


es bedeutet, thut mir ben Gefallen. Cinem etwas zu Danke mas 
&en, fo das er damit zufrieden ift. Etwas zu Danke annehmen, mit 
Wohlgefollen, 2)Die thätige Kußerung des Wohlgefallens am einer 
Handlung, ber Zufriedenheit damit; bie Belohnung. Iſt bas ber 
Dank dafür? „Und wenn ihr euemm Wohlthätern wohl thut, was 
Dants habt Ihe davon?" (mas für eine Betohnung von Gott). 
tue. 6, 35. 
Da Freund, bas iſt ber Dank, ben man am Hofe giebt. Weiße, 

Häufig wird ea noch jet, wie chemasta , gebraudt für Kampfpreis, 

She wiſſet, daß zwar ihrer viel 

In Schranken laufen an das Ziet, 

Dod einem, ber zusefte koͤmmt, uud 

SIR einig (einzig) nur dee Dank beftimmt. DO ptp. 
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Beldhen Dank wol könnten die eblen Achäer dir reihen? Bürger. 
Dein Vatet — — — 


Dan 


Gebetformeln) verwandeln Gefuͤhle in Geſchaͤft, Dankempfindung 
in Dankgeplaͤrr.· Sebike 


Trug über meinen einſt bei einem effnen Kennen Danken, v. trs. ı) Sein Wohlgefallen über eine empfangene Wopt-\ 


Den Dank davon. — Wieland. _ 

Und zitternd reicht fie ihm den Dank. Alringer , 
In engerer Bedeutung, bie Anerkennung, Bergeltung einer empfans 
genen Wohlthat, einer wiberfahrenen Höflichkeit ꝛc. buch Worte, 
die Begeigung ber Erkenntlichteit duch Worte ꝛc. Einem Danf 
fagen. Für etwas Dank fagen, abftatten. 

Ertöfte fagt Ihm Dank. Ramler. 
Erdenſoͤhne fingt ipm Dank. Derf. 
Einem für etwas Dank wiffen, ihm für etwas danken, Auch bloß, 
einem etwas Danf willen. D. D. id weiß bir beffen ſchlechten 
Dank. Im D.D. fagt man aud, einem Dank haben, ifm banken. 
Du haft ganz gewiß mir Dank.» Göthe. 

Diefe!de Fuͤgung findet Statt In den ſeht gewöhnlichen Rebensarten : 
Gott fei Dank! tem Dimmet fei Dank! wämtid gefagt. Dank fei 
es deiner Worforge, daßıc. Einem Dank opfern, zellen, ipm danken. 
Danf mit etwas verdienen. Gr hat fi einen fhlehten Dank ge: 
holt, ihm MM fhleht gedankt worden. In ber Bibel wird es aud) 
häufig für Eob und Ruhm gebraugt. „Und da bie Thiere gaben 
Preis und Ehre und Danf, bemt x. Dffenb. 4,9. 3ch will 
ben Namen Gottes loben mit einem Lied, und will ibn hoch ehren 
mit Dank.“ Pf. 6a, 3. he 

Der Dantaltar, des —es, By. die —altäre, ein Alter, auf wel: 
Gem aus Dankbarkeit geopfert wird. 

Und auf ben Dankaltar geweihte Myrthen (Mirten) ftreut. 
' Günther. 
Die jüngft verlobte Garbenbinderinn 
Traͤgt, ohne Saitenfpiel und Lieber, ihre Kränje 
Zum Dankaltare weinend hin, Ramler. 

+ Das Dantamt, des —ed, 4. die — Ämter, ehemahls bei den Ju⸗ 
ben, bas Amt derjenigen keviten, welde bie Danklleder abfangen. 
Nehem. ı2, 8. 

Danfbar, —er, —fle, adj. u. adv. 1) Dankend, Danf empfindend, 
bringend. Er war fehe dankbar dafür. =) Geneigt unb gewohnt 
für empfangene Woblthaten zc. Dank zu empfinden und zu äußern, ' 
ſowol durch Worte, als auch buch Handlungen Gin banfbarer 
Menfh. Ein dankbares Gemütt. Dankbare Gefinnungen, Sich 
dankbar bezeigen, Greifen. Dankbar fein; im gemeinen Beben 
au, ſich dankbar finden laffen. 

Die Dankbarkeit, o. 9. der Zuftand des Gemäthes, ba man Dank 
empfintet und Aufert. Etwas mit vieler Dankbarkeit annehmen. 
Beſonders bie Neisung unb Gewohnheit, empfangenes Gutes als fols 


that, eine Höflichkeit, die einem erwiefen wird ıc. buch Morte und 
„Handlungen an den Tag legen, biefe Wohithaten, Hoͤflichkelten ıc. 
wo möglich erwiebern,, oder doch wenigftens ben guten Willen bazu 
haben und zu erkennen geben. Einem banken. Ich danke bir da: 
für von Herzen. Herzlich, innig danken. Wenn man gegräßt 
wird, fo erfobert es bie Höfligkeit, daß man dankt, daß man biefe 
Pöfligleitsbezeigung mit Wohlgefallen anerkennt, oder wieder grüßt, 
Gott danken, b. p. feine Wohlthaten erkennen, in lebhaften Andenken 
behalten, fie gut anwenden und ihm dafär lieben. | 
— MNiht wahr? dem Biefen, das 
Did) rettete, — es fei ein Engel ober 
Ein Menfh, — dem möchtet ihr und bu befonbers 
Gern wierer viele große Dienfte thun? — 
Nicht wahr? — Nun einem Üngel, was für Dienfte, 
Bas für große Dienfle könnt ihr dem wol thun? 
Ihr könnt ihm danken. effing. . 
Allein für fich gebraucht bedeutet es in ber kirchlichen Sprache, Bott 
banken. Der Seiſtliche dankt für eine Mödnerinn, meldet die glüds 
liche Qutbindung berfelten, und banft Gott dafür. Im gemeinen 
Leben bedient man fi des Wortes danken, etwas Angebotenes ober 
Zugemuthetes auf eine hoͤfliche, auch wol ſphttiſche Art abzulehnen oder 
abzufhlagen. Ich danke dafür. Ich banke für Alled, werde nihtian: 
nehmen. Er muthete es auch mir au; allein ih dankte ſchoͤn. Ginem 
etwas danken, ihm für etwas banken, es ihm Dank wiffen. 
Mit lautem Händeflatfchen, 
O Künfltee, banfte dir ber Saal 
Bein Zauberfpiel.— Bof. 
Im DO. D. verbindet man es auch mit bem zweiten Kalle: ich banfe 
dir bef. =) Als den Weber, Urheber von etwas Gutem anerkennen, 
und fi dafür zum Dank für verpftichtet befennen. Alles, was ih 
bin und babe, danke ih bir, o Bott! „Ich danke es dem Hertu 
Riharb und feiner Arzenei, bag ich wieder gefund bin." Gellert, 
Schön, wahrlich, find die Gaben, welche bir 
Der Friede dankt. — Kofegarten. 
Wem dank’ ih bies Leben, 
Dies beffere Beben? 
Wem bank’ ih den Sohn? Ramler. 
3) * %* Belohnen, vergelten. Im biefer Bedeutung koͤmmt es noch 
zuweilen bei ben nicdern Spredarten vor. Dank' dir's Gott, Gott 
vergelte e8 bie. 4) X x In der Bibel, Gott banken, ihn loben, 
preifen. Das Danten. 


des anzuerkennen und zu erwlebern, ober doch zum Besten feine Bes Dantenswerth, —er, —eſte, adj. u. adv. werth, daß dafür ges 


reitwiltugkelt zu äußern, 

+ Dantbarlich, adv, dankbar. „Die er dankbatlich Lobte.* Meif: 
ner. Man findet es auch wol zumeilen noch als Beilegungewort. 
Die banfbarliche Freude. 


dankt wird, Dan? verbienend. Ein dankenswerthes Anerbieten. 
Du lieber ‚Heiliger! das it noch dankenswerth; 
Du fhuft ja mehr, als ich begehrt. Ki. Schmidt. 


A Danterfülft, adj. w. adv. vom Danf, bankbarer Geflunung er⸗ 


füug. Mein dankerfuͤlltes Herz preifet dich bafür. 


IDERTRePIIeR, — tt, BB. GEL Bmän, Bein Hier femägk, Fir O Die Danferllärung, 9. die —en, die Erklärung, laute Yußer 


empfangenes Gutes ıc. feinen Dank zu bezeigen. Daher die Dank- 


rung des Dantes. „Wine öffentlihe Dankerfiäeung.® ungen. 


— & Der Dankesblick, des —es, BA. die —e, ein danlbarer, rin 


Die Dankbegier oder Dankb gierde, o. 99. die Begier oder Ber 
gierde d. b. ein großes Berlingen, feinen Dank zu bezsigen. 
Rofen geben fie zum Danfe wieder, 


Dankbarkeit bezetgender Blick. 
— — — Ibm ficht die Flur J 
Mit Dankesblick entgegen. — Colliu. 


Ehre, Maͤdchen, diefe Dankbegier. Blumgauer. Das Dankfeſt, des —es Pi die —e, ein eigenes zur feierlichen 


Du wedeft unfie Dankbegierde, I. A. Schlegel. 
Danfbegierig, —er, — fie, adj. u. adv. Dantdegier empfinbend, har 
bend. Gin banfbegieriges Gemäth. Es kann aber auch bedeuten, 


Danffagung für das von Bott empfangene Eute verustnetes Feſt. 
Ein Dankfeſt verorbnen, feiern. Oft nennt man auch das jährliche 
Erntefeft ſhtechtweg das Dantfeft. 3. 


begie g nach Dan. Das Dankgebet, des —s, 3. bie —r, ein Gebet, im werden 


O Die Danteınpfindung, By. die—en, die Empfindung des Dans 


man Gott für feine Mohlthaten ıc. dankt. 


tes, dantdate Empfindung. , „Bermelargebete (Hormelgebete oder A Das Dankgefühl, des —es, Mr. bir —r, Las Gefühl, bie 


Dan 


Empfindung bes Dankes ober ber Dankbarkeit, dankbare Empfin: 
dung. „Dann hab’ ih doppelt Darftgeflihl für Ste, wenn gleich 
kaum — feinen Audbrud.= Benzel:Sternau. 

© künnten Sie in meiner Seele lefen, 

& Beh Dantgefühl! — — Bürbe. 

Das Danfgeplärr, des —es, 0. My. ein gebankenlofes Danfen mit 
Worten, bei weldem man nicht wirklich dankbare Gefinnungen beat. 
„Bormulargebete (Kormelgebete oder Gebetformeln) verwandeln Ber 
fühle in Geſchaͤft, Dankempfindung in Dankgeplaͤrr.“ Gedike. 

& Die Dankgier, 0. 93. eine heftige Begierde, fih dankbar zu bewei⸗ 
fen. Kättner. Dies Wort fcheint unpaffend zu fein, da Gier eine 
ungezügelte fehlerhafte Begierde bedeutet; beffee die Dankbegier 
ober Dankbegierbe. 

O Der Danfjubel, des —s, d. 9. ungew. jubelnder Dank, ober 
dankendes Jubelgeſchrei. „Es kann eine Zeit kommen, wo biefe 
Töne des Mitleids fi im Dankjubel verwandeln.“ Benzel: 
Sternau. 

Der Dankkor, des —es, DM. die —koͤte, ehemahls bei den Juden, 
ein Kor derjenigen Priefter, welche die Danklieder abfangen, Nehem. 
12, 315 38, 40. x 

Dad Danklied, des —es, My. die —er, ein Lied, in welchem bankı 
bare Gefinnungen, befonderd gegen Bott geäußert werden. Bobs 
und Danflieber. 

O Dantlos, adj. u.adv. ohne Dank, d. h. undankhar oder auch, ungebankt. 

— -- Shmöhe dich 
Kein “Hohn ber danklos ſchwindelnden Eiferfuht. Boß. 

+ Danfnehmig, adj. u. adv. D. D. 1) Angenehm. Dantnehmige 
Dienfte. a) Dankbar. Etwas banfnehmig ober mit danknehmi⸗— 
gem Gemüthe erkennen. Daher die Danknehmigkeit. 

Das Dankopfer, des —8, d. 4. m. d. Ei. ehemahls bei den Ju— 
den, ein Opfer, welches zur Bezeigung ber Dankbarkeit gegen Bott 
gebracht wurde, Uneigentlih, jedes Danfgebet oder Danklieb, 

Die Danfrede, 34. die —n, eine Rede, in welder für etwas Dant 
gefagt wird. i 

Dankfagen, v. trs. feinen Dank mit Worten zu erkennen geben. 
„Du dankfageft wol fein. ı Gor. 14, ı7. „Und banffaget bem 
Bater.* Got. ı, ı2. Das Danffagen. Die Dankfagung. S. d. 

Die Danffagung, 4. die —en. 1) Die Handlung, da man Danf 
faget, feinen Dank durch Morte äußert; ohne Mehrzahl. Erine 
Dankſagung abftatten.. 2) Im ber kriſtlichen Kirche, eine Danks 
formel, ein Dantgebet für irgend eine göttliche Wohlthat, z. B. für 
die alüliche Entbindung einer Wöcnerinn ıc. Eine Dantfagung be 
fielen, thun laffen. 

© Die Dankſchrift, 9. die —en, eine Särift, in welcher für 
etwıs förmtih und felerlih gebankt wird, So werden im Gnglis 
ſchen Volkeathe oft Danffhriften an ben König (Dantadressen) br: 
fäloffen. „Darauf trug man im, Unterhaufe auf eine Dankſchrift 
an ben König an." ©. 

& Der Dantitrom, des —es, PM. die —ſtroͤme, gleihfam ein Strom 
von Dank oder Dankfagungen, eine Dankſagung mit vielen Worten. 

Und enteilte tem weinenden Danfftrom. Baggefen. 
in welcher Stelle es auch dichterifh einen firömenden Danf b. h. ber 
ſich duch Ihränen als Folge dankbarer Empfindungen äußert, bedeutet. 
© Danttbätig, adj. u. adv, tHätig im Dank, feinen Dank durch 


That, nicht bloß buch Worte Außernd, Auſprüche auf bantthätige‘ 


Unterffägung.* Ungenm. . 
4 Danttrunfen, adj. x. adv. gleihfem trunfen von Dankbarkeit, 
„Und fhtof das danktrunkene Mätchen an feine Bruft.* Lafontaine, 
& Dantverdienerifh, adj. u. adv. dergern Dant verdienen mag. „Das 
alg:meineWobtwollen ohne dankverdienerifche Seſchaͤftigkeit. ungen. 
X Dantverbunden, adj. u. adv. zum Dank verbunden, aud, tank 
bar und verbunden. 
Dankvergefien, adj. u. adv, ben ſchuldigen Dank vergeffend und, in 
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biefer Wergeffenheit gegründet: Gin bankvergeffener Menfh. Gin 
dankvergeffenes Betragen. Daher die Dankorrgeffenheit. 

Danfverpflichtet, adj. u, adv, zum Dante verpflitet; auch dank⸗ 
verbunden. 

Die Dankverpflihtung, 0. 2%. bie Verpfliätung zum Danke; bann, 
ein Benehmen, eine Behanklung, burd melde man zum Danfe vers 
pflichtet wird. 

O Dankwuͤrdig, —er, —ſte, adj. u. adv. des Dankes würdig, Dant 
verbienend, „Die banfwürdige Güte Gottes." Münfher. 

Dann, adv. 1) Eine deit, wie auch eine Orbnung zu bezeichnen. 
Im erften Falle bat es gemöhntih wenn ober wann vor ober hinter 
fh. Wann will er lommen? Dann, wenn er glaubt, baf es Zeit 
fein wird. „Die Jugend ift am feltenften glädiih, ſelbſt dann, 
wenn fie glaubt, fehr glädlich zu fein. Dufd. „Wenn id zuruͤct · 
ſehe, dann iſt's, als dätte ich nur einen langen Frühling gelebt.“ 
Gezner. „Wie wird mir dann, o dann mir fein.“ Gellert. 

JZa, ſtuͤrb' ich auch zu ihren Füßen, 

Auch dann fol noch ucinde wiſſen, 

Dap fie mein zärtlih Herz verehrt. Bellert. 
X Dann und wann, zumeilen. Menn es eine Ordriung bezeichnen 
fs, gehet gewoͤhnlich erft voran. Erſt komme ih, dann du. Erf 
forgt man für fih, dann für Andere. 2) + Im ©. D. für ferner, 
tie auch, befonders in Ziteln. „Dem Herrn von Meyern, ber 
Friedrichs Unmiverfirät (hohen Schult) zu Erlangen Guratori (Bor: 
fieher, Vorforger), dann hochbeſtallten Präfidenten bes Iuftizcollegli« 
(Borfiger ber Obergerichtsftelle). Reihard. Xuf eine fehlerhafte 
“et, aber fehe Häufig, wird dann und denn verwechſelt, und ſelbſt 
von guten Schriftſtellern. &o hört man z. ®. häufig, was fell ich 
denn anfangen? wenn von einer Beit die Rebe ift, alfo bann ſtehen 
folte; und im entgegengefegten alle: wie konnte ih bann anders ? 
wo benn ſtehen follte. &. Denn. 


%* Daunen, adv, einen Drt zu bezeichnen, für bin, fort, weg, ober 
audı beftimmter von biefem Orte weg, nur in Verbindung mit vom, 
ob es gleich ehemahls auch allein gebraucht wurde, Von bannen 
gehen, reiten ıc. „Zeuh von dannen, bu und das Bolt. a Mof. 
55, rt. »„Zühre und nicht von bannen hinauf, 2 Moſ. 35, 15. 
»Dennod mil ih bih von dannen hinunter ſtuͤrzen.“ Obad. 4. 
Auch für, von baber. 

— Daß er von bannen entfeelende Würze fih hole. Voß. 
Unrihtig wird es gebraucht, für von wannen, von wo. Er ift auf 
gefahren gen Himmel, von bannen er fommen wird. 

+ Dannenber, Dannenbero, adv. find verwerflie O. D. Berger: 
rungen, für daher. ; 


+ Dannzumahl, Dannzumablen oder Dennzumablen, adr. find 
verwerflihe O. D. Verzereungen, für dann, alsbann, damahle. 
„Nur dannıumahlen würde mid Zeit und Arbeit gereuen, wenn 
meine Leſer es für einen Beitraub anfchen müffen, mid in meinen 
Betrachtungen begleitet zu haben." Hirzel. 

Dar, adv. einen Ort anzuzeigen, + für da; befonders in ©. D. Ih 
bin fhon wieder dar. „Ich komme von dar.e Bebmer In 3m 
fammenfegungen mit Umftanbd: und Bindewoͤrtern, lautet es immer 
bar, wenn bas bamit zu verbinbende Wort mit einem Selbfllauter 
anfängt, ba aber bann, wenn bad folgende Wert am Anfange eis 
nen Sülfslauter bat; barin, daraus, davon, dabei, dabin ıc. 
S. Da. Mit XAusfagemörtern, bie eine Übergependbe ober überlei⸗ 
tende Bebeutung baden, verbunden, druckt es den Begriff des Öf: 
fentlichen, Stchtbaren bei ber Handlung, melde das Ausſagewort 
bezeichnet, aus: bdarbringen, darlegen, daritellen, darthum ze. 
Es führt dann ben Ton, und wird in ber Umwandlung vom Xus: 
fageworte getsennt. Sie braten Gold bar. Gr ftellt ihn fehr 
fenntlih dar. Im ©, D. verband man es fonft häufig auch mit 
andern Ausfagewörtern, 


Dar 


und ſchwechte fie fo gand und gar 

Das fie ſchickten vmb frieben bar. H. Sad. R. 
In dem loff, bar ein geoffer Bund. Derſ 

Thu auff dein Augen und fhau bar. - Derf. 

Däran und Darin, adv. an biefem, biefer; am biefes, biefe; und an 
demſelben, berfeiben; an daſſelbe, dieſelbe. 1) Hinztigend, daran, 
den Gegenftand einer Beſcaͤftigung, eines Ausſpruches ꝛc., bann 
aud, ein Mittel, woburd etmas bewirkt, befonders erfahren wich, 
anzuzeigen. Daran mag id gar nicht benfen. Daran bat er 
Mecht, thut er ſehr wohl. Daran fehe id nichts Echönes. Daran 
werde ich erfennen, ob du mich liebeſt. Daran follt du erfahren, 
daß ich der Herr bin." = Mof. 7, ı7. 2) Beziehlih, daran. 
Dann bezeichnet ed (1) eine Gegenwart in ber Raͤhe eines Drtes 
ober einer Sache, mie aud eine Bewegung in ber Mähe derſelben. 
Er befist ein großes Haus und einen fhönen Garten gleih daran. 
Gie gingen baran hin und her, an bem Wafler ı. Es muß noch 
mehr Salz daran gefchättet werden. Ich bin dem Feuer zu mabe 
gekommen , unb habe mid daran verbrannt. Es hängt vieler 
Schiuz daran. (2) Den Segenſtand einer Handling. IH habe 
ſchon länaft daran gedacht. Er arbeitet lange daran. Ich alaube, 
bap ich wohl daran gethan habe. Ach habe mir einen Ekel daran 
gegeffen. (3) Das Mittel zur Vollbringung einer Handlung, zur 
Erreihäng einer Erfenntnif. eine Stimme war mir befannt, ih 
erkannte ihn daher fogleih baran, (4) Eine Rihtung, Neigung, Bezie: 
bung ic. auf irgend etwas, bas nicht beflimmt wird, in Bufammen: 
fegungen mit Ausfagewörtern, welche bann eine meift uneigentliche 
Bedeutung erhalten, ald baranliegen, baranfein x. &. biefe. Im 
gemeinen Leben wird es in dran zufammengejogen. Gr will nicht 
dran. Ich fee Alles bean. Gin Übelſtand ift es, das an von bem 
dar zu trennen. 

Da benfet keiner an. Ballen 
Unrichtig fiehet es für woran. Das Werl, daran ich arbeite, Fehr 
lerhaft ift auch bie Verdoppelung: dba denkt keiner. daran. 

X Darangeben, v. intrs. unregelm, (f. Gehen), mit fein, fih ger 
bend einer gewiffen Sache nähern. Uneigentlih, unternehmen, an: 

fangen. Bobolb ih kann, will ih dbarangeben. Obgleich bie Ars 
beit leicht ift, fo gehet er doch fhwer daran. Das Darangehen. 

X Daranfommen, v. ntr. unregelm. (f. Kommen), mit fein, an 
etwas Beſtimmtes kommen; bann, an bie Reihe kommen, an etwas 
gelangen. Ieptfomme ihdaran. Er wird fhon nad darankommen. 
Ich kann noch nicht darantommen. Das Darantommen. 

X Daranliegen, v. ntr. u. imp. unregelm. (f. Ziegen), mit haben, 
an etwas liegen; dann, baranf anlommen, eine befonbere Beziehung 
auf etwas haben. Es liegt mir nihte daran. 

‚Dem Boͤſen liegt daran, daß feine Bottheit wäre. Dufd. 
Das Darantiegen. 

X Daranmadıen, v. D) trs. an etwas Beflimmtes machen, befeſti— 
gen.. II) rec, Sich baranmahen, etwas unternehmen, anfangen, 
fih einer Sache unterziehen. Ih habe mid nun dbarangemadıt. 
Wird er ſich mit bald daranmahen? — Das Daranmakıen. 

x Daranmögen, v. intrs. unregelm, (f. Mögen), Luft, Reigung, 
Willen zu etwas haben. Er mag nidt daran, er hat nicht Luft 
dazu. Das Daranmögen. 

X Daranmiffen, v. ntr. mit haben, an bie Reihe kommen mäffen, 
gendtkiget fein, etwas zu thun, Rum mußte er baram, er mochte 
wollen oder nidt, Im gemeinen Leben aud, für ſterben. Gr hat 
daran gemuft. Das Daranmäffen. 

X Daranfein, v. ntr. unregelm. (f. Sein), mit fein, an einer ges 
wiffen Sache fein; bann überhaupt, in rinem gemiffen Auftande fein, 
fid in gewiffen Umftänden befinden, Gut, wohl, übel, ſchlecht barz 
anfein, fih in guten, übten, ſchlechten Umftänden befinden, 

D mie wohl ift doch daran, 
Sprach ih, ber fo leben fann! Dpik, 
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Auch ohne nähere Beflimmung, gebraucht es DO pif. 

Dies Volk ift fo daran, 

Daß es vor allen nicht viel Noth ertragen kann. 
ID weip nige, wis ich daran bin, ich weiß nit, was ich glauben, 
denken fol. Ich weiß nicht, wie im mie üym baram hin, mie ich 
mit ibm ſtehe, was ih von ihm halten fol, Wenn id anders recht 
baran, bin, wenn ich nicht irre. Er war nahe daran, gefangen zu 
werden, es fehlte wenig, daß er nicht gefangen wurde. 2) Es iſt 
nichts baram, es taugt nichts, auch, es iſt ungegränbet, niht wahr. 
5) Mit etwas befäftiget fein. Er iſt fhon ſehr fleißig baram. 
Das Daranfein. 

x Daranfeben, v. trs. 1) An etwas Beftimmtes ſetzen. =) An ober 
auf das Spiel fepen. Ich febe Leib und Leben daran. Hab und 
Gut daranfegen. Auch daranwagen. Das Daranfıken. 

X Daranfollen, v. ntr. mit haben, an bie Reihe follen, etwas 
thun folen. Das Daranfollen. 

X Daranmwagen, v. trs. an etwas ober für etwas wagen, eine Sahe 
wagen, auf dal Spiel fegen. Ich wage es daran. Er hat fein 
ganzes Vermögen darangemwagt. 

Allein acht Groſchen mag’ ih dran, 
Das Daranmagen. 

X Daranmwollen, v. intrs, Willen, Neigung zu Unternehmung einer 
Sache haben, zu einer Sache wollen. Gr wollte erſt nicht daran. 
Er mollte burdaus daran (an bie Sade), man lieh es aber nicht 
zu. Das Daranmwollen. } 

Däranf und Darduf, adv. auf biefem, biefer; auf dieſes, dieje; 

unb, auf bemfelben, derfelben ; auf baffelbe, biefeibe. ı) Hinweiſend, 

därauf, mit bem Zone auf ber erften Silbe, wo es bezeichnet 

(1) ein @ein und Handeln auf, über einer Bade. Darauf liegt 

er gewöhntih. Darauf flehet er, figet er, wenn er ſchreibt. (2) 

Den Begenftand einer Handlung, Geiftesverrichtung, Gemüthebewe⸗ 

gung x. Darauf muß man fehen, hören. Darauf adte ih immer 

zuerft. Darauf laffe ich mich nicht ein. Es koͤmmt hiebei vorzüg: 
ih darauf an. Er hat viele Einſichten und große Erfahrungen, 
und darauf ift er ſtelz. Darauf bilde dir ja nichts ein. (3) Eir 
nen Endzwed. Darauf iſt es eben angelegt, angefangen. Gr geht 
nur barauf aus. 

Nur wei darduf zu fiden, 

Bu forgen nicht, zu prangen, 

Därauf ifts angefangen. Kogau. 

(4) Eine Beitfolge, für nad biefem, hierauf.” Darauf ging ber 

Sirmen, der Streit erft reht an. (5) Eine Begiehung, Oinſicht 

auf einen Umftand, für, in dieſer Hinſicht, in biefim Falle. „Richts 

finden werben Sie; und do fider, darauf kenn' ih Sie, ein halb 

Dupend Stunden blättern und grübeln.“ Meißner Darauf 

bient bies zur Antwort. 2») Beziehlih, barduf, wo es ebenfalle 

bezeihnet - (1) Fin Sein oder Handeln an ober Über einer Sache. 

Der Hund liegt nicht neben ben Stuble, er liegt barauf. Du ſuchſt das 

Tuch, und fiseft darauf. Da haft zwar eine Flöte, kaauſt du aber 

auch darauf blafen? Dod ann man nicht in allen Faͤllen darauf 

für auf demſelben ıc. fagen. So fagt man niht, meine Freunde 
maren auf dem Rathhauſe, ich aber war niht barauf, fondern auf 

demfelben ; im Sommer wohnt er zwar auf bem Lande, aber im 

Winter bleibt er nit darauf, ſondern auf bemfelben. (2) Den 

Gegenftand einer Handlung, Gemüthstewegung ıc. Der Boden if 

glatt, falle nicht darauf. Gr fand eine Rafendent, und ſehte ſich 

darauf. Adıte, merke boh darauf. Ich fehe und höre nit bars 
auf. Id will darauf denken, \ 
— Seit undenfbaren Jahren 
Hatt' er darauf ſchon gebacht. — Klopſtock. 

Ich will darauf warten. Was konnte er darauf antworten? (x 

beftand darauf. Werkaffen Sie fi darauf. Ich rechne darauf, 

Ih wette darauf, was Eie wollen. Rob etmas darauf legen 
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noch etwas zulegen. . Man hat einen hohen Preid darauf gefegt. 
Es fiehet ber Galgen darauf, die Etrofe gehängt zu werden iſt 
darauf gefeht. ' 

* Rachtmahl nehm’ ich darauf 4 bin arms vnrhmrig: 


Er fah mid darauf an, cr fah mich ald den Thäter, Urheber an, 


hielt mic dafür. Er braucht gar nicht barauf flolz zu fein, Ich 
bilde mir darauf weiter nichte ein! Im gemeinen keben werden zus 
weilen auch nod die Wörter, los, zu, bamit verbunden. Darauf 
108 gehen, arbeiten, fälagen ıc. Gr ritt gerade darauf zu. (3) 
Eine Gegenwart bei elmer Handlung, Es war geſtern ein Sffent: 
licher Bau, ih bin aber nicht darauf gewefen. Man ftelte ihm zu 
Ehren eine groSe Jagd an, er ging aber nicht darauf. (4) Einen 
GEndjwed. Mon fieht wol, daß es barauf angefangen ift. Er Int 
es darauf angelegt. Ih bin darauf ſchon lange ausgegangen. (5) 
Eine Zeltfolge. Wir braten den Abend fehr vergnägt zu, darauf 
ging eim jeder zu Bette! Heiße Speifen effen, und gleid darauf 
lalte Getränke trinken, iſt hoͤchſt ungefund. 

Dies hört ih darauf von der fhöngelodten Kalypſo. Voß. 
Wenn die Zeit mehr ober weniger beſtimmt ift, fo wich barauf Hin 
tee das jene Beit bezeichnende Grundwort gefegt. Wierzehn Tage 
darauf. Cinige Zeit darauf. Einen Augensli darauf. Zuweilen 
ſteht das Grundwort bann auch im zweiten Falle, Tagt darauf, 
deo Abends, des Morgens, oder, Abends, Morgens darauf. Im 
gemeinen Leben wich darauf gewöhnlich in drauf zufammengezogen. 
„und fehte fi drauf." Matth. a8, =. „Drauf ſchwiegen fie, 
und fah'n einander an." Gellert. In Verbindung mit einigen 
Ausfagewörtern befömmt es verfhiebene uneigentlihe Bedeutungen, 
J. B. in baraufgehen, barauflommenıc, &.biefe. Unrichtig wird 
es gebrauht für worauf. Das Pferd, barauf er reitet, „Ale 
Lager, darauf er lieget, und alles, darauf er figet. 5Mof. 15, 4. 
Febterhaft und übeltlingend ift auch die Wiederholung bes auf. 
„Kuf welch Sand der Bere bein Gott Acht hat, und bie Augen bes 
Herrn — immerdar barauf fehen." 5 Wof. 11, 14. 

X Daraufgeben, v. trs. unregelm. (f. Beben). ı) Beim Schtießen 
eines Hanbelsvertrages eine Summe Geldes ſogleich aussahlen, um 
den andern Theil zur Beiftung bes Verſprochenen dadurch zu ver: 
pflichten. Er hat ihm glei) 100 Nthie. daraufgegeben. =) Auf 
etwas adten, ſich nad etwas richten. Er giebt nichts darauf, er 
achtet nicht auf das, was ihm gefagt wird, rihtet fid, nicht danach. 
Das Daraufgeben. — 

X Daraufgehen, v.'ntr. unregelm.“ſ. Gehen), mit fein, erfober: 
tih fein, alle werden, verzehrt werden, verloren gehen. Es gehet 
viel Zeug darauf. Aller Wein iſt baraufgegangen, iſt alle gemor: 
dea, ausgetrunfen worden. Er führt dea Rechtsſtreit hartnädig 
fort, wenn and fein ganzes Bermögen babei daraufgehet. „Sein 
Bißchen Ehre mag immer baraufgehen.“ Leſſing. Dann au, 
für ſterben, umtommen. Gr mußte wol baraufgeben. Es find bei 
diefer Gelegenheit viele Menfhen baraufgegangen, Das Darauf 

“ 


eben. 
Das Daraufgeld, f. Draufselb. 
X Darauflommen, v. ntr. untegelm, (f. Kommen), mit ſein, mit 
feinen Gedanken auf etwas verfallen. Mie find Sie daraufgekom⸗ 
men? I kann nicht darauflommen, ana mid nit befinnen, 
Das Daranflommen. 
Diraud und Darius, adv. aus biefem, biefer; aus bemfelben, der⸗ 
felden. 2) Dinmweifend , däraus, mit dem Zone auf bir erfien Gils 
be. Man bezeichnet damit (1) eine Bewegung von einem Orte, und 
uneigentlih, den Grund einer Erkenntniß, einer Folge. Daraus 


fhtiege ih, daß ıc. Daraus folgt, daß ıc. Daraus kann unmög: - 


lich etwas Gutes entftehen., (2) Den Stoff, moraus etwas entſtan⸗ 
ben ober gemacht if. Daraus if es mad und nah entflanden, 
„Und ich warf's (bad Gold) in bad Feuer, daraus ift das Kalb 
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worden.“ 2 Mof. 52, 24. Daraus Fann ih mir nihts machen. 
Daraus made id kein Geheimniß. Daraus Eann nichts werden, 
#) Beziehlich, daraͤus, mit dem Zone auf der legten Silbe. (1) 
wine Bewegung von einem Orte aus, den Grund einer Erfenntnif ıc. 
zu bezeichnen; uneigentlich. Was folgt daraus? Ich mag barans 
nicht auf feine’ Abſicht ſchließen. Ih folgere daraus, daß ır. 
(2) Den Stoff einer Sache zu bezeichnen; eigentlich und uneigentlic. 
Es ſchien zu dieſer Sache nicht brauchdar zu fein, und ich habe fie 
doch daraus gemaht. Er hat ein Recht daraus gemacht. Es kann 
nihts daraus werben. Ich weiß nicht, was id daraus machen fol, 
was id davon benken fol. Ich made mir nichts daraus, ich achte 
es nicht. Im gemeinen Sehen wird es in draus zuſammengezegen. 
Daraus fürda heraus zu fagen, iſt vielleicht eine zu große Auslaffang, 
wenigftens müßte man dann, wenn da und heraus in daraus zufam: 
mengejogen würde, daraus bei feiner Trennung in basraus abtheis 
Ien, Für da hinaus fagt man im gemeinen Leben banaus. Fehlers 
haft iſt bie Wiederholung des da. Da draus wirb nichts. Und 
unrihtig wird es für woraus gefeht. „Das Land, daraus du uns 
aefäprt haſt.“ 5 Mof. 9, 28. 


Darben, vr. I) ntr. mit haben, Mangel leiden, das Röthigfte ent 


behren; auch bloß, einer Sache entbehren. „Der verlorne Cohn 
fing an zu barben, Zuc. 15, 14. : „Auch ein König Kann darben, 
wenn ee wie ein Apicius praſſet.“ Duſch. Gr hat lange darben 


‚ müffen, ehe es ihm fo gut gekommen iſt. Bei alten Scheiftftellern 


wird es aud mit ber Sache, beren man entbehrt, & k im jmeiten 
unb vierten Kalle verbunden, i 
‚Was [ol mir Geld und Gut, fo ih ihr (ihrer) darben muß, 
j Dpis, 1 
Diuß id beffen Einfluß barben. Günther, 
— — — lebt in armer Stille 
Biel ſichrer als ein Fuͤrſt, ber unter Gold und Fälle 
Die Freiheit barben muß. Derf. 
IT) trs. fi entziehen. 
Sie wird den eignen Biſſen barben, 
um ihren zarten Liebling fatt zu fehn. Aretfhmann. 
Das Darben. Die Darbung. ©. d. 


O Die Darbepfarre, 3. die —n, eine Pfarre ober Pfarrftelle, 


bei welder man barben muß, welde fo geringe Einkünfte hat, daf 
fie mit alles Nöthige zu beftreiten hinreichen (Poenitenzpfarre). 


O Die Darbeftelle, M. die —n, eine Stelle, ein Amt mit fo ge: 


ringen Cinkünften, daß man babei barhen muf (Poenitenzftelle), 


M Darbieten, v. unregelm. (f. Bieten). I) trs; zum Nehmen pin» 


balten, etwas, bas man einem Anbern geben will, bemfelben hin⸗ 
reihen. „So bir jemand einen Streich giedet auf deinen rechten 
Baden, bem biete ben andern auch dar.“ Matth. 5, 59. Uneir 
gentlih. „Die Einfamkeit bietet-dem, ber fie zu fhägen umd zu be 
rägen weiß, manderlei Freuden bar.* 
Sept ift der Augenblit gekommen, wo 
Auch ich der frengen Jungfrau ſchweſterlich 
Mid nahen, ihr dem treunerfhwiegnen Bufen 
Darbieten anf 59 — — Sqhitlter. 
II) rec, Sich darbieten. 1) ⸗Sich zeigen. Es bietet fih mir eine 
gute Gelegenheit bar. „Ih ſuchte bie mannigfaltigen Quellen der 
Beeube auf, die fich uns darbieten.“ Duſch. 
und kaum Hält fie bie Thränen, da nichts zu hetbränen (ih bar 
beut. Voß. 
2) Sich zu etwas willig zeigen, ſich ſelbſt hingehen wollen. Er bot 
fib Fir ihn zum Gefangenen dar, „Seine erhabene Stien ſchien 
fih den Schlägen tes Schickſals barzubieten, ohne bemfeiben zu 
treten." — Das Darbieten. Die Darbietung. 


M Darbringen, v. trs, unergelm. (f. Bringen), berbringen. „Uns 


ſout ben Tiſch darbringen und ihn zubereiten. = Mof. 40, 4. 
In engersr Bedeutung, ‚zur Annehmung, zur Gabe bringen. Id 


Dar 


bringe e8 bie willig bar. „Sie follen einen jungen Karren barbrin» 

gen zum .Sünbopfer.* 5 Mof, 4, 44. 
Bringt der Latona — 

BWeihrauch dar mit Gebet. — Boß. 

Das Darbringen. Die Darbringung. 
%* Die Darbung, o. 39. ber Zuſtand des Darbens. „Die Erbſuͤnde ift 
nichts anders, benn eine Darbung der Grbgerehtigkelt.* Luther. 
Därein und Darein, adv. in biefen, biefe, biefes; umb in benfelben, 
biefelbe, daſſelbe. 1) Dinmeifend, daͤrein, mit dem Tome auf ber ers 
fen Bilde, eine Richtung ober Bewegung nah bem Innern ober 
ber Mitte einer Sache zu bezeichnen. Darein geht es nicht. Dar: 
ein mag id es nicht thun, in biefes Gefäß ıc., wofür man viel: 
leicht richtiger fagen würde bähinein, fo wie man fagt bäherein. 
Daherein ift er gelommen, nidit barein. Fuͤr dahinein fagt man 
im gemeinen keben, banein, welches im biefer Bebentung befier fein 
würde, als barein. Uneigentlih. Darein mag id mich nicht men: 
gen. Darein kann id mid nit finden. 2) Beziehlih, bardin, 
mit dem Zone auf ber letzten Silbe, ebenfalls eine Bewegung, Ride 
tung nah dem Innern ober ber Mitte einer Sache zu bezeichnen; 
eigentlih und uneigentlih. Gieße noch etwas, Waffer barein. „Da 
naahm Saul dad Schwert unb flel barein.“ ı Sam. zı, 4. Mit 
Prügeln, mit bem Schwerte barein fchlagen ‚ barunter, dazwiſchen. 

Der Früfling flohte Blumen ins Haar ber Erbe rin, 

Aurora ftreute Perlen und Schmelz von Thau darein. Dufd, 
Ich kann mich nit barein ſchicken, nit darein finden. Gr wirb 
ſchwerlich darein willigen. Sieb did nur gebulbig barein. Im ges 
meinen £eben und auch in ber Dihtlunft des Wortmaßes megen 
wirb es in brein zufammengezogen. 

Und haben Schuhe von Stahl, ber Mann der freundligen Benus 

Berbarg bes Bliges Gefhwinbigkeit drein. Ramier, 

Binter jemand drein laufen, Hinter ihm berlaufen, „Ih fange an 
zu Taufen, er aber lief mie immer hinten brein.“ Rabener. Un: 
richtig wird es verwechſelt mit darin. S. d. Iſt der Water im 
Garten? Er ift nicht darein. Eben fo unrichtig wird es für worein 
gelegt. Alle Punkte, darein fie ihre Einwilligung nod nicht gene: 
ben haben. Mit einigen Ausfagewörtern verbunden bebeutet darein 
fo viel, als bazu, dazwiſchen ıc, meift in uneigentlihem Berftande, 


X Dareingeben, v. tre. unregelm. (f. Geben), zugeben, nod über 
die gehörige Zahl, noch Über das gehdrige Maß geben, Einem ets 
was bareingeben ober breingeben. Das Dareingeben. 

X Dareingeben, v. ntr. unregelm, (f. Gehen), mit fein, oben ein 
sehen , als Zugabe bazufommen , als Zugabe angefehen werben, 
Das gehet noch drein. Das Dareingehen. 

X Dareinfichern, v. intrs. zu etwas kichern, verbiffen lachen. 

Die Nönnden aber Eihherten drein. KL. Shmibt. 

Das Dareintichern. 

X Dareinlegen, v. rec. Sich bareinfegen, ſich ins Mittel ſchlagen, 
etwas verhindern. Sie waren in Begriff, ſich zu ſchlagen, er aber 
legte fih darein. Das Dareinlegen. 

x Dareintommen, v. ntr. unregelm. (f. Kommen), mit fein, da⸗ 
zwiſchen kommen, zu einem Dinderniffe werben. „Brittus follte 
Sochzeit machen, und es fam was andres brein.“ Logau. Das 
Dareinfommen. 

& Dareinraufchen, v. ntr. mit haben, zu etwas zaufgen, etwas 
mit Rauſchen begleiten. ’ v 

Da brauften bie Eichen, 
Da raufchten die Zannen 
Holdfelig darein (in ben Gefang). Kretſchmar. 
Dann gleihfäm raufhend bazufommen. „Der Abenbwind raufchte 
mit Sipfeln voll gräner Fruͤchte darein.“ I. P. Riäter. 
Dareinraufdhen. 
Xx Dareinreden, v. trs. bazwifden reden, durch Neben unterbrechen, 


Gampe's Woͤrterb. I. Th. 
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auch wol, bagegen reden. Rebe mir niht barein. Das Dar: 
emreben. e 

X Dareinrufen, v. intrs. unregelm. (f. Rufen), bei Gelegenheit ei- 

ner Sache einen Ausruf thun, etwas mit einem Ausrufe begleiten, 
FRecht Hat er! riefen alle brein. RI. Schmibt. z 
Das Dareinrufen, 

X Dareinfeben, v. intrs, unregelm. (f. Sehen), Acht auf etwas 
haben, es zu verhindern, zu befirafen. Gott, ſiehe barein. Das 
Dareinfehen. 

& Dareinftürmen, v. I) ntr. mit haben, flärmenb. dazu Fommen, 
Der Wind ſtuͤrmte maͤchtig drein. II) trs. uneigentlih, fürmifd 
d. d. mit großer Heftigkeit, Beidenfhaft, eine Handlung auf einen 
Gegenftand rihten. 

Da nahm ich die golbne Harfe, 
Dreinzuftürmen Friebriche Lob, 
Das Dareinftürmen. . 

+ Die Darge, 2%. die —n, im Branbenburgiſchen, eine meffingene 

Angel mit einem rothen Lappen, Hechte daran zu fangen. 
Daß er als wie ein Het an beine Darge bif. Fanig. 

A Därgeben, v. trs. unregelm. (f. Beben) D. D. Hingeben, bafin: 
geben. „Und will fie (die Weisheit) öffentlich zu erkennen bargeben.« 
— 6, 24. »Welche Menſchen ihre Seelen bargegeben haben 
ür ben Namen unfers Herrn Jeſu Ghriſti.“ Apoftela.ız, 26, 
Sich dargeben, fid Hingeben, aufopfern. „Der ſich ferdft für mid 
bargegeben.- Bol, 2, 20. Das Dargeben. Die Dargebung. 

+ Därbalten, v. trs. untegelm. (f. Halten.) ©. D. hinhalten. „IS 
hielt meinen Rüden bar, benen bie mid) fhlugen," Ef. 50, 6. „Und 
hielten es ihm bar zum Munde.“ Joh. 19, 29. Das Darhalten. 
Die Darbaltung. R 

Därinund Darin, adv. im biefem, biefer; und in bemfelben, in berfel- 
ben. 1) Hinmweifend, darin, mit dem Zone auf ber erſten Silbe, ein 
Sein, eine Gegenwart in einem Drte oder einem Zuſtande anjujris 
gen. Darin if er, Liegt er. Darin verfehen es bie Meiften. 
Darin Habe ih mic geisrt, „Die wahre Herzhaftigkeit befteht 
darin, daß man ſich über alle Zufälle erhebt." Sonnenfels. a) 
Beriehlih, darin, mit bem Zone auf ber letzten @ilbe, ebenfalls ein 
Befinden an einem Orte, in einem Zuftande zu bezeichnen, Er hat 
mid [hen darin gefehen, Gr befindet ſich nit darin. I ging in 
bas Haus, aber ih fand niemand darin. Ich dachte weiter barüber 
nad, und war fo fehr darin vertieft, daß ih Sie nicht kommen 
hörte, Ganz überfläffig it das zweite n, weldes Wiele dem Worte 
darin zufegen und veraltet "ft bie Form barinne ober barinnen. 
unrichtig wird es für worin ımb barein gebraucht. Unftattpaft iſt 
bie Trenaung bes ba und im durch mehrere dazwiſchen eingefchobene 
Wörter, „Das Sand, da du ein Fremdling innen geweſen bif,« 
ı Mof. ı7, 3. „Das Dunkel, ba Bott inne war.“ = Mof. 20, 
a1, „Ein Band, da DI und Honig inne iſt.“ = Kön. 18, 58. 
Überdies ift es in biefen Stellen auch fehlerhaft für worin gebraucht. 

A Därkommen, v. intrs, unregelm. (f. Kommen), mit fein, fo 
viel als baherfommen. Stieler. Das Darktommen. 

+ Die Därlage, 9. die —n, eine bargelegte oder darzulegende 
Sache, befonbers Geld, welches bezahlt wird, Im den Berichten bes 
zeichnet man bamit zuweilen bie Bezahlung ber aufgelaufenen Uns 
often und im WBergbaue, bie Bubupe. 

%* Diärlangen, v. trs. fo viel als darreichen. Stieler. 

2 Därlegen, v. trs, hinlegen, vorlegen. „und legt bar alles Gut in 

feinem Haus.“ Sprichw. 6, 31. Umeigentlih. „In dem weiten 

und fetten Sand, das du ihnen dargelegt haft.“ Rehem. 9, 35. 

„Lege das dar, vor meinen und beinen Brüdern, daß fie jwifchen 

uns beibem rihten." ı Mof. sı, 37. „Ih aber will faft gerne 

darlegen und bargeleget werden für eure Beelen,* a Gor. ı2, 15, 

@ine Sache darlegen, beutlih maden, erfiären. Mit Gründen ets 

was darlegen, beweiſen. Ausführiih oder umſtaͤndlich darlegen 


Schubart. 


Dar 
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(detailliren). Das Darlegen. Die Darlegung. „Die Darle: 
gung des Zuſtandes ber Nation (bed Wolkes)“ Ien. Liter. 
3ettung. Die Darlegung der Begriffe, in der Bernunftforfhung, 
die Frkiäcung der Art und Weife, wie fie entftehen, ob aus reinem 
Verftande ober aus Erfahrung. 

Das Därlehn, des —s, d. 3. w. d. Ej. dasjenige, was man An— 
dern leihet, vorzüglih Geld, Cinem rin Datlehn geben. Jemand 
um ein Darfchn erfahen. Gin Darlehn empfangen. 

+ Der Därleib, des —es, 4 die —e, auch die Darleihe, 4. 
die—n, ſo viel als Darlehen. Uneigentich. Geſelligkeit if der Grund 
der Humanitaͤt (Menfhentgämlichteit) und eine Geſellung menſch⸗ 
Liber Seelen, ein wechſelſeltiger Darleib erworbener Gedanken und 
Berftandesträfte vermehrt die Maffe menfhlider Erfenntniffe und 
Fertigkeiten. Herder. 

A Dürleiben, v.trs, tinregeim, «(f- Leihen), Hinleigen, auf gewiſſe delt 
gegen eine Bergütigung zum Gebraud bingeben, befonders Gelb, 
Einem eine Summe Geldes darleiben; auch, jedoch ſchlecht, datlehnen. 
Das Darleihen, Darlehnen. Die Darleihung, Darlehnung. 

+ Daͤrlehnen, ſ. Darleihen. 

Der Darın, des —es, MM. die Därme, O. D. die Darme und bier 
und ba auch * die Därmer; Berkleinerungsw. bas Daͤtrmchen, ©. D. 

Därmtein, des —s, d. 9. w. d. E;. diejenigen Häutigen Schpiu 
che in den thierifhen Körpern, in welchen bie Nahrungsmittel weis 
ter verbauet, ber Nabrungsfaft und andere Säfte aus benfeiben ab: 
gefondert und weiter befördert werden, und welche das überfläffige 
und untaugliche aus dem Körper abführen, Die bünnen Därme 
(Intestina tennia) nehmen bie Nabelaegend ein, und in beufelsen 

wird, der Eprifefaft von den feinen Spetfefaftögefäßen aufgefaugt. 
Die dien Därme (Intestina crassa), zu welchen ber Grimmdarm 

- und der Maſtdatm oder große Darm gehören. ©. biefe. Der leere 

Darm, ber obere Theil des Ktummdarms oder frummen Dar: 
mes, Der fette. Darm, ſ. Fettdarm. Der blinde Darm, f. Blind⸗ 
darm.: Ale Dirme zufammengenommen heißen das Gebärme, Reis 
sen in den Daͤrmen haben. Die Därme zu Wüärften, die gereinig: 
ten Därme ber Schweine ıc., melde zu den Mürften gebraudt wer: 
‚den, + Uneigentlih, für Darmfaiten. 

und wo ic; glauben foll, fo Hör’ ih auf ben fanften Därmen 

Die Srazien im Gireul (Zirkel) [dwärmen. Günther. 
Ton der KÄhnlichkeit F auch ein langer und enger Belbbeutel. 

5 Das Darmbad, des — s, Mz. die —baͤder, gleihfam ein Bad ber 
Därme, bie innerlihe Befeuchtung, Reinigung und Erwärmung durch eine 
eingelprigte Rrüffigkeit (Klystir, Lavement). Ungen. ©. Darmbähe. 

‘© Die Darmbäbe, 9. die —n, eine Bie, eine Erwärmung der 

- Därme durch eine eingefprigte warme Alüffigkeit, woburh Schmerzen 
An ben Därmen gelindert werben follen ıc. (Lavement, Älystir), 
„Der Arzt verodnete lindernde Darmbähen.“ G. Deſſen Unterleib 
fo geſchwaͤcht war, dap er feinen Tag mehr hinbeingen konnte, ohne 
Sid durch Darmbäben zu erleichtern." Dexf. 

Der Darmbandwurm, des —e6, My. die —wuͤrmer, eine Benen: 
nung derienigen Banbmwürmer,, ‚bie in ben Därmen leben (Taenin). 

Der Langgliederige DBandwurm, deſſen einzelne Glieder ben Karbia, 
. Lernen aͤhnlich find (T. solium). Die kuthaliederige Bandwurm 

AT. vulgaris). 

+ Die Darmörere, 9}. die —n, ein Tandfhaftlicher Rame der Feucht des 
Sperberbaumes ober ber Arlesdeere. ©. Arles beere und Etſebeetbaum. 


Das Darmbein, des —es, Dig. die —e, in der Bergliedesungstunft, « 


m RER, untere Theil des ‚Düftbeines ober ungenennten Beines, worin 
der, Keummdarm anlirgt (Os ilium); au der Darmknochen. 

O Dir Darmbeinhöder,, des —s, d. Dig. w. d. Ep. in der Zer⸗ 
auederungskanſt ‚ ter bintere rauhe und mit Vertitfungen verſehene 


Theil des Daccabeines, der ſich nach oben in eine Spitte endiget 


C(raber ass. alium), 
© Die Darmbeinleydenfclagader, . die —g, in der Zerglie ⸗ 


berungskunſt, ein’ Hauptzweig der Beckenſchlagader, welcher das Blut 
nach dem Darmbeinmuskel, einigen Bauchmuskeln ıc führet (Arteria 
ileolumbalis),. BWiebemann. 

Der Darmbeinmusfel, des —s, 2. bie en, in der Bergliches 
zungstunft, ein Muskel, der von ber innern Darmbeinflähe kümmt, 
fi mit dem großen kendenmuskel verbindet und mit dleſem an bem 
Meinen Rollpügel geht (Musculus iliacus internus), Er dient den 

DOberſchenkel zu biegen. 

© Die Darmbeinfälagader, 3. die —n, in. der Bergliederungss 
kunft, ein Zweig ber Geſaͤßſchlagader, ber. nad. dem .Darmbeine geht. 
Biedbemann, 

O Die Darmbeinstrümmung, d. 2%. ungew. in der Zergliede⸗ 
rungekunſt, die Kruͤmmung, welche der Grimmdarm auf dem liuken 
Darmbeine macht, ehe er in ben Maſtdarm übergeht (Flexura ilie- 
ca). Wiedemann. 

Die Darmbeize, My. von mehreren Arten, die —n, bei den Gaiten- 
madern, eine Sauge, in welcher der Schleim von ben Daͤrmen ge⸗ 
beist wird. 

Der Darmbruch, des —et, M. 
felles in ber Gegend bes Schoofrs (Euterocele). 
beißt er der Meibebrud). ; 

Die Darmdruͤſe, Di. die —n, Heine Drüfen, welde fi in Menge 

‚ an ben Därmen befinden. 

Die Darmentzuͤndung, BY. die —en, eine Entzündung ber Gedärs 
me ober eines Theites deffelben (Euteritis). 

Das Darmfell, des —es, - die —e, die weihe dünne Haut, wel: 
he alle innere Theile bes Unterbauches umgiebt (Peritonaeum). 

Die Darmfiftel, 9. die —n, eine Fiſtel ober cin Geſchwür am 
Maftdarme, i 

Die Darıngicht, o. 3. bie Gicht in ben Dirmen, ober ein heftiges 
mit Arämpfen in ben Bauchmuskeln verbundenes Reifen in ben Ge: 
daͤrmen, D. D. die Darmfraiß, ber Darmjammer (Colic); auch 
bas Darmgrimmen, der Darmktampf. Dann überhaupt jeder 
nit fo heftige Schmerz im Gebärme. 

Darıngidıtig, adj. u. adv, mit der Darmgicht behaftet. 

Darmgichtiſch, adj. u. adv. von der Darmgicht zeigend, herrührend, 
zur Darmgicht geneigt d. h. der Darmgicht leicht ausgeſeht. 

© Das Darmgrimmen, des —s, o. 3%. das Grimmen, ſchmer 
bafte Reifen in ben Dirmen, beſonders im Grimmbarme (Oolic). 
„Er litt abermahls am Darmarimmen.“ 6, S. Darmgicht. 

Der Darmhaspel, des —s, 3. die —n, bei ben Exitenmadern, 
ein Saspel, die gerfhnittenen Darmfaiten barauf zu Haspeln, ete fie 
gebeizt werben. 

Die Darmbaut, 9. die —häute, die zarte Haut, welde die Dir: 
me fowol umgieht als auch von innen bekleidet. 

+ Der Darmjammer, des —s, 0. 94. f. Darmgicht. 

Der Darmfnochen, ded —s, d. 4. w. d. Ej. ſ. Darmbein. 

© Der Darmkrampf, des —es, 3. die —Erämpfe, ſchmerzhafte 
Krämpfe in den Därmen; bie Darmgidt.«Colic). „Er hoffte nun: 
mehr vom übel der Darmträmpfe befreiet zu fein.“ E. 

Die Daͤrmtoͤhre, Dh. die sm, eim Befäteiht der Schalthiere, mit 
einer Schale ohne beftimmte Bindungen (Teredö); Eine Gattung 
Davon iſt der Schiffs oder Bohrwurm on 

Die Darmruhr, 9%. die—en, eine Krankheit ber Gedaͤrme, bei wel: 

her tie Speifen ibenig oder gar nicht verbaut forfgeben. 

Der Darmfaft, des —es, d. Wz. ungew. ‚in der Zergliede rungskanſt, 
ein Saft, von weldhem bie — Seite ber Daͤrme befeuchtet iſt 
(Sueens enteriens). 

Die Darmfaite,‘ 2: die —n, eine —* — ER Saite 

zum Gebrauch für Zonkünftierrsund manche Hanbwerker ve. : 

Die Darmfaitenfarbe, 2%. die —n, bei den Saitenmachern, diejeı 
nige Farbe, womit fie Darmfaiten entweder blau ober reth färben. 


die —bruͤche, ein Brud bes Darmı 
Bei dem Biche 
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Der Darmfaitenmacher ‚des —e, d. My. md. &. ein Hands 
werker, welcher Darmfaiten verfertiget. 

Der Darmfaitenrabm, des — es, 4. bie — bei den Sai⸗ 
tenmadern, ein vierediger Rahm von Eatten, deffen eine Eeite in 
einem False beweglich iſt und ausgezogen werben kann, und auf 
welchen bie rein gemachten Dätme zum Trecknen gewicdelt werben. 

O Die Darmfaugaber, 94. die —n, die Saugadern der Därme, 
melde ben milhähntihen Speifefaft and ben bünnen Därmen vor 
' zügtih in den großen linken Hauptitamm ber Saugabern fügen. Sie 
beißen auch Milchgefaͤße (Vasa Iacten, chylifera). 

Der Darmfcleim , des —es, 8:9. der Schleim, mit welchem bie 
Därme inmwenbig Äberzogen find. 

Der Darmſchnitt, des —es, IM. die —e, das Aufſchneiden eines 
Dormes um etwas berausiunchmen ıc. 

©OX Der Darmfchnupfen, des —s, 0: My. krampfhafte Schmerzen 
in ven Därmen, auf bie-fich Fluß: oder Schnupfenſtoff (rheumati- 

. ‚tische Materie) geworfen bat; in Scherz für Darmgrimmen, 
Darmigicht (Colie). .Es befiel mich darauf ein weit Ärgerer Schnu⸗ 
pfer, der Darmſchnupfen.“ €. 

Der Darmſchwanz, des —es, 3. bie —ſchwaͤnze, bei Einigen, 
der wurmförmige Anhang des Blinddarmes. 

Das Darmfilber, des —6, 0. Di. auf Dirme gewundenes Silber 
oder Silberdraht, z. B. bei befponnenen Saiten. 

O Die Darmfptige, 9%. die —n, eine Sprige,. um gemößnlich 
warme. mit Arzeneien verfegte Flüſſigkeiten in ben Mafttarm zu 
forigen, bei Darmgichten ıc. (Klystirfprige). 

O Das Darinfprigen, des —s, o. I. das Spriten einer gemöhn: 
lih warmen mit Arzneimitteln verfepten Fläffigteit in den Maſt- 
darm (bas Klystiren), 

x Der Darmftreier, des —6, d. 9. w. d. Ez. ein ſhlechter 
Geiger, ein Fiedler. 

Die Darmfirenge, di 8%. unge. ein heftiger Schmerz im den Dir: 
menz:die Darmgicht. ©. d. 

® Die Darmverfchliefung, d. 94. ungem. bie Verſchließung ber 
Dirme durch Werftopfung ıc., fo daß bir Unrath auf bem gewöhnlt: 
chen Mege nicht aus dem Körper gefhafft werben kann (das Miserere). 
„Reine ſcheußlichere Krankheit, ats eine Darmverfhlisfung.* 6. Zu 
wenig fagt Darmzwang, welches Gatel bafür hat. 

Das Darmweh, des —es, 0.94. überhaupt mehr oder weniger heftige 
Schmerzen in den Därmen ; befonders bie Darmgicht. 

Der Darmmwurm, ‚des —es, MM. die —würmer, überhaupt jeder 
Durm, ber fid) in den Daͤrmen thierifher Körper aufpält. 


O Der Darmzwang, des —es, 0. Dh. Verſtopfung der Därme, 
Hartieibigkeit. S. auch Darmverfhliefung. 
Darnach, Darnieder, f. Danady, Danieber, 
Daröb, yufammengejogen Drob. ı) A Darüber. Darob ergürnte er. 
Drob wir beftürzt werben follen. Opit. 
Die Mutter fhaudert drob im ihrem Grabe. Schlegel. 
Drum finge herrlichen Gefang ; 
- Wien zittere drob. - @Leim. 
Allein die feindlichen Dlimpier 
+ Entörannten drob in Bern. Bürger. 
2) A Daburd. 
— — fo fhnell genas barob 
Der ungeflüme Mars, Bürger. 
Nicht gut gebraucht es berfelbe Dichter ſtatt woburd, worauf. 
— Linderungäbalfam geß ber Arzt 
In feinen Schmerz, barob der Gott, ber nit 
‚Aue Sterblichkeit geboren war, genas. 


3) Dafür, barum. „Wäre mein Reid von diefer Welt, melne Die: 
ner würden drob fimpfen, daß ih den Juden nicht aberant wortet 


wuͤrde.“ Joh. 18, 36. 


Dein (bee Rofe) Purpur (Purper) iſt aller Ehren werth, 

Im grünen liberfteibe, 

Darob das Mädchen dein begehrt. Bäthe 
4) * Im D. D. und in den Kanzeleien für daraus, 
drob erfeben. 

Der Darrbalten over Dörrbalten, bes —s, b. 9%. w. d. E;. in 
ber Malzdarre, Ballen ober eiferne Stäbe, auf welden die Darr: 
breiter liegen. Ähnliche Theile an ben Darröfen in den Schmelz 
hütten werben auch fo genannt. 

Das Darrbanbd, f. Dörrband. 

Das Darrbled oder Dörrbleh, des —s, By. die —. ı) Ja 
den Maljdarren, Blecht mit Löchern bas Betreibe barauf zu darren. 
2) In den Schmelzhütten, bie blecherne Thuͤr vor bem Darrofen ; 
die Darrivand. 

Das Darrbrett oder Dörrbrett, ded —es, MM. bie —er, in ben 
Malzbarren, Bretter mit eigern, bie ſtatt ber Darrbleche dienen, 
das Getreide darauf zu barren. 

Die Darre oder Doͤrre, M- die —n. 1) Die Handlung bes Dar 
"rend; ohne Mehrzahl. Die Darre vornehmen, vollenden. Die 
Darre ift biesmahl ſchlecht gerathen. a) Ein Ofen, ſowol Betreibe 
zu Malze, ats au Obſt, Flachs, Hopfen, Tabak ıc. zu börren ober 
ju darren; bann auch, dad Bebäube, worin biefer Ofen befindlich iſt; 
das Datthaus. 5) Eine Krankheit der Thiere und Pflanzen, wel⸗ 

‚he in einem Auetroctnen der Säfte und Verdorren beſteht, und bei 
dem Menfhen' bie Schwindſucht, Auszehrung genannt wird; N. D. 
die Dorre. Bei den Pferden wird biefe Krankheit auch das Feuer 
genannt. Auch eine gemiffe Krankheit der Vögel, bei bee fi 

ein Gefhmwär über bem Buͤrzel zeigt, wird die Darre genannt. Wei 
den Bäumen beſteht biefe Krankheit in Austrodnung, wonach ‚bie 
Ninde abfällt und der Baum wurmflihig und duͤrt wird. 


O Dürreden, v. ntr. binzeden, hinhalten, hinreichen. Uneigenttid, 
„Dean ber Schuldner feinen Hals, wie ein Gefangener, ben bitter: 
bifen Gefhihten, ‚weihe er vorlieſt, barzureden gendthiget ift.- 
BVieland. Das Darreden. 

A Därreichen, v. trs. zum Nehmen hinreichen, überreichen. „Und fe 
reichten ibm einen Groſchen dar.“ Matth. 22, 19. 

Und reicht ihm eine Bittfhrift dar. Gellert. 
Uneigentlih, „Aus bem Lermögen, das Gott barreicht,* giebt. 
ı VDetr 4, 11. „Dann werde ih ruhig mein. Haupt bem Tode dar 
reichen." Sonnenfels. Uneigenttid, iſt die Bedeutung = Pete 
2, 15. für äußern, fihtbar werben laſſen. „Meicdhet dar in eurem 
Glauben Zugend, und in ber Tugend Beſcheidenhrit.“ Das Dar: 
reihen. Die Darreichung. 

© Der Darreihungstellier, des —s, d. DM. w. b. Ej. ein Koller, 
etwas auf bemfelden barzurelhen, anzubieten (Präsentirteller).' G, 

Darren, v. trs. auf dazu eingerichteten Öfen dire machen, börren. 
‚Malz; darren, bas angefeuhtete und gefeimte Getreibe auf ber Darre 
zu Malz magen. Obſt, Hopfen, Flachs, Tabak ıc. datren, auf der 
Darre trodnın. Uneigentlih in den Echmelzjbütten, bas Kupfer 
Darren, bie gefeigerten Erzkuchen, welche Kienftöde genannt wir 
den, in ben Dareöfen durch verftärktes Feuer zwingen, alles noch 
übrige mit Silber vermifdte Blei fahren zu laſſen. S. Dörren. 
Das Darren. Die Darrung. 

Der Darrenflaub, des —es, ©. 2%. bei den Brauern, basjenige, 
mas vom fertigen Malze vor dem Schroten durch das Sieben adges 
fondert wird und weldes aus Staub, Spreu ıc, beſteht. 

X Das Darrfieber, des —6, d. 99. m. d. Ey. ein mit ber Kutjeh: 
rung verbundenes Fieber; das Ausjehrungsfieber. — 

Das Darrgekraͤtz, des —es, o. 2. in den Schmelzhätten, basjent: 
ge, mas von ben Kienftöden beim Darren abfällt; die Darririge, 
bas Darrofenzeug. 

+ Das Darrgeld, des —es, My. die —er, an manden Orten, bie 


She werdet 


Dar 


Abgabe, melde der Obrigkeit für) die Erlaubnip Malz machen zu 
dürfen, entrichtet wirb. 

Das Darrgrad, des —es, d. 2. ungew. fo viel als Honig- 
grad. ©. d. 

Das Darrhaus, des —ed, 3. die —häufer, ein Haus mit einem 
Darrofen, auf welchem Malz, Obſt, Flachs ıc. gebarret wirb; bie 
Darre. 

Das Darrholz, des —es, o. Di. Holz zum Darren, den Darrofen 
damit zu heizen. 

Die Darrborde oder Darrbürbe, 34. die —n, Horben ober Huͤr⸗ 
ben aus Haſelruthen oder aus Draht geflochten, das Malz ıc. darauf 
zu barren. 

Die Darrfräbe, f. Darrgekraͤtz. 

Das Darrfupfer, f. Darrling. 

Der Darrling, des — s, DM. bie —e, in den Schmelzpätten, das⸗ 
jenige Rupfer, welches von ben Kienftöden in den Öfen zurüdbleibt, 
Darrkupfer, acbörrtes Kupfer; verderbt auch Dom, O. D. 
Darnbdel, Därdt. 

Das Darrmalz, des —es, 9M. von mehreren Arten, bie —e, auf 
ber Darre zubereitetes Malz; im Gegenſat bes Luftmalzes. 

Der Darrofen, des —s, Bi. die —Ööfen, ein jeder Ofen, worin 
ober worauf etwas gebarrt wird. Im ben Blaufarbenwerten, ein 
Dfen, in weldem das Gemengſel zur blauen Farbe gefhmel;t wirb. 
In ben Glashätten, berienige Ofen, in welchem das Hol; zum 
Slasfhmeljen getrodnet wird. In ben Schmetzhütten, ein Ofen, 
in welchem bie Darrlinge, die man von ben Kienftöcden erhält, ger 
döret werden, um bas barin befindliche Silber und Blei herauszus 
bringen. 

Die Darrfiube, 3%. die —n, eine Stube gemöhnti mit zwei Öfen 
verfeden, um Dbft, auf Horden, bie auf Geruͤſten in ber Nähe 
bes Ofens Lienen, darin zu börren. 

Die Darrfucht, o. My. bie Auszehrung, bei jungen Rindern; die 
Doͤrrſucht (Atrophie). 

Darrfüchtig, adj. u, adv, mit der Darrfuht behaftet, 

Die Darrwand, 3%. die — waͤnde, f. Darrblech 2). 

* Dirfchießen, v. trs. unzegelm. (f. Schiefen) , herſchießen, teiben, 
bergeben. Stieler. „Bares Geld darſchließen.“ Poetenin. R. 
Das Darfhiefen. Die Darfhiefung. Stieler bat auch, ber 
Darſchießer, dee Geld barfchiept, und der Darf, dargeſchoſſe- 
nes Gelb, ‚ 

A Därfenden, v. trs. uncegelm. (f: Senden), hinfenden, zuſenden. 

Als hätten zwanzig Völker ihm die Knie 

Gebogen, mebr denn hundert Feſten ihm 

Die, Shläffel ihrer Thore dargeſandt. 
Das Darfenden. Die Darfendung, 

A Dürfeken, v.trs. Hinfeden, vorfepen. „Du foHR bie Speiſe unb ben 
Trank felbſt darfeken.- Bel zu Babel ®. ı0. Tineigentlid. 
„Benn ein Breuel bee Verwüſtung bargefebet wirb." Dan. ı2, ı1. 
Gut und Blut für einen barfegen, daranfegen, wagen. Das Dar: 
fegen. Die Darfegung. 

O.Darftellbar, adj. u. adv. was bdargeftellt werden kann. „Dar 
ſtellbare Formen.“ Abit. „Gin leichtes, darſtellbares Symbsoi« 
(Sinnbild). ZIlgem. Liter. Zeitung. 

Därftellen, v. H trs. vor Xugen ftelen, fihthar, gegenwärtig mar 
chen. „Laſſet fie ihre Zeugen darſtellen.“ Ef. 45, 9. „Auf baf fie 
ihn barflelfeten dem Deren.“ Euc, 2, 22. 

Rahmen Trank und Speif und flellten es dar vor den Fremd⸗ 

king. Sof. 
Sich einem darſtellen, ih vor ihm zeigen, ih ihm vorftellen. 

In biefem Augenbti® ſtellt ih eim Dirt ifm dar. Wieland. 
Umeigentlih. 1) Sehrn laffın, zeigen. Jemand in feiner Blöfe bar- 
ſtellen, feine fdledte Brite, feine Fehler aufdecken, Anbern fihtbar 
mechen. Dann, einen Bezünftigten gleidfam fehen laſſen, ihn em⸗ 
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pfehlen. Einen gu einem Amte darſtellen (präsentiren). 

Abbilden. 
So ſchoͤn Gelinde wirklich war, 

So ſchoͤn und ſchoͤner nad ſtellt fie der Mahler bar. Gellert. 
s) Dem Geiſte auf eine lebhafte Art gegenwärtig machen. Der Schau⸗ 
ſpieler ſtellt die Leidenfhaften der Menſchen bar. 

Die Eiche keunt ihr aus ben Rittern, 
Die und Gervantes bargeftellt. Hageborn. 

In der Weltweisheit, auſchaulich machen, vor die Sonne bringen. 

„Diejenige Philoſophie (esnunftforfhung), die ihre Freunde gera: 

den (6) Weges zu bem erreihbaren haben Biele ihrer Beftimmung hin: 

führt und bie göttliche Idee (dem göttlihen Begriff) der Tugend In 
ihrem Seben barzuftellen firebt.* Wieland, Dann, der finnliden 

Wahrnehmung barbieten; dem Wefhreiben und Entmideln durch 

bloße Worte entgegengefegt. Daber bie barflelenden Künfte, bie bar: 

ſtellende Schreibart. Die darftellenden Schriftſteller. „Die barftellens 
be (ästhetische) Form biefes Gebantens.* EG. Auch barjteliig. 

U) rec. Sich darſtellen, augenfheinlid, begreiflich, deutlich fein. 
Will's ihe glauben! das ſtellt fih dar. Schiller. 

Denn, baf Alfons — ſich mit Geräth und Eiſen, 

und allem was zur Hätte nöthig war, 

Berjehen babe, ſtellt von feldft fich jedem bar. 
Das Darftellen. Die Darfielung. €. d. 

O Der Darfteller, des — 8, db. 2. w. d. E;. ber etwas darſtellt. 
Shakſprare, Milton und Klopftod find jaſt die einzigen Darfteller, 
die fih uͤber den Heinlihen Geſchmack ber Neuern erhoben haben." 
Zenifh. „Der Darfieller auf der Bühne.“ I. P. Richter. 

O Darftellig, adj. u. adv. geſchickt barzuftellen, darftellend, der finns 
lihen Wahrnehmung barbietend. „Die darftellige Form des @e- 
dankens. G. 

Die Darftellung, Sz. bie —en, die Gandlung des Darftellens; ohne 
Mehrzahl. Die Darfiellung Kriſti im Tempel. Dann, die Act 
und Weife,, wie etwas dargeſtellt wird, wie z. B. ein Shriftfteller 
die vorgetragenen Sachen bem Geiſte bes Leſers gegenwärtig macht, 
mie er eine Sache ber finnlihen Wahrnehmung barbietet; in Gegen— 
fag ber trotenen Befhreibung. Cine Lebhafte Darſtellung. Die 
Kunft der Darftellung. „Aber Rahabmung, Darftellung der Ra: 
tur it — ein Grundfah, ber nirgends hinzeiht. Engel. „Ins 
dem fie uns ihre bloß aus dem Reiche der Phantafie (Einbildung) 
sufammengefehten Darfielungen als bie einzigen wahrhaft bicteri= 
ſchen aufſtellen.“ Klinger. 

O Die Darſtellungsart, 2. die —en, bie Art der Darfellung, 
die Art und Weife, auf welche etwas bargeftellt wird. ©. Dürfiel- 
ten und Darftellung. „Die Berfiebenheit der Darftellungsart.* 
Münfber, 

O Die Darftellungsgabe, o. 39. die Gabe, die natürliche Fähigkeit 
und erworbene Kertigfeit, etwas gut barzuftellen. „Seine Darftel: 
tungsgabe if gut.· Gabler. S. Darftellen und Darftellung. 

O Die Darftellungstunft, o. 3. die Kunft etwas dem Geifte auf 
die gehörige Art anfhaulid zur machen. 

© Die Darftellungslehre, 99. die —n. 
anſchaulichen Darflelung; ohne Mehrzahl. „Die Darftellungsiehre 
oder Aesthetiee G. 2) Gine Schrift, ein Bud, worin biefe Echre 
enthalten, auseinandergefegt und entwidelt ift, 

O Das Darſtellungsſchreiben, des —s, d. Bi. ı0. d. Eı. ein ie: 
pfehlſchreiben, durch welhes jemand zu einer Stelle bargeftellt oder 
empfohlen wird (Präsentation). €. 5 

O Der Darfiellungstrieb, des —es, . 9. der Trieb, alles Dar- 
ſtellbare der finnlihen Wahrnehmung anfdautid zu maden, Abit. 

Das Darftellungövermögen , des —$, d. My. ungew. das Bermt— 
gen, bie Fähigkeit etwas darzuſtellen. Gall nimmt dafür eine eis 
gene natörlihe Anlage an, deren ip er bei großen Schaufpielern 


») 
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2) Die kehre von ber 
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in einer Wötbung unter bem oberm Theile bes Stirnbeines entdeckt 
su haben glaubt. 
AM Därfireden, v. trs. hinftrecken. „Da fie es von ihm forderten 
(foberten) — ſtreckte er bie Haͤnde bar.* a Macc. 7, 10. 
Bald Lig’ er ein Raub ben Hunden unb Geiern 
Dargeſtreckt. Bop. 
Hier firedt tin Faun ben vollen Becher 
Der Rimfe dar, die ihn zu Püffen winkt. Wieland 
Uneigenttih, für darleihen, vorſtrecken. Ginem Gelb darjtreden. 
Dann, Kxfür barbieten, „Der Brib und But für fein Volk darge: 
firedt.* 2 Macc. 15, 50. Das Darfireden. Die Darftredung. 
Därtbun, v. trs. unregelm. (f. Thun), eigentlich, darſtellen, herbei: 
bringen, in welcher Bedeutung es aber niht vorfömmt. Uneigent: 
lcd, die Wahrpeit oder Fatſchhelt einer Sache begreiflich machen, 
buch Gründe dentlih machen, bewelſen. Ich Bann es mit feiner Un: 
terfhrift darthbun, daß ıc. Etwas mit Zeugen barthun. Gr hat 
bie Wichtigkeit feiner Meinung auf eine einleuchtende Welfe barges 
than. Das Darthun. Die Darthuung. 
& Därtragen, v. trs. unregelm. (f. Tragen), auftragen, vorfegen. 
Beun jm zufemen (zu ihm fimen) ehrlich Geſt, 
Das (daf) er ja möcht auff's allerbeft 
Dartragen und fer gütlih thun. H. Sadhe. R, 
Därüber und Darüber, adv. über biefen, dieſe, dirfed; über biefem, 


biefer; und Aber benfelben, dieſelbe, baffelbe; über bemfelben, berfeiben. ° 


1) Dinmweifend, därüber, mit bem Zone auf der erften Gilde, (1) 
eine Gegenwart über einer Sache oder eine Bewegung über, bie 
Öberflähe derſelben zu bezeichnen. Darüber fol bas Mrett 
gelege werben. Darüber geht ber Weg? Uneigentiih. Dar 
über ift er weg, bas vährt ihm nicht mehr, madt feinen Eindrud 
mehr auf ihn. Darüber geht nichts; das wird von nichts übertrof: 
fen. (2) Den Gegenſtand einer Handlung zu bezeichnen. Daruͤber 
entftand der Streit, Er beſchwert fi darüber, daß ich ihm nicht 
befuche. Er madıte ihm darüber bie größten Bormürfe. »Darüber 
muß ih Magen und heulen.“ Mia ı, 8. „Darüber ward er em: 
pfindtih." Bellert. (3) Zumeilen ift ber Begriff der Zeit bamit 
verbimden. Darüber vergebet die Beit unbenuͤgt. =) Beziehlich, 
barüber, mit dem Tone auf ber zweiten Silbe, Es bezeichnet dann 
ebenfalls (1) eine Gegenwart über eine Sade und eine Bewegung 
über die Oberſlaͤche derſelben. Damit man über den Grar 
ben Fönne, werde ich einen Steg darüber machen laffen. Die kehne 
ift zwar hoch, ich kann aber doch darüber wenfehen: Uneigentlich. 
Es gebet Alles darunter und darliber, es geht alles verwirrt durch 
einander, Ich will mich eheftens darüber machen, es eheſtens am 
fangen, bewerkſtelligen. 
Nordweſtpaſſage iſt ja da, 
Dach’ fich einmahl daräber. Cla ubius. 

Gehe mir ja micht darüber, dezu, vergreife dich nicht daran. Menn 
er darüber kommen follte? (=) Dem Gegenftand einer Banblang. 
Ich Hann nicht darüber Magen. Ich will mich bacüber bedenken, 
Ich mag fein Urtheit barkber fällen. Er hält ih nur darüber auf. 
(5) ine urfahe oder Veranlaffung. „Ic ſetzte mir vor, mic zu 
fleigigen des Guten und ich ward daräber nit zu Schenden." Sir, 
51,24. „Sind denn meine Gründe fo ſchlecht, das ich baräber 
Ihre Hochachtuag verlieren follte?" Gellert. (4) Eine Beit. Das 


Werk ift Tiegen geblieben, meil der Umternehmer deffelben darüber 


geftsrben if. „Wie oft Habe ich dich im meinen Armen erwartet! 
Aber der Frühling if daruͤber verbltͤhet.“ Dufch. (5) Ein übers 
maß, in Gegenfag des darunter. Sechtg Jahr alt und darı 
über.” 5 Mof. 26, 15. „Was er gefündiget hat, fol es mwiederges 
ben und das fünfte Theit darüber." 5 Maf. 5, 16. Es find ſchen 
wierzehts Tage her und daruͤber. Er gab ihm wos Maf ımb nach 
Awas Darüber. - Im- gemelaen Echen wich es in brüber zufammen- 
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gezogen. Mores für daͤhinuͤber und baͤheruͤber gebraucht wird, 
bebient man ſich beffer.diefer beffimmten Wörter; für dahlnuͤber fagt 
man im gemeinen Sehen mander Gegenden danuͤber. Unrichtig wird 
es gebraucht für worüber. Cine Luft, barüber nichte geht. So iſt 
auch bie Zrennung fehlerhaft. Ein Vergnügen, wo nichts Über geht. 
Ehemahle wurde auch darab in diefer Bedeutung gebraudt, in weh 
Ger darob auch noch üblih if. ©. b. 

Daͤrum und Darlim, zufammengejogen X Drum. 1. Als ein adv. 
um dieſen, biefe, biefes ; um biefelbe, baffelbe. 1) Hinweiſend, dir 
sum, mit bem Zone auf ber erſten Silbe, Cs bebeutet daun (a) 
um biefen Ort herum, für diberum, welde Bufammenziehung je: 
doch hart und unftatthaft ift. - Darum gebt der Weg, baherum. 
Darum muß ber Reif fommen, (2) Dem Gegenftand einer Hand: 
lung. Darum? bitte ich dich recht fehr. Darum fei undeforgt. Es 
ift ihm bloß darum zu thun, daß ex feinen Willen burdfeht. (5) x 
Eine Vertauſchung, für dafür. Darum gebe ich es nicht hin. Datum 
werde ih auch noch fommen, wie id fon um Vieles gekommen bin, 
Darum hat mau mid, ſchaͤndlich betrogen. „Der Arme hat nichts, ' 
benn ein wenig Brot, wer ihm darum bringt, ber ift ein Mörber.* 
®ir. 34, 25. (4) Eine uUrſache für, aus biefem Grunde, besive: 
gen. ‚Empfinde ih darum weniger, wenn id mie vornehme, nichts 
ju empfinden?" Dufd, ‚Das fage ih darum, daß ıc. =) Bezieh⸗ 

‚ Hd, darum, mit dem Zone auf der letzte Silbe. Es bedeutet dann 
ebenfalls (2) um benfelben Ort herum, für daherüm, von welder 
Aufammenziehung gleihfalls das Obengefagte gilt. Er brjeihnite es, 
indem er ein rotbes Band barum band, „Der pflanzte einen Wein: 
berg und führte einen Bam darıım.* Matth. a1, zu. „Ich will 
tombadene Treſſen darum nehmen.* Gellert. (2) Den Gegenftand 
einer Handlung. Ich mußte endlich nadgeben, weil er mid zu ſeht 
darum bat. Id; mag mi gar nicht darum befümmern. Man fah, 
daß es ihm ſehr darum zu thun war, Es iſt ſchwer zu erlangen, 
weit ſich fo viele darum bemähen. Man loſe darum. (3) Eine Ber: 
tauſchung ac., für dafür. Ih wollte viel darum geben, wenn es 
nicht geſchehen wäre, „Wer feinen Knecht ober (feine) Magb ſchlaͤ— 
get, der fol darum geftwaft werben." = Mof. 2:, 20, 21. Dann 
aud einen Werluf,. Ich bin darum gefommen, barum gebradt, bes 
trogen worden. Es fei bariım. Im gemeinen Leben wird es wie an 
dre Wörter biefer Art: in drum zufammengejogen. 

Ach folteft du nur erft die Liebe beſſer kennen, 

Du gäbft no etwas brum. Rof. -« 
(4) Eine urfache, „Mas zürnet ihr darum." 2 ® am. 19,42. Ich lobe 
ihn darum. 2. Als ein Binbewort, eine Urfache anzuzeigen, wo es den 
Zon gewöhntih aud auf der erften Silbe führt. „Darım wird ein 
Mang Bater und Mutter verlaffen.“ ı Mof. 2, 24. Er wor niht 
zu Haufe, darum Bonnie ich den Brief nicht an ifm ſelbſt abgeben. 
Im gemeinen Sehen antwortet man mit darum gewöhnlid auf eine 
Frage, welche mit tmarum anfängt, was in der guten Epred: und 
Schreibart vermieden wird, mwil das bloße weil, weldes dem batum ' 
beigefept wird, fhom hinreichend ift. Warum er das gethan hat? 
barum, weil er [o wollte. Auch gebraucht man #6 zuweilen als ein 
Grundiwort. . 

Und hat für Ein Warum? zehn Darum bei der Hand, Dufd. 
Unftatthafe iſt es im Borberfage weil, und im Nachſatze darum zu 
gebrauchen, wofuͤr dann beffer fo, oder gar midts firket, Weil ih 
ihn nicht finden konnte, darum ging ih fort: Eben fo wird für 
darım daß richtiger weil geſegt. „Darum daf feine Seete gear⸗ 
beitet bat, wirb er* zc. @f. 53. ır. Daran daß er fein Leben 
in dem Tod gegeben hat. Ef. 55, 12, Zu tabeim iſt die Ternuuug 
des da und um. 

Daß dies unmdgii iſt, da wid ih um alcht reiten. Opit- 
&o auch der Gebrauch für torum, wm weichen, welche, mels 
des. Ein Gluͤck, darum bie Armen von den Beiden bemeibet wer⸗ 
deu. Den D. D. Kanzeleien Fair man es gern überlaffen zu fagem, 
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von darıtım, ton darumme ober darummen, für deshalb. "Bir 


baben von darum keinen Anftand nehmen mellen. 
XDarumberkm, zufemmengrzogen drumberum, adv, um biefen, je⸗ 
nen, oder denſelben Ort herum. „Wenn bie Rachtigallen drumhet⸗ 
um [hyirren.“ Meifner } , 
runter und Darfinter, sufommitngepogen X drunter, adr- ünter 
diefen, diefe, biefes ; unter biefem, biefer; und, unter benfetben, biefeibe, 
daffelde; unfer demftiden derſeiben. 1) Binmweifend, diirunter, mit 
dem Zone anf ter erſten Sitbe, (1X) die Gegenwart unter einer Sache 
und ie Bewegung unter dieſelbe zit bezeſchnen. Daruhter fieht er 
vor Regen gefhügt. Darunter hat er fih verkrochen. Darunter 
muß der Pfeiter zu ſtehen kommen, Uneigentlid. Darunter (ba= 
bei, dadurch) leide Ih zu viel, Darunter (damit) fuht er nihts @us 
tes. (2) Die Berminderung, Verringerung einer-Bahl, eines Wer: 
ihes anzuschgen; in Gegeuſah des darüber, Darunter (unter dies 
fen greife) Bann ich es nit laffen. (3) Eine Gegenwart, Beſchaf- 
fenheit unter mehrern Dingen, Darunter finde id keinen Unter: 
tdied. Darunter fheint dies das deſte zu ſeln. Darunter fehe ih 
ihn nicht. 2) Bertehlih, daruͤnter,“ mit bem Zone auf-ber zwei: 
ten Silbe. Es bezeichnet dann ebenfalls (1) eine Begenwart unter 
einer Sache und die Bewegung unter‘ diefelbe. Er ſteckt ſchon barı 
unter. Bir wollen ein Feuer darunter anmachen, damit es trodne. 
Es gehet alles bärumter und daruͤber, oder drunter und drüder, es 
gebt fehe unorbentlih, verwiret zu: (2) Einen Begenftand, Du’ leir 
det ja nicht darunter, dabei. „Was fahrt er darunter, wennier nicht 
mein Unglät ber Ihnen fudt:“ Gellert. (3) Eine Verminderung. 
Ich fanı es darunter nicht laffen. 
und darunter dürfen frei mitgenommen werden. „Da man es mit 
tem Gomer maß — fand ber nicht barumter, der wenig gefammelt 
gatte.e a Mof. ı6, 18. (4) Eine Gegenwart und gewiſſe Beldaf: 
fenheit unter mehren Dingen, Er ftand nicht barumter. 
Wafler darumter gegoffen. Dies Halte ih noch für das befte darun⸗ 
ter. Ich finde feinen Unterſchied darunter. Es ift keins barumter, 
wie ih es wünfde. ' Unrichtig wird datunter füͤr worunter gefrgt. 
Die Dede, darunter er lag." Judith 13,19; und ſchlecht ift die 
Wiederholung des da, Da drunter fehe ih nichts Vortheilhaftes. 
A Därwägen, v. trs. bei den Meiften unregelm. (f. Wigen), bin: 
mögen, ‚vormägen, vor ben Augen Anderer abwägen. Ei Andern 
+ darwiegen. * tn" - 
Wenn fie auch zehnmahl fo viel unb’ziwanzigfäitige Sähnung 
Hergebraht darwögen. Bof. 
„Ss fol er Geld’ dartägen.* 2 Wofi- a2, ı7. “Und tig (weg) 
ihnen dat unter Ihrer Hand fehahundert und funfzig Ientner Bil: 
bers.« Er. 8, 26. Dat — ie eig ®. ge 
Dirmeifen, v. tre unregelm. (ſ. Weiſen), binmeifen, vorwei⸗ 
— fen, ne legen, fielen. Poetevin N. Das Darweiſen. 
Die Darmeifund. ' ze 
* A Därwerfen, v. trs. unregetm. (ſ. Werfen), hinwerfen; vorwerfen. 


D 
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Selvſt· winn ich zlorifte nit, daſein, und bie ſichtbar erſcheinen. 
Boß, - . 
Mit: dbafein, zugleih mit einem Anbern vorhanden fein, beflehen 
(coöxistiren), Das Dafein. - ©. d. 
as Dafein, des —s, 0. 94. ı) Dad Borhandenfein in ber Reihe 
ber Dinge (Existenz). Suche den Zweck teines Daſeins zu erfüls 
fen. „Unfer Dafein iſt teinem- Geſchoͤpfe unterworfen, wir ſtehen 
unmittelbar unter dem Schöpfer." Käftner... un»... 
Der echten Freude Werth zu kennen i 
Iſt gleichfalls unfers Dafrins Pflicht. Duſch. 

So viel gewährt ein Freund, daß aud das Eehen nicht 

Mehr als ein Dafein ift, wenn uns ein Freund gebricht. 

Dageborm. 
2) Die Grgenwart an einem ‚teffimmgen, Orte. Es if bei ober in 
meinem Dafein geſchehen. „Während der Zeit meines Daſeins fiet 
niäts Mertwärbiges vor. IE 

Der Dafeinsläugner, des —s, &, Wr. w. d. En in der Welt: 
meisheit, „einer ber das wirkliche ober gegenſtaͤndilche (ohjective} 
Dafein der Dinge außer fi Idugnet, und Alles auf bloße Exſchei- 
nungen zurhführet* (dogmatischer Tdealist). C. . 





Däfelbft und Dafelbft, adv. da, an oder in biefem Orte, bemfelben Orte. 


DL 


Alle Kinder von fehe Jahren 
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+ 


D 
x 


1) Dinmweifend, daſelbſt, mie dem Zone auf der erften Silbe, an biefem, 
jenem Orte. Daſelbſt wirſt du wohnen. Daſtlbſt Tolft du mid finden. 
2) Seziehlich, daſelbſt. mit dem Tone auf der lepten Silbe, an bemfel; 
ben Orte, Gr war auch daſelbſt. Ich babe ihm daſelbſt miche gefehen. 
Unrihtig wird #8 gebraucht für woſelbſt oder wo, und eine Bewegung 
in ober nad einem Orte zu bezeichnen. „Und bu ſollſt durch die Wand 
drehen und dafelbft durch (durch diefelbe) ausziehen." Eyed. ı2, 5. 
„Kamen fie zu ihm hinab, daſelbſt hin“ (dahin). ı Sam. 22, ı, 
„Er kommt — vom flolgen Jordan her — denn ih will ihn daſelbſt 
herlaufen Taffen«, von demfelben ' her. Ier. 40, 19. Auch if die 
Form dafelbiten für daſelbſt verwerflich. * 
Daſelbſtig, adj. ©. D. für daſig. Ich will meine. daſelbſtigen 
BWaaren verkaufen, bie ih bafelbft habe. ; 

atjenige, ſ. Derjenige. 

Dafig, adj. von da gebildet, ſich am dieſem, jenem oder bemfelden 
Orte beſindend. Ich babe eine Meife in meine Baterfiadt gemacht 
und alle meine dafigen Freunde beſucht. Hochheim am Mhein Eennft 
bu, wie and ben bafigen Mein b. h. ber bafelbit, oder in der We: 


‘gend herum wädll. "Im D. D. gebraudjt man dafür aud all daſig, 
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Portevin R. „Erliep ſein zung ben Wögeln darwerfen.“ Büris - 
der Bibel, 2 Macc. 15. Das Darmerfen, Die Darwerfüng, - 
folgt, ohne einen Nebenbegriff zu bezeichnen, wo es dann oft Ho 


A Dirzäblen, v. tr. hinzaͤhlen, vorzoͤhlen, aufzätlen, „Warum 
zählet ihr Geld dar, ba kein Brot if. Ef. 55, 2 . 

Zaͤhlt ihm das Gelb mit Freuden bar. Gellert. 
Das Darzähten.. Die Darzählung. 2 

ärzeigen, v. trs. bergeigen, vorzeigen, vor Augen legen, ftellen. 
. er ie * Das Darzeigen. Die Darzeigung. 
Darzwiſchen, ſ. Dazwiſchen. 
Das, ſ. Der. * 

i ‚bien, im R. D. eine Benennung ber mfe, 
———— —— unregelm. (ſ. Sein), mit fein, an einem beſtimmten 
Orte, dann, überhaupt vorhanden fein, gegenwärtig fein. Gr ift 
dagemefen , er ift micht mehr, ME geftorben, 


dafelbftig.. ** 

Daſitzen, v. mtr. unregelm. (ſ. Sitzen), mit haben, an einem ges 
willen Orte figen.  Mie er fo ſtill und im ſich gekehrt bafist, 
Däsmabl, adv. biefes Mahl, dlegmahl, welches richtiger iſt. „Ach 
Dimmer, hilf mie doch dasmahl.“ Bellert. „Rein, nein, das: 
mahl möhte es ein Mebreres fein." Eeffing. 

af, ein Bindewort, durch welches überhaupt ber Gegenſtand einer 


"Veränderung mit dem vorhergehenden Kusfageworte, jeboh mit vers 


fdyiebenen Nebenbegriffen begleitet, verbunden wird. Man bedient 
ſich deſſelben 1) ben Begenftand bes Ausfagewortes, hab welchem es 


anzeigt, daß ein Nadıfag felgt. Es wird dann verbunden: (1) Mit 
ber umgebunbenen Form bes Ausfagewortes, wenn ber Gegenſtand 
gewiß iſt oder als gewiß vorgeftelle wird, Ih fehe, daß er da iſt. 
Ich babe es gehört, daß es dennerte. Ich fühle aber, daß midy's 
ſchmerzt. Ih weiß, daß ee mein Freund il. „Es iſt body ein un: 
erträglicher Etolz, daf er mich verläßt." Gellert. „Das ift bie 
Gluͤckſeligkeit des Ihoren, daß Andre ihn für glüdfelig balten.« 
Dufd. Ich fehe wohl, daf nichts daraus werden wird. Ih weif 
vorher, daß id es nicht erlangen werde, Aumellen wird ber Rad: 
ſat mit dem daß zum Vorberfage gemaht. Daß es nicht geſcheben 
iſt, freut mid. Daf er groß if, ſieht ein jeder. Man verbindet 
im diefer Bedeutung das Wort daß auch mit manden andern Rede, 
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2. dpeiken, ohne es unmittelbar auf rin Ausfagewort zu bejichen., „Wir 
Lempfinten/bie Liebe oft, ohne daßf wir wiſſen, bafıestiebe ik;t Mel: 
alfertj'wo man auch daß ganz Wwegtaffen: und jagen kanı , > ahme.au 
wiſſen, daß rau Biebe iſt. Sa ſtirvt erohne daſi erıed mägt“ 
Weiße; ober, ohne es zu auͤtzen. Im O. D. bedient man ſich bier 
2 fer Auelaſſang des daß auf eine ungebuͤhrliche und unangenehme. 
"Art, indem man auch ſagt: Wir glauben nicht möglich zw fein. Wir 
:ifeien ber -Boffhung,ı biefetben uns erlauben warden. Zu den Nut: 
: fogewörteen: hoͤren und fehen. fegt: man die ‚unbeftimmter Form; auch 
ohne daß. Ih ſehe ihn gehen, fün, id ſehe daß jer Jehet. Ich 
boͤre ahn rufen⸗ Auch ſagt man wol Aich hören ex, wall tommen, für, 
— daß er kemmen will. Sa weir du wirties, thun. Statt indeffen 
daß ꝛc. zu ſagen, laͤßt man beſſer daß weg. 
Indeß der überſluß auf jeher ſeinet Spuren 
Ein. ganzes Fuͤlhorn leetrt, Namleri; nun. 
3.000 Smdeß:nihtweitibenen in iriſch aeprettem Wein: s ui ©. 
Zweern Satirn ihrer Kepten baden. Bielamdı.. =. 1:.ı% 
(9) Mitıber sgehuntenen check bibingten Form, wem der Gegenſtand 
med vagewiß vorge ſtellt wird, - Ich fürctete, daß er wir es abſchla 
gen moͤchte. Ih bat ihn, daß er ja Wort bielte, Er wollte, daß 
es fo geſchaͤhe. Ich wönfhre, daß es ſo men Barahglich verbindet: 
‚ man e# mit-ber gebundenen. Form, wenn man feine: eigaen, Worte 
ober bier Worte rines Anterm anführt.- Gr-meinte, daß du eben fo 
i gut zu ihm fommen koͤnnteſt, alter zu dir Man antwortete, daß 
fi biefes von ſelbſt verſtaͤnde. Bei bergleihen Anführungen wird 
das Vindewett dafvaudır häufig van KinemaBane durch einem Br 
© frtnfeh getreunt. Ei: wurkarihmigemgidet, daß eben,ald er im 
Begriff war abzurrifen, ein Beluh gefummen fel. In digferı Iren: 
atung⸗ durch rinen Zwiſchenſad Lamm es ;amıhı mit bexungebugbenem. 
Korm vor. Es geſchah, daß, als er fih zu Bette legen wollte, 
Feuer im Baufe ausfam. Im D. D. wird bas Windewort daß auch 
‚häufig mit ber gebundenen Form anftatt ber ungebundenen verbun: 
den. „Der Spiegel erinnert mich, daß es Beit ſei (if), erufthaft 
rät werden.* Mabener. „Wenn fie, wüßte , daß wir von ihrer Uns 
bat fprähen® (fprehen). ®sliert. Auch in dieſer Füzung: mit 
hr geimndenen Zoem wird daß oſt weggelaffen, inpem hie Helge dee 
Wörter etwas yeränbert oder ein; anderes: ort, an tie, Stede deſſel⸗ 
— ben gefegt wied. Ich fürchte; es möchte ſchan zu ſpat fein, für, daß 
es Ihon, zu. fpät ſein moͤchte. Ich wünſchte, er käme zu mir. Sage 
ihm, ich fei und bleibe fein Freund, für daß ich [sin Freund fri und 
sc bleibe. Ich bat ihn fehr, mir es doch au geben, für, baf,er es mir 
doch gäbe oder geben moͤchte, Ich -zisth ihr; gönidt zu,thun. Mm 
die Wiederholung bes.daf zu vermeiden, „;‚sebjent man ſich ofk-ber 
„Wörter ale, als od, als wenn, „Es Te LE da id; da⸗ 
wit fagen wollte, alg moͤſſe man, open als al — aber; 
wenn man mäffe, für, daß man,möffe. -Nunöthig jf,umd. unange: 
nehm Elingt es in folgender Stelle: Ge hat meinen: Dater überreden 
wollen, als ob ih ihm liebte und als wenn bu hingegen. den Herrn 
- Damis liebteſt. Geltezt. 2) Das Werpäitniß ‚ber Urfahe jur 
.r Wirfung, ober ber Wirkung zur Urſache zu begeichnem „Cs ‚bezeichnet 
dann (1), bie Urfahe, ober dem Grund, — welden der 
vorhergehende Sag auefaget. Ich freue, mi, daß du dich meiner 
freundfcheftlich erinnert... I4;pundere mic ,. daß er, po. ſo dadon 
gekommen ift. „Ih exihredte, daß ih Sie ſo prünzt hei Gellert, 
In biefer Bebeutung kann daß auch weggelaffen ‚und: durch die under 
‚‚ fimmte Form oder durch ein anberis Most erfsgt werden. Ich freue 
‚mich, Sie wohl zu fehra, für, daß ih Sie weht fepe. I, hoſſe, ihn 
in biefem Jahre noch beſuchen ‚zu können. Wr Fiese Hits iſt, 
als eine Pflicht, fo wunterts mi, wie (baß) fir ig viele Herzen an 
fi ziehen kann. * a wird es aber für weil ge⸗ 
braucht. „Darum, daß fie mih,verteffen haben. ı Aön. 11, 55. 
„Fine von ben Uıfahen, marum (aus meider). J ibn eher, iſt, 
daß .(meit) er weiß, was -für.ein Ding bas- Pirz dee Menſchen 
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ih. Wieland, Aa) Die Wirkung. Was Jaun ih dafür, daß fie 
mid rührte?".Sellert. Ih habe es nicht verdient, baf man mid 
‚fo behandelt... Bumwellen wird auch in- biefer Wedeutung, ber zweite 
° Sat, der, mit daf anfängt, zum erften gemacht. Daß es fo gekom⸗ 
men ift, ift wicht meine Schulb. .. 
- Daß: er fo wenig red't, das macht, er meint es treu. Gellert. 
Vorzüglich bedient man fih bes Woͤrtchens baf, wenn zwifhen einer 
Urfache und. ihrer. ‚Wirkung gleichſam ein, Vergleich angeſtellt wird, 
in wihhemn Falle imBVorderfage fo fehen mus... Es hängt fo had, 
daß man. e6 nie erreihen Bann... Ex ifk.fo Erin,..daf man ihn 
‚Faum ſieht. Es if fo leicht, daß man +4 wegblafen kann. Oft wird 
das ſo aus bem Worberfagg genommen. und unmittelbar mit daß vers 
‚bunden. Gr führt fi gut; auf, fo daß jeber mit ihm zufrieden iR. 
68 fing an zu segnen, fo daß wir zu Haufe bleiben mußten, Bu: 
‚ weiten wird bas fo auch ganz weggelaffen. Es jadt, daß id unauf⸗ 
dboͤrlis kratden möchte, .. Es. entfland..eiu Lärm ,, daß man tavon 
„laufen. mußte» Pooh einem verneinenden Gate, z. B. es ift fo ſchwer, 
bap-ih.es.niht begreifen kann, ‚wird die Berneinung vermieden, 
wenn man in ben Borberfag zu fegr und. dem haß das Mörtchen als 
ron zu Shwer „- als daß ich es begteifen künnte,, IH 
» mars, gerührt, als daß ich diel Worte hätte machen tdnnen: Im 
Segent heil kaun man einem bejahenden Sage eine vernginende Ce: 
„Kalt geben, „um nachdruͤcklicher zu ſprechen. „Er iſt viel zu Bug, 
als daß er es nicht merken follte, für, er iſt fo Hug, daß er cs mer: 
ten wird. Fedlerhaft if in. einer folgen Fugung bie ungebundene 
u, BOEM. ; „uch; him viel zu weblih, „als daf. ich ihr einen Man mit 
‚fe. großem, Wermögen entziesen. wills, (möchte, mweute), Bellert. 
vBerigeefih if auch der O. D. Gebrauch, a jagen: Fa iR von fol: 
‚ben Ssygen beftätigt worden, um; beines weifgen Beweifee zu bebärs 
fen, für, bi B es: keines ‚weitern, Beweifes bebarf,. 3) Einen Zweck 
zu bezeichnen, in welchem Falle es mit ber gebundenen Form verbuns 
den wird, weil der Zweck zufünftig, die Eireihung deſſelben alſo 
ungewiß if, für bamit. Bringe es her, daß ich es ſelbſt fehe, ob 


es 2 77 (reger —7 
zu Daf ihr Jünger rer 
 , Wahrheit und biendenben Zeug erfenne. „Ramler. , 
Id gir damit, febx ungufeisden,. baß Cie za nur wilfen, ,d., 6. ih füge 
es rer Preber,bamit fie es nur willen, Daß es ifm nicht an Ges 
legenheit fehle ıc. Zur Verſtaͤrkung dee Begriffs fepte man dem daß 
Tonft häufiger als jegt zu geſchehen pflegt, dad Wörtchen auf vor. 
Du follft beinen Water und beine Mutter ehren, auf daß dir's 


wohlgehe ıc. " Br : , 
gu Da8 1 niate fig wir Haist. obin _ 
unrichtig — — diefer Bedeutung bie Fügung mit ‚ber ungebundenen 
„ugem. „Mir wollen fie in bie, Mitte nehmen, \baf Ihe dag Gehen 
Jr fo fauer wirb« Leer Kies” au —* 
3... Wab daß fein kleines Horn bie Nimfen nicht erſchrect (erſchrecke), 
GE unter Rofen ſchlau verfledt, Wielant. 
4) Eine Bedingung zu bezeihnen, in welchem Kalle es ebenfalls mit 
ber gebunkenen Form gefägt wird, Mweiß,die Bedingung eine noch 
: er sefhrpene, alfa auch noch ungemi e ‚Sade enthärt. Mit die 


Behingung, ‚daB er fich’s ſeldit Hole. Ih will 8 than, doc daß 


‚m; F 


„du glewmand etwad davon wiſſen laſſeſt. Es fei, nur daß feld’ ün 
4 defgebe. Iumeilch kann alte *X ungebundene Ab Statt 
„„fdep. ⸗Wie Sie defekten, nur daß ich mich nicht Lange ih der Laft 
"aufßätten darf. Gellert. 5) Zumeilen eine Beit zu beieitnen, 
Somol eine vergangene, für, feit,Felt dom. Es iſt nan Bald ein Jahr,“ 
basic fort hin. „Die kurze Zeit, daß ich bier bin. Als auch eine 
zü en Balle bis davorgefeht wird. Finde dich dars 
‚ein. bis daß es beſſer wird. Er will warten, bie daß ih fomme, 
Fo Ts ya seffer 'allet geſeßt wird. 6) Din ud, der Ge 
müthebewegungeh und Leidenfhaften zu begleiten, bei welchem Ger 
brauch meiſt eine Auslafung Statt ‚findet und bel wetten seco 
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der Gewloheit oder Ungemwigheit des Gates, In welchem baß vor⸗ 

tömmt, abhängt, ob es mit der ungebundenen ober gebundenen Form 
verbunden werben müffe. Es’begleitet aber (2) einen Wunſch, eine 
Berwirnfäung, mit dem Audfageworte in ber gebuitbenen Form. Daß 
ih dich nie gekannt Hätte! „Daß ich ihn doch nimmermehr wieder: 
fehen bürfte.“ Leffimg. Daß du verdammt wäreft! Daß bu wis 
reſt, wo der Pfeffer wählt! 

Daß doch dein Geiſt den Zorn ber Koͤnige verſoͤhne, 

Der jetzt die Welt verheert. Ramler. 

Daf kann dabei au) 'mweggelaffen werden. Möchte es doch fo Toms 
men! Hätte ich doch eher baran gedacht! (=) Eine Beflürjung: Ach, 
daß Bott! da Fönimt er wieder, Ad, daf Gott erbarme! (5) Einen 
Unmillen, sinen Verweis. Daß du auch gar nicht Höreft, folgefl. 
(+) Eine Klage. „O, daß ih nicht .ngft einen Freund ihres GSlei⸗ 
hen gehabt Habe!" Leſſing. (5) SAimen Befehl. Daß bu nicht von 
der Stelle geheft! Daß du dich ja danach richteft! (6) Eine ſpoͤttiſche, 
unwillige Berneimung. Daß ih nit wäßte. Daf id kein Narr wäte. 

Auf fein Verfpreden, Bere, mag es ein Unbrer wagen, ' 

Daß id kein Narr bin. — Pelfing. 

X Daf id es dir gleih auf die Mafe bände. (7) Eine Verwunbde⸗ 
zung. „Ih weiß nit, daß ich Heute allen fo verbähtig dorkomme. 
Gelltert. (3) Eine Warnung. Daß man uns nur nicht etwa bes 
horche. 7) X Bür, fo viel, wie, welcher Gebrauch aber nicht nachzu⸗ 
ahmen ift. Er hat, daß id nur weiß, fhon mebrere Gärten, für fo 
viel ih nur weiß, Niemahls, daß ih wüßte, hat mic das Borurs 
theit für Siejenigen, bie ich Liebe, blind gemadjt.* Wieland. 8) Im 
D. D. wirb daf mit mehrern andern Verhaͤltnißwoͤrtern in Berbins 
dungen gebraudjt, weldes aber um fo weniger nachzuahmen ift, weil 
immer eins don beiden überflüffig if. Man verbindet es daſelbſt 
vorzüglich (1) mit dieweil, ober weil, ober fo lange. 

Erzeigte fi die Hoffnung nit bei mir, 

Der Tätigkeit bes Herren zu genießen, 

Diemeit baf ih noch bin auf Erben hier. DOpis. 

(a) Mit je mehr, für das bloße je mehr. Je mehr baf ein Ding 
fh feiner Boltommenheit nähert.” Bobmer (5) Mit um, für 
darum, daß, weil. 
Bas - ihe Mötter viel, um daß euch durch dem Strelt 
Die Soͤhne ſind erlegt, in ihrer jungen Beit. DOpip. 
Ich muß mit Dante Gott erheben 
Um daf er feine Thaͤtigkeit 
Euch mitgetheilet diefer Beit. Derf, 
(4) Mit wenn, für das einfage wenn. 
Menn dag bein Herje nun die großen Thaten fichet. —— 
(5) Mit wie, für damit, daß. 
Und fchlägt beherzt den Feind, wie daß er Lob erwirbt. "Dis, 

Der vierte macht Geſchrei 

Wie daß fie an Geduld der kea Schwefter fei. Scultetus, 
(5) Mit wo, für bas einfache mo, ober wenn. 

Wirf Alles das, was Melt ift von bir hin, 

Wo daß du wii, was göttlich ift, erlangen. Opip. 
Ehemahls fhrieb man das Bindewort daf auch dab, mie bas Deufes 
wort, und man fing erft im fedhjehnten Zahrhunderte an biefen Uns 
terſchied zu machen, deſſen richtige Beobachtung vielen Schreibenden 
fo ſchwer faͤllt. 

Daͤſtehen, v. ntr. unregelm. (f. Stehen), mit haben, an einem ges 
wiffen Orte fliehen , auf eine gewiffe Art flehen. 
— Als Tonathan ſchnell in Schlummer dahinfanf, 
Eben fo ſchnell vor David nun ganz ein Unfterbliher daſtand. 
Klopftod. 
Wie bi, ein Erbe bed Himmels, in beiner — daſtandſt. 
er 


Dafteben. 
8* Dat bie —n. 1) Die walzen » ober Fagesföemige Frucht 
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Pe 
Daͤu 
des Dattelbaumes, mit einem harten, laͤnglich runden Kerne; Die 

Kerne, welche man in ben. Morgenlämbern mahlt und wie, Met 
gebraucht, werben oft auch nur Datteln, beftiimmter, Dattelterne 
genannt. 2) Wonder Ahnlichteit, die Huͤlle, in weiche ſich bie Sei. 
benraupe ‚einfpinnet. 

Der Dattelbaum , des — ed, 9. dit —bdume, eine Art Yalmen 
mit gefieberten Blättern, _beren männlide Blumen einen breimahl 
getheilten Kelch, eine breiblätteige Krone und, brei Staubfaͤden ha⸗ 
ben; und die in ben Morgenlänbern und in Afrika haufig wish; 
auch die Dattelpaime (Phoenix L.). 

Die Dattelbone, 9. bie —n,: eine Art Bohnen mit. ſchwarzen 
'- Bledeh ,die-einige Ähnlichkeit milt getrockneten Datteln haben (Pha- 
soolus humilis L.). 

Der Datteltern; des —es, 9. die —e .1)..Der harte, längti 
zunbe Kern der Dattel. S. Dattel. a) Im ber Raturbefhreibung, 
bie Puppe'der Maulbeerraupe oder bed Seidenwurmes, wegen ihrer 
Barbe und Äpnlickeit mit einem Dattelkerne. 

Das Datteloͤl, des —es, 0. 9. ein DI, weldes man aus ben Date 
—— prest, und befien fi die Indler ſtatt der Butter —— 

almoͤl 

Die Dattelpalme; =. die — , f Datteldaum. 

Die Dattelpflaume, 9. die —n, bie Frucht eines in Birginien, 
Indien, aber auch in Italien wachfenden Baumes, bie mit ben Dat- 
teln und ben Pflaumen Aeuqteu hat; wie auch dieſer Baum felbft 
(Diospyro «L.). 

Die Dattelfchnede, =. bie —n, eine Art Walgenfäneden, bie an» 
terwärts am Rande mit einem tiefen Aueſchnitte ausgerundet tab 
(Volnta), 

Der Dattelmald , des —es, 3. bie —wälder, ein. Bald von Dit, 
telbäumen. 

Dft, wenn ihn Sorge plagt, 

Zrabt er zum Dattelmald nad) feines Freundes Höhle, Ungen. 

Die Daube, 3. die —n, bei den Böttigern, die [dmalen Höher 
ober Stäbe, aus welchen fie runde Gefäße zufammenfegen. Ein FJaß 
tn Dauden ſchlagen, es zerſchlagen. 

Das Daubenholz, des — es, d. M. ungew. Holz, welches zu Daws 
ben gefchit, beftimmt ift, ober dazu verarbeitet wird, 

Däucten, v. I impers. meinen, dafür halten, nad wahrfheintiden 
Gründen, bob mehr mad finnlihem Scheine urtheiten, fließen. 
&s wird mit bem britten und vierten Falle der Perfon verbunden ; 
boch fcheint die Fügung mit dem dritten Falle bie wichtigere zu fein, 
da daͤuchten ein Worfhmweben dor der Seele, ein Scheinen bedeutet. 

Aauch gebraudhen es in biefer Fuͤgung bie meiften neuern unb unter 
biefen bie Heften Gcrlftfeller. Sind aud mehrere ber Iehten in bem 

Sesbrauch beffelben nicht immer mit fi einig, fo fügen e es * 
oͤfter mit dem dritten als dem vierten Falle. 

— Simmel und Erbe, fo daͤucht es ihm, wollten 

fliehen, binfinten, vergeh’n. Klopftod, 
— Ihr daͤucht es, als 06 fie tn Thränen zerflöffe.- Derf. 
Solches daͤucht mir im GBeift die feligfte Wonne bes Ecbens. Bof. 
— und ihnen daͤucht in der Seele fo. — Derf.' 
Ihr daͤucht, fir wandle Hin. Schitter. 
„Mir daͤucht, ih bin mir das nicht mehr bewußt.“ Wiel and. 
" „Mir dAucht, es wird Mühe koften.“ Derf. 
So ſehr daͤucht ihr der Ritter — 
An @rofheit und an Reiz, ber erſte Mann auf Erden, Wieland. 
Häufig verbindet es jeboh Wieland auch mit dem vierten Falle, 3. B. 
Bumeiten daͤuchte mich fogar, 
Ich fehe fie. 
Selten ift bies ber Fal bei Klopftod, 
Mid däudht, die Stimme 





Bebt mir, 
Die Altern Säriftfieller fügen ı es häufiger mit dem vierten Kalle, 
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doch aber auch mit dem britten. „Mid dauchte, mir binden Bar O Dauerbar, —er, —fle, adj, u. adr. was bauern Kann, was fe 





ben auf dem Relbe.» ı Mof. 37,7. . befchaffen ift, daß vd Lange unverändert in demſelben Zuſtande bleiben 
Die Kutte, wie mid daucht (daͤucht) fleht beiden Abel an. kann. Daher bie Dauerbarkeit. . 
Hofmannswalbau. Des Italieners feurig Brut, 
&o ſeh ich bald bei mir, was den Silenus daͤucht. Logan, Des Nordens Daw’rdarkeit. Göthe. 
— — denn mich O Das Dauergewaͤchs, des —es, 94. die —e, ein Gewaͤchs, wel, 
- Däucht immer, daß ihr felbft und euer Richter ches dauert, ausdauert, welches bei und den Winter über ein oder 
Dierbei (hiebei) weit mehr gewinnt, als er, Leffing. mehrere oder viele Jahre im Freien auöbauert, ohme zu erfrieren ober 


Ih babe auch biefe Meisheit gefehen umter der Sonne, bie mich im Fruͤhjahr aufs neue gefäet oder gepflanzt werden zu imüffen (pe- 
groß baucte.* Preb. 9, 13. „Und es dauchten fie ihre Worte eben rennirendes Gewäds); auch Dauerpflanze. 

als wären’s Mäprlein." Luc. a4, 11. „Doc geh, mich daͤucht fie Dauerhaft, —er, —fle, adj. u. adv. ı) So befhaffen, daß es lange 
Eimmmt.“ Gellert, Mit der unbeflimmten Form ift e# in ber qus dauern kann. Beſonders von Körpern, bie aus feften Theilen zu: 
ten Schreibart nicht gewöhnlih und überhaupt meift veraltet. Das fammengefept Mind. Die Cicen liefern ein ſeht dauerhaftes Holz. 
däucht mi gut zu fein. Im O. D, wird in biefem Falle auch bas Ein bauerhaftes Haus. Cin dauerhafter Zeug. Uneigentlih, von un: 
Woͤrtchen zu meggeloffen. „Und es dauchte gut bie Apoftel — Bbrperlihen Dingen. „Wer fügt bir, daß beine Reizungen treu und 
aus ihnen Männer wählen und fenden gen Antiohiam." Apoftelg. dauerhaft genug find, einen Liebling treu und beſtaͤndig zu machen ? · 
25, 22. Mit dem dritten Falle verbunden koͤmmt es in alten Schrifs Dufd. „Wenn bie Liebe bauerbaft fein fol.“ Derf, Eine bauer: 
ten 5. B. in folgenden Stellen vor: „Gin jeder that, bad (mas) hafte Gefundpeit. Ein dauerhafter Friede. =) Was Lange dauert, 


ihm recht bauchte.- Richter ı7, 6. was ſich lange in unveraͤndertem, gutem Buftande erbätt. Dauer: 
— Was ben Binnen hafte Karben, „&o ploͤtzlich find bie bauerbafteften Freuden bahin.* 
Hier im Finftern fhöne daͤucht. Sanik. % BDufd. ; 
IT) ntr. mit haben, feinen, vorfommen. „Alſo biente Jakob um Wer gluͤclich lieben wid, liebt dauerhaft und bald, @ellert; 
Rahel fieden Jahre und dauchten ihm, als wärend einzelne Tage.“ b. b. liebt ſtandhaft. 
ı Mof. 29, 20. + Dauerbaftig, —er, —fle, adj. u. adv. fo viel ald dauerhaft, wel: 
Erfhlaffung daͤucht des Menfhenfinns Entfaltung, Ges gewöhnlicher und beſſer ift, üblicher iſt das daven herfommende 
Dan mwähnt Natur, was roh fi hebt und wild. Voß, Wort bie Dauerhaftigkeit, das Vermögen, bie Kraft, lange zu 


II) rec. X Sich daͤuchten, fi dafr Halten, fih einbilden. Sich dauern, bie Dauer. 

groß, fi viel daͤuchten. Er daͤuchtet ſich was Rechtes, oder was O Dauerlos, —er, —efte, adj. u. adv. was nicht von Dauer it, nur 
Rechtes zu fein, er bilder fih miht wenig ein. Gigentlih müßte kurze Beit dauert (ephemerisch), „@ine dauetloſe Erfheinung.« G. 
‚bäuchten umgewandelt werden; es bänchtet, es däuchtete, gedduch⸗ Daher die Diperlofigkeit. 

tet; allein man zieht es gemöhntic zufammen in es däucht oder I. Dauerm, v. mtr. mit haben. ı) Bertfahren zu fein. Der Menfcen 


daucht, es bäuchte oder dauchte, gebäucht oder gedaucht. S. auch Leben dauert, tie ihre keiden und Freuden, nur kurze Zeit. Die 
Dünten, lebhaften Rährungen bauerm nicht lange. Die Predigt hat Lange 


1. Dauen, v. trs. bie Epeifen verarbeiten, ben Rahrungsfaft baraus gebamert. Im engerer Bebeutung, lange dauern. 


f Dod dauern auch ber Menfhen Freuden? Hageborn 
sieben; es iſt zwar mit den baden abgeleiteten und sufammengefegten Di . 
n „Die Erfahrung vieler Jahrhunderte haben gelehrt, daß nur felhe 
Wörtern, Dauung, Dauungstraft, Dauungsfaft ıc. meift verals Bäcihea dauern." Rispkod. e) Karekft ‚a en 


tet, wird aber doch noch in einigen Iufammenfegungen gebraucht, und 

verdient auch als das Fürjere Wort, er den Dichtern oft brauchba ⸗ — —— re —— fein. Eiſen und 

zer iſt als das mit ver zufammengefepte, verbauen zc. neben dieſem — * Eat uern länger als bie Pferde, 

ferner gebraucht zu werben. Man finret auch bäuen, und zwar rüdı Möchten, 0 Breis, wie — Math * be 

deutend gebraudt: „Sie daͤun fi lieblich und geſchwind. Glaudius, ®o bie Alan Pen Rabe, uud IE Me tn = — * 
2. Dauen, v. trs. bei manden Gerbern, das keder roth, ſchwarz, ic. In engerer Bedeutung, tange unverändert bauern, Dun Ola 

färben. Das Daum. Die Dauung. dauert fange, erhätt fi lange gut. 5) X An einem Orte bleiben, 
Die Dauer, 0. 9. 1) Das Permögen zu bauern ober lange im bems aushalten. Er kann nicht lange an Einem Orte bauern. In biefer 

felben Zuftande zu bleiben, Der Beug hat eine gute Dauer, ift Luft, Kälte ıc. kann man nit dauern. 4) X Ertragen, ausflrs 

dauerhaft, fe. Etwas auf bie Dauer maden, es bauerhaft ma- hen. Ich kann nicht einen halben Tag ohne Effen dauern. In biefer 


chen, fo machen, daß es lange dauern fann. Sedeutung wird es zumeilen wie ein überbeutendes Ausfagewort mit 
Der Winter ik ein harter Mann bem vierten Falle verbunden. + Er hat es nicht Tange gedauert, nicht 
Kernfeſt und auf die Dauer. Dverbeck. lange ausgebatten. Das Dauern. ©. die Dauer. Im D©,D. 


2) Der Buftand des Dauernd, bas mehr ober weniger Tange forte ,„ hat man die müfigen und fhleppenben Berlängerungen andauern 
geſehte, unsnterbrochene Sein in ber Zeit. Unfer Seben ift von fur: und fürbauern. 

ser Dauer. „Rein Menſch traut feinem 8eben weniger, Fein Menf$ 2. Dauern, x. mtr. und imp. mit haben. a) Umluft über ben 
zechnet weniger auf feine Dauer, als ih." Bode. „Der breißig: Verluft einer Sache empfinden. @s dauert mich fehr, bag ih 
jährige Krieg hat feine Benennung von feiner Dauer durch dreißig barum gelommen bin. „Ah, sie bauert mid bie Zeit!" @ün: 
Jahre. Eberhard. Der Dauer nad (pretensive). In engerer ther. Las dic die Zeit nicht bauern.® a) Unluft über eine began⸗ 


Bebeutung, eine lange Dauer. gene Handlung empfinden. Es bauert mic ſehr, daß ich es getban 
Was giebt bem, was er fhreibt, ber Dauer Sicherheit? habe. Dauert bih dein gegebenes Wort fhon? „Bott Lob, daf 
Dageborm. ih mid keine Mühe und Leinen Meg dauern Taffe.“ Beltert. 

Dann uneigenflih, für langes Leben, 5) Mitteiden empfinden. „Du gutes Kind, da dauerſt mich,= ich 
Dem, bee mir Reſtor's Dauer preiſtt. Derl. Habe Mitleiden mit dir. Geltert. „Die dauern mih von Herzen.“ 

5) X Nach der Dauer, fehr. Ich werde ihn durchpruͤgeln nah bee Derf. Gs hat mi fehr gebauert.. Im O. D. mit dem zweiten 
Dauer. „Laßt ihn fi Iuftig machen nah ber Dauer.“ Ungen, Galle, es dauert mid feiner, Das Dauern. S. auch Bedauern. 
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O Die Dauerpflanze, My die —n, fo viel als Dauergewaͤchs. S. d. 

A Dauerwurdig, adj. u. adr. ber Dauer würdig, würbig lange zu 
dauern. 

Jammer, Jammer! fo verſinken feben, 
Was fo groß, fo bauermürbig war. Tiebge. 

* Daulich, —er, —fle, adj. u. adr. was ſich bauen ober verbauen 
{äßt, verbaulih. Stieler. Dauliche Speifen. Daher die Daus 
lichkeit. 

Der Daum, des —es, 34. die Daͤume, fo viel als der Daumen. 
©, Daumen. 

+ Däumeln, v. trs. ©. D. bie Daumen ſchrauben. Cinen bäumeln, 
aud dameln. &, Daumen ı). Das Ddumeln. Die Däumelung. 

Der Daumen, bes —$, b. 4. w. d. Ezz Verkleinerungsm. das 
Diumden, DO. D. Däumtein, des —#, d. 3. m. d. Ey. 1) Der 
didfte und mach der innern Seite zu erſte Finger der Hand, Ei— 
nem bie Daumen ſchrauben, eine Art der Zolter, da man einem 
die Daumen in Schraubefiöde zufammenfhraubt; O. D. daͤumeln, 
dameln. Im gemeinen Leben ift dafür die kürzere Form der Daum 
gewöhnlih, welche aud zumeilen bei guten Schriftſtellern vorkömt. 

Auch Almen’ entreibt mit bem Daum’ vorbringende Thraͤnen 

Ihrem Aug’, Bof. 

Als er genug mit dem Daume bie flingenben Saiten geprobet. Derf. 
Nneigentliche Rebensarten im gemeinen Beben find: Einem den Dau: 
men drehen, ihm fhmeicheln, fo reden, wie er es gern hört. Einem 
den Daumen halten, ihm mit Math und That beiftehen; ſcherzhaft 
auch, ihm Gläd bringen oder wuͤnſchen. Einem ben Daumen aufs 
Auge fegen, ihn in den gehörigen Schranken erhalten, ihn einfhräns 
Ion, kurz halten, 

Aud hat das Schickſal ihm inbeffen 

Kraftmänniglich den Daum aufs Auge aefegt. KT. Schmidt. 
2) Die Breite bes Daumens, ein Bed, Eines Daumens breit. 
Sechs Daumen breit. 5) In den BWaffermühlen ıc. die Hebearme, 
welche die Stampfen, Haͤmmer ıc. in bie ‚Höhe heben, ober brüden. 
&. Diumling, Daumenmelle, 4) Im ben Bergwerkögetrichen, ‚zwei 
Bapfen auf dem Mennbaume bes Haspels, welche verhindern, baf das 
Seil nit zwifhen den Stellbaum und bie Haspftelägen komme. 

Der Daumenbeuger, des —s, d. 24. w. d. Eu. in der Zergliede⸗ 
zungskunft, ein Muskel, welcher zur Biegung des Daumens bient; 
der lange Daumenbeuger (Musculus flexor pollieis longus), 

Datmendid, adj. u, adv. bit wie ein Daumen, eines Daumens bid, 

Keiner Scylla Macht verfehre 
Das nur baumendide Haus. A. Tſcherning. 

X Der Daumendreber, des —s, d. 9. w. d. Gz. uneigentlid ein 
Schmeichler. S. Daumen ı). 

Der Daumendrüder, des —s, d. 9. w. d. Ez. 1) Ein breites 
rundliches Stuͤck Eiſen an ben Thürklinken, auf weldes man mit 
dem Daumen brüdt, bie Klinke aufzubeben. =) Bei ben Strumpf: 
mwirtern, eine Stahifeber, bie an jeder Seite bes Stuhles unter den 
Grgenbrüdern oder ‚baten ber Unterpreffe befindtich ift. 

Das Daumeneifen, des —s, d. DM. w. d. &. 1) Bei den Draßt: 
ziebern, ein Eiſen, buch welches ber ganze Daumen bedect und ges 
fHäst wich, daß er beim Zuſchlagen der Löcher in dem Zugeifen nicht 
verlegt werde, 2) Bumeilen für Daumenfhraubes An manchen-Dr: 
ten auch eine Art von Bandkn, bie Daumen eines Verhrehers dar 
mit zu feffetm. 3) Bet den Borbichmieben, eine Art von Ambof mit 
zunden Erböbunaen, beffen fie ih au verfhiebenen Arbeiten bebienen, 

Die Daumenflapper, 39. die —n, ein kleines Werfjeug zum Hlap- 
perm dei gewiffen befonbers Spanifhen Tänzen, melde aus einem 
ausgehöhlten Stücken Holz beſteht, und in ber hohlen Hand gehal: 
ten wirb (Castagnette). Ehmwan. 
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Der Daumenklopfer, des —, d. 29. w. b. Sz. in ber Zergliede⸗ 
rungstunſt, der Abzlehmuekel des Daumens. 

Das Daumenleder, oder Daumleder, des —s, d. 24. w. b. Ei. 
ſ. Daumenring. 

Der Daumenring, oder Daumring, des —es, 3. bie —e, bei 
den Schuftern, ein Ring von ftartem Leber, welden fie an dem Daus 
men ber rechten Hand führen, den Drabt bri bem Zuziehen um den⸗ 
feiben zu ſchlingen und fe anziehen zu können; das Daumenieder. 

Die Daumenfchraube, 3%. die —n, ein Foltergeräth, welches in 
einem eifernem Schraubzeuge beftehet, einem Miffethäter ıc. bie Dau⸗ 
men aufbem mittelften Gelenke damit zu fhrauben; ber Daumenflod, 
das Daumeneifen. Die Daumenfchrauben anfegen, fie anlegen und 
aufhrauben, aber bald wieder nadlaffen. Die Diumenfhrauben 
zuſchrauben, mit ben Daumenflöden vorſtellen, mit den Daumen: 
flöden angreifen, bie Art der Folter auf ten hödften Grad treiben, 

Der Daumenftod, des —ıs, 9. die —ftöde, f. Daumenfhraube. 

Der Daumenftreder, des —s, b. 24. w. d. Ej. in ber Zergliebe⸗ 
rungstunft, - Muskeln, welche bienen, den Daumen auszuftreden, 
Der kange und kurze Daumenftreder (Musculus extensor pollieis 
longus et brevis), 

Die Daumenwelle, 94. die —n, in ten Mühlen, die Welle, worin 
die Daumen oder ‚Pebearme, welche bie Stampfen aufheben oder die 
Haͤmmer in bie Döhe drücken, befeftiget find. 

+ Der Däumerling, des —s, 4. die —e, fo viel als Daͤum— 
ling; uneigentlih, ein einer unanfehnliher Menſch. 

Eure Braut ift ein autes Ding 
Und ber Pfaff’ nur ein Däumerling. Böthe. 

Der Dänmling, des —es, 24. die —e. 1) Derjenige Theil eines 
Hanbfhubes, welcher ben Daumen bedeckt, befonders wenn er aus 
dem Handſchuhe ausgefhnitten ift, um ben Daumen bei irgend einer 
Bermunbung 16. zur Bedeckung zu dienen, Dann Überhaupt, jeber 
überzug über einen befchäbiaten Daumen, =) X Gin kleiner, ſchwa⸗ 
cher, unanſehnlicher Menſch. Er iſt ein wahrer Däumling. 3) Im 
Mühlen » und Bergbaue, Meine Hölzer oder Zapfen in den Pocfkem: 
peln, unter weldie die Daumen oder Hebearme an der Daumenmelle 
greifen und fie in die Höhe heben. In manchen Gegenben werden 
auch die Kämme eines Kammrhbes fo genannt, 

Die Daune, oder Dune, 9. die —n, fo viel ald Flaumfeber. 
©. d. und Dehnen IV, 

Daunicht, adj u. adv. den Daunen aͤhntich. Umelgentlich, „Die datt 
nigte (daunichte) Hinbrütende Wärme biefer eingebilbeten Genics.« 
Ungen, i 

Das Daus, des —es, Di. die Diufer; Verkteinerungsw. dad Daͤus— 
den, des —s, d. Di. wm. d. Ez. in ber Deutfchen Spielkarte, dieles 
nige Karte, melde zwei Mugen hat und gewöhnlich die hächfte ifk; 
‘in der Franzoͤfiſchen Karte, biejenige, welche Ein Auge bat(As}. Dann 
bei den Mürfeln, biefenige Brite des Mürfeis, melde Ein Auge 
dat. Uneigentlih. X ie ein Daus, oder Dänschen, nieblih, vor: 
trefflich. Gepupt wie ein Däufrhen, fehr grpust. Er if darauf, 
oder er verſteht ſich darauf wie ein Daus, er verfteht fih ſeht gut 

darauf. 

© X Der Dausmann, bed —es, 9 bie —männer, im gemeinen 
Leben und fin Ster, ein vor Andern angeſehener Mann (Mata- 
dor). „Die Dausmänner unſerer Stadt. 6, 

Der Dauungdfaft, des —es, d. 9. ungew. ber die Dauung ober 

Berdatung beföchernde Saft im Magen. 

* Die Dauungöftunde, 3%. die —n; Verfleinerungse. das Dau« 
ungs ſtuͤndchen, des —s, d. M. w. d. Ej. eine Stanbe, da man 
zubet, ſtil fiat ac. une den Magen ungeftört fein Verbauungsgefhäft 
verrichten iaßt; die Verdauungsſtunde. 

Die Davidsgerſte, 0. Pi. f. dns Davidskorn. 

Die Davidöharfe, BA. die —n. ı) Eine Art großer Harfen. a) Eine 
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Art Harfenfhneden mit erhobnen Rippen, welche ber Länge nadı auf 
der Schale in gewiſſer Gntfernung von bem breiten Oberende bis an 


die untere Spise gleich weir von einander, gleihfam wie Gatten hin: ' 


ablaufen (Buceinum harpa L.), _ - 

Das Davidskorn, des —es, o. My. eine Art vierzeiliger nafter 
Gerfte, weihe auch Davidsgerfte, Dimmelstorn und Aegiptiſches 
Korn genannt und häufig in Norwegen gebduet wirb, 

Dävon und Davön, adv. vonbiefem, vieler; bon jenem, jener; unb, vom 

-demfelben, derfeiben., ı) Dinweifend, davon, mit dem Zont auf ber 
erſten Silbe. Es dejeihnet (1) eine Abfonderung, Trennung. Das 
von iſt mir nichts weagelommen, Davon habe ih etwas genom: 
men. (2) Den Gegenftand einer Wirfüng ıc.. Davon wirft bu keinen 
Bortheit haben. Davon habe ih nie etwas gehört, Davon fpridt 
die ganze Stadt. (33 Eine wirkende Urfadhe. X Davon iſt mod 

"niemand aeftorben. 2) Bezieblih, davön, mit dem Zone auf der 
leeten Silbe, wo es ebenfalls bedeutet (1) eine Abfonderung, Arens 
nung von ‚einer genannten Sache. Das Beld muß noch voll-äh: 
tig fein, benn ich habe nichts davon genommen. . Die Argenei hat 
mid glädtih davon beſcelt. (2) Eine Sache, wovon bie Nede ift. 
Was haft du nun davon? Man bat davon nichts als Verbruß. Ich 
wohne nicht weit. davon. Ich habe etwas davon erfahren. Er hat 
mir davon gefagt, gefhrieben. Cs hat mir davon geträumt. (3) 
Gine wirkende Urſache. X Gr iſt davon gefand worden. „Das Erb: 
zeih regte Ah und bebete bavon® (von ben Bligen). Pf. 77, 19. 
(4) Mit verfhiebenen Ausfagewörtern verbunden koͤmmt bavon, meift 
aber nur im gemeinen Leben, in manderlei uneigentlihen Bebeutuns 
gen vor, im melden allen eine gänzlihe Entfernung, Trennung ıc. 
zu Grunde liegt, 4 B. bavonbringen, davonlaufen, davon— 
geben ıc. (5) Für von ihnen, derfelben. X Wan bekam bie Diebe 
mwieber und bing bie meiften bavon.—Unridhtig wirb es gebraudt für 
wovon. „Die Sache, davon ich geftern mit ihnen fprad" von 
welder. Bottfhed. Fehlerhaft iſt die Wiederholung des da, Da 
davon will ich haben, 

X Davönbleiben, v. ntr. unregelm, (f. Bleiben) , mit fein, von eis 
ner Sache entfernt bleiben, eine Sache niht unternehmen. Er hätte 
davonbieiben folen. Sch bin weislich davongeblieben. Er kann 
nicht davonbleiben, muß dabei fein c. Das Davonbleiben. 

X Davönbringen, v. trs. unzegelm, (f. Bringen) von einem Drte, 
von einer Unternehmung, einer Sache als Vorteil, Erwerb ıc. brins 
gen. Nichts davonbringen, nichts mit wegbringen, Er hat biof 
fein Serben old Beute bavongebraht, Das Davonbringen. 

X Davöneilen, v. I) intrs. mit fein, wegeilen, Gr eilte ſchnell ba: 
von. IN) ntr. mit fein, ſchnell vergehen, verfliegen, Die Zeit eilet 
unvermerft davon. Unſre Jugend fliehet ſchnell vorüber, mie ein 
Pfeil eilet fie davon. — Das Davoneilen. 

X Davönfahren, v. intrs, unregelm, (f. Fahren), mit fein, von 
einem Orte wegfabren, führend fid entfernen. Er ift davongefah— 
gen. Uneigentlih. „Wenn ein Menfch keinen Berftand hat, fo fährt 
er davon, wie ein Bieh.“ Pf. 149, a1. Das Davonfahren. 

Davönflattern, v. intrs. wegflattern, flatternd ih entfernen. Der 
Vogel flatterte davon. Uneigentli. Er ift [don wieder davonge⸗ 
flattert. Das Davonflattern. 

X Davönfliegen, v. unregelm. (f. Fliegen). I) intr. mit fein, flies 
gend fid entfernen. Der Bogel fliegt davon. Uneigentlih, „Uns 
fer Beben fährt ſchaell dahin, als flögen wir bavon.* Pf. 90, 10, 
Il) ntr. mit fein, ſchnell wegbemegt werden. 

— Der Bogen fleugt 

Sm fanftem Sturm bavon. Wieland, 
Das Davonfliegen. f 

X Davsnflichen, v. intrs. unregeim. (f. Flichen), mit fein, entflie: 
hen, wrafliehen, durch die Flucht einer Sache entgeben. Sie gerier 
then in Schrecken und flohen davon. Das Davonflichen. 


X Davsnführen, v. trs. wegfähren, von einem Drte mit fih neh 
men. Er führte fie bavon, Go aud vom Winde. Es entſtaud 
ein heftiger Wind, der die fhädlihen Dünfte mit jih davonführte. 
Das Davonführen. s 


X Davöngeben, v. intr. unregelm, (f. Gehen), mit fein, twegges 


ben, fid entfernen. „Laß ben Geringen niht mit Schanden davon« 
gehen.“ Pf. 74, 22. Dann, heimlich fi entfernen, uchtig wer: 
den. Der Schuldner ift bavongegangen. Das Dasongehen. 

* %* Davönheben, v. rec. unregeim. (f. Heben) fih erheben,. 
entfernen, „Wenn aber die Sonne aufgebet, heben fie ih davon 
und legen ſich im ihre Böen.“ Pf. 104, 22. „Blichet, hebet euch 
eitends davon.“ Terem. 49, 50. Das Davonheben. - 

X Davsnhelfen, v. trs. unregelm, (f. Deifen.)  behütffih fein, 
von. einer Sache weg: ober Ioszufommen. Einem bavonheifen, ihm 
sur Flucht behuͤlſtich fein, auch, von etwas befreien. Untigenttid, 
barum bringen. Er hatte fonft einiges Vermögen, allein feine for 
genannten guten Freunde haben ihm bavongehoffen. Das Das 
vonhelfen. 

X Davoönhetzen, v. trs. durch Heten mit Hunden entfernen, weg ⸗ 
heden. Das Davonheben. 

X Davonhuͤpfen, v. intra. mit fein, duͤpfend ſich von einem Orte 
wegbegeben. Gr hüpfte froh davon. Das Davonhüpfen. 

X Davoͤnhuſcheln, Davonhuſchen, v. intrs. mit fein, fih ſchneu 
und leiht entfernen. „Sie huſchelte bavon (die Eibechfe), und ſtieß 
im dichten Grafe auf eine Schnecke = Benzel« Gternan. 
&. Hufhen. Das Davonhuſchen. 

x Davönjagen, v. trs. wegjagen, ſich ſchnel zu entfernen nöthinen, 
„Man jagte ipn davon.“ e Mact. 13, 21. Er wurde ohne lim: 
fände davongejagt. Das Davonjagen. 

* * Davönfebren, v. trs. wegkehren, wegwenben. „Ich will mein 
Antlig davonkehren.* Ezech. 7, 22. Das Davonkehren. 

X Davöntommen, v. intrs. unregelm. (f. Kommen), mit fein, ents 
kommen, Wit Ehren bavonfommen. Uneigentiih. Mit einem 
blauen Auge davonfommen, mit einem Meinen leidlihen Schaden, 
Berluft ıc. Ich bin nod fo davongefommen, ohne Schaden. „Da 
wuͤrden Cie mit einer leichten Strafe davonkommen.“ Sellert. 
Auc mit bem zweiten Kalle. Ich konnte nicht hoffen, fo wohlfeiles 
Kaufes bavonzutommen. Das Davonfommen. 

X Davonkoͤnnen, v. intrs, w. ntr. unregelm. (f. Können), mit 
haben, vermögend fein, ih von etwas zu entfernen, fos zu machen. 
Gr kann nicht davon, er kann fih nicht entfernen, er iſt gebuns- 
den ıc. ; eigentlich und uneigentlih. Das Davonkönnen. 

X Davsnfriechen, v. intrs. unzegelm. (f. Rriechen), mit fein, Erler 
Send ſich wegbegeben, entfernen. Die [chöne Raupe ift mir davon⸗ 
gekrochen. Das Davonkriechen. 

x Davönfriegen, v. trs. u. ntr. mit haben, fo viel ald abktiegen. 
Zhomafius. Das Davonfriegen. 

X Davsnlaufen, v. intrs. unregelm. (f. Kaufen), mit fein, ſich 
fhnel entfernen, entflieden. Keiner hielt Stand, fondern alle fie: 
fen davon. Dann, weglaufen, entlanfen, heimlich aus dem Dienfte tc. 
gehen. Gr ift dei Nacht und Rebel davongelaufen. Das Davons 
laufen, 

X Davönmadhen, v. rec. Sich davonmachen, heimlih entlaufen, 
entfliehen. Sie haben ſich in der Rat davongemacht. Das Davon: 
machen, 

X Davsumüflen, v. nir. mit haben, genothigt fein, etwas zu vers 
laſſen, fahren zu laffen; bann für fterben, „Das mein Beben ein 
Biel hat und ich davon muß* PT. 39, 5. Das Davonmuͤſſen. 

X Davönreifen, v. inirs. mit fein, reiſend fit entfernen, wegreifen, 
flüsten, Er if bdavongereifit und hat uns im BStihe gelaffen. 
Das Davonreifen. 

X Davönreiten, v. intzs, uncegelm, (f. Neiten), mit fein,- ſich reis 
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send entfernen, wegreiten, zu Pferde flühten. Cr ift bavongeritten. 
Das Daponreiten. 

X Davsnrennen, v. intrs, uncegelm. (f. Rennen), mit fein, ſchnell 
bavonlaufen, entlaufen. Gr ift bavongerannt. Unelgentlich, fih 
su Pferde, welches man rennen macht, ſchnell entfernen, bavonveiten, 

— Und mit verhängten Zügeln 

Rennt er bavon. Wieland. 
Das Davonrennen. 

X Davönfchleihen, v. unregelm. (f. Schleichen). I) intrs, von 
einem Orte ſchleichen, fi ſchleichend d. h. unbemerkt von einem Orte 
entfernen. Gr ſchlich davon ohne bap man es merkte. Nicht fo 
gut gebraucht man es IT) als rec. Sich davonſchleichen, ſich heim: 
lich entfernen. 

Das Kloſtervolk ſchlich ſich befhämt davon. 
Das Davonfdleichen. 

© Davoͤnſchießen, v. intrs. unregelm. (f. Schießen), mit fein, ſich 
auf das fhneilfte entfernen. „Der hungrige Weltbereifer (ein @eier) 
— krallte fie an, und [hof — durch die Luft mit ber Zappelnden 
bavon.* Benzel: Sternau. Das Davonfdießen. 

X Davsnfhwimmen, vr. unregeim. (f. Schwimmen). I) intrs. 
mit fein, fi ſchwimmend entfernen, durch Schwimmen entlommen. 
Er fprang ins Waffer, wohin ihm feine Verfolger nicht folgen konn: 
ten und ſchwamm davon. II) ntr, mit fein, vom fließenden Waſ— 
fer mit fortgenommen werden. Das Blatt fie-in ben Strom und 
ſchwamm davon. — Das Davonſchwimmen. 

X Davönfprengen, w intrs. mit fein, zu Pferde fih ſchnell entfers 
nen, zu Pferde ſchnell entfliehen. @r fprengte bavon, und keiner 
tonnte ihn einholen. Das Davonfprengen. 

X Davönfpringen, v. intrs. unregeim. (f. Springen), mit fein, 
entfpringen, Man wollte ihn felthalten, aber er fprang davon. 
Das Davonfpringen. 

X Davontraben, v. intrs. mit fein, fi fhnel zu Pferde entfernen, 
dann auch mit fhnellen Schritten fi entfernen. Das Davom 
traben. 


Wieland. 


Davontragen, v. trs. unregelm, (ſ. Tragen) wegtragen. Etwas 
bavontragen. Umeigentlih, A erlangen, befommen. Den Bieg 
davontragen. Ehre, Ruhm, Schande bavontragen. Dann retten, 


„Gin Flüdtting, der mühſam fein eben davontrug.“ Meißner. 
’ In engerer Bebeutung, X Schaden an etwas haben. Er hat etwas 
davongetragen. Das Davontragen. 

X Davontrippeln, v. intrs, mit fein, trippelnd, mit Heinen hüpfens 
ben Scheitten fi entfernen. Sie trippelte davon. Das Davons 
trippeln, ß 

X Davonwollen, v.intrs. mit haben, von einem Orte hinweg wollen, 
entfliehen wollen. Gr wollte davon, man hielt ihn aber fe. Das 
Davonwollen, 

X Davonzieben, v. intrs, unregelm. (f Ziehen), mit fein, megzies 
den. „Da nahmen fie alle Habe und zogen davon." ı Mof. 24, 11, 
Das Davonziehen. 

Davor und Davör, O. D. Darvor, adv. vor biefen, dieſe, dieſes ; vor 
biefem, biefer; und, vor benfelben, biefelbe, baffelde; vor bemfriben, 
berfelben. 1) Sinwelſend, bävor, mit bem Zone auf der erften 
Silbe. (1) Cine Begenwart vor einer Sache, eine Bewegung vor ei: 
ne Sache anzujeigen. Davor ift ein Schloß gelegt. Davor wälze 
den Stein. (2) Den Begenftand einer Wirkung, Gemüthsbewe- 
gung x, anzuzeigen. Davor mag er fid hüten, in Acht nehmen, 
Davor behüte und bewahre uns Bott! Davor lief er? Davor 
fürdte ih mich noch nicht. (3) Eine wirkende Urfade. X Davor 
(bei einem ſolchen Geraͤuſche ıc.) konnte ich unmöglich etwas hören. 
2) Beziehlich, davdr, mit dem Zone auf ber lehten Silbe, wo es 
ebenfalis bebeutet (a) eine Gegenwart vor einer genannten &adır, 
wie auch eine Bewegung vor biefelbe. Du Lannft nicht duch bie 
Thuͤr, denn es hängt ein Schlof davor. In dem Haufe mußte et: 


mas geſchehen fein, bean es fland eine Menge Menfhen baver. Das 
Liht dleadet die Augen, flele einen Schirm davor. (a) Den Be: 
genſtand einer Mirkuhg, GBemüthsbewegung x. Ih mwa.ne bi 
mwoblmeinend davor. Hüte bih davor. Gr barf fih davor nicht 
fuͤrchten. Er hat einen Abſcheu, Gtel davor befommen. (3) Gine 
wirkende Urfahe. X Es war ein folder Lärm, daß ih davor 
nicht einfhlafen konnte. Ich kann davor niht zu mir felber kom: 
men. Ih kann nicht davor, ich bin nit Schuld daran. Weblers 
haft it die Trennung des da und vor. Da fann ich nichts vor, 
bavor fann ih nicht. Da Hüte dic vor, davor hüte did. Ausges 
nommen if die Redendart: Da fei Gott vor! indem man nicht 
fagt, bavor fei Bott, So if es auch fehlerhaft das da zu wieder: 
holen. Da Fann id niht davor. unrichtig wird es häufig mit das 
für verwechſelt (f. d.), und für movor oder gar wofür gebraucht, 
Das iſt eine Gelegenheit, davor (movor) man fi hüten muß. Der 
Tod ift ein Uebel, davor (mofär) kein Kradt gewachfen iſt. 
Däwider und Dawider, ©. D. Darwider, adv. tiber diefen, biefe, 
biefes ; und, mwiber benfelben, dieſelbe, daſſelbe. 1) Hinweiſenb, dimwi: 
ber, mit dem Zone auf ber erften Silbe, einen Widerfland, Wiberfprud 
zu bezeichnen. Damider babe ich nichts, ich bin nicht dawider, habe 
feinen Grund es zu verhindern ıc. Dawider feste er fih aus allen 
Kräften, Dawider ftemmte er ſich. 2) Beziehlih, bamider, mit 
dem Zone auf ber legten Silbe, eine Bewegung wiber ober gegen 
eine Sache zu bezeihnen. „Gr fam zum Thurme und firitt dawi⸗ 
ber. Richt. 9, 52. Um ihn nicht zur Thür hereingulaffen, ftemmte 
er fi dawider. Uneigentlih einen Wiberftand, Widerſpruch anzu: 
äeigen. Er mag es thun, ich habe nichts dawider. Er fperrte fi 
gar ſehr dawider. Er ift dafür und id bin dawider. Mebe mir 
nidt dawider. 
Der Satan und alle feine Glieber 
Stellen ſich tyranniſch dawider. DB. Sads. R. 
Die Trennung des dba und wider, da habe ich nichts wiber, wie 
auch bie Wiederholung des da, da dawider habe ich nichts, find feh⸗ 
lerhaft. So wirb es aud; unrihtig für wider welches ıc. gebraudit, 
Diefe Schrift bamwider (wider weihe) fo viele geſchtirben haben. 
Däzu und Dazli, D.D. Darzu, adv. zu diefem, diefer, dieſen z unb, 
zu bemfeiben, berfelben, bemfelben, 1) Hinweiſend, daͤzu, mit dem Zone 
auf ber erften Silbe, wo es bezeichnet (1) eine Bewegung, Anndhe⸗ 
zung mac oder zu einer Sache. Dazu lege, ſtelle es. uneigentlich, 
dazu fol es nicht Fommen, fo weit fol es nicht kommen, dies fol 
nicht geſchehen. „Es wirb dennoch dazu kommen, daß Jakob wurr 
sein wird," Ef, 27, 6. (a) Eine Vermehrung. Dazu kommt noch 
bied, daß ꝛc. (3) Den Gegenftanb einer Handlung, Neigung, Rär 
bigkeit ꝛt. Dazu laſſe ich mich nicht nöthigen. Dazu habe id 
keine Luſt. Dazu hat er fein Geſchie. Dazu fehlt es mir an Er: 
fahrung. Dazu gehört Kumf und Übung. Uneigenttic, dazu lade 
id nur. Dazu fage ih nichts. (4) Einen Zweck. Dazu haben wie 
es ja, daß wir es gebrauden und genießen follen. Dazu ift er ja 
da. Dazu habe ih es beflimmt. „Daß id dafeldft auch prebige, 
denn dazu bin ih fommen.* Mare. ı, 38. Dazu if er ange: 
fteilt, =) Bezlehlich, dazu, mit dem Tome auf ber legten Silbe, wo 
es ebenfalls bebeutet (1) eine Bewegung, Annäherung nah oder 
zu einer Sache. Es ift Alles gut verwahrt, es kann niemand dazu. 
Er laͤßt niemand dazu, Rod etwas dazu legen, ſeten, thun. Ich 
will es nicht erft bazu fommen laffen. X Thue dazu, dab bu bald 
fertig werbeft, wende Fleiß an. Sie wollten es eben forttragen, 
als ich noch zum Gluͤck dazu Fam. (2) Eine Vermehrung. Ih babe 
genug, id mag nichts mebr dazu haben, „Ich fhenke dir den Acker 
und bie Höhle dazu.“ 2. Mof. 25, ır. Das ift noch nit Alles, 
es tommt noch dazu, daß ıs In biefer Webeutung wird es auch 
aumeilen wie ein Bindewort für Überdies gebraucht. „Bott machte 
zwei große Lichter, dazu aud Sterne.“ 3 Mof. ı, ı6. „Ich bin 
ein Denfd, bazu ber Obrigkeit untertpan" Matth. 8, 9. Dazu 
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iſt es mir nicht um fie ſelbſt zu thun.“ Leffing. Diefer Sebrauch 
if aber nicht nachzuahmen. (5) Den Gegenftand einer Handlung, 
Neigung, Fahbigkeit ıc,, einen Zweck. Der Krieg wird bald ausbre: 
Sen, denn man rüſtet fih ſchon bau. Was fagft bu dazu? Ich 
verwies es ihm, aber er lachte dazu. Ich habe noch nit ja dazu 
gefagt. 

Er ſieht die Heerde grafen 

Und fpielt ein Lieb dazu. Bageborn. 
Ich will ihm dazu gern behüuflich fein. Wir find bereit, willig da⸗ 
zu. Ich finde ihn dazu fehr brauhbar. X Es gehört mehr dazu, 
als Broteffen. Weblerbaft iſt ed dba und zu zu trennen, da gebe 
Gott Gtück zu! „Da ihr Buft zu habt. Ef. ı, 29. Bo iſt es 
auch ein Bebler, das ba zu mwieberholen, ba dazu habe ich es bir 
niät gegeben. Unrichtig wird es füg wozu und davor gebraucht, 
„Das alte Frankenland, dazu (wozu) weit mehr Bänder gehörten, 
als das jehige Franken.“ „Ich kann nichts dazu (davor) wenn id 
überlaut laden muß,* Wieland, ‚ 

+ Dazumabl, + Dazumahlen, adv. bamahls. „Dazumahl redeteft 
bu im Geficht zu deinen Heiligen.“ Pf. 30, 20, „Wie wart ihr das“ 
zumahl fo felig." @atl. 4, 15. Im.R. D. wird es für zumahl 
ba gebraudt. „er wird feine Abfiht ſchwerlich erreichen, dazumahl 
er einen ſchlechten Sahmalter hat. 

Daͤzwiſchen und Dazmwifdyen, ©. D. Darzwiſchen, adr. zwiſchen 
biefen, biefe, dieſes; zwiſchen bicfem, dieſer, biefom; und, zwi— 
fhen denſelben, dieſelbe, daſſelbe; zwiſchen bemfelben, berfelben. 
1) Hfinmeifend, daͤzwiſchen, mit dem Zone auf ber erſten Silbe, 
eine Gegenwart zwiſchen andern Dingen, oder «ine Bewegung zwis 
ſchen andere Dingen anzuzeigen. Dazmifchen liegt ed, befindet es 
ſich nicht. Dazwiſchen fol es geftelt, gehängt werden. 2) Beziehs 
lid, dazwiſchen, mit bem Zone auf ber zweiten Silbe, ebenfalls eine 
Gegenwart zwiſchen andern Dingen, ober eine Bewegung zwiſchen 
biefeiben anzuzeigen... Der Raum dazwifhen ift zu enge, Man kann 
nalcht einmahl den Finger dazwiſchen bringen. Uneigentiih, eine 
Unterbrehung anzudeuten. Es koͤmmt mir immer etwas dazwi⸗ 
fben, wenn ih einmahl rin Vergnügen haben wi. Rede mir nicht 
dazwiſchen. Sie wollten ſich ſchiagen, man trat ober legte ſich aber 
dazwiſchen, verhinderte es. 

Die Freunde Flagen ihn, und weinen oft dazwiſchen. Badariä, 
Unrihtig wird es zwilchen welchen ıc. gefeht. „Ein Paar Thürme, 
dazwiſchen kaum ein Raum von Hundert Sqritten iſt.“ Ungen. 


Die Dazwiſchenkunft, o. WM. das Kommen während ber Dauer er 
nee Sade und bie dadurch bewirkte Unterbrehung. Dürd meine 
Dazwiſchenkunft wurde bie Schlägerei verhindert. Uneigentlich, 
Diefe Geſchichte erklärte er duch eine übernatärlihe Dazwiſchen⸗ 
kunft. „Bergiß nicht, — das es hit erlaubt ift, einen Knoten 
durh Dazmwifchentunft einer Gottheit zu zerhauen fo lange nod ein 
natuͤrliches Mittel ihn zu entfhlingen übrig ifl.* Wieland. 

De, eine Endſilbe mander Grundmwörter, melde von Ausfagewörtern ab» 
geleitet find und ben abgezogenen Begriff derfelben ausdruden. Diefe ent: 
fteben, indem bie Endfilde en ber Ausfagewörter weggeworfen unb dafür 
de angehängt wirb. Bon freuen entſteht auf diefe Art Freude, von zie⸗ 
ten Bierbe, von gieren Gierbe in Begierde. Bei andern weicht dies mehr 
ober weniger ab, wieaud ber Selbſtlaut mande Veränderungen erleis 
bet. Aus bären, tragen 5. B. enttand Bärdere. Viele folder abgelel⸗ 
teten Wörter 3. B. bie Erbärmbde, Begräbde, Betruͤbde, find vers 
altet, und dafür Erbarmung, Begraͤbniß, Betruͤbniß gewöhnlich, 
wiewol man aͤhnliche als Bewegde für Bewegung in manchen Sprech⸗ 
arten noh hört. Im andern Wörtern ift biefes de weggeworfen, 
welches aud mit Zierde, Begierde 2c. geſchieht, wefhe man oft Zier, 
Begier fagt. Bei andern, wie bei Tugend, Schuld, iſt blof 
bas e weagefallen. " 

Der Debel, f. Doͤbel 


— 
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+ Das Dechend, des —s, M: die —e, eine Zahl von zehn, ſ. 
Decher. 

Die Dechenei, 9. die —en, die Wohnung eines Dedents. ©, 
Dechent. 

Der Dechent, bes —es, DA. die —e; die Dechentinn, Di. die —en, 
ber Borfteher, die Borfteherin eines Stiftes (Dechant, Dechantinn), 
&o au ber Borgefepte einer Gelehrtenzunft (Decanus). ©. 6. Bers 
beutfhungsm. Decanus. 

© Die Dechentwürde, 0. 9. die Würde, das Amt eines Dedents 
(Decanat). S. Dedent. ‚ . 


+ Der Deder, des —$, d. 29. w.d. Ez. eine Zahl von zehn, wonach 
die Lederhändler ıc. im Handel bie Felle zu zählen pflegen. Gehe 
Decher Bollever. Die Kürfhner fagen dafür Zehendig. 

Das Del, des —es, Pi. die —e, R. D. für Verdeck. ©. d. Das 
Vorderdeck, das Hinterded, 

Das Deckbett, des —es, Bi. die —en, dasjenige Federbett, mit 
weldem man fi zubedet. 

Das Dedblatt, des —es, M. die —blätter, ein Blatt, welches 
etwas Anderes ober ein anderes Blatt bedeckt. Die Dedbtätter der 
Blumenzwiebeln, bie oberften Blätter, welche bie barunfer liegenden 
bereden. Gm der Kunſtſprache der Pflanzenlehre verjteht man bars * 
unter bie Nebenblätter,, welche nahe an der Blume ftehen und biefe 
swifchen ih umb dem Stengel einfchliefen. 

Die Dede, 9. die —n, alles basjenige, was eine Sache decket ober 
bevedet; befonders 1) gewiffe biegfame Körper, welche andere Körs 
per beberten ober barauf gebedt werben, als Bettdecken, Pferdes 
decken, Satteldeden, Tiſchdecken ic. Bei ben Buchbindern dasjes 
nige, womit das Band eines Buches überzogen wird. Bei den Id: 
gern, bie Haut der Wölfe, Bären, Dächfe x. In ber Pflanzen: 
lehre, eine zarte Haut, welche die Häufchen ber Karrnfräuter oder 
die Heinen Haufen von Samenkfapfeln auf dem Laube berfelben ums 
giebt und bei ber Meife ber Samenkapfeln zerreißt (Indusium). 
Bei den Perudenmahern, berjenige Sheil der Perude, welcher ben 
Scheitel bevedt. In weiterer Bebeutung in ben Zuderfiebereien, 
ber liberzug von rein gefhlemmtem weißem Pfeifentkone, womit ber 
Moden bes Zuckerhutes, wenn er in der Korm ftehet, verfeben mich, 
bamit durch bie Feuchtigkeit des Thones der Sirop aus bem Buder 
abgefhieden werde. So wirb im noch weiterer Webeutung auf 
der Schnee und was fonft vor ber Gewalt ber Kälte bebedet und 
fhüget eine Dede genannt, Den Weinftöden ober Gewählen eine 
Dede geben , fie auf den Winter mit Erde, Miſt ac. bedecken. Bus 
weiten wird Dede aud für Bedeckung, Kleider gebraucht, „Den Ars 
men ohne Dede gehen taffen.* Hiob zı, 19. Wilblihe und uneis 
gentliche Mebensarten find: ſich nad ber Dede ſtrecken, fih nad; ſei⸗ 
nen Verbältniffen, nad feinen Umflände bequemen, einrichten; mit 
jemand unter einer Dede liegen ober fteden, an einer böfen Sache 
Theil haben, darum willen. 2) Dasjenige, was einen eingefhloffer 
nen Raum von oben begrenzt, ſchlleßt. Die Dede eines Zimmers, 
eines Saales, einer Kirche. ine bretterne Dede, ober Bretters 
dede. Eine gemölbte, gemablte Dede. &o auch die Dede einer 
Geige, Laute ⁊c. bie obere Fläche berfelben. 3) Uneigentlid, alles, 
was eine Sache den Augen bes Körpers und des Geiſtes entzicht, 
„Eine undurhbringlice Naht zieht ihre ſchwarze Dede vor bie Bus 
kunft.“ Auch im nachtheillgen Sinne Gr fuchte ihn unter ber 
Dide der Freunbfhaft zu bintergehen, = 

Der Dedel, des —s, d. 4. w. d. Ep; WVerfieinerungsw. ba 
Dedeldhen, des — 8, d. Dh. w. d. Eu. dasjenige, womit bie Öff: 
nung eines Gefaͤßes oder beffen was einem Gefäße aͤhnlich ift, zur 
gedeckt wird oder iſt. Der Deckel eines Btafes, eines Topfes, eis 
ner Kanne, eines Brunnens, einer Schachtel, eines Kaſtens ꝛc. Im 
ber Baufunft, ber obere Theil des Gäutenftuhles, welche ben Miürs 
fel bebeet. Im der Pflangenichre, ber runde Körper, welder die 
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Sffaung ber Suͤchſe d. h. der Frucht der Laubmooſe verſchtießt 
(Operculum). In ©. S. das auf ber Luͤnſe oder dem Achsnagel 
befindiihe- Blech, welches ben vordern Theil ber Nabe bedeckt und 
den Koth baden abhätt, auch die Dedichne, Deckloͤcher, Deckluͤnſe. 
In der Gefhügkunft, dasjenige, was die Mündung ber Mörfer, Hau: 
bigen ıc, bedeutet unb die Unreinigkeiten von ber Seele derſelben 
abhaͤlt. Bei ben Ankerſchmieden, bie oberfte und unterfte Stange 
Eifen in einem zu einer Anferruthe zufammengelegten Pat Eilen: 
ftangen. Bei den Buchbindern, bie Schalen ber Bücher. Bei den 
Buhbrudern, derjenige Rahmen, womit ber Karren bee Buchdrucker⸗ 
preffe, wenn gebrudt werden ſoll und zugleid das darin Uegende 
Drudpapier bedeckt wird. In ben Hüttenwerten, bas oberfte Brett 
der Bölge. In niedrigem Scherz nennt man aud wol ben Hut einen 
Deckel. 

Das Deckelband, des —es, My. die —baͤnder, bie Bänder ober das 
Gewinde, vermittelft beren ber Dedel an einer Sache befeftigt ift, 
und om welchen er fi) bewegen, auf » und zumachen Täft. 

Das Deckelbrett, des —es, 3. die —er, ein Brett, weldes zum 
Dedel dient, 
ftöpe bededt, worauf bie feifh geformten Bogen zum Preffen gelegt 
werben. 

Das Dedeleifen, des —$, b. 9. w. d. Ep. bei den Bücdfenma: 
ern, ein eiferner Arm, auf beffen Halen ein Loch iſt, buch welches 
eine Schraube geht, den Pfannendbedel, wenn er abgefrilet werben 
fol, darin zu befeftigen, 

Die Dedelfeder, 9. die —n, bei den Buͤchſenmachern, eine Stahl: 
fever an den Schloͤſſern ber Schießgewehre, welche ben Dedel, wenn 
er anf der Pfanne ruhet, fer darauf Hält, j 

Der Dedelfeverhafen, des —s, d. 9. w. d. G;. bei den Büchfen: 
machecn, ein Werkzeug mit einem Hafen, vermittelt deffen man bie 
Federkraft der Deckelfeder hemmt und den Pfannendedel abfdrauben 
und auffhrauben Bann. g 

Das Dedelglas, des —es, 2. die —gläfer, ein Trinkglas mit ei: 
nem Dedel, 

Ihe lacht und fpigt den Mund auf Küffe 
Ihr lacht und füllt das Dedelglas. Hageborn. 
So auch der Deckelbecher, der Dedelfrug. 

Die Deckelhaube, 9. die—n, eine chemahis gewöhnliche Kopfbedeckung 
der Mannsperfonen, wonus fpäterhin die Peruden entſtanden. 

Die Dedellanne, 9. die —n, eine mit einem Dedel verfehene 
Kanne; R. D. eine Alipplanne, Klipp. 

Der Dedelkorb, des —es, 3. die —Lörbe; Verklelnerungsw. das 
Deckelkoͤrbchen, des —s, d. 4. mw. d. Ez. ein Korb ber mit ei⸗ 
nem Dedel verfehen ift, vermittelſt deffen er zugededt werben Bann, 

Die Deckelſchnecke, 9. die—n, eine Benennung einfhaliger Schnek— 
ten, bie an der Öffnung bes unterflen Gewindes, welches bie 
Mündung heißt, einen Dedel haben, welden fie verfhließen und öff: 
nen können. 

Die Dedelfeite, MM. die —n, diejenige Seite an einer mit eis 

- mem Dedel verfehenen Sache, an welcher ber Dedel beſindlih iſt. 
Die Dedeifeite der Dofe. 3. 

Das Deckelſieb, des —es, Mz. die —e, ein Sieb mit einem dop⸗ 
pelten Boben, von welden der unterſte von Eeder iſt. 


Deden, v. D trs. einen Körper auf oder über den andern ausbreiten, ' 


fo daß er darunter ganz ober zum Theil verborgen und geſchuͤtzt ift. Die 
Dede aufdas Pferd decken, fie über daffelbe breiten. Das Tiſchtuch auf 
den Zifch decken, den Tiſch decken, mit bem Tiſchtuche bedecken, und bem 
nöthigen Tiſchzeuge ꝛe. verfehen. So aud) allein für fi. Laß deden. Es 
it ihon gedeckt. Es war für oder auf fehs Perfonen gededit, der Tiſch 
war für ſechs Perfonem gedeckt, bie baran fpeifen follten. Das Dat 
decken, bas Seruͤſt des Daches mit einer Dede verfchen. Ein Haus, 
einen Thurm beden. Den Mein been, mit Erde bedecken, bamit 
er nicht erfriere. In engerer Bedeutung für bedecken, gänzlich 
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Bei den Papiermachern, ein Brett, welches die Balz: 
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decken. Sorbeden ſich in der Groͤßenlebre zinei Körper, wenn fie 
gleiche Ausbehnung in der kLaͤnge und Breite haben, Dann auch, für 
zudecken. Gedeckte oder gedackte Pfeifen, in’ ben Drgeln, folde 
Pfeifen, welde mit einem Dedel verfäloffen ſiad. Uneigenttih, für 
verbergen, den Angen entziehen. Die Anhöhe deckt das Baus, man 
kann es vor ober wegen der Anhöhe, hinter welcher es liegt, 
nicht ſehen. . e - 
Hier ift doch kein Erlenntnig und feine Settung ins ‚Belle 
Aus des bedenden Radıt, die unfere Seele umhüllet. Klopfled. 
Dem Xuge deden, vor den Augen verbergen. 
Kurz alles was von ihrem Körper nidt 
Beſcheidner Putz dem Auge deckte 
Bar ſchoͤn Buͤrbe. 
Dann für bedecen, befhügen. Eine Stadt, einen Zug, ber kebensmit;⸗ 
ter fährt, decken, gegen Aufaͤle ober Überfälle der Feinde fügen. 
Ich babe ihm zwar geborgt, allein ich bin binlänglih gedeckt, Habe 
binlänglide Sicherheit, So auch gedeckte Schulden, Stods, für 
welche hinlänglihe Siherbeit vorhanden it. In vielen Hällen, wo 
man jegt bededen gebraudt, fagte man ehemahls bloß decken, z. B. 


„Fe dedte fi mit einem Mantel.* ı Mof. 33, 14. „Mit zween 
(Fiägeln) deckten fie ihr Antlig. @f. 6,2. IM re. Sid 
decken, bedeckt werden, ⸗ 

Mit Blumen decket ſich ber Buſen der Ratur. Wieland. 


Das Decken. Die Deckung. ©. d. 

Der Deckenflechter, des —s, d. M. m. d. Ez. ein unzünftiger 
Handwerker, ber allerlei Tecken flicht. S. Deckenmacher. 

Das Deckengemaͤblde, des —s, d. Bi. w. d. Ez. ein Gemaͤhlbe, 
das ſich an der Dede eines Zimmers, Saales, einer Kirche x. be: 
findet (Platfond). „Die Kirche ift mit herrlichen Deckengemaͤhlden 
verfeben." G. S. Deckenſtuͤck. 

Der Deckenmacher, des —s, d. 34. w. b. Ep. ein unzünftiger 
Sandwerker, ber allerlei Deten and Baft, Binfen, Strob, Wolle ıc. 
verfertiget. ©; der Dedenjlechter. j 

Der Dedenputz, des —es, 0. By. der Put von Kalk, Gipsic., we: 
mit bie Dede eines Zimmers, einer Kirche ꝛc. verfehen wird. 
— daß nichts als Fäulnis und Etodung entfichen kann, wenn die 
— naſſen Windelboden mit Brettern und Dedenpus belleitet 
werben." Gillm 

Der Deckenrechen, des —s, d. 2. w. d. Ez. ein von ber Dede 
herabhangender Rechen um an bie Zinken deſſelben Hüte, Müpen ꝛtc. 
aufzuhaͤngen. 

Der Dedenriß, des —ſſes, 9. bie —ffe, in der Baukunſt, ein Riß 
ober eine Zeichnung ber Deden in ben Zimmern eines Gebäudes, 
mie fie fih von unten angefeben, barftellen. 

Das Dedenftüd, des —s, 34. die —e, ein jedes Bilbwerk an der 
Dede eines Zimmers ıc. befonders von Gipsmörtel (Platfond). 
Iſt es ein Gemaͤhlde, fo Heißt es ein Dedengemäblde. 

Der Deder, des —$, d. 3. w.d. Ez. berienige, deſſen Befhäft ober 
Gewerbe barin beftcht, aubere Körper zu beten ober zu bedecken; ger 
woͤhnlich in Zuſammenſe hungen, Bleidecker, Dachdecker, Schiefer: 
decker, Tafeldecket, Ziegeldeder et. 

Die Deckfeder, M. die —n, in ber Raturbeſchreibung der Boͤgel, 
diejenigen Beinen Federn, melde bie Flügel und den Schwan; auf 
ber obern und untern Geite bebecken. 

Der Deckfiſch, des — s, 3. die —e, die Benennung eines Fiſchge— 
ſchlechtes bei Müller, weiches bei Linn bas ı149fle ift (Stroma- 
teus) von bem buntgefledten Rüden biefer Fiſche, ber einer bunt: 
gewirtten Dede aͤhnlich fieht, Diefe Fiſche haben einen am beiden 
Seiten plattgedrüdten Kopf, Gaumen und Kiefer mit Zaͤhnchen be: 
ſetzt, einen eiförmigen, fhiüpfrigen Körper und gabelförmigen 
Schwan; 

O Der Dedgang, des —es, 94. die —gänge, ein Gang mit einer 
Dede, ein dededter ober verdeckter Bang; befonbers in ber Befefti- 
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aungetunſt, ein ſolcher hebedter Gang Bei einer Feſtung, ber in im 
Graben oder zu ben Minen führt (Descente).- u... 2: 

Das Dedgarn, des —es, DH. die —e, f. Decknetz. 

x Der Decitorb; des —ıs, 9. die — koͤrbe, ein Korb', worin sb 
fel, Meffer und Gabein x, und was fonft zum Tiſchdecken nöthig iſt, 
aufbewahrt wird. 

Die Dedlage, 2%. die —n, bie obere Lage, melde eine anbere 
barınter liegende. deckt eder bedeckt. 

Der Decklehm, des —es, o. 3. ein mit Eee, Pferbemift ic. ge⸗ 
miſchter Lehm, Formen zu Verzierungen daraus zu machen und ſolche 
Verzierungen von Metal darin zu gießen; bei Andern de Zier⸗ 
lehm. 

Die Decklehne, My. die —n, f: Dedel. 

Der Deckmantel, des —s, 4. bie —mirtık, eigenttid die sur 
Dede cher Bedeckung bienender Mantel, in welcher Bebeufung es 
aber ungewöhnlich ift. Uneigentlih, die Beſchoͤnigung einer mer: 
laubten Handlung. Ginen unter dem Dedmanıd ber Freundſchaft 
betriegen. Edler, das AN 

Das Dedmeffer, des —s, d- 34. w..d. & bei den Kohlendren⸗ 
nern, ein gekruͤmmtes Meffer an einem langen Stiele, die Deckrei⸗ 
fer von den Bäumen bamit zu ‚[dmeiben.. .. ' 

© Das Dedmittel, des —s, 4. md. @y.jeim Mittel, etwas, das 
nit fihtbar,; merflid werben foll, zu bedien ober zu verbergen. „Er 
madıt die Sparfamkeit zum Dedmittel feines Geizes.“ C. Für das 
gemeinere Dedimantel. 

Das Dedneb, des —es, 9. bie —e, eine Art Nepe, womit die 
Jaͤger Rebbuͤhner, Wachteln atc. fangen, wenn fie ſich unter dem 
Schnee verborgen haben ; das Dedgarn, Nahtgarn, Streichneb. 

Die Dedplatte, My. die —n, eine Art Platten oder dünner, flacher, 
gehauener Steine, die Mauern, Ihorpfeiler zc. gegen bie Witterung 
damit zu bebeden;s Dedfteine. 

Der Dedrafen, des. —t, de 2. w. b. Ej. Hafen, womit die Abfäge 
Anhoͤhen 1. in ben Gärten, unb bie Bildung bes Grabens bei 
Feſtungen bebeckt werden. 

Das Dedreifig, det —es, o. My. oder die Deckreiſer, bei den Koh: 
lendrennern, bie Üfte und Reifer, womit- fie die Koblenmeiler 
bebeten, j 

Der Dedftein, des —ı#, 3%. bie —e, fo viel als Dedpfatte, ©. b. 
In den Schmel;hütten, berjenige Stein, welcher über bad Bm ber 
Anzucht gelegt wich, 

Die Dedung, MM. die —en. 1) Die Handiung bes Dedens, Ber 
dedens; ohne Mehrzahl. Umeigenttih, die Befhägung, Sicherſtel⸗ 
lung. Die Dedung einer Feſtung, ber Schulden. 2) Dasjenige 
was zur Bedeckung ſelbſt dient, die Dede. 

Das Deckwachs, des —es, 0. MM. bei ben Kupferſtechern, ein ®er 
miih von Bade, Fliepharz ıc. die fehlerhaften Stellen einer Kupr 
ferptatte wor dem Hosen damit zu bedecken ober zu deſtreichen. 

Das Deckwerk, des — es, 99. die —e, im Feſtungsbaue, alles das: 
jeniae, —** das Innere ber Laufgraͤben gedeckt d. h. dem Ans 
Hl des Feindes entzogen wird; das Blendwerk, welches gewoͤhn⸗ 

« Th aus Auerbalfen, melde übge bie Baufgräben geleot werben, bes 
ftebt. In Maflerbaue verficht man darunter eine Art Bühnenbau 
zum Schug abbängiger Ufer gegen bas Waffer. 

Das Deckzeug, des —es, 0. Di. alles dasjchige, was man gemöhn, 
lich sum Thſchdecken gebraucht. 

Der Degen, des —s, d. 94. w. d. Ey 1) Ein Seitengewehr, wels_ 
che⸗ ans einer Tannen fhmalen in eine Spite ablaufenden Klinge an- 
sinem Gefaͤle deſteht, mebr zum Stehen als zum Bauen dient und im 
einer Scheide an ber linfen Seite getragen wird, ſowol zur Me: 
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degen ic. Einen Degen tragen. Zum Degem greifen. Den Degen 
ziehen. Seinem Gegner in den Degen fallen. Den Degen verftehen, 

das Fechten. Den Degen ablegen. Einem pen Degen abfodern, abneh⸗ 
men, 2) An den Seivenhaspeln, ein hoͤlzernes Richtſcheit, welches 
mit bem einen Ende in dem Laufräbchen ſteat, am andern aber bewege 
lich ift und bazu bienet, bie Faden auseinander zu halten, baß fie auf 
bem Hadpel nicht über fonderh neben einander zu liegen fommen; auch 
ber Laufſtock. 5) Xuneigentiih,ein Mtiegsmann, ein ehrlicher, redlt: 
der Mann. „Ihr Vater ift ein alter Degen, ſtolz und rauh, fonft bies 
ber und gut" Beffing. 

Mo aber waren bann bie iapfern Degen 
+ Saimtraillee, fa Hire ? — Sqchitler. 

Das Degenband, des — es, Dh. die —bänder, das Band am Der 
-gengefäße; ber Degenquaft (Porte-tpde), 

Der Degenfifh, des —e#,; m. die —, ſo bist als Schwerts 
fiſch. S. d. 

Die Degenfläche, 94. die —n, bie flache Seite der Degenklinge. 
©tieler & Be zwanzig Hiebe mit der Degenflaͤche. 

Degenförmig‘, adj. u. adv. die Form oder Geflalt eines Degens 
d. d. einher Degenklinge: habend. Das Degenkraut hat den Namen 

’ von feinen begenförmigen Blättern. 

Das Degenfutter, des —, d. 24. w. b. &. fo viel als Degen: 
Heide. Gtieler. 

Das Degengefäß, des —es, 4. die —e, das Gefäß oder ber Bands 
griff an einem. Degen, nebft dem Rnopfe und dem Stichblatte. 

Das Degengehent, des — s, 3%. die —e, ein gewöhnlicher leder⸗ 
ner Gürtel, mit einer Art Taͤſchchen an der Seite, woran der Des 
er vermittetſt eines Hafens an der Scheide gehängt wird; bie 

sagen oder Degentuppel. 
egengriff, des —es, WM. bie —, ber mittelfte lange Theil 
— Degengefäße, zwifchen dem Rnopfe und Stihblatte, an weldem 
‚man ben Degen greift ober faßt; aud der Degenbeft. 

Der Degenbieb, des — es, 3 die —r, ein Hied, Schlag mit ber 
Degenfläde, 

Die Degenklinge, 4. bie —n, bie Klinge des Degens, ober von 
einem Degen. 

Der Degentnopf, des —ıs, 24. die —Enipfe, der Anopf, ber 
oberfte runde Theil an einem Degengefäße. Umeigentlih und im gt 
meinen Scherze, ein Krleger, ober auch überhaupt ein redlicher 
Mann. Gin alter deutſcher Degenknopf. . 

Die Degenkoppel ober ——— — die—n, bei Andern das 
Degentoppel, bed —s, b. 9. w. db. E. ſ. Degengehenk und 
Koppel. z 

Das Degenfraut, bes —es, 5. DM. ungew. 1) Eine grasartige 
Indifhe Pflanze mit begenförmigen Blättern, drei kurzen Gtaubfä: 
ben unb einem Griffel mit dreifachem Staubwege (XyrisL.), =) @in 
Name bei —— Sparganimn Li). S. ds 

+ Das Degenoͤl, des —es, 0. 9. f. Degenſchwatz. 

Der Degenquaft, des — 6, My. Me—e, oder die — 
DM. die —n, ber Sue ober die. Quafte- an dem Degengrfüße 
( Porte-epde). 

Die Degenichärfe, =. F —n. 1) Die Shärfe eines Degens, bie 
Belhaffeneit der Klinge deſſelben, wenn fie ſcharf if, gut f&neibet ; 
ohne Mehrzahl.) 2) Die Schneide an ber Degenflinge, 

Die Degenfceide, m. die nike Särte eines Degens, im el: 
den bie Degenltinge ſtect. 

-Der Degenfchntied, des —es, MM. di * ein Schmied, der be⸗ 
ſenders Degenktingen ſchmlebet. 1) 

+ Das Degenſchwarz, des —es, 6, My. ein dig⸗a St, welches in 
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fhäsung und zum Angriff bei Soldaten, ate auch Ju Auczeichnung“ Pferbekrankheitem gebraucht wird; Degendi TOkum rasci.). 
bei manden Beamten ı.; zum Unterſchiede vom einem Dolde, Die Degenſtampfe, 29. die —n, Bei den Sold - und Silberarheis 


Schwerte, Birkhfänger, @öbel ze, Dient ee gu,aumm. Daum, fo ift 
er ein Daubegen. Ein Stofdegen, Raufdegen, Pugbegen. Feld · 


term, eine Meitene-Rorn, die Degengefäße von Bold r oder Bilber: 
blech vermittelſt eines dazu gehörigen Gtempeis darin zu bilden. ' 
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Der Degenſtich, bes —es, 9. bie —e, ein Stich mit dem Degen. 
Mit Degenftihen durhbohren. -_ ’ 

Dehnbar, —er, —fle, adj. u. adv. was fi dehnen läßt, Daher bie 
Dehnbarkeit: 

Dehnen, v. I) trs. machen, daß ein Körper einen größern Raum ein 
nimmt. Die Länge und Breite eines Körpers durch Ziehen vers 

J größeren, ausdehnen ; in der gemeinen Sprechart reden. Das Golb 

E 1äst fih am meiften dehnen. Einen Miffetpäter auf der Folterbank 
behnen, Unelgentlih. ı) Sangfam ausſprechen, ben Zon länger bar 
auf ruhen laffen, Die Wörter dehnen. Ein gebehnter,, fdleppen: 

der Son. ine gedehnte Silbe, in Gegenfag einer gefhärften, 
welche ſchnell ausgefproden wird. In Nachlaß 3. B. ift die erſte 
Silbe gedehnt, die andere gefchärft, der Bültigleit nach aber find beide 
lang. Dann, O dehnend, mit gedehntem langfamem Tone ſprechen, 
vortragen. „Ih babe wol fo etwas, dehnte ſie? Thümmel. =) 
Sn bie Länge ziehen, umſtaͤndlich, langwierig, aud wol langweilig 
vortragen. 

Bilig lichn wir bas Ohr — beimem gebehnten 

Umſchweil Boß. 
II) rec, Sich dehnen. 1) Seine Glieder ausdehnen, in ber gemeis 
nen Sprechart fi reden und ftreden, D. D. ſich ranzen, fih 
flranzen. „Wenn ihr euch entwaffnet auf euer Bette ftredet, und eu 
nah dem Sälafe dehnt. Goͤthe. Uneigentlih, lange währen, 
von ber Beit. „Die Nacht behnt fich lang." Michaelis, Hiob 7,4. 
Sich in die Bänge ziehen, vom einem Wege ıc. Der Weg dehnt 
fih noch ſehr, wenn man balb an Drt und Stelle zu fein glaubt. 
Ungewoͤhnlich fagt Leſſing ſich jemandes Wünfhen dehnen, für 
fih fügen, danach richten. =») X ih behnen laffen, fih ausdeh⸗ 
nen. „Leberne Handfhuhe dehnen fi,“ IT) + mtr. ausgedehnt 
werben, anfhmwellen; D. D. dohnen, R. D. bumen, wovon bas 
Veröfterungswort dunſen koͤmmt. Daher koͤmmt auch das Wort 
Dunen, Daumen, bie leichten Flaumfedern ber Wögel, wegen 
ihrer großen Schnellkraft oder Spannkraft. — Das Dehnen. 
Die Dehnung. Die Dehnung einer Silbe ıc. 

Das Debntraut, des —es, d. 9. ungew. f. Bärlapp. 

© Der Debnton, des —es, 9. bie —töne, in ber Sprachkunſt, 
ein Ton, welcher gebehnt lautet, wobei man mit der Stimme länger 
verweilet, bei deſſen Ausſprache man mit ber Stimme länger aus: 
hätt, wie 3. ®. in ber eriten Silbe der Wörter dehnen, Dehn: 
ton ſelbſt. 2 yo z 

© Das Dehnzeichen oder Dehnungszeichen, bes —8, d. Mj. w. 
d. E}. in ber Sprachlehre ein Zeichen (a —) welches den Debn: 
ton bezeichnet, oder welches anzeigt, daß bie Silbe worüber es ſtehet, 
gebehnt cher mit längerm Aushalten ber Stimme babei audgefpror 
hen werben fol (Circumflex). 6. 

Der Deich, des —es, MM. die —e. ı) Ein von Erbe aufgefhlhtte: 
ter Damm ober Wall, dad Fluß » und Seewaſſer abzuhalten. Ginen 
Deich aufführen. Einen Deich einlegen, zurüdlegen, einziehen, ober 
eine Ginlage maden, einen befhädigten Deich in einer fürjern Einie 
aufführen. Ginen Deich durchſtechen. Zu Deiche fahren, fi zur 
Ausbefferung eines Deiches begehen, Bon dem Deiche fahren, von 
ber Delcharbeit nah Haufe gehen. Die Deiche belaufen, beſichtigen. 
Ginen Deich fhaufrei mahen, ihn fo ausbeffern, daß der Aufſeher 
nibts baran zu tadeln findet. -Den Deich aus ber Lafl bringen, won 
einem burhgebrohenen Deihe die Flut abhalten, um ihm aus zu⸗ 
beffern. =) Ein Haufen Torf, von ber Ähnlichkeit mit einem Deiche. 
Den Zorf in Deiche fegen. . ‘ 

Die Deichacht, By. die —en, in den Marfhländern: 1) Die zur 





Auffiht Über einen Deih anarfepten Yerfonen und bas Gericht, wel. 


es fie ausmachen. Die Deichacht zufammenfobern, zufammenbern: 
fen. 2). Die Verordnungen biefes Gerichts. 53) Die öffentlich nes 
machte und betätigte Beſchreibung eines Deiches; das Deichbuch. 
Der Antheil, welchen jemand an einem durch einen Deich ver: 
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» wahrten Bande Hat. Ein Land ber Deichacht entziehen, es 
den Öffentlichen Laften im Betreff ber Grhaltung eines Deides 
entziehen. 

Das. Deihamt, des —es, DM. die —ämter, in den Grafſchaften 
Oldenburg und Delmenhorft, ein Amt, welches bie Auffiht über bie 
Deiche hat, und bei weldem der Oberlanddroſt Oberbeihamtsricdhs 
ter ift. 

Der Deihamtsrichter, des —#, d. 3m. w. b. Ey. ein Miglieb bes 
Deichamtes (f. d.), deſſen Vorgefester der Oberbeihamtsrichter ift. 

Der Deichanker, des —s, di 39. w. d. E. das fefte Ufer, ber 
Grund, auf welchem der Deich ruhet der Deichfuß, die Deichftelle. 
S. Deidyufer, 

Der Deichannehmer, des —s, d. 9. w. d. Ei. derjenige, an wel: 
hen der Eigenthuͤmer die Arbeit an einem Deiche verdingt. 

Der. Deichanſchlag, des — s, 34. die —ſchlaͤge, der Anfchlag zu 
einem Deichbaue, die Vorherbeftimmung und Ausrehnung ber Koften, 
melde ein Deihbau erfobern wird. 

Der Deihantheil, des — s, By. die —e, ber Anteil, welchen 
ein Deihhalter an einem Deiche hat, und bem er im guten Stande 
erhalten muß. 

Der Deihantbeilbaber, des —$, d. 99. w, d. F. derjenige, wel: 
her, do er Band am einem Deiche befist, auch Antheil an dem Deiche 
hat umb zu feiner Unterbaitung beitragen muß (ber Drei» Inte- 
ressent); ein Deichpflichtiger, Deichbalter. 

Die Deicbarbeit, My. die —em, die Arbeit am einem Deihe, das 
Bauen eines Deiches. 

Der Deicharbeiter, des —®, b. Di. w. b. Ez. derjenige, welder an 
einem Deiche arbeitet, beim Deihbau verbungen ift. 

Der Deichauffeher , des —s, d. PB. m. d. Ei. der Xuffeher über 
tie Deihe und über die dabei vorfommenden Arbeiten (Deid:. 
Inspector). 

Der Deihband, des —es, m. die —e, ein Strich "ardes. ber 
durch einen Deih gegen bas Waſſer gefhüst ift, und b-ffei Bernohr 
ner baber den Deih unterhalten müffen; bie Deichbank, der 
Deichſtrich. 

Deithbandspflichtig, adj. u. adv. ſ. Deichpflichtig. 

Die Deichbank, Bi. die — baͤnke, ſ. Deichband. 

Der Deichbau, des —es, 0. 4. ı) Das Bauen, Aufführen eines 
Deiches. =) Die Kunft, die Wiffenfiraft, welche Ichrt einen Deich 
au bauen; die Deihbaufunft. Den Deichdau verftehen, 

Die Deichbaukunſt, 0. 9. ſ. Deichbau 2). 

Der Deichbaumeifter, des —e, d. 9. mw. d. jr derjenige, welcher 
ben Deichbau oder bie Kunſt Deiche zu bauen verfteht. 

Der Deichbeamte, bes —n, 3. die —n, ein beim Delchweſen an: 
geſtellter Beamteter. 

Die Deichbedeckung, 4. die —en, bie Bedeckung der Oberfläde 
eines Deiches mit Rafen, um ihm baburd, mehr Feſtigkeit und Dauer 
zu neben. 

Der Deichbediente, bes —n, I. bie —n, ein Beamter, welder 
beim Deichweſen angeftelt ift. — 

+ Die Deichbeſchau, ſ. Deichſchau. 

Der Deichbeſchauer, bes —s, d. My. m. d. Ei. eine vom ber 
Obrigkeit angeflellte Perfon, bie Deiche zu befichtigen, iber Beſchef⸗ 
fengeit zu unterfuhen; ber Deichfchauer, an manden Orten ber 
Krinparäfe. S. Deichſchau. 

Die Deichbeſchwerden, d. Ez. ungew. bie zur Erhaltung eines Deir 
des nöthigen Koften und Arbeiten; die Deichkoften, Deichlaſt, 
Deichhuͤlfe. 

Der Deichbeſteck oder Deichbeſtick, des —es, 4. die —e, im 
Deichbaue, ber Durhfhnittsris von einem Deiche, welcher nah Mafr 
gabe besjenigen Ortes, wo fi der Dei hinlagern fol, angefertigt 
merben muß. 
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Der Deichbothe, des —n, Dh. die—n, ein sur Beforgumg und Ber 
flellung in Deichſachen angeſteilter Bothe; der Deichläufer. 

Der Deichbrief, des —es, 2. die —e, eine das Deichweſen betref- 
fende, dahin gehörende Urkunde. S. Deichbuch. 

O Die Deichbrieffammlung, 9m. die —en, eine Sammlung ber 
Deichbriefe, eder der das Deichweſen betreffenden Urkunden. Dann 
der Ort, wo diefe Urkunden aufbewahrt werden (Deich: Archiv), 

Der Deichbruch, des —es, 39: die —brüdhe, ber durch das Wafler 

bewirkte Durchbruch eines Deihes, fo daß das Waſſer baburd, ins 
flahe Band einlarfen aan, Dann and ber Drt, wo bad Waſſer 
den Deish berdibeochen bat. a ‘ 

Die Deihbrüche, 9. die —n, ein Verbtechen wider die Deichge⸗ 
feße, wie auch bie barauf gefeste Strafe. , — 2 

Das Deichbuch, des —es, 2%. die — buͤcher, ein Wach, in welches 
ale Deichpflichtige und der Autheil, den ein jeder an ber Echaltung 
des Deiches hat, verzeichnet find; bie Deichacht, ber Deichbtief, 
bie Deichroffe. 

Der Deichdamm, des —es, PM. die —dämme, ein Heiner Damm, 
weicher bad MWaffee von einem Deiche abhaͤltz die Lauung. 

Der Deicheidige, des —n, p. die —n, ein beeidigter Auffeher 
über das Dreigmwefen; ein Deichgeſchworner. 


Deichen, v. intr, einen Deich aufführen, wie aud, einen Deih aus: 


beffern. Das Deichen. Die Deichung. 

Der Deicher, des —s, db. DM. w. b, Sz. der an einem Deide ar 
beitet, der Deicharbeiter. 

Die Deicherde, o. My. Erde, welche zum Deichbaue tauglich iſt, 
welche ſich dicht und feſt zuſammenſtoßen laſſen muß und beim Aus— 
tronen wenig ſchwinden darf. 

Der Deicherlohn, des —es, o. Di. ber Cohn, die Bezahlung, wel: 
che die Deiharbeiter erhalten. — 

Das Deichtach, des —es, 24. die —flcher, der gefegmägige Ans 
teil, weichen jemand an einem Deiche hat und für beffen Unterhal- 

tung er forgen muß, S. Deichpfand. — 

Deichfrei, adj. u. adr. von der Arbeit zur Unterhaltung eines Deis 
ches befreit. Daher der Deichfreie, ein Deichfreier. 

"Das Deichfreiengeld, des — es, a. die —er, dasjenige Geld, wel: 

— qhes die Deicfreien jährlich in bie Deichkaſſe entrichten. 

"Die Deicbfuhre, M. die —n, uhren, melde beim Delchbau ge: 
than werden mäffen, 

Der Deichfuf, des —es, 4. die —fuͤße, ſ. Deichanter. 

Das Deichgeld, des —es, 3. die —er, das zur Unterhaltung ei 
nes Deiches zu entrichtende Geld. 


Das Deichgericht, des —es, Mz. bie —e, ein Sericht in Deichſa⸗ 


den: in Bremen das Seegericht. Das Deichgericht”hegen. 
Der Deihgefhworne, bes —n, 9. die —n, ein vereidigter Auf: 
feher über das Deichweſen, ber über gemiffe Bauerfhaften und den 


dazu gehbrigen Deichſtrich beſtellet if; an manden Orten sin Deich» ‘ 


- eibiger, Deichheimrath, imsievifhen, ein Heimrath. 

Die Deichgeſchworenſchaft, o. Sz. das Amt des Deichgeſchwornen; 
die Geſchworenſchaft. 

Das Deichgeſetz, des —es, 24. die —e, ein das Delchweſen ber 
teeffenbes, in Delchſachen gegebenes Wefeg. 

Der Deicharäber, bes —&, d. Di. m. d. Ei. bir Gräben Yet unb 
mit der ausgegrabenen Erde zugleich einen Dei oder Damm längs 
denfilben bildet, ’ 

Der Deichgräfe, des —n, Di. die —n, ber Dberauffeher über das 
Drihwefen in riner ganzen Sandfhaft, Im Oldenburgiſchen ift er 
der nähfte nah dem Dberbeihemtöridter, i 

Das Deicharäfenamt, des —es, My. die —Ämter, das Amt eines 
Deidgräfen. . 

Die Deichgrafſchaft, M. die —en, das Amt und das Gebiet eines 
Deichgräfen. 

Gampe’s Wörterb. I. Ih. 


Die Deichgrube, 9 die —n, diejenigen Gruben ober Röder, melde 
man außerhalb ber Wallung nad ber Mafferfeite zu graͤbt, um bar: 
aus bie noͤthige Füllerde zum Deihe zu erhalten, wenn bie vom 
entferntern Orten berbeigefhaffte don verbraucht if. 

Der Deichhalter, des. —&, d. Bu. w. d. Ej. f. Deichpflichtig. 

Der Deihhauptmann, des —s, BY. die —Ieute, an manden Dr: 
ten fo viel als Deichgräfe. 

Die Deihhauptmannfchaft, 94. die —en, das Amit und bas Ge— 
biet eines Deihhauptmannee. ’ 

Der Deichheimrath, des —es, 4. die —räthe, ſ. Deichgeſchworne. 

Der Deichherr, des —en, MH. bie —en, der Befiger eines Teiles 
in — Deiche, den er in gutem Stande erhalten muß. ©. Deich⸗ 
pflichtig. 

Die Deichholzung, d. 2%. ungem. das’ Holzwerk, Pfähle, Wohlen ic. 
an und in einem Deiche. z 

Die Deichhuͤlfe, 0. 4. f. Deichbeſchwerde. 

Der Deihfamm, bes —es, Wn. die —kaͤmme, bie obere Fläche, 
der Nüden eines Dammes; die Deichkappe, der Kamm, die Kappe. 

Die Deichfappe, 9. die —n, f. Deihfamm! 

Die Deichkajie, m. die —n, diejenige Kaffe, in welche bie Deich 
gelber, welde zum Deihbaue und zur Unterhaltung ber Deiche bes 
fimmt find, niedergelegt werben. 

Die Deichkoſten, d. &;. ungew. bie Koften, welche ein Deichbau ober die 
Unterhaltung ber Deiche erfobert. S. Deichbeſchwerden. 

Die Deichlage, My. die —n, die Lagerund Orbnung dee Rufen, wer 
mit ein Deich bekleidet if. 

Das Deichlager, des —s, 3. die —IÄger, ber alfgemeine Sams 
melplatz der Deihpflihtigen bei ber Seſahr eines Deichbruches. 
Das Deichland, des —es, Bu. die —lÄnder, ein Sand, eine &: 

gend, weiche durch einen Deich wider das Waſſer gefihert iſt. 

Die Deichlaſt, 4. die —en, ſ. Deichbeſchwerden. 

Der Deichläufer, des — 8, d. 3. w. d. Eı. f. Deihborhh 
Das Deichichen, des —s, d. Bi. w. Ei. ein Amt bei dem’ Deich⸗ 
weſen, welches zu Lehen gegeben wird, 3. B. das Deichgeäfenamt. 
Die Deichlinie, 4. die —n, beim Deihbaue, diejenige Linie, nad) 
welter ein Deich, und befonters ber Hauptdeih der Linge nach 
aufaefübet werten,muß, um das Band gegen Überfhwemmungen zu 

fhägın. 2 

Die Deichlücke, My. die —n, eine Lüdr, ein Loch, welches das Mal- 
fer in der Seitenflähe eines Dammes ausgeſpuͤlt bat. 

Das Deichmaß, des — es, 24. die —e oder die Deichmaße, 9. 
die —n, bad Masſs eines Deiches nad feinem verfhledenen zu ver: 
theifenden Schlägen, wie auch der Magftab, nach weldem im Deich: 
weſen gemeffen wird. Im Osmabrädihen hält nach bemfelben eine 
Nuthe 2o Ruß tnd ein Fuß ı2 Boll. 

Die Deichmeile, u. die —n, im Holfteinfhen, der Strich von ei: 

nie Meile innerhalb eines Deid es. 

Der Deichmeiſter, des —s, d. 99. w. d. E;. ein Meiſter oder Un: 
ternehmer, ber gegen einen bedungenen Lohn bie Ausbeſſerung eines 
Deiches Äbernimmt. Ehemahls erhielten vom Kailer bie Gra— 
fen von Oldenburg den Zitel, des heiligen Roͤm. Reihe Deich: 

meiſter. 

Der Deichmeſſer, des —s, d. Sz. w. d. Ez. ein zum Ausmeſſen der 
Deiche angeſetzter Beamter. 

Der Deichnachbar, des —s, 3. bie —n, ber 
thumer an einem Deide. . 

Die Deihobrigfeit, My. die —en, die Über das Deichweſen gefegte 
Obrinfeit. in 


Der Deichpfahl, des —es, 2. die —pfähle, ein an einem Diide 
eingetriebener Pfahl, der eines jeden Eigenthämers Authel an bem 
Deiche bezeichnet; der Deichſtock, Dammſtock. 

Das Deichpfand, bes —es, Mz. die —pfaͤnder, ein gewiſſer Theit 
von einem Delche, ber jemanden angeboͤrt und für deſſen Unterhal: 
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er forgen muß; an anbıra Drten,. ein Deichfach, Deihfälaz, 
l 


chlag. 
Der Deihpfennigmeifter, des —s, d. 34. w. da Ez. an manchen 
Orten, ber Einnehmer bei ber Deichkaſſe; der Deichrentmeiſter. 
Die Deichpflicht, 2. die —en, bie Pflicht, Verbindlichkeit, welche 


‚einer in Betreff ber Erhaltung eines Deiches über ſich hat; die , 


Deihpflictigkeit. 

Deihpflichtig, adj. u. adv. zur Erhaltungy zu Arbeiten beim Deiche 
verpfligtet; Deichbandspflichtig. Daher ein Dee auch 
Deichhalter, Deichherr. 

Die Deichpflichtigkeit, o. m. ſ. Dtichpflicht. 

‚Der Deichrath, des —s, By die—rärhe, ein Rath bei einem Deich 
gerichte. 

Die Deichrechnung, 3. die —en, eine Rechnung in Deichſachen. 

Das Deichrecht, des —es, BD. die —e, ber Inbegriff derjenigen 
Rechte, Gefege und Behräude, melde das Deichwefen angeben; in 
Schleswig, das Spadelandstecht. 

Der Deichrentmeiſter, des —s, d. 2. w. d. Ez. der Einnehmer 
bei einer Deichkaſſe. ' 

Der Deichrichter, des —6, d. 4. w. b. &. in Bremen, der 
Vornehmſte nach dem Deichgraͤfen im Deichgerichte. 

Die Deichritterfchaft, o. 4. diejenigen Adeligen welche in einem 
Deichlande wohnen. 

Die Deicrolle, 9. die —n, ſ. Deichbuch. 

Die Deichruͤge, 34. die —n, die Mängel, welde bie Deihfhauer 
an dem Deidifchlage eines Deihhalters gewahr werben. 

Die Deichfache, By. die —n, jede das Seichweſen betzeffende Sache. 

Das Deichſchart, des —es, 24. die—e, ein Einſchnitt in den obren 

Thbeil des Deiches zur Viehtrift, 

Der Deichſchatz, des —es, d. Sj. ungew. der Beitrag an Gelbe zur 
unterhaltung eines Deiches. 

Die Deichſchau, Deichbeſchau, M. die —en, ober die Deich— 
fhauung, 3%. die —en, bie jährliche Mefihtigung und Unterfus 
dung der Befdhaffenbeit der Deihe und Daͤmme buch rinen Deich 
beamten. Im Oldenburgſchen werden von dem Oberdeihamtärihter 
und bem Deichgräfen jährlih zwei Hauptbeihlihauungen angeftellt, 

Der Deichſchauer, des —s, d. 4. m. d. &. f. Deichbefhauer. 

Der Deichfchlag, des —es, I. die —fchläge, derjenige, Zpeit eis 
nes Deiches, meiden ein Deichhalter oder cine Gegend im guten 
Stande erhalten muß, und welcher mit Pfählen bemertt il. Im 
Oldenborgſchen bat jede Vogtei ihren Deichſchlag, welcher wieber in 
befondere Erbpfänder vertbeiit ift, 

Das Deichſchloß, des — ſſes, 9%. die — ſchloͤſſer, ein Rothdeich, 
der um eine Bracke ober einen Kolk herumgeführt wird und ſich an 
den Hauptdeich anfdliege, den Austritt des aus dem Grunde hinter 
dem Deiche hervorbrechenden Drangwaſſers zu verhäten ; aud ber 
Qualmdeich. 

Der Deichſchoß, des — ſſes, 4. die — ſchoͤſſe, ein Schoß, eine Ab: 
gabe, melde zur Erhattang eines Deiches erhoben wird, 

Der Deichfchreiber, des —s, d. I. w. d. Ez. der Schreiber bei 
einem Deichgerichte. 

Der Deichſchulze, des —n, DM. die —n, an manchen Deten, ein 
Aufleber über das. Deichweſen. 

Der Deichfchätter, f. Deihfhäg. 

Der Deichfehäß, des en, 3. die —en, oder ber Deichfchütter, 
des —6, d. 2m. w. d. Ez. ein Unterbedienter, der das Vieh, nn 
eb auf, den Deichen unbefugten, Meile weidet, pfändet. 

Der Deichseigner, des —s, d. 9. io, d. Ey. der Eigner oder Ber 

« fiterreines Deihantbeiles; ein Deichhalter, 

3. Die Deichfel, 9. die —n, ein eifernes Werkzeug mit einem kur. 
zen Stiele, das einer Hacke gleicht. Iſt das Blatt beffeiben geradr, 

fo heißt es eine Flachdeichſel, deren fih die Sattler und die Bim: 
merieute bedienen, wie auch der Hohldeichſel, berem Blatt krumm 


\ 


gebogen if, etwas damit ausjuhöhlen. Der. lehtern bebienen 
fi aud) die Boͤtticher. In ben gemeinen Sprecharten wirb es auch 
+ Dechſel, Deffel, Diffet und Diflel genannt, und zum Theil auch 
mit dem Deuteworte ber verbunden. _ 

2, Die Deichfel, M. die —n, bie fange runde Stauge, ober ber 
Baum vorn am Wagen, deſſen binteres Ende zwifhen ben Armen 
der Vorderachſe befeftiget ift, woran zu beiben Seiten bie Pferde 
gefpannt werden, und vermittelt welcher der Wagen gelenkt wird, 

- + die Deiffel, Teichſel, Dieſel, Dieffe, Dieffen, Dieftet. 

Der Deichfelarn , des —ed, . die —e , zwei hölzerne Arme an 
der Worberadhfe, zwiſchen welche bie Deichfel befefliget wird; bie 
Vorderarme, zum Unterfdiebe yon ben Dinterarmen. 

Der Deihfelbaum, des —es, Di. die —biiume, ein zu einer Deids 
ſel taugliher junger Baum, 3. B. eine Birke, ; 

Das Deichfelbled) , des —e#, 3. die —e, das Blech, womit die 
Deichſel beihlagen wird. 

Das Deichfeleifen, des —s, d. 9. w. d. Ep. ein Gteigbägel mit 
einer weit hinauflaufenden eifernen Schiene, melde den rechten Fuß 
der Fubrleute beim Reiten. vor ben Schlägen ber Deidfel fhüßt. 

Die Deichfelfuge, M;. bie —n, bei den Böttigern, bie inwendige 
Hoͤhlung einer Daube, welche fie vermitteli ber Deihfel befüömmt 
ebe fie — beitet und bie Kimme aufgefegt wird; die Dechfels 
fuge. 1. Deichfel 

Die — Si. die —n, bie Gabel hinten an ber Deichfel. 
©. ” 


Das Deichfelgetv, des —es, Di. die —er, in manden Gegenden 
Sachſens, dasjenige. Geld, meldes den Frehnfuhren, wenn fie Über 
Nacht ausbleiben, zur Zehrung und zum Stallgelde gegeben wird. 

Das Deichfelbolz, des —es, d. Di. ungew. Holz, welches zu einer 
Deichiel gebraudt werben kann. 

Die Deichfelfette, 94. die —n, eine Kette, vermittelft welcher bie 
Bruſtkette ber Pferde mit der Deichfel verbunden wird; bie Dald: 
kette, weil fie zugleich dient, den vorihiependen Wagen aufzuhalten, 

Der Deichfelnagel , des —s, 34. die —nägel, ein ftarfer, eifeener 
Ragel oder Bolzen, womit bie Deihfel in dem Deiäfelarme befer 
fliget wirb. . 

Der Deichfelpfennig, des — s, 3. die —e, an manden Drten, 
eine Art 3ol oder Brüdengeld, welder von den Wagen entridgtet 
wird; verberbt der Diftelpfennig. 

Das Deichfelpferd, des — s, 2. die—t, ein Pferd, weldes neben 
ber Deichſel geht, das Magenpferb; in Gigenjag der Riemenpfer⸗ 
de, welche vor ber Deichſel zieben. 

Das Deichfelreht, des — s, d. 4. ungew. das Recht, die Deichfet 
feines Wagens in des Nahdars Hof ıc. hinausftehen zu laſſen. 

Der Deichfelring, des —es, 4. die —e, ein eiferner Ring, ver- 
mitteift deſſen die Deichfellette am der Deichſel hängt. Dann aud, 
der Ring, welcher die Deichſel mit bem Deichfelarme verbindet. 

Der Deichfelfteg, des —es, 2. bie —e, bei den Stellmachern, bad: 
jenige ſchraͤg gnerihtete Beett über ben Deihfelarmen,, auf welches 
der Kutfher feine Füße ftellt. 

Der Deichfelftein, des —es, 9. die —e, nah X db. in manden Gegen: 
den, 3.8. Thüringen, Steine, mit melden bie Fahrwege, fo weit fie 
feitwärts ausgetrieben werben innen, in ber Mitte bezeichnet werben. 

Die Deichſohle, My. die —n, die Sople eines Deides, oder dieleni: 
gen Faſenſtuͤcke, welde bie Seitenfläden beſſelben bededen und be: 
feftigen. 

Die Deichftelle, M. die —n, f. Deichanter. 

Der Deichftod, des —es, 4. die öde, ſ. Deichpfaht. 

Der Deichſtrich, des — s, DR. die —e, ſ. Deichband. 

Das Deichftüid, des —e6, 9. die —e, das Staͤck eines Deihes, 
welches jemand unterhalten muß; bas Deichfach, Deichpfand, 
Deichfhtag. 

Die Deichthellung ober die Deißnerkeilung, 24. die — eu d 
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Bertbellung der Deihfäder ober Deichpfänder unter bie Deid: 
pflidtigen._ . - 

Das Deichufer, des —$, di By. w. d. Ei. bas Ufer eines Deiches; 

Deichanker. ©. d. Im Bremiſchen, ein Riedanker, Schallung, 
wenn es mit Ried: oder Schilfrohr durchwachſen iſt. 

Der Deichverlag, des —es, d. Wh. ungew. ber Vorſchuß, melden 

"jemand zur Ausbefferung eines Deiches an⸗Geld, Getreide ıc. thut. 

Der Deichverftändige, des —n, 4. die —n, ber den Deichbau 
verſtehet. 

Die Deichvertheilung, ſ. Deichtheilung. 

Der Deichvogt, des —es, 34. die —vögte, ein Unterbebienter im 
Deichweſen, der unter dem Deihgräfen flehet. 

Der Deid wall, des. —es, My. die —wälle, ein Wal, welcher ein 
Deich ift; der Deich. - 

Der Deichweg, des —es, Bi. die —r, ein Weg, weicher neben bem 

Deiche bingehet, und nur bei Ausbefferung bes Deiches ober von ben 
Priteignern befahren werden basf. Auch bie Eanbftrafe, wenn fie 
über einen Deich hingepet, heißt ein Deichweg. 

Das Deichweſen, des —s, 0. 2. Alles was zum Deichbaue gehört, 

" bad Bauen und Ausbeſſern ber Deihe, bie Auffiht daruͤber ıc. 
betrifft. pr 

Der Deichzug, des —es, 3. die —zuͤge, ein gewiffer Strich eines 

Deichts, über weichen ein Aufſeher gefegt if. Den Deichzug be: 
geben, diefen Strich befihtigen. 

Der Deichzwang, des —es, o. D4. die Gerichtabarkeit ber Deich⸗ 

« obriakeit, nu. ’ 

%* * Deiben, f. Gedeiben. 

1. Dein, das zueignende Fürwort für'die zweite Perfon, welches theils 
in Verbindung mit einem Grundworte, theils ohne baffelbe gebraucht 
und wie folgt umgeenbet wird. 

Einzabl. 
Erfter Kal, beit, beine, bein, 
Bmeiter — beine, deiner, beines. 
Dritter — deinem, deiner, beinem. Dritter — beinen. 
» Bierter — deinen, beine, bein. Vierter — Beine. 
1. In ®erbindung mit dem Grunbworte, bezeichnet cd etwa, was 
- einer zweiten Perfon, wenn man mit Ihe ſpricht, zugehört, oder mit 
ihre im naher Verbindung ſtehet. Dein Fuß: Dein Auge. Dein 
Baus. Dein Alter. Dein Freund, Uneigentlih. „Du kannſt drin 
Rißgen Franzoͤſiſch,“ das wenige was bu gebrauchſt. Gellert, Wenn 
zwiſchen dem Rürworte und dem Grundworte ein Beilegungswert 
ſtehet, ſo wirb biefes fo gefünt, als wenn tas unbeftimmte Deute: 
wort ein davor flände. Dein ſchoͤner Garten. Dein großes Haus, 
Deine vielen Geſchaͤfte. Was bei ben perfönliden Fuͤrwoͤrtern 
überhaupt gefcicht, wenn fit mit den Grundwoͤrtern Halbe, Weg, Wille 
in fofern fie in biefer Verbindung einen Beweggrund bezeichnen ſollen, 
indem fie mämlid das nm am@nde mit t-vertaufen, bas findet auch 
bei dein Statt. Man fagt alfo nidt, um deinen Wegen, deinen Wil: 
Ten , deinen Salben xc. fondern um beinetwegen, beinetwillen, deis 
nethalden. Um deinetwillen ift er hergefommen, aus kiebe zu bie, 
dit zu Gefallen, Ic) habe es bIch beinetwegen gethan, bir zu Eiche, 
bir zu Gefallen. Deinetbalben kann ih niht länger warten, 
Deinet halb gläpt draußen Krieg und Schlacht. Bürger. 
Man fogt aud, um deiner felbft willen, oder um bein felbft willen, 
2. Außer beffimmter Verbindung mit einem Grundworte, wo in 
den meiften Fäden bein unverändert, gleih wie ein Umflanbswort 
gebraucht wird. Der Hut ift dein. Die Feder ift dein, Das Tuch 
it dein. Diefe Mäder nd nicht dein. Dies Alles fei dein. 
Dein ſei das Ebenbitb des erfken Sohnes.  Ramler‘ 
Deineift fehlerhaft, cb es gleich im gemeinen Beben häufig gefagt wird, 
Wenn dein aber beziehlich gebraucht wird, fo beffmmt «#, wie bie 
übrigen zueignenben Fürwörter in biefem Balle die umendung, melde 


Mebrzahl. 
Erſter Fall, deine, 
Bweiter — beiner. 
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aber in ber Art wie fie gefhieht von ber oben angeführten gar nicht 
abweicht, nur daß der erfle und vierte Fall deiner, deine, deines oder 
deins und deinen, deine, deines ober deins heist. Cs ſicht dann für, 
der Deine, die Deinige, das Deinige. Hier fliehen die Städte, bier beis 
ner und dort ber meinige, Dies ift miht mein Bud, fonbern beine. 
Er ſchickte es nicht meinem Bruder, fonbern deinem. „Wie follten 

- fie nicht eben ſowol mein-Orakel fein, ale being ꝛc. Schitter— 

2. Dein, ber zweite Ball des perfönlihen Furworta bu, zufammens 

‚ gesohen aus deiner. ©. 2. Deiner. 

Der Deine, die Deine, das Deine, bie abgerogene Form bes zueig⸗ 
nenden Fürwortes bein. Ich will ſtets der Deine fein, dir gieichſam 
ftets gehören, ergeben fein 16, Sie ift und bleibt die Deine Du 
haft dazu bas Deine redlich beigeteigen d. h. was du thun tonnteft. 
Grüße die Deinen. über das Dein und Mein war ber Streit ent: 
fanden, über ein Eigentum, S. Deinige. 

1, Deiner, Deine, Deines oder Deins, das zueignende Fürwort 
für bie zweite Verfon, wenn es nicht unmittelbar in Verbindung 
mit einem Grundworte, aber in Beziehung auf daſſelbe gebraucht 
wird. S. Dein 2. . 

2. Deiner, der zweite Mall des perfönlihen Kürwortes du. Man 
lacht deiner d. h.über dich. Man denkt deiner nicht mehrd. h. an big. 

In O. D. wird deiner häufig In dein zufammengezogen. Man fpotter 
bein, Miemand erbarmet fi dein. „Die Sorbern warten dein.“ 
3adarid, Es iſt um bein ſelbſt willen nöthig. 

— — Did) licht mein Herz 
Und ift Dein wert. Wo. 

Deinethbalben, Deinetwegen, Deinetwillen, f. Dein r). 

Der, die, bad Deinige, die adgesogene Form des zueignenden Für: 
wortes für die zweite Perfon, welches in Berbinbung mit bem ber 
ftimmten Deuteworte zwar ohne Grundwort gebraucht wird, ſich aber 
doch auf eind beriehet. Dies Überfeigt meine Kräfte, fo wie bie 
beinigen. Mein Begleiter iſt bier, wo iſt der’ deinige. Meine 
uhr geht gut, wie geht bie beinige? Ich ergriff darunter zuerſt das 
deinige. Auch wird es als Grundwort gebraucht. Nimm bas 
Deinige in Acht, deine Sachen, dein Eigenthum. Thue das Dei: 
nige, was deine Pflicht iſt, was im deinen Kräften ſtehet Die Dei— 
nigen , beine Anverwandten, Angehörigen, beine Familie. ®rüfr 
bie Deinigen. Es if deine Pflicht für die Deimigen zu forgen. 
Häyfig wird der, die, das Deinige, in ber, die; das Deine zufam: 
mengezogen. ©, Deiner. 

+ Deinfen, v. ntr. mit haben, in ber Geefahrt , zurüdweidhen, zus 
rhtdteiben, von Schiffen, welde in einem Seetrefſen übel zugerichtet 
worben find. Das Deinfen, * 

O Deltuförmig, adj. u. adv. die Form, Geſtalt des Griechiſchen 
Buchſtaben Delta A, eder einer breiedigen @eftalt, bei welder die 
Seiten aleich ober bob ziemlich gleich find, habend. &o werben im ber 
Planzenichre Blätter der Pflanzen deltaförmig (deltoides) genannt, 
wenn fie bit, in brei ſehr ſchmale Flächen kingefäloffen und dadel 
lang find. Wilbenom, ‚ d 

O Der Deltamusfel, des —s, 3. die —n, in ber Berglieberungs 
kunſt, ein vom ber Ähntichfeit mit dem Griech ſchen Buchſtaben Delta A 
mit diefem Namen belegter Mustel (Musculus deltoides), melder 
den Arm in bie Göbe heben hilft. 

Dem, 1) Der dritte Fall ber Eingapl bes Deutewortes der. S. 1. Der. 2), 
Der dritte Fall ber Ginzahl des perfönlichen' Fürwortes ber, für dies 
fer, wie aud für welher. S. 2. Der. 

Der Demant, des —s, @. bie —e, der feftefle, ſchwerſte, und 
wenn er gefhliffen iſt burhfichtigfte Edelftein, welchet für dem Poft: 
barften ‚geachtet wird, und gewoͤhnlich ohme alle Farbe, mie reines 
Baffer ift und doch im alle Farben fpielt, je nahbem bie Lichtſtrah⸗— 

len ſich in ihm brechen. Er Fehbrt' zum Kiefelgeſchlecht und der mors 
genlänbifhe wirb am meiften gefchägt. Mach der verfhhicdemen Art, auf 
weiche er geſchnitten wird, heißt er bald Tafelſtein, dald Rautenftein, 
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Rofenftein, Dickſtein ıc. Der rotbe Demant (Rubin), ber rothgelbe 
Demant (Rubicell), der röthlichblaus Demant (Minell). Bei ben 
Gold: und Silberdrahtziehern wird aud das Eifen, an deſſen Ende ſich eine 
flumpfe treifantige bemantne Spige befindet, womit fie ben gebehrten 
Lichern der Bicheifen an ben Kanten die Schärfe benehmen, der Des 
mant genannt. Bei dem Glaſern Heißt ber Stift an beffem Ende 
eine folde Demantfpige. gefaßt ift, das Glas damit zu ſchneiden, eben: 
fans Demant. Bei den Dihtern kommen mehrere Zufammenfegun: 
gen vor, entweder eine große Härte ober herrlichen Glan; ber Sa⸗ 
den, mit weichen jenes Mort zuſammengeſetzt iſt, anzudeuten, z. B. 
Demantriegel, Demantthor. Demant iſt übrigens, da es Deuts 
ſche Betonung bat, beffer als Diamant, wozu noch koͤmmt, daß es 
gewöhnlicher und auch für den Dichter brauchbarer iſt. 

Wird ber Demant biäutih flimmern, 

&innend blide dann auf fir, Roſt. 

Das Demantband, des —es, I. die —bänder, ein mit Deman- 
ten beſetztes Band, Halsband, Armband ır. 

Das Demantbort, des —ed, d. Di. ungew. ber Staub oder das 
Pulver vom Demant, befonders von einem unreinen, weldes beim 
Schneiden und Schieifen ber Demante gebraucht wird. 

® Der oter dad Demantbuͤſchel, des —s, db. Mz. w. b. Ez. ein 
Buͤſchel zum Shmut, an welchem Demante angebracht find; auch 
ber Demantſttauß (Aigrette),. „Der Demantbüfdjel auf ihrem 
Baupte war von ungemeiner Koftbarkeit und Schönheit." ©. 

Die Demantdinte, 3. die —n, bei den Juwelenfaſſern, die Bars 
be zu dem Blanzblätthen,, weldes beim Waffen unter ben Demant 
gelegt werben fol. 

Die Demantbrufe, 39. die —n, eine abgeflumpfte Quarzdruſe, "des 


ven Quarje keine Spigen haben und bald fliegen, bald liegen, von 


einiger Ähnlichkeit, bie fie mit Demanten haben. 

Demanten, adj. u. adv. aus Demanten gemacht, ober damit befept. Ein 
dbemantner Ring. Gin demantnes Kreuz. in demantnes Haldı 
band. Uneigentlih, bem Drmant an Härte ober Rarbenfpiele ähnlich. 

Der flarrende Froſt fällt von ben glänzenden Sternen 
und decket bie Flur mit glattem demantnen Harniſch. S. G.Lange. 
Er (ber Binter) dedt ben donnernden Stroca mit diamantenem 
. Scdilbe. Ramler, 

& Die Demantfeffel, 94. bie —n, bemantene d. b. uuzerbrechtiche, 
barte Feſſeln. „Und bie allmäctige Natur warf ihre Demantfif: 
ſeln um die Xlabafterglieber" der zierlihen Bildung.“ Benzel: 
©Sternau. 

Das Demantgewiht, des —es, d. My. ungem. dasjenige Gewicht, 
noch welchem man Edelſteine zu wägen pflegt und bei welchem tas 

.Karat.vier Korn ober. Gran hat. u 

O Dus Demantglanzblättchen, des —s, b. 94. w. d. Gı. ein 
Glaͤnzblattchen, weldhes mit gebrauntem und gepuͤlvertem Gifenbrin 
und Maftir überzogen und dem Demant untergrlegt wird, bamit er 
mit Tebhafteren Karben. fpiele (die Demantfolie ober Demanttiuctur). 

Die Demanfgrube, 2%. bie —n, ein Floͤtz, in ng echte Deman: 
te gefunben werben, Ey 

& Der Demantgrund,. ‚des u d. m. neu. ein ſehr tiefer 
dauerhafter Grund. 5, 

Mein Glaube ſteht auf Demantgrund gebauet. Basta 

Der Demantbandel, des —s, 0. 2%. ber Handel mit Demanten 
„ober mit Gheifleinen überhaupt. Das; Karat hält im Demanthan⸗ 
"bel vier Korn oder Bran. 

Der Demantbändker, des —, d. Pan. d. Ep. der mit Demanten 
und Ebelfteinen überhaupt Handel treibt. 

Demantbart,,..adj. u. adv. hart wie Demant. Gin demantbarter 
Stein. Uneigentlich, ein demanthartes Herz. 

Die Demantbärte , 0. 9M-; die Haͤrte un Demants; undigentiid, 
eine fehr große, Härte. 

A Das Demantherz, bes — ns, 9. die —en, ein ber aus De⸗ 
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mant ober aus Demanten; uneigentlich, ein ſeht hartes Herz. Stie: 

Ier. Kann id dein Demantherz nicht erweichen? 

A Die Demantkette, 94. die —n, eigentlid, eine mit Demanten 
befegte Kette, zum Schmud. Uneigentli, unzerbrechliche Ketten, 
Feſſela. „Heftet ihn das Schigſal mit feinen Demantketten an 
euer unfeliges Weſen: for ꝛc. Benzel⸗Sternau. 

Der Demantknopf „bes —es, 3. die —knoͤpfe, ein demantener 
Knopf, ein Sinopf, ber ein Demant iſt. 

Dis zu dem Demantfnopf ber hohen Straußenfeber 
Am Zurdan, mangelt niit, — — Wieland. 

Das Demantkreuz, des —es, My. die —e, ein Kreuz von Demanten 
ober mit Demanten befsgt. 

Die Demantkugel, 9. die —n, ein runder hohler Stein, der in 
wendig mit beken’Keiftallen, die dem Demant gleihen, befegt ift. 
Der Demantmörfer, des —s, d. Di. w. d. 8. bei den Steinſchnei⸗ 
bern, eine eifeene Büchfe, worein ein eiferner Etempel genau paßt, 
und in welcher fie ben Demant zerſtoßen, um fih des Pulvers beim 

Schneiden und Schleifen bes Demants zu bedienen. 

Die Demantmutter, DY. die — muͤtter, sine: Steinart, in weicher 
ſich echte und unehte Demante finden, 

Die Demantnadel ; 3%. die —n, eine am Ende mit einem Demant 

oder mehrern Heinen Demanten bejehte — zum Kopfputz die⸗ 
nend, ober auch vor bie Braſt zu ſtecen. 

Das Demantpulver, bes —s, o. 3. bas Halver ober der Etaub 
eines zerfloßenen Demants, deſſen fi die Demantichneiber beim Schneis 
den der Demante bebienen ; aud der Demantſtaub. 

& Der Demantriegel, des —s, d. Di. w. d. Ep. ein ſehr fefter, 

feſt verſchließender Biegel. 

Deine Demantriegel 
Grab, entsiegeln ſich. Kofegarten. 

Der Demantring, bes —es, My. die —e, ein demantener Ring, 
ein Ring, in, welden ein Deimant oder Demante gefaßt find, ' 

Die Demansjchale, 24. die —n, bei den Juwelenfaſſern und Stein: 
föneitern, ein Peiner melfingener Kelch, in weldem fie dad Des 
mantpulver mit ÖL angemifht aufbewahren. 

Das Demantfchleifen, des —s, 0. WM. das Schleilen des Der 
mants, und die Kunft ihn zu fhleifen. S. Demantfchneiben. 

Der Drmantfipleifer, des —s, d. 24. m. d. Gy. ein Künfkter, wel: 
her Demante zu fhleifen verdeht. S. Demantſchneider. 

Der Demantſchmuck, des —ts, 0. WM. allerlei Shmud, der in De: 
manten beſteht ober mir Demanten befeht ift, als Demantringe, 
Demantbänder, Demantnadeln, Demanibäfchel xc, 

Das Demantfchneiden, des —s, 0. DM. das Cchneiben und zugleich 
-- Schleifen des Demants, oder die Kunfl, bem zoben Demant verfhie: 
bene Geftalten zu geben unb ihn mit mehrern ober wenigern ange: 
fhtiffenen Flächen zu einem Zafelftein, Dickſtein, Nautenftein, Ro 
ſenſtein oder Glanzedelſtein zu machtn. 

Der Demantſchneider, des —s, db. 24. w. d. Sz. ein Kaͤnſtler, 
der das Demantſchneiden verſteht. S. Demantſchneiden. 

Der Demantſpath, des — es, 2. die —e, ein in China und In— 
bien reichlich breender , in hekeen Aciten entvedter undurchſichtiger 
kriſtalliſcher Steln aus dem Thengeſchtechte von ſpathartigem Gewebe 
und von grauer ober ſchwarzer Fatbe, dir im einigen Stücken mit 
dem Demant übrreintimmt (Corundum). 

Die Demantfpatherte, 0. 2M, eine im Demantfpathe entdeckte, Sie 

„‚iet für eine ihm eigent huͤmlich gehaltene Erde (Terra adamantina, 


re) 
Der Demantflaub, beg —ec, o. — f. Demanspytver. 
des —es, de — ſtraͤuße, ſ. Demant: 


O kön Demantftrauß, 
I AR 
& Das Demanttbor, des is, SM. die. —e, gleiäfam ein deman⸗ 
‚tened Thor, bas glei Demanten glänzt, . Uneigentlih. „Die Eor- 
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.. ne fbeigt empug burha- Demantthor des Morgens d. h. fie gebet 
auf, indem überdil von ihren -Etrahien der Thau wie Demanten 
‚glänzt. Ungen. 

Die Demantubr, 4; .die —en, eine mit Demanten befepte uhr. 

Das Demantwerk, des —es, DM, die —e, ein Drt, Bergwerk, wo 
die Demante in Fißten bredjen, wie 4, B. in Brafilien. 

+ Das.Demat oder. Diemat, des — es, 2. die —e, in manden 
N. D. Gegenden ein Belbmaf, wonadh am bäufigften Wiefen gemef: 

:- fen werden, Im Polſteinſchen Hält c# bald 716 Geviertuuthen, bie 
Ruthe zu 3 Ellen gerechnet, bald ı80 Weniertzuthen zu 9 Ellen. 

‚. In Dflfriectand hält #6 450 Geriertsutgen Emdner Maß, oder 
400 Rheintändiid. 

Demmen, Demmern, Demmerung ıc. f. Dämmen ıc. 

Demnach ‚ein Bindewort, mweldes eine Folgerung, einen Schlut aus 
einem vorhergegangenen Sage anzeigt, alfo, daher. Es ift demnach 
außer allem Zweifel, daß »c. Demnach würde man glauben müffen, 
daß 26. In den Kanzeleien wird es auch für nachdem, weil ober ba 
gebraudt, Do; ‚ 

X Demnaͤchſt, adv. 2) Raͤchſtens, fo bald als möglich. Ich werde 
demnaͤchſt zu dir fominen. =) Nähfidem, darauf, alsdann. Mir 

- wollen effen und demnaͤchſt ein wenig ſpielen. 

Demohngeachtet, Demohnerachtet, Demungeadhtet, f. Unger 
achtet. 

Die Demuth, 0.8. derjenige Gemüths zuſtand, In weichem man aus 
Beiheidenpeit und weil man feine unwärbigkeit in Vergleich mit ber 
Wörbigkeit Anderer Eennt, ven ſich cine geringe Meinung beat und 
dies durch bie That äußert, „Mroße- Demuth zeigen... « Etwas aus 
Demuth tbun. In tiefer Demuth. 

+ Der Demuth, des — es, o. Mj. in manden Gegenden eine Benen, 
nung tes Ipimiang (U hyınas vulgaris L.). 

Demütbig, adj. v. adv, Demuth befigend, aͤußernd. Ein hemägti 
ger Menſch. Demürhige Bitten, Äußerungen, Gederden. Demuͤ⸗ 
tbig fein, werben. Er ift fon um vieles Demüthiger geworden. Gis 
nen bemüthigern Menfhen giebt es nicht, Im, weiten Gteigerungs; 
grade mößte.es eigentlich ein demiüthigerer heisen; der Härte und 
‚Chmwerfäligkeit wegen vermeidet man aber es fo zu gebraugen. Jin 
©. D. gebraudt man dafür häufig demürhiglich. S. d. Davon 
die Demütbigkeit, o. 3. bie Fertigkeit. in der Demuth. 

Bol von Dimütbigleit und von Gedanken groß. Dpig. 

Demütbigen, v. h tes, demüthig maden, wemit zugleich oft der Ber 
griff einer Beſchaͤmung verbunden if. Gr iſt buch die Krankheit 
ſehr gedemuͤthiget worden. Die Noth wird ihn ſchon demuͤthigen. 
D, wierdemätbigen Sie micht Gin kobſpruch, ben id; mir wegen 
feiner Große nicht jueignen Bann, thut mie weher, ald ein verdienter 
Werweis," Hellert. 
‚‚Beinde demuͤthigen. II} rec. Sich demuͤthigen, Demuth zeig:n. 
"Eich vor jemand demuͤtdigent Unelaenttih, ſich unterwerfen, Ich 
——— mic; unter die Hand des Hochſten. — Das Demuͤthi⸗ 
gen. Die Demüthigung. ©.d. 


Demüthiglih, adv. fo viel ald demäthig und meiſt veraltet, außer - 
in der leichten fherzenden Schreibart. „Und dafür wil ich mid auh 


gern bemütbiglich geberden.« Tiedge. 
Die Demutbpflanze, =. die—n, ein Name des —— -{Mi- 


mosa seusitiva L.). ©. Sinnkraut. Br 
A Demuthsvoll, adj. u. adv.‘ voll Demuth, ſehr —* große 
Demuth zeigenb, 


Demuthsvolle Grlübbe Beoß. 5 
— und fragt am Drake des Phoͤbus 
Demutbsvoll bas Geſchice — Derf. - 
Demuthsvell auf die Knie geſtrget. — Dexf, 
Ein Ding, bas deniuthsvoll ſich in bir, Gäen brüdt, 
Und Eh’mann beißt, wird vornehm angeblickt. Schiller, 
r. Den. 1) Der vierte Bau der Einzahl be; Seutewerte⸗ ber, S. 1. Der. 
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unelgentlich, bezwingen, unterwerfen, Seine 


Den 


2) Der vierte Fall der —— des perſonligen darwerte⸗ ber, für 
welden, tiefen. ©. 2. 

2. Den. 1) Der dritte dar ver Mehrzahl des Deutewortes ber. S. 
L —— e)Der dritte Fall der Mehrzahl des darwoerte⸗ ber. ©. 
12 

Denen, der dritte Fall ber Meprzapt bes Deutemortes vw. e. 1. Der. 

+ Der "Dengel, des — 8, d. Pi. w. d. E. in D. ©, bie Benennung 
des Mondes welcher fih unten am Rode bei ſchmutzigem Wetter vom 

. angefprigten und angeſtrichenen Rothe bildet, — In R, D, Died: 
faum, Dreckkante, Drechſchweif. 3, 

Den Dengelbammer, des — 6, Di. die —hämmer, ein Sammer, 
mis weldem bie Landieute Senfen, Fıttterklingen sic., wenn fie ftumpf 
und an der Schneide bi geworben find, dünne klopfen, damit fie 
dann beffer vermittelt bes Schleifſtelges gefgärft werben fünnen, 
Dies Kiopfen geſchieht auf dem Dengelftode, welder mit dem Hamı 
mer zufammen Dengeljeug genannt wird, 

Dengeln, v. trs. in der Landwirthſchaft, bänn und fcharf hämmern, 
von Sicheln, Senfen ıc., weiches vermittelft des Dengelfammers auf 
* Dengelſtocke geſchieht. ©: tiefe. Das Dengeln. Die Den: 
gelung. 

Der Dengelfiot, des — 08, Di. die —flöde, ein ganz Heiner Am: 
boß, welcher auf einen. Klop ec. mit-feiner Spitze eingefhlagen wirb, 
und auf weldem vermittelt des Dengelfammers, enfen, Futter: 

+ Elingen x. an ber Schneide bünn geflopft werben; auch bas Bölls 
hen. ©. Dengelbammer. 

Das Dengelzeug, des — es, Bi. die —e, ſ. Dengelbammer. 

Die Denfart oder Denfungdart, 2%. die —em, bie eigentpümliche, 
"jür Fertigkeit und Gewohnheit gewordene Art ımb Weife zu denken. 
Der ©. Vorſchlag eine Menge Mörter durch Megmwerfung bes Gilde 
ung kürzer und mohlllingender zu maden, wie Dichtart, Beweg⸗ 
grund, Naͤhrmittet, Wirkkteis 2c. für Dihtungsart, Bewegungs 
grund, Nährungemittel, Wirkungskreis ze. iR aud bei biefem 

Worte fhon häufig angenommen:worben, 4. B: „Das was bu beine 
Denkart nenne." Wieland. „Agathon folle auf Proben geſtellt 
werden‘, durch welde ſeine Denkart und feine Tugend getäutert 
würden -Derf. :„Poefle (Dichtung) in’Denkart, Sitten und Spra: 
che. Herbers: Eberhard unterfeibet Denkart and Denkumgs: 
art, und verfteht «unter jener „die Befhaffenheit und Folge ber Ge: 

+ binden, ſofern dieſe duch bem richtigen Gebrauch der guten ober 
fehlerhaften Beſchaffenheit ber BSeckenträfte ſelbſt beffimmt-inieh,« 
unter biefer aber „bie Art und Meife, fittliche Gegenflände und zwar 
nah gewiffen Marimm: (Grunbfägen), Be) zu: beurtheilen,= 
Auch die Denkweiſe. 

Denkbar, adj. u. adv. was nad den Verſtandesregein gedacht mer: 

ben kann, mas’ fi denken läge. „Ohne Achtung iſt Keine Biche 

tpeikbarı Ewald) Das Dentsäre, etwas dae gerdgt wetben 
kann. Daher die Dinkbarkeit. 7 am ! 

Das Dentkbild, des —es, Bi. die er, ein Wird, unter weißem 

‚man fih etwas behkt, vorſtellet, welches gemwiffe Gedanken veran⸗ 

last. Son Portevin ſegt es paſſend für Devise. m, „Ihre Ein. 

bildungsfraft giebt ihnen“ ein Sünstihes Denkbild.“ "ungen. 

O In ber Bernuiaftforfhung fann es nach E. Vorſchlag das fremde 

Wort Idee erfegen, morunter man das Wild einer Sache im unſerer 

Worftefung ober vot unferer Borftellungskraft verftehet, S. E. Ben 

beutfhungswt. Täee:' 39 Bidfer Bedeutung bat es auch Ja⸗ 

Tobi (dom gebraucht. 

O Das Denfblatt, des —e, @W., "die ‚mhlätter, ein Blatt d. $. 
eine kurze Erift, wenige Blätter, oder wenige, Bella zum Anden⸗ 
ten, jur Erinnerung an eine Sache, eine Perſon x, „Dentblätter 
auf Klopfod.* Deutfher Merfur.. Hat ein ſoiches Grinnerungss 
mittel einem größern Umfang, fo ift es eine Denlſchrift. 

Das Denkbrot, 2 —ee, Di. bie —e ‚eine Benennung der Schau 
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Schrete) welche Mof. #4, 7. vorkdmmt, weil fie zum Audenken, zur 
Erinnerung am bie göttlichen Wohlthaten bienen ſollten. 

Dad Denkbuch, des —es, 34. die —buͤcher, ein Bud, worein man 
alles Denfiwhrdige, oͤder überhaupt alles; was -man nicht vergefien 
will, fhreibt. Un manden Orten auch ein gerichtliches Bad, in 
weiches alle Berträge, Zeugniſſe ac. aufgezeichnet merden; das 

Stadtbuch. — 

Denken, v. unregelm. unlaͤngſt vergangene Zeit, ic dachte, in ber 
gebundenen Form, ich daͤchte; Mittelw. d. vergangı Beit, gedacht. 
I) intrs. und trs., I. Eigentlich, mit Bewußtſein Borftelungen has 
ben, Begriffe bilden, ſowol allein für fi, als in Kuͤckſicht anf elnen 


befondern Gegenſtand. 1) Allein für fig. 34 bin, well ich denke. 


Der Menſch fann denfen. ” 

Dat bier die Rage nicht gedacht? 

Berrieth die Rettungsart, die fie fo wohl erlefen, 

So ſchoͤn vollfuͤhrt, kein geiftig Wefen 

Das zweifelt, forfht und Schlüffe maht? Hagedorn 
S. Gedacht. In engerer, verftärtter Bedeutung, auf eine gemiffe Art ben: 
ken, nachdenken (philosophiren). Bernänftig, vernunftmäßig,vernunft: 
wiffenfhaftlih ober grundwiffenfhaftlih denken (plilosophiren). 
Fein, grünbfich; tief, gelehrt, ſeicht ıc. benfen. „Der denkende Künft- 
ler ift noch eins fo viel werth.t Leffing. „Der benkende Künft: 
ter.* Bimmermann. So aud unrigentlih, ein denkender Kopf, 
für, ein bentender Menſch. „Die denkende Stimm.“ Klinger. Pin 
und her denken, nachdenken, nachſinnen. 

Die Antwort fiel mir ſchwer, 
VF Ich dachte bin und her. Lefſing. 

Auf etwas denken, durch Rachtdenken eine Vorſtellung zu erwecken 
fuhen. Auf Mittel und Wege denken, durch Rahfinnen Mittel 


aufzufinden ſfuchen. . 

— Indem fie hin und her 

Auf Wege denft Bielanh, 
Bloß auf oder an fi denken, nur feinen Vortheil ſuchen. Weiter 
denken, ſich ſchon bie Folgen einer Sache voraus denken. Er benft mei: 


— — 


ter als man glaubt, er bleibt mit feinen Gedanken nicht blof beim Be: 


genwärtigen ze. ſtehen. Bei fih ſelbſt denken, var ſich denken, ohne 
feine Gedanken mitzutheilen. =) In Hinſicht auf einen befondern Be: 
genſtand, mit bem vierten Halle der Bade Das laͤßt ih. niht den ⸗ 
Een, bayon kann. man fi keine Borflellung machen, wiberfpricht ber 
Vernunft, den Belegen bes Denkens. a + 
Auf einer Trommel faß ber sBelb 
» und dachte feine Edlaht.  Sleim. 
Rauſcht, Saiten, raufht im Jubelton, 
“ Sch denke Vaterland. Voß, : i 
Auch in Verbindung mit dem zweiten Falle der Sache, befonders 
Im DD. Denfe ber Glüdjeligkeit,"die unfrer wartet. Iſt ber Ber 
aenftand, an welchen man benft,'ein Drt, ferwirb perafelben zuwei⸗ 
ten nach vorgefsgt. „IH denke nah Haufe, am meine Heimatp, mein 
* Waterland. ‚Im gemeihen Leben und in der leichten vertraulich 


Schrelbart wird denken oft gefegt, bie Aufmerkſamkeit zu erregen, - 


Denken fie einmabl, wie mir es gegangen if, 2. Uneigentlid, 
mit verfihiedenen Mebenbegriffen. 1) Dafür halten, vermuthen, urs 
theiten. „Ih daͤchte nicht, dag ich eben fo ſchoͤn wäre." Bellert. 
wBätte -ich doch nicht gebacht, daß du fo verliebt wäre." Derxf. 
Ich dent’, ih bracht' ihn gar zu Thraͤnen. Wieland, 
36 fage, biefed mein’ id, 51 
Und jenes meineft ‚du, , 
Scheint fänftig,'was ih meine 
Dir gar zu wunderlich, 
So denk', ob's anders ſcheine 
Mir fetsft, und faſſe mid. Boß. 5 
Ihh daͤchte, es wäre fo am beften. Machen Sie ed, wie Sie denken. 
Ich dachte bald, daß es fo fommen würde, Was foll man davon ben: 


ken? Denken fie beſſer von mir. Zuwellen auch im nachtheiligen Sinne 
für, ohne vernünftigen Grund, ohme Ueberlegung meinen, im ge 
meinen eben.“ Ih dachte nur jo. Narren denken. -=) Bor: 
herfehen, Ber hätte das denken Lännen! Mer Hätte. das ge— 
dacht! 5— 
— — Ber hätte bas gedacht! 
Mein- Stüt — Racine ſelbſt hat nicht ſo warm gedichtet, 
Bird ausgeziſcht Ungen. 
3) Sich erinnern, Er kann fehr Tange denken. Große Herren ben: 
- ton lange; vergeffen nicht ſo leiht. » Denken Ste zuweilen an mid. 
Denken Sie ein wenig an das Vergangene. „Ih mollte wänfhen, 
baf Sie an bie Fabel von bem Knaben daͤchten.“ Gellert. Das 
gefchieht gewiß, dent’ am mid, d. h. denke daran, baf ich es nefagt 
babe. Zumeilen verbindet fi bamit der Begriff eines thätlihen Anden« 
Tens. „Here, denke an mid, wenn di in bein Reid kommſt.* 
Luc 25, 42. Denke an ben Rath, den ih dir-gegeben habe.” 
Auch mit dem zweiten Falle ter Sache, befonders im Ö. D. Dente 
ber vorigen glädiichen Zeiten. Denke meiner im Guten. 
Was find wir, daß bu unſer benfft! Gronegf. or 
4) Ermwähnen, im Erinnerung bringen. Denke mie nicht baran. 
. ©. Gedacht. 5) Hoffen. Ich denke, daß es fo fommen wird, wie 
ib wunſche. Ich denke ja, daß fie fi meiner erinnern wird, 
6) Willens fein, etwas zu thun. Ih denke Cie im künftigen 
Jahre zu befuhen. Mo denkſt da Hin? wohin willſt bu, und uns 
eigentlich, was beginnft bu 1. Wo denkt er nicht hinaus? was ift 
er nicht Willens. Er denkt Hod hinaus, er hat große Entwürfe, 
wild Großes ausführen. + Wann denken fie nad Berlin? wann 
find fie Witlens Hin zu reifen? 7) Gefinnt fein. bel denfen. 
Groß, gut, ſchlecht, niebrig, nieberträhtig denken, fo gefinnt fein. . 
Der edlet denkt, als mander Fuͤrſt gedacht. Hagedorn. 
Auch bon ber Aeußerung kiner folhen Befinnung. Das war ſchlecht ger 
dacht. 3) X Eine ®erwunberung, Berneinung, Unwillen ıc, auf eine 
veraͤchtliche oder ſphttiſche Meife auszubruden. Ich dachte Wunder, 
was “r mir geben mwürbe. Ih dachte, was es wär! Gi, id 
dachte gar. , 
Ich deinen Schöps gefehn? Ich dachte, was mir fehlte! Roft. 
Wie, ließ er ihn ind Zuchthaus bringen? 
Ich dachte gar! Gertdtt. 


IT) rec. Sid) denken, benten, fig eine Vorfkelung, einen Begriff 

birden, in Gedanken gleichſam vor fih binſtellen. Das kann man 
‚ fi. denken. Ich denke mie es fo. „Denke dir meinen Kaum 
mer.” Dufd. Was follen wie bei biefem Morte denken ?* Befı 
fing. 

— Als er ſich bas Heil der Erloͤſten dachte. Klopſtock. 
Dann auch für vermuthen, Das habe ich mir bald gedacht. Ih 
dachte mie es bald, daß es fo Fommen würde. ITI; + imp. Mich 
benft, ih erinnere mich. „Mich denkt bes Ausdrucks noch recht 
wohl." Leffing Nah Anton ift dieſer Gesraud in ber Ober: 
laufig gewoͤhnlich. So fagt Rollenhagen im Frofhmäuster 
auch mich gedentt. 

Mic gedenkt, daß vor alten Jahren, 

- Da wir nod junge Mänslein waren. 

- "In Schwaben fagt man bafür au, mir denkt, 

So lang mir denkt, daß ih dem König diene Schiller. 

Ir 4,Nt Sa, fo lang mir’s dent. Böthe, 

Das Denken, des —s, 0. 9. bie Handlung oder Thätigkeit des 
Geiftes, da er Begriffe bildet und zufammenfeget. Das abgezogene 
ober tieffinnige Denken (Speculation ). 

Der Denker, des —s, b. 94. w. d. Ez. einer ber denkt, defon: 
ders aber einer ber im Denken und Nachdenken gehbt iſt. „Ein 
treffender Denker.” Bimmermann. „Der Denker Gemitleibet 
den Richtdenker.“ Klinger. 


s 


Den 


Der Aberglaube zürnt im Dunkel heilger Weiter, 

Und ſchleudert Fluh und Bann auf Denker mehr ald Gpötter, 
2 Dufd. 
Der Einwurf, weihen man gegen biefes gute, jept allgemein übliche 
Wort mehrmahls vorgebracht hat, daß es nur einen ber denkt, aber 
nit einen im Denten Gehbten bezeichne, fällt weg, fobald man ſich 
erinnert, daß wir ſchon längft gewohnt find bas Wort denken auch 
im höheren Sinne zu nehmen, wo es zugleid den Begriff ber Fer: 
tigleit und ber vorzüglihen Mraft mit einfhließt. S. Denten I} 

OX Die Denkirei, 9. die —en. ı) Ein oberflädliches, fhiefes, uns 
rihtiges Denken. „So iſt die herrliche Stelle über bas Pofitive 
(Befegiiche) in ber Religion (Bottesichre) ‚gewiß aus der Seele je 
bes Werehrers des wahren Ehriftenchums, der die einfeitige Denke: 
rei fliche, gefhrieben.“ Böttiger. =) Etwas oberflädlid, ſchlef 
und unrichtig Gedachtes. Eolhe Dentereien follten mwenigftens 
nicht gedruckt werben. 

Dentfäbig, —er, —fie, adj. u. adv. fähig zu denken, Faͤhigkelt zu 
denten befigend, Der Menfd: ift ein denkfaͤhiges Weſen. Daher 
die Denkfaͤbigkeit. 

© Das Denkfeſt, des —es, By. bie —e, ein Feſt, weiches zum 
Andenken an eine Sache, Begebenheit, Perfon ac. gefeiert wird. 
„Der Frühling, ein Denkfeſt an Umſchaffung des Chaos (des Urge⸗ 
mifhes)." Leonhard Meifter. 

Die Denkform, M. die —en, bie Form, bie Art und Weiſe des 
vernänftiichen Denkens, in Gegenfag des Gegenftantes, Stoffes, ober 
Denkftoffes, Aber welchen man benlt. 

Die Denkfreibeit, 0. Mz. die Freibeit zu denken, über jeten Ges 
genſtand nacdzubenten, welche keinem Menſchen durd keine Matt ge: 
raubt werden fann. Zuweilen verficht man aud darunter bie Freis 
heit, feine Gedanken ohne Zuruͤckhaltung oͤffentlich befannt machen 
zu dürfen. Ja diefem Sande herrſcht Denkfreibeit. 


O Der Dentgeift, des —es, 0. 9. der Geiſt d. h. die herrfchende 


Gewohnheit zu benten. „Der allgemein erwahte Dentgeift.* ungen. 

© Der Denfgrund, des —ed, WH. die —gründe, dasjenige, mas 
bei jedem Urtheile und Sage micht bloß, fondern auch ſchon bei jedem 
Beoriffe zu Grunde Liegt, und von, welchem etwas ausgefagt, entwe- 
der behauptet oder verneinet wird, mad gleihfam ben Grund des 
Denkens ausmacht (Subject), 6, 

© Der Denkkegel, des —s, d. Di. w. d. Ez. uneigentlid ein Re: 
gel d. b. eine allmäflig ns oben fpig zulaufende meiſt vierfeitige 
Säule, welche bei den alten Kyiptern, bei welchen bergleihen gewöhns 
ih "waren, beihrieben war unb Gelegenkeit zum Denken ober zum 
Erinnern an irgend eine Begebenheit ıc. gab; aud) bie Denkfpip: 
fäute (Obelisk). „Der große Denklegel in Rom, melder ſich 
der größten Berwüflungen ungeachtet, viele Jahrhunderte hindurch er: 
baltın hat." ©, 

O Die Denffraft, 0. 39. die Kraft, das Vermögen zu benfen, „@r 
Hatte nit fo viel Denkkraft, um zu berechnen, wie viel ıc.“ Dim: 
mermann; das Denkvermoͤgen. 

© Die Dentkunft, o. Pr. f. Dentichre. 

O Die Dentflehre, =. die —n. 1) Die Wiffenfhaft und — bon 
denjenigen Regeln und Vorſchriften, nad welchen mir benten ; ohne 
Mehrzahl  (Logie). Sie iſt ſowol eine Denkwiſſenſchaft, nad 
Kant „die Wiſſenſchaft der Verftandesregeln überhaupt,“ welche 
ihren wiſſenſchaftlichen, abge zogenen ober reinen Theil, bie reine 
Denklehre audmaht, als aud eine Denkkunſt, welche die Megeln 
beö Terftandes zur Erforfhung der Wahrheit anwendet, und melde 
ihren angewandten ober ausäbenden Theil, bie angemanbte Dent: 
lehre autmacht. „Die Denkiehre oder Logik. E. =) Eine Schrift, 
ein Bud, worin bie Denklehre abgehandelt if. Unter ben vorhan— 
denen Denktehren finde ich feine recht zweckmaͤßig. 

& Der Dentiebrer, bed—6, d. 2. w. d. Gr. der bie Regeln bes 
Denkens kennt und anwendet, ber bie Denklehre vrrfteht, inne bat, 


— 


Den 
dieſelbe vortruaͤgt, abfazt (Logiker). „kode, einer ber ſcharfſin 
nigſten Denklehret.“. 6. 

® Denklehrig, adj. u. adv. in der Denklehre gegtänbet, daraus 
fliegend, dahin gehörig, darauf Bezug habend (logisch) E. »Denf- 
lebrige Unterfuhungen, Schriften. 

O Der Denller, des —s, d. 4. m. db. Ej. ein oberflädlicer, 
feihter Denker, im verächtlihen und fpöttifhen Sinne; ein After: 
denter (Philosophaster), €, 


:& Denklos, adj. u; adv. was keine Dentfähigkeit bat, mit denken 


kann. „Der träge und denkloſe Menfh.* Leonhard Meifter. 
»„Denklofe Zhiere.- Derf. Daber die Denktofigkeit. 

Das Dentmahl, des —es, 4. die —e, und —mäbhler, ein Mahl 
ober Zeichen zum Andenken an eine Sache, Perfon ıc. Dies fei ein 
Dentmahl unferer Freunbfhaft, „Auch darin muß ber ſchoͤne Ber: 
fand der Griechen bewundert werben, wie fie tie Denkmahle ber 
Götter gefellten.e Herder. Befonders, ein Mahl ober Zeichen 
jur Erinnerung an einen Breftorbenen. Ginem ein Denkmahl er: 
richten, ftiften: . Dann ein Wert, weidhes bie Borftelung von ver 
gangenen oder alterthümliden Dingen enthält, baran erinnert: Die 
Dentmäbler Griechiſcher Kunft, 

Die Dentmünze, 9. die —n, eine Minze jum Andenten einer 
drnkwärbigen Bräebrafeit x. oepehgt, eine Gaiareiguänge 
(Medaille), 

O Denkrecht, f. Denttichtig 

O Der Denfreim, Vet, My die —e, ein denkwuͤrdiger Reim, 
ein Denffprud als Meim, in Werfen (versus memoriales) „— wies 
wol ber. Satz durch bie versus memoriales, bie Denkreime unb bie 
in Berfen : Gelegen gegebenen  Becdrbnungen der alten! Beicharber 
an Neuheit verliert und an Mahrheit gewinnt ıc.° 3. P. Richter. 

O Denfrichtig oder Dentrecht,.iadj..w adv. der Denklehre, dem 
Verftandesregein, den Regeln des vernünftigen Denkens gemäß und 
daher rihtig-umd gewiß (logischrihtig). Diefer Schluß iſt denktich⸗ 
tig. Denkrecht urtheilen, fliegen. Daher die Denkrichtigkeit. 

Der Dentring, des —es, WM. die —e. ı) Ein Ring zum Anden 
ten gegeben oder empfangen. =), Ehemahls ein Ring, welcher aus 
brei in einander gefägten Ringen befand, befien man ſich auf eine 
gewiſſe Meife bebiente um dadurch an eine Sache erinnert zu werben, 

Die Dentfäufe, 9. die —n, eine zum: Andenken’ an irgend eine 
Sache, merkwürdige Begebenheit ıc, errichtete, Eule. 

Die Denkſchrift, By. die —en. | 1) ine Schrift zum Andenken an 
eine Sache, Perfon ıc, geſchrieben; ift fie ganz kurz, fo fagt man 
dafür Dentblatt. S. d. So aud, die kurze Schrift unter einem 
Bildniffe, eine Schrift, welche in ten Grundſtein eines Gebaͤudes ıc. 
gelegt wird, 3) Cine Schrift, melde jemand an etwas erinnern, 
welche einen Andern veranlaffen fol, anetwas, bas man wünfdt ober 
bittet, thaͤtlich zu denken, eine Cingabe (ein Promemoria, Me- 
moire), 6, 

® Die Dentfonderbarkeit, 3. bie —en. 1) Die Sonderbarkeit 
im Denken, eine befondere von ber gewöhnlichen. Art abweidende, 
oft widerfinnig fheinende Art zu denken; ohne Mehrzahl. =) Gt 
was auf eine folhe Art Gebachtes, etwas wiberfinnig Sche inendes 
(Paradoxon). „Er liebt die Denkſonderbarkeiten.“ €, 

© Die Dentfpisfäule, My. die —n, f. Dentkegel. 

Der Denkſpruch, bes —es, Mz. die —fprühe, ein benfwärbiger 
Sprub, ein Ausſpruch, welcher am eine benfwärdige Sache, Matr» 
heit ıc. erinnern foll (Sentenz, Maxiıne) ; auch Denkwort. Er beißt 

. ein Wahlſpruch (Symbolmn), wenn man ſich benfelden zur Befol: 
gunz, zum kieblingeſpruche, gewählt hat, 

O Denkſpruͤchlich, adj. u. adv. nad Art, in der Form eins Denk: 
ſpruches, ober was fi zu einem Denkfprude eignet, was in einen 
Denkſpruch verwandelt zu werden verdient, Gin denkſpruͤchticher 
Sag. Eine denkſpruͤchliche Wahrheit. 

O Der Denkſtein, des —es, 2. die —e, ein Stein, zum Anten- 


Den 


ten-an eine Perfon, Bigebenteit 1. mit und ohne Schrift errichtet. 
Wieland gebraucht es in engerer Bedeutung für Grabſtein, einen 
“zum Anbenten an einen Berftorbenen aufgerichteren. Stein. 


O Der Dentftoff , des — es, d. 29. ungew. ber Stoff, der Gegen; 


fand bes vernünftigen Denkens; in Grgenkig der Dentform. 


O Die Denfübung, 9: die —en. ı) Die Übung im Denken. „Rins ° 


der, die no zu wenig Denkübung und Erfahrung haben.* Gedike. 
2) Etwas, das zur übung im Denken dient ober dienen ſoll. Den 
“Übungen init den Aindern anftellen.  Auffäge und Dentübungen 
- für bie Jugend. . - j 

O Denfunfähig, adj. u. adv. unfähig zu denken, — gar keine 
- Fähigkeit zum Denken befigend, als auch nicht aufgelegt zum Denken, 
Nahdenten. Denkunfaͤhig fein. So auch die Dentunfähigteit. 

Die a enkungsart, Wi. die —en; f. Denkart. 

enfvermögen, bes —e, 0. 4. das Vermögen, bie Bäpigteit, 

P2 Kraft zu denken; die Denkfaͤhigkeit, Denkkraft. 

Der Denkverö, des —es, Di. die —e, ein benfwürbiger Vers; dann, 


ein Vers ober Verſe zum Andenken an eine Sade, —“ 


Verſon. Denkverſe auf. etwas machen. 

O Der Denkverſuch, des —es, MM: die —e,- ein werſuch den man 
im Denken macht. Dann beſonders, Verſuche, welche man anſtellt, 
um denken zu lehren und im Denken zu üben. Dentverſuche mit 
den Kindern anftelen." Ien. Lit. Zeitung. 

Die Denfweife, 99. die —n, fo viel als Denkart. 

O Die Denfwiffenfchaft ; 0 3m. f. Denklehre. 

* Das Denkwort, des —es, 29. die —e, rin benfwürbiges Wort, 
ein dentwuͤrdiger Ausſpruch; dann, ein Wort ober Ausſpruch zum 
Anbenten am eine Sage: ꝛc. Betten (Maxime, Sentenz). S. 
Denkſpruch. 

Denkwuͤrdig, er, fe, adj. ‚u, adv. des Dentens oder Nachden⸗ 
kens wärbig, was bedacht zu werben verdient, Stoff zum Denken ober 
Nachdenken enthält, wodurch es von bem bloß Merkwuͤrdigen uns 
terfchieden if. Dann aud etwas, welches verbicht, daß man baran 

dentt, ſich daran erinnert. Gin benfwärdiger Ausſpruch. Denk: 


eb. . 


würdige Thaten. Diefe Begebenpeit ift fehr denkwuͤrdig. Etwas 
Denkwuͤrdiges erzaͤhlen. 

— doch fand in den Lydiſchen Staͤdten 

Jene durch edelen Fleiß denkwuͤrdigen Ramen. Boß. 


Die Denkwuͤrdigkeit, 3. die —en. 1) Die Eigenſchaft einer Sa⸗ 
de da fie denkwuͤrdig iſt; ohne Mehrzahl. =) Eine dbenfwärbige Sache, 
Begedenpeit, Erzählung zc. (Metnoiren, Memorabilien). Dent: 
würbigfeiten aus ber Brandenburgiſchen Seſch ichte. . 

Das Dentzeihhen, des —s, d. 9. w. d. Ez. ein Zeichen zum Aus 
denken an etwas gegeben und empfangen, &. Denkmahl. 

Die Dentzeit, Di. die —en, ein denfwürbiger Zeitpunkt in der Ges 

(dichte, und ein befhalb darin gemaditer Xefhnitt (Epoche); auch 
Gedenkzeit. Da Denkzeit aber auch eine Zeit zum Denken und Bes 

denken, eine Bebenkzeit, oder aud) eine Zeit, in welder man denkt, 
bedeuten Fann, und folglich bie Bebeutung mebrbeutig wird, fo ges 
braucht man in ber erften Vebeutung vielleicht beffer Zeitabſchnitt 
oder Zeitſtufe. S. dieſe. 

X Der Denkzettel, des —s, 8.9. w. d. E. ein Zettel, ber am eine 
Sache erinnern fol; befonders aber a) bei den Juden, cin Bettel, 
worauf die zehn Gebote geihrieben find. Matth. a3, 5. a) An 
manden Orten, in ben Gerichten, ein Bettel, auf weldem ber atı- 
geſett⸗ Gerihstag befannt gemacht wird. 53) In Scherz, eine fuͤhl⸗ 
bare Erinnerung, bie man einer Perfon giebt, an eine Sache beffer zu 
denken. Einem einen Denkzettel geben, anhängen. 

O Das Denfzimmer, des —s, b. 3. w. d. G;. ein Zimmer, wel: 
ches dem Denken odre Nachdenken gewidmet iſt, das Arbeitszimmer 
eines Denkers; für das im Wörterbude von 1483 vorkommende 
Denkfammer (cellula men:oratira). 

+ Dad Denmark, des —es, 0. 2. ein Name bes großen und mil: 
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den Baldrians;; er auch Kathenkraut, Kogeknaree — (Vale- 


riaua offieinalisk &.- Baldrian- 
Denn, ein Bindewort, mit welhem man bezeichnet; 1). Den Grund 


eines vorheigegargenem Ausſpruches ıc., wo es ten Nachſat anfäugt. 
Gr ft nicht leicht außer Faſſang zu Bringen, denn er iſt ein bebaͤch⸗ 
tiger, Baltblütiger Mann. Jeh will es nur unterlaſſen, denn fonft 
iſt er böfe, ‘ an 
Da ſchloß bas Thor bes Moffebändigers 
"Antenor’6 Weib , bie roſenwangige ? 
Theane auf; denn die war Priefterinn, 'Wärger. \ 
2) Eine gewöhnlich verſteckte Folge aus einem vorhergegangenen 
Sage, in welchem Falle es mit fo verbunden wir. So mag es 
denn babei bleiben. So mag es denn gut fein. So mag es denn hod 
einmahl ungeftaft hingehen. So wollen wir denn gehen. Damon 
mic fo ſehe bat, fo Tieg ih mie es denn endlid gefallen. 5). Eine 
Bedingung. Es müßte denn fein, daß ih mic irrte. Ge fei denn, 
baß er es ſelbſt nicht recht weiß, - Du fol nice ſterben, du habeſt 
benn erſt ben Deren geſehen. Die gebundene Korm bes Ausfagemwor- 
tes rührt bier von der Ungewißheit der Sacht her, nit weil Denn 
bamit nothwendig verbunden märbe, welches vielmehr immer das 
Ausfagewort in bee ungebundenen: Form bei fi hat. 4) Eine @in- 
ſchraͤnkung, für als, in’welcher Bedeutung ed aber, bei guten Sheift 
flelern mwenigflens, nicht gebraͤuchlich iſt. Wir haben uns vor nie 
mand zu fürdten, denn dor ibm. Dies hat Fein andrer denn er 
gethan.. Nichts denn lauter Bold. 5) Eine Vergleihung für als, 
außer bei den Dichtern wenig uͤblich. Ehe, denn ich flerbe. 
Belche flärker denn id an Rathſchtuß find. — wo 
Mehr denn zu viel, — . Derf. 
Keihtiher war deun gewöhnlih von Winterregen aAswela 
Sego ber Strom. — Derf. 
Mehr denn einmahl hab’ ih erfahren. Kofe garten. 
Mehr denn taufendmapt, — Derf. ' 
6) Für aber; ungewöhntid. 
Du bift gerecht; denn auch beſcheiden . _ 
Liebft Mösigkeit; denn auch Geduld? GBellert. . 
7) Wird es gebraudt, ber Rebe mehr Ründe und Fülle zu geben. 
„Wohlen, vernichte denn durch deinen Unverftand bie Sorgfalt, bie 
id) angewandt;* Gellert. Wie es denn auch nidt anders kommen 
konnte, Befonbers bei Fragen, wo es oft eine Werwunbrrung, einen 
unwillen andeutet. Haft dır denn auch fhen etwas davon gehoͤrt? Iſt 
er denn noch mihe gefommen? Mo ift er denn? „Dat benn ein 
füßer Herr Berſtand?“ Gellert. „Können denn die Großen, denen 
(melden) biefe Welt gehört, auch feufzen * Sonnenfels. Wo bleibft 
bu benn? Was haft bu denn wieder vor? Run, was willſt du denn 
Thon wieder? Wie foll ih es denn machen, wenn es fo nicht weht 
it? Unvihtig wirb denn oft mit dann verwechſelt, was Adel. 
fetoft thut, indem er unter den Bedeutungen von dbehn anführt, daß 
es audy eine Zeitfolge bedeute, umd auch als Beifpiel Hinzufept: Erſt 
wollen wir eflen, benn fpaziren gehen, mo es nothwenbig banın 
heißen muß. Im D. D. kautet denn immer dann. Ungemöbntid 
ttehdt denn für well. „Ich kann es ihm mit verargen, denn fi ein 
jeter der Raͤchſte iſt. Dann, für ferner. „Unfere Freunde, denn 
mehe andre patriotifähe (dad Vaterland liebende) Stände,“ Ungen. 
mo ed wahrſcheinlich nidts als Verwechſelung mit dann ift. 


+ Das Denngras, des — es, 0. 2. ein Rame des gemeinen Wege- 


trittes (Polygonum avieulare L.). ©, d, 


Dennoch, ein Bindewort, womit man einen Ausſpruch begleitet ; wel: 


Ger dem Borberfage nach eigentlich nicht Statt haben follte,“ für 

gleichwol, deffen ungeachtet, nichts deftomweniger. Es iR unfäng: 

bar, und dennoch willſt bu flreiten. Du haft es fo oft gehört, und 

dennoch frägft du. . 
Nein, ſpricht fie, laß mid geben! 


Sie ſpricht's, und dennoch bleibt fie ſtehen. Roft. 


_A 2 00 Senn - 


Der 


„Die reden fche Hisig; dennoch werbe ih nicht ans meiner Gelaffen: 
heit kommen.“ Gellert. Ob es ihm gleich befohlen wurde, fo un: 
terlieh er ed dennoch. Nicht gut ſteht 28 im Vorderſatze. „Ich bes 
trübe mid dennod nicht, obgleich mein Buftand nicht der befte ift.“ 
Im ©. D. fpriht man dannoch. R i 
. Der, die, Dad, das beflimmende Deutewort, welches anbeutet, 
daß das zu ihm gehörige Wort ein beftimmtes Einzelweſen bezeichnet 
und daß es entweber zu ber erflen, zweiten ober britten Gattung ber 
Wörter gehöret. Die Art baffelbe umyuenben ift folgende. 


Einzahtl. Mehrzahl. 
Erſter Fall, Der, bie, das. Erſter Fall, Die. 
weiter F. Des, ber, bei. Imeiter $. Der. 
Dritter FJ. Dem, ber, dem. Dritter F. Den, 
Biester J. Den, bie, bas. Bierter F. Die. 


VWenn eine Sache nit als ein beſtimmtes Einzelweſen bezeichnet wer⸗ 
ben fol, fo wird bad Deutewort ber nicht hinzugeſetzt, und man denkt 
fi nun biefe Sache als etwas Unbeftimmtes. Ein Haus von Stein, 
wo unbeflimmt ift von was für Stein. Es fehlt ihm nit an Bils 
bung, mo bie Art der Bildung unbeftimmt bleibt, über Band reifen. 
Eine Art Bögel. Cine Menge Menfhen. Auf Neifen geben. Bon 
Haufe fommen. Wenn ein Grundbwort im britten Falle ohne Deuter 
wort mit einem Berbältnifworte verbunden fteht, fo wirft ed bas e, 
meiden ihm ſonſt im britten Kalle angehängt wirb, wenn es baffelbe 
nit fhon im erſten Falle hat, gewöhnlich weg, und man fagt: Eine 
Bank von Holz, es gebt nah Wunſch, er thut es mit Fleiß, er 
ſprach mit Hohn, niht von Holze, nah Wunſche ıc. Bumeilen kann 
ein Wort in ber Mehrzahl ohne Deutewort gefegt werben, während 
daß es in ber Einzahl ohme daſſelbe nicht fichen kann; 3. B. Men: 
fen find vernünftige Wefen, Rofen find aud Blumen, wo man 
aber nit fagen kann: Menſch ift vernünftiges oder ein vernünftiges 
Wefen, Rofe ift aud Blume ober eine Blume, fondern wo man far 
gen muß, ber Menſch, ober ein Menſch ift ein vernünftiges Wefen, 
bie Hofe oder eine Rofe it and eine Blume. Doch pflegen Dichter 
sumeilen das Deutewort wegzulaſſen. 
Man bat ben Feind aufs Haupt geſchlagen, 
Doch Fuß hat Haupt hinweg getragen. Logau. 
Der Morgen Sradıte großen Tag. Gleim. 

welche Freiheit eben keine guke Mirkung thut. Allein nach bem zweiten Fa"e 
eines bamit in Berbindung ſtehenden Grunbiwortes findet biefe Auslaſſang 
fuͤglich Statt. „Du ſollſt nicht begehren beines Nähften Weib, Haus, 
Knecht 2c.* Hieher find nicht bie Fälle zu rechnen, wo bad Deutewort mit 
dem Beilegungs: ober bem Verhaͤltnißworte zufammengelöthet ift, alfo eis 
gentlich nicht fehlt. 3. B. im Härteften Winter, für in bem bärteften 
Winter. Die Geſchichte alter und neuer Beit, für der alten und neuen 
Zeit. Alle Brunbworte aber, melde keine beftimmte @inzelmwefen, fondern 
abgezogene Begriffe bezeichnen, muͤſſen ohne Deutewort ftehen, u B. 
etwas aus Liebe thun, auf Schoͤnheit ſtolz fein, iſt thoͤricht, Zufrie⸗ 
denheit macht glüdlih; ausgenommen wenn fie gleihfam für Einzel⸗ 
weſen angefehen, als einem beftimmten Ginzelmefen eigen ober eins 
wohnend gedacht und für daffeibe gefeht werben, z. B. bie Liebe des 
Naͤchſten, die Schoͤnheit der Blumen, bie Zufriedenheit mit feinem 
Stande, fie ift bie erſte Schönheit in ber Stadt, er iſt die Zufrie⸗ 
benheit felbft 1c. Iſt ein Einzelweſen burd) fi ſelbſt oder burd ein 
anbres Binzugefehtes Wort ſchon genauer beflimmt, als es buch das 
Deutewort geſchehen kann, fo füllt baffelbe auch weg, wiewol aud 
bier Ausnakmen Statt finden Einnen. Dies ift ber Fall bei allen 
Eigennamen, die durch fich ſelbſt genau beſtimmt werben. Dann bei 
ſolchen Wörtern, welde mit Fürmörtern und Bahtwörtern verbunden 
werben. Meine Ätern, Dein Vater, Seine Kinder, Ale Men: 
fhen. Wenige Leute. Keine Seele. WBiele Zuhbrer. Imanzig Ar⸗ 
beiter. Bon der Bufammenzichung bes beftimmenten Deutewortes 
mit Berbältnifwödrtern, als: am, auf ıc. wirb unter jebem biefer 
Wörter das Möthige gefagt, Im O. D. lautet in der Mehrzahl der 
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Grfter Kal, Der, bie, das. j 
Zwelter F. Deffen (des), beren (ber), beffen (bes). Zweiter F. Derer (ber). 
Dritter $. Dem, ber, bem. 
Vierter F. Den, bie, das. 


Der 


aweite- Kal berer umb ber beitte kat denen. Das beſtimmende Deu: 
tewort für bie dritte Gattung der Grundwoͤrter, das, wird in ben 
gemeinen Sprecharten oft verfhludt, fo dab man fagt: ’6 Brot, ’8 
Baus ıc. was zwar an fih Bein größerer übelſtand ift, als zu fagen, 
ums Beot beiten, für um das Brot betteln, ins Daus gehen, für, 
in das Haus, aber doch umangenehmer ins Ohr fäut. 


2. Der, bie, das, ein Fürwort. 1. In Verbindung mit einem Grund⸗ 


worte, wo es fo wie bas Deutewort umgeenbet wirb unb ben Kom 
füprt, 1) Hinweifend, wo es bifimmt auf den genannten Begens 
fand Hinmweifet, und für biefer, biefe, biefes, ober jener, jene, jenes 
ſtehet. Den Menfhen ba meine ih. Die Fran habe ih niemapis 
gefehen. Das Taffe ih mir gefallen. Ich ſpreche mit dem Beuten 
ba, nit mit Ihnen. 

Da ſchloß das Thor bes Moffehänbigers 

Antenor’s Weib, die rofenmwangige 

Theane auf; benm die war Priefterinn, Bürger. 
2) Mehr beziehlich, indem es den Gegenftand vermittelft eines nad: 
folgenden Sages beflimmt, und fi auf eim beziehliches Fuͤrwort bes 
sieht. Da ift bie Frau des (besjenigen) Mannes, von welchem ih 
bir fagte, Ich übergab es dem (bdemiemigen) Bothen, welden bu 
danach ſchicteſt. Im biefer Bedeutung fällt es in dem meiften Fi: 
len mit ber Bebeutung des Anbeuters der zufammen, unb wird nur 
bann bason unterfhieben, wenn man ben bamit verbundenen Gegen: 
fand befonbers auszeihnen wit, in welchem Falle man es buch dem 
barauf gelegten Zon herauchebt. 2, Allein und ohne Grundivort, 
in mweldem Kalle es, wie folgt, umgeendet wird. 

@inzapl. Mehrzahl. 

Erſter Fall. Die. 


Dritter J. Denen (ben). 
Vierter F. Die, 
ı) Pinweifend, für dieſer, biefe, biefes; jener, jene, jenes. Diefe 
Steuer faͤllt dem Armen nicht zur Saft, denn der braucht bie Sache 
nicht, auf welche fie gelegt it. Das kann ich nicht glauben. Das 
wit ich nicht Hoffen. Weſſen ift das Buh? Deffen ba, biefes oder 
jenes Menfhen ba. Dem fei wie ipm wolle. Wenn dem wirklich 
fo iſt. Dein größter Kummer ift ber, dag ih von bir entfernt 
bin. „Seht habe ich fechszehn Frühlinge gefehen; doch Feiner war fo 
ſchoͤn, wie ber. Gepner. An dem, in bem ober indem (f. d.), 
mit dem, nach bem ober nachdem (f. b.), von dem, zu dem wer: 
den oft in uneigentliher Bedeutung gebraudt. Es ik an bem, es 
ift wahr, es verhält fi fo. Es war an bem, daß man ihn ergriff, 
man mar nahe babei, es fehlte mit viel. Mit ale bem, ober bei 
alle dern, beffen ungeadhtet. Wei dem allen möchte ich nicht bort 
teben. Mit alle dem wärbe ih dort nicht vergnügt fein. Vor 
dem, ehemabis. 
Der ſelber mich vor bem zur Tugend auferzogen. Schlegel. 
X Bu dem, uͤberdies. 
Zu dem, mas haft bu zu befahren? Galler. : 

Wird das Fuͤrwort ber in zwei hinter einander folgenden Sägen wie⸗ 
derholt, fo ſteht es für biefer und jemer, " 

Das Befhid — 

Das ftets den Wechſel liebt, 

Den grädtih macht, den plagt. Gottſcheb. 
Zuwellen ſteht es bloß für dieſer ꝛc. man verbreitet zwar das und 
jenes Gerücht; zuweilen bloß für jener ıc. 

D wie flattert er umber, 

Bald zu biefer bald zu bee ! Meiße, 
Das Kürwort für bie dritte Gattung der Wörter daß, wirb aud allein 
genommen im gemeinen Leben für alle drei Gattungen, und zwar in ber 
Einzapl wie in ber Mehrzahl gebraucht. Das ift meine Freude. Das fint 
bie Menſchen, mit ben ober welchen ich num [eben werbe. Das find meine 
Buͤcher alle. Derfelbe Kal findet Statt, wenn diefes Fuͤrwort ein 
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Beziehlihe Webeutung hat. Steht bas Fürwort ber Hinweilend zu 
Unfange des Satzes, fo folgt das Ausfagewort unmittelbar auf bafz 
felbe: das Vergnügen habe ih mod mie gehabt; ficht es aber bezich- 
lich, fa wirft es das Ausfagewort bis ans Ende des Satzes zurüd: 
ein-Bergnägen, das id nod nie gehabt habe. =) Beziehlih und Hin 
weifend zugleih, und zwar fo, (1) daß es eine mehr hinmweilende Be 
deutung hat, fih aber auf ein nachfolgendes bezichlihes Fuͤrwort ber 
sieht; mo es dann für berjenige, diejenige, dasjenige Acht. Sollte 
der es nicht ‘gut mit mir meinen, welcher mich vor Schaden und 
Rachthell zu bewahren fuht? Ohne bie Kräfte ber Seele würbe ber 
Menſch ein Raub alles deſſen fein, was ihm jegt geborgen muß. Dufd. 

Die Tochter def, der einft ein Bundsgenoffe 

Der Römer war. Schlegel. 
„Urteile daraus von dem Geifte derer, melde und als Abtrünnige 
betrachten.“ Mosheim. „Das find bie Namen berer, bie ihm zu 
Zerufalem geboren find." > Sam. 5,14. „Das iſt aber ber Wille 


def, der mich gefanbt hat.“ Joh. 6, 40. Die Zuſammenziehung bed - 


zweiten Falles der Cinzahl beffen in bes oder dei finder fih fehr 
häufig, wie auch bie Bufammenziehung bes britten und vierten Falles 
in bec Mehrzahl derer und denen in ber und ben. In Anfehung bes 
legten aber wäre zu wönfhen, baf man nad G. Vorſchlag aufbörte 
ben und denen willkürlich mit einander zu verwechſeln, unb baf 
man bie Regel Statt finden ließe, nad welcher denen nur in dem 
Wale zu gebrauchen wäre, wo ber, bie, das als hinweifendes Fürs 
wort gebraucht wirb, umb nicht da, wo es ein beziehliches Fuͤrwort 
if, 3. B. allen denen, welche ıc. und nicht alle diejenigen, denen ıc, 
fagte. Dffenbar bat die Merlängerung des den in benen feine an— 
dere Ab » als biefe, die Aufmerkſamkelt bes Befera ober Hörers 
länger dabei verweilen zu laffen, welche Abſicht vernfinftiger Wetfe 
aur dann Statt finden fann, wenn es bie Stelle eines Grunbwortes 
vertritt, folglih als hinweifenbes, nicht als beziehliches Fuͤrwort ges 
Braucht wird. Aus gleihem Grunde bat man au ber, bie, das, 
wo es binmeilend und nicht wo es beziehlich ift, im derjenige, bies 
jenige, dasjenige ausgeredt. Zuweilen wird dieſes Fuͤrwort oder 
derjenige, diejenige, dasjenige gefegt, wenn man ein Grundwott 
nicht zweimahl kurz hinter einander folgen laſſen will. Die Groͤße 
der Erbe übertrifft die ober diejenige des Mondes, für die @röße 
tes Mondes. (2) Daß es fih auf ein vorbergegangenes Einzelweſen 


bezieht, aber doch aud fo, daß es zugleich mod hinweiſend ift, wo, 


es dann für berfelbe, biefelbe, daffelbe ſtehet. Wer fein Leben er: 
halten will, ber wirb e& verlieren.” uc. 9, 24. „Mer ih aber mein 
(meiner) ſchaͤmet, deñ wirb fi bes Menſchen Sohn aud fhämen.* & uc. 
9,26. „Die aber geffen (gegeffen) hatten, ber (beren) waren bei 
5000 Mann." Matth. 24, 21. Ich brauche deſſen miht mehr. Zu 
Deffen Beglaubigung haben wir ꝛxc. Wenn wer ober was im Wors 
beefage vordergebet, Mann es auch weggelaſſen werden. 
werben will, fällt im Berfudhung, für, ber faͤle in Verſuchung. Nach 
dem berichlihen Fuͤrwort ber ober nad welcher, barf es nicht wies 
derbolt werben. Der Strieg, der, ober welcher ſchon fo lange gewü— 
thet hat, nriget fidh noch immer nicht zum Ente, nicht, der neiget ic. 
Micherholt man der eines befondern Nachdrucks wegen no einmahl, 
fo iſt es dann nicht das beziehliche, fondern das hinweiſende Fürmwort. 
Der undankbare, beim, ober welchem id; fo viel Wutes erwieſen 
dabe, der Fonnte fo etwas an mir thun. Bumeilen kann aud) bag 
sueignende Fuͤrwort fein für der, die, das gelept werden. Mer 
Gott liebt, Hält feine Gebote, für, beffen Gebote, welches aber 
beffer vermicben wird, wenn bie Deutlihfiit darunter leiden follte, 
Es gefchicht dann wol auch, daß ſein unpaslich dafür gebraucht wird, 
»3h ſeufze nicht ins Ceben zurüt, um feiner (beffen) Freuden länger 
ju genießen.“ Dufh. 
Wie felig, Henzi, ift’e für's Vaterfand fih grämen, 
Und fein (deffem) vertaßnes Wohl freiwillig auf fh nehmen. 
2effing. 


Mer weich. 


Ein laͤcherlicher Gebraud wird von biefom Worte von mandıen, welche 
hoͤ Aich fein wollen, dadurch gemacht, baß fle-deffen -und deren für 
fein und ihr gebrauchen. Guter Freund, deffen Schreiden habe wohl 
erhalten. In D. D. Kanzeleien wird diefes Kürwort zumellen zwis 
Then das Grunbwort und das dazu gehörende Beilsgungsmort gefept:: 
und in unverboffter, wibriger beifen Entſtehung zc., welche Zierlich⸗ 
feit ihnen zu Äbsrtaffen iſt. 5) Beziehlich, wo es fih auf etwas 
Vorhergehendes bezicht, für melder, weiche, welches flehet, unb im 
sweiten Falle der Mehrzahl deren, im D. D. aber aud berer lau: 
tet. Ic bin derjenige, ber die Arbeit übernehmen mil. Da ift 
bie Frau, die fie zu ſprechen verlangen. Iſt biefes denn baffelbe 
Haus, das ich von meiten fah? „If dieſer nicht Jeſus — deß 
Bater und Mutter wir kennen?“ Joh. 6, 42. Die Bade, deren 
bu vorhin gebachteſt ꝛt. Diefe Frau, deren Reize fo anziehenb find. 
Ale diejenigen, beren Päffe nicht richtig befunden werben, follen 
außer Bandes gefhafft werben. 

Du, der des Glaubens lacht, dur, ber ber Weisheit fluchet. Kiftner. 

Der Staub, ben ich jegt trete, ber Staub war ihre Gebein. Dufd, 
Der erſte Fall dieſes Fuͤrwortes wird häufig wor das perfönlihe Für: 
wort der erflen und zweiten Perfon gefept. „Ich verjebre meine Kräfte 
in Zhränen, unb von bem, der id war, ift Baum ber Schatten mebr 
übrig." Dufd. Der bu von Ewigkeit bifl. „Ihe, die ihr im über⸗ 
fluffe geboren worden, die ihre nur leben bürfet um zu geniepen.* 
Sonnenfels, 

D ber du Aber und mit deinem Vater fiel. DOpik. 

Der du mit Allmacht diefes Element bebereihifl.e. Ramier. 
Noch iſt zu bemerken, ba$ ber zweite Fall diefea Fuͤrwortes mit den 
Wörtern Halben, Wegen, Willen zufammengesogen. wird, indem 
man noch das Wohllauts:t dazwiſchen fegt, fo daß baraus bie Wir 
ter beffenthalben, ober defhalb, derenthalben, deſſertwegen, ober 
beftvegen, derentwegen, beffentwillen , ober deßwillen und derent: 
willen, für, um ber Perfon ober ber Perfonen ober ber. Sache we⸗ 
gen, ihnen zu gefallen ec. entfichen. Obgleich dieſe Wörter aud 
zumeilen bei guten Schriftſtellern vortommen, fo gehören fie doch 
nur in bie gemeine und verträulihe Sprech: und Schreibart. |„Ader 
bie Sache, berentmillen ich hicherfam.* Meipner. 

— wir aber, umſonſt bier, 

Endigen nimmer das Werk, um deſſenthalb wir gekommen, Boß; 
in welcher Stelle um deſſenthalb eine überfülle ift. 


Derb, —er, —ſte, adj. u. adr, bit, feſt. Derbes Brot. Derbes 


Zub, in derber Zeug. Derbes Eeder. "Der Boden bes Gartens 
iR ſehr derb, Ein Paar derbe Baden. Gin derbes Maäbchen, ein 
Harkes, von berbem Fleiſche. Uneinentlih, im Bergbaue, feft, in 
ein andres Miner eingewahfen. Derbes Erz, oder Derberz, was 
viel Metall und wenig Geftein hat, im weiterer Brbeuting auch reiche 
Haltiges Erz. Im gemeinen Beben wird es gebraucht), einen hohem 
Grab einer Handlung auczudrucken. Derb auftreten, hart, kart 
auftreten, fo daß man es hört und fühlt. Derb angreifen. Einen 
derb prügeln. Eine derbe Obrfeige geben, ine Oprfeige mit grö— 
Perer Kraft geben, bie daher ſtaͤrler gefühlt wird. "Dann auf vom 
unförperiihen Dingen. Ein derber Berweis, ein durch feine Kraft 
und feinen Rachdruck fühlbarer. Ginem derbe Sachen fagen. Einem 
derb die Mahzpeit fagen, geradezu, ohne Ehonung und Iuräthals 
tung. „IH werde mie heut einen derben Rauſch trinten.* Gellert. 


Das Derbetz, des —es, 34. dir —e, f. Derb. 
Die Derbbeit, 9. die —en. 1) Der Buftand, ba etwas derb iſt; 


ohne Mehrzahl. =) Eine derbe Sache, uneigentlih. Ginem Derb⸗ 
heiten fagen, derbe Wahrheiten zc. „Sie hat hier eine Menge Derb: 
beiten audgetheilt und empfongen, bie für witzige Ginfälle galten, 
zum Iheit auch bergleidhen waren,“ Ungen, 


N Dereinft, adv, einft, künftig. „Dein GIüd dereinft zu baien.* 


Gellert. 


Der — 


— wenn in himmliſcher Bitbung bereinft von bem Tod' ih er⸗ 
wache. Klopftod. 
Mer am Throne dereinſt bie hohen Iubelgefänge 
— . Hört, Derf. 
- er komme dereinſt. Bof. 
Im D. D. and bereinfiens und mit einer noch fhleppendern Ber 
längerung dermahleinft. S. . ° 
+ Dereinflig, adj. ©. D. künftig ; mit einer ſchleppenden Berlinge: 
zung au dermahleinfiig. ©. d. 
Derenthalben, Derentwegen, Derentwillen, f. 2 Der, am Ente. 
X Dergeftalt, adv. in dieſer Geſtalt, fo. Ih Habe mid bergeftait 
(fo fehr) entiest, baf mich faft der Schlag gerührt Hat. .Decgeſtalt 
(eben f3) find auch die übrigen Umftänte angerdan® <brfhaffen). &s 
wird biefes zugefionden, jedoch bergefiaft (auf folde Art), daß kein 
Mistraud davon gematt werde nen slanzeleien wel auch der⸗ 
geſtalt und alſo. Im D. D. findet fih bafür auch dergeftalten, 
„Er finge (fing) mit einem beweglichen Thone (Zone) dergeflalten 
. Calfo, an.e Bobmer. 
* Dergeftaltig, adj. fo befchaffen, dleſer, ſolcher; in ben Rangeleien, 
" befonderd im DO. D. „Dean Eonnte einer dergeftaltigen (fo großen) 
Zudringllchkeit nicht Länger nahfehen.“ Ungen. 
Dergleichen und Desgleichen oder Defigleichen, ein Beileg woe⸗ 
wort, weiches nicht umgeendet wird, für beffin gleichen, beren gleichen, 
{derer gleichen, von biefer Axt, von berfelben Art. Dergleicen babe 
ich noch nicht erfahren. Dergleihen giebt es bei und auch. „Freſ ⸗ 
fen und Saufen und bergleichen“ (unb andere ähnliche Bafter). Gal. 
5 21. „Eanftmutb, derengleichen mir in ber Eeſchichte nocdhnidt 
befannt iſt. Herber. „Nichts dergleichen geht im den Flechſen der 
Thiere vor" Geiſt de Journ. Nidtgut wird es mit ein neben einans 
der geftellt. Es geſchahe eine bergleichen (fo große) Erſchuͤtterung ber 
Erbe, daß die Frädtlinge ihre Schritte verboppelten:" ungen. Nie: 
mahls bat man hier eine bergleichen Felerlichkeit gefehen. X In 
Berzeihnifien und bei Verfteigerungen,, ein bergleihen, ein Städ 
von derfelben Art, wie bad vorgenannte (ein ditto), Bei Wörtern, 
weite jur erflen und britten Battung gehören, follte nur immer 
defgkichen gebraucht werden, welche Megel abet im gemeinen Beben 
und auch Häufig in Schriften nicht beobachtet wird. „Ich glaube, daß 
fie fi dergleichen fremden Antrag niemahle vermuthet haben.” @el: 
tert. Im O. D, fagt man bafür auch derlei, und für bergleichen 
auch berogleihen. i 
+ Derbalben ober Derchalben, ein Bindewort, eine Folge, einen 
Schluß aus dem Borhergehenden anzubeuten, aus der und halber, für 
derer halben, baber, darum. „Denn euer Sehorfam iſt unter jeber- 
mann auslommen ; berbalben freue ih mid über euch.“ Möm. 16, 
19. „Derobalben müßt ihr auch Schoß geben.“ Roͤm. 13, 6. 
Derjenige, diejenige, dasjenige, ein Fürwort, welches wie folgt, 
umgeenbet wird. 
ECinzahl. Mehrzadl. 
Erſter Fall. Derienige, diejenige, dasjenige. Erſter Hall. Diejenigen. 
weiter F. Desjenigen, berjenigen, besjenigen. Zweiter F. Derjenigen. 
Dritter. Demienigen, derjenigen, demjenigen. Deitter $. Denienigen. 
Bierter #. Denienigen, diejenige, dasienige., Bierter F. Diejenigen. 
Die Bedeutung beffelben iR theils hinweiſend, theils besichlih, Ins 
dem es einen gewiflen @egenftand anzeigt, von mweldem im Nadfage, 
ber mit einem beziehlichen Fuͤrworte anfängt, etwas ausgefagt wird, 
und ſich aud auf bas bezichlihe Fuͤrwort im Rachſahe beziehet. Der: 
jenige Mann, von welchem ber Muf fo viel fagt. Bitt bu nit einer 
von denjenigen, melde angelommen find? IM verzeibe denjenigen, 
melde von mir übel ſprechen. Diejenigen meiner Mitbürger, wel: 
er. Diejenigen unter meinen Zuhsreen, welche ıc. 
+ Derlei, fo viet ats Dergleihen. „Was mid wundert, iſt, daß id ders 
lei in ben Schriften des Weltweifen Feber gefunden habe.“ Sulzer. 
If in guten Schriften nur noch für bie ſcherzhafte Ehreibart brauchbar. 
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Derlei hat ja nie gebradt 
Etmas'anders noch ald Sorgen. €. 
+ Der Derlenbaum, bes —es, 8%. die —bäume, ein Rame ber 
sahmen Kornelle (Cornus sativa s, mascula L.), &, Kornelle, 
+ Dermableinft, adv. dereinft, künftig. Man bedient ſich deſfeiden 
uoch zumeilen, wenn man einen Nachdruck darauf legen will, 
+ Dermableinftig, adj. mas dereinft geſchehen wird, künftig. „Die 
bermableinftige Ausrottung der Blättern.“ Ungen. 
+ Dermablen, adr. dies Mapl, jegt; meift nur noch in ben Rats 
selelen üblid. E 
+ Dermablig, adj. jetig, gegenwärtig; meift nur nod In ben Kan: 
zeiten üblich. „Unfere dermahlige Sprache.* Lambert. - , : 
X Dermafien, adv. eine Bergleijung anzuflelen, für, fo fehe, in der, 
Maße. Gr Hatte fi dermaßen ertigt, daß er ohnmächtig nieder⸗ 
fiel. Er fiel dermaßen auf ben Kopf, daß das Blut berausfirömte, 
„So ide leitet mit Geduld, dermaßen, wie wir leiden,“ in tem Grade 
wie wir, ı Ger. ı, 6, “ 
Dero, der ©. D. zweite Fall des bezlehllchen Furwortes ber, weder 
noch als eim Hoͤflichkeltewort für Ihr und Ihre in der Einzahl und 
Mehrzahl gebraucht und dann mit einem grofen D gefärieben wird. _ 
In werde Dero Befehle befolgen, Diefe O. D. Form if in ben 
Bufammenfegungen derohalben, berogleicdhen, berowegen ac. in ber 
guten Spredis und Schrelbart veraltet. j 
Derfelbe, diefelbe, daffelbe, ein Zürwort, deſſen Umendungsart 
folgenbe ift. 
@inzapf. WMehrzahl. 
Erſter Fall. Derſelbe, dieſelbe, baffelbe. Erſter Fall. Diefelben. 
Zweiter J. Deſſelben, derſelben, deſſelben. Zweiter F. Derſelben. 





Dritter F. Demfelben, derſelben, demſelben. Dritter F. Denſelben. 


Vierter F. Denſelben, dieſelben, baffelde. Vierter F. Diefelben. 
Es hat eine theils hinweiſende, theils beziehliche Bedeutung, und ber 
zieht ſich 1) auf einen Nachſatz, welchtt mit einem bezichlihen Fürs 
worte anfängt; unb bann ift es mehr himweifend und bebeutet, der 
nämlide. Dies ift berſelbe Mann, dem wir geſtern begegneten. 
Gr that biefelbe Keife, welde wir gemacht haben. Er ift nah ganz 
berfelbe, der er fonft war. Muh ohne Nachſah. Er bleise immer 
eben derfelbe, er bleibt unverändert, wie er einmahl ift. Das iſt eins 
und baffelbe, Im O. D. wird dafür der gleiche, der eigene und 
- der nämfiche gefagt. Den eigenen Tag, benfelben. Wenn wir 
"ne aud) des naͤmlichen verſichert fein fönnen, 
Sir fiept im gleichen Augenblice 
Rah mir fh um, Wieland, 
#) Auf ein vorhergegangenes Grundwort ober auf einen worherge: 
gangenen Eat, wo es bann mehr beziehtic iſt. Fin fhöner Garten, 
ic möchte wol wiffen, wer ber Befiger beffeiben iſt ? Er hat fo viele 
Schulden, daß er nicht weiß, wie er diefelben bezahlen fol. Zuwei⸗ 
len fteht es auch für bie zurignenden Fürwörter der dritten Per 
fon. Die Sprachen find älter als die Regen derfelben. „Die PhyRk 
(Naturtehee) beſchuͤftigt fih mit den Körpern; ihre Abſicht in, die 
Natur derfelben , ihre Eigenfhaften und Verhältniſſe zu entbecen.“ 
In der Hoͤſlichte ltaſprache wird es Häufig für das perſönliche Kür: 
wort Sie gebraucht. Dieſelben Haben befohlen ıc. Dieſelben wer: 
ben gebeten.“ &o aud ber dritte Fall, den man in Denenfelben 
verlängert hat. Iſt es Denenfelben gefällig? Zumellen wird au 
ber O. D. zweite Fall Derofelben für Dero gebraucht. Derofelben 
Gnade erkenne ih mit ſchuldigſtem Danke. Gegen ſehr hohe Verſo⸗ 
nen bedient man ſich berfelden Mörter mit Borfegung der Wörter 
Sodh, Hoͤchſt, Allerhoͤchſt. Hochdieſelden werden gerufen ıc. Aller: 
hoͤchſt dieſelben bitte unterthänigft. Gegen geringere Verſonen als man 
ſelbſt if, bedient man fih der Wörter Derfeibe und Diefelbe, wenn 
“ man ihnen etwad mehr Ehre erweifen will. Diefelbe Bedeutung und 
Umenbung hat bie verlängerte Form derfelbige, diefelbige, daffelhige. 
Derfelbige, biefelbige, daffelbige, ein Färwort, weldes mit der, 
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felbe, biefelbe, baffelbe, aleihe Bedeutung und Umenbung bat. ©. d. 
Es wird zumellen aud für ein und berfeibe gebraucht. 
Was man bem Feuer enthob, bad ruht in derfelbigen Urne. Bo$. 

Dermwegen, f. Desmegen. 

x Derweile, adv. während bes, indeß. Ich werde mid berweile ein 
wenig umfehen. . 

Derweil ber jugendliche Held 
So mannhaft ſpricht. Wieland, 
Berwerflich iſt derweilen. 

1, Des, der zweite Fall des Deutewortes und bed Fuͤrwortes ber, für 
die erſte und britte Gattung ber Grundwobrter. S. Der und Def. 

2. Des, in der Tonkunſt, der halbe Zon, der zwiſchen ben Tönen c 
und db mitten inne liegt, als berjenige, welder von d nieberwärts 
genommen um einen halben Ton niedriger als d ift. Derfelbe Zon 
heißt als der von c aufwärts genommen e und um einen halben Ton 
höher ala c, cid. 

+ Der Defem, des — , 2. die —e, R. D, die —$, eine Art Heis 
ner Schnellwage,, ber Infert. 

Eine zierlihe Elle, ein Mamgelholz und ein Defem. ®os. 

+ Desfalls oder Deßfalls, adv. wegen biefes Falles ober deshalb, in 
diefem Kalle oder barin, deſſenungeachtet. Gr kam desfalls ſelbſt 
au mir. Menn ich ihn gleich nie gefehen habe, fo kann ich ja dee» 
falls dennoch mit ihm befannt fein. Zuwellen auch für deſſelben Balz 
les ober gleichfalls, 

Desgleihen oder Deßgleihen. ı) Ein Beilegungswort, weldes nicht 
umgeendet wird, für beffen gleihen, von ber Art. Das ift ein Pferd, 
desgleichen ich noch nicht gefehen Habe, 

Oftmahl (8) wunſcht fie den Tod, um nichts — zu ſehen. 
of. 


Gute Freunde, getreue Nachbarn und — S. Derglei⸗ 
hen. =) Ein Bindewort, mehrere Slieber einer Rede mit einander 
au verbinden, für, wie auf. „Ihre Priefter aber bringen bas um, 
bad ihnen gegeben wird, desgleichen auch ihre, Weiber praffen dar 
von.“ Bar. 6, 27. Die verlängerte Form beffelbengleichen ober 
deffelbigengleichen iſt veraltet. „Deffelbigengleihen au den Kold.« 
@uc, a2, zo, 

Deshalb, Deshalben, ober Deßhalb, Defihalben, 1) adv. Def: 

fenhalben, bdeewegen, aus bem Grunde. Ich habe es deßhalb nicht 

thun wollen, well ıc. Gr ift eben deßhalb gefommen. ») Gin Bin: 
bewort, eine in bem Worbergehenben liegende Urſache, eing Folge aus 
dem Vorhergehenden anzubeuten; gewöhnlicher berhalben. S. b. 

Der Desman, bes —8, 4. die —e, f. Bifamratte. 

+ Desnahen, adv. ©. D. deswegen. „Und es mäffen desnahen bie 
Behentpflihtigen, melde Zehnten loskaufen wollen — ſich melben.* 
Allgem. Beitung. 

Def, zufammengezogen aus beffen, ber zweite Kal des Kürwortes 
Der, Die meiften fhreiben es bloß mit 6, indem in der Ausſprache 
nichts dadurch geändert wird. 

Defienthafben, Deffentwegen, Deffentwillen. 8. 2 Der, am Ende. 

Deffenungeachtet oder Deßungeachtet, f. Ungeachtet. 

Deito, ein Umftandswort, weldes bei Steigerungen gebraucht wird, 
die Bebeutung eines Wortes zu verfiärken und zu erhöhen. Er hörte 
nun befto aufmerffamer zu. Er lief barauf deſto fihneller. Ich trat 
näher dinzu, damit ic es deſto beffer hören kͤnnte. Unndt higer 
weife wird bdemfelben oft das MWörtdien um beigefügt. Um befto 
mehr freue ih mid. „Das iſt fhöm, daß er nicht ſchwoͤrt, um des 
flo mehr fannft du auf feine Werte bauen." Gellert. Oft gebt 
dem deſto im Worderfage das Wörtchen je vorher, Je mehr id ihr 
von ber Liebe vorfage, deſto unempfindlicher wird fie." Bellert. 
Je mehe ich darüber nachdenke, deſto unsegreifliher wird mir's. Uns 
rihtig wird deſto von Manden verdoppelt. Deſto (ie) größere 
Roth, befto mähere Hülfe. Fehlerhaft ficht es auch in folgender 
Stelle. Ich liebe ihm deſto zärtliher, um fo viel mehr Urfache er 


mir bazu gegeben hat.“ Bumwellen ſteht es auch überfläffig. „Da wir 
glaubten, daß fi das ſchoͤne Geſchlecht nichts deſto fhlimmer (um 

nichts fhlimmer) dabei befinden würde.“ Wieland, „Gie gab 

ibm alle Aufmerkſamkeit, bie er nur immer mwänfdhen konnte, ohne 

befto beffer (baum mehr) überzeugt zu fein.“ Derf. 

Deswegen ober Deßwegen, ı) adv. Wegen beffen, aus biefer Urfache, 
biefem Grunde. „Ich bitte Sie vet ſehr, Laffen Sie deswegen 
nichts von Ihrer Hochachtung gegen mid; fallen." Gellert. a) Ein. 
Bindewort, eine Urfache anzuzeigen, für darum. Gr brauchte des⸗ 
wegen nidt grob zu werben. Im O. D. wird derowegen dafür ger 
braucht. 

+ Deswillen oder Defwillen, adv. um deswillen, um deſſenwillen, 
deswegen, aus biefer Urſache. Ich Habe es um deswillen Taut ge: 
fagt, bamit er es hören fellte, 

* %* Die Deube, 9. die —n, ein, aufer daß es noch in der Ge: 
zichtöfprache vortömmt, veraltetes Mort für Diebſtahl. Sich einer 
Deude verdächtig machen. ine Deube begehen, 

Deuchten, f. Däuchten. 

Das Deul, in den Eifenpämmern, f. Theil. 

Der Deut, bes —s, 3. die —e, Fine N. D. und Holläntifhe 
Scheidemuͤnze, deren acht einen Stäber, 400 aber reinen Bankthaler 
betragen. Auch gebraudt man biefes Wort für, wie anderwärts Hels 
ler und Pfennig, um eine Kleinigkeit zu bezelchnen. Ih bin ihm 
nun feinen Deut mehr ſchuldig, auch nidt das Beringite. 

Die Deute, 94. die —n, in ©. D. und ©. ©. Gegenden für Düte, 
Ich ließ mir eine ganze Deute Rapp? (Reibtabal) geben.“ Thüm: 
mel. ©. Düte und Diefe. 

Die Deutelei, Bi. die —en. 1) Die Hanblung bes Deutelns, bes 
fonders das Auslegen ber Träume, angebliher Zeichen unt Geſichter 
mit bem Nebenbegeiffe des Weräcdtlichen,. „Bängft [don hatte er mit 
feinen vermaledeiten (verwünfdgten) Gefihtern und Deuteleien uns 
an ben Rand bed Unterganges gebracht.“ Mofer. a) Eine geywuns 
gene, kleintiche und läppifhe Deutung, Auslegung. 

Deuteln, v. trs. auf eine gezwungene und lappiſche Art beuten. 
„Barum dreht ihre Worte, beutelt Bilder? Kofegarten. Dann 
überhaupt bloß deuten, mit bem Begriff des Kleinlichen. 

Dod Konrad ſprach: ein Kaiferwort 
Sol man nicht dreh'n noh deuteln. Bürger. 
dolmetſcht und deutelt 
Silben allein, und bericht ben Modetr. Boß. 
Das Deutein. Die Deutelung. »Solche Phantafien (Einbildun⸗ 
gen, Zräumereien) und Deutelungen.* Ungen. &. aud Deutelei, 

Deuten, v. I) trs. zeigen, welfen, befonders im DO. D. Mit dem 

Finger auf jemand beuten. 
Daß man mit Fingern auf fie but. 6. Sads, 

. Im weiterer Bedeutung, ein Zeigen geben, winfen. Mit ben Augen 
beuten. „MWinket mit Augen, deutet mit Fuͤßen, zeige mit Fin— 
gern." Spridm. 6, 15. „Mer mit den Augen wintet, deutet 

nichts Gutes, und wer mit ben Lippen deutet, vollbringet Boͤſes. 
Sprichw. 16, 30. Ebenfalls im ©. D. nech gewoͤhnlich. Uneigent⸗ 
lich, anzeigen, zu erkennen geben, verrathen. „Das ſagte er aber 
zu deuten, welches Todes er ſterben würde,“ Joh. ı2, 33. „Rur 
das Schwert in ber Hanb deutet ben Helden." Schiller, 

— fie verflummt und deutet beleidigte Zucht mit Errötbung. Voß. 

Jupiters Rebe verſtaͤrkt ein Theil durch Worte, bie mehr noch 

Faden des Zürnenden Glut, die anderen deuten ibm Beifsll. Derſ. 
Dann, erliären, auslegen, ben Sinn einer Sache anzeigen; im enge 
rer Bedeutung, die eingelmen Dinge anzeigen, melde burd) eine 
Sache bezeichnet werben. Einen Eraum deuten. Etwas übel, zum 
Ärgften, zum Beften deuten, Cine Sade auf etwas deuten, eine 

Sache als fi auf etwas beziehend erklären. II) mtr. mit haben. 
+2. D. eine gewiffe Rihtung haben. Der Schweif bed Sternes deu: 
tet gegen Often. Uneigentlid , ein Zeiten, ein Vorbild von einer 
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Sache fein. „Bas rund ift, deutet auf Bollommenpeit." Gryphius. 
Das Deuten. Die Deutung. ©. d. und au die Deuterei. 

Der Deuter, bes —s, b. My. w. d. Ez. der etwas deutet ober aus⸗ 
leget. „Böfe verkehrte Deuter.“ Luther. „Es muß aber einem 
Sehriftſteller (hmeiheipaft fein, wenn er an manchen Orten Deuter 
fiadet.· Müller, Befenders in Bufammenfegungen, alsı Sterns 
deuter, Traumdeuter, Zeichendeuter, Anbeuter, 

Die Deuterei, MH. die —en. 1) Die Handlung bed Deutens, in 
veroͤchtlichem Einne, befonders in ben Zufammenfegungen, Sterndeus 

‚tere, Traumdeuterei, Zeichendeuterei. 3) Etwas Gedeutetes felbft, 
eine Deurung, ebenfalls in verädhtlidem Sinne. 

© Das Deutewort, des —es; Rp. die — woͤrter, dasjenige mit 
einem Grundbworte verbundene Wort, weldes anbeutet, daß das 
Srundwort entweder ein beflimmtes Ginzelmefen aus ber Gattung 
derer, welche es bezeichnet, ober ein unbeflimmtes, jebes beliebige 
gleihfam das erſte das beſte aus ber benannten Gattung angeben fol 
(Artieulus), &, Gs ift bemnad entweder beftimmend (Artieulus 
definitus) ber, die, das, ober unbeftimmend (Articulus indefi- 
nitus) ein, eine. Auch Andeutewort und Andeuter. ©. biefe. 

Deutig, adj. u. adv. eine Deutung habend, zulaffend, in den Zufam: 
menfegungen gleichdeutig, zweideutig, mebrbeutig, vielbeutig ıc. 

Der Deutler, des —#, d. 39. w. d. 5. einer der beutelt, gezwun⸗ 
gene, laͤppiſche und Beinlihe Auölegungen, Erklaͤrungen madt; mit 
dem Rebenbegriffe bes Werädtlicen. 

Deutlih, —eır, —fe, adj. u. adv. mas leicht zu erkennen, zu ve 
ſtehen iſt. Eine deutliche Stimme, Ausfprade, Rebe. Ich kann 
es nicht beutlich erkennen, hören. Deutlich ſchreiben, ſprechen, for 
wol ben Schriftze ichen und.ber Ausſprache, als dem Sinne nad). 
Etwas mit beutlidhen Worten fagen. Eine deutliche Extlürung, bie 
den Sinn deutlich darlegt. Der Sinn ift dbeutlih. ine deutliche 
Borftelung. Ein deutlicher Begriff in ber Denklehre, ein folder, 
deffen Mannigfaltiges man einzeln genau unterf&eiden und angeben, 
und ben man feibft von allen anbern genau unterfcheidben fann. Go 
auch bie Deuttichkeit. Die Deutlichkeit der Stimme, einer Schrift, 
einer Rede ıc. Die Deutlichkeit eines Begriffes. 

Deutfch, adj. u. adv. den Deutſchen eigen, gemäß; in Deutſchland 
einheimifh, gewähnlid, baher kommend. Die Deutſche Sprache. Die 
Deutfche Treue. Der Deutſche Tanz (Allemande). Deutſche Kunft 
und Sitten. Deutfche Erzeugniffe, Weine, Gine Deutſche Meile, 
nah welder in Deutfchland gemeffen wird, umb beren ı5 auf einen 
Grad geben. Deutfcher Fleiß, Deutſche Treue und Redlichteit. 

Wo Deutſche Treue ſich beim Deutfhen Hantfhlag findet. 
j Dageborn. 
Die Deutfchen Herren, ber Deutſche Orden, ſ. Deutſchmeiſter. Ein 
Deutſcher Michel, fe Michel. Im engerer Bedeutung, die Deutſche 
Sprade. Er ſpricht Deutſch, verſtehet Deutſch. „Es klingt zu als 
bern, wenn id Ihnen auf Deutſch ſagen wollte, daß ih Sie Liebe.“ 
Bellert. Das heißt auf Deutſch, ober zu Deutfch, in ber Deutſchen 
Sprade. So fagt man im Deutſchen nit. Die Deutſche Bibel, 
Deutſche Bäder, in Deutſcher Sprache geſchrieben. Deutſche Schrift: 
flener, bie in Deutfher Sprache fhreiben. Gin Deutſches Wör: 
terbuch, ein Deutſch und über die Deutfche Sprache geichriebenet. 
Deutfchenglaͤndiſch, Deutſchfranzoͤſiſch, Deurfhlateinifch ıc. ſowol 
Deutſch mit hinzugefügter Bedeutung der Wörter in Englaͤndiſcher, 
Franzbſiſcher, oder Lateiniſcher ıc. Sprache, 3. B. ein Deutſchlateini⸗ 
ſches Woͤrterbuch, in welchem man die antwortenden Wörter ber Ba; 
teinifhen Sprache neben den Deutichen findet; als aud Englänbifh, 
Kranzöfifh, ober Lateiniſch ıc. worin Deutſche Spracheigenheiten eins 
gemifht find, was alfo nit echt, nit rein it (Germanismen ents 
Hit). So aud als Grundwort, das Deutfch ober das Deutſche. 
Er ſpricht ein gutes, veines Deutſch. Werberst uns unjer Deutſch 
nit durch Auflickung und Ginflidung fremder Lappen. Altes Deutſch, 
bie Deutfhe Eprade in der Altern ober frühern Zeit. Mein oder rei⸗ 


nes, echt ober echtes, zierlich ober ziefliches Deutſch. Undeutſch, 
nit Deutſch oder nicht rein Deutfh. Uneigentlih wird Deutſch ge: 
braudt: 1) X für deutlich, derb. Ich wi das recht ober fein Deutfch 
fagen. „Diefem ſchreibt man zu bunfel, jenem gae zu Teutſche 
(Deutfh). Opig. =) Für offenherzig,, geradezu. Drutfch zu fagen 
ober zu reden, es iſt nicht wahr. Deutſch von ber Reber wegſprechen. 
5) Berſchiedene gute Gigenfhaften ausjubruden, bie den Deutſchen 
theils eigen waren, theils noch find. Deutſche Treue, underbruͤchliche. 
Der Irrthum alter Deutfcher Treu 
Iſt mit ber alten Zeit vorbei. Hagedorn. 
Ein Deutfches Herz, ein redliches. Wer vermag die Gefühle eines 
Deutfchen ‚Herzens, bei dem gegenwärtigen Schiefale und Zuſtande 
Deutſchlands zu beſchreiben! So auh Deutſches Brut. Deutfcher 
Sinn. Ein Deutſches Wort, Verſprechen, ein zuverläßiges, Deut: 
fher Muth, großer Muth. So auch, Deutſchet Fleiß. 4) In 
ben Handwerken und Rünften, Bei den Schloffern, eine Deutſche 
Falle, ober ein Deutſcher Riegel, die gefrümmte Etange an 
einem Deutſchen Schloſſe, darch melde ber Schließhaken gehalten 
wird, fo baß, wenn fie mit ihrem Balen in bem Haken bes Schließ⸗ 
hakens liegt, bie Thür verichloffen ik, Gin Deutſcher Schläüſ⸗— 
fel, ber ein hobles Mohr hat, das auf ben Kreuzdorn im Schloß 
geſteckt und baranf umgebrehet wird. in Deutfches Schloß, ein 
Schloß mit Räbern, an alten Büchfen ; dann auch, ein Schloß, bas 
aus wenigern und einfadhern Zheilen befteht und mit bem Dieterid) 
ober Sperthaken leicht zu Öffnen if. Bei ben Eattlern und Etells 
madhern, eine Deutſche Kutfhe, eine meift aus bee Mobe gekoms 
mene Art Kutfchen mit ſtark gerundeten ober gefchweiften Seiten bes 
Kaftens und eben folher Dede. Ein Deutfcher Sattel, defien Satı 
telbaum burn auf dem Kopfe die Vorderpauſchen hat unb auf deſſen 
Bintergeftele der Eifter angebradt if. Bei den Riemern, Deut: 
ſches Pferdegefhirr, das ſtaͤrkſte und ſchwerſte, mit flarken und breis 
ten Riemen. Gin Deutſcher Baum, deffen Kopfftüd auf jeder Seite 
ein Backenſtuͤck mit einer Badenflüdfiröppe hat, Am Handel, Deuts 
ſches Silbergewicht, das Koͤllniſche Markgewicht, bei welden 4550 
Es ober Korn (Gran) auf eine Markıgerechnet werden. Bei ben 
Taͤgern, bie Deutfche Jagd, zu welcher alles gerechnet wird, was 
mit Ballen, Eifenzeug, Het: und Windhunden gefangen ober jugleid) 
geiheffen wird, Im ber Baukunſt, die Deutfche Orbnung, auf 
fechfte oder neue oder Sturmſche Ordnung, eine von &, K. Sturm 
befannt gemadte Saͤulenordnung, bei welher ber Säulenknauf mit 
einer Meihe Blätter und fehszehn Schnecken verfehen ift. Ein Deut⸗ 
ſches Dad, deſſen Seiten der Breite des Haufes glei find und mit 
berfelben ein gleichfeitiges Dreiet bilden. Bei den Mahlern, Druts 
ſches Schwarz oder Deutſchſchwatz, eine fanfte ſchwarze Farbe, die 
aus gebrannten Knochen ober Eifenbein und den zulegt ausgrpregten 
Weindefen gemaht wird. — Die O. D. fprehen und fhreiben Teutſch, 
bie R. D. Deutſch. Da aber eine Sprade durch eine harte Auss 
ſprache nicht gewinnt, und man in biefem Falle bie Wahl zwiſchen 
zwei Mundarten hat, von melden keine mehr Recht als die andere 
befist, fo wählt man beffer bie weihere, und ſpricht und ſchrelbt 
Deutfch, wie au ſchon bie meiften Deutfchen fprehen und jihreiben, 
Der Deutiche, des —n, 3. die —n; die Deutfche, ber —n, Di. 
die —n, ein Elawohner oder eine Finmohnerinn in Deutſchland, bee 
oder die aus Deutfchland gebürtig iſt. Er ift ein Deutſchet. © ine 
Frau ift eine Deutſche. Die alten Deutfchen. Er ik ein altır 
ehrliher Deutfher. Sonft verftand man aud unter einem Deutfchen 
allein ſchon einen ehrlichen, braven Mann, welhe Sebeutung heut zu 
Zage leider nicht. mehr @tatt findet, . 
Deutihen, v. trs. ehmabls für verdeuffchen gewdbhntich. So auch 
der Deuiſcher für Perbeutfder. 
X Der Deutfcher der Deutfchel, in den niebrigen Sprecharten, bei 
Berwünfhunger, beftigem Unwillen ıc, für Teufel. Daß dich bee 
Deurfcer! gel Andern der Deuter, Teufer, 


Den 


© Deutſchenglaͤndiſch, Deutſchfranzoͤſiſch, Deuſchgriechiſch, 
Deutſchlateiniſch, ſ. Deutſch. 

Die Deutſchheit, S. die — n. 1) Die Sigenſchaft ober Eigenheit 
einer Sache, ba fie Deutſch iſt; ohne Mehrzahl, Die Deutſch⸗ 

"heit dieſes Wortes ift aoch nlcht ausgemacht. uneigentlich, eine 
Eigenſchaft der Deutſchen, Ehrlichkeit, Offenheit Treue ic „Mes 
niger verlieht, aber mit Balter Deutfchheit rief barum die heilige 
- @erteub aus Sachſen aus⸗ ı. Zimmermann. Die Deutſch- 
heit eines Ausbrudes, ſowol ber echt Deutfh, als auch, ber deutlich 
und derb iſt. =) Ein Deutiher Ausdruck, ber ben Regeln, bem Beift 
der Deutfihen Sprache angemeffen, in einer anbern Sprade aber feemb 
ift und berfelben nicht eingemifcht werben barf (Germenismus). Diefe 
terfegung enthält viele und auffallende Deutfäheiten. 

Deutfchberrig, Deutſchherriſch, f. Deutſchhertlich. 

© Deutfäherrlich, adj. u, adv. ben Deutfchen Deren ober bem Deuts 
fihen Orden gehörend, zuſtehend. Nicht fo gut Deutſchhetrig ober 

eutſchherriſch. 

—— — Mn das Sand der Deutſchen, zwiſchen Frankreich und 
den Niederlanden gegen Abend und zwiſchen Preußen, Gallizien und 
ungarn gegen Morgen liegend. Deutſchland hat gegenwoͤrtig den 
Atein gegen Frankreich hin zur Grenze. Waͤren Deutfhlands Be: 
wohner echte Deutihe, was fönnte biefes herzliche, jest fo um 
giädtiche und herabgemwärbigte Sand fein! Er if ein Bann ber 
Deutfhlanb Ehre macht. a 

Der —— — des —s, d. 3. m. b. Gy. ber Meifter oder 
bad Oberhaupt des Deutfchen Ordens, welcher zu Ende bes zmölfs 
ten Jahrhunders vom einigen Deutfhen im gelobten ande ‚sur Be: 
fhögung der nah dem heiligen Grabe Mallfahrenden geftiftet und 
1226 nach Preußen verpflanzt wurde. Die Würde eines Deutſch- 
meifters ift jegt, da die Hochmeiſter in Preußen eingegangen find, 
mit dem Hochmeiſterthume verbunten, und er führt daher ben Ra: 
men Hoch: und'Deutfchmeifter: Die Würbe und das Gebiet def: 
feiben Heißt Hochs umd Deutfchmeifterthum. Die Glieder des Deuts 
{hen Drbens werben auh Deutfche Derren genannt. 





Das Deutfchmeiftertbum, bes —es, 0. 9. bie Würde und bas Ger 


biet eines Deutfhmeifters. S. b. 

Die Deutung, My. die —en. 1) Die Handlung des Deutens, Gr: 
lärens, bie Auslegung. =) Dasjenige, was man, um eine Sadıe 
zu beuten oder deutlich zu machen, fagt ober fhreibt; bie Re 

Erklaͤrung. 

OD Deutungsart, 24. die —en, die Art und Weife, etwas zu 
deuten. „Die allegorifche (bildliche) Deutungsart der heiligen Bü 
er. Henke. „Rad ihrer Deutungsart.* Derf. 

& Das Deutungsbuc, des —es, 2. bie —büdher, ein Bud, wel: 
dies bie Bedeutungen ber Wörter einer Sprache enthält (Lexicon). 
Reibnik. . . r 

O Deutungsvoll, adj. u. adr. viele Deutungen zulaffend; bann, vor, 
deutend, viel bebeutenb, verrathend. „Das Auge, in welhem beu: 

voll des Unmuthe Thräne ſchwimmt. Ungen. 
os Doktor Paul entfähet ein deutungsvolles Wort. Bürbe, 

X Der Dezember, —— und Wintermonat. 

Der Diamant, ſ. ant. 

rigen ns ber Einzahl des perfänlihen Fuͤrwortes Du. ©. d. 

Dicht, —er, —eſte, adj. u. adv. 1) Deffen heile einander ganz 
nehe Tiegen, genau mit einander verbunden find, Das Gold ift bas 
dichtefte Metal. Gin dichter Zeug. Dichtes Tuch. Dichte Bein: 
wand. Dichtes Holz, ſeſtes. Das Fap tft dicht, läßt die Flügigs 
keit nicht auslaufen. „Bier will id die Zweige der Linde zu einer 
dichten Laube zufammenfichten,* Duſſch. Aus dichtem Silber ae: 
macht (aus massiven). In weiterer Bebeutungy viele und nahe bei 
einander befindlihe Theile enthaltend. Gin dichtec. Wald. „Unter 
dem Schatten dichter Bäumer, bie nahe beifammen ftehen. Duft. 
„Bei frühen Morgen kam der arme Amintas aus bem dichten Paine,“ 
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Sich 
Geßner, Sie kamen in dichten Daufen. Gr hat dichtes (bier) 
Saar, .s ‚ Ei x 

Die Fremben beifer zu erfreuen, 


Unftectt der milde Wirth den Tiſch mit dichten Maien. Bageborn. 
uneigeutlich. „Die dichte Racht.* Jaharid. „D bu, beffen Wort 

aus ter dichten Kinftermip einen Funken berausfgiug,« Ebert. 
Dichte Schatten. 

Des Lebens Purpur (Purper) ſteht und jeder Saft wirb dicht, 
Haller; 

‚d. h. wird did, gerinnt. =) Fuͤr nahe, als Umftandewort. „Dicht 
an bem Rande.“ Dufd. „Binzelne Plagen find felten, fie folgen eins 
ander dicht auf dem Fuße nad.* Ebert. 

Der Beichenmeg ging bicht an einer Hede hin. Grllert, 

O Die Dichtart, 94. die —en, bie Art zu dichten, welche nad 
Ber! hiebenheit der Gegenftände auch verſchieden if, z. B. die brief 
lie Dichrart (poetische Epistel); die Dichtungsart. 

N Dichtbuſchig, adj. u. adv. einen dichten Baſch oder dichte Buͤſche 
habend, entzaltend, baraus beſtehend. Uneigenttih, dit mit Wolle 
bewadlen. 

Widder waren bafeibft dichtbuſchiger Vließ' und gemäftet. Woß. 

Die Dichte, 9. die —n. 1) Die dichte Beſchaffenheit eineg Höre 
perö, ber genaue Zuſammenhang feiner Theile, die Dichtheit, Dich- 
tigkeit; ohne Mehrzahl. =) Ein dicht bewachſener Ort, Dickicht. 

Man horcht die (ber) Nachtigall in dunkler Dichte. Ungen. 

Das Dichteifen,, des — 6, d. By. w. d. E;. bei den Schiffs zimmer— 
leuten, ein Meißel mit geraber Schneide, deſſen fie fih beim Dichten 
ber Schiffe bebienen. 

O Die Dichtelei, 9. die —en, ein Bebiät; im verähtlihen Sinne, 
„Und biefes Höhere befteht gemeiniglih in dem Zufammenftoppeln eis 
niger Dichteleien oder Wipeleien.- 6. 

1. Dichten, v. trs. dit machen. Gin Faß dichten, bie Ritzen beffel: 
ben verftopfen, ober bie Dauben beffelben näher an einander treiben. 

Doch wenn — die Sonne Fluten’ von Strahlen herabgleßt, 
Da dichtet die Lauben, 
Gebt ihnen dunkleres Dunkel. Grohmann, 

2. Dichten, v. intrs, u. trs, 1) * Rachdenken, nadfinnen, auf Mits 
tel und Wege denken, eine Abſicht zu erreichen, „Das Der der Ger 
rechten dichtet, was zu antworten iſt.“ Spridm. ı, 18. „Das 
Fichten (Dichten) und Trachten bes menfhlihen Herzens. ı Mof. 
6, 5. „Ünge ift der Kreis des menſchlichen Tichtens (Dichtens) und 
Zrachtens.* Herder, j 

Die fo Zag und Naht auf krumme Raͤnke bihten. @ünther, 
Entfernt man ſich von bem, ben man zu ſchaden bichtet? 
" Schlegel, 
2) Durch Nachdenken und mit Hälfe ber Dictkraft bervorbringen, 
aufammenfegen.. Eine Erzählung, eine Geſchichte dichten, fie erfins 
ben d. b. den Stoff bazu erdenken und mit Hülfe der Ginbitbungs: 
kraft in ihren einzelnen heilen ausführen. " In engefer Bebeutung, 
einen felbft erfunbenen ober gegebenen Stoff lebhaft und in gebun— 
bener Rebe nah irgend einem Bersmaße bearbeiten und tarfellen, 
ein Gedicht machen. in Lieb dichten. @inen Belang dichten. Er 
hat bie erften Befänge diefes Heldengebichtes fhon in frühern Jahren 
gedichtet. Zumeilen aud) für erbichten, um zu taͤuſchen. Lügen dichten 
Mer mag mol bem von uns was dichten, 
Der Herz und Nieren prüfen kann! Gaänther. 
Das Dichten. Die Dichtung. S. d. und auch Gedicht. 

O Der Dichtenmeſſer, des — , d. 24. w. d. Ez. ein Werkjeug, 
bie Grade ber Dichte ober Dichtigkeit der Luft damit zu meflen; ber 
Dichtigkeitsmeffer (Dasymeter), 

Der Dichter, des —8, d. 9%. w. d. &; die Dichterinn, 2. die—en, 
eine Derfon, welche dichtet, in ber zweiten Bebeutung dieſes Mortes, 
Der Dichter dieſer Gefchichte, diefes Schaufpieles, dieſes Stüds, 
Befonders in engerer Bedeutung, eine Perfon, welche einen ſelbſt erfuns 


DIN 
benen oder pegebriien Etoff bearbeitet, ausfäprt und lebhaft ee in 
gebundener Nede barftellt (Poät). S. "Disten a). @in großer, be: 
zöhmter, beliebter Dichter. Die alten, bie neuen Dichter. 
getedater Didyter. Ja der Sprache ber Dichter, in einer bilder 
zeichen, lebhaften, beren fi bie Dichter bedienen. 

Die Dichteranlage, By. die —n, die Anlage des Geiſtes zum Did: 
ten, die zum Diäten nöthige Geiftenfähigkeit; auch Dichtetgabe, 

Dichtergeiſt (poötisches Talent). 

x Die Dichterader, 0... uneigentli, ‚die Anlage zum Dithter, 
zum Diäten. Er hat keine — Es iſt keine Dichter ader 
in ihm. 

O Der Dichterberuf, des —es, 0. 9M. der Beruf zum Dichter, ober 
zum Dichten, gleichſam bie Kuffoderung ber Ratte zum Dichten bei 
einem Menfhen, welcher eine lebhafte und feurige @inbilbungstraft 
unb andere Cigenſchaften beit, bie dem Dichter nöthig find. „Gin 
Mann ohne allen Dichterberuf.- Ien. Zeitung. 

® Der Dichterborn, des —es, ober der Dichterbrunnen, bes —#, 
0. Di. in der Fabellebre der Alten, der Born ober die Duelle auf 
dem Muſen- oder Dihterberge, dem Parnaf, aus welchem bie Dich: 
ter fhöpften, ſich zu begeiftern (Hippocrene). G. Auch Dichters 
beunnen , Dichterquell, Mufenborn, Roßbach. ) 

X Die Dichterei, 9%. die —en. 1) Die Handlung bes Dichtens, 
bie Berfertigung eines. Gedihtes, die Dichttunſt. 

Und aller Dichterei auf ewig abjzufagen. Ganig. 

Die meine Diditerei zu briner Luft entwarf. Hagedorn. 
Sn dieſer Bedeutung wirb es nur noch im verächtlihen Sinne ges 
braucht mie Reimerei, Verſelei. 2) Cin Gedicht, ebenfalls im 
verdchtlichen Sinne. Gr hätte feine Dichtereien ungebrudt laffen 
ſollen. 

Das Dichterfeuer, des —, o. 39. das Feuer, die Lebhaftigkeit der 
Einbildungskraft und ber Darſtellung eines Dichters. 

& Der Dichterflug, des —es, . die — fluͤge, der Flug des Dich⸗ 
ters, bie Erhebung, Begeifterung bes Dichters. 

Indeß von ihm gewandt im Zauberfreis des Spottes _ 
Mein Blit den Raum durchſtrich, wo Coypels Dichterflug 
Die traurige Grftait des beffern Donguirottes 

Ias Pantheon der Narren trug. Ebhümmel, 

O Die Didhterfreibeit, 9. die —en, bie Freihelt, bie fih bie 
Dichter oft nehmen in Anfehung ber Sprache, indem fie, buch das 
Silbenmaß oder Reim verleitet, auf eine oft fehlerhafte Art Wörter 
abfürzen, trennen, ibre gewöhnliche Fuͤgung und Stellung verändern, 
ihnen ungewöhnliche Bedeutungen geben ıc., um dadurch ihrem Be: 
dicht wirkliche oder eingebildete Vorzuͤge und Schoͤnheiten zu geben 
(Licentia poötica). 

Die Dichtergabe, . die —n, oder Dihtungsgabe, fo viel als 
Dichteranlage, Dichtergeiſt. ©. biefe. 

O Das Dichtergefühl, des —es, Bi. die —e, das Gefühl eines 
Dichters, bie lebhafte Empfindung. bes in Werken ber Dichtkunſt 
Schicklichen, Iweckma ſigen und Schönen ober des BegentHeils bavon. 
Dann, ein Gefühl für dichtliche Schönheiten und Keinpeiten, - Er 
dat ein’ feines Dichtergefuͤhl. 

O Der Dichtergeiſt, des —e$, 0. M. der Geiſt, der einen Dichter 
beleben muß, ein tebhafter, feuriger Geil. „Dem — ber Dichters 
geift, ber eine mit ben Göttern verwandte Seele bat, und beffen 
Mund erhabene Gedanken und Gefühle in mädt'gen Tönen aus—⸗ 
#römt, dem allein gebührt bie Ehre dieſes Ramına“ (eines Dichters). 
Bietant. 

A Der Dichterglanz, des, —eb, 0. 3. ber Blanz, ber Ruhm einıs 
Diäters. Dann, ber delebende, wirkſame, wohlthätige — eis 
nes Diditers. 

—  gleid ide (bee Morgenröthe) Freund überhreite 
Dein Dihterglanz die write Region. Ihämmel 


zuı 


Gin, 


Dich 

A Die Dichterglut, 0. Mj bie Begeifterung; bie Blut, bad Feuer 
und bie Lebhaftigkeit eines Dichters. 

Umfonft, daß Dichterglut im einem Sinne brennet, 
Der nicht bes Staatimanns Welt, bie Welt des Weifen kennet 
Käftner. 

Der Dichtergott, des —s, o. Pig. der Bott der Dichter, ober ber 
Dichttunſt; Apol bei den Griechen und Römern, Braga bei ben 
Alten Rerbifhen Bölkern. 

Dichterifch, —er, —fle, adj. u. adv. dem Dichter eigen, ber Diät: 
Zunft eigen , dahin gehörig (poätisch). @in dichteriſcher Kopf, ber 
Anlage, Beruf zur Ditkunft hat. Dichteriſche Anlagen. Dichte: 
rifhe Schönheiten. Min dichteriſcher Ausdeud. Die bichterifche 
Schreibart. „In dichteriſchen Stunden“, in welden man zum Did): 
tem aufgelegt ifl. Dageborn. 

Mich nennt der durſtige Dirfan 
Recht dichterifch den Dichterſchwan. Badarii. 
— Drauf wandelt er fort im dicht'riſchen Zieffinn, Derf. 
Mich rufet der Nachtigall Lieb nicht mehr in den bicht’rifchen 
‘ HSain. Gronegk. 
Auch dichtlich. Mnelgentiih, @ was auf bloßer Finbilbung beruht, . 
keinen binreihenden Grund hat. „Dichterifhe Grwartungen und 
Hoffnungen" (chimärische). 6. Dann, für ſchwaͤrmeriſch. „&8 gehoͤrt 
in ber That ein etwas dichterifcher Glaube am die Menſchheit dazu." G. 

O Dichteriſchſchoͤn, adj. u. adv. fo fhön als nur ein Dichter es ben: 

Fr len ober dichten kann (romantisch). Die Gegend ift dichteriſchſchoͤn. 

O Der Dichterlopf, des —es, d. 9. ungew. der Kopf d. h. bie 
Knlage eines Dichters, die Anlage zum Dichten. „Gluͤckliches Kind, 
da haft einen Dichterkopf mitgebracht. Sturz. 

Der Dichterling, des —es, 9. die —e, ein Dichter, in verädtlis 
"her Bebeutung, der ohne Anlagen zum Dichten dichtet, und ſchlecht 
dichtet (Poätaster). Du, vom allen Dichtern und Dichterlingen be» 
fungen. „Die Dichterlinge fangen ſich heiſer.“ Benjel»Sternau. 

O Das Dichterpferd, des — 8, d. Mg. ungem. f. Dichterroß. 

O Der Dichterquell, des — es, 0. 9. f. Dichterborn. 

O Das Dichterroß, des —ffes, d. 9. ungem. in der alten Fabellehre, 
ein geſtuͤgeltes Roß, ein Bild der Einbildungekraft, Dichtiraft, wels 
des fi auf bem Helicon ober Parnaß b. h. dem Didterberge aufs 
hielt, und welches die Dichter gleihfam beftiegen, um ſich von bemfels 
ben ins Reich ber Dichtkanſt tragen zu Laffen (Pegasus) ; das Dich» 
terpferd. S. auch das Flügelvich. 

O Die Dichterſchaft, Bi. die —en. 1) Die Eigenfhaft eines Did; 
ters, als eines folhen; ohme Mehrzahl. =) Die Dichter zufams 
mengenommen als ein Ganzes betrachtet; im engerer Bedeutung, ges 
wiffe Dichter,‘ die Dichter einer Art zufammengenommen, z. B- ber 
Minnefänger, Meifterfänger, „Seſchichte einzelner Dichterfhaften.* 
Bragur, 

Die Dichterfchönheit, DM. die —en, eine Schönheit in einem Die 
terwerte, 

X Der Dichterſchwarm, des —ı3, Di: die —(hmärme, ein Schwarm, 

"eine Menge von Digtem. 

— und bes neuern 
Dichterſchwarms ungefäliffene Herameter. — Bo. 

O Die Dichterfpinbel, ©. 9. die Spindel, am welder geriäfam 

ber Dichter fein Gebicht aus dem Etoffe fpinnet. 
D Mufe der Bäntelfingerei, 
Die du die Dichter ſpindel 
Mir reichteſt. Ratſchky. 

Die Dichterſprache, 0. 2. die Sprache, deren ſich bie Dichter bes 
dienen, eine bitberreiche, Tebhafte, erhabene Spradie. 

O Der Dichtertraum, des —ıd, By. die —telume, der Araum 

ı b. 9. die Dichtung tines Dichters. 

Bir Wilden, bie in einem Dicrertraum 

Um Ehtherrens Bogen fliehen. . Mirlarb- 


— 


Did 

X Das Dichtervolk, 
ber Dichter, doch nur der ſchlechten. . 

O X Die Dichterwenigkeit, o. - uneigentlid, ein unbebeutenber, 
geringer Dichter. 

— Darum laß heut 
Kuh unfre Dichterwenigkeit 
Bu eurem Bob fih hören. Blumaner, 

Das Dichterwerk, bes —es, Di. die —e, das Merk ober bie Merle 
eines Dichters, Gedichte von größerem Umfange. Unfere beften Dich⸗ 
terwerke find dabei benügt worden. Gr befigt bie [hönften Dich⸗ 
terwerke alter und nener Zeit. . 

Das Dichterwort, des —es, 9. die — wörter. ı) Ein Wort, wel: 
ches für den Dichter brauchbar if. 2) Ein Wort, ein Ausfpruc eines 
Diäters, Dent an jenes Dichterwott. 

Der Dichthammer, des —6, My. die —bimmer, bei ben Schiffa⸗ 
jimmerleuten, ein Sammer von hartem Dolze, mit boppelter Bahn 
und einem kurzen Stiele, beffen fie ſich beim Dichten bebienen, indem 
fie vermittelft beffelden unb mit Hälfe bes Digteifens bad Werg in 
die Fugen und Rigen treiben. . 

Die Dichtheit, Dichtigkeit, ſ. Dichte. 

© Der Dichtigkeitsmeſſer, ſ. Dichtenmeſſer. 

© Die Dichtkraft, o. 9. die Kraft der Seele, aus einzelnen ge: 
habten Empfindungen unb Borftelungen ein neues Ganzes zu bilben, 
welches, als ſoiches, keinen ihm amtwortenben Gegenftand außer uns 
hat (Fantasie). Dann aud, bie Kraft-oder das Vermögen zu bichten ; 
das Dihtvermögen, die Dichtungskraft. „Die dur häufiges Lefen 
ſchongeiſteriſcher Schriften ihrer Ginbildungs: und Dichtkraft einen 
für die übrigen Gelenkräfte nachtheiligen Schwung gaben." 6. ©, 
beffen Berbeutfhungsmwörterb: Fantasie, — 

O Die Dichtkunde, o. 9. die Kunde aller berjenigen Regeln, 
weldye der Dichter in feinen Werken zu beobachten bat, und welde 
zu einem Ganjen in einer Echre zufammengefaßt bie Dichtkunſt ober 
vielleicht beifer die Dichtlehre ausmachen; bie Dichtkunſt oder Diät: 
lehre als inwohnend (subjective) betrachtet. 

Die Dichtkunſt, o. 94. +) Die Kunft zu dichten. ©. Dichten =»). In 
engerer Bebeutung, bie Kunft einen Stoff in einer Iebhaften, blühen: 
den Sprache und in gebundener Rebe zu bearbeiten und barzuflelen, 
die Kunft, ein Gedicht zu maden; die Dichtung, ehemahis aud bie 
Dichterei (Podsie). a) Der Inbegriff aller derjenigen Regeln, welche 
der Dichter als Dichter zu beobachten hat; bie Dichtlehre, Dids 
tungsiehre (Poätik). 

& Dichtlaubig, adj. u. adv. dicht belaubt, mit Saub dicht bebedt. 

Didtlaubig, ſchwer von reifem Yurpur (Purper) 
Stand der ambroſiſche Lebenabaum, Bo. 


ie Dichtlehre, d. 9. ungen. f. Dichttunſt =). 
33320 , adj. u. adv, mit dichten Nähten. verfehen, bicht 
genaͤhet. 


— — dichtnaͤhtige Schläude. * * J 
ichtun „bie —en. 1) Die Handlung des tens, bie 

— len S. Dichten »). Beſonders bie Bertigkeit, ein 
Gediät zu verfertigen. =) @in Erjeugniß bes Vermögens unb ber 
Fertigkeit zu dichten; etwas Gebichtetes, ein Gedicht. „Er mag fih 
der Dichtungen bedienen, fein Gemählbe zu erheben." Dufd. In 
engerer Bedeutung , die heiligen Dichtungen ber Alten (Mythen). 
S. auch Dichtkunſt 1). 

Die Dichtungsart, 9. die —en, ſ. Dichtart. 

Die 252** a. die —en, ſ. Dichtergabe. 

Die Dichtungskraft, o. 94. f. Diätkraft. _ 

© Die Dichtungslehre, d. 9. unge. f. Ditkunft. 

Das Dihtungsvermögen, des —s, o- My. f. Dichtvermoͤgen. 

© Das Dichtungsweſen, des —#, 0. 2. alled was jum Dichten 
gehört, was die Dichtkunft betrifft. „Die Götter und bas Dich: 
tungsweſen unferer urahnen.“ Deutfher Merkur, 
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des — es, 0. Dh. eine verkättige Benennung, © Das Dichtvermögen, bes —d, 0. D.fo.viel als Dichttraft {f. b.) 


Did 


(Fantasie). „Leute, die unfere bisherige Sprache für ihre allge 
waltigen Empfindungen , unfere bisherige Regeln ber Kunft für ihe 
Dicptvermögen zu enge finden.“ G. Auch Dichtungsvermögen. 
„Diäten, eine natärliche Bewegung unfers Dichtungevermoͤgens.“ 
Kant. z 

Das Dichtwerg oder Dichtwerk, des —es, o. Di. in ber Schiff- 
fahrt, das Werg von alten ausgezupften Zauen, mit weldem man 
bie Schiffe dichtet d. h. bie Ritzen ic. verftopfe, fie falfatert. S. 
1. Dichten. 

Dit, —er, —fie, adj. u. adv. i) Ein Wort, welches eine Art ber 
koͤrpetlichen Ausdehnung bezeichnet, in Gegenfag ber Länge und Breis 
te, bei welder man mehr barauf fieht, wie bie heile eines Körpers 
über einander liegen. Das Brett ift zwei Zoll did. Das Bud if 
nur- einen Finger ober eines Fingers did. Der Ballen ift einen 
Bus di. Diefer tod ift dicker als jener. Der dickſte Stamm 
von allen. Anftatt, ein anderthalb Zoll dickes Brett, fagt man lies 
ber, ein Brett anderthalb Bol did, oder ein anderthalbzölliges 
Brett. Im engerer Bebeutung, eine beträchtliche Dide habend, was 
wegen ber Menge übereinander liegender Theile einen anfehnlichen 
Raum einnimmt. Ein dickes Buch. Ein dicker Kopf, Baud. Auch 
fagt man von einer ſchwangern Frau, X fie habe einen biden Bıud, 
ober fie fei did. Das dicke Bein, f. Didbein. Der dide Darm, 
oder Diddarm, der größte Darm in ben thierifhen Körpern,“ von 
welchem der blinde Darm, ber Brimmbarm unb ber Maftdarm Thelle 
find. Dann aud, eine nicht natürliche Dide habend, geſchwollen. 
Ein dides Bein, einen biden Baden haben. Im weiterer Bedeu: 
tung, aus vielen und nahe aneinander befindlichen Theilen beftehenb, 
wo eins gleichſam bas andere decket. Gin dicker Wald. Cine bide 
Wolle. Die Bäume ftehen hier zu did (dit). „Das Getreide wird 

dicke fliehen." Pf. 72, 16. X Did beiſammen ftehen, in Menge und dit. 

Die ſich fo di Hier zufammen fanden. Schiller. 

Uneigentlid. Gin dickes Fell haben, gleihfam wegen ber Dice bes 
Felles nichts fühlen, unempfinbli fein. „Dide Ohren haben, Ef. 
6, 10, gegen Vorftelungen ıc. taub fein; au, midt gut börem. 
Pf. 119, 70, iſt auch von einem biden oder fähllofem Herzen bie 
Rede. Dide Schatten, bunte Schatten. Cine dicke Finfternif, 
eine große. Dide Luft, mit Dünften ängefüllte Luft. Dide uns 
wiffenbeit, ſehr große (crasse), Dider Wig, eim'plumper BWik, 
Unverftand. . 

Dos Fräulein lacht: „Ei, ef, wie ift bein With fo did,“ Wielanb. 
Eine dide Zonne, im manden Gegenben, z. B. Ihüringen, ein 
Laubthaler. S. d. Did thun, groß thun, prahlen. Dann, einen 
geringen Grad ber Klüffigkeit habend oder deffen Theile mebr aneins 

* anderhangen, fi mehr ben fehlen mäbern. Gr hat dickes Blut. 
Das Bier ift noch ſehr did, Hat noch viele Hefen bei fih ıc. Dicke 
Dinte, Ein dicker Saft. Dicke Milch, geronnene Mil, R. D. Plum⸗ 
dermilh, Plumpermilch. Durch did und daͤnn, gerade durch, durch 
Roth und Waſſer hindurch. Dicke Karben, oder Dickfarben, bie 
viele Farbetheile und wenig wäfferige enthalten, deren Theile alfo 
größern Bufammenbang untereinantee haben, Mit diden Karben 
mablen, ober did mahlen, fih beim Mahlen dicker Farben bedienen, 
bie Farben bi ober ſtark auftragen (impastiren). Aud als Grund⸗ 
wort, Das Dide ber With, bie oben ſchwimmende Haut. Das 
Dide der Motten, vie käfigen Theile. Das Dice des Kaffees, ber 
Dinte ı., ber Bobenfat. 2) + Für oft, als ein Umflantswort, in 
ben ©.D. Kanzeleien, welchen die Zufammenfegungen, dickbemeldet, 
dickbeſagt 10. für oft gemeldet, gefagt »c. germ zu überlaffen find. 

X Didfarmig, adj. u. adv. bite Arme babend. 

XDickbackig, adj.u.adr. bite Baden habend; bausbädig. Ein dick⸗ 
käüdiger Knabe, . 

Der Didbalten, des —®, d. 4. w. b. E.. ein großer dicker Bat: 
ten, wie fie zum Schiffbaue erfodert werben. Es bat biefer Hans 


Di 
bei lauter Schiſſbauholz, naͤmlich 70 bis Bofduhige Tannen, welche 
am kleinen Ende fechöjehen und mehr Zoll bi fein mäffen, aber fo: 
genannte Me: und Dickbalken von ı2 bis =6 Zoll Dide zum Gr: 
genfande,« Nicolai, 

X Der Dickbauch, des —es, By. bie —bäude. 1) Eigentlid, ein 
biter Bauch; dann ein Menfh , ber einen diden Bau hat; niebri: 
ger, der Dickwanſt. 2) Der Name einer Gattung bes Welſes bei 
Müller (Silurus ascita L.), Bei Klein eine Benennung ber 
Welie überhaupt. 

x Dicktäuchig, —er, — ſte, adj. u. adv, einen biden Bauch habend. 

3wörf diccbaͤuchichte (dickbaͤuchige) Herren und zwölf breitpüftige 
Damen 
Saßen, wie angenagelt, mit gierigen Xugen am Spieltiſch. ®o$. 

- &o auch. Dickbaͤuchige Krüge.“ Funke. Niebriger ik didwanftig. 
Daber die Dickbaͤuchigkeit. ‚ 

x Das Diddein, des —es, 4, bie —e, das bie Bein, ber obere 





"bie Theil des Fußes vom Knie bio zur Hüfte; der Schenkel, bie Lende. 


x Diebeinig, —er, —fte, adj. u. adv. dide Beine habend. 

Das Dickblait, des —6, d. DM. ungen. ber Rome einer Äthiopl: 
ſchen Pflanze mit bien Blättern, fünf Staubfäden und eben fo viel 
Staubwegen (Crassula L.). 

x Dieblütig, —er, —fle, adj. u. adv. bides Blut abend, Ein 
dickbluͤtiget Menfh. Daher die Dickbluͤtigkeit. 

Der Dickdarm, des —ed, My. die —daͤrme, ſ. Did ı). 

Die Dide, o. 24. 1) Eine Art der Ausb daung der Körper, nah 
dem Duchfhnitte ober Durchmeſſer. Die Die eines Baumes, eis 
ner Mauer ıc. Dann in engerer Bebentung von einer großen Aus: 
behnung. Die Dice des Bauches. Das, Bud, ift von großer Dicke. 
2) Die Belhaffenheit einer Sache, ba ihre Theile in großer Menge 
nahe bei einander befindtih find. Die Dide eines Waldes, ter 
Baare ic. 3) Die Eigenfhaft einer Sache, ba fie wenige fläffige 
Theile hat, fo daß ihre übrigen Theile näher bei einander ſich befinden 
und daher mehr zufammenhangen, Die Dide bes Blutes, ber Mild, 
der Saͤfte; aud die Dickheit (ſ. d.) und die Didigfeit. 

O Die Didfarbe, 94. die —n, wine didde Farbe, bie viel Färbetpeile 
und wenig Mafferteile hat. S. Did ). Mit Dilfarben map: 
Ien (impastiren), 

O Didfarbig, adj. u. adv. bie Farbe Habenb, mit biden Karben 
nemablt. Gin didfarbiges Gemähibe (ein impastirtes). 

X Didfellig, adj. u. adv. ein dickes Fell pabend; uneigentli, für 
unempfindlich. ; 

X Didfühig, —er, —ſte, adj. u. adr. dicke Füße habend. 

Der Dikfifh, des — es, My; die —e, ber Rame eines Elbfiſches, 
auch Tupell, Dfe, Urf (Cyprinus orius L.) und Schwaal (Leu- 
eiscus 4 Kl.). 

O Das Didgemählde, des —es, Mg. die —e, ein Gemaͤhlde, das 
mit dicken Farben ober bilder Farbe gemahlt ift, auf meldem bie 
Karben bit oder ſtark aufgetragen find (ein impastirtes). 

© X Didgläubig, —er, —fe, adj. v. adv. in Scherz, fo viel als über ⸗ 
aläubia (byperorthodox). C. Daher die Dickglaͤubigkeit. 

X Der Dickhals, des —es, Mr. die —hälfe. 2) Gin dicker Bald; 
dann, ein Menſch, ber einen biden Hald hat. 2») Ein Fi mit ſpi⸗ 
digen Floſſen, der zu dem Geſchlecht ber Serlerhen gehört (Blennius 
gattorugine L.). 

x Dieballig, —er, —fle, adj. u. adr. einen biden Hals habend. 
Uniere mobifhen bidbalfigen Derren. 

x Dickhaͤrig, —er, —fe, adj. u, adv. dices d. h. dicht neben ein 
ander flebendes Haar babend. „Der Wolf hat einen nieberhangens 
den dickhaͤrigen Shwanz.! Funke. Daher die Diehärigkeit. 

Didhdutig, —er, —fle, adj. u. adr, eine wife Haut habend. Did: 
haͤutige Erdfen, Bohnen ıc.; gewoͤbnlicher, dickſchaͤlige. Uneigent; 
ih, X unempfindlich, gegen Verweiſe und Zühtigungen abgehärtet, 
Ein dithäutiger Menfh. Daher die Didhäutigkeit. 
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Did 


— 0. My. die Sigenſchaft einer Perſon oder Sache, ba fie 

id ii - 

Didhülfig, —er, —ſte, adj. m. adv. vide Hülfen Hibend. Poete⸗ 
pin. ®. Dichuͤlſige Erbſen. Daher die Dickuͤlfigkeit. 

Das Didicht, des —es, Mz. die —e, eine bit cder bit, beſonders 
von jungem Holze ober Unterholje bewadjfene Stelle in einem Wal: 
be, ober auch eine fo bewachſene einzeln liegende Gegend; in mans 
Gen Gegenden die Didung. Die Sau, ber Wolf pat fi im Dis 
dicht verborgen. 

Selber die Rubel liegen geſtreckt im Fühleften Dickicht. Baharid. 
Ein Haſeldickicht, ein Birkendickicht ꝛc. Auch von andern dieſte⸗ 
henden Sewaͤchſen. Ein Rohrtdickicht. R. D. Didig. 

X Die Dickigkeit, Rz. die —en. 1) Die Eigenſchaft ober Beſchaf⸗ 
fenheit einer Sache, ba fie dick if; ohne Mehrzahl. =) Die Aus: 
dehnung eines Körpers nach feinem Durchſchnitt ober Durchmeſſer, in 
Begenfag der Länge unb Breite, bie Die; ohne Mehrzahl. 5) Ein 
dicker wenig flüffiger Körper, zum Unterſchiede vom einer Flüffigkeit, 

Der Dickkopf, des —es, 3. die — köpfe. 1) X Gin Menfh, ber 
einen biden Kopf bat. a) Eine Art Hänflinge in Merifo mit eis 
nem biden Kopfe (Linaria Mexicana L.); 3) Gine Rame bes 
Kaulbarſches (Perca cernua L,), wie aud bed Doͤbels (Cyprinus 
dobula L). 4) Eine Art Seewölfe in Kanada. 

x Didtöpfig, —er, —ſte, adj. u. adv. einen biden Kopf habend. 
Uneigentlid, fo viel als fhwer faffend, dumm. 

Sie fept fih an ihr Palt, im Schlafrod und ber Mäse 
Bektopt (beglopt) des Diäters Wert dickkoͤpfig wie ein Bär. 


tangbein. 
Daher bie Didköpfigkeit. 

Didlaubig, adj. u. adv, dickes oder dichtes Laub habend, mit dichtem 
Laube bededt. Didlaubige Linden. 

X Didleibig, —er, —fle, adj. u. adr. einen dien keib, Bauch ha: 
bend. Uneigentiih, ein dickleibiges Buch, Werk, das did iſt, das 
aus vielen Theilen beſtehet. So aud, die Didleibigkeit. Die Did: 
leibigkeit des Buches ſchreckt viele keſer ab. 

Dicklich, —er, —fle, adj. u. adv. ein wenig bil. Sie if 

dicklich als ſchlank. 

X Die Didlippe, 3. die —n. 1) Eigentlich, eine bide Lippe: 
dann, ein Menfh mit diden Lippen. =) Der Name einer Shwimms 
fhnede, melde au ber Mündung ein Nabelloch hat, glatt, am Wir- 
bel ziemlich Aumpf, am Rabel aber halb verfhloffen, mit einer bau: 
chigen Lippe verfehen und zweifarbig ift (Nerita glaucina L.). 

x Didlippig, —er, —fie, dide aufgeworfene Lippen habend. Dich - 
lippige Wohren. Daher die Didlippigkeit. 

+Das Didmaß, des —es, d. WM. unge, bei ben Jaͤgern, ber Baſt 
ober das rauche Haͤutchen um bas neue Gehden des Hirſches ober 
Rehbodes; das Gefege. 

X Dat Didmaul, bes —es, 8. die —mäuler, ein dides Maul; 
uneigentlih, ein Menfh mit einem diden Maule, mit diden aufge 
morfenen kippen. 

x Dickmaͤulig, —er, —fle, adj. u. adv. ein dies Maul, bide auf: 
geworfene Lippen habenb, 

Die Dickmilch, o. 9. bie, geronnene Milh, bei der fich die Küfgen 
Theile wie eine Gallerte gefegt haben, bie fetten und öligen aber auf 
ber Oberflaͤche find. 

Die Didmünze, 9. die —n, ehemahls bie Benennung aller Miüns 
gen von einer beträdtlihen Die, zum Unterfhiede von ben dünnen 
blehernen; auch Dickpfennig. 

Die Dickmuſchel, M. die —n, eine allgemeine Benennung zwei⸗ 
ſchaliger, gleichfeitiger Muſcheln, welche die, harte und gemölbte 
Schalen haben, und deren Schloß in ber Mitte gleich gegenüber ſte ⸗ 
bet (Conchae crassae). 

X Diednafig, —er, —fle, adj. u. adv. eine bide Naſe habend. 

O Didnebelig, adj. u, adr. von dickem Nebel eingehällt; uneigent: 
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lid. „Didmebetige Tage⸗, Mage, an melden as ſeht mebelig iſt. 


ungen 

© Die Didnudel, 94. die —n, eine Art bider Rubeln, welde be 
fonders in Italien fehe bekannt und bellebt find; Waͤlſche Nudeln 
(Macaroni). 


X Das Dickohr, bes —es, 9. die —en, im gemeinen Leben, bes, 


fonders D. ©. ein Menſch, der bite Ohren hat d. h. der fih nichta 
fagen 1äßt, auf keine Vorſtellungen hört und achtet. 

x Didöhrig, —er, —fte, adj. u. adv. dide Ohren habend, der ſich 
nichts fagen läßt, anf feine Vorftellungen Hört und achtet. Dann 
aud, der fein feines Gehoͤr, Gefühl hat. Seſchmaclofe bidöhrige 
Kampfrihter.e Attifh. Mufeum. Daher die Dieöhrigkeit. 

O Die Didpeitfche, 4. die —n, eine bide, kurze, von Riemen ges 
flochtene Peitide (Kantschu), 

Die Didquetfche, m. die —n, ober die Dickquetſchform, 4. 
bie —en, bei den Golbfhlägern, diejenige Art ber Quetfhformen, 
worin bas Gold: ober Gilberblatt zuerft oder aus bem Dickſten 
geſchlagen wirb, 

- Didrindig, adj. u, adv. eine bite Rinde habend, 
einbigkeit. 

Die Didrübe, 9. die —n, eine Spielart der gemeinen Beete von 
vorzügliher Erbje und Dice; gewöhnlicher Runkelruͤbe, auch Dids 
murzel. 

O Der Didfaft, des —es, 3. die —fäfte, ein dicker Saft, befons 
ders ein burdh Hoden eingedidter Saft. Der Dickſaft von Moͤh⸗ 
ven, ober Möhrenfaft. Zuderdidfaft oder Sirop. 

Dicfäulig , adj. u. adv. in der Baukunſt, vom den Säulen, fo weit 
auseinander fichend, daß ein Raum von vier Säulenbidin bazmis 
Then ift, 

Die Dickſchale, 94. die —n, eine Art Walze, mit undurdfihtiger, 
eiföemiger, etwas verringerter Schale, von ber Größe einer Bohne 
und der Länge nad weiß und grau geftreift (Voluta solidiuscula L.). 

Diefchälig, —er, —fle. adj. u, adv. dide Schalen habend. Did: 
ſchaͤlige Sebfen. Dickſchaͤliges Obſt. Dickſchaͤlige Zitronen. Daher 
bie Dickſchaͤligkeit. 

Der Dickſchnabel, des —, Mj. die —ſchnaͤbel, oder der Dick⸗ 
ſchnaͤbler, des —s, d. 34. w. d. Eh. eine allgemeine Benennung 
derjenigen Wögel, welde dicke Fegelförmige Schnäbel haben (Coc- 
cotlraustes Kl,). Befonders führt ber braune Steinbeifer biefen 
Namen. 

Dickſchnaͤbelig, —er, —ſte, adj. u. adv. einen dicen Schnabel ha 
bend. Der Kirſchſiak ist ein diefchmäbeliger Wogel. 

Der Didfchnäbler, f. Diefhnabel. 

O Dickſchwer, adj. u. adv. die und ſchwer, dur feine Dice ſchwer. 
— bloß meil fie (eine gute Beobachtung und Regel) etwa in einem zu 
dickſchweren Werke eingekerkert nieberfinket* ıc, 3. P. Ridter. 

O Dieftämmig, —er, —fle, adj. u. adr. einen biden Stamm ba- 
bend. Dickſtaͤmmiges Hol. Dickſtaͤmmige Bäume. Bof gebraugt 
es aud von Balken, aus biden Stämmen gehauen. 

Oft didftämmige Ballen — in die Quere 
Sah ich gemälst von bem mädtigen Sturz. 
Daher bie Dickſtaͤmmigkeit. 

® Der Didtaffet, des —s, 0. 9p. eine Art biden und ſchweren 
Xaffets (Gros de Tour), 

Der Didftein, des —es, 3. die —e, ein Demant, beffen obere 
Dälfte nur kantig geſchliffen ift. 

Das Didtau, des —es, WM. die —e, fo viel als Kabeltau. ©. d. 

+ Die Didte, 8%. die —n, bei ben Slockengießern, diejenige Aus 
fuͤllung der Form über bem Kerne, welche, wenn ber Mantel bar: 
über gemacht und troden geworben ift, wieder herausgefhnitten wird 
unb ben leeren Raum giebt, in welchen man bas Metall gießt. 

Der Dickthaler, des —6 ,.d. Wi. w. d. Eh. der Name einer großen 


Daher bie Did: 


Spaniſchen Sitbermünze, welche 27 bis 50 gute Groſchen gilt; a 
Königsthaler, Philippstbaler. 

X Der Didtbuer, des —s, b. Mi. w. b. Ey. ber dick ober geof 
thut, prablet. Wenn es erfoberlid ift, Bann man von biefem Worte 
auch dickthueriſch ableiten, nach Art eines Dicthaers, prahleriſch, 


ftols. 

X Die Didtbuerei, o. 2%. bas Betragen eines Dickthuers, Läderlis 
che Prahlecei, Großthuerei; das Dickt hun. 

O Das Dicktuch, des —es, M- die —tuͤcher, ein dies wollenet, 
tuhartiges Gewebe (Molton), ‚ : 

Die Didung, f. Dickicht. 

Didwalvig, —er, —fle, adj. u. adr. mit bidem Walde kemadlen, 
Stieler. Ein didwaldiger Berg. 

Darch dickwaldigen Raum. Bof. 

Die Dickwalke, d. 3. ungem. bei ben Walkern und Zuchmadern, 
bas eigentlihe Walken ber Tüher mit Seife nah dem Waſchen vr 
felben mit Seife und Urin. 

X Der Didwanft, des —es, M. die —mwänfte, ein dicker Wanf; 
bann, ein Menſch mit einem dicken Wanſte; weniger niedrig if 
Dickbauch. 

XDickwanſtig, adj. u. adr, einen diden Wanſt ober Bauch habend 

Sickwanſtig, Bausbat im Erfigt, Blumaner. 
Daber die Diewanftigkeit. } 

Die Didwurzel, 34. die —n, f. Didrübe. 

Der Didzirkel, des —s, d. 34. w. d. Ez. eine Art Zirkel, defien 
Schenkel doppelt gebogen find und welcher bazu dient, bie Dide des 
Metalles in metallenen, befonders bauchigen oder folden Gefäßen, bie 
in ber Mitte dicker find als an den Rändern, damit zu meſſen. De: 
hin gehört der Hohlzirkel, ber Taſter ıc, 

Die, der erfte Fall in der Einzahl, für die zweite Gattung von Bir: 
tern und ber erfte Fall in der Mehrzahl für alle drei Battungen 
bee Wörter, von bem Deuteworte und Fuͤrworte der. S. 1. u.2. Dur. 

Der Dieb, des —es, Wh. die —e; bie Diebinn, Bm. die —ın, 
der oder bie einem Andern das Geinige heimlich und bösliher Meife 
entwendet; auch X ein Spigbube., Eprihw. Gelegenheit macht 
Diebe, Die Heinen Diebe hängt man, die großen laͤßt man 
laufen. uneigentlich, ein ober mehrere vom Docht abgefonderte und 
brennende Fäden an einem Lichte, melde man aud einen Räuber 
ober Wolf nennt. 

Der Diebel, f. Dübel. 

Die Dieberei, 39. die—en, wieberholtes Stehlen. Es geſchehen viele 
Disbereien. Ge ift mehrerer Diebereien wegen eingezogen worten. 
O'Die Diebeslandung, 2%. die —en, bie Landung, welde Diebe 

unternehmen; bann, eine heimliche, verſtehlene kandung. 
Das in fein dumpfig enges Schiff gepreht, 
Bom großen Land nichts als bie Buchten kennt, 
Wo es die Diebetlandung wagen darf. Schiller. 

Diebifh, —er, —te, adj. u. adrs 3) Rad Art der Diebe, Die 
bifch mit einer Sache umgehen. Etwas biebifcher MWeife entwenten. 

Gr ſchleicht mit ſcheuem Blide 

Und mehr als dieb'ſcher Furht zuräd, Hagedorn. 
2) Zum Steplen geneigt, gewöhnt. Gin diebifcher Menſch. Es ik 
diedifches Befindel, Volt, 

Mo er mit dieb’fcher Fauſt das Golb von Pillen fhabt. Ganit. 

Der Diebläfer, des —s, d. Di. w. d. Ez. ein Eleiner Käfer von 
der Größe eines dicken Flohes, der, wie aud die Larde, die aus ' 
feinen Eiern audfricht, in den Kräuterfammlungen großen Schaden 
anrihtet (Ptinus fur L.); er heißt auch Kräuterdieb. _ 

Das Diebsauge, des —s, 2%. die —n, uneigentlic, ein diebiſchet 
Auge, bas fhlau und heimlich umberfichet , ob irgend etwas Ju neh 
men ſei. 

X Die Dieböbande, 9. die—n, eine Bande von Dieben. Es flreif 
ten darauf in den Rheingegenden mehrere große Diebsbanden umpir 


Die 

Die Dieböbrut, o. 3%. fo viel als.Diebegefindel; auch biebifche Kin» 
ber und Kinder eines Diebes. 

Der Diebsvaumen, des —s, db. 9. w. d. Ej. der Daumen von 
einem gehenkten Diebe, ber nad ber abergläubifhen Meinung bes -ge; 
meinen ‚Daufens ben Dieben Städ bringen fol. Man fagt daher 
uneigentlih von einen Menfhen, ber ungewöhnliches Glüd hat, er 
trage einen Diebsdaumen bei fid. 

X Der Dieböfinger, des —s, d. M- w. d. Ej. uneigentlidh, Diebe» 
finger baten, eine im Stehlen geübte Hand habend, im Stehlen 
geübt fein. 

Der Diebögenof, des — ſſen, 9%. die —ffen, ber-Genoß eines Die: 
bes, der mit flichit, bei einem Diebftahle bephuflich ift; der Diebsgeſell. 

X Die Diebögefchichte, 2: bie —n, eine Geſchichte, Erzählung 
von Dieben und ben von ihmen begangenen Diebftäglen, Unftänds 
liche Diebsgefhichten bilden nur angehende Diebe ohne Anderm zu 

- nügen. ‚ 

Der Diebögefell, des —en, 94. die —en, f. Diebsgenof. 

Das Diebögefindel, des — 6, 0. 9%. verägtlic, diebiſche Menfhen 
zufammengenommen und als ein Ganzes betradtet; Lieberlide, ber: 
umftreifende Menfhen, die man mit Recht wegen Diebereien in Ber: 
dacht haben kann, Die Gegend ift voll von Diebsgefindel. Auch 
Diebspad, Diebevolk. 

X Das Diebsglüd, des —es, 0.2. Gluͤck, wie es Diebe oft haben, 
unverbientes Gluͤct. 

x Der Diebögriff, des —es, 9. die —e, f. Dieböränke. 

X Der Diebögruß, des —es, 9. die —gruͤße. 1) Ein unter ben 
Dieben übliher Gruß, woran fie einander erkennen. =) Ehemabls 
in ben Gerichten, eine Formel, mit welcher ein Dieb vor Gericht 
angeklagt werben mußte, 

Das Diebshandwerf, des —8, a BY. uneigentlih, das Gewerbe, 
welches einer vom Stehlen madıt. = 

Der Dieböhehler, des —s, d. 4. w. d. Ez; bie Diebshehlerinn, 
2. bie —en, der ober bie einen Dieb verheblt, ibn aufnimmt und 
verbirgt, oder auch die geſtohlenen Sachen. „Diebshehler! Räus 
bergenoffe ! erſcholl es von allen Geiten her. Meißner, 

Die Dieböheblerei, d. 2%. ungew. das Verhehlen eines Dicbes ober 
geftoblener Sachen. 

Der Dieböhelfer, des —s, b. 2%. w. d. Ez. der dem Diebe beim 
Stehlen hilft, ihm dazu behülflich ift. 

Barum fo heimlich, hinterliſtig lauernd, 
Gleich einem Dieb und Diebeshelfer ſchleichen? Schiller, 

Die Diebsböhle, Di. die —n, eine Höhle und Überhaupt ein Ort, 
wo fih Diebe aufjuhalten und zu verbergen pflegen. 

X Die Dieböberberge, My. die —n, eine Herberge, in welder 
Diebe einzukehren und fih aufzuhalten pflegen. 

Die Diebsinfel, 9. die —n, der Rame eines großen Infelhaufens 
in tem großen Weltmeere ober in der Suͤdſee oͤſtlich von Afien (die 
Larronischen ober Ladronischen Infeln). 


Der Diebskniff, des — es, . die —e, f. Diebsränke. 


Die Diebskunft, 2. die —künfte, Künfte, Liflige Mittel, deren 


ſich die Diebe Häufig bri ihren Diebereien bebienen. 

Die Diebslaterne, 94. die —n, eine Wiendlaterne, welche ben 
Dirben febe bequem unb braudbar ift, ba fie durch Umdrehen und 
Berſchließen derſelben fogleih Finfternis um ſich ber und ſobald fie 
wollen, auch wieber Hellung verbreiten Binnen; beſſer Diebsteuchte. 

Die Diebsleiter, 94. die —n, uneigentlih, bie Diebeleiter hals 
ten, an einem Diebſtahle Theil nehmen, dabei behülflich fein. 

Die Diebsleuchte, By. die —n, f. Diebslaterne. 

X Das Diebsloch, des —es, My. die — löͤcher, ſ. Diebsneſt. 

X Das Diebsneſt, des —es, 9. die—er, ein Reft b. h. ein ſchlech⸗ 
ter Ort, wo ſich Diebe aufzuhalten und zu verbergen pflegen; auch 

. Diebtich, 

X Das Dicböpad, des —es, 0. Mi. f. Diebsgefindel. 
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Die 
Die Dieböpfeife, MM. bie —n, eine Pfeife, deren fid bie Diebe 
bebienen, einander Beihen zu geben, u; 

X Der Diebspfiff, des —es, Di. die —e, f. Diebaraͤnke. 

Die Diebsränfe, d. Ey. ungem. Ränfe, deren ſich die Diebe Häufig 
bedienen; auch Diebsgriff, Diebskniff und Dicbepfiff. 

Die Diebsrotte, 9. die—n, eıne Rotte oder ein Haufe mit einander 
verbunbener Diebe,ein.Hahfe lieberlicher,biebifcherfeute; die Diebshande, 

Der, Diebsfhlüffel, des —s, d. By. w. d. Ez. ein Radıfchläffer, 
Dietrich, dergleichen bie Diebe bei ſich zu führen pflegen. 

O Der Dieböfinn, des —es, d. PM. ungew. nah Ball, ber Trieb 
nad; Befig und @igenthum, ober aud nur etwas in feine Gewalt 
du bekommen, ohne es gerade immer behalten zu wollen. Gall 
weifet ihm zum Sig eine @rhöhung zu beiden Seiten des Schäbels am, 
gleid vor der Erhöhung, burd welche Schlauhelt angedeutet wir. 
Eine weniger auffallende Benennung würde vieleicht das dadurch zu 
Bezeihnende von Angriffen, woburd man biefe Lehre zu beflreiten 
ſucht, befreien. . 

Die Diebsſprache, o. 9. eine eigene kauderwelſche Sprache, welde 
bie Diebe unter einander zu ſprechen pflegen, um von Anderen nicht 
verftanden zu werten, 

Der Diebsflreih, des — s, M. dia—e | ein Streich, den ein 
Dieb ausführer, verübt; das Diebeſtuͤck 

x Das Dieböftüd, des —es, Di, die —e, f. Diebeftreih. ' 

Der Diebftahl, des —es, Myz. die —ftähle. 1) Die Handlung des 
Stehlens, bie heimliche böstihe Entiwendung bes Eigenthums eines 
UAndern überhaupt; ohne Mehrzahl. 2) Eine einzelne ausgefuͤhrte Hand⸗ 
lung biefer Art, Sich eines Diebſtahles verbädtig, fhuldig machen, 
Einen, Diebftahl begehen. Ein gewaltfamer Diebſtahl, ber mit 
Grbrehung oder gemwaltfamer Öffnung des Hauſes, ber Thären ıc, 
und mit’ andern Gemwaltthätigfeiten verbunden it. in ofienbarer 
Diebftaht, bei weldem ber Dieb auf ber That ertappt wird, in 
Gegenfag bes heimlichen, wo ber Dieb unbekannt iſt ober nicht er: 
tappt wird» 3) + Uneigentlih, eine geſtohlene Sache, geftohlenes 
Gut. „Bindet man aber bei ihm ben Diebſtahl Iebendig« zc. 
= Mof. 22, 4. s 

Das Diebsvolk, des —es, 0. 3. ſ. Diebsgefindet. 

Das Dieböwerfjeug, des — es, Mm. die —e, Werkjeuge, deren 
fih die Diebe beim Einbrechen und Stehlen zu bedienen pflegen, als 
Rahfhlüffel, Stemmeifen, Breheifen ꝛc. Man fand bei ihm ver: 
fhiebene Dieböwerkzeuge. j 

Der Diebswirtb, des —es, WM. die —e, ein Wirth, welder 
Diebe und herumftreifendes liederliches Geſindel beherberget, 

Das Diebözeihen, bes —6, d. 4. w. b. GE. Zeichen, welche 
fih Diebe unter einander geben, woburd fieeinander allerlei anzeigen. 

1. Die Diele, 2. die —n, ein aus einem Baumftamme gefhnitte: 
nes Brett. 

2. Die Diele, 2%. die—n, beſonders in R.D. 1) Der von Lehm ge: 
machte und fefgefhlagene Fußboten einer Scheuer, bie Zenne; 
Scheundiele. =) Derjenige Raum unten im Baufe, welcher ander 
wärts bie Hausflur heißt. 53) Der feſte Erbboben unter ber Damm: 
erbe ; im ber aufig. 4) Die Dede rines Iimmers, befonders in Shwa: 
ben üblidh. 5) ImR, Dein unteres Sericht, welches geringe Gtreitfa- 
den entfheibef, Gelvfaden z.B. ; unter 5 Thaler; das Dielengericht. 

Dielen, r. trs. mit Dielen belegen. Ein Zimmer dielen. Das Die: 
ten: Die Dielung. 

+ Das Dielengericht, des —et, Mm. bie —e, f. 2. Diele, 5). 

Der Dielenhbandel, des —6, o. @. der Handel mit Dielen. Da: 
von. ber Dielenbändler, des —s, d. 2. w. d. Ey. der mit Dielen 
Banbel treibt. 

Der Dielenfopf, bes —es, die —köpfe, in ber Baukunſt, in 
der Doriſchen Saͤulenordnung, eine Tafel unter ber Rranzleifte, wels 
de dem Kopfe d. b. dem hervorragenden Ende einer Diele gleiht, 
und unten mit Zapfen verfehen iſt. 


g 


Die — 


Der Dielenſaͤger, des —, d. 2. w. b. Ey. der Dielen ſaͤget; ber 
Brettfchneiber 

+ Die Dielenubr, Mg die —en, eine auf ber Diele d. h. auf ber 
HDausflur befindlihe Wanduhr. 

Die Dielenwand, By die —waͤnde, eine aus Dielen gemachte ober 
zufammengefdlagene Banb. 

x Das Dielenwerk, des —ı6, db. 2. ungew. 2) Allerlei Dielen 
unter einander, ald Sammelmort. =) Etwas aus Dielen Gemach⸗ 
tes, 3.8. ein Geräft ıc. 

Dienen, v. I) intrs. überhaupt abhängig von jemand fein und biefe 
Abhängigkeit‘ durh unterwärfiged Betragen und bush Befolgung 
empfangener Befeple an ben Tag legen. „Erloͤſe bie, fo den ‚Heiden 
dienen müffen.“ a Mact. ı, 27. „Gehordet ihnen nicht, fonbern 
bienet dem Könige zu Babel.“ Jer. #7, 17. „Der Größere wird 
bem Kleinern dienen." 1 Mof. a5, 25. Im engerer Bebeutung, 
diefe Abhängigkeit buch theils niedrige, thels oft ſchwere körperliche 
Arbeiten thätig ermeifen, entweder als Beibeigener, wo «6 fo viel be: 
deutet als fröhnen, 4.2. au Hofe dienen ;.Döre auf und laß und ben 
Ügiptern dienen,“ = Mof. 14, 22; ober aus freiem Willen, für 
Lohn, in welder Bedeutung es vom Geſinde gebraudjt wird, Wei 
jemand dienen, Bei jemand als Knecht, Magd, Koh, Kutſcher ıc. 
dienen. „Ih will bir ſieben Jahr um Rahel, beine jüngfte Tochter 
dienen.“ ı Mof. 29, 18. 20. 50. Zu Zifhe, ober bei Tiſche 
dienen, bei Tiſche aufwarten. In eblerem Sinne beißt dienen, eines Ans 
dern Gefchäfte beforgen, in feinen Angelegenheiten auf eine für ihn 
nüplihe Weife thätig fein, entweder gegen eine gewiffe Bergütiaung, 
ober auch aus irgend einer Verbindlichkeit. Dieſer Anwalt hat feiner 
Partei redlich gedient, - Wer dienet Ihnen in biefer Sache? „Diene 
einem Narren in feiner Sache nit." Sir 4, 31. Beſonders ges 
braudt man es von Geſchaͤftederrichtungen derſchledener aber ‚be: 
flimmter Art, zum Bellen bes Staats ober der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft, zu wecher man fih gegen Befoldung verbindlih gemaht hat, 
Als Soldat dienen. Unter ber Reiterei dienen, Unter jemand bies 
nen, unter jemands Befehl. Bon unten auf bienen. Dem Könige 
und bem Baterlanbe treu und ehrlid bienen. Der Kirche dienen, 
ein Birhlihes Amt verwalten. Daher ein Dienender, einer ber 
‚dient; welches auch für Bedienender gebraucht wird. „Raum gefagt, 
fo gebot er den Dienenden.“ Voß. S. auch Bedienter Unci— 
genttih. Gott dienen, unpaßlic für verehren. „Laß bie Leute zie⸗ 
den, daß fie dem Heren ihrem Bott dienen.“ a Mof. 10, 7. „Sci: 
men müffen ih ale, bie den Bildern dienen." Pf. 97, 7. Der 
&ünbe bienen, fih von fändlihen Beglerden beherifhen laffen, fün: 
digen. „Daß wir hinfort der Sünde nicht dienen," Röm. 6, 6. 
Für, ſich nah etwas richten, danach bequemen gebraudt es Schiller. 

Eh ihr das Sleichmaß in bie Welt gebracht, 

Dem alle Wefen freubig dienen. 
Dann, eines Andern Vortpeil, Vergnügen auch obme Vergeltung, aus 
Liche, Gefäligkeit, Höflichkeit befördern. Durch bie Siehe diene 
einer bem Andern,* Gal. 5, 13. Kann id Ihnen womit dienen? 
Ih will Ihnen gern dienen, wo ih kann. Als eine Höflichfeitsfors 
mel, für antworten, belehren, erflären ift es meift veraltet. Da 
Dieſelben gefraget, — fo diene hierauf ıc. Ihnen zw bienen, Ja, 
zu dienen. IT) ntr. mit haben, nüsen, beifen, befoörderlich feim, 
Damit ik mir nit gedient, bas kann mir nichts nuͤtzen. „Woju dies 
net biefer Unrath?“ wozu näßet er. Matth. 26, 8. Das dient zu 
nichts, das müget oder hilft zu mihts, Diefe Sprife dient Kindern 
nicht, if ihnen nicht zutraͤglich, fhabdet ihnen. Dft brbeuter es fo 
viel als ein Mittel zue Erreichung einer Abſicht fein, gereihen. Das 
dient zu feinera Beften. Ihm dient das zu einer Entkbutbigung. 
Das kann ihm zur Marnung dienen. Diefe elende Hütte dient ih— 
nen zur Wohnung. Darauf dient bies zur Antwort. 

Oft dient ein wilder Muth fih ferbft zum Hinderniß Schlegel. 

Buweiten au für taugen, fi ſchichen. Das dient nicht zur Gate. 


Die 
Kluge und Rärren dienen nicht zufammen, — Das Dienen. Die 
Dienung, in bem zufammengefegten Bebienung ıc. &. aud ber Dienft. 


Der Diener, des —6, d. 4. w. d. &; die Dienerinn, 3. die 


— en, ı) Der ober bie einem Andern dient, feinen Rugen zu beförbern 
fucht, entweder ganz freiwillig ober bazu verpflichtet, ohne ihm jeboch 
mit feiner Perfon unterwürfig und zugehörig zu fein. Beſonders, ber im 
bäuslihen und andern Verrihtungen für Lohn dient. Er ift Diener 
bei biefem Deren gewefen. Gemwöhnliher, aber wicht fo gut it Be— 
bienter. ©.d. Ein Kammerbiener, Kathediener, Gerichtsdie⸗ 
ner, Radendiener ic. In eblerem Sinne, einer ber dem Staate bienet, 
Ein Diener bes Staats. Gin Diener der Gerechtigkeit. Ein Diener 
ber Kiche, ein Prediger; fo auch ein Diener bes göttlihen Wortes, 
Uneigentlid.. Ein Diener Gottes, ein Werchrer deffelben. Gin Gb: 
dendiener,der Gögen verehret. ©. auch Baalsdiener, Bauch- 
diener. „Die Obrigkeit iſt Gottes Dienerinn.“ Möm, 13, 4. Dann, 
ber eines Anbern Bortheit beförbert, welcher ih oft aus Befheibenheit 
und Höflichkeit einen Diener beffelben nennt. Ich bin immer ein treuer 
Diener Ihres Haufes geweſen. Dft iſt es bloß ein Höflihkeitäwort. 
Ih bin Ihr ergebenfter Diener. Ihre Dienerinn. Gehorfamer 
Diener! Diefer Ausbrud bient im gemeinen Beben auch etwas abzuleh⸗ 
nen. Geborfamer Diener! bas werbe ich wol bleiben laffen. Dann 
ift es auch eine Antwort der Höflichkeit auf eine verbindlihe Kur 
ferung, auf ein gemahtes Anerbieten ıc. Zuweilen bebeutet es fo 
viel als ein Dientifh. S. d. a) In ber Seſchuͤtzkunde heißt der Die: 
ner ober Knecht eine Feuerkugel, melde eigentlich eine Walze ift ynd 
an bem einen Ente eine fharfe und ſtarke eiferne Spige bat, mit 
welcher fie, nachdem fie aus rinem Mörfer abgeſcheſſen ik, beim Nie: 
derfallen ſich feſt ſpießt. 


Das Dienerhaus, des —es, Bi. die — haͤuſer, ein Haus, in wel⸗ 


dem ber Dienerober bie Diener, bad Geſinde wohnen; das Geſinde haus. 


Das Dienerbeer, des —es, 9. bie —e, ein Beer d. h. eine große 


Menge von Dienern, eine zahlreiche Dienerfhaft. 
Fruchtlos horcht auf feine Winke 
Rings ein Dienerheer. Meißner. 


O Das Dienerkleid, des —es, M die —er, ein Kleld von gewiſſer 


Barbe und gewiſſem Schnitte, welches einer ald Diener trägt (Li- 
vree). G, 


O Die Dienerfleidung,, 34. die —en, eine Keibung von gewiffee 


Farbe und gewiffem. Schnitte, die ein Herr feinen Diener tragen läpt 
(Livree); aud Dienertradht, 


O Die Dienerpflicht, 9. die —en, bie Pflicht eines Dienere. 


Du ſelbſt bedenke ſchweigend beine Dienerpflicht. Schilter. 


Die Dienerſchaft, d. 2. ungem. bie Diener einer Herrſchaft zufam: 


genommen. Er lieg bie ganze Dienirfhaft zufammen fommen. Auch 
die fiämmttihen Beamten ober Diener eines Fürften, Die fämmili» 
de fuͤrſtliche Dienerfhaft. Uneigenttiih. „Die hohe Dienetſchaft 
der Goͤtter. Wieland. „Derienige Mäcenot, der den Unfug ein— 
ficht, welcher dadurch entflanden ift, daß er ſich bie befannten Kör— 
ner hat fireuen laffen, und babei erffärt, es fei bergleiden gelchrte 
Dienerſchaft nicht ferner an dulden.“ Kıopftod, 


O Die Dienertracht, 9. die —en, die Trocht, in der jemand als 


Diener geht (Livrde). Kinderling. Auch die Dienerkleidung. 


Dienlihb, —er, —ſte, adj. u. adv. was zu etwas dient und bienen 


konn, zur Erreichung eines Zweckes näslih if. Win dienliches 
Mittel andfindig machen. Dies ift Ihnen mit dienlih. Dies halte 
id für das Dienlich ſte, Rügtihfte, Zweckmaͤßigſte. So auch die Dieu⸗ 
lichkeit. 


Dienfam ‚—er, —fle, adj. u. adr. ı) Nicht gut für bienlid. „Gehe 


ſchlau in aller Hinſicht if diefe Ausnahme;'ffe wird dem Wucer fehr 
bienfam fein.” Henfe. 2) Bereit zu dienen, im Dienen geübt. 
Es ſchmiegen dienſem um bas blonde Haupt. 
Der Luft Geflechte fid. — Deutſch. Merkur 
So auch die Dienſarnkeit. 


Die 
O Der Dienſchuͤler, bes —s, d. 2. w. d. Ez. auf ten Säulen, 
ein Schäler, bee mehrere Heine Dienſte ſowol für ben kehrer als für 


die Schäfer, 4. B. bie Beforgung und Nufpebung ber Lichter und Leuch⸗ 


ter im Winter, der Dintenfäffer ıc. zu verrichten hat (Farhulus). 
Der Dienft, des —es, Mz. die —e. 1) ine einzelne Handlung, 
woburh man bienet, befonders koͤrperliche oft niebrige Handlungen 
ober Arbeiten, wodurd man tie Abhängigkeit feinen Perfon oder Bü: 
ter von einem Anbern an den Tag leget. In biefer Bebeutung ſteht es 
häufig für Frohndienſt oder Hofdienft. An den Dienft gehen. Ge: 
mefjene, ungemeffene Dienſte, beftimmte, unbeſtimmte ober aufer: 
erbentliche. Handdienfle, melde mit ber Hand, Spann: und Pfer- 
dedienſte, melde mit Pferden und Wagen oder Pflägen ꝛc. geleiftet 
werden. „Ind er ſetzte Frohnvoͤgte über fir, die fie mit ſchweren 
Dienften drüden follten.« = Mof. a, ı1. Im weiterer Bedeutung 
verfieht man unter Dienfte zumeilen au alle baraus Herflichente 
Binfen, Abgaben x. In eblerem Verſtande, einzelne Banblungen, 
duch bie man Andrer Angelegenpeiten beforgt, ihren Ruten und 
ihr Vergnügen befördert. Er hat mir große, wichtige Dienfte ges 
leiftet. Ich Habe dem Staate viele Jahre hindurch treue Dienfte 
geieiftet. Einem einen ſchlechten Dienft ermeifen. Uneigentlich, jebe 
Handlung zu Anberer Bortheil und Bergnägen, bie man aus Eiche, 


@efälligkeit ıc. thut, befonders in ber hoͤflichen Sprache bes Umgans . 


ges. Mas flehet Ihnen zu Dienft ? ober, mas ſtehet zu ihren Diens 
fen? Ich bin gang zu Ihren Dienften. Altes was ih habe, ſtehet 
Ionen zu Dienften. Liebesdienſte. 2») Der ganze Umfang biefer 
Handlungen fowol in Bezug auf den, ber fie leiftet als auch auf ben, 
dem fie geleiftet werben, wo es bann balb allein in ber @inzahl, balb 
allein im der Mehrzahl üblich if. Wefonderd, der Umfang aller fürs 
perlihen niebrigen ‚Hariblungen ober Ardeiten, bie man entweber als 
Leibeigener oder freimillig gegen Kohn ıc. Ändern leiftet.- An ben 
Dienft gehen. Zum Dienft verbunden fein. Es ift mit biefem 
Bauergute ber Dienft verbunden. Eich in ben Dienſt, ober in el: 
ned Dienft begeben, Dienfte bei jemand nehmen, ſich verbindlich 
machen bei jemand ald Knecht, Magd x. zu dienen. In Dienften 
bei jemand flehen ober fein. In feinen Dienft oder in feine Dienfte 
nehmen. Xu von böhern Dienern bei Hofe ıc. Ben Dienft has 
ben, in ber Bedienung an ber Reihe fein. Der Dienfl habende 
Kammerherr. Im eblerem Sinne, der ganze Umfang eblerer Diens 
ſte. In bürgerlihen Dienften fein (in Civildienflen). Im Dienfte 
des Staates, oder in Dienſten für den Gtaat alt werben. Kriegs: 
dienfte nehmen. In Kriegsdienſte treten. In Preusifhen Dienften 
fein, im Preufifgen Staate dienen. Ruffiige Dienjte nehmen, in 
Auffifhe Dienfte treten. Uneigentlich und unpaßlih für Vereh⸗ 
zung. Der Dienft Gottes, die Berehrung Sottes. „Won dem Uns 
fern werden wir nehmen zum Dienft unfers Gottes." a Mof. 10, 
26. In ber Bibel wirb dafür zumeilen ſchlechtweg der Dienft ges 
fest. „Und wenn ihr ins Band kommt — fo haltet tiefen Dienft.* 
2 Mof. ı2, 25, Der Gögenbienft, Bilderdienſt ꝛc. 3) Das 
Hieraus fliegende Berhältnig, bie bamit verbundene Wärbe, ber 
©tand bes Dienenben, das Xmt. 
Magbıc. dienen, in bie Berhältaiffe eines Kuechtes ıc. treten wollen. 
Einem den Dienft auffagen, erflären, daß man in biefen Werhälts 
niffen nicht bleiben wolle, ober von Seiten beffen, ber bie Dienfte 
empfängt, daß man feine Dienfte nicht länger haben wolle. Aus 
dem Dienfte gehen. Aus dem Dieſte jagen. Im edlerer Bedeu—⸗ 
tung im gemeinen keben, eine Stelle, ein Amt. Gin guter, einträg* 
licher, gemaͤchlicher, ruhiger, mittelmägiger, ſchlechter Dienſt. Um 
einen Dienſt anbalten. Einen Dienſt ſuchen. Einen Dienſt be: 
tommen. Einem einen Dienſt geben. Einem ben Dienſt nehmen, 
oder ihn aus dem Dienfte jagem (ihn cassiren). Außer Dieniten 
leben, feinen Dienft haben, Gin Kirchendienft, ein Schuibienft, 
ein Amt bei ber Kirche, bei ber Schule, Im diefer Bedeutung weit 
man in menden Gegtude nunnöthiger Weife ab und fagt +das Dienft, 
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Einen Dienft fuhen, als Knecht, 


Die 

Auch in ber Berfleinerungsform, das Dienſtchen, D. D. Dienft: 

lein. Sieher gehört auch bie zum Theil uneigentliche Rebensart im 

gemeinen Leben, einem auf ben Dienft warten, lauern ober paffen, 

auf feine Bahblungen, Arbeiten genau Acht geben, um ihn uöthigen 

Bals zu feiner Pflicht anzuhalten ober auch wol zu — Bu: 

meilen bebeutet es aud, einem hinterliſtig nahftelen. 3. 4)+ Der: 

jenige, welcher Dienfte leiftet, für Dienſtbothe, „ine Gtuben, 
barin die Dienſt fpeifen, fo der Fuhr und Pferden abwarten.“ 

Bluntfäli. 

Der Dienfladel, des —s, o. 39. biejenige adelige Wärde, melde 
durch gewiffe Bedienungen oder Stellen ertheilt wird; zum Unters 
ſchiede vom Briefadel und Geburtsadel, 

Der Dienflag, des — s, 3. die —e, der britte Tag in der Woche. 
Er kam Dienflags zu mir, am Dienflage. - Ale Dienftage fol es 
geſche hen. 

Dienfiägig, adj. u. adv. was am Dienftage ift ober geſchieht. 

O Das Dienflalter, des —s, 0. 3. bas Alter, das man im Dien: 
ſte erreiht ober bie Beit, bie man im Dienfte, im Amte verlebt 
hat unbder daburch erworbene Rang (Anciennete). Heynap. ‚Dan 
ertheilte dieſe Benennung (Bifhofr vermuthlich aud ſchen in den frä: 
hern Briten demjenigen unter ben Kiteften bei ben Gemeinden, ber 
ben übrigen an Jahren oder Dienflalter ober Anfehen vorging.* 
Henke „Wegen feines jöhern Dienflalterd.s Allgem. Bei: 

tang. Die Beförderungen im Preußiſchen rihten fih nad bem 
Dienftalter. Auch das Veförderungsalter, 

Die Dienftangelegenheit, 39. die —en, rine Angelegenheit, bie 
den Dienft betrifft, zum Dienfle gehört; Dienſtſache. 

© Die Dienftanweifung, 2 die —en, eine Anweifung, welde 
beftimmt, wie ber Dienft, das Amt verwaltet werben fol (Instruc- 
tion). „Die Beftelung Öffentliher Beamten welche swedmäßig ers 
waͤhlt und mit ben Dienftanmweifungen verfehen werben müſſen.“ € 

Die Dienftarbeit, 9. die —ın, eine Arbeit, die der Dienft, ber 
Beruf mit fih bringt, „Der erfie Tag fol Heilig unter euch 
fein — ba follt ihr feine Dienſtarbeit thun.“ z Moſ. 7, 8. 21. fü 

Dienftbar, —er, —fle, adj. u. adr. 1) Zu bienen verbunden. 
„Dein Same wird ein Fremdling fein im fremben Sanden, und fie wers. 
ben ihn bienfibar maden.“ Apoftelg. 7, 6. Jn den Rechten, 
verpflichtet etwas zu thum ober zu leiben. Im eblerem Sinne beis 
Ben Ebr. 1,134. bie Engel „dienfibare Beifter d. i, Dienftvefliffene.* 
a) + 3u dienen bereit, bienftfertig. 

Die Dienflbarleit, WM. die —en. ı) Der Zuftond, da man Ans 
bern körperliche, oft niedrige Dienfte zu leiften verbunden ift, bie 


Beiheigenfhaft; ohne Mehrzahl. In Dienftbarkeit gerathen. Aus 
der Dienfibarkeit befreien. 
— kein Zeichen ver Dienfibarkeit tragend-am Naden. Boß. 


Auch von jedem Buftande, wo man fih feines freien Willens bes 
geben, ber ihm verloren bat, und mo man bem Willen eines Ans 
been blindlings folgt ober folgen muß, 

So weiß fie feine But ftets ſtaͤrker anzufhären, 

Das Band ber Dienftbarkeit ftets fehler zuzufgndren. Bärbe. 
*) + In O. D. für Dienftbeftiffenheit, Dienftwilligkeit. 5) In 
ben Rechten, nicht bloß die Werbinblidleit etwas zu thun, fonberm 
auch, etwas zu leiben. Dann auch, folde Dinge felbft, bie man 3% 
thun ober zu Leiden verpfliätet ift (Servitut). Es haftet eine 
Dienftbarkeit auf diefem Haufe. ine Dienfibarfeit ausüben, 
erwerben, abfaufen 0. Dahin gehören auch die Dienffbarleiten 
bes Feldes, als Zußfteige, Triften, Wege ıc., bie man auf fein 
Grund und Boben leiden muß. 

Dienfibeflifien, —er, —fle, adj. u. adv, befliffen ober bemühet, 
einem Andern zu dienen, ihm gefällig zu fein ıc.. Ein bienfibefliffer 
ner Menſch. Auch in dem Unterfheiften der Briefe. Ich bin Ihe 
bienfibefliffener Diener. O. ©. Dienftgefliffen. Daher die Dienſt ⸗ 
befliffenbeit. 


J 
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& Die Dienflbegier, #. 9%. die Begier, bas eifrige Verlangen, eis 
nem zu bienen, gefälig zu fein ı. „Breundfhaftlihe Dienflbes 
gier.* Ramler, 

Der von bem Bruber Böfes mir berichtet, 

mit falfher Dienftbegier ben bittern Pfeil 

Des raſchen Worts gefhäftig weiter fendet. Ediller, 
Bier prangt ein feibnes Bett-von weichem Flaum geſchwellet 
An das vol Dienftbegier ein Knecht den Schlaftrunk ſtellet. 


, Alringer 
Auch die Dienftbegierbe. 

O Die Dienfibegierde, o. 9. fo viel ala Dienftbegier. Kos 
fegarten. 

Die Dienftbelohnung, 9. die —en, bie Belohnung für geleiftete 

- BDienfte, 

Der Dienftbothe, des —n, 2. bie —n, ein Menfh, ber ih für 
Brot und Lohn zu. niedrigen häuslichen Dienften verpflichtet. Die 
Dienftbotben, das @efinbe. 

Der Dienftbrief, des —es, 2. die —. 1) Bei manden Hand: 
werkern, ein ſchriftliches Zeugniß, daß ein Geſell bei einem Meifter 
wirklich gebient ober gearbeitet habe. 2) X Bumellen eine Be: 
ſtallung oder Urkunde, durch bie einer Perfon ein Dienft oder ein Amt 
verfprohen wird. s . 

© Der Dienftbruber, bes —s, 8%. bie —brüber, im vertrautichen 
Umgang, einer -ber mit einem Andern in benfelben Dienften fichet 
(Camerad). 6, Au Dienftgenof. 

O Die Dienftbrüderfhaft, Sy. die—en. ı) Der Zuftand, wenn 
man mit Anbern in benfelben Dienften ftehet; ohne Mehrzahl. 2) 
Ale, bie mit einem in benfelben Dienften fliehen, zufammengenommen. 
Er bewirthete feine ganze Dienftbrüberfchaft (Cameradfdaft). 

+ Der Dienftdrefcher, des —s, b. Di. mw. b. Ez. im manden Ges 
genden, ein Dreier, ber zu Frohn drefhen muß. 

O Die Dienftehre, o. 2. die im und durch bem Dienft ermor« 
bene, erlangte Ehre. Boutermwel. 

O Der Dienfteifer, bes —s, o. 2. der Gifer im Dienft, feinem 

"  Amte in allen Städen Genäge zu leiften. Auch bie eifrige Bemü: 
hung, Anbern zu dienen, gefällig zu fein ıc. 

O Dienfteiferig, —er, —ſte, adj. u. adr. Dienfteifer habend, zei⸗ 
gend. _Dienfteifrig gegen jemand fein, ſich bemühen ihm gefällig zu 
fein. f 

* Dienften, v. intrs. ben Dienft haben, verrichten, verfdieben von 
dienen (f. d.). Mehr als 60 Dffiziere und andere Beamtete dien- 
fleten. im Palafte.* 6. Das Dienften. 

Die Dienftentfebung, %. bie —en, bie Entſehung vem Dienfte, 
die Beraubung bes Dienftes, gewoͤhnlicher bloß Entſetzung. 

O Dienfterbietig, —er, —fle, adj. u. adr. erbietig zum Dienfte, 
bienftwillig. \ 

O Die Dienfterbietung, 9%. die —en, die Handlung, da man ſich 
erbietet Andern zu dienen, @efälligkeiten zu erweiſen ıc. 

O Dienflerfabren, —er, —fte, adj. u. adv. erfahren im Dienfte, 
in allen Dingen bie zum Dienfte gehören. Er ift unter allen ber 
Dienfterfahrenfte. Daber die Dienfterfahrenheit, die Eigenſchaft, 

„ba einer im Dienfle erfahren ift. 

O Die Dienfterfabrung, 3. die —en, bie Erfahrung, melde je: 
manb im Dienfte gemacht, gefammelt hat. 
Dienftergeben, —er, —fte, adj. u. adv. glelchſam zum Dienft Hins 
gegeben, geneigt zu dienen. IH bim ihr bienflergebener Diener. 

Daber die Dienftergebenheit. 

Die Dienfterleichterung, 94: die —en, die Erleichterung bes Dien- 
fles, eine Erleichterung im Dienfte. 

Die Dienfterweifung, 9. bie —en, die Erwelſung eines Dienftes. 
Stieler. 

Die Dienfterzeigung, My. die —en, bie Erzeigung, keiſtung eines 
Dienftes. Stieler, 


O Das Dienflfah, des —s, 34. bie —faͤcher, rin Fat d. $ 
eine gewilfe Abrheilung der Öffentlichen Bebtenungen ober Änter. 
Das bürgerlihe Dienftfah (das Civilfah), Ger Hat im diefem 
Dienſtfache no nit gearbeitet. Ja diefem Dienſtfache hat er 
viele Erfahrung. . 

Dienftfäbig, —er, —fle, adj. u. adv. fähig zu dienen, ober zum 
Dienft, befonders zum Kriegsdienſte. Alle dienſtfaͤhige Bürger wur 
den ausgehoben. Die dienflfäbige Mannfhaft. Die Dienfifäki: 
gen mußten fi verfammeln. Er ift nit mehr dienſtfaͤhig. S⸗ 
aud die Dienftfähigkeit. 

Der Dienfifehler, des —s, d. 39. w. b. Ez. ein Fehler, Werfehen 
im Dienft, in bem, was ber Dienft mit fit bringt. 

Dienftfertig,— er, —fle, adj. u. adv. fertig ober bereit und gt: 
neigt, Andern zu dienen, gefällig zu fein ıc. Gin fehe bienflfertis 
ger Menfh. Daper die Dienftfertigkeit. ” 

Der Dienftfleiß, des —es, o. . der Fleiß im Dienſte, der Fleif, 
ben jemand auf bie treue Verwaltung ober Führung feines Dienſten 
verwendet. ‘ 

Die Dienfifrau, 9. die —en, eine Frau, Weibsperſon, welche in-cls 
nem Haufe allerlei Dienfte verrichtet. . 

Dienftfrei, adj. u..adv. frei vor gewiffen Dienften, dazu nicht ver⸗ 
bunden. Gin dienfifreies Bus, welches feine Froändienfte zu leiten 
hat, - Befonbers, vom Soldatenbienfte frei (Cantonfrei). Damm 
© ohne Dienft, frei von einem Dienfte, Amte, etwa weil man fid mist 
darum beworben hat, „Er führte hier ein völig dienſtfreits Leben,‘ 
(tebte im Privatſtande). E&: So auch die Dienfifreibeit. 

x Dienſtfreundlich, —er, —ſte, adj. u. adv, fteundlich und ju 
Dienften erbötig. Er laͤßt fie bienfifreumblichft grüßen. So auch 
die Dienflfreundtichkeit. . 

O Die’ Dienftführung, o. 4. bie Führung ober Verwaltung det 
Dienftes ober Amtes, „Anklagen gegen die Dienftführung des Mi: 
nifters.« Ewald. 

® Der Dienfigang, des —es, 94. die —gänge, ber Gang, fir 
Srufdahn bie einer im Dienfte burdläuft, oder zu einem Dienfle zu 
gelangen zu burhlaufen hat (Carriere). „Der Dienfigang, ds 
ein. junger Menfh, ber fih dem Soldatenſtande wibmet, wachen 
muß, ift lang und beſchwerlich.“ C. Dann au ber Bang des Din: 
ftes d. h. der Bang der Gelhäfte in einem Dienfte, Er hatfid 
von dem Dienftgange hinlänglihe Kenntnif verfhafft. 

O Dienftgefällig, —er, —fte, fo viel als dienftwillig, dlenſtfertig. 
„Schr bienftgefälig und zuvorfommend." Def. So aud die Dienß ⸗ 
nefälligkeit. 

+ Dienftaefliffen, —er, —fe, f. Dienſtbefliſſen. Daher die Dienfl: 
sefliffenbeit. 

Der Dienftgebalt, des —es, 4. die —e, ber Gehalt, ben ein hi: 
herer Dienender empfängt; bei geringern Dienenden ber Dienftlohn. 

+ Das Dienftgeld, des —es, 3. die —er, in manden Gegenden 
basienige Gelb, welches bie Banern ftatt der fhuldigen Frohndienſte 
an bie Herrſchaft bezahlen. Im Kurbraunſchweigiſchen auch basie 
nige Geld, welches bie Juden für ben Schutz, beffen fie genießen, as 
bie geſchloſſenen adeligen Gerichte entrihten müffen. 

Der Dienftgenoß, bes — ſſen, 9%. die —ſſen; die Dienſtgenoſſian, 
Dr. die —en, eine Perfon bie mit andern gleiche Dienſte leitet, 
in benfelben Dienften fieht (Camerad, College). Bof gebraudt 

‚es für Dienftbothe. 
—. Aber ein Dienſtgenoß, dem bas lange Haar zu befäneibin 
DOblag, batt’ es geſehn — 

Die Dienſtgenoſſenſchaft, Wz. die —en. 1) Der Zuſtand, ba ma 
mit Andern qleiche Dienſte verrichtet, oder im benfriten Dienfra 
ſtehet; ehne Mehrzabl. 2) Alle diejenigen, die gleiche Dienfte ver 
sichten, ober im benfelben Dienften ſtehen, zuſammengenemmen. 
„Eine Sungfernfhaar aus ihrer Hanssund Dienſtgenoſſenſchaft. 
Midaeler. 


Die 

Die Dienftgerechtigfeit, d. 9. unge. das Recht, gewiſſe Dienfte 
von Anderen fobern zu dürfen; das Dienftrecht. 

Das Dienfigefchäft, des —es, 4. die —e, ein Geſchaͤft, welches 
sum Dienfle gehört, den Dienft betrifft, Gr ift in Dienſtgeſchaͤf 
“ten aufgegangen. Aud das Amtsgefchäft, bie Dienfkfache. 

+ Das Dienftgefchirr, des —es, EM. die —e, basienige Geſchirr 
d. h. Pferde, Wagen und Knechte, mit welchen die Unterthanen dem 
Butsheren zu Frohn dienen müffen. Zuweilen aud ber Worfpann, 
welchen bie Unterthanen bem Lanbesheren auf feinen Reifen geben 
möüffen. a 

Das Dienfigefuch, des — es, 84. die —e, das Befuh, Anhalten 
um einen Dienft. Gr ift mit feinem Dienſtgeſuch abgemiefen 
worben, 

O Das Dienfigetreide, des —s, o. 2%. dasjenige Getreibe, wel: 
Ges einem Diener ober Beamten als ein Theil feines Dienftgehaltes 
gereiht wird (Deputatgetreibe). Beſteht es in Korn, fo iR es bas 
Dienftforn (Deputatkorn). . 

+ Dienfthaft, —er, —fle, adj. u. adv. D. D. für bienfipfliätig 
und bienfifertig. „Die gar zu bdienfthaften Verfechter des Herren 
Profefier Gottfhed." Popowitfd. So auch bienkhaftig und 
davon die Dienfthaftigkeit. 

O Die Dienfthafcherei, d. 9. ungew. bas Haſchen, bas-eifrige Be: 
fireben nah einem Dienfle, mit dem Rebenbegriffe bes Weräditlichen, 
„Beotneid und Dienfthafherei.« Nation. Zeitung. 

*%* Das Dienfthaus, des —es, My. die —bäufer, ein Haus in 
welchem man zu dienen gemöthiget ift. In ber Bibel, z.B. = Mof. 


15, 3. 14. Joſ. 24, 17. Biha 6,4. te, wird Ägipten das Dienft:. 


haus ber Juden genannt. 

Der Dienfibelfer, des —6, d. 34. mw: b: Eh. Ber einem Andern im 
Dienfte Hift, die Befhäfte beforgen hilft. O Befonders könnte ‘ein 
Krieger von höherem Range, ber feinem Worgefegten im Kriege: 
dienfte hilft (Adjutant) bamit bezeichnet werben. G.. 

Der Dienſtherr, des —en, 34. die —en, ein Herr, bem bie Un: 
terthanen Frohndienſte thun müffen. Dann, ein Herr ber Andere in 
feinen Dienften bat; ein Hausherr, \ 

O Das Dienfiholz, des —es, 0. 4. dasjenige Hol, weldes ein 
Diener ober Beamter als einen Theil feines Dienftgehaltes befimmt 
(Deputatbol;) 


Die Dienfthufe, 9%. die —n, eine Hufe, been Befiter Fropnbienfte 


teiften muß; in Gegenſat einer Freihufe. 

Das Dienfljahr, des —es, Bi. die —e, ein im Dienfte verlchtes 
Jaht. Bein Dienſtjahr il noch nicht um. Mach den Dienftjiah« 
von beförbert werden (nach ber Anciennete) Die Anzahl der Dienfts 
jahre maden bas Dienfalter. . 

O Das Dienftfleid, des —es, MM. bie —er, ober die Dienft- 
Meidung, 3%. die —em, das Meid, eder die Meidung, welche ein 
Dienendber Überhaupt, befonderd einer in Kriegesbienften und im 
bürgerlihen Dienften trägt, wenn er feinen Dienft verwaltet, ober 
in Dienftgefhäften öffentlih erfheint (Montur, Uniform). „Die 
Krieger und Öffentlihen Beamten erfhlenen dabei in ihren Dienft: 
kleidern.“ ©. „Bu Hauſe legte er bie befhmerlihe Dienſtklei— 
dung wieber ab." Derf. Auch die Dienſttracht und wenn bloß 
von dem Mode, bem Haupttheile ber Kleidung bie Rede ift; ber 
Dienftrod, 

X Der Dienftinecht, bed —eb, 4. bie —e, ein Knecht, der um 
Sohn bienet. 

O Das Dienfiborn, des —es, o. My. Korn, welches einem Diener 
oder Beamten als Theil feiner Befolbung gereicht wird (Deputatlorn). 

O Der Dienftfrüppel, des —s, b. 9. w. b. Ej. einer ber im 
Dienfle, befonders im Golbatenbienfle zum Krüppel geworben und 
borum zu fernern Dienften unbrauchbar ift (Invalide), 


O Die Dienfllunde, 0. 34. bie Kunde, das Wiſſen alles beffen, 
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was zum Dienfte, den man verwaltet oder dem man vorflchen fol, 
gehört und erfoderlich ift. 

O Dienflfundig, —er, —ſte, adj. u. adr. Dienftkunde befigenb, 
bes Dienftes kundig „Der ein eben fo arbeitfamer ‚ fleigiger unb 
bienfifundiger, als rechtſcaffener Mann ift ıc.* Ungen. 

Die, Dienftieiftung, My. die —en. ı) Die keiſtung ſewol gtiwuhges 
ner als freimiliger freundſchaftlicher Dienfte; ohne Mehtzahl. a) 
Ein auf folde Art geleifteter Dienft ſelbſt. 

Die Dienftleute, f. Dienſtmann. 

+ Dienftlich, —er, — ſte, adj, u. adr.- 1) FD. D, bienfilih, nüßs 
lich. „Dies Waffer ift den Augen nicht allermagen bienftlih,* Opis. 
„Die zum Kriege und Frieden bdienftliche Handwerte.* Derf. 2) 
D. D. bienfifertig. „Wir ſollen Andern forderlich und dienſtlich 
fein.“ Euther. „Dienftlich ehren,“ eifrig. Opi. 5) + Höflid ıc. 
Einen dienſtlich grüßen, 

O Der Dienſtling, des —es, 99. bie —e, ein Dienenber, in ver: 
aͤchtlicher Bedeutung, befonbers ber in einer ſchlechten, verachtens⸗ 
würdigen Angelegenheit dienet, bebälflih if. Gr fammt feinen 
—— verdient der Öffentlichen Verachtung Preis gegeben zu 
werben, 

*%* Die Dienftlingswiffenfchaft, 9. die —en, für Hülfewiffen 
fhaft; dod wel nur in herabfegender Bedeutung. Steinader. 
Der Dienfllohn, des —es, 0. DM. der Bohr, ben jemand, befonders 
bas Geſinde, für feine Dienfte erhält, Gefindeiohn, in ©. S. auch 

Liedlohn. 

Dienſtlos, adj. u. adv. ohne Dienſt, keinen Dienſt habend, aufer 
Dienften. Dienftios fein. So auch bie Dienftlofigkeit. 

Das Dienſtmaͤdchen, des —s, d. 34. w. d, GE). eim bienendes 
Madchen, eine Aufmärterinn. 

Die Dienftmagd, 2%. die —mägde, eine dienende Magb, bie nie: 
beige, Häusliche Arbeiten verrichtet. . 

Der Dienflmann , des —es, 2. bie —Ieute. 1) Jeber der zu 
geriffen Dienften verpflichtet if, &o nannte man ehemahls alle 
diejenigen Dienftieute, die man jept Lehneleute, Grbbeamte, Zins: 
leute, Froͤhner, Beibeigene x. nennt. Für Rehnsmann gebraucht 
es Wieland, 

— Aaiſer Karl, von bem ich Dienſtmann Sin. bi 
2) In engerer Bedeutung ehemahle biejenigen Dienftleute, welde 
Hofiehen beſaßen, gewiffe Bofbienfte Teifteten und deren Streitigkeis 
ten nad) dem Hofrechte entfdieben wurbem; in Gegenſatz ber eigente 
lichen Behnsteute, welche Rriegäbienfte leifteten, und deren Streitig« 
keiten nad dem Lehnrechte entfhieden wurden. Diefe wurden aud 
Dausleute und Hausgenoffen genannt und gehörten gewöhnlich 
sum niebern Abel. Dann wurden aber auch biejenigen Dienftieute 
genannt, welde von geringer Abkunft waren und als keibeigene an- 
gefehen wurden. Im biefem Sinne heifen in manden, befonders 
N. D. Gegenden noch jetzt bie Meier, Binsteute s., welche dem. Guts. 
befiger zu gewiffen Frohndienſten, ober ftatt deren su einem Binfe 
verpfliätet find, Dienfkleute; an andern Orten Dienfter, befonders ' 
in ben aufammengefegten Wörtern Spanndienfter, Danbbdienfter. 

* * Dienftimüthig, —er, —ffe, adj. u, adr. fo viel aldtienftfertig, 
dienftmillig, bei PB. Sad R. 

Die Dienftnügung, 9. die —en, bie Nüsung oder der Niefbraud 
einer Sache, welcher als ein Theil des mit dem Dienfte ober Amte 
verbundenen Einfommens zu betrachten iſt. „Befotbungen und Dienft: 
nügunoen.“ ungen, 

X Der Dienftpfennig, des —es, 94. die —e, in manchen Gegen⸗ 
ben, fo viel als Miethpfennig, Miethgetd. 

Das Dienfipferd, des —#, Bm. die—e, eim Pferd, welches zum 
Dienfte Anderer gebraucht wird. So nennt man die Pferde berjenir 
gen, bie Spanndienfte thun mäffen Dienfipferde; auch bie Pferde 
der Reiterei. 


Die 

Die Dienftpflicht, d. Sy. ungew. 1) Die Verbindlichkeit zu Diens 
fen aller Art, in welcher Bedeutung es nicht gewöhnlich ift. ») Die 
Berbindlichkeit zu Hofbienften ; in Gegenfag der Lehuspflicht, melde 
auf Kriegsdienfte eingefhräntt war. 5) Die Pflicht bes Dienftes 
ober im Dienft, die Pflichten ober Berbindlichkeiten, welche mit dem 
Dienfte den man verwaltet, verbunden find, Meine Dienſtpflicht exfos 
berte es, brachte eö fo mit fih. © Aus Dienftpflicht (ex ofücio). €. 
4) + An manchen Orten derjenige Gib, welchen ein Diener feinem 
Deren, und ber Unterthan feinem Grunbheren ablegen muß und ber« 
mittelft deffen er fih zur Treue im Dienft verpfliätet. - 

Dienſtpflichtig, adj. u. adv. zu gewiffen Dienften, befonders zu Frohn⸗ 
bienften verpflihtet, Gin bienfipflichtiger Bauer, Unterthan. Gin 
dienfipflichtiges Gut. So aud die Dienftpflichtigkeit. 

Das Dienftrecht, des —es, 0.4. das Recht, vermöge beffen man von 
Andern gewiffe Dienfte, befonders gewiſſe mans » ober Rrobnbienfe 
ven ben Leibeigenen fobern darf; die Dienſtgerechtigkeit. ©. 
Dienftzwang. f 

& Der Dienftrod, bes —es, 94. bie —röde, ſ. Dienfikleib. 

Die Dienftfache, Sz. die —n, eine in dem Dienft oder zum Dienft 
gehörige Sache. Das find Dienſtſachen, in die fi eine Frau nicht 
mengen barf. . 

O Der Dienſtſchmuck, des —es, d. Bi. ungem. der Shmud, bie ganze 
mit Kuszeihnungen verfehene Kleidung, wozu oft Degen, Armhut ıc. 
gehören, in welder Beamtete ober Bedienftcte öffentlid erfheinen 
müffen. „Im vollen Dienfifhmude* Yröbing. 

Dienſtſchuldig, adj. u. adr. fo viel als dienſtpflichtig. Auch als Höfs 
tihfeitswort. Ich hin ihe dienſtſchuldiger Diener, 

Der Dienftfland, des —es, o. B. ber Stand der Dienenben. „Her 
abwürdigung zum Dienftflande.* Knigge. 

Der Dienfltag, bes —e6, Di. die —e, ein Zag, an melden Dienfte, 
Krohndienfte geleitet werben müffen. 

Dienfttauglih, —er, —fle, adj. u. adr. zum Dienfte, zum Ge 
brauche im Dienfte tauglich. Dienſttaugliche Mannſchaft, Pferde ıc, 
Daher die Dienfttauglichkeit. . 

© Die Dienftthätigkeit, o. 9. die Thaͤtigkeit im Dienfte ; bie Ber: 
richtung beffen, was zum Dienfte gehört. „Alle Konferibirte (Aus: 
geſchriebene zum Dienfte) find zum Kriegsdienſte berufen und in 
Dienfithätigkeit gefegt." ungen. 

Dienftthuend, adj. u. ady. Dienfte thuend, wirklich im Dienfte be 
griffen. Die bienftthuenden Soldaten, die wirkliche Dienfte thun, 
nit auf Urlaub find ıc. . - 

O Die Dienſttracht, 9. die —en, eine mit dem Dienfte verbun: 
dene Tracht, in weicher bie Bebienfteten oͤffentlich erfheinen müffen 
(Montur, Uniform), 6. S. Dienfitieid. 

Die Dienfttreue, o. 9M. die Treue im Dienft, die treue Werwaltung 
alles beffen, was ber Diemft mit ſich bringt. 

O Dienfttühtig, —er, —fle, adj. u. adv. tädtig zum Dienft, 
tätig zu dienen. „Roh — find Befehle zur Inftandfegung aller 
dienfttüchtigen Schiffe abgefandt.* Hamb. Zeitung So auf 
die Dienfttüchtigkeit. 

O Dienftunfäbig, —er, —fie, adj. u. adv. unfähig zubienen, unfähig 
zum Dienft, befonders zum Soldatendienſt. Er ift dadurch dienſtun⸗ 
fähig geworben. 
werden. Daber die Dienftunfähigkeit. 

Dienftuntauglih, —er, —fte, untauglid zum Dienſte. Daher bie 
Dienftuntauglichkeit. 

© Dienfluntüdhtig, —er, —fle, adj. u. adr. untühtig zu dienen, 
zum Dienft. Dienſtuntuͤchtige Schiſſe. Daher die Dienflun: 
tuͤchtigkeit. 

Das Dienſtverhaͤltniß, des —ſſes, 2. die —ffe, die im Dienfte, 
im Amte Statt findenden Verhältniſſe. Das braten bie Dienft- 
verbältniffe fo mit fig. 
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Die Dienftunfähigen müffen durch Andere erfegt 


Die 


Der Dienftverfauf, bes —es, . die —Fäufe, das Werkaufen ber 
Dienfte oder Ämter, bie Verleihung berfelben für Gelb. 

Der Dienftverlufi, des —es, 0, M. der Verluſt des Dienfes ober 
Amtes, Er iſt dafuͤr mit Diemfiverluft beftcaft worden (Gassotion 
ohne Entehrung). Es ift Ber Dienftvertuft baranf geſetzt. Es if 
bei Dienfiverluft verboten. S. Dienftverweifung. 

Dienftverwandt, adj. u. adv. im gemeinen Seben, zu gewiffen Diem: 

ſten verwandt ober "verbunden. Gin Dienjtvermandter, ein Leib: 
eigener. 

O Die Dienflverweifung, d. 99. umgem. bie Verwelſung ats bem 
Dienfte, mit dem Rebenbegriffe des Schimpftichen (Cassation mit 
Entehreung). „Kür dieſe Veruntreuung ber öffentlichen Gelder if er 
mit ber Dienftvermeifung beftraft werben." E. 

X Das Dienftvolk, des —es, d. My. ungem. fo viel ald Gefinte. 

Dienfiwillig, —er, —fte, adj. u. adv. willig bie ſchuldigen Dienke 
zu leiſten. Dann, willig Anbern auf allerlei Xrt zu bienen, gefällig 
zu fein ıc., bienfifertig. Daher die Dienftwilligkeit. 

* * Der Dienfijaum, ein Bert, womit 2 Sam. g, ı. bie Statt 
Gab belegt wird, weil fie an ber Grenze lag und bie Rachbarn im 
Baume halten und zu Dienften zwingen konnte. E 

Die Dienftzeit, 0. 3. die Zeit, welde jemand im Dienfte verkit 
bat ober verleben fol. eine Dienftzeit uͤberſtehen. Meine Dienf 
zeit iſt balb vorbei. 

Der Dienftzwang, des —eb, 0. 3. das Recht gewiſſe Dienfte, dt 
fonders Frohndienſte von Anderen fobern und fie zur Beiftung berfels 
ben zwingen gu bärfen; bann, bie Ausübung biefes Rechts ſelbſt. Den 
Dienftiwang haben, befiten, ausüben. An einigen Orten and ein 
Recht ber Heerfhaften, nad welchem ihre Unterthanen für geringen 
Robn im ihre Dierifte treten müffen. 

+ Der Dientel, des —, d. 4.1. b. Ez. ein Rame ber zahmen Ker⸗ 
nele (Cornus sativa s, mascula L.). S. Kornelle. 

® Der Dientifch, des —es, My. die —e, ein Geſtell mit zwei cher 
brei runden Zif&blättern über einander, bie in einiger Entfernung 
von einander befefligt find, von welchen das unterfie bas größte if 
umb melde auf ihrem Fuße umgebrehet werben Fünnen-(Servante). ©, 
Dan bedient ſich beffelben beim Gffen, indem man ihn an den Tiſch 
fest, um allerlei beim Eſſen nöthige Dinge, als Flaſchen, Teler, 
Brot ıc. auf benfelben zu feben und bei ber Hand zu haben. 

Died, f. Diefer. 


Die Diefe, @4. bie —n, In ben Hüttenwerlen, das vorn enge und 
hinten weite eiferne Rohr am Borbertpeile ber Blafebälge, buch wel: 
* ber Wind aus den Baͤlgen in den Ofen bläfet; auch Deute, 

iefe. 

Dieſemnach, ein Binbewort, um einen Schluß aus einem vorherze⸗ 
gangenen Gate anzuzeigen, aus nah biefem zuſammengeſeht; 
bemnad. 

Diefer, Diefe, Diefed, ein Hinmweifendes Färwort, welches folgende 
Umenbung bekoͤmmt. 

Einzshl. 
Erfter Fall, dieſer, biefe, biefes, zufammens 
gezogen bieß ober bies. 
Zweiter Fall, biefes, dieſer, diefes. 
Dritter — biefem, biefer, dieſem. 
Wiertee — biefem, biefe, biefes zufams 
mengezogen bieß ober bies, 
Es dienet einen genannten Gegenſtand fo genan zu beflimmen, als 
ob man mit Fingern darauf wieſe. Diefen Baum meine id. I# 
will diefe Feber. Uneigentlih auch von der Zeit, für graenmärtig. 
In diefen Tasen, ober,diefer Tage. Zu dieſer Zeit, Im biefem 
Sabre. In diefem Fruͤhjahre. 
Berfaßen ſehen wir in diefen Tagen 
Die alte fefte Form 





Mehrjahl. 
Erſter Fall, dieſe. 


Bweiter — birfer. 
Dritter — biefen. 
Bierter — birfe- 


Schit ler. 


Die 
Iſt es mit feinem Grunbworte verbunden, und Kat baffelde noch ein 
Beilegungswort oder anderes Fürwort bei fi, fo befömmt biefes 
feine Stelle zwiſchen bem Fürs und Grundworte und wird fo umge: 
endet als fände flatt des Fuͤrwortes bas beſtimmende Deutewort vor 
demſelben. Diefer gute Mann, dieſe gute Frau, dieſes gute And, 
dieſe guten Menſchen ıc., biefe meine Bemuͤhungen waren umfonft. 
Koͤmmt aber das Wort alle dazu, fo wird das Fürmort diefe in bie 
Mitte gefegt. Ale biefe Mittel waren fruchtlos. Öfters wird das 
Grundwort verſchwiegen. Diefer it es, von bem bie Rebe war, 
Dies ift gerabe, was ih meine. Dies If ja eben daſſelbe. Belons 
bers gefihieht dies mit manchen fehr befannten Grundwörtern. Den 
imölften dieſes, nämlich Monate. Borzeiger oder Schreiber dieſes, 
nämlich dieſes Briefes, biefee Schrift ıc. Im andern Fällen, befon: 
ders mit dem zweiten Falle ber Umendung klingt es hart und fan 
unverfländlih werden. „Bere Sad ſuchte von diefem an (von bier 
fer 3eit an) Gelegenheit Herrn Sulzer in Berlin ein anſtandiges 
Etabtiffement (Unterfommen) zu verfhafen.e Hirzel. Diefer 
(Menfhen) Gleichguͤltigkeit iſt mir fhmerzhafter als jener Feind⸗ 
ſchaft. Gewöhntiher hat biefer, wenn 86 ohne Grundmwort und im 
Nachfase ſtehet, zugltich eine bezichlidie Bedeutung, indem es fid 
auf das vorhergehende Grundwort beziehet und darauf zurückweiſet. 
Suche deine Geſundheit zu erhalten, denn biefe it das größte aller 
irdifhen Güter. Kommen bdiefer und jener in einer Rebe vor, fo 

„ bezieht ſich diefer auf das nähere Grundmwort oder bem nähern vor: 
bergegangenen Gas, jener aber auf bas entferntere, Strebe nicht 
bloß nach Reichthum und aͤußerer Ehre, denn bei biefer kannſt du 
bo veramtungswürbig, bei jenem bodh arm fein. Beziehen fich 
diefe beiden Fuͤrwoͤrter auf die Beit, fo gebt diefes auf bie gegen: 
wärtige-ober nähere, jenes auf bie aulünftige oder entferntere. Das 
Gute zieht nicht allein in dieſem fondern auch im jenem Leben gute 
Folgen nah fib. Im gemeinen Beben zieht man diefes fehr oft in 
bie® ober dieß zufammen, Die Meiften fhreiben dies, Antere ber 
Ausfprade gemoͤß auch did. Diefes wird Häufig fo wie das ges 
braucht, wo diefer und biefe flehen oder in ber Mehrzahl gebraucht 
werden follte. Dies it meine Mutter, Sind dies nicht herrliche 
Menſchen? Dies ift ber erfte Brief den ih erhalten habe. Doch 
-fagt au einmahl Duſch: „Blaube nicht, daß diefer ber erſte Brief 
iſt, den id an Did fihreibe.r Mit dies werben mehrere amftanbes 
woͤrtiſche Metensarten gebildet. Dbne dies, über dies, vor biefem, 
ober ehemapis, Zumeilen wird das Fürmort diefer ganz ans Enpe 
gefent, wo es. kann fo viel als folgend beveutet. Der Srund bavon 
ift diefer. Die Sache ift dieſe. Das beſte Mittel ift dieſes. In 
manden Sprechatten wird biefer fo wie ber mit halben unb wer 

gen zufammengefegt und man fagt dieſerhalben oder bieferthalben, 
diefertwegen, für deshalb, deswegen. 

+ Dieferbalb oder Dieferbalben, f. Diefer am Ende. „Niemand 
macht ihm dieſer halb Vorwürfe." Töllner. 

+ Dieſerlei, adj. von dieſer Art, „Auch haben dieſerlei Pharmaka 
(Krjneimitter) ihren Credit (ihr Anfehen) laͤngſt verlocen.® Leſſing. 

+ Dieſerwegen, ſ. Dieſet am Ende, „Sie waren nicht wenig dies 
ferwegen beforg." ungen. 

Diesfaus, adv, auf diefen Fall, in biefem Falle, „Mas biesfalls im 
einigen mangeln mödte" Breitinger. 

+ Diesfalfig, adi. ©. D. in dieſem Falle flatt findend, eintretend, 
für biefen Fall gehoͤrend it. Die diesfalfigen Schwierigkeiten. 
— „und hiemit ben diesfalfigen Unterrigt — geeudigt.“ Natior 
nalseitung. 

Diesjährig, adj. u, adv. in biefem Jahre, von biefem Jahre. Der 
diesjährige Frühling dat fehr ſchlecht angefangen. Die diesjährige 
Ernte mödte beffer fein, al# die vorjährige, 

Diermahl, adr. für biefes Mahl, jept. Bär dietmahl mag es fo 
hingehen, - 

D Dufe ſtimme noch für diesmahl meine Lieber! Gronegk, 
Campe's Wörterb. I, Ah. 
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Dill 

Im D, D. + Diesmahlen „Bir find diestaahlen (biesmas) in dem 

ſchlimmſten Zuftante.* Bobmer. 

+ Diesmahlig, adj. biesmapt Statt ſindend, jedig. Der diesmah⸗ 
lige Beſuch dauerte nicht Lange. 

Diesfeitig, adj. auf diefer Seite befindlich. Das diesfeitige Rheins” 
ufer. Uneigentlih im D.D, von dem, was von ber Seite bes Bandes, 
wo man ſich aufhält geſchleht. „Die diesfeitigen Staatsfhriften vers 
fertigte mehrentheils ber geheime Rath von H. Ungen. „Die dieds 
feitigen Kriegeräftungen werben fehr eifrig betrieben.“ Beitung. 

Diesfeitö, adr. auf dieſer Seite, auf ber Beite, wo man fi ſetbtt 
befindet, in Begenfag bes jenfeits;, Was biesfeite des Mheines Liegt 
gehört zu Deutfhland, was jenfeits liegt, zu Frankteich. Diess 
feits der Alpen. Uneigentli, befonbers in O. D., bezeichnet ea auf 
ben Drt, wo man ſich befindet. „Weil man fonft diesſeits (auf un: 
ferer Seite) gendthigt fein würde, härtere Mittel vorzukehren.“ 

Die Diete, f. Düte. . 

+ Der Diethaufe, des —ns, 3. die —n, im D. D., befonbers in 
Rürnberg, ein Getreidemaß, wovon vier auf eine Rede und zei 
und dreißig auf einen Walter geben. Gin Diethaufe Hält zwei 
Diethäuftein, oder vier Mas. 

Dietrih, —s, —en, ein Mannätaufname, 

X Der Dietrih, des —es, 4. die —e, ein Rachſchlüſſet, eim 
BWerfjeug am Ende mit einem Haken verfehen, womit bie Schloffer 
Schloͤſſer öffnen; ein Haken, Sperrhafen. 

+ Dieweil, D. D. ı) Ein Bindewort, (1) für weil. „Dietveif bu Haft 
gehorchet ber Stimme. ı Mof. 3, ı7. : 

— Dietweil mir die Götter noch anderes Wehe bereitet. Boß. 
(2) * Fuͤr ba doch. „Wie könnt ihr Gutes reden, dieweil ihr Höfe feib.* 
Matth. ı2, 34. Im O. D. aud * alldieweil, und bieweilen. =) 
Ein umfandswort (1) + für, fo kınge, ale. „Diemeil Mofes feine Hände 
emporbielt.* a Moſ. ı7, 12. „Dieweil bu lebe." Sir. 35, 21. 
(2) + Kür indeffen, inbeffen daß. „Diemweil fie fo redete, ſchaueten fie fie 
an. Sud, 10, 15. (3) X fde da, indem. „Diemeil bu mod bei itm 
auf dem Wege biſt.“ Matth. 5, 25. „Dirweil es nod Zeit iſt.e 
geffina. 

1, DieDille, db. DM, ungew. eine in Portugal und Spanien milk, bei 
ung aber im Gärten wachſende, Doiben tragende Pflanze, die einen 
ſtarken Geruch bat, und decen Blaͤtter, Blüten und befonders Semen 
verfhiebenttih gebraucht wird (Anethumgraveolens L.); bei An: 
been der Dill, die Tille, auch Ile, Dillfenchel, Dillkraut, Kuͤm— 
merlingsfrant, Hochktaut. Zu demfelben Geſchlecht gehört der ge: 
meine Fenchel, mit eirundem, gefrämmtem Samen (Anetlıum foe- 
nieulum L.); der füße Fenchel, eine feinere in Italien wachſende Art 
(A. foeniculum dulce L.), Der befte davon it ber fogenannte Ita— 
tifhe Fenchel, «A. foenic. italicum oder azoricum), Davon ber 
Dill ſame. 

2, Die Dille,“ 9. die —n, „an manchen Dingen, eine kurze, nur 
oben offene Möbre, etwas hineinzufteden. Die Dille an einem Leuch⸗ 
ter, das Licht hineinzufteden. Die Dille an riner Lampe, den Dot 
berfeiden zu halten. In andern Sprecharten Tille, Tuͤlle. 

3. Die Dille, 9. die —n, bri den Shleffern, ein fladhes Städt Eis 
fen, welches das Eingerichte bebedt und in welchem das Schlüſſelloch 
befinntih iſt. 

Dir — des —s, 0.24: Das Dillkraut, bes —es, 0.99. 
S. ı. Dille. 

Das Dilloͤl, des —es, o. Bi. ein flüchtiges Öt, welches aus Dill. 
ſamen bereitet wird, 

Die Dillraupe, 9%. die —n, eine Art Raupen, grün mit ſchwarzen 
Ringeln, welche ſich auf ber Dille aufpält. 

Die Dillfhraube, MM. die —n, in ben Bergwerken, ein Rräter, 

mit weldhem man ein abgebrochenes und ſtegen arbliebenes Srüt bes 

Bergbopsers zu Idfen und aus bem Bohrlohe hirauszubringen 
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verwickelt itc. Ih Habe bas Ding Lange gemerkt. „Maden Sie 
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Das Dillwafler, des —s, o. 94. Waffer, weiches über Dille abge: 





sogen worben ift. pr ö 
1. Das Ding, des —es, 3. bie —e, in manden Fälen aud bie 
— tt; Berlleinerungsw. das Dingen, gemein Dingelchen, d. 39. 
w. db. E. ober Dingerhen, 1) Gine Sache überhaupt, im 
Gegenfoh von Verfon. Bumeilen auch eine Arbeit, ein Geſchaͤft. 
Sechs Zage follſt du arbeiten und alle deine Dinge beſchicen.“ 
« Mof. 20, 9. a) In weiterer Bedeutung, ein. jebes für fih Bes 
ſtehendes, als eine Bezeihnung dafür, wenn man bie eigentliche Bes 
nennung beffeiben entweber nicht weiß, ober nicht gebrauchen will, 


Bas ift das für ein Ding? Wie Heißt das Ding? Das ift ein 
Hübfhes Ding. Das Ding möhte ich wol haben. „An einigerlei 
Ding, das von Zellen gemacht iſt.“ 3 Mof. 15, 49. „Das Salz 


ift ein gut Ding.“ Euc. 14, 34. In biefer Bedeutung lautet bie 
Mehrzahl Dinger, bas Verkleinerungsw, Dingelchen, und in ber 
Mehrzahl Dingerhen. „Sie haben von mir wiffen wollen, was 
‚ Anakreontifhe und Sapppifde Oben für Dinger find, Käftner. 
. 2ächelnd wog in ber Hand ein römifcher Pfaff die Oblaten, 
Welde, ſprach er, von euch Dingelchen, mach' ich zu Bott? Voß. 
„Wie heißen bie kleinen Dingerchen, "die fo in ben Sonnenſtrahlen 
herumfliegen ?* Leffing. „Ich glaube, die Herren Richter werden 
aus Höflichkeit die Dinger (bie Galgen) gar eingehen Laffen.“ Derf. 
„Es giebt folhe Dinger — unb bie meinige (n) gehörten bazu — 
bie man die drolligen Befhäfte nennen Könnte. Benzel:Sternan 
In ben gemeinen Sprechatten werben hier und ba die fogenannten 
Miteffer an den Kinvern böfe Dinger, ber Wurm am Finger das 
böfe Ding, und die Roſe das heilige Ding genannt. Uneigentlid 
"nennt man im gemeinen Leben und im ber vertrauliden Sprech: und 
Schreibart aud eine Prrfon, befonders eine junge Perfon des ans 
dern Geſchlechts au ein Ding. „Hören Sie doch, was ihre Minna 
‚für ein eingebilbetes albernes Ding war.« Leffing. „Benn alle 
Mädden fo find, wie ich mid jest fühle, fo find wir fonderbare 
Dinger.“ Derf. „Wenn's aufs Heiraten ankoͤmmt, fo wollt ihr 
Dinger immer kluͤger fein, ald eure Großvaͤter.“ Weiße „Richt 
einmaht wüßte ich, wer jene haͤßlichen Dinger ber Griechen Nereiden 
genannt hätte." Bo$. Zumeilen wirb es auch von Perfonen männs 
lichen Geſchlechts gebraucht. „Wir haben über unfere Anbiter ger 
zankt, ich will die Dinger immer fo nennen." Leffing. In bie: 
fem Beifpiele ift damit ber Begriff der Veraͤchtlichkeit verbunden, 
wie benn dies in Preußen und in mandhen R.D. Begenben ber herr: 
ſchende Begriff bei ber Benennung Ding ift. Im O. D. bezeichnet 
man jede Perſon, bie man nicht zu benennen weiß, ein Ding. 
Wie heist der Ding ober die Ding, ber Mann, bie fra. In 
mandjen Gegenden nennt man im gemeinen Beben eine Mannsperfon 
auch zuweilen einen Dingerich, fo wie man ein Mädchen ein Ding 
nennt. in großer, ein häfliher Dingerich. 3) Im noch weiterer 
Bedeutung, Alles was wirklich koͤrperlich vorhanden ft, ohne aufbie 
Einzelwefen Ruͤckſicht zu nehmen; bloß in ber Mehrzahl. Bott ift der 
Schöpfer aller Dinge. Am Anfang der Dinge. Das Ente aller 
Dinge, In der Reihe der Dinge. „Deine Seele ſchwebt in einer 
immerwährenten Bezauberung, im einer fleten Abwechſelung von 
quätenden und entzädenden Traͤumen, und bie wahre Beihaffenheit 
der Dinge bleibt bir fo verborgen, als bie fihtbare Berchaffenhelt 
ber fihtbaren Meit einem Blindgebornen.“ Wieland. 4) In ber 
weiteften und alfgemeinften Bedeutung, Ales, was man ſich benten 
Tann , es fei wirflich oder auch bloß möglih, eö fel ein körperlicher 
Segenſtand oder eine Eigenfhaft, Beſchafſenhelt ıc. derſelben. Gr 
denkt an große Dinge. Er geht mit großen Dingen fhwanger, 
macht große Entwörfe. Bor alten Dingen. Das geht nicht mit 
rechten Dingen zu. der guten Dinge find brei. Das Ding ift 
nicht übel, die Sache, der Vorſchlag ıc. Laß bat Ding bleiben, 
Wie mag bas Ding zugehen? Des Ding begreife ih nicht. Das 
Ding if mir zu bunt, die Sade ift mir zu arg, zu verwiret, zu 


= 


ben Dinge ein Ende, wenn wie Freunde bleiben ſollen.“ Gellert. 
„Darüber warb er empfindlich, und fagte mir die unverfhämteften 
Dinger Derf. s ift ein koͤſtlich Ding, ben Heren loben.” Cu: 
ther. „Bo Neid if, ba ift Unorbnung, und eitel bös 
Ding.“ Ier, 5, 16. Ganz unnäg iſt die Gewohnheit in den 
gemeinen Spreharten dem Worte Ding ein 6 anzubängen. Wie 
heißt das Dinge? Mo iſt das Dinge geblieben? 5) Mit Ding 
werben noch mehrere Ausbräde gebilbet, bie wie Umftanbswörter ges 
braudt werben. Guter Dinge fein, vergnägt, forgenlos fein. Im 
D.D. Heißt alltbuntichen Dingen nad), wenn es möglich ift; bes 
fugtee Dingen, mit Befugnif; befindenden Dingen nah, nach 
Befinden ber Umftände; bemandten Dingen nad), nah Berwandtnig 
ober Beſchaffenheit der Umſtaͤnde; fich billiger Dinge bequemen, 
‚NH billig finden laſſen; bloßer Dingen, bloperbings; geftalten 
Dingen nad, nad Belhaffenheit der Umftände; einer Dingen, 
keinesweges; leichter Dingen, leicht, geradezu; er wollte es nicht 
fo leichter Dingen fahren laffen ; neuer Dingen, neuerbings, 
neuerlih; platter Dingen, platterbings; ſchlechtet Dingen, ſchlech⸗ 
terbings; unmöglichen Dingen, unmöglih; wiederholten Dingen, 
wieberholt, aufs meue ıc., melde Ausbrüde ſaͤmmtlich zu vermeis 
ben find, 


2. + Dad Ding, des —es, 34, die —e, eine gerihtliche Verſamm⸗ 


lung, ein Gericht, mie aud ber Drt, wo es gehalten wird. So 
theilen fi bie Breslauer Stabtgerihte in das größe und in bas 
Eleine Ding, ober das Ober: und Untergeriht. Daher das Ding 
hegen, Gericht halten. In manden R. D. Gegenden bedeutet das 
Ding oder das Ding und Recht das Gericht im bürgerlichen Sachen. 

Allein vor nieberm Ding und Recht 

Erfheinen Eifter, Staar und Spedt. Bageborn. 
Bon befonbern Arten der bürgerlihen Berichte kommen auch mod bie 
Ausdrucke Bürgerding, Vogtding, Dreiding, Meierding, Freie 
ding ıc. ver. Ehemabls bedeutete Ding überhaupt, eine Mebe, Ge: 
fpräh; bann, ein felerliches Gefprä und bie Bufammenkunft zu 
bemfelben, wie aud in weiterer Bebeutung, jede Bufammenkunftz 
endlich auf, ein Streitgefpräh, ein Wortwechſel, befonders ein 
Bortwechſel vor Geriht, und umeigentlidy, eine fireitige Sache, rin 
Rechtoſtreit. 


+ Die Dingbank, 3%. die —baͤnke, an manden Orten noch für 


Gerichtsbank, Gerichteſtaͤtte. 


& Der Dingebeleber, des —s, d. Mi. iv. d. Ej. ber ein Ding, 


ober überhaupt nur, ber belebet, 
Durd) dic, erfährt man, Dingebeleber, 
Bec. ——[ #1. Shmibt. 


Der Dingebrief, des —es, 99. die —e, in manden Gegenden bei 


den Handwerkern, ein ſchriftlicher Vertrag, befonders wenn eine 
Arbeit, eine Lieferung ıc. barin bebungen wird, K 


Der Dingeherr, des —en, @. die —en, in ben Bergwerken, ters 


jenige, ber bas Erz röftet. 


Der Dingel, des —s, d. 39. w. d. Cz. ber Name einer Pflanze, 


welche Linn zum Snabenkraute rechnet (Limodorum L.). Die 
Blume beftcht aus fünf länglihen Wiättern, an deren untern inner: 
lich das einblätterige Honigbehaͤltniß liegt z jeber aufgerichtete Staub⸗ 
faden trägt zwei Staubbeutelz mit den Staubfaͤden iſt auch der 
Griffel vereiniget, deſſen Staubweg trichterfoͤrmig erſcheint. Der 
Enollige Dingel, mit Enolliger Wurzel (Limodorum tuberosum) 
wählt in Amerika. * 


Dingen, v. unregelm. unlängft vergangene Zeit, ich dung; gebundene 


Form, ich bünge; Mittelwort der verg. Zeit, gedungen. I) intrs, 
unterhanbeln, über den Preis einer Sache einig zu werben füchen. 
Genau bingen. Er kann gut bingen. Genau gedungen und richtig 
bezahlt. Il) trs. einen Vertrag machen, abergemöhnlih nur von ber: 
lenigen Art bes Vertrages, da man mit einem Ändern über den Lehm, 
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für welchen er etwas thun ober Teiften will, ſich vergleicht, einig 
wird. Urbeiter bingen, Arbeiter für Geld ober bergl, annehmen. 
Einen Fuhrmann bingen. Gin gebungener Moͤrder. Sich auf ein 
Schiff dingen. 

Ya dinget nur bie halbe Welt zufammen 

Und rafet wiber Ginen Daun, Ramler. . 
Uneigentlih. Gin gebungener Lobredner, ber miht mit Wahrheit 
lobet, fondern weil er mit Gelde dazu vermodht wird. Gine gedun- 
gene Feber. Ehemahls bedeutete dingen überhaupt, reden; wie auch, 
zu ſich berufen, vorfobern; ferner, gelobenz dann, eine Streitfage 
vor Geriät führen, urtheilen, richten, aud ein hoͤheres Geriht ans 
eufen. Im D. D. wird es regelmäßig umgebilbet: ich dingte, ges 
dingt. — Das Dingen. Die Dingung. 

+ Der Dingepfennig, des —es, 99. die —e, f. Angabe. 

X Die Dingerlehre, o. 9. ein Wort, welches ug für Weſenlehre 
(f. d.) in einer Gtelle gebrandt, wo er ihr einen Anſtrich dom 84 
herlic;keit geben wollte. 

+ Dingflächtig, adj. u. adv. ben Gerichten entflohen. Er iſt ding⸗ 
flühtig geworben; ein, Dingflüdhtiger. 

+ Der Dingfrieven, des —$, o. 2%. in manden, beſonders R. D. 
Gegenden , zuweilen noch bie Unverletzlichkeit der Gerichtsftätten. 
Den Dingfrieden brechen. 

+ Das Dinggericht, des —es, 
Bauerngeridt. j 

+ Der Dinggraf, des —eu, Bi. die —en, ber Borſteher ober Ric: 
ter in einem Dinggerite; an andern Orten aud ein Bauermeiſter. 

+ Der Dingbof, des —e6, 9. die —höfe. ı) Gin Ort, mo ber 
Gerihtöperr ben Sanbleuten Recht fpriht. =) Ein Hof, ber einem 
Lehendmanne mit der Bedingung verliehen wird, etwas Beftimmtes 
dafür zu leiten, eder einer Strafe gewärtig zu fein; dergleichen 
Höfe fih noch in der Schweiz und am Rieberrheine finden. Am 
Nieberrheine nennt man oft eine jede Meierei, einen jeden Hof einen 
Dingbof. 

+ Der Dinghoföherr, des —en, . bie —en, ber Befiger eines 
Dinghofes. S. d. 

+ Der Dinghofsmann, des —ed, 3. die —leute, ein Beifiger 
bes Dingsofes. S. d. In Schleswig auch Dinghörer, an andern 
Orten Dingmänner. 

+ Der Dinghörer, des —#, d. 4. mw. b. Ez. f. Dinghofsmann. 

+ Der Dingtauf, des —es, 9. die —käufe, ein außerordentliches 
Gerrit, welches auf Koften des Klägers gehalten wird. 

1. Dinglich, adj. u. adv. von Ding; eine Sade. ı) In fofern fle ber 
Perſon entgegengefept wirb, in ben Rechten, was ein Ding ober eine 
Sache angeht. Das bingliche Mecht (us reale), dad Medit bes 
Befiges eines Aufern Gegenftandes, als einer Sache. Kant rebet 
aud von eimem perfönlichen Rechte auf dinglihe Art, und verſteht 
darunter das Reit des’ Befiges eines kKußern Gegenftandes, als eis 
ner Sache, und bes Sebtauchs beffeiben als einer Perfon, 4. B. bas 
Recht des Ehemannes auf feine Frau, =) In der Sprachlehre bei 
Einigen bas dingliche Geſchlecht (Genus neutrum), bie dritte Gat⸗ 
tung ber Mörter. 

2. +Dinglid, adj. v. adv. gerichtlich, zum Dinge b. 4. Gerichte gehdrig. 

+ Der Dingmann, des —es, 3. die —teute, f. Dinghofsmann. 

+ Der Dingpfennig, bes —ıs, 9. die —e, f. Angabe und 
Handgeld. 

+ Dingpflichtig, adj. u. adv. einem Dinge oder Serichte unterwors 
fen; auch dingftellig. 

+ Die Dingflatt, 9. die —flätte, ober bie Dingftätte, 2M- bie 
—n, der Drt, wo ein Ding oder Geriht gehalten wird; die Ding⸗ 
ſtelle, der Dingſtuhl. 

+ Die Dingſtelle, 9. bie —n, f. Dingſtatt. 

+ Dingftellig, adj. u. adr. f. Dingpflichtig. 

+ Der Dingfluhl, des —s, 3. die —ftähle, ſ. Dingflatt, 


. die —e, ein Dorfs ober 
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+ Der Dingvogt, bes —ıs, np die —voͤgte, im Korfteinifäen, 
ber Richten in bem Dinge und Rechte. ©. 2, Ding. 

Der Dinkel, des —6, 0. MM. eine Betreibenet, welde von kinnd 
sum Weizen gerechnet wird, mit vierblättrigen abgeftumpften Kelchen 

‚und Blüten (Triticum speltaL.) ; aud Dinkelwetzen, R. D. Spelt 
oder Spelz und Quaͤlkotn. Andere unterfheiden Dinkel und Spelt, 

Sindem der erfte nur Gin Roen, ber anbere aber zwei Körner in ei: 
ner Hälfe haben fol. Im O. D, heißt biefes Gewähs auch Amel- 
forn. Die Körnerfpigen werden, wenn fie noch in ben Hülſen 
ſtecken, Veſſen, Veſen, Faſen, wenn fie aber aus ben Hülfen find, 
Kerne genannt. : 

Die Dinkelgerfte, o. 39. eine Art vlerzeilige und madte Gerſte; 
auch Himmelsgetfte, Davidsgerfte, Agiptifhes Korn. 

Das Dinkelmehl, des —es, 0. Dig. Mehl aus Dinkel gemahlen. 

Die Dintelfpelje, o. 2%. eim Name bes dauernden grannenlofen 
Bolhs; auch Graslauch, Walddinkel, Dort, Peterskorn, Roth: 
wildhafer, Taubenkorn, Maushafer, Mausgerſte x. genannt 
(Lolium perenne L.). 

Der Dintelmweizen, des —$, 0. 4. f. Dinkel. 

Der Dinftag, f. Dienftag. 

Die Dinte, bei Andern Tinte, 3. die —n. ı) Ein fläffiger ge: 
färbter Körper, bamit zu fhreiten. Rothe, grüne, blaue, gelbe 
Dinte. Unter Dinte fhlehthin verſteht man gewöhntih ſchwarze 
Dinte,. Unfichtbare Dinte (sympathetische, welde erſt ſichtbar 
wird, wenn man bas Blatt, auf welches damit geſchrieben wird, 
mit etwas beftveicht, oder es erwärmet c. X In die Dinte kom: 
men, gerathen d. h. übel anfommen, in Berlegenheit kommen. So auch, 
in ber Dinte fiten, in die Dinte bringen. =) In ber Mahlerei, 
eine Ränfttihe oder zuſammengeſetzte Farbe. Die Dinten und hals 
ben Dinten wohl verwaſchen ıc. 

Die Dintenbeere, 3. die —n. 1) Eine Art Kirfhen, die auch 
Steinmweichfel genannt wird (Prunus mahaleb L.). 2) Die Beere 
ber Mainmeide ober des Hartriegeld (Ligustrum vulgare L.). 
5) Die Beere bes Kreugborns (Rhammus catharticus L.). 

Der Dintenbeerfiraud), des —es, 9. die —ſtraͤuche, ein Name 
bes Areuzbeerftrauches ober Kreugbornd (Rhamnus catharcticusL.). 

Das Dintenfaß, des — ſſes, 99. die —fäffer, ein Gefäg, in wel 
dem man bie Dinte zum Schreiben bei ber Sand hat, R. D. 
Blackhorn. 

Der Dintenfſch, des —es, 4. die —e, ein Merrziefer, melden, 
wenn es einen Feind merkt, einen ſchwarzen Saft vom ſich giebt, 
ber das Waffer truͤbt, und ihn ben Augen bes Feindes entzieht; 
auch der Dintenwurm, richtiger wol bas Dintenthier (Sepia lo- 
ligo L.). 

Die Dintenflafche, Rz. bie —n, eine Flaſche, bie zum Aufbewah⸗ 
zen der Dinte dient; auch Dintenglas. 

Der Dintenfled, des —es, Ei. die —e, ein Flet von Dinte, bes 
fonbers von fhwarzer Dinte. j 

Das Dintenglas, des —es, 3%. bie —gläfer, f. Dintenflaſche. 

+ Das Dintenborn, des —es, 4. die —hörner, ein Dintenfaf 
aus Horn gebrebt. 

Der Dintenfledö, des —es, Pp. die —e, ein Klecks von Dinte, 
ein verfhütteter Tropfen Dinte. X Uneigentlid und verädtlid eis 
ner, ber viel fhreibt, mit ber Geber umgeht. 

X Der Dintentledfer, bed —s, d. 9. mw. b. Eh. eigentlich, ber 
Dintenkiedfe mat; uneigentlih und verähllih, einer ber bie Ber 
der führt, viel fchreibt, 

Der Dintenfhwamm, des —ed, By. bie — ſchwaͤmme, ein Städt; 
den Ehwamm im Dintenfaffe, bamit, wenn man biefes bei ſich 
trägt, bie Dinte nit zwiſchen bem Stoͤpfſel durchdringen könne, 
fontern im Schwamme pleibe, 

Dintenfchwarz, adj.u. v. ſchwarz wie Dinte. 

O Der Dintenftein, dea —, 9. die —e, eine Gteinast von ro⸗ 
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ther, gelber, grauer, weißer ober ſchwarzer Karbe, ber Eiſenvitriol 
mit etwas Kupfer und Bin enthält, und, wenn man baran Iedt, 
wie Dinte ſchmeckt (Atramentſteln). Gine Art deffelben hat eine 
ſtarke a4ende Kraft. 

O Das Dintenthier, bes —es, 9. die —e, ſ. Dintenfiſch. 

O Die Dintenvorſchrift, 3. die —en, eine Vorſchrift, welche 
lehrt, wovon und wie man gute Dinte madhen könne (Dinten- 
recept). 

Der Dintenwein, des —ed, 4- die —e, ein Wein von Alikante 
in Spanien, von ſchwarzrother ober ſchwaͤrzlicher Farbe (Tinto). Auch 
andere Weintrauben mit bunkelrothbem Safte- werben fo genannt. 

* Der Dintenwurm, des —es, 8. die — wärmer, f. Dintenfiſch. 

Dinticht, adj. u, adr. ber Dinte ähnlid. Cine dintichte Flüffigkeit. 
Das Pirmonter Waſſer hat einen dinticten zufammenziehenden Ger 
ſchmack, ober fhmedt dinticht. 

Dintig, adj. u. adv. Dinte in fi oder an fih habend. Dintige 
Finger, mit Dinte befledte, 

X Der Diptam, des — 6, 0.99. ein Name 1) des eigentlichen ober 
fogenannten weißen Diptams, einer Pflanze mit zehn Staubfäben 
und einem Staubmwege, bie in Deutſchland, Frankreich und Ftalten 
wild wählt, und für ein wirkſames Gegengift geachtet wirb (Di- 
etamnus L.). &. Aſchwurz. =) Des falſchen oder unehten Dip: 
tams, einer Art des Andorns, bie in Kreta wähft (Marrubium 
pseudo-dictamnus L.), 53) Des Kretifchen Diptams, einer Art 
des Doftens, die gleihfalls für ein wirkſames Gegengift gehalten 
wird (Origanum dietamnus L.). 

Dir, * dritte Fall der Einzahl des perſoͤnlichen Fürwortes Du. 
S 


. Du. 

Die Dirne, 9. die —n. ı) Ein Mädchen, eine Iungfrau übers 
haupt, tod fat nur im O. D. „Wenn die ſchoͤne Welt ſich bei ein; 
ander fand, flieg keiner jungen Dirne ber Einfall auf: gefalle ih 
auh?* Wieland. _ 

Wenn zwifhen jungen Dirnen 

Der alte Zejer fherst und lacht. Derf. 

Wie manche ſchoͤne Dirne 

Schminkt fih aus jenem Bad, BHageborn, 
Mo voll uinfhulbreiz die Deutfhe Diener. K. . A. Wunchhauſen. 
Barum weint die Diem’ und zergrämek fi fhier? Schiller, 
Im gemeinen Leben, ein gemeines Dienftmäbden. a) In engerer 
und nadıtheiliger Bebeutung, ein Maͤdchen von ſchlechter Aufführung, 
Eine feite Dirne, eine liederlihe Dirne, bie fih mit Mannsperfos 
nen abgiebt, ihmen ſich hingiebt. 

O Das Dirnenhaus, des —es, I. die —häufer, ein Haus, in 
welchem ſich lieberliche feite Dienen aufhalten ; ein Hurenhaus 
Bordell). „Die in ‚biefen Gtäbten verbotenen Dirnenbäufer. * 
3.9. Riäter, 

O Der Dirnenknecht, des —s, 94. die —e, der unmännlih an 
ben Dienen baͤngt, und fih von ihnen beherrſchen Täft. 

1. Dis, ſ. Diefer. 

2, Dis, in der Zonkunft, die Benennung eines halben Tones, ber um 
einen halben Zon höher ift als d. Da derſelbe Ton augleih um einen 
haid-n Ton niebriger iſt als e, fo wirb ex im biefer Hinfiht aud es 
genannt, 

Die Diftel, 34. die —n; 1) Überhaupt jeder ftahelige Blumentopf 
einer Pflanze und dle Pflanze felbft, welche dergleichen trägt. Es giebt 
viele Arten derſelben, für welche man au eben fo viele mit Diftel 
aufammengefegte Benennungen bit, 3. B. Brachdiſtel, Bergdiſtel, 
Ginfebiftet, Haferbiftel zc. Die gelbe oder weiche Diftel, f. Krape 
traut (Cniens pratensis L.). 2) In engerer Bebeutung , eine 
Pflanze mit eifirmigem Reiche, melde aus ſtacheligen, dachziegel⸗ 
fdrmig über einanderliegenden Schuppen beſteht (Carduus L.). Ar 
ten bason find die Eraufe Diſtel Garduns erispus L.), die fnol: 
lige Diftel, mit einer kaelligen Wurzel (Carduus tuberosus L.), 


die Frauen oder Marienbiftel (Carduus Mariae L.)ı. ©}. 
Davon ber Diftelfame, der Diſtelſtengel, die Diſtelblume ıc. 
ber Same, ber Stengel, bie Blume ber Diftel. 

Der Diftelfink, des —en, . die —en, eine befonders im D. D, 
übliche Benennung bes Stiegliges, weil er fih vom Samen mehrere 
Diftelarten nähert; aud der Diftelvogel (Carduclis). &, Stieglig, 

Die Diftelhade, 3. die —n, eine Hade, ein eifeenes Werkzeug 
sum Nushaden der Diſteln. S. auch die Diſtelſichel. 

Das Diftelbörnchen, des —s, d. My. w. d. Ey. f. Diſtelſchnecke. 

Diſtelicht, adj. u. adv. einer Diſtel aͤhnlich. Gin diſtelichtes 
Gewaͤchs. 

Diſtelig, adj. mit Diſteln bewachſen, voller Diſteln. Stleler. 

© Der Diſtelkohl, des —es, ©. Mh. ein diſtelartiges Gewäht, 
ben Blättern nad ben Artifhoden aͤhnlich, weldes, gleich bem Kohle, 
große und ſtarke Blaͤtter treibt, deren fleifchichte Theile Bein gu 
ſchnitten und gelodht werben. 6, 

Der Diſtelkopf, des —ı#, 4. die —Eöpfe, der Blumentopf b. $ 
die Blume und bas runde Samenbehaͤltniß einer Diſtel; auch nur 
ſchtechtweg die Diftel. 

Die Diftellaus, 3%. die —IÄufe, eine Art Wlattlänfe, melde fif 
auf den Difteln aufhalten (Aphis cardui L.). 

Die Diftelmelone, Bi. die —n, bie ſtachelige Frucht eines Amerika: 
niſchen Gewaͤchſes, bie einer Melone gleiht; mie auch biefes Gr 
woͤchs felbft. 

Der Diftelorden, bes —s, o. 9%. f. Anbreasorben. 

& Der Diftelpfad, des —es, 39. die —e, ein mit Difteln bemadı 
fener d. h. mit Schwierigkeiten und Umannehmlichkeiten zu wanbels: 
ber Pfad. „Und darum verzmeifle ich nit baram, daß du rinmahl 
von ſelbſt ben unfruchtbaren Diftelpfab der Gefhäfte verlaffen wirf.* 
Benzel:Öternau. 

O Der Diftelfafran, bed —es, 0. 34. ein biftelähnlihes Ge=idt, 
beffen zotbgeibe Blüten getrodnet und wie Safran zum Färben ge⸗ 
braucht werben; der Saflor (Cartlıamus sativus seu tinetorius L.). 
. T. Heinze S. Saflor. 

Die Diſtelſchnecke, 3. die —n, eine Schnecke mit etwas aufgt ⸗ 
thürmter, hell: und dunfelbrauner Schale, bie der Ränge nah gu 
zippt, in bie Quere gegittert und auf ben Rippen mit feinen bar: 
nichten Staheln befegt ift (Murex senticosus L,); auch baß 
Diſtelhoͤrnchen. 

Die Diſtelſichel, Mz. die —n, eine Sichel, Diſteln damit abyı 
ſchutiden oder abzubauen, und junge Diſteln aus der Erde ja 
reifen. ©. Diſtelhacke. i 5 

O Die Diftelftaude, 94. die —n, bie Diftel, befonders wenn fir 
ſtaudig waͤchſt. 

Auf ber Diſtelſtaud', o Heil und! Hat bie Ananas ſich gr: 
j krednt. Boß. 

Der Diftelvogel, des —s, 2. die —vögel, fo viel ats Diflel: 

fine. S. b. 


+Das Ditchen, des —e, d. Ph. w. d. Ez. ſ. Brachvogel. 

+Die Dobbe, 0.9. N. D. im Waſſerbaue. ı) So viel als Schlamm, 
ein fhlammiger Boden. =) Ein Schlammgraben, 

+ Der Dobber, des —s, d. 94. w. d. E. im N. D. in ber Shif 
fahrt, ein Holz, welches über dem Anker ſchwimmt, und bie Gtele 
bezeichnet, wo er legt; gewöhnlicher Ankerboje. 

1. Der Döbel, des —s, d. My. w. d. Ez. eine Art eßbarer Meif 
fiſche mit didem Kopfe und Sreiten ſilberfarbenen Schuppen (Cipri- 
nus dobula L.); in Meifen und andern Gegenden Diebel. €- 
Alant. An andern Orten auch Manfer oder Mäufer, meil er 
Maͤrſe freſſen fol; Dickkopf, Bratfifch, 

2. X Der Dübel, des —s, d. pw. d. &. ein Pflock, Zapfen. 
Bei-ten Waurern umd aubern Arbeitöleuten, ein bölgerner Dflod, 
melden fie in bie Wand treiben, um etwas baran zu befefligen- 
Bei den Faßbindern, Aumpfe hoͤlzerne Nägel, die Bodenſtüde an 
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einander zu fügen. Bei ben Steinmeten, eiferne Bolzen, mit wel: 
den fie bie Steine an einander fügen. Bei ben Wagnern, hölzerne 
Yfiöte, womit die Reigen eines Rabes an einander befeſtiget werben, 
Bei den Schloſſern, eiferne Zapfen, bie durch zwei Sthde, welche mit 
einander verbunden werben follen, gehen, In den gemeinen Spred: 
arten Debel, Dieber, Dobbel. 

3. r Der oder das Döbel, des —6, 0.2. D. ©. ein Unkraut 
mit bünnem Palme und einer zweizeiligen langen Ähre, welches uns 
ter dem Getreide, beſonders unter ber Gerfte und dem Hafer wächfet, 

+ Der Döbelboven, des —s, WM. die —böden, ber gedoppelte 
Außboben zwiſchen zwei Stodwerken, bei bem der Raum zwiſchen 
zwei Dauptbalten mit ſchwachen Balken ausgefüllet ift, melde mit 
eingebohrten runden Döbeln verbunden find, fo daß bie untere Flaͤ— 
he, welche die Dee ber darunter befindlichen Zimmer adgiebt und 
Döbeldede Heißt, ganz gerade iſt. 

Der Döbelbohrer, des —s, d. Pi. w. d. Ey. bei ben Boͤttichern, 
ein Windelbohrer mit Löffelförmigem Eiſen und gebrodener Spige, 
womit fie auf ber hohen Kante bes Bopenflüdes ober der Daube das 
Loch bohren, worein ein Döbel getrieben wirb. 

Döbeln, v. trs. durch Döbel oder Zapfen, welde im gerade über eins 
ander befinbliche Löcher zweier Etüde paflen, an einander befeftigen. 
Bei den Böttihern, ein Faß ober ben Boben eines Kaffes böbeln, 
bie Bobenftäde durch Döbel mit einander verbinden, Das Döbeln. 

+ Doberig, adj. u, adr, im Meißniſchen für ſchwuͤl, von ber Luft 
und bem Wetter, a 

Doch, ein Bindewort, 'weldes Überhaupt eine Berbindung andeutet, 
und ſowol im Vorderſate als im Rachſatze gebraucht wird. 1) Wird 
es in einem Rachſatze gebraucht bri einer Sache, welcht dem Borberfape 
nad eigentiih nicht Statt baden follte, weiche demfelben zu wibers 
ſprechen ſcheint, ober nicht baxauf folgt. Ob er gleich merken fonnte, 
bapic allein fein wollte,fo blied er doch. Mögen Sie auch [heiten, ich weiß 
doch, daß Sie es gut.mit mir meinen. „Du bift faft fo £lug, wie 
mein Bruder, und haft. doch nicht frubirt®, und bit doch Eein Bes 
Ichrter, Gellert. Dft fängt es aud den Rachſatz an. Ih bat ihn 
barum, doch er wollte nit. Zuweilen gehet audy der Sag, worauf 
fih das body bezieht, ſchon weiter vorher. „Es it body ein uner- 
trägliher Stolz, daß er mich verläßt. Gellert. 2) Dient es 

- einen Gegenfag bes Worhergebenden zu bezeichnen, für aber. Du 
haft mich micht Tieb, und doc meine ich es herzlich gut mit bir. Er 
mellte mic bejuden, body er kam nicht. Gr ſpricht ſchlecht, doch 
ſchreibt er gut. R 

Leicht laͤßt fih die Vernunft, doch ſchwer das Herz beträgen. 
®ellert. i 

3) Schränkt es ben Borberfah ein, wie aber, Es gefällt mie fehr, 
doch nicht am beften. ‘ 

war lehren wie und Iernen beibez 

Doch unfre Wiffenfhaft iſt Freude 

Und unfre Kunſt Gefäuigkeit. Dageborn. 
Zuwellen begleitetes einen Einwurf, aud eine Bedingung. Es iſt freitih 
nit recht, doch es iſt mehr feiner Unmiffenseit zuzurechnen. Die 
Matur ift hier ſchoͤn; doch wird fie es auch für mi fein? Ich will es 
Söhnen fagen, doch tärfen Sie es nicht weiter fagen. 4) Oft be 
dient man fi bes doch, eime angefangene Rede abzubr-hen, Ich 
kounte Ihnen noch mancherlet darüber fagen; body ich will ſchweigen. 
5) Häufig wird es auch zur Berftärkung einer Bejohung und Berneinung 
gebraucht; oft ſteht es aber dich zu mehrerer Ründung ber Rede. Sa 
beh! Nein doch! Nicht doch! „Auf diefe Art weis man doch, 
worauf man ſich zu verlaffen hat.e Bellert. Ich möhte doch 
wiſſen, was er vorbat. Iſt mir’d doch, als weun ib ihn fon ir: 
gendwo gefehen hätte, „Hätte id doch nicht gedacht, baf du fo ver; 
Liest waͤreſt.“ Gellert. Zumeilen deutet e4 einigen Unmillen, ash 
eine Bitte an. Bas mid doch in Ruhe. So höre doch. So laf 
ihn doch. Bringen Cie mir es doch bald. Lauffen Cie mich doch ja 
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nicht lange warten. Zuwellen auch eine Vorausſetzung. Sie wiſſen 
doch, daß er nicht kͤmmt? Mein Bater ſtammte doch von R, ber. 
Dfe begleitet es auch eine Frage. Es ift doch nicht fhon fort? „Wie 
koͤnnen Sie ſich doch ohne Noth traurig machen? Bellert, Zus 
weilen begleitet es auch einen Wunſch, eine Klage. O, das ich doch 
bei Euch wäre! Das iſt boch gar zu traurig! 6) + Im N. D. wird 
es auch ſchlechthin als eine Bejahung 'gebraudt, in fofern man einer 
vorhergehenden Berneinung widerſprechen will, für allerdings. Du 
haft mir nit geſchtieben. D doch! zweimahl habe ih geſchrieben. 
Haben Sie es nod nit? Doch! o ja. 
Dod, meine Zohter, doch! Leſſing. . 

Endlich gebraudt man es im R. D. auch fragend für wirklich, fo? 
und verbindet auch wol wirklich damit. A. Ich habe heute viel ges 
arbeitet, B. Doch? oder, Doc wirklich? 

Der Docht, des —6, Bi. die —r, rin entweber bloß von Baums 
wolle ober von Baummollengarn ıc. zufammengebrebter Ioderer Koͤr⸗ 
per, um melden Talg ober Wachs gegoffen ober gezogen wirb, ober 
welder mit DI ober Fett in einer Lampe verfehen wird, fo daß ba+ 
durch die Flamme beffelben, wenn er angezündet if, unterhalten 
wird, Uneigentlih fpriht man auch von bes Lebens Docht. Auch 
Dacht, D. D. das Tocht und Tacht. j 

Die Dochtbank, 3. die —bänke, bei ben Lichtziehern, eine Bank 
ober ein Tiſch, auf welchem fie die Tochte zu den kichtern verfertigen. 

Das Dochtgarn, des —es, 0. DM. das Garn, aus welchem bie 
Eichtzieher Dochte maden; das Lichtgarn. 

Das Doctmeffer, des —s, d. IM. w. d. Eu. bei den Eichtzichern, 
eine auf ber Dochtbank ſenkrecht ftehende zweiſchneibige Rlinge, welche 
beweglich ift und der Dochtſtange genähert und bavon entfernt wer: 
ben kann, je nachdem man bie Dodte, weihe um bie Dohtilange 
geſchtungen und am Dochtmeffer abgefhnitten werben, kurz ober lang 
maden will. ’ 

Die Dochtnadel, 3%. die —n, bei ben Eichtziehern, ein eiſerner 
Draht, an dem einen Ende mit einem Hafen, an bem andern mit 
einem großen Hinge verfehen. Sie bienet bazu, bie Dochte zu ben 
zu giefenden kichtern, in ben Formen gerade in bie Mitte zu richten. 

Der Dochtſchneider, des —s, d. 2. w. d. Ez. eigentlich, einer ber 
die Dochte fneibet; bei den Wachslichtgleßern, eine Dochtbank, bie 
wenig von der gewöhnlichen verfhieden if. 

Der Dochtfpieh, des —es, 9. die —e, fo viel als Lichtſpieß. S. d. 

Die Dochtſtange, My. die —n, bei ben kichtzlehern, eine eiferne, 
fentreht am Rande der Dochtbank ſtehende runde Stange, um welde 
die Dochte geſchtungen, am Dochtweſſer abgefänitten und mit ben 
Händen zufammengedreht werben, 

1. Dode, 9%. die —n, eine Art großer Englänbifher Hunde mit lap⸗ 
pigen an beiden Seiten herunterhangenden Oberlippen, melde zum 
Degen gebraucht werden. Andere fhreiten Doage. 

2. Die Dode, By. die —n, in ben Seeftäbten, ein gemauerter Waffer: 
bebälter in einem Hafen oder bei einem Schiffswerft, welcher vermit: 
teift Schleufen verſchloſſen und geöffnet werben fann und in welche m 
Schiffe gebauet und ausgebeſſert werben. Soll das Schifſ, welches auf 
ben Lagerhoͤlzern liegt, auslaufen, fo werden bie Schleuſen geöffnet. 
und mit ber Fluth Eimme das Waffır kinein, meldes bas Schiff in 
die Höhe hebt. Auch die Dodform, i 

3. Die Dode, 9. die —n; Verfteinerungem. das Doͤckchen, D. D. 
Dödiein, des —6, d. Mi. w. b. Ez. 1) Fine jebe kurze und bide 
Eule, befonders bei verfhiebenen Handwerkern, eine dergleihen Säule, 
fie möge viereig ober gedreht fein. In ben Bergwerken nennt man 
diejenigen Hölzer Doden, welhe an beiten Selten des Baumes hans 
gen, ber quer durch die Spindel gebt. Bei den Tuchmachern, bie 
tleinen Eäufen am Spinnrade, in welchen die Spindel gebt. Bei 
ben Tiſchlern, die darken Stüden Holz zu den Seiten der Geſtuͤhle. 
Wei den Deechelern, bie kurzen ſtarken Säulen, zwiſchen welde das 
au drechſelnde Holz gefpannt wirdz die Hohldocken. Im den Bifd- 
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teihen find es bie Zapfen oder Schläge. In den Ghmelzhätten, 
die beiden hölzernen Säulen, zwiſchen welchen der Schemel bes Blaſe- 
balges auf und nieber bewegt wird. + An ben Magen in manden 
Eegenden die Zungen ober Bodhöizer. Im der Baukunſt, Heine 
Saͤulen, Stollen oder Geftalten an ben Gelänbern, Bei ben Meffer: 
ſchmieden, ein bännes vierfeitiges Eifen im Ambostloge mit einem 
Lohe, die Mefferklingen hineinyufteden, wenn ber Abfag daran ge 
ſchlagen werben fol. Bei den Schloſſern, geſtaͤhlte Eifenftüde von 
allerlei Geſtalt, melde fie in ben Schraubſtock ſpannen, um allerlei 
Bierrathen darauf auszutiefen;, auch Unterfäge. Bei den Steumpf: 
wirfern, die beiden eifernen Stügen, melde auf ben beiben Ballen 
des Etrumpfwirkerftuhles hinterwärts eingelaffen find, =) Unels 
gentlih nennt man Dode (1) ein zufammengelegtes übereinander 
gewideltes Bund Schnüre oder anbere biegfame Baden. Go nen: 
nen die Jäger das zufammengerwidelte Hängefeil, wie auch die zuſam⸗ 


mengewidelten Schnüre und Beinen ıc. Docken. Im gemeinen Leben: 


nennt man auch zufammengebrehte Seiden⸗ und Barnbünbel Doden, 
fo aud; bie Meinen Strohbuͤndel, melde zuweilen zwiſchen bie Fugen 
der Dadziegel und Schinbeln geftertt werden. Die aufammengebuns 
denen Bündel getrockneter Zabalsblätter werden auch Doden ge: 
nannt. (2) Eine Puppe, Mit ber Dode fpielen, Sie geht wie 
eine Dode. D.D. Zode. S. Putzdocke. (5) Eine Art bes Kopf: 
puges heim weiblichen Geſchlechte. (4) Bei Tonwerkzeugen, mit a 
ften, ein Anfdläger, fo fern er in bie Höhe fpringt und bie Saite 
in Schwingung fegt. j 

Doden, v. I) trs. zu einer Docke madıen, vom sufammengemidelten 
Eänären ıc., aufwideln. &, Aufdoden, Ausdocken. II)tintrs. mit 
der Dode fpielen, Das Kind will boden. — Das Toden. 

Die Dodenbant, 4. die —bänfe, die in den Doden zum Schiffs: 
bau angtbrachten breiten Abfäge und Gänge, bie zund um die Dode 
in einigen Reihen flufenmweife übereinander angebraht find, 5 

Die Dodenblätter, d. &. ungem. eine Art Grinbwurzel, bie Wafs 
fergrindtvurgel (Hydrolapathum, Rumex aquaticus L,), welche in 
den Gräben und an feuchten Örtern wäh und eine große holziäte 
inmendig gelbe Wurzel hat. 

Das Dodengeländer, des —s, d. 2. w. d. CE. in der Baukunſt, 
ein Geländer mit Heinen Doden oder Säulen (Balustrade): auch 
Doderimerk. 

Das Dodenkraut, des —es, di 2. ungem. eine Art Kiette, bie 
aud glattbiätterige Kiette, Grindmurzel, Ohmblaͤtter, Kiffen 
geift (Bardann officin, Arctium lappa L.). Die tief in bie Erbe 
gehende, fingersbide Wurzel derfelben, bie fih in viele mit zarten 
Föferhen befegte Äfte verteilt, von aufen braun inwendig aber 
weigtih ift, Hat auflöfende, zertheilende und verfüßende Kräfte, 

Der Dodenmader, des —s, d. 94. m. d. E. einer, ber Doden 
madıt. 

Das Dosenfpiel, des — es, Di. die — das Spielen mit ben Doden 
überhaupt; bann, eine Art Eleiner- Shaufpiele mit Doden; das Pup⸗ 
penfpiel (Marionettenfpiel). e 

Der Dodenfpieler, des —s, d. 2. w. d. Ey; die Dodenfpiele: 
rin, Di. die —en, eine Perfon, bie ein Deodenfpiel veranftaltet, 
für Gelb fehen 146t; ber Puppenfpieler (Marionettenfpieler), 

Der Dodenftempel, des —8 d. 9. w. d. @j. in den Gtampfmäf: 
len, ein Stempel, etwas damit zu zerſtampfen. 

Der Dockenſtock, des —es, 4. bie —flöde, bei ben Drechelern, 
ber untere hölzerne Theil einer Dode an ber Drechſelbank. 

O Das Dodenwerl, bes —es, 9. die —e, ſ. Dodengelänber. 

Die Dodform, 3. bie —ın, f. 2 Dode. 

+ Der Dod, des —en, 94. die —en; bie Dod, My. bie —en, im 
D. D. ein Pathe, eine Patbe. 

Das Dogboot, des —et ip. bie —höte, ſ. Dogger. 

Die Dogge, MM. die —n, bei Andern auch der Dogge, bed —n, 
a. die nn, eine Art Hunde, ©, ı Docke. 


Den Mommon feines Herrn bewachte 

Ein Dogge. pfeffei. , 

Der Doggenfander, des —s, b. 29. w. d. Ez. eine Gtadel» ober 
Barsenfhnede im Mittellänbifhen Meere, deren Schale mit biden 
grubigen, braunen, gelben und weißlichen Nähten ber Diuere nad 
befept und bunt gefhedt if, Das Schneckenhaus hat auf eine hans 
rige Haut. 

Der Dogger, des —e, d. 24. w. d. Ez. ein Fiſcherfahrzeug, beffen 
man fi) in ber Rordſee bedienet, &, Kuh Dogboot. 

Der Digling, des —es, 9. die —, eine Art Walfifhe, die einen 
feinen Thran giebt. 

1. Die Doble, 84. bie —n, ein ſchwarzer, ber Kraͤhe Ährliher Bo: 
gel mit hellgrauem Binterkopfe, mit einem gebrüdten und gewoͤlb⸗ 
ten Schnabel (Corvus monedula L.); in ben gemeinen Sprechar⸗ 
ten Thale, Dabie, Duhle, in ber Schweiz, der Alprabe. Man kann 
fie leicht zaͤhmen und fprehen Icheen. Sie hat es mit bem Raben 
gemein, baß fie gern ſtiehlt und befonders glänzende Sachen in ihr 
Neft trägt. S. Steinbohte. 

2. + Die Doble, 9. die —n, in ©. und R. D. ein Graben zur 
Ableitung ed Waffers ıc, Im O. D, lautet es Tolle, Dolke. 

4 Doblenwimmelnb, adj. u. adv. von Dohlen mimmelnd, 

— ſchon finft ber Abend, und bie Krähe fliegt 

Dem bohlenwimmelnden Gehölze zu. Schiller. 

Die Dobne, 4. die —n, eine Schlinge mit einem hoͤlzernen Bügel 
verfehen, Krammetövägel und andere Heine Bögel zur Herbflzeit darin 
su fangen; au Sprenkel, ©. D. Schneide, Schneiße, am Rhein 
Baumgerichte. Dohnen legen, ſtellen. In Dohnen fangen, 

Der Dohnenfang, des —es, d. 3. ungew. das Wögelfangen in 
Dohnen; dann, bad Recht, Dohnen legen zu bürfen. 

Der Dohnenftrich, des — s, 2. die —, bie ganze Reihe ber aufs 
geſtelten Dohnen im Walde 1. Auch der Dohnenfteig, O. D. 
Schnaid oder Schnaat. 

Der Dobnenfteig, des —es, 4. die —e, f. Dohnenftrich. 

Der Dolch, des —es, Di. die —e, bie kürjefte Art Gtofdegen, 
Ginem ben Dolch in die Beuft bohren. Den Doch ins Herz flogen. 
„Dft mit Dolhen bewehrt.. Baharid, Uneigenttih, für etwas 
ſehr Scharfes, tief Einbringendes. „Die Worte find in meiner Seele 
Dolche.“ Schlegel. „Den Dolch von einem Blicke hättet ihr fehen 
follen, womjt Danifhmenb den Alten durchbohrter· Wieland. 

& Dolhbewehrt, adj. u. adv. mit einem Dolce bewehrt oder ber 
mwaffnet. 

Mit ber hohen dolchbewehrten Hand. Bürger. 
Dolchförmig, adj. u. adv. wie die Klinge eines Dolches geformt, geſtaltet. 
Der Dolchflich, des —es, y. die —e, der Stich mit einem Doilcht. 

Mit Dochflihen durchbohrt. ’ 
Der Dolchſtoß, des —es, DM. die —ftöfe, ein Stoß mit einem Dolce. 
Einen Dolchſtoß von hinten beibringen. 
Und fhnell mit einem Dolchſtoß in bie Kehle 
Durchbohr' ih den Bartichier, Sähiller, 
Uneigentlich und bihterifh für Dolch ſelbſt. 
— So eilt der Entſchluß, das Leben zu Ändern, 
Wenn er wahr iſt, und jeder Entſchluß der Sünde vergebens 
Begen ihn ben bIutenden Dolchſtoß wuͤthend emporbebt. Klopftod, 
Die Dolde, M. die —n; Berkieinerungsw. das Doͤldchen, des —s, 
d. Di. w. d. Ez. eigentlih, der Sipfel einer jeden Sache, beſon⸗ 
ders der Gipfel der Bäume; ungemöhnlih. Im ber Pflanzenichre, 
eine Art Blüte, bie aus einer Menge gleih langer Blumenſtiele 
"ber Strahlen beſteht, welche aus Einem Punkte entfpringen (Um- 
bella). Einzeln heißt fie (simplex), wenn fie aus einzelnen tra: 
ten beficht, deren jebe aur eine Blume trägt; sufammengefest 
(composita), wenn jeder Strahl ber Dolbe an feiner Epige eine 
einfahe Dolde hat. Die Strahlen, welche bie einfachen Deiden tra: 
gen, heißen zufammen bie allgemeine Dolde (Umbella universalis). 
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Die einfache Dolde an ben Strahlen ber zufammengefegten heißt bie 
befondere Dolde (Umbella partialis), oder das Doͤldchen (Um-* 
bellula). 

Doldenartig, adj. u, adv. nah Art einer Dolde. Gin bofdenartis 

. ges Blatt, ein foldes, wo dn ber Spige bes Blattflieles eine große 
Anzahl von Blättern ift, bie fi über einander legen und nad Art 
eines Sonnenfhirmes Freisfdrmig ausbreiten (Folium umbellatum). 

Die Doldenblume, 99. die —n, eine Blume, in Geſtalt einer Dolde. 

O Doldenblütig, adj. u. adv, in der Pflanzenlchre, nad Ast ber 
Dolbe bluͤhend, Doldendlumen tragenb, 

Die Dolvenerbfe, 3. die —n, eine Abänderung ber gewöhnlichen 
Erbfen; auch MRofenerbfe (Pisum umbellatum L.). 

Doldenförmig, adj. u. adv. in Form, im Geftolt einer Dolbe. 

Der Dolvenilop, des — es, ©, 39. eine Art Ifops, deſſen Blätter 
am Gipfel glei einer Dolde beifgmmenfteben. 

Die Dolvdenpilanze, 3%. die —n, in der Pflangenlehre, die Benen: 
nung derjenigen Pflanzen, bie eine Dolde tragen, eine fünftheilige 
Krone, fünf Staubfäden, zwei Griffel und mei freie Samen haben ; 
auch Schirmpflanzen. 

Die Dolventraube, WM. die —n, in der Pflanzenlehre, eine auf: 
weht ſtehende Traube, deren untere Blumenfliele entweder äftig ober 
einfach, ober jederzeit fo ſtark verlängert find, daß fie in ber duger: 
ften Spige faft gleiche Höhe haben (Corymbus), 

© Doidig , adj. u. adv. Dolben tragenb, eine Dolde vorflellend. 

— mit doldigen Blumen. Boß. 

Die Doldode, 9%. die —n, eine Pflanze, deren Siume feinen Kelch, 
fünf ausgebreitete eiförmige Blumenblätter, fünf kurze, röbrenfärmige, 
am Rande breifpaltige Honigbehältniffe, viele kurze Staubfäben und 
viele Griffel mit lumpfen Staubwegen bat (Isopyrum L.). 

Doll ıc., f. Toll, 

+X Die Dölle , 99. die —n, eine niebeige Stelle in einem Acker. 
Dann, eine jebe Bertiefung. 

Der Dolmetfh, des —en, 34. die —en; fo viel als Dolmetfcer, 
(f. d.) ein überſeger. „Er ift fein Dolmetfh traum wie Gottlieh 
Schneidet ihn bingt.- Kl. Shmibt. 

Auap! ift ein Dolmetſch bir vonndtben? Falk. 

Dolmetfchen, v. trs. aus einer fremden Sprache in die Mutter: 
ſprache ober eine andere befannte Sprache überfegen, ben Sion 
einer Rede oder Schrift verftändlih madhen. „Es ift ein Irethum, 
wenn bie Frangofen behaupten, — es gehöre zu den Bolllommenpei: 
ten ber Frangöfifhen Sprache, — daß fie nie wirklich aberſede , ſon⸗ 
dern erklaͤre, indem fie dolmetfche.* "ungen, 

ber vielleicht 
Mupbar werde der Nachwelt 
3um bolmetfchenden Unterriht! Boß. 
Uneigentlih und vermerflic für undentli und unverfländlich reben. 
Etwas dolmetfhen. Das Doimetfhen. Die Dolmetfhung. ©. d. 
Der Dolmetfher, des —s, d. 3. w. d. Ez; die Dolmetſcherinn, 
Myz. die —en, ber ober bie aus einer fremden Sprache in die Mut: 
terſprache ober eine andere belannte Sprache Überfegt, befonbers ber 
oder die eine in einer unbefannten Sprache vorgetragene Rebe in eine 
bekannte Sprache überfegt, ben Sinn einer Rebe ober Schrift verſtaͤnd⸗ 
lich mat. Unelgentlid. Argmwohn if ein fhlimmer Dolmetſcher. 
Ich habe mir einen Vorwurf zu maden, daß ich ihn zum Dolmet: 
ſcher meiner Abfihten gemacht.“ Weiße. „Und die (bie Megierung) 
das größte Wergnägen empfindet, einen fo treuen Dolmetſcher ihrer 
gaͤnzlichen Anpängligkeit an Se. Mojeftät — bei ſich — zu haben.“ 
Hamb. Beitung. Aud der Dolmetſch. 
O Die Dolmetfhermutb, 0. My. bie Wuth, die unmägige Sucht zu 
bolmetfhen, zu überfenen ; die Dolmetfhherfecht. Ien.Lit.3eitung. 
Die Dolmetfhung, 9. die —en. 1), Die Handlung des Dolmet: 
fhens. 2) Eine Überfegung, Ertiarung aus einer fremden Sprache 
in eine bekannte. 


O Der Dominifsmönd , des 


Der Dom, des —es, Di. die —e, eine Art hohen runden Daches, 
eine Kuppel, Eine Kirche mit einem bohen Dome. Diefe Bebeutung 
ift ungewöhnlich geworden und der uneigentlihen gewichen, nad) wel: 
Ger man bie ganze Kirche mit einem folhen Dome, und, weil bie 
bifhöfligen Kirchen ehemahls nur fo gebauet wurden, eine Daupt: 
kirche eines Bifchofes oder Erzbifhofes Überhaupt darunter verſteht; 
eine Domkirche. In weiterer Bedeutung wird Im gemeinen Sehen auch 
eine jebe Gtiftstiche ein Dom genannt. Uneigentlid, gleihfam ein 
erhobenes Gewoͤlbe. 

Denn aufgefhwungen aus bem Schlamme 

Des Irbifhen, mein freier @eift, 

Von einem zu dem andern Dome 

Der Sterngebäude weiter Himmt, Thämmel. 

Der Domdechent, des —es, My. die —e, ber Dechent eines Dont: 
fiftes oder Domfapitels. 

Die Domfrau, 3. die —en, an manden Orten, fo viel als Kor; 
frau, Etiftäfraw, 

Der Domberr, des —en, Di. die —en, eigentlich ein Kor: ober 
Kapitelöbere an einer Doms oder an einer bifhöfliden und erzbis 
fhöfihen Kirche. Dann, überhaupt ein Stiftsherr. 

x Der Domberrenbaucd, des — es, Dh. die —bäuche, ber * 
eines Domherta; uneigentlich, ein dicker Bauch. 

Ein Domherrnbauch gefäut mit eitel Butter 
Stinkt nur und leudtet niht. Blumauer. 

Domberrifch, f. Domberriich, 

Dombherrlich, adj. u. adv. einem Domberren, ober ben Domherren ges 
hörig. Domberrlicye Güter. Uneigentli, ein domhertlichet Baud, 
ein dicker. Sein wohlgenäprter bomherrliher Baud." G. Richt 
fo gut Domherriſch. N 

Der Domingofaffee, des —s, 0, Dig. eine Sorte Weſtindiſchen Kafs 
fees, der von Domingo fimmt, 

Die Domingomufchel, 3. die —n, eine große, runbe linfenförs 
mige dickſchalige Muſchel, zwei Bol breit, auf ber Oberfläche grubig 
und negartig geſtreift. Wenn fie gefchliffen wird, nimmt fie einen 
fhönen Slanz am und gleicht dann einem fhönen weißen Porzellan. 
Sie zeigt inwendig entweder eine angenehme Möthe und heißt dam 
das Pfirfihblatt, ober eine gelbliche Farbe, in welchem Falle ſie 
Aprikofe genannt wird (Venus tygerina L.). Die rauhe oder na: 
tärlihe Domingomufdyel (Venus orhicularis L.). 

O Das Dominitsflofter, des — 8, 9. die —kloͤſter, ein dem Dos 
minilsorben gehörendes gr (Dominicanerllofter). 

—es, die —e, ein Mönd vom 
Dominiksorden; auch ein Predigermönd (Dominicaner). 

O Die Dominiksnonne, 3. die —n, eine Ronne vom Dominike- 
orben (Dominicanerinn, Dominicanernonne). 

O Der Dominitsorben, des —s, o. 34. ein Moͤnchsorden "vom 
heil. Dominik 1225 geftiftet und nah ihm bemannt, welcher zum 
Theil ber Regel des Auguftins zum Theil einer eigenen folget (Do- 
minicanerorben). 

Das Domkapitel, bed —s, d. 3. w. b. Ej. alle an einer Doms 
tirche befindliche Domherren als ein Ganzes betrachtet. Dann auch, 
ihte Verſammlung, und ber Ort, wo fie ſich verfammeln. 

Die Domkirche, 9. die —n, eine Kirche mit einem Dom:; unels 
genttich, bie Hauptkirche eines Bifhofes oder Erzbifhofes. 

Der Domküfter, des —6, d. Br. w. d. Ez. 1) Der Küfter an einer 
Domlirte. 2) Der Titel wines bepfruͤndeten weltlichen Dombreren. 

Der Dompfaff, des —en, 9%. die —en. ı) X So viel ald Doms 
herr. 2) Mneigentih, ein Sangvogel, ber von Kiein zu den Did: 
ſchnaͤblern von Andern aber zu den Finken gerehnet wirb, mit ſchwar⸗ 
sem Scheitel, der einer ſchwarzen Kappe ähnlich ficht, und rother 
Brut; der Gimpel (Pyrrhula L.); auch Blutſink, Goldfink, 
Rotbfint, ——— Rothgimpel, Rothvogel, Lohfint, Laub: 
fink, und im ©. D. auch noch Dh und Quetſch genannt. 


Dom 


Der Dompfarrer, bes —s, b. Di. m. b. Gy. ber Pfarrer an einer 
Domlirde. 

Der Domprebiger, des —s, d. 2. w. b. Ei. der Prediger an eis 

. ner Domtiche. : 

Der Dompropft, des —es, 9. die —pröpfte, der Propft an einem 
Domttifte, 

Die Dompropflei, 94. die —en, bie Pfruͤnde, das Amt und bie 
Würde eines Dompropftes; bann auch, deffen Wohnung. 

Dompropfteilich , adj. u. adv. zu einer Dompropfei gehörig. Das 
Tiniglihe dompropfteilihe Amt Darbeshein. 

Dompröpftlich, adj. u. adv. einem Dompropfie gehörig, zulommendg 
Die bompröpftlice Würde. Die dompröpftlihe Wohnung. 

Die Domfchnepfe, %. die —n, eine Schnepfenert mit ſtachem und 
an ber Spike nieberwärts gebogenem Schnabel (Faleinellus L.). 
Das Domftift, des —es, IM. die —e oder —er, eine Domfiche 
mit dem was dazu gehöret. Dann, ein Domkapitel mit feinem Bis 

ſchofe oder Erzbiſchofe als ein Banzes betrachtet. 

Das Donbrett, des —es, 34. die —er, in den Bergwerken, Brets 
tee, welde im einem bonlegigen Schachte ber Länge mac auf bie 
Donbölzer angenagelt werben. 

Die Done, f. Dohne. 





Das Donfach, des —e#, 4. bie —faͤcher, in ben Bergwerken, bie 


Entfernung von einem Donbolje zum andern, im einem bonlcgigen 
Schachte; + Donfalen, Zonnfad). 

Das Donholz, des —es, 3. die —hölger, ı) Im ben Bergwerken, 
Hölzer, welche in bonlegigen Schädten nad) der Breite auf das Lies 
gende gefteedt werden, um bie Donbretter darauf feftjunageln. 2) 
In ben Hüittenwerken, fhräge ober bonlegig geftredte Zimmerhölzer 
auf bem Pfahlbaume und unter ben Rahmftüden, auf melden bie Bätge 
rußen; in ber gemeinen Sprade ber Bergleute, Domhol;, Tonn⸗ 
bot, Dumbhols. 

Die Donlage, By. die —n, In den Bergwerken. '1) Die abhaͤngige 
Rihtung eines Ganges ober einer andern Flaͤche, bie Dontege; 
ohne Mehrzahl. : 2) Cine abhängige Flaͤche ſelbſt, auf wilder bie 
Käbel Hinaufgefhoben werden. 

Die Donlatte, 9. bie —n, in den Bergwerten, Satten, bie in bon: 
legigen Schädten auf bie Donhölzer genagelt werden, um bie And; 
föberung der Kübel zu erleichtern. 

Die Donlege, My. die —u, in den Bergwerken fo viel als Donlage. 

Donlege oder Donlegig, adj. u. adv. in den Bergwerlen, ſchraͤg, 
abhängig, fhief oder von ber ſenktechten ober Geigertinie abmei: 
end, Dontege oder donlegige Schaͤchte, Gänge, Alüfte, Floͤte ıc, 
Eine dontege Flaͤche, die auf einer andern Fläche ſchief Aehtt. Eine 
donlege Einie, eine auf einer andern ſchief aufgerichtete Linie ober 
aud eine Schaur, bie nad) dem Falle eines Gebirges abgeftertt iſt. 

Der Donner, des —s, d. Stz. w. b. GE. bas rollende laute und def» 
tige @eröfe in ber Luft, welches fih bei Gewittern jedesmahl nah 
einem Blitze hören laͤßt. Demnach drüllet der Donner — und wenn 
fein Donner gehört wird, kann man's nicht aushalten.“ Hhob 37,4. 

Der Donner rolle ſchon fürchterlih umher, Weiße, 

Wie reden fo laut bie Donner herunter. Klopftod. 

Den Donnern der Mitternacht gleih. Zachariä. 
Im ©. D. gebraudt man ed auch von einzelnen Donnerfhlägen ober 
einzelnen Zönen bes Donners und fagt: id höre einen Donner, für, 
ich Höre bonnern, oder, ich höre einen Donnerſchlag. „Die Stimme 
eines großen Donner," Offenb. 14, 2. Uneigentlih. ı) X Die 
urſache des Donners, der Blig. Vom Donner gerührt, getcof: 
fen, aeichlagen werben. Bullen ſchmiedete dem Donnergotte neue 
Donner. Hieber gehören auch bie niedrigen Wermünfhungen bes 
gemeinen Haufens. Daf dich der Donner! nämlich erſchlüge. Das 
wäre der Donner ıc. 2) Eine Gemwitterwolle, ein Gewitter. „Du 
wirft heimgeſucht werden, mit Wetter — und großem Donner,* 
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Gf. 29, 6. 3) Ein großes fuͤrchterliches Betdfe überhaupt, weldes 
dem Donner gleihet, Der Donner des Befhäges, 
Bon wilden Donner des Hammers 
Schallt ein lautes vermifhtes Gebruͤll in die hohen Gebirge. 
‚Badarid. 
Bagen auf Wagen rollen heraus mit bonnernden Rädern 
tiber die raffelnden Brüden, bie unter dem Donner exbeben. Derſ. 
In weiterer Bedeutung auch von jedem flarfen fürdterlihen es 
raͤuſch, bei den Dichtern; befonders. in Zufammenfegungen. Der 
Donner der Stimme. , Die Donnerftimme, Donnertöne ıc. 
Die Dounerart, 9. die —aͤrte, f. Donnerkeit. 
+Der Donnerbart, des —e6, d. 4. ungew. in manden Gegenden, 
eine Benennung ber gemeinen ober großen Hauswurz, weil man eher 
mahls glaubte, ber Blitz ſchlage nicht in ein Haus, auf welchem bie: 
ſes Kraut gepflanzt wäre; das Donnerfraut. S. Hauswurz. 
+ Der Donnerbefen, des —s, d. 39. ungew. ber Name eines raus 
bigen GSewaͤchſes, welches zuweilen auf ben Bäumen gefunden wird. 
©. Apranten, Alpruthe. 


‚& Donnerblitzend, adj. u. adv. bonnernb und blidend, mit Donner 


verbunden Slisend. „Donnerbfigende Wolken." ungen. 

+ Die Donnerbohne, 9. die —n,in manhen Gegenden, ein Name 
des Knabenfrautes oder ber fetten Henne (Sedum L.); auch Dons 
nerfraut. 

%* Die Donnerbüchfe, 9. die —n, bie veraltite Benennung einer 
aus ben Bebraud gefommenen Art großer und kurzer Kanonen. + Im 
pöbelhaften Scherz uneigentlih, eine Weibsperfon. 3. 

Der Donnerer, des —$, d. 9. unge. einer der donnert, beſonders 
ein Beiname bes Donnergottes ober Goͤttergottes ber Alten, bei 
Jupiter, 

, — ber Donnerer erfheint. Willamom. 
Auch ein Beiname bes hoͤchſten Weſens. 
Daß er (der Weltbau) mad fo vielen Jahrhunderten nad der Er— 
ſchaff ung 
In der Herrlichkeit ſtrahle, die ihm der Donnerer anſchuf. 
Klopfod. 

A Die Donnerflamme, 3. die —n, die dem Donner vorherges 
hende Flamme, ber Blig. 

Die Truͤmmer zitterte, bampfte 

Noch, ba fie lag, von der Donnerflamm. — SKlopftod. 

Der Donnerflug, des —es, 2. die —flüge. ı) A Fin bonnerne 

der d. h. mit großem, beftigem Geräufh verbundener Flug. 

Des Gherubs Donnerflug. Schubert. 
2) F Im gemeinen Leben mander Gegenden, ein Name ber Hohl: 
wurzel oder des kaolligen Erbrauhes (Fumaria bulbosa L.). 

A Donnerfrob, adj. u. adr. ber des Donners froh il, der gern 
bonnert. 


und ber bonnerfrohe Kronicn 
Schreckte zu ſchaͤndlicher Flucht die Unfeigen. — Bof. 

A Ber Donnergang, des —es, d. 94. ungew. ein donneraber Gans, 
ein Gang, der mit Donner oder mit Schreden begleitet ih; unei⸗ 
gentlich. 

— Bott gehet unter den Menſchen 
Seinen verborgenen Weg mit ſtilem Wandeln; doch enbiih 
Wenn er bem Diele ih naht, mit dem Donnergang’ dir Ent: 
s ſcheidung. Klopftod, 
Berge bebten unter deffen Donnergang. Schiller. 
Auch ber Donnertritt. 

A Der Donnergebanfe, des —ns, Dh. die —n, ein Gedanke, ber 

gleihfam wie ein Donner teifft oder rührt. ö 
Moͤchtig ergreift ihn der Donnergedante. Halem. 

© A Das Donne gekrach, des —es, 0. By. das Krachen bes Dom: 
werd; dann, ein jedes fuͤrchterliches Gekrach. „So lange ich Iche, er 
innere ih mic nicht, ein ſolches Donnergekrach gehört zu haben." G, 


Dot 


& Das Donnergeräufh, des —es, o. Mi, ein bonnerndes b, h. 

fehr ſtarkes, fürdterlihes Geraͤuſch. 

Aber Eenntlih auf ewig in eignem blatigem Strom' 

Rollet mit Donnergeräufh unfer Jahrhundert hinein, Gebite; 
nämlich in der Ewigkeit Meer, 

& Das Donnergeroll, des —es, 0. DM. das Rollen bes Donners. 
Fuͤrchterlich tönte das Donnergeroll in ben Klüften des Gebirges. 
Uneigentlih, ein fehr Marktes Geroll, das dem Donner gleicht, Mit 
Donnergeroll erfätterte der Wagen die Brüde. 

& Donnergerüftet, adj..u. adv. uneigentlih, mit dem Donner, ben 
Bligen gerüftet. Der donnergerlflete Bott, der Donnergott. Dann, 
mir donnerndem Gelhüs grrüftet. 

Das donnergerüflete Kriegsſchiff. — Baggefen. 

& Das Donnergeſchoß, des — ſſes, Di. die —ffe, ein donnerndes 
Seſchoß. Das Donnergeſchoß auf den Wällen verkünbigte feine Anz 
Zunft. Uneigentlich, der Blitz. 

Trotz' ich Japiters Donnergefhoß. Kmebel, 

& Dis Donnergeipann‘, tes —s, d. 24. ungew. ein donnerndes 
Gefpaun, bas Befpann bes Donnerers. 

Und in ber Stut ablegend das Sterbliche ſchwang mit bes Vaters 
Donnergefpann fi der Gott zum Olympos. Bof. 

& Donnergefplittert, adj. u. adv. vom Donner d. h. vom Blige 
geſplittert. 

Mo verbammt zu ber Klage, zur öd' und deiner Geſellſchaft 
Raͤchtliche Vögel die donnergefplitterten Wälder durchirren. 
Klopfod, 

A Das Donnergetön, des —es, 0. WY. das Getön bes Donners; 
dann überhaupt, ein fürhterliches Setͤn. Bo. 

A Das Donnergetöfe, des —s, 0. Mt. das Getäfe bes Donners; 
dann überhaupt, ein ſtarkes, färchterlihes Betöfe. " 

Als fie der wallenden Monde 

Raufben nicht mehr vernabmen, nicht mehr ber befhmeiften Kometen 
Donnergetöf. — — Klopſtock. 

Breit und rauſchend war Friebricht Strom beim Anfang ber Quelle, 
Aber breiter und breiter noch fhäumt er mit Donnergetöfe. 

j Gebile. 

A Das Donnergewölf, bes —es, d. 5. ungemw. fo viel als Gewit: 
termoifen. 

Zego begann voll Bornes ber Herrfcher im Donnergewoͤlk, Zeus. Voß. 

‘ Gottes Donnergewoͤlk im farbigen Gurte des Friedens 

Rollt oftwärts. Derf. 
— Ginem Donnergewölt gleih. Baggefen. 

& Die Donnerglut, 94. die —n, die Glut oder Flamme des Don- 
nerö d. b. des Bliges. ©. Donner. 

Dennod; zerftreu'n dies Dunkel mit zudender Helle, bes Blites 
Berrhtungen; und es entbrennen von Donnerglut bie Gewäffer. 
Bo. 

A Der Donnergott, des —es, 0.99. ber bonnernde Gott, ein Name 
de» Jupiters (Thor bei den alten Deutfhen), ber nach ber Fabellehre der 
Alten ven Donner d. h. ben Blit ſchleuderte unb ben Donner erregte. 

& Der Donnerhall, des —es, M. die —e, ber Hall, das Werdfe 
des Donners, Dann, ein bonnernder, fürdterliher Dal oder Shall, 

— ber Pofaune 

Donnerball ruft bald. Kiopftod.. 
Wohl erkennt er und trifft beiliger Mufenkunft 
Dielfah rebenden Ton, von dem zerrättenben 
Donnerhalle der Rindebraut 
Bis zum fäuielnden Früblingewehn. Boß. 

A Donnerhallend, adj. u. adv. ballend wie ber Donner. Stollberg. 

Das Donnerbaud, des —es, 4. die —häufer, in der Maturichre, 
ein Heines Häuschen, an welchem bas Ginfblagen bes Blites durch 
dos Bligfeuer nahgeahmt und gezeigt, zugleih aud ber Rugen ber 
Bligabieiter bewieſen wird. j + 


Gampe’s Küdrterb. L, Th. 
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Der Donnerkeil, des —es, 9. bie —t. 1) Dee Biif, melden 
ber Donnergott in Geſtalt zadiger Strahlen in bee Rechte führt. 
Jupiter, den Donnerkeil in ber Band. =) X Ein keilfirmiger, zu⸗ 
geſpiter Stein, den man zuweilen findet und non welchem die aber: 
oläubige Menge wähnt, daß er mit dem Blitze zur Erbe falle, 
Mande folder Steine find Verſtelnerungen von jest unbefannten 
Schalthieren, bie wegen einiger Ähnlichkeit mit einem Pfeile oder 
einem Finger auch Pfeitfleine und Fingerfleine genannt werben. 
Andre find fteinerne Steeitäste, deren man fih in alten Zeiten be: 
hiente; Donnerärte, Beide Arten werben auch Donnerfteine, 
Apfteine, Alpſchoſſe, Luchsſteine, Teufelskegel, Teufels finger, 
Herenfinger, Storchſteine, Rabenſteine, Stahiſteine genannt, 

Der Donnerknall, des —es, d. My. ungew. ein donnernder, ſehr 
ſtatker Anal, 

Das Donnerkraut, des —es, d. Mz. ungew. ein Rame des Don⸗ 
nerbartes und ber Donnerbohne. S. biefe, 

Die Donnerkröte, 3. die —n, ein Seefiſch, der zu den Knorrhaͤtz 
nen gehört (Cottus scorpius L.); auch Seeflorpion, Krötenkopf. 
Donnern, v. D imp. u. ntr, mit haben, laut und fürdterlic td« 

nen, von bem bald bumpfen, bald’ lautern zollenden Getöfe und Ge: 
krach bei Gewittern, welches jedesmahl nad, einem Blitze gehört 
wird. Es donnert. Es hat gedonnert. Es wird ſogleich donnern. 
„Und ber Here ließ donnern und hageln.“ = Moſ. 9, a5. ID 
intrs, ben Donner hervorbringen, ein bonnerndes, fuͤrchtenliches Ges 
raͤuſch erregen. „Der Here bonnert vom Himmel,“ 2 @am, 22,14. 
Gott donnerte, ba floh der Feind. Gleim. 
— raſch, aus Entjüdungen 

Des hehren Zraums auffahrend, hebt er 

Neuen Sefang; und ber Donner bonnert. WBoß. 

An die Thür bonnern, heftig und mit großem Gerluſch an bie Thür 

ſchlagen, Hopfen. Uneigentlich. „Die Wolken bonnerten. Pf. 

77, 33. 3war kommen bonnernde Wolfen im fegenvollen Som: 

mer:c®“ Befner Die Kanonen donnern. „Ballenbe Bäufer don: 

neen bier über unfern Häuptern.“ Dufd. Go auch von ber 

Stimme. Cine bonnernde Stimme, eine flarke, fürdterlihe. „Das 

mühe Gelchrei des erſchrockeacn Pbbels Läuft duch bie Gaffen und 

bonnert (ertönt, fteigt) gen Himmel.“ Dufd. 
Weil noch der Freiheit Ruf nicht in ige Ohr 
Gedonnert bat- Weiße, 
Dom donnernden Lärm erbebte bas Zimmer. Zacharid. 

Dann auch, mit heftiger Stimme, mit Toben reden, ſchelten, mit 

Nahdrut und Eifer fprehen. „Wider jemand donnern.“ Eeffing. 

X Gr dbonnerte und mwetterte, 

Hier bat Demoſthenes gebonnert und gebligt. Dpig. 

IN) & trs. buch Donnern, und in weiterer Bedeutung, durch bas 

Gewitter bewirken, bervorbringen. - 

Du donnerſt Heil und Wohlergehn. 2. 2. Huber, 

Jemand wach bonnern, ihn donnernd db, h. auf eine fürchterliche 

Art erwahen madhen, 


— — auf entfernte Meilen 
Jage bir der grimme Schatten nad, 
Donnre did aus Wonneträumen wah, Schiller. 

In gemeinen Spreharten hört man bafür auch thunnern, thornen, 
boren, geummeln, grommeln, grommen. — Das Donnern. 
Die Donnernelfe, 2. die —n, eine Art wilder Nelken, wrlde 

auf Wiefen wählt und einzelne Blumen, mit zwei Tanzenförmigen 
Kelchſchuppen und gelerbten Kronendslättern, bat (Dianthus deltoi- 
des L.). Bon ihrer rothen Farbe heißt fie auch Blutnelke, Blut⸗ 
nägelein, font auch Steinnelke. 
Die Donnerneffel, 9%. die —n, ein Rame ber großen Neffel, welt 
fie, beim Gewitter zum Biere gelegt, bas Sauerwerden deſſelben ver⸗ 
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A Die Donnerpofaune, 9. bie —n, eine bonnernbe Pofanne, des 
sen Schall laut und fürdterlih ertönt. 
Und der Befendete — erhub die Donnerpofaune. Kiopflod. 
Die Donnerrebe, 3. die —n, am manden Orten ber Name bes 
Gundermanng ober ber Bunderrebe, des Erdepheus (GlecomaL,). 
& Das Donnerrollen, bes —s, 0. DH: das Pollen des Donners, 
ber rollende Donner. „Unerſchüttert ftand Fordal auf ber bebenden 
Erde vor Blipglut und Donnerrollen. Benzel:Sternau*- 
& Der Donnerruf, des —6, d. 2. unge. ein bonnernder, laus 
ter, o fürhtertih tönender Ruf. 
mir war's, als foRt' ib nun 
Mein Ieptes Wort mit lautem Donnerruf 
Der fpäten Nachwelt noch vernehmlih ſprechen. Gollim 
Uneigentlid, 


Schon firömte ber legten Erfhätterung 
Donperruf Kiopfied, 


Donnerfchen, adj. u. adv. ſcheu vor bem Donner, fih vor dem . 


Donner ſcheuend, fürditend. 

Der Donnerfchlag, des —es, DM. die —fhläge, ber plöglihe laute 
und praffelnde Anal nah sinem Blipe bei ganz nahen Gewitter. 
@s geſchah oder fiel ein plögliher Donnerfhlag. Donnerſchlaͤge 
traten von jeber Gegend bes Himmels firbenfadh wieber.* Duſch. 
Untigentlih, etwas in feinen Wirkungen Schrediices , Betäubendes. 
Das war ein Donnerfchlag für ihn, oder in feinen Dpren, eine uns 
erwartete ſchreckliche Rachricht ic. 

& Der Donnerfhlund, des — es, My. die —ſchluͤnde, ein Schlund, 
aus weldhem ctwas mit bonnernbem Geräufhe führt, „Aus dem 
Donnerfhlunde bes Vefuo flogen ungeheure glühende Steine empor 
unb flimmerten in den bunflen Kauchwolken glei Sternen." Ungen. 
Dann für grobes Gelhüs. 

- — — metallne Donnerſchluͤnde. Schubart. 

A Donnerſchwer, adj. u. adv. von Donner ſchwer, viele Donner 
ober Blige d. h. viel Beigftoff enthaltend. ine donnerſchwete 
Wolle, Uneigentlich. - 

— Auch diefe bonnerfchiwere Molke 
Die über mir ſchwarzdrobend nieberbing, 

\ Sie führte mir ein Eugel MU vorüber. Schiller 

Der Donnerftag oder Donnerdtag, des —es, 2. die —e, ber 
fünfte Zag in ber Woche, Der geüne Donnerflag, ber Donnerflag 


in ber Mode ver Dflern oder in ber Marterwohe;. in O. D. ber, 


große und ber hohe Donnerflag; auch Antlaßtag oder Antlafs 
pfingfitag; im R. D. der gute Donnerflag. 

Der Donnerftein, des —ıt, 4. die —e, f. Donnerkeit. 

Ar DieDonnerftimme,My.die—n, eine tonnernde, fuͤrchterliche Stimme. 

Bar fie die Donnerffimme nit eifern, mit der er uns zurief? 
Klopftod. 
Uneigentlid. 
Denn ploͤtzlich ſchweigt bes Keienes Donnerfiimme. Bebike. 

I Der Donnerftrahl, des —es, 24. die —en, ber Blitſtrahl, in for 
fern er vom Donner begleitet wird, 

Schnell brauft ein Sturm, Erdbeben Fracht’, es hallte 
Der Donnerftrabl; Bof. 

& Der Donnerſturm, des —es, 2. die —fürme,” ein foͤrchterli⸗ 
der Sturm, ein Sturm, ber mit Donner ober Gewitter verbunden 
iſt, eim Gewitterfturm. : 

Doch wenn empört in Donnerfiürmen 
Sen Himmel fih bie Wollen thürmen, 
unendlihes Wehe 

Shreit in der Abgrundelluft, in der Naht, ber Unſterblichen 

Heerſchaar, 

Satan! und laut mit dem Donnerſturme fie alle, die, Satan ! 

Du verführt — laut mit des Todes Meere fie ale 

Über dich Klonftod, 


Bernie 


„Mein Schwert iſt wie Blitſtrahl, meine Stimme wie Donner: 
ſturm.“ Kofegarten. 
A Der Donnertag, des —es, 0. M. ber jüngfte Tag, fefern er ſich 
nad ber gemeinen Borftelung durch Donnern ankündigen wird, 
Beiere du bas Braun 
Des Donnırtages, warın bie Pofaun’ ertönt 
Bon Auferftehung Bo. 
A Der Donnerten, bes —et, My. die —toͤne, ein bonnerakr, 
ſtarker, fürdterliger, ſchrecklicher Ton. 
auf einmabl erbub ih 
Hinter mir Donnerton, 
Der leifeen Jubel leiſerer Wiederhall 


Kiopftod. 


Sf Donmerton uns Göhnen dei Erdgefliend. Boß. 
@lttinn mit ber Flöte Lispel, 
Mit der Paute Donnerton, 
Steig herab von deiner Höhe! Meifner 


Berachtete bie KRugelfaat, 
Der Stuͤcke Donnerton. Gleim. 

& Der Donnertritt, dis —es, Siz. die —e, ein Donnertritt, ein Zeitt, 
ein Gang, ber mit: Donnern begleitet ift, Uneigenttih. „Das Bemitter 
rüdte mit feinem Donnertritt über den Dimmel.“ I. P. Riäter. 

Die Rade — folgt mit Donnertritt. Halem. . 

A Donnervoll, adj. u, adv. vol Donners d. h. voll dongeraden 
Gefhüges, 

Griff donnervolle Schanzen an, 
Schlug beine Zeinde fort! Gleim. 

Die Donnerwace, 3%: die —n, bei den Soldaten, eine Mad, 
welche fich bei einem Gewitter in bem Daufe bes Dauptmannes uab 
Oberſten einfinden muß, um bie Kleiderkammer und Fahnen im al 
ber Blit einfähläge, zu retten. 

A Der Donnerwagen, des —s, 0. Dh. ein bonhernber Bagın, 
ein auf Rädern ruhendes und beweglihes Gefhüs, eine Kanone. 

Mit unfern Noffen Fährt er der Krieg) Donnerwagen, 
Mit unfern Sicheln mäht er Menfhen ab. Ramier. 
Dann, ein Wagen gleidifam, auf welchem fahrend der Donnergatt 
ten Donner erregt, Uneigentlih Blige von Dennerrollen begleitet, 
— Die Verworfnen 
Sahn, wie in Flammen ber Sergph, und hörten es ſtets noch, als rollte, 
Schmettert' ein Donnerwagen auf tauſeud Rädern herunter. 
. Klopftod. 

d. Si. m. b. Ej. ein Gewiiter, In 
Gegenfag bes Hegelwetters 10; O. D. ein Strablwetter. Es 
tömmt ein Donnerwetter. Auch im gemeinen Leben bei michrigen 
Verwuͤnſchungen gebräuchlich. Daß di das Donnerwetter erfihtäge! 

& Die Donnermoge, Mz. die —n, eine bonnernde d. h. fürdter 
lich braufende Woge. Es nahte eine Donnerwoge, bie das Eh 
zu verfihlingen und zu zjertrümmern drohte. 

A Die Dounerwolke, 94. die —n, eine Sewitterwolke, oder eine 
mit Blitzſtoff angefüllte Molke, j 

bis bo aus ber Donnermwolfe 

wit tieffinniger Stirn der Todesengel herabſteigt. 
dieblich wie der Iris Rarbenfeuer 
Auf der Donnerwolte duͤft'gem Thau 
Schimmert — Squtter. 
Eine Donnerwolke flog der Ritter, Matthifon; 

gleich; einer Donnerwoile. Upeigentlich. 

— Des 3ornes Donnerwolfe ſchwilzt 
Bon feiner Stirne thränenthauend hin. Schiller. 

A Das Donnerwert, des —es, 9%. die —e, gleichfam ein nieder: 
bonnerudes db. b. ſchreckliches Wort, eine furhtsare Rede, „D Ewig 
keit, du Donnerwort.* _ 

Deine vom Donnerworte des Fluchszerfiärten Brfiide. Klopfkeot. 
Gott it, vernehmt das Donnerwort, ihr Bifen! Baug- 


Das Donnerwetter, des —8, 


Klopftec. 


Don 


+ Der Donsbaum, des —es, Bi. die —baͤume, ein Name der Wolls 
ſamenſtaude. S. db. 
Der Doppeladler, des —s, b. 9. w. b, Ey. ein doppelter Adler 


db. h. ber zweikoͤpfige Adler, melden mebrere Kürften in ihren Maps. 


pen führen; uneigentluch das ehemablige Deutihe Reid. In Handel 

und Wandel werben verfhicbene Waaren von bem angehängten bleier: 

nen Beiden fo genannt. So heißt die zweite Art ber Baumfeide oder 

des baumfeidenen Zeuges Doppeladier. Die beitte Art in ber 

ng beißt der verſchlagene Doppelabier, bie vierte aber der einfache 
bier. - 

O Doppelartig,adj.n. ady. vom doppelter, von zwelerlei Art. Abit. 

Der Doppelotlaß, des — ſſes, d. P. ungem. ein Atlaß, der noch 
einmahl jo ftarf ift, als ber gewoͤhnliche ober einfache. . 

Das Doppelband, des —es, 34. die —bänder. 1) Doppeltes, auf 
beiden Seiten recht gewirktes Band, =) Bei ben Schtoſſern, ein 
Zpürband mit zwei Flaͤgeln, in Gegenfap bes einfaden Bandes. Bei 
dea Böttihern find Doppelbänder zwei dicke Bänder oder Keife, 
die auf mande große Käffer um das Ende ber Dauben auf die Kedſe 
gelhlagen werben, um zu verhindern, daß fie fih in ber Kroͤſe 
nicht zu ſehr abſcheuern, wenn das Faß gerollt wird. 

Der Doppelbecher, des —, d. Dy. w. d. Ez. 1) Ein Beer zum 
Doppein oder Wuͤrfeln. S. Doppeln. =) Ein boppelter Weder, 
beffen Fuß gleichfalls ein Meder ift und ben man umkehren Bann, 
um baraus zu trinken, " . 

Das Doppelbier, des —es, 34. von mehreren Arten, die —t, far: 
tes Bier, weiches zweimahl-getoht it; in Gegenſat bes einfahen, 

Die Doppelbitte, My. die —n, eine doppelte, zwiefache Bitte. 

— — Denn eine Doppelbitte will. 

Id noch in feine mädt’gen Hände legen. Gollin. 

O Der Doppelblafebaß, des —fjet, 9. die —bäffe, ein Blaſebaß, 
ber noch unter das tieffte E geht, in Gegenfag des Korblafebaffes 
(Doppelfagot). 

Das Doppelblech, des — es, Dp. die —e, auf ben Blehhämmern, 
ein Sorte Blech, flärker als das Senklerblech und fhwäder ald das 
Kreuzblech. 

Das Doppelblatt, des —es, 34. die —blaͤtter. 1) Ein doppelteg 
Blatt. Bei ben Spiellartenmadern, zwei zufammengefeimte Bogen 
Papier zu den Epielfarten. 2) Ein Name ber Bohnenkaper bei 
Planer 8. Bohnenkaper. 

Die Doppelblume, 39. bie —n, eine Pflanze, deren Blätter vier 
eiföemige, abfallende Kelchblaͤtter und gewöhnlich zmdif fhmale Blu⸗ 
menblätter hat. Die Staubbeutel figen oben auf den kurzen Staus: 
fäden, welche, fo wie aud) bie haarigen, mit einfachen Staubwegen 
geendigten Griffel uhb Samen in Menge vorbanten find. Jeder Bas 
me bat ein haarichtes Shwänjden (Atragena L.), 

Der Doppelbogen, des —s, d. Ip. m. b. Ez. 
Bogen. 2) & So viel als Doppeibühne ©. b. 

Die Doppelbücfe, 4. die —n, f. Doppelbafen. 

O Die Doppelbuhne, 2%. die —n; eine von G. gewagte Vordeut ⸗ 
{hung bes fremden Wortes Amphitheater, Da bas Theatrum 
der Griechen einen Balbfreis, das Amphitheatrum ber Römer hin: 
gegen rinen langrunden ganzen Kreis, - alfo gleihfam ein doppeltes 
Theatrum bilbete; fo ſcheint Doppelbühne in biefer Hinfiht da: 
für zu paffen, „Kußer ben Trümmern einer Doppelbühner ıc. €. 
Rüdiger bat dafür das minder paßlich [heinende Wort Dop⸗ 
peibogen verfucht 

O Der Dovypelbunb, des —es, d. Mz. ungem. ein boppelter Bund, 
«ine doppelte VBerbinbung. 

Gin jhöner Doppelbund vereinigt bie Parteien. Bürbe. 
Fragten Sie weiblihe Phantafie (Dichtkunſt) ober weiblih Ger 
f&g1? — ben treuen Doppelbund." Benzel⸗Sternau. 

Das Doppeldach, des — s, Wi. bie —daͤcher, ein Zlegeldach, wel⸗ 


1) Ein boppelter 


— 


⸗ 


Dop 


ches mit boppelten Reihen Ziegeln gedect iſt, fo daß ber oberſte Zie⸗ 
gel immer über bie Zuge zweier darunter befiadlicher Ziegel zu Tier 
sen koͤmmt. | 

Doppeldeutig, adj. u. adv. was auf eine doppelte, auf zweierlei Art 

“ gedeutet werben kann, zweideutig. Portevin. R. Deper bie Dop 
peldeucigkeit. ' 

Der Doppeldrabt, des —e®, b. 3. ungew. bei ben Säuften, ein 
fiarker Pechdraht zum Aufnähen der Sohle. 

Der Doppeldukaten, des —&, d. 3. w. d. Ep. ein beppelten Dit« 
katen, d. h. ein Goldſtuͤck, welches zwei Dukaten gilt. 

O Die Doppelehe, 34. die —n. ı) Eine pe, in welcher ein 
‚Mann zwei rauen oder eine Frau zwei Männer hat (Bigantie), 
Morig. =) Cine doppelte Ehe, wenn ein Bruder ober Berwands 
ter ber Frau eine Schwefter ober Verwandte bed Mannes seheira: 
thet hat, und umgekehrt; oder auch, wenn zwei Brüber jwei Schwer 
ſtern geheirathet Haben. “ 

Das Doppeleifen, des —6 , 0. DA. auf ben Eiſenhäͤmmern, eine 
Sorte Cifen, daffen Stäbe noch einmahl fo flark und fhwer find, 
als gewöhnlich. 

Der Doppeler oder Doppler, bes —e, d. 3. m. d. Ey. 1) +Einer 
der doppelt, im Brette ober Karten Spielt, mit bem Nebenbegriffe, 
baß er babei betrügt; daher uneigentlid, ein Betruͤger. 2) Bei ben 
Karbätfenmadern, ein Werkzeug, deffen fie fi bebienen, ben zuge: 
f&nittenen Gifendraht zu ben Zähnen der Kardätfchen zu verboppeim 
ober noch einmahl umzübiegen. 

Der Doppelfaden, bes —s, 9. bie —faͤden, bei den Seidenwir⸗ 
tern, Büben, bie beim Scheren boppelt eingelefen werden und ſich 
doppelt durchtreuzen; in Gegenſatz ber einfachen, welche ſich nur eins 
mahl durchtreuzen. 

O Das Doppelfenſter, des —s, b. 9. m. b. 
Fenſter um im Winter bie Kälte beffer abzubalten. 

Schneidender Dftortan aus Sibirien fauft am Doppelfenfter. 
® 


@. ein boppeltes 


of. 

O Das Doppelferurobr, bes —es, M. die —röhre, ein zuſam⸗ 
mengefehtes Fernrohr, welches aus zwei Fermröhren beſtehet, von 
welchen für jebes Auge eins beftimmt ift (Binoculum, Binocular- 
telescop). ö ka 

Der Doppelfled, des —et, Bi. die —e. 1) Eigentlich ein bopr 
pelter Fleck. =) ine Art Eippfifche im Mitteländifgen Meere, mit 
sei braunen Fleten (Labrus bimaculatus L.). " 

Die Doppelflinte, 94. die —n, eine Flinte mit zwei Eäufen und 
mit zwei Schlöffern. 

O Der Doppelflor, des —es, 6.9. ungew. ein leiter krauſer feibe: 
ner Flor, welder aus ber feinften rohen Geide verfertiget wirb, bef: 
fen Einſchlagfaden drelfach genommen und gejwirnt find; Kreppflor 
(Crepon). 

Die Doppelflöte, 9%. die —n, eine beppelte Fläte bei dem Xıten, 
beren chere Enden ober Mändungen zugleich zum BSlaſen in ber 
Munb genommen wurden unb auf beren jeber man mit ber einen 
Hand bie nöthigen Griffe that. In ten Orgeln ‚eine Stimme, ein 
‚Bug, wo bie Pfeifen gebett find und zwei Lefzen haben. 

Der Doppelflügel, des —s, d. 99. w. b. Ey. 1) Die doppelten Fla— 
gel an einem Ihore, zum Unterfchiede von einem Thore, welches nur 
aus Einem Fluͤgel beſteht. 

— erdlaßten bie Doppelfluͤgel von Ahorn. Vog. 
2) Ein boppelter Flügel mit zwei Griffbrettern an den entgegenge · 
fegten Enden, fo daß bie Spieler einander gegenüber figen. 

Die Doppelfuge, 9. die —n. 1) Inder Zonkunft, eine Zuge, in 
welcher mit dem Bauptfage noch ein fhilliher Gas verbunden ift. 
2) Eine Fuge zu vier Händen, 2 

Die Doppelfurde, 3. die —n, In ber Landwirthſchaft, eine ge⸗ 
pflägte Furche, welche von einem zweiten hinter dem erſten hergt⸗ 
denden Pfluge noch einmahl, alfo doppelt gepflägt wird, 


Dop 


O Der Döppelgänger, des —s, d. 24. w. d. Ep; die Doppel» 
gängerinn, 2. die —en, eine Perfon, von verbranntee Eindil⸗ 
dungstraft, welche wähnt, daß fie doppelt zu feben fei, ober zu einer 
und berfelben Zeit an zwei verſchiedenen Orten zugleich fei. „Gteins 
mes, ber ſich felbft für einen Doppelgänger hielt.“ Helmuth. 

Die Doppelgeige, 9. die —n, in der Zonkunft, eine mit vier ſtaͤh⸗ 
lernen Saiten unb einer Darmfaite bezogene Geige, von befonberer 
Geſtalt und Stimmung (Viole d’amour). Reichhardit nennt bie 
Altgeige oder Bratſche auch Doppelgeige. 

O Der Doppelgeift, des —es, 0.99. ein doppelter Gift d. h. zweierlei 
derſchiedeae hertſchende Gefinnungsarten, Meinungen. „Der Doppel: 
geift, der in jener Republik (jenem Freiſtaate) fortbrätet.* Pofielt. 

O Das Doppelgeruder, des —s, d. 2. w. d. E;. ein doppeltes 
Geruber. A 

Während mit frohem Pilotengefang bem Doppelgeruder 
Map die harmonifhen Schläge der muthanreijende Norbfranl, 
R : Baggefen. 

O Det Doppelgefang, des —es, 3. die —gefänge, in der Tonkunſt, 
ein Singftüd für zwei Perfonen, und das Bingen eines folden Sing: 
flüdes von zwei Perfonen (Duett), 

& Das Doppelgefpann, des —e6, 9. die —e, ein boppeltes Ges 
fpann, ein @efpann von vier Pferben. 

Ob es eln Dreifuß fei, ob ein Doppelgefpann mit bem Wagen, 
Bo 





& Das Doppelgeftade,, des —s, d. Di. w. b. 8. ein boppeltes- " 


Geftade d, h. zwei Geftade, die einander nahe gegenüber liegen. 

Die Korinthifhen Doppelgeftade. Voß. 

Samt bem zerfheiternden Sund', ber, geengt vom Doppelgeftabe, 
Hier Anfonifches Feld, dort Sikulerfluren begrenzet. Ders. 

A Das Doppelgeflirn, des —es, m. bie —e, ein doppeltes Be: 
flirn, zwei Sterne oder Geftirne neben einander. Kaftor und Pollur, 
das Doppeigeftirn. Uneigentlid, von ben verflärten Geiftern Klop⸗ 
flots und Gleims. j 

Und es umfchlangen fih nun mit unfterblichen Armen bie freunde; 
deuchtend, im Doppelgeftirn, fhwebten fie Höher zum Throne. 
Strombed, 

O Das Doppelglaß, des —es, 34. die —gläfir, ein boppeltes 
Glas, ein Deckelglas, deſſen erhobener Dedel gleihfam ein zweites 
Glas vorſtellt (Pocal). „Ihm entfankdas Doppelglas." Stollberg. 

O Das Doppelgluͤck, des —es, 0. 9. doppeltes Gluͤck, Gluͤck von 
zwei Seiten. „Doppelglüc, Bruder" Benzel:Sternau. 

Das Dopvelgold, des —es, 0. 3M. bei ben Goldſchlaͤgern, eine Art 
ſtarter Goldblaͤtter, metallene Arbeiten bamit über dem Feuer zu 
vergolben. 

O Das Doppelgoldflüd, des —es, Di. die —e, ein Golbftäd, wel⸗ 
ches ben doppelten Werth eines einfahen hat, befonders eines ſolchen, 
welches fünf Thaler gilt; ein Zehnthaterftüd (Dublone). 

Der Doppelhaten, bes —s, d. WM. w. d. Ey. eigentlich, ein dop⸗ 
peiter Haken. Im Gefhägivefen, eine meift veraltete Art fhmerer 
Feuerroͤhre mit einem Luntenſchloſſe, welche bis acht Loth ſchoſſen 
und beim Abfeuern durch eine Gabel vorn unterftüst wurden z bie 
Hakenbuͤchſen fhoffen nur vier Loth und die Doppelbädhfen ein koth. 

Die Doppelharfe, My. die —n, eine Art großer Barfen, die bie 45 
meffingene Saiten hat, 

Der Dopvelbäuer, ded—s, d. 3M. w. b. Ez. im Bergbaue, ein 
Häuer, welcher ſechs bis acht Stunden arbeitet. 

O Doppelbäuptig, adj. u. adv, ein doppeltes Haupt habend. 

— — Der boppelhäuptige Janus. Bof. 

O Die Doppelbeiratb, M. die —n, eine doppelte Heirath, wenn 
der Bruder oder die Schwefler des Mannes oder der Frau, bie 
Schweſter ober ben Bruber ber Frau ober des Mannes heiratbet; 
bie Doppeiche. ©. d. 2). „Alle Verwandte firömten bei der Rad: 
riht von ber Doppelbeirath herzu.“ BenzgelsSternau. 
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* Die Doppelheit, o. My. die Eigenſchaft ober Beſchaffenheit ei: 
ner Sache, da fie boppeit iſt. Dann uneigentlih, diejenige Eigen— 
heit ober Gewohnheit, da man von einer und derſelben Sache bald 
fo, bald anders urtheilet und redet, und aud fein Betragen bem 
gemäß einrihtet (Duplicität), Shap Niederd. Sprachk. R. 
„Das macht die Doppelheit feines Betragens.“ 6. 

Die Doppelberrfchaft, o. 39. eine doppelte, zweifache Herrſchaft. 

Die Spanifhe Doppelherrfchaft neiget fi j 
Bu ihrem Ende, — Schiller. 

& Doppelherzig, adj. u. adv. fo viel als falſch. Daher die Dop⸗ 
pelberzigkeit, 

O Der Doppelbügel, des —#, d. 9. w. d. Ep. zwei neben einan« 
der liegende, mit einander verbundene Hügel, bie zufammen ein Gan; 
ges bilden. Uneigentlih, vom weiblihen Bufen. 

Umfonft hebt ihre Bruſt, gleih einem Doppelhägel 
Bon frifhem Schnee, um den ein Rebel grant 
Den binnen weißen Flor. — Wieland. 

Der Doppelfamm, des —es, @. die —kaͤmme, f. Kardaͤtſche. 

Die Doppeifartaune, 94. die —n, im Gefhügwefen, eine Kartau⸗ 
ne, ein großes Stüd, ta® 70 Pfund Eifen ſchotß. 

O Der Doppelkelch, des —es, MM. die —e, ein Kelch mit einem 

Deckel, fo wie Doppel,las; obrr ein boppeiter Kelch, deſſen Fuß 

aud hohl ift, fo daß daraus getrunken werden Fönnte, fo wie Dop: 

pelbedher. 
Und deiner (gab) einen oofbnen Doppelfelh. Bürger. 

Das Doppelkinn, des —es, By. die —e, ein boppeltes Kinn b. h. 
ein Kinn mit einem fleifhigen hervorftehenden Untertheile im ber 
Gegend ber Kehle, dem fogenannten Kehlbraten, welcher gleichſam 
ein zweites Kinn vorftellet; der Kader. 

O Die Doppelfraft, Sm. die —kraͤfte, eine doppelte, verdoppelte 
Kraft. „Ih ſchwang mih mit Doppeltraft nach dem Ideale (Mu: 
fterbilde) dem ich ihre Geſtalt gab. Benzel-Sternan. 

O Poppelfräftig, adj. u. adv. dopprite oder verdoppelte Kräfte ber 
figend. Davon bie Doppelfräftigkeit. 

O Der Doppeflauf, des —es, 4. die — laͤufe, ein boppelter Lauf 
an einer Flinte. ine Alinte mit einem Doppellaufe. 

O Doppelläufig, adj. u. adr. einen doppelten Lauf oder Doppellauf 
badend. „Fine doppelläufige Flinte.· Müller. 

O Der Doppyellaut , des —es, My. die —e, ein boppelter Selbft ⸗ 
laut, welcher aus zwei einfahen zufammengefegt if, bie beim Auss 
ſprechen mit Einer Öffnung des Mundes gleihfam zufammengefhmelzt 
werben (Diphthong). Dergleichen Doppellaute find ai, au, 
äu, ei, eur of. 

O Der Doppellauter,, bes —s, d. 4. m. d. E. bie Buchſtaben 
ober Zeichen, melde einen Doppellaut bezeichnen, 

O Das Doppelleben, bes —s, o. 94. das Zuſammenleben, ein ke— 
ben, welches zwei bei einander Lebende führen. „Zobtöde wäre das 
Doppelleben ber Brüder ausgefallen ohne bie Biebe.- 3. P. Rihs 
ter. Dann auch, ein boppeltes, zwelfaches Beben, &o kann man 
fagen, bie Froͤſche Führen ein Doppelleben, fie leben im Waffer und 
auf bem Sande, „Ich babe das Geſchenk des Doppellebens noch weit 
bequemer aus ber mütterlichen Hand ber Ratur erhalten.“ Benzel: 
Eternau, . 

O Doppellebig, adj. u. adv. bopveltes Leben habenb d. h. fowor im 
Baffer als auf bem Bande lebend. „ih boppeliebiges Thier (Am- 
phibie), Wagener, Auch beidlebig. &. 6. Berdbeutfhungsmb. 
Amplibie, 

Die Doppelleinwand,, o. My. keinwand, bie auf jeder Eeite eine 

„andere Farbe bat, und deren Kette noch einmahl fo flart an Fäben 
ift als bei der gewöhnlichen Leinwand. 

Die Doppellerhe, M. die —n, eine große kerchenart mit gelbem 
Bauche und einem breiten ſchwarzen und frummen Etreife, 

Das Doppelloch, des —es, Bi. die — loͤcher. 1) Ein doppeltes tod. 


Dop 
2) Eime Unterart bes Secapfels, eine Seeſcheibe, deren Scheibe mit 
länglihen Löchern durchhohret und am Rande ausgezackt ift (Echinus 
orhieulus L.). 

O Der Doppelmantel, des —s, 34. die — maͤntel, ein boppelter 
d. bh. ein gefütterter Mantel. „Ein grobwollichter (grobmolliger) 
Doppeimantel.* Wieland, ' 

& Der Doppelmord, des — es, 4. die —e, ein geboppelter, ein 
aweifacher Mord, z. B. der Morb einer ſchwangern Frau. 

Und triumfirt-ob diefem Doppelmorde. Haug- 
I, Doppeln, v. trs. doppelt maden, dexpelt nehmen, verdoppeln. 

Sie (die Ewigkeit) ruft die Strafen ganz zufammen, 

Und doppelt ihre grimmen Flammen, Dpih. 

Tänzer — boppelt eure Säge. Heydenreid. 
Bei den Schuftern heißt doppeln, mit doppelten ober mit zwei 
Drähten, welde gegen einander gezogen werben, nähen. Im O. D, 
heist, bie Schuhe doppeln, fie befohlen. Bei den Schneidern heißt, 
die Kleider ‚doppeln, an gemiffen Stellen Leinwand unterlegen. 
Bei den kehmklebern, eine Wand doppeln, ihr eine boppelte Berklei: 
bung geben; fo au im Schiffbaue, ein Schiff doppeln, ihm eine dop⸗ 
peite Verfteidung geben. Das Doppeln. Die Doppelung. 

2. r Doppeln, v. intrs. mit Würfeln im Brette fpidien: In weiterer 
Bedeutung auch gewiffe Kartenfpiele, befonders Glädsfpiele fpieten, 
mit dem Nebenbegriffe bee Betrügerel. Daher es auch bebeutet, im 
Spiele betruͤgen. So aud, das Doppeln und bie Doppelung. 

Die Doppelnarziffe, 2. die —n, eine doppelte d. h. gefüllte 
Raraiffe. 


Die Doppelnafe, 4. die —n, eine doppelte Rafe gleihfam, d. h. 


eine gefpaltene, @in Bund mit einer Dopvelnafe. 


Der Doppelort, des — s, 34. die —e, bei den Schuftern, ein Ort 


zum Vorſtechen beim Doppeln. S. 1. Doppeln und Ort. 
O Die Doppelpforte, Di. die—n, eine Pforte oder Thor mit dop⸗ 
petten oder zwei Blügelm. - 
— vor ber Doppelpforte der Kammer, Voß. 

Der Doppelpuntt, des —et, 3. die —e, ein Schreibjeihen, wel⸗ 
ches in zwei Über einander gefegten Punkten beftehet (:), und ger 

+» wöhnlid dann gefegt wirb, wenn in einem Glieberfage ber Haupts 
nahfab, ein Schluß zc. folgt, ober wenn bie Worte eines Rebens 
ben ıc. angeführt werben follen (Colon). 

O Der Doppelrangen, bes —s, d. My. m. b. Ez. ein doppelter 
Ranzen, ein Ranzen (f. d.), der aus zwei Hälften befteht, von welchen 
beim Zragen auf ber Edulter, bie eine vorn, die andree hinten 
herabhaͤngt. 

— Da rafft' ih was bie Hand nur griff 
und pfropft’ ihm feinen Doppelranzen vol. Boß. 

© Die Doppelreihe, 39. die —n, eine doppelte Heihe, befonders 
eine doppelte Reihe von Bäumen (Allee). „Tine Dopprireihe von 
Mallnufbäumen.- GE. . 

Der Doppelreiben, des —s, d. 4. io. b. Fj. tin boppelter Rei 
hen, eine boppelte Keihe in Zanz begriffener Serfonen, 

— fie wallen, Sand in Hand 
Den Doppelteihen duch. Bieland. 

Doppelreibig, adj. u. adv, eine Doppelreie ausmadend, in doppelter 
Reihe ſtehend. Im der Pflanzenichre heißt das Häutchen b, &. ber 
Eleine Haufen von Samenkapfeln auf dem Laube ber Farnkräuter, 
boppelreibig (biserialis), wenn die Samenkapſeln in zwei dicht beis 
fammen flehenden Linien zufammenlaufen. „Ein boppelreibiges Häufs 
den (Sorus biserialis), und rundliche boppelreihige Haͤufchen (Sori 
subrotundi biseriales, mie auch lLinienförmige beppelreibige Häuf: 

+ dien (Sori lineares hiseriales) finb ſehr wohl von einander au uns 
terſcheiden. Das erßere lerſte) wuͤrde anzeigen, daß zwel bicht anelnanz 
der gebrängte Reihen Samenkapf⸗in da ſindz das zweite wuͤrde runde 
Häufchen ober eine Menge rundlich zuſammengedraͤngter Haͤufchen ans 
heuten, bie in zwei parallel (gleichweit von einander) laufende mehr 
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ober weniger entfernten Meiben ftehen; bas dritte bedeutet baffelbe, 
nur daß die Haͤufchen linienförmig find," Wiltdenow. 

O Der Boppelreif, des —es, y. die —e, ein doppelter Reif ober 
Reifen. 

Das Doppelfalz, des —ıb, 39. bie —e, in ber Scheidekunſt, ein 
mit Vitriolfäure geſchwaͤngerter Weinſtein. 

Der Doppelfammet, des —s, d. By. ungew. ein Sammet, ber von 
beiden Seiten Flor hat ober raud if, 

Doppelfchattig, adj. u. adv. einen doppelten Schatten werfend d. h. 
ben Schatten zu einer Beit gegen Mittag, zu anderer Zeit gegen 
Mitternacht werfend. So heißen in der Erdbefhreibung diejenigen 
Böker, welche zwiſchen den beiden Wendekreiſen mohnen, boppel: 
fAattige oder zmeifhattige (Amphiscii, biumbres), weil bie Sonme 
jährlich zwei Mahl ſenkrecht üder ihre Koͤpfe gehet. 

Die Doppelfcyicht, 9. die —en, eine doppelte Shit; bei ben 
Dachdeckern, bie Reihe ganzer Biegel, melde über eine Reihe 
halber, die über den Aufſchieblingen des Daches vorſtoßen, gefept iſt. 

Der Doppelfhild, des —es, 9. die —er, ein doppelter Schild; 
im der Pflangeniehre, eine Pflanze mit vier langen und zwei kurzen 
Staubfäden , und mit Schötchen, welche oben und unten zweitheilig 
find; ohne Mehrzahl (Biscutella L.), 

Der Doppelfchlag, des —es, Bi. die —fchläge. 1) In der Tonkunft, 
der doppelte Anfchlag eines Tunes, einer Note, welcher durch das 
Beichen ow angedeutet wird, 2) OIn ber Bersfunft, ein gewiſſer Vers⸗ 
fuß, der aus einer langen und zwei kurzen Silben befteht (Dactylus, 
— vv). „Da ber Dichter auch Doppelfchläge eingemifht hat.“ I, 
Löwe Auch @ ein Fingerfuf. ©. E. Berbeutfhungsmb. 
Dactylus, x . 

Doppelfchlägig, adj. u. adv. bei den Tuchwebern, boppelfchlägiges 
Tuch, ein feines Zub, welches ſtark gewebt und dicht gefhlagen 
wird, fo daß, anftatt daß bei andern feinen Zühern fehsmahl mit 
der Lade angefchlagen wird, man bei diefem ziwölfmahl bamit anfhlägt. 

Der Doppelſchleicher, des —s, d. B. m. d. Ep. eine Benennung 
derjenigen Schlangen, welche ſowol vorwärts als züdmwärts kriechen 
und welde em Schwanze fo dick wie am Kopfe find, daher man fie 
ad zweikoͤpfige Schlangen nennt. &ie haben Ringe von einer bis 

“ den feften Haut, womit der ganze Körper umgeben iſt (Amphis- 
baena L.). . 

O Der Doppelſchlitz, des —es, Wi. die —e, in ber Baukunſt, ein 
Glied Im Friefe, welches mit zwei Schligen oder Bertiefungen vers 
sieret ift (Diglyph). 

O Doppelfchlisig, adj. u.adr. mit einem boppelten Schlitze verfehen. 
In der Baufunf, das doppelſchlizige Glied. S. Doppeifhlig. 

© Doppelfhluß, des — ſfes, 3. die —fhläffe, ein Schlat, bei 
weldem das Unmahre durch deppelte auch wol mehrfache Borausfes 
gung erwiefen wird (Dilemma). 6, Aud der Wechſelſchluß. 

Der Doppelfchnabel, des —s, 93. die — ſchnaͤbel. 1) Ein boppel: 
ter Schnabel. 2) Eine Art Schneden vom Gefhleht ber Blafen. 
Die Doppelfännepfe, 7%. die —n, bie größte Art Moorſchnepfen 
mit weißem Kopfe und ſcharzen Punkten auf demfelben, mit afdır 
grauer Bruft und Bauche, fhmwarzbuntem und gelben Rumpfe und 

söthlihem in die Quere ſchwarzgeſtreiften Schwanze. 

O Der Doppelichritt, des —es, 3%. die —e, ein verboppelter 
Schritt, ein Scheitt, deffen Seſchwindigkeit verboppelt wirb (Dublir- 
fhritt). Das Heer räcte num im Doppelfchritte muttia an. 

O Die Doppelfchuld, d. 9%. ungemw. eine toppelte, zweifache Schuld ; 
dann, bie gegenfeitige Schuld, Schuld von beiben Seiten. 

— Barum muß 
Der Baͤter Doppelſchuld und Frevelthat 
Uns graͤßlich wie ein Schlangenpaat umwinden? Schiller. 

Die Doppelſchuppe, 3. die —n, eine Art Umberfiſche mit einer 
doppelten Meihe von Schuppen an den Seiten bed Kopfes (Sciaena 
cappa L.). 


Dop 


pelfouffe, Di. die —n, bei den Tuchwebern, ein Fehler beim We— 
ben der Tücher, welcher dann entſteht, wenn man einen beim Gin: 
fhiegen adgeriffenen Cinfhusfaden nicht zuſammenknöpft, fenbern 
neben ber leeren Stelle den folgenden Ginfhugfaden einfhiept, wor 
buch die beiden von einander ſtehenden Cinfhuffäden in bie Augen 
fallen, 

O Doppelfeitig, adj. u. adv. was doppelte Seiten hat; uneigent; 
ti, was von zwei Seiten angefehen, beurtheilt werden fann. I. P. 
Richter. ‚Davon bie Doppetfeitigkeit. 

Doppelfihtig, adj. u. adv. ber etwas doppelt fiedet. Daher bie 
Doppelfihrigkeit, o. Dig. eine Krankheit der Augen, ba man bie 

* Gegenfände boppelt fiehet; das Doppeltfehen. ©. d. „Diefe Krank: 
heit ließ einen wunderbaren Gindrud auf meine Sehnerven zurüd, 
nämlid eine völlige Doppelſichtigkeit.“ Ebeling 

Der Doppelfinn, des —es, 0. 3. ber doppelte Sinn einer Rebe 
oder Schrift, da fie auf eine doppelte, zweifache Art verflanden und 
erklärt werben kann; bie Imeidentigkeit. 

Denn mid-verflagt ber Doppelfinn bes Lebens. Schiller. 

Doppelfinnig, adj. u. adv. einen Doppeliinn enthaltend. Daher bie 
Doppelfinnigkeit, die Befhaffenpeit einer Sache, da fie doppelfinnig 
ift (Amphibolie). 

Der Doppelfpath, des —es, 9%. von mebrern Arten, die —e, ein 
Aeländifher Kriſtall, welcher bie Gegenfände boppelt barfielt. Gr 

Heißt auch Doppelfkein. s 

+. Das Doppelfpiel, des —es, @. die —e. 1) Das Würfel: und 
Kartenfpiet. S. 2. Doppeln. Davon ber Doppelfpieler oder der 
Doppter, der ein ſolches Spiel ſpielet. 2) Ein doppeltes Zonfpiel, 

- ein Zonfpiel von zwei Spielern gefpielt (Duett). 

Die Doppelfprige, 9. die —n, eine Heine Handfprige mit einem 
Drudichmwengel, 

O Der Doppelfteiger, des —s, d. 9%. w. d. G;. in der Verskunſt, 
ein vierfilbiger Versfuß, ber aus zwei Steigern befteht (Dijambus, 
—_v—r). 3. time ©. Steiger. N 

Der Doppelftein, des —es, 9. die —. ı) Ein Damfein, wie 
auch ein Würfel. 2) Bei ben Iumelenfafern, ein zufammengefegter 
Edelſtein in einem Ringe. 3) 8. Doppelfpath. 

Der Doppelfih, des —es, 2m. die —e, ein doppelter Stich; 
hei den Riemern und Battlern ıc. ein Stich beim Rähen, da mit 
zwei Faͤden ober Drähten zogleich genähet wird, melde gegen einanz 
der datch das vorgeſtochene Loch geflett und gezogen werben. 

O Das Doppelſtuͤck, des —es, MM. die —e. 1) Ein doppeltes 
Ste, ein Stüß, bas doppelt ober zweimahl vorhanden ift (in 
duplo da ift, eine Doublette). a) Ein Zonftüt, weldes von zwei 
Perſonen gifpielt wird, befonders ein foldes , das auf einen Kaften: 
tongeräth von zwei Perfonen mit vier Händen gefpielt wirb; ein 
vierhändiges Stuͤck. 

Der Doppelftubl, des —es, 9. die—flühle, bei ben Bimmerteuten, 
ein hoher Stuhl in gebrodenen Dächern, ein Dachſtahl mit hohem 
Sparrwerke, in welchem jwei Böden angebracht werben Eönnen. 

O Die Dppelfünde, 4. die —n, eine doppelte oder zweifache 
Sünde, I. P. Rihten 

Doppelt, adj. u. adv. zmweimahl genommen, zweifach, zweimahl, 
Ein doppelter Theil, Antheil. Etwas doppelt legen. Eine Sache 
doppelt beſiden, boppelt bezahlen. Etwas boppeit fehen. Etwas 
boppeit ausfertigen (in duplo). &o auch, in doppelter Abſchrift. 
„Iede Freude wird boppelt empfunden, wenn fie mitgetheilet wird,“ 
Dufd. Gin doppelter Beweis. Dann, eine und biefelbe Sache 
zweimapt in fi enthaltend. Gin boppeiter Dufaten ober Donpels 
dukaten, ein Gelbftäd, zwei Dukaten geltend. Daber das Doppelte. 
Das Doppelte bezahlen, gewinnen ıc, (Alterum tantum). Im ben 
Hammerwerten, ein boppeltes Bebtäfe, wenn zwei Blafebälge neben 
einander liegen und gemeinfhaftlih ins Zeuer blafen. In ben Berg 
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werfen, eim beppeltes Sazpelhorn, bie boppelten Angriffe auf tem 
Rundsaume des einfachen Goͤpels. Im ber Pflanzenichre beift dop⸗ 
pelt: eine Imwirbit (duplicata), wenn ihrer zwei auf einander Ar 
ben, fo daß eıne aus ber andern gewachſen if; ein Umftlag. Bei 
ben Baumpiljen' (duplox), wenn er aus zwei über einander liegen» 
ben Bäuten beſteht. S. Umfhlag; eine Dede (duplex) wenn 
ſich deren an jeder Seite des Häufchens eine befindet; ein Stachel 
(geminatus), wenn beren zwei beifammen fliehen; eine Bihtendede 
(duplex), wenn beren zwei eine Blume einfhliepen. Im Beidenbaur, 
boppelte Seibeneierhen, sn deren jedes fih zwei Raupen eingeipens 
nen haben. Im Wafferbaue, ein doppeltes Pumpenwerk, meldes 
zwei Kolbenftangen bat, Uneigenttih bebeutet doppelt x) etwas, 
woran fh ein Theil ober mehrere Theile zweimahl befinden. Gin 
boppelter Adler, einer mit zwei Köpfen, Eine doppelte Flinte, eter 
Dorpelflinte, eine mit zwei Eäufen. =) Was mehr als eine Anfikt, 
Beurtheilung ıc. leidet, bobpelfinnig, dopoelzuͤngig. 3) Was me$r 
Güte und Stärke bat als ein anderes von gleiher Art, in den Bus 
fammenfegungen, Doppelbier, Doppelstiaß, Doppeiflor u Dann 

. auch, mas groͤßer iſt als andere Dinge feiner Art, in ben Zufammens 
ſehungen, Doppellerhhe, Doppelſchnepfe ic. 4) X Won Blumen, 
gefülte, Doppelte Narziffen, ober Doppelnarziffen ıc. 5) Um eine 

Sache zu vergrößern, mebe, ſehr; als ein Umſtandewort. Es ik 
mir doppelt angenehm. „&o hat er boppelt Unrecht, daß er Ihnen 
nichts gefagt hat Schlegel. 

Der Rundtrunt muß der Stimmen Bund beichen; 
So [hmeit der Wein uns doppelt Thin. Hageborn. 
6) X Für Mabt, fach, fältig. Dreidoppelt, dreifach. 

Der Doppeltaffet, des —s, Mz. die —e, ein doppelter Zaffet, b.}. 
ber ftärker und fleißiger gearbeitet ift als der gemöhntihe, 

O Doppelthochrund, adj. u. adv ‚auf beiben Seiten hochtund (1.%.) 
(biconvex, convexeonvex)). Das eine Blas im Fernrohre If dopp 
pelthohrund. 

O Doppelthohlrund, adj. u. adv. auf beiten Selten hohlrund (ſ. d.) 
(bieoncar, concavrconcar). Auch doppelttiefrund. 

O Doopeltliegend, adj. u. adv. heißt im der Pflanzenlehre eine 
Knespe, wenn ihre Blätter einmahl zufammenliegen (conduplicata). 
Milldbenom. 

O Die Doppeltreppe, PM. bie —n, eine boppelte Treppe, weide, 
von zmei Seiten im die Döhe führer und fih auf den Abſätzen ver⸗ 
einiget. Ten. titer. Zeitung, : 

O Das Doppeltfchen, des —s, 0. P4. eine Augenteankpeit, bei 
welcher bee Kranke bie Gegenſtaͤnde deppelt und mehrfach Fehet (Di- 
plopia, Visus duplicatus). Beer. 

O Dovpelttiefrund, adj. u. adr. auf beiden Seiten tiefrund (bi- 

concav). Kellner S. Tieftund. 

Der Doppelverd, des —es, Di. bie —e, zwei Werfe, melde ei: 

nen merfwürdigen Sinn. enthalten und als ein Ganzes für fih ber 

trachtet werben können, auch wenn fie Theile eines größeren Gedichtes 
find (Distiehon). „Doppelverfe fürs Legermäulchen.“ G. „Dop⸗ 
pelverfe, ein Segengefäent für bie Verfaſſer ber Zenien.“ Derf. 

Die Doppelmaffe, 4. die —n, ein Degen oder Saͤbel, deffen Grff 
eine Piſtele it. Schwan. 

O Der Doppelmillen, des —s, 0. 3. ber Wille von beiben Zprilen. 

Es feil wo gleiher Triebe Flammen lodern, 
Wo Harmonie aus Doppelwillen tönt. Deutſch. Merkur. 

O Das Doppeljeugnif , des —ſſes, 9. die —ffe , ein beppelted, 
zweifaches Zeugniß. „Seine Arbeit gelang wie im Fluge, fiel aus mit 
ein Meifterftüd und hatte bas Doppeljeugniß ihres Werthes — da 
Reid ber Einen und bie Aufmerkfamkeit der Andern — für fih.* 
Benzel-Sternau. j 

Doppeljüngig, adj. u, adv. gleihfam eine doppelte Zunge habenb, 
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d. 5. nicht bei einer Mebe bleibend, fich wiberfprechend, falſch. Daher 
die Doppeljüngigkeit (Düplicität). 

Der Doppelzungler, bes —s, d. Wz. w. b. Ej. einer, ber boppels 

Zuͤagig iſt, oder ſoricht. 

O Der Doppelzwang, des —es, o. 2%. ein geboppelter Zwang. 

Mogen wir dem Doppelzwang' entfliehen? 
Wir ſind Kinder der Ratur — 
Und des Schickſals. Tiedge. 

O Doppelzweigig, adj. u. adv, doppelte Zwerge habend, ſich in dop⸗ 
pette aweige theilend, „Gin doppelzweigiges Princip, I. P. 
Richter. 

Dir Doppeljwirn, des —es, o. Dig. doppelter Zwirn, Flandriſcher 
3wirn. 

Das Dorf, des —es, 4. die Dörfer; Verkleinerungsw. das 
Dürfen, ©. D. Dörflein, gemein, Dörfel, des —s, d. My. 
w. d. EG. 1) Gine Menge bei einander liegender Käufer mit 
den bazu gehörenden Wirthſchaftsgebaͤuden, von Bauern ober 
Aderleuten bewohnt, ohne Städtscht. Ein großes Dorf. Ein 
abeliges Dorf, das einem Xbeligen gehört. Ein Kirchdorf, 
in melden fih eine Kirche befindet. In Weſtfalen verficht man 
unter Dorf allein ſchon ein Kirchdorf; ein Dorf ohne Kirche aber 
Heißt dort eine Bauerſchaft. ©. auch Pfarrdorf, Landdorf ıc. Auf 
tem Dorfe wehnen, auf dem Lande, in Gegenſatz ber Stabt..-Unei: 
genttih. X Das find ihm Wöhmirhe Dörfer, feitfame, ungemöhn: 
liche und unbelannte Dinge. Rad dem Derfe richen oder ſchmek⸗ 
ten, Gigenfgaften an fid haben und zeigen, welche man befonbers 
auf bem Dorfe b, h. unter den Landleuten findet. „Die Frau 
fhmedtt gewiß nah bem Dorfe, die ihrem Manne treu bleibt,“ 
Beise. Gemöhnliher gebrauht man jenen Ausbrud in verächt: 
Tichen Sinne, um etwas Nohes, Umgebildetes anzubeuten, 2) Die 
Bewohner eines Dorfes, bie Bauern. 

Das ganze Dorf verfammelt fih 

Zum Kirmestans in Reiben. Ungen. 

Bei nit geringer Froͤhlichkelt 

Vertrinkt ein Dorf die Kirmesgeit. 8. €. Lenz. 

Der Dorfbeder, des —s, d. Dip. w. d. Ez. ein Becker auf ober im 
dem Dorfe. s 2? 

Der Dorfbefiter, des —s, d, 2%. m. d. Ej. der Befiger od 
‚Here eines Dorfes. 

Der Dorfbewohner, des —s, d. 2. w. d. Ey; die Dorfbewohnerinn, 
Di. die —en, der Bewohner ober bie-Bewohrerinn eines Dorfes. 
„Aue Derfbewohner der Wetteran befinden ſich in einer traurigen 

- Rage.r Reihsanzeiger. Bei Andern auch Dorfmohner. 

Der Dorfbulle, des —n, 3%. die —n, ber Bulle bei der Wiebe 
herde einer Dorffhaft, 

+ Dürfen, f. Dürfen. 

Der Dörfer, des —s, d. 94. w. b. Ez; die-Dörferinn, 2. bie 
—en, bie Bewohner ded Dorfes, in Begenfag der Gtäbter. Auch 
ber Dörfler, Dörfner. B 

eutrezien find meine Dörferinnen. Kl. Schmidt. 
In den Bufammenfegungen bedeutet es einen ober etwas ber ober 
das aus einem gewiffen Dorfe ift. Der Borsdörfer, ein Bauer aus 
Borsborf; dann auch, ein Borsdorfer Apfel. 

Der Dorffleifeber, des —6, d. 9%. w. d. Ez. ein Fleiſcher auf oder 
in einem Dorfe. 

O Das Dorffeft, des —et, 9. die —e, ein Feſt, welches bie Bes 
wohner eines Dorfes feiern; dann ein laͤndliches Feft (Paganale). 





Die Dorfilur, DB. die —en, die Mur eines Dorfes d. 5. bie zu 


eineva Dorfe gebörigen Äder x.; die Dorfmark. 

x Dis Dorffröulein, des —6, d. 2. w. b. Ez. ein Fraͤulein nom 
. Dorfe oder Lande, oft mit bem Nebenbegriffe bed Mangels an 
- Bilbung. i 

Der Dorfgalgen des —t, d. 29. m. d. Ci. ein Balgen von zivel 
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ober drei ſtarken Saͤulen oben mit Querbalken verbunden; in Gegen: 
fat eines gemauerten Galgens. 

Der Dorfgeiftliche, des —n, 9%. bie —n, f. Dorfpfarrer. 

Die Dorfgemeine, Bi. die —n, die Gemeine, welche die Bewohner 
eines Dorfes bilden; in Segenſat der Stabtgemeine, 

Die Dorfberrfihaft, My. die —en, bie Herrſchaft in einem Dorfe, 
"der Beſitzer deſſelben 

Der Dorfhirt, des —en, WM. die —en, ber Hirt bes Dorfſviehes, 
sum Unterihiebe vom Hirten des herrſchaftlichen Wjches. 

Die Dorfhochzeit, 8%. die —en, fo viel als Bauernhochzeit. 

+ Die Dorfhufe,.9. die —n, in Pommern, eine Hufe, welche 
dreigig Morgen hält, zum Unterfitiede von einer Hakenhufe, welche 

* funfjehn, und von einer Hegerbufe, melde ſechzig Morgen Hält. 

Die Dorfiugend, o. 3. die fümmtlihen Kinder im einem Dorfe. 
Die Dorfjugend verfammelte fid. ; 

X Der Dorfjunfer, des —s, 8.9. w.d. 4. ein Gbelmann in ver- 
aͤchtlichem Sinne, ber auf dem Dorfe ober auf feinem Dorfe woh: 
net, und ohne feine Bitbung ift; ein Kandjunfer. 

Die Dorfkirche, By. die —n, die Kirche in einem Dorfe, 

Der Dorffüfter, des —s, d. 9m. w. d. &. ber Küfter bei einen 
Dorflirche. 

Das Dorfleben, des —e, o. 2%. das keben auf dem Dorfe, in &r: 
genfag des Stabtlebens; das Landleben. 

O Der Dörfler, des —8, d. MM. m. b. Eu; die Dörflerinn, DM. 
die —ın, bie Bewohner eines Dorfes oder Dörfels d. h. Dörfdens. 
Kofegarten. 

Die Dorfleute, d.- Ez. ungew. bie Leute aus ober In einem Dorfe. 

O Doͤrflich, adj. u. adv. in dem Dorfe einheimifh, au Haufe, bem 
Dosfe angemeffen; eigentli und uneigenttih. „Doͤrfliche Sitten.“ 
Chr. Stollderg, „Die dörfliche Jugend,“ KL. Schmidt. 

Hinten im dörflihen Vrunk ein unabfehbarer Aufzug. Bof. 
— ein mehr als dörflicher Kirchthurm. Eludius, 


7 Der Dorflieger, des —s, d. 24. w. d. Ez. der Einwohner 


eines Dorfes. 

%* Der Dirfling, des —es, 94. die. —e, ein Dörfer, Dorfbewohner. 
Portevin. R, „Dörflinge und Kinechte,“ Ungen. z 

Die Dorfmark, Bi. die —en, der Beritk eines Dorfes mit allem 
was an Ädern, Wiefen, Wäldern ıc. dazu gehört; die Dorfilur. 

* Der Dorfmann, des —es, 2%. die —minner, und —leute, 
ein Mann auf dem Dorfe, ein Bauer. 

So war ih mworben der reiht Dorffmann. H. Sachs R. 
Die Dorfleute, die Bauern, Bauersleute, Männer, Weiber und 
Kinder. ’ 

Solch Kunft achten wie Dorfflewt niht. H. Sachs R. 

Dorfmaͤßig, adj. u. adv. dem Dorfe angemeſſen, einem Dorfe äfn: 
lich, laͤndiich Ss iſt hier fo borfmäfig. 

Der Dorfmeifter, des —s, d. MM. w. d. Ez. 1) Im einigen, beſon⸗ 
ders Reichedoͤrſern, ber Schultheiß, Bauermeiſter. 2) Gin Hand⸗ 
werked, der als Meiſter auf dem Derfe wohnen und arbeiten barf; 
in Gegenſat ber Stadtmeifler, 

%* Die Dorfmenge, d. 2%. ungew. bie Bewohner eines Dorfes, bie 
Bauern. $. Sache 9. ' 

& Der Dörfner, des —#, die Bi. w. d. Ez; bie Dörfnerinn, 9. 
bie —en, richtiger Dörfer, ein Bewohner, eine Bewohnerinn bed 
Dorfes, ein Bauer, eine Bänerinn. „@r (der Laut va) kann im dem 
Drucke der Schauſpiele dienen, wo man einen Dörfner vorſtellt, 
der wuche für wahr, bua für da und fo weiter ausfprilgt.« 
Saiffert. 

Bie? Der Säugling in gemeihter Winkel, 
Im Pallaſt, er glihe dem Gefindel, . 
Das auf Stroh die Dörfnerinm gefäugt? Falk. 
Die Dorfordbnung, 9. die —en bie Ordnung, Tinrichtung, melde 
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zur Bandpabung ber Polizei und deſſen, was zur Öffentlihen Sicher⸗ 
heit gehört auf einem Dorfe getroffen wird. 

* Der Dorfpfaffe, des —n, 24. die —n, bee Pfaffe, Geiſtliche 
in einem Dorfe. H. Sachs. R. Jedtt nur in verädtiihem Sinne, 

Die Dorfpfarre, 24. die —n, bie Stele eines Dorfpfarrers und 
die Wohnung deffelden; die Yandpfarre, 

Der Dorfpfarrer, des —$, d. 3. m. db. Ey. ber Pfarrer auf eis 

> nem Dorfe, der Dorfprediger, Dorfgeiftlihe; auch der Landpfars 
rer, Kandprebiger, Landgeiſtliche. 

Das Dorfrecht, des —es, d. 3. ungew. der Umfang aller Rechte 
unb Freiheiten, deren die Bewohner eines Dorfes geniegen; ehemahls 
das Gaurecht. 

+ Der Dorfrichter, des —s, bie 3. w. d. Ei. in manchen @egen; 

. ben, > B. Sachſens, der Richter in einem Dorfe, ber Schultheiß. 

O Der Dorfroft, des —es, 0. My. uneigentlih, der Roft gleihfam, 
d. h. bie rauhen und ungebildeten Sitten eines Doͤrfers ober eines 


der immer ober meift auf dem Lande lebt. „Den Dorfroft abfchleis 


fen. Ungen. 

Die Dorffchafe, o. Ey. bie den Bauern gehörenden Schafe, zum Un: 
terſchlede von ben berifhafilicen. 

Der Dorffchäfer, des —s, d. 94. w. d. E5. der Schäfer einer 
Dorffchaft, zum Unterfihiede von dem herefchaftlihen. 


Die Dorfihaft, 24. die —m. ı) + So viel ald Dorf, Cine adelige 
Dorfſchaft. 2) Die fümmtligen Dorfbewohner zufammengenommens 


Rum ſtellt fih die Dorffchaft in Reiten. Hagedorn, 

Die Dorffchenke, 9. die —n, die Schente in einem Dorfe; der 
Dorffrug. 

Der Dorffhmied, des —es, 2. die —e, ein Schmied in einem 
Dorfe. Davon bie Dorffhmiede, feine Werkitatt. 

Der Dorfihneider, des —s, d. 34. w. d. Ez. ein Schneider ia 
einem Dorfe, 

O Die Dorfſchoͤne, 94. die—n, eine Schöne vom Dorfe, vom Lande. 
„Du und meine übrige (übrigen) Leſer mit der nädtlihen Gituation 
(Lage) meiner Dorffchöne bekannt.“ Thümmel. 

X Der Dorfſchoͤppe, des —n, Dip. die —n, der Schöppe oder Bel 
figer eines Berichtes auf dem Dorfe. 

Die Dorffchule, 34. die —n, die Schule in einem Dorfe. 

Der Dorffchulmeifter, des —s, d. My. w. d. Ez. ber Schulmeis 
fter in einer Dorſſchule. 

Der Dorffhultbeiß, des —en, Dr. die —en, ober der Dorf: 
fhulze, des —n, 9. die —n, ber Schultheiß oder Schutze in 
einem Dorfe, zum Unterſchiede von ben an manden Orten noch gt» 
wöbhntihen Stadtfhuttbeißen. 

Der Dorffchufter, des —s, d. DM. w. d. Ei. ein Schuſter in einem 
Dorfe, 

Die Dorffprache, d. 99. ungem. bie auf dem Dorfe üblihe Spra⸗ 
he, eine grobe, rohe Sprache; die Bauernſprache. Poetevin. R. 

Die Dorfubr, 9. die —en, die uhr in einem Dorfe, auf bem 
Kirhthurme in bemfelben, 

Das Dorfvieh, des — es, o. 4. das in ein Dorf, bem Bauern ges 
börende Vieh; zum Unterfchiebe von dem bersfhaftlichen. 

+ Der Dorfweibrauch, des —es, 0. I. ſ. Bauernmweibraud. 

+ Der Dorlenbaum, des —es, 9. die —bäume, f. Kornelle. 

+ Der Dörling, des —es, Mg. die —e, in Preußen, diejenige Rad: 
tigall, welche bei Tage fhlägt; der Notbvogel, Tagſchlaͤger. 

Der Dorlſtrauch, des —es , 4: die —ſtraͤuche, ein in Birginien 
einheimifcher Strauch, der ſechs bis acht Fuß hoch wird, und deſſen 
Blume fünf Staubfaͤden bat, welche den haarigen Fruchtleim, beffen 
Griffel fih mit zwei Staubwegen enbiget, umgeben (Itea L.); auch 
Wilgen. 

1. Der Dorn, des —es, M. die —en, and die Dörner; Verkiel⸗ 
nerungsem. bag Doͤrnchen, O. D. Dörntein, des —s, d. 9m. 
w. d. &. 1) überhaupt ein Stachel ober ein in eine fharfe Spite. 


auslaufender Körper. Beſonders gewiffe fpigige Theile an ben Be: 

wädfen, welche aus bem Holze buch die Rinde hetvorragen. Die 

Dornen ftehen. Sich einen Dorn in den Fuß terten. Cinemxbin 

Dorn aus dem Fuße ziehen, auch uneigentlic, in von rinem geheimen 

Scmerze befteien. Uneigentlih wird Dorn für etwas Unangenzks 

meo, Schmerjhaftes gebraucht. Auf Dornen gehen, Unannchmudtei: 

ten, Reiben erdulden. X Das ift ihm ein Dorn im Auge, bas iſt item 
unerträglih, das kann er ohne Neid ober Unmuth mit anfehen, 

„Werber ihr aber bie Einwohner des kandes nicht vertrriben; fo wer: 

ben bie, jo ihe überbleiben laffet, zu Dornen werben in euern Xu: 

gen," 4 Mof. 35, 55. „Wie aber bie ſchoͤnſten Blumen niemakis 
ohne Dornen find.“ Grophlius. „DO die Roſe ift ausgefallen und 

bie Dornen find geblieben!" Weiße, 3 

Die Rofe blübet ſchoͤn; allein 

Sie kaun nicht ohne Dornen fein. Cronegk. 
Jedoch der Tugend Sohn koͤmmt euch zu- traurig für (vor), 
Die Dornen ſchrecken euch, die Thoren fürdtet ihr, Derf. 

Derfelbe Dichter gebraucht auch Dörner. 

Wie leicht vergißt, wer ſtill bei'm nahen Ziele figt, 
Die Dürner, bie vieleicht ihn auf dem Weg geritzt. 

Im gemeinen Leben werden verſchiedene Stacheln und mehrere [pisige 

Werkzeuge wenn fie auch miht zum Stehen beftimmt find, Dürer 

genannt. Ehemahls hießen die Stecnadein fest Dörner, und jegt 

noh benennt man fo bie beweglihen Stacheln in den Schnallen. 

Bei mehreren Metallarbeitern find es bald runde, bald edigr, bald 

bite, bald dünne ſpidige eiferne Werkjeuge, mit meiden emtmtter 

Eder in Eifen ıc, kalt gefhlagen oder bie fihon vorhandenen Loqet 

aufgeräumt und erweitert werden. Bei den Schloſſern, ber Aumpfe 

zunde Stift in einem Deutſchen Shiofle, auf welhen der Shläfed 
eingelett wird und auf welchem er ſich herambrept; dann au. or 
den Vorlegſchloͤſſern ein dewegliches Blech, welches das Schlüffele; bes 
beit und verwahrt. Beiden Büchſenſchmieden, eine lange, runbe, eiferne 
Stange, vorn mit einem umgebogenen Haken verfchen, auf welhem 
die Platten zu ben Feuerroͤhren zufammengefhmeißt werden. Bei 
ben Stablarbeitern, ein rundes ober vierfantiges Etſen, deſſen Fe 
ſich flatt eines Amdoffes bedienen. Dann heißen Dorner auch bie 
fentrehten Arme einer Daspe, um welche ih die Thürbaͤnder bewr: 
gen; ferner biejenigen Walzen, über melde die Raketen geſchlegen 
werden. In ben Salzwerken finb «6 die von Weiß; oder Schwaris 
born um bie Dornwaͤnde geflochtenen Reiſer, durch welche das Ealjs 
waſſer durdteöpfelt. Wei den Zinngiegern find es tie Gifentheilden 
in dem Zinne, wovon bas Zinn Beine fpigige Bläschen bekommt. 

In ben Seigerbätten verſteht man darunter bie Zacken an dem ge: 

fhmoljenen Aupfer. 2) Etwas bas mit Dornen veriehen if. Se 

nennt man Dorn, einen jeden Strauch, welcher mit Dornen beſeht 

ift, 3. 8. der Buchdorn, Hagedorn, Kreugdorn, Schwarzdotn x. 

welche auch ſchtechtweg Dornen und Dornbuſch, Dornſtrauch ar: 

nannt werden, wenn man bie gewoͤhnlichen Arten dieſer Strände 
meinst. „Dornen und Difteln fol er (der Acker) bie tragen.“ 

a Mof. 3, 18. „Ftliches fiel unter die Dornen und bie Dornen 

wuchſen auf und erflidten es." Matth. 13, 7. Dann, Imeige vom 

einem bornigen Gewaͤchſe. „So will ich euer Kleifh mit Dornen 
aus ber MWüften zerbrefhen." Richt. 8, 7. „Das Haupt if mit 

Dörnern verlepet worden." DO pi. 

2. Der Dorn, des —es, 9. die Dörner, in den Geigerbätten, ber 
Abſtrich, ber bei dem Seigern des Kupfers zuruͤckbleibt und noch Me 
tal bei fih fähret; auch Dörnlein. . 

Der Dornapfel, f. Stechapfel. 

Der Dornbaum, des —es, 34. bie —baͤume. 1) Der Name eines 

* Bohnenbaums mit korallenaͤhnlichen Bohnen und am Stamme mit 
Dornen befedt; auch der Korallenbaum. a) Ein Name bes gemel⸗ 
nen, flaheligen MWeißdorns, auch Hagedorn, Hundsdorn, Schwan: 
born, Dagebutten, (Crataegus oxycautha L.). 
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A Dornbefäet,adj. mit Dornen Hefäet; uneigentlich mit Unannchm: 
lidfeiten und Eeiben verbunden. „Dornbefäete Beengen des Labend,* 
Schubart. 

Der Dornbraffen ober Dornfarpfen, des —s, d. 3. w. d. Ei. 
eine Art Braffen, auf bem Rüden blaͤulich ſchwarz, nah dem Bauche 
zu golbgelblih weiß und fonft bleifarbig. Die Männden bekommen 
in den Monaten März und Aprils weißliche harte Dornen, melde 
nad biefen Monaten wieber abfollen (Cyprinus clavatus, Brama, 
Abramis.), . 

Der Dornbufch, des —es, DM. die —büfche, ein Bufh ober Strauch, 
beffen Rinde mit Dornen befegt if, ein Dornflraud. „Da fpraden 
u rg sum Dornbufd, fomm bu und fei unfer König." Richt, 


Die Dornbutte, 2. bie —n, f. Stachefbutte. 

Der Dorndreber, des —s, d. Di. m. d. Ga. ein Meiner Raubvo— 
gel, der auf Meine Vögel und auf Gezieſer ſtoͤßt und ber bie legten 
oft auf die Dornfpigen ſtecken fell (Lanius L.); aud Meuntödter, 
Würger, Vergeifler, Dorndrechsler, Dorntreter, Dornkraker, 

Quarkringel. 

Doͤrnen, adj. u. adv. von Dorn, von Dornzweigen. 
Krone." Mattb. 37, 29. 

a Die Dornenbahn, 4. die —en, eine bornige Bahn, auf ber 
man viele Beſchwerden und Leiden zu erbulden hat. 

Muß ih des Lebens Dornenbahn 
In Shauernähten walen. Schubart. 
Bier endige des Dulders Dornenbahn. Schiller. 
Auch der Dornenweg, Dornenpfab. 

Das Dornenbündel, des —6, d. 94. w. d. Ez. ein Bündel von 
Dornenreifig. Die Dornenbündel in ben Leckwerken. 

Das Dornengebüfch, des —es, 4. die —e, ein Gebuͤſch don Dors 
nen; das Dorngebäfh. 

A Das Dornengewinde, des —e, d. BY. w. d. Ez. ein Gewinde 
von Dornen. 

— Und fie faßte den Stab, ben Dornmgminde 
Ganz umher einhält Bo$. 

Die Dornenbede, 4. die —n, eine — von-Dosnen, ein Dor⸗ 

mengebäfh; bie Dormteke. 
In fo dichten Dormenheden , 
Kann kein Röschen ſich verfieden. Beubenreid. 

Die Dornenkrone, Be die —n, eine Krone ober ein Kranz von 
Dornenzivrigen. „Und "ten eine Dornenfrone.* Marc. ı5, ı7. 

Dornenlos, adj. u. adr. zne Dornen, von Dornen befreit; eigent: 
ih und uneigentlih. „Keine Rofe dornenlos.“ Ungen, Daher 
die Dornenlofigkeit. 


„Die dörnene 


Die Dornenpeitfche, BM. die —n, gleihfam eine Peitſche von Dor: 


nen, eine Geiffel. 
Die Furien, in berem blut’gen Händen 
Stets fürchterlich, die Dornenpeitfche brauft. ug.  , 

& Der Dormenpfid, bes —es, 3. bie —e, fo viel als Dornen- 
bahn. Die Dornenpfade bes Lebens. 

& Der Dornenfteg, des —es, 4. die —e, el mit Dornen bes 
wahlenee Steg. Uneigentlih und dihterifh, ber beſchwerliche lei⸗ 
benvolle Eebensweg. 

Dod kaum erfhien am Dornenfteg 
Mir meines Sunims frühe Bahre. 


Der Dornenflengel, 
Stengel, 


Pfeffel 
bes —s, d. 24. w. d. Ej. ein borniger 


Knospend ſteht im Mai bie Mofe, 

Dod; wenn flärkre Sonnenfraflen flammen 

Bft fih Blatt und Blatt und finket, 

Bis zulegt der Dornenftengel 
- Einfam ſteht. 


Gampe’s Wörterb, I. Ip. 
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Der Dornenftod, des —es, 4. bie —flöder, ein Stock von Dor⸗ 
nen, Weißdornen; f. Dornftod. 

A Dornenuberflridt, adj. u. adv. von Dornen gleichſam übrefriet, 
voller Beihwerden und ‚Hinberniffe. 

Und durch dotnfnuͤberſtrickte Stege 
Balft bu zur unfterbtichkeit empor. Deutſcher Merkur. 
A Dornenvoll, edj. u..adv. voWer Dornen; uneigentlich, voller Ber 
fhwerben, Binberniffe, Leiden ıc. Gin bornenvoller Weg. 
Früh in bornenvoller Wudniß weihte 
Sid bie Schwermuth mir jur Hährerinn. Eſchenburg. 
diefe Hand 
Fährt mich auf einem dornenvollen 
Und weiten Weg ins befre Band, Pfeffer. 

4 Der Dornenweg, bes —es, DM. die —e, fo viel als Dornens 
bahn. S. d. 

Das Doͤrnerblei, des —es, o. 9. in ben Seigerhätten, basjenige 
Blei, welches aus bem Abgange beim Schmelzen entfteht. 

Der Doͤrnerkienſtock, des—es, 4. die —flöde, In den Geiger: 
hütten, dasjenige Kupfer, bas auf ben Geigerherben ſtehen bleibt 
und Krägfupfer ift. 

Die Dörnerwand, ſ. Dornwand. 

Der Dornſiſch, des —es, bie —e, ein Name bes Stachelborſes, der 
auch Sceftahhelbörs, und Steinbider genannt wird _(Spina- 
chia L,). 

Der Dornfortfab, bes — ee, 3. die —flge, in ber Zergliederungs⸗ 


kunſt, ber foigige hervorragende Theil eines Knochens (Spina). 


Der Dornführer, des —s, d. Mz. w. d. Ey. eine Art Fäfermufcer, 
beren Schale acht Gelenke hat, melde in die Quere geftzeift find 
und wovon bie äußerfien mit ſcharfen rothen Dornen bogenmeife ber 
fegt find (Chiton aculeatus L,) Sie ui fi$ an ben Klippen 
in ben Meeren Aſiens. 

& Das Dorngefilde, des —b, d. Mj. w. d. &. ein mit Dornen bes , 
wachſenes Gefilde. 

Und fie entbrennt nicht anders vom Wohl ber glädtichen Herſe, 
Als wenn Blut in die Kräuter bes —— gelegt wird. 


Uneigentlid, bie Dorngefilbe bes Bebens. 7 ©. le 

Das Dorngenift, des —es, 4. die —e, eine Dornenhede, ein 
Dornengeftiäud. , 

Dort blinkt was im Dorngenift. Heybenreich. 

Das Dorngefträud, des —es, Di. die —e; ſ. Dormengefträud. 

Die Dorngrundel, By. die —n, bie dritte Gattung der Hochs 
fhauer, Steinbeißer, nah Müller auf Steinfhmerling ge: 
nannt (Cobitis taenia L.) 

Der Dornhai, des —es, Di. bie —e, eine Art Haiflfche mit einem 
Stachel auf bem Naden (Squalus acanthias L.); aud der 
Dornhund. 

Die Dornbede, 2. die —n, eine Hecke von Dornen ober folden 

Straͤuchen, welche mit Dornen beſeht find, 

Das Dornberz, des —ent, 2%. die —en, eine Art Gerzmuſcheln 
im Mittelfindifhen Meere, deren Schale beinahe hersförmig, mit 
dreieckigen Rippen dbefept und weiß und gelb gebänbert iſt (Car- 
dium eiliare L.). 

Der Dornhund, des — s, 9. die —e, fo viel als Dornhai. ©. b. 
Dornicht, adj. u, adv. Dornen ähnlih. Dornichtes Zinn, unter wel 
ches viel Eifen gefommen iſt, das fi vom Poheifen abgenuͤht hat. 
Dornig, —er, —ſte, adj. u. ade. Dornen oder Dörner habend, mit 
Dornen befeht, bewarhfen. Gin borniger Straud. An der Pflans 
jenichre, ein borniger Stengel, beffen fpigige Verlängerungen ſich 
nicht mit der Haut ablöfen; eim dorniges Blatt, deffen Rand mit 
Stachtln befegt ift; eine dornige Blamendecke, deren jebes Blaͤttchen 
mit einem Dorn verfeben iſt. Gin dorniger Ader, Meg ıc. „Fin 
dornichter (borniger)- Weg.“ Spridmw. 15, 19. Uneigentlich, 
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müßfelig, beſchwerlich, mit Unannehmlichkeiten und Leiten verbuns 

» ben. Die bornige Bahn bes Lebens. „Indem er vor fih hin bie 
dorhigte (bormige) Bahn überfiehet, bie er mod gehen muß." Dufd. 

Der Dorntäfer, des —s, d. 2. w. d. Ep. Käfer mit ganzen 
Flägeldeden, die fpindelförmige Fühlbörner haben und beren Brufts 
ſtuͤck und Flügeldeten mit Stacheln befegt find (Hispa L.). 

Der Dornkarpfen, f. Dornbraffen und Stachelkarpfen. 

Der Dorntnopf, des —es, d. 39. ungeo. der Name einer in 
Koipten und Arabien einheimifchen Pflanze, bie mit einem wollihten 
Gewebe überzogen ift und Blumen mit fuͤnffach getheiltem Kelche, 
fünf Blumemblättern, zehn Staubfäben und zehn @riffein treibt, 
Das Gamenbehältnig iſt mit Stacheln beſegt und enthält im zehn 
Bädern zehn Samen (NeuradaL.). 

Der Dornkönig, des —es, Bi. die —r, ein Rame des Zaunköniges. 

Die Dorntoralle, My. die —n, eine Koralle, beren Oberflaͤche mit 
vielen Sternchen in verlängerten feinen, runden Möhren bebedt iſt, 
weiche Ähntihleit mit Dornen haben (Madrepora muricata L.). 

Der Dornkraker, des —$, d. 3. w. d. Gh. f. Dorndreber. 

Das Dornleckwerk, des —es, Bi. bie —e, in den Salıfiebereien, 
eine Art Ledwerk, da man bas Galzwaffer durch Dornmwänbe aus 
fen laͤßt. , . 

Das Dirnlein, des —s, d._9. ungen. ſ. 2. Dorn, 

Der Dörnleinbaum, des —es, 3. die —bäume, ein Rame bes 
Kornelbaumes, weil er mit Dörnlein ober Meinen Dornen befegt ift. 

Die Dornlilie, 9. die —n, eine in Amerika wachlende fhöne 
Pflanze deren Heine trichterfoͤrmige und mattgelbe Blumen mit vier 
Staubfäben, einem fabenförmigen Griffel und einem einfahen Staub» 
wege einzeln an ben Beiten ber Üfte bervorfommen. Der Aftige mit 
Stacheln befegte Stamm wird bid zwoͤlf Kup Hoch (Catesbea L.). 

Der Dürnling, des —es, 2%. die —e, im Öfterreihifhen eine Art 
eßbater Schwaͤmme. 

Die Dornmirte, ſ. Mäufedorn. 

Die Dornmuſchel, 4. die —n, eine Art Dreleckmuſcheln, bie 
fib in den Inbifhen Meeren findet, beren Schale eirund, bauchig, 
fuchtroth und auf ber Oberflähe mit Stacheln befegt ift (Donax 
muricata L.). 

Der Dornmustel, bes —s, 24. bie —n, in ber Berglieberungs: 
Zunft, die Benennung gewiffeer Muskeln, welde ihren Namen baveon 
haben, daß fie an bie Dornfortfäge ber Halswirbei, Bruſtwirbel zc. 
sehen ober davon kommen. Der Dornmuskel des Nadens (Muss 
eulus spinalis cervicis),. Der Dornmustel des Rüdens (Muscu- 
las spinalis dorsi). 

Die Dornnadel, 9. die —n, eine Art Rabelfhneden, „beren 
Schale fhwarı, an ber Mündung baudig und mit dornichten Sti: 
chen verfehen ift (Buceinum murinum L,), 


Die Dornraupe, My. die —n, eine Benennung derjenigen Raupen, 
bie ein Horn oder einen Dorn haben, 5. 8. die Wolfemilchstaupe. 


Der Dornreich, des —es, 4. die —e, eine allgemeine Benennung - 


verſchiedener Vögel, welde in ben Dornen heden. Dahin gehärt 
der gemeine Dornreih, die Moͤnchsmeiſe mit ihreh Unterarten, 
der braunkoͤpfige Mönd, der Schilfbornreich, der Dornreich mit 
dem meifen Plätthen und der Dornreih mit dem weißem 
Bauche. 

Der Dornroche, des —n, M. die —n, eine Art Rochen mit 
rundlichem, bünnem, in eine zarte Borfle audlaufendem Schwanze, 
weiche mit einem beinidhten, fingerdiangen, fägeförmigen Auswuchfe 
ober Stachel bewaffnet ift (Maja pastinaca L); auch Seachelro⸗ 
he, Giftroche. 

Die Dornrofe, Ip. die —n. 1) Ein Auswuchs an den Dornen, der 
von einem Ziefer herruͤhrt und einer Rofe einigermaßen aͤhnlich ifk, 
wie die fogenannte MWeidenrofe. ©. d. 2) Ein Rame der Wein: 
ef. S. ı\ . 
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Der Dornrüden, bes —$, b. 24. w. b. Ey. ein Name des Ragel 
sohen. S. d. (Raja clavata L, Dasybatus clavatus Kl.) 

Die Dornfchere, 9. die —n, bei den Gärtnern, eine große Schere, 
mit welcher fie die Heden befäneiben. 

Der Dornfhwamm, des —es, 3%. die — ſchwͤmme, eine Art ef: 
barer Schwaͤmme oder Pilze, ber brüftige Blätterfhwamm (Aga- 
ricus mammosus L.). 

+ Das Dornfihwein, des —es, 4. die —. ı) In manden 
D. D. Gegenden fo viel als Stahelihwein. =) Eine Gattung 
Meerftorpione nah Müller (Scorpaena porcus L., Corystion 
ı5. Kl). 

Der Dornflein, des — es, 9. die —e, in ben Galjfiebereien, bie 
harte, fleinartige Rinde, welche fih von ben Exrbtheilen in dem Salz: 
mwaffer beim Seden an bie Dornen anſetzet. 

Der Dornftod, des — s, 4. die — ſtoͤcke, ein Stock von einem 
Dornſtrauche befonders von MWeißborn gefähnitten ; ein bormiger 
Stod. 

Der Dornſtrauch, des —es, By. die —, ein Strauch, deſſen Rinde 
mit Dornen befegt if, ein Dornbufd. 

Der Dornfttih, des —es, 4. die —e, eine Art Dftinbifher 
Blutegel, fehe platt, braun umb mit vielen bernichten, erhobenen 
und ausgebreiteten Querſtrichen geieihnet (Hirudo indica L.) 

Der Dorntreter, des —s, db. EM. w. d. &. f. Dormdreber, 

Die Dornwand, y. die —mände, in ben Saljfiedereien, eine 
Bond, welche mit Dornbünbeln belegt ift, auf welche die Sole läuft 
und beim Durätröpfeln ‚gereinigt wirb; du die Doͤrnerwand. 

A Dornzerrrißt, adj. u, adv. von Dornen zerript. „Ihre dorn⸗ 
zerritzten Hände.“ KRofegarten. 

Dorothea, ein Weibertaufname, verbeutfht und zufammengezogen in 
Dorte, Dörte, Dortchen, Dörthen, Dore, Dorchen, Doris. 
O. D. Dorel, in Preugen Tuſch. 

Dörr, f. Dürr, 

Der Dörrbalfen, f. Darrbalten. 

Das Dürrband, des —es, 3. die —bänber, bei ben Krzten, ein 
Pflafter wider die Doͤrrſucht, welches auf Hände und Füße mit eis 
nem Verbande befeftiget wird, 

Das Doͤrrblech, dad Dörrbrett, die Dörte, f. Darrbiech x. 

Dorren, v. utr. mit fein, bürre werben, verdorren. „Als Heu auf 
den Dächern, welches borret, ehe beun es reif wird.“ @f. 57, a7. 
Das Dorren. 

Dörren, v trs. dürre machen, austrodnen. Obſt, Malz börren. Ge 
börstes Obſt. Gedörrte Pflaumen. Das Heu börren. 

Aber wenn fie (die Sonne) mit fengenber Glut 
Die burftigen Geſilde dͤrrt — Bedike, 
— Wie von der Diſtel 
Flattert bas trodne Haar, wenn der 
Lieblihe Sommer es börret. Woß. 
Auch darren. &. d. Das Dörren. Die Dörrung. 

Der Dörrer, bes —s, d. My. w. d. Ez. ber etwas börret; beſon⸗ 
bers beim Rrappbau, derjenige Arbeiter welcher bie Faͤrberrbthe für 
mol im Thurm als in ber Darre börret. 

Das Dörrkraut, des —ed, d. MM. ungen. f. Duͤttwurz. 

© Die Dörrleihe, 9. die —n, eine von der Luft und fAneller 
trockner Hitze ober großer Kälte gebörrte oder ausgetroctnete Reiche, 
„Euft und Kälte machten ipn zur Dörrleihe. G, S. Deffen Ber 
beutfhungswörterb. Mumie, 

Die Dörrfucht, 0. My. f. Darrfucht und Dürrfucht. 

X Die Dörrwarze, My. die —n, gewiſſe Wangen, melde den Pfer— 
den im Daute wachſen und ihr Gedeihen verhindern, weil fie davor 
nicht freffen können. 

Der Dorf, des —es, Di. die —t, eine Art Shelfiih, bunt von 
Farbe und mit einem ungetheilten Schwanze, in der Oftfee und ben 
nordifhen Bewäffern (Gadus callarias L.) Er wird fowel ftiſch 
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als auch gebörrt und eingefalzen gegeffen. Auch der Difh, D. D. 
ber Dorfche oder Dorfchen, in Preußen Pomuchel. 

Der Dorfcplein, des —es, 0. Dh. eine Gpielart bes Beines ober 
Flachſes, der bunflern Samen bringt, und längern, meift gränlichen 
Blade giebt. 

‚Dort, adv. ein Wort, welches einen von uns entfernten Ort bejeid: 
net, gewoͤhnlich in Gegenfag von bier, Gr war erſt hier, jegt iſt 
er [dom wieder bort. 

Kaum beb’ ih meine Hand empor, ; 
So fleigt hier ein Pallaſt und dort ein Ehrom hervor. Gellert. 
Dort buften Blum’ und Gras; hier grünen Berg’ und Fläden, 
Dageborn, 
Oft bezichet fih dort auch auf einen vorher genannten Drt, wo es 
dann mit bafelbft gleichbedeutend ift. Ich höre Sie wollen nad) eipr 
sig reifen; wie lange werben Sie bort bleiben? Oft lebt es auch blof 


für da. „Dort, wo der ſchwarze Tannenwald ftehet, bort riefelt ein 


Bah aus Ctauben hervor“ Befner Zuweilen bezeichnet es auch 
überhaupt nur rinen, von bem, wo man ſich befindet, verſchiedenen 
Drt. Hier ober dort, irgendwo, „Dort und dann," irgendwo, 
irgend einmabl, Herder. Häufig beutet dort auf den Zuſtand 
nah biefem Sehen. Gei gut, fo wich bu bier und dort glückich 
fein. Dort werben wir uns wieberfehen. Kuh als Grundwort wird 
es gebraucht, das Dort, ber entfernte Ort felbft, und das Grin an 
bemfeiben. „Das erfehnte Dort.“ Ziedge. „Ein entferntes Dort,* 
Derf. Unnüp ift bie Anhängung ber Silbe en, borten; fo auch 
allbort, allborten, 

+ Der Dort, des — eb, ober ber Dorten, des —, b. 3. ungem. 
eine Grasart, welche ald Unkraut Häufig unter bem Getreibe waͤchſt; 
bie Zrespe, der Lolch, Kulch, Twalch, Dotter, Durt x. 

Dorther, adv. von jenem, von einem entfernten genannten Orte her. 
Wir kommen eben von borther; im gemeinen Beben aud bloß, wir 
fommen eben dorther. So auch in ben Zufammenfegungen dorthers 
aus, von jenem Orte heraus; bortberein, dortherauf, bortherum, 
bortherunter, bortherüber ıc, 

Dortbin, adv. an jenen Ort hin. Dorthin Habe ih ihm gehen fer 
hen. Dir eine ging dahin, ber andere dorthin. So aud in den 
Bufammenfegungen, borthinauf, an jenen Ort hinauf, dorthinaus, 
bortbinein, dortbinum, borthinäber, dortbinunter ac. 

Dortig, adj. dort beſindlich. Ih will einmapt meine bortigen 
Freunde beſuchen. 

+ Dortfeitig, adj. auf jener Seite beſindlich, dort befindlich, jenfeitig. 
— und ba aud nad einer koͤniglich Preußiſchen Kabinetsordre bie 
gänzlihe Finftelung der Annahme von Reichskeloniſten bei ben dort⸗ 
feitigen BWehörben ebenfalls anbefohlen sc. Rationalzeitung. 

+ Dortfelbft, adr. eine mäßige Werlängerung für dort. So ah 
dortfeibiten. J 

Dortwaͤrts, adv, nah bortfin, nad jenem Orte hin. „Siehe bie 
Pfeite Liegen bortwärts vor dir.“ ı Sam. 20, 22. 57. 


Der Doͤſch, ſ. Dorf. 

Der Doͤſchwurm, des —ed, Py. die —würmer, eine Art Kiemen: 
mwurm, bie fi vorzäglih an dem Doͤſch ober Dorfh In ber Oſtſee, 
und an die Schellſiſche der Rorbfee anfaugt (Lernaea asellina L.). 

Die Dofe, 94. die —n; Berfieinerungsw. das Doͤschen, des —$, 
db. 2394. w. d. Ei. 1) Ein Meines Bepätinig mit einem Dedel vers 
fehen, meift von runder Geftalt und flach, Rauch⸗ und Gchnupftar 
bat barin ıc. bei fi zu führen. Gine Dofe, Eine Tabaksdoſe, 
Schnupftabaksdoſe. 2») In ber Naturbefhrribung eine Breoennung 
derjenigen Rammmufdheln ober Auſtern, die mit aleihen Obren ver» 
feben find, zu melden befonders bie Nafobsmufheln, Rompapınu: 
ſchein ıc, gehören. Cine Xrt biefer Kammmuſchein ift das Dösr 
hen, beren Schalen nicht größer als bie einer Haſtlauß find, 
die [ehr baudig, am Deckel, der tief gefpalten und auch baudig if 
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mit zwanzig Strahlen verfehen unb vom Farbe weiß und braun ges 
wölkt iſt (Ostrex minuta L.). 

Die Dife, Dofe, 94. die—n, ein rundes, Höljernes Gefäß, weldes 
gewöhnlich auf drei verlängerten Dauben ſteht und unten weiter als 
oben iſt. Rad feiner Beftimmung if es eine Backdoͤſe, Wafhdöfe ıc, 
In manden Gegenden heißen bie Kaͤhlbottiche in den Wrauhäufern 
Kührdöfen. ©. D. Teuſe, Zeuffe. 

Der Dofenbaum, des — s, 4. die —bäume. 1) S. Alpenkies 
fer und Fichte. =) Bei den Zöpfern diejenigen Bäume, @tangın 
ober Ratten, worauf Bretter gelegt werben, um bie fertig gedrehten 
Gefäpe darauf zu ſtellen und austrodnen zu Laffen. 

Die Dofenform, DM. die —en, bei dem Kunfdrehslern, eine Form, 
worin man Dofen von Schildkroͤtſchalen, nachdem man fie erweicht 
bat, formen kann. 

Die Dofenftampfe, 9. die —n, eine eiferne Form, von der Ges 
ſtalt einer Dofe, um Dofen darauf zu verfertinen, 

Das Dofenftüc, des — s, 24. die —e, ein. Gemäßtde in oder auf 
einer Doſe. „Wenn ihr Seſicht gleid aicht mehr fo ſchoͤn iſt, fo ver 
bient es doch ein Doſenſtuͤck abzugeben." Gellert, + 

TX Die Diferei, 9. die —en, die Säpigkeit, Dummheit. Leffing 
fhrieb es, als Oberfachfe, Thferei. „Mir mäffen nur bis ans Ende 
hören, was ber Mann in ber Töferei feiner Schlaffuht alles ſchrieb 
und bruden ließ.« 

+ Döfig oder Deefig, adj. u. adr. Iäfig, halb fälafend, dumm. Er 
ift ganz.böfig. Daher die Döfigkeit, 

Der Doft, des —es, ober der Doflen, des —6, d. 2. ungew. bee 
Name einer Pflanze (Origanum L.), zu welcher Linnd ben ges 
meinen Wohlgemuth, ben Kretifhen Diptam und den Epanis 
[hen Hopfen rechnet. Im gemeinen keben wird nur der Wohllge⸗ 
muth (Origanum vulgare L.) Doſt genannt. In andern Gegen: 
ben heißt der Hirſchklee (Eupatorium L.) Waſſerdoſt oder 
Doftentraut. _ . 

1, Der Dotter, des —s, d. 34. m. d. Ey. bad Gelbe in einem @i, 
beftimmter das Gibotter, DO. D. Totter, Toter. 

2. + Der Dotter, des —e, d. 39. ungew. ber Name verſchlebener 
Pflanzen. ı) Des gemeinen Dotterfamens welder auch Flachs dotter 
und keindotter genannt wird (Myagrum sativum L.) 2) Der 
Zrespe, 3) Des Stechapfels. : 

Die Dotterblume, 9. die —n, eine Benennung verſchiedener gel. 
ber Blumen. 1) Der Bahblume, melde auch Butterblume, 
Dtahtblume, Kubbiume, Mattenblume, Moosblume, Schmalje 
biume, Ringelblume, Wieſenblume heißt (Caltha palustris L.) 
2) Des Loͤwenzahns, aut Moͤnchskopf, Butterblume, Schmalj ⸗ 
blume, (Leontodon taraxacum L,). 

Das Dotterbrot, des —es, 2. die —e, bei dem Zuckerbecern ein 
Audergebadenes, weldes größtentheils aus Cibottern befteht, 

Dottergelb, adj. u. adr. gelb wie bas Dotter im Ci; gelb, das kaum 
merklich ing Rothe ſchimmert. 

Dotterig, adj. u. adv. Dotter enthaltend, „Ein jweibotteriges Ei. 
I. 9. Richt er.* * 
Das — bed —es, d. Dig. ungew. ein Rame bes wilden 

enfes, 

Der Dotterfame, bes —ns, 2. die —n, ein Geſchlecht Pflanzen, 
bie an vierblättrigen Blumen fehs ungleihe Staubfäben und einen 
dünnen Griffel mit ſtumpfem Staubwege haben (Myagrum L.), 

Die Dotterichnede, 9. die —n, eine Gattung Shwimmihneden 
(Neriten), wozu ber Eierbotter, das Schleckhorn und ber Wars 
senbotter gehören. ©. biefe, 

Die Dotterweide, 2. die —n, eine Art Mgiden mit gelber Rinde; 
au die gelbe Weide, Goldweide (Salix vitellina L.) 

1. + Der Draßbe, des —n, 34. bie —n, in manden Gegenden, 
ein Rame bes Enteriche. , 

2. + Der Drache, bes —n, 9. die —n, in manden, befonders R. D. 
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Gegenben,, eine Art viers oder fünfarmiger Anker, beren man fih 
auf ben Klüffen, mamentlih auf ber Eibe bedient und welche auch 
Drachenanker heißen, in andern Gegenden Dreg. 

3. Der Drade, des —n, 3. die —n, eine Art Eidechſen in Ins 
dien und Afrika mit einer Flügelhaut an den Seiten verfehen. Uns 
wiffenheit und Aberglaube dachte ſich fonft darunter eine ungeheure 


große geflügelte Schlange, melde Rauch und Feuer ausfpeie, und 


alles mit ihrem giftigen Hauche toͤdte. Uneigentlich. 1) Der Name 
derjenigen Sufterfcheinung, wenn fih Ölige brennbare Dünfte in der 
mittlern Suftgegend entzünden und im Brennen einen langen feuris 
gen Schweif hinter ſich herzlichen; der fliegende Drade. 2) Eine 
aus bem Gebrauche gefommene Art des groben Gelhäges, welche 
zwei und dreißig bis vierzig Pfund Eifen ſchoß. 5) In ber biblis 
ſchen Schreibart, der Teufel, der alte Drache. 4) X Die Benens 
nung einer zornigen und zänkifhen Perfon, befonders einer ſolchen 
Weiböperfon. 5) Ein über leichte Hölzer ausgefpanutes Papier mit 
einem langen papfernen Schweife, welchen die Knaben in bie Luft 
fleigen laffen. 6) Eine Art Fiſche, f. Drachenſiſch. 7) In ber Stern: 
kunde, der Name eines Sternbilbes von zwei und dreißig Sternen, 
nabe am Rordpol. ; 

Der Drachenanker, des —$, d. 9. m. b. Ez. ſ. 2 Drade. 

O Das Dradenauge, des — 8, 4. die —n, eigentlich, das Auge 
eines Drachen; bann, ein häßlihes, Ihrediiges Auge. „Indem fie 
lieblich ihr Dradyenauge verdreht." Müller, — 

Der Drachenbauch, des —es, d. 2%. ungew. in ber Sterakunde, die 
Grenze, bis zu welcher der Mond von ber Sonnendahn abweicht. 

Der Drachenbaum, des —es, My. die —daͤume, eine Benennung 
verſchiedener Arten Bäume. 1) Die Zraubentirfhe (Prunus padus L.). 
2) Des Eifebeerhaumes (Crataegus torminalis L,). 3) Beſonders 


eine Art Bäume in Oft: und Weftindien, die mit Palmen KÄhnlich- 


Zeit haben, und aus welchen bas Drachenblut fließt (Dracaena draco 
L.); auch Drachenblutbaum. 4) Ein in Indien wachſender Baum, 
der, wenn er gerigt wirb, ein bunfelscthes Harz fließen lägt, bie 
Fluͤgelfrucht (Pterocarpus L.). 

Das Drachenblut, vet —es, 0. My. ı) Ein dunkelrothes Harh, 
welches leicht zesreitlih und allein im Weingeifte auflösbar iſt. ©, 
Drabenbaum 3). 2) + Die rothe Mengelwurz, derea Wiätter 
einen blutrothen Saft von fid geben. 

Der Drachenblutbaum, des —es, M. die —bäume, ſ. Drachen: 
baum 53). 

Der Dradenblutfruchtbaum, des —s, 34. bie —bäume, eine 

" Gattung des Fluͤgelfruchtbaumes mit gefiederten Biättern unb Heinen 
gelblichen Blüten (Pterocarpus draco), Der Saft deſſelden giebt 
eine Art Dradenbiut. 

Der Dracenfänger, des —s, d. 9. w. d. Ey. ber Rame einer 
Oftindiſchen und Amerifanifhen Pflanze (Barleria L.). Dir Blume 
bat vier ungleiche Etaubfäben, welche einen unvolllommenen Staubs 
beutel tragen. 

Der Drachenfiſch, des —es, Di. die —e, ein Seefiſch, in den nörb: 
lichen Gewaͤſſern, an ben Obren und auf bem Süden mit giftigen 
Stacheln verfehen, ber Drade, Meerdradhe, Seedrache (Draco, 
Dracuneulus), 

4 Das Drachengefbirr, des —es, 94. die —e, ein mit Draden 
befpannter Wagen. pi 

Jetzt dem Triptolemus bringt fle das luftige Drachengeſchitt hin, 
Bo$. 


O Drachenhaarig, adj. u. adv. mit Drachenhaaren befegt, uneigentlich. 
— durch welcherlei Künſte, durch melde 
Tugenden, du bie gewannft das drachenhaatige Autlig. Vof. 
Das Drachenhaupt, des —es, 9. die —häupter, ſ. Drachenkopf. 
Der Dracbentopf, des —es, By. die —föpfe, ober das Draden: 
haupt, eigentlich ber Kopf eines Drechen. Uneigentlicd, ı)-Ia ber 
Barton, Röhren, welche aus ten Dadrinnen bervorragen und 
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vorn gewöhnlich mit einem Drachenkopfe verziert ind, buch welden 
das Wafjer auesflieft. =) In der Sternkunde, derjenige Punkt, mo 
der Mond in feinem Laufe bie Sonnenbahn durchſchneidet, wenn er 

in bie Norberbreite teitt; bei andern Wandelfternen, ber aufſteigende 
Knoten. 3) In der Pflangeniehre, eine Pflanze, deren Krone in 
Anfehung des aufgeblafenen Schlundes einige Ähnlichkeit mit einem 
Dradenkopfe hat iDracocephalum L.). 4) Das Drahentöpfhen, 
eine afhgraue geränderte Porzellanfhnede, etwas gebfer als ein 
Eperlingsel und in dee Mitte mit zwei röthlihbraunen vieredizen 
Flecken bezeichnet, welde zumeilen die Geftalt eines Draden haben 
(Cypraen stolida L,\, f 

Das Drachenkraut, des —es, d. Di. unge, ein Name des Ober: 
mennigse (Agrimonia eupatoria L.). 

Das Dracdenneft, des —es, My. die —er, bas Neft eines Drachen; 
dann, eine haͤßliche, kuͤrchterliche Hoͤhle. 

Daß ihr ben Weg in dieſes Drachenneſt 
Um meinetwillen niht genommen. Wielanb. 

Der Dradenpfennig, des —s, My. die —e, Pfennige mit dem 
erhobenen Gepräge eines Drachen, fo daß baffelde auf ber Rüdfeite 
vertieft war, bie ehemahls in Kurland gefhlagen wurben. 

Die Drabenpflanze, 9%. die —n, eine allgemeine Benennung ver: 
fhiedener Pflanzen, von melden bas rothe Harz, welches Draden: 
blut genannt wird, kommt. Dahin gehört ber Dradenbaum tt. 

Der Dradyenrotang,, des —es, d. Mj. ungew. eine Dflinbifge Art 
bes Notang, welche einen biutrothen dem Dradyenblute aͤhnlichen 
Soft hat (Calamus palmjuncus draco L.). 

Die Drachenfchlange, 3. die —n, in der Wappenkunſt, ein gefft: 

‚gelter Drade ohne Fuͤhe. 

Der Drachenſchwanz, des —e6, d. WM. ungei. in der Sternfunde, 
derjenige Punkt, wo der Mond in feinem Laufe bie Sonnendahn 
durchſchne ibet, wenn er in bie fübliche Breite tritt; bei andern Wars 
berfteenen, der abfleigende Knoten. 

Der Drachenſtein, des —e6, My. die —e, ein Stein, welder in 
den Aöpfen ber Draden gefunden werden ſoll. Auch ein Rame bei 
Ammens: Dorned, Pot: oder Wibberbornes (Draconiti). ı 

A Der Drahenwagen, bes —s, d. Di. w. d. Ey. ein mit Draden 
befpannter Magen. . ” 

Und wie Luna ihren Drachenwagen 
Nicderfenkte in der Welten Bat.. Ungen. 

Die Drachenwurz, d. Mj. ungew. 1) + Ein Rame ber gelben Waf: 
ferlitie, ober des Wafferfhwertels (Iris pseudacorus L.). 2) @in 
Zwiebelgewaͤchs, auf deffen glattem hohem Stengel rothe Punkte bir 
findtih find, fo daß er mit einer Schlaugenhaut einige Ähnlichkeit 
bat; auch Matterfraut, Schlangenkraut (Drarentinm Tah,) 

X Der Dradenzahn, des —es, D. die —zaͤhne, eine Benennung 
gewiffer ausgegrabener Knochen, welde der unmiffende Haufe für 
Bühne bee Draden hält. 

X Die Dradime, 4. die —n. ı) Der achte Theil einer Unze, eder 
ber vierte Theil eines Lothes. 2) Der Name einer Münze bei ven 
alten Griechen, Juden ıc. _ 

+ Der Dradel, des —s, b. Mj. w. d. Ez. bei ben Seiten, lede 
Vermicelung der Fäden oder Schnuͤre beim Spinnen. 

x Der Dragoner, des —8, d. 2%. m. d. Ez. wegen Mangel tisch 
Deutfhen palfenden Wortes und weil es ſchon in der Bolköfprache ledt, 
ſcheint diefes Mort hier nicht fehlen zu dürfen. Man verfteht darunter: 
1) Eine Art leichter Neiter, bie mit Flinte, Piſtolen und Shrirt 
ober Saͤbel bewaffnet find. Uneigentlich und im gemeinen Beben nennt 
man ein Mäddjen einen Dragoner, wenn es mild ift, auch wel, wira 
ed groß und plump ift, =) In ber Geſchützkunſt, die Plafterfteine, 
welche zuweilen im Kalle ber Moth aus Mörfern gefhoffen werden. 

X Die Dragonermüte, 93. die—n, eigentlich, die Müge eines Dior 
gonerd. In der Naturbefhreibung, ber Name zweier Arten der Rippe 
kleber im Mittehänbifhen Meere (Patella ungarica und lacastrisL.)- 
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X Der Dragun, bes —es, d, Di . im gemeinen Reben, eine 
Benennung: ı) Einer Pflanze mit lanzenförmigen Blättern, bie ei: 
nen ungetheilten Rand haben (Artemisia dracunculus L.); aud 
Dragunmermuth, Bertram, Kaiferfalat, Schlangenkraut, Bit: 
terfraut, Die jungen Blätter nimmt man zum Salat. 2) Des 
Deutfben Bertram (Achillea ptarmicaL.), aud) Dragut, Doraut. 

Der Dragunmwermuth,; des —6, 0. Dh. ein Name des Dragunes, 
&. Dragun ı). 


Der Drabt, des a, m. die —e, in den gemeinen Spredarten, 


auh Drähte und Dräbter. ı) Ein im Spinnen zufammengebrehter 
Baden; befonbers ein zufammengebrehter dider Faden, beffen fid bie 
Schuſter zu ihren Arbeiten bedienen, ein Pechdraht, und ber mad) feir 
ner verfhiebenen Beftimmung ein Abſatzdraht, Beftehbraht, Doppel: 
draht, Einfepdraht ıc. if. Auch bei den Strumpfiwirtern werben 
die Fäden noch draͤhtig genannt, menigftens in ben Bufanrmenfegun: 
gen eindrähtig, — dreidraͤhtig ıc. =) Ein aus Metall 
gezogener Faden. Eifendeaht, Meflingbraht, Kupferbrabt, Gold: 
und Silberdraht. 3) Ein Wand aus jufammengedrehtem Stroh, 
‚woraus allerlei 5. B. Bienenflöde geflohten werden. O. D. Traat 
und in manden Gegenden aud das Draht. 

+ Die Drabtaver, 24: die —n, bie einzelnen Bindungen. eines 
Drabtringes. 

Die Drabtarbeit, 9. die —en, eine Arbeit von Draht, etwas pon 
Draht Verfertigtes, Geflochtenes. 

Der Drahtarbeiter, des —s, d. Di. w. d. Ey. ein Arbeiter, Hands 
werter, der Sadıen von Draht madıt. 

Die Drahtbank, 94. die —bänke, bei ben Drahtziehern, der Merk: 
tiſch, auf welchem fie den Metallpraht ziehen; die Ziehbanf, ‚und 
bei den Grobbrahtziehern bie Schiebebank. 

Der Drabibafter, des —e, d. Py. ungew, bei den Sammtwebern, 
die zweite Hauptabtheilung ber Sammte, die aber wieber verſchie⸗ 
dene Unterforten hat, je nachdem bie Faben berfelden aus vier, fünf 
ober ſechs einzelnen Fäden zufammengebreht iſt. 


Das Drabtbauer, des —s, d. By. w. d. Gy. ein Bogelbauer von - 


Draht gemadıt. 

Die Drahtblume, f. Dotterblume. 

Der Drabtboden, des —s, 9, die —boͤden, bei ben Siekmadken, 
ein.vdon Meſſing⸗ ober Eiſendraht gefiochtener,, geftricdter ober ges 

‘ wirkter Boben zu einem Siebe. 

Der Drabtbovenftuhl, des — es, 2. bie —ffühle, bei ben Sieb⸗ 
machern, berienige Werkſtuhl, auf weichem fle die draͤhternen Sieb: 
böden wirken. j 

Der Drabtbobrer, des —s, d. 2. w. d. Ez. ein Heiner Bohrer 
zum Bohren derjenigen Löder, durch welde Draht geſteckt werben 
ſoll z. 8. bei den Drabtbauern. 

Der Drahtdedel, des —s, d. 34. w. d. Ez. ein Deckel von Draht, 
J. B. zu einer thoͤnernen Tabaks pfeife. 

Das Drahteifen, des —s, d. 9. w. d. Ep. bei den Draftziehern, 
eine eiferne Platte mit eödern, deren Weite immer mehr abnimmt, 
‚und buch weiche vom größern .Sahe abwärts ber Draht fo lange 
durdargogen wirb, biß er bie verlangte Dünne. erhalten hat. 

X Dräbtern, adj. u. adv. von Draht. - Ein drähterne® Bauer, ein 
draͤhternes Gitter, Sieb, O. D. draͤhten. 

Die Drahtfeder, My. die —n, eine Feder aus zufammengewunbenem 

”- Draht, vermittelft welcher mandıe Puppen auf ihrem Geftell oder 
einzelne Theile derfelden an ben Koͤrper befeftigt find, fo daß fie ſich 
daran hin und her beivegen. 

Das Drahtfenfter, des —s, d. Bi. w. d. Ez. ein Fenſter, welches 
mit einem Drahtgitter decſehen iſt. 

Die Drahtgeifiel, Sz. die —n, eine aus Draht verfertigte Geiger, 


Das Drahtgitter, des —s, d. Dig. w. d. Ez. ein Gitter von Eiſen. 


draht ꝛc. geflochten. 
Der Drahthammer, det —#, 9. bie —himmer, ein Hammerwerk, 
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auf welchem Eifen: und Meffingbraht verfertigt wird; eine Draht: 
mühle, ein Drahtzug. 

Die Drabtfette, 9. die —n; Berkleinerungsw. das Drahtkettchen, 
bes —8,.d. Di. w. d. E;, eine Kette, ein Ketten von Draht; ber 
ſonders eine Kette von zufammengebrehtem Bolbbrahte, 

Die Drabtfugel, 9. die —n, im Beihägwefen, zwei Bleifugeln, " 
bie vermittelft eAlnes —— an einander befeſtiget wurden. 

Der Drabtleuchter, des —s, d. My. w. d. Ez. ein Leuchter aus 
Draht gewunden mit einem hölzernen Buße. 

Das Drahtmaß, des — es, IM. die —e, bei ben Radlern, ein Werk: 
zeug, die Stärke des Drahtes zu meffen; aud die Schiebklinge. 
Die Drabtmühle, 94. die —n, eine Mühle, auf welcher der Draht 
aus, dem Groͤbſten bearbeitet unb gezogen wird, worauf ihn bie 

Drahtjieher weiter bearbeiten. 

Dad Dradtolätten, des —s, 0. 29. biejenige Arbeit, ba der Bold» und 
Silberdraht geptättet db. h. auf der Prättmüple zu Lahn gemaljet wird, 

Der Drabtplätter, des —s, d. My. w. d. Ez. derjenige Arbeiter, 
welcher den Golb: und Silberdraht auf der Plaͤttmuͤhle plättet; auch 
Drabreplättner, Plätter, Plaͤttner. 

Die Drabtpuppe, 394. die —n; Berfeinerumgsw. das Drahtpäpps 
den, des —8; b. PM. w. d. Er. eine Puppe, gefhnistes Bild ıc., 
woran mande Glieder 5. B. Kopf und Hände an einer Drahtfeber 
beweglich find, fo daß fie biefelben bewegen menu man fie anftöt, 
welche Bewegung gewöhnlich ein gezwungenes Anfchen hat. Dann 
aud, eine vermittelt eines Drahtes hin und her beimegte Puppe bei 
ben Yuppenfpieleen (Marionette),. Daher wird uneigentlic, eine 
Derfon, welche in ihren Bewegungen fehr gezwungen und fieif ers 
fheint, eine —— genannt. 

Das Drahtraͤdchen, des —s, d. DM. m. b. Ez, ein hoͤlzernes Raͤd⸗ 
chen, worauf feiner Draht ober auch Saitendraht gewidelt iſt; wie 
auch, ber aufgemwidelte Draht feltft; die Drabtrolie; 

Das Drabtridten, bes —s, 0. 2%. bei den Nablern , diejenige Ar: 
beit, ba fie den in Ringe Erummgebogenen Draht gerabe richten, wel⸗ 
ches vermittelt bes Richtholzes geſchicht. 

Der Drabtrichter, des —$, b. 9. w. d. Ez. bel den Nadlern, eine 
Perfon , welche ben in Ringe gebogenen Draht vermittelt bes Ric: 
holzes gerade richtet. 

Der Drahtriem,.des — es, 94. die —e, bie ſchmalen Streifen Metall, 
woraus ber Drast gejogen wird, 

Der Drabtring, des —es, My. die —e 1) Ein Ring von Draft. 
23) Der in einen Ring gemundene ober zufammengeleate Drabt. 

O Das Drahtröbrchen, des —s, d. Di. m. d. Ey. Heine Roͤhrchen 
von bit zufammengebrehtem feinem Gelb: cber Silberbrobte zum 
Sticken ıc. (Cannetille); aud Drahtwuͤtmchen, wegen ihrer wurms 
förmigen. Seftalt. 

"Die Drabtrolle, 8: bien; Verkleinerungsw. das Drahtroͤllchen, 
des —s, d. Dig. w. db. Ey. eine Rolle, worauf Draht gemwictelt iR; 
“dann, ber aufgerollte Draht ſelbſt auch Drahtraͤdchen. 

‚Die Drabtfaite, 34 die —n, rine aus Draht gezogene Saite zu 
Zonmwerkjeugenz in Gegenfag ber Darmfaiten, 

Die Drabtfhere, B%. die —n, eine große Stodihere der Radler 
zum Berfchneiden des Meffingsbrahtes zu Nahen. 

Die Dratitfchleife oder Drahtſchlinge, 9. die —n, Schleifen cher 
Schlingen von Draht, melde am Kleider ıc. genäht werben, um 
Heine Halen barin zu befefiigen und Kleibunasftüde dadurch zusuhals 
ten; auch Oeſe und beide Stüde zufammengenommen Hefteln. Bon 
anderer Akt Ind Bie Drabtfäleifen und Drahtſchlingen der Iäger, 
Hafen, Küchfe 10, darin zu fangen. 

Die Drabtichlinge, f. Drahtſchleife. 

Der Drabtichneider, des —s, d. 2. w. d, Ey. bel den Rablern, 
berfenige Arbeiter, welcher den Drabt zu den Rabelm zuſchneidet. 
Das Drahtfich, des —es, Di. die —e, ein Sieb mit einem Boden 

von Draht. 


: Dra 
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Das Drahtfilber, bed —$, 0. 39. in ben Bergiwerken , gebiegenes 
Silber in Fäden, welches fid in Beftalt eines feinen Drahtes findet. 

Die Drahtſpindel, 99. die —n, bei den Nadlern, ber zu ben Ras 
beltöpfen aufgefponnene Draht, ehe er zerfnitten wird; bie Draht: 
fpille, aud bloß Spindel oder Spille. Auch derjenige gerade Draht, 
auf welchen ber Anopfdraft vom Kuopffpinner aufgefponnen wirb, 
heigt Drahtfpindel. 

Das Drabtipinnen, des —s, 0. 2. diejenige Arbeit, da ber ges 
plättete und zu Sahn gewoͤlzte Draht um Geibe sefhlagen und auf 
diefe Art zu Fäden gefponnen wird, welde Arbeit der Drahtfpinner 
verrichtet. 

Der Drahtſpinner, des —s, d. 3. w. d. E. ſ. Drahtſpinnen. 

Das Drahtſtuͤck, des —es, 4. die —e, bei ben Radlern, die zu 
einer tage von drei bis fünf Rabelfhäften abgefhnittenen Stuͤcchen 


Draht. 

Der Drabtweifer, des —s, d. 94. w. d. Ez. in den Geibenmählen, 
dasienige Dräpthen, welches in eine Schneckenlinie gewunden ift 
und an der Geibenzwirnmühle äber jeber Rolle und unter bem Past: 
pel wagereht im der Batte bes Geftelles fledt, bucdh weiches ber 
Faden, ber zur Kette werben fol, geſteckt unb in DOrbnung erhalten 


wirb, 

Das Drabtwerk, des —es, 2. bie —e, ein jebes aus Draht vers 
fertigtes Werkzeug; ohne Mehrzahl. Dann, aus Draht geflodtene 
Gehäufe in Hühner: und BVogelhäufern, 

Die Drabtwinde, I. die —n, bei den Draßtziehern, eine Winde, 
vermittelt weldyer fie ben Draht fo lange und oft durch das Draht: 
eifen ziehen bis er bie verlangte Feine hat. 

Das Drabtwürmdhen, des —s, d. Bi. w. d. E. f. Drahttoͤhrchen. 

Die Drabtjange, 39. die —n, eine Heine fpigige und vorn geruns 
dete Bange,den Draht damit zu biegen und nach Gefallen zu geftalten. 

Das Drabtzieheifen, des —s, d. Bi. m. d. Ei. fo viel als das 
Bürzere Drapteifen. ©. d. 

Der Drahtzieber, bes —s, ein unzänftiger Handwerker, welder das 
Metall zu Draht ziehet. Der Grobdrahtzieher if derjenige, wel⸗ 
der den Draht, wie er aus ber Drahtmuͤhle kommt, bis zur Dide eines 
Dfeifenftieles bearbeitet; ber Kleindrahtzieher derjenige, ber ihn 
dann weiter bis_zur größten Feine ziehet. 

Die Drabtzieherei, 9. die —en, f. Drahtzug. 

Der Drabtzug, des —es, 9. die — zuͤge. 1) Der Bug ober has 
Ziehen des Draßtes ; ohne Mehrzahl. =) Die Anflalt, mo das 
Drabtziehen verrichtet wird, ſowol die Draßtmühle, als aud biz 
Werktatt der Drahtzieher. In beiden Bedeutungen auf bie Diahts 
ieherei. 

De Dralt, des — eh, Di. die —e, ober bie Dralle, Di. die —n, 
bei den Boͤhſenmachern, die Frummen ober geraden Miefen ober Ber: 
tiefungen in einer Büchfe, welche, wenn fie krumm ober gemunden 
find, eine Schneden » ober Schraubenlinie bilben, 

+ Drall, adj. u. adv. R. D. fe, fraff; dann, munter, Lebhaft, 
Ein draller Faden, ein feſt zufammengebrehter, „Ih mag’ ihn wohl, 
den guten trogigen Blick, den drallen Gang.“ Reffing. Ein drals 
les Mädchen, 

Sein Wuchs war Löniglih und lanz 
Boll Kraft, und ſtolz fein braller Gang. Koſegarten. 
In andern Gegenden J. B. O. S. aud Drell. 

Drau, ſ. Daran. 

Der Drang, des —es, 0. 9 1) Bon drängen, für Gebränge, 
ber Zuſtand, ba man gebrängt wird; eigentlich und uneigentlid. 
„Du vergiffeft unfers Clendes und Dranges,“ unferer Bedraͤngniß. 
DL. 44, 25. „Bleih einer harten Eaft und ſchwerer Bürben Drang." 
Dpig. =) Won dringen, ber Zuſtand, da man gebrungen, unwi— 
derſteblich angetrieben wird, Er fprac fo aus innerm Drange ber 
Empfindung. Einen heftigen Drang zu etwas empfinden, „Er bat 
mic mit einem Drange, welchem ich nichts abfhlagen konnte.“ Sons 


nenfels. „Gr glaubte, das Biäd Imboftans zu mager, un 
that nichts anders, als bem Drange feiner Beibenfhaften folgen.* 
Klinger. : 
— Die Raben, 
Die zu Geſaug 
Mur wenig Baben 
Und vielen Drang . 
Wie Bavus haben. Thebge. . 
5) 3a ben Hüttenwerten werden Drang Heine Blaſen genannt, 
welche fi bei dem reiben auf bem Treibherde am Rande herum 
feben laffen. 
+ Drange, adj. u. adv, für gebrange, enge, dicht anliegenb, anſchlit⸗ 
hend. R. D. Die Thür geht brange zu. j 
X Drängeln, v. intrs. u. trs. das Berkteinerungswort von’ bein: 
gen, in einem engen Raume weiter zu kommen ſuchen, und bas mad 
im Wege ift auf die Seite dräden. Einen drängelm, ihn, um Plag 
zu gewinnen, auf bie Seite zu bräden fuhen. Das Drängeln: 
Drängen, v. I) trs. vor fih hin und auf bie Geite druͤcen, befonbert 
um Play zu gewinnen. Iemand drängen. An bie Wand, auf bie 
Seite drängen. Das Pferd drängte ihm am den Baum, Ich wurde 
fehr gedrängt beim Eingange. Dann, mit Rahbrud vorwärts treiben. 
— Denn es drängt’ unſchadlicher Fahrwind. Def: 
In der Pflangenlehre heißt ein gebrängtes Blatt (Folium eonfer- 
tum) ein foldes, welches mit vielen andern fo dicht beifammen fieht, 
baß faft der ganze Stamm oder Aſt bavom bedeckt wird, Es If ge: 
drängt voll, fo vol, daß fein Raum zu mehrerem übrig if. S. Or 
drängt. uneigentlich, brüden, bebrüden, „Barum muß id jo truw 
rig geben, wenn mein Keind mid dränget?« Pf. 42, 10, „Dar 
feine Feinde allenthalben drängte." Gir. 46, 6. Beſonders in bır 
Mittelform der vergangenen Zeit, gebrängt. S. & IT) res. Sich 
drängen, fi durch Drüden nad vorn und an bie Geite besjehigen 
mas im Wege ift, vorwärts ober weiter zu bringen, baburd Pla au 
gewinnen ſuchen. Sich durch das Volk brängen. „Wie bie Rofe, menn 
fie aus ber Knospe fich drängt." Befmer. Dann auch, ſich fett an 
oder auf die Beite druͤcken. „Da die Eſelinn ben Engel deö Her 
fabe, drängte fie fi an bie Wand.“ 4 Mof. a2, 25. lneigent: 
ih. Er drängt ſich überall Hinzu, ſucht aͤberall Zutritt ze, mit bem 
Mebenbegeiffe,, daß bies auf eine unbefugte und unbefcheibene Weile 
geſchieht. Dann, in Rüdfiht auf die Menge ber brängenben Theilt. 
Es drängten ſich entzegengefepte Gefühle in ihrer Bruft. — Das 
Drängen. Dat Drängen und Freiben des Menfhen. Die Draͤngung. 
A Der Dränger, des —s, d. Bi. w. d. Ez. einer ber drängt, bes 
fonders einer, der Andere drädt, bebrädt; ber Bebränger, Bebräf: 
ker, „Die Stimme des Drängers nicht hören.“ Hiob 5, 18, 
Köfıih unfhägbare 
Gewichte find’s, die der bebrängte Menſch 
An feinee Dränger raſchen Witten band, Schiller, 
— Da die Tugend 
eitt und ins Einſame floh mit anbewunderten Thraͤnen, 
Da errieth mein Gewiſſen bas kommende Tobesurtheil 
Über die Dränger. Klopftod. 
Der Dränger treibt die arme Menfhenderbe. Collin. 
N Das Drangfal, des —s, 9. bie —e, Bedruͤckkung, Bebrängung, 
in uneigentliher Bebeutung; Roth und Elend. Viele Drangfale er: 
leiden. Die Drangfale des Krieges, 
— — Did Bötter 
Zu ſchwerem Drangfal fpartet ihr mih auf. Säiller. 
+ In manden Gegenden für Bebränge. Es if des Mahlens bal- 
ber fo viele Drangfal, baf bie Mapigäfte nit gefördert werben 
können. - 


A Drangvoll, —er, —fle, adj. u. adr, voller Drang, fehr gebrängt, 
uneigentlih, „Rührend und draugvoll fihreiben,“ Bimmermann. 


Drä 


Dann, voller Drangfal. „Die brangvolffle Stunde des Lebens.“ 
Zhümmel, 

Nicht vorwärts Eonnten fie, auch nicht zuräd, 

Sekeilt in drangvoll fürhterlie Enge. Schiller 


Das Drängwafler, des —#, 0. 3. ſ. Grundwaſſer. 


Die Dräfelammer, f. Trefefammer. x 


Der Drath und bie baven herkommenden und damit sufammengefehten 
Wörter, ſ. Draht ıc. 

M Dräuen, v. intrs. die D. D. Form fuͤr drohen, welche von den 
Dichtern Häufig vorgezogen wird. Das Dräuen. &, Drohen. 
A Der Dräuer, des —s, b. 9. w. d. Ej. einer der bräuet ober 

brohet, 
Deiner Flügel Saufen, 
Dräuer, fhredt mid nicht. Rofegarten, 

Drauf, adr. zufammengezogen aus darauf. ©. d. X Drauf und 
bran fein, nahe daran, dabei fein, nicht weit entfernt fein. „Ih 
war drauf und dran, in meinen alten Irrthum zu fallen. Thaämmel. 

X Der Draufbohrer, des —s, d. 9. w. d. Ei. eine Art Ebffelhop: 
zer vom mittier Größe; auch + der Trauchbohrer. 

Draus, f. Daraus, 

X Das Draufgeld ober Daraufgeld, des —es, b. My. ungew. bat: 
jenige Geib, welches man bei einem Handel, Bertrage ıc. dem Ans 
dern baraufgegeben hat (f. Daraufgeben); fo viel als Aufgelb ıc, 
„Dier unterbrach mich Baftian mit ber Rachricht, bie Waſſerkutſche fel 
fammt dem Daraufgelde für ben guten Platz während meinem Ber: 
böre ab und davon gefahren. Thümmel. 

X Dräufcen, v. ntr. mit haben, ein Wort, welches bas Geräufh 
eines heftigen Regens ausbrudt und nahahmt, zugleich mit bem Res 
benbegriffe, baß bas Waffer herumfprigt. Es regnet, daß es draͤuſcht. 
Gr fiel in den Koth, daß es draͤuſchte. In manden Sprecharten 
lautet es bröfchen, dreifchen. Berner bedient man ſich diefes Wors 
tes in ben gemeinen Spreharten, bas buch Plaudern verurſachte 
Geräufh ausjubruden, in mwelder Bebeutung es aud zumeilen brös 

ſchen, drafchen, trafchen lautet. Das Dräufihen. 

Draußen, adr. außerhaib bes Ortes, wo man fich befindet, befonders 
außerhalb des Hauſes. Gr ift nicht in der Stube, er it braufßen, 
auferbalb ber Stube, bes Haufes. Im ber Wibel ſteht ed oft unei: 

gentlich, für, in ber Fremde. „Deiner Mutter Tochter, daheim ober 
braufen geboren." 5 Mof. 18, 9. „Denn was gehen mid) bie draus 
fen an?" ı Gor. 5, 12. In der gemeinen Sprehart mander Ge: 
genben lautet es haufen. 

Die Drechfelbant, 3. die —bänke, ber Nebeitstifh eines Drechs⸗ 
ters; die Drebbant, R. D. das Drehgeſtell. 

Die Drechſelmuͤhle, 9. die —n, ein Maͤhlwerk, auf welchem bie 
Rothſchmieddrecheler, die baher auch Dredjfelmülter genannt wer: 
den , ſtarke Stüde aus Meffing dredfeln. , 

Der Drechfelmüller, bes —s, d. 9. w. b. Ez. f. Drechſelmuͤhle. 

Der Drechſeler, f. Dredeler. 

Dredfeln, v. trs, allerfei Körpern, welche um ihre Achſe hin und her⸗ 
gebreht werben, vermittelſt verſchledener Meißel, eine kuͤnſtliche, runde 

* Geftalt geben, im gemeinen Erben auch drehen und in manden Sprech⸗ 
arten drefjein. In Holz, In Horn, in Bernftein, in @ifenbein ıc. 
drechfein. Einen Kegel, eine Kugel, einen Beder ı, drechſeln. 
Aneigentlich, Pünfteln, mähfem zu Stande bringen, Er bat fo lange 
gedrechſelt, bis es ihm gelungen if, es zu Stande zu bringen, „Gr 
bat fo lange am ber Antwort gedredhfelt und doch nichts Kluges darin 
geſagt.“ 3, „Er drechſelt zu viel an feinen Schriften.“ Derf. Das 
ch Tautet in der Ausſprache biefes Wortes und ber bavon berfommens 
den ober damit zufammengefegten meift wie & Das Drechfeln. 
Die Drechfelung. 


Die Drechſelwalze, 94. die —n, eine Art Walzen, beren Schale 
von der Groͤße eines Ruß, verengert, eiförmig, etwas geftzeift, am 
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Wirbel ſpitig erhoben, roͤthlich und mit weißen Banden verfehen iſt 
(Voluta tornatilis L,), £ 

Der Drechöler, des —s, d. WM. w. d. Ez. 1) Ein Handwerker oder 
Künftler, ber aus verfhiedenen Stoffen, melde bei der Arbeit um 
ihre Achſe gebreht werben, mit Hälfe ber Meipel allerlei künſtliche 
Arbeiten verfertiget. Gewoͤhnlich verfieht man unter Drechsler allein, 
einen folhen, ber aus Holz drechſelt und unterfdreibet davon ben 
Beindrechsler, Bernſteindrechsler, Horndrechsler ıc. in den gemels 
nen Spreharten ber Dreßler, Dreher. Davon das Drechslerhand⸗ 
werk, der Drechslergeſell, die Drechslerwerkſtatt ıc. 2) X Uneir 
gentlich, der Rebenfteher, ein Heiner Räffelkäfer, weil er die Bläts 
ter, worein er feine Gier leget, kuͤnſtlich zuſammenrollet; verberbt 
Dreſchlein. 

Die Drechölerarbeit, 9. die—en, die Arbeit eines Dreqhelers, die 
von ihm verfertigten Saden. ’ 

Die Drechslerkunſt, & 2. bie Kunft in Holy, Gorn, Metall ır. 
au drechſeln; das Drehslerhandwerk als eine Kunft betradtet. 

Die Dredyölerpuppe, 3. die —n, eine vom Drecheler verfertigte 
Puppe. Uneigentlid, eine gezierte fleife Perfon, 

E Der Dred, des —es, 2. in manden Fällen, die —er, eine 
jebe haͤßliche Unreinigfeit, Roth auf der Straße, Unflath oder Aus— 
wurf von Thieren ıc, Umeigentlih, in ben niebrigen Spreharten 
und verädtlih, eine ſchlechte aichtawerthe Sache, in welcher Bedeu ⸗ 
tung bie Mehrzahl Dreder lautet. Dann, in ber Wienenzuht, ber 
überreſt von ben Bahsfcheiben, welder im Tuch oder Beutel zurüds 
bleibt, wenn das Wacht ausgepzeft iftz ber Immendreck, Rooß, 
Trug. In den Hüttenwerken, ber Rupferraud, wenn er mit eifers 
nen Haken untereinander gesogen wird, wenn man bie großen Stüde 
serftält, diefelben mit warmen Wafler begieft und dann wieder mit 
eifernen Hanken mehrere Mahl durcheinander zieht. 


& Der Dredbaum, des —es, MM. die —bdume, ein Baum auf 
ber Infel Jana in der Größe einer Eiche, ber einen häͤßlichen Ge— 
ſtank verbreitet. 

X Dredig, —er, —ſte, adj. u. adr. mit Koth befubelt, ſchmuig, 
kothig, unrein. Dredige Hände, Drediges Wetter, Sich dredig 
maden. Uneigentlih. Es fieht mit der Sache bredig aus, es ſteht 
damit übel. Im bemfelben Sinne fogt man auch klaterig. ©. b. 

E Der Dredläfer, des —s, d. 34. mw. d. €. eine Art Käfer, wels 
Ge aus Koth sc. Pillen formet‘ und dareln ihre Eier legt (Scara- 
baeus pillularius L,). 

X Dredfalt, adj. u. adv. fo viel als nafkalt, von einer Kälte, da 
es regnet ıc. und nicht hart frieret. 

E Die Dredfante, 9. die —n, eine Kante von Roth, Schmuz, 
unten am Kleib herum; aud der Dredfaum, Dengel. 3. 

E Der Dredtarren, bes —s, d. 9. w. b. E). ein Karten ober 
Bogen, auf weldem der Dred von den Straßen weggefähret wird. 

& Der Dredfaum, des —es, 9. die —fdume, f. Dredtante. 

E Die Dredlilie, 94. die —n, f. Affodifftitie. 

E Das Dredioh, des —es, 9. bie — ͤcher, ein dreciges od; 
ein ſehr ſchmuziger, haͤßlicher Ort, 

E Die Dreckſeele, I. die —n. „Died Wort bezeichnet einen ſchlech⸗ 
ten Menfhen von Seiten des weihen Nachgebens, welches ihn aller 
Eindräde der flinfenbfien und verädtlichften Nieberträhtigkeit ems 
pfaͤnglich macht.“ Eberhard. 

X Die Dreckſtadt, 9. die —ſtaͤdte, eine Stadt, in der es leicht 
bredig oder kothig wird. Lichtenderg belegt ſcherzhaft mit dies 
fem Ramen Paris, in Hinfiht auf den Lateinifhen Mamen Lutetia, 

Daß fie bie Picenden, 
Die Dreckſtadt und Madrid zugleich 
®anz deutlich konnten ſehen. 
E Der Dredftein, des — s, 9. die —e, f. Städfein. 
E Der Dredvogel, des —s, 24. die —voͤgel. 1) Gin Wogel in 


% Der Dredwintel, des —$ b- 


+ Der Dreg, 
Die Drehbahn, 


OD 


Die Drebbaſſe, 4. die —n, 


Der Drehbaum, des —es, 


‚ jebe Hälfte am die innere 


\ 
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Afrika, der mit dem Xbler Ahnlichtelt hat, gern im Rothe mühlet 
und daher ſtinkt. 2) Gin Rordiſcher Bogel (Stercorarius L.). S. 
Struntjäger. . 





94. mw. d. Gy. ein Winkel, wohin 
man den Unrath zu [haffen pflegt; dann, ein unreinlicher Winkel, Ort, 
des ed, die —e, ſ. 2 Drache. 
SD. die —en, die Bahn oder ber lange ebene Plap, 
auf weldem die Seiler bie Seile drehen ober fhlagen; die Seiler⸗ 
chn. 
——5 Myz. bie —baͤnke, fo viel als bie Drechſelbank. In 
weiterer Bedeutung, ein jeber Werktif mit einem Drehrade, andere 
Körper durch deſſen Hülfe umzubrehen unb im Umbrehen zu bearbeis 
ten, dergleichen Drehbaͤnke aud bie Metallarbeiter haben. Die Zinn: 
gießer nennen fie Drehlade , die Uhrmager Drehſtuhl, die Guͤrtler 
Dichtiſch | De 
der Name Feiner Kanonen auf ber 
Schanze und auf ber Bad ber Schiffe, die auf dem Borbe befefliget 
find. Ihre Zapfen ruhen auf Schwanenhälfen, und ihe Buß drehet 
fih auf einem kurzen Bapfen in einer Pfanne um feine Achſe, fo daß 
man ihnen jebe Richtung geben kann. Sie ſchießen nicht über drei 
Pfund und dienen nur, den Feind in der Nähe zu beſchießen. S. 
Sez. die —bäume, ein wagerecht liegen: 
ber und auf einem Pfahle beweglicher Baum, einen Weg damit zu 
verſperren. Hat berfelbe bie Geftalt eines Kreuſes, wo er bann ge: 
wöhntich auf Zußfteigen fteht, fo heißt er Drehtreuz, N. D. Null 


baum. 


Die Drehbruͤcke, M- die 


—n, eine Brüde, deren Joche auf Rollen 
Länge nah auseinander thut, fo ba$ fi) 
Seite des Grabens ıc. anlegen läßt. Dann, 
eine Brüde, berem mittler Theil auf einem Bolzen, welcher auf eir 
nem Pfahle angebtacht it, ruht, um welchen fie fit bewegt, und 
herumgebreht werben kann, fo daß ihre Enden in die Quere zu ſte⸗ 
ben fommen. 


fiehen, und bie fi der 


Die Drebdude, 9. die —n, in den Bohrmuͤhlen, eine Dode, melde 


den Bohrer einfhlieft, der fih barin herumdrehet. 


Das Dreheifen, des —s, d. My. m. d. Ez. bei ben Drechalern, ein 


jedes eifernes Werkzeug, beffen fle fich beim Drechſeln bedienen. Bei 
den Kunfl: und Metalbrehstern der Drebflahl. 


Dreben, v. D) trs, um einen Mittelpunft oder um eine Achſe bewegen, 


* 


in einem Kreiſe bewegen. Das Rad drehen, es um feine Achſe bes 
wegen. Den Bratfpieß, auch, den Briten drehen. In weiterer Bes 
deutung für drechſeln. In Holz, Gifenbein, Horn :c. drehen. Das 
ber die uneigentlie Nebendart X einem eine Nafe dreben, feine 
Sriätgiäubigeeit mißbrauchen, ihn etwas Unmahred ıc. glauben machen. 
Der Einfalt Rafen dreh'n, ben Schwachen hintergeh'n. DO pit. 
. Ihe wollt mie, hör’ ich wol, ein kleines Raͤschen dreh'n. Wieland, 
Dann, fuͤr winden. Einem den Degen aus der Hand drehen. Wie 
auch, durch Umdrehen verfertigen. Gin Seit drehen. Kränze drehen. 
Bier kann fih Flora nad) Begehren 
Aus taufend Blumen Kränze dreh'n. Ramler, 
An weiterer und zum Zheit umeigenttier Bebeutung. Den Hals, 
die Augen drehen, nah ten Seiten bewegen ic. Einem den Rüden 
drehen, zufehren. Eine Sache nad) Gefallen drehen , fie nah ®r; 
fallen leiten, Das Redt drehen, ibm Bewalt anthun, das Recht 
mißbrauchen, verdeehen (Chicanen madhen). In bee Pflanjeniehre 
heist ein gebrehtes Blatt (Folium obliguum), ein ſolches, beffen 
untertheit flach nad) oben fteht, beffen oberer Theil dem Rande des 
Gefihtetrelfes zugekehrt, deſſen Spitte aber nad ber Erbe gerichtet 
if; eine gedrehte Branne (arista tortilis), welche ſchneckenfoͤrmig 


feitwäets gekrimmt ift. IT) intes. fi im Rreife herum bewegen; ' 
befonders auch von einer Art des Tanzes, wobei man ſich ſelbſt bres 


het, und in biefer Bewegung zugleich einen Kreis im Zimmer ober 
Saale befreit. Wir wollen einmahl breben. 
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Schlingen wir fröplih den brebenben Reih'n. Göthe, 
So auf, 


- Die Steme, 

Die unter deinen Füßen dreh'n. Haller, 
Daher bie Bedeutung bes Mittelmortes der gegenwärtigen Zeit, bres 
hend für ſchwindelig, bie Folge eines folhen Umbrehens im Kreiſe; 
eigentli und uneigentlih. Drehend werben. Drebend maden, 
„Die Freude macht drebend.* Leſſing. IL) rec. Sich breben, 
fi um einen Punkt, um feine Achſe bewegen. Die Erdkagel breht 
fih alle vier und zwanzig Stunden einmapl herum. Das Dreßfreuz 
dreht ſich um einen Nagel herum. 

Wie hehr fih Millionen Himmel 

Um Milionen Sonnen dreh'n. Voß. 
In weiterer und zum Theil uneigentliher Bedeutung, für ſich winden. 

GEntzüdt der ſchoͤne Sternenfranz, 

Der fih um ihre Scheitel dreht, 

Sie nur, Bo. 

Wie, wenn die Erbe kreißt, zerberſtet, Dampf und Flammen, 
In BWirbeln ſich gen Dimmel dreh'n. Weiße. 
Für wenden. Die Feinde drehten fich Hierauf rechts, Sich drehen 
und wenden, ſich auf hilerlei Meife aus einer Verlegenheit, aus eis 
nee mißlichen Lage zu ziehen ſuchen.“ Der Mind bat ſich gebrehet, 
Sein Sluͤc hat fich abermahls gedrehet. In O. ©. wird bas erfie ı 
in biefem Worte und den davon hertommenden Wörtern mie ä audı 
aan. in R. D. aber wie ee. Das Drehen. S. d. Die Die 
ung. 
Drauf ein Seil — von geboppelter Drehung 
Flocht ich. — Boß. 

Das Drehen, des —s, o. 4. 1) Die Handlung, da man efmad 
Anderes ober ſich ſelbſt drehet. =) Gine Krankheit dee Schafe, da fie 
fi) im Kreife herumdrehen und endlich hinfallen und ſterben; die 
Drebtrankheit. - 

Der Dreher, des —8, d. 94. w. d. Ez. 1) Der einen Körper her⸗ 
umbrehet, wenn es eine weibliche Perfom iſt, die Dreberinn, Dt. 
die —en. Befonders nennt man im gemeinen Leben die Dressler Dre 
ber, vorzüglich in ben Zufemmenfepungen, der Beindrrher, Bernfein: 
dreher, Kunftdreher ıc. Uneigentlid, einer der das Recht drehet odet 
verkehrt (Chicancur) ; beftimmter @ ein Rechtsdreher. 2) Im gemel: 
nen eben, verfhiebene Werkzeuge ober Theile derſelben, die fih herr 
umdrehen oder jur Umdrehung anderer Körper dienen, An ben Thor 
megen auf bem Sande ıc. nennt man bas geradeſtehende Stüd Hell 
mit welchem fih das Thor drehet umb mweldes unten in einer Pfenne 
oben aber in einer Augel gehet, Dreher, auch Laufer. Un bes 
Weberbäumen verficht man darunter bad Kreuz welches aud Dreb: 
ling, Drieling, Drilling genannt wird. Im ber Berglicderungstunf 
wird ber zweite Halswirbel Dreher genannt (Epistropheus); Ki 
Andern heifen auch bie zwei Fortſaͤge des obern Theiles des Ehen: 
Eelbeines, welche die Spannadern ber Schenkelmuskeln aufnehmen, 
Dreher oder Wender (Trochanter major et minor). 3) ia 
gewiſſer Tanz, bei welchem man fih drehend einen Sreis be: 
fhreibt. Der Deutfche Dreher (Allemande), auch bloß ein Deut 
ſcher. S. Drebtanz. — indeffen auch jene im flattermden Irid 
ten Gewande, mit gläbender Wange mit wallendem Bufen im mil 
den Dreber bei Trompeten und Paukenſchall hinmwirbelt.- Benztl 

‚Sternau. 4) + Ein drehendes ober fhmindeliges Schaf, das bie 
Drehkrankbeit hat. 

O Die Dreberei, 4. die —en, das Drehen im verädtlihen Sinne 
befonders in unelgentliher Bedeutung, eine Handlung, ba man 
eine Sache abfihtlic verbrehet, falſch darſtellt und verwickelt (Chi- 
cane). „Bernunft und Maprheit find ftärker, als bie Drehereien 
verfchrobener Köpfe." ungen. So auh in ber Zufammenfeaung 
O Rechtsdreherei. S. E. Berbeutfhungswörterb,. Clicaut. 

Das Drehgelenk, des —es, p. bie — in der Zergllederungekunſt, 
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Jedea bewegzliche Getenk, das ſich drehet ober zum Drehen anderer 
heile dienet (rotatio, trochoides). 

O Der Drebermustel, des —s, 9. die —n, in ber Berglieberunge: 
Eunft, ein Muskel, der zum Drehen ober Wenden gewiſſer Theile 
bient. „Der Kopf: und Drehermuskel (Musculus capitis posticus 
major) fimmt oben vom Dornfortfage des Drehert, geht an bie un: 
tere halbfreisfdrmige Leifte des Binterhauptbeines und zieht den Kopf 


fhräg rädmwärte.. Wiedemann, „Der Drehermustel des Trägers 


(Musculus obliquus capitis inferior) tommt vom Deornfortfage des 
Drebers, geht zum Querfortfage des Trägers, dreht ben Zräger und 
mit ihm den Kopf zur Seite.“ Derf. 

Der Drehhals, f. Wendehafs. . 

4 Der Drebbandel , des —s, 2. die — haͤndel, im Hennebergis 
fhen füc Dreberei (Chicane),. S. Dreherei. 

O Der Drehkaͤfer, des —6, d. 94. w. d. Ez. bei Mäller, eine Be: 
nermung derjenigen Käferhen, welche ganze Flügeldecken haben, auf 
dem Waffer fehr ſchnell bin und her fahren und in ihrer Bewegung 
allerlei Kreife befchreiben; in manden Gegenden auf Waſſer floͤhe 
(Gyrinus L.). 

O Drehtkrank, adj. u. adr. mit der Drehkrankheit behaftet. Gin 
drehtrankes Shaf. Es find viele Schafe drehkrank. 

Die Drehkrankheit, o. 4. eine Krankheit der Schafe, bei welcher 
fie ih im Kreife herumdrehen, bis fie hinfallen und fterben. 

Das Drebtraut, des —es, d. PM. ungen, eine ausländifhe Pflanze, 
welche zu den Dolbenpflanzen gehört und von welcher es mehrere Ars 
ten giebt (Tordylium L.); auch Spanifche Möhren. 

Das Drehfreuz, des —es, 3. die —e, f. Drehbaum. 

Die Dreblade, 9. die —n, f. Drehbank. 

X Der Drebling, des —es, Di. die —e. 1) Berſchledene Werks 
zeuge ober Thelle derfelben, andere Theile dadurch in Bewegung zu 
fegen. So nennt man den Arm an einem Gpulrabe, -an einem 
Säteiffteine ıc. einen Drehling, Dreber; auch Triebel und Kurbel. 
S. Dreber und Drilling. 2) Ein mit ber Drebfrankheit behaftetes 
Schaf. 5) + In D. ©. ein Meiner Waſſerwirbel; aud Drehloch. 

Die Drebnadel, 29. die —n, fo viel als Gluͤkszitkel. ©. d. 

O Die Dreborgel, 3. die —n, eine Meine Orgel, welde durch 
Umdrehung einer Kurbel gefpielt wird (Positiv). 

Die Drebpforte, 9. die —n, eine Pforte, welde ſich um eine in 
der Mitte ftebende Spindel drehet und Öffnet, fo daß fie bann in bie 
Quere fleht.. Wenn es eine Thür if, fe heißt fie eine Drehthuͤr. 

Der Drebpfriem, des —es, 9. die —r, ein fpigiges Werkzeug der 
Kuopfmader, 

Da: Drebpult, des —ıs, DM. bie —e, ein Pult, weldes ſich auf 
feinem Fuße herumbrehen 1äft. . 

Der Drebpuntt, des —es, 9. die —e, der Punkt ober bie Punkte, 
um welde fi etwas drehet, ober gebrehet wird, Dann, für Angels 
punkt, Vol. 

Das Drebrad, des —es, 94. die —räder, ein Rab, andere Körper 
vermittelt einer- barum befeitigten Schnur herum zu drehen, mie 
3: B. bas Drebrab an ber Dreblabe der Zinngießer ıc. Dann, ein 
Rab, viele Fäten durch Häife beffelden in einen einzigen zufammen 
zu dreben, bergieihen 4. B. die Anopfmaher gebtauden. An mans 
en Orten nennt man aud.einen Kreifel ein Drehrad. 

Die Drehſcheibe, 94. die. —n, bei ben Steinſchleifern, eine hölzerne 
 Ebeihe mit einer Schnur zum Umbreben der Schleiffcheibe. Bei ben 
Zipfern ift es ein zufammengefrgted Werkzeug, weldes aus zwei 
bötyernen Scheiben am einer Spindel befteht, deren untere größer 
ift, und mit ben Fuͤßen in eine kreiſende Bewegung gefeät wird, Auf 
der ebern Meinen werben die irbenen Gefäße rund gebrehel. Mei 
ben Drabtriehern verſteht man darunter eine hölzerne Scheibe auf 
einer eifernen Spindel, um melde fi der Draht im Ziehen legen 
muf. Bei den Rnopfmahern heißt die Scheibe am Drchrabe, welche 
die Schnur leitet, Drehſcheibe. 


Gampe's Wörterb. I, Th. 
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O Der Drebfprung, des —es, 94. die —fprünge, ein Sprung in 
bie Höhe, bei welhent man fih in ber Luft umbrebet ober ummens 
bet (Pirouette), Kinberling. 

Der Drebftabl, des —es, 24. die —ſtaͤhle, Bei den Kunft- und 
Wetallbrechtletn, Drehelſen mit einer rautenförmigen Schneide und 
ſtarken Spige, harte Körper bamit abzubrehen. 

Die Drebftelze, 9. die —n, in ben Waffermühlen, derjenige bide 
Pfoften, ber auf der Mehlbank auf einer Seite einige Ellen weit von 
ber Stelze abftehet und bis an ben Ballen bes Dates ber Mühle 
reiht, i 

Der Drebftift, bes —es, 4. bie —e, bei ben Uhrmadern, eine 
eiferne Spindel, auf weile bie Uheräber, wenn fie abgebrehet wer: 
ben follen , geſteckt werben, 


Der Drebftuhl, des —es, 9. die —flühle, 1) Ein Stuhl, beffen 
Sitz beweglich ift und fi berumbreben läßt. =) Die Dreb: oder 
Drechſelbank mehrerer Metallarbeiter, 3. B. ber Uhrmacher. 

O Der Drehtanz, bes —es, 9. die —tänze, eine allgemeine Be: 
nennung berjenigen Zänge, bei welden man fih im Kreiſe herum: 
drehet. Dabin gehören der Dreher, ber Walzer, der Schteifer. 
Der Deutfäe Driebtang, ober blog Dreher (Allemande), bei wels 
hem im Drehen verfhiebene kuͤnſtliche und zierlihe Bewegungen vors 
genommen werben. 

Der Drebtifch, des —eb, MM. bie —e. 1) &o viel als Drehbank. 
S. d. a») Ein Zifh, bdeffen Blatt fit auf einem Zapfen herumbre: 
hen laßt. 

Der Drebwürfel, des —s, d. 34. w. d. Ez. ein Feiner Würfel, am 
deſſen oberer und unterer Fläche ein Kleiner Zapfen beſindtich ift, 
auf welhem man ibm fih drthen machen kann und anf beffen vier 
übrigen Flächen ftatt der Augen Bachſtaben befindlih find. 

Die Drebzange, 34. die —n, in ben Glashätten, eine Zange, mit 
welcher bas noch welche Glas ausgebehnt und zulammengebrehet 
wird. Bei den Knaufmachern, eine kleine Drehbank, auf welcher 
fie den Grab abdrehen, ber zaſchen den beiden Hälften eines zinner: 
nen Rnopfes beim Böthen entjlchet. 


Drei, adj. u. adv, ein Grunbzahlwort, weldes eine Zahl bezeichnet, bie 
ihre Stelle zwiſchen zwei und vier hat, und welches entweder wie ein 
Beilegungswort bei einem Grunbmworte oder felbft ala Grundwort 
gebrauht wird. Im erften Falle, da es in Geſellſchaft eines GOrund⸗ 
mwortes gebraudt wirb, gebet demſelben das beflimmenbe Deutewort 
vorher ober nicht. Seſchieht bas erfte oder ſteht ftatt bes Deutemor- 
tes ein Fuͤrwort, fo wird das Mort drei nicht umgeendet. Der drei 
Hulbgöttinnen eine. Den brei Brüdern. Gr ift Better ber brei ges 
nannten Güter. Won ben drei Kindern, die er hatte, ift nur eine am 
Leben geblieben. Meinen drei Schweftern habe ih es gefagt. Seine 
drei Freunde aus R. bat er bei ſich. Dies iſt bas-ältefte ihrer brei Kin⸗ 
ber. &o auch, wenn das beftimmende Deutewort fehlet und ein Ver: 
haͤltnißwort vor beei vorhergebet. Bor brei Tagen bat er mi beſucht. 
In drei Stunden wird es fertig fein. Rah drei Monaten kehrte er 
wieder zurüc, Diefer Befang ift zu drei Stimmen, ober für drei Stim: 
men gefegt. Auch bloß, zu drei (Trio). Böthe. Doch finden fih auch 
Beifpiele genug, in melden drei umgeenbet ift, was aber nit nad 
zuahmen if. „Der dreimahl dreien Schweſtern.“ DO pig. „Seinen 
treuen, breien Schäfern.* Flemming. „In breien Tagen.“ = Mof. 
10, 25. „Rah dreien Tagen." Matth. 27, 65. „Bon dreien Dins 
gen koͤmmt am meiften Übels her." Opit. „Rab dreien Augenbtil: 
ken.“ Hagedorn. Gebt Fein Deutewort vorher und ift auch fonft 
fein Beflimmungswort vorbanden, weldes ben Kal, in welchem bas 
Grundwort ftebt, bezeichnen koͤnnte, fo wirb berfeibe an bem Jahls 
worte beseichnet, biefes wird dann umgeendet und lautet im zweiten 
Rolle breier, und im britten Kalle dreien. „Dreier Jahre mühfamen” 
Gewinn verſchlang ber Schiffbruch einer Meinen Barke, auf ber fein 
ganzes Vermögen fih befand.“ Weißner. „Daſt du wahr gefpre: 
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“Sen, fo erfcheine nach Werlauf dreier Stunden vor meinem Throne.“ 
Meifner. So aud, wenn das Zahlwott ganz allein, ohne Brunbwort 
ober wenn ed als Grundwort ftehet. Wir find ihrer drei. Aller gu— 
ten Dinge find drei. Es geht auf drei. „Du Dreier treuefte, bie 
Eine Mutter bradite,e Flemming. Es gehört uns Dreien. 
Gi wollte von mir wiffen, 
Wer von ben holden Dreien 
Bei mir ben Borjug hätte. Hagedorn. 
In ben gemeinen Sprecharten hört man oft Dreie, welches auch des 
Gilbenmafßes ober Neimes wegen in Gedichten zuweilen vorfömmt; 
aber immer ſchleppend bleibt. 
- Ih und jene lieben Dreie 
i Deren einer nun ift bin. Flemming. 

Das Drei, des —es, d. Mz. ungew. drei einzelne Dinge ald ein Gan⸗ 
s06 betrachtet. „Das Drei der vortrefflichſten Barden, Orran, Uls 
In und Dffien." Bragur. 

Und hätt’ ihn auch das fhmwefterlihe Drei 

Der Grazien (Buldinnen) zum Liebling auserforen. Wieland, 
Drei liebliche Silphiden, bie ihr dienen; j 
Ein fhweiterlihes Drei. — Derf. . 

Die Drei, MM. die —en, das Zahlzeichen drei womit man bie Baht 
ſchreibt (3, III. 

+ Der Dreiangel, des —s, d. 2. mw. d. GC. ein halbdeutſches Wort 
für Dreieck. . - 

Dreiarmig, adj. u, adv. drei Arme habend, 

X Dreiarten ober Dreidrten, v. trs. von einem Brahader, zum 
britten Mahle arten ober pflügen. &. Driebradyen.. 

Dreiäfig, adj. u. adv. drei Äfe Habend, aus drei Äften beſtehend. 
In ber Pflanzentehre heißt eine Ranke dreiäftig (trifidus), wenn fie 
in drei Theile getheilt iſt. - 

Der Dreiband, des —es, d. 29. ungew. ı) Su den Stapipätten, 
die befte Sorte bes Steiermärkifhen Stahles. =) Eine Art Liefläns 
diſchen Flachſes, welcher in Meinen Rollen, von welchen ı2 bis 15 
auf ein Schiffpfund geben, aus Riga gebracht wird; au Drieband. 
5) Eine Art Draht, diejenige Corte, welde mit ber Nummer 25 
bezeichnet ift. 

Der Dreibäßner, des —s, d. Mj. m. d. Ez. eine Silbermuͤnze, 
welche brei Batzen ober vier Sroſchen gilt. 

X Das Dreibein, des —es, Wi. die —e, etwas, das drei Beine 
bat, befonders der dreibeinige Schemel ter Schufter; baber im ger 
meinen Spott ber Schuſter felbft zumeilen Dreibein genannt wird. 

Dreibeinig, adj, u. adv. brei Beine habend. Ein dreibeiniger She 
me, Tiſch. x 

Dreibekreuzt, adj. u. adv. mit drei Kreuzen bezeichnet. Die dreibe⸗ 
kreuzte Thür. 

Das Dreiblatt, des — es, d. 24. ungew. 1) ine allgemeine Ber 
nennung allee berjenigen Pflanzen, welche ein breifades Blatt an 
Einem Gtiele haben, und deren meiſte Arien Klee heißen (Trifo- 
um). Auch nennt man eine Spielart des Zweiblattes, melde in 
den Wäldern und auf den Wiefen wächſet, wegen ihres dreifachen 
Blattes auch Dreiblatt (Ophris trifolia L.). Großes Dreiblatt 
oder der Bifhofshut (Epimedinm L.). 2) Gin gewiſſes Gluͤcks⸗ 
ſpiel mit Karten, bei weldhem jeder Spieler drei Rartenblätter bes 
tömmt. 

Dreiblätterig ‚adj. u. adv. drei Wrätter habend. In der Pflanzen: 
Lehre, eine breiblätterige Hülle (Involuerum triphylium), bie aus 
drei Blättern beftehet; aben fo, eine breiblättrige Btütendecke. 

Dreiblumig, adj. u. adv. drei Blumen habend oder tragend. Im ber 
Pflanzenlehre, ein breiblumiger Blamenſtiel (Pedunculus triflorus), 
der drei Blumen trägt; eine breibfumige Blumenfheide (Spatha 
triflora), die drei Blumen einſchtießt. 

X Dreibohrig, adj. u. adv. dreimaht gebohret, So heißem breibohrige 
Roͤhren biejenigen, deren Öffnung viertehalb Zoll im Durchmeſſer hält, 
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Das Dreicd, des —es, Bi. die —e 
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O Dreibuchftäbig, adj.usadr. aus brei Vuchſtaben beſtehend. Tid p: 
Rod. Ein dreibuchfläbiges Wort ift das Wort alä. 

O Der Dreibund, des —es, 2. die —bünde, ein Sund aber 
Bäntnig zwiſchen Dreien gefhloffen (Triple-Alliance), Hepmas, 
Aud) das Dreibünbniß, ber Dreiverein. Auf diefelbe Art Laffen fih 
Vierbund ober Vierverein, Fünfbund oder Fuͤnfverein ic. ‚bilden. 
„Mit Gunft, fprah eine dritte Dame — ich gehöre auch zu dem 
Dreibunde.* Benzel:Gternau. \ 

um ben Dreibund zu vollenden a 
Bringen fie in feinen Bänden , BE Ne 
Früchte ber Wodlthaͤtigkeit. Blumauern- ». ı 


"Das Dreibündniß, des —es, 94. die —Ife, f. Dreißund:; 


Der Dreideder , des —s, d. 24. w. d. Eh. ein’ großes-Krlegafhif 
mit drei Deden ober Verdecken über einander. R 

+ Das Dreiding, des —ıs, 34. die —e, in manden Wegehben, ein 
Dorfgeriht, von welchem geringe Sachen entidieben werben. - 7 

X Dreidoppelt, adj. u. adr. ein- unrichtiger Ausdruck für drrifas, 
ba es eigentlich ſechsfach ober fehhsmahl bedeuten müßte, — 

X Der Dreidraht, des —es, Di. die —drähte, ein dreidraͤhtiger 
Beug, ber mit dreimahl fo viel Faͤben gewebt wirb, als bie gemeine 
Leinwand, ©. Drikih. , _ ur E * 

— ‚adj. u. adv. aus drei Draͤhten oder Fähre gefpannen, 
gemacht. Dreibrähtige Strümpfe, zu weichen die Fäden breifad zu: 
fammengebrebet find. 4 

+ Der Dreidrittelarbeiter, bes — , d. 9. w. d. Ep in ben Berge 
werten, ein Arbeiter, ber in vier und zwanzig Stunden acht Stun 


den hinter einander arbeitet, - 

ı) In ber Meptunft, eine 
Flaͤche, welde durch drei gerabe Linien eingefchloffen ift und alfo drei 
Gen Hat (Triangel). Gin gleichfeitiges Dreieck. Gin gleichſchen⸗ 
kellges Dreieck Gin ungleichfeitiges Dreied. Gin redhtwinteli: 
ges Dreieck. Ins Dteieck pflanzen (in quinguncem) ‚oder ins 

. Kreuz. „Ih pflanzte bie Bäume ins Dreied.- 6, 2) In ber Ru 
turbefhreibung, der Name einiger Mufceln von breiedtiger Gefalt; 
Deeiec muſchel (Donax L.). 5) Die zweite Gattung der Beinſiſche 
nah Müller (Ostracion trigonus L.). i 

Dreieckig, adj. u. adv, drei Een habend. Cine dreieckige Geflalt. 
Ein dreiediger Hut. O. D. dreitcket, R. D, breifantig. , 

Die Dreiedmufdel, Dig. die —n, f. Dreied 2). 3 

Die Dreiedröhre, 34. die —n, eine Art Roͤhrenſchnecken, bern 
Rüntung eig it (Serpula triquetra L.). . . 

Die Dreiedihnede, MM. die —n, eine Art Flügelwürmer, deren 
Scheide breizadig.ift (Clio retusa L.). . 

O Die Dreiedölchre, 0, 4. ein Theil der Größeniehre, ober ge⸗ 
mauer ber Meßkunſt, die Cehre von der Meffung ber Dreitde (Tri- 
gonometrie), Bürja; auch Dreieckmeßkunſt. Etwas nah der 
Dreiedsiehre vermeſſen (trigonometrisch). Diefe Erhre auf Ku⸗ 
geilähen angewendet (Trigonometria aphaerica) nennt Bärja 
nicht gluͤcktich die kugelichte Dreiedsichre, wofie deſſer bie Kugel 
dreiedsichre geſagt wird. : 

O Dreiedölehrig, adj. u. adv, zur Dreiecblehre gehörig, barin ge: 
gründet (trigonometrisch). 

O Die Dreiedömeftunft, o. 34. fo viel als Dreieckslehte. „A 
meifung zur Dreisdmeffunft von I. ®. Schutz.« 

O Der Dreieine, des —n, ©. By. für der Dreieinige. 

Kutworte mie im Ramen bes Dreicinen. Schiller- 

O Die Dreieinbeit, 0. 9. 1) Die Einheit dreier verfhiehener 
Dinge oder Wefen, oder drei Weſen als eine Einheit betrachtet. =) 
Die Dreisinigkeit, „Die Eehre von der Dreieinheit.“ Münfder. 

Dreieinig, adj. m. adv. ein Beilegungswort, welches nad der Glau: 
benslehre dem goͤttlichen Weſen eine Cigenfhaft beilegt, nad welchtt 
es ein einiges Wefen fein aber aus drei -Perfenen befteben fol. Dre 
dreieinige Gott; au nur des Dreieinige. Auch dreifaltig. 
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Die Dreieinigfeit, o. Ry. 1) Die Eigenſchaft bes göttlihen We—⸗ 
fens, nad welcher es zwar nur ein einiges Wefen fein aber aus 
drei Perfonen beftehen fol, Die Dreieinigkeit Gottes. =) Diefes 
breieinige Weſen feldft. Auch die Dreieinheit und die Dreifaltigkeit. 
In ber Züriher Bibel iſt dafür bie goͤttliche Dreiheit gebraudt. 

O Der Dreicinigfeitöbefenner, des —#, d. 2. w. d. Gj. ber 
eine Dreieinigkeit glaubt und befennet (Trinitarier), Kuh Dreiei: 

nigkeitsglaͤudiger, Dreifaltigkeitöbefenner, 

Das Dreieinigkeitöfeft, des —es, My. die —e, ein Feſt, das in 
der kriſtlichen Kirche zu Ehren ber Dreieinigkeit ben Sonntag nad 
Pfingkten gefeiert wird (Trinitatisfekt). Die Sonntage nad dem Dreis 
einigkeitsfefte (die Trinitatisfonntage'ober Sonntage nad Trinitatis). 

O Der Dreieinigfeitögegner, des —s, d. Bh. w. d. Ep. bee ges 
gen bie Lehre von ber Dreieinigkeit ift, fie nicht annimmt, läugnet 
(Antitrinitarier); auch Dreieinigteitsläugner. 

O Der Dieieinigkeitöglaube, des —ns, o. Di. ber Glaube an 
bie Dreieinigfeit. 

Der Dreieinigkeitögläubige, des —n, 34. bie —n, ſ. Dreieinigs 
keitsbekenner. 

@® Der Dreieinigkeitslaͤugner, des —s, d. 24. w. d. €. ber eine 
Dreieinigkeit laͤugnet, bie Lehre von ber Dreleinigkeit nicht ans 
nimmt (Antitrinitarier). 6. Auch ber Dreieinigkeitsgegner. 

Der Dreicinigkeitäring, des —es, 9. die —e, ein aus drei kuͤnſt⸗ 
lich in einander gefhlungenen Ringen beitehenber Ring. 

O Der Dreieinigkeitöfonntag, des —es, 34. die —e, einer ber 
Sonntage nad dem Deeieinigkeitäfefte (Dominica post Trinitatis 
nämli festum), Am fehözehnten Dreisinigkeitsfonntage. 

Der Dreier, des —s, d. M. w. d. Ez. 1) Eine Zahl von breien, 
drei Einzelne als ein Ganzes betradtet. Wefonders eine Heine 
Scheldemuͤnze, bie brei Pfennige gilt. In N. D. fagt man bafür 
ein Sechsling, weil er fehs Heuer hätt. In Schleſten gilt er nur 
brei Heller. Uneigentlich bebient man fih bes Wortes Dreier, um 
eine Kleinigkeit an Gelb und eine Weringfügigteit an Merthe zu 
bezeichnen. Er hat feinen Dreier in Vermögen, Auch keinen 
Dreier kann ich davon herunterlaffen. Ich wende nicht einen Dreier 
baran. Es ift feinen Dreier werth. 2) An manden Orten z. B. in 

Frankfurt am Main, find bie Dreier (Dreiperen) eine obrigteitlihe 

* Behörbe, welche aus drei Perfonen befteht und Über das gefegmäßige 
Verfahren bei. ber Wahl ber Ratheglieder wadht. 5) Der Name bes 
Blaufelldens im fehiten Jahre. ‘ 

- + Der Dreierberr, des —en, Di. die —en, ein Mitglied einer Be: 
pörde, eines Ausfhuffes, ber aus drei Perfonen befteht; beſſer Dreis 
hert. Zu Bafel führten biefen Namen bie Rentmeifter, welche bie 
gemeinen. Stadtgelber in Werwahrung hatten; an andern Drten 
Scedelmeilter. i 

Dreierlei, adj. u, adv. von drei verfhiebenen Arten und Befhaffen 
beiten. Es läßt fih auf breierlei Art. erflären, Gin Zeug von 
dreierlei Farben, Zuwe ilen aud für drei verfhiedene Dinge. „Dreiers 
kei bring id zu bir, erwähle bir ber eine." = Sam. z4, ı2. 

Dreifach, adj. u. adv. breiverfhiebene Mahl genommen, dreimahl fo viel, 
Das Papier dreifach zufammenlegen. Gine dreifache Strafe, eine Strafe 

‚ dreimal fo bart. „Das Schwert wird breifach fommen." Ezech. 
21, 14. ine dreifache Abfheift vom etwas nehmen, Im breifas 
her Abſchrift (in triplo). Dreifahe Biätter heißen in-ber Pflans 
zenlehre Blätter, wenn ihrer brei um ben Stengel fiehen. Gin breis 
fach geripptes Blatt (Folium triplinervium ) tft ein folhes, bei 
welchem über bem unteren Ende ber Mittelrippe auf ber Seite ein nad 
der Spige zu. audlaufendes Gefäßbindel entfpringt. Billdenom. 
— Davon das Dreifade. Die Reihsfläinde mußten das Dreifache 
fielen (das Triplum). Gben fo in Gtüdöfpielen. Sich das Dreis 
fache auszahlen laffen (ein Paroli), Die Dreifachheit. So auch 
dreizehnfach und dreißigfach, dreizehn Mahl ıc, gewinnnen, breis 
sehn Mahl ıc. fo viel. e 
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Dreigeſtrichen, adj. u, adv, dreimahl geftrichen. 
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Dreifächerig, adj. u. adr. drei Bäder Hasen, enthaltend, aus drei Mk, 
ern beftepend. Cine breifäcerige Bequemtade. Gin deeifächerie 
geb Bügperbrett. In der Pflanzenichre Heißt eine Kapfel dreifaͤche ⸗ 
eig (triloeularis), wenn fie drei Bäder ober Abtheilungen hat, 

Dreifädig, adj. u. adv. aus brei Fäden beſtehend und zufammenges 
dreht; breibräßtig, . 

Dreifaltig und Dreifältig, adj. u. adv. 1) Für breifah. „Eine 
breifaltige Schnur.“ Preb. Sal. 4, ı3. Dreifältige Frucht. Se 
auch dreizehnfaͤltig und dreifigfältig. 2) Fe breieinig. Der breifals 
tige Bott. So auch, die Dreifaltigkeit. &. Dreieinig und Dreieinigkeit. 

® Der Dreifaltigfeitsbefenner, des —, d. 39. w. d. €). ſ. Dreis 
einigkeitsbefenner. z 

Die Dreifaltigkeitsblume, 24. die —n, eine Art Veithen, melde’ 
wild waͤchſt und dreifarbige Blumen Hat; Stiefmätterhen, Jeſus⸗ 
bluͤmlein, Dungerfraut (Viola tricolor L.). 

+ Das Dreifaltigkeitsglödlein, des —#, b. Bi. w. b. Ej. in 
manden D. D. Gegenden, rin Rame bes Gumpfveildens (Viola pa- 
lustris L.). - 

Dreifarbig, adj. u. adr. breierlei Karben habend. Das Stiefmütter⸗ 
den ift ein breifarbiges Seilchen. Die dreifarbige Butfäteife, 

x Dreifeldig, adj. u, adv, im brei Felder geteilt. 

+ — bes —E, d. 2. w. d. Ey. ein dreijaͤhriget Wein, 

. $irn. 

O Dad Dreiſlach, des —es, 2. die —e, ein länglier Körper mit 
drei gleigen Flaͤchen und drei Kanten, beffen Enben gleichfeitige und 
gieiäläufige Dreiede bilden (Prisma). ©. aud Lichtſpaiter. 

Der Dreiflügel, des —8,ıd. Dip. ungeio. der Rame einer Amerika ⸗ 
nifgen Pflanze, deren Kelch fünffach getheilt iſt, und deren Blumen 
sehn Staubfäden haben, welche drei Griffel umgeben. Drei boppelt 
seflägelte Samenbehältniffe maden bie Frucht aus (Triopteris L.). " 

Dreiflügelig, adj. u. adv. drei Flügel habend. Im der Pflangeniehre 
heißt ein Game dreiflügelig (tripterigia ober trialata), wenn an 
bemfeiben drei Fluͤgelchen oder duͤnne durchfich tige Haͤutchen befindlich find. 

* Dreiförmig, adj. u. adv. von dreierlei Form, dreierlei Form jei⸗ 
gend. Wörterbud von 1482. R. . 

Der Dreifuß, des —es, 2%. die —füße, ein Körper, ber mit $rei 
Fuͤßen terfehen if. Wefonbers ein eifernes Kuͤchengeraͤth, welches 
aus einem eifernen platten Kinge oder Drelecke auf drei Fügen ber 
fiehet, Zöpfe, Pfannen ic. Über Feuer oder Kohlen darauf zu fegen. 
Hieher gehört aud) der Dreifuh des Dictergottes Apoll oder feiner 
weiſſagenden Prieſterinn in ber Fabellehre der Alten, ’ 

Dreifüßig, adj. u. adv. 1) Drei Füpe habend, mit drei Füßen ber⸗ 
feben, _ 2) Aus brei Füßen beftehend, drei Fuß haltenb, 3. 8. ein 
foldjea Ma$. ’ 

© Das Dreifuttermaß, bes —es, DM. die —e, dasjenige an Hafer, 
Deu und Stroh, mas zum Unterhalt eines Pferdes auf einen Tag 
erſodert und demſelben gewoͤhnlich in drei Futtern gereicht wird 
(Ration). G. 

Dreigebäufig, adj. w. adv. brei Gehluſe habend, in drei Gehäufe 
über einander eingeſchleſſen. ine dreigehäuffige Taſchenuhr. 

+ Die Dreigerte, 9. die —n, in Thüͤringen, ein Acker, der brei 
Gerten oder Ruthen breit ift, bie Länge möge betragen fo viel fie 
wolle. ©. Gerte. 

© Der Dreigefang, bes —es, 9, die —gefänge, ein Befang für 
drei Perfonen oder Stimmen gefeht und von Dreien gefangen (Ter- 
zeit), „Es kommen barin vortreffliche Dreigefänge vor. G, Küp 
zer, der Dreifang. ° _ 

A Dreigeftaltet, adj. u. adv. eine dreifache Geftalt habend. 

— bei ben heiligen Opfern 

Schwoͤret er und bei den Bainen ber breigeftalteten Bottheit. Bo 8. 

A Dreigefternt, adj. u. adv. dreifach gefternt, mit drei Sternen verfehen. 

ein Vaar Ohrringe dreigeftirnt (gefternt). Bo. 

Eine dreigeſtri · 


— 
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chene Note, deren Schwanz drei Querſtriche hat; ein Zweiund⸗ 
dreißigſtel. 

Dreigetheilt, adj. u. adv. dreifach getheilt, in drei Theile getheilt, 
aus drei Theilen beſtehend. Gin dreigetheiltes Wert (opus tri- 
partitum). 

Dreiglieverig, adj, u. adr. brei Glieder abend, aus brei Gliedern 
befichenb. ' 

O Die Dreigötterei, o. 29. die Lehre von drei Böttern, die kehre 
von der Dreieinigleit, ber Glaube daran und die Beschrung bderfels 
ben (Tritheismus). 

© Der Dreigötterer, des —8, d. 9. w. d. E. der an eine Dreis 
einigkeit glaubt und fie verehret (Tritheist). 

O Dreigöttifh, adj. u. adv. drei @ötter glaubenb und verehrend 
(tritheistisch). R. 

Die Dreigranne, 9. die —n, ein Srasgeſchlecht, bei welchem jeber 
Blumenkelch aus zwei Mälglein befichet, die darunter befindliche 
Spelze der Länge nad zufammengelegt und mit brei Grannen gem: 
diget ift (Aristida L.). 

Das Dreigrofbenftüd, des —es, 24. die —e. ı) Eine Gilder: 
münze, welche brei Groſchen hält, =) Eine Kupfermünze in Suͤb⸗ 
preußen, welche breiKupfergrofchen, ehemahle Polifhe Groſchen, bes 
zen breigig auf vier gute Groſchen oder einen Polifhen Gulden ge: 
ben, hält. Zehn davon gehn alfo auf einen Polifhen Gulden oder 
vier gute Groſchen. 

Dreibärig, adj. u. adv. f, Durchtrieben. 

Dreibauig, adj. u. adr. in ber Landwirthſchaſt, mas dreimahl ges 
hauen werben fann ;an andern Orten breimähbig. Dreihauige Wieſen. 

Dreihauptig, adj. u. adv. drei Häupter habend. Schat Nies 
berb. Sprachk. R. „Gerberus, ber dreihauptige Höllenhund mit 
Schlangenbaaren," Voß. 

Du breibauptige (Hekate) au, Mitkunbige unfers Beginnend, 
j Der. 
5 „Seine dreihauptige Herrſchaft· (Triumvirat) Bebmerz feine 
Berrfhaft unter drei Perfonen vertheilt. 

Die Dreiheit, Sj. die —en. 1) Der Buftand, da ein Banzes aus 
drei Iheilen beftebt ; ohne Mehrzahl. =) Ein aus drei Theilen bes 
flebendes Ganzes. 3) Etwas Dreifached. „Diefe Dreiheit (bie zehn 
Gebote, ber Glaube und das Baterunfer) madhet einen Menfhen 
vollkommen mit Gedanken, Reben und Ihun.* Luther „Er if 
empfänglid für das Schöne; wo Empfängtigleit für das Schöne ift, 
da ift die für das Wahre und fittlih Gute Leicht erwedt: dieſe 
Dreibet reicht fih gern die Hände“ Ungen. Dann, für Dreieis 
nigkeit, in welcher Bebentung es in ber Zuͤricher Bibel vorfömmt. 
„Die göttlihe Dreibeit.* 

Der Dreibeller, des —8, d. 2. w. d. Ey. in mandıen Gegenten, 
J. 8. in Holftein,, eine Scheibemänge, melde brei Heller gilt; ein 
Dreiling; in Schtefien, ein Dreier. 

Der Dreiberr, des —en, P%. die —n. ı) S. Deeierherr. =) 

. So viel als Dreihertſchet (f.d.) (Triumvir). ©. Auch ber Dreimann. 

O Dreiberrig, adj. u. adv. drei verſchiedene Herren habend. Gin 
breiherriges Dorf. Gin Ort heißt dreiberrig, auch wenn die Ober 
bersihaft nur in einer gemeinfhaftlihen Gerichtsbarkeit beftchet. 
In, ©. D. giebt es breiberrige Herrfhaften, von welder bie ine 
den Wildbann, die andere bie Fraiß und, Zeat und bie britte bie 
Ianbesberrlihe Obrigkeit befigt. 

O Dreiberrlic, adj. u. adv. brei Herren gehörend, drei Herren un: 
treworfen oder unter der Dreiherrſchaft ſtehend, dazu gehörend 
(triumviralisch). Die dreiberrlihe Gewalt. 

O Die Drriberrfchaft, d. 29. ungew, eine Herrſchaft, Staataderwal⸗ 
tung, welde unter drei Perfonen getheilt ift, von drei Perfonen ge: 
handhebt wirb (Triumvirat). G, 

O Dreiherrſchaftlich, adj. u. adv. der Dreiherrſchaft unterworfen, 
dahin gehörend (triumviralisch), 


Der Dreiberrfcher, des —8, 8,99. iv. d. Ej. einer won den Dreien, 
mweide die Hertſchaft über einen Staat gemeinfhaftlid in Händen 
haben (Triumvir). 

Das Dreiborn, des—rt, 4. bie — hoͤrner, bie vierte Gattung ber 
Beinfifge bei Müller (Ostracion tricernis L.). 

O Dreibörnig, adj. u. adv. drei Börner habend. Umeigentlid, rei 
Erpöpungen habend. „Die dreihörnige Höhle im Pirn.“ Abicht. 
Dreihundert, befier getheilt, brei Hundert, eine Grundzahl, huntert 
breimapt genommen. Dreibundert Häufer. Dreihundert Ein: 

mwohner. 

Das Dreihundertel, bes —#, d. 34. w. d, Ez. ber derihundertfie 
Thei eines Ganzen. h 

Dreibundertfte, adj, die Ordnungszahl von drei hundert. 

O Das Dreijahr, des — es, DM. die —e, ein Zeitraum dom brei 
Jahren (Triennium), 6. „Im erften (Bändchen) wird gleichfan 
bas akademiſche Triennium (Dreijahr), nah welchem ſich erfi das 
Gerlenthor, die Sprache aufthut, ber Grgenfland der Sorge und bed 
Blicke.“ I. P. Richter ©. Dreijabrsfefl. 

Dreijährig, adj. u. adv. drei Fahre alt, drei Jahre dauernd. Ein 
breijähriges Kind. Eine dreijährige Arbeit. Fin breijähriger Wein, 
D. D. ein Dreifirner, So aud breigehnjährig und dreißigjährig. 

O Dreijährlich, adj. u. adv. was alle drei Jahre geſchleht. So auf 
breigehnjährlich und dreißigiährlicdh. 

& Das Dreijabröfeft, des — es, 9. die —e, ein Feſt, das mad 
einem Beitraume von brei Jahren ober nad einem Dreilahre ger 
feiert wird, 

Beit num war's, ba gewöhnlich bas Dreijahrsfeft bes Cydus 
Beiern Sithonifhe Frau’n. Bo. 

Dreifantig, adj. u. adv. drei Kanten habend; in manden Gegenden 
für breiedig. Im der Pflangenichre heißt ein Stengel dreikantig 
(triquetrus), wenn er brei [harfe Kanten hat und bie Fläden deſſel⸗ 
ben fih ganz eben zeigen. 

Der Dreillang, des —es, ip. bie —Hänge. 1) @in breifader 
Klang, ber rein zufammenftimmt. Der zufammenflimmenbe Deeis 
Klang, ein dreifacher Mlang, bei bem bie Dritte, Künfte und Adte 
aufammenfimmt (Tritonus). 2) Gin dreiſtimmiges Lied. 

Hinhorchend dem Dreiklang. Baggefen. 

3) Ein aus drei Klanggedihten (Sonnetten) beftebentes Gedicht, 
als ein Ganzes betraditet. So gebraudt es ber Dichter Ei holz 
als überſchrift eines ſolchen Gedichtes. 

® Das Dteiklangsgedicht, des —es, 2%. die —e, in der Diät: 
tunft, eine ber fpielenden Dihtarten, bie man ben Pranzofer 
nachgeahmt bat, welches aus acht Zeilen beftcht, von welchen bie bei⸗ 
ben erften einen völligen Sinn haben müffen und bei weldem nad 
der dritten Zeile bie erfte, nad ber fehfien aber die beiden erfien 
Beilen wiederholt werden (Triolet) ©.; aud das kleinere Ringelges 
dicht, das Drillingsgedicht, der Drilling oder Dreiling. j 

© Dreillappig, adj. u. adv.mit drei Klappen verfehen. ine drei⸗ 
klappige Flöte. In ber Pflanzeniehre heißt eine Kapfel breitiappig 
(trivalvis), wenn fie beim Xuffpringen ber Frucht beei Klappen 
zeigt. S. Klappe. 

Der Dreikloͤber, des —s, d. 94. w. d. Ey. bei den Boͤttichern, ein 
rımdes Stuͤcchen Holz mit brei Fugen ober aufrecht ſtehenden und 
oberiwärts andgebreiteten Zapfen und Keilen, welche ba, mo fie zu⸗ 
fammenftoßen, ein Dreiet bilden. Es werden damit bie Bandr 
föde in drei gleihe Theile ber Länge nad gefpalten. 

Dreiftöbig, adj. u. adv, bei den Polzarbeitern, was fi ber Länge 
nad fügtich in drei Kloben ober brauhbare Städe ſpalten laͤßt; 
auch breifpaltig: 

O Dreitnöpfig, adj. u. adv. eigentlich drei Knöpfe habend. In 
der Pflanzenichre verfteht mon unter dreifnöpfigen Pflanzen foldr, 
bie eine dreifahe Kapſel tragen (Trieoccae), Willbenom. 

Das Dreifönigsfeft, des —es, 3. die —, bas Feſt der fügt: 


Die: 


-mannten heiligen drei Rönige, im bee Eriflfihen Kirche; auch bas 
große Neujahr genannt. 

Der Dreitönigstag, des —es, Mt. bie —e, ber Tag ber fogenann« 

ten heiligen drei Könige im Kalender, an welchem das Dreitönigs: 
fe gefeiert wird. 

Dreitöpfig, adj. u. adv. brei Köpfe Habend; eigentlich und uneigent: 
lid. Der dreikoͤpfige Böllenhund. In der Zergliederungstunft, ber 
dreikoͤpfige Armmuskel (Musculus triceps brachii), ein Armmuss 
kei mit drei Köpfen d. h. drei Enden oder Anfängen, welche unbe: 
wegliher als die übrigen Thelle deffelden find. Er bient den Un: 
terarm auszuflreden. 

Das Dreikreuzerſtuͤck, bes —es, 7 bie —e, eine — 

die drei Kreuzer Hält; ein Böhme. ©. d. 

© Die Dreifrone, 3%. die —n, eine dreifache Krone, Sefonbers 
bie dreifache Krone des Papſtes (Tiara). G. 

O Dreilappig, adj. u. adv. drei Eoppen habend, aus brei Lappen 
beftehend; uneigentlid. In ber Pflanzeniehre wird ein Blatt dreis 
lappig genannt (trilobum), wenn beffen Umfang rundlich und 
in’ brei tiefe bis zur Hälfte reichende Sappen zerſchnitten if. Will: 
dbenom. 

Der Dreilaufer, des —s, b. 3. mw, d. Ei. bei den Sägen, ein 
Dafe vom erfiin Satze jebes Jahres. 

Der Dreilaut, des —es, 39. bie —e, bei Einigen, ein dreifah 
äufammengefegter Baut, ber aus brei Selbfllauten beſteht, welde 

‚ mit einer Öffnung bes. Munbes ausgeſprochen werden, fo daß fie 

- beim Ausfprehen in Einen Laut zufammen fließen (Triphthong). 
Man nimmt babei an, daß A ſchon ein Doppellaut fei, ba biefer 
bed) auch als ein einfacher Gelbfttaut zu betrachten ift, fo daß du 

eigentlich nur ein Doppelfelbfilaut wäre, der. Dreilaut mithin ganz 
"wegflele. Daffelbe gitt nom Beiden eines ſolchen Eauted, dem Deeis 
lauter. S. Selbſtlaut und Doppellaut. 

Der Dreilauter, bes —6, d. Di. w. d. Gy. das Schriftzeichen wel: 
ches einen Dreilaut bezeichnet. ©. Dreilaut. 


Dreileibig, adj. u. adv. drei Leiber oder: einen beeifadhen Leib has 


bend. GStieler — „mit Chryfaor bem Water bes breileibigen 
Gerion,." Boß. 

Der Dreiling, bes ee, m: die —e. 1) Ein Ganzes, weldes 
aus brei Heinern Ganzen bifteht ober fie im fi enthält. So heißt 
im PHolſteinſchen eine Scheibemünge, welche drei Heller gilt, ein 
Dreiling, unter weldem ıman in’ andern Gegenden einen Dreier ober 
ein Dreipfennigftäd verſteht. Im Öfterreihifhen ift der Dreiling ein 
Beinmaf, welches dzeifig Eimer, alfo beinahe rin Fuber hält, fo 
aud im andern O. D. Gegenden, wo es zugleich ein Gefäß bebeutet, 
weiches fo viel faffen fann. Im Balberkädtihen, ein Faß, welches 
drei Zonnen hält..3.. Am Bergbaue ift ber Dreiting ein Kaſten 
zu dwittern, in welhem man auf brei Mahl mit einem Pferde fo viel 
wegfährt, als man mit ber Truhe ober Truhne auf zwel Mahl mit 
zwei Pferten fortbringt, - Im gemeinen Leben verficht man uhter 
Dreiling auf ein Brot für drei Pfennig, O In ber Dichtkunſt, 
ein Meines Gedicht, in welchem ein Vers dreimahl vorkoͤmmt (Trio- 
let). ©. Dreitfangsgebiht.. O In der Tonkunſt, drei Moten, 
welche der Geltung und bem Zeitmaß nah nur für zwei gelten unb 
gefpielt werben (Triole). Ungewbhnlich iſt bie Bebeutung . Ef. 40, 
22, wo Dreiling, brei Finger der Hand bedeutet, mit melden man et: 
was umſpannt. „Merfoffet den Himmel mit ber Spannen und begreifet 
bie Erde mit einem Dreiling?* 2») Der dritte Theil eines Ganzen, 
In ©. D. ein Biermaß, melded der dritte Theil eines Wiertels iſt 
und 60 Kannen hält; dann aud, ein Gefäß, weldes fo viel in fih 

- faßt. Im gemeinen keben auch eines von brei Kindern, melde zu— 

.. glei von Einer Mutter geboren worden; gemöhnliher Drilling. 
5) Das Zriebrab in ben Mühlen; gemwöhnliher Drilling. 4) Eine 
Pflanze, beren ‚großer Reich in drei lange, ſpitzige Cinſchnitte ges 
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theilt ift und drei Stausfäben mit drei Briffeln, beren Staubwege 
breiedig und Haarig find, umgiebt. Die Frucht iſt eine breiedige 
Ruß (Triplaris), 
+ Dreimähpig, adj u. adv, ſ. 
Dreimahl, adv! zu brei verſchledenen Mahlen. Cie verfammeln ſich 
woͤchentlich dreimahl. Dreimahl bes Tages effen. So auch breis 
sehnmahl und dreifigmahl. Bei ben Didtern wird dreimahl uns 
Vigentlih für mehrmahl überhaupt gebraucht und in Zufammenfeguns 
gen, um einen hohen Grab beffen, was bas bamit verbundene Wert 
bebentet, anzuzeigen. 
. @r hatte ſchon ben Sift dreimahl nad ihr geſpritt 
Dos von ber Schaufpiellunft warb (murbe) fie — geſchuͤtt. 


Dreihauig und Einmaͤbdig. 


A Dreimabiglüdlic, adj. m. adr. ſehr — Dteimahl⸗ 
gluͤckliches Eiland.“ Zacha ris! 

ID Dreimahlheilig, adj. u. adv. fehe Heilig, hochhellig. 

Du dreimahlbeiliger Bott, Klopftod. . 

& Das Dreimabibeilig , 9. Umenbung und 39. Der Befang: „eis 
fig, heilig, heilig iſt Gotte ꝛc. 

Untey bem Liede, das nad bem Dreimehtpeitig ber Himmel 
Allzeit finget. Klopfod. 
Entlockſt bu meinem bebenben Saitenfpiel 
@rtön, das würdig brauf’ in dem Harfenfturm 
Des Dreimahiheilig. Boß. 

Dreimablig, adj. u. adv. mas ‚breimaht iſt oder geſchieht, was brei« 
madl wiederholt wird. Gin dreimahliger Berfuh. So auch breis 
sehnmablig und dreeifigmabtig: 

A Dreimabljehn, adv. bei den Dichtern zumeilen fär breißig. 

* * Der Dreimann, bes —e#, 8. die —mäÄnner, einer von brei 
Männern, welche die Herrſchaft unter fih geteilt haben (Trium- 
wir), Poetevin. R. Der Dreiherrſcher. Auch einer von Dreien, 
welche eine obrigfeitlihe Behoͤrde ausmaden. &. Dreiecherr. 

Dreimännerig, adj. u. adr. eigentiih, drei Männer habend, aus 

drei Männern beftehend. Im ber Pflanzenichre aber verftehet man 

unter dreimännerigen Sewaͤchſen folde, melde drei Staubbentel has 
ben, die mit ben Staubfaͤden von gleicher ober unbeflimmter Länge 
nicht verwachfen find (Triandria). N. Shuuplasg db. Natur. 

x*x* Die Dreimannfchaft, 99. die —en, fo viel als Dreiherrſchaft, 
ine Derefhaft, bie unter drei Männner getheilt ift (Triumvirat), 
Poetevin. R. 

+ Die Dreimark, 9. die —ın, eine breiedige Mark, ein: breifeitis 
ger Grenzflein, die Grenze brei verfhiebener Guͤter ıc, da wo fie zus 
fammen floßen, zu bezeichnen. 

Der Dreimafter, des —®, d. 2. w. d. &;. ein Schiff, welches drei 
Maften führt. „Die ſtolzen Dreimafter — mitten durch die 
Zelder (auf der Themfe). Ungen. 

— ‚ adj. u. adv, drei Maſten führend. 

di 

© Dreimonatig, adj. u.. adv. was brei Monate dauert, anhält, alt 
ik; gwöhnlicher vierteljährig. Ein breimonatiges Kind. So auch, 
breisehnmonatig und breifigmonatig. 

Dreimonatlih, adj. u. adv. was alle drei Monate, immer nad) brei 
Monaten gefchieht. Ein breimonatlicher Beſuch. * auch, drei⸗ 
zehnmonatlich und —* 

Drein, ſ. Darein. 

Dreinarbig, adj. u. adv. drei Rarben habend. in breinarbis 
get Griffel... Im der Pflangenichre Heifen breinarbige Pflanzen 
(triehilatee) ſolche, bie breindrhige Griffel umd geflägelte ober auf: 
geblafene Früdte haben. Willbenom, 

O Dreiperfönig, adj. u. adv. aus drei Perfonen beftchend. „Das 
dreiperſoͤnliche (Erxeiperſdnige) Miniſterium.“ Mation. Beitung. 

Das Dreipfennigſtuͤck, des —es, 9. die —e, eine Scheidemuͤnze, 
die drei Pfennige gilt; ein Dreier. 
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Der Dreipfünder, bes —$, d. Sg. w. d. &;. eine Kanone, melde 
eine Kugel. von drei Pfund ſchießt. ’ 
Dreipfündig, adj. u. adv. rei Pfund wiegend. Ging breipfändige 
Kugel, Eine dreipfündige Kanone, die eine dreipfündige Kugel 
fhieft; gewöhnlicher und deſſer, ein Dreipfuͤnder. So auch breis 

zehnpfuͤndig und dreißigpfündig, breisehn Pfund wiegend ıc. 

O Dreireibig, adj. u. adv. drei Reihen habend, enthaltend, in brei 
Meihend- ſtedend. Gin bdreireibiger Baumgang. Die Bäume breis 
reihig pflanzen. In der Pflanzenichre heißen Plätthen b. h. bäns 
ne, blätterartige Dervorragungen auf der Unterfeite ber Pilze, drei⸗ 
reihig (triseriales), wenn zwei kurze Plaͤttchen zwiſchen ben langen 
fichen. Willbenom. 

O Dreirippig, adj. u. adv. drei Rippen habent, In ber Pflan: 
zenlehre wird ein Blatt dreirippig (trinervium) genannt, wenn brei 
Rippen ober Befägbändel aus dem Stiele entftehen. Willbenom. 

O Der Dreiruderer, bed —s, d. DM. mw. d. Ez. ein Schiff mit drei 
Reiben Ruderbänten über einander (Triremis). 

Dreirmderig, adj. u. adv. mit brei Reihen von Ruberbänken verfer 

ben, in dreiruberiges Schiff, ober ein Dreirubderer. 

Der Dreifang, des —es, Bi. die —fänge, fo viel als Dreiges 

fang. S. d. 

Der Dreifaß, des —es, 34. bie —fäte, ein Sat, der aus brei 

andern Sägen: befteht ober zufammengefept ift. In ber Rechnungskunſt, 

ber Dreifaß ober bie Regel des Dreiſatzes, diejenige Rehnungsart, 
die aus drei befannten Sägen einen vierten nod unbefannten finden 

Ichrt (Regel de tri). Bürja. 

O Dreifäbig, adj. u. adv, aus drei Sägen beſtehend. In ber Bed: 
nungetunft, die dreifägige Regel (Regel de tri), diejenige Rechnungs⸗ 
art, welche aus drei befannten gegebenen Sägen einen vierten noch 
unbefannten finden lehrt.“ Buͤrja. 

+ Das Dreiſch, des —es, 39. die —e, im NR, D. ein vorher noch 
nie umgegrabener ®rasfled oder Unger. 

Dreifhäftig, adj. u. adv, bei den Seilern, ein breifhäftiges Tau, 
das aus brei Karbeelen (f. db.) zufammengefhlagen ift. 

O Dreiſchichtig, adj. u. adr. aus drei Schichten beſtehend, in drei 
Schichten abgetheift. 

Bwifhen deri@rb’ und dem Meer’ und ben himmlifchen Höhn in 
ber Mitte 
Lirget ein Ort, abgrenzenb ber Welt dreiſchichtige Kugel. Voß. 

Der Dreifhlag, des —es, 39. die —fhläge.. 2). Bei den Pfer⸗ 
ben, ein fanfter und ſchneller Gang, bei’ welden man immer drei 
Kufteitte der Füße hört, und mwelder au ber Antritt, Paß ges 
nannt wird, 2) In ber Lanbwirtbfhaft, berjenige Schlag beim 
Drefhen, wenn drei Perfonen zufammen drefhen. 5) O In ber 
Zonkunft, eine Art des Beifihaged (Tripeltact), . 4) &o viel als 
Drillich. ©. d. 

Dreiſchlaͤgig, adj. u, adr. bei den Feuerwerkern, drei Schlaͤge ha⸗ 
bend, eder dreimahl knallend. 
Der Dreiſchlitz, des. —es, Di. die —e, in der Baukunſt, ein gros 
Ges Blied in dem Doriſchen Frleſe, weldes mit drei Schligen ober 
Bertiefungen, an beiben Enden mit zwei halben und in der Mitte 

mit zwei ganzen verzieret wird (Triglyph). ‘ 

Dreiſchlitzig, adj. u. adv. mit drei Schligen verfehen. In ber Baur 
konſt, ein breifchligiges Glied, f. Dreifchlig. 

Dreifchneidig, adj. u. adv. drei Schneiden habend. Gin breifcneis 
diger Degen. — 

O Dir Dreiſchnitt, des —es, 9. die —e, ein dreifacher Shnitt, 

. eim Schnitt ins Dreied. Durch ben Dreiſchnitt pfropfen (trian- 
uliren). 

0* Der Dreiſchrittſeher, des —s, d. DM. w. d. Ei. ber nur drei 
Schritte vor ſich ſſeht z uneigentlich, ber ſehr kurzchtig, von ſehr 
befihräntten Kenntniffen iſt. Alle Blinzer, Dreiſchrittſeher und 
Bewunberungöfiche,e Kiapftod, 1: 
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Dreifhrötig, adj a. adv. mas dreimahl geſchroten ober gefhmitten 
werden kann. Gin breifchrötiger Baum, ber brei Balken :gießt, 
Dreiſchuͤrig, adj. u. adv. was dreimahl gefhoren oder gefauch wei 
den kann. Cine dreifhhrige Wieſe. wre: 
Dreifeitig, adj. u, adv, drei Seiten habend, von brei Geiten einge, 
ſchloſſen. Im ber -Pflanzenichre nennt man einen Stengel breifeitig 
(trigonus), wenn er brei runde oder flumpfe Kanten hat und die 

‚ drei Flächen beffeiben eben erfheinen. Ein Blatt ift bei 
(triquetrum), wenn es in drei ſehr ſchmale Flaͤchen eingefäleffen 

. und babei fang if. Willdenom. Daher die Dreifeitigkeit,. 

O Der Dreijilber, des —s, d. Di: mw. d. u. ein Wort, bas.an 

drei Sitben beftehet (Trisyllabum). ; 

Dreifilbig, adj. u. adr. aus drei Silden beſtehend. 
ges Wort, ein Dreiſilber. Daber die Dreiſilbigkeit. 

Dreifigig, adj, u. adv. mit drei Gigen verfehen, worin ober worauf 
drei Perfonen figen können. Gin breifikiger Wagen, in melden 
drei Perfonen neben einander, ober zivei rechts und einerrüdwäre 
fiten Binnen. .. + 

Der Dreifpalt, des —es, d. Dp. ungeiw: bie Benennung eines Wlan 
zengefhlechtes bei Planer, mit zufammengefegten Blumen, be 
zen gemeinfhaftliher Kelch mwalzenförmig iſt und aus laͤnglichen 
über einander liegenden Schuppen befteht. Die Randbluͤichen 
find weiblich, zungenförmig und in drei Einſchnitte tief getheilt ober 
gefpalten, haben einen länglihen Fruchtkeim und dünne Geiffelmit 
einem. ſtumpfen Staubwege. Auf ber Scheibe ftehen vöhrenförmigr, 
fünffad ausgezähnte Zwitterblumen mit bem walzenfoͤrmigen Staub: 
beutel, einfachem Griffel und flumpfem Staubwege . (Tridax pro- 
eumbens L.). . a ; 

Dreifpaltig, adj. u. adv. ı) Mit brei Spalten verfehen„.breimahl 
gefpalten. In ber. Pflanzgenlehre ‚Heißt die Blütendecke dreiſpaltig 
(triidum), wenn fie in drei Einſchnitte getheilt: oder- gefpalten-ift. 
So auf, ein breifpaltiger Griffel. 1 

ein Drade, — mit breifpaltiger Zung.. — Bo. 
Uneigentlid. B ⸗ * 
— der dreiſpaltige — Sttahl (Biip), Oerſ. 

2) Was ſich dreimahl ſpalten (äßt.: S. Dreikloͤbig. 
Der Dreiſpaͤnner, des —s, d. 9. m. b. Ez. der mit drel Pfer⸗ 
ben fährt. = . . Ag: 
Dreifpännig, adj. u, adv. mit drei Pferden beſpaunt. Ein drei⸗ 
fpänniger-Bagen. Dreifpännig fahrer." Dann, mit drel Pferden 
fahrend. Gin breifpänniger Bauer, der breifpännig oder mit brii 
Pferden fährt. Im Halberſtaͤdtſchen heißt ein folder ein Spigfpän: 
ner, weil bad britte Pferd vorn allein angefpannt wird und gleid: 

fam eine Spige bilbet, 3. 

Dreifpeljig, adj. u. adv. in bee Pflangenlchre, drei Spelzen habend, 
ober aus brei Speisen beftefend, ©. Spelze. Gin breifpelsiger 

Balg (Gluma trivalvis), 27 —4 J 

O Das Dreifpiel, des —es, WM. die —e, im ber Tontunſt ein 
Zonftüd für drei Stimmen, für drei Spieler, und das Spielen dir 
fes Tonftäds (Trio, Texzett). „Darauf folgte ein Dreifpiek« E. 

Der Dreifpis, des —es, My. die —e, fo viel als Dreizad. 

* Dreifpigig, adj. u. adv. mit brei Spithen verſehen. : 

Dreifig, adj. ohne Umendung u. adv. ein Hauptzahlwort, eine Bahl 

zu bezeichnen, bie fo'wiel betraͤgt als drei zehnmahl genommen, ober 
umgekehrt. Gin Monat hat breifig auch ein und dreißig Tage. 
Ich bin dreißig Jahre alt. Dreißig Meilen weit. Es ſind ihrer 
+ breifig. Wenn eo ohne Srundwort ſtehet und feibft als ein Beund: 
wort ‚betrachtet werben kann, fo wird es umgeenbet, Gr iſt eine 

‚ von den Dreißigen, von. den dreißig Perfonen. 

Der Dreißiger, des —8; d. 4. w. d. Cz. 1) Ein Mitglied einer 
Geſſellſchaft, eines Körpers von breißig Perfonen. . 5) + Aus bei 
Fig einzelnen Stuͤden beſtehend. In manden' Gegenden in der 

Eandwirthſchaft, eim ‚Haufen: von dreißig jufammengefegten Garben. 
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5) Der dreißig Jahr alt if. Er iſt ein Dreifiger. "Sie wird bald 
eine Dreifigerinn. Auch wird eine Wein ein Dreifiger genannt, 

" fowel wenn er breifig Jahre alt ift, als auch wenn er im Jahr 
17350 gewachſen iſt. 

Dreißigerlei, adv. von dreißig verſchledenen Arten ıc. 

Dreifigfah, Dreißigfältig, Dreißigiähri — 
figmabl, Dreißigmahlig, — ndig, f. Sreifach Drei⸗ 
fäitig, Dreißigiaͤhrig ıc. ’ 

. Dreißigfte, adj. die Ordnungszahl von dreißig. Der breifigffe Tag. 
Das dreißigſte Mahl. Am dreißigſten, naͤmlich Zage des Mos 
nats ıc. * x 

Dreißigſtehalb, adj. ohne Umend. meun und zwanzig und ein halbes, 
ober neun und zwanzig ganz und das dreißigſte halb, 

Das Dreifigftel, des —s, d. 4. w. d. Ei. der dreißigfte Theil 
eines im breifig Theile geteilten Ganzen. 

Dreißigftens, adv. zum dreißigften. . 

Dreißigſtuͤndig, Dreißigftundlih, Dreifigtägig, Dreißigtäg- 
lid, Dreißigwoͤchentlich, Dreißigwoͤchig, [. Deeiftündig, 
Dreiftündlich ıc. 

Dreift, —er, —eſte, adj. u. adv. beferzt, der fih durch Meine Bes 
fohren und übel vom Handeln nit abfhreden läßt. So ift ein 
Menſch breift, ber auf ein vermeinted Geſpenſt gerade losgeht. Be: 
fonders, der in ungewohnten Lagen, in großen vornehmen @ejells 
fhaften ıc. nicht furchtſam, verlegen ift, ober falſche Scham empfin: 

bet. Ein breiftes Rind. „Darüber fpottete fie und fagte breift, 
fie Hätten Unrecht.“ Gellert. Bumeilen für unverfhämt. 

Die Dreifigkeit, DB. die —en. ı) Die Eigenſchaft eines Menfcen, 
da er dreift-ift; ohne Mehrzahl. ©. Dreift. 

: Zung ; oft für Unverfhämtpeit. 

8 Dreiftäbig, adj. u. adv, aus drei Buchſtaben beſtehend. Seiffert. 
er Dreiſtachel, des —s, d. 3. w. d. Ej. ein Werkzeug mit drei 
Stacheln, welches man unter andert auch zum Heuaufladen, wo es 
dann eine Heugabel heißt, zum Aalſtechen ic. gebraucht. S. Aalgabel. 

O Dreiſtachelig, adj. u. adr. drei Stadeln habend. 

Dreiflimmig, adj. u. adv. für drei Stimmen gefegt, von drei Stim⸗ 
men gefungen. Ein dreiftimmiger Seſang. Der Zonfeger hat den 
Sefang dreiftimmig-gefeät. 

O Dreiftödig, adj. u. adv. drei Stock ober Stockwerke habend, aus 

. drei Stodwerken beſtehend. in dreiftödiges Haus. 

Der Dreifirahl, des —es, Mr. die —e. ı) In der Maturbefhreis 
dung, eine Art aufgerigter Seeſterne mit drei Strahlen (Trisactis), 
2) Der Rome einer Gattung Klippfiihe, bei Müller die drel⸗ 
zehnte (Chaetodon triostegus L.). 35) Ein breifaher Strahl. 

O Dreifirablig, adj. u. adv. aus drei Sraplen beftehend, in drei 
Strahlen getbeilt. Die breiftrablige Glut, der Blih. 

dem in ber Rechten 

Flammt breiftrahlige Slut. — Bo. 

Dreifträngig, adj. u. adv. aus drei Strängen beſtehend, zufammens 
gedreht. Ein dreifträngiger Gtrid, 

Dreiftindig, adj. u. adv. drei Etunden dauernd, So auch dreischn« 
ſtuͤndig umd deeifigftändig. 

Dreiftiindlich, adj. w. adv. was alle drei Stunden geſchieht, wiebers 
kehrt. So auch dreizehnſtuͤndlich und dreißigſtuͤndlich. 

Dreitaͤgig, adj. u. adr, brei Tage alt, drei Tage dauernd. Ein drei⸗ 
tägiges Kind, in breitägiger Seſuch. Gin bdreitägiges Fieber 
fagt man zwar gewöhntic, rictiger aber würde es ein dreitägliches 
heißen, indem jenes ein Fieber, das drei Tage dauert oder anhält, 
beteuten würde. Go aud dreisehntägig und dreifigtägig. 

Dreitäglih, adj. w. adv. was alle drei Tage geſchiehet, „oder nad 
drei Tagen geſchiehet, wiederkoͤmmt. Gin dreitägliches Fieber (Ter- 
tianfieber); ein Dreitags fieber. So auch dreizehntaͤglich und drei⸗ 
Figtägtich. 

O Das Dreitagöficher, des —#, d. 9. w. d. Ei. eim Fleber, das 


=) Eine breifte Hands 
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‚alle drei Tage b. h. einem Zag-über ben andern twieberfömmt; ein 
breitägliches Fieber. 

Dreitaufend, adj. u. adv. beffer geteilt drei tauſend, taufent drei: 
mahl genommen. &o auch dreisehntaufend und dreißigtaufend. 

Dreitaufendfte, adj. die Orbnungszapl von brei taufend. 

Dreitheilig, adj. u. adv. aus drei Theilen beſtehend. Ein dreitheis 

liges Wert, bas aus brei Tpeiten beftehet, im drei Theile getheilt 

ift, Eine breicheilige Peräde, von welcher zwei Theile oder Zipfel vorn 

Über die Schultern herabhangen, der dritte aber: über dem Rüden 

niederhänge. Im der Pflangenlehre heißt bie Wlätenderke beeitheis 

lig (tripartitum) , wenn fie bis an ihren untern Theil drelmahl ges 
theilt ober mit drei Einfhnitten verfehen it. Ein breitbeiliger 

Griffel (stylus trifidus) der drei Mahl gefpalten ift. 

Die Dreitheilung, d. 4. ungem. die Theilung in brei Theile; im 
der Groͤßenlehre, die Theilung eines Winkels in brei Theile oder 
drei Meinere Winkel (Trisection). 

® Der Dreitreffer, des —s, d. EM. w. d. Ey. im Bahlenglädsfpiel, 
ein Gewinnft, da unter den fünf gewinnenden Zahlen, in berfelben 
Biehung drei Zahlen, bie vom einem und bemfelben Spieler befeht 
find, gezogen werben (Terne). So aud in ähnlichen Spielen, brei 
Bahlen in einer und derfelben Reihe, welche in @iner Ziehung gezos 
gen werben. 

® Der Dreiverein, des — es, MM. die —e, ein Verein, Bündnig, 
zwiſchen drei Perfonen, Maͤchten oder Staaten (Tripelallianz). €. 
S. Dreibund. j j 

Die Drejviertelfartaune, 4. bie —n, in ber Geſchütkunſt, ehe - 
mahls eine Kanone, welche 36 Pfund ſchoß. 

O Der Dreimeg, des —es, 3. die —e, ein dreifacher Meg, ein 
Berg, ber fih in brei andere Wege theilet, oder der Ort, von wels 
chem drei Wege auslaufen (Trivium). 

Dinten vom Dreiweg folg’ higiger Hunde Gewählt, Voß. 

* Dreimeibig, adj. u. adv. drei Meiber habend. Im Wörterbud 
von 1432, findet ſich auch das Grundwort, ein Dreiweibiger „ber 
drei Weiber bat, R. 

Der Dreiwinkel, des —$, 9. w. d. Ey. was brei Winkel hat, bes 
fonders in ber @rößenlehre, ein von drei geraden Binien eingefhlofs 
fener Raum, welche ba, wo fie an einander flogen, Mintel bilden 
(Triangel). &. Dreiwintelig. 

* Dreiwinfelig, adj. u. adv. brei Winkel abend; Wörterbuh 
von 1433. RP Diefes Wort feht Dreiminkel voraus, welches für , 
Dreieck gebraucht werden Bann, weil man babei doch mehr auf die 
Winkel als auf die Ecen Rüdfiht nimmt (Triangel). 

Dreiwöcentlich, adj.u. adv, was alle drei Wochen geſchieht ober wi⸗ 
berholt wird, So auch dreizehnwoͤchentlich und dreißigwoͤchentlich. 

Dreichwoͤchig, adj. u. adv. was brei Wochen alt if, drei Wochen 
dauert, Gin dreimöchiges Kind, das drei Moden alt if, ein Dreis 
wochenkind. &o aud dreizehnwoͤchig und dreißigwoͤchig. 

Der Dreizad, des —s, 9. die —e. ı) Ein Werklerg mit drei 
Baden. In ber Fabellehre ber Alten wird ber Meergott (Reptun) mit 
einem Dreizadt vorgeſtellt. „&o wiedaserfte Koß mutbig hervorfprang, 
ald Reptun mit feinem gewaltigen Dreisad in den and ſtach. 
Rabener. Bei Opis, der Dreijadflab. =) Eine Art Barſch 
ober Börs, deren Schwanzfloffe drei Epigen hat- (Perca trifurca 
L.) 5) Ein Rame der Saljbdinfe bei Planer (Triglochim L.); 
auch Satzaras, Binfengras, Söltfing, Krötengras. 

Dreizadig, adj. u. adv. drei Baden Habend. Cine dreizackige Gabel. 

Der Dreisaditab, des —es, 9. die —ſtaͤbe, ein Stab mit drei 
Batınz kürzer ber Dreizack. 

O Dreizäblig, adj, u. adv. aud drei Stüden ober Theiten beftehend, 
In ber Pflanzenichre, tin dreizaͤhliges Watt (Folium termatum) 
ein ſolches, mo an einem Blattflirie brei Blätter vereinigt find, wie 
beim Ale, 

Dreizäbnig, adj. u, adv. drei Zähne hadend, eigenttih und unrigent: 
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ih. In der Pflanzenlehren heißt ein Blatt breisähnig (tridenta- 
tum), wenn die Spige beffeiden abgelunt ift und drei Bühne oder 
Ausfänitte hat. So heißt au die Blütendete dreizähnig, wenn 
fie am Rande kurze Zähne oder Meine Ausſchnitte hat. 

Die Dreijebe, 2. die —n, ein breigehiged Thier; befonbers ein 


Specht mit drei ächen, ber ſchwarz, etwas geſpreukelt und nicht viel , 


größer als ein Sperling iſt; des Scheitel ift fafrangelb (Picus pe- 
dibus tridactylis L.). 

Dreizeben oder Dreizehn, adj. ohne Umend. u. adr. ein Grund: 
zablıwort drei und zehn. Dreizehn Menfhen. Dreischn Städt. Cs 
ift dreizehn Meilen von hier bis dahin. Die Dreizehn, das Zahl: 
zeichen 15. . 

Dreijebig, adj. u. adv. brei Zehen habend. Gin dreizehiges Thier, 
das an den Füßen nur brei Zehen hat. 

Der Dreizehner, des —s, d. Pi. w. d. Ep. ein Mitglieb einer 
Geſellſchaft, eines Körpers ober einer Behörde von dreizehn Perfor 
nen. Solche Körper gab es zu Straßburg unb Bafel, beren Mit: 
glieder am legten Orte Dreizehnerherren hießen, 

Der Dreizehnerberr, des —en, 3. die —en, f. Dreizehner. 

Dreigehnerlei, adj. von dreizehn verfhiebenen Arten, 

Dreizehnfah, Dreizehnfältig, Dreizehmjäbrig, Dreizebnjäbr: 
lih, Dreizehnmahl, Dreizebnmahlig, Dreizehnpfundig, f. 
Dreifach, Dreifättig, Dreijährig ıc. 

Der Dreizehnſtrahl, des —s, 94. die —e, in der Naturbefärei: 
bung eine Art aufgerigter Seeſterne mit dreizehn Strahlen (Tris- 
enedecactis). ©. Seeſtern. 

Dreizehnftündig, Dreizebnftündlih, Dreizehntägig, Dreizehn⸗ 
täglich, f. Dreiſtuͤndig, Dreiftündtiih ıc. > 

Dreizehnte, adj. die Drbnungszahl von dreizehn. Der dreizehnte 
Theil. Am breijehnten, nämlth Tage des Monats ic. 

Dreizehntebalb, adj. one Umenbung, zwölf und ein halbes, oder 
zwoͤlf ganz und bas breizehate halb, 

Das Dreizehntel, des —s, d. 9. w. d. Gi. ber breisehnte Theil 

. eines in dreizehn heile getheilten Ganzen. Sechs Dreizehntel 
machen noch fein Halbes. 

Dreijehntens, adv. zum breisehnten. 

Dreizehnwöhentlih, Dreizehnwoͤchlg, Dreizehnzöllig, f. Drei: 
woͤchentlich, Dreiwoͤchig, Dreizöltig. 

Der Dreizehnzopf, des —es, 24. die —zoͤpfe, in der Raturbe: 
fhreibung eine Art Seeſterne mit dreizehn runden und ganzen Straß. 
ten, die haarförmigen Iöpfen oder Spihen gleichen. 

Dreizeilig, adj. u. adr. aus brei Zeilen beſtehend, drei Zellen habend. 
Ein dreizeiliger Bers. Dreizeilige Gerſte. 

Dreizinkig, adj. u. adr. drei Binken habend. Cine breizinfige 
Gabel, 


Dreizöllig, adj. u. adv. drei Zoll Haltend, drei Zoll did. Dreizoͤl⸗ 


fige Bretter, Daher ein Dreijölliger, dev fünf Jus und drei doll 
groß it. So auch bdreischnzölig. Ein Dreizehnzölliger, der fünf 
Fuß und breizehn Soll aros iſt. 

O Dreizüngig, adj. u.adv. eigentlih brei Zungen habend, uneigent- 
ti, in beeierlei Sprachen gefhrieben, abgefaßt. Cine bdreisüngige 
Blibel. Dann aus dreierlei Sprashen zufammengefeg’. „Tourmaliftis 
tum, ein toues, dreizuͤngiges Wort." I. P. Richter. 

Dreit, f. Drall. 

Der Drell, des —es, d. Di. unge. f. Drillich. 

Drellen, adj. u. adv. von Drell ober Drillich gemacht. 

Der Drellbohrer, f. Drillbosrer. _ 

Der Drempel oder Trempel, des —s, d. I. w. d. Ez. im Wafı 
ferbaue, ein Schwellengeruͤſte, gegen welches bie Thore einer Schleuſe 
anfdlagen , fo auch diejenigen ‚Hölzer, woran bie Thuͤren der Sielen 
oder Deichſchleuſen auihliehen. 

Das Drempellager, des —s, d. 94. w. d. 5. im Waſſerbaue, das 
mit Spundpfäpien eingefaßte Lager oder bie Spundwaͤnde in bem 
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Grunde der Schleuſenkammer, bamit unter bem Buben Bein Moffer her: 
vorbzinge und in bem Grunde ber Kammer Feine Kolte oder Riffe 
entitehen, : - 

Das Drengmaffer, bes —s, o. 9. im Deichbaue, ſolches Waſſer 
auf dem Borlande des Deihes, das brfiändig aus Gruben herder⸗ 
auillt, weiche fih nie zufhliden, und das Binnenland überfhwmemmen, 

O Die Drefhbant, De. die —bänke, ein kuͤnſtliches zufammenge: 
festes Werkzeug , die Feldfeühte damit auszubrefhen, welches ein 
Menfh oder ein Paar Menſchen beforgen Eönnen , und moburd viele 
Drefher erfpart werben; auch bie Drefche, das Dreſchwert (Drefa- 
maschine). 

O Die Drefche, 9. bie —n, fo viel als Dreſchbank (Drefhmaschi- 
ne). Kellner. > 

Dreſchen, r. trs. unregelm. ich drefche, du brifcheft, er driſchet 
ober driſchtz wir dreſchen zc., unlaͤngſt vergangene Zeit, id 
droſch, bei Andern ich draſch; Mittelwort ber vergangenen Zeit, 
gedroſchen; Befehlsform, driſch; die Körner ber Feidfrüdte mit 
dem Flegel aus den Ähren oder Schalen fhlagen. Korn, Hafer, Erb: 
fen dreſchen. Leeres Stroh dreſchen, uneigentiih, vergeblihe Ar 
beit verrichten. In weiterer Bedeutung wird auch bas Xudtreter 
ber Köener, wenn man Thiere darauf herumtreten läßt, und dus 
Ausſondern ber Körner auf andere Ast dreſchern genannt. „Du 
folft dem Ochfen ber ba driſchet nicht bas Maul verbinden, 5 Mef. 
25, 4 ©. auch Dreſchſchlitten, Dreſchwagen. Dann uncigentlich 
1) X für flogen. Ginen berb drefchen. 2) Kür plaudern; and 
droͤſchen, dräufhen. Das Dreſchen. Die Drefchung. 

Der Drefcher, des —s, d. 3% m. d. Ez. 1) Giner ber bdrifäet, 
ber die Körner bes Betreibes mb ber Hälfenfrücte aus ben Ähren 
und Schalen mit dem Flegel fchlägt. =) Der Name eines etwa vitt 
Ellen langen Fifhes auf Guinea. 

Das Drefherbaus, des —es, 2 bie —häufer, bes Baus, bie 
Wohnung eines Drefhers. In engerer Bebeutung zuweilen ein 
Baus, deſſen Befiger bie Verbindlichkeit hat, dem Grundherten für 

ebungenen Cohn zu dreſchen. 

+ Die Dreſcherbebe, 8%. die —n, f. Dreſcherlohn. 

Der Drefcherlohn, des —es, 0. 34. ber Lohn, die Bezahlung, wel: 
he bie Dreier für ihre Arbeit empfangen. Bekommen fie ftatt Ks 
Geldes einen gewiſſen Theil ber ausgedrofhenen Früchte, fo wird 
biefer in manchen Gegenden, z. B. ber Lauſth, Drefcherhebe genannt. 

+ Der Drefcerftaub, des —es, 0. 9. ber Staub, der fih beim 
Drefchen erhebt; dann, die Epreu, in welcher Bedeutung es a Kön. 
1%, 7. vorfömmt. " ‚ 

Der Drefchflegel, des —s, d. 9. w. Eh. ein Werkjeng, bie Kr 
ner be& Getreides und der Hülfenfeüchte aus ben Ähren und Hüllen 
damit zu ſchlagen; auch bloß der Flegel (f. d.) O. D. Driſchel, 
Droͤſchel. 

+ Der Dreſchknoten, des —$, d. 34. w. d. Ey. im D. ©. bie Raus 
ten ober Samenkapfeln bes männlichen Leines, weil fie ausgebrofden 
werben, jum Unterfhiebe von ben Alenge » oder Klingeknoten, ben 
Somenkapſeln bes weiblichen Leines, welche niht gedroſchen, fonbern 
fo lange in bie Sonne gelegt werben, bis fie auffpringen. Im ge 

meinen Leben auch Draſch, Droſch und Draſchknoten. S. Dreſch. 

Das Dreſchlein, des —s, d. Bin. w. d. Er. ſ. Drechsler. 

Die Dreſchmuͤhle, Ba. die —n, ein Triebwerk, welches gleich einer 
Muͤhle durch Waſſer ober Mind in Bewegung geletzt wird, und bach 
welches Getreite und Huͤlſenfruͤchte mit großer Erfparung vieler An 
beiter und mit leiter Mühe ausgebrofhen werben. 

+ Die Drefbriege, 2. die —n, in tiefland fo viel als Drefdr 
tenne. Hupel. 

Der Drefchfchlitten, des —s, d. 34. w. d. Ez. bei ben Alten, ein 
mit Gifen befchlagener Schlitten, vor welden ein Ochs oder Pierd 
gefpannt wurde, und auf weichem man über bas auf einer Trant 
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tiegenbe @etreibe fuhr, um bie Körner 
li zu brüden oder zu quetſchen. 

Die Drefchtenne, 3%. die —n, eine Zenne b. h. ein feſt getretes 
nee oder geftopfter ebener Dlag zum Dreſchen, beſonders in einer 
Scheuer. Zuweilen werben folde Tennen aud glei auf dem Felde 
felbft gemacht. . 

Der Drefhwagen, bes —s, d. Mjy. w. d. Ez. ein ſchwerer Wagen, 
beffen man ſich im alten Zeiten bediente, die Körner aus dem Ges 
treide zu bringen, indem man bamit barüber bin » und herfuhr. 

Die Drefhwalze, 9. die —n, eine fhwere Walze, mit welder 
man über das Getreide und bie Zeldfrüchte auf ber Zenne fährt, 
um die Körner berausjubringen. j 


O Das Dreſchwerk, des —es, MM. die —e, ein kuͤnſtliches zus 
fammengefegtes Werkzeug, Getreide und Hülfenfrähte mit leichter 
Mühe und ohne viele Arbeiter auszudreſchen (Dreſchmaschine) Kell: 
ner. S. Drefhbant. 

Der Drefchjebnte, des —n, 34. die —n, derjenige Behnte, wel: 
Ger vom ausgedrofenen Getreide gegeben wird, ber Sackzehnte, 
in Gegenfap bes Garbenzehnten. 

Die Drefchzeit, 0. 9. in der Landwirthſchaft, diejenige Zeit, in 
welcher das Getreide gemöhntih gedroſchen wird. 

Die Drefefammer, f. Trefekammer. 

X Die Drefje, 34. die —n, bei ben Perudenmadern, ein aus bem 
Franzöfiihen herſtammendes Wort, welches bie zwiſchen feibene ds 
den eingeflodhtenen Haare, aus melden nachher bie Peruden zufams 
mengefegt werben, bedeutet; bie Danrfchnur. 

Dreufcen, ſ. Draͤuſchen. 

Driebrachen, v. trs. in ber Landwirthſchaft, fo viel als dreiarten. 
S. d. Das Driebtachen. 

+ Drieſch, adj. u. adv. R. D. ungepflägt, brach, ungebaut überhaupt, 
Gin Feld driefch liegen laffen, es brach Liegen laffen. S. Dreiſch. 

+ Drieſchen, v. trs. R. D, einen, Bradhader zum erften Mahle pfläs 
gen, braden; auch iwenbelbriefhen. Den Ader driefhen, Das 
Driefhen. Die Driefhung. 

+ Der Driefel, des —6,d. 9. w. b. GE. im einigen gemeinen 
Spreharten, befonders N. D. eine Scheibe, eine Rolle, wie z. B. 
die Rolle in einem Kloben, ein Kriefel, ein Bafferwirbel und uneis 
gentiih der Schwindel, \ 

+ Drieleln, v. I) trs, im SKreife herumbewegen, drehen. IT) ntr, 
mit haben, fo viel ald fäfeln, bie Fäden fahren laſſen. — Das 
Driefein. Die Driefelung. 

* * Drießen, f. Verdrießen. 

+ Dad Driet, des —es, 9%. die—e, bei ben Sammtwebern, eine eins 
genietete Mefferllinge an den Gammtweberftählen, mit welder die 
Fäden ber Kette aufgefäligt werben; aud ber Hobel, bas Schlitz⸗ 
eifen.- 

1. Ber Drift, des —es, 2. die —e, bei den Färbern, ein eifer: 
nee Reif der innerbald mit Steiden wesförmig beflochten ift und 
der unten in den Keffel oder die Küpe zu liegen fümmt, damit 
die zu färbenten Sachen darauf liegen und ben Boben oder ben 
Mark des Keſſels nicht berähren, weil fie auf dieſen leicht anbrennen 
koͤnnten; aud der Setzer, Einfeber. . 

2. + Der Drift, des —es, My. die —e, die fehlchtehe Art Torf, 
welche fchnell verbrennt, 

3. + Das Drift, des —es, Ph. die —e, in der Schifffahrt, ger 
wiffe auf dem Waſſer treibende Körper, welche in manchen Häfen, 
befonders bei Hamburg ftatt der Zonnen, bie bem Eife an meiften 
ausgefedt Find, gelegt werben. —— 

Der Drillbohrer, des —s, d. By. w. d. Ez. bei den Steln- und 
Metallatbeitern, ein Bohrer, welcher vermittelſt einer Schnur, bie 
entweber an einem Bogen ober an einem an der Spindel bemeglichen 
Laufer befeſtiget if, in eine fchmelle beshende Bewegung geſetzt wird 
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daraus zu brefhen, eigent ⸗ 
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und mit welchem man in Steine, Metall ıc. Eier bohrt. Manche 
nennen bloß diejenigen Behrer, deſſen Schnur an einem Bogen be: 
feRiget iR, Drillbohrer, und biejenigen, deſſen Schnur an einem bes 
weglichen Läufer an ber Spindel befeftiget if, die Rennſpindel. 
Kleid bie Meiften. gebrauchen beide Benennungen gleidbeutig. 
Andere nennen einen folhen Bohrer auch Drelibohrer, Drollbohrer, 
Kreifelbohrer, Geigenbohrer, Scheibenbohrer, Zugbohrer, die Bo— 
gendeilfe, der Stoßtreil. 

Drillen, v. trs. das Veröfterungswort vom brehen, oft und ſchnell 
herumbreben. &o werden an manchen Orten Perfonen, bie ein leid: 
tes. Berbrechen begangen haben, in ein Drillhauschen, das auf einem 
Bapfen beweglich ift, geftedt, welches dann von den Gaſſenknaben 
gebrüllet ober herumgedrehet wird, Andere ſchreiben unrichtig trillen. 

Trille, Kaͤdchen, lang und fein, 
Trille mir ein Fäbelein. Bürger. 
Bord! wie der Sturm bie Fahnen trillt. Derf. 
Uneigenttih. 1) Spinnen. . 
Jetzo, indem fie die Wolle herab drillt, redet fie alſo. Wof. 
2) Bohren. Ein Loc brilfen, mit dem Drillbohrer bohren, 5) Dft 
umdrehen, hin: und herbreben, üben, befonders von dem Üben ber Bol: 
daten (exerciren). 4) + Beſchwerlich fallen, plagen. Einen drillen, 
ihm buch anhaltendes, ungeftömes Bitten beſchwerlich fallen. 
Dod id bin Herr, mid muß man fo nicht £rilfen (drillen). 
5 . Bagedborn, 
In engerer Bedeutung, durch Raͤnke, Drebereien beſchwerlich fallen, 
plagen (chicaniren). Das Drillen. Die Drillung. 

X Der Driller, des —s, d. 9. w. d. Erz die Drilferinn, 9. 
die —en, der ober bie einen andern brillt, ihm mit ungeftämen 
Bitten ıc, beſchwerlich faͤllt. 

Der Drillich, des —es, 9. von mehrern Arten die —e, eine Bat: 
tung leinenen Gewebes von dreifachen Fäben, weldies Bild und Mus 
fler auf beiden Seiten und zumeilen aud gezogene Arbeit hat; auh 
Dreil, Dreidraht, Dreifchlag. 

Drillien, adj. u. adr. von Drillich gemacht. Ein brillichener Sad, 

Der Drilling, des —es, 34. die —e. 1) In den Mühlen ein Ger 
triebe ober Triebrad, welches aus zwei Scheiben an einer Achſe bes 
ſteht, zwiſchen melden rund herum runde Stäbe eingezapft find; auch 
Drehling, Drieling, Dreiting. ©. D. Xrilling. Eind die Trieb 
ſtecken nur in die Welle eingefhnitten- oder eingelegt, fo heißt ein 
ſolches GBetriche cin Kumpf. 2) Ein zu gleicher Zeit mit jwei an: 
bern von Einer Mutter gebornes Kind, Sie iſt mit Drilingen 
niebergefommen, 3) O Eine Art kleiner Gedichte, in melden eine 
Beite dreimahl wiederholt wird; auch Drilingsgebicht (Triolet). 
K. T. Heinze S. Dreiklangsgedicht. 

Die Drillingsgeburt, My. die —en, ein zugleich mit zwei andern 
von Einer Murter geborned Rind, Die Drifingsgeburten find ſelten. 

O Das Drillingdgedidht, des —es, MM. die —, f. Drit 
ling 3). . 

Das Drillingsfind, des—ed, 9. die —er, fo viel als Drilling =) 
©. b. 

+ Die Drillingsſcheibe, 9. die —n, bie. Scheiben eines Drilings, 
zwiſchen und in welden bie Drilingsftäde'befeftiget find. 

Der Drillingsflod, bes —es, 4. die —ſtoͤke, bie Stöde ober 
zunben Stäbe zwiſchen den Scheiben bes Drillings. 

Die Drillingörolle, Sa. die —n, biejenige Rolle ober derjenige 
Baum, worauf ber Drilling ftedt. 

+ Das Drillhaus, des —s, 3. die —häufer, in Hamburg, ein 
Haus, in welhem bie Bürgerfolbaten geübt werden (basExercirhaus). 

+ Das Drillbäuschen, des —s, d. My. mw. d. Ez. ein Häuschen, 
bag auf einem Zapfen beweglich ift, und in welches Leute für leichte 
Verbrehen ſtatt am Pranger zu ftehen, geſteckt werben, da bean bie 
Saffenfungen dieſes Häuschen gewoͤhalich fleifig herumdrehen oder 
drigen. ©, Drelien. 
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+ Der Drillmeifter , des —s, d. 3. w. d. Ez. in Hamburg ber 
bie Bürgerfolbaten in den nöthigen Bewegungen und Handgriffen un: 
tertichtet und übt (der Exercirmeifter). 

Dringen v.unsegelm, ich dringe, du dringeſt, er bringet; wir bein: 
gen ı.; umnlängft vergang. Zeit, ich brang (drung) gezundene 
Form, ich dränge (brünge); Mittelm. der verg. 3. gebrüngen; 


Befohisw. bringe. I) intrs. mit fein, burd brüden nad vorn und” 


auf bie Seiten vorwärts zu kommen, einen Raum einzunehmen ſuchen. 
Er drang umgeftäm durd die Menge. Das Bol brang haufen: 
weite in den Saal. In weiterer und uneigentliher Bebeutung mit 
Überwindung eines Wiberftandes einen Raum einnehmen, an «inen 
Drt gelangen. Der Feind if «in die Etabt gedrungen. Das Waf: 
fer dringt durch den Damm „Geine Klagen brungen in bas 
Ders." Gellert. Das dringt bush Mark und Bein, macht einen 
ſehr lebhaften Eindrud. 

Der Arzt, dem birfes Wort durch Mark und Beine bringet. 

Ganipk. 

Wohin kann nicht ein goldmer Regen dringen? Wieland, 
II) trs, fo viel als drüden, in einen engern Maum bringen. Im 
gemeinen Geben, gedrungen voll, gebrängt voll. ©. auch bas Mittelm. 
gedrungen, als Beilegungemwort. Uncigentlich, zu etwas bewegen, nd: 
tbigen. Die Noth dringt ihn dazu. Die Roth dringet mid. Gine 
dringende Urfache, bie feinem Aufſchub Leider, welcher nachgegeben 
werden muß. So auch eine bringende Gefahr, Er hat dringende 
Geſchaͤfte, die keinen Auffchub leiden, ſogleich abgethan werden müfs 
fen. „Und bie Xgipter drungen das Wolf, daß fie es eilend aus dem 
Bande trieben.” — Mof. »2, 33. In jemand bringen, ihn durch 
allerlei Mittel und Beweggründe zu brmegen ſuchen. „Eie 
dringt in ihren Vater, daß er die Werlobung befhleunigen fall,“ 
Gellert. Auf etwas dringen, etwas burdans, aud wol befehls⸗ 
weiſe zn erhalten ſuchen. Ic mußte auf den Beweis bringen. Er 
dringt auf feine Bezahlung. unrichtig wirb es gebraucht für 
drängen, . 

Zwar er drang mich auf bem Wege, 
Daß ich faft kein Sieb mehr.rege, Opiß. 
— und drang ihn hinab in bes Weiftes gefunfenften Abgrund. 
Klopfiod. 

&o auch fih dringen. Sic; in ein Amt bringen, drängen. — Das 
Dringen. Die Dringung. 3 

O Dringlich, adj. u. ade, fo viel als dringend, durch Fräftige Mit: 
tel antreibend, bewegend. So auch die & Dringlichkeit für Drang, 
Nothdrang (Urgence). „Die Dringlichkeit der Umftände.* Ungen. 
Er ertlaͤrte, daß Dringlichkeit vorhanden fei." Ungen. 

Der Drifchel, des — 8, d. Bi. mw. d. Ep. ſ. Drefchfleget. 

Der Drifchelfürbif oder Drifchellürbs, des — ſſes, Di. bie —e, 
eine Art langer Kürbiffe. 

Drittarten, f. Dreiarten, Driebraden. 

Dritte, adj, bie Ordnungszahl von drei. Es iſt heute der dritte Tag 
feit dem es geſchah. Am britten Augufl, Am dritten, im dritten 
Kapitel, Luck am britten. Bum britten Mahle. Zum dritten, 
zum dritten Mahle. R 

Weiter fhuf er darauf ein Bude — — 

Breit, zum britten gepflägt. Bo. 
Der dritte König. Friedrich Wilhelm ber Dritte. Oft bebeutet dritte 
eine Perſon ober Sache außer zweien beflimmten oberbefannten. An eis 
nem dritten Orte zufommenfommen, an einem Orte außer bem Xuf: 
enthalte der beiden Zuſammenkommenden. Durch bie Dazmifchens 
Zunft eines Dritten gehindert werden. Im weiterer Bebeutung 
auch, wenn der Iufammentommenben mehr als zwei find. Sie 
verglichen ſich, jedoch ohne Rachtheil eines Dritten. Damit es miht 
ein Dritter erfahre. Aus der brittem Hand habe ich es, von einem 
Andern habe ich es erfahren, bes an der Sache feinen unmittelbaren 
Antheil nimmt. 


Dro 


So zoͤchtig find zu aller Zeit, 
So unerbittlih viele Schönen, 
Die doch den Wahn ber Graufamkeit 
j In eines Dritten Arm verhöhnen. Hagedorn. 
Der Dritte ober der dritte Mann wird zuweilen aud ein Sqhieba 
sichter genannt, den zwei ftreitenbe Parteien freiwillig ernennen; ela 
Drittmann, Obmann. j 

[e) Die Dritte, 8%. bie —n, in der Tonkunſt, dee dritte Xen von 
einem andern Zone (Tertie), Zu biefem Tone muß die Dritte gegeif: 
en werden. Die grofe, bie Meine Dritte (Tertie major, minor). 

Drittehalb, Dritthalb, adj. ohne Umendung, zwei und ein halbes, 
ober zwei ganz und das dritte halb. Es koſtet drittehalb Thalet. 
Drittehald Stunden ift er ausgeblieben. 

Das Drittel, des —s, d. 3. m. d. Ez. der dritte Thell eines Gans 
sen, zufammengejogen aus Drittheil. Gin Drittel eines Scheflle, 
Im gemeinen Beben läßt man das Deutewort der Sache die das 
Ganze bezeichnet von dem bie Rede it weg und fagt ein Drittel 
Schefftl, eine Drittel Eule. Oft verfieht man unter Drittel auf 
porzugsmweife‘ den dritten Theil eines Thalers, in ſofern derſelbe in 
einer einzigen Muͤnze beſteht, ein Achtgrofgenftät. Zehn Thaler in 
Dritteln, in Ahtzrofhenftäden, 

Der Drittelbauer, des —n, 34. die —n, ein Bauer, der nur den 
dritten Theil eines Bauergutes befipt; auch ein Drittier. . 

Das Drittelgut, des —es, 2. die —güter, der dritte Zeil 
eines Bauergutes. 

+ Die Drittelmege, 4. die —n, im Honndverfchen, eine Mehr, 
beren deei auf einen Himten geben, zum Unterſchiede von einer Biers 
telmeße, deren vier einen Himten ausmachen. 

O Dritteln, v. tes. in drei Theile theilen. 

Dem das Äußerfie Loos zufiel des gedrittelten Reiches. Voß. 
Das Dritteln. Die Drittelung. 

O Das Drittelquentchen, des —&, d. Dh. w. db. Ej. ber dritte 
Theis eines Quentchens (Serupel). 

O Die Drittelfhar, 84. die —en, ber dritte Theil einer Saar 
(Bataillon). S. 6, Berdeutfhungsmädrterb. Bataillon in 
ben Zuſaͤtzen und Regiment, . 

Dos Drittelftüch, des —es, Di. die —e, ein Gtäd, melden 
ber dritte Theil eines Ganzen ift, befonders ein Gelbſtuͤct, welches 
den beitten Theil eines Thalers oder acht Sroſchen beträgt. In 
Drittelſtuͤcken auch Drittelthaler, Achtgroſchenſtück. 

Der Drittelthaler, des —s, d. 3%. w. d. Gı. f. Drittelſtuͤd. 

O Drittelweife, adv. in Dritteln, immer dem dritten Theil. All⸗ 
sem. Beitung. 

Drittens, adv. jum Dritten. 

Der Drittfifch, des —es, 94. die —e, die Benennung eines Fifdet, 
ber aus der Paarung ber Laugelen mit ben Rotten und Breitfis 
Shen entftebt. 

Der Drittler, des —6, d. Mg. w. d. Ep, f. Drittelbauer. 

oO Dritilept, adj. m, adv. ber, die, bas Dsitte vom Ende. „Die 
drittlezte Silbe (antepenultima) Wethrlin. 

Der Drittmann, des —es, Ma. die männer, f. Dritte am Ente. 

Drittperfonlich, adj. u. adv, in ber dritten Perfon gebraͤuchlich. 
Popomitfh. Drittperſoͤnliche Ausfagewörter (Verba imper- 
sonalia), 

Der Drittfcheim, des —es, Dh. die —e, die dritte Mondeverim: 
berung, ter Vellmond. ‚ 

Und jener miht am Dritt: und Biertſchein, 
Mer fruchtbar ober erbles wird fein. Soltau. 

Das Drittheil, des —e6, 4. die —e, ſ. Drittel. 

Drob, f. Darob. 

Droben, adv. da oben, dort oben. Gier unten iſt er nicht, er if 
broben, auf dem obern Jimmer, auf dem Boden 2c. „Droben im 
Himmel,“ Joh. 23, 12. Uneigentiidh. Suchtt was broben ıf,* 
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das Höhere, Wichtigere. „Wir haben broben bewiefen, daß“ ıc. (im 
Vorbergebenben). Röm. 5, 9 
Droben, v. intr. u. trs. mit dem dritten Falle ber Perfon, zu erfens 
nen geben, bag man einem etwas Unangenehmes anthun, ein Uebel 
zufügen wolle. Ginem mit dem Finger broßen, mit dem Finger 
eine drohende Geberde machen. Drobende Mienen. Kinem mit eis 
ner Klage drohen, broben, daß man ihn verflagen wolle. Der 
Beind drobete mit einer Pländermg. Einem den Zob drohen. Un; 
eigentlich, durch feine Anftalten und Maßregeln zu erkennen ges 
ben, daß man bem Unbern fhaben wolle. Der Keind broht mit 
einem überfale, mit einer Belagerung. Der Feind hat eine dros 
bende Stellung genommen. In Scherz auch von Dingen, bie nicht 
immer zu ben unangenehmen gehören. Mit einem meuen Seſuche 
drohen. Dann aud vom leblofen Dingen. - Das Haus drohet den 
Einfturz, hat das Anfehen, ald würde es bald einftärzen, 
Was für ein finfterer Sturm droht meiner Zärtlichkeit. Weiße, 
In folgender tele ſtehet es ungewöhnlich für bedrohen. 
Das Feuergebirg', das fonft mit Strömen unb Flammen 
Satans Ankunft weit, auf bem Üüberhangenben Felſen 
In ben gebrohten, verfinfenden Thaͤlern umher ankuͤndet. 
Klopftod, 
Im D. D. lautet es beäuen, welhe Form bie Dichter als die unge: 
gtwoͤhnlichtre häufig vorziehen. Das Drohen. Die Drohung ©&.b. 
Das Drobm, f. Trumm. 


+ Das Drohn, des —es, 94. die —e, im Hanndverfhen, eine 


Fläche, ein Städt Sant, drei Biertel Morgen gro$. 

Die Drobne, 9. die —n, eine Art Bienen, bie größer und ſtaͤrker 
als die Arbeitsbienen find, Beinen Stachel haben, und deren in jebem 
Stocke eine gewiſſe Menge find. Cie werden fär bie Mänpden ber 
Bienen gehalten, forgen für bie Ausbringung ber Jungen und brüs 
ten fie aus, werben aber naher von ben Übrigen Bienen aus bem 
Stocke vertrieben ober todtgebiffen. le heißen auch Thränen, 
Thronen, Brutbienen, Helmbienen, Wafferbienen. 

Droͤhnen, f. Drönen. 

Die Drobnenbrut, o. Mz. in ben Bienenfiöden, biejenige Brit, 
aus welher Droßnen werden; Thraͤnenbrut. 

Drobnenfänger, des —#  d. Bi. w. d. Ez. f. Hummel⸗ 

Änger. 

Die Drohnenſcheibe, 9. die —n, in ber Bienenzucdt, Wahr 
fheiben, welhe für die Drohnenbrut beftimmt find; Thraͤnenſche ibe. 

Die Drobnenfhladht, d. M. Ben. f. Drobnenwärgung. 

Der Drohnenweifer, des —s, db. 24. w. d. Ez. in den Bienen: 
ftiöden, der Meifer der Drehnen; Thraͤnenweiſer. 

Die Drobnenwürgung, d. 9. ungew. in ber Bienenzudt, bie Er⸗ 
würgung ober Zilgung ber Droßnen durch bie Arbeitsbienen nad) ber 
Brutzeit; auch bie Drohnenſchlacht. 

Das Drohnenzäpflein, des —E, d. My. w. d. Ez. in ber Bienen 
sucht, große Zellen in den Drotmenfheiben für bie Drohnenbrut. 

A Die Drobrede, 29. die —n, eine drohende Rebe, drodende Kupe: 
rungen, 

Die Drobung, 94. die —en, ı) Die Handlung des Drobene; ohne 

ı Mehrzahl. 2) Drodende Worte, Reben. Drohungen ausftofen. Sid 
durch keine Drohungen ſchrecken laſſen. 

A Das Drobwort, des —es, 3. die —e, ein Wort, womit man 
drohet, eine Rebe, welche eine Drohung enthält. Diefe Drohworte 
ſchreckten ibn, j ß 

Der Drollbohrer, f. Drillbohter. 

Drollig, —er, —fie, adj. u. adr. was Baden erregt, poffenhaft, zus 
mweilen aud fonderbar zugleich. Ein brolliger Menſch. Ein drolli— 
ges Mänden. Ein drolfiger Einfall. Das ift drollig. Man hört 
auch brollicht, und finbet dies auch bei guten Schriftitellern, „Wie 
brollicht und wie fanft iſt fie zu gleicher 3eit.« Meißner. 

Die Drolligkeit, 3. die —en. 1) Die Eigenſchaft oder Befhaf: 


fenheit einer Yerfon ober Sache, da fie drollig iſt; ohne Mehrzahl. 
2) Etwas Drolliges, eine brolige Rebe, ein drolliger Einfall ıc. 
Die fih auf Wig verſtehn und Drolligeiten. Bürger, 


Der Drdmling, des —es, 24. die —e, bei den Webern fo viel eis 


Trumm ©. d. 


Drommeln, f. Trommel, Trommeln. 
A Die Drommete, My. die —n, ein Tonwerkzeug zum Blafen, bas 


aus einer langen einigemal zufammengelegten blechernen Röhre ber 
ftcht, oben eine enge Öffnung bat, auf welchet ein Blundftärt ſtect, 
unten aber in einen breiten tribterförmigen Ranb audgehet ; im ges 
meinen deben Trompete. 

» Mie wenn Hell auftönet ber Kriegeruf auf ber Drommete. Bof. 


N Drommeten, v. I) intrs. auf dee Drommete blafen. Der Engef 


drommetete zum beitten Mahle. II) trs, auf der Drommete vor: 
tragen. Den Schlachtruf brommeten. Uneigentlih laut und öffent: 
lich befannt maden, preifen, 

Sobald wir in ernfleren Tönen, 

Die Bauberreize ber almädtigen Schönen 

Drommeten follen — — Gottw. Mäller. 
Das Drommeten. 


A Der Drommetenhall, des —es, 4. bie —, ber Hal ober 


Schal der Drommete; ber Drommetenfhall. 
Statt des Drommetenhalls, tönt himmliſch [hör 
Der Völker kobgeſang. — — Ebeling. 


A Der Drommetenfhall, des —es, d. 39. ungem. ber Schall 


der Drommete. Es wurde bei ober mit Drommetenſchall ver 
kündigt. 


Der Drommeter, bes —, d. 9. mw. b. Ej. ber auf ber Drom · 


mete blaͤſet. 


+ Das Droͤmt, des —es, 9%; die —, in N. D. ein @etreibemag, 


welches fo viel als ein Malter ift und zwölf Scheffel Hält. Zwei 
Drömte gehen auf einen Wispel und acht auf eine Laft. 


Drönen, v. nır. mit haben. 1) Ginen erfhättesnden Ton von fih 


geben. Der Donner drönt. 

Es drönt’ und drönte bumpf heran. Mürger, 

Und horch! auf Ohr und auf Herz, wie ein Stein, 

Fie'ts ihr mit deönendem Schale. Derſ. 

Es flürmt, e6 gieht, es droͤnt und kracht. G. 

— wenn zornig Donner droͤnen. F. Kin b. 

2) durg einen erſchütternden Ton oder Überhaupt durch eine heftige 
erfhätternde Bewegung, eine unangenehme, ſchmerzhafte Empfins ' 
bung verurfahen. Der Donner brönt fchredlih in bie Ohren, 
Der Schlag brönte mir durd den ganzen Arm. 3) Dur einen 
heftigen, erfhätternten Ton bewegt, durch eine heftige Bewegung 


- erfhättert werben, Es bonnert, daß bie Fenfter droͤnen. 


Unter mir deönet der Grund, und einfame Graͤber erzittern 
Bon bem belebenden Schale begräft. — Bahariä, 
Das Drönen. 


Der Dronte, des —n, 84. bie —n, ein plumper Vogel von ber 


Größe eines Schwanes mit einem fat märfelförmigen Körper, mit, 
einem bien langen unb meit gefpaltenen Schnabel, ſtarkem Kropfe, 
Burgen zum liegen unbraudbaren Flügeln und plumpen Meinen, 
(Didus ıineptus). Seine Farbe ift afdgrau mit etwas Weiß unb 
Gelb gemifht, und er heißt auh Dubu, oͤlpel, Waldvogel, 
Einfiebter. 


+ Der Drofch, des —es, 0. 3. eine Art ein, welcher feinen Sa⸗ 


men ſehr feſt haͤlt und welcher ausgebrofhen werben muß. ©. Dreſch⸗ 
knoten. 


+ Der Droͤſchel, des —s, d. 94. w. d. &. ſ. Dreſchflegel. 
+ Die Droße, die —n, in ber Schifffahrt, das Takelwerk am 


Belansmafte, 


* Die Droffe, 3% die —n, im N. D. ein Haufe mehrerer gleichar⸗ 


tiger Dinge an und neben einander; eine Druffel (Grouppe). „Da 


Dro 


ſteht man eine Droffe von Weiberne ıc. ©. In einer Anmerkung 
zu biefer Stelle fügt derſelbe Verfaſſer hinzu: „ein veraltetes N. D. 
Mort, welches für das franzoͤſiſche Grouppe vielelht eingeführt zu 
werben verbiente.* . 

1. + Die Droffel, 9m. die —n, in mehrern gemeinen Sprecharten, 
ber Kehlkopf, oder Adamsapfel; in weiterer Bebeutung, bie Burgel, 
die Luft: und Epeiferöhre, 

2. Die Droffel, 9. die —n, bei einigen Berglicherern, z. B. Rul: 

— mus, eine Benennung bes Schluͤſſelbelnes. 

3. Die Droffel, 9. die —n, eine Art Canguögel, die eine erhobene 
Bruß, einen mäßig Karten Schnabel mit ſtumpfen Schneiden haben, 
und von verfhichener Farbe und Größe find (Turdus L.); auch 
Deoftel, Droſchel, Zroitel. 

Die Droffelaver , My. bie —n, zwel Blutadern am Halfe, melde 
Amelge von der Ader des Schlüffelbeines find; die Außere und innere 

. Droffelader (Vena jugularis exierna et interna); auch die Achl: 
adern. Die Lungenades der Pferde nennen die Schmiede auch Drof: 
felader. 

Die Droffelbeere, 99. bie —n, bie Beere des Bad: ober Hirſchhol⸗ 
ders und dieſes Gewäds ſelbſt, welches volftändiger der Droffel- 
beerſtrauch Heißt. 

Das Droffelbein, des —es, 3. bie —e, bei einigen Bergliederern, 
eine Benennung des Schläffelseines, ©. 2. Droffel. 

Das Droffelmaul, des — s, By. von mehrern Arten, bie —mäu: 
ker, bie Benennung eines Fifhgefhichtes bei Klein (Cicla), mit 
mebrern Arten. Die dahin gehörenden Fiſche holen mit offenen Ohren 
Athem, haben nur eine Rüdenfloffe, einen verlängerten Kopf mit 
einer ziemlih großen Mundſpalte und einen bewegliden Oberklefer, 
welcher legte Umftand zu der Benennung Beranlaffung gegeben hat. 
Sie baben fhöne und mannihfaltige Farben und Zeichgung. 

Der Droft, des —en, 2%. die —en, im R. D. eine obrigfeitlihe 
Perſon auf dem Sande, bie ungefähr eben bas find, was im Preu— 
ßiſchen bie Sandrärhe und in Sadfen bie Amtöhauptieute find. Iſt 
der Droſt einer ganzen Wegend ober Landfhaft vorgefegt, fo heißt 
er Landdroſt. 

Das Drofamt, des —es, 4. die —Ämter, die Würde und bad 
Amt eines Droften; das Droftenamt. 

Die Droftei, 3%. die —en, das Gebiet, welchem ein Droft vorftchet; 
aud wol bie Wohnung eines Deroften. 

Drüben, adr. da ober dort üben, auf jener Seite, jenfeits ber Straße, 
des Fluffes. Run find fie drüben, über dem Fluſſe ıc. Er ift druͤ⸗ 
ben, in ber andern Gtube gegenüber. „Aber o fieh, was drüben 
im Dunkeln wild mit Rlammen beraufjieht." Klopfiod. 

Bon drüben herüber von drüben herab 

Dort jenfeite des Baches am Hügel 

Winkt ftattlich ein Schlos auf das Dörfden im Thal. Bürger. 
* gemeinen Sprechast mancher Gegenden auch bloß üben ober 
hüben. 

Drüber, f. Darüber. 

Der Drud, des —es, 9. die —e. 1) Bon bruden. (1) Die Hands 
lung bes Drudens, befonbere bes Drudens ber Bäder ; ohne Mehr: 
zahl. Ein Bub, eine Schrift in den Drud geben, fie druden lafs 
fen. So aud, eine Schrift zum Drud geben, zum Druck befördern. 
Ein Bud im Drud ausgehen laſſen, es durch den Druck bekannt 
machen. Den Drud einer Schrift beforgen (fie redigiren). Der 
erfle, zweite Drud ıc., bie erfte, zweite Auflage. Bumeilen beus 
tet es auch bie Art, bie Beſchaffenheit dea Drudes an, Gin reis 
mer, deutliher, fcharfer, ftumpfer, unbeuiliher Drud. (2) Das- 
ienige was gebrudt wird, fowol von ber bush bas Druden bervors 
gebrahten Schrift, als auch von gebructen Bühern. Wenn ber 
Drud noch new cher friſch iſt, fo sieht er fih beim Schlagen bes 
Buhbinders ſehr ab. Alte Deutſche Drude. =) Ton drüden. (1) Die 
Handlung des Drädens; ofne Mehrzahl, die Bemühung, bie Teile 
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eines Körpers mehr zufammenzubrängen und in einen engern Raum 
zu bringen. Gin Drud mit ber Hand. 

Gin fanfter Drud macht oft das ganze Derz befannt. Roſt. 
In der Raturichre verſteht man unter Drud „die Mittpellung ber Ber 
wegung eines Körpers am einen andern Körper, fofern jener Körpermit 
feiner bewegenden Kraft auf dieſen noch beſtaͤndig fortwirkt.* Filher. 
Der Drud der Luft, der Drud der Gewichte, die Schwere, der ug 
berfelben. Der Drud der Uhrfeder, gleihfam das Beſtreben berfels 
ben fih oder einen andern Körper aus feiner Rage zu bringen. Unri: 
gentlich, die Beorätung. Unter tem Drude leben. Unter tem Drude 
ſchwerer Baften, ſchweret Abgaben feufzen. (2) Bei den Meſſerſchmie 
ben, das ſchmale Stückchen Eifen am Ende der Klinge eines Cialt- 
gemeffers, das fid gegen die Feder ber Schale legt. 

O Drudbar, adj. u. adv. was gebrudt werden darf. Daher die 
Drudbarteit. 

Der Drudbaum, des —es, Di. die —bdume, ein Baum, ein lan: 
ges Holz, bas zum Drüden dient, Der Druddaum an einer Sprite. 

O Der Druckberichtiger, des —s, d. 3. w. d. Ei. der den Din 
einer Schrift berichtiget, bie gedruften Bogen durchlieſet und bie 
barin vorlommenden Fehler zur Berbefferung anmerkt und berihtiget 
(Corrector). „Der Orudberichtiger hat manche Fehler flehen jaffen.* 
©. Aud der Drudverbefferer, Drudfchauer. 

O Die Drudberihtigung, By. bie —en, die Berichtigung und Ber: 
befferung ber in den Drucbogen vorfommenden Fehler (Correctur). 
»Ih hade die Drudberichtigung dieſes Werkes ſelbſt übernommen.“ 
G. Auch die Drudverbefferung, Drudfäaue. 

© Der Drudbeforger, des —6, d. 2. w. d. Ez. der den Dead 
einer Schtift beforgt, das Möthige dabei anorbnet und einriätet iRe- 
ducteur), Wo ber 3ufammenbang das Mähere beftimmt auch bloß 
ber Deforger, Anordnner. „Dee Drudbeforger diefer Beitiärift.* 6. 

© Die Drudbeforgung, o. My. die Beiorgung des Drudes in eine 
Schrift, die Anordnung und Einrihtung ihrer Thelle zum Drut 
(Redaction). G, z 

© Die Drudbewilligung, o. 94. die Bewilligung, bie Ertausnif 
sum Drude einer Schrift, bie Bewilligung, daß fie gebrudt werden 
darf (Gensurertbeilung). „Man hat für diefe Schrift die Drudte 
willigung erhalten.“ G. „Die Drudbewiligung wurde fogleih dajı 
gegeben." Derſ. Auch die Drudgenehmigung.- 

Druckbrett, des —es, 2. die —er, bei den @iebmachern, ein fartıt 
fhmales Brett, welches mit der Fitzruthe an dem ausgefpannten 
Aufsuge der Drabtenden auf dem Draptfiebfluhte durch einige Zapfen 
und cine biljerne Klammer verbunden if. 

© Der Druckbuchſtabe, des —ns, 94. die—n, aus Metall gegeffene 
Bucftaden auf dünnen Stiften zum Draden ber Bücher (Lettern). €. 

Dir Drüdel, des —s, d. 9. w. d. Ez. an bem Bergwerksgetrit: 
ben, ein Hebel, durch melden vermitteift eines Drudes etwas aufge 
boben wird, 

Die Drudelpumpe, f. Drudpumpe. 

Druden, v. tes. durch Drüten gewiſſe Züge, Geftalten, Biber x, 
vermittelt gemwiffer Formen und Farben auf andere Körper übertrur 
gen. Allerlei Geflaiten, auf Zeug, auf Leinwand druden. Ge 
drudte Leinwand. Gedrucktes Papier, Befonders, von Bädern, 
eine Schrift, vermittelſt gegoffener Buchftaben und Druderiämärje 
auf Papier vielfältig übertragen und dabdurch vervielfättigen und 
befannt machen. Gin Bud druden laffen, Man hat noch niät an: 
gefangen an dem Buche zu druden. So auh Noten drucken. .X Er 
lügt old wenn's gedrudt wäre, — Das Druden. ©. and der 
Drud. Im O. D. gebrauht man druden nicht allein in biefer Be: 
deutung, fondern auch in ber Bedeutung, bie man bem orte druͤt⸗ 
fen zum Unterfhiebe von druden gegeben bat. Diefen unterſchied, 
der einmabt in der Sprache gemacht ift, zu beobachten, iſt der Bor 
ſtimmtheit bes Ausbrucks wegen nicht überfläffig und follte üderol 
und immer genau beobaditet werben, fo ba man bruden bloß von 
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dem übertragen ber Sqhtiftzeichen, ‚Formen ıc. vermittelfb gewiſſer 


Farben ıc, auf andere Körper gebrauchte. Was von ben einfadhen 
Ausfagewörtern gilt, gilt aud von den zufammengefegten, wo man 
abdruden und abdrüden, andruden und andrüden, aufdruden und 
auforäden, ausdrucken und ausdrüden, bedruden und bedrüden'ıc. 
auf diefelbe Art gebörig unterſcheiden follte. 

Drüden, v. 1) trs. die Theile eines Koͤrpers bitter an einander zu 
bringen, in einen engern Raum zu bringen fuchen, Den Thon in 
bie Fotm druͤcken. Ginem tie Sand drüden. Einem etwas in bie 
Hand drüden, ein Stüd Geld ıc. in die Hand geben. Jemand an 
feine Bruſt druͤcken. Einem an bie Wand drüden. - Den Hut in 
das Geſicht druͤcken, ihn tiefer auf den Kopf druͤcken. 

- Er hatte feinen Mund auf meine Hand gedrädt. Gellert. 
In weiterer und uneigentliher Bebentung 1) bebräden, Beſchwerde 
und Kummer verurſachen. Einen drüden. Gr drüdt feine Unter: 
thanen unbarmberzig. Die Noth drüdt mid. Won Mangel und 
Armuth gebrüdt werden. Die Zugend wird gedrüdt aber nicht 
unterdrüdt. Das Wemußtfein meiner Schuld druͤckt mid; zu Boten. 
2) Durch Drüden Schmersen verurfahen. Die Schuhe, Gtiefel, 
Schnallen x. drüden mid. Der Sattel hat das Pferd fehr ges 
druͤckt, bat daffelbe wund gerieben. So aud ven andern unınnes 
nehmen Empfindungen, die einer duch Drüden verurfachten Empfin: 
dung gleihen, Es druͤckt mich im Magen. Id empfinde ein Druͤk⸗ 
ken auf der Bruft, im Unterleibe. 5) Durch Drüden befeitigen. 
Das Siegel auf eine Urkunde drüden. 4) In der Mablerel, deuͤk⸗ 
ten oder drucken, eine Stelle buch einen ſtaͤrkern Drud bes Pinfels 
kräftiger bezeichnen, bie Schatten dankler machen, in Segenſatz bed 
Blitens. Tine Stelle im Gemaͤhlde drüden. II) ntr, mit haben, 
auf einen anbern Körper feine Schwere Außern, darauf wirfen laſſen. 
So fagt man, die Gewichte beiden, ziehen nieder durch ihre Bafl; die 
uhrfeder bricht, ſucht ſich oder andere Körper aus derjenigen Lage, in 
welcher fie ſich befinden, zu bringen, Die Luft it drüdend, fäut 
durch ihre Hitze beſchwerlich. III) rec. Sich brüden. 1) Dur 
fein Xufliegen auf einem andern Körper fhadbaft, mund werben. 
Das Osk, die Zitronen haben ſich gebrüdt. Er hat fic beim Rei: 
ten gedrücdt. 2) X Sich zurädzieben, fid in enge Grenzen einfhräns 
ten. Ber mit Ehren zu jesigen Zeiten burh die Welt fommen wii, 
mus ſich fhmiegen und druͤcken. „Wer fehe pranget, der verdirbt 
darüber, wer fich aber drüdet, der kommt empor.“ Bir a0, 11. 
Ein Ding , dae demuthévoll ſich in die Ecke drüdt. Schiller. 


3) X Siqh beimtih entfernen. Er bat ſich gedrüdt. IV) X intrs, 
zaubern, Drüde nice erft lange, fondern komme. Was druͤckſt du 
lange, gieh her was du haſ. Im den niedrigen Spredharten, druds 
fen, womit zugleich ber Begriff eines Stränbene verbunden iſt. „Benn 
er Hagt und drudf't und immer eben baffelbe wiederholt." Gothe. 
— Das Drüden. Die Drüdung. Im 2. D. wird für druͤcken 
deuden gefagt, weldes aber davon genau unterfhieden werben follte, 
©. Druden. 

Der Druder, des —s, d. Mi. w. d. Ez. 1) Eine Perſon, melde 
vermittelft gewiffee Formen ind Farben allerlei Züge, Geftalten und 
Bilder auf andere Körper überträgt oder drudt; die Druderinn, 
Mg. die —en. Daper der Buchdrucker, Kupferdruder, Noten: 
druder, Kattundruder, Rartendruder, Yeinwanddruder ꝛc. Im 
den Buhbrudereien befonberd derjenige Arbeiter, der bie Farbe auf 
die geſehten Formen aufträgt und vermittelft bee Preffe auf das Par 

‘ pier abbrudt., 2) In der Mablerei, gewiſſe Eräftige Pinfeiftriche, 
bei welchen man flärker aufbrüdt. i 

Der Drüder, des —s, d. IM. w d. Gi. einer ber drücet. Dann, 
ein Werkjeng zum Drüden. Belonbers an ben Schloͤſſern, bie Hands 
Habe ober der Griff, womit die Schnalle ber Klinke aufgebrädt wird. 
In den Münzen iſt ber Drüder ein hohler ftählerner Kegel, der auf 
feiner Grundflähe mit einem fharfen Rende verfehen ift und mit 
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weldem bie Münzen ausgeftüdelt ober die runden Scheiben zu ben 

Münzen aus ben geplätteten Schienen ausgeſchnitten werben. An 

ben Uhrgehäufen heißt Drüder ber Heine Zapfen, der in einem Lodır 

des Gchäufes beweglich und inwendig an der flählernen Schließfeber 
vernietet iſt, fo daß, wenn man auf ben Kopf bes Zapfens brädt, 
bie Geber zuruͤck gebrüdt wirb und bad Behäufe geöfftet werben kann. 

Der Druderballen, des —s, d, 9. w. b. Ez. ein Ballen, vermit: 
teift deſſen bie Farbe auf die Kormen getragen wird; befonders ber 
Buhdruderballen. ©. d. 

Die Druderei, 4. die —en. 1) Die Kunft, die Geſchicklichkeit zu 
druden; ohne Mehrzahl. Beſonders, bie Kunſt, Bücher zu druk⸗ 
fen, Die Druderei erlernen, verftchen; die Druderkunft, Budys 
druderei, Buchdruckerkunſt. 2) Die Werkflätte eines jeben Druß: 
ters. 3) Etwas Gedrucktes, in verähtliher Bebeutung. „Er mag 
nur mit feinen Drudereien erfheinen.“ Reichsanzeiger. 


Die Druderfarbe, Mj. die —n, eine jede Farbe, deren fih die 
Druder überhaupt bedienen. Die Druderfarbe der Buchtrucker, 
Kupferdruder und Notendruder wird gewöhntid Druckerſchwaͤrze 
genannt. S. Drudfarbe. , 

O Die Druderfunft, o. 9%. die Kunft bes Druders. S. Druderci. 

© Die Druderlaubniß, 0.93. bie Erlaubnif zum Drude, baf 
ein Buch, eine Schrift gebruct werben darf (das Inprimatur). „Die 
Druderlaubnig wurde auch diefer Schrift verfagt.“ C. 

Der Druderlohn, bes —es, 0. 34. der Lohn, welhen eim Druder 
für feine Arbeit empfängt; beſonders basjenige Gelb, weldes einem 
Buhdruder für den Drud eines Buches oder einer Schrift zufömmt. 

Die Druderprefle, 34. die —n, eine Preffe zum Druden. 

Die Druderfhrift, Di. die —en, die gegoffene Schrift, die metall: 
nen gegoffenen Buchſtaben, mit welden eine Schrift gebrudt wirb 
(Typen). &. Druckſchrift. 

Die Drucderfhwärze, 0. 94. I. Druderfarbe. 

O Der Druderfiling, des —es, 39M. die —e, bie Erfllinge ber 
Budhruderkunft, die erften und älteften Deude ober gebrudten Schrif⸗ 
ten aus ber Zeit, da bie Buchdruckerkunſt erft erfunden war und noch 
gleihfam in der Wiege lag (Incunabel), 

Die Drudfarbe, 9%. die —n, eine Farbe zum Druden, befenders 
der Zeuge, des Papieres ꝛc. Mon der Farbe zum Druden ber Bü: 
her gebraucht man lieber Druderfarbe, Druderfchmwärze. 

Der. Drudfehler, des —s, d, 94. w. d. Ez. ein Fehler, welchen der 
Setzer beim Segen begangen hat und ber beim Druden bes Bogens 
mit abgebrucdt ift. 

O Drudiertig, adj. u. adv. zum Drude fertig, fertig, fo daß es 
kann gebrudt werden. Die Handſchrift Liegt drudfertig. 

Der Druckfirniß, des —ffeg, MM. die —ſſe, ein Firnig zum Druk. 
tem ber Beinwandteppihe. Da er ſehr Mar und weiß ift, wird er 
aud weißer Firnif genannt. Dann, fo viel als Druderfhwärze. 

Die Druckform, 4. die —en, eine jede Korm, mit weicher Zeuge, 
Bilder ıc. auf andere Körper gedrudt werbem, 

Die Drudfreiheit, d. 2. ungew. die Freigeit zu druden, die Er: 
laubniß, eine Handſchrift durch den Dru befannt zu maden. Die 
Drudfreibeit für eine Schrift erhalten, Die Drudfreiheit extpei: 
len, verwelgern. 

© Die Drudgenauigfeit, 0. My. die Genauigkeit im Druck, die auf 
einen reinen, beutlihen und richtigen Druf angewandte Genauig- 
keit und Sorgfalt (typographische Genauigkeit). 

O Die Drucgenebmigung, o. 2%. die Genchmigung des Drudes 
einer Schrift. S. Drudbemwilligung. 

Der Druckhebel, des —s, d. 4. w. d. Ey. ein Hebel, mit welchem 
man nieberbrüdt; in Begenjag des Tragehebels, duch melden bie 
Laft aufgehoben wird, ‚ 

Das Druckholz, des —es, 9. die —hölger, in den Teppichdrucke ⸗ 
seien, ein vierediges Stüd Eichtabolz, an dem einen Ende mit ei: 
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nem Zapfen verſehen, um es daran halten zu Einnen, Man legt es 
beim Drucken auf bie Form , damit, wenn die Preffe alöbann ange: 
ſchraubt wird, es die Borm beſchwere, und ber Drud beffer volführt 
werde, . 

Das Drudjahr, des —es, 2. die —e, das Jahr, in weldem ein 
Buch gedruckt wird ober gedrudt worben iſt. 

Die Drudtoften, o. &. die Koften, welche das Drucken eines Buches 
erfodert, verurſacht. 

Die Druͤckkraft, d. M- u 
fteigen des Waffers in die Berge erklaͤren Einige 
Eraft des Meeres.“ Popowitſch. 

Die Drudtugel, 94. die —n, in ber Beuerwertötunft,, der ſich in 
die Runde erftredende Druck oder bie Duetfhung, welche bas Erb 
deich bis auf eine gewiffe Weite buch bie Entzündung bes Yulvers 
feidet, wenn eine in glei feſtem Grunde angelegte Minenfammer 

ringt. 

N er Druͤcklaͤppchen, bes —s, db. 24. w. d. Ej. ein zufammen: 
gelegtes Läpphen, welches bie WBundärzte auf eine Bunde ıc. legen, 
damit ber Verband nicht brüde; auch Druͤckpolſterchen (Compresse). 
E. Auch Verbandiäpphen, Verbandpolſtetchen. 

Der Drucknagel, des —s, 94. die —nägel, der Nagel oder der 
heil an einer Armbruft, vermittelft deſſen man die Sehne abbrädt, 

Das Drudöl, des —es, M. die —e, basjenige Dt, gewöhnlich Ruß: 
zi, beffen ſich die Kupferbruder bedienen. 

Der Druckort, des —es, d. Dh. unge. derjenige Ort, bie Stadt ıc. 
wo ein Wud) gedruct worden iſt, wovon der Name gewöhnlich unten 
auf den Zitel der Schrift gebrudt wird. 

Das Drucdpapier, des —es, 4. bie —e, ungeleimtes Papier, 
weldes zum Drude ber Bücher gebraudt wird, und wovon 25 Bos 
gen auf ein Buch gerechnet werben. . 

+X Der Drückpfennig, des —es, 94. die —e, eigentlih, Drüd 
den Pfennig, eine fherzhafte Benennung eines Filzes, Kniders 
ober Knaufers im gemeinen teben mandıer Gegenden. 

O Die Dructplatte, MM. die —n, eine Platte zum Druden über: 
haupt; dann befondere, eine Platte zum Drucken der Bäder, bei 
welder bie Drudigriften welche eine Seite ausmadhen, eine einzige 
Platte vorſtellen, ober ein einziges Stüd find, bas man in einer 
eben ſolchen Schriftmutter gegoſſen bat. Durch folde Drutplatten 
(Stereotypen) wird der Drud einer Schrift, welder unverändert 
bleibt, ungemein erleihtert und wohlfeit, indem fie nicht jedes Mahl 
aufs neue gefeht zu werben braucht, fondern bie Drudplatten nur 
aufs neue in ben Drudpfattenformen, ober Drudplatrenmüttern ges 
aoffen werben dürfen, ©. ©. Berbeutihungsmwdrterb. Ste- 
reotypen. Der Drud mit folden Drudplatten könnte der Plat- 
tendrud genannt werben. 

O Die Drudplattenform, M. die —en, ober bie Druckplatten⸗ 

" mutter, 9. die —mütter, Formen ober Mütter, in weiden die 
Drudplatten gegoffen werben. S. Mutter. 

© Das Drüdpolfter, des —6, d. 24. w. d. Gi; Berkleinerungsw. 
das Drüdpoliterhen, des —s, d. 2. mw. d. Ez. ein Polfter oder 
Polfterchen, meldes bie Wunbärzte auf eine Wunbe legen, bamit 
der Verband nicht dräde (Compresse). E. ©. auf Druͤcklaͤppchen. 

Die Drucprobe, 9. die —n, eine Probe vom Drug einer Schrift, 
um zu fehen wie bee Druck ausfällt. 

Die Drudpumpe oder Drudelpumpe, 9%. bie —n, eine Pumpe 
mit einem Drudwerke, befonders in ben Berzwerken. 

© Druckrichtig, adj. u. adv. im Drude richtig, richtig und ohne 
Drudfehler gebrudt (correct). Daher bie Drucktichtigkeit (Cor- 
rectbeit). „Der Verleger hat für große Druckrichtigkeit bei biefem 
Werte große Sorge getragen.“ E. 

O Die Druckſchau, o. 2. fo viel als Drudberihtigung (Correc- 
tur). Gatel, 


ungemw. bie Kraft zu beüden. „Das Auf⸗ 
durd die Druͤck⸗ 


O Der Druckſchauer, bed —s, d. 34. w. d.-@;: fo viel als ker 
Drudberichtiger (Corrector). 

Die Druckſchoͤnheit, 8.9. ungem. bie Schönpeit bed Drudes eine 
Schrift (typographische Schoͤnheit). 

Die Druckſchrift, 3. die —en, eine gedruckte Schrift; in Gegen: 
ſat der Handſchrift. ©. Druderfärift. 

Das Druckſchwarz, ohne Umend. und By. eine ſchwarze Farbe, bie 
ein fammtartiges Anfehen hat und ſich zwifihen den Fingern leiät 
zerreiben laßt z auch Deutfhfchwarz, Deutſche Schwaͤrze, Frank: 
furter Schwarz genannt. 

Die Druckſchwaͤrze, o. 9. bei den Kupferdruckern, eine Dradfarse, 
welche aus einem Gemifche gelohten Rußdles und des Drutjdesr; 

‚oder des Frankfurter Schwarz beftchet, 

+ Drucdfen, v. intrs, f. Drüden. 

Das Drudipiel, des —es, d. . ungew. bas Spiel auf ber Drud: 
tafel; auch Trockſpiel. ’ 

Der Druckſtempel, des —s, d. IM. w. b. Ey. in ben Wafferkünften 
mit Drudiwerfen, ein Stempel durch beffen Niederdrüͤcken das 
in die Höbe getrieben mwirb. z 

Das Druckſtuͤck, des —es, U. die —e, etwas Gebrudtes. Ber: 
f&iedene Druckſtuͤcke. 

Die Drucktafel, 99. die —n, im D. D. eine Benennung ber Bell: 
fetafel; dann, eine Tafel, bie bis auf eine Heine Verſchiedenheit wie 
eine Balltafel beſchaffen if. S. Beilfetafel und Balltafel. 

Der Drudtifch, des —es, 3. die —e, bei den Kattundrudeen, ein 

‚ langer ftarker Zifh, auf weldem fie ben Kattun bruden. 

O Der Drudverbeflerer, des — 8, b. DM. w. d. Ep. fo viel alt 
ber Druckberichtiger (Corrector). 6. „An manchen Berfhirbente: 
ten der Rechtichreibung iſt der Leipzigiſche (Beipziger) Drudverbeft: 
ter Schuld.“ Heynas, 

O Die Drucfverbefferung , 94. die —en, fo viel als Drudberid 
tigung (f. d.) (Correetur), 6, 

O Das Drudverbot, des —es, 94. die —e, ein Verbot, bat ten 
Drud einer Schrift unterfoat. Das Bäͤchergericht erlich an den 
Buchbändier ein Drudverbot im Anfehung ber Lepten von ihm ein: 
gereihten Handſchrift. Auch die Drudverweigerung. 

O Die Drucverweigerung, 3. die —en, bie Wermeigerung ber 
Drucerlaubnif, ober der Erlaubniß, daß rin Buch, eine Handſchrift 
gebsuct werben darf, Ex erhielt darauf Rachricht von der Drud: 
verweigerung des Buͤchergerichts. 

Das Druckwaſſer, des —s, 0. 99. bei den Muͤllern, Waſſer, ben 

‚fie bei der Schmälerung einer Strombahn zu jedem unterfälädtigen 
Bafferrabe zwei Fuß und barüber Gefaͤlle geben, 

Das Drudwerk, bes —es, 34. die —e, überhaupt ein Werk, küͤnſt⸗ 
liches zufammengefedtes Werkzeug ober, Triebwerk, welches buch ven 
Drud eine gewiffe Wirkung hervorbringet. Beſonders, ein West, 
das Wafler vermittelft eines Drudes durch einen in einer Röhre auf 
und niedergehenden Kolben ober Stempel in bie Höhe zu treiben. 
Es beſteht gewoͤhnlich aus zwei Stiefeleöhren, im welde dad Waffer 
bush das Aufziehen des Stempels ober Druditempels gezogen und 
durch deffen Niederdruͤcken, wodurch zugleich die Öffnung, duch welcht 
das Waffer in die Möhre eindrang, vermittelft einer Klappe 4 
ſchließt, in bie Höhe getrieben wirb. 

Die Druckzange, . die —n, in ben Schmeljhätien, eime Zangt, 
mit welder bie Körner aus ber Kapelle oder dem Schmeljtiegel gt: 
hoben werden, und welche auch Probezange, Kornzange genannt 
wird, E 

+ Der Drud, des —en, 9%. die —en; bie Drubde, 94. die —T, 
in D. D. ein Herenmeifter, eine Here. Dann, ein böfer Geiſt, Ke⸗ 
bold, Geſpenſt; auch ber Alp. ©. d. 

+ Das Druddruͤcken, des —s, o. 34. ©. D. das Alpdräden; auqh 
der Nachttrutten, der Trutte oder Trutten. 

Der Drüde, ſ. Druide. ” 
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+ Der Drudenbaum, de —es, 34. die —bdume, in O. D. eine 
Benehnung verfhiedener Bäume, 3. B. großer Cihen, von welchen 
abergläubige Leute glauben, baß die Druben oder Hexen ihre Zuſam⸗ 
mentünfte unter benfelben halten. 

+ Der Drudenbufch , des —es, 2. die —büfde, im O. D. ven 
mwirrte in einander gewadfene Zweige rined Gtraudes ober Baumes, 

‚ don welchen man ehemahls manderlei abergläubifhen Gebrauch 
machte; aud Alprutben. ©. b. \ 

+ Der Drubenfuß, des —es, 94. bie — fuͤße. 1) So viel als Alps 
fuß. &. db. 2) Im gemeinen Beben mander Gegenden, eine Benen» 
nung bes Baͤrleppes, von dem man auch allerlei abergiäubifhen Ge; 
brauch machte. 

+ Das Drudenſtuͤck, des —s, 94. die —e, dei ten Fleiſchern, ein 
geroiffes Stüd Fleiſch vom untern Buge eines Dechſen. 

+ Die Druffel, 9. die —n, eine Menge dit neben einander bes 
findlicher Dinge berfetben Art, Eine Druffel Äpfel. In weiterer 
Bedeutung , eine Druffel von Bäumen (Baumgrouppe). „Und Ra: 
fenptäge mit einigen Baumbdruffeln.” 6. „Diefer Dst liegt zwifhen 
einer Druffel von Bergen.“ Derf. S. auch Droffe und E. Ber 
beutfhungswörterb. Grouppe: 

O Druffeln, v. trs, in eine Druffel bringen, ordnen, ſtellen (gronp- 
piren). „Schön gebruffelte Baumflumpen." 6. ©. deſſen Ber 
beutfhungsmwörterb. Grouppiren, Das Druffeln. 

Der Druide, des —n, By. die —n, ein Gewaltiger, eim Gott; 
dann, bei ben Gelten, ein Priefter, und in fpätern Beiten ein Baus 
derer. Rlopftod zieht es auch in Druͤde zufammen. 

Wie aus der hohen Drüden Berfammlungen. 

+ Der Drüll, des —es, 94. die —e, in der Schifffahrt, ein Segel, 
welches an einer Raa gegen ben Dbertheil des Schiffes am Dinter: 
theile deffelden ausgeſpannt wird. 

Drum, adv. zufammengezogen aus Darum. ©. d. Drum und dran, 

‚ überall, hier und ba. 
Einfältiger Naturgenuß 
Dim’ Alfanz drum und dran. Glaubius. 
p Die Ärzte thun zwar ihre Pflicht ; 
und pfufhen drum unb dran. Derf. 

+ Die Drumpelbeere, 8%. bie —n, f. Heidelbeere. 

Drunten, adv. ba unten, bort unten. Er ift nicht hier oben, er iſt 
deunten. „Die Hölle brunten erzittert." Ef. 74, 9. 

Drunter, f. Darunter. 

Der Drüsbeutel, des —s, d. My. ungem. f. Drüfenbiume. 

Der Druͤſchling, des — es, ip. die —e, ſ. Hertenpitz. 

1. Die Drufe, MM. die —n, ein Stüd Geftein, weiches auf ber 
Dberfiähe in Seſtalt Elriner Kriftalle oder Blätter angefhoffen ift. 
Cine Erzdeufe, wenn es mit Erz vermengt if; eine Duarzdeufe, 
wenn es aus Quarz beftehet; eine Spathbrufe, wenn es Spath if. 

2. Die Drufe, 9. die —n, im Bergbaur, ein verwittertes, loͤche- 
riges und in Mulm vermandeltes Erz. 

Die Drüfe, 9. dir —n. 1) Sewiſſe weiche, lodere und ſchwammicht e 
Theile in ben tbierifben Körpern, welche gewiſſe Feuchtigkeiten in 
den tbieriihen Körpern abfondern (glandulae). In ber Bergliedes 
zungsfunft unterſcheidet man zufammengehäufte (conglomeratae), 
welche in Menge beifammen liegen, und aus Meinen runbliden buch 
Bellgewebe am einander geheftten Körpern beftehen, und zufammen: 
getoidelte (conglobatde), aus bloßen Bufammenwidelungen von 
feinen einfaugenden Gefaͤſen beflehend. Sie befommen nad ihrer 
verfhiedenen Lage und Beſtimmung auch verfhiedene Namen, als 
Speicheldruͤſen, Obrendrüfen, Kirferdrüfen, Zungenbräfen, Bruft: 
drüfen ıc. S. diefe. Die Meibomifdhen Drüfen (glanculse Mei- 
bomii) liegen am Manbe jedes Augenliedes ber kaͤnge nach in vielen 
Heinen Strängen. Die Gowperfhen Drüſen (glandulae Cow- 
peri) liegen hinter der Harnroͤhrenwulſt an dem untern Theile ber: 
fetven, beſtehen aus Druͤſenkoͤrnchen und ergießen fi durch eigene 


Gänge in bie Harnröhre. ©, auch Mandel. Geſchwollene Dräfen 
eine Krankheit. In der Pflanzenlehre ift die Drüfe (glandula) eir 
sunder Körper an ben Pflanzen auf ben Blättern ober Stengeln, 
ober innerhalb im Zellengewebe oder Fleiſche, ber zur Ausbänftung 
und Abſenderung bient. =) Eine Krankheit der Pferde, bei’welder 
eine weiße oder gelbliche zähe Fluͤſſigkeit aus ber Mafe unb bem 
Munte läuft. Dabei find die Drüfen an den Kinnbacken geſchwollen 
umd es zeigen fi Beulen. Bon ber Drüfe oder mit dee Drüfe 
befallen werden. Das Pferd wirft die Drüfe ab, wenn bie Feuch⸗ 
tigfeit bier wird und das baldige Ende der Krankheit hoffen täßt. 
Die gutartige Drüfe, dei welcher füh der Ausflug aus der Rafe am 
neunten Tage verliert. Die bösartige oder falfhe Drüfe, bie ſich 
gewöhnlich in den Rotz verwandelt. Im den niebrigen Sprecharten 
wird der Schnupfen bei den Wenſchen zuweilen auch Drüfe genannt, 
5) * Im O. D. für Gefhwär. „Wenn in jemands Fleiſch an ber 
‚ Haut eine Drüfe wird und wieder heilet.* 5 Mof. 135, 13. 
Ich tenn’ in faft vor Rarb' und Drüfen nicht. Bryppius. 

+ Die Drufen, d. E. ungew, in manchen befonders O. D. Gegen: 
ben. 1) Für Hefen. 2) Der überreſt von den ausgekelterten Wein: 
trauben, ober von den ausgepreften Ölberren ; bie Trieſter, Treſter. 

Die Diufenafche, 0. 9. die Aſche von getrortneten unb verbrannten 
MWeinbeerhefen, die buch bas Werbrennen verfallt, zu einem harten 
Klumpen werben, und viel gebundenes Salz enthalten; auh Weinhe— 
fenafche. Auch bloß getrocknete und nicht gebrannte Weinhefen heißen fo. 

O Die Drüfenbefchreibung, 3%. die —en, die Beſchreibung ber 
Drüifen, befonders im menfhlihen Körper (Adenographie). 

Die Drufenblume, 94. die —n, der Name einer Oftindiſchen 
Pflanze, weihe an ber Äufern Spite der Staubbeutel kugelrunde 
Drüfen bat (Adenanthera L.); aud Drüsbeutel, 

Die Drüfengefbwulft, 2. die —geſchwuͤlſte, eine Gefhwulft ber 
Drüfen, befonders am Balfe. 

Der Drufenfobalt, des —es, d. DM. ungem. in den Bergwerken, 
eine Art Kobalt, melde auf ber Oberfläche mit vielen Heinen Erhoͤ⸗ 
bungen, wie eine Quarzbrufe befäet ift. 

O Das Drüfentürnden, des —s, d. DM. m. d. &. in der Ber: 
gliederungstunft, „Eleine, runbliche durch Zellgewebe an einander ges 
heftete Körper, melde aus unendlich feinen @efäßhen zufammenges 
fest find und die zufammengefegten Drüfen bilden (Acini).* Wie 
bemann, 

Die Druͤſenkrankheit, 9. die —en, eine Krankgeit, welde in ben 
Dräjen ihren Sig bat. 

O Die Drüfenlehre,” m. die —n. 1) Die kehre von den Drüfen 
(Adenologie), ein Theil der 3erglieberungstunft; ohne Mehrzahl. 
2) Eine Schrift in welcher jene kehre abgehandelt iſt. 

Druͤſenlos, adj. u. adv. ohne Dröfen. In der Pflanzenlehre, ein 
brüfentofer Blattttiel (Petiolus eglandulosus), ber keine Drüfen 
hat. Daber die Drüfenlofigkeit. 

Der Drufenmarmer, des —$, d. 3%. ungew. eine Art Marmer, ber 
wegen verfteinerter Schalthiert, die er enthält, eine ungleihe Ober» 
fiäche bat und nur in kleinen Stüden gefunden wirb, 

Das Drüfenpulver, des —s, d. DM. ungem. ein aus verfhiehenen 
Heilkraͤutern ıc. bereitetes und ſtark riehendes Pulver, welches den 
Pferden gegen die Drüfe unter das Futter gemengt wird. 

Das Drufenfhmwarz, o. umend. u. By. aud Frankfurter Schwärie, 
eine ſchwarze Farbe, die man aus Weintrefteen und Weinbefen macht 
end mit Nusbl angerieben zur Kupferdruckerſchwaͤrze gebraucht. 

O Die Drüfenzergliederung, d. 24. ungew, die Bergliederung, . 
Berlegung ter Drüfen (Adenotomie); auch Drüfenzerlegung, Druͤ⸗ 
fenserfhneibung. - B 

Druficht, adj. u. adv. den Druſen ähnlich, nad Art der Drufen, 

Drüficht, adj. u. adr. den Drüfen Shntid. 

Drufig, adj. u. adv. mit Drufen verfeben. Gin drufiger Gang, in 
ben Bergwerfen, der mit verwittertem Erze angefünt ift. S. 2, Drufe- 


" Die Drüdwurz,.o. 9%. eine 


Druͤ 


— adj. u. adv. 1) Drüſen habend, enthaltend. Drüfiges Fleiſch. 
Druͤſi 


ge Körper. Im ber Pflanzenlehre, ein dräfiger Blattſtiel (Pe- 


tiolus glandulosus), auf welchem Drüfen befinelih find. =) mie 
ber Drüfe oder Dröfeukrankheit behaftet. Gin druͤſiges Pferd. 

Art Hahnenfuß; knolliger Wieſen hah⸗ 
nenfuß, Rübenhahnenfuf, Taubenfuß (Ranunculus bulbosus L.). 


Dt, ſ. D. 
Du, E perſoͤnliche Fuͤrwort für bie zweite Perſon, beffen Umenbung 
folgende if. ‚ 
Erfter Kal. Du. . 
Bweiter F. Deiner. 
Deitter F. Bir, 
Vierter F. Did. 
Fir bie Mehrzahl davon wird gemeiniglid Ihr gehalten. &, d. Mit 
diefem Fürmworte ſollte man ber Natur gemäß, iebe einzelne Perfon 
außer ſich anreden, wie dies ehemahls alle Bolker thaten und auch 
jedt noch bei vielen gefhieht. Bei uns aber hat die Sitte und bie 
eingebitbete Höflichkeit den Gebrauch beffeiben ſehr eingefchräntt und 
man bedient ſich deffelben nur gegen Perfonen, mit welchen man in 
vertraulichen Verholtniſſen lehrt, z. B. zwiſchen Geſchwiſtern, Ehe⸗ 
leuten, vertrauten Freunden, ferner gegen Perfonen, welchen man zu 
befehlen hat, und gegen Kinder, oft auch gegem Perfonen, weiden 
man Verachtung zeigen-mill; bagegen man gegen Perfonen, wo 
dies niht Statt findet, Sie, Ihr zc. fagt. Cine Ausnahme bavon 
macht man im der Dichtkunft, wo alle, fetbft die hoͤchſten Perfonen 
ohne Unterfchied, bei Anreden Du genannt werben. Daffelbe geſchieht, 
wenn bas hödfte Wefen, und unkörperlihe Dinge ıc. angerebet wers 
den. X Du und du mit jemand fein, mit jemand in vertraulichen 
Berhditniſſen ſtehen, ihn Du nennen ober duzen. 
BiR mit dem Teufel Du und Du 
Und willſt did vor der Flamme ſcheuen? Goͤt he. 
Bumeilen wird es im gemeinen Lehen überfläflig gefett. Du, Bru: 
ter. Du, Eduard ic. Steht es hinter einem Ausfageworte in ber 
zweiten Perfon, fo wird bas D zu Anfange verihludtt und dad u 
zum Ausſageworte gejogen; willſtu nicht? Ehemahls fhrieb man 
aud häufig fo. So wird es im gemeinen Leden auch häufig mit es 
in Ein Wort zufammengejogen. Masſt Du's niht? magft Du es 
nit? Im gefhwinden Spredien läßt man A auch wel von ber 
zweiten Perfon des Ausfagewortes in ber Einzahl weg, was au in 
der leiten Schreibart nachgeahmt wird, 
Welch ein Sammer, o Sperling ! armer Sperling! 
Haft gemacht, daß mein trautes Maͤdchen ihre 
Lieben Kugelein fih ganz roth geweint hat. Ramler. 
Der zweite Fall Deiner wird häufig in Dein zufammengezogen, wel: 
ches nicht allein im O. D, gewöhntich ift, fonbern aud) in der Dicht⸗ 
kunſt zu geſchehen pflegt. ©. Deiner. Der dritte Kal wird oft 
in ber vertenulihen Tprache und Schreibart überfläffig gefept. 
Das ift Dir eine Kunſt. Moft. 

Wer verfeilte Dir deinen Schwanz in ben Palmbaum? Voß. 
Der Dubbammer, des —s, 4. die —himmer, auf den Kupfer: 
haͤmmern, ein langer vom fpigiger Hammer, etwa anderthalb Zent⸗ 
ner ſchwer, der vom Waffer getrieben und zum Abteufen der Keſſel 
gebraucht wird, 

Die Dubbammergabel, . bie —n, auf ben Kupferhimmern, ein 
Eiſen, auf welchem die Keffel liegen, wenn fie von bem Dubhammer 
arfchlogen werden. 

+ Die Duct, 4. die —en. 1) Gine Strehn von fehs und meh: 
gern Bäben Kabelgarn, welche zu einem Strange zuſammengedreht 
merden. Aus drei folden Dudten wird ein Kardeel gedreht und aus 
drei Karbeelen wird ein breifhäftiged Ankertau geſchlagen. S. =) Bei 
ben Schiffe zimmerleuten, auf den Flußkaͤhnen, vierfantige, gektuͤmmte 
Eichenbaiten, deren ftärkfte Krümmung ſechs Zoll beträgt, und bie 
18 3ch in der Breite und 8 Zoll in der Dide Haben, 


— — 
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Dud 


Duden, v. ree. Sic ducken, ben Kopf und Worberleib niebermärts 
zur Erbe beugen, ſich nieberbücden und an den Boden anfhmirgen. 
Der Hafe duckte ſich, als er mich fah. 

Das Wild duckt ſich ins Khrenfeld. Bürger. 

Im kaube zufammen fih duckend. Derf. 
Uneigentlih, fi unterwerfen, fi bemäüthigen. „In ihrer Jugend 
fol fie mit ihrem Cigenſiane manden armen Jungen gequält, und 
in velfern Jahren fid) unter ben Gehorfam eines alten Ofliyiers ge: 
duckt haben.“ Göthe. = 

Da mag fie benn fich buden num, 

Im Suͤnderhemdchen Kirchbuß' thun. Derf. 

Aud als intrs, E ” 

@ie denken: duckt er ba, folgt er ung eben auch. Bäthe 

Das Duden, Die Dudung. ©. d. 

Das Dudfenfter, des —s, d. 3. w. d. Ei; Verkleinerungem. 

des Dudfenflerhen, —des —s, d. My. w. d. Ez. eim Eleines nie: 

drigte Fenſter, buch welches hinauszuſehen man ſich buden maf; 

Halbfenſter (Merzanine). 

X Der Duckmaͤuſer, des —s, d. 94. m. d. Ez. eine veroͤchtllche Be: 
nennung eines iiſtigen ſchalkhaften Menſchen, ber feine Shaltpeit 
zu verbergen weils; aud eines Menfhen, der nicht frei aus ben Ku: 
gen fiehet, der hinterliftig ift; bei Anderen Tuckmaͤuſet. 

X Dudmäuferig, adj. u. adv. wie ein Dudmäufer. Er fieht fe 
ducfmäuferig ans. 

X Ducnadig, adj. u. adv, R. D, mit geducktem ober gebädtem 
Nacken. 

Der Dudftein, des —es, d. Mz. ungew. 1) R. D. für Toph, Tef⸗ 
ſtein. =) Gin Weißbier, welches zu Königslutter, einem Braun: 
ſchweigiſchen Staͤdtchen gebrauet wirb, und von bem Umftande fd: 
nen Ramen hat, daf die Sutter, an welder dieſe Stadt Hegt and 
aus beren Waſſer diefes Bier gebrauet wird, aus einem Dufkint 
ober Zophe entfpringt und eine Strecke auf diefer Steinart hinflicit- 

Die Dudtaube, MM. die —n, ein Grönlänbifcer Wafervagel mit 
VPatſchfüßen, der untertauht ober fih unter das Waffer badt und 
eine Stimme wie bie Tauben hat; auch Gröntändifche Taube 

Die Duckung, My. die —en, im Muͤhlenbaue, die Neigung der Ber 
Eröpfung oder Bufammenfägung der Bohlen und Planfen- im Grund 
werte bes Gerinnes. 

X Der over das Dudeldei, des —es, d. DM. ungem. 1) So viel 
als Dubelei, umverftändiges Läftiges Gewaͤſch. „Der Juftitiarius hielt 
bie Vorleſung für einen elenden Dudeldei.- Müller. Auch Dubel: 
dum wied in biefer Bedeutung gebraucht. - 

" Sein Dudeldum und Dubdelbei. ©. ’ 
a) Eine geringfügige Sache, eine nichts werthe Kleinigkeit. Gtwat 
für.einen Dudeldei bingeben, 

X Dudeldum, f. Dudeldei. . 

X Die Dudelei, My. die —en. 1) Das Dudeln. 2) Etwas Gebu 
deltes, ſowol ſchlechtes bie Ohren beleidigendes Spielen auf einm 
Zonwerkzeuge, ald auch unangenebmes und läftiges Singen. Ib din 
nun beiner Dudeleien müde. Dann auch, eine armſelige Dihteng, 
Singſang. „Ich babe doc eben mit gehört, dag beine Du deleien 
eben fo gar viel Laͤrm und Aufſehen in der Welt gemacht habes.“ 
Thümmel. S. Dubdeln. 

X Der Dudeler oder Dudler, des —s, b. Dig. m. d. Ej. eines 
der dudelt, der ſchlecht und unangenehm auf einem Zonmerkicust 
blaſet, der eben fo fingt oder fprit; dann, ber elende Werfe mail. 

Dudeln, v. I) intrs. auf dem Dubelfade ſpielen; aud wol Äberhaur, 
auf einem Zongeräthe blafen. 

und budelte friedliche Weifen. Glubiut. 

Beſonders ſchlecht, unengenehm fpielen, fingen, ſprechen. Ur dudelt 

beftäindig. Einem bie Ohren vol dudeln. Oft wird es auch von einem 

willtührligen Aueſtoßen beliebiger für ben Andern gewoͤhnlich anı® 
genehmer und läftiger Töne gefagt, welches Fein Singen genannt mir 
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ben kann. IT) tes, efiwad auf eine unangenehme laͤſtige Art, mit 
unangenehmen Tönen vortragen. Gtwas dudeln. Ein Liedchen du: 
bein. Dann aud, ſchlecht bihten, elende Berfe mahen, in fofern 
man für dichten aud fingen ſagt. Das Dudeln. Die Dubelung. 
S. bie Dubelei, 

X Der Dudelſack, des —s, 3. die — ſaͤce. 
Bol: oder Sackpfeife. ©. b. 

Sobald der Dubdelfad in feiner Schenke Ninget. 
Dft ſchault hier bis zur Zirbeldruͤſe 
Ein auserlef'ner Dubdelfad. . Hagedorn. 
=) Bumeilen bient es im gemeinen Scerze, einen Menſchen, ber gern 
budelt, zu bezeichnen; dann auch, einen dicen aufgeblafenen Mens 
Then. Er ift ein wahrer Dudelſack. 

X Das Dubelſtuͤck, des —es, My. die —; Berkleineeungsw. das 
Dudelſtuͤkchen, des —s, db. Pi. m. d. Ez. ein Etüd oder Stuͤck⸗ 
chen zum Dubeln, oder bas gebubelt wird. Sein Dudelſtückche 
hören Iaffen. . 

Der Dudu, f. Dronte. E 

+ Duff, adj. u. adv. R. D. bumpf. - Die Trommel gebt duff. 

+ Duffig, adj. u. adv. N. D, dumpfig. Cine duffige Kammer. Das 
Brot ſchmedt buffig. ; 

Der Duft, des — e, 9. die —büfte; Verklelnerungew. das Düfte 
hen, des —s, b. Mi. w. d. Ey. 1) Überhaupt jeber feine Dunft. 

Denn auch fie (die Seelen) waren ſchen, waren in keiber menſch⸗ 

licher Bildung 

Wie in Luftige Düfte gehüllt, die der Abendfimmer 

Roͤthet. Klopftod. 
Dann, ein feuhter Dampf ober Mebel, befonders wenn er ſich ale 
Reif anhängt, tm einigen Sprebarten. S. Duftbruh. =) Die 
auf die Geruchenerven wirkende feine Ausbänftung mander Körper, 
beſonders bee Blumen, Kräuter ic. Der füße Duft ber Rofe. „Die 
fhönften Roſen follen dir die erften Düfte des Morgens unb bie 
Iehten bed Abends entgegen büften.“ Dufd. 

Der Welt im Rofengebäfd bläf’t füge Düfte zur Flur. Kleiſt. 

Der Duftbruch, des —es, M. die —brüde, im Forſtweſen, der 
Bruch eines Baumes ober feiner Äfte von dem Dufte d. 5. Reif, 
Schnee oder Blattrife, wenn er fih zu häufig anhänget. 

Duften, v. ntr. mit haben, in Geftalt eines Duftes auffteigen, ſich 
verbreiten, befonders von bem angenehmen Dufte der Blumen. Es 
duftet eim lieblicher Geruch aus den Blumen. Dann, einen folden 
Duft von fih geben. Die Rofe duftet angenehm. Bilien buften 
in einem Zimmer zu ſtark. 

Um deren vollen Bufen 

Die frifhen Rofen büften (buften). 15. 

Ihm büften (buften) frühe Wiolen, 

Ihm grünt ber Erde befhatteter Schooß. Derf. 

Dart duften Blum’ und Gras, hier grünen Berg unb Bläde. 
Dageborn. 

Im gemeinen Leben fagt man auch, bie Wände duften, menn fie 
Thwigen und mit einer Feuchtigkeit überzogen werben. So au, im 
Bette liegen und duften, gelinde ausbunflen. Das Duften. 


Düften, v. trs. Duft anffleigen Iaffen, verbreiten, mit Duft erfüllen. 

Die Rofe düftet einen ſuͤßen Gerud. Uneigentlich. . 
Seine (bed Mates) Kindheit baute Freude, 
Freude büfter fein Alter dereinſt. Ramler. 

Das Düften. 

A Düftefchwer, adj. u. adv. gleihfam von Düften ſchwer, mit Däf- 
ten erfüllet, 
verborgen unter dem Schleier der duͤfteſchweren Binfternif. ©. 
Magner. 

© Der Düftetopf, des —es, 94. die—töpfe, ein Topf mit allerlei 
wohlriehenden getrodneten Blumenblaͤttern und Kräutern, welder 


Gampe's Wörterb, I, Th. 


ı) Ein Rame ber 


Ganit. 


„Kindli:rein ſchmiegten fie fih am einanber, felig * 


einen angenehmen Duft verbreitet (Pot-pourri). G, auch Dufttopf, 
Riechetopf, Duftgefäf. 

A Das Duftgebäfh, des —et, P. bie —e, ein duftendes Bebäfd. 

: Da id mit dir Hand in Band , 
Mid durch die Duftgebüfche want. Pfeffer 

© Das Duftgefäß, des — s, 4. die —e, ein Gefäß, deſſen Ins 
halt einen angenehmen Duft verbreitet. S. Düftetopf (Olla potri- 
da, Pot-pourri), G, 

A Der Dufthauch, des —es, d. 9. ungew. ein buftenber Hauch, 
ein gehaucter Duft. „Der Mond diem hell, bie Nachtigallen ſchlu⸗ 
gen, bie Bäume Ticpelten fanft einen Dufthauch.“ Bengels 
Sternau, s 

Duftig, —er, —fle, adj. u. adv. Duft verbreitend, Duft von fd 
gebend, von Duft erfült, 

Euch will ich befingen, ihr buftigen Hägel, Rieift. 

Die ein Erfiting der Fruͤhliageblumen in buftigen Chälern 

Aufbluͤht. Klopſtoc. 

Es wehte duͤftig (buftig) wie Veilchengeruch. Kofegarten. 
Den Erſchopften zu etquicken 
Wehet hier bes Sieges duft'ger Kranz. Schil ler 

Dann, fo fein wie Duft. 

Rigt mit fo duftiger Web” umfpannt die Ballen Krane. Woß, 

Der Düftling, des —s, d. 9%. ungem. ber Name eines Pflanzen 
gefhlehtes bei Planer, deſſen Arten nah Kampher riehen (Os- 
mites L., Bellidiastram Vaill.); aud Ramppermasliche.. Die 
Blume ift zufammengefegt, bie weiblihen zungenförmigen Blämden 
am Rande haben einen kleinen Fruchtkeim und bee Griffel ift mit eis 
nigen unvollfommenen Staubwegen befegt. Auf ber Scheibe figen 
viele röhrenförmige fünffach ringeferbte Bmwitterblämhen mit wal: 
senförmigem Staubbeutel, Känglihem Fruchtkeime und einem Grifs 
fel mit zwelfachem Staubwege. 

Der Duftſtrauch, des —es, 2. die —ſtraͤuche, ber Rame eines 
Pflongengefhlehtes mit mehrern Arten von fehr angenehmem Geru: 
die. Die Blume beftehet aus bem fünfac getheilten Kelche, fünf 
Biumenblättern, fünf auf den Fruchtkeimen figenben Honighehätt: 
niffen, fünf Staubfäben und einem Griffe (Diosma L.); auch Goͤt⸗ 
tergeruch. 

© Der Dufttopf, des —es, 3. die —töpfe, ſ. Duͤftetopf. 

& Dufttrunten, adj. u. adv. gleihfam trunfen von Duft, „Zur 
teltauben wiegten ſich dufttrunken auf Raxhtviolen, und warfen girs 
zend fi Käffe auf Blumenblaͤttern zu.“ I. P. Riäter. 

Die Duftwolfe, 3. die —n, eine leidte dünne Wolle. 

— — hell aus der ziehenden 

Duftwolle blinkt uns unter dem Aft der Mont. Bo. 

Der Dufaten, bes —s, d. 2%. w. d. Ej. eine Gold⸗ und Bilder 
münze. In Dentfhland eine Bolbmänze, welche im gutem Gelbe 
⸗ Kthlt. 18 bis 20 Gr. gilt. Im Italien und Spanien giebt es 
ſilberne Dufaten von geringerm Werte. Im der Schweiz werben 
bie Dukaten Scyitdfranken genannt, . 

Das Dukatenaͤßchen, des —s6, d. 2. w. d. &. ein Meines Ge: 
widt, womit man an mandien Orten Gold» unb &ilbermänzen 
wögt, beren ı5 auf ein Korn oder einen Gran, 54 aber auf 
einen Dufaten gehen, J 

Das Dukatengold, des —es, o. 3. feines Golb, wie man es zu 
den Dulaten nimmt, 

Das Dukatenroͤschen, des —s, d. Wy. w. d. E. ein Name bes 
Mäufeöhrchens. - 

O Das Dukatenſtuͤck, des —es, 9. bie —e, ein wirklicher au: 
geprägter Dufaten, um anzubeuten, daß nicht bloß ihr Werth in ums 
geprägtem GBolde und Silber oder in Bankzetteln genannt werde 
(Speciesbulaten). 

+ Der Düfer, des — 8, d. 9. w. d. €). im MWafferdaue, eine 
verfhloffene Rinne, in welcher unter einem Graben ein Gemwäffer 
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abgeleitet wird, ohne daß diefes mit dem Waſſer im Graben Ge: 
meinfhaft hat. 

Duldbar, adj. u, adv. mas geduldet werben kann, zu dulben ift;-bas 
her die Duidfamteit, 

Dulden, vw. ID) ntr. mit ber Fügung eines trs. und mit haben, ein 
Übel ober Unglück nit hindern, fondern weil man nidt anders 
Tann ober nit will, gelaffen ertsagen. „Man verfolget und, fo 
dulden wir." ı Eor. 4, 12. „Richt nur'taufend, zehn taufenb und 
aIweimahl zehn taufend Bahams, ſchwur er, fei er bereit barum zu 
geben, wenn ic ihm bas Verfprechen, feine Liebe zu mir — nicht 
zu erwiebern, nur zu dulden, mit einem einzigen Kuffe beftätigen 
wollte· Wieland, 

Aber wie duld' ich es, dich, Doldefte, weinen zu fehn? Voß 
In weiterer Bedeutung. „Die heilften Augen bulden ihre Finſter⸗ 
niffe.* Mosheim. Il). trs. ein übel beflchen, fortdauern laſſen. 
„Eine mweife Regierung ann die Straßenbettelei nicht dulden.“ 
Eberbarb, 
Schwachheiten in fi buider, die ihn verführen konnen.“ Duſch. 
— Dos Dulden. Die Duldung. S. d. 

A Der Dulder, des —s, d. 2. w. d. Gy; die Durlderinn, 39. 
die —en, eine Perfon, melde übel und Wiberwärtigkeiten gelaflen ers 
trägt. Ein frommer Dulder. Die fanfte Dulderinn. 

Der herrliche Dulder Odyſſeus. Bop 

— — allein nur wenig lindernde Troͤſtung 
Drang ben Duldern ins ‚Herz. Klopftod. 

M Der Dulderfinn, des —es, o. 3. der Sinn, bie Gefinnung, 

Etimmung eines Dulders. 
. Sie nahm ten füßen Zauberftab 
Mit frommen Dulderfinn. Ungem. 

* Duldlich, —er, —ſte, adj. u. adv. was zu bulden if; bamn dul⸗ 

benb, gebulbig. Schat Nieberd. Spradf, 9, 


£ Dulbmütbig, —er,—fie, adj. u. adv. von gebuldigem Gemätke. R. 


Duldfan, —er, —ſte, adj. u. adv, x) Geneigt und bereit, Übel 
und Wiberwärtigkeiten gelaffen zu ertragen. =) Geneigt und ber 
zeit, Meinungen, Zertiümer, Fehler m. Anderer nahfidtig zu 
ertragen (tolerant). Daber die Duldſamkeit (Toleranz). 
„Die Entfagung (Verzichtleiſtung) auf harte Mittel um der fortges 
festen Beleidigung Anderer vorzubeugen.“ Kant. (2) Indbefondere, 
„bie Fertigkeit, abweichende Meinungen Anderer, vornehmlich im 
Staubens ſachen zu ertragen, um ihre Bekenner nicht zu beunruhl⸗ 
gen." Derf. . 

Die Duldung, o. 3%. das Dulden, ber Buftand und die Hantlung, 
dba man etwas duldet. Beſonders diejenige Rachſicht, mit der man 
Anberee abiwrichende Meinungen, Anderer Iprthümer, Fehler ıc. 
fhonend erträgt, ohne fie deßhalb anzufeinsen (die Toleranz), Die 
Duldung Andertenkender follte gar nicht als etwas Verdienſtllches 
angefehen werben. 

O Der Duldungdbrief, bes —es, 9. die —e, ein Brief, eine 
Urkunde, welche Duldung Anderedenkender befonders in Glaubensr 
—— gewuͤhrt obes anbefiehlt. „Ronftantias Duldungsbriefe.* 

ente 

Der Duldungsgeiſt, des —es, 5. 2. ber Seiſt der Dutdung b. h. 
duldfame Beflnnungen und duldfames Prtragen, befonders gegen Anr 
bersbenfende in Elnubensfahen. 

© Die Duldungslchre, d. 9. ungew. die Lehre, melde die Dul⸗ 
dung gegen Andersdenkende empfichlt (Tolerantisinus). G. 

+ Der Duft, des —es, 9. die —e, ein außer in manden D. D. 
Stöbten veraltete Wort, wo .ed einen Jahrmarkt bedeutet. Eher 
mahls bebeutite es ein Feſt, eine Felerlichkeit. 

Dumm, duͤmmer, duͤmmſte, adj. u. ady. wenig Verſtand befigend und 
zeigend. Ein dummer Menſch. Er iſt erſchrectich dumm. X So 
dumm wie ein Bund Stroh, Im gemeinen keben benennt man ei: 
nen dummen Tlenften auf mancherlei Kr, als: 


„Der ift noch weit von der Tugend entfernt, ber ” 


(1), 


einen bummen 


Zeufel, eine bunme Gahs, eine dumme Pute, eine dumme Kubır, 
Um ſich biefes harten Wortes nicht zu bedienen, nennt man einen 
Dummen, blöde aa Verſtande, ſchwachtbafig ıc. Dann, Dumm 
geit, Mangel an Beurtheilungskraft verrathend. Dummes Ge 
ſchwaͤ. Dumme Streiche. Ein dummes Betragen. Berner, um 
wiffend, ungefhidt. So dumm wie ein Kind, Sich dumm zu dr, 
was anftellen. Zuweilen, ber Empfindung und bes Verſtandes burh 
äußere Zufaͤlle auf einige Zeit beraubt. So fagt mah im gemeinen 
Leben, daß geſchwefelter Wein, verfälfhtes Bier, ſtarkes anhaltendee 
Grtöfe ben Kopf dumm made. Won ben Schafen jagt mam gleich: 
falls , daß fie dumm wirden, wenn fie die Drebkranfheit bekommen, 
Bom Salz ıc. gebraudt, bebeutet es, feiner gewöhnlidhen Kräfte ber 
zaubt. „Wenn nun bas Salz bumm wird, womit fol man faizen?* 
Matth. 5, 13. In den Blaufarbenwerken heißt ber Farbenlebalt 
bumm, wenn das Farbenglas bavon ſchwarz ober braun ausfält.. 
Ehemahls bedeutete es auch des Gehoͤtes und ber Sprache beraubt, 
Zür taub wirb es im O. D. noch gebraudt. „Bin Mann ber ſtumm 

und dumm von Mutterlcibe war, aber rechnen, fhreiben und mahlen 
konnte. Bluntfdhii. 

x Der Dummbart, des —es, 94. bie —daͤrte, fo viel als Damm 
top’, ein dummer Menſch. u... 

X Dummbärtig, adj. u. adv. dummtöpfig, dumm. 

Dummdreiſt, —er, —efie, adj, u. adv. auf eine bumme, unÄberlegte 
Art breit. Gin dummbreifter Menſch. Cine du mindreiſte Brage 
Ein dummdreiſtes Bitragen. . 

Die Dummpreifligkeit, 9. die —en. 1) Dreiftägfrit mit Dumm 
heit verbunden, ein bummbreiftes Bettagen; ohne Mehrzapl. | =) 
@ine einzelne bummbreifte Handlung. 

+ Dummen, v. atr. mit fein, dumm werben; gewöhnlicher verbunt- 
men. Das Dummen, ö 


+ Der Dummerjan, des —s, 4. die —e, R. D. ein Dinn: 


ling, ein dummer, einfättiger Menfh. Im der gewöpnlihen Aus 
fpfädhe lautet es gewoͤhalich Dummrian. 

O Dummerlic, adj. u. adv. ein wenig dumm; aud —— 

O laß ſie nur, denn beide ſind 
So er wie fie, noch etwas duͤmmerlich. Ziek æ* 

O Dummfromm, —froͤmmer, —frömmfte, adj. a. adv. auf eine 
dumme Art fromm, von einem Menfhen, der im dufern Wetragen 
feomm und babei zugleich dumm ift, indem er damit alles gethan zu 
habın meint und Andere bie ed nicht auch fo machen wie er md 
Anders benfen für ſchlechter achtet, auch mol bapt und verfolgt 
(higot). Daher der Dummfeommte, bie Dummfromme. J 

O Die Dummfroͤmmelei, 0: Sy. eine Frömmelei, die mit Dumm 
heit verbunden ift (Bigotterie); auch Dummfesmmigkeit, ©. 
Dummfremm. 

O Die Dummfrömmigfeit, 0. 29. f. Dummfrömmelei. 

Dummgrob, —gröber, —groͤbſte, adj. u. adv. grob aus Demm: 
heit. Ein dummgrober Menſch. Gine dummgrobe KAutwert, Ein 
dummgrobes Betragen. Daher die Dummgrobheit. ' 

Die Dummheit, 9. die —en. ») Die Eigenfchaft eines Menden 
wenn er dumm it; ohne Mehrzahl. =) Eine dumme Danblumg, 
ein dummes Betragen. Dummheiten begeben. 

Der Dummkopf, des —es, MM. die —koͤpfe, ein Scheltwett, 
einen dummen Menfchen zu bizeihnen; au ein Dümmling, 
Dummerjan, Dummrich. 

Mein unbefanntes Lod fol hier Fein Dummkopf Hören. Grontgt. 
Jeder Dummfopf unferer Zeiten. 
Will ein Heilb im Schreiben fein. Käftner. 
Dummkopf täpt fih von Stumpflopf dahin unterfheiden, baf je 
ner aus Mangel an Unterricht und Bildung dumm ift, diefem aber 
‘es von Natur am Kräften und Fähigkeiten fehlt. „Laß und jun 
Etumpftöpfe, biefe Dummeipfe nennen.“ 6, “ . 


Dum 


763 


Dun 





Qummkoͤpfig, adj. u. adr. fo viel ald dumm. Daher bie Dumm: 
köpfigkeit. f zu 

Dummfahn, —er —fte, adj. u. adv. auf eine bumme, unbefonnene 
Art kuͤhn, tollkaͤhn, „Diefe fihern thumbfünen (dummkähnen) Pas 
porkiäder (Papirbeteder). Luther... Daher die Dummfühnbeit, 
Küpnpeit mit Dummpeit verbunden. Dann eine dummkühne Hand: 
tung. Das ift eine Dummkuüͤhnheit. j 

.X Dummlich, adj. u. adr. dumm, ſchwachkopfig. 

für biddfinnig. j 

O Der Dümmling, des —ed, 9. die —e, ein dummer, einfälti« 
acer Menſch. PR 

x Der Dummrian, des —s, 4. die —e. 1) S. Dummerjan. 
2) Ein Names des Ruhralants oder des gelben Duͤrrwurzel (Inula 
dysenterica L.), S. Rubratant. i 

O Dummtrogig, adj. u. adv, auf eine damme Art trodig, dumm 
und trogig. „Deere obne Geiſt, Anführer — flohen Eenntniälos vor 
ten lärmenden Angriffen eines bummtrogigen in ſich ſelbſt veroͤcht ⸗ 
lien Feindes.“ Meyer. 

Dumpf, —er, —fie, adj. u. adv. vom Schale, nicht Laut, unbent: 
lid, weil eö etwa aus ber Ferne koͤmmt, unterdruͤckt. Gin durıpfes 
Genurmel,. 


Bumeilen ' auf 


Sch Höre bumpfes Geräufh. Klopflod. 
Sier bas bumpfe Geheul des mwicbertönenben Abgrunds. 
Ute, wenn im krummen Thal ein bumpfes Ungewitter 
Bon ferne brauf't, Wieland. 
Untigentlih, von ben Sinnen und vom Gemüth, berfelben nicht 
völlig mähtig. „Ich fiel kraftlos und dumpf auf den Pfuͤhl zuruͤck 
und rerlor das Pemwußtfein.« Seume „„Bein Erwachen (in ber 
Nacht) war dumpf und duͤſter. Meifner. Dann, fein lebhaftes 
Gefühl verurſachend. Ein bumpfer Schmerz. 
Er klagt mit bumpfer Bandigkeit. Gieim. 
untichtig wird dumpf für dumpfig und umgekehrt bumpfig für 
dumpf gebraudgt. Am R. D. hat man dafür duff. S. Dumpfig. 

x Der Dumpf, f. Dempfen, 

Der Dümpfel, des —s, d. 29. w. d. Ep. eine tiefere Stelle in eis 
nem Fluffe oder Ser; dann auch ein jedes Wafferloh, eine tiefe 
Düse. NR. D. Tuͤmpel. 

x Der Dumpfen, des —s, d. D4. unge. im gemeinen Leben, Eng: 
bruͤſtigkeit mit Keuchen verbunden; der Dumpf, Dampf, Dam: 
pfen. S. Dampf. 

Der Duͤmpfer, des —s, d. Di. m. d. Ez. bei den Glockenſplelen, 
die beiden in einander geſtekten hohlen Walzen, durch welche bie 
Drähte ber Blodenkiäpfel gezogen werben. . 


Die Dumpfbeit, o. 94. der Zuſtand, da man Fein Iehhaftes Gefuͤhl 
hat, feinee-Sinne und feines Verſtaudes nit ganz mädtig iſt. 
„Zuftand der Schwähe und Dumpfheit.“ Abicht. „Zo rin Leben im 
Dumpfbeit fortleben.“ Thämmel, „Die aus ber betäubenden 
Dumpfheit — zum Gefüpt der Würde ihrer Natur erwacht iſt.“ 


’ 


Wieland. x 

Dumpfig, —er —ſte, adj. u. adv. 2) Feucht, maß, in fofern es ſich 
durch ben Geruch verrät. Gin bumpfiged Baus, Gewoͤlbe. ine 
dumpfige Luft, eine eingefhloffene und burd ſolche Feuchtigkeit ver: 
korbene. in dumpfiger Geruch. Der Keller ift bumpfig. =) 

- Won ber Räffe verberbt, in ſofern fi dies burd ben Geruch und 
Geſchmad verraͤth. Das Mehl richt dumpfig. Das Brot ſchmeckt 
dumpfig. Daher die Dumpfigkeit. Im R. D. duffig. unrich— 
tig wird bumpfig für bumpf gebraucht. „Leifes dumpfiges Brüls 
In. Merkel, - 

O Dumpfigeng, adj. u. adv. eng, ber Luft verſchloſſen, und daher 
auch zugleih dumpfig. . 

— in fein dumpfigenges Shi gepreßt. Schiller. 
Der Dumpfiinn, des —es, o. 2%. ein dumpfer Sinn, ein Zuſtand, 


Derf. 


ba man fid feiner ſelbſt nicht deutlich bewußt if. „Der Dumpf: 
finn eittee Polyhiſtorei⸗ (Vielwifferei). Kofegarten. 

+ Die Dumpladter, By. die —n, im Bergbaue, ein Längenmaß, 
welches vier Prager Glen beträgt, 

Die Dune, 9. die —n, ſ. Daune. 

Die Düne, 9 die —n, eigentlih , ein Hügel; in engerer Webens - 
tung, ein Sandhüge lan der Meereskäfte, daher man eine ſolche Küfte, 
an welcher ſich dergleichen Gandbägel finden, die Dünen nennt. 
Angeſchwemmtes Candland ımb Dünen.“ Ebeling. 

Pier, wo ber Belt — mit Dünen fein Geſtad' durchzieht. 
Ramler, 

Dis Dunenbett, bes —es, My, die —en, Betten mit Daunen ober 
Flaumfedern ausgeflopft. KL. Schmidt 

Das Dunengras, des — s, b. Wr. ungem. eine Xrt bes Wollgrar 
ſes mit runden Palmen, flagen Blaͤttern und geflielten Blütenaͤh⸗ 
zen (Eriophorum polystachion L.); aud gemeines Wollgras, 
Flachsgras, Wieſenwolle, Wirfenwatte, Binfenfeide, Federbinfe, 
Mosfeide, Mirfendünngras, Judenfeder ıc. 

Der Dünenhalm, des —es, d. 9% ungew. ein Name bes Sands 
ſchilfes oder Sandrohres. 

Der Dung, des —es, 3. die Duͤnge, im O. D. fo viel als Däns 
ger. &.d, 

Doch nun lag er verachtet — auf dem gehfigelten Dung'. Boß. 

Düngen, v. trs. durch Dünger fruchtbar machen. Den Adler, das 
Feld büngen. Den Garten duͤngen. Im antern Gegenden miften, 
beffeen, begeiten. Das Düngen. Die Düngung, ©. d. 


Der Dünger, des —s, d. 3%. von mehrern Arten, w. d. Ez. Aller, 
woburd ober womit ein Land, ein Ader ıc, gebünget oder fruchtbar 
gemacht wird, als Aſche, Galje, Mergel ıc. Im engerer Beben: 
tuna, ber mit Etrob ober Raub ıc, vermifhte Auswurf ber Thiere, 
der Mi. D. D. Dung, N. D. die Geile, Gare, der Sche 
en, Scharn. . 

+ Die Dunggabel, 9%. die —n, in ©. D. die Miftgabel. 

Die Düngung, db. PH. ungem. 1) Die Hafldlung des Düngens. 
2) Dasjenige, womit man bünget; beffer der Dung ober‘ 
Dünger. 

+ Der Dunf ober Tunf, des — s, 34. die —e, bei den Shäfern 
in manden Gesenden, z. B. im Branbenburgifhen, ber von ben 
Schafen abarfhorne Pelz , ober bie vom Schafe abgefhorne und noch 
aufammenhangende Wolle. e 

. Dunfel, —er, —fte, adj, u. adv, 1) Eigenilih, von den Far 
ben, ſchwaͤrzlich, ins Schwarze fallend. Eine dunkle Farbe, Ein dunk⸗ 
lee Zeug, ber eine dunkte Farbe hat. Die Gemählde werben mit 
tee Beit dunkel, ihre Karben werden dunkel. So aud dunkelblau 
dunkelgelb, dunkelroth ꝛe. Bei den Mablern, dunkel halten, eine 
bunklere Rache geben. =) Uneigentlid (1) bes kichtes beraubt oder 
finfter. Gin dunkles Haus, das nicht das gehörige Licht Hat. Gin 
Bimmer dunkel machen. „Wie ein Blinder tappet im Dunkeln.“ 
5 Mof. 28, 29. Gin dunkler Körper, ber kein eigenes Licht hat, 
fondern nur buch Hülfe eines andern leuchtenden Körpers gefehen 
werden Fann. Der Mond ift ein dunkler Körper, der nur mit ers 
borgtem Lichte leuchtet. Dann in foweit des Lichtes beraubt, daß 
man die Gegenſtaͤnde nicht deutlih unterfheiben kann. Das Lid 
brennt dunkel, nicht bel, fo daß man bie Gegenflände nicht 
deutlich unterfcheiten kann. Es wird fhon dunkel. Gin bunfier 
Wald. Dunkle Schatten. 

Wie wenn ſtuͤrmiſcher Regen das duykle Sand ringsum beit, 
Voß. 
(3) Trübe, von Aörpern, welche den Lichtſtrahlen keinen freien 
Durchgang verſtatten. Dunkles Wetter, dunfte, truͤbe Luft. Gin 
dunkler Tag, an welchem bie Sonne nicht fihtbar und die Luft mit bis 
den Dünften angefügt ift. Ein dunkles Glas. „Ieraeld Augen wurden 


-_ 


Dim 


764 


Dun 





funkeLe ı Maf. 27, 1. 
gen, heißt oft, mie wird ſchwindelig, mir ift eine Ohnmacht nahe, Id 
nerliere bie Befinnung, (5). Unkenntlih, melde Bebeutung unger 
woͤhnlich it und Hiob 17, 7. vorfömmt, „Meine Geſtalt it dun⸗ 
tel worben für (vor) Thränen.“ (4) Unbelannt, unberuͤhmt. „Gr 
öffnet bie finftern Brände und bringet heraus das Dunkle an das 
Licht, Hiob ı2, an, Ein Menfh von dunkler Herkunft, Im 
Dunkeln leben. „One über biefe Hütte zu feufjen, woreln bich bein 
dunkles Schidfal geſteckt.“ Dufd. 

Wenn unfre Thaten uns nicht aus bem Dunkeln Geben 

Was für ein Unterfchied ift leben und nicht Ieben? Schlegel. 
Donn ungewif. Die Geſchichte biefer Zeiten iſt noch fehr dunkel 
und wird vieleicht aud immer dunkel bleiben. Die Zukunft ift buns 
#el. (5) Dee Deutlihkeit beraubt, Cine dunkle Rebe, beren Einn 
nicht beutlih iſt. Gr fpriht mir zu bunfel. Der Sinn biefes Wor—⸗ 
tes iſt noch etwas dunkel. Er fhreibt dunkel. Gin bunfler Be: 
griff, der nicht Merkmahle genug enthält, woburd bie Sadıe, bie 
er bezeichnet, vom allen übrigen unterfhieben werben kann. So aud, 


‚ eine dunkle Vorſtellung. „Er lag in bäftern, dunkeln Borſtellungen, 


die feine zerrättete Seele aus ber Schredensfcene (bem Schredensauf: 
teitte) hervorzog.* Klinger. Ih habe eine bunfle Ahnung baven 
gehabt. (6) In der Sprachkunſt, das dunkle e, das fo ausgefpros 
en wirb, wierbas e in ber erfien Silde der Wörter geben, ftehen ıc. 
Andre nennen ba e bas wie d ausgefprocen wie in ber. das dunkle. 
Dunkel, adr. im Bergbaue. Gine Zeche dunkel bauen, fie einfals 
len, eingeben laffen. Häufig wird es türfel ausgefproden. 


Das Dunkel, des —, 0. 3. bie Eigenſchaft des Dunkeln als abs 


_ Heide ben Himmel mit Dunkel." @f. 50, 3. 


8 


gezogener Begriff, meift ohne Deutewort für die Dunkelheit. „Fins 
Bernip und Dunkel mäffen ihn äberwältigen.«e Hlob 5,5. 3ch 
„Dunfel war unter 
feinen Füßen.“ Pf. 28, +0. „Ihr feib nicht ommen zu bem Duns 
Be und Finſterniße“ @br, 12, 18 

und wo mie bas Dunkel tagt. Brodes, 
und Dunfel erhub fi. Voß. 
D welh Geheimnif. 
Und weldes Dunkel herrſcht rings um uns her. 


Schlegel 


. Der Dünfel, f. Dinkel. 
. Der Münfel, des —s, 0. 2. von duͤnken. 1) Das Gutbünfen, 


die Meinung, befonders eine unrihtig vorgefaßte, ein Verurtheil, in 
welcher Bebeutung ed aber ungemöhntid if. Gin jeber lebt dort 
nach feinem eigenen Dünkel. »&o babe ih fie gelaffen in ihres 
Herzens Duͤnkel, daf fie wandeln nad) ihrem Rath." Pf. 8ı, ı5. 


2) Die irrige Meinung über Finbilbung von feinen vermeinten Boll» 


Eommenheiten und van dem Recht,, das man deßhalb auf bie vor 
sögliche Achtung Anderer zu haben glaubt, „Er wirb nicht. beftchen, 
denn er iſt in feinem eiteln Dünkel betrogen. Biob zı, 51. Er 
bat oder jeigt einen gewaltigen, unausflehlihen Dünke. „Man 
folteniht buchsAntreiben zum felbfigefälligen Grübeln, — ihren feü: 
ben Duͤnkel begünfligen, dadurch ihre guten Gaben erfliden ic." Ri: 
eolai. Unrigenttih verßeht man basunter auch Perfonen, bie eis 
nen großen Dünkel zeigen. 

Der Duͤnkel meiftre did; es mag bie Thorheit richten. Hageborn. 


O Dunteläugig, adj. u. adv. bunfle Augen d.h. Augen von bunkier 


Farbe habend, als dunkelblaue, dunkelgraue ıc. 


Dunkelblau, adj. u. zdv. blau, das ins Schwaͤrzliche faͤut. 
Dunfelbraun, adj. vu. ade, braun und ins Schwärztihe fallend, 
Duntelfürdig, adj, u. adv, eine duntte Farbe habend. 

Der Dunfelfuchd, des —es, DH. die —fuͤchſe, ein Fuchs aber roth⸗ 


gelbes Pferd von dunfier Farbe. &. Hellfuchs. 


Dunkelgelb, adj. u. adv, von gelber ins Schwaͤrzliche fallender Farbe. 
Dunfelgrau, adj, u. adv. von grauer Farbe und ins Schwaͤrzliche 


faleınd, 


Dunfelgrän, adj. u, adv. grün und ins Sämärjige fallend. 


Es wird mie ganz bunkel vor ben Aus O Dunkelhaarig, adj. u. adx. dunkles Haar habend, befonbers dunkel 


braunes (brunet), Daher der Dunkelhaarige, bie Dunkelhaarige 


Brunet, Brunette). 


Dünfelbaft, adj. u. adr. vol Dünkels, anmafend. Bürger. 
Die Dunkelheit, 84. die —en. 


ı) Der Zuſtand, ba eine Sache 
dunkel ift; ohme Mehrzahl. Befonbers, ber Mangel des Lichts. Die 
Dunkelheit der Naht. Es ift eine folhe Dunkelheit, daß man 
feine brei Schritte vor fi fehen kann. Bei den Dichtern zuweilen 
aud in ber Mehrzahl. 

Der Blid zerreißt die Dunkelheiten, 

Und E.euzt ben Himmel fürchterlich. 93.8, Huber. 
Uneigentlih. (1) Ungewißheit, In der fruͤheſten Gefchihte aller Bäl: 
er dertſcht eine große Dunkelheit. 

Das Schickſal der zulänft’gen Zeit 

Umbället Gott mit Duntelbeit. ®tefete 
(2) Mangel bee Deutlihkeit und Verſtaͤndlichteit. Die Dumkelbeit 
feiner Rebe ſchwaͤchte ben Eindruck derfelben. Die Dunkelbeit eines 
Begriffes. In feiner Darftellung herrſcht große Dunkelheit. (3) 
Ein unberübmter Zuftand. Er lebt in großer Dunkelheit. @inen 
aus der Dunkelheit ziehen. „Ich umd bu hätten uns in ber Dune 
kelheit von unferm Fleife genähret.” Weiße. =) Ein dunkle, un: 
beutliche, unverfländlice Sache. Für mic find viele Dunkelhtiten 
in biefer Schrift, viel dunkle Etellen, dunkle Sachen. 


& Dunfelbell, adj. u, adv. bunket und heil zugleich, dunkel im Anz 


fehung der Farbe und heil in Anfehung bes Ganzes, 
Ih ſeh' der Stirne zeingewölbten Bogen, 
Des großen Auges dunkelhellen Slanz. 
Sein Xuge funkelt dunkelhell 
Bie ein kriſtallner Schattenquel. Bürger. 


Schiller. 


A Dunkelherrlich, —er, —ſte, adj u. adv. durch fein Dunkel herr: 


lich, ſchͤn. Dunkelhertlichſter, lieblichſtet Bain.* Kofegarten. 


M Dunkelklar, adj. u. adr. bunfel und klar ober heil zugleich, ober 


aicht echt dunkel und nicht recht Mar oder heil, alfo daͤmmerig. Daf 
felbe fagt helldunkel (clair-obscur). 
Vor meinem Blicke ſchwebte 
Die Aukanſt dunkelklat. Juſti. 
Die Dichter gebrauchen es auch als Grundwort. „Das Dunkelklar 
der kinden.“ Koſegarten. * 
Der Mond war eben jegt volliwangig aufgegangen, 
um buch ein trüglih Dunkelklar 
Die Augen, bie nad einem Ausweg irren 
Mit falfhen Litern zu verwirren. Wieland, 
Der Siun ven biefen Worten war 
Wie jeder fieht, der minder nebeltrunfen 


Es fehen will, ein myfifh Dunkelklar. Engelſchalt. 


A Dad Dunkellicht, des —s, d. Wy. ungem. ein Licht, weldes 


einen bunfein Schein giebt, bie Gegenftände nicht deutlich erkennen 
läßt, die Dämmerung; dann, ein Zuſtand, in weldem: man die Ges 
genftände nicht deuttich erkennen Bann; eigentlich und uneigentlidh 
Und im Duntellicht der Trümmer 
Die Vergangenheit erhellt. — Tiedge 


A Dunkeln, v. I) nir. mit haben, dunkel werben, dunkel erſcheinen, 


ins Dunkle fallen. Die Sonne war untergegangen und es fing an 
zu dunkeln. „Laßt uns Lieber biefe fhöne Welt no durchſtreichen 
und geniefen — benm es dunkelt fon.“ €. Wagner. „Riät 
lange wird mein dunkelnder Blick euch Geſilde durchitren.“ Seiner. 
Auf! es dunkelt, 
Silbern funkelt 
Dort ber Mond im Tannnenhain. Galte. 
—  unb:es bunfelte barunter (unter dem Gewoblk) die Meerflur, 


Voß. 
Veit, wie bie dunkelnde Ferm’ ein Mann durchſpaͤht mit ben 
- Augen. Darf. 


Din 
Ringsum dunkelt das @saun flurzbroßender Felfen, Baggefen; 
d. 9. rings um ift es dunkel, bämmerig durch bie überhangenben, 
Grauen erregenben Felfen. 
Beilig, heilig, wo die Tanne bunfelt 
Heilig iſt der feierlige Haint Tiedger 
I) rec. Sic; dunkeln, dunkel werben 
Es dunkelt fi. Gin Baltes Graufen 
Grfäüttert uns mit fhneler Macht. Drollinger, 
I) t»s, dunkel machen; befonbers in Anfcehung ber Farbe 
D dunkelt, dunkelt nie 
Durch einen dicken Schatten 
Die Karben, bie fo lieblich glänzen, 
So frifh am Gemaͤhlde bes Morgens, Grobmann. 
— Ganz dunkelt ihn Schwaͤrze bes Peches. Boß. 
Dann, dunkel machen, verbunteln, in Anfehung bes Lichtes; eigent⸗ 
lich und uneigentlid. 
und wie der Bienen dunkelnde Gefhwaber 
Den Korb umfhwärmen in bes Sommers Zagen, 
Das, wo herrifcher Trotz dunkelte, Sicht und Zug 
Und allfegnende Freiheit fiegt. Bof. 
Das Dunkeln. 
O Duͤnkeln, v. ntr. mit habe, fo viel als bünfen mit dem Reben 
begriffe des Irrigen und daß es in geringerem Grabe gefhehe. 
und bünkelt ihm, es wär” kein’ Eher’ 


egilten 


j und Gunſt, die nit zu pfläden wär, Goͤt he. 
Das Duͤnkeln. 

& Dunkelnachtend, adj. u. adv. in tiefes Dunkel verbergend. Ike» 
eigentlid. 


Finſtre Vergeffenpeit 

Breitet bie dunkelnachtenden Schwingen 

Über ganzen Gefhlehtern aus. Schlller. 
Dunkelroth, adj. u. adv. roth, das ins Dunkie oder Shwärziihe fält. 
Dunkelſchwarz, adj. u. adv. fehr ſchwarz, gany ſchwarz, bas nicht 


ins Grauliche fällt. 

— — und nahm ein Trauergewand um, 
Dunkelſchwarz. Vop 
Düntelvoll, adj, u. adv. voll Dünkels, ſehr eingebitbet auf feiıe 

vermeinten Volllommenpeiten und Verbienfte. Dünkelvolle Thoren. 


Diünfen, v. H ntr. und imp, mit haben, gewoͤhnlich mit bem vier⸗ 
ten Falle ber Perfon; bei Mehrern, 3. B. Schiller, Wielenb, 
von welchen ber legte ſich jedoch darin nicht treu bleibt, aber aud, 
wad richtiger fheint, mit bem britten (f. Daͤuchten), «ein Urtheit 
veranfaffen, deſſen Ungewißheit man fih bewußt ift, bei bem man 
jwar die Sache geprüft hat, ohne doch gewiß zu fein, ob demſelben 
wiht noch Brände entgegen ſtehen, bie unbelannt geblieben find. 
©, Eberharde Eiynompmitl, Th. ». „Aber es wird fie ſolch 
Dahrſagen falſch duͤnken.“ Czech, aı, 25. Es gebet mir wohl, 
wie es mein Herz bünft.” 5 Mof. 29, ı9. Mit bem doppelten 
Fate, in folgenten Stellen: „@inem jeglihen duͤnket feine Wege 
zein fein." Spridm. 16, =. 21, a. „Ein jeglicher, mas ibm 
seht bünfet.“ 5 Mof. re, &. „Hier bünfet es einem gelehrtem: 
Manne ıc.* GBottfheb. „Die Verführung wird dir parteliſch 
duͤnken.“ Dufd. „Wie lange duͤnken bir achtzehn Sommer? 
Derek — ebder ein bitteren Spott duͤnkt es ihm zu fein“ Meif- 
ner. „Uns duünkt nicht, daß man Urſache habe, ben ehrwürdigen 
Biſchoͤfen, welche tiefe Antipodenfahe (entgegengefegte Sache) mit 
fo vieles Strenge behandelt haben, bewegen: fo häflihe Barndrfe 
zu machen, als viele gethan haben,» Wielanb. 

Ja, wenn, mas Einem ſchoͤn und lieblich duͤnkt, 

Auch irdem intern fhön und lieblih bünkte Ehilter. 
Denn auch bloß fcheinen, den Aufern Sinnen vorlommen, „Die 
Blumen bünten mid fhöner, fie sirchen: liebllcher, die ich im meinem. 
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Din 
Körbchen trage.* Gegner. „Dann duͤnkts mid, ich fehe die Schat⸗ 
ten vorüber gleiten.“ Dufd. II) rec. Sich duͤnken, meinen ; am 
häufigfien, eine irrige Meinung von fi ober einer ihm betre ſſenden 
Sache haben. „Ein Fauler duͤnkt ſich meifer, benm fieben, bie be 
Bitten lehren.“ Sprihw. 26, 16. „Da duͤnkſt did unglaͤctich.⸗ 
Dufd. „Ieber duͤnkt ſich ein eigner König im eines Heinen Welt.“ 
Derf. „Er duͤnkt ſich recht Bug zu fein.” Getlert „Ih duͤnke 
mic, hierüber verſtaͤndlichere Dinge gefagt zu haben, als irgend eim 
Cheiftfteller.« Seffimg. „Laß dich nicht Mug bümken.“ Sir. 6,2. 

Iüngling! päte dein ‚Herz, und bünfe gegen bie Schönheit 

Mie dich weile genug, nimmer dich färker als fie. BödingE. 

Die duͤnken ſich kein fhlechtes Vieh. Hagedorn. 

as ih die — entfagte, 

Duͤnkt' id; mich tugendhaft und grof. Bärde, 
Im D. D. wird dat Woͤrrchen zu häufig weggelaffen, wenn bäne 
Ben mit ber unbeftimmten Form eines ambern Audfagewortes vers 
bunden wird. Ir (ihr) duͤnkt mid nit faft wigig feyn." H. Sadhe. 
„Dünfet euch bas ein Geringes fein.“ r Sam, 18, 25. „Düntet 
fie ſolches unmöglich ſein?“ Zach ar. 8, 6. „Das duͤnkt mid 
gar nicht kaffee fein.“ Opig. Ehemahls gebrauchte man es auf 
für fi erinnern. 

Es duͤnkt mid ja noch gut der erſten Kinderſpiete. Günther- 
So auch, fi eines Dinges duͤnken, für, ein Ding zu befigen glaur 
ben. „ie dunken fi eines großen Verdienſtes.“ Hamb. Patriot, 
— Das Dünten, das Dafärhalten, Meinem »Dap ihre nicht eur 
zes Herzens Duͤnken nad richtet,e 4 Mof. 15, 59. Jene haben 
ums gezuͤchtiget nad) ihrem Dünten“ (Gutduͤnken). Ebr. 12, ro. 

Dod man muß nach meinem Duͤnken jegt audy Luftig fein. 

Hageborn. 
Meines Dünfens, na meinen’ Dünten, für, nach meine Meinung, 
nad; meinem Gutbänfen, iſt veraltet. 

O Der Dünfling, des —es, 99. die —r, ein Menſch voll Läden 
lichen Dünfele, ber ſich etwas Großes, ber ſich viel zu fein duͤnkt. 
„Und glaubt bu nun, — baß bie trübe, herzloſe Verkehrtheit des 
Menfhengefhlehts größtenteils aus bem Gumpfe leiner lebende 
armen Duͤnklinge entfprang? Meyer. 

verſchmaͤht dem Dünkting 

Mit dem Stachel zu drohnE Bof- 

Diünn, —er, —fle, adj. u. adv. ein Wort. welches eine At ber 
koͤrperlichen Andvehnung anzeigt, nämlich, daß wenig Theile über 
eimander befindlich find; in Gegenfag bes dicken. Ein duͤnnes Blatt, 
Ein dännes Glas. in dünner Fäden. Die Leinwand iff bünım, 
befteht aus binnen Fäden. Uneigenttih. 1) Aus wenigen ober weit 
von einander entfernten Theilen beftehend; im Gegenſatt des did 
und dicht. Dünne Saare habe. Das Getreide ſteht ſehr din. 
Ein dünner Wald, in welchem bie Bäume fparfam oben weit 
aus einander ftehen. Dünm fürn. Ich made bie Sottloſen düns 
ne, wo fie find,“ vermindere ihre Anzahl. Htob 40, 7. Die Luft 
ih bänner als Waffer, enfbält im einem gleicher Raumes weniger 
Maffe. >) Bon flüffigen Körpern, wenig kraͤftige, bindende, erdige, 
färbende Theile w. enthaltend, we es dem bie, ſtark entgegenger 
fept wie: Dünnes Bier, Die Mit iſt fehe bünm Dünner 
Leim Dünne Dinte. Dännes Blut. Eine Hinne Farbe. Düns- 
ne kuft. „Cim dünnes Rebet tag wie duchfihtiger Jler äber ber 
ſtillen Flaͤche.“ Dufd. X Durch bit und Finn, überalf duch, 
durch Sumpf und Waſſer. 3) X Dünne Ohren haben, leife hörem. 
Eine duͤnne Nafe Haben, einem feinem Geruch haben. Im D- D. 
wird bünm für ſeicht gebraucht. „Das Waffer bes Fluffes:ift fe Känn.= 
Blum tſchtt. 

Duͤnnbaͤrtig, adj. ı. adv. leinen dünnen Bart Sabend, bei weldem 
die Snare fparfam- ftehen, j 


— — 


Der Duͤnnbauch, des —es, 3. die — baͤuche eitentlich efir dün⸗ 


ner Bauch. Dann, eine Perſon, eiwiühler mil sinem- dünnen Bauche 
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In engerer Bebeutung‘ bei Müller, bie Benennung einer Karp⸗ 
fengattung (Cyprinus eultratus L.), 

Duͤnnbaͤuchig, adj.u. adv. einen bännen Bauch habend. 

Das Dümnnbier, des —es, d. Wh. ungew. ein dünnes ſchwaches 
Bier, Halbbier. 

Dünnblätterig, adj. u. adv, 1) Dünne Blätter habend. 2) Mer 
nige ober bünn ſtehende Blätter habend. 

Die Diünne, 94. die —n. 1) Die dünne Beſchaffenhelt einer &as 
de; ohne Mehrzahl, auf bie Dünnheit, Dünnigkeit. Die Dünne 


der Euft, ſowel die Befhaffenheit ber Luft, wenn fie dünn if, als 


au, die duͤnne Luft, 

Fleg duch Dünne ber Luft mit raufchenden Fittigen Perſeus. Voß. 
2) + Gewiſſe bännre Theile am menſchlichen und thieriſchen Körper, 
So nennt man die Schlaͤfen in manchen Grgenden vie Dünnen, in 
andern bie Dünnungen, Dünnigen. So heißen in den ger 
meinen Sprecharten die weigen und bünnen Theile zu beiden Seiten 
des Bauchs die Dünnen, auch die Weiden, bei ben Jaͤgern, 
bie Flähmen, an Pferden bie Flanken. DOpip fagt bafür das 
Dünne. j 

Dim Hıft du feinen &rib am Duͤnnen aufjeriffen. 

Das Diinneifen, des —s, d. 3. w. d. Ez. in den Blechhaͤmmern, 
die ſchwaͤchſte und dännfte Art Bleche, gewoͤhnlich verjinnt, melde 
von den Klempneern verarbeitet werben. Dahin gehört das Kreuz: 
blech, Federbich und Senkterbiedh. 

"Dünnen, v. tes, dünn madjen, verbünnen., Den Draht binnen, 
‚ibm dünner ziehen. Den Leim dünnen, bänner machen, Uneigents 
th. Einen Wald dünnen, ihn ausbauen. „Da aber noch immer 
ein beteähtliher Theil deffelben (Forſtes) dem Könige aehirt, fo 
findet ſich auch noch an vielen Orten Maldung, miemol man audı 
viefe zum Theil gebünnet hat. Küttner, Das Dünnen. Die 
Dinnung. } . 

Dinnfüßig, adj. u. adv. dünne Füge habend. 

© Dünngezogen, adj. u. adv. für fein. Gin bünngezogener Fas 
ben, Dann, fein gearbeitet, 

Sähleunig fhafft er aus Erz fih bünngezogene Kettlein. Boß. 

Das Dünngras, des —es, Di. von mehrern Arten, die —gtaͤſer, 
ein Name des Wollgraſes. 

Dünnbaarig, adj. u. adv. bünnes d. h. fparfam, wicht dicht fichen: 
bes Haar habend. 

Dünnbalfig, adj. u. adv. einen dünnen Hals habend. 

Dinnbäntig, adj. u. adv. eine dünne Gaut habend. 
Dünnhäutigkeit. 

Die Dünnheit, o. My. bie Eigenfhaft ober Beſchaffenheit einer Sa⸗ 
he, ba fie dünn ift; auch die Dünnigkeit. 

Dünnbülfig , adj. u. adv. dünne Hütfen habend. . 

‚Die Dünnigteit, o. 2. f. Dünnheit. 

+ Das Duͤnnlech, des —es, 4. die —e, in ben Bergwerken, eine 
Benennung bes Spurfteines. ‚ 
Dünnleibig, adj. u. adv. einen binnen, ſchmalen Leib babend. „Der 
bimnteibige Pltt,- Ungen, „Duͤnnleibige fanggeftrete Schwaͤch⸗ 

lichkeit. Dert. 

Dünnlippig, adj. u, adv. bünne Lippen habend. „Der weife duͤnn⸗ 
lippige Buderträmer Weſtindiens.“ Lavater. 

Dünnmäulig, adj. u. adv. fo viel als weigmäulig. S. d. 

x Dünndhrig, adj. u, adv. dünne Ohren d. h. ein feines Gehör 

abend. 

* Duͤnnoͤl, bes —s, o. 3%. bei ben Kupferdruckern, bad fläffl: 
gere Nußdl zum Werbünnen bes didern oder der Schwärze, 

Die Dünnquetfbe 2. die —n, bei den Golbfhtägern, bie dritte 
Gattung ber Quetfäformen, zwiſchen welchen die Metailblätter bünn 
grftlugen und dann in bie Hautformen gebracht werben. 

Die Dünnrippe, Mm. die —n, eine Venusmuſchel weiß mit biäus 
lihen breiedigen Fleckea und mit weit von einander firhenden Rip: 


Davon die 


pen, bie bänn wie Blaͤttchen find (Venus dysera L.); auch das alte 
gerungeite Weib. . 

Die Dünnfchale, 84. die —n, eigentlih, eine dünne Scale; banı, 
eine Zellmufchel mit einer bünnen zerbrechlichen Schale. Die darin 
ruhende Schnecke ift efbar (Tellina fragilis L.). Cine Art Porzel: 
lanfhneden wird auch Dünnfcale genannt. 

Duͤnnſchaͤlig, adj, u. adv. eine dünne Schale habend. Duͤnnſchaͤlige 
Bitconen. 

Die Dünnfcheibe, 94. die —n, bei den Maurern, dasjenige bänne 
vieredige Brett, welches unten an einem Stiele gehalten wird uad 
auf welchem fie den Kait zum Verſchmieren ze. baten. 

Dünnfcbenfelig, adj. u. adv. dünne Schenkel habent. 

Die Düunfbiagferm,. @p. die —en, bei den Goldſchlägern, die 
legte unter den Gausformen, worin den Metallblattchen bie Dünne 
gegeben wird, welche fie bekommen follen. Diele Hautformen werten 
aus ber obern Haut bes Maftbarıns ber Rinder verfertiget, 

Der Dünnfhwanz, bes —es, My. die —ſchwaͤnze, ein dünner 
Schwanz; dann, rin Thier mit bünnem Schwanze. Im engerer Br 
beutung bei Müller der Name eines Geſchlechts ber Kahlbiude 
(Trichiurus L.). 

Der Dünnftein, des —es, 9%. die —e. 1) Im Gandel, ein bin: 
nee Demant, ber unten flad ifl, an welchem aber oben eine Zafel 
und vier Beitenflähen gefhliffen find. =) In den Ehmeljhütten 
der Grafſchaft Mansfeld, eine Benennung bes Spurſteines. S. d. 

Die Dünnung, ®. die —en, f. Dünne. 

Das Dünnwildbret, des —es, 0. 39. bei ben Zägern, das bännfte Etit 
vom Kiper eines gefhoffenen Wildes, vom Bauche bis zum Cxhlägel, 

Der Duns, des —es, PA. die —e; die Dunfinn, 3. die —m, 
ein bummer Menfh, ein Dummkepf. Belonders ein finmahtipfiger 
Selehrter. „Die Dunfe unfeer Zeiten.“ Hagedorn. „Die fhine 
Dunfinn.e 9. 9. Hidter, 

Dunfen, v. utr. mit fein, fi ausdehnen, ſchwellen. 

Zief im Gemach if ein Lager — 
-Dunfend von braͤunlichem Flaum und mit bräunlicher Hülle be: 
decket. Boß. 
Er iſt im Geſicht ſehr gedunſen. In biefer Bedeutung ſagt men 
gewähnticher anfgedunfen. S. d. Dis Dunfrn. 

Der Dunft, des —es, Pr. die Dünftes- Verkleinerungem. deß 
Duͤnſtchen, des —s, d. 34. m. d. Ez. diejenigen feinen fpanz: 
kraͤftigen Fluͤſſigkeiten oder Theilchen, melde aus vielen Körpern, wena 
fie erwärmt werden, befonders aus naffen, feuchten, vorgüglih aber 
aus dem Waſſer auffteigen und in ber Euft ſchwimmen. Der Dunft 
vom kochenden Waſſer. Aus den warmen Speifen fteigt ein Dunit 
auf. Das Waller verfliegt in Dünfte, döfet ſich in Diünfte auf, 
oder verwandelt fih in Duͤnſte, wenn es der Wärme ausgelekt 
bleibt. Im Fraͤhlinge fleigen aus ber Erbe Dünfte auf. Die Saft 
ift voler Dünfte. unelgentlich. 1) Einem -eimen blauen Dunft 
vormachen, ihn eine Unwahrheit glauben machen wollen, ihn tlur 
(hen, verblenden. 

. Bier fpenbet fie für Wahrheit blauen Dunft. Pfeffer. 

Das fpielt anr gern 

Mit blauen Dünfihen. Blumauer. 
2) Bei ben Jaͤgern, bie Heinfte Art bes Schrotes, mit mweldem Meint 
Vögel gefhoffen werten; ohne Mehrzahl, 3) + In manden Be 
genden, bas feinfte Mehl, das gleih einem Staube in die Oldt 
fteigt. 4) In ber Gefhägkunft, eine Bombe aus dem Dunfte mer: 
fen, fie fo abfeuern, das das Zuͤndloch des Moͤrſers zogleich Me 
Brandroͤhre ber Bombe zündet, wofür man auch fagt, mit Einem 

" Beuer werfen; im Gegenſatz des Merfens mit zwei Keuern, mo ert 
bie Bombe und dann ber Mörfer angezündet wird. . 

— des —es, Dh, die —bäder, fo viel ats Dampf: 

ad. .b. 


A Dunftbeladen, adj. u, adr, mit Dunft gleihfam beladen, banfig- 
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Bergebens Hau: die Naht mit dunſtbelad'nen Flügeln 

Den Luftkreis ein. Wieland, 

O Das Dunftbild, des —es, Bi. die —er, ein Bilb, das wie ein 
Dunft verfliegt, eine Einbildung. „Diefe Idee (diefer Gebante, 
diefes Denkbild) iſt ein-unftätes Dunftbilo.* Ien. Lir. Zeitung. 

Das Dunfibläschen, des —6, d. 34. m. d. Ep. die unendlich Bei: 
nen Bläschen, aus welden ber Dunft beitehet. 

Dunften, v.ntr. mit haben. ı) In Geſtalt eines Dunftes auffteigen. 
Es dunftet ſtark. =) Dunft von fi) geben. Das Waffer dunftet. 
Dee Kranke dunftet mäßig, liegt in einem gelinden Schweiße. Das 
Dunften. 

Dünften, v. trs. dunften maden. Das Fleiſch dünften, es bei ges 
lindem Reurr in einem verfhloffenen Befäge kochen laflen; gewoͤhn— 
liher dämpfen. In andern Fällen ift abbünften, ausbünften ge: 
woͤhnlicher. Das Dünften. Die Dünftung, in Iufammenfegungen. 

Die Dunftflinte, 9. die —n, eine Flinte, aus welcher man mit 

- Dunft if. d.) auf Meine Bögel ſchießt; eine Vogelflinte. 

O Dunfifrei, adj. u, adv. frei, rein von Dunft. „In dem Strahle 
der bunfifreien Sonne“ -Thümmel. 

A Das Dunfigebilve, des —s, 4. die —e, ein Gebilde, das 
wie Dunft verfliegt, das bloß in der Einbitdung befteht; dann, für 
Shatten, Gebilde ber Einbilbungskraft. 

Die Dunftgebitde wallen in finftrer Majeſtat. Matthiffon. 

O Dunftgrau, adj. u. adv. grau mie die Gegenſtaͤnde in der Ferne, 
durch einemit Dünften angefülte Luft angefehen, eriheinen. Als Grund: 
wort, „Das Dunſtgrau ber Fernes (auf einem Bemäplde). Ungen, 

& Das Dunftgrübcben, des —s, db. 34. w. d. Ga. die Grübchen 
und Löherchen auf der Oberflähe der Haut, ſewol ihierifher Kör: 
per als auch der Pflanzen, durch welche fie ausbunften (Poren). E. 
Bei Menfhen und Thieren aud die Schweiflöder. 

Duͤnſtig, —er, —fle, adj. u. adv. mit Dünften anaefällt, voll von 
Dünften. Cs ift eine bünftige Euft. „Der Borizont (Gefichtskreis) 
wär ein wenig dünflig.* ‚ungen. j 

Der Dunfifreis, des —es, 9%. die—e, ein mit Dünften angefällter 
Kreis, Raum; befonders diejenige Luft, die einen Himmeletärper zu: 
nähft umgiebt und mit Dünften angefält ift; bie kuftſchichte rund 
herum, fo welt fih die Dünfte in berfelben erftreten (Atmosphüre). 

_ Andere fagen dafür nicht gut Dunfikugel; beſſer der Dunftraum, 





i 


S. d. 

O Dunſtkreiſig, adj. u, adr, zum Dunſtkreiſe gehoͤrig, im Dunft: 
Ereife befindlich, geſchehend (atmosphärisch). Dunſtkteiſige Luft: 
erfheinungen. 

Die Dunfttugel, M. die —m. ) & &o viel als Dunſtkreis. 
S. d. 2) In der Gefchügkunft, eine jede Kusel, deren Sap einen 
dien Rauch verurfaht; Dampfkugel, Rauchkugel. 

© Die Dunſtluft, 2%. von mehreren Arten die — luͤfte. 1) &o 
viel alö Luft. =) In engerer Bedeutung eine Art Dämpfe, oder 
eine fehr feine fpannkräftige Luftart, weiche fih buch Bährung, 
nah Andern auch durch Verbrennung gemiffer Körper entwitelt, 
und leichten als die Luft unferes Dunftireifes it, daher ein mit ihr 
angefülter Bal aus Wadstaffet in dieſer auffteiget Gas), 6. S. 
deffen Berbeutfhungsmb. Gas, 

O Der Dunftraum, des —es, MM. die —rÄunte, der mit Dunft 
angefülze Raum aunädft um die Erbe herum, melcher wirber im 
Beinere Räume eingetteilt gedacht werben kann; beſſer old Dunits 
kreis. in allen verfhirbenen Dunſtraͤumen und Suftfieihen.“ 
Eaiffert. - _ | 

O Der Dunifirom, des —es, 9. die —firöme, ein Dunft, ber 
fih gleich einem Strome'verbreitet. — Aber bonn zwangen unters 

irdifche Wäffer, giftine Dämpfe, erſtickende Dunftfiräöme den kuͤh⸗ 
nen Wanterer zu bev Oberwelt zueäd,r Bengel:Sternau. 

O Die Dunftwäfche, d. 9;. ungen. die Wäfht oder das Waſchen 
d. h. Reinigen einer Sache dadurch, daß man einen gewiſſen Dani 


ji Dur - 
an biefelbe fleigen laͤßt, welcher bie Unreinigkeit auflöfet, weg: 
nimmt. Ungen. 

Das Dupfbälihen, des —s, d. 4. mw. d. Ej. bei den Kupfer: 
ftehern, ein Städtchen neuer Taffet in Geftalt eines Beutels zufam: 
mengelegt und mit Baummolle ausgeflopft, womit fie,  anftatt mit 
ber Band, bie Dinterfeite einer mit Firniß beſtrichenen Platte bupfen. 

Dupfen, v. trs. mit einem weichen oder ftumpfen Körper berühren. 

Mit einem Lippen die Wunde dbupfen. Den Beinfrag mit Schei⸗ 
bewaffer bupfen. Bel ben Kupferftehern, mit bem Ballen ber band 
ober dem Dupfsälihen (ſ. d.) aufdie untere Seite einer Platte zum Ägen, 
auf welcher Klämpchen Firniß aufgetragen find, klopfen oder ſchlagen, 
damit ſich der Firniß auf der obern geglätteten Seite gleichfoͤrmig 
verbrelte. In andern Sprecharten tupfen, tüpfen, tuͤppen, tippen. 
Das Dupfen. Die Dupfung. . 
Das Dupfwaſſer, des — 8, d. 94. unge. fo viel als Kgmaffer. 
Durch. 1. Ein Werhältniswort, welches mit dem vierten Falle bes 
Grundwortes verbunden wird, und eine Bewegung zwifden. ben 
Zheilen eines Körpers hin von einem Ente bis zum andern anbeus 
tet, und zwar ») in engerer Bedeutung, eine Bewegung, melde bie 

- Beftandtheite eines Körpers erft trennet, Gin Loch durch die Wand 

flogen, Gin Tod durch das Ohrläppchen flehen. Der Blig fuhr 
durch bas Dad ins Haus. Durch das Waſſer fhmimmen. Deine 
Stimme if zu ſchwach, um durch das Getümmel und Getöfe zu un: 
fern Ohren zu dringen, 

Eben hört’ ih ihren Geſang durch der Mühle Beltapper. Bo. 
Uneigentlihd. Das geht mir durch's Herz, oder durch Mark und 

Bein, bad macht einen titfen Cindruck auf mih, erfhüttert mein 

Innerftes. Einem durch den Sinn oder durch .den Kopf fahren, feinen 

Willen brechen, auch ol, ihm wider feinen Willen zu etwas nöthis 

gen. Einen Strich burch die Rechnung machen, eines Erwartung oder 

Hoffnung täufhen, vereitein. 2) In weiterer Bedeutung, eine Bes 

wegung zwifhen ben fon getrennten Theilen eines Ganzen hin, 

von einem Ende bis zun andern. Durch das Thor geben. Durch 
den Wald zeiten. Durch die Gaſſen laufen. Durd die Stadt 
fahren. Durch ein Sand reifen. Es geht alles durch feine Hände, 
es gefhichet alles durch ihm , oder doch nicht ohne fein Willen. 

Durch das Bitter ſehen. Uneigentlid, Durch das Fenſter oder 

Glas fehen, durch die Beide leſen, in fofeen bie kichtſtrahlen freien 

Durchgang duch das Glas haben. Einem durch die Finger fchen, 

Ihm Nachſicht beweiſen, thun als bemerkte man mandes nidt. Zus 

weiten wird durch in dieſen beiden Bedeutungen hinter bas Haupt 
wort aefeat. Er fprang Ind Moffer, und ſchwamm den Fluß durch. 

Fe lief das Haud dutch, was aber ungewöhntih und nicht nadjus 

abmen if. Bäufiger wish im gemeinen Leben das Grundwort, auf 

welches fih durch bezichet, ausgelaffen. Ich bin noch nicht durch, 

3. 8. durch das Bud, habe es noch nicht durchgelefen, ober durch 

die Gefahr, habe die Krankheit noch nicht überſtanden. Er tft noch 

nicht duch, er ift noch nicht durchgereifet buch bie Staht ıc., in 
weldem Falle es jedoch nicht ſowol das für fih ſtehende Verbaͤltniß⸗ 
wort ift, als das mit bem Nusfagemprte fein zu Einem Worte, naͤmlich 
durchſein verbundene. 3) Uyeigentlih bezeichnet es (1) eine Beit, Ges 
bin Sie in Bedanfen durch; das ganze Jahrhundert, und Sie wer» 
den dies beftätiget finden, Der Kalender beſtimmt bie Keite durch 
das ganze Jahre. Den gansen Monat burch bin ich nicht aus dem 
=> gekommen. Die ganze Naht durch babe ich Fein Auge zuthun 
nnen. 
Sing, Bardale, ben Frühling durch. Klopſtock. 
Jedoch ift es in dem Fuͤllen, wo es im dieſer Bedeutung hinter 
dem Srundworte ſtehet, mehr als Umftandswort zur betrachten. 
(2) Ein Milter, etwas zu bewirfen. Dur Geld, pflegt man zu 
fagen, kann man Alles ausrichten. (Er gebenft durch dieſe Mitten 
feinen Endzweck zu erreichen. Sie befhämen mid durch Ihre Güte. 
Durch einen einzigen kalten Trunk nad einer Erhlzut g brachte er 


Durch 


ſich um feine Gefandgeit. Cie haben mid durch Ihre Sroßmuth 
befiegt. „Ih wid durch niemanden (niemand) glüdtih werben als 
duch Sie GBellert. Ginen burd etwas erfeeuen, Zuweilen 
wird bas durch in biefem Kalle weggelaffen, und bas Wort, welches 
das Mittel bezeichnet, wird in bem zweiten Fall gefept. 
Des Sieged unerfreuet ähzt’ ih auf! Gollin. 
Bumeilen fichet #8 für mit, „Ich weiß Ipre Großmuth durch nichte 
als durch die empfinblihften Thränen zu belohnen." Gellert. 
Ich unterbreche dich 
Durch gar fein Wort, bevorbu ſelbſt wirſt ſchweigen. Hageborn. 


Micht gut gebrauht man es für unter, einen Gegenſtand zu bereich, 


nen. Durch das Reid) Bottes in ben Schriften des neuen Bunbes 
verſteht man ıc. Mas verftcht er dadurch (barunter)? (3) Eine 
urfabe. Durd) ihn iſt es bewirkt worden. 

Durch ihn trabet ber Stier fiher bie Fluren buch. Ramler. 
(4) Für unter. Alles durch einander mengen, milden, werfen. 
2. Ais ein umflanbswort bezeichnet es 1) oft, gleihfam eine gaͤnz⸗ 
liche Ausfülung einer Sache, eine Ausdauer vom Anfange bis zu 
Ende, ein Erſtrecken von einem Ende bis zum andern, wie in: durch⸗ 
bälfamen, durhbüften, durchwaͤchen, durchlben, burdflähten, 
duchfhlängeln. Ginen durch und durch ſtoßen. IH ſchwitze durch 
und durdy. „Bon oben an gewirkt burdy und durch.“ Joh. 19, 32. 
„Gott heilige euch durch und durch.“ a Theff. 5, 27. 2) Im 
gemeinen Ldeben, ein gänzlices Abnügen, Vermindern ber Theile eis 
mes Körpers bush den Gebrauch. Die Strümpfe, bie Schuhe find 
buch, find durch den Bebraud abgenägt, find zerriffen ıc. Die 
Hand ift durch, ift duch ober wund gerieben, gefhnitten zc. -3. In 
Zufammenfegungen, befonders mit Ausfagewörtern wird burch häufig 
gebrauht, und hat dann biefelben Bedeutungen, bie es als Berpälts 
nifmwort und Umſtandawort hat, und welche bei ben folgenden Aus: 
fagewörtern umb andern mit dutch zufammengefegten Wörtern ſelbſt 
nachzuſehen find. Es ift aber mit ben Ausfagemörtern verbunden 
entweber ı) als ein untrennbares Vorwort, ba es feine Stelle vor 
temfelben nicht verläßt, und auch nie den Ton hat, welcher auf bem 
Ausfngeworte liege. So befömmt es bann aud, mie bies bei fols 
Sen unterennbaren Wormwörtern ber Fall if, in ber vergangenen deit, 
die font gewöhnliche Side ge niht, und hat in ber unbeflimmten 
Form das zu vor, nicht hinter fih. Gr hat viele Länder durch ⸗ 
reiſet. Ih wuͤnſchte wol, Stalien und bie Schweiz mit Ihnen zu 
ducchreifen. Biele auf biefe Art zufammengefehte Ausfagemwörter 
Zommen häufig bei ben Dichtern in ber höhern Schreibart vor, wo 
man im gemeinen ®eben bas durch vem Ausfagemorte trennen und 
vor ba Grunbwort im vierten Falle fehen wuͤrde. Der Gturm 
durchtobt das Meer, tobt durch das Meer. Gin Schauer durch⸗ 
bebte meine Glieder, bebte durch meine Glieder. Doh erlauben ſich 
die Dichter zuweilen durch vom Ausfageworte zu trennen, und hins 
ter baffelbe zu ſtellen. 

O ſchnitten wir mit gleihem Fluge 

Die Lüfte durch, zur Emigkeit! Leffing. 
fär, durchſchnitten wir. 

Selinde wandelte verbrüßtih und allein 

Den langen Garten durh. Badharid. 

Und ihre Regung drang bie Wolken durch. Kleiſt. 

Die eherne Spige fuhr den Schädel durch. Bürger. 
Seltener unb ald Behler zu betrachten ift ber Gebrauch, bei Aut: 
fagewörtern in biefer Bedeutung die Silbe ge in ber vergangenen 
Beit hinzu, und in ber unbeftimmten Form bad Wörtden zu zwi⸗ 
ſchen das Wort burd; und das Ausſagewort zu ſegen. „In durch⸗ 
gewachten Nädten,« für, in durchwachten. Daller. 

Der Eremite, ber die Nadıt s 

Im Kerker ungewiß und forgend durchgewacht. Leffing. 

.Ih war fon bereit, mein Eeben einfam und traurig durchzu⸗ 
feufjen,* für, zu durchſeufzen. Gronegl, Dber es ift mit ben 


— 
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Durcharbeiten, v. trs. u. rec. 
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Aueſagewoͤrtern verbunden 2) als ein trenabares Borwort, wilchu 
bei ber Umwandlung Hinter das Ausfagewort gefegt wird, und ims 
mer ben Zon hat. Das Ausjagewort bekoͤmmt dann feine gewoͤhn · 
liche Zuſetzſilbe ge in ber vergangenen 3eit, und bas Wörichen m 
hat in der unbeftimmten Beit feine Stelle zwifhen demfelden uns 
bem durch. Gr ift heute durchgereiſet. Ih bin gefonnen, mid 
nit aufzuhalten, fondern nur burchzureifen. Bei diefer Zufam: 
menfegung wird das MWerhältnipmort durch zumellen wiederholt, 
Stec es burch das Loch durch. Bohre durch das Brett ganz durch, 
in weiden Faͤllen das letzte bucch zum Ausſagewotte gehöret. Im 
andern Fällen, wo bad Grundwort im vierten Kalle dabei fehet, 
wird biefer vierte Fall dutch das Musfagewort erfobert, und dur 
ift dann als Umftandewort zu betrachten, Ich mufterte fein ganzes 
Betragen durch, fand aber nichts daran auszufeten. Bid) bie Füge 
burchgehen, wund gehen. Die Schuhde durchgehen, fo lange und 
fo viel darin gehen, daß fie Löcher befommen. Häufig dient duch 
in ſolchen Zufammenfegungen, ben Begriff zu verflärken; 3.8. eines 
burchprügeln. überhaupt ift zu merken, daß wenn ber Zen auf 
das Ausfagewort gelegt wirb, man befonders ben Begriff, welden 
dieſes bezeichnet, Herausheben und verftärken will; 3.8. ich habe bie 
Schrift nit blog durchblaͤttert, fondern auch duchbäht; daf 
man aber, wenn ber Zon auf das Wort burd) gelegt wirb, mehr 
darauf aufmerffam machen will, daß man bie Handlung, melde das 
Ausfagewort bezeichnet, vom Anfange bis zum Ende verrichtet hat, 
wo man aber auf bie Art und Weife, wie bie Handlung übrigens 
verrihtet wird, keine Rüdfiht nimmt, IH habe das Bud bürdı: 
gelefen. JIch habe es bürchgeblättert. Mod ift zu bemerken, daß 
unüberleitende Musfagewörtee durch bie Zufammenfegung mit durch 
bie überleitende Geftalt und Form befommen, ſo auch mande pur 
ſtandliche Ausfagewörter, 5. B. Seine Tage vergnügt und zufrieden 
burdleben. Sic duͤrchliegen. Aus allem biefem erhellet auch, baf 
bie Bebeutumg der Ausfagemwörter oft dieſelbe ift, der Ton mag auf 
burd) ober auf bem Ausfagemorte liegen. Der Unterſchled befichet 
oft nur darin, daß biejenigen, bei welchen ber Zon auf durch Liegt, 
mehr im gemeinen Serben, und diejenigen, bei welchen bies nicht ber 
Fall ik, mehr in ber hoͤhern Echreibart gebraucht werben. 
urchachzen, v. trs, ich durchaͤchze, durchaͤchzt, zu durchaͤchen, 
mit Ühzen gleichfam ausfüllen, aͤchjend zubringen. Die Naht durch⸗ 
aͤchzen, bie ganze Racht hindurch aͤchzen, fie ͤchzend zubringtn. 
Im Kerker durchaͤchzte Jahre. Shubart. 

Das Durchaͤchzen. 
urchackern, v. trs. Das Durchackern. Die Durchackerung. 
1. Dürchackern, ich ackere durch, durchgeackert, burdhzuadern. 
ı) vindurch adern, gang, völlig adern ober pflügen. -Das Etid 
Feld ift nod nit durchgeackert. 2) So adern, daß ber Pflug 
tief genug einbringt. Gin Rafenftät durhadern. 3) Gehörig, 
Ioder adern. Wenn ber Boben recht durchgeackert wird, unb keine 
große Erdkloͤße bleiben, fo währ alles beſſer. 2, Durcddern, ic 
buchadere, durchadert, zu durchadern, viel aderm, ſehr acern 
b. h. mit dem Pfluge gehörig bearbeiten, Uneigentlih, für buch 
wählen; auch, mit ber Feder durch oder über etwas fahren, etwai 
buräftreihen; dann, durch und durch verbeffern. 

= —— ſcharfem Kiel durchackert feine Lieder 


„ worgil, — eeſſing. 
Durdängften, v.trs. u. rec. ich burdängfte, 23 zu durch · 


aͤngſten. I) trs. gleichſam durch und durch Angft erwecken, mit Angt 
erfälen. Mic fo zu burchängften ! 
Die Schredenbüber — durhängften mid. Meiße. 

Das Durchaͤngſten. Die Durdängftung. II) rec. Sich durch⸗ 
—— ſich große Augſt machen. „Mein Sinn durchaͤngſtet fih.* 

pid. 
Das Durcharbeiten. Die Durd⸗ 
arbeitung. 1. Dürcharbeiten, ich arbeite ducch, durchgeardeitet, 
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burchzuarbeiten. I) trs. 1) Rad allen Theilen gehoͤrig bearbeiten. 
Den Zeig durchatbeiten. =) Wund arbeiten. Sich bie Hände 
durcharbeiten. 53) X Uneigentlid,- einen durcharbeiten, ihm durds 
prügeln, berb prägeln. : II) rec. Sich burcharbeiten, vermittelft 
Arbeit und Mühe duch einen Ort zu gelangen ſuchen. Sich durch 
bas Bebränge durcharbeiten. Uneigentlich. Er hat fih burd alle 
Schwierigkeiten und Hinberniffe glädlih burchgearbeitet. Ich habe 
mid durch bie Welt burcharbeiten müſſen, habe arbeiten mäffen, 
um buch die Melt zu kommen, um .zu leben und bas Roͤthige zu 
haben. 2. Durdhärbeiten, id durcharbeite, burcharbeitet, zu durch⸗ 
arbeiten, durch viele Arbeit gehdcig verrichten, behandeln. -„Alfo 
wollen wir auch thun, unb ben, ber zum erften bie Hifterien ge 
fhrieben hat, dafür forgen laſſen, wie er — alle Etüde mit Fleiß 
durcharbeitet habe.· = Macc, 2, 31. Mmelgentlih. „Welch 
furhtbares Getön feines Herabrolfens! Welch durcharbeitetes Be: 
miſch voh Sande, vom Boben des Fluffes und vom Waſſer feloft!« 
Meigner. 

A Durchaͤthmen, v. trs. ich durchathme, durchathmet, zu durch⸗ 
athmen, mit feinem Athem erfüllen, durchdringen, beleben. 

— Sein kebenthauch — durchathmet die Welt. Matthiffon 
uneigentlich. 

In Gin Gefuͤhl beſchraͤnkt, fo feſt von ibm umſchlungen 

So inniglich von ihm durchathmet und durchdrungen. Wieland. 
Vom Duft, Gerud ic. für fi verbreiten, erfällen. ’ 

Sene famen unb fahen die gefhwollenen Verren, bie ringsum 

Feuerroth und gebrängt am Sonnenflrahl aus ben Kraͤutern 

Schimmerten , und ihr Gebäft durdathmete würzig bie Ges 

gend, Voß. 

Dann, durchwehen, wehend erfüllen. 

Die ihre die wallenden Blaͤtter mit Duft burchathmet und 

, Kühlung 

Weht mir den Rofenzweig, freunblihe Wefte, zuräd, Voß. 
Das Durchathmen. Die Durchathmung. 

Dürdäsen, vw. trs. ich Age durch, durchgeäßt, durchzuaͤtzen, von 

> einem Xymittel ganz burchfreffen laſſen. in Glas mit Flußſpath- 
fäure durhägen. Das Durdigen. Die Durhäsung. 

X Durchaͤugeln, v. intrs. und tr. Das Durhäugeln. Die 
Durhäugelung. 1. Dürchaͤugeln, intrs. id aͤugelt durch, 
durchgefugelt, durchzuaͤugeln, durch etwas dugeln, fehen. ie 
Augeiteverkoplen durch das Fenfter durch. 2. Durdhäligeln, trs. 
allen Theilen nad, genau in Augenſchein nehmen, genau betrachten. 

Wenn wir es recht durchdugeln werden. Midaelis, 

Durdalis, adv, 1) Gänzlih, völig, durd und durch. Es ift durch⸗ 
aus von Golde gemadıt (don massivem Golde). Der Boben in 
dieſer Gegend beftehet durchaus aus todtem Bande. 

Mars lebt durchaus im diefem Bilde, GBellert, 
a) Ohne MWiberrebe, ſchlechterbdinge. IH wid es durchaus nit 
haben. Es fol durchaus niht geſchehen. . 

Dürhbaden, v.ntr. unregeim. (f. Baden) mit fein, ic bade 
durch, durchgebacken, durchzubacken, ganz von ber Hitze durch⸗ 
derungen werben und gehörig baden, Das Brot ift fhon durch— 
gebaden. Das Durhbaden, - 

Duͤrchbaͤhen und Durchbaͤhen, vw. trs. ich bähe durch, ich durch⸗ 
baͤhe; durchgebaͤhet, durchbaͤhet; durchzubaͤhen, zu durchbaͤhen. 
1) Durch und durch baͤhen. Das Brot durchbaͤhen. 2) Gehörig 
baͤhen, gehoͤrig durch ein Baͤhemittel erwärmen. Das Durchbaͤhen. 
Die —— 

X Durchbalgen, v.trs. u. ree. ich balge durch, durchgebalgt, durch⸗ 
zubalgen, fehr balgen, prügeln. Einen durchbalgen. Sich durch-⸗ 
bafgen. Das Durchbalgen. Die Durchbalgung. 

Durchbaͤlſamen, v. trs, ich durchbalſame, durchbalſamet, zu burdıs 
balfamen, mit Balfamduft erfüllen, „— und durchbalfamte ben 
Garten mit einem ganzen Arabien von Wohlgerühen. Wieland. 


Gampe's Wörterb, I. Ip. 
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— — — Aunbrabuft 
Durchbalſamt bie Luft. Hölty. 
— — die kuft 


Durchbalſamt von dem Bluͤtenduft. Kretſchmar. 
— — Heiligenduft 
Durchbalſamt rings um ihn die Luft. AL. Schmidt. 
Das Durgbalfamen. Die Durhbalfımung. 

Durbbalien, v. trs. ich durchbaue, durchbauet, zu durchbauen, 
mit Bauwerk anfüllen- „Die Häufer waren alle mit fhönen Ram 
— durchbauet,“* bei Friſch. Das Durchbauen. Die Durch⸗ 

auung. 

Dürdbaufhen, v. trs. ich bauſche durch, durchgebauſcht, durch⸗ 
zubauſchen, im ben Bergwerken, fo viel als durchſchlagen; dann, 
bie Schlacken durch wieberholtes Durchfegen rein ausſchmelzen. Das 
Durchbauſchen. Die Durchbauſchung. 

Durchbében, v. trs. ich durchbebe, dutchbebt, zu dutchbeben, allen 
Theiĩten nad in eine bebende Bewegung verfegen, bebend burdbringen. 
„Diefe Rede durchbebte fein innerftes Marke Meißner. 

Wonne burchbebt mid. Schil ler. 

Und ihr Frommen, die nie der Verweſung Schrecken durchbebte. 
Klopftod, 
Bon Ehrfurcht jest burchbebt, von Liebe jegt durhglägt. Bürbe 
— id aber burchbebt von inniger Sehnfuht. Wo, " 
Kleine Winde burchbebten das Laub. — Derf. 
Das Durchbeben. Die Durchbebung. 

Dürchbegeben, v. rec. unregelm. (f. Begeben) Sich burchbegeben, 
” —* — durch, erg * durchzubegeben, ſich durch 
einen Ort begeben ; ver ’ nduchbegeben. &, Di x 
Das Durhbegeben. * | 

X Dürchbegleiten, v. trs. ich begleite durch, durchbegleitet, durch⸗ 
zubegleiten, buch einen Ort begleiten; au bindurchbegleiten. Ich 
habe ihm aud ba noch durchbegleitet. Das Durchbegieiten. Die 
Durchbegleitung. 


Durchbeißen, v.trs. u. rec. unregelm. (f. Beißen). Das Durchbeißen. 
Die Duchbeifung. 1. Dürchbeifen, ich beife ——— 
biſſen, durchzudeißen. I) trs. mit ben Zaͤhnen durch etwas bringen. 
Der Bund foll es wol bleiben Laffen hierdurchzubeißen. Dann, wund beis 
sen. Der Hund hat mir den Finger durchgebiffen, Uneigenttid und 
als ntr, Das Ätwaller wird es bald durchbeißen. Dann, ſchmerz· 
haft durhbringen. Die Schläge beißen durch. IT) rec. Sich 
durchbeißen, ſich durch Weißen forthelfen, einen Meg machen. Der 
‚Hund wird ſich ſchon durchbeißen.“ Uneigentih X fie beißt ſich 
immer durch, hilft ſich mit loſen Reben ıc. durch. 2, Durcbeißen, 
ich dutchbeiße, buchbiffen, zu durchbeißen, beifend durchdringen. 
Das Brot if fo hart, daß es nicht zu durchbeißen if, Uneigentlich, 
durch und burd beifen. Die Platte ift vom Scheibewaſſer ganz 
durchbiſſen. 

Durchbeizen, v. ntr. u. trs. Das Durchbeizen. Die Durchbeizung. 
1. Dürchbeizen, ich beize duch, durchgebeizt, durchzubeizen. 
I)ntr. mit haben, als ein belzender Körper durch einen andern Kör- 
pre dringen. Das Sheibewaffer hat fhon durchgebeizt. II)trs. von 
einem beizenden Körper durchdringen laffen. Einen Körper mit einer 
Schärfe durchbeizen. 2, Durchbeizen, ich durchbeize, durchbeizt, zu 
durchbeizen. mtr. mit fein, von einem beijenben’ Körper ganz burde 
drungen werben. Das Eeber iſt noch nicht gehörig Durchbeijt. 

X Dürhbefommen, v, trs. untegelm, (f. Bekommen), ich befomme 
duch, durchbekommen, durchzubekommen, fo viel als durchbtin⸗ 
gen, ©. d. i 

X Duräbelfern, v. rec. und tr. 1. Dürchbelfern, rec. Sich 
durchbelfern, ich beifere mid) durch, ducchgebeifert, fich durchzu⸗ 
belfern. 3) Sich durch Welfern forthelfen. 3. =) So viel als ſich 
durchbeißen in uneigentlicher Vedeutung. 2. Durchbelfern, trs. 


97 


Durchb 


ich durchbelfere, burchbeifert, au durchbelfern, fo viel als durch⸗ 
billen. S. d. Das Durchbelfern. 

Durdhbellen, v. trs. ich durchbelle, durchbellt, zu durchbellen, mit 
Bellen erfüllen, bellend durchlaufen, Der Hund durchbellet bas 
ganze Haus. Das Durdibellen. 

Durchbeten, v. tr. Das Durhbeten. Die Durdbetung. 
1. XDurchbeten, ich bete durch, durchgebetet, durchzubeten, vom 
Anfange bis zum Ende beten, ber Reihe mad beten. Alle Gebete 
durchbeten. „Schon febenmahl habe ich meinen Roſenkranz durch⸗ 
gebetet. Meißner, 2. A Durchbeéten, ih durchbete, durchbe⸗ 
tet, zu bdurchbeten, betend zubringen. Die Racht durchbeten. 
„Wir, wie beine Priefter, geftredt zu bem Altar, burchbeteten bie 
ganze Nacht.“ Weiße 

Durcbetteln, v. ree. u. trs. Das Durchbetteln. Die Durchbet⸗ 
telung. 1. X Dürchbetteln, rec, Sich durchbetteln, ich bettele 
mich durch, durchgebettert, ſich durchzubetteln, fi buch Betteln 
fortpelfen; au ſich hindurchbetteln. Er betteit fid) durch die Welt 
duch 

Unb wie er — — — 

Sich durch die halbe Welt als Pilger durchgebettelt. Wielanb, 
2. Durchbitteln, trs. ich durchbettele, burchbettelt, zu burchbet: 
tein, bettelnd durchwaͤndern, burderifen. Er ducchbettelt die ganze 
Gegend. 

Dürchbeuteln, v. trs. ich beutele buch, burchgebeutelt, durchzu⸗ 
beuteln, in den Mühlen, durch ben Beutel treiben. Mehl burd)s 
beuteln. Durchgebeuteltes Mehl. Das Durchbeuteln. Die 
Durchbeutelung. 

Dürchbewegen, v. trs. u. xee. ich bewege durch, durchbewegt, 


durchzubewegen. ı) Etwas ober fi durch einen Ott hinburd bes 
wegen; verftärkt hin durchbewegen. =) Durch und durch in Bewe⸗ 
gung fegen, 


Sie (bie Waffer) ſtehen trädtig und gebären 
Bon Fruhtbarkeit ganz durchbewegt. 3. 8. Schlegel. 
Das Durchbewegen. Die Durchbewegung. 

Dürdbilden und Durdhbilden, v. trs. ich bilde durch, ich durch⸗ 
bilde; durchgebildet, durchbildet; durchzubilden, zu durchbilden, 
durch und wur gleichſam bilden, in allen Theilen, in allen Stuͤcken 
bilden. Das Durdbilden. Die Duchbilbung. „@ewählte, ge: 
feilte Ausbildung und Durchbildung bis ins feinfte Geäder.“ At: 
tifhes Mufeum. 

Dürkbildern und Durchbildern, v- txs. ich bildere durch, ich 
durchbildere; burcdhgebildert, burchbilbert ; durchzubildern au 
durchbildern, vom Änfange an bis zum Ende bildern, die Bilder ober 
etwas bem Ähnliches auffuchen, nach ber Reihe anfehen. Ich babe 
ſchon bas ganze Bud ducchgebildert. „Umfonft burchbilderte ich eben 
fo zaghaft meine keicht zerbrechliche Hifkorifche (geſchlchttiche) Scheiben: 
fammlung.* Tpämmel. Das Durchbildern. Die Durdbilderung. 

Dürhbinden, v. trs. unregelm. (f. Binten), ich binde durch, durch⸗ 
gebunden, burdzubinden, durch zu feſtes Binden wund machen. 
Den Finger, fatt ihm zu unterbinden, durchbinden. Das Durch⸗ 
binden. Die Durhbintung. 

A Durchbittern, v. irs. ich durchbittere, durchbittert, zu durch⸗ 
bittern , durch und durch bitter machen, mit Bitterleit erfüllen. 
„Dein burchbittert heffigd Ders.“ kuther. 

Der Keıh — duchhbittert mit Wermuth. 
Dos Durhbittern. Die Durdbitterung. 

Durcblafen, v. trs. unregelm. (f. Blaſen). Das Durchblaſen. 
Die Durchblaſung. 1. Durchblaſen, ich blafe durch, durchgeblafen, 
durchzublaſen. 2») Duch einen Raum, eine Öffnung vermittelft 
Blafens bewegen; auch hindurchblafen. =) Bom Knfange bis zum 
Ende auf einem Tonwerkjeuge” blafen, befonders fih zu üben. Gin 
Erd* durchblaſen. Sich etwas aut ducchblafen. 3) X Blaſend 
Zur dringen. Der Wind hat mid ſehr durchgeblaſen. 2, A Durch⸗ 


Schubart. 
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blaͤſen, ich durchblafe, durchblaſen, zu durchblaſen, blafead Pins 
durchfahren, blaſend durchdringen. Der Wind durchblaͤſet den Walt, 

Durchblaͤttern, v. trs. Das Durchblaͤttern. Die Durchblaͤtterung. 
1. Dürchblaͤttern, ih blättere durch, durchgeblaͤttert, durdzubläte 
tern, Blatt vor Blatt umfchlagen, vom Anfang an bis zum Ende diät: 
teen. Ich habe das Buch ganz burchgeblättert: Uneigentli, fläd 
tig, bier und ba Iefen. Ich konnte das Buch in ber Burgen Zeit 
kaum durchblättern. 2. A Durchblättern, ich durchblaͤttere, durch⸗ 
biättert, zu durchblättern, im berfelden Bebeutung. Durchdlaͤttett 
die Bäder des Ehicfals, 

Durchblaͤuen, v. tr. Das Durchblaͤuen. Die Durchblaͤuung. 
1.X Dürcbläuen, ich bläue durch, durchgeblaͤuet, durchzubläuen, 
fo viel als burchprägeln. 9. Durchbläften, ich durchbläue, durch⸗ 
biäuet, zu durchblduen, durch und durch blau machen. 

Der Dürchblich, des — s, Di. die —e, der Blick durch etwas fin 
burd. „Selten findet man eim enges Gaͤßchen (im London), wel: 
Ges einen ſchmalen Durchblick auf die Themſe vergennt.* C. 
Uneigentlih , das Durchſchauen, ber Scharfblick, ber gleid- 
fam jebe Sache durch und durch fieht, fie ganz erkennt, tie fie 
if. „Der Durchblick, ber in ber geößern Welt in allen feinen 6, 
fen und gefährlichen Umftänden bes Lebens alles fagt und alles tat⸗ 
ſcheibet, ift nicht Philofopbie."r Bimmermann. 

Durchbliden, v. intrs, und trs. Das Durchbliden. Die Dur» 
blickung. 1, Dürchblicken, intrs. ich blide durch, durchgebtidt, 
durchzublicken, buch eine Öffnung biiden ; uneigentlich und ols ntr. 
mit feinem Scheine burd etwas hindurch fihtbar werben; aud hin: 
durchblicken. Die Sonne blickt zuweilen durch, durch den Rebrl, 
durch die Wollen. In feinem Betragen blickt Haß und Reid durch. 
2. Durdbliden, trs. ich durchblicke, durchblickt, zu durchblicen, 
mit dem Slicke burchbringen ; eigentlich und uneigentlid. @r durch⸗ 
blidte das Zimmer nad ihm, ſah ſich überall flüchtig in demfelben nech 
ihm um. Dann, flähtig anfehen, durdfehen. „Ich fehe, daß Mande 
nur aus bloßer Meugier biefe Vorlefungen bucchbliden werden.* 
Ematld. Beim geübtes Auge wird ben Nebel von Tänfhungen balb 
burhbliden. „Baffung ift ben Schurken oft nur fo lange eigen, 
bis fie ſich durchblickt ſehen.“ Ungen. »Durch blicke, o Bonn, 
ben Rebel ® Ungen, 

Durchblinken, v.ntr. mit haben. Das Durchblinken. J. Dürde 
blinken, ich blinke durch, durchgeblinkt, durchzublinken, blinfend 
durch eine Öffnung , einen Körper ſichtbar werden ; ab⸗-h hin⸗ 
durchblinken. Es biinften bie blanfen Schwerter durch die Staub: 
wolte durch. — das letzte halb buchfihtige Sewoͤlk vor dem fhime 

mernden, freundlid laͤchelnden Monde, der hinter ber Hülle durch 
blinft," x. Benzel⸗Stergau. 2. A Durchblinken, mit 
der Fuͤgung eines trs. ich durchblinke, durchblinket, zu burchblinken, 
blinkend durchdringen, mit blinfendem Schimmer füllen. 

Die Pappelmeide zittert 
Vem Abendſchein durchblinkt. Matthiffon. 
xXDurchblinzen, v.intrs. ich blinze durch, durchgeblinzt, durchzu⸗ 
blinzen, blinzend durchſehen; hindurchblinzen. Das Durchblingen. 

Durchblitzen, v. ntr. mit haben. Das Durchblihen. 1. Dürd: 
blitzen, ich blige durch, durchgebligt, durchzublißen, bligemd 
durch etwas fahren, bligend durd etwas hindurch gefchen werben; 
auch hindurchblitzen. Der Schleier bevedte ihr Haupt, allein bie 
funteindenAugen blisten bob durd. 2. A Durcbligen, »tr- 
mit der Fuͤgung eines trs. ic durchblize, durchblitzt, zu durch⸗ 
blitzen, blidend durchfahren, durchdringen, blitzend erleuchten. Der 
Donnerſtrahl durchbliht die ſchwarzen Wolfen. 

Jenem durchblitzet die Heilige Naht der Kriſtalle Befunkel. 
Bagatfen, 
Uneigentlih. „Eine hohe Wegeiflerung durchblitzt bie versorgenften 
Winkel der Seete.“ Abbe. „Cine Feuerflamme durchblitzte frine 
Adern.« Lafontaine 
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Durchbloͤlen, v.trs. Das Durchbloͤten. 1. X Dürchbloͤken, ih 
bloͤke durch, durchgebiökt, durchzubloͤken. 1) Vom Anfange an bis zum 
Ende blblen; uneigentlich, mit miberlier bloͤlender Stimme fingen. 
Die Gefänge wurden nach ber Reihe durchgebloͤlt. =) Die biöfende 
Stimme durch einen Raum, eine Öffnung dringen laffen; auch hin— 
durchbiöfen. Durch ein Loch durchblößen. 2. Durchblöfen, ich 
durchbloͤke, durchbiößt, zu durchbloͤlen, mit Gebloͤk gleihfam er: 
füllen, bloͤkend einen Ort burdlaufen; eigentlih und uneigentlid. 
Das Haus durchbloͤken. 
Durdbluten , v. ntr. mit haben. Das Durchbluten. Die 
Durchblutung. 1. Dürchbluten, ich blute durch, durchgeblutet, 
mit Blut durchdringen. Die Wunde biutete durch, das Blut 
drang aus derſelben durch den Verband. 2. A Durchbllten, ntr. 
mit ber Fuͤgung eines trs. blutend durch alle Theile bringen. „Das 
Der; durchblutete ben Verband." 93. P. Richter. 
Durchbohren, v. trs. u. rec, Das Durhbohren. Die Durdboh: 
gung. 1. Dürdbohren, ich bohre durch, durchgebohret, durch⸗ 
zubohren. I) trs. ganz hindurch, von einem Gnbe bie zum andern 
bohren. Das Brett ift durchgebohtt. @s ift ſchwer, bier ein Loch 
durchzubohren. II) ree. Sich durhbohren, bohrend, einbobrenb 
durhbringen. Der Wurm bat fid durch bas Brett durchgebohret. 
2. Durdböhren, ich durchbohte, burdhbohret, zu burdbohren. 
1) Durdlödern. Die Maden haben ben Käfe ganz durchbohrt. 
Ein Schiff durchbohten, es mit Ranonenfhäffen duchlöhern, =) 
A Durd und buch fliehen. @inen mit bem Degen durchbohren. 
„Sie griff mit ihrer Hand ben Nagel — und durchbohrte feinen 
Schlaf.“ Richt. 5, 26. Uneigentiid, @inen mit Bliden durch— 
bohren. „Iedes Wort beines Briefes it ein Dolch, ber mein Herz 
durchbohrt." Dufd. 53) A Durd etwas hervorbringen. Frifde 
Knospen durchbobren jest bie weiche Rinte ber Baͤume und Buͤſche. 
Durcbraten, v. mtr. unregelm. (f. Braten), mit: fin. Das Durch⸗ 
braten. 1, Dürchbraten, ich brate durch, burchgebraten, durchzu⸗ 
braten, duch und durch braten, gehörig, mürbe braten. Die 
Scqhoͤpſenkenle ift gut durdhgebraten. 2, Durdhbräten, ich durchbrate, 
duchbraten, zu durchbraten, mtr, mit ber Fuͤgung eines trs. un: 
eigentlich‘, gleihfam braten machen. Die Sonnenbite hat mid ganz 
durdbraten. 
Durchbrauchen, ſ. Durchgebrauchen. 
Durchbrauſen, v. nir. intrs. und irs. Das Durchbrauſen. 
1. Dürchbrauſen, ich brauſe durch, durchgebrauſet, durchzubrauſen. 
I) ntr, durch einen Raum brauſend bringen, brauſend durch etwas 
fahren; auch hindurchbraufen. Der Wind hraufete zwifhen ben Bers 
gen heftig durch. Zuweilen auch wol alstrs. Il)intrs. brauſend d. h. 
mit großem Geräufh und Heftigkeit durd einen Ort, Raum gehen; 
hindurchbrauſen. Er braufete duch alle Zimmer durch, fand ihn aber 
nit, den er verfolgte. 2. A Durchbraliſen, trs. ich durchbraufe, 
durchbrauſet, zu duchbraufen, vom Winde, braufenb buräbringen. 

Ein ſtuͤrmiſcher Rord burchbrauft bie traurigen Gefilde. Gronegf. 

Richt der Orkan durchbrauſet die hochgewipfelten Eichen 

So vol Wuth. — — — vBoß. 
uneigentlich, brauſend, mit großem Geraͤuſche und Heftigkelt durch⸗ 
eilen. Die Jagbgeſellſchaft durchbrauſete gleich dem wuͤthenden 
‚Deere ben Malb. 
Durchbrehen, v. unregelm. (f. Brehen). Das Durchbrechen. Die 
Durchbrechung. S. aud der Durchbruch. 1. Dürchbrechen, ich 
breche durch, dutchgebrochen, durchzubrechen. I) trs. 1) Gntzwei 
brechen. Den Stock mitten durchbrechen. =) Durch Brechen Öffnen, 
einen Weg machen. Cine Wand durchbrechen. Er hat in das 
Haus bes Rahbars aus feinem Haufe eine Thür durdhbrechen Laffen, 
dur die Wand, IT) intrs, mit fein, durch Gewalt fih einen Weg 
madhen; auch hindurchbrechen. Sie verfuhten mehrmahls auf bem 
rechten Flügel bes Feindes durchzubrechen, allein vergeblid. Der 
Dieb ift burchgebrochen, hat in bie Wand ein koch gemadht, und 
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iſt durch baſſelbe entſlohen. Doch mehr IMMyalsrec, Sich durchbrechen, 
durch Erbrechung ber Thuͤr, durch Brechen eines koches in bie Wand 
ſich fortpelfen. Die Gefangenen haben fidy, durchgebrochen. Uneigents 
lich, fi mit/einer gewiffen Gewalt und mit Belämpfung eines Wis 
berftandes gleihfam beftreben fi zu zeigen, fihtbar zu werben. 

— Der Bufen —, ber durch bie dünne Mand 

Mit ſchoͤner Ungebutb ſich durchzubrechen firebet, Wieland. 
IV) ntr. mit fein, mit einer gewiffen Gewalt, nad Überwindung 
eines Wiberflandes zum Vorſchein kommen, fi einen Weg öffnen. 
An biefer Stelle brad das Waſſer durch ben Damm durch. Die 
Blattern werben bald durchbrechen, durch bie Haut. 2, Durchbre⸗ 
chen, trs. ich durchbreche, durchbrochen, zuburchbrechen. 2) Allerlei 
Beihnungen, Mufter ıc. durch kuͤnſtliches Durchlochern, Ausſchnei⸗ 
ben ıc, in einem andern Körper zum Vorſchein bringen. Durch⸗ 
brochene Arbeit, die auf ſolche Art verfertigt, ausgefähnitten, auss 
gefeitet ober ausgenähet ift. =) A Mit Gewalt, und durch lbers 
windung von Binderniffen einen Meg Öffnen. Der angeſchwollene 
Strom durchbrach die Dämme und überföwemmte bas Banb. 

— und durchbrach ſchon Thor und mächtigen Biegel. Woß. 
In weiterer unb uneigentlihee Bedeutung. „Fin einziger Strahl von 
Boffnung durchbrach no auf Augenblicke feinen Truͤbſina.“ Meißner, 

Wenn die Rofe die Anospe durchbricht. Ramler, 


Der Durchbrecher, des —s, d. 94. w. d. Ep. ber etwas durch⸗ 


briät; ungewöhnlich. 


„Es wird ein Durchbrecher vor ihnen her: 
auffahren, 


fie werben durchbrechen, und zum Thor aus- und eins 
sieben. Midas, ı5. e 


Durdbrennen, v. unregelm. (f. Brennen). Das Durchbrennen. 


1. Dürgpbrennen, ntr. mit haben, ich brenne durch, durchge 
brannt, durchzubrennen; "brennend ober mit feiner Hitze durch et: 
was bringen; aub binburdbrennen. Das glüähende Eifen brennt 
durch. Es hat durchgebrannt. 2. A Durdbrönnen, trs. id 
ducchbrenne, burchbrannt, zu burchbrennen, durch und durch brennen, 
»Die Sonne, bie ihre Krufte durchbrannt hatte.e 3, P. Richter. 
Dann, mit Brand ober Feuer erfühen, in Brand, in euer fegen. 
Die heftigfte Liebe und Sehnſucht durhbrannte fein Herz. 

H trs. 1) Durd 
einen Ort bringen. Es find heute einige eingefangene Diebe durchge: 
bradyt worden; befonbers X mit Überwindung von Binberniffen durch 
einen Ort, eine Öffnung ıc. bringen, etwas bewerkſtelligen. Ver— 
botene Waaren durchbringen. Das Loch iſt zu enge ich kann 
ben Arm nicht burchbringen. Den Faden nicht burdhbringen, 
buch das Ghr. Im gemeinen Erben fagt man auch bafdr ducchber 
tommen, durchfriegen; und nadbrädliher binduchbringen, bins 
burdhbefommen, hindurchktiegen. Uneigentlich, Pflanzen, Früchte, 
Bieh durchbringen, durch den Winter, ſie den Winter hindurch in 
gutem Zuſtande erhalten. 2) Berſchwenden. Er hat ſchon vieles 
Geld durchgebracht. 11) xee. Sich durchbringen, ſich forthelfen, mit 
dem Nebenbegriffe daß dies mit Mühe geſchehe. Er ſucht ſich ehrlich 
durchzubringen. — Das Durchbringen. Die Durchbringung. 


X Der Durchbringer, des —s, d. 4. w. d. &; bie Durchbrin⸗ 


gerinn, 8. die —en, eine Perfon, die ihre Sachen, ihr Vermögen 
durchbringt, verſchwendet. 


Durchbroͤckeln, v. ntr. mit fein, ich broͤckele durch, durchgebtoͤt 


keit, durchzubroͤckeln, in Heinen Broden oder Stüden durdfallen; 
aud durchbtoͤſeln. Das Duchbrödeln. Die Durhbrödelung. 


Dürbröfeln, v. mtr. mit fein, ich broͤſele durch, durchgebroͤfelt, 


durchzubröfeln, fo viel als dursbrddein. Das Durchbroͤſein. 
Die Durchbröfelung. 


Der Durchbruch, des —ee, Di. die —bruͤche. 1) Der Zuſtand, wie 


aud) die Handlung bes Durchbrechene. Der Durchbruch ber Bühne, 
bei den Kindern. Der Durchbruch ber Blattern. Der Durchbruch . 
bes Maffers. Der Durchbruch bes Feindee, durch bie Glieder. Wei 
den Raͤherinnen ift ber Durchbruch eine Art bes Audnäpens, durch⸗ 
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brochene Arbelt. Im gemeinen Beben wird Durchbruch auch für 
Durchfall, Ruhr, gebraucht, Uneigentlich it ber Durchbruch. In der 
Sprache gewiffer Frömmier, ber Anfang ber Bekehrung durch unmittels 
bare, wunberthätige Cinwirkungen bes Geiſtes. „Wenn es nicht zum 
Durchbruch mitihm kommen follte.* Thümmel. 2) Der Ort, wo et: 
was durchgebrochen ift; felten. 5) Der Name einer Pflanze. ©, 
Durchwachs. 

Der Durchbruchsmeißel, des —s, d. By. w. d. E. bei den 
Klempnern, ein Meißel, zu durchbrochenen Arbeiten. 

Die Durchbruchsnadel, M. die —n, bei den Raͤtzerinnen, eine Art 
Rabeln bie am Kopfe ſpitzig geſchliffen find, und bei Berfertigung 
der durchbrochenen Arbeit gebraucht werten. 

Der Durchbruchsſtich, des —es, Mz. die —e, bei ben Näherinnen, 

2 eine Art Stiche, oder eine Art des Nähens, welde fie bei Verfer⸗ 
tigung ber gebrochenen Arbeiten abwenden, . 

X Dürdbrühben, v. trs. ich brühe durch, durchgebruͤhet, durchzu⸗ 
brüben, durch etwas hindurchdringen und brüben. Das kochende Waffer 
brühte den Fuß durch den Schub durch. Das Durdbrühen. 

Durbbrüllen, v. trs. Das Durchbrüllen. Die. Durchbruͤllung. 
1. X Dürdbrülfen, ich bruͤlle durch, durchgebruͤllt, durchzu⸗ 
bruͤllen, brüßend, d. h. mit brällender Stimme dürchſingen, vom 
Anfange bis zum Ende fingen. 2. Durdbrüllen, ich durchbruͤlle, 
duchbrüfft, zu durchbruͤllen, mit Gebruͤll erfälen, brüllend durch⸗ 
Lalifen. Der Löwe durchbruͤllet den Wald, Uneigenttih vom Donner. 

Damit er die krummen Thaͤler durchbruͤlle. Klopftod. 

X Durdbrummen, v. trs. Das Durdbrummen. 1. Dürd: 
brummen, id brumme dur, burdgebrummt, durchzubrum—⸗ 
men, vom Anfang bis zum Ende brummen d. bh. brummenbd fingen. in 
Stuͤcchen durhbrummen. 2. Durchbrümmen, ich durchbrum— 
me, durdbrummt, zu durchbrummen, mit Gebrumme erfüllen, 
brummend durchlaüfen. Der Bir durchbrummet den Wald. 

O Durchbruͤten, v. trs. ih durhbräte, durchbruͤtet, zu durchbruͤ⸗ 
ten; uneigentlic, brütend d. h. im tiefem Nachdenken flarr vor fi 
hinblickend zubringen, verbringen. „Er durchbruͤtete die Tage in 
ftiller Wehmuth." Spies, Das Durchbrüten, 

x Dürhbürften, v. trs. ich buͤrſte durch, durchgebuͤrſtet, durchzubuͤr⸗ 
ſten. 1) Behbrig bürften, durch Vuͤrſten reinigen, in Orbnung bringen, 
nad der Reihe bärften. Die Kleider durchbuͤrſten. Sich durchbuͤrſten, 
an fi buch Bürften etwas reinigen, in Orbnung bringen. 2) Bund bürs 
fen. Einem die Haut durchbuͤrſten. 5) unelgentlich, einen durchbärften, 
ihm berbe Verweiſe geben. Das Durhbürften. Die Durhbärftung. 

X Dürdburzeln oder Dürhpurzeln, v. ntr. mit fein, ich burzele 
durch, durchgeburzelt, durchzuburzeln; durch einen Ort, durch eine 
Öffnung burzeln oder fallen; aud hindurchbutzeln. Das Durd: 
butzeln. Die Durchburzelung. 

Durchdacht, —er, —eſte, adj. u. adv, eigentlich das Mittelmort ber 
vergangenen Zeit von durchdenken. 1) Reiflih erwogen, von allen 
Seiten mit Nachdenken betradtet. Ein durchdachter Plan. =) Rah 
zihtigen Grundfägen eingerichtet. Ein durchdachtes Ganzes, wels 
es mit Rachdenken und Überlegung in allen feinen Zheiten wohl 
georbnet if. „Ein durchdachter und bushempfundener Staatskoͤr⸗ 
per.“ Herder. 

& Durddämmern, v. mtr. mit haben. Das Durhdäinmern. 1. 
Dürchdaͤmmern, ich daͤmmere burd, durchgedaͤmmert, durchzu ⸗ 
daͤmmern, ſchwach dürchſch immern. Der Schein daͤmmert durch ben 
Borhang durch. Unelgentlich von ber Sinnesart, dem Geiſte, „ber in 
tem Seſichte durchdaͤmmert.“ Koſegarten. Auch hindurchdaͤm⸗ 
mern. 2. A Durdhdämmern, mit ber Fügung eines trs. ich 
durhdämmere, duchdämmert, zu buchdimmern; mit bämmerus 
dem Scheine [wach erfeuchten, mit Dimmerlichte erfüllen. 

Aber 26 joa im Seitenpallaft, von einfamer Lampe 
Halb durchdaͤmmert, ein Eseifender Bang ſich hinuͤber zum Nicht: 
faal, Klopflod, 
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Durchdampfen, v. ntr. mit haben. u. trs. Das Durchdampfen. 
1. Dürchdampfen, ich bampfe durch, durchgedampft, durchzu— 
dampfen, als Dampf burch etwas bringen, ſteigen; auch hindurch- 
dampfen. Siehſt du die Öffnung mo es dutchdampft? 2. A 
Durchdaͤmpfen, id durchdampfe, durchdampft, zu durddam: 
pfen. I) ntr. mit der Fügung eines trs. ald Dampf erfüllen, 

Der fhönfte Weihrauch foll mein heiteres Zimmer durchbampfen. 
3aderiä. 
II) trs. mit Dampf erfüllen, von Dampf durchdringen laffen. Ben 
Rabatsbampf durchdampfte Zimmer. 

A Durchdäuern, v. ntr. mit der Fühung eines trs, mit haben, vom 
Anfang an bis zum Ende bauern, fi erhalten, Die Ziteonenbänme 
durchdauern beiuns den Winter nicht im Freien. Das Durchdauetn. 

Durchdenken, v. trs. unregelm. (f. Denken). Das Durctenten. 
1. Dürchdenfen, ich denke duch, durchgedacht, durchzudenken, 
nad) ber Reihe zum Gegenftante feines Denkens machen, eine Bade 
gleihfam vom Anfange bis zum Ende bebenten, daruͤber nad allen ib: 
zen Theilen nachdenken. Das alles habe ich Längft durchgedacht. 
2. Durchdenken, ich durchdenke, durchdacht, au durchdenken, 
vozöglih zum Gegenſtande feines Nachdenkens machen, nad allen 
Theilen und Umfländen über etwas nachdenken. Ic habe das Alles 
reiflich dutchdacht. Beſonders ift bie Mittelform der vergangenen 
Beit durchdacht gebraͤuchlich. &. Durchdacht. 

O Durchdienen, v. trs, ich diene durch, durchgedient, durchzu ⸗ 
dienen, Dienſte der Reihe nach vom Anfange bis zum Ende verriqh⸗ 
ten. Er hat alle Stufen durchgedient. Das Durchdienen. 

A Durchdolchen, v. trs. ich durchdolche, durchdolcht, zu durchdel⸗ 
en, mit dem Dolche durchſtoßen. Gr kam fie zu durchdolchen, 
aber ber Dolch entflel feiner Hand, ba er fie im ihrer Unſchulb 
ſchlummern ſah. Das Durchdolchen. Die Durchdolchung. 

A Durchdoͤnnern, v. trs. ich durchdonnere, durchdonnert, jR 
dutchdonnern. ı) Mit dennerndem GSetdſe erfüllen, 

In den durchdonnerten Geſfilden 

kebt alles auf J. A. Framer. 
Durchbonnere, wenn bu willſt, bie Flur, Thuͤmmel. 

2) Donnernd hindurchfahren, donnernd Öffnen. 
Der Schlag durchdonnerte das Thor. Halem. 
Uneigentlih, einen Eindruck wie ein Donnerfhlag machen. 

Dies war's, wo jept durchbonnert vom Beriäte 
Und übermältigt von des Zornes Lafl, “ 

Der Fürft ih niederwarf Schiller 
Durchdonnert von dem göttlichen Befehle. Derf. 
Dürhpörren und Durchdörren, v. trs. ich börre durch, ich durch 
dörre; durchgedoͤrrt, durchdoͤrrt; durchzudoͤrren, ku durchdoͤrren, 
buch und duch doͤrren, ganz völlig, duͤrr machen. Die Pflaumen 
find nun durchgeböret, Die Eonne hat das Holy ganz dutchdoͤttt. 

Dürhdrängeln, ſ. Durchdraͤngen. 

Dürchdraͤngen, v. trs. u. rec. ich draͤnge durch, burdgebränat, 
durchzudtaͤngen, brängend durch einen Ort, durch bas Bebränge hin 
buch bringen; auch hbindurchdrängen. Ich vermochte es nur mit 
großer Gewalt durchzudraͤngen. Endlich gelang es mir, mid Durd» 
zudrängen. Im gemeinen Beben auch ſich durchdraͤngeln. Das 
Durhdrängen. Die Durhbrängung. 

Duͤrchdrehen, v. trs. u rec. ich brehe durch, durchgedrehet, durch⸗ 
zubrehen, vermittelt Drehens durch eine Sache, eine Öffnung bein 
gen; aud hindurchdrehen. Man muß es durchzudrehen fuhen. 
Sich durch das Gedraͤnge durhdreben. Das Duchdreben. Di 
Durchdrehung. 

Durchdreſchen, v. unregelm. (f. Dreſchen). Das Durchdreſchen. 
1. Dürchdreſchen, ich dreſche durch, durchgedroſchen, durchzu⸗ 
brefchen. I) intrs. der Reihe nad) dreſchen, vom Anfenge bie zu 
Ende brefhen. Wir wollen erft einmahl durchdreſchen. II) Ir 
2) Dreſchend durchſchlagen, durch Dreſchen zerſchlagen. Die Halmen 
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burchdreſchen. 2) X Einen durchdreſchen, uneigentlich, ihn derb 
proͤgela. 2. Durchdreſchen, trs. ic durchdreſche, durchdtoſchen, 
zu durchdreſchen, gehörig dreſchen. Uneigentlich gebraucht ed Hans 
Sacqhs für Heftig angreifen, erfhättern. 

Indem ihm auch das Licht erlafd) (erloſch), 

Groß Angft und Forcht fein Herz durchdraſch. R. 

Durddringen, v. unregelm. (f. Dringen). Das Durchdringen. 

Die Durdbringung. 1. Dürchdringen, ic bringe durch, durch⸗ 
gebrungen, durchzudringen. I) intra. mit fein, dringend, mit ei» 
niger Gewalt und ilberwindung von Binderniffen durch einen Ort 


zu Tommen ſuchtn. Man Eonnte buch die Menfhenmenge kaum 


durchdringen. uneigentlich, ein durchdringender Verſtaud, bee 
gleichſam durch alles. dringt, alles durchſchauet. Dann, mit 
Überwindung der Hinderniffe feine Abſicht erreichen. Ich werde 
fhon dutchzudringen fuden. In beiden Bedeutungen auch hins 
dutchdtingen. , II) mtr. mit fein. 1) Duch einen Drt bringen, 
durch liberwindung von Hinderniffen an einen Dxt gelangen. Das 
Waſſer dringt ſchon durch. Uneigentlich. Seine Stimme ift zu 
ſchwach, fie fann nit durchdringen. Gine burddringende Stim: 
me. „Der Tod ift zu allen Menfhen burchnebrungen.* Nöm. 5, 
ı2. 2) Durch etwas hindurch fühlbar werden ; bindurhbringen. 
Die Hige wird bald durchbringen. Die Schläge follen ſchon durch⸗ 
dringen. „Denn es wird bie Kuthe ganz durchdringen und wohl 
treffen.“ @f. 30, 32. Ein durchdringender Schmerz. 2. Durch» 
dringen, id) durchdringe, dutchdrungen, zu burdbringen, I) trs. 
A durd einen Ort bringen. 

Und burchdeingt den geweiheten Hain — Bof. 
II) ntr. mit haben und der Fügung eines trs. ı) Durch und durch 
dringen, durch alle Theile dringen, erfällen. b 

Groß Angſt durchdrungen hat mein Hetrz. H. Sachs. 8. 
— Denn Staunen durchdrang ihr bie Seele. Voß. 
Schon durchdringt mich ein Schauer, Klopftod. 
— Den Seraph durchdrangen zärtlide Kummer. Derf. 

Bon Schaam und Reue burhdrungen werden. Ein burdbrin« 
gender Schmerz. ine durchdringende Stimme. Cs iſt heut 
eine durchdringende Kärte, Er befist einen durchdringenden Wer 
fand. =) Im engerer Bedeutung, im ber Naturlehre, einen Stoff 
duchdringen, einen und eben tenfelben Raum ganz einnehmen, ben 
er einnimmt; eine Unmdglidkeit, „Eine Materie durchdringen, d. i. 
durch Iofammenträdung den Raum ihrer Ausdehnung völig aufhe⸗ 
ben.“ Kant. 

Durddringlich, adj. u. adv. was durchdrungen werben fann, was fid 
von andern Körpern durchdringen läft, fie durch feine Zwiſchentaͤume 
täßt, in biefelden aufnimmt. So aub die Durchdringlichkeit. 

Duͤrchdruͤcken, v. trs. u. rec, ich drüde durch, durchgedruͤckt, durch⸗ 
zudrüden. 1) Drüdend, vermitteift Drüdens duch einen Raum, 
eine Öffnung, einen Sache bringen; bindurdhbrüden. Den Saft 
durchdruͤcken, durch ein Tuch. Auch vermittelt eines Druckes durch⸗ 
brechta. 2) Wund droͤcken. Der Sattel hat das Pferd durchge ⸗ 
druͤckt. So auch ſich durchdruͤcken. Uneigentlich, ih mähfam. und 
elend forthelfen. Er hat ſich fo durch bie. Welt durchdrücken 
mäffen. Das Duchdräden. Die Duchdrüdung. 

X Durchdudeln, v. trs. Das Durchdudeln. Die Durchdudelung. 
1. Dürddudeln, ich dubele durch, durchgedudelt, durchzudu⸗ 
dein, bubelnd dürchſingen, vom Anfang an bis zum @nde bubein. „Bine 
Melodie (BSangweife) die bier recht herzlich burdgebubelt wird.“ 
Mufitat. Beitung. 2. Durchdüdeln, ic durchdudele, durchdu⸗ 
beit, zu durchdudeln, mit Dudelei gleihfam erfüllen. Das Haus 
burchbubeln. 


Durchduften, v. ntr. mit haben. Das Durchtuften. 1. Dürch⸗ 


duften, ich dufte dutch, durchgeduftet, dutchzuduften, als Duft 
durch etwas fleigen, bringen; auch hindurchduften. Der Bifam 


Hat einen fo ſtarlen Geruch, daß erdurd bie Buͤchſe, in weicher man . 
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ihn aufbewahrt, durchduftet. 2. A Dürchbliften, mit ber Fuͤ—⸗ 
gung eines trs. mit feinem Duft erfälen. „Die Blume buchbufs 
tet Hain und Thal.e Kofegarten, 


Durdpüften, v. trs. ich durchbäfte, durchduͤftet, zu durchbüften, 


von wohlriehendem Dufte durchziehen laffen (parfumiren). Die 
Kleiter durchduͤften. Sich durchduͤften, fih mit duftenden Gas 
den beftreichen, duftende Sachen an fih bringen. Das Durchdüͤf⸗ 
ten. Die Durchduͤftung. 


A Durdpülden, v. ner. mit ber Fägung eines trs. ich durchdulde, 


durchduldet, zu durchdulden, duldend ertragen, vom Anfang am bis 
su Ende dulden. „Rah durchduldeten Jahrhunderten.“ Merkel. 
Das Durchdulden. Die Durchduldung. 


Durcdunften, v.ntr. mit haben. Das Durhbunften. 1. Dürch— 


dunften, id) bunfte durch, durchgebunftet, durchzudunften, ale 
Dunft durch etwas auffteigen; hindurchdunſten. 2, A Durhdlins 
ften, mit dee Fügung eines trs, bunftend erfüllen. Die Blumen 
buchdunften das Zimmer. 


X Dürchduͤrfen, v. ntr. mit haben, ich darf durch, durchgedurft, 


durchzuduͤrfen, burd einen Ort, Raum, dürfen, nämlich geben, reiten, 
fahren zc. Ih durfte nit durch, 3. B. buch das Thor. Auch 
bindurdärfen, Das Durchduͤrfen. 


Durdeilen, v. intrs. u. trs. Das Durcheilen. Die Durdhe 


eilung. 1. Dürcheilen, intrs, mit fein, ich eife durch, durchge 
eilt, durchzueilen, ſich eilend durch einen Ort, Raum, begeben; auch 
hindurcheilen. IH bin nur durchgeeilt, ohne mich aufzuhalten. 
2. A Durdeilen, ers. ich durcheile, durcheilt, zu durcheilen, 
eilenb buch einen Ort geben, reifen. 

Heim durcheilten die Stadt bie Ermübeten — Bof. 

— — Durcheilt' er den Saal des Odyſſeus. Derf. 
Uneigentlih, mit ben Augen durchellen, Nühtig durchſehen. 

— — Daer fo mit geflägeltem Blide 

Jede Berne durcheilt — —  Klopftod, 
uUneigentlich auch von ber Zeit, ſchnell durchlaüfen. 
Jahrtauſende hab’ ich durcheilet, J 

Der Vorwelt unabſehlich Reich. Schil ler. 


Dürcheimern, v.ntr, mit haben, ich eimere duͤrch, darchgerlwert, 


durchzueimern, bei den Kohlenbrennern, dlürchbrennen, vom Feuer, 
wenn es bei zu ſtarkem Buftzuge die Oberfläche des Meilers erreicht; 
auch burhgäbren. Das Durheimern. 


Durdeinander, f. Durch und Einander. 
Durdeitern, v. utr. mit haben. Das Durdeitern. Die Durchei⸗ 


terung. ı. Dürcheitern, ich eitere durch, durchgeeitert, durch— 
äueitern, eiternd büchbringen ; auch bindurdeitern. Es bat duch 
das Pflafter burchgeritert. Die Wunde hat burchgeeitert. 2. Durchs 
eitern, ich durcheitere, burcheitert, zu durcheitern, durch uhd durch 
eltern, in allen Theilen eitern. Das Blied ı ganz durceitert. 


Dürbempfinden, v. ntr. unregelm. (f. Empfinden), mit haben, 


und der Fügung eines trs. ich empfinde durch, duchempfunden, 
burdzuempfinden. 1) Durch eine deckende, verbergende Hülle ems 
pfinden; eigentlich und uneigentlih. „Wer ben tiefen, unter biefem 
Wortſchwall vergrabenen Sinn burchinempfinden vermag." E. =) 
Ganz empfinden. „Sein Gläd duchempfinden.“ ungen. 


Durchfahren, v. unergelm, (f. Kahren). Das Durchfabeen. S. 


auch die Durchfahrt. 1. Dürchfabren, ich fahre darch, durdhs 
gefahren, durchzukahren. I) mtr. mit fein, ſchaex und beftig ſich 
bürhbewegen; auch hindurchfahren. Er ftand am Feufter, als ein 
Big dutchfubr, und ihm töbtete, IL) intra mit fin, ſich auf eis 


nem Fuhrwerke buch einen Ort bewegen, segebe ; bindirchfahren. 


Er hielt ſich aicht auf, fondern fuhr datch. Das Thor iſt fo hoch, 
das ein großes Faber Heu durchfahren fon. Im weiterer und un 
eigentliher Bebentung, ſich fchnem buch einen Ort, von einem Orte 
zum andern begeben. Die Mrrglen* fahren durch, wenn fie fih 
von einer Grube zur andere, von Mem Stollen oder Orte zum ans 
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bern begeben, was fie auch durchoͤrtern nennen, Er will uͤberall 
mit dem Kopfe durchfahren, er will alles mit Gewalt burchfegen, 
alles erzwingen. III) trs. Ginen Weg durchfahren, buch vieles 
Bahren verderben, zu tiefe Bleife hineinbringen buch Bahren. 2. 
I Durdyfähren, trs. ich durchfahre, durchfahren, zu durchfahren, 
fi fnel durd einen Ort, Raum bewegen. 

So an Geſtolt durchſuhr die unendlichen Bogen Hermeias. Bo f. 
Die eherne Spitze fuhr den Schaͤbel durch. Bürger. 
durchfuhr den Schädel. Uneigentlid, ſchnell und heftig durchdringen. 

— und Schauer durdfuhr ihm die Glieder. Boß, 
Zief in dem Bufen indeß ber beiden Hulbinnen haͤmmert 


Der blinde Schrecken no fort, ber ihn feit kurzem (nm) burde - 


fuhr, Thuͤmmel. 

Die Durchfahrt, By. bie —en. ı) Die Handlung bes Durchfahrens, bed 
Bewegens duch einen Ort auf einem Fuhrwerke oder Fahrzeuge; ohne 
Mehrzahl. Hier ift Feine Durchfahrt, bier kann ober darf man nit 
durchfahren. Ich ſah ihn auf ber Durchfahrt. =) Der Ort, wo man 
durdfahren kann. Die Durchfahrt in einem Haufe, ber Thorweg. Die 
Durchfahrt dur einen Fluß, „Diefe Kanaͤle (Fahrwaſſer) zwiſchen 
den Sanbbänfen heißen Durchfahrten. @beling. Die Dienftbarkeit 
der Durchfahrt, die Verbindlichkeit, Andere durch fein Thor, buch 
feinen Hof ıc. fahren laſſen zu müffen. 

Der Durdfabrtszoll, bes —es, 3. die —sölle, ein Bol, welder 
bei der Durchfahrt durch elme Stadt, ein Sand ıc. entrihtet werben 
muß (Transitogofl); Durchfuhrzoll, Durchgangszoll. 

Der Durchfall, des —es, 3. die —fülle. 1) Das Durqhfallen; 
felten und ohne Mehrzahl. =) Tine Krankheit bei Menfhen und 
Thleren bei welder bie Ausleerungen häufiger als gewöhnlich erfolgen 
und von fläffiger Art find. Den Durchfall befommen, haben. Auch 
Durdlauf, Durchbruch, D. D. das Abweichen. IA bei biefer 
Kranfpeit der Abgang mit Blut vermifht, fo heißt fie die Ruhr, 
eothe Ruhr; die Speiferuhr, ber Bauchfluß, wird fie genannt, 
wenn unserdauete Speifen mit abgehen. 

Dürcfallen, v. unregelm. (f. Falten), ich falle durch, durchgefal⸗ 
Ien, burchzufallen. I) ntr. mit fein, durch eine Öffnung fallen ; 
auch hinburchfallen. Uneigentlid, er ifk in ber Wahl, bei ber Wahl 
durchgefallen, die Mehrheit ber Stimmen, bas Loos hat ihn nicht 
getrofen, Gr ift im Slückeſpiele burdgefallen, hat nichts gewon ⸗ 
nen, „Er erbot ſich die Koften zu tragen, wenn er burchfiele,- (im 
Rechtaſtreite verlöre). Meißner. II) rec. Sich durdfallen, mit 
haben, ſich wund fallen. — Das Durchfallen. &. auch der Durchfall. 

A Durdifälten, v. trs. ich burchfalte, burchfaltet, zu durchfalten. 
1) Ueberall falten oder in Kalten legen, ziehen. 

Statr, mit glühender Stirn, die der Grimm durchfaltete. 
Klopftod, 
2) Die Hand burdfalten, fie mit zwiſchen einander geſchobenen 
Bingen falten, 


- — — und ſprachlos 
Druͤctt er bie Heine Hand, mit 


bebenden Fingern durchfaltenb. 
Boß. 


Das Durchfalten. Die Durchfaltung. 
Die Durchfaͤule, o. 9. eine Krankheit ber Pferde, ba fie ein Ger 
fhwür an ben Feſſeln befommen; das Feſſelgeſchwuͤr. 
Dürchfaulen, v. ntr. mit fein, id; faule duch, durchgefaulet, 


burchzufaulen, von der Päulnif durch und durch ergriffen werben, 


von ber Jaͤulniß Löcher befommen. Das Brett, die Schwelle ift 
durchgefaulet. Dem Hornbieh faulet zuweilen das Horn am ben 
Fuͤhen bucch, welche Krankheit man im gemeinen Leben Fick nennt. 
©. auch dat Durchfaulen. 

Durchfechten, v. unregelm. (f. Fechten), ich fechte dutch, durchge— 
fochten, durchzufechten. I) ies. Eine Sache durchfechten, fie mit 
Worten und Grhnden vertheibigen, behaupten und durchſttzen. 
I) rec, Sid) durchfechten, ſich fehtend durch eine Menge einen 
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Weg bahnen. unecigentlich, ſich mit allerlei Reden vertheibigen 
durch helfen. — Das Durchfechten. Die Durchfechtung. 

Durchfegen, v.trs. Das Durchfegen. Die Durchfegung. 1. Düirch⸗ 
fegen, idy fege durch, durchgefegt, durchzufegen, durch einen Raum, 
durch eine Öffnung fegen, darch Fegen hindurd) bringen ; aud) bins 
burchfegen. Dann, gehörig fegen, alles nad ber Reihe fegen. Im: 
eigentlih, Unarten firenge rügen. Zuweilen auch burdprägeln. 3. 
2. Durchfegen, id) durchfege, durchfegt, zw. durchfegen, burg 
und buch fegen, fegend berühren, zertheilen. 

Und bied hangende Haar, bas lang’ bie Welle durchſeget. Boß. 

Durdfeilen, v. trs. Das Durdfeilen. Die Durdfeilung. r. 
Dürchfeilen, id feile durch, durchgefeilet, durchzufeilen, mit ber 
Beile durchdringen, Öffnen, trennen, feilend durdlödhern. Ginen 
Drapt durchfellen. 2. Durchfeilen id durchfeile, durchfellt, zu 
durchfeilen, durch und durch feilen, gehörig feilen. Cine wohl 
durchfeilte Arbeit 

Durchfeuchten, v. mtr. u. trs. Das Durchfeuchten. Die Durd: 
feuhtung. 1. Dürchfeuchten, mtr. mit haben, ich feuchte 
durch, durchgefeuchtet, durchzufeuchten, durch einen ambern Kir: 
per ald Feuchtigkeit dringen und feuchte machen. Es hat an biefer 
Stele durchgefeuchtet. 2. Durchfeuchten, trs. ich durchfeuchte, 
durchfeuchtet, zu durchfeuchten, durch und durch feucht machen. 

Durchfeuern, v. tes. Das Durchfeuern. Die Durchfeuerung. 
1. Dürchfeuern, ic) feuere durch, durchgefewert, durchjufeuern. 
2) Durch und durch heiß machen. Einen Dfen burdhfeuern. s) 
Durch eine Öffnung feuern oder ſchieben; auch bindurcfeuern. 
2. Durthfeuern, ich durdhfeuere, durchfeuert, au durchfeuern, 
durch und dur im Feuer fegen, entflammen. 

X Durchfiedeln, v. tes. Das Durchfiedeln. Die Durcfiedelung. 
1. X Dürchfiedeln, ich fiedele durch, durchgefiedelt, burdzufie: 
bein, auf ber Fiebel bäcähfpielen, ſchlecht durchſpielen, auf der Bir 
bei üben. Ein Stückchen durchfiedeln. 2. Durchfiebeln, ih 
burchfiedele, dutchfiedelt, zu burchfiedeln, fiedelnd durchzlehen. Die 
Straßen burchfiebein. Auch fiedelnd zubringen. Die Nacht burchfiedrit. 

Dürkfinden, v. mtr, u. rec, unregelm. (f. Finden) mit haben, id 
finde buch), durchgefünden, durchzufinden, ben Weg durch eiaen 
—— * hindurchſinden. Ich konnte durch ben Wald er 
urchfinden. t vermochte nicht ſich wieder durchzufinden. Da 
Durchſinden. — er 

A Durdfingern, v. trs, ich burchfingere, burchfingert, zu durch⸗ 
fingern, mit den Fingern durhärbeiten. 

SIego durchfingerten jene die fanft abwallenden (Locken) emſig. 
, Baggefen. 

Durchfiſchen, v. trs. ich durchfiſche, durchfiſcht, zu durhfifhen, 
durch und durch, überall fiſchen. Den ganzen Teich durchfiſchen. 
Aue durchfiſchhen. Das Durchfiſchen. Die Durchfiſchung. 

X Durch ſitſcheln, v. trs. u. rec. ich fitſchele durch, durchfitſchelt, durch⸗ 
zufitſcheln. I) trs. ſitſchelnd durchdringen, durch Fitſcheln trennen. 
©. Fitſcheln. Il rec. Eich durchfitſcheln, durchgefitſchelt werben, 
zerreißen. — Das Durchſitſcheln. Die Durchfitſchelung. 

Durchflammen, v.ntr. mit baben, Das Durhflammen.. 1. Dürch⸗ 

flammen, ih flamme durch, durchgeflammt, burdhzjuflammen, 

als Flamme buch einen Körper, eine Öffnung bringen und fiät: 
bar werben ; auch hindutchflammen. 2. A Durchflämmen, mit der 

Fügung eines trs, ich durchſlamme, durchflammt, zu burdflam: 

men, uneigentlih, als Flamme erfüllen, durchſtrömen, in Flammt 

fegen. 


— denn ach, der gewandte 
Kurze, fliegende Dit auf ihre Wunden durchflammt mid 
Shen mit woͤthender Anaft Kiopfted. 
Beide (Bmweifel und Glaube) wechſelten oft und durchflammten 
die Seele — Beil. 
Und neue Breubigkeit durchſlammt den Buſen. KHofegarten 
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Ourchflattern, v.imtrs, u. trs. Das Durchflattern. Die Durchflatte⸗ 
rung. ı. Dürchflattern, intrs. mit fein, ich flattere durch, durchge⸗ 
flattert, burchzuflattern, durch einen Ort, buch eine Öffnung flattern ; 
auch hindurchflattern. Das Fenſter fteht noch offen, wo ber Bogel durch⸗ 
geflattert if. 2. A Durchflättern, trs. ich durchflattere, durch» 
flattert, zu durchflattern; flatternd fi durch einen Ort bewegen. 

Gleich dem tönenden Vogel, der Rahts bie Gebirge burdyflattert. 
Bo. 
Uneigentlid. „Die Pfeile bes Gottes ber Liche durchflattern bie 
Lüfte eben fo oft aus Rache, ald aus Gefaͤlligkeit.“ Ungen. 


A Durchflechten, v. trs. uneegelm, (f. Flechten), ich durchflechte, 
dutchflochten, zu durchflechten, überall, oder auch nur hier und da 
mit Gefleht verfehen. 

das Haar, wie ber Hulbgättinnen Gekraͤuſel 

Schoͤngeledt, und zierlich mit Gold und Silber burchflochten, 

Bo. 
Aber den Bord umringte mit Blumen durchflochtener Epheu. 
Derf. 


Durchfliegen, v. intr. u, trs. unregelm, (f. Fliegen). Das Durch⸗ 
fliegen. &. auch der Durchflug. 1. Dürchfliegen, intrs. mit 
fein, ich fliege durch, burchgeflogen , durchzufliegen, bush einen 
Drt, eine Öffnung fliegen ; auch hindurchfliegen. Wo ift der Bogel 
durcchgeflogen? Uneigentlih. Der Stein flog durch unb traf ben 
einen. Gr zeifet jo ſchnell, daß er durch die Staͤdte nur burchfliegt. 
2. A Durchfliegen, trs. ich durchfliege, durchflogen, zu durch⸗ 
fliegen, fliegend und bann überhaupt ſehr ſchnell ſich durch einen 
Ort, Raum bewegen, Der Adler durchfliegt bie Luft und hebt ſich 
sur Sonne empor. 

— ſchnell mit bem Segel wogendes Meer zu burchfliegen. Bof. 

— bann fragen zugleich wir, 

Bas ed aud fei, und zugleich durchfliegen wir weite Gewäffer. 

of 


Mit ſchnellen Flügeln — burcfleugt es (das Gluͤck) alle Ks 
nigreid. Hans Sachs. 8. 
Aud eine gewiffe Zeit hindurch fliegen. 

Ganz den Tag durchflog id — — Bof. 
uneigentlih, ſchnell durchleſen, mit ben Augen gleihfam burdfliegen. 
„Er fliegt bie Schrift durch.“ Schiller „Ih durchflog mit funs 
kelnden Augen bie Briefe des edeln Sohnes.“ kafontaine. 

A Durchfliehen, v. intr, uw. trs, unregelm. (f. Slieben). Das 
Durchfliehen. 1. Dürdflieben, intrs. mit fein, ich fliehe durch, 
durchgeflohen, durchzufliehen, durch einen Ort, eine Gegeub, ein 
Sant fliegen; auch hin durchfliehen und burchflüchten. 2. Durch⸗ 
fliehen, trs. ich durchfliehe, durchſlohen, zu durchfliehen, flie⸗ 
hend durchellen. 

Durchfleuch erſt die blauen Gefilbe. Kleiſt. 

Durchfließen, v. atr. mit fein und haben, unrxegelm. (f. Fließem). 
Das Durdfliefen. &. aud der Durchfluß. 1. Dürdfließen, 
mit fein, ich fließe durch, durchgefloſſen, burchzufließen; durch eir 
wen Ort, buch eine Öffnung 20. fließen; bindurdfliefen, Bier if 
ein Roh, wo bad Waffer durhflieft. 2. A Durchfließen, mit der 
Fügung rines trs.- und mit haben, fließend fi burh einen Drt, 
duch einen Raum bewegen. Der Bad durchfließt mit fanftem Ger 
murmel bad anmuthige Thal. In weiterer und uneigentlicher Bes 
beutung. 

Leicht und entfräftet burchfloß bie weißen Klippen ber Zähne 

Der Goltbarkh Argus und Thon (hun) mit ber antiken 
Duräne 

Auf füßen Mundwein des Perfiihen Chans. Thümmel 

Und nur mit Blut durchfloſſen 

Binkt ibm fein Abendbrot. Derf. 

Mnrigentlih, gleihfam durch alle Theile fliepend erfüllen. Gin Helfer 
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— burchfloß bie Hohen Gewoͤlbe. @s durchfließt mic füges 

Entzüden. 

Durdflimmern, v.ntr. mithaben. Das Durchflimmern. 1. Dlirch⸗ 
flimmern, ich Himmere durch, durchgeflimmert, durdyzuflimmern, 
durch eine Öffnung, ober eine beddende Hülle flimmern; auch hindurch⸗ 
flimmern. Ich ſah das Licht nur noch ein wenig burhflimmern, 
durd) den Rebel. ». A Durdflimmern, mit ber Fügung eines 
trs, ic; durchflimmete, durhflimmert, zu duchflimmern, mit 
einem flimmernden, matten Scheine erfüllen. Uneigentlid. 

Nur halbe Strahlen tobter Erinnerung 
Durhflimmern meine ew'ge Seele. Hepbenreid. 

Dürchflößen, v. trs. ich flöße durch, durchgeflößt, durchzuflößen ; 
durch einen Ort, durch eine Öffnung flößen; auch hindurchflößen. 
Das Holz unter der Brüde durchfloͤßen. Das Durchfloͤßen. Die 
Durdflößung. 

A Durdyflöten, v. trs. ich durchfloͤte, durchflötet, zu durchfloͤten, 
mit flötenden Tönen erfüllen. Die Rachtigall durchfloͤtet den Hain. 
Das Duchflöten. Die Durhflötung. 

Durchfluchen, v. rec. u. trs. Das Durhfluhen. 1. X Dürds 
fludyen, ree. Sich durchfluchen, ich Auche mich durch, dutchgeflucht, 
ſich durchzufluchen, Ah duch Fluchen, Schelten ıc. einen Weg buch 
ein Gebränge bahnen, fi dadurch forthelfen; felten. 2. A Durch⸗ 
flüchen, trs. ich durchfluche, durchſlucht, zu durchfluchen, eine 
Beit bindurd fluchen, fluhend hinbringen. „Der hagere @eiz durch» 
flucht und durchziffert bie ganze Nacht.“ Beift ber Journale. 

Die Durchflucht, d. DM. ungew. bie Flucht‘ durch einen Oxt, eine 
Gegend x. “ 

Dürdflüchten, v. intr. mit fein, ich fluͤchte durch, durchgeſſuͤch⸗ 
tet, durchzufluͤchten, durch einen Ort, eine Gegend ıc. flüchten ; auch 
bindurhflädten. Me Strafen find voll Durchfluͤchtender. Das 
Durdflüchten. Die Durchfluͤchtung. “ 

Der Durchflug, des —es, Di. die —flüge, der Flug durch einen 
Drt, eine Gegend zc. Uneigentlid, „Der Durhflug eines Geban: 
tens.“ Leonhard Meifter.“ Dann eine fänelle Reife, ein kurs 
ser ſchneller Beſuch auf der Reife. Durchfluͤge dur Deutfhland.“ 
„Im Durchfluge etwas zeihnen." Ten. Liter. Zeitung. 

Der Durbfluß, des —ffes, d. My. ungew. das Fließen durch einen 
Dtt, eine Gegend, eine Öffnung. 

A Durdflüftern, v. trs. ich durchfluͤſtere, durchfläftert, zu durch⸗ 
fluͤſtern, mit @efläfter erfüllen, uneigentlic. 

Wo Lauben durchfluͤſtert der lachende Scherz. Heybenreid. 

Durchfluten, v.ntr. mit haben, Das Durdfluten. 1. Dürdflus* 
ten, ich flute durch, durchgeflutet, durchzufluten ; durch einen Ort 
eine Gegend fluten, flufend ftrömen ; au bindurdifluten. Damo ber 
mächtige Strom zwiſchen Keifenwänben burchflutet. 2. A Durchflü- 
ten, mit der Fügung eines tra. ich durchflute, durchflutet, zu durch⸗ 
fluten; flutend durchſtroͤmen, mit einer Flut erfüllen. Uneigentlih. 

Diefes Sehen, welches uns durchflutet, 
Mag verfiegen niht in Ewigkeit. Rofegartem 

OX Durdförfcheln, v. tra, das Werfteinerungswort von burdh- 
forfhen, Lleinlich burhfüden, „An einem fhönen Sommertage — 
tom ber alles durchforſchelnde Menfh zu dem hohlen Baumer ıc. 
Benzel: Sternau. Das Durchforſcheln. Die Durchfor— 
ſchelung. 

Durchforſchen, v. trs. Das Durchforſchen. Die Durchforſchung. 
1. Dürchforſchen, ich forſche durch, durchgeforfcht, dutchzufor⸗ 
ſchen, durch eine Hülle hindurch gleichſam erforſchen. Trotz des ges 
deimniſdollen Schleiers, welcher dieſe Begebenbelten bedeckte, forſchte 
er bie Wahrheit doch dutch. 2. A Durchförfchen, ich durchforſche, 
durchforſcht, zu durchforſchen, durch und durch erforſchen, et⸗ 
was nach allen ſeinen Theiten erforſchen, prüfen. Cinen Gegen- 
Band nad allen ſeinen Seiten durchtorſchen. 
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— durchforſcht 
Die ganze Kuͤſte — Schitler. 
Durchforſcht man die Ratur der menſchlichen Gemuͤther 
Huf Bott! was geben ſich vor (für) Proteus Schwaͤger an. 
Günther, 
Durchforſcht die hohe Schrift in ber une Gott Heißt leſen. 
gohenfein. 
Durdforfhet Sterblige des Lebens kurzen Raum, 
Was kommen fol, ik Naht, was hin if, ift ein Traum, 
geffing. 

Durchfragen, v. trs. u. rec. Das Durchfragen. Die Durchfra⸗ 
gung. 1. Dürdfragen, ich frage durch, durchgefragt, durchaus 
fragen. I) X trs. nad) ber Reihe, bi zu Enbe fragen. Er⸗fragte 
fie alle burch. Nahdem er den ganzen Abſchnitt bucchgefragt hatte, 
enbigte er die Prüfung. II) X rec. Sich durchftagen, fragend ſich 

weiter helfen, durchhelfen. Sich durch unbekannte Gegenden durch⸗ 
fragen. 2: Durchfraͤgen, trs. ich durchfrage, durchfragt, zu 
durchftagen, fragend durchgehen, üͤberal fragen. Ich habe die 
ganze Stadt nach ihm durchftagt und ihn doch nicht audfragen 
tönnen. j 

Durchfreſſen, v. unregelm. (f. Steffen). Das Durchfreſſen. Die 
Durdfreffung. 1. Dürchfreffen, ich freffe durch, durchgefrefs 
fen, durchzufreſſen. I) trs. freffend durhlöhern. Die Maus hat 
das Brot durchgefreffen. Uneigentlih, von Schaͤrfen, einen Koͤr⸗ 
per fort angreifen, durchdringen und burdilächern. Das Scheides 
waffer bat am mehrern Stellen durchgefreſſen. IT) X rec. Sich 
durchfreſſen, ſich dadurch, daß man bei Andern, bald bei biefem, 
bald bei jenem ißt, erhalten, forthelfen. Er verftcht es, ſich fo, ohne 
daß es ihm viel Eoftet, durchzufteſſen. 2, Durchfreflen, trs. ich 
durchfreſſe, durchfreſſen, zu durchfteſſen, freffend burgiödern, bes 
fonders uneigentlih von Schärfen, einen Körper ganz durchdringen, 
duchtöhern. Das Scheidewaſſer hat das Metal durchfreſſen. Das 
Metall ift von Roft burchfreffen. 

& Durdfriuen. Rat als Mittelmort der vergangenen Zeit uͤbllch. 
„Eine burhwadte und durchfteuete Nacht,“ bh. eine in Freude zus 
gebrachte. I. P. Richte r. 

Durchfrieren, v. ntr. unregelm. (ſ. Frieren). Das Durchfrierten. 
1. Dürdfrieren, ich friere durch, durdhgefroren, durchzuftieren, 
von der Kälte, vom Froſt durchdrungen werben. Ic bin ganz durch⸗ 
gefroren. Wenn bas Beet mit Stroh oder Mift bebedt wird, fo 
Sonn es nicht fo leicht durchfrieren. 2. Durchfrieren, ich durch⸗ 
friere, durchftoten, zu bucchfrieren, buch und durch frieren, oder 

vom Frofte durchdrungen werden, „Sehr ermüdet und durchftoren 
trat ich wieder ein.“ Seume. 

A Durdfröbnen, v. trs. ich durchfroͤhne, durchfroͤhnt, zu durch⸗ 
fröhnen, febhnend verleben, mit Frohndienften Hinbringen. „Er: 
mattet nah durchfroͤhntetr Woche.“ Merket. 

Duͤrchfuchteln, v. trs. ic) fuchtele durch, burchgefuchteit, durchzu⸗ 
fuchteln. 1) X So viel als durhprägeln. =) Nah der Neihe, bis 
zu Ende fuhtein. „Der Offizier hat die ganze Schwadron durch⸗ 
gefuchtelt.“ 3. Das Durchfuchteln. Die Durchfuchtelung. 

Duͤrchfahlen, v. nir. trs. u. rec, Das Durchfuͤhten. Die Durch: 
fühlung. ı. Dürchfuͤhlen, ich fühle durch, durchgefuͤhlet, durch⸗ 
zufühlen. I) ntr. mit haben, und ber Fuͤgung eines trs. Durch 
einen andern Körper durch, duch eine Hülle ıc. durch fühlen. Im 
der dicken, mehrfachen Bekleidung hat er die Schläge kaum durch⸗ 
gefühlt. Uneigentlih. Die feiren faum merklihen Anfpielungen 
durchfuͤhlen. Dann, nad der Heide, bis zu Ende fühlen. Die ganze 
Weide der Unannehmliäkeiten durhfühlen. II) rec, Sich durchs 
fühlen, buch Fühlen, duch bas Gefühl durdfinden, zu dem Ber: 
langten gelangen, Uneigentlih. — weil das noh vom Beduͤrfniß 
abe chutlte verfinfterte Ich bis zu feinem zweiten fih dutchfuͤhlen kann· ıc. 
3. 9. Kichter. 2. Durchfuͤhlen, tra. ich fühle durch, durdh: 
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fuͤhlt, zu durchfuͤhlen, durch das Gefühl durch und durch zu erkennen 
und zu unterſcheiden ſuchen. Ich habe alles der Reihe nah durchfuͤhlt, 
aber nichts gefunden. 

Die Durchfuhre, d. 9. ungew. das Fahren ober bas Fähren zu 
Wagen burd einen Drt, eine Gegend ꝛc. Im Preußiſchen werten 
bie Waaren aud bei der bloßen Durdyfuhre verzollet. 

Dürcführen, v. tes. ich führe durch, durchgeführt, durchzuführen, 
buch einen Drt führen. Die Neuangeworbenen find hier durchgt ⸗ 
führt worden. Die Waaren werben bloß durchgeführt. Uneigeat: 
li, in der Tonkunſt, durch bie Zonarten führen, aus einer Tenatt 
in die andere übergeben und in berfelben vortragen. Den Belang 
durch ale Toͤne durchführen (moduliren), Auch hindurchfühten. 
Das Durchfuͤhren. Die Durchfuͤhrung. 

© Der Durchfuhrzoll, des —es, 3. die —zölle, ber Boll, welcher 
von ben Waaren ic. bei ber Durdfuhr entrichtet wird (Transitojod). G, 

Durchfüllen, v. trs. Das Durchfuͤllen. Die Durchfuͤllung. 1. 
Dürchfüllen, ic füle durch, durchgefuͤllt, durchzufuͤllen, durth 
etwas hindurch füllen. In Ermangelung eines Trichters fuͤlle es ber 
duch. 2. Durchfuͤllen, ich durchfuͤlle, durchfuͤllt, zu durchfuͤllen, 
durchaus erfüllen. 

Got an dir nicht hat vergeſſen 
Dich durfuͤllet (durchfuͤlet) und beſeſſen 
Hat fin hohe Majeſtat. Eberhart von Garen. R. 

Durchfunkeln, v. ntr. Das Durchfunkeln. 1. Dürchfunkeln, ih 
funkele durch, durchgefunkelt, durchzufunkeln, durch einen anders 
Körper, eine leihte Huͤlle, eine Öffnung funkelnd fihtbar werden; 
auch hindurchfunkeln. Durch ben Schleier über dem Kopfe funkelte 
das Bold und die Ebelfteine, womit ihr Baar gefhmüdt war, burd. 
2.8 Durdyfünfeln, mit der Fügung eines trs. ich durchfunkelt, 
durchfunkelt, zu durchfunkeln, mit funkelndem Schein erfüllen. Die 
Badel, deren kicht fih in ben Kriftallen an den Wänden taufendfah 
brod, durchfunkelte die Höhle. 

ein Stern nad bem anbern 

Zrat aus dem Slanz, mit Silber die bunfele Blaͤue durchfun—⸗ 
kelnd. of. 

A Durchfürchen, v. trs. ich durchfurche, durchfurcht, zu durchfut— 
hen, burd und durch mit Furchen verfehen, bezeichnen. 

Muthig ein tief Brachfeld mit gefügetem Pflug’ durchfurchend. 
B 


— — 


of. 
Uneigentlih. „Seine burchfurdte Stirn.“ Rofegarten, „Ban 
. Bram durchfurchte Mienen.“ Shubart., Das Durtchfutchen. 
Die Durdfurhung. 

Durchfuttern, v. trs. ich durchfuttere, ducchfuttert , zu durchſut 
tern, durch und durch, in allen feinen heilen füttern. Gin mit fiis 
nem Velswerke durchfuttertet Mantel. Das Durhfuttern. Die 
Durdyfutterung. 

Dürcpfüttern, v. trs. ich füttere durch, durchgefuͤttert, durchzufuͤt⸗ 
tern, 1) Den Winter hindurch füttern, erhalten, In biefem Bin 
ter Eoftete es den Landwirthen viele Mühe das Bich durchzufuͤttern. 
2) Der Reihe nach, bis zu Ende füttern, alles Wieb abfüttern. „34 
babe noch nicht durcdhgefüttert.” 3. Das Durdfüttern. Die 
Durchfuͤttetung. 

Dürchgaffen, v. intrs. ich gaffe durch, durchgegafft, durchzugaffen, 
durch etwas gaffen, gaffend durch etwas ſehen; auch hindurchgaffes. 
Das Duchgaffen. Die Durchgaffung. 

Durcgähnen, v. intrs, u. trs. Das Durchgaͤhnen. 1. X Dürde 
gähnen, intrs. ich gähne durch, durchgegaͤhnt, durdzugähnen, 
gähnenb durch eine Öffnung fegen. 2, A Durchgäbnen, trs. id 
dutchgaͤhne, durchgaͤhnt, zu durchgaͤhnen, gähnend hinbringen, 
aubringen. 

Der jede Mitternadt 
Am trägen Spiel durchgaͤhnt. Ungen. 
Dürgähren, v. mtr, unsegefm, (f. Gähren), mit fein, ih gährt 
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durch, durchgegohren, durchzugaͤhren. 1) Durch eine Öffnung gaͤhren, 
durch einen andern Körper gaͤhrend bringen; hindurdigähren. Das 
Bier ift zwiſchen dem Stöpffel durchgegohren. 2) Behörig gähren. 
Gut durchgegohrnes Bier. 5) + Bei den Kohlenbrennern, fo viel als 
durcheimern. S. d. Das Durchgaͤhren. Die Dutchgaͤhrung. 

Durchgällen, v. trs. ich durchgaͤlle, durchgaͤllt, zu durchgaͤllen, durch 
und durch galeihfam mit Galle verfegen, bitter machen, verdittern, 
»Das größte BIät ber Gottlofen ift unfiher und mit Furcht vor dem 
Bukünftigen durchgällt.* Sonnenfels. Das Durchgaͤllen. Die 
Durdjgällung. 

X Dürdgängeln, v. trs. ich gängele durch, durchgegaͤngelt, durch» 
zugängeln,, am Gängelbanbe buch einen Ort führen; hindurdgäns 
Helm. Uneigentlih, im gemeinen Leben mancher Gegenden, fo viel 
als durhprügeln. Das Durchgaͤngeln. Die Durchgängelung., 

Der Durchgang, des —es, 39. die —gaͤnge. 1) Die Handiung 
bes Durdigehens, ober des Gchens buch einen Drt, eine Gegend; 
ohne Mehrzahl. Die Waaren müflen beim Durchgange verzollt 
werben. Ginem den Duchgang verftatten. Der Durchgang bes 
Merkur durch bie Sonar. „D was hat meine Seele nicht noch in 
diefem Durchgange durch bas Leben zu bulden!" Dufd. =) Ein 
Dirt, wo man durchgehet, ober durchgehen kann. Das Haus hat 
einen Durchgang, man kann durch daſſelbe gehen, aus einer Straße 
in bie andere gelangen. 3) X In manden KHartenfpielen, fo viel 
als dad Durchſpiel. 4) In der Zonkanft, „der Übergang von els 
nem Zone auf den andern, durch eineh mittleren Tene (transitus), 
Eſchenburg. 


Durchgangbar, adj. u. adv. fo beſchaffen, daß man durchgehen kann, 
„Die bunfte Höhle iſt burchgangbar." Heß. 

+ Der Durchgänger, des —s, d. 9. w. d. Ez. einer ber durchgeht, 
entläuft; ein Ausreißer, Überläufer (Deserteur), 

Durcgängig, adj. u. adv. 1) X Ginen Durdgang habend. Gin 
durdgängiges Haus. 2) Ohne Unterfhieh, insgefammt, in jedem 
Falle; mehr als Umftandewort. Es iſt durchgängige Sitte, Mar 
findet ditſen Gebrauch durchgängig beobachtet. „Wir gropen Tiere 
Haben durchgängig eine gemiffe Heine Schwachheit an uns.” Lefs 
fing. Es ift mie durchgängig genug an meinen eigenen Yügen, mid) 
vor böfen Känften ju hüten.“ Bode, Auch durchgehende, aber 
nicht gut. 

O Durdgänglich, adj. u. adv. einen Durdgang verftattend, mo man 
durchgehen kann. Der Wald ift durchgaͤnglich. Daher die Durchs 
gaͤnglichkeit. 


O Das Durchgangsfernrohr, bes — es, M. die —roͤhre, ein 


Fernrohr, deffen Achſe ſich nur in ber Mittageflaͤche auf und nieder ber 
weget und buch welches man ben fogenannten Durdgang der Wanı 
deifterne durch bie Sonne beobachtet (Passageinstrument); auf 
das Mittagsfernrohr, 

Die Durchgangsgerechtigkeit, d. My. ungem. bie Gerechtigkeit oder 
bad Recht bes Durchganges d. h. durch das Haus, ben Hof ıc, eines 
Andern burchaeben zu dürfen. Uneigentlih. „Das Herz bes Frauen: 
simmers hat Durhgangsgerehtigkeit." I. P. Richter, 

Das Durdigangsgut, des —es, My die —güter, Güter oder Maas 

am, die bloß durchgehen, nit an dem Orte bleiben (Transitogüs 
ter). Auch Durchgangswaare. 

O Der Durchgangshandel, des —, o. BM. ein Handel mit Vaa⸗ 
zen, bie nicht an Drt und Stelle bleiben, fondern bloß durchgehen, 
buch einen Ort nah andern Gegenden bin weiter beforgt werben 
(Transitobondel), Auch Durchhandel. 

Die Durchgangswaare, 4. die —n, ſ. Durchgangsgut. 

© Der Durdigangszoll, des —es, PB. die —zjölle, ein Bell, wels 
her von den Waaren 1. beim Durhgange durch einen Ort, burd ein 
Land erhoten wirb (Transitorcll', ©. 

Dürdgäten, v. trs. ich gäte durch, durchgegaͤtet, durchzugaͤten, ber 
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Reige nah gten, vom Anfange bis zu Enbe gäten. (Es find erſt 
ſechs Beete durchgegaͤtet. Es iſt noch das Meifte durchzugaͤten 
übrig. Das Durchgaͤten. Die Durchgaͤtung. 

A Durchgaukeln, v. trs. ich durchgaukele, durchgaukelt, zu durch⸗ 
gaukeln, gaufeinb ſich durch einen Ort, durch eine Gegend bewegen. 
Der Schmetterling durchgaukelt bie Blumenflur. Das Durchgaukeln. 

X Dürchgebrauchen, v. trs. ich gebrauch durch, durchgebraucht, 
durchzugebrauchen. 2) Der Reihe nad gebrauchen. Ih habe alle 
diefe Mittel durchgebraucht, aber keins hat augeſchlagen. =) Durd 
vielen Gebrauch abnügen, abtragen, Die Waͤſche iſt durchgebtaucht. 
Nie richtig fagt man bafür durchbrauchen. S. Brauden und 
Gebtauchen. 

Durchgehen, v. unzegelm. (f. Geben). Das Durchgehen. ©. auch 
ber Durdigang. 1. Dürdigeben, ich gehe durch, bdurdgegans 
gen, durchzugehen. I) intrs. mit fein. 1) Durd einen Ort, Raum 
sehen ; auch hindurchgehen. Das Waffer iſt an diefer Stelle fo feicht, 
daß man bequem durchgehen kann. Er ift.mit dem Gelbe burchgegans 
gen. Die Pferde wurden ſcheu und gingen mit uns durch. II) trs, 1) 
Bon einem Ente bid zum andern gehen. Ginen Walb durchgehen, ganz 
durch denfeiben hindurchgehen. Uneigentliä, flüchtig lefen. Ih habe 
das Bud ein wenig burchgegangen. Dann aber auch, von Anfang 
bis zu Ende durchſehen, Iefen, unterfuhen. Die Rechnungen burdyges 
ben. Einen Drudbogen durchgehen (corrigiren). „che id in Gr 
banfen bie zabllofen Geſchlechter der Geſchichte burdy und erflaune 
über ibre Berſchiedenheit.“ Dufd. =) X Wund geben. Die Füße 
durchgehen, ober ih die Fuͤße durchgehen. Aud als rec, Sid 
durchgehen. Dann, durch vieles Gehen darauf abnuͤten, zerreis 
sen. Die Strümpfe, Sohlen, Schuhe rc. durchgehen. II) ntr, 
mit fein, durch einen Ort, Raum geben, gebradt werben; auch hints 
durchgehen. Das Öhe ift zu Hein, der Baden gehet nicht durch. 
Die Kugel war neben der Thür durchgegangen. Durchgehende 
Waaren, bie nicht am einem Orte bleiben, fonbern durch benfelben 
hindurch weiter gebradht werben. Dann, von einem Ende bis zum 
andern geben, reihen. Der Etih, ber Hieb ift niht durchgegan⸗ 
gen, if nit burhgebrungen. Der Sprung gehet niht durch, 
iſt nur auf der Oberfläche oder nur in bem einen Theile eines Gans 
sen. Ian ber Tonkunf find durchgehende Noten ſolche, bie nit 
zum Bollgriff gehören, fonbern bloß einen Durdigang ober liberr 
gang mahen. Sie werden ben Hauptneten entgegengefett. ©. 
Durdigang 4). Das Waffer gehet durch, dringet durch, 3. B. burch 
bas Leder, In ber Baukunſt find durchgehende Säulen ſolche, melde 
an einem Gebäude von unten bis oben hinaufgehen, bis an bas Ges 
bälfe reihen, Uneigentlich, vor fi gehen, bewilliget werben, Die 
Sache if glädlih durchgegangen. Das Mittelmort bee gegen» 
twärtigen 3eit durchgabend, wirb aumeilen wie burdgängig gebraudt, 
was Überall gehet, überall im Gange iſt. „Bine burchgehende Ger 
wohnheit.“ Leibnig. Man hat baraus durch Anhänyung eines 6 
ein Umftandswort durchgehends gemadt. 2. A Durchgeben, trs. 
ich durchgehe, burchgangen, zu durchgehen, von einem Ende bis 
zum andern geben, dazwiſchen hindurch gehen. 

— und durchgeht er bie Stabt, Boß. 
— zu durchgehn bie unendlihen Waſſer. Derf. 
Dod bie Argiver durchging und ermunterte Poſeidaon. Derf. 

Uneigentlih. 1) Durädringen, 

Bift fommen ohne Kleid in biefen firengen Tagen, - 

Durchgangen von bem Wind’, — Dpip. 
2) Mach der Reihe unterfuchen. Durchgehe noch einmahl Alles, was 
ih dir barüber gefagt habe, 

X Durchgebends , adv; obr: unterſchied, obne Ausnahme, überall. 
Man fagt bucchgebende, ber Friede ſei gefchloffem. Die Waare taugt 
dutchgehends nichts, S. Durchgaͤngig und Durchgeben III), 

Durihgeigen, v. trs. Das Durchgeigen. Die Durdigeigung. Tr 
Dürdgeigen, ich geige durch, durdigegeigt, dutchzugeigen. ») 
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Bom Anfange bis zum Tude geigen, mad der Reihe geigen. Ein 
Städt durdgeigen. Ich habe nun ale Zonftüde burchgegeigt, bie 
ich babe. =) Auf ber Beige durchſpielen, um ſich zu üben, ein Stüd 
zu lernen. Um dies Städt zu lernen, mäffen Sie es noch fleißig 
durchgeigen. 5) X Uneigentlih, einen burchgeigen, einem derbe 

° Wahrheiten fagen. 2. Durchgeigen, ich ducchgeige, durchgeigt, 
zu durchgeigen. 1) Vom Anfange bis zum Ende geigen. Ein Städt 
mehrmahls burchgeigen. 2) Beigend zubringen. Die Naht durch⸗ 
geigen. 5) Geigend durchziehen. Die Stadt durchgeigen. 

Duͤrchgeißeln, v. trs. ich geißele durch, burchgegeißelt, durchzugei⸗ 
Fein. 1) Sehr geigeln. Ginen water durchgeißeln. 2) Geifelnd 
duch einen Ort führen, treiben. Er wurbe durch mehrere Straßen 
burchgegeifelt. Das Durchgeißeln. Die Durchgeißelung. 

x Dürcgeleiten, v. trs. ich geleite durch, durchgeleitet, durchzu⸗ 
geleiten, durd einen Ort geleiten; auch bindurchgeleiten. Ic habe 
ihm aud ba noch glücklich burchgeleitet. Ich geleitete ihn an ben 
gefährlihften Stellen fiher durd. Das Durchgeleiten. 

O Dürdgeniefen, v. trs. unregelm. (f. Genießen), ich genieße 
durch, durdhgenoffen, durchzugenießen, nad ber Reihe genichen, 
von Anfange bis zu Ende genießen. Alle Freuden dutchzugenießen, 
it wol Wenigen oder Keinem befhieben. Das Durchgenießen. 

Durchgerben, v. trs. ic) gerbe durch, burchgegerbt, durchzugerben, 
gehörig gerben, allen Theilen nad) gerben. Uneigentlih, X burd: 
prögeln, Das Durchgerben. Die Durchgerbung. 

Dürchgiefen, v. trs. unregelm. (f. Gießen), ich giefe durch, durchs 
gegoffen, durchzugießen, burd eine Öffnung gießen; aud hindurch: 
gießen. Bier, Wein ıc, burchgiefen, dur einen Zriter ıc. Das 
Durdgießen. Die Durdgiefung. ©. au der Durdiguf. 

A Durcgirren, v. tre, ich durchgirre, durchgirrt, zu bucdhgieren, 
mit @irren erfüllen, girrend durchfliegen, bucchgeben. Die zärtlide 
Zaube burchgirrt ben einfamen Daln. Roh immer burdgirete er 
den Wald Hagend und nad der Geliebten verlangend. Das Durch: 
girren. 

Durdglänzen, v. »tr. mit haben. Das Durchglaͤnzen. 1. Dürd- 
glänzen, ich glänge durch, durchgeglaͤnzt, darchzuglaͤnzen, feinen 
Glanz durch einen andern Körper hindurch fehen Laffen; hindurch— 
glänzen, Die Silberſchuppen des Schmerle glänzen durch, z. B. 
dur das Reh. Der Himmel war träbe und nur hier und da glänzıe 
ein Sternlein dutch. 3, A Durchglanzen, mit der Fuͤgung eines 
trs. ich durchglaͤnze, durchglaͤnzt, zu burchglängen, feinen Glanz 
überall verbreiten, mit Blanz erfüllen. 

Schein durchglaͤnzt den Eichenhain. Mattbiffen. 

Durchgleiten, v. ntr. u, intrs. unregelm. (f. Gfleiten)„ntit fein. Das 
Durchgleiten. 1. Dürchgleiten, mtr. ich gleite dur, durchge 
glitten, durchzugleiten, durch einen Ort, durch eine Öffnung glei: 

ten; au hindurchgleiten. „Die Kaͤhne, bie unter den hoben Bruͤk— 
denbegen durchgleiten.“ Ungen. In ben gemeinen. Gpredharten, 
durchglitfchen. 2. Durchgleiten, intrs. ich durchgleite, durchglit« 
ten, zu burchgleiten, gleitend ſich durch einen Ort hindurch bewegen. 

Das (Fiſchlein) aus Moofen hervor fonnige Fläche burchglift. Baß. 

Duͤrchglimmen, v. atr.. uncegeim. (f. Glimmen), mit baben, ich 
glimme durch, durchgeglommen, burdyzuglimmen. ı) Einen glim: 
menten Schein burd; einen andern Körper hindurch werfen. 2) Glim⸗ 
mend bürdibrennen. Das Duchglimmen. 

X Dürchglitſchen, v. mtr. u. intrs, mit ſein, ich glitſche durch, 
durchgeglitſcht, durchzuglitſchen, durch einen Ort, eine Öffaung 
alitfhen ; audı hindurchglitſchen. Das Durchglitſchen. 

X Durchglotzen, v. trs. ich gloe durch, durchgeglogt, ducchzunlo: 
gen, mit gietzenden d. h. großen, weit geöffneten Xugen blirdhfehen ; 
hindurchgloten. Das Durchglehen. 

Durchaluͤben, v.atr. u. trs. Das Durchgluͤhen. Die Durchgluͤhung. 
Durchgluͤhen, ich glühe dutch, durchgegluͤht, durchzugluͤhen. 
I) utr. mit haben, glüfend durch etwas hindurch, durch eine Sff⸗ 


778 


Durchg 
nung fihtbar werben, fihtbar fein; auch hindurchgluͤhen. uneigent 
lich, Augen, bie durd den Schleier durchgluͤhten. IT) trs. von ker 
Blut durchdringen Laffen , ganz glähemd machen. Gin Gifen burdı: 
glühen. Der Stahl if gehörig durchgegluͤhet. 2. A ters; Durg⸗ 
glühen, ich durchgluͤhe, durchgluͤht, zu durchgluͤhen, dutch und 
durch gluͤhend machen, mit gluͤhender d. h. großer Hitze erfüllen, 

So durchgluͤhte das Feuer den Strom — Bo 
Umeigentlih, mit Wärme, Leibenfhaft durchdringen, erfülen, „Bon 
heiliger Ehrfucht vor Gott, Gewiffen und Tugend burchglähe.« 
„Gefühle, die ihn burchglühen.* Hüttner, 

Und je mehr fie verfolgt, je nähere Flamme (der Liebe) buch 
geübt fie. Bof. 
Doch Rezia, durchglüht von feinem erſten Kup, 

Braucht Feines Zunders mehr bie Flamme zu erbiben. Wielant, 
Für jenen Dank, der ganz mein Herz burchglüht. Gollim. 
Sic; durchgluͤhen, fi gleihfam in Blut fegen, fig anfeutn, ſich 

begeiftern, . 
Der Wahrheit dunkeln Pfab zu finden 
Der unterm Monde ſich verlor, 
Durchgluͤht ih mich und hielt dem Blinden 
Die Leuchte meiner Shriften vor. Thümmel. 

Durdgraben, v. trs, unregelm. (f. Graben). Das Durchgraben. 
Die Durchgrabung. 1, Dürdigraben,, ic} grade durch, durdıge- 
graben, durchzugraben. I) trs, ») Mit einem Werkzeuge zum Gras 
ben durch einen Körper bringen, =) Durd) Graben von einem Ente 
bis zum andern Öffnen. Ginen Damm durchgraben. ud bin 
durchgraben. 11) rec. Sic; durchgraben, fih durch Graben sinn 
Weg öffnen, und fi in Freiheit fegen. Der Gefangene hat ſich un: 
ter der Schwelle durchgegraben. 2. A Durchgräben, tr. ih 
durchgrabe, durchgraben, zu durchgraben, in ber vorigen Bebrus 
tung als trs. Der Bau ift durchgraben. Uneigentlich, wie burgböt: 
sen. „Sie haben meine Hände und Füße durchgraben.“ Pf. sa, ı7: 

— Run find fie durchgraben 
Seine Dänd’ und Füße mit eifernen Wunden durchgraben. 
Klopftod. 
— und bie Bruft Plerippus des Obeims, 
Der nichts deſſen beforgte, durchgrub er mit frevelem Eiſen. Bof. 
In weiterer uneigentliher Bedeutung, hoͤchſt ſchmer zhaft durchdtlagen. 

Mein dunkles Gefuͤhl, ab 

Barum quäleft au bu mid — 

— marum durchgraͤbſt aud du mir bie Seele? Klopfet. 

X Durdhgrämeln, v. ntr. mit haben und ber Fügung eines txs, ich durch⸗ 
grämele, durchgraͤmelt, zu durchgrämeln, mit Grämeln hinbeingen, 
aubeingen. Wisder eine Stunde burdhgrämelt. Das Durchgrämeln- 

Durdgrämen, v. utr. mit haben und der Fügung eines tra. ih 
durchgräme, durchgrämt, zu durchgraͤmen, in Gram verleben, jur 
bringen. Sein Eben durchgraͤmen. Gine durhgrämte Racht. Das 
Durchgtaͤmen. — 

X Durchgrapſen, v. intrs. ich grapſe durch, durchgegrapſt, butch 
zugtapſen, durch eine Öffnung durch grapfen oder mit audgebreitt« 
ten Fingern plump zugeeifen; hindurchgrapſen. Das Durchgrap⸗ 
fen. Die Durd;grapfung. 


Durchgräfen, v. txs, ich durchgrafe, durchgraſet, zu durchgtaſen, 


grafend, das Gras abfreffend durchgehen. Das Vieh durchgraſet 
ben Anger. Das Durchgraſen. Die Durhgrafung. 

Dürdgreifen, v. intrs. u. trs. unregelm. (f. Greifen), id greife 
burdy, burdhgegriffen, durchzugreifen. 1) Dur eine Öffnung grei» 
fen; auf hindurchgreifen. Du brauchſt nur da burchzugreifen, fo 
wieft du ed finden 2) Durch vieles Greifen abnägen, durdlödern. 
Der Hut iſt fhon ganz durchgegriffen. 3) Mneigenstich, Kräftige, 
tuchbeingende Mafregeln und Mittel ergreifen. Bier muß mar 
burchgreifen und nicht fhonen. Befonders in der Mittelform der 


gegenwärtigen Zeit, durhgreifend, welches für, fehe wirffem 
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gebraucht wird, burchgreifende Mittel, Maßregelnz mie auch für durch- 
dringend (penetrant). Durchgreifende Vorftellungen. „Die uns 
auf eine ſcherzende Weife burchgreifende Waprhriten fagen.“ Herber. 
Das Durchgreifen. S. auch der Durdariff. 

O Der Durchgriff, des —es, By. bie —r, ber Griff, oder bas 
Greifen durch eine Öffnung bindurd. 

X Dürdigrinfen, v. intrs. ich grinfe durch, burchgegrinfet, durch-⸗ 
sugrinfen, geinfend dürdfehen. Das Durchgrinſen. 

Durchgruͤbeln, v. tes. Das Durchgruͤbeln. Die 2 
1. Dürchgrübeln, ich gruͤdele durch, durchgegruͤbelt, durchzugt 
bein, duch und durch grübeln, grübelnd durchlöchern. Dann, eine 
Sache nad allen ihren heilen zu erforfhen ſuchen. 2. Durchgrũ⸗ 
beln, ich burchgräbele, dutchgruͤbelt, zu durchgrübeln, dutch Gru— 
bein durchaus zu erforſchen ſuchen. „Die Geheimniffe der Wiſſen⸗ 
ſchaften durchgtuͤbeln. Ungen. 

Durchgründen, v. trs. ih durchgruͤnde, durchgtuͤndet, zu duch: 
gründen, ergründen, esforfhen. »„Durcdgründ’ mein Herz, o Bott, 
verfah’ mich, und fenn’ meine Gedanken." 3är, Bibel, Pf. 138.8. 

Bu durchgruͤnden die Greatur. 9. Sache. R. 

» Diefe Kunft fei immer zu durchgruͤnden. Opit. 
Das Durchgruͤnden. Die Durchgruͤndung. 

Dürdgrungen, v. trs. ich grunge durch, durchgegrunzt, durchzu⸗ 
grungen, mit geungender Stimme büchfingen. Das Durchgrun— 
zen. Die Durhgrunzung. 

Durdguden, v. intrs. u, tr. Das Durchgucken. 1. X Dürds 
guden, intrs. ich gude durch, durchgeguckt, dutchzugucken, im 
gemeinen Leben für durchſehen, durchſchauen; auch hindurchguk⸗ 
ten. Gr ftand am Fenſter und guckte durch. Uneigentlih, als ntr, 
Der bloße Ellenbogen gudte durch, durch ben zerriffenen Krmel. 
2. Durdhgliden, trs. ich durchge, duchaudt, zu durchguden, 
durch und durch in allen Theilen beſehen, unterfuhen. Mir durch⸗ 
gudten alle Bimmer und Winkel. 

Dürhgurgeln, v. trs. ich gurgele durch, durchgegurgelt, dutchzu⸗ 
gurgeln. ı) +2. ©. buch bie Gurgel jagen; unelgentlih, durch⸗ 
bringen. ein Gelb dutchgurgeln. 2) X Gurgelnd dürchſingen. 
Das Durchgurgeln. Die Durchgurgelung. 

Der Dürkguß, des —ſſes, 9. die be: 1) Die Hanblung 
bis Duchgiefend; ohne Mehrzahl, 2) Der Ort, wo man etwas 
bucchgießt; am manchen Orten für Husguß, Gußſtein. 53) Ein 
Mertzeug, flüffige Körper durch denſelben zu gießen, dee Durchſchlag. 

X Dürdhaben, v. ntr. uncrgelm. (f. Haben), mit haben, und ber 
Fügung eines trs. ich habe durch, durchgehabt, durchzuhaben, mit 
etwas zu Stande gefommen fein, fertig haben, eines von ben mit 
haben zufammengefegten Ausfagemörteen, welche durch eine Auslaf: 
fang zu erflären find, und nur im gemeinen Leben gebraucht wer: 
ben; auch hindurchhaben. Ih babe es durch, z. B. des Bud, ih 
Bin fertig bamit, babe es durchgeleſen. Ich habesden Baden noch 
nicht durch, durch bas Shr, ich babe ihn noch nicht durchgebracht, 
bin noch nicht damit ıu Stande gelommen , ihn durchzuſtecken. 

Dlirchhacken, v, intrs. w. trs. ich hacke durch, durchgehackt, durch⸗ 
subaden, vermittelft eines Werkzeuges zum Haden durch bie Theile 
eines Körpere bringen, durch und durd baren. Ein Stuͤck Holz durch⸗ 
baden. Das Durdbaden. Die Durchhackung. 

Dürdhageln, v. ntr, u. imp. mit haben, ich hagele durch, durch⸗ 
gebanelt, durchzubageln, als Hagel durhbeingen; auch hindurch⸗ 
bageln. Bier hat es durchgehagelt. Das Durchhageln. 

X Dürdhäfeln, v. intes. u. trs. ich haͤkele durch, durchgehaͤkelt, 
durchjuhäkein. I) intrs. mit den Krallen dücchdringen, burhandı 
fen. IL) trs. vermittelt Heiner Hafın durch eine Öffnung ziehen. — 
Das Durchhaͤteln. Die Durchbaͤkelung. 

X Durdbaten, v. irs. Das Durchbaken. Die Durhhafung. r. 
Duͤrchhaken, ich hate durch, durhgebaft, durchzuhaken, vermit- 
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2. Durchhaͤken, ih durchhake, durchhakt, zu durchhaken, durch 
und durch mit einem Haken bewegen, mit einem Haken wohl hin 
und her ziehen, daß glle Theile ſich gehörig vermifchen. ö 

X Dürchalftern, v. rec. ich halftere durch, durchgehalftert, durch⸗ 
subalfrern. Sid) mühfem durchhalftern, fih mit großer Müte 
durchhelfen, aus einer Berlegenheit ziehen. Das Durchhalftern. 

Durdhallen, v. mtr. mit haben u, .trs, Das Durhballen. 1. 
Dürdihallen, ntr. ich halle durch, durchgehallt, durchzuh allen, als 
Dal durchdringen. Die Stimme ift zu ſchwach, fie halt nit durch. 
2. A Durdbällen, ich durchhalle durchhallt, zu durchhallen. I) 
ntr. mit der Kügung eines trs., ald Hall erfülen, überall hallen. 

— endloſes Befhrei dutchhallte die Dämmerung. Bo. 

Froͤhliche kuſt durchhallte die Konigeburg mit Getuͤmmel. Derf. 

Alſo ertoͤnte durchhallt von engliſchen Stimmen ber Umkreis. 

lopſtock. 
II) trs. mit einem Hall erfüllen, durchdringen. 

O bu weinenbes Kind (Fefus) mit welchem Donner durchhallteſt 

Du ben Himmel, als du in dem Etaube ber Sterblichen weintefk, 
y Klopftod. 

x Dürdbalten, v. trs. unregelm. (f. Halten), ich hafte durch, 
durchgehalten, durchzuhalten, der Reihe nad) halten, Alle vorräs 
thigen Predigten durchhalten. Das Durdhalten. 

X Dürchhaͤmmern, v. trs. ich hämmere durch, durchgehaͤmmert, 
durchzuhaͤmmetn. 1) Dämmernd duch eine Öffnung, einen Raum 
dringen. 2) Durch vieles Hämmern abnägen, burhlödern. Das 
Durghämmern. Die Durhhämmerung. 

O Der Durchbandel, des —s, o. 39. fo viel als Durchgangthan⸗ 
dei (f. d.) (Trantitohanbel). : 

X Durchharken, v. trs. Das Durchharken. Die Durchharkung. 
1. Dürchharken, ich harte duch, durchgeharkt, durchzuhatken. 
1) Vermittelft der Harke duch eine Öffnung ziehen; auch hindurch⸗ 
harten. =) Gehdrig harten, mit ber Harke gehörig unter einander 
bringen. Das Erbreih gut dutchharken. Dann, ber Reihe nad, 

"bis zu Ende harken, 2. Durchhaͤrken, ich durchharke, durchhatkt, 
zu durchharken, mit ber Barke gehörig bearbeiten, gut umter einans 
der bringen. Der umgegrabene Boben muß wohl durchharkt werben. 

A Durdbärmen, v. txs. nur als Mittelmort der vergangenen Zeit 
gebraͤuchlich, durchhaͤrmt, in Harm verliebt, zugebracht. Cine Durchs 
haͤrmte Racht. 

Durchharnen, v. intrs. ich harne durch, durchgeharnt, durchzuhar⸗ 
nen, durch eine Öffnung feinen Harn fließen laffen; in ber gemeis 
men Sprechart, bürchpiffen, und in ber niedrigen durchſeichen. Das 
Duräbarnen, 

A Durdbärren, v. ntr, mit haben und ber Fägung eines trs. ich 
burhharre, durchhatrt, zu burdhharren, haxrend zubringen. „Die 
durdharrten Wohen." Spies, 

Ganz den Morgen durch harrten wi. — Voß. 
Das Durhbarren. 

Durdhärten, v. trs. ich durchhaͤrte, durchhaͤrtet, zu durchhaͤrten, 
duch und buch Härten, in allen feinen Theilen härten. Ein wohl 
durhhärteter Stahl. Das Durchhaͤrten. Die Durchhaͤrtung. 

Durdbauden, v. intrs. u. irs. Das Durchhauchen. Die Durchs 
hauchung. 1. Dürchhauchen, intrs. ich hauche durch, durchges 
haucht durchzuhauchen, durch eine Öffnung ober durch einen büns 
nen ber Luft buchbringlihen Körper bauen; hindurchhauchen. 2. 
I Durchhaͤuchen, trs. ih durchhauche, durchhaucht, zu durch⸗ 
hauchen, mit feinem Hauche erfüllen. Uneigentiih, burdhbrlagen, 
befeden. Von Erben und Freude durchhaucht. n 

Durchhauen, v. intrs. trs. u. rec. unregeim. (f. Hauen). Das 
Durchhauen. Die Durchhauung. 1. Dürchhauen, ich haue durch, 
durchgehauen, ducchzuhauen. I) intrs. mit einem Werkjeuge zum 
Hauen buch die Theile eints Körpers dringen. Bier fann man durch⸗ 
hauen. II) trs. ı) Durch und dur hauen. Das Holz ganz durch⸗ 
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hauen. 4) unelgentlich, X einen durchhauen, durchprügeln. TI 
ree. Sich durchhauen, ſich hauend einen Weg bahnen. Sich durch 
den Wald durchhauen. Sich durch die Feinde durchhauen. 2. A 
Durchhaͤuen, ich durchhaue, durchhauen, zu durchhauen, durch 
etwas von einem Ende bis zum andern hauen. Durchhaue ben Baum. 

* Das Durchhaus, des —es, 4. die —häufer, ein Baus, wels 
ches einen Durchgang hat, = 

Dürchheheln, v. trs, ich hechele durch, durchgehechelt, durchzuhe⸗ 
cheln, ben Blade durch und durch hecheln, im allen feinen Theilen 
gehörig hecheln. Im gemeinen Leben und uneigentlich, jemand durch: 
hecheln, fein Betragen, feine Handlungen einzeln durchgehen, und 
freng tabein. Das Durch hecheln. Die Durchhechelung. 

N Durdheitern, v. trs. ich durchheitere, burchheitert, zu durch⸗ 
heitern, durchaus heiter machen, mit Heiterkeit gleichfam erfüllen, 
Stieler, ‚Das hat meine ganze Seele durchheitert. 

Wie maͤchtig fühlen fie fih dann geftärtt; mie ganz 
Durchheitert, neu belebt, und alles Grams entladen. Wieland, 
Das Durchheitern. Die Durchbeiterung. 

Dürchbeigen, v. trs. ich beige buch, durchgeheizt, durchzuheizen, 
dur und durch heizen, von ber Hite in allen Theilen wohl burd+ 
dringen laſſen. Iſt ber Dfen einmahl recht durchgeheizt, fo bleibt 
er auch lange warm, Das Durchheizen. Die Durchheizung. 

Dürchhelfen, v. trs. unregelm. (f. Helfen), ich helfe durch, durchs 
geholfen, durchzuhelfen, durch einen Ort zu gelangen behülflich fein, 
Er kann allein nit durd ben Wald finden, man muß ihm burd)s 
heifen. @inem Ausreißer burchhelfen, ihm zur Flucht behülflich fein. 
Uneigentlih, aus einer Verlegenheit Helfen. Man muß ihm durchzu⸗ 
beifen ſuchen. Auch hindurchhelfen. Sich durchhelfen, mit Mühe 
durch einen Ort weiter zu kommen fuhen, ſich aus einer Verlegen: 
heit zu ziehen fuhen. Er mag fich ſelbſt durchheifen. Das Durd: 
beifen. Die Durchhelfung. 

Durchhellen, v. trs. ih durchhelle, durchhellt, zu durchhellen, durch 
und burch, überall heil machen. Wenn der Wetterſtrahl bie Schat: 
ten ber Nacht durchbellt. „Der ducchhellte Tempel.e ungen. Das 
Durchhellen. Die Durdybellung. 

MA Durchherrſchen, v. trs. ich durchhertſche, durchherrſcht, zu durchs 
berrfchen, durchaus behersfhen, von einem Ende bis zum andern 
beherrſchen. 

— und bee Stadt weitkreiſende Mauern durchhertſcht ſe. Voß. 
— bie nennt er ben Anfang 
Weiterer Reiche, die Satan durchherrſcht. — Klopftod. 

Dlrchheben, v. trs. ich hehe durch, durchgehetzt, durchzuhetzen, durch 
einen Ort, buch einen Raum been; auch hindurchhehen. Das 
Durchhetzen. Die Durchhetzung. 

Durchheulen, v. ntr.u,trs. Das Durchheulen. Die Durchheulung. 
1. Dürchbeulen, ich heule durch, durchgeheult, durchzubeulen. I) 
ntr. mit haben, durch eine Öffnung heulen oder mit Heulendem Zone 
dringen. Hier heufet der Wind durch; auch hindurchheulen. IT) ters, 
mit heulenter Stimme düchfingen. 2, Durchbeulen, tes. ich durch⸗ 
heufe, durchheult, zu dutchheulen. 1) Mit feinem Geheul erfüllen, 
beulend durchgihen, burdlaüfen. Der hungrige Wolf durchheult ven 
Wald. Uneigentlih, vom Winde, Der Wind durchtbeult die Gipfel 
der Bäume, 2) A, Mit feinem Geheul Äbestönen, heutend überfchreien, 

Sein Beib und Kind durchheult um ibn 
Den Sturm, ohn' Huͤll' und Elut. Bo. 

Der Dürchhieb, des —es, 2. die —e, dei den Ihgern, ein durch⸗ 
gehauenere Weg in einem Walde, das Jagdzeug darin zu richten ober 
aufjuftelen; der Richtweg, der Stellweg, die Richtſtatt, ber Fluͤ— 
gel, das Geraͤume. 

Durhbin, adv. D. D. Hindurd. „Und foht die Riegel mitten an 
den Brettern durchhin flogen." 2 Mof. 26, 28. 

Das grüne Gras, an dem füräber (vorüber) fleußt 
Das Waſſer und durchhin mir ſtillem Kauſchen fleußt. Dpig. 
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— — Doch ſie vermochten 
Nicht ihm — (urch / den Schild) zu verwunden den eis 
mit grauſamem Erze. Veß. 
„Die Popierpflanze machet beinahe den Fluß unzugaͤnglich und bes 
enget mit ihren Wurzeln den Weg durchhin. Bartels. Im, 
D. verfteht man unter, er ift durchhin, er ift ganz aus der Art ge⸗ 
ſchlagen, alle Hoffnung zur Beſſerung ift vergeblich. 

Durchhinken, v. intrs. u. trs. Das Durhbinfen. 1. Dürdbine 
fen, intes, ich hinke durch, durchgehinkt, durchzuhinken, durch ei 
nea Ort, Raum hinten; aud hindutchhinken. Gr hinkt hier täge 
lich durch. 2. Durchhinken, trs. ich durchhinke, durchbinkt, 
zu durchhinken, hinkend ſich durch einen Ort begeben. Den Garten 
und das Haus durchhinkt und bewacht er. 

Durchhitzen, v. trs, Das Durchhitzen. Die Durchhitzung. 1, 
Dürchbiten, ich hitze durch, durchgehitzt, durchzuhitzen, durch 
und durch erhigen, heizen. Dieſer Ofen iſt bald durchgehidt. 2. 
Durchhitzen, ich durchhige, durchhitzt, zu durchhiten, burd und 
duch heiß machen, erbigen. Die Sonne durchhitzt die Erde. 

Durchhoͤhlen, v. trs. Das Durhhöbten. Die Durchböbhlung. tr. 
Dürchböblen, ich höhle durch, burchgehöhte, durchzuhoͤhlen, von 
einem Ende bis zum andern hohl machen. Die Maus hat den Kir 
durchgehoͤhlt. 2. Durchhöhlen, ich durchhoͤhle, durchhoͤhlt, zu 
durch hoͤhlen, buch und durch, uͤberall hohl machen. Einen Bery 
durchhoͤhlen. 

Durchhoͤhnen, v. trs. ich hoͤhne durch, durchgehöhnet, —— 
nen, in allen Städen, nah der Reihe hoͤhnen. Einen durchhoͤhnen. 
Das Durchhoͤhnen. Die Durchhoͤhnung. 

+ Dürchholen, v. tes; ich hole durch, durchgeholet, durchzuholen, 
in manden gemeinen, befond 2 R. D. Spredarten. ı) Durchzithen; 
dann, burchhecheln. a) — einen dutchholen, ihn darch ⸗ 
pruͤgeln. 5) Als utr. durchdringen. Der Wind holet recht durch. 
Das Durchholen. Die Durchholung. 

Durchhörchen, v. trs. ich durchhorche, durchhotcht, zu durchhotchen, 
bordend durchgehen, durchſchleichen ıc. Äberall horchend laufen. Er 
burhbordt alle Winkel, Das Durchhorchen. 

Dürdbören, v. trs, ich höre durch durchgehött, durchzuhbren, 
hören, indem es durch einen Körper etc. bringt; auch hindurchhoͤren. 
Dan hörte feine Stimme durch bie Wand durch, Man vermohte 
feine Stimme duch das Geräufh nicht durchzuhören. Dann, ir 
Reite nah, bis zu Ende hören. Ich habe ihm das auswendig Gt: 
lernte durchgehoͤrt. Das Duchhbören. Die Durchhoͤrung. 

Durchhuͤpfen, v. intes, u. trs. Das Durhbüpfen. Die Durchduͤr⸗ 
fung. 1. Dürchhuͤpfen, intrs. mit fein, ich huͤpfe durdy, durde 
gebüpft, durchzuhuͤpfen, durch einen Ort, durch eine Öffnung härr 
fen ; auch hindurchhuͤpfen. Hier ift er durchgehuͤpft. 2. A Dur 
büpfen, trs. ich durchhuͤpfe, durchhuͤpft, zu durchhuͤpfen, huͤp⸗ 
ſend ſich duch einen Ort, Kaum bewegen, von einem Enbe bis jun 
andern hüpfen, Freudig durchhuͤpfen bie Kinder den Garten. 

— und durchhuͤpft die geünenden Kräuter, Bof 

— — fo feöhlih 

Als bie fingenden Voͤgel im Walt’ hier, ober bas Eichhorn, 
Welches bie Luftigen Zweige dutchhuͤpft. — Derf. 

X Dürhbufcben, v. intrs. u. trs. ich hufche durch, durchgehuſcht, 
dutchzuhuſchen. I) intrs. duch einen Ort hufchen d. h. ſchnell und 
unbemerkt gehen; auch hindurchhuſchen. Sie huſchte fo eben durch. 
U) trs. berb huſchen. Einen durchhuſchen. — Das Durchhuſchen. 

X Durchhutſchen, v. intrs. u. trs. Das Durchhutſchen. 1. Dürdhe 
butfchen, intrs. mit fein, ich hutſche durch, durchgehutſcht, durch⸗ 
zubutfhen, durch einen Ort, Raum butfhen; auch hindurdbut 
fhen. 2. Durchblitfchen, trs. ich durchhutſche, durchhutſcht, zu 
burcchhutfchen, durch und durch, oder von einem Eude bis zum ans 


bern, in einem Orte, Raume hutſchen. 


X Durdhjächtern, v. tra. ich durchjachtete, dutchjachtert, zu dutch⸗ 
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jachtern, lachternd d. h. jagend und laͤrmend verbringen. Den gan: 
zen Abend durchjachtern. Das Durchjachtern. 

Durchjagen, v. trs. u, intrs. Das Durchjagen. Die Durchjagung. 
1. Dürchjagen, id) jage durch, durchgejagt, durchzujagen. I) trs. 
1) Durch einen Ort, Raum, burd eine Öffnung jagen, im vollen 
Lauf treiben; auch hindurchjagen. Das Vieh durchjagen, durch das 
Waſſer ıc. 2) Den Jagdzug durch einen Ort führen, durch einen 
Drt, eine Gegend jagen. Hier darf nit durchgejagt werben. II) 
intrs, jagend d; b. im ſchnellem Laufe fih durch einen Ort bewegen, 
zu Fuße ober zu Pferde, Gin Sehnellreiter jagte heut hier buch. 
2. Durchjägen, trs. ich durchjage, durchjagt, zu burdyjagen. 1) 
Sich ſchneil duch einen Ort bewegen. Er durchjagte, ihn zu finden, 
Thäler und Wälder; aber vergeblich! 

Die das weite Meer burdjagt. DO pik. 
Uneigentlih. „Ein beftändiger heftiger Suͤd- und Suͤdoſtwind durch⸗ 
jngte das Band.“ Bartels. In weiterer uneigentlicher Bedeutung, 
A ſchnell und mit Gewalt durchdringen. 
Der Pfeil burchjagt den Auerhahn. Ramler. 
2) Überall, Im allen Iheilen einer Gegend jagen, eine Jagd halten, 
Welderlei Hoͤh'n durchſagteſt du ben? — Boß. 

A Durdyjämmern, v. trs. ich durchjammere, durchjammert, zu 
durdyjammern, jammernd zubringen, hinbringen, Die Raͤchte durch⸗ 
jammern. & „@in burhjammertes Geſicht,“ Kofegarten, das 
in allen Zügen Spuren erbulbeten Iammers zeigt. Das Durch— 
jammern. 

A Durchjalichzen, v. trs. ich durchjauchze, durchjauchzt, zu burdhs 
jauchzen, in Jaudsen,.in lauter Freude zubringen. Die Raͤchte durch⸗ 
jubeln und durchjauchzen. Das Durdyjaudzen. 

& Durchirren, v. irs. ich durchirte, durdirrt, zu durchirren, durch 
einen Ort, eine Gegend irren, 

— durchirrt bie weite Flur, Heydenreich. 
Denn wer, bie Welt durchirrend, in Ithaka's Fluren gelanget. 

i Boß. 
Uneigentlih. Meine Gedanken burdhirren das Vergangene. „Edlante 
Kräuter durchitten vr Gras mit zarten Äften und mannigfaltigem 
Banbe.« Geßner Mit dem Augen durchirren, ein meitläufiges 

Ganzes in feinen einzelnen Theilen flüchtig betrachten, 

Hier durchiret’ er mit grimmigem Blid’ den göttliden Weltbau. 

. . Klopftod. 

Das Durchirren. Die Durdirrung. 

Durkjlibeln, v. trs. ich durchjubele, durchjubelt, zu durchjubeln, 
jubelnd, im lauter Freude zubeingen. Wir durchjubelten bei ihm 
ein Paar Tage. Das Durchjubeln. 


Durchkaͤlten, v. ntr. mit fein, ich durchkaͤtte, durchkaͤltet, zu durch⸗ 


kaͤlien, durch und burch erfältet werden. „Der Unterleib war von 
dem fharfiwehenden Winde durchkaͤltet. Rationalzeitung. Das 
Durchkaͤlten. Die Durchkaͤltung. 

Dürchkaͤmmen, *. trs. u, rec. ich kaͤmme durch, durchgekaͤmmt, durch⸗ 
zukaͤmmen, fo viel ald auskammen, gehörig kaͤmmen, mit dem Kamm in 
Orbnung bringen. Die Haare durchlämmen. &o auch, ſich durch» 

- tämmen, feine Haare. Das Durchkaͤmmen. Die Durchkaͤmmung. 

Durchkaͤmpfen, v.trs.u.rec. Das Durdyfämpfen. Die Durchkaͤm⸗ 
pfung. 1. Dürchfämpfen, ich kaͤmpfe durch, burchgefämpft, durch⸗ 
zutämpfen. I) trs. ı) Durch Brände und andere Mittel bürdführen, 

« blicchfesen. Eine Sache durchkaͤmpfen. „Den Etreit gegen feine Gegner 
durchkaͤmpfen.* ungen. „Allein er kaͤmpfte diefe Neuerungen gegen 
den erſten Auftoß des beleidigten Vorurtheiles durch.“ Sen. Liz 
teraturzeitung. =) Zu Enbe kämpfen, ben Kampf vollenden. 

Durchgerannt find feine Schranken, \ 
Durchgekaͤmpfet iſt fein Kampf. KRofegarten. 
IT) rec. Sich durchkaͤmpfen, ſich durch Kämpfen einen Weg bahnen, 
raͤmpfend ſich durchſchlagen. Er kaͤmpfte fih, von Feinden umgeben, 
glädith duch. uxeigentlich, tampf· ad ertragen, überftehen. 
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Durch alle Prüfungen mich maͤnnlich dutchzukdmpfen. Wielanb. 
2. Durdfämpfen, trs. ich durchkaͤmpfe, durchkuͤmpft, zu durch⸗ 
tämpfen, im Kampfe zubringen, binbringen. 
ihre legten durchrungenen 

Durchkaͤmpften Tage. — Kofegarten, 

Durchkarren, v. trs, ich farre durch, durchgekarrt, durchzukarren. 
1) Auf einem Karren buch einen Ort bringen, ſchaffen ıc., mit dem 
Karren buch einen Ort fahren; auch hindurhfarren. =) Durch 
vieles Karren fhabpaft mahen. Einen Weg durchkarren. Das 
Durchkarren. Die Durchkarrung. 

Dürctäuen, v. trs. u. rec. Das Durchkaͤuen. Die Durdtiuung. 
I. Dürdpkäuen, ich kaͤue dutch, durchgefäuet, durchzukaͤuen. I) 
trs. gehörigkäuen, Mein kaͤuen. Die Biffen nicht ganz verfhlucen, fons 
bern wohl durchkaͤuen. Uneigentlic. „Ift an dem Beinen Gedanken noch 
wol etwas Geſundes geblieben, nachdem er fo burchgefäuet worden ?« 
Dufd. II) rec. „Sich durd etwas durchkaͤuen,“ 3. P. Richter, 
fi) bet mühfemer Behandlung der einzelnen Theile durch etwas blicdhs 
arbeiten. 2. Durdpfäuen, trs. ich durchkäue, durchkaͤut, durchzu⸗ 
kaͤuen, durch und durch käuen, gehörig käauen. Ze mehr bie Speife 
durchtäuet wird, befto leichter wird fie verbauet. 

X Dürdpkebren, v. trs. ich Echre duch, durchgekehrt, durchzukehten, 
durch eine Öffnung , durch einen Ort kehren. Im Boben befindet fi 
ein oh, um den Staub und Unrath durchzukehren. Das Durch⸗ 
ehren. Die Durchkehrung. 

Durdkeifen, v. rec. u. trs. Das Durdpleifen. 1. Dürdhkeifen, 
rec; Sid; durchkeifen, ich Eeife mich durch, durchgekeift, ſich durch⸗ 
zukeifen, fih durch Keifen Luft machen, durchhelfen. 2, Durchkel⸗ 
fen, irs. ich durchkeife, durchkeift, zu durchkeifen, keifend durch⸗ 
geben. Sie durchkeift das ganze Haus. 

Durchkeltern, v.trs, ich keltere durch, durchgekeltert, durchzukeltern, 
durch einen andern Körper beim Keltern dringen laſſen. 
zen merben in einen Sack gethan und ba burchgekeltert. 
Durchkeltern. Die Durdkelterung. 

A Durchkennen, v. trs. unregeim. (f. Kennen), ich durchkenne, 
durchkannt, zu durchkennen, burd und bar d, h. genau erfens 
nen, Eennen lernen. Stieler. „Mit Inbuftionsfhläffen werben wie 
bie Menſchen niemadls duchkennen.“ Abit. Das Durchkennen. 
„Die Bebingungen bes Durchkennens.“ Abicht. 

Durchkeuchen, v. intrs. u. trs, Das Durchkeuchen. 1. Dürd- 
feuchen, intrs, mit fein, ich keuche durch, durchgekeucht, durchzu— 
keuchen, teuchend durch einen Drt gehen; hindurhfeuhen. 2. A 
Durchkeuchen, trs. ich durchkeuche, dutchkeucht, zu durchkeuchen, 
keuchend einen Ort durchgehen, burdlalifen. „Ih ließ mich vom dem 
Schweiß nicht abhalten, zwei ſchen einmahl durchkeuchte Strafen 
wieber zuräd nach feinem Haufe zu keuchen.“ Thaͤmmel. 

X Dürcfeulen, v. trs. ich keule buch, durchgekeult, durchzukeu⸗ 
fen, mit_Seulen buch einen Kaum, eine Öffnung beingen; bins 
dutchkeulen. Uneigentlih, X einen durchkeulen, ihn derb burchpräs 
gein. Das Durchkeulen. Die Durchkeulung. 

Durchkitzeln, v. trs. Das Durchkitzeln. 1. X Dürchkitzeln, ich kitzele 
durch, durchgekihelt, durchzukitzeln, ſehr kibeln. Ginen durchkiheln. 
2. Durchkitzeln, ich durchkitele, durchkihelt, zu durchkitzeln, im 
allen Theilen einen Kitzel crwecken. Uneigentlich. 

Das perlende Raß von Ai’s gefeierten Reben 
Durchligelt das Haupt von ihre Majeſtaͤt. KL. Schmidt. 

Dürchklaͤren, r. trs. ich klaͤre durch, durchgeklaͤrt, durchzuklaͤren, 
babarh, daß man eine Fihffigkeit durch ein Zach rc. laufen läßt, 
fiären, Mar machen. Cine Flüffigteit durchklaͤren. Das Durchklaͤ—⸗ 
ren. Die Durchklaͤrung. 

X Dlürsfleden, v. trs. ich klecke durch, burchgekiedt, durchzuklek⸗ 
ten, durch eine Öffnung klecken oder gießen; f. Kleden. Dis 
Durchklecken. Die Durchkledung. 

Dürchklemmen, v. rec. ich klemme durch, durchgeklemmt, durchzu 
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klemmen? Sich burchklemmen, ſich durch einen engen Raum mit 
Mühe drängen. Es iſt nur fo viel Zwiſchenraum ba, daß man fi 
zue Roth durchklemmen kann. Das Durchklemmen. 

Duͤrchklettern, v. intrs. u. ers. Das Durchtlettern. 1. Dürchklet⸗ 
tern, intrs. imit fein, ich Bettere durch, durchgeklettert, durchzu⸗ 
Hletteen, durch einen Ort, eine Öffnung Hettern; auch hindurch— 
Klettern. Da ift eine Lücke, wo man ‚durchllettern Bann. 2. Durch» 
klettern, trs. ich durchklettere, durchtlettert, zu durchklettern, 
überall herumtlettera, dutch ale Theile eines Ortes klettern. Die 
Berge dutchelettern. 

A Durchklimmen, v. intrs, u.trs. Das Durchtlimmen. 1. Dürch⸗ 
flimmen, intrs. mit fein, id) Himme durch, durchgeflimnit, durch 
zuklimmen, durch einen Ort, eine Öffnung Himmen; auch hindurch⸗ 
Elimmen. 2. Durchklimmen, trs. ih durchklimme, buchklimmt, 
au durchklimmen, durd alle Thrite eines Ortes, einer Gegend tim» 
men. Die leihte Gems durchktimmt die Kelfengipfel. 

Durchklimpern, v. trs. Das Durchklimpern. Die Durchklimpe⸗ 
"zung. - 1. X’ Dürchllimpern, ich Elimpere durch, durchgetlim⸗ 

pert, burdguflimpern, 1) Klimpernd ober ftümperpaft der Reihe 
nach, bis zu Ende fpielen. 2) Durch vieles Alimpern üben. , Cin 
Stät duchklimpern. 2. Durdflimpern, id durchklimpere, 
durchklimbert, zu durchklimpern, klimpernd zubringen; aud klim⸗ 
pernd durchgẽhen. 

& Durcflingeln, v. trs. ich dutchklingele, durchklingelt, zu durch⸗ 

tlingeln, klingelnd, mit KUngeln oder Schellen durchgehen, durchfaͤhren. 

Meber den Schnee dutchklingelt ein Schlittener. — Boß. 
Das Durchklingeln. 

Durchklingen, v. ntr. unregelm. (f. Klingen), mit haben. Das 
Durchktingen. 1. Dürchflingen, ich klinge durch, durchgeklungen, 
durczuftingen. 1) Durch eine Öffnung ıc. klingen, erklingen; hin⸗ 
durchklingen. =) Bor andern Klängen feinen Klang hören Laffen. In 
einem zaufhenden Zonfpiele kann die Fidte nit durchklingen. 2. A 
Durchklingen, mit der Fügung eines trs. ich durchklinge, durch⸗ 
Hungen, zu durchklingen, überall Elingen, mit feinem Klange erfüllen. 

Ich hör’ fingen im grünen Hag “ 
Gin wunnigkliche Nachtigal 
Ir Stim durchklinget Berg und That H. Sachs. R. 

Durchklopfen, v. trs. Das Durchklopfen. Die Durchklopfung. I. 
Duͤrchkkopfen, ich klopfe durch, durchgeklopft, dutchzuklopfen. 
1) Klopfend durch eine Öffnung "bringen; hindurchklopfen. Den 
Spund durchklopfen, buch das Spundloch. 2) Kiopfend burhbrins 
gen, gehörig Hopfen. Den Stotfifh durdklopfen. 5) Bund ober 
entzwei klopfen. 4) X Durdprägein. 2. Durchflöpfen, ich durch⸗ 
Etorfe, durchtklopft, zu durdpklopfen, einen Körper in allen feinen 
Theilen Hopfen. Uneigentlid, lebhaft bewegen, durchdringen. Breubt 
durchklopft meine Bruft. 

Duͤrchkneipen, v. trs. ungegelm. (f. Kneipen), ich Eneipe durch, 
durchgekneipt, durchzukneipen. ı) Kneipen, baß man es burd einen 
andern Körper hiadurch fühlt. =) Mund fneipen. Das Durchkneipen. 

Durchfneten, v. trs. Das Durchkneten. Die Durdyfnetung: 1. 
Düurchkneten, ic; knete durch, durchgeknetet, durchzukneten, vom 
Anfange bis zum Ende kneten. Den Zeig noch rinmabl ganz durch⸗ 
Eneten. Die Beder fagen dafür burchwirten. 2. Durchineten, 
ih durchknete, durchknetet, zu durchkneten, durch und durch Ene: 
ten, nach allen feinen Thellen kaeten. Gin wohl durchkneteter Thon. 
Dann, durch Rneren mit einem andern Körper innig verbinden, 
Den Zeig mit Hefen durchkneten. 

X Durchkochen, v. ntr. mit haben, und trs. Das Durchlochen. 
Die Durchkochung. Auch durdhfieden. 1. Dürchkochen, ich koche 
buch, durchgekocht, durchzukochen. I) mtr. ı) Weich kochen. Die 

Erbſen haben noch nicht durchgekocht. a) Im Kochen oder kochend durch 
einen Körper ober Raum bringen. IT) X trs. ber Reihe nach kohen. 
Ale Lieblingegerichte durchkochen. 2. Durchkoͤchen, ich durchkoche, 
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durchkocht, zu durchkochen. I) trs. durch und durch kochen, bie Ko- 
ige durch alle Theile dringen laſſen. Wenn bie Maffe wohl burd: 
kocht ift, wird fie vom Feuer abgenommen. II) nir. mit der Fi 
gung eines ters. uneigentlih, ZA mit kochender Hitze gleichſam bare 
lalifen- Das Blut durchfocht meine Adern, 

X Dürdfollern, v.ntr. w.trs. ih kollete durch, durch zekollert, durch⸗ 
zutoileen. I) atr. mit fein, durch eine Öffnung, eim Loc kollern 
oder rollen; hindurchkollern. Der Bau ift Hier durchgekollert. If) 
trs. durch eine Öffnung, ein Loch ober zwifchen andern Körpern hin: 
kollern oder rollen maden. Man mu die Kugel in ber Mitte durch⸗ 
kollern. — Das Durchkollern, Die Dutchkollerung. 

Dürdfommen, v. ntr. u. intrs. unregelm. (f. Kommen), mit fein, 
id) komme durch, dutchzekommen, durchzukommen, durch einea 
Drt kommen; wie durchreiſen. Er iſt auf feinen Reifen nach R. je 
des Mahl bier darchgekommen. Dann, mit überwindung von’ hin 
derniſſen duch einen Ort gelangen, Die Wege find ſchen fo grunt: 
108 geworben, das kaum noch durchzukommen ift, Uneigentlid, 
vödig mit etwas zu Stande kommen. Ih kann nicht durchkommen, 
3 B. mit dem Arme duch; dem zu engen Kemel. Ich kann mit bir 
ſem Meffer nicht durchkommen, durchſchnelden. So auch, aus einer 
Berlegenheit kommen, eine Gefahr, eine Krankheit ıc. üͤberſteden. 
Mit ſolchen Entfguldigungen koͤmmt man ba nicht durch. Es beſtel 
ihn im Herbſt eine neue Krankheit, aber er kam aud da glättid 
buch). Auch hindurchkommen. Das Durchkommen. 

X Durbfönnen, v. mtr. unregelm. mit haben, ich kann durch, 
durchgekonnt, durchzukoͤnnen, eines jener im gemeinen Leben äbli: 
hen Ausfagewörter, welche durch die Muslaffung rines andern y. ®. 
tommen, gehen ıc. zu erffären find; auch hindurchkoͤnnen. Sqh kann 
nicht durch, ih kann nicht durchkommen, z. B. durch eine Thät, weil 
fie verſchloſſen, ober durch eine Öffnung, weil fie zu enge if, und 
fo in mehrerm Bedeutungen bes Wortes burhlommen. S. », 

Durdjkoften, v. trs, Das Durchtoſten. Die Durchkoſtung. 1. 
Dürchfoften , ich Eofte durch, durchgekoſtet, durchzukoſten, mad 
ber Reihe koften, fo vielerlei als da iſt koſten. Ich Habe ben Weis 
durchgekoftet. 2. Durchkoͤſten, ich durchkoſte, durchkoſtet, zu 
durchtoſten, in ber vorigen Bedeutung. Die Weinproben durchtoſten. 

N Durchkraächzen, v. trs. mit kraͤchzendem Befchrei erfüllen, kraͤh⸗ 
send durchfliegen ıc. Der bäftere Rabe durchktaͤchzt das öhe On 
mäuer. Das Durchkroͤchzen. 

O Durdyfrämpeln, v. tes. Das Durchktaͤmpeln. Die Durchkehm⸗ 
pelung. x. Dürchkrämpeln, ich Erämpele durch, burchgefräm: 
peit, durchzukraͤmpeln, mit dee Mrämpel durcharbeiten. 2. Durch⸗ 
Erämpeln, id darchktaͤmpele, durchktaͤmpelt, zu durchkraͤmpeln, 
mit der Krimpel gehörig bearbeiten, wohl duch einander dringen. 
But duchträmpelte Wolr. 

Durchkränken, v. trs. u. rec. ich burchkränke, durchkraͤnkt, zu burds 
kraͤnken. T) trs. ſehe kraͤnken, bis ins Innerfte feinken ; ungemöhnlig. 

Es durchktaͤnket mich im Herzen, — 
Benn ih dich muß laſſen ſcherzen. DOpip. 
II) rec, Sid durchkraͤnken, fi fehe, bis ins Junerſte Eränfen, 
Ih durchkraͤnke mich im Herzen 
Mit ben Schmerzen. — Opit. 
Das Durchkraͤnken. — 

Durchkratzen, v. trs. u. rec. ich kratze duch, durchgektatzt, durch⸗ 
zukratzen. I) trs, keatzend löcherig machen, wund Fraten. . II) rec. 
Eid durhlragen. 1), Sich wund Fragen. .a) Wermitteift Krapıns 
fig eine Öffnung maden, fih fortgelfen. — Das Durchkratzen. Dir 
Durhfragung. ‚ 

Durchfräufeln, v. trs. u. ntr. Dat Durchktaäuſeln. Die Durch 
träufelung. 1. Dürbfräufeln, trs. ich Eräufete durch, durchge 
tränfelt, durchzukraͤuſeln, in allen feinen Iheiten Präufelm, bie je 
Ende kehuſeln. Das daat durchkraͤuſeln. 2. Durchkraͤuſeln, 
ich durchkraͤuſele, durchkraͤuſelt, zu durchkraͤuſeln. I) tes gas 
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kraus machen. [Das durchktaͤuſelte Haar. IT) ntr. mit haben!, und 
der Fügung eines tra, Eräufelnd ſich durch etwas bewegen, hinzichen. 

Eich, von des Anaben Scheitel quilt 

Hellleuchtend eine Keuerflode, z 

Eie wählt indem fie nieberfält, und milb 

Durchktaͤuſelt fie die unverfehrte Bode. Schiller. 

+ Durchkreifchen,, v. intrs, u. trs. fo viel als durchſchreien. S. d. 

N Durdykreifen, v. trs. ich durchkreiſe, durchkreiſet, zu durchkrei⸗ 
fe, kreiſend durchlaufen. Safontaine. Das Durchkreiſen. Die 
Durdereifung. . 

Durchfrelizen, v. trs. u. rec. ich durchtreuze, durchkreuzt, zu durchs 
freuzen. I) trs, 1) Die Kreuz und Quer fih durch einen Ort, Raum 
bewegen, „Bor bem Erbbeben durchkreuzten bie Wögel, wie von einer 
Furcht gejagt, ſchreiend die Suft.* Bartels, 

Sie verräth uns den fühnen Korfaren, 

Der bie Küfte verwegen durchkteuzt. Schiller. 
unelgentlih. Durchkreuzt von Gedanken, von Leibenfhaften.“ Kos 
fegarten. ») Kreuzweiſe durchſchneiden; uneigentlid, „Dber wenn 
bie ſchwarzen Zäune von Dornftauden bie weiße Ebene burchkreus 
zen." Geßner. Dann, in den Weg kommen, verhindern. Gines 
Plane durchkreuzen. II rec. Sich durchkreuzen, ſich kreuzweiſe 
durchſchneiden, ſich einander in der Richtung begegnen, und eine Ride: 
tung übers Kreug bin nehmen. Beide Linien durchkreuzen fih. Es 
durchkreuzen ſich daſelbſt zwei Wege. Uneigentlih. unſere Gebans 
en durchkteuzen ſich, treffen zuſammen und weichen wieder von eins 
ander ab; auch, unfere Gedanken find einander entgegengeſetrt. „Und 
was denkt man denn, wenn ſich in einem Augenblicke tauſend Gr: 
danken durchkreuzen?« Leffing — Das Durchkreuzen. Die 
Durchkreuzung. S. d. 

Die Durchkrelizung, 3. die —en. 1) Die Handlung des Durchkreu⸗ 
send; ohne Mehrzahl, =) + Beiden Sammtmachern, bie Richtung der 
Kettenfäden des gezogenen Sammets von ben Rollen nach dem Stuhle zu, 

Durchkriechen, v. intrs. u. trs. unregelm. (f. Kriechen). Das Durch⸗ 
triechen. ı, Dürchkriechen, intrs. mit fein, ich Erieche dutch, 
durchgekrochen, burchaufriechen, durch sine Öffnung friehen; aud 
Bindurdpkriehen. Hier iſt die Maus durchgekrochen. 2. Durch⸗ 
kriechen, trs. ich durchkrieche, durchktochen, zu durchktiechen, übers 
al herumkriechen, uneigentlih, Alle Winkel durchkriechen, in alle 
intel Eriehen. Uneigentlid. 

— ſie (die Ehrſucht) bricht den Abgrund auf, 

Durchkteucht der Gruͤfte Racht. Günther. 

x Düurchkriegen, v. trs. ich kriege durch, durchgekriegt, durchzukrie ⸗ 
gen, in den gemeinen Sprecharten, fo viel als durchbtingen; hin⸗ 
durchkriegen. Ih lann es nicht burkhkriegen, ich kann es nicht 
durchbringen, 3. B. den Faden burg das Öhr, 

% Durchkruͤppeln, v. rec. Sich durchkruͤppetn, ich kruͤppele mich 
durch, durchgekruͤppelt, ſich durchzukruͤppeln, fi mit vieler 
Mühe, wie ein Krüppel burhhelfen. Das Durchkruͤppeln. 

X Durchkugeln, v. trs. ich Bugele durch, durchgekugelt, durchzu⸗ 
kugeln, durch eine Öffnung, zwiſchen andern Dingen hin kugeln; 
auch hindurchkugeln. Das Durchkugeln. 

Durchkuͤmmern, v. ree; u. tr. Das Durhfümmern. 1. Dürd)s 
kuͤmmern, rec. Sih durchkuͤmmern, ich Eümmere mich burch, 
durchgefümmaert, fich durchzukuͤmmern, fih kuͤmmerlich durchhelfen. 
3. 2. A Durchkümmern, trs. ic burhfümmere, durchkuͤm— 
mert, zu durchkuͤmmern, in Kummer verbringen, zubringen, &etm 
Leben durchkuͤmmern. 

Durcylachen, v. intrs, u, trs. Das Durchlachen. 5. Dürchlachen, 
intrs, ich Sache durch, durchgelacht, durchzulachen, lachend durch 
eine Öffnung it. ſehen. 2. A Durchlachen, trs. ih durchlache, 
durchlacht, zu durchlachen. 2) Mit kqchen, im lauter Freude, kuſt 
zubeingen, hiabringen. „Die Zeit durdlahen.* Jadarid. a) Wit 
ſqallendem Lachen, Gelächter erfüllen. 
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Als er ben Walb noch mit laut durchlachte. Klopfted. 

X Dürchlangen, v. ntr. intrs, u. trs, ich fange durch, durchgelangt, 
durchzulangen. I) ntr. mit haben, fo lang fein, daß es durch einen 
Körper ſich erſtreckend, am Ende deſſelben außerhalb fihtbar ift. II) intrs. 
u,trs. durch eine Öffnung bringen, reihen. Lange es zum Fenfter durch. 
Auch hindurchlangen. — Das Durdylangen. Die Durdlangung. 

Dürdlängen, v.trs. ich länge durch, durchgelaͤngt, durchzuldagen, 
in den Bergwerken, der Länge nach durchhoͤhlen. Ein Feld mit Or⸗ 
tern durchlängen, nad) vorliegenden Gängen arbeiten, Das Dusche 
Hngen. Die Durchlaͤngung. 

Durdlärmen, v. trs. ich burchlärme, durchlaͤrmet, zu durchlaͤr⸗ 
men, mit karm erfälen,, lärmend durdlaifen, zubringen ıc. Das 
Haus, die Stadt, die Stunde durdlärmen. Das Durdlärmmm. 

Der Dürchlaß, des — es, 9. die —laͤſſe. 1) Die Handlung ba man 
etwas burchläßt; ohne Mehrzahl, =) Ein Werkzeug, andere Körper 
durch baffelbe laufen zu Laffen, entweber um fie zu reinigen ober auf 
andere Art dadurch zu bearbeiten, So nennt man bas brähterne, 
fhräg ftchende Sieb, Getreide, Sand, Erde ıc. daburch zu reinigen, 
einen Durchlaß. In den Pochwerken Heißt bee Durchlaß ein längs 
licher Kaſten, ber oben ein Gefaͤlle hat und bazu dient, das Erz 
in bemfelben zu reinigen, und bas Grode von dem Kleinen zu ſchei⸗ 
den. In den Münzen ift der Durchlaß ein Triebwerk, weldes bie 
Silberzaine bünmer walzt, und au das Streckwerk genannt wird. 

Dürdlaffen, v. trs. unregeim. (f. Laſſen), ich laffe duch, durch⸗ 
gelaffen, durchzulaſſen, durch einen Ort, Raum, durch eine Öff: 


4 


nung laffen, naͤmlich gehen, laufen x. ; auch hindurchlaſſen. Das ' 


Thor war gefhloffen und niemand wurde burchgelaffen, man ließ 
niemand durchgehen. Einen Abfub burdylaffen, durd eine Lein⸗ 
wand, buch Löfhpapier 2c. durchlaufen laſſen. Getreide, Sand, 
Erbe x. duchlaffen, durch ben Durchlaß werfen und baburd rei⸗ 
nigen. In den Münzen, Silberzaine durchlaffen, fie in bem 
Durdlag dünn walzen. In ben Schmeljpätten, Erze burdhlafr 
fen, fie durch den Ofen geben laffen d. h. ausfhmelzen. Uneigent⸗ 
Id. Das waſſerdichte Tuch laͤßt die Naͤſſe nicht durch, hält fie ab, 
wirb von berfeiben nicht burhbrungen. Das Durchlaffen. Die 
Durchlaſſung. 

Durchlaucht, ein Titel fürfktiher Perſenen, welcher ohne Deutewort 
gebraucht wird. Seine Kurfürfttide Durchlaucht haben beſchloſſen ıc. 
Ew. Herzogliche Durchlaucht werben geruhen ꝛt. Ihre Durdhe 
laucht, die Fürftinn. Bon mehrern fürftlihen Perſonen fagt man 
Durchlauchten. Ihro Durchtauchten, die Herzoge von Sachſen. 
In ©. D. ſagt man bafür auch Durchlauchtigkeit. 

Durchlauchtig, —ſte, adj. ein Wort, weiches ehemahls fehr glaͤn⸗ 
zend, dam berühmt bedeutete, jeht aber nur moch als Ghrentitel 
fuͤrſtlicher Verfonen gebraucht wird. Der durchlauchtige oder durch⸗ 
lauchtigſte Färft. Durchlauchtigſter Fuͤrſt und Herr! Durchlauch⸗ 
tigſte Derzoginn. Die durchlauchtigen Prinzen, Im gemeinen Scherz 
gedraucht man durchlauchtig zuweilen für durchſtchtig, aud wol 
jerriffen, was durchleudten läßt, Gin durchlauchtiges Haus. Durch- 


tauchtige Armel. Daher die Ducchlauchtigkeit. &. Durchlaucht. 


Durdläuern, v. tre. ich Durchlauere, durchiauert, zu bucchlauern, 
lauernd bindeingen, zubringen. Ich babe einige Gtunben. vergeblich 
durchlauert. Das Durchtauern. 

Der Dürdlauf, des —s, 94 die —Äufe: 7) Der Zuſtand, da 
sin Körper, beſonders ein flüfffiger Körper dur eins Öffnung, einen 
Raum ze. Näuft; ohne Mehrzahl, In engerer Bedeutung, eine Krank⸗ 
heit, weiche aud der Durchfall beißt. S. d. Dft verſteht man dar 
unter im gemeinen Leben aud bie NAuhr. =) Bumeilen cin Ort, we 
ein Abrper durchlaͤuft. 

Durchlaufen, v. untegelnn. (g Laufen). Das Durchlaufen. ©. 
auch Durchtauf. =. Düirchlaufen, ich laufe durch, durchgelau⸗ 
fen, burdigulaufen. I) intr. ı, Her, mit ſein, durch einen: Ort, 
Saum laufen; auch hindutchlaufen. Ich bin nur ſchnelt durchge⸗ 
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laufen, durch das Haus, durch den Garten ꝛe. Das Waſſer laͤuft 
mit grofer Schnelligkeit unter ber Brüde burd). Dann, burd einen 
Körper in Menge-dringen; von Blüffigkeiten. Das Gefäß If nicht 
didit, das Waffen laͤuft dutch. IT) trs. 1) Bon einem Ende bis 
zum andern laufen. Ge liefe für mich die ganze Welt durch. Uns 
eigentlich, flchtig durchleſen, nad feinen Thellen flüchtig betrachten. 
Ein Bud, einen Brief durchlaufen. =) Durd vieles Laufen zer 
zeifen. Die Schuhe, bie Strümpfe dutchlaufen. 2. A Durdpläufen, 
rs. ich durchlaufe, durchlaufen, zu durchlaufen, von einem Ende 
bis zum andern laufen. Den ganzen arten habe ih durchlaufen, 
Die Himmelstörper durchlaufen in beftimmten Zeiten ihre Bahn. 

Schon durchliefſt dreimahl mit gelöfhter Fackel 

Du (Mond) die Bahn, dreimahl in erneutem Bollglanz. Boß. 
Nneigentlih. »Das Gerüht feiner Aufnahme durchlief bald ben 
Flecken.“ Meifiner. „Ein leifes Flüftern durchlief des Hofftaats 
ganzen Kreis.“ Derf. Dann, burd einen Det laufen. Der Fluß 


durchläuft die Stadt in viele Arme getpeitt. Uneigentlid. 1) Bis 
zu Ende laufen, jurädlegen. 
— da war durchlaufen aud umfere Laufbahn, Klopſtoc. 


2) Fluͤchtig burddringen. 

Ein fremder Schauer durchlief der Rofe Jugendgeftalten. 

j Thuͤmmel. 

5) Mit fluͤchtigen Blicken in feinen Theilen betrachten. „Dürre Reiſer 
brannten vor ihm in heilen Flammen, indeß daß er einſam, ins 
Gras geſtreckt, mit irrenden Bliden ben Himmel durchlief.“ Geßner. 
„Ohne das ſchwarze Regifier meiner Beleidigungen zu burclaus 
fen.“ Dufd. 

Durdläutern, v. trs. Das Durdläutern. Die Durdläuterung. 
1. Dürchlaͤutern, ich laͤutere durch, durchgelaͤutert, durchzulaͤu⸗ 
tern, durch einen andern Koͤrper laufen laſſen und dadurch läutern ; 
au hindurhläutern. 2. Durchlaͤütern, ich durdläutere, durch⸗ 
1dutert, zu burdyläutern, durch und durch laͤutern, lauter maden. 
„Die Rebe bes Heren iſt lauter, wie durchlaͤutert Silber.“ Pf, 
12, 7. „Bold, das mit Feuer durchlaͤutert ift.- Offenb. 5, 18. 

Durchleben, v. ntr. mit haben und ber Fügung eines trs. Das 
Durchleben. 1. Dürchleben, ich lebe durch, durdhgelebt, durch: 
zuleben, lebend zusädiegen. „Wie glüdlid find wir, baf wir nad) 
dem ordentlihen Laufe ber Natur den größten Theil unfrer Jahre 
Thon durdhgelebt haben." Ramier. 

Biel Zeiten — haft du fhon burdmelebt. Klopftod. 
2. ADurdleben, ich durchlebe, burchlebt, zu burdjleben, in ber 
vorigen Bebeutung, verleben. „Ich hoffte noch einen folhen Zeit⸗ 
raum zu durchleben.“ Thümmel. „Grinnerung an durchlebte 
Vorfälle." Geiſt ber Journale. - 
Er fol Rerben! So wahr ich bes Todes Erhalter und Schöpfer 
Unbezreingbar burchlebe die fommenben Emigfeiten. Klopftod. 

x Dürchleiern, v. tr. id) leiere durch, durdhgeleiert, burdhzuleiern, 
1) Xuf dee Leier durchſpielen, üben. Dann uneigenttih, leiernb 
fpieten. 2) Langfam dürchfahren. ©. Leiern. Das Durdjleiern. 

Dürchleiten, v. trs. ich leite durch, durchgeleitet, durchzuleiten. 
duch einen Ort leiten ; hindurchleiten. Damit er ih in bem Walde 
nicht verirren möchte, fo ließ man ihn burdyleiten. Das Durdy: 
leiten, Die Durchleitung. 

Dürchlenken, v. trs. ich lenke durch, durchgelenkt, durchzulenken, 
durch einen Ort ober zwiſchen andern Dingen hin lenken. Das 
Durdyienten. Die Durchlenkung. 

Dürchlernen, v. trs. idy ferne buch, burchgelernt, durchzulernen, 
ganz lernen, bi zu Ende, ber Reihe nach lernen Er bat alle Schu—⸗ 
len durchgelernt, er hat in allen Schuien nad der Neihe gelernt. 
Das Durchlernen. Die Ducdhlernung. 

Durchlefen , v. trs. unregelm. (f- Leſen). Das Durchleſen. Die 
Durchleſung. 1. Dürchleſen, ich leſe durch, durdhgelefen, durchs 
zuleſen, vom Anfange bis zum Ende Iefen, Gin Bud, reinen Brief 
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durchleſen. 2. Durchliſen, ich durchleſe, burchleſen, zu bürdhler 
ſen, in der vorigen Bedeutung. Traurig durchlas er den Brief. 

Durchleuchten, v. ntr. u. trs. Das Durchleuchten. Die Ducch⸗ 

euchtung. 1. Dürcpleuchten, ich feuchte durch, durchgeleuchtet, 
dutchzuleuchten. I) ntr. mit haben, burd einen andern Körper, 
buch eine Hülle, Öffnung ıc. mit feinem Lite, Scheine dringen. ums 
eigentlih. Überall leuchtete Eitelkeit durch. IL) tra, burd) einen 
Drt mit Borhaltung eines Lichtes führen oder begleiten; auch bins 
durchleuchten. Ich wid Ihnen durchleuchten, durch ben Gang ic. 
2. Durdpleichten, trs. ich durchleuchte, durchleuchtet, zu durch: 
leuchten. 2) Durch und durch erleuchten, in allen feinen Thellen Keil 
madyen. =) Überall Hinleuchten, z. ®. etwas zu ſuchen. Ale Min 
Bei burchleuchten. Fur 

A Durdlidten, v. trs, ich durchlichte, durchlichtet, zu durchlich⸗ 
ten, fo viel als durchleüchten, mit feinem Lichte burd und durh 
erieuchten, „Reun Stufen hinter ihr verlor fih das Auge in offene 
Säulenmweiten, vom Monde erhellt, von Gebuͤſch durchwachſen, vom 
Schimmer ferner Gegenden durchlihtet.e Meyer Das Durch ⸗ 
lichten. Die Durdlidtung. 

Dürdliegen, v. rec. unregelm. (f. Liegen), Sich durchliegen, ich 
liege mich durch, burchgelegen, ſich durchzuliegen, ſich wund lie 
gen, durch vieles und langes Liegen wund werben. Der Kraule hat 
fi durdhgelegen. Das Durdyliegen. 

Durdjliöpeln, v. intrs. u, ntr, Das Durdlispeln. Die Dart: 
lispelung. ı. Dürchlispeln. I) intrs. ich lispele durch, burdhger 
lispelt, dutchzulispeln, durch eine Öffnung lispeln. ° ID A'utr. 
mit haben und ber Fuͤgung eines trs. ich burchlispele, durchlie- 
pelt, zu durchtispeln, mit @elispel gleihfam srfällen, in allen 
len lispeln. = 

Daß die Tannen fo heilig rauſchen und füher Schauer _ 
Die befhatteten Gänge diefes Dägels durchlis pelt. Schubart. 

X Dürchloben, v. trs. id} lobe durch, durchgelobt, dutchzuloben, in 
allen Städten, nad allen feinen Theilen der Reihe nad loben, Mir 
nen durchloben. Das Durchloben. ' 

Dürdlochen, v. trs. ich loche durch, durchgelocht, durchzulochen, 
bei den Eiſen- und Metallarbeitern, vermittelſt eines Eiſens ein 
Loch durch ein Metall fhlagen. Das Durchlochen. Die Durch 
lochung. ©. d. 

X Durchlochern, v. trs, Das Durchlochern. Die Durchloche ⸗ 
rung. 1. Dürchlochern, id; lochere durch, durchgelochert, durch⸗ 
zulochtrn, in ben gemeinen Sprechatten, uneigentlich, mad ber 
Meike buch alle Löcher Prichen, in alle Winkel Leichen, etwas anbs 
zuſpuͤren. Alles durchtochern. 2, Durchlöcdhern , ich ducdhlochere, 
durchlochert, zu durdylochern, in ber vorigen Bedeutung. 

Durchlöchern, v. tes. ich durchloͤchere, durchloͤchert, zu burdid: 
dern, mit Eöchern verfehen, Löcher in erwas maden. Gin. Brett 
durchloͤchern. Die Strümpfe find ganz durch loͤchert. Durchli⸗ 
herte Fahnen. Das Durchloͤchern. Die Durchloͤcherung. 

Die Durchlochung, 9%. die —en. 1) Die Handlung bes Durd 
Ichens; ohne Mehrzahl. 2) Die Löcher ober Öffnungen in ben Bellen. 
Räberbäumen rc. die Stöde, Arme und dergleichen barein zu fehen. 

Dürdhloden, v. trs. ich loce durch, durchgelockt, durdzuloden, 
durch einen Ort, burd eine Öffnung toten; auch hindurchlocken. 
Das Durchlocken. Die Durdylodung. 

Durchlodern, v. ntr. mit haben. Das Durchlodern. 1. Dlirch⸗ 
lodern, ich lodere burch, burchgelobert, durchzulodern, dich eine 
Öffnung lotern. Das Feuer loderte überall darch. 2. A Durchlö⸗- 
bern, mit ber Fuͤgung eines trs. ich durchlodere, durchlodert, zu 
burchlodern, mit kiäten Flammen erfüllen, lodernd durchbringen; 
eigentlih und uneigentiit. 

Beurige Brände ber Luft burchloderten oft die Geſtirne. Bof. 
Mer begt das heilige Defübt " . 
Das ewig unfre Bruſt burchlodert?. Ungen ° 
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* Durchluͤften, v.trs. ich durchluͤfte, burdplüftet, zu durchiuͤften, 
von der Luft durchſtreichen, durchziehen Laffen. „Ein Gemach durdylüfs 
ten.” Doetevin. R. Das Durdyläften. Die Durchluͤftung. 

X Dürchluͤgen, v. rec. Sich dutchluͤgen, ich luͤge mich durch, durchs 
gelogen, ſich durchzuluͤgen, ſich mit Lügen darchhelfen, forthelfen. 
Gr weiß ſich gut ourchzutuͤgen. Das Durchluͤgen. 

O Durdpllingern, v. trs, ich durchlungere, durchlungert, zu durch⸗ 

lungern, mit Lungern zubringen, hinbringen. S. Lungern. 
„Ber dieſem Sklarendienſte die Hälfte feiner Zeit aufopfern mag, 


um die andere Pälfte darchſchwelgen, durchſpielen, durchlungern zu” 


dürfen, der kann im Frieden müfig genug fein.“ Ewald. Das 
Durdylungern. . 

x Dürchmachen, v. trs. u. rec. ich madje durch „x durchgemacht, 
durchzumachen. I) trs. 1) Etwas duch eine Öffnung gehen mar 
hen, bringen. =) Der Reihe nach, bie zu Enbe machen, verrichten. 

' Die Schule durchmachen. „Multiplicationserempel (Vermehrungs- 
zehnungen) durchmachen.“ 3. P. Nidhter „Eine Melle burchmas 
hen." Der ſ. II) ree. Sich durchmachen, fih darch einen Ort, eine 
Öffnung begeben; auch ſich hindurchmachhen. — Das Durchmachen. 
Die Durchmachung. 

Dürchmaͤkeln and Durchmäkeln, v. trs. ich mäfele durch, durdhges 
mäfelt, durchzumaͤkeln, und ich maͤkele durch, durchmaͤkelt zu 
durchmaͤkeln, nad) der Reife mäkeln, beinäteln, maͤkelnd durchſuchen, 
burhmwäühlen. : 

bas bie argen Saͤu' und Efel 

Nicht aus Mangel an Fraß die Blumenbeet' und 
Wo durchmaͤkeln mit Scnaug' und dickem Rülfel. 
Das Durchmaͤteln. Die Durchmaͤtelung. 

5 Durchmännen, v. trs. ich dutchmanne, dutchmannt, zu durch⸗ 

mannen, mit Manneskraft erfüllen, mit Mannestraft deherrſchen. 
Bon der Liebe Iuaendfraft durhmannt! Göthe. 
Das Durhmannen. Die Durchmannung. 

Der Durchmarſch, des —es, MY. die —märfhe, der Marfch durch 
einen Ort, Wir haben bisher bäufige Durchmarſche gehabt d. h. es 
find viele Truppen bei uns durchgezegen. S. Marſch. 

Durbmaliern, v. tre. ich durchmauere, durchmauert, zu durch⸗ 
mattern, buch und durch masern, in allen Theilen mit einer Mauer 
verfehen. Stieler. Das Durchmauern. Die Düchmanerung. 

X Durdmedern, x. trs. ich durchmeckere, durchmeckert, zur durch⸗ 
medern, mit mederntem Geſchrei erfüllen, meckernd durchgéhen, 
durchlallfen ꝛc. Das Durchmeckern. 

Duͤrchmeißeln, v. trs. ich meißele durch, durchgemeißelt, durchzu⸗ 
meißeln, durch und durch meißeln, vermitterſt des Meißels durchlö- 
qern. Gin Loch durchmeißeln. Das Durchmeißeln. Die Durch-⸗ 
meißelung. 

Duͤrchmeiſtern, v. trs. ich meiſtere durch, durchgemeiſtert, durchzu⸗ 
meiſtern, ter Reihe nah, vom Anfange bis zum Ente meiſtern, tar 
deln (eritisiren). Poetenin. R. ine Schrift, das Betragen eis 
mes Anbern durchmeiſtern. Das Durchmeiften. Die Durd: 

" meifterung. s 2 

Düirchmelten, v.trs. unregelm. (f. Melken), ich melke durch, durchge: 
molten, durchzumelken, nad ber Reihe melken, biö zu Ende melken. 
Eine Reibe Rühe nach ber andern durchmelken. Das. Durdhmel: 
ten. Die Durchmeltung. 

Durchmengen, v. trs, Das Durdimengen. Die Durdmengung. 
1. Dürchmengen, ich menge durch, durchgemengt, durchzü— 
mengen, alle Theile eines Körpers wohl unter einander bringen. 

, Die Erde ift gut durchgemengt. 2, A Durchmengen, ich durch⸗ 
menge, burchmengt, zu burchmengen, bush Mengen unter einan: 
der bringen, vermengen; eigentlih und unelgentlid. Unfere Freuden 

“ find mit vielen Leiden dutchmengt und verbittert. 

Durdmeffen, v. tr. Das Durchmeffen. Die Durchmeffung. 
"1, Dürd;meflen, ich meffe dutch, durchgemeſſen, durchzumeſſen, 

Gampe’s Boͤrterb. I. Th. 
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nad des Reihe, bis zu Ende meſſen. Dann une gentlich, bie auf 
ben Grund meffen. Den Kath burchmeffen. 2, A Durcniffen, 
ich durchmeſſe, dutchmeſſen, zu durchmeſſen, durch und durch mefs 
fen, in alten feinen Theilen meffen. Uneigentliih , bis auf ben 
Grund mieffend durchwaͤndern, oder Überhaupt nur burdhmändern, 
„Nahbem wir einen langen und durch Negengüffe verdorbenen Weg 
durchmeffen, kamen wie ſehr müb’ in Rubi m.“ Wieland, 
Durchmißt die Welt am Wanderſtabe. Schiller, 

Der Dürhmelfer, ders —s, d. Mm. d. &;. ber etwas durdmißt; 
in ber Groͤßenlehre, eine gerade Linie, welde von einem Punkt dir 
Dberflähe oder ber Umfangslinie eines Körpers durch ben Mit: 
telpunft beffelben zu bem entgegengefegten Punkte gezogen mwirb, 
und bie Didte bes Körpers zu beflimmen dient (Diameter), Wirb fie 
durch eine regelmäßig begrenzte Flaͤche gezogen , fo theilt fie biefelbe 
in zwei gleiche Theile 

Durchmiſchen, v. tr. Das Durhmifhen. Die Durchmiſchung. 
1. Dürchmiſchen, ich mifche duch, dutchgemiſcht, durchzumiſchen, 
ale Theile eines Körpers unter einander mifhen. 2. A Durchs 
mifchen, ich dutchmiſche, durchmifcht, zu burchmifchen, duch Mi⸗ 
fhen unter einander bringen, vernifhen. Sein Lob mit Tabel burdys 
mifchen. „Diefe Schrift ift mit Anfällen auf Gelehrte durchmifcht.« 
Ren. Liter. deftung, f 

x Durcdmiften, v. trs.° Das Durdmiften. Die Durchmiſtung. 
1. Dürdhmiften, ich mifte dutch, durchgemiſtet, durchzumiſten, 

nach ter Reihe, vom erſten bis zum Utten miſten. Die Felder alle 
durchmiſten. 2. Durchmiſten, ich durchmiſte, durchmiſtet, zu 
durchmiſten, durch und durch miften, in allen feinen Theilen miſten. 
Der Boden iſt fo durchmiſtet, daß man ihm in dieſem Jahre nicht 
zu miften braucht. 

A Durchmödern, v. ntr. mit fein, buch und durch modern, vom 
Mober durch und durch angegriffen fein. ‚Das Holz -ift ganz durch ⸗ 
mobert. Das Durdymodern. N 

X Dürchmoͤgen, v. intrs, unregelm, (f. Mögen), ich mag durch, 
dutchgemocht, durch einen Ort, eine Öffnung mögen; eines jener im 
gemeinen Leben üblichen Ausfagewörter, welche durch ein anderes 
ausgelaffenes exflärt werden müfen. Er mag nit durch, nämlich 
gehen, reiten ac. durch die Thür, bie Stadt, ben Flüßzce. Aud bins 
durhmögen. Das Durchmoͤgen. 

A Dürdmüben, v. rec. Sich durchmuͤhen, ih mühe midf durch, 

durchgemuͤhet, ſich durchzumuͤhen, ſich mit Mühe durchhelfen, fort 
helfen. Man muß ſich durchmuͤhen und froh fein, wenn men nur 
dutchkoͤmmt. Dos Durchmuͤhen. 

Durchmurmeln, v. ntr. intrs. u. trs. Das Durchmurmeln. Die 
Durhmurmelun. 1. Dürhmurmeln,, ih murmele durch, 
durchgemurmelt, durchzumutmeln. I) ntr. mit haben. ı) Durch 
eine Öffnung murmeln, murmelnd fließen ıc. 2) Mor andern To— 

s nen vernehmlih murmeln, II) intrs. u, trs, ı) Durd eine Öffnung 
murmelnd fprehen. >) Bom Anfange bis zum Enbe murmeln fagen. 
2. A Dirhmürmeln, ich durchmurmele, durchmurmelt, zu 
durchmurmeln, ntr. mit ber Fuͤgung eines trs. murmelnd burdlalffen, 
burdfließen, mit Semurmel erfüllen. Ein Bad durchmurmelt bas Thal. 

x Dürdmüffen, v. ntr. mit haben, ih muß-durd, durchgemußt, 
durchzumäffen, durch einen Ort, durch eine Öffnung ıc, mäffen; 
eines jener im gemeinen Leben üblichen Wörter, bei welchen ein anderes 
ausgelaffenes Ausfagewort zur Volftänbigkeit bes Sinnes binzuges 
dacht werben muß, als gehen, Laufen, fahren. Auch hindurchmuͤſ⸗ 
fen." Ber einmahl darin if, 3.8. im Waffer, bee muß auch durch, 
nämlid geben, reiten ıc, Dies mus erft durch, dies muß erſt burde 
gemacht, geendigt werden ıc. Das Durchmuͤſſen. 

Durdmuftern, v. tr. Das Duchmuftern. Die Durhmufle 
rung. 1. Dürdhmuftern, ich muftere durch, burchgemuftert, 
durchzumuftern, nad ber Reihe, bis zu Ende muftern, ftädweife 
unterfugen. Gine Sache durchmuſtern. Ginen durchmuſtern, alles 
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an ihm, fein Betragen einzeln unterfudhen, auch mol tabeln, 2. A 

Durdhmüftern, ich bucchmuftere, durchmufiert, zu durchmuſtern, 

duch und durch muftern, in allen feinen Theilen genau unterfuchen. 

Trepp auf, Trepp’ ab, durchmuſtert' er jeden Winkel." RI. Schmidt. 
— alle durchmuſternd. Voß. 

a) Durch und dur mit Muftern verſehen. Einen Zeug durchmuſtern. 

Durchnaͤchten, v. tes, u. mtr. id durchnachte, durchnachtet, zu 
durchnachten. DA trs. bush und durch mit Racht d. h. mit Dun: 
kel erfüllen. 

Die durchnachtete Höhle. — Baggefen 
IT) ntr. mit haben, fo viel als uͤbernachten; ungewoͤhnlich. Ih 
habe bei ihm durchnachtet. Das Durchnachten. 

Durchnageln, v. trs. Das Durchnageln. Die Durdinagelung. 
1. Dürchnageln, ic nagele durch, durchgenngelt, durchzunageln, 
von dem Nagel ganz durchtringen laffen. Gin Brett durchnageln. 
2. ADurdpnägeln, id) durchnagele, durchnagelt, zu durchnageln. 
mit Nägeln durchſchlaͤgen. Sie haben feine Hände und Füße durch⸗ 
nagelt. 

Durchnagen, v. trs. Das Durchnagen. Die Durhnagung. 1. 
Dürchnagen, ich nage durch, durchgenagt, durchzunagen, durch 
einen Körper nagend dringen, Die Mäufe haben das Leber davon 
durdgenagt. 2. A Durdindgen, ich dburdinage, burchnagt, au 
durchnagen, durch und durch magen; uneigentlich, heftig, ſehr ans 
greifen. Der Eram burchnagt mein Herz. 

Berftörte Schlöffer burdynagt vom Bahn der Fäulnig. Kleiſt. 

Durdnäben, .v. trs. Das Durchnaͤhen. Die Durchnaͤhung. 
1. X Dürchnaͤhen, ich nähe durch, durchgenaͤhet, durchzunaͤhen, 
dur vieles Handhaben der Raͤhnadel und vieles Drüden auf dies 
felbe burdfcheuern , verlegen. Sich bie Finger durdnäben. 
2. Durdinäben, ich durchnaͤhe, durchnaͤhet, zu durchnaͤhen, 
duch und durch benäͤhen. Einen Rod durchnaͤhen. Eine durchnaͤ⸗ 
hete Decke. Bei den Schuſtern, bie Abfäge weiß durchnaͤhen; bei den 
Weiderfäuben, abdoppeln. uneigentlich. „Dies durchnaͤhete ex 
weiblich mit Lateinifhen und Frenzöfiihen Wörtern. Müller. 

A Durdinärben, v. txs. ich dutchnarbe, durchnarbt, zu durchnar⸗ 
ben, überal mit Narben bebeden. 

Da$ den angelehnten Rüden ihm 
Das ftehente Lager durdnarbt. 
Das Durdinarten. Die Durhnarbung. 

Durch naͤſſen, v. mtr. u. irs. Das Durchnaͤſſen. Die Durchnaͤſ⸗ 
fung. 1, Dürchnaͤſſen, ich naͤſſe durch, durchgenaͤßt, durchzu⸗ 
naͤſſen. I) mtr. mit haben, von ber Näffe, durch einen andern Körper 
dringen. Es hat hier burdhgendft. II) trs. durch und dutch maß machen. 
Die Kleider find ganz durchnaͤßt. 2. A Durdhnäffen, id durch⸗ 
näffe; durchnaͤßt, zu durchnäffen, trs. in ber vorigen Bedeutung. 
Sch bin ganz durchnaͤgt, Ihre Gewaͤnder waren ganz durchnäft. 

O Durd nebeln, v ntr, mit fein, von Rebel durchdrungen werben. 
Durchnebeltes erfrornes Gras if ungefund für das Vieh.e“ Ungen. 

X Dürdnchmen, v. trs. unregelm. (ſ. Nehmen), ich nehme durch, 
durhgenommen, burchzunchmen. Etwas burchnehnen, etwas ber 
Relde nad vornehmen und durchgehen. Ginen burchnehmen, ihn ta: 
dein; etioad gelinder als durhsehen. Das Durchnehmen. 

Dürciteben uns ADurbneien, v. trs. ich nege durch und ich durch⸗ 
netze, durchgeneht und durchnetzt, dutchzunetzen und zu durchne- 
tzen, jo viel als durchnaͤſſen. ©. d. 

x Dürchnuͤſtern und Durchnüſtern, v.trs. ich nuͤſtre durch und ich 
durchnuͤſtere, durchgen aͤſtert und dutchnuͤſtert, durchzunuͤſtern und 
zu durdpäfteen, fo viel ats durchſuchen, durchſtaͤnkern. ©. d. 
„Dan duchnüfterte bis anf die Koptfteiugee Wieland, Das 
Dur gmuͤſtern. 

Durcholen, v. trs. ic burchöte, durdhöft, zu durchoͤlen, durch und 
durch, uͤbero mit Ör beſtreichen, tränken, Stieler, Das Durd: 
den, Die Durchoͤlung. ' 
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x Dürchorgeln, x. trs. id; orgele durch, durchgeorgelt, burchzu⸗ 
orgeln, auf der Orgel burdfpielen, Das Duckhorgeln. s 

f Dürdörtern, v. intrs. id) Örtere durch, durchgeörtert, durcahyus 
Örtern, bei den Bergleuten, fo viel als durchfahren. S. d. Das 
Durhörtern. Die Durdörterung. . 

O Der Dürdpaf, des —ſſes, 3. die —päffe, ein enarr Bug, 
durch welden man aus einem Ort in ben andern, aus einer Gegend 
in die andere gelangt. „Die Communication (Verbindung) mit 
Itatienrumd Deutſchland auf drei Durchpäffen.“ Ungen. „Gin em 
ger Durchpaß zwiſchen zwei gleihen Bergen.“ Hirzel, _ 

X Dürchpatſchen, v.intrs.w.trs. ich patfche durch, durchgepatſcht, 
durchzupatſchen. I) intrs. mit fein, dach eine Flüſſigkeit patſchen, 
ober patfhend gehen. U)trs. Einen durchpatſchen, ihn fehr patiden 
6.5. patfchend ſchlagen. — Das Durchpatſchen. Die Durchpatſchung. 

X Dlrhpaufen, v. trs, ich pauke durch, durchgepaukt, durchzü⸗ 
paufen. 1) Rad der Reihe, His zu Ende pauken, auf ben Paulın 
fhlagen. 2) Umeigenttiig. Einen burchpaufen, ihn durhprägeln. 
Das Durchpauken. Die Durdpautung. 

Dürdpeitfhen, v. trs. ich peitfchhe duch, durchgepeitſcht, dutch 
—— 1) Mit Peitſcheuhleben buch einen Ort, durch tiat 

ffnung ıc, zu gehen nöthigen; auch hindurchpeitſchen. Das Vie 
buch das Waſſer durdpeitfchen, 2) Derb peitſchen, ſchlagen. Gr 
iſt wader durchgepeitſcht worden. Das Durchpeitſchtu. Die 
Durchpeitſchung. 

x Duͤrchpelzen, v.trs. ich pelze durch, durchgepelzt, durchzupelzen, 
in ben niedrigen Sprecharten, fo viel als durchpruͤgeln. Dis 
Durdypeljen. Die Durchpelzung. 

Durchpfeffern, v. trs, ich durchpfeffere, durchpfeffert, zu durch⸗ 
pfeffern, in allen feinen Theilen pfeffern, ſeht pfeſſern. Wohl durch⸗ 
pfefferte Pilze. Das Durchpfeffern. Die Durchpfefferung. 

Durchpfeifen, v. unregelm. (f. Pfeifen). Das Durchpfeifen. Die 
Durchpfeifung. 1. Dürchpfeifen, ich pfeife durch, durchgepfiffen, 
durchzupftifen. I)ırs. Ein Stüd burchpfeifen, es vom Anfange bis 
zum Ende pfeifen, auf ter Pfeife blafen. Sich etwas burdhpfeifen, ed 
durch öfteren Pfeifen üben. II) ntr. mit haben, pfeifend d. h. mit pfeis 
fendem Getön buchdeingen. Der Wind pfeift Hier durch. 2. A Durch⸗ 
pfeifen, ich durchpfeife, durchpfiffen, zu durchpfeifen, ntr. u. inter. 
pfeifenb d. h. mit pfeifenbem Setön durch einen Ort, Raum, bringen, 
Der Pfeit ducchpfeift die Luft. Der Wind durchpfeift das Haus. 

— — Saos ſchnelle Wild 
durchpfeift die Luft, Ramler. 

* Durchpfeilen, „N atx. u. trs. Das Durchpfeilen. Die Durds 
pfeitung. 1. Dürdhpfeilen, ich pfeile duech, durchgepfeilt, dutch 
zupfeilen. I) mtr, mit haben, als Pfeit dUürchdringen. „Weil ein 
Hfeit beide burcchgepfeilt.* Morbof. R. II) trs. mit einem Pfeile 
diichfchießen. „Mein Herz iſt burchnepfeilt in mir.* Morbof. 8. 
2. & Durchpfeiten,, ich durchpfeile, durchpfeilt, zu durchpfeilen, 
trs, mit einem Pfeil burhfhiegen Btieler. 

Durchpflaͤnzen, v. trs. ich ducchpflange, durchpflanzt, zu durch⸗ 
pflanzen, buch und durch, überall bepflangen. Das Durchpflan⸗ 
gen. Die Durchpflanzung. 

Durdpfläftern, v. trs. ich durchpflaftere, durchpflaſtert, zu dutch⸗ 
- pflaftern, durch end durch mit Steinen pflaftern. Der Hof ift ganz 
ducchpflaftert. Das Durhpflafteen. Die Durchpflaſterung. 
Durchpfluͤgen „v tr. Das Durchpfluͤgen. Die Duchpflügung. 
1. Dfirchpflügen, ich pfläge duch, durcgepflägt, durhzupflds 
gen, durch etwas pflägen, mit dem Pfluge dürchſchneiden, mit dem 
Pfluge nad) ber Reihe, bis zum Ende bearbeiten. Eine Wurzel durch⸗ 
pflägen. Den Ater durchpflügen. 2. Durdipflügen, ich durch⸗ 
pfluͤge, durchpfluͤgt, zu durchpfluͤgen, nah allen feinen Theilen pfluͤ⸗ 

gen. unelgentlich. Die Wellen, das Meer durchpfluͤgen. 


Durchpichen, v. trs. ich durchpiche, durchpicht, zu durchpich a, 
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durch und buch), durchaus pichen. Stieler. Dad Durchpichen. 
Die Durchpichung. 

Dürdpiden, v. trs. ich picke durch, durchgepickt, durchzupicken, 
burg) eine Öffnung piden; bann, mit dem Schnabel durch einen bäns 
nen Körper baden, wie aud, wund piden. Das Durdpiden. 
Die Durchpidung. 

Durchpilgern, v. intrs, u, trs. Das Durchpilgern. Die Durd: 
pilgerung. 1. Dürcpilgern, ich pilgere durch, burdhgepilgert, 
durdhzupilgern, intrs. durch einen Ort, durd ein and ald Pilger geben. 
2. A Durcpilgern, ich durchpilgete, durchpilgert, zu durch⸗ 
pilgern, trs, als Pilger durchwandern. Die Welt durchpilgern. 

Durchpipen, v. trs. id) durchpipe, durchpipt, zu durchpipen, mit 
pipendem Wefchrei erfüllen, pipend durchlaufen ꝛc. Das Durdipipem. 

X Durchpiſſen, v. intrs. u. trs. Das Durchpiffen. 1Dürchpiſſen, ich 
piſſe durch, durchgepißt, burchzupiffen, intrs.buch eine Öffnung piffen; 
bindurchpiffen. 2. Durcpiffen, ih dutchpiſſe, durchpißt, zu 
durchpiſſen, trs. vol piffen, duch und durch bepifien. 

X Dürspladen, f. Durchplagen. 

Dürbplagen, v.rec. Sich durchplagen, ich plage mich durch, durch⸗ 
geplagt, ſich durdzupiagen, fi mit Muͤhe und Belhmwerlichkeit 
durhbelfen; auch duchpladen. Man muß ſich fo burdıplagen. 

X Durdyplappern , v. trs, ich durchplappere, burchplappert, zu 
durchplappern, mit Plappern zubeingen, verbringen. Ganze Stun: 
den durchplapperten fie. Das Durchplappern, 

Durchplärren, v.trs. ich durchpläere, durchplaͤrrt, zu durchplaͤrren, 
mit Gepläer erfüllen, plaͤrrend durchgehen, Die Moͤnche durchplaͤtt⸗ 
ten die öden Kreuzgaͤnge. Das Durchplaͤrren. 

Durcplätichern, vontr.u.trs. Das Dirchpfätfhern. 1. Dürch⸗ 
plaͤtſchern, ich plätfchere durch, Ducchgepfätfchert, durchzuplaͤtſchern, 
ntr. mit haben, plätfhernd burddringen. Die Wellen plätfchern 
Hier durch. 2. A Durchplätfcbern, ich durchplaͤtſchere, durchplaͤt⸗ 
ſchert, zu durchplaͤtſchern, trs. plöriheend fih duch einen Raum 


bewegen. Das muntere Fiſchchen durchpluͤtſchert die filbernen Wellen. _ 


Dürhplaken, vw. ntr. mit fein, ich plabe durch, durchgeplatzt, 
durdyzuplagen, plagend dürchdringen. Das Durchplatzen. 

Durchpiaüdern, v. tra. il durdhpfaudere, durchplaudert, zu 
durchplaudern. 1) Mit Plaudern, plaudernd zubringen; gemöhn: 
licher verplaudern. Ganze Zage durchplauberte man. 2) Mit 
Geplauder erfüllen. „Die ardichtige T. Tiebdugelt mit ben Dim: 
mei und durdhplaudert bie Erde." Benzel:Sternau Das 
Durchpiaubern. 

Dürdplumpen, v.ntr. mit fein, ich pumpe buch, durchgeplumpt, 
durchzuplumpen, durch eine Öffnung plumpend fallen. &. Plum⸗ 
pen. Das Durdhplumpen. + 

Durhplündern, v. trs. Das Durchpluͤndern. Die Durchpluͤnde⸗ 
rung. 1. Dürchpluͤndern, id plündere durch, burchgeplündert, 
durdyuplündern, ganz plündern, in allen Theilen, vom Anfange 
bis zum Ende, nach der Reihe pländern. Sie rubeten niht eher, 
als bis fie ale Häufer durchgepfündert hatten. 2. A Durchplun⸗ 
dern, ich durchpluͤndere, durchpluͤndert, zu burdhpländern, ganz, 
durchaus plündern. Cine burchplünderte Stadt. Dann, plänternd 
durchziehen. Der Beind durdhplünderte und nerheerte das Sant. 

Dirhpoden, *. trs. ich poche durch, burdhgepocht, durchzupochen. 
1) Vochend durch eine Öffnung bringen; aud hindurchpochen. =) 
Mit Pohen bürhbringen. 
dem Abflauherde reinigen. 4) X Einen durchpochen, ihn burd: 
prögein. Das Durchpochen. Die Durchpochung. j 

Durcpoltern,v. ntr. u. trs, Das Durchpoltern. 1. Dürchpol⸗ 
tern, ich poltere durch, bucchgepoltert, durchgupoltern, ntr, 
mit fein, polteend durch eine Öffnung fallen; auf hindurchpoltern. 
2. A Durdpöltern, ich burchpoltere, durchpoltert, zu durchpol ⸗ 
tern, trs, mit polterndem Geräufd) erfüllen, polternd durchgihen ıc. 
„Eine Here, melde bie Däufer buchhpoltert.* Wafer. R. 
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5) In den Pohmerten, bad Erz über . 
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Durdpraffeln, v. ntr. Das Durchpraſſeln. r. Dirhpraffeln, 
ich praſſete duch, durchgepraſſelt, dutchzuptaſſeln, praffeinb durch» 
falten , durchſahten; hindurchpraſſeln. 2. A Durchpraͤſſeln, mit 
ber Fügung eines trs. ich ducchpraffele, durchpraſſelt, zu durch» 
praffein, praffelnd dur einen Raum ıc, bringen, mit Gepraffel 
erfühen. Der Blitz durchpraſſelt bie Luft. : 

Dürdpraffen und A Durchpräffen, v.trs. ich praſſe durch und ich 
ducchpraſſe, durchgepraßt und durchpraßt, durchzupraſſen und zu 
durchpraffen, mit Praſſen verbringen, verpraſſen; dann mit Praffen 
aubsingen. Bein Vermögen durd;praffen. Ge bat alles durchpraßt. 
Durchpraßte Nähte, Das Durchpraſſen. Die Durchpraffung. 

X Durchpredigen, v. trs. ich predige durch, durdhgeprebige, dur h⸗ 
supredigen, der Reihe nad in Predigten vortragen. Die kriſtlichen 
debten durchpredigen. Das Durdipredigen. . 

Dürsprefien, v. trs. ich preffe durch, durchgepreßt, durchzuptel⸗ 
fen. 1) Preffend durch eine Öffnung bringen ; kann, vermittelt 
der Preffe duch einen andern Körper treiben ; hindurchpreſſen. 
Das Lift ſich nicht mit Gewalt durchpreſſen. Den Saft durch⸗ 
preffen, durch den Sad. 2) Durch zu vieles Preſſen befähigen, 
burdiödern. Das Durhpreffen. Die Durdpreffung. y 

% Dürdpritfchen „x. tes. ich pritfche durch, durchgepritfähet, 
durchzuptitſchen, mit ber Pritſche ſehr ſchlagen. Einen durchprit ⸗ 
ſchen. Das Durchpritſchen. Die Durchpritſchung. 

Durchproben, v. trs. Das Durchptoden. Die Durhprobung. 
1. Dürdproben, ich probe durch, durchgeprobt, burdzuproben, 
der Reihe nad proben. Den Wein burchproben, alle Weinproben 
verfuhen, koſten. 2. Durchpröben, ich durchprobe, durchprobt, 
zu durchproben, dur und durch proben, in allen Städen proben, 
prüfen ‚ erproben. Seine durchprobte Medlichkeit. 

Dürdyprüfen und Durchprüfen, v. trs. ich pruͤfe durch und ich durch: 
prüfe, durchgepruͤft und durchpruͤft, durchzupruͤfen und zu durchs 
prüfen, nach der Reihe prüfen, in allen Theilen oder Städen prüfen, 

Ihn traf er Äber'm folgen Rüftgezeug, 
Durchpruͤfend Panzer, Schild und Bogen, 
Das Durchpruͤfen. Die Durchpruͤfung. 

x Dürchpruͤgeln, v. trs. ic pruͤgele durch, durchgeptuͤgelt, durch ⸗ 
zupruͤgeln. 1) Mit Prögeln durch einen Ort, dur eine Öffnung ıc. 
zu gehen möthigen, treiben; au hindutchpruͤgeln. Das Vieh Sur 
das Wafler durchprügeln. =) Dexb prügeln, gielthfam durch und 
darch prögeln. Einen durchptuͤgeln. Das Durdprägem. Die 
Durdyprügelung. 

Dürhpubern und ADurhpfidern, v.tre. ich pubere durch und ich 
durchpubere, burchgepudert und durchpudert, durchzupudern und au 
durchpudern, durch und durch pubern, überall, in allen feinen hei: 
len pubern. Das Haar gut durchpudern. Cine wohl durchpuderte 
Perute,. Das Durchpudern. Die Durchpuderung. 

X Durchpuffen, v. trs. ich puffe durch, durchgepufft, durchzupuf⸗ 
fen, dorch und durch gleichſam puffen, viele Puffe geben. Einem 
dutchpuffen. Das Durchpuffen. Die Durchpuffung 

Durchquaͤlen, v.tre.u.rec, Das Durhaudien. Die Quchaudtang. b 
1. Dürchquaͤlen, ich quäte durch, burchgequäit urchzuquaͤlen. 

I) trs. durch Quaͤlen hindurchbringen. II) rec. Eich durchquaͤlen, 

ſich quätend burhhelfen, weiter kommen. Wer ſich fo durchquaͤlen 

muß. 2. A Durchquãlen, nur als Mittelwort ber dergangenen Beit, 

Cine durdjguäfte Naht, die man in Qual verlebt bat, 

Durchqualmen, v.ntr. mit haben. Das Durchqualmen. 1. Dürch⸗ 
qualmen, ich qualme durch, durchgequalmt, durchzuqualmen, 
als Dualm, gleich einem Qualme durch eine Öffnung dringen; bins 
burhqualmen. 2. A Durchgudimen, mit der Yügung eines trs. id 
durchqalme, durchqualmt, zu durchqualmen, als Qualm durchdrin · 
gen, erfüllten, Der Rauch durchqualmt das Baus, 

x Dürdquerlen, v. trs. u. rec, ich querle durch, 
durchzuquerlen. I) trs, 


an, Bürger, 


durchgequerft 
alle Theile durch Querlen unter ra 
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bringen. ID rec. Sich durchquerlen, fh durchwinden. Sich 
durch das Gebränge durdquetien. — Das Durchquerlen. Die 
Durdyquerlung. 

Dürcguetfchen,, v. trs. ich quetfche durch, durchgequetſcht, durch⸗ 
zuquetfchen. 1) Durch Quetfchen hindurchbringen. Den Baft 
durchquetſchen. 3) Bund quetfhen. Der Finger ift durchge⸗ 
quetfht. Das Durchquetſchen. Die Durchquetſchung. 

Durdrädern, v. tes. Das Durchtaͤdern. Die Durhräderung. 
L; Dürbrädern, ich raͤdere durch, durdhgerädert, durchzuraͤdern, 
von Raͤder, durch den Raͤder d. h. ein ftehendes Sieb laufen laſſen, 
um es zu reinigen. | Getreide, Erde durchrädern. Serben Berg: 
werfen, Erz durchrädern. 2. A Durchräbern,, ich durchrädere, 
burchräbert, zu ducchrädern, von Rad, in allen Theilen rädern, 
Unelgentlih. Ih bin wie durchräbdert. 

O Dürchragen, v.nir. mit haben, ih rageburd, durchgeragt, durch: 
zuragen, durch bie Theile eines Körpers, durch eine Öffnung ragen, 
weil es länger ift it. Uneigentlih, 3.8. don einem Gedanken, fi 
vor allen übrigen als ben herrſchenden zeigen, ber gleichfam keinen 
ober wenig andere aufflommen läßt. „Es habe bie Jungfrau, wie 
meiftens der Süngling ein Gefhäft, das jede Minute einen neuen 
Gedanken befiehit; fo kann ber alte nit immer durdragen und 

. vorglänzen.“ I. P.Rihter. Das Durchragen. Die Durdragung. 

Durdrammeln und Durhrammen, v. irs. Das Durdhrame 
mein, Durhrammen. Die Durhrammelung, Durchrammung. 
1. Düchrammeln , Diirchrammen, ich rammele oder ich ram» 
me durch, durchgerammelt oder durchgerammt, durchzutammeln 
ober durchzurammen, vermittelſt der Ramme durch einen Körper 
dringen machen. Einen Pfahl durch ben harten Boten durchrammeln ober 
durhrammen. 2. Durchraͤmmeln, Durchraͤmmen, idy durch⸗ 
rammele oder ich bucchramme, burdrammelt ober durchrammet, 
zu durchrammeln ober zu durchtammen, durch eingerammelte ober 
eingerammte Pfähle feft mahen. Gin gut burhrammter Grund. 

Durchranken, v. hir. u. rec. mit haben. Das Durchtanken. 1. Dürch- 
ranfen, ich canke burch, durchgerankt, durchzuranken, mit feinen 
Ranfen durch eine Öffnung bringen, fih verbreiten ; aud hindurch⸗ 
tanken. So auch fih hindurdhranfef® 2. Durchranken, mit der 
Fägung eines trs. ich durdrande, durchtankt, zu durchranfen, 
rantent durchſchlingen. Der Wein durchrankt das Geſtraͤuch. 

Du zerdruͤckſt mir den Hopfen, durchrankt mit bluͤhender Winde. 


Boß. 

Durchraſen, v. intrs. u. trs. Das Durchtaſen. ı Dürchrafen, 
ich cafe durch, burchgerafet, durchzuraſen, intrs. zafend oder wie 
raſend durchgehen, durheilen. «2. A Durchraͤſen, ich duroprofe, 
bucchrafet, zu durchtaſen, trs. 1) Raſend duxchlaufen. Wild 
bdurchrafeten ;ie bie Stadt. 2) Nafend, in Raferei zubringen, bins 
bringen. Er durchrafet die Nähte. Uneigentlih aud vom Sturme. 
Der Sturm durchraſet den Wald. 

Dürbraspeln, v. trs, ich ratpele durch, durchgeraspelt, durchzu⸗ 
taspelm, durch und durch raspelm, entzmei raspeln. Das Durchs 
raspein. Die Durhraspelung. 

Durchraſſeln, v. ntr. Das Durchraſſeln. 1. Dlirdraffeht, 
mit fein, ich raffelte durch, durchgeraſſelt, durchzuraſſeln, raſ— 
felnd durch einen Ort, durch eine Öffnung fi bewegen; auch bins 
durchtaſſeln. Der Wagen raffeite durch, durd das Thor. 2. A Durch⸗ 
räffeln, mit der Fügung eines trs, und mit haben, ich durch» 
raffete, durchtaſſelt, zu durchraſſeln, raſſelnd fih durch einen Ort, 
Kaum bewegen, mit Geraffel erfüllen. Die Wagen durchtaſſeln bis 

- in bie Nat bie Straßen. 

Durchrauchen, v.ntr. mit haben. Das Durchrauden. 1. Dürch- 
rauchen, ich rauche durch, durchgeraucht, durchzurauchen, durch 
eine Öffnung rauchen, als Rauch aufſtelgen. Es raucht durch, 
durch den Rid. Dee Ofen raucht durch, läßt den Rauch durch. 
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durdraucht, zu durchrauchen, als Rauch ober in Sefalt eines 
Rauches erfülen. Bon Weihrauchdampf burchrauchte Hallen, 

Durchräucern, v. trs. Das Durchtaͤuchern. Die Durchtaͤucht ⸗ 
rung. 1. Dlrchräuchern, ich räuchere durch, durchgetaͤuchttt, 
durchzuraͤuchern, durch wab durch rändern, vom Raud in ala 
Theilen durchdringen laffen, gehörig raͤuchern. Das Zimmer maß 
recht burdhgeräuchert werden. Die Schinken find noch nit durds 
geraͤuchert. 2, A Durchraͤüchern, ich durchtaͤuchere, durchtaͤu⸗ 
chert, zu durchraͤuchern, im ber vorigen Bedeutung. 

Das ich durchtaͤuchere den Saal — Bof. 

X Dürdraufen, v.trs. ich raufe durch, durchgerauft, durhzuraufen, 
saufen und burd) eine Öffnung ziehen. Sich durchtaufen, ſich fer 
saufen, anben gone sieben. "Das Durhranfen. Die Durchtaufung. 

Durchrauſchen) v. ntr. mit fein u. trs.. Das Durchtauſchen. 
1, Dürdraufhen, ich raufche durch, durchgerauſcht, durchzu⸗ 
rauſchen, ntr. durch einen Ort, durch eine Öffnung raufden; bin 
durchrauſchen. Mit Schnelligkeit rauſcht der Etrom unter ber 
Brüde durh. 2, A Durdraüfchen, ich durchrauſche, burdıe 
raufcht, zu urchrauſchen. I) mtr. mit haben und ber Fuͤgung eis 
nes trs. mit feinem Geräufche duchbringen, erfülen, ſich rauſchtad 
hindurch bewegen ; vom Ieblofen Dingen. 

Belch ein Heiliger Schauer burchraufht ben Wipfel der Zeder! 
Schlegel. 
Daß die Palmenhaine ber Hall ber Jubelgeſaͤnge 
Ganz burchraufchte. Klopftod. . 
II) trs. fit) rauſchend binburhbewegen; von Menſchen und Ihierrm, 

Da rauſcht ein Geflügel die Luft durch. Voß. 

X Durchrechen, v. tes. Das Durhrehen. Die Durchrechung. 
1. Dürchrechen, ich reche dur, durchgerecht, durdhzureden. 
1) Durd und durch rechen, vom Anfang bis zum Ende reben, mit 
bem Rechen bearbeiten, Ein Beet durchrechen. Den Boden gut durch 
techen. 2) Mit dem Reden duch eine Öffnung ziehen. 2. Durch⸗ 
richen, id) burchreche, durchrecht, zu durchrechen, alle Theile vers 
mittelft bes Rechens unter einander bringen, gehörig reden, Benn 
ber Boden wohl durchtecht ift, Areuet man den Samen aus. 

Durchrechnen, v. tr. Das Durhreihnen. Die Durdrehnung. 
1. Dürchrechnen, ich rechne durch, durchgerechnet, duͤrch zurech⸗ 
nen, vom Anfange bis zum Ende rechnen, berechnen, der Reibe nah 
rehnen. Ale Rechnungen noch rinmapl durchrechnen. 2. Durch⸗ 
rechnen, ich ducchrechne, durchrechnet, zu burchrechnen. 1) Rah 
allen Theilen berecinen. Seine Einnahme und Ausgabe durchtechnen. 
2) Rechnend zubringen. Er mußte bier, an den Tiſch gebannt, 
ganze Zage durchrechnen. 

A Durdregen, v. trs. ich durchrege, durchtegt, zu durchtegen, 
in allen feinen Thrifen regen, in fanfte Bewegung bringen. 

Säufelnde kuͤhlende Mefte burchregen bas buftende Laub, Halem. 
Das Durchtegen. Die Durdjregung. 

Durchregnen, v. ntr. und imp, mit haben. Das Durchtegnen. 
1. Dlrdiregnen, es regnet durch, durchgeregnet, durchzuregnen, 
buch eine Öffnung regnen, ald Regen durchdringen; auch hindurch⸗ 
regnen. Hier regnet es durch. Dutchgeregnet werden, vom Bes 
gen durchnaͤßt werden. 

— Du kehrſt wie ein triefender Pubel vom Grasmaͤhn 
Durdigeregnet zurüe, Voß. 
2. Durchréguen, e6 burchregnet, durchregnet, zu durchtegnen, 
vom Regen durchdrungen werben, ganz neß werden. Ich bin gem 
durchtegnet. „Der Paladin (Ritter) dis aufs Fell durchtegntt, 
Mappert sor Froſt, ala fhüttelt’ ihm das Fieber.“ Bottm. Müller 

Dürchreiben, v. rs. unsegelm. (f. Reibem, ich teibe durch, durch⸗ 
gerieben, durchzureiben. 1) Reibend hindurchbringen. =) Bund 
reiben, entıtwei reiben. Die Hände burhreiben. Die Etrümpfe 
find durchgerieben. Das Durchreiben. Die Durhreibung. 


2. A Durchtalichen, mit der Bügung eines trs. ich durchtauche, Dürdreichen, v. txs. u, mtr. mit haben, id) reiche durch durch⸗ 


D 
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gereicht, burchzureichen. T) trs. durd eine Öffnung reihen, hin» 
halten. Einem etwas burchreichen, buch das Kenfter ıc. II)ntr. mit 

— büben, lang genugfein, um durch eine Öffnung zu reihen. Wäre ber 
Streit nur ein wenig länger, fo reichte er durch. — Das Durchtei⸗ 
hen. Die Durdreihung. 

X Dürdyreimen, v. trs. id) reime durch, durchgereimt, durchzu⸗ 
reimen, nad ber Reihe, bis zu Ende reimen. Dies Wort muß erft 
burdygereimt werden, b. b. auf dies Wort müffen erft Alle nad ber 
Reihe einen Reim mahen. Das Durchreimen. Die Duchreimung. 

Die Durchreiſe, 94. die—n, bie Heife oder das Durchreiſen durch 
einen Ort. Auf der Durchreiſe nah R. will ih Sie befuden. 

Durchreifen, v. intrs. u. trs. Das Durchreiſen. Die Durcheeis 
fung. S. au die Durchteiſe. 1. Dürchreifen, ichreife durch, durch⸗ 

- gereifet, durchzuräifen, intrs. mit fein, buch einen Ort reifen; 
auch hindurchreiſen. Wir wollen uns dort nicht auffalten, fondern 
bloß durchreifen. 2. Durchreifen, ich durchreife, durchreifet, zu 
durdreifen,, trs. von einem Ende bis’zum andern bereifen. Er hat 
mehrere Länder burchreifet, und fi bei dieſer Belegenheit viele 
Kenntniffe gefammelt. ; 

Durdreißen, v. unregelm. (f. Reifen). Das Durcreißen. Die 
Durchreißung. S. and der Durchtiß. 1. Dürchreifen, ich 
reife durch, durchgeriſſen, burchzureißen. I) trs. von einem Gnbe 
bis zum anbern reißen. Gin Blatt Papier, eine Rehnung, sin 
StäE Zeug duchreifen. IT) mtr. mit fein. 
Schwelligkelt von einander getrennt werden, Die Schnur ift durch⸗ 
geriffen. 2) Ploͤtzlich zum Borſchein kommen. „So wie sad und 
nah am Himmel dur lichte Fugen das Blaue dutchtiß.“ 3. P. 
Rihter. 2, Durchreißen, ich durchreiße, buccheiffen, zu buch: 
reißen, trs. von einem Ende bid zum andern buch einen Riß trens 
nen. Das. Papier ift burdhriffen. 

Der Strom — der Fels und Damm burchreißt. Bänther. 

Durchreiten, v. intrs. trs. u. rec. Das Durchreiten. S. auch der 
Durdeitt. 1. Dürchreiten, ich reite durch, burchgeritten, 
durchzureiten. I) intrs. mit fein, durch einen Ort, durch eine Öffs 
nung reiten; auch hindurchreiten. Ich werde burchreiten, ohne 
mid au verweilen. - Man kann jegt duch ben Strom nicht durchs 
reiten. II) trs. wund reiten. Gin Pferd burchreiten. So aud, 
fi durchreiten, ih wund reiten. 2, Durchreiten, ich durchreite, 
durchtitten, zu durchreiten, trs. von einem Enbe bis zum andern 
zeiten. Das Feld, den Wald durchreiten, Uneigentllch, durchfreſ⸗ 
fen. Die Motten haben die Büher durchritten. Der Käfe ift von 
den Maden durchtitten. 

Durchrennen, v. unreaelm. (f. Rennen). Das Durchrennen. Die 
Durdrennung. ı. Dürdyrennen, id; renne durch, burchgerannt 
und burchgerennet, burchaurennen. I) intes. mit fein, durch eis 
nen Ort, durd) eine-Öffnung rennen; auch hindurchrennen.,. Er 
rannte ſchnell durch, durch bag Haus xc. IT) trs. 1) Einen durch⸗ 
rennen, ihn antennend durchſtechen. Er hat ihn mit bem Degen 
durchgerannt ‚oder durchgerennet. 2) Bon einem Ende bis zum 
andern rennen, überall innerhalb eines Ortes, Raumes hinrennen. 
Ich habe den ganzen Garten nad ihmen durchgerennet. Leſſing 
verbindet es mit fein. „IH bim bereits die ganze Stabt nach ihm 
durchgerannt.- 2. A Durchrennen, trs. ich durchrenne, durchs 
rennet, zu durchrennen, von einem Gndeeines Ortes, Raumes bis zum 
andern rrunen, überall in bemfelden binsennen. Knigge verbin, 
det auch diefes, jedoch unrihtig, mit fein. „Der, nachdem er in 
einigen Monaten einige fremde Linder dutchrennt wäre, es gemagt 
bätter 1. Mneigentii, rennend burhflofen, mit Gewalt durch⸗ 
bohren. . 

Eh’ biefe Worte no verhallen, 

Ech’n ihre Franen fie, durchtannt 

Rom fpig'gen Stahl, zufammenfallen. Schiller. 
Dürchriechen, v. ntr, unsegelm. (f. Rieden), mit haben, durd ti⸗ 
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nen andern Körper mit feinem Seruche bringen. Man riecht ben 
Biſam buch das Papier durch. Das Durhriehen. 

Durchriefeln , v. atr. mit fein. Das Durchrieſeln. 1. Dürch⸗ 

rieſeln, ich riefele durch, durchgeriefelt, durchzurieſeln, duch einen 
Naum, eine Öffnung riefen. Das Waſſer riefelt unter dem Steige 
dur. Der Kalk riefelt durch, buch bie Öffnung; in manden 
Gegenden, burhröbren. 2. A Durchriefeln, ich durchtieſele, durch⸗ 
tiefelt, zu durchtieſeln, mit der Fuͤgung eines trs, und mit haben, 
rieſelnd fi burh einen Drt, eine: Gegend bewegen, Der Bad 
durchriefelt die Wieſe. " 

X Dündriffelg, v. trs. ich riffele durch, durchgeriffelt, durchzu⸗ 

riffeln, fo viel als durchhecheln. Das Durchriffeln. Die Durds 
riffelung. , 

A Durchringen, v.trs. unregelm. (f. Ringen), ich durchringe, durch⸗ 
tungen, zu durchringen,, zwingend oder im Kampfe zubringen, 
verleben. 

— ihre letzten dutchrungenen, 
Durchkaͤmpften Tage — Kofegarten. 

Durchrinnen, v.ntr. unregelm. (f. Rinnen) mitfein. Das Durch⸗ 
einnen. 1. Dürdrinnen, id rinne durch, durchgeronnen, 
burchzurinnen, buch eine Öffgung. rinnen, Das Gefäß hat eine 
Rise, darum rinnt das Waſſer durch. 2, A Durdrinnen, 
mit ber Fuͤgung eines tes. und mit haben, durch einen Ort, einen 
Raum rinnen. 

— Auch unverfiegende Quellen durchrinnen fi. Voß. 

Der Dürchriß, des —ſſes, ip. die —ffe, der. Rif oder das Reifen 
buch eine Sadır. 

Der Dürcritt, des —es, 9. die —e, ber Ritt, bas Reiten durch 
einen Ort, Raum. 

Durdrigen, vw. tr. Das Durdrigen. Die Durchritzung. 
1. Dürdrigen, ich ritze durch, durdhgerigt, durchzuritzen, einen 
Rig madend, durch etwas dringen, wund rigen. Die Haut ift durch⸗ 
gerigt. 2.A Durchritzen, ich durchritze, durchriht, zu durch⸗ 
rigen, durch und durch risen, überall mit Rigen durchdringen. 

Dürdröbren, v. ntr. mit fein id röhre durch, durchgeroͤhrt, 
durchzutoͤhren. &. Durchriefeln. 

Durdprollen, v.ntr, u. trs, Das Durchrollen. Die Durchrollung. 
1. Dürchrollen, ich rolle durch, durchgerollt, durchzuroflen. I) 
ntr, mit fein, durch eine Öffnung, einen Ort ıc. rollen; 'aud 
hindurchrellen. Die Kugel ift hier durchgerollt. Ich Höre den Was 
gen durchrollen, durch das Thor ıc. II) trs. 1) Durch eine Öffe 
nung, ober zwiſchen andern Körpern hin zollen mahen. Die Kuge 
durchtollen. =) Bon Rolle. Die Mäfhe durchroffen, ſienach Keil 
Reihe, gebörig rollen; dann auch, durch zu vieles Rollen bünn mas 
Sen und burhlödern. 2. A Durcdhröllen, ntr. mit ber Fügung eis 
ned trs. und mit haben, fi rollenb buch einen Raum bewegen. 
Die Wogen durchrollen unaufpörlic biefe Straßen. Der Donner 
durchtollt die Lüfte. 

+ Dürdröfhen, v. tre. ich röfhe durch, durchgeroͤſcht, durchzu⸗ 
eöfchen, in ben Bergwerken, mit Stollen und Röfchen burdfahren. 
Ein Gebivge durchroͤſchen. Das Durchtoͤſchen. S. Röfche. 

Durchroſten, v. ntr. mit fein. Das Durchroſten. 1. Dürchroften, 
ich roſte dutch, durchgeroftet, durchzuroſten, vom Roſt durchfreſſen 
werden. Der eiſerne Keifen iſt fhen durchgeroſtet. 2. A Durch⸗ 
röften, ich durchroſte, durchroſtet, zu durchroſten, in allen feinem 
Theilen roſten, vom Roſt Überall angegriffen werden, Das Eiſenwerk 
ift überall durchtoſtet. 

Dürbröften, v. trs. ich röfte dutch, durchgeroͤſtet, durchzutoͤſten, 
durch und durch zöften, im allen feinen Teilen zöflen. Das Brot 
ift vduig durchgeroͤſtet. Das Duchröften. 

Durchruͤcken, v.intrs. u. trs, id) ruͤcke durch, durchgeruͤckt, bucdhzie 
tüden, I)intrs. mit fein, durch einen Ort vücen, ſich mit gemeffenen, 
langfamen Schritten durch einen Ort bewegen; auch hindurchtuͤcken. 


Durchr 


Das Heer wird in dieſen Tagen hier durchruͤcken. IT) trs. rütend 
durch einen Ort, dutch eine Öffnung bewegen. Dis Durchtuͤcken. 
Durchrudern, v. intrs. u, 1rs, 
ruberung. 1; Dürdhrudern, ich rudere durch, durchgerudert, 
durchzurubern, intes. mit fein, mit Hoͤlle ber Ruber zu Baffer 
buch einen Ort fahren; auch hindurchrudern. In biefer Gegend 
müffen -wie durchrudern. +2. A Durchrüdern, ic durchtrudere, 
durchrudert, zu dutchtudern, trs, mit Hülfe ver Ruder befahren. 

Gr-wagt «6, unbefannte Gewäffer zu durchtudern. 
Durchrufen, v.tes. unzegelm. (f. Nufen). Das Durchrufen. Die 

. Durhrufang. 1. Dürchrufen, ich rufe durch, durchgerufen, durch⸗ 
zurufen, durch eine Öffnung rufen, durch ein Werkzeug, ein Sprach⸗ 
rohe ac. rufen; auch bindurchtufen. Etwas durchtufen, durch ein 
Sprachroehr. 2. A Durchrüfen, ich durchtufe, durchtufen, zu 

durchrufen, mit feinem Ruf d. h. rufendem Geſchrei erfüllen, in 
allen Theilen eines Ortes, Raumes rufen. „Er durchtief das ganze 
Haus, es erfolgte weber Stimme noch Antwort.“ Meißner 

A Durchrühen, v. mtr. mit haben und der Fuͤgung eines trs. id) 
durchtuhe, durchruhet, zu durchruhen, zupend verbringen, zur 
bringen, : 

Dort durchtuheten jene die Naht. — Voß. 
Das Durhruben. 

Dürhrübmen, v. trs. ich rähme, durch, durchgeruͤhmt, durchzu⸗ 
ruͤhmen, in allen Stüden, nad ber Reihe, bid zu Ende rähmen. 
Er ruͤhmte ihm alle feine guten Eigenfhaften durch. Das Durch- 
röhmen. - 

Dürchrühren, v. trs. ich rühre durch, durchgeruͤhrt, durchzuruͤh— 
ren. 3) Die Theile einer Sade unter einander rühren, Das Mehl 
durchruͤhten. 2) Rührend durch eine. Öffnung hindurchbringen. 
Eröfen duch den Durchſchlag durhrühren. Das Durdrübren. 
Die Durchtuͤhrung. 

X Dürdrutfben, v. ntr. mit fein, ich rutſche durch, durchge— 
entfcht, durchzurutſchen, durch eine Öffnung rutſchen oder gleiten. 
Das Durchrutſchen. 

Daurchruͤtteln, v. trs. Das Durhrütteln. Die Durhrättelung. 
1. Dürchrüttelm, ich rüttele durch, durchgeruͤttelt, dutchzuruͤt⸗ 
ten. 1) In allen feinen Theilen rütteln. Das Stroh gut durch⸗ 
rhtteln,. Dann, fehe rütteln. Wir murben auf diefem häflichen 
Wege berb burchgerüttelt und durchgeſchüttelt. =) Mättelnd durch 
eine Offaung hindurhbringen. Das Geld durchruͤtteln, 3.8. durch ben 
Ritz einet Sparbühfe. 2. A Durchrütteln, ich durchtuͤttele, durch⸗ 
rüttelt, zu durchruͤtteln, im allen feinen Theilen heftig ratteln. 

X Dürdfäbeln, v. trs. ich fÄbele durch, bucchgefäbelt, durchzu⸗ 
fübeln , mit dem Gäsel büchhauen. Das Durchfäbern. Die 
Ducchfäbelung. u 

A Durcfäen, v. tes. ich durchfäe, burchfiet, zu durchſden, burg 
aus, überall befäen. Uneigentlid, A wie mit ausgeftreuetem Sa⸗ 
men erfüllen, 

Der bie blauen @efilde 

Mit Sonen und Erden durchſaͤet. Kleiſt. 
Dann, reichlich verfehen. „Die Schrift iſt mit guten Bemerkungen 
durdfiet. ungen. Das Ducdifien. Die al 

Durcfägen, v. tr. Das Durhfägen. Die Durdfägung. 
1. Dürcjfägen, ich fäge durch, durchgeſaͤgt, durdzufigen, mit 
der Säge dürchſchneiden, völlig trennen. Das Brett darf nicht ganz 
durchgefägt werden. 2, A Durchfägen, ich durdifige, durchſaͤgt, 
zu durchſaͤgen, in ber vorigen Bedeutung. Ein durchſaͤgtes Krett. 

A Durchſälben, v. trs, ich durchſolbe, durchſalbt, zu darchſalben, 
in allen feinen Theilen, uͤberall ſalben. „Das Haer fragen fie durch⸗ 
ſalbt.“ Ungen. Das Durchſalben Die Durchſalbung. 

Durchſalzen, v.trs. Dis Durchſalzen. DieDuchfalzung. 1. Dürch⸗ 
ſalzen, ich ſatze durch, durchgeſalzen, durchzuſalzen, mit Gatje 
burchdringen. Das Fleiſch iſt niht gehörig durchgeſalzen, iſt nicht 


J 


—— 


Das Durchrüdern Die Durch⸗ 


Durchſ 


gehörig vom Selze durchdrungen. 2. A Durchſalzen, id burchſate, 
durchſalzen, zu durchſalzen, duch und durch falzen, in ollen feinen 
heilen falyen. Das Fleiſch ift gut durdfalgen. u x 
Durchſaͤuern, v. trs, und nn Das Durchſaͤuern. Die Durch⸗ 
fausrung. - 1. Dürchſauern, ich fäuere durch, durdgefäuert, 
durchzufäuern. I) ers. durchaus, in allın feinen Tpeiten fauer mas 
den. Der Zeig ift wohl durchgeſaͤuert. 11) nir. mit haben; ia 
allen Teilen von ber Säure durchdrungen werben. - „Und ben 
Zeig durchſaͤuetn und aufgehen.“ Hof. 7, 4. 2. ADurdii h- 
ich durchſaͤuere, durchſaͤuert, zu durchfaͤuern, trs, bundausifang 
madıen. „Bis daß er (dev Zeig) gar durchſaͤuett ward" Matth. 13,55. 
Durchfäufeln, v.ntr. mit haden. Das Durhfäufen. 1..Dürde 
Säufeln , ich fäufete durch, durchgeſaͤuſelt, durchzuſaͤuſtin, hard 
eine Öffnung, duch einen Raum fäufid ; auch binburdfi 
Es fÄufelt hier eim kühlendes Lüften durch. 2. M Durchf h 
ich durdyfäufele, durchſaͤuſelt, zu dutchſaͤuſeln, mit bee Zügeng 
eines trs. fAufelnd durchdringen. -, 
— — und rege Mefte . vie 
Durchſaͤuſeln die beperiten Kite. Kup. ‚ar 
Durchſauſen, v. mtr. mit haben. Das Durdfaufen. 1, Dürch⸗ 
aufen, ich faufe duch, durchgeſauſet, durchzuſauſen, durch eine 
nung, duxch eiffen Kaum faufen; auch hinburdfaufen.. Cs mag 
der kalte Rorb durchſauſen, mich trifft er nicht. 2. A Durchfalifen, 
ich durchfaufe, durchfaufer, zu burchfaufen, mit ber Fügung eines 
trs, faufend buchbringen,. Der Sturm durchſau ſet ben Wald, burd: 
braufet bas Meer. 


Durchſchaben, v. trs. Das Durchſchaben. Die Durchſchabung. 
». Dürdichaben, ich ſchabe buch, durchaefchaber, vr 
ben, ſchabend durchdringen, durchloͤchern. 2, A Durchfchäben, 
ich durchſchabe, durchſchabt, zu durchſchaben, in ber vorigen Ber 
deutung. Gin durchſchabter Rod, ein abgetragener. ., 

Dirdfchaffen, v. trs. ic ſchaffe durch, durdygefchafft, durchzu— 
fhaffen, durch einen Ort, durch eine Öffnung ſchaffen d.h. bringen 
oder bringen Laffen; auch hindurchſchaffen. Das Durchſchaffen. 
Die Durbfbaffung no. 

Durchſchaͤkern, v. trs. ich durchſchaͤlere, durchſchaͤkert, zu durch⸗ 
ſchaͤkern, ſchaͤkernd zubringen. Wir durchſchaͤkerten vergmägt den 
Abend. Das Durchſchaͤkern. 

Durchſchallen, v. ntr, regelm. und unregelm. (ſ. Schallen), mit 
haben. Das Duchihallen. 1. Dürchſchallen, ich fihalle durd, 
durchgeſchallt, durchzuſchallen, mit feinem Schale durch etwas, 
bas bie unmittelbare Verbreitung beffeiben aufgält, bringenz di 
bindurhfhallen. Die Trompete fchallet vor andern Tonwerkheugen 
durch. 2. A Durchſchällen, ich durchſchalle, durchſchaut, zu 
durchſchallen, mit ber Fuͤgung eines trs, mit feinem Schale erfüler, 
durch alle Theile erſchallen. 

— — Da ber Finſterniß Stille 
Eine Stimme durchſcholl, die immer näher herankam. Klopſtoc. 

4 Durchſchaͤlten, v. trs ich durchſchalte, durchſchaltet, zu durch 
ſchalten, durchhertſchen, durchaus, in allen Theilen behertſchen; 
ſchaltend ober herrſchend durchſchreiten. 

Gleichwie lebende Menſchen durchſchalteten dieſe die Feldſchlacht. 
V 


BWälter 


of. z 
durchſchaltet fie finftere 


Durch das Orakel gefhredt, 
— Derſ. 


@belos, 
Das Durchſchalten. 

Durchſcharren, v. trs. Das Durchſcharren. Die Durchſchartung 
1. Dürdfcharren, ich ſchatre durch, duchgefcharret, ditrchzu⸗ 
ſcharten. 1) Scharrend durch eine Öffnung bringen ; auch hindurch 
fharren. 2) Schartend birckeringen. 2. Durchſchaͤrren, id 
durchſcharre, durchſchartt, zu durchſcharren, ſchartend durddeir; 
gen. Das Huhn durchſcharret den Miſt nach einem Körnchen. 

A Durchſchaudern, v. nir. mit der Fuͤgung eines trs. ich durch⸗ 
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ſchaudere, durchſchauderk, zn durchſchaudern, ‚mit Schauber ers 
füllen, gleih einem Schauber durchfahren. 

— und Braun burhfhaudere das Herz bir. Boß. 

Gin bunkies Vorgefühl dee mütterlihen Xriebe 

Durchgluͤht, durchſchaudert fie, and heiligt ihre Liebe. Wieland. 
S. Durchſchauern. 

A Durchſchauen, 
Durchſchauung. 
ſchauet, durchzuſchauen. 
einen durchſichtigen Korper ſchauen; hindurchſchauen. Hier kann 
man durchſchauen. uneigentlich, mit feinem Blicke dürchdringen. 
„Mer aber durchſchauet in das vollkommene Geſet ber Freiheit.“ 
Jar. 1, 25. 

Und dann find-wir unfterblicdhen Bötter viel zu geringe 
Bis in bad innere Gebiu ber ir mniffe durchzuſchauen. 
Alopfiod. 


v. intrs. und ters. Das Durchſchauen. Die 
I, Durchſchauen ich ſchaue durch, durchge⸗ 


II) trs, ſtuͤcweiſe beſchauen, durchſe 
durchſchaue, durchſchauet, zu durchſchauen, trs. ſuͤckweiſe betradh» 
ten. »Durchſchaue bie weite Natur bis in die Orbnung der Pla; 
neten® (Mandelfterne). Dufd. Bann, mit [harfem Blick durch⸗ 
bringen, in allen Zheilen erfennen. 

Da wir bie Reihe ber Beiten durchſchauen. Klopfled. 

— (Er und der Vater - beriefanen den Inhalt 

Grenzlos. Derf. ° . 

A Durchfehaliern, v. ntr. mit der Fuͤgung eines trs. und mit has 
ben, ich durchſchauere, durchſchauert, zu durchſchauern, als ein 
Schauer ober mit einem Schauer burddringen. 

Roh durchſchauertt kaltes Grauen, 

Da ich's denke, mir bie Bruft. Schiller. 

Gottes Näpe durchſchauert mid. Schubart. 

Als du von MWonnebeben 

Durchſchauert mid umfingft. Blumauer, 

Das Durhfhauern. 

Durchſchaufeln, v. tre. Das Durchſchaufeln. Die Durchſchaufe⸗ 
jung. Aud + durdihüppen. 
durch, durchgefhaufelt, durchzuſcha ufeln. 
mit der Schaufel werfen; hindurchſchaufeln. 


. 


’ 


2) Durd eine Öffnung 
2) Mit ber Schaufel 


öffnen, mit ber Schaufel durch die Theile eines Körpers dringend Durchfchiefen, v.intrs. trs. u. ntr, unregelm. (f. Schleßen). 


bewerkſtelligen; auch hindurchſchaufeln. Es flel fo diel Schnee, daß 
ein Weg durchgeſchaufelt werden mußte. 3) Unter einander ſchau— 
feln Fauch, nach der Reihe fhaufelm. Das Wetreide durchſchaufeln. 
2. A Durchſchaüfeln, ich durchſchaufele, durchſchaufelt, zu durchs 
ſchaufeln, in allen feinen Theilen ſchaufeln, durch Schaufeln unter eins 
ander bringen, Das Getreide muß zuweilen durchfchaufelt werden. 
Durchfcheinen, v. mtr. unregeim. (f. Scheinen), mit haben. Das 
Durhfceinen. 1. Dürchfcbeinen, ich feine durch, durchge⸗ 
fhienen, durchzuſcheinen, duch eine Öffnung fheinen, mit feinem 
Scheine bürdtringen ; auch hindurchſcheinen. Wolfen bebeckten ben 
Himmel, fo daß bie Sonne nicht durchſcheinen konnte. Durchſchei⸗ 
nend werben auch ſolche Körper genannt, welche kichtſtrahlen burd> 
laſſen, aber nicht fo ungehindert und in folher- Menge ald wie das 
Glas, bas Waffer ꝛc. Feines Porzellan iſt burchfcheinend. Zuwel⸗ 
Ien ficht es auch für durchſi achtig. „Ein durchſchtinendes Glas.“ 
Offenb. 21, 21. 
Rechts ihr murmelt ein Quell mit lanft durchſcheinen dem 
Waſſer. Boß. 
2. A Durchſcheinen, ich durchſcheine, durchſchienen, zu durch⸗ 
ſcheinen, mit der Fuͤgung eines tra, mit feinem Scheine durchdringen, 
erfüllen, echellen. 
Sein Bei durchſcheint das Feld. Opis. 
„Das Erleuchten des Herren durchfchernet al innere Heymlichkeit.“ 
Bürid. Bibel in ben Epriäw. 20. M. 
5 Die Durchſcheinenheit, o. 2. ein etwas hartes Mort, bie 
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Eigenſchaft folder Körper zu bezeichnen, welche durchſcheinend find, 
aber nicht durchſichtig. S. Durchſcheinen. „Bat man das Gluͤhen 
fo lange unterhalten, — fo findet man, daß ber Ruͤcſtand — feine 
Durchſcheineuheit und ungefähe die Hälfte feines Gewichts verloren 
bat,- Bourguet, 


w 


X Dürchſchelten, v. trs. unregelm. (f. Schelten) , idy ſchelte durch, 


durchgeſcholten, durch zuſchelten, in allen Stücden ſchelten, fehr ſchelten. 
Er wurde deßhalb durchgeſcholten. Das Durchſchelten. 


1) intre. durch eine Öffnung, auch duch A Durchfcherzen, v. trs. ich durchſchetze, —— zu durch⸗ 


ſcherzen, in Scherz zubringen, —— 
-Bis nad durchſcherzter Racht. 
Das Durchſcherzen. 


Duͤrchſcheuchen, v. trs. ich ſcheuche durch, durchgeſcheucht, durch ⸗ 


* 


Durchſchicken, v. trs. 


zuſcheuchen, buch einen Ort, durch eine Öffnung treiben, indem 
man ſcheu madet; auch hindurchſcheuchen. Das Durchſcheuchen. 
Die Durchſcheuchung. 


2, Durchſchalien, ih X Dircbfcheuern, v. trs. ich ſcheuete durch, durchgeſcheuert, durchs 


zuſcheuern. 3) Der Reihe nad), bis zu Ende ſcheuern. „Die Koͤ⸗ 
chinn kann den ganzen Tag Kaum -einmahl durchſchtuern.“ 3. 
2) Wund ſcheuern. Die Haut ift burchgefcheuert. So auch,ſich 
die Haͤnde durchſcheuern. Uneigentlih, durch vieles Tragen und 
Reiben abnägen, durchlöchern. Die Ärmel durchſcheuern. Das 
Durchfcheuern. Die Durchſcheuerung. 
Das Durchſchicken. Die Durchſchickung. 
1, Dürchſchicken, ich ſchicke durch, durchgeſchickt, durchzuſchicken, 
durch einen Ort ſchicen; auch hindurchſchickken. 2. Durchfchiden, 
ich durchſchicke, durchſchickt, zu durchſchicken, in allen Zeilen bes 
ſchiden. Ih habe nach ihm die ganze Stadt durchſchickt. 
Dürchſchieben, v. trs. unregelm. (f. Schieben), ich ſchlebe durch, 
burchgefchoben, durchzuſchieben. 1) Durch einen Ort, durch eine 
Öffnung fehieben, zwifhen etwas hin ſchieben; auch hindurchſchieben. 
2) Durch vieles Schieben Öffnen. Die Kegelbahn durchſchieben, fo 
viel darauf fhieben , daß fih von ter Dberfläde ber Lehmbahn 
Zhelle abfondern. Das Durchſchieben. Die Durchſchiebung. 


ı. Dürchſchaufeln, ic ſchaufele Dürchſchielen, v. intrs. ich ſchiele durch, durchgeſchielt, durchzu⸗ 


Das 


Das 
Durchſchießen. Die Durchſchieſung. 1. Dürchſchießen, ich 
ſchieße durch, durchgeſchoſſen, durchzuſchießen. I) intrs. durch eine 
Öffnung ſchießen. U) tr. 1) Durch bie Kraft eines Geſchoſſes 
hüchdeingen maden; aud hindurchſchießen. Durch das Brett durch- 
ſchießen. 2) MWurfweife durchzaͤhlen. Cine Summe Geldes durch⸗ 
ſchießen. 
Zwei Stunden waren faſt verfloffen, 
Daß Veit ſein ſchoͤnes Geld nicht einmapt — 
Bernhard. 

IN) ntr. mit fein, mit Schnelligkeit und Gewalt bürchſtleßen. Das 
Maffer ſchießt mit großer &ewalt unter ber Bruͤcke durch. 2. Durch⸗ 
ſchießen, ich dutchſchleße, durchſchoſſen, zu durchfchießen, trs. 
1) Mit einem Schuſſe burtbringen, durch und durch fhießen. Sein 
Bein war gang durchſchoſſen. „Der eherne Bogen durchſchießt ihn 
shtmärte.* Hiob zo, 24, mad Michaelis überſetzuug. 

— am gemäbleten Ort ihn ermartend 

Rielt’ er und durchſchoß er bie Bruſt. Voß. 
=) uneigentlich, fih mit Schnelligkeit durch einen Ort, „Nam 
beiegen. 

— Auf Regenbogen durchſchoß ich 

Schneller ald du die Racht. Voß. 
3) Ein Buch durchſchießen „mit Papier durchſchleßen zwiſchen jede 
zwei Blätter des Buches ein weißes Blatt Papier heften oder binden, 
4) Bei den Buchdruckern heist durchſchießen fowel, die Briten mebe 
von einander rüden, als aud) die Buchſtaben eines Wortes burds 


fielen, dur eine Öffaung fhielen ;- auf hindurchſchielen. 
Darchſchielen. Die Durchſchielung. 


Durchſ 


Sehtaͤge von einander trennen, damit fie in weiterer Entfernung 
als gewoͤbnlich von einander ſtehen. \ 3 
Durchſchiffen „ v. intrs. u. trs. Das Durhfhiffen. Die Durch⸗ 
ſchiffung. 1. Dürchſchiffen, ich fhiffe duch, durchgeſchifft, 
durchzuſchiffen. I) intrs, mit fein, durch einen Ort, Raum, eine 
Gegend füiffen ; hindurchſchiffen. Man war in Begriff, durdyzus 
ſchiffen, durch bie Mersenge. II) trs. 1) Zu Schiffe durch einen 
Drt, buch eine Gegend, durch ein Sand bringen, fhaffen; aud 
hindurchſchlffen. =) Bon einem Ente bis zum andern ſchiffen. Ge 
dat ſchon grofe Meere durchgeſchifft. 2. A Durchſchiffen, ic 
ducchfhiffe, durchſchifft, zu durchſchiffen, trs. von einem Ende bis 
zum andern fhiffen, überall beſchifſen. Ade Meere duchfhiffen. | 
Uns bu, 0 görtliche Togend, durch did nur können wir freudig 
Das Meer des kLebens durchſchiffen. Kleiſt. 
Durchſchimmern, v. nir. mit haben. Das Durchſchimmern. 
1. Dürchſchimmern, ih fhimmere durch, durchgeſchimmert, 
durchzuſchimmern, buch eine Öffnung, durch einen andern Körper, 
eine Hülle ıc. fhimmern, ober mit feinem Schimmer dlirhtringen ; 
auch bindurhfhimmern. „Das Waffer war fo hell, taß bie Karpfen 
durch ſchimmerten. ungen. 2. A Durchſchimmern, ich durch— 
ſchimmere, durchſchimmert, zu durchſchimmern, mit der Fuͤgung 
eines tra. mit feinem Schimmer erfüllen. 
Da verbirg in tem Bufen ben bunt durchſchimmerten Gürtel, Bo f. 
Ein Glanz von Dimmelsmonne , 
Hain, durchſchimmert und erfüllt 
Wielanp. 
Dunkle, durchſchim⸗ 


Verklaͤret Fels und 

Sie durch und durch. 
Uneigentiih, ein wenig erbellen, erleuchten. 
merte Begriffe. J. P. Richter. 

M Durchſchlaͤfen, v. ntr. mit haben und ber Fuͤgung eines trs, ich 
durchſchlafe, duchfälafen, zu durchſchlafen, ſchlafend zubringen, 
binbringen. 

Achill und Hannibal muß bie Naht bes Todes durchſchlafen. Kleift. 

Der Durchfchlag, des —es, MM. die —fhläge. 1) Die Handlung 

da man burhfählägt; ohne Mebrjahl, Einen Durchſchlag machen, 

einen Ort an einer Stelle buchfchlagen, um durch die Öffnung in 
einen andern zu kommen; beſonders im Bergbaut. 2) Was durch— 
geſchlagen wird, oder durchgeſchlagen worben if. So wird in man; 
dien Gegenden biejenige Öffaung, melde durch Einſchlagen einer 

Etelle an einem Orte gemacht wird, ein Durchſchlag genenut. So 

heist auch in dem Bergwerken diejenige Öffnung, welde aus einem 

Drte in ben antern, ober aus einem Gebäube in bas andere gemacht 

wird, ein Durchſchlag. Im den Bergwerken, etwas mit offenen 

Durchſchlaͤgen beweiſen, das Recht anf einen Gang durch Einſchla⸗ 

gung in dad Gebäude des jängern Nachtars beweiſen. 540. D. 

für Ausfhlag auf der Haut, 4) Ein Werkzeug, momit ober buch 

welches etıbas gefhlagen wird. Bei ben Zimmerleuten, fo viel als 
ein Stemmeifen, Löcher mit bemfelben in und durch bas Holz zu 
fSlagen. Bei ben Schmieden und Schloſſern, ein fpitiger eiferner 

Sammer, das Eifen damit zu duchlödern. Bei den Feuerwerkern, 

ein fpisiger Pfriemen, die Kunflfeuer damit” zu dffneg. In ben 

Küchen ı., eim biedernes rundes Gefäß mit einem durchloͤcherten 

Boden, flüffige Körper von den feſten und bie feinen Theile von ben 

grötern dadurch abzufondern. In den Podmerken ift der Durch: 

ſchlag eder Durchwurf ein von Drath geflohtenes Gitter, das ge: 
pochte Erz durch baffelbe zu rädern d. b. zu fieben. Im Waſſerbau, 
ein Damm, ber durch ein ſtehendes Waſſer gefhlagen if. 

Das Durchfchlagbier, des —es, 0. MH. dasjenige Bier, welches den 
Bergleuten nad überflandener Gefahr bei einem Durchſchlage ges 
reicht wich, . 

Durchſchlagen, v. unregelm. (f. Schlagen). Das Durchſchlagen. 
Die Durchſchlagung. 1. Dürchſchlagen, ich ſchlage durch, 
durchgeſchlagen, durchzuſchlagen. I) trs. 1) Wermitteift eines 
Schtagte oder bes Schlagens eine Öffnung durch etwag machen. Die 
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Band wurde an dieſer Stelle durchgeſchlagen. Ja ben Bergwerken 
bedeuter durchſchlagen, in bes Nachbars Gang durchgraden. a) 
Durd ein Sieb, einen Durchſchlag ic. treiben, um von gröbern 
Zeilen zu reinigen. Die, GErdfen. durchſchlagen, fie vermit: 
teilt des Durchſchlages don ben Hülfen reinigen. Wläffiges Wache 
buch ein Tuch durchſchlagen, ducchpreffen. Den Honig durchſchla⸗ 
gen, ibn duch einen Beutel preffen. 3) X Einen durchſchlagen, ihn 
ſeht fhlagen; dann au, ihn wund ſchlagen. IL) rec. Sich burdi: 
fhlagen, ſich durch Schlagen oder Achten, Kämpfen ben Wig 
durch etwas bahnen; aud ſich hindurchſchlagen. Er war in Gefahr 
arfangen zu werden, ſchlug ſich aber glüctich dutch. Bei den 3: 
geen bedeutet ſich duchfhlagen, von ben Hirſchen und milden 
Schweinen gefagt, durch Öffnung des Jagdzuges entlommen. IIN 
atr. mit haben, dürchdringen.“ Der Negen fchlägt dutch. Die 
Dinte ſchlaͤgt dutch. Die Arzemei hat durchgefchlagen, hat die de 
abfihtigte Wirkung gethan. Dann auch, durchſchlagen oder band: 
bringen laffen. Ungeleimtes Papier fhlägt durch, wenn darauf gr: 
ſchrieden wird. 2. A Durchfihlägen, trs. ich durchſchlage, durch— 
fhlagen, zu durchſchlagen. 1) Sqlagend eine Öffnung dur tt; 
was madıen. 2) Derb fdhlagen. 

Der Durchfchlaghammer, des —s, 9. die — haͤmmer, bei ben 
Kiempnern, ein ſtarker Hammer, bie Löcher in den Durchſchlag mit 
bem Durchſchlagmeißel zu ſchlagen. 

Durchſchlaͤgig, adj. u. adv, in den Bergwerken. Durchſchlaͤgig wer: 
ben, in eine andere Zeche durchſchlagen, im Arbeiten in eine fremde 
Zeche kommen. Gin durchſchlaͤgiger Gang, in weldem ein Durdh⸗ 
ſchlag gemacht worben iſt. 

Der Durchſchlagmeißel, des —s, d. 4. w. d. Ei. bei ben 
Klempuern, ein eiſernes zugefpigtes Werkzeug, die Löoͤcher in ten 
Duxchſchlag ıc. damit zu machen. j 

Die Durchſchlagſcheere, 9. bie —n, bei den Kartenmahern, eine 
lange Stockſcheere, deren einer Schenkel auf einem Klohe ober einer 
Bank feſtſtehet, und womit bie Spielkartenbogen beſchnitten und jew 
ſchnitten werben. — 

Das Durchſchlagtuch, des —es, 2. die —tuͤcher, ein Tuch, eine 
Floͤſſigkeit durchzuſchlagen ober durdzufeiben; das Seihetuch. 

Durchſchlaͤngeln, v. rec. und ntr, Das Durchſchlaͤngeln. Die 
Durdyfhrängetung. 1. Dürchfchlängeln, ich fehlängele durch, 
bucchgefihlängelt, dutchzuſchlaͤngeln, in fduingelnder Ridtung 
dur einen Raum, buch eine Öffnung laufen, fließen; auf 
hindurchſchlaͤngeln. Gin klarer Bach ſchlaͤngelt ſich mitten durd, 
durch das Thaleic. 2. A Durchſchlaͤngeln, ner. mit der Fugung 
einen trs. und mit haben, in Schlangeniimien oder frummen Ben: 
dungen ſich durch alle Theile eines Raumes bewegen. + 

— Ihm (dem Gchölz) enteinnet ein Quell, ber bie Miefe burd: 
ſchlaͤngelt. Bo$. 
— — — Den Fußſteig, 
Welcher den blühenden Roggen durchfählängelt. 
Der Elig durchſchlaͤngelte bie Rat 
Mit fürdterlihem tigt. Werthes. 

Durchſchleichen, v. intrs. rec. und trs. unregelm, (f. Schleichen). 
Das Durchſchleichen. Die Durchſchleichung. 1. Dürchſchlti⸗ 
chen, ich ſchleiche dutch, durchgeſchlichen, durchzuſchleichen. D 
intrs. mit haben, durch eine Öffnung, einen Ort ſchleichen. Er ik 
wieber durchgefäplichen. IL) rec, Sich durchſchleichen, ſchieichend 
d. 5. unbemenkt und mit Ieifen Tritten ſich durch einen Drt rc. ber 
geben, Es foll ihm nicht wieder gelingen, ſich fo durch zuſchleichen. Ja 
beiten Faͤllen auch hindurchſchleichen. 2. A Durchſchleſchen, ir⸗ 
ich durchſchleiche, durchſchlichen, zu durchſchleichen, ſchleichend ſich 
hinburd begeben, von einem Eude bis zum andern ſchleichen. Uneigentlich 
„Kein Woͤrtchen, nur manchtnahl ein Seufzer durchſchlich der heißta 
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umarmungen Rettet Lan gzbein. Dann, gemach, langſam und un: 
bemertt durchleſen. 

— — Denn eh’ ih, gleich ber Motte, 

Rur einen morfhen Adelöbrief durchſchlich Thämmel, « 

‚Der Durchfchleicher, des — , d. Wi. w. d. E;. ber fih durch einen 
Ort oder der zwiſchen Anbern hin ſchleicht. Im N. D. ein Schiffer, 
ber verbotene Waaren heimlid an einen Ort bringt. 

1. Dürchſchleifen, v.trs. unregeim. (f. Schteifen), ich ſchleife durch, 
durchgeſchliffen, durchzuſchleifen, ſchleifend, ober durch zu vieles 
Schleifen durchloͤchern. Uneigentlich, + durch häufiges Anfogen 
und Darüberbinftreifen abnützen, durchlöchern. Das Kleid iſt unten 
herum durchgeſchtiffen, ober ale rec, bat ſich durchgeſchliffen. 
Das Durchſchleifen. Die Durchſchleifung. 

2. Dürchſchleifen, v. trs. ich ſchleife Durch, durchgeſchleift, durch— 
zuſchleifen, auf einer Sihleife durch einen Ort bringen. Waaren 
durchſchleiſen. Im R. D. für heimlich durchbringen. Das Durd: 
ſchleifen. Die Durchſchleifung. 

X Durchſchlendern, v. intrs. und ers. Das Durchſchlendern. 
1. Dürchſchlenodern, ich ſchlendere duech, durchgeſchlendert, durchs 
zuſchlendern, intrs, mit fein, durch einen Ort ie. ſchlendern z auch 
hindurchſchlendern. Mir ſchlenderten eine Gaſſe nach der andern 
duch. 2. Durchſchlendern, ich durchſchlendete, durchſchlendert, 
zu durchſchlendern, trs. ſchlendernd durchgeden, von einem Ende 
bis zum ander ſchlendern. 

x Dürchſchlenkern, v. trs. ich ſchlenkete durch, durchgeſchlenkert, 
durchzuſchlenkern, buch eine Öffnung ze. ſchlenkern ; aud hindurch⸗ 
fhtentern. Das Durchſchlenkern. Die Durchſchlenkerung. 

x Dürchſchleppen, v. trs. ich ſchleppe durch, durchgeſchleppt, 
durchzuſchleppen, bach einen Ort, burd einen Kaum ſchleppen; 
auch hindurchſchleppen. Sachen buch das Thor ıc. durchſchleppen. 

uncigenilich und in ber gemeinen &;redart zuweilen aus fo viel ale 
ducchheifen. Einen, bee in Verlegenheit ift, dufcfchleppen. Das 
Durdyfchleppen. Die Durchfchteppung. . 

Dürdyichleudern und Durchſchleüdern, v. tre. ich ſchleudere durch 
oder ich burchfchleudere, dutchgeſchleudert oder durchſchleudert, durchs 
zuſchleudern oder, zu durchſchleudern, buch einen Ort, Maum, 
buch eine Öffnung ſchleudern; auch hindurchſchleudern. Sie ſchleu— 
derten eine Menge von Steinen durch, durch das Fenfter ꝛc. Er 
durchſchleuderte mit dem Relsftüde den weiten Mum. Das Durd)s 
ſchleudern. Die Durchſchleuderung. 

+ Dürchſchliefen und Durchſchliefen, vw. intrs, und trs. unregelm, 
(f. Schliefen), im O. D. fo viel als durchſchluͤpfen, durchkriechen. 
Das Durchſchliefen. Die Durchſchliefung. 

Durchſchlingen, v. trs. unregelm. (f. Schlingen). Das Durch: 
fhlingen. Die Durdfhlingung. 1. Dürchſchlingen, ich fehtinge 
durch, durchgeſchaungen, burchzufhlingen. 1) Bon Schlinge, 
durch eine Öffnung fhlingen, auch, eine Schlinge maden, Den Bas 
den durchſchlingen; hindurchſchlingen. 2) X Ben fchlingen, 
ſchlucen, durch den Hals bringen. Ginen fo großen Biffen fann 
man nicht durchfchlingen,, durch bie Kehle, nicht Hinunterfhlingen. 
2. Durchſchlingen, idy durchſchlinge, durchſchlungen, zu Durchs 
{hlingen, mit Schlingen durchziehen. Uneigentlich, eng verbinden. 
„Die überfinnlihe Harmonie (Übereinftimmung) ift das Band, bas 
alle Wefen durchſchlinget.“ Eberharb, 

Durchſchlitzen, v. trs. Das Durdicligen. Die Durchſchlitzung. 
1. Dürchfchliken, ich ſchlitze durch, durchgeſchlitzt, durchzuſchlitzen, 
ſchlibend dürchdringen, einen Schlig durd etwas machen. Die Haut 
durchſchlizen. 2. Durchſchlitzen, ich durchfchtige, durchſchlitzt, 
zu durchſchlitzen, durch und durch ſchligen, burd einen Schlit ganz 

. trennen, 

„bie Graufamen ibn wieder gehen. 
Durchſchlüchzen, v. trs. ich durchſchluchze, durchſchluchzt, zu durch⸗ 
Gampe's Wörterb. I, Th. 
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Bir durchſchlenderten den Garten. ° 


Mit burchfchligter Raſe und durchſchlitzten Ohren liefen, 
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ſchluchzen, ſchlachzend zubeingen, hinbringen. Eine durchſchluchzte 
Nacht. Das Durchſchluchzen. 

A Durchſchlümmern, v. ntr. mit ber Fügung eines trs. ich durch⸗ 
ſchlummere, durchſchlummert, zu durchſchlummern, ſchlummerad 
zubringen. 

— zwar bie Naͤchte durchſchlummerte jener. Boß. 

Das Durchſchlummern. x 
4 Durdfchlünden, v. trs. ich durchſchluͤnde, durchſchluͤndet, zw 
durchfchländen, mit Schlünben durchzſehen, reichlich verfehen. 
Haft mit Höhlen es (dad Gebirg') durchſchluͤndet, 

Bo ber Feisftrom nieberflürt. Bürbe. 

Durchfcblüpfen, vw, intrs. ntr. und tre. Das Durchſchlüpfen. 

Die Durchſchiuͤrſung. I. Dürchſchluͤpfen, ich ſchluͤpfe durch, 

durchgeſchluͤpft, dutchzuſchtuͤpfen, inirs. mit fein, duch eine 

Öffnung, durch einen Ort ſchlapfen; hindurchſchluͤpfen. Ey ſchluͤpfte 

burch, ehe man fih's verfah. So auch alg utr. von Sachen, in berfelden 

Bedeutung. Die Schnur, die er nicht fer hielt, ſchluͤpfte durch. 

2. A Durchſchlüpfen, ih durchſchluͤpfe, durchſchtuͤpft, zu durch⸗ 

ſchluͤpfen. I) trs. ſchlüpfend beſuchen, durchſüichen. Er durhfhräpfe 

ale Winkel, Dann, Afdnel und leiht burhfähren, durchſchneiden. 
Jetzt mit gewaltiger Hand die Tyrrheniſche Woge durchſchluͤpfend 
Schwamm er bie fräutrigen Hügel hinan, — Bof. 

I) ntr, mit ber Fügung eines trs. ſchnell durchfähren. 

Dort rauſcht das frifhe Laub, burchfchlüpft vom jungen Winde 
Im heilig folgen Bain. — Kronegk. 

— — umd mitten bie Rap ihm durchſchluͤpfend 

Fuhr er (ber Speer) zum Radın hinaus, — Voß. . 

A Durchſchmächten, v. trs. ich durchſchmachte, durchſchmachtet, 
zu durchſchmachten, ſchmachtend zubringen, hindringen. Tage unb 
Jahre habe ih durchſchmachtet nad; deinem Beſit. Das Durch- 

ſchmachten. 

x Dürchſchmarotzen, v. rec, Sich durchſchmarotzen, ih ſchma⸗ 
voße mich durch, durchſchmarotzt, ſich durchzuſchmaroten, ſich 
durch Schmarohen blichbeifen, forthelfen. Er verſtehet es, ſich 
durchzuſchmarotzen. Das Durchſchmarotzen. 

Durchſchmauchen, v. ntr. u. trs. Das Durchſchmauchen. Die 
Durchſchmauchung. 1. Dürdfbmauchen, ih ſchmauche durch, 
durhaefhbmaudht, durchzuſchmauchen. I)ntr. mit haben. 1) Dur 
eine Öffnung (dmauden, als Schmauch durd eine Öffnung dringen ; 
auch hindurchſchmauchen. @s ſchmaucht bier duch. =) Mon 
Schmauch durchdrungen werben. II) trs. einen Schmand oder biden 
Rauch durch eine Öffnung geben taffen; auch hindurchſchmauchen. 
2. Durchſchmaüchen, ich durchſchmauche, durch ſchmaucht, zu durch 
ſchmauchen. I) utr. vom Schmauch durchdrungen werden. Ge iſt 

noch nicht gehoͤrig durchſchmaucht. IT) trs. 1) Mit Schmauch eder 

dickem rRauche erfüllen, von demſelben durdbringen laſſen. Seine 

Boͤcher und Sachen find alle durchſchmaucht und riechen alle aach 

Tabak. =) Mit Schmauchen, vielem Tabakrauchen zubringen. Den 

ganzen Abend durchſchmauchen. J 

Dürchſchmeißen, v.trs. unregelm. (f. Schmeißen). 1) Durch 

eine Öffnung ſchmeißen; hindutchſchmeißen. =) EIn den niedrigen 

Spredarten , fo viel als buchprägeln. Das Durhfhmeißen. 

Durchſchmettern, v.ntr.u,trs. Das Dutchſchmettern. 1. Dürch⸗ 
fchmettern, ich ſchmettere dutch, durchgeſchmettert, durchzuſchmet⸗ 
tern. Dentr. mit fein, ſchmetternd durch eine Öffnung, durch eis 
nen Körper bringen. Die Kugel traf und fchmetterte burch. 1I) 
trs. ſchmetternd buch einen Raum, buch eine Öffnung werfen. “In 
beiden Fällen au) hin durchſchmettern. 2. ADurchfchmettern, ich 
durchſchmettere, durchſchmettert, zu durchſchmettern, mtr. mit has 
ben und der Fuͤgung eines trs. ſchmetternd durddringen, 

und es erfhütterte ganz vor Bevs durchſchmetterndem Bligs 
ſtrahl. Bog, 
— und fofort durchſchmetterte jenen das Felbeohr, Derf, 
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Dan unelgentlih, von einem fhmetternden Schale, einer [met 
ternden Stimme, einem fchmetternden Gefange. Ä 
Der Kriegepofaune Donnerftimme 
Durdyfchmetterte bie Luft nod nidt. Cronegk. 
Den immer biätern Hain 
Durchfchmettert fhon — das Lieb ber Nahtigallen, 

Durcfchmieden, v. tr. Das Durchſchmieden. Die Durchſchmie⸗ 
dung: ı. Dürchſchmieden, ich ſchmiede durch, durdjgefchmiedet, 
durchzuſchmieden, im Schmieden, buch vieles Schmieden durchſchla— 
gen, Löcher hineinbringen; mie au, alles nad ber Reihe ſchmieden. 
2. Durchſchmleden, ich durchſchmiede, durchſchmiedet, zu durch⸗ 
ſchmieden, in allen Teilen ſchmieden, gehoͤrig ſchmieden. Wohl 
durchſchmiedetes Eiſen. 

Durchſchmiegen, v. rec. Sich durchſchmiegen, ich ſchmiege mic) 
durch, durchgeſchmiegt, ſich durchzuſchmiegen, ſich durch Schmiegen 
db. h. bereitwilliges Fügen nah dem Willen Anderer und Unterwer⸗ 
fung unter denfelden durchhelfen. Gr weiß ſich gut durchzuſchmie— 
gen. Das Durdfcmiegen. 

x Durchfchmieren , v. trs. Das Durchſchmieren. Die Durch- 
fhmierung. 1, Dürchfhmieren, id; ſchmiere durch, burchges 
ſchmiert, durchzuſchmieren. 2) Rad ber Reihe, von Anfange bis 
zum Ende fhmieren. 2) Durch eine Öffnung fhmieren eder als 
Schmiere ſtreichen; hindurchſchmieren. 3) In ber niedrigen Spred: 
art mander Gegenden, für durchprügeln. 2. Durchſchmieren, 
ich durchfchmiere, durchſchmiert, zu durchſchmieren, bush und 
durch, überall fhmieren oder beſchmieren. 

Durchfchnauben, v.trs. Das Durchſchnauben. 1. Dürchſchnau⸗ 
ben, ih ſchnaube durch, durchgeſchnaubt, durchzuſchnauben, fo 
vier als durchſtaͤnkern. 2. A Durchſchnaliben, ih durchſchnau ⸗ 
be, durchſchnaubt, zu duchfhnauben, ſchnaubend durchlaufen. 

Das Roß durhfhnaubt mit Sturmesfhnelle die Bahn. 

Durchſchneiden, v. uncegelm. (f. Schneiden), Das Durchſchneiden. 
Die Durchſchneidung. ©. aud der Durchſchnitt. 1. Dürch⸗ 
ſchneiden, ich fehneide durch, durchgefhnitten, durchzuſchneiden. 
I) trs. mit einem Schneidewerkzetuge durch die heile eines Körpers 
bringen und fie von einander trennen, Den Zeug durchſchneiden. Es 
ift noch nit dutchgeſchnitten. IE rec. Sich durchſchneiden, Ih 
duch Schneiden einen Weo bahnen. Bei den Fägern ſchneiden fid 
die Wölfe und Lachſe durch, wenn fie Öffnungen in das Jagdzeug 
beißen und entfommen. III) ale O intrs. und uneigentlih, gerabezu 
gehen, im geraber Linie schen. „Mic daͤucht, daß man die Strafe 
in gerader Linie hinauf hätte ziehen können, Ehrliche Krainer bat 
ten es bier umd da ſchon gethan, und zu Fuße konnte man ſchon 
überall mit Bequemlichkeit durchſchneiden.“ Seume 2. Durch 
fchneiden, ich durchſchneide, durchſchnitten, zu durchſchneiden, 
trs, ſchneidend durchdringen. Gin durchſchnittenes Blatt Papier. 
In weiterer und uneigentlicher Bedeutung. A Das Land durdfcAneis 
den, für pflügen. 

Und bie Häift’ unbepflangtes, für Saat durchſchnittenes Landes. 
Voß. 


Strome und Fluͤſſe durchſchneiden das kand allenthalben.“ Ungen. 
Eine durchſchnittene Gegend, welche von Gräben, Floͤſſen ic. durch⸗ 
ſchnitten iſt (eine coupirte Gegend). In der Schifffahrt, die kinie 
ober ben Gleicher durchſchneiden, über die bamit bezeichnete Gegend 
hinfegeln (bie Einie passireu), „Bobalb fie die Linie durchſchnitten 
hatten.“ &, ADie Luft durchſchneiden, fie im Zliegen, im fAnellen 
Zaufe trennen, ſich durch biefeibe bewegen. 

D ſchnitten Wir mit gleichem Fluge 
Die Lüfte durch zur Ewigkeit! Leſſing. 
Ein Win, und zwanzig gefbäftige Diener 
Durchſchnitten die Luft. R. Frofhmäusler: 
Sn der Groͤßenlehre, von Linien gebraucht, im zwei Theile theilen. 
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durchſchnelden ſich in dieſem Punkte: Im ber Wappenkunft If in 
durchſchnittenet Schild, der von einer quer burhgejogenen Linie in 
zwei Theile getheilt wird. Im gemeinen Leben, eine burdyfchneis 
dende Kälte, ein dutchſchneidendet Wind, eine empfindliche Heftige 
Kälte, ein Falter durchdringender Wind. i re: 
Durchſchneident Wind mit kaltem Froſt. H. Sa ha. 8, 

Duͤrchſchneien, v. imp. es ſchneiet dutch, es hat d 
durchzuſchneien, durch eine Öffnung ſchnelen. Es kann da nicht 
durchſchneien, ber fallende Schnee kann ba nit burdbeingen. ' 

Duͤrchſchnellen, v. trs. ich ſchnelle durch , ducchgefchnellt, dutch⸗ 
ſchnellen, durd eine Öffnung ec. fhnelen oder mit Schneitsaft. fine 
— hindurchſchnellen. Das Durchſchnellen. Die Durchſchnel 

ung. er 

Der Dürhfchnitt, des —es, .die—e. 1) Die Handlung; ba manıt- 
was durchſchneidet; ohne Mehrzahl, Dee Durchſchnitt eines Blattet 
Popier ze. Uneigentlih, das Teilen, bie Theilung. Den Durch⸗ 
fhnitt finden, etwas im Durchſchnitt berechnen, , bie gegebenen 
Summen zufammenrehnen, und biefe Bauptfumme mit. ber Zahl, 
welche bie Anzahl der Summen benennt, theilen, mo benn badder: 
austommentedie Durchſchnittszahl if, die den Durchſchnitt anglebt. 
Im gemeinen Leben verftcht man unter dem Xusbrude, im Diütde 
ſchnitt, Gins ins Andre gerechnet, Uneigentlih. „Er wir im 
Durchſchnitt eine Iufige Seeler, in Ganzen. Ungen. =) Ms 
burdgefhnitten morben ift, bie Stelle, wo bies gefcheben ift; und 
bie dadurch entftandene Öffnung, Trennung, Der Durchſchnitt eis 
ned Dammes, ber Ort, mo durchgeſchnitten ober durchgegraben wor: 
ben ift. 5) Etwas, bas ein burchgefhnittenes oder als durchgeſchnit ⸗ 
ten gebahtes Ding darſtelt. So if in der Baukunft dee Durdy 
ſchnitt ein Rif, eine Vorftellung der inneren Theile eines Gebäudes, 
Schiffes ıc., wit fie fi barflellen würden, wenn bas Gebüude, 
Schiff ic. von oben nad unten durchſchnitten wäre (Profil). 4)+ Ein 
Werkzeug, etwas damit durchzuſchneiden. &o heißt in ben Mängen 
dasjenige Werljeug, womit bie Zaine burhgefhnitten werben; - ber 
Durchſchnitt. 

© Die Durchſchnittsanſicht, My. die —em, diejenige Anſicht von 
einem Körper, bie man von bemfelben hat ober haben würde, wenn 
er von oben nah unten mitten durchgeſchnitten ift ober durchgeſchait⸗ 
ten gedacht wird (en profil), 6, 

O Die Durchſchnittslehre, o. MM. derjenige Theil ber Mepkunf, 
weicher ben Durchſchnitt feflee Körper finden (ehrt (Stereotomie). 
Der Durchſchnittspunkt, des —es, Bi. die —e, derjenige: Punkt, 
in welchem ſich zwei Eimien sc. burdfchneiben, . 
O Der Durchſchnittsriß, des—ffes, 3. die —ffe, ein Rif, welder 

den Durchſchaltt eines Hörprrs z.B. eines Bebäubes ıc. darſtellt. 

„Der Durchſchnittsriß der Poramider (der Spigfäule). Ben. Lit, 
Zeitung. S. Durchſchnitt 3). 

& Die Durchſchnittsſenne, Sj. die — n, in der Drelectlehtt, 
der verlängerte Theil eines Schenkels, ber einen Winkel einſchlicken 
bilft, welcher bis an die Zaftfenne seiht (bie Secante), Sturm. 
e. 5, Verbeutfhungsmb. Sinus, 

O Die Durchſchnittsſumme, M- die —n, diejenige Gumme, 
Zahl, melde der Darchſchnitt von mehreren andern Summen, aber 
das Mittel von denſelben if; die Mittelfumme, bei Ginigen der 
Mittetbefang Kate Mitteibetrag. : 

O Die Durchſchnittszahl, Wi. die —en, bielenige Zahl, melde 
den Durchſchnitt von mehreren Summen angiebt; die Mittelzahl. 
x Dürchſchnuͤffeln md Durchſchnüffeln, w. trs, ich ſchnuͤffele 
buch und ich durchſchnuͤffele, durchgeſchnuͤffelt und durchſchnuͤffelt, 
durchzuſchnuͤffeln und zu durchſchnuͤffeln, nach der Reihe, bis se 
Ende beſchnuͤſſeln. „Rahdem er (der Thorſchrelber) alles betaftıt 
und durchgeſchnuͤffelt Hatte.- Falk. Das Durchfchnüffeln. Die 

Durchſchnuͤffelung. Auch durchſchnuppern. 


Die Linie durchſchneidet den Winkel. Auch ats rec. Beide Linlen x Durchſchnuppern und Durcchfehnlippern, v. tra. ich ſchnuppert 
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durch und ich burdfchnuppere, durchgeſchnuppert und durchſchnup⸗ 
pert, durchzuſchnuppern und zu durchſchnuppern, fo viet als 
burchſchnuffeln oder durchſtaͤnkern. S. dieſe Wörter. Das Durdys 
ſchnuprern. Die Durchſchnupperung. 

Durchſchnurren, vw. nir. rec, und trs, Das Durhfchnurren. 
1. Dürchſchnurren, ich ſchaurre durch, durchgeſchnurtt, durchzu⸗ 
ſchautten. I) ner, mit fein, ſchnurrend durch eine Öffnung fahren. 
Der Faden iſt durchgeſchnurtt. II) X rec. Sich durchſchnurren, 
fid mit Schnurren d. h. Betteln durchhelſen. Er hat ſich fo durch⸗ 

efhnuret. In beiden Formen auch hindurchſchnurren. 2. Durd)- 
reine id durchſchnurre, durchſchnuttt, zu durchſchnurten, 
trs. ſchnurrend duchfliegen, durchwaͤndern. 


X Dürchſchrammen, v. trs. ih ſchramme durch, durchgeſchrammt, 


durchzuſchrtammen,, wund ſchrammen. Die Haut iſt burchges 


fhrammt. Sich durchſchrammen, ſich wund ſchtammen. Das 
Durchſchrammen. Die Durchſchrammung. 
Durchſchreien, vw. intrs. u. tes. unregelm. (ſ. Schreien). Das 


Durchfchreien. 1, Diirchfchreien, ic) fhreie durch, durchgefhrien, 
durchzuſchteien, intrs. 1) Durd eine Öffnung, bush ein Werk 
zeug freien; hindurchſchreien. 2) Mit feinem Seſchrele durchdrin⸗ 
gen. Selne Stimme war zu ſchwach, um burh das Getdfe durch⸗ 
zuſchteien. 2. A Durchfchreien, ich durchſchreie, durchſchrien, au 
durchſchttien, trs. mit feinem Gefchreie erfüllen, auch, fchreiend 
durchlaufen, ie durchfchreien die Gtabt mit wüthigem Toben. 

Durchſchreiten, v. intrs. und trs. unregeim. (f. Schreiten). Das 
Durchſchreiten. Die Durchſchreitung. 1. Dürchſchreiten, ich 
chreite durch, durchgeſchritten, dutchzuſchteiten, intrs. durch eine 

faung, durch einen Ort, einen Raum ſchreiten; hindurchſchreiten. 
Gr ſchritt ohne ſich lange zu bedenken durch, durch das Waſſer ıc. 
2. ADurchſchrelten, ich durchſchreite, durchſchritten, zu durch— 
ſchreiten, trs. von einem Ente bis zum andern ſchreiten, ſchreitend 
burchgehen. „Er durchſchritt das Zimmer mit unregelmäßigen 
Schritten.” Ungen. 

+ Dürdfchäppen, v. trs. ich ſchuͤppe durch, dũrchgeſchuͤppt, durch⸗ 
zufhäppen. 1) Mit der Schüppe burd eine Öffnung, einen Raum 
werfen. 2) Mit Bülfe der Schüppe eine Öffnung durch etwag mar 
ben. Ginen Weg durdfähppen, durch den Schnee ıc. Das 
Durchſchuͤppen. Die Ducchſchuͤppung. 

X Dürchſchurren, v. mtr. mit fein, ich ſchurre durch, durchge⸗ 
ſchurrt, durdzufhurren, durch eine Öffnung ſchurren oder gleiten; 
hindurchſchurren. Das Durchſchurren. 

Der Dürchſchuß, bes —ſſes, 3. die — ſchüͤſſe. 1) Der Zuſtand 
des Durhfhießend, das Durchſchießenz ohne Mehrzahl. Der Durd: 
ſchuß des Waſſers. =) Dasjenige, was durchgeſchoſſen wird. Bei 
den Teppihmebern baffelde, was bei andern Webeen der Einfchlag 
ober Eintrag ift. 

Durdfchütteln, v. trs. Das Durchſchuͤtteln. Die Durdfhüttes 
fung. r. Dürchſchuͤtteln, ich ſchuͤttele durch, burdhgefchärteit, 
durchzuſchuͤtteln. 1) Durch eine Öffnung fhhtten ; hindurchſchuͤt⸗ 
ten. 2) Allen Zeilen nad fhätteln. Das Stroh, bie Federn 
durchſchuͤtteln. 2. Durdjfchüttelm, ich burchfchättele, durchs 
fchuttelt, zu durchſchuͤtteln, duch und duch fhätteln, in allen 
Theilen fhätreln, fofhätteln, daß alle Ebeile unter einanter Fommen. 
Das Fieber hat ihn tätig durchſchuͤttelt. 

Dürcfchätten, v. trs. ich ſchütte durch, durchgeſchüttet, burdhzus 
ſchuͤtten, durch eine Öffnung oder buch einen andern hohlen Kör: 
per fhütten, fomol von trodnen als flüffigen Körpern; aud hin» 
burchſchuͤtten. Das Durchſchuͤtten. Die Durchſchuͤttung. 

A Durchſchüttern, v. trs. ich durchſchüttere, durchſchuͤttert, zu 
dutchſchuͤttern, durch und durch erſchͤttern, bis ins Innerfte ers 
füttern. Unelgentlih. „Alle Spuren, melde feine ehemahligen 
Leiden in feinem Innerſten zurädgelaffen baben, erneuern fi, ver— 
einigen ſich, durchſchuͤttern ihn.“ Bollitofer. „Dann wird fein 
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Junerſtes durchſchuͤttert, bann verläßt ihn Friebe ber Seelen (Seele) 
und aushaltender Murt.e Meißner, 
Diefe Zodesangft, bie mir bie Gebeine durchſchuͤttert. Kıopftod, 
Das Durchſchuͤttern. Die Durdfhütterung. 
Durchſchwaͤrmen ‚ v intrs. und tr. Das Durchſchwaͤrmen. 
1. Dürchſchwaͤrmen, ich ſchwaͤtme durch, bucchgefhwärmt, durch⸗ 
zuſchwaͤrmen, intrs. mit fein, durch eine Öffnung, einen Ort ſwär, 
men, durch einen Ort in einem Schwarme fid begeben. 3. A Durch 
ſchwarmen, ih durchſchwaͤrme, durchſchwaͤrmt, zu dutchſchwaͤr⸗ 
men, trs. 1) Schwaͤrmend durchgehen. Die Stadt durchſchwaͤr⸗ 
men. Uncigentlich, vom Winde. 
Dieſem auch verſtattete niht der Erſchaffer bes Weltalls 
Wild zu durchſchwaͤrmen bie Luft. — - Woß, 
So aud von ben Sorgen, 
Der Sorgen Heere durchſchwaͤrmen ben @lany. Mattpiffen. 
») Schwärmend zubringen. Rad; einer durhfhmärmten Rast. 
x Durchſchwaͤtzen, v.trs. ich durchſchwahe, durchſchwaht, zu durch⸗ 
ſchwaten, mit Schwatzen hinbringen, zubringen. Dann können 
wir den ganzen Abend durchſchwazen. Das Durchſchwatzen. Die 
Durchſchwatzung. 
Durchſchweben, v. tes. ich durchſchwebe, durchſchwebet, zu 
durchſchweben, ſich ſchwebend durch einen Raum bewegen, burchfliegen, 
Und fie durchſchwebte die Luft, — Soß. 
Das Durchſchweben. 
Durchſchwefeln, v. trs. ich durchſchwefele, durchſchwefelt, zu durch ⸗ 
ſchwefeln, buch und durch ſchwefeln, vom Schwefeldampf überall 
durchilehen laſſen. Das Durchſchwefeln. Die Durchſchwefelung. 
LS Durchſchweifen, v. trs. ich durchſchweife, durchſchweift, zu 
durchſchweifen, burd einen Ort, Raum ſchweifen, ſich ohne be; 
ftimmten Zweck durch denfelben nach verſchiedenen Richtungen hin ber 
geben. Das Band durchſchweifen. 
Einen gewaltigen Eber, ber uns bie Gefilde durchſchweift. Voß. 
— Die Luft durchſchweifende Bögel, Derſ. 
uneigentlich. „Die Augen der Toren durchſchwerften alle Land.“ 
Bürider Bibel, Sprichw. 17. R. auſend regellofe Wüns 
fhe durchſchwelften meine Einbildungekraft.“ Örten,, Das 
Durhfhweifen. oo 
Dürdfchwelgen und A Durchfehmelgen, v.tre. ich ſchwelge durch 
und ich durchſchwelge, dutchgeſchwelgt unt durchſchwelgt, burchzus 
fhwelgen und zu durchſchwelgen, mit Schweigen, in Gchwelgerei 
zubringen, verbringen, »Sie hatten — milde Nichte burchges 
fhmelgt." Wieland. „Leute, die ein anſehnliches Vermoͤgen durch⸗ 
gefchwelgt hatten,“ in Schwelgerei durchgebracht hatten. Derf. 
„Wer biefem Sklarendienſte bie Hälfte feiner Zeit aufopfern mag, 
um bie andere Hälfte durchſchwelgen, durchſplelen, durchlungern 
zu börfen, ber fann im Frieden mäßig genug fein." Ewald. „Da 
ift ein Gäfar, ber nad durchſchwelgter Jugend bei Xirranders Bilb⸗ 
niß beweinend, — baßrer bie Zeit nicht jerflörender verloren® ıc, 
Benzels&ternau. Das Durchſchwelgen. Die Durchſchwel· 


ung. , 

x Dürchfehwenteii, v. tes. ich ſchwenke durch, durchgeſchwenkt, durch⸗ 
zuſchwenken, ſchwenkend durch eine Öffnung bewegen, ſchleudern z bins 
durchſchwenken. Das Durchſchwenken. Die Durchſchwenkung. 

Durchſchwimmen, v. intrs. ntr. u, trs, unregelm. if. Schwimmen). 
Das Durhfhwimmen. Die Durhfhwimmung. 1. Dürch⸗ 
fhwimmen, ih ſchwimme durch, durchgeſchwommen, durchaus 
ſchwimmen. Iintrs, mit fein, burd rinen fläffigen Körper, eine Öff: 
nung, einen Raum c. ſchwimmen. Man kann hier ohne Gefahr durch⸗ 
ſchwimmen. IT) mtr, mit fein, von einem fläffigen Körper durch 
einen Drt, Raum ıc. artragen werben. Das Holz ift bier unter 
ber Brüde durchgeſchwommen. In beiten Formen aud hindurch⸗ 
ſchwimmen. 2. ADurdfhwimmen, ih durchſchwimme, durch⸗ 
ſchwommen, zu durchſchwimmen, trs. von rinem Ende bis zum 
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andern ſchwimmen. „Die See durchſchwimmen .·G ettert. Dann, Der Durdöfeher, bed —, d. Mg. im. b. By. ber etwas burchſichet, 


zwiſchen andere Dinge hinfhwimmend fih bewegen. 
Schaafe durchſchwimmt der Wolf. — Boß. 


ſtacweiſe, nad allen Theilen befichet und betrachtet, um Fehler, ie 
etwa dba find, zu finden und zu verbeffern. : 


Dürhfchwingen, x. trs, uncegelm, (f. Schwingen), ich ſchwinge Die Durchſehung, 0. 2%. ı) Die Handlung ba man etmastusäfiket, 


buch, durchgeſchwungen, durchzuſchwingen, fhwingend buch 
eine Öffnung, einen Raum werfen ; hindurchſchwingen. Das 


Durchſchwingen. Die Durchſchwingung. 


Durchſchwirren, v.ntr. u irs. Das Durchſchwirren. 


x 


ſchwitzen, ich ſchwitze durch, burchgefhwigt, durhzufhwigen. Der Durchſeiher, des —s, d. BA. w. d. E. 


geſchwitzt. Dann, von Schweiß ganz durchdrungen werden. 
2) Mit haben und mit ber X Dlirchfein, v. mtr. unregelm. (f. Sein), mit fein, ic) bin durch, 
. Fügung eines trs. mit feinem Schweiße burhbringen. 


2) Der durädeingende Blick, die Binfiht.- „Die Aidermänner Al 
termänner) haben auf keinem Sandtageimit mehr Du tung und 
Kraft von ber wahren Ehre geredet ald auf dieſem.“ Klopfiod. 


1. Dürch-⸗ E Durcfeichen, f. Durchpiffen. 


ſchwirren, ich ſchwirte durch, dutchgeſchwirrt, durchzuſchwirren, Dürchſeifen und Durchfeifen, v. trs. ich feife durch und ich 


atr. mitfein, fhiwirrend durch eine Öffnung, durd einen Ort, Raum 
fahren; auch hindurchſchwirren. 2. ADurbfchmwirren, ich durch 
ſchwirre, durchſchwirrt, zu durchſchwirren. T) ntr. mis haben und 
der Fügung eines trs. mit ſchwirrendem Geräuf erfüllen. 

— Den (ber. Hain) dee Jubel deiner Jagd durchſchwirrt. Ungen. 
IE) trs. ſchwirrend durchdringen, burdfliegen. ‚ 
Durchſchwitzen, v. ntr. Das Durchſchwitzen. 1. Dürch-⸗ 
1) Mit fein, durch und durch ſchwigen. Ich bin ganz durch-⸗ 
Das 
Hembe iſt ganz durchgeſchwitzt. 3 

as 
Hemte und bie Kleiber durchſchwihen. 2. Durchſchwitzen, ich 
durchſchwitze, durchſchwitzt, zu durchſchwitzen, mit haben und ber 
Kögung eines trs. mit feinem Schmweiße buchbringen. Die Kleider 


durchſchwihen. &in durchſchwitztes Hemde. 
O Durchſeélen, v. tes. ich durchſeele, durchſeelt, zu durchſeelen, 


Durchſegeln, v. intre. i. trs. 


mit Seele d. h. Weit oder Geiftigem ganz erfüllen. »— als ich 
mir beim Nachtiſch den feinen Körper eines Biscuit (Fudergebadenen) 
mit Kapwein durchſeelt erwartungevoll zwiſchen bie Zähne hob.“ 
Ungen. Das Durchfeelen. Die Durchſeelung. 

Das Durdifegefn. Die Durch⸗ 
fegelung. 1. Dürchfegeln, ich fegele durch, durchgeſegelt, durchs 
zuſegeln, intrs. durch einen Ort, burg einen Naum fegeln, fegelnd 


. fi binbuschbegeden; hindurchſegeln. Mir warfen vor der Strafe 


die Anker, um am andern Morgen durchzuſegeln. 2. A Durchfigeln, 


ich durchſegele, durchſegelt, zu durchfegein, trs. durch ein Gewoͤſſer 


© 


D 


von einem Ende bis zum anbeen ſegeln, zu Schiffe mit Hülfe der 
Segel überall befahren , befuhen. „Das Geſchwader durchſegelte 
(passirte) die Straße." G. * 
Durchſegle kuͤhn die Meere. Matthiffon. 
— Die dunkle Wege durchſegelnd. Voß. 
uneigentiich· „Die Lüfte durchſegeln,* burhflisgen. Bahariä, 
Durchſchbar, adj. u. adr. fo befhaffen, daß man es durchſehen, 
überfehen kann. 

If, von Bäumen entbiöft, ein rings durchſt hbares Blachfeld. Boß. 
urchfeben, v. intrs; u. trs. unregelm. (f. Sehen). Das Durch⸗ 
ſehen. Die Durchſehung. &.b. und bie Durchſicht. 1. Dürch— 
feben, ich fobe durch, durchgefeben, durchzuſehen. 1) iutrs, buch 


. eine Öffaung oder durch einen durchſſchtigen Körper feben; hiadurch⸗ 


ſehen. Zwiſchen beiden Bergen iſt eine Lüde, wo man von biefem 
Standpunkte aus in das Thal durchfehen kann. I)trs: 3) Mit 
dem Gefihte durhbringen. Untigentlich. „Det Eorbs ſcharfes ges 


Abtes Auge ſah die Heuchlerbande buch.” Benzel»Gternau, 


durchſehen, trs. nach allen Teilen, durch und buch fehen. 


— Dem Pisel 

Wird jede Feremonie zum Nebel, 

Gr ficht niht duch! — Blumaser, 
s) Rach allen Theilen, fücdmeife befehen, betrachten. Die Rech⸗ 
nungen durchſehen. Die Druckbogen durchſehen (sollatiouiren). 
Eine Ausarbeitung durchſehen, ſehen, ab ‚Fehler barin vorkommen, 
und fie derbeſſern. 2. A Durchfeben, ich durchſehe, —— 

ne 

eigentiih, mit fharfem Blide dirhdringen; duchfhauen- Je⸗ 
mand burdhfihen." Emald, 5 


> Mith durchſeihen. 


Durchfenden, v. trs. 


burchfeife, durchgeſeift und durchfeift, durchzuſeifen umd zu durch ⸗ 
feifen, durch und durd feifen, an allen Thellen felfen oder von der 
‚Seife burhdringen laffın. Das Durchſeifen. Die Durkbfeifung. 


Dürchſeihen, v. trs. ich feibe durch, durchgeſeihet, durdzufeihen, 


buch eine Leinwand, eim Löheriges Werkzeug ıc. laufen laſſen. 
Einen Saft durdfeihen. Wei Audern durch⸗ 
Das Durchſeihen. Die Durchſeihung. 
») Eine Perfon , bie 


3) Ein Werkzeug, deſſen man fi zum Durds 


feigen. 


etwas buchfeipet. 
feiben bedient. 


burchgemefen, durchzuſein, eins kener im gemeinen Leben übliden 
Ausfagemörter, welche durch eine Auslaffung zu erfiären find. Et 
ift durch, es iſt durch die Öffnung gebracht. Er iſt ſchon dur, 
er iſt ſchon durchgegangen, durchgereiſet ıc.; “aus in weiterer and 
uneigentlider Bedeutung, er ift fertig. „Gr wänfchte, daß er auf 
biefe Tage durhmäre,“ daß er fie überftanten und vericht hätte, 
I. P. Richter. Ge ift geättih duch, bat die Krankheit gläds. 
lich Aberflanden. Ich bin bamit durch, 3. B. mit beim Buche, mit 
ber Sache, für ih habe es durchgeleſen, id bin damit fertig m. 
Auch hindurchſein. Das Durdfein. . Se . 
Das Durchfenden. Die Durchſendung. 
1. Dürchfenden, ich fende durch, durchgeſendet, durchzufenden, 
burd; einen Ort fenden; hindurdfenden. - Er bat mich bier durde 
gefendst. 2. Durchfenden, ich durchſende, durchſendet, zu durch⸗ 


„ fenden, von einem Ende bis zum andern fenden, überall hin ſenden. 


Er durchſendete das ganze Band, um fih Anhänger zu verfhaffen. 


X Dürchfengen, v. ntr. mit fein, ich fenge durch, durchgefengt, 


burchzufengen, durch und duch fengen, bis am feinen inmenbigen 
Theilen verfengt und durchlöchert werden. Das Pıätttud iſt burde 
geſengt. Das Durhfengen. 


Dürdfenten, f. Durchſinken In). ce 
Durchſetzen, v. intre, u. trs. Das Duchfegn. Die Durchſehung. 


Die, Durdyfegung eines Planes, „Die Durchſetzung meines Bmatt.* 
Peftalozsi. 1. Dürchſetzen, ich ſetze durch, durchgeſeht, durch⸗ 
zuſehen. I)intrs. ntit fein, durch einen Raum, eine Öffnung fegend. h. ia 
weiten und ſchnellen Sägen oder Sprüngen eilen; hindurchſeben. Das 
Pferd ſetzte mattig buch, buch bad Woffer rc. Uneigentlich, auch vom 
Reiter, Die Reiterei ſehte unaufhaltfam duch, durch bie Reifen 
beö Felades. IE) tes. 3) Eine Sache durchfehen, fie trog den ent 
gegenfichenden Hinderniffen bewicken, bewerfftelligen, feine Atfiht 
mit ihr erreichen; auch hin durchſetzen. Was er fih einmapl vorfeht, 
das will er auch durchſezen. 2) In den Bergwerken, burdlarfen 
laſſen. Gepochtes Gerz durchſetzen, es durchſieben oder darchſchlagen. 
Dann auch, ausſchmelzen. Erz durchſeben, es durch ben Ofen ges 
ben laſſen, ausfchmelzen. 2, Durchſetzen, ich durchſetze, durch⸗ 
ſebt, zu durchſetzen, tes, in ben Bergwerken, eine durchſezte Eteine 

art, bie mit einem andern Miner, mit einem Erze vermengt il, 


A Durcfeüfzen, v. tes. ich durchſeufze, durchſeufzt. zu durchſeuf⸗ 


gen; mit Seufzen zubt ingen. Gein Leben burchfeufjen. Eine burd« 
feufjte und durdweinte Rat. Das Durchſeufzen. 


Die Dürhfücht, My. die —en. +) Die Handlung bes Dircfehens, 


das Sehen duch eine Öffnung, durch ein Ding, Einem bie Duck 
ſicht benehmen. =) Die Befichtigung, Beurtheilung. Ginem etwas 


Durchſ 


zur Durchficht aͤbergeben. Die Durchſicht einer Schrift, eines 
Buches. „Es fehlte dem Fuͤrſten nicht an gehöriger Durchſicht und 
Sachkenntniß.“ Ungen. 5) + Ein Drt, wo man durchſiehet. 
Den Thurm bis zur Durchſicht beſteigen. 

Durchſichtig, —er, —ſte, adj. u. adv. was bie Durchſicht geſtattet, 
was fo befhaffen ift, daß man durdfchen fann. Gin Haus heißt 
durchſichtig, wenn man von aufen durch bie ganze Tiefe beffelben 
ſehen Bann, Luft, Waſſer, Glas ıc. find bucchfichtig, laſſen bie 
eiätfirahlen ungehindert buch. Gin burchfichtiges Bird, beſſer, ein 


bdurchſcheinendes, ein Bild, weldes buch ein dahinter befindliches - 


Licht erleuchtet und in das gehörige Licht gefegt wird (Transparent). 
Gin durdfichtig gefaßter Ring, ein folder, beffen Steine frei und 
bloß in einen Rand gefaßt find, fo daß man auch bie untere Seite 
derfelben fehen kann. C) Uncigenttich, heil, lichtvoll, deutlich. „Seine 
durchſichtige Schreibart.« E. „Bein Grunbbegriff ift ibm nicht 
durchſichtig.· Fichte. Dann, O offen, unbefangen. „erthers 
durchſichtige Lotte.“ J. P. Richter. So aud die Durchſichtig⸗ 


keit, eigenttih und eineigentlih. Die Durchſichtigkeit des Blafes. 


O „Die Durchſichtigkeit der Schreibart.“ Madenfen. 

© Der Durdfichtigkeitömefler, des —s, d. 2. w. d. Ey. ein 
Mertzeug, Fwomit man mißt, welden Grad von Durchſichtigkeit 
Luft, Waffer, Glare. bei einem gegebenen Durgmeffer iprer Maſſen 
haben (Diaphanometer), . 

© Das Durhfichtsbild, des —es, Dip. die —er, ein durchſchel⸗ 
nendes ober buchfihtiges Bild, welches burh ein bahinter befind- 
liches Licht erleuchtet wird; auch Durchſichtsgemaͤhlde (Transpa- 
rent), ©. z 

© Das Durchſichtsgemaͤhlde, des —s, d. By. m. d. Ei. f. 
Durdfichtsbild. , 

O Die Durdfichtsichre, o. 2. ein heil ber kichtlehre, bie 

Eehre von den Megeln, nah melden ſich die Lichtſtrahlen beim Dur: 
gange burch durchſichtige Körper breden (Disptrie), Bürja. 

O Durchſichtslehrig, adj. u. adv. zur Durhfistsichre gehörig, die 
Durchſichtatehre betreffend (dioptrisch). . 

Dürbjidern, v. ntr. mit fein, ich fidere durch, durchgeſickert, 

durchzuſickern, nach und nad tropfenmweife durchdringen. Der Rt: 
gen ift durchgeſickert; auch durdfintern. Das Durchſickern. Die 

- Durdfiderung. . 

Dürcfichen , v. trs. ich fiebe durch, Durchgefiche, durchzuſteben, 
durch das Gieb laufen laſſen. Den Sand durchſteben. R. D. durch⸗ 
fihten, in den Bergmerken bucchfegen, Das Durdjfieden. Die 
Durdfiebung. 1 

Durchſieden, v. nir. u. trs. f. Durchkochen. 

Durchſingen, v. trs. unregelm. (ſ. Singen). Das Durchſingen. 

Die Durchſinzung. 1. Dürchſingen, ich finge durch, durchge: 
ſungen, durdyjufingen. 3) Rach der Reihe, bis zu Ende fingen, 
2) Ein Stäf dur mieberholtes Singen fih befannt und geläufig 
maden, 2. Durdfingen, ih durchfinge, durchſungen, zu durch— 
fingen. 1) Mit feinem Gefange durchdringen, fingend durch— 
göben, burhfiiegen zc. Die Bögel burdyfingen ben Wald. Die 
Lerhe durchſinat bie Luft. 2) Singend zubringen, hinbringen. 
Die Raht durchſingen. 

Durchſinken, v. ntr. anregehm (f. Sinken), mit fein. Das Durd= 
finten. 1. Dürchſinken, id finfe durch, durchgeſunken, burdys 
zufinfen, durch eine Öffnung, buch einen andern Körper ſinken; 
hindurchſinken. 
zu durchſinken. Huute mit der Fichuag eines tes. — fie (die 
Freude) fol nicht mit Windflöpen an den Flügeln reißen, fill ſellen 


bie ouögeflsedten Schwingen das bünne Blau durchſchneiden und. 


durchſinken.“ 3. P. Richter. I + re. in ben Bergiserken, ſenk⸗ 
recht duch etwas in die Tiefe arbeiten. Einen Schacht duchfinken. 
Nah dem Unterfhiebe zwiſchen Sinken und Sentken mößte «8 
dutchſenken heigen. 
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2. Durchfinfen, ich durchſinke, durchſanken, 


Durchf 


Durchſinnen, v. trs. finnend oder nachſinnend in allen Theilen bes, 

trahten, Auch allein für fih, als intrs, 
Eins Nachts lag ih und durchſann 
Wie fo mindern. — 9. Sad. R. 

Dann, mit Sinnen, Radfinnen zubringen, Die ganze Racht durch · 
ſinnen. Das Durchſinnen. * 
Dürchſintern, v. ntr. mit fein, ich fintere durch, durchgeſintert, 

burchzufintern , fo viel als durchſickern. Das Durchfintern. 

Durdjisen, v. ntr. unregelm. (f. Sigen), mit ber Fügung eines tra. 
und haben. Das Duchfiten. 1. Dürchſitzen, ich fige duch, 
burchgefeffen, durchzuſiben, als trs, durch vieles Siten abnägen, 
durchloͤchern. 2. Durdhfigen, ich durchfige, burchfelfen, zu durch⸗ 
figen, figend zubringen. Ganze Nächte beim Spiel durchſitzen. 

X Durchſollen, v. nir. mit haben, ich ſoll durch, durchgeſollt, 
burchzuſollen, ein im gemeinen Leben uͤbliches Ausfagewort, welches 
durch eine Auslaffung zu erklaͤren iſt, durch eine Öffnung, darch ei⸗ 
nen Det, Raum rc. geben, überhaupt ſich bewegen follen; hindurdh: 
follen. Hier fol ih durch. Dies fol erſt durch d. H. dies fol erſt 
nad der Weihe, bis zu Ende vorgenommen, ober geendiget werben. 

A Durdfönnen, v. trs. ic) durchſonne, durchfonnt, zu burchfone 
nen, von ber Sonnenwärme burhdringen lafen. Das Duchfons 
nen, Die Durdfonnung. 

A Durdförgen, v. txs. ich durchforge, durchſorgt, zu durchforgen, 
in Sorgen ober mit Sorgen zubringen. Er durchſorgt Tage umb 
burchforge KRäcte für das Wohl der Seinigen. Das Durchſotgen. 


Durdfpäben, v. intrs. u. ixs. Das Durhfpähen. Die Durch: 


fpäbung. ı. Dürchfpäben, ich ſoaͤhe durch, durchgeſpaͤhet, dutch⸗ 
zufpäben, intrs, mit forſchendem Wide duch eine Öffnung ıc. feben ; 
bindurchfpähen. 2. A Durchfpähen, ich durchſpaͤhe, durchſpaͤhet, 
zu durchſpaͤhen, trs. mit forfhendem Slicke buchdringen, 

Und durdfpähe die Erd', ein Gott in menfhlicher Bildung. Bof. 
— burchfpäben, ihn durchaus, im Janerſten kennen zu leruen 
uchen. 

Durchſpalten, v. atr u. irs. Das Durchſpalten. Die Durchſpal— 
tung. 1. Dürchſpalten, id; ſpalte durch, durchgeſpalten, durchs 
zuſpalten. I) utr. mit fein, duch einen Spatt in feinen Theilen 
gescennt werden. Das Brett ift ganz durchgeſpalten. 17) tes. durch 


einen Spolt ganz trennen. Dad Holz durchſpalten. Auch burdye 


ſpellen. 2. Durchfpälten, ich durchfpatte, durchſpalten, zu durch⸗ 
fpalten. I) ntr. voll von Spalten fein. Die Band tft ganz durd)s 
ſpalten. IE) tes. durch und durch fpalten, durch einen Spalt trennen; 
durchſpelen. uneigenttich. 

Eine maͤßige Ritze durchſpaltete ſeit der Ecbauung 

Schon bie gemeinfame Wand der beiden verbundenen Häufer. Bohr 


x Dürchſpeien, v. trs, unregeim. (f. Speien), ich ſpeie durch, 


buchgefpien, durchzuſpeien, dur eine Öffnung fpeien; bindurde 
freien Das Durchſpeien. Die Duchfpeiung- 


Durchſpiden, v. tro. Das Durchſpicken. Die Durchſpickung. 1. 


Dürchſpicken, ich ſpicke durch, durchgeſpickt, burchzufpiden, nad 
der Reihe ſplckea, üderal fpitn. z Durchſpicken, ich durch⸗ 
fpide, durchſpickt, zu durchſpiden, überall ſpictn, befpicken. Der 
Hafen mit Speck durchſpicken. Unsigentlich, reichlich verſehen. Seine 
Reben mit Franzdfifhen Braten durchſpicken. 

x Das Durchſpiel, des —es, My. die —e, das Diichpielen einee 
Sache. Im Kastenfpiel, ein Spier, in welchem ber Spieler das 
* Spiel durch glelchſam allein fpietet, alle Stiche madet (bie 

'ookv). 

Dürchſpielen, v. trs Das Durchſptelen. Die Durdfoietung. S. 
auch Dad Durchſpiel. 1. Diicchfoielen, ich fpile durch, durch⸗ 
aefpieit, dutchzuſpielen. =) Dev Rethe nad, bis zu Ende fpirlam. 
Ale Spiele buchfpisien. Mehrere Zonftäde durchſpielen. =) Im 
Kattenfpiei, durch dns ganze Spist fpirlen, olle Stiche maden. 5) 
Etwas gut durchſpielen, sft von Anfange dis zum Ende Pielen, 


Durchſ 


um es zu lernen und Fertigkeit im Spielen zu erlangen. 4) Bund 

fpielen. Sich die Ringer durchſpielen. 2. A Durchſpielen, ih 

burchfpiele, durchſpielt, zu durchſpielen. 1) Spielend burdbringen, 
Wo nur ber Welt das Laub. durchſpielet. Cronegk. 

2) Mit Spielen zubringen, hinbringen. „er biefem Stlavenbienfte 

bie Hälfte feiner Zeit aufopfern mag, um bie andere Hälfte durch⸗ 

fhwelgen, durchſplelen, durchlungern zu dürfen, ber kann im Gries 

den müßig genug fein.“ Ewald. ö 

Düräfpiehen und Durchfpießen, v.trs. ich fpieße Durch und ich durch⸗ 

fpiehe, durchgefpießt und durchfpießt, durchzufpießen und zu durch⸗ 
fpießen, mit einem Spiefe oder fonft einem fpigigen Körper burd) 
und buch flehen, mit dem Spieße burdbohren. Das Durdjfpies 
fen. Die Duchhfpiefung. 

Duͤre fplittern, v. mtr. mit fein, fplitternd durch eine Öffnung, durch 
einen Körper bringen, fahren; hindurdfplittern. Das Durdis 
fplittern. Die Durchſplitterung. 

Dürdfpornen, v. trs. ich ſporne durch, durchgefpoent, durchzu⸗ 
fpornen. 1) Bermittelfi der Spernen buch dinen Ort ac. zu geben 
nöthigen; bindurdyfpormen, Das Pferd durch das ABaffer durchſpor⸗ 
nen. 2) Wand ſpornen. Das Durchſpornen. Die Durchſpernung. 

Duͤrchſpotten, v. tra. ich ſpotte durch, durchgeſpottet, durchzuſpot⸗ 
ten, der Reihe nach, vom erſten bis zum legten verfpotten, @r fpots 
tete alle feine Gebrechen durch. Das Durchſpotten. 

Duͤrchfprechen, v. trs. unzegelm: (f. Sptechen), ich ſpreche durch, 
durchgeſprochen, durchzuſptechen. 1) Durch eine Öffnung ſprechen, 
feine Worte, durch eine Öffaung ober durch ein hohles Werkzeug hör 
zen faffen; hindutchſprechen. =) Mac ber Reihe, bis zu Ende, In 
allen Punkten befprehen. „Ich ſpreche gern meine (Ideen) Geban: 
Een) mit ihnen durch.“ Gedik e. Das Durchſptechen. ß 

Durcfprengen, v. intrs. u. trs. Das Durchſprengen. Die Durch⸗ 
forengung. 1. Dürchſprengen, ich fprenge durch, durchgefprens 
get, durchzuſptengen. I) intrs. mit fein, durch eine Öffaung, darch 
einen Ort, zwiſchen andern Dingen bin fprengen; hindurdfprens 
gen. Gr fprengte durch, ritt im Schnelllauf durch. Die Feinde 
umringten ihn, er aber fprengte buch ſie dutch. II) trs. duch 
eine Öffnung, burd) einen Raum fpringen machen; mie auch buch 
Eprengen völlig trennen; au hindurchſprengen. 2. Durdhfpräns 
gen, ich durchfprenge, burchfpremgt, zu Ducchfpeengen, trs. ı) Bon 
Tprengen d. h. im Schnelllauf zeiten, durch einen Ort, Raum, nad 


allen feinen en fprengen. Sie durchſprengten alle Gaffen. 2) ° 


Bon forengen d. h. benegen, durch End duch, in allen feinen Theis 
len befprengen. Uneigentlich, duch und-buch mit einem Körper in 
Lauter Kleinen Tpeiten vermiſchen. „Mit Bold durdfprengtes Glas 
kommt ihr nicht gle..j." Dich 28, 17, nah Michaelis Überfegung. 
Das Graf — mit Grün gemenget 
Mit rot und weiß zierlih burhfprenget. H. Sachs. R. 
Dürcfprießen, v. mtr. unregelm. (f. Spriefen), mit fein, ich ſprieße 
buch, durchgeſproſſen, durhzufprießen, auffprießend durch einen 
Körper ıc. dringen. Hier und ba fprieht ein Keimchen durch. 
Durchſpringen, v. intes. ntr. u. trs. ungegelm. (f. Springen). Das 
Dürkfpeingen. 1. Dürchfpringen, ich fpringe durch, durchge 
fprungen, durdzufpringen. I) intrs. mit fein, durd eine Öffnung, 
einen Raum fpringen; hindurchſpringen. U) mtr. mit fein, durch und 
duch fpringen, von einem Ende bis zum andern einen Sprung bes 
Tommen. Das Glas iſt nech nicht durchgefprungen, ber Sprung 
im Gtafe gebt noch nit durch. 2. A Durchſpringen, ich durde 
foringe, durchſprungen, zu burchfpringen, trs. fpringend durdlall: 
fen. Die froͤhlichen immer burhfpringen bie Auen. 
Dürchipriten , v. tes. Das Durchfpeigen. Die Duckhfprisung. 
1. Dürdbforien, ih fprige durch, bucchgefprigt, durdzufprigen, 
durd eine Öffnung forigen; hindurchſpritzen. 2. Durdfprigen, 
ich durchfprige, durchſpritzt, zu buschfprigen, durch und durch, in 
allen Theilen befprigen. „ ; 
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A Dürchſproſſen, v. ntr. mit fein, ich ſproſſe durch, durchgeſptoßt, 
burchzufproffen, fproffend, als Sproſſe bUrchdringen. Die jungen 
Keime. fproffen fon dutch. Das Durchſproſſen. 

Durchiprudeln, v. ntr. u. trs. Das Durchſptudeln. Die Dur: 
fprudelung. 1. Dürchſprudeln, ich fpeudele duch, durchgeſptu⸗ 
beit, durchzuſprudeln. If mtr, mit ſein, fprubelnd durch eine Öff: 
nung dringen; hindurchſprudeln. AI) trs. eine Ziäfigkert durch 
eine Öffnung ſprudelad von fih geben. 2. A Durchfprliveln, ih 
durchfprubele, durchſptudelt, zu dutchſptudeln. I) tes. in.allen Zkei: 
len befprubeln. II) ntr. mit der Züyung eines trs. fprubelnd duichflichen, 

Durchfprüben, v. ntr. mit haben. Das Durchſpruͤhen. 1. Dürd: 
fprüben, ich fprühe durch, durchgeſpruͤhet, ——— ders 
eine Öffnung ſprühen, forühend durchfahren; hindurcfprüben. @s 
fprühten häufig Funken durch, durch die Feuereſſe. 2. A Durch⸗ 
fprüben, mit der Fügung eines trs. ic durchſpruͤhe, Durchfprätt, 
zu durchſpruͤhen, fprühend duräfäpren, überall pin ſprühen. Glix: 
gende Funken bucchfprübten bie Werkſtatt. 

X Dürbfpuden, v. intrs, ih fpude durch, durchgeſpuckt, durchzu— 
fpuden, durch eine Öffnung ſpucen; hindurchſpucken. Das Durch 
fpuden. 

Durhfpüfen, v. trs. ich durchſpuke, durchſpukt, au durchſpulen, 

; im allen Theilen fputen, Spuk treiben. Gin Gefperft durdfpukt 
das Haus. Das Durdyfputen. - 

Durdfpüren, v. trs. ich durchſpuͤre, durchſpuͤrt, zu burchfpüren, 
durch und durch in allen Theilen auszufpüren ſuchen. „Fr hatte mit 
ihm ben Wald durchſpuͤret. Uhgen. Das Durdfpüren. Die 
Durdyfpürung. 

Durchſtacheln, v- trs. Das Durchſtacheln. Die Durchſtachelung. 
1. Dürchſtacheln, ich ftachele durch, durchgeſtachett, durchzuſta⸗ 
ein.» 1) Durch Stacheln oder Stechen mit einem- Stachel durdı 
treiben. Das Pferd durchſtacheln, durch das Waſſer x. 2) Bund 
ſtacheln. 2. A Durchſtaächeln, ich durchſtacheie, durchſtachelt, 
zu durchſtacheln, überall mit Stacheln durgdringen. 

A Durdftählen, v. trs. ich durdhftähte, durchſtaͤhlt, zu burchftäd: 
len, durchaus, im allen feinen Zbeiten ſtaͤhlen. Uuneizentlich, durä: 
aus Kart und dauerhaft mahen. Das durchitählet den Körper. Das 
Durchſtaͤhlen. Die Durchſtaͤhlung. 

Durchſtampfen, v. trs.. Das Durchſtampfen. Die Durdftamp: 
fung. 1. Dürchflampfen, ich frampfe durch, durshgeflampft, 
durchzuftampfen. 1) Gtampfend buch eine Öffnung bringen ;- hin: 
durchſtampfen. 2) Stampfend dürchdringen. 3) Rad der Reihe, 

"His zu Ende und gehörig flampfen. 2. Durchſtaͤmpfen, ich durd: 
ſtampfe, durchſtampft, zu durchſtampfen, durch und durch, in allen 
Theiten ftampfen; mic auch, durch Stampfen unter einander bringts. 

x Durchſtaͤnkern, v. trs. Das Durchſtaͤnkern. Die Durchſtaͤnkt⸗ 
rung. r. Dürdflänfern, ich ftänfere durch, bucchaeftäntert, 
durchzuſtaͤnkern, genau durchſuchen, mit dem Mehensegriffe ber Um 
befugnig. Alles duchitäntern. Auch durchſtankern, ©. D. durchſte⸗ 
ern, durchſtreunen, in R. D. und andern Gegenden auch durchſta⸗ 

- tern, durchſchnauben, durchſchnuppern, durchſchnuͤffern, burd: 
nüftern. 2. Durchſtankern, ic durchſtaͤnkere, durchſtaͤnkett, 
zu durchſtaͤnkern. 1) Ja der vorigen Bedeutung. 2) Mit Gefant 
erfüten. Das ganze Hass durchſtaͤnkern. 

A Durchſtarren, v. intrs, ich ſtarre durch, durchg⸗ſtartt, durchzu 
ftarren, mit ftarrem Wii därchſehen; auch bindurchflarren. Das 
Durchſtarren. 

Durchſtauben, v. utr. Das Durchſtauben. J. Dürchſtauben, ich 
ſtaube durch, durchgeſtaubt, durchzuſtauben, mit haben, in Seſtalt 
eines Staubea durchdringen. Das Meht ſtaubt durch, durch den 
Beutel. 2. Durchſtaüben, ich durchſtaube, durchſtaubt, zu durch 
ſtauben, mir fein, duch und duch ſtaudig werben, Es iſt alles Ich 
durchſtaubt. 

Durchſtaͤuben, v. trs. Das Durchſtaͤuben. Die Durchſtaͤubung 
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1) In Geftalt eines Staubes durch eine Öffnung ıc. treiben. So ſtaͤubt 
man Kohlenſtaub, geſchabte Kreide ıc. duch ein Papier, in weldes 
man bie Umriffe einer Zeichnung geſtochen hat, durch, auf einen un 
tergelegten Körper, um auf demfelben den Umeiß ber Zeichnung bas 
durch hervorzubringen, =) Duch und durch, in allen feinen Theilen 
beftäuben. Das Haar wohl durchſtaͤuben. 2, Durchſtaͤüben, ich 
durchſtaͤube, durchſtaͤubt, zu durchſtaͤuben. 1) Durch und durch, 
überall beſtaͤuben. 2) A Staubend, ſchnell und den Staub auftrei⸗ 
bend, ſich durch einen Raum bewegen. 

Flogen fie hurtig dahin, durchſtaͤubend den Raum bes GSefildes. 


Boß. 

X Durchſtaͤubern, ſ. Durchſtoͤbern. 

Durchſtaͤupen, v. trs. ich fiäupe durch, durchgeſtaͤupt, durchzuſtaͤu⸗ 
pen. ı) Staͤupend duch einen Ort führen, treiben. Er wurde 
duch bie BSauptſtraßen durchgeftäupt. >) Derb fläupen. Das 
Durdfläupen. Die Durchſtaͤupung. 

Ourchſtechen, v. intes, trs. u. mtr. unsegelm. (f. Stechen). Das 
Durchſtechen. Die Durchſtechung. 1. Dürchſtechen, ih ſteche 
durch, durchgeſtochen, durchzuſtechen. I) intrs, durch einen Koͤr⸗ 
por ſtechen; hindurchſtechen. Es iſt fo dick, daß man nicht durch⸗ 
ſtechen kann. Die Bienen ſtechen auch durch bünnes Leder durch. 
1) trs. 1) Einen Damm durchſtechen, durchgraben, eine Öffnung 
durch denſelben mahen. 2) Das Getreide durchſtechen, mit der 
Schaufel durh einander werfen, um es zu lüften und vor dem Wers 
derben zu bewahren. 5) In ben Höttenmwerken, Erze und weiche 
Schlacken duch ben Schmelzofen gehen und wenn es lauter genug fließt, 
wirber herauslaufen laffen. 4) + Mit einem etwas durdftechen, 
mit ihm zum Schaden bes gemeinen Beften, einer Herrſchaft, eines 
Vorgefegten rc. Anfhläge ſchmieden, befonders im N, D. III) ntr, 
mit haben. ı) Mit der Spipe durchdringen. Die Nabel ſticht 
durch. 2) Bei ben Orgelbauern, für durchdringen. Der Wind ſticht 
durch, wenn er zifgend durch die Windlade dringt. 23. Durchſte— 
ben, ich durfteche, durchſtochen, au durchſtechen, trs. buch und 
wurd; ſechen. Einen mit bem Degen durchſtechen. In ter Pflanzens 
Ichre heißt ein Blatt durchitochen (perforatum), wenn ber bintere 


Sheil befjeiben dem Stengel rund um umgiebt, unb alfo an biefem | 


Theile gleichſam durchloͤchert oder durchſtochen iſt. 

Der Durchſtecher, des —s, d. 9. w. d. Ey. eigentlich, der etwas 
durchſtitt. Brei ben Stellmachern, ber kleinſte der Löffelbohrer, 
womit die Löcher in bie Radſelgen gebohret werden. 

+ Die Durchſtecherei, 9. die —en, {m R. D. ein gehsimes Der 
fläntnif in einer unrechten, verbotenen, Sache. r 

Durcfteden, v. tr. Das Durdileden. Die Durchſteckung. 1. 
Dürdifteden, ic ftede durch, durchgeſteckt, durchzuſtecken, durch 
eine Öffnung fletenz hindurchſtecken. 2. Durchſtecken, ich durch- 
Rede, durchſteckt, zu durchſtecken, dur und durch beftedten. Mit 
Radeln durchſtecken. 

Dürifteblen, r. rec, unregeim. (f. Stehten). Sich durchſteblen, 
ich fehle mich durch, durchgeſtohlen, ſich durchzuftehlen, fih vers: 

ſohlner oder heimlicher Weiſe duch einen Ott ıc. ſchleichen; ſich 
hindurchſtehlen. Er dat ſich durchzuſtehlen gewußt. Das Durdy 
fiebten. Die Durchſtehlung. 

Durchfleigen, v. intrs. u. trs. uncegelm. (f Steigen). Das Durch⸗ 
ſteigen. Die Durcfleigung. 1. Dlirchſteigen, ich feige durch, 
durchgeſtiegen, durchzuſteigen, intes. mit fein, durch eine Öffnung 
ic. fteigen; hindurchſteigen. Gin Genfter war'offen, wo er durch⸗ 
fieigen konnte. 2. Durdfleigen, ich durchſtetige, durchſtiegen, 
zu durdjfieigen, trs. überall befleisen, nad) allen Richtungen hin 
deſtelgen. Wir haben das ganze Gebirge, den Waib durchſtiegen. 


+ Dürdfiellen, v. trs. ich fieße durch, durchgeſtellt, durchzuſtellen, 
bei ben Zaͤgern, bie Tüger und Garne auf einem ausgeräumten Stell- 
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1. Dürchſtaͤuben, ih ſtaͤube durch, burchgeftäuber, durchzuſtaͤuben. 


Durchſt 


flgel von einem Drte zum andern ſtellen. Das Durchſtellen. Die 

Durchſtellung. 

Durchflöppen, v. trs. ich durchſteppe, durchſteppt, zu durchſteppen, 
busch und duch, überall befleppen, benäben, Cine Dede durchſtep⸗ 
pen. Das Durchſteppen. Die Durchſteppung. 

Durchſteuern, v. inirs. u. trs, Das Durchſteuern. 1. Dürch⸗ 
ſteuern, ich ſteuere durch, durchgeſteuert, durchzuſttuern, intrs. 
mit ſein, durch einen Ort, eint Gegend ſteuern; hindurchſteuern. 
Sie kamen gegen Abend vor der Straße an und ſteuerten noch an 
demſelden Tage durch. 2. Durchſteüern, ich durchſteuere, durch⸗ 
ſteuert, zu durchſteuern, tr». in der vorigen Bebrutung. 

Daß wir — bie falzige Woge durchſteuerten. Boß. 

Der Dürchftich, des —es, Mr. die —e. 1) Die Handlung bes Durde 

ſtechens; ohne Mehrzahl, Der Durchſtich eines Grabens, bes Bee 

treided, S. Durchſtechen. 2) Der Ort, wo ein Damm durchgeſtochen 
iſt und bie dadurch entitandene Öffnung. 


Durchfticheln, v. trs. ich durchſtichele, durchſtichelt, zu durchſticheln, 


mit vielen einen Stichen durchlbchern. Das Duchfticdeln. Die 
Durchſtiche lung. 

Durchſticken, v. trs. ich durchſticke, durchſtickt, zu durchſticken, durch⸗ 
aus, in allen Theilen mit Stiterel verſehen. Die Dede war gang 
duchjtidt. Das Durchſticken. Die Durchſtidung. 

Durdjflieben, v. nir. mit haben, fo viel als durchſtauben. S. d. 

Dürchſtimmen, v. trs. ich flimme durch, durchgeſtimmt, durchzu⸗ 
flimmen. 1) Duchaus flimmen, alle Zöne ſtimmen. Ein Tons 
werkzeug durchſtimmen. =) Rad der Reihe, bis zu Ende ſtimmen. 
Das Durchſtimmen. Die Durchſtimmung. 

Durchſtinken, v. mtr. unregeim. (f. Stinken), mit haben. Das 
Durchſtinken. 1. Dürdfiinten, ich ſtinke durch, durchgeftuns 
ten, durchzuſtinken, mit feinem Seſtanke burch bie Theile eines Koͤr⸗ 
pers oringen. 2. Durchſtinken, ic durchſtinke, durchſtunken, 
zu durchſtinken, mit ber Bügung eines trs. mit feinem Geßanfe er⸗ 
füllen. Der Peſtgeruch dutchſtinkt die Stadt. 

Dürhftöbern und Durchſtoͤbern, v. trs. ich flöbere durch und 
ich durchſtoͤbere, durchgeſtoͤdert und durchſtoͤbert, durchzuſtoͤbern 
und zu durchſtoͤbern, undefugtet Weiſe durchſuchen. „le Winkel 
durchſtoͤbern.“ Mälter. Das Durchſtoͤbern. 

Durchſtochern und Durchſtocheru, v. irs. ich ſtochere durch und ich 
durchſtechere, durchgeſtochett und durchſtochert, durchzuſtochern und 

zu durchſtochern 2) Mit einem Stocher durchdriagen. 2) Vorwitis 
durchſuchen. ©. Durchſtaͤnkern und Stochern. Das Durchſtochern. 

A Durchſtöhnen, v. trs, ich durchſtoͤhne, durchſtoͤhnt, zu durchs 
ftöhnen, feognend zubringen. Die ganze Naht durchſtoͤhnen. Das 
Durchſtoͤhnen. 

Durchſtolpern, v. mtr. u. irs. Das Durchſtolpern. 1. Dürch⸗ 
ſtolpern, ich foipere durch, durchgeſtolpert, durchzuſtolpern, ntr. 
mit fein, durch eine Öffnung ftoipern, ſtolperad fallen. 2. Durchs 
ſtolpern, ich durchflotpere, durchſtolpett, zu durchſtolpern, tee. 
ftolpernb durch einen Ort ,. von einem Ende bie zum andern. gehen. 

Dürchſtopfen, v. trs. ich ſtopfe durch, burchgeftopft, durchzuſtopfen, 
durch. eine Öffnung ſtopfen; hindurchſtopfen. Das Durchſtopfen. 

x Die Durchſtopfung. 

Dürdftören und Durchſtoͤren, w. trs, ich ſtoͤre durch und ich durch⸗ 
fire, durchgeſtoͤret und durchſtoͤtet, ducchzuftören und zu burche 
Mörem, unbefugter Wolfe durchſuchen. Alles wurde durchgeſtoͤret. 
Er durchſtoͤrte ale Winket, Das Durchſtoͤren. Die Durchllörung, 

Durcftoßen, v. trs. unsegeim. (f. Stofen). Das Durchſtoßen. 
Die Durchſteßung. 1. Dürchſtoßen, ich floße durch, durchge- 
ſtoßen, dutchzuſtoßen. ») Durch eine Öffnung ſtoßen; hindurchſto- 
fen. In weiterer Bedeutung, bei einigen Handroerteru, mit einenn 
Soße burd eine Öffnung fteten und darin befefligen. Cine Klinge 
durchſtoßen, fie mit der Angel in dem Gefäße oder Griffe befeſtigen. 
a) Durch einen Körper ſtoßen, mit einem Stoße dürchdtingen und 


ſtreichen. 


ſtrelſen. 


durchloͤchern. Ein Fenſter durchſtoßen. Gin koch burchſtoßen. 5) 
So viel wie durchſtampfen, durch Stampfen’ zerſtoeßen und unter 
einanter bringen... 4) In den Glaöhütten, durch Stoßen reinigen, 
2. Durchſtößen, id) durchſtoße, durchſtoßen, zu durchſtoßen, durch 
und duch ſtoßen. Einen durchſtoßen, mit einem Degen, Spieße ıc. 
durchſtechen. Uneigentlich, fehe floßen, viele und ſtarke Stoͤße geben. 
Wir wurden auf biefem abfheulihen Wege fo durchſtoben, daß iuns 
alle Glieder ſchmerzten. 

Dürchflottern und Durchſtoͤttern, v. trs. ich ſtottere — und 

ich durchſtottere, durchgeſtottert und durchſtottert, durchzuſtottern 

und zu durchſtottern, ſtotternd durchteſen. Das Durchſtottern. 

Durchſtrahlen, v. ntr. mit haben. Das Durchſtrahlen. Die Durch⸗ 
ſtrahtung, 1. Dürchſtrahlen, ich firable durch, durchgeſttablet, 
durchzufirahlen, durch eine Hffnung, durch einen Körper feine Etrabs 
len werfen; hinducchfirahten. Die Sonne. kann durch bem dicken 
Febel nicht durchſtrahlen. Das Licht ſtrahlt durd das Glas unges 

bindert durch. 2. A Durchfiräblen, ich durchſtrahle, durchſtrahlt, 
zu durchſttahlen, mit ber Fuͤgung eines trs, mit feinen Strahlen 
überall durchdriugen, erhellen. Die Sonne durchſtrahlt bie Welt. 

Uneigentlid. 

——  Wonne ber Lich’ und bald zu erfüllenber Hoffnung 

Selma wicberjufeh'n, durchſtrahlt' ihm gänzlich die Seele, 

Klopftod 

Durchſtreben, v. intrs. u. trs. Das — * 1. Dürchfires 
ben, idy fireße durd, durchgeficebt, durchzuſtreben, intrs. ſtreben 
duch einen Ort ıc. zu gelangen; uneigentlih, fireben mit einer 
Sache durchzukommen, fie zu beendigen; hindurchſtreben. 2. A 

Durdfireben, id; durchſtrebe, dutchſtrebt, zu bucdftreben, txs. 
in ber vorigen. Bebeutung. 

— Denn fon bad’ id ſo manches durchſtrebt. 

AM Uneigentlid. 

— mie bie Urt — melde bas Hol; durchſtrebt vor bem 3imms 

zer. Bof. 

Duͤrchſtrecken, v. trs. ich ſtrecke durch, durchgeſtreckt, durchzuſtrek⸗ 
ten, durch eine Öffnung ſtrecken, reichen. Das Durchſttecken. Die 

Durchſtreckung. 

Durchſircichen, v. unregelm. (f. Streichen). Das Durchſtreichen. 
Die Durſtreichung 1. Dürchſtreichen, ich ſtreiche durch, 
durchgeſtrichen, durchzuſtteichen. I} trs. 1) Einen Strich * et⸗ 

„was machtn. Da iſt viel durchgeſtrichen. =) Durch eine Öffnung 
ſtreichen ; bindurdftreihen. 5) Flächtig durchgehen, burdwan: 
dern. Das ganze Sand durchſtreichen. 

Viie mande Radıtigait am Elbeſtrome fingt, 
Streicht Thal und Wälder durh. Dpit. 

Wie oft Gab’ ich nad bie bie Fluren durchgeſtrichen. Bellert. 
II) ntr. mit fein. 2) Sid flügtig durch einen Drt bewegen. Der 
Wind fireicht bier kalt dur. =) Sid, zwifden andern Körpern 
in der Länge bin erſtrecken. ZAwiſchen beiden Wällen ftreicht eine Er⸗ 
bebung buch.” Ungen. In beiben Bebentungen auch, hindurch— 
2. Durchſtreichen, ich durchſtreiche, durchſtrichen, 
zu durchſtreichen, trs. 1) Einen Strich durch etwas machen. Er 
hat Alles durchſtrichen. =) Flüchtig durchreiſen, durchwandern. 


Boß. 


„Dann durchſtreiche als ein elender Landſtreicher die Wett Duſch. 


„Wie ein muthiges Roß, das ohne RMeiter zügellos weite Gefilde 
durchſtreicht. Der ſ. 
Wie aͤngſtlich ward von mir der ganze Hain durchſttichen. 
Wieland. 

Durdfireifen, v. trs. Das Durchſtreifen. Die Durchſtreifung. 
1. Dürcbfireifen, ic) flreife durch, durchgeftreift, durchzuſtteifen. 
ı) Xeon einem Ende bis zum andern, in alle Theile einer Giegend 
Der Feind ſtreift das ganze Band durch. =) Durch eine 
Öffnung freifen. 2. A Durdiftreifen, ich durchſtreife, durch— 
flreift, zu durchſtreifen. ») In ale Theile einee Gegend, rad allen 
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Durchfireuen, v. trs. 


Der Durchſtrich, des 
Duͤrchſtriegeln, 


Peg 


2 „2 
es 


Durchſt 


Seiten bin ſtreifen. „Man glaubt in kurzer Zeit die halhe Welt 
duchftreifen zu koͤnnen und ficht am Ende ıc.° Meiners. 2 
kam auch im dieſer Ginfamkeit bald auf meine alte Gewehnheit zus 
ruͤck, bie Gegenden zu durchſtreifen, welde zunaͤchſt an meine Bohr ı 
nung grenzten,” Benzel:Sternau, 

und der Biegen unenblide Menge hurchſiteiſt fie. Bor 
2) Durchaus mit Streifen verfehen. 


Durchſtreiten, v. trs. u, rec. unregelm. (f. Streiten): Das Durafktris 


ten. Die Durchſtreitung. 1. Dürchftreiten, ich ftreite durch, durch⸗ 
geffeitten, durchzuſtteiten. I) trs. Eine Sache dutchſtteiten, ben 
Streit darüber durchführen, eine Sache brhaupten und durqhſehen. 
©. Durchkaͤmpfen. IO rec. Sich durchſtreiten, ſich durch Stres 


‚ten oder Kaͤmpfen einen Weg bahnen, fi einen Ausgang verfäaf: 


fen; eigentlich und uneigentlih, auch, ſich hindurchſtreiten. 2, A 
Durbfireiten, ich durchſtreite, dutchſtrittan, zu bucchfteriten. 
ı) In ber vorigen Bebeutung bes trs. 

Haftu gleid) auch ungläd erlitten 2 

Hafıu doch ehrlich das durchſtritten. 64. Sachs. R. 
2) In Streit zubringen, binbeingen. ze Hate ich mein Beben 
durchzanken und durchflreiten mäffen.“ 3. 
Das Durchſtreuen. Die Durchſtreuung 
1. Dürdyfireuen, ich fiveue durch, durchgeſtreuet, durchzuſtreuen, 
buch eine Öffnung, fireuen; bindurchfirenen. 12. Durchfirdien, 
id) durchſtreue, durchſtreutt, zu durchſtreuen, überall beſtreuen. 
uneigentlich. Geine men find zu fehe mit Blumen on 
—es, Mz. die —e. 1) Ein Strich, welchen 
man durch etwas ziehet. 2) Der Strich der Wögel durch eine Gegend. 
v. irs. id) ſtriegele durch, bucchgeftriegelt , durch⸗ 
zuſttiegeln, vobuig, gehoͤrig ſtriegeln. Die Pferde durchſtriegeln 
X uneigentlich, in allen Stüden, ſtuüͤkweiſe ſcharf tabeln, Einen 
durchſtriegeln. Das Durchſtriegein. Die Durchfiriegelung. 


Durchſtroͤmen, v. ntr. mit haben. Das Durchſt roͤmen. Die Duck: 


ſtroͤmung. 1. Dürchfirömen, ich firöme durdy, durchgeſtroͤmt, 
durdyzufteömen, duch eine Öffaung, durch einen Ort, Raum fird 
men, aud, in Geſtalt eines Stromes burd einen Ort fligden; and 
hindurchſtroͤmen. Das Waſſer ſtroͤmte unaufhaltſam durk. 2. A 
Durchſtroͤmen, ich durchſtroͤme, durchſtroͤmt, zu — 
mit ber Fuͤgung eines trs. ı) Als Strom durch einen Drt 
Der Fluß durchſtroͤmt die Stadt. 2) Sich ſtromweiſe durch 
Raum ergießen; befonders tineigentlih, reichlich erfüllen. —— 
Gmpfindung , bie mich durch troͤmt. Meißner, „Es durchſtroͤmt 
mic, mit fügen Befühlen." Kofegarten. 
Berbruß und Scham durchſtroͤmten mein Gefigt. Ehümmel. 
Wie fie (die Winde) raufgen! Wie fie mit lauter Woge ben Mal 
durhfirömen. Kıopftod. 


Dürchftrubeln, v. mtr. mit fein, id) ſtrudele Durch, durchgeſtrudelt. 


durchzuſtrudeln, ſtrudelnd fih duch eine Öffnung, durch einen Dit 
bewegen; bindurdfirudeln. Kaum befam das Waſſer durch biefe 
Öffnung Luft, fo ſtrudelte es buch. Das Durchftrudeln.- 


x Dürbftümpern, v. tr>. a. ntr. ich ſtuͤmpere durch, durchgeſtuͤm⸗ 


pert, durchzuſtuͤmpern. I) txs. Stuͤmperhaft durchfpielen. IT) rec. 
Sich durchſtuͤmpern, fi ſtuͤnperhaft, unvellfommen, mübfem burd 
helfen, Er ſucht fih fo durhauffümpern. ' Das — 


Durchſtuͤ rmen, v. ntr. u, intes. Das Durchſtuͤrmen 


ffürmen, ich ſtürme durch, durchgeſtuͤrmt, dutchzuſtuͤrmen. I) ntr. 
mit haben. 1) Durch eine Öffnung, buch einen Raum färgen. 
Der Bind ſtuͤrmet durch. =) A Mit der Fügung eines trs. fihrmend 
durchdringen. Vom Winde durchgeftürmet fein. 5) In weiterer und 
uneigentliher Bereutung, Rürmend d. b. mit großer Beftigkeit 
bürhfagren. 

Und nit hemmete folder den Speer, durhftürmte das Erz ifm- 


of. 
I) intes, gleig einem Sturme d. h. mit großer Schnelligkeit unt 


Durchſt 


ſam durch, durch ben Feind ıc. In beiden Formen auch hindurch: 
fürmen. 2. A Durchſtürmen, ih durchſtuͤtme, durchſtuͤrmt, zu 
durchſtuͤrmen. Ip’ ntr. mit der Fügung eines trs, ftürmend durch⸗ 
bringen, ſich flürmend durch eine Gegend verbreiten. 

Die See duchflürmt ein wildes Saufen. Cronegk.“ 
Uneigentliih. „Ganz aufer mir, warb id von Empfindungen, bie 
allen Ausdruck Überfteigen, durhflürmt.“ Sonnenfels. 

Afo durch ſuͤrmt ihn die Flamme (dev Liebe), — Voß. 
HU) trs. fi flörmend, mit großer Heftigkeit und Schreklichkeit durch 
einen Ort, eine Gegend begeben. 
— — Heimathlos 
Durchſtuͤrmten wir die kriegbewegte Tede. Shil ler. 
Sang, wie ein Anderer anders‘ die ragende Feſte durchflücmte. 
; Bo. 

Schwierige Bahnen fowol, als Ungebahntes durchſtuͤrmend. Derf. 

Durdftürzen, v.ntr. u.trs. Das Duchftürgen. Die Durchſtuͤrzung. 
1. Dürchſtuͤrzen, ich ſtuͤrze durch, durchgeſtuͤrzt, durchzuſtuͤtzen. 
I) ntr. mit fein, durch eine Öffnung ſtürzen, mit Beftigteit fallen. 
I) trs. durd eine Öffnung flürzen machen, mit Heftigteit fallen 
machen, Im beiden Formen auch hindurhflärzen. 2. A Durch⸗ 
flürgen, txs. id) durchſtuͤrze, durchſtuͤrzt, zu durchſtuͤrzen, flürgend 
db. h. mit großer Heftigkeit fih durch einen Raum bewegen. 

Grgriffene Bäre (n) durchſtuͤrzten 
Das Anfangs feihte Sewoͤſſer voll uth. Kieift. 

Durchſuchen, v. trs. Das Durchſuchen. Die Durchſuchung. &. b, 
1. Dürdfuchen , ic) fuche durch, durchgefuhrt, durchzuſuchen, 
überall, in allen Theilen ſuchen, unterfuhen, um etwas zu finden. 
„Alles ward aufs genauefte durchgefucht.“ Rabener. „Suchen Bie 
nur alle Schränke durch. Gellert. 2. Durchflichen, ich durch⸗ 
fuche, durchſacht, zu durchſuchen, in der vorigen Bereutung. Dan 
durchſuchte Ales, fand aber nichts. Ginen durchſuchen, in engerer 
Bebeutung, alles am ihm unterfuhen, ob er etwas Verbotenes bei 
fih habe (visitiren). Ich wurde am Zhore durchſucht. 


© Der Durchſücher, des —s, d. 94..m. d. Ez. der etwas durch⸗ 


fücht, befonders der einen buchflitt, um gu erfahren, ob er etwas 
Berbotenes bei fih führe (Visitator). 

Die Durchfüchung, 9%. die —en, die Handlung bes Durchſuchens; 
in engerer Bedeutung, bie Durchſuchung, um zu fehen, ob fi etwas 
Werbotenes vorfinde (Visitation), 

%* Durdpflüiveln, v. trs. ich dutchſudele, durchſudelt, zu durchſu⸗ 
dein, durch und durch befubeln. „Die mit Ketzerelen bebaftet und 
durchſudelt fein.“ ungen. R. Das Durdfubeln. Die Durdy- 
fubelung. . : 

Durdfummen, v. intrs, u. trs. Das Durdfummen. 1. Dürch⸗ 
fummen, ih fumme durch, durchgeſummt, durchzuſummen, 
intrs. fummend fi durch eine Öffnung, einen Raum bewegen; bin: 
durhfummen. 2. Durchſümmen, ih burhfumme, durchſummt, 
zu durdfummen , trs. fummenb durcfliegen, durchſchwaͤrmen, 
mit Gefumm erfüllen, Die Bienen burchfummen bie blühenten Ge 
fträude. 

Dürchfumfen und Durchſümſen, fo viel als durchſummen, in vers 
flärfter Bedeutung. &. Durdifummen. 

Durdfüßen, v. tre. ich durchſoͤßn durhfüßt, zu durchfüßen, durch 
und burd füß maden; eigentlid) und uneigentlid. Das Durchſuͤ— 
fen. Die Durchſuͤßung. 

Durcdtändeln, v. irs. ich durchtaͤndele, durchtaͤndelt, zu durch⸗ 
tändeln, töndelnd, mit Zändeleien zubringen. Seine Zeit durch⸗ 
tändeln. Das Durchtaͤndeln. Die Durchtaͤndelung. 

Durditanzen, v. trs. Das Durchtanzen. Die Durdtanzung. T. 
Dürdytanzem, ich tanze durch, durchgetantt, burchzutangen. 1) 
Durch einen Drt tanzend fi bewegen; hindurdtangen, 2) Ton 
Anfang bis zu Ende tanzen. Einen Tanz durdtanzen. 5) Durch 
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vieles Tanzen durchloͤcchern. Gin Paar Sohlen burdhtanıen. =. A 
Durchtaͤnzen, idy durchtanze, durchtanzt, gu durchtanzen. 1) Tan 
send von einem Ende bis zum andern ſich bewegen. Den Saat durch: 
tanzen. „Das weit von Keigen durchtanzte Aſien.“ Gebike. Ya: 
eigentlich, büpfend und fpringend fih durch einen Ort oder Raum 
von einem Ende bis zum andern bewegen. So durchtanzte fie in 
feiner Geſellſchaft die Straße. I. P. Richter. 

Sie kürzen die Zeit und fpielen fi ins Herz, 

Dof man foglei bie Welt durchtanzen mödte. KT. Shmibt. 

Hain — vom Erlenbach durchtanzt. Matthiffon. 

2) Mit Tanzen zubringen. Ganze Rädte durchtanzen. 

X Durctappen, v. intrs. rec. u, trs, Daß Durdtappen. Die 
Durhtappung, 1. Dürchtappen, ich tappe durch, durchgetappt, 
durchzutappen. I) intre, darch eine Öffnung tappen. II) rec. Sich 
dutchtappen, ſich tappend duch einen Ott finden. 2. Durchtäppen, 
ich durchtappe, durchtappt, zu durchtappen, trs. durch und durch, 
in allen Theilen, uͤberall detappen. Aules durchtappen. 

Durchtaſten, v. intrs, u. trs. Das Durchtaſten. Die Durchta- 
flung. 1. Dlirchtaſten, ich tafte durch, durchgetaftet, dutchzu⸗ 
taften. I) intrs, duch eine Öffnung, durch einen bünhen Körper hine 
burch taften ober greifen. II) ers. überall, nad; allen feinen Theilen 
betaften. 2. Durchtaͤſten, ich durchtaſte, durchtaſtet, zu durchs 
taften, überal oder nad allen Theilen betaften, 

Wir wollen alles finden 

Durchtaſten beinen Grund, der gar nicht zu ergränben. O pit. 
Dann, taftend durchfoͤrſchen. Uneigentlich. Mit dem Senkblei das 
Mere durchtaften, es unterſuchen, bie Tiefe deffelben mit dem Genks 
diei erforfhen. „Indem er (Goof) das Senkblei in ber Band, ben 
Grund durchtaftete.* Forfter. ‘ 

Durdtaumeln, v. intes. u. trs. Das Durchtaumeln. r. Dürch⸗ 

taumeln, id; taumele durch, burdgetaumelt, durchzutaumeln, 

intrs. taumelnb durd) einen Ort, Raum ıc, ſich bewegen; hindurch: 
taumeln. 2. A Durdtalimeln, ich durchtaumele, bürchtaumelt, zu 
burdtaumeln, trs. ben Weg durch einen Raum ıc. taumelnd zurädiegen, 
Die Riefen des Maffers " 
Durhtaumeln — bie unabfefbare Fläde. Kteif, 
Belche die (hönen Bewäffer durchtaumelten hierhin und borthim. 
V 


of. 

Duͤrchthauen, v. ntr. u. imp. ich thaue durch, burchgethauet, 
durchzuthauen, duch und durch thauen, von ber Wärme durbbrun: 
gen und aufgeldfet werben. Es hat noch mit durchgethauet. Das 
Dürdtbauen. 

x Dürdtbun,,v. trs. unregelm. (f. Thum), ich thue dur, buche 
gethan, durchzuthun, durch eine Öffnung thun; hindurchthun. Das 
Durchthun. 

Durchtoben, v. ntr. u. trs. Das Durchtoben. 1. Dficchtoben, 
ich tobe durch, durchgetobet, burchzutoben, ntr. mit haben, durch 
eine Öffnung, einem Raum toben , tobenb bichfahren; hinburchtes 
ben. 2. A Durchtöben, ich durchtobe, durchtobet, zu durchtes 
ben, trs. 2) Zobend fich durch alle Theile eines Ortes bewegen, 

&o voll ungezähmter Vermeffenheit feinen mir jene 
Schwelgend ben Saal zu durchtoben. Voß 
Unelgentlid. Der Eturm durchtobt ben Wald, 
Diefen gewaltigen Brand, der mir ben Bufen durchtobt. Sbthe. 
Der Bunte durchtobte fein aufbraufend Blut. Rretfhmar. 
&ie klagt und Feu'r durchtobet ihr Geaͤder. Xlringer 
#) Zobend hinbringen. Sie durchtobten die Racht. 

Durchtoͤnen, v. ntr. mit haben. Das Durhtönen. 1. Dürchtoͤ— 
nen, ich töne durch, durchgetoͤnet, durchzutoͤnen, mit feinem Tone 
dichdringen, vor andern tönen. Beine Stimme tdute vor ten anı 
bern durch. 2, A Durchtönen, ic burdtöne, durchtoͤnt, zu 
durchtoͤnen, als ntr. mit der Fägung eines trs. und als trs, mit 
feinem Getöne erfülen, mit feinem Zone durchdringen. 
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Welche durchtoͤnt der Heerden Gedruͤll im Echo des Schallrohrs. 
Baggeſen. 
Dieſer — durchtoͤnte die gruͤnenden Ufer mit Klagen. — Voß. 
Auch zuweilen für- duͤrchtoͤnen. 
Der Trommeln Schlag, ber Zimbeln Klang, 
Durchtoͤnt den Jubel der Maͤnaden. Hagedorn, 

Durchtoſen, v. ntr. mit haben, u. intrs. Das Durchtoſen. 1. Dürch⸗ 
tofen, ich tofe durch, burchgetofet, dutchzutoſen, mtr. u. intrs. dur 
einen Ort, einen Raum tofen, ober mit Getoͤſe fih bewegen. 2, A 
Durchtoͤſen, ich durchtofe, durchtofet, zu durchtofen, in der vori: 
gen Bebeutung. F} ntr. mit der Kügung eines trs. Der Wind durch⸗ 
tofet fuͤrchterlich den Wald, II) trs, Die Stadt durchtofen, tofend 
durchlallfen ıc, 

Durchtraben, v. intrs. u, trs. Das Durchtraben. Die Durdhtras 
bung. Auch durchtrotten. J. Dürchtraben, ich trabe burdh, 
durchgetrabet, durchzutraben, intrs. mit fein, duch einen Ort, 
Raum ıc. traben; auch hindurchtraden. 2. Durchtraͤben, ich durch⸗ 
trabe, burchtrabt, zu durchtraben, trs. durch einen Ort, von einem 
Ende dis zum andern traben, trabend buchgeben, durchreiſen. 

Durchtragen, v. trs. unregelm. (f. Tragen), id) trage durch, durch⸗ 
getragen, burchzutragen. ı) Dur einen Ort, Raum ic. tragen; 
bindurdytragen. Ih wollte ihn durchtragen, burd das Waſſer. 2) 
Durch vieles Tragen durchlochern. Die Kleider burchtragen. Das 
Durdtragen. Die Durchtragung. 

X Durchtraͤllern, v. trs. Das Durchtraͤllern. 1. Dürchtraͤllern, 
ich trällere durch, durchgetraͤllert, durchzutraͤllern, troͤllernd dlrch⸗ 
fingen. 2. Durchtrallern, ich durchtraͤllere, durchtraͤllert, zu 
durchtraͤllern, traͤlernd einen Ort burchgehen. „Die Strafe durch: 
traͤllern.“ 3. . 

X Durdtrampeln,, v. trs. Das Durditrampeln. Die Durchtram⸗ 
pelung. x. Dürdtrampeln, id) trampele durch, durchgetram⸗ 
pelt, durchzutrampeln. 1) Bon Anfange bis zu Ende trampeln, 
gehörig trampeln, durch Trampeln unter einanber bringen. #) Trams 
peind dürhbringen, durch Trampeln Eicher mahen. 2, Durchtraͤm⸗ 
peln, ich burchtrampele, durchtrampelt, zu durchtrampeln, in ber 
vorigen Bebeutung. 

Durchtraliern, v. trs. ich burdhtrauere, durchtrauert, zu durch⸗ 
trauern, mit Trauern oder in Trauer hinbringen, verlieben. Gein 
Leben durchtrauern. Das Durchtrauern. 

Durchtraͤufeln, v. mtr. u. tes, Das Durchttaͤufeln. Die Durch⸗ 
träufstung. 1. Dürchträufeln, ich traͤufele durch, durchgeträus 
fett, durchzuträufeln, mtr. durch eine Öffnung traͤufeln; bindurd)s 
träufeln. 2. Durchträlifeln, ich durchtraͤuftle, durchtraͤufelt, 
zu durchträufeln, trs. burd und durch, überal betraͤufeln. 

Dürdtraufen, v. mtr. mit haben, ich traufe durch, durchgetrauft, 
durchzutraufen, durch eine Öffnung traufen; aud hindurchttaufen. 
Es traufet hier dburh. Das Durchteaufen. 

Dürkträufen, v. trs. ich träufe durch, durchgeträuft, durdzuträus 
fon, durch eine Öffnung träufen oder traufen machen; aud hin— 
duccheräufen. Das Durchtraͤuſen. 

Durditräumen, v. ntr. mit haben. Das Durchtraͤumen. Die 
Durdträumung. 1. Dürdträumen, id träume durch, durch⸗ 
geträumt, durchzutraͤumen, bis zu Ende träumen, träumenb zubeins 
gen. Ich Habe die ganze Naht durchgeträumt, oder, mir hat die 
ganze Naht durch d. h. während der ganzen Naht geträumt. 

Zutest bringt und die Zeit nah durchgetraͤumten Jahren 

3u unfern Ahnen bin. Gronegt. 
2. A Durchtraͤümen, mit der Rägung eines trs. träumenb zubrins 
gen; eigentlih und uneigentlih. Die Naht durdträumen. Sein Le— 

- ben burchtriumen, F 

Dürchtreffen, v. mtr. unregelm. (f. Treffen), mit haben, burd eine 

Öffnung treffen; auch hindurchtreffen. Rah einem Loche ſchießen, 

aber niht ducchtteffen. Dann, zufalliger Weiſe dürdfinden. Ge iſt 
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zu verwundern, daß er durchgetroſſen hat, durch dem’ Matt, Das 
Durchtreffen. —F ir. 
Durchtreiben, v. trs. u. ntr. unregefm. (f. Treiben). Das Durchtreiben. 
Die Durdtreibung. 1. Dürchtreiben, ich treibe durch, durchgettie⸗ 
ben, dutchzutreiben. I) tre. 2) Durch einen Ort, Raum ıe. treiben, 
oder zu gehen nöthigen; auch bindurdtreiben. Das Bieh burdı 
treiben, durch bas Waſſer, das Dorf ıc. Einen Keil bürdhtreiben. 
Uneigenttih. @rbfen 1c. burchtreiben, fie zerbrüden, gerrähren unb_ 
als Brei durch einen Durchſchlag treiben. Eine Sade burdtreiben, 
ſie durchfegen, fie ungeachtet ber entgegenftehenden Hinderniſſe bt: 
wirken, »Was er vorſchlag und durchtrieb, mar zufammerigefeht.“ 
3. P. Rihter II) intrs. in den Bergmerten, durch ben alten 
Mann oder das fläntige Geſtein in der Grube mit Bimmerung ges 
ben. 2, Durchtreiben, ich durchtreibe, durchtrieben, zu dutch⸗ 
treiben, I) trs, 2) Nah allen Theilen einer Gegend treiben, ben 
einem Ende bis jum andern treiben. Gine Wiefe ober einen Anger mit 
ber Heerde durchtreiben. 2) X Unergentlih, durchdtlagen. „Dabtn 
ein Herz ducdhtrieben mit Geiz.“ » Petr. 2, 14. Das Mittıls 
wort ber vergangenen Beit, durchtrieben, bat nech einige andere 
uneigentliche Bedeutungen im gemeinen Leben. S. Durchtrieben. 
1) O ntr. mit haben, eine Zeit hindurch treiben, getzieben werden 
d, h. auf dem Meere vom Winde fortgeführt werben. &, Treiben, 
Ganz durchtrieb ih die Racht. of. zer 

Durchtreten, v. intrs, rs. u. mtr. umregelm. (f. Treten). Das 
Durxchtreten. Die Ducchtretung. 1. Dürchtreten, ich trete buch, 
durchgetreten, durchzutreten. I) intrs, mıt fein, burdj-einen Körper 
hindurch treten, ibn im Treten durchdringen, zerbredien. Durch 
bie Gisrinde durchtreten. Auch hindurchtreten. AI) trs. ı) Durch 
vieled Teeten durdlöchern, Den Fußboden durchtreten. =) Ber 
mittelft des Iretens dur eine Öffnung treiben. 5) Rad allen Their 
len gehörig treten, 111) ntr. mit fein, burddringen. Das Wafır 
if durchgetreten, durch den Damm ıc. 2, Durchtreten, ich durch⸗ 
trege, bucchtreten, zu durchtreten, trs. nad allen heilen treten, 
durch Treten unter einander bringen. Die Biegelerbe burchtreten. 

Dlirchtrichtern, v. trs. ich trichtere durch, durchgetrichtert, durch⸗ 
zutrictern, durch einen Trichter laufen laffen. Dem Wein durch⸗ 
trichtern. Das Duchtrihtern. Die Durdtrichterung. 

+ Der Durchtrieb, des —es, d. Sij. ungem. das Treiben dei Bier 
des durch und über ben Grund und Boden eines Andern; dann, bat 
Recht dazu, ber Trieb, die Durchfahrt. Den Durchtrieb haben, 
bas Net haben, über ben Grund und Beben eines Andern treiben 
zu bürfen. . : 

Durdptrieben, —er, —fle, adj. u. adv, bas Mittelwort ber vergan ⸗ 
genen Zeit von burdhtreiben. S. d, 1) Rad allen Iheilen und. Seh 
ten betrieben. Cine durdptriebene Wieſe, auf ber man überall das 
Bieh hingetrieben hat, in welder Bedeutung es aber ungewöhnlich 
iſt. =) *x * Durhbrungen, in der oben angıführten Stelle, = Petri 
2, 14. 5) 8** Geſchickt, erfahren. Hugo Grotius, deſſen Berſtand, 
und in allem dem, was MWiffenfhaft heißt, durcht riebene Geſchictich 
Eeit meines Bobes nicht bebärfend if." Opigd. „Der nide minder 
in der Gelchrfamkeit als Regierungsfahen durcht riebene Here von 
Bulidien.“ Grypbius, Am meiflen aber 4) Kür. verfhlagen, 
liſtig, ſchalkdaft. Gin durchtriebener Schaf, Vogel, Baft ıc. rin 
lifiger, verfhlagener, leichtfecthtger Menſch. So au die Dutd 
triebenbeit. 

Dürdtriefen, v. ntr, unregeim. (f. Triefen), mit fein, ich triefe buch, 
durchgetrieft, durchzutriefen, derch eine Öffnung, durch einen-Kis 
per hindurch triefen. Das Fett triefet durch. Das Durchtriefin. 

Durchtrillern. v. trs. Das Durchtrilletn. 1. Dürchtrillern, ib 
trillete durch, durchgetrillert, durchzutrillern, vom Anfang bis zum 
Ende trillern. Gin Liedchen durchtrilern. 2. Durchtrillern, ich 
durchtrillere, durchtrillett, zu durchtrillern, trillernd durchgehen. 
Das Haus durchtrillern. 
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Durchtrinken, v. trs. ungegelm. (ſ. Trinken), ich durchtrinke, duch» Durchwachſen, *. ntr, untegelm. (f. Wachſen), mit fein. Das Durch⸗ 


trunten, zu durchtrinfen, mit Trinken oder beim Trinken zubringen. 
Bis nah durchgetrunkener (durchtrunkener) Naht 
Zitan bei Gefang erwadt.  Umgen. 

Diürchtrippeln und Durchtrippeln, v. intrs. u. trs, ich trippele 
buch und ich burchtrippele, durchgetrippelt und durchtrippelt, 
durchzutrippeln und zu durdytrippelm, durch einen Ort teippeln, 
fi$ durch einen Ort mit Heinen ſchnellen Schritten bewegen; bins 
durchtrippeln. Das Durchtrippeln. 

Durchtrocknen, v. nir. u. irs. Das Durchtrocknen. Die Durch⸗ 
trocknung. 1. Dürchtrocknen, ich trockne duch, burchgetrod: 
net, durchzuttocknen. I) ntr. mit ſein, durch und durch, in allen 
feinen Theilen troden werben. Es ift nunmehr burchgetrodnet, 
I) trs, durch unb durch in allen feinen Thellen troden maden. Man 
muß es erft recht durchtroknen. 2. Durchtroͤcknen, id durch⸗ 
trockne, durchtrodnet, zu durchtrocknen, mtr u. trs. in ben voris 
gen Bedeutungen. 

X Durchtrollen, v. intrs, u. rec. Das Durchtrollen. 1. Dürds 


trollen, ich trofle durch, durchgettollt, durchzutrollen, durch einen 


DOrt, Kaum teollen; hindurchtrollen. &. Trollen. Er trollte durch. 
Sic; durchtrolfen, ſich teollend hindurch begeben. 2. Durchtröllen, ich 
durchtrolle, durchtrollt, zu durchtrollen, trs, fi trollend burchlalifen. 

Dürchtröpfeln , v. mtr. u. trs. ich tröpfele duch, durchgetroͤpfelt, 
durchzutroͤpfeln. I) mtr. mit fein, in Heinen Tropfen durch eine 
Öffnung oder einen Körper dringen. Der Gaft tröpfelt durch, 
H) trs. in feinen Zropfen durchlaufen laffın. — Das Durchtroͤp⸗ 
fein, Die Durchtröpfelung. 

Dürdptropfen, v. ntr. mit fein, ich tropfe durch, burchgetropft, 


durchzutropfen, duch eine Öffnung, durch einen Körper dringend ' 


in Tropfen niederfalfen; hindurchtropfen. Das Durdtropfen. 

Duͤrchtrotten und Durchtrötten, vw. intrs. u. trs. ich trotte durch 
und ich durchttotte, durchgetrottet und durchtrottet, durchzutrotten 
und zu durchtrotten, ſo viel als durchtraben. S. d. 

Die Damen pflegen dann — 
Die blühenden Alleen zu durchtrotten. Wieltand. 
Das Durchtrotten. 

Durchtümmeln, v. tes. ich durchtummele, durchtummelt, zu durch⸗ 
tummeln, bas Pferd tummelnd durchteiten. Die Strafen durch— 
tummeln. Das Durchtummeln. 

X Durchtuten, v. intrs. u. irs. Das Durchtuten. 1. Dürchtuten, 
ich tute durch, durchgetutet, durchzututen, intrs, durch einen Koͤrper 
tuten, blaſen. 2. Durchtlten, ich durchtute, durchtutet, zu durch⸗ 
tuten, trs. tutend bur&alhen, Der Waͤchter durchtutet bie Straßen. 

Durchuͤben, v. trs. ich uͤbe durch, durchgeübet, durchzuuͤben, nad 
bee Meihe bis zum Ende üben. Das Durchuͤben. Die Durchuͤbung. 

Dürdwacen und Durchwächen, v. ntr. u. trs. ich wache durch und 
id) durchwache, durchgemacht und durchwacht, durchzumachen und 
zu durchwachen, wachend, ober mit Baden zubringen. „In durch⸗ 
gewachten Nähten,“ Haller. „Eine durchwachte und durchfreuete 
Rad.” 3. P. Rihter. 

Der Eremite, ber bie Naht 
Im Kerker ungewiß und forgenb durchgewacht. Leffing. 
Das Durchwachen. Die Durchwachung. 

Das Durchwachs, des —es, d. WM. ungem, die Benennung einiger 
Pflanzen, deren Blätter ben Stiel fo dicht umfhließen, daß es ſcheint, 
als wenn er bucch fie hindurchgewachſen wäre. 1) Des Bruchkrau⸗ 
tes, welhes unter bem Getreide mwähft und zu ben Mundfräutern 
gerechnet wirb (Bupleurum rötundifolium L.); auch Stopfoloch ıc. 
3) Des Geißblattes oder Ielängerjelieber (Lonicera periclymenum 
eaprifolium L.); aud Nofe von Jericho, Waͤtſche Spedtitie ge: 
mannt. 3) Des Sinngrän oder Baͤrwinkels (Vinca L.), 4) Des 
Zweiblattes (Ophrys L.), welches zumeilen wilder Durchwachs ges 
nannt wird. 


wachſen. 1. Dürchwachſen, ich wachſe duch, durchgewachſen, 
durchzuwachſen, durch eine Öffnung, durch einen andern Körper 
dringend wachſen; hindurchwachſen. 2. Durchwächſen, ich durdys > 
wachſe, durchwachſen, zu durchwachſen, mit der Faͤgung eines trs, 
bush oder unter etwas wahfen. Das Bleifh ift ſchoͤn durchwach⸗ 
fen, ift von fhönen Fettſtreifen durchzogen. Durchwachſenes Fleiſch. 
In ber Pflanzenlchre Heißt ein Stengel durhwachfen (perfoliatus), 
wenn er mitten durch ein Blatt gebt; richtiger dDuchgemuchfen. Uns - 
eigentlich, 

Der Schlaͤſe Roſenkranz durchwuchs ein Mirtenlaub. Günther. 

Des Namens Ehrenpreis durchwaͤchſt den Leichenſtein. Derſ. 


X Dürhwadeln und. Durchwäckeln, v. intrs. u. ers. ich wackele 


durch und ich durchwackele, durchgewackelt und durchwackelt, durch ⸗ 
zuwackeln und zu durchwackeln. I) intrs. mit fein, ſich wackelnd 
durch einen Ort, Raum bewegen; hindurchwackeln. II) trs. ı) 
Badelnd durchgehen. Das Haus durchwackeln. 2) Wadelnd oben 
mit Wadeln durch eine Öffnung bringen. 3) Einen burchwadeln, 
ihn durchpruͤgeln. — Das Durchwackeln. Die Durchwackelung. 

Dürdwagen, v. rec. Sich durchwagen, ich wage mich durch, durch⸗ 
gewagt, fid durchzuwagen, es wagen durch einen Ort, Raum ıc, 
zu geben, zu reifen 2c,; fich hindurchwagen. Der Waib ift fo um 
ſicher, daß ſich niemand durchwagt. Das Durchwagen. 

Dürdwägen und Durchwaͤgen, v. trs. ich waͤge durch und ich 
durchwaͤge, durchgewaͤget und durchwaͤget, durchzuwaͤgen und zu 
durchwaͤgen, der Reihe nach bis zu Ende wigen. Ih habe alles 
durchgewaͤgt. Man hat alles durchwaͤgen laſſen. Uneigentlich, ger 
nau prüfen. Alles genau durchwaͤgen ꝛc. Das Durchwaͤgen. Die 
Durchwaͤgung. 

Dürhmwalten, v. trs. ich walke buch, durchgewalket, durchzuwal⸗ 
ten, allen Theilen nad walken, gehörig walten. Das Tuch gut 
durchwalken. unelgentlich, X einen durchwalken, ihn durdprüs 
geln.- Das Durchwalken. Die Durchwalkung. 

Durchwallen, v. intrs. u. ntr. Das Durchwallen. Die Durchs 
mwallung. 1. Därchwallen, ich walle durch, durchgewallet, durch» 
zumallen, intrs, mit fein, buch einen Ort, eine Gegend wallen, 
2. A Durchwällen, ih durchwalle, durchwallet, zu durchwal⸗ 
len, trs. 1) ®on mwallen, geben, buch alle Theile eines Raumes 
walen. Den Garten durchwallen. Das That durchwallen. Uns 
eigentlich. 


in Iuftigen Bimmern 
in ber behaglichſten Wärme, von Königespulver durchwallet. 
. Gtudius, _ 
2) Bon wallen, fieben, wo es eigentlich ntr. mit ber Fügung eines 
trs, iſt, ungeflüm mit feuriger Empfindung leidenſchaftilch durch⸗ 
dringen, 
— bie neuen erhabenen Empfindungen alle 
Die das große Herz ihm durhmallten. — Klopſtock 
Dort in Geheim durchwallt ungeitige Luft der Umarmung 
Piöglih Dippomenes Herz. Bof. 
verargt ihm nicht die Freude, 
Die jegt, als er umglänyt von Koſtbarkeiten fand, 
Sein Herz durchwallt. Bürde 
Durchwallfabrten, v. intrs. u. trs, Das Durchwallfahrten. 1. 
Dürhwallfahrten, ich mwallfahrte duch, durdgewallfahrtet, 
burdyzumallfabrten, intrs, mit fein, auf ber Wallfahrt duch einen 
Ort, durch eine Gegend gehen, ziehen, 2. Durchwällfahrten, 
ich durchwallfahrte, durchwallfahrtet, zu durchwallfahrten, auf 
ber Wallfahrt von einem Ende bis zum andern burchreifen, nad allen " 
Theilen bin wallfahrten. „Das Land durchwallfabtten.“ Thämmel. 
A Durdmälten, v. irs. ich dutchwalte, durchwaltet, zu durchwal⸗ 
ten. 1) In allen Thellen beherrſchen. 
Gr durchwaltet Vaſſer, kuft und Gaine. Falk, 
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2) GSebietend durchziehen, durchwandeln. 
Ihm gebot er mit Ernſt, daß er nahete, wuͤrden ihm etwa 
Watt die Slieder vom Gang, bie Ordnungen rings zu buch» 
walten. Woß. 

Das Durdmwalten. Die Durhmaltung. 
Durchwalzen, v. intrs. u, trs. Das Durchwalzen. 1. Dürchwal⸗ 
zer, ich walze durch, durchgewalzt, durchzuwalzen. I) intrs, ») 
Dur einen Raum walzen, ſich in einer walgenben Bewegung durch 
einen Raum bewegen; hindurchwalzen. 2) Mad der Reihe bis zu 
Ende walzen. Ginmapt burchmalzen. II) trs. durch vieles Walzen 
ober Tanzen im Kreife herum burhlödern. Ein Paar Sohlen burdys 
waßen. 2. Duchmälzen, ich durchwalze, durchwalzt, zu durch⸗ 
walsen, trs. 1) Walgenb einen Weg von einem Ende bie zum ans 
dern zurächegen. Den Eaal durchwalzen. ») Mit Walzen jubrin 
gen. ine ganze Stunde durchwalzen. 

Duͤrchwaͤlzen, v. trs. ich waͤlze durch, durchgewaͤtzt, durdzumäls 

» gen, buch eine Öffnung, einen Raum wälzen; hindurchwaͤlzen. 
Das Durchwaͤlzen. Die Durdwälzung. 

X Durchwamſen, v. trs. ich wamſe durch, dutchgewamſet, durch⸗ 
zumamfen, im gemeinen Leben für burdprügeln. Einen durchwam⸗ 
fen. Das Durchwamſen. Die Durchwamſung. 

Durchwandeln, v. iutrs, u. trs. Das Durchwandeln. Die Durch⸗ 
wandelung. 1. Dlirchwandeln, id wandele durch, burdhgemans 
delt, durchzuwandeln. I) intrs. mit fein, durch einen Ort, Roum 
wandeln; hindurchwandeln. IT) trs. mit haben und fein, von eis 
nem Ende bis zum andern in einer Gegend ıc. wandeln. Ih habe 
ben Garten ſchon durchgewandelt. uUneigenttich. 

— Sie (bie Seelen) waren das kleinere Leben 

Ihrem Herzen getreu und rein, wie ein Sterblicher rein ift, 

Durchgewanbelt. — — Klopfod. 
2. A Durchwaͤndeln, ich durchwandele, durchwandelt, zu durch⸗ 
wandeln, trs. durch einen Drt wandeln, von einem Ende bis zum 
andern wandeln, gehen. „Go duchmwandelt er bürse Stätte.“ 
Matth. ı2, 45. 

Als er die Gaſſen ber Statt buchiwanbele.. — Boß. 

— Das Linfenferd und bie bärtige GSerſte durchwandelnd. Derſ. 

Uneigentiih. „Bange ſchon fh’ ich's, wie bein Blick die herbſtliche 
Gegend durchmandelt.” Geßner. 

Durchwandern, v. intrs, u. trs, Das Durchwandern. Die Dura 
mwanderung. . Dürdwandern, ih wandere duch, durchge 
wandert, durchzuwandern. F) intrs. mit fein, burd einen Ort, eine 
Gegend ıc. wandern, zu Fuße reifen; hindurchwandern. Da bin 
ich auch durchgewandert. II) trs. von einem Ende bis zum antern, 
überall hin im einer Gegend wandern. Er ift ganz Deutichland 
durchgewandert. 2. A Durdhwändern, ich durdimandere, durch⸗ 
wandert, zu durchwandern, trs. von einem Cade bis zum andern, 
nach allen Theilen einer Eegend wanbern. „Und durchwanderte nad 
sinanber das Galatiſche Sand," Apoftelg. ı%, 23. Uneigentlid. 
„Alle diefe Scenen (Xuftritte) burdiwanderft du im Gebanten." Duſch. 

Denn tiefe Macht deckt vor uns ber bie Tage, 
Die jeber no durchwandern wird. u3. 

Durhwanfen, v. intrs, u. trs. Das Durchwanken. 1. Dürd- 
wanfen, ich wanke durch, durchgewankt, durchzuwanken, intrs, 
mit fein, durch einen Ort, einen Raum ſich mit wankenden Schritten 
begeben; hindurchmwanten.. -2. A Durdhwänfen, ich dutchwanke, 
durchwankt, zu dutchwanken, trs. von dem einem Ende bes Ortes ıc. 
bis zum andern wanken. Der Kranke vermochte noch niht das Zim⸗ 
wer zır durchwanken. 

Durchwaͤrmen, v. trs. Das Durchwaͤrmen. Die Durchwaͤtmung. 

1. Dürchwaͤrmen, ich wärme durch, burchgewaͤrmet, durchzuwaͤr⸗ 

men, burch und duch waͤrmen, in allen Theilen warm maden. Das 

Bette it durcheewaͤrmt. Sic dutchwaͤrmen, ſich durchaus waͤrmen. 

2. A Durhwärmen, id; durchwaͤrme, durchwaͤrmt, zu durch⸗ 
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ı bie Erde. 


Durchwaͤſſern, v. trs 


X Durdmatfcheln, v. intrs. u. trs, 


Suche 


waͤtmen, in derſelben Bedeutung. Die Sonnenſtrahlen burchwärmen 
Run Habe ih mich gang durchwaͤrmt. Uneigentiih, 
„Wenn ih nicht am ber auflodernden Flamme ihrer Grflingsliche 
mid fo durchwaͤrmt hätte.e Thümmel. 


Durdwafchen, v.trs. unregelm. (ſ. Waſchen). Das Durchwaſchen. 


Die Durchwaſchung. 1. Dürchwaſchen, ich wafche durch, durch⸗ 
gewaschen, durchzuwaſchen. 3) Dar vieles Wafden burdtödeen. 
Die Waͤſche ift bier und ba durchgewaſchen. So auf, wand mir 
fhen. Sich bie Haut durchwaſchen. =) Mach ber Meihe, die zu 
Eude wofhen. 2. Durchwaͤſchen, id durchwaſche, durchmafcen, 
zu buchmafchen, durch und durch waſchen, waſchend d. h. anfpl: 
iend durähbringen; vom Wafler. “Das Ufer ift fo durchwaſchen, 


daß es einflärzen wird. 5 
Das Durhmäffern. Die Durchwaͤſſerung. 
1, Dürchwäffern, ich waͤſſere durch, durchgewaͤſſert, durdjus 
waͤſſern, duchaus mwäffern, bas Wafler ganz dürchdringen laffen, 
2. Durdwäffern, ich durchmwäffere, durchwaͤſſert, zu dutchniſ 
ſern, in der vorigen Bereutung. Uneigentli, durchaus mwäfferig ma· 
chen, mitwäfferigen db. h. kraftloſen, matten Stellen und Gedanken ans 
füuen, vermiſchen. „Gin durchwäͤſſertes ed. Zacharik 


Durchwaten, v. intrs. u. tr, Das Durchwaten. Die Durd- 


watung. 1. Dürchwaten, ich wate durch, durchgewatet, durch⸗ 
zuwaten, intrs, mit fein, darch einen flüffigen Körper watenz bite 
durchwaten. Dur einen Fluß durhmaten. 2, Durchmiten, ih 
durchwate, durchwatet, zu durchwaten, trs. durch eine Fluͤſſigkeit, 
von einem Eude bis zum andern waten, bis auf den Grund weſſen. 
„Daß der Sumpf an gewiffen Orten leicht gu durchwaden (bishs 
mwaten) wäre.* Meißner. * 

Und kindiſch Schnee und Eis durchwaden (durchwaten). Sellert. 
Das Durchwatſcheln. Die 
Durhmarfhelung. 1. Dürchwatſcheln, ich matfchele durch, 
durchgewatſchelt, dutchzuwatſcheln, intrs. durch einen Ort, Raum 
watſcheln (f. b.); hindurchwatſchein. 2. Durchwätſcheln, id 
durchwatſchele, durchwatſchelt, zu durchwatſcheln, trs. watſchelad 
nad) allen Shellen bin in einem Orte, einer Gegend gehen. Das 
Haus durchwatſcheln. 


Durchweben, v. tes. ich durchmebe, durchwebt, zu durchweben, 


zwiſchen bie Theile eines Gewebes einmeben. Gin mit Gold und 
Silber burchwebter Zeug. Uneigentlich, vermifchen. 
Aber ber Himmel hat ja dein philefephifcdes Leben - 
Auch mit dem Sluͤcke durchwebt, und mit der Freude gefärbek 
3adarid. 
Das Durchweben. Die Durchmebung. 


O Der Durchweg, des —es, 4. die —t, ein Weg, ber durch eis 


nen Ort, eine Gegend ac. gebt. Uneigentlih. „Schleimfchte Galle, 
melde fih ben Durchweg felbft verſtopft.“ Geiſt d. Jourmals 


+ Durchweg, adv. allemahl, chne Ausnahme, . 
O Durchwegfam, —er, —fle, adj. u. adv. fo befihaffen, daß überall 


ein Weg binburch gemacht werden kann, 5 
— — Fir beut durchwegſamer Meergrund 
Dunfele Bahn. 


— — Boß. 
Durchwehen, v. ntr. mit haben, Das Durchwehen. Die Durdr 


wehung. 1. Dlirchwehen, ich wehe durch, durchgewehet, ducch⸗ 
zuwehen. 2) Durch eine Öffnung, einen Raum wehen; hind 
wehen. Das Haus ift fo ſchlecht verwahrt, baf der Mind überell 
durchwehet. 2) Mit ber Fügung eines trs. wehend burddeingen. 
Der Wind bat uns ganz durchgewehet. 2: A Durchwehen, id 
dutchwehe, durchwehet, zu dutchwehen, mit der Fuͤgung eines tirs 
webend burdbringen. 

Diefes (Seſtraͤuch) durchwehte immer die Muth naßhaucheader 

inte. - Bo. 
— Lüfte — durchwehen die Infeln der Seeligen. Hepbenreid. 


Durchweichen, vw. atr, u. ir, Das Durchweichen. Die Durd> 
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weichung. 1. Dürchweichen, ich weiche durch, durchgeweicht, 
durchzuweichen. I) mtr. mit fein, duch und durch, in allen feinen 
Thellen wei werden. Das Leber ift ſchon burchgemeicht. LI) trs. 
durch und burd weich maden. Etwas burhmeichen. Auch vom 
Regen, Baffer ıc. Das Waller hat ben fonft harten Boben ganz 
durchgeweicht. 2. Durchweichen, ic durchweiche, durchweicht, 
zu durchweichen, in den vorigen Bedeutungen. Der Boden iſt ganz 
durchweicht. . 

Durchweiden, v. trs. ich durchweide, durchweidet, zu durchweiden, 
überall, in allen heilen beweiben laffen, als Weibe in allen Theis 
len betseiben. Den Wald burhmweiden. Das Durchweiden. Die 
Durdmeidung. 

A Durdweinen, v. trs. ih durchweine, durchweint, zu burdmei- 
nen, mit Weinen, in Thränen zubringen. »So durchwachte er 
Nächte, fo durchweinte er Zage.« Bimmermann. 

Dennoh ift erträglich noch fletd das Leiden, wofern man 

Zwar ben Zag burhmweint, — — 

Aber bie Naht der Schlummer beherrſcht. — Boß. 

— um euch; burchweint id mein keben. Klopſtock. 
Das Durhmeinen, 

X Dürcdweifen, v. imtrs. u. trs, unregelm. (f. Meifen), ich meife 
durch, durchgewieſen, durchzuweiſen. I) intrs. @inen durchwei⸗ 
fen, ihm durch Beigung des Weges burh einen unbelannten Ort, 
durch eine fremde Gegend fortheifen; hindurchweiſen. AI) trs. Eis 
nem ben Weg bucchmeifen, weifen, welchen Meg er zu nehmen 
habe, um burd einen Ort ıc. zu kemmen. 
— Das Durdyweifen. Die Durchweiſung. 

Dürchmwerfen, v.trs. unregelm. (f. Werfen), ich werfe durch, durch⸗ 
geworfen, durchzuwerfen, burd eine Öffnung werfen; bann, durch 
ein löcheriges Werkzeug 3. B. ein Sieb werfen und baburd, reinigen; 
hindutchwerfen. Getreide, Erde burchwerfen. Das Durdiwers 
fen, Die Durchwerfung. &. auf der Durchwurf. 

Dürchwetzen und Durchwetzen, v. trs. ich wetze durch unb ich 
durchwebe, durchgewetzt und burchmept, burchzumehen und zu 
durchwehen, buch Wegen durchtoͤchera. Die Klinge ift durchge 
weißt. Mineigentlih, buch Weten oder häufiges Auf» und Anfteeis 
Gen, durch Meiben 20. burhlähern. Die Schlen find wieber burdh- 
geiweßt. Das Kleid it am KÄrmel durchwetzt. Das Durchweten. 

‚ Die Durchwetzung. 

Dürhreichfen, vw. trs. ich wichſe durch, durchgewichſt, durchzu- 
wichfen. 3) Durhaus, an allen Zhriten mit Wichſe beftreichen. 
#) X Uneigenttih, fo viel ats durdprägelr. Das Durchwichſen 

+ Dutdwimmeln, v. tre. ich durchwimmele, durchwimmelt, zu durch: 
wimmeln, fih wimmelnd oder in einem Gewimmel, einer wimmeln- 
den Menge duch einen Ort, Raum bewegen. 

und der fonnenerzeugten 

Hof von manderiei Wildes Erſcheinung. 
z Bo$. 


Girce durchwimmelten 


Das Durchwimmeln. 

A Durdmwimmern, v. trs. ich dutchmimmere, burdiwimmert, zır 
durchwimmern, mit Wimmern zubringen. Die Naht durchwim⸗ 
mern. Das Durdiwimmern, 

A Durchwinden, v. trs. u. rec. unregetm. (f. Winden), Das 
Durdwinden. Die Durdmwindung. J. Dürchwinden, idy 
winde durch, durchgewunden, durchzuwinden, durch eine Sff⸗ 
mung, zwiſchen die Theite einer Sache winden. Sich durchwinden, 
ſich durch einen engen Ort, durch eng beifammenftehenbe Körper ſich 
windend duchheifen; auch hindurchwinden. »Sich durh das be; 
Bringe durhminden.“ Meißner. Dann, fi mit Mäbe und Ge: 
ſchiclichtelt aus einer Verlegenteit, ſich mit Mühe duch die Welt 
belfen. Man muß ſich fo durdminden. „Menn fir fih nod Jahte 
Jang durchwinden, fo find fie bad immer wieber auf bem Punkte, 
wo fie jegt ſtehen.“ Weile. 2. Durchwinden, ih durchwinde, 
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Edler durchzeigen. 
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durchwunden, zu durchwinden, zwiſchen ale Theile einer Sache 
etwas anders winden oder flechten. 

Mit Blumen wit id ihn durchwinden 

Den fhönen Kranz von ÜÄhren voll. Weiße. 

A Durchwinſeln, v.tra, ich durchwinſele, durchwinſelt, zu durch⸗ 
winſeln, winſelnd zubringen. „Gage mir, warum einige Jahre 
burhminfeln und dann wegfterben?« ungen. Mneigenttiih. „Ihre 
Äfte durchwin ſelten ſcheidende Weſte“ Haller. 

Dürchwintern, v. trs. ich wintere durch, durchgewintert, durch⸗ 
zuwintern, ben Winter hindurch im guten Stande erhalten, von 

. Pflanzen, Früchten . Blumen durchwintern. Das Durch 
twintern. Die Durchwinterung. 

Durchwirbeln, v. ntr. u. trs. Das Durchwirbeln. 1. Dürd)e 
wirbeln, ich wirbefe buch, burchgewirbeit, durchzuwirbeln, mtr. 
mit fein, wirbelnd durch eine Öffnung, einen Raum fi bewegen, in 
bie Höhe fleigen. Der burchwirbelide Rauch. Auch hindurch— 
wirbeln. 2. A Durchwirbeln, ich durchwirbele, durchwirbelt. 
zu durchwirbeln, trs, wirbelnd fi durch einen Maum bewegen, in 
Birbeln durchfliegen. Die Lerche durchwirbelt bie Luft. Uneigentlich, 
von Zönen, wirbelnd durchdringen, erfüllen. 

Sie (bie Töne) follen heil den Himmel Aufoniens 
Durchwirbeln. —  Romler. 

Durchwirken, v. ixrs. Das. Durchwirken. Die Durchwirkung. 

1. Dürchwirken, ich wirke durch, durchgewitkt, durchzuwirken, 

duch und durch wirken, mad allen Theilen wirken, gehörig wirken 

d. h. kaeten, bei ben Beckern. Der Zeig it noch nicht durchgewirkt. 

2- A Durchwirken, ich durchwirke, durchwirkt, au durchwitken, 

im Wirken Theile andrer Art üͤberall einmiſchen. 

Von Yurper fer mit zarten Fäden Goldes 
Durchwirkt der Bürtel, Säiller. 
— und durchwirkt mit manderieli Bildwerk. Boß. 

X Dürdwifchen, v.intrs. mit fein, ich wifche durch, durchgewiſcht, 
durchzuwiſchen, unbemerkt, heimtich düircheilen, entfommen. nes 
gentiih, ohne Strafe wegkemmen. „Er mag dies Mahl fo damit 
durchwiſchen.“ Litt. Briefe. Das Durchwiſchen. 

Durchwittern, vw. trs. ich durchwittere, durchwittert, zu durchwit⸗ 
teen, mit aufgelöfeten Bergarten durch und durch vermiſchen, in 
ber Naturbeſchreibung der Minern. Gin mit Kies durchtwittertes 
Geftein. Das Durchwittern. 

x Durchwitzeln, v. trs. ich miele durch, durchgewitzelt, durchzut⸗ 
witzeln, nad ber Reihe zum Gegenftande feiner Migeleien madıen. 
Das Durchwitzeln. : 

Durdywölben, v. trs. ich durchwoͤlbe, durchwoͤlbt, zu durchwoͤlben, 
burd und durch, üderall mit einer Wölbung verichen, 

Der ragende Feld — mit weiter Öffnung durchwoͤlbt. Halem. 
Das Durchwoͤlben. Die Durhwölbung. 

X Dürchwollen, v. trs. unregeim, (f. Wollen), ich wil durch, durchge ⸗ 
wollt, durchzuwollen, durch einen Ort, Raum ze. wollen, entiweber ger 
ben, fahren oder zeiten ıc.; hindurchwollen. Er wollte and burdy 
(durch das Thor ıc.), wurde aber angehalten. Das Durchwollen. 

Durdmwüblen, v. trs. u. rec, Das Durdmühlen. Die Durde 
wählung. 1. Dürchwuͤhlen, id; wühls durch, durchgewuͤhlt, 
durchzuwuͤhlen. I) trs. im Innen einer Sache wählen, und fie 
dadurch unter einander mengen. Er hat alles durchgewuͤhlet. II)ree. 
Sich durchwuͤhlen, ih durch Wählen einen Durchgang ei 
2. Durchwühlen, ih durchwuͤhle, durchwuͤhtt, au durchwuͤhlen, 
durch und durch wuͤhlen, in allen Theilen einer Sache wihlen. Den 
Erdhoden burhmiühlen. Durchwuͤhle mie nicht meine Sachen. A 
uneigenttich. „Mie ein fonfter Wind auf einem Teihe Mellen vor 
Gh heriagt, 55 burchwühlen bie Zephite das rauſchende Gras.“ 
Gefner. 

— Die game Nat durchwuͤhlten fie (die Winbe) zuende Flam: 
men, Mof. 
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Dein Herz durchwuͤhlt ein Heer - Bmweifeln und von Eorgen. 
Bürbe. 
Das Herz — von Harme wild durchwuͤhlt. Hevbenreid. 

OX Dürhwundern, v.rec. Sid) burchwundern, ich wundere mid) 
durch, durchgewundert, ſich durdzumundern, in Werwunderung 
zubringen, leben. 

Aber wenn man nad unb nad 

Durch ein kritiſches Jahrhundert 

Achtzig Jahr fid) durchgewundert. Ungem. 
Das Durchwundern. 

X Dürchwuͤnſchen, v. rec. u, trs. ich wuͤnſche durch, durchge⸗ 
wuͤnſcht, durdzumänfchen. I) rec. Sich durchwuͤnſchen, wäns 
ſchen, durch eine Öffnung, durch einen Ort, Raum, eine Gefahr ıc. 
zu kommen, zu gelangen , ober gefommen, gelangt zu fein; auch ſich 
bindurchwänfdgen. IT) X trs. alles nad der Reihe wänfgen. — 
Das Durchwuͤnſchen. 

Der Durchwurf, des —es, 4. die —würfe. 1) Die Handlung 
des Durhmwerfens ; ohne Mehrzahl. 2) Ein Werkjeug, andre törper 
durch daſſelbe zu werfen und dadurch vom gröbern Theilen zu reinis 
gen. So heißt in den Bergwerken und im gemeinen teben ein vier 


eiges, ſchraͤg ſtehendes Sieb, gepochtes Erz, Erbe, Sand ac. durch⸗ 


zjamerfen, ein Durhiwurf, Durchlaß. 

Durhmwürgen, v.trs. Das Durdmwärgen. Die Durhmürgung. 
1.X Dürdwürgen, ich wuͤrge durch, durdgemürget, durchzuwuͤr ⸗ 
gen, mit Anftrengung durch bie Kehle würgen d. h. hinunter zu 
fölucen fuchen. Er ſwang fih es durhzumärgen. 2, ADurdhs 
mwürgen, ich durchwuͤrge, burchiwürget, zu durchwuͤrgen, überall 
und alles in einem Raume wuͤrgen. 

— — — von dem Tode, der alle, 

Der das ganze Geſchtecht, fo oft wir ihm winken, durchwuͤtget. 
Kiopftod. 

Nah'n im Eil' (die Wölfe) und durchwuͤrgen bie muthlos leben⸗ 
den Zbierlein. Boß. 

A Durdwürzeln, v. ntr. mit haben und der Fügung eines trs. ich 
durchwurzele, durchwurzelt, zu durchwurzeln, mit feinen Wurzeln 
durchdringen, erfüllen, ausfüllen. Unelgentlich, in alle Tpeile ſich 
gleih Wurzeln verbreiten und biefe Theile erfülen „ine bas 
Herz. durchwurzelnde Idee“ I. P. Richter. Das Durdı 
murzeln. 

Durbwürzen, v. trs. ich durchwuͤrze, dutchwuͤrzt, zu durchwuͤrzen, 
buch und burd würzen, allen Theilen nad würzen. ZA Uneigentti, 
mit einem würjhaften d, b. angenehmen Geruche erfüllen. 

Der Gerüche des Heu's, bas in Schwabe verftreut und in Schobern 

Weithin die Luft dutchwuͤtzt. — — Boß. 

Des offuen Kelches Balſamduft 

Durchwuͤrzte nah und fern bie kuft. Koſegarten. 
Dann, auf eine angenehme Art burdfirelien, untermingen, Gr 
durchwuͤrzt feine Geſpraͤche mit feinen Bemerkungen. Das Durd;: 
würzen. Die Durdwürzung. 

A Durdwütben, v.trs. id) dutchwuͤthe, durchwuͤthet, zu durchwuͤ⸗ 
then. 1) Mit Wuth durchgeden, in allen Thellen wüthen. Der 
Feind dutchwuͤthete das unglücktiche Land, und fengte und brennte 
wo er binfam. Uneigentlid. Hungereneth durchwuͤthet bas Band.“ 
Merkel. 2) Mit Wuth erfüllen, wäthig durhdiingen; als ntr. 

Und mieder Zorn nicht alfo das Herz im Bufen durchwuͤt hete. Bof. 
Das Durchwuͤthen. ß 

Dürczüblen und Durchzählen, v. trs. ich zaͤhle durch und ich 
durchzaͤhle, durchgezaͤhlet und durchzaͤhlet, durchzuzaͤhlen und zu 
durchjaͤhlen, Auͤcweiſe, eins nach dem andern, bis zu Ende zählen. 
Geld durchzaͤhlen. „Sie zähle ihr Sitberwerk, Ihe Seſchmeide und 
ibre Pfinder durch.“ Bellert. Die Drudöogen durchzaͤhlen 
(eollationiren);, Das Durdyzählen. Die Durchzaͤhlung. 

Durchzänken, v. trs. ich durchzanke, durchzankt, zu durchzan⸗ 


Durchzauſen, v. trs. 


Durchzieben, v. trs. u, ietrs. ünregelm. (f. Ziehen). 


Durchziſchen, v.ntr. mit haben. Das Durchziſchen. 


ken, mit Banken zusringen. SH will mein Leben nicht durchzanken. 
Das Durdyzanten. . 

Das Durdyzaufen. Die Durdzaufung. 
1. X Dürchzauſen, ich zaufe durch, durchgezauſet, durchzuzau⸗ 
fen, einen durdyzaufen. 1) Zauſend durch eine Öffnung yichen. 
2) Sehr zaufen, an ben Paaren ziehen. 2, Durdzalifen, ich 
durchzauſe, durchzauſet, zu burchzaufen, ſehr zaufen, überall hef: 
tig zauſen. Uneigenttid. A „Dee Wind durchzauſet ie Bäume 
Gipfel.e Ungen. 


Durchzechen, v. trs. ich durchzeche, durchzecht, zu durchzechen, 


mit Zechen zubringen. Die Nacht dutchzechen. Das Durchzechen. 


Durchzeichnen, v. trs, ich zeichne durch, durchgezeichnet, durchaus 


zeichnen. 1) Rad) ber Reihe, bis zu Ende zeichnen. Alle Stüde durch⸗ 
zeichnen. 2)® Eine Beihnung durch ein Blatt, worauf fie ſteht, auf 
ein anderes untergelegtes Blatt zeichnen. Man verfteht darunter die 
jenige Art zu zeichnen, dba man 5.8. die Rüdfeite des Papiers, auf wel⸗ 
diem einedeihnung befindlidh iſt, mit Nöthel oder bergleihen einreibet, 
dann ein weißes Blatt Papier unterlegt, und mit einer flumpfen Spige 
auf ben Umeiffen der Beihnung fanft aufbrädenb hinfaͤhrt, wodurch 
biefe Umriffe auf das untergelegte Blatt burchgeseichnet werben (cal- 
quiren). 6. Das Durdyzeichnen. Die Durchzeichnung. ©. b. 


Die Durchzeichnung, MM. die —en. 1) Die Handlung bed Durd« 


zeichnens; ohne Mebrzapl. 
entſtandene Bild. 


2) Das vermittelſt bes Durchzeichnens 


Dürchzeigen, v. intrs. u. trs, ich zeige durch, burdhgezeiget, durch⸗ 


zuzeigen, fo viel als durchmeifen (f. d.) in ber eblern Schreibart; 
aud hindurhmeifen. Das Durchzeigen. Die Durchzeigung. 


Dürchzerren,, v. trs. ich zerre durch, durchgezerret, burdhzugerren, 


burd eine Öffnung, durch einen Raum zerren; edler durchziehen, 
auch hindurchzerren. Das Durdjerren. Die Durchzerrung. 

t Das Durde 
ziehen. Die Durchziehung. &. auch der Durdyjug. 1. Dürdhs 
zieben, ich ziehe durch, durchgezogen, durchzuziehen. I)trs. 1) Dur 
eine Öffnung ziehen, Einen Faben durchziehen, dur das Öhr der 
Raͤhnadel. So auch, buch einen Raum ziehen. Ginen Ballen 
durchziehen, ihn von dem einen Ende eines Zimmers oder Bebäus 
des bis zum anbern legen uad befifligen. Uneigentlih, Einen 
durchziehen, beflimmter, einen buch die Hechel ziehen, ibn (darf 
tadeln. S. Durch hecheln. =) Von einem Ende bis zum andern 
sieben , ober in einem Zuge, in Gefellihaft mit Andern reifen. 
„Diefe find, bie der Here auögefandt hat, bad Land durchzuziehen.“ 
Badar. ı, 10, Auch vom einzelnen Perfonen, mit einem veräht: 
lichen Rebenbegriffe. „Kängt an, mit ihm bie Gaffen durchzu⸗ 
sieben. Gelfert. IL) intrs, mit fein, buch einen Ort, eine Ges 
gend ziehen, im Geſellſchaft mit Andern reifen. „Da Petrus durchs 
309 allenthalben.“ Apoftelg. 9, 32. „Und als fie fommen waren 
in dbaffelbige Sand, zog Abraham burd," ı Mof. 1ı2,6.— In 
beiden Formen auch hindurchziehen. 2. Durchziehen, ich durch⸗ 
ziehe, durchzogen, zu durchziehen, durch einen Ort, eine Gegend, 
nach allen Theilen ziehen. „Alfo gingen die Männer bin und durch» 
zogen das Land.“ Joſ. 13, 9. Uneigentlih. „Wenn bie Seele 
alle Bebiete ber Natur durdyzogen bat.“ Duſch. Uneigentlih auch 
durddringen, Die Fluͤſſigkeit durchziehet das Loͤſchvapier. Das Pas 
pier ift von ber fharfen Dinte ganz durchzogen. 


Dürchzielen,, v. intrs. ic) ziele durch, durchgezielt, durchzuzielen, 


durch eine Öffnung zielen, dur eine Öffnung zu treffen fügen ; 
hindurchzielen. Das Durchziefen. Die Durchzielung. 


O Durdyziffern, v.trs. ich durchziffere, durchziffert, zu durchziffern, 


mit Biffern d. h. mit Zählen und Mechnen zubringen. „Der hagre 
Geiz — bduchfiucht und durchjiffert bie ganze Rad,“ Geiſt der 
Sournale. Das Durchziffern. Die Durchzifferung. 

1. Dürch⸗ 
ziſchen, ich ziſche durch, durchgeziſcht, durchzuziſchen, ziſchend 


Durchz 


durch eine Öffnung, einen Raum fahren; hindurchziſchen. 2. 
AM Durchziſchen, mit der Fügung eines trs. ich durchziſche, durch⸗ 
ziſcht, zu durchziſchen, ziſchend Kurdibringen, 
Sie wenn von Amor’s Bogen ein Pfeit bie Luft durdzifcht, — 
i Wieland, 
A Durchzittern, v. intrs. u. trs, Das Durchzittern. 1. Dürdhe 


zittern, ich zittere durch, durchgezittert, durchzuzittern, intrs, - 


mit fein, zitternd durch einen Raum, einen Ort 1c. fich begeben. 
2. Durchzittern, ich durchzittere, durchzittert, zu durchzittern, 
trs. gitternd durchgehen. ) 

Age burdyzitterten bange den Saal. — Bof. 
Dann uneigentlih, allen Iheilen nad in eine zitternde Bewegung 
verfegen, zitternd bucchfähsen. „Dinge, die unfere Serle balb mit 
einem Schauer, bald mit einer wehmätbigen Empfindlichkeit burd): 
zittert haben.“ Abbt. „Zieberfhauer durchzittette feinen Körper.« 
Spies. „Der Nachhall durchzitterte ihn. Thümmel. 

— Im Ru burdsitterten Flammen 

Der kalten Pſyche die Bruſt. — Derf. 

X Der Durchzoll, des —es, I. die —zölfe, ein Zoll, welcher von 
duchöchenden Waaren entrihtet wird; beſſer der Durdigangss 
zoll. S. d. z 

A Durchzücken, v. ntr. mit der Fuͤgung eines trs. und mit haben, 
judend durhfähren, in eine zudende Bewegung verfegen, 

Und undulbfamer Schmerz durchzuckte die Zapferften alle. Voß. 

Werd ein ätherifher 

Lihtftof durchzuckt madtvoll die Nerven. Derf. 
und jah durchzuckte fie Web auf Web. Bürger, 
Und mit Slicken, die mich fhredten, 
Mir das Innerfte durchzuckten, 
Sn das tieffte Herz mir fhaute. Schiller 
Und Sram durchzuckte mid. Werthes. 

Das Durchzucken. 

Durchzückern, v. trs. ich durchzuckere, durchzuckert, zu durch⸗ 
zudern, duch und buch, in allen Theilen zudern, mit Buder vers 
fügen. Das Durhjudern. Die Durchzuckerung. 

Der Durchzug, des —es, 34. die —üge. 3) Die Handlung bes 
Durdzichend; ohne Mehrzahl, Auch ber Bug, die Reife Mehrerer 
buch einen Ort, eine Gegend ıc. Einem Heere ben Durchzug ge: 
flotten, vermehren. Die Einwohner haben bei ben häufigen Durd)s 
jügen ber Heere fehrgelitien. „Ss iſt hier viel Durchzug“ (Pas- 

- sage). Poetevin. R. 2) Etwas, das burdgezogen wird, So nennen 
die Bimmerleute ben Bauptbalfen oder Träger auch den Durchzug, 
weil er durch das ganze Gebäube durchgezogen wird. 3) Dasienige, 
durch welches ein anderer Körper gezogen wird. Co heißt bei ben 
Goldſchmieben ein aus Weinftein, Schwefel, Salz und Arfenit zus 
bereitetes Waffer, durch welches bie vergolbeten Arbeiten gezogen 
werben, um ihnen eine hohe Golbfarbe zu geben, der Durchzug. 

Der Durchzugskorb, des —es, Bi. die —koͤrbe, in den Zuckerſie⸗ 
dereien, ein Weibenford, durch welden man den gekochten Zucker 
in die Aäuterungspfanne oder den Klaͤrkeſſel gießt, um ihn zu reinigen. 

Durchzupfen, v. tr. Das Durchzupfen. Die Durchzupfung. 
1. Dürchzupfen, ic) zupfe durch, durchgezupft, durchzuzupfen, 
durch eine Öffnung zupfen, zupfend ziehen; hindurdyzupfen. 2. 
Surchzlipfen, idy durchzupfe, durchzupfet, zu burchzupfen, in 
alen Zheiteu zupfen, fehr zupfen. Gie haben ihn ſehr durchzupft. 

Dürdsmwängen, v. trs, u. rec. ich zwaͤnge durch, durchgezwaͤngt, 
durchzuzwaͤngen, buch eine Öffnung zwängen, mit Zwang durch 
eine Öffnung bringen; hindurchzwaͤngen. Sich durch das Volt 
durchzwaͤngen, fih mit Mäbe und Gewalt buchbrängen. 
Durchzwaͤngen. Die Durchzwaͤngung. 

Düuͤrchzwicken, v. trs. ich zwicke durch, durchgezwickt, durchzu⸗ 
zwiden, durchdringend zwigen, wund zwigden. Gin Krebs hat mir 
den dinger durchgezwickt, Das Durchzwiden. Die Durchzwickung. 
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Duͤr 
x Dürchzwingen, v. tes. unregelm. (f. Zwingen), ih zwinge durch, 
durchgezwungen, durchzuzwingen, buch eine Öffnung zwingen, 


zwingen, burd) eine Öffnung, einen Raum ıc. fi zu begeben. Das 
Durchzwingen. &. Durdzmängen. 


Durchjwitfchern, v. tes, ich durchzwitſchere, durchzwitſchert, zu 
durchzwitſchern, zwitſchernd durcfliegen, mit Gezwitſcher erfüllen. 
Die, Vögel durchzwitſchern die Laube. Das Durdyzwitfchern. 
Dürfen, v. ntr. unregelm. mit haben, ich darf, du darfſt, er darf; 
wir därfen, ihr duͤtfet oder dürft, fie dürfen; gebund. Form, ich 
duͤtfez untängft verg. Zeit, id) durfte; gebund, Korm, ich bürfte; 
Wittelw. d. verg. Zeit, gedurft, 1) Wagen, fih unterfichen, mit 
ber undeflimmten Form, ohne zit. „Warum barfit du mweilfagen ?« 
Ser. 26,9. „Wer ift diefer, ber ſolches fagen barf?* Judith 5, 25. 
Roch blaͤhen fie fih auf und dürfen ſich erheben, 
Als jeder, gebe Bott, müft ihrer Gnabe leben. Opik. 
Er vertäftert alle Sachen, 
Die nicht fein Gehien gebiert, 
Und darf feibft darüber lachen 
Bie dein Arm ben Zepter führt. Canit. 
Was bu am Morgen kaum verliehen, . 
Darfit du am Abend ſchon entziehen. Hagedorn. 5 
2) Macht, Erlaubnig haben, mit der unbeftimmten Form bes babei 
ſtehenden Ausfagemwortes, ohne zu. „Eſaias aber darf wol fagen.* 
Köm,. 10, a0. in Here darf wol feinen Dienern befehlen. Ich 
möhte gern, aber ich darf nicht. Er darf nicht herein, Gr darf 
nicht wegdleiben. 3) Nöthig haben, brauchen, bedürfen, in welcher 
Bedeutung es fowol mit einem Grundworte im zweiten ober vierten 
Bale, als auch mit einem Ausfageweorte in ber unbeftimmten Korm 
ohne zu verbunden wird: „Daß fie keiner Dülfe dazu burften,® 
Diob. 50 15. „Die Gefunden bürfen des Arztes nicht.“ Luc. 5, 
51, „Was dürfen wir weiter Zeugniß?* Luc. 22, 71. \ 
Rein, ihfann nicht länger, Eurypilos darfſt du aud meiner, 
Bier verweilen bei bir. _ Voß. 
— Mir ward ein Thraͤnenlaͤcheln 
Deiner Schweſter zum Lohn! Was darf's ber Kränzung? Derf. 
Befonders ift biefer Gebrauch im O. D, gebräuhlih. Du darfſt es 
mir ja nur fagen, du brauchſt mir es ja nur zu fagen, Gr barf ie 
nur befehlen. „Dan darf nur fein Vaterland lieben, um bie Wis 
berwärtigkeiten mit ihm zu theilen.“ Sonnenfels. „Ih burfte 
nur erröthen, fo vergabeft bu mir, durfte nur wänfden, fo war 
mein Wunſch erbörtt.” Duſch. „Daß ich ihn nimmermehr wieder: 
fehen dürfte,“ Seffing. 4) Urfache haben, Lönmen, ebenfalls mit 
ber unbeflimmten Borm ohne bas Mörthen zu. Er darf fih eben 
nit über zu gute Tage beflagen. „Dürfen wir und wundern, uns 
glädtihe Männer und Greife zu febrn, wenn.die Sünglinge nicht 
gludlich waren?" Dufd. 5) Dürfen wird zumeilen aud ges 
braudt, einen wahrfcheinlihen Erfolg ıc, anzubeuten, und man feht 
ed dann in der gebundenen Form ber unlängft sergangenen Zeit. 
Es dürfte wol fo kommen. Ich dürfte nicht an-feiner Stelle fein, 
fo follte es wol anders geben. „Ich' dürfte es bald felbft glauben.“ 
Gellert. In der Verbindung mit ber unbeflimmten Form wirb 
bürfen ſelbſt in biefee Form flott des Mittelmorts der verg. Zeit 
geſetzt. Du hättet mir ea ja nur fagen dürfen. Ich habe noch 
nicht ausgehen dürfen. Im D. D, weit man in ber Umwandlung 
ab, und feht flatt u ein o, und flatt di ein d. Sch darf, du darfſt, 
er darf; wir börfen, ihr börfet, fie börfen; gebund. Norm, ic) 
dörfe. Diefe Form’ aber in die gute Schriftfprade einzuführen , if 
fein vernünftiger Grund vorhanden, ob es gleich bei guten Ehrift: 
ſtellern zuweiten vorkoͤmmt. „Unter ihrer (ver Tonkunſt) Herrſchaft 
dorfte ber Dichter nichts als das ihr Wobtgefüllige wählen.“ Herder. 
Dürftig, —er, —ſte, adj. u. adv. an etwas Mangel leidend, beduͤrf⸗ 
tig. „Gott hat den Leib alfo vermenget, und dem dürftigen Glied 
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Dur 
am meiften Ehre gegeben." ı Gor. ı2, 24. In engerer Bedeutung, 
on dem Unentbehrlihen Mangel leidend. Gin bürftiger Menſch. 
Dürftig fein. Ein Dürftiger. „Tugend ſtratzlet unter dem Schmuze 
eines bürftigen ns, wie unter dem Staube ein Demant hervor.“ 
Dufd. Uneigentih, an Vollkemmenheit, Kraft, Bollſtaͤndigkeit 
Mangel leitend. „Dürftige Nachrichten", unzureihende, unde deu⸗ 
tende. Mänfder, „Die Nahriäten der Alten find oft dürftig.“ 
Derf. Dürftige Zierrathen, bei welchen zu viel Sparfamkeit ans 
gewendet iſt. Cine dürftige Erflärung. Gin dürftiger Seſchmack. 
Daher die Dürftigkeit, ber Zuſtand einer Perfon, Sache, ba fie 
dürftig if. 

Dürr, —er, —fle, adj. u. adv. 1) Der innern Feuchtigkeit beraubt, 
befonters, wenn bies durch bie Wär chehen ift. Duͤrre Früchte, 
Äpfel ıd. getrocknete. „Mie eine I aus duͤrtem Erbreihe,* 
Zef. 53, 2. „In einem trocknen und bürsen Sande, ba kein Waffer 
ift.« Pf. 63, 2. „Bieben dürre Ähren.” ı Mof. 41, 25. Ein bür: 
ver Baum, ein verdorcter. in bürrer Sommer, ein ſehr trodner, 
„Die dürrften Anger werden bunt. Haller. 

. und bes Lebens Lehter Funken 
Glimmt am dürren Tachte (Dachte) kaum. Bürger. 
Die duͤrre Beſchaffenheit mander Dinge aussubeuden, gebraudt man 
im gemeinen Leben Elapperbücr, Enochenbürr ı. =) Doͤrrend, dor⸗ 
zen machend. @in bürrer Wind, ein. trodner, börrender, „Ein bürs 
rer Oftwind.* Ion. 4, 3. 5) Uneigentlid. (1) Unfrudtbar, „Eine 
dürre Eindde." 5 Mof. 53, 10. (2) Mager, kein Fett habend. Ein 
dürrer Menſch. Ein diürrer Körper. Dürre Erze heigen in ben Hüt: 
tenwerten Silbererze, bie fein Blei und doch viel Gilber enthalten. 
(3) Kraftlos, geſchmactos. „Er prebigte fo duͤrt und flrohern." Kos 
fegarten. »Duͤrre unfruchtbare Orthoborier (Steifglaube). 3 i m⸗ 
mermann. Auch, bei Schmuckes beraubt, von Worten x. Und 
fagte büirre heraus.“ a Mace. 6, 25. Er fagte es ihm mit bücren 
Worten. ‚ * 
Ein Schutfüchs ſucht mit dirren Gründen * 
Den Beifall aler Welt zu finden. Bagedotn: 

X Dürrbeinig, —er, —fle, adj. u. adv. dürce ober bünne Weine 
babend. Die Dürrbeinigkeit. - 

Die Dürre, o. 3. diejenige Befhaffenbeit ba etwas duͤrr if. Die 
Dürre ded Bodens. Dann, biejenige Beſchaffenheit ber Witterung, 
da fie doͤrret, ba bie Luft fehr troden und warm iſt. Es trat eine 
große Dürre ein. „Mit Duͤrre ſchlagen.“ 5 Mof. 28, 22. Uneigents 
lid, für Kraftloſigkeit. „In ihrer gegenwärtigen Darflelung mögen 
fie (diefe Gedanken) bei Mangel on Klarheit und einer herrſchenden 
Dürre den Lafer mir felten anziehen." Jen. Lit, Zeitung. 

Die Dürrfeder, 9. die —n, bei den uhrmachern, eine Meine Stahl⸗ 
feder in einer Taſchenſchlaguhr, wodurch bie Hämmerden fo gerichtet 
werben, baß fie nad) Belieben ftark oder ſchwach anſchlagen mäffen. 

Das Dürrkraut, des —es, b. Di. ungew. f. Duͤrtwurz. 

x Dürrleibig, —er, —fie, adj. u. adr, einen bürren ober magern 
Leib habend. Daher die Dürrleibigkeit. 

X Die Dürrmaden, b. Ez. ungem. die Benennung einer gewiffen 
Keaulkheit bei Nindern und Thieren, bie mit Auszehrung verbunden 
iſt; auch die Miteffer. 

Das Dürrfleinerz, bes —es, Mi. die —e, ein fhwarzes, fehr eiſen⸗ 
haltiges Erz, das von 100 Theilen 50 bid 30 Zhelte Eiſen giebt. 
X Die Dürrfucht, 0. DM. fo viel als Schwindſucht ober Auszehrung. 

Ach Doͤrrſucht und Dartſucht. 

Dürrfüctig, —er, —ſte, adj. u, adv. mit ber Duͤrrſucht behaftet., 

Die Dürriwurz ober das Dürrfraut, d. 94. unge. eine im gemeinen 
Leben übliche Benennung verfhiebener Wurzeln und Pflanzen, bie theils 
an därren Orten wachſen, theils für Pehftige Mittel gegen die Diiers 
ſucht gehalten werben. Beſonders verſteht man unter biefer Benen: 
nung eine Art Flöbkraut mit lanzenfoͤrmigen, fpisigen Blättern, die in 
trodenen Gegenben wädft (Conyza squarrosa L.). ©. Floͤhpfefſer. 
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Duf 


Der Durft, bes —es, 0. Di. bie Läftige Empfindung ber Därre in 
der Speiferöhre und das dadurch hervorgebradte Verlangen mad el: 
nem Getraͤnke. Durſt haben, empfinden, Leiden. Seinen Durf 
Kiden, ftilen. Gin heftiger, brennender Durſt. Uneigtattich, ein 
großes beftiges Verlangen, „Sättige den Durſt deiner Serle nah 
Erkenataiß der Wahrheit.“ Dufdh. Geinen Durft nad Krnntaif: 
fen ftilen, Der Blutdurft ıc. 

%* x Die Durft, o. 3%. Kübnteit, Verwegenpeit. 

Was wüßten wir von Helben 
Und ihrer Thurſt (Durft) gu melden? Logan. 

& Der Durfivrang, des —es, 0. My. der Drang bes Durſtes, ein 
heftiger dringender Durſt. 

Rod) nicht getrunfen hatte bie Holde, vergeffendb ben Durftdrang. 
i ‚Baggefen. 

Durften ynd Dürften, v. ntr. u. imp. mit baben, Durft empfinten, 
Ich durfte ſehr, oder mich durſtet fehr. Ga Hat mich gedurfie. 
„Da aber das Volk daſelbſt dbürflete.“ 2 Mof, ı7, 5. Gabſt ifam 
Baffer, da fie duͤrſteten.“ Neb. 9, 15. Uneigentlich, eim heftiges 
Verlangen empfinden. „Eelig find, die da hungern und duͤrſten nad 
der Gerechtigkeit.“ Matth. 5, 6. „Es dürflet meine Grete nah 
bir." Pf. 60, 2. „Im Befige beffelten hoffet er Zufriedengeit zu 
finden, wonad die unferblihe Seele duͤrſtet.“ Duſch. „Des Arie 
ger duͤrſtet nah Ehre. Weiße. Nah Blut dürften. 

Sieh, ih durfte nah Ruh! — Klopſtock. 
Die Dichter verbinden damit auch bloß ben vierten Fall des Gegen: 
ſtandes unb Laffen das Verhaͤltaißwort nad weg. 
Bir bürfteten fein Blut. Gleim. 
Sei led und fühn und.bürfte Blut, 
Verlage deiner Feinde Wuth. Schiller. 
Zwar fie hat nit Wilder genug bie unterfie ‚Hölle, 
Meine Qualen bir ganz, fo ganz, wie ich's dürfte, zw zeigen. 


Klopftod. 
Das Duriten, Dürften. 
& Die Durftedflamme, 3. die —n, ein brennenber,, fehr heftiger 
Durſt. 
Du loderſt auf in Durſtesſlammen. Bürger. 

1. Durftig, —r, —fle, adj. u. adv. Durft habend. Durſtig fein. 
Den Durftigen teönten, den Hungrigen fpeifen. Uneigentli, ein 
heftiges Verlangen empfinbtnd. Seine Seele ift nad Erkenntnig ber 
Wahrheit durſtig. Dann, von duͤrrem trodenem Boden, ber Feud 
tigkeit, des Negens bebürftig. „In tet Wüften in einem dürcen und 
durſtigen Sande.“ Ezech. 19, 13. 

.* %* Durſtig, —er, —ſte, adj. u. adv. muthig, kuͤhn, verwegta. 
„Dee Strick wird feine Ferſen halten, und die Durſtigen (führe 
Räuber) werben ihn erhaſchen.“ Piob 18, 9. So auch, die Dur 
ſtigkeit, Kuͤhnheit, Verwegenheit. 


+ Durſtiglich, adv. für durſtig, heftiges Verlangen empfindend, zei⸗ 
enb 1 


ie rüften ih — fo raſch, fo durftiglih. Wieland. 

* x Diürftiglich, adv. muthig, kähn. Sie gingen in die Stadt bürs 
ftigtih und erwärgeten alles was männlich iſt.“ ı Mof. 34, 25- 
„Ih bitte aber, dag mir nicht Noth fei, gegenwärtig bürfiiglich zu 
handeln." 2a Gor. 10, 8. e 

Die Durfinatter, 9%. die —n, bei ben Alten, eine Benennung ber: 
jenigen Rattern oder Schlangen, welde burd ihren Big einen fol 
en Durſt verurfachen, daß der Gebiffene fi zu Tode trinken muß; 
auh die Durfifchlange. . 

Die Durfifchlange, . die- n, f. Durfinatter, 

Die Dufel, 94. die —n, bei den Jagern, eine Benennung des Weib 
chens aller Meinen Wald: und Felbvägel, vom Ziemer an bis zum 
Beidenzeifige. Die Sie, das Siechen. f 

+ Der Dufel oder Duſ⸗ſel, 0. Mi. N. D. ter Schwindel; tanz, 
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ein Buftand, in welchem man bes Haren Selbſtbewußtſeins — 
it. S. Duffeln. 

+ Die Duf:felei, 0. My. ND. halber Schlaf, Sqlaſtrunkenheit, in 
ber man ſich feiner ſelbſt und ber Dinge umber nicht mehr recht be: 
mußt IR; dann, Gedankenloſigkeit. Er hat es in der Dufsfelei ges 
than. &, Dufsfein. 

+ Duf: felig, —ex, —fit, adj. u. adv, N. D. ſchwindelig; dann, bes 
Haren Selbfibewußtfeing beraubt; auch gebantenlos. Ein dufsfeliger 
Menſch. Gin dufsfeliges WBeſen. „Der Kopf wird ihm buf-felig.“ 
Ungen. &. Duf:felm, 

+ Dufsfeln over Düf-feln, v. D) ntr. mit haben, N. D. buf:felig 
fein , des Haren Selbſtbewußtſeins beraubt fein; dann, gebanfenios 
fein. II) intrs. fhwanfend und ohne Mares Gelbfibewuftfein, wie 
ein Zräumenber ober Trunkener einhergehen; bann, gedankenlos fein 
und handeln. Gr buf:felt wieder. * 

Hört doch nur den Kammerjunker duͤſ⸗ſeln: 

Eud beehrt Madonna mit geheimen Schluͤſſeln 

In ide Schlafgemach. Schiller. 
Das Duſ⸗ſeln. Da biefes und He davon herkommenden ober damit 
verwandten Wörter N, D. find, in N. D. aber mit zwei weichen ſ 
ausgefprochen werben, fo fchreibt man biefe Wörter um die Ausſprache 
mehr zu bezeichnen, wol am beflen mit zwei getrennten f. 

+ Düf-fig, adj. u. Adv. R. D. fhwindelig, ohne Mares Bemußtfein, 
So auch die Düf-figkeit. „Mein Gehirn war fo geſchwoͤcht, daß ich 
weber anhaltend Iefen, nod mit Anfirengung nachdenken konnte, ohne 
bag mid Schwindel und Düfsfigkeit anwandelten.“ Koſegarten. 
Düfter, —er, —ſte, adj. u. adv. dunkel, ſchwarz, mit bem Neben- 
begeiffe, daß Traurigkeit und Furcht dadurch veranlaßt oder beguͤn⸗ 
fligt werden; graͤulich dunkel. „Mir find im Düflern, wie bie‘ Tobs 
tem.* Ef. 59, 10, „Leuchte mir durch duͤſtre Höhlen.“ Gryphius. 
„Düftre Linden.“ Schiller. „Er lag in büffern, dunkeln Botels 
ungen, bie feine jerrättete Seele aus ber Schredensfcene hervorzog.“ 
Klinger. „Umpflanzt mit duͤſtern Bipreffen fein Grab.“ Weiße. 

Dort fteht die Donnerwolke, 

Wie büfler, duͤſter fie droht, -Rofegarten, 

Sie (die Donnerwoike) bräut din Forft zu ſchmettern, 
Empdrt das büflre Meer. Derf. 

— uns droht cin duͤſtres Grab. Halem. 


— duͤſter iſt mein Hochzeitbette (Seab). Falk, 
Die in Tedtenhallen duͤſter 
MWird’s im Pappelweidenhaln. Matthiſſon. 


Den uns umſchließenden Zitkel beglüden, 
Näpen fo viel als ein Jeder vermag; 
D bas erfüllet mit flilem Entzäden, s 
O bas entwöiket den duͤſterſten Zag. Salls. 
Die duͤſtre Nacht ift hin, 
Die Sonne kehret wieber, U. 
uneigentlich, verdeüßtih, mörrifch, finſter, traurig. »Durd den ums 
gang mit Büchern wird fie todt und duͤſter.“ Gellert. 
— der duͤſtre Rabe kroͤchzt 
* beine wirthlichen Gewölbe, 
Schweſterliche Wollaſt milbert 
Düfteer Schwermuth Schauernacht. Schilter. 
Zu duͤſter und einſiedleriſch 
Entfhwebt das Wort ber Zelle, 
Erheitert’s nit am frohen Tiſch 
Der unterredung Delle, Voß. 
ihn zehntet der Priefter 
Und läßt's in feinem Kopfe doch duͤſter. N. Brofämäuster. 
Noch einmahl Laßt des Dichters Phantaſie 
Die duͤſtre Zeit an euch voräserfähren, 
Die traurige Zeit (des breißigjährigen Krieges). Schiller. 
Ja dauket ihr’s (der Kunſt) daß fie das duͤſtre Bit 
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Der Wahrheit und bas hritre Reich der Kunſt 
Hinäberfpielt. Derf. 
Daher bie Düfterbeit und Düfterkeit. — auffallend, wie 
Ab. biefes Wort nebft ſo manden andern aus der Schriftſprache im 
' bie gemeinen Mundarten verweiſen und der eblern und Höhern Schreib⸗ 
‚art unmwärdig nennen konnte, ba es eines Theils nicht entbehrlich iſt, 
indem es nicht bloß dunkel bedeutet, fondern auch ben Nebenbegriff 
bes Gräulihen, Zraurigen ıc. einſchließt, andern Theils aber nit 
nur vom guten Schriftſtellern, wie bie angeführten Stellen beweifen, 
verfhmäht, fondern ſelbſt au von ©. S. Schriftſtellern aus dem 
angeblihen goldenen Zeitalter ohne Bedenken gebraucht wirb und 
wurde. In — kommt es auch häufig genug vor. ©. 
„bie folgenden Wörter und Umdüftern, verbäftern ıc. 

4 Düfterblau, adj. u. adv, dunkelblau, mit um Rebenbegriffe des 
Gräuligen, Schreclichen. 

ba breitete Zeus ein büfterblaues aus. Voß. 

A Düftergebunden, adj. #. adv, durch Unmiffenheit beſchraͤnkt. 

&ie öffnen den büftergebundnen Sinn, Schilter. . 
O Düfterflar, adj. u. adv, fo viel als heildunker, dunkelklar. G. 
2: beffen Berdbeutfhungsmwädrterb, Glairobscnr, 

OBDır Düflerling, des —es, 9%. bie—e, fo viel als Finfterling. S. d. 

O Düftern, v. I) ntr. mit haben, büfter fein, Düfterkeit verbreiten, 
„Menfhen, um bie ber färftlie Nimbus (Schein) düftert.“ Ratio 
nalzeitung. Es büflert, es wird büfter, „Bis es duͤſtert.“ Attis 
ſches Muſ. II)trs, büftermachen. Uneigentlich, finfter, traurig machen. 

Geifter bes Unmuths duͤſtern mir den Schauplag. Heidenreid. 
Ahnung, bie mi düftert, fprih, wo ſtammſt du her? 
Kofegarten. 
IT) rec. Sich püflern, duͤſter werben, 
Dod wann dann urplöglih der wanbelnde Himmel 
Eid; düflert und fentet im Wolfengetümmel, 6. 
Das Düfte 

Die Düfterniß, o. 9. tie Finfternis, Dunkelhelt, mit dem Neben: 
begrife des Schreitligen. „Die Däfternif der ftärmifhen Racht.“ 
Ungen. Unzigentlid. : 

Sie wahrt aus feiner heil’gen Duͤſterniß 
Der [blaue Mufti, der den Pinfer fpielt, 
um Pinfel in fein Garn zu zichn und — Mnirfät: 
A Düfterrorh, adj. u. adv. bunkelroth, 
Die tiefen hohlen Augen fprähn 
Ein büfterrothes Feuer. Bölty, 

Das Duͤtchen, des —s, d. 3. m. d. &. ein Rame — 
Muͤnzen. ı) Einer Münze von 78 Pfenniged oder deei Schillingen, 
deren fehöjehn einen Thaler machen. 2) Einer geringen Scheibemänze, 
deren acht einen Stüber und 400 einch Banfthaler maden. S. Düte, 

> 2 Duͤtchendreher, des —s, d. 4. w. d. E. ſ. Duͤtchen⸗ 
Erämer, 

x Der Suͤtchenkraͤmer, des —s, b. Mi. m. d. Ei. eine fpöttifce 
Benennung eines unbebeutenden Krömert, ber in Kleinen handelt 
und dütchenmeife verkauft; aud der Dütchendreber. 

x ‚Dütdienweife ‚, adv. in einzelnen Duütchen, alfo in Meiner Menge. 
Etwas duͤtchenweiſe Faufen oder verfaufen. 

Die Düte, 9. bie —n; Berfleinerungsm. das Duͤtchen, bes —#, 
b. D. w. d. Ez. ein im ber Geflalt eines Kegels zufammengerolltes 
und an ber Spige zugebrehtes Papier, trodene Sachen bineinzutbun. 
Häufig ift ein ſolches Papier an zwei Rändern zufammengelicht und 
nicht zufammengrrolt. Gine Düte machen, drehen. Eine Zucker⸗ 
düte ıc. Auch Deute, Teute, Tute und Tüte. S. Tute. 

+ Das Doͤteleiſen, des —s, d. 9. w. b. Ez. ſ. Duͤteln. 

+ Diteln, *. trs. ©. S. Hantkraufen duͤteln, fie in Geſtalt ber Dͤ⸗ 
ten fälteln, welches vermitteift eines heiß gemachten Eifens, des Duͤ⸗ 
teleiſens oder ter Blode (ſ. d.) geſchieht. Das Duͤteln. Die Duͤtelung. 

Der Dutenbaum, des —es, 2. die —bäume, bei Plawer die 
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Benennung bed Pflanzengeſchlechtes, welches beitinn! Mammen heißt, 
ein fruchttragenber in Amerika und Aflen wachſender Baum; auf 
Mammeibaum genannt. ' 

Dütenförmig, adj. u. adv. in Form, in Gefalt einer Däte. 

Die Dutenfchnede, 4. die —n, f. Kegeiſchnecke und Zute. 

Dad Dusend, bes —es, 9. die —e, im gemeinen Beben, eine Zahl 
von zwölf Städen. Gin Dupend Zeller, Knöpfe ıc Wenn ein 
Zahlwort vor bemfelben fteht, bleibt es im ber Mehrzahl unverän: 
bert, Fünf Dugend mahen ein Schock. Im gemeinen Leben hört 
man dafde au oft + Dutzet, in Lübel aud ein Zwölfter. 

O xX Der Dutzendarzt, des —es , Bi. bie —ärzte, ein ſchlechter 
Arzt, ber feine Kunft handwerfsmäßig und nur als Mittel bes Geld— 
erwerbs betreibt, und bergleihen man gleichſam bugendweife befommen 
kann. „Eben weil er (M, Herz) die Medicin (Arzenelkunſt) aus je 
nem liberaleen (hoͤhern und freieen) Geſichtepunkt betraditete und 
kuͤnſtleriſch ausgeuͤbt wiffen wollte, verachtete er ben großen Haufen 
der Mebiciner (Ärzte) mit gemeiner eigennügiger Seele, und nannte 
fie Dugendärzte, Handwerker, ober was fein farfaftifher (beifender) 
Wis ihm fonft für Benennungen eingab." Schlichtegroll. 

Dutendweife, adv. nad Dutzenden. Etwas dutzendweiſe kaufen und 
verfaufen, - 

+ Der Dumal, des —et, o. Dh. in N. D. das Kannenkraut 

' (Equisetum arvense L.). j R 

X Der Duzbruber, des —s, d. 3. w. d. Ez. eine Perfon maͤnn⸗ 
liches Seſchlechtes, mit welcher man in fo vertraulichen Berhältniffen 
ſtehet, daß man fie Du nennt, ohne mit ihe verwandt zu fein; iſt 
die Perfon weibliches Geſchlechtes, fo heißt fie eine Dusfchweiter ; 
etwas anftändiger, ein Duzgenoß, eine Duzgenoffinn, 

X Duzen, v. trs. Du nennen, zu jemand Du fagen. Jemand duzen. 
Sich duzen. Sich mit jemand duzen. Das Duzen. 

Der Duzgenof, des —ſſen, 2. die —ſſen; die Duzgenoffinn, 2%. 
die —en, f. Duzbruder. 

Die Duzfchwefter, 9%. die —n, f. Duzdruder. 

+ Der Dwall, des —es, d. BY. ungem. in der Schifffahrt, ein Band 
aufgebrehter Fäden von einem alten Zaue, welches an einem Stiel 
befefliget auf ben Schiffen als Beſen gebraudt wird. , 


E. 


E in ber Reihe ber Buchſtaben (mit Cinſchluß des &) ber fünfte Buchſtabe 
des Deutfchen Abeze, und ber britte unter ben Selbftlautern. Die Aus: 
fprache deſſelben ift verfhieden und ſchwankend, indem erbald wie das e 
ber Sateiner in meus, leri, in welchem Falle er tas hohe, offene oder 
heile e beißt, bald wie A ausgeſprochen wird, in welchem Falle man ihn 
das tiefe oder bunfle e nennt, Als hohes e wird es meift vor dem 
h ausgefprohen, und es hat alsbann ben Ton, 1.8. geben, lehren, 
mehren, ſtehen ıc. ; als tiefes in ber erften Silbe vieler zweiſilbiger 
Mirter, wo es ebenfalls ben Zon bat und gebehnt wird, als heben, 
{hmeben, neben, Wefen 10. GBefhärft Mingt es in Berg, Werk, 
Meffer, Hecken, neden, bel, Hemmen, nennen ı. Das vers 
‚doppelte e ober ce bezeichnet, daß das Wort ober bie Bilde, mo es 
vorfömmt, gebehnt und als ein hodes e ausgefprohen werben foll; 
aber niht allein hierin zeigt ih das Schwankende in ber Ausfprahe, 
indem Heer, Beet, Meer, Beere häufig wie Haͤhr, Baͤht, Mähr, 
Bähre 1. ausgeforohen werden, fondern auch darin, baf es oft 
vor dem h wie A ausgelproden wird, 3. B. fehlen, Mehl, neh: 
men ıc., und bag es in cinem und demſelben Worte in einer Mund: 
art hoch, im der andern tief lautet, wie im fehen, ledig, reden, 
ehren, wehen, drehen, Segel, Kıgel x. Im R. D. wird in ber 
Ausfprade defjelben noch bie meiſte Gleichfoͤrmigkeit und Regelmäpig« 


keit btebachtet. In den Sprecharten gebt bas e oft in einen andern 
Grundlaut über. So Hört man im D, D. linka Seita für linke 
Seite, in Schleſien Nalken für Nelken, ihrlich für ehrlich, Sick 
für Seele; in der Pfalz Ältiſten für Kiteften, fpätiften für fpite 
ſten ıc., welcher Übergang in ein i, a, o und m aud) im Hodbeit: 
- fen bei manchen Wörtern fihtbar if, wo Gebitg vom Berg, wir: 
ken von Werk, Eannte, gekannt, bekannt von kennen, befichlt, 
befoblen von befehlen, ich ftund von flehen, ih wurde von wer⸗ 
ben herfimmt. — Die Sebrauch bes e iſt manni;fattig. Es bienet 
vorzuͤglich 1) bei der Umendung ber Wörter. Das Band, des Bis: 
des, dem Banbe, die Bänder; bei der Steigerung, hoch, hößer, 
böchfte; bei der Ummanblung, ich lobe, du Lobeft, er fohıt; ih 
lobte, gelobt at., in weldhen Fällen es immer kurz iſt. 2) dar 

Bildung neuer Wörter, indem es an Umflandswörter angehängt 

wird, und aus denſelden Grunbmörter, ben abgezogenen Begriff aut⸗ 

zubruden, macht: lieb, Liebe; mild, Milde; duͤrt, Dürre; groß, 

Größe; gut, Güte x. 3) Die Härten zu mildern und ben Ball: 

Hang zu befördern, indem durch Auhängung deffelben ben Buqhſtaben 

b,d,g, 8%, dem gelinden F und w ihre weiche Ausſprache wirber: 

gegeben wird, 3. B. Bude, Knabe, Auge, Ende, Gebirge, enge, 

träge, böfe, loſe, leife, Liebe, fage, klage, blafe; für Bub, Knad, 

Aug, End, Gebirg, eng, träg, boͤs, los, leis, lieb, fag, klag, 

blas. So auch Affe, Kaffe, Gedanke, Sache, Drade x. Zug 

ben Bölkernamen wird biefed mildernde e angehängt; der Dine, 
der Böhme, der Deutfche, der Franzofe, der Preuße, der Rufe, 
der Türke ze. Ausgenommen find bie, welche fid auf r enbigen, 
als der Engländer, Spanier, Staliec, Ofterreicher, Märker, 

Pommer ıc. Schleppend und überflöfig ift es bei Wörtern, melde 

dieſer Milterung niht bedärfen, als fpäte, ofte, dünne, ihm, 

Narre, das Güde, Gefhente, Gerüchte, Gewichte, Getaͤuſche, 

Gewaͤchſe x. Im der Biegung und Umendung ber Wörter madt 

bas e bie Rebe oft [hleppend, in welchem Kalle es meggelaffen wird: 

eine Kugel von Dol;, mit Fett durchwachſen, mit Hohn fpreden, 
ein Dann von Verdienft ıc. für von Holze, mit Fette, mit Hoher, 
von Verdienſte 2c.; der liebfte, dünnfte, gröbfte, jüngfte ıc. für 
liebefte, bünnefte, gröbefle, jüngefte ıc.; befonders in der Ummands 
lung ber Xusfagewörter, ich liebe, du liebeft, liebſt, er liebe, 
liebt; ich liebete, liebte; geliebet, geliebt. . So aud in Grund: 
mörtern, bie aus Mittelmörtern gemaht werben: ber Geliebte, bie 
Geliebte für Geliebete. Ferner in den Endfilsen efen und eren, mo 
das lebte e wegfällt, 5. B. mangeln, ſtammeln, liebeln, dauert, 
lauern, mauern, für mangelen, ftammelen, licbelen, daueren, laut: 
ren, maueren. Im gemeinen Leben und aud in Scheiften, befonbers 
bei den Didtern, wird e6 duch Bufammenziehung ſeht oft weggt- 
laffen und in ber Aueſprache verfhludt, befonders im zweiten unb 
britten Falle ber Umendung, bei Beilegungswörtern, bie fih auf 
ein kurzes e endigen zc., J. B. in der Gegend des Gelenke für 
bes Belenfes; es gefhah am Abend für an dem Abende; es iſt 
fein eigner Vortheit für eigener ıc. Borzäglich gefhiebt dies aber, 
wenn bas folgende Wort mit einem € ober andern Grunblauter anı 
fängt. Glaub's nur, für, glaube es nur; ich hab's gefagt, für, ih 
babe 8 gefagtic. — Inder Zonkunft bezeichnet e nicht allein einen 
beflimmten Ton, ſondern auch eine Saite, melde dieſen Ion hören 
laͤßt, eine Zafte ıc., welde ihn anſchlaͤgt ze. Wei der Zahldezeihe 

nung mit Buchſtaben erfegt es das Zahlzeichen 5. 

Der Ebbanfer, des —s, d. 9. w. d. E;. in der Schifffahrt, ein 
Anker, weicher ber Ebbe wiberflebet; in Segenſat bes Rlutankert. 
Beide zufammen werben auch Gabelanfer genannt, 

Die Eobe, o. 3. das Zuruͤcktreten des Meerwaſſers vom Ufer nad 
der Mint: Ebbe und Flut, das regelmäßige Fallen und Steigen 
des Meerwaſſera. Die Ebbe if eingetreten. 

Ebben, v. ntr. und imp. mit haben, mad) ber Flut ablaufen. Das 
Meer ebbet, Es ebbet, die Ebbe tritt ein. „In dem Blufe Sa⸗ 


[3 


Eben 


811 


Ehen 





verne flutet bad Waffer nur zwei Stunden, unb ſchwillt bis at: 
zehn Fuß hech auf, ba es hingegen zehn Stunden ebbet.« Pos 
powitfd. 

Auch den Sand, bem gefpält des Deranus ebbende Meerflut. Bof. 
Unrigentlid, zurüdtreten. „Die empörten kebensgeiſter ebbeten zus 
züd.“ Kofegarten. „Das Ebben und Fluten ftarkfühlender 
Seelen." G. Dann, ſchwanken, hin; und hergeworfen werben. 

Und wie flutet und ebb’t unter Zweifeln bas Herz. Gonz. 

Eben, ein Bellegungs» und Umftandswort. I. Als Beilegungs + und 
Umflanbswort zugleih , was feine hervorragende Gtellen hat, 

was gleich ift auf feiner Oberfläbe. Gin ebenes oder ebnes Felbd. 

Gin ebener ober ebner Weg. Der Meg ift fo eben, mie der Fuß⸗ 
boden. „Serr, führe mich auf ebner Bahn.“ Uneigentlich. Ctwas 
eben maden, für gleihförmig, gleichdick. 

und fiehit 
Unter ben zwölf Hausmaͤdchen Leukothea neben bem Lichte 
Ebenes Garn ausziehen ah umgibreheter Spindel. Bo. 

Dann, huͤbſch, fein, im welcher Beseutung es jegt ungewoͤhnlich iſt. 

Wer Iängling ebener Geſtalt 
Wer Jungfrau ift, ja jung und alt. Opitt. 

Berner, genau, pönftlih, eigenfinnig, Er ift ein ebener Mann. 

Er ift in allen Sachen fehe eben. Daher die Ebenheit. 2. Als 

bloßes Umflandswort. 1) Für gleih, gemäf. „Als es ber Natur 

der Dinger eben Kmmt, Bud ber Ratur, „Es gilt alles eben 
viel,® DOpie. In diefer Bedeutung wurde es chemahla häufig in 

Bufammenfehungen gebraudt, ebengroß, ebenlang, ebenalt, eben: 

meit, ebenreich ic. für gleichgroß ꝛc. Im ebenbürtig, Ebenbild ıc. 

ift es noch jegt gebräudlih. ©. d. 2) Genau, pünktli, eigen. 

Eben voll, ganz vol. Das kann man fo eben nicht wilfen, fo ge: 

nau. „Merke eben barauf, was ich dir zeigen will." E@yed, 40, 4. 

„Da fah ipn eine Magd fiten — und fahe eben auf ihn,” &uc. a», 

56 5) Dient es, ein Wort ober den dadurch bezeichneten Begriff 

genau zu beffimmen. Das ift mir eben recht, das ift gerabe, wie 

id) ed wünfde. „Da feid ihr eben reht am Ort. Göthe „Ih 

wollte eben gern ein Wort mit ihm allein reben.* Gellert, „Eben 

deswegen fingt und betet fie alle Stunten, meil fie alle Stunten 
zeiher werden wil.e Derf. Dies ift eben fo groß, lang, bid ıc. 
als jenes. Eben fo, ganz auf biefe Art, vom berfelden Beſchaffen ⸗ 

. beit. IIch verlange ben Reichthum eben fo wenig als die Armuth.“ 

BGellexrt. Es liegt nod auf eben ber Stelle, auf weiche id es 

gelegt habe. Gr tft noch eben ber Menfch, der er war, Unmöthigers 

meife wird zuweilen noh und bazu gefegt. Gr hat no eben und 
biefelben Fehler an ſich. — Es ift mir eben eins, ed gilt mir glei. 

Das konnte ich ihm eben nit fagen, das war es eigentlid oder 

gerade, was id ihm nicht fagen konnte. Das war es eben. „Dies 

fes ift eben mein Wunſch.“ Gellert. „Eben duch bie Butheit 
macht man nur mehr Bettler,* Derſ. Auch dient es, eine Zeit 
genau zu beftimmen. Eben bamapis, zu berfelben Zeit. Ich war 
eben ober fo eben gekommen. „Wir gehen eben fort.« Gthe. 

4) Oft dient eben eine Ginfhräntung anzuzeigen, ober eine Bers 

neinung zu mildern, im gemeinen keben und in ber leichten Schreib: 

art, „Ih will mid eben nicht groß bamit machen.“ Gellert. 

„Das bähte ich eben nicht.“ Derf. Das wollte ich eben nicht fagen. 

5) Häufig wirb es auch nur als Rlidwort, fo wie mol, halt ıc. 
gebraucht. „Dan muß es eben fein laffen, es geht doch nicht.“ Goͤthe. 

Sie denken, duckt er da, folgt er und eben auch. Derſ. 

Rein, es ift 

Kein Menfh fo Hug, daß er nit eben toll 

. Bei ber gemeinften Sade werben Einnte, Derf. 

Der Ebenbaum, des —es, My. bie — baͤume, f. Ebenholz. Der 
falſche Ebenbaum, eine Name bes breitblätterigen Geißllees ober 
breitblätterigen Bohnenbaumes (Cytisus lahurnum L.). 

Das Evenbild, des —es, Ei. die —er, ein Bild, das ber abge» 


bildeten Sache Anti, gleich if. „Und ba er einen Altar fahe, ber 
zu Damasko war, fandte ber König Ahas deſſelben Altars Ebenbild 
und Bleihniß zum Priefter Utia.“ = Kön. 16, 10. Gewöhnlich 
wird ed nur uneigentfih von einer Perfon gebraucht, welche einer 
andern ſehr ähnlich, gleich if. Du deines Vaters Ebenbild. 

Du bift der Demuth Ebenbild, bie in ber Stille wohnt. Welge, 
So wird auch Kriſtus in den Schriften des geuen Bundes das 
Ebenbild Gottes oder feines Vaters genannt, In der Sprache 
ber Gotteögelcheten werden auch in aͤhnlichem Sinne bie erſten Men⸗ 
fhen ein Ebenbild Gottes genannt. Ehpemahls bebeutete es auch, 
Mufter, Vorbild. „Daß fie gleich fein follten dem Ebenbilde feines 
Sohnes.“ Möm. 8, 29. 2 

Ebenbürtig, adj. u. adv. von gleiher Beburt, vom gleichem Stande; 
Ebendürtige Kinder. Ein ebendhrtiger Ritter. „Die Gründe, aus 
welchen erhellet, daß fie (die Juden) ebenbürtig mit uns find.“ 
Diez. Daher die Ebenbürtigkeit, Seine Ebenbürtigkeit bes 
weijen. i 

Ebenvafelbft, adv. an eben demſelben Orte. 

S X Das Ebendasfein, bes —s, o. DM. ber Buftand, da efinas 
eben bad iſt, was ein Anderes ift, da es einem Andern völlig gleich 
ift, ober aud), ba etwas zu allen Beiten eins und bafferbeift und bleibe 

(Identität), 6, &, beffen Berbeutfhungsmb. Identität. 

Ebenderfelbe, Ebendiefelbe, Ebendaſſelbe, ein hinweiſendes Fürs 
wort, fo viel als berfeibe, nur durch das dazugefepte eben genauer 
beftimmt. Es ift von Ebendemfelben, von dem eben Benannten. 

Ebendräbtig, adj. u. adv. eben oder gleich gebrehet, glelchdick, ohne 
Knoten. in ebendrähtiger Baden. Ebendrähtige Leinwand, die 
von ebendbrähtigen Faͤden gewebt iſt. 

Die Ebene, 3. die —n, eine ebene Flaͤche, auf welcher kein Theil 
über den andern hervorragt, befonders ein ebener Theil ber Erd⸗ 
oberflähe. „Die Städte auf der Ebene" 5 Mof. 5, 30. „Auf 
der Ebene wohnen.“ Jer. 21, 15. Die Städt liegt in einer ſrucht⸗ 
baren Ebene. i 

Ebenen oter Ebnen, v. D) trs. eben ober gleih machen, befonbers 
von ber Erboberflähe, Ginen Plat ebenen. Cine Anhöhe ebenem 
Uneigentlih.. Die Berge, melde er auf bem Wege zu feinem Ziele 
fab, und bie ihm unuͤberſtelglich fehlenen, find geebmet. IT) rec 

- Sich ebenen, eben werben, 

Pıögtih aber ebnen ſich 
Alle Baſſerwogen. Bleim, " 

‚IM ntr. mit baben, gelegen, bequem, zutraͤglich, paffend fein 
(conveniren). So follen und mögen wir bufelben Binfe wibbers 
Baufen (wiederfaufen) — wanne (wenn) und bas ebnet.“ Bei Haltaus. 
R. — Das Ebenen, Ebnen. Die Ebenung, Ebnung. 

Der Ebener, bes —s, d. Di. w. d. Ey, ber etwas ebemet; eigentlich 
und uneigentlih. R. Biblioth, d. [hönen Wiffenfd, 

Ebenfall$, adv. in eben bemfelden, in einem gleichen Falle befindlich. 
Ich Habe es ebenfalls gehört. „Sie heißt ebenfalls wie bu, Yuls 
den.“ Bellert. Auch ebenmäßig. 

O Das Ebengewiht, des —es, d. Mi. ungew. fo viel als Blei: 
gewicht. Abbt. 

Die Ebenheit, o. 3. f. Eben 1. 

Das Ebenholz, des —es, d. 3. ungew. ein feines, ſehr hartes 
und fhwarjes Holz, welches auf ben Infeln Helena und Mauritiee 
häufig wählt, und zu feinen Tiflerarbeiten gebraudt wird. Der 
Baum, von welchem biefes Holz koͤmmt, heißt der Ebenbaum. In 
ber Bibel beißt es Hebenholz. „Die Schiffe Hiran, die Gelb aus 
Ophir führeren, beachten ſehr viel Debenholz und @belgefteine,« 
ı Kön. 10, ı1. In weiterer Bebeutung nennt man auch einige 
antere fehr harte Holzarten Ebenholz. Das Amerifanifhe Eben» 
holz, das Dolz eines Strauches in Sädamerifa von einer grünlich 
beaunen Farbe (Aspalathus ebenus L.), Das Athiopiſche Eben⸗ 
holz, von einem palmartigen, mit ſcharfen Dornen beſetzten Ge— 


Eben 


wächle in Kthioplen und Brafilien, und ſchwarz von Farbe (Palma 
aniericana' spinosa).“ Das Kretiſche Ebenholz oder echte ſchwatze 
Edenholz, das auf. ber Infel Kreta wähft ad ein kleines, vier 
Schub hohes Bäumden (Ebenus eretica L.), Im Handel und 
Wandel koͤmmt auch ein rothes Ebenholz vor. Falſches Ebenholz 
nennt Zückert) dasjenige Geſchlecht, weihes Rumph Hebena- 
strum nennt, und welches einen großen runden, anfangs grünen 
und molligen, [päterhin aber gelblihen und glatten Apfel trägt. 

© Ebenkreifig, adj. u. adv, was eben fo kreiſet als ein anderes, 
mit bemfelben nur Ginen Mittelpunft hat (homecentrisch), ©. 

Das Ebenmaf, bes —es, d. MM. ungem, ein gleiches Maß; bie An: 
gemeffenheit ber eingelnen Theile zu einander und zum Ganzen (Sym- 
metrie). Das Ebenmaß beobachten. Wiber das Ebenmaß verftoßen. 

Ebenmäßig, adj. u. adr. ı) ©. D. gleich, aͤhnlich. Cine ebenmä- 
Fige Zulage. Dann, für ebenfalls, Er hat mich ebenmäßig betros 
gen; aud ift im D. D. ebenermafen dafür gemöhnlih. =) Rad 
bem @benmaße (symmetrisch). 

Die Ebennächte, d. Ey. ungem. birjenigen Nächte, bie unter einander 
ſelbſt und mit ben Tagen gleiche Länge haben, zur Brit ber Zagr 
und Nachtglelchen. 

O Ebennädhtlich, adj. u. adv, was zur Zeit ber Ebennoͤchte, ber Nacht: 
gleichen gewöhnlich iſt, oder bamit verbunden ift (aequinoctial). 
Die ebennaͤchtlichen Stürme, ©. ©. Berbeutfhungsmwb. 
aequinoctial. 

+ Ebenfohlig, adj. u, adr. im Bergbaue, wagerecht. 

Das Ebenteuer, f. Abenteuer. 

5 Der Ebentifchler, des —s, b.9%. w. d. Ez. ein Kunfttifchler, ber 





feine Sachen von Ebenholz und andern feinen und feltenen Bolzarten = 


verfertigt (Ebenist). Beſſer Kunſttiſchler. 

* Ebenweit, adj. u. adv, von gleicher Weite, gleichweit von einander 
ſtehend. Poetevin R. „Ebenmweite Linien obek Striche (Parallel- 
linien), Schottel hat aud ebenmweitig. 

* Ebenweitig, adj. u. adr. f. Ebenweit. 


O Die Ebenwefenheit, o. 2%. der Zuftand, da eins gleiches Wefens 


mit bem andern ift (Identität), Benz. , 

O Ebenzeitig, adj. u, adv. gleijeitig; dann, was mit einem an 
dern Dinge glei lange 3eit dauert, ober in glei langen Beiten er⸗ 
folgt; aleichlanggeitig (isochronisch), F 

1, Der Eder, des —6, d. 4. w. d. Ez. 2) Das Männden ber 
Schmeine, ſewol ber wilben als ber zahmen. Gin wilder, ein zah⸗ 
mer Über. Die zahmen Eber werben im gemeinen Leben vieler Ger 
genden aud nur Bär, Beer, Bier, Bierfhwein, ©. D. Bar, 
Par, R. D. Kaͤmpe, in Zphringen und andern Landſchaften 
Hackſch, Haͤtſchel, in Baiern Rennſau, und anderwärts auch 
Stammſchwein genannt. 2) + Uneigentlih, eine Art groben Ge— 
fhüges, welches außer Gebrauch gefommen iſt, 23 Zentner wog, 
und ı2 Pfund Eiſen ſchoß. 

®. + Der Eber, des —s, d. 34. m. d. &. ein kleines Jahrzeug mit 
flahem Boben und Einem Segel, beffen man fih auf ber Niebereibe 
bedient. Man fpricht aber in biefen Gegenten Ewer. 

3. + Der Eber, des —8, d. 99. w. d. Cj. im gemeinen Leben man; 
her Gegenden, fo viel als Raͤber, Bohrer. 

Die Eberefche, 3. die —n. 1) Eine Benennung des Sperber; 
baumes ober des Mogelbeerbaumes, ber rothe Beeren trägt, bie in 
bolbenförmigen Buͤſcheln beifammenftehen (Sorbus aucuparia L.); 
auch Eberefhenbaum.. &. Vogelbeerbaum. =) + Ein Name der 
Bitterpappel (Populus tremula L.). 

Das Ebergeld, des —es, 4. die —er, batjenige Geld, welches 
der Butöbefiter von den Bauern befömmt, wenn er für bie Gemeine 
einen Eber hält. 

Eberhard, —s, —en, rin Mannstaufname. 

Der Eberhirſch, des —es, PM. die —e, ein vierfäßiges Säugefbier, 


das in Oftindien und Afrika gefunden wird, einige Ähnlichkeit mit 
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dem Schweine und bie Groͤße eines Sirſches hat; auch Schwein⸗ 
hirſch, Hirfcheber (Babirussa), 

Die Eberraute, d. 8%. unge. f. Aberraute und Stabwurz. 

Das Eberreiß, des —es, d. Di. ungem. fo viel als Ebrrraute, 
©. Aberraute. 

Das Eberfhwein, des —es, 4. bie —e. 1) in männtiges 
Schwein, ein Eber, 2) Bei ben Sanbleuten , zuweilen ein fleifhiges 
Sewaͤchs am Kaͤlberſacke kalbender Kühe, etwas größer als eine 
Woͤlſche Nuf. 

Die Eberwurg oder Eberwurzel, db. 9. ungem. ı) Ein Rame 
ber Aberraute dber Stabwurz. ©. d. 2) Eine Pflanze auf Dratfäs 
lands und Italiens Bergen, deren Wurzel fiharf, bitter und gemärj: 
Haft. ſhmecdt (Carlina acaulis L.); auch Kreuzdiftgl und Hundes 
zorn, weil bie Hunde bavon fterden follen. Davon das Eberwurj 
öt, Dt, welches aus der Eberwurzel gezogen wird (Oleum carlinee), 

Ebnen, Ebner, f. Ebenen, Ebener. 

+ Der Ebriſch, Ebritten, f. Stabwurz. 

+ Der Ebſchen, des —$, d. 9. w. d. Ep. ein Name ber Eberefär, 

Echt, —er, —efle, adj. u. adv. rehtmägig, gefegmägig. Echte 

* Kinder, eheliche, die in einer gefegmäzigen Ehe geboren find, Dann, 

unverfälfht, rein. Echte Waaren. Echter Wein. Echte Perlen. 

Echtes Bold. Echte Treffen ic. „Balsbrehende Künſte gehören nicht 

einmah! in die edyte Pantomine (Geberdenſprache); meil auf dieſe 

eine Handlung vorfledt und Aufmerffamteit und Intereffe (Theil⸗ 
nahme) auf biefelbe will zufammengehalten wiffen; fie gehiren 

6105 in eine Buftfpringerbube.« Engel. Echte zufammengefepte 

Sagewörter nennt Junker folde, bie untrennbare Vorſilben baten, 

z. B. befehlen, geftchen, verrihten 20. Auch wird ed vom Fatdea 

gebraucht, für dauerhaft, beftändig. Echte Farben. Bumeilen für 

vollfommen, „Plutarch fagt, bei Gelegenheit folder Perfonen, melde 
die Eieinen Affen und Hunde gern leiden mögen, das ber verlichte 

Theil in uns, wenn er Beinen echten Gegenſtand fände, an ben er 

fi anſchließen tönne, ſich lieber einem unehten, niditswärbigen uns 

terſchiebe, als ganz müßig zu bleiben.“ Bode. Bo ach bie 

Echtheit. 

Echtigen, v.trs, echt maden, für eht erflären (legitimiren). Hnun 
eheliches Rind echtigen. „Er (Campe) hat ein ganzes Heer von Wir 
term geechtiget." 3. P. Ridter. Das Echtigen. Die Echtigung. 

Das Echtmaß, des —es, Mp. die —e, f. Eichmaß. 

Der Edapfel, des — 8, 9. die —Äpfel, eine Art rother und weir 
Ser wohlfhmedender Äpfer mit Kanten ober Eden; der Kantapfıl 
(Calville). 

Das Eckband, des —es, DM. die —bänder, ein eifernes Band, 
welches um die Ede eines Körpers gelegt wirb, z. B. am Kaflen. 
Die Edbaͤnder am Boden werden auch Eckſchuhe genannt. 

Die Eckbeere, MM. die —n, bie edige Beere einer in Indien und 
Amerifa wahfenden Pflanze, und biefe Pflanze felöft (MorindaL.); 
auch Indifche Maufbeere. 

Das Eckbrett, des —es, 34. die —er, ein Brett, welches ſich an 
ber Ede einer Sache befindet. Bei ben Töpfern find die Edhretter 
zwei burd) einen rechten Winkel zufammengefügte Bretter, in beren 
Winkel bie beiden Formen zu einer Eckachel beim Formen gefeht 
werben. 

Die Eike, 4. die —n; Berfleinerungsw, das Eckchen, des —«, 
d. 9. w. d. Ey. derjenige fharfe oder fpigige Theil eines Körpers, mel: 
cher buch das Zufammenftopen zweier ober mehrerer Linien oder Flaͤchen 
gebilbet wird. Die Ecke des Haufes, „Und Lauret an allen Eden" (bre 
Häufer). Sprichw. 7, 22. Die Ede des Waldes, eines Aderd ii 

‚ Ehemabls nannte man auch Vorgebirge, Erbzungen ıc. Eden. „Von 
dee Ede an tem Salzmeer ‚ das if, von ber Zungen bie gear 
mittagwärts gehet.“ Joſ. 15, 2. Unridtig wird Edfr für Win 
kel gebraudt. Im eine Ede kriechen. Man fuchte ihm im alem 
Eden. uncigentlich. ») Das Auferfte Ende.ciner Sage. Die Ede 


* 


Ecke 
dom Brote. Bine Ede Brot, eine Brotecke, ein Vrotranft. „Ih 
fahe vier Engel ftehen auf den vier Eden der Erbe. DOffenb. 7, 
1. Dieber fheint auch bie Redensart im gemeinen Leben, bumt 
über Eck gehen für verwirrt, unordentlich zugehen, za gehören. 

Sollt' alles nach ber Zeit bunt Über Ede gehen. DO pit. 
In R. D. Heißt aud die Sahlleiſte Ede, und in manden Ge; 
genden werben zwei an einander gebackene Fleine Semmeln Eden 
genannt. ©) X Ein Heiner Raum, eine Heine Entfernung, Es if 
nur eine Beine Ede, oder ein kleines Ehen bis dahin. 3) In ber 
Pflanzenichre, ber fpige Zwiſchenraum eines Cinfhnittes im Blatte 
(Angulus), In DO, ®, lautet dies Wort das Ed, des —es, MM. 
die —t. „Das Ed der Erben.“ Gronegl. , In ben Zufammen: 


fegungen , dad Dreied, Viereck, Viele 1. findet fich diefe 
Form noch. 

Eden, v. us. edig machen, mit Eden verfehen. Dis Eden, Die 
Edung. 


Der Edenbalm, bes —es, 94. bie —e, f. Kugelbinfe. 

O Die Edenfchanze, Mz. bie —n, in ber Befeftigungstunft, eine 
kleine vieretige Schanze (Redoute), . eine Schanze, bie Eden hat, 
zum Unterjdhiebe von einer Eckſchanze, welche an einer Ede ange: 
legt if. 

Die Seenzierde, f. Echierde. — 

X Die Ecker, 99. die —n, fo viel als Eichel. ©. d. 

Die Edfeile, 9%. die —n, eine Felle mit @den; im Gegenfag der 
zunten. 

Das Edfenfter, bes —6, d. 99. m. b. Ez. das Fenfter an der Ede 
eines @ebäutes. 

Der Edforft, des —es, 2. bie —e, in der Baukunſt, bie von 
dem Hauptforft ablaufenden vier Eden an einem Holändifhen Dad. 


Das Eckhaus, bes —es, By. die —häufer. ı) Ein Haus, weldes 
. bas legte in einer Reihe if, und bie Ede biefer Reihe bildet. 2) In 
ber Bienenzuht, bie zunde Weiferzelle an der Ede ber Beutfiheibe, 
Eckig, —ır, —ſte, adj. u. adv. Eden Habend. Gin ediger Tiſch; 
in Gegenfag eines zunben., Gin ediger But. Dreiedig, vieredig ic. 
In ber Pflanzeniehre heißt ein Stengel edig (angulatus), wenn er 
mehrere Eden oder Schärfen bat, bie Flaͤchen zwifhen denſelben 
aber vertieft find; ein Staubbeutel heißt edig, wenn er mehrere 
tiefe Furchen hat, fo daß baburd) vier und mehr Eden entfichen; eine 
Rarbe ift edig, wenn fie did und mit tiefen Furchen, bie hervor: 
fiehende Eden bilden, verfehen iſt. Bei den Büchſenmachern heißt 
ein ediger Lauf, ein folher Flintenlauf, welcher oben nicht rund 


sefeilet ift, ſondern kantige Flächen hat, Die Jäger nennen es einen. 


edigen Lauf, wenn dei einem Jagen bie Jagb ohne Rundung und 
Bogen geftellt ift. 

Die Eckkachel, 3. die —n, biejenigen Kacheln, welde die Eden 
bes Ofens bilden, 

Die Edfammer, Bi. die —n, eine Kammer, welche an ber Ede 
eines Haufes beſindlich iſt. 

Der Eckkegel, des —$, d. 9. w. d. Ej. beim Kegelfpiel, einer ber 
außerſten Kegel, der auf einer Ecke bes Kreuzes ſteht, befonders bie 
beiden zu jeder Seite. 

Die Ecklade, =. die —n, bei den Zöpfern, ein an ber Wand ber 
MWeriftätte befindlihes Brett, worauf in einiger Entfernung zwei 
ſchwebende breiedige Hölger nad) einem reiten Mintel befeftiget find, 
deſſen fie fih bebienen, bie Edfimstacheln zu formen. 

Der Eckladen, des —s, d. MM. mw. d. &. 1) ein Kram⸗ ober 
Kaufmannsladen an ber Fe eines Haufes, ober an ber Ede einer 
Strafe. 2) Der Fenſterladen an einem Eckfenſter. 

Das Elch, des — s, 4. die —loͤcher, ein Loch an ber Ge eines 
Dinges; befonders bie Löcher an ben Ecken einer Balltafel, zum Uns 
terſchiede von ben Mittellöchern. 

+ Die Eckloche, 4. die —n, im Forftwefen, eine Loche ober ein 
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- Lohbaum, der an ber Ecke einer Grenze gemarket wird, 
Lochbaum. 
Der Edpfeiler, 

eines Gebäudes ıc, 

Der Eckplatz, des —es, 9. die —pläße, ein Plat an ber Ede el⸗ 
nes Tiſches u. _ 

Der Edrafen, des —s, d. 2. ungew. in ber Kriegesbautunft, große 
in eckiger Geſtalt geſtochene Städe Rafen, mit welden die Eden ber 
Böfhungen an ben Schanzen belegt werben. 

Der Edfaal, des —es, 3%. die —füle, ein Saal, der an ber et: 
eines Behäubes befinbtich it. 3, 

Die Eckſaͤule, 8; die —n. ı) Eine Säule, bie an ber Ede eines 
Gehäubes ſtehet. =) Uneigentiih, in ber Groͤßenlehre, ein Körper, 
beffen Umfang aus gleihläufigen, fih am einander anfhliegenben 
Bierecken beſtedt, und ber am beiben Enden mit zwei gleihen und 
gleihläufigen Vielecken verfeben ift, welche fo viele Belten und Eden 
haben, als der Umfang redtläufiger Vierecke hat (Prisma). Sturm. 
Bürja, 

O Edfäuliht, adj. u. adv. die Geffalt einer Edfänle-habend (pris- 
matisch). 6. 

Der Eckſchaft, bes —es, 3. die —ſchaͤfte, in der Bankunft, ein 
Städt Mauer, weldes vom Äußerften Benftg bis an bie Ede eines 
Gebäubes geht. 

Die Eckſchanze, By. die —n, f. Edenfhanze. 

Der Edfchrankf, des —es, 4. die —Ihränke, ein Sqhrank, wels 
her in einer Ecke d. h. in einem Winkel eines Zimmers ıc. ſtehet; 
auch Winkelſchrank. 

Der Eckſchuh, des —es, Dip. die —e, ſ. Eckband. 

Die Eckſemmel, 3%. bie —n, bei den Beckern, Semmeln, welche 
aus zwei runden Theilen beftehen; im Gegenfag der Schicht» ober 
Seilſemmeln, an manden Orten aud Ortſemmeln und Eckchen. 

Der Edfparren, des —s, b. 24. mw. d, Ez. ein Sparsen an ber 
Ede des Daches; Lehrſparren, Gradfparren. 

Der Eckſtaͤnder, des —s, d. My. w. d. Ez. ein Bandfländer an ber 
Ede eines Gebäudes; auch Edftiel, rine Edfäufe. 

Der Edftein, des —s, 9. die —e, ein jeder Stein, ber an oder 
in bee Ede befindlih ift, ober bazu beſtimmt ift, am einer Ede zu 
liegen, 1) Ein Stein an einem Gebäude, ber im @rumbe beffelben 
an einer Ede liegt, und bie Ede mit bilden Hilft. Da er ber Wit⸗ 
terung.mehe ausgefegt iſt als bie Übrigen, und mehr tragen muß, 
fo nimmt man dazu gemöhnlic bie größten und beften. Daher ums 
eigentlich. „Mer hat ber Erben einen Eckſtein gelegt ?* Hiob 38,6. 
In der Bibel wird Kriftus aud ein Eckſtein genannt. =) Ein Stein, 
ber vor bie Ede eines Gebäudes gefegt wird, um bie Wagenräber ıc. 
von der Ede beffelben abzuhalten, 53) In bee Baukunſt, eine Stufe, 
auf welder Saͤulen, Pfeller und andere Staͤten ruhen und erhöhet 
mwerben; ber Unterfab. 4) Ein Brensflein, ber in bie Ede einer 
Markung gefegt wird; ein Hauptflein, Ortftein. J 

Der Eckſtempel, des —s, db. DM. w. d. Ey. bei ben Buchbindern, 
ein Stempel, womit fie die Eden ber Buͤcher verzieren. 


bes — 8, d. Di. w. d. Ez. ein Pfeiler an ber Ecke 


Der Eckſtiel, des — 6, 4. die —e, ſ. Ecſtaͤnder. 


Die Eckſtube, By. die —n, eine an ber Ede eines Gebauͤudes befind⸗ 
liche Stube. 3. 

Die Edftüge, 9. die —n, eine Stuͤte an der Ede eines Gebaͤudes; 
ein Strebepfeiler. 

Das Edtbor, des —es, 3. die —e, ein Thor, welches an ber 
Ecke eines Bebäubes ıc. befindtiih if. Im der Bibel koͤmmt es 
‚mebrmabid vor, tin Ther der Stadt Jeruſalem zu bezeichnen, wel— 
ches ſich mach Mitternaht an einer Ede ber Mauer befand. 

Der Edtifch, des —es, BD. die —e, ein in ber Ede d. h. in bem 
Winkel eines Zimmers ftehender oder bafeibft zu ſtehen beſtimmter 

Tiſch. 3. Beſſer der Minkeltifch. 
Der Eckzahn, des —es, 2. die — zaͤhne, diejenigen Zaͤhne, die ſich 
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in eine finmpfe Spige enden, einfache, bide Wurzeln haben, und 
deren in jedem Kiefer zwei befindlih find (dentes canini),; bie 
obern heißen auch Augenzähne. Bei den Pferden find es die Außer 
fien Zähne, welche gleih auf bie Haker folgen und im vierten Jahre 
abgeworfen werben. R 

Die Eckzierde, WM. die —n, in der Baukunſt, Bierrathen, welche 
zur Verzierung ber Eden an Zenftern und Thüren gebraucht werben, 

Das Edzjimmer, des —s, d. 2. mw. d. Ez. ein immer an ber 
Ede eines Baufes. 3. 

Edel, edler, ebelfte, adj. u. adv. 2) Einen höhern Werth als Ans 
dere feiner Art befigend, ſich durch anerfannte Vorzüge vor Andern 
ausseihnend; ehemahls gleihbebeutend mit adelig. Die Edien bes 
Volkes. „Die Edelften bes Volkes find auf beiner Höhe erfhlagen.“ 
ı Sam. ı, ı9. In meiterer Vebeutung aud von leblofen Dins 
gen. „Gr wird fein Füllen an ben Weinflod binden, unb feiner 
Efelinn Cohn an ben eblen Reben." 1 Mof. 49, 11. „Da find 
edle Früchte vom Himmel — da find eble Frädte von ber Eonnent ic. 
5 Mof. 35, 15. „Nimm die beften Spezereien, bie edelften Mirr⸗ 
hen.“ à Mof. 30, a7. Im ben Bergwerken verfieht man unter 
einem edlen Gange, edlem Gebirge und edlem Erze einen reich 
Yaltigen Gang, ein reichhaltiges Sebirge und &rj. 
find folhe, melde im Feuer unverändert bleiben, als Golb und Eils 
ber; im Gegenfag der unedlen. Edle Gefchide heißen in ben Berg: 
werten , verfhiedene dem Gange zuſchaarende ober zufallende Klüfte 
und fhmale Trümmer, melde bemfelben mehr Metalltheile zuführen 
oder ihm veredeln. Bei dem älterm Pflanzenichrern werben viele 
Pflanzen edel genannt, 3. ®. edel Gamanberlein , ebel Leber⸗ 
itaut ic., um fie von ben andern gemeinen weniger kraͤftigen Arten 

. zu unterfheiden, So nennen bie Jäger einen völlig ausgtwachſenen 
Hirfh einen edlen Hirfh und alles, mas ein hirſchgerechter Jäger 
verftehen muß, bie edle Yägerei. Gin hirſchatrechter Jäger feibft 
hieß bei ihnen fonft ein edler Jäger ober Weldmann. So bient e# 
auch noch als Ehrentitel für Perfonen bürgerlihes Standes, ben 
man jedoch ſchon für zu gering hält, und durch Binzafehung ber 
Wörter hoch und wohl zu erhöhen fucht, hochedel, mohlebel, ob: 
gleich ehemapls edel der hoͤchſte Ehrentitel war, ben ſich Fürften und 
Grafen beilegten, indem fie ſich edle Herren, edle Fürften, eble 
Grafen nannten. 2) Den höhften Brad fittliher Größe in Geſin⸗ 
nungen und Handlungen befigend, zeigen. Edle Geflinnungen und 
Handlungen. Gin edier Menfh. in edles Betragen. Edel den 
ten und handeln. „Wie edel gefinnt ift ihre Seele.“ Gellert. 

Edtere nennft bu bie Söhne Gewappneter, bie in ber Vorzeit 

Tugend bes Doggen vieleicht abelte, ober bes Wolſa? 

Mer dic) erhob vom Abel, bie eblere Menſchlichkeit, ſchmaͤhe fie 

Als unadliden (unatligen) Tand. Nenne fie Adliche (Ablige), 

Freund. Bof. i 

In weiterer Bedeutung, für ebler Auſtand, edle Mienen, ber Kus: 
druck edler Befinnung und Denkart. j 

Welch edler Anftand herrſcht in feinen jungen Mienen. Weiße 
Ein edier Stolz, ber auf richtiger Selbfifhägung feines Werthes 
beruht. Die edle Schreibart, in ber eine ſtrenge Auswahl der ber 
ften Wörter und Gedanken beebachtet wird; im Gegenſat ber gemei: 
nen und niebrigen. Das Edle in ben ſchoͤnen Künften, das fih 
über gemeine Wilder und Vorftelungen erhebt, Gin Mahler kann 
aud gemeine Sachen edel behanbeln. 





O Der Edelbuͤrger, des —s, d. 2. w. d. Ey. ein abeliger Bürs- 


ger in einer freien Reichöftadt (Patricier). Kinderling. 

© Erelbürtig, adj. u. adv. von adeliger Abkunft. „Die Hand des 
fhönften und reihften aller ebeibürtigen Juͤnglinge von Athen.“ 
MWielanb. 

Die Ebeldame, 94. die —n, eine adelige Dame; eine Edelfran, 

OX Die Eveldirne, 94. die—n, eine junge, unverbeirathete, weib⸗ 
lie Yerfon von abeliger Abkunft. „Cine junge Ebeidirne* Mus 
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fäus, Da dem Worte Diene etwas Teraͤchtliches anhänzt, fo märte 
man dafür wol beſſer Edelftaͤulein fagen. " 

A Edelentfproffen, adj. u. adv. von edlem Geſchlecht entſproſſen. 

Die ebelentfproffene Zyra. Woß. 

Das Evelerz, des —es, Bi. bie —e, edles Erz, das reichhaltig 
ift, das viel Metall, befonders Bolb und Bilber enthält. 

Der Edelfalke, des —n, 3. bie —n, ein Falke mit gelder Wat: 
baut und geiben Beinen, afhyrauem, braungefledtem Leibe, und wire 
ober fünf breiten bunkelafhgrauen Binden am Schmwanze, welchet 
bie Größe einer Denne erreiht (Falco gentilis L.). 

Die Evelfrau, 94. die —en, eine abelige Ftau, f. Edelmann. 

O Das Evelfräulein, des —#, d. MM. w. d. G;. ein abeliges Fruͤe⸗ 
lein, eine junge, unverheicathete weibliche Perfon don abeliger Ib: 
kunftz zum Unterihiebe von Fräulein, wenu man bies für Mamfel 
gebräuchen wollte, S. G. Berbeutfhungsmwb. Dame, 

Gvelgeboren, adj. u. adr. ein Titel, ben man in Briefen Bürger: 
lien giebt, dem man aber, als zu niedrig geworden, noch das Wort 
body vorſetzt. Hochebeigeborner Herr. Ew. Hochedelgeboten. 

Das Evelgeftein, des —es, 2 die —e, mehrere Edelgefteine zu⸗ 

fammengenommen, «in Schmud von Edelſteinen. Da Gefein ein 

Sammelwort ift, fo wird Edelgeſtein unrihtig für Edelſtein gr 

braucht. 

Der Edelherrſcher, des —s, d. IM. w. d. E;. f. Adelhettſcher. 

O Edelherzig, adj. u. adv. ein edles Herz habend, edel gefnnt, 
„Brop und edeiberzig wie er war." 6. So aud bie Edeiherzigkit. 
„Ih Eannte feine Evelherzigkeit." Ungen. 

Der Edelhof, des —e#, 3. die —höfe, im gemeinen Leben, ber 
Hof d. h. bie Wohnung eines Abeligen, bejonders auf bem Lanbe, 
Der Eveling, des —s, BD. die —e. 1) Überhaupt ein Adeliger, 
Bei Poeterin kümmt es für Hofjunker vor. R. Dann, vermöge ver 
Silbe ling, die vielen Wörtern, an beren Enten fie fid befindet, 
den Nebenbegriff des Veraͤchtlichen giebt, ein Adeliger in verädtlider 
Bedeutung. 2) Ein Anhänger ber Adelherrſchaft (Aristocrat), in 

welcher Bebeutung Heynan es für braudbar erflärt, 

O Evelflug, adj u. adv. auf eine eble Weiſe ktug, edel umd fing. 
„Aber ich lernte bei Vater Armand, melde Bolluſt im edelklugen 
Erwerb’ und Gebrauche bes Meihthums liegte Benzel⸗Sternar. 

Der Evellnabe, des —n, 3. die —n, an Böfen, ein junger Mr: 
liger, ber Höheren aufwartet (Page). „Der Edelfnabe, ein Bufl: 
fpiel von Gngel.* 

+ Der Edelknecht, des —es, 94. die —e, ein abeliger Knecht, eine 
Benennung ber ehemahligen Schildträger oder Sehülfen ber altıa 
Mitter, welche au nur Knappen, Knechte genannt wurden, von 
abeliger Geburt waren, und, wenn fie fih wohl betrugen, endlich 
zu Mittern geſchlagen wurden. Im neuern Zeiten nannten ſich bie 
Reihsriiter des Kaifers allerunterthänigfte Edelknechte. 

Das Evelleberfraut, des —es, d. 2. ungem. f. Leberklee 3). 





. Der Edelmann, bes —es, DH. die —leute, eine männlide Perſon 


von nieberem Abel; ein Adeliger. 

x Evelmännifch, adj. u. adr. einem Edelmann angebörend, elgen, 
zutommend. in ebelmännifches Betragen. „Berfprehen if edel 
männifh.e Weiße. 

Der Evelmarder, des —s, d. 3. w. d. Ey. eine Benennung bei 
Baummarbers, weil ber Balg deſſelben höher gefhägt wird, als 
der bes Steinmarbers, 

Der Caelmuth, des —6, 0. DB. eine edle Geſinnung, f. Edel >), 
ein Verlangen nad) etwas, das über das Gemeine erhaben iſt. „Sie 
tief bift du von beinem Edelmuth gefallen.” Ramier. Unriätig 
verbindet es Meißner mit dem Deuteworte eine, „Cine Brittir 
fhe Edelmuth, uns bed nicht alles zu nehmen !* 

Evelmüthig, —er, —ſte, adj. u, adv. Edelmuth beſitend, jr 
gend. Gin edelmuͤthiger Freund, Cine edelmüthige That. Er 
bat an mir fehr edelmüthig gehandelt. 
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O Edela, v. txs. edel machen, ein von adeln verſchledenes Wort, 
obgleich adeln zuweilen auch für edeln gebraucht wird. S. Adeln. 
Durch Geburt geadelt und durch Verdienſte geedelt. „Ein falſches 
Goldſtuͤk kann nur fo lange als echt und gut von Hand zu Haud 
geben, bis es abgefgliffen ift, und fo lange wir zu unmiffenb und 
zu träge find, es zu prüfen, „Aber bann ebelt das aufgeprägte Bilb 
das Meffing niht mehr zum Golde.“ Ungen. - Dann, verebeln. 

Daß ihnen Zucht gutartiger, Sprößlinge 

Entteim’, ein Anwache unfres Menfhheit 

Erelnden Heins, ber Berpflanzung würdig: Woß. 
Das Edeln. Die Edelung. 

Der Evelfinn, des—es, 0.2. edler Sinn, edle @efinnung, Denkart. 
Sein Edelſinn ift anerkannt. Gr bewies babei vielen Edeljinn; 

O Eveljinnig, adj. u. adv. Gbelfinn habend, vercathend. „Unums 
fhränfter König feiner ſelbſt, frei im Innern wie ein Gott, bringt 
dann dee Menfh einer edelfinnigen Idee (Sorſtellung, Grdanten) 
feine liebften Benüffe zum freudigen Opfer.“ Ungen. 

Der Evelftein, des —ed, 3. die —e, ein edler ober fehr koſtbarer 
Etein. Dan verficht darunter bie härteften, ſchwerſten und nah 
dem Schleifen durchſichtigſten und hellglängenden Steine von allerlei 
ſchoͤnen Farben. Die halbdurchſichtigen und undurhfihtigen und 
fonft an Suͤte geringern Steine bdiefer Art nennt man Halbedelr 
fteine. Zum unterſchiede von unehten, falſchen, tünktihen Steinen, 
bie ihnen gleichen, nennt man fie aud wol echte Edelfteine.. Die 
Ramen faft aller Edelſteine find fremd, und undeutſch; ihnen gebührt 
daher Kine Stelle in einem Wörterbuhe der Deutfhen Sprache, 
wenn fie nicht etwa bas fremde Gewand abgelegt und Deutfche Sprad: 
Ahnlichteit in Korm und Betonung angenommen haben. Dies iſt ber 
Fal mir dem Demant, Jaspiß, Prafer, Sarder, Gotbprafer ıc., 
welche als Deutsche Wörter an ihrer Stelle zu finden find. Ginige 
andere unbeutfh betonte 3. B. Achat, Granat, Rubin ac. verbienen 
darum eine eigene Anführung, weil mehrere bamit jufammengefräte 
Wörter, als einer Erklaͤrung bebärftig, micht fehlen dürfen. Der 
übrigen Edelſteine aber mit vdUig unbeutihen Ramen kann bier nur 
beiläufig erwähnt werben, um doch denjenigen, der darüber Hier 
eine Belehrung ſuchen möchte, nidt ganz unbefriediget zu laffen. 
Der Achat. ©, d. — Der Achatonyr, ein Onyr, welcher mit 
einer Art-des Achat verwanfen it, — Der Almadin, f. Kars 
funkel. — Dee Amerhoft, ift veilhenblau, oft ins Braune und 
Grüne fallend ; er findet fi am häufigften in Eriftalifher Ge— 
flatt, zumeiten auch kiefelförmig, und verliert im Feuer feine Karbe ; 
ber morgenlänbifhe Bömmt dem Nubin nahe,“ und man bejahlt ein 
Karat davon mit vier Thalern; der Haaramethyſt ik eine Abinde: 
zung mit hochrothen Punkten und Streifen; der Amethuftennr, ein 
mit Onpr zufommengewahfener Amethyſt. — Der Aquamarin 
ober Berill dat eine meergeöne Karbe, bie ins Blaue fpielt; fänt 
fie ins Goldgelbe, fo heist er Chtyſoberill. — Der Aventurin 
wirb theils grau, theild brasn, braungelb und von andern Schats 
tungen gefunden, und enthält einen feinen Gold: und Gilberglimmer 
eingefprengt; er ift hart und nimmt eine ſchoͤne Slätte an. — Der 
Gadyalong, ein weiger unduchfihtiger Ghatcebon. — Der Chals 
cedon (zum Kleſelgeſchlechte gehörig bat eine milhblaue Farbe, ift 
weltig , oft aud weiß ober grau mit Schattungen von andern Far: 
ben, und meift halb durchſichtig. Der Chalcedonyr, ein Onyr mit 

Ghalcedon zufammengewadhfen, entmwiber in Gtreifen oder Lagen, 
oder in Flecken. Der Chryſoberill, ſ. oben Berill. — Der 
CEhryſotith (zum Talkgeſchlechte gehoͤrig) findet ſich in kriſtalliſcher 
Gehalt, hat eine gelb; oder goldgräne Farbe, iſt durchſichtig und 
wirb.von der Feile angegriffen. Er Eimmt aus dem Morgenlande. — 
Der Chryſopras, f. Goldprafer. — Der Hiazint. S. d. — Der 
Hydrophan, ein burhfirhtiger Ghalcebon , ber inwendig Mares Wafı 
fer enthält. — Der Jaspiß. ©. d. Der Jasponyr, ein Jaspiß, 
in welchem ſich Onyr in kleinen Bleden oder Reſtern erzeugt hat; 


zuwellen führen auch unburchſichtige Achate, bie Onyr enthalten, bies 

: fen Ramen. — Der Katfunkel. S. d. — Der Karneol, f. Sure 
der, — Der Kameolberilf, ein gelber Karneol. — Ber Labras 
berftein (eine Art Feibfpath) hat eine meift ſchwaͤrzlichgraue Grund⸗ 
farbe, und ſchitlert bei auffallendenı Lichte in Blau, Grün, Gelb, 
Roth ıc., und ahmt baburc die Farben des Megenbogens nad, — 
Der Laſurſtein (Lapis lazuli) beſteht aus Kiefelerbe, Thon, etwas 
Kalk und verfchiedenen metallifhen Theilen, befonders Eiſen, und 
hat eine ſchoͤne himmeldlaue Farbe, daher er auch Kornblumenitein 
(COyanus) genannt wird. _ Man bereitet aus demfelden bie ſchoͤnſte 
und koſtbarſte blaue Farbe (Ultramarin). — Der Lonkur, ein 
Name bes Afhenziehers. — Der Mokkaftein, ein Ghalcedon mit 
baumförmigen und äfnlichen Belhnungen. — Der Onpr, eine Abs 
änderung. bes Ghalcebons , beffen Farbe gewöhnlich ber Farbe bee 
Raͤgel an den Fingern gleiht. — Der Dpal (zum Kiefelgefhlehte 
gehörig) iſt meift milhhlau, ſpielt aber ins Grüne, Gelbe, Rothe 
und Blaue, ift halb durchſichtig, nicht ſehr hart, und iſt ber einzige 
Erelftein, melden man nicht Fünftih nahakmen kann (Elementar- 
fein). — Der Praſer. S. d. — Der Rubicell, ein rother Rue 
bin. — Der Rubin: S. d. — Der Saphir. S. d. — De 
Sardachat. S. d. — Der Sarder. S. d. — Der Sardonyr, 
ein mit Onyr verbundener Sarder, entweder in Streiſen und Lagen 
oder Flecken. — Der Sinopel, ein eiſenhaltiger Jaspis. — Der 
Smaragd. S. d. — Der Spinell, ein ins Veilchenblau fallenber 

. Rubin. — Der Topas (zum Thongeſchlechte gehoͤrig) hat eine zi⸗ 
trongelbe, oft bumkelgelbe Farbe. Der Rauchtopas, ift rauchgelb 
ober ſchwatzgelb, und heißt auch Aftertopas, Franztopas. — Der 
Türkis. S. d. — Der Zurmalin, ſ. Aſchenzieher. 

Der Edelſteinhandel, des —s, o. DM. der Handel mit Edelſteinen. 
Davon der Edelſteinhaͤndler, ber mit Edelſteinen Handel treibt, 

Der Evelfteinfchleifer, des — , b. 4. w. d. Ey. f. Edelſtein⸗ 
fchneiber. 

Der Edelſteinſchmuck, des —es, 0, BM. ein Schmuck von Edelſtei⸗ 
nen, ober mit Ebelfteinen befegt. 

Der Evelfteinfchneider, des —s, d. 34. w. d. Ez. ein Kuͤnſtler, 
ber Edelſteine ſchneldet und feteifer; auch Edelfteinfchleifer. 

O Der Eovelftoff, des —es, 3. die —e, ein ebler Stoff, ein Stoff 
von vorzügliher Güte und geofem Werthe, befonders ein ſchwerer 
feißner, oft mit Gold und Silber butchwirkter Etoff (Brocat). 
8, 2 Beinze 

Edelſtolz, adj.u.adv, auf eine edle Art ſtotz. Lafontaine. Adel 
ſtotz ik damit nicht zu verwechſeln. ©. b. 

Die Eveltanne, 3. die —n, f. Fichte. 

O Die Evelthat, Mij. die —en, eine edle That, eine That, die von 
edler Geſiaauns,/ von Edelmuth zeigt. 

— Bon freien Edelthaten 

Sa unter Brübern noch allein bie Mebe fein. Tiebge. 
— — — af deine Tpätigkeit 

"Nah Edelthaten ringen. Derf. 

An feine Größe denkt, — 

An alle Übdelthaten feines Lebens. Schiller. 

x Das Efloch, des —es, Di. die — loͤcher, im gemeinen ben, bie 
beiden Ginfhnitte auf-der Dede ber Beigen , weiße einem Lateini⸗ 
ſchen f ähnticd find. 

Der Efter, f. After. 

Die Ege oder Egge, M. bie —n. ı) Ein mit vielen hölzernen ober 
eifernen Zinken ober Bühnen verfehenes Werkzeug, bie Erdſchollen 
nad bem Pflägen zu zerreißen, das ausgepflügte Unkraut abzurechen 
und den Acker zu ebenen. #) F In manchen Gegenten fo viel als 
Tuchleiſte. 

Der Egebalken, des —s, d. 3. w. b. Ej. bie langen, ſtarken, 
Preuzweife aͤber einander befeftigten Hölzer einer Ege, in melden 
die Zähne befeſtigt find, 
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Der Egeblock, des —es, 2. bie —bloͤcke, ein ſtarker Block, ‚der 
zuweilen auf bie Ege - gelegt wird, bamit fie tiefer eindeinge und 
die Schollen beffee gerflüdele, . Naar 

Dir Egebaten, des —#, d. 3. 0. &: Ep. ein mit einem Guten ver 
fehener Stod zum Lüften der Ege,, damit fie den Samen nit zus 
fammenfdrleife, ober auch zur Reiniguwg ber Ege vom Unkraut. 

Der Egegarten, bed —s, 94. die —gärten , bei ben Foͤrſtern, ein 
Stüt Land, das beadert gewefen, nachher aber mit Holz anges 
flogen iſt. Fe ‚ P 

Der Egel, des —s, d. 3. w. b. Ep. oder die Egel, 9, die —n, 
ein langer und runbliher Wurm, ber im Waffer lebt und fih an 
Menfhen und. Thiere hängt, Blut aus.ihnen zu fallen ; Blutegel. 
Ein gelblihgrauer Wurm, ber fih in ben Ballengefäfen ber Leber 
ber Schafe, des Rindviehes und der Eſel findet, heißt gleichfalls 
Eget (Fasciola hepatica L.). In einigen Gpreharten lau— 
tet diefes Wort Igel und Eigel. Uneigentlih, ſo wie Blutegel. 
„gel, weiche fo das Blut ber Unfchuld fangen." Umgenm. 

+ Der Egelebaum, des —es, :- die —bäunte, ſ. Eifebeerbaum. 

Das Egelkraut, bes —eb, d. DM. ungem. ein Rame bes Pfennige 

krautes ober Wiefengeldes, welches für ein gutes Mittel gegen bie 
Egeln ber Schafe gehalten wirb (Lysimachia nummularia L.). 

+ Die Egeifpnede, BY die —n, ein Wuim, bee fi in der Leber 
der Schafe erzeugt; woran biefe ſterben. S. gel. 

Egen oder Eggen, v. trs. mit ber Ege bearbeiten, überfahren. Das 
Sand, ben Acer eggen. Auch als intre. ohne Rennung bes Begenftandes, 
Mad dem Pflügen und Bien wird geegt. — Das Egen. Die Egung. 

Das Egenlaufen, des —#, o. 29. in der Landwirthſchaft, diejenige 
Berrihtung, da ein Knabe ober eine Weibsperfon hinter der Ege 
bergehet, und biefelbe vermittelt einer Reine oder bes Egehakene 
Lüfter, damit der Same niht zufammengefhleift werbe, 

Der Egenpflug, des —ed, By. die —pflüge, in der Landwirth⸗ 
(haft, eine Art großer Egen, an welchen flatt ber Zinken eine Art 
Pflugfdaren angebracht find. 

Der Eger, des —s, d. Di. w. b. Ez. einer ber eget. 

Der Egerbrunnen, bed —s, 0. 94. 1) Der Gefundbrunnen bei 
Eger in Böhmen. =) Das Waller biefes Geſunbdbrunnens. Den 
Egerbrunnen trinken, ' 

Das Egerfalz, des —es, 0. 2. Egeriſches Salz, eim bitterliches 
Mittelfalz, weldes aus dem Egerwaſſer durch Werbampfen erhals 
ten wird. 

+ Das: Egert ober Eggert, bes —es, DM. die —e, oder —en, in 


ehe der Gerr Sodom und Vomorra verberbte, war fih walfernigl« 
2 Bofı 15, 10. 3ch will hin und ihm fehen, ehe ich ferke.« 
“2 Mofi a5, 43. Ehe bu gebe, To vernimm noch diee ⸗ 
dauerte lange, ehe er es merkte. Im gemeinen keben und indes 
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Bibel wird oft denn und als zu ehe gefeht. „Ehe denn der Wolke 
kam.“ a Kon. 6, 53. „Ehe denn ic hingehe.“ Bio 10, di. 


« be als man's dachte. Eh für ehe ift nur im gemeinen Beben dh: 


lich und bei Dichtern, wenn bad End:e des Silbenmaßes wegen weg: 
fällt, ober meil das folgende Wort mit einem Setbſtiauter anfängt. 
Im D. D. verbindet man mit che viele Wörter, um bie Bebeutung 
dadurch zu verfläsken, als ehebaldigſt, ſodald ais möglid; ehemdg: 
lichſt, fo fche, ſobald ats möglich; ehenächftens, nädftens; ebenen, 
zuvor ac. Je eher, fe lieber, d. h. je früher, deſto Lieber. Je eher, 
deſto beſſer. Ich konnte nicht eher kommen. Beſonders In Berkin- 
bung. mit als. Er iſt eher da geweſen, als id. "Gr Kann es ehr 


» thun, als alle Andere. - Bumeilen wird das ald and ausgelafen. 


Eotichen wil er nichts eher fagen, bid Bere Damis wicberfimmt.“ 
Gellert. Am eheſten, eher als irgend jemand. Aufs cheſte— 
auf das geſchwinde ſe. Mit dem eheften, mit erſter @elegenpeit. 
Mit chefter Gelegenheit. Chefter Tage, ſodald als möglih. Im 
weiterer Bedeutung wird ehe und eher im gemeinen Beben zumellem 
von einer verfloffenen Zeit, für ehebeih, ehemahle gebrauht. "36 
habe das wol eher ſchon gefehen, erlebt. „Rönmen meine keſer Has 
gen, daß ich fie fhon eher betrogen habe?« Liskfom. „Ih habe 
es wol eher gefehen , daß du haft gehen wollen.“ Geltert, & 
auch für vorher. : 
Schmerz mehret feine Kraft. Eh foht ein Held, doch ift 
, GStroft ein erzärnter Bott. — Alringer. ir 
uneigentlich, für lieber, vielmehr. „Wie wollen ehe fterben, bin 
etwas wider unfer väterlid; Gefeh handeln.“ 2 Mace. 7; =! „Eh 
fie den Heinen Fiihbeinrot fahren liege, che beftätigte fie bie ün⸗ 
ſchuld diefer Sitte mit dem Zobe.r Gellert, > * 
Eh ih mich von euch rühmen höre, 
Eh wollt ih noch gefhelten fein. Haller. 

Ehe daß, als daß. 

— — — verſpriten will ih 

Für ihn, für dieſen Wallenſtein, mein Blut, 

Das lehte meines Herzens, tropfenweif’, ch’ baf 

Iht über feinen Fall frohlocken Einnt. Schiller. - 
Im DO. D. und in andern gemeinen Sprecharten ſagt man bie 
auch ehenber. 


manchen Gegenden, fine unangebauete, mager mit @eböfh bewad: Die Ehe, 2. bie —n. bie gefehmäßige Verbindung zweier ‘Pen 


fene Begend; eine Lehde. Wäſte Äcker und Egerte aufreigen, fie 
pflöügen und urbar machen. 

Das Egerwaller, des —s, 0. 2. das Waffer bes Geſundbrunnens 
bei Eger. 

Die Egeſchiene, 34. die —n, dünne hölzerne Schienen, busch welche 
tie Egebalken mit einander verbunden find. 

Der Egefchlitten, des —s, d. Di. w. d. Ez. ein Heiner Schlitten, 
die Egen derauf nad dem Felde und wieder nah Haufe zu führen. 

Der Egesahn, des — es, 94. die —zähne, fo viel ald Egezinken. 

Der Egezinken, des —#, d. 2. w. d. Gy. die hölzernen ober eifers 
nen Zinten cber Zähne einer Ege. 

Die Egpe, Eagen, f. Eye, Egen. 

+ Der Egle, des —n, 9%. die —n, in einigen O. D. Gegenden, 
ein Name bed Borſes. ©. Boͤre. Im ber Gegend von Zürich wird 
der Boͤrs im zweiten Jahre ein Egle oder Nenkernegle genannt; in 


fonen beibertei_ Geſchlechta, mit einander Kinder zu zeugen und u 
erziehen; ohn‘: Mehrzahl, Der Stand der Ehe. In den Stand der 
Ehe treten. Cine gluͤckliche Ehe mit einander führen. Die Ehe 
beehen, bie Pflichten in biefer Verbindung durch fleiſchliche Sermi ⸗ 
fung mit einer andern Perfon verlegen. &, Ehebrechen. Eine 
Perfon zur Ehe begehren, nehmen. ine Perfon zur Ehe haben, 
In der Ehe, außer ter Ehe leben. Zu einer neuen Ehe ſchreiten. 
Kinder aus ber erften Ehe. Im einer heimlichen Ehe leben. Gin 
Ehe.fiften, fließen, eine ſolche Verbindung zwiſchen zwei Perfonm 
bewirken. Uneigentlih, in der Pflanzentehre. Cine heimliche ober 


‚verborgene Ehe (Nuptiae clandestinae), wenn bie Pflanzen tms 


kenntliche und nicht gehbrig entdeate Biumen haben, und woran bie 
Staubbeutel und Stempel unbrfannt find. Wielfache Ehen, wenn 
männtige und weibliche, aud Zwitterblumen auf einer oder verfhie 
denen Pflanzen befindtih find (Polygamia). 


der Koſtnider Gegend aber erſt nah dem britten Jahre. Die in Das Eheband, des —es, 3. die —e, ober —en, das ehellche 


ber Ziefe des Zuͤricher Sers grfangenen Börfe beißen Trichteregle, 
und finb weißer von Farbe als bie, melde fih am Ufer aufhalten, 
und Landegle, Rohegle, Kräbegle genannt werten. 

Ehe oder Eh, cher, am eheſten ever aufs ehefle, ein Umſtandewort, eine Zeit 
oder Brgebenpeit zu brieiäinen, bie vor eineranbern vorbergehet, „Denn 


Band, bie ehelihe Berbindung; befonders die Firdliche Werbinbung 
zweier Perfonen, bie in den Etand der Ehe treten. „Welanntlid 
giebt eu eine Bebre in der Fatholiihen Niche von ber Unauflösber 
keit bes Ehebandes, nad welder die Ehefiheidungen vom Bande it 
allen Fällen als ungültig angefehen werben,“ Nationalzeitung. 





Ehe 


& Die Eheberebung, 9. bie —en, in ben Rechten, ein Vertrag, 
weichen zwei Perfonen, die in den Stand der Ehe mit einander tres 
ten wollen, vor ber Hochzeit wegen ihres Eigenthumes und ber An: 
wendung deſſelben mit einander machen, und die Schrift, melde ihn 
enthaͤlt (Eiepasten); aud die Cheftiftung. 


Das Chebett, des — es, DM. die —en, das Bett zweier Eheleute. 


Das Ehebett beſchreiten, befteigen. ‚Uneigentlih, bie Ehe in Ab: 
fit auf die Treue, welde ſich Eheleute gegenfeitig ſchuldig find. 
„Die Ehe foll heilig gehalten werben und das Ehebett unbefledt.“ 
" br. 13, 4 x 
Ehebrehen, v. intrs. die Ehe brechen, bie eheliche Treue verlegen, 
Du foltft nicht ehebrechen. „Stehlen und Ehebrechen hat Ükerhand 
genommen.“ Hof. 4, 2. Es ift von dieſem Worte nur bie unbe⸗ 
fimmte Form gewöhnlich, ob es gleich hier und da im andern For— 
men und Zeiten vorkömmt, 5. B. „Wie fie ehebrechen. Jer. 25, 
14. und in ber Schweizer Wibel Heſ. 25, 27. „Mit ihren göten 
hand ſy (baden fie) geebrechet.* S. Ehebruch. Das Ehebreden. 
Der Ehebrecher, des —E, d. 2. m. d. Cz; die Ehebrecherinn, Dh. 
die —en, eine verehlichte Perion, welche die Ehe bricht, die eheliche 
Treue verlegt. „Der Ehebrecher fol des Todes fterben." 3 Mof. 20,10, 


* Die Ehebrecherei, 9. die —en, ein für Epebrug Ier. 13, 275 


Ezech. 253, 27; Hof. 2, #. vorkommendes Wort. 


Ehebrecherifch, adi. u. adv. zum Ehebruche gehörig, des Ehebruches 
ſchuldig. „Das ehebrecheriſche Weib.“ Hof. 3, 1. „Die ehebreches 
riſche Art,“ Matt. ı2, 59. . 

Der Ehebruch, des —es, DM. bie —brüde. 1) Die Werlegung 
ber ehelichen Treue dur flelſchliche Vermiihung mit andern Perfos 
nen; ohne Mehrzahl. Ehebruch begeben, treiben. Sic, des Ehe: 
bruches ſchuldig machen. Im Ehebrudye ertappen, ergreifen. 2) 
Diefes Vergehen, in rinzelnens Fällen, ba ſich Perfonen beffelben 
ſchuldig maden. Es find jest viele Ehebrüche vor Berihte anhängig. 

Ehebruͤchig, adj. u. ndv."die Ehe brechend, Ehebruch begehend. Ehe: 
brüchig werden. Dahn, in einen Chebruche gegründet. 

O Der Ehebund, des —es, Dig. bie —bünde, der epelihe Bund, 

die ehellche Verbindung. „Die Pilihten bes Ehebundes. Herber, 

Ehedem, adv. eine vergangene Zeit anzuzeigen, vor biefem, vor bie 
fer Zeit, ehemahls. Ehedem war eö anders. Im D. D. auch eher 
deſſen, ebevor, hiebevor. 

Ehedellen, adr. f. Ehedem. 

© Ebefäbig, —er, —fte, adj. u. adr. zur Ehe fähig, fähig in den 
Stand der Ehe zu treten und bie Zwecke deffelben zu verfolgen. „Der 
mweltlihe Orden der fahrenden ober treibenden Mägbe entftand erſt 
feit dem Anfange des zwölften Jahrhünderts und hatte feinen Grund 
in dem Mangel ehefühiger Mannsperfonen.“ ingen. „Ehefähige 
Mödchen.* Ungen. So auch die Ehefähigkeit. 


A Das Ehefeſt, des —s, 4. die —e, ein Bet, mit weldem die 


Bollziehung einer Ehe gefeiert wirb, das Hodjzeitöfeft. 
Diefes Eh'feſt feiern wir. Simon Dad. 

Die Ehefrau, 34. die —en, eine weiblige Perfon, bie mit einem 
Manne im Cheftande lebt; im der anftändigern Sprediart und 
wenn man mit Achtung fpridt, die Ehegattinn; in ber niebrigen 
Sprechart und ohne Achtung geſprochen, das Eheweib. Spricht man 
gegen vornehme Perfonen, fo fagt man Gemabtinn. 

O Die Ehefreude, 3. die —n, bie ehelihe Berube, Freuden, melde 
der Eheflanb gewährt. Nicht alle Finnen die Ehefreuden genießen. 

Der Ehegatte, des —n, 3. die —n, eine Perſon, maͤnnliches oder 
weistiches Gefhledhts, welche mit einer andern im Stande der Ehe 
lebt, befonderd der Mann, in Pejiehung auf die Frau, Ein Ehe⸗ 
gatte ift dem andern Liebe und Treue ſchuldig. Er if ihr Ehegatte, 
Aud, der Ehemann, bei vornehmen Perfonen ber Gemahl. Es Limmt 
Bafür au Edegeſell und für beide Ehegatten Ehegemaͤcht, Eheges 
mahl vor. S. Chrgattinn. 

Gampe'ö Wörterb. J. Sp, 
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Die Ehegattinn, 9%. bie —en, in ber anftänbigen Sprechart und 
wern man mit Achtung fpriht für Ehefrau. Man bebient ſich biefes 
Mortes fo wie bes Wortes Ehegatte nur immer in Beziehung auf 
bie andere burd) das Eheband verbundene Perfon. 


O Der Ehegedanfe, des —ut, 9%. bie —n, ein Gedanke an eheliche 
Verbindung, an das Heirathen; Heiratbsgedanten. „Du nimmft 
doch Ehegedanken mad; deinem Pathmos mit: fhöner wäre es, bie 
Gattinn ſelbſt mitzunehmen.“ Benzel⸗Sternau. 

A Das Ehegemach, des —es, My. die —mäder, das Semach, 
immer, in welhem Eheleute ſchlafen. 

— und rdamt, die Juno verfloßend, 
Ihr mein Ehegemach. — Bo. 
Das Ehegeld, des —es, 2. die —er, in manden Begenden, ba 
— die Mitgift, der Mahifhag, an —— die 
yefteuer, * 
Das Ehegemächt, des —es, 9: die —e, f. Ehegatte. 
Du —— —es, 9. die —e; die Ehegemahlinn, 4. 
ie — en, bee ebelihe Gemahl, bie ehelihe Gema 
bloß —* en * a ee 
— bie Ehegemahlinn des würdigen Pfarrers von Geldorf. Bop 

* Das Ehegemahl, des — s, 9. die —e, fo viel wi , 
fowol der Ehemann ala bie —— * Kae 

Der Ehegenoß, des —ffen, iz. die — ſſen; die Ehegeno fi 
die —en, eine männliche oder meibliche Perfon, „ra grand 
andern im Cheſtande lebt, in Beziehung auf diefe Perfom, „Xud bie 
beiden Ehegenoffen von Friebenseiland.“ Ki Shmibt, 

wo ein Ehgenos . 

— machet leyblog. G. Sachs. R. 
— entſlammt von Ixions Ehegenoſſinn. Bo 

O Der Ehegenuß, des —ſſes, Mj. die —genüſſe, 8* Genuß ber 
ehelichen Freuden. „Juftin Hält den Ehegenuß für unzein.- Denke, 

Das Ehegeridtt, bes —e8, ip. die —e, ein Gericht, weldes über 
Sheftzeitigkeiten und Eheſachen entfheibet. Gewsoͤhnlich ift es mit 
dem geiftligen oder weltlidien Gerichte verbunden. — 

* Der Ehegefell, des —en, By. die —en, ſ. Ehegatte, 

X Ebegeftern, adv. einen Tag zu bezeichnen, der vor dem geſtrigen 

2 —— —— Ih habe ihn noch ehegeſtern gelehen, 

elirig, adj. was chraeftern war, Io 
anne ut ehtgeſt geſchah. Die ehegeſtrige Zur 

O Der Ehegott, des —es, o. M. in der Fabelle 
Gott ber Shen ‚ welder den Ehen ——— Ben 

Der Ebegürtel, des —s, d. DM. w. d. Ez. in manden Gegenden 
eine —— des Blaͤtterſchwammes, Herreuſchwammes (Cham- 
pignon). r 

O Das Ehegut, des —es, My. die —güter, ein But, 

melde Ghelenten als folden eh on —— er 

+ Die Ehehaft, 9. die —en, ein nur no in manden Gegenden 
uͤbliches Wort, Im O. D., vorzüglich in Balern und der Schmelz 
fo vier als Erbeigenthum, in @egenjag bes Lebens, und-folher Pr 
ter, die eine Perfon oder Gemeine eigenthämtich befiget. 2) Im 
Saͤchſtſchen Rechte, ein rehtmäpiges, durch die Gefete gebilligtes Hin: 
berniß, von ber ehemahligen Bedeutung des Wortes Ehe, da man 
darunter auch Reht, Geſetz, Verbindlichkeit Uberhaupt verand mo 
benn ehehaft als Beilegungs: und Umftandswort auch —2* gen” 
fegmäßig bedeutete. Ehehaften Haben. 5) Wei ben Eaiferlichen Eant- 
gerihten in Schwaben verfland man unter ben Ehehaften oder Ehe 

häftinnen, diejenigen Bäle, in weihen diefe @eriäte, auch ungeach⸗ 
tet der Befreiung davon, ben Ausſpruch thun wollen. 

x - — adv. f. die Ehehaft 2). ' 

ie Ebe e, . die —n, im dee vertrau 
in Scherz für Ehegatte, befonders für — — 
+ Der Ehehalt, des —en, By. die —en, ein Dienſtbethe, fower 
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Ehe 


männliches als weibliches Seſchlechts. Beſonders ift es in O. D. 
und DO. ©. in ber Mehrzahl für Gefinde gebräuhlih, von der verals 
teten Bedeutung bes Wortes Ehe für Verbindung, Terbindlichkeit. 

Der Eheherr, des —en, 9, die —en, ber Ehegatte, wenn mit bes 
fonberer Ahtung von ihm gefprohen wird. 

Eheherrlich, adj. u. adv. dem Gheheren gehörig, zukommend, gejie: 
mend. „Das eheherrliche Anfehen,* üngen, 

+ Ehebin, adr. D. D. für ehemahls. 

O Das Ehejahr, des —ed, M. die —e, ein in ber Ehe verlebtes 
Jahr, „Meine Eva war — — bie junge fiebgehnjährige Frau ven 
einem Ehrjahre.* Benzel:Sternau. 

x Das Ehejoch, des —es, o. 2. dus Joch, das Eheband, bie 
zuwellen laͤſtige Verbindung in ber Ehe. Einen ins Ehejoch fpannen. 

%* Das Ehekind, des —es, 4. die —er, ein in einer rechtmaͤßigen 
Che erjeugtes Kind, in Gegenſatz eines natärlihen ober unchelicen, 

Der was Ehfinder gar veracht. G. Sachs. R. 

O Die Ehekette, 3. die —n, bie ehelie Verbindung, fofern fie 
brüdend und Iäftig iſt oder wird. „Aber feft ſchließt mic die Eher 
fetter — Benzel:Gternau. 

Das Ehekreuz, des —es, o. Dip. Kreuz b. h. Beiden, Ungläd in 
ber Ehe. 

X Der Ehefrüppel, des —s, d. 24. w. d. Ej. im gemeinen Scherz, 
ein alter gebredliher, unfähiger Ehemann; dann überhaupt, ein je: 
ber Ehemann, 

& Das Ehelager, des —s, d. Di. mw. d. Ez. das eheliche Lager, 
ober bas Lager ber Eheleute, bas Ehebett. 

Mit der Einzigen Könnt’ ih das Ehelager befleigen. Boß. 

Eheleiblich, adj. u. adv. im rechtmäßiger Ehe geboren; in der gericht» 
lihen Schreibart. Sein eheleibliher Sohn. 

+ Der Ehelein, des —s, d. 3%. w. d. Ep. ein Name des Eiſebeer⸗ 
baumes. ©. b. 

Die Eheleute, o. Ez. der Chemann und die Ehefrau zuſammengenom⸗ 
men, bas Ghepaar. z 

Ehelich, adj. u. adv, in ber Ehe gegründet, zum Stande der Ehe ges 
börig, bavon berfommend. Der eheliche Stand. Das eheliche Ges 
mahl. Eheliche Kinder, in rechtmäßiger Ehe geboren. Die eheliche 
Treue, bie Treue, welche fid) Ehegatten fhulbig find. Ehelich wer⸗ 
den, in ber Kanzeleifpreache, ſich verheirathen. „Es ift nicht gut, 
ehelich werden.* Matth. 19, 10. ungewoͤhnlich ift die Ehelichen 
für verheiratpete Perfonen zu fagen. 
ı Gor. 7, ı0. 

Ghelihen, v. I) trs. zur She nehmen , beirathen. „Wenn file anders 





noch Willens find, meine Tochter zu ehelihen." Gellert. „Wenn , 


jemand ein Weib nimmt und ehelichet fie." 5 Mof. 24, 1. II)rec. 
Sich ehelichen, ſich heirathen, verpeiratgen, „Wir ebelichten uns 
in unferm mannbaren Alter.“ Meifner. — Das Ehelihen. Die 
Ehelihung. j 

X Der Eheliebfte, des —n, 2%. bie —n; die Eheliebfle, der —n, 
Bi. die —n, im gemeinen Leben für Ehemann, Ehefrau; auch bloß 
der Lichfte, die Liebſte. 

Ehelos, adj. u. adr. unverheiratpet, Ein eheloſes Leben, Der ches 
lofe Stand, Ehelos leben, So au die Ehelofigkeit, der Zuſtand 
einer Perfon , ba fie ehelos lebt, bas ehelofe eben. 

Eheluftig, adj. u, adv. Luft zum Eheſtande empfindend. „Verlaſſene 
Bittwen und eheluftige Mädchen.“ Ungen. So auch die Ehelu— 
figteit. 

Ebemahlig, adj. was ehemahle war ober gefhah. Es war ehemah⸗ 
liger Gebrauch. Seine ehemahlige Gewohnheit. Der ehemahlige 
Befiter. R. ehemahliger Lehrer auf ber hohen Schule zu ©. (Ex- 
professor), 

Ehemahls, adr. eine vergangene Zeit auszudrucken, vor biefer Zeit, 
font. Ehemahls dielt man fErenger auf aͤußerliche Bucht, Chemahls 
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„Den Ehelichen gebiete ih.“ 


Ehe 


war Alles wohlfeiler. R. ehemahls Worfiger ber Gefelfhaft (Ex- 
präsident). 

Der Ehemann, des —es, My, bie — männer, ein verheicatheter, in 
ber Ehe lebender Dana, fowol in Beziehung auf bie Ehefrau deffelten, 
als auch auſer diefer Beziehung. „Fin Weib, bie (bas) einen Eher 
mann hat." 5 Mof. za, 22, S. auch Ehegatte, Ehegenoß, Ehehert. 

x Ehemaͤnniſch, adj. u. adr. f. Ehemaͤnnlich. 

Ehemaͤnnlich, adj. u. adv, dem Ghemanne gehörig, zulomment, 
„Seine ehemännlichen Redite.- Ungen. In ber härtern Epredr 
art ebemännifh. . 

+ Ehender, f. Ehe. 

Die Eheordnung, 3. die —en, eine obrigkeitlihe Verordaung in 
Ehrfahen. 

Das Ehepaar, bes —es, Bi. die —e, ein Paar mit einander vrrehs 
liter Perfonen. Gin jhönes, Liebenswärbiges, junges ıc. Ehepaar, 

Eher, f. Ehe. - 

Das Eherecht, bes —es, Bi. die —e. 1) Ein Recht, welchet bie 
ehelihe Verbindung mit ſich bringt, welches man im Eheſtande aus 
üben darf. 2) Der Inbegriff aller Rechte und Geſetze, den Epeftand 
und bie barin lebenden Perfonen betreffend (Jus comjugale, matri- 
moniale), 

O Eherechtlich, adj. u. adv. im Eherechte gegründet, zum Cherechte 
gehörig. „Eherechtliche Spigfindigkelten.* ungen. 

Ebern, adj, u. adr. von Erz d. h. von Metall überhaupt ober vın 

gemifhtem Metall. „Eherne Gitter und Ringe.“ 2 Mof. 27, 4. 

„Das eherne Kandfaß.“ 2 Mof. 30. 18. „Die eherme Schlange.“ 

4 Mof. 27, 8. 9. A Uneigentlich. 2) Das eherne Zeitalter, bat 

dritte ſchlechtere, welches nad der Dichtung ber Altem auf das fils 

beine folgte, =) Hart, feſt. Gine eherne Stirn haben, unverfädat 
fein. „Denn ich weiß, daß bu hart biſt — und beine Stirn if ehem.“ 

Eſ. 48, 4. „Denn ich will dich heut zur feften Stadt — zur thet⸗ 

nen Mauer maden.“ Ier. ı, 18. „Ebern wird der Himmel fein,* 

er wird nit regnen. 5 Mof. 28, 25. 

— ‚und eifernes bumpfes Bepraffel 
Scholl zum ehernen Himmel empor, — Bof. 
Leib gegen Leib, wie das Thebaniſche Paar, 
Rädt auf einander an, und muthvoll ringend 
Umfanget euch mit eherner Umarmung, 
Leben um Leben tauſchend fiege jeber 
Den Dolch einbohrend in des Andern Bruſt. Schitler. 
5) Der eherne Donner, der Donner bes metallenen Gefhägts, 
Benn im Etreite 
Der eherne Donner von ben Bergen ihm zur Beite 
Die Feldheren niederfhlug. Ramler. 
& Ehernbufig, adj. u. adv, eherne b. h. feſte Hufe habend. 
Sa, ihm entgegen lenke flugs zuerſt 
Dein ehernhufiges Befpann. Bürger. 

Die Ehefache, Wi. die —n, eine jede bie Ehe betreffende Sache, in 
engerer Bedeutung, eine Eheftceitigleit, ein bie Ehe beteeffender 
Rechtsftreit, der vor das Ghegericht gehört (causa matrimonialis), 

Der Eheſchatz, des —es, d. By. ungem. ı) Im gemeinen Leben, ein 
Ehegatte. Er hat einen haͤßlichen Ehefhag. 

Als man ihr nad langem Behöhne 

Den haͤßlichſten Eh'ſchat erfor. Hagedorn, 
2) In mandıen Gegenden für Heirathagut, Mitgift, Ehegeld x 
5) In ©. D, jede Abgabe von liegenden Gründen. 

+ Ehefchägig, adj. u. adv. in ©. D. für fleuerbar. S. Ehefhat 3). 
„Kue Häufer allta find ehefhägig, erlegen auch einen jährlichen Be: 
bensins,* Bluntſchti. ; 

Die Ehefheidung, WM. die —en, die Scheidung oder Trennung ver: 
ehlichter Perfonen durch die Obrigkeit, die Aufhebung ihrer Berbin: 
bung und ihrer gegenfeitigen Pflichten, Auf die Eheſcheidung Mar 
gen, Auf bie Eheſcheidung erkennen, Im O. D. auch Ehetten⸗ 


‚Ehe 


nung. In ber Mömifhen Kirche findet zwar Schelbung von Tiſch 
und Bette Statt, aber bie fogenannte Eheſcheidung vom Bande, ober 
bie gaͤnzliche Xuflöfung ber ehelichen BWerbindung ift in berfelben 
unzuläitih. S. Eheband. 

O Die Ehefchen, o. PH. die Scheu vor.der Ehe, vor ber ehelichen 
Verbindung. „Die Ehefheu unferer Beiten.* ungen. 

O Ehefcheu, adj. u. adv. ber oder die fi vor ber Ehe ſcheuet, vor 
dem Eheſtande Abneigung hat. Gin ehefchener Menſch. 

Die Ehefchliefung, 3. die —en, fo viel als Epefliftung, Rerhei: 
rathung. 

Der Eheſegen, des —s, d. 3. ungew. 1) Der Segenſpruch, die 
Segensformel bei ber Trauung. 2) Kinder, bie in ber Ehe erzeugt 
unb in der Bibel oft ein Segen Gottes genannt werben. 

S Das Ehefpiel, des —es, d. DB. ungem. ein gewiſſes Kartenſpiel, 
welches von zweien gefpielt wird, bei welchem ber Rönig und bie 
Dame, gleihfam ein Ehepaar, wenn fie fih zufammen in einer Hand 
befinden, einen befonbern Werth haben (Maringe), €, 

Der Ehefiand, des —es, 0. My. der Stand der Ehe, derjenige Stand 
ober diejenigen Verbältniffe, worein zwei Perfonen treten, bie fi 
mit einander verbinden, um immer beifammen zu leben, Kinder zu 
zu erjeugen unb zu erziehen, 

Die Ebeftandöfeffel, 3. die —n, bie Feffeln, ober Berbinbligkel: 
ten, Pflichten, bie ber Eheftand Perfonen, melde in bemfelben leben, 
auflegt, in fofern fie Iäftig find ober dafür geachtet werben, — als 
den Eheftandsfeffeln, die ihm feine Familie anlegen will, diesmahl 
glädlich entgangen zu fein." Wieland. 

Ehefie, f. Ehe. 

Ebeitend, adv. auf das ehefte, nädftene, fo bald als möglid. Ih 
werde Sie eheſtens beſuchen. 

Die Eheſteuer, 3%. die —n, in manden, befonders D. D. Gegen» 
den, bas Heirathagut. 

Der Eheſtifter, des —6, d. . w. d. Ey; die Eheflifterinn, SM. 
die —en, eine Perfon, bie eine Ehe Riftet. 

Die Eheftiftung, Bi. die —en. ı) Die Stiftung oder Weranlaf: 
fung, Bermittelung einer Ehe; aud bie Ehefäliefung, =) Der 
Bertrag zwiſchen zwei verlobten Perfonen, ihr Eigenthum in und 
nad der Ehe betreffend, wie auch bie benfeiben enthaltende Schrift, 
bie Cheberedung (Ehepacten). „Die Eheftiftung freiben." Zob. 

16. 25. t 

Du Eheftreit, des —es, d. 2%. ungem: ein in ber Ehe vorfallender 
ober die Ehe angehenber Streit; bie Ehefkreirigkeit. 

Die Eheftreitigkeit, 4. die —en, f. Eheftreit. 

x Der Ebeteufel, des —s, d. 34. w. b. Ep. eine Perfon, melde 
zwifhen Gbeleuten Uneinigkeiten fliftet; dann auch, ein Ehegatte, 
der ben andern plagt, bas Leben erſchwert ıc. Gin Cheteufel fein. 

Die Ebetrennung, 9. die —en, f. Ehefheibung. 

5 Eheunluftig, adj. u. adr, zur Ehe, zum ehilihen Etanbe Feine 
Eur habend, zeigend. „Unſere eheunluſtigen Sänglinge,“ Ratio 
nalzeitung. So auch die Eheunluſtigkeit. 

Die Eheverbindung, 3%. die —en, bie eheliche Verbindung, bie 
Verbindung in welche bie Eheleute treten, die Helrath. 

Der Ebevergleich, des —es, 3. bie —r, ſ. Ehesertrag. 

Das Eheverlöbnif, des —ffes, My. die —ſſe, f. Verlöbnif. 

Das Ehevermaͤchtniß, des —ITes, 34. die —ſſe, ein Vermaͤchtniß, 
welches Eheleute machen für den Überlebenden Ehegatten. „Ühevers 
maͤchtniß an bas kLehtlebende.“ Geiſt d. Journale. 

Das Eheverfprechen, bes —s, d. 2%. m. b. 5. das Berſprechen 
ber Ehe. Sie würde fih ihm ohne bas Eheverfprechen von feiner 
@eite nicht bingegeben haben, d. h. wenn er ihr nit die Ehe, ober 
fie zu heirathen, verſprochen hätte. 

Der Ehevertrag, des —es, Di. die —traͤge, ein Vertrag, Überein« 
kommen zwiſchen Perfonen, die fid ehelichen wollen, Ihr Eigenthum 
- in und nad ber Ehe, und andere ihre ehelihe Berbindung angehenbe 
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Dinge betreffend; dann auch, eine biefen Vertrag enthaltende Schrift 
(Spepasten, pactum dotale); au Ehevergleich. 
Unb wenn fie ja zu freien wagt 
Eh’ fie den Eh’vertrag gemadt, 
So waͤgt fie ihre Gans erſt nah. Soltau, 

+ Der Ehevogt, des —es, Di. die —vögte, in manchen, befombers 
D. D. Gegenden, eine Perfon, welde über bie Gerehtfame einer 
Ghefrau zu wachen hat (Curator), j 

+ Ehevor, adv. ©. D. für zuvor. 

X Das Eheweib, des —es, 3. die —er, in den niebrigen Sprech⸗ 
arten, eine verheirathete weibliche Perfon; eine Ehefrau, S. $, 
O Der Ehewerber, des —s, d. 34. w. b. ;. eine Perfon, bie um 

eine andere Perfon jur Ehe wirbt, Mufäus. 

+ Der Ehewirth, bes —es, @M. die —e, fo viel als Ehemann, 
„Der Ehewirth der Frau,* bei Haltaus, 

+ Der Ehezarter ober Ehezärter, des —6, b. 9. m. b. &. in 
einigen R. D, Gegenden‘, eine Urkunde, melde eine Epeftiftung, 
einen Ehevertrag enthält, „Der Pfarrer — hatte num als der Ehe: 
zaͤrter zu Stande war, eim leichteres Her). I. P. Ridter Sn 
ber Mehrzahl, die Ehevertragspunfte, 

Das Edfeſt, f. Ehefeſt. 

* Ehr, im zweiten und dritten Falle, Ehen, b. DH. Ehen, ein meift 
veralteter Zitel, ber noch in manden Ranzeleien verfhiebuen, befons 
bers geifllihen Perfonen von Höhern gegeben wird und der weniger 
ale Herr bedeuten fol. Auch wirb es noch zuwellen in der leichten, 
ferzenden Shreibart gebraucht. Ehrn Jobs gefiel biefer Vorſchlag. 

+ Der Ehrabfchneider, des —s, d. DM. w. d, &. der bie Ehre 
Anderer mit Worten antaflet, verlegt, der einem Anbern bie Ehre 
raubt ober zu zauben fucht. 

‚ „Gin Gottestäftrer und Ehrabfhneider. KG. Bade. I. 

+ Die Ehrabfchneiderei, Sy. die —en, bie Ehre eis 
nes Anbern mit Worten, bie Beraubung ber Ehre eines Andern, 

O Das Ebramt, des— ed, 9. die —Ämter, für, Ehrenamt. @, d. 

— Dies warb ihr koͤniglich glänzendes Ehramt. Boß. 

Ehrangreifend, adj. u. adv. was bie Ehre angreift, verlegt, ment: 
ger als ehrentuͤhrig. 

Ehrbar, —er, —ſte, adj. u. adv. 1) Ehre verbienend, werth geehrt 
zu werden, Es ift nur nod als Titel gemeiner Beute üblich, deſſen 
fi chemahls bie vornehmften Perfonen, feldft Könige und Fürften 
nit ſchaͤmten, und ber jept bedeutet, ben Ruf eines ehtlichen Man: 
nes habend. =) Der Ehre, dem Außern Wohlftande, ben Begrifs 
fen von Ehre gemäß. „Sie hält mit ber größten Demuth an ben 
ehrbaren Sitten ihrer Vorfahren.“ Gellert. „Mas wahrhaftig 
ift, was ehrbar, was gereht.* Phil. 4, 8. Dann ton Perfonen, 
ben äußern Wohlſtand beobachtend. Gin ehrtarer Menſch. „Andid. 
tige unb ehrbare Weiber.“ Apoftelg. 13, 50. „Die Dieher follen 
ehrbar fein, nit zweizängig.* ı Zim. 5, 8. 

Die Ehrbarkeit, o. 2. die ehrbare Beſchaffenheit einer Sache. Dann 
ber Äußere Wohlftand, bie Ütereinftimmung des Betragens mit den 
Begriffen von Ehre. „Sih ber Ehrbarkeit befleifigen.« Röm. ıa 
17. „In aller Ehrbarkeit fein Leben führen." ı Zim, 2,2 In 
— ar ee Wort auch von ehrbaren Perfonen, „Die 

es unb ebarfeit,* die Obrigkelt und kie 
Stadt. Bluntſchli. — — 

Ehrbarlich, —er, —ſte, adj. u, adr. fo viel als ehrbar; nicht ger 
woͤhntich. „Laffet uns ehrbarlich wandeln, als am Zage,. nidt in 
Freſſen und Saufen." Röm. 15, 15. „Auf daß ihr ehrbarlich wars 
beit.” ı Iheff, 12. 

x Ehrbegadt, adj. u. adr. mit Epre begabt, geehrt. Es wird aufs 
geboten R, R. mit der ebrz fitt: und tugendbbegabten Zungfer ıc. 
Die Ehrbegierbe, o. W. bie Begierde oder das lebhafte Beftreben 
nah Ehre ober nah äußern VBorzügen und nad Vergrößerung ſei⸗ 
nes Werthes in den Augen Anderer. Sie erwaͤchſt aus dem Ghrtriebe, 
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wenn er duch Übung entwidelt, ausgebildet, verftärft ober gar zur 
Seidenfhhaft wied. Er zeigt viel Ehrbegierde. Die Ehrbegierbe 
treibt ihm dazu an. Beine Ehrbegierde lies dies night zu. inter 
den Wörtern Ehrliebe, Ehrtrieb, Ehrbegierde, Ehrburft, Ehrgeiz 
und Ehtſucht findet eine Stufenfolge Statt. ©. diefelben. 
‚Ehrbegierig, —er, —ſte, adj. u. adv.. Ehrbegierde habend. Gin 
ehrdegieriger Mann. Ehrbegierig fein. 
X Ehrbelobt, adj. u. adv. * eine ehtenvolle Art belobt, befannt; 
in ben Firhlihen Aufgebeten. Die ehr: und tugendbelobte Jungfer. 
Die Ehrberaubung, d. 8. ungem. die Beraubung ber Ehre, aͤuße— 
zer Vorzuͤge und bes guten Namens (Infamation). 
O Der Ehrdrang, bes —es, 0. 9. ber Drang, die Begierde nah 
E,ce, „Daraus und aus der Irsgheit, die befchlen bequemer findet 
“als befolgen, entipringt doch ber meifte Ehrdrang — dunkles Bewußt: 
fein eigner Schwaͤche.⸗ Meper. 
Der Ehrdurſt, des —es, 0. My. der Durft ober das heftige Berlans 
gen nah Ehre; ein höherer Grab der Ehrbeglerde. 
Ehrdurſtig, adj. u. adv. Ehrdurft habend. Gin ehrdurftiger Menſch. 
1. Die bre, =. die —n, überhaupt das vortheilhafte Urtpeil 
Anderer von dem Werthe eines Menfden, und bie äufern Zeichen 
diefes vortheilhaften Ustheiles oder der Achtung, Man gebraudt 
es aber im engerer Bedeutung und mit verfhiebenen Nebenbegrifs 
fen 1) für äußern Borzug, der einem Menfchen von Anbern gegeben 
wird, Ich halte, ih fhäge es für eine große Ehre, daß Sie 
mich beſuchen. Er macht, er rechnet fid’s zur Ehre. Ehre mit 
einer Sache einlegen. Einem Ehre madıen. So aut bie Ehre nt: 
tes, Gottes unendliher Borjug vor allem übrigen. Gott die Ehre 
geben, biefen Borjug anerkennen, und dem gemäß handeln. „Bebt 
unferm Bott allein bie Ehre.“ 5 Mof. 32, 5. In ber Bibel kom: 
"men auch die Ausbrüde vor, ber Gott ber Ehren, ber König ber 
Ehren, ber Gott, ber König, bem die hoͤchſte Ehre gebuͤhrt. Dann, 
für Außered Anfehen. In großer Ehre leben. Seine Ehre verlieren. 
Wieder zu Ehren fommen. Diefe Ehre koͤmmt mir nit zu. Ehre 
dem Ehre gebühret. 2) Mas biefen Vorzug und biefes Anſehen ver: 
urfaht. (1) Ein öffentlihes Amt, mit welchem äußere Borjüge ver 
bunden find, eine Ehrenſtelle. Zu großen Ehren kommen. Ginen 
zu großen Ehren ergeben. (a) Thatliche Hochachtung. Etwas in 
Ehren halten. Ginem zu Ehren etwas tbun. Einem eine Ehre an- 
thun. Einem bie ledte Ehre erweifen, ibn zu Grabe begleiten. Ihr 
Wort in Ehren, im gemeinen eben, bei einem Widerfprude, unbe⸗ 
ſchadet der ihren Worten fhuldigen Achtung. (3) Afgımeine Hot: 
adıtung auf vorzägliche Gigenfhaften gegruͤndet. In großer Ehre 
Ieben, ſtehen. Rad Ehre-trahten. Auf Ehre halten, die allgemeine 
Hochachtung Anderer fhägen und zu erhalten ſuchen. 
Gleich wird fih's offenbaren 
Wer unter uns ben Kranz mit Ehren trägt, Gellert, 
(4) Suter Name ober das Zeugniß Anderer, daß wir unfere Pflich- 
ten erfüllen und Alles aud das Weringfte vermeiden, was bie qute 
Meinung Anderer von und ſchwanken machen fünnte. Gines Ehre 
Trinken. Einem feine Ehre rauben. So aud, X einem bie Ehre abs 
fhneiben., eine Ehre vertheidigen, retten, verlieren. „Wer will 
den bei Ehren behalten, ber fein Amt felb unchret?* Bir. 20, 32. 
Gs gilt meine Ehre. Bei meiner Ehre, eine Betheurungsformel im 
gemeinen Beten. Bei Ehren bleiben. 
Der Vater, ber fein Mittel fob, 
. Bei Ehren in ber Stadt zu bleiben, Gellert. 
(5) Anftändigteit, ſittlicher Wohlſtand. X Einen Kup im Ehren 
fann niemand wehren. Es ging ba luftig zu, aber in allen Ehren, 
mit Ehren zu melden, ein Ausbruck, deſſen man fi bedient, wenn 
man etwas fant, bad den angenommenen Begriffen von Schictichkeit 
‚ zuwider it. Ehten halber etwas thun, ed thun, weil es der Wohl: 
fand erfodert, weil man ed ohne Rachtheil für feinen guten Ramen 
nicht wohl unterlaffen kann, Oft walten irrige Begriffe von Epre 


beim Bebraude biefes Ausbruds ob, als: Ehren halber mufte id bie 
Ausfoberung annehmen. In engerer Bebeutung, jungfräulihe Uns 
ſchuld. Giner die Ehre rauben. Die Ehre verlieren. 3} Die Keße⸗ 
rung bes vortheilhaften Urthelles über Andere. Eines in allen Eh— 
ven gebenfen, feiner auf eine ebrenvolle Art gebenten, mit Achtuag 
von ihm ſprechen. Eine Ehre ift der andern werth. Dana and, 
Boftihaten, in fofern fie als Beweiſe ber Achtung zu betrachten 
find. Einem alle Liebe und Ehre ermeifen. Ungewoͤhrlich ift die 
Bedeutung Gol. 2, 25. „Dadurch, baf fie bes keides nicht verſchoe 
nen, und dem Fleiſch nicht feine Ehre then zu friner Notöturft,* 
ihm nicht die gehörige Pflege angebeihen taffen. Hieher schbet uud 
ber Gebraud bei ben Kaufleuten, melde Jagen, ein Wechſel fol ale 
Ehre geniefen (honorirt werden), fol angenommen und ausgezehlt 
werben. 4) Das Gefühl für Ehre, für die vortbeilhafte Meinung 
bei Anbern. X Reine Ehre im Leibe Haben. 5) Eine Perfon, eder 
Sache, die Andern jur Ehre gereicht. Er war die Ehre feiner deit, 
Die Frau ift bes Mannes Ehre. “ 

As ich die Kommenden ſah, da warens bie Beften der Menſchen, 

Ehren meines Geſchlechts. — Klopſtock. 
Hieher gehoͤrt auch die ungewoͤhnliche Bedeutung, nad welcher es in 
ber Bibel für Zunge gebraucht wird. „Mache auf, meine Ehre, 
wace auf Pfalter und Harfe.“ Pf. 57, 9. „Darum freuet fig mein 
‚Herz und meine Ehre ift fröplih,“ Pf. 16, 9. +Däufig wird Ehre 
im zmeiten und britten Falle noh ber Ehren umgeender und baum 
gewoͤhnlich ohne Deutewort gebraucht. 

" Und zeigen ihm ben eblen Weg ber Ehren. Wieland, 

2. Die Ehre, 34. die —n, in manden Gegenden, eine Benennung 
des Ahoens. ©. d. 

Der Ehreifer, des —s, 0. 9. ber Eifer, ober bad thätige Welten 
ben , feine Ehre zu erhalten und zu vertheidigen. 

Ehren, v. trs. überhaupt Ehre erweifen, 1) Hodhfdhäsen und biefe 
Hohfeägung an ten Zag legen. Er ift allgemein geehrt und gelicht. 
Du ſollſt Bater und Mutter ehren. Die Xiten foll man ehren. In 
engeree Bebeutung für verehren. „Den Bött aber, der beinen Diem 
und alle beine Wege in feiner Band hat, haft du nicht geehret." Dan. 
5, 25. »Sie veradhten dein Gebet und ehren deine Götter wiät,* 
Dun. 7, 12, 18, 
Bein König lebe wohl, id) ehre beinen Willen, 
HSofmannswalbau. 

So auf, in ber Mittelform, geehrt, zu ehrender, beſonders in den 
Zuſammenſetzungen, hochgeehrt, hochzuehrender; in Briefen sc, Ja 
ber Kaufmannseſprache Heißt, einen Wechſel ehren Gonoriren), iin 
annehmen, auszahlen und dadurch ben Ausſteller ehren, 2) Eines 
Andern Vorzüge mit Worten erheben, ihn loben, rähmen. „AG mil 
ben Ramen Gottes loben und will ihn boh ehren mit Dont.“ Pf. 
69, 31. welche Bedeutung auch zur eriten gejogen werben Fan, 5) 
Üuferes Anfeben, Ehrenftelen ertheilen. „Denn ich will dich oh 
ehren, und was du mic fageft, das wi ich thun.e 4 Mof. za, 17. 
Dann auch, feine Achtung dur Gaben und Gefchenke bemeifen, fr 
de ungemöhnlih. Ehte den Herrn von keinem But." Sprichw. 
35,9. Mneigentiih. X Gott chre mir den Thrax,“ id) lobe mie 
ben Zhrar. Günther, 

Nein, Gott ehte mir bie Tugend. Simon Dad. 
Das Ehren, Die Ehrung, im ©. D. aud für Geſcheutk. 

+ Dir Ehrenabichneider , f. Ehrabſchneider. 

Das Ehrenamt, des —es, My. die Ämter, ein Amt, weldes Ehre 
derleiht, mit außern Vorzuͤgen virbunden if. Gin Ehrenamt er 
halten, beNeiden, verwalten. @inem ein Ehrenamt verleipen; auch 
die Ehrenſtelle. 

Die Ehrenbahn, M. die —en, eine Laufbahn, Lebensart, wilde 
zu Ehren führt, Ehre verlciht. 

© Das Ehrertbeil oder Ehrenenterbeil, des —s, 4 die —ı 
ein Beil, weißes, befonders im neuern Grantseid, Kriegen, dis FA 
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im Seebienft ausgezeichnet haben, um es als Ehrenbelohnung zu tras 
gen gefhenkt wird. 

O Das Ehrenbeimwort, bes —es, My. die —woͤrter, ein Wort, 
welches einer Perfon ober Sadıe etwas beilegt, fie damit zu ehren 
(Prädicat). „Das Ehrendeimort gereht Ümmt diefem Könige mit 
edit zu.* Lenz. 

O Die Ehrenbelohnung , 29. die —en, eine Belohnung, melde 
‚ für ausgegeichnete Dienfle und Werdiente ertheilt wird, um ar 
gen, ber fie empfängt, bamit zu ehren. 

— Du gewinnſt bir, ſprach er, der Sapferkeit Ehrenbeloh⸗ 
nung. Bst. 

Die Ehrenbenennung, 9%. die —en, eine Benennung, die dem Na: 
men eines Menfhen beigelegt wird, um ihn dadurch zu ehren (Ti- 
tulatur). „Beobadıte in Ehrenbenennungen und re 
den alles , was ber Gebraud darüber feflgefeet hat.“ 

Der Ehrenbeſuch, bes —es, 9. die —e, ein Bern, ber bei jer 
mand abgeftatter wird, ihm dadurch zur ehren. 

Das Ehrenbett, ded —es, 2%. bie —en, ein Bett, welches einer 
Tochter bei ihrer Verheirathung außer dem Ehebette mitgrgeben wird. 

Die Ehrenbezeigung, 4. die —en. 1) Die Beseigung feiner Ad: 
tang; ohne Mehrzahl. =) Cine einzelne Bandlung, durch welche 
man einem Audern feine Achtung bezeigt, ihn ehrt. Er empfing 
viele und große Ehrenbezeigungen. 

Das Ehrenbild, des —es, 5. die —er, fo viel als Ehrenftüd 
©. d. Ehemablö gebraudte man es für Etandbitb. 

O Die Ehrenbinde, 2%. die —n, eine Binde, die einer Perfon als 
Ehrenbezeigung und Ehrenbelohnung gereicht wird, mm fie als ein 
äuferes Ehrenzeichen zu tragen, 

Der Ehrenbogen, des —s, d. 24. w. d. Gz. ein Bogen, ron eine 
Pforte, einer Perfon zu Gsren errichtet. 

Stiche! er Ienkt unfern Ehrenbogen aut. Ramler. 

+ Der Ehrenbotbe, des —n, 9. die —n, im O. D, ein Geſand⸗ 
ter, ehemahls aud ein Scheinbothe. 

+ Das Ehrenbrauen, des —s, d. MM. w. d. Eı. ein Brauen, wel: 
ches einem brauberehtigten Bürger, bei einer außerordentlihen und 
feierlihen Gelegenheit außer der Ordnung verftattet wird. 

Der Ehrenbürger, des —s, d. 2. m. d. &. an manchen Diten, 
eine Perfon, welche wegen ihrer Verbienfte von eiher Statt mit 
tem Mürgerrebte in derfeiben beehrt wird. 

& Die Ehrendante, My. die —n, an Höfen, eine Benennung ber 
eriten Boffrauen. x 

X Der Ehrendieb, bed —es, 2%. die —e, eine Perfon, die unfere 
Ehre, unfern guten Namen verleät, ober beffelben beraubt; auch 
Ehradſchneider, Ehrenräuber, Ehrenfhänder. 

Der Ehrendienſt, des —es, Dy. die —e, ein Dienft, welchen man 
einem Andern ats Zeichen feiner Hochachtung und ihn zu ehren, erweis 
fet. Den Ehrendienſt verrichten (die Honneurs machen). Pocter 
vin. R Einem ben letten Ehrendienft erweifen, ihn zu Grabe 
begleiten. 

O Das Ehrenenterbeil, f. Ehrenbeil. 

Die Ehrenerflärung, Sj. die —en, in den Rechten, eine öffentliche 
und feierlihe Erflärung, daß man eine Perfon, deren Ehre man 
gefräntt ober verlett hat, für eine ehrliche Perſon anertenne. Gi: 
nem eine Ehrenerklaͤrung thun. 

O Die Ehrenerleudhtung, 9. die —en, eine Erleuchtung, bie eis 
ner Perſon zu Ehren angeftelt wirb (Illumination), „Seine Ankunft 
wurde mit grogem Pomp gefriert und am Abend veranfialtete man 
‚ eine Ehrenerfeuchtung.® 8. I. Deinze. 

Der Ehrenfall, des —es, 2%. die —faͤlle, ein feierlicher Fall, eine 
feierliche Gelegenheit, wohri die Ehre mit ins Spiel fimmt. In 
ben Lehntrechten, ein feierticher Rau, bei welchem bie Sehnälente ben 
Glanz des Hofes ihres Lehnſberrn muͤſſen vermehren helfen. 

* Ehrenfeſt, adj. u, adv. ein veraltetes Wort, das noch zuweilen als 


J 


N Ehr 

Zitel angefehener weltlier Perſonen vorkimmt. Beſonders in Mit» 

tergeſchichten, ein ehrenfeſter Ritter. Andere ſchreiben nad alter 

Art, ebrenveft. 

O Die Ehrenflinte, 9. die —n, eine Flinte, welche, befonders 
im neueren Frankreich, einem verdienten Krieger als Ehrendelohnung 
und als Öffentliche Auszeichnung geſchenkt wird. 

© Die Ehrenfrau, 9%. die —en, wie Ehrenmann, eine ficau, 
welche ihres Alters und anderer Eigenſchaften wegen geehrt zu were 
ben verdient (Matrone), 6. &, Ehrenmähninn and 6. Berbeuts 
Thangsmwärterd. Dame, 

O Die Eprengebäbr, 9. die —en, fo viel als Ehrenlohn (f. d.) 
(Honorarium). Deynap. 

Das Chrengedähtniß, des — ſes Bi. die —ſſe, ein Gedaͤchtniß 
ober Dentmahl, das einer Perfon zu Ehren errichtet, verfertiget wird. 

* Das Ehrengedicht, des —es, Dy. die —e, ein Gedicht, bad eis 
ner Perjon zu Ehren gemadt wird. Portevin, R. Auch Ehrenlied. 

O Der Ehrengebalt, des —es, M;. die —e, ein Gehalt, der eis 
ner Perfon aus Achtung vor ihren Werbienften und fie zu ehren ger 
geben wird (Pension). &. Gnabdengehalt. 
® Das Ehrengeld, des —es, 94. die —er, ein Gelb für die Vers 
ch einer Schrift, und zugleih ben Empfänger bamit zu ehren 
(Honorar), „&eine anfehnlihe Befoldung und bie noch anſehnlichern 
Ehrengelber, die feine Schriften ibm einbrahten." G. ©. Ehrenſold. 

Das Ehrengepraͤnge, bes —8, d. 9. ungem. ein Gepränge, weldes 
einer Perfon zu Ehren angeftellt wird, Ehrenbezeigungen mit Vomp, 
Pracht verdunten. 





Das Ehrengericht, des. —es, Di. die —e, ein Geriät, vor wels 


Gem Ehrenſachen, befonders adeliger Perfonen , unterſucht und ent⸗ 
ſchieden werden. Das Schleſiſche Ritter: und Ehrengericht, welches 
ein eignes Ehrenreht und einen eignen Ehrenridhter hat. S. Ch: 
tentafel, 

Der Ehrengefandte, des —n, 9. die — ein Geſandter, der au 
jemend geſchickt wird, ihm zu ehren. 

Das Ehrengefchen?, des — es, 2. die —e, ein Geſchenk, weiges 
einer Perfon überreicht wird, fie damit zu ehren. 
— daß ich ihm alles Enrengefhhent ausrichte, — Voß. 
Beſonders dasjenige Geſchenk, welches in Reichsſtaͤbten durchteiſenden 
fürftlihen Perſonen vom Stadtrathe zur Bezeigung feiner Achtung 

uͤberreicht wird, 

A Das Ehrengewand, des —es, 9. die —gewaͤndet, ein Gewand, 
Kltid für bie Ehrentage, 

Bierlih und einfach 

If bein Ehrengewand. Bof. 
Aber wir follten doch fehn, wie es ausfieht, wann dich ber Water 
Morgen bei und antraut, in dem ftattlihen Ehrengemande, Derf. 
A Der Ehrenglanz, bes —e$, 0. My. der Glanz äuferes Ehre, 
Da mabnt es mic an eine graue Schuld, 
An Ehrenglanz und fhön genofnen Ruhm.  Gellin. 

* Dad Ehrengrab, des —e8, 34. die —gräber, ein leeres Grab: 
mahl, zur Ehre eines anderswo Begrabenen errichtet (Cenotaphium). 
Gtieler, 

© Der Ebrengrad, des —es, SM. die —e, eine Nuszeihnung, 3. B. 
ein Titel ıc, bie jemanden ertheilt wird, ihm baturd zu ohren, obee 
bie man fid zu verfhaffen Sucht, weil man fi dadurch geehrt glaubt 
(ein Gradus), „Man ertheilte ihm ungefuht den Ehrengrab eines 
Lehrers der Rechte, 6, 

O Die Ehrengradertbeilung, 9. die —en, die Ertheilung eines 
Ehrengrades (Graduation, Promotion), „Die Ehrengradertheilung 
aing borauf vor fih.“ E. 

O Der Ehrengürtel, des —s, d. 94. w. d. Ej. ein Gürtel, welcher 
als eine ehrenvolle Auszeihnung getragen wirb (Echarpe). Kinder 
Tina. ©. E. Verbentfhungsmwörterb. Echarpe, 

O Der Ehrengruß, bes —ßes, By. die —grüfe, ein Gruß, mis 
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weldem man eine Perſon ehrt cher zu ehren ſucht. „Gie waren 
jebesmapl gendthigt, auf ideen Knien mit ihrem Kopfe neunmahl 
die Erbe zu beräßeen, weldes er in feinem Tagebuche kaltbluͤtig 
Bollziehung des Ehrengrußes nennt.“ Ungen. 

Ehrenhaft, adj. u. adv, mas ehrt oder Ehre bringt, bee Ehre werth. 

geehrt und ehrenhaft er ſelber. Voß. 

— ba bie Mutter ehrenhaft mi gefgmüdt, Derſ. 

& Die Ehrenbhalle, DA. die —n, eine Halle, ein offenes Gebäube, 

"4a meiden Dentmähler zum Anbenten verbienter Männer und fie 
daburch zu ehren aufgeftelt werben (Pantheon). 

X Der Ehrenbandel, des —6, 3%. die —händel, ein Handel, der 
pie Ehre betrifft, eine Ehrenfade. »Finen Ehrenhandel daraus mar 
Ken. Poetevin. R. 
* Der Ehrenhold, des —es, My. die —e, fo viel als Herold. S. b. 
Auf! ſchreit der Ehrenhold, auf Doolin, Suido's Sohn. 
Alringer, 

Die Ehrenkette, 9. die —n, eine goldene Kette, die einer als Eh— 
renzeichen trägt. 

O Die Ehrenflage, 2. die —n, eine geriätlide Klage, eine Bes 
> leidigung oder Werlegung ber Ehre betreffend (Injurienkfage). Er 
machte darauf eine Ehrenklage anhängig. 

Das Ehrenkleid, bed —es, My. die —er, ein Kleid, welches an 
Ehrentagen, bei feierlichen Gelegenheiten getragen wirb; ein Eh⸗ 
renrock, Feierkleid. 

Die Ehrenkraͤnkung, M. die —en, eine Kraͤnkung ober Verletzung 
ber Ehre, bes guten Namens, Stieler, 

Der Ehrentrang, des —es, 2. bie —kraͤnze, ein Kranz, als Beis 
den ber Ehre. Dann, fo viel als Brautkranz. 

Die Ehrenfrone, y. die —n, eine Krone, ein Kranz, als eine Be: 
Iohnung für ausgezeichnete Verbienfte und als eine chrende Auszeichs 
nung. Uneigentlih, eine Belohnung für bie Tugend nad biefem Ser 
ben, 3. B. ı Petri, 4. 

Der Ehrenkuß, des —ſſes, Dr. bie —küffe, ein Ruf, ben man eis 
nem giebt, um ihn dadurch zu ehren, Stieler. ‚ 

O Ehrenleer, adj. u. adv. Irer an Ehre, Leine Ehre habend, Leine 
Ehre bringend. „Die ehrenleere Dame.“ Ungen. „Ein ehrenleeres 

* Gefhäft.“* ungen. 

Das Ehrenlehen, des —#, b. 24. w. d. Ey. fo viel als Freilehn. ©. d. 

X Die Ehrenleute, d. Ez. ungemw. Leute, bie geehrt zu werben vers 
dienen, und auch geehrt werten. ©. Chrenmann. 

Das Ehrenlied, bes —ed, My. die —er, fo viel ald Ehrengebicht, 
ein Lied zur Ehre einer Perfon gebiätet, Günther. 

Die Ehrenlinie, My. die —n, bei den Sandwahrfägern, eine Linie 
unterhalb bes Boldfingers, die auf künftige Ehrenftellen ıc. beuten fol, 

Der Ehrenlohn, bed —es, 0. Dh. 
ausgezeichnete Verdienſte. a) Der Lohn für ſchriftſteleriſche Arbeis 
ten, in fofern der Empfänger dadurch geehrt wird (Honorar). 
Stieler. „Den Ehrenlohn, oder, wenn ie lieber wollen, bas 
Ehrengeld, mögen Sie ſelbſt beffimmen.* EG, ©. deſſ. Berbeuts 

f&ungswörterb. Honorarium. Auch Ehrengebuͤhr, Ehrenfold. 

Die Ehrenlüge, 9%. die —n. ı) Eine Lüge, deren man fih zur 
Nettung feiner Ehre ſchuldig macht, 2) Eine Lüge, bie man aus 
Gefaͤlligkeit und Achtung gegen eine andere Perfon fagt. 

X Das Ehrenmaͤdchen, des —$, d. Ip. w. d. Ez. ein Maͤbchen, bas 
fih dur fein Betraaen Ehre maht, bad geehrt zu werben verdient. 

Das Ehrenmahl, dis —s, My. die —e, oder —mÄhler, 1) @in 
Denkmahl, das einer Perfon zu Ehren errichtet wird ober errichtet ift, 

Saͤuf' ihm ein Ehrenmahl, — Wo. 
- 2) Ein Gaflmahl zu jemandes Ehre gegeben. Stieler. 

Der Ehrenmann, des — es, 2%. die — männer, ein Mann, der geehrt 
gu werben verdient, ber auf Ehre hält und tee wirklich geehrt wird. 

— Diele find’s! 

Mehr als ih dachte, ware Ehrenmänner! Collin. 


1) Eine ebrende Belohnung für ° 


Spöttifh wirb es zuweilen aud grade in entgegengefehter Bedeutung 
gebrauht, Wer ift denn ber Ehrenmann, ber Ihnen biefen Gtreid 
gefpielt hat? 

Und biefer Ehrenmann, , 

um ben id Eiche, Pfliht und Baterland vergaß, 

Sießt mir bes Hohnes Gift ſtatt Balfam im die Wunde! Bärbe. 

O Die Ehrenmännian, 3%. die —en, nah Eprenmann gebildet; 
eine Minninn, oder Frau, die geehrt zu werden verdient, auf Ehre 
hält. Rüdiger. ©. 6, Berbeutfhungsmwörters. Dame, 

Der Ehrenmarfchall, des —es, 3. die —fchaͤlle, f. Ehrentafel. 

Das Ehrenmitglied, des —es, 3. die —er, ein Mitglied einer ges 
Ichrten Geſellſchaft ıc. welches man bazu gemacht hat, um es zu ehren, 
ober ihm feine Achtung zu bezeigen, und welches zu feinen Arbeiten 
verbunden ift; in Gegenfag eines ordentlichen Mitgliedes. 

© Die Ehrenmutter, 9. die —mütter; Verkfeinerungem. das 
Ehrenmütterdhen, des —s, d. 9. w. d. Ej. eine bejahrte Fran, 
welche geehrt zu werden verdient, eine Ehtenfrau (Matrone). C. 
S. beff. Berbeutfhungsmwöärterb, Matrone. j 

Der Ebrenname, des —ns, 3. die —n, ein Name, ber einer Per- 
fon beigelegt wird, um fie bamit ju ehren. Dann, ein Name, weldyer 
jemandes Ehre ober Würbe bezeichnet, > 

A Der Ehrenpfad, des —es, My. die —e, ber Pfab, ber Weg ber 
Ehre, ber Weg auf weldem man zur Ehre ſchreitet, oder auf wel. 
chem ber Mann von Ehre manbelt. 

Daß Wankelfinn und ſchaell bewegtes Blut 
Roh leichte Urſach' ſonſt den alten Mann 
Bom langgewohnten Ehrenpfade treibt, Schitler. 

Der Ehrenpfennig, des —es, 9. die —r. ı) Eine Münze, bie 
einer Perfon zu Epren gefhlagen wird, ober bie man ihr als Bei: 
Gen der Achtung zum Andenken giebt. 2) X Geld, welches man auf: 

bebt, um fih beffen in Faͤllen, wo es die Ehre ober der Wohlſtand 
erfobert, zu beblenen; in @rgenfag bes Noth- und Behrpfenniges. 

Die Ehrenpforte, 3. die —n, eine mit Pradt gebaute Begenftels 
lung, in Geſtalt eines hohen Thores, melde man zu Ehren einer 
vornehmen Perfon, bamit fie durch diefelde ihren Einzug nehme, er: 
site; auch ein Ehrenbogen. 

Der Ehrenpreis, des —es, o. DM. ein Pflanzengefäleht, deſſen roͤh ⸗ 
renfoͤrmige Blumen zwei Staubfaͤden, einen platt gebrädten Frucht ⸗ 
keim mit gebogenem Griffel und eiafachem Staubwege haben (Vero- 
nica L.). Der gemeine Ehrenpreis (Veronica oficinalis L.) wäh 
häufig in Wäldern und befigt Heilfeäfte, auch Grundheit, Heil 
aller Welt. er 

© Der Ehrenpunkt, des —es, M. die —e, ein die Epre, ben gu: 

ten Namen angehender Punkt, eine bie Ehre betreffende Sache (Point 

d honueur). C. „Ift es nicht das Ramliche mit allen Ehrenpunk⸗ 

ten?" Goͤt he. 

So zwang ein Ehrenpunkt, der ſich nicht ſchlichten ließ 
Den Hetrn von Caſtelmont zum pigigften Duelle, Bürger.’ 

Der Ehrenraub, bes —es, 0. 2. die Beraubung ber Ehre, bie 
geöblihe Berlezung bes guten Ramens. Gtieler. 

Der Ehrenräuber, des —s, d. 2%. w. d. Ep f. Ehtendieb. 

Das Ehrenrecht, des —es, d. Dig. ungem. der Inbegriff ber Rechte 
und Gefege, nad) welhem das Ehrengericht in Ehrenfaden entfheibet. 

Die Ebrenrede, M. die —n, eine Rede bei felerlicher Gelegenpeit 
ober jemand dadurch zu chren gehalten; eine Lohrebe, 

Ehrenreich, adi. u. adv. reich an Ehre, befonders in den Kanzeleien, 
als Ehrentitel gebräuhlih. Die ehr⸗ und tugendreihhe Jungfrau. 

Nabe zwar fiegprangt, wie ein ehrenreicher 
* Mandarin 


— — 


bie hunbeetblätteige Hofe. Voß. 

Chrenreih, —s, ein Mannstaufname, 

Die Ehrenreibe, 2. die —n, in der Wappenkunft, die Reihe Fel⸗ 
der, welche fig glei über dem Mittelſchilde befindet, 
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Der Ebrenretter, des —s, d. 2. w. d. Ez. der feine eigene ober 
bie Ehre einer andern Perſon rettet, fie gegen Angriffe ſchüͤtzt. 
Samt Patrofius, der hier, mein Ehrenretter, babinfant. Voß. 
Und wird ein Schritt, ben hier ein Ehrenretter 
Der Weisheit wagt, ganz ohne Folgen fein? Derf. 

Die Ehrenrettung, 3%. die —en, die Rettung ober Vertheibigung 
feiner eigenen ober Anderer Ehre. 

Der Ehrenrichter, des —s, d. 9. w. d. E;. f. Ehrengericht, 

Der Ebrenrod, des —e8, 34. die —röde, f. Ehrenkleid. 

Ehrenrührig, —r, —fle, adj. u, adr. in den niedern Gpredarten 
ehrenrübrifch, was jemandes Ehre oder guten Namen angreift, vers 
tegt. Ehrenrährige Worte, Ehrenruͤhrige Reben x. Er ſprach 
febe ehrenrührig von ibm. So aud die Eprenrährigkeit. 

O Der Ehrenfäbel, des —s, d. 4. w. d. Ey. ein Saͤbel, welder, 
befonbers im neueen Fraukreich, einem tapfern und braven Krieger 
als Ehrenbelohuung und Ehrenzeichen geſchenkt wird, ein Ehren: 
ſchwert, wenn es ein Schwert iſt. 

Die Ehrenfache, 7%. die —n, eine Sage, ein Reätsflreit, ber bie 
Ehre, den guten Namen eines Menſchen betrifft; dann, eine Sache, 
die Ehren halber gefhieht. 

Die Ehrenfäule, 3. die —n, eine Säule, welde man einer Pers 
fon zu Ehren errichtet. ⸗ 

Der Ehrenſchaͤnder, des —s, d. Di. w. b. Ez. ber bie Ehre, ben 
guten Namen Andrer fhändet, groͤblich beleibiget, verleht. 

Ehrenſchaͤnderiſch, adj. u. adv. die Ehre, ben guten Ramen ſchaͤn— 
dend, verleßend, 

Der Ehrenſchatz, ſ. Der Ehrſchatz. 

Der Ehrenſchilling, des —es, Wh. die —e, fo viel als Ehten⸗ 
pfennig =). 

nimm, bad Bißchen Armuth, bem lehten 

Roth: und Ehrenſchilling, und bring’ es dem hungrigen Junker. 
Bof. 

Der Ehrenfchmud, des —es, di DM. ungem, ein Schmud, den man 
an feiertihen, feRlihen Tagen, bei feierlichen Gelegenpriten anlegt. 
Ötieler. 

Selbft dein Johann weißagt bie den Ehrenfhmud, die Perude, 
Boß. 


Der Ehrenſchuß, des —ſſes, 2. die —ſchuͤſſe. 1) Ein Schuß, den 
man bei einem Sheibenfhießen ıc, einen thun laͤßt ober demſelben 
anbietet, um ihn bamit zu ehren. =) Gin Schuß, ber jemanden zu 
Ehren gethan wird. Er wurde mit Ehrenfhüffen empfangen, 

Das Ehrenfchwert, des —es, 2. die —er. ı) ©. Ehrenſaͤbel. 


2) Die Benennung eines Pflangengefhlehts bei Planer, beffen- 


Blume aus ſechs laͤnglichen Blumenblättern befleht, drei furje Staub: 
fäben und einen Griffel mit dreifahem Gtaubwege hat (Ixia L.); 
auch Engliſche Schwertlilie. 

Der Ehrenſitz, des —es, M- die —e, ein Gig, ber einer Perfon 
angewiefen wird, fie auszuzeihnen und zu ehren. Gtieler. 

© Der Ehrenfold, des —e8, “0. By. 1) &o viel ald Ehrenlohn 
(f. &) (Houorarium), GE, 2) Ein Sold, ein Jahrgeld, das einer 
Perfon, befonders einem ausgebienten Krieger gereiht wird, um ihn 
dadurch zu ehren. a 

Der Ehrenfpiegel, des —s, d. 99. m. d. Ez. ein meift veraltete 
Wort, worunter man in uneigentliher Bedeutung die Schilderung 
ber Tugenden und Verdienſte Andrer verſteht. 

Das Chrenfpiel, des — s, B- bie —e, ein ehrenvolles Spiel; 
dann, ein Spiel, das man Ehren halber fpielt, Es war ein Ehren: 
fpiel und babei niht auf Gewinn abgefehen. 

Die Ehrenftaffel, 85. die —n, f. Ebrenftufe. 

Der Ehrenftand, des —es, d. 3. ungemw. ein Stand, ber mit Ehre, 
duferlihen Borzügen verbunden if. 

Die Ehrenftelle, D4- die —n. 1) Eine Stelle, ein Amt, welches 
mit Ehre und Anfehen bei Andern verbunden if; ein Ehrenamt. 


Er hat fih bis zu der Hädften Ehrenfielle emporgefhwungen. 2) 
In der Wappenfunft, die Etelle gleich Über dem Mittelſchilde, im 
der Ehrenreihe. s 

Die Ehrenftrafe, 94. die —n, in ben Rechten, eine Strafe, welche 
den Werluft der Ehre nad) fidh ziehet ober ehrlos macht. 

Der Ehrenftreit, des —s, Mm. die —e, rin Streit, bie Ehre bes 
treffend, in welden bie Ehre oder ber gute Rame verwidelt ift (Af- 
fnire d’honneur), Poetevin und Gtieler, Sie haben einen 
Ebrenftreit mit einander auszumaden. 

Das Ehrenftüd, des —es, 9. die —e, in der Bappenkunft, folde 
Stüde bed Wappens, welche bemfelben zur Ehre und Augzeichnung 
des Befipers einverleibt worden find; ein Ehrenbild. 

A Die Ehrenfiufe, 39. die —n, eine Stufe ber Ehre, der Auszeichs 
nung, bed Außern Anſehens. Won einer Ehrenftufe zur andern 
fleigen, zu immer hoͤhern Ghren, Ehrenſtellen gelangen. Auch 
Ehrenſtaffel. 

Trug auf ſeiner Ehrenſtufen Leiter — 
Bis zur hoͤchſten fein ſich gleiches Bid. Heufinger. 

Die Ehrentafel, 4. die —n, im manden Gegenden, als in ber 
Dber »Laufig, ein Ehrengeriht, bas in Ehrenſachen der Edelleute 
entfheidet und beffen Vorfiger ber Ehrenmarfchall it. In ber Ries 
der: Eaufig heißt es auch Rittertafel. 

X Der Ehrentag, des —es, 9. die —e, ein feiecliher Tag, an 
welchem einer Perfon befondere Ehre wiberfährt, beſonders ber Hoch⸗ 
äeittag. Beinen Ehrentag begehen. 

X Der Ehrentanz, des —es, 4. die —tÄnge; Berkleinerungsw. 
das Ehrentaͤnzchen, des —s, b. D. w. b. Ey, ein Zanz mit einer 
Perfon, um fie dadurch zu efren. Mit der Braut ben Ehrentanz 
tbun. Dann, ein Zanz, einer Perfon zu Ehren aufgeführt, „Gin 
Ehrentängden für Deine Mojeftät.« Benzel-Sternau. 

X Ebrentbalben, adv. ber Ehre wegen, aus Mädfiht auf die Ehre, 
Ich Habe es ehrenthalben thun müſſen. &. Ehre und Halben. 

O Die Ehrentbat, 3. die —en, eine That, welhe zur Ehre ges 
reiht, Ehre bringt; in Gegenſatz ber Schandthat. Ewald: . 

+ Ehrentbätig, adj. u. adv. R. D. guttpätig, freigebig. So aud, 
die Ehrenthätigkeit. 

© Der Ehrentempel, bes —s, d. 4. mw. d. Ey. ein Tempel, ber 
Ehre oder dem ehrenvollen Andenken an berühmte Männer geweiht 
(Pantheon). „&eine Afche wurde in ben Ehrentempel beigeſetzt.“ €. 

Der Ehrentitel, bes —s, d. 24. w. d. Ez. ein Titel, buch wels 
chen man denjenigen, der ihm führer, zu ehren fuht, X Uneir 
gentlich und ſpoͤttiſch auch im Gegentheil ein Schimpfname. Cie gar 
ben fi allerlei Ehrentitel, bie ih nicht wieberhofen mag. 

Der Ehrentod, des —es, 0. 9. ein ehrenvoller Tod, ein Tod, welder 
dem Werftorbenen Ehre macht. Stieler. Er ſtarb einen Ehrentod. 

X Der Ehrenirunf, des —es, 9. bie —trünfe, ein Trunk, den 
man einer Perfon, fie zu ehren zubringt, ben man-aus Achtung 
gegen fie thut, Bei den Handwerkern, berjenige Trunk, ber einem 
abwanbernden Gefellen gereicht wird, 

Die Ehrenverletzung, 3%. die —en, die Verlegung ber Ehre, des 
guten Namens; eine Handlung, buch welche die Ehre verlegt wird. 
„Die thaͤtliche Ehrenverfegung (Realinjurie) ; die wörtlihe Ehren: 
verlegung, ober die Ehrenverlehung buch Biorte (Verbalinjurie).* G. 

Ehrenvoll, —er, —ffe, adj. u. adv. ı) Viele Ehre habend, genie 
fend. Ein ehrenvoller Stand. 2) Biel Ehre bringend. Gin ehrens 
voller Beruf. Eine ehrenvolle Handlung, 

Die Ehrenwache, 93. die —n, eine Wade, welche fürftliche und an: 
bere hohe Perfonen bei ihrer Durchreiſe durch einen Ort erhalten, 
um fie dadurch zu ehren, 

Der Ehrenwein, des —es, 9. die —e, Bein, der einer Derfon ges 
zeit wird, um fie dadurch zu ehren. Dann, ein ebler, guier Wein, 
bee eigentlich aur an Ghrentagen getrunten wird cher getrunfen 
werben fol, z 
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Sie ihr gefamt Im Yallafte bes funkelnden Ehrenweines 
‚Ditr befländig nenieft. 
— der Terzky hat 
Der Mutter Ehrenweine preiégegeben. Schiller. 
Daun, ein Geſchenk an Wein, welches in manchen Stadten durchrei- 
ſenden fürſtlichen und andern hohen Perſonen gexeicht wird. ©. Eh: 
rengeſchenk. in ; 

Ehrenwertb, —er, —efle, adj. u. adv. mwerth geehrt zu werben. 

Ein ehrenwerther Mann. 
— und die ehrenwerthe Genoffinn. Boß. - 

Das Ehrenwort, des —es, Mz. die —e. 1) X Worte, deren man 
ſich des Wohlftandes wegen gegen Andere bebient, mit welchen es aber 
aicht immer ein Ernſt ift. Ein Ehrenmwort ift nod fein Ernftwort. 
a) @in Berfprechen bei feiner Ehre; ohne Mehrzahl. (Parole d’hon- 
‚neur), Ich gabe ihm mein Ehrenwort barauf gegeben. 3) Zumeir 
Ien für Ehrenname. „Das Ehrenwort eines Polyhifters” (Vlelwiſ⸗ 
fers). Briedel, ? 

Das Ehrenzeichen, des —s, d. Mz. w. d. Ey. ein Zeichen der Ehre, 
des Auferlichen Anfehens, eine Xuszeihnung, welche jemand empfängt, 
ibn dadurch zu ehren, z. B. Titel, Orben, Wappen ıc.. 

%* Der Ehrer, bes —s, d. 9. w. d. Ez. einer, dee Andere ehrt, 
ihnen Ehre erjelgt. „Die Erer der Abadtter « Züricher Bibel. R. 

Ehrerbietig, —er, —ſte, adj. u. adv. feine Berehrung gegen Ans 
dere an ben Zag legend, in der Verehrung Anbrer gegründet, 
Ein ehrerbietiger Menih. Ein ehrerbietiges Betragen. Jemand 
ebrerbietig grüßen. Unnüg ift bie ©. D. Verlängerung, ehrerbies 
tiglich. Davon die Ehrerbietigkeit, o. My. die Neigung vhrers 
bietig zu fein, bie thätliche Kuperung biefer Neigung. Mit Ehrers 
bietigkeit reden, handeln. . ’ 

+ Ehrerbietfam, —er, —ſte, adj. u, adr. ©. D. für ehrerbietig. 
So au die Ehrerbietfamteit. 

Die Ehrerbietung, 0. By. bie thätlihe Wezeigung einer fehr großen 
Achtung gegen jemand. Ehrerbietung gegen jemand hegen. Einem 
Ehrerbietung bezeigen. „@inanber mit Ehrerbietung zuvorkom⸗ 
men.“ Möm. 12, 10. 

O Die Ehrevergeudung, 
Ehrenbezeigungen. 

Da tönt fein Triuraphlied euch mit Chrevergeubung. Klopfto.f. 

Die Ehrfurcht, o. 29. das lebhafte mit einer gewiffen Furcht vers 
bundene Gefühl der Hochachtung gegen Wefen, bie fih durch ihre 
Macht oder fonft ungemöhnlige und ſchwer zu erreicdende Bollkom: 
menbeiten ausjeihnen. Ehrfurcht gegen Gott begen, zeigen. Es flößt 
Ehrfurcht ein, einen großen und tugendhaften Mann handeln zu ſehen. 

3 Ehrfurdtbar, adj. u. adv. was Ehrfurcht einflöst, verdient (re- 
spectable). Mofes Menbelsfohn. S. G. Berdeutſchungs— 
wörterb. respectable, 

& Ehrfurchtbebend, adj. u. adv. vor Ebrfurät bebend, ven Ehr⸗ 
furcht burdbrungen. 

Mit ehrfurhtbebender Bruft — fällt vor dem elögrau'n Alten 
Amanda bin. Wieland, 

5 Ehrfürcten, v. trs. Ehrfurcht hegen, bezeigen (respectiren). 
Diofes Mendelsfohn. Ginen ehrfürdten. S. 6. Berbeuts 
fdungswörterb. respectiren, 2 

Ehtfuͤrchtend und wartend 

Blichen die Welten ſtehn. — Klopfiod. 

© Ehrfuͤrchtig, adj. u. adv. ehrfurchtsvoll. „Sie ziehen Ah ehr: 
fuͤrchtig zuräd.r Welbrelim. 

Ehrfurdtövoll, —er, —fie, adj. u. adv. vol Ehrfurcht, mit geoßer 
Ghrfucht. „Fin chrfurdtsvoller Abbittehrief.” Meisner. “Daß 
ih ehefurchtevoll fein Grabmab! umfaffe.* Der ſ. 

O Ehrfurditswertb, —er, —ſte, adj. u. adv. der Ebrfurcht werth. 
Durch unermübeten Fleiß mache’ eg auch fein Keih von diefer Seite 
ehrfurchtswerth.* Meißner 


0. M. bie Vergeudung ber Ehre ober ber 
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O Ehrfurchtwuͤrdig, —er, —fte, adj. u. adr. ber Eprfurdht wär 
big, was Bezeigung ber Ehrfurcht verdient .— * 

Seht in die Wohnungen pin der ehrfurchtwuͤrdigen Fürſtinn. Bo $. 

%* Ehrgebig, —er, —fte, adj. u. adv. Ehre gebenb, Ehre erzeigend.. 
„Wir find ehrgebiger, weil. wir ehrſuͤchtiger find.* ungen, Ehe 
mabl6 bedeutete ehrgebig fo: viel als freigebig. u 

Das Ehrgefühl, des — s, 0. DM. das Gefuͤhl für Ehre, und bie bar 
mit verbunden: Bemühung diefelbe unverlegt zu erhalten (Ambition). 

Er hat viel Ehrgefühl. Wo einmahl das Ehrgefühl verloren ift, baıc. 

Der Ehrgeiz, des —es, 0. 34. der Geiz oder die fehlerhafte, unmä- 
Fige Begierde nach Ehre. Ehrgeiz befigen. Boller Ehrgeiz fein. 

O Ehrgeijen, v. intrs. Ehrgeiz haben, zeigen, aus Ehrgeiz ner 
langen. „Die Gemahlinn des Statthalters, bie nad biefen Provingen 
(Sandfhaften) ehtgeizt, wendet alle Bemühungen an ıc.= Ungen. : 
Beifall iſt die ſchmeichtlhafteſte Belohnung, nah ber es zu ehrgeis 
gem erlaust fein kann,“ Ungen. Das Ehrgeizen. “a 

Ehrgeizig, —er, —fie, adj. u. adv. Ehrgeiz habend, zeigend, barin . 
gegründet. Gin ehrgeiziger Menfh. Ehrgeizige Abſichten, Plane. 
Der Ehrgeisige hat nimmer Ruhe. Daher die Chrgeizigkeit, weldes 
ungewöhnlich ift, undnurWeish. 14, 18. vorkömmt. Souſt Ehrgeiz. 

Die Ehrgier, 0. 9%. die Gier oder unmaͤßige Begierde nah Ehre. 

Ehrgierig, —er, —ſte, adj. u. adv. eine unmäßige Begieche nad 

dre habend oder zeigend. Gin ehrgieriger Menſch. Ehrgiekig fein, 

Ehrhaft, f. Ehrenhaft. — * Ar “ 

Ehrlid, —er, —ſte. 1) Ehre ober Äußere Vorzüge und Äußeres Ans 
ſehen habend. „Rathöhrrren und ehrliche Leute.“ 4Mof. 16, #, 
„Dof nicht etwa eim ehrlicher (er) denn du von ihm geladen fei.« 
Euc. 14, 8. Mneigentlih für anſehnlich. „Meine Blüte brachte 
ehrliche und reihe Frucht.“ Sir. 24, 24. Auch noch im gemeinen 
Leben üblich, Das hat mid etwas Ehrliches geloftet. =) Dem gu: 
ten Ramen unb ber daraus folgenden Öffentlihen Achtung gemäß. 
(1) In Anfehung bes angenommenen Begriffs von Ehre und Schante. 
Bon ehrlichen Ältern geboren fein. Ein ehrliches Gewerbe treiben, 
Ein ehrlicher Ort, Ein ehrliches Begräbniß. (2) Dem bürgerlichen 
Pflichten gemäß; befonders, von allem Betruge entfernt, wahrheitlier 
bend und zuvesiäflig. Ein ehrlicher Mann. Ein ehrlicher Dann halt 
fein Wort. Habe ih es nicht mit ehrlichen Leuten zu thun? Ehrlich 
fein, ehrlich handeln. Ehrlich bezahlen. Ehrlich währt am laͤugſten. 
Einem ehtlich dienen. Ih habe ihm ehrlich meine Meinung gefagt. 
Bumweilen verfteht man unter einem ehrlichen Manne einen folden, der, 
jene Tugenden befigt, dem es aber an derjenigen Klugheit fehlt, melde 
bie feinere Lebensart für nöchig hält und die oft mit der Ehrlichkeit _ 
nicht beftchen kann. 5) X Dem außern Wohlſtande, ben guten Sit: 
ten angemefjen, in ehrliche Maͤdhen, das die Eprbarkeit niet 
verlegt hat. „Die Ehe fol ehrlich gehalten werben." Ehr. 15, 4. 
„Saffet alles ehrlich und erbentlih zugeben.“ ı Gor. 14, 40, 4) 
Ehre verbienend, ebrenvoll, ruͤhmlich. „Es if ihm (dem Gebulbie 
gen) ehrlich (mat ihm Ehre), daß er Untugenden überhören fahın.« 
Sprigm. 19, 11: „Zilgte bie alten ehrlichen (Löblichen) Gefege 
ab,“ Marc. 4, 11. 

Die Ehrlichkeit, o. My, der Zuſtand, die Eigenſchaft einer Perſon 
ober Sache, da fie ehrlich iſt. Auf Ehrlichkett Halten. Ehrlichkeit 
befigen, zeigen. Dann, bie Neigung Alles zu thun, was den Ramen 
eines ehrlihen Mannes erwerben und erhalten kann. Er ift die Ehrs 
lichfeit ſelbſt. 

Die Ehrliebe, o. 9%. das gemäfigte Verlangen nach Ehre; da man 
bie Ehre als ein großes Gut fhägt und durch untadelhafte Auffüh- 
zung unverlegt und unverminbest zu echalten fucht. Bier Ehrliebe 
befigen. Das iſt wider feine Ehtliebe. . 

Ehrlicbend, —er, —fie, adj. u. adv, Ehrliebe befitend. Gin ebrfies 
bender Menſch. 

Ehrlos, —er, —eſte, adj. u. adv. ber Ehre, des guten Namens bes 

raubt, ber Ehte verluſtig, den Verluſt der Ehre nach fi ziehend. 
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Sin ehtloſet Menfh. Cine ehrlofe Handlung. Gin ehrlofes Leben. 
Einen für ehtlos erflären, ihn aller Ehre und bürgerlichen Vorzüge 
für derluſtig erflären (für infam erflären). So aud die Ehrlofigs 
keit. Da ber Werluft ber Ehre oder des guten Ramens im bürgers 
lichen Beben für ein großes Übel geachtet wird, fo gehiren ehtlos 
und Ehrlofigkeit zu ben ſtarken Ausdräden, bie, wenn man fie nit 
behutfam gebraucht, leicht beleidigen können, 

© Der Ehrpuntt, f. Ehrenpuntt. 

Ehrfam, —er, —fie, adj. u. adv. der Ehre, der öffentlichen Achtung 
gemäß, Ehre verbienent. Ein ehrfamer Menſch. In Xufgeboten 
heißt es: ber ehr= und tugendfame Junggeſell N. R. Ein ehrſames 
Bandwerk. „Karten- und Würfelfpiele werben bier für wenig ehr: 

ſam gehalten.“ Ebeling. Daher die Ehrſamkeit. 

Der Ehrſchatz, des — es, d. 4. ungem, im kehnrechte, diejenige Ab⸗ 
gabe, welde dem Landbeöheren entrichtet wirb, wenn ein Lehn einen 
anbern Befiger bekoͤmmt. 

Ehrfhägig, adj. u. adr. verbunden den Eprfhag zu entrihten. ©. 
Ehrfhay, Ehtſchaͤtige Bäter, 

Die Ehrſucht, o. 34. die unmägige, heftige und fehlerhafte Begierde 
nad Ehre, die auch unerlauste Mittel nit verfhmäht zum Zweck zu 
gelangen. Seine Ehrfucht verleitet ihn zu ben unerlaubteften Schritten. 

Der — ungefättiot immer weiter ſtrebend, 
Der unbezähmten Ehrfucht Opfer fil. Schil ler. ‘ 

Ehrfüchtig, —er, —ſte, adj. u. adv. Ehrſucht habend, zeigend, darin 
gegründet. Gin ehrfücrtiger Menſch. Den Ehrſuͤchtigen verfolgt 
beftänbig ein quälendes Gefüsl, daß er noch nicht Ehre genug errun⸗ 
gen habe. Ebrfuͤchtige Abſichten. Ehrſuͤchtig Handeln. 

Bol ehrfüchtiges Schwarms, welcher, gemeines Wohl 
Lügend,, Unfrigkeit ſucht. — Bof. 

Der Ehrtrieb, dis —es, o. DM. der Trieb nad Ehre, der eine Nas 
turonlage iſt, bie fi bei allen Menſchen mehr oder weniger findet, 
Er ift angeborme Neigung zur Ehre, ber Grund der Ehrbegierde und 
beftimmt uns ju einer Handlungsweife, bei ber wir Ehre zu erlans 
gen hoffen. Ehrtrieb befigen. Der Ehrtrieb barf night unterbrüdt 
werben. 

Ehrvergefien, —er, —fte, adj. u. adv, der Ehre vergeffen, bie Ehre 
vergeffend, bie Ehre oder den guten Mamen nicht achtend. Gin ehr⸗ 
vergeffener Menſch. Daher die Ehrvergeffenheit. 

© Die Ehrverleßung, Sp. die —en, f. Ehrenverletzung. 

oO Ehrvoll, —er, —fle, adj. u. adr. fo viel als chrenvoll, weldes 
beffir ſcheint. 

— und noch ehrvoller zu werden 
Vor bem lieben Gemahl. — Boß, 
Ehrvolle Männer fruchtender Wiſſenſchaft. Derf. 

O Ehrwidrig, —er, —ſte, was wider bie Ehre if, bie Ehre verlegt, 
Stup. in ehrwibriges Betragen. Cine ehrmwidrige Handlung. 
Ehrwuͤrde, ein Zitel geifliiher Perfonen. Em. Ehrwürden. Sonſt 
mwurben bie Bandprebiger fo betiteit, jest hält man auch Wohiehrr 
würden und Hochwohlehtwuͤrden für zu gering und giebt ihnen, 
ober boch wenigſtene den Etabtpredigern, ben Zitel Hoche hrwuͤrden. 

Ehrmwürbig, —er, —fie, adj. u. adv. der Ehre, ffentlihen Adhtung 
und Auszeichnung würdig. Ein ehrwuͤrdiger Mann, Eine ehrwuͤr⸗ 
dige Frau. Gin ehrwärbiger Greis. Häufig wird es aud als Titel 
geiſtlicher Perfonen gebraucht. Ehrwuͤrdiger Herr. Befonders in den 
Bufammenfegungen, wohlehrmürdig, hochwohlehrwuͤrdig und body 
ehrrotiebig. &. biefe. Daher die Ehrwürdigfeit. 

+ Eh ober Ehfe, adj. u. adv. bei den Beckern, ehbar. Das Brot ift ehſe. 

1, Ei, eim zufammengefegter Selbſtiaut, der mit einer und derſelben 
Öffnung des Muntes ausgefproden wird, wie in mein Bein, bein 
Leib. Die D. D. fpreden das e fo heil aus als wäre es ein a und 
Hiepe es main Bain, bain Laib. Bröbere Sprecharten laffen tafür 
wol gar ein ol und oa hören, in andern wirb es wie ein bopprites 
# ausgeforohen, Kleed für Kleld, Eeche für Eiche, Been für Bein ıc. 


Gampı’s Wörterd. J. Ip. 


Die Oberpfälzer ſprechen es tie eim gebehntes a aus, Bahn für 
Bein, Stahn für Stein. Wande Ausfagemdrter verwandeln ihe 
ei in ber unbeflimmten Borm, bei ber Umwandlung in ein ie, bieis 
ben, ich btieb, geblieben, fcheinen, ich ſchien, gefchienen ıc. 


2, Ei, eine Endfilde an vielen Grundwörtern, bie mit Hülfe berfel: 


ben theils von Kusfagewörtern, theild von andern Grunbwörtern 
abgeleitet werben und welche theils einen abgezogenen Begriff, theils 
einen Drt bezeichnen. 1) Bei Stundwoͤrtern, welde von Ausfage: 
wörtern abgeleitet find und meiſt abgezogene Begriffe beseichnen. 
Diefe Ausſagewoͤrter endigen fi entweber (1) auf —eln: Bettelei, 
Dubelei, Efetei, Flegelei, Gaufelei, Heuchelei, Kluͤgelei, Liebetet, 
Meuchelei, Prügelei, Quengelei, Sudelei, Taͤndelei, Witzelei te; 
ober (2) auf — ern: Abgötterei, Kinderei, Plauberei, Quadfals 
berei, Sulbaderei, Wucherei, Zauberei 205 oder (3) auf —en, 
von welden bie gewoͤhnlichſten und zahlreichſten abgeleitet werben, 
entweder bloß dadurch, daß flatt der Silbe en bie Silbe ei geſeht, 
ober dadurch, daß das Audfagewort durch Hinzufesung ber Silbe er 
erſt zum Weröfterungsworte gemacht, und bei biefem bie legte Silbe 
in ei verwandelt wird. Äfferei, Betrügerei, Dieberei, Flickerei, 
Gufterei, Hurerei, Klaͤtſcherei, Lederei, Mahlerei, Neckerei, 
Prahterei, Reimerei, Gchmieterei, Traͤumerei, Wäfcherei, 
Bänterei. 2) Bei Grunbwörtern, welde von andern Grunbwörs 
teen abgeleitet find. Sie bejeihnen entweber (1) ben abgejogenen 
Begriff bes Grundwortes, wie in Barbarei, vom Barbar, Fifcherel, 
von Fiſcher, Jaͤgerei, von Säger, Pfafferei, von Pfaffe ıc; ober 
(2) einen Ort, Aufenthalt, eine Wohnung: die Abtei, Brauerei, 
Dedyenei, Einfiedelei, Färberet, Gerberei, Jaͤgerei, Meierei, Prop⸗ 
flei, Scharfrichterei, Ziegelei 10; ober fie find (3) Sammelwoͤrter, 
wie Bücherei, eine Büderfammlung, Reiterei, eine Menge Berit: 
tener 10. Wörter, bei welchen die Silbe ei eine Stammfilbe ift, 
mie das Ei, das Blei, der Brei, das Gefchrei zc. gehören nicht 
hieher,, eben fo wenig bie Beilegungs+ und Umſtandawoͤrter auf ei, 
‚einerlei, vielerlei ac, 


3.€i, ein Empfindungslaut, derſchiedene Empfindungen und Gemäthäbe: 


megungen anzubeuten. 3) Der Freude. Ei! das iſt herrlich, Ei! das 
ift mir lieb. „Das wird Späfihen geben, ei, ei, eilt Weiße. a) 
Der Berwunberung. Ei! wie groß, wie hoch ꝛt. Ei, mas ift denn 
bas! „Ei, melde weife und verfländige Leute find das!" 5 Mof. 
4, 6. 5) Des Unmillene. Ei, warum niht gar! Ei, ich daͤchte 
gar! Ei, mas! Gi, nicht doch! 4) Des Berweifes und der Dros 
hung. Ei, ei, laß das fein. Ki, bei Leibe nicht. 5) Der Beben, 
tigkeit. Ei, ei, was foll das werben. Ei, ei, wo foll bas noch hin: 
aus. 6) Des Spottes. Ei, feht doch din Mugen Herra. 7) Dee 
Ungetulb. Ei, ih kann nicht länzer warten. Ei, ih muß es wiſſen. 
8) Zumellen wirb es der Lebhaftigkeit wegen hinzugeſetzt, ohne eine 
beſtimmte Bedeutung zu haben. Ei nun, es mag fein. „Ei, laſſet 
und heimgeben, benn es ift nun Beit Eſſens.“ Sufanna, 13. „Ei, 
bu frommer- und getreuer Knecht.“ Matth. 25, 21. Ei, thum Sie 
es bo! 


Das Ei, des —es, MM. bie —er; Verkleinerungew. das Eichen, 


D. D. Eilein, bes —s, d. 4. mw. d. Ey; auch Eierchen. 1) Übers 
haupt ber mei Länglih runde Körper in dem Reibe ber weiblichen 
Thiere, worin ber Keim zu einem Gefhtpfe gleicher Art einge 
ſchloſſen it, In engerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein folder 
länglich runder Körper mit einer harten, kalkartigen Schale verſe⸗ 
ben, mie ihn die Wögel von fih geben, unb woraus fie Junge durch 
bie Wärme ihres Körpers brüten. Gier legen. Die Eier bebrütem, 
ausbräten. Die Henne fist auf den Eiern. Gin frifhes, faules 
Ei. Eier fieden. Gefottene Eier. Eier in Butter, in Milch ſchla⸗ 
gen. Gebadene Eier. Serührte Eier. Saure Eier x. Gin Vo— 
gelei, Taubenei, Putenii sc. Ein Schlangenei. Krofodillseier. 
Schildkroͤteneier. Die Eier der Schmeiffliege ac. Die Gier der 
Fifhe werden Nogen genannt, bie Cier der Bäufe Niſſe ıc X Er 
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Eia 
geht wie auf Eiern d. h. ſeht behutſam. Wie aus dem Ei gefhätct, 
fehe rein, retalich, zierlich. 

Gehſt du beſtaͤndig fo wie aus dem Ei geſchaͤlet? Zacha r i ä. 
uneigentlich heißen bie Hoden wegen ihrer Eigeſtalt Eier, Im ges 
meinen Sehen fagt man: das Ei will Hüger fein als die Henne, ber 
junge Unerfahrene will Mäger fein als ber Ältere Erfahrene. Sid 
um ungelegte Eier defümmern, um ungeſchehene ungewifje Dinge. 2) 
In ber Raturbefhreibung, eine Benennung verfhiebener einfhaliger 
Schnecken, melde Linnd Bulla orum nennt. Dahin gehören das 
gelbe Ei (Cardium serraium L.); das geltreifte Ei (Bulla ligna- 
ria L.); das rotbe Ei (Cypraca succincta L.). , 

Eia! ein Ausruf der Freude. 

Komm! von binnen Taf uns ſcheiden! 
Eia, wären wir fon tat Bürger. 
Dft if es aud ein Ausruf von unbefiimmter Bebeutung, deſſen ſich 
die Ammen zu bebienen pflegen, wenn fie die Kinder in Schlaf fin: 
gen, in weichem Falle es gewöhnlich ‘mit popeia verbunden wird. 
Wir herzten, wir brüdten, wie innig, wie warm, 
Und wiegten uns Eia popeia! im Arm. Bürger. 
Bo fagt bafür eio popeio. 

Dann wirb die Wiege beftelt, dann fingt man: eio popeio. 

Die Eibe, 94. die —n, oder ber Eibenbaum, des —ı8, MM. bie 
—bäume, der Name eines immer grünen Baumes, der rothe fleis 
fhige Beeren mit einem harten Samenkorne trägt, und zu Deden 
gtjogen wird (Taxus L.). Im D. u, R. D. Ibe, Sve, Ife, Ifens 
baum, Eifenbaum, Eienbaum ıc. 

Der Eibifh, des —es, d. 2. ungew. 1) Eine zur Familie der 
Pappeln oder Malven gehörige Pflanze, melde fih durch den dop⸗ 
peiten Kelch, wonen der Äußere neun fhmale, der Innere fünf breie 
tere Einfhnitte bat, unterfheidet (Althaen L.). Der gemeine Ei— 
biſch, auch Ibiſch, Heitwurz, Eibiſchwurz, Eibiſchkraut, Sigr 
marswurz, wilde Pappel, weiße Pappel (Althaea oificinalis L,) 
wird zu Arzeneien in vielen Fällen georandt. =) Eine Pflanze mit 
baumartigem Stamme, herzförmigen alattrandigen Blättern , welche 


in Oftindien einpeimifh ift und mit ber vorigen in eine Klaffe gehört 


(Hibiscus L.). 

Der Eibifhbaum, des —es, 3. die —biume, ein Name der Eher 
efhe deren Beeren auch Cibifchbeeren heißen. 

Die Eibiſchbeere, 34. die —n, f. Eibiſchbaum. 

Das Eibiſchkraut, des —es, d. Dig ungew. f. Elbiſch. 

Die Eibiſchſalbe, d. My. ungew. eine aus Eidiſch bereitete Salbe. 

Die Eibifchwurz, d. M;. ungew, f. Eibifch. 

Der Eichapfel, des — 8, 2. die —Äpfel, derjenige zunde Auswuchs 
an ben @ichenblättern, der bon bem Stiche der Gallwespe herrührt 
und gewöhntiäer Gallapfel heißt. 

Der Eichbaum, bes —es, 9. die —bäume, f. 1. Eiche. 

1. Die Eiche, 9. die —n, ober der Eichbaum. ı) Ein bekannter fehr 
nupbarer Baum, der eine große Höhe und Dice, und ein bobes muhr 
als taufendjähriges Alter erreicht, win gelblihes oder bräunlidhes feftes 
und fhweres Holz bat und in den #ältern Ländern wählt (Quer- 
eus L.). Die füfe Ciche (Quercas esculus L.), in Italien und 
Spanien mit füßen Früchten, welche wie Kaftanien genoffen werden. 
Die Steineiche, Fruͤ heiche, Sommereiche, Wintereihe, Loheiche, 
Rotheiche ıc. 8. dieſe. 2) Im NR. D. beſonders um Bremen, eine 
Art langer und platter Flußſchiffe mit einem eihenen Boben. 

#. Die Eihe, 9. die —n. ı) Die Handlung des Gihend; ohne 
Mehrzahl. 2) Ein beflimmtes vorgefhrichenes Mas und Gewicht 
in einem Orte oder Lande, und basienige Maß und Gewicht, wel⸗ 
ches den übrigen zum Mufter bienet. S. Cichmaß. Die alte, neue, 
verbeſſerte Eiche. Im ben Maͤhlen verfieht man ugter Eiche die vor 
geſchriebene Höhe des Waffers in dem Mäblgraben. Im ©. D, die Eich, 

Die Eichel, 4. die —n, bie kaͤnglich runde Feucht der Eite, die 
eine gute Maftung für die ELiweine abziebt. Die Schweine in bie 
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Eichen ſchlagen oder treiben. S. auch Dachseichel, Darzeichel. Im 
gemeinen Leben Eder, im Öftereriifgen Dechel. Unelgentlich von 
einiger Äpntigfeit in der Geſtalt, in ber Zergliederungekunſt, der 
Auferfie vorberfte Theil ber männlichen Rathe (glans penis). Die 
weibliche Eichel (glans elitoridis), das kleine vorbere Zäpfchen an 
der weiblichen Ruthe. Im Kartenfpiele die Benennung derjenigen 
Blaͤtter, auf welchen Cicheln ‚abgeblider find, und derjenigen Farbe, 
melde diefe Blätter ausmachen. Eicheln ift Zrumpf. Davon das 
Eicheldaus, der Eichelkoͤnig, der Eichelober, der Eichelunter, die 
Eichelzehn, bie Eicheineun, die Eichelacht, ‚die Eichetfieben oder Ei: 
chelſpite, das Daus, der König ıc. in biefes Farbe. Im gemeinen 
Leben ſagt man dafür aug Edern, Eckerndaus, Ederntönig at. 
Bei den Bortenwirtern, heißt an den Degenquaften dasjenige ges 
‚zundete Holz, an beffen breitem rundem Ende die Franſen umgewik⸗ 
keit werben, auch die Eichel. . 

Das Eichelbändchen, des —s, d. Sy. w. d. Ep. in der Zergliede⸗ 
rungsktunft, die Kalte, welche bie umgefhlagene Vorhaut zwiſchen den 
beiden Huͤgelchen unten an der @ichel bildet (frenulum). n 

Die Eichelacht, 39. die —en, f. Eichel. 

Das Eicheldaus, des —es, Pi. die —däufer, f. Eicher. 

Die Eicheldrüfe, 9. die —n, in der Bergliederungstunft, Meine 
einfache Drüfen, welde den Hals ber Fidel am männlichen Gliede, 
die Krone und die benachdarten Theile umgeben (glandulae odori- 
ferae Sysonis), 

X Eichelganz,, adj. u. adr. völlig ganz, unverfehrt. 

Der Eichelgarten, des —s, By. bie —gärten, ein mit Eicheln bes 
fäeter Plag, R. D. Eichelkamp. 

Der Eichelhafer, des —so. 2, eine Art glatten, ſchwarzen und 
bidyütfigen Hafers, dee befonders in bergigen und waldigen Gegen. 
den gebauet wird. ine Abart davon ift ber rauhe fhwarze Hafer. 

Der Eichelbäber, des —s, d. DB. w. d. Eı..f. Nusbäber. 

+ Der Eichelfamp, des —es, By. die —kaͤmpe, ſ. Eichelgarten. 

Der Eichelfelch, des —es, 9. die —e, f. Eichelnaͤpfchen. 

X Der Eicheltönig, des — es, 34. die —e, f. Eichel. 

O Die Eichelkoft, o. Mg. eine Koft, Rahrung, bie in Eicheln beſteht. 
Der von Eichelkoſt und Wildjagd die Zerſtreueten aus der Kiuft 
Gintub in. Hürb’ und Felöburg. Bo$. 

O Der Eichelkranz, des —es, 2. die —kraͤnze, ein Kranz von 

Eichel⸗ ober Eihenlaub, B 
e det (Braga) nad; Apollons Bild 
Erneut, für Lorber orbnet den Eichelkranz. 
O Dad Eichellaub, bes —es, o. 9%. für Eichenfaub. 
Rimm ipn" — ben Kranz 
Des Eicheltaubes. Boos. 

Die Eichelle, 9. die —n, eine in Verwahrung der Obrigkeit befinde 
liche Ele, nah welher bie übrigen Ellen bes Ortes geeicht werben; 
an andern Orten Mufterefle, Eichſtab. 

Die Eichelmaft, o. Dh. die Maſt, welche die Eicheln abgeben, bie 
Gihein als Maftung für bie Schweine. O. D. das Edirih. Die 
Schmeine in bie Eichelmaſt treiben. Auch die Eichmaſt. 

Die Eichelmuſchel, 2%. die —n, Ki Müller, eine Art Gienmu: 
ſchel mit laͤnglichen, vorne flumpfen Schalen, die mit ziegelfoͤrmigen 
Ninnen befegt find (Chama calyeulata L.). 

O Eicheln, v. trs. mit Eicheln verfehen, ſchmuͤcken. 

und von geeicheiten 

Saubkränzen all’ umhuͤllt die Scheltel. 
Das Eicheln. Die Eichelung. 

Das Eichelnaͤpfchen, des —s, d. 2%. w. d. C. der Palbkugelige 
Zheil an ber Frucht der Eiche, woran der Stiel figt und welder die 
Eiter ſelbſt zur Hälfte umgiett; auch Eichelkelch. 

X Die Eihelneun, Br. die —en, f. Eicher. 

X Der Eicpelober, des —&, d. 9. w. d. Er. in der Deutſchen Karte, 
basjenige Kartenblatt in des Ficelfarde auf welger der Ober Bıpt; 
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and der Edernober. Ar 18 der HI&8e unter allen Trampfen und 
heit im gemeinen Leben ud bloß der Alte. S. Ober. 

Des Eithelöl, des —es, 0. Di. im Handel, das aus eitter auslaͤndi— 
fhen Art Eicheln gepreßte Di. . 

Der Eichelrand, des — es, d. Dig. ungem. in ber Zerglieberungs⸗ 
tunſt, der vorſtehende Rand ber Eichel am männliden Gliede (corana 

“ glandis). 

Das Eielfehwein, des —es, Di. die —e, ein Schwein, welches 
in der Eichelmaſt gewefen, mit Gideln gemäftet ift. 

"X Die Eichelſechs, ig. die —en; die Eichelficben, d. 2. w. d. 
&. ſ. Eichel. 

X Die Eiceffsite, 9. die —n, eigentlih ber fpige Theil einer 
Gidel. In der Deutfhen Spielkarte fo viel als Eichetſieben. S. 
Eichel und Spipe. j 

X Der Eichelunter, bed —s, d. 2. w. b. &. f. Eichel. 

" A Die Eichelwaldung, 34. die —en, fo viel wie Elchenwald. 
Ihm, ber Raubwild jagt in ber Eichelwaldung. Voß. 

X Die Eichelzehen, & Mz. w. d. Ei. f. Eichel. 

Eichen, adj. u. adv. von ber @ihe kommend. Eichenes Holz, gewoͤhn⸗ 
tiher Eichenholz. Dann, von Eihenholz gemacht. Eichene Bretter. 
Eichene Schwellen. Eichene Zifhe ic. 

Eichen, v. trs. vergleigen, gleich maden, von Magen und Gewich- 
ten, ihnen die gehörige Größe und Schwere geben. Scheffel, Viertel, 
Fiffer, Ehen, Wagen ıc. eichen. Diefes Eichen verrihten dazu bir 
flimmte Perfonen, melde das zu eihende Map oder Gewicht, mif 
ben von der Obrigkeit feigefegten und angenommenen vergleihen, 
es teimfelben glei machen und als demfelben gleih mit einem bar: 
auf eingebrannten Stempel eder anderem Beichen bezeichnen. Ein Bis 
ſchergarn eichen, die Mafıhen beffeiben mit dem Steitipane meffen, 
sb fie etova zu rin find, fo daß fid die junge Brut dasin fangen kann, 
was nicht gefdöhen darf. Die Schiffe eichen, beſtimmen, wie viel 
fir Halten. Im D, D. Sditen, fähten, finnen, haimen, N. D. tim: 
pen, font aud von Gewichten abzichen. 

Das Eichenblatt, des —ee, 9. bie —blätter. ı) Ein Blatt vom 
Eitbaume. Die Blätter deſſelben zufammengenemmen, ober in 
Allzemeinen davon gefprohen, heizen Eichenlaub, 2) Der Rame 
flacher Schaͤlchen von Porzellan zu Buderwert, wegen ihrer Gefalt, 
tie den Eichentlättern nachgeahmt ift. 

Der Eichenbohrer, des —6, d. Wi. m. d. GE}. bie Benennung ge: 
wiſſer geflägeiter Biefer, die zu den Gallfliegen ober Gallaxspen ges 
hören, ihre Gier theils in bie Blüten und noch zarten Früdte, 
theits in bie jungen Knocpen ber Imeige, theile in tie Blätter der 
Eiche Irgen (Cynips quercus calicis; C. g. petioli; G, q. folüi). 

Eichenfarn, f. Eichfarn. 

Das Eichenholz, des —es, d. Mj. ungew. das Holz bes Eihbaumee. 
Die Eichenbolzfarbe, d. Wz. ungem. bei den Ziſchlern, eine Farbe, 
durch die fie dem Kienenhotze das Anfehen bes Eichenhotzes geben. 
Der Eichenfranz, des — es, By. die —ktaͤnze, ein Kranz von Gi: 

chenlaube, mit welchem man verbiente Prrfonen fonft zu Erönen pflegte, 
Friedrich ſelbſt verſchmaͤht 
Eichenkraͤnze, bie Teuts heillger Barde ſlocht. Voß. 
Winte Nachweit ihm ben Eichenkranz. Heufinger. 
Das Eichenfraut, des —es, d. 3. ungew. f. Bergifmeinnicht. 
Das Eichenlaub, des —es, o. My. das Laub bes Cichbaumes. S. 
Eichenblatt. 
Noch wuchert, Bolferhalter, bie 
Sellgrünes Eichenlaub. Boß. 
Mit Eichenlaub den Hut Ten * Derf. 
ie Eichenlunge, d, 9%. ungew. f. Steinflechte. 

* Fr lea, eine Art Miftel, welhe auf den 
Giten wäh (Visum album L.). ©. Miftel und Xipranten. 
Das Eichenmoos, des —es, Dig. bie —e, ein auf Eigen wahlen: 

de Meos. 


Die Eichenmotte, 2. die —n, eine Art Motten, bie fi auf den 
Eichen aufsätt. . 

+ Der Eichenquafl, des —es, 94. die —e, eine Benennung ber Ci; 
Ken, wenn fie auf zu thonigem, flrengen, trocknen und fleinigem 
Boben nur als geringes Buſchholz wachen. 

O Der Eichenquell, des —es, 9. die —e, ober bie Eichenquelle, 
MM. die —n, ein Quell, eine Quelle unter Eichen. „Erbe wohl, 
Eichenquell, ſagt' ih, mid noch einmahl umlehrend.“ Benzel 
Sternau. * 

Die Eichenrinde, o. . die Rinde bes Eichbaumes. 

A Die Eichenrippe, 9%. die —n, gleichſam eine Rippe von Eichen⸗ 
holz, die eihenen Balken. am Bauche des Schiffes, bas eichene Ber 
rippe eines Schiffes. 

. Selb das Schiff mit Eichenrippen 

Naht unzerfchmettert nit. Schiller, 

Die Eichenrofe, My. die —n, runzelige Aucwuͤchſe an ben Eichenblät⸗ 
tern, von vofenrother Farbe, in melden eine Gallmespe wohnt. 

& Der-Eichenfchatten, bes —s, db. My. w. d. GE. der Schatten, 
welchen Eichen geben; dann, ſchattige Eichen ober ein fhattiger Gis 
chenwald ſelbſt. 

— aus dichteriſchen 
GSewelhten Eichenſchatten. — Klopftock. 

Der Eichenſchwamm, ſ. Eichſchwamm. 

Der Eichenſtamm, des —e6, 4. die — ſtaͤmme, der Stamm, bas 
Stammftüd einer Eiche. 

Der Eichenftreicher, des —#, db. My. m. db, E;. ber Name eines 
Nachtvogela, der fih auf den Eichen aufhält, 

A Der Eichentempel, des —s, b. 2. w. b. Ej. ein Eichenhain, 
der zugleih bie Stelle eines Tempels vertritt. i 

Als 86608 + Braga faß er mit Wodan Zeus 
Im Eihentempel bort am Druidenfhmans, Voß, 

Der Eichenwictler, des —s, d. 99. w. d. E. Blattwickter, bie ſich 
auf den Eichen aufhalten und fi davon naͤhren. Die gewöhnlichfte 
Art ift ber ganzegruͤne Eichenwickler Ehalaena tortrix viridana), 

Der Eichenwurm, bes —es, . die —twürmer, bie Gallwespe, 
ein 3iefer, welches in ber Eichenreſe wohnet (Cynips quercus foliiL.). 

Der Eicher oder Eicher, des — 8, d. 9. w. d. Eu. 3) Eine von 
ber Obrigkeit angefegte Perſon, welhe Map und Gewicht eichet ; ber 
Eicdyenmeifter, ©. D, Sinner, Faͤchter. S. Eidyen. =) In man: 
hen D. D. Gegenben fo viel als das Eichmaß. ©. b. 2 

Der Eichfarn, des —s, o. PM. eine Art Steinfarn, welde um Ei: 
der herum wäh. ©. Steinfarn. 

Das Eichfaß, des —ſſes, My. die —faͤſſer, ein Faß, nad welchem 
andere gericht werben, \ 

Die Eichgebäbr, 9%. die —en, die Gebühr ober das Gelb, welches 
dem Eicher für das Eichen der Maße und Gewichte gegeben wird, 
Der Eichgrund, des —es, 2%. die —grünbe, ein Grund, eine nie: 
brige Gegend, mit Gihen bewachſen. Daın aud, ein Grund, ein 

Boben von ber Brfhaffenheit, daß Eichen im demſelben gebeihen. 

Der Eichbafe, des —n, 2. die —n, ind. D. ein Klumpen zu: 
ſammengewachſener Shwäimme, bie häufig an den Wurzeln ber Ei⸗ 
hen warhfen und eine bräunlichgraue Farbe wie ein Hafe haben. 

Der Eichherr, des —en, My. die —m, an manden Drten, biejes 
nigen Rathaherren, welche das Eichen verrihten und über Maße und 
Gewichte Aufſicht führen. 

Das Eichbolz, des —es, 2. die — hoͤlzer, ein Getoͤtz, das ganz 
ober doch größtentheils aus Eichen befteprt, 

Das Eichhorn, des —es, My. die —hoͤrner; Werkleinerungsm, 
das Eichhoͤrnchen, des —s, d. 2%. w. d. Ey. ein kleines Saͤuge⸗ 
thier, das an ben Vorderfuͤßzen vier, an ben Hinterfäßen fünf Beten, 
einen langen zottigen Gchman; hat, am Bauche weiß, am übris 
gen Körper aber fuhsroth it, und im Winter feine Farbe veräns 
bert und grau wied, Es hält fih gern in Eichwaͤldern auf und lebt 


Eich 
von Eicheln, Räffen, Beeren ıc..(Sciurus L.). Das graue Fell 
beffelben wirb zu Petzwerk gebraucht und deißt Grauwerk, die Bus 
he deſſelben aber, beſonders bie, melde aus Sibirien kommen, wer—⸗ 
ben Fehwamm genannt. Es giebt viele Arten Eichhoͤrnven die 
an Größe und Farbe verfieden find. Das fliegende Eichhorn 
(Seiurus volans L,} lebt in Eibirien und hat zwiſchen ben Borter: 
und Dinterbeinen eine Haut, die es im Springe.n ausfpannt und vers 
möge beren es wol weiter fpringen aber eigentlich nicht fliegen fann. 
Das Schweizerifche Eichhorn, ober ber Schweizer, lebt in Karos 
lina auf der Erde, ©. Erdeichhotn. 

Der Eichhornaffe, des —n, 34. die —n, ein langgeſchwaͤnzter 
Affe in Judien von gruͤnlichgrauer oder braungelber Barbe, der mit 
dem Gihhorne Ähnlichkeit hat (Seiurea L.). 

+ Das Eichicht, des —es, Dip. die —e/ eine mit Eichen did bewach- 
fene Stelle in einem Walde; dann, ein Eichwalb. 

Das Eichland, des —e6, o. Wi. Sand, in welchem Eichen gedeihen, 
oder auf melden Eichen ftehen. „Dem zufolge nennt man einige 
Gegenden Eichland, andere Bühen:, Birken», Kaftanienland“ ıc. 

beling. 

2u —— deu —es, 2. die —e, ein von ber Obrigkeit ver⸗ 
orbnetes und bei ihr aufbewahrtes Maß, nah welchem andere Maße 
geeiht werben; D. D. das Echtmaß, Probemaf, in Zuͤrich, das 
Muttermaf, Urmaf, in andern Gegenden auch ber Eicher, im Han» 
növerifen, das Probemaß, in Danzig, das Nichtmaß, und iſt es 
ein Sceffel, ber Richtſcheffel, eine Ele, die Muſterelle, Eichelle. 

Die Eichmafl, o. 9%. die Cihelmaft, und die Eicheln ſelbſt. 

— — doch Kirle 
Schuͤttete — Eichmaſt — ihnen zum Fraß. Voß. 

Der Eichmeiſter, des —s, d. Di. m. d. Ez. f. Eichet. 

Der Eichner, des —s, d. 3. m. d. Ey. f. Eicher. 

Der Eichpfahl, des —es, ip. die —pfähle, bei den Baffermäßten, 
ein eichener Pfahl, am meldem die verorbnete Höhe bes Waffers 
oder die Eiche verzeichnet iſt, wind ber zugleih bas Maß giest, wie 
hoch der Fachbaum gelegt werden muß; ber Mahlpfahl, Sicher: 

ahl, ©. D. Haimſtock. ß 

AA Eichpilz, 5 — s, 2 die —e, ſ. Eichſchwamm. 

Das SEichſchaͤlchen, des —s, d. My. w. d. E;. bie Sqhaͤlchen an ber 
Probewage, in welchem bie Geld; und Silberkoͤruchtn geeicht oder 
bgezogen d. h. gewogen werben. 

De men, des — es, By. die — ſchwaͤmme. 1) Eine Art 
Blätterfhwamm, beffen Alätter unter einander laufen, ber an ben 
Wurzeln der Eichen widft und eßbar if; auch Eiche nſchwamm 
(Agaricus quercinus L.). 2) @ine Art FJeuerſchwamm welcher 
aud Häufig an den Eichen gefunden wird (Boletus igniarius L.); 
auch Eichpitz, Hafendhrlein, Eichtraube. 

Ser Gihftab, des —s, 94. die —fläbe, ein Stab, melder bas 
gefiglihe, verordnete Maß an einem Orte zeiget und nach weldhem 
die öbrigen Maße gereicht werben. e. Eichelle. 

Die Eihfadt, By. die — ſtaͤdte, diejenige Stadt einer Landſchaft, 
in weicher die in ber Landſchaft nöthigen Maße gericht merben müffen. 

Das Eichthal, des — s, My. die —thäler, ein mit Eichen dewach⸗ 
fenes Thalz dann, die Eihen in einem ſolchen Thale feldft. 

— Hülle des Eihthals 
Wipfel in Schlunmer und Thau. Küttner. 

Die Eichtraube, 4. die —n , eine Denge Meiner Shwämme, die 
in Zraubengeftalt an einonber bangen, im Beühiahe an ben Bur: 
jein der Eichen wachſen, und auswendig roth, inwendig aber weiß 
und milchicht find. S. Eihfhmamm 2). 

Der Eihwald oter Eichenwald, des —es, My. die —mwälder, cin 

en. 

Dr —— Mz. die —e. 1) Eine feierliche Betheurung, 
bei weldher man Bott zum Zeugen and jum Räder vr perläugneten 
Sahrheit anruft, Iemanden einen Eid auflegen. Ginem ten Eid 
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zuerkennen, zuſchlehen. Sich zu einem Eibe erbleten Einen Eih 
ablegen, ſchwoͤren. Den Eid Halten, brechen. Siqh durch einen Kid 
reinigen, rechtfertigen. Einem den Eid abnehmen, ihn dem Eid ab⸗ 
legen laſſen. Etwas mit Handfhlag an Eides Statt uerfprehen, 
Ein Lörperlicher, Wiblicher Eid, ein felerlicher, ben man In eigner 
Perfon ablegt, ehemahls ein zierlicher Eid. Gin gelehrter ober ges 
flabter Eid, ehemapts ein Eid, bei welchem dem Ermödrenden bie 
Eidrsformel vorgefagt wurde. Der Eid vor Befährde, in ben-Mtde 
ten, derjenige Eib, buch melden man betheuert, daß man ben, Gag: 
ner niht übervorthrile (Juramentum calumniae), Ein falſcher 
Eid, die feierliche Betheurung einer unwahren Sache ıc. als einer 
wahren, ein Meineid. Einen Eid maden, aufrichten, than, tinm 
Eid darauf geben ıc. wie in der Bibel vorkömmt, iſt ungewähntid. 
2) Die Eibesformel, die Worte, welhe den Eid cher die Bethearunz 
enthalten. Der Judeneid. Cinem ben Eid vorfagen. 5) Das 
jenige, wozu man ſich burd einen Eid verbindlich macht. Beinen 
Eid und feine Pflicht in Acht nehmen. S. der Eidſchwutr. 

Der Eidam, des —es, 4. die —e, ein Schwiegerfohn, oder Ge 
mann der Tochter, von vornehmen Perfonen und in ber höfern 
Schreibart gewöhntih; auch ber Tochtermann, 

Der Eidbruch, au der Eidesbruch, des —es, M. die —bräce, 
ber Bruch ober bie Werlegung bes Eides ober beffen, mwoju man fd 
durch einen Gib verpflichtet hat. Sic eines Eidbruches ſchuldig 
machen. Nicht jeder Eldesbruch ift Günde.e Meißner. 

Eidbruͤchig, adj. u, adv. ben Eid brechen, bes Eldbruches fhuldig. 
Gin eidbrädiger Menſch. Gin Eidbruͤchiger ; aud ein Mein 
eibiger. " 

+ Der Eidbruber, bes — 8, 99. die —bräder, in manden Gegen 
ben, eine Benennung der Marffteinfeger, mit welder fie ſich unter 
einanber belegen, weil fie duch einerlei Eid mit einander verbuns 
ben find. 

Der Eidbürge, des —n, 9%. die —n, ein Bürge, ber ſich mit ei: 
nem Eide verbindlich gemacht hat, für einen Anbern zu bürgen. 
Portevin NR. . 

Die Eidbürgfchaft, 9y. die —en, eine Bärgfhaft, zu welder man 
fih durch einen Eid verpflichtet bat. Portenrin. MR. 

Die Eidechfe, 4. die —n. 1) Ein beiblebiges unfhäbliches Thier 
mit vier Büßen, einer feinfhuppigen Baut, einem langen Schwarze, 
Triten Kepfe und einer dünnen gefpaltenen unge (Lacerta L,). 
Es gehören dazu auch ber Krokodil, der Karbenfpieler ober Fat⸗ 


benwechslet (Chamäleon), der Salamander ıc. Im O. D. Bir 
Eibehe. 
So oft ein Eidechs bie Stauden durchſchlüpft. Giefeke. 


Es war ein Eidechs nur gewefen, 

Der durch's Geſtraͤuch gefhlüpft. Wieland, . 
2) Der Name eines neuen Gternbiltes zwiſchen bem Gchwane, bem 
Gepbeus und ber Kaffiopea, 

Der Eidechſenſchwanz, bes —es, d. BP. ungem. eigentlich ber 
Schwanz einer Eidechſe, man belegt aber mit biefem Ramen in ber 
Raturbeſchreibung ein elgnes Pflanzengeflcht (Saururus cernunsL.). 
Er wähft in Birginien in fumpfigen Gegenden, hat ſchwammichte 
äftige Wurzeln, berjförmige, völlig ganze Blätter; bie Wihte 
ftellet ein langes abwärts hangendes weiflihes KAtchen vor, und je 
des Blämden beficht aus einem länglichen, ſtehenbleibenden Keld: 
brätthen , fehs bis fieben Gtaubfäden und vier Fruchtkeimen, bern 
jeber fich mit einem Staubwege faft ohne Griffe enbiget. z 


Der Eidechöfifch, des — s, 9. bie —r, bei Müller bie Benen: 


nung des Fiſchgeſchlechtes, welches Linnd Ellops nennt. 


Der Eider, des —s, d. Pi. w. b. Ej. f. Citergans. 
Die Eiderdunen, d. Ep. ungew. bie jarten Federn von dem Bavbq ⸗ 


ber Eldergans, die unter ben Flaumfedern bie größte Spanntraft 
sder Schnellkraft Haben; auch Eiderdaunen, in ben gemeinen 
Spregarten Etterdunen, Dtterdunen, Fiderdunen, Sterndunen 
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Die Eidergans, 94. die —gänfe, ober der Eidervogel, des —$6, 
Di. die —vögel, ein zum Ganſegeſchlecht gerechneter Vogel, der 
ſich jwifhen den Klippen auf den Faroifhen Infeln, in Island und 
Grönland aufhaͤlt, und fein Neſt mit feinen eigenen weichen Flaum— 
febeen ausfuttert, welche man zu koftbaren Betten fammelt (Anas 
motlissima L.); auch bloß der Eider. 

Der Eidervogel, f. Eidergans. £ 

Die Eidesablehnung, y. die —en, die Ablehnung eines juerfanns 
ten ober zugefchobenen Eides; die Eidesverweigerung. = 

Die Eidederbietung, 3%. die —en, die Erbietung zum Gibe, da 
Anerbieten, bie Wahrheit feiner Ausfage mit, einem Eide zu bes 
kraͤfti en. 

Die Eidesformel, 9. die —n, bie Formel eines Eibes, bie Worte, 
melde ben Gib enthalten, Ginem bie Lidetformel vorlefen. 

Eivesfräftig, adj. u. adv. duch einen Eid, eidlich, zuverlaͤſſig. 
„Ich erfuhe euch, daß ihr mir das eideskraͤftig verfihern wollet. 
Michageler. 

Die Eidesleiſtung, Bi. die —en, bie keiſtung ober Ablegung eines 
Eides, 

O Die Eidesſicherheit, o. 9%. die Sicherheit, Sicherſtelung durch 
einen Eid (Cautio juratoria); die Eidbürgfhaft. Einem Eidess 
fiherheit geben. Gidesficherheit verlangen. 

Die Eidesverweigerung, 3. die —en, bie Berweigerung, Ableh⸗ 
nung des Eides; Eidesablehnung. 

Die Eideszufbiebung, 3. die —en, bie Zufgiebung bes Cibes, 
da man eine Sache [o wenbet, daß ber Gegenpart in bie Nethwen— 
digkeit verfept wird, einen Gib zu leiſten. 

Der Eidgenoß, des —ffen, 99. die —ffen, ber Genoß eines Eides 
ober eined Bundes, ber durch einen Eid befräftiget ift, Befonbers 
pflegen fi die Schweizerbuͤnde und deren Bürger Eidgenoſſen zu 
nennen. 

Die Eidgenoffenfchaft, Rz. die —en. 1) Die durch Eibe befeftigte 
Verbindung ber Schmweizerbände; ohne Mehrzahl, 2) Die auf ſolche 
Art verbundenen Kreiſe ſelbſt. 

Eidgenoſſiſch, in der Ehweiz gewoͤhnlich Eidgenoͤſſiſch, adj. u. adr. 
Theil an ber Eidgenoffenfhaft habend, derſelben gemäß, bazu ges 
Hörig. Die eidgenoffifchen Lande. Die eibgenoffifhe Berfaffung. 
Eidgenoſſiſche Truppen. 

+ Eidbaft oder Eidhaftig, adj. u.adr. vertidet. 
haftige Meifter, 

Eidlih, adj. u. adv. vermittelft eines Eides. 
fprehen, Gelübde xc. Eidlich Berzicht leiften. 
kraͤftigen, betheuren, angeloben, verſprechtn. 

O Eidſcheu, adj. u, adr. ber ſich vor dem Eibe ſcheuet, der ſich ben 
@ib abzulegen ſcheuet. „Die eidſcheuen Geiſtlichen in Frankreich,e 
in Gegenfag ber vereideten. Jen. Lit. Zeltung. 

Der Eibſchoß, des —ffed,.@. die —ſſe, in manden Gegenden, 
"eine Bermögenfteuer, melde nah eigener eibliher Angabe bes 
Bermögens entrichtet wird. 

Der Eidfchmur, des —es, Pi. die —ſchwuͤre. 1) Die feierlide 
Ablegung des Gides; ohme Mehrzahl. Sich zu einem Eidſchwure 
erbieten. Etwas mit einem Eidſchwure betheuern. 2) Cine jebe 
Betheurung, ein Shwur; im gemeinen Leben, Er verfiherte es 
mit vielen Eidſchwuͤren. 

Eidvergeffen, adj. u. adv. des Eides vergeffend, das mit einem Eide 
Berſprochene vergeffend, nicht haltend. 

Flieht hin, ihr eidbvergefnen — Saqiller. 

Der Eierapfel, des —s, ©. die —aͤpfel, die genießbare Frucht 
einer Art des Nachtſchattens, von ber Größe und Gieflalt eines 
Bänfteies, wie auch das ganze Gewaͤche ſelbſt (Solanum melongena), 

Der Cierbaum, des —ed, My. bie —bäume, ſ. Eierſtaude. 


Der Cierblätterfhwann, ſ. Eierſchwamm. 


Eidhafte oder eid- 


Gin eidliches Ber: 
Etwas eidlich bes 
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Die Eierblume, 9%. die —n, ein Rame des Eimenzahnes (Leonto 
don taraxacuın L,), . 

Die Cierbohne, f. Erbsbohne. . 

Das GEierbrot, des —es, By. die —bröte; Verkleinerungew. das 
Eierbröthen, des —s, d. 3. m. d. Ei. bei dea Bedern, eine 
Art bes Welßbrotes, wozu Mid und Eier in den Zeig genommen 
werben. 

Der Eierbotter, des —s, d. MM. w. d. Ez. 1) Der Dotter oder 
das Gelbe im Gi; das Eiergelb. =) In der Raturdefihreibung, 
eine Art Dotterihneden, dottergelb, oft etwas roflfarbig oder weiß 
gefle@t (Nerita vitellus L.). Der gefchobene Eierdotter oder das 
Schleckhorn (Nerita albumen L.), eine andere Art in Oftindien, 
etwas größer, ausmwenbig blaß oder braun, inmenbig eimeiß. 

Der Eierfladen, des —s, d. 39. w. d. Ez. f. Eietkuchen. 

Eiergelb, adj, u. adv. fe viel als bottergelb. 

Das Eiergelb, des —en, d. 9%. ungem. f. Eierdotter. 

Die Eiergerfie, d. . ungew. in den Rüden, eine Eierfuppe, In 
welcher ber Eierdotter fo fein gerieben it, bap er wie Gerftentöcner 
audfi-ht. 

Der Cierhagel, des —s, d. 3. ungem. f. 1. Hagel 5). 

Der Eierigel, des —s, d. 3%. w. d. Ey, in der Naturbeſchreibung, 
eine Art Serapfel oder Seeigel, wegen ber eirunden Geftalt (Echi- 
aus lucunter L.). h 

Der Gierfäfe, des —s, d. 4. w. b. Ey. in ben Küchen, Eier in 
Mil gequerit, bie fo lange über Kohlenfeuer gefegt werben, bis fie 
kaͤſig werben, 

Die Eierfirfhe, 24. die —n, eine Art laͤnglichrunder weißer Kitſchen. 

x Das Eierflat, des —en, d. 2. ungew, im gemeinen Beben, das 
Klare ober Weiße im Gi; das Eiweiß. 

Die Eierfleie, 0. D%. die ausgepreften Gierbotter, aus welden man 
bas Eierdl gewonnen hat. 

Der Eierkrebs, des —es, 3. die —e, Krebſe, welche Eier unter 
bem Schmwanze haben. = 

Der Eierfuchen, bes —8, d. 3%. w. d. Ey. in ben Rüden, ein In 
einer Pfanne ober in einem Ziegel aus Giern, Mild und Mehl ge: 
badener bünner Kuchen; auch Gierfladben, Eierplag, und in mans 
den Gegenden Pfannkuchen. 

Die Eierfugel, 24. die —n, in der Naturbefhreibung, eine Art 
Kugelthierhen, mit gallertartigem, eirundem Körper, in ber Groͤße 
eines Zaubentied (Volvox beroe L.). 

Der Eierfürbiß, des — ſſes, By. die —ffe, eine Gattung Rürbiffe, 
welche die Geftalt der Gier haben (Cucurbita ovifera). 

Die Eierleifte, 3%. die —n, in ber Baukunſt, eine Art runder 
Beiften. h 

Die Eierlinie, f. Eitinie. 

Der Cierlingsbaum, des —ed, 9. die — bdume, ein Name bes 
Eifebeerbaumes, ©. d. 

Das Eierloch, des —es, 2%. bie —Iücher, ein Loch, eine Wertie, 
fung ‚in ber Erbe ꝛc., worein Hühner ihre Gier zu Iegen pflegen. 
Der Eiermarkt, des —es, MM. die —märkte, derjenige Markt, 

wo Eier verkauft werten. 

Das Eiernaͤpfchen, des —$, d. 3. w. d. Ez. ein Meines, gewoͤhn⸗ 
ih zinnernes Ripfhen von ber Weite eines Eies an feinem bünnern 
Ente, in weldes man weichgefottene Eier ſtellt, um fie bequemer 
auslerren zu können, 

Das Eieroͤl, des —es, o. Di. das aus hartgekochten Ciern ger 
preßte ÖL. 

Die Eierpfanne, 9. die —n, eine flache Pfanne, Eierkuchen ıc. 
darin zu machen. 

Die Eierpflaume, Mz. die —n, eine Art großer gelber Pflaumen; 
aud gelbe Malonken oder Maronken genannt. 

Der Eierplab, des — es, 9. die —piäße, f. Eierfuchen. 





X Das Eierrübr, des —eb, 0. Mt. gerübrte oder in zerlaſſene But: 


Eie 
r geſchlagent und über bem Feuer gerüpete Gier; gerührte Eier, 
uͤheti. 

Der Teralc dte —is, 0 9. 1) Bine Art fruͤhen Salated, init 
kleinen gelben Köpfen. 2) Ein zubeeeiteter Salat mit hartgefohten 
Giern, oder mit geriebenem Dotter hartgekochter Gier. 

Die Eierfchale, My. die —n. ı) Die Schale eines @ies, welde, wenn 
fie lter iſt umd die ‚Hälfte eines Gies ausmagt, im gemeinen Leben 
Giertopf genannt wird, =) Im der Raturbeſchreibung, bie Benens 
nung einer Art Dotterihnede, des Marzendotterd, wenn ‚er von 
ſchneeweißer und glänzender Farbe ift (Nerita mamıntilla L.). 

Der Eierſchwamm, des — es, 34. die —ſchwaͤmme, eine Art des 
Blätterfiwammes von bottirgelber Farbe; auch Eierblaͤtterſchwamm, 
Pfifferling (Agaricus cantarellus L.). 

Die Eierfoble , d. M- unge. in den Hallefhen Salzwerken, Sohle, 
welche ben Amtelnehten vor Oftern anflatt ber Oflereier verfotten wird, 

Die Eierftaude, 9. die —n, oder der Eierbaum, des —es, 
Bi. die — bdume, ein Sewaͤche welches zu den Rachtſchatten ger 
zechnet wird, und eine ganz glatte, gruͤnliche, weiße, aud purs 
perfarbige Frucht von der Beftalt und Größe eines Hähnereics trägt. 
Unter der harten Schale derſelben liegt viel faftiges Mark, und in 
diefem viele nierenförmige Samen (Mala insana, Melongena); auf 
Tollapfel, Melanzenapfel. 

Der Eierſtock, des —es, 3. die — ſtoͤcke, in dem Körper ter Wels 
ber und weiblichen Thiere, derjenige heil, an welchem die Frucht⸗ 
eier bangen. Im menfdlihen Körper find deren zwei von laͤnglich⸗ 
runder Geftalt und etwas platt (Ovaria). 

Das Eierftochband, des —es, 3. die —bänder, in ber Berglies 
derungstunft, eine Kalte: bes breiten Mutterbandes, wodurch bie 
Elerſtoͤke an der Gebärmutter befeftigt find (Ligamentum ovarli), 

Die Cierfuppe, 94. die —n, eine Suppe mit Elern zubereitet, ober 
in welche Eier gefhlagen find. 

Der Eiertanz, des —es, B- die —tänze, ein kuͤnſtlicher Zany 
zwifchen in abgemeffener Entfernung von einander Hegenben Giern, 
mit verbundenen Augen. 

+Eifer, adj. u. adv. im N. D. und in ben Schmelzjbätten, beißenb, 
fharf, falsig, befonders vom ber Aſche, wenn fie zu Fallig und 
falzig ift, . 

Der Eifer, des —s, 0. Di. ein Wort, weldes chemahls bie beißenbe 
bittere Beſchaffenheit eines Körpers bezeichnete, jeht aber nur noch 
von verfhiedenen Semuͤthabewegungen gebraudht wird, melde mit 
Unruhe verbunden find. 2) Sictbarse unwille über etwas Boͤſes 
oder für bife Geachtetes. Im Eifer, im Heiligen Eifer gerathen. 
Der Eifer für die Wahrheit oder um die Wahrheit. Gin unbefon 
nener Eifer. Dann, heftiger Unwille Äber etwas, Born, im wels 
er Bedeutung es in der Bibel bäuflg vorfömmt. „Daß ich nicht in 
meinem Eifer die Kinder Israel vertilgte.r 4Mof. 25, 11. „Und 
dat ibn zum Eifer gereizt duch Krembe.r 5Mof. 32,16. 2) Eine 
lebhafte Bemuͤhung, emfiges Beftreben. Vielen Eifer zeigen. ine 
Sache mit großem Eifer betreiben. Den Eifer erkalten laſſen. 5) 
* O. D. für Nadeiferung. Jemand zum Eifer reizen, 4 310. D. 
für Eiferfucht. 5) x * Für Reid. „Den Albern toͤdte der Eifer. 
Hiob 5, 2 . : 

Der Eiferer, des —s, d. 3. w. d. Gh. einer ber eifert, der Gifer 
d. d. heftigen Unwillen über etwas oder aud lebhafte Thrilnahme 
und ®erwendung für etwas zeigt. „Bit du der Ciferer für 
mih?e 4 Mof. 11, 29: „Und find ale Eiferer über dem Geſetz.“ 
Apoftele. eı, 20. Gin Ciferer für die Wahrheit. 

Doch holt — ihr kennt der Eifier Weiſe. Hagedorn. 
& Der Eiforgeift, des —es, 0. 29}. fo viel als Eiferſucht (Jaloucie, 
Rivalität). „Tom Eifergeift entzündet werden.“ 4M of. 5, 14.30. 
Menn der Eifergeift 
Stoljer Könige fhiäft. Ramler. 
Das Eifergefeg, des — es, Mj. die —e, in der Bibel, ein Belek, 





‚830 


Eif 


welches ben alten Juden in Anfebunz der Fiferfuht zwiſchen U 
_ deuten araenın mwirzt;, — 
O Die Eiferhitze, o. 99. ein heher Brad der Eiferſucht. „Ein 

‚ Mann, der fein ſchoͤnes Weib in falſcher Eiferhitze erſchlagen hatte. 

Meißner. 

Eiferig oder Eifrig, —er, —ſte, adj. u. adv. Eiſer habend, zeigem. 
) ãornig, im hochſten Grade unmilig. „Der Herr bein Gott if 
ein eifriger Bott.“ 2 Mof. 20, 5. „Denn bes Eifrigen Ohr hi 
ret Klee," Welsh. r, 10. 2) Emſige, lebhafte Bemühung an 
wenden, beweifen, Gin eifriges Beſtreben. Ein eifriges Gebet, 
Eifrig an einer Sache arbeiten. Cifrig reiten. 5) + D.D. für 
eiferfähtig, 4) % K D.D. für neidiſch. 

1. Eifern, v. D) intrs. 1) Großen unwillen über etwas Wöfes ober 
für böfe Gehaltenes Aufern. Gegen etwas eifern. Wär das Gute 
eifern. „Daß er für feinen Gott geeifert. 4 Mof. a5, 15. 36 
babe geeifert um den Herren." ı Kön. 19, 10. Dann, mit leiten 
ſchaftlichen Worten gegen eine Sache fpreben. Er eiferte einmal 
wieber heftig gegen bie fändlihen Schauſpieler. =) Zärnen, feinen 
Born ausiaffen. „Eifere nicht über die Gottlofen.* Sprichw. 24, 
20, „Er hat immer mit mie geeifert, daß ich fletd Ober den Bi: 
chern gelegen babe. Weiße. A Iuwrilen au mit bem zweiten 
Galle des Begenftanbes, 

— — Es eiferte wahrlich des Anblids 
Teder geſittete Mann. — Boß. 

3) Lebhafte Bemühung in einer Sache zeigen. „Mit zärtliher Sarzı 

falt eiferten fie, wer mehe den frommen Alten erfreuen Einnte.* 

Gefner. j 

— um eifere ich ebelem Ruhm nad. Voß. 
Da entbrennen im feurigen Kampf die eifernden Kehfte. Derl, 

Uneigentlih, um ben Vorzug fireiten. 

Wo der Honig mit bem Hymettus eifert. Namler, 

4) + ©. D. Eiferfaht zeigen. „um fein Weib eifern.« 4 Moſ. 

5: 14.  »Üifere nicht über bein frommes Weib.“ Bir. 9, 1. 

5) Xx D.D, Neid bliden Laffen. II) Ftrs. O. D. Etwas eifern, 

mit Eifer betreiben. — Das Eifern. Die Eiferung. 

2.%%* Eifirn, v. trs. ven neuen in Anregung bringen, woteberfelen. 
„Ber Ende zudecket, ber macht Freundſchaft; wer aber die Sacht 
eifert, der macht Färften uneins.* Sprihmw. ı7, 9. Man finzte 
diefe Bedeutung auch als die Überleitende des vorbregehenben Zus 
— für, eifrig betreiben, erkläͤren. Das Eifern. Die Ei: 
erung. 

Das Eiferopfer, des —s, d. Mi. m. b. Ey. bei den alten Tuben, 
ein Opfer, welches eim eiferfücdtiger Ehemann bringen mußte; auf 
bas Rüyeopfer. 4 Mof. 5, 15. 18. 

Die Eiferrede, 3. die —n, eine Rede, welde man im Eifer Hält; 
dann, Worte in Eifer gefprocdhen. Stieler, 

Die Eiferfucht, o. 3%. der Eifer, wenn er zu einer böfen Gewoha⸗ 
heit wird, zu einer Sucht ausartet, 1) Der Unmille über die Bar: 
zuͤge einer Perfon und bad Beſtreben, biefelben gleichfalld zu erlam 
gen. Gr Eonnte feine Eiferſucht über das ibm ertheilte Bob 
nit unterbrüden. 2) Heftiger Unmille üser wirkliche, oder un: 
rahige Beſorgnis Über mögliche Untreue einer gelichten Perfon. 
Eifetfucht zeigen, blicken laſſen. Beu Eiferfucht fein. Bon ber 
Eiferfuht geplagt werben. 

O Die Eiferfüchtelei, 4. die —en, Heintihe, ungereimte Cifer 
fucht und einzelne Nuferungen berfeiben. „Launen und Eiferfüchteleien, 
bie bei unfern verſchrobenen Tünglingen fo gewöhmid find,“ Emalt. 

O Eiferfüchteln, v. ntr. mit babın, kleinliche Eiferfuht zeigen, mer 
zithen. Gr eiferfüchtelt unaufpörtig. Das Eiferfühtein. 

O Eiferfuchtfiei, adj. u. adv, frei von Ciferfugt.. „Seine eiftr 
fuchtfreie Serlongröße.e Meißner. 

Eiferfüchtig, —er, —fe, adj, u. adv. Eiferſucht habend, versatfend, 
barin gegründet. Auf Anders Werdienfte eiferfuͤchtig fein GR 


eiferfüchhtiger Ehemann , Liebhaber. 
Der Ciferfüchtige. 

O Der Eiferfüchtler, des —s, d. 2. w. d. Ey; die Eiferfüchte 
kerinn, DB. die —en, eine Perſon, welche eine Heinlihe Eiferſucht 
an ben Tag legt. Gr ift ein-Täderiiher Eiferfüchtler. 

o Eiferfuchtlos, —er, —efte, adj. u. adv. ohne Eiferſucht, frei 
von Giferfudt.: Lafontaine. 3. Daher die Eiferfuchtiofigkeit. 
Die Eiform, 0. 34. bie Form, Seſtalt eines Eies. Manche Dotter ⸗ 

fäneden haben eine Eiform; bie Eigeſtalt. 
Eifürmig, adj. u. adv, die Form ober Geftalt eines Eies dabend. 

— Sin eiförmiger Körper. Die Eierftaude hat ihren Namen von ber 
eiförmigen Geſtalt ihrer Frucht. „Bangrunde ober eiförnrige Stei— 
ne.“ E. Bon biefer Ähnlichkeit werden in der Pflanzenichre auch 
manche Iheile der Pflanzen benannt. Go heißen Grasaͤhrchen eifoͤr⸗ 
mig, wenn ber Umfang deſſelden die Geftatt eines Cies hat; Ahren 
helßen ebenfalls eiförmig, wenn fie unten di@ und rund find, mad 
oben aber almählig dünner zufaufen. Ans ähnligem Grunde wer: 
den auch mande Kadchen und Blätter eiförmig genannt. \ 

* * Der Eige, des —n, 9%: die —n, ehemahls für Eigner, Eis 
gentpümer gewoͤhnlich, und jegt nech in dem Worte Biereige (f.d.) 
vorhanden. 

Eigen, adj. u. adv. ein Wort, mweldes einen ausfhlieplihen Befit 
anzeigt. 1) Was ein Theil unfers Koörvers iſt, was von einem Mes 
fen ſelbſt gewirkt wird. Mit eignen Augen ſehen. Mit eigner band 
geſchrieben. Oft wird es, mehrered Rachdrucks wegen, mit mein, 
bein, fein ıc. verbunden. Er hat es mit feiner eignen Hand ges 
fhrieben. Dein eigner Mund verräth did. Das find feine eignen 
Borte. Aus eignem Antriebe etivas thun. Aus eigner Macht ober 
Gewalt etwas thun. Es ift fein eigner Wille gewefen. Es iſt dein 
eigner Schade. Eignes Haar tragen, ein fremdes. Cigne Wed: 
fel, Wehfel, worin man fih nah'bem Wechſelrechte verſchreldt. 
Jeder Tag hat feine eigne Plage. Zumellen wird es, um nahbräd: 
lich zu fprehen, zum bödhften Grabe gefteigert, „Ih erfanırte in 
den Worten mein eigenfted Gefühl,“ Lafontaine, wo man auch 


Einen eiferfüchtig machen. 


- innigftes dafür fegen kann. „Einer von ber verfluhten Rotte, beren- 


eigenſtes Gefhäft es iſt, alle gute Thaten in der Welt zu verdun⸗ 
kein.“ Bertud. „Eigenes Werks, eigens (expres).” Heynap. 
In den Hüttenwerken heien eigene Schladen folde, bie man von 
eben ber Arbeit, zu welcher fie gebrauht werben, vorber erhalten 
dat; eigne Vorfhläge aber find Abftrih, Herd, Geträg ıc., bie 
‘aus der Hütte felbft von ber vorhergehenden Arbeit gefallen find. 
2) Bas man ausſchließlich zu feinem Nugen gebrauden und verwen- 
ten kann, von aufer uns befindlichen Dingen. Ein eigenes Haus ha= 
ben. Es find feine eigenen Pferde. Gr hat feine eigene Streitſache 
fäleht ausgeführt. Eigner Heerd iſt Goldes werth. Richts Cie 
genes befigen. Ich habe es von meinem Eignen hergegeben. Gin 
freies eigenes But (Allodium). Eigene Leute, Leibtigene; in 
weiterer Bedeutung, auch bloß Leute, bie ung dienen. Geine eig« 
nen Leute Sprechen fo von ibm. Es ift mein einen, es gehört mir, 
ift mein. „Das Band zu eigen haben.“ 4 Mof. 32, 22, Einem 
etwas zu eigen geben, machen, es zu feinem Eigenthum machen. 
Eid; einem ganz zu eigen geben, ih ganz zu feinem Dienfte wib- 
men. Sein eigner Heer fein, nur von ſich feloft abhangen. Bei 
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eigen machen, gleichſam mit feinem Weſen verbinden, derſchmelzen, 
au feiner Eigenfchaft machen. Es iſt an ihm dies etwas Eigenes, 
daß ꝛc. (2) Beſonders, abſichtlich zu etwas beſtimmt. Das iſt alles 
geſchrieben In meinem eigenen Bude.“ ı Maet. 16, 24. Durch 
einen eigenen Botben uͤberſchicen. (5) X Genau, pünktlich. Ich 
weiß es recht eigen, wie es zuging. Ich Tonnte es ganz eigen fer 
ben, Ih konnte es fo eigen nicht verſtehen. ' 

MWeun bie Jugend eigen wüßte, . 

Mais das Alter haben müßte, 

Sparte fie die meiflen Lüfte. Logan. 
Gr if in allem fehr eigen. Gr will alles fehr eigen haben. Am 
D.D. gebraucht man es aud für derfeibe, biefeibe, daſſelbe. Roch 
den eigenen Abend. (4) X Sonberbar, feltfam, Er ift ein tige" 
ner Menſch. Cs ift Boch rigen, daß ih es nicht auch fo machen 
kann. Es ift etwas ganz Eigenes mit biefer Sache. Buweilen auch 
für bedeuklich, mißlich. Es ift fo eine eigene Sache, für Andere 
gut zu fogen. 





O Die Eigenanſicht, d. 2%. ungew. die eigene Anſicht, die Auſicht, 


Beſichtigung reiner Sache mit eignen Augen (Authopsie), Dann 
auch, die Betradtung einer Sache nach feinen eigenen Begriffen. 


O Eigenartig, adj. u. adv. mas von einer eigenen Art ift, eine eis 


gene Art ausmacht; baber die Eigenartigkeit. 


+ Eigenbebörig, adj. u. adv. N. D. eigem, lelbeigen; auch eigen⸗ 


börig. im eigenbehöriger Unterthan. Ein Eigenbehoͤtiger. 


O Eigeubeliebig, adj. u. adv. aus eigenem Belieben. „Eigenbelies 


bige Enderungen machen.“ Henke. 


O Der Eigenbothe, des —n, 4. die —n, ein in einte Sache, 


ober ein von jemand eigens abgeſchiter Bothe (ein Expresser), 
Einem durch einen Eigenbothen Rachricht geben. 


Eigends, f. Eigens, 
Der Eigendüntel, des —s, 0. 9. ber Dünkel oder bie unbegruͤn⸗ 


bete babe Meinung, welde man von fi felöft, von feinen Beltoms 
menheiten, guten Cigenfhaften ꝛc. hat. Greßen Eigenduͤnkel ber 
figen. Zoller Eigendünfel fein. 


O Der Eigendünfler, bes —s, d. 34. w. d. E. ter Eigenduͤnkel 


befist, zeigt. Schottel. 


Eigenen ober Eignen, v. I) trs. eigen maden, wihmen, zueignen. 


einigen Handwerkern werben eigene Waffen tiejewigen Werkzeuge , 


genannt, weiche ein Gefele ſich ſelbſt halten und fogar auf ber Man: 
derſchaft bei fh tragen muß; bei den Bimmergefeilen z. B. tie Bims 
merart, bie Queraxt, die Stibart, das Schlichtbeil und das Win 
?eleifen. 3) In weiterer und uncigentliber Bedeutung (1) was in 
dem Wirfen eines Dinges begründet it. Es iſt diefen Menſchen eir 
gen, daß ie., es it mit ihrem Weſen geman verbunden. Leben ift 
auch den Pflanzen eigen, aber freie Bewegung nur ben Thleren. 
Eigene Bedeutungen ber Wörter, Undeſtoͤndigkeit ift dem Städe 
eigen. Er trug #5 mit ber ihm sigenen Gelafenfeit. Sid etwas 


„Wie das Fett am Opfer Bott geeignet war.“ Sin. 47, 2. „Der 
Herr v. ©. eignet fein Herz mit aufriätigfter Neigung fo feltener 
Zugend." Grppbius. „Ih wänfhe nun nichts mehr, Maja’s 
Sohn, als baf du mir eigneft diefe Geſchenke.“ Herder. 
&o fein ich 
Naum von beinem Leben bem anbern. 
: of. . 
Sich etwas eignen, fih etwas zueignen. 
und ber keiſtende eignet die Stadt ſich. Voß. 

H) ntr, mit haben. 3) Eigen ober eigenthümlich fein, gehören, 
gebäßren. 

Wem eignet Bott? Was ift das für ein Gott, 

Der einem Menſchen signer? Leſſing. 

Rur ber Körper eignet jenen Mächten, 
* Die das dunkle Schickſal Aechten. Schitter. 
Das eignet mir. „Lie waßten nicht, was ihnen eignete und gebüͤh⸗ 
rete. Opitz. 2) Schicklich, peſſend, eines Eigenheit angemeſſen 
ſein. Es giebt Seelen, die aus eigner Stärke dem zueilen, was 
ihnen eignet.* Meyer „Ed betarf mur gemeiner Cinſicht, zu bee 
merken, daß dieſes Sujet (diefee Segenſtand, Stoſſ) durchaus mug 
fär ben erzaͤhlenden Vortrag geeignet ſei.“ Tem. Fit. Zeitung. 
HF} rec. Sich eignen, fih ſchikea, paſſen, die gebirigen paffentes 
Eigenſchaften befigen (fh qualificiren). Das eignet ſich dazu nicht, 
S. 6. Berdeutfäungswb. Onaiifieiren. — Des Eigenen, 
Eignen. Die Eigemung, Eignung befonders in äufammenfegunges- 


Mähtig, zu eignen ben 


Eig 

Der Eigener ober Eigner, des —s, d. 3. m. d. Ey; bie Eignes 
rinn, 3. die —en, eine Perfon, die etwas eigenthuͤmlich befigt, 
ein Gigenthämer, eine Gigenthömerinn. 

Dort gebricht's auch nimmer dem Eigener, — Bo. 
— und des Ermwerbes ſich freuet ber fihere Eigner. Elubius, 

O Eigengebörig, adj. u.adv. einer Perfon als Gigenthum gehörend. 
Daher bie Eigengebörigkeit, ber Zuftand, ba einer Prrfon etwas zu ei⸗ 
gen gehöret, Dann, für Leibeigenihaft. „Barte Gelege genug hat es 
über dergleichen Erdeigentpümlidkeit und Eigengehörigkeit gegeben.* 
Herder 

Das Eigengeriht, des —s, 4. die —e, in manden Gegenten, 
befonders am Niederrhein, bie untere Gerichtsbarkeit, das Grund: 
gericht, Hufengericht. 

O Die Eigengewalt, 0. 3%. eine Gewalt, bie man ſich eigen ges 
macht oder angemaßt hat. Heh. „Die Königin ift aus einem 
Haufe, bas unumfhräntt regiert, fie hat in bemfelben Fein Grempel 
(Beifpiel) ter Eigengewalt gefehen." ungen. 

5.Die Eigengier, 0.39. fo viel als Belbfuht (Egoismus), Anton. 
©. 6. Berbeutihungswb. Egoismus, 

& Eigengierig, —er, —fe, adj. u. adv. Gigengier habend, verras 
thend , felbfädtig (egoistisch). Antom. Daher bie Eigen: 
gierigkeit. 

O Das Eigengut, des —es, 9. die —güter, ein Gut, das einer 
Perfon erbs und eigenthämlih gehört; im Gegenfag von Lehngut ıc. 
(Allodium). &, 6. Verbeutfhungsmb. Allodialgut. 

O Der Eigengutserbe, des —n, Bi. die —n, der Erbe eines is 
genautes (Allodialerbe). 

Eigenhändig ‚ adj, u. adv. was mit eigener Hand gefhieht oder ges 
ſchehen it. Etwas eigenhändig übergeben. Eigenhändig ſchreiben, 
unterfhreiden. Gin eigenhändiges Schreiben, 

Die Eigenbeit, 9. die —en, was einer Sache vor andern eigen if, 
und wobei Veränderungen Statt finden koönnen. Die Eigenheiten 
eines Menfhen, feine beſondern Bewohnheiten, Meinungen x. Das 
find Eigenheiten des Alters, Die Eigenheiten der Sprache oder 
Spradeigenheiten (Idiotismen). Gine Eigenheit der Franzöfifhen 
Sprache (Gallieismus). Die körperliche Eigenheit, die befondere 
Beſchaffenhelt des Körpers , bes Empfindungsvermögens (Idio- 
‚synerasie). 

(6) Eigenheitlich, adj. u. adv. eine Gigenheit abgebend (characte- 
zistisch). Daher das Cigenheitliche, was als Eigenheit, befons 
dere Befhaffenpeit an einer Sache zu betrachten iſt (bad Characte- 
ristische). J 

© Dis Eigenheitswort, des —es, My. bie —woͤrter, in ber 
Spradlehre, ein Wort, bas eine Eigenheit an einem Dinge bezelch⸗ 
met, dergleichen Wörter zu den Beilegungswörtern gehören. ©, G. 
Werdbeutfhungsmb. Adjectiv. — 

Der Eigenhirt, des — n, Mg. die —en, ein Hirte, welchen man 
Ah für fein Vieh allein Hält; in Gegenſatz eines Gemeinhirten. 

x Eigenbörig, f Eigenbehörig. 

© Die Eigenhülfe, 0. My! die Hülfe, welche man ſich ſelbſt ſchafft, 
die Eeibflpülfe, eigenmädtige Hüife. 

Kenn das Voelk, zerreißend feine Kette, 
Zur Eigenhuͤlfe ſchrecktich greiſt. Schiller. 

O Eigenleidig, adj. u. adv. für ſich leidend, allein leidend, ohne 
daß andere Theile mitleiten (idiopathisch), Shwan, Cine eigens 
Teidige Krankheit, bei der nur ein Theil bes Körpers allein leidet. 

Die Eigenliebe ‚o. 2%. die Liebe zu Mh ſelbſt. Im guten Verſtande 
wird bleſes Mort garnicht, ober doch ſehr felten gebraudht, indem 
man fi) in diefem Falle ftatt deſſelben des Mortes Seibfiliehe (fd) 
bedient. Es bedeutet vieimehe eine ungerrgelte Selöftliebe, und iſt 
ein mehr lacherlich und unleiblih ots verhaßt mahender Auswuchs 
derfelsen,,. indem fie ſich widerrechtlich oder doch auf Koften Anderer 
zu befriedigen ſucht, und fih Bolllommenpeiten beilegt, die ihr nit 





832 


Eig 
zukommen, ober Eigenſchaften, bie am ſich ohne Werth find, für 
Boufommenpeiten annimmt und ausgiebt. Wiel Eigentiebe beſthen. 
Die Eigentiebe plagt ihn, „Was für eine glatte derfähreriſche 
Schlange ift bie Erjjzauberinn Eigenliebe* Wieland. 

X Eigenliebig, adj. u. adv. @igentiebe befigend, verratbend. Eu 
eigenliediger Meaſch. „Ein eigenliebiger Schöngelf,* Ungen, 
In ben härtern Sprecharten eigenliebifh. 

x Eigenliebiſch, adj. u. adv. Gigenliebe befigend, zeigend. „Eigen: 
liebiſche Menſchen.“ Abicht. 

Das Eigenlob, des —es, o. My. das vortheilhafte urtheil, dab eia 
Menſch von ſich ſelbſt faͤut, indem er ſich gute Eigenſchaften und 
große Verdienſte ausſchließlich beilegt, und davon gern überall und 
ohne Veranlaffung fpriht, um bewundert zu werben. X Gigenloh 
fintt , ift unleiblih und verfehlt feinen Zweck. 

Der Eigenlöhner, des —s, d. 34. w. b. &. im Bergbaur, ker 
eine Zeche allein auf eigene Koflen bauet; auch ein Einfpänniger. 
Die Eigenmacht, o. M. die eigne Macht, eine Maht, die man fig 

anmaht. Stieler. 
Da führtet ihr aus kuͤhner Eigenmacht 
Den Bogen weiter durch ber Zukunft Racht. Shillgr 
Barum (habt ihr) durch Eigenmacht erjwingen molln, 
Was ihr vom Zhrone nur erwirken folter? Gollin. 

Eigenmädtig, adj. u. adv. aus eigner Macht, aus unbefugter, anı 
gemaßter Madt. Eigenmaͤchtige Veränderungen. igenmähtig 
etwas unternehmen. „Wenn der Rath und ber Diener nie für dis 
Bolt reden will, wie kann ba der Herr anders als eigenmähtig 
und mwillläprlich werden?“ Schloffer. Gr verfahr diebei nidt 
gefetmäßig, fonbern eigenmaͤchtig. Eigenmaͤchtiger Weife. Du 
her der Eigenmaͤchtige, ber fi eine ihm nicht zukommende Maät 
anmaßt und ausübt (Despot). „Er veranftiltet zuerfi ben Tod bıb 
Eigenmädtigen.” Abbt.” Daher die Eigenmächtigkeit, für eb 
genmädhtiges Verfahren. „Zur Befhönung ihrer pfligtwidrigen Eis 
genmädtigfeit.* Kurwirtemb, Shreiben. 

& Eigenmündig, adj. u. adv. mit eigenem Munbe, münblid. „Ei⸗ 
genmündig etwas erzählen.“ Karfhinn. 

-O Das Eigenmittel,-des —s, d. My. w. d. Ey. eim Mittel, wei: 
des eigens gegen eine gemwiffe Krankheit gebraudt wirb und bat 
gen vorzäglih wirffam ift ‚Speeificum), 

Der Eigenname, des —ns, 3. die —n, ein eigener Rame, det 
bloß einer Perfon ober Sache eigen ift, und fie von andern ihrer 
Art unterfhrib:t (Nomen proprium), Stieler. „Die in tan 
Alten vortommenden Eigennamen.” Lenz. 

Der Eigennub, des —es, 0. My. 1) Der eigene Nuten, befonters 
in nachtheiliger Bedeutung, bee Musen, melden man auf Kaftın 
Anderer fih zu verfhaffen ſucht. Seinen Eigennuß ſuchen. Bo 
fonderd aber 2) die Neigung, feinem eigenen Mugen zu beförders, 
bei allen Gelegenheiten feinen Vortheil zu ſuchen, wenn es auch auf 
Koften und zum Nachtheile Anterer gefhehen müßte. Cigennuf 
biiten laffen. Etwas aus Eigennus thun. Ohne biefen nahtbeis 
ligen Rebendegriff wirb es nur fehr felten ober gar nicht geberudt. 

Eigennügig, —er, —ſte, adj. u. adr. Gigennup habend, geiz), 
darin gezruͤndet. Gin eigennügiger Menſch. Cine eigennäkige 
Freundſchaft, bei ber man nur feinen eigenen Nugen vor Xagrz 
bat. Eigennuͤtzige Blebkofungen, mit welden man Gegenliche ge 
winnen will. 

Die Eigennügigfeit, o. 9. ber Zuſtand eines Menſchen, da er ti 
gennägig ift ‘ 

O Eigennußloß, adj. u. adr, ohne Eigennug, uneigennägig. „Ci 
gennußlos bien’ ich jenem (dem Vaterlande), von ihr (ber Gattins) 
nur will ih Belohnung.“ Benzel:&ternau, 

O Die Eigenpoft, My. die —en, eine Pot, dieman eigens für fih nimmt, 
um bam £ gu fahren, wohn man will (Extrapost); in Bezenfat der 
gewöhnlichen, die regelmäßig zu beflimmten 3eiten und an beflimmtt 
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Drte abgeht. Mit Eigenpoſt reiſen (mit Extrapost), Eigenpoſt 
nebmen. \ 

Die Eigenradhe, 0. M. eigene Rache, die man ſelbſt an feinem Bes 
leibiger nimmt; Selbſtrache. 2 

* Eigenrichterlich, adj. u. adv. im feiner eigenen Sache richtend, im 
feiner eigenen Angelegenheit den Richter abgebend. „igenrichters 
ih und durch Selbſtgewalt fein Recht ſuchen,“ bei Haltaud. R. 

* Die Eigenrichterfchaft,, d. By. ungew. das Riten in feiner «is 
genen Bade. Haltaus. R. 

Der Eigenruhm, bes —es, ©. DM. der Ruhm, ben man ſich ſelbſt 
beilegt, oder da man ſich ſelbſt und das einige ruͤhmet. 

Eigens, adv. befonders, in diefer Abfiht, ausprädiih. Ge hat mid 
duch einen eigend abgeſchickten Bothen davon benachrichtiget. SH 
habe es ibm eigens aufgetragen. Jehzt fo viel im Borbeigepen, ein 
anderes Mahl werde dh eigene (ex professo) davon [prehen. Dep: 
nag fagt dafür eignes Werks. ©. Eigen. Mande fhreiben uns 
richtig eigends, indem das d hier ganz überflüffiig und ohne Grund 


ſtehet. 

Die Eigenſchaft, 3, die —en. 1) O. D. bie eigenthuͤmliche Bes 
fhaffenheit eines Dinges, der Umfang alles deffen, was in dem Bier 
fen eines Dinges gegründet iſt, zum Weſen beffeiben gehört, und 
fih immer am oder in bemfelben befindet und ed auch von allen uͤbri⸗ 
gen unterfcheidet. Jedes Ding hat feine befontere Eigenſchaft. In 
anderer Bedeutung auch ber Umfang zufäliger Umftände bei einem 
Dinge, wenn fie dbemfelben nur meiftentbeild eigen find. „Ptolomais, 
weiche wegen der Eigenfchaft des Orts Rofenfrühtig genannt wird.“ 
5 Mace. 7, ı7. 2) Dasjenige, mas einem Dinge eigenthuͤmlich 
autömmt, zum Weſen beffelben gehört; in Gegenfap ber Kigenbeit, 
melde nur in Zufäligkeiten gegründet it. Eigenſchaft (Attribut) 
dasjenige zum Weſen gehörige Prädikat (Seigelegte), welches als 
Folge aus dem Mefen, zureishend darin gegründet ifl.- Kant, Die 
Weisheit it eine Eigenſchaft Sottes, Die goͤtttichen Eigenfchafs 
ten, bie Gigenfhaften Bottes, Im weiterer Debeutung, au von 
folden Umftänten , bie fi meiftens und gröftentheils an «einem 
Dinge befinden. Die Schänteit ift Eine dauernde Eigenſchaft tes 
Menſchen. Ein Menſch von Liebenswäcdigen Gigenfchaften. Gr 
bat mande gute Eigenfhaften, 3) * O. D. etwas außer und Be: 
fintlihes, das ung eigenthämiih aehirt. So beißen im O. D. noch 
erbfreie Güter Eigenſchaften. Sonft bedeutete Eigenſchaft auch den 
Zuftand des eigenthämlihen Defiges und Leibeigenfhaft, 

DEigenfhaften, v. ntr. mitfein, ein Wort, welches man verſchiedentlich 
gebraucht hat für, Figenihaften haben , befiten; befonders als Dits 
telwort ber vergangenen Zeit, geeigenſchaftet. Gr ift bazu nicht 
geeigenfhaftet, Hat dazu nicht die nöthigen Eigenſchaften. „Der 
zum Arzt eines äuferft verdorbenen Boltes geigenfchaftet war.« 
Wieland. 

Eigenſchaftlich, adj. u. adv, etwas, das eine Eigenſchaft bezeichnet, 
als eine Eigenſchaft zu betrachten iſt. 

Das Eigenſchaftswort, des —es, IM. die —wörter, rin Wort, 
welches eine @igenfhaft einer Perfon oder einer Sache bezeichnet, 
eine Art dee Beilegungswödrter (Adjective), ©. 6. Berbeut 
fhunnsmb. Adjectiv. 

® Das Eigenfchaftszeichen, des —s, b. My. m. b. Eh. ein Bei: 
Gen, welches eine Gigenfhaft an einer Perfon ober Sache andeutet 
(Attribut). So ift, ber. Hahn das Cigenfchaftszeichen ber Mad: 
famteit, der Anker das Eigenfchaftszeichen feſter Hoffnung. „Neben 
der Bilbfäule (des Jupiters) befindet fid fein Eigenfchaftszeichen, 
ber Adler.“ G, Auch das Beizeichen. 

O Die Eigenſchrift, M- die —en, eine eigenhaͤndige ober mit eige: 
ner Band geſchriebene Schrift (Autographum), 8, T. Heinze 
Der Eigenfinn, des —es, 0. 4. 1) Der eigene Sinn, bie fehler 

hafte Neigung, Gewohnheit, bei feinen Meinungen und Entfälie: 


Großen Eigenfinn haben. Seinem Eigenfinne folgen. Den Eisen: 
fian brechen. „Rede ihr doch zu, daß fie ihren Eigenfinn fahren 
laßte* Gellert. 2) X Ein eigenfinniger Menſch. Er ift cin 
rechter Eigenſinn. : 


Eigenfinnig, —er, — ſte, adj. u. adv. Eigenfimn habend, verrathend, 


darin gegründet. Gin eigenfinniger Menſch. Das Kind ift fehr 
eigenfinnig. Der Gigenfiunige weiß oft ſelbſt nicht, mas er will 
und warum er es wil, Daher bie Eigenfinnigkeit, welches aber 
nicht gewöhntich iſt. 3 


O Die Eigenſucht, 0. DM. der hoͤchſte Gend der Eigenliebe, "bie 


Setbfugt (Egoismus), Serfiner. S. ©. Verbeutfhunge: 
wörterb. Egoismus. „Eine zweite Erfahrung ift, daß An 
ben, der glühenden Mannbarkeit näher wachſend, gerade bie wes 
nigfte Liebe, die meifte Rederei, Schadenluſt und Eigenſucht und 
Herzenskaͤlte zeigen" 1. I. P. Richter. 


O Eigenfüchtig, —er, —fle, adj. u. adv. Eigenſucht habend, ver: 


rathend, darin gegründet. „Die, verwöhnt zu einer eigenfüchtigen 
Trögheit, nur immer unterhalten fein, nie felbft unterhalten wol: 
len.“ Ewald. „Das eigenfühtige Unkraut pflanzt ihre aber, ans 
ſtatt es auszuzichen, wenn ibr« nv. J. P. Richter 


Eigenthätig und Eigenthätlich, adj. u. adv. fo viel als eigenmäch ⸗ 


tig. Daher die Eigentbätigkeit, Eigenthaͤtlichkeit. 


Das Eigenthbum, des —es, PM. die —thlmer. 1) Das Recht, 


eine Sache als feine eigene beftänbig und ausfhliegtih nah feinem 

Gefallen zu gebrauchen; ohne Mehrzahl, Als die Menſchen in grös 

ferc Geſellſchaften zufamnf@ntraten, wurbe aud das Figenthum rin» 

arführt. Das volle Eigentbum (Dominium plenum); das einges 

fhränfte Eigentbum (Dominium restrictum). Im Lehensrehte 

ift biefes Gigenthum eingefhräntt, wo an einem Lehen oft zwei Ver: 

fonen das Eigentbum yuftebet, ba denn bem Lehentherren bas ober* 

fle Eigenthum oter Obereigenthum (Dominium directum), dem 

Lehensteäger aber das nußbare Eigentbum oder Untereigenthum 
(Dominium utile) aulömmt, fo daß feiner eigenmädtig mit dem 
Lehen verfahren kann. Im weiterer Bedeutung, das Recht, eine 
Sache gegenmärtig ausfhlieftiih zu gebrauchen, eder aud nur im 
‚Teinee Gewalt zu haben. Go werben Unterpfänder oft cin Eigen: 
thum beffen, ber fie inne hat, genannt. Im noch weiterer Bebeur 

„tung, bas Recht, eine Sache Überhaupt zu gebrauchen. In allen 
Fällen ift Eigenthumsrecht gewöhnliher und beftfimmter, 2) Eine 
ade, melde man eigenthuͤmlich befigt, melde man fein eigen nen-- 
nen kann. Gin Eigenthum haben, befigen. Gin Eigenthum ers 
werben. Etwas zum Cigenthume bekommen. „Bottes Eigenthum 
fein.“ 2 Mof, 19, 5. In ber Bibel fommen aud in berfelben Br: 

“ beutung vor, „ein Wollt des Eigenthumes, ein Volk zum Eigen: 
tbum.* 


Der Eigentbümer, des —s, d. Dh. m. b. E; bie Eigenthäme 


rinn, DM. die —en, cine Perfon, die etwas als Cigenthum befigt. 
Der Eigenthümer bes Baufes, des Gartens, des Gutes. ©. ber 
Eigenthumeherr, 


Eigenthuͤmlich „adj. u. adr. in Geftalt eines Eigenthumes, als ein 


Eigenthum. Etwas erb: und eigenthuͤmlich befigen. Ginem etwas 
eigenthämtich übergeben, Das Haus gehört ihm nit eigenthuͤm⸗ 
fich. Uneigentlih, für eigen, ausſchließlich zukommend. Eigen: 
thuͤmliche Namen. Die eigenthuͤmliche Schwere des Goltes (bie 
specifische), Daher dag Eigenthümliche, was einer Perfon oder 
Sache beſonders eigen ift, fie vom andern unterfheidet (Originalität, 
dad Characteristische), Das Eigenthämitche feiner Schreibart. 


Die Eigenthämlichkeit, 9%. die —en. ı) Der Buftand, ba einem 


Dinge etwas eigenthümtih oder eigen if; ohne Mehrzahl. a) Was 
einem Dinge eigentbämlich ift, bie eigenthämtihe Beſchaffenhelt. 
„Die Eigenthümlichkeit (der Genius) der Deutihen Sprache geftat: 
tet die Aufnahme fremder Wörter nicht,“ G, 


Sungen gegen alle vernünftige Worftelungen Anderer zu beharsen. Der Eigenthumöherr, bes —ın, M. bie —en, ber Herr eines Fi- 


Gampe's Wörterb. I. Ip. 
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* 


Eigentlich, adj. u. adr. 


Die Eigeftalt, d. 9% 


Eig 


J genthumes, ber Eigenthuͤmer; befonbers wenn er das Dbereigens 


thum (Dominium directum) über eine Sache Hat. 


Das Eigenthumsrecht, des —es, Big. die —e. 1) Das Reqt bes 


Gigenehumes; ohne Mehrzahl. S. Eigenthbum ı). Das Eigenthumt: 
recht zu einer Sadıe Haben, 2) Die barln gegründeten Gerechtfame und 
Befugniffe. Ih werde meine Eigenthums techte zu vertheibigen willen. 


andern vorzüglich eigen, zufommend, Die eigentliche Bedeutung 
eines Wortes , bie erſte und natürliche im Wefen der bezeich— 
neten Gade gegründete Bedeutung; in Gegenſatz der uneigentli— 
dien, bie von einer wahren ober eimgebilbeten Ähnlichkeit Hergemoms 
men if, 


Bedeutung gedraucht werben. 2) Genau, der Sache ganz angemeffen. 


Er kann es fo eigentlich (fo genau, mit völligee Gewißheit) nicht 
fagen. Eigentlich (genau genommen) hätte bu es nit thun follen. 
Eigentlich zu reben, bie Wahrheit zu fagen, fo zu reden wie es 
die Sache verlangt. Das ift meine eigentliche Meinung, meine 
wahre Meinung. 


‚Der Eigenwille, des —ns, 0. 2. der eigene Wille, etiwäs milter 


als Eigenſinn. S. d. Beinen Eigenwillen burdhfegen. 


Eigenwillig, —er, —fle, adj. u, adv. Eigenwillen habend, zeigend, 


darin gegründet. „Ein eigenmwilliger Sohn." 5 Mof. a1, 13. 20. 
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1) Einer Sache allein oder doch vor vielen 


Eil 

zu bedienen.“ Kofegarten. In weiterer und eneigentliäer Be: 
deutung, bei einer Versihtung Seſchwindigkelt anwenden, um ka. 
mit zu Etanbe zu fommen. Mit einer Sache eilen. Gr eilt, um 
bald fertig zu werden. Eile mit Weile d.h. elle mit Vebacht, überrite 
did nit. „und er eilte darauf nit den Hirten zu reden.“ @öthe, 
Oft wird es auch nur gebraudt für, ein Verlangen Aufern, eine 
Abſicht bald zu erreichen. Nah Haufe eilen. Eilen Sie doh nicht 
fo, &ie haben ja noch Zeit. IT) mtr, mit fein, ſchuell vergehen, 
Die Zeit eilet. Die eilende Beitz;-gewöhntiher dahineilen, ent: 
eifen. III} ree. Sich eilen, ©.D, ſich fördern, ſich fputen, eiltn. — 
Das Eilen. Die Eilung, in den Jufımmenfegungen, Übersitung x, 


Eigentlihe Wörter, bie in ihrer erſten und eigentliden Eilend, adr. 1) Das Mittelwort gegenwärtiger Zeit, von tilen, im 


D. D. als Umfiandswort, für geſchwind, fihnel, „Und eilend lief 


ſie ben Krug hernieder auf ihre Hand." 2 Mof. 24, 18. „Def 


eilender.“ Philt. 2, 18. Dusch Anhängdz bes 8 wird es jam 
Umftandöwerte völlig umgebilbet. 
— teigt eilends Schilf zu Hauf 

. Unb altes Mods — zur kagerlatt. — Wieland. 

2) + Von ben Zähnen, eilend werben, ſtumpf werben, in felhen 
‚ Buftand geratgen, daß man ohne unangenehlte Empfintung nidt bar 

mit beißen fann, meldes befonbers nad bem Genuß ſauret und 
ı fharfer Sachen der Fall zu fein pflegt, 


„Meit er in der That kiüger war als faft Alle, mit denen er zu Cilends, f. Eilend ı). 
thun hatte, fo war er fehr eigenmwilig und zeätgaberifh." Engel, Eilf, Eilfeck, Eilfeckig, Eilfer ıc. f. Eif, Elfeck ıc. 


— — von ber GSnade leben 
Hochſinnig eigenwilliger Vaſallen. Schiller. 
Daher bie Eigenwilligkeit. 


& Die Eigenwürde, o. 9. die eigene Würde, bie einer Perſon eis 


gene ober zufowmende Wuͤrde. 
Nach eines Königs Burg, den fo viel Eigenwuͤrde 
Umglänzt. — — Alxinger. 


Schnecken haben eine Eigeſtalt. 


Eignen, Eigner, ſ. Eigenen, Eigener, 
Das Eiland, des —es, 2. die —e, oder —länder, fo vie! ala 


Infel; befonders bei den Dichtern. 
— Die Herrſchaft unſeres Citante. XoS. 


Der Eiländer, des —s, d. 2. w. d. Ga; bie Eiländerinn, Dh. 


die —en, der Bewohner, die Bewohnerinn einer Injel, Inſelbe—⸗ 
wehner (Insulaner), 


Eiländifch, adj. u, adv. zu einem Gilande gehörig, in demfelben zu 


Haufe, aewöhnlih, von einem Gilande herlommend. 


© Das Eilandömeer, des —es, Di. die —e, ein Meer, in wel: 


dem viele Eilande ober Infeln liegen, ein Infelmeer (Archipelagus). 
Auf Infein, die ibe hier und ba 
In jenem Gilandsineer’ erdlickt. €. 


O Der Eilbothe, des—n, 4. die —n, ein eilender Bothe, ein Bothe, O Die Eilpoft, My. die —en. 


der gewöhnlich zu Pferde, abgefhidt wird, um eine Nachricht ſchnell 
nad) einem entfernten Orte zu bringen (Courier). An jemand eis 
nen Eilbothen fenden. „Er hat meine Mutter durch einen Eilbos 
then zu ſich beſchleden.“ Wieland. „Siege des Sefalleas kann 


Eilig, —er, —fie, adj. u. adv. 


Eilfertig, —er, —ſte adj. u, adv. Gite zeigend, verrathenb. Ell 


fertig fein, Eilfertig tun! Eilfertig arbeiten. Eilfertige Arbeit, 
in Eile verfertigte. So aud bie Eilfertigkeit. Die Eitfertigkeit 
ift vielmehr zu tadeln als zu loben, 


A Der Eilflug, des —es, 9. die —fluͤge, ein eiliger Flug. Und: 


gentlih, von ber Zeit, das fhnele Vergeben, VBerflirfen berfelben. 
„Der Eilflug eines Tages.* Matthiffon. 


„unge. bie Geftalt eines Cie. Mande dieſer A Cilgewohnt, adj. u. adr. ber Eile gewohnt, gewohnt zu eilen. 


Die Jahre — — 

Entſliehen uns, ach, mie fo balb! 

Mit eilgewohntem Flüge. Simon Dad. 

i 2 1)Eile habend, verrathend, IA 
bin ſehr eilig, ich muß bald und fhnel fort. Er thut immer fehr 
eilig. Gin eiliger Gang. (Filigft, in ber größten Eile, 2) Ellt 
erfobernd, Die Sache iſt fehr eilig. 


O Eiliniht, adj. u. adv. einer Eilinie ähnlich, glei. Die Batn 


ber Schweiffterme iſt eilinicht (elliptisch). 


O Die Eilinie, 9%. die —n, eine Linie, welche dem Umeiffe eines 


Eies gleich Limmt (Ellipse). 


Viele Himmeldts b ben in 
ihrem Laufe eine Eilinie. ae 


O Eilinig, adj. u. adv. aus tiner Eilinte beſtehend, von einer Ei: 


linie begrenzt (oval). 

2) Gine Poft, eine Voftkutihe, 
welche ſchneller als ein anderes Fuhrwerk gehet und von einem Orte 
an ben andern bringet, oder doch gehen und bringen ſoll (Diligenee}, 
„Ic fegte mich hier auf die Eilpoſt, um zu rechter Zeit in P. anzu 
kommen.“ 6. 2) Fine eilige ober eine eilig überbrachte Rachticht. 


men nicht felber, als fein eigner Eildothe uͤberbtingen.“ 3.9. O Der Eilpoftreiter, des —s, d. 2. w. d. Ep. cin Voftceiter, 


Richter. ©. 6, Berdbeutfhungswb. Courier, 


O Eilbothſchaftlich, adj. u. adv. durd einen Eilsothen, fo fhnel 


wie durch einen Eilbotben (couriermäßig). 


Die Eile, 0. 4. tie Handluug da man eilet, der Zufland da greitet 


wird, Die grögte File. In der Eile etwas then, ſchreiben. „Mit 


welcher ſchneller als gewöhnlich reiten muß, um eine Machrigt frür 
ber an Ort und Stelle zu bringen (Estafette), SHüttner. 


O Das Eitfcyreiben, des —s, d. 34. w. d. Ez. ein eitiges Sqhrei⸗ 


ben, ſewol ein Schreiden eilig geſchtieben und eilig abgefhidt, als 
auc ein Schreiben, welches Eile anempfichit (ein Citissime). 


Eite gehen." Mare. 6, a5. Es hat keine Eile, die Sache hat fine O X Eilweilen, v. intrs. mit fiin, mit Meile eilen, nicht zu ſeht 


Eile, man braucht damit nit zu eilen, > 


Eilen, v. intzs. mit fein, geſchwind gehen oder reifen, um irgend eine 


Abſicht zu erreichen, „Abraham eilete in die Hütte. ı Diof, 18,6, 


Man braucht nike fo zu eilen. „Das unfiätbare Geſinde eilte fie 


eiten, hlde übereiten (festinure leute), Richtizer, ſcheint es, würde 
meileiien fein. . 


— Eilweilender Schnetle nur kundig. Baggefen. 


„Roth eitste ons Sodem.* ı Mof. 19, 35.22. Einem zu Hälfs eilen. Der Eilzug, tes —es, 9%. die —züge, im RKriegewefen , ein eiliger 
Bug, eim fhneller Marſch (forgirter Marfh), Poffelt. 
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‚Der Eimer, des —s, d. By. iv. b. Ez. ) Ein Hifjernes, mit eis 
nem eifernen Bügel verfehenes, oben gewöhnlich weiteres, am Bo- 
ben engeres Gefaͤß aus neraben Stäben, Wafler oder andere Flüf: 
figkiiten bamit zu fyöpfen und darin zu tragen. Ein Maffereimer, 
Brunneneimer, Schöpfeimer, Milcheimer, Pferderimer, Heuer: 
eimer ıc: 2) Ein Map zu flüffigen Dingen, befonders gu Mein, 
In Sachſen hält er 63 Kannen, und ift bie Hälfte einer Ahm, ber 

. fünfte Zpeil eines Faſſes, und der zmölfte Theil eines Fuders. Im 
Sanndverfhen hält er 32 Kannen, unb ift ber funfjehnte Theil eis 
nes Fuders. In Hamburg Hält er 16 Kannen, ift ber fünfte Theil 
einer Abm und ber dreißigfte Theil eines Fuders. Im öſterteichi— 
ſchen machen vierzig Maß einen @imer und 52 Gimer ein Faber, 
Im BRirtembergifhen if ein Eimer fo viel als ein Obm oder Ahm d. i. 160 
Map, und fehs Cimer machen ein Fader. In Nürnberg und Züri 
bält ein Eimer 64 Map, in Bern aber nur 25. 

Eimerig, adj. u. adr, Einen Eimer Haltend ober faffend. Gin eime ⸗ 
tige Faß. Go auch in Bufammenfegungen, dreisimerig, ſechsei⸗ 
merig ac. , brei, fehs ac. Eimer haltend. 

Die Eimerkette, Sy. die —n, die Kette, woran ein Eimer hängt; 
befenders im Wergbaue, diejenige Kette, on weicher ber Kübel ober 
Eimer mit bem Erze vermitrelft des Goͤpels in bie Höhe gezogen wir. 

Der Eimerfolden, des —s, d. DM. w. d. Ez. fo viel als Taſchen- 
folben. S. d. 

Die Eimerkunſt, MM. die —kuͤnſte, in ber Waſſerdrudslehre, eine 
Art Wofferkunft, wo vermittelt einer ober zweier Eimer das Waf: 
ſer aus der Tiefe gehoben wird; zum Unterſchiede von ben Kaftens 
fünften, -bei welchen mehrere Eimer oder Kaften angebracht find. 

Eimerweife, adr. in Eimern, nad Eimern. Den Wein eimerweiſe 
kaufen. Man zehte bei dieſer Gelegendeit ven Wein eimermeife. 

Das Eimerwerk, des —es, My. die —e, eine Waſſerkunſt, welde 
vermittelſt yteher Gimer das Waffer hebt und ausgicfet. 

1. Ein, ein Wort, wildes dis Zahlwort, Beiwort und Deutewort ger 

x braucht und verfhieden umgeendet wird, Steht es dor einem Grunds 
worte allein, ohne das Deutewort ber, bie, bas, und ohne Fuͤrwort, 
fo it bie Umendung beffelben folgende : 


Erſter Fall. Gin Mann, eine Fran, ein Kind. 
Bweiter Fall, (Eines Mannes, einer Frau, eines Kindes, 
Dritter Hal. Einem Manne, einer Frau, einem Kinde. 
Vierter Ball. Einen Mann,, eine Frau, ein Kind. 


Steht es if Verbindiing mit dem Deuteworte ber, bie, das, fo wird 
es auf folgende Art umgeendet, es mag ein Grundwert bei ſich haben 
eder nicht. a > 


Erfter Fall. Der eine, bie eine, das eine, 

» -Bweiter Fall. Des einen, ber einen, bes einen. 
Dritter Fall, Dem einen, ber einen, dem einen. 
Vierter Kal. Den einen, bie eine, das eine, 


In bdiefem alle wird «8 auch zuweilen in der Mehrzahl gebraucht, 
wo es dann aber kein Grundwort bei fih bat, fondern als ein ber 
ziehliches Fürwert zu betrachten ift, im erſten Falle bie einen lau: 
tet und im den äbrigen Faͤllen unverändert bleiöt. Hat es weder 
bas Deutewort der, bie, das vor, noch ein Grundwort nah ſich, 
fo ift die Umenbung beffelben biefe: 


Gefter Fall. Einer, eine, eines cher eins, 
Bweiter Kal. Eines, einer, eines, 
Dritter Fol, Einem, einer, einem. 

' Bierter Fall, Einen, eine, eines ober eind. 


Noch anders wird es umgeembet, wenn es in Verbindung mit einem 

zueignenden Fürmworte und einem Grundworte gebraucht wird, Cs 

betömmt dann feine Stelle zwiſchen beiden und lautet: 

Erſter 5. Mein einer Bruder, meine eine Schwefter, mein ei: 
nes Kind, 

Bweiter 7. Meines einen Bruders, meiner einen Echwefler, mei: 
uch einen Kindes, 


"fein eines Auge.” Bragur, 


Dritter F. Meinem einen Bruder, meiner einen S 

mern einen Rinde, Öneker, mit 
Sierter 5. 
* nes Kind. 

für, einer meiner Brüder, eine von meinen Sqweſtern ıc 
Bahlwort; im Gegenfag des Mehrern, wo es bann einen A bi 
Zon hat, und um dies anzubeuten, gewöhnlich mit einem großen & 


orfhrieben wird, „in Bott, Ein Glaube, Eine Zaufe,- @ 
5.5. GEs iſt auch nicht Ein Mann zurädgelommen. - „Da —5* 
ner, ber Sutes thue, and nicht Einer.“ Pf. 14, 4. Mit Einem 


MWiorte, Sa oder Nein. Ale biefe Ländereien gehören Ei 

Einem Befiter. Bon Dreißigen wurde — — 
Zus Zweien Eins machen. „Eins bitte ih vom Berrn.« Pf.a = 
um ben Rachtruck zu verflärten, fügt man zu ein häufig no Kann 
nur, einig, einzig. Es fehlt nur Ein Pfennig daran. Ge ift . 

ein Ciniger oder ein Einziger gekommen. In dem legten Fale 
deutet einiger oder einziger bie Zahl an, ein aber wird zum Deutes 
morte unb verliert dann ben gefhärften Ton und bas große € 
Wenn man bie Art und das GSeſchlecht ıc. beſtimmen will wohin 
bas Eine Ding gehört, fo brudt man bies fo aus, bafi man ent 2 
der bas Grundwert, welches bie Art oder das Welhleht ıc be ei 
net, in ben zwelten FaU, oder eins der Verhältnigwörter von = 
unter davor fept. Einer ter. Zeugen fagte aus, bag ac, Eine d 4 
drei Schweſtera. Eins meiner Bäder. Cinee von beiden @i en 
aus unfrer Mitte. Einer unter euch iſt es gewefen. i = 


einer auch binter das Gundwort im zweiten Falle — ——— 
Freunde einer war dabel zugegen. „Der Oberſten einer Matth 


9, 18. und nahm feiner Rippen eine.“ ı Mof. 2, 21. „Ns 
ih bei meiner guten Freunde einem im Burdhreifen einfprad.- D pie 
O koͤnnt' ih, Selma, dir dech ter Stunten Eine belohnen! 
Badariä, . 

Denn ein zueignendes Zürwort dazu Kömmt, fo wird ein 
baffelde und bas Grundwort geſetzt. Mein eines Baus habe ih ver: 
kauft, eins meiner Haͤuſet. Meine eine Schwefler it geftorben 
„Das Pferd zertrat mein eines Bein." Geßner „Er giebt bafür 
Oft bebeutet Ein auch einzig in feis 


zwiſchen 


ner Urt. Es iſt nur Ein Bott. 
D meine Mutterllebe ift nur Eine. Schittler. 


Dann, genau, gleihfem zu Einem Weſen, Einem Sanıcn . 
den. X Cie find Ein Herz und Eine Seele, - „Und fie —— 
Ein Fleiſch.“ 3 Mof. 2,24. Es geht in Einem fort, in uns 
unterdrochener Folge, Reihe. Es donnerte und biste in Einem fort. 
Eben fo fteht es auch häufig für berfelbe, wofür man auh ein und 
berfelbe fagt. „Schon feit zwei Monaten find wir in Einem Baufe,« 
Reffing. „Sie find mit meiner Frau von Einer Größe.« Gel, 
lert, „Es träumte ihnen beiben in Einer Nadıt.« ı Mof 40 

Sie haben Eine Krankheit. Beim bloßen 3isten, wenn — 


Meinen einen Bruder, meine eine Schweſter, mein ei: 


* 


hlende Sache dabei genannt wird und Überhaupt gar keine Bezien 


bung auf eine Sache Statt findet, 
an ꝛc. — und eins. Tauſend und eins. 
iſt Eins. Es if ſchen eins, ein Uhr. Es Hat fhom ei 

gen. Im N. D. fagt man dafür eim, a ee 
zwanzig, ein und dreißig ıc. verfimmt. S. Eins. 2) "8 ein 
Beiwort. Man beutet bann damit an, daß man eins unter mehr 
rern zualeih vorhandenen Dingen von derſelben Art aushebe, um 
etwas davon zu ſagen und von ben andern zu unterſcheiden. "Das 
eine Haus ift neu, das andere alt. Gier will dies, der Andere 
jened. Ja dem einen Ausenblide fpricht er fo, in dem andern ans 
ders. In tem einen Stüde find wir eins, in bem andern uneine 
In dieſer Bebentung wird eim aud im der Mehrzapl gebraudit. 
„Die Einen wollen nigts geben, bie Andern nehmen, was fie bram 
Gen.r Seume. „Beine Arbeit — — Hatte das Doppeljeugniß ih: 


fagt man eine. ins, zivei, 


Ein Mahl Eins 
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zes Werthes — ten Neid der Einen, und bie Kufmerkfamkeit ber 
intern — für ih. Benzel⸗Sternau. 
Der Einen Wefen warb-vom Irbifchen befreit. Haller. 
Die Einen waffneten gefhärfte Bilderfcheren, 
Die Anderen wolten fi mit großen Nabeln wehren. Bahariä, 
— — Des Waldes Blättern gleicht 
Der Sterblichen Geburt. Die einen freut 
Der Sturm herab, bie andern wieder treibt 
Das Inospende Gezwelg im Eenz hervor. Bürger, 
©. Under. 3) Als Deutewort, wo es bient, bas Geſchlecht ober 
die Art, wozu ein Ding gehört, aur uͤberhaupt anzubeuten, unb 
kein einzelnes beſtimmt berauszubeben, daher es das unbeflimmende 
Deutewort genannt wird, Im diefem Balle verliert es den Ton. 
Es war einmapl eine Zeit. Es war einmahl ein Mann. Ges ge— 
ſchah an einem Tage, eines Tages. Ein Haufen Steine. Kine 
Menge Kinder. Was ift bas für ein Buch? Sieb mir eine Blume, 
— Da ift eine. Ih ſuche eine Nadel. — Bier ift eine, Wenn bu 
nod feinen Löwen gefehen haft, fo follft bu heut einen fehen. „Rebe 
men Sie meine Schwachheit nicht übel, wenn es eine iſt.“ Gellert. 
Gr ift ein ganz anderer Menfh gemorten. X Ein ander Städtchen, 
ein ander Mädchen. Welch eine Freude, wenn ih dich wiederle hen 
werde. Ein ſolcher Verdacht ift mir keaͤnkend. Kin fordere Menſch 


Tann mich nicht beleidign. Im gemeinen Sehen fegt man au bas - 


ein nad) und fagt, ſolch ein, feld eine, fo ein, fo eine ic. Selch 
einen treuen Hund bekomme ich nicht wieder. Bold eine Feeude 
habe ich noch nicht erlebt. „So ein Vorwurf.“— Leffing. „Dädten 
Sie, das ih zu fo einer Bröheit gefhidt wäre?" Gellert. Im 
D. D. aebraudt man ein foiches auch berichlich auf eine vorherges 
nannte Sache, was In der guten Sprech- und Shreibart nicht nach⸗ 
zuahmen iſt. Es ift ein ſolches aud mein eigner Wunſch. Oft wird 
ein auch vor einen Eigennamen geſetzt, wo man bann nicht bie Pers 
fon ſelbſt, fontern eine hervorſtechende Eigenſchaft derſelden bezeicdhe 
nen wild, Einem Friebrih hätte man fo nicht drohen dürfen, «is 
nem König von fo erhabenen Eigenfhaften, ats Friedrich der Imeite 
war, Ein Gicero ſelbſt würde feine Vertheidigung nicht übernehmen, 
Dichter gehört auch "der Bebranch, einem ganzen Girfelf.gaftskörper 
ein vorzufegen, wenn eine vorzuͤgliche Beſchaffenheit deſſelben ange 
deutet werben fol. Dies muß einer hoben Obrigkeit angezeigt wer: 
den. Ein hochedler Rath bat befhloffen, daß ıc. Zuweillen auch 
von einzelnen beflimmten Perfonen. in heiliger Paulus foricht je. 
Kuf aͤhnliche Art wirb ein auch noch im gemeinen Leben gebrauht, 
menn man ed einem Zahlworte vorfegt. Schieben Sie es nur noch 
eine vierzehn Tage auf, Ge koͤmmt dabei auf ein zehn Thaler mehr 
oder weniger nicht an. In ben gemeinen Sprecherten wird es dann 
auch wol narhgefegt, und dem Grundworte bie Silbe er angehängt. 
Ein Xager drei, 
Menn ein als Deutewort ein Berhältnifwort, welches den dritten 
Kal bes Grunbmortes erfobert, vor fi hat, fo wird es im gemeis 
nen Beben und im ber leichten Schreibart am baffelbe angehängt, 
Das kann aum Beweiſe bienen, zu einem Beweiſe. Das will ih 
mir zur Marnung bienen laffen, gm einer Warnung. In großer 
Moth fein. Dft wird ein audı weggelaſſen. „Da ih neh Jungfer 
war.“ Gellert. Sie if jept Braut. Diefe Auslaſſang iſt bei 
MWirtern, welche ſchen an ſich etwas Allgemeines oder eine ganze 
Gattung bedeuten, nethwendig. Ich will Wein und nicht Waſſer. 
Haſt bu auch Geld? Sieb mir Brot. Es wird fhon Tag. Hier 
mwürbe es fchlechaft fein, ein zu fegen; koͤmmt aber zu biefen Woör⸗ 
tern ein Vellegungswort, fo Bann ein binzugefest werben, und man 
onn fagen: dies ift ein fhöneh, ſchmackhaftes Brot; beffer, dies ift 


Ein Meilener zehn mag es wol bis bin fein. ' 


ſenders Üble Wirkung thut, iſt fie umflatthaft, menn gleih gute 
Schriſt deller ſich biefelbe zuweilen erlauben. 

Jetzo ruͤſtet die Göttinn, umringt von Gewölfe, 'nen 

Chwähligen Schemen zum Bild Ancas — Klopfkod. 
Die D. D. ziehen in biefen Fäuen tas ein in a ober A, vor einem 
Grundiaut in an, aͤn oder n zufammen. Da ift 4 Geid. IM hate 
an Eſſig, oder, ih habe 'n Effig. 4) Steht ein ohne Hauptwott, 
und bezieht es fih auch nicht auf ein Burg vorhergegangenes Grund 
wort, fonbern bient es nur überhaupt, eine gewiſſe unbeftimmte 
Perſen zu bezeichnen, fo nimmt es bie Befait eines Fürmertes an, 
und bedeutet fo viel als jemand oder man, befonbers da, wo man 
nicht gebraucht werden kann, DoH finbet biefee Gebraud nur im 
gemeinen Leben Statt, und in ber leihen Schreibart. Mas einer 
nit kann, darf auch nicht von ihm verlangt werben. Se ttiwas 
kümmt einem niät alle Tage. „Wie viel Sorgen und Not madit 
einem nicht die Welt.“ Gellert, „Ach, die Bausforgen nehmen 
einen fo fehe mit.“ Derf. So auch eines oder eind für eine Per: 
fon, fie fei männlich oder weiblih, Sobald fi eins im Haufe Hs 
get, fo verbiete ih ipm das Eſſen.“ Gellert. Derielbe Kal än 
bet mit dem im gemeinen Leben üblichen unfer einer Statt, wor 
unter man verfleft, einer von meinem eber unfer. Stande, obere 
auch wol, ich fetbft, wir ſelbſt. cAber gleihwol ift unſer einer ach 
kein Kagentopf.“ Leffing. „Wenn das unſer einer auch hätte 
Weiße 

Und unfer siner macht dabei gar ſchlechte Sprünge. Roſt. 
Ciner wird Hier für beide Geſchlechter gebraudt. Zuweilen gebrauft 
man auf birfe Art auch eins. 

Der unſer eind nie angebtidt. Wei pe, 

5) Mit ein werden auch mehrere Sufammenfegungen gemadt , in 


wilden es dad Sahtwort ift, als: einäugig, Einblatt, einmuͤthig, 
einfilbig. 


2. Ein, ein Wort, weldes eigentlich bas Verhättnigwort in ift, und 


in einigen Ausdräden gebraucht wird, wo man es hinter bad Brunt: 
wort fißt. Jahr aus, Jadr ein, ale Jahre. Feld ein rennen, in 
bas Feld, gegen bas Feld zu. 

Den Pilgeim, werden du fichft außer Weges wallen, 

Und irrig gchn Maid ein. Opit. 
Im ſuͤdlichen O. S. fagt man auch gleich ein von Eaden, bie mit 
einander in gerader Linie liegen, So heißt es in der Beſchreid 
v. Leipzig die Gerbergaffe ſteht dem Halliſchen Thore gleich ein.“ 
Am gewöhntihften wirb es in Jufammenferungen gebraudt, imo t# 
entweder bebeutet in, in einem Orte ic. wie im eingeboren-, in ei: 
nem Sande geboren; Eingeweide, bas Geweide in dem Leibe; Tin: 
mophner, der in einem Orte, in einem Sande wohnet; ober hinein, 
in, in fofern bies eine Bewegung in einen Ort hinein bezeichnet, in 
welchem Falle es in ben damit zufammengefegten Wörtern hiufg 
eine uneigentliche Bedeutung hat; barein, herein, hinein, 3.8. eindre 
hen, einfperren, einfchlagen, einfchlafen 0. Mit Ausſagewoͤrtern 
sufammengefegt ift es won biefen in ber gegenwärtigen, dee um 
längft vergangenen Belt ac., wie gewöhnlih, treunbar. Die 
Dichter erlauben ih aber auch, es in denjenigen Zeiten, wo td gt: 
woͤhnlich und ber Negel nad nit getrennt wird, zu treanen und 
ſelbſt Wörter dazwiſchen einzuſchieben. 

Gi, ich wiß's ihm ein noch treiben. — 804u. 

Einackern, v.trs. in der Sandwirtbfhaft, in bie Tiefe adern ober pi 

gen, vermittelft des Pfluges in oder unter bie Erde bringen. Den Rift 
einadern, unterpflägen. Auch uneigentlih. „— Deutſchland, in wel 
es Rouſſeau's geflägelte Samenkörner aus Frankreich vermeht und 
eingeadert wurden.” I. 9 Richter. Das Einadern. Die 
Einaderung. 


fhönes, ſchmackhaftes Brot. Im gemeinen Leben läßt man die erſte Einander, adv. und Fuͤrwort ohne Umenbung, aus einer dem andern, 


Silbe von eine häufig weg, und ſagt z. B. 'ne gute Stunde mußt’ ich 
martin ic, In ber guten Schreibart, wo biefe Weglaffung eine bes 


einer den andern ıc. zufammengejogen, und von dem mweuielieltigen 
Berhäteniffe zweier oder mehrerer Dinge gebräudlih, Mir bear 


Eina 


aeten einander vor bem Thore, einer brm andern, „Man kann ein: 


ander in allen hren lieben.« G@ellert. „Bir find einander vom - 
, Rinteebeinen an gut geweſen.“ Weige. So audı mit Berpiltnifwör: | 


tern. An einander flogen, uneigentlich für wiberfreiten (collidieen), 
Diefe Pflichten ſtoßen an einander. Xuf einander legen. Aus ein 
onder zeigen. Bei einander ſigen. Durch einander werfen. Ges 
gen einander halten. Hinter einander gehen. Im einander fallen 
(eoincidiren),. Diefe Zeiten fallen in einander. In einander 
ſchlagen. Mit einander geben. Nah einander kommen. Neben 
einander wohnen. über einander legen. - Bon einander Feigen, 
Bor einandır fürchten. Sie find alle witer einander. , Zu einans 
ber kommen. Alle mit einander; beſſer, Alle zufammen. Im ger 
meinen Seben wird an einander auch von einer ununterbrodenen 
Beitbauer gebraucht. Er blieb daſelbſt ſechs Tage am cinander, 
Unelgentlih, X für insgefamt, in Verbindung mit dem Verhältniß: 
worte mit. „Pa fi verfammeln und Fommen mit einander herzu 
„bie Deiben der Heiben.“ Ef. 45, 20. 

X Einängfiigen, v. trs. durch Angftigen,. durch ängfigentes d. h. 
ſehr dringendes Bitten zu eſſen oder zu trinken vermögen. Das 
Einoͤngſtigen. Die Einaͤngſtigung. 

Einanfern, v. inırs. die Anfer andwerfen und in ben Grund eingrei⸗ 
fen leſſen. „Streicht Segel, ankert ein.“ Opit. Das Einankern. 
Die Einankerung. 

+ Einantworten, v. txs. einhänbigen, einliefern, überliefeen. Ginem 
etwas einantwerten. Dad Einantworten. Die Einantwortung. 

O Einarbeiten, v. I) trs. durch Arbeit in etwas beingen. Dann, burd) 
Arbeit einbringen. Xcute, die ihm das, was fie Foftsten, nit 
twieber einarkeitsten." Karſchinn. "IL rec. Sid einarbeiten, 
durch Arbeit oter mit Anfteongung in einen Drt, Raum zu kommen 
ſuchen. Dann, fih in eine Sade einarbeiten, fih durch anhaltende 
Arbeit mit einer Sache immer mehr bekaunt mahen und bamir ber 
Tannt ober derfeiben gewohnt werben. — Das Einarbeiten, Die 
Einarbeitung. \ ; 

O Einarten, v. I) ntr. mit fein, in eine Art flogen, eine Art ans 
nehmen; in Segenſah von ausarten. II)-trs. jur Art maden, mit 
bee natürligen Art cinflößen, 
Krieg zu führen, welche bee menſchlichen Natur eingeartet zu fein 
ſcheint.“ Kant. — Das Einarten. Die Cinartung, 

Einartig, adj. u, adv. 
artig. „Menfhen mit vielartigen Kräften werben ftets, bie mit 
einartigen felten verkannt.“ I. P. Richter. 2) Bon einerlei 
Art, von einer und derſelben Art. „Je fhärfer die Einne ber 
Thiere find, deſto Meiner iſt ihr Regie,  befto einartiger iſt ihr 
Kunſtwerk.“ Herder. Daher bie Einartigkeit. 

Eindihern, v. tra. 2) Zu Afıhe brennen, bei ben ältern Scheibe: 
kuͤnſtlern; auch für verfalfen. 
den und verbrennen. Die Stadt iſt mehrmahls_belagert unb eins 
geaͤſchert worden. uneigentlich. „Die Sonne, bie ihre, Kruſte durch⸗ 
brannt hatte, fand bligend, Enifternd, glühend, einaͤſchernd.“ J. 
P. Richt er. „Zaufend eingeaͤſcherte Herzen und Freuden.“ Derf. 
„Arme, bie abreißen von ber eingeäfherten Bruft.* Derf. 5) Mit 
Aſche detzen ober fohen. Das Garn eindfchern. Bei ben Gerbern, 
Hänte einaͤſchern oder aͤſchern, fie mit Kalk und Aſche heizen. 4) 
Mit Aſche beftreuen, ein Gebrauch in der Nömifhen Kirche. So aud 
ſich einäfhern, fi mit Aſche beſtreuen. — Das Einaͤſchern. 
Die Einaͤſcherung. 

Einathmen, v. trs. 1) Mit dem Athem oder in Geſtalt des Athems 
in ſich ziehen. Hier athmet man mit der kuft faule Duͤnſte ein. 
2) Einfiögen, durch ben Athem gleichſam mittheilen, 

Alfs hoͤrete fie anmuthige Stimmen umherweh'n, 

Geiflige, melde der Seel’ einathmeten holde Betaͤubung 

Und ihr ſchwanden bie Sinne gemad in erquidenden Schlummer. VBof. 
Das Einatbmen. Die Einathmung. “ 


“ 


— — 


„Die Reigung ber Machthabenden, 


1) Bon einer Art; in Gegenſatz bes viel⸗ 


2) In bie Afıhe legen d. 5. amzün= . 


Einb 


Einäben, v. trs. in bie Ziefe ägen, durch gen in, auf.eine Sage 
bringen. Gine Zeichnung mit. Slupfpatbfäure in Glas einigen. Bud: 
Raten mit Shritewafer eingeigt. Das Eindsen. Die Einäpung. 

Einäugeln, v. trs. fo viel als äugela ebrr_buffer,Äugen (oculiren). 

Aucdh uneigenttih den den Blattern.,.. Dig Blattern einäugeln Gu— 
oeuliren); beſſer einimpfen. Btidtiger würde man bafür fagen 

‚seindugen. ©. &. Berbeutfhungsmwb. oculiten. Das Eins 
Augen. Die Cindugelung. „Die Eindugelung der Blattern.« 

» Beift ber Journale, . 

Einäugen, v. trs. bei den Gärtnern, einen Baum dadurch verebelm, 
deß man nad abgejänittenem Stamm ein Auge von einem verebel: 
ten Baume zwiſchen Holz und Rinde fhiebt; aud einimpfen, im: 
afen, äugen (oculiren). &, 6. Berbeutfhungsmb. oculiren, 
Das Eindugen. Die Eindugung. r 

Eindugig, adj. u. adv. nur Gin Auge habend. in einäugiger 
Menih. Gin einaͤugiges Pferd. Gin Eindugiger. a 

x Der Einbad, des —es, 4. die —e, etwas nur kinmahl Ge: 
badenes , eine, Art Badwerls; in Gegenfag bes Iwicbads, 

X Einbaden, adj. u. adv. was nur einmahl gebaden ift. ‚ 

Einbaden, v. trs. unregelm. (f. Baden), in etwas thun und mit 
baden laſſen; hineindacken. Cine Bohne in ben Kuchen einbäden. 
Das Einbaden. Die Einbackung. 

© Einballen, v. trs. in einen Ballen bringen, in Ballch packen (em- 
balliren),  Waaren, Bücher einhalten. „Das Einballen. Die 
Einballung. S. 6. Verbeurfhungsmwb. Emballiren. 

Einbalfamen, v. trs. mit Balfam ober auch mit wohlriehenden ar: 
zen ausfülen, überziehen, von Balfam durchdringen laſſen. Cine 
Leiche einbalfamen; „Gines andern Fettes zum Cinbalfımen ihrer ” 
Haut ſchientn fie fih nicht zu bedienen. E. 

— Dos halb verfaulte Moos, 

Worauf fie ruhn, daͤucht fie das reichſte Wette, 

Und buftet lieblicher, als wenn Schasmin (Iasmin) und Nof' 
Und Litienbuft ds eingebalfamt hätte. Wieland, | 

Sich einbalfamen, feine Kleider, Sachtn ıc mit Balfam oder wohl: 
riehenden Ölen begießen, bavon burdziehen Iaffen. Das Eindal: 
famen.. Die Einbalfamung. 

Dir Einband, des — s, d. Bi. ungem. ı) Die Handlung bes Eins 
bindens eines Budes. Den Einband eines Buches theuer bezahlen 
müffen. =) Der Band eines Buches, die Art und Meife, wie es 
gebunden iſt; gemöhnliger nur der Band. Ein fhöner Einband. 
Ein dauerhafter Einband. . ; 

Einbanfen, v. trs. in der Landwirthſchaft, in den Banfen beingen. 
Das Getreide einbanfen. Das Einbanſen. Die Einbanfung. 
Der Einbau, bes —es, 3. die — baue, im Wafferbaue, ein Bau 
am Ufer eines Fluffes in benfelben hinein, damit berfelbe das Ufer 

nicht ab: und ausfpüle; das Eingebaͤude. 

Einbauen, vw. I) intrs. fih im Innern einer Sache anbauen. Die 
Bienen haben bier eingebauet.. Uneigentlih. „Hler Theint die 
MWiffenfhaft auf ewig einzubauen.“ Güntber, 11) trs. ı) Gin 
Gut in das Hauptgut einbauen, es micht felbft bewohnen, fonderm 
von dem Dauptzute aus als ein Nebengut bauen. 2) Ins Innere 
einer Sache bauen. Uneigentlih,. „Wenn eine (in bie Uhr) einge: 
baute Walje mit ihren Stiften bie Flöten anfpielet,- Ungen. 5) 
Durch Einbauen verbrauden, zum Eindauen verwenden. „Der 
Mann muß einige Thaler einbauen, wenn feine Wieſe nicht weg: 
geriſſen werben fol," ungen. — Das Einbauen. Die Einbauung. 

Einbecken, v; trs, bei den Rupferfchmieben, den Draht unterlagen. 
Das Cinbeden. Die Einbedung. S. Belhammer. 

Die Einbeere, d. DM ungew. eine Pflanze, deren Frucht eine ein 
jeine ſchwarzoraune, runde, -vierficherige Beere if. Cie mihft in 
ben Wäldern wilb, und heißt auch Wolfsbeere, Saunuge (Paris L.). 

x Einbeeren, v. trs. bei den Jägern-und Bogelfteliern, bir Vogel 
beevem in die Denen atc. hingen. Das Einbeeren. Die Einbesrung. 


Einb 


I rec, Sich einkohren, uneigentlich, durch Drehen, Hin und her; 
bewegen, einbringen. Biete Käfer bohren ſich in das Dolz ber 
Bäume ein., IH) A mtr. mit haben, mit feiner Spige eindringen. 
Helops ftürzte dem Spieß, der, Bahn durch die Schläfen fid oͤffnend 
Rechts in das Ohr einbohret' und links mit der Schaͤrfe hervor: 
> drang. Wos. 
Das Einbohren. Die Einbohrumg. 

Tinbohrig, adj. u. adv. Cinmahl gebopret, Cinbohrige Röhren, in 
den Waffertiitungen, bie nur einmahl gebohret find und deren Öfs 
nung im Durchmeſſer a4 Bol hält, zum Untesfgiede vom zmeis, 
dreis, und mehrbohrigen. A 

9 Einborden, v. trs, an Bord ringen, an Bord nehmen (emb 
quiren), s ; . . 

— bas Schifflein 
Weiches am Ufer fie dort einborbete, 
Das Einborden. Die Eindordung. 

x Einbraten, v. unregelm. (f. Braten). I) ntr. mit fein, im Bras 

* ten Beiner ‚werben, zufammenfhrumpfen. Der Schöpfenbraten ift 
fehe eingebraten. IL) trs. in Torrath, zum Binftigen Gebraud ſchon 
in voraus braten. — Das Cinbraten. 

x Einbrauen, v. trs. fhon in vorans zum künftigen Gebrauch, in 
Borrach brauen. Das Einbrauen. 

Einbrechen, v. unregtim. (f. Örechen). TI) ntr. mit fein. 1) Brechen 
und einmwärts oder unterwärts fallen, einwärts brechen. Das Eis 
tonnte biefe kaſt nicht tragen und brach ein. Die Dede wird nicht 
einbrechen. In der Lanbwisthichaft fagt man, bie Gerſte, ber Hafer 
bricht ein, wenn die Ähren überreif find und abbrechen. 2) Plohlich 

° annaben, unvermuthet berbeifommen. Die Gerichte Gottes brechen 
ein. Die Nacht bricht ein. Die Kälte bricht zu jhnell ein; f. ans 
brechen. 3) + O. D. für einreigen, uͤberhand nehmen. „Man hat 
mipfätlig vernchneen müffen, was maflen allerieı — Unsshnungen 
und. Zerruͤttungen — fehr eingebrochen." Wirtemberg. Ber: 
ordnung. Il) trs. nieberbrehen, zerbrechen, einreigen. Gin Haus 
einbrechen. Uneigentlih, für verhindern, 

Stets war fie gemohat, daf fie einbrach, was ich beſchloſſen. Bo $. 
Ill} intrs. vermittelt Zerbrechens beffen was im Wege iſt, hinder⸗ 
lich ift, im einen Ort, Raum dringen. Die Diebe find in dieſer 

Rad bei ans eingebrochen. uneigentlich, unaufbaltfom in einen 
Ort, Raum beingen, Die Meitersi brach zu gleicher Zeit ein, in 
den Keind, trennte beffen Glleder oder Reihen. — Das Einbrechen. 
Die Eintrehung. ©. auch der Einbruch. 

Einbreiten, v. trs. bei ben Weifgerdern, bie Bloͤßen, ober bie ber 
Haare oder Wolle beraubten Leder zum erfien Mahle in den Hall: 
Ather breiten oder Tegen. Das Einbreiten. Die Einbreitung. 

Einbrennen, v. unregelm. (ſ. Brennen). ID) ntr. mit baden, 
mit feiner Glut nach innen zu. zerflörend dringen, Die Koble, her 
Schwamm Hat bier eingebrannt. IN) trs. 1) Brennenb, ober 
mit einem aldkenten Eiien eindröden. Gin Zeichen einbrennen, 
Sich einen Bachſtaben in die Haut einbrennen. O Bann, buch 
Brennen, vermittelt großer Hige in einen Körper bincinbeingen, 
Die eingebrannte Kunfl oder Mablerei (Emcaustic). G, 2) Im eis 
nen brennenden ober beißen Hörper Iegen, damit vermifhen. In 
den Blechhaͤmmern brennt man Blecht ein, wenn man fie in bis 
flüfige Binn lest, um fie zu verzinnen, 
"brennt man ba& Futter ein, ober man brennt den Schweinen ır. 
"ein, wenn man das Kutter mit kochendem Waſſer brühet. So wird 
auch die Waͤſche eingebramnt oder eingebruͤhet. &. Eindrühen. In 
den: Kachen brennt man Mehl ein, wenn man baffelbe in zerlaffene 

Sutter über:bem Feuer thut um bann bie Gpeifen bamit anzuma— 
den. ine eingebrannte Suppe, die auf folhe Art angematt if. 
5) Vermittelſt eints brennenden Körpers durchdringen, ben Dampf 
teffiiben eindringen laffen. Die MWeinfäffer einbrennen, bei den 
Weintäfren, in denſelben ein mit Schwefel und Gewürzen beftrite- 


Baggefen, 
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Berheirathung dem Marne zubringt. 


Einb 


nes Sippden verbrehrien laſſen. III) rec. Sich einbrennen, durch 
dad Brenuen am feiner Ausbehmung, Größe verlieren. Der Koffer 
brennt fich ein. — Das Einbrennen. Die Einbrennung. 


Einbringen, v. trs. unregelm. (f. Bringen), in einen Det, Raum 


bringen. Das Getreide einbringen, in die Scheune. „Ihr fäet viel 
uad bringet wenig ein." Dagy. ı, 6. „Wenn ihr das Einkommen 
vom Lande eingebradyt.*“ ı Mof. 28, 39.  Waaren einbringen, 
in ein Land, in einen Ort, Gefangene einbringen. In den Wergs 


- werten, friſche Wetter einbringen, friſche Luft in die Grubengebäubde 


bringen. In weiterer und uneigentlicher Bedeutung. ı) Vor Ges 
richt anbringen. 2) Nachholen, erfegen. Das Berfäumte wieder 
einbringen. 3) Eingebrachtes Gut, alles was eind Frau bei ihrer 
Die Frau hat ihm fehr viel 
eingebracht. Sie verlangt ihre Eingebrachtes. 4) Einen Gefellen 
einbringen, bei den Handwerkern, ihn an einen Meifter empfehlen. 
5) Gewinn, Zortheil bringen, eintragen. Seine Xrbeit bringt ihm 
viel ein. Das Gut Hat bisher wenig eingebracht. 6) In den Berg» 
werten heißt einbringen fo viel freies Feld vor fih haben, daß es 
ohne das jseld der zu Gilde liegenden Gewerke zu erreichen, bebauet 
werben fann. Die Ortung einbringen, mit einem getriebenen Ort 
bahin gelangen, wohin er getrieben werben fellte; die Teufe einbrins 
gen, Kiefer mit bem Stollen unter der Dammerbe oder unter einer 
Sehe ind Gebirge eintommen. Das Einbringen. Die Einbringung. 


X Die Einorode, o. By. dasjenige, was man eingebrodt bat. Es 


iſt noch nicht genug Einbrode.in der Suppe. 


x Einbroden, v. ters, brotenweife in eine Sage tun. Semmel einbrof: 


ken, in die Milch, Suppe ıc.. Uneigentlich. Er hat etwas einzubrok⸗ 
ten oder er hat etwas ın die Witch zu broden, er bat zujufegen, 
zu verzehren. Sid etwas einbroden, eine Handlung nah der ans 
dern begehen, wofür man an Ende büfen muß. Was er eingebrof: 
fet hat, mag er auf auseffen, was er verfeben hat, mag er auch 
büjen. Im RN. D. ſagt man and, jemand mit einbroden, ihm bei 
feinen Borgefegten einen Verweis oder eine Strafe zujichen. 3. Das 
Eindroden. 


Der Einbruch, des — s, MM. die —bruͤche. 2) Der Zuſtand, de 


etwas eindbriht; ohne Mehrzahl. Der Einbruch des Eiſes. Der Eins 
bruch der Dete, Der Einbruch dee Nacht. 2) Die Handtung da man 
etwas eindriht; ohne Mehrzahl. Der Eindruch eines Diebes. Der 
Einbrudy des Feindes. 5) Ein einzelner Fell, da jemand einbrict. 
Gs find in dieſer Naht an mehren Orten gewaltfame Einbrüche 
geſchehen. 4) Im Bergbaue, eine Vertiefung, bie mit der Letthaue 
in bie Erd» und Steinlager des Gebirges gemacht wird, wenn man 
die Geſenke oder den Schacht ablaufen will. 


@Einbrüdern, v. Itrs, in eine Geſeuſchaft, einen Orden, als Mitglied 


oder Bruder aufnehmen. „Man hat auch Ihn eingebrüdert.*E. II) rec. 
Sid einbrübdern, fi in eine Brüderfhaft, in eine Gefeufhaft als 
Mitglied oder Bruder begeben. „Da brübert er fih ein. ungen. 
Das Eindrüvern. Die Cinbrüderung. 


Eindrüben, v. trs, mit. bruͤhen dem d. b. mit ſtedendem Waſſer begie⸗ 


fen und davon durchdringen laffen. Futter für das Wich einbrähen. 
Waͤſche einbrüben. Das Eindruͤhen. Die Einbrübung. 


+ Einbuden, v. trs. bei ben Schneidern, den Rand umlegen und 


einnähen; wahrfheiniih aus einbiegen verderbt. Das Einbucken. 


In der Landwitt hſchaft + Einbuͤhnen, v. trs. Gefüge einbühnen, an denfelben, wenn fie aus: 


kaufen, die Bänder wieder feft antreiben und fie mit Waffer begießen, 
damit fie nicht ferner auslaufen. 3. Das Einbühnen. Die Ein: 
bühnung. 


OX Einbummen, v. mtr. mit bummenbem ober fummendem Laute 


einfallen, mitttingen. 
Fliak mir die feſtlichen @räfer gefpült, und das große bes Waters, 
Das ins helle Geklinz' einbummt, mie bie Blode vom Kir: 
thutm. Bop. 
Das Einbummen. 


Einb 


x Einbündeln, v. tr. in ein Bändel bringen, binden. Wäfde eins 
bündeln. Die Bürftenmader bündeln die Worften ein, wenn fie bie 
ſelben in Wändel oder Bäfcel zuſammendinden. Das Einbündeln. 
Die Einbündelung. j 

Einbürgern, v. D) trs. zum Bürger aufnehmen, bas Bürgerrecht ertheis 
Ien (netionalisiren), Leibnig. Gr ift in biefem Bande ſchon lange 
eingebürgert. In weiterer Bebeutung nennt Bengel«- Sternau eins 
gebürgerte Bienen, ſolche, bie in einem Gtode, an einem Drte tin 
gewohnt find. Umeigentlich, ein Wort einbürgern, ihm gleihfam bas 
Bürgerrecht ertheilen, es unter bie echten aufnehmen, und fär ein 
echtes amerfennen. Das Wort Klaffe iſt ſchon längft eingebürgert. 
1) rec. Sich einbärgern, fi) ald Boͤrger an rinem Drte, in einem 
Bande niederlaffen, ber Bürger eines Staates werden (fih mationa- 
lisiren). — Das Eindürgern. Die Einbürgerung. 

Ginbürften, v. trs. buch Bürften hineinbringen. Dad Fett muß gut 
eingebärftet werben, in das Leder, in bie Stiefel ıc. Das Einbür: 
fien. Die Einbärftung. 

& Der Einbufen, des —s, d. 3. w. d. Ez. ein Buſen, ber fh 
tief in bas Sand hinein erfiredt. I. G. Forſter. 

Die Einbufe, 9. die —n. ı) Der BVerluſt einer Sache, befonders 
an feinem Wermögen ; ohne Mehrzahl. 2) Dasjenige, was man einbü— 
Set, Große Einbufe baten. Einbufe bei einer Unternehmung erleiden. 

Einbäßen, v. mtr. mit ber Fügung eines trs. und mit haben, Ber: 
luſt an feinem Vermögen leiden. Ich babe babei nicht wenig einges 
büßt. Dann Überhaupt, Schaden leiden, verlieren. Selnen ehr⸗ 
lihen Ramen einbüfen. Cr hat dabei fein Leben eingebuͤßt. Der 
Feind hat. in dieſer Schtacht viel eingebüßt, viele Beute verloren. 
Das Einbägen, Die Eindbügung. 

* * Eindaͤchtig, adj. u. adv. fo viel als eingebenf, ı Theff. a, 9. 
Findammen, v. trs. mit in den Damm ober Deid, verbrauchen. Holz, 
Buſchwerk eindammen. Das Eindammen. Die Eindammung. 
Eindimmen, v. trs. mit einem Damme oder Deiche einſchließen, bes 
füränken; aud eindeichen. Den Strom eindämmen. Uneigentlid: 
„teidenfhaften durch das Gefeg eindämmen und einzäunen.® Kofe: 

garten. Das Eindämmen. Die Eindämmung. S. d. 

Der Eindämmer, des —s, d. 94. w. d. Er. der etwas mit einem 
Damme einfhtießgt, befhränft, — wahrlid mehr als einen Ein: 
dämmer der Erdfleden und Zeihe.r Derber. 

Die Eindämmung, 4. die —en. ı) Die Handlung, da man etwas 
eindämmet; ohne Mehrzahl. 2) Ein eingedämmtes Stüd Land ıc, 
feidft. — mas eigentlid, der Natur der Sahe nah und in ben Xv- 
gen des Alles überfchenden Gottes mur trodene Flecken und Eindim- 
mungen find." Herder. 

Eindampfen, v. utr. mit haben, in einen Ort, Raum dampfen, als 
Dampf eindringen. Es dampft ein, in bie Stube. Das Einbampfen. 

+ Eindämpfen, v. trs. bei den Vogelſtellern, einen Vogel eindämpfen, 
ihn in einen dunklen Ort, Käfig ſperren. Das Eindämpfen. Die 
Eindämpfung. 

Eindecken, v. trs. bei ben Dachdedern, ein Dad eindecken, bie Bier 
gel nehörig mit Matt verbinden; auch einkalken. Im Weinbaue, die 
Meinftöde eindeden, fe im Winter mit Erde bebeden. Das Ein: 
deden. Die Eindeckung. - 

Ginbeichen, v. trs. f. Eindämmen. 

%*% Einvenfen, v. intrs. eingeben? fein, fih erinnern. Matth. 5,23. 

Findeutig, adj. u. adv. nur Eine Rebeufung babend , zulaffend; in 
Graenfad bes mehrbeutig und vielbeutig. Daher die Eindeutigkeit. 

O Eindichten, v. trs. ald einwohnend, als innen, befindlid dichten, 
annebmen, „Aber ba er (ber Feine Menſch, bas Kind) bob Leben, 
Selbſtbewegung fiebt, ja beide dem Unbelebten eindichtet: — fo ver: 
fänbigt er fih am Leben, indem er's aus einander beit, wie ein 
Rädermerk.e I, P. Richter. Das Eindichten. Die Eindichtung 

Eindicken, v. trs. bis zu einer gewiſſen Dice einkochen laffen. Saft 
eindiden, ihn bis zur Dide, Steifigkeit bes Mufes einkochen laffen, 
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Eben fo in ber Scheidekunſt, einen Mäffigen Mörper bie zu einer ge: 
wiſſen Dide abrauchen laſſen. Das Eindiden. Die Eindidung. 

O Eindienen, v. intrs, mit fein, im Dienfte durch langes Diener im: 
mer mehr Übung und Fertigkeit befommen. „Mer bürgt uns. baflz, 
baf bie geheime Polizei des Sanhedriums (des hoben Raths) nicht 
eben fo gut eingedient geweſen, als irgenb eine geheime Polizei uns 
ferer Zeiten, Ribbed. 3. Das Eindienen. 

Eindingen, v. trs. ungegelm, (f. Dingen), beim Unterhandeln mit 
in ben Vergleich einfchliepen. Das babe ich mit eingebungen, Dies 
ift mit eingedungen, Das Eindingen. Die Eindingung. 

Eindorren, v. ntr. mit fein, durch Dorren, Austrocknen an Umfang, 
Ausbehnung verlieren, Heiner werden. Das Leber if fehr einge: 
borret, „Eingeborrte Mumienlippen.” 3. P. Rihter Das Ein 
dorren. Die Eindborrung. 

X Eindörren, v. trs, im’voraus, in Worrath börren zum Fänftigen 
Sebrauche. Fleiſch eindörren. Das Eindörren. Die Eindörrung. 

O Der Eindrang, des —es, o. 4. ı) Die Handlung bes Eindrin⸗ 
gend. „Beim Eindrang ber Franken in Italien,“ Bragur. 3) Eine 
Eindringliäkeit, Eindeud, „So lehrt Bott! Durch Wilder, Sachen, 
Begebenheiten, die ganze Natur — mit welder Kraft und Eins 
drang ie Herder. ; 

Eindrängen, v. trs, in einen Ort, Raum brängen, durch Drängen 
hineinbringen; aud eindringen machen. 

Wie, wenn QJupiters Vogel, fo bald er im freien Geſilde 

Sah an der Sonne geſtreckt mit biäulihem Rüden den Draden, 

Raſch den gewendeten foßt, und damit er das gräßliche Haupt nicht 

Drehe, dem fhuppigen Half’ eindrängt die begterigen Krollen. B of. 
So auch fich eindrängen, burd Drängen in einen Ort zu gelangen ' 
firhen, @r drängte ſich auch dort ein. Unmeigentlih, fi ber ent: 
grgenftehenden Hinderniſſe ungeachtet durch allerlei, aud unerlaubte 
Mittel in einen Ort, zu einem Amte ıc. zu gelangen ſuchen. „Er 
wärbe die Stelle nicht erhalten haben, wenn er ſich nicht einges 
drängt Hätte. Das Eindrängen. Die Eindrängung. 

Eindrechfeln, v. tes. durch Drehfeln im die Ziefe bervorbringen. Dem 
Dolje eine Verzierung eindrechſeln. Das Eindrechſeln. Die Eins 
drechſelung. 

Eindrehen, v. trs. in einen Raum, Ort drehen, durch Drehen hinein« 
bringen. Den Zapfen feft eindreben, in bas Zapfenloch. Cine Wiele 
in bie Wunde eindreben. Das Eindrehen. Die Eindrehung. 

x Eindrefchen, v. trs. mit dem Drefäflegel einſchlagen. Dann über: 
haupt, mit Gewalt einfhlagen. Die Zenfter, die Thür eindrefchen. 
Das Eindrefhen. Die Eindrefhung. 

Eindrillen, v. trs. bei den Metallarbeitern, vermittelft bes Drillbohrers 

einbohren. Gin Loch eindrillen. Das Eindrillen. Die Einbrillung. 

Eindringen, v. unregelm, (f. Dringen). I) intrs, mit fein, in einen 
DOrt, Raum bringen. Der Feind drang auf uns wüthenb ein. Der 
Feind konnte niht einbringen, in die Stadt. uUneigentlich, in eine 
Sache eindringen, mit bem Berftande, ſehr genau erforfhen, ihr 
Inneres unterfuhen, „In bie Natur der Gedanken eindringen.* 
Moriz „Unfälle des Lebens, melde auf und eindringen." Sons 
nenfels. Xls ntr. aud vom Waſſer. Das Waffer bringt ein. FI) 
& rec, Sich eindringen, beffer ſich eindrängen. Das Eindringen. 

Eindringlid, —er, —fte, adj. u. adr. was eindringet, einbringend. 
Eindringliche Beifpiele. Er ſprach fehr eindringlich. i 

Der Eindrud, des —es, 9. die —drüde. 1) Die Handlung ba 
man eindrudt; ohne Mehrzahl, Der Eindrud der Bilder in ein Bud. 
2) Die vom Einbräden zurüdbleibente Spur. Der Einbrud tes 
Petſchafte auf bem Wachſe. Uneigentlih, die Wirkung einer Sache 
auf bas Bemüth. Diefer Vorfall machte großen, tiefen, bleibenden, 
geringen ıe. Eindbrud auf ipn. 5) Eine flache Vertiefung. Der 
Anohen hat am biefer Stelle einen Eindruck. 

Eindruden, v. trs. in oder auf einen Raum bruden, dazwiſchen druk⸗ 
ten, Die Kupferftihe find im Werke felbft an ben gehörigen Stel, 
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fen eingebrudt. Dann, buch Druden hineinbringen. Zarben eins 
druden, fie burh Druden in ben Kattun bringen. Unrichtig wird 
es für eindrüden gebraucht. Das Eindruden. Die Eindrudung. 

Eindrüden, v. trs. ı) In einen andern Körper brüden, Butter 
eindrüden, in bie Bühfe. Man muß es feit eindrüden, bamit es 
fih nicht reibe. Uneigentli, gleihfam duch einen Drud abformen, 
bleibend machen. Mein Bild ift meinem Herzen auf immer einge: 
druͤckt. So drüdt es ſich dem Sedaͤchtniſſe tiefer ein, jo bleibt es 
länger und treuer im Gebädtnifie. 

Du druͤckſt den Tod tief ihren Schaͤdeln ein, Kieift. 
Allein die Balfhheit ift euh Männern eingedrüdt. Günther. 
2) Einwärts, unterwärts brüden. „Eing glatte, eingebrädte Fläde.“ 
Geift ber Journale. In der Pflanzenlehre Heißt ein Blatt ein: 
gedrüdt (retusum), wenn es flumpf ift und an ber Spige eine klei⸗ 
ne Vertiefung hat.“ Dann, tinmärts brüdend zerbrechen. Cin Gi 


eindräden. Ginem Vogel ben Kopf eindrüden. Das Eindrüden. _ 


Die Eindrüdung. i 

Eindruͤclich, —er, — ſie, adj. vw. adr. Eindrud machend. Eine ein: 
druͤckliche Rede halten, Eindruͤcklich ſprechen. Daher die Eindrüd: 
lichkeit. „Die Eindrüdlichkeit des Bortrages.“ Niemener, 

x Eindudeln, v. irs, in ben Schlaf dubeln. Ein Kind eindudeln. 
Das Eindudein. Die Cindudelung. 

O Einduften, v. trs. von Duft durchziehen Iaffen (parfiumiren). 
HBandſchuhe eindüften. Sich einbüften, angenehmen Duft an ſich 
bringen, um ſich verbreiten, Das Eindüften, Die Eindüftung. 

© Einduͤnſten, v. trs. von Duft durchziehen laſſen. „Schwere, eine 
gebünftete Kieibungsftäde." Ungen. Bei ben Hutmachern werben 
die geleimten Hüte eingedünftet, wenn fie über ben Ouuſt d. h. über 
die Bleche und den daruͤber ausgebreiteten und naß gemachten Lein: 
wandlappen gehalten werden. Das Einduͤnſten. Die Einduͤnſtung. 

Eindupfen, f. Eintüpfen. " 

+ Einebenen, vw. trs, eben, dem Erdboden gleih machen, „Hügel, 
Halden einebenen, Unelgentlih, ins Gleiche, in die rechte Lage, ins 
rechte Verbältnif bringen. „Ich hoffte nach und nad alles einzuebes 
nen." Benzel:Sternau. Das Einebenen. Die Einebenung. 

Einegen, v. trs. vermitteift ber Ege in oder unter bie Erbe bringen. 
Das Korn einegen. Das Einegen. Die Finegung. 

Einen, v. I) trs, zu einem Einzigen gleihfam mahen, eng verbinden, 
— bad ung zwar Thränen ausgepreßt, aber doch die Herzen Öffnet 
und eimet zu theilnehmender Liebe. Cwald. 

Bur trouteren Freumdinn rät näher ber Freund, 
Drum lebe ber Winter, der [höner uns eint, Köpfen. 
II) rec, Sid; einen, fi genau verbinden. & 
Es einen Lieb und Reichthum um mich her 
Mit Tugend in mir ſich zum fchönften Bunde. Cihholz. 
Das Einen. Die Einung. ©, d. 

Einengen, v. trs. in einen engen Raum bringen, zuſemmenpreſſen. 
Den Bra einengen. Ginen Platz einengen. 

Bohnete nicht die Wittwe das Gnaberfjche in bem Pforchauf 

Allzuſehr einengend bie Kinberhen. — Boß. 
Uneigentli. 1) Befhränten. „Eid in bie bloßen Pflichten ihres Ge: 
fhlehts einengen zu laffen." Wieland. 2) Bellemmen. „Ihn erigte 
jene Bangigkeit ein, die ac." J. P. Richter, „Ad, bad enge dad Herz 
fo ein.“ Göthe. „Mein eingeengtes Ders." Rofegarten. 3) ® 
Auf Einen Punkt rihten (concentriren). „Die jerftreueten Borſtel— 
lungen auf Einen Gegenſtand einengen.* G, „Alle feine Berlenteäfte 
auf den Einen Begenftand, von bem bie Rede ift, aueſchließlich ein⸗ 
guengen. Derſ. Das Einengen. Die Einengung. 

Der Einenger, des —$, d. By. m. d. Ej. 1) Der etwas einenget, 
2) © In ber Raturlehre, ein Werkzeug zur Bereinigung bes ers 
#reuten Blitzſtoffes; dann auch, rin Werkjeug zur Einengung der 
Feuertheile oder der Wärme (Condeusator). Das legte nennt Beh: 
ler ben Waͤrmeſammler. 
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Einer, bas Zahlwort ein, wenn es ohne Grundwort und Deutewort 
ſtehet. @. 1. Ein. ; 

Der Einer, des —s, d. 4. w. db. Ey. in ber RKechnenkunſt, ein Bafl: 
seihen, eine Ziffer, welche eine ber Zahlen von eins bis neun if, 
in fofeen diefe mit einem einzigen Zeichen ausgebrudt.werben, und, 
wenn mehrere Ziſſern von verfhiebenem Werthe neben einander fir 
ben, immer bie erfte Stelle von der rechten Hanb zur linken eins 
nimmt; in Gegenfaß ber Zehner, Hunderter ıc. . 

Einerlei, adj. ohne umenbung und adv. 1) Daſſelbe, eines und bafı 
ſelbe. „Es hatte aber alle Welt einerlei Zungen und Sprache.“ 
ı Mof. 21, 1. „Dabt einerlet Sinn unter einander.“ Röm. ı2, ı6. 
Nicht bei einerlei Rebe bleiben, Immer einerler reden, immer chen 
daſſelbe. =) Von einer und berfelben Art, fo daß man ohne Unter: 
ſchied eins für das andere nehmen kann, Einerlti Speifen genießen, 
Es if einerlei, 05 man mit einem zinnernen ober filbernen Löflel 
ipt. Es ift ihm alles einerlei, es gitt ihm gleich viel. X Gr if 
immer eimerlei, er bleibt fich immer gleich gefinnt, Einerlei ausfe 
ben, feine Mienen miht verändern; dann auch, nichts Ausgezeichne- 
tes in feinen Mienen haben.-3. Zumeilen wird ed aud als Sach— 
wort, ohne Umenbung gebraudt. Ein ewiges Einerlei ermuͤdet bald, 

Und Bäche rauſchen hier ein ewig's Einerlei. Bahariä. 
„Einerlei fagende Saͤte,“ einerlei Sinn ober gleihe Bedeutung has 
bende Säge (identische). C. . 

Die Einerleibeit, o. 39. ber Zuſtand, bie Befhaffenheit einer Gate, 
ba fle immer einerlei ift, dieſelbe bleibt; das Einerleifein. O In 
der Bröfenichre, völlige Ähnlichteit und Gleichheit, vermöge weicher 
swei Flaͤchen fi einander vollfommen been (Gongruenz).. „Die 
vollfommene Cinerleibeit beider Figueen.« 6. 

O Das Einerleifein, des —s, 0. 39. f. Einerleideit. 

Einernten, v. trs. ernten und in bie Scheuer bringen, Die Feld: 
frähte einernten. Auch allein für fih. Wir haben ſchon eingeerntet. 
Uneigentlih. Lob eineenten, in reihem Maße davon tragen. „In 
der Geſchichte treten die Menſchen auf, niht um Schmeichelei ein: 
auernten, ſondern um gerichtet zu werben." Sonnenfels. Das 
Einernten. Die Cinerntung. 

Einfach, adj. u. adv. 1) Nur Einmahl genommen, in Gegenfag befs 
fen, was boppelt und mehrfach iſt. Die Ziegel liegen einfach. Ein 
einfaches Dah, mo bie Ziegel richt doppelt über einander Liegen. 
Gin einfacher Dufaten, eine Münze, deren Werth nur Gin Dula: 
ten ift; in Gegenfag eines Doppeltufatene. =) Woran cin oder meh: 
zere Theile ih nur Einmahl befinden. Im der Wappenkunſt, eim 
einfacher Adler, ein Adler mit Einen Kopfe; in Gegenfag bes dop⸗ 
peiten, mit zwei Köpfen. Gine einfache Flinte, die nur Eigen Lauf 
hat; in Gegenfag ber Doppelflinte, Gin einfadyes Pumpenwerk ift 
ein folhes, bas nur Eine Koibenftange hat. Im Bergbaue heißt der 
Bapfen am einer Welle, wo Bein frummer Zapfen if, ein einfacher 
Zapfen. Gr ift bei Goͤpelkuͤnſten nad einem rechten Winkel gebogen 
und wirb bem doppelten entgegengefegt, ber zmeimah! gebogen if. 
Ja der Kriegsbaukunſt verſteht man unter einfachen Scheren, ein 
Bertheibigungswert im Vorwerke des Hauptwalles oder einen Haupt: 
graben, auch im Gegenfag ber doppelten Scheren. 3) Was von 
geringerer Güte und Stärke iſt, ald andere Dinge feiner Art. Ein: 
faches Bier; in Gegenfag des Doppelbieres. Einfacher Taffet;- im 
Gegenfah bes Doppeltaffets. 4) In ber Pflanzenichre beißen Wur: 
zen, Halme, Ähren, einfach, wenn fie gar keine Äfte haben. Ein 
Stengel ift einfach, wenn er feine Äfte hat, wobei aber feine Biumens 
ftiele getpeilt fein Einnen. Schr einfach heißt er, wenn er gar keine 
Äfte har, und feine Blumenftiele auch nicht getbeilt find. Gin Moot: 
ſtengel ift einfady, wenn er nicht zertheilt if. Cine Traube wird 
einfach gemannt, wenn fie einzeln fleht. Cine Dolde if einfach, 
wenn fie aus einzelnen Etrablen befteht, von melden jeder nur Eine 
Blume trägt. Cine einfache Rispe ift eine ſolche, bie nur einfache 
Eeitenäfte hat. Das Laub ift einfach, wenn es wicht zertheilt if, 
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Ein Umſchlag (I. b.) ift einfach, wenn es aus einer einfachen Haut 
befteht. Eine Dee heist einfach, wenn fie einzein. bie Häufr 
hen bedectt. Cine einfache Anospe ift eine folde, die einzeln fleht. 
Sin einfacher Dorn, der in eine Spige austäuft. Das Haar heißt 
einfach, wenn es gar nit zertheilt if und eine gleiche fadenförmige 
Geſtalt hat. Die Blumendede heißt einfach, wenn eine einfahe 
Reipe Blätter bie Blumen umgieht, Blumen heifen einfach; wenn 
fie nur eine Schicht Blätter Haben; in Gegenfag der gefällten. Eins 
fache Reiten, Narziſſen ic. 5) Nicht zuſammengeſetzt. Eine ein⸗ 
fache Baht, bie durch eine einzige Ziffer ausgedruct wird, in Gegen: 
lat der zuſammengeſetzten, bie berem mehrere haben, In der Rech-⸗ 


nenkunft verftept man unter einer einfachen Zahl oft eine felde um . 


gerade Zahl, melde ſich durch Peine-andere als burd ſich ſelbſt oder 
durch bie Eins ausmeffen läßt, als 1, 3,5, 7, 12, 15, 17, 19, 23 3%. 
Cine einfache Bewegung, bie von einer einzigen Kraft herräprt, 
und nur nah Giner Richtung geht. in einfaches Wort, weldes 
niht aus mehreen zufammengefedt ift. In weiterer Bedeutung. Gin 
"einfaches Triebwerk, welhes nur ſo viele Theile hat, als zu feinem 
Bmede unentbehrlich find, 6) Ungekünftelt, ahne Zwang, ohne 
Prunt ıc, Ein einfacher Menſch, der natuͤrlich iR, nichts Gekän- 
ſteltes, Geziertes ic. an ih hat. So auch, einfache Sitten, ein 
einfaches Betragen. ine einfache Kleidung, bie ohne Prunk ift, 
gerabe nur fo, mie fie fein muß, ihre nächte Beftimmung zu erfuͤl⸗ 
In. In einem Zrauerfpiele muß bie Handlung einfad) fein, ohne 
Verwidelung, nicht buch viele Zwiſchenhandlangen unterbrochen und 
verwirrt. 7) Gar keine Theile habend. Ein Beift if ein einfaches 
Biefen. Eo auch die Einfachheit; eigentlich und unelgentlih. „End: 

lich wurde ein Menfh geboren, welcher fo einfach war, daß feine 
hope Einfachheit zum Sprihmworte gedieh. Benzel: Sternan, 

Das Einfahe, des —n, o. 9. was nur Einmahl genommen ift, 
was einfah If, einfach gegeben wird (Simplum); in Begenfag bes 
Bmeifahen, Dreifahen, Mehrfahen ꝛc. Das Einfache geben; 
entrichten. 

Einfaͤcherig, adj. u. adr, nur Ein Fach habend. Im ber Pflanzen 
lehte Heißt der Staubbeutel einfächerig (uniloenlaris), wenn nur 
eine Höhlung in demſelben ift. 


Einfaͤdeln, v. trs. den Faden in bie Öffnung bringen, ihn buch 


das Öhr der Raͤhnadel ziehen. Den Faden einfädeln. Uneigenttich, 
im gemeinen Sehen, eine Bade einfaͤdeln, aud fie fein einfädeln, 
fie mit Geſchicklichkeit, mit Siff veranflalten. „Wenn Sie mit der 
Frau Schwägerinn reden, und etwas heimlich einfaͤdeln follen; fo 
haben Sie diefe Sorge nicht.“ Gellert. Im O. D. fast man 

«» tafür einfaͤdmen, auch wel einfidenen. Das Einfäpen. Die 
Einfädelung. 

+ Einfädenen, v. trs. fo viel als einfäbeln, im D. D. einfäbemen. 
Das Einfüdenen. Die Einfädenung. 

Einfabren, v. untegelm. (f. Fahren). I) tre, vermittelft eines Fuhr: 
werkes in einen Ort fhaffen. Das Getreide einfahren, es vom Felde 
in bie Scheuer fahren; auch ohue Nennung des Ortes. Heute fol 
eingefahren werben, nämlich das Getreide. =) Zum Fahren geſchickt 
maden, im Fahren üben, Gin Paar gut eingefahrne Pferde. So 
auch ſich einfahren, fi im Fahren üben, um Geſchicklichkedt darin 
zu erlangen, 3), Durch Anfahren einftofen, banieber fahren, Mit 
ber Deichſel das Fenſter einfahren. Mit dem Wagen einen Zaun, 
eine Bude einfahren. IL) intrs, mit fein, 1) Vermittelft eines 
Fuhrwerkes in einen Ort fommen; gewöhnlicher hineinfabren. =) 
In den Bergwerken, einfteigen, in ein ®rubengebäube ſteigen. 3) 
Bon andern fhnellen Bewegungen In einen Ort; unelgentlih. Das 
Schiff durfte noh nicht einfahren. — Das Einfahren. Die Ein: 
fahrung. S. aud die Einfuhr. 

Der Einfabrer, des —$, d. 3%. m. b. Ez. in ben Bergwerken, ein 
Bergbeamter, der eine ober mehrere Gruben unter Auffigt hat, im 
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bie er einfahren muß. Der Einfahrer eines en Bei 
Obereinfahrer, br ganzen Bezirks heißt 


Die Einfahrt, 3. die —en. 1) Die Handlung tes Ginfahrens, 


da mam in einen Ort fährt; ohne Mehrzahl. Die Einfahrt in bie 
Stadt, in den Hafen. Die Einfahrt eines Bergmannes. a) Der 
Det, wo man einfährt ober hineinfäprt. Die Einfahrt des Dafens. 
Die Einfahrt in einem Haufe, der Thorweg. 


Der Einfall, des —es, By. die —fälle. 1) Der Zuſtand, ba etwas 


einfaͤlt; ohne Mehrzahl. Der Einfall der Klinke, Uneigentlid, 
eine plöglige Annäperung. Ein feindliher Einfall. Der Einfall 
ber Vögel, auf dem Bogelherbe. In meiterer Bebeutung. Der 
Einfall des kichtes, im ein Zimmer. =) Der Buftand, da etwas 
einmärts fäut, zerfällt. Der Einfall der Dede. Das Baus drohet 
den Einfall. 3) Cine Sade bie einfällt. (1) In manden R. D. Be: 
genden für Auefant, dasjenige Getreibe, weldes auf einen Ader ge: 
färt wird. (2) @in unerwarteter Gebanke, der mit dem Borherge: 
henden weiter nicht zufammenzuhangen braucht. Ein witziger, Luftiaer, 
artiger, finnreidher, ſcherzhafter, launiger, feltfamer,, toller, thoric. 
ter, erbaͤrmalicher ic. Einfall. Das war doch einmahl ein kluger Eine 
fa. Wie kömmft du auf den Einfall? X Er hat Einfälle wie 
ein altes Haus, d. h. erbaͤrmliche, ungeitige ıc. Einfälle. (3) In ter 
Zonkanft, fo viel als der Vorſchtag. 4) Der Ort, wo etwas eins 
fäut, Bei den Jägern, bie Röhre, duch welche ber Das, Fuchs ıc, 
in feinen Bau gehet. Bei ben Orgelbauten werben bie Öffnungen N 
ber Windlade, durch welche ber Wind in bie @önge und in die Dr; 
geipfeifen fteigt, der Einfall des Windes genannt, 


Einfallen, v. unergeim. (f. Fallen). I) ntr. mit fein. 1)-In einen Ort, 


Kaum, in eine Öffnung fallen. Die Klinke fällt nicht ein, fäut 
in die dazu befimmte Öffnung. Uneigentiiä fänell uns unvermer 
thet zum Borfgeine kommen. (1) In der Mufit fällt eine Stimme 


ein, wenn fie fi auf einmal neben ben andern hören täßt. 


Der bei biefer Stelle einfallende Baß thut eine gute Wirkung. Auch 
zuweilen für, in bie Rebe fallen, unterdredien, „Der Alte fiel mehr 
als einmahl begeifternd ein.“ Kl. Schmidt „Wie! fiel bie jüngfte 
und empfinbfamfte ber Thraͤnenweiden mit dem Tone bes milden Vor⸗ 
murfs ein ıc.“ Benzel: Sternau, (2) Vom kichte, ſichthar wer: 
den, hlatreffen. Das einfallende Licht, das durch eine Öffnung in 
einen dunkein Raum bringt. Der Punkt in einem Spiegel, wo ber 
eihtfteagt einfült. Der einfallende Strabt, ein Eictäraft, mel: 
Her auf eine brechende oder zuruͤckwerſende Flähe fält. (3) Gir 
treten, von Raturveränderungen. Es fült Käfte, Froſt ein, & 
iſt Thaumwelter, Regenwetter eingefallen. _ 2 

Vorwand lieh dem Verlegnen zum Btäd einfallender Regen. 

e Baggefen. 

Es fallen in diefem Jahre vier Monbfaferaife ein. (4) Bon Bes 
banken, wenn fie unvermuthet in und entfteben, oßne mit bem Bor: 
bergeßenden genau zufammenzubangen. Er’rrdet fo, wie es ihm eine 
fallt. Go ift mir ein gutes Mittel eingefallen. Mas fällt die denn 
ein? Ich konnte nie fo etwas unmtglih einfallen laffen. Ea wiu 
mir nicht einfallen, i$ kann mid nicht darauf beiinnen. Dabei fälle 
mie ein, oder, was mie dabei einfällt, dient im gemeinen keben oft 
sm Übergange von einer Bade dur andern. =) Einwärts fallen, in 
Zrommer, in Etüdte füllen; doch nur von Gebäuden und —** 
nen Öffnungen, Der Keller, die Mauer, das Sewolde iſt eingefate 
len. Das Haus wird einfallen, wenn man es nicht fügt. Der nn 
nen if wieber eingefallen. Uneigentiid, eingefallene Augen bie 
tief im Kopfe liegen, Eingefallene Baden, die nicht fleiſchig bid 
fondern das Begentheil davon find. IL) intrs, mit fein, von Reie r 
diren, unvermuthet und gewaltthätig einräden. Der Feind if in das 
Sand eingefallen. Bei den Bogelftellern, ſich ſchneu niederlaſſen. Die 
Bögel fallen ein, wenn fie ſich auf den Vogelherd fegen. Das 1.79 
berwilböret füllt ein, wenn es Abends bapin fliegt, wo 88 die Racht 
über bleiben mil. — Das Einfulen. S. auß ber Einfall. 


Einf 

Der Einfaller, des —$, d. Dh. w. b. Ej. bei ben Schieferdeckern, 
ein fhmales Schieferſtuͤck, das bei den Dachkehlen gebrauht wird um 
biefe nebft den Kepifteinen zu bedecken. 

Der Einfallbafen, des —6, d. 9. w. b. &ı. in Spieluhren, ber 
jenige Haken, welcher in den Kerb der Schlagſchtibe fäue und das 
Epielen ber Spieluhr endiget. 

+ Einfällig, adj. u. adv, fo viel als einfalend. „Falls alddann ein 
Sonn: oder Feſttag einfällig fein follter (einfallen folte). Ulrici. 
Die Einfallfchnalle, By. die —n, in ben Schlaguhren, bie ben 
Schlag wiederholen, ein am Ende rundes und beweglich auf einem 
Stifte an ber Uhrplatte befeftigtes Eifen, welches mit ber Spige 
auf dem Arme ber Ausloſung ruhet, damit, wenn bad Schlagwerk 
fi nit bewegt, bie Auslöfung von der Gpige ber Einfallfhnalfe 

unbemweglic erhalten werbe, 5 

Das Einfallälotb, des —es, 34. bie —e, in der Naturlehre, eine 
auf ber bredenden ober zusüdwerfenben Fläche ſenkrecht ſtehende Linie, 
welche buch ben Ginfallspuntt eines einfallenden Strahles gehet; 
aub, das Neigungsloth (Cathetus incidentiae), 

- Die Einfallfpige, 2. die —n, bei ben Uhrmachern, ein zugefpigs 
tes Gifen, welches untır ber Cinfallfchnalle einer Schlaguhr, welche 

. den Schlag wieberhotet, in ber Mitte liegt uab mit feiner Spitze 
in bem äußerften Zahne bes Rechens zubet, wenn dad Schlagwerk 
ſtill ſtehet. 

O Der Einfallspunkt, des —es, 3. die —e, in ber Naturlehre, der⸗ 
jenige Punkt ber brechenden ober zurüdwerfenden Alähe, durch wels 
hen ber einfalende Strahl gehet (Punctum incidentiae). 

O Die Einfallöftüße, 9. die —n, in der Naturlehre, bie Stüße des 
Ginfallöminfels, der fich bei ber Brechung der Eichttrahlen durch eis 
nerlei brehendes Mittel mit der Stäge des brechenden Winkels in 
einem beftindigen Verbältniffe befindet (Sinus anguli incidentiae). 

Der Einfallöwinfel, des —s, d. 3. w. d. Ey. der Winkel, ben 
ein einfallender Lichtſtrahl mit dem Spiegel mat (Incidentwinket). 
Andere verftchen darunter den Winkel, ben ber einfallende Strahl 
mit bem Cinfallälotbe macht. 

Die Einfalt, o. 3. die einfache Befhaffenheit einer Sache. In ben 
fhönen Künften verſteht man darunter, die einfache Darftellung, in 
Gegenfage des Getünftelten. In den Gemaͤhlden dieſes Känftlers 
bersiht Hoheit und Einfalt. Die edle Einfalt der Schreibart. Die 
Einfalt der Sitten, die Einfachheit derfelden. Eine natürliche, Lies 
benswürdige, edle Einfalt (Naivetät), Ehemahls wurde Einfalt 
aud für Redlichkeit gebraucht und ber Arglift entgegengefegt. In 
ber Bibel wird dafür Einfältigkeit gefeht. S. Einfaͤttig. Die 
Einfalt des Werflandes, der Mangel an Verftand, an verfländiger 
iberlegung. Aus Einfalt etwas thun. Gr befigt eine unglaubliche 
Einfalt, oder, er iſt die Einfalt feröft. 

+X Der Einfalt, des —es, Mm. die —e, O. D. ein einfältiger 
Menſch; gewöhnliher, ein Einfaltspinſel. 

Einfälteln, v. ntr. in Heine Kalten legen. Handkrauſen einfälteln. 
Das Einfaͤlteln. Die Einfältelung. 

Ginfalten, v. trs. in Falten legen. Das Einfalten. Die Einfaltung, 

Einfaltig, adj, u. adv. nur Eine Falte habend. 

Einfältig, —er, —ſte, adj. u. adv. einfach, in Begenfag bed amels 
fältig, breifältig ꝛac. Uncelgentlich, Ginfalt befigend, verrathend. 

2) In Gegenfag beffen was gefünftelt ift. Die einfältige wagefüns 
flelte Ratur nahabmen, Lavater fhreibt es im biefer Bebeutung 
einfaltig. „Raltiger ift der Mann, einfaltiger das Weib." 2) Für 
zeblich, ohne Fatih. „Babe ih doch das gethan mit einfaͤltigem Her 
zen und unfchulbigen Händen,“ ı Mof. 20, 5. 6. „Die Einfältir 
gen bebätet der Herr.“ Pf. 116, 6. 5) Mangel an Berftande, an 
Kenntniß habend, verratbend. Ein fehr einfältiger Menfh. Einfättis 
ger fann man nicht fein, al6 er. Gr flieht hoͤchſt einfältig aus. Ein 
einfäitiges Geſicht. Einfaͤttige Mienen, Handlungen. Cine einfüls 


tige Mode, bie Mangel des Verſtandes und Gejhinades vrrrich, Cinfehmen, v. trs, im Forſtweſen, in die Maft treiben. 
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„Die Einfältigen Hug maden.* Pf. 119, 1350. — Im D. D. wird 
es unndthig in eimfältiglich verlängert. Daher bie Einfältigkeit, 
welches am häufigften für die Eigenfhaft eines Menfhen, da es ihm 
an Vetſtande und Einſicht fehle, in ber Bibel aber auch im gutem 
Verflande für Mangel an Falſhheit, für Redlichkeit gebraucht wird, 
„In Ginfättigkeit wandeln.e a Gor. ı, ı2. „Die Einfältigkeit 
bes Herzens. Epbef. 6, 5. 

O Einfältigen, v. trs. einfältig d. $. einfach machen. Das Einf 
tigen. Die Einfittigung. „Und zwar rette ich fie (bie verbunkelte 
und verungierte Offenbarung Gottes) bloß durch Einfältigung und 
Gntlleibung.* Derber, 

x Der Einfaltöpinfel, des —s, d. hy. w. d. Ez. f. Der Einfalt. 

Einfalgen, v. trs. mit einem Falje verfehen. Bei den Bottichern, bie 
Dauben einfalzen. Dann auf, in ben Falz fhieden u. Das Eins 
falzen. Die Einfalzung. 

Einfangen, v. unregeim. (f. Fangen). I) trs. ı) Fangen und fefthal: 
ten, einfperren. Gin Thier einfangen, es lebentig fangen und eins 
-fperren. So auch, Rebpäpner it. einfangen. Uneigentiih, für 
umgeben, einfaffen. @inen Garten mit einem Zaune, einer Mauer 
einfangen. =) In bie Schaufel faffen. &o wird in den Schmeizhät: 
ten der gepochte und gereinigte Binnftein eingefangen, wenn er vom 
Herde in den Trog gethan wird II) intrs. bei den Jaͤgern, für 
einbeifen, wenn ein Hund in ein Thier oder ein Maubthier in das 
andere gebiffen hat. S. Fang. Das Einfangen. Die Einfangung. 

Die Einfangefhaufel, 9. die —n, in den Schmeljhätten, eine 
hölzerne Schaufel, mit welcher der gepochte und gereinigte Binnftein 
eingefangen oder vom Herde in ben Trog gethan wird, 

Einfarbig, adj. u. adv. nur Gine Farbe babend, in Segenfag von 
bunt. Gin einfarbiger Zeuz. O Ein einfarbiges Bemäpide, ein 
foihes, wo Grund und Gemähibe von Einer Farbe find, 3. B. grau 
auf grau, nur bag das Semaͤhlde durch Licht und Schatten gehoben 
ift (en camayeu), 6. Daher die Einfarbigkeit. 

Das Einfaßdand, des —es, d. My. ungew. Band zum Einfaffen. 

Einfaſſen, v. tra. 1) In einen duch Grenzen eingefdloffenen Raum 
bringen, in etwas faffen, mit etwas umgeben. Getreide einfallen, 
es in Saͤcke ſchütten. Bier einfaffen, es auf Kiffer füllen. Einen 
Bienenſchwarm einfallen, ihn in einen Stod ober Korb bringen. 

Als du die Bienenbrut, die jängft ausfhwirmte — 

Jezt in den Stot einfaßteft. — of. 
In allen diefen Fällen ift das bloße faſſen gewoͤhnlicher. =) Mit eis 
nem Rande umgeben, ober mit etwas als einem Rande einihließen. 
Das Bild mit einem Rahmen einfalfen. Blumenbeete mit Buchs: 
baum einfaffen. Gin Kleid mit einem Rande, Saume, Baude ıc, 
einfaffen. Den Stein in Gold einfaffen; gewöhnlicher bloß faffen. 
Der Sarten ift mit einer hohen Mauer Aingefüßt, Das Einfaffen. 
Die Einfiffung. ©. d. 

Die Einfaßtreffe, B- die —n, bei ben Bortenwirkern, eine Treſſe, 
die an einer Seite ausgefhmweift if und zum Einfaſſen dienet. 

Die Einfaffung,, P%. die —en. ı) Die Handlung, ba man etwas 
einfaßt; ohne Mehrzahl. =) Dasjenige, womit man eine Gade eins 
faffet, oder am Rande umgiebt. Die Einfaffung eines Bildes, eis 
med Beetes, eined Kleides, eines Ringes ıc. Die Einfaffungen sn 
Zhären und Fenſtern ꝛc. Bel den Dahbedern werden bie Strops 
ſchauden, welcht vorn am Rande des Daches neben dem Biebel hers 
unter angebunden werden, auch Einfaſſung genannt. 

+ Einfätfhen, v. trs. ©. D. fo viel ats einwindein. Das Eiuflt: 
ſchen. Die Einfaͤtſchung. 

Einfaulen, v. ner, mit fein, einwaͤrts, von außen nad innen faulen. 
Das Einfaulen. 

X Einfebern, vw. trs. fo viel ala befedern, dell Wettfebeen machen. 
Sid) einfebern, fi befedern, federig machen, d. h. von anfliegenten 
Federn bedeckt werden. Das Einfedern. 

Schweine 


Einf 
einfehmen, fie in bie Buch⸗ oder Eihelmaft treiben, Das Eins 
fehmen. Die Einfehmung. 

O Einfeiern, v. tes. in bie Feier mit einfhliefen. „So wäßte ih 
Beinen Feſttag, am welchem das GeMhtnig — mit eingefeiert wer: 
ben ESonte, als den heutigen." Teller. Das Einfsieen, 

Einfeilen, v. trs. in bie Theile eines Körpers mit der Feile dringen; 
dann, vermittelt des Feilens etwas vertieft bilden. Buchſtaben eins 
feilen, eine Zahl auf den Schfäffel, ein Beiden einfeilen. Das 
Einfriten. Die Einfeifung. 

* Einfefleln, w. trs. in Feffeln fihlagen, in Feſſeln legen. 

Die Wahrpeit wird ung wohl (mol) fo bald noch nicht geraubt, 

Inbem wis ihren Fuß mit arts und fetten Schtöffeen 

(Die Kert! it mehr als Stahl) wohl einzufeffein wiſſen. Günther. 
Das Einfefjeln. Die Einfeffelung. 

x Einfetten, v. trs. mit Fett überall befämieren, beftreihen, Fett 
einreiben. Das Leber einfetten. Das Einfetten. Die Einfettung. 

Einfeuchten, v. trs. feucht machen, befeuchten, Bei den Bucht ruckern, 
Papier einfeuchten, damit ed die Schwärze beffer annehme. Die 
Woͤſche einfeuchten. Das Einfeuhten. Die Einfeuhtung. 

Einfeuern, v. intrs. ein ſtarkes Feuer in den Ofen mahen, flart 
einpeisen, Brav einfeuern. Das Einfeuern. Die Einfeuerung. 

X Einfiedeln, v. trs. ı) In den Schlaf firdeln. 2) Durch vieles Fie⸗ 
bein fertig Spielen lernen. Ein Städt einfiedeln. &. Eingeigen, 
Das Einfiedein. Die Cinfiedelung. 

Einfinden, v. rec, unzegelm. (f. Finden), Sich einfinden, erſchei— 
nen, gegenwärtig werten. (Er findet fih in ben Stunden immer 
zu rechter Zeit ein, Die Bäfte Haben fich eingefunden. Uneigentlid, 

Kaum hatte mit den Morgenftunden 
Sein erfter Schlaf ſich eingefunden. Hageborn. 
Das Einfinden. 

+ Einfisen, v. trs. bei ben Nadlern, einfeilen. Das Öhe in eine 
Raͤhnadel einſizen. Das Einfigen. Die Einfigung. 

Einjlechten, v. unregelm. (f. Flehten). I) trs, ı) In einander flech · 
ten. Die Haare einjlechten. Eingeflochtenes Haar. a) Bufımmens 
flehten, flechtend mit etwas verbinden. Gin Band, Perlen x. eins 
flechten, in bas Haar. Uneigenttih, burdgängig mit einer andern 
Sache verbinden. „Eben ber Bott, dee die ganze Welt regieret, hat 
auch unfer Gluͤck, wie er ihren Grund legte, im ihren Zuſammen⸗ 
hang mit eingeflodhten." Kaſtner. Cine Nebenerzäglung ein lech⸗ 
ten. Eine eingeflochtene Dihtung, Erzählung, Handlung (Episode), 
Dann, gelegentlich oder beiläufig anbringen. „Ald er recht von Herzen 
lachte, flocht' ich das erſte Wort von Ihrer Sache ein." Benzel: 
Eternau. Sich einflehten, uneigentlih, ſich hineinmengen, ſich 
anhängen. Ar flicht fih überall ein. . 

Heuchler 
Die ſich mit Shmeiheln flechten ein, 9. Sachs. R. 
Das Einflehten. Die Einflehtung. 

X Einfleden, v. trs. wie einfchmuzen, voll Flecke machen. Ein Tuch, 
ein Kleid einfleden. Das Einfleden. Die Einfletung. 

Einfleifhen, v. trs. gleihfam in Fleifch fleten, mit Fleiſch beffeiden, 
uneigentlich, in Menfhengekalt darſtellen. Ein eimgefleifchter Zen: 
fel, ein Teufel in Menfhengefalt d. h. ein Menfh, fo böfe, wie 
der Teufel. Ein eingefleifihter Bott, ein Gott in Menfhengeftalt, 
der Menfhengeftalt angenoramen hat. Daher die Einfleifchung, die 
Menſchwerdung (Incernatio), welches jeboh ungemähntich iſt. 

x Einfliden, v. trs. einen Flicfled einfegen. Umeigentlih, etwas 
einfliden, einfhalten, doch mit einem nahtheiligen Rebendegriffe. 
Einen überfläffigen Buchſtaben in ein Wort einfliden. Sich eins 
fli@en, uneigentlih, ſich einſchmeicheln, einbringen, wo man eigent: 
lich. nicht hingehört atee wo man nit verlangt wird, Er flidt 

ſich Aberal ein. Er fuchte ſich auch bei mir einzufliden. Das 
Einfliden. Die Einfidung 

Einfliegen, v. intrs, unsegelm, (f. Fliegen), mit fein, in einen Ort, 


— 
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Raum, in eine Öffnung fliegen. Es find in ben Taudenſchlag fremde 
Zauben eingeflogen. Die Bienen fliegen aus und ein. Auch um 
eigenttig, Dee Ort wird ſehr ſtark beſucht und es fliegen beftäns 
big eine Menge Befuhender aus und ein. Das Tinfliegen. 
Eiafliegen, v. ntr. uncegelm. (f- Fließen), mit fein, in einen Drt, 
Raum, Öffnung fliesen. Da, wo der Main in den Rhein einfließt ıc. 
Das einfliefende Maffer auspumpen, uneigentlich. Etwas in eine 
Schrift oder Rede einfließen laffen, es barin vorkommen laſſen, def: 
ſelben erwährien. Dann, auf etwas wirken, Einfluf haven. „Der Ehrr 
geiz fließt oft in unfere rühmlichſten Handlungen ein und verunfal: 
tet fie.“ Sonnenfels, „Dieles flieht nun mannihfaltig auf die 
Sittlichteit ein." Jen iſch. Das Einfliefen. &. aud ber Einfluf. 
Einlößem, v. trs. 1) Einfliegen mahen. Ginem Säuglinge Milch, 
einem ſchwachen Kranken Wein einflöfen. Uneigentlih, beibringen. 
Einem Liche zur Zugend einflößen. Liebe, Achtung und Theilnahme 


einflößen. Einem eine Wiffenfhaft einlögen. =) + Ins Wafler 
werfen, um es zu flößen. Holz einflöfen. Das Einflfen. Die 
Einflößung. 


x Eiuflöten, v. trs. in ben Schlaf flöten, durch Blaſen auf der Flöte 
in Schtaf bringen. Das Einflöten. Die Einflötung. 
O Einflüchten, v. intrs. mit fein, in einen Det flühten. 
Kamen indeß einflädytend die anderen Troer mit Haufen. Voß. 


. Das Einflähten. f 

Dir Einflug, des —es, M. bie füge. 1) Die Handlung des 
Einfliegens; ohne Mehrzahl. 2) Der Ort, wo etwas, 5. B. eine 
Biene, eine Taube ıc, einfliegt; das Einflugich. 

Einflügelig, adj. u. adv. mur Einen Flägel habend. (in einfläge- 
liges Ihor. In ber Pflanzentehre heißt bee Same einflägslig, wenn 
nur ein Flägel daran zu fehen ift (monopterigia), S. Flügel. 

Das Einflugloch, des —es, 94. die —Iöcher, f. Einflug »). 

Der Einfluß, des —ſſes, By. die —flüffe. 1) Das Einfließen, ber 
Buftand da eine Fiüffigkeit in eine andere, ober in einen leeren Raum 
fliegt; ohne Mehrzahl. Miht weit vom Einfluß der Marte im bie 
Der liegt Kuͤſtrin. Uneigenttih, die Wirkung einer Sache in und 
auf bie andere. Das hat gar keinen Einfluß auf meinen Entſchluß. 
Die Verbefferung ber Schulen hat einen großen Einfluß in ober auf 
das Glaͤck des Staates. Ein Mann von großem Einfluffe Die 
vermeinten Einfluͤſſe der Wandelſterne auf die Erbe. Er hat viel 
Einfluß bei Bofe, er iſt dort angefehen, gilt bort viel, 

O Einflugreich, —er, —fe, adj. v. adr. rei an Einfluß, vielen 
Einfluß habend., „Ein Mann, beffen Beifpiel die einflußreichſte 
Birkfamkeit hatte. RN, allgem. Deutihe Biblioth. 

Einfläftern, v. trs. in das Shr flüſterad fagen, fläfternd einheifen, 
einreben. „Mönde Haben Kari dem Neunten die ſchuͤndliche Bartho: 
lemaͤusnacht eingefläftert.- Zimmermann. 

Mas zögerft du? flüftert er ihm ein. Wieland, 
Das Einflüftern. Die Einflüfterung. 

A Einfluten, v. ntr, mit fein, flutend ober als Flut eindringen. 
Das Einflüten. Die Einflutung. 

GEinfebern, v. trs. was außerhalb ift, in Befig zu nehmen verlangen, 
von einem Andern etwas fobern, um es einzunehmen. Geld einfos 
dern. Die BeitIge einfobern. Die Schulden, bie Binfen einfo: 
bern. Das Einfodern. Die Einfoderung. 

+ Einfolglich, adv. ©. D. für folglich. 

O Die Einform, 84. die —en, biefelbe Form ober eine gleide 
Form; in weiterer Bebentung, dieſelbe Tracht (Uniform), „Er ift 
ja ganz mit ihnen in Einform.* G. 

Einförmig, —er, —ſte, adj, u. adv. einerlel Form habend, auf bie: 
felbe Art in bie Sinne fallend; in Gegenſatz des Mannigfaltigen, Ab: 
wechfeinden. Gine einförmige Lebensart, die ohne Abwechſelung iſt, 
einen Tag wie ben andern geführt wird. Eine einförmige Rebe, bie 
in den Ausbräden und Wendungen nicht abinchfelt. Gin einförmir 
ges Zonfpiel, Zonftäd, Eine einförmige Landfgaft. 


Einf 


förmige Sache ſelbſt. 


i i ‚intrs. ı. rec, durch Heirath in gewiſſe Berbinbums 
2 —— in eine Geſellſchaft, im eine Zunft gelangen. 


t in dieſe Gilde eingefreiet. Das Einfreien. B 
x — 5 v. unregelm. (f. Freſſen). I) trs. freſſend in ſich auf⸗ 
nehmen, in fit) freffen. - 
athımen, einſchiucken; in ben niebrigen Sprecharten. So auch, Ars 
gernig, Berdrut einfreffen, Wofür man aud im fid freien fagt. 
-II) rec, Sid) einfreffen , freffend eindringen. Die Maden freffen 
ſich in den Käfe ein. III) tr. mit haben, freffend einbringen; un 
eigentlich, von ſcharfen freffenden Dingen, Das Scheidewaſſer frißt 
in das Metal ein. — Das Einfreffen. j 
+ Einfrieben, v. trs. einfhließen, um vor Thieren te. zu fihern. Gin 
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Die Einfdrmigkeit, 9. bie —em. 1) Der Zuftand, ba eine Sache 
—— * A Abwehfelung und Mannigfaltigkeit hat, bie 
Gleichheit ber Form durch alle Theile; ohne Mehrzahl. 2) Eine eins 


Uneigentlih. Gtaub einfreffen, für ein: 


Eing 
führen. Uneigentiih, in einen Ort führen, in gewiſſe Berbiadun 
gen, Berhältniffe ıc. bringen. Ginen Dieb einführen, ifa int Ge 
fängnig führen, Iemand in eine Gefellihaft einführen, ia mit in 
bie Gefellfhaft nehmen, und.als Mitglied derfelben darfkellen, Ginen 
neuen Beamten, einen Prediger einführen, ihm fein Amt übergeben 
und feinen Untergebenen, feiner Gemeinde barftellen. Bei den Hands 
werkern, einen Geſellen einführen, ihn einem Meifter barfeken und 
zur Arbeit empfehlen. Jemand redend einführen, feine eigenen 
Worte anführen, fo als wenn er feibf gegenwärtig wäre und ferh: 
Ge. — Dann, in Gang bringen, gewöhnlid oder gebräudlidh mas 
Gen. Reue Wörter, neue Gitten einführen. Cingeführte Ge 
mwehnheiten, GBebräude und Rechte. A) O rec. Sic; einführen, 
für eintreten, auflommen, gewöhntid werben. 

— eine neue Ordaung n 

Der Dinge führt fi ein. — Sqitler. 
Das Einführen. Die Einführung. 


Stae Feld, einen Garten einfrieden, oder mit einem Baune, einee O Der Einführer, des —s, d. My. w. d. Ci. der jemand aber et: 


Mauer einfrieden. Auch einfriedigen. Das Einfrieden. Die Ein 

t Einfriebigen ‚v. trs. fo viel als einfrieben. „Der Boben war faſt 

i 6) eingefriebigt." Bode. 
Pen per edlern Sprößlinge Glut und Froſt 
Kusfaug’ und Sturmwind, ſtehn ſie in heilger 
Zuchtgaͤrten Yaͤmm'rung eingefriebig't. Vo ß. 
infriedigen. Die Einfriedigung. . 

— F unregelm. (f. Frieren), mit fein, durch den Froft 
mit.andern gefrornen Körpern verbunden ober damit umgeben wers 
den. Der Kahn auf dem Teiche iſt eingefroren. . Die Fiſche in dem 
Hälter find eingefroren. Das Einfrieren. Die Einfrierung. 

x Einfrömmeln, v, rec. Sich einfrömmeln, buch Froͤmmelet ober 
feömmelndes Betragen Eingang zu erhalten, ſich beliebt zu maden 
fadden. „Sich bei jemand einfhmeigeln und einfröommeln.* ungen. 
Das Einfrömmeln. 


- portationsjoll). 
Einfüllen, v. trs.. in ein Gefäß ıc. füllen. 


was einführt. Er war mein Einführer in die Gefeufgaft, er war 
derjenige, ben mich in die Geſellſchaft einführte. „Als ihr (der Ba: 
teinifgen Buchſtaben) erfter Einführer wird gemelniglih Edander 
genannt.“ Eſchenburg. „Er war nicht der Erfinder oder Cinfüh: 
ter biefer Beundfäge.“ N, Berlin. Monatéſchr. ‚ 


Die Einfuhrt, 9%. die —en, ein Ort, wo man hineinfährt. „Rüfen, 


Buchten una Einfuhrten." ungen, 


O Die Einfuhrwaare, 94. die —n, ſoiche Waaren, bie aus frem: 


ben Ländern in ein Land eingeführt werden (ber Import); in ®6 
genfah ber Ausfuhrwaare. Der Preis der Einfuhrwaaren überfeigt 
ben ber Kusfuhewaaren bei weiten. z 


© Der Einfuhrzoll, des —es, Di. die — zoͤlle, derjenige 30H, der 


bei der Ginfuhre fremder Waaren in ein Sand entriätet wird (Im- 
Walter, Bier, Wein 
einfülen. Das Einfüllen. Die Einfuͤlung. 


x Einfuchteln, v. trs. durch Fuchteln gleichſam beibringen, einflößen, A Einfuren, v. trs. Furchen eindräden, in etwas ziehen. Une: 


Den Boldaten den Gehorfam, Ordnung einfuchteln. Das Eins 


t Einfuchtelung. 
— F ae eine Fuge bringen. Uneigentlid, einihalten 


gentlih, ſichtbare Spuren zurädtiaffen. „Das eingefurdyte Lädeln.* 
Ungen. Der Sram hat feine Stimm eingefurdt. Das Cinfur: 
hen. Die Einfurgung. ° 


verbinden. „Qinzeine Zuge — nicht immer in dem Zufammenhange Einfüßig, adj. u. adv. nur Einen Fuß habend oder haltend. Ein ein. 


n Didtungen eingefugt.* ungen. II) rec, Sic einfus 
N nk Diefe Stelle fügt ſich nam ſehr gut in bem Bu: 
fammenhang ein." Gebite, III) ntr, mit fein, für fliegen, paſſeu. 
— die dicht einfugende Pforte Voß. 
. Das Cinfugen. 

— * trs, in einen andern Koͤrper fügen, genau damit ver⸗ 
binden, doch mehr in uneigentlicher Bebeutung. „Die Dichtungen 
den Thatſachen einfügen und anpaffen.“ Ungen. 

— ibm in bie Haͤnd' einfügend, — Boss ‚ 
d. h. in die Hand brädtend, feft zu halten gebend. Sich einfägen, ſich 
in etwas fügen, fihiten oder finden. ‚Sich einfügen in andere Ver: 
pättniffe.. ungen. Das Einfügen. Die Einfügung. E 
© Einführbar, adj. u. adr. was ſich einfüsren läßt, was eingefüftt 
werben kann. Diefe Lebensart, biefer Gebrauf,, diefe Mode ift bier 
nicht einführbar. Daher bie Einführbarteit, die Befhaffenpeit 
einer Bade, vermöge wilder fie ſich einfahren laͤßt. „Die leichte 
Einführbarkeit der kriſtlichen Religion tm Norden." Bragur, 

Die Einfuhre, d. 9. ungew. das Einfahren einer Sache in einen 
Drt, in der eigentlichen Bedeutung. Die Einfubre des Getseides, 
der Feldfruͤchte, in die Scheuer ıc, Die Einfubre auslan diſcher Waa⸗ 
zen, Erzeugniſſe, in ein and. Die Waaten bei ber Einfuhre verzollen. 

Ginführen „x. D trs. in einen Ort, in ein Sand führen, vermittelft 
eines Fubrwertes zu Bande, ober vermittelſt eines Fahrzeuges su 
MWafter. Getreide einführen, ed auf Wagen vom Felde in bie Säeuer 
bringen, ober auch, es zu Maffer in ein Band bringen. Waaren ein⸗ 


\ 


füßiger Zifg. Gin einfüsiges Mat. N ; 

ie Eingabe, 9. die —n, eine Särift, bie ein Geſuch ze. enthält 
und die man bei einer Landesſtelle, Odrigkeit 2. eingicht ober einzeidt. 
Kann oft für Promemoria gebraudit werden. ©, bief, in C. Ber: 
dent/fhungsmwörterb, 


Der Eingang, des —es, DM. die ginge, 1) Die Handlung, ba 


man in einen Ort gehet. Gott behüte deinen Eingang und deinen 
Xusgang. Einem den Eingang geflatten, verbieten. Uneigentlid, 
bei den Handwerkern, bie ihre vierteljährige Bufammentunft zumeis 
ton den Eingang nennen, wie aud das Grid, welches fie babei jur 
fammenbringen. 2) Der Bufland, da etwas im einen Ort, in ein 
Land eingehet, gebracht wird. Einem den Eingang ber Waare mei: 
ben. Die Baaren beim Eingange verzollen. Dann auch, bie Ab 
gabe, melde von eingehenden Waaren entrichtet wird. Uneigentlit. 
Bei jemand Cingang finden, bei ihm aus: und eingeben dürfen. Gr 
fand mit feinen Bitten wenig Eingang, feine Bitren wurden wenig 
ober nicht geachtet, wurden nicht gehört. 53) Der Dort, durch wel⸗ 
Gen man in einem Ort gehet. Das Haus hat zwei Einginge. Dir 
Zeind pielt die Eingänge befegt. Der Hafen bat einen fhbnen Ein: 
gang. In den Schmel;hütten wird die obere Sffnung des Flußetene. 
buch welche Erze und Kohlen eingeſchüttet werden auch ber Ein 
gang genannt. Die Jäger verfichen daranter die Faͤhete eines Sır 
ſches ober Thieres am Morgen vom Felde zum Dolze oser aus einem 
jungen Schlage ins Didiht. 4) Was der eigentlichen Handlung vor 
dergeht, fie vorbereitet, ihren Anfang und den Übergang gu terfelden 
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ausmacht. Der Eingang eines Gingfpieles, Schauſpieles Entrée, 
Intrade). In ber Berebfamfeit, berjenige Theil einer Rede, wel— 
er bie eigentliche Mede vorbereitet und ben Übergang zu berfelben 
macht (Introitus), In ber Tonkunft, beſonders beim Orgelfpielen, 
das dem Gpielen ber Weife vorhergehende Spiel, welches baffelbe 
einleitet. Im D. D. überhaupt für Anfang, befonders einer Schrift. 

+ Eingangs, adr. ©. D. im Eingange, im Anfange, anfangs. Da 
wir nun die eingangs erwähnte Gnade mit allem Dante erkennen. 

Die Eingangsfährte, 9. die —n, bei den Jaͤgern, Weienige Fährte, 
welche ber Dirfh beim Gingange in ein Hol; macht. 

Das Eingangägeld, des — s, B. die —er, ein Geld, weldes am 
@ingange gezahlt wird. Mei bem Handwerkern, basjenige Gelb, 
welches bei ihren vierteljährigen Bufammenkünften gefammelt wird. 

Die Eingangspforte, 2%. die —n, bieienige Pforte, buch melde 
man eingehit; fo au, die Cingangsthuͤr, das Eingangsthor, 
eine folde Thoͤr, ein foldes Thor. 

O Der Eingangöpreis, des —es, 3. die —e, ber Preis, bas 
Seld, welches beim Eingange in ein Schauſpiel ı. gezahlt wirb 

 (Entree), Der Eingangepreis ift dreißig Sol.“ Lond. u. Paris. 


Das Eingangsthor, des — es, 3A. die —e; bie Eingangsthär, 


2%. die —en, f. Eingangspforte. 

Der Eingangszoll, des —es, Big. die —zölle, ein Boll, der für ein: 
gehende Waaren entrichtet wirb. 

Das Eingebäude, des —s, d. My. w. d. Ez. f. Einbau. 

Eingeben, v. trs. unregelm. (f. Geben), in den Mund geben, bamit 
es hinuntergefhludt werden kann. Einem Kranken Arzenei einges 
ben. =) In den Sinn geben und badurch den Entfäluf lenken. Das 
giebt ihm die Habfuht ein. „Selobet ſei — Gott, ter ſolches hat 
dem Könige eingegeben." Ef. 7, #7. „Satan gab dem Davib ein, 
daß er das Wolf zählen lieg." ı Chron. 22, 1, „Alle Schrift von 
Gott eingegeben.“ Tim. 5, 16. 3) Ginreihen, zum Befen übers 
reichen. Bine Bittfchrift, eine Ringe eingeben. 4) Zur Benätung 
übergeben, „Das Land — bas euch Mofe eingegeben hat zu befigen.* 
Sof 1, 15. Ich Habe ihm ein Zimmer in meinem Haufe eingeges 
ben, zur Wohnung. ß — 

Hier geb’ ich ihm zwei Stuͤbchen ein, Sellert. 
Das Eingeben. Die Eingebung. ©. de . 

X Das Eingebinde, des —s, d. 9. w. d. Gy. dasjenige Gelb, 
welches bie Pathen einem Kinde bei der Taufe einbinden; das Par 
thengefchent. 

3, Eingeboren, adj. von dem Zahlworte ein und dem Mittelmorte her 
vergangenen Zeit geboren, von einem Kinde, bas Einzige geborne, 
Der eingeborne Sohn Gottes. , 

2, Eingeboren, adj. u. adv. von dem Umftandsworte ein und dem 
Mittelworte geboren. ı) In einem Sande, in tinem Drte geboren, 
Ein eingeborner Untertfan. Gin Eingeborner. 2) Durch die Ge— 
hurt, bei der Geburt einverleibt, „Das eingeborne fittlihe Gefäht.“ 
Ungen. z 

Das Eingebrachte, bed —n, o. 3. ſ. Einbringen, 

Die Eingebung, 3%. die —en. ı) Die Handlung bes Cingebens; 
ohne Mehrzahl. =) Dasjenige, was jemanden in ben Sinn gegeben 
wird, Den Eingebungen feiner Begierden und Leidenfhaften fol 
gen. Eingebungen bes Satans, 

© Der Eingebungsihwärmer, des —s, d. 2. m. d. Ei. ein 
Schwaͤrmer, welher an Gingebungen glaubt und dergleichen zu haben 
fi einbilbet (Mystiker),. 


burt verleipet (Imdigenat, Indigenatsreht), Das Cingeburtsteht 
nachſuchen, erhalten. 


Eingedenk, adj. u. adv. im Gebähtniffe bewahrent. 


Binker den eingedenten @emahlinnen, daß fie die Jungfrau 

Siegreich führen zum Eranzberaubenden Ehegemache. Voß. 
Gewöhnlich aber nur als adv, mit dem zweiten Falle ber Sache und 
meift in Verbindung mit dem Ausfageworte fein. Einer Sache ein: 
gedenk fein, fie in Andenken behalten, Seines Verfprehens, feiner 
Bufage eingeben? fein. Elnes eingedenE leben, fi eines erinnern. 
Im O. D. fagt man auf, eingedenk werden, fi) erinnern. 


O Eingedenkſam, adj. u. adv. Fertigkeit beſidend, wichtiger Dinge 


eingeben? zu fein. „Mander macht viel taraus, daß Philippus eins 
gedentfam, wad und füch allezeit geaehwärtig if.“ Neiste. 


Eingehen, v. unregelm. (f. Gehen). I) intrs. mit fein, vermittelſt 


ber Fuͤße fih in einen Ort, Raum begeben. Zum Thore, zur Thür 
eingehen. „Da Jeſus einging in Kopernaum.* Matth. 8, 5. Bei 
jemanden aus: und eingehen, fein Daus fleißig beſuchen. Uneigent: 
ih, bemwiligen. Sie find die Wette eingegangen. Im etwas ein: 
gehen, einbeingen, unterfuhen, fi auf etwas einlaſſen. Ohne in 
die Hauptfadhe einzugehen. „Diefe Begünftigung ber Xuftlirung aller 
Art und unbefhränkter Freipeit zu denfen, wodurch er (Mündhaus 
fen) fo ganz in ben Gelft des Königs (Friedrichs II) einging-" Ber: 
lin. Monatsfhr. „Gr ging gern in ein @efpräd über die neuen 
Schulen ein." Reihhardt. „Wenn man nur kein Narr gemefen 
ift, in ihre dichteriſchen Hochgefühle einzugehen® (entriren). G. 
Daun, ſich fangen laſſen. „Sie war, ging Amadie nicht ein, dahin 
gebracht, ſich ſelbſt zu amäfiren (zu beluftigen, zu unterhalten)". 
Bieland. Ja's ewige keben eingehen, ſterben. II) ntr. mit fein, 
ı) In einen Ort sc. gleihfam gehen, db. h. gebracht werben. Ein: 
gehende Waaren, bie in ein Sand gebracht werben , in Gegenfat ber 
ausgehenden. Der Schub gehet fhwer aus und ein, laͤßt ſich nit 
gut herausziehen upd hineinfchieben. Es find gute Rachtichten aus 
bem Felde eingegangen. Dann, einwärts gehen, feine Richtung nach 
innen nehmen. Gin eingehender Winkel, der vom Umfange nad 


. der Mitte zu gehet. Dann uneigentli, fh zufammenziehen. Das 


Zud, der Zeug gehet ein, läuft ein, wird Fürzer und ſchmaͤler. =) 
Einkommen, eingebracht werben. Es gebet bei ihm taͤglich viel Gelb 
ein.“ @s gehet ja jeht nichts ein, kein Geld. Wenn bie Gefälle 
eingehen werten, wenn man fie entrichten wird. 5) Einleuchten. 
„Daß man Geremonien (dußere Gebraͤuche) von neuen anrihten fol, 
will mie mit eingehen.“ Luther. Es gehet ihm ſchwer ein, es 
wird ihm ſchwer es zu begreifen; auch, er kann fih nur mit Mühe 
dazu entfliehen ö 

— — je minder geht ihm ein, 

Daf Oberen auf ewig fie verlaffen. Wieland. 
4) Rad und nad) einfallen, zu Grunde gehen, Gr läßt bas Baus, 
den Zaun, den Batten eingeben. Es gehen in jebem Winter viele 
Baͤume ein; beſſer, fie gehen aus. Dann aud bloß, nah unt nad 
aufpören. Seine Wirthſchaft gehet dabei ganz ein. Eine Unterriötes 
finde eingehen laſſen. Die Grube, ber Bang if eingegangen. 
5) Bon eingefegten Metallen, ſchmelzen, wenn fie unter der Diuffel 
flüſſig werden. Das Eingehen. ©. aud ber Eingang. 


Eingeigen, v. trs. ı) Durch wieberholte Uebung geigen lernen. Ein 


Stuͤck gut eingeigen. So au, ſich eingeigen, fih auf der Geige 
einüben, =) In ben Schlaf geigen. Das Eingeigen. Die Cin- 
geigung. 


O Die Eingebungsſchwaͤrmerei, 0. 2. die Ehwärmezei, bei wel, Cingeiften, vw. trs. durch den Geiſt eingeben, begeiftern (inspiriren). 


der man Eingebimgen zu haben glaubt (Mysticisnius). 


Das Eingeiften. Die Eingeiftung. &. Gotteingegeiktet. 


Die Eingeburt, o. 3. der Zuſtand, da man in einem Orte, in er O Eingeiftern, v. trs. 3) Durch den Geift eingeben (inspiriren). 


nem Sande geboren if. Seine Eingeburt beweifen, beweifen, daß 
man ein Eingeborner und fein Ausländer fei. 

© Das Eingeburtörecht, des — es, DM. die —e, dasjenige Acht, 
ober diejenigen Rechte, bie ein Eingrborner hat, welche bie Einge- 


„Denn alle fhöne Reden — follen — burd bie Infpirationen (Ein: 
gebungen) biefes Elerifalifhen (geiftlihen) Kutfhers eingthaucht oder 
— eingegeiftert worden fein.“ Lond. u. Paris. =) Begeiftern. 
Wieland Das Eingeiftern. Die Eingeifterung- 
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Eingenommen, —er, —fle, adj. u. adr. bas Mittelmort der ver, 
gangenen Zeit von einnehmen, Vorliebe für etwas habenb, zeigend. 
Ein eingenommener Menjd. Gr ift dafür ober dawider fehr eins 
genommen. Daher die Eingenommenbeit, der Zuftand, da man 
für ober wider etwas eingenommen if. 

x Eingerben, r. trs. fo viel als einprägeln. Einem etwas einger ⸗ 
ben. Das Eingerben. Die Eingerbung. 

Das Eingerihte, des —s, d. Ip. w. d. Ez. bei ben Schleffern, 
biejenigen Elſendleche, welche aus dem Mittelbruge und ber Beſaz⸗ 
‚sung beftehen und weiße verhindern, daß kein anbrer als ber bazu 
gehdrige Schluͤſſel das Schloß öffnen kann. 

I Das Eingerüdte, des —n, o. P%. etwas bad man in eine · Zei⸗ 
tung, eine 3eitfhrift.ı. hat einräden laffen (Inserat). G. 

Das Eingefchent, des —es, 4. die —e, bei ben Handwerkern, bie 
Bewilllommnung eines fremden Gefellen; in Gegenfah des Ausges 
ſchenkes. 

Die Eingeſchloſſenheit, o. 9%. der Zuſtand, da man eingefäloffen 
if; dann, für Befangenfhaft. „tange Eingefhloffenheit.* Bahrdt. 

+ Das Eingefchneitel, des —s, d. 3. w. d. Ep. dasjenige, was 
einer Frau nach dem Tode ihres Mannes ausgefegt wird; zuwellen 
aud ein Vermaͤchtniß an Lebensmitteln, ? 

® Das Eingefhnittene,.des —n, 0. D%. ein Gericht von ringer 
ſchnittenem Fieiſche (Fricassde), &. Auch Schnittfleifh. 

O Das Eingeſchnitz, bes —es, By. die —e, etwas Gingefänitte: 
ned, O. D. Eingefchneiz, ein Gericht von einggfhnittenem Fleiſche ıc. 
Uneigentiih. „Drei Gänge Hiftorifhen (geſchichtlichen) Eingeſchnei⸗ 
ge8.* 3. 9. Rider. 

Eingefchräntt, —er, —fle, adj. u. adv. das Mitteliwort ber vergan⸗ 
genen Zeit von einfchränten, in Schranken eingefchloffen, eingeengt ; 
eigentlich und uneigentlih. in eingefchräntter Kopf. Gin einges 
ſchraͤnkter Werftand. Daher die Eingeſchraͤnktheit, der Zuſtand, 
ta etwas eingefhränft it. Die Eingeſchraͤnktheit tes Raumes, der 
Ginfiht, deö Kopfes. S. Einſchraͤnken 

Eingeſeſſen, —er, —ſte, adj. u. adr. das Mittelmort der vergans 
genen Zeit von einfigen, ber in einem Drte fit, d. b. wohnt, als 
Cinmwohner lebt. Daher ber Eingefeffene, die Eingefeffenen. Un: 
eigentlit. „Zief eingefeffener Wahn." Heß. 

Das Eingeftänpnifi, des —ffes, 2. die —ffe, die Handlung, ba 
man etwas eingeflehet, und bie Worte mit welchen dies gefhiehet. 
Es fehlt nur noch zum Bewelſe fein eignes Eingeftändnif. 

Eingefleben, v. trs. unregelm: (f, Geſtehen), gefteben, bekennen; bes 
fonders von einer Sache, deren man befhulbiget wird. Dann, zuger 
ben, einräumen. Angenommen aber nicht eingeftanden. Das Ein: 
geftehen. Die Eingefichung. S. aud das Eingeftändniß. 

x Eingeteufelt, adj. u. adv. zum Teufel geworden, gemacht, teufeliſch. 

Du bift doch fonft fo ziemtich eingeteufelt. Goͤthe. 

O Das Eingemwebe, des —s, d. 9. mw. d. @ı. etwas in einen ans 
bern Eingewebtes. uneigentlich, eine eingemebte Erzählung, Hand: 
lung ıc. (Episode). Efhenburg. 

Das Eingeweide, des —s, d. Bi. w. d. Ei. eine Benennung aller 
derjenigen innern Theile, melde in ber Bauch + und Bruſthoͤhle ber 
thierifchen Mörper befindlih find. In engerer Bedeutung verfteht 
man unter Eingeweide nur die Gedaͤrme. „Alles Fett am Einge— 
weide.* = Mof. 29, 13. „Qubas hat fih erhenkt, und iſt mitten 
entzwei geborften, und all fein Eingetweide ausgeſchuͤttet.“ Apoftelg. 
2,18. Pür das ganze Gingeweibe oder Thelle beffelben ſagt man 
im ©. D. auch Wampe, das Geſcheide, das Gehänge, Geſchlinge, 
Gekroͤſe, Geräufhe, in Balern Ingreuſch, in Öfterreih Peuſchel, 

die Pionen, R, D. Kuttel, Luͤmmel, Infter ıc. 

Die Eingeweidelchre , 0. Ry. die Lehre von ben Eingeweiden im 
menfhlihen Körper (Enterologie, Splanchnologie), R 

Der Eingeweidenerve, des —n, B4. die —n, in ber Berglicher 
sungslanft, ber Name einiger Rerben, welche fid in bie Eingeweide 
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verbreiten. Der große und kleine Eingetweibenerbe (nerwus splanch- 
nicus mujor et minor). Bumellen koͤmmt aus bem Perzgeflechte 
nod ein dritter, " 

Die Eingeweidefchlagader, 3. bie —n, in der Zerglieberungstunf, 
biejenige Schlagader, welde dis Blut nad den Gingewriben führet 
(arteria coelinca). 5 

Der Eingeweidewurm , des —es, 4. die —mwürmpe, Würmer, 
bie fid in den Eingeweiben ber Menſchen und Zhiere finden. 

Der Eingeweibte, des —n, 3%. die —n, eine Perfon, die zu einem 
Amte, Beichäfte eingeweiht ift. Dann, einer, ber im geheime Käufe, 
Wiffenfhaften, @ejelfhaften- eingeweiht ift (Adept, Epopt). ©, 
Wundermann. 

* Eingewinnen, v, trs. fo viel als gewinnen und einnehmen, (ine 
Stadt eingewinnen. Hneigentlih. „Sie gewann ihn eim, mit ihrem 
glatten Munde," Spridw, 7, 21. 

Sieb, baf mein Bitten Eräftig fel 
Unb dein Herz eingewinne. P. Gerhart. 
Das Eingewinnen. Die Eingewinnung. 

+ Eingewohnen,, v. ntr. mit fein, einer Wohnung ober eines Drtes 
gewohnt werden, Man ift bald eingemohnt. „Man hat Beifpiele, 
daß der AÄlpler ſelbſt in der übrigen Schweiz nicht eingewohnen kann.“ 
Ungen, 

If biefer Schmerz fo eingemohnt zu Hauf 
Das er auf feine Stunde ſich entfernt? Gothe. 
Das Eingemohnen. 

Eingewöhnen, v. D trs. ı) An einen Drt gewöhnen. Cine Hund 
eingewöhnen. 2) Dur Gewohngeit, als eine Gewohnheit beibringen. 
„Gehorfam muß ber Lehrer den Kindern eingewoͤhnen, nicht einieh 
sen ober einbefegten weollen.« Ungen. II) rec. Sich eingewöhnen, 
fih an ober in einen Ort gewöhnen. Die Tauben Fon ib) 
bald ein. „Es enthält keinen Widerſpruch ber vördgen Behauptung, af 
ſich die Deutſchen hier nit eingewöhnen und im (in) Ganzen wohl: 
befinden." Büttner. — Das Eingewöhnen. Die Eingtwoͤhnung. 

Eingezogen, —er, —ſte, adj. u. adv. das Mittelwort d. verg. Beit 
von einziehen, gleihfam wie die Schnee in ihrem Gehäufe, ſtil in 
feinem Haufe, ohne etwas von fich fehen und hören zu Laffen, öbm 
Aufwand, Glanz ıc, Ein eingezogener Menſch. Gin eingejogend 
Trauenzimmer, bad wenig awegehet und fih vom Umgange befonders 
mit Mannsperfonen entfernt haͤlt. Gin eingesogenes Beben führen. 
Sie lebte fehr eingezogen. Sich fehr eingezogen halten. Daher bie 
Eingezogenheit, ein eingezogenes Leben. In der größten Eingejo: 
genheit leben. . .« 

Eingießen, v. trs. unregelm. (f. Gießen). ı) In eine Öffnung, einen 
Raum ıc. gießen. Einem Pferde eine Argenei eingießen. Mein tin: 
gießen. Uneigentlich, einflögen, allmählich, unmerkllch beibringen. 
„Der ibm die Seele eingegoffen hat.“ Weist. 15, 11, 

Als Amor unverhofft die neue Denkart prüft, 
Die Sram, Philofophie und Reid ihm eingegoffen. Wieland. 
a) Mit fiüffigem Metall in einem Körper befeffigen. Ciferne Rlamı 
mern in bie Steine eingießen. Daß Eingiefen. Die Eingiefung- 
S. auch ber Einzuf. : j - 
Eingirren, v. trs, durch Girren gleichſam einſchläfern. 
So wußte ber ſaitenkundige Timotheus 
Die Seele maͤchtig zu beberefhen, 
In Füße Behmuth ige fie einzugirren. Koſegarten. 
Das Eingirren. : 

Eingittern, v. trs. mit Sitterwerk einſchließen. Das Cingittern. 
Die Eingitterung. . k 

Eingleiten, v. atr. unregelm. (f. Gleiten), mit fein, in ober burd 
eine Öffnung, in einen Raum gleiten; in der gemeinen- Spiehert 
einglitfchen. 

—  meit füßer — benn eingleitender Honig. 
Das Eingleiten. 
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Der Eingoͤtter, des u. b. en w. b. ©. ver nur Einen Bett 
glaubt und verehet (Unitarier), , 

Die Eingdtterei, 0! 9. der Glaube an Einen Gott, bie Werehrung 
Eines Gottes. S. Eingottslehre. 

© Die Eingottslehre, ©. 3. die Lehre von Einem Gotte und ber 
Glaube an Einen Bott; Eingoͤtterei (Deismus). C. S. beffen 
Berbeutfhungswörterb. Deismus, 

Eingraben, v. trs. unregelm. (f. Graben). 1) @rabend in ber Tiefe 
verbergen. Einen Leichnam eingraben, in die Erde graben. Gäulen 
eingraben, - fie-in gegrabenen Löchern befeftigen. Sich eingraben, 
fh in etwas graben, fid darin ein koch, eine Bertiefung grabend 
bergen; uneigentlich, fi verfdanzen. Sich bis an die Zähne ein: 
graben, ſich fehr ſtark verſchanzen. Dann, tief eindringen: ' „Dies 
Later graͤbt ſich tiefer- ein und fchießt verberblihere Wurzeln.“ 
Schilter. 

um — — veſar blutigen Krone, die meiner Schläfe fi eingrub, 
» Alopſoc. 
»). Mit bem Grabſticet in die Tiefe ausarbeiten. Eine Infrift in 
Marmer eingraben. 3) + Einen Ader eingraben, ihn mit einer 
Graben einfhliehen. Das Eingraben Die Eingrabung. 

Eingreifen, v.intrs. uneegelm. (ſ. Greifen), mit haben, in etwas grel · 
fen. In eine Sache eingreifen, O. D. fi derſelben bemaͤchtigen. 
+ Einem eingreifen, feine Redte antaſten, kraͤnken. Bei den Jaͤgern 
greift der Hirſch ein, wend er feine Fährte recht deutlich in den Bo⸗ 
den eindrädt. Der Beithund greift ein, wenn er mit ber Naſe ganz 
nahe am Biden ſucht. Im weiterer Bebeutang umb uneigentlich, mit 
‘feiner Kraft, Wirkfamkeit auf bie Kraft Anderer Eindrud machen, ſie 
in Tätigkeit fegen. „Sie greifen ein, we es ihre Satting wänfät, 
wo Sie es für dutchaus noͤthig halten, wo durchaus maͤnnlich eingegrif⸗ 
fen werben muß.“ Ewald. „Er iſt unruhig und eingreifend, weil 
ſich Kräfte in ibm regen, die er nicht zu zügeln verfleht:« C. Dann, 
von ben Zähnen an Raͤdern. Die Zähne diefes Rades greifen gut ein, 
in das Betriebe. Das Eingeiifen. Die Eingreifung. ©. auch 
der Eingriff. 

t Eingreifi ig, adj. u, adv. im Forſtweſen, ein eingreifiger ober greifis 
ger Baum, ein junger Baum, den man mit Einer Hand umgreifen, 
umfaſſen kann, in Grgenfag eines Elafterigen. 

o Eingrenzen, v. trs. in, Grenzen fhliegen ‚begrenzen , befärränten. 
Ein Etüd kand eingrenzen, „Das linguiftifhe Etubium (die wifs 


fenfhafttiche Betreibungter Sprachen) muß ihr kleines Yuge eingrens 


‚son. I. P. Rihter Das Eingrenzen. Die Eingrenzung. 
Der Eingriff, des —es, My. die —e, der Griff, das Breifen in eine 
Sadır; eigentlich und uneigentlih. Der Eingriff des Kammrades ih 
‚das Getriebe, Berzüglich, ber rehtswibrige Gebrauch einer fremden 
Sache, bie Kraͤnkung bes Rechts eines Andern. Eingriffe in Ande- 
xrer Gerechtſame thun. Ein Eingriff in ein fremdes Amt, Im D. 
D. fagt man auch: in fremdes Bermögen Eingriff thun, im jeman- 
bes Habe und But Eingriff thun etc. ſich deſſelben bemaͤchtigen. Dpit 
gebrauht auch x X Eingreif. 
— Sie volljichn ben Lebenslauf 
DOfn’ aden Gingreif der Gefahr. 
x > Eingründen, v. tes, in etwas gründen, befefligen. 
Du haft dein wahres Wort im Himmel eingegründet, . 
- Da feinen feſten Etand unb Glauben nihts entbindet. Dpit. 
Das Eingränden. Die Eingründung. 
Eingürteln und Eingürtem; *. trs. vermittelt eines Gärtels 


ober Burtes einfhliegen, befeffigen, zufammenhalten. Das Ein: ei 


gürtein, Eingüirten. Die Eingärtefung, Einguͤrtung. 

Der Einguf, des — ſſes, Py: die —güffe. 1) Die Bandlung da 
man eingleßt; ohne Mehrzahl. 2) Dasienige, tas eingegoffen wir, 
8. ein Trank, ber einem kranken Pferbe ober andern kranken 


Tampe's Wörterb. I, Th. 
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Thlere eingegoffen wird. 3) Dasjenige, mworein ein andrer Körper 
gegeſſen wird, So werben in ben Müngen und Schmelzbütten bie 
Eiſen mit Rinnem, tworein die Silber zaine gegeffen werben, Eim 
“gäffe oder Ingäffe genannt. . Wei dem Glafern, die eiferne Borm, 
ih welchen das Fenſterblei gegoffen wird. An ben Gietzwerkzeugen ber 
SHriftsieger, an ben Formen ber Metallarbeiter ıc, verftcht man 
unter Einguf diejenige Öffnung, buch welche bas flüffige Metal 
in die Form gegoffen wird. Auch eine Bettzuͤge, worein die Federn 
gethan werben, wird hier und ba ein Einguß, Inguf genannt. 


& Das Einguftbierchen, des —8, dp. m. d. Ez. fo viel als Auf-⸗ 


guthierchen, welches vorzuziehen if (Infusionstpiergen). Heynap. 


Einbaben, f. Inbaben. 
Einbaden‘, “. # imtrs, in’etwas baden. In bie Rinde einhaden: 


II) trs, baden und hinein oder hinzutfun, bamit verwifhen. Noch 
mehr Fleiſch zu einem Fänfel einhaden. ‚Davon das Eingehadte, 
Uneigentlih in ber gemeinen Sprechart, einem etwas einhaden, 
einem einen Verweis, eine Strafe zuziehen. — Das Einhaden. 
Die Einhackung. 


X Cinhageln, vw. imp;' 1) In oder duch eine Öffnung hageln. Es 


hat bier eingehagelt, in das Haus ıc. =) Hagelnd zerbrechen. E⸗ 


— viele Fefterfheiben eĩngehagelt. Das Einhageln. Die Ein-⸗ 


elung. 
Sinhegern öde Einbegen, v. irs. mit tinem Bage, Gehage einfhties 


fen, umgebm. Einen Garten, einen Ader einhägen. 
Hört! ich ſchon das Bebräl der eingehegeten Rinder. Woß. 
Das Einhägen.. Die Einhaͤgung. 


Einhäfeln, v. trs. bie Häkchen in etwas ſchlagen, vermittelft bes 


- 


Hötchens "efeftigen. Den Haft einhaͤkeln, den Heinen Hafen bes 


ni 


Haftes in das Öse thun. Go auch, fich einhaͤkeln, fih in oder- 


an etwas häfeln, die Haken im etwad ſchlagen. Die Kate hat ſich 
feft eingehäfeit. — Das Einhaͤkeln. Die Einhäfelung. 


Einhbafen, v. trs. ben Hafen in etmad’ fhlagen ; auch, am ben Haken 


bringen. Der Anker Haft in den Merresgrund ein. Das Einhaken. 
Die Einhafung. 


Einhallig, Einbällig oder Einhellig, —er, —fle, adj. u. adr. 


eineriei ‚ball ober Ton habend, von fi gebend. Dieſe Stelle wirb 


einballig gefpielt (all’ unisono), in Ginem Zone: Uneigentlich, 


einſtimmig im Meinen und Urtheilen. „Da fie num ſolches einhellig 
'mit einander thäten.“ = Macc. 15, ı2. inhelliger Meinung 
fein. Jemand ginhellig erwählen. „Berfe, welche ihm die Unger 
legenheit zugesogen hätten, von ben Porten (Diätern)' feiner Beit 
einhellig zu ihrem Ghupgott erwählt zu werben." Wielanb, 
Daher die Einhelligkeit, die übereinſtimmung ber Rebe, der Ger 


‚finnung: Ge wurde mit Einhelligkeit der Stimmen dazu erwählet. 


„Schon bie große Einhelligkeit der Grammatiker (Sprachkünſtler) 
für ben ſchreitenden Gang ber Bötter ift ein großer Beweis.“ Boß. 


Der Einhalt, des —e®, 0. 34. 1) Die Handlung, da man etwas 


in ftiner Beisegung aufhält; meiſt üneigentlid» Einer Case Eins 
halt tun, ihren Fortgang hindern. Der Dieberei, Bettelei sc. 


Einhalt tun. Im O. D. läßt man ber Strafe Einhalt geſche-⸗ 


Ben, wenn Man-fie aufbinen” läpt. Seinen Begierden Einhalt thuny 
fie mäßigen, tnterbrüden.-" Inder Tonkunſt iſt der Einhalt tin 
gewiffer Zeltraum, wäsrenb beffen bie eine Gtimme-ober mehrere 
Etimmen fhweigen (Pause), 2) + Unrigtig wirb es zuweilen für 
In halt gebraudt. 


Einhalten, v. unregelm. (f. Halten). trs. 1) Ginen Körper in 


feinee Bergung zurüdhalten. Ginen auf dem Mege einhalten. 


Seine Bejierben einhalten, fie mäßigen, befäränten. Gewbhnlicher 


ſagt man tafht Einhalt thun. Damm, in einem Raume Halten. 
Sich einhalten, ſich inne halten, in der Stube, im Bavfe bleiben, nicht 
ausgehen. =) Bei ten Schneibern und Näferinnen, einen Zeug beim 
Nähen mit einem Baden einziehen, ober ihn beim Zuſammennaͤhen 
mit anziehen ‚damit er fih in Falten lege. IL) intrs, 1) til 
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halten, inne halten, eine Handlung auf eine kurze Zeit unterbreden, 
Im Leſen, Schreiben ı. einhalten, von Zeit zu Beit dabei inne 
halten, nicht im einem fort leſen, fhreiben. In ber Tonkunſt, eine 
beftimmte Beit lang nicht fingen ober Ipielen (pausiren).. Mit bee 
Arbeit einhalten. „&ie floh, ich rief ihre nad — und fie hielt ein.“ 
Meißner Mit der Bejahlung einhalten, fie nit ſogleich völlig 
teiften,, fonbern verſchieben. a) * Mit der Bezahlung einhalten, 
in manden Gegenden für, ſich mit ber Bezahlung zur gehörigen 
Zeit einfinten — Das Einhalten. Die Einhaltung. 

Einhbämmern, v. trs. 2) Mit dem Hammer eintreiben. =) Mit 
dem Hammer einfhlagen, zerfälagen. Das Einhämmern. Die 
Einhaͤmmerung. 

Einhandeln, v. trs.. ı) Bermittelft eines a zu feinem Eigen 
thume machen. Waaren einhandeln. 

Einhandelnd Ablaß, gebt die Schuld vn Sündensod. Bof. 
2) Etwas mit einhandeln, in einen Kauf burh Handeln noch mit 
einfließen. 3) X Beim Handel, ber nit gut geführt wirb, ober 
nit glü@li geht, verarmen. Gr hat fein ganzes Vermögen beis 
nahe eingehandelt, beim Handel zugefegt. Das Einhandeln. Die 
Einhandelung. 

Einbändig, adj. u. adv. nur eine Hand habend. 
Menſch. Ein Einhändiger. 

Einhändigen, v. trs. in eined Andern Hand geben, einem Anbern 
ſelbſt, in Perfon Übergeben, Einem etwas einhändigen. Das Eins 
bändigen. Die Einhändigung. 

© Der Einhändigungdbeweis, bes —es, 3. bie —e, ſ. Eins 
bändigungsfchein. 

O Der Einhandigungsfhein, des —es, Di. die —e, ein Schein, 
ber oft nur Ramen und Tageszahl enthält, darüber, daß man et: 
mas eingehändigt befommen habe, ober auch nur, bag einem eine 
Sache zum Durdlefen unb zur Nachachtung mitgetheilt worben fei 
(Documentum insinuationis); aud der Einbändigungsbemeis. 

Einhangen, v.ntr. unregelm, (f. Hangen), mit fein, in das Innere 
eines Ortes, Raumes bangen. Uneigentlih. „Ihr zerfnidter Koͤr⸗ 


Ein einhändiger 


per, der ſchon tief ind Grab einhanget.“ I. P. Richte r. Das 
Einhangen, 
Einhängen, v. trs. in einen Ort, Raum ıc. hängen. Cine Thuͤr, 


ein Fenſter einhängen, in bie Angeln ober in bie- bazu beftimmte 
nung. Eine Giocke einhängen, in den Glockenſtuhl. Cine uhr 
Änhängen, ins Gehäufe. Die Ofrgehänge einhängen , ins Ohr. 
Die Hemmtette einhaͤngen, fie an dem Rade befeftigen. Das Dach 
einhängen, die Biegel ohne Kalt an die Latten hängen; zum Unter 
Ihiede vom Eindeden. In ben Bergwerten heist einhängen, mit 
dem Belle in die Grube nieberlaffen. S. aud Einhenken. Das 
Einhängen. Die Einhängung. 

Der Einhängezirkel, des —s d. 4. w. b. Ey. bei den Kleinuhr⸗ 
madhern, ein-Meines Werkzeug von Meffing, das aus zwei Wänden 
beſteht, die fih durch ein Gewinde zufammenlegen unb Öffnen Laffen. 
Sie bebienen fih beffeiben, ben Eingriff ber Räder in bie Getriebe 
einer Taſchenuhr zu beftimmen, 

Einbängig, adj. u. adv. in der Baukunſt, was nur auf einer Geite 
einen Abbang hat. Ein einhängiges Dad, was nur auf einer Beite 
abhängt; auch ein Pultdach, im Gegenſat des zweihaͤngigen Daches. 

Einhaſchen, v. trs. haſchend in feine Sewalt bringen, haſchen und 
einfpereen. @inen Fluͤchtigen einhafhen. Hühner einhaſchen. Das 
Einhafhen. Die Einhaſchung. 

+ Einbäfen, f. Einbeffen. 

Einbauchen, v. trs. 1) Mit dem Haude ober in Beflalt eines Dam 
ches in einen Körper, in eine Sache bringen; meift in uneigentlider 
Bebeutung für-mittheilen, eingeben, begeiftern. Ihm wurde mars 
mer Lebensodem eingehaucht.“ I. 9. Richter Aufruͤhreriſche 
Gefinnungen einbauchen.“ Mufäusd. „Ein Plan fährt wie rin 
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fontaine. „Der menſchliche Seiſt ſucht den einfbrmigen tehin 
Daffen Leben einzuhauchen.“ Morit. „Der Künflter hat fein 
Gefuͤhl mit voller Seele ber Gruppe eingehaudt,"  Geume, 

Auf daß er ausfing’ allen Befang, ben bu 

Ihm eingehaucht Hafl. — Boß. 
2) 5 Mit dem Hauche ober ber Luft einziehen, einathmen. : „Didns 
che hatten doch in ber Schule bes Auguftinud ben Berfolgungsgeikt 
eingehaudt.* Bimmermann. S. Haud. Das Einhauden, 
Die Einhauchung. 5 

Einbauen, v. unregelm. (f. Hauen). T) trs. 1) Durch Hauen in 
ober an einem Körper vertieft maden. Gin Zeichen einbauen auf 
ein metallened Geräth ıc. =) Entjwei hauen, durch Gauen äffnen. 
Sine Thuͤr, ein Zhor einbauen. - 5) Bechauen, um es in Galy gu 
legen und in Vorxath zu haben. So hauen bie Fleiſcher has Feiſch 
ein; im Gegenſatz des Aushauens, bes Berhauens bes, Fleiſches 
zum Verkauf. Daher uneigentlih, Z jemand einbauen, jemand bei 
feinem Herrn einbauen, ober jemand ins Galz einhauen, ihn bei 
jemand verbädtig machen, verleumben. II) intrs. in etwas baum, 
mit &äbelhieben eindringen. In ben Beind einbauen. : Die’friab: 
lie Reiterei hieb ein. Bei Anbern auch regelmägig. * 

Du bienteft mir (der Zahn) wie Krieger ihrem Färften, 1* 
And hauteſt wader ein, galt's Schinken ober Würſten. ©. 
— — Stürmt alle zum Einhauen. Boß. 
Das Einhauen. Die Einhauung. 

Einhauig oder Einhäuig, adj. u. adv. was nur Einmehi gthavta 
wird oder gehauen werden kann. Einhauige Wiefen; im Segtaſel 
ber zwei⸗ und dreihauigen. 

x Einhäufen, v. trs. in Haufen oder gehäuft einfhätten. Das ei 
häufen. Die Einhä * 

* Einhauſen, v. trs. in ein Baus zur Wohnung bringen, Tigra. 
Dann, als in einem Haufe eine Wohnung gleihfam —* 

In das reine Herze Din (bein) 

Da felt du mid haufen ein 

In den füflen parabys ich gerne bin, UIrih von eiätenf, 8. 
Einen Soldaten einhaufen (einquartiren). Das Einhaufen. Die 
Einbaufung. _ ; 

Der Einhäuöler, des —s, d. 8. w. b. Eı. in ber Pflanzenlehre, 
eine Benennung ber halb getrennten Geſchlechter bei ben Pflangen, 
ſolche Pflanzen , deren beiberlei Blumen auf einer und berfelben 
Pflanze, aber in verſchledenen Betten befindli find (Monoecia), 
R. Schauplag b.- Natur, 

Einbeben, -v. trs. unregelm. (f. Beben), durch Heben in einen Drt, 
Raum ıc. bringen, befeftigen. Cine Thür, eim Fenfter einheben, 
in ihre Angeln Heben, oder in bie dazu beſtimmte Öffnung. Bel 
ben Buchdruckern, eine Form einheben, fie in ihr Eager beben,um 
fie unter bie Preffe zu bringen. Das Einheben. Die Einhebung. 

Einheften, v. trs. ı) An einen Ort zwiſchen Anberes heften. Pier 
muß ber fehlende Bogen eingeheftet werben. =) In ein Heft bein 
gen, zw einem ‚Hefte machen, zuſammenheften. Ein Bud einheften 
ober heften. Gerichtspapiere einheften (Acten inrotulifen), Sa 
weiterer Bedeutung, fin und an etw&s haften machen, befefligen. 
„Wenn bu fieben Soden meines Hauptes flechteteſt, — und befteteit 
fie mit einem Nagel ein.“ Richt. 16, 15. Das Einpeften. Die 
Einheftung. 

Einbegen, f. Einhägen. 

Einheilen, v. Inntr. mit fein, bei ber Heilung einwachſen. Die Kugel iftin 
bie Wunde eingeheift, bie Wunde ift geheilt und die Kugel if darin 
geblieben. II) trs, mit ber beilenten Wunde verwachſen laſſen. Mine 
Rugel mit.einheilen. — Das Einheilen. Die Einheilung. 

Einbeimen,. vw. I) trs. in feine Heime oder Heimath bringen; ein 
deimiſch machen. S. Einheimſen. II) ntr. mit haben, rinpeimifh 
werben. — Das: Einheimen.. Die Einheimung. 


Blig, wir von ben Göttern eimgehaucht duch meine Seele.“ Las Cinheimifch, adj. u. adr. in einem Sante, an einem Orte bafeim 


— 
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ober zu Haufe, im bemſelben erzeuget, erwachſen, entſtanden und 
darin meiftens vorhanden; in Segenſatz des Auslaͤndiſchen und 
Fremden. Einheimiſche Thiere, Pflanzen, Erzeugniſſe. Einhei— 
miſche Waaren. Einheimiſch fein, an einem Orte, in einem kan⸗ 
be zu Hauſe fein, 
werden, als wäre man bafeldft zu Hauſe oder geboren. Cinheimis 
{che Fleiſcher, Fleifer aus der Etabt; in Gegenfag von Lanbfleis 
fern oder fremben Fleiſchern. Gin einheimifher Krieg, ein in 
nerlicher ober Bürgerkrieg, + In Sachſen, einheimifche Wettier, 
foihe, die fih zwei Jahre am bemfelben Drte aufgehalten haben. 
Die Einheimifchen, die Einwohner und Schutverwandten eines Dr: 
tes. uneigentlich, befannt, vertraut, „Der Frembling war ihrem 
Herzen einheimiſch geworden.“ Meißner. 

+ Einbeimfen, v.trs. in die Helmath ober nah Haufe — beſ⸗ 
fer einheimen. „Dann wird der Rocken (Roggen) In Gaärben ger 
bunden und eingeheimfet,* in bie Scheure gebradt. Hayel, Das 
Einheimfen. Die Einheimfung. s . 

X Einheirathen, v. intrs, u. rec. burch Heirathen in eine Familie 
als Glied gelangen, dadurch zum Mitglied berfelben werben, Im 
eine Familie einheirathen. So auch, ſich in eine Familie einheis 
rathen, fih durch Helrath zw einem Gliede derfelben machen. Das 
Einbeiratben. Die Einheirathung. 

Die Einheit, 34. die —en. ı) Die Gigenfhaft, ba ein Ding Gins 

it, und zwar (2) da ein Ding das eimzige feiner Art if, Die 

Einheit Gottes. Die Einheit des Sinnes einer Stelle, nad wels 

cher ein Sinn nur ber einzig richtige und wahre fein kann. (2) Die 

Gigenfhaft, da ein Ding unter mehreren Umſtaͤnden baffelbe bleibt. 

In ben ſchoͤnen Künften, die Einheit der Banblung, ba nur Eine 

Haupthandlung ber Begenftand eines Schaufpieles if: Die Ein: 

heit des Ortes, ba ber Ort ber Handlung immer derſelbe bleibt. 

Die Einheit der Zeit, da eine Handlung als in einem einzigen ber 

fimmten Beitraume vorgefalen vorgeftellt wird, und nidt nadı vers 

fÜiedenen Zwifhenzeiten vorgefgllen gebaht werden darf. Die Ein: 
heit eines Gemäßldes, in welchem Alles auf Einen Haupteindruck 
und Eine Hauptdarſtellung angelegt if. (3) Die Sligenſchaft, da 
mehrere Dinge fo genau unter fi verbunden find, daß fie nur Ein 

Welen ausmachen. Die Einheit Gottes, bie genaue Bereinigung 

dreier fogenannter Perfonen in Cinem Weſen. (4) Die Eigenfhaft, 

da ein Ding untheilbar it; die Einfachheit. Die Einheit der Sons 
nenftäubhen, 2) Ein Ding felbft, mas nur Eins iſt. (1) In der 

Rechnenkunſt, eine einfache Bröfe. Die Drei befteht aus brei Eins 

heiten. Etwas als die Einheit annehmen. Ja weiterer Bebeus 

tung, eine einfache Zahl, ein Einer; in Begenfag ber zuſammenge⸗ 
fepten Bablen, der Bchner, Hunberter ıe. (s) Ein untheiltares 

Ding. „Die Einheiten der Nature (Monaden), Leibnit. 

O Der Einheitöbegriff, des —s, M. die —e, ber Begriff ber 
Einheit. „— daß man alle Theile bed lehtern (bes Beitlebend) in 
vollendeter Xuffaffung begriffe, fie aegenfeitig und allfeltig durch eins 
ander deutete, fo fie auf den Einheitsbegriff zurüdbrähter ıc, 
Fichte, 

O Die Einbeitölchre, o. 39. bie Lehre von den Ginheiten (Mona- 
dologie). 

5 Einheitsvoll, adj. u. adv. wo durchgaͤnzig Einheit oder Finigkeit, 
Übereinftimmung berefht. „Wo kein einheitsvoller Staat ift, kann 
auch keine freiwillige Aufopferung von bem einzelnen @liebern gefos 
bert werben," Ten, Lit. Zeitung. 

Einbeizen, v. I) intes. Breunſteff in den Ofen bringen, anzünben 
und baburh. die tube märmen. Fruh umb nachmittags wird eins 
geheizt. Stark einheigen. IL) trs. O. D, ben Dfen, bas Zim— 
mer einheigen, durch barin angezündeten Brennftoff erwärmen, bei: 
an. — Das Einheizen. Die Einheizung. 

Der Einheiger, des —s, d. 99. w. d. Gy; bie Einheijerinn, M. 
bie —en, eine Perfon, welde einheljt. 
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Einheimifc werben, eines Ortes fo gewohnt _ 


Einh 


x Das Einheizleh, bes —es, DM. bie —idcher, dasjenige koch, 
buch weldes man Holz und Feuer in den Ofen bringt, wenn man 
einheigt; zum Unterfhiebe von andern Löchern, als dem Rauchloche ze. 

Einhelfen, v. intrs, unvegelm. (f. Helfen), in einen Ort ıc. gelans 
gen helfen. Uneigentlih, in eines Gedaͤchtniß gleihfam kommen 
helfen, eines Gebädtniffe zu Häsfe fommen. Man mußte ihm eins 
helfen, damit er nit ganz flehen blich, Einem Rebner, einem 
Staufpieler einhelfen. Das Einhelfen. Die Einhelfung, 

O Der Einhelfer, des —s, d. MM. w. b. Ep. ber einen Andern 
eingilft, befonders auf der Bühne (Souffleur), . 

Einhellig, f. Einhallig. 

Einhemmen, x. trs. bie Hemmkette in das Rab haͤngen, wie auch, 
durch Sinpängen ber Rette.hemmen. Die Kette einhemmen. Das 
Rab einhemmen. In weiterer Bedeutung A für einfließen. 

She du eingehemmt in Ilios thürmende Mauern " 
Zroja’s Bolt — — Bof. 
Das Einhemmen. Die Einhemmung. 

x Einhentelig, adj, u: adv. nur einen Henkel habend, 

Einhenken, v. trs. das Beröfterungswort von einhängen, In der⸗ 
felben Bedeutung. Benfter und Thuͤren einhenken. Ohrringe eins 
henken. S. Einhängen. Das Einhenken. Die Einhenkung. 

Einher, adv. eigentlich, von einem Orte her, in einen Ort hinein, 
in welder Bebeutung'es aber veraltet if. Man gebraudt es in 
ber hoͤhern Schreibart noch mit mehreren Ausfagewörtern, wo es 
eine Bewegung Überhaupt, aber eine feierliche, erhabene bezeichnet; 
welcher Begriff in ber leichten ſcherzenden Schreibart oft wenfällt, 
jedoch fo, daß die auf ſolche Art zufammengefegte Wörter ebler bleis 
ben als die einfügen. &. auch Daher. 

+ Einherbften, v. trs. einernten, befonders in O. D., bie Weinleſe 
halten, S. Herbft und Herbften. Den Wein einherbften, ober 
auch nur, einherbften. „um Mattbäi hätte man eingeherbftet.* 
Bluntfäll. Das Einherbfien. Die Einherbftung. 

A Einherfahren, v- intrs, u. ntr. unregelm. (f. Fahren) mit fein, 
mit Pomp, mit Keierlichkeit fahren. Man fah darauf den Kalfer 
in aller feiner Pracht einherfahren. Der Leihenwagen fuhr ſtill 
einher. Das Schiff fuhr mit Pomp einher. N 

— wie einſt J 

Der Gott in hyperboriſchen Walbungen 

Bon Pythos Lorbeerhaupt mit tonreic 

Hallendem Schwanengefpann einherfuhr. Bof. 
Uneigentlih, hoch einherfahren, fi ſtolz betragen, „Weit bie 
Bifhöfe zur Ungesühr hoch einherfahren wollten, fo war beftänbig 
Bank und Streit." M. Dietrich. Das Einherfahren. 

A Einberfliegen, v. intrs, u, ntr. ungegelm. (f. Fliegen), mit fein, 
NH fliegend durch einen Raum bewegen. , Der Adler fliegt mit 
mädtigem Zittig hoch und il einher. Die Wolken fliegen ſchwarz 
und drohend einher. Das Einherfliegen. 

OX Einbergaufeln, v.ntr. hin und her gaufeln. „Die alten Diäter 
laffen die Träume öfters auf fhwahen ungewiffen Füßen einher: 
gaufeln.« Leffing. Das Einhergaufein. 

A Einbergeben, v. intrs; unregelm. (f. Gehen), mit Wärbe, Feiers 
lichkeit, Stolz geben. „Herr, ba bu von Seir auszogeft und eins 
hergingeft vom Belde Ebom.“ Richt. 5,4. „Und der Ppilifter 
ging auh einher und machte fi zu David.“ ı Sam. ı7, 41. 
Bei ben Dichtern zuweilen für Ichen. 

Selb nicht wirft du noch Lang’ einhergeh’it, fonbern bereits bie 
Nahe ſteht zur Seite der Zob und bad graufe Berhängnif, — 
Bo 
Oft auf nur für das einfache gehen. Das Einhergehen. 

& Einhergleiten, v. utr. unregelm. (f. Gieiten), mit ſein, gleitend 

ober fanft fortbewegt werben. 
als ih unter ber Erb’ im Stygi Strudel einherglitt. Bof. 
Das Einhergfeiten, Pen — 
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O X Einherhinken-, v. intrs. mit fein, hinkend ainhergeden. Er die mit Jagbrohr und mit Fangſtahl an 


fan einhergebinkt. ; Auf der Wildbahn fi einherfhwang. Wo 
Schau, wie dort aufſtarrender Pfaffen GhHortang Das Einherfhwingen. 
Um des Abgotts Opferaltar einherhinkt. Boß, D Einherfögeln, v.intrs. u, ntr, mit fein, fo viel 
Das Einherhinken. ©.d Das Eiuberfegen. . 


X Einberbüpfen, v. intrs. mit fein, ſich hüpfend. bewegen, Hin und X Einherfpriugen, v. intzs, unregelm. (f. Spri 
ber Häpfen, Das Einherhüpfen. ' fpringend ſich Hin und ber bewegen, Das Einh 
& Einherjagen, v.intrs. mit fein, Ah zu Pferde in fhnellem Saufe bes O X Einberftapfen, v.äntes, mit fein, mit feften 
wegen, Ausgefendete Reiter jagten Überall ginher.. Das Einberjagen. ten einhergehen. 


& Einberfommen, v. intrs, unregelm. (f. Kommen), mit fein, Der edle Braͤut'gam zwar ein wenig fleif und fi 
mit Wärbe, Hoheit kommen. - j Stapft an Nofettens Hand gar ehrenfeft einher 
Als er Eloa) buch die Schöpfung einherfam, fah er bie Engel Auch uneigentlih« „In den mittlern Klaſſen bÖ: 
Auf den Sonnen. — — Klopfiod. weiliges Gewaͤſch, das ſteif und fhmwerfällig im 
Das Einherfommen. .. Schritt einer altfeinfifhen Hoͤſlichteit einherſtap 
& Einherlenken, v. trs. hin und her lenken. Das Einherſtapfen. ; 
Nimm das Dradengefpann, das du hoch mit Zügeln einherlenkſt. A Einherſtolzen, v. intrs, ftolz. einhergehen. 
Boß. =, Am ihrem laͤcherlichen Aufzuge. „Die in ſeiduen b 
Das Einhetlenken. — und Edelſteinen befegt, einherſtolzten.· E. : Das E 
M Einherprangen, v. intrs. prangend, in Prunk einhergehen. x Einherſtrotzen, v. intrs. Mrogend d.$. ſtolz einhe 
— Da — mit der Ruͤſtung dem Ordensband einherffrogte." Thämmel. 
Heltor ſelbſt um die Schutter einherprangt. — Voß. 4 Einherflürmen, v. intrs. Rürmend gleihfam e 
Arch Einherprunken. Das Einhetprangen. rn -. nein, Recht zu verwirgen und unrecht 

A Einberprunfen, v. intrs, mit Prunt, in Prunle einhergehen ; Stürme fie einge. — — Bog. * 
auch ein herprangen. Das Einherprunfen. Das Einherſtuͤrmen. 4 

A Einherrauſchen, v. ntr. rauſchen, ſich rauſchend bewegen. Dee A Cinbertaumeln, v, intrs, mit fein, taumelnd einpers 
Strom raufdt mädtig einher, du fie einhertaumeln? Das Einbertaumeln, 

Wie Eilande bes Meer's aus ihren Sigen geriffen 4 Eiubertragen, v. tes. unzegelm. (f. Tragen), im 
Rauſchen fe hoch umaufpaitfam einher. — Kiopfod, Sqreilbart für tragen. — 
Das Ein hettauſchen. Als er, mit Krallen gefaßt, durch hohes Gewoͤlk fie.‘ 

A Einberreiten, v. intrs, unvegelm, (ſ. Neiten), mit fein, mit * Bo z. 
Felectichteit, Würde ıc. reiten. Der Zug titt HH und eruſt einher. Das Einhertragen. . 4 
Das Einberreiten. & Einbertreten, v. intes. uneegelm. (f. Treten), m 

A Einherrollen, v.ntr. mit fein, fi rollend bewegen. Uneigentlid. Eenft und Würde, mit gemeffenen und feierlihen Schr 

— mo der Strom einherrollte. Voß. - geben. Feierlich traten fie einber. Das Einbertrete 
Das Einherrollen. x Einhberwadeln, v. intrs. mit fein, wadelnd einye: 

© Der Einberrfcher, des —s, d. 94. w. d. GE. der allein bie Bere Ginherwatfheln. Das Einherwadeln. ' — 
ſchaft Hit oder führt (Monarch). Schlözer. A Einherwallen, v. intes. w nen, mit fein, herwallen. 

& Eıinderfchalten, v. intrs, fhaltend, gebietend einhergehen, Ko — wide ° 4 

— Und ſende dem Mann’ ein Gefhoß hin, - Run fanft ein herwallt. — Bof. * 
Der ba einher fo ſchaltet. — Voß. Das Einherwallen. N 
Das Einberfchatten. : A Einherwanken, v. intrs. wanfend einhergehen. ‚a 

& Einterfchiffen, v. intrs. u. ner. mit fein, in ber höheren Schreibe Iener, der wie betäubt von Wein und Schlummer eins 
art für fhiffen, Wie bie Alotte da prädtig einherfchifft; aud ein» ° Bof. u 
herſegeln. Dos Einherfhiffen. Mer wankt hier no fo fpät in Sturm und Nacht ein 

X Einberfhlendern, v. intrs. ſchlendernd, nahläffig einhergepen. Das Einherwanten. as 


Das Einherfhiendern. x Einberwatfcheln,, v. intrs, watſchelnd einhergehen ; 


A Einberfchreiten, v. intrs. unregelm. d. Schreiten), mit fein, wadein, -» Man muß fit wechſelsweiſe auf einem und Sem — 


mit großen felerlihen Schritten einhergehen. „Die Helden bes Xſqy⸗ Beine wiegen, und gleichſam wie bie Enten einherwath 
lus ſchreiten kühn und riefenmägig einher." Ungen. Forſter. Das Einherwatſcheln. 
und ſchritt einher gerade als ein Bolz. Wieland. A Einberzieben, v. intrs, uneegelm. (f. Ziehen), mitfei 
— wie er ſtolz des blutigen Mordes einherſchtitt Voß. felerlichem Zuge einhergehen. Das Einhetziehen. . 


Das Ginherfchreiten. + Einheifen, vw. trs. bei den Iägern, einen Einftnitt in e 
Einherſchwanken, v. intrs. ſchwankend einhergehen. Eich den NDinterläufe machen, und ben andern hindurchziehen, um $i 
frommen Greis, wie er dost Tangfam ein hetſchwantt. Das Eins legte Wild an biefen fo verfhränkten Laͤnfen bequem zu ‚teagems 
berfänsanten. , nen Hafen einheffen, bei Ad, einhöfen. Das Einheffens 
& Ginberfchweben, v. intrs. ſich ſchwebend d.h. leicht bewegen. Da Einheſſung. 
fhmette die leichte Geſtalt einber. Das Einherfchweben. Einbeten, v. trs. durch Heden zum Degen gefhidt machen, im) 
& Einherſchwimmen, v. intrs. unzegeim. (f. Schwimmen), mit " üben. Einen Hund einheten. Gin eingehebter Bund. U 
fein, Ihwimmend ſich fortbewegen. Wie der Schwan prächtig eins lich, abrihten , einüben, Gr ift in diefes Gefchäft eingehetzt. 
herſchwimmt. „In retzender Rachtkteidung einherſchwimmen.“  inhegen. Die Einhetzung. 


Rofegarten. Das Einherſchwimmen. O XEinheuchein, v.rec. Sid einheucheln, fih durch Heuchenn 
4 Einberſchwingen, v. rec. unsegelm. (ſ. Schwingen). Sich gang verlchafſen. Ge bat ſich dei ihm eingeheuchelt und 
einherſchwingen, fͤchtig, ſchnell ſich bewegen, ſchmeichelt. Das Einheucheln. Die Einheuche lung. 
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Einheuern, v. trs. ala Miethamann in ein Haue, in einen Ort oder O Das Einhuͤllemittel, des —s, b. Sij. im. b. Ez. im ber Arzenel⸗ 


- zu jemand bringen, einmiethen. Er hat ihn vet mir eingeheuert, 
Sich einheuern, fih einmiergen. Das Einheuern. Die Ein: 
beuerung. ' 

Einbeuratben, f. Einheirathen. 

Der Einhode, des —n, 34. die —n, eine Mannsperfon, bie im 


Hodenſacke nur Ginen Boden hat, und deren andirer Hode in der _ 


Bauchhoͤhle eingeſchloſſen iſt. 

Einhodig, adj. u. adv. nur Einen Hoben habend. S. Einhoede. 

Einholen, v. irs. ı) In einen Drt xc. holen. Cinen vornehmen 
Herren, einen Abgefandten einbolen, ihm feierlich entgegengehen und 
ihn fo in die Stadt führen. a) ImLanfen ereilen. Einen Laufenden, 
einen Fluͤchtigen einholen. So auch, ein Schiff einholen. Lnei: 
gentlih, gleich kommen, nachkommen. Ginen in Kennteifien, &es 
fhittihkeiten einholen. 3) Von einem Anbern, von einem andern 
Drte her, verlangen unb erhalten. Die Stimmen einholen. Gin 
Gutachten einholen. Nachtichten einholen. 4) + Im Forſtweſen, 
einen BWatd einholen, ihn ausmeften. Das Einholen. Die Eins 
holung. 

Das Einhorn, bes —es, . die —hörner. +) Gin Zpier mit 

- einem einzigen Horne. (1) Ein fabeihaftes Zhier, bas in Geſtalt 
eines Pferdes mit einem langen fpigigen Horne auf ber Stirne abs 
gebildet wird, Es kömmt in mehreren Wappen vor, 5 3. im 
Britriihen. „Meineft bu, bas Einhorn werde bir dienen und werbe 
bleiben an beiner Krippen?“ Hiob 39, 9. Man verfteht darunter 
in biefer Stelle das Nashorn , weldes von aͤltern Schrififtellern 
mebrmabıs Einhorn genannt wird. (a) Cine Art Wauſiſche mit 
einem langen geraden unb gewundenen Horne an ber obern Ainnlabe 

- (Honodon L.); aud Einhornfiſch, See:einhorn, Narwai. (5) 
Gine Art Käfer mit gehörntem Bruffläde; das große fliegende 
Einhorn’(Scarabaeus Hercules L.) und das Feine flirgende Eins 
born «Scarabacus Gideon L.); aud der Einhornkaͤfer. S. d. 
2) Das Horn bes Ginhornfifhes. 3) Unelgentlich (1) eine Art Hleis 
ner langer Kanonen, welde während. bes fiebenjährigen Krieges ers 
funden wurde, Bean fihrieb dieſe Erfindung dem P. I. Sch umas 
Tof zu, mit deffen Wappen, bus ein Einhorn führte, fie verziert 
und baber Einhoͤrner genannt wurden. (2) Cine Art Heiner Amboffe. 

Der Einhornfifch, bes —es, 94. die —e, ſ. Einhorn 1) (a). 

Einbörnig, adj. u. adv. nur Gin Horn habend. Gin einhörniger 
DOdfe ıc. ber. nur noch Ein ‚Born hat. 

Der Einbornkäfer, des —s, d. 34. w. d. GE. ein Name mancher 
Käfer mit gehdentem Brufiftüäde; befonbers des großen fliegenden 
Einhornes (Scarabaeus Hercnles.L.), welches zuweilen 6 Boll lang 
it und nicht allein auf dem Bruſtſchilde ein langes Korn bat, for: 
dern and am Kopfe mit einem vieljadigen Horne bewaffnet if. 

Das Einbornäbleh, bes_—rd, Mg. Die —e, auf manden Blech— 
hämmern, eine Art feinen Bleches, welche unter das Kroneublech 
gerechnet wirb, 

+ Einböfen, f. Einheffen. 

x Einhotzeln, v. ner. mit fein, einfhrumpfen, duͤrr werden, 

Maria und Zufepp! wie hoßelt ihr ein, Bürgern . 
Das Einhppeln. 
inhufig, . adj. u. adv. nur &inen d. h. einen ganzen ungefpaltenen 

_ Duf batend (solidungula). Einhufige Thiere, als Pferde, Eſel ıc,, 
zum Unterfhiede von ten zweihufigen ze. bie gefpaltene Hufe haben. 

Sinhuͤllen, v. trs. in etwas bällen,, mit einer Hülle umarben. 
Den Kopf, das Geſicht einhüllen. Sich einhülfen, in einen Man: 
tel, in bie Dede ꝛc. Uneigentlih. Sein Gefiht mar in Gram eins 
gehuͤllt. Einduͤllende Arzeneimittel, die einen Franfhaften Stoff in 
fi, aufnehmen, ober umgeben, gleichſam einbällen (Invölventia), 
Dann, in fich fliesen, enthalten. „Nun mußten aber gewiß in 
Adam und Eva's Kräfte des ganzen Geſchlechts — eingehuͤllet — 
Liegen." Herder. Das Eiuhüllen. Die Einhällung. 


wiffenfbaft, ein einpälendes Mitte. &. Einhällen. 


Einjagen, v. I) trs. ı) In einen Ort, Raum, in eine Öffnung fa 


gen. Umeigentlih, einem Furcht, Schrecken ıc. einjagen, fie ihm 
plöglic verutſachen. 2) Einen Bund einjagen, ihn im Jagen Üben, 
zum Jagen gefgi@t maden. II) intrs. mit fein. ı) Sid mit grofer 
Schnelligkeit in pinen Ort etc. zu Pferde oder zu Wagen begeben. Durch 
bas Thor einjagen, in die Stadt. 2) Auf einander einjagen, mit 
großer Schnelligkeit ſich auf einander zu bewegen. „Mit jelten ja: 
gen fie (die Türkifhen Kampffpieler) fo wild auf einander ein, baß 
man glauben follte, fie müßten einander über den ‚Haufen rennen,“ 
ungen. — Das Einjagen. Die Einjagung. 


Einjährig, adj. w. adv. nur Ein Jahr alt. Ein einjähriges Kind. 


Das Füllen iſt erft einjaͤhrig und ſchon fo groß. 


Einig, adj. u. adv. 1) on ein, dem Zahlworte, was nur bas Eine 


feiner Art ift, einzig in feiner Art. Es ift nur ein einiger Gott, 
Er (Wort) if einig, wer will ihm antworten?“ Hiob 25, 18. 
Biſt bu benn der einige Fremdliug in Jeruſalem?“ Luc. 24, 18. 
„Unfexe einige Freude, umfer.einiger Zroft in unfeem Alter." Teb. 
10, 5. „Riemand ift gut, denn der einige Gott,“ ald Bott alleim. 
Marc. 10, 18. „Denn mein Borfag einig (einzig, Allein) ber ge: 
weien, mit felber in der Einfamteit aufjumuntern." Opit. In 
biefer ganzen Bedeutung ift einzig gewöhnlicher. Uneigentli. (2) 
In der neuern Meltweisgeit, ein einiges Weſen, ein ſolches, in 
welchem man alle barin gedachte Eigenihaften als zu gemeinfKaft: 


lichen, darin gegründeten Folgen vereiniget denkt. (2) Cinertei 


Meinung, eineriei Willen habend. Ich bin barin ober darüber fhon 
mit ihm einig. Die Meinungen find hierüber nit einig, ſtimmen 
bieräber nicht überein. Ich bin darüber mit mir ſelbſt noch wicht 
einig, nech zweifelhaft, ungewig, unentidloffen. Des Handels, des 
Preifes einig werden. Im engerer Bedeutung iſt einig dem zwie⸗ 
trächtig entgegengefegt. inig mit einander leben, In gutem Gin: 
verfländniffe. Friedlich und einig. Cinig werden, ſich ausföhnen, 
@in Paar einige Eheleute, die einig mit einander leben. 

Einig fouft du zwar fein, bod Eines nicht mit tem Ganzen, 

Durch die Vernunft biſt du Eins, einig mit ihm buch bas Herz. 

- Schiller. 

2) Von ein für jemand, mo es dient, mehrere Dinge derſelben Art 
unbeftimmt anzudeutda; in Gegenfag des Dielen. Ich bin einige 
Mahl bei ipm gewefen. In einigen Punkten find fie [hen überein 
gefommen. Einige behaupten das Gegentheil. Es ift mod) einiger 
Vorrath ba. Er hat nod einiges Geld, einiges Vermögen. IS 
babe dabei einiges Brüd gehabt. Einige Zeit darauf kam er wies 
der, „Man enbigte bamit, daß es vonnoͤthen fein werte, mit einis 
ger Strenge gegen die Blauen zu verfahren.“ Wieland. „iur, 
man ruhte nicht, dis man fie zu einigen Bewegungen aufgereizt 
hatte.* Derf. Cinige meiner Verwandten, Einige ver Unfrigen 
find gefangen worden. Üinige der Gefangenen oder von ben Gt: 
fangenen find entwifht. BDäufig wird es auch in Beziehung auf 
andere gebraucht. Einige denken darüber fo, Andere anders. Bei 
Einigen ift es mehr, bei Andern weniger der Fall. Zuweilen wirb 
es auch Hinter das rächbeutende Fuͤrwort gefegt. Es find deren 


einige ba gewefen. Im O. D. fert man es aud "Hinter die Brund: 


wörter, Der Bürger einige, für einige Bürger. 5) Unrihtig wird 
einig gebraucht für irgend ein. „Wie werben bald erfennen, ba 
weder Plato noch Gartefius, mod) einiger alter ober neuer Natur: 
betrachter geaugſam feie (fei), die ganze Natur zu burhgehen, (ih) 
will nicht jagen, bero (bevem) Tiefe zu ergründen." Hoffmanıt 
„Der von Jakobs wärdigem Erben einigen Zug erwähnte.“ Bobmer. 


Einigen, v. trs. einig machen, vereinigen. Sich einigen, einig wer: 


ben, fi vereinigen , verbinden. 
Einf einige euch ewig mein Himmel. Schubart. 
„Du mwült leyplich und geyſtlich mengen, Suͤnd' und Gnad' eynigen.* 


Eini 
Butter. R. sUlle meine Seelenkraͤfte ei 
Das Einigen. Die Einigung. ©. b. 

+ Einigerlei, adj. ohne Umendung, irgend ein. „Mo einer den ans 
been ſchuldiget um einigerlei Unredt,“ = Mof. 22, 9. „Unb mar 
Het euch Bilder einigerlei Gteihnif.* 5 Mof. 4, 25. Und was 
bierin unter einigerlei Vorwande gefhehen moͤchte. 

Die Einigkeit, o. Dy. 1) Die Eigenftafe eines Dinges, nah wel: 
der es nur Ginmahl vorhanden ober das einzige im jeiner Art iſt; 
engewöhntid. Die Einigkeit Gottes. 2) Die Vereinigung ber @i: 
genfhaften eines Dinges zu gemeinfhaftliden darin gegründeten Fols 
gen. Die Einigkeit Gottes, die Bereinigung ber brei Perfonen in 
der Gottheit zu Einem Weſen. Dann, bie übereinſtimmung ber 
Meinungen und befonders bes Willens. In größter Einigkeit leben. 
Bott erhalte Friede und Einigkeit. Es herrſcht bie [hönfte Einige 
keit unter ihnen, 

Die Einigung, die —en. 1) Die Handlung bamam etwas einiget; 
ohne Mehrzahl, =) Dasjenige, worin ober worüber man fih ges 
einiget hat, ber Vertrag, Vergleich, bie Übereinkunft. 

® Das Einigungsbuch, des —es, My. die —buͤcher, ein Bud, 
welches Einigung befördern fol, welches Saͤtze enthält, bie zur Ber: 
einigung uneiniger Parteien in Blaubenöfahen führen folen (Con- 
cordienduh), Dann befonders, ein Bud, eine Schrift, bie 
im Jahr nah Kriſti Geburt 493 vom Biſchof Acacius auf Befehl 
des Kalfers Benmo verfaßt wurde, bie verfhiebenen Blaubensparteien 
zu vereinigen (Heuotecon); aud bie Einigungsfchrift. 

S Die Einigungdformel, 39: die —n, eine Formel, eine Schrift, 
wel he dienen fol, Einigung zu befördern unb zu erhalten; beſonders 
diejenige Schrift, melde nah ber großen Religionsverbefferung vers 
foft wurde, bie in ber freigläubigen Kirche eutftandenen Etreitigs 
Reiten beizulegen (Formula concordiae); au Einigungsbud. ©. d. 

O Das Einigungsgeſpraͤch, bes —es, 4. die —e, ein Befpräd, 
welches Ginigung zwiſchen Uneinigen herſtellen und erhalten fol. 

© Der Einigungspunft, des —es, Wi. die —e, ein Punkt ber 
Bereinigung, über welchen man fi vereiniget (Point deralliement). 
„Es fehlt in Frankreich an einem großen und guten Wanne, ber 
den Butgefinnten zum Einigungepuntte biente.- 6, . 

O Die Einigungsfchrift, My. die —en , ſ. Einigungsbuch. 

S Der Einigungsverſuch, des —es, 9. bie —e, ber Verſuch eis 
ner Einigung, ein Verſuch Uneinige zu vereinigen. Ale Einigungs- 
verfuche waren fruchtlos, 

Einimpfen, v. trs. durch Impfen in den Körper bringen. Die Blat: 
tern einimpfen (inoeuliren). Daher ber Eingeimpfte, richtiger 
der Geimpfte, dem bie Blattern eingeimpft find. „Der Arzt holte 


nigten fich hier wieder. 


eine genaue Lifte über alle feine Eingeimpften.“ Kauf. Das 
Einimpfen. Die Einimpfung. 
Einjochen, v. trs. ins Joch ſpannen. Die Ochſen einjohen. Das 


Einjohen. Die Einjohung. 

+ X Einjudfen, v. trs, ſchmuzig machen. 
Das Einjudfen. 

x Einfadheln, r. intrs. fo viel als einheijen, 
Die Einkahelung. 

Einkalken, v. trs. mit Kalk beſtreichen, bearbeiten, verbinden. Bei 
den Weifgerbern, bie Belle einkalken, fie auf ber Fleifchfeite mit 
Kalt beftreihen, damit fie bie Haare fahren laſſen; auch ſchwoͤden. 
Gin Dad einkalken, die Biegel auf dem Dache mit Kalk verbinden, 
Das Einkalten. Die Einkalkung. 

+ Der Einfamm, des —es, 9. die —kaͤmme, bei den Zimmer: 
leuten, ber an einem Balkenende flah ausgefhnittene Zıpfen, ber 
in bie Kammſaſſe bes Rahmſtuͤckes, mit welchem ber Balken vereis 
niget werben fol, paft, 

Eintämmen, v. trs. 1) Dazu kimmen, Fimmend mit etwas Anderm 
vereinigen. Die Seitenhaare mit ben Zopfhaaren einfämmen. 
=) Bei ben Bimmerieuten , zwei wagereht liegende Hölzer durch eis 


Die Wäfhe einjudfen. 
Das Einkacheln. 
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nen Ramm vereinigen, &. Kamm. "Das Einkämmen. Die 
Eiafimmung. - 

Einfammern, v.trs. ı) In bie Rammer thun, fperren. 2) Der päpfl» 
lihen Kammer einverleiben, für ein Eigenthum des Papfles erlären 
(incameriren). 6. Das Einfammern. Die Eintammerung. 

O Einfappen, v.trs. in eine Kappe fleden, befonders es baburd) uns 
kenatlich zu machen; verfappen. Uneigentlich. „Das Befte aus jemande 
Werke herausnehmen, und daſſelbe in einen andern Vortrag eins 
tappen.* Popomitfh. Das Einkappen. Die Einkappung. 

x Einfarren, v. trs. auf ber Karte oder dem Karren einfahren, 
Das Cinfarren. Die Einkarrung. e 

O Einkaffen, v. trs. Gelb, bas man zu fobern hat, In bie Kaffe 
ſchaffen, eintreiben (eincassiren). Schulden einkaffen. “ Gelbpoften 
einkaſſen. Das Einkaffen. Die Einfaffung. \ 

O Eintäfteln, v. trs. in ein Käfthen, in eine Kifte packen. +36 
will meine Madonnen und Geeftäde recht behutfam eimkäftein.« 
Zhäümmel. Das Einkaͤſteln. Die Einkäftelung. 

Einkauen, ©. D. Einfäuen, v. trs. gefaute Speifen in ben Munb 
ftreihen. Uneigentiih, X fehe deutlich, ſehr leicht machen. Einem 
etwas einkauen. Das Einkauen, Die Eintauung. 

Der Einfauf, des —es, d. My. ungew. 1) Die Handlung, ba man 
etwas einfauft. Den Einkauf der Rebensmittel, der Manrem bes 
forgen. Er verfieht ih auf den Einkauf. =) Die eingefaufte 
Sache ſelbſt. Beige mir deinen Einkauf. 

Das Einkaufbuch, des —es, 9. die — bücher, bei den Kauffenten, 
dasjenige Bach, worein fie täglih bie Waaren verzeichnen, welche fie 
einkaufen. : 

Einkaufen, v. tr. 1) Kaufen und zu ſich nehmen, ober im fein 
Haus fhaffen; wie auch, durch Kaufen zu feinem Gigenthume machen, 
kaufen, um es zum Gebrau zu haben. Lebensmittel, Waaren eins 
Faufen. Borräthe einkaufen. ») Bermittelft eines Kaufes ober 
buch Geld einer Seſellſchaft einnerleiben. Jemand in das Armens 
haus einfaufen. Sich einkaufen, durch Kauf ober Gelb, weldes 
man bafür zaflt, Mitglied einer Geſellſchaft werden. Sich im ein 
Berpflegungshaus einkaufen. Sic) in eine Zunft einfaufen. Das 
Einkaufen. Die Einkaufung. 

Der Einkäufer, des —s, d. 9. w. b. 4; die Einkäuferinn, p. 
bie —en, eine Perfon, die einkauft, den Einkauf beforgt; beſonber⸗ 
ber Erbensmittel, in großen Hauthaltungen. \ 

Der Einkaufspreis, des —es, By. die —e, ber Preis, um 
hen eine Sache eingekauft wird. — 

Die Einkaufszeit, o. 9. die Zeit des Einkaufsz im engerer Beben 
tung, bie rechte delt zum Einkauf, da man am beften einkauft, 
Die Einkehle, 4. die —n. ı) Eine Kehle oder ein Mintel auf 
dem Date. 2) Bei den Fifhern, die Öffnung an ben Garnfäden, 
melde die Geftalt eines Trihters hat. 5) Bei den Jägern, ein 
Kleines Beftrid von halben Mafhen im Treibjeuge, etwa nad bem 
dritten Bügel eingebunden, fo daß bie Feldhühner darüber hinab 
zwar in den Zug, aber nicht wieder zurädtommen Binnen; au 

bie Brüde. 

Einfehlen, v. trs. mit einer Kehle ober Rinne verfehen, Cine Säule 
einfehlen, mit Keblen ober Rinnen, Miefen verfehen. Ein Das 
einkehlen. Das Einkehlen. Die Einkehlung. 

Der Einkehljtein, des —es, 2. die —e, Dachziegel ober Schiefer, 
welche für die Einkehlen auf bem Dade beftimmt find. 

Die Einkehr, 9. die —en. 1) Die Hantlung ta man einkehret; 
ohne Mehrzahl, Ih werde bei ihm meine Einkehr nehmen, „Und 
bittet ibn, daß er Einkehr nehme.“ Michaeler. 

Wer barf es wagen, 
Dem Glüd und was ihm folgt, bie Einkehr abzufhlagen ? 
Dageborn. 
Das Wirthshaus bat viele Einkehr, es kehren viele Beute im bad: 
feibe ein, es wird ſtart befaßt, =) X Ein Wisthihaus, ein Haus, 
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in welches man einfehret, 3) In ber Sprache der Glaubensfhwärs 
mer, bie Einkehr des Gemuͤthes, die Abzlehung deſſelben von 
ellen äußern Segenftänden. Auch in weiterer Bedeutung, für Ber 
trachtung feiner felbft, für die Handlung, da man in fid geht, und 
fein Unrecht erkennt. „Die file heitre Art, mit ber bei geringem 
Einfommen biefer Kenner und Lehrer ber Wiffenfhaften (G. T. 
Gerz) bis zum Greifesalter hin täglich lehrte und lernte, unb in 
den Wiffenfhaften felöft feine Belohnung fand, befhämt den merkan⸗ 
tilifhen (kaufmännifhen, gewinnfädtigen) @eift unfers Zeitaltere, 
und mag manden zur Anfiht und zur Einkehr in fih bringen, ber 
von ihm umfiridt iſt⸗ Schlichtegroll. 

Eintehren, v. intrs. mit fein, unterweges in ein Haus treten, um 
fi kurze Zeit darin aufzuhalten, zu erhalten x. In ein Birther 
haus, einen Gaflhof einkehren. Bei einem guten Freunde einkehs 
ven. „Zum Haufe einkehren, und zu einem einkehren,“ x Mof. ı9, 
2,5. Joſ. », ı. uc. 19, 5. ift ungewöhnlid,. Im D. D. gebraudt 
man es auch für befuhen. Das Einkehren. Die Einkehrung- 

Einfeilen, v. trs. mit Keilen in etwas befeftigen. Ginen Etiel in 
die Art einkeilen. Ginen Muͤhlſtein einkeilen. Unelgentlich, bei ben 
Zifälern, X einen Gefellen einkilen, ihm burd einen Schmaus bei eis 
nem Meifter in Arbeit bringen. Das Einkeilen. Die Einteilung. 

x Eintellern, v. trs. in ben Keller fhaflen. Den Wein eintellern. 
Das Einkellern. Die Einkellerung. 

Einferben, v. trs. Kerbe in etwas maden. ı) Einen Fiſch einkerben, 
Kerbe, Schnitte in benfelben machen. Cine Schadtel einkerben, 
damit die Schnur, mit meldher man die Schachtel zubinbet, in ben 
Kerben feſt liege. 2) Mit einer Kerbe anzeihnen. Cine Schuld ein⸗ 
terben, fie auf das Kerbholz einſchneiden. Das Einkerben. Die 
Einkerbung. 

Einketteln, v. trs. f. Einketten =). 

Einfetten, v. trs. 1) In Ketten legen. Poetevin.R, 3) Die Kette 
einbängen unb dadurch verfchließen ; im welcher Bebeutung au bad 
Berkieinerungswort einkettein üblich iſt. Sich einketteln, fi durch 
Ginhängung ber Thuͤrkettel einſchließen. Das Einketten. Die 
Einkettung. 

x Einkeulen, v. trs. mit ber Keule einſchlagen. Unelgentlich, fo viel 
wie einbläuen, einprügeln, durch Keulen ober Schlagen beibringen, 
Einem Gehorſam einkeulen. Das Einkeulen. Die Einkeulung. 

Das Einkind, bes —ıs, . bie —kinder, f. Einkindſchaft. 

+Die Einfindfhaft, D%. die —en. ı) D. D. bie Anorbnung, buch 
welche Rinder verfhiedner Ehen in ber Erbfhaft einander gleich ges 
macht werden. Solche Kinder werben zuweilen Einfinder genannt. 
2) 5 Die Annahme am Kindes Statt. „Seine Einkindſchaft ins 
fürſtliche Haus.« 3. P. Rich ter. 

Einkitten, v. trs. mit Kitt in etwas befeſtigen. Eine Meſſerklinge 
einkitten, in bad Heft. Einen Anwurf in eine Mauer einkitten. 
Das Einkitten. Die Einkittung. 

Einklagen, v. trs. durch gerichtliche Klage zu erhalten ſuchen, eins 
treiben. Cine Schuld einklagen. Eingeklagte Schulden. Das 
Einklagen. Die Eintlagung. 

Eintlammern, v. trs. in Klammern fäliefen. Gin Wort einklam⸗ 
‚mern. Das Einklammern. Die Einklammerung. 

Der Einflang ‚des — s, 2. die — Hänge, in der Tonkunſt, el: 
nerlei Klang; dann ber gleihnamige Mlang im Achttone (Unisono). 
Im Einklange (all! unisono), Auch, ein mit andern übereinftims 
menber Klang, in Gegenfag von Mißklang. Uneigentlih für völ- 
lige übereinſtimmung, rihtiges Verhältniß. „Es if fein wahrer 
Ernſt, feine Reigungen mit ben Umfländen und vor allen mit ber 
Pflicht in den reinen Einklang zu ſtimmen.“ Wielond, 

Der Einklang dee Herzen, 

Mo hat er Beſtand? Mattbiffon. 

Wer kann zum Einklang bdiefe Herzen —— ? 6ollin. 
@ich, o Bloͤder, auf und nieder 
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Sieh mit meinem Sinn ben Bau, 

Und den Einklang ihrer Slieber. Bürgern 
Denn ber Geiſt gedeiht buch Meiöpelt, 

Unb bad Herz gedeiht durch Schönheit; 

Diefer Einklang raufht in Stärke, Derf. 

oO Einfiäns, adj. u. adv. benfelben Klang habenb, von ſich ge 
bend. Eintlaͤngig lauten." Mufil, Beitung. 

+ Einklappen, v. D ntr. mit fein, zufammenflappen. Uneigentlich, 
einig- werben, N. D. „Sie haben fih zwar entzweit, es wirb aber 
wol wieder einflappene Heynat Antibarbarus II) tr. 
in einander Happen, zuſammenlegen. Ein Zafhenmefler einklappen. 
„Infelten (Kerbthiere) mit gegliederter, eingeflappter Scheibe,* 
ungen. — Das Einklappen. Die Einflappung. 

Einflappig, adj. u. adv. nur Gine Klappe habend. In ber Pflans 
jenichre heißt eine Blumenfheide einklappig (univalris), wenn fie 
nur aus Einem Blatte befteht. 

O Einklaffen, vw. trs. in Klaffen eintheiten (elassißiciren). Die 
Thiere, die Pflanzen einklaffen. Das Einklaſſen. Die Einklaſſung. 

Einklauig, adj. u, adv. eine ungetheilte Klaue ober einen ungefpals 
tenen Huf habend; beffer einhufig. 

Einfleben, v. trs. vermittelft eines Kleber, Kleiſtert in etwas befes 
fligen. Ein Blatt Papier in ein Buch einkieben. Bei Ab. auch 
einkleiben. Das Einkteben. Die Einflebung. 

x Einklecken, v. trs. in einen Raum, Gefäß kiecen, als tinen 
Kiet bineinthun. Pflaumenmuß einkleden, in die Edäffe, Das 
Einfteden. Die Einklecung. . 

x Einfledfen, v. trs. Medfend d. h. fehr ſchlecht einfhreiten. Das 
Eintiedfen. 

Einfleiden, v. trs. in eine Kleidung fleden, eine Kleidung anlegen. 

Kon Zaufenden gefei'rt, von Tauſenden benribet 

Geht er in Purpur (Purper) eingefleidet. AL. Shmipdt. 
In engerer Bedeutung. Finen Minh, eine Nonne einkleiden, fie 
durch feierliche Anlegung ber Orbenslleider in den Orden aufnehmen. 
Einen Geiftlihen einkleiden, in der Römifhen Kirche, ihn durch 
feierliche Anlegung feiner geiftlichen Kleidung in den Befig ber Kir 
chenlehen ſehen. Uneigentlih, ine Sache gut einkleiden, ihr eine 
angenehme Geſtalt geben, fie gut vortragen. Gr wußte dieſe Un⸗ 
wahrheit ſo gut einzukleiden, daß man fie für Wahrheit hielt, Das 
Eintleiden. Die Einkleidbung. S. d. 

Die Einkleidung, 34. die —en. 1) Die Handlung ba man einlieis 
det, Die Einkleidung einer Monne. Es gehen heute brei Einkleis 
dungen vor fi. =) Dasjenige, worein etwas geBleidet wirb, ber 
Vortrag. Gr weiß gemeinen und befannten Dingen buch feine 
Einkleidung einen eigenen Reiz zu geben, 

Einkteiftern, v. trs. 1) Mit Kleifter in etwas befefligen. 2) Mit 
Kieifter einfhmieren, uneigentlih. Die Haare einkleiftern, mit 
Baarfalde, Haarwacht einfhmieren. Das Einkteiftern. Die Ein» 
kleiſterung. 

Einklemmen, v. trs. in ober zioifchen etwas klemmen. Die Finger 
eintlemmen, zwifhen bie Thür ıc. Uneigentlih, zufammenftoßen, 
„Die Bruft einfiemmen.* J. P. Richter. Das Einklemmen. 
Die Einklemmung. 

X Einflettern, v. intrs, mit fein, in einen Ort, Raum Hettern, bur 
eine Öffnung Hletternd in einen Ort gelangen. Das Einklettern. 
O Einklingen, v. ntr. unregelm, (f. Klingen) mit haben, in einen 
andern Klang, Zon übereinſtimmend klingen, mitklingen, im Gine 
Hange fein; eigentlih und uneigentlid. Das Einklingen. „Diefes 

Einklingen, Einfugen, Zuſammenſtimmen.“ Kofegarten. 

Einklinken, v. I) ntr. mit haben, von ber Klinke an ben Ihären, im 
den für fie beffimmten Hafen fallen. Die Klinke, auch, die Thür klinkt 
nicht ein. II) trs. die Kıinke in ben für fle beftimmten Daten fals 
len maden. Die Thür einklinken. — Das Einklinken. Die Ein: 
tinkung. 
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Einklopfen, v. trs. ı) Durd; Rlopfen in einen Koͤrper ode: zwiſchen 
die Theile deffelben treiben. Ginen Zapfen einklopfen. Ginen Nas 
gel einklopfen. Uneigentlich, durch Kiopfen d. h. Schlagen beibrins 
gen. Geſqciclichkeit läßt ſich nicht einklopſen. =) Ginwärts klep⸗ 
fen, entzwei Hopfen. Das Fenſter einklopfen. Das Eintiozfen. 
Die Eintlopfung. 

X Einflogen, v. intrs. Klöge in den Ofen einlegen, mit Klögen eins 
heizen. 3. "Das Einklogen. Die Einklotzung. 

O Einfnallen, v. Dntr. mit fein, als ein Knall hineintringen. 
„Ein Stoß, ber in unfer Hörrehr einknallet.r 3. P. Ridter, 
U) X trs. fo viel als einſchießen. — Das Einknallen. Die Eins 
tnallung. 

Einknebeln, v. trs. 1) Den Knebel in bie für benfelden sefimmte öft: 
nung bringen. 2) Wermitteift eines Knebels in etwas befefligen. 
Das Einknebeln. Die Eintnebelung. - 

X GEinfneipen, v. trs. durch Kneipen einwärts brüden, biegen. Den 
Zeig einfneıpen. Das Einkneipen. Die Einkneipung. 

Einfneten, v. trs. dermittelft des Konetens in einen Körper 
"mit dem Zeige vermifhen. . Roh mehr Mehl einfneten. Rofin 
einfneten. Umeigentlih, eindrüden. „Die Werkeltage über fiten 
fie zu: Haufe, weben ihr Einnen, ober Eneten ihre Butter ein.“ 
Mofer. Das Einkneten. Die Einknetung. 

Eintniden, v. trs. einen Knid in etvas maden. Einen Balm, ein 
Neis an einem Baume einknicken. Das Einkniden. Die Eintnidung, 

x Eintnien, v. trs. ı) Durch Knien in einem Körper hervorbringen, 
Ein Lo einknien, in den Sand. 2) Durch Knien, mit den Knlen 
elnbrüden, jerbrüden; felten. Das Einknien. 

Ginfnöpfen, v. ters. vermittelft Zufnöpfens in etwas befeftigen. Ein 
„Kiffen in die Wefte eintnoͤpfen. Das Einknoͤpfen. Die Einknoͤp⸗ 
fung.. 

Einfaüpfen, v. trs, vermittelft eines Knotens in etwas befefligen. 
Gelb einfnüpfen, es in das Schnupftoch Enüpfen. Uneigentlich. 
Einem etwas einknuͤpfen, einſchaͤrfen, ernſtlich andefehlen, "damit 
ee es nicht vergeffe, vernachläßige u. Das Einknäpfen. Die 
Eintnüpfung. 

+ Eintnütten, v. trs. fo viel ala einftriden. _ Das Einknütten. 
Die —— 

x Einkobern, v. irs. im den Kober ſtecken, paden; in Segenſat von 
austobern. —— einkobern. Das Einkobern. Die Einkoberung. 

Einkochen, v. I) ntr. mit fein, durch Kochen an waͤſſerigen Theilen 
verlieren und dicker werten. Die Milch if betraͤchtlich eingelocht. 
Etwas um ben vierten Shell einlochen laffen. II) trs. ı) Einkochen 
machen. Ginen Trank bis zur Honigdide einfohen. 2) In Bor: 
rath kochen, zum künftigen Gebrauch in voraus kochen. — Das 
Einkochen. Die Einkochung. 

O Einkoffern, v. trs. eigentlich, in ben Koffer legen, paden ; dann 
uneigentlich, eng einfperren, einferfeen, Wieland, ber bies Wort 
gebilbet hat, fagt dafür nicht fo rihtig einkuffern. „Seitdem fie dich 
zwifden vier Mauern eingekuffert haben.“ Das Einkoffern. Die 
Eintofferung. 

Eintommen, v. unregelm. (f. Kommen). I) intrs. mit fein, 
Drt kommen, welche Bebeutung aber ziemlich veraltet if. „Die 
Ginmwohner des Landes, da bu einkoͤmmſt.“ a Mof. 34, ı2. „Die 
Städte, da wir einfommen follen.“ 5 Mof. ı, zu. Da M. D. gr 
braucht man es für, nad Daufe kommen. Uneigentlid, mit einem 
Antiegen fi an eine Behörde wenden. Mit einer Bittſchrift, lage, 
Beſchwerde einfommen. Scriftiid eintommen. Wider jemand 
einftommen. Ungewoͤhnlich ſagt OD pi: „Mit Fleden kam ih berys 
lich bei bir ein.“ Wei bem Rathe, bei bem Berichte einfommen. 
In Hamburg Sebeutet zu Rathhauſe einfommen, oder aud bloß 
eintommen, von Kaufleuten gebraucht, ummerfen, zahlungeunfä: 
big werben, ober fein. Im Bergbaue heißt mit der Ortung eins 
tommen, bie gegen einander getriebenen Örter sufammenbringen, 
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ober mit einem Orte bahin kommen, wohn man ihn dringen will, 
1) tr, mit fein. 1) Baur Kaffe, in bie Kaffe kommen, von 
be 1: So viel wie font koͤmmt hier nicht mehr ein. + @6 it noch 
tein Getd eiugekommen. 2) In die Gedanken Tommen. Mas kimmt 

bir ein? „Das laß bir nur wicht einfommen,» Le ffittg.- „Weegt, 
es follte Ihnen Aber lang ober kurz einkommen, iht biefe Sache vor 
suhalten." Gellert. 3) +X In die Wochen fonimen.- Sie wirb 
in einigen Monaten einfommen. Meine Frau At mit pr gm 
eingefommen. — Das Einfommen. ©. b. 

Das Einfommen , des —6, 0. 3%. ı) Die Handlung, + mus 
mit einem Anliegen, an eine Behörbe menbet. =) Det Zufland, de 
etivas einfsmmt. 5) Dasjenige, was eintimmt, @inkänfte. Ben 
feinem Einfommen leben. Gr bat. jähelih ein Eintommen ı von 
taufend Thalern. Ein gutes Einkommen haben, mir „darf 

Der Eintömmling, bes —es, 34. die —. 1) Ein aus einem 
fremden Dete, einer fremden Gerihtsbarkeit gelommener Einwohner, 
‚ein Antömmiing, Eintieger. 2) + @in unangifeffinee —* 


auf einem Dorfe, ber Häusling. 
Der Eintömmlingsiihein, des —es, 0. WM. in un Bien. 
ober Kalendern, ber eingefhaltete Mondſchein. 
Einfoppelit, v. irs. fm der Landwitthſchaft, durch Einfelebigung w 
einer Koppel maden, 
frieden oder einfriedigen. Das Einfoppeln... Die: Einkoppelung,- 
Einkoͤrben, ws trs. in einen Korb faflen oder bringen. "Cihem' 
‚ Bienenfhwarm eintörben. Das Einkörben. Die Einkörbung. 
Das Einkorn, des —es, 0. 4. ı) Cine Art Dinkel oder —* 
welche zwei Körner über einander führt; auch milder Dinkel, St. 
Peterskotn. 2) Ein Amerikaniſches Gewaͤchs mit; einem einzigen 
Samenforne (Phryma L.). 
Einförnig, adj. u. adv. nur Ein Korn habent. 
Einförpern, v. trs. in einen Körper einfhließen, Gtieler.. „Die ’ 
ber befeeite Lieber die Dorfie Dichtkunſt) das Todte, wenn: ber Wig 


ur) ui | 


lieber das Beben einörperte.- I, 9, Richter. Das Eintirpern. 
Die Einförperung. 
Einfraden, v. atr. mit fein, krachend einfallen. Das Eintsacden. 


O Ginfräftig, adj. u. adv. 2) Rur Cine Kraft befigend. .2): ud 
vereinten Kräften, 

O Die Einfräftigfeit, 0: My. der Befig einer einzigen ausfätießs 
lichen Kraft. „Die Einteöftigkeit bed Genies“ J. P. Rihter. " 

Einfrallen, v. intrs. die Krallen einfhlagen: Die FR wird 
einkrallen. Das Einkrallen. 

x Einframen, v. irs. 1) Den Kram d. hr bie andgelegten Waaren 
einlegen; im Gegenfag bes Auskramens. uneigentlich, zuſammen⸗ 
foffen und Hineintegen, Man Hat alles in Eile in einen Kaſten 


eingeframt. 2) Aufhoͤren mit Krammwaaren zu handeln, bäatäber 
zu Grunde geben. 3) * O. D. fo viel als einkaufen. Etwas eins 
framen. Das Einkramen. Die Eintramung. 


Eintragen, v. trs. durch Kragen in ber Dberflähe eines Kıas; ober 
in die Ziefe dringend, hervorbringen. Ein Loch eintragen. ‚Seinen 
Namen in eine Bandeinfragen. Das Eintragen. Die Kintraguwiä, 

Einfreifen, v. trs. ı) In einen Kreis fhlieien. Bei ben 
ein Wild einkreifen, das Gebäfh, in welchem ſich Wild aufhält, 
umgeben. 2) O Dusch Einſchließen in einen Kreis gleichſam zuſam ⸗ 
menbalten, enger sufammenbringen,, verftärken und auf einen Punkt 
als ten Mittelpunkt rihten (concentriren). „Die Bertigteit, alle 
unfere Geiſteskraͤfte jedesmahl dahia zu richten und einzufteifen, wo · 
bin fie jedesmahl gerichtet werben müſſen.“ 6. Das: Eintreifen. 
Die Einkerifang. ; * 

Einkriechen, v. unxegelm. (f. Kriechen). I) intrs. mit fein; in; «lsen 
Raum, eine Öffnung ıc. Frieden, Uneigentiih. X Er mußte ein⸗ 
riechen, ins Gefängnis. Krieche nicht immer aus und ein. II) mtr. 
mit fein, einlaufen, an Linge und Breite verlieren. Das Leber 
triecht ein, wenn e6 naß wird. Der Zeug ift im ber. Wäfdhe fehe 


Ein Steht Feld einkoppeln; auch dw ein⸗ 
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eingekrochen. Unelgentlich. „Wo Welten einkriechen au Fichten 
Pänktgen." 3. P. Riäter Das Einkriechen. 

X Einfriegen, v. I) ntr. mit haben’, fo viel als eindefommen, eins 
nehmen. Gelb einfriegen. II) intrs. fo viel als einholen. Ich 
kann ihn nitt mehr einkriegen, weil er fon zu weit voraus if. 
— Das Einkriegen. . 

x Einkrigeln, v. trs. Erigelnd d. h. ſchlecht, unlefertih einſchrelben. 
Eiwas einkrigeln, in ein Bud. Zuweilen aud für eintragen. „Eine 
daſelbſt befindliche Mauer, an welche Beſacher aller Art ihre werthen 
Ramen — einzufrigein pflegen ın« C. Das Einkrigein. Die 
Einkrigelung. 

infrümeln, v. tes, in Heinen Krumen ober zerriebenen Brocken in 
oder zu etwas thun. Brot einkrümeln, in die Ritt. Das Eins 

- Krümeln. Die Einkruͤmelung. 

Einfrümmen, v. trs. einwärtd Erämmen, Etwas einfrämmen. Das 
Einkrimmen. Die Eintrümmung. 

X Einfugeln, vw. I) trs. entjwei tugeln, mit ber Kugel einfhichen. 
li) rec. Sich einkugeln, ſich wie eine Kugel zuſammenrollen. Der 
Igel kugelt ſich ein, wenn man ihn beruͤhrt. — Das Einkugeln. 

Die Eiakugelung. 

Die Einkunft, 94. die —kuͤnfte, dasjenige, was eintimmt, der 
Ertrag. Anſehnliche, geringe Einkünfte haben. Bon feinen Eins 
kuͤnften leben. Die Einkünfte rines Gutes, eines Bandes 1c., ber 
Ertrag, ben ein Gut, Land ıc. abwirft, Die Einkünfte bes Lans 
besheren, bie ber Landeherr hat ober genießt. Im ber Einzahl 
Nimmt es auch, wiewol ſelten vor. „Dies wirft eine jaͤhtliche Eins 
kunft von hundert Thalern ab. Bode. ©. auch Einkommen. - 

O Einfünfteln, vw. trs. buch Künftelm im einer Sache her 
vordringen, durch Künfteln zu eigen maden. Das Einkünften. 
Die Eintuͤnſtelung. 

Einfürzen, v. trs. kürzer machen, verkaͤrzen, einziehen. "Dis Eins 
kuͤrzen. Die Einkuͤrzung. 

Die Einkuͤrzungsleine, MM die —n, in ber Schifffahrt, das am 
Murfanker defefliste Seil, womit vermittelt einer Spille ein Fahr⸗ 
zeug berbeigejogen wirb. 

O Einkutten,, v. trs. 
den. Das Einkutten. Die Einkuttung. — und bas Benie ih 
der Rutte verldugnete fh nicht, indem es ſelbſt das Syſtem (bie 
Lehre) ber Einkuttung und Menſchenabtoͤdtung mit feinen Strahlen 
befteibete.e Benzel:Sternom 

+ Einfütten,, f. Eintitten. 

Einladen,v. tes, unregelm. (f. Laden). 1) Bon laden b.$. einen * 
zen Körper zur Fortſchaſfung auf einen andern bringen, einen ſchwe⸗ 
zen Körper, eime kaſt in einen Ort, Raum bringen. MWaaren eins 
faden, in ein Schiff. Auss umb einladen. In weiterer Bebeutung, 
einen Bienenfhwarm einladen, ihn faflen, einfhlagen. =) Bon 

laden d. 6; höflich rufen, an einen Ort zu kommen, an etwas Theil zu 
nehmen erſuchen. Iemanb zu einem Befude, zu einem Gaftmable, 

‚du einem Luflgange, ju einer Reife, zu einee Hodzeit einladen. 
Uneigentiih, zum Genuß, zur Bendpung reizen. „Die Freundſchaft, 
au welcher wir von ber Ratur eingelaben werben.“ Gellert. „Die 
einfabenden Schatten." Klopſtock. Sie warf ipm einlabende 
Blide zu. 

Keine Frucht der fügen Khren 

Lädt zum reinen Mahl fie ein. 

» Das Einicden. Die Einfadung. ©. d. 

X Der Einlader, des —s, d. 9. w. d. Ez. 1) Der etwas einlas 
ort, Waaren it. 2) Der an etwas Theil zu nehmen einlabet, oder 
bittet. -„Ie, mer war benn dieſer Einlader, gegen ben jegliche 
Entihuldigung fo unmöglih war?“ Meigner. „Ih habe ben ger 
fäligen Einlader nit wieder zu fehen befommen.* Neihharbt. 

Die Einladung, 9%. die —en. ı) Die Handlung da man einladet, 
in beiden Bedeutungen; ohne Mehrjahl, 2) Die Bitte, am einem 


Gampe’s BWörterb. I. &p, 
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Säiller. 


in eine Kutte fteden, mit einer Kutte beflels 


* 
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Orte zn erfheinen, an etwas Theil zw nehmen. Es ergingen an 
mid ber Einladungeh fo viele, daß ih aicht wußte, welde id ans 
nehmen follfe, 
Das Einladungsſchreiben, des —s, d. 3. w. b. Ej. ein Schtel⸗ 

ben, in welchem man jemand au efwas einlabet, hoͤflich er ſucht. 

O Die Einladungsſchrift, 9. die —en, eine Gelegenhelteſchrift, 


in welcher man zugleich zu einer Felerlichkeit, als einer oͤffentlichen 
Prüfung u. bergl. einlabet (Programm). G. 


* 


Die Einlage, 99. die —n. ı) Die Handlung ba man einleget, bins · 


einleget. o nennen zuweilen Krämer das Ginlegen oder Gin, 
paden ihrer Baaren am Abend, die Einlage. =) Was eingelegt 
wird ober eingelegt it. Die Einlage in einem Briefe, was in eis 
nen Brief hineingelegt wird, oft ein anderer Brief felbft; au 
Inlage. Im gemeinem Lehen wirb aud berjenige Theil. eines zus 
fammengelegten Zeuges ıc. welcher einwärts zu liegen koͤmmt bie 
Einlage genannt; -in Begenfag des Umſchlages. Dann auch Gelb, 
welches zu einem gewiffen Imede ein: ober zufammengelegt wirb, 
Die Einlage in bie Klaffeniofung. In den Marfhländern iſt bie 
Einlage ein Deif, der um einen Bruch gegen bas fand einwärts 
gtiogen wird; im Gegenfag. ber Auslage, 3) + Das Redht, Bier 
ober Wein einzulegen, ‚umb bie Ärger ‚ welde dafür an bie Dirige 
« teit entrichtet wird.: 

* Einlager, des — =. w.d. &. das Lager oder ber Zufs 
enthalt im ober an einem Orte. Datın bas Recht, bei einem rinzus 
kehren (Hospitium) ; ohne Debzjahl. . Befonders-ı) in den mittlern 
Beiten, eine Art Geifelfhaft, ba ber Schuldner, wenn er nicht bezahlte, 

‚ in einer ihm non dem Glaͤubiget angewiefenen Öffentlichen Berberge er» 
feinen mußte und fid nicht eher von da entfernen durfte, als bis 
ee feinen Gläubiger befriedigt hatte, welder Gebrauch in N. D. 
Gegenden anftatt bes Wedfelrehtes noch üblich iſtz auch ber Eins 
tritt, das Leiſtungsrecht. Das Eitifager halten, =) @ Der Auf⸗ 
enthalt der Soldaten in ben Städten und Dörfern, im Winter, 
während eines Feldzuges (Cantonirung). C. „Einlager halten, im 
Einlager flohen (cantoniren).“ G. Im weiterer Bedeutung, ber 
Aufenthalt, die Wohnung eines Golbaten überhaupt, auf in Frie⸗ 
benszeiten, in Städten wo Golbaten fiehen (Quartier). „Es wurbe 
ein Finlager angefagt* (eine GEinquartierung) ©. „Ridts hatte 
fie abfhreten kͤnnen, einen mutbigen Sturm nad) dem andern auf 
das Spanifhe Einfager zu machen.“ Derf. 

© Das Einlagergeld, des —s, 9. die —er, dasjenige Geld, 
welches diejenigen, die vom @inlager ber Soldaten In ihrem Haufe 
befreit werden follen,, dafür bezahlen müffen (Servicegelt). ©. 

O Einlagern, r. trs, ein Ginlager geben (einquartieren), Die &ols 
daten im bie Bürgerhäufer, ober bei ben’ Buͤrgern einlagern. 
Sid) einlagern, bas Einlager nehmen. Sich in die Worftadt eins 
lagern. — Das Einlagerm. Die Einlagerung. 

Das -Einlagerrechht, des —et, d. 3. ungem., das Recht eines 
Glaͤubigers, feinen Schulbner zu einem Ginlager zu nöthigen. Poe⸗ 
tevin. R. ©. Einfager 2). 

O Einlallen, v. I) intrs, fallend, mit lallender Stimme einflimmen, 

— auch Fabeldien oft an ber Spindel 

Hört’ er, und fallt’ in den weichen Gefang ein. Boß. 
If) trs. in Schlaf lallen, durch lallendes Singen in Schlaf bringen. 
— Das Eintallen. 

Einländer, Einländifch, f. Intänder, Inlaͤndiſch. 

Einlangen, v. I) trs. im einen Ort langen, einmwärt# fangen. ine 
Schrift, Bittfhrift, Klage einlangen, ber Obrigkeit übergeben; ger 
wöhnlicher einerichen. IT) äutrs. mit fin, im sinen Ort gelangen; 
daſeibſt ankommen ; beffer, anlangen. III: ntr, mit fein, einterfe 
fen, eintommen. Es find Beftwerden, Klagen grgen ihn eingelangt. 
— Das Einlagen. Die Einlangung. 

+ Einlappen, v. atr. mit fein, bei den uhrmachern, in ben Sappen 
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dangen dleiben, von den Spindellappen, wenn bie Gteigerabsjähne 
awifchen denfelben hangen bleiben. Das Einlappen. 


Der Einlaß, des —ffes, 9%. die —laͤſſe. 3) Die Handlung da 


man einfäßtz ohne Mehrzahl. Der Einlaß findet His elf Uhr Statt. 
2) In den Städten, ein Nebenfhor, oder eine Pforte, Kußgänger 
einzulaffen, um nicht ba“ große Thor Öffnen zu muͤſſen. 53) Bel ben 
Goldſchlaͤgern, ber dünne eiferne, vor den Walzen bes Biehwmerkes 
befeftigte Stab, ber in der Mitte ein koch hat, durch weiches ber 
audgefhmicdere: Gold» oder Silberzahn gefledt und in gerader Ri 
tung nad ben Walzen geleitet wird. 

Einlaffen, v; unregelm. (f. Saffen). Itrs, 2) In einen Ort, Raum ıcı 
gelangen laffen, ben Eingang verfistten. Man ließ ihn barauf ein, 
in das Bimmer,) in bat Baus, in bie Stadt x. „Eine Feſtung, 
im welche Helm Fremder fo leiht eingelaffen wird,“ ungen, 
Dann, fliegen laffen. So (dit man in dem Salzwerken die Sohle 
-ein,- wenn man fie aus ber Siedepfanne in bie Wärmepfanne fließen 


läßt, =) Verfenken,, in einer Vertiefung andringen, ſo daßıes üner 


Y.ber Oberfläche micht hervorragt. Cine Sqhraubẽ einlaffen. Die 
° Klammern find darein eingelaſſen und mit Blei vergoffen. 3) Bei 
“ben Weipgerbern heist einlaffen, die Blöfen ober von Haaren und 
‘Wolle entblößten Leder in den Kalkäfher-eindreiten, nah 24 Stun: 
den dusfchlagen und barauf wieder in eınen verftärften Korkäfher 
einbeeiten. II) rec. Sich in etwas ober auf etwas einlaffen, ſich 
mit etwas zu thun machen. Sich mit jemand in ein Gefpräd, eis 
nen Handel ıc.-einlaffen, einen Hambel mit ihm anfangen, mit ihm 
ſprechen, handeln. Sich im einen Streit einfaffen. Sich mit jer 
mand einlaffen, fih mit ihm zu thun maden, fi mit ihm abgeben. 
Sich oüf rine Klage einlaſſen, in den Rehten,; ſich barüber erkläs 
sen, darauf suffoorten. Darauf Fann ih mich nicht einlaffen, dar⸗ 
auf Fana ich Beine Rückſicht nehmen, bas kann ich nicht bewilligen ıc. 
Auf ſolche Fragen laſſe ih mid nit ein, folhe Fragen beantworte 
ih nicht. — Das Einlaffen. Die Einlaffung. 
Das Einlaßgeld, des —es, = die — er, badjenige Geld, welches 
mon für den Einlaß bezahlt. S. Einlah ı). 
.n Die Einlaffarte, 3%. die —n, eine Karte, ein Papier, bei der 
ren oder beffen Borzeigung man in einen Ort, befenders zu einem 
Schauſpiele, Malle ıc. eingelaffen mwirb (Eutréebillet) G.; auf 
Einfafiettet, Eintrittskarte, Einttittszettel 


© Die Einlaöllappe, Sh. die —n, an Kunftwerkjeugen, J. B. 


Yumpen, Windbüchfen ıc,, eine mit einer Feder verfehene Klappe 
über einem Loche, welche durch einen Drud davon entfernt werben 
kann, fo daß das Loch geöffnet und bad Einbringen ber. Luft und 
bes Weſſere geitattet wirb (Ventil), EG; bei Abe. Luftkiappe. Wer: 
ſchleſt flatt einer Klappe bas Soc ein Stöpffel, fo iſt es ein Eins 
laßſtoͤpfſel. 

Der Einlafofen, bed —#; 2. bis: fen, im den Hüttenmwerken, 


+ «in Schmeljsfen, ber in Tirol zum-Kupferroft gebraucht wirk unb' 


der zu dem Krummöfen gehört; aud) ben Kupferofen. 


O Der Einlafpreis, des —ed, My die —e, ber Preis, um mel 


‚ den man in einen Kurt, zu einem Schaufpiele, Zonfpiele ıc. eingd& 
loffen wird (Entree)., Der Einlafpreis beträgt einen Thaler. Die 
Eintaßpreife find wie gewoͤhnlich. 

© Der Einlanflöpffel, bes —#, d. 93. m. d. Ej. f. Einfnfflappe. 

® Der Einlaßzettel, der —s, d. 34. w. d. Ej. f. Einlaffatte. 
„Bas ihm den Einfaßzeitel für die Bühne nahm." 3. P. Richt er. 

OÖ Einfanben, v. trs, mit Laubwerk verfehen, in Baub hälen. „Der 
tan'ındimrinige, biht eingelaubte Ebensbaum.« I. P. Riqhter. 
"Dit Entauben. Die Einlaubung. 


Der Cinlauf, des — s, d. 2%. ungem. das Cinlanfen....x) Der j 


Iuflond, da etwas eintäuft. Dem Schiffe-ben Einlauf in ben Das 
fin vervehren. 3) In ben @tutereien, bas feeie Herumgeben des 
Eeſchaͤlers unter ben Stuten. 


Einlaufen, v. — , Laufen). I) intrs, mit fein, in einen 


’ 


Dit, Raum fhneil gehen. Adsz und einkaufen. Ip’ weiteter Beben: 
tung, mit bem Sqhiffe einlaufen, in den Hafen fegeln, Im, 
nen Leben fagt man von einem Hengfle, er laufe 7 wenn man 
ihn unter dei Stuten frei herumgehen, und fie nad Gefallen ber 
fpringen läßt, melde Art des Berhätens, dem Beihälem auß ber 
Hand entgegewgefept wirb, IT) ntr. mit fein. 1) In einen Mium, 
‚Det ıc. laufen. Das Waffer laͤuft ein, in den Kahn ac. Kugel 
eihlaufen laſſen, fie in. ben Flintenlauf rinnen. oder’ fallen. laſſen. 
Donn, in einen Raum fegeln. Das Schiff ift ſchon eingelaufen, tn 
den Hafen. 
Mein Schiſf, dad Wind und Meer an mandıen Ort getrieben 
Läuft ven (in_ben) ‚Berghägungspert mit vollen Segeln ein. 
@üänther,, 

— ankommen, eingehen. Es find Klagen über ihn ringelams 
fen. Die eingelaufenen Nachrichten lauten traurig. 2) Zufammmenlaus 
fen, an Ausdehnung verlieren. Zug und wollene Zeuge laufen beim 
Krumpen mehr oder weniger ein. 

Sqhaut, wie in fürzeren Raum einfaufen bie Hänt’, Und wie Hände 
Zene nicht mehr, nein fon Floffittige Finmen genannt fein. - Bop.- 
Bei den Buchdruckern laͤuft eine Schrift ein,, wenn fie 
Haut einnimmt, als in ber Handſchrift oder in ber frähern Auf. 
lage. — Das Einlaufen. S. aud der Einlauf. : 

Einlaugen, v. trs. in die Lauge Irgen, in kauge beijen. Garn, Feine 
wand, Wäfde cinlaugen. Das Einlaugen. Die Einlaugung. 

+ Einlaut, —er, —efte, adj. u. adv. einförmig. Der Hof, ledt fehe 
fill und einlauf, 

Einläuten, v. trs, ben Xnfang einer Sache duch Läuten ber Glode 
verkünbigen. Das Feſt einfäuten. Die Meffe einläuten. Xud 
bloß allein für fih, zur Kirche Iäuten, Man bat [hen eing 
Es wird eingeläutet. -Das Eintäuten. Die Einlaͤutung. 

Die Einlegegabel, Rp. die —n, eine Gabel, melde ‚eingelegt oder 
sufammengelegt werben Eann. 

Das Einlegegeld, des —et, 2. die —et, bei ben bandwertera 
basjenige Geid, welches die Innungen in manchen Faͤllen entehftet, 
3 B. die Fleiſcher für bie Fleiſchbaͤnke. 

Das Einlegeholz, des —es, 3A. bie —hölzer, dot, weides zu ein: 
gelegter Arbeit gebraucht wird; auch Auelegeholz. 

Die Einlegekelle, 2. die —n, in den Gladpütten, ein’ Werkpeug, 
das einer Schaufel ähnlih if, womit mar das, Gemenge in bie 
Stashäfen brinat. 

Der Einlegelöffel, dea—#, d. M-;w. b. Ez. ein Löffel, weder ein: 

geleat ober zuſammengelegt werben kann. 

Das Einlegemeſſer, des —, d. A. w. d. G. ein Meſſer, welche⸗ 
eingelegt ober zuſammengelegt werben kann, bergleigen bie Zajgen: 
mefler find. 


Eiulegen, v. trs. 1) In einen Ort, Raum legen. -Bolg einlegen, 


in den Ofen. euer einlegen, in ben Ofen, in ein Haus. Geld 
einlegen, in zine Püdfe, in ein Becken ic. Einen Brief einlegen, 
in eifen.andern Erieſ ac. um ihm mit fertzufßien Häringe, Stock⸗ 
‚NIS einlegen, in Waffer, fie wäen. X Sich einlegen, fig, ins 
Bette legen, wegen Srankheit. Der Pranke hat fi fon vor vier 
"Moden eingelegt. In ben Bergwerken legt ber Sddid taꝛeiſter au ge 
wiffen Beiten in das Bergwerk Verzeichniſſe ein‘; bb. er verwahrt 
fie daſelbſt. „Die Bergleute ſelbſt legen ſich an einem Gebirge ein, 
wenn fie daſtidſt anfangıp su fhörfen, Bei.den Jägern legt ſich ber 
Leithund in das Bängefeil sin, wenn er fhnell vorwärts arbenty ſich 
fa daffelbe qleichfam legt, daſſelbe ſtraff anzichet. Iu den Glaspät: 
ten und Blau ‚farbenwerken beit einlegen, das Eemenge in bie Glass 
oder Schmelihäfen fhütten. Dann, in ober an den basıı beflimmten 
Drt, Raum. legen. Die Lanze einlegen, fie an bie Eeite legen, ſie da⸗ 
ſelbſt feſt anhalten, anftemmen, um damit auf den Gegner «ingubeingen. 
„Und mit dem Morte zennt er gegen mid‘ - . N 
— — mit eingelegter Kanje., Bielanı, 
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Eingefegte Arbeit, Künftlihe Arbeit, da allerlei Geftalten und Ber: 
sierungen in Holz, Elfenbein, Metall, Steim xc. aufigefdnitten und 
gebiltet, dann in die bazu gemagtfh Vertiefungen an einer Sadıe 
von anderm Stoffe gelegt und befeftiget werden. In Holz, in Ei: 
fenbein, in Metall, in Steim einlegeir, barin ausgefhnittene, Stuͤcke 
von einer andern Maſſe andringen und befeſtlgen. Mit Hol;, [779 
fenbein, Metall, Stein ıe, einlegen, die eingelegte Arbeit aus biefen 
Steffen verfertigen. Uncigentlid fagt man, Eoldaten zur Befagung 
einlegen, in eine Stadt. Gin gutes Wort für jemand einlegen, 
für fein Beftes ſprechen, für ihn bitten, Lob, Ehre, Schande, Schimpf 
mit etwas einlegen, erwerben. In ber Rechtsſprache bedeutet eins 
legen, ein Rechtsmittel gegen ein Urtheil ober einen Befheib anwens 
den (interponisen). 2) Zum künftigen Gebrauch in elncn Ort oder 
in eine Fluͤſſigkeit zc. legen. Bier, Wein einlegen, in ben’Keller 
legen und aufbewahren. Ruͤben ıc. in Sand einlegen. Gurken 
einlegen, in Eſſig ꝛc. Fleiſch einlegen, in Salz ober Eſſig. Fleiſch 
In Poͤlellauge einfegen. Waaren bei jemand einlegen, fie zur Ber: 
wahtung bei ibm niederlegen. 5) Zur Fortpflanzung in bie Erde 
legen, ablegen, ſenken. Reben einlegen. Ein Reis einlegen. 4) Eins 
wöärts legen, zufammenlegen. in Meffer einlegen, bie Klinge in die 
Scheibellappm. Gin Stüd3eugeinlegen, zufammenlegen, Die Kaufs 
Teute legen ihre Waaren fihon ein, begen fie zufammen und paden fie ein, 
5) Zumeilen bedeutet einlegen auch fo viel als in Verfall gerathen, 
zu Grande geben, wofür jedoch einpaden gemöhnliger it. Das 
Eintegen. Die Einlegung. &. aud die Eiiitage. 

Der Einleger, des —s, d. 94. w. d. Ez. 1) Der etwas einlegt, 
2) Gine eingelegte Rebe, f. Eintegen 3). 3) + O. D. ein Taſchen⸗ 
meffer, bas eingelegt. oder zufammengelegt werben fann, 

Die Einlegerebnung, 9%. die —en, die Rechnung, welche der Sicht: 
meifter zur Durchſicht übergiebt, und welde im Bergamte niederge⸗ 
legt wird. 

x Das Einlegeregifter, bed —#, d. 94. m. d. Gi. im Bergbaue, 
ein Regifter, welches ber Schihtmeifter zu gewiſſen Beiten in das 
Bergamt einleget; zum Unterftiede von dem Dandergifter, S. Re⸗ 

- gifter, 

Die Einlegeſchaufel, 9. die—n, in ben Blathätten, eine Schaufel, 
womit bas Gemenge nebft ben Scherben, Abflopfnäbeln und dem Abs 
Ihöpf;lafe in die Häfen eingelegt wird. 

O Der Einlegeftubl, des —es, 2. die —flühle, ein Stuhl, wel: 
der singelegt, d. $. zufammengelegt werben Fann, um ihn bequem 
fortzufhoffen. „Das weibliche Gefhleht hat eine folhe Vorliebe für 
anfernde Eebeneart, baß es gern ſich Einlegeftühle nachtragen liege, 
um bei jebem Schritte einen Sig bei der Hand zu haben." J. P. 

" Richter. 

O Einlehren, v.trs. buch Lehre, buch unterricht beibringen. “Eine 
Dentart jemanden anbilden, nicht einlehren," Herder. „Beborfam 
muß ber Lehrer ben Kindern eingemöhnen, nicht einlehren ober ein: 
befehlen wollen." ungen. Spies fagt bafür unrichtig, einem ets 
was einlernen. S. Lehren. Das Einlehren. Die Cinfehrung, 

%*%* Einleiben, v.trs. für einverleiben. „Die Heiden find mit eins 

efeibet, und Mitgenoffen ber Berheißung in Chriſto.“ Eph. 5, 6. 
as Einteiben. Die Cinteibung. 

„X Einleiern, v. Dtrs. in den Sqhläf lelern. ID rec. Sich einfeiern, 

O. S. nad und nad), allmählia gewoͤhnlich werben. Diefe Gewohn: 

‚ heit feiert fi ein. — Das Einfeiern, Die Einleierung. 


Einleimen, wstrs. vermittelſt bes Beimes Im etwas befefligen. Eine 
eifte einleimen. Das Einfeimen. Die Einfeimung. 
Einleiten, v.trs. in einen Ort ıc. Jeiten, begleiten, einführen. „Und . 


warb — berclicd, empfangen und eingeleitet mit Fackeln und großem 
Triumph.“ = Macc. 4, 22. Uneigentlid, eine Sache einleiten, 
fie fo anorbnen, vorbereiten, daß fie nachher unaehindert vor 
fiö gehen kann. Ginen allgemeinen ‚Angeiff. einieiten. Den 
Frieden einleiten. Ges to, einzujeiten wiffen, daß man feinen 


Zweck erreicht. ine Rechtsſache einleiten, fe in Bang bringen (in- 
struiren). ‚Das Einleiten. Die Einleitung. ©. b. 

Der Einteiter, des —e, d. 3, w. d. Ey. ber etwas, der jemanb 
einleitet. Shas Niederb. Sprachk. R. 

Die Einleitung, .die —n. 1) Die Handlung da man etwas einlels 
tet: ohne Mehrzahl, Die Einleitung ber Sache ift ihm übertragen 
morben. 2) Die Vorbereitung za einem nachfolgenden Borteoht, ober 
zu einer nachfolgenden Begebenheit. So aud die Einleitung zu el 
nem Bingfpiele (Intrade, Ouverture) ; bas Einleitungéſpiel. 
5) Die Anleitung zu einer Sache, Wilfenfhaft, ber Unterriht; dan 
bie Schrift, welche benfelben enthält, Einleitung zur Rechtewiſ⸗ 
ſenſchaft. 

O. Der Einleitungspunkt, des —es, . die —e, ein Punkt, wel⸗ 
cher zur Eltzteitung der eigentlichen nachfolgenden Sache dient, über 
welchen man ſich vorläufig vereinigt. Die Einleitungspunkte des 
Briebens (Friedenspraeliminarien). ©. 

O Das Einleitungsfpiel, des —es, 3. die —e, ein Spiel, wel 
Ges dem eigertlihen Singfpiele zur Einleitung dient (Ourerture). 
@fdenburg. 

Einlenfen, v. I) intrs. in ben Weg Ienfen, durch Lenken hineinkoms 

men. In ben Weg einienten, wenn man denſelben verlaffen hatte 

oder bayon abgelommen war. „Der Kutfcher, ber bem gerabeflem 

Weg einlenkte.= Müller. Ugeigentlid. Nch einer Abſchweifung 

wieber einlenken, wieber auf feine vorige Rede, auf bie Hauptfade 

zurödtommen. Wieder einlenten, d.h. von einer Verirrung, einem 

Derfeben wieber zuruͤkkommen, fie, es wieber gut machen. II) tre. 

auf den rechten Weg lenken, „Eine Sacht in die richtige Bahn eins 

lenken." Rationalzeit. — Das Eintenten. Die Eintentung. 

Einlernen, v. trs, durch Lernen ins @rdähtnif bringen, auswenbig 
lernen. Beine Rolle, feine Prebigt gut einlernen (memoriren). 
„Da hatte ih nun das gleihgältigfie Gefiht von ber Melt einger 
lernt.“ Laun. Uneigentiih, an etwas gewöhnen. 

Bmwingen fie bie nie benegten Augen 

Noch zeitig Thraͤnen einzulernen. Scdilter, 
Häufig wird e8 mit einlehren verwechſelt. S. Einlehren. Das 
Einfernen. Die Cinlernung. 

Das Einlefebrettchen, des —s, d. 2. w. d. Ey. bei ben Kattun⸗ 
webern, ein länglices Brett mit zwanzig Löchern, durch melde bie 
Bäten auf den Schertahmen geiritet werben, 

Das Einle jeatel, des —ıs, 9. die —e, bei ben Selbenwebern, 
ein Geftel, worein bie Schnüre des Zampels zum Bug bes Mufters, 
meldes in ben Zeug eingewedt werben foll, eingelefen werben. 

Einlefen, *. trs. unzegelm. (f. Lefen). +) Bei den Webern, bie Bär 
den ‚beim Aufjuge in Orbnung bringen. =) O. D. einfammeln. 
Fruchte, Wein einiefen. 3) X In den Schlaf lefen; ſelten. Das 
Eintefen. Die Eintefung. 

Der Einlefer, des —s, d. 9. w. d. Ey; bie Einteferiun, 9. die 
—en, eine Perfan, bie etwas einliefet. 

Einleuchten, v. utr. mit baben, mit feinem Lite eindringen; unel- 
gentlich, dicht, klar, deutlich fein ober werden... Mem biefe Groͤnde 
nicht einleuchten? „Das Natärlichfte leuchtet uns immer am fpätes 
ften ein.“ Leffing. Gin einleuchtender Beweis, Das däaͤchte id, 
wäre fhon einteuchtend. Das Einleuchten. 

& Die Einleuchtenbeit, 0. MM. die Eigenſchaft ein. Sache, ba fie 
einieuchtet; ſ. Einleuchten. Flubius, 

+ Einlieben, v. rec. Sich einlieben, ſich beliebt ma.,em. „Sollte 

nicht diefe etie Stadt würdig. fein, baß bie beften Gemüther ſich bei 

derſelden einzulieben und ihre Gunſt zu erwerben möglichen Fleiß 
und Sorge truͤgen?? Opit. Das Einlieben. 

Einliefern, x. trs. in einen Ort, in eines Gewalt liefern. Eine Sache 
einliefern. Das Berlangte einliefern. MBeriefe, Waaren einliefern. 
Das Einliefern. Die Eintieferung. = 

X Einliegen, v.nte. unregelm. (f. Liegen), mit fein, in 
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Hieden, d. h. wohnen, zus Miethe wohnen. Bei einem einliegen. 
Das Einliegen. : . + 

x Der Einlieger, bes —s, b. 9. m. d. GE. ein Einwohner, ber 
fein eigenes Haus bat, fondern bei einem Anbern zur Miethe wohnt, 
ein Häuster, Beifaß, Inſaß. Im den Bergwerten wird der Hüts 

tenwächter Einlieger genannt. 

Ö Der Einling, bes —ed, B4- die—e, ein einzelnes Ding. „Ein 

; Paar Zwillinge müffen einen Einling, ein Buch zeugen.“ I. 9. 

"Nidter. ; 

Eintippig, adj. u. adv. eigenttih, nur Eine Lippe habend. Im ber 
Pflanzentehee Heißt bie eindlätterige Binmentrone einlippig (unila- 
biata), wenn ber obere ober untere Einſchnitt an derſelben ſehlt. 

© Einliöpeln, v. trs. heimlich zu wiffen thun. Im engeres Bebeutung, 
heimtich zu wiffen thon, zum Nachtheil eines Andern {insinuiren), E. 
Das Einlispelm Die Eintispelung. „Rab aristocratischer Eins 

+ Tidpelung.* Wieldfnb. 

x Eintoben, v. trs. durch Eoben gleihfam in ben Sinn bringen, ans 
nehmtic machen. Einem etwas einioben. Das Einloben. Die Einlos 
bung. „Einredung und Einlobung unnüger Känfte.“ Thomafius, 

Einlochen, v. trs. sei den Bimmerleuten, ein Loch in etwas machen, 
mit einem Lo He verfehen. Das Einlochen. Die Eintochung. 

x Einloͤff rin, vtrs. löffelweife Imetwas thum, oder auch, zu ſich neh« 
mer. Einem die Arzenei einlöffein, Töffeiweife geben. Das Eins 

 Iöffen. „Die Eintöffetung. 

Eintöfhen, v.trs. in Vorrath löſchen, Kalk einläfchen. Das Eins 
töfhen. Die Einloͤſchung. 


Einiöfen, v.trs. los machen und wieber zu feinem Eigenthume madien, 


von verpfaͤndetch Sachen. Gin Pfand einlöfen, es gegen Erlegung 
tes darauf nelichenen Geldes ac. wieder in feine Gewalt bringem, 

le werpfändites But einlöfen. Das Eintöfen. Die Einloͤſung. 

Einldiben,-v. trs. vermittelt eines Lothes in etwas befeſtigen. Gin 
Shr in einen Knopf eintöthen. Das Eintöthen. Die Eintöthung. 

+ Einludeln, v. trs. in ber Seſchütkanſt, das aufpulver auf bie 

. Pfanne ſchaͤtten, wenn man vorher bie Mäummabel in das Zuͤndloch 
geſteckt bat und fie beim Auffgätten bes Pulvers wieber herauszieht. 
Das Eintubeln. 


Einluͤgen, v. trs. unregelm. (f. Lügen). durch Lügen ober ide 


genhafte Worflellungen anzunehmen ' ober einzunehmen bewegen. 
Sich einlügen, durch Lügen fih Cingang verſchaffen. : 
Mir hat fein Quͤkerſchwarm das Pulver eingelogen, 


Das den gebundnen Sinn zur Offenbarung zwingt, Bünther. 


Dat Einluͤgen. 

Einlullen, v. trs. in Schlaf Iullen, Das Kind einlullen. 

Almäsitg eingelullt von-fügen Sängerinnen. Wielanb. 
Das Eintullen. 

Einmachen, v. tr. überhaupt, in einen Ort ıc. maden, thun. 1) 
X In ein Pack einmachen, einfhlagen, einwickeln. Gin Buch 
einmachen, bei ben Buchbtudern, eö in die Decke befefligen. =) In 
Buder, Senig, Bein, tewürze ze. legen zu fänftigem Gebrauche. 
Frödte einmahen. Wälihe Nüfe einmahen. Pomernzenfhälen 
einmahin. Eingemachte Früchte, Eingemachte Nöfe, In’ weis 
terer Bebeutuna im D. D. für einfalzen, einpoͤketn. Fleiſch, Fiſche 
einmachen. 
kraͤftigen Prüht daͤmpfen. 
kreten. 
machen. Die Einmachung. 

+ Einmaͤhdig, adj. u. adv. in ber Gantıwirtäfhaft, was nur Cinmaßt 
gemaͤhet werben kann; auch einhauig, einſchuͤrig. Einmaͤtdige 
Wieſen. — 

Einmahl, adv. atıd rin, dem Zahl und Deuteworte und Mabl zuſammenge ⸗ 
fett. 1) Mitein, bem Zahlworte zufammengefegt, bat es ben Ton auf 

r ein, und wird dem mehr, öfter entgegengefeht. Ich bin in meinem Erben 

’ nur Einmahl ba gewefen. Man Icht nur Einmahl. Das habe ih 


5) Den Zeig einmachen, ihn mit Waſſer 
Kalt einmahen, ihn mit Waffer vermiſchen. 


, 


Fleuch einmachen heitt auch zuweilen, es in einer 


Das Eins . 


mehr als Einmahl erfahren. „IR das mein Mreund, beim iq inf 
als Einmahl mein Haus und mein Weimögen ungeböten Fahır« 
Settert. Alſo fielen diefe fieben auf EinmahL* =» Guam, #i,g. 
Einmahl eins ift eins. Dans, X ſchnell, plögtih, umsermiihet, 
Bit waren fehr Seranügt, auf Einmahl ftörte unfer en ein 
Feuerlaͤrm, wofür im R. D, auch mit Einmabl, mit Eins gefagt 
wird. Einmahl für alle Mahl, oder Ein für ale Mahl, ein 
Ausbend, den Nachdruck bei einem Befehle, Werbote, bei einer Bei: 
Gerung zu verſtaͤrken, um es nicht mehrere Mahl wirberhelen zu 
dürfen. IA befehle dies Ein für alle Mahl. Es it Eim für ale 
Mahl verboten. In andern Fällen ift Einmahl nidt das Üm: 
ſtaadewort, fondern ein iſt dann bas Zupl: und Bellegungewert, 
weldes mit dem Grundwarte Mahl verbunden, dann mit biefem ım: 
geendet, und fügliher getrennt wird. Auf das Eine Mahl wird # 
ja niht antommen. Mit Einem Mahl laͤßt fid das nicht Uberie , 
den. ©. Mahl. Oft wird einmahl ohne diefen beflimmten Begeifl, 
und nr um eines befenieen Nahdruds und ber Ründe der Aıhe 
wegen gefegt, wo ein auch den Kom verliert, Es iſt nun einmahl 
nicht anders. Was einmahl gefhehen ift, kann micht ungeſchehen 
gemacht werden. Da ih es einmahl angefängen habe, will ih t 
and vollenden. Er will es nun einmahl fo haben. Häufig Euimt 
es aud in Beziehung auf ein andres Mahl vor, wo es vollklabir 
ger das eine Mahl heißen müßte, und alfo richtiger getreünt ge: 
ſchrieben wird. „Ein Mahl reden fie fo verliebt, daß man erfäridt, 
und das andere Mahl fo gleichgültig, als wenn fie mid jum-erfın 
WMadle fähen.“ Bellert. Ein Mahl fpricht er fo, das andere Mahl 
anders. a) Mitein, bem unbeflimmenden Denterworte zufamimengefeht, 
two es den Zom auf ber legten Bilde hat, und eine unbeftimihte Fit, 
fowol eine vergangene, als zukuͤnftige und gegenwärtige’ bezeiänet: 
(1) —* vergangene unbeffimmte Zeit. Es war einmahlein Mana. Iqh 
habe einmahl etwas davon gehört. (2) Eine zukünftige undefiminte 
"Beit. Wenn id einmahl wieder bei eud) feim werde. Eid mirh 
he Herz empfinden, wenn es fid einmahl von ihin trennen fell 
Weltert. (5) Eine gegenwärtige gewiffermaßen unbeftimmte Zeit, 
da bie eigentliche beſtimmte fhon vorbei il. Kömmſt du endlich ein: 
mahi? Endlich einmahl ift er fertig. Oft wirb es and nurbes 
Rahdruds wegen In ber vertraulichen Sptehart gefegt.' Stellen Sie 
ſich einmahl das Unglie vor. Komm doch einmahl per. Das fol 
einmahl gine Freude fein. (4) Oft wird es auch zu Berneinnigen 
gefegt, um diefe zu verftärken. Ich habe es nicht einmadl gehbrh, tab 
fol es nicht wieder fagen. „und harte niht einmahl fauer ba gefe 
hen." Sam. 3,15. „ach ich mag nit einmahl fagem, was er 
fagt." Weiße . 
Das alles fagft bu mir, und wirft nicht einmahl roth? Gellert. 
(5) Bebierhaft wird einmahl zumeilen aud für erftens, erſtüch ger 
braucht. ü — 
Das Einmahleins, ehne umendung und o. 3. eine Zahlentaſel, 
welche alle Erzebniſſe anzeigt, die man erhält, wenn man bie inte 
nach der Meihe mit einander vermehrt. Er kann nicht einmahl das 
Einmahleins. Das große Einmahleins, weldes dergleichen Er 
gebniffe über bie Zahl hundert hinaus angirbt, zum Unterfhiebe non 
dem Ueinen, weis mit zehn mahl zehn macht hundert, ſchließt. 
OX Das Einmableindgefchäft, des —s, By. die —e, fo viel alt 
Rechnungsgeichäft , in verächtlihem Sinde. „überdies mar ihm &r 
bunt in feinen Einmahleinsgefhäften — faft unentbeprid 
ben. RI. Schmidt, ’ 
x Einmaklen, v. trs. im Vorrath, sum Sebrauch mahlen. Eine 
Scheffel Korn einmahlen. Das Einmahlen. 
X Einmahlig, adj. was nur Einmahl aeſchtetet. Rach einmahliget 
Anfiht kann man daruͤber noch nicht urtbeilen, 
X Einmahnen, v. trs. dich Mahnen eintzeiben, zu erhalten Mufen. 
"Schulden einmahnen: „Wenn einer feinem Raͤchſten etwas geliehen 
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Sat, der Sole nicht einmahnen.* 5 Mor 16, a. Das Einmah⸗ 
nen. Die Einmahnung. 

Einmännerig, (rihtiger Einmännig), adj.u.adr. nur Einen Mann 
habend. Lineigentlich, in ber Pflanzenlehre, einmännerfge Pflanzen 
(monandria), fothe, bie einem @tausbeutel'paben, bir mit den 
Gtaubfäten von gleicher oder unbeftimmter Laͤnge nicht verwachſen 
iſt. Neuer Schauplat ber Natur. 

O Einmännig, adj. u. adr. nur Ginen Mann habend; ungewöhn: 

lich. Dam, auf ober für Einen Mann, für Eine Perfon eingerlch⸗ 
tet. „Er forderte (foberte) fhmell eine einmännige Stube und Maple 
zeit.« 3. P. Richter. ©. Einmaͤnntſch und Eimmännerig. 

x Einmaͤnniſch, adj. u. adr, auf oder für Einen Mann, 'Eine Pers 
fon. @in einmännifhes Bett, ein Bett, in weidhem nır Eine Per: 
fon ſchlafen kann; in andern Gegenden ein einfpänniges, einſchlaͤfe⸗ 
riges. Gin einmännifcer Kübel, in ben Bergwerken, ber von Ei— 
ner Perfon aus der Grube gefdafft werden kann: Gin einmänni: 
[her Tuchmacher, der allein an einem Städe ‚Zu wirfet, &, Zmei« 
maͤnniſch. 

—— v. trs. in Marken oder Grenzen einſchtießen. Das Ein⸗ 
marken. Die Einmarfung. 

X Einmanfcen, v. trs. in etwas manſchen, unter einander monföes, 
manſchend beſudeln. &. Manfden, Das Einmanfhen. Die Eins 
manfchung. e = ei * 

+ Einmarkten, v. trs, im den gemeinen Sprecharten, beſonders im 
D.D,, auf dem Markte einkaufen; dann überbaupt einkaufen. „Es 
mas Erleſenes einmarkten.* Ung. Das Einmierkten. ‚Die 
Einmarktung. 

X Der Einmarfch, des —es, 9%: die — muͤrſche, ber * J 
Ginsug mit abgemeſſenen Schritten in eigen Ort. 

Das Einmaf, des —es, d. My: unge, in der kanbwirkhſchaft, der 
Abgang an aufgefchätterem Getreide, welcher darch Gintsednen bes 

,  Getreibes, durch mehrmahliges Meffen, Mäufefraf ac. entficht. > 

X Der Einmafter, des —s, d. 2. w. d. Ey, ein Seeſchiff, welches 
nur Ginen Maft führt (Brigg); auch jedes andere einmaflige Schiff. 

Einmafig, * u, adr. nur Einen Maſt führend. Ein einmafliges 
edif, . 

rn v.trs, ı) In die Dauer einfügen , beim Mauren nit 
der Mauer verbinden. . Eipe Kanonenfugel ‚einmauern, Cine ein; 
gimanerte Platte. a) Mit einer Mauer umgeben, einfelighen,, ner 
fliesen. @inen Sarg einmauern. Ginen Verbrecher einmauern, 
ihn auf Lebenszeit in ein enges Gefängnif ‚bringen, Das Eins 
mauern. : Die Cinmauerung. 

b 4 Einmehlen, v. irs, mit Mehl bereuen, überall mit Met weiß 
machen. Den Kopf einmeblen. Sich einmehlen, fih mit Mehl 
gan; wiig machen. Das Einmehlen. Die Einmehlung. 

Cihmeifchen, v. trs. bei den Bierhrauereien, Malz einmeifchen, fies 
dendes Waffer auf bad Malz giesen, um daburd die Kraft aus dems 
feiben zu ziehen. Dos Einmeifhen. Die Einmeifhung. 

Einmteifieln, v. tri. 1) In bie Tiefe weißeln, vermiiterft des Melr 
gels in einer Sache herverbringen. Ein Loch elnmeißeln, ih das 
Solz, in den Stein ıc, 2) Mit dem Meißel durgtödern, Öffnen, 
Das Finmeifeln. Die Einmeifeiung. 

Einmergen, v. trs, In oder zu etwas mengen. Dann, durd Mengen 
unterrinander bringen, eins mit bem anbern mengen, ‚Weit zu Brot 
einmengen. 

Und er gebot, das eiligft der kunſtberuͤhmte Getätee 
Erbe mit Flut einmengt'. Boß. 
Uneigentlich. 

Biel Lafer — fie (Trunkene) einmengen. 9. Sachs. R. 
Sit einmengen, ſich in etwas mengen; beionbere, unbefugt an ct: 
was Theil nehmen. 

Mo du hinfort in ben -Krleg dich einmengfl, — ** 
Das Einmengen. Die Einmengung. 
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X Dad Einmengſel, des —s, d. 2. w. d. &. efinas Eingemeng ⸗ 

tes, in verähtlicher Bedeutung. Deutſche Einmengſel in dieſen 
Dialect= (diefe Sprechart). Jen. Literat. Zeitung. 

Einmeſſen, v. unregelm. (ſ. Meſſen). I) trs. meſſen und in ein Bes 
daͤltniß fhütten. Korn, «esfen ıc. einmeffen, fie meffen und in 

Ede, Kaſten ıc. fhätten. Wein, Bier einmeſſen, in ein Gefäß. 
Uneigentlih, wie zumeffen. „Iebem Priäger ein Zagesflüd eins 
meſſen.“ Merkel. Il) rec, Sich einmeflen, bei wieberholtem 
 Meffen fih verlieren, an feiner Maffe verringert werben. Das Korn 
bat ſich fehr .. — Das Einmeffen. Die Einmeffung. 

Die Einntietbe, d. 9. ungem. f. Einmiethen, 

Einmiethen, v. trs. zur Miethe in einen Ort, in ein Baus brins 
gen. Iemand in ein Haus ober bei jemanden einmiethen. Sich 
einmiethen, eine Wohnung für fih miethen. + Sic in einen Wald 
einmiethen, gegen eine Abgabe, bie an manden Orten Einmiethe 

‘ genannt wird, die Erlaubniß erhalten, Brennholz aus einem Walde 
boten zu dürfen. Das Einmierhen, Die Einmiethung. 

Einmifben, w. I) trs. in ober zw, unter etwas mifhen, Fremde 
Wörter »in die Rede einmifchen. Unmwahrheiten in bie Erzählung 
einmifchen, 





— und häuften gebörrete Scheiter, 
Spaͤne bes Kiens einmiſchend. Bo ß 

Sich einmifchen, ſich in etwas miſchen, an etwas Thell nehmen, ger 
mwöhnlid mit dem Nebenbegriffe, baf dies unbefugter Weiſe geſchieht. 
Sich überall gern einmifhen. Man mus ſich miht in jedes Ger 
ſpraͤch mit einmifhen. Das Einmifhen. Die Einmifhung. 

x Einmummeln, Einmummen, v. trs. in etwas mummen, une 
tenntlich eingällen, Alle waren von Kopf bis zu Fuͤßen eingemummt, 

* ‚Die rothe Wang’ halb eingemummt in Rauchwerk. Boß. 

Sich einmummen, ſich ganz einpällen, Einmummeln, das Ber⸗ 
kleinerungs wort wird in derſelben Bedeutung gebraucht. Das 

Einmummeln, Einmummen. Die Einmummelung, Einmum — 
mung. 

Sinmünden, v. ntr. mit haben, ſich ergießen. 
ſen einmuͤndenden rothen Fluß.“ Zimmermann. 

muͤnden. Die Einmuͤndung. 

O Der Einmuͤndungswinkel, des —s, d. 9%. w. d. Ez. der Wine 
kel, unter welchem ein Fluß zc. in ben andern einmoͤndet. 

Einmünzen, v. trs, 1) Das Metall zu Münzen fhlagen. Gold, 
Sitder einmünzen; beffer ausmünzen. 2) Eine Mänge anders 
prägen; beffer umprägen. Das Einmünzen. Die. Einmünzung. 

O Einmuftern, v. trs. in bie Mufterrolle einfchreiben. Die bienfte 
fähigen jungen Leute einmuftern (enrolliren). Das Einmuffern. 
Die Einmufterung. j 

Die (der) Einmutb, 0. 9%. bie llbereinftimmung ber Gemüther. 

Ditr nur ift es befannt, mit was für Cinmurh wie bamabis 

Die Exloͤſung befcloffen. Klopſtock. 

— mir waren mit herzlicher Einmurh in unferer Hütte. 

rn. Mn dem Tempel nerfammelt, Derf. 

xX:Einmutben, v. trs, um bie Xufnahme in eine Geſellſchaft, Zunft 
bitten. Gi bei einem Gewerbe, einer Innung, bei einer Bunft 
einmuthen Das Einmuthen. Die Einmuthung. 

Einmütbig, —er, —ſte, adj. u. adv. Einmuth habend und zeigend, 
Aberemftimmend. Cinmüthige Epeleute, Freunde rc. Sie leben fehr 
einmuͤthig mit einander. Im D. D. einmüthiglih. "Davon die 
Einmuͤthigkeit, die Übereinfiimmung bes Gemätyes, bie Einmuth 

° bes Gemähides. Sie betrieben bie Sache mit großer Cinmärtige 

. ki. S. Einmuth. 

+ Einmätbiglich, ſ. Einmüthig. 

Einnageln, v. trs. vermittelt eines Nagels ober mehrerer Nägel. im 
Innern eines Körpers befeſtigen. Das Einnogeln. Die Einnas 
gelung. 

Einnagen, .v. rec, Sic einnagen, 


— auf ben im bier 
Das Eins 


— — 


nagend in einen Körper bringen. 


Einn 


Uneigenilid. Dee Kummer nagt fich in mein Herz ein. „Auf ihren 


Wangen tief eingenagter Serlenfgmerz." Spies. Das Einnagen. 


Die Einnagung. . 
Einnäben, v.trs. ı) Bermittelft Raͤhens in etwas befefligen. Ginen 
Ürmel einnähen, in das Hemde, bas Kleid. Geld einnähen, in die 
Kleider. In weiterer Bobeutung, durch Rähen hineinbringen. Blur 
men, Verzierungen ıc. einnähen, wofür man aud — ſagt. 
Eingenaͤhte Ardeit. Eingenaͤhte Blumen. 2) Enger nähen, Die Ür- 
mel find zu weit, fie müflen eingenähet werden. Das Einnähen. 
Die Einnäbung. j 
Die Einnahme, 9%. die —n. 1) Die Handlung da ‚man etwas 
einnimmt; ohne Viebrzabl, Die Einnahme eines Schloſſes, einer 
Gtadt, einer Feſtung, «ines Landes, die, gewaltfame Befignch- 
mung deſſelben. Die Einnahme des Geldes, ber Abgaben ze., 
die: Empfangung bes Geldes, ber Abgaben ıc,. 2) Was einge: 
nommen wird, was, man als Ertrag eines Gutes, Bewerber, 
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Der Einnehmer, bes —$, d. 


En 


Gefihtsbilbung. „5 Empfong nehmen, Gelb unb anbere. 
bie und * RR als Erwerb — * Geld einned: 
men. Miet, wenig einnehmen, Bch, Giteuern, Geleike ac. Hintehe 
dert —* ec müßte Denken Hianehmen. 5.Märt 
3..8. »77 bie ben Binsgrofhen einnahmen." Makrk.ı * ‚Dias 
Einnehmen. Die Cinnehmuug. ©. aud die Einnahme. > 
2% w. d. E,. ber einnimmt, in Em 
‚pfang,.nimpt, der dazu gefrgt If, bie- Einkünfte, Abgaben, Gefkile rc, 
‚in Empfang und Verwahrung. zu mehmen, im welcher Bebantung de 
Einnepmer öfentlihe Beamte find; die Einnehmeriun, .@h. dir 
— en, feine Gattinn. Ein Steuereinnehmer, Zolleinnehmer, Dber: 
einnehmer 26,- Davon bie Einnehmerftele, der Einnehmerbienft 
‚ober ber Einnshmerpaften, bie Stele, der Dienft, der Poflen eines 
Einnehmers. .'.. .n — 


+ Einneſteln, v. trs, mit’ Wefteln, Marita m Are * ; dus 


Eiuneſteln. Die Einneftelung. j ae 
Einnetzen, v.trs. 1) Überall benegen, ndg maden. Die Wöfde tin: 
negen, mit Waffee befprengen. =) Im DO. D. füreinmällgen.: Das 
«„ Einnegen,,- Die Einnepung., - . Pe We 
X Einniden, v. ntr. mit fein, figend ober fiepend einfälafen, wedei 
„ber Kopf gewoͤhnlich vorwärts ſinkt ober nidt. Ich mar wiber Wil 
. Ien eingenidt, Das Einniden, ‚ 24 
Einnieten, v. ws. vermittelſt eines Nietes im Junern einer Sacht be: 
‚feftigen.. Das Einnieten. Die Einnietung. Ka 
Einnifteln, v. rec..dag, Berflrinegungsmort nen niſten. S. d. „Den 
„nen und Diftein, pflegen fih ins Erben einzuniſteln.“ Kopehur. 
Auch ald ner. ſich heimlich feitfegen. j .: 
Gefunbpeitfpeah. . Br nu BEE 
Wo bu (Kranfpeit) ein in ein Hau . Bade. 8. 
Das Einniftein. Die Vinnipetung. * * ki ’ * 
Einniſten, v. intra. in einem Orte, im einer Gegend niften, Die 
Schwalben niſten bier Höufig ein. Il) rec, Sich einniften- eder 
8 —— = Reft inceinen Ort maden. Die Schwalben niſten 
R ier lich ein. Unelgentii unve ‚Drtr, 
in das Haus ıc. nehmen. Das ausgehängte Schilb einnehmen. =) Er Hausen feftfegen. Sid ee — —— 
In eder zu ſich nehmen, genießen, verſchlacken. Arzentien, Pilen, ſteln. „Aberglaube niſte « — i i 
g ſtet fi ein. de. — Das Einniften. Die 
Zropfen ıc. —— Das —— eh —— dae Eimnifküng. . X. * es 
Ahenbbrot einnehmen. Uneigentlih, X Vorwürfe, Befhulbiguns ge; n 
gen ic. einnehmen, fie gebuldig anhkren. + Cine Sache genau eins —* —— er * cn ” 
nehmen, De ee Pe ie ern —— — Die Einndthigs “ 3 Bye gen, N; as. ehige 
Klage ı. einnehmen, für anhören. 3). Bei eufnehmen, in fein fe; —5222* ee EN 
Baus, in feine —— —* as als Saft, ‚wie aud ala .- — —— — hung han ho ee 
Mietbemann. „Mimmft bu einen en zu bir ein, fo wirb er : "90m 2 
bir — watchen. Stk. 11, 55. x Pr Die Eindde, 4. die—n, eine de, menihenfeere Gegend. „Ar fand 
Sch bitt nimb (nimm) ons zu Herberg ein. G. Sat. R. ipm in ber Wöften, in der bürsen Einöde.“ 5 Mof. 5a, 10, „Di 
So aud, Befagung einnehmen, in die Stadt. Reue Borcätpe, Er „Sollen bie Städte wüfte und die Höhen zur Einnoͤde werben." Sed. 
bensmittsl, frifces Waſſer einnehmen, in das Schiff. 4) Im Befig — 8, 6. „Rönige, weihe das koſtbare Biuk ker Menſchen in mülfeil 
nehmen. Einen Ort, ein and einnehmen. Ginefeftung mit Sturm gEn Kriegen perſchwendeten, und ſeche ‚blühende Provinzen (kands 
einnehmen. Einen Poften, einen Wald ıc. einmehmen, befegen, .; Falten) zu Einöden veswäfleten.“ Miclamb, Uneigentlid, Das 
Dann, einen Raum, Play ausfüllen. Eines Andern Stelle einttehe ; Pau, bie Stadt if eine wahre Einöte. ” j 
men, “ an feine Stelle fegen, und uneigentlih, fein Amt befom: alEaleia nib u air. mir. * a — ER 
men. In weiterer und uncigentlicher Bedeutung. Gr nahm mit ——— i 6 beitreiden, m fchmieren. 
feinem Gefetge den ganzen Gafltef u. Diefe Geräthe nehmen zu Fin Schloß eindten., Leder eindlen. Das Eindten, Die Ein 
großen Raum ein. Der Mein nimmt den Kopf ein, macht truns ‚dung. . . at 
ken, erlaubt mit den freien Gebracch der inne und des Verſtan- Einpaden, v. trs. in ein Pat bringen, in einen Raum, ein Bepält: 
bes. Befonters, auf die Eeele großen Eintruck machen, -etioas ine,  Miß paten, in Drbnung über, einander Irgen, Kleidec, Waͤfche, Bas 


— 


Amtes ı. empfängt. Gute, geringe Einnahme haben. Seine X 
jähelihen Einnahmen betragen tauſend Thaler, Die Kusgas 
ben dürfen die Einnahmen nicht Üüberfteigen. Dann aud, die Reds 
nung, welde man über bie Einnahme führt. Etwas mit in Eins 
nahme bringen... 5) X Der Ort, wo Gelb eingenommen wird, Die 
teuereinnahme, bie Beleitseinnahme ıc. 

Das Einnahmebuch, des—es, By. die — buͤcher, ein Bud, worein 
man bie Einnahme, bie man hat, ſchreibt. 

Einnäffen, v. trs. durchaus nap mahen. ©. Einnegen. Das Ein 
naͤſſen. Die Einnäffung. 

O Einnebeln, v. trs. ı) In Rebel hällen, mit Rebel bedecken. Die 
ganze Gegend war eingenebelt und unſichtbar. Uneigentlich z die 
Wahrheit einnebeln, fie unkenntlich machen, fie entfielen buch Zus 
füge sc. =) Eingenebeit fein, vom Rebel burcnäät fein. Das Eins 
nebein, Die Einnebelung. } 

Einnehmen, v.trs. unzegeim. (f. Nehmen), überhaupt nad innen, in 
einen Ort etc. nehmen, zu fih nehmen, 1) Die Segeleinnehmen, fieeins 
ziehen. Die Wäfde einnehmen, fie von aufen, von ber Zrodenleine 


J 


niger als hinreißen. Jemand mit etwas einnehmen, ihn zu etwas 
bewegen, mit Verlangen danach, ober mit Gefallen daran erfuͤllen. 
Eid von jemand einnehmen laſſen. Ben Borurtheilen eittgenoms 
men fein. @ine tinnchminde Berebfamkeit, „Ach laſſe mich merer 
‚von Areube, noch von-Betrübnig einnehmen.“.@ellert..- Ganz 
eingenommen von jemand fein. 
fih einnehmen. Ein einnshmenbes Betragen. Gine einnehmende 


sen, Briefe ıc. einpaden. In weiteree Bebeutung von den Krlı 
mern, die Baaten einpaden, die zur Schau und zum Kaufe, ausge 
ſtellten und ausgelegten Waaren wieder zufammenlegen und verwah: 


zen. Uneigentlic, ſchwelgen müſſen, ben Kürzern ziehen. Er mußte 


einpaden. Das Einpaden. Die Einpadung. 


Jemand durch fein Bitragen für Einpapieren, v.trs. ı) In Papier einfhlagen, einwiceln. Die But 


kerhute oder Brote einpapieren. =). Bel. ben Tuchbereitern, dat 


Einp 


. a r &tinpapieren, Yreffpine zwifgen bie eagen aaffethen legen. Dei ' 


inpapierem Die Einpapierung. 

x Einpappen, vw. trs. mit Pappe oter Meifter in das Innere eines 
Körpess befeſtigen. Dos Einfhppen, Die Einpappung. 

x Einpaſchen, v.trs. heimlich eindringen. »Ich wurde für einen Hes 
brder angefshen, ber wol Juwelen oder Brabanter Epigen rinpas 
ſchen könnte.“ Seume Das Einpaſchen. Die Einpafhung. 

‚Einpaffei, v. I) ntr. mit haben, genau id etwas paffen, @s paßt 
aut ein. IL) trs. imetwos palfen machen. Ein Fenfler einpaffen. Eine 
Edeibe einpaſſen. Uneigentlfih. Erklärungen einpaffen, Erkläruns 
gen verfühen, anwenden und die paffende wählen. — Das Ein: 
paffın, Die Einpaffung. 

Die Einpaßform, P;. die —en, bei den Rärbern, eine Form, wor 
mit Leinwand gebrudt wird, wenn fie mehr als einen Schatten in 


blauer Farbe befommen foil, und die mit ihren Bildern in bie leeren _ 


Stellen des erften Abbruds paffen mus. Sie heißt auch Cinfegform. 
X Einpaufen, v. trs. unrigentiih. 1) Für einfhlagen. ©, Pauken. 

Die Ihe einpaufen. =) Für einprägein, eindiänen, durch Sihlas 

gen beibringen, Cinem etwas einpaufen. Das Elnpauken. 
Einpeitfchen, v.trs. durch Peitfhen in etwas bringen, beibringen. Un: 


eigentlich. „Peitfcht diefen welfchen Hunden Refpert (Achtung) für 
| „Peranten (Zteiflinge, Schul ' 
fühfe), die uns ihr katein und Briehith einpeitfHen." Thämmel, "" 


einen Graufopf ein“ Schiller, 


Das Einpeitfhen. Die Einpeitfhung. 

Einpelzen, v.trs. 1) In ber Gärtnerei, auf diejenige Art pfeopfen, 
ba ber Stamm gerade abgeichnitten, und bas Reis zwiſchen die 
Rinde geſteckt wird. 2) X In einen Pelz hüllen. Ginen bis an bie 
Ohren einpeljen. Eich einpelzen, ſich in einen, Pel, Hüllen. Das 

- Einpelzen. Die Einpelzung. , 

+ Einperfönig, adj. u. adv.. nur aus Einer Perfon beftchend. Cin 
einperfoniges Gericht, bag nur aus einem Richter beſteht und Minen 
Berfiger bat. „Ein gefährlicher Beweis für die XUmacht ber Gerichte: 
halter und für das Anbringen bei einperſoͤnlgen Geirihtslhreibern,* 
die nur ganz allein im Berichte gegenioärtig find. NReisanzeiger. 

+ Einperfönlih, adj. u. adv. „Ein einperfonliches Anbringen," d. h. 


ein Anbringen vor Gericht, wobei nur Cine Perlen, ber Gerihtes 


halter, zugegen if. Heihsanzeiger. - 


‚Einvfäblen, v.trs. mit Pfaͤblen als einen Baune einfhliefen, Einen X 


Garten einpfähten. Das Einpfählen. Die Einpfähtung. _, 
Einpfarren, v..trs. zu einer Pfarte fhlagen; In Gegenſatz des Auss 
pfartens. Ein Dosf in ein anderes. Kitchſpiel einpfarren, Finger 
pfarrte Dörfer, bie zu einer Pfarre achörea, So auch eingepfarrte 
— ‚Einwohner... Die Cingepfarrten, die Gemeindeglieder eines Kichs 
fpietes. Das Cinpfarren. Die Einpfarrung. " 
x Einpfefiern, r. ters. ſtatk mit Pfiffer beſtregen, In Plefirsiegen. 
Die Age einpfeffefn. Das Einpfeiern. Die Einpfefferung. 
‚Einpfeifen, v..I) mr. mit haben,, pfeifend eindringen.. Dez Wind 
feift hier ein. IT) irs. dei den Gärtnern, eine ‚geife , et ber 
Teen in } 
Ginpfeifen. . Die Einpfeifung. — ei 
Einpferchen, v. tra, in cinen Pivch fälichen, fperren. Die Schafe eins 
. - Pferhen. Unrigentlic, einſchließen, zufammeniperzen. ‚Bier mußten 
wir, in einen engen Raum eingepjeccht, ſechs Stunden in der größe 
tem Dige zubsingen.. , 3 
rn, Möge-der, Hitſch 
, „2; -Eherer n. ae: & 
Ref... 


45 5 Eingenferäht mit vem folgfampn „Haugviep,, 
‚ Das Einpferchen. Die Cinpfredung -, 


Einpflangen, v.I)trs. in etwas, pflanzen , im die Erde pflongen, Ge 


waͤchſe, Bäume einplanen, .. Uneigentlidr; auf eine dauerhafte Art 
und fo, daß es zunehmen ober fih vermehren ann, beibringen ;.befoms 
ders alg Witishmert der vergangenen Zeit gingepflangt jür angebos 
sen, tief eingemurgelt. in eingepflanzter Haß. 
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zu bezeichnen. S. Baumpfeife — Das, 


fi$ Deayemen "bem Ich, und ver Sweden 


Einp 
Denn er will das ganze Geſchlecht der flerblichen Menſchen 
Kon ber Suͤnd' und bem Zobe befrei’n, der Sünde, die allen 
- Eingepflanzt. i Klopftod. ° 
“ I) X ree. Sich einpflangen, fi ergengen, Wurzel faffen, zu 
Gewohnheit werten. " 


Das (daf) ſich nichts arge bey im (bei ihnen, ben Rindern) einpflang 
6. Sad. ®. 


Das Einpflanzen. Die Finpflanzung. - 
x Einpflöden, v.trs. vermittelt eines Pflodes oter mehrerer Pfiöde 
in etwas befeſtigen. Das Einpfläden. Die Einpflödung. 
X Einpflüden, v. trs. pflätten und in einen Raum ıc. thun. Biumen eins 
pflüden, in ein Koͤrbchen etc. Das Einpflüden. Die Einpfluͤckung. 
"Einpflügen, v. trs. mit dem Pfiuge in oder unter bie Erde bringen, 
Den Mift, Dünger einpflügen. Dann, mit dem Pfluge umreigen 
: u zum Ader fhlagen. Die Raine einfflügen. Das Ein: 
pfligen. Die Einpfluͤgung. ö 
Einpfropfen, v. trs. ı) In die Rinde eines Baumes pfropfen. Ein 
Reis einpfropfen. Uneigentlid. „Sich von eingepfropften Mei 
nungen loswinden.“ Anigge In ber Bienenzuht beißt einen 
Weiter einpfropfen, eine Scheibe aus einem gefunden Stocke, In 
welcher eine Weiferjelle und junge Brut vom aller Art enthalten 
iſt, auofhneiden und in einem weiferlöfen tot, in welchem man 
‘äine eben To große leere Scheibe ausgefhnitten bat mit Pölzernen 
Nägeln befeſtigen. 2) X Keſt einftopfen. Das Einpfropfen, Die 
Einpfropfung. “ 
+ Einpfügen, v, trs. in den Bergwerfen, Maffer einpfügen, mit 
dem Pfäseimer einfhöpfen. Das Ginpfägen, Die Einpfügung. 
Einpichen, v. trs. 1) Mit Pech ins Innere eines Körpers befeſti— 
"gen. 0) Mit Pech durch und’ dur oder über und über beſtreichen. 
Das Cihpichen. Die Einpichung. ‘ 
Einpilgern, v.intrs. mit fein, ald-Pilger in einen Dit ziehen, gehen. 
. Das Einkitgern. Die Eunhitgerung. u 
X Einpinfeln, 'v. rs. vermittelt des Pinfels an die inmerm Fils 
dien bes Körpers bringen. Das Einpinſeln. Die Einpinfelung. 
x Eiripiffen, v. intrs. in etwas piffen;, in ber niedrigen Gpreds 
arr einfeichen ꝛc. Der Knabe hat eingepit, ins Bette. Dis 


Einpiſſen. 
Einptagen, x, trs. plagen in ſich zunehmen; ein höherer Grab 
beö Binndtpigend. S. d, Cinnötbigen. Das Einplagen. 13 


X Einpfappern, v. tr. fi Einpfaudern. 
x, Einpläyberu, v. trs. 3) In den Sclaf plaubern, duch Plans 
s den einfhiäfern. 2) Durch Plaudern überreden, zu etwas bewer 
gen. "Einem etwas einplaudern. Eben fo gebraucht man «eins 
plappern. Das Cinplaudern. 
X Einylumpen, v. D ner. mit fein, mit einem glumpenben Ge⸗ 
“, räufch in gine Bräfgteit füden. Ge plumpte ein, in das Maffer. 
uneigenitlch, geradezu, piößtich, plump einfallen. Im die Rede eis 
‚in 6. Kader einplumpen. IL) + trs. In den gemeinen Sprechatten 
für einpimpen, Si. — Das Einplumpen. ) 
Einpochen, .v. irz. pochend zerbrehen, einſchtagen. 
‚. podhen.- Das Einpohen. Die Einpochung. — 
Einpoͤkelu, x. trs. in den Poͤlel legen, um es zu erhalten und aufı ' 
ubewahren, einſalzen. Fleiſch einpoͤkein. uUneigenttich. X’ Du 
maoſt dir sd einpöfeln, mit Veraͤchttichteit und Umillen, du magſt 
ee fargfältig „verwahren ‚ wenn du es nicht gebrachen, ober nit: 
iHeiten wi. Das Einpöteln. " 


Die Zpür tine 


Die Einpöteläng. 
X; Einppfaumen, v„tes, Mitkelwort dee vergangenen— Zeit, 


- ., ginpolaunt, ein Wort, meldes im gemeinen Beben uneigentlich gt: 


draucht wird Tür, Laut in die Ohren ſchreien. Ginem etmas eig: 
pofguwen. Dos Einpoſaunen. Die Einpofaunung — 
Einprägen, v. Ijtrs. ‚durch Prägen in etwas bringen, als Grpräge eins 
drüden, Uneigentlich, dem Bemürhe tief eindrücken. Ginem etwas 
einprägen, es ihm naddrüdtid anempfehlen, in ihm bleibead machen. 


Einp 


„und präg” er ihnen ja das Ehriſtenthum wohl ein.“ Bettert. 
1) rec. Sic; einpeägen, pinen bleibenden Cindrud "sahen , feſt 
haften, Dein Büb hat fih meinem Berzen tief eingezrägt., „Weil 
fih dies — dem Gebädtniffe einprägt.* Die Poren. — Das 
Ginprägen. Die Einprägung. 


x Einprafieln,v.ntr. mit-fein, praffelnd einfallen. Das Einpraffeln. . 


x Einpredigen, v. I) trs, burh Prebigen beibringen. „Rielen 
find in ben Jahren der Kindheit und Jugend Grunbfäpe einge- 
" zrebigt worden.“ E. Im weiterer Bebeutung, mit nahbrüdlis 
chen und oft wiederholten Worten beibringen. Mr wird es fih 
nicht einprebigen Taffen. „Unb wollen uns ben Engelfinn ans und 
einpredigen ıc.* Benzel-Sternau, 


Solches aus Schrift und Bernunft einprebigend, felber ein 


Beifpiel, 
reucht' er zu irdiſchem Wohl und himmliſchen — Voß. 
IT) rec. Sich einpredigen, durch Öfteres Prebigen, Fertigkeit im 
Prebigen befommen, „Denn er fih erſt mirb eingeprebiget har 
ben, fo wirb er nicht mehr fleten bieiben ober leſen müflen," 3. 
— Das Einprebigen. Die Einpredigung. 

Einpreffen, v. trs, preffend oter mit Gewalt in einen engen Raum 
bringen, zufammenpreffen oder drüden, Der Schnürleib prept den 
Unterleib zu fehe ein. Bücher einprefen, in die Preffe bringen. 
Uneigentlich, zufammenhalten, einfließen, ben Ausbruch verhindern. 

Als er die Augen 

Im Tobe ſchloß, und feine ftarke band 

Sie nicht mehr bändigt, bricht der alte Groll, 

Gleihwie bes Feuers eingeprefte Blut, 

Bur offaen Flamme fih entzündend Id. GHiller. 
So auch, fich einpreffen, ſich preſſend in einen engen Raum brine 
gen. Sich duch die Schnärbruft einpreffen, ſich durch dieſelde 

. sufammenpreffen. - Das Einpreffen. Die Einpreffüng. 

OÖ Einproben, v. trs. 1) Proben, verfuhen, ob etwas in einen 
Naum, eine Öffnung paffe (einprobiren). Gin Uhrglas einpro« 
ben , es einpaffen. 2) Durch wicberholtes Proben fi völlig bes 
kannt und geläufig machen. Ein Schaufpiel einproben. Das 

Einproben. Die Einprobung. . 

x Einprügeln, v. trs. durch Prägeln beibringen. ’ Einem Kennt ⸗ 

niſſe ac. einprügeln. Das Einprügeln, Die Einprägelang. 

Einpudern, vw. trs. durch und durch pubern,, mit Pudet betreuen. 
Das Haar einpudern. Sich einpudern, fi fi mit Puder das Haar 
ganz betreuen. Das Einpudern. Die Einpubderung. 

x Einpuffen, v. trs. ı) Mit Püffen einfhlagen, entzweiſhlagen. 
a) Durch Puffen d. b. Schlagen, durch Puͤſſe beibringen, Ginem 
etwas einpuffen. Das Einpuffen. Die Einpuffung. 

Einpumpen, v. trs. in ein Gefäß pumpen, 

In den gemelnen Sprechatten + einplumpen. 

+ Einpuſten, v. trs. fo viel als eindlaſen. 
puſten. Das Einpuften. 

0 Einpänktig, adj. u. adv. nur Einen Punkt habend. Dann, eir 
en. .unb ‚benjelben Mittelpunft habend (concentrisch). Ein 
" plinktige Kreife. Daser die Einphnktigkeit ( Concentricität), 

Einpuppen, v. rec. ich einpuppen, zur Puppe werben, ſich in 
eine Yuppe verwanbeln, 
woͤhnlicher verpuppen. 

@inquälen, v. irs. 
beibringen. 
einnäthigen. Das Einquäten. 

Einquellen , vr. trs. in einem fluͤſſigen Körper aufquellen machen. 

_ Samen, Erbſen einquellen. Das Einquellen. Die Einguellang. 

Einquerlen, v. trs. durch Querlen in oder unter bie helle einer 
andern Sache bringen, miſchen. in Ei einguerlen, ‘Mehl eins 

auerlen, in die Suppe ıc, Das Einquerlen. Die Einqueriung. 

Einquetſchen, vw. trs, 2) Bwilden etwas quetfhen. Die Finger 


Das Einpumpen. 
Das Kartenhaus eins 


Das Einpuppen. Die Einpuppung. 
quälenb in ober zu fich zu nehmen, quälend 
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Waſſer einpumpen. _ 


Endlih pupprfih die Ronpe em. Ger ' 


Umeigentlih, auf-eine fehr dringende und Läftige Art “ 


Einr 


einquetfchen, a) niit! —*— Hneigentfid * 
NE eh Teßendige Epi kammer, io ae — 
s. nie Scneeflumpen eing Hütte einqueifchen. «“ ‚> y Malen 

Das Einguetfhen. Die Einguefhung 
Einraffen, v: txs. in elwas- zaffen. Sand stechen) in: He Ep 

se ı. In ber Schifffahrt, zufammenwideln, wofde möraud eins 

teffen, einriffen fagt. ©. d. Das Einraffen. "Die Eintaffüng. 

Einrahmen, v. trs. im einen Rahmen bringen, faffen, fpallım. 
Ein Bild einrahmen. „Das Rachtſtuͤck einrahmen“ I. Pi, 
ter. Ein Etüd Beug zu einer Gtiderei einrahmien, Dad Zus 
einrahmen. Das Einrahmen, Die Einrabmung. 

Einrammeln und Einranmen, v. trs. mit ber Ramme taten 
Boden _treiben. Pfaͤhle einrammeln. Pfeller einrammen. Uns 
eigenttöh, X in die größte Unorbnung bringen. Das Bett. dinsum 
mein. Das Cinrammein, Cintammen. Die Cintamntrlung, 
Cinrammung. 

Einrathen, v. trs. uneegelm, (f. Rathen), burd feinen Kath ein 
geben, in bie Gedanken geben, buch Rath zu etwas ju bewegen fan; 
beffer üüurathen. - Ginem etwas einrathen, Im en 
verfkeht man —— ein Gutachten durch —— 
Das Eintathen. Die Eintathung. 

Eintauchen, v. ntr. mit haben, vom Rauche, In einen et; 
bringen, als Kaud eindringen. Es raucht ein, eu beingt Rand 
in die Stube. "Der Dfen raucht ein, laͤßt Haug ‚lat 
Bimmer... Das Eintauchen. 

Einräuchern, v. trs 1) Bon Rand durchziehen um; mit Rush 
erfülen. Die Kteiber einräuchern. Gin Zimmer eintäudherm 
a) In Vorrath und zum künftigen Gebrauche täuchern. dieiſ sim 
täuchern. Das Einräuchern. Die Einräuderung. R 

Einräumen, v. trs. ı) In einen hohlen oder Teexen Khrper väumen, 
in den beſtimmten Raum beingen. Waaten einraͤumen. =) Einen 
Raum Überlaffen. Iemanden feine Plak einräumen, Er fat mir via 
Zimmer in feinem Haufe eingeräumt, er hat mir es zus Wohnunz 


überlaffen. Uneigentlih, zugeben, für wahr annehmen,“ 4% tin 
me biefen Soh ein. Das kann id nit einrdumen, Eingeräumt, 
zugegeben Dann, Preiheit verſtatten. Ge taͤumt ip gi viel 


“ein, Läßt ihm zu viel freien Willen. Im O. O. fagt man haft 
einraumen. Das Einrkumen. Die Einräumung. 

Einraunen, v. trs, ins Ohr zaumen, heimlich befanht maden‘, mit 

tbeifen, gemögnttd ron übeln nadtheiligen Dingen. Laß dir niit 

einraunen. Das Einraunen. Die Einraunung. ° »&o mufte 
ihm doch ter spiritus familisris (Dausgelft )’ mit allerhand Eis 
raunungen fih immer mehr anzufsmeiheln." Voß. 

Einrehen, rw. trs. vermittelft des Rechens in einem Dxt bringen, 

ſchaffen. Das Einrehen. Die Einrehung. 

O Ehnrehnen, v. trs. mit im Rechnung dringen. Die Auklagen 
fhd Shen mit eingerehner. Fund ſoll fein Tagelohn ber ganıta 
Beit mit einrechnen.“ 3 Mof, 25,, 50. Das ‚Ciuneguek Dit 
Einrechnumng. 

Die Einrede, 9%. bir—n. 1) Der Einwurf, D. D. dann fo aid al⸗ 
Diderſpruch. „Der Oderſten Einrede wird widerlegt.“ Bengel. 
Ge kann keine Emtede vertragen. In ben Gerichten, (Einwand, 
“ ntfhufbiging (Exception).  Weriditlihe Einreden. - =) © 
viet als Einfprud, bei Verlobniſſen und Aufgeboten. Eintede then, 

x Einreden, v. D) tes, dutch fein Reben eingeben, daurch Reben, 
Borſtell ·n zu etıdas zu bewegen fuchtn. -Ginem etwas einteden, je 
reden, daß er etwas thue, glaube.‘ Einem Muth einredem. %4 
einfprechen, welches edler und’ gemShntiher it. Er ragt ſich nit 
einreden. IL) intrs, ı) Däjivifhen reden, im Wie Rebe fallen. Mede 
ihm nicht ein. =) MWiberfprehen. Getspt ſich mit einkeden. 
— Das Einreden. Die Eintedung. &. auch die Eintede. 

Einreffen, v. trs. in der Schifffahrt, die Segel einteffen, fein ei» 

nem oder mehrere Sul (Rete) in bie dire — un wa 
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verffeinern, damit fe weniger Wind fangen. Auch einriffen. Das Einreiten, v. unregeim. (f. Reiten). T) intrs. mit fein, im einen 


Eintreffen. Die Einreffung- . 

Einreguen, v. imp, ald Regen einbringen. Es regnet ein, duch 
das ſchadhafte Dad, burh eine Öffnung rc. Das Kinregnen. 

Das Einreibebolz, des —es, 3. die —hölger, bei ben Buchbin- 
bern, ein bünnes Holz mit Kerben, womit fie bie Gebünte bes Bus 
ches gehörig rihten, damit dieſe auf dem Ruͤcken bes Buches zu fes 
ben find. 

Einreiben, v.trs. unregelm. (ſ. Reiben) 1) Dur Reiben einbringen 
maden. Eine Salbe einreiben, in bie. Haut. Fleifch zum Pöleln mit Sal 
einreiben. 2) Neibend, jerreibend zu etwas thun. Brot einreiben, 
in die Milch, indie Schüffel. 3) Im Innern mit etwas reiben. Beiden 
Gipsgießeen, bie Form einreiben, fie mit Öl, bann mif zerlaßs 
nem Wache einfhmieren, damit ber Guß fhöner werde. Bei ben 
Binngießern, ein Gewinde einreiben, es über feinem Nagel hin und 
ber bewegen, bamit eö ſich nicht fpanne. Das Einreiben. Die 
Einreibung. 

Der Einreiber , bed —s, d. 2. m. d. Ez. eigentlich, ber etwas 
einzeibet. Die Binngießer verfichen barunter ein vierfantiges Stüd 
Binn an einem hölzernen ‚Hefte, deſſen Grundflähe ein vieredig 
laͤnglichet Loch hat; fie bedienen ſich deſſelben, wenn fie bie beiden 
vereinigten Theile eines Gewindes einreiben wollen. 

Einreichen, v. trs. in einen Raum reihen; dann überhaupt, über: 
soeben. Cine Bittfheift einreichen. Seine Beſchwerden ſchriftlich 
einreichen. Uneigenttih und als intrs. fogt man von einem Pferde, 
es reichet ein, wenn es im Gehen bie Borberfüße mit ben Hinter 
füßen erreichet und verlegt. Das Einreihen. Die Einreichung. 

O Die Einreihungszeit, d. 24. ungem, bie Belt, der Tag ba 
eine Schrift, ein Schreiben an eine Behoͤrde eingereiht worden 
ift, und die Bemerkung biefer Zeit auf der Schrift (das Praesen- 

, tatum). Die Einreihungszeit bemerken. 

Einreiben,, v. trs, in die Reihe bringen, Eingereiht in bie Mitte 
unzäbliger Vorfahren.« Thüämmel. Bei den Näherinnen, in Reis 
ben oder Eleine Falten legen und mit einem faden faffen. Bei den 
Sebern, die Fäden einreiben, fie in bie Kamme ober Schäfte ein: 
ziehen. Das Einreihen. Die Einreibung. j 

Der Einreiber, des —s, d. By. w. d. E. 1) Einer der einreidet. 
2) + Etwas Eingereihetes. So werden bie Handkrauſen an ben Ürs 
meln ber BWeiberfleiber Einreiber genannt, Dann aud fo viel als 
Hatsftreif, Halsſtrich. j 

Einreibig, adj. u. adv. nur aus einer Reihe beftehend. In bre 


Pflanzeniehre heißt eine Traube einreibig (unilateralis), wenn ' 


die eine Brite des Hauptblumenfieles. nur mit Blumen befoht iſt. 
Einreifen, vw. unregelm. (f. Reiten). D ntr. mit fein, nad ins 
nen zu reifen ober gemwaltfam getvennt werben, in Gegenfas bes 
Ausreißens. Der Zeug reißet ein. Dann, nad) innen zu fpalten. 
Das Holz reift ein. Uneigentlih, um ſich greifen, ſich ausbreiten. 
Es find viele gefährlige Krankheiten in diefem Jahre eingeriffen. 
Das Übel reift immer mehr ein. Üble Gewohnheiten bei fid ein: 
reißen laffen. „Auf daß es (das Wunder) nicht weiter einreiße uns 
ter das Volk," nicht bekannter werde. Apoftelgefd. 4, ı7. Im 
gemeinen Leben, es reift,in’s Weib, oder in ben Beutel, es koſtet 
viel Geld. IN) trs. ») Einen Riß in etwas maden. Ein Stuͤck Zeug, 
ein Blatt Papier einreißen. =) Einen Riß, eine Beihnung in ets 
was maden. „Die innern Umriffe find mit weniger Sorgfalt im 
die (hen am Feuer geſchmolzene Farbe mit einem fharfen Griffel 
eingeriffen.“ Ungen. 5) Reifen, baß es in und über einander 
fiat, oder daß «0 aus feiner Form und feiner Stelle fimmt. in 
Gebäude, eine Mauer, einen Zaun einreißen. Ein Gerüft, einen 
Ehrenbogen, einen Damm einriißen. Den Kopfput einreifen, Un: 
eigentlih. Aues was fein Vorgaͤnger aufgebaut hatte, riß ec wies 


Ort reiten. In eine Stadt einreiten, zu Pferde einen Einzug in 
dieſelbe Halten... Bel jemand einreiten, zum Einlager zu jemand 
zeiten, um fih wegen einer Schuldfoberung ſicher zu flellen. IT 
irs. reitend einftogen, umbreden ıc. Cine Thür einreiten. Eis 
nen Zaun einreiten. In den gemeinen Sprecharten macht man 
davon ein Werdfterungswort, einreitern. Gin Bette einreitern, es 
durch vieled Siten ober auch Herumwoaͤlzen barauf in bie größte 
Unortnung bringen. — Das Einteiten. Die Einreitung. S. auf 
ber Einritt. 


Einrenten, v. trs. durch Renken in bie gehörige, rechte Lage brins 


gen, in Gegenſatz des Ausrenkens. Cin verrenftes ober ausge 
zenttes Glied wicher einrenten, Das Einrenken. Die Einren» 
tung. j 


Einrennen, v. unregelm. (f. Rennen). I) intrs, mit fein. ») In 


einen Ort, Raum rennen. Unelgentlih und als ntr. auch von 
flöffigen Dingen für, ſchnell und häufig eindringen: =) Auf einan« 
ber einrennen, gegen einander rennen. „Dft rennen fie (die Türkis 
(hen Kampffpieler) in Reihen auf einander ein, werfen ihre Wurfs 
ſpieße x. ungen. IT) trs. 1) Im Rennen einflofen, umfloßen, 
umbrehen. Eine Thür einrennen. Einen Zaun einrennen. — Das 
Einrennen. Die Einrennung. 


Einrichten, v. trs, ı) In bie gehörige Richtung, Lage bringen. Ein 


Glied einrichten. 8. Einrenfen. Uneigentlid, zur Erreihung eis 
nes Zweckes, in eine gemwiffe zweckmaͤßige Orbnung bringen. Gein 
Hauswefen einrichten. Sut eingerichtet fein, fein Hausweſen in 
guter Orbnung haben und mit allem Nöthigen und bem, was jur 
Bequemlichkeit dient, verfehen fein: Einen Sohn, eine Tochter eins 
richten, ihre Hausweſen in gehörigen Stand feden. Dann, in allen 
feinen Thellen zweckmäßig einrihten,, daß ein mohlgerrbnetes Ban 


. it baraus entfiche (organisiren), „Edler Stolz (eines Bolfes) 


fih niht von Anbern einrichten zu laffen, fondern ſich felbft einzu⸗ 
richten, wie andre Nationen (Völker) es von jeher thaten.* Ger: 
ber. In welterer Bedeutung, anorbnen, Richte alles feinem Bil: 
len gemäß ein, Man muß feinen Vortrag nah der Faſſungskraft 
ber Zubörer einrichten. Ic werde meine Reife banad) einrichten. 
In der Rechnenkunſt, gemifhte Bruͤche einrichten, fie in unechte reine 
Brüde verwandeln, Die Perudenmater richten eine Perude ein, 
wenn fie das bazu erfoberliche und geträufelte Baar in bie gehörige 
Ordnung bringen. =) Bei ben Iägern, bas Wild einrichten, «6 
mit bem hohen Zeuge umgeben, einfließen; auch einftellen. 5) 
Bei ben Schmieden, ein Bufeifen einrichten, es rothglühend machen 
und mit einem Beinen Hammer glatt haͤmmern. — Das Einridr 
ten. Die Einrihtung. S. d. . 


Der Einrichter, des —s, db. 4. mw. d. Ez. ber efwas einrichtet, 


befonders ber bie einzelnen Theile eines gemeinen Wefens fo einrich⸗ 
tet, daß daraus ein volllommenes Ganzes entfichet, „ Mofes, der 
Schöpfer und Einrichter feines Volls.“ Herber. 


Die Einrichtung, 9. die—en. ı) Die Handlung bes Einrihtens; 


ohne Mehrzahl. Die Einrichtung eines Bliedes, Die Einrichtung 
eines Geſchaͤftes, einer Wirthſchaft ꝛc. Dann, bie Art und Weiſe, 
wie etwas eingerichtet iſt. Die innere Einrichtung einer Sache (dev 
Mechanismus berfelßen).. 2) Dasjenige, was eingeriätet wird. 
Viele gute Einrichtungen maden. eine Einrichtungen machen. 
Im gemeinen Leben nennt man aud was zu einer Haushaltung an 
Geräthen, Kleidern ıc. und was zu einer Kunft, einem Gewerbe an 
Werkzeugen ıc. nöthig iſt, die Einrichtung. Bei den Ehtoffern 
heißen Einrichtungen ober das Cingerichte diejenigen Stüde Eis 
fen in einem Schleſſe, welche in die Einfhnitte des Schläffelbartes 
paffen, auch die Befagung. In einem Schranke nennt man bie Bär 
der von Brettern auch Einrichtung. 


der ein, vernichtete er, bob er wirter auf. — Das Einreifen. Die Einriegeln, v. trs. ı) Den Riegel in die für ihn beſtimmte Öffnung 


Einreifung. ©. auch, der Eintif. 
Gampe's Wörterb, I, Th. 


ſchieben. 2) Durch Buriegeln ber Thür einfhliegen, einfperren. 
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Man hatte ihn in das Zimmer eingeriegelt. Sich einriegeln, ſich 
duch Vorſchieben des Riegels an ber Thür einfließen. Das Eins 
riegeln. Die Einriegelung. 

Einriefeln, v. ntr. mit fein, in einen Raum, in bas Innere einer 
Sache riefen. „Das Bulhwerk (beim Waſſerbau) wird mit Mater 
zial (mit einem Stoffe, einer Maffr) befhwert, welches (welcher oder 
melde) in alle Iwifhenriume des Buſches einriefeln kann." ungen. 
Das Einriefen. Die Einriefelung. i 

+ Einriffen, v. trs. fo viel als einreffen. ©. d. „Das Fodfegel, das 
einzige, welches noch arbeitete, mufte nunmehr aud eingerifft wer: 
den." Ebeling. Das Einriffen. Die Einriffung. 5 

Einringelig, adj. u.adv. bei ten Gold» und Siberbrahtzlehern, nur 
mit einem Ringel verfehen, beim Vergolben einer Silberftange, wenn 
au berfelben nur ein einfaches Golbblatt gebraucht wird, in Gegenſatz ber 
jweiringeligen ıc., wo mehrere Goldblaͤttet über einander gelegt werben. 

Einringeln, v. trs. ı) Ju Ringel legen, wideln. Das Haar eins 
ringen. 2) © Mit einen Meinen Ringe verfehen. Einen Knaben 
einringeln, 
Borhaut beffelben einen Heinen Ring ziehen, um, in verzweifelten 
Fällen, das Lafler der Selbſtſchwaͤchung zu verhäten (infibuliren). €. 
Das Einringeln. Die Einringelung (Infibulation), 

Einrinnen, v. ner. unsegeim. (f. Ninnen) mit fein, in einen 
Raum, in eine Öffnung ıc. rinnen. Das Einrinnen. 

O Der Einrif, bes —ſſes, 34. die — ſſe. 1) Der Rif in eine 
Sade, elgentlih und uneigentid, „Ein tiefer Einriß ſtuͤrmender 
Waldwaſſer trennte ben Berg x.“ Meyer. 2») Der Ort, wo in 
eine Sache geriffen ift, 

Der Einritt, des —ı6, d. 2%. ungew. bas Ginreiten, ein feierlis 
her Ginzug zu Pferde. Den Einritt halten. Dann, bad Einreiten 
in das Gintager. S. Einreiten und Cinlager. 

Einrigen, v. trs, ı) Einen Rig in etwas machen. Ginen Stamm 
einriben, um ein Heid einzufegen. 2) Ritzend hineinbringen. Geis: 
nen NRamenszug in eine Fenſterſcheibe einigen. Das Ginrigen. 
Die Cinrigung. 

O Einröbrig, adj. u. adv. nur aus Einem Rohre oder Einer Röhre 
beftehend. „Die einröhrige Inbifhe Pfeife.» Attifhes Mufeum. 

Einrollen ‚vw Ders. ı) Ginwärts rolen, zufammenrollen; in Ges 
genſad des Aufrollene. In der Pflangenlchre heißt eine Knospe 
eingerollt (involuta), wenn bie Seiten der Biätter noch eingewil: 
teilt find. =) In eine Rolle bringen. Dann, O In die Soldaten: 
solle einfhreiben (enrolliren), C. Daher ein Cingerollter, ber in 
die Solbatenrolle eingefhrieben, zum Soldatendlenſte beftimmt if 
(ein Enrollirter). II) ntr. mit fein, einmwärts rollen, hinein rollen, 
— Das Einrolen. Die Einrollung. ©. d. 

Die Einrollung, Dt. die —en, ı) Die Handlung des CTinrellens ; 
ohne Mehrzahl, Welonders, die Einſchreibung in bie Bolbatenrolle 
(Enrollirung). ») Etwas @ingerollted, eine nad innen zu gebogene, 
gewoͤlbte Geſtalt. „Die Kabnfhneden haben Einrollungen der in: 
nern Befjen." Geiſt d. Journ. 

Einroften, v. ntr. mit fein, durch den Roft in etwas befefliget mer: 
den. Der Degen iſt in bie Scheide eingeroftet. Dann überhaupt 
von Kot überzogen werden. Die fläblernen Schnallen find ganz 
eingeroftet. Das Einroften. Die Cinroftung. 

© Die Einruͤckegebuͤhr, My. die —en, die Gesähr, melde für 
Einrätung einer Bekanntmachung, Rachticht rc. in ein oͤffentliches 
Blatt, als eine Jeitung, eine Zeitſchrift ıc. entrichtet wirb ( Iuse- 
rat- oder Insertionsgebähr). E. 

Einruͤcken, v. Ip fintrs, mit fein. 1) Langſam und mit gemeffenen 
Schritten in einen Ort ziebrn , befonders von Soldaten. In ein 
Land zc., auch, ins Eager einrüden. a) In eines Andern Stelle tre⸗ 
ten, ihm im Amte nahfolgen. Als er in bie Stelle feines Borgins 
ges einrüdte ıc. IF) trs. 1) Im einen Raum räden. uneigentlich, 
mit ben eignen Worten in eine Schrift aufnehmen, Ich will feine eis 
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duch ein Loch in bem oberm und untern Theile der 


Eins 


guen Worte einrüden, in den Brief, Eine Bekanntmachung tintut⸗ 
ten, in cin Öffentliches Blatt. Einen Aufſatz einrliden, in eine Zeit⸗ 
ſchrift ꝛc. „Rur den britten Theil daven hatte ih meiner Schriſt 
eingeruͤkt.“ Mihaeler. Daher das Eingeruͤckte, eine in ein öfs 
fentliches Blatt eingerödte Bekanntmachung, Anzeige, Nuffoderangıc, 
(Inserat); auch X Einrüdfel. 2) Einwaͤrts rüden, nicht gan; vorn 
anfangen. Eine Zeile einräden. — Das Einräden. Die Eins 
ruͤckung. 

X Das Einrüdfel, des —s, d. Mj. w. d. Ej. ſ. Einruͤcen In ı), 

Einrudern, vo intrs- mit fein, vermittelt des Kuders ober bee 
Ruder in einen Raum, einen Bafen, Strom ic. fahren, In ben 
Hafen einrudern. Das Einrudern. Die Einruderung. 

x Einrufen, v. trs. unregelm. (f. Rufen). 1) Ginzutreten rufen; 
ungewöhntih,. 2) Duch Rufen einfovern. Die Zeichen einrufın, 
beim Ausfpielen verfhiebener Waaren mit Mürfeln, Das Einrus 
fen. Die Einrufung. 

Einruhen, v. utr, mit fein, fo viel als einſchlafen, Gr ift fanft 
eingeruhet. Uneigentlih für ferben. Das Einruben. 

X Einruͤhmen, v. trs, durch Nühmen annehmlich zu mahen fußen; 
beffer anruͤhmen. Das Einrähmen. Die Einrihmung. 

Einrühren, v. trs. ı) In ond unter die Theile einer Sache rüh: 
zen, Mehl einrühren, in die Suppe, Butter x. Dann, unter ein⸗ 
ander rühren, Ein Pulver mit Waffer einrühren. Gier einrüb 
ten. Eingeruͤhrte Eier, auch ein Eingeruͤhrtes. 2) Zum kuufti— 
gen Gebraud rühren. Kalk einrühren. Das Einrühren. Die 
Einrährung. 

O Einrunzeln, v. ntr. mit fein, runzellg werben und an Xusbef: 
nung verlieren, einfhrumpfen. Uneigentlig. „Herzen auf Bello 
den und Darrofen runzeln ein.“ I. 9. Richter. Das Ein 
runzeln. Die Einrunzelung. 

Einrupfen, v. tes. ı) Rupfen, daß es einfällt, aus feiner Borm koͤmmt ir. 
2) Rupfend oder jerrupfend hineintgun. Das Cinrupfen. Die 
Einrupfung. 

Einrußen, v. trs. mit Ruß fhmwärzen, mit Ruß befubeln, Etwas 
einrufen. Sich einrufen, fih mit Nuf befubeln. Das Einru 
fen. Die Eincufung. 

Einrütteln, v. tre. duch Rütteln in einen Raum ıc. bringen, feft vätteln. 
Etwas in einen Sad eintuͤtteln. Das Einruͤtteln. Die Einrättelung. 

Eins, zufammengezogen aus eines, f. Ein. Man gebraudt es I. 
als Zahlwort und als unbeſtimmendes Fuͤrwort. Eins, zwei, drei it, 
„Wenn fie did finden, fo wirft da eins, zwei, brei aufgehängt," 
augenblicktich, fo geſchwind, ald man zaͤhlet, eind, zwel, brei. Un: 
gen, unrichtig wirb es für erftens gebraucht, X In eins fort, 
in Ginem fort, beftändig. Im eins weg, in @inem meg. Eins 
ift Roth 2c., ein Ding. „Ich und der Water find Eins,“ eines Bus 
ſens. Joh. 10, 30. Kommen und fiegen war Eins, das Bert 
eines Nugenblids. X Eins um dos anderefingen, einer um ben an: 
bern, eine um die andere, ins und bas andre, dies und jenes, 
etwas, „Eins für das andre, = ftatt des andern ( Quid pro quo). 
Madenfen. X Es ik eins draußen, für, es ift jemand branden, 
wofür man in andern, befonders N. D. @egenben wer fast; t# 
it wer draußen. „Wir zitterten eins für des andern Sicherheit.“ 
Mieland. Eins if in uns, das über allen Wechſet erbaben 
if, d. h. etwas, sin Mefen, die Eeelc. Es koͤmmt auf Eins Heraus. 
Mir it alles Eins, einerlei. 

Mir it al Eins, Weßbuch oder Bibel, Schilter. 
2. Ks Umftandswort, ı) Gines Ginnes und Willens, von einer⸗ 
lei Meinung. Darin bin ih mit ibm eins. Sierüber find wir 
eine. Dorüber werden wir nod eins, werden, -iwerben wir noh 
üdereinfommen, uns vergleihen. Banbels eing werben, über den 
Bandel einig werben. „Ich warb mit ihr eins, um funfiehn Gil 
berlinge.* Hof. 3, 2. „Wenn Brüber eins (einig) find and bie 
Rachbarn ſich Lieb haben." Sir. 25, 2. In biefer ganzen Bediu: 


Eins 
tung wird ed nur im gemeinen Leben und im ber vertrautiden 
Echreibart gebraudt. Doch gebraucht es auh Schiller für ein und 
baffelbe, ganz übereinftimmend, und unterfcheidet es richtig von einig 

Einig ſouſt du zwar fein, doch Eines nit mit dem Ganjeh, 

Durch bie Vernunft biR da Eins, einig mit ihm buch bas Her. 
Und in einer andern Gtelle: F 

GSleich unter fie vertheil' ich Lich’ und Sorge, 

Und beide weiß ich kindlich mir geneigt. 

In biefem einz’sen Triebe find fie eins, 

In allem antern ternnt fie biut'ger Streit. 
2) X Für Einmahl, befonders im R. D, „che noch eins hin und 
buhle um bas bublerifche MWeib.«* Hof. 5, 1. „Dep lebet ee noch 
eins fo lange.“ Sir. 26, 11. 

Ich ‚konnte gegen dich noch eins fo zärtlih fein. Moft. 

Mir Eins, mit Einem Mabte, plögtih. Richt eins, nicht einmal. 
Ich kann nicht eins ſprechen, vielweniger fingen. Zuweilen wirb 
ed auch für einft gebrauht, Ih war eind aud) einmahl dba, So 
auch für nur. 

Dat niht, womit er eins ben heißen Dunger pflege. Dufd. 
Auch biefer ganze Gebrauch wird in der guten Sprech- und Schreib⸗ 
art didig vermieden. 5) Für, ein wenig, befonders im R. D. Wir 
wollen eins plaudern, fpielen. „Ih ſchwatze eins mir, es mag fein 
von was es will.- Leffing. 
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andern Dingen feiner Art entfernt. Ein einfamer Menfh. Gin 


. einfames Leben führen. Einſam fein, leben, 


Einfam in geweihten Mauern 
Wil ih mein Vergehn bereu'n. Botter. 
In der Bibel kommen aut die Redensarten, einfam laffen und eins 
fam fiten vor, Ef. 49, ar. Efr. 9,4. Einfame Thiere nehnt 
man folde, bie nicht paarmweife oder in Haufen, fonbern einzeln les 
ben. In weiterer und uneigentliher Bedeutung. ı) Bon Orten, 
Gegenden ıc., unbewohnt, von bewohnten Deten, Begenben entfernt. 
Ein einfamer Ort, eine einfıme Gegend, Stadt. Einfame Wäl: 
ber. Die ganze Gegend ift fehr einfam. „Die Stabt muß einfam 
werben." Ef. 27, ı0. =) Eine deit, in welder man einfam, fern 
vom Geraͤuſche if, zu bezeichnen, „Siehedie Nacht muͤſſe einfam fein 
und Ein Jauchzen darinnen fein.s Biob 15, 34. In ber einfamen 
Etunde ber Mitternadt. 3) Einfam.d. h. im Stifen oder in ber 
Ginfamkeit empfunden, genoffen, angeftellt. @in einfames Vergnü⸗ 
gen. Gine einfame Betrahtung. 4) + ©. D. unverheirathet. 
Einfam. fein. Einſam leben. 5) Kinderlos, „Er hat beleibiget die 
Einfame, die nicht gebireet.* Hiob a3, a1. Aufer ber Wibel uns 
gewoͤhnlich. So aub 6) für einzeln: „Bon Mitternaht koͤmmt ein 
Rauch und ift fein Einfamer in feinen Gezelten,“ Ef. ı5, 31; 
und 7) für einzig. „@rrette meine Seele vom Schwert, meine eins 
fame von dem Hunden.“ Pf, a2, 21. wofür Michaelis fagt: 


Die Eins, 8. die —en, das Zahlztichen, Eine Einheit zu bejeich⸗ 
nen, bie 3iffer 1. 

Die Einfaat, o. 39. in ber kLandwirthſchaft, barjenige Betreibe, ders 
jenige Same, melder in den Ader gefart wird; aud der Einfall. 

x Einfädeln, v. trs. in das Sädel, Sackchen oder in den Beutel 
fleten. Uneigentlich, einnehmen, 

-Wäs unfern Pfarr (m) betrifft, weil er von unferm Paar 
Kein Irangeld eingefädelt hatte. Kl. Schmidt, 

> Das Einfädeln. Die Einſaͤckelung. 

Einfaden, v. trs. in den Sad thun, ſchütten. Getreide, Mehl eins 
faden. uneigentlich, X in bie Tofhe fteden. Alles einfaden. X 
Sich einfaden, uneigentlich, ſich in Kleider wie in einen Sad tief 
verbällen. 

Diana fadt fi ein, und Venus geht zu bloß. Dpis, 
Das Einfaden. Die Einfadung. 

Einfäen, v. trs. den Samen in oder auf ben Ader fäen, treuen, Das 
Einften. In manden ®egenden Sachſens verftcht man unter bem 
Einfien bes Gefindes, dasjenige Sand, welches der fandmann bem 
Grfinde zur Tusſaat und zm fonftigem Gebraudhe überlaffen muß. 

- Die Einfäung. S. aud die Einfaat. 

> Die Einfage, 9. die —n, in R. D. fo viel als Ginrebe (f. b.) 
(Exceptio) „Gofern das GBegentheil nicht rehtmäßige Einfage 
hätte“ Hamburg. Stabtredt. 

Einfagen, v. trs. vorfagen zum Rachſprechen ober Auffhreiben. „Eis 
nem etwas eineeben heißt, einem etwas ind Bebichtnif, in den Kopf 
redenz einem eimas.einfagen heißt, ihm etwas vorfagen, baf er 
es auffhreibe.« Gtug. Derſelbe Shriftftellee empfiehlt einfas 
gen, für dietiren, im bie Fiber fagen. Daher das Eingefigte, das 
in vie Feder Befante, zum Auffsreiten Woraefagte (Dietata), Das 
Einfagen. Die Einſagung. ©. aud die Einfage. 

Einſaͤgen, v. trs. mit der Säge einföneiden, einen Schnitt in etwas 
maden. Gin Brett ıc. einfägen. Das Cinfägen. Die Einfägung. 

Einfalben , v. trs, mit Salbe befteeihen, einfhmleren. Den Kopf 
einſalben. Dann auch, bie Salbung geben (firmeln). Im D. D. 


„Errette mein Beben vom Schwert, und died mein @injiges von 
ben Jaͤgern.* ’ 

A Das Einfame, des —n, 0. 3%. für Einſamkeit, einfame Ges ' 
gend. 2 

— — ging zu ben fernſten Gräbern des Ölbergs 
ih im Cinfamen dort, im feiner Traurigkeit Qualen 
Zirfer zu flürgen. — — Klepſtock 

Einſamig, adj. w. adv. nur Einen Samen, Ein Samenkorn tragend, 
in ber Pflanzenlehre. Eine einſamige Pflanze, bei welcher ber eins 
seine Fruchtfnoten ein feier Game wird. ' 

Die Einfamkeit, BM. die —cen. ı) Der Zuſtand, ba eine Perfon, 
ein Ding einfam ift; ohne Mehrzahl. Gern in Einfamkeit fein. In 
Einfamkit Ieben. Sein Leben in der Einfamfeit zubringen. 2) 
Ein einfamer Ort, eine einfame Gegend. Sich in die Cinfamkeit 
begeben. Gr will die Einfamkeit nit wieder verlaſſen. Gein 
Leben in der Einſamkeit vermeinen, 

+ Einfamlid), adj. w. adr, ©, D. für einfam. 

Einfammeln, v.trs. ineinen Ort, Raum ıc. fammeln, zufammenbringen, 
Fruüchte einfammeln. Bein einfammeln, für ernten, ben Bein 
leſen. „Sechs Jahre follt du bein Land befien und feine Früchte 
einfammeln.* a Mof. 23,10. Die Stimmen einfammeln. Steuern, 
Abgaben einfammeln. Geld, Beiträge einfammeln (eine Collocte 
madyen, veranftalten). Uneigentiih. Kenntniffe einfammeln, ſich 
Kenntniffe verſchaffen. 

Bwar ber kuͤhne Ginger 

Sammelt Eorbern ein. Leſſing. 
Das Einfammeln. Die Einfammelung, oder Einfammitung. 
'®,b. 

Der Einfammler, des —s, d. 3. m. b. Ch; bie Einſammle⸗ 
rinn, M. bie —en, eine Perfon biesetiwas einfammelt, beſonders 
@eld, Beiträge ıc. (Collecteur). . 

Die Einfammlung, 3%. die —en, bie Bandlung da man einfams 
melt. Im O. D. auch bie Ernte, Meinlefe, 

O Der Einfang, des —es, 9. die —fÄnge, rin Seſang, ten nur 


für einbalfamen. ‚„&ein Körper wurde eingefalbt.* Ungen. Das 
Einſalben. Die Einfatbung. g 

Einſalzen, v. trs, mit Salz befteeuen, einreiben, in Galz legen, 
um es aufjubebatten und vor der Faͤulniß zu bewahren. Fleifch ein: 
ſatzen. Eingeſalzenes Fleiſch. Das Einfalzen. Die Einfalzung. 
Einfam, —er, —fle, adj. a. adv, allein, abgefondert, abgelegen, vom 


‘ Eine Perfon fingt, der nur von Einer Stimme gefungen wird (Solo, 
Arie), Geoßmann,. 


* Einſargen, v.trs. in den Sarg Iegen, Stieler. „Der überlehente 


Ehegatte batte den Körper gleih am Morten nach dem Xobe eins 
fargen laſſen.“ Klein, „Aber Zhiennettens Bruſtſchmerzen über alle 
ipre verfantenen Ausfihten, über bie eingefargte Woplthäterinn ic.“ 


Einf. 


3.9. Rich ter. Uneigentlih. „Seine geiſtreichſten Darfteilungen 
mußten fid in bie Wolſiſchen Mortformen gleihfam einfargen 
loffen.“ Derf. Daher der Eingeſargte. „Und fo wurde 
id, wie ein Iebendig Eingefargter, von Naht umgeben.“ Ungen, 
Das Einfargen. Die Einfargung. 

# Der Einfaffe, des —n, ®. die—n, bei den Zimmerleuten, berje: 
nige Einfhnitt in einem Batken, mworein ein andrer Balken mit feis 
nem Ende, vermittelft bes Einfammes zu liegen koͤmmt. 

Der Einfab, bes —es, . die —fäge. 1) Die Handlung bes Ein: 
fegens; ohne Mehrzahl und feiten. Den Einfag than, einfegen, 
Geld einfegen. Chemahls auch fo viel, ald bie Cinfegung in ein 

. Amt, kehen. 2) Etwas das eingefent, in etwas anderes gefegt wird. 
Der Einfag beträgt durch alle Klaffen 50 Thaler, das Gelb, wels 
Ges in eine Klaffenlofung gefegtzwirb; die Einlage. Dufaten im 
Einfaß waͤgen, nit einzeln , fondern in eingefegten ober über eins 
ander gefegten Häufden. Ein Einfag von Schadhteln, mehrere in 
einander geſehte Schachteln. So aud, ein Einſatz von Bechern, Ger 
wichten, Schüffeln zc., Becher, Gewichte, Schüffeln sc, von abnehmens 
ber Groͤße und vom welchen die Fleinern immer in bie größern eins 
gefest find, aud Einſatzbecher, Einfaggewichte, Einfagfhachteln, 
Ginfagfhäffein ıc. Unter Einfat verſteht man ferner auch, meh: 
zere Schüffeln von gleicher Größe mit Henkeln über einander, die auf 
einander paffen und zum Austeagen der Speifen dienen. Im O. D. wird 
es zuweilen auch für Pfand gebraudt. Dann aud dasjenige, mas 

- man in Öffentliche Blaͤtter, als Beitungen u. dgl. fegen ober einrüß: 
Ten laͤßt, um es auf biefem Wege befannt zu mahen. 3) Der Ort, 
in welchen etwas gefeht wird, &o nennt man beſonders Meine Tei— 
de, im welchen man Fiſche aufbehätt, Cinfäge oder Einſatzteiche. 
Bei den Boldfhmieben ift der Einſatz ein vierediges Ciſen mit 
einem Loche an dem einen Ende, worein man kieine Sperrhaken und 
Amboſſe einfetzt um Heine Sachen darauf zu haͤmmern. Diefer Ein: 
fat, welher auch Einſatzeiſen heißt, wird zu diefem Behufe auf ci: 
nem Klode ſtark befeftiget. j 

Der Einfakbecher, des —#, d. 3. m. d. Ez. f. Einſab >). 

Das Cinfabeifen, des —s, b. Mj. w. d. Ej. f. Einfab 3). 

Die Einfasform, 4. die —en, fo viel als Einpaßform. ©. d. 

Das Einfapgewicht, des —es, 3y. die —e, f. Einſatz 2). 

+ Der Einfatberr, des—en, 94. die —en, bei bem ehemapligen-Dofges 
zihte zu Rothweil, bieienigen obrigkeitlihen Perfonen , welde man 
vermittelt eines Schirmbriefes erſuchte, einen Gläubiger in’ tes 
Schuldners Güter einzulegen, 

Die Einfakfibachtel, 9%. die —n, f. Einſatz »). 

Die Einfasfchüflel, 94. die —n, f. Einſatz 2). 

Das Einfatfpiel, des — es, Mi. die —e, ein Spiel, in weldem 
von ben Spielern Geld ıc. ringefegt wirb, von weichem nachher die 
fallenden Gemwinnfle an die Gewinner ausgezahlt werten. 

Der Einfaßteich, des —es, 2. die —e, f. Einſatz 5). 

X Einfauen, v. trs. auf eine fduifche Beife durchaus beſchmuzen, ber 
futeln. Das Ginfauen. Die Einſauung. 

Einſaͤuern, v. trs. 1) Mit Sauerteige vermifchen und badurd fauer 
machen. Den Zeig einfiuern. Im weiterer Bebeutung im D. D. 
in Effig legen. Gurken einfäiuern. 2) Mit Eifig anmachen (mari- 
niren). Fiſche, Gänfefleifh einfäuern, fie entweder fauer eindras 
ten, xbſten, oder fie fauer dintochen. Das Einfiuern. Die Ein: 
fduerung. 

x Einfaufen, v. trs. in ſich faufen, faufend zu fi nehmen. MWncis 
genttiih und in den niedrigen Spregasten, „Gott weiß, was ih in 
meiner Krankheit habe einfaufen mäfen* 3. Das Cinfaufen, 
Die Einfaufung. 

O Die Einfaugeaber, 3. die —n, f. Saugader. 

O Das Einfaugegefäß, des —es, DH. die —e. 1) In ber Beer 
aliederungotunſt, fo viel als Einfaupeader, Saugader, f. Saugader. 
#) Ia der Pflanzenichre, bie überaus zarten, negförmigen Gefäße, 
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welde über ale Thelle der Pflanzen verbreitet find (vası Iympha- 
tica), 

© Das Einfaugemittel, des —s, d. Di. w. d. Sz. in der Ares 
neilehre, ein Witte, welhes Schärfen im Magen einfaugt, ober in 
fi aufnimmt (absorbens). 6. j E 

Einfaugen, v. unregelm. (f. Saugen). I) trs. in ſich fangen. Bon 
eines ungefunden Amme fauget das Kind oft eine Krankheit ein. 
Uneigentlich. infaugende Gefäße im menfhlihen Körper und in 
ben Pflanzen (Iymphatische Gefüge). S. Saugader und Einfaus 
gegefiß. Gr hat diefes Lafter fhon mit ber Muttermilch eingefor 
gen. „Rad bem ich den Geruch fo lange eingefogen.“ Hef. 

Ihe glaubt der Eine Reiz mit Woluft einzufaugen, 

Und Amor fiößt durchs Ohr euch feine Flammen ein. Bürbe, 
In weiterer Bedeutung, ſich eigen machen, angewoͤhnen. Er hat in 
feinem Umgange diefe ſchlechte Denkart eingefogen. II) reö, Sich 
einfangen, faugend eindringen. Blutige, die fih ins Fleiſch eine 
faugen. Uneigentlih, feft an etwas gleihfam bangen. F 

Erlaubt ſogar dem furchtſam kuͤhnen Blick 

Sich, Bienen gleich, in Hals und Buſen einzuſaugen. Wieland. 
Das Einſaugen. Die Einſaugung. 

* Einſaͤugen, v. trs, gleichſam mit dee Muttermilch beibringen. „Eis 
nem Tugend einfäugen.“ Morhof. R. Das Einfäugen. Die Eins 
fäugung. 

O Die Einfaugeröhre, BY. die —n, fo viel ats Einfaugegefäß 
(iymphatisches Gefäß). 

Eimfäumen, v. trs, mit einem Saume einfaffen; ©. D. einfaumen, 
Das Einfiumen. Die Einfiumung. i 

Einfäufeln, v. I) utr. mit fein, fäufeind eindringen. II) trs. in ben 
Schlaf fäufelm, durch ein ſaͤuſelndes Getoͤn einfhläfern. Gin Kind 
einfäufeln, Auch vom Winde, in Abnliher Bedeutung. Ich legte 
mid in den kühlen Schatten der Bäume, und der fanfte Welt fäus 
felte mid ein. Nah Abd. ift einfaufen in manchen Gegenden auch 
dafür üblich. Das Einfäufeln, Die Einfäuferung. j 

Einfaufen, v.ntr. mit fein, faufend eindringen, in einen Ort, Raumir, 
faufend wehen. 

Iegt, woder Wind in bie Blut einfaufete, Rlellter ben Dreifuß. 8 of, 
S. Einfäufen II) ixs. — Das Einfaufen, 

Einfhaben, v. tzs. ı) Schabend in eine Sache thun. Etwas von 
ber Muskatennuß einfhaben, in eine Speife. 2) Durch Schaben, 
— vertieft hervorbriagen. Das Einſchabden. Die Einſcha— 

ung. 

x Einſchachern, v. trs. durd Schacher an fid bringen, Etwas eins 
ſchachern. Das Einſchachern. Die Einfhacherung. 

Einſchachteln, v. trs. ı) In eine Schachtel thun, in eine Schachtet 
verfhliegen. „Wir ſchachteln unfre Schachſpiele ein ıc.= Benzel— 
Sternau, uneigentlich, einen einfließen, einfperren, forgfältig 
verwahren, „Er, der ihnen ſonſt nit viel gegoͤnnet hat, der fie 
geplagt, eingeſchachtelt gehalten, Jahre lang, Ki. Shmibt. 
2) Eine Schachtel in die andre thun, die Eleinere immer in bie gri: 
fere Reden. Daher uneigentiih, auf eine ähnlihe Art in einander 
fügen, 3. B. Revefige. Einen Cap in ben andern einſchachteln. 
Das Einſchachteln. Die Einſchachtelung. Die Einſchachtelung 
elaer Bade, Die Einſchachtelung ber Säpr. 

O Die Einfhachtelungsichre, 0. My. die Meinung, die Lehre, baf 
im erften Menſchen ſchon bie vorausgchildeten (praeformirten) Rei: 

‚ me aller nıdıfommenden Menihen (gteihfam in ihm einaefhactelt) 
gelegen und fih aus ihm bloß entwigelt hätten; nah Kants Ertis 
zung, „das Lehrgebaͤude ber Erjeugungen organifher (lebensfähiger) 
Befen ald bioßer Educte (Auszüge) von feines Gleihen.“ 

Einſchaffen, v. trs. ı) In einen Ort, Raum ſchaffen, bringen. 2) 
Ju O. D. für einkaufen, Lebensmittel einfhaffen. Das Ein: 
ſchaffen. Die Cinfhaffung. 

Einfhalig, adj. adv. nur mit Giner Schale verfehen. Einfhalige 


X Einſchauern, v. tre. 


* 


Einſ 
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Muſcheln, Schnecken, deren Schale and einem einzigen Stuͤde ber 
frbt; zum Unterihiebe von den zweifchaligen. 

Einfhalten, v. irs. wit in die Reihe ober Ordnung andrer Dinge 
bringen. Der Tag, welchen man alle vier Jahre einfchaltet, heißt 
ein Schalttag. Ein Mort, eine Stehe, eine Erzählung einfhalten. 
Eine eingefhaltete Dihtung, Erzählung (Episode). Das Cinfdal: 
ten. Die Einfchaltung. ©. d. 

Die Einfchaltung, 94. die—en. ı) Die Handlung da man etwas ein⸗ 
(haltet. 2) Etwas bad eingefhaltet wird cber ift, In der Sprads 
Ichre, ein Buchſtabe ober eine Silbe, die in der Mitte cines Wortes 
eingefhcben wird '(Epenthesis); 3. ®. das £ in antworten. In 
ben ſchoͤnen Kuͤnſten und Wiffenfhaften, eine eingefhaitete Dichtung, 
Erzählung (Episode). Die zu bäufigen Einſchaltungen ermüben. 

O Einfhanzen, v. trs. in eine Schanze einfhliefen, mit einer 
Schanze umgeben; gewöhnliher verfchanzen. Uneigentlid, wie mit 
einer Schanze umgeben, einfhließen, ſichern. 

Und ald er endlich dies Elyſtum gefunden, 
Dos, rings umher mit Wald und Felſen eingefhanzt, Wieland. 
Das Cinfhanzen. Die Einfhanzung. 

Einfchärfen, v. trs, in das Gedaͤchtniß fhärfen, Scharf anempfehlen, 

- einprägen. Gr hat es mir nachdruͤcklich eingefhärft. Ih will es 

" ihm ſchon einſchaͤrfen. Das Einſchaͤrfen. Die Einfhärfung. 

Einfharren, v. trs. in einen andırn Körper fharren, barin verbers 
gen. Ginen Leichnam einfharren, in die Erbe; verächtlich für 
begraben. Etwas in ben Sand einfharren. X Geld einfharren, 
es einftreiten. Das Einfharren. Die Einfharrung. 

O Einſchatten, v. trs. in den Schatten ftellen, verbunfeln. So 
auch fich einfhatten. Uneigentlich. Unſere Seele wirft in der Leis 
denſchaft allezeit den Sonnenfhein ber Mahrheit nur mit einem biiis 
genden Punkte zurüd, indes die Fläche um die mieberfheinenden 
Stellen fich nur defto tiefer einfhattet." 3. P. Richter. Das 
Einfhatten. Die Einfhattung. 

Einfhattig, adj. u. adv. ben Schatten nur immer auf Cine Geite 
werfend. In ber Erdbeſchreibung, einfchattige Völker (Heteroscii), 
folde, die in ber Mittagszeit ihren Schatten immer nad einer und 
derfelben Begend entweder nad dem Rorde ober nadı dem Suͤdpel 
zu werfen. j 

ı) In oder unter ein Schauer bringen, 

3) Ein wenig einheigen. Das Einſchauern. Die Einfdyauerung. 


i Einfchaufeln, v. trs. mit der Schaufel in einen Raum, ein Bebältz 


niß tbun, werfen. Storm einfchaufen, in das Maß. Das Eins 
ſchaufeln. Die Einfhaufelung. 

x Einſchaukeln, v. trs. ı) In den Schlaf fhaukeln, durch Schaukeln 
einfhtäfern. Ein Kind einfdyauteln. „Die fanft einſchaukelnde 
Wiege" B@bthe. 2) Bei den Tuchwalkern, ein Zuh einfhaufeln, 
es ber Länge nach in Falten legen und es an einer Seite rechts und 
an der andern lin®s, je nachdem ed möthig iſt, locker ober ſtark ums 
drehen, damit es an ber einen Stelle nicht mehr ald an der antern 
einlaufe. Das Einſchaukeln Die Einſchaukelung. 

O Einſcheiden, v.trs. in die Scheibe ſtecken. Uneigentlih, wie in eine 
Scheibe einfhliegen. „Blumen, die nch in den Anospen eingefcheis 
det waren.“ 3. P. Rich ter. „Er rieth fehe ernfihaft bem Notar, 
lieber im Gihttaffent eingefcheidet auf dem Ball zu erſcheinen.“ 
Ders. Das Einfheiden. Die Einſcheidung. 

Einſchenken, v. trs. ı) @ingiefen. Wein, Bier ıc. einſchenken, in ein 
Glas, in einen Becher ſchenlen oder gießen. 
in die Taſſe. Ginem tinſchenken. Bei den Handwerkern heißt, eis 
nen Gefellen einſchenken, ihn nad; fiiner Ankunft mit einem Zruns 


te bewirthen. Uneigentiih. X Riaren Wein einfhenten, bie Wahr-⸗ 


heit fagen, erbſtnen. Bei mandıen Sallſpielen heist einſchenken, 
den Ball vor einem Anderd ein wenig in die Höhe werfen, bamit 
er ihm im Hrerunterfallen mit bem Schlagholze fortfhlage. 2) X Er 
mup einfdyenken ober es mup vor ihm einſchenten, er muß vor 


Kaffee einfchenten, 


ifm weihen. 3) Im gemeinen ‚Leben, ſich etwas einſchenken, 
zu einer Krankheit Weranlaffung geben, fi bei einer Gele— 
genhelt eine Krankheit holen, zusichen. Ich habe mir es bei ber 
Gelegenheit eingefhenkt. Cr wird fi gewiß etiwas einfhenken. 
Das Einſchenken. Die Einfhentung. 

Einfcerig, adj. u. adv. fo viel als einſchuͤrig. ©. d. 

Einfchenern, v. trs. in bie Scheuer bringen. Das Getreide eins 
fheuern. „Heu einſcheuern.“ Mündhaufen. „Die Ernte, bie 
ih dert eirgefchenert hatte.r Thümmel. Auch uneigentlich, ein: 
fammeln, in Sicherheit bringen. „Zreugeborfamft hatte er wader 
auf dem Finanzfelde Ähren gelefen ‚, und viel golbne Körner einges 
ſcheuett.“ Benzel:®ternau. Mas Einfheuern. Die Ein+ 
fcheuerung. 

Einſchichten, v. trs. in bie Shit legen, bringen. Etwas mit eins 
fhichten. Das Einſchichten. Die Einſchichtung. 

Einfchichtig, adj. u. adv. nur aus Einer Schicht befichend. Im D. 
D. ein einſchichtiges Zeibelgut, ein unmittelbares, weldes andre 

‚unter fi hat. ' 

Einfdiden, v. trs. in einen Ort fhiden, an jemand fhiden. Cine 
Bittſchrift, ein Geſuch, eine Klage einfhiden. Bei ben Handwer⸗ 
fern fihicdt ein wandernder Befel ein, wenn er nad bem Einwan— 
bern in eine Stadt fih bei dem Handwerle melben und um Arbeit 
umfhauen läßt, Das Einfhiden, Die Einfhidung. 

Die Einfbiebeleifte, My. die —n, bei ten Ziffern, eine keiſte, 
durch melde zwei züfammengeleimte Bretter an ber untern Geite, 
"eo fie eingeigoben wird, zufammengehalten werben, ober auch, welde 
unter ein Bertt gefhoben wird, bamit es fi nicht werfe, 

Einfchieben, v. irs, urregeim. (f. Schieben). 1) In einen Ort, 
Raum ze. fhieben. Brot einfhieben, in den Ofen. Den Dedel eins 
fhieben. Eine Seife einfhieben, in den für fie beftimmten Grad, 
X Geld einfchieben, in die Taſcht ſtecken. =) Zwiſchen antere Dinge 
ſchieben, mit im die Reihe bringen; meiſk umeigentlih. Hier läßt 
fih noch etwas einſchieben. Gin Geriht einfhiehen. Einen Tag 
einfhieben, einfhalten. Eingefhobene Gerichte, Schüſſeln, bie zwir 
fen andere aufgefegt werden. Cine eingefhobene Stele, eine 
eingefhaltete, in Klammern eingefüloffene (Parenthesis). Befonbers, 
wiber bie Orbnung in eine Stelle bringen. Ginen in den Dienſt 
einfhieben. Die Stelle iſt eingefhoben und alfo unecht. &o au, 
ſich einfchieben, zwiſchen Anden, in der Reihe wiberrehtlid feis 
nen Piag nehmen. 3) Cintjwei ſchieben, auf ber Kegelbahn. Das 
Hinterbrett iſt eingefhoben. 4) Auf den Kegelbahnen, fich eins 
fhieben, durch Hänfiges Schieben auf einer Kegelbahn mit terfels 
ben befamnt werben und auf berfelben gut ſchiebenz wofür man 
nah Ad. in mandjen Gegenden auch ſich einſchießen fast. — Das 
Einfchieben. Die Einfhirbung. 

* Das Einfhiebeffen, des —s, d. 9%. w. b. Ey. ein zwiſchen ans 
dere Gerichte oder zwiſchen zwei Gänge eingeſchobenes ober aufs 
getragenes Effen (Entremet), Poctevin A. Auch uncigentlich. 
„Er bielt mic, dieſes Einſchiebeſſens wegen für den erſten Theolo⸗ 
gen (Botteögelehrten) feiner Zeit 0.“ 3. P. Ridter. 

X Das Einfchiebfel, des —s, d. 99. mw. d. Ejz. etwas das einges 
fhoben iſt oder wird, befonders etwas duch bad Cinſchiebzeichen 
Gingefäloffenes, ein folder Sa, ein ſolches Wort ıc. (Farenthesis), 
Einige haben auch einen Buchftaben, reine Gilde, bie man zuweilen 
in ein Wort einfdiebet ‚oder einfhaltet (Epenthesis) ein Cine 
ſchiebſel genannt. In dee edlern Schreibart iſt e# in beiden Faͤllen 
nicht brauchbar. S. Cinfhaltung. 

O Das Einſchiebzeichen, des —s, b. 94. m. b. Ei. ein Beiden 
O oder [], womit man eingefhobene Wörter, Säge, Stellen im die 
ner Rede bezeichnet und einſchlleßt ( Parenthesis). 

Einfchießen, v. tre. unregelm, (f. Schießen). ı) Mit Feuer-⸗ 
gewehr entzwei fehleßen, fo daß es im fih aufammenfällt. Das Ihoe 
einſchießen. Gin Haus eine Dauer mit Kanonen einſchießen. 


Einf 


) Zum Säiepen geſchlat machen, in Schießen verſuchen. Ein Bes 
wehr einfhießen, es durch Öfteres Schießen verfügen. Ein Dierb 
einfchießen, es baran gewöhnen, ſchießen zu hören. Sich einſchie⸗ 
ßßen, ſich im Schießen aus einem Gewehre üben. 3) In einen Raum, 
Drt fhiegen d. h. ſchieben, bei ben Bedern. Das Brot einfchießen, 
in ben Ofen. 4) Mit unter andere Dinge ſchleßen ober werfen. Bei 
ben Webern heißt einſchießen, den Ginfhuß oder Einſchlagfaden ‚in 
das Fach der Kette mit ber Schüge durchſchieben. 5) Sich eins 
ſchießen, fo vier ats ſich einfhieben, f. b.; batın überhaupt, fi 
einäben. — in bie Korrefturzeichen (Berihtigungszeihen) hatt! er 
fit) langſt eingefhoffen.* I. 9. Rich tetr. — Das Einſchießen. 
Die Einfhiefung. 

Einfhiffen, v. I) intrs. mit fein, zu Schiffe in einen Ort, Raum 
kommen. Ju den Hafen einfhiffen. IT) trs. in bas Schiff briugen. 
Basen, Vorrätpe, Truppen einfchiffen. Sich einſchiffen, ſich zu 
Stifle, Aid auf das Schiff begehen, — Das Einſchiffen. Die 

infhiffung. . 

+ er v. trs. in einen Raum, zwiſchen Anderes ſchildern, 
d. h. mahlen. Bei den Kattundruckern, Jarben einſchildern, auf 
den Kattun mahlen, zum unterſchiede vom Eindrucken. Das Eins 
fhitdern. Die Einfhilderung. 

Einfchirren, v. trs. in bas Geſchitt bringen, mit dem Gefhire bele- 
gen, verfehen. Die Pferde einfhirren. Das Einfhircen. Die 
Einfgirrung. 

Einfhlachten, v. trs. zum Künftigen Gebraug ſchlachten. Schweine, 

” Gänfe einfblahten. Einen Ochſen einſchlachten. Das Einfdlady 
ten. Die Einfhladitung. „Dem Offizier wurde aufgetragen für 
Einfhladtung und Einpöfelung alles im Lager vorhandenen Schlacht ⸗ 
viehes zu ſorgen.“ Ewald. 

Einfchlafen, v. mtr. unregelm. (f. Schlofen), mit fein, in Schlaf ger 
gatben, anfangen zu fhlafen. Ich konnte nicht einſchlafen. über 
bem deſen, bei einer Arbeit einſchlafen. Uneigentlih. 1) Bon ben 
Händen, Armen und Beinen, burd eine Art Krampf auf kurze Zeit 
gefühlles und ungelenlig werben. Der Buß, das Bein, bie Hand, 
ber Arm ift mie eingefchlafen. 2) Eines fanften Todes flerben, eb» 
ter entfchlafen. 3) Rad und mad aufhören, madlaffen. Bein Ei 
fer, fein Fleiß, feine Luſt if bald eingefchlafen, Die Sache ſchlaͤft 
ein, wird nit meht betrieben, tmmt in Bergeffenheit. 4) In der 
Schifffahrt, von ben Schiffen, vom Wege ablommen, bie Bahrt ver— 
fehlen. Das ner 

n, f. Einſchlaͤfern. 
—— ‚adj. u.tadr. für Eine Perſen, darin zu ſchlafen 
eingeriätet. Ein einfchläferiges Bett. Die Betten find alle ein» 
äferig. 
nen, v. tes. in Ehlaf dringen. Jemand einfhläfern. Er 
ſchlaͤfert durch feine langweiligen Gefpräche ein. „Die kiebe ift fhlauer 
als bie Breundfhoft, Ihe fühes Pfeifen ſchlaͤfert wohl einen Argus 
ein. Weiße. uneigentlich, nachlaͤßig, fiber machen. Man ſuchte 
ihn buch Berſprechungen einzuſchlaͤfern. Ich werde mich durch feine 
Vorfpiegelungen nicht einfhläfern laſſen. DOpig gebraucht dafuͤr 
einfhiäfen. 
Ein füger Wein 
Der uns erquidt und ſchlaͤft die Sinnen ein. 
So au Wieland. 
— ftäckt der fhönen Dulberinn 
Matt fhlagend Herz, und ſchlaͤft ven äußern Sinn 
unmerklich ein. — 
Das Einſchlaͤfern. Die Einſchlaͤferung. ©. b. 

Die Einftläferung, 9m. die —en. ı) Die Handlung des Einfäld- 
feens; ohne Mehrzahl. 2) O Etwas Ginfhläferndes, einfhläfernde 
Worte, Beben. 

— 8 eilt der Entſchluß das Beben zu Änbern, 
Deun ee wahr ift, und jeder Entſchluß der Sünde — 
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— amſonſt Einfchläferungen ihm und Seligkeit zufagt; 
lopſtod. 

® Das Einfhläferungsmittel, des —, d. My. m. d. Ey ein 
einfhläfeendes Mittel, eigentlich und uneigentlih; befanbers «ia 

Mittel, das ben natürlihen Shtaf herbeifährt (Laudanum),. €, 
Der Einfhlag, des —es, 3. die —fhläge. ı) Die Handlung des 
Einfhlagens, Im gemeinen Leben aud, das Einſchlagen der Hand in 
bie Hand bes Andern, ein Verſprechen, einen Bergleich ober Ber» 
trag baburd, zu befräftigen ober zu befkätigen. =) Mad eingeſchla⸗ 
gen wird. (1) Bei dem Mebern, diejenigen Fäben, welde im ben 
Aufzug gefälagen werden; aud der Einfhuß, Eintrag, O. D. bis 
MWäfel. (2) Etwas das im ein-anderes Ding eingefälagen wird. 
Der Einfchlag eines Briefes, etwas in benfelben Gelegtes, din ans 
brer Brief 2c.; gewöähnticher die Einlage. (3) Bei den Sqhatidern 
und Räherinden, berjenige Theil eines Mleides, Hemdes ıc. welcher 
eingefhlagen ober umgelegt wird. (4) + Argeneimittel, melde um 
ben Huf bes Pferdes geſchtagen d. h. gelegt und gebunden. werben; 
ber Umſchlag. Dem Pferde einen Einſchlag geben, machen. (5) Et⸗ 
was, bas in ein Faß oder in ben Wein gefhlagen ober gethan, ger 
hängt wirb, ihm mehr Kraft, beſſern Geſchmack ober beifere Jarbe 
du geben, Dem Meine einen Einſchlag geben. Dieſer Wein hat 
einen ftarfen Einfhlag. (6) Bei ben Iigern, dasjenige mas in 
ben Schalen bes Hitſches beim Gehen vom Boben hangen bleibt, 
was er gleichfam in bie Schalen brim Auftreten ſchlägt. (7) + In 
D. D. für Anfhlag, Ratbfhlag. Einem allertei Einſchlaͤge geben, 
5) Dasjenige, worein etwas gefhlagen wird, In den Bergwerten 
werben biejenigen Gruben in ben Eeifenwerken, morein fid) der Bien: 
ftein unter ber Dammerde gefammeit hat, auch Einfchläge geist, 
Einfchlagen, v. unregelm. (f. Schiagen). I) trs. ı) In etwas ſals ⸗ 
gen, ſchlagend in etwas freiten. Einen Pfahl einſchlagen, in die Erde. 
Einen Nagel einfdlagen, in bie Wand, Bei den Webern, den Eins 
trag einſchlagen, zwiſchen den Xufjug einmeben. Gier einfchlagen, 
die Schale jerbrehen und das Inmentige in einen Ziegel, in bie 
- Suppe ıc. thun. Eingeſchlagene Eier. Wei den Scmertfegern 
werben Bergolbungen in dazu gemadıte Bertirfungen mit bem Great: 
meigel eingefhlagen. Dann in umeigentiicdyer Webeutung, buch 
Schlagen beibringen. Kenntaiffe kann man niemand einfchlagen. 
2) In weiterer und uneigentliher Bedeutung. Cine Sachte in bie 
andre fSlagen, tun. Getreide einfhlagen, einmeffen und in @ät 
faͤlen. Satz einfchingen, es in Hörbe ſchlagen oder thun. Bel 
einfhlagen, in Klaftern fegen. Muskatnüffe einſchlagen, fie in 
ben Wein oder in das Faß thun, auch mol den Wein einfchlagen, 
ihm einen Ginfhlag arben, Dann einwideln, mit einem anders 
Korper umgeben, Waaren einſchlagen, in Papier ıc. wideln, wor: 
unter man zumeilen aud verficht, fie in Käfer, Ballen x. yadın, 
Gin Bud einfchlagen. Etwas in ein Tuch zc. einfchlagen, ein Tach 
loder barum mwideln. Ginen Brief einfchlagen, ihn in einen am 
been Brief, oder in ein Pad legen, einſchließen. Bäume einſchla⸗ 
gen, ausgehobene Bäume an ben Wurzeln mit Erde bededen, damit 
diefe nicht auatrokaen. Rüben, Möhren in Sand einfchlagen, fie mit 
Sand bededen. Die Hand in ein Zuh einfchlägen, ein Auch um 
diefetbe wickeln, einen umfchlag um biefelbe maden. So aud, einem 
Pferde den Fuß einfhlanen, einen Umſchlag um benfelden maden- 
©. Einſchlag 2). Im noch weiterer Bebeutung. Jagdhunde bei 
femanden einſchlagen, fie ihm zu ernähren geben. Gchmrine ein ⸗ 
ſchlagen, fie in die Maſt treiben; aud einfehmen. Ginen Bienen 
ſchwarm einfhlägen, ibn von einem Strauche u, dat. mo er fih um 
gefent bat, durch Schötteln ıc. In den Bienenkorb hineindrinaen ; 
and einkbrben. 5) Finmärts ſchlagen, entzwei fhlagen, vermittelt 
eines Schlones oder wiederbelter Schläge zerbrechen. Zhüren und 
Kenfter eimfhlagen. Dem Faffe den Boden einſchlagen, Cinen 
Dfen einfhlagen, Ginem ben Kopf einfhlagen. Einem Haln 
bad Genick einfhlagen. Ginem bie Zähne einſchlagen, beſſer an 
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paßlier autfhlagen. 4) Bufammenfhlagen, umfälagen. Bei ben 
Säneibern und Raͤderinnen, die Leinewand einfhlagen, fie zwiſchen 
den Zeug, das Tuch umlegen und zufammenndpen. 5) Einen Weg 
einfchlagen, ihn wählen, betreten. Den Weg ber Gute einſchla⸗ 
gen, gütlihe Mittel verfudhen. Den Weg der Zugend, des Laſters 
einfhlagen. Im D. D. aud, einen Bergleich einſchlagen, ihn eins 
erben, Tchließen, IT) intrs. ı) In die Hand eines Ändern fhlagen, 
bei Verſprechungen, Vergleihen und Verträgen, fie dadurch zu be: 
kräftigen. Schlag ein! (Er wollte nigt einſchlagen. „Er ſchlug 
ein, und bie Werfleibung warb angelegt.“ Meipner 2) In bie 
Erde graben, anfangen zu graben, Bei den Jdgern, nad eınem 
Dadfe ze. einfchlagen. Der Bergmann ſchlaͤgt ein, wenn er einen 
Schurf aufirisft und nad) Erz zu graben anfängt. Der Toͤpfer und 
Biegelbrenner fihlägt ein, wenn er nah Thom oder Siegelezde gräbt, 
III) atr. 1) Mit haben, (ı) In einen Ort ſchlagen, fahren, vom 
Wlipftrahle. Der Blip hat eingefhlagen. Dee Donner, das Ge 
witter hat eingefchlagen. Auch allein und drittperſonlich; es ſchlaͤgt 
ein, es bat eingefhiagen, es wird einfchlagen. (2) ZBohtn gehös 
ven, betreffen. Diefer Sap ſchlaͤgt in bie Naturlehre ein. älle 
diefe Beleidigungen ſchlagen ſehr tief in bie Grundverfaffung bes 
Reihe ein. Dann, zufammen fommen, zufammentreffen. Bier 
ſchlagen viele verbächtige Umflände mit ein. =) Mit fein. (1) Gins 
wärts fhlagen ober dringen. Die Farbe ſchlaͤgt ein, bei den Made 
lern, wenn fie in ben Grund bringt und matt wird. Die Blatlern, 
dad Frieſel zc, ſchlagen ein, wenn der Arankheitsftoff bei denſelben 
nicht aus dem Körper gefhafft wird, fondern in denſelben zurädtritt. 
(3) Gut arten, gut ausfallen. Die Kinder find alle eingeſchlagen. 
Das Obſt, das Getreide, ber Wein ift dies Jahr nicht gut ringes 
ſchlagen, nicht gut gerathen. Das Spiel [läge mir niät ein, ich 
befomme kein gutes Spiel, — Das Einfhlagen, Die Einſchla— 
gung. ©. auf der Einfchlag. 

Der Einfhläger, des —s, d. 3M. w. d. Ey. einer ber einfätägt, 
befonders ein Bergmann, der nad) Eczen gräbt. Much bie beeidige 
ten Arbeiter, welche bas zum Bergbau mötbige Holz einfhlagen ober 
in Klaftern fegen, werden Einſchlaͤget oder Holzeinſchlaͤget genannt. 
In RM, D. verſteht man unter Cinfhläger, Arbeiter, welche Bes 
treibe ober anbre Sachen, mit Schaufeln in die Gefäße füllen, eins 

laden ıc. 

+ Einfchlägig, adj. u. adv. einfälagend, Bezug babend. „Die ein: 
ſchlaͤgigen Behörden®, d. h. die dahin einfhlagenden Behörden, bie 
den gedachten Angelegenheiten vorgefept find, Kurbaierf. Schrei« 


ben, 

Die Einfhlagfchiene, 9. die —n, in den Bleähätten, eine Schiene, 
womit der Versinner die Bleche im die Käffer padt. 

Die Einfchlagdfeide, o. 2%. diejenige gröbere Seide, melde jum 
Minfhlage gebraucht wirb.. 

Einſchleichen, v. unregelm. (f. Schleihen) intrs. mit fein, und rec, 
in einen Ort ſchleichen. „Denn es find etlihe Menfhen neben eins 
aefhlihen.* Br. Zub. 4. Uneigenttih, unbemerkt unter andere 
Dinge gerathen, 

— falfd lehr und keherey 

Die ſtett (ftets) zu Gottes Volk einſchle ichen. H. Sachs. R. 
So auch, ſich einſchleichen, in elgenttiher und uneigentlicher Webeu: 
tung. Sich im ein Haus einſchleichen. Es bat fi ein Dieb 
eingefhlihen. Die Kane bat ſich eingefchlichen, in die Kammer ıc. 
Es haben ſich viele Mipbräuhe in bie Verwaltung eingeſchlichen. 
Sich bei jemand einfchleichen, fih bei ihm auf Schleihwegen in 
Gunft fegen. Das Einfhleihen. Die Einfchleichung, 

Einfchleiern, v. trs. in einen Schleier hällen, In engerer Beben: 

tung, als Ronne einkleiden. 
ah! wie fo mandes huͤbſche Rind 
Wird eingefchleiert hier (im Kicker) fein Leben zu vertrauern, 
Kı Schmidt. 
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Uneigenttid, bit verhüflen. R 
Und, dicht in Schatten eingefchleiert, fliegt 
Sie ſchnell dem Enger u — — Wielanb, 
„In reizente Dichtung einfchleiern," einkteiben, verbergen. Tiebge. 
Den hoben Ziefverborgnen ſchleiert 
Die Nacht in ihr geweihtes Dunkel ein. Derſ. 
„Sin gebrohenes, eingefchleiertes Auge." J. P. NRichter. Das 
Einfcleiern. Die Einſchleierung. 


Einſchleifen, v. trs. 1) unregelm. (f. Schleifen) von ſchleifen d. h. auf 


einem Rade oder Steine [härfen ober glätten, ſchleifend und vertieft auf 
einer Sache bervorbringen. Dem Glafe einen Ramenzug einfdyleifen., 
. — Zrintgläfee mit eingefhliffenen Bildern, Bo. 

2) Bon fehleifen d. h. über der Erbe hinziehen, auf der Schleife in 
einen Ort, Raum führen; befonders verbotene Waaren heimlich einfüh: 
ren. 5) t Beiden Sqloſſern, den Stulp eines Schloſſes einfhleifen, ihn 
‚vermittelft einiger Einſchnitte in den Umfchmeif des Schloſſes fügen. 
4) + Bei den Sporern, in die Sohle eines Englifhen Steigebügels no 
einen Steg ober eine Stange zwiſchen bie Schenkel einfdieben. Das 
Einſchleifen. Die Einſchleifung. 


Einſchleppen, v. trs. in einen Ort, Raum ſchleppen. Hol, ein⸗ 


ſchleppen. Im weiterer uneigentlider Bedeutung. Verbotene Maar 
zen einfchleppen, ins Land, in bie Stadt heimlich ſchaffen. in 
Schiff einſchleppen, es vermittelt ber Schlepptaue in den Hafen 
sieben, Sich einfrhleppen, ©. D. fih einſchleichen. Das Ein: 
ftenpen. Die Einſchleppung. 


Einfisleudern, v. irs. ſchleudernd zerbrechen, entzwei ſchleubern. 


Ein Fenſter einfchleudern. Einem den Kopf einfchleudern. Das 
Einſchleudern. Die Einfhleuderung. 


Einfipliefen, v. unregelm, (f. Schließen). I) ntr. mit haben, ge: 


hoͤrig fchliefen, einſchnappen. Das Schloß ſchließt nit ein. II) tes. 
1) Einfhließen machen. Das Schteß gehörig einfließen ; gewöhnlicher 
‚ sufäliegen. =») In einem Raume vermitteift eines Schloſſes verwah: 
ren. Brot und Butter einfließen, in einen Schrant. Das Geld 
einfhliefen. Iemand einfließen, ihn in ein Zimmer ic. buch Ab- 
ſchließen des Gchloffes zu bieiben möthigen. Sich einfchliefen, ſich 
duch Verſchließgen der Thür vor iiberlauf und vor Störung ſichern. 
Eid mit jemand einſchließen, die Thär eines Zimmers zuſchließen 
um mit jemand barim ungeftört fein zu Pönnen. Uneigentlid und 
ungewöhnlich für, fi einfhränten. „Der Zwedck biefer Verbindung, 
welcher fih nicht bloß auf Handelsſicherheit einſchloß.“ Meier. 
In weiterer uneigentliher Bedeutung, in etwas thun, in ober zu et: 
was fügen. Einen Brief einfchließen, in einen andern Brief, oder 
in einen Umſchtag. Die Rehnung liegt im Briefe eingefchloffen. Eis 
nen Vogel in einen Käfig einfchliefen, einfperren. 5) In weiterer 
und uneigentliher Bedeutung, umgeben, Einen Garten, einen Bein» 
berg, ein Feld mit einem Baune einfchliefen. ine Gtabt mit 
Mauern und Wällen einfchliefen. Cine Stelle, ein Bort in einer 
Schrift einſchließen, fie zwifhen Zeichen, die den Alammern ober 
Bogenftrihen gleihen, fegen und babuch vom librigen unterfheiben 
und abfondern. Gott ift in feinen Raum eingeſchloſſen. Im enges 
ser Bebeutung, eine Stadt, eine Feſtung einfließen, fie mit Trup⸗ 
ven umgeben und nichts aus: und einlaffen, Der Feind hält die 
Etabt eng eingefhloffen. 4) In etwas mit begreifen, Thril am et 
was nehmen laffen, Im ben Frieben, in das Bändnig mit einfchlies 
fen. Ich mil ihn alle Tage in mein Gebet einfcrließen", für ihn 
mit beten. @ellert. In ſich einfchließen, in fih begreifen. „Das 
Menſchenherz, — bas ein unermeplihes Eden in ſich einfchließt,* 
3. 9. Kidter. O Eingeſchloſſener Weife, auf ſolche Art, wo 
die Sache oder ber Sinn eingefchloffen oder verftedt liegt. „Nah ber 
Meinung ber altgläubigen Gottesgelehrten empfangen die Kinder bei 
ter Taufe den Glauben zwar noch nicht enthält ober entwidelt, aber 
doc eingeſchloſſener Weiſe (implieite), 6. Bergt. Einbälien. — 
Zu Einſchließen. Die Einfhliefung. S. auch ber Einſchluß. 
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© Einſchliehlich, adj. u. adv. etwas Anderes einſchließend, in ſich 
begteifend inelusive), dem Aueſchließlichen entgegengefegt. »Iſt 
das ausſchließlich oder einſchließlich zu verftefen?“ 6. 

Das Einſchließungszeichen, ſ. Einſchließzeichen. 

S Das Einſchließzeichen, des —s, d. DR. m. d. Ez. ein Zeichen 
[] ober (M welches gebraucht wird, Wörter, Ausdräde und Stellen, 
die in eine Mede eingefhoben oder eingeſchaltet werden, ats folde zu 
bezeihnen und von der übrigen Rede zu unterſcheiden und abzufondern 
(Parenthesis); auch Einſchließungszeichen. 

Einſchlingen, v. trs. unregelm. (ſ. Schlingen). +) Bon ſchlingen, 
d. 0. fhluden, im ſich ſchuingen. Gr fhlang die Spelſen gierig ein. 
uneidentlich, in ſich gleichſam gierig aufnehmen. 

So wie bas Meer einſchlinget die ſaͤmmtlichen Ströme des 
Grbreihe. Bof. 

) Bon Schlinge. Im eine Schlinge bringen, mit einer Schlinge 
versehen. Das Einfhlingen. Die Einſchlingung. 


Einſchlitzen, v. trs. Schlige in etwas mayen. Die Haut einſchlitzen. 


Den Baum einfhligen. Das Einſchlitzen. Die Einſchlitzung. 
Einfhluden, v. trs. in ſich ſchluten. Ginen Tranf einfhluden, 
Piden einſchtucken. Bier muß man vielen Staub einfhluden. 

Aiſo ftand er (ber Mifetpäter) und ſchluckte zornigen Schaum 
ein. Klopftod. 
une igentlich. 
Es war, ald ob bie Erb’ ihn eingeſchluckt (als ob fie ihn 
verfhlungen hätte), Schiller. 
X Borwärfe einfchluden, fie geduldig ertragen. Verdruß einfhluden, 
ihm erleiden und verbeipen. Auf eine fehr ungewöhnliche Weiſe ſteht 
es in folgender Stelle für einnehmen, feſthalten. 
Aber noch ſchoͤner ift der Dame Kaiferinn 
Gürtel: Die Ehnalle, die ihn einſchluckt, Foftete, 
Koftet fie wenig, eine halte Lombardei. I. N. GR. 
Das Einſchlucken. Die Einſchluckung. 

Einfhlummern, v. I) ntr. mit fein, in Schlummer gerathen, ans 
fangen zu fhlummern. Id war In der Hitze eingefhlummert. In 
der eblern Schreibart entſchlummern. nelgentlih, 1) Nadlaffen, 
ſich aUmaͤhlig verlieren, „Über, bald erwacht' ein andrer Trieb in 
ihm, — ein Trieb, ber bei den meiften Menfgen vom ſecht zehnten 
bis zum ſechsigſten Jahre nie einſchlummert. Meißner. Dann, 
nach und nach in Vergeſſenheit gerathen. Die Sache iſt eingeſchlum ⸗ 
mert. Werner, eines ſanften Zobes ſterben. Er, der Lebensmübde, 
ſchlummerte ſanft ein. Sein Tod war ein fanftes Einfhiummern. 
ZI) trs, einfhlummern maden, einfhläfern. „Die herrlichen Pfals 
men, unter denen (melden) mid ihre fonore (mwohltönende)'Stimme jeben 
Asend einfhlummert.* Ipümmel. — Das Einfhlummern, 

Einfchluͤpfen, v.intrs. u, ntr, mit fein, in einen Drt, eine Öffnung ıc. 
fgläpfen, unvermerkt und ſchnell fahren. Eins und ausfhlüpfen. 

— 8 entfliegt die Aufoner Kornele (der Murfipieh) 
Raſch durch die wehende Luft, und dem Schlund’ einſchluͤpfend, 
durchfaͤhrt fie 
Tief ihn die Bruſt. — Voß. 
Das Einfhlüpfen. Die Einſchtuͤpfung. 

Einfehlürfen, v. trs. flürfend in ſich ziehen, fhlärfend trinken. Cine 

Zaffe Iber, Kaffee ıc. einfhlürfen. 
S htürf in vollerm Zug’ ihn (den Wein) ein! 9, Müller, 
Uneigentlih. 
Furqterlich jest einfchlurfend (einfchläcfend) die falzige Woge 
bes Meeres. Bof. 
Des Ütbers fahlgrtränkten Wein, 
ie ſchluͤrft die Lung' ihm Löfern ein, Kofegarten. 
Das Einſchluͤrfen. Die Einfhlürfung. 

Der Cinfhluß, dee —ſſs, 34. die — ſchluͤſſe. 1) Die Handlung 
da mon einfhlieft; o'me Mehrzahl. Die Stadt bat mit Einſchluß 
ber öffentlichen Gebäute 576 Däufer. Durch Einſchluß, Worte, die 
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man auswendig auf Briefe ſchreibt, welche in andere Welefe elageſchloſ. 
fen werben, =) Dasjenige was eingeſchloſſen wird. Der Einfluß eines 
Briefes, was man in einen Brief eingefä,loifen, in benfelben gelegt fat, 
ein anderer Brief ze. Aus dem Einſchluſſe ift das Weitere zu erfehen, 
— dem inliegenden Briefe, aus ber beigelegten Schrift, Rechaung ic. 

uch zuweilen eine mit dem Einſchließzeiche 
‚tiner Schrift. er. * —— 

Einſchlußweiſe, adv. als Einſchluß, nah Art eines Einſchluſſet 

Einſchmalzen, v. tre. mit Schmalz, Fett einſchmieren. Die Bel: 
tinſchmalzen, fie mit Vaumbl träntın. Das Einſchmalzen. Die 
Einfhmatzung. 

Der Einfhmalztrog, des —es, 3. die —tröge, ein Xrag, in 
welchem die Wolle eingefhmalzt wird. —W 

x Einſchmauchen, v. tes. in Schmauch, in tiden Rauch häülen, 
buchdringen, einräugern. Gin Bud einſchmauchen, .die Reiter 
einfhmauchen, ben Tabakadampf daran gehen und hinein ziehen laffen. 

Schmaucht ipn mit Weipraud eim, Wieland, _ - 
Das Einfhmauchen. Die Einſchmauchung. j 

Einfohmeicheln, v. D reo. Sich einſchmeicheln, ſich durch Gämei: 
dein Eingang verſchaffen, beliedt machen. Sid) bei jemamb ein: 
ſchmeicheln. Sein einſchmeichelndes Beſen verſchafft ihm Zutritt. 
U) O trs. ald Schmeichler einreden, glauben machen. „Wer iſt nid! 
geneigt, ſich wirklich für das zu halten, was man ihm einſchwei⸗ 
‚helt.“ Kramer. — Das Einſchmeicheln. Die GEinfchmeihelung. 

Einſchmeichlich, adj. u. adv. einfhmeigelnd, einfhmeihelnbe Eigen 
fhaften habend. + 

x Einfhmeißen, v. trs. unregelm. (f. Schmeifen), entzmei fml: 
fen, dur Schmeifen zerbrehen, zertrümmern, Einem die Beaftır 
einfhmeißen. Einem ben Kopf einſchmeißen, einſchlagen. Das 
Ciuſchmeißen. Die Einſchmeißung. 

Einſchmelzen, v. trs. regeim. u. unreqeim. (f. Schmelzen), ein verartei: 
tetes Metal fhmeljen. Silbergefhier, Glocen einfchinelzen. Das gute 
Geld wird eingefhmeljt oder eingefhmolzen und ſchlechtes wie 
‚geprägt. Das Einſchmelzen. Die Einfgmelzung. 

Einfohmettern, vw. I) mtr. mit fein, ſchmetternd einſchlagen. Dir 
Blitzſtrahl Hat Hier eingeſchmettert. Dann, mit jmetternden 2: 
nen einfallen, einſtimmen. . 

— Da Geig! und Trompet’ und Horn und ber poltera 
Brummbap 
Wild mit betäubendem Dal’ einfhmetterten. — Bol. 
IT) trs, fhmetternd oder zerfhmetterad eiaſchlagen, zerſchlagen. — 
Das Einſchmettern. Die Einfhmetterung. 

Einfhmieden, v. trs. in Feſſeln fhmieben, Ginen Verbreqher tits 
fhmieden. Das Einfhmieden. Die Einſchmiedung. 

Einſchmiegen, v. rec. Sich einſchmiegen, fih in etwas fhmiegen 

— Gallia, die Fröbnerinn, 
Die, von Roms Afterſprach“ und Religion umBliert, 
Blutig aus dee Miltähr Feſſel fih erhub, und 
Rach den Saturnalien noch froͤhnender ſich einſchmiegt. Bo ſ. 
Dann, ſich einwärts biegen. 
Wie dem gehatbeten Monde ſich kaum einſchmiegen bie Hr 
ner, Boß. 
Uneigentlih, vom Sonnenlidte, eindringen, lie, 
Oder am Zenftergefimf', wo wenige Sonne ſich einſchmiegt. Beh 
Dos Einfhmirgen. Die Einfhmiegung, 

Einfhhmieren,».trs. 1) In eine Öffnung, einen Raum ſchmieren, ſteti- 
Gen. Ginem Kinde den Brei einfhmieren, in ben Mund fehmieren 
ober ſtreichen. Uneigentlid, (1) Einem etwas einfAhmieren, es ihm 
ſehr deutlich machen. (2) Schneu und ſchlecht einſhreidea. Etwet 
einſhmieren, in ein Bud. 2) Samy beſchmleren und bie Schmirrt 
eindringen laffen. Den Kopf einfhmieren, mit Salde ıc. Das ddr 
einfChmieren. Ein Schleß, die Angein, Schrauben ıc. einfhmit 
ten, mit De. Das Einfhmieren. Die Einfhmierung- 


Einf 


Einfchmuzen, v. tes. ganz fhmuzlg maden, Die Wäfde, bie Rleis 
der einfhmuzen ; flärker und im gemeinen Seben, einfauen. Das 
Einfhmuzen. Die Einfhmuzung. 

@infhnallen, v. trs. 1) Die Zunge der Schnalle im Riemen, in ber 

Strippe ıc. gehörig befefligen. 2) Vermittelt einer Schnalle oder 
mehrerer Schnallen eine Sache In ber andern befeftigen. Die Bücher 
einfhnalfen, in einen Riemen. Das Einfhnalen. Die Ein: 
ſchnallung. 

x Einſchnappen, v. D) mtr. mit fein, in feine Öffnung ſchnappen, 
sufhnappen. Das Schloß ift eingefhnappt. A) trs. im fih [hnaps 

“pen. Luft einfhnappen. — Das Einfchnappen. Die Ein 
fhnappung. 

x Einſchnarchen, v. ntr. mit fein, einf&lafen und ſchnarchen. Er ift 
fon eingefhnardht. Das Einfhnardhen. . 

Die Einſchneide, M. die —n, bei den Dredeleen, ein / etwas fla⸗ 

des Eifen, wie ein Meigel, deſſen Spige in Geſtalt eines Hafens 
umgelegt ift: und mit welchem die Vertiefungen hohler Sachen ;. B. 
einer Buͤchſe ausgebrehet werben. Den Ramen hat es daher, weil 
der Haken nur eine Schneide hat oder nur an einer Grite iharf ift; 
in Gegenfag der Zweiſchneide. 

Einfchneiden, v. unregelm. (f. Schneiden). I)ntr. mit haben, fhneidend 
eindringen. Das Meffer ſchneidet ein. Glas ſchneidet ein. Uneigents 

° Mh, der Faden, bie Schnur, der Strick atc. ſchneidet ein, macht 
einen ſchneidenden Eindrud auf. die Haut ıc. und verlegt fie. II) intrs. 
in etwas ſchneiden, einen Schnitt thum. „Das Derz einfprigen, bamit 
man ohne Berlegung in dem Herzdeutel einſchneiden kann.“ Ungen. 
II) trs, ı) Mit einem Schnitte, Einfhnitte verfehen. Eine Schach⸗ 
tel einfhneiden, Einfchnitte in dieſelbe machen, bamit in denſelben 
die um bie Schachtel befeſtigte Schnur feſtliege. Ein Brett ein: 
ſchneiden, vermittelft der Säge einen Einſchnitt in daffelbe machen. 
In der Pflanzeniehre heißt ein Blatt eingefhnitten, wenn es Eins 
fhritte hat, die vom verfhiebener Art fein können. 2) Durd Schnei: 
den in und auf einen Körper bringen, Seinen Ramen einfchneiden, 
in Holz, Bas ıc. Bei ber Boͤttichern, ben Boden einfchneiden, 
ihn zufhneiden und in dem Faſſe befeftigene Bei den Schuſtern, bie 
Sohlen einfhneiden, fie zuſchneiden und annähen. Schießſcharten 

“ einfhneiden, wuneigentlih, tie Mauer, ben Wall bamıt verfehen. 
3) In &täde ſchneiden und in einen Körper thun, fallın laſſen. 
Brot einfchneiden, in bie Schäffel oder in bie Suppe; aud wol bie 
Suppe einfhneiden, beffer, zur Suppe einfchneiden, Rüben, Kar: 
toffein einfhneiden, in eine Brühe ıc. Daher Eingefchnittenes, 
d. h. eingefhnittenes, mit einer Brühe bereitetes Fleiſch; f. Einge: 
ſchnittenes. 4) Scneidend einfammeln. „Das Korn einfchneiden." 
9. Sachs. R. Er ſchneidet jaͤhrlich zoo Shot Korn ein, ex erntet 
fie ein. IV) rec, Sich einfdmeiden. Die Leinwand ſchneidet ſich 
ein, verliert durch den Ausſchnitt ober buch dem Verkauf nah der 
Eile an bem-Ellenmaße. — Das Einſchneiden. Die Einfchneis 

bung. S. auch ber Einſchnitt. 

Der Einfchneider, des —s, d. My. m. d. Ez. 1) Der etwas eins 
ſchneidet. =) Bei den Zeugſchmieden, ein gerader Bohrer, ber nur 
auf der Iinfen Seite [Hneibet; in Gegenſatz des Zweiſchneiders, der 
auf beiten Eeiten ſchneidet. 

Die Einfchneidefäge, 4. die —n, bei den Buchbindern, eine Meine 
Säge, womit fie auf dem Rüden der Bäder Einfhnitte zu den Buͤn⸗ 
den ober Schnüren maden, bamit folde nicht gejehen werden, fons 
bern verdedt tarin zu liegen fonımen. 

Einfchneidig, adj. u. adv. nur Eine Schneide habend, in Gegenſat 
deffen mas zweiſchneidig iſt. 

Einfcneien ; v. ntr. und imp. mit haben, "in einen Raum, durch 
eine Dfinung ſchneien. Es ſchneiet ein, durch das Dad, burd das 
Borenlch 10. Es hat eingefhneist. Das Einſchneien. A 

Der Einfchnitt, des —ed, a. dir —e. 1) Der Schnitt in einen 
Körper; elgentlih und uncigentiich. Cinfhnitte mahen. Der Eins 
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[hnitt an einer Schachtel, an bem Warte eines Schluͤſſets. Eins 
fhnitte an den Blättern, an dem Geziefer ı, =) Der Ort, wo ein 
Körper eingefhnitten if. Am Einfchnitte ift es [darf und glatt. 
Im Bergbaue heifen bie eingefhnittenen Faden ber Söher und Kaps 
pen, bie auf einander gelegt werben, Cinfdnitte. 3) Was eingir 
ſchnitten, eingeerntet wird, Der Einſchnitt des vorigen Jahree 
war fehr fhledt. Einen guten Einfhnitt haben. 4) In der Diät: 
tunſt, ein Abſchnitt, kurzer Ruhepunkt nad der vierten Bitte in 
zehnſilbigen und nach der fechäten Silbe in zwoͤlfſilbigen Verſen ıc. (Cae- 
sur), In der Zonkunft verfteht man barunter kurze, unvollkommene 
Säluffile, die man hier und da als Ruhepunkte im Laufe bei Ger 
fanges anbringt. ' \ 

Das Einfhnittholz, des —et, 9. die —hölzer, bei ben Zifhlern, 
ein Srhd Holz mit einem Einfhnitte am Ende, worein bad Gägens 
blatt, beffen Zähne man fhärfen will, vermittelft eines Keiles bes 
feitiget wird, 

+ Einfhnittig, adj. u. adv. was nur einmahl gefänitten wird, 
Einſchnittige Wolle, bie den Schafen jährlih nur einmahl abge 
nommen wirb; gewöhnlicher einfhärig. 

O Der Einſchnittskeim, des — es "9. die —e, in der Pfianzene 
lehre, „felhe Keime, wo bie Gamenlappen über ber Erbe in zwei 
Zheilen zum Borfheine kommen und fib in Blätter verwanbeln, die 
von ben Übrigen Blättern ber Pflanze eine verſchiedene Geſtalt har 

“ ben® (Plexeoblastae), Willbenom. ö 

O Das Einfchnittthier, des —es, Bi. die —e, ein Thier, dat 
gleihfem einen Einſchnitt hat, ein Kerbthier (Insect). Heynap. 

Einſchnitzeln, v. trs. das Verfleinerungeisort von einſchniten, durch 
kleine Schnitte in etwas bervorbeingen. Dem Kirfhterne ein Geſicht 
einfhnigein. Das Einfhnigeln. Die Einfhnigelung. 

Einſchnitzen, v. tr, in etwas fAnigen, durch Schaitte in etwas here 
vorbeingen. Ginen Namenszug einſchnitzen, in Bolzıc. „Schriftzüge 
in eine Zafel einfhnigen laffen.« Gebite, Das Einfhnigen. 
Die Einfhnigung. j ü 

Einfbnupfen, v.trs, in die Mafe fteden und in bie Höhe ziehen. Das 
Einfhnupfen. Die Einfhnupfung. 

Einfhnüren, v. trs, vermittelſt einer Schnur durch Zuſammenziehen 
und Binden in etwas befeftigen. Gin Pat Waaren einfhnüren, 
Ein Maͤdchen einfhnüren, fie in die Schnärbruft fhndren, ihr die 
Schnuͤrbruſt anlegen. „Den Bufen zehnfah einfhnüren.e Tpäm: 
mel. Im D. D. fagt man aud Perlen, Korallen ıc. einfhnüren, 
für, fie auf eine Schnur ziehen. Sich einfhnären, mit Schnürer 
etwas um fi befeftigen, befonders fi die Schnärhruft anlegen. Das 
Einfhnüren. Die Einſchnuͤrung. . 

x Einfhnurren, v. I) ntr. mit fsin, zufammenfhnurren, einfahren, 
on Xusbehnung verlieren. ° IT) trs. 1) Duch fhnurrendes Geräufdh 
einfgläfern. 2) X Schnurrend, d. h. bettelnd einfammeln. Sich 
Vorrath einfhnureen. — Das Einfhnurren. Die Einſchnuttung. 

Einſchoͤpfen, v. trs. in einen beblen und leeren Körper, in ein Ges 
faͤs ſchoͤpſen. Waſſer einfchöpfen. Uneigenttih, der Kahn ſchoͤpft 
ein, wenn er fo tief im Wtaffer gebt, oder fo fehr auf der Seite 
Tiegt, daß Waffer über den Rand deffelben eintaufen kann. Das 
Einſchoͤpfen. Die Einfhöpfung. . 

x Einfhrammen, v. tr», (hrammend in ober auf etwas hervorbrin⸗ 

. gen. Bcinen Namen in die Wand, in das Glas einfhrammen. Das 
Einfhrammen. Die Einfhrammung. 

Einſchraͤnken, v. trs. mit Schranken umgeben, einfäliepen. Gin Feld, 
einen Play einſchraͤnken; kefonters in.D. D., wo man auch fagt, 
ein Wort, einen Sag einſchtaͤnken, einſchlicken, zwiſchen das Ein⸗ 
ſchließzeichen feben, . 

€o baden ihm bes Satans Schergen 
Mit fhweren Feſſeln eingefhräntt. Gryphius. 
Am gewöhnlichften wird es im umeigentlier Bedeutung gebraucht, 
für, dem Umfange einer Sache Grenzen fıgen, ber Wirtfamteit Rap 
LE 
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und Biel fehen ac. Die Freiheit eines Menfchen einfhränten, ihe 
Grenzen fegen. Seine Wuͤnſche, Begierben einfhränten, mäßigen. 
&o aud, „Koberungen auf das Billige einfhränfen,* fie mäßigen, 
bilig in feinen Foderungen fein. Merkel. Man ſchraͤnkte fpäter: 
bin das Verbot nur auf diejenigen Waaren ein, welche ꝛc. Cine 
eingefhränfte Gewalt, die über ihre Grenzen nit hinausgehen darf. 
Eine eingefchränkte Ausfiht, bie fi wegen hoher Umgebungen nicht 
weit erfiredt, Eingeſchraͤnkte Kenntniffe, die fi nicht über viele 
Gegenflände erfizeten. Ein eingeſchraͤnkter Verftand, ein mittels 
mäßiger, ſchwacher. Gin eingeſchraͤnktes Blick, ein mittelmäpiges, 
Sich einſchraͤnken, feiner Kraft, feinen Wuͤnſchen, feiten Begier: 

- ben ꝛc. felbft Grenzen fegen, fie mäßigen; befonders, feine Bedürf⸗ 
niffe vermindern. Man muß fi) jest ſehr einfhränfen. Sich auf 
das Roͤthigſte einſchraͤnken, das minder Nöthige nicht verlangen, 
beachten ıc. Sich auf eine einzige Wiffenfhaft, Kunſt x. einfchräns 
ten, ſich ihr allein wibmen ze. Das Einfhränten. Die Einfhräns 
kung. S. d. und aud Eingefhräntt. 

Die Einfhräntung, 3. die —en. ı) Die Handlung des Einfhräns 
kens; ohne Mehrzahl. =) Etwas Einſchraͤnkendes, eine Bedingung. 
Ich erlaube es, aber mit der Einſchraͤnkung, daß ıc._ 

Einfhrauben, * bei @inigen unregelm. (f. Schrauben). I) trs. 
1) In etwas ſchrauben, buch Schrauben in etwas bringen. Den Zapfen, 
ben Fuß ic. einfhrauben. 2) ermittelt einer ober mehrerer Schrau⸗ 
ben befeftigen. Gin Stuͤck Eifen, Holz ıc. einfchrauben, in ben 
Schraubeſtock. Einem Miffethäter bie Daumen einfhrauben. „In 
eine Quetfchform eingefhranbt.* 3. 9. Richter. I} rec. Sich 
einfhrauben, wuneigentiih, almählig immer tiefer einbringen, 
„Er mußte in bas gebeimfte Bertrauen fich einzufdrauben. Bafer. 
R. — Das Einfhrauben. Die Cinfhraubung. 

Einfchreden, v.trs. ı) Darch Berurfahung eines Schreckes hineinbrins 
gen, zu einem Entſchluſſe bringen ; Leſonders im O. D. Einem eine 
Arzenei einfchreden, ihm auf eine für ihn ſchreahafte Art bemegen, 
fie einzunehmen. Die Jäger ſchrecken Voͤgel ein, wenn fie diefels 
ben fhreden und dadurch In ben Vogelherd zu gehen nöthigen. So 
auch das Wild einfhreden, es ins Garn treiben. Die Ungeber: 
famen einfchreden. 2) Durch Schreden zur Rufe, wenn fie auf 
nur fheinbar it, bringen. 

Mit Murren trägt’s bes Glaubens Tirannei, 
Die Mat hat's eingefchredt, berupigt nicht. Schilter. 
Das Einfhreden. Die Einfhredung. 

Das Einfchreibegeld, des —et, Dy. bie —er, basjenige Geld, wels 
des in manden Fällen für das Einfhreiben entridtet wird (In- 
scriptionsgelb); auch Cinfhreibegebühr. - 

Die Einſchreibegebuͤhr, 9. die—en, fo viel als Einſchreibegeld. S. d. 

Einfhreiben, v. trs. untegelm. (f. Schreiben), in ein Bud, VBerzeichnig 
10., Ins Innere einer Sache fhreiben. Ich habe es ſchon eingefchrieben. 
Alle Ausgaben und Einnahmen forgfättig einfhreiben. In das Ders 
"zeihnig der Befliffenen einfhreiben, auf Hohen Schulen (inseribiren), 
An die Soldatenlifte oder in die Mole einfhreiben, zum Kriege: 


Bienfte einſchteiben (enrolliren). Daher ber EingefHriebene, deſſen 


Name in cin Buch, beſenders in bie Soldatenrolle einaefhrieben If 
(ein Enrollirter). Im D.D, wird einfhreiben auch für anfehreis 
ben in uncigentliher Bedeutung gebraudt. Eich einfhreiben, fels 
pen Ramen in cin Buch ıc. fhrriben. Eich in ein Stammbuch eine 
fdreiben, feinen Namen zuglei mit einem paffenden Gebanten zur 
Grinnerung in daſſelbe ſchreiben. Das Einſchreiden. Die Eins 
ſchreidung. 

Dir Einſchreiber, des —s, d. 9. m. d. Ei. ber etwas einſchreibt, 
beſonders bei den Kanzeleien, © ber bie vorlommenden Sachen in 
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etwas mit fhreienber Stimme ins Ohr fagen, Einem etwas ein 
freien. Das Einfchreien. . u 

Einfchreiten, v. intrs. unregeim. (f. Schreiten), ‚mit fein, in eineh Ort, 
Raum fhreiten, mit gemeffenen Schritten eintreten. „Als fie.in «ein mit 
Nebeldampf verfhättetes That einfchritten.“ 3. P. Riten Ei 
ſchritt die gelbe Poftmontur (der gelb gekleidete Brieftzäger) ein. 
Derf. Das Einfhreiten. Die Einfhreitung. In den Reihe 
kanzeleien, auch für Eingriff. „Daß ihre von felbft dazu geneigt fein 
werdet mit allfernerer (aller fernern) zudringlichen Einfhreitung 
wider bie Erz⸗ und bifhöfliden Rechte an euch zu halten," ShLäzen. 

Einſchroten, v. trs. in einen Raum, in ben Keller ſchreten. Gin 
Faß Wein einfhroten. Das Einfhroten. Die Einſchretung. 

x Einfhrumpeln, f. Einfhrumpfen. 

Einfhrumpfen, v. I) ntr. mit fein, In fi ſchrumpfen, . frum 
pfelig ober runzelig werben und an Ausbehnung, Umfang verlieen. 
Das Obſt iſt eingefhrumpft. Die Zitronen ſchrumpfen ein. Er 
iſt ganz eingefchrumpft, bäre und runzelig geworben,. Der Beutel 
ift eingefhrumpft, if leer, wird von Gelde nit mehr ausgebehnt. 
„Dann wird bein eingefhrumpfter Beutel wieder anfangen zu ſhael⸗ 
ten. Ungen. Dann add für eintrieden, einlaufen. Das Tut, 
ber Beug iſt im der Näffe ſehr eingefhrumpft. IL) O irs. ein⸗ 
fhrumpfen maden. Uneigentlih, „Dem Gefhwäge biefer —, ja 
Folge, find die Mathematik (Größeniehre), die Geometrie (Diefkunft), 


» die Algebra (Buchſtabenrechnung) ganz geeignet, das Herj einzw 


[Hrampfen.e ungen. — In ben gemeinen Sprecharten lautet 
es einfchrumpeln. Das Cinfhrumpfen. Die Einſchrumpfung. 
Der Einſchub, des —ed, 4. die —fhübe. 1) Das Einfgirben. 
Der Cinfhub biefes Mannes in bie eröffnete Stelle, beleibigte.me 
tärlich denjenigen, dee Anfprühe barauf zu ma chen hatte, S. Ein 
fhieben. 2) Etwas das eingefhoben wird oder iſt. un 
© Einfhüchtern, v. trs. fhüchtern, furchtſam machen (intimidiren). 
»Sie würben vicleiht das Direetorium (bie höchſte Stautögemalt) 
aus feiner Faſſung gebracht oder wenigftens eingefchüdhtert haben.“ 
Ungen. „Die Menge und das Geſchrei werden fie nicht einf 
teen.” R, Hamburg. Zeitung. Die Gtrafbaren einfchächtern. 
Si nicht einſchuͤchtern laſſen. Das Einſchuͤchtern. Die Ein 
ſchuͤchterung. 
O Einſchulen, v. trs. ſchulmaͤßig abrichten (dressiren). Ein Pferd 
einſchulen. Uneigentlich. „Wr hatte feinen Hof fo eingeſchult, daf 
alles wie ein Uhrwerk gieng.* Klinger. „Und Eann es denn bir 
Tortheil, irgend eine Sinnenfunft etwa drei Monate früher einzi: 
fhulen, als ber vierte fie von ſelber zuführt, belohnen, dapx.* 
I. P. Richter. Das Einfhulen, Die Einſchulung. 
+Einfhüppen, v. trs. mit ber Schäppe in einen Raum ıc. tum, Sand 
einfhäppen, in eine @rubeic, Korn einſchuͤppen, in ein Rap. Das 
Einfhüppen. Die Einfhüppung. ‚ 
Einfhüren, v. trs. in einen Ranm ıc.fhüren, Die Kohlen einfchiren, in 
ein Loch, in ein Beden ꝛc. Das Einſchuͤren. Die Einſchuͤrung. 
Einfihärig oder Einſcherig, adj. u, adv. was nur Einmahi geſche⸗ 
ven wird, Einfhärige Schafe, die nur Einmahl im Jahre gefüss 
zen werben, Einſchuͤtige Wolle, die Wolle von einfchärigen Sqa⸗ 
fen, In weiterer Bedeutung nennt man in manchen Gegenten auch 
Wiefen einſchuͤrige, ouf welchen das Gras nur Einmahl gehauen wird, 
anderwörts einhauige, einmähdige; im Gegenfag ber ziel und 
breifhärigen. R 
Einſchuͤrzen, v. trs. bei den Sattlern und Riemern, einfäbeln, tea 
Bindfaden oder Draht durch das Nabelöhe ſtegen. Das Einfhärr 
zen. Die Einfhärzung. . 
Der Einfhuß, des —ſſes, 9. die — ſchüſſe, im Mühtensane, der 
Gang oder Sturz des Waſſers, das auf die Räder fallen fell. 


das Nachweiſtbuch einfhreibt oder einträgt (Registrator); auch der X Einfchüffeln, v. trs. in die Schäffer thun. Die Suppe einfhäffeln, 


Einträger, 
X Einſchreien, v. trs, unregelm, (f. Schreien), in die Opren freien, 


bei andern Zpeifen gewöhnlicher auffhäffen. Das Einſchuͤſſeln. 
Die Einſchuͤſſelung. 
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ben, eigentlich durch ungeſchickte Ausübung des Schuſterhandwerkes 
oder Überhaupt eines Belhäftes Schaden leiden; dann Überhaupt uns 
eigenttid, an feinem Wermögen Schaden leiden, zufegen , einbäßen. 
Gr ſchuſtert viel ein. In weiterer Bedeutung, in völligen Berfall 
ber Nahrung gerathen. Er bat eingefchuftert. 

Dies muß aud jede thun, und nicht zu herrlich fein, 


Sonſt ſchuſtert fie gewiß mit ihrem Junker ein Günther, - 


II) + rec. Sich einfhufteen, R. ©. fi) einſchmeicheln. Sich bei 
jemand einfhultern, in der gemeinen Sprechart. — Das Ein 
ſchuſtern. Die Einfhufterung. 

Einfchütteln, v. trs. in etwas ſchuͤtteln, enger zuſammen fhätteln, 
buch Schätteln hineinbringen. Wan muß es noch ein wenig ein 
(Hätten, dann geht es hinein. Das Einfhütteln. Die Eins 
ſchuͤttelung. 

«. Einſchuͤtten, v. trs. in einen Raum ıc. fhätten. Dem Vieh Futter 
einſchuͤtten, in bie Krippe. Mehl einfhütten, in ein Faß, in einen 
Kaften sc. Dem Pferde einen Trank einfhütten, eingiefen. Erj in 
den Schmetzofen einfhätten. Das Einſchuͤtten. Die Einfhättung. 

e. + Einfhütten, v. trs. R. D. pfänden, in den Pfandſtall treiben. 
Vieh einfhürten. Das Einfhätten. Die Einfhürtung. 

Einfhwärmen, v. intrs. mit fein, ſchwaͤrmend eingehen, eindeingen ; 
eigentlih und uneigentlih. Aus: und einſchwaͤrmen. S. Auss 
ſchwaͤrmen und Schwärmen. Das Einfhmärmen. 

1. Einfhwärzen, v. trs. ganz ſchwarz machen, mit Schwaͤrze über, 
ziehen. Bei ben Kupferdrudern, die Rupferptatte einſchwaͤrzen, bie 
Farbe darauf tragen. Uneigentlih, ganz fhmuzig machen, einſchmu⸗ 
gen. Die Wäfde einfhwärzen. Das Einſchwaͤrzen. Die Eins 
ſchwaͤrzung. 

2. X Einſchwaͤrzen, v. trs, heimlich einbringen, von verbotenen Sa⸗ 
den. Waaren, Güter x. einfhmwärzen. Das Einſchwaͤrzen. Die 
Einſchwaͤrzung. 

x Einſchwatzen, v. trs. durch Schwatzen zu glauben, zu verlangen 
bewegen. Laß bir doch bergleihen nicht einfbwagen. @inem al: 
Herne Dinge einſchwatzen. Sich bei jemand einſchwaben, ſich durch 
Schwahen, Gefhmäs bei jemand beliebt, gefällig machtn. Er ſucht 
fih äberall einzuſchwatzen. Das Einfhwagen, Die Einſchwatzung. 

* A Einfhmweben, v. trs. durch eine ſchwebende Bewegung einfhläs 
fern, einwitgen. Schilter. ®. Das Einfhiweben. Die Ein: 
ſchwebung. 

Einſchwefeln, v. tre. in Schwefeldampf halten, den Schwefeldampf 
in etwas ziehen laffen, Gin Faß einſchwefeln. Wäfde einſchwe⸗ 
fein. Sid einſchwefeln, ben Schwefeldampf am ſich gehen laſſen. 
Das Einſchwefeln. Die Einſchwefelung. 

* Einfchwelgen, v. trs. ſchwelgend in ober zu fih nehmen, im Eſſen 
und Trinken ſchwelgen. Schtlter. 8. Im D. ©. fügt man bas 
für + einſchwalchen. Das Einſchwelgen. Die Einfhweigung. 

Einfhwellen, v.ntr. unregelm. mit fein, nad innen ſchwellen, ſchwellend 
in bas Innere eines hohlen Körpers bringen und dadurch in bemfels 
ben befeſtigt werben; felten. Das Einſchwellen. Die Einſchwel⸗ 
tung. 

— ‚vw. trs. in einen Raum, in eine Öffnung ſchwim ⸗ 
men machen. Das Einſchwemmen. Die Einſchwemmung. 

Einfhwenfen, v. intrs, eine Schwenkung nad innen zu madıen, 
„Die Zruppen müflen fo einſchwenken, baß fie den Feind umgehen.“ 
ungen. Das Einfhwenten, Die Einfhmwentung. 

Einfhwimmen, v. ntr. und intrs, unregelm, (f. Schwimmen), mit 
fein, in einen Raum, eine Öffnung ſchwimmen. Das Einſchwimmen. 

Einfhwinden, v. ntr. unregelm. (f. Schtwinben), mit fein, an ftir 
ner Ausb. bnung, feinem guten glatten Anfehen verlieven; ebler als 


einfchrumpfen. Uneigentlih. „Der Himmel war zu einer Hölle 
eingefhwunden.* ungen. Das Einfhwinden. Die Einfhwins 
bung. 


875 


X Einfchuftern, v. D ntr. mit ber Fägung eines trs. und mit has 
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Einfhwingen, vw. trs. unregelm. (f. Schwingen). 1) Durch eine 


ſchwingende Bewegung einfgläfern. @in Rind einfchringen. 2) Durch 
einen Schwung in einen Drt bewegen. Ein Feleſtaͤck einſchwingen, 
in die Stadt. Das Einfhwingen, Die Einfhwingung. ' 

x Einfhwigen, v. ntr. mit haben und der Fügang eines tra. 

Ihwigend einnegen, burd feinen Schweiß gan; naß madıen. In eis 

per Nacht mehrere Hemden einfhwigen. Das Einfhmwigen. Die 

Einſchwitzung. 

ð Einſchwoͤren, r. trs, unregelm. (f. Schwoͤren), mit Abnehmung 
eines @ides in ein Amt einführen. „heute wurden — als foldhe 
eingeſchworen.“ Hamburg, Zeitung. Das Einfhmwören. Die 
Einfhwörung. 

Einfedeln, f. Einſaͤckeln. 

Einfegeln, v. ntr. u, imtrs. mit fein, in einen Raum, einen Hafen ıc, 
fegeln. Es fegeln hier (im Hafen) beftändig Schiffe aus und ein. „Die 
Brittifhe Regierung erlaubte, daß Hamburger Schiffe mit Ballaft in 
bie Eibe einfegeln dürfen.“ Hambd. Beltung. Wir fegelten ein, 
in ben Fluß. Das Einſegeln. Die Einfegelung. 

Einfegnen, v. trs, zu einer Verrihtung, zu einer devorſtehenden Vers 
änderung ben Gegen ertheilen. Ein Paar Verlobte einfegnen, ihnen 
bei der Zrauung ben priefterliden Segen zu ihrem Eheſtande ertheis 
len. ine Schömödnerinn einfegnen, ihr zu ihrem erflen Kirch⸗ 

. gange nad ifrer Niederkunft den Segen ertheilen. Kinder einfegs 
nen, ihnen, wenn fie zum erfien Maple bas Abendmahl empfangen 

und zugleich feierlih in bie Kriftengefenfhaft aufgenommen werben, 
den Segen ertheilen (fie confirmiren, in ber Roͤmiſchen Kirche fir- 
meln), Ginen Sterbenben einfegnen, ihm das Abendmahl reihen 
und ihm ber göttlihen Gnade anempfehlen. Ginen Prediger eins 
fegnen, bei ber Ginfährung ind Amt für ihn den göttlihen Segen 
erbitten und ben Grgen über ihn fpreden (ibm ordiniren). Brot 
und Wein einfegnen, im Abonbmahle, den Segen baräber ſprechen 
(eonsecriren). Das Ginfsgnen. Die Einfegnung. 

Einfehen, v. unregelm. (f. &ehen). I) intrs. ı) X In einen Ort, Raum 
fchen. Dan kann in die Stube bequem einfehen. Einfehen (in das 
Bud) dackſt du nicht. „Ih lege das Buch auf eine Seite (beifeit), 
und verbiete mir ſelbſt es einzufehen,* Im baffelbe zu frben. Bobs 
mer. a») In ber Rehtöfprade, anfehen, durchleſen, burhblättern, 
Die Anfıhläge von biefem Gute koͤnnen auf dem Rathhauſe eingefe: 
ben werden. II) trs. in uneigentlicher Bebrutung. ı) In das Ins 
nere einer Sache mit ben Augen bes Verſtandes fehen, ihren Bufam: 
menhang richtig erkennen. Ich fehe niht ein, wie bas daraus fols 
gen fol, Ic ſehe ben Nugen bievon nicht ein. „Alle befondere Ab⸗ 
fidten bee Rathſchtuͤſſe Gottes einfehen wollen, iſt unfinnige Begehr⸗ 
lichkeit." Gellert, In ber niedrigen Sprechart aud ein Einfehen 
kriegen, bekommen. Gottſched gebraunte bas Mittelwort der ger 
genwärtigen Zeit aud für einfihtövolt. „Einfehende Männer.“ 2) In 
ber Gefchäftsfprahe und im gemeinen Leben, dieſe Erfenntniß bes 
Bufammenhahges einer Sache anwenden, und, in engerer Bebeutung, 
fid einer Sache annehmen; dann, fie abnden, in welder ganzen Bes 
beutung bie unbeflimmte Form als Grundwort gebraucht wird. Die 
Polizei follte darin billig ein-Einfehen haben. In ©. D. aud) dar⸗ 
ein fehen. Ein Einfehen thun bafür zu fagen, ift ungewöhnlich 
und ſchlecht, fo wie auch Einfehen für Etrafe, Weish. 19, 14. uns 
gewöhnt iſt: „Es wird noch ein anderes Einfehen über fie kom: 
men, daß fie die Fremden fo unfreundlich hielten,e — Das Eims 
feben. Die Einfehung. S. auf bie Einſicht. 

Einfeifen, v. trs. überal feifen, zu einem Zwecke mit Seife beftreis 
den. Die Waͤſche einfeifen. Den Bart cinfeifen. Das Einfeifen. 
Die Einfeifung. 

Einfitig, —er, —ſte, adj. u. adv. nur @ine Seite habend. Gin 
einfeitiged Dach, das nur auf ber Einen Seite abhängig ift, ein 
einhängiges Dad. In ber Pflanzeniehre heißt eine Übre einfeitig 
(secunda), wenn bie Blumen berfelben auf einer Geite des Haupt» 
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blumenftieles befeftiget find umd die entgegengefehte von ihnen unbes 
bedt bleibt; eine Traube hingegen heiht einfeitig, wenn bie Blumen 


zund um ben Blumenftiel fiehen, aber alle nah Einer Srite hin ger . 


richtet find. So wird au eine Rispe einfeltig genannt, wenn alle 
ihre Äfte nah Ciner Seite gerichtet find. Uneigenrlich verfteit man 
unter einfeitig, was nur von Einer Seite ober nur in Ruͤckſicht auf 


Eine Sache, Partei gefhieht. Gin einfeitiger Vertrag, in welchem 


ſich nur ber Eine Theil zu etwas verbindfih macht. Cine Sache 
einfeitig behandeln, ohne den andern Theil dazu zu ziehen. Gine 
Sache einfeitig barftellen, nur von Eimer Brite. Gin einfeitiges 
urtheil, weldes nit auf Unterfuhung aller Theile einer Sache ges 
geöndet it. infeitiger kann man nicht urteilen. Gin einfeitis 
ger Geſchmack, der fih nur an gewiffen Begenftänden äußert, ober 
nur für gewilfe Gegenftände empfänglih if. So auch die Einfeis 
tigkeit. „Einfeitigkeit haͤlt ſich viel leiter für Alfeitigkeit, als 
Bielfeitigkeit.« 3. P. Ridter. 
Einfenden, v. trs, unregelm. (f. Senden), in ober an einen Drt, 
an jemand fenden. Bericht einfenben. Briefe, Nachrichten, Gel: 
ber, Waaren einfenden. Das Einfenden. Die Einfendung. 
Der Einfender, des —$, d, 3%. w. d. Ez; die Einfenvderinn, D%. 
die —en, eine Perfon die etwas einfenbet. 
Einfengen, v. trs. durch Sengen in etwas bervorbringen. Ein Beiden 
einfengen. Das Einfengen. Die Einfengung. " 
Einfenfen, v. trs. in einen Raum ıc, fenken, in die Ziefe Hinablaffen, 
Den Barg, eine Leiche einfenfen, in die Gruft. 
Sentet den Todten bann ein bei dem Grabe, bei bem er ſtarb. 
Klopftod. 

Einen Stein einfenfen, in ben Grund. Zweige, Nebir, Pflanzen 
einfenfen, in die Erbe, damit fie wachſen; gewöhnliher abſenken. 
In weiterer Bedeutung fo viel als einlaffen. Einen Schrauben: 
Eopf einfenten, ihn in eine Vertiefung bringen, daß er über die 
Dberflähe nicht hervorragt. Uneigentlich. „Wenn bann nun bie 
reichſte, beſte Seele unter ber Morgenröthe bes Lebens mit dem uns 
erwieberten Herzen, mit verfagten Wünfhen, mit ben ungefättigten 
verſchmaͤhten Anlagen eingefenket wird ins übermauerte Burgoerlich 
der Ehe 1. J. P. Rich ter. Dann, Aeinen tiefen, feften Grund 
geben. 

— alſoe ſteh'n hochwipflige Eichen ber Berge, 

Eingeſenkt mit großen und’weitpin reichenden Wurztlu. Boß. 

Im Anfang — — 

Eh denn bie Erb gegruͤndet war 

und eh bie Zieffe war geſchrenket 

Und bie hoben Berg eingefenfet. 5. Sachs. R. 
Auch werden die Triebe, melde mit ber Natur bee Menſchen und 
Thlere innig verbunden find, in ihrem innerfen Wefen gleihfam 
Burzel ſchlagen, von den Dichtern eingefenft genannt. 

So wüten auch bie zügellofen Triebe — 

Die uns Natur mitleidig eingefenft. 45. 
So auch, fich einfenken; eigentlich und uneigentlid. 

Und ob er gleich aus tauſend Augen fhaute; 

it jedem Blick fie ganz in fid hineinzuzicehn, 

Dann wieber ganz in fie ih einzufenten jdien. Bielanb, 
Das Einfenten. Die Einfentung. 
X Der Einfer, des —s, b. 94. w. d. GE. eine der Zahlen von eins 
bis neun; beffer ber Einer, S. b. 
Das Einfekeifen, des —s, d. 3. w. b. Ey. f. Einſatz 2). 
Einfegen, v. trs. in einen Raum, Ort feten, befefligen. Einen 
Dieb einfegen, ibn ins Gefängniß fegen. „Ich habe allhie nichts ges 
tban, daß fie mid eingefchet haben.“ 3 Mof. 40, 15. Einen 
Bogel einfehen, ihn in einen Käfig fperren. Bänfe, Puter einſehen, 
fie zur Mäftung einfperren. Zähne ausreigen und andere bafür eins 
feten. Einen Flicken einfegen, in ben Rod ıc., «in Loch damit 
ausjubeffern, Cine Scheide einfegen, ins Zenfler, Waaren bei 


\ 
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jemand einfegen, fie in fein Haus ıc. bringen, zur Verwahrung. Pflams 
sen, Blumen, Bäume einjigen, in die Erde, zum Wachen. Edel⸗ 
fteine einfeten, im Bold, Bilder ıc. fie faffen. Eine Bombe ein⸗ 
fegen, in ben Mörfer, Brot einfehen, bei ven Beckern, es in den 
Dfen ſchieben. Blei, Silber ıc. einjegen, es in einem’ Schmelztie- 
gel in das Feuer fügen. Leder einfepen, bei ben Gerbern, es in die 
Grube bringen, bamit es gar werde; zum Unterfhiebe von dem Ein» 
ſtaͤben. Eiſen einfegem, es mit Salz und geraspeltem Horne glüs 
‚ben und dann ablöfhen. Geld einfegen, in ein Spiel. Die Klauen 
einfegen, einfhlagen, in das Fleifh fegen, von Raubthieren. Un: 
eigentlih, 1) Als ein Pfand übergeben. Ein Pfand ober etwas 
zum Pfande einfegen. =) In ben Befig einer Sache fegen. Einen 
zum XKuffeher sinfegen. Jemand in ein Kmt einfcgen. Ginen Abs 

„ gefegten wieder einfegen. Den Glaͤubiger in des Schulbners Güter! 
einfegen. Ge if in fein Eigenthum wieder eingefebt worden. 5) Ans 
orbaen, feſtſetzen, befiimmen. Ge hat mid; zum Erben eingefegt, 
beftimmt, ernannt. Das Abendmahl ift von Kriftus eingefegt wor ⸗ 
ben, Ein Feſt, einen Feiertag einfegen, feflegen, einführen, 

Sich einfegen, fid in einen Raum fegen. Ih habe mic ſchen ein⸗ 
gefest, in ben Wagen. Uheigentlich, feſtſegen, einmwurgeln , von 
Gewohnheiten c. „Die Bifhoff die igt feyn (find), kennet Gott nit. 
@s ift von Menſchen Gefegen und Ordnung alfo gemadt, unb hat 
ſich mit der Beyer fo tieff eingefeht, das (daß) man mepnet fol 
geiftliher Stand fey in ber Schrift gegrundt.* Euther R. Das 
Einfegen. Die Einfegung. S. aud der Einſatz. 

Der Einfeger, des —s, d. 34. w. d. Gh. 1) Der etwas einfehet, 
einführet. Keiflus ift der Einſetzet des Abendmahles. =) + Bei 
den @attlern und Tiſchlern werben bie binnen Breiter am beibem 
Selten bes Kutſchkaſtens neben ben Fenftern, wie auch biefenigen,. 
welche über ber Tafel im die Säulen eingefegt werden, Einfeger ges 
nannt. 

Der Einfeglöffel, des —s, d. 34. m. d. E. ſ. Eintragloͤffel. 
Die Einfegungsworte, d. Ey. ungew. diejenigen Worte, deren ſich 
Jeſus bei der Cinfegung des Abendmahlts bediente. * 
Die Einfiht, 9%. die —en, das Einſehen in eine Sache; ohne 
Mehrzahl. Dann in weiterer Bebeutung, das Anfehen, Ducdfehen, 
Durxchleſen. Die Berzeihniffe liegen zu jebermanns Einſicht ba. 
„Mir war bie Mitteilung bitfer codicum (Banbfdriften) verſpro⸗ 
hen, aber meine plögliche Abrufung nad) Berfailles entzog mid ihrer 
(mir ihre) Einfiht.* Bragur. Zuweilen auch, + beſonders im Obers 
deutſchen, für Einfehen, Ahnbung. Uneigentli, die richtige deuttiche 
Borftelung und richtige Kenntnip von dem Zufammenhange einer 
Sache. Meiner Einſicht nad, wie ih die Sache einfehe. Meine Eine 
ſicht reiht niht fo weit. in Mann von tiefer Einfiht. Ein Mann 

von vielen Einfihten. Seine Einſichten erweitern. 

Einfihtig, —er, —fte, adj. u. adv. Einfiht oder Einfihten habend. 
Ein einfichtiger Mann. „Wir erfennen es für eine Wohltpat, wenn 
Gott unfere Arbeit einfichtigen Männern angenehm made." Ex« 
nefti. „Sie und andere einfichtige Lefer mögen prüfen. Rüdiger. 
Daven bie Einſichtigkeit. 

O Einſichtlich, —er, —fle, adj. u. adv. was man einfehen fann, 
eigentlich und uneigentlid. „Run wird es mie immer einfichtlichers« 
Ungen. Davon die Einfichtlichkeit. 

Einſichtsvoll, —er, —ſte, adj. u. adv. voll Einfit, viele Einſich⸗ 
ten habend. Der einſichtsvolle keſer wirb mich verftehen. 

O Einfidern, v. ntr. mit fein, in einzelnen Tropfen ober allmähs 
tig einziehen, eindringen. Die Feuchtigkeit fidert im Sande bald 
ein. „In Sand einfidern.“ J. P. Richter. Das Einfidern. 
S. Einfintern. _ . 

Einfieben, v. trs. fieben und in ober zu etwas tfun, fiebend in oder 
auf etwas fallen laſſen. Das Einfieben. Die Einfiebung. 

Die Einfiedelei, 39. die —en, ı) Ein fliller einfamer Anfenthalte- 
ort, wo man von ber menſchlichen Geſellſchaft entfernt lebt; in enges 
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retr Bebeutung, bie Wohnung eines Einfiedlers. Dann aud in Gir: | 


ten, eine nahgeahmte Wohnung eines Einſiedlets Eremitage); auch 
Einjiedterei. 2) Einſamkeit, einfaimes Leben. „Mifanthropie (Men: 
ſchendaß) und Einfiedefei fhränten den Genuß, bes moralifhen (fitts 
lichen) Lebens gar fehr ein.“ Abd. 
O Einfiepeln, v. intrs, einfam leben, ald @infichler Ichen. 

— ein träg einſiedelnder Uhu. Voß. 

. Gab — von fern durch Lenzbeſchattung 

Mid Einfiedeinden gehn. — — Derf. 

Einfiedelnd auf bes Atna Höhen bauf't 

Ein frommer Klausner. — Sqhiller. 
Das Einfiedeln. s 
infieben, v. untegelm. (ſ. Sieden), I) ntr. mit fein, durch fortger 
festes Sieben vermindert werben, einkochen. II) trs, ı) Einfieven 
laſſen. Man fiedet ihn (den Saft) dann bis zur Honigdicke ein. 
2) In Vorrath, zum künftigen Gebrauche fieden. — Das Einfiedem. 
Die Einfiedung. ; 
Der Einjiebler, des —s, d. 2. w. d. Ez; die Einfieblerinn, 9%. 


die —en, dee oder bie für fid) allein von andern entfernt lebt. Eos 


nennt man in Baiern bie großen Bauern ober Bollbauern Einſiedler 
und ihre Höfe Eindden, weil fie gewöhnlich von den Dörfern weit 
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Sic einfingen, fi durch Ifteres Singen üben, und Pertigkeit und 
Gehidlichkeit darin ertangen. — Das Einfingen. Die Einfingung. 


Einfinfen. v. ntr. unregeim. mit fein, einwärts finten, in die Ziefe 


finten. Das Haus, ber Keller finkt immer mehr sin. Der Boten 
ift hier eingefunken. „Die Böte ſanken durch bie flarfe Ladung fo 
tief ein, daß fie mur wenige Zolle Bord Über dem Deere behielten.* 
Ungen. 

— daß bavon felbft biefes bein Richthaus einſank. Klopftod. 

— Eie fahen ihre Gebeine 

Über ihrer Werwefungen eingefuntenen Aſche 


Liegen. — — Derſ. 
Auch fuͤr verſinken. 
Der Erdball aͤndert ſich; dem alten Strande 

Entflieht das Meer, Gebirge ſinken ein. Ramler. 


uneigentlich. Die ein finkende Sonne,“ die untergebende. I. P. Rich⸗ 
ter. „Die eingeſunkene Abendroͤthe,“ bie vergangene. Derf. Auch 
für, zu Boden finken. „Und erwägft Du Deine Mittänzerinn , bie ja 
ſchamroth und leichenblaß wird einfinten als eine Ritterinn von 
trauriger Gehalt, als Drine leidtragende Sreuztsägerinn, fobatd 
Du nur ſtockſt, plumpf, drunter fägeft als Schwanzſtern?“ 3. 9, 
Richter. Das Einfinken. 


entferat find, In engerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein Menſch, Einfintern, v. ner. mit fein ‚ tropfenweife einrimmen, eindrigen. „In 


der aus irgend einem Grunbe in einer einfamen, unbewohnten Bes 
gend ganz allein. lebt. Dergleihen Einfiebler giebt es noch unter 


ben Schiffen find Brunnen, in welden das einfinternde Waffer fi 
fammelt.* Forſter. Auch einfidern. Das Einfintern. 


den Römifhen Kriftey, die ein foldes-einfames , abgefhiebenes Les * Einfitten, vw. I) nir. mit fein, zur Bitte werden, gewoͤhglich wer: 


ben aus Aubacht oder Scheinheiligkeit führen (Eremit, Anachoret), 
Cie heißen auch Walddrüder, befonders in D. D. Wegen ber eins 
famen Lebensart wirb auch eine Art Brachvoͤgel, melde fih in ber 
Schweiz häufig findet, Einfiedler genannt (f. Bergeinfiebler). Dann 


ben. II) trs. zur Eitte maden, gewoͤhnlich, gebraͤuchlich machen, 
einführen. „Damit aud ber Katechismus (dad Fragedach) Lutheri 
(Luthers) eingefittet und befannt werbe." Bei Haltaus. R. Das 
Einfitten. Die Einfittung. 


nennt man aud dem Dronte den Einfiedler, wie auch eine Art X Cinfiben, v. unzegelm, (f. Sigen). I) ntr. mit haben, in reinem 


Krebfe, mit langen und ſchmalen Scheren, einem breiten Schilbe 
und einem weichen und nackten Schwanze, welchen er in leere Echnef: 
kenſchalen ftedt, und dieſe mit fih herumführet (Eremitenteebs), 
der Einfledlerkrebs. 
X Die Einfiedlerei, beffer die Einfiedelei, Pig. bie —en. ı) Die Woh: 
nung eines Einſiedlers. 2) Ina ben Bärten, eine zur Berfhönerung 
derſelben, nachgeahmte Wohnung eines Einſiedlers (Eremitage). 
Einfiedlerifh, adj. u. adr. wie ein Ginfiebler, einfam. Gin einfiebs 
Irrifches Leben führen. Der einfieblerifdhe Vogel, die Eule. 

— — gleich bem einfieblerifchen Vogel. Schiller. 
Einfiedlerifh leben. „Sei mir gegrüßt, einfames Thal, einfiebles 


Raume, 3. B. im Haufe, in der Stube ıc. ſihen. Wer konn bes 
ftändig einfigen, zu Daufe fiten. „Es iſt fchon recht fo, daß er 
hier einfigt,= d. h. gefangen fiet. Benzel:-Sternau. Dann, in 
einem Drte figen ober wohnen. X Ein Eingefeffener, der an einem 
Orte wohnet. Im O. D. gebraudit man auch ein eingeſeſſenes Übel 
für, ein eingewurgeltes. II) + intrs. fih in einen Raum fegen, befons 
dersim D. D. Die Reifenden waren im Begriff einzufigen, ſich in den 
Wagen, bas Schiff ıc. zu fehen, „Der Wagen if bereit. Laß uns 
einfigen.“ Benzel⸗Sternau. Bel menden Handwerkern, bie 
figend arbeiten, heißt einfigen uneigentiih auch, fich zur Arbeit 
vermiethen. — Das Einfiken. . 


»  rifch will ich in deinem Schatten ruhen.“ Gefner. Einfikig, adj. w. adr. nur Einen Sig habend, nur für eine Perfon 
O Der Einfiedlertrebö, des — es, 4. die —e, f. Einfiebfer. darin oder darauf zu ſihen, eingerichtet. (Ein sinfipiger Magen. " 
Einfiegelt, v. trs. vermittelft eines Siegels in einer andern Sache, X Eiusmahls, Einfimahls, adv. eink, von einer ungemiffen, fo: 

einem Briefe, Bade, einer Schachtel ꝛc. verwahren. Ginen Brief, wol vergangenen als zufänftigen Beit. „Da Gott einsmahls harrete 
Gelb einfiegein. Das Einfiegeln. Die Einfiegelung. und Geduld hatte zu den Zeiten Rod." ı Petr. z, 20. . 
Der Einfilber, des —&, d. My. w. d. Ep. ein Wort, das nur aus X Einföhlig, adj. u. adr. nur Eine Sohle habend. Einfühlige Schuhe. 
Einer Silke befticht (Monosyllabum) ; aud Einfilbier. ' O Einfommern, v, ntr. mit fein, des Sommers gewohnt werben, 
Einfilvig, —er, —fle, adj. u. adv. nur aus Giner Silbe beſtehend. ſich harein fügen. „Die frühe Sommerhige pflegt doppelt befhwers 


Ein einfilbiges Wort. Uneigentlih, ein einfilbiger Menfh, ein Ulch zu fallen, weil unfer Gefühl noch wicht eingefommmert if." G. 

So auch, fih einfommern, „Wir fahen die Jahreszeiten ſich wäl— 

„sen, wir fommerten und winterten uns gleihfam in bie Welt ein.“ 
Herder. Das Einfonnmern. Die Einfommerung. 


Menfh der ungern und wenig fpriät, und nur immer einfiibige, 
ganz kurze Antworten giebt, Die Steigerung findet nur in biefer 


uneigentlihen Bedeutung Statt. Einſilbig fein, ſprechen, wenig 


ſprechen. „Robert war einfilbig, aber alles, was er ſprach, mar Einfoänen, v. trs, bei den Zucbereitern, zwiſchen bie Lagen bee 


‚ eine Wahrheit." Bafontaine. Daher die Einfilbigkeit. Die Eins 
flidigkeit eines Wortes, eines Menſchen. - 

Der Einfilbler, des —s, d 4. w. d. Ey f. Einſilber. 

Einfingen, v. unregelm. (f. Singem). I) trs. ı) In den Schlaf fin, 
gen. Ein Kind einfingen. „Er wurde in ben Schlaf eingefungen.« 
3. P. Rihter 2) Durch Singen fih verfhaffen, durch Bingen 
zufammenbeingen, verbienen. „Wo Lehrer noch ihre Beſoldung eins 
fingen mäffen,« Dolz; d. h. durch Bingen vor oder in ben Häus 


Züder, ehe fie gepreßt werden, Preßfpäne einlegen; auch cinpapies 
ren. Das Einfpänen. Die Einfpänung. - 


Einfpannen, v. trs. in etwas fpannen. Zeug, Brinwand, Tuch 


einfpannen, in einen Rahmen. Das Zugvieh einfpannen, in das 
Geſchirr ſpannen, ed anfpannen. Einen Fluß, einen Muhlendach, 
Müptenteih einfpannen, ibn mit einem Damme ıc. einfaffen und 
dadurch fpannen, b. h. das Waffer deſſelben fo bach ſteigen laffen, 
als man will, Das Einfpannen. Die Einfpannung. 


fern zum neuen Jahre, oder bei andern Gelegenpeiten. II) xec. Die Einfpannenadel, 3. die —n, eine große Naͤhnadel mit lan: 
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dem und weitem Ohr um vermittelft berſelben mit Bindfaben den 
Beug zum Auenähen ober Stiden in einen Rahm zu fpannen. 

Der Einfpänner, des —s, d. 9. w. d. Ez. 1) Der etwas ein: 
fpannt, ° In manden N. D. Gegenden, nennet man Cinfpäns 
ner, Auflader, welche Maaren, Fäffer ıc. auf die Magen fpan» 
nen ober befeſtigen. Ehemahls verftand man darunter auch eis 
nen Bücfenfpanner. =) Ein Fuhrwerk, aub ein Pflug, woran nur 
Gin Pferd gefpannt it. 3) Einer, ber nur mit Einem Pferbe fährt, 
pflägt ıc. 4) Im Wergbaue, einer ber fein Gebäude ganz allein 
bauet, und bie Bergkoſten allein trägt; ein Einfpänniger. 

Einſpaͤnnig, adj. u. adv, nur mit Einem Pferde oder Ochſen ıc. bes 
fpannt. Ein einfpänniges Fuhrwerk. Ein einfpänniger Wagen. 
Einfpännig fahren. uneigentlich, nur für Fine Perfon eingerichtet, 
+ Ein einfpänniges Bett, worin nur Eine Verfon fhlafen kann; 
ein einmaͤnniſches, einfhläfiget. Im Bergbaue ift ein Einfpäns 
niger einer, ber eine Zeche allein bauet, ein Eigenloͤhner. In mans 
hen Städten werden auch obrigkeitlihe Diener, die zu ihren Ber 
richtungen ein Pferb halten, Cinfpännige genannt. 

Einſpeichern, v. trs. in ben Speiher ſchaffen. Waaren einſpeichern. 
Das Einfpeichern. Die Einſpeicherung. 

Einipelzig, adj, u. adv. nur aus Einer Spelze beftehend, in ber 
Pflanzentehre. in einfpelsiger Valg (gluma nnivalvis). 

Einfperren, v. tra. in einen Ort, Raum fperren. Jemand einfper- 
een, ibn in einem Orte, Raume eingefäloffen halten, daß er nicht 
aus bemfelden kommen kann; befonbers, zur Strafe in ein Gefängniß 
feden. Im ©. D. gebraudt man es für einfließen, in welder Bes 
deutung es auch ald rec. gebraucht wird. In weiterer Bebeutung, 
+ eine Stadt einfperren, fie einfhließen, mit Truppen umgeben 
und nichts mweber aus: noch einlaffen. Uneigentlih gebraucht man 

* dad Mittelmort der vergangenen Zeit auch für eingezogen, einge 
fhräntt, + Sehr eingefperrt leben. Einen ſehr eingefperrt halten. 
Das Einfperren. Die Einfperrung. 

1. Einfpielen, v. I) tes. in den Schlaf fpielen, buch Spielen auf 
Zonwerkjeugen einfhläfern. II) rec, Sich einfpielen. ı) Sich durch 
fleißiges Spielen, befonberd auf Tonmerkjeugen üben, und Fertig ⸗ 
Zeit und Geſchicklichkeit dadurch erhalten. Gine eingefpielte Geſellſchaft 
von Tonkünfttern (ein eingefpielted Orchester). Eich auf einer 
Balltafet einfpielen. =) Spielend oder unmerklich einbringen, 

In ihren Augen brennt ein lieblich lodernd Feuer 
Und fpielt elektriſch ſich in frinen Bufen ein. Wieland, 
Das Einfpiefen. Die Einfpielung. 

3, + Einfpielen, v. trs. von Spiele (f. d.) mit Spielen. in etwas bes 
fefliger. In ber WBienenzuht, Honigſchelben einfpielen, fie mit 
Spielen oder bünnen Goͤlzern in einen Stock, ber im Winter nit 
Futter genug hat, defeftigen. Das Einſpielen. Die Einfpielung. 

Einfpinnen, v. trs. unsegelm. (f. Spinnen). ») Mit in ein Ge: 
fpinnft bringen. Seidenhaſenhaare mit in das Garn einfpinnen. 
a) Mit einem Gefpinnfle umgeben, um dadurch feit zu halten. „Küns 
fie der Kotetterie (Sefalſucht) — einen Dann feſter in das Reg 
der Birke einzufpinnen.* Bafontaine. Sich einfpinnen, fih mit 
einem Gefpinnfte umgeben, Die Raupe hat fih fhon eingefponnen. 

Das koͤſtliche Geweb' entwickelt er 

Aus feinem Innerſten, und läßt nicht ab, 

Bis er in feinen Sarg fih eingefponnen. 
Das Einfpinnen. Die Einfpinnung. 

Die Einfpradye, o. Di. fo viel als Einrete. S. d. Einſprache thun. 

Einſprechen, v. untegelm. (f. Sprechen). I) trs. durch feine Worte 
in etwas, in ben Andern gleihfam hineindringen, in dem Gemüthe 
deſſelben bewirken. Einem Muth einfprehen. Troſt einfprechen, 
trößen. ID intrs, 1) + Wiberfpreigen, ©. D. Jemanden einfpres 
dyen. Befonders, vor @eriht einfpreihen, wofür man auch Cinfpruch 
thun fagt. 2) Bei jemand einfprehen, ibn unterweges beſuchen. 
Sch werde nädftens bei Ihnen einfpredhen. 53) Ungemöpntig und 


Göthe. 
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nit gut, für verfprechen, Im welcher Bebeutung U DYER info 

gender Stelle gebraucht zu haben ſcheint: Li 
Drum fprachen fie ihm aud mit wahren Worten ein, 
Als Bottes treuem Kuecht, ihm künftig treu zu fein, 

Das Einfprehen. Die Einfpeehung. re 

Der Einſprecher, des —s, d. @i. w. b. Ej. einer bar einfprigt, 
Elnſpruch thut. ⸗ .. 

Einfprengen, v. D) trs. 1) Zu einem Zwedke beſprengen. Wilde 
einfprengen, fie vor dem Plätten mit Waffer überall bi 
Das Fleifh mit Salz einfprengen, es zum Pöleln überall mit Cal 
bewerfen, beftreuen. 2) In einen Raum fprengen; Im Janern mit 
leiten Thellen hier und da verfeben, vermiſchen Dam Mergbune 
nennt man eine Erb: ober Erzart eingefprengt, wenn fie ia einem 
@efteine ober einem andern Erze in Geſtalt Kleiner Pımtte und Biel: 
ken gemifht gefunden wird, zum Unterfhiebe von einee durchſehten 
Miner, 3) Bei ben Uhrmachern, mit einem Drude hineinbringen, 
Den obern Boben bes Federhauſes einfprengen, ihn in bas rende 
Seitenblech bes Feberbaufes, werein man einen Falz- gebreht hat, 
einfegen und hineindrüden. IT) intrs. in einen Ort, Raum fprrn 
gen, ober zu Pferde in fchnellem Laufe fih bewegen, - Im die Meihın 
bes Feindes einfprengen. „Enblich fprengen auch gamge Haufrs 
(Reiter) von beiden Seiten auf einander ein.“ Ungen. — Dis 
Einfprengen. Die Einfprengumg. ie 

Einfpringen, v. unregelm. (f. Springen). I) intrs. mit fein, in 
nen Ort, Raum, in eine Öffnung fpringen. Aus: und einfpringen. 
uneigentlich, fich einmärts erſtrecken. „Die Flüffe maden bald tiefe, 
einfpringende Winkel, bald fpalten fie fih in mehrere Krme.' 
Sander. Auch als ntr. mit fein, von Schlöffern zc., in bie beffimn- 
te Öffnung fpringen. Das Schloß, bie Feder will nit einfpringen. 
IE) trs. durch Springen auf etwas baffelde einbrechen machen ed jer⸗ 
brechen. Ein Fap einfpringen, es durch Springen auf-den Soden dr 
felben entzwei maden. — Das Einfpringen. Die Einfpringuns 

Einfprigen, vw. trs, ı) In einen Raum, in das Innert eines Rn 
pers fprigen. Ein flüffiges Aryemeimittel einfprigen, in ben Bald x. 
2) Im Innern befprisen. Den Hals einfprigen. Dann aud, frei 
send naß maden. Einen einfprigen. 5) Durch Sprigen befäkti: 
- einfallen machen, zerbrechen ıc. Das Einfprigen. Die Ein 

prisung. . 

Der Einfpruch, des —es, ©. die —ſpruͤche, ein gerichtlicher Bir 
berfprud, eine Einwendung gegen die Vollzie hung einer Sacht, o— 
fonders gegen eine Verheiratbung. Einſpruch thun. Es heſcheh 
bagegen von mehrern Seiten Einſpruch. u 

X Einfprubeln, v. trs. fprubelnd benegen ; bar, fprubelnd befabıla. 
Das Einfprudefn. Die Einfprudelung. 

Der Einfprung, des —es, A. die —fprünge. 1) @in Sprung is 
einen Ort, Raum hinein. 2) Ein Ort, an meldem man fine: 
fpringt, So nennen bie Jäger die känſtlichen Erhöhungen bie ft 
bier und ba an beiden Seiten bes Baumes um einem Thiergatten 
maden, bamit Wild aufertalb bes Gartens an folden Etellen in 
den Garten hineinfpringe, Einfpränge Die inwenbigen Erhöhun 
gen find fo eingerichtet, baß bas Wild auf denſelben durchtritt, un) 
dann nicht wieder zuräd kann. 

+ Einfprüßelig, adj. u. adv, bei den Iägern, nur Einen Sprüte 
habend. Einforäfelige Hirſche, die entweder gar keine, ober aut 
ten Augenſpreſſen nur noch die Eisfprüßel haben; auch einfpräfis- 

Einfprüßig, adj. u. adv. f. Einfprüfetig. 

Einfpünden, v. trs, durch Zumachen des Spundes im einem Baft 
verſchließen, mit einem Spunde verwahren. S. Spünden. Üte 
einfpünden,“ 3. 9. Richter. Das Einſpuͤnden. Die Einfpün 
dung. = 

Einft, adv. einmal. 1) Rur Ein Mahl, im D. D. Einft hate 4 
ihn doch weinen fehen. „Ich habe einft geſchworen bei meine Pi 
tigkeit.“ Pf. 89, 56. 2) Von einer unbeflimmten, fowol vera” 


D 
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genen ala kuͤnftigen Zeit. Auch ich war einſt gluͤcklich. Einſt liebte 
fie mich. Wenn ih dich einſt wieberfehen werbe. 
Erde, mein mütterlih Land, die du mid im kuͤhlenden Schooße 
. Einft zu den Schlafenden Bottes begraͤbſft. — Klopftod. 
Auch einften, einſtens, einftmahls. ©. auch dereinft, bermahleinft. 

Einftäben, v. trs. beiden Lohgerbern, das Leber einftäben, es warm 
gar mahen; in Gegenfag bes Cinfegens. Das Einſtaͤben. Die 
Einftäbung. 3 

Einſtallen, v. trs. In ben Stall ziehen, bringen. Vieh einſtallen. 
Das Einftallen. Die Einftallung. 

Einftänmen, v. trs. im Forſtweſen, einen Baum einftämmen, ihn 
fo kämmen ober fällen, daß er in einen andern Baun: füllt, und in 
deffien Äſten hangen bleibt. Das Einftämmen. Die Einftämmung. 

S. Einftemmen. 

Einffämmig, adj. u. adv. nur Einen Stamm habend, aus Einem 
Stamme befiehend, gemadt. Einftämmiges Holz. Einſtaͤmmige 
Ballen, Schwellen, beren aus einem Stamme nur Einer oder Eine 

. gemadt wirb; j 

Einftampfen, v.trs. 1) Sneinen Raum ftampfen, feft ſtampfen. Die Erbe 

. einftanıpfen, =) 3um künftigen Gebraud in ein Faß-ıc. ftampfen, 

. 5) Entiwei ftampfen. Das Einftampfen. Die Einftampfung. 

Der Einftand, des —es, d. 2. ungew. ı) Die Handlung des Ein 
fiehens, der Antritt eines Amtes ober Dienftes, im O. D. Dann, 
der Gintritt in bie Nechte eines Käufers. 2) Das Recht, In ben 
Kauf, den ein anderer geſchloſſen hat, einzutreten; aud das Gin: 

» flandsrecht, die Einftandsgerechtigkeit, der Abtrieb, ber Näher: 
auf, das Naͤherrecht, der Vorkauf. 3) Für Einftandsgeld, Eins 
trittageld. Uneigentiih. „Ich übernahm den Auftrag mit Grgebung; 
denn ich hielt (es) für Schuldigkeit, felbft mit Aufopferung meines 
Gefühle, diefem trefflihen Kreife von Menfhen meinen Einftand 
abzutragen." G@dthe, _ - 

Das Einftandögeld, des —ed, EM. die —er, dasjenige Weib, wel: 
ches man bei dem Antritte eines Amtes erlegt. &. Einftand 5). 

Die Einflandögerechtigkeit, o. 3%. f. Einftand 2). 

Das Einflandsredt, des —es, d. My. ungen. f. Cinftand 2). 

x Einftänfern, v. trs. Geſtank eindringen laffen, mit Geſtant erfäl: 
fen. Ein Zimmer, ein Buch mit Tabaksdampf einſtaͤnkern. Das 
Einftäntern. Die Einfiänterung. ® 

Einſtauben, v. ntr. mit fein, von Staub bedeckt, durchdrungen wer: 
ben. Es if Alles eingeftaubt. Auch einflieben. Das Einftauben. 

Einftäuben, v. trs. im Innern, durchaus ſtaubig machen. tneigent: 
ih. Das Haar einftäuben, einpudern. Das Einftäuben. Die 
Einftäubung. | 

Der Einftehbogen, bes —#, d. My. w. d. Ep. bei den Buchdruckern, 

- der Bogen Papier, der nah Masgabe ber abzudruckenden Kormen 
gebrochen, diefem Bruche gemäß gerade in der Mitte auf die Ötas 
cheln in dem Dedel ber Preffe auf die Pergamenthaut geflett wird, 
und dem Druder zur Richtſchnur bient wie er bie zu bebrudenden 
Bogen auf die Staheln fteten muß um jedes Mahl die Mitte zu 
tiefen, 

Einftehen, v. trs. unregelm. (f. Stechen), in etwas ſtechen, ſtechend 
barin bervorbringen. Löcher einftechen, in die Erte, in ein Papier ic. 
Bei den Schuſtern heißt einjtehen, bie Brandfohle mit dem Ober: 
leder zufammenndgen. Bei den Riemer und Sattlern fo viel als 

«, zufammennäben. In ben Blaufarbenwerken beißt, bie Farbe ein— 
fliehen, fie mit Shaufeln in die Käfer bringen, S. Stechen. In 
den Bergwerken ber Braifhaft Mark hingegen verſteht man barunter 
einfhlagen. Im Kartenfpiele heißt, mit einer Farbe einftechen, mit 
derfelben flehen und den Stich einnehmen. Im gemeinen Leben wird 
es häufig mit einſtecken verwehfelt, und man faat ſehr unrihtig, 
das Taſchentuch einflehen für einfteden. Das Einfiehen. Die 
Einſtechung. 


Der Einſiechort, des —s, My. die —e, bei ben Schuſtern, ein, 


Ort, womit zwel Stuͤcke Leder die zufammengenähet werben follen, 
durchgeſtochen werben. 

Einfteden, v. trs. in einen Raum, einen hohlen Körper ıc. ſtecken. 
Den Degen, bas Meffer einjteden, in bie Scheide, Ginen Dieb 
einfteden, ind Gefaͤngniß. Auch bloß einſtecken. - 

— Dann mußten fie vertragen 

Daß man fie eingeftedt, bann, daß man fie geſchlagen. Opig. 
In engerer Bedeutung, im bie Taſche fleden. Etwas einfteden. 
Geld einſtecken. Unrihtig wird dafuͤr im gemeinen Leben häufig 
einftechen geſagt. Uneigentlih. Octäge, Beſchimpfungen einfteden, 
ohne Wibereede geduldig ertragen. Das Linfteden., Die Eins 
ftedung. 

Das Einftedfchwert, des —es, 24. die —er, bei den Buchbin⸗ 
dern, ein bünnes breites Holz, einem Richtſchwerte ähnlich, mit wels 
chem vor bem Heften der Bücher in Bogengröße, ein Bogen in ben 
andern geftectt wird, 

Einſtehen, v. intrs, unzegelm, (f. Stehen), mit fein. ı) Im D, D. 

, ein Amt, einen Dienft antreten, beſonders vom Geſinde. Der Knecht 
wird zu Midaelis einftehen. In tie Koſt einſtehen, in bie Koft 
treten. In bie Miethe einflehen, einziehen. a) Bürgen, Gewähr 
teiften. Ich Kann dafür nicht einſtehen. 

Steht für die Kolgen ein. Schiller. 


5) In einen Kauf einftehen, in des Käufers Recht treten. Auch 
fagt man, in einen Kauf, in einen Handel mit einftehen, daran 
mit Theil nefmen. Das Einflehen. S. auch der Einftand. 

Einftehlen, v. rec. unregelm. (f. Stehlen) Sich einftehten, ſich 
beimlih in einen Ort fhleihen. Wneigentiid. Sich in ein Amt 
einfteblen, auf heimlichen, unerlaubten Wegen bazu gelangen. 
Schmeihelmorte flehlen ſich in das Herz ein. Das Einſtehlen. 
Die Einftehlung. — 

Einſteigen, v. intrs, unregelm. (f. Steigen), mit fein, in einen 
Raum, eine Öffnung fleigen. Sie find fhon eingeftiegen, in ben 
Wagen, in das Schiff. Der Dieb ift am dieſer Seite eingefliegen, 
in bas Haus. Das Einfkeigen. Die Einfteigung. 

Einfteinen, v. trs. mit Eteinen einfhliegen, umgeben, Stieler, 
Dos Einfteinen. Die Einfteinung. ; 

Einftellen, v. I) trs. 1) In’einen Raum ftellen. Waaren einftellen, 
nicht verkaufte Waaren bei jemand in Verwahrung geben, einfegen. 

“ „Das Bruſtbild in die Bibliethek (Buͤcherſammlung) einftellen.* 3. 
P. Ritter, Gin Pferd einftellen, in ben Stall bringen. @änfe, 
Enten, Puter ıc. einfiellen, fie zue Mäftung einfperren. uneigent⸗ 
lid. (1) Unterlaffen, abſtellen, abihaffen, befonbers im D. D. Man 
hat den Bau daran vor ber Hand eingeftellt. Eine Reife einftellen, 
Mißbraͤuche einftellen. 


D Phyhllis ſtelle doch bie leeren Seufjer ein. Rofl. 


Man gebraudt es am liebften und rihtigften vom Unterlaffen miß⸗ 
braͤuchlicher, nachtheiliger Sahen. (2) + Einfegen, DO. D. Einen 
zum Erben, einen in ein Amt einſtellen. a) Mit dem Stellzeuge 
umgeben, einfchliefen, bei ben Jaͤgern. Das Wild einftellen. Mans 
he gebrauchen einftefen bloß von den Sauen und vom Rothwildbret 
einrichten. II) rec. Eich einftellen, ſich einſinden, erſcheinen, ger 
genmwärtig werben. Ich werbe mid zu rechter Beit einflellen. Sich 
vor Gericht einftellen, gewöhnlicher bloß flelen, vor Bericht ecſchel⸗ 
nen. Das Bliederreigen ftellt fi wieder ein. Die Sorgen, Zwei⸗ 
fel, Grillen ſtellen fih bat ein. — Das Einflellen. Die Eim 
ſtellung. 

Einſtemmen, v. trs. einwärts ſtemmen. Bei den Holzarbeitern, vere 
mittelft bes Stemmeifens ein koch auöhauen oder ausftehen. Die 
Schloſſer nennen es eine eingeflemmte Bernietung, wenn fie ' 
in ein Eifen ein nicht tiefes Loc bohren, biefes unten weiter als 
oben machen und ein Niet mit einem Knopfe barein vernieten. Bei 
ben Bergleuten heißt einftemmen fo viel als abteufen, wenn fie bie 
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Er gduge, gegen bie Teufe zu, in ber Erbe verfolgen. Das Eins 
flemmen. Die Einftemmung. 

Sinſten und Einftens, f. Einft. ; 

Sinftiden, v. trs. durd Gtiden in einer Cache hervorbringen, als 
Stiderei mit den Theilen eines Rörpers genau verbinden; in Gegens 
fag von aufffiden. Blumen einftiden, in einen Zeug, in ein Tuch x. 
Das Einftiden. Die Einftidung. 

x Einftieben, v. ntr, mit fein, fo viel als einſtauben. Das Eins 
fieben. » 

Einftig, adj. von einft, fo viel als känftig. „Der einftige Wir 
ungsfreis bes Stubirenden® (Befiffenen). Ungen. 

Einftimmen, v. I) ntr, mit haben, überein flimmen, ben rechten 
Zon, bas rechte Verhältnis zu andern Tönen haben. Die Zonmwerks 
zeuge ſtimmen nicht ein, find nicht in einen Zon geftimmt. II) intrs, 
3) Seine Stimme mit andern ertönen laſſen. Ich ffimmte in das 
Freudengeſchrei ein. . 

Hit dir, näglihes Erz! der Chor (Kor) der gefelligen Klınfle 
Stimmt in meinen Gefang zu deinem würbigen 806" ein. 
. Kofegarten. 
e) Stine Stimme mit zu etwas geben, fi mit für eine Sache ers 
Hären. Biete flimmten zur Hinrihtung des Könige niht mit ein, 
Uneigentiih, eiaſtimmig fein, einerlei Meinung Äufern, übereins 
fimmen. — Das Einftimmen. Die’ Einſtimmung. 

Einfiimmig, adj. u, adv, ı) Die rechte Stimmung habend, zu ein 
ander im rechten Berhältmig Aimmend (harmonisch). 

Als er genug mit dem Daume bie Ningenden Saiten geprobet 

Unb mit Gefallen ertannt, wie bie vielfah Tautenden Toͤne 

Bu einſtimmigem Hau ſich vereiniget, fang er von neuen. Boß. 
a) Nur Cine Stimme abend, oder nur aus Einer Stimme beſte⸗ 
hend. ia einftimmiger Gefang 3) Uneigentlih, nur mit Einer 
Stimme. Er wurde einftimmig gemwähler. Ale find darin einſtim⸗ 
mig, flimmen darin überein. Daher die Einftimmigkeit. 

Einftmabts, f. Einsmahls. 

x Einftöbern, v. Dntr. +) Mit fein, fo viel als einftauben. =) Mit 
haben, für, in feinen Flocken einfhneien. Es hat auf dem Boben 
eingeftöbert. II) X trs, für einftäuben. — Das Einflöbern. 
Die Einflöberung. 

Einftodig, adj. u. adr. nur Ein Stocwerk habend, nur aus Einem 
Stockwetke beftehend. „Dbgleih wirklich Beiſpiele vorhanden find, 
daß Aupere Mauern wenigftens einflodiger Webiube, bloß von Lehm⸗ 
feinen aufgeführt, ſchon feit langer Zeit beſtehen ıc,* Billy, 

Einftopfen, v. trs. in einen Raum ftopfen. Tabak einftopfen, in bie 
Pfeife, Unelgentiih. X Er hat water eingeftopft, naͤmlich Speifen, 
fie gleichſam in fih geftopft, in großer Menge genoffen. Das Ein: 
ftopfen. Die Einftopfung. 

x Einftören, v. tes. dadarch daß man barin flöret, einfallen machen, 
vernihten. Ein Mespenneft einftören. Das Einflören. Die 
Einitörung. . 

Einftoßen, v. trs. unregelm. (f. Stofen). ı) In einen Körper, 
=aum ıc. flofen; dann, burd, Stoßen in feinen Zeilen dichter an 
einander bringen, feft ſtoßen. Ginen Pfahl, einen Spieß einſtoßen, 
in die Erde. Sich einen Splitter einftoßen, in die Hand. Die Erde 
einſtoßen, fie feft flogen. Die Farbe einjtofen, in den Blaufarben- 
werten, fie einpaden. Uneigentlih. Butter einftogen, in ein Faß ıc., 
fie feft eindrüden, Bei ben Berbern, das Eeber einftofien, es in bie 


" Kufen packen. ,e) Cinwärts ftoßen, durch Stoßen zetbrehen Gin » 


Fenſter, eine Thoͤr einſtoßen. Einem einen Zahn einftofen, in ben 
Mund ſtohen, duch einen Stoß aus feiner Stelle bringen. Sich 
den Kopf einfioßen. Das Einſtoßen. Die Einftofung. 

Einftrahlfen, v. ntr. mit haben, in einen Raum, in eine Öffnung 
feine Strahlen werfen. Das einſtrahlende Sonnenliht. Das Ein« 
firabien. Die Einftrahlung. 


Einftreihen, v. unregelm. (f. Streichen). I) tre, 2) Ginwärtf, in 


einen Raum reihen. Kalk in bie Fugen eimfkreichen;. im 
Kinde den Brei einſtreichen, in ben Mund. Geld einftrriden , jur 
fammenftreihen und im den Beutel, in bie Taſche ſtecken. Unrigent: 
lich, in ber niedrigen Spredart, einem etwas einfkreichen, -cinm 
etwas gedenten. a) Mit der Feild einfhneiben, eimfeilen, bei ben 
Schloſſern. Ginfgmitte einftreihen. - 5) kerchen einftreihen, bei 
den Jägern, fie darch Streichen ins Reh treiben. IL) + intre, &ei 
ben Jaͤgern, von Hühnern ıc., auf die Felder fallen, um Rafring 
gu fügen. — Das Einftreihen. Die Einſtreichung. 6, au 
ber Einſtrich. 


X Einftreiten, v. trs. duch Streiten glauben machen ober überjen⸗ 


gen wollen. Das Laffe ih mir nicht einftreiten. 


Und Epikur Hat falfch (Unrecht) und biefes einzuflreiten. Güntfer, 
Das Einftreiten. 


Einftreuen, v. trs. in eine Öffaung, in das Imnere eines Diezet 


fireuem. in Pulver einftreuen, im die’Wunde. Salz einflreum, 
in die Speifen. Stroh, Laub ıc. einſtreuen, im ben Wiſt. Den 
Pferden einftreuen, ihnen Stroh in den Stall freuen. Uneigentlid, 


' einmifhen, mit etwas abmechfeln laffen. Berfe im eine Rede rin 


freuen. Wigige Einfaͤlle in bie Seſpräche einftreuen. Er bit 
mande wichtige Bemerkung in feine Schrift eingeftreuet. Im D.D, 
gebrauht man es auch für eingeben / in nadtbeiliger Webrutunz 
Das hat bir der Teufel eingeſtreuet. Das Einfreuen. Die Eis 
ffreuung. ©. b. 


Die Einſtreuung, 9%. die —en. ı) Die Handlung des Einfirrumd; 


ohne Mehrzahl. =) Etwas Eingeſtreutes. „Kurze Einftrenungm,* 
eingeftreute Bemerkungen. Literat. Zeitung. + Im O. D. ca 
milbernder Ausbrud für Lüge, Berläumbung. by 


Der Einſtrich, des —es, %. die —e. 1) Das Einſtreichen :) Bet 


eingeftrihen wirb, Bei ben Schloffern heißen Cinftriche, diejenigen 
Einſchnitte in dem Riegeln ber Schlöffer, im welche ei Stift fit; 
wie auch die Einſqhnitte in den Birten der Schlüſſel. ©: Reif, Bar 
ſtrich und Mittelbeuch. Im Bergbaue verfteht man unter ir 
hen oder Einſttichbohlen bie Querbötzer oder Wohlen über dem 
Schachte, an welche man die Seiten anflägt. Mit Einftrichen fa 
ven bergleiden Querhoͤlzer eintegen. . 


Die Einftrihbohle, 9. die —n, f. Einſtrich. 2 
Der Einftriftempel, des —s, d. 99. w. d. Ep. la ben Bergen 


ten, ein neuer Stempel, womit eim Stempel im -Ströffenbaue, mens 
er bricht, mit einem Anpfahl gehügt und verwahrt wird. 


Einjtriden, v. trs. 1) Duch Striden Hineinbringen, in etwas herdes 


bringen. Buchſtaden, Zeichnungen einftriden, in einen Gteumpf, 
Geldbeutel, Eine neue Ferſe einftriden. 2) Im Stride, Bandt 
legen, verftriden, Das Einftriden. Die Einftridung- 


Einftrömen, v. ntr. mit fein, in eine Öffnung, in einen Ort, Raum 


firömen. „Die Vereinigung der Rewa, da mo fle im bie Stadt ein: 
firömt.* ungen. uneigentlich, in Menge eingehen, eindringen 


» &s firdmten noh immer Menfhen ein, in ben Garten 1. Das 


Einftrömen. Die Einfirömung. 


Einftüdeln, v. trs. in Heinen Städen einfehen. "Etwas einſtuͤceln, 


in den Rod. Das Einftädein. Die Einſtuͤckelung. 


Einftüden, v. trs. ı) In Städten einfegen, dei ben Gchneidern und 


Räberinnen. Gin Staͤc Zeug’einftäden, einfegen. =) Auch mel, in 
Ethde eintheilen, ſchneiden. Das Einftüden. Die Einftätung. 


Einftürmen, v. I ntr. mit haben. ı) In einen Raum, eine Ofſaue; 


ıc. ffüemen, Der Btind ſtuͤrmte farchterlich ein, durch die Öffnung. 
Uneigentlih, mit Ungeftüm befallen. „Indeß graufe Ahndunger 
(Abaungen) auf mih einſtuͤrmten.“ Shümmel. 2) Mit der Fir 
gung eines tra. fürmend zerſtdren. Der Wind bat das Haus ein. 
geſtuͤrmt. IT) Aintrs 1) Stürmend, d. h. mit großem Ungefliz 
eindringen. „Sie flürmeten einmöthig zu ihm ein, fießen ihe zer 
Stadt hinaus und fleiniaten ihn.“ Apoſtelg. 7, 56. _ 
— Der zuerft einſtuͤrmt' in dee Danaer Mauer. .Bof 


Einf 
Zraun, Entfhloffenheit hatte mir Ares verlich'n und Athene 
Und einſtuͤrmende Kraft. — Derf. 
2) Etürmifgen, wilden Antheil nehmen. „In ben badantifhen 
(milden) Walzer mit einzuſtuͤrmen hielten fie weit unter der Miürr 


de ihrer Gottheiten. Kl. Schmidt 5) Stärmend, d. h. mit Gr: 
walt verwüflen, zerftören. 


da fo viel Morde ber Freier 
Mit ihn zu warnen vermoht und wild auf fein Leben er 
; einftürmt. . Bo. 
Das Einftürmen. Die Einffärmung. 


Der Einflurz, des —es, db. BY. ungew. das Ginftärzen ober plöt: , 


— liche mit Heftinfeit und Gewalt verbundene Ginfalen. Der Eins 
fturz eines Thurmes, einer Mauer, einer Höhle. Das Haus drohet 
ben Einfturz. 

Einjlürzen, v. I) ntr. mit fein, mit großer Gewalt pläglih einfal: 
ien, zefammenfallen, zerfallen. Der Thurm flürzte mit entfegliem 
Kraden ein. Bei dem legten Eroſtoß ſtuͤrgten einige alte Häufer 
ein. IT) intrs,. mit fein, mit Heftigkeit und Gewalt plöglid, ein: 
bringen, anfallen, 

Sie ffürzen auf ihn ein. —- 
III) tes. einftuͤtzen maden. 

Sprenger Wäße, ſtuͤrzet Mauern ein. Alringer. 
„Spätere Aucbroͤche (des Veſur) haben den Gipfel eingeftürjt und 
es ift nur ein Theil von dem Kanbe bes chemahligen großen Aras 
ters (Zeichters) ‚leben gebtieben.* Bartels. „Das Erbbeben ift nicht 

. febe merfii gewefen und hat.nur einige alte Mauern eingeflürzt.* 

Geume „Us ein Donnerwetter in ben Thurm ſchlug und ben 
balden Thurm famt dem Gewölbe einflürzte. Scholz. — Das 
Einſtuͤrzen. Die Einftürzung. 

x Einftugen, v. ers. durch Stupen niedriger machen ıc. Bei ben 
Gärtnern, einen Baum einflugen, ihn abftagen. Das Einftugen, 
Die Einftugung. i 

Einftweilen, adv. befonders in O. D. auf einige Zeit, inbeffen. Ge— 
ben Sie einfitweilen in ben Garten, bis er koͤmmt. Es ift einſt⸗ 
meilen (interimistice) befohlen worden. 

x Einftweilig, adj. auf eine gewiffe Zeit dauernd, für einige Zeit 
befimmt (interimistisch), „Ein einflweiliger Befehl.“ G. „Die einfts 
weilige Blaubensvorfärift* (das Interim), tie Blaubensvorfdrift, 
welche Karl der Fünfte im Jahr 1548 duch brei Gottesgelchrte 
auffegen ließ und bis zu einer allgemeinen Kirhenverfammlung zum 
Gefen machte, F. Gin einftweiliger Schein (Interimsfhein). Der 
einfiweitige Prediger (der interimistisehe), Büſch gebrauht ı# 
auch als Umftsndswort für einfimweilen. „Bis dabin entiteht kein groͤ— 
feres Ungläd daraus, als daß biefen Menſchen einſtweilig hungert 
und friert.* 24 j z 

Einfümpfen, v. trs. bie Then: und Lehmerde einfümpfen, fie eim 
wöäffern und fo ſtehen laffen, damit fie ganz erweiche unb bie barin 
‚enthaltenen Kalk⸗ Mergel: und bergleihen Theile völlig aufgeldfet 
werden. Das Einfümpfen. Die Einfümpfung. 

Einfüßen, v. trs. in etwas Güfes legen, durchaus füg machen. 

„ Btieler. Das Einſuͤßen. Die Einfüßung. 

Eintägig, adj. u. adv. nur Einen Tag alt, nur Einen Zag dauernd, 
Gin eintägiges Biefer, das nur Ginen Tag lebt, von Andern Ein: 
tagsiliege genannt (Ephemeron) ; fonit bas Uferans. 

Die Eintagöfliege, Mz. die —n, f. Eintägig. 

O Das Eintagsgefhöpf, des —es, IM. die —e, ein Geſchopf, ein 


" SYiller. 


Thier, das nur Ginen Tag lang, lebt (Ephemeron), au Cintages _ 


tbier, Eintageweſen. S. auch Eintägig. 
O Das Eintagsthier, des —es, 4. die —e, ſ. Eintagsgeſchöpf. 
O Das Eintagsweſen, des —6, d. 2%. w. d. Ez. ein Weſen das nur 
Ginen Tag lang lebt; dann überhaupt ein Weſen, deſſen Dauer 
kurz ift. 
© Der Eintanz, bes —es, My. die —taͤnze, ein Tanz, welden 
Gampe’s Mörterb, I, Th. 
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“eine einzelne Perfen tanzt. „Das Kuͤnſtliche biefes Eintanzes (der 
Sottentetten) beſtett im der Geſchwindigkeit und zugleih ꝛc.“ G. 

x Eintanzen, v. 1) trs. im Tanzen einftogen. II) rec, Sich eins 
tanzen, fi im Zangen überhaupt, dann in einem gewiffen Zanze 
üsen, und fih tarin Gefhieliteit erwerben, — Das Eintanjen. 
Die Eintanzung. 

Eintafchen, v. tes, bei den Seibenfärbern von ber rohen Geibe, fie 
in dazu elagerichtete leinene Taſchen ober Säde fleden, um fie in 
Scife zu kochen. Das Eintafhen. Die Eintafhung. 


Eintauchen, v. trs. in etwas tauden. Das Fleifch eintauchen, in 


die Wrübe. „Und er taudyte den BWiffen ein ıc.* Joh. ı5, 26. 
Die Feder eintauchen, in bie Dinte. „Ein Stät Zeug eintauchen, 
in bie Farbe. Die Papierform eintauchen, in die Bätte. Das Eins 
tauchen. Die Eintauchung. 

Der Eintaucher, des —6, 8.29%. w. b. E. einer ber eintaucht. 
Bei ben Papiermadern berjenige Arbeiter, ber bie Formen in bas 
Papierzeug in der Bätte eintaudt und ben Papierbogen bildet; auch 
der Buͤttgeſelle, der Schöpfer. 

Der Eintauchkeffel, des —s, d. 2. w. d. &. bei ben Papiermas 
dern, der kupferne Keffel mit Leimmafler, im welches bas Papier ge: 
taucht wirb um es zu leimen, 

Eintaufcben, v. tra. durch Tauſch zu feinem Eigenthume machen. Ein 
Pferd eintauſchen. Gin Stät Ader, Band gegen ein Stüd Wal: 
bung eintaufchen. Auch bloß für, vertaufgen, umtaufgen. 

Auch Fejia, feitbem fie von Amanden 

Den Namen eingetaufht, — Wieland; 
d. h. feitbem fie den Namen Rezia gegen ben Namen Amandba ver 
taufht hatte. Das Eintaufchen. Die Eintaufhung. 

+ Der, die, das Cinte, ein Zahlwort, weldes bald ber, bie, das 
eine, bald, der, die, das erſte bezeichnet. So fagt man in Schleſten, 
es ift in ber einten Stunde, wenn es auf eins gebt. Im Begenfag 
mit ander. „Die einte Hälfte der Geldbuße befam ber Kürft ober 
die Gemeine, die andere ber Beleldigte oder beffen Berwanbten « 
(Berwandte). Risbed. „Dies ftimmte mit den einten Erfahrun⸗ 
gen überein, mit andern aber nicht.“ Hirzel, „Es wäre gut, 
wenn er bie eint’ und andre (eine und bie andere) Anmerkung beis 
fügte.* Derf. 

Einteichen, f. Eindeichen. 

Einteigen, v. trs. in Zeig verwandeln, zu Zeig machen. Dann, ben 
Zeig mit dem Sauerteige gehörig vermiſchen. Das Mehl einteigen. 
Uneigenttid. i 

Ich ep" ein felig Brot, mit Schweiß zwar eingeteiget. Logau. 
x Sich einteigen, uneigenttich, ſich tief in etwas einlaffen, und da⸗ 
buch in Verlegenheit gerathen; dann auch, ſich befhmuzen, befubeln. 
Dat Einteigen. Die Einteigung. 

Eintheilen, v. trs. ein Ganzes In feine Theile zerlegen zu einem ges 
wiffen Zwecke, befonders um mit ber zerlegten Sache ausjureidhen, 
Das Geld eintheilen. Den Vorrath eintheilen. Er bat feine Zeit 

. genau eingetbeilt, für jedes Geſchaͤft bie noͤthige Zeit fertgefegt. Die 
Felber eintheilen. In weiterer Bebeutung, die Theile einer Sache 
beftimmen. Gine Rebe, eine Predigt eintheilen. Die Thiere, Pflans 
sen, Bäume ıc. eintheilen, beſſer abtheilen, fie in Klaffen, Ord⸗ 
nungen, GSeſchtechtet, Xrten zc, abtheilen. O In ber Sprachlehre 
find eintheitende Umftandsmwörter (adverbia distributiva) felde, 
bie theilmeife von einer Sache einen Umftand bezeichnen, als theils — 
theild, bald — bald. Er hat feine Säuld theils in barem Gelbe, 
theils in Anmeifungen abgetragen. Bald will er es fo, bald anders 
haben. Das Eintheilen. Die Eintheilung. 

Eintbeilig, adj. u. adv. nur aus Ginem Theile beftehend. Daher 
die Eintheiligkeit. 

Eintberen, v. trs. mit Ther eipfhmieren. Das Eintheren. Die, 
Eintberung. j 

x Einthun, v. txs, unzegelm. (f. Thun), in einen Raum, in bas In: 
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nere eines Dinges ıc. thun, im gemeinen keben. 1) Bür eiaſperren. 
Das Bieh einthun, es in den Stall fperren, Ginen Dieb einthun, 
ihn ins Gefaͤngnlß bringen. 

Den Schenkein ſchlug man Feffel an, — 

Er warb in Eiſen eingethan. Oput. 
2) Für einlegen, zum fünftigen Gebrauch in einen Ort bringen, 
verwahren, tm DO. D. Getreide, Waaren, Brüdte einthun, in 
der Scheuer, in dem Keller ıc, verwahren. Wein, Bier einthun, 
in ben Keller fhaffen. 53) + Bienenflöde einehun, bie Bruttafeln 
befamen. 4) + Bleihfam in die Hände thun, einhändigen, übergeben. 
„Ein Menfh, der über Land zog, rufte feinen Knedten, und that 
ihnen feine Güter ein.“ Matth. 25, 14. „bie Bande einzunehs 
men, bie ihm ber König eingetban hatte.“ 1 Macc. 11, 65. 
5) + Wedfelbriefe einthun, einhandeln. Das Einthun. 

Eintbüren, v. trs. bei den MWindmälern, die Schindeitpären im die 
Bindmühiflägel befehigen, damit fie der Wind beſſer fallen könne, 
Die Flügel einthären, aud bie, einthären. Das Einthuͤten. Die 
Einthärung. 

x Einthürmen, v. trs, O. D. in ben Thurm ober in das Gefängniß 
fegen. „Der Mittellofe (Unbemittelte) aber foll vom Amte auf zwei⸗ 
map vier und zwanzig Stunden bei Waffer und Brot eingethlirnt 
werben.“ Nationalzeitung. Das Einthärmen. Die Ein: 
thürmung. 

© Eintiefen, v. trs. in bie Tiefe ausarbeiten. — an bie unzäßs 
ligen Fehlgriffe, womit fie manhem Flachwerk oder mander einges 
tieften Arbeit, — fo viel 8b Griechiſcher Ähnlichkeit zutheilen* ıc. 
3. 9. Richter. Das Eintiefen. Die Eintiefung. 

O Üintönen, v. atr. u, intrs, gleichen Ton hören laffen, gleiden 
Zon anflimmen. Uneigentlih, einflimmen. „Sogar der waffenlofe 
Bürger tönt in die Mi: und Schreitöne (des Krieges) ein.“ I. P. 
Richter. Das Eintönen. Die Eintönung. 

Eintönig, adj. u. adv. nur Cinen Ton habend, benfelben Tem beibe: 
haltend J 

Nur ber guͤldne Hammerling ſiht im Haſelgebuüͤſche 

Auf dem ſchwankenden A’ und fingt den ruhigen Hainen 

Stets eintönig fein Lied, — 3adariä. 
Befonbers in ber Rebelunft. Gin eintöniger Vortrag, ein fehlers 
hafter Vortrag, bei welchem man benfelben Ton beibehält, und mit 
der Stimme nit abwechſelt, fie nicht je nachdem es nöthig ift, fteis 
gen und fallen läßt (monotonisch). In weiterer und uneigentli: 
her Bedeutung für einförmig. Im uUmgange ſehr eintönig fein. 
Daher die Eintönigkeit (Monotonie). 

X Eintonnen, v. trs, in Tonnen thun,»in Tonnen paden. Pier 
eintonnen. Waaren eintonnen. Das Eintonnen. Die Eintonnung. 

X Eintraben, v. intrs. mit fein, in einen Ort, Raum traben, Er 
ift fhon eingetrabt, in den Hof. Das Eintraben, 

1. Die Eintracht, o. Dp f. 2. Eintrag. 

2. Die Eintracht, o. MM. die übereinſtimmung ber, Gefinnungen, 
Neigungen x. In Eintracht leben. Giferfucht ftörte die glädtliche 
Eintracht, in welcher fie bisher gelebt hatten. Dann, Ruhe, fried: 
tiche Gefinnungen. Fried’ und Eintracht erhalten. uneigentlich, 
die Eintracht der Töne, Farben ıc., bie Übereinftimmung derſelben, 
das paffende Verhaͤltniß derſelben zu einander. 

Eintraͤchtig, —er, —fte, adj. u. adv. Gintradt habend, zeigend, 
darin gegründet. Gin einträchtiges Ehepaar. Eintraͤchtig leben. 
„Siebe, wie fein und lieblich tfl’#, daß Brüder einträchtig bei eins 
ander wohnen." Pf. 135, ı. Im weiterer Bebeutung, in O. D. 
einftimmig, einmäthig. Ein einträchtiger Schtuß. „Siehe der Pro: 
pheten Reden find einträchtig gut für ben König." = Ehron. ı5, 12, 

Aber die Rimfen erfannten ben Helikoniſchen Jungfraun 

Mit einträhtigem Sprude den Sieg. — Bo. 
Am D. D. acbraucht man das fchleppenbe eintraͤchtiglich. Daher 
die Einträchtigkeit, die einträdtige Sinnesart, 
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O Die Eintradhtöfirche, . die —n, eine Kiche der Tiatratht 
gleihfam, in weicher Eintracht bewiefen wird, im welder wei ver: 
ſchiedne Glaubensparteien ihre Gottesverehrungen halten (Simultan- 
Birhe). Rüdiger. 

1. Der Eintrag, des —es, o. My. fo viel ald Nachteil; geishhn: 
lid) mit dem Ausfagewerte than. Das foll dir keinem Eintrag than, 
das fol dir nicht nahtheilig fein. Das Tann ih nur dann erlauben, 
wenn e6 meinen Gerechtſamen feinen Eintrag thut. 

2, Der Eintrag, des —es, d. Di. ungem. bei den Webern, birleni: 
gen Fäden, welde in den Aufzug eingewebt werben, durch melde 
Verbindung das Gewebe entfieht; aud der Einſchlag, im O. D. 
das Waͤfel. * 

Siehend das Gata vom Knauel zum Eintrag. — Boß. 
In D. D. Gegenden lautet es auch Eintracht. „Wenn on rinm 
Kleid’ eines Kusfages Mahl fein wird — am Werft oder am Ein: 
trat." 5 Mof. 13, 47 f. 

Die Eintragegabel, 24. die —n, in den Glashätten, eine Gabel 
mit langem Stiele, bie fertigen Glaͤſer in den Kühlofen damit zu 
legen. ; 

Der Eintragekolben , des —s, d. D4. w. d. &;. f. Eintragelöffet. 

Der Eintragelöffel, des —s, d. MM. w. d. E. bei den Ellberar: 
beiteen, ein Eleinee Eupferner koͤfſel, Hein gefeitte und anbre Körper 
in ben Schmelztiegel unter der Muffet zu fchütten, Im ben Glas 
bhütten verſteht man darunter eine lang geflielte Schaufel, vermit: 
telft welcher bie gemifchten Zuthaten zum @lafe in bie Häfen elagı 
tragen ober gefhüttet werben; aud der Eintragekolben. 

Eintragen, 1. ırs. unregelm. (f. Tragen), in einen Ort, Raum tra 
gen. Waſſer eintragen, das Waſſer, beffen man bendthlget if, 
ins Haus tragen, Von den Bienen fagt man, fie tragen ein, wenn 
fie Honig in ihre Zellen tragen. „Des fehften Zages folen fie ſich 
fHiden, daß fie zwiefältig tintragen,“ (das Manna). = Mof. 16, 5 

Während die Magd des Mahles Gerät und die feftlichen Gläfer 

Eintrug, famt tem Gebet von fhön gewebetem Drilid. "Bof. 
Uneigentlig. 2) Bei den Webern, bie Querfaden ober ben @intrag 
in den Xufjug-tragen oder damit verbinden; auch einſchlagen, DD. 
twiefein, wäfeln. =) Bei den Kattundrucern, die Farbe burd bie 
ausgeftochenen Löcher mit dem Pinfel eintragen, mit dem Pinfel im 
die Form bringen, 5) In ein Bud, VBerseihniß ıc. tragen ober 
ſchreiben. Einen Schuldpoften eintragen, ins Schuld» ober Rechnung 
buch ſchreiben. eine Erfahrungen, feine Benierkungen und Brob: 
achtungen eintragen, in ein eigenes Bud. (Etwas am gehörigen 
Orte eintragen. 4) Gewinn, Bortheil bringen, als mtr. mit br 
Fügung eines trs. Sein Amt trägt kaum fo viel cin, baf er daran 
Ichen kann. Das But trägt volle 3000 Thaler ein, Das Eintra⸗ 
gen. Die Eintragung. S. aud der Ertrag. 

Der Einträger, des —s, b. By. w. d. Ez. ı) Der etwas einträgt; 
O befonders im ben Kanzeleien, derjenige, ber bie vorkommenden 
Sadıen in das Nachweiſebuch einträgt ober einſchreibt (Megistrator), 
G.; aud der Einfchreiber. =) In den Gtashätten, ber geringfte 
Arbeiter, welher aufräumen, reinigen, bie Arbeiter werten und am 
dre Heinere Arbeiten verrihten muß, 

Eintraͤglich, —er, —fe, adj. u. adv. Gewinn bringent, in eins 
träglidher Handel. Ein einträgliches Amt, Dies Gut ifk ſeht eins 
teäglih. Daher die Einträglichkeit. 

Der Eintragsfaben, des —6, 4. die —fäden, bei ben Zeppiä 
mwebern, die auf Meine Flieten zum Fintrag ober Einſchlag aufgt 
mwidelten Fäden. 

Eintränfen, v. trs. 1) Einen trodnen Körper mit einem fläffigen fe 
in Verbindung bringen, daß jener davon gefättiget wird, d. h. feine 
Fiäffigkeit mehr in fih aufnimmt. Wei den Schelbekünſtlern und 
Schmelzern werben derbe Erze und fefte Met:le eingetränkt, wenn 
fie in flöffiges Blei geworfen werben, damit Ae cher in Fluß kom 
men. Die Mahler teänten eine Ztäse mit Beimmaffer ein, lafız 





Eint 


893 


Ein 





fie baron durchdringen, wenn fie ben Grund zu einem Gemaͤhlde 
darauf legen wollen, =) X Einem etwas. eintränfen, fich für ein 
erlittenes Unrecht an ihm raͤchen. Dieſe Beleidigung fol ihm ſchon 
eingetränft werten, 

Nur fpare keine Kuͤſſe — 

‚Und tränf” ihm den Verdratß bes langen Bartens ein. Günter. 
Anrihtig fagt eiße dafür nah der ben füdlihen D. ©. geläufl: 
gen Bermwechfelung des d und t, und des g und £, eindrängen. 
„Das find Injurien (Beleidigungen), die ich dir eindrängen will." 
Das Eintraͤnken. Die Einttaͤnkung. 

Einträufeln, v.trs. in einen Zropfen in einen Raum ıc. laufen laffen; im 
gemeinen Saben eintröpfein. Das Einträufeen. Die Einträufrlung. 

O Eintrfumen, v. rec. Sich einträumen, fib in Traͤumereien 
verlieren, fi füßen Träumen überlaffen. Anton Ball, Das Ein» 
träumen. a 

Eintreffen, v. ntr. u. intra. unregelm. ({. Treffen), mit fein, in einen Ort 
treffin, anlommen, gegenwärtig N befonderd von Perfonen. 
Die Poft ift noch nit eingetroffen. Die Waaren werben nächſtens 
eintreffen. Der Faͤrſt ik geftern in der Hauptflabt. wieder einges 
troffen. Das Hier wird im künftigen Monate in’ biefee Gegend 
einterffon. Der Bothe iſt gegen Abend wieder eingetroffen, In 
weiterer und uneigertliher Bedeutung, in Erfuͤllung geben, wirklich 
werben. Deine Vorherfagung ift rihtig eingetroffen. Sellte meine 
Ahnung, meine Muthmafßung eintreffen. Dann, in Übereinftim: 
mung fein. Die Rechnung teifft ein, flimmt mit ber Wahrheit 
überein. Die angegebene Zeit trifft nit ein, ift nicht richtig ante 
gegeben. Das Eintreffen. 

Eintreiben, v. trs. unregelm. (f. Treiben), in einen Ort, Raum x. 
treiben. Das Vich eintreiben, in ben Stall, „Ge ift nod nicht 
Beit, das Bich einzutreiben.” ı Mof. 29, 7. Auch allein für fid. 

Und id, ad Syloia, und id treib’ noch nicht ein. Moft. 
Einen Pfahl eintreiben, in bie Erde, Cinen Keil eintreiben, in 
das Hoiz. Das Leder eintreiben, bei ben Gerbern, es in dad Trei⸗ 
befoß legen. Uneigentlih. Geld eintreiben, ausftchendes ober anz 
dered Gelb, das man zu fobern hat, herbeiſchaffen, zufammendrins 
gen. Schulden eintreiben. Die rüdfländigen Binfen ıc. eintreiben. 
Dann, in bie Gnge treiben, in Derlegenheit fegen; ungewöhnlich. 
„Delta trieb den Simſon buch ihe Weinen ein." Ridt. 14, ı7. 
»Soulus aber ward je mehr kraͤftiger und trieb die Juden ein.“ 
Apoftelg. 9, a2. Miedrig gebraucht es Opig von Bott. - 
Halt’ fie zuruͤck und treib fie ein, 

. Die ſolche boͤſe Maͤuler haben. 

Das Eintreiben. Die Eintreibung. 

Der Eintreiber, des —s, d..M. w. d. Ej. ber etwas eintreibt; eis 
gentlih und uneigentlih. Der Cintreiber des Viehes. Der Eins 
treiber der gerihtlihen Gebühren (Executor, Exequirer). 

Eintreiblich, adj. u. adv. was eingetrieben werben kann (exigibel). 
Eintreiblihe Schulben. 

Eintreten, v. unzegelm. (f. Treten). I) intrs. mit fein, in einen 
DOrt, in einen Kaum treten. Xreten Sie bo ein, in bad Hars, 
in das Zimmer. „Wenn bein Fuß zur Stadt eintritt." ı Köm. 
24, 19. Ungemöhnlid ift der Gebraud Joh. 20, 19. 26. „Da 
die Jünger verfammelt waren, trat Iefus mitten ein,* für mitten 
unter fie, Uneigentlich, im DO. D, in ein Amt, eine Etelle eintreten, 
ein Amt, eine Stelle antreten. II) trs. ı) Im bie Tiefe treten, durch 
Zreten eindringen machen, befefigen. Die Wurzeln eintreten, in bie 
Erbe, Erbe auf dieſelbe feft treten und baburd in ber Erbe befeftir 
gen. Sich einen Dorn eintreten, in ben Fuß. =) Cinmwärts treten, 
entzwei treten, durch Treten vernichten, Die Thür eintreten. Den 
Boden eines Faffes eintreten. Auch bloß niebertreten. Die Stube 
eintreten, das Ferſenleder am benfelben niebertreten. III) ntr. 
mit fein, gegenmärtig werden, zum Borfhein fommen, merklich 
werben. Es it Reulicht eingetreten, es iſt Vollmond, Die Nadıt 


war bereits eingetreten. Der Frübling trat ſehr fpät ein. Dee 
arfente Kal trat wirklich ein. — Das Eintreten. Die Eintretung. 

x Eintrichtern, v. trs. vermittelft eines Telchters in einen Raum ıc. 
bringen, füllen. Uneigentlich, ohae Alle Mühe beibringen, Kenntniffe 
laſſen ſich nicht eint-ichtern. Das Eintrichtern. Die Eintrihterung- 

H Eintrinfen, v. trs. (f. Trinken), in fih trinken, trintend zu ſich 
nehmen. uUneigentlich, im ſich ziehen. 

Das Erbrei prüft die Laſt des Eifes und ber Garbe 
Und trinkt bald Reif, bald Schnee, bald Thau und Megen ein. 
Sünther. 
Seufzer ber Wonne in fnellen Zügen einttinken.“ 3. P. Richter. 
Das Eintrinten, 

Der Eintritt, des —es, d. My. ungrw. 1) Die Handlung bes Ein: 
tretend, Der Eintritt in das Haus, in bas Amt. =) Der Bus 
ftand, ba etwas eintritt, fihrbar wie). Der Cintritt der Sonnen: 
oder Mondfinfternif. Der Eintritt ber warmen Jahreszeit, Bes 
ffimmter heißt in ber Sternkunde ber Augenblick, da ein Geſtirn bei 
Berfinfterungen ober Bebedungen ben Schatten ober ben Rand des 
dunklen bedeckenden Körpers erreicht der Eintritt (Immersio). 

Eintrittsfäbig, adj. u. adv: fähig einzutreten, in eine Geſellſchaft ıc. 

O Das Eintrittögeld , des —es, db. Bi. ungew. dasjenige Geld, 
welches beim Eintritt und für den Eintritt in bas Schaufpiel, Ton: 
fpiel x. bezahlt wird (Entree). 

O Die Eintrittöfarte, 9%. die —n, f. Einteittsfchein. 

5 Der Eintrittöfchein, des — s, MM. bie —e. ı) Ein Papier, 
ein Zettel, eine Karte, womit die Grlaubnif zum @intritt in eine 
geſchloſſene Geſellſchaft befheiniget wird; auch Eintrittskarte, Ein: 
teittözertel. a) So viel ald Antheilsfhein (Actie), Kindberling. 
©. Antheiltfhein. . 

Der Eintrittözettel, des —s, d. By. w. d. Gy. f. Eintrittefchein. 

Das Eintrittsgimmer, des —s, d. 39. w. b. E. basienige Bim: 
mer, in welches man bie Fremden treten laͤßt, indeß fie angemeldet _ 
werben. . 

Eintrodnen, v. ntr. mit fein, eifibringen und troden werben. Die 
Barbe ift eingetrodinet, „Du wirft wol wiſſen, daß kein Waffer 
geſchwinder eintrodnet, ala Weiberthränen." Opig. Dann, durch 
Trocknen an feiner Kusbehnung verlieren, Heiner werben. Das Bes 
ber ift ſehr eingetrodmt. Das Eintrodnen. Die Eintrednung. 

Eintröpfeln, v. tre, in Meinen Tropfen in ein Ding ıc. laufen lafs 
fen. Balfam eintröpfeln, in die Bunte. Arzenelen eintröpfeln, in den 
Löffer ıc. ©. Einträufein. Das Eintröpfein. Die Eintröpfelung. 

Eintropfen, v. trs, ©. D. tropfenmweife in ein Ding laufen laffen, 
Das Eintropfen. Die Eintropfung. 

x Eintunfen, v. trs. in etwas Fläſſiges tunken. Das Fleiſch, bas 
Brot eintunken, in die Tunke; in der niebrigen Sprechart eintüt: 
ſchen. Die Fiber eintunfen, im die Dinte, Aud bloß, eintunten. 
Das Eintunken. Die Eintunfung. ö 

x Eintüpfen, v. intrs. in etwas tüpfen. Bel den Iägern tünfen 
bie Leithunde ein, wenn fie beim Euchen mit ber Rafe auf bie Erbe 
tüpfen; ©. D. eintupfen und eindupfen. In Schwaben verſteht 
man unter eintupfen auch fo viel, ats mit einem Handſchlage ver 
fprehen. Das Eintüpfen. Die Fintüpfung. 

x Eintütfchen, v. trs. f. Eintunten. Das Eintuͤtſchen. Die Ein: 
tuͤtſchung. 

© Einuͤben, v. trs. in Übung bringen, geübt machen, durch übung 
eine Fertigkeit beibringen (dressiren, exereiren, diseipliniren). 
„Die Feyangıwersenen find im kurzer Zeit vortrefflih eingeuͤbt wor⸗ 
ben." E. „Diefer kleine Staat unterhält nur ungefähr 500 einges 
übte Eolbaten." Derſ. Sic einüben, ſich durch Übung eine Fer 
tigkeit verfhaffen. Ge bat ſich im die Befhäfte ſchon ringehbt. 
ine eingehbte Geſellſchaft von Schaufpielern. „Hiezu gehören gute, 
eingeübte Spieler,« die fich eingeäbt haben. Mufikal, Zeitung. 
Das Einuͤben. Die Einäbung. | 


Einu 


Die Einung, 94. die —en. 1) Die Handlung bes Cinens oder Ber: 
einigens; ohne Mehrzahl. =) Dasjenige, worüber man einig gewor⸗ 
den ift, in den Wörtttn, Bürgereinung, Schügeneinung ıc. 

Einverleiben, v. trs. zum Tpeil eines Ganzen, gleihfam eines Koͤr⸗ 
pers mahen, in enge Verbindung mit etwas fegen. Jemand einer 
Gefeufhaft einverleiben, ihn zum Mitglied der Seſellſchaft machen. 
Dem Bertrage noch einen Punkt einverleiden. „Der Humorift (laus 
nige Schriftfteller) hat zwar einen närrifgen, wiberligen Berghabit 
zum @infahren in feine Stollen; — er verleibt fi zwar nad Ber: 
mögen alle Aus und Mifwäcfe der Menfhheit ein ac.“ I. P. Ric: 
ter, In ber Sprachlehre, © eine Gilde, einen Buchſtaben ein: 
verleiben, an ein Wort anhähgen und damit zufammenfchmels 
zen. Dann, fo mit einer Sache verbinden, daß fie mit berfels 
ben Eins ausmadt. Ein einverleibter Begriff, in ber Denklehre, 
ein abgezogener Begriff, der einer Sache beigelegt wirb, ber ale ihr 
einverleibt gedacht wird (rin Begriff in concreto). Sonſt fügte 
man auch einleiben, weldes Luther Ephef. 3, 5. gebraudt hat, 
Das Einverleiben. Die Einverleibung. O In der Einverleis 
bung (in concreto), in dem Balle, wo ein Begriff ald ber Bade 
einverleibt gebadht wird. 

O Der Einverleibungsantrag, bes —es, I. die —anträge, ein 
Antrag zur Ginverleibung, ſich einverleiben b. h. fih als ein Theil im 
ein Sanzes aufnehmen zu laffen. — ober um ihnen Bünbniffe, 
Bewilligungen, Unterwerfungss unb Einverleibungsanträge abjus 
jwingen.* Öfterreihifdhe Rote. 

© Das Einverleibungswort, des — es, 9. die —woͤrtet, in ber 
Sprachlehre, ein Wort, durch welches etwas, eine Cigenfhaft, Be: 
Ihaffenheit, @igenpeit ıc. als einer Sache einverleist benannt wirb 
(Adjectiv). &. S. beffen Berdeutfhungsmwdrterb. Adjectir, 

+ Das Einvernehmen, des —s, o. 3. in O. D. fo viel als Eins 
verfländniß, gutes Vernehmen. „Die Höfe ſtehen im beften Einvers 
nehmen.* Ungen. 

+ Der Einverftand, des —es, 0. 2. D. D. fo viel als Einver: 
ſtändniß. „MWeldes mit der Wahrheit nit im Cinverftande iſt.“ 
Ungen. £ 

Einverfländigen, v. trs. in Einverſtaͤndaiß bringen, einverftänbig 
madhen. Cinverftändiget fein, einverftanden fein. Das Einverſtaͤn⸗ 

. digen. Die Einverftändigung. 

Das Einverftändniß, des — ſes, 2. die. —ffe, dad gute Wernchs 
men, friedliche, uͤbereinſtimmende Verhaͤltniß. Im gutem Cinvers 
ſtaͤndniſſe mit jemanb fein, leben. 

Einverfteben, v. rec. unregelm. (f. Stehen). Sich mit jemand ein: 
verfiehen, oder mit jemand einverftanden fein, ſich mit ihm verfte: 
den, mit ihm in gutem Bernehmen fein, mit ihm über etwas glei⸗ 
der Meinung, gleihes Sinnes fein. „Und ba ſich biefe mit ihm 
wicht einvenftchen wollten, fo hieß es" ꝛc. Grellmann. ©. dad 
Einverftändnif. 

+ Einverwachfen, r. ntr. unregelm, (f. Wachſen), mit fein, in 
ein anderes Ding einwadfen und bamit verwachſen. Uncigenttich. 

Cie wähnt fihs von Bott geheißen, 
Bon bem meinigen zu reifen 
Ihr ihm einverwachſ'nes Herz. Bürger. 

X Einvettern, v. rec. Sid einvettern, fih zu jemandes Wetter 

maden, mit jemand verwandt, vertraut zu werben fuchen, 
Eo denk ih mich bei bir, Prinzeffinn, einzuvettern. KI.Schmibt, 
Das Einvettern. Die Einvetterung. 
Einvieren, v. trs. in eine Bierung, ins Gevierte bringen. 
Wie daß ein Zirkel wol fei edig einzuvieren. Dpip. 
Das Finvieren. Die Einvierung. Die Einvierung bes Birke 
(Quadratur bes Birkels). 

Einwachſen, v. ntr. unregelm. (f. Wachſen), mit fein, in etwas 
mwachfen und von bemfelben eingefhloffen werden. Der Ragel ift 
eingemachfen, ta bie Zehe. „Horner; beftehet aus Herntein mit 
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eingewachfenen Giibertfeilgien.“ Merteh 
lich mit dem Wefen einer Sache verbunden 
bann waͤchſt durch bie Gemöhnung jede Re 
Gedite „Beh eiwachſende Bewöhnung,* 
Der alten Ehrfurcht eingewachfnehl @ 
Und bes Gehorſams heilige Gewo 
Sol ich verfagen lernen deinem Ra 

Das Einwachſen. Die Einwachſung. 

X Einmwadeln, v. trs. fo lange an etwas wadel 
fammenfäat. Das Einwadeln. Die Einwa 

X Die Einwage, 2.9. üngem. dasjenige, um w 
he beim Öfteren Wägen vermindert, badurch, 
fänt, hangen bleibt ıc. Ein Pfund Einwage auf 

Einwägen, v. bei Ginigen unregeim. (f. Wiegt 
und in ein Gefäß, Behältnip thun. Mehl, Bub 
In den Schmelzhätten, die Proben. von den Gun 
ben Ziegel, „Du waͤgſt bein Gold und Sitber ih, 
du nit aud deine Worte auf der Goldwagt ?* 
rec. Sich einwägen, von Dingen, bie uneingepällt 
ben, durch öfteres Wägen vermindert werden, indem 
lich etwas verloren gehet. Es waͤgt ſich gewoͤhnlich eh 
Das Einwaͤgen. Die Einwaͤgung. ° 5 

Die Einwägewage, 4. die —n, eine Bage, mitt 
eingewogen wird, in den Echmelzpätten. 4 

+ Die Einwährung, 0.39. die Verminderung des Kon 
ges Liegen, bie @introdnung. Der Worrathsverwalter 
mehrere Wispel Cinwährung, d. h. er kann fo viel weni 
nen, weil das Korn beim langen Biegen eintrodnet und 
nad weniger wird, . 

Einwalken, v. trs, ı) Duch Walten eindringen maden, 
Leberbereitern, ben Thran einwalken, in bas ®eber, 
Walken dichter und badurd kürzer machen. Das Tuch 
Das Einmwalten. Die Einwaikung. 

Einwalzen, v.trs. 1) Bermitgeift der Walzein bie Tiefeıc. bri 
Hafer eintvalzen,, den gefäeten Hafer vermitterft ber Malpe 
Erbe drüden, 3) X Im Walzen einfopen. Das Einwalzet 
Einwalzung. ! 

Einmälzen, v. trs. 3) In einen Ort," Raum, wiäljen. «) 
Anwälzen einer Saft einſtoßen, dffnen, zerbrechen. Das Ein 
Die Einwaͤtzung. 2 

Der Einwand, des —es, 3. die —minde, was man ein 
gegen eine Sache ic. fagt; deffer ale Einwendung. BDiefer Ei 
iſt nicht von Bedeutung. Ein leerer Einwand, „Der Cie 
von Ammen bergenommen, koͤimmt weiter unten bei ter Nehmt: 
gung berfelben vor.“ 3. P. Richter. 7 

Der Einwanderer, des —, d. 9. w. d. Ej. der in einen Dehn is 
ein Land wandert, befonders um fid; dafeibft niederzutaffen; be: 
genfag des Auswanderers. . Ei 

Einwandern, v. intrs. mit fein, fin einen Ort, in ein taub ion: 
dern. Es find viele Ausländer eingetvandert. Mei den Hänkiier: 
kern heifit, bei jemand einwanderny auf ber Wanberfhaft De in 
einfehren. Daber ber Eingewanderte, in Gegenſatz bes Au— 
berten. Das Einwandern. Die Einwanderung. J 

+ Der Einwanderungsmeiſter, des —s, d. 9. ıw. d. Ej. Beilmn: 
hen Dandwerkern, derjenige Meifter, welcher die Herberge hat, bei 
mweldem die Gefellen einwanbern, s 

+ Einwarten, v.ntr, mit haben und mit der Fügung eines tes, Wer: 
ten, baf etwas ankommen, eintreffen foll, erwarten. „Es imerbe 
heute einige Frachtwagen aus Neumünfter eingewartet.- Hamb. 
Patriot. Das Einwarten. Die Einwartung. 

Einwärtd, adr. nach innen zu, bineinwärts, bereinmwärte, Der Mu 
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biegt ſich bier einmwärts, tiefer in bas Land hinein, Cinmärtd ge 
ben, die Füße beim Gehen nad innen zu fegen, Die Knie dache 
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nicht einwaͤrts ftehen. Das Rauche einwaͤrtskehren, wachen, daß 
es inwendig beſindlich iſt. 

O Die Einwaͤrtskehrung, o. 94. fo viel als Einwaͤrtswendung. 

© Die Einwärtöwendung, 0.29%. ı) Eigentlid die Handlung; da 
man etwas einwaͤrte wendet. =) Der Rame einiger Augenkrankhei⸗ 
ten. Die Einwärtswendung der Augenlieder (Entropium), da die 
Augenlicder einmwärts gewentet find. Die Einwärtswendung ber 
Augenliederhaare (Trichiasis, Trichosis, Phalangosis), da bie Xu: 
genliebergaare oder Wimper einmärts warfen, ba fi bie Spitzen 
‚berfelben nah dem Auge zu kruüͤmmen, umd in bemfelben einen em: 
pfindlichen, immerwährenben Reiz verurfachen. Beer. 

O Der Einmwärtözieber, des —s, d: 4. w. d. &;. in ber Berglier 
derungstunft, der Name eines Augenmustels, ber ben Augapfel eins 
wöärts oder nach dem innern Augenwinkel ziehet (Adductor). Bier 
bemann, 

Einwäflern, v.trs. in Waffer fegen und bavon durchdringen laffen, 
damit es erweiche, damit bas Überflüffige Salz herausgezogen werde ıc, 
Storfiih, Häringe, Pökelfleifh einmwäffern. Das Einwaͤſſern. Die 
Einmäfferung. 

Einweben, v. trs. bei Einigen unregelm. (f. Weben), durch Weben 
in ein Gewebe bringen, in einem Gewebe abbilden. Blumen, vier 
edige Felder, Menſchengeſtalten einweben. Uneigentlid , genau mit 
einer Sache, zwifchen ben Theilen derſelben verbinden. Eine einges 
webte Dichtung, Erzählung, Handlung (Episode). 

Sie (die Freundfchaft) warb von Gott mir zugefhidt, 

Um meinem müherollen Sehen 

Die Wonneflunden einzumeben, 

Die mid) auf meinem Weg’ beglädt. 
Das Einweben. Die Einwebung. 


Einwechſeln, v. trs. 1) Durch Wechſeln an fi ober in feine Gewalt 
bringen. Bold einwechfeln, fih Bolbmünzen gegen andre, die man 
dafür Hingiebt, verfhaffen. 2) Bei den Bimmerleuten, neue Säulen, 
Balten einmechfeln, neue flatt der alten einziehen. Das Einwech- 
fein. Die Einwechfelung. 

Einmweben, v. Intr. mit haben,‘ wehend einbringen. Der Wind 

wehet hier ein. Dan gebraudt es vom Minde au II) als trs. 
burc Michen einfolen machen. Das Haus ift fo baufällig, daß es 
der Wind einmehen kann. — Das Einwehen. 

Einweidyen, v.trs, zu irgend einem Zwecke in einem fläffigen Körper 
weichen laffen. Brotrinden einmweichen. Leder, Beim einmweichen, 
Ruthen, Neife einmeichen. Das Einweihen. Die Einweihung. 

Einweihen, v. trs. zu einem Zwecke weihen. Gine Kirche einweiden. 
In ber Roͤmiſchen Kirche, einen Gelftlichen einwelhen, ibm bie 
Weihe geben. Eine Monne einmeiben. In weiterer Bebeutung, in 
einen Bund, eine geheime Geſellſchaft aufachmen und mit ben Ge: 
beimniffen derſelben befannt mahen. Daher ein Eingeweibter. Man 
fagt auch, einen in gewiſſe Geheimniſſe, Künfte einweihen, bamit 
vertraut machen. Klopſtoct verbindet es auch, aber nicht gut, mit 
dem fehlten Falle. „Ich möchte mih wol in ihren @eheimniffen eins 
weiben laſſen.“ „In ber Bildungsart fo vieler berühmter Neuern 
find fie nicht eingeweiht.“ Derf. Im gemeinen Leben fagt man auch 
von Dingen, bie man zum erfien Mahle in Gebrauch nimmt, daß 

"man fie eintweihe. Das Einweihen. Die Einweihung. 

© Die Einweihungöfeier, o. 9. eine feierliche Handlung, durd 
welche eine Sache oder Perfon eingeweihet wird; in engerer Bedeu— 
tung, bie Zaufe (als Sacrament). 6, ©, beffen Berdent— 
Ibungswb, Sacrament, 

Das Einweihungsfefl, bes —es, m. die —e, das Feſt ber Ein: 
weihung einer Sache ober Perfon, y 

Das Einmweihungslied, bes —es, MM. die —er, ein Lied, Gefang, 
zur Ginweihung einer Perfon ober Sache verfertiget, oder dabei 
gelungen. 


Dfeffer. 


Die Einweihungsprebigt, 9. die—en, eine Predigt, die am Gin: 
weihungsfefie gehalten wird; auch Einweihungstede. 

Die Einweihungsrede, 9. die —n, f. Einweihungsprebigt. 

® Die Einweibungsfhrift, DM. die —m, auf Hechſchulen, eine 
Schrift, welche bei Gelegenheit ber Einweihung in sine Gelehrten: 
würbe geſchrieben wirb (Inauguralfgeift, Inauguraldisputation). G. 

Der Einweihungdtag, des —es, Di. die —e, der Zug, am wel: 
diem eine Sache ober Prrfon eingewelhet wird. A 

O Einweilen, v. trs. in Sangeweile verfegen, Sangemeile verurſachen 
(ennuyiren), „Er weilte mid; durch feine Neben ein.“ @, S. bei; 
fen Berdeutfhungsmwb. Desennuyiren, - Das Einweiten. 
Die Einmeilung, 

Einweifen, v.trs. unregelm, (f. Weifen), in einen Ort ıc. weifen. 
Uneigentlih. Iemand in ein Amt einmweifen, ihn in daſſelbe einfuͤh⸗ 
ren, und ihm gleihfam meifen, was er feinem Amte gemäß zu Ieiften 
bat. Den Lehrer in feine Klaffe einmweifen. Auch allein für fih. 
„Ge wurde Prediger, eingewiefen und* zc. Ungen. Ginen in des An: 
dern Güter einmweifen, ihn in Befig derfelben fegen. Das Einwei— 
fen. Die Einmeifung. 

O Einwelten, v. I) ntr, mit fein, welkend einfallen, verblüͤhen 
ober aud) dadurch an Größe verlieren. Uneigentlih. „Fin einwel⸗ 
Eendes Herz.“ 3. P. Richter. II) trs, in Borrath welten ober 
wel? machen, dörren, baden. Obſt einmwellen. — Das Einmwelten. 
Die Einwelkung. 

Einwenden, v. trs, regelm. und unregelm, (f. Menben), gegen et: 
mas gleichſam wenden, gegen eine Sache etwas anführen, fagen, ger 
gen die Verbindlichkeit eines Satzes ic. Begengrände anführen, Da: 
gegen iſt gar nichts einzuwenden. Man wandte Manches bagegen 
ein, was nicht ohne Grund war. Er wendete ein, dapıc. Das. 
Einwenden. Die Cinwendung. ©. d. und aud der Einwand. 

Die Einwendung, . die —en. 1) Die Handlung des Einwen- 
bend; ohne Mebrjahl. =) Dasienige, was man einwenbet, Er 
machte allerlei Einwendungen, S. aud ber Einwand. 

Einwerfen, w. ters. unregelm. (f. Werfen). 1) Imeinen Ort, Raum ıc. 
werfen. Bomben, Feuerkugeln ernwerfen, im eine Feſtung. „Mer 
warf das Feuer ein? Schiller. tmelgentlid. (2) Kür beibrin- 
gen, erwecken, Im D. D. Jemanden einen Zweifel einmwerfen. (2) 
Einen Gegengrund gegen bie Wahrheit einer Sache anführen, „Da, 
wirft ein Rlägling ein.“ Günther „Werben fie mic noch ein⸗ 
werfen, baße ıc, Morit. (3) Bei den Schneider, einen Krmel 
einwerfen, ihm mit loſen Stichen einnähen. a) Ginwärts werfen, 
entzwei werfen, durch einen Wurf zerbrechen, zertrümmern. Die’ 
Fenſter einiwerfen. Die Thür einwerfen. Das Einwerfen, Die 
Einmwerfung. &. aud der Einwurf. 

Der Einwerfer, des —$, d. 4. m. d. Ej. der etwas einmwirft, Im 
den Gifenhätten fo viel als der Aufgeber. ©. b, 

x Einweben, v.trs. durch Wegen in einer Cache hervorbringen. @ine 
Lüde einwetzen, in die Klinge ıc, Das Einwegen. Die Einwegung. 

x Einwichfen, v. trs. 1) Mit Wichſe einfhmieren. Den Schaurt- 
bart einwichſen. Sich einwichfen, feine Haare, feinen Bart. 2) 
So viel als E einprügeln. Das Einwichſen. Die Einwichſung. 

Einwickeln, v. trs. in ein anderes Ding wideln. Geld, Koftbarteir 
ten ıc. einmwideln, Etwas in Stroh, in Papier, in ein Tuch eins 
mwideln. Gin Kind einwideln, in bie Windeln. Die Baare eins 
wideln, aufwideln und in Papier befeftigen. Sich einwideln, in 
ben Mantel, die Dede ıc. Uneigentlih. „Bie wickelt ihre Wertheir 
bigung in lauter Sittenfpräde ein. Weiße. + ih in einen Hans 
del, Streit einwideln, gewöhnlider verwideln. =) Bufammenmil: 
kein. „Und ber Himmel entwich, wie ein eingewidelt Bud. Of⸗ 
fenb. 6, 14, „Und ber Himmel wird eingewidelt werben, wie eim 
Brief.“ Ef. 54, 4. Das Einwideln. Die Einwidelung. 

1. Einwiegen, f. Einwägen. 


2. Einmirgen, v. trs, in ben Schlaf wiegen. "Gin Kind einwiegen, 


Einw 


uneigentlich, befänftigen, beruhlgen. „Muft (Tonſpiel) ann bie 
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engerer Bebeutung verſteht man barunter zuweilen bleß bie Gäat: 


heftigſten Stürme ber Seele einwiegen.“ Mufikat. Zeitung. verwantten und fegt fie ben Bürgern entgegen. In &ilen 
Sanft in Ruh’ eingetwiegt, lädelt ber Drranud. Voß. ift Bewohner übliher.- So fagt man nicht bie Einwohner eines 
Wiege mid ein, du Mutter füßes Treſtes. Deybenzeid. Hauſes, der Erde ıc., fondern bie Bewohner. — 

Das Einwiegen. Die Einwiegung. O Einwoͤlben, v.trs. als einen Theil mit in die Mölhung bringen, in 


Ginwilligen, v.intrs. inetwas willigen, fi zu etwas willig erftäcen, 


widig zeigen, In etwas einwilligen, etwas zugeben, zulaffen; im 
O. D. etwas einwilligen. Gemwöhnlih allein für ſich. Er mollte 
niät einmilligen. Gntlid milligten fie ein. Das Einwilligen. 
Die Einwilligung. Beine Einwilligung zu etwas geben. Es if 
ehne meine Einwilligung gefhehen. 


Einwindeln, v. trs, in die Windeln wideln. Gin Kind einwindeln, 


Einwinden, v. trs. unsegelm, (ſ. Winden). 


Ginwintern, v. Dtrs. 


in den gemeinen Sprecharten auch eindündeln, im O. D. einfät, 
fhen. Das Einwindeln. Die Einwindelung. 
ı) In etwas mwinden, 
wideln. 

Ihr werdet das new geborne Kind 

Finden in Windel eingewunden. D. Sads. M. 
a) Vermitteift der Minde in einen Ort, Raum fchaffen. Das Anfer 
einwinden. Das Einwinden, Die Einwindung. 
+) Bis zum Winter durchbringen, bis in ben 
Winter erhalten; in Gegenſatz bes Audwinternd. Die Schafe ein» 
wintern. 2) In ben Winter verfegen. „Der heftige Novemberfroft 
hat uns biesmapl.feüh eingemintert.* G, IT) ntr. mit fein, des 


Winters gewohnt werden, fih barein fügen, ſchicken. IM )rec. Sid 
‚ einmwinteen, fih an ben Winter gewöhnen. „Bir faben die Jahres: 


- 


zeiten ſich wälgen ; wir fommerten und mwinterten uns gleihfam in die 
Welt ein. Herder. — Das Einwintern. Die Einmwinterung. 


Einwirken, v. trs. in ein Gewebe wirken. Blumen, allerlei Ges 


falten einmirten, in einen Zeug. Bänder mit eingewirktem Bit: 


die Wölbung einmauern, in bie Wölbung befeftigen. „Wen in ber 
Welt find biee nun Lihter am Fusboben Gottes. gu erlenchten bie 
Erde ausfieglih? eingewölbte Sonnen und Monde?“ Herder. 
Das Einwoͤlben. Die Einwoͤlbung. oo ET TAN 

O Einwölfen, v. trs, gleichſam in eine Molke Häfen, „Die derfar 
benen Menfgen woͤlkt ein füger Traum ein.“ J. P. Rihten, Das 
Einwölten. Die Einwoͤlkung. ** 

X Einwollen, v. intes, u. ntr. mit haben, in.sinen Ort, Kaun 
wollen 3. B. gehen, dringen ꝛc. Uneigenttih, einleuchten weier. 
„Diefer Tadel hat mir nie recht eingemwollt.“ Lichtenberg. Das 
Einwollen. 

Einwuͤchſig, adj. u. adv. nur Einen Wuchs, d. h. Elnen Säuf ja 
dend; Einwuͤchſiges Rohr. 

Cinwüblen, v. I) trs. in das Innere eines Dinges wählen, karh 
Wuͤhlen in einem Dinge hervorbringen. Die Schweine haben geeie 
Löcher eingewühltz in die Erde. Il) rec. Sich einmühln, fd 
in etwas wählen, wühlend eindringen. Das Schwein wählt. jid ir 
den Schlamm ein. — Das Cinwählen. Die Einwählung. 

Der Einwurf, des —es, Di. die —wirf:, basienige,. was man 
einwirft, ber Grund, den man gegen die Wahrheit einer Sade an: 
fahrt. Einmwürfe machen, vorbringen, Ale Einwuͤrfe wiberlegen, 
beantworten, 


x Einwürgen, v. trs. in fi wärgen, mit Mäbe oder auch mit Bir 


rigkeit zu ſich nehmen, verfihluden, „Die Speifen einwärgen.* Uns. 
Das Einwürgen. Die Cinwürgung. 


ber, ia melde Gilberfäben eingewirtt find. Das Einwirken. Die 
Einwirkung. 

2. Einwirfen, v. intrs. in ober auf etwas wirken, feine Wirkung 
auf etwas äußern, Diefer Umftand wirkte wohlthaͤtig auf feine Wil 
dung ein. Das Einwitken. Die Einwirkung. 

Ginmwirren, v. trs. unter einander wirren, verwireen, verwideln. 
„Haare und Prozeffe. (Rehtshändel) einwirren.* I, P. Richter. 
Sich einwirren, fd in eine Sache mengen, vermideln, Beonb. 
Shmarzend. R. Das Einwirren. Die Einwirrung. 

Einwifchen, v. D trs. ı) In das Innere ober an bie innere Flaͤche 
einer Sache wilden. =) Wilgen oder hafdıen und feſthalten, eins 
fperren. II) intes. mit fein, in einen Ort, Raum pifhen, db. b. 
fäned fih in einen Ort begeben. S. Wifhen. — Das Einwifchen, 
Die Einwifhung- j 

Ginwittern, v. ntr. mit fein, im Bergweſen, vermittelft ber Bitter 
zung, d. h. duch unterirbifhe Dimpfe hineingebraht werben. Eins 
gemittertes Erz. Das Einwittern. Die Einwitterung. 

Ginwöchig, adj. u. adv. Eine Mode bauernd. Einwoͤchentlich ift in 
biefer Bedeutung falſch. S. Woͤchentlich. 

Einwohnen, v. ntr. mit haben. 1) In einem Orte wohnen, ſich in 
einem Orte befinden. Unelgentlich. Seine ihm einwohnende Fertig 
keit in diefen Verrichtungen, bie er in biefen Berridtungen befiet, 
® .Eine Siſſenſchaft als einwohnend, (subjectire), nicht gegenftänds 
ti (ohjestive) betrachtet.· 6. Die einmohnende Gnade Wottes, 
d.h. die in und gleihfam wohnet. 

Vol ſtiller Ehrfurcht ahnd' (afn’) er die Goͤttlichkeit, 

Die Menfhen einwohnt. Bo$. 
2) Duch langes Bohnen in einem Orte, Sande in bemfelben einhei— 
mif4 werben, „Wie find bier fhon wie eingewohnt.“ Meiners. 
Das Einwohnen. Die Einwohnung. — 

Der Einwohner, des —s, d. 84. w. d. &; die Einwohnerinn, 
Dr. die —en, eine Perfen, die im einem Drte, Bande wohnt, Die 
Ammtlihen Einwohner bes Dorfes, ber Stadt, des Sander. In 


Einwurzeln, v. ntr. „u * fein, in die Erbe Wurzeln flogen und ta: 
durch einen feſten Stand befommen, Der Baum mus erſt einmwurgels. 
Uneigentlih. (2) Wie eingemurzelt da ftehen, unbeweztid ba-fehee. 

— Run fand das Volk vor Entfegen 

Eingewurzelt. Klopſtod. 
(a) Feſten Fuß faffen, fi arsbreiten. „Du haſt vor ihm bie Sehe 
gemacht, und haft ipn laffen einwurzeln, daß er bis Sand erfäkrt 
bat.“ Pf. 80,10. „Ich habe eingewurzelt bei einem geehrten Wolke.“ 
Sir. 24, 16. Diefer Stbraouch, wie auch die Werbindung mit ba: 
ben, koͤmmt nur in der Wibel vor, Häufig gebraudt man es meh 
für, ſich feft fegen, gleihfam zer antern Ratur werben. Gin einst 
twurzeltes Übel. Gin eingetvurzelter Fehler. Cine eingemurzeltt 
Krankpeit, Gewohndbeit ıc. 

Wann es bet ben groß unb Nein 

Cüg’ und arglift gewurgelt ein. H. Sad. R. 
Das Einwurzeln. Die Einwurzefung. . 

Einzaden, v. trs. Baden in etwas maden. Gin eingezadtes Blatt. 
Ein Papier einzaden, Baden in baffelbe ſchneiden. „Die Hirnſchale dr: 

ſteht aus verfhicbenen eingezadten und gemölbten Knochen.“ Unger. 
Das Einzaden. Die Einzadung. 

O Die Einzahl, ©. 2%. in ter Sprachlehre, die einfache Zahl, mern 
nur vom einer einzigen Sache ober Perfon die Rede ift (der Singu- 
laris); in Gegenfag der Mehrzahl (Pluralis). G. 

Einzählen, v. trs, 1) Zählen und in ein Gefäß, Behättnig ıc tun. 
Die Eier einzaͤhlen, in den Korb, Die Schafe einzählen, in des 
Stall, =) Mitzäpten, mit in eine Zahl begreifen, Es waren Aber 
haupt funfjig Verfonen da, wir mit eingezählt. 5) + Einfäärfen, 
einprägen; ungewöhnlich und verwerflid. 

Denn bein Befehl it ganz mir eingezaͤhlet, 
Mein Herz hat ihn erforen unverwandt, DO pik- 
Das Einzähten. Die Einzählung. 

O Einzabnen, v. tes. bie Zähne eindrüden und wermittelft bes Zähne 

befeſtigen. 
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Oebend den Kamm, welcher, den Flechten 
Eingezahnt, aufhielt der Loden Geringel. Baggeſen. 
Das Einzahnen. Die Einzahnung. 

Einzaͤngeln, v. trs. in die Zange faffen. Ein Städt Gifen einzins 
gen, auf ben Hammerwerken, cs mit ber Zange faffen und halten, 
Das Einzängeln, Die Cinzängelung. 

Einzapfen, vr. trs. 1) Bermittelft der Ausziehung des Bapfens einen 
fläffigen Körper in ein ‚Gefäß Taufen laffen, Bier einzapfen, 2) 
Einen Zapfen in ober an einer Sache bilden, bei den Holzarbeitern. 
5) Bermitteift eines Bapfens in etwas befefligen. Elnen Ständer 
einzapfen, in die Schwelle. Das Einzapfen. Die Einzapfung. 

X Einzaubern, v. trs, durch Zauberei in etwas bringen, durch Zau⸗ 
berei etwas beibringen. Piöplih war ihm bie Liebe wie eingezaur 
bert. Das Einzaubern. Die Einzauberung. 

Einzäunen, v. trs. miteinem Baune einfließen, einfaßen. Einen Dars 
ten, ein feld einzdäunen. uneigentlich einfchränfen. „Durch Befene in 
Armfeligkeit und Elend eingezdunt werden.“ Merkel. „Das bie 
Sranzofen in einen Zirkel von Ideen (Borfiellungen, Begriffen) und 
Ausdruͤcken eingesdunt- find, aus dem fie nicht berausgehen bärfen 
noch wollen.“ Wesel. Das Einzdunen. Die Einzaͤunung. 

x Einzehren, v. Datr. mit haben, durch Zehren vermindert werden, 
von fläffigen Körpern. Der Wein jchret ein, vermindert fih im 
Faffe duch Xusdänftung w. Il) rec. Sich einzehren, fih durch 
Behren vermindern. Der Wein bat fid) betsädttig eingezehrt. 
Das Einzehren. Die Einzehrung. 

Einzeichnen, v. trs. in etwas, im Innern einer ade, zwiſchen 
Anderes zeichnen. Eine Landſchaft einzeihnen, in ein Bud. Unels 

tutlich, etwas einzeihnen, in ein Buch ſchreiben. Die fehlenden 

Betas auf einer Karte einzeichnen. Sich einzeichnen, fih ein: 
ſchreiben, feinen Ramen zu irgend einem Zweck in ein Buch, Ber: 
zeichniß ıc. fhreiden. Das Einzeihnen. Die Einzeihnung. 

© Das Einzelding, des —es, 4. die —e, f. Einzelmefen. 

O Das Einzelglied, bes —es, I. die —er, ein einzelnes Glieb. 
„Wenn das Kind vom Leiten zum Schweren, von finnlihen Begrifz 
fen zu ſinnlichen Urtheilen, von Cinzelgliedern zu Rejionen (Be: 
geiffen, Berflandesbegriffen) fortgeleitet wird," Gedike. 

Die Einzelbeit, 94. bie —en. 1) Der Buftand eines Dinges, ba 
ed ein einzeines ift; ohne Mehrzahl. =) Ein einzelnes Wefen (In- 
dividuum), „Unfere Einzelbeit.» Kofegarten. 5) @ Ein ein: 
jelner Umftand (Detail). „Es ift nicht nöthig, ſich hiebei über alle Ein= 
jelheiten zu verbreiten." E. „Verfhiedene keine Rebenumflände und 
Einzelbeiten.«Derf. „Sie bliebe von Anfange bie zu EnbeleinemBaupt: 
augenmerke treu, ohne fi über Einzelheiten zu martern.“ Herder. 

+ Einzelig, adv. ©. D. für einzeln. Davon die Einzelichkeit. 

O Das Einzelleben, des —s, 0. 9. das Leben eines Einzelnen, 
das ſtille Beben für ih (Privatleben); in Begeufag des Öffentlichen. 
Ich denke mir, du bift beinah wieder in deinen Status quo (vorls 
gen Zuſtand) zurüdgefehrt, und der ift im praftifhen (thätigen) Eins 
zelteben, was er gewöhnlich im ber Politit (Staatskanſt) ift — bas 
nücterne Refultat (Ergebmiß) blutiger Kämpfe." Benzel:Sternau. 

© Einzelleibend, adj. u. adv. einzeln, allein leidend (idiopathisch), 
S. Einzelleivenheit. 

O Die Einzelleidenbeit, o. 9. der Buftand eines einzelnen Koͤr⸗ 
pertheiles, 
(Idiopathie). 

Einzeln, adj. m. adv. ı) Überhaupt nur Ginmahl vorhanden, im 
©. D. für einzig. Gott ift ein einzelnes Weſen. In weiterer Bes 
deutung, unter gemiffen Umſtaͤnden nur Einmahl vorhanden. „Es 
fol kein einzelner Beuge wider jemand auftreten,* nicht Einer, fon: 
dern mehrere. 5 Mof. 19, 15. Gin einzelnes Ding, ein für ſich 
beftehented, von andern abgefondertes Ding, ein Einzelding, Eins 
jelmefen (Individuum). =) Allein lehend, liegend, von andern Dins 
gen entfernt, abgefonbert, Gin einzelner Baum, - Ein einzeln ſte⸗ 
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henter Baum. in einzeln Iiegendes Haus. Einzelne Zahlen, ein: 
fache, in Gegenſat ber zufammengefegten. Einzelne Regentropfen, 

die iparfam herabfallen. Sie kommen alle einzeln, einer nad bem 
andern. Einzelne Menfhen ſah man kommen und geben, bier einen 
und dort einen, aber weder zufammen no in Menge. Ein einzelner 
Menſch, der allein für fi lebt, niemand zum Umgange bei fi hat. In 
engerer Bebeutung wurde es ehemahls für einfam, verlaffen gebraucht. 
»Ih bin unfeuhtbar, einzeln, vertrieben und verfloßen.. Ef. 49,21. 
In ber Pflanzenichre heißt eine zwieblihte Wurzel einzeln, wenn 
an ber Seite oder Spitze derfelben keine andre Zwiebel hervorwoͤchſt. 
Uncigentlih. Die einzelnen Umftände bei einer Sade anführen, bie 
befondern (da8 Detail), So auch bas Einzelne. Ich kann mid 
aufs Einzeine nicht einlaffen. 3) + Einfad, in Begenfat des Dops 
pelten, Mehrfachen ıc. Der Beug Ilegt einzeln. „Die einzelne 
Stimmer (Solo), Goͤt hez im Gegenfag bes Kor’s. 4) Einzelnes 
Geld, Heines Geld, Minze. Im ©. D. fagt man anftatt einzelner, 
einzelne, einzelnes — einzeler, einzele, einzeles. 

Rur einzele 

noch durch bie Nerven ber Harfe, 

Kivpfod. 


‚ Starke Schuͤtterungen rauſcheten 
Davon bie Einzelnheit. 

O Die Einzelftimme, 2. die —n, in ber Zonkunft, bie einzelne 
Stimme, eine Stimme, nur von Einer Perfon gefungen ober gefpielt 
(Soloflimme); in Gegenfag des Kor's. 

© Das Einzelwefen, des —s, d.9. m. d. Ez. ein einzelnes Weſen, 
ein von andern abgefondertes für fich beftehendes Mefen (Individuum) ; 
ift «8 ein Ding, ein Einzelbing. 6. „Wie Swift nit die Menſch⸗ 
heit, fondern nur Einzelwefen baraus liebte ıc.* I. P. Riäter. 

© Die Einzelwefenheit, 0.9. die Eigenſchaft eines Wefens, eines 
Dinges, als einzelnes Wefen oder als einzelnes Ding betrachtet (Im- 
dividualität). G. oo. 

Einzieben, v. unregelm. (f. Ziehen). I)trs. 1) Ineinen Raum, eine Öff 
nung 2c. ziehen. Eine Schwelle, einen Batken einziehen, in einem 
Gebaͤude flatt einer alten Schwelle, eines alten Balkens anbringen 
und befefligen. Ginen Faden einziehen, einen Baden vermittelft ber 
Naͤhnadel burh ein Gtüd Zeug ziehen. Im engerer und uneigentli: 
her Bedeutung, in feine Gewalt gleihfam ziehen, d. h. bringen. 
(+) Gelder einziehen, ausſtehendes ober anderes Geld, bad man zu 
fobern hat, einfobern, einnehmen. (2) Ein Lehen, eine Stelle, eine 
Befolbung ıc. einziehen, es nicht ferner verleihen, fie nicht ferner 
befegen, fie nicht ferner auszahlen, In engere Webentung, als 
Strafe für ein Verbrechen wegnehmen (confisciren). Jemandes Bü: 
ter einziehen. Gr -entfloh und fein ganzes Bermögen wurde eingezor 
gen. Man zog die Erbfhaftein. Waaren einziehen, welche zu führen 
verboten find. (3) Einen Verbreder einzieben, ihn gefangen nehmen. 

Serichtlich zieht er bald bes Weibes Eh’mann ein, Bellert, 

2) Einwärts ziehen. Die Segel einziehen, fie zufammenziehen. 
Die Ehnede ziehet dieHörner ein, wenn man fie berührt, Den Hals 
einziehen, zwiſchen die Schultern. Im gemeinen Leben und bildlich, 
bie Pfeife einziehen, nachgeben, feine Anmafungen ıc, in Gegenwart 
eines Höhern, Mädtigern fahren laffen, Uneigentlid. Einen Damm, 
einen Wal einziehen, ihn mehr nach innen zu. anfwerfen. Eden fo, 
eine Einie,' einen Graben einziehen. 3) Zuſammenzithen und bar 
durch enger maden. Handkrauſen einziehen, fie vermitteift "eines 
Fadens zufammenziehen und enger machen. Einen Hemdekragen, eis 
nen Rod einziehen. Uneigentlih, in einen engern Raum bringen. 
Bei ben Soldfhmieden, das Metall einzichen, es dadurch, dab fie 
"die Schläge unter einem Winkel darauf führen, zwar länger aber 
bihter und bünner machen. Ungemäbnlih find bie ven Ad. amger 
führten Redensarten: den Aufwand einziehen, für verringern ; bie 
Bauspaltung einziehen, für, Meiner machen; bie Bebienten bis au 
einige einziehen, für, fie abfhaffen. 4) In fih ziehen. Uneigentlid 
Das eoͤſchpapier ziehet die Dinte kin. Der Schwamm ziehet dad War 
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fer ein. „Ehe ihn (dem Juͤngling) ber Strubel des Tages eins 
ziehet.“ 3. 9. Rigter. II) intrs. mit fein. ı) Mit Zeiers 
lichkeit und in Megleitung Anderer in einen Dxt ziehen. Der 
Kaifer wird Heut einziehen, im bie Stadt; gewöhnlicher und edler, 
feinen Einzug halten. Die Truppen, die Bejagung find eingezogen, 
3) Mit feinen Sachen und Geraͤthſchaften in ‘ein Haus ziehen. Ic 
werde im mächften Monate bei ihm einziehen. ILK) mtr. mit fein, 
in einen andern Körper ziehen d. h. einbringen, von bemfelben in 
feine Bwilhenrkume aufgenommen werben. Die Dinte ziehet im 
®öfhpapier ein. Der Regen ift fhon eingezogen, in bie Erde. Bett 
in dad Leber einziehen laffen. IV) rec, Sid, einziehen, fih zuſam⸗ 
menzieben, einkriechen. Das Tuch ziehet ſich ein, wenn es naß wirb, 
Uneigenttih, ſich einfgränten, feinen Aufwand befhränten, menig 
ausgehen und mit Menfchen umgehen. Beſonders als Mittelwort 
dee vergangenen Zeit, eingezogen. S. d. — Das Einziehen, Die 
Einziehung. ©. d. k 

Die Einziehung, M- die —en. 1) Die Handlung bes Einziehens 
in dee überleitenden Bebeutung bes Audfagemortes einziehen; ohne 
Mehrzahl. a2) Im ber Baufunft. (1) DieAbnahme, Berbännung einer 
Mauer nach oben zu. So aud in Biegelbrennereien, von ber abneb- 
menden Breite der Ziegelſchichten. „über biefer — Umkleldung wer» 
den nunmehr fünf Schichten Steine zum Brennen mit ſechs Boll Ein⸗ 
ziehung, hienaͤchſt wieder fünf Schichten mit eben einer ſolchen Eins 
ziehung aufgeftellte x. Gilly. (2) In der Saͤulenordnung, ein 
gebogenes aus zwei Viertelkreiſen zufammengefegtes Glied in bem 
Schaftgeſimſe, zumeilen auch in bem Fußgefimfe, wovon ber oberfte 
Biertelkrels nur einen halb fo großen Durchmeſſer hat. 

Einzig, adj. u. adv. was nur bas Eine feiner Art ift, dem nichts An: 
deres gleich Fimmt, das einen hohem Werth hat. „Heil uns, daß un: 
fee Morgen in bie Zage des einzigen Monarchen (Königs) fiel.“ 
Ramler. „D tu Ginzige, im der alle meine beiten Wünfde ihr 
Ende finden." Duſch. j 

Mer Du auch bift, komm her! Was trügft Du mid 

" Knabe? ® 
Häufig dient es nur zur genauern Beftimmung und zur Verſtaͤrkung 
des -Zahlwortes ein. Es if aud) nicht ein Einziger gelommen. Dies 
ift meine einzige Freude, mein einziges Vergnügen. Diefer einzige 
Umftand Ändert die ganze Bade. Dies ift das Einzige, mas id) 
wänfde. Auch feine beiden einzigen Kinder find ihm geftorben. Dies 
if einzig in feiner Art, außerordentlih. Ich Liebte ihn einzig. In 
Berbindung mit allein dient einzig, ausfchliegtid etwas von einer 
Sache zu behaupten, Dies iſt einzig und allein feine Adſicht gemefen. 
Auch jumeilen einzig allein. “Der Gnom (Beift) war einzig Schuld 
daran.“ Wieland. Mit Unrecht wird dies Mort, feiner Natur 
entgegen, zuwellen gefteigert. „Das einziafte Mittel. Arhenholz. 
Zumeilen hört man wol gar, ber allereinzigfte. Daher die Ein— 
zigkeit. 

cEinzingeln, v. trs. fo viel als umzingeln, welches gewoͤhnlicher 
it, Das Einzingeln. Die Einzingelung. 

# Der Einzögling, des —es, My. die —e, eigentlih, der in ein 

“ Rand, einen Ort einiehet. Dann, & der in einem Lande neboren 
und in bemfeiben einheimifh Ik; im Gegenſatz des Ausländers, 

& Das Einzöglingsrecht, des —es, d. My. ungen. das Recht eines 
Ginzöglinge, eines im Sande Gedornen (Indigenat); beffer dad Ein⸗ 
geburts techt. 

X Einziſcheln, v. trs. zifhelnd ober heimlich ind Obr ſagen. Einem 
etwas einzifheln. Das Einzifhern. Die Einzifhelung. 

Einzöllig, adj. u. adv. einen Zoll haltend, einen Zoll did, Einzoͤl⸗ 
lige Bretter 

Einzuckern, v. trs, in Zuder legen, über und über, burd und durch 
zuckeru. Etwas einzudern. Das Einzudern. Die Finzirderung. 

Der Einzug, des —es, My. die —zuͤge. +) Die Dandtung, da man 
einziehet. Ginen feierlichen Einzug halten. Der Einzug bes Fürs 
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Eis 
fen, ber Befapung ıc, in die Stadt. Der Einzug in 
2) Was eingezogen wird. So nennen bie — * —* 
‚genen Balken, eine eingezogene Schwelle einen Einzug. ° 

Einzwaͤngen, v.trs. in einen Raum sc. pwängen, gewaltfam in denfel: 
ben beingen, Die Hand einzwängen, in bie Öffnung. Dann, zufammen: 
zwaͤngen. Gin geleimtes Brett einzwängen, in eine Preffe fpannın, " 
Sich bie Hand einzwängen, einflemmen. „Rrauenzimmer, die ken 
Leib — einziwängen.“ Ungen. Uneigentli, einfhränten, einfälie: 
sen. „Die Baukunft zwaͤngt ren ein.“ Dufd. Ich fühle mid 
— zu —— Einzwaͤngende Sprachtehren, me: 

urch man e Bahatpum & Shaär 
druft Hinderte.« G, — — * 
— uUnd jen’ an der wogenden Weerflut 
Eingeswängt nur wenig des ſchmalen Raums noch behaupten, Wo. 
Beeies Sinns Aufpellung gefpäht und Wahrheit 
Sonder Scheu, ob Papft und Ziramn durch Machtſpruch 
Beiftesflug einzwäng'. Derf, 
Sic einzwaͤngen, emge Kleibungsftücde anlegen. Wan muf ſih 
nicht fo einzwängen. Hneigentlih, fih eng beſchraͤnken. Das Ein: 
zwaͤngen. Die Einzwängung. 

Einzmweigen, v.trs. einen Zweig elnpfropfen. Das Einzweigen. Die 
Einzmweigung. 

x Einzwingen, v.trs, ungegelm. (f. Zwingen), in ober. zu ſich yu art 
men zwingen, @inem Effen und Trinken einztwingen, ihn buch Ge: 
walt ober unabläffiges Nöthigen zum Eſſen und Trinken bewegen, 
Das Einzwingen. Die Einzwingung. 

Eirund, adj. u. ady. rund mie ein Ei (oval, eigentlid elliptisch). 
„Diefer Guͤrtel heſteht aus Mufcheln, bie zu eirunden Kudpfen mu 
gefhnitten wurden.“ G. 

— unb band ber Freundinn bas fhöne Geſchenk um den Raden, 
Dos, ben goldenen Bord eirumd mit Perlen umzinget. Voß. 

O Das Eirund, des — es, d. My. ungemw. ein eirunder Kbrper, eis 

was der Eigeſtalt Apalihes (Oval, eigentlih Ellipse). 
Frei und heiter zeigt ſich des Kopfes zierlihes Eirund. Göthe 
Ad und es ſchien noch heller hervor aus jeglihem Eirund 
Der Äugtein Helles Gefunkel. Baogefen. 
© Die Eiründe, o. 9. die Ründe des Gies ; dann, die Geflalt dh 
ner Sache, fofern fie der Ruͤnde eines Eies aͤhnlich oder gleich iſt. ©. 

Das Eis, des —es, 0. My. Waſſer und andere Flüßigkeiten, durd 
den Froſt in einen feften Körper verwandelt. Es frieret Eis, es ik 

“fo kalt, daß das Waſſer zu @ife wird. Der Mein, bie Milch iſt zu 
Eis gefroren. Der Fluß wird mit Eis betegt, er friert zu. Dat 
Eis trägt, es ift fo bil, baß es Laſten tragen und daß man dam 
über geben umd fahren kann. Das Eis gehet auf, wenn es fhmeilit 
und bricht. Der Fluß gehet mit Eis, wenn das zum Theil aufge: 
!hauete und gebrochene Eis von demſelben fortgeführt wird. Des 
Eis brechen, uneigenttiih, die Bahn brechen, den erften fhwierigfen 
Verſuch machen, und die Schwierigkeiten aus dem Wege räumen. Un 
eigentlich und bichterifh wird Eis auch gebraucht, etwas bemfrlben 
an Farbe Ähnliches ober an Kälte gleiches damit auszubruden. 

Nur — Haͤupter Eis 

uns Schnee will nicht zerrinnen. A. Tſcherning. 
Die Liebe hatte nie das Eis feines Herzens u. 1 fein 
kaltes unempfinbliches Herz erwärmt. 

Der Eisachat, des —es, By. die —e, ein durchſichtiger Adat, dır 
mie Eis audfichet. ©, Kriſtallachat. 

Der Eisalabaſter, des —s, d. By. ungew. ein dem Gife aͤhntider 
Xladafter, welcher im Hobenfleinifhen gefunden wird. 

Der Eidalaun, des —es, d. Dy. ungem. eine Benennung des wei: 
fen durdfigtigen Steinalaunes. 

Der Eisapfel, des — 6, My. bie —Äpfel, eine Art Feiner Zpfei in 
ben norbifhen Begenden, bie etwas durchſichtig iſt und eine halb grä: 
ner; halb gelbe glänzende Schale at; auh Glasapfel. 
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Eis 

Das Eisbad, des —es, Bi: die —baͤder, ein Bab vom is, ober bas 
Eis als Bub gebraucht. 

Die Eisbahn, 3%. Lie —en, eine Bahn auf dem Eife gemacht, bes 
fonders eine ſolche, welche die Knaben maden, und auf mılter fie 
hingleiten, die Glitſchbahn, Schleifbahn, Schleife; aud in den ges 
meinen Sprechatten Schlitterbahn, Schunder, Glander, Hutſche ıc. 

Der Eiöbalfen, des —s, d. 4. w. d. 5. im Wafferbaue, ein fhräg 
gerihteter Balken an dem Eisbode, . 

Die Eisbank, 3%. die—bänke, in der Schifffahrt, ungeheure Maffen 
von Gis, welche in ben GFismeeren in ber See ſchwimmen und bie ben 
Schiffen oft ſehr gefährlich werden; zum Unterfhiebe von Sand» und 
Felfonbänten, u 

Der Eiöbär, bes —en, 3. bie —en, bie größte Art Bären mit 
langen orten von weißer Farbe in den Gismegren. (Ursus glacia- 
lis) ; auf der Polbaͤr. Uneigentlich, ein Lalter, graͤmlicher Menſch. 
„Die fhöne Beguine wachte ganze und halbe Nädte an dem Kranı 
Eenlager des alten Eisbären.“ RI. Schmidt. 

Der Eisbaum, des —es, M. bie —bäume, ein ſtarker Baum, wel 
Ser vor den Brüdenjohen und Brüdenpfeilern ſchraͤg im Fluſſe auf: 
gerichtet wirb, bamit fih das Eis-beim Gisgange darauf breche und 
ber Bräde nit ſchade; auch Eisbock. 

Der Eisbecher, des —s, d. By. w.d. Ey. ein befonders aus Cis von 
ben Schweizerifhen Gletſchern gebreheter Beer, deren man ſich in 
Suͤddeutſchland und Italien bedient, Getränke darin kühl und friſch 
zu erhalten. 

AM Eiöbededt, adj. u. adv. vom oder mit Gife 

Iener himmelnaben Khärme, 
Deren eisbebedte Stirne 
Mit Gewoͤtl und Winden Limpft. Brodes. 
Drum madten wir bie eisbedeckte Erde 
Den harten Stein zu unferm Pfähl. Schiller. 

Die Eidbeere, DA. die —n, die runde, plattgebrädte zweiſamige 
Deere eines Gewähfes mit einem trichterförmigen Blumenblatte und 
fünf zarten Staubfäben, bie ben zarten Griffel mit bem ftumpfen 
Staubwege umgeben, und dieſes Gewäds felbft (Chiococca L.). 

Der Eisbeifuß, bed —es, 0. Di. ein Rame des Alpenbeifufes. 

Das Eisbein, des —es, 34. die —e, eine Benennung ber einen 
Bälfte des Schlußbelnes der Thiere, das Hüftbein, (Os ischium) ; 
auch Eisfnochen. Beide Cidbeine zufammen bilden das Schlofs 
oder Schiufbein. - 

Der Eidberg, des —es, Bi. bie —e, ein auf feiner Spige mit 
Giömaffen. bedeckter Berg, im ber Schweig Gletſcher, im Tyrol Fer: 
ner und in Kaͤrnthen Knaͤß genannt, Dann, eine hohe, lange Eis: 
mafle in ben Gismeeren, bie einem Berge gleicht. 

O Das Eiöbergftüd, des —es, 4. die —e, ein Städ von einem 
Gisberge, von dem Fife auf einem Gisberge, Umeigentlih, ein Falter 
unempfiablider Menſch. 

Recht ausgefucht, um ſelbſt ein Eisbergſtuͤck 
Aus dem Gebiet ber froftigen Stoa , 
Zum loferften Stutzer aufzuthau'n. KL, Shmibt, 

X Das Eiöbier, des —es, 0. 4. barjenige Bier, weldes an einis 
gen Orten jäpelih für bie Aufeifung bes Maffers gegeben wirb. Bes 
fonbers in den Saͤchſiſchen Bergwerken basjenige Bier, wildes bie 
Hüttenarbeiter vom Bandesheren für die. Aufeifung der gefrormen 
Gräben um Pfingften befommen, und weldes, wenn es für anbere 
Arbeiten gereicht wirb, auch Pfingftbier genannt wird, 

Die Eisbirn, Di. die —en, eine Art langer, bieder und gelber Wirs 
men, beren Schale wie Eis ober Glas glänzt, und bie erſt gegen 
Winter reif wird; die Glagbirn. 

O Der Eisblid, des —es, 4. die —e. 1) Der weiße Wiederſchein 
ber langen Elsfelder am Geſichtakrelſe. „Wieih dem Eiſe giebt er 
sufänig Wärme, wenn man ihm (den Wis) zum Brennglafe erhebt 
und zufälig Eiht oder Eisblick, wenn man ihn zur Cbene abplattet.« 


Gampe's Wörterb, J. Th. 
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J. P. Rihter =) uneigentlich, ein Falter, Feine Thellnahme 
beweifender Blick. „Und endlih, ihr Kiteen — lehrt lieben, dar 
mit ibe felder einft, wenn eure Augen alt find, und bie Blide Halb 
erlofhen um euren Krankenſtuhl und euer Sterbebette flatt bes gie: 
sigen Eis: und Erbblickes ängfllihe verweinte Mugen antreffet, bie 
das erkaltende Erben anwärmen« ıc, 3. P. Richter. 

und es zerihmälze bein Eisblick. Baggeſen. 

Der Eisbock, des,—ed, Di. die —böde, hölzerne oder gemauerte Pfel: 
ler an ben Brückenjochen und Brädenpfeilern, welche gegen ben 
Strom fhräg und mit fharfem Rüden ablaufen, damit ſich die kreis 
berden Eisfholen darauf zerbrechen und ber Wrüde nicht ſchaden; 
auch Eisbtecher, Eispfeiler, und wenn fie bloz aus ſtarken Bäu: 
men, bie adgefonbert von ber Bruͤcke im Waſſer [hräg errichtet find, 
befteben, Eisbäume. 

Der Eisbrecher, des —6, d. BU. w. b. Gy. eine Borriätung in ber 
Flüſſen vor den Bräden, die dazu dient, daß fi das Bis beim Trei⸗ 
ben baran bricht und unter ber Bräde durchgehen Bann, ohne berfels 
ben zu ſchaden. S. Eidbaum, Eisbock. 

Der Eisbruch, bed —es, d. M. ungen. ber Brad, das Brechen 
bes @ifes, wenn es bei Thauwetter aufjuthauen anfängt und bricht. 

Die Eisbuͤchſe, Di. die —n, bei den Zuderbedern, eine Hohe runde 
jinnerne Büchfe mit einem Dedel, das Gefrorne darin zugubereiten, 

Das Eisvah, des —es, d. By. ungen. ein Sammelwort im 
NR. D., das Schitfrohr, weiches im Winter auf bem Eife gefänitten 
und zum Dachdecken gebraudt wird, zu bezeichnen, 

Der Eisdorn, bed —s, 4. die —e, eine Art Sechern im Eis— 
merre, deren Strahlen in der Randung ber Dide fiebenedig find 
(Asteria glncialis L.), 

Eifen, v.I)irs, 1) Das Eis aufhauen; aud allein für ſich gebräuchtich. 
Es wurden Leute befehliget zu eifen, das Eis im Fluſſe ıc. aufzu⸗ 
hauen. Gewoͤhnlicher find bie Bufammenfegungen aufeifen, ausei⸗ 
fen, loseiſen. 2) O Zu Eifemaden ; uneigentiih, erflarren, ſtarren 
machen, 

Den Strom bes Genius eifte Dürftigkeit, Kofegartenm, 
Das eif’t mir mein heißrftes Hergensblut. Derſ. 
I) ntr. mit fein, zu @ife werden, Uneigentlid. 
Ausaeliebet, ausgelitten 
Hab' ih, und bie Leidenſchaft 
Tobt nidt mehr, und abgeſchnitten 
Dorrt mein Reben, eiſ't mein Saft. Rofegarten. 
Das Eifen. Die Eifung. 

Das Eifen, des —s, d. 24. w. b. Ez. 1) Gin weißlich graues Der 
tall, welches bie meifte Härte und Spannkräftigkeit befigt und, ob es 
gleih zu den fogenannten unedlen Metallen gerechnet wird, wegen 
feiner vielfältigen Brauchbarkeit von hohem Werthe if. Grdiegenes 
Eifen, welches fhon gediegen in der Erde gefunden wirb und fogleih 
verarbeitet werben kann. Rohes Eifen, oder Roheifen, nennt man 
in den Gifenpätten Eifen, fo wie es aus den Eifenfleinen in Bänfe 
geſchmelzet wird, im welchem fi mod viele Unceinigleiten befinden. 
Soproͤdes Eifen, welches nicht wirt Biegfamkeit hat, fondern Leicht 
bricht. Rotboruͤchiges, kaltbruͤchiges ıc. Eiſen. &. Rothbruͤchig, 
kaltbruͤchig ac. Bildliche und ſprichwoͤrtliche Redensarten im gemels 
nen Leben find: Das Eiſen ſchmieden, weil es warm iſt, die Gele⸗ 
genheit nuͤten, wenn und fo lange fie ba iſt. Noth briche Eiſen, 
Noth treibt, zwingt zum Hußerften, In den Bergwerken, Cifenhäms 
mern 2ıc. fagt man von mehren Arten bes Eiſens und von mehren 
Maffen, die Eifen. =») Dinge, bie aus biefem Metalle ober aus 
Stahl gemadıt find, befonbers allerlei Werkzeuge, die ven Handwer⸗ 
Bern, Küͤnſtlern und im gemeinen Erden gebraucht werben. Go hei— 
fen die Meißel ber Drechsler, Bildhauer, Tifhler it. nur ſchlechtweg 
bie Eifen, befonders alle bie großen ftihlernen Meigel ber Bildhauer, 
mit welchen fie Gtäde von bem Steine loäfprengen. &o nennen 
aud die Gold: und Gilberarbeiter ihre Amboffe Eifen. Gin Berlis 
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nifches Eifen nennt man ein eifernes Werkzeug, Raubthiere, befon 

° ders Fühfe darin zu fangen. 8. Schmwanenhale. Häufig koͤmmt 
diefe Bedeutung in Bufammenfegungen vor,- ald Vergeifen, Brech⸗ 
eifen, Brenneifen, Buͤgeleiſen, Brummeiſen, Dreheiſen, Fuchs- 
eifen, Pflugeiſen, Reibeiſen ic. Im gemeinen Erben werben bie 
Hufeifen, bie auf ben Huf bes Pferdes beſeſtigt werden, aud nur Eis 
fen genannt. Cinem Pferde die Eifen auffhlagen, abbreden. Da: 
ber uneigentlih, X jemanden beftändig in den Eifen liegen, ibm 
überall folgen und auf ihn Acht Haben. Häufig wird Eifen auf ges 
braucht für eiferne Feſſeln. Einen in bie Eifen fhmieben, ihn in 
eiferne Feſſeln fhlagen. „Ste zwungen feine Füße im Stock, fein 
Leib mußte in Eifen liegen." Pf. 105, 18. Daher heißt in Rürns 

» berg aud'ein gemwiffes Gefängnis für Huren die Eifen. 

Die Eifenader, 29. die —n, in ben Bergwerken, eine Aber Eifenerz, 
die man Eifengang nennt, wenn fie beträchtlich ſtark ift. 

+Der Eifenamtmann, des —s, 34. die —männer, in Balern ein 
Gefangenwärter, Schließer. 

Die Eifenarbeit, 9. die —en, bie Arbeit, bas Arbeiten in Gifen, 
Dann, etwas aus Eiſen Bearbeitetes oder Berfertigtes. 

Der Eifenarbeiter, des —s, d. 34. w. d. Ez. ein Handwerker, ber 
in Gifen arbeitet. 

Der Eifenarfenifkriftall, des — , 3. die —e, In der Scheide: 
kunt, halbkugelförmige Kriftalle, welche eine durchgeſeihete Auflöfung 
von Gifenfeilfpänen ih ber Auflöfung bes weißen Arſenitkaltes in 
Maffer, beim Abbampfen liefert. 

@ifenartig, adj. u. adr. bie Art, Gigenfhaft bes Eiſens habend. 

Die Eifenarzenei, 3. die —en, eine Arzenei, bie aus bem Gifen 
und Eifenrofte bereitet wird. 

Die Eifenauflöfung, 39. die —en. 1) Die Auftöfung des Eiſens 
in Säuren. ») Ein fläffigee Körper, in welchem Eifen ober Eiſen⸗ 
soft aufgeldfet ift (Tincetura Martis). 

Der Eifenbart, des —es, M. die —bärte; f. Eisbogel. 

Das Eifenbauer, des —, d. 3. w. d. Gy. ein eifernes Bauer, ein 
Bauer von Eifenftäben. r 

Das Eifenbau’r, worin er lag, 
Wird aufbewahrt bis diefen Tag. Bürger. 

Der Eifenbaum, des —es, 4. die —bäume 1) In ben Gifen 
Yimmern, eine hölzerne mit Eifen beſchlagene Stange, mit weiher 
Eifenftäde vor ben Hammer gehoben werben, " Bei den Sctiffszims 
merleuten, eine eiferne Brehftange, Nägel bamit auszuziehen, auch 
wo! bie Planken über bem Keuer mit Hülfe einer Winde zu biegen. 
2) In der Raturbefhreibung, bie Benennung einiger Gewaͤchſe. (1) 
Eines Baumes, welchtr ſchwarze faftige Beeren trägt, ein fehr bar: 
tes Holz bat, bas dahyr Eifenholz heißt, und der In Südafrika, Mas 
Tabar und Karolina wäh (Sideroxylon L.). (2) @iner Art bes 
Drahenbaumes in China, mit lanzenförmigen Blättern und ebenfalls 
bartem Helze (Dracaena ferrea L.). 

+ Der Eifenbeerbaum, des—es, MM. die—bäume, eine Benennung 
der Rainweide, oder des Beinholzes, Dartriegeld (Ligustrum vul- 

- gare L.). " 

Die Eifenbeize, 9. die —n, in ben Eifenhämmern, eine Beige, in 
welde man bas gefhmiebete Gifen vor dem Werzinnen legt, bas 
mit bie ſchwarze Minde davon losgehe. 

Das Eifenbergwerk, des —es, IM. die —e, ein Bergwerk, in wels 
chem auf Gifen gebauet, Eiſen graraben wird. 

Der Tifenbefchlag, des —ed, 4. die —beſchlaͤge. 
als Eiſenbluͤte. S. d. e) Ein Beſchlag von Cifen. 
Das Eiſenblech, des —es, My. die —e, Slech aus Eiſen geſchmledet. 

Die Eiſenblumen, d. Ej. ungen.; ſ. Eiſenbluͤte. 

Die Eiſenbluͤte, d. 94. ungew. ein korallenformig angeſchoſſener, 
fpatbartiger Tropfftein von weißer Farbe, ber zuweilen auf den Eis 
fenftinen angetroffen wird; auch Eifenbefhlag, Eifenbiumen, Eis 
fenfluß. 


2) So vie 
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Der Eifenbohrer, des —t, d9. w. b. Ey. ein Bohrer, In Gifm 
tamit zu bohren. 

+Der Eifenbrand, des —es, Dr. die —brände, eine Benennung der 
Pol: oder Morbfteines, 

Das Eifenbramderz, des —es, d. 2. w. d. Ez. ein Erz, bad and Eifen 
unb einem erdharzigen Weſen beftehet und bas Anfehen ber Steinkohle Hat. 

Das Eiſenbrech, des —es, d. Dh. ungem. ein Rame der Bonds 
raute (Osmundalunarial.), weil frine Kraft bie Bufeifem Idfen fol. 

Der Eifenbruch, des —es, Sij. die — bruͤche, ein Ort, wo-Eifenfein 
gebrochen wird. ⸗ 

Der Eiſendraht, des —es, By. von mehreren Arten, die —delhtt, 
aus Gifen gezogener Draht. 

Die Eifendrufe, 9. die —n, ein in Kriftallen augeſchoſſenes Elfener;. 

Die Eıfenerde, By. von mehreren Arten, die —n, eifenhaltige Erbe, 
die verwittertes @ifenerz enthält. Blaue Eifenerde, aud natärlie 
es Berlinerblau genannt. Gruͤne Fifenerde. 

O Der Eifenerfinder, des —#, d. Bi. 1. d. Ey. ber Erfinder der Be⸗ 
arbeitung bes Eiſens. „Thubal ber Cifenerfinder und — erſit 
Künftter von manderlei Waffen.“ Gerber. 

Das Eifenerz, des —ı6, 94. die —e, ein eifenhaltiges Erz, eine Ei⸗ 
fenminer. Im engerer Bedeutung, geringbaltiges Gifenerz, zum Un: 
terfchiebe von dem Gifeniteine, oder reihhaltigem Cifenerze. 

Die Eifenfarbe, d. 9. ungem. 1) Die weißgraue Farbe des @ifens 
und eine ihre ähnliche Farbe. =) Inben Bergwerken, eine lockere biät: 
terige Maſſe, ſchwarz glänzend wie Ctimier, fettig, feifenartig end 
abſchmuzend. 

Eifenfarbig, adj. u. ady. eine Eiſenfatbe habend, meißgrau. 

Das Eifenfeil, des —et, 0. DM. der Abgang vom Eiſen beim Fir 
ien beffelben ; Eifenfpäne, im gemeinen Leben Eifenfeilicht. 

Das Eifenfeilicht, des. — es, o. A. f. Eifenfeit. 

Das Eifenferkel, des —t, d. Bi. w. d. Ey. ein Name eines Aue ⸗ 
rilanifhen Säugethieres, das zur Gattung ber Gtahelfhweine ge 
rechnet und feines längern Schwanzes wegen das geſchwaͤnzte Sta: 
chelſchwein (Hystrix prehensilis L.) genannt wird. 


Eifenfeft, adj. u. adv. feſt wie Eifen, fehe feſt. Uneigentiiä 
ſtanbhaft. 
— — — — warum 
Beſchleicht mich bie entſetzliche Verſuchung 
Die mir das Baar aufſtraͤubt, mir in der Bruft 
Das eifenfefte Männerherz erfhättert? Schiller. 


Der Eifenfirniß, des —ſſes, d. Bi. ungew. eine Art Bernfelufer 
nif, mit weldem gemahlte blederne Geräthe und Geſchitre äberjo: 
gen werben. 

Der Eifenfled, des —s, 4. die —e, aud der Eifenfleden, 

des —s, d. Di. mw. d. Ez. ein Fleck ober Flecken ber von rofi« 
gem Eiſen in einem Zeuge entfiehet; im gemeinen Beben das Ei— 
fenmabt. 

Der Eifenfluß, des — ſſes, d. 3. ungew. f. Eifenbräte. 

Der Eifenfreffer, des —s, d. 4. mw. db. Ey. dm gemeinen ben, 
einer ber mit feiner Tapferkeit ungebährlih prahlet, ber gleihfam 
Gifen freffen kann. 

Gevatter hilf, und wirf das Glas 

Dem Eifenfreffer ins Geſichte. Hagedorn. 
Zuweilen wird auch ein wirklich Tapferer fo genannt, in meldem 
Falle man dann zur genauen Beftimmung ein wahrer Eifenfreffer 
fagt. 

Der Eifenfunfe, des —n, 9. die —n, auch der Eiſenfunken, 
bes —#,' db. Di. m. db. Ez. Funken, melde beim Schmieden vom 
gluͤhenden Eiſen ſpruͤhen. 

Der Eiſengang, des —es, 4. die —gänge, im den Sergwerken, 
ein Gang, ber Gifenerz enthält. S. Eifenaber. 

Die Eifengans, 3. die —gänfe S. Gant. 

+ Der Eifengart, des — e, 9. die —gaͤrte. S. Eisvogel. 
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X Der Eifengefangene, bes —n, 3%. bie —n, ein in @ifen ge: 
fhmicbeter Gefangener. 

Der Eifengebalt, des —es, 0. Di. ber Gehalt bes Gifens an ober 
in einem Körper, was ein Körper an Eifen im fid enthält. Der 
Gifenftein hat dem meiften Eifengebalt. 

O Das Eifengemifch, des —es, d. 39. ungew: in ber Scheibekunft, 
ein Gemifh von Eifen und Quedfilber (Gifenamalgama), 

Das Eifengeräth, bes —es, 3. die —e, ein Geräth von Eifen, 
auch Eifengeräthfchaft. 

Die Eijengerärbfchaft, 9%. die —en; f. Eifengeräth. 

Der Eifengiefer, des = db. 39. mw. d. Gi. auf ben Eiſenhaͤm⸗ 
mern, Arbeiter, bie allerlei Sachen aus Eiſen gießen; aud bloß 
ber Giefer. 

Die Eifengießerei, 29. die —en, eine Anftalt, wo aus Eiſen aller: 
lei Sachen gegoffen werben. 

Das Eifengitter, des —s, d. 34. w. d. €. ein eifernes Gitter, 

Bam Gedechtnis der ſchroͤckling (ſchredlichen) Sachen 
Liep man ein Eiſengitter machen 
Über den weißen Merkeiftein. 9. Sache, #. 

Der Eifenglanz, des — es, D4. von mehreren Arten, bie“ —glänze. 
1) Ein glänzendes graues Gifenerz, bas auf ber Oberfläche theils 
fhwarz, theils goldgelb, himmelblau, ober bunt angelaufen ift, fo 
wol eingefprengt, als aud; angeflogen und in fechsfeitigen Zafeln, 
breifeitigen Säulen ıc. gefunden wird; gemeiner Eiſenglanz. Gine 
anbre eifenfhwarge Art Heißt Eifenglimmer. =) Der rothe Gifen: 
fein, welcher glänzende Flaͤchen bat. 

Das Eifenglas, des —es, d. 34. ungem. in ben Bergwerken, ein 
Gifenerz, welches fo foröbe wie Glas ift und leicht zerſpringet. 

Der Eifenglimmer, bes —#, d. 9. w. d. Er. f. Eifenglan;. 

Eifengrau, adj. u. adv. grau wie Gifen, eifenfarbig. 

Die nen; DH. die —n, ein Eifenerz, von ben Bergleuten 
gewoͤdnlicher Molfram genannt. In engerer Bedeutung, ein ſchwarz⸗ 
braunes Gifener;, das zu Berg » Gieshäbel zwifhen Kupfer: und 
@ifenerzen in Beftalt der Braupen bricht. 

Die Eifengrube, 9%. die —n, ein Ort, wo man Gifenerz und Eis 
fenftein graͤbt, befonbers wenn er über ber Erbe befinblic iſt. 

Eifenhaltig, —er, — ſte, adi. u. adv. Eifen ober Eifentheile in ſich 
enthaltend. Gifenhaltige Erde. Eifenbaltiges Erz. Eiſenhaltige 
Steine. Eiſenhaltiges Waffer, bei ben Banbleuten auch roftiges 
Waffer, Roſtjauche. » 

Der Eifenbammer, des —s, 99. dit — haͤmmer. 1) Ein großer 
eiferner Sammer, vermittelft deſſen das Gifen in den Eifenhätten 
gefhmiebet wird. =) Die Hütte oder bas Gebäude, mo biefes ges 
Sieht, die Hammerhütte. In weiterer Bedeutung, der Umfang 
aller Gebäude, wo Cifenerz gepocht, geſchmelzt, bas Eiſen gereiniget, 
gegoffen und fonft im Grchen verarbeitet wird. 

Der Eifenhandel, des —6, 0. 2. der Handel mit Gifen ober mit 
eifernen Waaren. 

Der Eifenhändler, des —, b. 
tinn, @M. die —en, eine Perfon, bie Gifenhanbel treibt. 
Sſterreichiſchen ein Eitler. 

Eiſenhart, adj. u. adr, hart wie Eiſen, ſehr hart, 
tes Holz. Uneigentiih. Gin eifenbartes Herz. 
Das Eifenbart, des—es, 0. DM. ein Rame bes Eiſenkrautes. ©. d. 
+ Der Eifenbart, des —es, 0. 3%. in Steiermark, ein Name des je⸗ 
nigen Golbfandes, ber an ber Trau gewaſchen wirb und fehr eifens 

ſchüſſig ift, 

O Die Eifenbärte, 0. 99. die Härte des Fifens ; dann, jebe große 
Härte. Uneigentli, Undiegfamkrit, Feſtigkeit. „Die Eifenhärte 
feines Sharakrers,* (feiner Denkt: und Sinnesart). Ungen. 

Der Eifenhelm, des —s, 3. die —e, ı) Ein eiferner Helm. 
a) Sin hölzerner Stiel, weiber im dem Auge eines Bergelfens ober 
andern eifesnen Werkzeuges ftedt, es baran zu halten. 


2. w. d. Ey; bie Eifenhändie: 
Im 


Ein eifenhars 
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Das Eifenhelmgelb, bed —es ‚= die —er, In ben Bergwerken, 


ein gewiffes Gelb, welches ehemahls ein jeber Hlurr bem Opiger be⸗ 
zahlte und wofür dieſer bie Eiſenhelme ſchaffte. 

Die Eiſenhieke, ſ. Hieke. 

Das Eiſenholz, des —es, d. 34. ungew. ſ. Eiſenbaum. 

Der Eifenbolzbaum, des —es, 94. die —baͤume; ſ. Eiſenbaum. 

Das Eifenhütchen, ober Eifenhütlein, des —s, d. 34. m. b. &. 
ı) Gin Meiner eiferner Hut; eine Benennung, bie man ehemahle 
aud ben Heimen gab. So werben in ber Wappenkunſt, bie Bilber 
ſolcher Helme noch Eiſenhuͤtchen genannt. 2) Der Name einer gifr 
tigen auch in Deutſchland wild wachſenden Pflanze, deren oberfles 
und größtes Blumenblatt wie eine Muͤtze eder Kappe geftaltet ift, 
unb bavon ed mehrere Arten giebt, beren gewöhnlihfle Art blaue 
Blumen bringt (Aconitum napellus, Napellus verus ober caeru- 
leus L.); auch Sonnenhut, Narrenkappe, Moͤnchskappe, Kaps 
penblume, Fuchswurz, Giftwurjel, Hundétod, Teufelswurz, 
Wolfswurz, Würgling, Ziegentod ıc. genannt. 

Die Eifenhütte, - die —n, im Bergbaue, 
das Eifenerz gepocht und gefhmelzt wird, 
fo viel als Eiſenhammer. 

A Das Eifenjoh, bes —es, b. DM. ungem. ein —— b. h. 
hartes, druͤckkendes Joch, eiſerne Feſſeln. 

Auch ic habe bir gehuldigt 
Und bein Eiſenjoch gefüßt. Raufeifen, 

Der Eifenkalk, des —es, Di. von mehreren Arten, bie —e, Gifen, 
das in Kalk verwandelt it. Schwarzer, unvolllommener Eiſenkalk 
ober Eifenmohr (Aethiops martialis), bie Kalkriude, in welche ſich 
bas Gifen verwandelt, melde ſich auf der Oberfläche auſegt, wenn 
es ſtark erhigt wird, und bie im Geftalt f[hmärzlih grauer Schup⸗ 
pen erfheint. Man nennt ihn auch Gluͤheſpan, Hammerſchlag, 
Schmitdeſinter. Reibt man biefen Eiſenkalk fein und gläht ihn 
unter Antritt ber Luft bei bekäntigem Umrühren, fo zieht er mehr 
Sauerftoff an, befümmt eine brannrothe Farbe und heißt vollkomme⸗ 
ner Eiſenkalk, zufammenziebender Eifenfafran (Crocus martia- 
lis adstringens), Zwiſchen bem unvollommenen und vollfommenen 
Eiſenkalte giebt es mehrere Abftufungen. 

Der Eifenkaften, des —s, b. 34. m. b. Ep. ein Kaften mit Eiſen 
ober eiſernem Geräth. In ben Beramwerken, ein hoͤlzerner Kaften im 
Huthaufe, aus weldem bie einfahrenben Arbeiter bie Eifen zur Ars 
beit nehmen und in melden fie biefelben beim Xusfahren wieber 
legen. 

Der ( Eiſenkies, des —es, 3. die —e, eim eifenhaltiger Kies, ber 
grau, buntelbräunlih und bunt angelaufen auf ber Oberfläde, unb 
in verfhiebenen Geftalten vorkͤmmt; auch Schwefelkies. Es giebt 
bavon mehrere Arten, bie mit bem Stable Feuer geben. 

Der Eifenkitt, des —et, MM. die —e. ı) Ein Kitt von gebranns 
tem @ipfe und Gifenfeile, ben man mit Effig anmacht und zum 
Mauern unter Waffer gebraucht; Steinkitt, Wafferlitt. =) Eine 
eifenhaltige vothbraune Erbe in Neapel, bie einen fehr feften Kitt 
giebt. 

Der Eifenfloß, bes —es, iM. die —kloͤße; ſ. Rafenftein. 

Der Eifenfnecht, bes Hs, 2. die —e. 1) Auf dem Kupferhaͤm⸗ 
mern, ein ſchmales Eifen auf bem Amboßftode, auf weldem die Ku: 
pferfheibe beim Hämmern ruhet, =) + In manhen Gegenden, eine 
Benennung unzänftiger Bader, bie an bem Orte, wo fie einmahl 
find, bleiben mäffen, S. Eifern 5). 

Der Eifenfram, des —es, 0. PM. 1) Der Kram oder geringere 
Handel mit @ifen und —*8 Waaren. 2) Der kaben ober das 
Gewsltbe, wo bergleihen verkauft wird, 

Der Eifenfrämer, bes —s, d. 4. m. b. Gy; bie Eiſenkraͤme⸗ 
rinn, 9. die —en, eine Perſon, bie einen Eiſenkram bat; ber 
Eifenhindfer, wenn fein Handel bedeutender ift. 

Das Eijentraut, des — es, d. DM. ungew. 1) Cine Pflanze mit 


biejenige Hätte, we 
In weiterer Bebeutung 


Eiſenk 


bleichblauen Blumen, bie an Zaͤunen und Wegen waͤchſt (Verbena 
L.). 
ein Bunbmittel gebraudt; auch Eiſeubrech. =) Fin Name des 
Dergbabichtefrautes, welches großes Eifenfraut genannt mird 
(Crepis teeiorum L,). 3) Ein Rame bes Aderandorns (Stachys 
anna L.). 

Die Eifenkriftallen, d. Ez. ungew. in ber Scheibefunft, Kriftadlen, 
welche man dach Kuflöfung bes Cifens in Säuren erhält. . 
Der Eifenfuchen, des —s, d. By. w. d. Ez. ein Backwerk aus 
Dipl, Eiern, Zucker und Schmalz, bas in’ einer eifernen, vieredigen 

und gemürfelien Korm gebacken wird, 

Die Eiſenkuchenmuſchel, 8%. die —n, eine Art kippmuſchel, if, 
bersförmig, erhoben und übers Kreuz geftreift; auch das Waffels 
eifen und der Bionenftod (Venus reticulata L.). Sie findet fih 
in Dftindien und Afrika, 

Die Eiſenkunſt, By. die —tünfie, eine gewiffe Kunſt mit dem @ir 
fen verihiedene Veränderungen vorzunehmen, j. B. es weich zu mas 
en, wie Kupfır zu bereiten, zuägen, zu vergolben, zu löthen u. f. w. 

Der Eifenfürt, f. Eiſenkitt. 

Der Eiſenlack, des —es, 3. die —e, ein Lad, Waaren von Eir 
ſenblech, dem man vorher einen farbigen Grund gegeben oder bas 
man gemahlt hat, damit zu überziehen. S. Eifenfirniß. 

Der Eifenlabn , des — ed, d. My. ungem. Lahn von Eiſen. 

Der Eife letten, de® —s, d. 39. ungem. in den Bergwerten, leiten: 
artiges cilener⸗ oder eifenhaltiger Steinletten. 

Das Eifenlot, des —ed, d. Mz. ungem. diejenige Maffe, womit 
zerbrochenes Eifen geldtet oder ein Stuͤck Eiſen mit dem andern ver: 
bunben wird. 

Das Eifenmahl, des —et, 9%. die — maͤhler. 1) Ein Fleck, ben 
geroftetes @ifen verurfaßt; der Eifenfled, Roftfled. 2) Im Bergbaue, 
eine bunkelbraune, taube Bergart, welche dem Eifenfteine gleicht und 
auch Eifinfhuß genannt wird. Dann, ein anderes taubes Geftein, 
weldes bei Zinnerzen bridt. 

Der Eifenmann, des—es, o. DM. in den Bergwerken, ein ſchwarzer 
firengflüffiger E:fenglimmer, welder Schwefel und Arfenit enthält 
und zum Schwärzen ber Öfen gebraudt wird, daher er auch Eiſen- 
—* genannt mwirb. 

Der Eifenmarmer, ded —#, d. My. ungem. eine thenartige, eis 
fenhaltige Bergart, ſchwer, hart und glänzend, melde fih in vier 
bis actlantigen Säulen, anderthalb Fuß did und zwölf bis vier 
zehn Schuhe hoch findet, daher fie auch Saͤulenſtein genannt wirb 
(Basalt),. Man nennt ihn auch Probierftein, Strichſtein ıc. 

Die Eifenmauer, 9. die —n, eine eiferne, d. h. eifenfefte Mauer. 

Mandes bolbe Kind der Minnt, 

Das ein Brief’ auf hoher Zinne 

Bings in Eifenmauern falof, 

Maht er bandefrel und los, Ungen, 


Die Eifenminer, 3. die —n, fo viel als Cifenerz, eine Miner, bie 
Eifen enthält, 

Der Eifenmohr, des —es, d. Wi. ungew. ein unvolltommener Ei: 
ſenkaik. S. Eifenkalk. 

Der Eifenmulm, bes —es, d. M. ungew. vermittentes Eiſenerz, das 
eifenhaltige Erbarten entpält. 

Die Eifenniere, 3%. die —n, ein Eiſenerz, das größere kugelfoͤr⸗ 
mige oder ftumpflantige Etüde bildet, bie zumeilen lawendig hohl 
find und entweber einen lofen Kern enthalten ober mit Kriftallen 
angefült find, fo daß fie klappern, wenn man fle bewegt, daher es 
auh Klapperſtein genannt wirb. 

Die Eifennuß, 99. die —nüffe, in den Sergwerken, ein kugelfbr- 
miger harter Blaͤtſtein, ber fehr eiſendeltig ift. 

Der Eifenoder, des —s, d. D. ungew, ein Dder, ber aus verwit: 
tertem ober aufgelöfetem Gifen entftchet, 


— 


Sie befigt eine zufammenziehende Kraft und wird daber als + 
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Der Eiſenofen, bes —s, 9. die —oͤfen, auf ben Cifenhämmern, 
ein Ofen, in welchem man das Elſen fameljt, 

Das Eifendl, des —es, o. DM. in der Scheidekunſt, eine Mufldfung 
des Eiſens in Salzfäure. 

Die Eifenplatte, 3. die —n, eine eiferne Platte, befonders ja 
Dfen. 

Die Kifenprobe, d. M. ungew. 1) Das Proben eines Eryet auf 
Eifen. =) In ben mittiern Beiten, eine Art ber Bottehurtheild, ba 
ber Beflagte feine Unfhulb zu bemeifen, ein slühendes Eiſen in 
den Händen mußte tragen Binnen. 

Der Eifenrabm , des —es, d. DM. ungem. eine eifenhaltige Mine, 
bie meift als Überzug andrer Minern vorkoͤmmt. Der rothe Eifen: 
rahm färbt ſtark ab und findet fi auch zumeilen berb. Der braune 
Eifenrabm, färbt ebenfalls ſtark ab, findet ſich auch zumeilen derb 
und ift weich und zerreiblih. Bei ben Bergleuten lautet dies Wort 
bald Eifeneohm, bald Eifenraum; ſonſt fagt man dafür aud ned 
Eifenfhmwärze. 

Eifenrabmig, adj. u. adv. Eiſenrahm bei fih führend, von Eiſen⸗ 
zahm überzogen. Gin eifenrahmiges Er. Dann, bem Eifen: 
rahme ähnlich, wie aud, ben Schein sines Eifenerzes yelendı eifen: 
ſchweifig. 

Der Eifenriemen, des —6, d. Mj. w. d. E;. in ben Bergmerfes, 
ein Band von keder oder Gifen, woran bie Bergeifen für einen 
Däuer gereihet find. 

Der Eifenroft, des —es, 4. die —röfle. 
ohn? Mehrzahl. =) Ein eiferner Roft. 
Der Eifenfafran, ded —es, o. 2M. eine Auflbſung des Gifens, vol 

kemmner Gifenfalt. ©. Eiſenkalt und Safran. 

Die Eifenfalmiatblumen ,- d. &. ungem. in der Scheidekunſt, ein 
Gemenze von Salauat und falzfaurem Cifen, welches als Arjentis 
mittel gebraudjt wird (Sal ammoniacum martiale, flores salis 
ammoniaci martiales, ens Martis, ens Veneris Baylei), 

Das Eifenfalz, des —es, d. 99. unge. ein Salz, welches man 
durch die Kuflöfung des Gifens in Vitrioloͤl erhält, bie man abbun: 
ſten läßt; Eifenvitriol (Sal Martis, vitriolum Martis). 

Der Eifenfand, bes — s, 0. My. ein eifenhaltiger Sand, den man 
von allerlei Farben, befonders aber von ſchwaͤrzlicher ober brauare⸗ 
ther Farbe findet. 

Die Eiſenſau, 3. die —en, oder — ſaͤue, in den Schmelzpütten, 
dasjenige Elſen, welches nichtgmit verfhladet worden ift, meldet 
Kupfer und andre frembartige Theile enthält, und fi im unfdemlis 
den Klumpen an die Seiten bes Schmeljofens ambängt. 

Die Eifenfäule, 3. die —n, in den Schmelzhätten Eiſen, bas df 
ters beim Kupfer, Schiefer: ober Kupferkiefe ſchmitzt, beim Rod: 
ftein mit einfaigert und beim weiten Garmaden des Kupfer bei 
von gefhieden und auf bie Schlackenhalde geſtuͤrzt wird. 

Die Eifenfcheibe, . die —n, bei den Markſcheidten, eine meffin: 
gene Scheibe, bie wie ein Grubenkompaß eingetheilt ift, und in folder 
Gruben gebraucht wird, wo Eiſen⸗ oder Pelfteine drehen, welde bir 
VPolnadel aus ihrer Nichtung bringen, und den Kompaß unzunerläf: 
fig machen wärben; bie Stundenſcheibe. 

Die Eifenfhicht, 4. die —em, auf den Eiſenhaͤmmern, fo viel Ei: 
fen, ald mon auf Ein Mahl durchſehet und ſchmnelzt. 

Der Eifenfhimmel, des —s, db. . w. d. Ez. ein Schimmel, 
weißes Pferd, deffen Farbe mit Eiſenfarbe gemiſcht iſt. 

Die Eifenfchlade, Sz. die —n, bie Schladen vom geſchmiedetemn und 
von gefhimelitem Eiſen. 

Der Eifenfhlag, des —es, d. 24. ungew. 1) Dünne Gäladen, 
welche vom Eifen beim Schmieden abfpringen; gewöhnlider Ham: 
merfchlag. 2) + Das Redit, ausfhlieplid vor Audern mit Gilen 
wearen zu banteln. Den Eiſenſchlag haben. 

Der Eifenfhlich, bes —es, d. WR. ungem. ein Eiſenerz in Geflalt 
eines Schlihes, welches gutes Elfen giebt, 


1) Der Roſt an Eifen; 
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Der Eifenfhmied, des —es, 3m. die —e, ein Schmied, ber in 
Eiſen arbeitet, 

Die Eiſenſchmiede, 4. die —n, bie Werkflätte eines Gifens 
ſchmiedes. 

Der Eiſenſchnee, des —es, o. DW. bei den Scheidekünſtlern, reines 

SEiſen aus Feilſtaub bereitet und mit grob geflopenem Gpiesglafe 
aufammengefhmelzt, darauf in einem Kolben gebrannt, wo er ſich 
wie Schnee anfepet. 

Der Eiſenſchneider, des —s, db. PM. w. d. Ez. ein Känftter, ber 
bie Stempel zu ben Münzen fämeitet; ber Stempelſchneider. 

Das Eiſenſchneidewerk, des —es, 4. die —e, ein durch Wafı 
fer in Bewegung gefegtes Triebwerk, durch welches ſtark geihmiebete 
Gifenftangen, nachdem fie vorher ausgeglühet find, bünn gequetfcht 
und in dünne Stäbe zerſchnitten werben. 

Der Eifenfchrot, des — es, 0. My. Gifenkörner, bie aus den ge: 
pochten Shladen gewonnen worben und zum Schießen gebraucht 
werden koͤnnen. 

Der Eifenfchuß, des — ſſes, Mz. von mehreren Arten, bie — ſchuͤſſe, 
in ten Bergwerlen, eine Eteinart, bie wenig ober gar nit eifen- 
haltig ift, ob fie gleih eifenbaltig farinet. Bumeilen wirb in weis 
terer Bebrutung jedes Eifenerz, Eifenfhuß genannt. 

Eifenfhufftg, adj. u. adv. im Bergbane, dem Eiſenerze und @ifen 
gleich, Eifen enthaltend. Eifenfhüfliger Sand, Kalk. Eifenfhüf 
figes Geſtein. Eifenfhäfliger Stahl, der noch wie Eiſen ausfieht, 
noch nit genug gereiniget und gehärtet iſt. 

Die Eifenfhwärze, 94. von mehreren Arten, die —n. ı) In ben 
Bergwerten, ein ſchwaͤrzlicher Eiſenglimmer. S. Eifenmann und 
Eifenrabm. =) Eine aus Eifen zudereitete Schwoͤrze. 

mit Eifenfhwärze gefärbet- Boß. 

Die Eiſenſchwaͤrze der Buchbinder, das Leber an bem Bande 
ſchwarz zu färben, wird vermittelft bed Eſſigs aus altem Gifen, 
Hammerfhlag und den Schalen von Wälfhen Nüffen gejogen. 

Der Eiſenſchweif, des —es, d. Mz. ungew. in ben Bergwerken, 
ein Eleinkörniger Eifenglinmmer, zumellen auch jeber Gifenglimmer. 

Eifenfchweifig, adj. u, adv. in den Bergwerken, Gifenfhweif ent 
baltend, dem Gifenfhweife gleih. Eiſenſchweifiges Erz. In wel: 
terer Bedeutung au, das Anſehen eines Wifınerzes abend, eiſen⸗ 

ſchuͤſſig. 

A Die Eiſenſchwere, o. Mj. eigentlich, die Schwere des Eifens; 
uneigentlidh eine ſchwere, brüädende Laft. 

Und unter @ines Joches Eifenfchivere 
Bog er vereinendb ihren ftarren Sinn. Schiller. 

Der Eiferfinter, des —6, d. Bi. ungew. eine Benennung der Eis 
fentiumen, ober ber Eiſenblüte; Erdkobalt. 

Der Eifenfrup, bes —s, o. 2. eine mit weifem Weinflein bereis 
tete @ifenauflöjung, bie bis zur Dide des en tingelodt ift (Sy- 
zupus Martis), 

Die Eifenfpäne, d. GE. ungew, fo viel als kiſenfeil. S. b. 

Der Eiſenſpath, des —es, 9. von mehreren Arten, die —e, ein 
eifenhaltiger, meift weißer, zuweilen aud heilbrauner Spath, ber 
im Teuer eine [hwärzliche Farbe bekoͤmmt. 

Der Eifenfpiegel, des —s, d. 2. w. d. Ez. ein Gifenflein, ber 
aus lauter über einander liegenden glängenten Schichten beſteht und 
nach Ginigen zu bem Wilastopfe gehört. 

O Eifenfpigig, adj. u. adv. mit eifernen Spigen verfehen, fo fpigig 
wie «in Gifen. 

— Sie wandten mit Tret auf des Rahenden Antlitz 
Ihr grauenvelles Geſicht und bie eifenfpigigen Hörner. Voß. 

Der Eijenflahl, des —es, .d. DM. ungem. in den Eifenhämmern, 
berjenige Hammerfhlag, ber beim Hämmern vom Eiſen abfpringt, 
unb ben bie Schmiede zum Staͤhlen gebrauhen. 

Der Eifenftein, des —s, 3. die —e, ein eifenhaltiger Stein, 
Borzugsweife werben aber nur diejenigen Steine Eiſenſteine genannt, 
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die reichhaltig am Eifen find. Der rotbe Eifenflein ift blutroth, nit 

ſehr hart und abfärbend; der braune Gijenftein, meltendraun von 
Farbe. Schwarzer Eiſenſtein. Spätbiger Eifenftein, von geib- 
lihgrauer Farbe, bie an der Luft nach und nach ins Dunkelbraunt 
Übergedt; aud weißes Eifenerz, Eiſenſpath, Stahlſtein und 
Pflinz. Zponartiger Eifenjlein, beffen Hauptbeſtandtheil Zhonetde 
su fein ſcheint. 

Der Eifenfteingang, des —es, 29. die —gänge, in den Bergwer- 
ten, ein Bang, in welchem Eifenftein bridt. 

Eifenfteinig, adj. u. adr, @ifenftein enthaltend. 

Das Eifenfeinmaß „des —es, Di: die —e, in ben Bergwerken, 
ein Kaften, mit welchem ber Eiſenſtein gemeffen und ben Abnehmern 
übergeben wird, 

Der Eifenfieinmeffer, des —s, b. 2. w. d. Eh. in ben Bergwer⸗ 
ten, ein Gefhmworner, der barauf zu fehen hat, daß der Eiſenſteln 
arbörig gemeifen wird. 

Der Eifenfteinpocher, des —s, d. 3. m. b. E. derjenige Arbei: 
ter, ber das Eifenerz entweber geröftet ober ungeroͤſtet pochet. 

Die Eijenfteintare, By. die —n, die Würdigung des Werthes eines 
Fuders Eiſenſteine dur das Bergamt. 

Die Eifenfteinzehe, y- die —n, in den Bergwerten, eine Zeche, 
wo Gifenftein gebrochen wird, 

Der Eifenfteinzehnte, des —n, Mi. die —n, das zehnte Fuder 
Eifenftein, das die Gemwerffchaften dem Landes» ober Bergberren als 
Adgabe, aber in Gelde entrichten. 

Die Eifenftufe, By. die —n, eine Stufe Eifenftein ober Eiſenerz. 

Der Eifenfumpf, des —es, Bi. die —fümpfe, in Steiermarf, 
Sümpfe od;r Schrete, melde in das ausgehauene Gebirge gefchla: 
gen werden, im welche fi eifenfhäffiges Waffer fammelt, welches 
nad mehreren Jahren zu Schlich und zulegt zu Eifenftein wird amd 
ſehr guten Stahl giebt. ’ 

Die Eisente, Di. die —n. ı) Eine Art großer Taucher auf bem 
Rheine, weiß und ſchwarze von Farbe (Mergus brumalis major, 
Gesn.), Gine Heinere Art Zauder mit röthlihem Kopfe und Halfe, 
mit weiß und ſchwarz gefprengten Flügeln und aufgerichteten Naf: 
tenfebern nennt Geßner das Cisentlein (Mergus brumalis mi- 
nor). 2) Ein Rame bes Schreierd (Anas clangula L). 

Der Eifenthon, bes —es, d. P. ungemw, eifenhaltiger Thon, Thon 
erbe, die Eiſenkalk enthält (Bolus). 

O Das Eifentbor, des —es, 94. bie —e, ein — Thor. 

— Die ſchwarte Zwiettacht hatte ſchon 
Des Krieges Eifenthore aufgelprengt. Wieland. 

A Der Eifenton, des —es, 94. die —töne, der Ton, welden eis 
ferne @eräthe, Waffen ıc. von ſich geben. 

Der Eifenton ber Waffen fhallt, Kretſchmar. 

© Die Eifenthür, 9%. die —en, eine eiferne Thür. 

Ihm bäuchte er hör’ im Schloß die ſchweren Schläffel drehen; 
Die Eifenthür geht auf. Bielanb, 

O Der Eifenthurm, bes —s, Wh. die —tbürme, ein Thurm, 
gleihfam von @ifen, db. 5. ein fehr fefter mit Eifen verwahrter 
Zhurm. 

Allein ber Eifenthurm, mworein er fie verfchloffen, 
Wehrt mir dem Bugang, ihr die Flucht. Wieland. 

Das Eifenverzeihniß, des —ſſes, DM. die —fje, im Bergbaue, 

- ein Zettel mit den Nummern und bem Anfhlage ber Eiſenſteine, 
damit ber Striger wiffe, wie viel jeder Arbgiter Gifen bat. 

Der Eifenvitriol, des —es, D%. von mehreren Arten, die —e, ein 
Naoturs und Kunfterzeugniß, weldes aus cinem in Balzfäure aufs 
gelöfeten und wieder zu Keiftallen angefhoffenen Gifen beftcht (Vi: 
triolum Martis). Der natärlihe Eiſenvitriol hat eine grüne 
Farbe. Der kunſtliche Eiſenvittiol heißt auch Eiſenſalz. ©. d, :* 

Das Eifenvitriolwaffer, des —#, 0. Di. gelbes oder braunes 
Waſſer, bas Eiſenvittiol enthält, 


Eifenw 


" Die Eifenwaare, 9. bie —n, eine jebe Waare von Eiſen, alle von 
Eifen gemachte Sahen, ald Waare betrachtet. Cine Rieberlage von 
Eifeniwsaren. Es werden dort viele Eifenwaaren vesfertigt, 

Das Eifenwafler, des —6, d. WM. w. d. Ei. ein jebes Waffer, in 
welchem aufgeldfete Gifentheile oder aufgelöfeter Eiſenvitriol enthals 
ten find; auf Stahlwaſſer, Sauerbrunnen. Man nennt aud 
dasjenige Waffer, in welchem glühendes Eiſen abgelöfdt worden iſt, 
Eifenmaffer. 

Der Eifenweinftein, bes —e6, d. 239. ungew. Cifen, das in Wein, 
fteinfture aufgelöfet und miedergefhlagen worden iſt. 

Das Eiſenwerk, des —es, 34. die —e. ı) Ein Werk aus Cifen, 
ober allerlei buch Kunft aus Eifen Berfertigtes; ald Sammelwort. 
„Ehuballin, ber Meifter in aleriei-Eifenwert,“ 1 Mof. 4, a2 
%) Ein Wert, d. b. eine Anftait, wo Gifen jubereltet und verar: 
beitet wird, mit allen bau gehörigen Gebäuden und Werkftitten. 

Die Eifenwurz oder Eifenwurzel, d. D%. ungew. eine Art Blodens 
biume mit Aftigem Stengel, federartig abgetbeilten Blättern, mit 
lanzenförmigen, ungleih eingefhnittenen kappen, gefransten Reid: 
fhuppen und bunkelpurperfarbigen Blumen (Centaurea scahiosa 
L,); oud Berge oder Feldflodendlume, braune Flockenblume. 

A Die Eifenzeit, 9. die —en, eine eiferne Beit eisiäfem, vH 
eine harte, fSlimme Beit. 

Kiel Zeiten — haft du ſchon durchgelebt, 
Ton Eifenzeiten, filberne, goldene, Rlopftod, 

Das Eifenzeug, des —es, o. Bi. ein Sammelwort, mit weldem 
man allerlei eiferne Geräthe, Merkzeuge zc. bezeichnet. 

Der Eiferapfel, des —s, d. DM. w. d. Eh. ber Etettiner ober ro⸗ 
the Rofloder Apfel, weil er fi ſehr lange gut erhält. 

+Der Eiſerich, des —s, d. My. ungem. fo viel als Ciſenkraut. ©, d. 

Efiern, adj. u. adv. von Eifen, aus Eiſen gemadt. Eiſerne Gerd: 
the, eiferne Werkzeuge, eiferne Öfen ıc. Uneigentlih, 1) Beft, 
dauerhaft. Eine eiferne Natur. ine eiferne Seſundhelt Ein 
eifernes Pferd. =) A Be, durchdringend. 

War fie die Donnerflimme nicht eifern, mit ber er und zurief? 

Klopfiod. 

5) A Heft, unerfhätterli, beharrlich unermuͤdlich. Ein eiferner 
Muth. Eiferne Grundfäge. Ein eiferner Fleiß. 

Mit feftem Muth und eiferner Seduld. Wieland. 
Xuch für A umerbittlich, unbeweglich,hart, gefähllos, Ein eiſernes Herz. 
„Des Aeſchylus Helden — wagen im Gefühl ihrer Kraft ſelbſt dem 
eifernen Schickſale Trot zu bieten. Ungen. 4) A Mit eifernen 
Wierkjengen in gewiſſer Beziehung flebend, mit dem Nebenbegriffe 
des Sraufamen, Shredlihen. Ein eifernes Gepraffel, das_von eis 
fernen Waffen herruͤhret. 

Alſo befämpften ſich jen’ und eiſernes bumpfes Gepraſſel 


Scholl zum ehernen Himmel empor, — Boß. 
Und aud fein Buhl’, der Ulerich, 
Bar gern wo's eifern Hang. Schiller. 


— Wunden, bie duch elſerne Werkzeuge beigebracht find. 
Kan find fie durchgraben 

Eeine Haͤnd' und Füße, mit eifernen Wunden burdgraben, 

Klopftod. 

Dos eiferme Feld der Schlacht, das Schlachtfeld, wo mit eifernen 
Waffen getämpft wirb/ 

Weinte fie um mid bas Ange roth; ” 

Ins eiferne Feld der Schlacht, durch erzgepanzerte Beere 

Stuͤrzt' ich gefaßten Muths in beine Arme, Tod. Koſegarten. 
5) X Mit einer Suche ungertrennlid verbunden, dazu für immer ger 
hörend. Eiſernes Bich, eiferne Pferde, Koͤhe ıc. bie zu einım Bu: 
te ıc. mit abgeliefert ober, wenn fie ausgegangen find, durch eben 
fo viel andre von gleicher Güte erfept werden mäffen. Im eben bie: 
fem Sinne kommt auch eifernes Geſchirr, eifernes Weräth ıc. vor, 
Themahls fagte man dafür, auch flählernes Wich, ftählernes Ge⸗ 
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fire, Geräth. So and, ein eiferner Wrief, eine Urkunde, In wi 
Ger jemand fi anheifhig macht, die übergebenen Gitüde in bemfels 
ben ober in einem gleihen Zuftande wieder abjuliefern, In äpmtidem 
Sinne heißen in Etrapburg, Frankfurt ıc. eiferne Kuchte oder Ei: 
ſenknechte, unzänftige Bader, welche ba, wo fie einmaht find, Heis 
ben müffen und nit wandern dürfen, und die auch mar für geringe 
Leute Kleine Badſtuben halten. 5) Ein eiſerner Pacht, in menden 
Gegenden, -ein Paht auf ſehr lange Zeit. 7) Ein eiferner Brich, 
eine Urkunde, durch welche ein verfhulteter Unterthan vom Landet 
herren auf eine gewiſſe Zeit gegen feine Gläubiger in Shut genem: 
men und gleihfam eifern ober unverleglih gemacht wird; auch Anı 
ſtandabrief (Literae moratoriae). Won einem folden Schulduer 
fagt man, er fei eiferm geworben. 8) Die eiferne Zeit, dat eis 
ferne Zeitalter, Jahrhundert, bei den Griechiſchen und Römifden 
Diditern, das vierte ſchlechteſte Zeitalter, Im weiterer Bedeutung 
bei ben Dichtern, eine fhlechte, traurige Zeit, 
Wie eifern find doch ohne dich bie Zeiten, 
D Jugend, holde Führerinn! Bagedorn. 

In ben gemeinen ©. D. Mundarten lautet eifern häufig eifen. 
Eifene Geräthe. 

+ Eiferpäthen, f. Sandriedgras. 

Der Eisejlig, des —es, 0... die durch Froft gewonnene Efigfäurt, 
welche fläffig bleibt, während daß das Waffer, mit weldem fie ver 
bunben war, gefriert. 

+ Der Eifewig, des —s, 0. DM. ein-Rame bes gemeinen Iſedi 
(Hyssopus oflieinalis L.). 
Die Eisfahrt, My. die —en. 
&o viel als Eisgang. ©. d. 

Das Eiöfeigenfraut, des —es, o. 2M. [> Eiskraut. 

Das Eidfeld, des —es, 9. die —er, in der Seefahrt, eine große 
Flädhe von Eis in den Eismeeren, Elsblick wird ber weiße Bir: 
berfchein der langen Eisfelder am Befihtskreife genannt.“ Forker- 

Der Eisfifh, des —es, . die —e, eine Benennung derjenigen 
Balfifhe, die fi in den Gismeeren aufhalten, und bie man in 
Scpdeisfifche, Mefteisfifche und Nordkaper eintpeitt. 

Die Eisfifcherei, 9. die —en, diejenige Fiſcherei, welde im Bin 
ter auf bem Eife mit Gisneden angeftellt wirb, 

Der Eisgang, des —es, 34. die —gänge. 1) Die Bang Ki 
@ifes, d. h. der Buftand, ba ein Fluß mit Gife treibt, ba er bie 
bei eingeteetenem Thauwetter zerbrohenen Eisfhollen mit fid fort 
führt; auch, bie Eisfahrt. 2) Ein Bang auf dem Gife, 

Das Eidgebirge, bes —8, d. 3. w. d. Ey. einezufammenhangende Reife 
von @isbergen ober Sletſchern. Uneigentlih. „Wahre Konfequen 
(Kotgeritigkeit) wirft, wie die Banmibals alter und neuer Zeit anf 
die Eisgebirge: fie trogt bem taufendjährigen Gis, unfihern Pab 
su gewinnen.“ Benzel-Sternau. NA.Du follft weder meine Keil: 
feber noch mein Auge von bem Cisgebirge ber Ewigkeit abmenben.‘ 
3.9. Richter. 

& Das Eisgefilde, des — d. 9. w. d. Ez. eine große mit Gis 
bebette Fläche; dann auch, eine große aus Eis beftchende Fläft, 
wie ed beren in ben Eismeeren giebt, 

Leichter ſchmelzte beines (bes Maies) Fußes Spur 
Ew'gen Froſt in Bemblas Eisgefilden.. Ebert. 

& Eiögefüllt, adj. w. adv, eigentlich mit @ife gefätt, vol Eis; 
uneigentlih, fehe kalt und empfindlih. „Der altkluge Egoismus 
(die altkluge Selhfuht) mit dem eisgefüllten Buſen.“ Merkel. 

Eidgrau, adj. u. adv. grau wie Eis, von bem Baar alter Brut. 
Eisgraue Haare. @inen-eisgrauen Kopf haben. „Wie es bean ſei⸗ 
nem hohen Alter und eidgrauen Kopf — auch gemäf war.t > 
Mare. 6, 25. 


ı) Eine Fahrt auf bem Eife. ») 


bor bem eisgrau’n Alten. Wieland. 
Der Eisariff, des —es, 9. die —e, der unterwärts — Stol · 
len eines Dufeifond, damit er in das Eis eingreife. 
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Die Eitgrube, M. die —n, eine gewöhnlich Aberbaute Grube, in 
welcher Eis für den Sommer aufbewahrt wirb. 

Der Eishauer, des —s, d. Bi. m. d. Ez. 1) Einer ber das Eis 
aufhauet. =) Eine Art Haue mit einem drei Fuß langen, einige 
Boll breiten Blatte, das vorn eine runde Schneide hat, Wuhnen 
ober Löcher ins Eis bamit zu hauen. 

A Das Eiöhaupt, des —es, DM. die —häupter, ein’ mit Eis be: 
dedtes Haupt, umelgentlih. „Die Schnee: und Eis haͤupter der 
Berge,“ bie mit Schnee und Eis bedeckten Gipfel ber Berge. Seip⸗ 
siger Literat. Beitung. 

+ Das Eisholz, des —es, M. von mehreren Arten, bie — hoͤlzer, 
alles harte Holz von folhen Biumen, an welden man keinen Jahres: 
wuchs erkennt, Gis ıft hier aus Gifen verberbt, 

OEifig, adj. u. adv. Eis enthaltend, mit Eiſe bededt, gefsoren, ſehr 
kalt, Der eiſige GSipfel bes Berges. 

Der eijlge Regen ſtiebet 
Und fhlägt mir ins Geſicht. Koſegarten. 

Eisfalt, adj. u. adv. kalt mie Eis. Der Ofen ift eiskalt. Uneigent 
Lid, ſeht kalt. Gin eiskalter Schweiß. Ein eisfaltes Herz. Gin 
tis kaltes Benehmen. 

* Eiskaͤlte, o. 94. bie Kälte bes Eiſes; dann, eine große Kälte. 

Es if eine wahre Eis kaͤlte in dem Zimmer. Uneigentlich. „ie vol; 
bringt diefe Sqandthat mit der größten Eiskaͤlte und Befonnenpeit.* 
Ungaen. 

Der Eiskeller, des —s, d. 9. w. d. E. ein Keller, welcher zur 
Aufbewahrung bes Gifes für ben Sommer bient. 

Der Eisteffel, des —s, d. 2. mw. d. Ez. ein metainer, zierliher 
Keſſet, bad Eis zur Küplung der Getränke barin ins Zimmer zu 
tragen. 

Die Eiskluft, m. die —kluͤfte, im Forſtweſen, eine Kluft ober ein 
Riß in ben Bäumen ron einem ſtarken Brofle; auch eine Wetter: 
Huft. 

Eiskluͤftig, adj. u. adr, Cisflüfte habend. Gin eisflüftiger Baum, 
Eiskluͤftiges Holz. 

Der Eisknochen, bes —s, d. 2. w. d. GE. f. Eisbein. 

Das Eiskraut, des —es, d. 34. ungew. eine Art Afrikanifcher 

” Feigen mit eiförmigen Blättern, die fo wie Stengel und Zweige 
überall mit runden Bläschen befept find, welche gefrornen Waffertrops 
fen gleihen (Mesembryanthemum erystallinum L,); aud Ei: 
frigenfraut, Eispflanze. 

Die Eiskruſte, Ba. die —n, eine Krufte, d. h. Behetung ber Ober: 
fläde von Eis, die Äber oder um einen Körper herum anfriert. Uns 
eigentlich. „Und biefe Hoffnungen haben bie Eisfrufte von ihrem ‚Herzen 
mweggefchmolzen® (meggefihmelzt). Lafontaine. Auch die Eisrinde. 

Der Eislauf, des —es, o. 3. das Saufen auf bem @ife, befonders 
mit Schlittſchuhen. 

Sein (des Winters) Eislauf ergeget und nur, Ungen. 

* A Eidlodig, adj. u. adv. mit eifigen @oden verein, uneigents 
id. „Der eislodige Wald.“ Leon. Meifter. 8 

Die Eisluft, 0. 3. eine eiskalte Luft. 

O Der Eidmann, des — es, 3. die —mäÄnner, ein Mann, die 
Geſtalt eines Denfäen von Eis gemadıt. Uneigentlih, ein Balter, 
unempfindliäer Mann. Steinbloͤcke und Eismänner.* ungen. 

Der Eismarkt, des —es, My. die —märfte, in manden Rordi— 
ſchen ®rgenden, ein Jahrmarkt, ber zuweilen auf bem Gife gehalten 
wirb, 

Die Eismauer, Dy.die—n, eine Mauer von Eis, in ber Krlegskunſt 
der Muffen, d. b. eine aus aufgeſchichteten Fisfhollen, die mit Vaſ⸗ 
fer beyoffen werben bis fie zufammenfcieren, gemachte Bruſtwehr. 

Das Eiömeer, des — es, Di. bie —e, das mit Eis bebedte Meer, 
fowol um den Morbpol als um den Sübpol. . 

Die Eismewe / 4. die —n, eine Art großer Mewen in ben Norbi- 
[hen Gegenden, 


’ 
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Der Eisnagel, des —6, 9. die — naͤgel, bei ben Huffämieden, 
Nägel, welde in bie Spitzen ber Hufeiſen geſchlagen werben, bamit 
bie Pferbe auf dem. Gife ficher gehen. 

Der Eiönebel, des —s, 4. w. b. Eı. f. Froſtrauch. 

Das Eisnetz, des —es, DM. die —e, ein großes Rep, mit welchem 
man im Winter unter dem Gife ſiſcht. 

+ Eifopen, f. Ifop. 

Der Eispfahl, des —es, 9. die —pfähle, ein Pfahl, welder ins 

«+ Maffer getrieben wird, das Gis von etwas abzuhalten; befonbers 
bie Pfähle vor ben Mahlgerinnen, melde zur Abhaltung des Gifes 
und anderer Dinge von ben Baffırrädern bienen. 

Der Eispfeiler, des —s, db. By. mw. db. Ep. ein Pfeller an ber 
Brüde in einem Fluffe, der bazu dient, daß das Eis fih an demſel⸗ 
ben breche und der Bruͤcke nicht ſchade. 

Die Eispflanze, y.die —n, eine gleichſam mit Eis bedecte Pflanze, 
bergleihen bad Eidtraut (Mesembryanthemum cerystellinum L,) 
if. S. Eiskraut. 

Der Eispflug, des —es, Dip. bie —pflüge, ein einem Pfluge aͤhn⸗ 
lies Werkzeug, das Eis der Gräben, Elüffe damit zu durchſchnel⸗ 
den und zu Öffnen. 

A Der Eiöpol, des —eb, 0. Bi. ber vom Gismeere umgebene Pol, 
befonders ber Nordpol, 

— ja vom aͤußerſten Meflfriestand - 
Die nad dem. Eispol' ſchau'n. Schitter. 

Der Eispunkt, des —es, 4. die —e, ber feſte Punkt in der Grade 
abtpeilung eines MWetterglafes, burh welchen berjenige Grab 
ber Kälte bezeichnet wird, in welchem bas Waller zu @is 
feiert; der Gefrierpunkt, Krofipuntt (Punetum 5. terminus 
songelationis). Der kinftlihe Eispunft, dirjenige Punkt in der 
Gradabtgeilung eines Fahrenheitſchen Luftwärmemeflers, der bie 
Kälte bes mit Salmiak vermifhten Schnees anzeigt und mit O bes 
zeichnet wirb. 

Die Eisrinde, 94. die —n, eine Rinde ober Bedeckung der Ober 
fläde von Eis. Es glatteifte uad alles warb mit einer Eisrinde 
Oberjogen; auch Eiskruſte. Umeigentlih. „Und num fammelt er 
eine neue Eistinde gegen mid um fein Herj.* Lafontaine. 

Die Eisfäge, By. die—n, ein Werkjeug in Geftalt einer Säge, das 
Eis ber Gräben, Fluͤſſe ic. damit zu Öffnen, 

+ Der Eisfhemel, des —®, d. 9. w. d. Ej. In der Schweiz, ein 
großes Eistüd, 

Die Eiöfcholle, By. die —n, eine Scholle oder ein Stuͤck Eis. Der 
Flug iſt mir Eisfchotlen bebedt. 

Der Eisfchub, des —es, By. die —e, fo viel ats Schlittſchuhe. S. d. 

Der Eisfpiegel, des —s, d. WM. m. b. Ei. bei ben Auderbedern, 
ein Buß von Zuckermehl und Rofenwaffer auf Torten und anderem 
Bartıwerk, der wie Eis glänzt; aud Zuckereis. 

Die Eiöfpite, Mj. die —n. ı) Eine Spige von Eis, Eiszapfen. 
2) Eine Spitze anten Hufeifen der Pferde, bamit fie iherer auf 
bem Eiſe ober auf gefrornen Wegen gehen. Die Cifen mit Eis» 
fpisen verfehen. * 

Der Eisſporn, des —es, Dip. die —e, eiſerae Stacheln, welche man 
unter bie Füße befefliget um auf dem Eiſe ſicher zu gehen. » 

Der Eiöfpriefel, des —$, b. 3. w. d. Ey. bei ben Jaͤgern, biejes 
nigen Enten am Birfhomweihe, welche fih unmittelbar über ben 
Augenfproffen befinden. In der gemeinen Epredart, Gieprüßel, 
Eispräffet, au nur Prüfe, Präffer, Sprüfel x. ©. Spriefel. 

Der Eisftecher, des —s, d. 24. mw. d. Ey. ein fpitiges Eifen mit 
einem Hefte, das Eis auf ben Zafeln bamit- zu zerſtechen. 

Der Eisftein, des —es, 9. die —e, eine bem Eiſe ähnliche Stein 
act, im Büneburgifhen, die ein rauher Kalkſpath mit rothen Flek. 
ten ift und zum Kalkbrennen gebraucht wird. 

+ Eiöthränig, adj. a. adr. bei den Beckern, eisthräniger Weizen, 
der bünne Hülfen hat, buch bie der Mehlkern gut durdfhimmert, 
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Der Eisvogel, des —s, 94. die —voͤgel. 1) Eine rt ſchtner 
Waſſerodgel von ber Groͤße einee Wachtel, grün und roth, an ber 
Bruft gelb, auf dem Rüden und Schwanze aber blau. Er lebt 
von Fifhen und brütet im Winter (Ispis, Alcyon, Alcedo L, 
Ispida Kl.). Klein nennt ihn den Königsfilher. In O. D. wird 
er aud Eifenbart, Eifengart, Golander genannt, Der gehaubte 
Eisvogel (Alcedo eristata }, 
fhmetterlinges, eeffen Farbe ins Blaue und Grüne fpielet. 

Der Eiswermuth, des —es, 0. DM. ein Name des Alpenbeifußes. 
© b. 

O Der Eiswind, bes —es, Di. die —e, ein Falter, Frofi bringens 
der Wind. Bragur, 

Der Eiszjaden, des —s, d. m. m. b. Eh. @is, bad 





bie Geſtalt 


eines Zackens ober Bapfend hat, und durch herablaufende Maffertrops _ 


fen, welche anfrieren, gebildet wird; auch Eiszapfen. 

Der Eidzapfen, des —6, b. 3. w. d. Ez. Eis, in Geſtalt eines 
Zapfens. S. Eiszaden. 

Der Eiszucker, des —s, d. By. ungew. eine Benennung des weißen 
turdfichtigen Kriſtall⸗ ober Kantjuders. 

Eitel, eitler, eitelfte, adj. u. adv. bedeutet eigentlid leer, in welder 
Bedeutung ed noch in ©. D. vorlömmt, wo man fagt, es ift mir fo 
eitel im Magen, Man gebrauht es jedt aber in mehr uneigentlis 
her Bebeutung: +) Für, von allen andern Dingen entbiößt, allein, 
lauter. Citeled Brot, eiteles Fleiſch effen, lauter Brot, lauter 
Fieifh, oder dad Brot, das Fleifh allein eſſen. Am häufigften wird 
es in biefer Bedeutung für nichts als, ale Umflandamwort gebraudt, 
welcher Gebrauch jedoch in der guten Schreibart feltener wirb. „Die 
machten beide Ifaac und Rebecca eitel Herzeleid.“ ı Mof. 26, 35. 
„Da eitel Dürre und fein Waffer war.* 5 Mof. 8, 15. „Es ift 
eitel Bosheit unter ihrem Haufen.“ Pf. 55, 16, 

Ihm träumt von eitel Rache. Up. 

Wir flolze (n) Menſchenkinder 

ind eitel arme Sünder, .Glaubius, 

Und wie fie drauf in eitel Luft und Pracht, 

Zwei volle Jahre wie einzelne Tage verbradt. Wieland, 


9) Leer on Gruͤndlichkelt, Wahrkeit, Dauer, Rugen, Das ift eite⸗ 
les Geſchwoͤt. 


und eiteled Geſchwaͤt iſt Unrecht. Voß. 
Er ſchmeichelt ſich mit eitlen Hoffnungen, mit ungegründeten, vers 
geblichen. Eitle Gedanken, thoͤrichte. 
Wahrlich ein Schalk doc, biſt du, und denkſt nicht eitle Gedanken. 
Voß. 
„Ihre Bögen find Wind und eitel (Zeug). Ef. 41, 29. „Und 
weicher nit bem Eiteln nad, denn es nuthet nicht. und kann nicht 
erretten, meil «8 eim eitel Ding if. ı Sam. ı2, zı. (itele 
Ebre, Schönheit ıc. vergänglide. Das find eitele Freuden. „So 
lange du das eitle Leben haſt.“ Prebd. 9, 9 MODenn alles was 
ihm begegnet, ift eitel.« Preb, 11, 18. Citele, brotleſe Künfte, 
Die keinen wahren Nugen haben. „If Ehriſtus aber niht aufer: 
fanden , fo ift euer Glaube eitel.- ı Gor, 15, 17. Auweilen bes 
deutet eitel auch ohne Wirkung, unmirkfam, vergeblich, 
Au feine Möp’ ift eitel. Wielanb. 
Schnuellt und traf, nicht eitles Geſchoß von bee Rerve verfenbend. 
Bob. 
Über die Stirn bes Rbdtus burhbrang nicht eitel bie Spitze. 
Def. 
3) Reigung zu eitelen Dingen habend, Gefallen daran finbenb, 
biefe Reigung verrathend, barin gegrändet. Gin eitier Menſch, ber 
auf Sachen ohne wahren Werth einen zu hohen MWertb legt und 
barauf feine Anſprüche auf Lob und Bewunderung gründet, „Put 
und ſchoͤne Meibung it eine Vollkommenheit von geringem Mertbe; 
mer fih etwas barauf einbildet, iſt ein eltier Thor." Eberhard. 
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2) Der Name eines fhönen Zag 


Eit 
Cine citle Rärrinn. Ein eitler Anzug. in eitles Metragen, Ja 
ter Bibel wird.e6 aud 4) für böfe gebraucht. „IG fie niät bei 
rg Seuten,ich habe nicht Gemeinfhaft mit den Falfıhen,« Pf, 
26, 4. - 
Die Eitelfeit, 2%. die —en. +) Die eitele Beſchaffenheit einer 
Sade, einer Perfon; ohne Mehrzahl. „Had’ ih gewandelt ia Eis 
telfeit, oder hat mein Fuß geeilet zum Betrug?“ Biohzı, 5. 
Die Eitelkeit bes Lebens, bie Vergaͤnglichkeit beffelben, „Ic fahe 
bie Eitelkeit unter der Sonnen." Pred. 4, 7. So lang ber 
Menſch lebt im feiner Eitelkeit." Pred. 7, 1. Ic erkenne bie Eis 
telfeit dieſer Hoffnung, bie Vergeblichkeit berfelben. Wie bie Heir 
den wandeln in ber Eitelkeit ihres Sinnes,“ in ber Bospeit, Ep 
4 17. „Bie wandelten ihere Eitelkeit nah und wurden eitel (böfe) 
ben Hciden nad, = Kön. ı7, 15. Beſonders, bie unmäßige Rei, 
gung zu Dingen ohne wahren und bleibenden Werth und Ruder, 
als zum Pag, sum Ruhme ıc, und die Kußerung biefer Neigung, bet 
Gefallens an feihen Dingen. Er befigt eine unbegrente Citelfeit. 
Sie macht fi durch ihre Eitelkeit laͤcherlich. Ball nimmt fir 
Eitelkeit eine eigne natürliche Anlage-an, bie fi am Sqhaͤdel derch 
zwei Erhöhungen neben bem Höhefinn verrathen fol und er nennt bie 
biefe Erhöhungen bitbenbe Befhaffenpeit und dieſe Anlage bes Behlers 
auch Sinn der Ruhmſucht. a) @itele Dinge, bie ohne wahren, 
bleibenden Werth, ohne eigentlichen, großen Ruten find. An fel: 
Ken Eitelkeiten mus man nicht hangen. „Die ben midtigen Eitel: 
feiten bienen, haſſe ich.” Pf. 51, 6. X Dann, alle eitle oder vom 
gänglihe Dinge zufammengenommen für Zeitlichkelt, in Gegenfeh 
ber Ewigkeit; ohne Mehrzahl, „So Lange wir noch in biefer Eitel 
keit leben." Aus der Eitelkeit in die Ewigkeit verfeht werben. 
O Der Eitelkeitsfinn, des —es, d. My. ungew. ©. Eitelkeit ı). 
O Der Eitelmutb, des —es, 0. 94. eitler Muth, d. h. eitle Ge 
finnung , Eitelkeit. „Menn fie — mir — in meiner fdimmernd» 
fen That nur — männlichen Eitelmuth zeigte. Meyer. 


Der Eiter, bes —s, 0. 9%. die dicke, mweißliche oder gelbliche Fit: 
figteit, die fich in einem Geſchwüre ober in einer Wunde anhärft, 
Eiter fegen, anfangen zu eitern. Den Eiter auedrücken, ans ber 
Bunde 1. - 

O Das Eiterauge, des —s, d. 9%. ungem. bei den Ärzten, ein 
Augenfrankheit, da fi) eine beträchtlihe Menge Eiter in ben Xugem 
fammern anhäuft (Hypopium, Empyesis veuli), Beer. 

Eiterbefördernd, adj. u. adr. den Eiter, oder das Eitern befbrdernd, 
Eiterfördernde Mittel (Suppurantia), Auch eitermachend. 

Die Eiterbeule, My. die —n, eine mit Eiter angefüllte Beule; D. 
D, ein Ais oder Xifen (Apostema), 

Die Eiterblafe, My. die —n, eine mit Giter angefüllte Blaſe. 

Die Eiterblatter, 3%. die —n, eine eiternde Blatter, 

Die Eiterbruft, d. 9%. ungem. bei den Ärzten, eine Brufentjär: 
bung, bie mit einer Giterung entigt (Empyema), 

Der Eiterbuben, bes —s, d. 9. w. d. G. f. Eiterflod. 

Der Eiterfluß,, des —ffes, U. die —flüffe. 1) Der Fluß oder 
bas liefen des Citers. Den Eiterfluß befördern, unterhalten. 
a) Der Ort, aus welchem Citer flieft, bie Eiterdeule. „Alle die 
Eiterfläffe Haben.“ 4 Mof. 5, 2, 

Der Eiterfroß, det —e8, 0, Dh. das Freſſen ober Umfigreifen det 
Giters, wie auch, bie Etelle am Rirper, die von bögartigem Eitır 
angefreffen worden if. „Meine Haut, biefer Eitörfraß, wird riut 
andre fein.“ Biob ag, 26 nah Miaelis lberfegung. 

Die Eitergeſchwulſt, 9. die — ſchwuͤlſte, eine mit Giter angefültt 
Seſchwulſt (Apostema). Schwan. 

Eitericht, adj. u, adv, dem @iter ähnlich. Cine eiterichte Fläfigteit- 

Eiterig, adj. u, adv. Giter enthaltend, mit Eiter angefält. Cie 
eiteriges Gefhwär. ine eiterige Munde, Ein eiteriger Ausfäts 


x Eitermachend, adj. u. adr, f. Eiterbeförbernd. 





Eit 
A Die Eitermilch, o. M. gleichſam eine elterhafte oder mit Eiter 
vermiſchte, verborbene Milch. 
Und verbuhlte Modeammen ſaͤugen 
Sie mit Eitermilch aus gift'gem Blut, R.L.X. Mänchhauſen. 
Eitern, v. mtr. mit haben, @iter abfegen. Das Gefhmwür eitert. 
Eine Wunde eitern laffen. Das Eitern. Die Eiterung. 
X Die ESterneſſel, 2. die —n, eine Benennung der Wrennneffel, 
+ befonters ber Eirinften am empfinblihften brennenben Art (Urti- 
ca urens L.); aud Heiterneſſel. 
Die Eiterruhr, db. 9%. ungem. eine Art ber Nuhr, bei welher mit 
dem Blute zugleich Giter abgehet. 
Der Eiterftaar, des — s, 3. die—e, ein Staar, welder entſtehet, 
mern bei einem @iterauge der bidere Theil bes Eiters zurückbleibt 
und ſich in eine Haut ober in einen Klumpen verdickt, fih vor das 


Sehloch fegt und bas Sehen verhindert (Cataracta purulenta), · 


Beer. 

Der Eiterſtock, des —es, 9. bie —flöde, der die, fefte Theil 
in einer Giterbeule, ber gleihfam die Wurzel bes Giters audmadıt; 
D. D. ber Eiterbugen. 

Eiterweiß, adj. u. adv, weiß wie Eiter, blas, gelblich weiß, die Ans 
wefenheit eines Giterö, befonbers beim Ausſatze, durch bie weiße 
Farbe verrathend, „Wenn ein Menſch ſchaͤbicht oder eitermeiß wird, 
als wolt ein Ausſatz werdenzc“ 3 Mof. 13, 2. „Wenn aber etwas 
eitermeiß iſt an ber Haut feines Fleifches.* 5 Mof. 4, 19. Auch 
ald Gruntwort koͤmmt es in ber Bibel vor. „Bleibt aber das Eis 
terweiſt alfo ſtehen und fript nicht weiter." 3 Mof. 4. 23. 39: 

O Das Eiterungsmittel, bes —s, d. Dh. m. d. Ey. ein Mittel, 
welches bas Citern einer Wunde, eines Geſchwüres ıc. beförbert- 
(Suppurans). 

Eiterziehend, adj. u. adr. bas Gitern beförbernd. 
Mittel (Suppurantia). 

Das Eiweifi, des —en, 0. 9. das Weiße im Cie, der klare fluͤſfi⸗ 
gere Theil des Cies, in Gegenfas bes @ibotters; im gemeinen Es 
ben aud das Eierflar. 

O Der Eimeififtoff, des —es, o. 39. in ber Scheldekunſt, ein bem 
Eiweiß ähnliher Stoff in bem Pflanzen, ter fih in ben mehligen 
Samen verihicbener Gewaͤchſe findet, fih nur in kaltem Baſſer 
auflöfet, im kochenden Waffer aber verbärtet. 

+ Die Ele, 9. die —n, NR. D. eigentlich die Gihe, dann eine 
Art platter und langer Stromſchiffe mit einem eihenen Boden, bei 
Bremen. ©. Eiche. 

Der Ekel, des —s, 0. MM. 1) Eigentlich, ein unangenehmes Gefuͤhl, 
welches man vor bem Erbrechen bat. Einem einen Ekel verurfas 
hen. Ginen Ekel befommen, Der Ekel ift wieber vergangen. 
Dann, in weiterer Bedeutug, ein Abfcheu gegen Soden, bie auf 
unfern Geruch und Geſchmack einen widerlichen Eindruck madın, fo 
daß ſelbſt wel ein Erbrechen barauf erfolgen könnte. Ginen Ekel 
vor Arzeneien, vor gewiffen Speifen haben. Diefe widerliche Gm: 
pfinbung entiteht au, wenn man zu viel und bis zum Überbruffe 
genießt. Sich bis zum Ekel fatt effen, ſich fo fatt effen, baf man 
einen Efel vor allen Speifen empfindet. Sich einen Ekel an et: 
was effen. Oft dehnt man Ekel auch auf andre Begenftände bes 
finnfihen Abfheues aus, die nicht bloß auf den Geruch und den Ges 
(mad wirken. So ſagt man, einen Ekel an etwas haben. Das 
habe ih ſchen bis zum Ekel hören müffen, Etwas mit Ekel ans 
fehen. Bis zum Ekel hählich fein. Uneigentlich gebraucht man 
Ekel aud von einer großen Abneigung ber Seele, von einem beftis 
gen Widerwillen. „Und meine Seele wird an euch Ekel haben.“ 
5 Mof. 26, 30, „Daß ihre Seele an meinen Satzungen Ekel 
gehabt hat.« 5 Mof. 26, 45. „Darum hat er einen Ekel wider 
Joerael.“ ı Köon. 11, 25, 2) Etwas, das Ekel, heftigen Widerwil⸗ 
Ien erwectt. Das ift mir ein Ekel. Es ift mir zum Ekel gewor⸗ 
ben. Deine Reden find mie ein Ekel, 
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Ekel, —er, —fle, adj. u. adv. 1) Ekel empfindend. Im gemeinen 
Leben wird es noch im ber eigentlihen Bedeutung, Neigung zum 
Erbrechen empfindend, gebraucht. Cs ift mir fo efel. Mehr ges 
braucht man es aber uneigentlich von Perfonen, bie an einer Sache 
leicht Ekel befommen, melde Abneigung oft Übertrieben und fehler⸗ 
haft if. Er ift im Eſſen und Trinken ſehr ekel, er ißt nicht Alles 
und von Jedem, fonbern wählt in bee Art und Bereitung ber Spel⸗ 
fen ſehr. Im ©. D. fagt man bafür auch haͤkel, häkelig, waͤh⸗ 
ferifh. In der Wahl feiner Freunde ıc. fehe efei fein. „Deten 
Rafe fehr edel it.“ keffing. Auch als Beilegungswort Fimmt es 
in biefee Bedeutung vor. „Ekele, fhwer zu befriebigende Kunſtrich⸗ 
ter." Leffing. Im weiterer Bebeutung gebrauht man ekel aud 
von lebloſen Dingen, bie leicht -verberbt werben können unb bie fehr 
in Acht genommen werben müffen. Das ift eine fehr efele Farbe 
Auf nenntman wol eine bebenkliche, mißliche Sache eine ekele Sache, 
a) Ekel erweckend, verurfahend, beffer efelhaft. „Fin ekler Begens 
ftand.« Leffing. „Ein ekler Anblick.“ Derſ. „Ih muß Ihnen 
fagen, daß fle mir von Herzen ekel find.“ Weiße. 

Der Gpeifen efle Menge, 
Die feſſeln Scherz und Freude niht. 1. 

Ekelhaft —er, —efte, adj. u. adv. ı) Ekel erweckenb. Gin efelhafs 
tes Sericht. Ein ekelhafter Seruch. Ein ekelhafter Menfh, ber 
durch feine Geftalt, Unreinlichkeit ıc. Ekel erwedet. Das ift mis 
ſehr ekelhaft. Es ift ekelhaft enzuſehen. =) + Ekel empfindend, leicht 
zum Ekel au bewegen; beſſer ekel. Ekelhaft fein. 

Ekelig, —er, —ſte, adj. u. adr. 1) Ekel empfindend, leicht zum 
Ekel zu bewegen, ekel. Gin ekeliger Menſch. Ekelig fein. 2) 
Ekel erweckend, ekelhaft. Eine ekelige Sache. Eine ekelige Arbeit, 

Ekeln, v. Dntr. mit haben. 1) Etel erwecken, mit dem dritten 
Falle der Perfon. 

Der Bepter efelt ihm, mie bem fein Hirtenftab. Haller, 

Bo aufgethärmte Speifen 

Ihm efein. Cronegk. 
eefſing verbindet es mit dem dritten Falle der Perſon und dem 
zweiten Kalle ber Sache. „Mer wird buch Mittheilung und Freund⸗ 
(haft bie Sphäre (dem Wirkungskreis) feines Lebens zu erweitern 
ſuchen, wenn ihm beinahe bes ganzen Lebens ekelt?“ Derfelbe ver: 
bindet es aud mit dem vierten Falle ber Perfon, „Men bärgerlis 
he Beringfägigkeit nit ekelt.“ Auch wird es allein für ſich gefept, 

Woluft ekelt, Überfiuß macht müde. Haller, 

a) Ekel empfinden. „Den Agiptern wirb ekeln zu trinken bes Wafs 
fers aud dem Strom.” 2 Mof. 7, ı8. „Dir efelt bergleihen anr 
zurühren.“ Diob 6, 7, „Unfrer Seele ekelt über biefer loſen 
Gpeife.« Biob 33, 20. 5) 2üftern fein, ungewoͤhnlich. 

Ihr Vorwitz ekelt nicht nad) unerlaubten Bähtern. Haller. 
II) imp. ı) Es efelt mic, ih empfinde Ekel, 2) + Ummwillen, Wer: 
bruß erweden. „Dies ekelt mih, daß ber König vor andern eine 
ſolche Perſon auslieft.* DO pig. II) rec. & Sich efeln, Ekel em» 
pfinden, „Wenn er ſich zum voraus an jeber Rettung ekelt.“ Hers 
ber, Ich ekele mich davor. — Das Ekeln. S. der Ekel. 

X Der Efelname, des —ns, 9. die —n, rin Schimpfname, ein 
Beiname, ber einer Perſon aus Beratung und zur Beſchimpfung 
gegeben wird; auch, ein Spitzname. 

El, eine Endſilbe vieler Grundwoͤrter, deren Bedeutung ſich von bden 
meiſten, und deren Urſprung ſich bei vielen angeben laͤßt. 1) Bei 
vielen Wörtern iſt el bie verkürzte Verkleinerungsſilbe lein im ges 
meinen kLeben O. D., in Wörtern, wie: Broͤtel, Bündel, Faͤſſel, 
Mädel, Tuͤchel ic. 2) Bei andern Wörtern bebeutet el eine 
Perion oder Sahe, bie dasjenige euer was bas Ausfagemort 
dieſer Wörter bezeichnet, als der Meifel, ber weifet, ber Waͤrtel, 
ber wartet, bienet, ber Gräuel, was Grauen erregt, ber Stoͤpfel, 
mas ftopfet ober verftopfet, das Frieſel, was friefen oder frieren 
macht. Hieher find aud diejenigen Grundwörter zu rechnen, welde 
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mit ben Ausſagewoͤrtern auf —elır in genauer Verbindung Reben, 
und bei welden es ungewiß iſt, ob fie vom biefen, eder biefe von 
ihren abzuieiten find, als Vettel, Handel, Hobel, Lümmel, Pin- 

ſel, Schaufel ic. Andere ſolcher Wörter haben eine leibdentüiche 
Bereutung, ald Hügel, etwas das gehägelt ift; Widelfind, das 
gewicelt ift ꝛc. 5) Am haͤuſigſten drudt die Gitbe el ein Werkzeug 
aus, als Angel, Deichfel, Flegel, Gabel, Hebel, Hechel, Kiöpfel, 
Klingel, Meifel, Pinfe, Raspet, Ruͤſſei, Schaufel, Schlagel, 

. Säläfe, Sigel, Stachel, Striegel, Zügel ꝛe. 4) Bei vielen 
Wörtern it die Enbſilbe cl fremden Urfprungs fo wie bas ganze 
Wort, als Apoſtel, Bibel, Engel, Teufel ꝛc. Mit der Cudſilbe 
ei müſſen die Endfilben auf fel und tel, mit weldhen fi aud) eine 
Menge von Srundwoͤrter endigen, nicht verwechſelt werben. 

Die Elbbutte, By. die —n, Im N. D. ein Name der GBlattbutte, 
weil fie in bie Elbe fleigt (Pleuronectes rhombus L.). 

Der Elbveich, des —es, FM. die —e, ein Deich an der Elbe, bas 
Übertreten derfelben zu verhindern. 

Die Elbe, 0. 3. der Name eines der Hauptfirime Deutſchlands, ber 
in Böhmen auf bem Riefengebirge entfpringt. und in bie Rordſee fließt. 

Der Elbele, f. Eibling. . 

Der Elbkahn, des —es, My. die —kaͤhne, ein 70 Fuß langes, vorn 
und hinten zugefpigtes Fahrzeug mit einem hohen Mafte und einem 

. Rabfegel. Das Steuereuder deffelben beftcht aus einem gefrämmten 

‚ „Belmbolze und einer Wafferdiele. ©, Auch das Eldſchiff. 

Die Elbkatze, 4. die —n, f. Iltis. 

Der Elbling, des — es, oder ber Eiblinger, bed —s, d. M. uns 
ger. eine Art Meinftöde, beren Trauben groß, weißgein und bünns 
ſchoͤlig find, aber leicht am Stode faulen und einen dünnen wäfler 
richten Bein geben; auch Elbele, und in Meipen Eibricht, 

Der Elbogen oder Ellenbogen, des —#, d. 4. m. d. Ez. beries 
nige Theil des Armed, mo Dbers, und Unterarm mit ’einanber vers 
bunden find und fih der Unterarm in einem Gelenle bieget. @inch 
mit dem Eibogen ſtoßen. Sid auf ben Eibogen ſtuͤgen. An ben 
Pferden wirb ber Knochen, ber den Hagel mit dem Schenkel verbins 
‚bet, ober bad Gelenk zwiſchen beiten auch Eibogen genannt, 

Das Elbogenbein, des —es, Bi. die —e, in der Bein: ober Anor 
hentehee , dasjenige Bein, weldes unter ber Rolle bes Oberarınbei: 
nes liegt (ulna), . . 

Die Eibogenblutader, 34. die —n, eine Blutaber am Eibogen, 
bie fih in die Armblutader ergieft und deren ſich bei jeber Eibogen: 
fdlagaber zwei befinden, 

Die Elbogenflähe, 4. die —n, in der Berglieberungsfunft, bie 
Benrnnung einer Flaͤche an ben Sandknochen (superficies ulnaris). 
So findet fih am Kabnbeine, Mondbeine, dbreiedigen Beine, Kopfe 
beine, großen und Meinen vieledigen Beine eine Eibogenjläde. 

Der Eibogenbautzweig, des —es, Di. bie —e, in der Bergliede: 
‚ zungstunft, ein Nervenzweig in ber Haut bed Elbogend, der aus 
dem mittlern Hautnerven entfpringt (ramus eutanens ulnaris), 
O Der Eibogentampf, des —s, 2. die —kaͤmpfe, eine in Eng: 
land gewöhnliche Art bes. Rampfes, bei weicher beſonders die Eitar 

gen und Fäufte gebrauht werben (Boxen); aud der Kauflfampf. 

Der Elbogenknorren, bes —e, d. 2%. m. d. Ey. im ber Zergliede⸗ 
rungstunft, der hervorragende Theil am cobern didern Ende des Eis 
bogenbeines, nad) hinten zu (olecranon). ü J 

Der Elbogenmuskel, des —e, 9. die —n, in ber Bergliederungss 
Funk, ein Mudlel des Unterarmes; ber Äußere Elbogenmuskel (ex- 
tensor carpi ulnaris) dient die Hand aussuftreden, koͤmmt vom 
Außern Knopfe des Oberarmbeines und acht mit ber untern Flechſe 
buch die Rinne am untern Ende bes Elbegenbeines; bee innere El: 
bogenmuetel (Mexor carpi ulnsris) fimmt vom Innern Knepfe des 
Oberarmbdeines und nem Elbegenknorren und bient die Hand zu biegen, 


Der Elbogennerve, des —n, 2. die —n, in ber Bergliederunges 
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kunft, ber Nerve am Gibogen, ber am ber Innekmi eite det Dber. 
armes hinabgehet (nervus ulnaris), E gt 

Die Elbogenröhre, 3%. die —n, das Bein des Hnterarmes vom 
Eitogen bis zur Pand. Die große Eibogenröbre, das lange-kark 
Bein des Unterasmed. Die Heine Elbogenröhre, dad banchın lit⸗ 
arnde Lleinere Hein, oder die Schiene. un 

Die Elbogenfhlagader, I. die —n, in ber 3 
diejenige Schlagader, bie dus der Armfälagaber entfieht und an ker 
Seite bei Glbogenbeines fortgebet (arteria ulmaris).. ie giebt die 
aurädlaufenbe Cibogenfhlagader (arteria recurrens ulnaris) bit 
am ingern Anppfe des Oberarmbeines zu dieſem hinaufſteigt. 

Der Elbogenwinkel, bes —s, d. By. m. d. Ey. in der Zergliete 
zungokunft, eine Gegend am Mittelſtuͤck der Hanbinohen (angelus 
ulnaris). % en 

+ Der Elbricht, des —, 0. Di. f. Elbling. 3 

Das Elbſchiff, des —es, Mz. die —e, fo viel als Elbkahn. S. 2. 

Der Elbſchiffer, des —s, d. 2. w. d. Ez. der auf der Eibe Sqthiff 
fahrt treibt. 

Die Elbſchifffahrt, e. 3. bie Schifffahrt auf der Elbe. 

Das Eibthier, f. Sıtie. 

+ Die Elder, ein Name bee Erle, 


" Elderig, f. Eiriße. Nez, 


1. Das Elend oder Elendthier, des —es, 9. die —e, ein Bu: 
gethier im Rorden, mit gefpaltenem Bufe und breitem, fladem, fhau 
felihtem Geweihe, dicker und flärker als ein Hirſch, und vom großtt 
Schnelligkeit (Alces L.). Das in der Bibel 5 Mof. 14, 5. Em) 
genannte Thler ſcheint nah Michaelis ein anderes zu fein. _ 

2. Das Elend, des —ed, 6. PA. ein fremdes. Land, in fofern et 
ber Aufenthalt eines Verbannten ift, und biefer Aufentpalt.ale.ciz 
Über betrachtet wird, Einen ins. Elend verweifen, - Ins Elend ge: 
hen. Im Elende leben. Das Elend bauen, als ein Frember in 
einem fremden Sande wohnen. „Und wie er viel Leute and Iherm 
Baterlande vertrieben hatte, fo mufte er auch ſelbſt im Elende fler: 
ben zu Sacebämon." a Mace. 5, 9. 

3. Das Elend, des —ıt, o. Mz. überhaupt ber hoͤchſte Brad bri 
Unglüds in feiner größten Dauer, der Inbegriff aller Arten von 
Übel. „Für ein empfindendes Weſen iſt die Annäherung au feinen 
Untergang Ülend.* Barve. „Den Menfhen, beffen Ratur dur 
bas Laſter zerflört wird, muß das Lafler nothmwenbig elenb masen; 
0b es gleich nicht die einzige Art des Elendes für ihn fein darf, mar 
fern es mehrere Arten feiner Berflörung giebt. Derf. Dft wir 
es für einzelne Arten von libeln gebraudt. 1) Won et 
des Körpers und ſchweren Krankheiten. Biel Elend ausftehen, Br: 
fonders von einer ſchrecklichen Krankpeit,: der Darmverfhliefung 
(Miserere), 2) Bon großer Armuth. In großes Elend gerathen. 
Im Etende verſchmachten. Aus bem Elende gerettet werden, 5) Bon 
Bebrüdung. „Ih habe gefehen das Elend meines Wolken in Iglrr 
ten® a Mof. 3, 7. 4) Bon grofem Schmerz und Kummer. I6 
mööte in meinem Elende vergeben. Zuweilen gebraudt man es im 
gemeinen Leben als cine Bergrößerung aud von geringern Unan: 
nehmlichteiten. Es if ein wahres Elend mit feiner Sangfamkit. 

Es if ein rechtea Elend, wenn mir Einmahl etwas fehlet, fe.fed 
mir nachdem auch bie gefändeften Dinge ſchäͤdlich.“ Wellert In 
ber Kenzelſprache verfteht man barunter jumeiten auch großes. Bttli: 
bes Berderben, und bas menfchliche Beben welches von ildelm beglei- 
tet ift. Aus biefem Elende ſcheiden. Gott hat ihn aus biefem Elende 
su ſich genommen. ’ R i 

Elend, —er, —efte, adj, u. adv. 1) ehr ſchlecht, feinen Welle 
mung fehe wenig angemeffen, von Eirperlihen und antörperiiher 
Dingen. Elende Nahrungsmittel, Ein elendes Haus, Elenbe Fe 
flühte. Gin elendes Buch. Gin elender Schriftſteller. Eine elende 
Arbeit. „Mein Herz; wird bas Opfer eines efenden Staatsinterefle* 
(Staatsvortheits). Leffing. Aud im fltlihen Berftande für, ha 
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laſterhaft, boͤſe. Aus meinen Augen, elenber nichtswuͤrbiger Menſch! 
2) Ungluͤckkich überhaupt, und zwar in hohem Grade. „Sie iſt clend, 
weit fie ihre Schande fühlt." Gonnenfels, 

&o fiedt bie Elende — Schiller. 
über das Lager geneigt und in Wehmutk babend dad Antlig, 
Gaget er: kennſt du den Geyr anno, elen deſte Gattinn ? Voß, 
Beid’ ermordeten wie bih Elende: Wund' hat die Schlange, 
Ih Urfade verlichn Derf. 

Derſelbe Schriftfleller gebraucht Elender aud für einen gleichſam 

im Etendb — fern von der Heimath — Lebenden, alfo in fofern Uns 
glädliden. 

Sein im Herzen gebenkend, bes Elenden, 05 er doch endlich 
Komme 
Sehr häufig wird es von einzelnen Teten bes lbels gebraucht. (1) Kür 
ſehr Iran? und gebrechlich. Obgleich reih, if er bei feiner unbeil: 
baren Krankheit doch ein elendber Menfh. Auch von geringern Gras 
ben bes krankhaften Buftandes wird es gebraud)t, für ungefund übers 
haupt, ſchlecht ausfehend. Sehr elend audfehen. Gin elendes Aus · 
fehen Haben. (2) Für fehr arm, kuͤmmerlich. Ge ift in elenden 
Umfländen. Ich mußte mid elend behelfen. Gin elendes Leben fühs 
ven. „Der Gtädliäfte, heute no ber Sluͤcklichſte und morgen [don 
ein Elender.* Sonnenfels. 5) Mitleid ermedend, Kummer, ers 
zegend. Ein elender Anblic. Elende Zeiten. 

+ Elende, adj. u. adv. eine verwerflihe Form für elend. 

Der Elendhirſch, des —es, Bi. die —e, rine Urt Elende in Nord. 
amerita, von der Eroͤße eines Stiered, und am Halſe und Kopfe den 
Dambdirfhen aͤhnlich. 

*% Elendig, adj. u. adv, eine veraltete Form für elend, elenber 
MWeife. „Auf die zwanzig Perfonen wurden erſchlagen oder elendig 
gequetfhet.r Impoff. 

+ Elendiglich, adv. ©. D. und meift veraltet für elend, elender 
Weile, Doch gebraucht es unter andern noch Wictand. 

A Die Elendlaſt, d. 3%. ungew. laftendes d. h. großes Elend, gros 
fes drüdendes Unglät, ſcwere Leiden. 

— — dog if Elendlaſt 
In ber Racht Hier fein Theil, fo begnab' ihn mit Bebulb. 
Klopftod. 

+ Das Elendredht, des —es, 0. My. +) An manden Orten fo viel 
als das Armenreht. S. db. =) An andern Orten fo viel als bas 
Goftreht, von Elend, die Fremde. 

Die Elenvshaut, 3. die — haͤute, die zubereitete Haut ober das 
Felt eines Elendthieres. 

Die Elendsklaue, By, die —n, Pie Klaue des Elendthieres, der 
bornige gefpaltene Huf beffelben. 

Der Elenböfragen, des —6, d. 24. w. d. Ez. bei ben Wundaͤrz ⸗ 
ten, eine Art Berband, ber beim Eteinfänitte angelegt wird, 

Das Elendthier, bes =, 9. die —e, f. 1. Elend. 

Elenbvoll, adj. u. adr, vol Glemb, fehr elend.. Gin elendvolles Bes 
ben führen. 

+ Die Elendwurzel, 9. bie —n, ein Name ber Mannötren. 

Der Elephant (Elefant), des —en, 9. die —en. 1) Das größte 
unter den Gäuge: und Bandthieren, bas einen langen beweglichen Rüffer, 
zwei fehr lange, bite und gebogene Zähne, einen kurzen Hals, Heine 
Augen, große lappichte berabhangende Ohren, bie Füße, einen bün: 
nen kurzen Schwanz und eine bie fparfam mit Daaren befegte Haut 
Hat, Er lebt in Afrika und im füblihen Afien, nähert fih von Kräutern 
und Baumzweigen, if fanft, läßt Eh sähmen und zu vielerlei Küns 
ten abrihten. Aus einer Müde einen Elephanten maden, eine 
Sache ungeheuer vergrößern. Im Schachſpiele werben bie Edfteine 
ber lehten Meibe, die gewoͤhnlich Rochen und Thuͤrme heißen, von 
Einigen aud Elephanten genannt, indem ihnen häufig die Geſtalt 
bes Elephanten, mit einem Thurme auf bem Rücken, gegeben wird. 
Im Morgenlande verſteht man aber diejenigen barunter, bie wir kaͤu⸗ 
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fer.nennen, 2) Der fliegende Elephant, ein Käfer mit gehörntem 
Bruſtſtuͤcke, ber aufer ben zwei großen Hörnern am Bruftftäde an 
ber Spige des Kopfes no ein langes aufwärts gefrämmtes Horn 
hat Atlas L.). 3) Gine Art Sternkorallen. 

Das Elepbantenauge, des —s, 4. die —n, eigentlich das Kuge 
bes Eitphanten, bei den Ärzten aber ein buch Geſchwulſt weit her: 
ansgetretenes Üuge. 

Der Elepbantenfuß, des —es, 4. die —fühe, eigentlich der Fuß 
des Glephanten; bei ben Naturforfchern aber ber Rame eines Indi— 
fhen Gewaͤchſes mit zufammengefegten Blumen (Elephantopus L.). 

Der Elephantenkopf, des —es, My. die —köpfe, eigentlich ber Kopf 
des Blephanten; dann eine Art Hahnenfammes mit Blumen, beren 
pfriemenföemige Oberlippe in bie Höhe gerihtet wird (Rlinanthus , 
elephas L.), in welcher Bedeutung die Mehrzahl ungewöhnlich if. 

Die Elephantenlaus, 2%. die —IÄufe. 1) Eine Art Cäufe, melde 
fi$ auf ben Eiepbanten finten. =) Die Frucht eines Oſtindiſchen 
Baumes, von nierenförmiger Geſtalt, melde auf ber Spitze eines 
fleifhigen, eifdrmigen Körpers ſigt und einen efbaren Kern enthält, 

Der Elepbantenlausbaum, des —es, 29. die —bäume, ein Dft 
indifher Baum, der nircenfdrmige Frächte trägt (Anacardie); auch 
der Nierenbaum. &. d. und Elephantenlaus a). 

Das Elephbantenohr, des —es, Di die —en, eigentlih das Ohr 
bed Elephanten, in der Naturbefhreibung aber ber Name einer Art 
Gternforallen (Madrepnra foliora), 

Der Elepbantenorben,, des —s, d. 24. w. d. Ej. ein Rittererden 
in Dänemark vom Könige Anut IV, im Jahre 1190, ba er wider 
bie Sarazenen im Morgenlande zu Beide zoſz Iseſtiftet, und von Krir 
ſtian I, im Jahre 1453 wieder erneuert. Das a na ift ein 
goldener Elephant. 

Das Elephantenpapier, bes =, b. Di. ungew. bit größte und 
ftärkfte Sorte Papier. 


O Das Elepbantenfhwein, des — 2. die —e, ein Suͤdame⸗ 


ritaniſches Sandthier von der Wröfe eines Ochſen, und an Beftalt vis 
nem Schweine ähnlich, deſſen Räffel dem des Elephanten ähnelt, ins 
dem er ſich auch in,einen Heinen fingerähnligen Zapfen enbiget (Au- 
ta, Tapir, Hippopotamus terrestris L.). 

Der Eiephantenzahn, des —es, 9. bie —zaͤhne. 1) Die langen - 
ftarken, gebogenen und bernorflehenden Bühne bes Elephanten, melde 
das bekannte Elfenbein find, 2) Eine Art einfhallger ungewunde ⸗ 
ner Schnecken, bie zu ben Meerröhren (tubulis) gerehnet werben 
unb einige Ähntidkeit mit einem Eiephantenzahne haben (DentalisL.), 

+ Die Elere, 9. die —n, ein Rame ber gemeinen Traubenkirſche. 

Elf (eilf), ein Grundzahlwort, die nächfte Zahl nach zehn zu bezelchnen, 
weldes nicht umgeendet wird. Elf Söhne, elf Töchter, elf Kinder. Es 
iſt fihon elf Uhr. Es find ihrer nicht mehr als elf. Doch wird es, 
wenn es felbft als Srundwort gebraudt wird, umgeendet. „Da bie 
Eife zu Zifhe ſaßen.“ Marc. 16, 14. „Und fanden die Elfe vers 
fommelt.“ Luc. 24, 35. „Da trat Petrus ouf mit den Eifen.« 
Apoftelga. 2, 14. Da man in ber Ausfpradhe biefes Wortes Fein 
i hören Läßt, alfo nicht eilf fpriht, fo ſchreidt man berfelben gemäs 
ber auch elf, 

Die Eif, 9. die —en, bas Zahlzeichen 11. 

1. Die Elfe, 3%. die —n, der Name eines Secſiſches. S. Aloſe. 

2. Der Eife, des —n, und die Elfe, BY. die —n, in ber @elflers 
Ichre, eine Art geiftiger Weſen und zwar — da man aud unter ſolchen 
BWelen einen Unterfhieb der Geſchlehter Etatt finden TÄit — ſewol 
‚ männlidhes als weidliches Geſchlechts, welde gewöhntich den Fern ıc. 
su Dienern und Dienerinnen oder zu @ehlifen gegeben werten. 

Das Elfe, des —es, Wi. die —e, rine von elf Seiten eingeſchloſ⸗ 
fene Alähe, die daher elf Seen bat (Endecagon), 

Elfeckig, adj. u. adv. elf Eden habend. Gine cifedige Fläche. 

Das Elfenbein, des —es, 0, DM. die weiße feine und harte Maffe, 
aus welcher bie beiden großen, langen und.hervorftchenden Zähne bes Ele⸗ 
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phanten beſtehen und aus welcher man viele und feine Sachen vers 
fertiget. Arbeiten, Geraͤthe von Elfenbein. Uneigentlich und dich⸗ 
teriſch, etwas dem Elfenbeine an Weiße und Blanze Ähnliches. 

Mer erhebt nicht beine Bitten, 

Deiner Lippen Rofenfdein, 

Deines Halfes Elfenbein. 

Der Elfenbeindredhöfer, des —$;, 

drechsler, ber in Eifenbein arbeitet; bann überhaupt ein Kunſtdrechs⸗ 
ler, ber in Bein und andern harten Maſſen arbeitet. 

Eifenbeinen, adj. u. adv. von Gifenbein, aus Elfenbein gemadt; 
auch elfenbeinern. Elfenbeinene Baaren, Kaͤmme ıc. 

— — mit elfenbeinenem Zepter. Bof. 

die elfenbeinenen Flügel. Derf. 

Das Elfenbeinfhwarz, ohne Umendung und Mehrzahl, eine ſchwarze 
Mahlerfarbe aus gebranntem Gifenbein bereitet, bie auch Sammt ⸗ 
ſchwarz, Beinſchwarz genannt wird. 

Der Elſenkoͤnig, des —s 29. die —e; bie Eifenköniginn, =. 
— en, ein König, eine Königinn ber Eifen, 

Mit diefem Mort reiht ihm ber Eifentönig 
Ein Trinkgeſchirr von feinem Bold gebreht, 


%. Zfherning. 


Bielanb. 


Das Elfenreih, des —es, 0. Di. dad Rei der Elfen, dad Reid, E 


. weldes bie ſaͤmtlichen Eifen bilben. 
— fo wahr id Königinn 
Des Eifenreihhd und beine Battinn bin. Wielanb, 

Der Elfer, des —s, b. 4. w. d. Ez. 1) Eif Einbeiten als ein 
Ganzes betrachtet, ober ein Banzes ba elf einzelne enthält. =) Gin 
Mitglied eines Ganzen, das aus elf Perfonen zufammengefegt ift. 

Elferlei, adj. ohne Umenbung u. adv. von elf verfhiebenen Arten. 
Eiferlei Blumen, Münzen ıc. 

Eilffach ; adj. m, adv. eif Mahl genommen. 
jabten. Das Eiffadhe. 


Eiffüßig, adj. u. adv. elf Fuß in der Länge habenb, melfend. 

Eifjährig, adj. u. adr. elf Jahr alt. Ein elfjähriger Baum, 

Elfmabl, adv. zu elf verſchiedenen Mablen. 

Elimahtig, adj. was zu elf verfchledenen Mablen geſchieht. 

Eifmonatig, adj. t, adv, elf Monate alt, eif Monate dauernd. 

Elfpfündig, adj. u. adv. ef Pfunde haltend, elf Pfunde ſchwer. 

Elfſilbig, adj. u. adr. elf Silben habend. Gin- eiffilbiges Wort. 
Eıffidige Berfe (Hendecaszllaben), 

Der Eiffilbler, des —s, d. 9. m. b. Ej. ein elffilbiger Vers, 

Elfſtuͤndig, adj. u. adv. elf Stunden dauernd, elf Stunden alt. 

Eiftägig, adj. u. adv. eif Tage dauernd ober alt. 

Der Elfte, adj. das Ordnungsjahtwort von elf. Ge ifk heut ber 
elfte Zag. Es iſt in ber elften Stunde. Zum elften Mahle. 


Die Elfte, A. die —n, bee Name eines Seefiſches. S. Aloſe. 

Eiftebalb, adj. ohne Umendung, das eifte Halb ober zehm ganze und 
‚ein batbes, - Eiftehalb Stunden. Eiftchalb Thaler, 

Das Eifel, des —s, d. 3. w. d. Ez. der elfte Theil eined Ganzeh, 

Eiftens , adv. beim Aufzählen, zum eiften ober, als elfter. 

Eifmöchig, adj. m. adv, eif Wochen alt, elf Wochen dauernd. 

Elifabeth, ein —— der in ben gemeinen Sprecharten in 
Sfaselle, Eifabein, Ilſebe, Ilſe, Life, Lieschen, und im Gngläns 
difchen in Berti verwandelt wird. 

+-Die Elldritz, ſ. Elritze. 

Die Elle, ip. die —n, ehemahls ber Vorderarm, vom Elbogen bis 
zur Bond, jegt 1) ein Sängenmaß, anfangs von der Länge dieſes 
Theilet, dann von der Länge des ganzen Armes; wie aud der Mafs 
Rab, ber biefe Länge angiebt und gewöhnfid 24 Zoll bil. Mit der 
Eile meifen. Rah’ der Elle verkaufen. a) Die nah der Eile ge 
meflene Menge. Zwanzig Ellen Leinwand. Bier Ellen Zug. Zwölf 
Ellen Bant. 

Dir Ellenbogen, f. Eibogen. 


Gine Sache elffach bes 


d. Di. w. d. Ez. ein Kunſt . 


Elienbreit, adj. u. adr. einer Ele breit; uneigeuttidh „ ſehr breit, 
„Eine ellenbreite Stimm. Wieland, 

X Der Ellenbandel, des —$, 0. 34. ein Handel mit Masren, bie 
nad ber Elle vertauft werben, unridtig für Ellenwaarenhandel, 
Ellenlang, adj. u. adr. einer Ele lang; uneigentlidh,.fehe lang, ſchr 
groß. „Ellenlange Wörter.“ Zeller. Üilenlange Briefe fdrris 

ben. Ein ellenlanger Menſch. ine. ellenlange Nafe. 

Das Ellenmaß, des —es, 9. die —e. 1) Fin Längenmap, bei 
welchem die Elle zum Maßſtabe dient. Etwas nad Kim Ellenmafe 
beftiimmen. a) Das Map, bie Länge der Elle, Dis Ekkenmaf ik 
ſehr verſchieden. 

Die Ellenwaare, M- die —n, eine Waare, bie nach der Öle ver: 
kauft wird, Daven ber Ellenwaarenhandel, des — u. 
der Handel mit Ellenwaaren. 

Ellenweife, adr. nad Een, einzeln, im Kleinen. Cine Waare ln 
weiſe verkaufen. 

+ Die Eller, ſ. Erle. 

+ Die — 294. bie —n; ber Ellerling, bes — bie 
—t, ſ. Eirige 

Das Elmbfener +» f Delenenfeuer. 
In, eine aus elen zufammengezogene Enbfilbe vieler Kobfegeniaier, 
welche am häufigflen von anbern Ausſagewoͤrtern abgeleitet werben. 
Sie bezeihnet: 2) bei ben meiften eine Werfteinerung bes Begrifi, 
3. B. lächeln, von lachen, ein wenig laden; fpötteln, von —— 
ein wenig fposten;' kraͤnkeln, von kranken, ein wenig krauk ober 
kraͤnklich fein ; brödeln, von brocken, in Meine Stuͤcen brocktn, ger 
breden; Eräufeln, von Eräufen, ein wenig Eräufen u. ſ. m - Bei 
mandjen verbindet fi ein Mebenbegriff ber Verachtung damit, } ®- 
in empfindeln, tiebein, fünfeln. =) Cine Madapmung bei Ber 
ariffes welden das Stammwort bat, meift mit veraͤchtlichem Rebın: 
Begriffe, als kluͤgeln, Bug tbun; witzeln, wigig fein tollın ı. 
5) Eine Wirberholung und Verſtaͤrkung ber Handlung, z.B. beiten, 
wiederholt und fehr bitten, klingeln, ſchuͤtteln, ruͤttein, ſtteichein 
0. Das e dieſer Endfilbe wird in der Befchlform und in ber erſten 
Perfon der gegenwärtigen Beit oft weggeworfen. Laͤchle mir mia 
ber. Ich kraͤusle mir das Haar ſelbſt. In einigen Gpredärten 
wird in ber unbeflimmten Form bas erfte e weggeworfen, dagtgen 
man bas zweite hören läpt, indem man fagt laͤchlen, Minglen, 
ſammlen, fpöttien. Hiemit find bie Ausſagewoͤrter auf fein midt 
zu verwechſeln. ©. —feln. 

+ Die Elpel, 9. die —n, tin Rame der gemeinen Zraubenfirfhe. 

Die Elritze, 9. die —n. ı) Ein Feiner efbarer Bad: und Flupffd, 
ber nad Linne zu ben Karpfen gehört (Cyprinns phoxinhs L); 
in den gemeinen Sprecharten auch EUdritz, Ellerige, Ellerling und 
Eideriffe, im ©. D. Pfritt, Pfruͤll, Pfellen, auch Bamdele, Bat: 
bambele, Haͤſeling ıc. 2) Ein Rame dee Eifeberrbaumed. S. €: 
feberre 5). 

Die Els, ein Name ber Aloſe. 

Die Eife‘, 2. bie —n. 
Rame ber Erle, S. d. 

Der Elfebaum, bes —es, 4. die —baͤume, f. Eiſebeere. 

Die Elſebeere, My. die —n, ein Rame, welche den Beeren ober der 
Frucht verſchiedner Gewoͤchſe beigelegt wird. 1) Den ſchwarzen, 
laͤnglichen und ſuͤßen Beeren einer Art bes Wegeborns (Rhamnus 
Irangula L.), welche auch Faulbeeren, Kintſchelbeeren, Spargelber: 
zen, Schießbeeren, Spoͤriken, Spreden, Spricker, Spraͤtzer genanat 
werben. Die Staude ſelbſt, auf ber fie wachſen, heißt Eifebaum, 
Elfeberrbaum, Faulbaum, Hundsbaum, Läufebaum, Spargel: 
beerbaum, Spillbaum, Stintbaum, Wiedebaum, und bat Peli 
bavon, beffen Kohlen zum Schiebpulver genommen werden, Breret: 
holz, Grindbolz, Grundholz, Lauſeholz, Pinnholz, Pulvethelz, 
Zapfholz. 2) Den runden [hwarzen Beeren bes Bogeltirſchsavmts 
(Prunus padus L), bie auch Ahlkiefhen, Alptirſchen, Buüſchel⸗ 


eb, 
ı) Ein Name der Aloſe ober Alſe. #) Gin 
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tirſchen, Traubenkirſchen, Hohlkirſchen, Haubeeren, Hühneraus Empfangen, v. unregelm. (ſ. Fangen). Dntr. mit haben und ber Fägung 


genbeeren, Zriefeibeeren, Kaulbeeren, Kintfchelbeeren, Gichtbees 


ven, Scherpken, Potfherpen, Elpel, Epen, Eiren, Eleren x. . 


genannt werden, Der Baum felbft heißt Eifebeerbaum, auch Alt 
baum, Dradenbaum, Dirfeindbaum ıc. 5) Vorzäglid aber ben 
länglih runden, braunrothen und glängenben Beeren einer Art bes 
Weißdornes mit ſiebeneckigen Blättern, denen, des Ahorns ähnlich, 
der ein hartes weißes und brauchbares Holz liefert (Grataegus tor- 
minalis L.). Die Beeren helfen auch Älsbeeren, Adlersbeeren, 
Üreffein, Arlesbeeren, Arbeeren, Atlaßbeeren, Darmbeeren, Ei: 
gebeeren, Ehleindeeren, Egelebeeren, Cierlinsbirnen, Eiſchblen, 
Elſchbirtein, Hörktebeeren, Mehibeeren, Vogelbeeren, Eſchroͤſel 
ac., und der Baum, auf welchem fie wachſen, führt den Ramen El: 
febeerbaum, Eigebaum, Eifebaum, Egelebaum, Ehelein, wilder 
Speierlingsbaum, wilder Sperberbaum, Eierlingsbaum, Dra: 
henbaum, Serfebaum, Zirgelbaum ıc. - 

+ Die Eift, ein Name ber Aofe oder Alſe. ©. b. : 

Die Elfter, 34. die —n, ein zum Geſchlecht ber Maben und Dohlen 
gehöriger Raubvogel, weiß und ſchwarz von Farbe, mit einem lan 
gen ſchwarzen Schwanze, ben er auf und nicber bewegt. Dan kann 
ihn abrichten einige Wörter hervorzubringen (Corvus pica L.); im 
D. D. heißt dieſer Vogel Aglafter, Algaſter, Agerſt, in Schiefien 
Schalafter, in R. D. Hegeſter, Heſier, Haͤher, und im andern 
Gegenden Ärter, Erter, Ätzel, Äbel, Gabe, Hehze ıc. 

Das Eifterauge, des —s, Du. die —n, ein Name bes Kuswuchfes 
melder gemöhnliher- Hühnerauge genannt wird, 

+Der Elfterbaum, des —es, My. die —bäume, ein Rame ber Erle, 

Die Elte, 4. die —n, ein Flußfiſch, ber Alant. ©. d 

Die Eltern, f. Altern. 

Der Eltis, f. Iltis. 

Em, ein Borfegwörthen, weldes fih vor dem Umflandsworte empor 
und vor ben Ausfagemörtern empfahen, empfangen, empfehlen 
und empfinden befindet und von bemfelben untrennbar ifl. Im er: 
fien Worte ift es bas bed Mohlklanges wegen verwandelte Werhält: 
nißwort in, in ben übrigen aber das bes Wohlklanges wegen vers 
wandelte Borfegwort ent, foferm es eine Bewegung in ober mad) 
einem Gegenflande ausbrudt. Wo ent aber eine berandende Beben, 
tung bat, ba bleibt es unverändert. S. Ent —. 

Die Embergans, 94. die —gänfe, eine Art wilder @änfe auf den 

- Sdottlanbsinfeln. 

Der Emberitz, des — es, 4. die —e, ein Rame der Goldammer. 

Emilie, —ns, —n, ein Beibertaufname. 

+ Die Emmel, 9. die —n, R. D, fo viel als die Baumlaus, 

Der Emmerling, des —es, Di. die —. +) Der Rame eines Dos 
geld. ©. 1, Ammer. 2) Die Barve, melde fi in ben Maifäfer 
verwandelt. 8. Engerling. 3) + Eine Kst fdwarzer faurer Kiss 
ſchen, die Amarelle. 

+ Die Emmern, d. Ez. umge. gluͤhende Aſche, richtiger Ammern. 

A Empfahen, v. utr. unregelm. (ſ. Fahen), mit haben, in ber höhern 
Schreidart für das im gemeinen Leben gemöhntihere empfangen übs 
ld. „Der wirb den Gegen vom Herrn empfahen.“ Pf. 24, 5. 
„Sie wird ihn empfaben, wie eine junge Braut. Sir. ı5, a. 

Da eine weihe Hand im Dünkeln ihn empfahet. Wieland, 
Er ein ſchoͤnes (Geſchenk) empfahend Bof. 
Und er wirb noch fogar in jenem Leben ber Freuden 
Bier’ empfahn. Klopfod, 
Das Empfahen. 

Der Empfang, des —es, d. DM. ungew. bie Handlung und ber Zur 
ſtand, da man eine Perfon aufnimmt oder eine Sache in feine Ges 
walt beffmmt. Cine Sache in Empfang nehmen. Den Empfang 
einer Summe Geldes befheinigen. Dan bat fhon Anftakten zu fel« 
nem Empfange gemacht, zu feiner Aufnahme, Wir find zum Ems 
pfange des Feludes bereit, wir erwarten ihn gefaßt, 


eines trs. ı) In feine Verwahrung, in feine Gewalt bekommen. Gelb 
empfangen, Briefe, Ximofen empfangen. Ich babe bas Werfpros 
Gene empfangen. Seinen Theil, feinen Lohn, ein Sehen empfangen. 
Das heilige Abendmahl empfangen. Uneigentlih. Befehle empfan» 
gen. Vergebung ber Sünde, den heiligen Seiſt empfangen. Die 
Seele empfängt @indräde von außen. „Btreihe empfangen." = Eor. 
211, 24. „Die Erde, die deines Wrubers Blut von deinen Händen 
empfangen,“ 1 Mof. 4, ı1. Won Veränderungen, bie ih aus 
einem Dinge feldft entwideln, ift blog befommen gewoͤhntich. >) Bar 
fruchtet, fhwanger werben. Bon jemand empfangen. Die Frau 
dat empfangen. Das Kind ift von feiner Mutter empfangen. 
II) ırs. eines Ankunft erwarten, ihn aufnehmen, bewilllommen, ohne 
Ruͤckſicht auf die Art und Weife. Die Gaͤſte empfangen, Ginen 

. mit Pomp und Pracht empfangen. Man empfing den Fuͤrſten mit 
aller ihm gebührenden Ehrerbietung. Er empfing mid; mit offenen 
Armen. Jemand falt, mit Vorwürfen, mit Schlägen empfangen, 
Den Beind mit einem Kugelregen empfangen. — Das Empfan« 
gen. Die Empfangung it wenig gebräuglid. ©. auch der Eme 
pfang und die Empfängnif. 

Der Empfänger, des —s, b. 2. w. d. &; bie Empfängerfnm, 
2%. die —en, eine Perfon bie etwas empfängt; in ber eigentlichen 
Bedeutung bes Ausfagewortes, Der Empfänger eines Wechſels, eis 
ner Geldſumme. 

Empfänglid, —er, —fle, adj. u. adv. fähig, in Etande, eine Sacht 
au empfangen, Gr ift für ſoiche Eindräde niht empfaͤnglich. Sein 

. berg ift der Liebe empfänglic, ift in Stande fie zu empfinden. Das 
heewie Empfänglickeit. 

Die Empfangnehmung, o. 3. das Rehmen in Empfang. 


: Die Empfängniß,-o. 4. ber Zuftand einer Perfon welbliches Ge 


ſchlechts, da fie empfängt d. 5. befruchtet ober [hwanger wird. Die 
Empfängnif ber Sungfrau Marie. Die Empfängnif Kriſti, der 
Bufand, da er von fiiner Mutter empfangen wurbe. 
Der Empfangfchein, des —eb, By. die —e, rin Schein, durch wei 
. Ken man bejeuget, daß man etwas empfangen habe (dad Recepisze), 
Der Empfebl, des —es, 9. die —e, fo viel als bie Empfehlung. 
„Macht ihr meinen Empfehl.“ Leffing. 
Bieibt bir nur, wenn ich ſterbe j 
Mein Rame zum Empfehl und meine Zucht zum Erbe. & äleger. 
Empfehlbar, adj. u. adv. was empfohlen werden kann. „Das Bud 
ift empfehibar.« Ungen. Daher die Empfehlbarkeit. 
© Der Eimpfeblbrief, des —es, 3. bie —e, ein Brief, in mel 
dem etwas am jemand empfohlen wirb (Adresse). „Sie (wahre 
Artigkeit und Lebensart) find ein an allen Orten und unter allen ges 
bildeten Völkern verftändliher Empfehlbrief an Unbefanntee ©. 
„Der Englifhe Hanbeisaufieher oder Consul, an den wir Empfehle 
briefe mitgebracht hatten.“ Derſ. Muh das Empfehlfhreiben, 
ber Empfehlungsbrief und das Empfeblungsfhreiben. 
Empfeblen, v. trs. unregelm. (f. Befehlen), der Hülfe, Borforge 
und Dbhut eines Andern, bei dem man etwas zu gelten und auf befs 
fen Breundfhaft und Gefäligkeit man rechnen zu bürfen glaubt, übers 
sehen und überlaffen. Er hat mid feinem Freunde dringend em= 
pfohlen. Im empfehle Ihnen angelegentlich diefe Sache. So aud, 
fid) empfehlen. Gr empfahl fich dem göttlihen Ehuge. Vorzüge 
lich bittet man beim Abſchlede um die Liebe und bas Andenken Anbter 
ober man empfiehlt fih ihnen, baher in der Höflichkeitsfpradhe fich 
empfehlen auch Häufig für Abſchied nehmen, fi entfernen gebraucht 
wird. Er empfahl fich bald tarauf, er nahm Abſchied, entfernte 
fd. Uneigentlih, einen Grund zur Auneigsung, zum Wohlwollen, 
jum Borjug vor andern Dingen bei Anbern abgeben, fih angenchm 
maden. Beine Rechtſchaffenheit und fein Fleiß empfahl ihm bald, 
Damit wird ex fidy nicht empfehlen. Eine empfehlende Miene, eis 
empfehlendes Geſicht. Dies Obſt empfiehlt fih duch fein ſchoͤnes 


— Empfindbar, —er, —ſte, adj. u, adv. 


Emp 


Anſehen, verfhafft ſich dadurch den Vorzug und keizt zum Senuſſe. 
Das Gute empfiehlt ſich ſelbſt. Das Empfehien. Die Empfeh⸗ 
lung. S. b. 

Empfeblenswerth und Empfehlenswürbig, —er, —efle, ‘adj. u. 
adv. werth ober würdig empfohlen zu werden. Davon bie Empfehs 
leuswuͤrdigkeit. Auch empfehlungswerth und empfeblungsmwürbig. 

ODer Empfebler, des —$, d. My. w. d. Ez. der jemand ober etwas 
empfiehit. „Ein frofiger Empfehter der Zugend.* Merken. 

Das Empfeblfchreiben, des —#, d. 4. w. d. E. f. Empfehlbrief. 

Die Empfehlung, 9%. die —en. ı) Die Handtung des Empfeptens; 
ohne Mehrzahl. =) Die Formel, die Worte, womit man fih jes 
wanden empfiehlt, 5) Eine Sache, Eigenſchaft, Handlung, wodurch 
man fi Andten empfiehlt ober angenehm macht. Beine Freunbtichs 
keit und Höflichkeit zc. dient ihm zur größten Empfehlung. 

Der Empfehlungsbrief, des —es, 3. die —e, und bad Empfeh— 
lungsſchreiben, des —s, d. Bi. m. d. Ey. f. Empfehlbtief. 
Empfehlungewerth und Empfehlungswürdig, —er, —eſte, adj. 
u. adv. der Empfehlung werth oder würdig. Davon die Empfeh— 

tungswuͤrdigkeit. S. Empfehlenewerth. 

1) Bas empfunden werden 

„Die Ältefte Sprache erfand zuerſt Benennungen empfindba: 
ter Dinge.“ Heynat. „Der es bem weibligen Herzen empfinds 
bir macht, was Liebe ifl.- Ewald. Nicht fo richtig wird es ges 
braucht 2) für, fähig zw empfinden, in welchem Sinne empfindlich 
beffer it; und unrichtig 5) für das, was lebhaft empfunden wird. 
Gin empfindbarer Schmerz, rihtig, ein empfindlicher, 

& Die Empfindelei, 9. die —en: 1) Cine überteiedene und laͤ⸗ 
qherliche Gmpfindfamteit, „der Empfindfamteit und Empfndelei 
von G.® 

Ich weiß niäts von Remanenſchwung', 

x Und haß' Empfindelei. Gotter. 
2) Cine einzelne Äußerung biefer Empfindfamteit. 

O Empfinden, v.intrs. eine übertriebene und Läderlide Empfindfams 
feit zeigen. ine empfindeinde Frau. Das Empfindeln. 

Empfinten, v. ntr. unregelm. (f. Finden), mit haben und ber Füs 
gung eines trs. burd bas Gefühl, durch bie inne wahrnehmen. 
Schmerzen empfinden. Den Shall, bas Licht, die Wärme, die 
Kälte empfinden. . Hunger und Durft, Freude und Leid empfinden. 
In engeier Bedeutung, von einem vorzüglien Grabe des Empfins 
dene. 1) Des Ungthchmen, Zärtliden. Cie weiß es nicht, was 
ich für fie empfinde. =) Des Unangenehmen. Gr foll es ſchon noch 
empfinden, was das heißt mid verachten. Zumeilen wird es auch in 
Zerbindung mit den Wörtern Übel und hoch, für übel nehmen ges 
braucht. Er bat es übel empfunden, baß ꝛc. 

Wer bift du, der den Schimpf 
Eo hoch empfindet? Weihe. 

Das Empfinden, des —s, o. Wz. 1) Der Zuſtand da man empſin⸗ 
det. =») A Dasjenige was man empfindet. 

D m:in Empfinden nennen Beine Worte. Schltter. 

O Der Empfindler, des —s, d. 9. m. d. Ey; die Empfindierinn, 
Bi. die —en, eine empfindeinde Perſon, 1. empfinbeln. 
beiei iſt fo verſchrien, daß kein Empfindter mehr aufducken darf.“ 
Rofegarten. — 05 bas was er aus ber Innigkeit feiner heis 
ligften Gefühle mittkitt, ihrem verfhloffenen Bemüthe niht Schöns 
ſprache des Empfindlers dänfe.* Meper. 

Empfindlich, —er, —ſte, adj. u. adr. ı) Empfindung und zwar 

lebhafte, befonerd unangenchme Empfindung verurſachend. Ein em: 
pfindlicer Schmerz. Gine empfindliche Kälte. Cin empfindlicher 
Vor..urf. Das ſind empfindlice Reben, Worte. „Ste ſcherzt 
empfindiic und tod fein.“ Leſſing. 2) Bäihig’ etwas leicht zu 
empfinden, Iebhafter Empfindung empfänglid. Das Auge if ein 
febe empfindlicher Theil des Körpers, Der Körper iſt nah einer 
Krankpeit gewöpnih empfindlicher, Er if fehe empfiudlich. 
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Empfindfam, —er, — ſie, 


Die Empfindung, 9. die —en. 


Empfin- 


Ep 


Aber frnlos ad zur Verzweiflung nar noch empf, 
— — entſtürzten iin Aogeind Is in 


Ihren Throgen die Geller der Hille, — —— 


SBeſonders, empfanglich für Empfindungen ber unluſt, des Zornes ac. 


Gin empfindlicher Menſch, der leicht etwas. aber aufniiamnt,leicht 
zu beleidigen iſt. 3) Solche Empfindungen wirklich habend. „Dar: 


üuder ward er empfindlich und fagte mie bie unverfhämteften Din: 


ge.“ Betlert. Nicht gut wird es gebraucht 4) für, von Empfias 
bung herruͤhrend, bavon zeugend, wofür beffer empfindungsvoll ges 
fagt wird. „Wenn fie mih nur mit einer empfindlichen: Biene. ber 
lohnet hätte.*r Bellert. „SH weiß ihre Grosmuth buch nichts, 
als die empfinblichften Tränen zu belohnen." Derf. 


Die Empfindlichkeit, o. 2%. die Fähigkeit Leit zu —— die 


Gmpfängtiteit für lebhafte Empfindungen. „Die Reizbarfeit der‘ 
Nesvenfafern nennt man Empfindlichkeit.“ Abit. Wefonbers 
die Empfänglihkeit für Empfindungen des Unwillens, Bornes ıc. 


OX Der Empfindling , bes —es, 9 die —e, ein enpfinbeindes 


Menih, „Viele umferer heutigen Empfindlinge.* 


Die Einpfindiuiß, 9%. die —ffe, Fine Gmpfindung , die nicht burch 


Einbruͤke von außen, ſondern duch Vorſtellung des Guten und Bir 


“ fon entjtehet, eine fittlihe Empfinduna. „Dee Gemüthsunabel lbſcht in 


uns die Menſchheit, die allgemeine Empfinbniß ganz aus.“ Gahr, 
Wagner ©. 6, Verbeutfhungsmb. Sensation. 

adj. u. adv. ı) Fähig und geneigt zu 
farften angenehmen Empfindungen, Fertigkeit befigend, an theilnech⸗ 
menden Bemüthebrivrgungen Bergnügen zu empfinden. Ein empfind- 
famer Menfd. Ein empfindfames Her =) Die Empfindung bes 
Vergnügens an theilnehmenden Bcmöthesewegungen erwedend. Gin 
empfindfames Bud. Umpfindfame Reiſen. S. Empfindfanmkeit. 


Die Empfindfamkeit, o. 9. die Fähigkeit und Empfinglickeit zu 


fanften, angenehmen Eeipfinbungen, ober nah Eberhard bie Ber 
tigkeit an theilnehmenden Gemüthsbewegungen Vergnügen zu em. 
pfinden. GE. verfieht barunter die Mäsigkelt fittlihe Empfindungen 
zu haben, unb im engerer und gewöhnlider Bebeutung, eine hohe 
Empfaͤnglichkeit oder Fertigkeit im lebhaften fittlihen Empfindungen. 
S. beffen Berbeutfdungsmwb, Sensation. Unrichtig wirbem: 
pfindfim und Empfindfamteit für empfindeind und Empfindelei 
gebraucht. Geſuchte und geheuchtlte Empfindfamteit könnte nad. EG. 
Borfhlag durch Empfindfamelri oder Empfindfamlichkeit auege⸗ 
druct und ein Menſch, der Empfindfamelei zeigt, ein empfindfamlie 
cher ober empfindfamelnder genannt werben. 


O Empfinbfelig, —er, —fie, adj. u. adv. voll Empfindung, ſtark 


empfindend. „Die Blume zum Vergnügen gebildet, das empfindfes 
lige feinere Befchöpf muß leiden,” Herder. „Der Empfindfelige 
ſchaudert.· Hamann. „Der Kältling, ber ben Mangel bes Ems 
pfindfeligen zur Schau trägt.“ 3. P. Rihter. Davon bie Em 
pfindfeligkeit. 

1) Der Zuſtand, ba man etwas 
empfindet; ohne Mehrzahl. Die Empfindung angenehmer und unans 
genehmer Eindräde,. Die Empfindung ber Liebe, des Schmerzene, 
2) Cine auf uns Bezug’ habenbe Vorſtellung, die unmittelbar durch 
ben innern ober Aufern Sinn erwert wird. Cine ſchwache Empfin» 
dung wird buch eine Märfere unterbrädt. Diefer Aublick erfünt 
mid mit angenehmen Empfindungen. Bolee Empfindung fein, 
viele und lebhafte Empfindungen haben, Gin Gedicht voller Ems 
pfindung, bas manderlei und lebhafte Empfindungen erwett. 5) 
Das Vermögen, die Empfaͤnglichkeit, Findrüde zu erhalten, Empfin« 
dungen au befommen, ohne Mehrzahl, das Empfindungsvermö«e 
ger, bie Empfindunagsfreft. 


® Die Empfindungseigenkeit, @4. bie —en, eine von einer Ei: 


gentbümtichleit des Körpers berrührende Eigenheit des Empfin« 
dungsvermögens (Idiosynerasie). Kant fagt bafür rigentbümlis 
Ge Difgung ©. 6. Wesdeutfgungswb, Idiosynerasie, 


Emp ) 


© Das Eimpfindungsgebicht, des — es, M. die —e, ein Bebicht 
voller Empfindung umd durch Fülle ber Empfindung veranlapt (lyrix 
sches Gedicht.) 

Die Empfindungsfraft, 0: MM. bie Kraft oder das Vermögen zu 
Vorftellungen, welche mit. Luft ober Unluſt verbunden find, Nah 
Kant iſt ſie „das Bermöger unmittelbare Cindräde auf fih feibft 
zu beziehen,“ welche Erkrärung jedoch bei folden Empfindungen niht 
paßt, die durch Borftelungen und nicht duch unmitielbare Eindrückt 





ven außen entſtehen, 3. B. bei der Empfindung der Betrübnig; bei A Emporbauen, v. trs. in bie Höhe bauen. 


der Grinnerung an laͤngſt verſterbene Freunde, 

® Det Empfindungslaut, des —es, By. die —e, ein Laut, durch 
ben man eine Empfindung äußert-(Interjection) 3. ®. ad! ha! o! 
weh! Andere aebrauden dafür nicht fo richtig Empfindungsiwert. 

2 8. 6 Berbeutfhungsmwb. Interjectiom. . 

O Empfindungsleer, adj.u. adv. leer von Empfindung, ohne Empfins 
bung, Feiner Gmpfindung fähig, Empfindungsleere und Leblofe 
Dinge.“ Gebike. : 

Empfindungslos, —er, —efte, adj.u.adv. ohne VAmpfindung, keiner 
Empfindung fähig, bart...Ein empfindungslofer Menfh. Dann aud, 
ber Gmpfindung beraubt, Der Körper des Erſchlagenen lag empfins 

dunasloes da. So auch die Empfinbungslofigkeit. > 


ADer Empfindungsfchauer, des —s, d. 34. m. d. &;. ein Schauer, 


mweldyer ben Körper bei gewiſſen Empfinbungen überläuft; auch wol 
eine rfolde Empfindung ſeloſt. , . 

Mann fih Gebaut' und Empfinbungsfhauer 

Mit beifes Bluts barmoniibem Wogentanz 

Ert ſchwingt bem ‚Eierheiligften, Bo. 
A Empfindungiirömend, adj.a.adr, Empfindungen gleichſam fird: 


‚menb, von Enipfindungen gleichjam Aberfließend, reich an-Wbhaften 


Gmpfinbungen.. — wer dort aus ‚feiner Kunfkwelt ſich ins Icbend- 


volle Paradies, in bie empündungflrömende Quelle der Kindheit uns 


: feres Beihledhts, zugüskfinden. Bonnte;" Derde x. 

Das Empfindungsvermögen, des —s, ⸗. M. fo viel als Ems 
pfindungskraft. ©. d. a ee s . 

Empfindungsvoll, —er, —fte, voller Empfindung. 1) Viele und 
lebhafte Empfindungen habend. „Er war cin rafher und doch em⸗ 
pindungsvoller Sängling." Meißner. 2) Lebhafte Empfiadung 
verratheand. Empfindungsvolle Thraͤnen weinen. 5) Biele und lebe 
hafte Empfindungen ermwertend, Gin empfindungsvoiles Gedicht. 
Eine empfindungsvolle Rede. — wie fräftig, vollhaltig und em+ 

.. Pfindungsvoll- bie; Deutfhe Sprache gemacht werben. Einne.- 9, 
® Müller. Rn 

Das Empfindungswort, des — es, 2. bie —mwörter, ſ. Ems 
pfindungslaut. 

© Empfinpungtöbtend,. adj. u. adv, die Empfindung gleichfam tohd⸗ 
tend, d. h. unterdrückend, verbannend. „Wie ſelbſt Könige — unter 
dem empfindungtödtenden Geremoniell (Hofaebrauch) einer koönigli⸗ 

Gen Intbindung wieder ganz zu Menſchen werben.“ Ewald. 

& Empor, ade. in die Höhe. Dies Wort kommt noch in einigen Ab: 
leitungen und in ber höhern Ehreibott in Iufammenfegungen mit 
vielen Xusjagewörtern vor, anfatt der mit auf zufammengefegten 
Aus ſagewoͤrter. 

A Emporarbeiten, v. ixs. durch Arbeiten emporbringen, durch Arbeit 
db. h. große Bemuͤhung auf eine koͤhere Stufe verſeen. „Wenn man 
fie (die Bauern) vor jedem andern Bildungsverfuhe erft zu einer 
äfthetifhen (mit Geſchmack und Gefühl verbanbenen) Anfiht empors 
arbeitete.» C. Wagner. Sich emporarbeiten, indie Höhe zu gelans 
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es mit und theilen, find oft noch Ausgeburten eben ber Werberbnif, 
duch welche und aus welder biefe neue Schöpfung ſich emporarbeis 
ten muß." Hubert. Das Emporarbeiten. A 
& Emporbäumen, v.trs. in die. Höhe bäumen, in bie Höhe erheben. 
— — vie ber Sturm unbaͤndiger Minde 
emporbäumt 


Viel, hochbrandende Wogen. 
Das Emporbaͤumen. 

Das Emporbauen. 
Die Emporbauung. 
& Emporbeben, v. ntr. mit fein, in bie Gbhe beben, bebend auf: 

Jahren. Sie bebten bei biefem unvermutheten Donnerfälage empor. 
s Ih lag im Klergebüfte 
‚ Am blaubeblämten Bad, 
Ich bebt’ empor und ſchaute 
Dem edlen Mädchen nad. Koſegarten. 
Dos bie Bebnutp mir emporbebt’ in dem Anklang bee Ems 
j pfinbung. Boß. 
Das Imporbeben. z 
A Emperbiafen, v. trs. unzegelm, (f. Blaſen), in bie Höhe blafen. 
ie wenn der Watlfifc das Maffer emperbtäfet. Das Emporblafen. 
& Emporbleiben, v. ntr. unregelm, (f. Bleiben) mit fein, in dee 
Höhe bleiben, wicht unterfinfen. Uneigentli, in Anſehen und Ehren 
bleiben. - Das Emporbleiben. 
& Der Emporblid, des —es, Di. die —e, ein Blid in die Höhe, 
—aus einer Ziefe oder einem verſteckten Drte kervor, 
_ — deſſen Emporblick 
Der Ehariten (Huldinnen) Miene belauſchte. Baggeſen. 
A Emporbliden, v. trs. in bie Höhe bliden. Das Empotblicken. 
A Emporblüben, v. ntr. mit fein, aufblähen, blähend in die Höhe 
wachſen. Bo. Uneigentlih. „Es mar bem — Gefindel gelungen, 
mein ganzes Dafein, das wieder zum Frieben und Genuß emporbiüs 
ben wollte, zu gerflören.e Wenzel: Sternau. Das Empors 
blüben. . j 
A Emperbranben, v. ntr. ‚mit haben, in bie Höhe dranben, bran⸗ 
dend fih erheben, von den Meeresinellen. Die Flut brandet hoch em⸗ 
por. Das Emporbranden. RR 
A Emporbraufen, v.ntr. mit haben und fein, aufbraufen, in bie 
- Höhe braufen. Das Emporbraufen. Im" 
A Emporbrennen, F. ntr. unregelm. (f. Brennen) mit haben, in 
Sie Höhe brennen. »Das Emporbrennee. 
N Emporbringen, v.trs. unregelm. (f. Bringen), in bie Höhe bein, 
gen, uneigentlich, aufbeingen oder in Gang bringen, zu Anfehen 
bringen. Das Emporbringen. Die Emporbrinuung. 


& Emporbrüllen, v. ters. ein brälendes Geſchrel erheben. 
und brült empor zu dem ‚Himmel, Bo. 
Der eh’rne Rriegsadtt aber brälft’ empor, 
GSteichwie, wert eine Menfhenfhlaht beginnt, N 
Behntaufend Arieger [heein. Bürger 
Das Emporbrällen. i 
& Emporbampfen, v. ntr. mit haben und 
pfen, bampfend in die Höhe ſteigen. 
Für feine Laſter auch 
Dampft hech empor der Rauch 
Seiner Opfer, Eramer. 
Das Empordampfen. 


fein, in die Höhe dam⸗ 


gen, durch Arbeit ober Anſtrengung emporzutommen ſuchen. Uneigent:e A Empordanten, v. intrs. feinen Dank gleihfam auffleigen laffen, 


lich. Er hat ih aus dem Staube empnrgrarbeitet, er Hat ſich aus 
feiner Niebrigkeit erhoten, Dann, mit Bewalt ober mit Überwins 
duag einen Witerkandes- eh äußern, hervorköommen. »Ein Seufzer 
arbeitete fich aus feiner Bruſt empor, den er unterbiäden wollte.« 
Safontaine, „Unfer Etreben ift menſchlich, und die Menfgen, die 


+ ihn an ben Dimmel, an Gott richten, ‘ ee 
— Entzäct dankt er empor. Wieland, i 
Das Emporbanten. x j 
& Empordrängen, v. trs. u. rec. in die Höhe bringen. So auf, 
ſich empordrängen. Es dringt der volle Suſen fid) empor, 


Emp 
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— indem hoch ſchlagend von Entzücken 
Ihr Herz empor ſich draͤngt, an ſeines ſich zubräden. Wieland, 
uneigentlich und dichteriſch für unaufhaltſam emporſteigen. 
— Wie viele Stimmen floſſen 
Die dankend im der heitern Luft, 
Und drängten fich in taufend Weiſen 
"Bu beinem Theon empor. 15. 
Das Empordrängen. 

A Empordringen, v. intrs. unregelm. (f. Dringen) in bie Höhe bringen, 
Bald nun murzelte Teif' und brang bie Staube bes Beihrauchs 
Durch die Schollen empor. Bof. 

Uneigentlih. Seufzer drangen aus tiefer Bruſt empor. Dann, fi 
erheben, in etwas Erhabenes eindringen. „Mit ihm in das Gebiet des 


Bahren emporzudringen if mie unmoͤglich.“ Buhhelz. Das 
Empordringen. 
A Emporbunften, v. ntr, mit haben, in bie Höfe bunften. Das 


Emporbunften. 
+ Die Enipore, 3. die —n, die an den Wänten ber Kirchen in ber 
Obhe befindlichen Geſtuͤhle, Höre; bie Emporlirhe „Wir trabten 
nad Abflug ber Pfarrgemeine alle Emporen hinauf rc." J. P. Rihter, 
& Emporeilen, v. intrs. in die Höhe eilen, fi ſchnell erheben. 
Unterbeß eilte ber Seraph zum Außerften Schimmer bes Himmels 
ie ein Morgen empor Klopflod. 
Eilet empor Erſtlinge, ſchwebt ben Triumphfiug. Derf. 
Rafios ſchwinge fie (die Seele) ben Adlerflug 
Rauſchend zu der Sonn’ emporzueilen. Deutfger Merkur. 
Das Empeoreilen, 
Empödren, v. I)trs. empor, in bie Höhe heben, treiben, erheben. „Die 
Furcht, die meine Haare empört.“ Dufch. 
Dod jach, wie Windeswirbel fährt, 
Und rührig Laub und Staub empört, Bürger 
Dann, in heftige Bewegung fegen, erregen. 
Sie (bie Wetternacht) dräut ben Forft zu ſchmettern, 
Empört das büftre Meer. Koſegarten. 
So rief er, und empoͤrte Muth und Kraft 
In jeglichem. Bürger. 
In engerer Bedeutung, das Gemüt in heftige Bewegung verfegen, 
einen hohen Graͤd bes Unmillens erregen. „Immer bat mid, biefe 
. Handlung empört, wo id fie fah." Ewald. „Daß ich es bin, ber 
"eu empört und erbiftert.e Schifter, ine empörende Hand» 
lung , That. 3 ift empörend zu fehen, wie ıc. Zuweilen aud von 
angenehmen Empfindungen. 
Alfo ftaunt’ auch ber Fängling dem Anblid feiner gefhmüdten 
wiähenden Braut; es empört ihm bas Herz bang athmenbe Wols 
luft, Bof. 
Dann, zu thatuicher Blderſetzlichkeit gegen jemand reizen, beſonders 
unterthanen gegen ihre Obrigkelt und Vorgeſegzten. Die Untertha— 
nen, bas Boik, bie Stadt, das Land empoͤren. S. Germain hatte 
überdies bie ganze Armee (das ganze Heer) vom erften General (Ans 
führer) bis zum legten Soldaten wider fid empört," Jen. Lit. Zeit. 
Empören zu Gigantenflärmen 
Wider bie Sonne bes Beiftes den Erblreis, 
nz N rec. Sich empören, ſich 


Heybenreid, 
erheben, auffteigen, aufgeben. " 


Das durch Erhigung fich ber lichte Ach empoͤret. Opig. 
Wo ſich der Tagtraht empört (im Often), 

Wo fih der Tagſtrahl entzeucht (im Welten). Denis. 
Wenn ſich der Tagſtrahl empört (Morgens) 

Wenn ſich der Tagſtrahl entzieht (Mbenbs). Derf, 


Am gewöhnlichen wird es von thätliher Widerſetzlichkeit gegen bie 
Obrigkeit gebraucht. Die Etadt hat ſich gegen bie Obrigkeit empds 
ret. In uneigentliherer und weiterer Bedeutung, Abſcheu empfins 
ben, ſich widerfegen. „So bald fie ihren Irrthum fehen wird, fo wird 
fi) die Bernunft wider ihre Liebe empören.« Gellert. 


Und doch empoͤret ſich ihr Bochmuth wider dich Meife, 
Sich zu etwas empoͤren, ſich durch Empdrung erdeben/ zu * 
heren machen. 

Doch er empoͤrte ſich auch zum Könitze. — alert·a 
Das Empoͤren. Die Empoͤrung. ©. b. 
Der Empörer, des —s, d. 9. m. d. En dee Andre —— dann 
aud, der fi empdret. Cie find Empoͤrer und Friedensübrer, 
4 Emporergießen, v. rec. unregelm. (f. —— Sich emper · 
ergießen, in Menge in die Höhe ſtelgen. 

— Gs (das Blut) hub fi, und wurbe » » 

Beuriger, und von dem bob auffhwellenden Herzen ergof far 

In bie Mienen empor. Klopftod. 

Das Emporergiefen. 
a Emporfahren, v. atr. u. äntrs. umgegelm. (f. Fahren) mit fin, 
[one in die Höhe bewegt werden. 
Fuͤrchterlich flug in das Meer bes Todes ber Sqleo uud bie 
Baffer 


Fuhren fhäumend empor. 
2) Schnell auffahren, in die Höße fahren. 

Aufgeftört burd bie eigene Stimm’ und bes Mannes: Erfdeinung 

Fähre fie empor und ſchauet zuerſt rings um, ob er ba fel. Bol. 
„Bornig emporfabren,* im Borne auffapren, in Zorn ausbreden, 
Meiner. — Das Emporfahren. 

A Emporflammen, v.ntr. mit fein, in die ‚Höhe flammen, inflın 

men ausbrechen. Uneigentlih, füh höher, inniger erheben. 
Flamme höher empor 
Anbetung ! 
Das Emperfkammen. 

A Emporflattern, v. intrs. in bie — flattern, ſich atternb erh 
ben. Es flattert vom Zodtentopfe ein Schmetterling empor. Dis 
Emporflattern. 

& Emporfleben, r. intrs. fleheatliche Bitten L —— un; 
dann, auf ſolche Art fagen. 

Jedoch Adraft umſchlang 

Sein Knie, und fleht' alfo zu ihm empor: - 
Laf mir, Sohn Atreus, Taf das Sehen mir. Bürger. 
Das Empvorfleben. 

A Emporfliegen, v. intrs. u, ntr. unregelms (ſ. Fliegen) zit fin, 

in die Höhe fliegen, ſich fliegend erheben. uneigenttich. 
Welden krummen Wegen bes bornihten Grübelns entlomm er, 
CH’ er zum Lichte, das ihn vom Bott amleuchtet', emporflig- 
Kiopftod. 
— Ha — ‚mein ſtarrendes Herz fliegt 
‚Freubig empor. Derf. 
Dann von Zönen, ſchnell ertönen, ſchnell in bie ‚Höhe ſich verbreiten. 
Da flogen die Töne braufend empor, Schub art. 
Da horch! eim ſuͤßer Liebeston > 
Kam elf! emporgeflogen, Bürger. 
Das Emporfliegen. 

A Emporfließen, v. ntr. unregelm. (f. Fliefen)! mit fein, gleich 
fam in die Höhe fließen, fiir emporfteigen, in bie Höfe fleigen. 

Von ihe flieft Leben und Wärme 

In bie Adern ber Erb’ empor. — Klopflod. 
Das Emporfliefen. 
ä Emporführen, v. trs, in bie Höhe führen, 
Jede Prüfung 
gotnt mit immer reiherm Lohne, 
Sede Tiefe führt empor, Herberz 
d. 5. jede Tiefe giebt Gelegenheit, fid wieder gu — Dis 
Emporführen. 

& Emporgähren, v.ntr. unregelm. (f. Gähren) mit fein, In bie 
Höhe aähren, gährend in bie Höhe ſteigen. Uneigentlich, ia befti: 
ger Bewegung fih erheben, 


Klopftod, 


— 


J. A. Tann — 
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Bann er über den Wogen wandelt 
Fuͤhlet ihn ber Ozean, 
Gaͤhrt empor. Derber, 

Das Emporgähren. 

A Emporgeben, v. intrs. unregelm. (f. Gehen), in bie Höhe gehen. 
untigentlich, fidy erheben. „Mein Herz gehet empor, wie Meeres: 
wogen im Sturm." MWeife. Das Emporgehen, 

& Emporgreifen, v.intrs, unzegelm. (f. Greifen), in bie Höhe grei: 
fen, den Arm erheben etwas in der Höhe zu ergreifen. 

Als die dritte das Haar mit ber Hand zu zerreißen emporgriff, Bo f. 
— wie bad Kind nad dem Regenbogen emporgeiff. Derf. 
Das Emporgreifen. 

A Emporgrünen, v. ntr. mit fein, in bie Höhe grünen , fid grü: 
nend erheben. 

Feſtlich mit filbernem Laube gefränzt ber herakliſchen Pappel, 
Welhe dem Agneöwerder emporgrünt. Bo. 
Das Emporgrünen. 

A Emporbalten, v. trs. unregelm. (f. Halten), in bie Höhe halten, 
erheben. „Dieweil Mofe feine Hände emporbielt.“ a Mof. ı7. 11. 
„Eine Art, bie ihre Augen hoch trägt, und ihre Kugenlieber empor: 
haͤlt.“ Sprichw. 30, 15, 

Einer gab von ber Leiter bie abgefhnittene Traube 

Seiner Winzerinn bin, die ſchmeichelnd ige Körbchen emporhielt.® of. 

— ber bu ben Arm bes Richters emporhaͤltſt. Ktopftod. 
Das Emporhalten, 

A Emporbauden, v. I) intrs. u. tes. in bie Höhe hauchen, durch 
einen Hauch in bie Höhe fleigen machen. IH) ntr. mit haben, in 
die Höhe -feigen, ih erheben. 

Ein matt umbüfternder Rebel 

Haucht vom Boden empor und Dämmerung zweifelndes 


Lichtes, Bof. 
Das Emporbauden. ö 
2 Emporheben, v. unregelm. (f. Heben). TI) trs. im bie Höhe bes 
ben, erheben. „Darum wird er das Daupt emporheben.* Pf. 110,7. 
Empor dus niedberm Etaub, worin es kroch, 


Heb’ ich fo manches Haupt, wenn mit's gefaͤlt. Deutfh. Merkur. ° 


Bald nun emporgehoben, wie hoch vun bem Gipfel bes Berges, 
Scheint es (das Schiff) in Thaͤler hinab und des Acherons Kiefen 
zu (hauen. Bo$. 
Uneigentlic. 
Fruͤhe zur enigteit bob aus Pruͤfungen / ſie, bie vollendet, 
Goft ber Belchner empor, ss Boß. 
Und nun hob Reftor laut bie Stimm’ empor: 
Hört, Brüder! hört, ihe tapfern Danaer! Bürger. 
IT) rec. Sich emporheben. -ı) Sich erheben, in die Höhe fleigen. 
Uneigentlid. 
Bredt den Tempel; drei Tag’ und es hebt ſich ein neuer vom 
Staube 
Wicber empor. — 
2) Sich zeigen 
Doch den Fliependen hebt * — ſich empor, noch Erret⸗ 
Voß. 


Alopſtock. 


5) Sich in ber Eringerung —— 
Seiner Kindheit goldne Stunden heben 
Tröftend ſich aus ihrer Gruft empor. Müdler. 
Das Eniporheben. Das Emporheben des Allereiligfien, in ber 
Nömifhen Kirche (Elevation). Die Emyorbebung. 
Emporhelfen, v. trs. unrezelm. (f. Delfen), in bie Höhe beifen, 
anfbeifen; rigentlih und uneigentli. „Der den Betrübten empors 
hilft. Hiob 5, in, 
Ihe beifet aus dem Staube ‘ 
Dem Ungluͤksſohn empor, Alxinger. 
Das Emporheifen. 
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A Emporborcen, v. intrs. aufhorchen, genau horchen. j 
Ich bielt den Athem an, und horchte fharf empor. Wielant. 
Das Emporhorchen. 

A Emporleimen, v.ntr. mit fein, in bie Höfe keimen, keimend her: 
vorlommen.‘ Das Empotkeimen. 

A Emporfeucen, v. intrs. mit fein, dorbear ſtark keuchen, fo daß 

"PS die Broſt ſtark hebt und das ‚Herz ſtark pocht. Dann, keudend 
in die Höhe fleigen, beſteigen. 

Butent fo ſchwach fie ift, Beucht fie mit Müh' empor 
Auf eines Felſen Sirn. Wielanb. 
Das Emporkeuden. . 

Die Emporkirche, 3. die —n, bie in der Höfe befintfien Site 
und Stände in einer Kirche, gewöhnlicher das Kor genannt; im gr- 
meinen Leben auch bie Porkirche. S. Empore. 

A Emporklimmen, v. intrs. mit fein, in die Hoͤhe Himmen. Auf 
dem fteilen Pfade emporktiimmen. „Umporklimmen zum Throne.* 
Meißner 


wo bein Young empotklomm. Bof. 
Das Emportfimmen. 

Emporfommen, v. intrs, unregeim. (f. Kommen) mit fein, in bie 
Höhe kommen, gelangen. Uneigentlich, zu Anfehen, zu Ehren foms 
mm. Das Emporfommen. 5 

O Der Emporfömmling, des —es, 9. die —e, ber durch einen pläs- 
lichen, nicht durch Werbienfte bewirkten @lädamwehfel aus einem nies 
bern und Armlihen Buftande in einen höhern und glänjendern vers 
feöt wirb (Parvenu), Poffelt. 

& Emporfriehen, v. intrs, unregelm. (f. Kriechen) mit ſein, in 
bie Höhe kriechen. Das Emporkriechen. 

"A Emporlähein, v. intes, laͤchelnd — in bie Höfe. 

Und laͤchelteſt empor, Bof. 
Das Emporläceln. 

+ Die Emporlaube, 94. die —n, ein erhoͤheter freier viai an eis’ 
nem Baufe (Altan). 

A Emporläutern, v. tes, Uutern * dadurch reiner umb leichter in 
die Höhe ſteigen maden (suhlimiren). Uneigentli, Täutern und 
baburch verbeffeen, veredeln und erheben. „Der Erdklos wirb gebe: 
möüthigt, gemürbt, zerrieben und alfo geläutert, zu Licht emporger 
täutert — fiche das Cine Werk Gottes in ber Offenbarung und im 
aller Zeiten Geldichte,“ Herder, Das Emporläutern, Die Em: 
porläuterung. 

A Emporlodern, v. atr. nid, in bie Höhe Iodern. Uneis 
gentlich, in Dige, in Feuer gerathen. „Da loberte fie vollends heu 
empor.“ Meipner. Das Emporlodern. 


At Emporlüpfen oder Emporlupfen, v. I) ntr. mit fein, ein-wer 
nig zum Borfhein kommen. „Diefee Gedanke Lüpft auch empor.“ 
—— 11) trs, in die Hoͤhe ziehen, tragen. 

Wie ſchaudert ihr die Haut, 

er fie emporgelupft und eu bie Luft getragen 
Sid fuͤhlt. Wieland. 
” Das Emportüpfen , Gmportupfen, 


A Enmporpoden, v.ntr, mit haben, ir die Höhe pochen, far? in bie 
Höhe fälagen, ſtark ſchlagend ober heftig bewegt ſich erheben, vom Herzen. 

; unb in ber Bruft pochte mein Herz empor. Bof. 
Do⸗ — * 

A Emporqualmen, v. ntr. mit fein, in bie Höhe qualmen, quals 
menb aufitrigen. 


indes ein bieder 
Peftauspaugender Qualm graugelb emporgualmt. Voß. 


Das Emporauaimen, j 
is Emporquellen, v. ntr. unregelm. (f. Quelfen) mit fein, in bie 


‚Höhe quellen. Uneigentfi, in Fälle fih gleichſam erheben, entftehen. 
— Bom Erdenbrot erhält 


114 
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@in niebres Jeuer fih, bed Adrpera Beben; 
Ein ebieres quillt aus der Traub' empor, Herder. 
Das Emporgquellen. 
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Unfer Schöpfer, ber und aus Staube zu Menſchen emporſchuf. 
Klopftod. 





Das Emporfhaffen. 


ds Emporraffen, v. trs, in bie Höhe raffen, aufraffen. Sich empor: A Emporfchallen, v. ntr. unregeim. (f. Schalten) mit haben, in 


zaffen, ſich aufraffen, fib ſchnell und mit Heftigkeit erheben. Er 
roffte fi empor und enteilte. Das Emporraffen. 

A Emporragen, v. ntr. mit haben, in die Höhe ragen, erhaben fein. 

— unb bie Gipfel des Berges 

Ragten größer empor. — — 

— Zeus — bir an Bewalt doch 

Weit vor Menſchen und Göttern emporragt. 
Dos Emporragen. 

A Emporranfen, v. ntr. mit haben, u. rec, in bie Höhe ranken, 
ſich rankend erheben. Der Weinftot rankt am Kimbaum fich empor. 
Das Emporranten. 

4 Emporrauſchen, v. ntr. uw. intrs. mit fein, raufhend in bie 
Höhe bewegt werten, fahren, fliegen. ‚Wenn nun ber [höne Soms 
mer verflogen it, ab, dann werden biefe Bugvögel egporraufchen, 
um bort eine mildere Heimath zu ſuchen, wo bald ein heuer Früh: 
ling auffeimt." GE, Wagner. Das Emperraufden. 

A Emporreihen, v. trs. in die Höhe reihen. Das Emporteichen. 

AM Emporreißen, v. trs. unregelm. (f. Reifen), in die Höhe reisen. 
Uneigentlih, zu etwas mähtig ziehen, auf unwiberfiehlihe Art zu 
etwas bewegen. „Vom VBerwänfhen wurbe man zu fhnell zum Ber 
weinen emporgeriffen,“ 3. P. Richter Zu Eriegerifgen Thaten 
emporreifen.“ Merkel. Das Empotteißen. 

& Emporridhten, v. trs. in bie Höhe richten, aufrichten. 

Und nun fland er emporgerichtet und fhaute Werderben, 
Klopfod. — 
So aud, fi emporrichten. Das Emporrichten. Die Emporrichtung. 

& Emporringeln, v. rec. Sich emporringeln, fih in die Höhe 
zingeln, ringelnd in die Höhe fleigen. „Ernſt blickte Jupiters Bor 
gel auf den kriechenden Feind (die Schlange) herab, ber ſich vergebs 
Uch zur Größe emporringelte.* Benzel»Öternau. 

— und fich! aus dem Gebuͤſche 
Ningelte fid) eine Schlange empor, 
Das Emporringeln. 


Klopftod. 
Bof. 


Balk, 


& Emporringen, v. intrs, unregelm. (f. Ringen), ringend in die - 


Böse zu kommen fischen, mit Mühe, Anſtrengung und Überwindung 
eines Widerftanbes fich erheben. „Nun bin id gebeilt, fein Kuͤckfall 
fol mich nad dem Abgrunde zurütführen, aus welchein ich mich müde: 
fam emporrang, indem id mein Dafein auf das Spiel fehte.* Ben; 
sel: Sternau. 

— Rein, bald ringet ber Geiſt aus ber dumpfen Betäubung 

Mieber empor bes verpeſteten Anhauchs. — Bof. 

Und Erſcheinungen der Vorzeit ringen 

Sich empor ins Reich der Phantafie. K.L.X. Mändhaufen. 
Das Emporringen. 

& Emporrollen, v. D) ntr. mit fein, in die Höhe rolen, aufmärts 
rollen. ID) trs. aufwärts rollen maden. „Ein Band von gleicher 
Barbe, mie mein Gewand, rolle ganz leiht meine braunen Lodten 
empor. Meiner. — Das Emporrollen. 

& Enporrufen, x. unregelm. (f. Rufen). 1) intrs. feinen Ruf in 
bie Höhe richten, zu etwas in ber Höhe rufen. II) trs. in bie Höhe 
sufen, cufen in die Höhe zu fommen, beraufr, hervorrufen. 

— und felbft den Archaͤus aus feiner hallenden Werkflatt 

Unter ber Erd’, umraufht'eon ben Glementen, emporcuft. Bo. 
Uneigentihh. „Aber größer aid alle — (if) ber Mann, ber aus ans 
ertannter Beftimmung dem Verderben entargentritt, und mit bauerns 
dem Mutte die Wahrheit aus ihren Trümmern emporruft.» Meyer, 
— Das Emporrufen. 

4 Emporſchaffen, v. trs. unsegeim, (f. Schaffen), für erfhaffen, 
zu etwas Hohem fKaffen. 


& Emporſchmeicheln, 


A Emporfchweben, 


die Höhe ſchallen, erſchallen. 
und wie fchallet empor, bod im Himmel empor, 
Und im Staub’ ihres Zurufs Wonnemelobie. Klopſtoc. 
Alſo befämpften ih jen’ und eifernes bumpfes Gepraffel 
Scholl zum eherhen Himmel empor, — Bof. 
Aus allen Boͤllern ſchall empor, 
Gelang zum Ungenannten. Derf. 

Das Emporfhallen. 


A Emporſchauen, v. intrs. in bie Höhe ſqhauen. 


— Pallas ſchauet empor — — Bof. 
Uneigentlid. 
Bald wenn ed (das Schiff) nieder fid; fenft in der krumm herhan: 
genden Brandung, 
Scheint er vom unterflen Strubel emporzufhauen gen — 
Der 


Das Emporfhauen, 


4 Emporfhäumen, v. ntr. mit haben, in die Höhe ſchaͤumen, ſchaůn · 


mend ſich erheben. 

— und tragen im blinkenden Fruͤhthau 

Ihn hinaus zum Meere, das hoch am Geſtade emporſchaͤumt. Voſ. 
Das Emporſchaͤumen. 


Die Emporſcheune, 9. die —n, in ber Landwirthſchaft, ber obere 


Sheil der Scheune über den Balken ber Kenne bis zu ben Kehltal. 
ten; im gemeinen eben die Porſcheune. 


4 Emporfchimmern ‚&. atr. mit haben und fein, in bie Hip 


fdimmern, (himmernd fid) erheben, 
Siehe, die feurige Kraft des gewichtlos wölbenden Himmels 
Schimmert empor und wählte ben oberſten Ost in ben Höhen, Wof. 
Und bie freie Seete ſchimmert 
Bu ber hoͤdern Geiſter Ghor 
Immer herrlicher empor. 
Das Emporfhimmern. 


Derf. 


& Emporfhlagen, v. unregelm, (f. Schlagen). I) tra, in bie Höfe 


ſchlagen. a ntr. mit haben, hoch, ftark fchlagen, fih bewegen. 


Schlag' empor, mein perz! Herder. 
— — Das Herz ſchlaͤgt 
Soch ihm empor. — — Klopſtock. 


Das Emportſchlagen. 


& Emporſchleudern, v. trs. in bie Höhe fhleudern. Das Empor 


ſchleudern. 

v. rec. Sich emporſchmeicheln, ſich durch 
Schmeicheln in bie Hoͤhe bringen, Ehre und Anfehen verſchaffen. „Er 
hatte ſich aus dem Pöbelftande zu feinem (des Kürten) erften Günf: 
ling emporgefhmeidelt." Säiller. Das Emporfhmeiheln. 


A Emporfheffen, v. ntr. mit fein, in die Höhe fhofen, fänel 


aufwahfen. Das Emporſchoſſen. 


& Emporfhwärmen, v. intrs. auffhwärmen, ſchwaͤrmend ſich tm 


heben. 


ungeſchreckt von bem Lärm unbolbes Bendgeld, 
Das aus dem Schutt zanffühtig emporſchwaͤrmt. — Voß. 
Das Emporfhwärmen. 
v. intrs, mit feim, in die Höhe fhmeben, ſchwe⸗ 
„Die die Voͤgel ſchweben empor.* Hiob 5, 7- 
Sie ſchwebten 
wit einander empor zu ber erften Stufe ber Frommen. Klopflod. 
— trog dem Auſonenſchwan, 
Der, bo über den Staub, über Gebänft empor 
Schwebend — — Bof. 
Dos Emporſchweben. 


. 


benb ur ch erheben. 
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A Emvorſchwellen, v. tunregelm. (f. Schwellen). D mtr. mit fein, 
in die Höhe fhwellen, uUneigentlich, fuel zunehmend wachſen. 
— Dann, wie ber Born im gaͤhrenden Herzen emporfhwoll. Voß. 
II) trs, auch regelm. ı) Emporſchwellen machen, Uneigentiih, mit 
Stolz erfüllen, 
Denn bie Ehrſucht ſchwellte das Herz ihm empor. — Klopftod. 
a) Bon Leidenfhaften erfält und gleihfam davon anſchwellend ſprechen. 
Philo ſchwoll empor: er flerb’, er ſterbel — KRiopftod. 
Das Emporſchwellen. 

A Emporſchwimmen, v. intrs. unregelm. (f. Schwimmen) mit fein, 
in bie Höhe Hwimmen, [hwimmend aus ber Ziefe heraufkommen. 
Das Emporfhwimmen. 

A Emporfbwingen, v. trs. unregelm, (f. Schwingen), in bie 
‚Höhe ſchwingen, ſchwingend erbeben. 

Ipe fepte Iris fi zur Seit’ und nahm 
Das Eenkgezdum und ſchwung die Peitfh' empor. Bürger. 
Sic emporſchwingen, fih in die Höhe ſchwingen, ſich hoch erheben; 
befonbers uneigentlich, 
GSleichwol ſchwung er fih, vol vom Gefühl ber freubigften 
Hoffnung 
über bie hohen Gräber empor. — Klopfod. 
Gr ſchwang ſich durd) feine Berdienfte und durch feine Geſchicklichkeit 
zu der hoͤchſten Staatswärte empor. Das Emporfhwingen. 
Die Emporfhwingung- 
4 Emporfeben, v. unregeim. (f. Sehen). T) intrs. in bie Höhe fehen, 
Außer daß von ber weithin lebenden unterftian Etufe 
©tarr vor Erwartung, ber erſte der Todecengel empotſah. 
Klonftod. 
11) ntr. mit haben, in bie Höhe gerichtet fein, eine Richtung nad) 
ber Döbe, nach oben kaben. — und nur ber nacktte Spiegel fah 
empor," Derder. 
Und bie ber fihneeichten Stirne noch jängft entrollenden Locen 
Burben ein ftruppiges Haar, das ſtachelicht nun und erflarrend 
Vom hochſchwankenden Wipfel zu bimmlifhen Sternen empots 
fıb. ®oß. 
Das Emporfeben, 

& Emporfebnen, v. rec, Sich emporfehnen, fih in die Höhe ſeh⸗ 
nen, fih ſehnen höher zu kommen. Das Emporfehnen. A 

A Emporfein, v. ntr. unregelm. (f. Sein) mit fein, in der Höhe 
fein, auffein. „Mit ber erfien allmähligen Nötbe bes Himmels war 
er rofch wieder von feinem Bager empor.* Meifner. Das Em: 
porſein. 

A Emporſingen, v. untegelm. (f. Singen). I) intrs. einen Seſang 
anheben und gegen einen erhabenen Drt richten. 

Und Zeuts erhabnes Bardenchor (for) 
Singt aus dem Eichenbain’ zu meinem Fels empor. Schubart. 
Il) trs. durch Gefang emporfommen machen. — Das Emporfingen. 

& Emporfprießen, v. utr. unregelm. (f. Spriefen) mit fein, in 
die Döbe fpriegen. Die Blume fprieft empor. Kuh emporfproffen. 
Das Emporfprießen. 

A Emvorfpringen, v. intrs. unregelm. (f. Springen) mit fein, in 
die Höhe fpringen, auffpringen. 

— erft jebo fprang von bem Lager 
Derfeus empor. — 
Uneigenttih, [nel zum Vorfhein kommen, 
Springe oft plöglid ein Shwarm von Grändlingen Hinter 
ber Wolke 
Fliebentem Schatten empor. — 
Das Emporipringen. 

& Emporfprigen, v. D ntr. mit fein, in bie Soͤhe ſpriten. 
Anders nihe, als wenn mit befhädiatem Miele bie Röhre 
Platt, und gewaltig empor aus ziſchender Öffnung das Waffer 
Sprigt. 


Bof. 


Boß. 


— — Boß. 
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II) trs. in bie Goͤhe fprigen machen. — Das Emporfprigen. Die 
Emporfprigung. 

A Emporfproffen, vw. ntr. mit fein, in bie Höhe fproffen. „Eine 
teaubenreihe Wein⸗ und Epheulaube fproßt auf ihm (dem Fulfen) 
empor.“ Herder. S. Emporfpriefen. Das Empotfproffen. 

& Emporfprudeln, v. I) ntr. mit fein, in bie Höhe fprubeln, 
fprubelab in die Höhe ſteizen. Hoch fprubelte das Blut empor aus 
bee offenen Wunde. Das Getreide, das brennend in bie Luft em: 
porfprudelte.* Ungen. II) trs, in bie Höhe ſprudeln machen. — 
Das Emporfprudein. Die Emporfprudelung. 

& Emporfprühen, v. ntr. mit haben, in die Höhe fpräfen, fprä« 
bend in bie Höhe ſteigen. Unzaͤhlige Funken fprühten empor. Das 
Emporfprühen, 

I Emporftarren, v. I) intes, flarr in die Höhe ſehen. Uneigentlid, 
Sein Auge ftarrte empor, er athmete ganz ſchwach. 

Hätt’ ih dic nicht, und flarrte mein Hütfe verkangendes Auge 
Einziger Bels, nach bir niht empor. — Klopſtock. 
I) ntr, mit haben, flarr ſtehen. 
— mann empor ringe ſtarten bie Felder. Wo. 
Das Emporftarren. 

&A Emporftiaunen, r. intrs. mit Staunen emporfehen, erftaunt in 

die Höhe ſehen. s 


— baf ber Barb’ 
und Skalb’ emporflaunt! — Bot. 
Das Emporftaunen. . 
A Emporfteben, v. unregelm. (f. Steben). I) ntr. mit fein, in bie 
Höpe Reben, bot fein. „Dec ſtehet dem (der Cie) Wipfel ems 
por.< Gefner. II, A intrs, mit fein, aufftehen, fi in die Höhe 
richten, Ach erheben. 
Bürnend lag er vor Schmerz, allein bald ſollt' er emporftch'n. Bo 5. 
Aber Achilleus 
. Stand empor, und begann vor Argos kriegeriſchen SiHnen. Derf. 
A Einem emporftehen, ihm zu Ehren, aus Achtung vor ipm fi 
von den Sitzen erheben. 
— Die Unfterblihen ftanden empor ihm 
Alle vom Gig. Klepftod, 
Das Emporftehen, 
M Emporfliigen, v. unregelm. (f. Steigen). I) intrs, mit fein, in 
die Höhe ftiigen. Uneigentlich, ſich erheben. 
Meine Srelet was fteigft du empor, um tiefer zu ſinken? 
Klopfod. 
II) utr. mit fein. 1) In 


— — 


Dann, zu hoben Ehrenftellen gelangen, 
die Höhe fprigen, — 
Als, wann vor ben Altären ein Stier, bas herrlichkke Opfer 

Faͤllt, der blutige Strahl aus zerfhmettertem Naden empor: 
fteigt. Boß, 
2) Sich erheben. n 
— und von Schreden geflügert R 
Klimmt fie sur Hoͤhe des Bergs, bernah' am Ufer emporfkeigt. Bof. 
5) Ertönen, hörbar werben. i 
Barrabas! flirg in Geſchrei — empor, Klopftod. 
4) Zunehmen, wach ſen. . 
Bie es (das Fuͤnklein) erwähft, und gefacht zu ben vorigen 
e Kräften emporfleigt. Woß, 
„Und zur böchften Flut flieg feine Empfindung empor, als er eine 


bunkie @rstte umzingelt von Mirten fand.“ Meißner. 5) nt 
fteben. „Der fhrediihe Bedante: wie, wenn fir dich verriethe? 
fieg in ihm empor,“ Meifner. — Das Emporfteigen, eigents 


ih und uneigenttih. Das Emporfleigen von einem Amte zum ans 
bern (Avancement), 
AEmporfellen, v.trs. in bie Höbe flellen. neigentti. 1) Aufrichten. 
Aber ein Gott hat wieder emporgefiellet und gerettet 
Heklor. Bo. 


Emp 
a). Erheben. — er — flellet in Lobſpruͤchen das weiblihe Ger: 
ſchlecht hoch empor.“ Herber. 
— Denn wer jetzt Meinen Schein 
Erwaͤhlet, fol hernach empor geftellet fein. 
Das Emporftellen. Die Emporitellung. 

Emporfioßen, v. trs. unregeim. (f. Stoßen). ı) In bie Höhe ſtoßen. 
2) A Durch einen Stoß, Tritt hervocbtingen. „Wo ein Fuͤrſt bem 
Bus Hinftellt, ſtoͤßt er einen Hofzirkel, wie Pompejus ein Heer, 
empor ıc.* 3. P. Aidter Das Emporfioßen. 

& Emporflrablen, rv. ntr. mit haben und fein, in bie Höhe ſtrah⸗ 
ten, ſich ſtrahlend erheben. „Wilb ſtrahlten die Wogen empor, * 
Benzel⸗Sternau. 

Die Verſchattung ſinkt banicher 
Die Berklaͤrung ſtrahlt empor. 
Das Emporſtrahlen. 
A Emporfträuben / v. trs. in bie Höhe ſtraͤuben. 
und firdube burch bie Hermanns ſchlacht 
Dir alle Haar’ empor, — Schwab, 
Entfegen firdubt mein graues ‚Baar empor. 
— und ben borftigen Rüden emporfträubt. 
Das Emporfiräuben, 

& Empörfireben, v. intrs, fireben in bie Höhe zu kommen. imeis 
gentlih, nad hohen Dingen, nad aufetorbentlihen und innern Bors 
sügen ſtreben. 

Zwei find der Wege, auf welden ber Menfh zur Tugend 
emporfirebt, Schiller, 
Das Emporfireben, { 


A Emporftreden, v. trs. in bie Höhe ſtrecken. Die Arme empor: 
fireden. Das Emporftreden. Die Emporſtreckung. 

& Emporftrudeln, v. ntr. mit haben und fein, in bie Höhe ftrus 
bein, ſtrudelnd fi erheben, Ihe Gerwäfler firudelt braufend em 
por. Das Emporſtrudeln. 

4 Emporflürmen, v. trs. in die Höhe ftärmen, aufſtuͤrmen. Unel: 
gentlich, durch die beftigflen Antriebe aufreigen, erheben, 

Gleich dem Pialme der Audacht 
Stuͤrmſt du (Liebe) Setlen zu Bott empor! 
Das Emporflürmen. 

A Emporflüten, v. trs. in bie Höhe fügen, aufrecht leiten. „Was 
niebrig ift, richte auf, ron es empor.“ Bobmer. Das Empors 
flügen. Die Emporfiügung. 

A Emporthürmen, v. I) trs, in die Höhe thürmen, aufthärmen. 
Aneigentli, etwas Thurmbohes db. h. ſehr Großes ſchaffen. 

Hoch warb der Elephant von bie emporgethürmet, 
Son bir fein Knechenberg beſeelt. Haller. 
A Einen Gebanten emporthärmen, einen ungeheuern Gedanken 
fajfen und verfolgen. 
Mitten in einem versuchten emporgetbärmten Gedanken 
Blieb er gebankentos ſteh'n. — Klopftod. 
I) rec. Sid) emporthürmen, ſich hoch, gleich einem Thurm, erheben, 
— Schau des Tempels Gewoͤlbe 
Und bie Ainne bes glänzenden Zempeld! fie thliemt fich empor! 
Klopfod. 
Das Emporthürmen. Die Emportbärmung. 
& Emportönen, v. ntr. mit haben, laut ertönen. 
kein froherer Siötwunfh 
Toͤnt aus dem Herzen empor, laut in ben Klang bee Kriſtalls. Wo$. 
Das Emportönen, 

4 Emportragen, v. tes, unregelm. (f. Tragen). 1) In tie Höhe 

tragen, heben, führen; efgentiih und uneigentlid, „Und die Waffer 





Dpie. 


Ziedge 


Gollin. 
Boß. 


Bo. 


wudfen, und huben ben Kaften und trugen ihn empor über bie 


Ede. ı Mol. 7, ı7. 
— Ei mar als wehe fhon 
Ein Haug) ven Himmelstuft zu ihm derüber, 


908. 


emp 


Unb trag’ ihn fanft empor, inbem er ſprach. Biletaad. 

Als Joͤngling trug id, troz dir Stoa, weile 

Das — emper. Seume 

— und ihres 

Säfars Ser — zu himmlischen Sternen emportrug. Boj. 

Der von ber Zeiten Gunft emporgetragen, 

Der Ehre hoͤchſte Staffel raſch erftieg. Schiller. 
2) In ber Höhe tragen, hoch, offen tragen. „Ein edler Juͤngling 
trägt fein Befiht empor, im offenen Spiegel feines Autliges ſchwebt 
bie ceine offene Secle.* Herder. 

— Der Haufen nahte ih wuͤthend 

Trug die Flammen empor und irrte mit ſuchendem Auge 

Durchs Labirinth ber Bium’ und ber Naht. — Klopfied, 
Das Emportragen. 

AM Emportreiben, v. trs. unregelm. (f. Treiben), in bie Höhe ttei: 
ben. Uneigentlich, in bie Höhe fleigen machen. In bee Scheide ⸗ 
kunſt, einen Körper emportreiben, ihn in einem verfäloffenen Mr: j 
fäße durch Feuer auflöfen, als Dampf in bie Höhe trriben und in 
einem Helme wieder auffangen, um ihn zu reinigen ober ihm eine 
andre Weftalt zu geben (sublimiren), In weiterer unelgentlider 
Bebeutung, läutern. „Weil fir (bie Sprade) aus allen Mumnbarten 
abgezogen und emporgetrieben wird." Rübiger, Daher das Em: 
porgetriebene (Sublimat);- und das Emportreiben, bie Empor: 
treibung, bie Handlung bes Empsrtreibens (Sublimation); 

® Der Emportreibungsort, des —es, 9M. die —örter, ein Dit, 
der Scheidefänfiler, ber mit ben nöthigen Gerätbfchaften verfehen if, 
allerlei Körper emporzutreiben (Sublimatorium), S. Emportreiben. 

A Emportreten, v. intrs, unregelm. (f. Treten) mit fein, auftreten. 
„Und Abjathar trat empor." = &am. ı5, 24. Das Emportreten. 

Die Empdrung, Wy. die —en, bie Handlung, da man efmas ım: 
pört; befonders bie Handlung da man fid) empöret, fi thaͤtlich der 
Obrigkeit wiberfegt. S. Empören. 

Der Empödrungsgeift, des —es, o. Di. der Geiſt der Emphrung, der 
Hang, die Relgung zur Empdrung. Den Empoͤrungsgeiſt auseotten, 


A Emporwadjfen, v. ntr. unregelm. (f. Wachſen) mit fein, im bie 


‚Hide wachſen. „Und bie Dornen wuchſen empor.* Marc. 4, ı 
Und wie um beiber Gefiht ‘der laubige Gipfel empor: 
wuchs. Bo. 
zwiſchen beiden 
Wuche * eille empor. — Schiller. 
Das Emporwachſen. 
A Emporwallen, v. I) inirs. mit fein, in die Höhe wallen, gehen. 
Uneigentlid. 
und durch bornenüberftridte Stege 
Wallſt du zur Unfterbligkeit empor. Deutfher Merkur. 
U) mtr. mit fein. 1) Wallend fi erheben. „Wo ber Rauch in bir 
Luft empormwallt." Befner. 
— Da mwallte von felber 
Erde, wie Wolfen, empor unb ſank an bes Felfengemölbes 
Geite nieder. Klopftod. 
») In heftige, feigende Bewegung gerathen, „Sein Herz wall 
ihm empor.“ Kretfhmar. 
Abhnungevol, und ſchnell und fhneller 
Wallt ihm hoch das Herz empor, Kiedge. 
Das Empormallen. 
& Empormehen, v. trs. in bie Höbe wehen. 
Wie das fanft Ispelnde Harfengetön zum Ghorpfalm 
Dee Pofaunen empor Lüfte ber Palme weh'n, 
&o erhebt euch zu der Sternheere ‚Srfang! Klopflod. 
Das Emporwehen. 
& Emporweinen, r. intrs. laut auf weinen, 
Bärdterlih weint’ er empor! — Bof. 
Das Emporweinen, 


— 


Emp 


A Emporwerfen, v. trs. unregelm. (f. Werfen), in die Höhe wer: 
fen, Das Empormwerfen. 
& Emporwichern, v. intrs, laut wiehern, 
— Sie (bie Kriegöroffe) wichern empor und droh'n mit 
funteindem Auge, Boß. 


- 


Das Emporwiehern. 
A Emporwinden, v. rec. unregelm, (f. Winden), Sich empor 
rang fih in die Höhe winden, fi windend emporzukommen 
ſuchen. 
Als von dem erſten Entfegen ſich Abbadonna emporwand. 
lopſtoc. 
Das Emporwinden. 


4 Emporwirbeit, v. D ntr. mit fein, wirselnd, in BWirbeln in. 


bie Höhe fleigen. „Schaut das ſchreckliche Spiel der ſchwarzen Däms; 
pfe, bie aus biefer Keuerflätte emporwirbeln. Hepdenreid. 
Do auch wirbelt empor ein Geduͤft wirbeindes Weihrauchs. Voß. 
II) trs, durch wirdelnde Töne aufmuntern, anreizen. ° „Die frifhen 
Boumgeräde duchdrangen und flärften mich, und bie Vögel wirbel⸗ 
ten mich zu neuer, raſcher Lebensglut empor." ungen. — Das 
Emporwirbeln. . 
Emporwollen, v. intrs. in bie Höhe wollen; eigentlih und unel- 
gentlih. Das Emporwollen. 
& Emporwudern, v ntr. mit fein, wudernd in die Höhe wachſen. 
Wuchere nicht feuchtlos wilderader Hafer empor. Voß. 
Das Empormuchern. 
& Emporwuͤhlen, v. trs. in die Höhe wühlen, wühlend im bie Aa 
bringen; eigentlih und uneigentlid. 
— und emporzuwuͤhlen im Didicht 
Strebt er die alternbe Fichte mit unermeßlicher Ardeit. Bof. 
wie bie Meerflut 
Brüällt um ben hohen Strand, wann ber kommende Süb fie 
emporwählt. Der ſ. 


Das Emporwuͤhlen. 

A Emporziehen, v.-unregelm. (f. Ziehen). I) intes. mit fein, in 

bie Höbe ziehen, einen Zug in bie Höhe antreten. 

Geftört ift der Todten heiliges Reid ! 

Die Sebundenen, bie Gefangenen jieh'n empor! Herder. 
I) trs. im bie Höhe ziehen, erheben. Uneigentlid. 

Das Eeben hob fih auf bes Liedes Wogen, 

3um Höhften ward ber Einn emporgesogen. Ch. Schreiber. 
II) rec, Sich emporzieben, ſich in die Höhe ziehen, ſich erheben, 
in bie Höhe gezogen werben. 

Er nah't der Zafel fi, und alle Augenbrauen 

Bieh’n ſich erflaunt empor den Fremden anzuſchauen. Bielanb. 
Das Emporzieben. Die Emporziehung. 

A Emporzittern, v. mtr. mit haben und fein, zitternd fi in bie 
Höhe bewesen, mit zitternder Zewegung in bie Höhe ſteigen. 

vollher ziges Eautes 

Reanet fie mich, und ſchwer zittert der Buſen empor. Boß. 
Das Emporzittern. 

Emfig, —er, —fe, adj. u, adr. beharrlihen Fleiß zeigen. Emfig 
arbeiten. Emſig bei ber Arbeit fein. Gin emfiger Arbeiter, MS; 
gen feine emfigen Bemühungen nicht vergeblid fein. 

Eine Feine Biene flog 

Emfig hin und der, und fog 

Suͤßigkeit aus allen Blumen. Gleim. 
Ehemabls auch und im D. D. noch jest, emflalich. 

Die Emfigkeit, 3. die —en. +) Ein beharrlicher Aleif; ohne 
Mehrzahl. Beine Emfigkeit ik zu loben. =) Eine mit Emſigkeit 
versihtete Arbeit: 

Kleiner Beifter Emfigkeiten 
Sind no immer ungemein, Käftner. 
eine Endfirbe vieler Wörter, 1) Bei ben Ausſagewoͤrtern, wo fie 


En, 


— 


End 


theils bie gewöhnliche Endung berfeiden in bee unbeftimmten Form, 
theils bie Endung ber erflen und dritten Perfon ber Mehrzahl ift. 
2) Bei den Grunbmwörtern, deren viele fi ſchon im erfien Kalle auf 
ein en enbigen, andere aber biefe Silbe, bie fle im erften Kalle ber 
@inzahl nicht haben, in ben Übrigen Faͤlen annehmen. 3) Bei Br; 
fimmungs: ober Bellegungs» und Umflanbswörtern (adj. u. adv.), 
imo fie zur Bildung berfelben von Grunbwörtern bient unb ben Stoff 
anzeiget, woraud eine Sache beſteht. Man hängt fie zu biefem Bes 
huf nur an bas Grunbwort an, verwanbelt aber bad a, o und u, 
wenn es fi in der vorhergehenden Silbe befindet, in &, d, uͤ, z. B. 
bären, von Haar; hänfen von Hanf; hörnen von Horn; buͤchen 
von Buche. Endigt fih das Grundwort fhon auf ein e, fo fällt ein 
e weg, 3. B. erlen, fihten, tannen, wollen. Gben fo fällt das e 
der GEndfilbe en weg, wenn das Grunbwort am Ente ein r hat, 
4. B. kiefern, lebern, filberm ıc. per ähnlihen Wörtern 
ift die Silbe erm gewoͤhnlich, 3. B. bleiern, bretterm, brähtern, 
eiferm, hoͤlzern, waͤchſern x. ©. ern. Die Steigerungsgrade von 
dieſen Wörtern kommen nur felten in uneigentlicher Bedeutung vor. 
Da muß ber eifernfte Körper unterliegen. Der hoͤlzernſte (feiffte) 
Menſch. 4) + Bei vielen Umftandstwörtern im O. D. bittlichen, end» 
lichen, gänzlichen, abermabten, jemahlen, gleihwelen, ſonſten ıc. 
für bittlich, gänzlich, abermahls, jemahls, gleichwol, fonft ıc. 

Die Endabfiht, 9. die —en, die legte, eigentliche Abſicht bei eis. 
ner Handlung, Unternehmung. 

O Die Endart, 2. die —en, bie Art gewiffe Wörter zu enden 
oder umpuenben; eine Art. der Umenbungen ber Rennmwörter in ber 
Sprachlehre (Declinatio). Junker Beftimmter, bie Umendung. 

Der Enpbefcheid, des —es, 4. die —e, ber legte, eine Bade 
been dende Beſcheib. 

Der Endbeſchluß, des —ſſes, 2. die —ſchluͤſſe, der tegte Ber 
ſchluß bei einer riet 

Das Endbrett, des —es, Bi. bie —er, das Brett am Ende, ber 
fonders das Äußerfte Brett an beiben Eeiten eines Sägeblodes, ber 
zu Brettern gefhnitten wied; aud die Schmarte, Schale. 

Der Endbuchftabe, bes —ns, By: die —n, der Buchſtabe am Ende 
eines Wortes ober einer Zeile, ber legte Buchſtabe. 

Das Ende, des —$, 3. die —n, das Letzte dem Orte, ber Zahl, 
der Zeit und Dauer nad. 1) Dem Drte ober bem Börperliden 
Maume, ber Ausdehnung nadı, befonders in der Länge. Das Ende 
der Bant, Am Ende des @aortens, des Dorfes, der Straße ıc 
Bis an das Ende des Waldes, Won einem Ende bis zum andern. 
Etwas am rehten Ende angreifen. Er wohnt am Ende ber Welt, 
uneigentlih, fehe weit. Der am Ende Unterfhriebene, unten, am 
Ende einer Schrift. So au ber Endes Genannte, Geſetzte, Unter: 
fchriebene. An allen Enden, überall, Etwas an allen Een und 
Enden befannt machen. „Bott thut große Dinge an allen Enden." 
Bir. 50, 24. „Bon allen Enden kommen,“ von allın Seiten. 
Marc. ı, 45. Dad Buch hat fein Ende, es fehlt an demſelben 
der Belhluß. Im gemeinen Beben verflcht man unter Ende und 
dem Werlieinerungeworte Endchen oft aud den Äußerflan Thell et: 
ned Dinged, einen Beinen Überreft davon. Gin Enbe von einem 
Stride, einer Schnur. Gin Endchen Brot, Licht ꝛc. Bei ben 
Weingärtnern heißt jeber Zweig, den ber Meinfltoit an ben Seiten 
treibt, ein Ende, und bei ben Jaͤgern beißt oft ber kurze Echwanz 
des Hirſches das Ende, aud ber Sturz. Moch häufiger nennen bie 
Iesten bie Zacken ober Spiten an ten Gewelhen der Hitſche und tem 
Gehirn ber Rehbäde Enden. Ein Hirſch von zwölf Enden, ter 
an jebir Stange fehs Baden ober Spitzen hat. Ein Pirfh von 
nierzehn falfhen Enden, ter an einer Etange fieben an der andern 

aber nur ſechs Enden hat. Den Hirfh nad feinen Enben anfpre: 
Gen, feine Größe und Stärke nad ber Zahl der Baden beftimmen. 
Unrigentlich verfieht man unter Ende das Äuferfte einer Sache, fo 
weit fie nur getrichen werben kann (Extrem). Die aͤußerſten Enden. 


End 910 End — 





©. Äußere. So auch an beiden Enden, entweder auf bie eine 
ober andre Auferfie Art. . 

Ih bin ein junger Laffe 

Der immer nur an beiden Enden fheärmt, teffing. 

Bmwei unverteäglihere Gegent heile 

and bie Natur in ihrem Umkreis nit, 
ie mo&te fie bie beiden letzten Eden 

Des menfhlihen Geſchtechtes — Mid und Ihn — 

Durd ein fo heilig Band zufammenzmwingen? Schiller. 
=) Der Zahl nach ; ohme Mehrzahl und unelgentlich. Die Menge ber 
Belshenden nimmt fein Ende. -„Und des Bolles war kein Ende.“ 
Preb. 11, 16. 3) Der Zeit nach; vhne Mehrzahl, Das Ende 
des Tages, der Woche, bes Jahres, des Frühlings. Das Fade 
einer Rebe, eines Vergnägens, eines Schaufpieles ıc. Die Predigt, 
das Eird war bald zu Ende. Krieg und WBlutvergießen bat noch 
Kin Ende, Meines Lebens Ende naher heran. Zum Ende eilen, 
gum Befchluffe einer Sache eilen, Eine Sache zu Ende bringen, fie 
beendiaen, fie fertig machen ꝛt. Gr bringt feine Arbeit zu Ende, 
macht keine fertig, laͤßt fie unvollendet. Mir ihm kann man nicht 
zu Ende kommen, nihts beendigen, nichts wichtig machen. Cine 
Schraube ohne Ende, deren Bänge ober Gewinde in ein Gtirnrab 
eingreifen und die fi niemahls auswinden laffen, fondern immer 
wieder eingreifen, baher die Bewegung ohne (Ende fortgehen kann. — 
Im gemeinen keben wird Ende nod in verfhiedenen Verbindungen 
gebraudt. Der Sache, dem Streite ıc. ein Ende machen, die Sadır, 
den Streit beendigen. „Mad meiner Furcht ein Ende,“ enbige fie, 
Leifing. Es geht mit dem Borrathe zu Ende, er ift balb vers 
braucht. Es will kein Ende nehmen, es will nicht aufhören. Das 
wird ein Ende mit Schrecken nehmen, das wird fhrediih enden, 
Es ift des Zankens Kein Ende, das Banken hört niht auf. „Seines 
Arbeitens it Fein Ende.“ Preb. 4, 8. *Es wird ja des Finſtern 
etwa ein Ende.“ Hiob 23, 3. Das Ende vom Liebe war, baß ıc., 
tas Ende davon war, daß ıc. Am (an) Ende mich oft gebraucht für 
endlich oder, mac vorhergegangener Bemühung, Unterfuhung. An 
Ende fand es fih, daß ıc. An Ende werde ih es doch noch ber: 
aussringen. Das giebt fih.an Ende, „Am Ende ift es noch die 
Fragt, 05 Sie jemahls eine Bemaplinn gehabt haben.“ Weihe 
Bumeilen verficht man unter Ende auh bie Art und Weile bes in: 
bes ober Ausganges einer Sache. Das Ende der Unternehmung, 
ber Unterhandlang, des Krieges iſt ungewis. Häufig verficht man 
barunter audfsliektih bad Ente bes menſchlichen Lebende, den Lob. 
Bis an fein feliges Ende. Herr mad’s nur mit meinem Ende gut. 
Mein Ende werde wie biefer Ende. überfläßiger Weife wird auch 
wol noch letzte hinzegefegt. Tis an fein lepted Ende. 4) Uneis 
gentlih wird Ende zuweilen auf für Endzwed gebraudt. Zu mel: 
Zem Ende? wezud Ich babe es zu dem Ende gethan, daß ıc, 
Des Endes, für zu dem Ende, if im O. D. gemöhnlid, z 

+ Die Endelbode, 8. die —n, in manden, befonters R. D. @e 
genden, wo bir Ichnte gegeben werben muß, diefenigen Hoden eines 
Xders, beren tmeniger ale zehn find, von weldien alfo and der Zehnte 
nicht genommen werben Faun; auch Endelſtiege, Freihocke, Kins 
der, Schaͤffer. j 

* Endelich, adj. u. adv. betriebſam, eilfertig, hurtig. „Fin Mann 
endelich in feinem Gefhäfte.* Sprihw, 22, 29. „Maria ging 
über bad Gebirge enbelich.“ Eur. 7, 50. 

Die Folſchheit bielt es nicht mit dem geſchwinden Volke 

Und zog fe endelich als eine trübe Wolke. Günther, 

Dod fie entfieht ihm endelih. Schiebler. 

Der Birdermann weit endelich 

Sein fatafens Feuer auf, GC. 

@nvelos, ſ. Eadles. 

+ Die Endilfliege, 99. die —n, f. Endelhode. 

Enten, x*. I ntr. mit baben, ein Ende nehmen, zu Ende gehen, 


Wie wirb das noch enben, was für ein Ende wird has 
Damit bie Arbeit fpäter-ende. Bürger -- u 

II) rec, Sich enden, ein Ende nehmen, oufhören. Der Reieg wird 
ſich ſobald nit enden. „Die Grenze endet ſich am Meeres Iof, 
27, 9. HU) intrs. aufhören, befonders aufhören zu zehn. 

‚Bier endet Zebs, verneigt fich tief und gebt. Wirlanh,“ 
IV) trs. ı) 3u Ende bringen, beſchließen. Gein Beben enden; fire: 
ben. Dann zu Stande bringen, vollenden. „Wir wollen. bie Gate 
au unferm Xortheile enden.“ Bellert, \ —8R 

Kaum daß ber Zofe Hand ben langen Anpug endet. Badharis. 
a) Mit einem Ende im Raume verfeben. Eo werben bei ben Bltti: 
Gern bie Dauben geendet, d. h. fie flemmen fie an beiden Enten, 
mwoburd fie cine ſchraͤge einwärts gehende Kante erhalten — Dat 
Enden. Die Endung. ©. b. ur 


Der Ender, des —6, ». Bi 1. d. Ey eigentlich, der efmag akt, 


in welder Bedeutung es aber nicht gewoͤhnlich ifl. Sei den Bägern 
wird darunter ein Hiefh, der Enden am Gewelhe bat, verflanden, 
in den Bufammenfegungen Sechſender, Achtender, Zwoͤlfendet x. 


Der Eaderling, f. Ertgerling. j 
O Der Enpfall, des —es, 4. die —faͤlle, beflimmter für das 


einfache Fall, in ber Sprachlehre (Casus). Junker. S. Fall. 


Endig, adj. u. adr. ein Ente habend, in den Bufammenfepungen, 
mweiendig, vierenbig, fechsendig x. k 5; 
Endigen, v. I) mtr. mit haben, ein Ende haben, aufhören. „Die 


Entwürfe für Vergnägen und Zerſtreuung endigten gemein! mit 
jedem Untergange der Sonne.“ Eberhard. Il) rec. Sich ni: 
gen, ein Ende haben, aufhören, fowol dem Maume, als ber Seit und 
Dauer nad, Bier endiget ſich der Garten, das Feld ıc. Hür 
endiget ſich das Bud. Die Anrede enbigte fich mit einem Bit: 
munfde, Wann wird ſich mein Jammer endigen? - Dann aut, jit 
auf eine gewiſſe Art embigen. Die Wurzeln endigen ſich in gan; 
feine Fäden. IIE) trs. Überhaupt, mechen daß etwas aufpbre, ri 
geſchthe auf melde Art es wolle. Sein Leben enbigen, flexben, es fü 
eines natürlichen ober gewaltfamen Todes. Dann, zu Ende bringen, 
fertig machen, mit einem Gnde verfehen, Das Angefangen mıh 
man endigen. Biel anfangen und nichts enbigen, Cine Borlefung, 
ein Schreiben endigen. — Das Entigen. Die Endigung. ©. }. 


Die Endigung, 34. die —en. 1) Die Handlung, ba man tea 


endiger; ohne Mehrzahl, Die Enbigung einer Arbeit, eines Acht 
ftreites. 2) Dasienige, womit fih eine Sache, befonders ein Wort, 
enbiget, wofür Endung armöhnliher ift. 


© Die Endkuͤrzung oter Endverfürgung, 39. die —en, eine Air: 


sung oder Verkürzung am Ende, befonders in der Sprachlehre, bir 
Begwerfang ber Iepten Silbe eines Wortes (Apocope). 


Endlich, adj. u. adv, 1. Als adj. u. adv, zugleich. 1) Gin Gate 


habend, in Anfehung ber Dauer. Unfer Beben iſt endlich. Der 
Menfh if ein endliches Wefen. Gin endlicher Geiſt, ein einst 
ſchraͤnkterz in Gegenſad des unendlichen Geiſtes ober Gottes. Sa 
ber Groͤſenlehre nennt man in engerer Bedeutung Zahlen und Bil: 
fen endlich, welche mon beftimmen fann; in Gegenfag ber'unmd: 
lihen, die man nidt beflimmen kann. =) Das Lepte in einer Bu: 
de, auf das nichts mehr folgt ober folgen fol. Der enblihe Er 
ſcheid oder Endbeſcheid, ber fette, wedurch eine Sache beendizit 
wird, Eine endliche Sadung (eitätio peremtoria, inalis), bie lettt. 
Mein endlicher Beſchluß ift dieſer. 3) Was am Ende oder nah 
langer Beit gefhiedt, nachdem man es lange vorher ermartet bat. 
„Ibre endliche Belehrung." Rabener. Nach meiner endlichen 3u 
ructkenft. 2, Als adr. alrin. 1) Am (an) Ende, zuledt, folmel ber 
Dauer ale ber Crbnung nach. Mas fell daraus noch endlich mer 
ben? Wenn tas fo fortacht, fo koͤmmt er endlich noh an ben Set⸗ 
telſtab. Endlich muß es ſich doch auftlaͤren. Dann auch, zum Bu 
ſchluſſe, ſchießtich. Endlich bemerkte ih nur noch diee. =) Rıt 
langer 3eit, nachdem man c6 lange erwartet dat, Biſt du endlich 
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wieder da? Da kommt er endlich. Endlich wird es doch eiumahl 
warm. 3) Im gemeinen Leben wird endlich zuweilen des Rad: 
beuds wegen ober in Beziehung auf einen vorbergegansenen Gin: 
mwurf gebraucht, „Machen Sie mir das nicht weiß, id kenne endlich 
Ihre Hand.“ Weiße. Ih will es endlich wol thun. Dann, eine 
Verwunderung zu bezeichnen. Nun endlich! 
I Der Envdliche, des —n, MM. die —n, ber Menſch, deffen Beben 
endlich iſt, der Sterbiide. 
Kein Endlicher mag ſich zu dieſer Höh' erheben. Tiedge. 
Die Endlichkeit, My. die —en. ı) Die Eigenſchaft eines Dinges, 
ba es enbiich iſt; ehne Mebrzahl. 2) Ein enblihes Ding ſelbſt. 
dee Endlichkeiten Exbaltee 


Staͤrket' ihn, daß er nicht jeibft hinſank und verging. Klopftod, 


— ber fih, das Staunen bee Endlichkeiten 
Breigehorfam, dem Mittlertod' hingab. — Derf. 
Bumwellen aud der Inbegriff bes Endlihen, Irdiſchen, das Beben auf 
ber Erde. Gott dat ihn aus der Endlichkeit in die Ewigkeit zu 
ſich genommen. 
Für Endrichkeit haft bu genug geſchrieben, 
Run ſchreib aud) für bie Erofgkeit! Ungen. 

A Endlos, adj. u. adv. ohne Ende, fein Ende habend. 

noch nicht bie endlofe Tiefe meines Glends, 
Und trug jenen hinab in die endlos wogende Meerflut. Boß. 
— mann bie Poſaun' ertönt 
Bon Auferftehung, und aus endlos 
Krachender Slut fid erneut ber Erdkreie. Derf. 
Die — Abſchattungen find uns Endtichen, endloſer Bottheit. Derf. 
und — finnt auf endlofen Banf, Bürbe. 
Daher die Endlofigkeit. 

O Die Endniß, . die —ffe, fo viel als Endung mit Rüde 
auf bie Art und Weife deıfelden. In ber Epradilehre, die Endung 
ber verſchiednen Fälle ber Grund: und Beilegungsmwörter und ein 
ſolcher Fall feibft (Casus). Klopſtock. 

Der Endpunkt, des — es, My. die —e. ı) Der legte Punkt, b. h. 
die legte Äuferfte Grenze einer Sache. So Heißt bei den Markſchri⸗ 
dein, derjenige Punkt ober biejerige @renze, wo fih ein Zug entis 
get, der Endpunft. =) Derjenige Punkt gleihfam, nad welchein 
eine Handlung gerichtet iſt und an welchem fie ihr Ende, ihr Biel 
findet. „Dem menfhlichen Befchtegt feinen Endpunkt der Wirkung 
verräden.* Herder. Dann für bas Ende, Biel ſelbſt. 

Xıs unfre KReifenten ben Endpunkt ihrer Babe, 
Paris, nicht fern mehr, liegen ſah'n. Buͤrde. 

O Die Endrebe, 9%. die —n, bie Heine Anrede am Ente an bie 
Laſer ober Zußörer einer Schrift ober einer Bühnenvorftellung (Epi- 
log). Glubtus. 

Der Enpreim, des —et, PR. die —e, in ber Dihtkunft: 1) Der 
Keim am Ente einer Zeile, zum Unterfchiede von den Keimen, bie 
man ehemabls auch am Anfange und in ber Mitte der Terſe ans 
brachte. 2) Blofe Reime, ober einzeine Wörter, bie fih reimen und 
den Schluß von Verſen, bie erſt nachgemacht werben müffen, nusmas 
chen folen;, dann, Verſe mit ſolchen vorher bazu gegebenen Reimen 
ſelbſt. „Endreime (Beuts-rimes) pflegt man fir im Deutfhen zu 
nennen.“ Eſchtaburg. . 

Die Eupfchaft, ©. MM. das Enbe einer Sache, der Dauer nad. Die 
Sache Hat ihre Endſchaft erreiht. Die Ausdrücke, zur Enbfchaft 
bringen, zur Endſchaft kommen, ber Sache eine Endfhaft geben, 
tommen bei guten Schriftſtellern nicht vor, 

Die Enpfilbe, 9%. die —n, die legte Silbe, womit ſich ein Wort 
endet. 

O Die Endſpitze, 4. die —n, die Spitze am Ente, das ſpitige Ende 
einer Sache z uneigenttih, das Hußerfle derfiisen (Extrem). „Die 
Endfjisen der entgezengefegtiften Dinge berütren fih." Böttigen 

Der Endſpruch, dis —ed, Di. bie —fprüde, der legte Spruch 


Du ſlehſt 


in einer Sache; dann, ein Spruch, Ausfprudh, mit welchem eine Rebe 
endet. „Der Endſpruch war und Slieb: Leenore Kordes bärfe nicht 
auf die Redoute (jum Maskentanz) geben.“ KL Shmibt, 

Das Endſtuͤck, des —es, IM. die —e, bas Städt am Ente ober 
vom Ende. Bei ben Stublmadern find Enbftüde die etwas fhrdg 
gerichteten Stuͤcke, die auf jeder breiten Seite eines Ruheſides anger 
bracht werden und flatt ber Armichnen bienen. 

Der Endtag‘, des — es, Dh. die —e, ber letzte Tag einer gewifftn 
Zeit z dann ber fogenannte legte Tag ber Welt, der jüngfle Tag, 
bei Otfried. R. 


Die Endung, 9%. die —en. 1) Die Hantlung, da man etwas en⸗ 


det, zu Ende bringt; ohne Mehrzahl. Die Endung einer Arbeit, 
eines Gefchäftes, wofür Endigung gewoͤhnlicher iſt. 2) Das Ente 
einer Sache, befonders in der Sprachlehre, das Ente ober bie Ends 
buchſtaben und Endſilben der Wörter. Mehrere Epradiehrer haben 
für die verfhiednen Arten, auf weite bie Grundwoͤrter, Fuͤrwoͤrter, 
Beilegungsmwörter ıc. umgeendet werben, aud Endung gebraudt. 
Die erfte, zweite, dritte ıc. Endung (Casus). ©. E. Berdeut⸗ 
Thungswörterb, Casus, Endung vom Ende andrer Dinge ju 
gebrauden, wie z. B. O pi that: 

Die Wohlthat wird ftets währen 

&o weit fid ewig nicht in Enbung wird verkehren, 
tft ungewöhntid. 

Die Endurfache, 4. die —n, die legte Urſache bei einer Hanklung, 
bee Zweck derſelben, fofren er den Willen des Dandeinben beftimmt. 

Das Endurtheil, des —es, WM. bie —e, tas legte Urtpeil des 
Richtets in einer Sache, worurd fie beendiget wird. 

Und Cie, — melden fhrifttid mie 
Men Enburthiil. — Bürde, 

O Die Endverkuͤrzung, f. Endkürzung- 

O Das Endwort, de3 — it, My. die — woͤrter, 6 Port am 
Gnde einer Zeile, eines Sates 20, bas Irkte Wort, „Das Endwort 
bes vorigen Berfed.* Ion, Literaturjeitung. 

Die Endzeile, 9. die —n, bie Iehte Beile einer Selte ıc, 

O Das Endziel, des —es, 2. die —e, das legte Biel. ungeach⸗ 
tet das Endziel der Unternehmung die Eroberung des goldreichen 
Peru war." G. 

Der Endzweck, bes —es, My. die —e, ber Ichte, höchſte Zweck, 
dem alle andre Zwecke untergeordnet find und nur zu Mittelzweden 
bienen; nah Kant „derjenige Zweck, der bie unumgänglice und zus 
reichende Betingung aller übrigen Zwecke enthält.“ „Wer, bei ums 
Thulbigen Beftrebungen nur Zwecke hat, iſt nie verädttid, srefegt 
auf, taß biefe nicht Endzwecke wären.“ Herber. Im gemeinen 


Leben wird Endzweck und Zwe nicht fo genau unterſchleden und 


das are oft für das letzte gebraudit. 

Engbäuchig, —er, —ſte, adj. u. adr. einen engen oder dünnen 
Bauch habend, befonbers von Vierten, wenn ſich ber Bauch berfelben 

nad tem Hintertheile zu ſehr erhebt. Daher bie Engbäucigkeit. 

x Eugbeinig, adj, u, adv. eng gufammenftchende Beine hadend. Ein 
engbeiniges Pferd. Daher die Engbeinigkeit. 

Engbräfig, —er, —fle, adj. u. adv, eine enge Bruft habend, fo 
bo fie fich beim Athemholen nicht genug ausdehnen kann, und baber 
das Krpemboten aus tiefer Bruft beſchwerlich wird, Engbruͤſtig fein. 
Ein enobrhfliger Menſch. Uncigentlich, tingeengt, Heinlih. „Fure 
engbrüiiige, dahme ur, 'pielende Harmonie (Übereiniiimmeng) dee 
Evangelien.” Eeffing. © Dann auch, beſchraͤnkt, peinlich, Fürs 
merlich, den Abfihten und Mitteln nad. „Die Beſchraͤnktheit, worin 
man unfere Sprache durch engbrüftige Wörter zu erhalten befliffen 
war." E. Daher bie Engtrüfligkeit, wofür in dem gemeinen Spredye 
arten auch ber Dampf, dei Dumpfen, der Dinfh gefagt mwirb. 

Enge, —r, —ſte, adj. u. adv. wenigen Raum zwiſchen feinen Ihele 
len hadend. Wine enge Baffe. Ein enger Weg, ein enger Paß. 
Das Haus iſt zu diefem Gewerbe zu enger. > Die Stube iſt für die 
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ganze Jamilie zu enge. Enge Kleider, Gin enger Hut, ein en: 
ger Kamen, beffen Zähne nahe dei einander ſtehen. Gin enges Sich, 
das Pleine Löcher Hat. Inge fhreiben, drucken, die Zeilen und Mör- 
ter nahe an einander fegen. Ein enges Gewiſſen, ein Gewiflen, in 
welchem gleichſam Wöfes keinen Raum findet, in Gegenſat bes weiten. 
Eine Stabt enge einjhliefen, fo einfhliehen, daß kein Theil ber ums 
gebung berfelben unbefegt iſt. Die Truppen enge zufammenzichen, 
fie nche zu einander verlegen. Es wird mir fo enge ums Herz, ih 
fühle mein Herz beflemmt, wie eingepreßt. . 

Mein Hera wird eng’ in biefer Felfenltaft, Gollin; 
db. 5. es wird eingeengt, beflemmt tineigentlih. Die engere 
Bedeutung, der engere Sinn, ber engere Berftand eines Wors 
tes, bie Bebeutung, der Sinn ober Verſtand deſſelben, die aber ber 
fi auf wenige Dinge erftredet; in Gegenfah ber weitern Bedeu— 
tung, bes weitern Sinnes. Im engflen Sinne bed Wortes, wenn 
fi der Sinn beffelben nue auf eine Sache erſtreckt; mur einen Fall 
betrifft. Cine Erklärung if zu enge, wenn fie nit alles dasjenige 
in ſich begreift, was hinein gehbret. Der engere Ausfhuß, ber aus 
menigern Perfonen befteht, aus dem geößern gewählt if. Im ber 
Zontunft heißt ein Zuſammenklang enge, wenn bie dazu gehörigen 
Zöne nah an einander liegen ; in @egenfag bes weiten oder jerfireus 
ten, wenn fie weit aus einander liegen. Bumellen wirb es auch ge: 
braucht für einengenb, fih auf einen Meinen Kreis erfiredend, 

Ich der endlich entfloh'n bes Zimmers Gefaͤngniß 

Und dem engen Geſpraͤch. Schiller. 

Gluͤctiches Volk der Seſilde! Noch nicht zur Areihelt erwachet 
Zheilft du mit deiner Flar froͤhlich das enge Befed. D’rr. 

Die Enge, 9. bie—n. 1) Die Belhaffenkeit eines Raumes, Ortes, 
oder überhaupt eines Dinges, da es eng ift. Die Inge des Haufes, bed 
Wegts. 2) Ein enger Det. Die Engen’ befegen. Etwas in bie 
Enge beingen, in einen Meinen Naum, Umeigentlid wird Enge für 
Bertegenheit gebraucht, meil man ſich in einem engen Raum befräntt 
fütte und fih nicht wohl befindet, . Einen in bie Enge bringen ober 
treiben. In die Enge gerathen ober kommen. 3) + Der engere 
Ausſchuß. Des Ratha Enge. 

Dir Engel, des —$, d. Dig. w. d. Ez; DVerkteinerungsw. das Un: 
geihen, ©. D. Engelein, des —s, d. Bz. m. d. Eu 1) Über: 
haupt ein Bothe und Geſandter Gottes, weiche Bebeutung aber außer 
der bibliſchen Schreibart ungewöhnlig if. Im engerer Bebeutung 
werden Engel Beifter höherer Art genannt, bie nah dem kehrbegriffe 
der kriſtlichen Kirche Sottes Diener find und zur Wollziehung feiner 
Befehle gebraucht werden; befonders diejenigen vom ihnen, melde die 
ihnen angefhaffene Güte behielten und gute oder heilige Engel hei: 
fen, zum Unterfchiede von den ;- \allenen Engeln, den böfen Engela 
oder Teufeln. Bo 5 hat davon auch Ungelinn, wenn von Weſen bie Res 
de ift, die man ſich unter dem Bilde einer weihtihen Perſon denkt, gebiitet : 

Zone mit Rofen gekenzt unſterblicher Lieb’ und Anmuth 

Engelinn, trug in ber Hand die Flingende Laute bes Himmels, 

Diefe mit heiliger Palme gekeuͤnzt, vollendeter Tugend 

Gagelinn, teug in ber Hand bie raufsende Harfe bea Himmels. 
Da man ſich diefe Engel als volltommene Wefen dent, und fie in 
Werken ber Kunft unter den ebelften umb fdhänften menſchlichen Kor 
men — gewöhnlich mit Flügeln — barfteilt, fo wird alles Schoͤne und 
Borzüglihemit ber Sch'neit und ben Vorzuͤgen der Engel verglichen. 
Sie ik ſchͤn wie ein Engel. Sie ift ſ. »t und gut wie ein Engel. 
Sie fingt wie ein Engel. Gr bat Verfland wie ein Engel. Daber 
auch in ber vertraufihen Sprechart die Benennung Ungel, welde 
man geliebten Perfonen giebt. a) In der Maturbefhreibung, bie 
Benennung einiger Seeſiſche, die zu ben Haien und Moden gehören, 
©. Engelfifh, Engelroche und Meerengel, 5) Beim Probegemict 
der ı23fe Theil einer Gngelsmart ober bes Engliſchen Richt- 
pfennige, 

Die Engelart, Mg. bie—en. ı) Gine Art von Engeln, fofern man 
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biefe im verfhiebene Maffen ober Arten theilet, 4) Die Kt, bir 

, Weife der Engel. “ P 
&o müflen wie uns benn begrüßen - 
Rur mit dem Geift, nad) Öngelart. G. 8, Welprlin. 

X Das Engelbett, des —es, M. bie —en, ein Bette, das keine 
Säulen hat, und beffen Borhänge von eben herabfangen. Schwan. 

Die Engelblume, B. die —n, der Rame verſchledener Planen, 
1) Der ranfenden Rheinblume mit getrennten Blumen, bie auf 
Mausöprlein, Katzenpfoͤtchen, Bergfonnengoldblume heißt (Hispi- 
dula oder Pilosella oficinelie, Gnaphalium dipieum L.). s) 
Des gemeinen Rohrkrautes mit runbdlichen Blüttbpfchen, bie aut 
Feldkaͤblein, Hirſchkraut heißt (Filago Germanite L.). 3) Giser 
geisen ‚Bugelförmigen Blume ohne Keld mit vielen Staubfäden unr 
Fruchtkeimen, welche keinen Griffel, fondern nur fpitige Irummı 
Staubwege tragen (Trollius L.), 

Das Engelbrot, des —es, 0. 9. eine Benennung bet Wanna, bie in 
ber Bibel 5. B. Pf. 78, 25 vorkömmt, eben fo wie bas gleiäbe 
beutende Wort» Engeifpeife. Weish. ı6, 20, 

Für Jakob Tiep'ft bu Baͤche ſich ergießen 
Auf bürre Sandflur Engelfpeife regnen. ungen. 

Der Engelſiſch, des —es, My. die —, eine Art Heineree Heftld 
mit einer fo fharfen Haut, dag man bamit Holz; und Anodhen giant 
relben kann, und zwei großen Beuft: und Bauchfloffen, die einige An: 
lichkeit mit Flägein haben; daher der Name Engelfifd, (Squalus squs 
tinaL.). Er heißt aus Meerengel, Moͤnchfiſch, und Klein-mait 
aus ihm ein eignes Geſchlecht. 

O Das Engelgefühl, des — es, 2%. die —e, das Gefuͤhl eines Cr: 
gels, ein ſehr Iußes angenehmes, Hohes Gefuͤhl. 

Bann faft Engelgefüͤhl Aug’ ihr und Wange verflärt. Bof. 

A Die Engelgeftalt, By. die —en, eine Geftalt wie bie ein 
‚Engels, eine ſchoͤne, herrliche Geftalt; dann ein Wefhöpf, gleich einem 
Engel, ein Engel ſelbſt. 

— Engelgeſtalten zu ſehen. Ktopftod. 
Ach die Engelsgeſtalt. 

O Engelgleich, adj. u, adv. glei einem Engel ober gleich ber Eu 

fait, Güte ıc. eines Engels. 


— 


betrachtet 

Des engelgleiche Bild, den immer neuen Reiz. Wielaud 

Da ſah ich in ben engelgleichen Ihgen. Schiller. 

Die von engelgleicher Güte : 

Mebr als ihre Schweſtern gluͤhte Blumaver. 

Der Engelgrofihen, bes —e, d. 9. w. d. Ez. eine ehemahls ar: 
wöhnliche Silbermänze, auf welhe zwei Engel mit einem Mappre: 
ſchilde geprägt waren. Cie werden auch Schredenberger, vom pt: 
meinen Mann aber Mühifteine genannt und fie galten 4 Reisni- 
fhe Grofhen. s 

Engelgut, adj. u. adv, gut wie ein Engel, fehe gut. 

Die Engelbarfe, 9%. die —n, eine Harfe, d. h. ein Zonfpiel, Ge 
fang ber Engel gleihfam, bei ben Dichtern. 

Engelharfen, Menfhentant 
kerchenlied und Sphärenliang - - 
Miſche fih zu beinem Ruhm. Meißner. 

Die Engelinn, 94. die —en, f. Engel. 

O Der Engelfnabe, des —n, 94. die —n, ein Snake in Fuge: 
arftalt, ein böderes Mefen bei ben Alten, welches fie unter dee 
Bilde eines geflügelten Ruaben eder Jünglings vorſtellten (Genius). 

und als ic aufwärts fah, 

Da war ber Himmel vol von Engelknaben. Säiller. 
Engelland, ſ. England. 
O Engelmuͤthig, adj. u. adr. eine Geſtanumg wie ein Engel hadert 

wie ein Engel gefinnt ober gut. „Die engelmuͤthige Prinzeſſien 
Karlfdinn. 


Der Engeirai oder Engelörai, des —es, 3. bie —e, fo viel alt 


Eng 


Engelroche, ben Klein zu einem eigenen Seſchlechte macht. ©. En: 
eiroche. 
— adj.w. adv, rein, unſchuldig wie ein Engel, „Die engel: 
reine Güte feiner guten Seele.“ G. 
— den tugendhaften engelreinen Dann. 
Echt fie, bie Engelreine! Ungen. 
& Die Engelreine, ©. My. die Reine oder Reinheit, d. h. Unſchulb 
eines Engele, eine Reinheit, unſchuld wie bie eines Engels. 
Es frapit in Engelreine . 
Das Mädchen, das ih meine. Ungem 
Der Engelroche, des —n, 4. die —n, eine Art Rochen mit einer 
rauhen Haut, einer Reihe Stacheln auf dem Rüden und zwei Sta; 
dein an den Löchern bei ben Augen (Raja rhinobatus L,). 


x 


Gollin. 


& Das Engelsangeficht, des —es, I. die —er, das Angefiät ein 


nes Engels; ein Angefiht von hoͤchſter Schänpeit. 
Ein Schleier — wehrt dem Engelsangeſicht 
Den vollen Glanz allblendend zu enthüllen. Wielanb. 

A Das Engelsantlig, des —es, D. die —e, eigentlich das Ants 
fig eines Engels; uneigentlid ein ſchoͤnes Antlig, ein Antlig mit En, 
gelamlenen. 

D ſchoͤnes Engelsantlig meiner Mutter! Schiller. 
O Das Engelebild, des —es, Dig. die —er, bas Bild eines Ens 
gels; ein Cugel ſelbſt. 
und wie ein Engelsbild ob einer Todtengruft 
eaßt Oberon ſich jegt auf einem Wolkchen ſehen. Wieland. 

A Der Engelsblick, des —es, By. die —e, der Blick eines Engels, 
oder einer mit einem Engel verglihenen Perſon, ein fanfter, liebes 
voßer, bezaubernder ıc. Blick. 

Deine Wonne fendet fie 

Mit dem Engelsblide 
Schweſterlicher Simpathie 
Wuchernd die zurüde. Schiller. 

Der Engelöbruder, des —s, B. die —brüber, bie Benennung, 
womit fi) bie Glieder einer kleinen Glaubenszunft in Böhmen unter 
einander belegen, Die mweibliden Glieder nennen ſich Engelds 
ſchweſtern. 

Die Engelſchaar, Br. die —en, eine Schaar ober Menge Engel. 
Dann, alle Engel ufammergenommen. Did grüßt die Engelfhaar. 

* Die Engelfhaft, o. 2. 1) Die @igenfhaft, der Stand eines En: 
gels. 2) Ale Engel zufammengenommen, Ale Engelfhaft. Rein: 
mar. R. 

O Engelfcön, adj. u. adv. ſchoͤn wie ein Engel, fehr ſchoͤn. „Ein 
Paar engeifchöne Kinder* ıc. Benzel:Sternau, 

Doch niemand nannte 

So engelſchoͤn mein Angefiht. Blumauer. 
Engelfchoͤn ein Dienden. Kind. 

A Die Engelf&winge,2g. die —n, die Schwinge, ber Flügel eines 
Engeld. Uneigentlich. . 

— dem Zräumenden glei, der mit Engelfhtwingen zum Himmel 
Auffiegt — — Voß. 

Die Engelögebuld, o. 9%. die Gebulb eines Engeld, eine große 
Geduld. „Er trägt mit Engelsgebufd die undefhreiblidge Härte 
feines Herzen." Lafontaine, 

Das Engelögeficht, des—es, Pl. die—er. 1) Das Gefiht eines 
Engels; dann, ein fehr ſchoͤnes Geſicht. =) Das Geſicht, bie Erſchel⸗ 
nung eines Engels, 


Und o wie lieblich 
Diefes Engelsgeſicht, und bie Rofenwange voll Unſchulb. Voß. 

Die Engeisgeftalt, 4. die —en, f. Engelgeftalt. 

Der Eagelögruf, des —es, WM. die —grüfe, der Groß bes En: 
gels, der englifhe Gruß, ein gewifles Gebet der Roͤmiſchen Rriften, 
das fih mit den Worten: gegrüßet feift du Maria, anfängt (Ave 
Maris). 

Gampe's Woͤrterb. I, Ip. 
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Die Engelsguͤte, 0.9. bie Güte eines Engels, b, $. eine fehe große 
Güte, Mit Engelsgüte behandeln fie bad Kind, 

O Die Engelshand, d. 3%. ungem. eigentlih bie Hand eines En— 
geld, in welcher Bebeutung es aber nicht gewoͤhnlich iſt. Die Dig: 
ter gebrauchen es für, Wofithaten fpendende, Leiden milbernde Band, 

Ich hörte deinen Troſt, ſah durch die Engels haud, 
Die Leidende ber Roth entwandt. Sprintmang. 

Die Engelshuld, o. 3%. die Huld eines Engels, eine engliſche, eine 
große, liebenswärbige Huld. 

— oↄ laͤchle mir, Geiſt meiner Rofalinbe | 
Mit Engelshuld für die beweinte Sünde 
Mitteldige Vergebung zu! Bürbe. 

O Der Engelfinn, des —es, o. 9. ber Sinn, bie Gefinnung el⸗ 

nes Engels d. h. liebende, reine, gute, vortrefflihe Befinnungen. „Last 

und Schweſtern bie Männer fürchten und zaͤhmen, denn fie find nie 
gut, und wollen und ben Engelſinn an: und einprebigen,, um unge: 
ftraft und umgeftört — Teufelchen fein zu börfen.“ Benzels 

Sternau, 

Der Engelstopf, des —es, 89. die —koͤpfe; Verkleinerungaw. das 
Engelstöpfchen, des —s, d. My. w. d. Ey. der Kopf eines Engele. 
In der Baukunſt und Mahlerei werden” Kinderköpfe mit Flägeln fo 
genannt, Uneigentlih, ein ſehr ſchoͤner Kopf, der Kopf eines Menſchen, 
welchen man feiner Schönheit ıc. wegen mit einem Engel vergleiht, 

kegt, fanft beglänzt vom ſchwachen Mondenfhein 
Ihr Engelskoͤpfchen auf ihr Kiffen. Wieland, 

O Die Engelöfraft, My: die —Eräfte, die Traft eines Engels, eine 
höhere überirdifche Kraft, 

Sle (bie Liebe) ſtaͤrkt mit Engelskraft bie finfenbe Ratur. 
Wieland. . 

O Das Engelöläheln, des —s, 0. 4. das Lacheln eines Engels, 
ein hoͤchſt reizendes, angenehmes, entzüdenbes Liheln, „Deran ihe 
Gefpenfter der Bergangenpeit ; ich fürdte euren Anbli niht — ihwill 
euch bannen, und es giebt ja auch hier und ba ein füßes Engelslaͤcheln 
unter euren fantaftifhen (derzerrten) Bügen.“ Benzel:Sternau. 

Die Engelsmark, d. 94. ungem. ein Probegewicht, welches in 128 
Engel oder in 4096 Äschen abgetheilt wird; auch englifcher Re— 
chenpfennig. 

Die Engelsmiene, M die —n, eigentlich die Miene eines Engels; 
bann, eine fhöne, unſchuldige, fanfte Diene. „Ihre Engelsmiene ver: 
bürgte die Wahrheit ihrer Rebe. 

Die Engelsmilde, o. 29. die Milte, Sanftmuth eines Engels b. h. 
bie hoͤchſte, Uebenswürdigſte Milde. — deren Karafter (Denk: und 
Sinnesart) auf fieüberging, wie bie Engelömilde des Vaters.“ Ben: 
jel:Biernau. j 

Die Engelsfpeife, d. 2%. ungen. f. Engeldrot, 

O Die Engelsſchweſter, 4. die —n, f. Engelabruder. 

O Die Engelöfeele, DM. die —n, bie Seele eines Engels; dann 
eine reine, tugendhafte vortrefflihe Serle oder ein Menfch mit einer 
folden Seele. ⸗ 

Wie wuͤrdet ihr bie Engelsſeele krͤnken. GolTin. 

Die Engelöftimme, 3. die —n, eigentlid die Stimme eines En: 
geld; dann eine fhöne, ſehr angenehme Stimme, 

O Der Engelftand, des —es, 0. 34. der Stand, die MWürbe ber 
Engel; dann, ein Stand, berbiefem ähnlich iſt, ber Stand der Unſchulb ıc, 

Aehrt die Ratur fo in den Engelftand 
Der erften Melt zuräd? Engelfchalt. 

O Der Eagelstanz, des —es, A. die —tänze, ein Zanz ber En 
arlsbräber und Engelsfhmweftren. S. Engelsbruder. 

O Eugelftarf, adj. u. adv. ſtark wie ein Engel, in behem Grabe 
ftark; oder auch, nat Art der Eagel ſtark. „Schine, Reiz und Ehrs 
furcht find dabin, bie bei euch nur die gefällige, bieafame, ſtille und 
im Nachgeben engelſtarke Zugend begleiten." Herder. 

+ Die Engelötrankwürzel, By. die—n, ein Rame des Wohlverleies. 
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Das Engeliüf, ohne umentung, d. 9. ungem. eine Art Barnkraut, 
beffen fogenannte Blüten an der untern Seite ber Blätter jn rund⸗ 
tichen Punkten.hervorfommen (Polypodinm L.). Das gemeine En: 
gelfüß (Polypodium vulgareL.) wädft gern an Cichen und andern 
alten Stämmen und wird auch Baumfarn, Eichenfarn, Roßfarn, 
Steinfarn, Suͤßfatn, Kropfwurzel, Korallenwurzel, Suͤßwurzel, 
Tropfwurzel und wildes Suͤßholz genannt. 

Der Engelsverftand, des —es, o. 34. der Werftand eines Ens 

geld, ein heller, burdbringender Berftand. 

Die Engeltaube, 3. die —n, eine Art Heiner wilder Tauben in 
ben Pirenden, in Girien und Arabien. 

Der Engelthaler, des —s, d. By. w. d. Ey. eine Art ehemaliger 
Kurſachſiſcher Thaler, auf welche Engel geprägt waren. 

Der Engeltranf, des —es, 0.0. der Name einer Pflanze. S. Wohlverlei. 
O Die Engelwonne, d. DM. ungen. die Wonne der Engel; dann, 
eine bobe große Wonne. . 

Und wird zu Engelwonn' entzuͤckt. Voß. 

Die Engelwurz oder die Engelwurzel, o. 9%. eine Pflanze mit 
fünf Staubfäden, zwel Staubwegen und einer rundlich edigen Frucht, 
mit einem dicken, fnutigen und hohlen Stengel, mit gekerbten Blät: 
tern und einer bien, fcharfen und mohlriehenden Wurzel, welcher 
Heilkraͤfte zugefhrieben werden (Angelica L.). Sie heißt auch 
Bruſtwurzel, Luftwurzel, heilige Geiftwurs. ‚Davon, das Engel 
mwirezöl, ein flühtige?, aus der Engelwurz gejogenes D1. 

Engen, v. D trs. enge maden, in einen engen Naum bringen. Unei⸗ 
gentlih. 1) Enge einfhließen, einengen. 

Jetzo fkeuerten wir angfivoll in ben engenden Meerfhlund. Voß, 
2) Bufammenprefien, drüden. »Schauder engte meine Bruſt,“ ber 
Elemmte fir, preßte fie zufammen, Spies. Die Schuhe engen mid, 
im O. D. für, fie dräden mid. Dann, zufammenziehen, ins Kurze 
siehen, kürzer machen. — fie zu fimplifisieen (vereinfaden), auf 
erfte, ältefte Bauptbegriffe — zurädzubringen,, fie gleichſam zu en⸗ 
gen und dann zu leſen.“ Serder. „Und. bo ift ber ſchreckliche 
Gebrauch faſt aller Ausleger — zu weiten und nicht zu engen. Derf. 
3) A Schmäteen, Heiner maden. . 

Näbe der fruchtbaren Flur, wo ber Dänifhe Pfläger ben Deutfchen, 

Dirfer den Dinen verfteht, dem geengeten Erbe ber Angeln, Voß. 
II) rec, Eich engen. 1) Sid) verengen, enge werben. 

Ein’ an der anderen f[haut, wie der Mund zum flarrenden Schnabel 

Spitz ſich engt. — — — — Boßz. 

2) Eag zuſammentreten. „Als feine vornehmſten Hofbedienten im 
dichten Kreiſ' ſich um ihm engten.“ Meißner. 5) Zuſammenge- 
preßt werden, ſich zufammenzichen, 

Das ſaget mir mein Herz und enget ſich. Herder. 
Das Engen. Die Engung, in den Zufammenſehungen Beeugung, 
Einengung x. 

Der Engerling, des —et, Dig. die —e, eine weiße und dicke Mate, 
die aus bem in bie Haut des Rotümilhhrets und des Hornvichre ge; 
legten @ie einer Art Bromfen (Oestrus bovis L,) In biefer Haut 
entfichet, auf berfelten ein Seſchwuͤr bervorbeinget und in bemfelben 
den Winter hindurch lebt, im Sommer aber baffelbe verläßt und fih 
in der Erbe wieder in eine Fliege verwandelt; auch Ängerling, En— 
der, Emderling. Die durch biefe Maden in der Haut entitanbenen 
Shher nennen die Weißgerber auch Engerlinge. 2) Cine Art Mür- 
mer im Magen der Pferde, bie den eigentlichen Engerlingen ähnlich 
find. 5) Die Larven, aus welden bie Maifäfer und andere Käfer 
entftehen. 4) Gin Ziefer, welches fih unter ter Erbe aufhält und 
die- Wurzeln ber jungen Saat, deſonders ter Gerſtenſaat, abfrift; 
aud der Ervengerling, der Gerſtenwurm, Schrotwurm, Gräbing, 
Werre, Erdwurm, Erbarille xc: 

Engern, v. trs, das Verifterungswort von engen, enger machen; un: 
eigentlih, Ihmälern. „Wer feines Nähften Grenze engert.” 5 Mof. 
a7, ı7. Das Engern. Die Engerung. 


O Enghalfig, adj. u, adr. einen engen Hals patent, _ Eine enghal⸗ 
fige Flaſche. .. 

O Engberzig, —er, —fir, adj. u. advı gleidfam ein enged Her, 
habend, d. h. ein Herz, bas Feines allgemeinen Beohlwollene fähig 
if. „Gin engberziger Gaoift« (Selbſtlingh). Herder. Daher die 
Engherzigkeit. „Die Engherzigkeit eines erdaͤrmlichen Gpeddethund« 
3.9. Ridter, . 

England, —s, der Name eines zu Europa gehörenden Bandes ax) 
Königeriches, das mit dem Königreihe Schottland eine Juſel im it: 
lantifhen MWeltmeere bildet, und in Verbindung mit dieſem und in 
neuen Zeiten auch mit der Keinen Infel Irland Großbritannien 
genannt wird. Da Eugland das vorzüglichſte biefer drei. Heide:it, 
fo verftept man gewöhntih unter England allein fon, Grefbrir 
tannien. 

Der Engländer, des —8, d. My. w.d. Ezz die Engländerinn, 9. 

die —en. ı) Ein Einwohner, eine Cinwohnerinn von Englant, 
eine Perfon in England geboren, aus England gebürtig. - Des Bıri; 
maßes wegen lautet es bei den Dichtern zuweilen Öngelländer, e) 
Ein Pferd aus England, oder auch überhaupt ein Pferd mit geftet: 
tem Schwanze. 5) X Ein Engländifder Tanz (Angloise); Engfifd. 

O Die Engländerei, @. die —en. 1) Die fehlerhafte Radat: 
mung ober Anmwerdung einer Engländifhen Eprad: oder andern Ci: 
genheit (Anglicismus). . 2) Eine lacherliche ausſcqqweifende Liche ja 
Alm, was Engländifh iſt (Anglicomanie), 

O x Der Englänverling, des —es, ein Menſch, der zu den Eitten, 
Eigenheiten und Moden ber Engländer eine laͤcherlicht und übertrie 
bene Vorliebe zeigt und fie nahäfft (Anglomanie); in verägtlider 
Bedeuteng. Gin bärteres Wort dafür it Engländernarr. _ 

X Englänvdern, v. tes. zum Engländer maden; nur von Pferden ge: 
braͤuchlich. Gin Pferd englaͤndern, ihm den Ecwanz durd Abfäla: 
gen einiger Belenfe abfiumpfen (anglisiren).” Das Englänbern. 

O Die Engländerfuht, o. Mz. die Sucht, alle Engliſche Sitten un) 
Moden, aus läderlicher Vorliebe für dieſelben, nadızuäffen (Anglies- 
manie). 

Engländifch, oder, wiewel unrihtig, Engliſch, adj. u. adrı je (u 
gland gehörend, in England einheinifh, aus England herrührend, 
nad Art der Engländer. Die Engländifhen Befigungen. Ci 
gländifches Zian, feines Zinn, bas in England gewonnen wird, Dit 
Engtändifhe Sprache. Englaͤndiſche Sitten. Englaͤndiſche Bau 
zen, Schiffe ꝛc. Die Engländifche oder Engliſche Kirche, bie bern 
ſchende Kirche in England; auch die bifchöfliche. Der Engländifhe 
Tanz ober auch bloß Englaͤndiſch und Englifch, ein im Gnpland ein 
beimifher und aus England zu uns gelommener Tanz (Angloise). 
Englaͤndiſch⸗Deutſch, Englaͤndiſch-Franzoͤſiſch, ſowol wo das En 
glaͤndiſche durch das Deutſche, Franzoͤſiſche ıc. erklaͤrt iſt, J. B. «is 
Englaͤndiſch · Deutſches Woͤrterbuch, der Englaͤndiſch⸗Deutſche Theil 
eines Wörterbudes; als auch unreines Deutſch, Franzoͤſſſch ıc., doe 
mit Engländifhen Spradeigenheiten (Anglicisınen) vermifht if 
Engländifches oder Englifches Salz, ein aus dem Bittermaffer in 
England bereitetes Salz. Englaͤndiſch oder Engliſch Beaunroth, 
eine rothe Erbe, bie auch Indiſches Roth Heißt. Ein Engländir 
ſches oder Engliſches Fenſter, ein Sproffenfenfter. Der Englänti 
ſche oder Engliſche Haken, in den Wanduhren berjenige frumme 
Hafen, ber einem gebrädten Bogen ähnlich ift und mit feinen Sp: 
pen bas Steigrab und dur biefes bie übrigen Räder in Bemtzuns 
fegt. Englaͤndiſche oder Englifche Haut, eime ſebr feine Hast, die 
von einem weiß gegerbten Biegen: ober Schaffele oben adgrjestn 
und aud Huͤhnerleder genannt wird. Englaͤndiſche Manten, eine 
breite Art Kanten, deren Grund fein ift, beren Blumen aber von 
gröberem Zwirn eingezogen werden. Englaͤndiſche oder Engliſch 
Kappen, bei den Schloffern, zierlidt Thärangeln, berem Bemind! 
bloß an der Thür bemerkt wird. Die Engländifche oder Eugliſche 
Kutfche, deren Kaſten oben ganz platt find und an ben Geiten lim 
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Schweifungen haben. Die Englaͤndiſche oder Engliſche Raht, bei 
ben Schuſtern, eine ſtarke und dichte Raht, die oben auf der Sohle 
zu liegen Bommt; bei ven Strumpfieirkern, eine gewiſſe Raht, mit 
welder bie gewirkten Strümpfe hintea zufammengenähet werben. 
Die Engländijche oder Englifche Britſche, ein Sattel, der entweder 
gar keinen oder dech einen fehr unmerklihen Efter und keine Border: 
paufigen hat. Die Engländifche oder Englifhe Pumpe, eine Pum⸗ 
pe, bie das Waffertanfaugt und in die Höhe hebt, Kin Engländis 
[her oder Englifher Sattel, ein leichter Gattel, beffen Gatteibaum 


gewoͤhnlich keinen Eſter und keine Vorberpaufgen hat. Eine Ens 


gländifche oder Englifche Schnuͤrbruſt, eine ſoiche, bei ber das Bruſt⸗ 
ſtuck aus zwei abgefonderten Theilen bejicht, deren jeber Schnürlödher 
erhäft und bei der bie Vorbertheile nad) dem Zuſchnüren von einans 
ber ſtehen, weßhalb unter die Schnur ein Sag untergefhoben wird. 
Englaͤndiſche oder Engliſche Steigbügel, ſolche, die eine vierkantige 
Sohle haden. Gngländifcher oder Engliſcher Leim, ber aus ben 
Sehnen, Knorpeln und Faßen ber vierfügisen Thiere oder aud aus 
Häuten von großen Fifhen zubereitet wird. Die Englaͤndiſche ober 
Eugliſche Krantheit, eine Kindertrankpeit, welde bie Anoden ans 

ı greift (Khachitis). 

1. Engliſch, adj. u. adr. den Engeln eigen, von Engeln herkommend. 
Der englifhe Eruß, ber Grup, mit welchem der Engel die Maria 
anzetete,. S. ÜUngelöyruf. Uneigentlich, ſehr ſchoͤn, vorzüglich ic. 
Eine engliſche Sqonheit, ein englifher Menſch, eine enylifche 
Erimme, cin engliſcher Verftand sc. D das iſt engliſch! 

2. Englifch, adj. u. adv. fo viel als Englaͤndiſch, weiges richtiger, 
obgleich nicht fo gewoͤhnlich if. S. Englaͤndiſch. 

O Engſichtig, —er, —fie, adj. u. adv, fo vieı ale tursfichtig, einen engen 
d. b. Heinen Geſichtekreis habend ; uneigentlich. „Aber Erin engfichtiger 
und engfädtiger Aufkrarer Einnte fie (eine Geſcuchte des Wander⸗ 
glaubens) geben." 9. P. Kichter. Davon bie Engfichtigkeit. 

Der Engfier, f. 2. Angfier. 

O Engſuͤchtig, adj. u. adv. ber ſich nicht auf einen böhern Stand- 
puntr erheben mag, fonbern feine beſchraͤnkte Anfiht der Dinge beis 
behält. „Aber Erin engſichtiger und engfüchtiger Aufklärer könnte 
fie (eine Geſchichte des Wunderglaubens) geben." I. P. Kichter. 
Davon die Engſuͤchtigkeit. 

Der Ente, des —n, Bi. die —n, ein junger Knecht, der nur ale 
ein balber Knecht dient und unter bem Großknechte ſtebet; ein Acker⸗ 
knecht, Pferdeknecht. Auf großen Gütern giebt es einen Ober: oder 

Großenken, einen Mittelenten, und einen Unter oder Kleinenten. 
Uneigenttich bezeichnet man bamit eine Stuhe oder eine Gabal an 
dem Pfluge, worauf die Beine ruhet; in andern Gegenden, ein Knecht. 

1. Der Enfel, des —s, d. 9. w. d. &; die Entelinn, 3. die 
—en; Berlleinerungtw. das Enkelchen, O. D. Entelein, des —6, 
d. Di. w. d. Ez. des Kindes Kınd. In weiterer Bebeutung, befons 
ders in der Höhern Schrribart verſteht man umter Enten Rachkom- 
men überhaupt. 

Und von den niebern Huͤtten 

ß - drcht gehrimnißvell 

Den ſchulbbeſleckten Enkeln bas Verderben. Schiller. 
In einigen D. D. Begenten fagt man bafür Großſohn oder Großtochter. 

2. Der Enkel, des —s, d. Sr. w. d. Ez. die Wiegung des Fußes 
am Anoreen; bei Andern der Änkel. a 

+Entel, adj,wade. R. D. einfad. Auf mandıen Blechhaͤmmern wers 
den einfache Bleche Enkel genannt. 


Das Enfellind, des —es, My. die —er, des Enkels Kind. Rinder 


Entel und Enkeltinder. 
Der Eutelfohn, des —es, 3. die—fühne, des Enkels Sohn; dann 
überhaupt, ein Nadıtemme. 
Died dieſes Rreundesbändniß, das wir jet 
Eeneut, aud noch die fpäten Entelföhne 
Vereinigen ? Eıiller 


Setlagt (feirs) ihm, bag vom Lichte befeer Zeiten 
Beſtrahlt, mit fihtbar ftumpfem Geift 
— um bes Klofters Herrllchkeiten r 
- em aufgehäuften Schutt entreißt. Deutfher 
Die Enkeltochter, 4. die —töchter, bes ——— 
weiblige Rochkommenſchaft überhaupt. - 
Die Enfelwelt, o. 3%. fo viet als Radwelt. 
Roc von der Enkelwelt gefhägt. Geltert. 
ſieh und bie Enkelwelt, 
Richt mehr von Neid und Nähe blinzend 
Staunt unverwelklicher bichtbekraͤnzung. 
Zee = —— einft die Enkelwelt. Alringer. 
ie Enkelzeit, d. 83. ungem. bie Zeit 
NRachkommen Ieben eg bie Zukunft. — 7 — 
Du ledſt der fernften Enkelzeit. 
* ne ſ. Ankerzunft. 
unert, adv. in ber Schweiz, jenſeitä. 
8 Grabe feiner er tr br * —— — 
ut, eine untrennbate Vorfepfilbe, welde in Verbindun ieler 
Ausſagtwoͤrtern und mit einigen wenigen audern Wörtern eu 
Es wird dadurch in allgemeinen eine Bewegung von einem Drte 
2 beeihnet, „bie entweder eigentlich ober uneigentlid) zu verfteben ift. 
Gine wirkliche Bewegung don einem Orte bedeutet fie in den Wörs 
tern entfernen, entfliehen, entführen, entgehen, entkommen, ents 
laufen, entreifen 2c., wo die Gilde ent mebe fagt, als das Wort 
weg. Uneigentlih wird dadurch eine Beraubung, melde durch das 
Ausfagewort, dor welchem ent fichet, näher beftimmt wird ober bas 
Segentheil defien, was das damit verbundene Ausfagemwort- bedeutet, 
angezeigt, und man kann in vieten Fällen 106, ab ıc. bafür fegen. 
Dapin gehören enterben, entfaͤrben, enthauptert, enthülfen, entklci- 
ben, enriaden, entſchuldigen, entwaffnen, entweiben ꝛe. Bei mehr 
zern Wörtern verbindet fh mit dem Begriffe einer gewiffen Bewe⸗ 
gung ber des Urſprungs over Anfangs und der weitern Entwidelung 
einer Dandlung oder eines Zuſtandes, wie in entbrennen, entglims 
men, entfpinnen, entfprießen, entfliehen, entwideln ıc. Finden 
fig glei bei manden Ausfagewörtern , die mit ent sufammengefegt 
find, noch andre feine Rebenbegriffe, fo laffen fie ſich do auf die 
angegebenen Bauptbegeiffe mehr oder weniger zurüdführen. Die 
Silbe ent ift bei vielen Wörtern aus an und in entftanden, indem 
man a und i in e verwandelte unb das Wohlklangs⸗ oder Einſchube⸗ 
t anpängte, wie in entbieten, anbieten, enthalten, in fi hatten, 
entlang, in die Länge, entzwei, in zwei; ferner in entbrennen, ent» 
glimmen ıc. Die meiften mit ent sufammengefepten Ausſagewoͤrter 
werben vorzäglich in der höheren Schreibart gebraucht, und bei keis 
e —— hat die Silbe ent den Ton. 
ntaͤchten, v. trs. aus ber Acht befreien, bie Acht a . 
der Entaͤchtete. Das Entähten. Die —— gr 
4 Entaͤchzen, v. ntr. mit fein, ädhyend von etwas bertönen, 
Dis Orkus Dampfgeftaben 
Entaͤchzte Wehgeheut, 
zu Entaͤchzen. 
A Entadeln, v. trs. bes Abels berauben; eigentlich und 
Einen Edelmann entadein. Das —22 ee 
* Du Entadeln. Die Entadelung. " 
niabern, v. trs, ber Abeen berauben. Die Fuben ent 
ſchlachtete Vieh d. h. fie ſchneiden bie ——— 
= Entädern. Die Entäderung. er 
O Entamten, v. trs. des Amtes berauben, entfegen 
Redenbrgriff des Schimpflichen (cassiren), — —* 
Eatamteter. Das Entamten. Die Entamtung, Die einftweilige 
oder vorläufige Eatamtung (Suspension), bie vorläufig geſchieht, 
bis entweder die völlige Gntamtung oder Wiebereinfeung erfolgt : 
* A Entantern, v.trs. vom Anker reißen, des Ankers berauben. 


Slefeke. 


Rofegarten. 
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Ehap Riederd. Spracht. R. Das Schiff wurbe entankert. 
Das Entankern. Die Entanderung. 

4A Entarten, v. I) nir. mit fein, ganz aus ber Art ſchlagen. „Die 
entartete Schöne." Baharid, I) trs. aus ber Art fhlagen mar 
hen. „Rihts entartete das Kolbe Meib mehr, als unedle Herrſch⸗ 
fuht." BenzelSternau. — Das Entarten. Die Entartung. 
„Die Entartung des Menſchengelchlechts.“ Attiſches Mufeum, 

A Entafhmen, v.trs. 1) Des Achems berauben, außer Athem fegen. 

Wer biſt bu, daß durch Saat und Forſt 
Das Hurrah deiner Jagd mid treibt, 
Entathmet, wie das Wild? Bürger 
Alrin ermattet find 
Bom Etreiten deine Glieder, ober Furcht 
Bektemmet und entathmet dich. Derf. 
In engerer Bedeutung, bes Lebens berauben. 
Hler, we plögtih entathmet 
Etirbt das befeeitefle keben. — Baggeſen. 
a) Mit dem Athem von fih geben. Das Entathmen, DieCntathmung. 
Entäufern, v. D Otrs. entfernen, befreien. 
— ven jeglicdem übel entÄußert. Bof. 

rec. Sich einer Sache entäußern, ſich derfelben begeben, fie vom 
fich geben, fahren laffen. „Er hat ſich nit ber alten Mobe gänzlich 
entäufert.* Leffing, Im D. D., ſich des Gehorfams entäußern, 
fid) demfeiben entziehen. Dann, von ſich thun, ablegen. ” 

— ſehnen ward er zum Jönglinge, und ſich entäußernd 

Aules Matronengerätbe, erſchien er ihr herrlich von Anfehn. Voß. 
Das Entäufern, Die Entäußerung. . 

O Eutballen, v. trs. was in Ballen gepadt war, aus einander neh 
men, auseinander paden. Die Waaren entballen. Das Entballen. 
Die Entballung. 

*A Entbangen, *. trs. der Bangigkeit entreißen, bie Bangigkelt 
benehmen. Stieler. Cinen entbangen. Das Entbangen. Die 
Entbangung. j 

& Entbannen, v. trs. bannend entfernen, verbannen; überhaupt 

wegſchaffen, abfhaffen. 

Xls ein beſſerer Sinn, empdrt ob greulichen Krevels 
delt bie entmenfhende Zucht, und den Schuten entbannte ben 
Boͤttel. Sludius. 
Das Entbannen. Die Entbannung. 

O Die Entbarbarung, o. Rz. die Entreifung aus dem Stande ber 
Wilbheit, welche als der erfte Grab ber Bilbung anzufeben iſt. „Das 
durch bringt es unsere Sprache doch wol nicht weit in ber Entbar⸗ 
baruna.* Klopflod, 

& Entbeben, v. I) tr. mit fein, bebend entfahren, entfließen, her⸗ 
vorfommen, bervorbsingen. „Diefen Saiten entbebte fein Ton.“ 
Dalcm. 

Das Ihränen mir entbeben. -Shubart. 
Dem ftarren Aug’ entdedet 
Kein Thraͤuchen. 
If) intrs. mit fein, bebend entfliehen. 
Doch ihr ſelber entbebt Shen, ohne zu impfen. Voß. 
Stets vor ibm ja zuvor auch entbebten fie ſchon ihn erblidend. Derf. 
Das Entbeben. 
Entbebren, v. atr. mit haben und ber Faͤgung eines trs. Mangel an etwas 
haben, uiht haben. „Die Oelaffenheit zieht ihre Stärke ausbem Be: 
wußtfein höherer Büter, alg die find, bie wir entbehren.« Gellert. 
Entbebre gern, mas du nicht ball. Derſ. 
„Die Saft, welcher Me doch nicht entbehrenkonnten.“ Weish. ı7,9. 
Auch mit dem weiten Kalle der Sache. 
— Denn lang entbehrte jener ber Nahrung. Wo. 
Die Pflanzitadt 
Die beiner milden Kunſt entbehrt. Ramler. 
Niät gut wird es für vermiffen gebraugt. „Wei ber gegenwärtigen 


Sofegarten. 


Füne (Menge) auter und Tefenswärbiger Säeiften. wärden meine 
Leferinnen meinen geringen Beitrag zur Beftäre (zum ben Lefebügern) 
nicht entbehrt haben.“ Ungen. Das Entböhren. » Die Entkeb: 
rung, ber Zuftend, da man etwas entbehrt. „Den-Bart zum Ein 
fiedier haͤtteſt du fhen, und an Entbehrungen folltefb-bu ; denke id, 
auch gewöhnt worten fein." Wieland. Zubtze" 

Entbehrlich, —er, —fle, adj. v. adv. mas man enthehren Tann. 
Eine entbebrlidhe Sache. Ein entbehrlicher Menſch. Daher bie 
Entbebrlichkeit. nt 

O Die Entbehrungstunft, 0. 9. die Kunft, entbehren ya Lumen, 
„Der wahre Anfang aller Weisheit Liegt freitich im der Emtbebs 
rungsfunft.? Benzel:Stermau. ” 

Entbieten, v. trs. unregelm. (f. Bieten). +) Einen Befehl julem: 
men laffen. „Alt, was du deinem Knecht entboten haft, wii ih 
thun.“ 2 Rdn. 20, 9. „Sie thaten, wie ihnen Jeſebet entbaten 
hatte.“ 2 Kön. 21, 12. Jemand zu fih entbieten, ihn zu fit 
tommen laffen. 2) Bekannt machen, vermelten, Einen Eruf ent; 
bieten. „Der König Alerander entbeut feinem Bruder feinen Gruf.‘ 
ı Macc. 10, 18. ‚ 

— und laffen Euch entbieten, EBERLE 
Dap fie von Euch Befehle nur erwarten. Schiller. 

3) Anbieten. „Als After ſich biefem Könige zum Dienft entbieten 
tiep." DBagedborn. Das Entbieten. Die Entbietung. 


Entbinden, v. trs. unregeim. (f. Binden), die Baͤnder Idfen, fer 
und herausnehmen, von Bar.bin befreien. Auch mit bem britten Jele 
ber Perfon und dem vierten ber Sache. „Run entband fie ihm der 
Helm. Dalem. Uneigentlih, aus ber Terbintung mit andern 
Dingen bringen. So wird in der Scheidefunft Luft entbunden, wenn 
man fie von demjenigen Körper, mit welchem fie verbunden wer, 
fdeibet. Dann, von einer Berbindtihfeit ober aud vom eimas Mn: 
angenehmem und Beſchwerlichem befreien, losfprechen. Jemand von 
dem Gefege enthinden. Einen feiner Pflicht entbinden. 

Richts kann ihn feines Ehirurs entbinden. Wieland. 
Aller Noth entbunden fein, von aller Noth befreiet fein, „Der 
foiternden Krankheit entbunden.“ Gedife. „Bon aller Jurcht ent, 
bunden.” Wietäand. 

— von allem Sram entbunden. Derf. 

So, von langer Qual entbunden, Gotter. - 
Beſonders aber vom mweiblidien Geſchlechte, von der Leibesfrucht der 
freien. Der Arzt wurde nah Hoſe berufen, wm bie Rärfian ju 
entbinben (zu accouchiren). Sie ift von einem gefunden Kinbe eatı 
bunden werten. Bei Opig Emmt es no in einigen ungewoͤha⸗ 
lichen Bedeutungen vor. 

Du haft bein wahres Wort im Himmel eingegränbet 

Da feinen feften Stand und Glauben nichts entbindet (auflöfet). 
Und als rec. 

Wir irren ollefomt; Eein Menſch kann fid) entbinden (ansnehmen) 

Als fei ex tabeifrei 
Das Entbinden. Die Entbindung, die Handlung, da man etmas 
entbinbet, wie auch ber Auftand der Mutter, ba fie entbunden wir. 
Die Zeit ihrer Entbindung nabet heran. 

* Entbindlih, adj. u. adv. was entbunden, wie aud, woron miz 
entbunden werden kann. Schah Riederd. Spradt, K. Cr 
entbindliches Berfprehen. Davon die Entbindlichkeit. 


Die Entbindungsanftalt, 2. die —en, eine Xnftalt, mo unlr 
Auffihe eines Hebarıtes Schwangere entbunten werden; and de⸗ 
Entdindungshaus (Accouchirhaus), mit befenderte Rücdfiht auf 
das Haus, in welchem fi eine ſolche Anſtalt beſindet. —3 

Das Entbindungshaus, des —es, 2. die — haͤuſer, ſ. Eutbin⸗ 
dungsanſtalt. 

Die Entbindungskunſt, o. Dt. die Kunſt, Geſchicktichkeit vn em 
binden, befonders [were Geburten bush Handreichung und Helft 
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von Werkzeugen zu erleichtern (Accouchement, Accouchirtunf) ; 
bie Hebammentunft, Geburtshüife. 

O Der Gurbindungsfchein, des — es, 9. bie —e, ber Schein, wos 
durch man jemand von einer Werbindlichleit entbindet, oder wodurch 
man bavon entbunben wird, 

O Der Entbindungeipruc, des —es, By. die — ſpruͤche, ein richter⸗ 
licher Ausſpruch, wodurch jemand von einer Verpflihtung, Berants 
wortung ober Schuld enthunden, d. h. losgefprochen wird; auch das 
Entbindungsurtbeif. 

Der Entbindungsftuhl, bes —es, MM. bie —ftühle, ein gewilfer 
dazu zweckmaͤhig eingerichteter Bull, auf welhem Schwangere ents 
bunden werben. 

ODas Entbindungsurtheil, — 4. die—e; oder das Ent⸗ 
bindungsurtel, des —s, d. DM: mw. d. Ez. ein Urtheil, wodurch man 
jemand von etwas entbindet, wie aud bie Worte, durch welche es 
ausgelprohen wirb; der Entbindunasfprudh. 

Das Entbindungswerkzeug, des —es, I. die —e, ein Werkzeug, 
welches bei ſchweren Geburten jur Entbindung gebraucht wird. 

Die Entbindungswiffenfchaft, 0. 39, diejenige Wiffenfhaft, welde 
bie Entbindungstunft Ichret. 

A Entblafen, v.trs.unregeim. (f. Blafen), durch Blafen wegſchaffen, 
durch Blafen einer Sache berauben. Das Entblafen. Die Entblafung. 

4 Entbiättern, v.trs. der Blätter berauben. Cine Blume entblättern, 

So entblättert der Sturmwind 

In ber burftenden Wüfle, worin fein lebender Quell rinnt 

Einen einfamen Baum. Klopftod. 
In Scherz au von ben Blättern eines Buches. 

Und was entblättern nicht der Haare Kräufelei, | 

Tabak und Kaͤſekram, Konfekt und Speserel. Dagebtorn. 
Uneigentti, die Blume ber Unfchuld entblättern, die Unſchuld rau: 
ben. Das Entblättern, das Berauben ber Blätter; in der Pflans 
jenlchre, das Werlieren der Blaͤtter im Herbſt und bei einigen noͤrd⸗ 
lihen Pflanzen im Frübjabr (Defoliatio), Die Entbiätterug. In 
ber Pflanzeniehre ift bie wibernatürtiche Entblätterung eine Krank⸗ 
beit der Pflanzen, wenn fie die Blätter nicht zu der gewöhnliden 
Beit fondern früher verlieren (Defoliatio notha), j 

%*%* Entbleden, v. trs. entblößen. 

Der Maffer Kluft und Bang warb aufgedecket, 

Der tiefe Grund ber Erden ganz entblecket. Opiä. 
Das Entdleden, Die Entbledung. 

A Entblisen, v. mtr. mit fein, gleid einem Blige von einem Orte 
ausgehen. 

Deinem Aug’ entbligt mehrbenn ſterblicher Glanz. Kofegarten. 
Das Entbligen. 

Entblöven, v. Dtrs. bie Bispigkeit benehmen, in welcher Bebeutung 
es jcdoch nicht gewoͤhnlich if. ID rec. Sich entblöden. 1) Dis 
nöthige Aurädhaltung, Schamhaftigleit und Ehrerbietung ablegen, 
ſich ertihnen. „Er entbloͤdete fich dergleichen Meben zu führen.“ 
Neiöke „Der follte ſich ihr was (etwas) Menfhlihes anzufinnen 

— — auch nur im Traume entblöben.* Wieland. 2) In der Kanze⸗ 
leiſprache wird unrichtig fi; nicht entbloͤden, für fih erfihnen, als 
wenn entblöden fo viel als ſcheuen hiehe, gebraucht. „Da man fi 
nicht entblöbet bat, torzugeben, als wenn zu M. der Jahrmarkt eins 
gegangen wäre, fo wirb dieſem Gerücht von Seiten des Magiſtrats 
(Raths) wiberfproden,* bei Beymag. „Die fhnöden Geihtpfe ent, 
bloͤden ſich nit, fih an Anmuth und Schoͤnheit mit ung zu vers 
gleichen." ungen. In beiden Bedeutungen wird es ſchon felten ges 
braucht und koͤmmt in auten Schriften nicht leiht vor, — Dis 
Entbiöden. Die Entbiöbung. 

Entblößen, v. trs. bloß maden. Einen Bang entbloͤßen, im Berg: 
baue, ihm entdecken, ihn vom der obern Dammerde befreien. „nt: 
bloͤßt der Schürfer keinen Gang, fo muß der Schurf bei Strafe 
wieder zugefült werben, in einer öffentl. Berordn. Den 
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Degen entbloͤßen, ihn ons der Scheide ziehen. Veſonders durch 
Abirgen ter Kieibungsfläde bloß machen. Den Körper, ben 
Hals, ben Arm ıc. entbhöfen. „Und fol bas Weib vor dem 
Seren flellen und ihr Daupt entblöfen.e 4 Moſ. 5, ı8., So 
auch, fich entblöfien, fi bloß machen, duch Öffnung ober Ables 
gung der Kleidungsftüde. Uneigentiih. Sich von Gelde entblöfen, 
alles bare Geld ausgeben, Ad darf mich nicht ganz entbloͤßen, barf 
nit alles weggeben. -Eine Feftung, ein Land entblößen, bie Be: 
fagung, bie zum &chug dienen fol, herausziehen. Bon allen Mit: 
teln entblöfe fein, keine Mittel in Händen haben. Bon Freunden 
entbiöft fein, feine Freunde haben, Zuweilen auch mit ben zweiten 
Falle. Aller Güter eneblößt d. h. beraubt fein. 
Bmar den Seinen ein Fremdling 
und treuberziger Freund’ entblößt. 
Das Entbtößen, Die Entblöfung. 
M Entblühen, v. mtr. mit fein. ı) A Aufbluͤhen, erblägen, „Ente 
brüht auf meinem Grabe — eine Blume.- Matthiffon. 
Juͤnglinge, frith entbluͤht. — Boß. 
Doch die Roſen duften ſuͤßer, 
Die auf deines Buſens Wolbung 
Mir entbluͤhn. Werner. 
4) Verblühen, abblühen. Uneigenttich, fterben. 
Still in unſchuld waren ihr kaum zwölf Jahre verfloffen 
Als fie dem jungen ®eben entbiühend heiter und freubig 
In bie Gefilde des Friedens binäterfhlummerte, — Ener ed. 
Das Entblüben. Die Entdluͤhung. 
A Entbluten, v.trs, des Blutes berauben. 
und verließ ben entbluteten Leichnam. 
Das Entbiuten. Die Entbiutung. 
A Entblüten, v. trs. der Diäten berauben. Diefen Baum entbluͤ— 
tete der Sturm, Das Entbtüten. Die Entbluͤtung. 
4 Entborgen, v. trs. fo viel als entlehnen, von einem oder von et— 
was Unberem borgen. 


Boß. 


die fluͤchtiger Iris. 

Tianenda Bogen entborgend bie Menge ber lieblichſten Jarben. 

Glubius, 
Das Entborgen. Die Entborgung. 

O Entbrauchen, v. trs. verbrauden, abnügen. Wieland. 3. Das 
Entöraucden. Die Entbrauhung. 

M Eutbraufen, v.ner. mit fein, beaufenb ober mit Braufen entfah— 
ven, Das Entbraufen. 

Entbredhen, v. uncegelm. (f. Brechen). I) ntr. mitfein, fi mit Gewalt 
und unaufhaltfam abfondern, „Ein Thraͤnenſtrom entbricht bem Auge,“ 
ſtuͤrzt plönlih, unaufhaltfam aus dem Auge, Hermes. II) rec. 
Sich entbrechen, ſich gewaltfam von etwas lodreißen, fih einer Sas 
he mit Gewalt entziehen. Sich alles Gehorfans entbrechen. 

Bas Weife hat fie benn bes Lebens ſich entbrochen? Opig, 
für, ſich felöft getöbtet, welche Bedeutung jedoch ungewöhnlich iſt. 
Uneigentlib, 1) Eich enthalten, zuruͤckhalten. Id konnte mid mie 
entbrechen, es ihm ind Geficht zu faren. 

Und kann zuledt fi nicht entbrechen, 

Da fie nichts fast, ihe feibft davon zu fpreben. Wieland, 
Ih kann mic der Ihränen nicht entbrechen, für, ich kann fie nicht 
zuruͤckhalten, iſt veraltet. 2) Den Umgıng mit einer Perſon 
meiben, fit) bes Gebrauchs einer Sache enthalten, welche Bebeutung 
aud veraltet iſt. 

Du mußt dich ober wißft dich meiner feibft entbrechen,. Günther. - 
Das Entbrehen. 

& Entbreunbaren, v. trs. in der Schridefunft, des Brenndaren, des 
Brennftsffes berauben (dephlogistisiren). Bourguet, Das Unt- 
brennbaren. Die Entbrennbarung. 

I Entbrennen, v. unregelm. ıf. Brennen). D ntr. mit fein, in 
Brand geratfen. Der Strahl fuhr in den Baum, und er ent⸗ 


Entb 


brannte. uneigentlich, von heftigen Begierden und keidenſchaften 
ergriffen werden, beſonders von ber Liebe und vom Zorne. 

Oft hob mir ben ahnenden Bufen j 

Das Schöne, das Gute, bas Große, Mit Bild und Laut 

Es barzuftellen, entbrannt' id, Kofegarten. 

Und nun entbrannt’ ihr Durft nach mehr Groberungen. Biefete, 
„Wir fahen uns, und ef entbrannte für mid.“ Meißner. Gegen 
eine Perfon in Liebe oder vor Liebe entbrennen, Auch mit bem 

itten Falle. .. 

N — entbrannt' Antria — 

Daß fie in heimlicher Liebe ihm nahete. Boß. 
So auch, in Zorn ober vor Born entbrennen. „Denn er entbrennet 
felöft über eigene Leiden von Wuth.“ Zimmermann, 

34 Hin entbrannt über die Gottlofen. Hans Sachs. N. 
II) trs. in Brand gerathen machen. uneigentlich, in feuer, in heftige 

‚' Bewegung, Leidenſchaft ıc. verfehen. Bvochgefuͤhl der Ehre entbrannte 
beidt.· Halem. „Die Flamme des Ehrgeizes noch ſtaͤrter zu entbrens 
nen. Safontaine, — Das Entbrennen. Die Entbrennung. 

O Entbrennftoffen, v.trs. des Brennftoffes berauben (dephlogisti- 
siren). — — Ben Bourguet. Das Ent: 

. Die Entbrennfloffung. j 

— adj. u. dv. von Bruberliebe entfernt, ohne Bruderliebe. 

Mur der Sinn der Menſchen, noch entbrübert, 
Meil’t den Himmel weg aus biefer Welt. Tiedge. 

& Entbrunften, v. mtr. mit fein, in Brunſt gerathen, brünftig ver: 
tiebt werden. Blumauer. 3. Das Entbrunften. j 

A Entbürden, v. trs. von einer Bürbe ober einer beſchwerlichen &a: 
che befreien. „Die Religion hat wenig Befte, deflo mehr Privatver: 
rihtungen (befondere), deren Me fih durch bie Priefter entbürden 1c,* 
a felher bie, die unter beinen Laften 

Erfeufjen, wollten — fein. Alxinger. 
den. Die Entbuͤrdung. — 
ne trs, bes Daches berauben. Das Entdachen. Die 
een; v.ntr. mit fein, aus ber Dämmerung treten, her⸗ 
vorkommen; daͤmmernd hervorleuchten. 
Dieſer Xugen hellem Licht entdaͤmmert 
Kein te wi a 
ammern. ie Entdbämmerung. 

— . ntr. mit fein, dampfend von etwas in bie Höhe 
Reigen. @in titer Qualin entdampfteber Höhle, Das Entdampfen. 

% Entdärmen, v. trs. der Därme beraudın. Shan Niederd. 
Spread. R. Das Entdaͤrmen. Die Entdaͤtmung. 

Entdedeln, v.trs. den Degel abnehmen, des Deckels berauben. Das 
Entdedeln. Die Entdeckelung. 

Entdecken, v.trs. bie Dede aufseben unb wegnehmen, ber Dede, ober 
deſſen wad zur Dede dienet berauben, „@s ift alles bloß und ents 
deckt vor feinen Wagen." Ebr. 4, 15. „Entblöße den Kup, ent: 
deife dem Schenket.“ Ef. 47, a. Im D. D. fagt man auf, ein 
Haus, ein Dach entdecken, für abdegen. Einen Topf, ein Glas ent: 
beten, den Deckel davon abnehmen. In O. ©. wird ed aud bier 
und da vom Abdegen des Viehes gebraucht, wenn bies von andern 
geuten als dem Abdecker gefchieht, welche Eeute auch Entdecker ger 
hannt werden. Uneigentlih, eine bisher unbekannte, ‚vorher nech 
nidt empfuntene Sadıe gewahr werden, fie auffinden, befonbers 
burd; das Gefiht und den Berſtand. Sch kann den Baum noch nicht. 
entdecken, ber ba flehen fol, Je genauer man ed betradtet, deſto 
mehr Neues und Schönes entdeckt mantaran. Kolumbus und Keok 
haben viele neue Ränder und Meere entdedt. Seitdem Wergröfes 
rungsgtäfer erfunden worden find, hat man in der Natur viel Neues 
entdett. Dann, eine verborgene, heimliche Sache befannt mochen, 
befonderd in Vertrauen mittheilen. Gr hat mir fein Geheimnig, 





918 


' 2 ET | 


Ente 


fein ganzes Herz entbedt. Die Werfhmbrung wurbe emkbedit, che 
fie zur Beife kam. So auch, ſich entdeden, ſich vertzaulig kußer, 
fein Antiegen, fein Geheimniß bekannt machen. Ic habe wild ihn 
entdedt. Dann au, fi zu erkennen geben, 34 habe mid kei 
nem Menfhen entdedt, In weiterer Bebeutung, und von Gadın 
als mtr. fih umvermuthet zeigen, unvermuthet in bie Augen füllen, 

Bulept entbedt des Jünglinge bangen Augen 

Eid eine Felfenkluft. Wieland . 
Das Entdeden. Die Entdedung. ©. d. vet: 

Der Entdeder, des —8, d. Dh. m. d. Ey; die Entbedreinn, 9, 
die —en, eine Perfon, bie etwas entbectet, eigentlich uns uneigrat; 
ih. Kolumbus ift der Entdeder Amerika's. 

Die Entvedung, B.die—en.ı) Die Handlung ba man etwad entdedet, 
eigentlich und uneigentlich; ohne Mehrzahl. Cine Entbedung mı: 
Gen, etwas entdecken. 2), Cine entdeckte Sache, in ber uneigentlicen 
Bedeutung, Im neuern Zeiten find in allen Fächern der Kunft und 
bes Wiſſens viele wichtige Entdeckungen gemacht werben. Hätte 
ih doch. biefe ungluͤctiche Entdedung nie gemacht, hätte. id deh 
diefe Sache, bie mich unglücktich macht, nit erfahren. e 

O Die Entbedungsreife, My: die —n, eine in berXöfidt, Entket 
Fangen zu maden, unternommene Reife, Die Entdetungsreifen der 
Erdumſegler. „Diefe Entdeckungsreiſen Ereiften ſich nämlich forf 
immer in Zirkelfotm um mid her.“ Benzel:Sternam 

4 Entdrängen, v.trs. dem Drange, Gedränge entreißen, 

Alem Gedraͤng' entdrängt. Kofegarten, 
Uneigentli für erpreffen, auspreffen, . 

— das die Monne mir Thraͤnen entdrängt. Rofegarten. 
Sich entdrängen, ſich aus einem Gedränge, aus einer beängen 
ten Lage befreien. Entdraͤngte fid) der Noth.* Karſchinn. Dis 
Entdrängen. Die Entdrängung. 

&A Eutorchen, v. tes. duch Dreden berausen, herauedrehen. Et 
entdrehet feinen Haͤnden die Waffen. In weiterer Bebeutung, ſich 
entdtehen, fih drehend durch eine Wendung entfhläpfen, 

— Zadh entdreht fi die Weil’ andringenden Schaufeln, Bof. 
Uneigenttih, liſtig entioden. - 
bis die Vermaͤhlte nicht, 
Dann das zaubernde Schäferlied 
Dir entdrebt. Bof, 

A Entdringen, v. atr. unregelm. (f. Dringen) mit fein, hervor⸗ 

bringen, mit Gemalt, Stärke zu Borfhein kommen, 
Schweis entdrang mir. Bof. 
Das Entdringen. 

A Entduften, v. mtr. mit fein, duftend auffteigen, verfliegen. Ha 
tem. Das Entduften, 

A Entounften, v.ntr. mit fein, dunſtend auffteigen, verfliegen. Dit 
Entdunſten. 

A Entduͤnſten, v. trs. von Dänften befreien, reinigen. Ein Gewit 
ter flieg auf und bie Luft wurde entbünfter. Das Entduͤnſten. 
Die Entdünftung. 

Die Ente, .die—n; Berfteinerungsw. das Entchen, D.D. Ent: 
lein, des —6, db. Mz. w. d. Eu. ein befannter Waffervogel mit au 
radem, gelbrothem Schnabel und geibrothen oder bräunlicen Shwinm: 
füsen (Anas boschns L). Die zahme Ente iſt gewößntih weiß 
oder bunt von Farbe, die wilde Ente bunt, etwas kleiner und 
ſchlanker als bie jahme und hat eimen grängelben Schnabel, Das 
DWäinncden wird Enterich genannt, 

Entehren, v.trs. der Ehre berauben, Einen Adeligen, einen Pie 
fer, einen Krieger entehren, ihn der abeligen, prieiterlicen, krie 
gerifhen Würde berauben. Cine Jungkrau entehren, fie fhänben, , 
ſchwaͤchen. Daher bie Entehrte, eine geſchwächte weibliche Perfer- 
In weiterer Bebeutung, etwas tun, das der (Ehrerbtetung, bie mar 
einer Perfon oder Sache fhwidig if, zuwider läuft, Beinen Stand 
entehren, Den Namen Gottes entehren. Das Baus Gottes enıch- 
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ron. ine entehrewbe Sandlung. Sich entehren, fih feiner Ehre, 
feines Anfehens, der Achtung bei Andern verluftig maden. Er bit 
ſich durch fein’ ſchlechtes Betragen feibft entehrt. Das Entehren. 
Die Entehrung. 

Der Entehrer, des —#, d. 94. w. b. Ez. ber eine Perfon entehret, 
befonders ber einer Jungkrau die Ehre raubt,, fie ſchwaͤcht ober ber 
ſchlaͤft. „Der Eutebrer einer Veſtalinn wurde auf bem Forum 
(Marfte) zu Zode gepeitfht.e Bunte 

O Das Entebrungsurtbeil, des —es, Bi. die —e; ober bad Ent: 
ehrungsurtel, des —6, d. 94. w. d. Ez. ein richterliches Urtheit, 

buch welches auf Ehrlofigfeit erfannt wird, buch welches jemand 
für ehrlos eriäst wird (famosum judieium). 

4 Enteignen, v. trs, des Eignen, des Eigenthums berauben. K. T. 
Heinze. Sich einer Sache enteignen, ſich beö Eigenthumsrechtes 
auf dieſelbe begeten, Das Enteignen. Die Enteignung. 

M Enteilen, v. intrs. mit fein, eilig fi von einem Orte begeben, 
befonders, um ſchnell an einen andern Ort zu gelangen, ober einem 
Über zu entgehen. 

Alſo fprad und enteilte bie Herrfherinn- Pallas Athene. Bof. 
Aber mit bebenden Knien enteilte bie Mutter. Fr. Stollberg. 
Dirt und Schnitter fliehn 
Dem Gewitter zu enteilen. Kind. 
Als ntr, von ber Zeit, ſchnell vergehen, verflleßen. 
Die Zeit enteilt. E dilier, 
Das Enteilen. Die Enteitung. ; 

A Enteinen, v. I) trs. uneins machen, ritiger und beffer als ent⸗ 
zweien. Hillmer. Das enteinte bie bisher fo innig verbundenen 
Breunde. II) rec, Sich enteinen, uneins werden. Diefe Ruhe 
wurde balb wieder geftört, indem fie ſich aufs neue enteinten. — 
Das Enteinen. Die Enteinung. 

& Enteifen, v. trs. vom Eife befreien, 

Auf bie estteif'te Flur. HöLlty.- 

— Der enteifete Feldbach. Küttner, 

Und wie ein Bach, ben nun ber Wind enteift. Alxinger. 
Das Enteifen. Die Enteifung. > 

Der Entenadler, des —s, b. My. w. d. Ey. eine Art Meiner, braus 

° ner Adler, die befonders gern auf Enten flöst (Aquila anataria 
ober clanga); aud der Entenhabicht, Entenftöger, Schelladler. 

Die Entenbeize, 34. die —n, bie Bele oder der Fang milder En: 

“ten duch Habichte. 

Die Entenbrut, d. PM. ungew. 1) Die Brut ober die Jungen ber 
Ente, 2) Ein Name der Entenmufdel. ©. b. 

Der Entendbunft, des —es, 0. By. dei den Iägern, vierediger Da: 
gel oder Schrot, womit fie auf wilde Enten ſchießen; auch Enten- 
bagel, Entenfdrot. 

Das Entenei, des — s, By. bie —er, has Ei von ber Ente. 

Der Entenfang, bes —es, Mz. bie —fänge. 1) Der Fang mil: 
der Enten; ohne Mehrzahl, 2) Der Ort, mo man wilde Enten fängt. 

Der Entenfänger, des —s, b. 3. w. d. E;. ein Jäger, ber ſich 
vorzüglich mit bem Kange wilder Enten abgiebt. In manden Ges 
genden wirb unridtig aud der Ort, wo biefer Fang gefhieht, Ens 
tenfänger genannt, 

+ Das Entenflott, des —es, 0. 94. ſ. Entengrün, 

Der Entenflug, bes —es, My. die —flüge. 1) Dre Klug ber wil: 
den Enten ; ohne Mehrzahl. 2) Ein Flug oder Daufe wilder Enten, 
welche beifammen fliegen. 

Der Entenfuf, des —es, 4. bie —fuͤße. 1) Der Fuß der Ente, 
2) Der Name eines Pflonzengefhtehtes mit: einem großen breibläts 
terigeh, gefärbten, abfallenden Keiche, neun rundliden vertieften und 
am Rande gefalteten Blumenblättern, vielen Eurzen Staubfäten und 
einem runbliden Fruchtkeime, der ohne Griffel und mit einem ſtumpfen 
gefalteten Staubwege am Ende verfebenift (PodophyllumL.); auch 
Fußblatt, Maiapfel. Es giebt davon zwei Arten, den ſchildfoͤr— 
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migen Entenfüß (Podophyllum peltatum L.) unb ben doppelt 
biätterigen (Podophyllum diphylium L.). 

Das Entengras, des —es, d. Bi. ungem. eine @rasart, bie man 
zum Geſchiecht des Schwingels rechnet, bie in Weffergräben und 
Sümpfen wächſt, ein gutes Futter abgiebt und beren Samt, Schwa⸗ 
den oder Mannagtuͤtze, nicht allein für bie Enten, ſondern auch 
für den Menfhen eine angenehme Speife it (Fastuca Nluitans L.); 
auch Schwadengras, Mannagras und Mannaſchwingel. 

Der Entengries, des —es, o. 9. ſ. Entengruͤn. 

Das Entengruͤn, ohne Umendung und Mehrzahl; ober, bie Enten⸗ 
grüße, 0. 3. ein Name der Meerlinſe oder Waſſerlinſe, befons 
ders im M. D., wo fie auch noch Entenflott oder Antflott, Enten» 
gries und im Banndverfhen Matlen heißt (Leinna minor L.). 
S. Meerlinfe. a 

» Der Entenbabicht, des —es, 34. die —e, ſ. Entenabler. 

Der Entenbagel, des —s, o. 4. ſ. Entendunft. 

Der Entenhund, des —es, MM. die —e, ein kleiner, zum Fange 
der wilben Enten abgerichteter Hund, at 

Die Entenjagd, d. 2%. ungem. die Jagd wilter Enten. 

Die Entenmufhel, My. die —n, eine fünffgatige Muſchel, die ſich 
geen an Bäume und Holzwerk anhängt, daher die Fabel entflanden 
ift, fie wachſe auf Bäumen und es entfländen daraus Enten. Gie 
wird aud Entenbrut und Schottländifhe Mufchel genannt. 

Der Entenpfuhl, des —es, 9. die —pfühle, ein Teig, auf wel⸗ 
chem Enten gehalten werden; dann aud, ein Pfuhl, neben welchem 
fih ein Vogelherd befindet, wo wilde Enten gefangen werten. 

Der Entenruf, des —es, 3. die —rüfe, bei ben Sägen, eine 
tleine Pfeife, womit man bas Geſchrei der wilden Enten nahabımt 
und biefe berbeilodt. i 

Der Entenfchlag, des —es, My. die —ſchlaͤge, die Jagd wilder 
Enten, 

Der Entenfchnabel, bes —s, 4. bie —ſchnaͤbel, eigentlich der 
Schnabel der Ente; in der Naturbefchreibung aber ber Name einer 
jweilgaligen, zweimahl gemundenen Mufchel, die oben und unten 
geöffnet if und Ähnlichkeit mit einem Entenſchnabel hat (Solen). 

Der Entenftößer, des —s, d. D. w. d. G;. eine Benennung aller 
Raubudgel, welheauf Enten flogen, befonders bes Entenadlers. ©. b. 

Das Enter-beil, des —es, My. die —e, ein Beil, beffen man fi 
beim Entern ber Schiffe bebient. 

Ent-erben, v. trs, von ber Erbſchaft ausfhliegen, fofern dies von 
dem Erdlaſſer felbft gefhicht. Der Vater hat feinen ungerathenen 
Schn enterbt. tineigentlih wirb im Bergbaue ein Stollen enterbt, 
wenn ber Befiger deffelben bie Ginfänfte davon verliert, ©. Erb⸗ 
ſtollen. Das Ent:erben,. Die Ent:erbung. 

Das Entzerbungsrecht, des —es, 0, Bi. das Recht einin zu ent: 
erben, ber fonft geerbt hätte, 

& Enteerden, v. trs. eigenttih, von dee Erbe entbloßen, befreien; 
uneigentlid, vom Irdiſchen befreien. 

— und goß im bie faſt enterbete Serle 
Gine Ruh’, bie keiner empfäht, wer ins Lebeh jzurückehrt. 
Klopftod. 


Das Ent-erden. Die Entserdung. 

Der Enter-haken, des —s, b. 3. w. b. Ej. ein an einem Taue 
befefigter eiferner Hafen mit mehrern Mlauen, ber in das feindlir 
de Schiff geworfen wird, es am ſich zu ziehen umb zu eifleigen, : 

Der Enterih, des —es, 34. die —e, das Mannchen ter Ente; 
auch Anteich, Anter oder Enter und Antvogel. 

Entern, v. trs. in der Schifflahrt, ein feindliches Schiff mit Hafen 
an fid ziehen, es zu erfleigen und wegzunchmen. Das Schiff wurte 
geentert und weggemommen. Das Entern. Die Enterung. 

O X Entefeln, v. trs. das Efelhafte benehmen. In eigentticher Bes 
deutung koͤnnte es auch, was in einem Eſel verwandelt if, intas, was er 
vorher war, wieber umwandeln, bedeuten, Das Enteſeln. Die Ent: 
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efelung. „Die wunderbare Werefelung und Entefelung eines ges 
wiffen Lucius von Patrd." Wieland. . 

A Entfädern, v. trs, ber Fäder berauben, bie Fächer herausnehmen, 
Das Entfähern. Die Entfächerung. 

A Entfädeln, v. trs. des Fadens berauben, den Faden auziepen, aus— 
füheln. Die Radeln entfädeln. So aud als rec. ſich entfäbeln. 


Die Nabel hat ſich entfäbelt, ber Baden iſt herausgegangen. Das 


Entfädeln. Die Entfädelung, j 

Entfabren, v. mtr. unvegelm. (f. Fahren) mit fein, ſchnell und uns 
vermuthet von etwas hinweg fahren, ober entfernt, getrennt werden. 
Das Kuder entfuhe feinen Händen. Uneigenttih, von Tönen und 
orten, wenn fie, ohne daß man es gerabe will oder ſich deſſen bes 
wußt ift, plöglic hervorgebracht werden. Im Eifer entfubr mie 
das unbedadhtfame Wort. Ein unwillkührlicher Seufzer entfuhr 


ihr bei biefer Schilderung. „Wie denn einem Menſchen ein Shwur 


entfahren mag, ehe denn er's dachte.“ 3 Mof. 5, 4 Das Unt: 
ahren. \ 
Km. v. ntr. unregelm. (f. Ballen) mit fein, aus eis 
ner Sadıe fallen, fallend von etwad entfernt werden. Der Brief 
entfiel feiner Hand, „Das ihm das Schwert aus feiner Hand ent⸗ 
fallen muß.” Ezech. 30, 22. 
&o aber warft dein Haupt, wenn ihm die Kron' entfällt. 
Günther. 


Ungewöhntich ift ed, wie a König. 6, 6: „wo iſt's entfallen,“ 
dies Wort allein für fid; zu gebrauden. Uneigentlih, fahren laſ— 
fen, plönlih verlieren. Es it mir unmilltührlih ein zorniges 
Bort entfallen. „Es entfalle keinem Menfden bas ‚Herz um dee: 
willen.” ı Sam. ı7, 52. „Wohl dem, bem feine Zaverſicht nicht 
entfallen if." Sir ı4, 2. Ungewöpnlic ift ber Gebraud und 
die Bedeutung in folgenden Stellen: 

Ich Ärmſter! welchen Hoffnungen bin ih entfallen! Rofegarten; 
für, welche Hoffnungen find mir entfallen, oder um welche Hoffnums 
gen bin ich gelommen; wie aud = Petr. 5, ı7. „Daß ihr nicht 
buch Jerthum verführet werbet, und entfallet aus eurer eigenen 
Zeftung." Befonbers, aus dem Gebächtniffe fallen ober verlieren, vers 
geſſen. Der Sache ſelbſt erinnere ih mich noch wohl, aber Name 
und Zeit it mir, oder, meinem Gebähtnife entfallen. „ Mie entfalle 
dir die Zufage, die du fo eben thateſt! und nie entfall’ auch deinem 
Muthe der Beiftand der Bötter!« Meißner. Das zweitemapl 
hat entfallen in biefer Stelle, die fonft ungewoͤhnliche Bedeutung 
von fehlen, Das Entfallen. 

I Entfalten, v. ID) trs. die Falten aus einander -Iegen , ber Falten 
berauben, glatt machen, aus einander legen. 

Sept entfaltet das Nachtinſekt die mehligen Flügel, Zahariä. 
Sept wurde er wieder heiter und entfaltete feine zunzlige @tien. 
Uneigentlih, was verborgen lag, allmaͤhlig zu Vorſchein bringen, 
darlegen, auseinanderfegen, Er entfaltete mir fein Herz, er entbedte 
mir daffelde. Die geheimen Beweggründe bei einer Handlung ents 
falten. Den Bid entfalten, ihn oder bie Augen aufſchlagen. 

umfonft verfucht — — — 

— die Sterbende den ſchwerbeladnen Blick 

Dem Strahl des Tages zu entfalten. Schiller. 

IT) rec. Sich entfalten, bie Falten verlieren. eine Stirn ent 
faltete ſich und wurde heiter. Uneigentlid. 1) Sich nad) und nad 
mehr entwideln, offenbaren. Die Blume entfaltet ſich immer mehr 
vnd zeigt füh in ihrer ganzen Schönheit, Ihr ſchoͤnes Herz entfal- 
tete ſich mir gany. 
Wird rin Wunder ſich entfalten? Tiedge. 
a) Sich öffnen. - 

Da Shons Augen ſich dem golbnen Tag entfalten. Wielanb. 
Dat Entfatten. Die Entfaltung. ©. d. 

Die Entfaltung, 9. die —en, bie Handlung bes Entfaltene, In 


ber Sqchauſpielkunſt, bie allmaͤhlige Aneinanderfefung, tmoburd ker 
: Bufhauer mit dem Entfichen. der barzuftellenden Danblung und mit 
den DHauptperfonen in berfelben befannt wird, 
Entfirben, v. I) trs. der Barde beraußen, befonders, von ber Ges 
fihtefarbe, wenn fie ih bei heftigen Gemäthsbewegungen-alt ber 
Furcht, bes Schredens ıc. auf einige Beit verliert, 
BDeins Duntels Graufen , 
Grab’ entfärbt mich nicht. Koſegarten. 
Auch, als Folge der Liebe. 
— es entfaͤrbt did alfe bie Eiche, Wof. 5 
II) rec. Sid) entfirben, die Gefihesfarbe verlieren, bei heftigen 
Gemüthäbemegungen. „Da entfärbte fidy der König und feine Ger 
banlen esfhredten ihn." Dan. 5, 6. „Laß dic deine Gedanten 
nicht fo erfhreden und entfärbe dich nicht alfo.- Dan, 5, ı0, 
Ich — Will 06 dem Todt mid mit entferben. Dans Sadı.d. 
Das Entfirben. Die Entfaͤrbung. Verſuche über Me Beh: 
barkeit des Faſerſtoffes des Blutes und über bie -Enffärbung bes 
lepterm® (legten), Sen. Liter. Zeit. „Wenn man —.das mit 
biefer Gasart (Buftart) geldiwängerte Waſſer zu Entfärbung weh 
rexet Subftanzen (Stoffe) anwenden wil« ı. Ebenbdaf. 
"A Enifafern, v. trs. der Faſern berauben, von den Faſern befreien, 
Behnen entfafern. Dann, abtragen, durch Tragen abnügen. 
Gin Mantel, fo entfafert, abgefärbt, Wieland, 
Das Entfafern. Die Entfaferung. 


O Entfäflern, v. trs. ber Faſſer berauben, von Fäffern leer maden. 
„Die Keller wurden entfäffert." Biumauer. 3. Das Entfähern. 

Entfernen, v. trs. von etwas fern maden, in die Ferne bringen. Die ur: 
daͤchtigen entfernte man und brachte fie in Sicherheit. Das Shitiul 
entfernte mid weit von meinen Freunden. Ein entfernter Dit, 
ein weit abgelegenen. In ber Pflanzenlehre heißen entfernte Bil: 
ter folde, die am Stengel in weiten Zmwifhenräumen von einıntır 
abſtehen. So auch, fid entfernen, ſich von einem Orte wegdegt 
ben. Sich aus der Stadt, aus dem Sande entfernen. Unelgentlit. 
Sich von der Wahrheit entfernen, ber Wahrheit nicht getreu ii: 
ben, nicht bie Waprheit fagen. Sich von der Tugend entfernen, 
böfe werden. Es entftand eine Hätte zwiſchen beiden, und fie ent: 
fernten fih von einander Immer mehr. Uneigentlih. Die Kit, 
welche ber Freund ihm zeigte, entfernte fein Herz von ihm. Die 
Sünde entfernt den Menfhen von Bott, Auf eine entfernte Art, 
ven weiten, nicht beflimmt und geradezu. Ich Habe ihm nicht af 
bie entferntefte Weife Beranlaffung bazu gegeben, gar eine Berus: 
laffang. Zuweilen aud von ber Zeit, für aufſchieben. „So oft id 
fie nod geprüft, hat fie ihre Bermählung mehr zu entfernen als je 
befhleunigen gefugt." Weipe.— Das Entfernen. Die Entfernung. 
©. b ; 


Die Entfernung, 9. die —en. ı) Die Handlung des Entfernens; 
eigentlich und uneigentlih. =) Der Raum zwifchen zwei. Beters 
ober Dinger, um welchen fie von einander find ober abliegen. Man 
Kann ben Broden in einer Entfernung von mehr als zehm Meilen 
ſehen. Uneigentlich. Weite wohnen neben einander und dad if die 
Entfernung ihrer Herjen von einander groß, 

A Der Entfeffeler, des —s, d. 2. w. b. Ez. ber aus dm Feſ 
fein befteiet, der Befreier. 

Der — hier fang ben Entfeffeler 
Deutfhlands in Bir, — — 8 o 3. 

M Entfeſſeln, v. tes. von,aus ben Feſſeln befreien. Ich Binz, ber bit 
enifeffeln wird. Wneigenttih. Den Geift entfeffeln, ihn von Kor: 
urtberlen 20. befreien. „Freiheit des Geiſtes in Einer Rädist, 
entfeffett in allen übrigen,“ Die Horen. Das Eatfeſeln. 
Die Entfeſſelung. „Das große Werk der Entfeffelung ver Manfdı 
heit,» Attiſfches Muſeum. 

A Entfeſtigen, v. trs. der Feſtigkeit berauben. Die Stade entft 
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fligen, ihre Zeftungewerke vernichten; in Gegenſat bed Befeftigens. 
Das Entfeftigen. Die Entfejligung- Br 

O Entfetten, v.trs. des Fettes berauben. „If dies geſchehen, und bas 
Ratsfteifh entfettet, fo ıc." ungen. Das Entfetten. Die Entfettung. 


> Eutfiedern, v. trs. des Gefiebers berauben, in Gegenſat des > A 
ie 


fiedeeng; eigentlich und umeigentlih. Das Entfiebern. 
Entfiederung. 

A Entflammen, v.Dntr. mit fein, in Flammen gerathen, ausbrehen. 

‚ Aneigentlih. Da entflammte fein Born. UH)trs. in Flammen fegen. 

— Da entflammte Melanthios mähtiges Feuer, Voß. 
Dort entflammten fie Feuer. Derſ. 
unelgentlich, heftige Leidenſchaſten und Begierden erregen. „Eifer: 
{nöt ift ein Feuer im dürren Gefträuhe; emtflammt wird's bald, 
aber gelöfht ſehr Schwer.“ Meißner. Ihr ſchoͤner Anblick ent- 

flammte ſeine Begierden. 
eiebe naͤhret Begenliebe 

und entflammt zur Feuersbrunſt, 
Was ein Aſchenfünkchen bliebe. Ungen. 
Zupiters. Sohn erſtaunte dem Reiz, und ſchwebend im Kttzer 
Ward er entflammt, — Boß. 
Doch muf euch auch ein edler Born entflammen. Zach a riä. 
— cufrichtig ſagt er mir alles j 
Was vom fühlenden Herzen entflammt, bie Seele gebenfet. 
a } Klopfted. 

Das Entflammen. Die Entflammung. S. b. 

& Der Entjlammer, des —, d. My. w. d. Gy. ber etwas ent 
flammt, zu etwas entflammt. „Der Entflammer ber Shladt.* 
Boß. : i 

Die Entflammung, 9. die —en. ı) Die Handlung, da man et— 
was entflammet; ohne Mehrzahl. =) A Für Flamme, Feuer. 

Und gleihwie, wenn nah Bunſche die Wind’ im Sommer fih 
heben, _ 
Hier und dert in bie Triften Entflammungen fendet ber Wald⸗ 
hirt. Boß. M 

A Entflattern,, v. intrs, mit fein, flatternd fih entfernen, fat: 
ternd entlommen. Der Vogel entflatterte meiner Hand. Der 
Schmetterling entflattert feiner Hülle, uneigentlih, Sleich ei⸗ 
nem Schmetterlinge entflattert er ber einen Schöne um bei ber 
andern füßen Genußzu haben. Auch als ntr. von unbelebten Dingen, 

Das Band entflattert ihrem Haar im Winde. Das Entjlattern. 

A ntflechten, v. trs. unregelm. (f. Flechten), bie Blechten ibſen. 
Das Haar entflechten. Dann, von ober aus den Flechten Iöfen, 
was eingeflodhten war, heraus und weg nehmen. Die Perlen ent- 
fledyten. „Die Blumen mwurben ihrem Haar entflochten.“ tafon: 
taine. Das Entflechten. Die Entflehtung. 

A Entflecken, v.trs. von Flecken befreien, reinigen: Stieler, Das 
Gegenwort von befleden. Das Entfleden. Die Entfledung. 

4 Entfleifhen, v. trs. des Fleiſches berauben: 

— wo bei entfleiſchtem Gebein der Getöbteten Schäbel 

Liegen F — Klopſtock 
Das Mittelwort entfleifcht, wirb auch für hager, duͤrt gebraucht, 
wenn von thierifhen Körpern bie Rebe if. . 
N Bon ihrem Neffellager, 

Entfleifchten Angeſichts, 

Stieg Schwermuth dürr und hager 

Herauf ans Meih des Lichte, Kofegarten 

Sie tragen in entfleifhten Händen 

Der Fackel duͤſterrothe Siut. Schilter. 
Das Entfleiſchen. Die Entfleifhung. * 

LI, Entfliegen, v. unrtgelm. (ſ. Stiegen). H intrs. mit fein , mit 
Huͤlfe der Flügel enttommen, bavonfliegen. Der Vogel iſt ent 
flogen* II) ntr, mit fein, ſchnett entfernt, wegbewegt werden. 
Selbſt die Zufille, weiche wir Ungefähr nennen, gleichen nicht ber 
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Bewegung eines gewotfenen Steine, bie von Außerlichen urſachen 
geſtoͤret wird, wenn er ſchon der Hand, bie ihn warf, entflogen ift.e, 
Käftner. Uneigentliih, von unförperliben Dingen. 1) Ploͤtz⸗ 
lich aufhören gegenwärtig zu fein. Die Zeit entfliegt. 

Und das Beben entflog ihm. Voß. 
2) Entgehen, unbemerfl bleiben. 

— und niht entflog ihr bie Bebe, 
5) Berlaffen, verlieren. 

— mohin war bir bein Sinn entflogen? Wieland. 
Das Entfliegen. - " 

A Entflieben, v. intrs. u. ntr. unregelm. (f. lichen) mit fein 
fh duch Flucht entfernen, burh Flucht entkommen. Den . 
Nachſtellungen, ber Gefahr entfliehen. Aus dem Gefängniffe, aus 
der Schlacht entfliehen. Der Werfuhung entfichen. In bie @e 
birge und Wälder entfliehen. Auch alein für fih. Es war niht 
moðglich zu entfliehen, alle Ausgänge waren befegt. Uneigentlich 
ober als ntr, 

Weld ein Wort, o Tochter, .ift bir aus ben Lippen entflohen? 


Bop. 


Boß, 

So auch von ber Zeit ıc, Thnel vergehen. Die Zeit entflieht. 
Die Gelegenheit entflieht, man muß fie feſthalten. In weiterer 
- Bedeutung für, entgehen, vermeiden, bei den Dichtern aud mit: 
dem dritten Kalle bes Gegenſtandes flatt mit bemfelben das Vers 
"hältniswort vor zu verbinden. 

— — wohin bem Sonnenftrahl entfliehen, 

Der beine Lilienhaut, Amanda, doͤrrt und ſticht? Wieland, 
Das Entfliehen. Die Entfliehung. 

M Entfließen, v. ntr. unregelm. (f. Fließen) mit fein, fließend fih 
aus ynd von etwasıentfernen. Wehmüthige Thränen entfloffen ih⸗ 
sem Auge. . 

Das der Angſtſchweiß rings ben GBliebern entſloß — Lof. 

Roͤthlicher Duft entfloß des Unenblihen Schulter, indem er - 

Schnell fi erfub Klopſtock. 

Wie wohlriechende Düfte dem Ölbaum entfließen. Derf. 
Uneigentlih , von Worten‘, von der Rebe, bie man auch fließend 
nennt. ©. Fliefen. „Kein Wort entfloß ihren Lippen, * Fam über 
ihren Mund. Lafontaine. Won ber Zeit für, vergehen. Die 
Beit entflieft. Das Entfliefen. 

& Entflädten, v. intrs. mit fein, ſich durch Flucht entfernen, 

duch Fluht entlommen. - 
Und wir, bebend vor Angft, entflühteten — Voß. 
Doch die gefehene Rimf' entflühtete — Desf. 

Das Entflüchten. Die Entfluͤchtung. 

& Entflügeln, v. trs. ber Fluͤgel berauben. „Er glich einem ents 
fluͤgelten, entwaffneten Amor sc.“ Benzel:Sternau. Das 
Entflügeln. Die Entflügelung. 

Entfrachten, v. trs. von der Fracht befreien, bie Fracht ober Ladung 
herabnehmen; entgegengefegt dem Befrahten, Das Laftthler ent: 
frachten. Den Wagen, das Schiff entfrachten. Das Entfrachten. 
Die Entfrahtung. 

Eutfremden, v. trs. fremd machen, entfernen, in der uneigentlichen 
Bedeutung. „Sie fühlte fih ihren Schweſtern mebr wie (als) zuvor 

„ entfrembet.« Huber. „Er hatte gleich nach feinem Abtritt, — 
die — Partei baburh von ſich entfrembet.“< Ungen „Bie fin» 

entfremdet von bem Leben, bad aus Bott. if," ı Tim. 5, 6. 

&o ift’s, die Diener tragenalle Schulb! 

Die unfer Herz in bitterm Bap'entfrembet. Edhillen 
Richt (kann ich) die Herzen Öffnen mit dem Echwert, 

Die fih entfremdet nur in Haß verfäließen. Derf. 


Dann, entziehen, entwenden. Einem etwas entfremben. Der allgemeis 
nern Ähnlichkeitsregel gemäß, würde entftemden gerade dad Gegentheil 
bebeuten möäffen, allein ber Gebrauch bat ihm die angeführten Bebeutun: 
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gen gegeben und geſichert. ©. G. Berbentfhungsmwärterb, 
abalieniren. Das Entfremden. Die Entfremdung. 

& Entfugen, v. iss, aus den Zugen reifen. Uneigentlih, aus dem 
gewöhnlichen Gange, gänzlih aus der Ordnung bringen. „Iene 
entfugten Beiten.* ungen. Das Entfugen. 

Entführen, v. trs. führend, aus oder von einem Orte, Raum ıc, 
entfernen. „Es wurde viel Holz von dem Waſſer entführt. 
Bluntfält. I 

— und entführt’ ihn dem Saale der Herold. Bof. 
Befonbers von ber heimlichen, mit Gewalt verbundenen Entfernung 
und BWegbringung einer Perfon, befonbers weibliches Geſchlechts, 
shne ober wider ben Willen beffen, der ein Met über fie bat. Ein 
Mädchen entführen. Die Entführte ift noch nicht entdedt wor'-n. 
Uneigentlidh, A für rauben. 

&o wirb auch Leine Zeit bir diefen Ruhm entführen. 

” Dofmannswalbau, 
Das Entführen. Die Entführung. 

© Das Entführungswert, des — s, b. 2. ungew. bie Entfuͤh⸗ 

zung einer Perſon nebft allen dazu nöthigen ober gemachten Anftalten. 
Und zum Entfuͤhrungswerk das Nöth'ge vorzufehn. Wieland, 

* Entfuͤllen, v. trs, ausfüllen, was gefuͤllt iſt, leer machen. Schag 
Riederd. Sprachk. R. Das Entfuͤllen. Die Entfuͤllung. 
Leere und Entfuͤllung der Abern.* Ungen. 

& Entfunkeln, v. mtr. mit fein, funkelnd entfahren, funkelnd her⸗ 
dorleuchten. 

— und ben Augen entfunkelte ſtrahlendes Feuer. Boß. 

Muth entfunkelt drob bes Unholds Rachtblick. Matthiſſon. 

O nein nicht Eitelkeit iſt's, die dem Blick 

Entfunkelt, meine Wange höher roͤthet. Deutſch. Merkur. 
Das Entfunkeln. 

& Entfurchen, v. tes, bie Furchen wegſchaffen; uneigentlich. Die 
Stien entfurhen. Das Entfurden. Die Entfurchung. 


4 Entfürften, v. trs. der fuͤrſtlichen Würde berauden, Die Bifhöfe 


wurden entfürftet und auf einen Jahrgehalt gefegt. Uneigentlich. 
Bor dem Ernſte, ber bein Haupt entfürftet 
In die Stile nieberkegen wird, Ziedge. 
Das Entfürften. Die Entfürftung. Durch die Entfürftung 
des Biſchefs.“ Henke, 

Entgegen, ein Verhaͤltnißwort, weldes immer mit bem britten alle 
verbunden und dem Grund» und Fuͤrworte nadgefest wird. Es bes 
zeichnet 1) reine Bewegung gegen eine Sache, befondere gegen eine 
Sache, die feibft wieder ihre Richtung dahin hat, woher bie Beiwe: 
gung koͤmmt. Einem entgegen geben, entgegen fahren. Dem Wind 

“ entgegenfhiffen. Dem Etrome  entgegenfhwimnten. So auch 
umeigentlih. Der Gefahr mutbig entgegengehen, Dem Tede rus 
big entgegengeben. 2») Die Kihtung gegen eine Sache, in welcher 
fih etwas befindet, ober in welcher etwas gefchieht. Weide Stäbte 
liegen einander entgegen; gewöhnlicher gegenüber. Dem Strom ei: 
nen Damm entgegenfegen. Befonders mit bem Nebenbegriffe, daß 
ein Wiederftand, Hindernig ıc. babel zu überwinden iſt. Uneigent⸗ 
Hd. „Rur Hinderniffe fegen fi unfern Wünſchen entgegen." Gel— 
Lert, Entgegengeſeßte Meinungen, Begriffe, Urtzeile ic. die 
gerade bas Gegentheil von einander find. 5) Stehet es auch oft 
für, zuriber, Einem in allen @tüden entgegen fein, feinen Neis 
gungen, Wuͤnſchen zc. zumiber handeln, Im den Geriäten wirb 
entgegen aud gebraudt für das einfahe gegen. In Sachen des 
U entgegen B. 4) Kür, im Bergleid. 

Bas ift dann Maht und Schönheit? 

Mas ift dann Kuhm und Relchthum? 

und alle Königsehren 

Entgegen frommer Andacht? Herder, 
) Beiden Diäten wird es auch ald adj. gebraucht, für entgegenge⸗ 
feßt, gegenäber liegend. , 


— — Im entgegenen Lande * 
Zriefe aus ſtetem Gemlld der regenflärmende Auſter. Bop. 
Und ben entgegenen Strand ber Zankllſchen Felſen erreihend, 
Derf. 
— daß hell die entgegenen Berge 
Hallen bie luſtigen Tänze zurüd und bie guthigen Märfäe, 
Glaubins, 
Dit entgegen werben aus Ausfagemörtern viele Bufammenfegungen 
gebildet, von welden Hier bie vorzägliähften folgen. 

Entgegenächzen, v. intrs. einen Kommenten ädjend empfangen, 
oder ihm Ahzend entgegengehen. - Das Entgegenächzen. 

A Entgegenaltern, v. ntr. mit fein. Dem Zobe entgegenaltern, 
dem Tode dadurch, daß man Alter wird, näher kommen. Das 
Entgegenaltern. 

Entgegenarbeiten, v. intrs. arbeiten, bemüht fein, bie Bemäpuns 
gen eines Andern vergeblih zu maden. Gr arbeitete ihm ent 
gegen, daher Eonnte er feinen Plan nicht ausführen. Das Entye 
genarbeiten. , 

Entgegenbellen , v. intrs, gegen einen Rommenden beilen, ober bl 
lend ihm entgegenlaufen. Freudig beifte ihm fein Hund entgegen. 

„Das Entgegendellen. z 

Entgegenbewegen, v. tra. gegen einen Kommenden, gegen etwet 
hin bewegen. Sich entgegenbeivegen, fih gegen etwas bin, beſer⸗ 
ders gegen einen ſich Rahenden bewegen. Das Entgegenbetergen. 
Die Untgegenbewegung. 

O Entgegenblähben, v. rec. Sich entgegenbläben, ſich durch Innere 
Spannkraft ausdehnen, zum Drud gleihfam einzuladen, „Eqhen 
dem Xuge blähen fie (die weichen Nupefige ) ſich zauberiſch emtzt 
gen.” Benael:Sternau. Das Entgegenblähen. 

Entgegenblafen, v. unregelm. (f. Blafen). I) intrs. bas Blafen 
auf Blafetonwerkjeugen gegen einen Kommenben richten, oder Na 
fenb ibm entgegengehen , Man zog und biies ihnen entgeges. 
Bom Winde ald mtr. aus ber entgegengefegten Richtung biafen, 
wehen. Der Wind blied und gerabe entgegen. IL) trs. auf einız 
Andern zu blafen. „Im Munde hatte er ein Kurzes Holändifärs 
Pfeifen, aus welchem er ber Mittogsglut den Dampf feine — 
Knafters entgegenblied.“ Benzel»Sternau. — Das Ente 
genblafen. MT 

Entgegenbliden, v. intrs. gegen einer Kommenden hinblicken. Sir 
lich dlickte fie ihm entgegen. Das Entgegenbliden. 

Entgegenblöten‘, v. intrs. gegen einen Kommenden biöfen. Die 

‚Simmer biöfen den vom ber Melde ommenden Mätterh entgtgea. 
So auch, entgegenmedern, Das Entgegenbloͤken. 

4 Entgegenblüben, v. ntr. mit fein, für einen Pänftigen Bukand 
allmäplig blägen. „Dem Tode entgegenblühen.« 3. P. Kihter. 
Das Entgegendlühen. 

Entgegenbringen, v.trs. unregelm. (f. Bringen), einem Kommenbes 
zubringen. Man brachte ihnen fhen Lebensmittel entgegen. Das 
Entgegenbringen.‘ Die Entgegenbringung. 

Entgegenbrüllen, v. intrs, einem Kommenden zubräffen, ober ihm 
brältend entgegengehen, laufen. So auch, entgegenbrummen, 
entgegengadern ꝛe. Das Entgrgenbrüfen. 

Entgegenbrummen, v. intrs, f. Entgegenbrätfen. 


Entgegendampfen, v. I) ntr. mit haben, gegen etwas dampfen. 


— — das rinnende Blut, ber Seihname Audfluf, 
Der, mit Seelen vermifät, mir wallend entgegendampfte- 
Klopftod. 


IT) trs. gegen etwas, auf etwas zu dampfen laſſen. Gimem einr 
« Zabalswolke entgegendampfen. — Das Entgegendampfen. 
Entgegendrängen, v. trs. gegen etwas, auf etmas zu bein 

gen. Sich entgegendrängen, ſich drängenb entgrgengeben, rat: 

gegentommen, Das Vorl drängte fic ihm entgegen. uUneigtat⸗ 
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ih. Die HSiuderniſſe drängten ſich mir gleichſam entgegen, zeig⸗ 
ten fich mir im großer Menge. Das Entgegendrängen. 

Entgegendrüden, v. trs. einem Drude mit einem Gegendrude wis 
berftehen. Das Entgegendrüden. Die Entgegendruͤckung. 

Entgegenduften, v. ntr, mit haben, gegen etwas duften, ſchen bei 
ber Aanäherung Duft verbreiten. Die Blumen buften bei dem 
Eintritt in den Garten angenehm entgegen. &o aud, entgegenries 
den, entgegendunften. Das Entgegenbuften. 

Entgegenbunften, v. ntr. mit haben, gegen etwas bunften. ©. 
Entgegenbuften. Das Entgegendunften. 

Entgegeneilen, vw. intrs, mit fein , fi eilig auf den Meg begeben, 
ober beffelben Meges eilen, auf welhem jemand Fümmt, ben Kom: 
menben zu empfangen. Alles eilte ihnen emtgrgen. Uneigentlid, 
einem bevorftehenden Buftande ſich ſchnel nähern, einem Ungläd 
entgegeneilen. Im der gemeinen Sprechart, entgegenrennen, 
wenn bas Eilen zu Fuße gefhietet. Das Entgegeneilen. 

Entgegenen oder Entgegnen, v. trs. dagegen fagen, antworten, ers 
widern. Wie? entgegnete er. Er entgegnete baranf Folgendes. 
Das Entgegnen. Die Entgegnung. 


Entgegenfahren, v. unregelm. (f. Fahren). I) intrs, mit fein, 


denfelben Weg fahren; den ein Andrer kommt, biefem zu begegnen » 


und ihn zu empfangen. Die ganze Familie fuhr bem zurüdlehren, 
ben Bater entgegen. Dem Winde entgegenfahren, gegen oder wis 
der den Wind fahren. IT) trs. zu Magen entgegenführen,, entges 
genbringen. — Das Entgegenfahren. 

O Entgegenfladern, v. ntr. mit haben, einem Kommenden ſchon 
von weiten fladern, mad ibm zu flatern. „Wie er um bie Ede 
biegt flackert ibm ein wohlthätiges' Feuer entgegen. Benzels 
Sternau. Das Entgegenfladern. 

Entgegenflattern, v. intrs. mit fein, gegen bie Ridtungeines Roms 
menden hinflattern. Aus der Höhle flatterten uns Fledermaͤuſe ent⸗ 
gegen. Auch als mtr. Ihre Leibbinde flatterte mir im Winde 
entgegen. Das Entgrgenflattern, 

Entgegenfliegen,, v. insrs. unregeim. (f. Fliegen) mit fein, gegen 
die Richtung eines Kommenden fliegen. Der Zug Nigel flog mir 
gerade entgegen, ober kam mir gerade entgegengeflogen. Unci— 
genttih, ſchneil entgegeneilen. „Schwelzer trat ein und Fink konnte 
mwieber lebhaft ihm entgegenfliegnen.- E. Wagner. Als ntr., 
von unbelebten Dingen. Eteine flogen ihm fhon entgegen. Das 
Entgegenfliegen. 

Entgegenfliehen, v. intrs. unregelm. (f. Fliehen) mit fein, gegen 
etwas feine Flucht richten, +6 fei ſelbſt in annähernder Bewegung 
oder nicht. einem Beſchuͤder entgegenflieben. Dem Walde ent« 
gegenflichen. „Die Ägipter flohen tem Strome entgegen.“ ⸗ 
Mof. 14, 27. So aud, entgegenflädhten. Das Entgegenflieben. 

Entgegenfließen, v. ntr. unregelm. (f. liefen) mit fein, in ents 
aegengefeater Kihtang fließen. Es ift merkwürdig, daß ſich diefe 
beiden Flüffe beinahe entgegenfließen. Uneigentlich, auf einem 
Baprzeuge vom Fluffe gegen einen Ort hin fortgeführt werben. 
„Uber che ih mit der Gefahr, der wir entgegenfliegen, bi bekannt 
made ıc.* C. Das Entgegenfliefen. 

Entgegenflimmern, v. ntr. mit haben, einem Rommenben ſchon von 
meiten flimmern. Gin koſtbarer Ring im Eande flimmerte bem 
glädtihen Binder entgegen, wurde ſchon von meiten durch fein 
Flimmern bemerklich. Das Entaegenflimmern. 

Entgegenfluͤchten, v. intrs. mit fein, f. Entgegenflichen. 

N aut; v. ntr. mit fein, in entgegengefegter Richtung 
fluten. Sieh die Wogen, die dem Schiffe entgegenfluten. Das 
Entgrgenfluten. 

O Entgegenfreuen, v. rec. Eich entgegenfreuen, fih auf etwas 
Künftiges in voraus freuen. 

fi) dem Mai entgegenfreuen. Brogur. 


Entgegenführen, v. trs. auf demſelben Wege gegen einen Kommen: 
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den führen. Man führte. ihnen, fie zu uͤberraſchen, bie Kinber 
fon entgegen. Dem anrüdenden Feinde das Heer entgegenführ 
ten. Uneigentlih, vom Winde. Der Wind führte dem Feinde al» 
ken Staub und Pulverdampf entgegen. Das Entgegenführen. 
Die Entgegenführung. 

Entgegenfunteln, v. mtr, mit haben, gegen einen Kommenden fun« 
keln, durch fein Funkeln ſchen in ber Ferne einem Kommenben bes 
merklih werden. Die vergoldeten Thurmknöpfe feiner Vaterſtadt 
funkelten mir im Abenbroth freundlih entgegen x. Es funkelten 
ihm ein Paar feuriger Augen entgegen. Das. Entgegenfunkem. 

O Entgegengaufeln, v. I) inter, gaufelnd b. h. ſcherjend entgegen» 
geben. II) trs. gaufelnd db. h. ſcherzend entgegenrufen, „Biltoria 
(gewonnen! Eira!) gaufelte Poͤlenburg ber Königinn feines Der: 
zens entgegen." Ki. Schmidt. — Das Entgegengaufeln. 

Entgegengeben, v. intrs. unzegelm. (f. Gehen) mit fein, auf‘ 
dem Wege, den jemand fömmt, gehen ihm zu begegnen, und ihn 
zu empfangen. Dem zurädtehrenden Freunde entgegengehen. 
Dem Feinde muthig entgegengeben.  Uneigentlih. Der Gefahr 
muthig entgegengehen. Dem Tode ruhig entgegengeben, ihn ru⸗ 
hig erwarten, Mom Winde, ber Wind ging uns entgegen, war 
uns entgegen, zuwider, Das Entgegengeben, 

Entgegengießen, v. trs. unregelm. (f. Giefen), gegen einen Rome 
menden hingiefen, Das Entgegengiefen. 

Entgegenglänzen, v. ntr. mit haben, gegen einen Kommenden 
glänzen, einem Kommenden fhon von weiten durch feinen Blanz 
fihtbar werden. A Uneigentiih, Freude auf allen Gefihtern 
glänzte ihm entgegen, d. h. der Ankommende ſah auf allen Gefidh: 
teen lebhafte Freube. Je mebrere Menfhen ih in ber Nähe fehe, 
je tiefer ich in das Intereffe bes Volkes eingebe, befto heller glänzt 
mir endlihe Erfüllung meiner Hoffnungen entgegen.“ Dutber. 
Das Entgegenglänzen. 

Entgegengleiten, v. ntr. unregelm, (f. leiten) mit fein, in ent 
gegengefegter RKichtung gegen etwas gleiten. Das Untgegens 
gleiten. 

M Entgegengläben, v. ntr. mit haben, ı) Sleichſam fhon in voraus glͤ⸗ 
ben d. h. bie heftigſte Begierde empfinden, etwas bas man erwars 
tet, zu genießen. Gr glühte ihrer Umarmung entgegen. 4) @is 
nem Kommenden fon von ferne glühend fihtbar werden. Das 

Entgegengluͤhen. 

Entgegengraben, v. trs. untegelm. (f. Graben), in entgegengeſet⸗ 
ter Richtung gegen etwas graben. Die Belagerten gruben Pulver 
gänge entgegen, machten Gegenminen. Das Entgegengraben, 

A Entgegengrämen , v. rec. ſ. Entgegentrauern, 

x Entgegengrunzen, v.intrs. einem Rommenden jugrungen, grungend 
entgegengeben ; eigentlich und uneigentlih. Das Entgegengrungen. 

Entgegenbalten, v. trs. unregelm. (f. Halten). ı) Einem Roms 
menden hinhalten, Man hielt ihm fhon das Blas zum Willkom⸗ 
men entgegen. =) Dagegen halten, vergleigen. Das Entgegens 
halten. Die Entgegenhaltung. 2 

Entgegenbandeln, v. intrs. zumiber handeln. Gines Willen entges 
genhanbeln. „Die Natur räht oft hart, wenn man ihrer Einrich⸗ 
tung entgegenbandein will.« Ewald. Das Entgegenhanbeln. 

& Entgegenbarren, v. ntr. mit haben, einer Perfon ober Sache, 
welche koͤmmt, oder fommen fol, harrend entgegenfehen, auf fie har 

. zen. „Ich glaube feft an Etwas, das ich nicht fehe — on ein köͤſt⸗ 
liches Kleinod, welhes in diefem Buſen, ihr ſelbſt unbekannt, ber 
a nad) entgegenharrt,* E. Wagner. Das Entgegens 

arren. 

& Entgegenhauchen, v. intrs. gegen etwas, bas Pimmt, bouden, 
— Eile (die Rofte) wiehern empor und brob'n mit fankelndem Auge, 
Stampfen bie Erde, die bebt und hauchen bem Sturme entgegen, 

Bof. 
Das Entgegenhaucen. u 
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Entgegenheben, v. trs. gegen einen Kommenden hegen. Sinem 
Dunte-entgegenhegen. Das Intgegenhegen. Die Entgegenhegung. 
Entgegenheulen, v. intrs. das Heulen gegen einen Kommenden oder 
etwas, das herannadet, richten; heulend entgegengehen. Das 
Entgegenheuten. 
Entgegenbinten, v. intrs. init fein, ſich gegen einen Kommenben 
‚ bintend bewegen. Selbſt der lahme Alte wollte nicht zurädbleiben, 
fondern hinkte feinem Schne entgegen. Das Entgegenhinken. 
6 Entgegenborchen, v. intrs, auf etwas, bas man erwartet ober 
bad fih mätert, horchen. 
Horcht jedem Läftdyen, das ſich regt, 
Entgegen Bieland. 
Das Entgegenhorden. 
6 Entgegenhören, v. intrs. auf etwas Herannahendes ſchon von 
weiten hören. . 
— und hört ber Stimme bes kommenden Richters entgegen. 
Klopftod. 


Das Entgegenhoͤren. 
Entgegenhüpfen,, v. intrs. mit fein, gegen ‚einen Kommenden fih 
bhüpfend bewegen. Lieblihe entgegenhüpfende Kinder faßten feine 
Hände und führten ihn jubelnd ins Haus. Das Entgegenhüpfen. 
Entgegenjagen, v. I) intrs, jagen, in entgegengefegter Richtung mit 
Anbern. II) trs. gegen einen Kommenben jagen, Ginem ben Hund 
entgegenjagen. — Das Entgegenjagen. 

Entgegenjauchzen, v. intrs. einem Kommenben zujauchzen, ihn 
jauchzend empfangen, Alles jauchzte ihm entgegen. Das Entge— 
genjauchzen. 

Entgegenjubeln, v. intrs. einen Kommenden jubelnd empfangen. 
&s wurde ihm fhon von fern entgegengejubelt. Das Entgegen: 
jubeln. 

I Entgegenfämpfen, v. intrs, wider, gegen jemand ober etwas 
kämpfen, 

und ich Pämpft’ ihm entgegen. Boß, 

— fo will’ i& kaͤmpfe nit 

Entgegen übericdifher Gewalt, 
Das Entgegentämpfen. 

Entgegenkehren, v. trs. gegen ober wiber etwas Kehren. Das Ent: 
gegenkehren. 

Entgegenkeifen, v. intrs. untegelm. (ſ. Keifen), gegen einen Roms 
menden Eeifen, ihn keifend empfangen. Das Entgegenkeifen. 

Entgegenkeuchen, v. intrs, mit fein, keuchend entgegenlaufen. Das 
Entgegenteuchen, 3 . 

Entgegenlommen, v. intrs, unregelm. (f. Kommen) mit fein, von 
der andern Brite bes Weges, den man gehet, kommen. Alle feine 
Breunde kamen ihm entgegen. Aud von dem Orte ber, wohin ein 
Andrer geben will, fommen, diefen zu empfangen, Er fam ibm bie 
vor die Ahür entgegen. „Die Hoͤlle zitterte vor bir, ba bu ihr 
entgegenkameſt.“ Ef. 14, 19. Uneigentiih. Mit Höflihkit und 
Gefälligfeit entgrgenfommen, ſchen höflich und gefällig fein, ohne 
dazu aufgefebert oder aufgemundert zu fein. Das Entgegenfommen. 

Entgegentraden, v. ntr. mit haben, von der Gegend her, nah wel: 
der man fid; begießt, krachen. Die Kanonen der Feftung krachten 
ibm entgegen. Das Entgegenfrichen. 

Entgegenkraͤchzen, v. intrs. gegen einen Rommenben kroͤchjen, kraͤch⸗ 
jerdb entgezenfommen. Gin Unglüdsrabe kräͤchzte mir entgegen. 
Das Entaegenkraͤchzen. 

Entgegenträberi, v. intrs. gegen etwas, bas ſich annähert Frühen, 
Der frühe Hahn kraͤht dem Morgen ſchon entgegen. 
gegenkraͤhen. 

Entgegenkriechen, v. intrs. unregelm. (f. Kriechen) mit fein, 
fid gegen einen Kommenden Eriechend bewegen. Das Entgegenkriechen. 

Die Entgegenkunft, o. Sh. die Handlung tes Gatzegeulommens, 
Stieler. 
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Entgegenlaͤcheln, v. intrs, einem Kemmenden ſchon von fem juld: 
Hein, laͤchelnd, freundlich ihm empfangen. Das, Entgegenlädeln. 
Entgegenlahen, v. intrs. gegen einen KRommenten ſchen von fern 
Laden, ihm lachend empfangen. Unelgentlich, ſchon von weiten, no 
in ber Zukunft freunblid, einladend, im einem angenehmen Bilbe 
erfheinen. Die fhönfte Hoffaung lacht mir entgegen, „Kaum la: 
„et und die Welt entgegen.” Gellert. . ” 
Goldner facht ihm jede Frucht entgegen. 8.8.8. Mündhhaufen. 
‚Das Entgegenlachen. Re 

+ Entgegenlängen, v. trs. im Bergbaue, zwei Örter gegen einanter 
treiben, um Zeit zu gewinnen und bamit das Mittel beftd cher 
durchdrochen werde. Das Entgegenlängen. Die Entgegenlängung. 

Entgegenlaufen, v. intrs, uniegelm. (f. Laufen) mit fein, feinen 
Lauf gegen einen Kommenten richten, ihm zu begegnen, ihn einzu: 
holen ıc. Das Bolk lief dem berüchtigten Wunbertpäter entgegen. 
Uneigentlid und als ntr, zuwider laufen, bas Gegentheil von et: 
was ſein. Das laͤuft dem Iandesherslihen Befehle gerabe entge⸗ 
gen. Das Entgegenlaufen. ; j 

Entgegenleben, v. ntr. ı) Für einen känftigen Zuſtand, der und ers 
wartet, leben, Dem Unglüd entgegenieben, =) Bumiber leben, 
übertreten. Eines Willen, Befehl entgegenteben. Das -Entge: 
genleben. . . 

A Entgegenlechzen, vr. nir. mit haben, lechzend d. h. mit heftigen 
Berlangen entgegen fehen, erwarten. „Die irdiſche Liebe lechzt nur 
ben ſchon bekannten Vereinigungen entgegen." C. Wagner. ‚Das 
Entgegenlechzen. 

Entgegenlenken, v. trs. gegen einen Kommenden lenken. 

3a, ihm entgegen lenke flugs zuerft 
Dein ehernpufiges Geſpann. Bürger. 
‚Das Entgegenienten. 
Entgegenleuchten, v. I) ntr, mit haben, einem Rommenten ſchon von 
fern durch fein-Beuchten fihttar werten. Gin helles Feuer Leuch: 
tete ihm entgegen, als er aus dem Hauſe trat. IT) intrs, einem 
leuchtend, mit einem Lite entgegenlommen., — Das Entgegens 
leuchten. j 
& Entgegenliegen, v. ntr. unregelm. (f. Liegen) mit haben, gegen⸗ 
über liegen. Bicilien liegt Neapel entgegen, gemöhnliher gegen» 
über. Das Entgegenliegen. 
Eutgegenmedern, v. intrs. f. Entgegenblöfen. 
X Eutgegennehmen, v. trs. unregeim. (f. Nehmen), mit entgegen: 
geſtredten Bänden nehmen, annehmen. „Ich hoffe bu werbeft die Heine 
Gabe mit einem freundlihen Gemuͤthe von mir entgegennehmen.“ 
Kofegarten. Das Entgegennehmen. Die Entgegennehmung. 
Entgegenneigen, v. trs. gegen etwas neigen, zu einer Befimmung 
hinneigen; eigentlich und uneigentlid. 
Gr ſagt's und neigt fein Houpt, fo wie ihr Kaupt, die Ähre, 
Iſt es gereift zur rechten Echwere, - 
Der Sicher ſelbſt entgegenneigt. Alringer, 

Das Entgegenneigen. Die Entgegenneigung: 

Entgegenprallen, v. »tr. mit haben, gegen einen Kommenten zw - 
prallen, Das Entgegenpralfen. i 

Entgegenrafen, v. intrs, mit fein, fi in ter Raferei oder wie was 
fend gegen etwas begeben. Ginem entgegenrafer, 

Das Lafler von dem Abgrund retten, a . 
Dem’s im Zaumel blind entgegenraf't. Bepbenreid. 


A Uneigentlih und als ner. vom Eturme. Ein wäthender Sturm 
tafte und entgegen. Das Untgrgenrafen. 
Entgegenraffeln, v. ntr. mit fein, raſfelnd entgegenfommen. 
raffeite uns eine Kutſche nach der ondern entgegen. 
aenrailein. 
A Entgegenraufchen, v. I) ntr. mit haben, fih rauſchend gegen 
etwas hin bewegen. Der Strom zaufht entgegen, ber Sturm 
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bräut. IT) trs. rauſchend entgegen bringen, Unelgentlih. „Die 
Bäder raufchen ipm Beifall entgegen.“ Gellert. Das Entge: 
genraufchen. 

Eutgegenreden, v. intrs, gegen oder wider einen reden. 
ihm nit entgegenreden. Das Entgegenreben. 

Entgegenreichen, v. trs, einem Kemmenden zureihen. Ehe er noch 
ins Haus trat, reichte man ihm fon eine Erfriſchung entgegen. 
Das Entgegenreihen. Die Entgegenreichung. 

& Entgegenreifen, v. utr. mit fiin, für einen künftigen Zuſtand 
oder awect allmaͤhlig reifen; eigentlich und uneigentlich. „Die laͤngſt 
ihrer Vellendung entgegenreifte.“ Boͤttiger. „&o koffte ih dich 
allmaͤhlig jenem Grad der Beſonnenheit entgegenreifen zu feben, 
welcher männlihe Selbſtaͤndigkeit feſtſtellt ꝛc. Benzel» Gternau, 
Das Entgegenreifen. 

Entgegenreifen, v. intrs, deſſelben Weges reifen, ben ein Anbrer 
tömme, ihm zu begegnen, ihn auf dem Mege zu’ empfangen. Die 
ganze Familie reifte ihm entgegen. Das Entgegenreifen. 

Entgegenreiten, v. intrs, unregelm. (f. Reiten) mit fein, deſſelben Wer 
ges reiten, ben ein Anderer koͤmmt, ihm zu begegnen und ihn zu em: 
pfangen, Wan ritt ihnen entgegen. Das Entgegenreiten. 

Entgegenrennen, v. intrs. unregelm. (f. Rennen) mit fein; 
f. Entgegeneilen. 

Entgegenrichten,, w.“trs, gerabe gegen etwas richten. in Sthrohr 
bem zu betrachtenden Gegenftande entgegenrichten; gemöhntider zu⸗ 
richten. Das Entgegenrichten. "Die Entgegenrichtung, 

Entgegenriechen, v. ntr. anregelm. (f. Rieden); f. Entgegens, 
buften. 

Entgegenrollen,, v. ntr, mit fein, in entgegengefehter Richtung ge: 
gen etwas rollen. Das Entgegenrollen. 

O Entgegenrötten, v. rec. Sid) entgegenrotten, in Rotten oder 
Haufen entgegentommen. 

Als fints und rechts in vollem Sprung 
Ein Heer von Hirfhen und Reben fich ihm entgegenottet. 
Wieland. 

Entgegenruͤcken, v. I) trs. gerade gegen etwas hin ruüͤcken. IT) intrs. 
mit fein, gegen einen Kommenden rüden, fid mit abgemiffenen 
Schritten gegen ihn bewegen, Die Truppen ruͤckten bem Beinde ents 
gegen. Das Enigegenrüden. 

Entgegenrubern , v. intrs. mit fein, rudernd fih auf einem Fahr: 
jeuge gegen den Strom oder einen Rommenden bewegen. Das Ent: 
argenrudern, 

Entgegenrufen, v. intrs, u. irn. ungegelm. (f. Rufen), einem 
Kommenden von fern zurufen. Man rief ihnen Eirg entgegen. 
Das Entgegenrufen. 

A Entgegenfäufeln, v. ntr. mit haben, einem Kommenden von ber 
entzegengefegten Seite fäufeln. Keim Pühlendes Luͤftchen fänfelte 
dem vor Hitze Verfhmantenden entgegen. Das Entgegenfaͤufeln. 

Enrgegenfhallen, v. ntr. mit haben, von der entgegengefepten Brite 
her ſchalen, ſchallend entgegentommen. 

Als ihm von diden, ſchwarzen Lippen 

Sherefens Stimm’ entgegenfchallt: 

Willſt du, o Freund, noch einmahl — Engelſchall. 
Das Entgegenſchallen. 

Entgegenſchanzen, v. trs. gegen etwas eine Schanze anlegen. Uns 
“eigentlih, „Daß bad Meer fich feisft einen Damm (bie Dünen) 
entgegenfchanzt.“ Kofegarten. Das Entgegenfchanzen. 

& Entgegenfdhandern, v. utr. mit haben, vor etwas Schreclichem, 
das man beforgt oder das berannabt, in voraus ſchaudern, ſchaudernd 
erwarten. Ich ſchaudere der Schreckene ſtunde entgegen. Das 
Entgegenſchaudern. 

O Eagigegenſchauen, v. intrs. nad einem Kommenden ober einem, 
ber kommen fol, ſchauen. uneigentlich und als ntr, ı) Etwas 
das kommen fol, etwas Zulänftiges erwarten. 


Du muft 


925 


Entgegenf 


baf ih mit Muth 
Dem Zob entgegenfchaue, ben bu drohſt. Gollin. 
=) A ®rgenüber liegen, 
Seht ihe dort bie altergrauen ‚ 
Schloͤſſer fi entgegenfhaum? Schiller. 
Dat Entgegenfhauen. 

Entgegenfcheinen ; v, ntr. ungegelm. (f. Scheinen) mit haben, 
gegen einen Kommenden fheinen, Der Mond fhien uns freundlich 
entgegen. Das Entgegenfheinen. 

Entyegenfchelten, v. intrs. unregelm. (f. Schelten), einem Rom: 
„menden Scheltworte entgegenrufen. Das Entgegenfihelten. 

Entgegenfhiden , v. trs, des Weges, den einer koͤmmt ober kom: 
nien Soll, ſchicken. Man ſchickte ihnen Pferde und einen Wegweiſer 
entgegen, bie fie an Ort und Stelle bringen fellten. Das Entge 
genfhiden. Die Entgegenfhidung. 

Entgegenfhieben, v. trs. unzegelm. (f. Schieben), auf einen 
Kommenden zuſchieben. Ginem ben Teer entgegenſchieben, na} 
—— er langt. Das Entgegenſchieben. Die Entgegenſchie⸗ 
ung 

Entgegenſchießen, v. intrs. unregelm. (f. Schießen), gegen einen 
Kommenten ſchitßen. Uneigentlih, piöglih und ſchaell entgegens 
kemmen. Wie ein Blitz fchoß fie ihm entgegen. Auch als mtr. Das 
Baffer [hof ihm entargen. Das Entgegenfhießen. 

Entgegenfdiffen, v. IDintrs. mit fein, auf einen Kommenben zufiffen. 
Man fchiffte dem Feinde entgegen. Dann, in entgegengefegter Ridytung 
mit etwas Anderem fhiffen. Dem Strome, dem Binde entgegen- 
fhiffen, II) trs. zu Schiffe entgegendringen. — Das Entges 
genfhiffen. Die Entgegenfhiffung. 

Entgegenfchimmern, v. ntr. mit haben, einem Kommenden von wei⸗ 
ten Ihimmern, Endlich fhimmerte ihm ein Licht entgegen. Das 
Entgrgenfhimmern. 

Entgegenfchlagen, v. trs, unregelm. (f. Schlagen), gegen einen 
Kommenden fhlagen. Ginem den Ball entgegenfhlagm O Eis 
ner Sache bie Flügel entgegenfchlagen, ihr entgegenfliegen; und 
uneigentli, fi zu ihr erheben, „— und wenn bie befreite Seele 
ſich über irdiſche Tandfhaften hinaushebt und dem heiligen Frührsth 
bie Flügel entgegenfhlägt x.” @. Wagner. Das Entgegens 
ſchlagen. 

x Entgegenfihlendern , % intrs, mit fein, langfam und mit nadır 
läpigen Schritten entgegengeben. Das Entgegenfälendern. 

Entgegenfhleppen, vw. ırs, des Weges, ‚den jemand koͤmmt, bie, 
fem Kommenden zufhlrppen. Das arme Opfer wurde ihm ſchon 
u Das Entgegenfhleppen. Die Entgegenfchleps 


—— v. trs. gegen einen Kemmenden ſchleuderü. 
Das Entgegenfhleudern. Die Entgegenfdrleuberung. 

Entgegenfchluchgen, v. intrs, bei der Annäherung einer Perfon oder 

Sache ſchluchzen, einen fhluhzenb empfangen. Das Entgegens 
ſchluchzen. 

Entgegenſchnellen, v. trs, gegen einen Kommenden ſchnellen. Einen 
Pfeil entgegenſchnellen. Das Entgegenſchnellen. Die Entge 
\ genfhnellung. 

Entgegenfchreien, v. intrs. untegelm. (f. Schreien), auf einen, 
Kommenbden zufhreien, ihn fhreiend empfangen. Man fchrie ihm 
entgegen, er ſolle ſtehen bleiben. Das Entgegenſchreien. 

Entgegenfchreiten, v. intrs. unregelm. (if. Schreiten) mit fein, 
feine Schritte gegen einen Kommenben richten, mit gemeffenen Schrit⸗ 
ten entgegengehen. . 

Und ſchritt dem Roßbezaͤhmer Diomeb 
Gerad' entgegen. 
Das Entgegenſchreiten. 

Entgegenſchwanken, x. intrs. mit fein, fhwanfend entgegengehen, 

Auch Greiſe ſchwankten ihm entgegen. Das Entgegenſchwanken. 


Bürger. 


Entgegenf 


Entgegenſchweben, v. ntr. mit fein, ſich ſchwebenb gegen etwas hin: 
bewegen. Das Entgegenfhmweben. — 
4 Eatgegenſchwellen, v. mtr. unttgelm. (f. Schwellen) mit fein, 

ſich (hwellend gleihfam gegen einen oder für einen ausdehnen. 
Die Lippen, die dem Kuß entgegenfhwellen. Wieland. 
— das (ders) ber Ehrbegierde von 
Heid dem naben Kampf entgegenfhiwoll. Matthiffon, 
Das Entargenfhiwellen. 

Entgegenidwimmen, v. unregelm, (f. Scheimmen). I) intrs, mit 
fein. 3) Gegen einen ober etwas, ber ober das ſich nähert, fümwim: 
men. Dem Kahn entgegenf[hwimmen. 2) In entgegengefegter Ride 
tung ſchwimmen. Dem Strom entgegenfhmimmen. Il) ntr. vom 
Waller entgegenigetragen , geführt werden. Ein Leichnam ſchwamm 
den Sciffenden entgegen. — Das Entgegenſchwimmen. 

Entgegenſchwingen, v. trs. unsegelm. (f. Echwingen), gegen einen 
Kommenben ſchwingen. Auch als intrs, vor einem Kommenden 
fhwingen, ihm zu @hren ſchon von fern ſchwingen. Man ſchwang 
ihm bie Hüte entgegen. Das Entgegenfhwingen. 

Entgegenfibwirren, v. ntr. mit fin, fhwierend entgegen kommen, 
fliegen. Entgegenſchwirrende Vögel. Die Pfeile ſchwittten ung in 
Menge entgegen. Das Entaegenfhmwirren. 

Entgegenfegeln, v. intrs. mit fein, auf etwas, das ſich näßert, zufegeln, 
nach der Gegend woher jemand koͤmmt oder erwartet wird fegein, ihn 
zu empfangen. Er frgelte ber feindlichen Flotte muthig entgegen. 
Das Entgegenfegeln. 

& Entgegenfegnen, v. intrs, Eegenswänfhe gleichſam entgegen 
fhiden, mit Segenswuͤnſchen empfangen. 

— fo wollen wir bir im feierndem Aufzug, 
Jauchzend mit Hallelujahgefängen entgegenfrgnen. Rlopftod. 
Das Entgegenfegnen. 

Entgegenfeben, v. intrs, unregelm. (f. Schen), nad einem ber koͤmmt 
oder fommen foll hinſehen; mehr uneigentlih für erwarten. Ich ſehe 
feiner Ankunft mit jebem Augenblide entgegen. Dem Ausgange rupig 
entgegenfchen. Dem Tode getroft entgegenfehen. Das Entgegen 
fehen. 

Entgegenfehnen, v. rec. Sich entgegenfehnen, fih nad einer Per 
fon ober Sache, die man wuͤnſcht, hofft ober erwartet, fehnen. „If 
es möglich, baß die wahre Liche da zum Erben komme, mo kein Ger 
Liebter fi ihr entgegenfehnt?* @, Wagner. Das Entgegen: 
ehnen. 

— „r. ntr. unregelm. (f. Sein) mit fein, gegen oder 
wider jemand, wider etwas fein, eine entgegengefigte Meinung, eis 
nen entgegemgefegten Mitten haben. Ginem entgegenfein, nicht 
berfeiben Meinung fein, nicht daſſelbe fondern bas Gegentheil wolr 
len. Er ift ihm in allen Gtäden entgegen. Ich will bir darin nicht 
entgegenfein. Im weiterer Bedeutung, bie Sache iſt mir nidt ent» 
gegen, ift mie nicht zuwider, migfäut mir nicht. Das Entgegenfein. 

Entgegenfenden, v. trs. untegelm. (f. Senden), gegen einen Kom 
menten fenben, zum Gmpfange beffelben, ober bamit ex es ſhon vor 
feiner Ankunft babe, Ginem eine Bedecung entgegenfenden. Dem 
Sieger die Schluͤſſel der Statt entgegenfenden. Eebensmittel ent: 
gegenfenden. Das Entgegenfenden. Die Entgegenfendung. 

Entgegenfeten, vw. trs. gegen etwas fegen, deſonders ihm Wider: 
fand zu leiften, es aufzuhalten. Dem Streme einen Domm entger 
genfegen. Dann, eine wider einander laufende Richtunggeben. Einen 
entgegengefegten Weg einfählagen. Eine entgegengefegte Bewegung. 
Uneigentiih.  Emtgegengefehte Begriffe, Meinungen, Neigungen, 
Wünfde zc. die das Gegentheil von andern find. Go auch ſich 
entgegenfogen, fid widerfegen, gegen etwas fein, etwas anfzuhal⸗ 
ten, zu hindern ſuchen. Ich will mich deinem Willen nicht enturgen: 
feren. Uneigentlih. „Reue Hinderniffe ſehen ih unfern Wünfhen 
entsegen.“ Geltert. — Das Entgeaenfepen. Lie Entgigens 
fegung. &. 6. Berbeutfhungsit. Repugnanz. 
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Ls Eatgegenfeufzen, v. intrs. feufjend einer Sache entgegenichen, fie 
— erwarten, wänfzen. Dem Tage ber Befreiung entgegen⸗ 
eufjen. 

Wie ein verbiutenb Lamm, ftil bulbenb, Liegt fie ba, 
Und ſeufzt bem letzten Augenblid’ entgegen. Wieland. 
Das Entgegenfeufzen. 

Eutgegenfingen, v. intrs. unregelm. (f. Singen), einen Kommen» 
den von fern fingend empfangen, ihm fingenb entgegengepen. Das 
Entgegenfingen. 

Entgegenfisen, v. ntr. unregelm. (f. Sigen) mit haben, gegen über 
ſiden. Einem Kranken entgegenfigen. Dem Zenfter entgegenfipen. 

Selbſt dann ſaß fie entgegen dem göttergleihen Odyſſeus. Bo f. 
Das. Entgegenjigen, 

Entgegenfprengen ‚9 Dtrs. gegen einen Kommenben hin fprengen. 
Ginem Weihwafler entgegenfprengen. II) intrs. mit fein, ſchnell 
entgegen reiten. Gr fprengte ipm entgegen. — Das Entgegens 
fprengen. Die Entgegenfprengung. 

Entgegenfpringen, v. intrs, unregelm. (f. Springen) mit fein, 
fpringend entgegenlommen, entgegengeben. „Es ging ihm immer 
bas Herz auf, wenn ihm der feine Schwarm, beim Hereintreten 
ins Haus, mit Iubelgefhrei entgegenfprang ꝛc.“ Engel. Das 
Entgegenfpringen. 

Entgegenfprigen, v. ntr. mit fein u. trs, gegen einen Kommenben 
fprigen. Uneigentlich, Er fprigte mie @ift und Galle fon entgegen. 
Das Untgegenfprigen, Die Entgegenfprigung. 

Entgegenfprudeln, v. ntr. mit fiin u. trs. gegen etwas, bad fi 
näpert, fprubeln. Das Entyegenfprudein. — 

A Entgegenſpruͤhen, v. ntr, mit fein und trs, gegen etwas das ſich 
nägest fpräben. Es fprühten mir Funken entgegen. Uneigentiid. 
Die Augen fprühten ihnen glüpende Blicke entgegen. Das Ent: 
gegenfprüben. 

Entgegenfteben,, v. ntr. unregelm. (f. Stehen) mit haben, gegen: 
über ſtehen, befonders uneigenttih, um Wiberfland zu leiſten, etwas 
au verhindern. Der Sache fleben viele Binderniffe entgegen. Die 
entgegenftehendben Schwierigkeiten überwinden. „Was feiner einges 
bildeten Gluͤckſeligkeit entgegenſtehet.“ Dufd. Entgegenſtehende 
Meinungen. Das Entgegenſtehen. 

Entgegenfteigen, v. intrs. unregeim, (ſ. Steigen) mit fein, fleis 
gend ſich einer kommenten Perfon ober Sache nähern. „Ic flieg 
in bem Tempel ber Zufriedenheit der fanften Dämmerung bes Abends 
entgegen; fie tanzte im Purperfhimmer auf ben Gtaffeln vor mir.* 
Benzel: Sternau. Das Entgegenſteigen. 

Entgegenftellen , v. trs. gegen ober wiber einen hinſtellen, ihm Wi. 
derſtand zu leiſten. Dem Beinde ein flarkes Heer entgegenftellen. 
Bann gegenüber ſtellen. Gründe und Begengrünbe einander entges 
genftellen. Sich entgegenftellen, fih gegen oder wiber einen flellen, 
ihm zu wiberfichen, Alle Maffenfähige flellten ſich dem Feinde ent⸗ 
gegen. Das Entgegenftellen. Die Entgegenfiellung. In ber 
Weltweisheit iſt bie Entgegenftellung oder Entgegenftelungsmeife 
(Antithetic), bie Weiſe, Säge und Gegenfäge mit ihren Gründen ein: 
ander gegenüber zu ftellen, ohne ſich für oder wider bie eine Eeite zu 
erklären. 

Entgegenftemmen, * trs. gegen etwas flemnien. Sich entgegen« 
ſtemmen, fih gegen etwas ſtemmen. Uneigentlid, fi heftig wider 
fegen. Das Entgegenfienimen. 

Entgegenfteuern,, v. intrs. mit fein, gegen etwas Binfteuern. Den 
feindtiden Schiffen entgegenfteuern. Das Entgegenfleuern. 

Eatgegenftinken, v. mtr. unregelm, (ſ. Stinfen) mit haben, fi 
Thon von weiten bem Kommenden dur feinen Beton? verrathen. 
Das Entgegenſtinken. 

Entgegenftolpern,, v. utr. und infrs. mit fein, graen einen Rom: 
menden open, flelpernd db. h. mit unfihern Schritten entgegen: 
gehen. Das Entgegenftolpern. j 
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Entgegenfloßen, v. trs. unrigelm. (f. Stoßen), gegen einen Roms 
menden oder gegen eine Sache hinfiofen. Das Entgegenftoßen. 
En’gegenftrablen, v. I) ntr. mit baten, ſchon von fern einem An; 
naͤheruden firahlen. II) Atrs. [hen von weiten auf lebhafte Art dem 
. Kommenden zu erfennen geben. Ihr Auge flrahlt ihm Liebe ent: 

gegen. — Das Entgegenftrahfen. 

Entgegenftreben, v. intrs. 2) Gegen etwas hinſtreben. =) Sich ger 
gen ober wider etwas firäuben. Gr firsbt meinem Plane entgegen. 

uUuad ich fireb’ entgegen am Eingang? — Bof. 
Das Entgegenftreben (Antagonismus), 
Entgegenftreden, v. trs. gegen einen Rommenden hinfireden. Ginem 
bie ‚Hand entgrgenfireden. 
— — — wo 
Das Fußvolk, ſchnell geordnet, einen Rechen 
Bon Piken ihnen ſtart entgegenſtreckte. Schiller, 
— einer Schnecke — bie eben dem warmen Odem des Mal's ihre 
Fäpihörner entgegenſtrekte.·“ Benzel⸗Sternau. Das Ents 
gegenftreden. Die Entgegenftrefung. 

Entgegenftrömen, v. mtr. in entgegengefepter Richtung firdmen. 
A Uneigentiih und als intrs. in großer Menge entgegengehen, ent» 
gegentommen. Das Work ſtroͤmte ipm entgegen. Das Entgegen: 

- firömen. J 

Entgegenfiürmen, v.ntr. mit haben, aus der entgegengeſetten Gegend 
flürmen. @in heftiger Bind fürmte uns entgegen und hielt und in 
unferm Laufe auf. A Uneigentlih und ale intrs, mit Heftigkeit und 
Gewalt entgegengehen, entgegenfommen. Man flürmte unaufpaltdar 
dem Feinde entgegen. Das Entgegenftürmen. . 

Eutgegenflürzen-, v. I) ntr. gegen einen Kommenden flürjen. Uns 
eigentlih und als intrs, mit Schnelligkeit und Gewalt entargenge: 
ben, entgegenfommen, Alles ſtuͤrzte ihnen entgegen. II) rec. 
Sich entgegenftürzen, mit großer Heftigkeit und Schnelligkeit ent ⸗ 
gegengeben oder entgegenfommen. — Das Entgegenftürzen. 

Entgegenfummen, v. intrs. fid gegen einen Kommenden fummend 
bewegen. Das Entgegenfummen. z 

Entgegentanzen, v. intrs. mit fein, fi tanzend, oder in leichter Be, 
mwegung gegen etwas hinbewegen ; eigentlih und uneigentlid. 

Mit Darfenfpiel und Jubellaut 
Der golbnen Brit entgegentanzen. 
Das Entgegentanzen. 

A Entgegentaumeln, v. intrs. mit fein, gegen etwas $intaumeln, ſich 
einem bevorfiehenden Zuftande taumelnd nähern. ° Uneigentlich. Der 
vom Binnenraufde Bethörte taumelt feinem Verderben entgegen. 
„und fo tauml' ic; meinem Ereund’ entgegen.“ Claudius. Das 
Entgegentäumeln. . 

& Entgegenthürmen, v. trs. gegen eine Sache aufthärmen. 

— und wenn er aldbann die neuen Gebirge 
Auf bie Hoͤh', der Hoͤle Sewoͤlben entgegengetbürmt. hat. 
Klopftod. 
Das Entgegenthürmen. Die Entgegentbürmung. 

I Entgegentoben, v. intrs, mit fein, tobend entgegen fommen ober 
geben , ſich tobend nähern. Uneigentlih und als ntr. Weld wilbes 
Geſchrei tobt und dott entgegen? Co auch entgegentofen. Das 
Entgegentoben.. : 

Entgegentönen, v.ntr. mit haben, einem Kommenden ſchen von fern 
ertönen. Gin liedliher Geſang tönte und beim Eintreten entgegen. 
Das Entgegentönen. 

Entgegentoſen, v. ntr. f. Entgegentoben. 

Entgegentraben, v. intrs, mit fein, bes Weges, den ein Andrer 
törmmt ober kommen foll, traben, ihm zu empfangen. Das Entges 
gentraben. 

Entgegentragen, v. trs, dnregelm. (f. Tragen), zu rinemm Kommen: 
ben bintragen. Das Meinfle Kind mwurte. ihm entgegengetragen. 
Uneigentlih. — Ableitungen und Jufammenjefungen — bie dem 
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Berftand und ber Fantaſie (Vorſtellungéekraft) ſogleich ihren Sehalt 
rein und unzweildeutig entgegentragen“, d. h. deren Sinn ſich von ſelbſt 
barbietet, Un gen. Das Entgegentragen. Die Entgegentragung. 

A Entgegentrauern, v. ntr. mit haben, ſchon in voraus über et« 
was Zrauriges, das man beforgt ober bas uns erwartet, trauern. 
Dem bangen Abſchiede entgegentrauern. Ge aud, fid) entgegen, 
grämen. Das ÜUntgegentrauern. ° 

AI Entgegenträumen, v. iutrs, träumenb d, $. mit unbeflimmten, 
bunkein babei aber angenehmen Borftellungen an etwas in voraus 
denken. 

— Bie (die Kohkunft) iſt's, der auch bie,fähläfrigften @eifter 
Entgegenträunen. Thuͤmmel. 
Dann, undekuͤmmert und ohne gehoͤrigen Gebrauch ber Vernunft ent⸗ 
geginieben. Der ufunft entgegentrdumen. Das Entgegenträumen. 

Entgegentreiben, v. unregeim. (f. Treiben). I) tra. gegen etwas hin, 
befonders gegen etwas bas ih nähert, treiben. Dieſe Elephanten 
trieb man bem Feinde entgegen um ihn in Umorbnung zu bringen. 
U) ntr. mit fein, entgegengetrieben werben, vom Wind und Waſſer 
entgegengefährt werben. Der Brad bes Schiffes trieb uns entge · 
gen und verrieth und bas traurige Schickſal unferer Gefährten. — 
Das Entgegentreiben. Die Entgegentreibung. 

Entgegentreten, v. intrs. unsegelm. (f. Treten) mit fein, feine 
Zritte gegen einen Kommenden richten, ihm im ben Weg treten, ber 
fonders ihn aufjuhalten. Er trete ihnen muthig entgegen, fie von 
ben Wehrlofen abzuhalten. Uneigentlih. „Aber größer ald alle (ift) 
ber Mann, ber aus anerkannter Beflimmung bem Verberben entger 
gentritt.“e Meyer. Auch bloß, für entgegenlommen, empfangen. 
Uneigentlih. „Dem in töbtenber Welterfahrung aller Gefühle kalte 
Berfpottung entgegenteitt.? Meyer. 

Bo bei jebem Schritt 
* Allen, bie ihm Fehde draͤu'n, ber kalte 
Tod entgegentritt. Gr. Müller. 
Das Entgegentreten. 

X Entgegentrippeln, v. intrs. mit fein, trippelnd entgegengehen, 
entgegenfommen. Das Entgegentrippeln. 

Entgegentummeln, v. trs. tummelnd entgegenlenken. Ginem ein 
Hof entgegentummeln. Das Untgegentummeln. 

x Entgegenwadeln, v.intrs, mit fein, mit wadelnden Schritten ents 
gegengehen, entgegentammen. Das Entgegenwadeln. - 
Entgegenwagen, v. rec. Eid; entgegenmwagen, es wagen einem ente 
gegenzugeben, zu kommen, auch in feindlicher Abficht, Wie fann er, 

ber Schwache, ih mir entgegenwagen? Das Entgegenwagen, 

O Entgegenwallgn, v. 1) intes, mit fein, entgigengepen. Ginem 
entgegenmwallen. „DO eine ganz andre Welt brängte ih mir auf, 
als fie, ber ih entgegenmallte.* BenzelSteraau. II) ntr 
mit haben, fi gleichfam wallend gegen etwas, bas fidh nähert, bes 
wegen. Meine Beruf wallet dir liebend entgegen. III) rec. Sich 
entgegenwallen, gegen einander wallen, gegen einander in wallenber | 
Bewegung fein. Uneigentlich von lebhaften Befühlen, Empfindungen ic. 

wo Gefühle ſich entgegenwallen. Heybenreid. 
Das Entgegenwallen. u 

Entgegenwälzen, v. trs. gegen einen Kemmenden oder gegen etwas 
bin waͤlzen. Auch uneigentlih. Ginen Berg von Hinterniffen ent» 
gegenwälzen. Das Entgegenwaͤlzen. Die Entgegenwülzung. 

Entgegenwandeln, v. intes. 2) Mit fein, entgegngehen. „Bott 
wandelte ben Israzliten entgenen.« 5 Mof. 26, 28. 2) Re 
baben; gegen bie Beorfhrift, ben Willen eines Andera wanbrin d. h. 
leden, handeln. Das Entgegenmandert. 

Entgegenwandern, v. intrs. mit fein, in einer Richtung gegen eine 
Derfon oder Sache, die fig nähert oder als ſich nähernd gedacht wich, 
wandern. Dee Heimath entgegenwandern. Das Entgegenwanbern, 
Die Entgegenmandrtung. 

Entgegenwanfen, v. intrs, mit fein, wankend entgegengehen, entgegen 


Entgegenm 


kommen. Die Alte wankte ber Tochter bis zur Thuͤr entgegen. Dis 
Entagegenwanfen. 

X Entgegenwatfcheln, v. intrs. mit fein, watſchelnd entgegengehen. 
Das Entgegenwatfdeln. 





Entgegenweben, v. Inte, mit haben, aus ber entgegengefegten ' 


Gegend wehen. Der Wind wehte uns entgegen. IT) trs. wehend 
entgegenbrwegen. Der Wind wehte und ben Staub entgegen. 
Wie ih nachbarliche Rıfen in bes Benzes 
Mitdem Hauche Rill und fanft entgegenmeh'n . 
Ihren friſchen ſeelenvollen Duft, Heydenreich. 

Das Entgegenwehen. 

A Entgegenweinen, v. intrs, weinend empfangen, einer Sache wei: 
neud enfgegenfehen. r 

gehe weht! dia jene (zu jener) Stunde, 
Der mein Aug' entgegenweint. Mirow. 
Das Entgegenweinen. 

A Entgegenwelfen, v.ntr. mit fein, für einen tünftigen Zuſtand all: 
mähtig Hinwelten; eigentlih und unelgentlidh. „Dem Grabe entges 
genwelken.“ Kofegarten. Das Entgegenwelken. 

Entgegenmwenden,, v. trs. u. rec. unsegelm. (ſ. Wenden), etwas 


ober ſich gegen eine Sache ıc. wenden. Das Entgegenwenden. Die » 


Entgegenmendung. 

Entgegenwerfen, v. unregelm (ſ. Werfen), I) trs. gegen einem 
Kommenbden hinwerfen. I) rec. Aid; entgegeniwerfen, mit Unge: 
ftüm und Schnelle entgegeneilen; dann, eine Sache bie nahet oder In 
Bewegung ift mit Ungeffüm, mit Gewalt aufzuhalten fuchen. 

Sich dem Rabe ' 

Des Weltverhängniffes, das unaufhaltfam 
In vollem Laufe rollt, entgegenwerfen? Schiller. 
Das Untgegenwerfen. Die Entgegeniwerfung. 

O Entgegenwiegen, v. ntr. unzegelm. (f. Wiegen) mit haben, dagegen 
wiegen, nad Werhältniß eines andern wiegen, ſchwer fein, das Segen: 
gewicht oder Gleichgewicht halten, Uneigentlid. „Kaum war ein Schlag 
dahin geflogen, als ſchon für die Auslage ein gleihgewidtiger ent⸗ 
gegenmog." Mich aeler. Das Entgegenwiegen. 

AEntgegenwimmern, v. intrs. wimmernd empfangen, einer Sache ıc. 
mimmernd entgegenfehen. So aud entgegenwinſeln. Das Ent» 
gegenwimmern. j 

O Entgegenwinden, v. rec. unregelm. (f. Winden). Sich entges 
genmwinden, nad) einer Sache zu, ihr gleihfam zu begegnen, ſich 
winden, fi windend d. h. mit Windungen und Anſtrengung ſich 
darum bemühen. „Indem fie ſich aus meinen Händen ber Flucht ent: 
gegenzuwinden ſtrebte 2c.* Benzel: Sternau. Das Entger 
genwinden. 

Entgegenwinſeln, v. intrs. ſ. Entgegenwimmern. 

Entgegenwirbeln, v. I) ntr. u. rec. ſich wirbelnd entgegent vegen. 
Der Staub wirbelte ihnen entgegen. IT) trs. wirbelnd entgegen⸗ 
bewegen. Der Wind wirbelte ihnen ben Raud entgegen, — Das 
Entgegenwirbeln. 


Entgegenwirken, v. intrs, wiber etwas wirken, eine onbre Wirkung 


zu verelteln ober aufzuheben fuchen. ine Arzenei wirft der andern 
entgegen. Er wirkte ihren verderblihen Planen nahträdlih entges 

gen. „Daß ih diefem Berfinten meiner felbft entgegenzuwirken 
trachte.· Peſt alo zz i. — nicht muthlos verzweifeln, fonbern 
kraͤftig bee Schwaͤche, ber Bosheit entgegenwitken ꝛc. Huber. 
Das Entgegenwirken. Die Entgegenwirkung. 

Entgegenwuͤthen, v. intrs. mit ſein, wüthend entgegengehen, entgegen: 
kommen. Das Entgegenwuͤthen. 

Entgegenziehen, v. unregelm, (f. Zichen) intrs, mit fein u. trs. gegen 
einen Kommenten ziehen. Das Heer zog dem Feinde entgegen. Auch 
als ntr. Die Wolfen zieben uns entgegen. Das Entgegenziehen. 

M Entgegenziſchen, v. intrs. u. ntr. mit fein,” zifhend ſich entges 
genbewegen, ziſchend entgrgenfommen. 
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—  fhon sifhten mir 

Der Eameniden giftgefhwollne 

Rattern am Thore ber Naht entgegen. 
Das Entgegenziſchen. 

Entgegnen, f. Entgegenen. » 

Entgeben, v. ntr. u. intrs. unregelm. (f. Gehen) mit fei 
ſich von einem Orte entfernen, in welcher Bebeutung es aber‘ 
vortömmt. uneigeutlich. Die Kräfte entgehen mir, 
Der Athem will ipm entgehen. Gr läßt ſich fo leicht Beine. 
heit ungenügt entgehen, Es fol dir nit entgehen, du, 
barum kommen. In engerer Bedeutung, einer u 
ausmweihen. Einer Gefahr, einer Strafe entgehen. Er 
ftellungen feinee Feinde atädtih entgangen. ck Ehemahls 
auch, nicht entgehen können, für, nit umpin können; da 
nicht umhin können zu geflehen. J 

Ich aber ſage dies, ge niemand konnt' entgehen, 

Das dieſe That doch nicht unmöglich koͤnne fein. DOpik. 
ungewoͤhnlich find auch die Bedeutungen: für, vor Bericht frei ge 
fproden werden, im N. D. wo man auch fagt, mit feinem Gibe 
entgehen, ih losfhwören; und für ausgleiten, 

Es jollten bald bie Füße mir 

Durd falfhen Tritt entgangen fen. Opit. 

Das Entgeben. 

& Entgeifern, v. D) ntr. mit fein, mit @eifer ober als @eifer ent: 
fallen, entfließen. Jedes Wort, das ihrer Lippe entgeifert,* Ku 
fegarten. a F 

Dem Nahen grauß, den Bauern ſtark 

Entgeifert Schaum und Menſchenmatk. Derf. 

II) trs. von Geifer befreien, reinigen. — Das Entgeifern. 

Entgeilen, v. trs. ber Geile berauben, verfhneiden (castriren). Ein 
Pferd entgeilen. Das Entgeilen. Die Entarilung. 

ZI Entgeiften, v. trs. des Geiftes, des Lebens berauben. Umeigentlid. 
„Stehende, entgeiftete Waſſer.“ Reihsanzeiger. Das Ent: 
geiften. Die Entgeiftung. 

M Entgeiftern, v. tes. ı) Des Geiſtes oder des Lebens beranben. 
„Serr, entgeiftert, ohne Kraft, ohne Liebe ſchein' ich mic im einem 
feltfamen Mittel zwiſchen Sein und Nichtſein zu ſchweben.“ Wieland, 

Und finkt entgeiltert zur Erde, Pfeffer, 
In engerer Bedeutung , bes Geifles, der Lehhaftigkeit des Werfen: 
bes berauben. Gin durch lange Sklaverei niebergebrüdtes und ent: 
geiftertes Boll, „Aberglaube, ber das Gemüth zerrüttet, ber eh 
veroͤdet und entgeiftert.*r Ien. Literaturgeit. 2») Der Giant, 
bes Bewuhtfeins berauben. : 

Der Wolluft füher Traum entgeiftert mein Gemuͤthe. Ganit- 

Ja, Doris, ja, id fah ung beide 

Für (vor) Färtlihkeit entgeiftert fein. oft. 

Und athemios, entgeiſtett vor Entjäden, 

Sein Sehen ganz in feinen Bliden, Wieland. 

Das Entaeiftern. Die Entgeifterung. 

Das Entgelt, ein Grundwort, welches nur in Verbindung mit dem 
Berhältnipworte ohne worlömmt, Einem ohne Entgelt bienen, ohne 
Vergeltung, umfonft. „Auf cin Jahr, ohne Entgett.« Soͤthe. 

Da ein frembes But ohn’ allen Entaeft fie verpraffen, Bob; 
ohne das fie es entaelten, ohne daß fie dafür geftraft werden. 

Daß auch ihr ohn' Entgelt in unfermBaufe dahinſinkt, Deel. 
ohne Vergeltung, ohne gerät zu werben. 

Entgelten, x. ntr. unregelm. (f. Gelten), büßen, geſtraft werten, 
nur in unbeflimmter Korm mit ben Ausfagemdrtern laſſen, muͤſſen, 
folen gewöhntih, verbunden mit dem vierten Falle der Sache. Ele 
werden mich doch das nicht entgelten laſſen, nicht dafür Teiben, bi: 
Ben laſſen. Ih muß entgelten, was ein andrer verfeben hat. „Dar 
fol ee mir entgelten®, dafür fol er mir bäßen. Leffing Am 
O. D. wird es aud mit dem zweiten Falle der Sade verbunkn- 
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„Unfere Väter Haben gefänbiget, und wie mäffen ihrer Miſſethat 
entgelten.“ Klagel. 5, 7. „Sie laffen uns deß entgelten.« 
» Ehron. #0, ı1. Das Entgrien. " 

A Entgießen, v. trs. unregeim, (f. Gießen), ausgleßen. Drauf 
entgoß er'd dem Gefäße. Das Entgiefen. Die Entgießung. 

A Entglängen, v.ntr. mit fein, glänzend oder ald Glanz von et⸗ 
mas auögcehen, herkommen. 

— Schimmer entglängen ihm, Kofegarten. 
Das Entglaͤnzen. 

A Entgleiten, v. unzegelm. (f. Bfeiten). I) ntr, mit fein, wegglel⸗ 
ten, gleitenb entwiſchen, entfallen. Der Zügel entglitt feiner Eins 
ken. „Der Hut entglitt ihm über al’ der Hoͤflichteit.“ Müller. 
Dann, gleitend gleihfam, im fanfter Bewegung, fih entfernen. 

— Gin Nahen entglitt ba langfam ſichtbar. Klopſtock. 
II) intrs. mit fein, gleichſam gleitend b. h. in fanfter Bewegung 
fi entfernen. 

Iris gehorcht, und zur Erb’ im farbigen Bogen entgfeitend. Bof. 

Uneigentiih. 

Sen’ entglitten dem Hafen — Boß; 
b, 5. fie fuhren aus dem Hafen fanft hingleitenb, 

— ber leiferen Darfen . 

Jubel entglitt ben Stühlen ber vier und zwanzig Garechten. 
Das Entgleiten. Klopftod, 

& Entgletfhern, v. trs. vom Gife befreien, oder auch, dem Gletfher 

entfließen. 

— — Am fhlängelnden Faden 

Jenes entgietfcherten Bade. Baggefen. 
Das Entgletſchern. 

AM Entgliebern, v. trs. ber Blieber berauben, ober ben Bufammen: 
bang ber lieber oder ber Theile zerflörin, zerrütten. Wörter: 
buch von 1453. R. © Den Etastekörper entgliebern (desor- 
ganisiren). Das Entgliedern. Die Entgliederung. Die Ents 
Gliederung des Staatekörpers (Dusorganisation), „Gold frei eine 
Entgliederung und Predung ber Tugend.“ Ungen, 

A Entelimmen, v. ntr. unregelm. (f. Glimmen) mit fein, ans 
fangen zu glimmen; eigentliih und uneigentiic. 

Die Liebe müß darauf entglommme Kohlen freun. Günther. 
Gs ift ein neues Licht entglommen. Grypbius, 
„Rah und nach entglomm in beiber Herzen ein Feuer, bas mit je: 
bem Tage zunahm.“ Meißner. : 
Wie von Himmelsglut entglommen, 
Schlagen meine Pulfe dir! 8. F. Cramer. 
Iw diefen if zuerſt der Deutfche Muth entglommen. Schlegel, 
Das Entgtimmen. 

+ Entglitſchen, v. ntr. mit fein, fo viel als entgleiten. 

Der ſchlaffen Hand entglirfhen Schwert und Speer, Wieland, 
Doc Htons gutes Sluͤck entglitſcht dem Tobesftreih. Derſ. 
Das Entglitſchen. 
A Entglüben, v.ntr. mit fein. 1) Glähend werben; eigentlich und uns 
eigentlih. Das Eifen entgluͤht von der ſchmelzenden Hite. 
Wolken die im Oft entglühten. Tiedge. 
Und wie bie wehenden Locken ihm folgen, bie Wang’ ihm ents 
gluͤhte. Ktopftod. 
Denn, von heftiger Siebe und Begierde burchbrungen werben, I 
bin für dich oder gegen dich entglüht, 

i er hebt geftärkt ſich wieder 

Für Zugenbitebe hoch entgtüht. Deutſch. Merkur, 

Selbſt die Schnfuht, die erkaltet, 

Die erftorben war, entglübt. Bürger, 

ebſchen bie Zwietracht, die tebend entgluͤht. 
=) Btühend entfahren. 

Daß die Funken ber Liebe dem Aug' entglühn. Shubart. 

Das Entglähen. Die Entglühung. 

Campe's MWörterb. J. Th. 


Schitler. 
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Entgoͤttern, v. trs. 1) Der göttlichen Wuͤrde berauben; uneigentlich. 
Durch dieſe wirſt du nun, elender Tropf, entgoͤttert. Sryphius. 
— des Stoffes ſchwerfaͤllige Ketten 
Feſſeln den goͤttlichen Geiſt an ben entgoͤtternden Trieb. 

Kofegarten. 
#) Der beichenden Bötter berauben. 
— bie entgoͤtterte Natur, 
Das Entgöttern. Die Entgötterung. 
Auf dem Sea in den Flammen 
Büpt er (Derkules) die Entgötterung, Ziebge; 
db. 1. bie Berfhergung, Herabmwärbigung feiner göttliden Wärbe, 

* Entgroben, v. trs. vom Groben befreien, verfeinen, Das Ent 
groben. Die Entgrobung. „Sie (Kartſtadt rc.) gaufeln dader mit 
jrer lebendigen Stymm vom Hymmel, mit ber Entgrobung, Be: 
fprengung , Tödtung und dergleichen ſchwulſtigen Wort, die ſy ſelbſt 
ny verftanden haben." Luther, R. 

Entgräten, v. trs, ter Gräten berauben. Die Fiſche entgraͤten. Das 
Entgräten. Die Entgrätung. 

2 Entgrenzen, r. trs. bie Grenzfheibung auffeben, fo daß etwas 
ohne beffimmte fefte Grenzen ift. 

Sehn wir nicht feloft des Meers Gebiete . 
Entgrenjt, und manden Stern niht mehr? Kreuz. 
Das Eutgrenzen. Die Entgrenzung. 

Entgrünen, v. ntr. mit fein, grün hervorwadhfen. 

Nur Moos und Flechten entgrünen 

Den wilden Ruinen, Matthiſſon. 

Das Entgrünen. 

O Entgültigen, v. trs. ber Suͤltigkeit berauben, ungältig maden. 
Einen Befehl, eine Münze entgältigen. Das Entgüftigen. Die 
Entgültigung. 

x Entgurgeln, v. atr. mit fein, gurgelnd hervorfommen, gurgelnb 
besvortönen. > 

Jedem geweihten Brunnen 
Entgurgelten fläfteende Stimmen. Rofegarten. 
Das Entgurgeln. 

O Entgürteln, v. trs. bes Gürtels berauben. Uneigentlih, ber 
Jungfrauſchaft berauben. Das Entgärteln. Die Entgürtelung. 
Entgürten, v. trs. bes Gurtes ober Gücteld berauben, ben Gurk 
Iöfen, abmebmen. Ginen entgürteit, den Gurt abnehmen und durch 

Löfung des Burtes dasjenige was angegüͤrtet war abnehmen. 
Kommt, lieber Herr, nad birfer langen Fahrt 
Schmeckt Ruhe fs; laßt hurtig euch entgurten. Wieland, 
Dann, Iosgürten. Ginem den Degen entgürten. 
— und entgürteten bie Kleider. Boß, 
So auch, ſich entgürten, fi den Gurt Idfen, abnehmen, das An—⸗ 
grgärtete abnehmen, ablegen, Das Entgürten. Die Entguͤrtung. 

* Entguͤtern, v. trs. des Gutes ober der Güter berauben. Schat 
Nieder, Sprachk. R. Cr wurde feiner Würden entfept, entgüs 
tert, und des kandes veriwiefen. Das Entgütern. Die Entgüterung. 

A Entbaaren, v. trs. der Haare berauben, , - 

Er ſieht des Hundes Hals enthaart und abgefhabt. Hageborn. 
Klappern hört man beinah bein bürres G@ebein in enthaarter 


Shilter 


. 


NRunzlichter (runzliger) Haut. — Bo. 
Uneigentlih, ber Blätter becauben, 
Der ſtarte enthaarte Ah. Schubart. 


Das Enthaaten. Die Enthaarung. 

Enthaͤkeln, v. trs. von den Häfen losmachen. Das Enthäfeln. 
Die Enthäfetung. 

Enrbafen. v. trs. vom Hafen losmachen. Die Thür enthafen. Das 
Enthaten. Die Enthafung. 

Entbalftern, v. trs. von ber Balfter losmachen. Das Pferd enthalf⸗ 
teen. Sich enthalftern, Mh don der Hatfter losm achen. Das Pferd 
bat fi enthalftert. Uneigentlich, ſich von der Zucht, vom Gihor- 
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fam enthalftern, fotmadıen. Poetenin, R. Das Entbalftern. 

Die Enthalfterung. 
4 Enthallen, v. utr. mit fein, aus etwas hallend ——— ertoͤnen. 
Schon das bindende Ja 
Uafern Lippen enthallt. 
Das Enthallen. 
+ Der Enthalt, des —es, d. 34. ungew. 1) & X Der Aufenthalt. 
Die Belt ift bein Enthält, das Kloſter ift für mid. 
Bofmannswalbau, 
a) + Der Inpalt, D. D. Der Enthalt des Buches, des Briefes. 
Enthalten, v. unregrim. (f. Halten). I) mtr, mit haben und ber 
Fügung eines trs, im fi) halten oder faffen. Das Faß enthält fedhss 
zig Kannen. Das Bud enthält viel Rüglihes. Die Zeitung ent: 
hätt nichts Neues. In ſich enthalten, für das einfahe entbal: 
ten, if eine überfülle. IL rec. Sid) enthalten. ı) x * Eid 
aufpalten. Sich an einem Orte enthalten. "Da zog Abraham bins 
ab in Ägipten, das er fih dalelbſt als ein Aremdling euthielte.“ 
"2 Mof. ı2, 10, „Die Hauptleute fo auf dem Felde ſich enthielten.“ 
Jer. 40, 7.185. 
Immer fragten wie nad Neuem, weil ſich Krieg bei uns enthält. 
gogau, 
)%*%* Sich durch Falten vor einem Falle bewahren. 3) KK Bu: 
fammenhalten. „Der ganze Leib enthätt ſich aneinander buch Ge: 
lente und Fugen.“ Gol. », 19. 4) Zurüdhalten, fih den Gebraud 
einer Sache verfügen, eine Handlung unterlaffen mit bem zweiten 
Falle ber Sadıe. Sic) des Effens und Trinkens, des Schlafen ıc 
enthalten. Solcher Beleidigungen, beleidigenter Audbräde müffen Sie 
fih enthalten. Sic eines Menfhen enthalten, ihn vermeiden, nice 
mit ibm umgehen. Deſſen hat man fidy bei Strafe zu entbaiten, 
„Daß fie ſich des Ortes enthalten follten." 3 Efr. 6, 27. Statt 
bes zweiten Kalles der Sache, wird biefe auch mit dem Wörtdien von 
damit verbunden. „Daß fie fi enthalten von dem Heiligen.“ 
s Mof. »2, 2. „Daß ihr euch enthaltet vom Görenopfer.* “po 
felg. 15, 29. Dann, ben Ausbruch einer Gemüthsbewegung ır. 
zuruͤckhalten. Sic des Ladens, des Weinend, ber Thrünen nicht 
enthalten fönnen, oder, ſich nicht enthalten können zu lachen, zu weinen, 
„Kaum konnte, ich mid enthalten, baß ich ihn nicht vor Freuden vom Pfers 
de riß.* Weiße Ungewöhnlich wird es ganz allein gebraucht. „Ih 
ſchweige wol eine Beitlang und bin Hilund enthalte mid." Ef. 42, 14. 
III) %%xtrs, 1) Bewahren. „Belobet fei Bott, — ber feinen Knecht ent» 
halten hat für (vor) dem Übel." ı Sam. 25,39. „Indeß enthalte ung 
dein Wort." Jer. 15, 16. 2) Unterlügen, „Zeöfte mid; wieder mit 
deiner Dülfe unb ber feeubige Beift enthalte mid." Pf. 5ı, 14. 
„Der Bere enthält bie Gerechten.“ Pf, 37, 17. So auch Jeſ. 65, 5- 
5) Burädpalten, abhalten. „Enthalte die Zungen für (vor) bem 
Fluchen.“ Weist. ı, 12. — Das Enthalten. Die Enthaltung. 
Die Enthaltung von unverdaulichen Speiſen. 

-Entbaltfam, —er, —fle, adj. u. adv. Pertigfeit habend, fid eis 
nee Sache zu enthalten, fih ben Genuß derſelben zu verfagen, ober 
die Begierde danach zu bezaͤhmen. Entbaltfam fein, Ein enthalt 
famer Menfb, Daher der Enthalıfame, der Fertigkeit befist ſich 
einer Sache zu enthalten (Ahbstemius), In engerer Bebeutung wa— 
zen die Enthaltfamen, eine Art Gtaubensgänftier, die fih von Ans 
dern dadurch attszeichneten, daß fie ſich verſchiedener Genüffe, 3. B. 
des Meines, Fleifches at. enthielten (Eneratiten), Die Enthatt: 
famteit, 0,2%. die Fertigkeit, fi den Genuß der Dinge zu verfagen. 

& Entbangen, v. mtr. unregelm. (f. Dangen) mit haben, herab, 
hangen, von etwas bangen. 
— und dem Bug enthangen die Wampen. Vof. 
Das Enthangen, 
Enthärten, v. trs. der Härte berauben, erweihen. „Vielleicht Hat jegt 
ein Mäbten dein ver⸗ enthärtet. Gefner. . Das Enthärten. 
Die Enthärtung. 


KRofegarten. 
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Entbarzen, v. trs, bed Harzes berauben, ustanen. Ca Baın 
enthargen. Das Entharzen. "Die Entharzung. 

A Enthaucen, v. trs. durch ten Hauch entfernen. Das Enthauden, 

I Enthauen, v. trs. unregeim, (f. Hauen), duch einen Hich 
Idaffen, trennen, weghauen. 

— enthieb er das Haupt — Bol. = 
In ben Bergwerken wicd das Erz enthauen, wenn eim Radtır über 
feine Markſcheide in des Nachbars Feid koͤmmt und dafelbft bad Er; 
gewinnet, weldes biefem gehört. Das Enthauen. 

Entbaupten, v. trs. tes Dauptes berauben, bad Haupt abſchlagen. 
Maria Stuart wurde mit dem Beile enthauptet, Das Gntfasn 

. ten. Die Enthauptung. 

A Entbäuten, v. trs, der Haut berauben, bie Haut abgichen. Ein 
Skier entbäuten. Das Enthäuten. Die Enthäutung. 

As Üntheben, v. trs. unregelm. (f. Heben), Überhaupt, hebend entfers 
nen, mwegbeben. In engerer Bedeutung. 1) Nufbeben, in bie Höhe 
heben. „Rein Sterbliher, fagte jene Aufſchrift, enthebt ber lt: 
tina zu Gais ihren vielgewebten Schleitt.“ Herder. 

Die Tobtengeäber — 
Enthuben dem Boben beinvelle Klumpen. Schubert. 
3) Abheben. Die Speifen der Zafel entheben. 
Drinnen enthöb’ uns fröhlich Gepack und Staͤbe der Gaf 
freund. Boſ. 
3) Seraudbeben, herausnehmen, wegnehmen. £ — 
Drauf fnttob man das Gut — Bof. 
Mas man dem Feuer entbob, das raht in berfelbigen Urt. Derl, 
“ Hemmt für jego das Merk, und enthebt bie gefnoteten Garne. Derf, 
4) Im ©. D. und in den Koanzelelen, mit dem vierten Ball der Per⸗ 
fon und dem zweiten der Sache, für Überbeben. @inen einer Mähr, 
einer Arbeit entheben, davon befreien. Auch fagt man wol im D. 
D. einen von etwad entheben. Daher der Enthobene, ber einer 
Sadıe, Berbindlichkeit ic. enthoben, davon befreit ift — 
Giudbius. Das Entbeben. Die Enthebung. 

Entheiligen, v.trs, der Heiligkeit berauben ; uneigentlich, etıwad then, 
das der Heiligkeit einer Sache rc. zumiber iſt. Den Feiertag, die 
Kirche , den Namen Gottes entheiligen. Das Entheiligen. ı Die 
Entheiligung. 


Der Entbeiliger, des —s, d. SM. w. d. Gy. ber etwas entpeifige. 


„Der Entbeitiger ber @elege.- Niemeyer. 
A Enthelmen, v. trs. bes Helmes berauben, bem Helm indem. 
In fein enthelmt Geſicht 
Schaut flare ber Cremit. Xlringer. 
Das Entheimen. Die Entbeimung. 

O Eutherrfchaftge, v. trs. der Berrſchaft beranben, „Enthettſchaf⸗ 
tete Sünftlinge.- Ungen Das Entherrfhaften. Die Entherr 
fhaftung. 

M Eutderzjen, v. trs. eigentlich des Herzens berauben. uneigentlich, 
bes Muches berauden, muthlos mahen. Gtieler. Das Gramm 
mort von beberzen. Das Entherjen. Die Entherzung. 

Entbinten, v. intrs. mit fein, hiakend fih entfernen, Hinfead 
enttommen. Das Entbinfen. 

* Enthirnen, v. tes. des Hirnes ober Gehirnes berauben. Wir 
terb. von 1482. R. Gin-enthirnter Schädel. Das Enthiv 
nen. Die Enthirnung. 

& Die Entboffnung, o. 39. bie Beraudung ber Hoffnung. „Die gänj: 
tihe Enthoffnung, feine Geliebte zu befigen, verwirret ihm bie Sia⸗ 
Yen (Binne).“ Welbelin. 

Entbolzen, v. trs, des Holzes berauben, vom Holze entblößen. „Mande 
Bauern entholzen neues and," Ebeling. Das Entholzen. Die 
Entholzung. 

Enthonigen, v. trs. bei den Wachebleichern, des Honiges berauben, 
vom Honige reinigen, Das Wade enthonigen. Das Tmthonige. 
Die Enthonigung. 
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A Enthuͤllen, v. trs. ber Hülle, ber Dee ober Bekleidung bes 
rauben, biefelbe von etwas wegnehmen, aufbeden. Den Bufen ent⸗ 
huͤllen. So auch, ſich emtbüllen, fi von ber Hülle ober von bem 
was ihre Stelle vertritt, befreien, bie Hülle ablegen. Die Berfleierte 
enthülte ſich und ihre Schönheit biendete Aller Augen. 

— und ber Pater enthällte fi aller Beftrablung. Boß. 
Uneigentiih. Die Zukunft enthuͤllen. Ein Geheimnis enthüllen, #6 
befannt machen. Die Beträgereien, bas E:fter enthuͤllen, In feiner 

. Blöße barfellen. - Die Zukunft enthuͤllte fih meinem Blide, d. h. 
fir zelate ih mir, offenbarte ih mir im Geiſte. Klopflod ger 
braucht bas Mittelwort der vergangenen Zeit als Beilegungsmort im 
jweiten Stelgerungsgrabe. 

— Nun fab id, der Schöpfung ' 

Schatten heller, im Bild’ enthuͤltere Züge des Urbilbs, 

&, gebraucht enthüllt gleihbebeutend mit eatwickelt, ausbrädlic 
(explicite), „Rah der Meinung. ber altzläubigen Gottesgelchrten 
empfangen bie Kinder bei ber Taufe den Glauben zwar nicht ent- 
huͤllt oder entwidelt, aber doch eingefhloffener Weife.* Das Ents 
hüten. Die Enthuͤllung. 

4 Enthülfen, v. trs. der Hülfen berausen, vom ben Bülfen befreien, 
Die Erbſen ıc, enthülfen. 

Zum Thoren (taug' ih) miht, ber auf ein Feld von Ähren 

Jedweden Korns und Strohhalm Fol für Zoll 

Bergleichen, meffen unb gewähren 

Nur niht enthuͤlſen fol. Thuͤmmel. 

Das Enthäifen. Die Enthälfung. „Die-Enthälfung bes Mein 
Bes war bis jeht nach unbilannt.- Reihsanzeiger. 
x Enthumpeln, x. intrs, mit fein, bumpelnd ſich entfernen, 


Triefend entbumpelt ber Iunker und murrt durch das Thal - 


wie ein Kater, 
Den für fein mähtlih Geman ber Pantoffel der Bofe bes 
gruͤßte. Boß. 
Das Enthumpeln. 

Enthuͤpfen, v. intrs. mit ſein, weahöpfen, huͤpfend entlommen. Das 

nthuͤpfen. Die Enthuͤpfung. 

A Entjagen, v. trs. abjagen, jagend entreifen. Dem Wolfe bas 
Schaaf entiagen. Ginem bie Beute entjagen. Das ———— 
Die Entjagung. 

Der Entian, f. Enzian. 

AEntjauchzen, v. trs. durch Jaupisen gleihfam heraudbeingen, entziehen. 

Und dem Schlafe entjauchzt uns. der Matrofe, Goͤt he. 
Das Entjauchzen. 
A Entjoben, v. trs. bed Joches berauben, aus dem Joche befreien. 
Die Ocdfen entjohen. Uneigentlih. Sein Batzriand entjochen. 
Daß ber entjochte Menſch jept feinen Pflichten denkt. Schiller, 
Das Entjohen. Die Entjohung. 
AEntirren, v. intrs. mit fein, entlaufen und fi verirren. Uneigentlid. 
"Die ihrer Pfliht entirrten Seelen. Wieland, 
Das Entirren. Die Entirrung. 
© x Entjuden, v. irs. von allen Juͤdiſchen Eigenheiten befreien, 
- Das Entjuden. Die Entjudung. »So wie bie Juden in Ganzen 
jegt no find und notwendig fein und bleiben müffen, fo Tange zu 
ihrer Entjubung nicht ernflliher und durch größere Maßregeln ger 
ſchritten wird = 6. 

X Entjungfern, v. trs. ber Jungfrauſchaft berauben, „Fin Mädchen 
entjungfern.” Roſt. Entjungfert Nonnen und hat nihts Arges 
daraus.” RI. Shmibt. Daher die Entjungferte, Das Ent: 
jungfern. Die Entjungferung. 

4 Entkeimen, v. ntr. mit fein, keimend ber Erde entfteigen, aufs 
Beimen, hervorkeimen. 

Dem Schooß ber heil'gen Erbe 
Bertraut der Simann feine Saat 
Und hofft, bag fie entleimen werde, Säiller. 
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uneigentlich. 
— an jebem zarten Triebe 

Der ihm entkeimt, — Bietand. 

— es entkeimt dereinſt dem geſankenen Gebeine 


Auferſtehung. — — Ktopftod, 
‘Daß ihnen Zucht gutartiger Sprößlinge 
Entteim'. — — Bof. 


Das Entkimen. Die Entkeimung. 

A Entkernen, v. trs, ber Kerne berauben, Müffe entlernen. Das 
Entfernen. Die Entkernung. 

Entferfern, v. trs. aus dem Kerker befreien. Die Unfhuldigen ent, 
terkern. 

— Söhne entferfert flieht 
Ihr Geift ins file Land ber Schatten, 
Das Entkerkern. Die Entkerkerung. 

Enttetten, v. trs. die Kette abnehmen, won ber Kette losmachen, aus 
ben Ketten befreien. Stieler. „Dann habt ihe einen Hund ent» 
fettet, ber in feinen Wopithäter fih verbeißt 1.* Meyer. Das 
Entketten. Die Entkertung. 

A Entkleiden, v. trs. der Kleider berauben, die Rleibung auszles 
ben. Einen entkleiden. Soreud, fich entkleiden, feine Kleidung 
ausziehen. Uneigentlih, gleich einem Kleibe abnehmen, ablegen, ba: 
von befreien, ober rüdbeutend, fih von etwas gleihfam entblößen, 
es ablegen, ſich defien berauben. „Dann bleibt mie nidts Anderes 
übrig, als binabzufteigen in das Reich ber Schatten, bie von aller 
Mefenheit entkleidet, fih obme Haß und Liche neben einander hinbe⸗ 
wegen.“ Buchholz. 

— daß fie von allem fich entkleidet, 
Bas ihre Natur und Zufall lieh. Bürbe, 
Ungewöpniid wird es 2 Gor. 5, 4. für flerben gebraucht. Du 
Entkleiden. Die Entkleidung. 

Entkleiſtern, v. trs. vom uͤberſtuͤſſigen Kleiſter befreien; bei ben Kar: 
tenmadhern, welche biefes durch Preffen bewirken. Shwan. Das 
Entbieiitern. Die Entfleifterung. 

A Eutllimmen, v. intrs, regelm, bei Anbern unzegelm. (f. Klim⸗ 
men) mit fein, Mimmend entkommen. Uneigentlid. » 

Welchen krummen Wegen bes dornihten Grübelns entklomm er 
Sp’ er zum kLichte, das ihn von Gott umleuchtet, emporflog. 
Das Entktimmen. Klopftod. 

A Entflopfen, r. trs. abflopfen, herausffopfen. Das Entklopfen. 

AN Entknoͤpfen, v. trs. auffnöpfen und abnehmen, herausuchmen. 
Das Entkndpfen. Die Entfnöpfung. 

A Entknospen, v. ntr. mit fein, aus ber Anospe breden, ſich ent» 
falten, entwideln. Uneigentlic. „Früh, wenn fih bie Fähigkeiten 
und Neigungen entknospen. Gedike. 

— mie die himmliſche 

Spree Froͤmmigkeit und Menfchenliche 

Biäte fruͤh entknospete. I. A. Cramer. 
Das Eutknospen. 

A Entknoten, v. trs, vom Knoten befreien, den Knoten wegitehmen, 
iöfen, uneigentlich. 

Dod; mein feffeindes Band entknoteten ſelber bie Soͤtter. Bof. 
Das Entknoten. Die Entknotung. 

ð Entfnotigen, v. trs, bes Knotens berauben, ben Knoten Löfen; 
beffer entknoten. Tas Entknotigen. Die Entknotigung, bie Ent« 
vwidelung bes Anoteng (Denouement), „Die Poffe Finnte eine fehr 

. tragitche (trauerfplelmäßige) Entfnotigung befommen.* Wieland, 
„Wenn dein Liebeshandel — nit inkarzen zu einer feöglihen Ent: 
knotigung gelangen ſollte“ Derf,, 

A Entknuͤpfen, v. irs, auffnäpfen und frei maden, herausnehmen. 
Das Enttnüpfen. Die Enttnüpfune. 


Bürbe, 


& Entfohlenfäuern, v. trs. ein fhmerfälliges, unglöttid gebilbetes 


Wort, weldes Bourguet gebilbet und gebraucht bat für, ber Kob- 


‚Ente 


tenfäure berauben (decarbonisiren). Das Entkohlenfäuern. Die 
Entkohlenſaͤuerung. 

& Entkommen, v. I) intrs, mit fein, davonkommen, entgehen, ent» 
fliehen. Dem Gefängniffe, oder aus bem Gefängniffe enttommen, 
Der Gefangene ift entfommen. 

Da er jegt einem ber eltenden Haufen 

Weggedrungen, entlommt. — SKlopftod, 

II) utr. mit fein, wegtommen , abhanden kommen, verloren gehen, 
Mein Hund ift mir geftern entlommen. „im mir bas Schnupffuch 
auzuftellen, welches mir diefen Morgen entlommen war,« Thüms 
mel. — Das Entlommen. 

4 Entkönigen, v. trs. bes Königes berauben, Das entkönigte Sand. 

Und fprah: ſieh junger König, fo 

Entkoͤnigt man bie Reihe. Blumauer 
Wieland gebrauht es unrichtig für entthronen. Das Entköni: 
gen. Die Entkönigung. 

Entfoppeln, v.trs. von der Koppel losmachen. Die Hunde entkoppeln. 
Voß fagt bafür entkuppeln, Das Entkoppeln. Die Entkoppelung. 

M Entkoͤrpern, v. trs. von dem Koͤrper losmachen, befreien, 

— daß dich Gottes Gnade 

Früh entkoͤrpert, früh vollendet hat. Eſchenburg. 

Sich auch dereinſt entkörpert treu zu fein. Alringer. 
Uneigentlih. Der Sinnlichkeit entreifen. „Die auch die Sinnlichſten 
zu entkörpern vermag.“ GBotter. Dann, vom Körper gleihfam 
befeelen unb in einen gewiffen Buftand verfegen. „Wir fommen balb 
in Gegenden und Zeiten, ba es Religion war, ben Daud Gottes, als 
jur Strofe in feinen Erdklos verfentt zu betrachten, ihn alfo mit 
aller Gewalt der Sehnſucht in ein höheres Beben zu entlörpern und 
in feinen Urfprung au fenten.“ Herder. Davon ber Entkörperte, 
„ber Verftorbene, der Berklärte, 

Bo hie Bermäßfete fih täglich zum Himmel erhob 

An des Entlörperten @ruft. — Herder. 

Das Entkoͤrpern. Die Entkoͤrperung. 

Entkraͤften, v. tes. der Kräfte derauben. Bu große, Anſtrengung ente 
Eräftet ben Körper. Er iſt duch bie Krankheit ganz entkraͤftet wors 
ten. Sic) entfräften, fih der Kräfte berauben, Der Ausſchweifende 
entkraͤftet fih. Sich durch zu große Anftrengungen entträften. Un: 
eigentlich. Das Eand entkräften, es feiner’ Kräfte berauben, baf es 
nichts mehr tragen kann. Viele Äbgaben entkräften die Unterthanen. 
Der Krieg entkräftet das Sand. Finen Beweis enteräften, ihm feiner 
Beweiskraft berauben. Das Entkräften. Die Entiräftung. S. d. 

Die Entfräftung, 0.99. 1) Die Handlung des Entkräftens. 2) Der Zur 
fand, da etwas ber Kräfte beraubt iſt. Seine Krankheit ift völlige Ent- 
kräftung. Der Acker befindet fih in einer gänzlihen Entkräftung. 

O Der Entfräftungsgrund, des —es, Br. die —grünbe, ein 
Grund, durch melden eine Behauptung ıc. entfräftet wird. 

O Entkränzen, v. trs. bes Kranzes berauben. Die Braut entkraͤnzen. 
Da lirgt zu ihren Füßen 
Germaniens entkraͤnztes Saitenfpiel. 

Dat Entkraͤnzen. Die Enttränzung. 

S Entkriehen, v. intrs, unzegeim. (f. Kriehen) mit fein, wegfries 
hen, kriechend fih entfernen, Eriechend enttommen; wie auch, krie⸗ 
chend aus einem Drte kemmen. 

Dem haͤßlichſten Gefpenft, das dem Kozyt entkroch. Seume. 
Das Entkriechen. 

Entkroͤnen, vw. trs. der Krone, der Herrfhermärde berauben. Stie⸗ 
ter. Das Enterönen. Die Enttrönung. 

Entkuppeln, v. trs. von ber Kuppel ober Koppel losmachen, loslaffen.. 

— entfuppelt frine Hund’, Bo. 
Das Entkuppeln. Die Enttuppelung. 

A Entkuͤſſen, vw. trs. abküſſen, wegküſſen, küſſend gleichſam wegneh⸗ 
men. „Thränen den Wangen entkuͤſſen.“ Halem. „Den Lippen 
bie Worte entkuͤſſen.“ Derſ. 


Ungen. 


» 
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Knaben — entkuͤßten dem Auge ber Bäter bie männlihe Thrant. 
Kiopfod, 
Kein Kind entküßte den geläfmten Lippen 
Den lepten Rath, ben legten teuren Gegen, 
Das Entkäffen. 

A Entladen, v. trs. unregefm. (f. Laden), vom ber Kaburg, von 
ber Laſt befreien. Einen Wagen, ein Laftthier entladen. Ein Schiff 
entladen, ausladen. Uneigentlib, von einer beſchwerlichen, braten: 
ben Sache beferien, Bein Gewiſſen entladen, es vom bem befreien, 
mas daſſelbe drüdt. Jemand der Furcht oder von ber Furcht entladen. 

— und alles Grams entladen. Wieland. 
Feines Gewand gab ihm der Hecr und entiub ihm, 
Sünde, von bir! Klopfod, . 
Sn ber Blitzkefflehre, eine mit Blitzſteff gefüllte Flaſche entlaben, 
ben barin gefammeiten Bligftoff herausziehen. Im der Mablerel ſagt 
man, ein Arm, ein Ruß rc. fei nit gut entladen, wenn bie Etrls 
lung beffelden nicht natärlih genug if, oder wenn er nicht bad seäte 
Verhättnißp. dat. Sich entladen, fih von tem Auf: und Gingele: 
denen, von einer Saft befreien. Die Gewitterwolke hat fich entla⸗ 
ber, hat ben in ihr enthaltenen Blitzſtoff von fich gelaffen. Unrigent: 
lich, fih ſchnell und auf cine entfheidende Art enbigen. 
— 36 hab’ es lang bedacht, 
&o mag ſich's roſch und blutig denn entladen. Schiller 
Das Entladen. Die ns. 

Der Entladuingsfnopf, des —es, 9. die —Enöpfe, ber metallene 
Knopf an Wliefeuerflafhen ıc., am weldem bas in ber Flaſche oder 
dem Slaſe angehäufte Bligfeuer entladen wird. 

Entlähmen, v. trs. von der Laͤhmung beferien. Shwan. DasEnt: 
tähmen. Die Entlähmung, 

A Entlang, adv. längs, der Länge nad), in bie Länge, mit bem vier: 
ten ober zweiten Kalle ber Sache. Den Weg entlang. 

Wir hatten [hon ben ganzen Zag gelagt 

Entlarg des Waldgebirges, — Schiller. 

Und an ben Armen entlang erbunkelte Leichtes @eflügel. Bof. 
indem neum 

Bufen entlang er den Leib ausdehnete. — BDerf. 

Fühler! fie fäufelt im Bädlein entlang. Salis. 


O Entlangmweilen, v. trs. von ber Langweile befreien (desemmyi- 
ren). „ine Zruppe Fledler ſuchte die Gefelfchaft zu entlangwti 
in.” Wethrlin. Kürzer, folglich auch beffer, O entmeilen.* 6. 
Das Entlangweilen. Die Entlangtweilung. 

M Entlarven, v. tre. ber Larve berauben, bie Barne abziehen und 
in feiner wahren Geſtalt zeigen; eigentlih und uneigentlid. Einen 
Betrüger, eined Boͤſewicht entlatven. Das after entlarven. Daßz 
Entiarven. Die Entlarvung. 


Entlaffen, v. trs. unregelm. (f. Laffen), von fi, von einem Orte laffen, 
von einer Verbindung frei laffen. Einen Sklaven entlaffen, frei laffen. 
G@inen des Amtes, des Dienſtes ic. entlaffen, aus beim Amte, bem Dienfte 
lafien, ihm das Amt, ben Dienft nehmen. Bei den Gifenarbeitern 
heißt ben Stahl entlaffen, ihn, wenn er zu fehr gehaͤrtet worden id, 
über einem mäßigen Feuer wieber anlaufen und weicher werden lafı 
fen. Das Entlaſſen. Di: Entlaffung. 


A Entlaften, v. trs. von einer Baft bifrelen; eigentlih und untl: 
gentlich, mit bem zweiten Falle ber Sache. Einen einer Bürde ent» 
taften. Ewig, emig mein! O ihre Mächte des Himmels, entlaßet 
mich dieſer töbtlihen Woluft, daß ich nicht unter ihrer Büärbe ver: 
sche.“ Schiller. »Er, ber größer als David war, entlaftete 
uns ber Priefterfagungen, und erklärte Gottes Gebot für erfüllt 
durch Liebe, die alein dem Alltiebenben uns näher bringt." Boj. 

Das werd’ id, entlaftet der Erde, in bie himmlifhe Mofmurs 
Jetzo erböhn Derf. 
— Du entlafteft die Erbe vom Fluh. Klopftod. 


Kofegarten, 
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— verlaßt, ihr Seht der hoben Unfterblichen Lidhtkreis, 
Diefen verlaßt und eutlaſtet vom euch bie heilige Stätte, Derf. 
Des Babes Geſellen 
Sind Lachen und Scherz ! 
Die Salbung der Wellen 
Entlaſtet das Herz. RI. Schmidt, 
Dis Entlaften. Die Entfaftung. 

A Entlauben, v. trs. bes Laubes, ver Blätter beraußen, 
laubter Baum. 

Der Herbſt entlaubte ſchon den bunten Hain. Kleiſt. 
Uneigenttih, „Die entlaubte Jugend, die ihrer Echönpeit, Friſche bes 
raubte Jugend. 3.P. Richter. Das Entiauben. Die Entlaubung. 

& Der Entlauber, des —6, d. 3. w. d. Ei. ber etwas entlaubet. 
Uneigentlih, vom Sturme, welher bie Bäume entlaubt. „Des Wal: 
des Entlauber.” Voß. 

Entlaufen, v. intrs. unregelm. (f. Laufen) mit fein, fih zu Fuße 
fhnell entfernen. Seinem Führer entlaufen. Aus dem Dienfte ent: 
laufen. Der eine vom ihnen ift entlaufen. Uneigentlih. Einer 
Gefahr entlaufen , ihe entgehen. So auch ald ntr. Die Kugel if 


Ein ent⸗ 


mir entlaufen. Das Queckſilber ift der Röhre entlaufen, ift aus. 


derfeiben gelaufen. Das Entlaufen, Die Entiaufung. 

O Entlaunen, v. tt. bie kaune vertreiben. Das Entiaunen. Die 
Entiaunung. 

A Entlauſchen, v. irs. laufend erfahren, lauſchtab ablernen, 

De entlaufchteft Ktios Heil'gem Wunde 

Grauer Borzeit ſchaurigſüße Runde. Heydenrelch. 

Auch cl das Schöne, das der großen 

Mutter bie fühlende Kunſt entlaufcht. 
Das Entlaufhen. Die Entlauſchung. 

Entledigen, v. trs. Jebig d. h. frei, los madhen, Einen der Bande 
entlebigen, Sein Ders entlebigen, fein Herz ausfhätten, Auch, 
von etwas entledigen. 
digt hafte.« Pf. Bı, 7. „Bon der Sorge für etwas entlebigt fein.“ 
Mosheim Sich entlebigen, fih ledig ober frei machen. und 
nad denfelbigen Tagen entlebiaten mir uns, und zogen gen Terufas 
lem,* d.h. wir legten unfre Gerätbfhaften ab. Apoftelg. zı, 15. 
Sid) der Sorge entlebigen, ſich davon befreien. Sich feines gege⸗ 
benen Wortes, feiner Pfliht entledigen, fie erfüllen und fid das 
durch von ihrer Werbindlichkeit befreien. Eich von einer Beſchulbl⸗ 
gung entiedigen, fi von derſelben reinigen, bemeifen, daß fie uns 
gegründet fei. Das Entiebigen. Die Entledigung. 

& Entleeren, v. I} trs. leer machen. „Andre füllen, ſich entleeren.« 

2ogau. Il)rec, Sich entleeren, leer werben. 
Es hat fih Rom von Meibern ganz entleert. 
Das Entleeren. Die Entlerrung. 

Entlegen, —r, —fie,. adj. u. adr, eigentlid das Mittelwort ber 
vergangenen Beit von dem ungemöhnliden Ausſageworte entliegen, 
für obgelegen, entfernt, Die Wiefen find eine &tunde vom Dorfe : 
entiegen. Gin entlegener Ort. Der Garten iſt von ber Stadt zu 
meit entiegen. Daher die Entlegenheit, die beträchtliche Entfer- 
nung liegender Dinge von einander. Die Entlegenheit rines- Ortes, 
Aders, Bartend, Waldes ıc. 

+ Entlegen,- v. rec, Eid) entlegen, fih enterechen erwehren, um⸗ 
hin koͤnnen. 

— 346 kann mich nicht entlegen 
Den Zweifel mit euch zu erwägen. Soltau. 
Das Entlegen. 

Entlehnen, r. trs. 1) Bon jemand Iehmen ‚- ald ein Darfehn nehmen. 
Etwas von jemand entichnen.. „Wenn jemand von feinem Nächften 
entlehnet.“ = Mof. 22, 14. 
Bing, Rebem. 5,4 

Was bu entlehneſt, wiebergich. 9. Sachs. R. 
Uneigentlid. Cine Stelle aus einer Shrift entichnen, fe aus ei: 


Derf. 


Eollin, 
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+ Entleiden, 


A Entleiten, v. trs, wegleſten, abführen. 


„Da ih ihre Schulter von ber.Laft entle⸗ 


„Baffet! uns Geld entlehnen auf 


Entl 


ner Schrift hernehmen, anführen. Die Worte find von R. eutleh⸗ 
net. 2) © Von Ehen, das Sehen nehmen, aufheben (devestiren). 
Das Entiehnen. Die Entiehnung. 


Entleiben, v. trs. des Leibes d. h. bes Lebens beraußen, ermorden. 


Ginen entleiben. Der Entleibete. Sich entleiben, fih ermorben. 
Gr Hat fich ſelbſt entleibet. Das Entleiden, Die Entleibung. 
v. ntr. mit fein, O. D. leid, ober zuwider werben, 
„Den Redtsgelehrten entfeidet feine Restswiffenfhaft." Säiller. 
Gigentli würde entleiben heißen, von Leiten befreien. Das Ent: 
leiden. 


Entleihen, v. trs. unregelm. (f. Leihen), vom jemand leih en. Etwas 


von jemand entieiben. 
3u feinem (des Meifen) Weſen wird vom Zufall nichts ent⸗ 
lieben. Dageborn. 


Das Entleiben. Die I ger 


Uneigentlid. inen ber 
Tugendbahn entleiten. Das Entfeiten. Die Entleitung. 

A Entleuchten,, v. ntr. mit fein, leuchtend ausftrömen. 

So von Achilleus Schild entleuchtete Btanz in den Äther. Vo ſ. 
Das Entleuchten. 
& Entlichtſtoffen, v. tra, in ber Scheibekunſt, des kichtſtoffes heraus 
ben (dephlogistisiren). Bourguet. Das Entlichtſtoffen. 2. 
Entlihtftoffung. 
& Entlispeln, v. ntr. mit fein, lispelnd, mit leifem, ——— 
Saute von etwas herkemmen, hertoͤnen. 
Schon entlispelt banges Lebewohl a 
Eurer Freunde trauerflummenen Munde, Kofegarten. 
Es entlispelt den Saiten 
Melodifher Klang. Derf. 
Des Klofters bunfeln Eſchen 
Entlispelt Klageton. Mattpiffen. 

Das Entlispein. 

Entloden, v. trs. 1) Megloden, durch Soden vom etwas entfernen:. 
Uneigentiid. Ginem bie Leſer entloden. Tuch, durch Soden um et: 
mas bringen. 

D, daß id jene Hand, die mid dem nahen Slücke 
Der Lich’ entlodte, Bürbe, 
2) Ublocken, bercorloden. Uneigentlih. Ginem fein Geheimniß 
entlocken. „Des Mitieibs edle Thräne, entlodt aus Männer Au⸗ 
gen, trieft nieder. Duft. 
IHr, die ihr den Augen 
Oftmohls Thränen entlodt. Bahariä, 
Vefonders von Toͤnen. „Zofefine ergriff die Harfe und entlodte ihr 
Töne, bie weit über alles Irdiſche den Geiſt Alfonfo'& erhoben.« 
Meiner. 
Süßes Tönen entlodt er der Flöte, 
Das Entioden. Die Entiodung. 
A Entlodern, v. ntr. mit fein, a) Auflstern, entbrennem- 
bis dem bidern 
Qualm aufleuchtendes Feuer entlodberte — Voß. 
Uneigentlich, von Leidenfhaft ergriffen werben, beſonders oom hefti: 
ger Liebe entbeennen. 
Bon gleihfeitiger Glat entloberten beiben bie Herzen. Voß. 
und fih ſelbſt — daß fo er. entloderte, bat er. Derſ. 
3) Hervorlotern.. Unelgentlid. 
Entiodert , gleich ben Himmelskerzen 
Noch Lirbesiche beinem Bergen? Bürger. 
5) Berlodern, ledernd entfliehen, uneigentlic,. _ 
Komm, o komm und laß uns- flerben !' 
Mir entlodert: ſchom der — Bürgen 
' Das Entfobern: 

A Entlöfen, v. tis: * meqhen, befreien: „Der Haft entlöfen.* 

Halem. , : 


Sdiller. 
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Xroja's Söfn’ auch druͤben — entlöften 
Die hirstigen Hoffe ben Wagen, — Bof. 
Das Entloͤſen. Die Entloͤſung. 
4 Entmaͤhen, v. tzs. wegmaͤhen, abhauen. 
ſo entmaͤht ihm 
Spromis v tas Haupt mit dem Schwert. — Bof. 
Unelgentlih für abſcheren. . 
Schon entmaͤhſt du die gern den verzottelten Bart mit ber 


Hipp. Bo$. 
Das Entmäben. 


A Entmannen, v. trs. ber Mannpeit berauben, verſchneiden (enstri- ı 


ren), Ginen entmarinen. Daher der Entmannte, 

aller männlidien Kraft berauben. 

Richt entmannt durch frühe Licheswerke. L.L.X. Möndhhaufen. 
Yineigentlih und ungewöhnlih nennt Voß bie Harfen entmannter 
Sanger ſelbſt entmannt. 
entmannte Harfen 

Febhnten dem Wahn und dem geldnen kaſter. 

Das Entmannen. Die Entmannung. 

A Entmarken, v. trs. ber Markes, der Kraft berauben, entkräften. 
„In dieſen ſchmuckloſen Saͤlen verfhwelgt kein entmarktes Hofgeſin⸗ 
dei die Schweiße ber Unterthanen.“ Koſegarten. 

Plioͤtzlich legteft du die welken Glieder 
Nun entmarket vor bem Tode nieber. 
Das Entmarfen. 


Uneigentlid, 


Voß. 


wittet. 


O Entmartern, x. trs. buch Martern — erzwingen. 


Einem ein Geftaͤndniß entmartern. Das Entmartern. Die Ent: 


marterung. 
3 Entmasken, v. trs. ber Maske beranben, bie Macke abzichen 
(demasquiren). Sich entmasken, fi die Maske abnehmen, ſich 


in feiner wahren Seſtalt zeigen. Beffer entlarven. Das Entmasfen. 
Entmaften, v. trs. des Maftes_Berauben, Ein Schiff entmaſten, 
den Maftbaum beffeiben abſchießen, abfappeh ıc. Ein entmafletes 
Schiff. Das Entmaften. Die Entmaftung, 
A Entmenfhen, v. trs, ı) Der menfhlihen Geſtalt berauben: 
Doß er entmenfcht in die Woge Mäoniens Schiffer verſenkte. Bof. 
a) Der Menfhteit, des menfhlihen Befühles, der menlchtichen 
Hürde berauden. „Die durch verfeinernde Üppigleit entmenſchten 
Menfhen." & 
Die Menihen fo entmenſcht, fo thoͤricht fih verfinnen, 
Unb witer Gott. und Eye nad Wolluſt Luft gewinnen. 
bei Schottel. 
* freut ih das entmenfhte Paar, Schiller, 
Mir felbftroft kehrte das Herz fih 
Reben dem prähtigen Hof’ in öven Bihaufungen fparfam . 
Menfhen zu feh’a, tie entmenſcht durch fo unmenfhlide 
Herrſchaft. Woß. 
Sich entmenfhen, fih dee Menſchheit — berauben, dae 
Menſchliche ablegen, 
Mich zu entmenſchen mit Gewalt 
Das war das Biel, wonach ich ſtrebte. R. Schab. 
Wieland nennt auch harte, unempſindliche Herzen, bie man ges 
wöhnlicher unmenfhlihe nennt, entmenfchte Herzen. 
Die Sprache, die zu allen Herzen ſpricht, 
Ruͤhrt ibee eifernen, entmenfchten Herzen nicht. 
Das Entmenfchen. Die Entmenfhung. 
A Entmüden, v. trs, die Mätigkeit benehmen. Sich entmübden, 
fi erboien (defmsser). „Um ſich zu entmüden.« Wolke. Das 
Entmüden. Die Entmuͤdung. 


— 


O Entmummen, x. trs. von ber Mummerei, von dem maß ver⸗ 


mummt, befriim. Man entmummte bad Befpenft und fanb daß 
es ter Diener war. Das Entmummen, Die Entmummung. 
O Entmänzen, v. trs. von den Münzen, herabfegen und aufer Ums 


* 
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auf bringen (demonetisiren). Das Entmuͤnzen. Die Entmänzung. 

A Entmurmeln, v.-ntr. mit fein, murmelnd entfließen, muismelnd 
von etivas herfommen. 

Den Baͤchen entmurmelt eng Koſeg arten. 
Das Entmurmeln. 

A Entmutben, v..trs. des Muthes berauben, den Muth benehmen, 
mutblos machen. Stieler. Derfelde hat dafür auf entmuthigen. 
Das Entmuthen. Die Entmuthung. 

Entmutbigen, v. trs. f. Entmutben. 

oO Ehtnadeln, v. trs. der’ Nadeln berauben. „Die ertentiane, 
melde ganz entmadelt wurden, fingen an zu borren.« EBEN: 
zeiger. Das Entnadeln. Die Entnadelung. ” 

Entnageln, v. trs. durch Aucziehen bes Ragels oder ber Nägel öffs 
nen. „Eine vermagelte Kanone entnageln.« Schwan. Das Ent: 
nageln. Die Entnagelung. 

x —— v. tra. dee Safe berauben. Das Entnafen. Die Ent- 
nafung 

Verbläfft und bebend vom Kopf bis zum Fr 
4 Stand, des Befreiers von Syrakus * 
Entnafung bejammernd , ber biebre Goͤrge. ‚Ratfäty. 

° Entnaturen, v. trs. unnatürlich machen, feiner Ratur, feiner.nas 
türlihen Art berauben. „Min nabmen die entnaturten — 
ihren Abfhied.“* Kofegarten. Das Entnaturen, 

& Entnebeln, v. trs. vom Nebel befreien, aufhellen. 

+ „Hohe durhfihtige Wälder entnebeln ihr Antlid umb — 


Klepſtod. 
Der aaemeceice ern bes ruhig Thweigenden Weltmeers, 
nis’ ‚Ba Hariä, 


Das Entnebefn. Die —— 
O Entnecken, v. trs. duch Reckerei ui. 
Da umſchwirrt dich kein Infekt, 
Keins, das deiner Bruſt und Wange 
Ruh’ und Heiterkeit entnedte. Bürger. 2 
Das Entneden. 
Entnebmen, v. trs, unregelm. (f. Nehmen), von ber Ste nehmen; 
dann, bes Befitzes berauben, entziehen. Einem etwas entacen, 
in O. D. 
Ad Fuͤrſt, ih bin verſchenkt, und bin mir ſelbſt entnommen. 
Hofmannswaldau. - 
Bel den. Kaufleuten Heißt, eine Summe auf jemand entnehmen, 
eine Summe auf ihn ziehen, einen Wedfel, der dieſe Summe be: 
fagt, auf ibn ausftellen (trassiren). In weiterer Bedeutung, rauben. 
Schon entnimmt mir die Kräfte der Schmetz. — Wo. 
Die ihr ihm liebtet, gute Enkel feiert ' 
Den ſchoͤnen Tag, ‚ber ihn entnahm, €. 
d. 5. an weichem er farb. Uneigenttih. 1) A Bon etwas losımaı 
Ken, befreien. „Was war rehtmäfiger, als daß er die Beifkliä- 
keit feines Landes frsmder Gerichtsbarkeit entnabm?* Herder. 
Auqh entnahm ich den Augen die dinſterniß, welche fie decte. 


Voß. 
— und bie Furt entnommen-ben Gliedern. Derf. - 
— — — alles entnimmt er 
Senen, was flerblih war. - — — Derf. 


So viel fie-mir gewaͤhret, 
Da, ſchwarzer Eora’ entnommen, 
Ja) eins. Rachdars Dütte f 
Im Mangel nie bedürſe. Berber. 
Daß did allem Strauchelu, allem Gieiten 
Der Erbarmende fo ganz entnahm. Gfhenburg. 
2) Borgm, entlehnen.. Geld von einem Andern entnehmen, vos 
ihm aufuchmen, borgen. Etwas aus einem Bade entnehmen, dar⸗ 


aus entirhnen, benägen. „Und alle (Sagen) find fie in fo einfält: 
gem tindiihen Zone! dem Munde der Waterfage unter den Bäumen 


Entn 


Morgenlande entnommen," Herber. 5) Abnehmen, erſehen, ver: 
flehen. Wir haben daraus entnommen. „Woraus bein Ehegemahl 
— unfäwer entnehmen wolle." KL. Schmidt, Das Entnehmen. 
Die Entnehmung. . 

Der Entnehmer, des —s, d. 9%. w. d. Ey. bei dem Kaufleuten, 
derjenige, der eine Summe Geldes auf einen andern entnimme 
(Trassant), ©. Entnehmen. 

O Eatneigt, —er, —efte, adj. u. adv. abgeneigt. 

Könnte wol, entneigter beim Erbarmen, 
Abelarb ihre mehr entziehn als fie? Bärgtr, 

Entnerven, v. tes. ber Nerven, dann, ber Kräfte berauben, ſchwaͤchen. 
Ein entneruter Schwaͤchting. 

daß ihm bie Ohren Hingen, 

Und bie entnervte Band ben Degengriff verliert. Wielanb. 
Das Futnerven. Die Entnervung. 

+3 Entohnigen, v. trs. u. rec. berauben. Eines Dinges entohnis 
get fein. ich einer Sache entohnigen, ſich derſelben eutſchlagen, 
fie von ſich ſchaffen. ur 

Entobnigt aller Noth, und über alle Sünden, Withof; 
ermangelnd aller Noth. Dies Mort ift mit Recht ungebräudlid. 
Das Entobnigen. Die Entohnigung. 

+ Entpaaren, v. tes. das Paar gerreisen, vereinzeln. Sie Können 
nit entpaart werben, nicht vereinzelt, nicht anders ald paarweife 
verfauft werden. Das Entpaaren. Die Entpaarung. 

Entpangern,v. trs. ber Panzers berauben, ben Panzer abnepmen. 
Sid entpanzern, den Panzer ablegen. Das Entpanzern. Die 
Entpanzerung. . 

Entpechen, v. trs. bes Peches berauben. Entpechte Kohlen (Coaks) 
find folde, die aus Steinkohlentuß wieber in Stüde zufanmenge: 
fhmolzen find und aus melden das barim befinblich gewefene Erdpech 
ausgefloffen ift, daher fie weniger bunften und riechen. Das nt: 
pechen. Die Entpehung. . 

& Entpfeifen, v. ntr. untegelm. (f. Pfeifen) mit fein, pfeifenb ents 
fahren, entfliegen. 

Der Speer entpfeift ber Rechten Doolin. 
Das Entpfeifen. 

& Entpflichten, v. trs. einer Pit, Verbindtikeit entbinden, Gar 
tel, Das Entpflichten. Die Entpflichtung. 

A Entpflüden, v. trs. wegpflüden, abpfläden, 

Schwinden muß bie Praht ber Hofe 
Wenn man fie dem Strauch' entpflüdt. Shüse 
Das Entpflüden, Die Entpfiüdung. 

O Entpfropfen, v. trs. des Pfropfes derauben, ben Pfropf heraus: 

‚ äiehen. „Gine Flaſche entpfropfen." Wolke. Das Entpfropfen. 
Die Entpfropfung. 

O Entpilgern, v. I) intrs. mit fein, als Pilger ſich entfernen, über 
haupt, baven geben. II) & trs. des Pilgeranzuges beräuben. „Und 
wie er wieber erwachte, fand er fih, mod immer ohne Stab, nun 
auc ohne Gewand, ohne Muſchelhut und Flaſche. Behende Diebe 

„hatten ihn entpilgert." Benzel:Sternau. — Das Entpilgern. 
Die Entpilgerung. ® 

O Entpolitern, v. trs. bes Polfters ober ber Pelfter berauben. Eis 
nen Stuhl entpolftern. Das Entpoiftern. Die Entpotfterung. 

M Entpoltern, v.nte. mit fein, polternd entfallen. Das Entpoltern. 

& Entpracten, v. trs. der Pracht berauden, 

bie Häufie zu entprachten. Karſchinn. 

Das Entprachten. Die Entprahtung. » 

A Entpreilen, v. trs, durch Preſſen herausbringen, Der Bitrone, 
ber Traube ben Saft entpreffen. Uneigentiih. Einem ein Geheims 
niß entpreffen. 

Nur im Verboranen weint fie ihre Thraͤnen, 
. Die feine Raubheit taͤgtich ihr entpreft. Eollim 
Das Entpreffen. Die Entpreffung. 
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Entprügeln, v. trs. durch Prügeln herausbringen, erzwingen. Gin 
Geſtaͤndaiß entprägeln. Das Entprügeln. Die Entprügelung. 

Entpudern, v. trs. von Puder beftelen, reinigen. Das entpuderte 
Hoar. Das Entpudern. Die Entpuderung. 

Entpuppen, v. rec. Sich entpuppen, aus ber Puppe Frieden, bie 
Yuppenpüle ablegen. „Der Schmetterling, ber ſich entpuppet.* 
3. 9. Richter. Das Entpuppen. Die Entpuppung. 

A Entpurpern, v. trs. der Purperfarbe, dann bes Purpers, als 
Beihens ber hoͤchſten Würbe berauben, Der entpurperte König. 
Das Entpurpeen. Die Entpurperung. : 

A Entqualmen, v. ntr, mit fein, qualmend entfteigen, von ober 
aus etwas in bie Höhe qualmen. 

Uber wehe, wenn fletö, wie bem Befun, fiyaiiher Qualm 
entqualmt. Bof. 
Das Entqualmn. Die Entgualmung. 
A Entquellen, v. ntr. unregelm. (f. Quellen) mit fein, als Quell 
entfpringen. Auf dem Berge entquillt ein Bad. Uneigentlidh. 
Die Freubenthraͤnen, bie bem ſchoͤnen Aug’ entquellen. Bürbe, 
Dann, reichlich von etwas ausfliefen, reihlih herkommen. „Ad ben 
Lippen entquillt Fülle bes Herzens fo leicht. Die Horen. 
Und Scherz; und Huld in anmuthönsllem Bunde 


Entquollen bem befreiten Runde. Schiller. 
Dem Roſenkelch der Lippen 
Entquillt Gefang wie Thau. Koſegarten. 


Behr, wie dem Olympe feibft entquollen 


Zubelt Wonnemelchie. Mattpiffen. 
— Bir ſeh'n ihn nicht walen — — . 
Denn ihm entquillt nur daͤmmernder, bald verſiegender 
Schimmer. Klopſtod. 


Das Entquellen. 
& Entraffen, v. trs. wearaffen, mit Gewalt fortreißen. 
— ihn entraffen die fliegenden Roſſe nad Willtüpr, 
Uneigentlid. 2) Entreifen,, losreißen. j 
Und ihm entraffen ben Preis. — Voß. 
— —  melder (Zag) mit ehernem 
Arm — 
Dich dem thraͤnenden Freund' entrafft. Derſ. 
So auch, ſich entraffen, ſich fehnell und kraͤftig von etwas losreißen. 
Wenn fe der Zeſſel ſich entrafft. Sqitlec. 
Doch nun entraffet ſich der Schwermuth und beginnt 
Die weiſe Mutter, Alringer. 
2) Abreifen, abbauen. 
— und bes Flehenben Rechte 
Riß fie hinweg, und bie andre verſtüͤmmelte Ino entraffend. Vo. 
3) Aus tem Erben, von der Erde gleichſam taffen, toͤdten. 
Jete entrafft Äneias ber Danaer tapferfte Männer, Voß. 
Das Entraffen. Die Entraffung. 
A Entragen, v. ntr, mit haben, hervorragen. 
Zhürme entragen bem wildernden Geſtraͤuch⸗ Bof. 
As fie (die Lanze) dem Polfter entragt', erſt jego fprang 


von bem Lager 
Derfeus empor. — Derf, 
Und unmäfis entragt mit langer Spige ber Schnabel. Derf. 
Das Entragen. j 
Entrafen, v. trs. bes Rafens berauben. Gine Fläche entrafen, ben 
Raſen davon abftehen, Das Entrafen. Die Entrafung. 
& Entraffeln, v. ntr. mit fein, 1) Raffeind entfahren, raſſelnd von 
oder aus etwas herabfallen. 
Blid' entglimmen. Donner grollen über bie See. 
Hagel entraffelt der Wolfe. Rofegarten, _ 
2) Roffeind fih entfernen, Der Wagen entraffelte. Das Entraffeln. 
Entratben, v. »tr. unrezelm. (f. Ratten), nur in der unbeflimmten 
Form aemöhnlih, mit bım zweiten und vierten Falle ber Sache, 


Bo. 


Enter 


entbehren. Einer Sache nicht entrathen koͤnnen. 
wohl entrathen. 

Wenn daß der Sonne 

Entratben. 

— p . trs. ein Möthfel ober etwas Raͤthſelhaftes aufiöfen ; 
dann, in weiterer Bebeutung , Erar und beutlih machen. Das tann 
id mir nicht enträchfeln. „Selbſt bes Kometen (Säweiffternes, 
Haarfternes) Reife enträrhfelt fie (die Sternfunte) durch Zuhlen.* 
Dufd. Das Enträthfen. Die Enträthfelung. 

A Entraufen, v.trs. ausraufen, wegraufen, Sid) das Haar entraufen. 

Siet alddann von dem Haupt entrauft er bes Haard mit ben 

. Wurzeln. Voß. 

ntraufen. Die Entraufung. 
en. v. trs, wegräumen, auf bie Geite fhaffen. 
und des Mapled Geräth enträumten bie Maͤgde. Voß. 
Das Entraͤumen. Die Enträumung. 
4 Entraufcen, v. mtr. mit fein, aus bem 
en, zaufhend ſich entfernen. - 
* und —— Schlund entraufcht' aufpäpfendes Waſſer. Bof. 
Iſt es Wandel ziner duſtern Zrauer 
Mas am Sumpf dem Hagebuſch entraufht? TZiedge. 
ntraufchen. . 

nass der trs. regellos machen. „Meißen barf folgtih bie 
Sprade, um fie y bilden, entregeln, fo gut es fann.“ 8. Das 

ntregein. Die Entregelung. 

— ‚vie. kin rn (f. Reiben), dur Reiben wegſchaf⸗ 
fen, ausreiben. Dann, wegwiſchen. 

Auch Alkmen, entreibt mit dem Daum vorbringende Ihränen 
Ihrem Aug’, inbruͤnſtig des Eurytus Toter deklagenb. Bof. 
Das Enteeiben. Die Entreibung. . 

Entreißen, v. unregelm. (f- Reifen). I) intrs. mit fein , ausreißen, 
entfliehen, befonders im O. D. Der Gefangene if entriffen. Uns 
eigentlich und als ntr. Die Gebulb entreift, fie gehet verloren, 
zeigt auf. j 

Des großen Karlens (Karle) Knecht ift bie Gebulb entriffen. 

Sofmannswalbau. 

trs. twegreifen, mit Gewalt wegnehmen. Ginem andern feine 
— — * enttiß das Schwert feinen Händen. Seine 
Guͤter, ſeine Amter find ihm entriſſen worden. Untigentlich. Einen 
ber Gefahr, dem Tode entreißen, mit Macht daraus, davon erret⸗ 
ten. Dann, für auſteißen. Er enteiß ſich das Haar. Ferner, für 
mit Sanelligkeit md Heſtigkeit fortziehen. 

Hurtiger koͤnnen, gewohnt bed Lenkenden, jen' (bie Pferbe) 

uns entreifen. 

Auf dem gebogenen Geſchirt. Bof. 
So auf, ſich entreißen, mit Gewalt und Schnelligkeit fih loss 
maden , entfernen. 


3% kann es gar 


eicht des Lichtes fol entrathen. Opit. 


Innern einer Sache raus 


Zept dem Gebränge, 
Uneigentlid. 
Dem ſchwer arbeitenden Bulen 
Enteiffen nur einzelne tammelnde Laute fih noch. Kofegarten. 
Das Entreifen. Die Entreifung. . 
Entreiten, v. intrs. unregelm. (f. Reiten) mit fein, zu Pferde fi 
entfernen, zu Pferde entkommen. Aus bem Lager entreiten. Dem 
einde entreiten. Das Entreiten. 
en, v. intrs, unregelm. (f. Rennen) mit fein, sennend fid 
entfernen, durch ſchnelles kaufen enttommen, wegrennen. @inem ents 
rennen. Der Hund ift mir entrannt; gewößnliger entlaufen, 
Das Entrennen. 
A Entretten, v. trs. für retten, von etwas befreien, mit einem 
firteen Naädrude. Als rec, gebraucht es Ziedge, bei dem eb 
von dem Triebe emporzuringen heißt: 


Sie entriß ſich 


Kiopftod, 
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Dem * 


Sich das Herz doch nicht entretten kann. 
Das Entretten. 

A Entreuten, v. trs, durch Reuten entfernen, wegſchaffen, äuseeu: 
ten. Dem Blumenbeet bas Unkraut entreuten. Das Entreuten. 
Die Entreutung. 

Entrihten, vw. trs. was man zu geben fhulbig ift, richtig geben. 
Die Abgaben und Steuern entrichten. Seine Schulden entrichten, 
bezahlen. Ehemapls hieß entrichten aud berichtigen , enbigen. „Un 
fere Alten haben diefe Ding’ alle ausgerechnet, verkläret und ent: 
tichtet.e Wicel. R. Das Entrichten. Die Entrihtung. 

M Eutriegeln, v. I)trs. die Riegel idſen oder wegfhieben, aufriegeln, 

— mit entriegelten Pforten gebffnet 
Strahlen in Bold bie Bemäher. — Boß. 
II) rec, Sid) entriegein, ſich Öffnen. 
Deine Demantriegel, 
Grab, entrisgein fih. Kofegarten. 
Das Entriegem. Die Entriegelung.- 

5 Eutriefeln, v. ntr. mit fein, rieſelnb fi entfernen, rieſelnd ber» 
vorfommen. „Weinend entriefein der Urne bie murmelnben Bluten." 
Kofegarten. Das Entriefeln. 

Entrinden „v. trs. ber Rinde berauben. Einen Baum entrinden, 

— bie Eich’ obwol entrindet. Alringer 
Das Entrinden. Die Entrindung. 

Entrindern, v. trs. von ber Geſtalt des Rindes befreien, mad ir 
ein Rind verwandelt war, wieder umwandeln. „Die .entrinderte 
30." Bof. Das Entriddern. Die Enteinderung. 

& Enteingeln, v. tes. bie Ringel Idfen, von ben Ningeln Isdas 
den. Dann, was gesingelt war, glatt, ſchlicht machen. 

Entringelt auf die Schulter ſinkt 
Die Hälfte goldner Roden nieder. Bürger. 
Das Entringeln. Die Entringelung. 

4 Entringen, v. unzegelm, (f. Dingen). I) trs. 1) Bon ringen, 
ringend wegnehmen. Ich entrang feiner Hand das Schwert. Ua 
gentlich, buch mähfames Streben gewinnen. 

Segnend verlaffen wir bald dies oseangrenzende Blachfeld 
Welches der Fleiß mühfam braufendın Wogen entrang. Bol. 
2) Bon Ring, vom Ringe lesmachen, auch den Ring cher bie Riagt 
loemachen, abnchmen. I) rec. Sich entringen, ringend, kämpft 
fi befreien, losteißen. Uneigentlih. 

— wenn ibe Gerz — 
, Sich dem Beltgefühl entrang. Mattbiffon. 
Das Entringen. 


A Entrinnen, v. unregelm, (f. Ninnen). I) ntr, mit fein. ı) Ser 
etwas rinnen. 
— ibm (dem Gehdls) entrinnt ein Duell. Voß. 
Da entrannft du Tropfen der Band des Allmächtigen. Klopfet. 
2) Von der Zeit, entfließen, vergehen, Die Zeit entrinnt. Kl) inte 
mit fein, für entlaufen, entfliehen. Aus ber Schladt emtrinnt 
Ales was dem Schwert entrann, wurde gefangen genommen, Ciec 
Gefahr, einem Ungtüde entrinnen, ber Gefahr, dem Unglüte enk 
gehen; aud wenn cd nit durch Mennen oder Laufen gefhicht. 
Nur eine einz'ge Frau — entrinnet ber Gefahr. Wieland. 
Das Enteinnen. Die Entrinnung. 
Entrollen, v. I) utr. mit fein, reliend ſich entfernen, wegrolles. 
Hurtig hinab mit Gepolter enteollte ber tuͤciſche Mara 


— 


(Marmer), Boß. 
Bas der Balfamftaud’ entrollt 
Heitet nicht wie Minnefoib. Bürger 


— Dft fab ih bir Tränen entrollen, 
Bann Ih Ihränen vergof. — Vo. 
Und aus Augen, welchen Thränen 
Nie entrollten, weint der Schmerz, Matthiffon 


Entr 





unelgent lich. 

Welcher (Schaum) ben Fluten entrollt. Koſegarten. 

Ben der Zeit, für ſchnell vergehen, 

Aus ber Urne ber Beit entrollen wie Zeopfen bie Stunden. Gebike. 

I) trs, ı) Bon einem Orte rollen maden, 

Stein’ auch, ſchmetternder Laft, entrollten fie, — Wof, 

3) Aufrollen, öffnen. „Der Weisheit Buch entrollen.“ ungen. 

Jedo entrollt das Gewand (Gewebe) bes graufamen KRöniges 

‚ Gattian, Voß. 

Uneigentli, entfalten, ausbreiten. 

_ es (ba6 Fluͤgelroß) 

Entrollt mit Einem Mahl in Sturmes Wehen 

Der Schwingen Pracht, ſchießt braufend himmelan. 
Das Entrolfen. Die Entrolfung. 

A Entrüden, v. trs. wie durch einen Ruck d. h. ſchnell entfernen, 
trgbringen: „Aber Venus umgab ben eblen Geher mit einer dichten 
Bolte und entrüdte ihm nad Bithere, wo er Liebe fand und au 
Irene,” Beurel⸗Sternau. 

Entrüdt dem feinen Obr bes Sängers von Venus 
Berräth ung niemand, wenn wir ſchnarchen. Tpümmel, 
Hätte und nicht ihre Vater 
Schnell dem Gefecht fie entruͤckt. — Bo. 
Aus ben Augen entrüden, ſchnell aus den Augen fhaffen, unſichthar 
machen, verſchwinden machen. 

Der Pfad, auf dem er hergekommen, 

Wird, wie durch Zauberei, aus feinem Aug' entrüdt. Wieland, 
Uneigentlih. „Das Kind warb enträdt zu Gott“ es Hard. Offenb, 
212, 4. . 

Kann did; Fein ſchneller Tod der Welt noch heut entrüden? Gellert. 
Dann fo viel ald entzüden, Er ift dem Irdiſchen entruͤckt. Im 
©. D. wird es aud für entwenben, fehlen gebraucht. Das Ent: 
rhden. Die Entruͤckung. ©. d. 

Die Entrüdung, My. die —en. 1) Die Handlung des Enträdens; 
ohne Mehrzahl, =) Der Zuſtand ba man entruͤckt it, befonders der 
Zuſtand, da man fih in einer Anfhauung, welche nicht bie ber 
inne ift, zu befinden glaubt (Ecstasis), \ 

4 Entrudern, v. intrs. mit fein, fih mit Hülfe der Ruder entfernen. 

Wir nun betraten bie Schiff’ und entruberten. — Boß. 
Das Entrudern. 

4 Entrufen, v. trs. unregelm. (f. Rufen), durch fein Rufen von etwas 

entfernen, von einem Orte ıc. hinwegrufen; eigentlid und uneigentlic. 
— und beine Stimm’ entruft . 
Den rauhen Nragon ber tiefen Felſenkluſt. Blumauer. 
Hermes aber entrief — jego bie Gerlen ” 


Säiller. 


— — 


Sener erfälagenen Freier. — — Boß. 
— —  piöglicd entrief ihn | 
Fern in bie Stabt ein Geſchaͤt. — — Derf. ’ 


Das Entrufen. Die Entrufung. 
A Entrungeln, v. trs. der Runzeln berauben, von Runzeln befreien. 
Die Gtirn entrunzeln. 
Gin Blick entrungelt fein Geſicht. 
Das Entrungeln. Die Entrunzelung. 
A Entrupfen, v. trs. ausrupfen, rupfenb entziehen. Die Federn 
entrupfen, dem Vogel. Das Entrupfen. Die Entrupfung. 
Entrüften, v. I) trs. jornig maden, zum Born reijen. „Sie erjürns 
tem ihn gar oft in der Wüften, und enträfteten ihn in ber Gindde.“ 
Pf. 78, 40. „Ein Boik, das mid entrüftet.“ Ef. 65, 3. 
Ach fie haben vielleicht zu ſehr dem Richter entrüftet. Klopftod. 
Entrüften deun, o Water Zeus, did nie 
J So ungebeure Thaten? — Bürger. 
IT) rec. Sich entruͤſten, er. werben, 
— und — mid entrüftet es zu fagen. 
Das Enträften. Die Entruͤſtung. S. d. 


Gampe’s Wirterb. I, Ah. 


un 


Säiller. 
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Die Entrüftung; o. 9. 1) Die Handlung, ba man jemand entrür 
ſtet. 2) Der 3uftand, da man entrüftet ift, bee Born. 

A Entrütteln, v. trs. buch Rütteln von ober aus einer Bade, ei: 
nem Zuſtande bringen. 

Aber ben Fuß enträttelt dem Ahorntiſch ber Pelller - 
Belates, ſtreckt den Gentaur. Boß. 
Entrüttelt ipn ein Kimmerling dem Schlummer. Wieland. 
Zur Zeit wo frühes Licht und Finſterniß fih gatten 
Entrüttelt mid dem Schlaf mein treuer Knapp’ Alpin. Alringer, 
Auch uneigentlih, wo an fein eigentlihes Rütteln zu denken if. 
Warum weh du mid, Morgen, mit neibenden Strahlen 
Entrütteift dem feidınen Zraume mih? KRofegarten. 
Das Entrüttein. Die Entröttelung. 

O Entfaften, v. trs. bes Saftes berauben, faftlos machen. Bon 
Dürre entfaftete Kraͤuter. Uneigentlid. „Der Überfeger bat den fo 
mablerifhen Stit (die —Schreibart) der englifhen Berfafferian fo 
perwäffert und entfaftet, das man feinen (ihren) eigenen Geiſt gar 
nicht einmahl ahnet,.“ N. Allgem. D. Bibt. Das Entfaften. 
Die Entfaftung. 

Entiagen, v.’ I) intre. fih von einer Perfon ober Sache Losfagen, 
fih derſelben begeben. Seinen Anfprühen und Foderungen entfüs 
gen. Seinem Antteile, feinem Gigenthume entfagen. Geinem Bor: 
fage, dem Laſter, dem Trunke entfagen. Ciner Perfon entjagen, alle 
Anfpräde auf dieſelbe aufgeben, bie Gemeinfhaft mit ihr aufheben. 
II) trs, 2) + @twas entfagen, O. D, es verreden. =) + Unterfagen, 
verbieten, ©. D. Einen. das Waſſer entfagen. Sonſt gebrauchte man 
es noch 3) für verwerfen, ausihlagen. Einen Bürgen entfagen. 4) Für 
entfhuldigen. 5) Für drohen. — Das Entfagen. Die Entfagung. 

Entfalgen, v. trs, bes Salzes berauben, das Salzige wegſchaffen. 3. 
Das Entfalzen. Die Entfaljung. i 

4 Entfatteln, v. trs. ı) Des Sattels berauben, abfatteln. Wörterb, 
von 1493. R. Das Pferd entfatteln. =) Aus dem Sattel heben, 
werfen, Er wurde von feinem Gegner entfattelt. Das Entfattein, 
Die Entfattelung. 

Der Entfab, des —es, d. 2. ungew. ı) Die Hanbfung ba man ents 
fegt, befondere, die Befreiung von einer Belagerung. Zum Entſatze 
der Feſtung herbeleilen. 2) Truppen, bie einen belagerten Ort ent- 
ſegen follen. Der belagerten Reftung einen Entfaß zuſchicken. 

oO —— „x. tre. ber Säure berauben. Das Entſaͤuern. Die 

Entſaͤuerung. 

& Entfaugen, v. trs, ausfaugen, durch Saugen entziehen. „Bie⸗ 

nen entfaugen ben Blumen Süpigkeit.- Halem. Uneigentlid, 
— und Scheint nicht jeden Kup 
Sein Heiner Mund dem ihren zu entfaugen? Wielans. 
Ben Wolluft nie den Naden bog 
Und ber Gefundheit Mark entſog. Bürger. 

Das Entfaugen. Die Entfaugung. 

A Entfäulen, v. trs. ber Säulen berauden. „Ein entfdulter Yat: . 
toft.« Leffing. Das Entfäulen. Die Entfäutung. 

is Entfäufeln, v. atr, mit fein, fäufelnd fi) entfernen , verlieren; 

ſoaͤuſelnd aus etwas hervorgehen. 
Oder die Taub' entfäufelt dem Dad. — Wo. . 
Jedem heiligen Hain 
Entfäufelten murmelnbe Laute, Kofegarten. 

Wenn der Schlaf mir bann entfäufelt. Heydenreich. 

Heil bir, Hell die Iſalde! 
Deinem Mund entfäufelt Friede, Meißner. 

Das Entfäufeln. . 

A Entfaufen, v. ntr. mit fein, faufend fi entfernen, faufend aus 
etwas hervorgehen, faufendb von etwas berfommen. 

Blitzzerſchmetterten Wipfeln entfaufet feſtliches Rauſchen. 


Er. Stollberg. 
Das Entfaufen. 


v 
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& Entſcharen, v. trs. eine Schar, Kriegsſchar trennen, auflöfen. 

Sich entfharen, von einem Deere, fih trennen, fi zerſtreuen. 
Doc ſchnell als hätten Gottes Schrecken ihn 
Ergriffen, wenbet er (der Feind) ih um , 
Bur Flache, und Wehr und Waffen von’ fih werfend 
Entſchart das ganze Heer fih nun. Schiller, 

Das Entfharen. Die Entfdyarung. . 

Entſchaͤdigen, v. trs. einen erlitfenen Schaden erſehen. Einen ent 
ſchaͤdigen. Die Deutſchen Fürften, die in einem ber legten Kriege mit 
Frankreich ihre Länder verlosen haben, find durch bie Länder der 
geiftfihen Färflın entfhädiget worden. Das Entfhädigen. Die 
Entfhädigung. - ©, d. 

Die Entihäpigung, 4. die —en. 1) Die Handlung da man ent» 
fdhädiget; ohne Mehrzahl, =) Dasjenige, woburcd ein erlittener Scha⸗ 
de erfept wird. Er hat eine gute Entfhädigung erhalten, 

O Das Entfdylvigungsland, des —es, WM. die —lÄnder, ein 
Land, das einer als Entfhäbigung erhalten hat ober erhalten foll, 
O Der Entfhädigungsplan, des —es, 2. die —pläne, ein 
Plan, der zu einer Entfhädigung gemaht wird, beforbers zur Ents 
ſchaͤdigung der Dertſchen Kürften, bie in einem ber neuern Kriege 

mit Frankteich ihre Laͤnder verloren, 

O Die Entſchaͤdigungsſickerheit, 0. 9. in ben Gerichten, eine 
Sicherheit dafür, daß man Entfhäbigung für einen Schaden ıc. den 
man erleiden könnte, erhalten werde (cautio indennitalis), 

O Das Entſchaͤdigungswerk, des —es, 0. Dh. die ganze Arbeit, 
die fämmtlihen Unterhandlungen,, welche burd die Entfhäbigung 
der Deutſchen Fürften, bie in einem ber neuern Kriege mit Frank- 
reich Länder verloren hatten, veranlaßt wurben. Gr arbeitete mit 
am Entſchaͤdigungswerke. 

Enticalen, v. trs. der Schale berauben. Bei ben Geidenfärbern 
heit die Seide entfchalen, fie durd Kochen ıc. won ihrem harzigen 
Mefen befreien. Das Entfhalen. Die Entfhalung 

& Entſchallen, v. mtr. regelm, und unregelm. (f. Schallen) mit 
fein; von etwas ber als Schau kommen, Thallend entfteumen. 

— den Seiten entfcholl bald himmliſche Wehmuth, 

Bald der Ton bes Triumpbe. — Klopſtock. 

Gott ber golbnen Beier, pleb daß heut 

Meiner Bruft ein ſchoͤnes Lied entfchalle. 

Und wie der Klang im Ohr vergehet 

Der mähtig tönend ihr entfhallt (der Bode), Schiller. 
Das Entfhallen. 

A Entſcharren, v. tes. auffharten, heransfharren. Das Ent: 
ſchatten. Die Entfharrung. . 

& Eutfchatten, v. trs. bes Schattens berauben, aus bem Schatten 
ſtellen, ins Licht fegen. Uneigentlich. J 

Wer entſchattet mir ſeiner edlen Jugend 
Heiliges Gewoͤlt? J. A. Gramer, 
Das Entſchatten. Die Entfchattung.» 

A Entfhanfeln, v. trs. 1) Durch Schaufeln wegfhaffen. 2) Der 
Staufen berauben. Im ber Schifffahrt wird eln Anker entfchaus 
felt, wenn bie Schanfeln oder Arme deſſelben im Meeresgeunbe abs 
berden. Das Entfhaufen. Die Entſchaufttlung. 

4 Entſchaͤumen, v. D ner. mit fein, ſchaͤumend fid erheben, entfer: 
nen, fhlumend entkärzen. 

@s entfhäumt des Moe Sabfal, die Bekümmerten zu erfreu'n, 
Dem geſchlagnen Urgranitblod. Voß. 
Die Quell entſchaͤumt den Klippen. Mattbiffon. 
II) trs, von Schaum befreien, reinigen. Das Entſchaͤumen. Die 
Euntſchumung. 

, + Der Entſcheid, des —es, M. die —e, O. D. für die Entfiheir 
dung, der Beſcheid, der Beſchluß. 

Eutſcheidbar, adj. u. adv. was entſchieden werden kana. Daher bir 
Entſcheidbarkeit. 


Bürger. 
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Entſcheiden, v. unregelm. (f. Scheiben). I) trs. 1) ir eineh potl 
felhaften ober fireitigen Sache ein urtheil fällen, den Aulfflag ge: 
ben, dadurch was zweifelhaft oder verwickelt war gleichſam aus cin 
ander ſchetden. Cine zmeifelhafte Frage entſcheiden. Die Sahe, 
ber Steelt iſt lange entſchieden. Eine entfchiedene Bade. S. Ent: 

ſchieden. Gine entfheidende Antwort, durch die eine ade ausye: 
macht wird, bei ber kein Bweifel weiter Etatt findet. Sich entſcher- 

dend erklären. Im ben Rechten: ber entfcheidende Ridttag, az 
welchem die Sache entfhieden wird (terminus peremtorius), Die 

Verbindung mit der vierten Werfen ift ungewoͤhnlich. 

Er wird die Völker um unb um, 
Wie recht und billig iſt, entfcheiden, Opit; 

in welcher Stelle entfcheiden die Bedeutung von richten hat, ine: 

gentlich. Dies entſcheidet mein Ungiä, "dies mat mein Unglät 

gewiß. Das Glaͤck bat für mich entſchieden, hat fid für mid er 

Adrt, Diefer Vorfall kann entſcheidend werben, kann wichtig mer: 

den, kann ber Sache ben Ausfchlag geben. 2) + Unterſcheiden. 2. D. 

Er weiß nit weiß und ſchwarz zu entfcheiden. ° 3) + Gceiten, 

treenen D. D. Die Freunde Ichen von einander weit entſchieden. 

A) rec. Sich entfcheiden, ſich beſtfimmt exflären. Sich über etwas 

entfcheiden. „Er hat ſich über die meiften Dinge fhon viel zu früh 

entfchieben , als daß ıc.* Leffing, Auch beittperfintih. Es wird 
fidy nun entfheiden, aufwelder Seite das Recht ift, es Bird fh 

beftimmt zeigen. — Das Entfheiden. Die Entfheidung. ©. d. 

Der Entſcheider, des —s, d. By. w. d. Ey." der etwas entidris 

det, ein Richter, 

— der Stuhl des Entſcheiders. Rofegarten. 

M Uneigenttih nennt Klopflod den großem Gerichtstag, ben Zug 

bes fogenannten jüngften Gerihts, am welchem über alle entihirden 

ober gerichtet wird, den Entfcheiber. 
Lieg’ und ru’, fo dachte bei feinem Leichnam Johannes, 
Pie an jenen gefürdteten Tag, den großen Entfheider. 

O Die Entfcheidefimme, My. die —n, die entfhtidende Stimme, 
weidge den Ausſchlag giebt (Votum decisivum); aud bie Entſchei⸗ 
dungsftimme, 

O Das Entfhridewort, des —es, 2. bie —e, das lehtte, ent: 
fhheidende Wort, welches man in einer Sache vom ſich giebt (Ulti- 
mat), Schubart. 

Die Entſcheidung, 3%. die —en. 1) Die Handlung da man talı 
'fcheidet, 2) Ein entiheibender Auefprud. 

O Der Entfheidungsaugenblid, des —es, 34. die —e, der Xu 
gerblik, in welchem fih etwas entiheldet, im welchem etwas ent: 
fhieden wish; befenters in widtigen Krankheiten (Crisis). Unger. 

Der Entfheidungsgrund, des —es, Dig. die —gründe, ein Grun, 
ber etwas entfäribrt, außer Zweifel fept, 

Das Entfcheidungsjabr, des —es, By. die —e, ein Jahr, Ih 
welchem fih etwas entſcheidet, befonders, im welchem ber mannbart 
Zuſtand einer Jungfrau entihieben wird (annus discretionis). 

O Der Entfcheidungspunft, des —ea, DM. die —e, rin entfäris 
dender Punkt, buch den etwas entſchieden wirb (Crisis). „Mens 
bie Entfheidungtpunfte der Krankheit herannapen.“ Ebeling. 

© Die Entiheivungsftimme, 9. die —n, f. Entſcheideſtimme. 

Der Entfheidungstag, des —es, 7%. die —e, der Zug ber Sat 
ſcheidung, an welchem ſich etwas entfcheidet, an welchem etmas ent 
ſchieden wird. 

A Entfheidungsvoll, adj. u. adv. völlig entfeidend; für bie Ent: 
ſcheidung GEHN wichtig. 

Beugt das verfälfhte Blatt, bie weggelaßne, 
So ganz entſcheidungsvolle Klanſel nicht, 
Man wolle zu nihtd Butem uns verbinden? Schiller. 

O Das Entſcheidungszeichen, des —s, d. 94. w. d. Ez. ein ent: 
fheiventes Achim, weiches ben Nusgang einer Sache anzeigt, deſen 
ders im gewiſſen Aranfheiten (Crisis), 
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O Der Entſcheidungszufall, des —es, Di. bie —fälle, ein Zu⸗ 
fol, der in einer Sage, 3 B. einer Krankpeit, eutſcheldet, ben 
Ausfhlag giebt (Crisis). 

O Der Entſcheidungszuſtand, des —es, d. 2%. ungem. berjenige 
Zaſtand, im welchem fih etwas entjheidet; befonders der Zuftanb ei: 
nes Kranken, in welchem fih bie Krankheit deſſelben auf bie eine 
ober die andere Art entfcheibet (Crisis). j 

& Eutſcheuchen, v. trs. fheuhend entfernen, wegſcheuchen, vers 
ſcheuchen. „Wie gtma die Matter dem Säugling eine Fliege ents 
feucht.“ Bürger Uneigentlic, 

—“ den Wimpern den Schlaf entſcheuchen. 
Das Entfheuhen. Die Entſcheuchung. 

Entſchieden, —er, —fie, adj. u. adr, eigentlih das Mittelwort 
ber vergangenen Zeit von entf-heiden, ausgemacht, beffimmt. @ine 
entjhiedene Neigung zu etınad haben. Gr zeigt dagegen bie ent: 
ſchiedenſte Abneigung „Tin Maan von entfchiedener Uskraft.* 
gavater. Ic bin darüber ganz entfchieden. 

Die Entſchiedenhert, o. Mz. tie Beiisaffengeit einee Sache, nah 
welcher fie entihiecen oder qusgemacht iſt, die Gewißbeit. „Unter 
allen Fidern dee antiquariſchen Literatur (bes olten Büherwefens) 
iR für keins fo wenig gefheben, als für das Gothifihe, wiewol viel⸗ 
leiht, der bifterifhen (gefhihtliden; Entſchiedenbeit feines Alter⸗ 
tbums nad, bas merkwürdigſte unter alon “ Gräter. 

4 Entfhiehen, v. ntr. unregelm, ıf. Schießen) mit fein. 1) Aus 
ober von etwas in bie Höbe finirfen, „Schon entſchießt dem ſchwa⸗ 
den Stämmen ein Baum, ſchon bildet fih ein Haupt ıc." Grob: 
mann. 2) Pidgtih und fhmed entfallen, Das Sind entfhof uns 
vermutber meinen Händen. Das Entſchießen. 

& Eutfchiffen, v. I) intrs. zu Schiffe ſich entfernen, weritiffen, hin» 
ausihiffen, zu Schiffe entlommen. Dem Hafen entſchiffen. 


Kofegarten. 


Mir nunmehe entſchiffen zugleih dem Grflate von Troja. Voß. 
U) trs. zu Schiffe wegſchaffen. — Das Entfhiffen. Die Ent- 
ſchiffuna. 


& Entihimmern, x. D) trs, bes Edimmers berauben, ſchimmerlos 

machen. 
Eich, fie (Eva) ſenkt ihr entſchimmertes Haupt zu ber Ers 
be, dem Grabe 
Ihrer Kinder Klopftod. 
Da ſich Uriel wendet’ und nur fein entfchimmertes Antlig 
Unter den Engeln verbarg, Ders. 
D) ntr. mit frin, fhimmernd bervorkommen, von etwas berfommen. 
Hörhe des Aufpangs entihimmirt ber Wange. Kofegarten. 
Aber es ſaͤumt am Pimmel bie Sonn’; und bem Lager ents 
ſchimmernd, 
Heißt noch Hesperus nicht Acerer löfen ben Stier. Voß. 
Das Entfhimmern. Die Entfhimmerung. 
& Entfdirren, v. trs. vom Geſchirte befreien, aus dem Geſchirre thun. 
— Auf bem Haupt des ſtarrenden Berges. 
(Kaulafos wird er genannt) entſchitrt fie bie Hälfe ber 
Schlangen. Bof. 
Das Entfhirren. Die Entſchirrung. 

A Entfalafen, v. ntr. uneegeim. (f. Schlafen) mit fein, in Schlaf 
geratben, anfangen zu fhlafen. „Da ließ Gott einen tiefen Schtaf 
fallen auf den Menſchen, und er, entſchlief.“ a Mof. 2, 21. Uneis 
genttih, fanft ſterben. Gr iſt in tem Heren entfhlafen. „David 
ALT mit feinen Vätern.« ı Kdn. =, 10, 

Run ſtreckt er dem Grabe 

Binz ſich aus und entſchlaͤft. — — Rlopfiot. 

Auch A von ber Beit für vergeben. 

Erin Biie durdhfhmeift entichlafene Jabrbunderte Heybenreid. 

Und ven andern unfirperliben Dingen, für allmäglig aufpören, 
Der Eiım entfchläft, wenn du (Nat) zum Dimmer fleigeft. Uz. 

Das Entflafen. 
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Entfclagen, v. trs. unregelm, (f. Schlagen), buch Schlagen aus 
ober von einer Sache entfernen, bringen. Uneigentlich. 
— am Himmel aud fdwingen fie (bie Winde) Welken 
Und in gewaltigem Stoß entſchlagen fie roͤthliche Feuer. 
Dann, mit bem zweiten falle ber Sache für befreien. Einen ber 
Haft entfchlagen. So auch ſich entfhlagen, mit dem zweiten 
Bade der Sache, ſich losmachen, befreien. Sich aller Sorgen euts 
ſchlagen, aile Sorgen fahren Laffen. 
Und beide können noch ſich des Sedankens nit 
Entſchlagen, Wieltand. 
»Der ungeiftlichen Fabeln entſchlage dich,“ enthalte dich. ı Tim. 
4, 7. Sich eines Perſon entſchlagen, ihren Umgang meiden. 
Das Entfhlagen. Die Entfchlagung. 
A Entſchleichen, v. intrs, uncegeim. (f. Schleichen) mit fein, fdtels 
hend fi entfernen, fihleigend entlommen. 
Und ber furchtſame Römer entſchlich zu feinem Pallafle. Klopfto d. 
Sudt jüngre Buhler auf, mit denen (melden) fie entfdyleicht. 
Dageborn, 


Unrigentlih, von Thränen, heimlich fliefen. 
Sch vernehm', ad! wie fie aufſeufzt, 
Und das Thraͤnlein ihr entſchleicht. Voß. 
Die Ihräne, die dem abgewandten Aug’ entſchlich. Wieland, 
Bon ber Zeit, langfam vergeben. . 
— Mir entflog bald ſchnelleres Fluges 
Bald entſchlich mir faumend die Zeit, — Kiopftod. 
Das Entſchleichen. Die Eutſchleichung. 
AM Entfoleiern, v. trs. des Schieters berauben, vom Schleier be: 
‚freien, oder duch Aufhebung und Wegnehmung des Schleier fiht: 
bar mahen, Er entfchleierte bie junge Sklavinn feinen Biden. 
Eid entſchltiern, ſich den Schleier aufbeben, abnehmen und dadurch 
in feiner wahren Grftait zeigen, Die Nonne entſchleierte fi. Un: 
eigentlih, die Wahrheit entfchleiern, aufdeten, bekannt machen. 
Die Wahrheit wird ſich entſchleiern, wird an ben Tag kommen. 
Die Intunft ertichleiern, fie aufdeten, verfündigen, Das Ent 
ſchleiern. Die Entfchleierung. „Er erlaubte den Schönen Kuss 
gang und Entfdleierung.“ Meißner. 
A Entſchleimen, v. trs. von Schieime befreien. Stieler. Den Aal 
entfchleimen. "Das Entſchleimen. Die Entfhleimung. 
A Entichleudern, v. trs. ſchleudernd entfernen, GREEN, Das 
Entfchteudern. Die Entſchleuderung. 
Entfölichten, v. trs. ‚bei den Seinmebern, von der Sauige befreien, 
Die Leinwand entfhlihten. Das Entſchlichten. Die Entſchlichtung. 
Entſchließen, v. unregelm. (ſ. Schließen). I) tra. ı) A Kür auf⸗ 
fliegen, öffnen. Im O. D. Das Schloß, die Thür eptſchließen. 
Ginen Brief entfliehen, entfiegein. 
und er entfchloß mit dem Stab’ die gemeißelte Pforte, — Bo. 
Uneigentiih,, vom Schooße ber Erbe. 
Zereibft du den Favonlus an, am frühen Morgen bes Jahres, 
Daß er bie Erd' entſchließ' und müt ihr wartende Keime. Knebel, 
2) + Beſchließen, O. D. Etwas entfhlieftn. IT) rec. Sich ent 
fließen. 1) Sich aufſchließen, Öffnen. „Entſchließt fid die Bläte 
nicht heute, ..fo wird fie ſich mergen zeigen." Herder. 2) Rah 
vorbergegangener Überlegung feinen Willen beflimmen, einen Borfag 
foffen. Ich habe mic; nunmehr entfchloffen, es nicht zu thun. IE 
kann mich no nicht dazu entfchlichen, d, 4. es baltın mid noch 
Gränte ab, einen feften Worfag im biefer Sache zu faffen. Entſchloſ⸗ 
fen fein, ſich entfätloffen haben. &. Entfchioffen. Das Eutſchließen. 
Die ontſchließung. S. d. und ber Entſchluß. 


Die Entfchliehung, 9. die —en. ı) Die Hanklung da man etwas 


entfihließt; mie auch, da man ſich entſchließtz gewöhnticher der Ent: 
ſchluß. =) + Dasjenige, wozu man ſich entſchloſſen hat, ber Entſchluß. 
A Entfhlingen, v. trs. aus ber Schlinge thun, die Schlinge aufid⸗ 
fen, auseinanderfhlingen. »Bergiß nigt, — baf es nit erlaubt 
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-ift, einen Knoten — zu gerhauen, fo lange noch ein natärliches 
Mittel ihn zu entſchlingen üdrig if." Wieland. Sich entſchlin— 
gen, fih aus ber Schlinge ziehen; dann, ſich losmachen. 

Sich dem Arm ber Eyberinn entſchlang. Koſegarten. 
Das Entfhlingen. Die Entfhlingung. 

Entſchloſſen, —er, —fle, adj. u. adv. eigentlih das Mittelwort ber 
vergangenen Beit von entfchließen (f. d.), meldes häufig gebraudt 
wird, für, Wertigkeit befigend fih in allen Fällen ſchnell zu entſchlie⸗ 
Sen. Ein entſchloſſener Menſch. Gr ift der entfchloffenfte Böfe: 
wicht. Entfchloffen fein. 

Die Entſchloſſenheit, 0.9. ») Die Fertigkeit, ſich ſchnell und feft zu 


entſchließen. Gin Menſch von vieler Entfchloffenheit. =) Der Bus , 


’ hand, ta man fi entfhloffen zeigt. 
Entfchloffenheit. 

M Entfhlummern, v.Dnatr, mit fein. ı) In Shlummer gerathen, 
anfangen zu fehlummern, einfhlummern. Der Säugling ift ent- 
fhlummert. Entfhlummerte Augen, die fih im Schlummer ge: 
ſchloſſen haben, 

Sie dauern fort, au wenn bie Augen fanft betäubt 
Entfhlummert find. Wieland, 
Uneigentfih, eines fanften Zobes flerben, Er ift entſchlummert. 
unb wie fie ſich neigte 
Üder bein Antlig mit Todesangſt, ba bu ihrer Umarmung 
Stil entſchlummerteſt. Klopfiod, 
@inft unter Gegenswänfden froher Völker, 
Im Arm ber Liebe felig zu entfhlummern. Gollin. 
Wei den Dithtern entfchlummert auch ber Wind, Chem ıc., wenn er 
fich legt d. h. aufhört. S. Entſchlafen. 
Der muntre Weſt entſchlummert hier. Uz. 
Ungewöhnlih nennt Wieland auch das Ohr eines Entſchlummer⸗ 
ten, ein entfhlummertes Ohr. 
Dann hört auch wohl (wel) fein halb entfhlummert Ohr 
Wie Engeiftimmen fanft zu ihm hinüberhallen. Wieland. 
2) A ur dem Schlummer erwachen, aufwachen. 
— Sie fuht es (das Wögelden, im Traume) zu fangen, 
As fie beim letzten Berfah’ entfchlummerte. Bagaefen. 
II) A trs. aus dem Schlummer, um ben Schlummer bringen, 
Den hätt’ ich font, wenn uͤberlange Nächte 
Entſchlummern mid). Bürger, 
Das Entſchlummern. 

u Entfhlüpfen, v. atr. mit fein, ſchnell und unbemerkt entkommen, 
entgehen. Der Xal entfälüpfte. Sie iſt mir entſchluͤpft. Uneigentlich, 
unmjlfährlich, unbemerkt entfahren. Wie leiht entſchluͤpft ein unbe⸗ 
dachtſames Wort! „Und @eufjerhen, wie Riebesgätter, entſchluͤpf⸗ 
ten ihr," Wieland. „Die kurzen Sommernächte entſchluͤpfen leicht,“ 
vergehen gefhwind. Derf. „Gegenflände, bie uns augenblicklich aus 
dem Gedähtniffe entſchluͤpfen,“ die wir ſchnell vergeffen. Gedike. 
Das Entſchluͤpfen. Die Entſchluͤpfung. 

Der Entſchluß, des —ffed, 8. die —fhläffe, der nach vorherge · 
gangener Überlegung gefaßte Borfag. Einen Entſchluß faffen. Sei— 
nen Entſchluß ändern. Ich bleibe oder es bleibt bei meinem Ent 
ſchluſſe. ©. D. des feften Entfchluffes bleiben. Er Eann zu kei— 
nem feften Entfchtuffe kommen. 

O Entſchlußlos, —er, —ſte, adj. u. adr. ohne Entſchluß, unſchluͤſ⸗ 
fig. „Kalte, entfhlußfofe, vereinzelnde Rechtſchaffenheit war ſelbſt 


Er farb mit aller mögligen 


— 


unter Beſſern an die Stelle wirkſamer Vaterlandsliebe getreten.“ . 


Meyer Davon die Entſchlußloſigkeit. 
4 Entfhmeicheln, v. trs. durh Schmeiheln entziehen. Sich ent⸗ 
ſchmeicheln, ſich durch Schmeidelei einer Sache entziehen, davon befreien. 
Entfchmeichelt eud dem nahen Radıen. Hageborn. 
Das Entfchmeicheln. 
A Entfchmelzen, v. ntr. unregelm. (f. Schmelzen) mit fein, von 
etwas wegſchmelzen, ſchmelzen und entfließen. 


* 


* 
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Die (Gewäffer) hoch von ſchwarzen Gehblzen 
Dem Gletſcher entfhmelgen. Mattpiffon. 
Das Entſchmelzen. ß 
oO Entfhmüden, v. trs. bes Schmudes berauben, den Chmud at: 
nehmen. „Und die entfhmüdteen) Wolken ſandten ihrem Begen 
auf ben Burzfihtigen Bewunderer nieder.“ BenzelsGterman, 
Sich entfhmäden, den Schmuck ablegen. Das Entfhmäden. 
Die Entfhmüdung. i 
A Entfhnüren, v. trs. loeſchnuͤren, die Schnur Töfen und abs aber 
herausnehmen, 
Der Helm (bes Kaͤmpfenden) ward auch entſchnuͤrt. Ungen. 
Das Entfhnüren. Die Entſchnuͤrung. . 
A Entfchöpfen, v. trs. von etwas ſchoͤpfen, herausfhäpfen. 
— — Sie ſahn, er entſchoͤpfte 
Waſſer zum Trinken der Mündung des Duelle, Klepſtoc. 
Als fie nunmehr bem Sprudel entfchöpfete Thaue gefprengit. Bof- 
— Iept — wollen wir biefem grenzenlofen Deere (ber Mater 
haltung) 
Einige Zropfen entfhöpfen — — — Kopf. 
Das Entfhöpfen. Die Entſchoͤpfung. 
& Entfchreien, v.ntr. untegelm. (f. Schreien) mit haben, freien 
d. h. laut oder auch wiberlih tönend entfahren, von Zönen. 
Zunten will id meinen Kiel in Galle, 
Deinem Rohr entfchreie Diffonanz. Rofegarten. 
Das Entfchreien. 
M Entfchreiten, v. intrs. unregelm. (f. Schreiten) mit fein, für: 
tend vom oder aus einem Orte ſich entfernen, Das Entfhreiten. 
A Entfhröpfen, v. trs. durch Schroͤpfen entziehen, ausfdeöpfen. 
Einem Blut entfchröpfen. Das Entfhröpfen. Die Entfhröpfung. 
& Entfchüchtern, v. trs. von ber Schuͤchternheit befreien. 
Richt wol jegliche Charis entſchuͤchterte gleiche Begeifterung. 


Baggeſen. 
Das Entſchuͤchtern. Die Entſchuͤchterung. 

* A Entſchuhen, v.trs. der Schuhe berauben, die Schuhe ausziehen; 
ſchon im Wörterbuch von 1482 und bei Stieler. Eih 
entfhuben, feine Schuhe ausziehen. Entſchuhet gehen, barfıt 
gehen. — bie Direkten mit den entfhuhten Jüngeren bes heiligen 
Elias — zu vergleihen.“ Benzel-Sternau. Das Entſchuhen. 
Die Entſchuhung. 

O Entichultbar, adj. u. adv. O. D. was entfehutbiget werben kann, 
was fi entſchuldigen läßt. „Wo nicht loͤblich, doch mwenigftend ent: 
fhulbbar.* Meißner. Sind bie Beftehungen in Engelland ent: 
ſchuldbarer als in Rußland?“ Hupel, Daber bie Entfchulbbarkeit. 

Entſchulden, v. trs, f. Entſchuldigen. Das Entſchulden. Die 
Entfhuldung. 

Entſchuldigen, v. I) trs. 1) Bon der Schuld befreien, frei ſprechet 
„Doc find fie damit nicht entſchuldigt.“ Weish. 15, 8. „Und bei 
feine Sache vorhanden iſt, damit wir uns folder Aufruhr entſchul⸗ 
digen möhten.“ Apoſtelg. ı9, 40. 2) Bon aller Schuld zu be 
freien fuchen und befhalb Gründe anführen. „Da trat Epfias äffent: 
li auf und entfchuidigte ben König,“ = Macc. ı3, 26. „Ent 
ſchulbige feine That nit. Bir. 0, ı1. Sich entfchulbigen, fd 
buch dafür angeführte Gründe von aller Schuld frei zu maden fü 
Gen, befonders, Gründe anführen, warum man etwas gethan edet 
unteslaffen habe. Gr fuchte ſich deßhalb auf ale Art zu enfChuitt 
gen. Sich bei jemand entſchuidigen laffen, einem Anbern auftragen, 
ihn zu entfchuldigen. Das läßt ſich gar miht entſchutdigen. Sid 

. mit vielen Gefhäften entfchuldigen. „Die Gelabenen fingen an ſich 
zu entſchuldigen.“ Luc. 14, 18. Im D.D. fagt man kürzer ınk 
ſchulden. Das Entſchuldigen. Die Entfhufdigung. S. d. 

Die Entſchuldigung, 3. die —en. 1) Die Handlung bes Eat⸗ 
fhulbigend; obme Mehrzahl, a) Dasienige, bie Gründe, womit mas 
ſich ober eine Sache zu entfhuldigen ſucht. Vielerlel Entfhutbigun 


Entf . 


gen vordringen. Gr fuchte alerlei Entfhulbigungen hervor. Es 
fehlt ihm nie an Entfhulbigungen. Ich nehme keine Entſchulbi⸗ 
gungen an. Das find leere ungegsündere Entfhuldigungen. 
*A Entfchuppen, v. trs, ber Schuppen berauben. Die Filge ents 
fhuppen. Wörterb. d. 1482. R. Das Entfhuppen. Die Ent: 
ſchuppung. 

& Entſchuͤrzen, v. trs. 1) Von ſchuͤrzen, aufſchuͤrzen, auflöfen. 
Und fie entſchuͤrzt mit des Hand bie ſchließenden Knoten. Voß. 
2) Bon Schürze, ber Schütze berauben. Das Entfhärzen. Die 

Entfhärzung. 
& Entſchuͤtteln, v. trs. duch Schütteln von oder ans einer Sache 
bringen. Dem Baume das Obſt entfchätteln. - Das Entſchuͤtteln. 
Die Entſchuͤttelung. 
Entfchütten, v. trs. ı) A Megfhätten, ausfhätten. Das Füllhorn 
entfchlttetliserfiuß. 2) * O. D. befreien. „Diebelagerte Stadt ent⸗ 
ſchuͤtten.“ Bluntſchli. Ih will dich batb aller Sorgen entſchuͤtten. 
Im O. D. ſagt man auch, ſich entſchuͤtten für ſich entladen, fi von et⸗ 
was befreien. Sich einer Bürde entſchuͤtten. Sich ber Furcht ent⸗ 
ſchuͤtten. Dann aud) für, ſich entbrechen. Wir koͤnnen und um fo me: 
niger entſchuͤtten sc, Das Enefhätten. Die Entſchuͤttung. 
A Entſchwanken, v.intrs. mit fein, mit ſchwankenden Schritten fih 
entfernen. Der Greis entſchwankte feinem Lager. Das Entſchwanken. 
& Entſchwaͤrmen, v.intrs, ſchwaͤrmend fid entfernen, ſchwaͤrniend ents 
fliegen ; eigenttid u. uneigentlich. DieVienen entſchwaͤrmen demBtode, 
Denn es entfchwärmt mir der Geift in die Geligkeit, Bof. 
Das Entfhmärmen. 
4 Entfchweben, v.intrs, mit fein. 1) Schwebend ſich entfernen, 
— Eie entſchwebten bem Thale. Klopftod. 
— Exr entſchwebte bem heiligen Haine 
Mamrrs in feiner Väter und feiner Broͤder Berfammlung. Derf. 
— »entſchweb' ih den ‚Höhn bes Diympus. Bof, 
Unb eh’ der Blick ihm folgen kann, 
Entſchwebt es zu den blauen Höhen. Säiller. 
Daher ber Entſchwebte, ber entſchwebt ift, befonders der von ber 
" Erde ober auch aus bem Erben entſchwebt if. 
Ihrer Weisheit Goͤtterwerke Toben 
Die Entſchwebten bis in Ewigkeit. Bürger. 
Uneigentlih, ſich erheben und dem Blicke entziehen. 
Der Diter, welcher kühnes Fittigs fleigt, 
Den Bott ihm gab, entſchwebt beim bröben Blick 
‚ Des Narren. — — — Klopſtock. 
Auch als ntr, für unmerklich verlaſſen, verſchwinden. 
Deinem Herzen entſchwebt die Sorge, 
Des Vaters Zorn entſchwebt. Herdber. 
2) Schwebend auffteigen, hervorkemmen. 
So entſchwebt' im hehrer Unſchuld Schöne 
Einſt den Fluten Anadyomene. Deutſch. Werkur. 
Uneigentlich und als ntr. 
Und vom vollen E@laf entſchweben 
Liebe und Begeifterung, Depbenreid. 
Das Entfhmeben, e 
Entfchwefeln, v. trs. bes Schweſels ober ber ſchwefeligen Theile be: 
zauben. Das Entſchwefeln. Die Entſchwefelung. 
& Entfchwellen, v.ntr. unregelm. (f. Schwellen) mit fein, ı) ders 
vorſchwellen, ſchwellend bervorbringen. 
Daß des Segens Frucht aus tauſend Keimen dir entſchwillt. 
Dverted, 
Rings um an Räumen und Gebuͤſch 
Entſchwellen junge Triebe. Voß. 
Uneigentlih, wah und nad größer werbend entfichen, hervortreten. 
Als fie (Anadyomene) blendend dem Geſchaͤum' entſchwoll. 
Kofegarten. 


2) Anfhweilen, aufſchwellen. 
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I Entfhwimmen, v. unregeln. (fe Schteimmen). 


Entf 


Bis er (bee Strom) jornig vor den Dämmen 

Zum Bertilgungsmeer entfhwillt, Bürgern 
5) Anſchwellen und übertreten. 

Dem Ufer entfchwollen die Ströme. Kleiſt. 


Das Entſchwellen. 
D intrs, mit 


fein, ſchwimmend ſich entfernen, durch Schwimmen fid zeiten. 

Ha! dem an ber Sirenenlüfte 

Gefcheiterten, ber nadt und leer . 

Auf einem Brett entfhwimmt, fpricft bu von Wiederkehr? Bürbe, 
IT) ntr. mit fein, vom Waffer gehoben und entfernt werben. — Das 
Eatſchwimmen. 


I Entſchwinden, v.utr. unregelm. (ſ. Schwinden) mit fein, ver 


ſchwinden, fdynel aus den Augen kommen. 
und fuel wie Geiſter in bie Buft verwehen 
Entfhwand fie mir, und warb nit mehrgefehen. S Hiller. 
Ab! in ber nädhtlihften von meinen Stunben 
Biſt du Geliebte mir entfhwunden! Kretſchmann. 
Urplöglid verffummten die Stürme; 
Es fanten der Wogen Gethüͤrme, 
Der Schleier des Himmels entſchwand. G. 

So fein, daß es dem Kuge entſchwindet, daß man es kaum fehen Kann, 
Und feinmafgige Nete, die faft dem Auge entfchwanden. Bof. 
Uneigentlih. Die Zeit entfchwindet, vergeht aufs ſchnellſte. Der 

Bweifel entſchwindet, verliert fih, hört auf. 
baß bir der Zweifel entfhwinde. Woß. - 
Das Entfhwinden. 


A Entſchwingen, v. unregelm. (f. Schwingen). I) txs. ı) Mit eis 


nem Schwunge entfernen, von ſich werfen, 

Ein hochfllegender Adler, ber — 

Eine Schlange in ben Klauen dahertrug — 

Sebenb doch ſchnell fie entſchwang, eh beim er kam in bie Mob: 

nung. Boß. 
Uneigentlih, ſchnell entfernen. 

Doch den Äneias, hoch von ber Erb’ aufhebend, entſchwang er. Voß. 
2) A Der Schwingen oder Flügel berauben. — ein Schnitt, und noch 
einen! Am Boben lag bas ſchoͤnſte Flägelpaar. Derkilienftad beräprt die 
Gefallenen und ſchwingt ih dann burch die Luft; im Ru find alle Silfen 
entfhmingt.“ Benzel Sternau. IN rec. Sid) entſchwingen, 
ſich von etwas ſchwingen, fih von etwas fhwingend entfernen, 

Dierauf entſchwangen fie dem Wagen fih. Bürger. 

Alſo fagt er, und flürjt den Verworfnen hinab in ben Abgrund! 

Eilet, entſchwingt der Hölle ſich, fliegt durch die Wolfen. Klopfted, 
Uneigentih, 

Ihr denket bald mit hohem fihern Flug 

Der Erb’ euch zu entſchwingen. Gollin, 
Sic) dem Glauben entſchwingen, allen Glauben überfleigen, un: 
glaubli groß, viel ze. fein. 
wie — bu mir alles geſchenket 

Und ſich dem Glauben entſchwingt bie Anzahl deiner Berbienfte, Bo f. 
Das Entfhwingen. Die Entſchwingung. 


— — 


A Entſchwirren, v. ntr. mit fein, ſchwirrend ſich von etwas entfer⸗ 


nen, fliegen. Wie dem Bogen ber Pfeil entſchwirtt. 
— — entſchwirrt von ber toͤnenden Sehne 
Hirtatus Sohne der Pfeil. — — Bof. 
Das Entſchwirren. 


Entfeelen, v. ixs. ber Seele, bes Lebens berauben, 


Sammt feinem Knappen, dem Kalefius, 

Dem Führer des Gefpanns, entfcelt er ihn. Bürger. 

Und jegt lirgft bu dem Staube vermäbit, 

Ron deö Bruders Händen entfeelt. Schiller, 
Der entfeelte Leichnam, Körper. „Entfeelende Würzer (Gift). Bof 
Uneigentlich, bes Bewußtſeins berauben. F 


Entſ 


wo iſt ſe? Mich entſeelt die Angſt. Schiller. 
Das Entſeelen. Die Entſeelung. 
A Entfegeln, v.intrs, mit fein, mit Huͤlfe ber Segel ſich entfernen, megfes 
gein. Dem Hafen entfegeln. Einer Gefahr entfegeln. Das Entfegeln. 
Entfeben, v. rec. unregelm. (f. Sehen) Sich entfehen, fid ſcheuen, 
üten. — 
de — 3% aber entfche mid dennoch — Bof. ' 
Das Entfeben. 
& Entfenden, v. trs. uneegelm. (f. Senden), von ſich fenden, weg⸗ 
fenden. „Zur Ruh! entfender und." Bop. 
Herold, warum entfandten fie dich? — Derſ. 


Uneigentlih. 1) Werfen. 
— und wie bie Hand zu entfenden ben toͤdtlichen Wurfſpieß 
Trachtete. — — — — Boß. 


=) Bon der Stimme, fie aus ber Bruſt entfenben, fie hören laffen. 
Aber fobald er ber Bruſt bie gewaltigen Stimmen entfandte. Bo. 

5) Abweiſen, von ſich weifen. 

— nie ein Geſchenk doch 

Anzunthmen von Zeus dem Olympier, nein, zu entſenden 
Jegliches, eh’ es vieleicht den Sterblichen würde zum Unheil. Bof. 
Das Entfenden. Die Entfendung. 

O Entfekbar, adj. u. adv. mas entfegt werden kann. Die Feflung 
ift nicht entfegbar. Daher die Entfegbarkeit. 

Entſetzen, v. Dtrs. 1) A Bon einem Drte ıc, entfernendb fehen; 
belonbers uneigentlih und mit dem zweiten Falle ber Sache. Einen 
bed Befiges einer Sache entſetzen, ihn aus dem Befig derſelben ſetzen. 
Ginen feiner Stelle, feines Amtes entfehen, ihn derfelben ober deſ⸗ 
felben berauben. 2) Einen belagerten Ort mit Gewält von ber Bes 
lagerung befreien, bie Belagerer zwingen, von ber Belagerung abzu⸗ 


— 


Laffen. Eine Stadt entfegen. Sonſt fagte man aud, einen Gefans . 


genen entſetzen, für, ibn befreien. Im folgender Stelle ſcheint es 

Dpip feibft für helfen gebraucht zu baben, wo es jedoch auf bie 

folgente Bedeutung haben fann, 
ir Menfhen leben drum, einander zu entfeben. 

3) A In großes Schreden, das mit Abfheu verbunden iſt, verfehen. 
Da it nichts, was ben Menfhen entſetze. Siiller. 
Entſetzt vernehm' ih bas Gntfeglie. Derf. 

Der erkennet entfegt ben Gebieter. Derf. 

I) ree, Sich entfeßen, ein großes mit Erſtarnen und Abfchen 

verhunbenes Schrecken in hohem Grabe empfinden. Sich vor einer 

oder Über eine Sache entfegen. Sich nor ber Gefahr, bem Tode 
entſetzen. Ich <ntfehte mich vor dem ſchrecklichen Anblide, Zuwei⸗ 
len wird es auch unregelmäßig umgebilbet. 

Da entfügt’ er ſich und wurde blaß. Falk, 

Im D. D. wird es aud mit bem zweiten Falle ber Sache verbuns 

den. „Sie werben erfhreden und ſich entfegen deines plöglicden 

Falles.“ Czech. 26, 16. — Das Entfegen. S. d. Die Enter 

gung. 3. aud der Entſatz. 

Das Entfeten, des —t, 0.9. 1) Die Handlung, da man entſetet, 
befontert, ba man einen entfeget, =) Die Empfindung eines 
großen Screens verbunden mit Grftaunen und Abſcheu. Mit Ents 
feden fah ih die abſcheuliche verruhte That. Ich höre es mit Ent» 
ſeben. Ich kann mir es ohne Entfepen nicht denken. 

A Entfegenvoll oder Entfebendvoll, adj. u. adv, voll Entfegens, 
großes Entfegen verurſachend, hoͤchſt entiestic. 

Med, web mir! D entfehenvolles fiht! Sqcitlter. 
O Wutige, entfegensvolle Shat! Derf. 

Entfertich, —er, —ſte, adj. u. adr. Entſeten verurfadend, ine 
entſebliche That, Geſchichte. Gin entſetzlicher Aablick, ein emtfig« 
liches Geſchrei ıc. 

D, der Fluch, ben bu fluchſt, der wird dich ſelbtr ergreifen, 
Du entfigliher Mann. Klopftod. 
— Mir find vor ihm zur Erbe geſunken, 
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— Da feitrt er im Bolt bie Beſtattung 
Seiner entfeglihen Mutter, 
Denn fein Blic war entfehlid, 


mim Bi _ . 
und Tod in bes Rebenben 
Etimme, Derf. . 
Im gemeinen Erben wird es mit mehrern Ausſagewdrtern verbunden, 
einen hohen Grad deffen, was fie dezeichnen, anzuzeigen.  Entfeplich 
fSreien, lärmen, fluhen, trinken ıc. . . 
Die Entiesslichkeit, 9. die —en. 1) Die Cigenfhaft, Beſchaffen⸗ 
heit einee Perfon, Sahe, Handlung ıc., dermoͤge welcher fie ents 
ſetlich it; opne Mehr ahl. 2) Eine entſehliche Sade feld. Man 
bört jept doch nichts mehr von ſolchen Entſetzlichkeiten. i 


A4 Entfieven, v. ntr. unregelm. (f. Sieden) mit fein, fiebend hervor: 


kommen, fiebenb überlaufen, meglaufen. Das Waffer entfiedet deur Keſſel. 

— und ber Pallker . 

Dunftendes Schwefelgefümpf, bas gebor denem Boden entfiebet.B of. 
Das Entfieden. 

A Entjiegeln, v. trs. das Sirgel oder die Elegel von etwas abnehe 
men und öffnen. Ginen Brief entfiegeln. Gihen unter Siegel ger 
legten Nachtaß entfiegeln, bie Siegel davon abachmen, und ben Bes 
brauch davon frei laffen, Uneigentlih. 1) Öffnen. 5 

Ih höre did, o Herr, vom langen Schweigen . 

Zum erſten Mahl den ſtummen Mund entfiegeln. Schiller. 

Die fieht das Auge nur, bas entfiegeite, * 

Der heilgebornen heitern Jodiskinder. Der ſ. 
e) Tuſthauen. 

Der Eat, ben Eis verſchloß und Soan' und Weſt entſiegeln. 
Das Entſiegeln. Die Entſiegelung. Hagedern. 

A Entſinken, v.ntr. unregeim. (f. Sinken) mitfein, ſinkend ſich von 

etwas entfernen, von etwas allmäblig und fanft ſich hluabbewegen 

ober fallen. „Welhem Daum’ entfinft dann das flerbende Laub auf 
mein ruhiges Grab?? Gepner. „Da entſank bein Hictenftab der 

Atternden Hand." Derſ. 

und er entſank in ben Staut mit Gefärei, 
Schnell entfanten die Urnen ber Han. 

Der Ehvan entfank ins Meer, . Herder; 
er fenkie fih aus der Laft ins Meer. Dann, ſindend fi trennen, 

Butegt entfanten 

Ihre Hände ſich und fie verließen einander, Klopftod. 

Uneigentlih, ſich wiederienten. 

und gedrängt vom Himmel entſank Nacht. Woß. 

— — dem müben Nuge, 

Das au brechen begann, entſanken verloͤſchende Biide, Kiopfto d, 
Dann, nad) und nad verloren gehen, dahin fhwinden. Es entfinkt 
mir ber Muth. 

Ale Kraft entfinket mir. 
Das Entfinten. 2 

Entjinnen, v. uneegeim. (ſ. Sinnen), D A trs, ber Einne beram: 

ben, mit regelmäßiger Ummandiung. 

Mic der Wein Überband aerinnet 

Macht er ben Menfhen gar entjinnet. H. Saht. ®. 
Im O. D. wird es auch für entfeelen gebraucht. Ein entjinnter 
Körper, ein entfeeiter. II) rec, Sich entfinnen, fih erinnern, mit 
dem zweiten alle ber Sache. Sich eine Sache entfinnen. Ich 
kann mid feines Ausbruckes nicht mehr enrfinnen. Ih entfinne 
mid nicht, fo etwas gehört zu haben. — Das Entfinnen. Die 
Entfinnung. s i 

O Entfinnliden, v. trs. des Sinnlihen berauben, das Sinnliche 
benchmen. Der entfinnlichte Denft, ber über das Sinnlihe erhe⸗ 
bene. Uneigentiih von Wörtern gebraucht, ben eigentlichen Sinn, 
der meift etwas In bie Sinne Fallendes bezeihnet, nehmen und eine 
unfinnlide, abgezogene Bedeutung geben. „Diefe Korın — bie Süße, 
Heebe, Schöne — iſt ungleich poktifhern (dichteriſchen) Gehaits, aIs 
bie gebehnteremit ben ſtark ausgefprogenen entfinnlidyenden Enpfils 


r 


Boß, 
Derf. 


Opit. 


Entf 


ben keit ober heit: bie Soͤßigkeit, Herbheit, Schönheit de Ungen, 
Das Entfinntihen. Die Entfinnlichung. 
& Entfittlichen, v.trs. unfitttich machen. Ungen. Das Entfittlis 
hen. Die Entfittlichung. 
& Entfühnen, v. trs. ausföhnen. 
Drüben weit und breit 
Bimmert das Seläut 
Das, wenn jornig Donner bröhnen, 
Sünder fol entfohnen. Kind. 
Die Altere Form ift enrfühnen. 
Und wie id nun von bir bie Strafe bulbe, 
IR dem Entfühnten Gnade auch gewiß. Gollin. 
Das Entföhnen, Die Entföhnung - 
& Entfonnen, v. trs. der Sonne, des Sonnenfheines berauben. 
Und immer bunfelgrauer j 
Dängt das Gebirg' entfonnt. 
Das Entfonnen. 
A Entfpannen, v. trs. 


Ziedge. 


1) Cosfpannen, abfpannen. 


— noch nicht den Geſchirren entfpannt bie ftampfenden Roſſe. VBoß. 


2) Zurütipannen, nechtaſſen. 

Und fie eutſpanute ben Bogen und hub von der Achſel den Köder. Bof. 
„Enpfindumgeleere, lebioie Dinger, wenn fie ihre Schnellkraft behal: 
ten follen, müͤſſen durch abwechfeinde Ruhe gewiffermaßen entfpannt 
werden." Bebite. Das Entfpannen. Die Entfpannung. 

A Entfyerren, v. irs. bie Sperrung oder Einfäliefung eines Ortes 
ober Hafens aufheben (debloquiren). Keliner, Die Gibe ift 
nah den neueſten Nachrüsten von ben Engländern entfperrt. Das 
Entſperren. Die Entfperrung. 

Entipinnen, v. unvegelm. (f. Spinnen). D A trs. fpinnend hervor: 
bringen. Uneigentlid, 

— da ih dies Wundergeſpinſt 
— — nun dem Rocken 
Der Dichtung entſpinne. Ratſchky. 

In weiterer Bedeutung Aallmählig und heimlich hervorbringen. Ei— 

nen Krieg entſpinnen. 

Und in ber Cintracht Schooß Unfrieden zu entfpinnen. Schlegel. 

1I) rec. Sid entfpinnen. ı) Nach und nad entitehen, weiter vor 

wärts, dem Ende, ber Gollendung nahe gebracht werben. 

Indeg — entfpinnt ber hohe Lockenbau 
Der Schönen Braut ſich unter Fatmens Finger. Wieland. 

Auch bloß, entfichen. Daraus entfpann ſich ein Iehhafter Streit. 

Zuweilen ift bamit aud) ber Begriff der Heimlichkeit verbunden. Es 

bat ſich daraus ein Liebeshandel entfponnen. =) Sich entwideln, 

Wie wundervoll mein Schickſal ſich entfpinnt. Wieland, 

- Das Entfpinnen. Die Entfpinnung. 

Entſprechen, v. uneegelm. (f. Sprechen). Dntr. mit haben, gemäß 
fein, angemeffen fein, zufagen, antworten, mit dem dritten Falle 
der Sache. Der Grfolg entſprach nicht feinen Wuünſchen. 
biele Griechiſche und Lateiniſche Endungen, melden im Deutfhen nicht 
durchaus gleihbebeutende entſprechen.“ Lambert. ©, Antworten. 
Uber bas, was argen dleſes Wort von G. und für daffelde von Löwe 
gefagt werben ift,.f. E. Berbeutfhungswb, Kepondiren und 
Beiträgez. weitern Kusb. db. dbeutfhen Spradelll, 76. 
und VI, ı32, II) + re. !dugnen, in manden, befonders O. D, 
Gegenden. Etwas entfprehen. — Das Entfprecyen. Die Ent 
fprehung. 

A Entforiefen, v. ntr. unregelm,. (f. Sprießen) mit fein, ſprießend 

_ entfleben, hervorſprießen. „er, unter beffen Tritt ein Borberwald 
entiproß." Weiße, 

Uneigentlih, feinen urſpteng haben, entſtehen. 

Das Geſchlecht, das dem entfprieft. Bürger. 
Daber der Entfproffene, der von feinen Ältern entfproffen, geboren ift, 
Gi fei ein Strahl des Genies aus dem Gehirne des jungen 
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Entſt 


Belehuten Freundes ber Braut in ben —— arbrungen, 
Thuͤmmel. 
Das Boͤſe fo entſprießet 
Wie friſches Gras beginnt. Opit. 
Das Entſprießen. 
Entipringen, v. unregelm. (f. Springen) I) iutrs. mit fein, fprins 
gend ober fchnell fid entfernen, entkommen. Aus dem Gefängniffe 
‚ entfpringen. „Er ift entfprungen mie ein Reh aus dem Reh." Sir. 
— 22. duq als ntr, von Sachen, herausſpringen. 


— Hektor 
Eäüttelte (tie Eoofe) rädwärts gewandt: ba ent[prang das Zei⸗ 
hen bes Paris. Boß. 


II) ntr. mit fein, hervorkommen, entfichen. Am Fuße des Berges 
entfpringt eine Quelle. Der Rhein entfpringt auf den Alpen. Uns 
eigentlih. Er ift aus einem alten berühmten Geſchlecht entfprungen. 
Daraus kann viel Unheil. entfpringen. Aus bem Müffiggange ent⸗ 
fpringt viel Boͤſes. 

Es fchmerzete dem Zeus das vaupt drei Monte lang, 

Bevor Tritonia aus feiner Stirn entfprang. Roſſt. 
ungewoͤhnlich iſt ber chemahlige Gebrauch diefes Wortes, - man 
ſich entfpeingen, für, ſich entfpinnen fagte. 

Sind’s riht die Engel [höner Art, um bie fic ‚viele Krieg ent: 
fpringen? Günther, 
Das Entſpringen. 
& Entfprigen, v. D ntr. mit fein, verfpriten, hervorſpriten. 
— purpuen (purperm) Blut entfprigt ifm. Kofegarten. 
Entfprigt das Blut der Wunde, Halem. 
II) trs. wegfprigen. — Das Entfprigen. Die Entfprigung. 
A Entfproffen, v. ntr. mit fein, fo viel als entipriefen. 
— allein es MITA PONE auf einmahl bem Kranze 
Palmen! Klopftod. 
Erſt entfprofte bang geldne Geflecht. — Bof. 
Das Entföroffen. 
& Entiprubeln, v. Dntr. mit fein, fprubelnd hervorkommen, entffefen. 
Der Höhle) ſtets reichtiches Waſſer entfprudele, — Voß. 
Ha! ſprach Alekto, für bad Blut, 
Das meinem Kopf! entfprubelt, 
Sei er init Feuer und mit Flut 
, Und Hagel überfirubelt. Blumauer, 
II) trs: wegfpeubeln. — Das Entfprudeln. 
5 Entſpruͤhen, v. ntr. mit fein, fpräbend von oder aus etwas fahs 
sen. Dem glühenden Eiſen entfprühen Runter. 
Eich aus demantnen Schnauzen enefprüßt erspufigen Stiegen 
Bo 


Hellaufiwehende Gtut. 
Uneiventlidh. Den Augen enefprähet ® Feuer. Das Entfprähen. 


& Eutfpilen, w. trs. burh Spülen wegfhaffen, entfernen, wegſpüe 


len, abfpülen. 
Aber nachdem bie Woge ben vielen Schweiß der Arbeit 
Ganz; den Gliedern entfpüft. Bo. 
Das Enefpäten. Die Entfpütung. 
A Entfalten, v. trs. der Geftalt bemden, —— machen, 
entſtellen. 
— Die (Befhöpfe) kegen vor mir in ben Staub fih 
Nieder, kruͤmmen ver mir ſich entſtaltet, winden ſich, ſterben. 
Das Entſtalten. Die Entſtaltung. Klopitod. 
A Eutfiammen, v. ntr, mit fin, herſtammen, abſtammen. 
Bon adeliger Zucht entſtammet — Schiller. 
Scher cr feibft, entſtammt' er Melampus edlem Geſchlechte. Bo ß. 
Das Entflammen. 
+ Entfleden, v. irs. 
zünden. 
Wird dich der Geift dee Himmels nur entzänden, 
Der jede fromme Seel! entſteckt. Gryphius. 


1) Wegſtecken. =) O. D. entzänden, anfleden, 


Entſt 


D füße Eichesflammen, 
Entſteckt mit Brunft mein in bem Broft begrabnes Herz. Derſ. 
Das Entfteden. Die Entftedung. 

Entftehen, v. unregelm. (f. Stehen). TI) ntr. ı) Mit fein, feinem 
Anfang, feinen Urfprung nehmen, als ein allgemeiner Xusbrud, Der 
Schnee entſteht aus gefrornen Dünften. Es entfland aus biefer 
Hitze ein ſtarkes Gewitter. Es entſtand Feuer, Laͤrm, Geſchrei ıc. 
Daraus kann nichte Gutes entſtehen. Daraus werben boͤſe Krank 

heiten entfichen. Es iſt ein Aufruhr entftanben. Der daraus ent: 
ſtandene Schaden muß wicher gut gemacht werben. 
Und wie vielmehr entftand, die Schöpfung zu erfüllen, 
Der Schöpfung Kern, der Menſch, auf um des Menihen willen. 
. i Dageborn. 
a) &o viel als abflchen, abtreten, vergeben. 
Früpling, Herbft, Sommer und Winter vergehen, 
Kehren auch wieber, mie Ebb' und wie Alut. 
Do wenn die Menſchen nur einmahl entſtehen, 
ind fie banieber, trod Ehren und Gut. &.@, Homburg. 

5) Mit haben und dem beitten Falle der Perfon, fehlen, mangeln, 

in ©.D. Das kann mir gar nicht entſtehen. „Man barf es mit: 

Hin heffen, daß uns die Nachſicht bes keſers da nicht entſtehen wird, 

wo Belehrung über Gegenftände ber Art zu fehlen fKeint.* Umgen. 

11) intrs. ermangeln, unterlaffen. Ic werte bie mit meinem Rathe 

nicht entftehen, ih werde nicht ermangeln, die zu rathen. „Wie Wir 


fodann nit entflehen werben, fie mit den, folden Nupeftörern nach 


der Befhaffenbeit ihres Vergeben gebührenden- Strafen zu belegen.“ 
Wirtemb. Berordn. Dann, in Stiche laffen. 
— Recht fo, Herr Ritter, ſpricht 
Bliomberis; und ih entſteh' euch nit. 
— Bleich einer Beiberfage, 
Die im Entſteh'n ſchon Halb vergeffen if. Sitten. 
Dos Entftcehen. Die Entſtehung. 
6 Entfieblen, v.trs. unzegelm. (ſ. Steblen), wegfteplen, Uneigentlid. 
— und meiner jungen Beuft ' 
Entftablen zwei hochwohlgeborne Triebe, 
Die Eöffelei und Ehrſucht, bald die Liebe. Bürger. 
Das Entftehlen. 
Die Entftehungsart, b. 9. ungew. die Art und Weife, wie etiwası 
entflehet ober entfkanden ift; aud die Entſtehungsweiſe. 
Die Entftehungsmeife, d. 9. ungem. f. Entftehungsart. 
A Entfteigen, v. ungegelm. (f. Steigen). I) intrs, mit fein, ſteigend 
ſich entfernen, empor, in bie Hoͤhe Feigen. . 
Dann aus falziger Flut entiteigt der unträgliche Meergreis. Bof. 
Berlorner, ach entjleige 
Dem Dunkel deiner Gruft. Thaͤmmel. 
I) ntr, mit fein, emporfteigen, fih erheben. 
. Schwarze Dämpfe, entfleiget, 
Qualmend dem Abgrund! Schiller. 
— Schnell entſtiegen den ruhenden Felſen 
Wolken wallendes Staubes. Klopſtock. 
Wenn früh dem Oſten feine Sonn’ entfleigt. Thomſen. 
uneigentlich. 


Alringer, 


eine, Kaum dem Schooße 
Des Rihts entftiegne, weiße Rofe. Pfeffer. 
Biumen, die ber offnen Erb’ entfteigen. Ramler. 
ein Kag entflieg dem Meer’ und fanf hinunter. Schiller, 
— und bie Naht entfleigt dem Sewaͤſſer. Bof. 
Doch bald entflieg bie erſte Klage 
Des Batergrams. pfeffern, 
Gin Ah —. das ihrer Bruft entfleiget. Wieland, 
— ein tief gefhöpftes Ach! 
Entiteigt der bangen Bruſt; — Bürbe, 
Das Entfteigen. 
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4 Entſteinen, v. tre. 1) Der Steine berauben, von Steinta be: 
freien, fäubern. a) Die Stelnhaͤrte denehmen, erweichen; uneigent: 
lich. „Wirt er entſteint, der Senat?“ Klopſtock 

Sind faͤhig, ſelbſt einen Löwen weinen 
Bu maden, und ein Herz von Marmor (Marmer) zu entfleinen, 


Alringen 
Das Entfleinen. Die Entfteinung. 

&A Entfteinern, v. trs, die Steinpärte gleihfam benehmen, eriel- 
den; beffer entfteinen. 

Berfuh es nun mit Flehn; vieleicht entfleinerfl du 
Erin Relfengerz. Alringer. 
Das Entfleinern. Die Entfleinerung. 

Entflellen, v.trs. verftellen, bie Beftalt eines Dinges auf eine nachthellig / 
Art verändern. „Die Liebe hat fie am Leibe und Gemüthe entjellt.* 
Gellert, Du ſiehſt ganz entftellt aus. Cie trat vor ihn mit 
entfteliten Zügen. Das Entftellen. Die Entftellung. 

A Entflerben, v.ntr. unregelm. (f. Sterben), abfterben, „Der Sunde 
enefterben,* Bahrdt, in feiner Überfegung bes N. X. Röm. 7,6. 
Kol. 2,20. Das Entfterben. 

& Entitieben, v.ntr, mit fein, fiebend, glei einem Staube entfalr 
len, ober auch entfleigen, 

Der wetterträchtigen Molke 

Entftieben einzelne plagende Tropfen, bevor 

Der Regen fih fegnend ergieft. Kofegarten. 
Das Entſtieben. j i s 

I Entftiefeln, v. trs. der Stiefel berauben, bie Stiefel ansziehen, 
Ginen entſtiefeln. Eich entitiefen, feine Stiefel ausziehen. Das 
Entſtiefeln. Die Entiticferung. i 

Entfitelen, v. trs. bes Stieles oder ber Gtiele berauben. Das Entı 
ffieten. Die Entſtielung. 

A Entftöbern, v. D utr. mit fein, in Menge, wie Staub entflieger, 
Sch ein Schwall von Befhoffen entjtöberte dort der Achalet 
‚Händen. Boß, 

U) trs. von Staube reinigen. — Das Entftöbern. Die Eatſtoͤberung. 

M Entfloßen, v. trs. unsegelm. (f. Stofen), durch einen Stop von 
einem Orte entfernen, befonders von einer Höhe ftoßen. 

— ‚well feinen Freund 
Er dieſem Thron entſtieß. 
Das Entflogen. Die Entftofung. 


Herder. 


4 Entflrablen, v. nir. mit fein, ſtrahlend vom etwas ausgehen, fiä 


verbreiten, 

— und ihm entjtrahlt ein rings umleuchtendes Feuer. Bof. 
Uneigenttih. „Dem Aug’ entſtrahlte Eraſt.“ Halem. 

Pigtih entftrahlt den Augen befrembender Schimmer; — Bol, 
Das Entſtrahlen. Die Entſtrahlung. 


& Entftreben, v. intrs. von etwas ſich zu entfernen ſtreben, zur ent: 


kommen fireben. „Warum entſtrebſt du meinem liebenden Armet“ 
Kofegarten. Kneigentlih. „Wenn du einftens dieſem Staub’ 
entftrebfl.“ Derſ. Das Entfireben. Die Entftrebung. 


A Entftriden, v. trs. vom Stride losmachen; dann, was verftridt, 


gebunden oder gefeffelt ift, Tosmaden; und unmeigentli befreien 
überhaupt, 
Nicht vom Kampf die Glieder zu entftriden, 
Den Erfhöpften zu erguiden 
Mebet hier des Sieges buft’ger Kranz. Schiller, 
Sic entſtricken, fih vom Strice losmachen. Uneigentlih, ſich de 
freien, Dann, als atr. fich Idfen, aufgeben, 
Indem bes Maͤbchens ſchwarze Bode 
Eich im ungelernten Zanz entftridt.. Wieland. 
In weiterer Bedeutung, fhlaff werden, erſchlaffen. 
Aus unfer Heid — fuͤhlt doch bei dieſem Fon 
An Arm und nie bie Sehnen ſich entſtricken. Wielank. 
Das Entfiriden. Die Eatſttickung. 





Entft j 


A Entfirömen, v. I ntr. mit fein, von ober aus etwas flcdwen. 
und ein Warn, dem Blut entſtroͤmte, ging indie Wollen. KTopftod. 
. und es entfir'nite mir heiferes Dilut. — Derf, 
Der wunden Stirn entfirömt das Blut 
Auf die gefiräubte Mähne, Pfeffer. 
Uneigentlid. . 
— Tr (Sterne) leuchtet. Euer Blanz 
Entſtroͤmet feiner Füle. KRofegarten, 
Dann, in Dleuze von oder aus etwas fi bewegen, begeben. 
— In’ entſtroͤmten ten hurtigen Schiffen des Meeres. Voß. 
II) trs. entftrömen laſſen. x . 

R Mir entflohn 
Durch file Dämmerung 
Trunkene Worte ber Seel' entfirömend. Vo; 

Das Entſtroͤmen. Die Entfirömuhe. 0. 
A Entfirudeln, v. ntr, mit fein,-ftrubelnd aus ober von einem Orte 
tommen. 
Die Katarakte zeugt's, 
Die wild der Alp entſtrudelt. 
Das Enutſtrudeln. 
& Entſtummen, v.trs. von der Stummheit befreien. Eutſtummte 
Taubſtumme.“ Reimarus. Das Entftummen. 
A Entflürmen, v. I) ntr. mit fein, im Sturme d. 5. aufs ſchnellſte 
entfliehen, vergeben, 
Naſch entſtuͤtmt der Jahre Flucht. Günther. 
uneigeatlich und IT) als intrs. flärmend db. h. mit heftiger Gewalt 
und mit Geräufh fi entfernen. 
Spread’, und die Kammer hindurch entfiürmte fir. Voß. 
Und fie entſtuͤrmet dem Hauſe. — Derſ. 
II) Atre abſtürmen, ſtuͤrmend entreißen, wegfähren; eigentlich und 
uneigentilch. 
Wuͤnſche, die jept der Rord⸗ und der Suͤdwind 
Entftürmt zu dem gewürzreichen Armenier hin. Voß. 
Das Entfitemen. Die Entſtuͤrmung. Mr 
& Entſtuͤrzen, v.I)atr, mit fein, von oder aus etwas fiäegen, ſchnell 
und mit Gewalt auseiner Hoͤhe fallen. „Entflürztedem Reſſe.* Hatem 
Sinnlos — entfhirzten im Abgrund 
Ihren Ihronen bie Geiſter der Hölle — Klopfiod. 

— aud ein praffsinder Regen entſtuͤrzt den gelöfeten Wolken. Vo f. 
Unelgentlih. 1) Unaufhaltſam und in Menge hervordringen, Cine 
Shränenflat entfiürzte ihren Mugen. 
fit verſchwinden. 

Alein du (Mond) ſchwindſt ſelbſt und entſtuͤrzeſt 
Der blauen Himmelsbahn. 
I) trs. aus ber Höhe ſtuͤrzen machen; hinab:, herabſtuͤrzen. 
So hört ein Werireter 
Etimmen im ehrfamen Walde voll Racht, wenn über ten Bersen 
Meitinferne Gewitter die Zeder der Wolf’ entſtuͤrzen. Klopftod. 
So auch, fich entſtuͤtzen, fid aus der Höhe oder aus einem einges 
ſchloſſenen Raume in die Tiefe ſtuͤrzen. 
und gewaltfam ausbrehen, fid) äußern. 
2 — rach 
En⸗ſfuͤrzete das Gefuͤrt ſich der Berwahrung. Böthe, 
Das Entſtuͤrzen. Die Entſtuͤrzung. 
Entfuͤhnen, ſ. Entſoͤhnen. 
A Entſummen, v. intrs..mit fein, ſummend entfliegen. 
fummen. 


— 


Koſegarten. 


* 


Das Ent⸗ 


Entſuͤndigen, *. trs. von ber Suͤnde und der Strafe ber Sünde ber 


ferien. *Gntfündige mic mit Iſopeu, daß ih rein werte.“ Pf. 31,9, 
„Und folle den Altar entfändigen, wenn du ibn verſoͤhneſt.“ = Mof. 
29, 36. 
Gines Saͤndete, allein ten Jeſus Opfer entfindiot. Alopſtock. 
Das Heit'ge Grad, das alle Melt eutſuͤndigt. Schiller. 
Samzsı'8 Woͤrterb. I. Th. 


945 


2) Untergeben, aus bem Ge 


uneigentlich, unaufhaltſam 


J 


Entt 


— — Der Sleger ſteht entſuͤndigt 
Und rein gewaſchen in feines Klägers Blut. Wieland, 
Den ird'ſchen Trieb ber Luͤſternheit 
Entſuͤndigte des Et'ſtands Schuttigkeit. Hagedorn. 
In weiterer Bebeutung, die begangenen Sänden, geſchehenes Übel ac. 
wieder gut maden. „Damit die Zukunft die Vergangenheit entfän: 
dige," damit das Gute der Zukunft das übel der Verzangenfeit gut 
made. J. P. Richter. Sich entfündigen, fih von der Sünde be: 
fecien, von Sünden reinigen. „Wer — einen tedten Menihen an: 
ruͤhret, — der foll ſich entfündigen.“ 4 Mof. 29, 11, 
Drauf hieß Atreus Sohn ſich entfündigen alle Achaler. Wof. 
Das Entfindigen. Die Entfündigung. 
— Das Blut der Entfündigung rann. Rlopftod. 
Neunmahl ummurmeit mid der Entfündigung kräftiger Banns 
ſoprutch. Boß. 

Enttäfeln, v. trs, ber Täfelung, des Zäfelwerkes berauben. Bel den 
Zundereitern verdeht man tarımter, aus den einmal gepreften 
Tüdern bie Preßfpäne herauszichen, um die Falten bes Tuches an 
ders zu legen, es aufs neue einzupapieren und no einmadl zu pref: 
fen; auch umpapieren. Das Tuch enttifein, Das Enträfetu. Die 
Enttaͤfelung. 

"A Entrauchen, v. ntr, u. intrs, mit fein, aus ber Tiefe des Waſ⸗ 
ſers derrorkommen. „Den Fluten enttauchen.“ Koſegarten. 

— Gin Theil ber Maͤnner verſinket 
unter dem Etrubel gezwaͤngt, und erreicht, nicht wieder enttauchend, 
Gleich fein Geſchick. Bo$. 
Uneigentli, ben Leiden enttauchen, ten Leiten, in die man gieid- 
form verfanfen war, entgehen, baraus befreiet werben. 
— bu enttauchft ja den Leiden num entlih. Bof. 
Das Enttauchen. f 

4 Enttaumeln, v. ntr. mit fein, von ober aus etwas faumeln, taus 
melnd entgehen, taumelnd entfallen, 

Weit vom erfhütterten Floß enttaumelt er. — Bof. 
Sondern gerade vom Dad’ enttaumelt er. — Derf. 
Das Enttauntein. ’ 

A Enttaͤuſchen, v. tes, die Taͤuſchung benchmen, aus bem Jertbume 
sieben (desabuser), „Mie ungern ließ ih mie enttiufchen!“ G, 
Ih wor nun einmahl enttäufiht.e I. Mariana, Das Entehu— 
fihen. Die Enttaͤuſchung. 

Enttbronen, v. trs, vom Throne flojen, der Kinigtigen Herrſchaft 
berauben (dethronisiren). Einen Köniz entthronen, Das Ent: 
thronen. Die Entshronung. 

O Enitonen, v.trs, bes Tones berauben. „Meil wir babei bie Mur 
zeifide enttonen müfen.“ G. Das Enttonen: Die Enttonung. 

A Enttönen, v. ner. mit fein, von etwas hestönen. Liebuche Laute 
enttönen ihren Lippen. Das Enttönen. 

A Enttragen, v. tzs. unregelm. (f. Tragen), 
wegtragen. 

Alles enttrugeh fie baum. — Voß 
Kaum gefagt, fo enttragen bie Schenkel ihn, — Derf. 
Knecht und Meiber enttragen die Schäge des Herbſtes dem Gars 
ten. Giudius 


tragend entfernen, 


Unrigentiih. ‚ | 
Nichts (half) dem enttragenen (vom Waſſer fortgeführten) Hirſche 
ber leicht zehobene Schenkel. Bo$. 
Und mit Gewalt fortraffend, enttrug in das Meer ber Dikan fie. 
Derſ. 
Das Enttragen. Die Enttragung. 
4 Entträufeln, v. nir. mit fein, u. trs, von oder aus etwas träu: 
fein; cigentlich und tuneigentlid. 
mir enttraͤufelt den Schafen nicht mehr. Fr. Stollberg. 
Und diefe fanften Wort’ enttelufeln ihrem Munde. Alringer. 
Das Entträufern. Die Entträufeiung. 
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O X Enttrigpeln, v. intrs, mit fein, trippelnd fi entfernen, trips 

pelnd. entfommen. ’ 

An Zung' und Eippe halb gelähmt 

Entteippelt dad ertappte Möushen. Bürger, 
Das Enttrippein. 

& Euttrodnen, v. trs. trocnend wegſchaffen, abtroknen. Thraͤnen 
— ben blaſſen Wangen enttrocknen“ Dalem. 

As ihn Obyſſeus ſah, enttrocknet' er heimlich die Thraͤnen. Voß. 
Duͤrft' ich die Schläfe Füffen! Diefer Stirn 
Den Schweiß enttrodnen! — Serben 
Das Enttrodnen. Die Enttrodnung. 

& Enttröpfeln, v. I) mtr. mit fein, von eder aus etwas in kleinen 

Tropfen fallen, ; 
Und der Banbernden Stirn enttröpfelten Perlen ber Matt: 
heit. Baggefen. 
M)trs. in feinen Tropfen aud oder von etwas fallen laffen. — Das 
Enttröpfein. Die Enttröpfelung. 

4 Enttrepfen, vintr. mit fein, von ober aus etwas in Tropfen fal: 
ten. Das Enttropfen. 

Entübrigen, v.tes, ı) übrig behalten, beffer, erübrigen. Ich kann nichts 
entübrigen. a) Mit einer unangenehmen oder überfläffigen Sache verſcho⸗ 
nen, in welcher Bebeutung es meift nur als Mittelmort der vergangenen 
Beit in Verbindung mit dem dülfsausfageworte fein und mit bem zweiten 
Falle der Sache gebräuchlich iſt. Ich Hätte deffen entübriget fein 
Honen, ich hätte deifen überhoben fein, damit verſchont bleiben Fin: 
nen. Ih möchte diefer Arbeit germ entübriget fein, — unb Tre 
gegen ben entührigten Bott." Herber. Das Entübrigen. Die 
Entübrigung. 

+ Enturlauben, v. trs. des Dienfles entlaffen, abſehen, werabfhie: 
den, in ben Kanzeleien. Das Enturlauben. Die Enturlaubung. 
Von Beruf und Enturlaubung der Prediger. 

O X Entvaterlanden, v. trs. des Vaterlandes berauben, aus bem 
Baterlande vertreiben (expatriireu). E. Das Entvaterlanden. 
Die Entvaterfandung. 

Entvölfern, v. trs, des Volkes d. h. ber Einwohner berauben. Gin 
Sand entuölfern. Gin entoölfertes Land. Das Entvoͤlkern. Die 
Entvölterung.. 

* Entvolfen, v. trs. fo viel als entvoͤllern. Stieler. Das Ent: 
volten. Die Entvolkung. 


& Entwachen, v.ntr. mit feim, aus dem Buftande des Schtafes oder 
aus. einem Traume ıc. in ben Zuſtand des Wachens verfeht werben. 
„Dem Traum’ entwacen.* Habem. 

Im aleihen Ru entwacht Amanda ihrem Traume. Wieland 
» Der Klansner, der indeß berehnet — 
Entwacht dem Traum, — Alringer. 
Das Entwachen. 

Entwacfen, v. ntr. unsegehn. (f. Machfen) mit fein, durch Wachſen 
feinen Zuſtand verändern, bem bisherigen Zuſtande dadurch fremd 
werden, in benfelben nit mehr paffen. Uneigentlih, Den Kleidern, 
den Kinderfhubhen entwachfen, Der Schule entwachſen. „&o bald 
die Maͤbchen bee Nuthe entwachfen find, fo find ihnen die Mütter 
tm. Wege. Weiße 

— Du bift dem Getändel entwachſen. 
Das Entwacfen. 

+ Entwähren, v. trs. in ber Gerichteſprache, einen entwähren, ihn 
duch richterliche Bewalt aus dem Beige einer Sache ſehen. Dis 
Entwaͤhren. Die Entwaͤhrung. &. Entwaͤhrſchaft. 

" #Die Entwaͤhrſchaft, 9%. die —en, in der Gerichteſprache, die Hand⸗ 
lung, da einer entwaͤhrt wird. 

A Entwalden, v. trs. der Waldung berauben. Je mehr tas Sand 
entmalbet wirder Ebeling. Das Entwalden. Die Entwaldung. 

Entwaffnen, v.trs. der Waſſen berauben, die Waſſen abne ytaen. Dea 


Bof. 


Feind entwaffnen. Uneigentiih. Ihre Sanftmuth entwaffnite feis 
nen Born. Das Entwafinen. Die Entwaffnung. . 

A Entwallen, v. Dntr. mit fein, von ober aus etwas wallen, walı 
lend entfliefen, entfallen. 

Dem Geltippentivalit ein Milchſtrom in das wonnige Paradies. Def, 
Sie tieß dem Scheitel ben langen Schleier entwallen. Dann, wallead 
ſich erheben und entfernen, verſtiegen. 

Dem aus filbernem Nahen 
Balfambuftender Raub entwallt. Voß. 

Den Kirchhofmalen entwallt ein grauer Duft, Matttiffon 
Uneigentlih. Der Bufen entwallt der gefprengten Feſſel, von.eixım 
Bufen in üppiser Fülle, der in Ballung geratden if. 

Denn das Mädchen erhub, übergelehnt, hellere Melodien, 

Das ihr Dufea dem Flor ſchuͤchtern entwallt'. Beß. 

— Da er dem Altar ber Erbe fih nafte, 

Hirt er Seufjer, die fern den hohen Gemwöthin -entmallten. 

Klopſtock. 
„Der Abend entwallt ben Höhen. Koſegarten. 

Von ber Zeit, für verflichen, vergeben. 

Zeichnet mit Thaten die ſchwindenden Gleiſe 

Unferer fluͤchtig eatwallenden Zeit. Salis. 
II) trs. von Mall, des Walles berauben (demoliren). Eine Stett 
entwallen. „Das baneben liegende fee Schloß fol jegt entwallet 
werden.” C. — Das Entwallen. Die Entwallung. 

A Entwilzen, v. trs. mälzend von etwas entfernen. 

und fie entwälzten den deckenden Stein ber Öffnung des Grab 

mahls, Klopfod. 
Das Untwälzen. Die Entwälrung. 

A Entwandeln, v. intrs, mit fein, aus ober von einem Orte ı. 
wanbeln db. h. geben. 

— mo erft bem Meer fie entmanbelten. — wor. 
Das Entiwanbeln. 

A Entwandern, v. intrs. mit fein, aus ober von einem Orte x. 
wandern; auch bloß für weggehen. 

Ich entwandere, dort ber Kriegsarbeit zu begegnen. Voß. 
Das Entwandern. Die Entiwanderung. 

A Entwanfen, v. intrs, mit fein, mit mantıaden eqritten ſich ent 
fernen. 

— Raun entwanke 

Dem Wonnebett! 
Das Entwanken. 

4 Entwaſchen, v.trs. unregela. (f. Waſchen), durch Waſchen weg 
ſchaffen, abwaſchen. 

Drauf entwuſchen ſich beide ben vielen Schweiß. — Bof. 
Das Entwaſchen. Die Entwaſchung. 

Entwaͤſſern, v.trs. bes Waſſers berauben, vom Waſſer befreien, trat 
wen. Die Wiefen entmäffern. Dann, ber wäfferigen Theile heraus 
ben, befonbers durch Vercänftung in offnen und buch ag in 
verſchloffenen Geflgen (dephiegmiren), Das Entwäffern. Die 
Entwaͤfferung. 

O Das Entwaͤſſerungsmittel, bes —, b. Mz. w. d. Ej. in der 
Arzeneilunde, ein Mittel, das die waͤſſerichten Feuchtigkeiten aus dem 
Körper abführt (Hydragrgiftes Mitte). 

x Entwatjceln, v. intrs. mit fein, watſchelad ſich von oter aus cr 
nem Orte, Naume entfernen. 

Das Entihen entwatſchelt 
Der jemmeraden Brut. AL Schmidt. 

— und bie Ente entwarfihelt der mubdigen Spoͤle. Eludiut. 
Das Entwarfcheln. 

4 Entweben, v. trs. das Gewebe auflöfen, zerreißen. tneigentiit. 

Seo, voll von ben heißen Entintäßen, ein tuftig Gewede 

Leicht zu entweben, hätte Motte nun Winke geſendet. Alonfot 
Das Untwsden, Die Entirebung. 
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A Entwecken, v. trs. aus bem Zuftande bes Schlafens in den bes 
Wachens verfesen. „Dem Schlummer entweckt.“ Wieland. „Dem 
Schlafe entweden® aufwecken. Halem. Uneigentlih, hervorloten. 

Was raftet ihr, Achajas edle Söhne, 
Dem Nachhall zu entwecken Orpheus Töne. Schreiber. 
Das Entweden. Die Entwedung, 

Entweder, ein unterfheidendes Virdewort, beffen man fi bebient, 
um anzuzeigen, daß von zwei ober mehrern Dingen eins mit Aus: 
ſchluß des oder ber Übrigen fein cher geſchehen muß, in weldem 
Balle ed vor ben erften San geftellet wird und bas Wort ober jedes 
Mahl binter fih bat. Es muß gefhiben, entweder auf bie eine 
ober bie andre Art. Entweder bleib ober ach. Entweder fo oder 
anders. Zuwellen wird entweder auch verſchwiegen. Es mus biegen 
ober brechen. Laß das fein, oder es wird nit gut werben. Vogrl 
friß ober flirb. 2) Gine Eintheilung mehrerer Dinge anzujeisen. 
Ale Menfhen find entweder männlides oder weibliches Geſchlechte. 
Einb mehr Blieher in bem Sage vorhanden, jo wird das ober catwe⸗ 
ber, fooft, alö bie Zahl ber Glieder es verlangt, wieberkolt, ober erft 


vor das lepte Glied gefeßt. Die Thiere find entiweder Säugethiere, " 


ober Bögel, ober beidlebige Thiere, ober Fiſche, oder Fiefar oder Wuͤrmer. 
& Eatweben, v. Iputr. mit fein, von ober aus eiwas wehen, fi) we⸗ 
hend, wie ein Hauch entfernen ; eigentlih und uneigentlich. 
— — — und eilend 
Tonten fie (die Engel) oft mit dem Purpurfluͤgel, tag ihnen ber Erbe 
Lüfte, wie Staub, ben vom Fuß der Bothe ſchuͤttelt, entwehten. 
Klopftod. 
— Dof nihte ihnen entwehete. — Boß. 
Dann, gleihfam wehend entfleigen, fid erheben. „Seinem Liede — 
entweht ynheilbare Schwermuth. Kofegarten. „Düfte, bie ber 
Ro entwehn." Derf. 
Sehnucht sſeufzer — — 
Entwehn ihrer gehobenen Bruſt. Derſ. 
Mitternacht — beinem Liopel 
Entwehn dammernde Abndungen (Ahnungen). Bepbenreid. 
I) trs, wegwehen, wehend entfernen. Der Nord hat den Baͤu—⸗ 
men das kaub entwehet. — Das Entwehen. 

Entwehren, v. 1) trs. 1) Der Wehr berauden, entwalfsen, O. D 
2) + In manden Gegenden, in den Fechten, eine erfaufte Sache 
auf Anfuhen des wahren Wefigers, dem Mäufer buch obrigkelttiche 
Gewalt weanchmen. Daher bie Entwehrſchaft, eine folge Wegnab: 
me, IT) Free, Sich entwehren, für, ſich erwehren. Ich kann mich 
feiner nidt entwehren. — Das Entwehren. Die Entwehrung. 

+ Die Entwehrfdaft, f. Entwehren. 

S Entmweiben, v. trs. 1) Der Weiblichkeit berauben, bie Weiblich⸗ 
keit nchmen. 

— Kommt jegt, ihr Geifter alle 

Die in die Seele Mordgedanken fä'n, 

Kommt, und entweibt mich Gier. Schiller. 
2) Das Weibiſche benehmen. Einen weibifhen Menfsen-entweiben. 
Das Entmeiben. Die Entweibung. j 

Entweihen, v. unregeim.. (f. Weichen). I) ntr. mit fein. 1) Aus: 
meiden. Der Fuß entwich mir, glitt aus. 2) Bon einem Orte meiden, 
fid entfernen. „Und ber Himmel entwich wie ein eingemidelt Buch,* 
Dffenb. 6,14. „Diebide Finfternis enttweidht.* Ita. II) intra. mit 
fein, heimti von einem Orte weichen, ſich entfernen, Boͤslich entiveis 
chen. Der Ehulbner iſt entwichen. Uneigentlich. Giner Gefahr ent: 
weichen, ihr entgehen. — Das Entweihen. Die Entweichung. 

Entweiben, v. trs. ter Weite berauben. Ginen Prieſter entweiben, 
ibn der Priekerweihe, bes geiftlichen Orbens beranben, in der N: 
mifhen Kiche. Dann, eine heilig gehalteie oder ehrwärtige Sache 
misbrauchen, nicht mit ber gehörigen Achtung behandeln. Den Lem 
pel, geheitigte Örter entweihen. Das Entweihen. Die Cut: 
weihung. 


Der Entweiher, det —s, 5. 94. m. d. E. ber etwas entweihet, 


„Die Entweiher der Tempel.e Bragur. 


O Entweilen, v. trs. die Langweile benchmen, vertreiben (desem- 


nuyiren). „Ws fiet mir nicht fhmer, ihn angenehm zu entweilen.“ C. 
Dech meine Wenigkeit entweitt fein Mäbtenfpiel., Bürger. 
Das Entweilen. Die Entweilung. S. 6. Berdeutfhunge: 

wörterb. Desennuyiren, 


A Entwelfen, v. utr. mit fein, wegwelfen, buch Welken verloren 


geben, weiten und abfallen, 

So entwelken mir bie Rränze, 

Die ins Haar mir Phoͤbus ſchlang. Bürger. 
Das Entwelken. 


O Entweltlichen, vw. trs. bie weltliche Denk: und Sinnesart abge: 


mögen. „Sie mußten fi freilih nach den Vorurtheilen des noch 
nicht entweltlichten Mannes richten.“ Huber. Das Entweltli— 
hen. Die Entweltlichung. 


Entwenden, v. regelm. u. unregelm. (f. Wenden). D ken, 1) Men 


winten, abwenden; ungemöhnlid, 2) Entziehen. „ifo hat Bott bie 
GBüter eures Vaters ihm entiwandt und mir gegeben." ı Mof. zı, 
9. 16. „Es wird bad Zepter von Juda nicht entwendet werben." 
ı Mof. 49, ı0. 

Bas Zephirs Unbeftand, 

Mas ihm bie Zeit entwanbt, 

Berliert er ohne Klage, U: 
5) Weguehmen, ſtehlen, als milderer Ausdruck. Ginem Geld, Sa— 
en entwenden. Geld aus der Kaffe entwenden. II) Frec. Sich 
entwendben, meggeben; ungemößulid. „Da folt den Knecht nit fer 
nem Deren Öberantworten, ber von ibm zu bir ſich entwandt hat,® 
5 Mof. 25, 15. — Das Entiwenden. Die Entwendung. 


+ Entwerden, v. unregeim, (f. Werdzn). I) ner. mit fein. 1) Auf: 


hören zu fein. „Alstann muß unfre Bemühung fein, dag mir 
entmwerden und zu nichte gehen.“ Bobmer. „Außer bem gins 
lichen Entwerden,“ Derf. a) Der Sinne beraubt ober Aufer ſich 
gelegt werben, 

I fande fie, mein Lamm, hier bei ben Herden, 

Da ih mir felbft mußt erfien Blicks entwerden. Aramene. 
5) Eine Bade oder einer Sache entwerden, fie los werden, verlie— 
ven. II) intrs. mit fein, entwilhen, entgehen. — Das Entwerden. 


Entwerfen, v. tr. unregelm. (f. Werfen). 1) Die zu einem Fünftie 


gen oder darzrftellenden Ganzen noͤthigen Theile orbnen ober auch 
ebbilden, Ein Gemaͤhlde entiwerfen. Ginen Rip, einen Plan ents 
werfen, Gine Rede, einen Brief entwerfen. Auch allein für ſech. 
Aber der Menfd entwirft und Zeus vollendet es anders, Woß. 
2) Zlüchtig abbilden. Einen Kopf leicht, obenhin entwerfen, läd: 
tig abbilden, die Umriffe davon machen. „Nimm einen Ziegel, ten 
lege vor bit, und entwirf herauf bie Stadt Ferufolem.“ Ezech. 4,1. 
Dann au, flüchtig zu Papiere bringen. Seine Gedanken entivers 
fon. Das Entwerfen. Die Entwerfung. S. auß der Entwurf. 


O Der Entwerfer, des —s, d. 9%. w. d. Ey. der den Entwurf zu’ 


eines macht, ber etwas entwirft (Coneipient). 


A Entwettert, adj. u. adv. befreiet von Wettern ober Ungewittern. 


Jetzo Lraͤrt entwettert ſich auf bas qualmende Luftgraun. Baggefen, 


Entwickeln, v. I trs. 1) Was ein: oder zufammenzewidelt in, aufs - 


wideln, auseinander wideln, 

und gab das Haupt, das eingehällt im ſchwarzer Dede lag, 

Dem Koifer hin, der eilig fie entmidelt. Mei Ab, 
2) Zufammengewidelte oder aufammengelegte Theile auselnandericgen 
und ganz fihtbar mahın. Die Rofe entwidelt ihre Blätter, Uneigents 
ih. Eine Sache entwickeln, ihre Entfehung, Veränderung ıc. ertiks 
sen und nah allen Theilen aus einanber legen und beutlih machen. 
Ginen Gedanken entwickeln, ihn ganz deutlich mahen. Die Anla— 
gen des Seiſtes eutwickeln, fie nah und nach in Thaͤtigkeit fegen 


Entw 


und üben. „Rad ber Meinung ber altgläubigen Gotteögelehrten em» 
pfangen bie Kinder bei der Taufe den Glauben, zwar nod nicht 
enthüllt ober entwickelt (explicite), aber doch eingefchloffenerweife." E. 
Die verſchlungenen Berhättniffe ber bürgerlichen @efekfhaft ent- 
wickeln feinen Körper mehe zur Gewandtheit.“ Attifdes Mur 
feum. 2) @ine verwidelte, verworsene Bade durch Darlegung 
der einzelnen Theile beutlih maden. IK) rec. Sich entwideln, 
fih aUmdplig in feinen Theilen ausbilden und ſich in allen feinen 
Theilen deutlich zeigen. Die Knospe entmwidelt fih. Die Puppe 
bat fih um Schmetterlinge entwidelt. Uneigentiih. Seine Faͤhig⸗ 
keiten entwideln fidy immer mebr, 

Soll die Seele ſich entwideln und in rechter Größe blühn, 

D fo muß kein Hägelnd Meiftern ihr die Majefkät entziehn. 

Dageborn. 

Es muß ſich bald entwideln, es muß bald deutlich werben, es muß 
fib bald aufflären. — Das Entwideln. Die Entwidelung. ©. d. 

Die Entwidelung, My. die —en. ı) Die Handlung des Entwigelns. Die 
geiftige Entwidelung, die Bildung des Geiftes (Cultur). =) Derbeuts 
liche Nusgang einer dunklen verworsenen Sache. Die Entwickelung 
der Begebenpeit, Die Entwidelung bes Etüds. 5) Der Bufland, 
da fih etwas entwidelt (Evolution), „In der Menſchen- und 
Pflanzennaturlehre nehmen Mande eine Entwickelung an, indem fie 
behaupten, daß in ben rohen Naturftoffen der Thier- und Pflanzen: 
lörper, [bon ber ganze Körper nad) allen feinen Theilen, aber einge: 
widelt, vorhanden fei, und baf daher bei der Erzeugung nur eine 
Entrwidelung dieſer Theile, kelgesweges aber eine allmaͤhlige Fors 
mung eines Theiles nach dem andern Etatt findet. G. 

O Die Entwickelungsbegebenheit, 2. die —en, diejenige Bes 
gebenheit, welche zur Entwidelung einer jufammengefegten Hand: 
iung dient; die Auflöfungsbegebenheit. 

O Die Entwidelungslehre, 0. Di. diejenige Lehre, nah welcher 
bei der Erzeugung, keine allmäflige Bildung ber Theile, Tendern 
eine bloße Entwitrlung aller fhon vorhandenen Theile Statt findet 
(bie Evolutionstheorie), &, Entwidelung 3). 

* Entwilden, v. trs. aus ber Wildheit auf die erfte unterſte Etufe 
ter Ausbildung erheben (eivilisiren). 8. E, Verdbeutfdungs: 
wörterb. Civilisirem, Das Entwilden. Die Entwildung. 

Entwildern, v. I) trs. fo viel ald entwilden. 

— der entwilderte das Geſchlecht 
unholder Zucht durch Anbau und befriedigendes Geſetz. Voß. 
11) rec. Sich entwildern, die Wildheit verlieren, ablegen, geſit⸗ 
tet und gebildet werben, 

wedurch fich entmwildert die Vorzeit. n 
Das Entwildern. Die Entwilderung. „Die Enewilderung roher 
Staͤmme und Boͤllerherden.“ Gem. Liter. Zeit. Wenn anders 

der Aufang der Entwilderung ganz roher Menſchen fo genannt 
werden fann.* Archenholz. 

& Entwimmeln, v. intrs. mit fein, ſcharenweiſe von etwas audges 
ben oder fih entfernen. Die Ameifen entiwimmelten ihrem «Hau: 
fen. Uneigentlich und als ntr. mit fein. 

- Seinen Iritten entwimmeln 
Grüne buftente Kräuter. Hölty 


Das Entwimmeln. 


A Entwimpeln, v. trs. bed Wimpeld ober der Mimpel berauden, 
bie Wimpel niederlaſſen. Das Schiff entwimpeln. Das Entwimpeln. 
Die Entwimpelung. 


Entwindeln, vw. trs. aus den Minden nehmen. Stieler. Ein 
Kind entwindeln. Das Entwindeln. Die Entwindelung. 
Entwinden, vr. tes. entegelm. (f. Winden). D) trs. windend ent: 


stehen, durch Winden berausbringen. Einem den Etab entiwinden. 
Uneigenttic. Ginem cin Geheimnis entwinden. Go auch, fi 
entwinben, fih windend d. h. durch allerlei Windbungen, wie auch, 


U 


durch Anftrengung fih Icdmaden, defreien. „Die halb jerguetiäte 


Schlange entwindet fi dem Arm. Mihaeiis Sich ihrem 
Garn entwinden.* Bragur. Dann A mit großer Anfirengung 
und Überwindung ſich Icamadhen, trennen; eigentlich und uneigent; 
lid. Sid) einer Umarmung entwinden. . 

— — Man entwindet 

Sich feinen Lieben ſchmerzkaft — Gollin. 


So laßt uns blitſchnell fle (die Freude) vmarmen 
Und unter Küſſen ſich une c“twinden. Henbenreid, 
Aus Berzwriflung warf er fich auf die Rechtewiſſenſchaft, aber fe 
entwand ſich dem Brafrtofen Fleiſchklumpen.“ BenzebGternoi, 
Dem eitien Marmorbleck entwand fi - 
Nemefis fanft, die Vermeßnen warnend, Hepbenreid;: 
d. h. ihr fanftes Bild ging hervor ober entjtand durch die Mär 
des Künftiers aud dem Marmerbiode. 
Schon entwinder fih mir bie menfhlide Bilbung — Bor; | 
b. 5. ſchen verläßt fie mih, ohne daß fie zurüdgehalten. werben 
kann. Sich dem Tage entwinden, ihn unter Anftrengungen zuric 
legen, verlieben, ſich ven ben Velchwerden und — Geſchaͤfttn 
deſſelben befreien, 
Wenn er dem Tag' entwunden 
Nach mancher frommen That 
Zum kehn der Abendſtunden 
Sich meinen Auß erbat. Spämmel, . 
Das Entwinden. Die Entwindung. 
A Entwinten, v. trs. ı) Durch Winken ſich — machen. 
j Dein bolder Blick entwintet 
Eie gieriger Gefahr. Bürger. 
Und ben bäftern Trauergrüͤnden 
Diefes Thals entwinkſt du mid. Juſti. 
2) Dur einen Wink hervorrufen. 
Da er bie Welten dem Unting entwinkte. Herber. 
Als er (Bott) bem Undinz ein tie kommenden Welten ent: 
winkte. Klopftod. 


Das Entwinten, ‚ 

M Entwipfeln, v. trs. bes Mipfels berauben. Der Sturm ent: 
wipfelte @igen, Das Entiwipfeln. Die Entmwipfelung. 

A Entwirbeln, v. I) trs. 'ı) Wirbelnd entführen. Der Wind ent: 
wirbelte das Laub. 2) Der Wirbel berauben. IT) ntr. mit fein, 
in Wirbein entfteigen, in die Höhe fleigen. Der Rauch entwirbelte 
in die Lüfte — Das Entwirbein. Die Entwirbelung. 

A Entwirren, v. I) trs. was verwirrt ift, aus einander bringen, 
fhlihten, Iöfen, in Orbnung bringen. Den Anduel entwirten. 
Uneigentlid, aufldien, entwideln, beutlich madıen, endigen. 

— Sagt, mo foll das enden? Wer 

Den Kndul entwirren, ber fich endlos ſelbſt 

Kermehrenb waͤchſt Schiller. 
„Mie entworren bie verworrenften Seſchäͤſte der Leidenſchaft in eis 
fachen Reſultaten (Ergebniſſen) vor feinen Augen Tagen," Herder. 
1!) rec. Sich entwirren, ſich entwickeln, fi auflöfen, deutlich wer 
ben, „Das kablrinth (das Irtſal) wird fih enttwirren." Herder. 

Ein feltfem neues Schredniß glaub’ ih ahndend (ahnend) 

Bor mir zu fehn, und ſtehe wundernd, wie 

Das Ierfal ſich entwirren foll und loͤſen. Schiller. 

Doch wie ſich's auch entwirten mag und löfen. Derf. 
Das Entwirren. Die Entwirrung. 

Entwiſchen, v. I) intrs. mit fein, geſchwind und heimtih ſich ent: 
feraın, entgeben. Du ſollſt mir nicht wirder entwiſchen. Der 
Gefangene iſt entreifäyt. Uneigenttib. Ich will mir bie Gelegen: 
beit nicht wicher entwiſchen laſſen. Es ift mir dos Wort entwilht- 
Keine Miene feines Geſichts ift mir entwiſcht, ift von mir unbe 
merlt gettieben. Il) A trs. abwifben. Das Blut der Bunde 
entwiſchen. — Das Entwiſchen. Die Entwifdyung. “ 


Entw 





nen, Halem. Die Welle entwogt tem Blide, Das Entwogen. 
+Entwohnen, v. utr. mit fein, aus der Etwobnheit verlieren, nicht 
mehr gewohnt fein. Der Arbeit entwohnen. Giner ade ganz 
entwohnt fein. „Sei alles Widerſtandes entwohnt.* .Bäthe. 
und gerollt buch unterirbifche Kluͤfte 
Seh’ ih allhin mein Haupt, bie entwöhneten (entwohneten) 
Sterne zu fhauen. Voß. 
Das Entwohnen. Die Entwohnung. 

Entwöhnen, v. tes. mit haben, abgewoͤhnen. Ein Kind ent⸗ 
wöhnen, ff ven ber Muttermitd zu andern Speifen gewöhnen. 
Das Kind ift ſchon entwöhnt. „Abraham machte‘ ein grofes 
Wahl am Lage, da Jlaak entwoͤhnt wurde.“ 1 Mof. 21,8. 
Eich einer Sache entwoͤhnen, fie, ob man berfelben gleich gewohnt 
war, nicht mehr begehen, kein Vergnügen mehr daran finden. 
Das Entwöhnen. Die Entwöhnung. Bergt. Entwohnen. 

Entwölfen, v. T) trs. von den Wolken befreien, aufhellen, auffläzen, 

Dod wie Mm entwoͤllt, wie verktärt Lächelt der Dimmel wieder, 
Sieſeke. 

vorauf er, Führer der Engel, 

Dothan, auf deinen Bergen entwoͤlkt von Ciifa geſehn warb. 
Klopfiod, 

Uneigentlih. Die Stirn entwölfen, das Geſicht auffeitern, ein hei: 

teres Gefiht maden, 

die Nücternheit, die Stille, 

Entwölkten feinen Sinn, belebten feinen Muth. 

O bad erfüller mit ſtillem Entzüden ! 

O bas entiwölfet ben büfterften Tag. Salis. 
Dann, aus der Dunkelheit ziehen, beuriih maden. 

Sprid, was entwoͤtkte die Apollens Heiligthum? Hagebornm. 
IN) rec, Sic; entwoͤllen, ſich auffeitern. Der Himmel entwöͤllt 
ſich wieder, 

Der trübfte Tag entwoͤlkte ſich. Gi efete, 

Une igentlich. 

Lazarus ſad, daß ihr Reiben ſich nicht entwoͤtkkte. Klopſt v ck. 
Das Entwoͤtken. Die Entwoͤlkung. 

© Entwürden, v. trs. der Würbe und deſſen was damit verbun« 
ben iſt berauben. S. G. Verdbeutjhungsmörterb. Degra- 
diren. Das Entwärden. Die Entwärtung. 

& Eutwürdigen, v. trs, ber Würde berauben, beionbers ber fittlie 
hen Wüste. „Rreilih kann buch verkehrte Anwendung auch das 
Edelſte entwürbiat, auch das Wodhlthaͤtigſte verderblich gemacht 
werden.“ Ungen. Dann, hinabwürdigen. „In Staatsangele- 

genheiten wird fie (die Deutſche Sprache) gntweber nicht gebraucht 
oder entwuͤrdigt.“ Ungen. 

Nicht durch Dann und Gewalt zu den folgſamen Thieren ent: 
würdigt. Voß. 
Eich entwärdigen, fi feiner Märbde berauben. Dep ih mid au 
fo lang (lange ) meines Adels und Etandes entwuͤrdiget.“ Wies 
Iand, Dann, unter feiner Würde handeln. Das Entwürdigen. 
Die Entwürbigung. 
O Schmach, o Entwärdigumg! Baggefen. 

Der Entwurf, ves— rd, 3. die — wuͤrfe, die Anordnung, Abbils 
bung ter zu einem lünftigen Ganzen wefentlih notpwentigen Thei— 
le. Dee Entwurf eines Gemaͤhldes, eines Gebäudes, einer Rede, eis 
nes Gedichtes rc. ober au einem Gemähbide, Gebäude 1, Auch, was 
zuerſt zu einer Schrift aufgrfegt wird und derſelben zur Grundlage 
dienen fol. Der Entwurf einer Friedensunterhandlung, eines Ber 
trages, eines Schreibens ıc, Den Entwurf von oder zu etwas mas 
Sen. Der Entwurf maß der Ausführung vorbergehen. Der crfle 
Entwurf war ber Sefle. 
aueszrarbeiteter, vollenteter Entwurf. 

O Der Entwurfmacher, bes —s, d. 9. w. b. &;. ber Gntiwürfe, 


Bieland, 
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& Entwogen, v. ntr. mit fein, wogens ober in Mogen ſich entfers 


Ein unrollſtaͤnblger, roher, —— 


Entz 


Pläne macht (Projectmaher),. Ruͤdiger. 
wurfmacher, 

O Das Entwurfäpapier, des — ed, Mb. von mehreren Arten, die 
—e, eine Corte ſchlechtes Papieres, deſſen man ſich bebdient, einen 
Entwurf darauf zu ſchrelben (Conceptpapier). . 


Gin mäffiger Ent. 


A Entwürgen, v. tes, mit Mühe und Anfirengung ans ber Kehle 


hervorbringen, 
Und als er endlich muͤhſam doch das Wort 
Dem heiſern Schlund entwuͤrgte 
Das Entwuͤrgen. Die Entwuͤrgung. 


Gollim, 


A Entwurzeln, v. trs. ber Wurzel oder Wurzeln berauben, mit der 


Burzel ausreifen, Der Sturm entwurzeli alte Eichen. Gin ents 
wurzeiter Baum. Das Entwurzein. Die Entwurzelung. ' 
A Entjapfen, v. trs. abzapfın, nad) Ausziehung des Bopfens ents 

fließen laffen. Wörterb. von 1482. 8. Das Entzapfen. Die 
Entzapfung. 
A Entzaubern, v. trs. vom Zauler, von ber Bezauberung befseien, 

den Zauber Iöfen. 

Mit tem Rauſche ſchwand des Nauſches Lüge, 

Und entzaubert ſtehſt du vor mir da. Kofegarten. 

Ih glaubte mid; geliebt, und fand mein GIAZ darin. 

Es war ein Traum — dank tir, ba ich entzaubert bin. Wielanb. 


- Das Entzaubern. Die Entjauberung. 


A €n ntzäumen, v. tes. den Saum abnehmen, abzaͤumen. Ein Pferd 
entzaͤumen. Porterin. R. Das Entjdumen. Die Entzaͤumung. 


A Entzeptern, v. trs. des Zepters, ber Eöriglihen Wärde oder Heer: 


ſchaft berauben. Das Entzeptern. Die Entzepterung. 

Entziehen, v. unzegelm. (f. Ziehen). I) trs. von oder aus einer Stelle, 
einem Orte, Raume zichen, ziehend entfernen, Entzeuch keinen 
Zus .vom Baufe deines Naͤchſten.“ Spridm. 25, ı7. 

Als nun jene gebraten bas Fleifd undben Spießen entzogen. Bof. 

Freund’ entzogen bie Haut. Derf. 
wei entziehn ihr der Fuͤße Gefleht Derf. 

Hävufiger gebraucht man es in mehr uneigentlider Bedeutung. Cinem 
etwas entziehen, ihm den Befig oter Genuß kiffelben rauben. G@i« 
nem feinen Beiſtand entzichen, ihm nicht beilleben. Durch den 
Seotbatenftand werden bein Lande viele nütztiche Landbauer entzogen 
Auch ehne den dritten Fall ber Perlen, im ©. D. „Er lief ane 
Theurung in das Land fommen und entzog allen Vorrath bes Bro: 
tes.“ Pf. 105, 36. In engeren Bedeutung, etwas das ſich gebübret 
oder zutömmt entziehen. Den Bürgern bie Nahrung, den Verbienfl, 
ben Pferden das Futter entiichen. II) rec. Sich entziehen, ſich 
entfernen. Sich einee Sade entzieben, fie vermeiden, fie fahren 
laſſen. Sich den Erfhäften, fid den Berflrenungen der Stabt ents 
jichen. Sich einer Perfon entziehen, oder im O. D. fih von 
einer Perſon entziehen, ihren Umngang meiden. 

teiner, von Trächrit 

Laf, entjicht den Gefahren der Schlacht ſich Lob. 
Dann, einen feine Hüͤlfe entziehen. „Meine Nädften haben ſich 
entzogen und meine Freunde haben mein vergeffen,* Diob, 29, 14. 
— Dos Entzieben. Die Entzjiehung. 

O Entzifferbar , adj. u. adv. was entjiffeet werden ann. 
die Entzifferbatkeit. 

Der Entzifferer, des —b, d. 4. w. d. GE. ber eine geheime 
Schrift zu entziffern verſteht (Dechifreur). 

Entziffern, v. trs. eine mit Aiffern oden geheimen Schriftzeichen ger 
fhriebene Schrift deuten und erflären (dechifriren). @inen geheir 
men Brief entziffern. Dann überhaupt, erflären, beutlih machen. 
Das vermag ich nit zu entziffern. Das Entziffern. Die Ents 
zifferung. 

oO Die Entzifferumg*funft, o. M. die Kunft, eine mit aeheimen 
— gefhriebene Schrift zu deuten und zu erklaͤren (vie 


Davon 
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950°. _ 


a ln 


Dechifrirfunf). Doch ih beſchelde mi meiner Schwäche in der Entzundlih, —er, —fle, adj. . adv. mad ſich entzänten Migt; 


Entfifferungstunft.* Kofegarten. 


& Entzifhen, v. tr. mit fein, ziſchend entfahren. Das Entzifhen. 
A Entzittern, v. I) ntr, mit fein, in zitternder Bewegung entfernt 
Das Laub entzittert den Bäumen. 
Dann, zitieend von etwas her⸗ 


werben; zitternd entfallen. 
Die Throͤne entzittert bem Xüge. 
kommen, entfliehen. ; 
— — ben: Sonnen gleich, ba fie Gottes 
Shaffenter Hand entzitteten — SKtlopfiod. 
Iorer Stirn entzittern Lichte Strahlen. Engelſchall. 
11) intrs. mit fein, zitternd entflichen. i 
— Dech bie Andern entzittertin, alle vol Schreckene. Bof. 
— und die Troer entzitterten dorthin und dahin. Derf. 
Das Entzittern. i 

Entzüden, v. tms. wegifiden ober wegzichen, entziehen, im O. D. 

Ginem feine Nahrung entjüden. 
Barum entzudft (zieht) du mich. nicht ganz und gar zu bir? 
Grophius. 
uneigentlich, im hoͤchſten Grade begeifiern, in einen Zuſtand verſez- 
jen, da man feinex ſelbſt nicht mehe bewußt, fondern außer fi$ ſelbſt 

Zileichſam gefegt if. In weiterer Bedeutung wird es von angenchs 
men Finpfindungen gebraucht, wenn fie ein fo großes Bergnüs 
gen erregen, daß man gleihfam außer ſich gefeht wird und bas Pes 
mußtfein verliert. Der Gefang, das Tonſplel eutzuͤckt mich. Ihre 
Sähönteit entzuͤckt ale, bie fie fehen. Bor Vergnügen entzüdt fein. 
Gin entzuͤckendes Waͤdchen. Ein enzüdter Liebhaber. Das Ent 
zäden. ©. d. Die Entzuͤckung. ©. b. 

Das Entzüden, des —s, Wr. die Entzüden. 1) Der Buftand ba 
man entzückt ift oder ben Hödflem Grad des Vergnägens empfindet; 
ohne Mehrzahl. Zum Entzüden ſchoͤn. =) Eine entzüdende Sad, 
bie hoͤchſte Freude. 

Sinaft ſpart' ich mir das Hödfte ber Entzuͤcken. Schitler. 

Die Entzüdung, Pr. die —en. 1) Der Höhle Grad der Begei ⸗ 
fterung, „ein Zuſtand, in welchem ſelbſt die heftigen Eindrücke auf 
bie Siane nicht in Stande find, dem wachenden Traͤmaer Gmpflns 
kungen abzugewinnen.* Kant, 2) Der hähfte Grab ber Freude. 

SEntzüdungsvoll, adj. u. adv. voll ntzädung, ſedr entzädt, ganz 
entzüdt, 

4 Eanaigeln, v. tre. vom Zügel befreien, ben Aligel Losmacıen. 
Das Pferb entsügeln. Uneigentlich, Toslaffıs , der tignen Willkuͤhr 
überlaffen. Entzůgelte Leidenſchaften. 

ẽdloh in entzuͤgeltem Lauf — — vBaoß. 

— und ſpornt bie entzuͤgelten Öteime, Dec ſ. 
So wie bie Bark dinſtuͤrmet der Boreas, wenn entzuͤgelt 
Treiben ibr Steuerer laͤßt. — Derf. 

Das Entzägeln. Die Entzügefung. 

Entzündbar, adj. u. adv. was entzändet werden „in. Daher die 

Entzuͤndbarkeit. 

Entzuͤnden, v. I) trs. brennen maden, anzünden. Gin Haus ent⸗ 
zönden. „Untzünbder theme Sachen.“ Opit. „Der Big, ber das 
Schiff endlich entzündet und in Flammen fegt.« Reihhardt. 
A Uneigentlid, in Heftige Leibenſchaft, beſonbers ber Liebe und Eifer 
ſucht verfehen. Sie bat mein Herz entzündet. Mein Gemürd iſt von 
Eiferſucht entzuͤndet. „Da fie vor ibn kam, ward er ſobald ent⸗ 
zündet gegen itier (fie). Judith 20, 19. „Und der Gifergeift ent - 
aändet in, dag er um fein Weib eiſert.“ 4 Mof. 5, 14. 30. 
„möchte biefes Beiſpiel vide Nacjahıner entzänden.* Ungen. IN) 
rce, Sich entzuͤnden, in Brand aerathen, befonbers von einer ins 
nern Urfache. Das feuchte Heu entzündet ſich zumeilen. Die Koblen 
baben ſich entzündet. Das kranke Glied Hat fidy entzündet, iſt 
angefd;wollen, reth geworden und hat eine große Hide. Gin ent: 
zändetes Stied, Gebluͤt. Der Krieg entzündet ſich yon neuen, bricht 
aufs neue heftig aus. — Das Entzuͤnden. Die Entzuͤndung. ©. d. 


% 


Das Entzweien. Die Entzmweiung. 
A Entzweifeln, v. tee. die Zweifei benehmen. 


x Entzweigeben,-v. unregeim. (f. Gehen). 


eigentlich und uneigentlih. Ein entzuͤndlicher Körper. „Dan fieft, 
wie entiändfich und verbeennlich ber Einfiedler ſich aud Hier wie: 
ber zeigt." 3immermann, ** 
Auch tie Zwietracht findet dann keinen entzündlichen. Stef 
mehr. Eludtus.- 
Daper die Entzuͤndlichkeit. 


Die Entzuͤndung, My. die —en, 1) Die Handlung bes Entjänbene; 


ohne Mehrzahl. 2) Die Erbigung eines kranken Gliedes, verbunden 
mit Röthe. Es iſt eine Entzündung dazu geſchlagen. Cine Entzän 
dung ber Xugen, 


Das Entzuͤndungsſieber, des —s, d. 2. w. 8.8; ein dichet, 


welches mit Entzündungen verbunden zu fein pflegt. 


N Entzupfen, v. trs, wegzupfen, auszupfen. Des Entzupfen. Dir 


Entiupfung. z 


Entzwei, adv. in zwei Theile getheilt, gebroden, überhaupt ungany, pezi 


brochen, jumellen aud zerriſſenz 5. B. bad Fenſter ift entjmei. Das Kir 
iftentjwei, Es wird mit mehreren Ausfagewörteen zufammengefegt, Ratt 
deren man fich aber Fieber der mit zet zuſammengeſetzten bebient, weidhr 
jeboch den Begriff ſtaͤrker austruden, als die mit entzwei zufammenge 
festen. Dergleichen Ausfagewörter find folgende: erktzmeibsifeh, 
entzmweiberfien, entzweibrechen, extzweidreben, entjweibräden, ent: 
jweifalfen, entzweifeilen, entzweifreſſen, entzweifrieren, entzwei: 
gehen (f.d.), entzweihacken, entzweihimmern, entzweihauen, ent: 
zweiflopfen, entzweilaufen, entzweimachen (f.d.), entzweipreffen, 
entztweireiben , entjweireifen, entzweifägen, entzweiſchieden, ent: 
zweifchießen, entzweiſchlagen, ent zweiſchmeißen, entzweiſchneiden 
(f.d,), entzweifchnellen, entzweiſpalten f. d.), entzweiſpringen, ent: 
zweitreten ꝛc. (f.d.). Alle dieſe bedürfen bis auf bie nadgemiefentn ent 
etwa einige andere einer befondern Aufuhrung und Gillärung, in 
bem fie fich deiht nah dem oben Gefagten und wenn bie ihnen -ant: 
wortenden mit jer aufammengefedten Ausfagewörter machgefehen mer: 
ben, leigt erklaͤren laffen. * 


Entzweien, v. I) trs. uneins machen. Man hat fie entzweiet. ID 


rec, Eich entzweien. ı) Eid) in zwei Theile theilen, ſich trennen. 
Seife Ist ih das Band, es entzweien fih zart bie Matuten, 
Und von der Helden Scham trennet ſich feurig die Kraft. &Killer. 
2) Uneind werden. Sie haben ſich entziveit, wofär man im D. 2. 
auch fich zweien fagt. Daher ber Entjiveite, ber mit Anbern um 
eins geworben ift; auch, ber mit ſich ferbft uneins if. 
Afo rangen in ihm, ben Entjweiten, Bärte mit Gehafakt. 
Baggeſen. 


Sein Berz entzweifelt ibm das was ihm Freude macht. Withel. 
Das Entjweifen, Die Entimeifelung. 
I) ntr. mit fein, it 
Stüde gehen, zerbtechen. „Die Taffe ging entzwei.* Geſlett. 
Zuweilen auch für serseifen. II) trs, durch vieles Gehen’ ger: 
Ben. — Das Entjweigeben. 


X Entzweimacden, v. trs, eine Sache nit ganz laffen, fie in Thellt | 


bringen, zerfüden; bad olgemelne Mort, bei welchem die Art und 
MWeife dee Berfiüdens undeftimmt gelaffen wird. Etcas entzwen 
maden. Du must es nicht entzweimachen. Das Entzweimahn. 


Eutzweifdneiden, v. trs. unregeim. (f. Schneiden), in @räst 


ftneiben, zerſchneiden. Uneigentiih, trennen, abfhnriden. „Die 
Spauiſche Armee (das Spanifhe Heer) war nun entzweigeſchnitten 
Poffert. Das Entjweifhneiden. Die Entzweiſchneidung. 


O Entzweifdhnellen, v. trs. in Etäde ſchnellen, ſchnellend zerseißen. 


Du aber ſchnellſt mit wutdeflammten Händen 
Die dicht geeingte Eifenlaft (Ketten) entimei, 


Das Entjweifhneßen. Die Entzweiſchnellung. 


Schubart. 





Ent; 


Entzweifpalten, v. tea, in zwei Theile fpalten, ger Ipalten. 

eigentlich, A zrrrelßen. 
Hätt! Angule ffers Ring nit über ihm gewalt: t, 
Ihn yätt’ auf einen Zug der Edw’ entzweigefpaltet. Wieland, 
Das Entzweiſpalten. Die Entjweifpaltung. » 

A Entzwingen, v. trs. unregeim. (f. Zwingen), durch Zwingen, 
bitch Amang abnäthigen, entzichen, Uneigentlich, duch Gewalt, ohne 
dab Widefland etwas Hilft, herausbringen, mit Überwindung des 
BWiderftandes hervorbringen. 

jebe bittre Bähre, 

Die feine Graufemkit Amanden’s Aug’ entzwang. Bieland, 


O Bageborn, ber fanften Alang 
Zuerſt dem rohen Spiel entzwang. Voß. 
Das Entzwingen. Die Entiwingung. 

E—Enzen, eine @abung mancher aus Grundiwörtern gebildeten Ausfage: 
wörter, wodurch eine Ähnlichkeit angedeutet werben fol, Bodenzen, 
nad dem Bode oder wie ein Bol riehen; brennenzen, nad dem 
Brande ſchmecken; fiſchenzen, nad Fiſchen riechen; Lupferenzen, nad 
Kupfer ſchmecken; ſchlammenzen, nad Schlamme fhmeden u. f. w. 
Sm O. D, ift in einigen Gegenden dafür au die Endung —einen 
uͤblich: Biereinen, nad; Biere riechen; Fupfereinen, nad Kupfer 
ſchmecken; rauceinen, nad Rauch ſchmecken u. ſ. w. Beide Arten 
kommen aber nur in den gemeinen Sprecharten vor und werden in 
der beffern Umgangsfprade nicht und in der guten Schriftſprache 
nch weniger gefunden. ‚Ausgenommen if daven faulenzen, welches 
im gemeinen Leben ganzbar iſt. ‚ 

Der Enzian, des —s, 0. 34. ı) Gin viele Arten euthaltendes 
Pflanzengefhiegt (Gentiana L.). Bon den bittern TBurzein, weiche 
bie meiſten Arten tiefer Pflanze, befanbers ber gelbe Enzian, halın, 
Heißt fie auch Bittetwurz. Der Meine Enzian ober Kreuzenzian 
(Gentiana eruciata L.) heißt au im gemeinen Leben Sparenſtich 
und Dimmelftengel. Der weiße Enzian ift das laserpitium la- 
tifolium L, 2) Meifer Enzian, eine Benennung des weißen. 
Bundefithes, im gemin:n eben. 

+ Der Epeler, des — 8, ein Name des Deutfchen Ahorns, 

+ Epen, ein Rame dir Traubenklrſche. 

Der Epheu (tfeu), des —s, 0, My. rin Ranfıngewäche mit bunfeln und 
immer grünen, glänzenden, Ianzenförmigen Blättern, beifen Ranken 
auf ber Erde hinkeiehen und ſich au allem, was fe finden, brfonders 
an Bäumen hinauffhlingen (Hedera helixL.). Er heigt auch Winters. 
grün, Eppicd, Erwig, Ive, Jvenblätter, Joenlaub oder Staub, 
Waldeppich, Baumwinde, Wauerpfau, Maueremig, Loster: 
kraut ıc. 

Epbeuartig, adj. u. adv. nad Art bes Epheus. In ber Pflanzens 
lehre werden epherartige Pflanzen (hederacene) ſelche genannt,. 
"die eine fänftbeitige Elumumkrone, fünf oder zehn Etaubrekäge und 
eine beerenartige Frucht tragen, babei aber rine zufcmmengefepte. 
Zraube baben, 

O Das Epheugerank, bed —e8, 0. 24. Ranken von Epheu, tan: 
Inder Epheu ober rpbeuärtige Ranlen. 

Epheurank umfteide in — Kneten bie Roter 
Sriediend umper. Vo ß. 

Das Epheuharz, bed —s, ©. =. ein aus dem Morgenlande zu 
uns dommendes reibbraunes, fpröbes und nur an ben Karten durch— 
fheinendes Sgleimgarz,. von kaum. bemerldarem Geruche und Ge: 
Tomate, welches im warmen Geginden aus dem Epheu fließt, wenn 
man Einfhnirte in den Stamm macht (Gumumi hedera). 

O Der Epheukranz, des — 8,24. die —kraͤnze, ein Kranz don Epheu. 

Diefe, das wallende Hear im. Epheukranze gefammelt. Voß. 


Der Epifurer, des —s, d. Di. w. d. Gy. tie Binennung cine, 


Menſchen, der fein hoͤbſtes Gat indem Genug bee gröbern ſinnli— 
chen Vergnügen ſucht. Das Nort kommt von Epitur dem Kamın 
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eines alten Griechiſchen Meltweifen ber, welder etwas ganz Anberes, 
daß nämlich das hoͤchſle But in dem geiftigen Vergnuͤgen beftche, 
weldies aus ber Aufsierenheit bei dem Bewußtfein ber Tugend here 
fließt, Ichste. „Etliche der Epikurer. Apoftelg. ı7, 28. 

Epikuriſch, adj. u. adv. grob ſianlich. Gin epikuriſches Leben fuͤh⸗ 
sen. Auf gut epiturifh. S. Epikurer. 

x Die Epiftel, 3. die —n, ein zwar fremdes Wort, bas aber hier 
mit aufgefüher werden muß, weil cö in ber Volkaſprache lebt. Es 
bebeutet ties Wort einen jeden Brief, man verfteht aber darunter 
vorzüglich bie Briefe der Apoſtel, die in ven Schriften bes nenen Bun— 
bes enthalten find; dann, in engerer Bebeuteng, einem Abſchaitt 
aus einem diefer Briefe, welder an Sonn- und Feiltagen vorgeles 
fen und erfiärt wind; zum Unterf&irde von ben Evangelien. X Gis 
nem die Epiſtel leſen, ihm einen ſchatfen Bermeis geden. 

Der Eppich, des —es, 0. 3. dir Name verſchledener Gewaͤchſe. 
1) E:nes Doldengewächles, weldes eine eiförmige geftreifte Frucht 
trägt (Sium L.), Der Waffereppich (Sium larifolium L.) wachſt 
in Beinen Bächen und an fumpfigen Orten und hat eine Factige, 
Eriechenbe fäferige und bawernde Wurzel. Er heist auch Froſchep⸗ 
pih, Met, MWafferpeterlein, 2) Des Epheus. 3) Ein Name. 
des Selleri (Apium dulce L.). 4) Drs Peterkeins (Apiunr pe- 
troseliaum L.). 5) Dee fogenannten Maffermerte (Apium gra- 
veolens L.); aud gemeiner Eppich, Bauerneppich, wilder Sel ⸗ 
leri. . 

Der Er, o. Umendung, d. DM. w. b. Gy. der Mann; befonbers im 
gemeinen Lebin, das Männdıen der Vögel, If es ein Er oder cine 
Sie? ift es cin Männden oder Weibchen? Am N. D. wird es in 
= verfieinernden Form gebraudt; das Erden. 

. Er, ein Foͤrwort, welches für eine dritte Perfon’ mänuliges Ge 
— gefegt und auf. folgende Art umgernbet wird: 
‚  inzapl. Mehrzahl. 
Erfter Fall, Er. Erſter Fall, Sie 
Bweiter Fall, Seiner- Bweiter Fall, Ihrer. 
Dritter Fall, Ihm. Dritter Kalb, Ihnen. 
Vierter Fa, Ihn. Biester Foll, Sie. 
Diefes Fürwert bezleht Ah nur auf eine vocher genannte Perſon 
oder Sache, iſt alfo ein beziehliches, und ſteht gemöhnsih mit Kuss 
fagewörtern verbunden. Ro ift dein Water? Er it zu Hauſe. Ih 
will es nicht fo machen wie er. Der Garten ift wol ſchoͤn, allein er 
liegt do h nit am Kaufe. Gebraucht man mebrese Ausſagtwoͤrter 
in der britten Perſon männtihes Geſchlechts Hinter einander, fo 
ann man aud das er der nachfolgenden verihweigen. Cr ipt nicht, 
teintt nicht, fhläft nicht und hat alle Heiterkeit verloren... Den Sen 
befömmt ei nur dann, wenn ein befondrer Rachtdruck darasf gelegt 
werden fol. Er kann fo etwas nicht gefagt haben. Er fellte fo 
etwas en mir thun, Er? Zuweilen wird es eld Girunswo:t 
gedraucht. 
Mein ander Ich iſt tobt; o ich, fein anber Er, 
Ich wönfchte, dag ih er, er aber ich noch wär“. Togam- 
Der zweite Ball feiner, wird im D. D, und in: der böhren Shreibs 
art häufig in fein abgekürzt. „Was iſt ter Menſch, daß du fein 
gedintef.e — Bu ber Zeit, ba man anfing,. es für unhöflich zu 
halten, Verfonen maͤnntliches Seſchlechts du und ihr zit nennen, ges 
brauchte mon bafür er. bis dies auch nicht mehr hintänglich fchien 
und bie Mehrzahl fie dafür gebraucht wurde: Er blieb zur Knsche 
an geringere Perſonen, die man nicht mit bu und ihr anzeben will. 
- br er elnmahl mein Freund! = 

2, Er, fo viel als Ehr, ein Ehrentitel, ſ. Eht. 

3. — Er, eine Gndflte vieler Grundmörter. Sie dient 1) zur Bil- 
bang herfılsen, Bei vielen it’ fie das Grundwort Er, ein Manz, 
ua wird dem Pefihlecgtsnamen. verfchichener Shiere angesäingt, um 
dad Männchen berfelben zu bezeichnen. Der Unter, vom Ant, Gate; 
der Ganfer, von Sans; der Kater, von Kat, Rate; ber Tau⸗ 





. Er 
ber oter Tauber, von Taube. Im mehreren Sprechatten wird vech 
der Hauchtaut ich) angehängt, fa tab Anterich oder Entetich, Gin: 
ferih, Taͤuberich daraus entfichet. Bei vielen andern bejeicnst 
er eine Perfon männlihes Geſchlechts, die etwas thut oder ſich mit 
etwas befchäftiget, was das Audfagewort, woraus fie gebildet 
find, amjeigt, als: Vader, Veder, Brauer, Bauer, Bitter, 
Faͤrber, Gerber, Henker, ap: Käufer, Lehrer, Mahler, Paͤch⸗ 
ter, Richter, Schneider, Traͤger, Berfährer, Walter, Becher x. 
Es auch, wenn bie Grundwörter aus andern Grundwoͤrtern gebildet 
find. Gärtner, Hüter, Niemer, Sattler, Seiler, Thaͤtet 1; wie 
aud die DO. D. Eierer, Hübnerer, Däringer ıc., einer der Gier, 
Hühner, Häringe ıc. verkauft. Bei vieten andern wird der Silbe 
er noch der Buchfabe m vorgefept, als; Bündner, Giödner, Kell⸗ 
ner, Pfoͤrtner, Schuldner, Zoͤllner ı. Exllen Perſonen weibliches 
Geſchlechts bezeinet werden, die ein ſelches Geſchaft treiben oder 
tie Frauen von felhem Männern find, fo wird dieſen Voͤrtern die 
Suͤbe inn angehängt: die Baderinn, Veckerinn, Brauerinn, 
Baͤuerinn, Dettlerinn x. Endiget ſich aber das Wort auf erer, 
eler, ener, fo wisd, wonn man bie Silbe inn anhängt, eine Perfon 
weibliches Geſchlechtes zu bezeichnen, das erſte ;,rogrworfen, um 
das Wort nicht zu [hteppend zu machen, 3. B. Zaubrerinn. Non 
gleiher Bedeutung ift die Silbe er am Ente ber Kamin von Gtäbs 
ten, ändern ıc. mo fie bie Herkunft einer männlichen Perfon, oft 
auch eines Thieres und einer Sache anzeigt. Ein Verliner, Braun⸗ 
Schweiger, Jenaer, Meſeritzer, Engländer, Maͤrker, Oſterteichet ıc. 
Bei Namen bie ſich auf e, en und nm endigen, wird biefe Cabung ges 
wöhntich wegzeworfen, oder das n bloß in ruermanbelt, Aus alten bier 
fen taffen ſich euch Berennyngen für Perſonen weibtides Geſchlechts 
buden: die Berlinerinn, Braunſchweigerinn, Englaͤnderinn, 
Holinderinn 0, Bei mehrern andern finden eigenthümtide For: 
men &tatt, welde nicht verändert werden därfen, 4.8. ber Böhme, 
Dine, Deutfche, Ftanzeſe, Franke, Pohle, Pommer, Dreufe, 
Sadfe, Schwabe, Schwede u. f. w. Die auf er fi endenden von 
Stäit: und Räindernamen gebitbeten Mörtee werden auf häufig als 
Beilegungswörter gebraucht, Berliner Blau, Vraunfhweiger Mum— 
me, Würfte, Hamburger Rindfleiſch, Keipziger Kernen, Nürnberger 
Maare ıc. Ferner bejeiänet die Silbe er bei andern Mörtern oft 
tas Merkjeug, womit etwas verritet wird: Behrer, Hammer, 
Klammer, Klapper, Leuchter 105; — basijemige, was gethan cher 
hervorgebracht wird, z. B. der Ableger, Abſenker, Auspuper, Donner, 
Fehler, Seufzer a; — tin Gegenſtaud, dem etwas gethan wird, 
3. B. der Achter, der gräßtet wird, der Zagelöhner, bee Zageichn 
empfängt; — den Gehalt, das Alter ıc. befonders bei Zahlwoͤr⸗ 
teen: der Zweier, Dreier, Sechſer, Achter ꝛc. Der Einer, ber 
Zwaͤnziger, Vierziger, Achtziger ac. Dieher gehören and die Wör⸗ 
ter, Achter, Vierer, Sechsriger ıc., welche ein Mitglied einer Ger 
ſellſhhaft von acht, vier, fedhszig 0. Perfonen bezeichnen; — einen 
abgezogenen Vegeiff, die Dauer, die eier sc. Wei mod andern if 
die Bebeutung der Eilbe er dunkel, wie z. 8. bei Waſſer, Wetter, 
Sommer, Winter ıc. Bei manden Wörtern iſt er aus Aar ents 
ftanten, ıwie in Adler, Sperber ıc. für Adelaar, Sperbaar; bei 
endern iſt es aus Herr zufammengezogen, wie in Junker, junger 
Herr, Pfarrer, Pfarrhett ıc. und bei noch andern iſt es bie Eu⸗ 
kung ern mander Ausfagewörter, von ber man dad n wesgemorfin 
bat, als Geklapper von Lappren, Geklimper von Himpern. Bei 
vielen Wörtern endtih ift die Silbe er fremten lirfprunas, 3 B. 
Krifer, Kerker, Driefter, Fenſter, Sieber, Pulver ac. Die melften 
diefer auf er endenden Gruntwörter bleiben in bem erflen Kalle ter 
Mehrzahl unverändert, und nur cinige briommen ten Kmlaut; der 
Bruder, die Bruͤder; der Vater, bie Väter; das Klofter, bie 
Ktöfter. Cinigen wird in der Mehrzahl ein m ancchänet, bie 
Sapweſſer, die Schweſtern, der Vetter, bie Vettern. In O. D. 
hangt man häufig noch ein e an und ſagt, bie Buͤrgere, Vuͤr⸗ 
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7) Bei vielen bat er die Bedeutung von her, dar. 


Ca -- * 


gemeiſtere ıc. In eben dieſer Sprechart wird die Silbe er aoch manchta 
Wörtern ganz unnüs angehoͤngt. Er iſt fo kranker fortgereiſet, für, 
krank. Er wurde todter hinaugetragen. a) Aur Umendung der⸗ 
ſelden. (2) Bet Beilegungewörtern, wenn fie ohne ben beſtim ⸗ 
menden Andeuter ſtehen. Es iſt weißer Zucer, ein alter Mann, 
ein großer Menſch. Zu großer Ehre gelangen. So auch im zwci⸗ 
ten Falle tee Mehrzaht, ebenfalls, wenn fie oßhe Aibeuter ſtehen. 
Vieler Menſtchen Thun iſt unndg. Grüner Baͤume Bier. Voller 
Blume Reiz. (2) Bei der Steigerung ber Wörter, wor es ben 
zweiten Steigerungsgrab bejeiäinet: hoch, hoͤherz niebrig, mies 
briger; voll, voller; gering, geringer ꝛe. Dieſes er befömmt 
oft noch ein er angehängt. Ein aröferer Dann. Gin Ärmerer 
Menfd. Ein befferer Spieler. Ein bünnerer Rod. (5) Bei der 
Bildung der Mebriahl vieler Grundwoͤrter. Band, Bänder; Bid, 
Bilder; Gut, Güter; Leib, Leider; Licht, Lichter; Maut, 
Maͤulet; Rind, Rinder; That, Thaͤlerz Wald, Wälder, 
u. ſ. w. Mande Woͤrter haben eine doppelte Mehrzahl. Bande 
und Bänder, Dinge und Dinger, Yande und Linder, Mobile end 
Miähter, Orte ukd Orter, Straͤuche und Sträucher, Thale und 
Thaͤter u. . w. Bei manden Wörtern mird die Silbe er in-ber 
Mehrzahl auch meggelaffen, wenn fie cin Maß, Gewiät ıc. bebautet 
und ein Zahlwort vor fih haben, Tauſend Mann. Zehn For 
Mein. 





4. Er —, eine unteennbare Silbe, welhe vor viele Ausfagemört:r 


gefeät wird und ihnen manderiei Bebeutungen giebt. Sie dezrid: 


"net vor benfelben 1) eine Bewegung in bie Höhe, für auf. Er: 


batten, erheben, erregen, errichten, erſtehen, erziehen zc. =) 
Ein Öffaen. Erbrechen, eröffnen.‘ 3) Bedeutet fie oft fo viet als 
aus. riefen, etwaͤhlen, ermeffen, erſehen, erſchoͤpfen ꝛc. Eie 
bezeichnet 4) eine Annäherung, wre in erreichen, erfireden ac; wir 
auch bie Erreichung einer Abfiht, eine Erwerbung, die durch das 
Ausſagewort beftimmt wird. Erlangen, erbettein, erbitten, erbor: 
gen, erfleben, erfchreien, errufen, erarbeiten, erfaufen, ermerben, 
ergeigen, erringen, erobern, erfchmeicheln, erzwingen m: fa wi 5) 
Ein Hervorbringen. Erdenken, erdihten, erfinden, ergrübein, 
erluͤgen, errathen, erfhaffen, erfinnen. Dann auch, die Werfegung 
in einen Zuftand, den bas Ausfagewort anzeigt. Ergänzem, erhellen, 
erleuchten, erfätten, erwärmen, erfüttigen, erquicken, ermeichen ır. 
6) Ein Gerathen in einen Zuſtand. Erbfaffen, erbleihen, erblin⸗ 
den, ergrimmen, erfranfen, erlahmen, eemüden, erkalten, erwat⸗ 
men u. ſ. mw; wie auch ein Eutſtehen. Erklingen, erfchallen x. 
Erlegen 3. ®. 
Geld; erzählen, ertragen, erfcheinen, erzeigen ꝛc. 8) Bei an: 
bern bedeutet es fo viel als wirder. Erſeren, erflatten, erlaffen, 
erneuern, erinnern, . 9) Ebimiabls bezeichnete man-tamit auch 
eine Entfernung von einem Gegenftande, in welder Bedeutung men 
jene ent gebraucht; daber denn and die im O. D. vorfommtenden 
Verwechalungen mander mit ent und er zufammengefegten Ausfaar: 
wörter, Uneigentlih bedeuten ſolche Wörter häufig eine Berfi}: 
sung, Vernichtung einer Soche. Datin gehören erdroffeln, erbräf: 
Een, erfrieren, erfchlagen, erfhhiefen, erfiehen u. f. m. Die Eite 
er befönmt niemahls den Ton, auch find bie damit zufammengefet- 
ten Ausfaaewörter, wenn ed für auf ober aus ficht, edler als bir 
mit biefen Berhätmißwörtern zufammengefepten, 3. B. erbauen, er 
richten, erſtehen, erwecken, erleſen, erſehen, erwäbten zc. 


Erachten, v. tra. durch das Achten auf etwas gleichſam erlangen, er 


fahren; tafür halten, begreifen, einfehen Ich erachte ea für übern 
flüͤſſia. Das iſt teihe zu eradıten. Das Erahten. Rach mei: 
nem Erachten oder meines Erachtens, fo wie ich dafür hatte. 


O Erächzen, v. irs. durch Ächzen erlangen, Das Eraͤchzen. Die Er: 


aͤchzung. 


Eradern, v. tes. durch den Ackerbau gewlanen, erwerben. Poetenin. 


Friſch. — wie mußte — es ihuen (ben Morgenländern) gefel. 


Era 


dem ftehenden Gonnenfirat! in ber Erbe zu wählen, unb im 
Schwelse tes Angefihts ein dürftiges ſtlaviſch erackertes Brot zu 
effen." Derder Sich Vermögen eradern. Das Eradern, Die 
Eraderung. 

O Grabnen, v. ntr, mit der Fägung eines trs. abnenb, durch eine 
Ahnung erfahren, erfennen. „Der berühmte Epigenes über Dre 
pheus — wahrlid ein (Epigenes, ber Eins von feinen Beheimnifr 
fen erahnet." Herder, Das Erahnen. Die Erahnung. 

* A Eralten, v. otr. mit fein, alt werben. „Id bin eraltet.* 
Augsb. Bibel, 

Alsbann des Nechſten Lieb erkaltet 
Wo Neyd in dem Hergen eraitet. Hans Sachs. R. 

» Das Eralten. 

X Erangeln, v.trs. eigentlich mit ber Angel erlangen, fangen, Uneis 
gentlich, nad langem Warten und Beftzeben erlangen, Etwas erangeln. 
Das Erangein. Die Erangelung. 

XGrantern, v. trs, mit dem Anfer erreihen; uneigentlich, durch Böft 
und Betrug verfihaffen. Poeteoin. R. Das Erantern. Die Er: 
anferung. ] 

Erarbeiten, v. trs. duch Arbeit erwerben. „Daß wir nicht verlies 
gen, was wir erarbeitet haben.“ a Ich. ®. 8. Das Erarbeiten. 
Die Erarbeitung. 

+ Grarmen, v. utr. mit fein, ©. D. arm werben. Das Erarmen. 
Die Erarmung. 

X Eräugeln , v. tes. durch Zugeln erlangen. Sich einen freundlichen 
Bid von jemand eräugeln. Dann, nad vielem Kugeln erbliden. 
Das Eräugein. Die Eräugelung. 

x. Eräugen, v. rec. Sich eräugen, fi zeigen, ſich erelgnen. 

Sieh an tie rothen Wangen, 
In denen (meiden) alle Bier und Ausbund ſich eraͤugt. Opik. 
Liebe, — bie endlich, wie ſich Längft eränget 
Bat ihre füße Frucht gezeiget. Morhof. N, 
„Im Anfang der Welt es fih ereugt."Ehring.R. „Es eräugen ſich 
aber zumeilen.forhe umftände« . I. A. Hofmann. Das Er 
äugen. 

Eräugnen, ſ. Ereignen und Eräugen. 

Der Erbeader, des —s @. die —Äder, ein geerbter Ader; dann, 
ein- eigentbümliher Ader, ben man verirhen fann. 

Der Erbsadel, des —s, 0. 9. 1) Die von ben Vorfahren ererbte 
abelige Würde, der Geburtsabel, Standesabel, zum Unterfhiede 
vom Brief» ober Papieradel. 2) Solche adelige Perſonen. 

O Er⸗baden, v.trs. durch Baben erlangen. Sich Geſundheit erbaben. 
Uneigenttid. Sich geiſtliche Geſundheit im Shlamme erbaben. Bar 
fer. Das Erbaden. Die Erbadung. 

Dad Erbramt, des —es, My. bie —imter, ein erblides Amt, ein 
Hof ober Landesamt, mit welchem eine Familie erblich beilehen 
wird. Im Deutſchen Reiche bedeuten Erbaͤmter die Unterämter bes 

Reiche und beren Befiger, welche an der Kurfürften Stelle bie Reihts 
Ämter verwalten. » 

N Erbangen, v. mtr. mit fein, bange werben, von Bangigkeit er⸗ 
geiffen werben. 

Ab! die Arme, die vor Schulb erbanget. Bürger. 
Bleich entfloh die Schaar, — ihr Herz erbangte, — 
In die Stadt Bart. 
Und wovor feit langen Zagen 
Meine ganze See’ erbangt. 
Das Erbanaen. 

O X Das Erbarmebih, o. Umendung und Mehrzahl, ein Bateinir 
{her Sefang, der ih mit Erbarme Di anfängt (ba6 Miserere). 
Das Erbarmedih fingen. 

Erbarmen, v. D rec. Sid erbarmen, Barmherzigkeit empfinden 
und an den Tag legen. Sich jemanbes srbarmen, „Wep ih mi 
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Ten, als ein Sklave zu bienen, mit bem Biehe zu arbeiten, unter _ 


Erba 


erbarme, bef erbarme ih mic.“ a Mof. 55, 19. as, baß ſich 
Gott erbarmel 

Ach, ſprach er, ach, erharmt euch mein! GSelltert. 
Auch mit dem Verheͤltnißworte über. Niemand erbarmt fih Äser 
mid. „Der Herr wird fid) erbarmen über feine Kaechte.“ 5 Mof. 
3%, 56. II) imp. mit dem vierten, Falle der Perfon und dem ers 
ſten Galle der Sache, für jammern, zum Mitleid bewegen. Es 
moͤchte einen Stein in der Erbe erbarmen; dm gemeinen Beben, 

Mich erbarmt bein junges Blur 

Das fein Ungläd nahfuhen thut. H. Sadhe. 

Der Dimmel ift geredt und ihn erbarmt Oreft. Schlegel. 
Im D. D. witb es aud mit dem zweiten Falle ber Sache verbum 
den, Mid, erbarmet diefes Armen. = 

Was gilt's, nun wird dich's erſt der frommen Treu erbarmen? 

Günther, 
Auch als imp. u. rec, zugleid wird es gebraucht. Es will ſich ndes 
mand meiner erbarmen. ALL) trs, zum Erbarmen bewegen. 

Der weniger ihn ſelbſt aid feinen Freund erbarmet, Withof. 
Das Erbarmen, ein hoher Grad des Mitleids bei Andrer Roth. 
Ein Menih one Erbarmen. Er ficht zum Erbarmen aus. Es wurbe 
alles ohne Erbarmen miedergemaht. — Die Erbarmung. @. b. 

Erbarmenswertb und Erbarmenswürbig, —er, —efle, adj. u. 
adv. werth ober würdig bes Erbarmens, Gin erbarmendiwerther 
Menfh. Er ficht erbarmenswerth aus, 

—  D erbarmenemwärd’ger Anblicht Sqchitter. 
Auch erbarmungswertb und erbarmungsmärdig. 


Erbarmenswürdig » f Erbarmehswerth. Daber bie Erbarmene: 
mwürdtufeit, . 


Der Erbarmer, bes —s, b. 2. w. d. Ey; die Erbarmerinn, %M. 


bie —en, eine Perfon die fih Anderer erbarmt. In ber Bibel 4.8. 
. Ef. 49, 20, Jak. 5, 11. wird Bott der Erbarmer genannt. 
— ba nahm bie Erbarmerinn Thetie 
Sanft den Fallenden auf Bo. 

Erbaͤrmlich, —er, —fte, adj. u. adv. 1) Der Erbarmung, bes Mit⸗ 
leidens werth, Ein erbärmlicher Anbtid. Auf eine erbaͤrmliche 
Beife umlommen,. &s it erbärmlich anzuſehen. Ginen erbaͤrmlich 
mißbanbeln. 2) X Sehr ſchlecht, eiend, wit dem Rebenbegeiffe der 
Berachtung. Gin erbärmliches Ding. Ein erbärmliher Wiqht. 
- erbärmliches Belhmiere, Erdaͤrmlich ſprechen, ſchreiben, 

nagen x. 

Die Erbaͤrmlichkeit, 34. die —en. 1) Die Eigenſchaft, der Zuſtand einer 
Sache, ba fie erbaͤrmlich iſt; ohne Mehrzahl. =) Eine erbärmliche Sache 
ſelbſt. „Die bunte Erbärmlichkeit fand Beifol.« G. Jacobi. 
— An ihren lühtig:n Erbärmtichkeiten habe der KRünftier fein 
Moß genommen.“ I. P. Rihter. „Da bie Prinzeſſinn fo em 
pfindlich gegen ale Schlefheiten und Erbaͤrmlichkeiten des Geiſtes 
mar.“ Klinger, j ‘ 

Die Erbarmung, 39. aberfelten, bie —en, bie Empfindung eines hohen 
Grades von Mitlelden bei Andrer Roth und biefes Mitleiden feltft, 
Ein Menſch ohne alle Erbarmung. Ginen zur Erbarmung bewe⸗ 
gen. „Die Erbarmungen Sottes.“ Klopftod, 

Erbarmungslos, —er, —eſte, adj. u. adv, ohne Erbarmung, keine 
Grbarmang habend, zeigend. 

Alles, wonach ich rang und ſtrebte 

Raubteft bu mir erbarmunglos. Rofegarten. 
Daher die Erbarmungslofigkeit, ber Bufland, ba man feine rs 
barmung bat. j 

Erbarmungdmerth und Erbarmungswuͤrdig, —er, —eſte, adj. 
u. adv. der Erbarmung werth ober würdig; aud erbarmeneiwerth, 
erbarmenswuͤrdig. Ein erbarmungsmwerther Menfh, Zuſtand ıc. 

— — ohne VBerweigern 
Bin ih noch anderes dir und Erbarmungswertheres melben, 


Bof. 
120 


Erba 


— und in erbarmungstwwärbigem Gram verblähn bie Wangen. 


o ß. 


Bo 

— und fo oft der —— — Wehe! 

Ausricf. erf. 
Daher die Erbarmungswärdigkeit r ber — da man der Er⸗ 
barmung wuͤrdig iſt, da man Erbarmung verdient. 

Erbarmungswuͤrdig, —er, —fle, adj.u.adr, ſ. Etbarmungswerth. 

O Die Erbsart, d. Mj. ungew. eine angeerbte Art oder matärliche 
Beſchaffenheit. — in benen (melden) Alles nod nad orientalifher 
(morgenlänbifcher; Erbart war.* Herber. 

Er:bauen, v. trs. 1) In die Höhe bauen, aufbauen. ine Kirche, 
einen Pallaſt, eine Stabt-erbauen. Uneigentlih, das Gemüth er: 
heben, fromme Gedanken erweden und zum Guten aufmuntern. Die 
Predigt, ber Geſang hat mich erbauet. Sich erbauen, fein @er 
müth erbeben, fromme Gebanten faffen und dadurch zum Guten er« 
muntert und geflärkt werben. Ich habe mid burd das ſchoͤne Lieb 
Sehe erbauet. In weiterer Bebeutung,, X Gefallen, Vergnügen er: 
weden. Sein Betragen erbauet mid gar niht. Es hat mid eben 
aicht ſehr erbauet. 

Der gute Solon ſcheint durch dieſes Mahles Pracht 

Richt jehr erbaut. Bürbe, 
34 kann midy-an bergleidyen nicht erbauen, id kann kein Sefal: 
len, Vergnügen barar finden, 2) Durch ben Feld⸗ oder Gartenbau 
erjeugen; gewoͤhnlicher bloß bauen. Fruͤchte, Gemuͤſe ıc. die man 
felbft erbauet hat. 5) Duch Bauen, buch Aufführung von Ge— 
bäubden erlangen. „Der achte erbauet fie ſich“ (Berühmtheit). W. 
8. Mälter, Das Erbauen. Die Erbauung. Kriftus wurde 
nach der gewöhnlichen Rechnung 7553 Jahr nadı Erbauung der Stabt 
Rom geboren. Uneigentlih, ber Prebiger muß die Erbauung, Ber 
lehrung und Befferung bes Zuhörer bei feinen Prebigten zum Iwede 
haben. 

Der Erbauer, 
die —en, eine Perfon bie etwas erbauet ober erbauen läßt. 
Erbauer der Stadt Rom.. In weiterer Bebeutung. 
bes Korner, ber ed anbauet. Merkel, 

Erbaulih, —er, —fle, adj. u. adv. Erbauung hervorbringend, be⸗ 
förbernd, zur Erbauung bienlih. ine erbauliche Predigt. Ein 
erbauliche® Lied. Erbaulich prebigen. Im D. D. auferbaulich. 
Daher die Erbaulichkeit. 

Die Erb-austraͤge, d. Ey ungew. im Deutſchen Staatarechte, erb⸗ 
liche Austraͤge, ober befreite willkuͤhrliche Gerichte gewiſſer Reihe: 
ſtaͤnde, welche dieſelben für ſich und ihre Nahlommen erwählet ha⸗ 
ben. S. Austrag 2). 

Das Erbauungsbuch, des —es, Di. die —buͤcher, ein Buch, deſ⸗ 
ſen Inhalt zur Erbauung dient oder dienen ſoll. 

Die Erbauungslehre, o. 9%. eine Anweiſung, wie ber Prediger 
feine Zuhörer erbauen fol (Ascetik). Ungen. 

O Der Erbauungsprediger, des —s, d. 3. w. b. Ez. ein Pre 
biger, ber ſich befonbers bie Erbauung feiner Zuhörer angelegen fein 
list, und ber auf Frömmigkeit bei benfelben dringt (Ascet),. Elu—⸗ 
dius. 

Die Erbauungsſchrift, By. die —en, eine Schrift, bie eine An: 
leitung zur Ausübung der Turgentichre enthält, oder deren Zweck bie 
Erbauung ter keſer it (ascetische Schrift). 

© Der Erbauungsfchriftiteller, des —s, d. 2. w. d. GE, ber 
Serfaffer einer Erbauungsfärilt (Aseet),, Elubius, 

© Der Erbauungsvortrag, des —es, My. die —vorträge, ein 
erbauliher, auf Erbauung absmerenter Wortrag (Paraenesis). 

O Das Erbauungswerk, des —es, Di. die —e, ein Wert, oder 
ein aus mehren Theilen befichendes Bud, das die Erbauung der 
Leſer zum Imede bat. 

Erbzart, f. Erb:ere. 

Der Erbbannerherr, des —en, Bi. bie —en, ein Erbbeamter, 


des —s, d. 4. w. d. Ey; die Erbauerinn, 2%. 
Der 
„Der Erbauter 
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deſſen Amt iſt, dem Behnsheren bei feierlichen Geltgeiheiten tar 
Banner ober bie Landesſahne vorzutragen. Davon bas Erbbanner 
herrenamt, des —es, Sij. die —Ämter, und bie Erbbannenker: 
renwuͤrde, 0. D%. bad Amt, bie Würde bes Erbbannerhrem,, 

Der Erbbau, des —es, d. 2%. unge. im Bergbaue, ber'gefegmi: 
Bige Bau eines Erbes ober einer eigenthämlichen kLehn⸗ umb Fund: 
grube, wenn er mit einem Stollen anfängt; zumellen, and “ anf 
folhe Art gebaute Srube ſelbſt. 

Der Erbbramte, des —n, 3% die —n, ein Beamter; 
erblich iſt. Im engerer Bebeutung einer ber ein Erbamt 
liches Hofamt befigt. Sole Erbbeamten wurben ehemahle Erb: 
bofarfinde genannt. Die Erbbenniten des Dautfhen Reihe, 

Die Erbbevienung, 29. die —en, eine erblihe Bebienung, ein 
erblihes Amt; ein Erbamt. 

Die Erbbegier oder Erbbegierde, 0, Di. die. Begierde, dan gef 
Verlangen zu erben. 

Erbbegierig, —er, —fe, adj. u. adv. Erbbegierde habend, der · 

erathend. * 

Das Erbbegraͤbniß, des —ſſes, 9. die —ffe, ein erblichen Bes 
geäbniß, eine Grabftätte, eine Gruft, die jemand für fi) und;feint 
Rachkommen befigt; zum Unterichiche von einem Semitienbegehbnift, 
welches nur den männlihen Nahfommen gebört: 

Das Erbbereiten, des —s, o. 9. ober bie Erbbereitung, m. 
die —en, im Bergbaue, die feierliche Bereitung.ober Bermeflr; 
einer erbwücbigen —— 

Das Erbbereitungsbuch, des —es, WM. die —buͤcher, im Berz 
wefen, bas Buch, in welches die Nachrichten von ben gehaltenen Erb: 
bereitungen eingetragen werben. 

+Das Erbbereitungsfeld, des — ed, Di. die —er, m Bergbau, ein 
Feld, eine Begend, welche beritten ober vermeffen wird. 

+ Die Erbbereitungdgebühren, d. Ez. ungem. im Bergbaue, biejeni- 
gen Gebühren, welche für das Erbbereiten —— werde⸗ 
muͤſſen. 

tDer Erbbereitungslochſtein, des — es, 34. die —e, im Besghant, 
ein Rod: ober Grenzſtein, ber am Enbe eines Städe Band einer 
Bundgrube rom Bergamte gefept wird. 

+Der Erbbereitungsiprung,, des —es, @M. die Peine, ein 
Sprung, der dem Behnträger ober Schichtmeifter am Ende eines vırı 
meffenen Feltes zu thun erlaubt wird, und deſſen Weite zu bem ver; 
meffenen Felde als Zugabe hinzugefügt wird, . 

+ Erbbereitungswürbig, adj. fo viel als erbwuͤrdig. 

+Erbbefchloßt, adj. in der Mark und in Pommern, berechtigt Burgen 
oder Schloͤſſer erblich zu befigen; berienige, ber ein lecce⸗ Necht bi: 
figt, beiöt ein Erbfchlöffer. 

Der Erbbefit, des —es, b. ungem, ber ererbte und. erbliche Be: 

» fit eines Gutes ac, „Der Erbbefig des Butes.« Merkel. 

+ Der_Erbbeftand, des —es, d. 9%. ungew. O. D. tie Erbpaht. 
+ Der Grbbefländer; des 6, db. Di. w. d. Ez. der ein Grandfläd 
in Erbbeſtand oder in Erbpacht bat; der Eebpaäͤchter. — 

+ Das Erbbeftandsgeld oter Erbftandsgeld,, des —es, m. bie 
—er. 1) Dasjenige Gelb, weldhes man beim erſten Antritte eined in 
Fröbeftand erhaltenen Grundſtuͤkes erlegt und das dem wahren Br: 
the deſſelben angemeffen if. =) Dasjenige Geld, welches jägeid als 
eine Baht für ein ſolches Grundfläd bezahlt wich. A 

+ Das Erbbeſtandsgut oter Erbftandsgut, des —es, 2, die 
—güter, ein Gut, weldyes in Erbbeſtand gegeben wird. 

Der Erbbrotfpender, bes —s, b, 9. w. d. Ez. ehemahls ein Erb 
beamter im Etifte Bremen, Davon das Erbbrotfpenderamt, 
des — es, By. die — Ämter, das Amt des Erbbrotſpenders. 

Das Erbbuc, des —es, Bi. die — bücher, in mandıen Gegendin 
dasjenige Bud, worein die Erbe d. d. bie einenthämlichen Grun 
füde der Unterthanen nad) ihrer Sage, ihren Befigern, er % 
eingetragen find; das Grundbuch, Saalbuch, Erdbuch. 
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Der Erbbeich, des —es, 9. die —e, in ben Marſchgegenden, ber 
erb⸗ und eigenthümliche Theil eines Deiches. 

Der Erbdrefcher, des —6, d. 34. w. b. Ei. in manchen Gegenden, 
ein Häuster, welcher für den Beſit feines Hauſes das hertſchaftliche 
Getreide für einen gewiſſen beſtimmten Lohn ausdreſchen muß; ber 
Hofdreſchet, Zwangsdreſcher. 

Der Erbdroſt, des —en, 3. die —en, ein Droft, deſſen Würde 
erblich iſt. 

Der Erbe, bes —n, 9%. die —n; die Erbinn, M. die —en, 

" gine Perfon, bie einer andır“ Tigenthum nad dem Tode berfelden 
zu ihrem Gigentpum erhält. Er bat ihn zu feinem Erben eingelegt.“ 
Er fol mein Erbe fein. Gr hinterlägt lachende Erben, fremde Gr: 
ben, bie fih wegen ber Erbſchaft über feinen Zod mehr freuen als 
beträben. Im engerer Bebeutung, ein Leibliches Kind, ber natürliche 
Erbe des Vermögens feiner KÄltern, ber Leibeserbe. Gr ift obne 
Erben geftorben, ohme Kinder, Ge ift der alleinige Erbe des Ber 
mönens. 

Das Erbe, des —b, d. 24. w. d. Ej. ı) Ein eigentpämliches Grund⸗ 
ſtuͤck. „Ih wid euch ein Band zum Erbe geben, darin Mid und 
Honig fleußt.* 3 Mof. 20, 24. In engerer Bedeutung, ein eigen: 
tHümliches But, in Begenfag eines Lehngutes. Dann, ein Gut, be 
fonders ein Bauergut, welches ber Theilung unterworfen il. In 
vielen Gegenden wird unter Erbe auch mur ein Haus verftanden, 
welches man eigenthämlid; befige. Gin Baderbe, ein Bachaus; ein 
Brauerbe, ein Braubaus ıc. 2) überhaupt Güter, die man nicht 
ſelbſt erworben, fondern ererbt hat, die Erbſchaft. Das väterlice, 
das mütterliche Erbe, was man von dem Water, von ber Mutter 
erbet. „Wenn die Zeit Bummt, daß er feinen Kindern bas Erbe 
audtbeile." 5 Mof. a1, 16. „Das britte Gebetbuh bat fie aus 
dem väterlihen Erbe befommen." Gellert. 

& Er:beben, v. ntr. mit fein, allen Theilen nad in eine bebende Bes 
mwegung verfegt werden. „Bo merben beine Mauern erbeben von 
dem Getömmel feiner Roffe.* Ezech. 26, 10, Und bie Erbe em 
bebte. Einem erbeben, vor ihm erbeben, 

—  biefem erbeb’ ich im Herzen. 
— Miädtige BWallungen 
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Erdbeben durch dein luftiges Florgewand. Heybenreid. 
Das Erbeben. 
Wo ich in bangem Erbeben verfant. Klopſtock. 


+ Der Erbebandlohn, f. Handlohn. ' 

Erbeeigen, adj. u. adv. erblih und eigen. Gin erbeigenes Gut. 
Ein Erbeigener, ein Grbrigentbämer. &. Erb⸗exe. 

Er-beißen, v. trs. unsegelm. (f. Beißen). 1) Zobt beißen. „Bat 
dich ein Thier erbiffen? Dpis. — oder wo mehrere poktiſche 
Bologneferhen (Diterlinge), bie alle mit Epigrammden (Binnge: 
dichtchen) trähtig gehen, um ſolch eine große, finflere Dogge berums 
Hafen, die eines nad bem andern erbeißt 2." E. Bagner. Un 
eigentlich, bei ben Bergleuten. Das Geftein bat ihm erbiffen, ges 
toͤdtet. Auch heißt bei ihnen vom Geflein erbiffen werben, wegen 
der Härte bes Gefteins von ber Arheit ablaffen müffen. 2) Xufbeis 
fen. Cine Ruß erbeifßen. 3) Durdbeipen. Das Fleiſch, das Brot 
ift fo hart, daß man es nit erbeißen kann. Das Erbeißen. Die 
Erbeifung. 

* Gr:bellen, v. intrs. regelm. und unregelm. (f. Bellen), anfangen 
au beilen. i 

Darnach ein Hunt erbal, 
Das alle Füte bie bo lebten horten finen ſchal. Zanhufer. R. 
Das Erbellen. 

Erbelos, f. Erblos. 

Erben, v. mtr. ı) Mit haben und bee Fägung eines trs. (1) Den ei: 
genthuͤmlichen Befik einer Sache befommen. „Daß er ihn ben Stuhl 
der Ehren erben laffe.- ı Sam. 2, 8. „In der Ernte, wenn bu 
die Mandeln follt erben.“ Ef. 17, 21. Im engerer Bebeutung, bas 
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Vermögen, bie Guͤter eines Werftorbenen als Eigenthum bekommen, 
Ein Haus, einen Garten, einen Ader, ein Ranbgut erben. Die eins 
zige Tochter erbt einmahl bas ganze Vermögen allein. Uneigentlid, 
von Eigenfchaften des Geiſtes und Beſchoffenheiten bes Körpers, mit 
der Geburt bekommen. Sie hat den Wit von ihrer Mutter und ben 
Ernft von ihrem Bater geerbt. Er hat biefe Krankheit von feinen 
Ültern geerbt. (a) Als ein Erbtheil überlaffen, nadhlaffen, wofür 
dererben gewöhnlicher ift. „Er fol fein rigen Gut auf feine Kinder 
erben, Ezech. 46, 15. „Haus und Güter erben bie Altern, aber 
ein vernänftig Meib kümmt vom Here.“ Epridw. ı9, 12% 
(3) * Im ©. D. eines Erbe fein, von einem erben. Iemanb erben. 
„Dein Same wirb bie Heiden erben.“ Ef. 54, 5. „Du ſollſt mid 
erben.e Benzel: Sternau, 
Wer erbte dich? — bie Armen! Pfeffel. 

2) Mit fein, erblich zu Theil werden, erblich fortgepflanzt werben, 
Die Güter erben auf ihn, fallen ihm als Erbtheil zu. Kunſt erbet 
nicht, „Sein Theil foll allein auf feinen Sohn erben.“ Ezech. 46, 
ı7. Das Erben. Die Erbung, in Bufammenfegungen. 

Erbenlos, adj. u. adr. f. Erblos. 

Der Erb⸗erſchleicher, f. Erbſchleicher. 

Er:beten, v. irs. buch Gebet erlangen. Die Menſchen Hoffen ſich 
das, was fie wänfhen, zu erbeten. 

Die Älteren deines Kindes erbeten bie fhon Segen, Günther. 

Mit fhlummernden Lüften 

Komme bie erbetete Racht. Kiopflod. 
Das Erbetin. 

Erbetteln, v. trs. durch Wetteln erlangen. Sein Brot erbetteln. 
Erbettelte Gaben. Dann, durch anhaltendes, zudringlices Witten 
erlangen. Gin Amt erbettein. Das Erbettein. Die Erbettelung. 

Erbeuten, y. trs. als Beute ober durch Beuten d. h. Beute machen, 
erlangen, Geld erbeuten, Erbeutete Schäte. Die Soldaten konn 
ten wenig erbeuten. Das Erbeuten. Die Erbeutung. 

+ Der Erbsere, des —n, 8%. die —n, in einigen Weftfälifgen 
Gegenden, ber eigenthümliche Befiger eines Grunbftüdes, befonders 
einer Dolzmarf, ein Erbmann, ein Erbeigener; im Nürnbergifchen, 
ein Erbförfter, Erbhübner. 

Erbfaͤhig ‚ adj. u, adv. fähig zu erben, nad ben Seſehen. In vielen 
Staaten find bie Weiber und Töchter derfandeshersen nicht erbfähig. 
Dater die Erbfähigkeit. 

Der Erbfall, des —es; M. die — fälle. 1) Der Fall, da jemand eine 
Erbſchaft thut, eines Andern Erbe wird. 2) Das Recht, nad dem 
Tode eines, Unterthanen etwas von Ihm zu erden. ©. Baulebung. - 

Erbfällig, adj. u. adv. 7) Was als Erbe eine zufält. 3) Dem Erb⸗ 
falle unterworfen. S. Erbfall 2). 

Der Erbfehler, bes —#, d. Mj. w. d. &;. wie Erbfände, ein er⸗ 
erbter Fehler. 

Der Erbfeind, bes —ed, 3. die —e, ein befländiger, gleichſam 
geerbter Beind, „Die Grafen find feit Jahrhunderten Erbfeinde.« 
Heine So nannte man ebemapls aud die Türken den Erbfeind 
bes Priftlihen Glaubens ober ber Kriftenbeit. 

Die Erbfeindſchaft, o. 89. eine tief eingewurzelte, gleihfam ges 
erbte Feindſchaft. 

Bet — — if die Erbfeindfhaft angangen. H. Sad 8. 

Das Erbfeld, des —es, Di. die —er, im Bergbaue, ein Feld, das 
bem Grunderen, auf deffen Grund und Boben das Bergwerk Liegt, 
frei gebauet wird, weil er Halden ıc. dulden muß. 

Der Erbfeuerherr, des —en, Mz. bie —en, ehemahls ein Erbbes 
amter des Reichs, ber am kaiſerlichen Hoflager auf euer und Licht 
zu fehen hatte. Ihr Amt wurbe das Feuerreifenamt genannt, 

Der Erbfluß, des —ſſes, BA. die —flüffe, im Berabaue, ein Fluß, 
durch welchen dad Gebirge fammt ben darin befindlichen Gängen abr 
geichnitten wird, unb ber einen Begentrumm madıt. 

Die Erbfolge, d. Mz. ungew. bie Folge in bem Befige vom Gütern 
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und MWärben einer Perſon, bie in bem Rechte ber Geburt begründet 
ift, im O. D. der Erbgang. Die gefeglihe oder natuͤrliche Erb: 
folge (successio ab intestato) zum Unterfchiede vom ber vertrags⸗ 
mäßigen oder ber Erbfolge durch Vertrag. Die Erbfolge berihtis 
gen, Zur Erbfolge kommen, dem Verftorbenen im Bejige feiner 
Güter und Würden folgen. 

» Der Erbfolger, des —s, d. 2. w. d. Ez. der die Erbfolge hat, 
zur Erbfolge koͤmmt. i 

Das Erbfolgegefeh, des —es, 2. die —t, ein Geſetz, welches die 
Erbfolge beffimmt. , 

Der Erbfolgefrieg, des —es, 4. bie —e, ein Krieg, ber wegen 
ber Erbfolge geführt wird ober wurde (Successionskrieg). 

Die Erbfolgsorbnung, 9. die —en, die Ordnung, nad welder 
Ge Erbfolge vor ſich gehet; das Erbfolgsrecht. 

Das Erbfolgsrecht, des —es, d. Di. ungem. das Recht ber Erb⸗ 
folge; O. D. das Erbgangsredt. 

Der Erbförfter, des —s, d. @. w. d. Eu. im Ruͤrnbergiſchen 
Reihswalbe, ber eigenthuͤmliche Befiger eines Theils beffelben. ©. 
Erb:ere. 

Die Erbfrau, 9%. die —en, f. Erbherr. " 

Der Erbfrobu, des —es, Mi. die —e ober des —en, Bi. bie 
—en, ig, Weflfalen, gewiffe Unterrihter, welde bie Urtheile bes 
Richters, Grohrichters in bürgerlihen Sachen, vollziehen; aud Un— 
terrichter, Etbrichter, Pfandrichter. 

Der Erbfürft, des —en, 99. die —en; bie Erbfürftinn, 9. die 
—en, ein Fürft, eine Fuͤrſtinn, welcher oder welche ein Fuͤrſtenthum 

- erblich befitt, zum Unterfhiebe von einem Wahlfürften. Zumeilen 
verſteht man barunter aud) nur einen Fürften, der zum Erben eines 
andern beftimmt ift. . 

Das Erbfürftentbum, des. —es, 9. 

thum, beffen Würbe, Befig erblich iſt. 

+ Der Erbgang, des —es, d. Dig. ungem. f. Erbfolge. 

+ Das Erbgangsrecht, des —es, db. ig. ungew. f. Erbfolgeredht. 

Das Erbgeld, des —es, Di. die —er, Geld, weldes man geerbt, 
aus einer Erbſchaft erhalten bat. An manden Orten aud basienige 
Geld, welches ein Erbe an feine Miterben ansjahlen muß. 

Der Erbgenoß, bes —ffen, Mz. die —ffen, bee Genoß, der Spell: 
hater an einer Erbſchaft; der Miterbe. 

Die Erbgenoſſenſchaft, o. My. bie Thellnahme, das Antheilsrecht 
an einem Erbe, „Run wii fie ihre Schweſter von ber Erbgenoffens 
fhaft aueſchließen.“ Midaerler, 

Der Erbgenuß, des —ſſes, d. 2%. ungem. ber Genuß, die Ber 
nätung eines Erbes." „An bem gemeinfamen Erbgenuffe mit ihrer 
Schweſter.· Midaeler. 

Die Erbgerechtigfeit, d. 9%. ungem. ı) Das Recht von jemand zu 
erben, das Ürbredit. 2) Am Bergbaue, die Erbgerechtigkeit eines 
Stollen, dasjenige, was ein Erbſtollen von den nahe liegenden Berg: 
gebäuben erhebt. 

Das Erbgericht, des —eq, 4. die —e. 1) Eine auf dem Grund 
und Boden haftende Gerichtsbarkeit, oder bie erblich beſeſſen wird, 
und dasjenige Weriht, weites fie ausübt, In biefem Sinne beift 
auch die Gerichtsbarkeit einer Statt über ihr Eigenthum und das 
Gericht, welches fie ausübt, das Erbgericht oder die Erbgerichte. 
In engerer Bedeutung find in D. und R. ©. Erbgerichte, Grund: 
gerihte, die miebere Gerichtsbarkeit, bie auf einem freien Erbgute 
haftet, in Segenſatz, ber Obergerichte, bes Blutbannes ober ber 
prinligen Berichtöbarfrit. Diefe heigen au Untergerichte, niedere 
Gerichte, Grundseridhte, bie Vogtel ꝛc. =) Das Gericht eines 
Grörihters, befonders auf bem Lane, 

Die Erbgerichtebarfeit, d. 9. ungew. ı) Cine Gerichtöbarkeit, 
welche erblich und eigenthämtih if. ©. Erdgericht 1) in der weis 
tern Bibeutung. =) Die miedese GSexichtebarkeit. S. Erbgeticht 
2) in der engern Bedeutung. 


die —thüner, ein Fürften: 
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Der Erbgerichtöherr, bee —en, 2. die —en. ) Ein Geeihte: 
here, deffen Gerichtsbarkeit erblih und eigentpämlid if. ) En 
Serichtsherr, bee nur die niedere Gerihtäharkeit hat. S. Erbgrriht. 

+ Erögefeffen , adj. u. adr. an manden Orten für anfälhg, tige 
thuͤmtiche Grund ſtuͤcke befigend. 

Der Erbgewinn „des — s, d. My. ungew. in manden Gegenden, 

, basienige Grid, weiches Reibeigene beim Anzuge bezahlen. 

* Erbgierig, —er, —fle, adj. u. adv. nad Gebe oder zu erben fehr 
begierig, Schay Rieberd. Sprachk. R. Davon bie Erbgit⸗ 
rigkeit oder Erbgier. Pr . 

Der Erbgraf, des —en, 9. die —en; die Erbardfinn, 2 die 
—ın, eines Grafen Sohn oder Tochter, als naͤchſte Erben ber Bra: 
fenwuͤrde betrachtet. F 

Der Erbgrind, des —es, o. My. ein bösartiger Grind, der ſchwer 
und oft gar nicht zu heiten iſt, und der als ein ererbtes Übel ange: 
ſehen wird; au der Schuppengrind. h 

Der Erbgrund, des —es, By. die —gründe, eim erbliches, kigens 
thuͤmliches Grundftäd. 

Der Erbgrundberr, des —en, M. bie —en, ber Grundherr eines 
Grbautes, . 

Der Erbgulden, des —s, d. Mj. w..b. Ey. an manden Orten, det 
Abzugsgeld, weldes von einer Erbſchaft, bie einem Fremden zufällt, 
ebgerogen wird, weil anfinglid nur ein Gulden vom Hundert ab: 
grjogen wurbe. ; 

Das Erbgut, bes —es, 29. die —güter. 1) @in jedes geerdtet 
Gat. 2) Ein eigenthämtihes Gut, welches auf männliche und weib 
lide Erben vererbt wird (Allodium), in Gegenfag eines kehngutes. 
5) Bumweilen ein Erbzinsgut, welches zwar erblid) ift, vom bem aber 
gewiſſe Binfen entrichtet werben müffen. R 

Der Erbhäuer, des —s, d. 3. w. d. Ey. im Bergbaue, ein Häuer, 
ber feine Verrihtung gehörig gelernt hat und machrere Jahre Lehr 
haͤuer geweſen ift, 

Der Erbherr, des —en, Mj. die —en, der Eigenthumsherr eines 
Srundſtuͤckes, eines Gutes, der Lehnherr, und wenn er zugleich bie 
Gerichtsbarkeit bat, Gerichtsherr, Erbaerihtsherr. Steht bas 
Eigentbum einer Frau zu, fo wird biefe Erbfrau genannt. In höherm 
Berftonde werten aud Sanders und Oberherren Erbberren, unb be 
Särkinnen Erbfrauen genannt. Pf. 83, 8. wird auch Gott auf 
ungewöhnlide Art „ber Erbberr über alle Heiden“ genannt. 

Erbherrlich, adj. u. adv. dem Erbherten zulommend, gehörenb. „Erb 
herrliche Gewalt.“ Merkel. . 

Die Erbbirrfchaft, 3. die —en. 3) Die erb: und eigenthämlide 
Herrſchaft. =) Der Erbpere und deſſen Frau. Die Erbberefchaft 
bes Dorfes, 

Der Erbhof, des —es, 3. die —böfe, ein Bauerhof, ber erb⸗ und 
eigenthuͤmlich ift. 

— id verlange durchaus wohlhabende Baffen bes Erbhofs. Vob. 
Das Erbhofamt, des es, By. die —Ämter; f. Erblandesamt: 
Der Erbbofmeifter, des —, d. 2%. w. b. &. am mandien Höfen, 

ein Fibbeamter, ber Aber den uͤbrigen Erbbeamten ſtehet. Daroa 
bas Ertbofmeifterame, bes —es, By. die —Ämter, das Amt eis 
nes rbbofmeifters, 
Die Erbhuldigung, 9. die —en, bie Huldigung, welche dem Erb 
end Sandesheren und feinen Erben geleiftet wird, die Erbpflicht. 
Die Erbjagd, d. ®p. ungew. ber erkliche Vefig einer Jagdgerechtig ⸗ 
keit oder eines Jagdbe irkes. . ü 
Der Erbjägermeifter, des —s, b. 9. m. b, Ey. ein Erbbtamter, 
ber die Oberaufſicht über das gefammte Dagbivefen führt. 

Er:biegen, v trs. uneigentl. (f. Biegen), biegen und damit feinen 
Bed erreiten. Ich kann ed nicht erbiegen. Das Erbiegen. Die 
Erbiegung. 

Er:bieten, v.trs. unregelm, (f. Bieten), darbieten, anbieten, gewähren. 

Und wiltommenen Schatten erbeut gas bie Iodende Pappel. Boß. 
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Was meine Hütte, was mein kleines Paradies 
Bu eurer Nothdurft hat, iſt herzlich euch erboten. Wieland. 
Eich erbieten, erflären, daß man geneigt und bereit fei, etwas zu 
tzun, etwas zw leiſten. Sich zu etwas erbieien. Gr erbot fich 

zu. Xllem, Das Erbieten. Die Erbietung. 

Er⸗bietig, adv. ſich exhietend, gewöhnlicher erbötig. 

O Er-bilven, v. trs. gleihfam aufbilden, bildend hervozbringen. Das 
Etbilden. Die Eröildung. S. d. 

O Die Ersbildung, Wp. vie —en. 1) Die Handlung des Grill: 
bens; ohne Mehrzahl. 2) Etwas Erbildetes oder Grbilbetes, ein 
Gebilbe. „Neue (Sort) Erbildbungen unſrer Schriftſteller.“ R. im 
Deutfh. Merkur, 

Die Erbinn, f. Der Erbe. 

Er-bitten, v. trs. unregelm. (f. Bitten). ») So lange bitten, bis 
der Gebetene nachgiebt und dasjenige thut was man von ihm wuͤnſcht. 
Es ift mir gelungen ihn zu erbitten, ihn durch anhaltendes Bitten 


. dahin zu bringen, daß er thut mas ih wuͤnſche. Gr laͤßt fih mie 


erbitten. 2) Durch Bitten erhalten, bewirken, daß etwas geſchieht. 
Etwas von jemand erbitten. Zeugen zu einer Handlung erbit ⸗ 
ten. „Darum gebe,ich-ihn dem Herren wieder, weil er vom ‚Deren 
erbeten ifl.- ı Sam. ı, 28. 3) + Los oder frei bitten, Einen 
Berurtheilten erbitten. Das Erbitten. 

Ersbittern, v. I) trs. bitter machen; wneigentlih, zum Born, jum 
Unmillen reizen, Jemand bush verächtliche Behandlung erbittern. 
Erbittert werden, fein. Ein erbitterter Menfh. Er ift auf ihn 
ſehr erbittert. Im einer andern uneigentlihen Bebeutung heist auf 
etwas erbittert fein, fehr begierig darauf fein, im gemeinen Beben, 
erpiht darauf fein. IT) rec. Sich erbittern, zornig, unwilig 
werben. 

Wink du dich in deinem Grimm wider einen Wurm erbittern? 
GSryphius. 
II) ntr, mit fein, erzuͤrnen, unwillig werben. „Ergrimmen, er; 
bittern.” Leonh. Shwargenberg. R. — Das Erbittern. Die 
Erbitterung. S. d. 

Die Erzbitterung, 9%. die —en. ı) Die Handlung bes Erbitterns; 
ohne Mebrzahl. 2) Ein mit Unillen und Haß verbundener Born. 
Ge fprac mit großer Erbitterung. „Piäglic erneuerten ſich bie alı 
ten Erbitterungen zwiſchen ber Römifhen und Griechiſchen Kirche,“ 
Duprier. 

Er:bittlich, adj. u. adv. ı) Genelgt fi erbitten, durch Witten zu et» 
was bewegen zu laſſen. =) Was ſich erbitten läßt, buch Witten 
erlangt werben kann. A 

Der Erblaifer, des —&, d. 9. w. d. Ez. ein Kaifer, deffen Wiürbe 
erblich if, R 

Das Erbfaifertbum, des —es, BY. bie —thämer, ein Kaiſerthum, 
deffen Berg erblich iſt. 

Der Erbfämmerer, bes —s, d. 99. w. d. Ez. ein Erbbeamter in 
verfäiedenen Ländern und Etiftern. Die Erblämmerer des Deut: 
ſchen Reichs verrichten das Amt ber Erzfämmerer an deren Stelle, 
Davon das Erblämmereramt, des —es, DM. die —Ämter, das 
Amt des Erbtaͤmmerers. 

Der Erblammertbürbiiter, f. Erbthärhüter. 

Der Erbfauf, des — s, Wy. die —kaͤufe. 1) Ein erblicher Kauf, 
woburd das Gefaufte erblich wird; auch ber Erb: und Todkauf; 
in Gegenfag bes Kaufes auf MWicberfauf. 
ben, bielenige Art bes Abzuges, vermittelt deſſen ber fremde Erbe 
ober ber Erblaſſer noch bei feinem Leben die Erbſchaft, bie fonft der 
Strafkaſſe verfallen wäre, von dem kandeshertn losfauft; gewähns 
licher die Nachfteuer, ber Abzug. 

Der Erbfönig, des —es, MM. die —e, ein König, befien Würde 
erbiih if, in Gegenſat eines Bahlköniges. 

Das Erblönigreidh, des —es, ip. die —e, ein Koͤnigreich, in wels 
dem bie töniglihe Wuͤrde erblich iſt. 


—— 


2) In manden Gegen⸗ 
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Der Erbkoſſaͤte, des —n, Mj. die —n, ſ. Erbkothſaß. 

Der Erbkoth, des —es, o. My. die Unreinigkelt, die von einem neus 
gebornen Kinde durch den After abgeht, das Kindespedy (Mecanium), 

+Das Erbfoth, bes — es, 4. die —r, ein erbliches Kotb. S. das Koth. 

+ Der Erbtötber, des —s, d. 3. w. d. Gy. ſ. Erbkothſaß. 

+ Dir Erbkothfaß, des —fien, 2%. die —ffen, ein Kothfaß, der feln 
Koth erdlich und eigenthuͤmlich befigt; in R. D. Erbkoffäte, Erb» 


koͤther. 

Die.Erbfrankheit, Sz. die —en, eine angeerbte Krankheit, bie ſich 
von den Ältern auf die Kinder fortpflanzet. 

+ Der Erbkretſchmar, des —e d. 99. w. d. Ei. ſ. Erbſchenke. 

Der Erbkrug, des —s, Di. die —kruͤge, f. Erbfchente, 

Der Erbkruͤger, des —s, d. 4. w. d. &. f. Erhfhenter. 

Der Erbkuͤchenmeiſter, des —s, d. 34. w. d. Ei. ein Erbbeamter 
in fürſtlichen Häufern und Stiftern. Der Erblühenmeifter und 
bie Erbtruchfeffe des Römifhen Reis ſtehen unter dem Erztruchſeß. 
Davon das Erbfüchenmreifternmt, des —es, DM, die —Ämter, das 
Amt bes Erbkuͤchenmeiſters. 

Der Erbkur, des —es, 9. die —e. 1) Fin Kur, ben man erd» 
und eigenthümlich befigt, im welcher Bedeutung es aber nicht ges 
woͤhnlich if. =) Ein Hur weldier dem Deren, auf beffen Grund und 
Doben das Bergwerk liegt, frei gebauct wird. 

Das Erbsland, des —es, DM. die —länder, ©. D. bie —lande, 
ein Sand, das man erbs und eigenthämlic befigt. Die Erdlaͤnder 
des Daufes Öfterrei, 

Das Erb-fandesamt, bes —es, 94. die —Ämter, in manden Ge: 
genden eine Benennung ber Erbämter, In den Sſterreichiſchen Deuts 
fin Erbläntern giebt es außer den Erbhofämtern, die ihr Amt zu 
Beiten in Wien verrichten mäffen, aud neh Erblandesämter oder 
Landaͤmter, deren Befiger dieſes Amt in ihren Ländern verwalten, 

Der Erb-landesbeamte, des —n, My. die —n, einer, der ein Erd⸗ 
landesamt befigt. Soiche Erblandesbeamten find ber Erblandhofs 
meifter, Grblandjägermeifter, Eeblandmarſchall, Erdlandpoſt -⸗ 
meiſter ıc. 

Erb⸗laͤndiſch, adj. u. adv. zum Erblande gehoͤrig, im Erdlande bes 
findli ꝛc. Die erbländifchen gelehrten Schulen. 

Ersblafen, v. trs. untegelm. (f. Blaſen). 1) Dur Biafen auf Zone 
werkieugen erwerben, Sid; feinen Lebensunterhalt erblafen. #) Bon 
der Stelle x. blafen und damit ſeinen Zweck erreichen. Das Erblaſen. 

Er:blaffen, v. ntr. mit fein, blaß werden. Bor Schreden erblaffen. 
Sie erblaßte, als dieſe Nachricht gebracht wurde. Seine kippen er: 
biaßten. tneigentliih, A flerden. Gr ift erblaßt. Der erblaßte 
Körper. Das Erbtaffen. Me Erblaſſung. 

Der Erb-fafler, des —s, d. 2. w. d. Ej. bee Andern das Seinige 
zum Erbe hinterlaͤßt. 

Das Erb laſſungsrecht, des —es, d. DM. ungew. das Recht, fein 
Vermögen als Erbe zu hinterlaſſen ober zu vermadenan wen man will. 

M Er:blauen, v.ntr. mit fein, blau werden. Die Pflahmen erblquen. 
Die Hände erblanen ihm vor rofl. Das Erblauen. 

Das Erb-lehen, des —s, d. 24. mw. d. Ez. ein erbliches chen, 
welches Mann: und MWeiberlchen zugleich if, zum unterſchiede von 
dem bloßen Mannieben. Bumellen au ein Erbzinsgut. 

Erb-lehnbar, adj. u, ady. was als Erblehen verliehen werben kann. 
Ein erblehnbares Grundſtuͤck. 

Das Erb-lehngut, des —es, By. bie —güter, ein erbliches kehngut. 

Der Erbelehnöberr,, des —en, Mj. die —en, ber Herr eines Erb⸗ 
lehngutes. 

Der Erblehnsmann, des —es, 9. bie —maͤnner, derjenige der 
ein Erblehngut zu kehn empfängt. 

Der Erbiehndträger, des —s, d. 9. w. d. Ez. berfenige, ber für 
einen anberm ein Erbichngut zu Schn empfängt. 

Die Erb-lehnwahre, 8%. die —n, biefenige Lehnwahre, welche der 
Erbe eines Erbzinegutes bei dem Grbfalle an den Grbzimiheren ber 
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zahlt, bamit das Gut nicht an ten kehnderrn zuräcdfalle; zum Uns 
terfhiebe von der Sterbelehnwahre und Kaufiehnwahre. ‘ 

O Die Erbelchre, 9m. die —n, eine geerbte Lehre, bie ih von ben 
Altern immer auf die Kinder fortpflanzet (Tradition). Ungen. 

4 8r:bleichen, v. ntr. unregelm. {f. Bieichen) mit fein, bleich wer: 
den, bie Farbe verlieren. Die Lippen erbleihen. Gr erblid vor 
Schreck. „Der Sonnenfhein erblich zu Mondenfhein. J. P. Rihter. 

Sie ſaß — erblichen und elend. 6. Sad, 9. 
Mauder Blume Haupt erbleichet. Sofmanswalbau, 
— auch erdleiche 
Dem nahen Tod' ihr bluͤhend Antlig nicht, Koſegarten; 
d. $. vor dem mahen Tobe. uneigentlich, für ſterben. Gr ift erblichen. 
— und du lagſt, ein erblichener Leihnam. Bob. 
Im D. D. fagt man verbleichen. + Gr iſt des Todes verblichen. 
Das Erbleihen. 

Die Erbsleute, ſ. Erbmann. 

Erb⸗lich, adj. u. adv. ı) Eigenthuͤmlich, fo daß 
vererben tann. Gin erblichts Gut. Etwas erbiich befigen. =) Was 
fih von ben Ältern auf die Kinder fortpflanzet, als Krankheiten, 
Gemäthieigenfhaften u. dgl. Cine erbliche Krankheit. Treue und 
Redlichkeit ſcheinen in biefer Familie erblich zu fein. Daher die 
Erblichkeit. 

Er:bliden, v. intre. mit bem Blide, mit ben Augen gewahr mer 
ben, erreihen. Id erbiide nichts. Er erſchrak ald er mid erblidte. 
Wo id dich wieder erbiide, fo ac, „Gin Mann ber immer erblidt, 
feiten fiehit, niemals beobachtet.“ Lavater. Das Erbtiden. 
Die Erblickung. ; 

A Sr-blinden, v. I) ntr. mit fein, 
gläf zu erblinden. Unelgentlich. 
werben, “ 

Bon ihm (bem Ganze) erblinde deines Feindes Auge. 
» Deutfd. Merkur, 

9 Sachs. 


Derf. 8. 


blind werben. Gr hatte das Uns 
1) In hohem Grade ‚geblendet 


Mo einer ift in Lieb’ erblind’t. 
Der König J 
In Sünden verſtockt und erblind't. 
2) Der Einſicht, Keuntniß beraubt werden. 
— — 34 erblinde 
Strne der Zukunft, — Serder; 
d. h. ich ertrage es gerne, daß ich in die Zukunft nicht blicken kann, 
daß mir die Zukunkt undekannt iſt. II) irs. blind machen. — 
nicht durch Schluͤſſe — bie uns eben ermatten und hinbern unb ers 
binden ac. Herder. — Das Erbtinden. Die Erbtindung. 
4 Er:blißen, v.ntr. mit fein, aufbligen, bligend in bie Augen fallen. 
Es bat gethau't. Die Sonn’ ift aufgegangen 
In diamantenem Gefhmeld 
Erblitzt die Flur. 
Das Erblitzen. 
A Er:btöden, v. H trs. blöde machen. 
Meit ihr jugendlich Sproͤdethun ber Juͤngling 
Genfthaft nahm, und vom Kuß erblödet ablief. Bo. 
I rec. Eich erbiöden, fih fhömen, ſich ſcheuen. Er erblödete ſich 
darum zu bitten. Erbloͤdeſt du did nicht, dies zu thun? 
Doqh er erbiödete ſich nidt — — 
&onbern er rief zu ber Kämpfe Berfuh, — Bo. 
Das Erbloͤden. Die Erbloͤdung. j 
O Er:blonden, v. »tr- mit fein, blond, d. h. blaßgeld werben, von 
bem Betreide, auch von ben Feldern ſelbſt. 
— bed ſchon ruft Senfen und Sichel 
Kuf die erbiondeten Äder die ährenfihfreuende (?) Ceres. 
Glubius. 


Klopfod. 


Das Erblonden. 
Grb:loß, adj. u. adv. 2) Des Erbes ober ber Erbſchaft beraubt. Ei⸗ 
nen erbioß machen. 2) Der Erben beraubt, Feine Kinder habend; 
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man es auf Andere 
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beffer erbelos ober erbenlos. Erblos fein. „Erbiod ſterben. Eur. 
20, 25. Auch von Sachen, keinen Erben ober Beſiter habend. Erb: 
loſe Güter. Daher die. Erbloſigkeit. ü 
Die Erbslofung, f. Naͤherrecht. . 
Di Er-blüben, v. ntr. mit fein, aufblähen, bluͤhend ſich erheben. 
Ohne bie Saat erbiäht ihm die Ernte. Sqhitlec. 
Uneigentlid. g 
Schener erblüht bie Gehalt, — Boß. 
Rum find Saͤfte mir noth, weburd erneuetes Alter 
Jugendlich wieder erblüh, — BDerf. _ 
Und tag äpnfihe Eöhn’, ähnliche Töchter erbluͤhn. Derſ. 
In ten Niedelungem kimmt biefed Wort aud vonder Farbe ver, 
für, gehöbet werden. „Do erbiuete ie varme.* N, Bei Kürten 
berg auch ſich erbluͤhen, ebenfalls vom der Farbe. R. Das Er 
-brühen. Die Erblühung. er 

Der Erbemangel, des —s, 94. die —mängel, ein angerrbter az: 
gel ober Fehler. Uneigentlih nennt man aud bei Pferden gemife 
Sebrechen, als ben Roy, tie Mauke ıc, Erbmängel, um fie baburh 
von den Dauptmängeln und geringen Maͤngeln zu unterfäeiben, 

+Der Erb:mann, des —es, 9. die männer oder —lente, 1) In 
manden Grgenden ein Erbeigener, der Befiger eigenthämlider fir 
gender Gründe. In manden Weftfälifhen Gegenden heißen bie 
Markgenoffen oder Bewohner einer Holjmark Erbmänner. #) 3e 
weilen To viel als ein Grbjinsmann. 5) In manden Gegenden fint 
Erbleute leibrigene Unterthanen. — 

Das Erb-⸗mannleben, des —e, 8.29%. w. d. Ei. ein@chen, In mil: 
em bie Erbfolge bloß bei ben maͤnnlichen Nachkommen Statt fin: 
der, ein Manntehen. ”. 

Der Erb-marſchall, des —es, 4. die —ſchaͤlle, ein Grbbeamtrr 
in verfhiedenen ändern, fürfilihen Häufern und Stiftern. S. Mar: 
fhall. Die Erbmarfhälle des Deutfhen Reiche ſtehen unter km 
Erjmarfhalle und verwalten jein Amt flatt feiner. Davon dit 
Erb. marfhallamt, des —es, DM. die — aͤmter, nn 
marſchalle wuͤrde, 0. Bi. das Amt, bie Würde bes E B 

Der Erbzmeier, des —s, d. By. w. d. CE. eim erblier Meter, eia 
Erbpaͤchter, ein Erbjinsmann. S. Meier, i 

+ Das Erbzmeierding, des —es, 3. die —e, fr Erbmeiergeriät- 

Das Erb⸗meiergericht, des — es, Di. die —e, das Geriht auf 
einem Erbmeiergute; auch das Erbmeierding. > 

Das Erbrmeieraut, des —es, 2. die —güter, ein erbliches Melergut 

Der Erb-muͤnzmeiſter, des —s, b. WM. w. d. Ey. ein Guhbeamtet 
in Öfterreid. Davon das Erbmünzmeiiteramt, des —es, Di. die 

Ämter, das Amt eines Erbmünımcifters. a: 

Der Erbenehmer, des —s, db. 4. m. d. Er. ein ehe, ber rin 
Erbſchaft in Empfang nimmt; in Gegenſatz bes Erbfaflerd, Etia 
Erben und Ethnehmer beifammen, fo verftebt man unter bem erften bir 
Leibeserben und unter ben letzten im enger Verſtande bie Radkommen. 

+ Er-böllen, v. ntr. mit fein, in mandıen Gegenden, befonbets det 
N. Baufip, bo d. h. dit, aufgebunfen werden. Die Füße erbällen, 
werben burd vieles Gehen dit, laufen auf. Das Erboͤllen. 

Er:borgen, v. trs. aufborgen, von Anbern als ein Daziehn nıfme. 
Das Geld dazu ift erborgt. Erborgte Sachen. Unelgentlich. Ca 
erborgter Glanı. Gr prabit mit erborgter Belchefamteit. “ Dit 
Erborgen. Die Erborgung- . 3 

Der Erzborger, des —s, d. Di. m. d. Ey. ber etmad erborgit. 
„Der Erborger des Kleider.“ Meißner. \ 

Er:boßen, v. D) trs. boshoft, d. h. fehe zornig machen. Man mil 
ibn nicht erboßen. ID ntr. mit fein, ſeht böfe, zormig inerten. 
Gr erboßte darüber. Ein erbofter Menſch. II) trs. Sich erde⸗ 
fen, ſehr böfe, aornig werben. Erboße dich mit ofme Mol. — 
Das Erbofen. Die Erbofung. 

Das Erbot, des —es, My. die —e, bie Handlung, da man fd" 
etwas erbietet, 


4 
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Er ſelbneunt' im Erbot, nur mehr vom Loſe beguͤnſtigt. Voß. 
Er⸗boͤtig, ade. fich erbietend. Erbötig fein, bereit zu etwas fein, 
Er ift erbötig es zu thun, zu übernehmen. 
Der Erbspacht, des — es, 9. die —pächte, 1) Ein folher Pacht, bei 
meihem dem Pächter eine Sache zum erblichen Genuß eingeräumt 
wird, zum Unterjhiede von dem Sahrs und Zeitpachte; im ©. D. 


der Erbbeſtand, Erbftand, im andern Gegenden, ber Leibpacht. 


Einem ein Gut in Erbpacht geben. Tin Gut in Erbpacht haben, 
2) Das jährliche Pachtgeld, welches für eine folhe Sache entrichtet 
wird, 

Der Erb:pachter oder Erbpächter, bes —s, d. Mg. w. d. Ej. ber 
eine Sache in Erbpacht hat; im S. D. der Erbbeftänder. 

Das Erbepachtgeld, des —es, 3. bie —er, dasjenige Geld, wels 
Ges jährlich für ben Erbpacht entrichtet wird, 

Das Erbepahtgut, des —es, Ey. die —güter, ein But, das in 
Erbpacht gegeben wirb ober ift; ©. D. das Erbbeftandsgut, Erb: 
ftandsgut. 3 , 

Der Erbspachtberr, des —en, 24. die —en, bee Bere eines Erb⸗ 
pachtgutes, ober ber Heer einer in Erbpacht gegebenen Sache über 
haupt; auch ber Erbverpachter. 

Erb⸗pachtlich, adj. u. adv. zum Erbpacht gehörig, nad; Art eines 
Erbpachtes. Gin Eut erbpachtlich befigen, als Erbpacht, in Erb: 
pacht. 

Der Erb-pannerhert, ſ. Erbbannerherrt. 

+ Der Erb-pferdner, des —s, d. 9. iw. d. Ez. in O. ©. ein 
Pferdner, der ein erh: und eigenthuͤmliches But hat. 

Die Erbpflicht, d. 8. unge. bie Erbhulbigung. Dann, die Pflicht 
überhaupt, welche man dem Erb: und Oberherrn zu leıften verbuns 
ben iſt. a 

Der Erbpflicht eiſern Joh, ein hoͤllenheißer Eid, 
Wirkt knechtiſch Treu und Pflicht, body Peine Zärtlichkeit, 
Dageboörn. 
In engerer Bebeutung, ber Eid, welden bie Erbzinsleute ablegen. 

Der Erbspoflmeifter, bes —s, d. 99. w. d. E. ein Poftmeifter, 
beffen Amt erblih if. In engerer Bedeutung, ein Erbbeamter in 
manden Ländern. So find die Fürften von Thurn unb Taris Erbr 

“ poftmeifter des Deutfhen Reichs. An den Öfterreigifgen Erbläns 
bern heißen fie oberfte Hof: und Erblandpofimeifter. Davon das 
Erbpoftmeifteramt, des —es, My. die „Ämter, und die Erb: 
poftmeiftertwürde, 0. DM. das Amt, die Würde eines Erbpoft: 
meifters. 

Der Erbspring, bes —en, 9. die —en; die Erbpringeffinn, 9. 
die —en, ber nählte Erbe oder bie nädfte Erdinn eines Herzogthu— 
mes oder Fürftenthumes. Iſt er der wahrfcheintiche Erbe eines Kb: 
nigeeihes fo heist er Kronprinz. In Königreichen beißen die nad) 
dem erften oder Krouprinzen folgenden Prinzen, Erbprinzen. 

Erbeprinzlich, adj: u. adv. dem Gröprinzen gehörend, zufommend, 
ihn angehend. Etbprinzliche Güter. Die erbprinzliche Kammer. 
Der erbprinzliche Hofftaat, Die erbprinzliche Vermählung, die Wer: 
mäbhlung bed Erbprinzen. 

M Er-branden, v. ntr. mit fein, aufbranden, brandend in bie Höhe 
fteigen. . 

Sch höre fern bas ungeheure Meer 
. An feine ufer bumpf erbrandend ſtoßen. Schiller. 
Das Erbranden. 2 

Der Erberatb, des —es, DH. die —räthe, ein Erbbeamter in mans 

hen fürftiihen Haͤuſern. 


Er:braunen, v. mtr, mit fein, braum werben. Mneigentlih, A dum _ 


kelnd herannaben. 
Schon erbraunte ber Abend. 

Das Erbraunen. 
A Ersbraufen, v. ner, mit fein, anfangen zu braufen, braufend 
ertönen, braufend fid erheben. „Gern erbrauf'te bas Meer, Halcm. 
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„Als Blitze ziſchten, und der Donner rote und der Sturm erbrau⸗ 

fete.* Budhotz. 

E Da auff erhub fih ein Suͤdwind 

&o gewaltig ſtark und fo geſchwind 
Daß es im wilden Wald erptauſt. 
Und von der Spraden unverſtaͤndlichem 
Gemifh verworren dumpf erbrauft das kager. Schiller. 

Uneigentlich. Der erbraufende Strom der Phantaſie (Dichtkraft).“ 

Gedile. Das Erbrauſen. i 

Er⸗brechbar, adj. u. adv. was erbrochen werden kann. Daher bie 
Erhrechbarkeit. 

Er-brechen, v. unzegeim. (f. Brechen). D) trs. 1) Aufbrechen. Die 
Zhür, das Schloß erbrechen. Einen Brief erbrechen. 2) Bredhen und 
damit feinen Zweck erreihen: Es laͤßt fih nicht erbredhen. 3) *Ge⸗ 
bredien, fehlen, O. D. Es erbricht an allem Nöthigen. Wir har 
ben es an michts erbrechen laſſen. 111) rec, Sich erbrechen, ſich 
übergeben, was im Magen ift, durch ben Mund ausmwerfen. Der 
Kranke hat ſich nad ber Arzenei erbrochen. uneigentlich. 

Der Voit iſt der Wirth und der Teste Actus iſt bie Zeche, 
Wenn fi das Lafer erbricht, ſett fi die Tugend zu Tiſch. 
u S qitler. 


H. Bade. R. 


Das Erbrechen (f. d.). Die Erbrechung. 
Das Er—brechen, des —s, 0. Mz. 1) Dad Aufbrechen, das Öffnen 
mit Gewalt und Zerbrechung ber Theile. =) Das Auswerfen aus 
tem Magen burd den Mund, Das fhwarze Erbrechen, eine fücde 
terlihe, aus Amerika uns zugebrachte Scuche, auch das gelbe Kies 
ber genanat. Dir Name, von dem Umſtande entlchnt, daß tie 
Kranken eine fhmwärzliche Unreinigkeit babei auszubrechen pflegen, 
ſcheint der Ältefte und in Merifo fchon in ber erſten Hälfte des vos 

- zigen Jahrhunderts entanden zu fein. „Die Krankheit, an wel: 
der Chappe (1769 auf Kalifornien) farb, ift zu Berakruz und Kar: 
thagena unter dem Namen bes ſchwarzen Erbrechens bekannt. Im 
Sabre 1736 raffte fie faſt ein Drittel ber Bewohner Merifos weg." 
Ebeling. 

Das Erbsrecht, bes —es, My. die —e. 1) Das Reät, eine Sad, 
ein Gut zu erben, Das Erdrecht erhalten. ein Erbrecht abtre 
ten, verlaufen. 

Nicht Erbrecht noch Geburt‘, das Herz macht groß und Hein. 

.. Hagedorn. 

In manden Gegenden ift es im engerer Beteutung, bas Recht, von 
ber BerlaffenfHaft der Unterthanen etwas zu erben. ©. Baultbung. 
2) Fin Recht, welches man-mit einer Erbſchaft zugleich erhält. Bei 
ben Handwerkern beftehen die Erbrechte unter andern auch darin, 
daß die Erben bie Gercchtfame ber MWerkftätte und ihres Handwers 
kes fo lange genichen, bis fie müntig find. 5) + Im O. D. ber 
Zhet, welcher einem von einer Erbſchaft zuldimmt, der Pflichttheil. 

Das Erb-reich, des —es, Wi. die —e, ein erbliches Neid, beffen 
Disefhaft erblich iſt, im Gegenſat eines Wahlreiches. 

A Exr-brennen, x. nir. unergelm, (f. Brenden) mit fein, anfan: 
gen zu brennen, in Brand geräthen, eigentlih und uneigentlid. 
In Eiche erbeennen. „Do — wardt ber Herr joͤrnig und erbrannte 
gegen Jacob wie ein fheus® (Feuer). Büriher Bibel. R. Das 
Erbrennen, 

Der Erb:richter, des —s, d. 2. w. d. &. 1) Ein Mihter, be: 

fonders auf dem Lande, ber frin Amt erblich befigt. ° 2) Ein Erb 

gerichtöherr,, ber bie Erbgerichte oder die untere Gerichtsbarkeit ber 
figt. 5) Gin erwählter Richter, ber einen Erbfhaftsftreit entſchei 
den fol. S. Ertfhicht. 4) + In manchen Meftfätifhen Staͤd— 
ten, eine obrigkeitlihe Perfon. S. Erbfrohu. Davon, das Erb 
richteramt, bes —es, Mg. die — Ämter, das Amt eines Erbrichtere. 

Der Erbsritter, des —8, d. 2. w. d. Ey. 1) Ein Titel, den ei: 
nige Meioritter von ben Kaifern erhalten haben. =) In Fngland 
ein mit einem Orden perbundener Zitel, der erbtich iſt (Baronet), 
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Er:brüllen,v. DA ntr. mit fein u. intrs, eim Grüffendes Geſchrei 
erhtben, brüllend ertönen. j 
Und nun — In Einem Schrei erbrüllet das Bolt — 
Tpronn | erbruͤllt's. Goltin. 
— hiee ſchweige das Licht, ber dunkle Raum erbiüllt 
So wie die See im Sturme. Ungem. 
IN) X trs. duch Brüllen erlangen. Etwas von einem erbrälfen, 
— Das Erbrälen. 

X Ersbrummen, v. tra. durch Brummen erlangen; uneigentlid, dur 
müreifhes Betragen, duch Kußerungen ber Unzufriedenheit ac. er» 
erlangen. Das Erdrummen. 

fe) Grsbrüten, v. trs, ausbräten; dann, durch tiefes Rahfinnen, 
Grübeln erfinnen, " 

Gr ging umher, rieb fih die Stirn, 

Es Heürete fein Heldenhien 

Und konnte nichts erbrüten. Blumauer. 
Dat Erbruͤten. 3. 

+ Der Erbfaß, des —ffen, 9. die —ffen, ber eigentpämlide Bes 

ger eines Bandgutes, eines Schloſſes; ein Erbherr. 

Die Erbsbohne, WM. die —n, eine Spielart ber Bohne, bie auch 
Eierbohne beißt. 

Der Erhsfehacht, bed —es, DM. die — ſchaͤchte, im Bergbaue, ber 
tieffte Schacht eines Bergwerkes. 

Der Erb⸗ſchaden, des —s, 4. bie —fdäbden. 1) Ein geerbter 
Schaden, ein geerbtes Gebrechen am Beide, ein Erbmangel, Untis 
gentti, ein folder Fehler bes Gemüthes; der Grbfehler, =) Ju 
manden @rgenden, ein Schaden an den Gütern, ben auf nod bie 
Erben tragen müffen. i 

Die Erbefchaft, Mr. die —n. ı) Dasjenige mas einer von einem Ber: 
ftorbenen erbt. Cine Erbſchaft tun, befommen. Es fällt ihm eine 
Erofchaft nah der andern zu. Theil an einer Erbſchaft Haben. 
Diefes Haus ift aus der mütterlihen Erbſchaft. =) Der Befig 
des Geerbten. Die Erbfchaft antreten. Sich einer Erbſchaft bes 


eben, 

—* Erb:fhaftsauseinanderfegung , 94. die —en, bie Auseinans 
derfegung ober Abfindung ‚ber Theuhaber an einer Erbſchaft, bie 
Ersfhihtung, Eebtheilung. 

Die Erbefhaftsfoderung, 9. bie —en, bie Joderung, 
an eine Dinterlaffenfhaft als ein Erbe zu machen bat. . 

Die Erb⸗ſchaftsmaſſe, 4. die —n, das fämmttie hinterlaſſene 
Bermögen eines Verſtotbenen, das noch nidt in Erbtheile vertheilt 
if. Ger defimmt aus ber Erdſchaftemaſſe taufend Thaler. Nach 
Bezahlung der Schulden wird von ber Erbſchaftsmaſſe wenig übrig 
bieiben. 

O Die Erbsfhaftsplünderung, 9M. bie —en, bie Beruntreuung 
von der Erbihaft Unmändiger durch Wormünder ıc. (Crimen expi- 
latne hnereditatis). 

Die Erbeſchaftsſache, 
welche die Erbfhaft angeht. 
betreffende Verhandlung, Auseinanderfegung tt. 

aftsfache joll jegt vorgenommen werben. 

Dr — — 24. die —en, die Thellung einer Crbſchaft. 

O Der Erb⸗ſchaftsverfuͤger, bed —t, b- 2. w. d. Ez. ber eine 
Gebihaftsnerfügung (f. d.) macht (Testator). j 

O Die Erb:fhhaftsverfügung, 2%. die —en, die Verfügung eines 
Erblalferd, wie es mit bem, was -r den Erben hinteriäät, gehal⸗ 
ten werden fol (Testament). Ohne Ertfhaftsverfägung lesben. 
Ohne Erbfhaftäverfägung erben (ab intestato erben). 

Das Erb:faftwappen, des —6, d. Di. m. d. Ei. ein Wappen, 
welches jemand megen einer ihm zugefallenen Erdſchaft faͤheet. 

Der Erbefhahmeifter, des —s, b. 34. w. d. Ez. ein Erbbeamter, 
ber die Aufſicht über den Schatz bes Sandesheren führe. Die Erb: 


welche man 


ig. die —n, eine Sache, Angelegenheit, 
Dann, eine nerihtliche, eine Erbſchaft 
Die N'fde Erb: 


ſchatzmeiſter bes Deutfhen Reichs ſtehen unter dem Erzſchameiſter. 
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Davon das Erb⸗ſchatzmeiſteramt, des —s  Bir—Äniter, dur 
Amt eines Erbfhagmeifters. u Ar > 

Die Erb-fchente, 3. die —n, eine Schenke, welche ein eilig 
Eigenthum it; in Schleſien, ein Erbfretfäymar; -In-anbern Gegen: 
ben, ein Erbkrug. Dee Befiger eines ſelchen Erbkruget heißt Erd ⸗ 
kruͤget. Dieſen Ramen führen in der Mark auch biefenigem Een 
wirthe, welche ihr Bier ſelbſt brauen bürfen. * ‚ — 

Der Erb⸗ſchenke, des —n, M. die —n, ein Erbbeamter in man: 
hen fürflihen Häufern und Stiftern. &. Schenke. Davan bis 
Erd:fhenfenamt, des —es, 99. die —Ämter, und bie Erbfärn 

kenwuͤrde, das Amt, die Würde eines Erbſchenken. 

Die Erbsfhicht oder Erbefhichtung, 9. die —en, bie Zeitung 
einer Erbſchaft; die Erbtheilung. * 

Der Erbefchichter, de3 —s, d. I. m, d. Ey. ber ermählk Edit: 
ter oder Theiler einer Erbfhaft; ehemahle auch der Erbrihter. 
Bar bat mich zum Ritter oder Erbſchichter über euch gelegt ?« 

uc. 18, 1%. — 

Der Erb-ſchirm, des —es, d. DM. ungew. ſ. Erbſchuh. 

Der Erb-fhirmberr, des —en, M. die —en, f. 

O Der Erb⸗ſchleicher, des —s, d. 2. w. d. Gi; bie 
rinn, 9%. die —en, eine Perſon, welche bie künftige Erblhett ci: 
ner not lebenden Prrfon zu erſchleichen ſucht. Die bahin abzwetın 
den Bemühungen heißen bie Erbfhleiherei, j 

Die Erbefchleicherei, 9. die —en, ſ. Erbſchleicher. 

Der Erbeſchleſſer, des —s, d. Mb. w. b. Ei. f. Erbbefhleft. 
Der Erb⸗ſchluͤſfel, des —s, d. Bi. m. d. Ez. ein geechter Bätif, 
fel, von welchem abergläubige keute allerlei Gebrauch machen. 

* Der Erbefhmeichler, des —s, d. 4. w. d. Ej; die Erd-fämeid 
lerinn, My. die —en, eine Perfon, die eim Länftiges Erde von jr 
manb zu erfhmeidheln fuhbt. Dafypobius, R. 

Die Erb⸗ſchmiede, M. die —n, eine erbliche Schmiede, bei vn 
chtr das Recht des Schmiede handwerkes auf dem Grund und Beh 
haftet. i 

Die Erbefhnur, 3. die —ſchnuͤte, im Bergbaue, ein grünes fürn 
nes Band, mit welchem man beim Grbbereiten bie Wermellung ı> 
nimmt. 

Der Erb⸗ſchoß, des — ſſes, d. 4. ungem. ein Edinß, eine Ahssk, 
melde von ben Grundiläden entrihtet wird; aud ber Grundiärfi 
zum Unterfhiete vom Gewerbeſchoſſe. 

Die Erb-fhuld, Wr. die —en. 1) Schulden, welche auf einer Er: 
fhaft haften. 2) Eine Schuld, welche auf einem freiem Erdzete 
haftet, zum Unterfhiehe von einer Lehens ſchuld. 5) Ehemabis Ti 
viel als Erbfünbe, 

Der Erbsfhultheiß, des —ſſen, 9, bie —ſſen, f. Erbſchulzt. 

Der Erb:fchulze, des —n, 4. die —n, ein Schulze, deſſen ist 
erblich it; auch der Erbſchultheiß. Davon das Erbfähuljemam, 
bed — es, Mj. die —Ämter, das Amt eines Erbſchalzen. 

Der Erb⸗ſchutz, des —es, 0. @%. ber Schug, den man einem Ae 
beim für fih umd feine Erben zu leiften verpflichtet id; der EN: 
fhirm und ebemahls auch die Erbvogtei. In ben mittlera dein 
diefen bieienigen, die Etiftern, Kidtern und Städten ben Erbihit 
keifteten, Wögte, Haftenvögte, Schugvögte und wenn der Eder it 
ihren Familien erblih war, Erboögte, in neuern Zeiten Erkfdire 
berren und Erbſchutzherren. . 

Der Erbeſchutzherr, des —en, 3. die —en, f. Erbfhuf. 

Die Erbfe, Mm. die —n, bie runde In Schoten eingefhlofiene Fri 
eines Feld» und Gartengewähfes, welches man mit ber Merl 
Erbfen nennt (Pisum L.). Die Blumen find fhmetteriingeförns 
baben einen fünffad getbeilten Kelch, zehn Staubfäden, manen = 
in einer Scheide verwachſen find und einem Broiedigen gefurdtt 
Griffel mit haarigem Staubwege. -Brüne, krockne, burdgelälsm, 
geſchmorte, eingemachte Erbfen. Die Erbfen ſtehen fhön. Errfe 


Erbf 


bauen, Man hat davon vielerlei Arten, z. B. Felberbfen, Garten: 
erbfen, Stoderbfen, Zudererbfen ꝛc. ©, biefe B. 

Die Erbfelbeere, 9. bie —n, ein Rame ber Berberiöbeere, 

Der Erbienbau, des —es, 0. WM. ber Anbau der Erbfen. Er legt 
ſich befonbers auf ben Erbfenbau. 

Der Erbfenbaum, des —es, IM. die —bäume, ein Bibirifher 
Baum, ober vielmehr Strauch, deffen aus 5 bis 6 Paar kleinern 
Mlittchen beftehenden Blaͤtter buͤſchelwelſe bei einander ftehen und 
deſſen langgeftielte gelbe Blumenbuͤſchel braune Schoten mit Heinen 
platten Samen geben, bie den Erbſen gleichen und wie biefe genof: 
fen werben können (Robinia caragana L.). 

Das Erbfenbeet, des —es, WM. die —e, ein mit Srbſen beſaͤetes 
oder beftedtes Week, in einem Felde ober Garten. 

Das Erbfenbrot, des — et, d. Dip. ungem, Brot, weldes zum 
Zheil aus GErbfenmchl gebacken ift, 

Das Erbjenfeld, des —es, IM. die —er, ein mit Erbſen befärtes 
Feld. 

Die Erbfenfütterung , o. 9. bie Fütterung mit Erbfen, ober Erb⸗ 
ſenſtroh. 

Der Erbfenkaͤfer, des —s, d. 2%. w. d. Ez. eine Sattung Sonnen⸗ 
kafer, von der Größe einer Bettwanze, ber ſeine Cier in bie jungen 
Schoten legt, wenn fie fi zu bilden anfangen (Bruchus pisi L.). 

Die Erbfentette, 94. die —n, eine Halskette, deren Glieder rund 
und auch ungefähr fo groß wie Grbfen find, 

Die Erbfenmaft, 0. 4. die Mäftung mit Erbfen. Bänfe, Schweine 
in die Erbfenmaft bringen. 

Das Erbfenmehl, des —es, o. Bi. Mehl aus Erbfen gemahlen. 

Der Erbfenfhrot, des —es, o. My, Schrot von Erbfen, gefhros 
tete Erbfen. 

Das Erbfenfieb, des —es, 4. die —e, ein Sich mit ziemlich weis 
ten Löchern , die Erbſen nach dem Werfen völlig rein zu fieben, 

Der Erbfenftein, des —es, Di. die —e, eine Art bes Tropffteines, 
deren Körner die Größe und Geftalt ber Erbfen haben. Die mit eis 
nern Körnern heißt Rogenſtein. 

Der Erbfenftraud, des —es, 3. die —ſtraͤuche, ein Strauch in 
Eibirien, der auf kurzen Stielen immer vier belgrüne, glänzende 
tleine Blätter und gelbe Blumen an langen dünnen Gtielen treibt, 
aus welden Schoten mit Beinen braunen Samen werben (Kobinia 
frutescens L.); aud Heiner Sibirifcher Erbſenbaum. Cine an» 
bere ganz Heine Art heißt kleinſter Sibirifher Erbfenbaum (Ro- 
binia pygmaea L.). 

Das Erbfenftrob, des —es, 0. DM. das Stroh von Erbſen. 

Die Erbfenfuppe, 9%. die —n, eine Suppe von oder mit Gröfen. 

Die Erbfenwide, 3. die —n, eine Art der Zutterwide die Ähn: 
lichkelt mit Erbfen hat (Vieia pisiformis). 

X Der Erbfenzäbler, des —s, d. 2. w. d. Ep. eigentli einer bre 
Erbſen zählet; dann uneigentlih, einer ber fih um bie geringften 
Kleinigkeiten im Hauswefen befämmert. 

Der Erbfeßer, des —s, d. 2. w. d. Ez, derjenige, ber einen Au— 
bern zum @rben einfeht (Testator) ; ber Erbſchafts verfuͤger. 

+ Der Erbſigdorn, bes —es, d. 2. ungew. ſ. Berberis. 

Der Erbſilberkaͤmmerer, des —s, d. 3. m. d. Ej. ein Erbbe: 
amter in ben Deutſchen Öfterzeidifchen Erbtändern. &, Silberkaͤm⸗ 
merer. Davon das Erbfilberfimmereramt, bes —ed, Bi. bie 
—Ämter, das Amt bes Grbfilberlämmerers. 

Der Erbfpielgraf, des —en, 34. die —en, ein Erbbeamter des 
Haufes Öfterreih, der ehemahis die Gpielleute, d.h. Schaufpieler ıc. 
in ganz Öfterreich im Aufiht hatte. Davon das Erbfpielgrafen: 
amt, bes —ed, b. Mz. ungew. das Amt eines Grbfpielgrafen, 
weldes ſchon im Anfange bes ızten Jahrhunderts mit dem Erblims 
mereramte verbunden wurde. 

Der Erbflaat, des —es, 3. die —en, ein erblicher Staat, Die 
Öfterreihifhen Erbflaaten. 
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Der Erbftäbelmeifter, bed —s, d. 9%. w. b. Ej. ein Erbbeamttr 
in Steiermark, Karnthen, Krain und Zirol. S. Stäbelmeijter. 
Davon bas Erbftäbeimeijteramt, des —ed, Bi. die —Ämter, 
bad Amt eines Erbftäbelmeifters. 

Die Erbftabt, 9. die —ſtaͤdte, eine Stabt, bie erblich befeffen wirb. 

Der Erbftallmeifter, des —s, db. 4. w. b. Ej. ein Gröbeamter 
in mehreren Ländern und fürftlihen Häufern, S. Erbitallmeifter. 
Davon das Erbftallmeifteramt, des —es, 24. die —Ämter, das 
Amt eined Erbftallmeifters. 

+ Der Erbftand,, des —es, WM. bie —flände, ©. D. fo viel als 
Grbbeftand, Erbpacht. Im kehnsrechte verſteht man darunter au 
zuweilen bad Geld, welches man bei einem Echen für bad Erbrecht 
bezahlet, das Erbſtandsgeld. 

Das Erbſtandsgeld, des — es, 39. die —er, ſ. Erbſtand. 

Der Erbftollen, des —s, d. 9. m. d. Ey. im Bergbaue, ein Stols 
ten, ber mit feiner Waſſerſeige gehn kachter tief in ein Gebäude ein: 
koͤmmt, und ber bann dad Erbe, eine Net von Eigenthumsreht über 
bie benachbarten Brubengebäude befimmt, von welchen er auch einige 
Ginkünfte zu erheben bat. S. Erbteufe. 

Die Erbftollengerechtigkeit, d. 39. ungem. bie Geredtigfeit eines 
Stollens, welde barauf berubet, daß er zehn kachter und eine Spanne 
unter ben Hafen einkoͤmmt. 

Der Erbftölfner, des —s, d. 2. w. d. Ey. ber Beflder eines Erbſtollens. 

Das Erbflüd, bes —ıs, By. die —e, ein Städ, eine Sache, die 
man geerbt hat, ein Städ aus einer Erbſchaft. 

Die Erbftufe, 3. die —n, im Bergbaue, eine Stufe ober ein in 
bad Geſtein gehauenes Zeihen, zur Bezeihnung ber Grenze eines 
Erbes ober einer eigenthämlihen Fundgrube oder Maße. Die Erbs 
ftufe fortbeingen, beißt den Punkt ber eingehauenen Erbſtufe im 
mebrerer Teufe burh ein Zeichen anmerken. Man fagt bafür auch 
die Stufe in bie Grube fällen. 

Die Erbfucht, o. 34 die Sucht, heftige Begierde zu erben, Daſy⸗ 
pobius, R. 

Erbfüchtig, adj. u. adv. Erbſucht abend, zeigend. Gin erbſuͤch⸗ 
tiger Menſch. Erbſuͤchtig fein. ‚ 

Die Erbfünde, o. 3%. in der aͤltern Bottesgelehrfamkeit, die ange 
erbte oder angeborne Neigung zum Boͤſen. 

Der Erbteih, f. Erbdeich. 

Die Erbteufe, d. 9. ungem. im Bergbaue, biejenige Teufe ober 
Ziefe, bie ein Stollen eindringen ober erreihen muß, um ein Grb: 
Roten zu fein. S. Erbſtollen. 

Das Erbtbeil, des —es, DH. bie —e. 2) Derjenige Theil von el⸗ 
nee Erbſchaft, der einem zulömmt (bie Erbportion). Seinen Erbs 
theil befommen. =) Ein Antheil an etwas wegen bes Grund» und 
Gigenthumrehtes, &o bedeutet im Bergbaue ein Erbtbeil fo viel 
als ein Erbkur, ber bem Grundherrn der Zeche gehört. 5) Ein 
erh: und eigenthämlihes Grundftüd überhaupt, in fofeen es jemans 
ben eigenthuͤmlich zugetheilt wirb, in welder Bedeutung es häufig 
in ber Deutfhen Bibel vorkoͤmmt. 

Die Erbtheilung, 2. die —en, bie Theilung einer Erbſchaft, im 
gemeinen Erben die Erbfchicht. 

Die Erbtborheit, 94. die —en, eine erbliche ober angeerbte Xhorr 
heit. „Kür Franzöfifge Erbehorheiten gehören auch Franzöfifge 
Benennunaen.” Meißner. 

Der Erbibürbüter, des —s, d. 4. w. b. Ez. ein Erbbeamter fos 
wel bes Deutfhen Reihe, als auch einiger Reiheflänte. S. Thür: 
hüter. Die Erbtbürhüter des Deutfchen Reichs beißen auch Erb: 
fammerthürhäter. Davon das Erbthuͤrhuͤteramt, des —es, Bi. 
die —Ämter, das Amt eines Erbthürhäters. 

Das Erbtieffte, des —n, d. 3. ungew. im Bergbaue, das tieffte 
Gefente in einem Gebaͤude. 

Die Erbtochter, 3. die —toͤchter, eine Tochter als naͤchſte Erbinn 
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Die Erbtrift, 9. die —en. 1) Das Triſtrecht, welches man einem 
Andern gegen einen jährlichen Exbzins erblich überläßt; ohne Mehr: 
zahl. 2) Dasijenige Grundſtuͤck über welches biefes Het einges 
zäumt wird, ’ 

Der Erbtruchfeh, des —ffen, 4. die —ffen, ein Erbbeamter vers 
ſchledener fürftliher Häufer und Stifter. Im Deutfchen Reihe iſt 
er bem Erztruchſeß untergeorbnet. S. Truchſeß. Davon das Erb: 
truchfeffenamt, des —es, M. die —Ämter, das Amt eines 
Erbtruchſe ſſen. 

© Die Erbtugend, 34. die —en, gleichſam eine angeerbte Tugend, 
eine Zugend, welde fhen den Vorfahren eigen gemwefen ift. 

Du verfennf Erbtugend und Schwung zum Äther? Boß. 

Das Erb-uͤbel, des —s, d. 4. w. d. Ez. 1) Ein erbliches oder 
angeerbtes Übel. „Ein Erbübel ift in Waifenhäufern die Kräge.“ 
Rationalzeitung. 2») &o viel als Erbfünde, 

Unb man nun wollte durchs heilige Bad 
Abwaſchen bes alten Erbübeld unſtat. R. FBrofhmäusler. 

x Er:bübeln, v. trs. durch Bübelei erlangen, @r hat fih mandes 
fhöne Sümmden erbjibelt. Das Erbübeln. 

Erzbuben, v. trs. durch Bubenſtücke ſich verſchaffen. Er hat fein 
Bermögen erbubt. Das Erbuben. 

+Er-bügen, v. trs. bei den Fleiſchern, ein Schwein erbügen, es nad 
dem Buge zu flehen, wodurch das Blut zurädgebalten und bas 
Fleifh verberbt wird; aud verbügen. Das Erbuͤgen. Die Er: 
bügung, 

Er⸗buhlen, v. trs. durch Buhlerei erlangen, erwerben ; eigentlich und 
mneigentlih. „Sid bie Liebe des keſere erbublen.e DOpig. Das 
Erbubten. 

Der Erbzuntertban, des —ın, 2%. bie —en, ein erblider Unter 
than, obre Unterthan einer Erbherrſchaft. 


X Er-bürften, v. trs. durch Suͤrſten fi erwerben. Sein Water war 


ein Schuhpuger auf ber neuen Bräde (Pont nenf), ber ſich biefes 
Vermögen erbürftet hatte. Das Erbürffen. Die Erbürftung. 

Erbverbrüdern, v. trs. nur als Mittelmort ber vergangenen Zeit, 
erbverbrübert, fi nfit andern Häufern für fih und bie Geben 
zu gegenfeltiger Freundſchaft verbinden und ben Überlebenden Theil 
zugleich zum (Erben ber gemeinfchaftlihen Suͤter einfegen. Haͤaſer, 
bie eine folde MWerbindung mit einanber geſchloſſen haben, heißen 
erbverbrüberte Bäufer, und bie Verbindung felbft heißt Erbverbrü« 
derung. S. Erbeinigung. 

Der Erbvergleih, des —es, My. die —e, ber Vergleich wegen 
einer Herrſchaft, befonders, zwiſchen einem Banbesheren unb feinen 
abgefundenen Verwandten. Dann, ber enblihe für fih und bie Er: 
ben geſchloſſene Vergleich in einer Streitfahe; der Erbvertrag (Exbs 
recels), 

* Der Erbvermacher, des —s, d. 4. m. d. Ey; bie Erbvers 
maderinn, 9. die —en, eine Perfon, bie etwas zum Erbe vers 
madt (Testator). Friſchlin. 

Das Erbvermaͤchtniß, des —ffed, My. bie —ſſe, dad Vermächtnis 
eines Erblaſſers, welches aus ber Verlaffenfhaft bezahlt wird (Le- 
gatum),, 

Der Erbverpachter, bed —#, d. 9. w. b. Ej. ber einem Andern 
etwas in Erbpacht giebt, der Erbpachtherr. 

Der Erbvertrag, des —es, Di. die. —verträge, ſ. Erbvergleich; 
auch Erbeinung. 

Der Erbuogt, des —es, MM. die —vögte, f. Erbſchutz. 

Die Erbuogtei, 9. die —en, f. Erbſchutz. 

Das Erbvolk, des —es, My. die —völfer, ein eigenthämliches 
Volk, das jemanden gleichſam erbr und eigentsämlich angehäret, So 
wird 5 Mof. 4, 20. bas Juͤdiſche Volk Gottes Erbvolk genannt. 

Der Eibvorfchneider, des —6, d. Mz. w. d. Ez. ein Erbbeamter 
fa ve: fhichnen fürftiigen Häufern, bee bei feierlichen Baftmählern 
die Speifen an der Tafel bes Kanbesperen vorſchnitt. 
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Erbvorſchneideramt, des —es, 9. bie —Ämter, dat Amt des 
Erbvorfhneibers. “ 
Erbwürdig, —er, —ſte, adj. u. adv. im Bergbaue, wuͤrdig eder 
werth dererbet, d. h. vermeſſen und ben Gewerken erblich pagethet 
zu werden; auch erbbereitungewuͤrdig. Eine erbwuͤrdige Bade, hie 

Ausbeute giebt, Daher bie Erbwuͤrdigkeit. 
Der Erbzeidler,.des —s, d. DM. w. d. &; ein Beibler, der fein 
Recht erblich befist. " 
Der Erbzjeugmeifter, des —s, d. 9M. w. b. Ey. ein Erbbenmter 
in Öfterreih und Steiermark. ©. Zeugmeifter. Davon das Eth. 
zeugmeifteramt, des —es, Sij. die —Ämter, und die Erbjus: 
meiſterwuͤrde, 0. Dig. das Amt, die Würde eines Exbzengmeifter. 
Der Erbzind, des —es, 4. die —en, oder bloß in der Mike: 
zahl bie Erbjinfen, ein Zins, für den man das nupbare Cigentfum 
eines Grundftuͤckes erblich befist. Auf Erbjins-figen. . Erbzinfen 
geben, Ginem ein Gut auf Erbzins geben. In Thüringen peift 
der Erbzins aud das Erdengeib. . 
Das Erbzinsgut, des —es, 3M. bie —güter, ein Gut, weldes 
man gegen Entrihtung eines Erbzinſes befiget und beffen Erbin 
bei Berluft des Gutes zur beftimmten Zeit entrichtet werben muf. 
Ein folhes Gut darf auch niht ohne Willen des Erbzintherren ver- 
äußert werben. . 
Der Erbzinsberr, bes —en, 2. die —en, ber Here eines ih: 
zinsgutes. 
Das Erbzinslehen, des —s, d. 2. w. d. Ej. ein Gehen, meldes 
grgen Entrihtung eines Erbzinſes befeffen wird. 
Der Erbzinsgmann, des —es, My. die — maͤnner, ber Befiter 
eines Erbzinsgutes. 
Der Erbzinsvertrag, bes —es, 2. die —verträge, ein Bertrag, 
ber bei der Übergabe eines Erbzinsgutes gemacht wird. 
Der Erbzoll, des —es, d. 9. ungew. bei den Waffermäplen, dat 
UÜbermaß von ber Höhe eines Zolies, welches bei einem nein Fad: 
baume gegen bie Höhe bes Mahlpfahles gewöhnlich zugegeben wirt. 
X Das Erden, des —s, d. By. m. d. Ez. ſ. ber re 
O Der Erd-abriß, des —ſſes, 9. die — ſſe, ein Abriß ober Grund: 
riß von ber Oberfläche ber Erbe ober eines helles derfelben; eine 
Erbfarte, „Bergif Weltkarten und Erdabriſſe zc.* Herken 
Die Erd-achſe, 0. My. die Achfe der Erde, oder diejenige gerade &i: 
nie, welche man ſich von einem Erb: Pole, mitten durch bie Erde 
durch bis zu dem andern denkt, zum Unterfchiebe von ber Weite ober 
Himmelsahfe. „Bei einer künftigen Verruͤckung der Erdadhfe.* 
G. Forſter. 
O Der Erdsaltar, des —es, 34. die —altaͤre, ein Altar von Er 
gemacht. „Ein fhlediter Erbaltar.e Herder. 
A Er-dimmern, v. ntr. mit fein, anfangen zu bämmern. Ja engt ⸗ 
zer Bedeutung , anfangen hell zu werben, 
Freund, umhalfe mich! der Tag erdimmert 
Und mein Truͤbſinn finft, mie Wolfen hin, 
Des Himmels duͤſtres Blau erdämmert. Desf. 

Das Erdaͤmmern. Die Erdaͤmmerung. ' 

A Er:dampfen, v. ntr. mit fein, bampfen, in verftärfter Bedeutung 
Bom Dipferraud erdampft ber Erb’ Altar. Gried. 
Erdampft ihm Wieſen, flüftre Hain! Hofegarten, 

Das Erdampfen. 

Der Erbzapfel, des —s, 4. die —Äpfel, ein Name verfhichner 
zunder, Enoliger Wurzeln oder Früchte, die emimeber unter ber 
Erbe ober doch nahe über derfelben wachſen. 1) Der runden, kael— 
ligen und efbaren Wurzeln einer Art bes Nachtſchattens, bie unter 
dem Ramen Kartoffeln am befannteften it (Solanum tuherosum 
L.). S. Kartoffeln. =) Der Enolligen und efbaren Wurzeln einer 
aus Brafilien flammenden Pflanze, bie einen langen Stengel wir 

‚ bie Sonnenblume und eirunde, bersförmige Blätter treibt (Helian- 
thus tuberosus L.). N. D. Erdäpfel, im ber Laufig, im Rei: 


KRofegarten. 
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Gen ıc. Grunbbirnen, Erbbirnen, in ber Mark Unterartifhoden 
unb in andern Gegenden Grdartifhofen, Schweindrot, Erdbrot rc, 
5) Der Irhffeln. 4) Dis Alraunes, deffen Beeren dicht' über der 
Erde wachfen. Und 5) in manden Gegenden 5. B. der Mark, ber 
Kürbiffe. Auch wenn man von den gangen Pflanzen zebst, nennt 
man fie Erdaͤpfel orer Erdäpfelpflanzen. 

Er⸗darben, v. trs. dur Abdarben erlangen, befommen, fi verfhaf: 
fen. „Sie geben ſchwer erdarbtes Gelb." I. 9. Hidter Das 
Erbarben. 

Die Erd-art, 3. die —en, eine Art von Erbe. Die Scheldekunſt 
befhäftiget fih aud mit Zerlegung der Erdarten. Die Kiefelexde, 
die Thonerde, die Gartenerbe find verfhiebene Erdarten. 

Erd-artig , adj. u. adv. bie Art ober Ratur ber Erde habenb. 

. Die Erdeartifchode, 9%. die —n, f. Erdapfel »). 

A Erdsaufwuhlend, adj. die Erde aufwählend. 

— Das Futter ber erdaufwuͤhlenden Schweine. Bpf. 

Das Ervbad, des —es, DH. die —e, in den Buderfiebereien, ein 
grojer und flarker hoͤlzerner Kaften ober Trog, in weldiem der Thon 
jum Bedeten des Zuckers mit Waffer eingeweiht wird; auch Thon⸗ 
bad, Kleback. 

Die Erdbahn, o. 99. die Bahn, ber Weg ber Erde, den fie um die 
Sonne beichreibt. 

Der Erdball, des —es, d. 2%. ungew. derjenige Weltlörper und 
Wanbdelftern, auf weldem bie Menfhen leben, wegen feiner Kugel: 
geſtalt, baber er au die Erdkugel genannt wird. Dft lautet bies 
Wort auch Erdenball. 

Aber Amor uͤberall } 
Hereſcht er auf dem Erbenball. 9. Beffer. 

Der Erbbalfam, des —es, d. Bi. ungew. ein brennbarer fhleimis 
ger Körper ohne Geruch und Geſchmack, der fih in Perfien in einer 
Ooͤhle des Berges Benna anhängt; natuͤrlicher Balfam. &. Berg: 
batfam. 

Die Erdbank, 94. die —bänte. ı) In ter Befeftigungstunft, eine 
Erhöhung von Erde an ber innern Seite bes Wales, auf welcher 
bie Soldaten ſtehen um Über den Wall wegſehen und ſchießen zu köns 
nen (Bangnette), 2) Im ber Geſchühkunſt Helfen Erdbaͤnke ober 

» Sandbänte leinene mit Erde oder Sand gefüllte Säle, aus melden 
man in ber @il eine Bruſtwehre oder Scieffharten vor den Kano- 
nen macht. 

Der Erbbathengel, des —s, o. 3. eine Art Ehrenpreis ber an 
Heften und Hügeln wähft (Veronica teucrium L.). 

Der Erdbau, des —es, 9%. bie —e, ter Bau unter ber Grde, 
befonders derjenige Theil eines Gebäudes, welcher unter ber Erde 
anaelrat wird (Suuterrain). 

4 Erbbanend, adj. u. adv. die Erbe bauend, Aderbau treibend, 

— Die Etimm’ erbbauender Menfhen. — Bof. 

Das Erdbeben, des —s, d. 9. w. d. Ey. bas Beben, bie Ges 
fHütterang eines Theils der Erboberfläde, von unterirdifhen Beuren 
verurfaht. Italien wirb häufig vom Erdbeben heimgefuht, In 
ber Deutfchen Bibel Lömmt dafür einige Mahl Erbbebung vor. 

O Der Erpbebenmeffer, des —s, d. 3. w. d. Ez. ein von einem 


Künftler in Neapel Saffıno erfundenes Werkzeug, die Richtung ber 


Stök> bei einem Erdbeben zu beobadıten (Sismometer). 

Der Erbberrapfel,, des —, IM. die —Äpfel, eine Art Kantaͤpfel, 
roth von Farbe und von lieblichem weinfäuerlihem Geſchmacke und 
anzenehmem Gerude, Dee Baum, ber fie trägt heißt Erbbeers 
apfelbaum. 

Der Erdbeerbaum, des —es, 94. die —bäume, ein immer grö: 
ner ſchhuer Baum, ter in den Wäldern von Sübeuropa wählt (Ar- 
butus unedo L.); aud der Meerkirfhbaum. Die Frucht deffels 
ben, die ben Erdbeeren gleiht, aber einen fauren Geſchmack bat, 
wirb and Sandbeere- genannt, 

Die Erdbeere, 9. die —n, bie zunde, wothe ober doch roͤthliche 
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angenehm und woͤrzhaft ſchmeckende Frucht einer Pflanze bie in Mäls 
dern und andern Orten wilb wählt, in ben Gärten aber fehr vers 
edelt wird (Fragaria L.). Maiderdbeeren, Gartenerbbeeren, Mor 
natserbbeerem Die Erdbeerpflanze ſelbſt wird auch Erdbeere ger 
nannt, Ürbbeeren pflanzen. Die Erdbeeren blühen. In Baiern 
heigen fie Nothbeeren, Rapperen, in Schwaben Bröfel. ” 

Der Erdbeerklee, des —s, 0. WM. eine Art Klee mit rundlichen 
Biumenähren und Eriehenden Steugeln. Cie wähft in Schweden, 
Brantreih und England und trägt Köpfen, die Ähnlichkeit mit 
Erdbeeren haben; auch Erdbeerfraut (Trifolium fragiferum L.). 

Das Erdbeerfraut, des — s, d. DM. ungew. 1) Das Kraut, bie 
Blätter ber Erdbeeren. =) Gin Rome bes Erdbeerklees. 

Der Erpbeerfpinat, des —es, d. DH. ungem. eine Name ber Beer⸗ 
meibe oder Erbbeermeide, weil bie Beere, worein ſich ber Kelch vers 
wandelt, einer Erbbeere oder Maulbeere aͤhnlich ift (Blitum L.), S. 
Mauibeermetbe. , 

A Der Erpbeglüder, des —s, d. 39. w. d. Ej. der bie Erde be⸗ 
glück, 

Beuergeborner Erdbegluͤcker Vacchus). Wittamo w. 

O Erdbeſchreibend, adj. u. adv. die Erde beſchreibend, zur Erdbe⸗ 
ſchreibung gehörend (geographisch). Gin erdbeſchteibendes Merk, 
ein Werk, eine Schrift, in welcher bie Erdbeſchreibung ober ein 
Theil berfelben abgehandelt iſt. 

Der Erobefchreiber, bed —s, d. 4. m. d. Ej. ber wiſſenſchaftliche 
Kenntniß von bem Zuſtande der Erbe, beſonders ihrer Oberfläche, befigt, 
und biefe Kenntnis durch Lehre ober Schriften mittheilet (Geograph). 

Die Erbbefchreibung, 3. die —en, eigentlich, die Befhreibung 
ber Erde, in weiterer Bedeutung, die wiffenfhafttihe Kenntniß von 
dem Zuſtande bes Erdlörpers, die Erdkunde, obme Mehrzahl; bann 
auch ein Buch, weldes biefe Wiffenfhaft abhandelt, mit ber Mehr—⸗ 
zahl (Geographie). Die mefjende Erdbefchreibung ober Erdde⸗ 
ſchreidung nad Geflalt und Größe ber Etde, in mwelder von ber 
Geftalt, Größe ber Erbkugtl und ihrem Werhältnif gegen bie übrie 
gen Weltlörper gehandelt wirb (mathematische Geographie); bie 
natürliche Erdbefchreibung ober Exrbbefhreibung nah natärliher 
Befhaffenheit ber Erde (physische Geographie), ®ie ift zugleich 
- eine gefhichrlicdye, und erzählt die Veränderungen, weiche bie Ober: 
fläche der Erde erlitten hat. Die bürgerliche Erdbeſchreibung ober 
Erdbeſchreibung nad ber Einthrilung und Bewohnung ber Oberfläde 
der Erbe (politische Geographie), 

Der Erpbiber, des —s, d. My. w. d. Ey. ber in Höhlen unter ber 
Erte an Flüffen im nörblichen Ländern lebende Biber; aud der ein: 
fame Biber, Grubenbiber. 

Die Erbbiene, My. die —n, eine Art großer Bienen mit ſchwarzen 
Paaren, welche in ihr Neſt unter ber Erbe vielen Honig einträgt 
(Apis terrestris L.); aud Erdbhummel. 

O Die Erbbildungdlehre, co. 34. bie Lehre von ber Wilbung oder 
allmähligen Geſtaltung ber Erboberflähe (Geologie), i 
Die Erdbirn, 34. die —en. ı) S. Erbapfel 2). =) + Eine Bes 

nennung ber Kartoffeln In manden Gegenden, 3) S. Knollenwicke. 

Die Erdblume, 94. die —n, der Name verfchtebener Pflanzen. 1) 
Eine fonberbare Pflanze, die man ju den Gallerten rechnet, bie nur auf 
einem einzigen Blatte beftehet, feine Wurzeln hat, das Regenwaſſer 
in ſich faugt und bann einer Ballerte gleicht. Bei Sonnenſchein und 
ſtarkem Winde fällt fie wieder in ein trodnes ſchwarzbraunes Blatt 
nfammen (Tremella nostoe L.); auch Dimmelsblume, Him— 
melsblatt. 2) S. Lenzblume. 

Der Erdboden, bes —s, o. 4. ı) Der Boden, auf weldem wie 
ſtehen, die Oberfläche der Erdkugel. Auf dem Erbboden figen. 3) 
Die Erde, welche biefe Oberflähe ausmacht, die Erde, das Erdreich. 
Ein fruchtbarer, unfruhtbarer, tboniger, fandiger Erdboden. 5) 
Zuweilen, bee ganze Erdkoͤrper, die Erdkugel. 

Der Erdbogen, des —s, d. Zi. w. d. Ez. in ber Baukunſt, eim 
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Schwiebbegen in ber Grunbmauer, zur Erſparung ber Bauſtoffe ans 
gebradt. 

Der Erbbohrer, des —s, d. 9. w. d. Ez. ein künſtlicher eiferner 
Bohrer, deſſen man fi zur Unterſuchung der Erb» und Gteinarten 
in ber Tiefe bedient, ein Bergbohret. 

Der Erbbrand, des —es, "%. die —brinde, ein Brand in ber 
Erde, wenn fi Steinkohlen- und Kiedlager entzünden; bann, eine 
auf folde Art in Brand gerathene Gegend. Zumeilen nennt man 
aud im Berybaue verwitterte Drufen und den Ort, wo fie ſich fine 
den, Erbbränbe, 

Das Erdbrot, des —es, 0. 5. f. Erdapfel 2). 

O Der Erbbruder, bes — 8, Di. die —brüder, ein Bruber ber 
Erde, ein. mit und auf Erben lebende Mefen, fowol ein Thier als 
in engerer Bebeutung ein Menfh. „Bott führte die Thiere zu ihm 
(Adam), daf er fie nennete; das Wort bes Vaters hatte feine Zunge 
geldfet, jept ſollt' er fie an den Namen und Lauten feiner Erbbrüs 

- der bilden." Derber, 

Das Erdbuch, des —ed, 3. die — bücher, f. Grundbuch. 

+ Der Erbbulle, des —n, 9. die —n, f. Rohrbommel. 

N Der Erobürger, bes —$, db. Dh. w. d. Ez. ein Bürger d. h. 
Bewohner der Erbe, ein Menſch. 

O Die Erddecke, 9. die —n, eine Dede von Erde, bie Erde, 
fofern fie etwas bebedt. „Und fant Blddfeligkeit mod früher in bie 
bunkie Ziefe als der Menfh, oder zog fie ihn Anfend® nah — o dann 
fänt die Thraͤne des Mitgefühls auf bie Erbdede des verihlungenen 
Rätbfels, indem der beife Blick an ben Wollen irrt, und fie durch⸗ 
bohren möhte, um feine Xuflöfung vom Himmel zu holen.“ Bens 
zelSternau. 

Die Erddohne, 34. die —n, Dohnen ober Spreakel, bie zum Fans 
gen der Schnepfen und anbrer größerer Bögel, nahe über dir Erbe 
aufgeftellt werben. 

Der Erddunſt, des —es, 2. die —bänfte, Dunft oder Dünfte, bie 
aus der Erbe auffteigen. 

Der Erddurchmeſſer, des —s, 0. Di. der Durchmeſſer der Erde, 
eine gerabe Linie, melde man fih von «inem Punkte der Oberflaͤche 


der Erbe durch den Mittelpunkt berfelben bis zu bem entgegengeſetz⸗ 


ten Punkte ber Oberfläde gezogen denkt, eine Linie, deren Län— 
ge von einem Punkt des Bleihers bis zum entgegengefepten etwa 
1720 Meilen, woron ı5 auf einen @rab gehen, beträgt. 

Die Erde, 3%. in einigen Fällen die —n. ı) Ein in feiner Rein: 
heit trodner, loderer, unverbrennlider und unaufldelider Körper 
ohne Geftmad, - ber den Hauptbeftandtpeil ber Oberfläche ber Erd⸗ 
Zugel ausmacht. Man kennt bis jest firden verfhiebue einfache Er; 
den: bie Aisfeliede, Kalkerde, Talkerde, Thonerde, Schwererde 
und die mit ftemben-Ramen belegte Strontianerde und Dirkonerde. 
Im natärlihen Zuſtande kommen diefe Crden aber nicht rein, ſon⸗ 
dern unter einander ſelbſt und mit andern frembartigen Zheiten ats 
miſcht vor, und beißen nad dem Hauptbeftandtgeil bloß Erde. Eine 
fruchtbare, unfruchtbate, fette, grobe, feine Erde ic. Dammerde, 
Gartenerde ꝛc. Gebrannte Erde (terra cotta). Geſiegelte Erde 
oder Siegelerde (terra sigillata). Statifche Erde, eine Barbenerde, 
die befonders gut bei Siena in Italien gefunden wird und rine heile 
ſchone kaſtanienbraune Farbe in Waffer und DI giebt, Mel manchen 
Erdarten wird in ber Benennung berfelben auch das Wort Erte weg⸗ 


gelaffen, als bei Sand, Kies, Thon, Lehm. Ganz feine trodne , 
Bei den Köpiern heißt gare Erbe ſolche Lehm⸗ 


Erde heißt Staub. 
erde, bie Schon zu einem Meiler gebraucht worden ift, und zur Bes 
befung eines neuen mit frifher Erde vermifcht werden muf. Unis 
gentlih und unrihtig wird eine Maffe, aus bem eingebidten Safte 
der Arekanuß mit einem Zuſahe von Kalk ıc. bereitet und aud Ins 
bien zu uns kommend, Sapanifche Erde (Catechu) genannt, a) Die 
fefte Oberfläe der Erdkugel, von bem Hauptbeſtandtheile bexfelben, 
der Erde; der Erdboden. Auf die Erde falen, legen, fegen. 
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Auf 


Erde 


der Erbe figen, liegen. Die Augen} 
gen. in Zimmer auf der Erde, im 
wohnen, im Erbgefhoffe. Cine Stadt 
zerſtoören. Gine Leiche unter die Erbe bi 
fie begraben. Gr wird mid nod unter 
befördern. Gr ift nicht werth, daß ihm | 
werth zu leben. Die Erde bauen, Aders iM 
Bumweilen aud, ein großer Theil der Ober 
mit der men. m 
au umfonft 
Das bu (Säfar) einft Erden unterjodteft, + 
3) Die ganze Erdkugel, derjenige Weltkoͤrper, ai 
ben; ohne Mehrzahl. Die Oberfläche ber Erde. 
Erbe. Die Erbe Hat eine doppelte Bewegung; ; 
vier und zwanzig Stunden einmahl um ihre 
Jahre einmahl um die Sonne, ©. auch Erdball, 
kreis, Erdkugel. 4) Ia der Sternkunde wird zu 
beiftern eines Sonnengebäudes eine Erde genannt. 
Und tränken Toͤhter jed' (der Sonnen) 
Euch Erden, und ihr Monde weit! WU 
5) Uneigentlih, was irdiſch vad vergänglih iſt, 
wird. So mid ber Menfh felbft zuweilen Cr 
Menſch ift Staub und Erde, 
Wachet und betet, damit der Verſucher nicht üb 
Zwar ihr wolltet es gern; allein auch ihr feid ( 
Im D. D. wird dem Worte Erde bei ber Umen 
beitten und vierten Falle ein m angehängt, welch 
ber Deutfhen Bibel auch fonft noch vorfömmt, 
Deutewort babei ſtehet. Und alles was ba lebt au] 
Gevoͤgel mehre fi auf Erben, Gott bes Himm 
Wer diefer Erben Guͤter hat. Belleg 
Am bäufigften wird biefes n bei Bufammenfegungk 
denkloß, Erbengott, Erdengut, Erdenieben x. | 
& Erbebegraben, adj. in der Erde begraben, 
und Bilder bes Todes 
Strömten um fie, bad Graun ber erbebegra 
+ Um bie Unfterblichen ! Kı 
EN Erbebewohnend, adj. bie Erbe bewohnend, 
erdbebewohnende Menfd 
& Der Groebewohner, bes —s, db. Bi. w. . @ 
ber Erde, der Menſch; auf Erdbewohner und Eil 
ABDe Erdebezwinger, bes — 8, d. Bi. w. b. 
ber Erde, ein mähtiger Menfh auf Erben. 
— Ihn feh’n bie Erbebegwinger 
Unten erflaunend am 
Der Erbebürger, f. Erdenbärger. 
M Das Erdegebein, des —es, 3. bie —e, ber 
Aber mein Erdegebein trägt auch die Gotipeit Ye e 
4 Groegeboren, f. Erdgeboren. — 
oO Der. Erdegefährte, des —n, Di. die —n, 
Ertrii; cin Ditgeföpf auf Erden, ı „Bifi du Leſe 
Erdegefährte und Menſchenbrader fe It, Derdend 
detgefährte. 
O Das Erdegefaͤß ober Erdaefiß, bes —eb, ß 
Gefäß von Erbe, ein zerbrehlihes Gefaͤß. Uneigen 
lie Körper, als ein Wefäp gleihfam, meldyes die} 
betradtet, Dthem Gottes, aber im Erdegefäß, der 
benden Schoͤpfere, aber noch Thier des Feldes,“ Here 
bender Gott in Erbgefäßen.“ Derſ. r 
A Das Erdegefhöpf, des —s, M. die —e, ein 
Grbe, ein irbifhes Weihhpf, der Menſch. „Es if db 
bed Menfchen, als eines Erdegefchöpfs, des fünftigen de 
Herder. Aus das Erdengefhöpf. I 
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Biwar er felbft, das Erbegefihöpf — 
Düntte ſich nicht wenig zu fein. — Klopflod, 

O Die Erbehütte, p. die —n, eine Hütte won Erde, eine ſchlech⸗ 
te, niedrige Hütte, ©. Erdpätte. 

— Ihr, die fih mit Erdehütten befatten, 
Saft die niedrigen Hütten und kommt. — Klopſtock. 

Die Erd-eichel, By. die —n, f. Erdnuß. 

Das Erd-eichhorn, des —es, m. die —hörner, ein Amerikaniſches 
Gihhorn, welches ſich aud in die Erbe einzugraben pflegt (Sciurus 
Carolinensis Kl,), 

Die Erbzeidedhfe, 9%. die —n, Eibechſen, bie auf dem feften Lande 
leben, in Gegenſatz der Baſſereidechſen. 

4 Erdektiechend, adj. auf ber Erde kriechend. Uneigentlid, niedrig. 

Vor allen \ 

Hatte mit Eamahlucht Philo, und erdektiechender Bosheit 
Ihre ſchon Heinen beweglichen Herzen erfuͤllt. — Klopſtoc. 
Das Erdeleben, ſ. Erdenleben. 
Erden, adj. u. adv. von Erde, aus Erde gemacht, — irden. 
„Erdene Gefaͤße.“ 3 Mof. 12, 55. „Gin erbener Ziegel,“ Pf. 12, 
7. „Ein erbener Krug." Jer. ı9, ı z 
A Ervenab, adv. von der Erde ab, hinweg. 
Sie ift, fie ift nicht mehr! 
Ihr follt fie nimmer finden, 
Ihr Geift flog erdenab. Kofegarten. 


O Die Erbenatur, d. B. ungem. die irdiſche Natur, bie Ratur des 


Menfhen feinem Rörper nah als eines icbifhen Weſens. „Adam 
fiel; in ihm fiel Alles, was feiner Erdenatur war® Herder, 

Der Ervenball, f. Erdball. 

4 Das Erdenbrot, bes —es, d. DM. ungew. das Brot der Gebe, 

d.h. Brot ——— aus Grderzeugniffen beſonders Getreide bereitet wich, 

Bom Erdendrat erhält 

Ein niebres Feuer fih, des Körpers Toben, - 
& Die Ervenbühne, o 
vergeftellt, 
Sonft geht es ganz ertraͤglich ſchlecht 
Auf biefer Erdenbühne. Schitler. 
A Der Erdenbuͤrger, bes —s, d. Bi. w. d. Gh. ein Bine der 
ee d. 5. ein- Menſch. 
; Wefen im Gewand von Sondnenſtrahlen J 
Singen ihm zu Silbecfaften nee are 
Lieder, die kein Erdenbärger - \ 
Je vermocht· und je vernahm. Meißner. 

Auch der Erdebuͤrget und Erdbuͤrger. „Und was iſt einem Auntigen 
Se feine rs anders als Land und Waffee?* Derder.. 
"& Die Erdenfrau, 9. die —en, eine Frau, eine weibliche, befons 

ders, angefeheng. Werfon auf ber Erde. 
Doch werd’ ich dich mit kriegeriſchen Ehren 

. Bor allen Erbenfrauen did eiklären. Schiller. 

"Die Erdenfreudg, 2. bie —n, Hne/Fesube der Erde, ober bie man 
auf Erten Fa ‚ genießt. 
Ri; a zbeufeeubert:.. Was; ſiud dagegen alle-Erbenfreuben ! 

er rbengn Ing, des — es, b. "9: unge. das beben, mit zinem 
Gange auf- Be A, verglihen. Auch wird ihr Erdengang nie ⸗ 
mand zur Radıfolge reizen, und [OL es.niht Ewald. . 


Herden 


„Die Erd: zuge, 34. die —n, din fGmalet Eroftrih- zwifgen. zwei 


Gewäfen‘, durch wilden zwei größere Lauder mit eiiahbee verkun: 
ben werten, die Landenge. Gime folde Erdenge iſt die in ber jepis 


gen Europäifen Tuͤr kei welcht bie Palbiuſel Morta mit · dem — 


Lande verbindet, in ber Ariam, in Amerika 10) 

Das Erdengeld, bes —es, dr . angeim.* f Erbzins. 

Der Erdsengerling, des —es, 3. die —e, «ine Art Engerlinge, 
welche in der Erde leben. ©. Engeriing und. Erdgrille. 

Das Erdengluͤck, des —es, 0. Di. ein GlÄd, das man auf Erden 
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0. DM. die Erbe, unter dem Bilde einer Wäpne. i 


"Dann and ‚eine vergänglict' Freue i 


Erde 


erfährt, genießt. Freude an feinen Kindern erleben, iſt das größte 
Erdengluͤck. 
Bu leben ihm allein, mit ihm den Unbeftand 
Dis Erdenglüds, mit ihm bes Shidfals Schläge tragen. 
BWielant. 

Der Erdengott, des —es, Bi. die —götter, ein Gott ber Erbe, 
&o nennt man uneigentlid die Könige und Zürften, die Höhften 
auf der Erde, Erdengötter. 

Die Erdengottheit, 294. die —en, fo viel als Erbengott, nur mit 
dem Unterfhiebe, baß es aud von unbelebten Dingen gebraudt wird. 
Die mädtige Erbengottheit, Geld. 

O Die Erdengruft, DM. die —grüfte, eine Gruft unter ber Erde. 

Steig in Hoders duͤſtre Erdengruͤfte. K. L. 4. Mündhaufen. 

Das Erdengut, des —es, Wi. die —güter, ein irdiſches Gut, ein 

@ut, das man auf Erben befigt unb genießt. 
Ale Erdengüter, Freunde, Liebe, 
Alles, was ben Sterblichen beglüdt. Deutfä. Mertur. 

Erbenbaft, —er, —ıfle, adj. u. adv. der Erde ähnlich, wie Erbe; 
erbhaft, erdicht. Gin erdbenhaftes Anfehen. 

O Der Erdenberr, des —en, 9 bie —en, ber Heer ber Erde, 
ber Menfh. „Im füßeften der tabirinthe (Iergemwinde) hüpfte, mans 
beite, taumelte ber jubelnde Erbenberr.* Benzel»Gternau. 

O Die Erbenhoffnung, My. die —en, bie Hoffnung bie fi ber 
Menfh auf Erben macht, befonders fofern fie vergänglid, taͤuſchend, 
ober auf das Irdiſche gerichtet ift. Derber, 

As Das Erdenichts, 0. Umend. und d. 9. ungen. ı) Ein irbifhes, 
nichtiges, d. h. umbebeutendes vergänglides Ding. 2) Die irbifhe 
Richtigkeit. — alles trug bei, dies Erdenichts im Menfhen seht 
zu fühlen.“ Herder, Beffer Erbnichts oder Erdennichts. 

O Die eg ie ©. DH. irdiſche Niedrigkeit. „Siebenfach 
fuͤhle ichs mehr, die Schwachheit, Erdeniedrigkeit, Unabel und Ber 
wirttheit meiner Kröftet Barder. 

Gr- denibar, adj. u. adv. mas erdacht werben Tann. „Rod wäre fo 
mancher beßte Plan hier erdenkbar und außführbar gewefen" Meigner. 

Er⸗denken, v. trs. unregelm. (f. Denken), durch Vaqhdenken her 
vorbringen, was vorher nicht da war. Ein Mittel, einen, Anf&lag 

erdenken. Etwas Uhmäpres erdenken. Im D. D, wieb es auch 
für erinnern, gebraucht. „Dan konnte fi einer fo großen Hige 
— erdenken.“ Bluntſchli. Das Etdenken. Die Etdenkung. S. d. 

Er⸗-denklich, adj.'w. adv. was erdaͤcht werben kann, Man hat ihm 
—* nur erdenkliche Ehre angetban. -.. 

Der Erbenfloß, des —es, By. die —kloͤße, ein Kloß ter Erde, 
ber zur Erde gehört. Uneigentlic fo viel als ein Menfh. S. Erdkloß. 

O Das Erdenfind, des —es, 9. die —er, ein Kind bee Erde, 
auf Erden, ein Menfh. — wie bie Erdenkinder, befonders im ben 
hoͤhern Berhaͤltniſſen, oft befchaffen find ic.“ Benzel:Sternaum 

oe warum, und ob fie (bie Herrlichkeit Gottes) dem Erdene 
finde zu Ehren 
bir‘ im unfere Wachſamkeit auszuforfhen, herabſtieg. Klopſtock. 
Sie kamen, ſchoͤn wie der Mai, mit ewig blühenden Wangen, 
2° Die Erdenfindes zu Empfangen, _ 
"Die DOberon liebt. . ®ielanbd. 

Der Erbenkrieg, des —es, Bi. die —e, ein Krieg auf Erden, un 
ter Menichen. „So wenig geht bisher der Menfh noch den Menfhen 
an; geheftet auf bie Schelle — fieht ee — noch nicht, daß jeher 
Erbenkrieg ein Bürgerfrieg ift."r 3. P. Richter. 

Dit Erdenfugel, 0. 3%. für Erdkugel, welches rihtiger zu ſeln ſcheint. 

" Die Himmelstönialnn if drauf gebildet, 
Die über einer Erdenkugel ſchwebt. Schiller. 

Die Er-dentung, 9. die —en. ı) Die Tpätigkelt des Verftondes, 
ba er etwas erbenft; ohne Mehrzahl. 2) Etwas Erdachtes. und wie 
weit haben ſich biefe — Erdenkungen und Mähren ausgebreitet, « 
Herder. Gemwöhnlider die Erbichtung. 


K 
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A Die Erdenlaft, 29. die —en, eine Eaft ber Erbe, auf Eiden, 
ein [mer zu tragendes Ungemad;, Leiden auf Erben, 
— — Gott trockn' ihm 
Die Beträöhniß von der Wang’ ab. Doch ift Erdenlaſt 
In der Racht hier fein Theil, fo begnad' ihn mis Geduld. 
Klopſtod. 


Ale Plagen, alle Erbentaften 
Waͤlzt ber unverföhnten @öttinn (Juno) Lift 

Auf die will'gen Schultern des Berhapten (Herkules) 

Bis fein Lauf geendigt if. Schiller. 
Das Erdenleben, des —s, 0. WM. das Erben auf Erden, das irbis 
ſche Beben. : 

So fuͤhlt' ih — noch nie dies Erdenleben nur 
* Als einen Weg durch eine dunkle Hoͤhle 

Ins Reich des Lihts! — Wieland. 

O Der Ervenleib, des —es, 9. die —er, ber irdlſche keib, ber 
vergängliche Leib des Menfhen; in Gegenfag der Seele. 

Nur dee Erdenleib wirb Erbe 
Sein Bewohner bleibt ! Bo. 

O Das Erbenleid, des —es, d. 3. ungew. Leid ober keiden ber Erde, 
auf Erden, das man auf der Erbe erfährt. 

Zu lindern unfee Erbenleid. Derber. 

ODas Ervenleiden, des —$, d. DM. w. d. Ez. ein Beiden ber Erbe, 
oder auf Erden, bad man auf der Erbe erfährt und tragen muß. 

Ihn, ber wie ein Helb mit Schwert und Speer 
Zaufend Erbenleiden niederftreitet. Bürger. 

& Das Erdenmahl, bes —es, 9%. die —e, ein Mahl, ein Flek— 
fen, d. b. fine Unvollfommenheit bie einem Erdengeſchoͤpfe als fol 
chem anhängt. 

Zugentlih, von allen Erbenmahlen 
Frei, in ber Vollendung Strahlen 
Schwebet hier ber Menfhheit Goͤtterbild. Schiller. 

O x Der Erdenmann, des —es, 9. die — männer, ein Mann ber 

Erbe ober auf ber Erbe, ein Meuſch. 
Daß meines Geiftes Auge hell 
Der Dinge Wirrwarr, leicht und ſchnell, 
Wie nit ein jeder Erdenmann, 
Durchſpoͤhen und entwideln kann. Bürger. 

‚Die Erbennähe, d. 2. ungem. für Erdnäfe, in ber Sternkunde, 

— Ja, fie iſt jegt in ihrer Erdennaͤh'. Schit ter. 

O Die Erdennoth, d. 3. ungew. die Noth, bie man auf ber Gebe 
oft erbuldet, 

Biſt du nun glädtih? Fuͤhlſt du keine Erdennoth? Falk. 

A Das Erdenrund, des — es, o. My. der Erbball, ber Erdkorper, 
beſonders die Oberfläche der Erbe. Auf dem ganzen Etdenrunde. 

Für die Aofen ihres Mundes 
Ihrer Bangen Morgenglut, 
Gaͤb' ih alles Geld und But 
Diefes weiten Etdenrundes. Simon Dad. 
— Du meist, im weiten Erbenzund’ 
IR nihts mir fo verhaßt, als biefer 
Fürft der Druſen. Wieland, 
of fagt bafür Etdrund. 
— dem vom Win! aufffaubert das Erbrunb. 

Der Erbenfchlamm, bes —e8, 0. DA. ber Schlamm der Erbe; un 
eigentlich grobe Sinnenluſt. „Die tobenden Wogen fpülten dad Ger 
ſchlecht hinweg, welches den Bimmelsfunken in Erdenſchlamm ver: 
geudete.“ Benzel:Sternau, 

A Der Erdenſchooß, des —es, 0. My. der Schooß d. h. das Innere 
der Erde. 

Saturnus Neid ift auf, ber bie geheime 
. Geburt ber Dinge in dem Erdenſchooß 
Und in den Tiefen des Gemäths behersfht. Schiller. 


’ 
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As Der Erdenſohn oder Erdeſohn, bes —et Hhnt 
Sohn ber Erde, bei ten Dieptern für A* Be, R; ” 
Erdenföhne fingt ifm Dauk! Ramler, 
Was unten tief dem Erdenfohne 


Das wechleinde Verhaͤngniß bringt, Schulter. 
Und der Gott erringet wieder j 
Was ber Erbenfohn verlor, Ziebge, 


Der Erbenfohn tft für bie Zufunft blind, Wielans, 


Dann, ein Sopm der Erde, in ber Fabellehre ber Titen, einer ter 
Zitanen. 


hei — —— ’ ” 
Ein Untsier vorgeftellt aus Zitans robem Samen, 
Den wilden Erdenföhnen gleih. Wielank, 


O Die Erdenfonne, o. 4. bie Sonne, weiche bie Erbe belenftıt. 
Uneigentlid für Beben. ! 


Erdenfonne verlifh ihr und Tegter Schlummer bes Tores 


J 


Komm! — — — Kropf 
& Der Erdenftaub, des —es, 0. Mg. bie Erde, das Irdiſche, Kerr 
gänglihe. Tiedge, + 7 


O Der Ervenftoff, des —es, d. 29. ungem. irdiſcher &tof, ein@trf, 
ber Erbe ift, oder die Orte ald Stoff betrachtet, 

Der ſchon zum geiſt'gen Leib den Erdenftoff verfeint, Wieland. 
— nur mit bes Erbenftoffs Gewand 
— — ned nit bekleidet, Shmibt. 

A Der Erbentag, des —es, 2%. die —e, ein Tag des kebent auf 
der Erbe. „Die Erdentage,“ bas Beben auf dei Erde, Zikdze 
Und einft noch, wenn ber legte der Abende 

Von beinen Erdentagen vom Himmel fintt, Hepbeneeiä, 

Der Erdentand, bes —es, 0. 9. ber Tand der Erbe, alles Irdiſg 

in Vergleich mit etwas Hoͤherem, mit dem Himmliſchen. 
Und wie ein Fels, zu dem fi Wolken nie erbeben, 
Scheint überm Erdentand die reine Stien zu ſchweben. Wielast, 

& Der Erdenthon, des —es, 0. PM. irdifher, gemeiner Thon. 

h — Da [hmwebt auf ſtillem Lichtgefieber ' 

Ein Himmtifh Bild, kein Bild aus Erbenthon, 
Auf meines Tempels reine Stufen nieder. Ungen, 

A Der Erbentraum, des —es, d. 4. ungew. für Erdenlthen, tet 
mwie ein Zraum vergeht. 

O Die Erd⸗-entſtehungslehre, 0. 3. die Lehre von ber hermat): 
ligen Getftefung der Erde (Geogonie); aud Ürderpeugungk 
und Bildungsichre. €, 

A Der Erdenwaller, des —s, d. 3. w. d. Ey. ber auf ber Orte 
mwallet, lebet, der Menſch. 

O Erdenwaͤrts, adv. zur Erde, nad der Erde ober dem Erdboden fin. 

D fo blide von ben Ephären 
Doris, tröfend erdenwaͤrts. Ganik. 
Das linfe Schuiterhlatt ift erdenwärts gefenkt. Alrinser. 

& Das Ervenweib, des —es, My. die —er, ein Weib der Ort, 
auf Erden, in Gegenfas einer Himmliſchen. 

Öfters ahnet meiner Sele 
Diefe fei kein Erdenweib. Bürger. 

A Das Erdenmwerk, des —es, 9. die —e, ein irdiſches Ber, 
alles was man auf Erben tbut, unternimmt, 

Mein ganzes Erdenwerk, o wie vergebens! Kreuz. 

& Die Erdenwonne, 9%. die —n, eine Wonne auf Eiden, in den 
eben auf ber Erbe. 

Jede Erdenwonne muß 
Sich mit kLeiden gatten. Schiller. 

A Der Ervenwurm, des —es, 94. die —würmer, ein Bırm 
ber Erbe, auf der Erbe, uneigentlih, der Menſch. Was if vr 
Menſch? ein armer Erdenwurm. S. Erdwurm. 

Der Erorcpheu (Efeu), des —es, d. PA. ungew. eine an bem dfures 
n achſende Pflanze, die ſich Über der Erde verbreitet und Blätter mie bit 
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bei Gfeues hat (Glecoma hederacea L.); 
Gunberrebe, Gundermann, 
A Der Erdeerfchütterer, des —6, d. 9. w. d. Eu. ber bie Erbe 
erſchuͤttert, ein dichterifher Belname bes Waffergottes. 
— der Erderſchuͤtterer Poſeiden. Voß. 
D Erderſchuͤtterer, halt’ des Schiffes Lauf 
Mit deines Dreizads Almaht auf. Schwab, 
& Erdeerfhütternd, adj. die Erbe erfhätternd, in Bewegung ſez ⸗ 
yend. Uneigentlid. 
— ber erderſchuͤtternde König. Bo. 
Die Erd:erfchütterung, 9M. die —en, eine Gefaütterung der Erbe, 
ein Erbbeben. 
O Die Erbefeligkeit (Erdenfeligkeit), o. 9%. bie oSrligteit, hohes 
GSluͤck, große Freude auf Erben, 
Bean er (der Weife) das Menfhengemwebe der Erbefeligkeit 


— Alopſtock. 

Der Erdeſohn, ſ. Erdenſohn. 

O Der Erdeträger, des —s, b. 9. w. d. Er. einer der Erbe 
‚trägt, dann einer ber die Erbe, den Erbball trägt. „Es war freis 
lich biefe ewige Erde jener Indlanifhen (Indifhen) Schithkröte gleich, 
auf der der Erbeträger, ber Elephant zubete. Herder. 

Die Erdzenle, 34. die —n, bei Klein, eine Art Südamerilanis 
fher Eulen, die unter ber Erbe wohnet; bie Kanincheneule (Ulula 
eanienlaria Kl.) 

O Er⸗deutbar, adj. u. adv. mas erbeutet werben Tann. Das Er: 
deutbare.® Abit. Daher die Erbeutbarkeit. i 

O Er⸗deuten, v. trs. auöbenten, deutend beranübringen. Ich ann 
es nicht erbeuten. „Das Erdeutete.“ Abit. Das Erbeuten. 
Die Erdentung. q 

& Das Erbewallen, des —s, 0. Mz. das Wallen, bas Leben auf 
ber Erbe. „Des Alnftiers Erbewallen.” @öthe. 

& Erbewallend, adj. auf der Erbe wallend, lebend, 

— läcelnd blickt er herab 
Auf fein erdewallendes Geſchoͤpf. 


auch Donnerrebe, 


Denis. 


& Die Erdewanderfchaft, o. 9. die Wanderſchaft ober dad Erben * 


auf der Erbe, 
— Pilger der Erdewanderſchaft. — Klopſtock. 

& Die Erdewendung, 3. die —en, bie Wendung, d. h. Umbre: 
hung ber Erde um ihre Achfe, dann bie Zeit, melde zu diefer Ums 
drehung erfoderlich ift, vier und zwanzig Stunden ober ein Tag. 

— Gehällt in dauerndes Dunkel wie vormahls 
Blieb, drei Erbemenbungen lang, die Berfammiung ber Beifter 
Eprablos ſtehen; Klopftod. 

Erpfabl, adj. u. adv, fahl, wie Dan · Erde zu jein pflegt. 
erdfahles Ausſehen. 

Der Erdfall, des —es, M. die —faͤlle. 1) Ein Fall auf die Erde; 
ehemahle. 2) Der Kal eines beträchtlihen Theiles der Erdober⸗ 
fläche in bie Tiefe, wegen unten vorhandener Höhlen; und bie auf 
ſolche Art entftandene Vertiefung. S 

Der Erdfang, des —ı6, 9. die —fänge, bei den Winzern, Grit: 
ben in und unter bem Weinberge, bie durch ben-Regen abgefpälte 
Erde oufjufangen, um fie nachher wicher da, wo fie fehlt, Hin 
zutragen. Im Wafferbaue verficht man darunter Bühnen, durch die 
man boben Ufern und Schartdeichen Borland verfhafft, indem ber 
Fluß dadurch genöthiget wird den Silit und Sand, weiden er bei 
ſich führet, daran abjufegen. 

Die Erpfarbe, My. die —n. ı) Eine Farbe, welche ber Farbe der 
trodnen Eche gleicht, eine erbfahle Farbe, =) Ein Karbenkörper, 
ber aus erdigen Teilen beſteht 5. B. Bergfarben, umberfarben ıc., im 
GBegenfog der Saftfarben x. 

Erpfarben, adj. u. adv. der Erbe an Farbe gleich, erbfahl. „Welle 
erbfarbene Wangen." Ungen. „Die Schwungfedern des Kanarien: 
nogels find in ber Mitte erdfarben.“ Funke. 
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Erbfarbig, adj. u. adv. der Grbfarbe glei, 
gieih, 3. P. Richter fagt dafür nicht gut grbenfarbig. 
erbenfarbige erlofigene Beftalt.* 

Das Erdfaß, des —ffes, My die —fälfer, in der Feuerwerk;tunft, 
ein Faß, weldes man in bie Erbe gräbt, Luflfeuer und Shwärmer 
daraus zu werfen, 

Die Erpfeige, 39. die —n, f. Erdnuß. 

Die Erdferne, d. DM. ungemw. in ber Gternkunde, derjenige Punkt 
in der Sonnen und Mondebahn, auf weldem fie am weiteften von 
der Erde entfernt find (Apogacum), 

Das Erdfernrohr, des —ed, MM. die —röhre, ein Fernrohr mit 
vier Sammelgläfern, burd bie betrachtet die Begenftände auf bee 
Erbe keine verkehrte Stellung haben, als wie bei Ferutoͤhren mit 
weniger Sammelgläfern; auch bloß das Erdtoht. 

Erpfeft, adj. u, adv. feſt an ober in der Erde, unbeweglich. Erdfeſte 
Güter, unbeweglide (Immobilia). 

Das Erofett, des —es, d. MH. ungen. f. Etdhatz. 

Das Erdfeuer, des —s, b. Bi. m. d. Ez. 1) Das Feuer in und 
unter der Erbes 2) In der Feuerwerkskunſt, ein Feuerwerk, wel⸗ 
des auf ber Erbe abgebrannt wird; in Gegenſatz bes Waſſerfeuers. 

Die Erpfinfterniß , 2. die —ffe, eine Finfernig auf ber Erde, bie , 
dann entfieht, wenn ber gerade zwifchen Sonne und Erbe befinblide 
Moend feinen Schatten auf bie (Erde wirft, welche Berfinfterung ger 
woͤhnlich eine Sonnenfinfternif genannt wird. „Daher können die 
Montföhne bei unfrer Sonnenfinfterniß nicht anders fagen, als: wir - 
baten heute eine Erdfinſterniß.“ I. P. Richter, 

Die Erpfläche, Mz. die —n, eine Fläche auf der Erbe, auch —*— 
haupt ber obere Theil der Erbe, als eine Flaͤche betrachtet. 

Der Erdflachs, des —ıs, 0. 4. ein thonartiger welßer aud grü— 
ner Stein, weldher aus zarten biegfamen Faſern befteht, die fih wie 
Fäben behandeln und verarbeiten laffen; aud Bergflahs, Stein» 
flache. 

Der Erbfleden, des —s, d. 2. w. d. Er. ein Flecken auf der Ers 

de, ein Städ Erde oder Land. — Wahrlih mehr als ein Eins 

bämmer ber Erdflecken und Zeide.* Herder. 

Die Erdfliege, Di. die —n, f. Erdſchnake. 

Der Eroflob, bes —es, . die —flöhe, ein Meines Ziefer mit 
harten Flügeldeden , fabenförmigen Fuͤhlhoͤrnern und langen har⸗ 
ten Speingfäßen, daher es wie ein Rich hüpfet. Es frift im Früh⸗ 
linge bie zarten Wurzeln und Blätter der Pflanzen ab (Mordeila L.). 

Das Erdfloͤtz, des —es, 3. bie —n, f. Erdlage. 

Der Erdfruchtflee, des — 8, 0. By. eine Art Klee, welde in Frank: 
reih und Italien wählt, deren Wurzel jährig ift und deren Stengel 
und herzfoͤrmige Blaͤtichen haarig find. Fünf weiße Meine Bluͤmchen 
ftehen gewoͤhalich doldenweiſe auf einem Stiele bei einander, welcher 
fi abwärts biegt, wenn bie Blumenblätter abgefallen’ find, im bie 
Erde bringt, und bas Fruchtkoͤpſchen mit fih ziehet, To daß dieſes in 
naſſem Erdreiche zu Feimen anfängt (Trifalium subterraneum L.), 

Die Erdfurche, DB. die —en, f. Futche. 

Die Erbgalle, Ba. die —n. 1) Bei Einigen ein Name bes Heine 
Zaufenbgäldentrautes, von feinem bittern Gefhmade (Gentiana 
centaurium L.); ohne Mehrzahl, =) Eine naffe Stelle ober Strecke 
auf dem Erdboden. S. Galle, 53) Eine Krankheit des Beinftotes, 

. melde von. Näffe des Bodens berrühret; aud die Mauke. 

Die Erdgand, 2. die —gänfe, eine Art wilder Gaͤnſe in Schwe⸗ 
ven und Preußen, welde in ber Erde niſtet und auch Fuchsgans 
heißt (Anas tadorna L., Vulpanser Kl.), 

A Dis Erdgebirge, des —s, db. DM. w. d. Ez. ein Gebirge ber Erde. 

Bern, in blauem Dufte ſchwimmend 
Flieh'n die Erdgebirge dort! K. F. Gramer. 
AM Erbdgeboren, adj. auf ber Erde geboren, ſterblich. 
Bift aber du cin erdgebormer Mann,. 
Der von bes Feldes Fruͤchten ist, fo fomm. 


ber ‚Erbe an Farbe 
„Stine 


Bürger. 
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Dein Heilig Ant bringt did den Göttern näher 
Als einen erdgebornen Wilden. Goͤthe. 

Bunde mit Wunde erwiebert bie erdgeborene Sippſchaft Woß. 
In engeree Bebeutung, an bie Erde, auf welcher er geboren iſt, ges 
bunden, leibeigen. „Nur Kinder können bas Baterland lieben, nicht 
erbgeborne Knete, ober wie Wild gefangene Stlaven.* Herder. 
Daher ber Erdgeborene, des —n, 9. die —n, ein auf ber Erbe 
geborner Menſch. ? 

— — das muͤtterlichſte ber Herzen 
Gabſt du mir und den beſten ber Söhne, den Beſten vor alen 
Erdegebornen Kiopftod. 
Dort auch verfolgt‘, erzählt fie, ber Erbgeborne Ziföun Boß. 
Sagt, wie bewirth' ich 
Der Erdgeborne 
Himmliſchen Shor' (Kor), Säiller. 

4 Das Erdgefilde, des —, d. Di. w. d. Ez. ein Gefilbe auf 
der Erbe, bie Erbe als ein Gefllde betrachtet, 

Held herabgeſchwebt zum Erdgefilde. K. 8. A. Mündhaufen. 

Das Erbgeflügel, des —s, o. 2. ein Sammelwort, unter wels 
dem man bas ſich auf der Erde aufpaltende Geflügel begreift, zum 
Unterfdiede von dem Waſſergefluͤgel. 

Die Erdgegend, 9. die —en, eine Gegenb ber Erbe; dann, eine 
Gegend an ober in der Nähe der Erbe. 

Der Erdgeier, ein Name des Xasgeiers. S. d. 

Der Erdgeift, des —es, Dh. die—er, in ber Geiſterlehte, ein Gelſt 
der ſich in ber Erde aufhält. 

Das Erbgelb, o. Umendung u. DM. eine Benennung bes Ockers. 

Erdgelb, adj. u. adr. von ber Farbe bes Erdgelbes. 

Der Erbgeruch, des —es, d. 2. ungew. ein ber friſchen Pflanzen 

erbe eigenthuͤmlicher Geruch. „Wie ermattete Schiffer, bie ſich euf 

die Erde, ihre Mutter, längelang hinwerfen und ben ftörkenden 

Erdgeruch mit vollen Zügen athmen.* Herder. 

Das Erdgeſchlecht, des —s, 24. die —er, ein irdiſchet, auf 

der Erbe lebendes Geſchlecht. In engerer Bebeutang, ein Geſchlecht 

von Erdthieren. „Und was find die ( Wafferthiere ), bie zu unferer 

Höhe hinan (heran) ſtreichen, anders ale Vögel, bie einem hohen 

Kelsbemohner erfheinen? und wie, wenn ber von biefen Luftfireis 

ären auf die ganzen Erdgefchlechter fhllegen wollte ?* Herder. 

Der Erdgefchmad, des —e#, 0. 2. ber Geſchmack nad Gebe. Diefe 
Kartofieln haben einen Erdgefhmad. 

O Dis Erdgefchöpf, des —6 , My. bie —e, ein Gefhöpf auf ber 
Grde, ein bie Erbe bewohnendes Geſchoͤpf. „Die Lehre von ben Ber 
Änterungen der Erbgeftalt unb ber Erdgefchöpfe." Kant. 

Das Erpgefchoß, des —ffed, 34. die —ſſe, dasjenige Geſchoß eines 
Haufes, weiches gleich über der Erde iſt (Parterre, Rer de chaus- 

" 46e). Unter demfelben befindet fih häufig mod ein Kelergeihoß, 
welches in ben Horen unrichtig Erbgefchoß genannt wird: 

Bis gu ben Zofen unterm Dad 
und felbſt ins Erdgeſchoß zu wallen. - 

O Das Erdgeſetz, bed —es, Di. die —e, ein natuͤrliches, in dem 
Deſen ber Erde gegrändetes Geſet. — fo wenig — als fi mein 
Erdklos (Körper) ja aus Erdgefegen nicht belebte.* Herder. 

O Die Erbgeftalt, o. ig. bie Beflalt ber Erde. „Die Lehre von ben 
Neränderungen der Erdgeitalt und ber Erbgeihöpfer x. Kant. 

A Das Erdgeſtirn, des —e8, 0. Mm die Erbe. 

Der leifern Zubel leiferer Diederhall 

FR Donnerton uns Söhnen bes Erdgeſtirns. Bof. 

Das Erbgetümmel, bed —#, ©. 24. das Betümmel auf Erben, 
das Treiben unb Thun ber Menfhen auf Erben. 

Geh, ſprach fie, holdes Kind. Im Erdgetümmel 
Wird Sieb’ und unſchuld bie allein zum Dimmel, Berber. 

Das Erdgewaͤchs, des —ed, Di. die —e, ein Gewäds, welches in 

und über der Erde wählt. 
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A Das Erdgewand, des —es, My. die —gewaͤnder, gieichlam dia 

Gewand von Erbe, ein irdiſches, vergaͤngliches Gewand. 
Der Leib, das Erdgewand iſt Hin. Kreuz. 
O Das Erdgewimmel, des —es, o. DM. das Gerwimmel auf Er: 
ben, ber auf Erben lebenden Menſchen. 
ı Werd’ ich fliehen, und vom Erdgewimmel 
Fernen meinen Pilgerftab? Hölty. 
Segnend wanbeln fie buche Erdgewimmel. R.E.%. Muͤnchhaufen 

O Der Erpgott, des —es, My. die —götter. : 1) Der Gott d. 4. 
ber Herr der Erde, ber Menſch. „Da ift nun ber herefhende Erd 
gott." Herder. Ein Gott ber Erde, ein König, Fuͤrſt. &. Erdengett. 

O Das Erbgrab, bes —e#, My. die —gräber, ein Grab in ber 
Erde, zum Unterfhiebe von einem gemauesten Grabe, einem Gewllbe xx. 

D bie au im Erdgrab’ und Weltmeer verweft einſchleh. 
. Der Gerihtöfpeudh Klopfted. 

O Ervgrau, adj. u. adv. grau wie Erbe. „Das Hembe bes Zigtuneri 
ift gewöhnlich erbgrau," Grellmanm 

Die Erdgrille, 9 die —n, eine Art Grillen, etwa zwei Bell lang, 
welche fi unter der Erbe aufhaͤlt und bie Wurzeln bes WBetreites 
und anderer Gewäcfe abfrift. Diefes Thier hat vorn am ber Bruft 
und am Kopfe eine harte bräunliche Schale, bie ihr einige Äbnlid- 
keit mit einem Krebfe giebt und kurze breite Füße, mie ein Maul: 
wurf, baher es auch Erdfrebs, Maulwurfsgrille, liegender Maul: 
wurf genannt ift. Außer diefen hat es noch bie Namen Reitwurm, 
Reitmaus, Meitkröte, Erdengerling, Gerfienwurm, Wert, 
Merle oder Twaͤre. 

Die Erpgrube, 3%. die —n, bei hohen Öfen, ein farker in bie Erke 
gegrabener Kaſten im meldem bie zu den Gußformen nöthige ih 
mit Waſſer begoffen und mit ben Fügen wohl durchknetet wich, 

Das Erdgrün, ohne Umendung und Mehrzahl, bei den Mahlern eine 
mattgrüne Erdfarbe. ' 

Der Erdgrund, des —es, My. die —gründe, in ber Maplerei, ein 
Städt des Erbbobens, das wenig beladen, weber mit Bäunen noeh 
Sebaͤuden befegt ift, und bem Gemählde zum Grunde dient. 

"Der Erdgürtel, des —s, d. Bi. w. d. E. ein mit bem Glide 
oder ber Mittellinie gleihlaufender Streik Landes um bie Erde 
herum (Zona). Der heiße, bie gemäßigten, die kalten Erdgärtel. 
„Die Ebbe und Flut in dem helßen Erdgürtel. Ebeling. 

Das Erdgut, des —es, d. My. ungew. in ber Handlung, bie Bitı 
telforte des Holländifhen Blatttabake, zum Unterfchiebe von ben 
‚Sandgute und dem beiten Gute. 

Erobaft, ſ. Erbenhaft. 

Der Ervhalbmeffer, des —s, d. 2. w. b. Ey. ber halbe Durdmef: 
fer ber Erde, eine gerade Linie, bie man fih vom Mittelpunkt der 
Erbe bis zu ihrer Oberfläde gezogen benft, und beren Binge vom 
Mittelpunkt bis zum Gleiher nad einer runden Zahl 860 Meile 
beträgt. Im der Sternkunde und hoͤhern Erdbeſchreibung berednet 
man Entfernungen gemöhnlih nad Erdhalbmeſſern. So iſt ver 
Mond etwa fehzig Erbhalbmeffer von ber Erde entfernt. 

Erdhaltig, adj. u. adv. Erde enthaltend, in fih haltend. Erbhalti: 
ges Waffer ıc. 

Das Erbharz, bes —e8, 4. die —e, jeder brennbare Körper, der 
in. Geftalt eines fehlen Harzes in der Erbe gefunden wird, Erdfett, 
Bergbarz, 3. B. Bernftein ꝛtc. 

Der Erdhaͤſe, des —n, 2%. die —n, f. Springer. 

Lie Erbhaue, 34. die —n, ein Werkjeug der Minengräber, bit 
Erbe bamit zu baten, 

Der Erdhaufen, des —6, d. 3. w. d. Ez. ein Haufen Erbe 

Die Erdhoͤhle, My. die —n, eine Höhle in der Erde. Roc in! 
leben halb milde Bölterfhaften in Erbhöhlen. 

Der Erpbopfen, des —s, 0. 3. bei Ginigen, ein Rame der Jr 
hannspflanze (Hypericum L.). Sie gleicht dem Hopfen, bleitt 
aber niebrig und an ber Erde. 
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Das Erbhähnchen, des —, d. 3. w. d. &. bei Einigen, ein Name 
der Dausotter. 

Die Erdhummel, 9. die —n, f. Erdbiene. 

Die Erbhurte, sa des —n, eine Hütte im ber Erbe ober von Erde 
gemadt. Das. Heer wohnte’ zum Theil in Erdhütten. S. Erdehütte. 

Ervicht, adj. m. adv. ber Erde äynlih. Cine erdichte Maſſe. Er—⸗ 
dichte Theile. 

Er⸗dichten, vw. trs. 3) Darch bie Dichtkraft hervorbringen, mit 
Hülfe derſelben zuiammeniegen, was man nicht felbft. fo empfunden 
hat. Man gebraumt dies Wort in engerer Bebeutung meift nur in 
üblem Verflande. Ausflüchte erdichten. Gin erbichtetes Maͤhrchen. 
Eine erbichtete Radrict, die nichts Wahres zum Gegenftante bat. 
2) Durch Dichten oder durch ein Wert ber Dihtlunft erlangen, 
Sich Raͤhm und Geld erdichten. Das Erdichten. Die Erdid: 
tung. S. b. 

Der Erzdichter, bes —s, d. Dh. w. d. Ey; ber etwas erdichtet. 
Wer if de Erdichter biefer NRachricht? 

Die Erzdihtung, @M. die —en. 1) Die Handlung bes Erdichtens. 
a) Etwas Erdichtetes. 

X Erdienen, v. trs. burd Diemen erwerben. Sich ein Meines Vermd⸗ 
gen erdienen, fih durch Erſparniß in feinem Dienfte erwerben, 
Das Ervienen. Die Erdienung. 

Erdig, —er, — ſte, adj. u. adv. Erde ober Erdtheite enthaltend, bei 
fit führend, an ſich habend. Haͤufig aber unrihtig wird dafür ers 
dicht gefagt. S. Erdicht. 

Der Erofäfer, ſ. Zauftäfer. 

Die Erpfarte, 9. die —n, f. Lanbfarte, 

Die Erdfaftanie, 4. die —n, eine Benennung 1) ber. Erbnuf. 
S. d. 2,'Des Näbenkabele, S. b. 

Der Erdkeim, bes —es, My. die —«, in ber Pflanzenlehre, eine Ber 
nennung folcher Keime, bei welchen bie Samenlappen unter ber Erbe 
bleiten (Geoblaste), Willbenom, 

Die Erofiefer, Wy. die —n. ı) Eine bitter fhmedende Pflanze an 
fandigen Meerufern im füdlihen Curepa (Coris L.). 2») Eine Art 
Sohannsfraut (Hypericum L.). 3) Das fogenaunte Schlagkraut, 
das wie Fichtenharz richt und aud Beibjipeifie beißt (Teuerium 
chamaepithys L.). 

Der Erdkloß, des —eH, 9. die —Mlöße, im gemeinen Leben —kloͤ⸗ 
Ber, ein Aleß Erde, ein Klumpen jujammenbangender Erbe, ter 
eine Erdſcholle heißt, wenn er von beträhtliher GGröhße iſt. Die 
Eröttöße auf dem Fetde klein fhlagen. Unelaentiid, fo wie Erben: 
tloß, ein irdiſches Geſebpf, deffen Körper zu Staub ober Erbe wird. 
„Die Bildung bes Erdkloßes unter der Band Wottes.“ Derder. 

Die Erdkluft, By. die —Hüfte, eine Kluft in der Erde. „Adernus, 
eigentlich jede dunftende kache oder Erdkluft, worüber fein Vogel 
fliegte v. Boß. 

Die Erbfnollen, d. Ep. ungem. ein efbares Knollengewächs (Bu- 
nium hulbocastanum). &. Erdnuß 3). 

Der Erpfobalt, des —et, d. Dip. m. b. Ez. in den Bergwerken, 
berjinige Kobalt der fih in Seſtalt einer Erbe oder eines Mattes 
jeigt, meift von ſchworzer ober Pfirfihbrürfarbe; veredelter Kobalt. 
Es giebt davon mebrere Zrten, als ſchwatzer Erdkobalt (Cobal- 
tum ochraceum nigrum Wern.); verhärteter ſchwatzer Stobalt 
oder Schlackenkobalt ıCob. o. nigrum indnratum W.); brauner 
Erbfobalt (Cob. o, brunum W,); rotber Erdtobatt (Coh. o. 
rubrum W. }; gelber obir weißer Erbfobalt (Cob. o. flavınn W.); 
au Vederfobalt. 

Die Ervfohle, 29. die —n, eine von’ röseh durchdrungene zr⸗ 
fammenbangende. Gide, welche dunfelbraun unb f[hmörzich ausſiedt; 
zum unterſchiede von den Steinkohlen. &. Polzkohle. 

Dat Erviohlenflein, des —t, o. 4. in klelne Stuͤcke zerbroͤk⸗ 
keite Ardkohlen. . 

Der Erdkoͤrper, des —®, d. 9. m. d. Ei. ein aus Erde beftehender 
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Körper, und in-engerer Bebeutung ı) ein folder Weltfirper, befons 
ders aber derjenige, ben wir bewohnen, der Erdball, die Ertkugel. 
2) Der irdiſche, vergänglide Körper des Menſchen. „Sicheft bu nit 
deinen fterblichen Erbkörper?* ıc. Herder. 

Das Erdkrant, des —es, d. Di. ungew. f. Erdrauch. 

Der Erofrebs, des —es, 94. die —e, f. Erdgrille. 

Der Erdkreis, des — es, d. 3. ungew, ber ganze Kreis b. h. bie 
ganze Oberfläche ber Erde mit dem was darauf befindlich if. Ale 
Linder des Erdkteiſes. 

Der Erdkrokodill, des —es, Mi. bie —e, eine Niefeneidechfe in - 
Amerika und Oftindien, die auf dem feften Lande lebt, ber Yands 
Erofodill. 

Die Erdkrone, d. By. ungem. f. Huflattig. 

Die Erdkroͤte, 34. die —n, die gewöhnliche Art Kroͤten, melde fi 
in Erdloͤchern, Kellern ic. aufpält; die Feldkroͤte, Gartenkröte; zum 
unterſchiede von der Wafferkröte. 

Die Erdkugel, 8. die —n. 1) Derjenige einer Kugel ähnliche 
Weltlörper, auf welbem wir wohnen; ohne Mehrzahl. =) Eine 
Kugel, melde diefen Weltlörper feiner Oberflähe nah in Kleinen 
vorftellt (Glohus). In mweiterer Berentung, auch die Abbildung bee 
Erboberfiädhe in Kleinen auf einer obenen Fläche, einer Karte (Pla- 
niglobium) ; eine Erdkugelkarte. 5) In der Feuerwerkerkunſt, Lüfte 
kageln, welche mit Sprühfenern und Schlägen verfegt find und weils 
che, wenn fie angezündet werben, auf ber Erbe jerfpringen, 

O Die Erdfugelkarte, 2%. bie —n, f. Erdkugel 2). 

Die Erdkunde, o. BY. die Kunde ober Miffenfhaft von bem Bus 
flande der Erötugel, befonbers ihrer Oberflähe (Geographie, als 
einwohnend betrachtet). „Wenn man bie Veränderung in der Erd⸗ 
kunde (Erbbefhreidung) bemerkt.“ G. Forfter. 

O Erdkundig. adj. u, adv. zur Erdkunde gehörig, bie Erdkunde bes 
treffend (geögraphisch). Dann auch, und zwar richtiger, Erdkunde 
befigenb. 

O Der Erdfundige, bes —n, 8%. bie —n, ber die Wiffenfhaft 
von bem Zuſtande der Erbe inne hat, ach wol, ber fie zu erweitern 
fubt (Geograph), 

Die Erdlage, 3. die —n, ober das Erbfager, bed —$, d. 2. w. 
db. &;. eine Lage, ein Lager von Erbe, befonbers die Lagen von Erbe 
üder einander, melde bie Oberflähe der Erde bilden; bie Erd⸗ 
ſchichten, Erdflöge, zum Unterfdiede von den Steinlagen, Steins 
ſchichten und Steinflogen. 

Das Erdlager, des —s, d. 24. w. db. Gi. 1) So viel als Erbe 
lage. S. d. 2) Ein Lager, eine Ruheſtelle auf ber Erbe, „Ihr bie 
ein fihneller Flug bimmelan trägt, und Rachts das fihere Erblager 
birgt,* Benzel⸗Sternau. 

Settet er fih Erdlager Bof. 
Die Erdlaſt, Sp. die —en, rine Laſt Erde oter eine große Erbmaffe, 
Dftmobls rinat er mit Macht hinwegarbeitend die Etdlaſt. Bo. 

Das Erdlcherfraut, des —es, 0. DM. eine Art Flechte, die in den 
Waldern auf ber Erbe nm bie Steine beram wächſt. Sie hat breite 
ausgefähweifte, eingeſchnittene Wiätter, die oberwärts graulichblau 
ober ſchmuziggruun und unterwärts hanrig und mit bern durchzo⸗ 
gen fird (Lichen cinerens terrestris, Lichen caninns L.). Sie 

"fol ein gutes Mittel gegen ben Biß toller Hunde fein, daher fie 
auch Hundsflechte genannt wirt. S. Hundeflechte. 

ODie Erdlebre, 0. Pa. bie Lebre von ber Erde überhaupt, ihrer Ent⸗ 
fienuna, Bilduna, Oberfläche ıc. (Geologie), 

Die Erdiinie, 9%. bie —n, in der Beihmenfunft md Mahlerei, bie 
giäte, weihe man unten Kings ber Tafel annimmt; die Grundlinie. 

Das Erdloch, des — s, MM. die — loͤcher, ein tod, eine Öffneng 
in ber Erde, Inter Wienenzucht, eim Boch, welches man gegen ben 
Herbſt unter bie Birmenförbr im Walde, wenn bad Beibefsaut reis 
he Ausbeute giebt, gräbt, damit die Bienen von dem Korbe aus 
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O Erdlos, adj. u. adv. der Erde beraubt, ohne Erde. Uneigentlih, 
M vom Irdiſchen befreit, koͤrperlos. 

denn erdlos 

tamen vom Ganges, vom Rheine, vom Niagara und Ritus 
— Seelen ber Kinder Klopftod. 

X Die Erbmade, 4. die —n, eigentlich eine in der Erde lebende 
Mate; auch wol ein Regenwurm, welcher in manchen Gegenden 
Made heißt. Uneigentlich und in der nicbrigen Spredart, ein Menſch, 
der viel und emfig in der Erbe gräbt, wuͤhlt, fie bearbeitet, 

Die Erbmandel , 9%. die —n, die Enolligen den Mandeln Ähnlichen 
MBurzeln einer Art des Bipergrafes, welde man als einen Stellver: 
treten bed Kaffers braucht, und dieſe Grasart felbft (Cyperus escu- 
lentus L.). 

Das Erpmännden, ©. D. Erbmännlein, bes —6, d. M. m. b. 
Ch. beim abergläubigen Haufen eine Art Kobolde, bie in Geftalt 
von Zwergen in ber Erbe unter den Häufern wohnen umb bafelbft 
zuweilen graben und hämmern follen, 

Die Erbmaffe, 9%. die —n, eine Menge über und neben einander 
gehkufter zufammenhangenber Erbe. 

Die Erbmaft, o. 9%. im Forftwefen, alles Gewürm ıc. in ber Erbe, 
welches bie zur Maft getriebenen Schweine auswählen und feeflen, 
die Brutmaft; zum Unterſchlede von der Holzmaſt. 

Die Erdmaus, Wr. die —mäufe. 1) Wine Art Mäufe, mit eiruns 
dem Kopfe, ftumpfer Schnauze, Meinem Maule und fahlen hervor 
ragenden Ohren, welche unter ber Erbe lebt und an ber Kehl‘, tem 
Unterleibe unb ben Füßen weiß ift (Mus gregarius L.). =) @in 
Name der Erdnuß (f. d); auch Erdmäuschen. 

Das Erbmeer, des —es, 4. die —e, ein Meer auf ber Oberfläs 
de ter Erbe, Im engerer Bedeutung, dad Meer, mit welchem nach 
dem Echöpfungsgemäpide Mofis die Erde anfangs ganz bedeckt 
war. — daß Gott mitten unter ben Dunfelheiten bes ewigen 
Erdmeeres das Licht bervorfprede.- Herder. 

Das Erpmehl, des —es, o. PM. eine Benennung des Bergmehieg, 
S. b. 

Der Erdmenſch, bes —en, %. die —en, ber Menſch vom Erde, 
ober als Bewohner der Erde, mit dem Rebenbegriffe der Schwäche 
und Wergänglihkeit. „Da reuets Gott den Herrn, bab er Erden⸗ 
menfhen gemadt hatte.“ Herder, 

Der Erdmeffer, des —s, d. Di: w. d. Gy. der die Gihmeskunft 
verfteht und ausübet (Geometer). 

Die Erdmeßkunſt, o. Mz. die Mefkunft auf die Ausmeffung der 
Erbe und in weiterer Bedeutung aud auf bie auf der Erde befinds 
lichen Körper angewandt (Geometrie). 

Die Erdmeſſung, d. BR. ungem. die Ausmeffung der Erde; bann bie 
Miffenfchaft derfeiben (mathematische Geographie), Bärja. 
Die Erdmewe, M. die —n, eine Art Mewen in ben nörtkiden 
GSegenden vom ber Groͤße einer Ente, bie rothe Büpe bar und ſich 
gern in ben Kaninchenböhlen aufhält (PuffinusL., Larus piger Kl.). 

Die Erdmilbe, 4. die —n, bei Nöfel eine Benennung aller der⸗ 
jenigen Milbenarten, welche fi nit im Waſſer aufpalten. Cs 
gehören dazu auch die Kaͤſemilben. 

Die Erbmiftel, d. 3%. ungem. eine Art Nordamerikaniſcher Mitt, 
bie einen Frautartigen vieredigen Stamm und Tanzenförmige Blaͤt⸗ 
ter hat und auf feuchten Wiefen wächſt (Viscum terrestre L,). 

© Erdmittelpuͤnktig, adj. u. adv. mas wit der Erde gleihen Mit: 
telpunft bat, mie bie Mittagskreife, ber Gleicher, ber Thlerkreis 
und bie Mondbahn (geocentrisch). 

Das Erdmoos, des —es, My die —e, ‚auf der Erbe wachſendes 
Moos, zum Unterfhiede vom Baum und Steinmooſe. Befonders 
nennt man ben Bärlapp fo (Licopodium L.). 

Die Erbmorchel, 4. die —n, f. Truͤffel. 

Der Erdmoͤrfer, des —s, d. Di. w. d. Ej. in ber Feuerwerktkunſt, ein 
Tas, welches in die Ecde gegraben wird, um in Retsfalen die Stelle 
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eines Moͤrſers zu vertreten, Steine und Sranaten bardıd ja werſin. 

Die Erbnähe, o. 29. in der Sternkunde, berjenigeiYunkt in dit 
Sonnen» und Mondbesbahn, auf welchem beide ber. Erde au alten 
ftehen (Perigaeuum) ; in @egenfag-der Erdferne. - 

O Die Erbnaturbefchreibung, 29. bie —en, bie Befäreisung 
ber, Erbe nad ihrer natürlichen” Belhaffenheit; ohne Mehenahl 
(physische Geographie). A. Z. Heinze. Dei, ein Bud, — 
ches eine ſolche Beſchreibung enthält, 

Der Erdnebel, des —s, d. Bi. w. d. Ey. ein urn: — 
an ber Eidoberfläde haltender Nebel. ° 

O Der Erdner, des —8, d. 4. m. b. Ez. der auf der Eie um, 

* der Menfh. „Der Erdner Leoot. Eſchke. 

Die Erdnuß, 9%. die — nuͤſſe. 1) Die Enolligen Baryrla "ar 
Art Platterbfen, und bie Pflanze an ber fie bangen (Lathyrustu- 
berosus L,). Die ranfige, ſich um bie Stengel der Felbfeähte 
herumfälingende, dem Vogelwicken aͤhnllche Pftänze waͤchlet auf Üt 
tern und Wiefen und trägt Schoten. Die Burzeln ift man mie 
die Waffernüffe und nennt fie wegen der Mäferden am benfelken, 
bie Mäufefhwänzen einigermaßen ähnlich find, and Erdmduſe, 
Erbmäuschen und außer dem noch Erdeicheln, Exdfeigen, Aderi: 
dein. =) Die Amerilanifhe Arduuß hat ebenfalls kuellige und ei 
bare Wurzeln, deren Geſchmack bem ber Artiſchocken aͤhnlich if. ©. 
Kmollenwide. 3) Die Enohige, fleifchige und eßbare Baurgel eizer 
in Wäldern und felfigen Gegenden wachſenden Pflanze und bise 
Pflanze ſelbſt (Bunium L.). Bon ber Ähnlichkeit des Gelämats 
biefee Wurzeln mit bem ber Kaftanien heißen fie bei @inigen and 
Erbfaftanien. 4) Ein Rame er Aderswiebtt oder Bogelmild 
(Ofhithogalum L.); 

Die Erboberfläche, o. Bi. bie Dertätse ber Erde. 

Der Erdochſe, des —n, 99. die —n, ein Biefer —— 
Farbe, mit ſechs Füßen, welches ſich in der Erbe ⸗ und tie 
Larve des — — iſt. 

Das Erdöl, des —es My. von mehreren Arten, bie —g, eite kn 
Öte äbntiher Soft, ber am einigen Orten aus der Erbe quilt, 
Steinoͤl. S. Bergöl. 

A Ersdoldyen, v. trs. mit dem Dolche erſtechen, tobt fen. 
Stieler. „Es war verabredet, daß er ſich dem Papſte unter ei: 
nem Borwande nähern und ihn erdolchen folte- 3. Marianı 
Das Erdoihen. Die Erdolchung. 

& Er⸗donnern, v. D ntr. anfangen zu donnern z bann ein fürdter: 
liches, dem Donner ähnliches Geräufh bervorbringen, verurfaden. 

Laut, am Bande jerplapt, erbonnert fie (die Woge). Boh 
‚ Die Hal’ erdonnert von Geſchrei. Wielanb. 
Auf einmahl flog in Sturm die Kammiathür 
Erbonnernd auf Deri. 
II) intrs, anfangen zu bonnern, ben Donner hervorzubringen. 
Beus aber erdonnertte — — Bol. 
Das Erdomnern. 

Er:dorren, vw. ntr. mit fein, bürre werden, verdorren, vertrodarn. 
„Gras, bas erborret iſt.“ Bäriher Bibel, R. „Ah aber Fin 
erborrt wie das Hewe (Heu). Ehenbief, Das Erdorren. Dir 
Erborrung. 

Das Erdpech, des —es, d. Sy. unge. ein zäpes, bem Pede ihn 
liches Erdharz, wie j. B. das Judenpech. 

Der Erdpfau, f. Kirſchiſop. 

Der Erdpfriem, ſ. Genfter »). 

© Der Erdplatz, des —es, 9%. die —pläße, ber freie Plat für die 
Bufhaurr im Shaufpfelhaufe, der fih vor der Bühne gleich ‚peter 
den Zonfpietern auf der Erbe befindet (Parterre), „Auf dem Etdplade 
der Schaufpieihäufer ift man hier (in Paris) gemohnt zu fiehen. ©. 

Der Erdpol, des —es, 9. die —, die Pole ober feften Punkte br 
Erdkugel um melde ſie ſich drehetz zum Unterfchiede von den Bild 
und Dimmelspofen. ; 





Erdp 


Der Erdpunkt, bes —es, 34. die —e, ein Punkt, Standpunkt auf 
der Erbe. 
heit, vom bem Erdpunkte, wo er flehet, fi mit dem Auge himmel: 
on hebte x. Herder. Dann Überhaupt irgend ein zu einem ges 
willen Zwecke angenommener Punkt ober Det auf der Erbe. 

Die Erderalle, 34. bie—n, eine Art Rollen, bie fehr fett IR und 
wegen ihres zarten Fleiſches hoch gefhägt wird. 

Die Erdratte, Mz. die —n, eide Art rothbrauner Matten, bie ben 
jungen Hühnern nadfteft (Mus decumanus, Pallas). 

Der Erd-rauch, des —es, d. By. ungen. eine faftige bitter ſchmek. 
ende Pflanze, bie auf Feldern und im fhattigen Gegenden wählt 
und deren Saft fehr heilfam ift; auch Aderraute, Seldraute, Keld: 
rauch, Taubenkropf, Katzenkerbel, Dohtwurz, Gruͤnwutzel, Nons 
nentraut, Feldtraut, Erdkraut, Kräsheil, Alprandh (Furnarial.). 

A Ersbräuen, v. trs. turh Dräuen oder Deoben erlangen. „Dias 
nur der Liede geborät, ſoll fh vor igr (ber Herrtſchſucht) beugen, 
und der Dolch die Achtung etdraͤuen.“ Benzel:Sternau. Das 
Erdraͤuen. Die Erdräuung. 

Der Erd-raͤumer, des —s, d. Di. :. d. Ez. eine vorn gebogene 
Schaufel, mit welcher bie Minenzeiter die Erde um ſich zichen, 
die Krage, Kruͤcke. 

Ersbreben, v. trs. von ber Stelle drehen. 
brechen. Das Erdrehen, Die Erdrebung. i 

Das Erdreich, des —es, d. Dip. ungew. 1) Das Neid der Erde 
d.h. fowol bie ganze Dberflähe berfelben, als auch, jeboh ungewoͤhn⸗ 
lich, die Erbkugel feibft. „Finferniß bedecket das Erdreich.“ Ef. 60,2. 
„Das Erdreich muß vergehen." Pf. 46, 7. 2) Ein Tyeil ber 
Gröoberflädhe, ein Reich auf Erben; dann, ein jeder Theil der Erbe 

- in Anfebung ihrer Befhaffenheit, ber Boden, Gutes, fettes, mas 
geres, duͤrres, naffes ıc. Erbreidh. 

Er-dreifien, v. rec. Sid) erdreiſten, breift werben, breift fein. „ie 
baben fich zwar noch nicht erbreiftet vorzugeben, fie feien Menfchen 
ohne Blut.e 3Bimmermann.,. 

Er⸗dreſchen, v. trs, unzegelm. (f. Drefhen), durch Dreſchen er: 
werben. Das Erdrefhen. Die Erbrefhumg. 

X Er:vrillen, v. trs. duch Drillen, ungeftümes, läftigeö Bitten er: 
langen. Das Erdrillen. Die Erbrillung. 

Er-dringen, v. trs. unregelm. (f. Dringen), buch Drang-erlangen; 
gelinder als erzwingen. 

Erdringe nicht, mas ih verfagen follte. 
Das Erdringen. Die Erbringung. 

Er-vroben, v. trs. durch Drohen erlangen. Etwas erdrohen. 
Erdroben. Die Erdrohung. 

Das Erd-rohr, f. Erdfernrohr. 

Die Erderöhre, Mz. die —n, bei den Brunnenmadern, eine Röhre 
bei einer Pumpe mit einer Borlegung, bie in bie Erbe verfentt 
wird. 

Er-droͤnen, v. 2 mit haben, brönen, in verftärkter Bedeutung. 

- Der König ſchreitet raſchen Schritts 

Die Erd' erdroͤnt der Krafl des Trittäe, Koſegarten. 

— — für die Red' erdroͤnt ein Cemurmel. Voß. 
Das Erdroͤnen. 

Die Erd-roſe, 24. bie —n, eine Art wilder Roſen und deren 
Strauch (Rosa spinnsissima L.), 

Er:droffeln, v. trs. burch Bufammenfhnärung ber Luftröhre toͤdten. 
Jemand erbroffeln. Sich ſelbſt erbroffeln. Das Erdroffein. Die 
Erbroffelung. j 

Die Erbsrübe, 94. bie —n. ı) Ein Name der Erbäpfel, Erbbirnen. 
&.d. a) ®&. Torfhe. 

Er:drüden, v. trs. mit Rachbruck brüden, bag man ben Drud vers 
fpürt. 8 if fo hart, daß man es mit erbrüden kann. Dann, 
nieberbräden , zu Boden dbrüden, tobt bräden, ine Schlange er 
druͤcken. Die Laft ſchien ihn erdrüden zu wollen. “ 


Ich kann es niät er 


Goͤt he. 
Das 
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— wenn er (der Menſch), das irdifhe Bild der Gott: 


Erdf 


verſtummend und erbrüct 
Bon fein:s Etads kaſt Wieltand. 

Im O. D. bedeutet erdrücken fo viel als eindruͤcken > zerbräden. 

Das Erdrücken. Die Erdrüdung. 

Der Erverüden, des —s, d. 2. w. b. Ey, eine Erhöhung auf ber 
Oberflaͤche ber Erbe, bie m in die Länge erftredt. Iſt ſie von br 
braͤchtlicher Höhe, fo wird fie ein VBergrüden genannt. 

Das Erderund, des —es, o. My. ſ. Erdenrund, 

Der Erbfad, des —es, 3. die — ſaͤcke, mit Erde ousgefühte Saͤce, 
deren man ſich im Kriege bedient, Schupwehren daraus zu mahen. 

Der Erdfaft, des —es, B%. die —fÄfte, jede unter der Erde bes 
ſiabliche zähe Fluͤſſigkeit 4. 8. Etdpech, Erdharz x; and, wenn 
fie in fehtem Buftande gefunden wird, wie ber Bernflein ıc. 

O Das Erdfalz, des — s, d. Pi. ungew. ein Salz, ‚das an ber 
Erbe anfhieft, Salpeter, 

Hafeln — mäffen verbrannt zu —9— bes Todes mit beigendem 

Caps 


Hier fi vermäßlen Glubius, 
Der Erpfand, bes —es, 0. Bi. Pas auf und unter der Oberflähe 
der Erde befindlihe Sand; zum Unterfhiebe vom Fluß⸗ und Meer: 


fante. 

Die Erdſaͤure, 
brfindet. 

Die Erdichabe, 9%. bie —n, ein ſchwarzer, hartfhaliger Käfer ohne 
Flügel, der in feuchten Winkeln und Kellern lebt und beim. Anfaffen 
einen flinfenden Eaft von ſich fprigt; die Stinkſchabe. 


PR. die —n, eine Säure, welche fih in ber Erbe 


Der Erpfchaber, des —8, d. 9. w- d. GE. bei den Minengräbern, 


ein eifernes gefrämmtes Werkzeug mit zwei Stielen, bie Erde da— 
mit wegzuſchaben. 

+ Das Erdſchaf, 2. bes — 2%. die —e, ein Name bes Schaf: 
tameels, 

Die Erdſchau, 9. bie —n, in ben Marſchgegenden, bie erſte Bes 
figtigung ‚der Deiche im Brühlinge, die Krautfhauung. 

Die Erdſcheibe, o. 9. die Gebe als eine Scheide vorgeſtellt, wie fie 
ſich bie Alten dachten. 

Die Erdſchicht, PR. die —en, f. Erblage. 


Die Erpfchildfröte, 99. die—n, eine Benennung derjenigen Schitd⸗ 


tröten, melde fih auf dem Lande aufpalten; zum Unterſchlede vom 
den Waſſerſchildtroͤten. 

Die Erdfchlange, 3. die —n, eine Benennung berjenigen Elan: 
gen, welde ſich auf dem Sande aufhalten, Feldfhlangen; zum um: 
terfchiebe von den Waſſerſchlangen. 

+ Der Erdſchmied, des —es, 3: die —e, f. Holzwurm. 

Die Erdſchnake, By. die —n, eine Schnakenatt ober eine Art 
großer Müden, melde nidt in gerader Linie fliegt, fondern gleid- 
fom tanzt; fie legt ihre @ier in bie Erde an bie Baummurzeln; 
die Erdfliege (Tipula L.). 

Die Erdſchnecke, Sz. die —n, eine Benennung berienigen Schnel— 
ten, welde eine harte Scale haben und fih auf ber Erde aufpals 
ten, aud Landſchnecken, zum Unterfiebe von den Waſſerſchnecken. 
In engerer Bedeutung nennt man nur die nadten Schneden Erd: 
ſchnecken. 

x Die Erdſchocke, 3. die —n, eine Benrnaung bes Xetifhode im 
gemeinen Geben, 

Die Erdfholle, 2. die —n, eine Scholle oder großer Klumpen 
jufammenhangender Erbe, wie beren » B. beim Pflägen aufgeriſſen 
werden. S. Erdkloß. 

Die Erdſchwalbe, 94. die —n, eine Art Schwalben, erbfatbig mit 
einem weißen Ringe, bie in ticfen Löchern an fteilen Ufern über: 
wintert, auf Uferſchwalbe, Waſſerſchwalbe, Saudſchwalbe, 
Rheinſchwalbe (Hirundo riparia L.). 

Der Erdſchwamm, bes —es, Dr. dir — ſchwaͤmme, eine Benen- 
nung berjenigen Schwaͤmme, welche auf und aus der Erde wachen, 
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zum Unterfhiebe von den Baums und Meerfhwämmen. 

gentlich, ein einfältiger Mini, 

die Sache zu verbergen 

Mäplt er ben Rath Bonneau 
Ein Erdſchwamm traun wie Bellerts Görgen. Kl. Schmidt. 

Das Erdſchwarz, o. umendung end 3. bei den Mahlern, eine Art 
Erdkohlen, die fein'zerrieben wird und beren fie fih zur Kalkmah⸗ 
terei bebienen. 

Der Erdfchwefel, des —s, f. Baͤrtapp. 

Das Erdſchwein, des — es, Bi. die —e, ein Rame des Amerllka⸗ 
nifhen Amerfenfeeffers (Tamendon), 

Die Erbfeife, o. Dh. in den Bergwerken, bei Einigen, eine ſehr 
weiße Erbe, deren man fih zum Waſchen leinener Sadıem bebient. 

Der Erdfperling, des —es, 3%. die —e, ſ. Wieſenlerche. 

Der Erbfpiegel, des —s, d. Mn. w. d. Ey. bei abergiäubigen keu⸗ 
ten, ein Spiegel, in welchem fie bie zu. der Erde befindlichen 
Schäge wollen fehen Können. 

Die Erdfpinne,, 39. die —n, eine —— die ſich auf der Erde 
und auf den Pflanzen aufhaͤlt, zum Unterſchiede von Haus,, Mauer⸗ 
und Waſſerſpinnen. 

Das Erdſpinnenkraut, des —es, d. MM. ungew. eine Pflanze, bes 
zen Samenbälge Kpntijkeit mit Epinnen haben; Zaunblume, weis 
Ber Wiedertbon (Anthericum L,). 

Die Erdſpitze, 39. bie —n, eine Spite der Erbe ober bes feſten 
Sanbes, welche ih in das Waffer hineinerftredtt; die Landfpige. 
Der Erdſtein, bes u) Di. bie —e, ein Adlerſtein, der Erde in 

ſich enthält. 

Der Erbftern, des —es, 9. die —e. ı) Ein Rame des Mondkraus 
tes, ober der Mondraute, =) Kuh wol bie Erbe, als ein Stern 
betrachtet. 

Der Erdſtoß, des —es, 3. die —ſtoͤße, eine kurze Crfihätterung 
ber Erde, die einem Stoße gleiht; dann, eine einzeine heftige Erfhüts 
terung bei einem Erdbeben. Uneigentlid, eine wichtige, große Wir: 
tung habende Begebenbeit. 

Bis wenn der große Erdſtoß um gefchicht, 
Der treulos mürbe Bau jufammenbeiht. Schiller. 

Der Erdſtrich, des —es, DM die —e, dee Raum zwifhen gewilfen 
Kreifen, welche man fi mit dem Gteiher oder der Mittellinie gleich⸗ 
laufend um bie Erdkugel gejogen denkt (Zona); bei Andern Erd» 
gürtel. Der heise Erdftrich, ser Theil der Erboberflähe unter dem 
Sleicher und zwilhen ben beiden Wendektelſen. Die gemäßizten 
Erdſtriche, diejenigen Theile zwifhen ben Wende: und Polfreifen. 
Die kolten Erdftriche, die von den Polzirkeln eingefhoffenen Theile 
der Erdoberfläche. In engerer Bedeutung verſteht man unter Erbe 
ſtrich auch eine Gegend der Erboberflähe in Anfehung ihrer Luft: 
befhaffenheit x. Gin fanfter, ein rauher Erdftrich. 

© Die Erpjtufe, 2%. die —n, eine Stufe, ein Abfas ber Erde, be: 
fonbers an ber Seite eines Berges (Terrasse). „Zum beſſern Mader 
thum und bequemen Anbau find bie Weinberge zu Erdſtufen adges 
theilt." G. 

O Die Erdtafel, 9. die —n, eine Tafel, Karte, auf welder bie Ger 
Halt der Erde, befonders ihrer Oberfläche nach der Sage bes feften 
Landes auf derfelben, abgebilbet ifl. „Ganges, auf den damahligen 
Erdtafein ber Auferfte Strom Indiens. Voß. 

Das Erdtalg, des — et, 0. MM. ein weiches Bergharz, das fettig 
wie Talq ift (Sevum minerale). 

a Das Erdthal, des —es, ©. My. die Erde, als Xufenthaltsort 
ber Menſchen mit einem Thale verglichen. 

Der (Tag) uns liebende Freunde, wie chmahls, 
Wieder vereint zu Med’ und Geſang', hier unten im Erdthal 
Oder in rubigen Hoͤh'n ber Vollendung. Voß. 

Das Erdthier, des —es, 4. die —e, ein Thier ber Erde; ein auf 

der Oberfläche der Eude Iebenbes Thier, zum Unterſchiede von ben 
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Waſſerthleren. „Maffers und Erdthiere m 
Tazewerke.“ Derber. 
+ Die Ervtoffel, f. Kartoffet. ‚ 
Der Erdiorf, des —es, 0. Di. Erbe, | 
"gen if. 
Ersdulden, v. utr. mit ber Fügung eines 
buldig ertragen, Ich will alles Unangene 
ih nur meinen Zweck erreihe. Das Ei 
länger erdulden. Sroße Kälte, Die, S 
Das Erdulden. Die Erbuldung. . 
& Der Erdeumfafler, des —s, d. 2%. ufg 
fam umfaffet. „Der ewige Erdumfaffer. 26 
Er-dummen, v. ntr. mit. fein, dumm werbem 
O Der Erd⸗umſchiffer, des —6, d. . wid 
umfgifit, zu Schiffe eine Reife um bie Erbe 
O Die Erd-umſchiffung, 2. die —en, bie 
Bügel. —F 
O Der Erd-umſegler, des —, b. 2; w. d. 
ſegelt, umſchifft. 
O Die Erd-umſegelung, eine umſegelung oder U 
kugel, eine Seereife um die Erdkugel. 
& Der Erdzumftärmer, bed —$, d. 9. w. bi 
Re fee Land umjtärmt. # 
der Erdumſtuͤrmer Pofeidon. F 
& Er:dunteln, v. ntr. mit fein, dunfel werben, bull 
fommen, 
Zraub’ auf Traub' erdunkelt 
Tept Fam graulich die Nacht des erbumkelten Monde 
Und an den Armen entlang erdunkelte Leichtes Gef 
Das Erdunteln. 
O Der Erbzurfprung, des —es, 0. 3. ein irbifcer 
Urfprung, bie Entftehung aus Erde ober irdiſchen J 
unfern Etdutſprung.“ Gerder. ⸗ 
Er-durſten, v. atr. mit fein. 1) Durſtig werden. Sie 
Erdurſteten. =) Vor Durſt umkommen, verdurſten. 
kommen und erduͤrſten.“ H. Bades. R. Das Erb 
Erdverderbend, adj. u. adv. bie Erde verderbend. 
und fol keine erdverderbende Überfhwemmung kom 
Der Erdvielfuß, des —es, 2. die —fühe, eine Ga 
fußes, die auf jeder Seite hundert Beine bat, zwei) 
lang, eine ſtarke Mabel did und bläulih oder blafge 
if; auch Tauſendfuß (Julus terrestris L.). 
Das Erdvolf, des —es, DH. die —völfer, ein Volk der 
Grben, eins ur bie Erde bewohnenden Wölfer, „Die Bi 
ober warb hiemit ihre Kunft, in ber fie fih von allen 
fo hoch unterfhieben.“* Herber. 
Der Erbwahrfager, bes —s, b. 4. w. d. Gj. 
Erde oder dem Sande wahrfaget (Geomant), 
Die Erbmwahrfagerei, o. My. bie Wahrfagerei aus der 
tem Sande (Geomantie). 
Erdwaͤrts, adv. nad) der Erbe zu, gegen bie Erde hin. 7 
Erhebe dich, virf von dem Hüuͤgel Obadda, 
Schwebe dicht erdwaͤrts Kiopftod 
und neigte das Haupt erdwaͤrts. Boh 
Das Erdmwafler, des —#, b. 94. von mehreren Xrten, 9 
Waſſer, welches auf und in ber Erde ift, zum Unterſchi 
Luftwaſſer. 
O Der Erdwaſſerball, des —es, o. My. der Erdball, bie 
ihre Oberfiähe aus feſtem Bande und Waſſer beſtehet. „P 
(Erfcheinungen) unfers Erdwaſſerballes.“ Kofegartem: 
Die Erdweichfel, 29. die —n, eine Art wilder Kirſchen 
im Kuguft reif werden. Das Baͤumchen hat einen gang) 
Stamm und dünne biegfame Äfte. 
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Die Erbweide, 9. bie —n. 
binkriehender Weiden (Salix incubacea L. ). 
Buſchweide (Sulix triandra L.). 

Der Erdweihrauch, des — es, d. Di: ungew. f. Bothengel. 

Das Erdwerk, des — es, By. die —e, ein Feſtungewerk, das bloß 
von Erde aufgeführt iſt. 

‚Die Erdwinde, 34. die —n. ı) Eine auf der Erde ſenkrecht ſtehende 
‚Winde. 2) Eine dir Winde ähnliche Pflanze, die einem niedrigen 
geſtreckten Stımm hat und auf den Adern wild wähfet ( Authir- 
rinum elatine L.), 

X Der Erdwinkel, des —#, d. 2m. w. b. E;. ein Winter d. h. ein 
verborgener unbefinnter Drt auf der Erde. „Kein ird ſches Parar 
bies brachte er wieder —; Beinen ſabnen Erdwinkel irdiſcher Gluͤck⸗ 
feligleit —* Berbder. 

Der Erdwolf, des —es, 2. die —mwölfe, ein Name der Maul: 
wurfsgrile. ©. Erdgrille, 

Der Erdwurf, des —es, DH. die —würfe, in ber Geſchüttkunſt, 
ein Wurf aus einem Erpmörfer, and wol biefer Erbmörfer ſelbſt. 
Der Erdwurm, des —es, Di. die —würmer, ein in der Erde le— 
benber Wurm; dann vorzugsweiſe ber Regenwurm. Uneigentlich 
Ad veraͤchtlich, auch ein Menfh, ter an ber Erde, am Irdiſchen, 
Kteintihen ıc, hängt. „Sein edler Geiſt, ber bas Hohe und Groze 
Hiebet, und den Staub der Erbe verachtet, gewoͤhnt fih aud an eble 
Bilder feine Seſchlechts, feines Abels von Herkanftez er fucht ben 
Himmel und läßt den Erdbiwurm in der Erde wühlen." Herder. 

Erdwuͤrmer, Menihen find wir" ıc. Derf. 

Die Erdwuͤſte, 3%. die —n. +) Eine Wäfte der Erde ober auf Er— 
ten. 2) Die ganze Erde, als eine Wuͤſte. „ Berzeibet's dem 
Morgentänter, daß er von dieſer flolgbärfzigen Scheinpracht nichtä 
wußte, und feine Schöpfung von einer Erdwuͤſte, mit Meer und 
Naht bideckt, anfing.“ Herber. 

Das Erdzeislein, des —s, d. 3%. w. d. Ey. ein braͤunlichgraues 
vierfäßiges Thier von der Größe eines Marbers mit einem langen 
Shwanje und ofme Äufere Ohren? Sas lebt im füblihen Europa 
in der Erbe und näbrt ih von Feldfrüchten (Mus Noricus ceitel- 
lus Gesn.); die Ziefelratte, Zieſelmaus. 

Der Erdzirkel, des —s, d. 2. w. d. Gz. in der Erdbeſchreibung, 
gewilfe Zirkel, die man "ih anf der Dberfläde ber Erbe gezogen 
dent, 5. B. der Gleicher, bie Mittagskreife, die Wendektreiſe, Dols 
Exeife 20; zum Unterfhiede von den Welt⸗ und Himmelszirkein. 

Die Erdzunge, 3. die —n, ein fhmaler Strich Landes, ber ſich 
gleihfam wie eine Zunge weithin ins Meer erfiredt; aud Lands 

unge 

Greifern, v. D) ntr. mit fein, effrig, jornig werben, Er ereiferte 
über ben Knaben. II) zee, Sich ereifern, in berfelben Bebeutung ; 
im ©. D. Greifere dic) darüber nit. — Das Ereifern, Die 
Ereiferung- 

Greignen, v. rec. Sich ereignen, ſichtbar werden, ſich zeigen, ſich 
jutragen. Wenn fih der Kal ereignen fohte, Cine fo gute Ge— 
legenheit wird ſich fo bald nicht wieder ereignen. Das Ereignen. 
Die Ereignung. „Hat man darum jemahls die Ereignung felbfk 
geläugnet?" Leffing. 

Das Ereigniß, des —ſſes, 9. die —ffe, etwas, das fi ereignet, 
eine Begebeahtit. „Ein fonderbares Ereigniß.“ Bode, 

Ereilen, v. trs. eilend einholen. „Die Ägipter jagten ihnen nad 
und ereileten üie.* 2 Moſ. 14, 9 

Kaiphas aber ereilet ihn, fogt: Klopſtock. 
uneigentlich. Das Alter wird dich ereilen. „Du vergiſſeſt, das fh 
bie Siehe befluͤgelt, wenn fie einen Wunſch zu ereilen bat, Weiße. 
Ein Schwarm der Freuden ereilet vor dir muthwillige Weite.“ ug. 

Iſt's Mahl, wenn des Geſtirnes Macht den Menſchen 

Ereiit in ber verbängnifvollen Stunde? Schiller. 

wenn beceinft ihn 





2) Eine Art niebeiger an ber Eede 
a) Ein Name ber 
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Schrecklich ereilt die Etunde des langhinſtreckenden Todes. Bof. 

fobald nur der Knehtihaft Tag ihn ereilit. Derf. 

Bei ben Iögern ereilet ber Hirſch die Mocderfährte, wenn er mit 
dem Dinterfuße gerade in biefeibe tritt. Das Ereilen. Die Ereis 
lung. 

Ererben, vr. ntr. mit haben und ber Fuͤgung eines trs. buch 
Erbſchaft erlangen. Eine Sode ererbem ift freilich leichter als fie 
erwerben. Uneigentlich, aud; überhaupt zum Beſit einer Bade ge: 
langen. „Das ewige Beben ererben." Mattb, 29, 29. „Mond 
hat ererbt die Serechtigkeit, die burh den Glauben fimmt- Gbr. 
21,7. Das Ererben. Die Ererbung. 

x nun, v. trs. etwas Rabelbaftes erfinnen. 

Das Erfaben. Die Erfabelung. 

A Erfachen, vo trs, auffaden, durch Faden erregen, auftegen; el⸗ 
genttih und uneigentiih. Gezel. Das Feuer, den Gifer erfachen, 
Das Erfachen. Die Erfahung. 

Erfahren, v. unregelm. (f. Fahren). 

fahren. @inen Hund, ein Kind erfahren. 2) Durch Fahren ermers 
ben. Er bat fih ein hübſches Vermögen erfahren. 3) So viel als 
prüfen. „Erförfhe mich Gott und erfahre mein Ders." Pf. 130,23. 
Il).ntr, mit haben und ber Rügurg eines tre. vermittelt der Sinne 
empfinden, erfennen. Den Geſchmack burd die Zunge erfahren. Durch 
das Gefuͤhl erfahren, od etwas trocken oder neß fei. Pefonbers von uns 
angenebinen Dingen, Kummer, Notb, Ungläd, Träbfat erfahren. Er 
hat in feinem Leben viele Widermärtigkeiten erfahren. Ich habe es ers 
fahren, was beftiges Zahnweh Heißt. „Du iäffeft mich erfahren viele 
und große Anafl.« Pf. 7r, 20. Uneigentlich, durch ben Berftand 
erkennen. „Roah ließ eine Taube ausflisgen, daß er erführe, 
ob das Waſſer gefallen wäre." ı Mof. 8, 8. „Gott verfuht euch, 
das er erfahre, ob er gelicht werde. 5 Mof. ı3, 5. Beſenders 
gebraudt man es vom Erkennen durch ben Sinn bes Gehoͤres, für 
hören. Cine Reuigkeit erfahren. Man hat nachgefragt aber nichte 
erfahren Eönnen, Seſtehe es nur, von mir foll es niemand erfühs 
sen. Für erfahren, Erfahrung machen, fagte Klopfed dichte⸗ 
riſch, die Erfahrung erfahren. 

fie wuͤrden deunoh erfahren, 

Das " gefäjießt, was gefhehm fol! erfahren, daf über dem Gräbern 
Leben wohnt ; wie ſtaunend fie auch die Erfahrung erführen. 
Das Erfahren. Die Erfahrung. ©. d. 

Erfahren, —er, —fle, adj. u. adv, eigenttih das Mittelwort der 
vergangenen Zeit von erfahren, viıle mit Hälfe ber Sinne erlangte 
Kenntniffe befigend, ber viele Erfahrungen gemacht bat. Ein 
erfahrner Mann. Ein erfahrner Lehrer, Staatsmann, Seemann ıc. 
In ben alten und neuen Spraden erfübren fein. In Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künften erfahren fein. Im O. D. aud mit dem zweiten 
Falle. Der Rechte erfahren fein. Daher die Erfabrenheit, 0. 2. 
der Zufiand, da man viele Erfahrungen gemacht hat. Er befigt darin 
eine große Erfahrenheit, er ift darin ſehr erfahren. 

Gekroͤnt von Baterwürd’, Erfahrenheit und Alter. Duſch. 

Erfahrenheit ohne Klugheit if 

Ein Btinder auf gewohnter Bahn, 
Im O. D. gebraucht man es für Erfahrung. 


Erfahrenheit. 
+ Die Erfahrnif, ©. Mg. im O. D. 1) Für Erfahrenheit. 2) 
:) Der Zuftand, da man etwas ers 


Kür Grfabrung. 
Die Erfahrung, By. die —em. 
fähret, durch die Sinne Kenntniß von etwas erlangt ; ohne Mehrzahl. 
Gewad aus Erfahrung wiſſen. Es aus ber Erfahrung kernen. 
Die Erfahrung ift die beſte Eehrmeifterinn. Im engerer Bebeus 
tung, die Erfahrung durch das Gehde. Etwas in Erfahrung brin- 
gen. =) Desjenige, was man erfährt. Erfahrungen madıen, 
Sich viele Erfahrungen fammein. Ein Manu von großer Erfabr 


Etwas erfabeln. 


T) trs. ı) überfahren, tobt 


Bernide 
34 weiß 16 aus 
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rung, 
en Erfahrung, eine durch bie Sinne erlangte Kenntniß, um fie 
von einem Verſuche zu unterfheiben, bei weldem wie erft burd uns 
fere Benähung biefe Kenntnif erlangen. Aus Erfahrung, durch 
Erfahrung (a posteriori). 

© Der Erfahrungsarzt, des —es, 3. die —Ärzte, ein Arzt, ber 
feine Kenntniffe mehr aus Erfahrung hat (empirischer Arzt). 

O Der Erfahrungsbegriff, des —es, Dip. die —e , ein Begriff, 
ben man burch Erfahrung erlangt hat. „Erfahrungsbegriffe haben 
ihren Boden in ber Natur, als dem Inbegriff aller Gegenftände der 
Binne.® Kant. " 

O Der Erfahrungsbemweis, des —es, 9. die —e, ein Beweis, 
den man aus der Erfahrung hernimmt, Erfahrungsbewiife für 
das liberfinnliche find unzulängtid. 

O Der Erfahrungsfreid Ades —es, d. 2. ungew. ber Kreis d. 
d. die age und Berhältniffe, in welchen man Erfahrungen fammelt, 
und ſammeln fanı. „Das Innere ber Dinge liegt außer unferm 
Etfahrungskreiſe.“ Ungen. Der Erfahrungskreis des Menfhen 
it ſehr befhräntt. 

S Die Erfahrungskunde, o. 3. die Kunde, Kenntnif, durch Er: 
fahrung, aus ber Erfahrung geſchoͤpft (Empirie). 

O Erfabrungslos, adj. u. adv. opne Erfahrung, Feine Erfahrung 
» Habend, „Schwache, erfahrungslofe Mädchen hintergehen.* Ungen. 
„Der erfabrungslofe Befiger ber Kraft." Benzel»Sternau, 

Nicht ja erfahrungsios meiffag’ ih es, mein wohlkundig. Bo f. 
Daber die Erfahrungstofigkeit. - h 

@ Erfabrungsmäßig, adj. u. adv, vom der Erfahrung abhängig, 
der Erfahrung gemäß (empirisch). 

O Erfabrungsreih, —er, —ſte, adj. u.adv. an Erfahrungen reich, 
erfahren. „Ein erfahrungsreiches Leben.“ ungen. @in erfah: 
rungsreicher @reis. 

Der Erfabrungsfaß, des —es, 9. die —ſaͤtze, ein aus der Erfah: 
rung genommener Satz (ein empirischer Bat). e 

O Die Erfahrungsfeelentunde, 0. 94. die Seelenkunde, bie fih auf 
Erfahrungen oder Erfahrungsfäge gründet (empirische Psycholo- 
gie) Morit. 

O Die Erfahrungdfeelenlehre, o. My. die Seelenlehre, welche ſich 
auf Erfahrungsfäge gründet (empirische Psychologie). 

O Dir Erfabrungsmeife, bes —n, 99. die —n, ein Weiler, ber 
es durch Erfahrungen, bie er gemacht hat, geworben ift, ber feine 
Weisheit auf Erfahrungsfäge gründet (empirischer Philosaph). 

O Das Erfahrungswefen, des — 6, 0. Mg. veraͤchtlich für Erfah 
zung, Grfahrungstunde (Empirie). „Daher trifft man auf nichts 
oi8 das leidige Erfahrungsiefen bei ihm.* Ungen. 

X Erfallen, v. unregelm. (f. Ballen). I) trs. zu Tode fallen, im 
Fallen treffen und toͤdten. Jemand erfallen, von einer Höhe herab 
auf ihn fallen und dadurch töbten. IT) rec. Sich erfallen, fi zu 
Kobe fallen, einen foihen Fall thun, daß ber Tod darauf erfolgt. — 
Das Erfallen. 

A Erfaffen, v. trs. faffen, faſſend ergreifen, mit dem Mebentrariife 
der Iwederreihung, der Beſiduahme. Zum Sluͤck erfaßt: ih ihn 
noch, fonft wär’ er in den Abgrund geftärzt. „Dog bu gleichſt dem 
Baume, ben ber Sturm erfaßt. Gramberg. 

— als wollte fir ben Saum 

Des roſigen Gewandre nod erfaffen. Wiel aub. 

Auf Freund! die Beißel zu etfaſſen, 

Die dort vermodern will. 

Seit Juvenal fie fallen laſſen, 

Liegt fie Triumph ihr Lafter! til. Ceffing: 

&o wie ber Staub vom Wirbelmind erfaßt, Die Horen. 

Uneigentlih. 1) Plögli befallen. 

Ein heimlih Grauen 

Herder. 


— 


Etſet mid. 
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In ber Weltweishelt verfteht man in engerer Bedeutung . 


UT T , 


BT 4 


„Mer vermag es, den Buftand biefes weibfiden zarten Seryme je 
ſchildern, fobalb es der Gräuel feines Befhids erfaßt.“ himmel. 
2) Xuffaffen, feft Halten. „Den reinen Begriff don ihe zu erfäfen.: 

Herder. „Indem, ber Urtheilende den ganzen Sinn’ bes. Merket, 

das er beurtheilet, treu erfaſſet.“ Derſ. Das Erſaſſen. Die 

Erfaffung. a 

Erfehtbar, adj. u. adv. was erfodten werben kann. Daher bie Er: 
fechtbarkeit. * 

Erfechten, v. trs. ‚unzegelm. (f. Fechten). 1) Dorch Fechten, im &: 
feht erhalten. Ginen Eieg erfehten. Sich viele Ehre erfechten, 
2) + Dach Feten oder Betteln ih den „Däufern erlangen, Sich eia 
Reifegeld erfechten. Das Erfehten. Die Erfechtung. 

Der Erfechter, bes —#, d. 94. w. b. Ej. ber etwas erfüht, Dee 
Erfehter bes Sieges." Gedite. 

X Erfeilen, v.trs, mit ber Feile angreifen. Das Metal if fo hett, 
ba$ es fih kaum erfeilen laͤßt, daß es burd die Zeile kaum ange: 
griffen wird, Das Erfeilen. Die Erfeilung. " 

X Erfiedeln, v. trs. duch Fiedeln, fhlechtes Beigen erwerben, Cr 
erſiedelt fi fein Brot.  " 

Nicht daß ih mir dadurch (duch die Dichtkunſt) das. Wrot erär: 
deln wollte. Günthm 
Das Erfiedeln. Die Erfiedelung. 

Erſindbar, adj. u. adv. was erfunden werben kaun. Dahar bie Er: 
findbarkeit. - 

Erfinden, v. unregelm. (f. Finden). I) ntr. mit haben, mit 
ber Fügung eines trans, 1) PWür finden. „Es warb ki 
Schmied im ganzen Sande Jsrael erfunden.“ ı Sam. 15,10. ®) 
Für gewahr werben, anterffen. „Wenn jemand erfunden wirt, tet 
bei einem Weibe fhläft.- 5 Mof. a2, 22. „Bei ihm wärb Ortes: 
tung erfunden.“ Dan. 5, ıı. 

Wo er nunmehr fireitfertig erfand Gauftummier Achajas. Bol. 
3) + Entdeten. „Ana, der in ber Wäfte Maulpferde erfand‘ 
2 Mof. 56, 24. II) trs. 1) Aus den Folgen und Miskunges tr: 
tennen, mar vorbergegangener Prüfung erkennen. „daß bu mid 
zu beinem Feind erfunden?" ı Kdn,. sı, 20. „Fin Brubet wir 
in ber Roth erfunden." Sprid. ı7,.17. „Sie batte Pälendurgs 
Seele bei ber Prüfung rein erfunden." KL, Schmidt. 2) Eimas hir 
vorbringen, was vorher noch gar nicht, ober doch nicht auf biefe Art 
ta war, Etwas Nuͤtliches erfinden, Gr erfindet fih eigene Wit 
tel, um zu feinem Zwecke zu gelangen. Neue Mufter erfinden, Fark 
erfahb bie Buhbruderei, Otto von Gerike die Luftpumpe. Dit 
Erfinden. Die Erfindung. ©. d. 

Der Erfinder, des —$, d. My. m. d. Ey; bie Erfinderinn, Mt 
bie —en, eine Perfon, die etwas erfindet. Die Erfinder näglihre Ss 
den madıen fih um die Menſchheit verdignt. Schwarz war dert 
finder bes Schiespulvere. Im Bergbaue heist Erfinder ober din⸗ 
der derjenige, bee zuerſt einen Bang entttößt und bem berfelbe a4 
verbleibet. 

Eründerifh, —er, —eſte, adj. u. adv. Anlage habeud, um Badın x. 
su erfinden; ebler erfinbfam. Gin erfinderifcher Kopf, Wieit- 
Sehr erfinderifch fein. . 

O Erfinderreid, adj. u.adv. reih an Erfindern. „Die Gründer me 
ven alle Söhne Lamechs, der hier im Triumphstone finget: fie el⸗ 
Söhne der Weiber, zu denen (melden) er finget: vielleicht war kin 
be fo erfinder:, ruhme: (ruhm.) namen: und Eunfteeich.* Herber 

Erfindfam, —er, —ſie, adj. u, adv. in ber beſſern Säreibart füi 

erfinterifh. „Was erfindfame Geifter Näpliches verfachten, beson 

nen, thaten.- Derber. 

Gern von erfindfamen Menſchen. 

— — ber erfindfame Nordftank. 
Ein herrlicher Garten, 
Den bie erſindſame Kunſt für ihn ins Kleine gezogen. Zadar! 

Daher bie Erfindfamteit, - 


Bo. 
Bagseſen. 
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Die Erfindung, 9. die —en. 1) Die Handlung des Erfindens; 
ohne Mehrzahl. Die Erfindung nuͤhlicher Geräthe und neuer Mahrs 
heiten. Die Erfindung eimes Gemäpides ift von der Anordnung 
und Xusführung deſſelben verſchieden. 2) Eine erfunbene Sache ober 
Wahrheit. Die Euftpumpe if eine Erfindung des Otto von Berike, 
Die Taſchenuhren find die Erfindung eines Nürnbergers, des Peter 
Gele. ’ 5) Bumeilen, aber nicht gut für Erfindfomteit, in welcher 
Bedeutung bie Mehrzahl nicht gewöhnlich iſt. Ein Mann von großer 
Erfindung. 

O Erfindungsfähig, —er, —ſte, adj. u. adv. fähig Erfindungen 
su machen. Gedike. Daher die Erfindungsfähigteit. 

O Die Erfindungsgabe, 0. By. die Babe zu erfinden ober Grfins 

. bungen zu maden. Gin Dann von feltener Erfindungsgabe. 

O Der Erfindungsgeift, des —es, d. WM.ungew. ber Geiſt ber 
Erfindung,” die natürliche Anlage des Geiftes, Erfindungen zu mar 
= = überlieh fih feinem Erfindungtgeifte (Genie) und er 
and." 6, 

Die Erfindungsfunft, o. 9. bie Kunſt zu erfinden. „Doch Verles 
genheit iſt die Amme weiblicher Erfindungstunft." Benzel:Ster: 
nau. 
beiten zu erfinden (Hevristic), 

O Erfindungsreih, —er, —fke, adj. u. adv. reih an Erfindungen, 
erſindſam. 

Zeus erfindungsreichet Sohn. Schiller. 

— — der erfindungsreiche Odyſſeus. Voß. 
Doch wie erfindungsreich an Raͤnken 
Iſt Habſucht nicht! Bürbe, 

O Erfindungsvoll, adj. u, adr, viele Erfindungen madenb, veran⸗ 
laſſend. „Mo bleiben einzeln die unendlichen fhönen, gelehrten, ers 
Ben Entbedungen fa von jebem Ägpptifhen Gotte.“ 

erber. ‘ 

X Erfifchen, v. trs. auffifhen. uneigentlih, durch Lift in feine Ger 
malt befommen. Gr meiß bei jeber Gelegenheit etwas zu erfifchen. 
Das Erfifhen. Die Erfiſchung. 2 

A Erflammen, v. ntr. mit fein, in Slammen gerathen. 

Selige Geifter erflammen fie gan, Baggefen; 
db. d. als ober wie felige Geiler werden fie ent... Das Erflams 
men. Die Erflammung, 

Erflattern, v. trs. flatternd erreihen. Der Bogel konnte den näch— 
flen Baum nit mehr erflattern. Das Erflattern. 

Erflehen, v. trs. buch Flehen erlangen. Bon einer Perfon etwas er: 
flehen. „Wagt’s, feine Freiheit zu erflehen." Gellert. 

Den Glodenhall des Ruhms J 
Erfleh th mir, Heydenreiqqh. 
Dann, durch Flehen rühren, erweichen. 
So bat er und erflehte das Befäpt 
In Menelaus Bruft. Bürger. 
Das Erflehen. Die Erflehumg. 
x Erfliden, v. tr. duch Fliden, buch Bufammennähen ter Flecke 
äumege bringen. 
» Kaum hatte noch des Schneiders Hand 
Dem Affen ein erflidt Gewand 
Bon bunten Flegen umgehamigen. Gellert. 
Das Erfliden. Die Erflidung. 

O Erfliegen, v. trs. unregelm. (f. Flieger) , fliegend ewelden, im 
liegen einholen ; eigentlich und uneigentlich. . 

Mit Eile, die Krahlte, 

Kam, ba fie folgten, herab von bes Tabor mwolfiger Höhe, 

Gabriel ihnen entgegen, und ſchnell erflog er ihr Schweben, 

— Klopfod. 

Und alle Simmel glaubt’ ih zu erfliegen, 

ats id bas Teife füge Wort vernahm. Schiller. 

Kein Erſchaffner Hat dies Biel erflogen. Derſ. 
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In engerer Bedeutung, die Kunft, neue Saden und Wahr⸗ 


Erfr 
So werde biefes Jahr ber feltne Seiſt geboren, 
Der diefen Kranz erfliegt. Leffing 
Das Erflirgen. 

& Erflieben, v.trs. unregelm, (f. Fliehen), fliefend erreichen, m el: 

nen Det gelangen, ibn erreihen, indem man einem andern entfliehet. 
Des Edlen Geift! 
— Gr erfleucht 
Den Olymp. Herber. 

Das Erflichen. 

Der Erilimg, des —es, 29. bie —e, ſ. Rühling. 

x Erfluntern, v.trs. das milbere Wort für erlägen. „Und doch war 
es geradezu erflunkert." G. Das Erfluntern. 

Erfoderlich, adj. u. adv. mas zu einer Sache erfobert, als nothwen ⸗ 
dig erfannt wird. - Die dazu erfoderlichen Koften belaufen. fih hoc. 
Den erfoberlichen Fleiß anf etwas verwenden. Zehn Thaler find 
bazu erfoderlich. Daher das Erfoderliche, die Erfoderlichkeit, was 
erfobert wird, In härteren Mundarten erforderlich. 

Erfodern, v. trs. zu fih fobern, im DO. D. Jemand zu ſich erfos 

dern. Zuweilen aud von Sachen. „Warum haft bu mein Geld nicht 

in die Wechſelbank gegeben? und wenn id Tommen wäre, hätte ich's 

mit Wucher erfordert“ (erfobert oder eingefodert). Luc. 19, 23. 

Uneigentlih. Die umflände erfodern es, machen es nothwendig. 

Dieſt Arbeit erfodert viel Mähe und Fleiß. Mein Amt, die Roth ic. 

erfodert es. Dazu wird viel Beit erfodert. Das Erfodern. Die 

Erfoderung. In hirteren Munbarten erfordern. S. Fodern. 

Das Erfoderniß, des —ſſes, 9. bie —ſſe. 1) Der Zuftand , ba 
etwas erfodert wird; ohne Mehrzahl, a) Etwas, bas erfobert wird, 
bas nothwendig if. Die mothwendigften Erfoberniffe herbeifhaffen. 

Der Erfolg, des — s, Di. bie —e, überhaupt, was auf etwas An 
deres erfolgt, der Verfolg. Den Erfolg beriäten, In engerer Bes 
deutung, was auf eihe Urſache als Wirkung folgt, bie Folgen. Der 
Erfolg antwortete den Erwartungen, bie man fih gemadt hatte, 
nicht. Dann, der Kusgang einer Sache. Der Erfolg wird e6 lehren. 

Erfolgen, v.ntr, mit fein, auf etwas folgen. Gr hat zwar bie Mit 
theilung verfprohen, fie ift aber noch nicht erfolgt. Es erfolgte 
barauf ein tiefes Schweigen. Beſonders, ald Wirkung auf eine Urſache 
folgen. Es Eonnte barans nichts anders erfolgen. Auf eine ſolche 
Berfhwendung mußte nethwendig Armuth erfolgen. Daraus kann 
und wisb viel Unheil erfolgen. Das Erfolgen. &.aud der Erfolg. 

& Erfolgvoll, adj. u. adv. reich an Erfolg, ſehr wirtfam, „Die ers 
fotguolle Verwendung S. Preuß. Majeftät hat hier angenehme Sen⸗ 
fation erregt,* hat einen angenehmen Gindrud gemacht. Hamb. 
Beitung. 

Erforderlich, Erfordern, Erforderniß, f. Erfoderlich ıc. 

Erforſchen, v. trs. durch Forſchen erfahren oder zu erforſchen fuhen. 
Die Urfache eines Dinges, den Zufammenhang einer wegebenheit ers 
forfhen. Er ſuchte die Wahrheit zu erforfchen. Gines Gedanken, 
Meinung, Plan ıc. zu erforfhen ſuchen. „Das Band zu erfunden 
und zu erforfhen ſuhen.“ Richt. 18, a. 

Von dieſem Kiten haft du nichts erforſcht? Schiller 
Dann, prüfen, unterſuchen. Sid ſeibſt, fein Herz erforfhen. „Er— 
forfche mich Gott.“ Pf. 139, 25. Das Erforfhen. Die Erfors 
fhung. 

Der Erforfchar, des —s, d. 4. w. d. Ey; bie Erforfcherinn, 3. 
bie —en, eine Perfon bie etwas erforſchet. Der Erforfcher der Waprheit. 
„Gr war ein kluger Erforfcherund Kenner jeglicher Gefteine." Hagen. 

A Die Erforfhungsftunde, By. die —n, die Etunde der Erfor⸗ 
ſchung, Prüfung. 

Bann zu jenem großen Tage 

Die Erforfhungsftunde ſchlaͤgt, 

Die auf unberührter Wage 

Deiner Unfhuld Leiden waͤgt. Thuͤmmel. 


Erfragen, v. trs. dur Fragen erfahren, herausbringen. Gr wär 


Erfr 


nicht gu erfragen. Ungemwöhntih wird es Apoftelg. 22,‘24, für 
ausforfhen gedraucht. Das Erfragen. Die Erfragung. 
Erfrechen, v. rec. Sich erfrechen, mit Frechheit etwas thun. Er 
etftechte fi, mir es abjuläugnen. Das Erftechen. Die ‚Er 
frechung. 
x Erfreien, v.trs. durch Freien oder Heirathen erlangen, 
Und findet, daß er nichts erfrei’t, , 
Als ewigen Zank und Lärm uhd Streit. Soltau, 
Das Erfreien. Die Erfreiung. 
* Erfremden, v.ntr. mit fein, fremb werden. „Daburd bie alte fand» 
fprade eefrömbdet (erfremdet), guten Theils erſtirbt und in Berachtung zu 
gerathen pflegt." Schottel. ®. Das Erfremden. Die Erfeemdung. 
Erfreuen, v. I) trs. Beeube machen, verfhaffen. Dein Wopibefinden 
erfreuet mid. @s erfreuet mid, daß Sie mid beſuchen. Erfreuen 
Sie mich durch Erfüllung meiner Bitte, „Da fie ben Stern fahen, 
murben fie hoch erfreuet.“ Matth. 2, 10. Dann, tuflig, aufge: 
räumt maden. Der Bein erfreuet des Menfgen Her,. AI) rec. 
Sich erfreuen, Freude empfinden. Sich über Andrer oh er 
freuen. Es wird mich herzlich erfreuen, immer Gutes von Ihnen zu 
hören... Auch mit dem zweiten Zalle ver Sache. Eid) einer Sache 
erfreuen. Uneigentlih, geniefen. Du wirft dich deffen nicht lange 
zu erfreuen haben. — Das Erfreuen. Die Erfreuung. 


Erfreulich, —er, —fe, adj. u. adv. mas Freude verurfaht. Gine 


erfreuliche Begebenbeit, Nachricht, Sache. Was ift bean dabei Er⸗ 
freuliches? Nichts konnte ipm erfreulicher fein. Es if erfreulich, 
zu fehen, zu hören ıc. 

Weh dem, ber zu ber Mahrpeit gebt buch Schuld, 

Cie wird ihm nimmermebe erfreulich fein. Schilter. 

Erfreveln, v. trs, durch Areveln erlangen. „Angefalte. Geldbeutel, 
die er entweder geerbt oder durch ehrlofe Handlungen erfeeveit hat. 6, 
Dann, durch Frevelthaten verdienen, 

Und fieh dem Mann’, 

An dem du Verbammniß erfrevilt. Bürger: 
Das Erfrevein. Die Erfrevelung. 

Erfrieren, v.ntr. unregelm. (f. Srieren) mitfein, durch Froſt getöbtet 
werben. Der Poſtkaecht ift unterwegs erfroren. Uneigentlig. Ale 
Bäume im Garten find erfroren. In weiterer Bedeutung, durch ven 
Froft des Gefühls beraubt werden. Ihm find Raſe und Open erfros 
ren. Erfrorne Blicher. Im gemeinen Leben gebraucht man «6 in bie 
fer Bedeutung ungut auch als rec. Er hat ſich die Finger erfroren. 
Dana auch bloß, vom Froſt durchdrungen werben, einen hoben Brad 
ter Kälte empfinden, im gemeinen kebden. Ih bin ganz erfroren. 
Erfroren ausjchen. In ber Scheider und Perobekunft erfsieren bie 
Proden, d. h. die Metalle, wenn die Schmelstiegel wigen Mangel 
ter Hide nicht gehörig treiben ober gar zu treiben aufhören. Das 
Erfrieren. 

Erfrifcen, v.trs. frifh, fühl mahen. Es wehte ein erfrifhender 
Sind, ber die Hide mäßigte, Dann, erquiden und flärten, befon: 
ders duch Lühlende Dinge. Den Mund erfrifhen. Die Blumen 
mir kaltem Waſſer erfrifhen. Eich erfrifsen, fi duch etwas 
Kuͤhleades eraniden. Ich babe mich in der kuhren Abendluft wieder 
erfrifht. Sich duch einen Fühlen Frunf, durch ein Bad erfrifhen. 
Die Bolbiäiäger erfrifhen die Hautformen, wenn fie dieſelben, 
nechdem fie durch vieles Schlagen ſchlecht geworden find, mit weißen 

- Mein beſtreichen und dadutch micber flat? eder ſtraff machen. Bei 
den Brıdenfärbern heist, die Seide erfrifchen, fie nach bem Niaus 

men Eiopfen und waſchen. Das Erfriſchen. Die Erfrifhung. ©. d. 

Die Erfriſchung, 9. die —en. 1) Die Haudiung bes Erfriſchens; 
chne Mibesahl, =) Etwas Erfeithendes, erfraifgerde Eprifen, Ges 
traͤnte. Urfrifhungen reihen, Stine Erfrifhung annehmen. 

Das Erfriſchungseinlager, des —s, d, Dh. m. d. Ei. ein Ginlar 
ger der Soldaten in die Städte und Dörfer, damit fie ſich nad aus⸗ 
geflantenen Beſchwerlichkeiten erftiſchen oder erholen. 
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Ergäa 

— Erfruchten, v. trs, Frucht erzieltn, aew anen, ¶¶ Bentji atn 
chaffen. 

Was wird bes Duͤnkels Sicherheit erftucdhten? —R 
Das Erfrauͤchten. * 

Erfuͤllen, v. 1, trs. voll machen, anfüllen, , befünbent im 

D.D. „Die Heufhreden ſellen dein Haus erfülkn.* Bel. 10,6. 

„Tine Wolfe erfüllte das Haus des Herrn”, Rdn. 8, 10 

— den gefräfigen Bauch zu erfüllen. WoR 

Uneigentlih. 1) Ganz einnehmen. Dieſe glädlihe Begebenfelt er: 

füllet dein Herz. Apoftelg. 5, 3. =) Reichlich, mit etwas verſe 

den. „Du erfüßeh alles, was Ichet, mit Woblgefallen,“ du fättigrk 
alles mit Wohlgefallen. Pf. 145, 16. Mit Erkeumtnif, Beispeit, 

Troſt ac. erfüllet werden. 3) Boll machen, das größte Maß, ten 

bönften Grad erreichen z in der biblifhen Gcheeibart. „Deine for: 

lien Thaten find erfäler. “ 4 Efr. 11, 44. Alte, bie ihre Jahre 
nicht erfüllen,« bie das Alter nit erreihen, bas fie erreichen Eins: 

ten. Ef. 65, #0. „Meine Zeit ift noch nicht erfüllet.“ Jo h. 7, 3. 

+) O Bolltommen madıen, zur Reife bringen. 

Aber die noch ungeitige Fruht wird dem Schoofe ber Mutter 
Schleunig entcafft, und dem Bater dad Kind — — — 
Sanft in die Hüfte genätt, wo bie zeifenden Mond’ es erfället, Br. 

5) Einer Sahe Genoͤge thun, leiſten. Bein Verſprechen, felse 3u: 

fage, fein &etäbpe erfüllen. Seine Pflichten, Obti „Kir: 

bindlichkeiten erfüllen. Eines Wanſch, Bitte erfüllen. Die Bell 

Tagungen ſellen noch erfüllt werben. „Auf daß erfüllt werte dei 

Herten Wort.“ ı MöA. 2, 27. Umgewöhntich find -bie biblifden 

Redensarten: „Das Gefeg erfüllen," 5 Mof. a7, 26. „Dad Bat 

bes Deren erfüllen.“ ı Sam, 15, 11, „Er erfülle-ale deine Ta: 

fhläge.“ Pf. a0, 5. ID rec. Sich erfüllen, fih anfälen.. & 
erfuͤllet ſich bei den Jaͤgera das Wildbret, wenn eb IRRE 

Dann, angefüle werben. 

Die Mufe fhiwrigt! Won ungeweibten Scharen 
Erfüller ſich dee Goͤttinn Beiligthum ! er 

Das Erfülen. Die Erfüllung. ©. d. 

Die Erfüllung, 0.8. 1) Die Handlung bes Erföent. a) Det 
wirttiche Eefelg einer vorhergefagten Sache, Dies alles wird päntt 
lich in Erfüllung gehen. Etwas zur Erfüllung bringen. 

Der Erfüllungseid, des —es, d. My. ungem, in ben Sedten, ein 
Eid, welcher bei mangelhaften Bewelfe demjenigen Tpeite “auf br 
fen &eite bie größte Weohrſcheintichkeit ift, zuerkannt wird, um tel 
Mangsthafte dr6 Bewelfes dadurch zu erfüllen oder auszufüllen, j 
ergänzen; der Ergänsungseid (Juramentum snppletorium). 

Erfunfeln, v. ntr. mit fein, anfangen zu funfein, kunkelnd äthır 
werben. Je länger mon den aeiternten Himmel betrachtet, wfe 
mehr Sterne fieht man etfunkeln. Das Erfuntein. 

Ergänzen, v.trs. buch Dinzufiaung des Keblenden ganz matten; ti 
gentlich und umeigentlih. Ba-fiuige Häufer ergänzen, imD. N 
fie ausbiffern. 

Sei mir gegrüßt! nach taufend Benzen 7 

Biſt du noch heute ſchoͤn und jung, 

Ber giebt dir Stoff, dich zu ergänzen, 

Wer bielen regen ZirkAſchwung? 

Die unerfhöpfte Bitbirmaskraft, 

Die, flets geſpannt, doch nie erfhlafft. Bürbe 
Eine Stelle in einem Bude, ein Buch ergänzen. ine beſchlbizt 
Widfäule, ein Gemähtde ergänzen. Das Ergänzen. Die € 
ginzung. 

Der Erzänter, des —s, d. MM. w. b. Ey. ber etwas ergängt. Die 
Etgaͤttzet dieſer Ctele, diefer Bildfäule ır. 

O Der Ergoaͤnzungsband, des —es, 9. die —bände, berfemige Pan 

eines Werkes, meiner Berihtigenoen, Bufühe, Nädtehae ıc. mitt 

ur bajelbe ergängen, gang veußändig machen fol (Supplameu' 
and). 


\ 





: Ergaͤ 


© Der Ergaͤnzungsbogen, des —e, d. 2. w. d. E. ein Bogen, 
welcher ſtatt eines in einem Bude fehlenden Bogens gegeben und 

‚ burd) werchen bad Buch ergänzt wird (Defectbogen). G. - Behit eine 
Banze Lage und wird biefe durch eine andere er/egt und bas Buch das 
durch ergänzt, fo ift biefe eine Ergaͤnzungslage. j 

Der Ergänzungseid, des —es, 3. die —e, f. Erfüllungeeib. 

O Das Ergänzungsgefeb, des — s, 34. die —e, rin zu andern 
Gefegen hinzugefügtes Geſetz, das eine bis dahin beflandene Süde 
ausfällt oder etwas Mangelhaftes verbeffert. 

O Die Ergänyungslage, 9. die —n, ſ. Ergänzungsbogen. 

© Die Erginzungsmannfchaft, 0. Dig. im Kriezewefen, diejenige 
Rannfhaft, welche zur Ergänzung ber übrigen bient (Depot). G. 

Das Ergänygungspferd, des —es, WM. die —e, im Kriegswelen, 
GOferde, welche zur Ergänzung ber abgegangenen und unbraudhbar ger 
mworbenen bienen (Remontepferb). 

O Der Ergänzungstag, des —s, . bie —e, in ber neuen 
Feanzöfiigen Zeitrechnung, biejenigen fünf ober, alle vier Jahre, ſechs 
Zage, melde bei der neuen Gintheilung jedes ber zwölf Monate in 
breidig Tage aAm Ende übrig bteiben, und nach dem legten Tage des 
Jahres zue Ergänzung eingefdalter werden (Complementairtage). 
Auch die ade vier Jahre vortommenten Schalttage find Erginzungss 
tage. 

O Der Ergänzungsvorratb, des —es, B. die —räthe, Borris 
the aller Art, welche zur Ergänzung bes Fehlenden bienen (Depot). E. 

® Das Ergänzungswörterbuh, des — s, 4. die —büder, 
ein Wörterbuch, welches zur Ergänzung oder Vervolftändigung ans 
drer mangelhafter dient und zu biefem Behuf das im jenem Fehlende 
enthält. G. 

X Ergarnen, v. trs. ins Garn ziehen, fangen. Uneigentlih, durch 
Lift, Künfte zc. in feine Gewalt bringen, an feine Perfon feſſeln. 
Das Mönchen bat ihn ergarnt. Das Ergarnen. Die, Ergarnung. 

X Ergattern, *. irs. lauernd und durch Lift ausfindig machen, in feine 
Gewalt bekommen. 
gatterung. . 

Ergeben, v. unregelm. (f. Geben). I) trs. #)In eines Anbern Gewalt 
geben. „Welch Wolf feinen Hals ergiebt unter das Joch ded Könige 
gu Babel.« Jer. 27, 12. 12. „Ergieb deine Füße in ihre Feſſel.“ 
Sir. 6, 25. 2) Sich ergeben, fih im eines Andern Gewalt geben. 
Der vom Beer abgefhnittene Zrupp ergab ſich zu Gefangenen. Die 
Stabt ergab ſich dem Beinbe, 

und tacia 
Ergiebt ſich thrönend dem Barbaren. Gellert, 


Sich unter jemand ergeben, ift ungewöhnlich. Uneigenttid. 1) Sich " 


in etwas ergeben, fih geduldig darein finden, es willig ertragen. 
Armes Thier, erzieb dich drein. Seffing. 

Sic jemanden ergeben, fi ihm ganz widmen, fi ihm ganz 
überlaffen. „Si dem Heren ergeben. 2 Gor. 8, 5. Sich feinen 
Begierden und Lüften, ſich dem Trunke, ber Wolluſt ergeben. 2) Zur 
Erkenntniß geben, zeigen, beweiſen. Das ergiebt die Erfahrung. 
I) rec. Sich ergeben. 1) Sich begeben, ſich zutragen. Es bat fich 
darin eine merkwürdige Veränderung ergeben. 
aleichſam geben, folgen. Hieraus ergiebt fi, daß 1c., hieraus folgt, 
II) ntr. mit haben, aus fih hergeben. Das Korn ergiebt nidt, 
giebt wenig Mehl, Das Mehl ergiebt nicht, giebt wenig Brot, — 
Das Ergeben. Die Ergebung. ©. b. 

Ergeben, —er, —fle, adj. u. adv. eigentlich das Mittelmort der 
vergangenen Zeit von ergeben, gewidmet, geweiht. Giner Perfon 
ergeben fein, fid ihrem Dienft gewidmet habın, Einer Sache er; 
geben fein, fi vom ihr beherrſchen laſſen. Das ganze Heer ift ihm 
ergeben. Dem Trunke, dem Spiele ergeben. Saͤuſigen Gebraud 
macht man auch in der Höflikeitöfpramhe davon, Ih bin Ihr err 

gebener, ergtoenſter Diener. IG bitte, danke ergebenfl. Daher 
die Ergebenbeit. 


Gampe’s Mörterb, I. Th. 
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Eiwas ergattern, Das Ergattern. Die Er⸗ 


2) Eid als Folge 


Erge 


O Das Ergebniß, des —ſſes, By. die —ffe, was ih aus elmas em 
giebt (Resultat), mas daraus erfolgt. Im ber Rechnenkunſt, bieie- 
Mge Größe oder Zahl, die ſich aus ber Vermehrung zweier anderer 
'mit einander ergiebt (Factum, Product), G, j 

Die Ergebung, o. 24. 1) Die Handlung des Ergebens. 2) Der 
Zuſtaud, da man Ich in etwas ergeben hat. „Ich üsernahm den Auf: 
trag mit Ürgebung.“ Goͤthe. 

O Der Ergebungsmarſch, des —es, By. die —maͤrſche, im Kriegs⸗ 
weſen, ein Marfh, welcher gefhlagen wird, wenn man ſich ergieht 
(Chomade), Heymay. ©. das Ergebungszeichen, 

® Das Ergebungszeichen, des —6, d. By. m: d. &. im Kriege: 

» wefen, ein Zeichen, um anzuzeigen, daß man fih efgeben wolle, Es 
bafteht darin, bag man entweder einen gewiffen Marfh, den Erge: 
bungsmarfc ſchlaͤgt, oder auf ber Trompete biäfet, oder eine weiße 
Fahne auffiett (Chamade). €. ? 

+ Ergegnen, v. intrs, in der Fechtaſprache fo viel als entgegnen, das 
gegen anführen. Der Beklagte ergegnete darauf ıc. Das Ergegnen, 

Ergehen, v. unregeim. (f. Gehen). I) trs. 1) Bis zu Ende aehen, 
im O. D. Das Kind Fann ben meiten Beg nicht ergehen. =) Durch 
Gehen erkalten, durch Gehen ſich verihafen. Sich einen guten Bo⸗ 
thenlohn ergehen. 11) xec. Sic) ergeben, fih burc Beben eine ket 
beöbewegung machen, und fi dadurch erholen. Sich nad dem Es 
fen ein wenig ergehen. „Wenn fie ſich einfam am trockenen ufer 
ergehet." Ramler. 

Ad wie ſchoͤn muß ſich's ergehen 

Dort in ew'gem Sonnenſchein. Schilfer. 

Sie durfte feet im Freien ſich ergehen. Derf. 

Und fich — im Garten zu ergeben. Wieland, 

—— — biefes fei ein ſchweigender Vertrag, 

aß jeber Biedermann fidy hier ergeben mag. Alri 

uneigentlich, für erholen. er ” : —— 

Und boffnungsreih 

Erging in Paradieſen ſich mein Sinn. Bageborn. 
II) ntr, mit fein, gleihfam aus einem Orte gehen. Uneigentlid. 
ı) Ausgehen ‚ bekannt gemacht werben, von Befehlen, gerichtlichen 
Netheiten ze. Es erging sim Befehl, Cine Verordnung, ein Urs 
tpeil ergehen Ioffen. Das Recht ergeben laffen, nad den Gefcgen 
ein urtpeit fällen. 2) Etwas Über fih ergeben laffen, es gebulbig 
erleiden. Es ift Über ihn viel tingläd ergangen, es bat ihn bes 
troffen. 3) Geſchehen, erfolgen, „Wie er ung deutete, fo ift's ergan _ 
gen.“ 2 Mof. 41, 18. „Wie dein Knecht gefagt hat, fo iſt's ers 
gangen.“ 2 Sam. ı3, 35. IV) imp. bas Berhaͤltniß der Begebens 
heiten und Beränderungen zu uns und ihre Einwirkung auf uns ans 
zubeuten. Es iſt mir ſchlecht ergangen. Es wird ihm übel ergehen. 

— — Über wie ergeht's 
Dem alten blinden Bater? Schiller, 
— D. * es Pe biefer Bedeutung auch mit haben verbunden. 
o lange bir es hat nad) deinem Wunſch ergangen, 
Das Ergeben. Die Ergehung. N 
© Der Ergebungsplag, des —es, 9%. die —pläbe, ein Plag, auf 

re - ſich —— a in ber höhern Schreidart, die Wan 
eldahn (Promenade). „Diefer Raum, ber zu 
re ' zu ben Öffentlichen Ers 

X Ergeigen, v.trs. durch Beigen erwerben. Sich Gelb, Lob, Beifat 
ergeigen. „Der, vierte ergeigt fie ſich · (Beräpmtpeit). W.F Müller 

Den Ruhm, ben ich durch Sabre mir ergeigt. Bürbe, & 

« Das Ergeigen. Die Ergeigung. . 
rgeizen, v. trs, durch Geiz erwerben. Großes We 
Se ſucht alles zu ergeijen. Das — — OU: 

Ergelben, v. ntr, mit fein, gelb werden, 
ben, wozu aber frin Grund vorhanden ift, 
cherſprache gebraͤuchlich ift, 

— und zugleich ergilbten die Wangen. Bof. 
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Dan fagt Häufig ergil⸗ 
ba nur gelb in ber Bär 
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und vom erwieberten Wurfe beöröthlihen Sanbes ergilbt er. Dexf. 

Auch fhon H. Sachs gebraucht ergilben. 

Dep erſchrack dieſer Kaufmann hart 

Dep Ritters Weib ergilbt und zittert. R. 

Das Ergelben. . 
er Ergeb, f. Ergetung. 

ee * u. * was ergept werben kann. „So ergetbar 
Hatte fie den König der Adnige lange nicht gefunden,“ Bieland. 

mit beffen Abenteuern 

Wir euch zu ergegen (fofern ihr noch ergetzbat feib) 
Entfäloffen find. Wieland. 
Daher die Ergehbarkfeit. n 

Ergeben, v. I) trs. sine lebhafte, ſinnliche Sreube, ein großes Wohl: 
gefallen verurfahen. Ginen ergepen. „@in gezuͤchtigter Sohn ers 
gebet feinen Bater.« Sprihm. a9, 17. Der Anblick einer fhönen 
Gegend ergehet mid. Den Einen ergegen Schaufpiele, ben Andern 
Zanz ıc. „Deine Troͤſtungen ergehten meine Gerle.- Pf. 94, 19. 
U)rec. Eid) ergepen, lebhafte Freude, hohes MWohlgefalen über 
etiwas empfinden. Sich an etwas, mit etwas ergegen. Sich burd) 
Eeſen fhöngefhriebener und nuͤtzlicher Eriften ergepen. Froͤhlich 
effen und ſich ergehen.“ Pred. 2, 25° „So baf ich zuvor mid ein 
wenig mit euch ergeße.- Roͤm. 15, 24. Im O. D. auch mit dem 
weiten Falle. „Da will ih mid meiner Mühe und meines Herzeleids 
ergegen.“ Jer. 8, 18. — Das Ergegen. Die Ergepung. ©. d. 
und auch bie Ergeplichkeit. 

O Der Ergetser, des —6, d. Dig. w. d.&. ber Andre ergegt. „Dich: 
ter waren der Mund der Vorwelt, Lehrer und Ergeber bes Volks. 

erber. 

Gractlie, —er, —ſte, adj. u. adv. ergesend, was ergetet. Eine ers 
gehzliche Unterhaltung. Gin ergeglicer Anbiid. Das ift jeher ers 
getzlich. 
ie Ergetzlichkeit, 94. die —en. 1) Die ergetzende Eigenſchaft ei: 

— * Mehrzahl. =) Eine ergebende Sache ſelbſt. Alle 
Ergetzlichkeiten geniefen. Cinem alle Ergeplichfeiten verfhaffen. 
Dann auch, ein Geſchenk zu einer Ergetlichteit. 

Die Ergetung, 24 die —en. 1) Die Handlung des Ergetens; 
ohne Mehrzahl. 2) Fine ergegende Sage, eim hohes Bergnügen, 
Ehemahls gebrauchte man auf dafür Ergetz. - 

Wer Nup und wer Ergeb recht ſcheidet und recht mengt, 
Verdienet, ba man ihn mit Bob und Ruhm befgenkt. Logan. 

Ergiebig, —er, —ſte, adj. u. adv, viel gebenb, meraus man viel 
erhält, gewinnt. Das Getreide if fehr ergiebig, bat viele Körner, 
giebt viel ins Maß, auch, giebt viel Mehl. Gin ergicbiges Bergs 
wert, das viel Ausbente giebt, Cine ergiebige Duelle, eine waffers 
reiche. So auch unelgentlich. Sein Erfindungsgeift ift eine ergies 
bige Fundgrube für feine Beduͤrfniſſe. Im D. D. wird es auch zus 
weiten für betraͤchtlich gebraucht. Einen ergiebigen Beitrag an 
Gelde than, Daber die Ergiebigkeit. 


Ergießen, v. unregelm. (f. Gisfen). D Atrs. auögiegen. Der Ötrom - 


ergiefit fein Gewäffer ins Meer. Uneigentlid. „Hören Sie auf, 
Ihre Zärtlichkeit Über mich zu ergießen.“ Weiße, . 

— und ergießt tonreich bie melobifhe Stimme. Def. 
I) rec. Sich ergiefen. 1) Seinen Xusfluß haben. Der Strom 
ergieft fich in das Meer, Uneigentlich. Gefühle, bie fi in fanften 
Throaͤnen ergiehen. 

Neigenführer des Heers Zlammen ergießender Sterne, 
Shr. Stollberg. 

2) A Sid in Fülle verdreiten, ausbreiten. Der Strom ergießt ſich 
äber das Fand, überſchwemmt es, Die Galle ergieft ſich, teite 
aus ber Gallenblaſe zu häufig in den Mogen. Uneigenttich. Sich 
in einen Strom von Worten ergirien, viele Worte machen. Sich 
in Loheserhehungen ergiefen. „Das ganze Fusvell ergof fih, mit 
Wegrꝛerfung der Waffen — in eine unsrbentlide Flucht. I. W üller. 
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Ind Balerland, wie ein gefhwollner Etrem, - = 
Ergoß fich diefer Guſtad Hiller 
Alfo ergoß um das Steuer bie Flamme ſich. — Wof. 
Biel’ (Bande) aud oben herab vom Gebaͤlt ergoffen ſich ringtum, 
: Desf. 


— — Daß fo bang 
Wie ein Grablied bein Geſang mir - 
Durch die Dämmerung fi ergießt. Bo 
Das Ergiefen. Die Ergiefung. Die freie Ergiefung eine lie 
bevollen Herzens. S. aud der Erguf. oo. 
Ergilben, f. Ergelben. et 
M Ergieren, v. trs, durch Sirren erhalten. Won feiner Gälom 
Erhörung ergirren. Das Ergieren. Die Ergirrung. 
A Erglängen, v. D) ntr. mit haben, hell glänzen, glänzend in Mes 
gen fallen. — 
— — vricſch noch erglaͤnzt m; 
Die Wand von heiter brennenden Farben. Chillte, 
Der Mond geht herrlih auf. Im Silberglanze 
Erglänzt bie Flur. Kofegarten . 
Stau’ ihm erglängt die Steahlenmwange ! 
Sein Antlig leuchtet fonnenroth! Derf. 

IT) trs mit feinem Glanze erleuhten; ungewöhnlid. „Ungemeßnre 
Sqein fol das Geſicht etglaͤnzen.“ Dpis. — Das Erglänge. 
A Erglimmen, v. ntr. unregelm, (f. Glimmen), anfangen zu glimmer, 

fih glimmend zeigen. Blitz' erglimmen.“ Rofegarten. ' Unr: 
gentlih. „Der in des Naͤchſten Lieb' inbränftiglih erglimmet.* Die 
Fruchtbringenden. R. Das Erglimmen. 
A Erglüben, v. Ip ntr. mit fein, glühend werben. Das Gifen erslie 
bet fon. uneigentlich. 1) Eine glühend rothe Farbe bekommen. 
— bis roth fie erglühten. Baggeſen. 

Gleich dem Purpurgewand' ergluͤh'n die gepurperten Flügel. Be. 
Dann, mit glühenden d. h. lebhaften ſchönen Farben praugen. Nm 
eigentlid. 

Dann milb umher träuft Segen und ſchnellere 
Verklärung zeitigt Inospende Blumen rings 
Der edlern Menfhen, daß ein Garten 
Gettes erglüht und gen Himmel buftet. Boß._ 
a) Bon lebhaften feurigen Empfindungen und keidenſchaften 
werben. : ” 
bie morbgewohnten Banben 
Entgluͤheten vor Scham bei diefem Anblick. Ehilter 
Kabmus entglühet won Dant, — Bof. 
Wie jedes Juͤnglings Seele bie erglüht 
Bor jeder großen liebeswertben That, Gollim. 
II) trs, ergluͤhen maden, in Blut ſeden. — Das Erglüke. 
Die Ergluͤhung. 
Ergoͤtzen, f. Ergepen. 
Ergraben, v. trs. unsegelm. (f, Graben.), durch Graben ermerhr, 
erhalten. Sich feinen debensunterhalt ergraben, 

Tod, Schmerz; und Krankheit wird ergraben und erfhifft. Haller, 
Ehemahls gebrauchte man es für ausgraben, in Gteim ober Metall 
graben. Das Ergraben. Die Ergrabung. 

Ergrämen, v. trs. buch Grämen zuziehen. &tieter. Cid eia⸗ 
Krantheit ergrämen. Das Ergrämen. 


M Ergratien, v. ntr. mit fein. 1) Graw werden; dann, alt mın 
ben. „Sein Baar war in Ehren ergrauet.“ Spies. Bier ſpreh⸗ 


ten bud veiften und alterten und ergraueten fie," KRofegarten 
Er ift im Dienfte bes Staates ergrauet. „Sein Bater ergrank 
in Xrmuth." Huber. 
Ohnꝰ Auffrifhung ergraute die Flur vom belafleter Erde. Beh 
Unb das gemöhnlihe Sand j 
Treidet hervor mit Beeren ben Sproß bes erg.uiienden Ölhenni- 
Derf. 


Ergr 


#) Xnfangen zu grauen, zu daͤmmern, vom Tage. „Prüfe — warn 
der Zag ergraut,e Kofegarten. 3) Bon Grauen ergriffen wer 
den. Meine Seele ergrauete bei biefem Anblid, Das Ergrauen. 

A Ergraufen, v. I) ntr. mit fein, Grauſen empfinden, von Grauſen 
ergeiffen werben. „Exzittern ober ergraufen,” Leonh. Shwar: 
jenb. R. Sich ob einem Ding’ ergraufen oder erfhüttern.* Derf. 

daß bie Seele mir ergrauft. Schil ler. 

ID) & trs. mit Graufen erfüllen. Kofegarten gebraucht es für, 
vor Graufen emporflehen machen. „Ah, bas ergrauf’t mir mein 
Haar, das eilt mis mein heißeſtes Derzensblut.- — Das Er: 
graufen, 

Ergreifen, v. trs. untegelm. (f. Greifen), fehnell greifen und feft 
halten. Ge ergriff noch bie Lehne und verhätete den Fall. Einen 
Stein zum Werfen ergreifen. Ginen bei der Hand, beim Arme er» 
greifen. Die Waffen ergreifen. Der Bolf ergriff das Schaf. 
„Auf daß nicht der Blutraͤcher tem Tobtfhläger nachjage und ergreife 
ihn“ 5 Mof. 19, 6. Umeigenttiih. 1) Vidglich finden und feſt 
halten. Ginen auf feifher That, bei ber That ergreifen. Uneis 
gentlih auch, mit dem Blid ergreifen b. h. ertappen, erreichen. 

Und auf der feifchen That foll fie fein Blidergreifen. Wielanb. 
Und kann's vom hohen Thurmgeſchoß. 
Mit Bliden ergreifen. Goͤthe. 
») APpisgti überfallen, erfüllen, "Die Angft hat mic ergriffen.“ 
@f. aı, 5. Freude und Wonne werden fie ergreifen.“ @f. 35, 10. 
Banges Erftaunen ergriff die Verfammlung. Klopſtock. 
Empfindungen, die mich allmaͤchtig ergriffen. Derf. 
Ergriff mid bethörend 
Ein rafender Bahn? Schiller. 
Kalt ergriff mid das Entſeten. Derf. 
Aud vom euer, von Krankpeit ıc. Das Feuer ergriff bas Haus. 
‚Wenn ein Feuer austommt und ergreift bie Dornen.“ a Mof, 22,6. 
Bon einer Seuche ergriffen werben. 5) Wählen und gebrauden. 
Ge ergriff in der Roth diefes Mittel, Einen Rath, einen Borfälag, 
ein Anerbieten ergreifen. Ich ergreife ihren Antrag mit beiden 
Händen, nehme ihn ſehr gern an. Den Weg Rechtens ergreifen, 
ihn einfhlagen. Gines Partei ergreifen, auf feine Seite treten. Die 
Flut ergreifen, fliehen. Cine andere Lebensart ergreifen, Die 
Gelegenheit ergreifen, fi derſelben bedienen. 4) + Sleichſam mit 
dem Berkanbe greifen, begreifen, einfehen, ſich zu eigen madıen, 
von Begriffen 10. „Eine Spradhe ergreifen." Bluntſchli. „Ih 
ergreife Gott nicht." Diob a5, 9. Lapvater gebraudt es auch 
für auffaffen in unelgentlicher Bebrutung. „Das Ergreifen ber reis 
nen Ratur.* 5) In ber Sprade ber Glaubensfhmärmer und Ges 
beimfinnigen wird ergreifen und ergriffen werben von übernatürlis 
hen Rührungen ber Gnade gefagt. „N. R. war erſt verzärtelt und 
flüchtigdentend, wurde in dem Unterricht zum heiligen Abendmahl 
auf Oſtetn biefes Jahres ergriffen.“ ungen. Das Ergreifen. 
Die Ergreifung. 

Ergrimmen, v. I) ntr. mit fein, in Grimm gerathen, grimmig, fehr 
aornig werben. „Da ergrimmite Kain fehr.* ı Mof. 4, 6. „Bars 
um ergrimmeft bu?" 1 Mof. 4, 7. Mit bem britten Falle, eir 
nem ergrimmen, in heftigen Born gegen ihn gerathen. 

— daß ihm ergrimmen auch andre Männer, — Bof. 
U) A trs, ı) ®rimmig maden. 
Die zwen (ermordeten Söhne) ih alle Tag befah, 
Daß fie zu Rad ergrimmen mid) 
Bber bie fie entleibten beyd. H. Sacha. R. 
Satan ließ ihm die Ruh, ihm deſto ergrimmter zu quälen, 
Klopftod. 


s) Ergrimmt fagen. . 
Und als auch hiebei ber Werräther mit fprang, 
Ergrimmte ber Alte: das hab' ich dir Dank! Bürger. 
Das Ergrimmen. Die Ergrimmung, 
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+ Ergröfern, v. T) ntr. mit fein, aröger werben. IT) ree, Sich er: 
größern, größer werben. „Die Schatten von ben hohen Bergen er: 
größern fi.“ Valentin. III) Firs. größer machen ; gewöhnlicher 
vergrößern. — Das Ergröfern. Die Ergrößerung. 

Ergrubeln, v. tr». 1) Durd Grübeln herausbeingen, ausgräßeln. 
Die Urfache, die Wahrheit, den Zuſammenhang einer Sache ergrü- 
bein. Man ann nicht alles ergrübeln. Ihr habt ein Ideal (ein 
Mufter) von Volksglückſeligkeit ergrübelt, das vielleicht nicht eins 
mabt ausführbar ift." Lafontaine 2) A Durd Grübeln erlangen. 

— und ſprach mit ihm von ber doppelten Taͤuſchung, 
Bald der erwähnten Gewißhelt und bald des ergrübelten Zweifels. 
Klopftod. 
Rafidien, ein ‚Herr von hohem Gtanbe 
Ergrübeite ſich täglich neue Pein. _ Hagedorn. 
Das Ergräbein. Die Ergrübelung. 

Ergründen, v. trs. ben Grund erforfhen, finden. Die Ziefe bes 
Sees ift an manden Stellen nicht zu ergründen. Die Tiefe bes 
Meeres mit dem Bleie ergründen. Uncigentlih, alles, bis auf den 
Grund begreifen. Die Urfahen ber Dinge ergründen. Das Wefen 
ber Dinge ergründen wollen. Das göttliche Wefen iſt nicht zu er⸗ 
gränden. Das Ergränden. Die Ergrünbung. 

Der Ergründer, des —E, d. Bi. w. d. Ej. ber etwas ergrändet, 
ein tieffinniger Kopf. Lavater. 

Ergründlich, adj. u. adv. mas fi ergründen Iäft; eigentlich und 
uneigentlih. Er verfihert, daß auf dem ergründlichen Woben bies 
fer Meerenge unträglihe Spuren einer ehemabligen Vereinigung 
zweier Länder vorhanden wären.“ Popomwitfd. Daher bie Er 
gruͤndlichkeit, die Cigenfhaft, Befhaffenpeit eines Sache, nah wels 
cher fie ergrändet werben kann. 

A Ergrünen, v. ntr. mit fein, grän werten, 

es ergrünete jeglicher Webſtuhl. Woß. 

Bunter ergrünen bie warmen mit Benftern geficherten Beete. 

Glubius, 


uneigentlich. 

Mein Bothenſtab ergrünt von friſchen 3weigen, Schiller; 
db. H. ich bin nad langer Beit ber Überbringer einer frohen Rachricht. 
Das Ergrünen, 

X Erguden, v. trs. erfehen, mit den Augen erreichen. Trotz allem 
Guden konnte ich nichts erguden. Das Erguden. 

Der Erguf, des —ffes, 9. die —güffe. 1) Der Zuſtand, ba fih 
etwas ergießt, und bie Handlung bes Ergiefens. Der Erguf ber 
Quelle. Unelgentiih, Im Erguß igrer Empfindung. 

Erwartet ba freundſchaftlichen Etrguß. Alringer, 
Helladen auch bringen bie eitele Ehre bes Tobes, 
Bitterer Thränen Erguß. Bof. 


2) Für Fluß. 
— und des Honiges ein Erguß. 
Rinnt gelb aus Ei’ und Ahorn, 
5) Der Xusfluß. 


— 


— Bof. 

— oft an der ein’ Erguf. Voß. 

Erhaben, —er, —fle, adj. u, adv, eigentlich das Mittelmort ber 
vergangenen Beit von erheben, in bie Höbe heben, As foldes 
lautet es eigentlich erhoben, und fo gebraudt man es auch in ber 
eigentligen Bedeutung, ober man ſollte es doch fe gebrauden. Er ber 
tete mit gen Himmel erhobenen Händen. Im engerer Bedeutung, 
wo es ebenfalls erhoben lauten und geſchrieben werben follte, meift 
aber erhaben geſprochen und gefhrieben wird, über ber Oberflädhe 
hervorragend. Gine erhobene Gegend, Gin erhobener Ort. Ih 
füste etwas Erhobenes an ber Stirne. Erhobene Arbeit, ſolche 
metallene Arbeit, wo allerlei Geſtalten über der Grundfläche erhoben 
gegoffen werden, ober fleinerne und hölzerne Arbeit, wo alleriet Ber 
falten Aber der Grundfläche erhoben ausgearbeitet find (em relief); 
halb, ober flach erhobene Arbeit, dergleigen Arbeit, die zur Hälfte 
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oder kaum zur Häifte über ber Grundfläche oder dem Hintergrunte 


erheben ift (has relief), zum Unferfdiebe ber ganz oder body etx ho⸗ 
beten, bie wenig an dem Hintergrunde anhaͤngt, ober an gar kei⸗ 
nem Hintergrunde befeſtigt iſt (haut relief). In der Pflanzenichre 
heißt eine Dotde erhaben (convexa), wenn bie mittlern Ötrablen 
Höher find und fehr dicht beifammen fliehen, fo daß ven ben vielen 
Blumen die Dberfläde der Dolde eine halbfugelige Geftatt hat. Bes 
fonders, weit über ber Oberfläche hervorragend, had. in erbaber 
mer Berg. »Erhabene Zedern.“ Ef. 2, 135. „Ich ſahe den Deren 
figen auf einem hohen und erhabenen Stühle.“ Ef. 6, 1. 

Eilend flieg fie herab die erhabınen Stufen ber Wohnung. Voß. 
Uneigentlih, wo es immer erhaben lautet und gefigrieben wird, ans 
dre ähnliche Dinge fo weit Übertreffend, daß Bewunderung und Chr⸗ 
furcht dadurch erwedt wird. Erhabene Gefinnungen, erhabene 
Dentart. „Erhabene Frömmigkeit. Zimmermann. „Diele 
fandhafte Zärtlichkeit iſt ein Ruhm, dem nur ein erhabenes Herz zu 
fhägen weiß." Gellert. Die erhabene Schreibart, weihe Erha⸗ 
benes auf eine Bewunderung · und Ehtfurcht einflößende Axt darſtel⸗ 
tet. Gin erhabenes Geriht. Per Dichter verachtet das Gemeine 
und firebt nad dem Erhabenen. In der Toakunſt druckt erhaben 
doasg frembe maöstoso aus. 

Die Erbabenheit, 9. die —en. 1) Die Eigenſchaft oder Beſchaf⸗ 
fenheit einer Sache, da fie erhoben und erhaben if; ohne Mehrzahl. 
Die Erbabenheit bes Berges, bie Erhabenheit der Befinnungen, 
der Tugend. Die leidenfhaftliche Erhabenheit (Pathos). Mit leis 
denfhaftliher Erhabenheit fprehen, 2) Etwas über ber Oberflähe 
einer Sache Hervgrragendes. Erhabenheiten der Haut, ber Erd⸗ 
oberſtaͤche ꝛc. 3) Gin Titel ber Hauptpriefter ober andrer votnch: 
mtr Geiftlihen (Eminenz). 

x Erhacken, v. trs, 1) Mit ber Bade, der Art einbringen, durch⸗ 
bringen. Das Holz iſt fo hart, daß man es kaum erhaden kann, 


was ih wollte. Dann, durch feine Bemähung-in feinen Behk kein. 
gen. Den Sieg erhalten. Der Feind hat viele Beute erhalten. 
Geld durch feine Arbeit erhakten. 5) + Beweifen, im DID, Ct: 
was eiblih erhalten, IT) rec, Sid; erhalten. +) Sich äh etwas 
halten und dadurch das Ballen ıc. verhinbeen. Der Ak beach, alkin 
id erhielt mic, noch an einem andern d. h. ih ergriff einen an: 
bern, und hielt mich daran fe, dag ih nicht fiel. =) Die 
Bortbauer eines Buftandes, in weldem man fid befindet, be 
wirken. Sich auf ben Beinen erhalten, aufrecht ſtehen bleiben, 
nicht fallen. Kaum Eonnte er ſich auf dem Eife erhalten. &is 
gefund erhalten. Eid) in feinem Amte ober bei feinem Aimte ır: 
halten. 5) Für feine Fortdauer überhaupt forgen. Er muß fih 
feloft erhalten. Er erhielt ſich im Walde verftett lange von Ber: 
zen und Wurzeln. Es iſt unbegreiflich, woven er ſich erhäft. Auh 
uneigentli, von Saden-ıc. Diefes Obſt erhält ſich niqcht Lange, 
fault, verdirbt leiht, Der Geruch erhält fich lange. IE) ntr. mit 
ber Fuͤgung eines trs. und mit haben, für befommen, vom Dingen, 
die ohne unfee Bemäbung in unfern Befig kommen. Grferuliäde 
Rachrichten unerwartete Briefe erhalten. Gin eintroͤgliches Imt, 
ein Geſchenk erhalten. Leb, Ruhm erhalten. Der Beruntheilie 
bat Snabe erhalten.“ Er hat vom ber Ratur gute Anlagen erbalten. 
— Das Erhalten. Die Erhaltung. - 

Erbaltenswerth und Erbaltenswürdig, —er, —efle, adj. adv. 
werth oder würbig erhalten zu werben, 

— für die mein Leben noch allein 
Erhaltensmwürdig war. — Wieland, 

Auch erhaltungswerth und erhaltungswuͤrdig. 

Erhaltenswürdig, f. Erhaltenswerth. 

Der Erbalter, des —s, d. 9. m. b. Ey; die Erhalterinn, My.dir 
—en, ber, die eine Perfon oder Sache erhält. „Joſeph war der Et⸗ 
halter feines Volles.“ Sir. 49, 13. „Bein Sohn und Erhalter 


a) Durh Baden fi verfhaffen, erwerben. Das Erhaden. Dies feines Stammes,“ Meipner. Die Erhalter der hohen Eule 


Erhadung. 

Erbadern, v.trs. durch Hadern, Streiten erlangen. Stieler. Das 
Erhadern. ı Die Erhaberung. 

* Erhallen, v.ntr. mit fein, laut Hallen, wiebertönen. „Und es ers 
balfet alles von pufaunen" (Pofaunen), Bäricher Bibel. 8. Das 
Erhalten. j 

o Erbaltbar, adj. u. adr. mas zu erhalten iſt, erhalten werben 
tann, „Alles zu wagen für einen Staat, bei noch erhaltbar iſt.* 
Meiner. Daher bie Erhaltbarkeit. 

Erhalten, v. unzegelm. (f. Halten). Ders. 1) Xufhalten, zurüd: 
halten, die Bewegung ober Gntfernung eines Körpers durch Halten 
verhindern. Etwas, bas fallen will, erhalten. _ Der Fiebertrante, 
der Kafende ſchlug fo um ſich, daß kaum drei bid vier Menſchen ihn 
erhalten konnten. Die Poftpferdbe wurden ſcheu, und Liegen ih nicht 
erhalten. Uneigentlid. (1) Im Beflge behalten. Sein Vermögen 
erhalten. (2) Bewirten, daß etwas in feinem Auftanbe bteibe, - @in 

‚haus, einen Sarten in gutem Stande erhalten. Ginen Kranken 
im Bette erhalten. Jemand bei Ehren erhalten. Die Buttesbirs 
nen Laffen ſich miht fange erhalten. Dann (5) überhaupt, bie Fort⸗ 
dauer einer Sache bewerkſtelligen. Einem das Sehen erhalten, im 
gemeinen Beben, einen beim Leben erhalten. Beinen Glauben bei 
Andern (Credit) erhalten. Alles brannte ab, nur die Kirde wurde 
erhalten. Gott ift ed, ber bie Welt erhätt, In engerer Beben: 
tung, durch Reihung ber nötbigen Lebensbebärfniffe die Fortbauer 
bewirfen. Er muß viele eute erhalten, oder in Eſſen und Trinken 
erhalten. Gr hat eine zahlreihe Famllie zu erhalten. 2) Durch 
feine Bemühung aus andern "Dingen bervorbringen, Aus dem Salz⸗ 
mwafler erhält man das Satz. Man erhielt aus einem Bentner 
Bieierz duch das Schmelzen eine Mark Silber. Uneigentlich. Man 
konn weder durch Witten noch duch Drohungen etwas von ihm ers 
hatten. Enttih habe ih von ihm durch Zwangemittel erhalten, 


au Iena. 

O Die Erhaltungsbrille, 94. die —n, eine Art Brille ober Xugengli: 
fer, wodurch das Geſicht in feinem Zuftande erhalten werben fol, fa 

PER hen —* a an ee (Conservationsbrilt). 

ungswerth und Erhaltungsw dj.u.adr. 

-f Erbaitensmerth, , le 

X Erbämmern, v. trs. 1) Durch Hämmern in feiner Seſtalt ver 
ändern, mit dem Hammer zwingen. Das- GEifen laäͤßt ſich auch Falt 
erhämmern. 2) Durch Arbeiten mit dem Sammer erwerben, wre: 
dienen. Das Erhämmern. Die Erhämmerung. 

Erhandeln, v, trs. 1) Durch Handel oder Kauf in feine Gewalt 
bringen. Etwas von einem erhandeln. Gin Haus, einen Barten x. 
erhandeln. 2) Durch Handeln oder Dingemerhalten, Außerdem bar 
id nod einen Gulden daran erbanbeit, abgebungen. 5) Durd den 
Handel erwerben. Er hat fi ein großes Wermögen erhandelt. Dat 

x Erhandeln. Die Erhandlung. 

x Erbängen, v. trs. aufhängen, in bie Höhe hängen. Einen Dieb tr: 
hängen. Gewodͤhnlichet ift hingen. Sich erhängen, ſich aufie 
gen, ſich duch Aufhaͤngen und Zuziehen der Gurgel tödten, (x bat 
fih erhängt. Bumeilen kommt es auch unregelmäßig vor, „Judas 
(erhing) fi.“ Matth. 27, 5. Das Erhängen. Die Er⸗ 

ung. 
Erbarren, v. irs. u, ntr, mit haben, auf das Herannaben einır Per 
fon, Sache, der Zeit ıc, harren. „Eaffet uns noch fünf Tage der 
Hülfe erharren von @ott.* Judith 7, 2. Ein Demüthiger ım 
hartet ber Zeit.“ Sir. ı, 28. „Und im höcften Triumph erfchien 
ber erharrete Dienftan." KL. Shmibt. 
Nein er erharrt' Achilleus des Ungeheuren Herannah'n. Bof. 
Und es erharrte daheim mit Herz und Augen vergebene 
Ganend ihren Gemahl. — — Derf. 

Das Erharren. Die Erharrung. 


Erha 


Erharfihen, v. ntr. mit fein, harſch werden. Gtieler. 
— und es flodte das Blut in erharfchender Wunde, Voß. 
Da er ben Blick noch jegt herumzudrehen ſich anfrenat, 
Starret ber Hals, und im Belfen erharfcht die Feuchte ber 
Augen. Derf. 
Das Erharfchen. - Die Erharfhung. nn: 

Erharten, v. ntr. mit fein, hart werden. Der Thon erhartet in 

ber Wärme, ; 
— und Schuppen gewann bie erhartende Haut ihm. Voß. 
Das Erharten. Die Erbartung. 

Erhärten, v. trs. hart machen. Uneigentlich, bemeifen. Etwas mit 
Gründen, mit einem Eide erhärten. Das Erhärten. Die Erhaͤr⸗ 
tung. r 

X Erbafchen, v. trs. haſchend erhalten, in feine Gewalt befommen. 
Die Kape erhaſchet die Maus. Einen Vogel erhafhen. Dann, bie 
Gelegenheit Uſtig wahenchmend erhalten. Einen Bortheil erhaſchen. 
Gin Amt erbafhen. Das Erhaſchen. Die Erhafhung, 

Erbauen, v. trs. unregelm. (ſ. Hauen). 2) Mit einem Werkzeuge 
sum Bauen eindringen, burhdringen. Das Holz läßt ſich wegen feis 
nee Härte kaum erbauen. 2) + Berhauen, umbauen. „Einen Baum 
erbauen.“ Doeteoin. R, 3) Zodt hauen. 4) Durd Bauen ers 
langen, fih verihafen. Das Erbauen, Die Erbauung. 

Erheben,, v. unregelm. (f. Heben). I) trs. 1) Den Wiberſtand eines 
Körpers, den er burch bie ihm eigene Schwere"äußert, durch feine Kraft 
überwinden. Ein Schwacher kann diefe Eaft mit erheben. a) In bie 
Höpe heben, in die Höhe bewegen. Die Hände gen Himmel erhe: 
ben. Der Wind erhebt den Staub. Bei ben Jaͤgern. Das Jagd: 
jeug erheben, es in bie Höhe nehmen, aufheben. 

— — vergaß fie beinah zu erheben 
Köcher und Pfeir’ ‚ 
Auch zwei Brot' aus bem Korb’ erhob Amfinomos bringend. Derf. 
Uneigentlid. (1).„Die Augen erheben,* auffhlagen. 2 Kön, 19,22. 
Jeſus Kriftuserhub die gebrochenen Augen gen Himmel. Klopftod. 
Herr der Herrlichkeit, dem ich bies Auge voll Ihränen erhebe, Dexf. 
d: h. zu dem ich ıc. „Sein Arm if ſchon erhoben zu unfrer Macher, 
er ift ſchon bereit uns zu räden. Meißner. Seine Stimme er⸗ 
heben, anfangen zu fpreden x. Gin Geihrei erheben. „ine 
Feage erheben“, cufwerfen. ungen. Klage wider jemand erhes 
ben, wider ihm Magen. A kaut werden laffen: 
— doch es erhuben 
Neue Herolde pen Ruf. — Boß. 
Denn das Mädchen erhub — hellere Melodien. Derf. 
Sein Herz, feine Gedanken zu Bott erheben, mit Ehrersietung an 
Gott denken. (2) Iu Empfang nehmen Gelb erheben. Beine Bes 
folbung erheben. Steuern, Bol, Gefälle erheben. Cine Erdſchaft 
erheben; au bloß heben. (3) Anfehen, Vorzüge erteilen. Einen 
zu boden Würden, Ehrenftellen, im den Abdelitand erheben. Einen 
aus bem Staube erheben. Der Geift des Menfchen erhebt ihn weit 
über die Thiere. (4) Schr rühmen. Er erhebt feine Befhiliche 
Zeit bis in den Himmel. „Meine Seele erhebe ben Berta." Luc, 
1, 45. (5) dervorftehen machen, mehr in die Augen fallend mas 
en; gewöhnlicher bloß heben. Cine lebhafte Farbe muß eine bunkle 
erheben.‘ (6) + Bei den Handwerkern, das Handwerk erheben, das 
Recht dazu erneuern. (7) In den Kanzeleien, bie Umftände einer 

Begebenheit erheben, fie ausmitteln. 11) xee. Sich erheben. 1) Aufi 
ſtehen, fih vom Sig in die Höge richten. „Da erhub fich ber Koͤ— 
nig herauszutreten.« Goͤt he. Sie erhoben ſich mit Chrfurcht von 
ihren Siden. Wei den Jaͤgern erhebt fi ein Wild, wenn es von 
feinem dager aufſtehet. Uneigentlih, aufſteigen, in die Höhe ſtel⸗ 
gen, Es erhebt ſich ein Staub. Der Rauch erhebt ſich. 

aud mir erhuben fid Opfer 

Bon ben goldenen Xitären. Klopftsd. 
a) Eid) begeben. Der Hof hat ſich in die Kirche erhoben. „Iefus 


* 
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Erheizen, v. trs. durch und durch heizen. 


Erhe 


erhub ſich aus Balilda und kam ıc." Matth. 19, ı. Damm, für 

ſteigen. = 

Jetzt In den flammenden Wagen erhub fie fih. — Boß. 

3) Sich wieder jemand erheben, feindlid gegen ihn aufftchen, gegen 

ibn bandein. „Kain erhub ſich wider feinen Bruder.“ ı Mof. 4,8. 

„Ihr erhebet euch gegen mi und fheltet mid.“ Dich 19, 5. Das 

Bolt erhob ſich wider den Feind in Maffe. 4) über andre Dinge 

bervorcagen, höher fein. Dinter dem Dorfe erhebt ſich ein Berg. 

5) Sich Vorzüge vor Anderen erwerben, und fie dadurch übertreffen, 

über fie hervorragen, Er erhebt fich durch feine Verdlenſte weit 

über feine Mitbewerber. Häufiger wird es in üblem Sinne gebraucht 
für, fi ungegründete Borzüge vor Andern beilegen. Er erhebt ſich 
gern über Andre. Im D. D. auch mit dem zweiten Kalle der Sache. 

Eich feiner Gefhidligkeit, feiner Renntniffe, feines Reichthums er 

beben. „Sich feiner Kieiter erheben.“ Bir, 11,4. ©. auf 

Überheben, 6) Eine größere Höhe erlangen, fleigen. uneigentlich. 

— Gr fprad’smit Hoheit, bie zur Berklaͤrung 
Sich zu erheben begann. — — Klopftod. 

Auch von den Schiffen fagt man, fie erheben fich, wenn fie fih von ' 

ber Küfte entfernen und bie hohe Ser gewinnen... 7) Entfichen. 

Der Wind erhebt ſich. Es erhebt fi) ein Gefchrei, ein Zank, ein 

Streit. Ea erhob ſich Klage wider ihn. Im der Bibel koͤmmt es 

aud noch in andere Verbindung vor. Es erhebt ſich tin Aufsupr, 

eine Bewegung, ein Krieg, eine Verfolgung, Zrübfal ıc. 

und Dunter erhub fich. Bol. 

Das Erheben. Die Erhebung. 

Der Erheber, des —s, d. 3. m. d. Ep. ber etwas erhebt. Der 
Erheber des Geldes. i 

Erheblich, —er, —fle, adj. u. adr. eigentlih, was erhoben werben 
kann, in welcher Bebeutung es aber niht gewoͤhnlich ik. Man ger 
braucht #6 nur in uneigentliher Bebeutung für, fih über andre aͤhn⸗ 
liche Dinge erhebend, das daher vorzäglider, wichtig il. Er hat 
erhebliche Gründe bafür angeführt. Es finden ſich erhebliche Schwie⸗ 
zigkeiten, Gr bat nichts Erhebliches vorgebracht. Daher die Ers 
heblichkeit, bie Beſchaffenheit einer Sache ‚da fie erheblich iſt, bie 
Bichtigkelt. Die Sache ift von Feiner Erhebtichkeit. 

Das Erhebniß, des —ſſes, Di. die —ffe, in den Bergwerken, bie 
von ben Vorfahren weggeftürzten Schladen und Herdflut, welche aufs 
gehoben und beim Zinnſchmelzen zugeſchlagen werben. 

Erheirathen, v. trs, buch Heirath erhalten, bekemmen. Sich Geld 
und Gut erhrirathen. Das Erheirathen. Die Erheirathung. 
Erheiſchen, v. trs. erfobern. Die Umftände erheiſchen es fo. Die 

Billigkeit erheifcht es. 
und was menfhlihes Wohl erheifht. Voß. 
— — Wenn die Roth 
Ratſchky. 


Es erbeifcht, — — 
— Mein Bertrag erheiſcht's 
Daß alle Kaiſerheere mir gehorchen. Schitler. 


ae Erheifhen. Die Erheiſchung. Rah Erheifhung der Um 
a ⸗ 


Erheitern, v. I) irs. heiter machen. Sein Geſicht erheitern. „Alles, 
was dich erheitern und vergnügen kann, fol deiner warten.“ Weiße. 
II) rec. Sich erbeitern, fih Heiterkeit verſchaffen, breiter werben, 
Er hat ſich durch dieſes Geſpraͤch ein wenig erheitert. Der Himmel 
erheitert ſich wieder. — Das Erheitern. Die Erheiterung. 

Erheizbar, adj. u. adv. was erheizt werben kann. Gin leicht erheiz⸗ 
bares Bimmer. Dader die Erhtizbatkeit. 

Die Stube laͤ nicht 

etheizen. Das Erheizen. Die Erheizung. * 


Erhellen, v. U trs. heil machen, erleuchten, 


O Soune, die mein Angefiht 
Aufs neu jegund erheller. Weiße. 
Uneigentlih. Belannt, offenbar machen. 


Erbe - 


—— 


Erhuͤ 


Dann dient bie Hoheit nur, fein kaſter zu erhellen. Hagedorn. 
Sn ben Buderfiebereien bedeutet, ben Zuder erbellen, ihn Har mar 
en, den Zuderfaft beim dritten Sude in eine Mare oder helle Brühe 
verwandeln. I) mtr. mit haben, belle werben. Uneigentlid, deut⸗ 
tich, Har werben. Dies erhellet aus dem Angeführten. — Das 
Erhelfen. Die Erbeilung- } “ 

Der Erhelifeffel, des —s, d. 34. w. d. G;. in ben Buderfiedereien, 
derjenige Keffel, in weldem der Zucker erhellet wird; f. Erhellen. 
Auch der Erhellungstefiel. 

Das Erhellungsblech, des —es, 9. bie —e, bei ben Guͤrtlern ic. 
eine runde bieherne Schale, bie einem Durchſchlage gleiget, und 
deffen fie ſich bedienen die Barbe ber vergoldeten. Knöpfe darin zu 
erhöhen. 

Der Erhellungskeſſel, f. Erhellkeſſel. 

%* Erherben, v. I) ntr. mit fein, herbe werben. 
Gen, verbittern. 

— ber Leib, der feine kuſt erherben 

Auf göttlichen Befehl, und leiden muß unb fterben, 
II) rec. Sich erherben, fih ergärnen, fih grämen, 

Doch Mofes, fein erwählter Mann, 

Iſt vor ben ſchweren Riß getreten, 

Nachdem er heftig ſich erherbt. Dpikr 

Iſts billig — 5 

Daß du dich alfo willt um eine Staub’ erherben? Derf. 
Das Erherben. j 

X Erhetzen, v. trs. 1) Durch Hegen erlangen, in feine Gewalt bes 
tommen,. Sinen Bafen erhegen,. Uneigentlih. „Nadrichten ers 
hehen.“ 3. P. Richter. 2) du Tode hetzen. Das Erhepen. Die 

etzung. 

———— v. tre. durch Heuchelei erlangen. Er hat fid feine Bunft, 
den Ruf der Frömmigkeit erheuchelt. Das Erheudeln. Die Er 
heuchtlung. 

Erheulen, v. T) trs. durch Heulen erlangen. Der ungezogene Anabe 
erheufte von der [wachen Mutter, was er nicht ekbitten fonnte. 
11) A intrs. in Heulen ausbreden. 

Seht, feht mein Elend an, erheufen möhten Steine. Ungen. 
Das Erheulen. 

X Erheren, v. irs. durch Heren hervorbringen, verſchaffen. Stier 
ter. Das Erheren. Die Erherung. 

Grbiten, v. I) tre. durchaus heiß maden. Das Eiſen erhihen. Die 

“Sonne erbigt die Erde. Der Wein erhigt mid, verurfaht mir Hite. 
Das Blut ik erhitzt. Uneigentlih, von heftigen Begierben und Reis 
denfhaften. „Wie? fprad ber Alie ganz erhigt.“ Gellert. Auf 
etwas erhitt fein, große Begierde danach haben. 

Ah was kann id dafür, daß einer Furie giften 
Mich anf den Vogel erhißt. Badhariä. 
Eine erhigte Einbildungstraft, die heftig gereist, in Thoͤtigleit ge⸗ 
fegt iſt. ID rec. Sich erbigen, ſich beif maden, heiß werben, 
Eich im Gehen, Arbeiten erbigen. ‚Dann, hitzig werden, in Ei⸗ 
fer geratben. Er hatte ſich im Gefpräh, Wortwedfel ein wenig 
erhigt, IIT) * atr. mit fein, heiß werden, in Hitze geratpen. 
Daf aber das Volk nit erhißt 
In Born H. Sache. M. 
Das Erhiben. Die Erhitzung. 

Erhoben, ſ. Erhaben und Erheben. 

Erheffen,, v. trs. hoffend erwarten, hoffend erlangen. Bange hoffen 
und bo nichte erhoffe» Das Erhoffen, 

Erhöhen, v. trä. hoöch machen, in die Höge bringen. „Wie Mofes in 
der Wäſten eine Schtange erhöhet hat, aifo muß des Menfhen Sohn 
erhöhet werben.“ Joh. 5, ı4- Ser diefer Bedeutung ift es wenig 
mehr gewötnfih, außer daß es bie Dichter noch für in die Döhe 

en, aufrichten gebrauchen, 

—— das heil'ge Kreuz, das eble Kriſtenzeichen. Wieland, 


II) trs, herbe mas 


DOpip. 


Man gebraudt es am gewöpnlichften für, höher maden, Einf, 
einen Damm, ein Haus ıc. erhöhen. uneigentlich. 1) Üben Andere 
erheben, mepe Würde, Macht, Anfehen verleihen. Er if nah Ber 
bienft erhöher worden. „Der Bere erniebriget und et hoͤhet.· v&am, 
2, 7. „Die Gerechtigkeit erhöhet ein Wolt.- Sprich w. 14,54. 
Eid erhöhen, in üsier Bedeutung, fih mehr Vorzüge beilegen, 
als man hat und verdient. „Wer fich felbſt erhöbet der foll exnirs 
brigt werben.“ Luc. 14,11. 2) Den Werth, ben Betrag einer Bade 
vergrößern. Cine Münze erhöhen. Die Xuflagen, ben Pacht erhöhen. 
Den Gehalt, bie Befoldung erhöhen. 3) Mehr innere Stärke und 
Berih verleihen. Den Muth, die Hoffaung erhöhen. -Diefe Hneis 
gennügigfeit erhöhet noch fein Verdlenſt. 4) Cine Farbe erhöhen, 
ige mehr Glanz geben. Die Farbe bes Goldes, Kupfers ic, erhbs 
ben. 5) Grheben, preifen. Den Namen Gottes erhöhen. Das 
Erhöhen. Die Erhöhung. 

Erholen, v. I) trs. ı) + Einholen, im O. D. Jemand auf bem Mage 
erholen. =) X Es an jemand erholen, ihm nöthigen uns umangtı 
nehm zu begegnen, „Lemnius bat Luthers che mit Beinem Morte 
im Böfen gedacht, als bie er es an ihm erholete.« Leffing. -5) 
+ Erwäpnen, im O. D. Der oben erholte Käufer, der oben er: 
waͤhnte. II) rec. Sich erholen. 1) Friſchen Athem holen, 96 
habe mid fo außer Athem gelaufen, daß ich mid) erſt eim wenig er: 
holen muß 2) Meue Kräfte fammeln. Sid) nad oder bon-einr 
Kranfpeit wieber erholen. Er bat ſich noch nicht wieber erholt. 
Der Feind hat eine foldhe Niederlage erlitten, daß er fich fAwesiih 
wieder erholen kaun. Auch mit dem zweiten Kalle. 

— und fih erholen — ihrer Angſt. Voß. 
5) Sich an einer Perfon oder Sache erholen, ſich an derſelben fhah: 
los halten. Des erlittenen Schadens wegen, werbe ich mid) am bir 
erholen. Im ©. D. fagt man auch bloß ſich feines Schabens er 
holen, 4) Sich bei jemand Ratte erholen, fich Rath bei ihm fer 
len, ibn zu Bathe ziehen. — Das Erholen. Die Erholung. ©. d. 

Die Erholung, 3%. die —en. ı) Der Zuftand, da man fid erheltt. 
2) Etwas, das zur Erhoiung dient. Gin Gang, ein Beſuch, ein 
Spiel ıc. if feine einzige Erholung. 

® Das Erholungsmahl, des —6, DM. bie —mähler, in ben 
Kloͤſtern, ein Mahl in den Faſten, fih von ben Faften zu erholen 
(Refection), G. " 

Die Erholungsftunde, 99. die —n, eine Stunde, eine Zeit, in ber 
man fi von einer Arbeit erholet. 

Erborden, vw. trs. buch Gorchen erfahren. „Ob ſich etwas erhorden 
ließe“ Mufäus. Er hat feine Schande erhorcht. Das Erhot⸗ 
hen. Die Erherchung. . 

Erbören, v.trs. 1) Hören, in verftärkter Bedeutung. Das ift nicht erbört, 
fo etwas hat man noch nie gehoͤrt. 2) Mit dem Gehör gleichfam er: 
zeihen, abhoͤren. Ich konnte ihn ber zu großen Entfernung, der 
Geräufges ıc. wegen, mit erhören. 5) Einen erbören, feine Bitte 
gewähren, ihm bad Erbetene bewilligen. Er bat meine Bitte erbört. 
Gott wird mein Gebet erbören. Das Erbören. Die Erbicung- 

Erhoͤrlich, —er, —ite, adj.n.adr, ſo beſchaffen, baßeserhört werben kann. 

Erhoͤrlich jedes Flehn und jeder Wunſch. Eſchen burg. 
Daher die Erhoͤrlichkeit. 
Erhungern, v. I) mtr. mit fein, 2) Hungerig werden, =) Dur Bun 
ger erwerben, 3) Bor Hunger umkemmen, fierben. Er if erhungert. 
Ihe gabt mir aus Erbarmen Kice 
Damit ic nicht erhungerte. Blumauer. h 
IT) + rec. Sich erhungern, fein keben durch dem Hungertod enben. 
— Das Erbungern. 
Erhuͤpfen, v. trs. hüpfend, durch Hüpfen erreichen 
Zum Leben, zur Freude berufen, 
Erhüpfen wir fehergend bie Stufen 
. Des Höheren Daftins binan, ©. 
Das Erhüpfen. Die Erhüpfung. 


Erhuͤ 


Erhuͤten, v. trs. in ber Hut erhalten, hätend in Aufſicht behalten. 
Des Biehes if zuviel, als daß es Fin Hirt erhuͤten koͤnnte. Ich -fann 
fo wilde Kinder niht erhüten. Das Erhüren. Die Erhütung. 

X Erjahtern, v. trs. durch lärmendes Jagen, Herumſpringen ber 
kommen. Sich Hunger, Mudigkeit erjachtern. Das Erjachtern. 

Erjagen, v. trs. auf der Jagd erlangen. Gin Wild erjügen. „Sei⸗— 
nen Unterhalt mit Bogen und Pfeil erjagen." Kogebue, 

Was diefer plöhlih fängt, erjagen hundert nit. Günther. 
Dann, durch Schnelligkeit erreichen, cinholer. Wan jagte dem Önts 
fprungenen nach und erjagte ihm glüdiih, Uneigentlid, durch eifris 
ge Bemühung erlangen. Einen Vortheil erjagen. Sob, Ehre ıc. 
erjagen. 

Mid einer in der Melt was erjagen. 
Mag er fih rühren und mag fi plagen. 
Das Erjagen. Die Erjagung. 

%* Erjahren, v. ntr. mit ber Fügung eines trs. unb mit haben, buch 
jahrelangen ununterbrodenen Beſitz zu eigen belommen, bad Gegen⸗ 
wort von verjähren. Haltaus. „Bo ifis (ihm) aud mit erſeſſen 
noch erjäret." Auther R Das Erjühren. 

O Erjauchzen, v. intrs. in Iaudzen ausbredrn. 

Erjaudhzt in Pſalmen! Kofegarten. 
Das Erjauchzen. 

Der Erinnerer, bes —6, d. 94. w. d. Ez. der an etwas erinnert. 
„Der Höfting kam nie in den Kal, feinen Fürften an Mäßigung zu 
erinnern; beun er war fi) ſelbſt Erinnerers genug.* Meißner. 

— Indem no rebet bie Mutter 
Naht ihe Ikys ber Sohn, ein Erinnerer, was fie vermöge, Bof. 
Wir, bem das Haar fhon graut und Erinnerer 
Der Eebensfludt wid — Klopftod. 
Dann, ber Deutihe Name einer Frauzoͤſiſchen amtlihen Zeitſchrift, 
bes Moniteur, Diefe Nachricht ſteht im Erinnerer. 

X Erinnerlich, adv. woran man ſich erinnert. Alle Umſtaͤnde babei 
find mir noch gar wohl erinnerlih. Die Sache ift mie nicht mehr 
erinnerlich, ich erinnere mich nicht mehr daran. - 

Erinnern, v. D trs. in bas Gedaͤchtnis zurüd bringen. @inen an 
fein Berſprechen, an feine Pfliht, an feine Schuldigkeit erinnern. 
Aud, mit dem zweiten Falle, Einen der alten glücklichen Zeiten ers 
innern. 3umeilen verfhweigt man auch bie Perfon. Ih wollte dies 
nod erinnern, bemerken, anführen. Ich muß die Sache zu oft ers 
innern, bie Grinnerung daran wiederholen. Dann, einen Schuld⸗ 
mer erinnern, ihn mahnen. Davon bas Erinnernde, ein aus dem 
Mittetworte der gegenmärtigen Zeit gemachtes Grundwort, für, etz 
mas bas erinnert, eine Sache, bie etwas ind Gedaͤchtgis zuruͤckruft. 
WEs (diefes ed) nimmt fein Erinnerndes nicht von Anfangsbuds 
flaben ber ıc.* Herder. I) rec. Sich erinnern, mit dem zwel⸗ 
tem Kalle der Sache, ober ſich an etwas erinnern, ins Gedaͤchtniß 
bekommen, fi ins Gedaͤchtniß zurädeufen. Ich erinnere mich def: 
fen gar wot. Sich feines Verſprechens erinnern. Sept erinnere 
ih mich erſt an ihre Bitte. Auch obne Nennung einer Sache. So 
viel ih mich erinnere. Erinnern Sie fih bob, bedenken Sie ſich 
doh. — Das Erinnern. Die Erinnerung. ©. d. 

+ Erinnerfam, adv. ©. D. fo viel als erinnerlich. 

Die Erinnerung, 4. die —en. ı) Der Zuftend, ba man fih an 
etwas erinnert; ohme Mehrzahl. Stwas in Erinnerung bringen. 
Das find angenehme, trausige Erinnerungen. =) Die Handlung 
des Erinnernd, Er hat es ſchon ohne meine Ermnerung gethan. 
Dann, eine Grinnmung zar Erfüllung einer Pflicht. Aller Erinne⸗ 
rungen ungeachtet that er feine Schuldigkelt nicht. Bet ihm Helfen 
keine Erinnerungen. 37 Das Mittel, einen an eine Bade zu er⸗ 
inneren, ein Beihen der Erinnerung. Cinem eins Erinnerung ges 
ben. Das foll mir eine Erinnerung fein. j 

© Der Erinnerungdbefehl, des —es, Mz. bie —e, ein Befeht, 
der an eine Sache aber einen [em früher gegebenen Befehl erinnert 
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(Excitstorium). „@# erging an ihn ein Erinnerungsbefehl.“ ©. 

O Das Erinnerungsbuch, des —es, By. die —buͤcher, ein Bud, 
beffen Inbalt an irgend etwas erinnern foll; wie aud ein Bud, in 
welches man allerlei zur Erinnerung, um ed nit zu vergeffen, ans 
merkt oder fhreibt, Erinnerungsbud für das Jahr 1807. 

Die Erinnerungdfraft, 0. DB. uber das Erinnerungsvermögen, 
bed — 8, 0. 9. bie Kraft oder dad Vermögen ber Seele, gehab⸗ 
ter Votſtellungen fid bewußt zu fein. 

O Erinnerungslos, adj. u. adv, ohne @rinnerung, was Eeine Grr 
innerung bat, leiht vergiät. 

Thor, wie erinnerungsloß bir das Herz it! — Bol. 
Daber die Erinnerungstofigkeit. 

A Das Erinnerungsmabl, des —es, Mz. die —mähler. ı) Ein 
Mahl, Denkmahl, jur Grinnerung an eine Perfon ober Sache er⸗ 
ridtet. Ziedge. =) @in Gaſtmahl, zur Erinnerung an eine Per- 
fon oder Sache augeſtellt. Felert mit mie das Erinnerungsmaht. 
In weiterer Bedeutung. Das Abendmahl ift ein Erinnerungsmahl. 

A Der Erinnerungdfbaner, des —s, 0. 94. ein Schauer, den bie 
Gerinnerung an eine Perfon oder Sache erregt. 

— und mit Erinnerungs ſchauer 
Seufzend an ſein Herz bie Blume drückt. Ungen. 

O Das Erinnerungsſchreiben, bes —s, d. Mj. mw. d. Ez. ein 
Schreiben, wodurch man jemand an etwas erinnert, „Weil aber bie 
Gelber noch nicht: abgetragen waren, fo fanbten bie Menbsburger ein 
Erinnerungsfhreiben an ıc* Scholz. ’ 

& Der Erinnerungstraum, des —ee, 2. die —träume, eine 
buntie, einem Zraume oleiche Erinnerung. Ziebge. 

Das Erinnerungsvermögen, f. Erinnerungskraft. 

O Das Erinnerungszeichen, des —s, b. 34. w. d. Ey. ein Zei⸗ 
ben, bad an etwas erinnert ober erinnern fol. 

Aud hier — wer hätte wohl (mol) bei dem Erinnerungszeichen 
Der Neltarfrüdte 
Den Wink einer guten Mutter (der Natur) verfannt? Thümmel, 

A Erjubeln, v. D intrs, in Jubelgeſchrei auebrechen. II) X trs, durch 
Jubeln, d. h. luſtiges, unordentliches und ausſchweifendes Leben der 
kommen. Er bat: ſich auf ber boden Schule ein ſieches Leben erjus 
beit. — Das Erjubein. Die Erjubelung, 

Erkalten, v. ntr. mit fein, kalt werben. Die Speifen erfalten Taf 
fen. Es muf erſt erfalten. lmeigentlih, nachlaſſen, lau werden. 
Seine Liebe, fein Fleiß, fein Eifer erkaltet. „Die Liebe wirb in vies 
len erkalten.“ Matth. 24, 12. „Erkaltet waren feine Goͤnner.“ 
keffing. 

— ba id bang und erfaltet vor Schreien 

Bittere Bof. 
Dann auch für fterben: Ich bleibe treu, bis ich erfalte. Das Ers 
falten. Die Erkaltung. 

Erkälten, v. I) trs. Salt machen. Uneigentlid. „Wenn der ſchalkhaf- 
tige Knecht dem getreuen gleid geachtet wirb, fo erfältet es der 
Frommen Herzen.” Suther, II) rec. Sich erfälten, zum Scha⸗ 
den der Seſundheit kalt werben, nad vorbergegangener Erwärmung 
plöglih Ralt werden, Viell eicht habe ich mich heute fräh erfälter.- 
Setlert. — Das Erfälten. Die Erkältung. Sich eine Ertaͤl⸗ 
tung zuziehen. 

O Das Erfältungsübel, des —®, d. Bi. m. d. Ez. ein über, ein 
krankhafter Zuſtand, ber aus Erkältung entſtanden ift, eder doch vor: 
züglich barin feinen Grund hat, „Kleide fie dann etwas wärner, 
bot bälle fie nicht zu ſehr ein, bamit fie unfern Zahnſchmerz, Ohr 
renzwang und das game furchtbare Heer von Erkaͤttungsuͤbein 
(Rbeumotiämen genannt) nie aus eigner Erfahrung Ermne.- G, Rus 
detphi. 

Erkaͤmpfen, v. ers. durch Kaͤmpfen erlangen. Den Sieg erfämpfen, 
Sich Edre, Ruhm erkaͤmpfen. Das Erkaͤmpfen. Die Er 
tämpfung. 
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raen, vw. trs, buch Kargheit ſich verfhaffen, erwerben. „Der 
— Alidthun erkarget hat.“ Weiße. „Erkargte Schäge.“ U z. 
— und hegt' ihn 
Abwehrend Luft und Ungeſchlachtheit, 
— Unter ben GSlaſ' in erkatgtet Sonate.“ 
tfargen. 
— pe 1) An fih Faufen. Ein Haus erfaufen. unel⸗ 
gentlih, befreien, „Ehriftus hat uns erkaufet mit feinem Blute.® 
ı Gor. 6, 20. 
wegen. Gr hat fih bazu erfaufen laffen. Erfaufte Mörber lauer⸗ 
ten auf ihn. Erkaufte kobredner. „Ih will die kiebe nicht durch 
wohlfeile Schmeicheleien erkaufen.“ Sonnenfels. Das Erkau⸗ 
fen. Die Erkaufung. 
Erfäuflich, adj. u. adv. mas erfauft werden ann, ſich erfaufen täft. 
Erkaͤufliche Brugen. Erkäufliche Lobreduer. Daher die Erküufs 
eit.' j 
Eden ‚nv. rec, Sich erfeden, Kedheit zeigen, led fein, Das 
den. 
x Ertafen, v. trs, burd Reifen erlangen. Stieler. Das Er: 
keifen. Die Erkeifung. 

Erkennbar, —er, —ſte, adj. u. adv. was erkannt werden fann. 
„Diefe erkennbaren Belege. Fichte. Daher bie Erkennbarkeit. 
Erkennen, v. intrs d. trs, untegelm. (f. Kennen). ı) Mit pülfe ber 
Sinne wahrnehmen. Es ift zu dunkel ober zu weit entfernt, ih 
ann es nicht erkennen, es mit ben Augen nit gehörig wahrnehmen, 
unterfheiden, „Gin groß Bolt, bie Kinder Enak, die bu erkannt 
haft“, gefehen haft. 5 Mof. 9, ®. In der. Bibel wirb es aud vom 
Gehdre gebraucht. „Das das Wolk nicht erkannte (hörte) das Tönen 
mit Freude vor dem Geſchrei.“ Gfr. 5, 15. 2) Sich eine Sache 
vorftellen, in der weiteften Bebeufung, es mag biefe Borftelung Har 
ober deutlich, dunkel ober unbeutli fein. Gine Sadıe dunkel, Har, 
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deutlich erkennen. Ginem etwas zu erkennen geben, eine Borftel:, 


lung von etwas in ihm erweden. In engerer Bedeutung, fih eine 
Sache Mar vorftellen, fo daß man fie von andern unterfheiden kann. 
Den Paum an feinen Frädten erkennen. Cine erfannte Wahrheit 
feft Halten. An biefem Beiden wirft du es erfennen. Chemahls ger 
braudite man es aud in Verbindung mit bei, „Wobei fol ich das 
erkennen.“ Suc. ı, 19. Popomitfc gebrauchte auf cine unge: 
wöhnlide Art von einander erfennen, für unterfheib'n. „Dur 
den Geruh kann man fie (dem Fliegenſchwamm und Kaiferling) fo 
von einander erkennen, als burd bie Karbe bes Fleiſche⸗. Ganz 
ungewobhulich und unsigentHä gebraudte eben dieſer Schriftſteller 
erkennen für, burd Kennzeichen von etwas zeigen. Das Deutſche 
(Wort) Sichel erkennt eben dieſta Urſprung.“ Zucdeilen ſteht es auch 
bloß für das einfache kennen. „Ich erkenne bie Meinen und bin be⸗ 
kannt den Meinen.“ Joh. 10, 14. Sich erkennen, ſich ſelbſt 
tennen. In noch engerer Bebrutung, fi eine Sache Mar vorſtellen 
mit bem Bemußtfein, daß man fi) dieſelbe fhon fo vorgeſtellt Habe. 
Ich erkenne ihn an der Stimme, an ber Kleidung, am Gange ıc, 
5) Prüfen und bewährt finden. Ginen Freund erkennet man in der 


Haͤtt ih dich früher fo gerecht erfannt, 
Es wäre vieles ungefhehn geblieben. Schilter. 
Dann, überzeugt werden, wiſſen. „Drute erfennen wir, baf ber 
Here unter uns iſt.“ Joſ. a2, 51. 4) Erkennen und urtheifen, 
anertennen. Ih erkenne ihn für einen geſchikten und erfchrenen 
Mann. (ine Unterihrift für die feinige erfennen. Einen für feis 
nen Sohn erkennen. Gein uurecht erfennen. Sich für ſchuldig er» 
en. 
* Richt weil ih für ben Schuldigeren mich 
Erkenne Schitter. 
Befonders in der Rechtsſprache, nach dem Recht erkennen, ein Urtheil 
fiden. Kür weht oder unrecht, für billig oder unbillig erkennen. 
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In einer Sache erkennen, ein Urtheil fällen. Auf die Cheſcheldung ut. 
erkennen, ben Ausſpruch thun, daß die Cheſcheldung erfolgen Eönne, 
möffe. Dann, für zuerkennen. var, 
Aber die Rimfen erfannten ben Helikoniſchen Jungfrauu 
Mit einträhtigem Spruche den Sig. — Bot. 
5) In ber Bibel, als feinen Gatten tHättich erkennen, beifchlafen. 
„Ubam erkannte fein Weib Heva umb fie ward ſchwanger.“ 2 Mof. 
4: 1. „Ich habe zwo Toͤchter, bie haben mod keinen Mann erkannt. 
a Mof. 19, 8. Das Erkennen. Die Erkennung. S. auch bie 
Ertennenif. [3 

O Der Erfenner, des —6, d. My. m. d. Ez. ber etwas erkennt. 
In engerer Bedeutung in ben Medhten, ber über etwas erfennet, 
ein Uetheil faͤllt, in einer Sache einen Ausfprud thut, ein Erkennt: 
nif giebt (Decernent). 

Erkenntlih, —er, —fle, adj. u. adv. 1) Was man erfennen, ſich 
buch die Sinne vorftelen kann; gewöhnlicher erfennbar. Erkennt: 
liche Schtift. Erkenntliche Züge. =) Empfangenes Gutes erfennend, 
und Dan? bafür empfindend. . Ein erkenntlicher Menfd. Ein er⸗ 
kenntliches Gemäth. Erkenntlich fein. Ih will bafür erkenntlich 
fein, meinen Dank dafür an ben Tag legen. . 

Die Erkenntlichkeit, 3. die —en. ı) Die Eigenſchaft, nad wel: 
her etwas entenntlich ift; ohne Mehrzahl, a) Die Empfindung und 
Auferung bes Dankes für empfangenes Gutes; ohne Meprzad!. 
Meine Erfenntlichkeit ift groß. 5) Etwas, das man als Beiden, daf 
man. etwas Gutes erkenne und Dank dafür empfinde, giebt. . Bier 
ift eine feine Erkenntlichkeit. 

"Die Erkenntniß, 93. die —ſſe, und dad Erfenntnifi, des —ffes, 
DH. die —ffe. 3) Die Handlung des Ertennens; ohne Mehrzahi. 
Dann auch, die Füllung eines Urteils, bie Abfaffung eines Ausfpru: 
ches, in welder Bedeutung es das Erkenntniß lautet. Zum Er: 

‚ tenntniffe in einer’ Sache fhreiten, =) Die Vorftellung, welde man 
von einer Sache hat, wenn man fie erfennet; ohne Mehrzahl, Eine 
duntle, undeutliche, verworrene, Mare, beutlihe Erfenntnif. Eine 
anſchauende Erfenntniß, bie Vorſtellung einer gegenwärtigen Sad, 
bie unmittelbar in die Sinne fällt, Cine lebendige Ertenntnif, bie 
ind Leben übergeht, aufs Dandeln wirkt; in Gegenfag ber tobten, 
bie ohne Wirkung bleibt. Zur Erkenntniß ber Wahrheit gelanger, 
Eine große, tiefe, gelchste Etkenntniß von etwas haben. Im bier 
fer Bedeutung lautet es im D. D. das Erkenntniß. Der Baum des 
Erkonntnifies Gutes und Böfet. „Ih wollte wänfhen daß fie ein 
anfsauendes Erkenntniß davon Hätten.“ Gellert. „Die erfle 
Kräfteregung au; alles menſchliche Erfenntnif.« Herder. 

Hier ift doc fein Erkenntniß und Eeine Rıttung ins Belle 

Aus der deckenden Nacht, die unſre Seele umbället. Klopflod. 
5) Die Vorftellung, welde auf deu Willen wirkt, ins Handeln über 
gehet. Die Erkenntniß feines Unredts, feiner Fehler, feiner &ün- 
den, melde mit Meue verbunden ift und ber Befferung vorangehet. 
Im O. D. wird es auch für Erkonntlichkeit gebraucht. Die Erkennt: 
niß ber empfangenen Wohlthaten. 4) + Bär Anertennung. Faſt⸗ 
nahtpähner werden zur Erkenntniß ber Oberherrſcheft gegeben, zum 
Beiden der Anerkennung bee Oberbersfhaft. 5) Das Erkenntnis, 
ein gerihtliches Urtheil, ein Rehtsausfpruh. Rad tem Erfennt: 
niß bes Richters, Seine Erfenntniffe find immer billig und dos 
ben Befegen gemäß. 6) Der Inbegriff aller klaren und beutlicden 
Borflelungen, bie man hat. Die Unvolllommenpeit und Ungemwig: 
beit ber menfhlihen Erfenntnif. . 

O Erfenntnißbegierig, —er, —ſte, adj. u. adr. begierig nad Er- 
Benntnis. 

Deines Lichtes Ein Schimmer, ad) beiner Gnad’ Ein Zropfen 
IR dem Erkennenifdegierigen, ift dem Durſtenden Faͤue. 
Klopftof. 

Der Erfenntnifgrund, des —es, 9. die — gründe, der Grumb 

ber Grlenntniß, basienige woraus man eine Sache erfennet, 
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Die Erkenntnißkraft, d. 99. ungew. ſ. Erkenntnißvermoͤgen. 

O Der Erkenntnißkreis, des — s, Mz. die —,, der Kreis, der 
Umfang unfıer Erkenztaiß. „Unfer Erkenntnißkreis.“ Pefalozst. 

O Die Erfenntnifleiter, 0. Dig. bildlich, das Ganze der Erkennt 
aif, wozu man nah und nah, gleihfam flufenmeife gelangt. „Die 
erten Stufen der Erfenntnifleiter.* Pefaloyzi 

Die Erkenntnißquelle, Ry. die —n, die Quelle, woraus man feine 
Erkenntuiß fhöpft. Die Natur if bie reihfte Erkenntnifquelle. 

Das Erkenntnißvermögen, des —s, 0. 34. das Vermögen ber 
EStele, fi deutliche Vorſtellungen ju machen. Die neuern Vernunfts 
forfiher nehmen ein deppeltes Erfenntnifvermögen an, elm finnlis 
ches und ein vernünftiges. Das finnliche Ertenntnifvermögen 
it, nah Kant, „die Fähigkeit bes Bemüths, von dem Daſein und ben 
Beränterungen beffimmter Gegenftände in ihren Verhaͤltniſſen zur 
menſchlichen Natur, unmittelbare Borftellengen- zu empfangen.“ Das 
vernuͤnftige Erfenntnifvermögen hingegen, „das Vermögen bes Be: 
möths, das Dafein und bie Beränderungen ber Gegenflände durch 
Begriffe zu beftimmen,« 


O Das Erkennungswort, des —es, 9. bie —wörter, ein Wort, 
moraus man etwas erkennet, befonbers in ber Rriegefprade, ein 
ort, woran fih bie zu einer Partei Gehörenden erfennen und 
welches au biefer Abſicht ingeheim dem Heere mitgetheilt wird (Parole). 

O Das Erfennungszeihen, des —s, d. Mj. w. d. Ey. ein Bes 
«en, woran man etwas ober ſich erlennet. Iſt et ein Wort, fo 
heißt es ein Erkennungswort. 


Der Erfer, des —8, d. 3%. m. d. Ey. ein herausgebautes Stüd an 
einem Gebäube, entweder nur in einem Geſchoſſe ober buch alle Ge— 
Hofe. Ein Haus mit einem Erker. Gr ſteht im Etket. An an 
tern Orten fogt man bafür, ein Ausftich, Überftich, Überbang, 
eine Ausladung, unb am Mheine eine Yaube, Davon das Erfers 
feniter ꝛc., das Fenſter etc. in einem Erker. 

Die Erferfiube, 9%. die —n, eine Stube mit einem Erker. 

Warum benn oder warb die Erkerſtube, 
Die rohe, abbeftellt, die doch fo leuchtet 7? ES diller, 

4 Erktieſen, v. tre. erlefen, ausiefen, ausfuhen; im O. D. Das Befte 
erkiefen. Ginen zu etwas erfiefen. Ungemöhnliche Bebeutungen find: 
ı) Gewabr werben, 

Ein bränflig Aug’ erfic't nicht ale Heine Flecen. 
Sofmannswalbau. 
Dein Antlip bat ein Licht, das bald erkleſ't 
Die Miffetbat, fo uns verborgen iſt. Dpie. 
2) Erfeben. 
Mie aus der heifgen Schrift nicht ſchwer ift zu erfiefen. Opig. 
Das Erkieſen. Die Erkiefung. 

X Erflaftern, v. trs. mit der Rlafter, d. h. mit ausgeſtreckten Ars 
men evceihen, ausweſſen. Ich Bann die Länge nit erflaftern. Das 
Erktaftern. Die Erktafterung. 

X Erklagen, v. trs. durch Klagen vor Geridt erlangen. Das Ceis 
nige erflagen müffen. Das Erflugen. Die Erflagung. 

x Erklammern, v. trs. Mammernd, fe um ober anfaflend ergreis 
fen. Der Eine erflammerte einen fhwimmenden Maft und wurbe 
fo gerettet, Das Erflammern. 

Erklappen, v. D) ntr, mit haben, anfangen zu klappen. Dann, ſehr 
klappen. 

— daß die Zaͤhn' ihm erklappten. Voß. 
IT) trs. tobt Mappen. @ine Bliege erklappen. — Das Erklappen. 
Die Erflappung. 

Erflapvern, v. D) ntr. mit haben, anfangen zu Mappern, Die Mäble 
erflappert. IT) trs, durch Klappern erweden. — Das Erklappern. 
Die Erfapperung. 

Erflärbar, adj. u. adr, was erflärt, deutlich gemadt werben fann. 
Daper die Erklaͤrbarkeit. 


Gampe’s Wörterb, L Th. 


Erklären, v. trs. Mar machen, in umefgentfiher Webeutung. 1) Deuts 
lie machen, beutliche Begriffe von etwas beibringen. Ginem etwas 
erklären. Cine dunkle ſchwierige Stele in einem Bude erklaͤren, 
den wahren Sinn derſelben angeben. Ein Gleichniß erklaͤren. In 
ber Vernunftlehre, ein Wort, eine Sache erklaͤren, einen deuttichen 
Begriff davon geben, ber hinzeichend iſt das Wort ober die Sache zu 
jeder Zeit von allen übrigen gehörig zu unterf heiden. 2) Duch Worte 
beſtimmt und beutlich anzeigen. inem Frauenzimmer feine Liche 
erklären, Einen zum Rachfolger im Amte, zum Erben n. erkiären. 
Einen für feinen Freund erflären. Ginen für ſchuldig ober unichuls 
big ertlaͤren. Einen in die Acht erPlären. Ginem Wolke den Keirg 
erklären. Uneigentlich, ſich erklären, feine Gefinnungen, feine Meis 
nung deutlich befannt machen, auseinanderfegen. Erklären Sie ſich 
baräber. Ste müffen ſich deutlicher erklären. „Wollen Cie ſich nicht 
weiter erklaͤren ? Gellert. Eich für oder wider etwas erffären. 
Alle’ Haben ſich für ihn erfläret, find auf frine Seite getreten. Das 
Erklären. Die Erkidrung. ©, d. 

O Erflärendbebürftig, —er, —fte, adj u. adv. was elner Ertia 
zung bedarf. „Eine erfiärensbedärftige Stelle.“ Jen. Lit. Zeitung. 

Der Erklärer, des —s, d. Di. w. d. Ep. ber etzas erklärt, dem 
Sinn einer Sache beutiih maht, das was zum Begteifen berfelben 
nöthig if, auseinander fegt (Commentator, Exeget). Die Erflirer 
find über ben wahren Sinn diefer Stelle mit einig, 

Die Erflärung, 39. die —en. 1)-Die Handlung des Erklͤrens; 
ohne Mehrzapl. Die Erklärung eines Wortes, einer Stelle ıc, 
=) Die Worte und Sadhen, wodurch oder momit man etwas ertlis 
ret, bann eine Schrift, melde dergleichen enthält. Diefe Stelle bes 
basf einer Erklärung. In dem Anpange find bie Erklärungen ents 
halten. ine fortlaufende Erfiärung (Conmentarius perpetuus), 
In engerer Bedeutung, in der Bernunftiehre, ber deutliche, ausführs 
liche Begriff, welhen man von einer Sage giebt (Definition). Dann, 
die Anzeige einer Sade mif befimmten beutlihen Worten. Die Er— 
klaͤtung feiner Meinung, feines Willens. Die Erkiärung eines Ges 
fandten über eine Sache (eine Note). Die Ichte Erklärung (Ulti- 
matum). Die Erklärung in die Acht, bie Achtserkiärung; die Er— 
dlaͤru ag des Krieges ober Kriegkerklaͤrung, bie Ankündigung berfels 
ben; bie Erklärung feiner Liche cber Liebeserttärung, bie Eatvetung 
berfelben an bie geliebte Perfon. 

Die Erflärungsart, DM. bie —en, bie Xet, wie etiwas erklärt wirb. 
Nach diefer Erklärungsart« (nad biefer Theorie). €. 

O Die Erklaͤrungskunſt, o. 9. die Kunft, bie Wiffenfhaft und 
Gerdidiihkeit, was bunkel und unverfländlih iſt, deutlich und vers 
fänblih zu machen. „Allein ſollte nit ihre Erklaͤrungskunſt diefen 
Fateln einen fo bedeutenden Zuſammenhaug nur gelichen haben ?« 
Gräter. Befonders, bie Kunft bie Schriften der Alten, vorzüglich 
der Bibel, zu erklären (Hermenertic, Exegetic). ©, bie Erkiäs 
rungswiſſenſchaft. 

O Die Erklaͤrungsſucht, 0. 94. die Sucht, alles erkiären zu mel 
Ion. „Eure Erklaͤrungsſucht ift — feid ihr ftart — eure Delita, 
und — ſeid ihre ſchwach — eure Judith: Kann fie euch nit um dem 
Kopf dringen, fo koſtet es euch doch Haare und — Augen.“ Ben: 
del» Sternau. 

O Das Erflärungsurtbeil, des —es, 9. die —, ein gericttis 
des Urtheil, dem bie Angabe der Mechtsgründe beigefügt ift (decla- 
ratoria sententia). „Er erbat fid ein Erffärungsurtheil.. G. 

ODie Erflärungswiffenfhaft, o. 9. die Erklärungekunſt als eine 
Miffenfhaft betradtet (Herinenertik), 

ODie Erklaͤrungswuth, o. My. die Wuth alles erflären zu wollen, 
„Dir Hunger des Mannıs nah dem Syſtem (dem Behrgebäude), ſei⸗ 
ner Erkidrungswuth fegen ihn oft in den Fall, fo viel Koften an das 
Naugerüfte zu wenben, baß für ben Bau felbft nichts übrig beibt.« 
Benzel⸗Sternau. 
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Erklatſchen, v. Dntr. mit haben, laut tlatſchen, ein klatſchendes Ges 
th von ſich geben, 

— fhwang er die Geißel erflatfchendes Schwunges. Baggefen. 
II) trs. 1) Zobt klatſchen. Eine Fliege erflarfhen. 2) Durch 
Alatſchen fi zumege bringen. Sich böfen Ruf, Feindſchaft erklat⸗ 

+ fen. Beide Bedeutungen find ungewöhnlid. — - Das Erklatſchen. 
Die Erklatſchung. 

+ Erklecken, v. ntr. mit haben, ©. D. Ruten bringen. 

Denn was gefagt dbarfür (vorher) 

Bon dieſer gangen Lehr, erliedt uns auf allhier. Opip. 
2) Hinreihend fein, abwerfen. Meine Ginnahme erkleckt nicht zu 
einer ſolchen Reife. — Das Erklecken. . 

Erklecklich, —er, —fie, adj. u. adv. ») Hinreihend, im D.D. 2) 
Anfehnilh, beträhttiih, viel, arof. Einen erklecklichen Beitrag ger 
ben. Das wirft etwas Erkleckliches ab. Daher die Erklecklichkeit. 

Erflettern, v. trs. Hetteend erreichen, Den Gipfel eines Baumes 
erfettern. Dann, das Oberſte einer Sache kletternd erreichen, Ei⸗ 
nen hohen Baum, einen ſteilen Berg erflettern. Das Erklettern. 
Die Erkietterung. 

Erflimmbar, adj. u. adr. was erflimmt werden kann. Eine kaum 
erflimmbare Berghoͤhe. Daher die Erklimmbarkeit. 

4 Erklimmen, v. trs. bei Einigen unregelm. (f. Ktimmen), klim⸗ 
menb erzeihen, „Sie erflimmen den jäben Fels." Kofegarten. 

Gilte hinaus und erflomm bie [hiemende Mauerdes Vorhofs. Bof. 
Gleich dem Griechen erklimmt muthwod der Schönheit 
Alte Pfad’ — Derſ. = 
Das Erklimmen. Die Erfiimmung. 

Erflingeln, v. I) ntr. mit haben, anfangen zu Mingeln. Das Gtöds 
hen an der Thür erflingelte. IL) trs. durch Klingeln erwecken. 
Er laßt fi nicht erktingeln. — Das Erklingeln. 

Erflingen, v. unregelm. (f. Klingen), I) ntr. mit fein, Taut klin: 
gen, "Laßt die Glaͤſer erllingen. 

— Da erflang vom gefpanneten Bogen bie Sehne. Voß. 
Auf dir war nie ein Waͤlſches Bed erfiungen. Bahariä, 
2) Wiederflingen. Das Haus erflang von ihrer Stimme. 
— und bonnerab erflang bie unterfle Dölle. Klopftod. 
II) trs, erllingen maden, Uneigentlich und ungewöhntid, für fingen. 
D Herr, vor allen Seuten bier, 
Bor allen Voͤlkern will ich dir 
Mit Dank erklingen jederzeit. 
Das Erflingen. 

AM Erklirren, v. ntr. mit fein, laut klirren. Es erklirrten bie Kets 
ten. Das Erklireen. 

Erklopfen, v. trs. 1) Rlopfen, baß es durchdringt, daß die Theile 
ber gekfopften Sache getrennt ober verändert werben. Es ift fo 
hart, daß es nicht zu erflopfen if. Denn, buch Klopfen jerfchlas 
gen, Öffnen. Cine Ruf erklopfen, Öffnen; ungewoͤhmich. 2) Durch 
Klopfen eines Ohr oder Gehör erreihen. Gr ift zu weit entfernt, 
als daß man ihm erklopfen Lönnte. 3) Durch Klopfen erwecken, 
oufffopfen. Ginen Schlafenden erfiopfen. Das Erklopfen. Die 
Erktopfung. 

Erkluͤgeln, v. trs, durch lägen herausbringen. 
Elhgein. Das Erkluͤgein. Die Erkluͤgelung. 

X Erknacken, v. trs. auffnaden, Eine Nuß erfnaden. Das Ers 
fnadın. Die Erfnadung. 

A Erfnallen, v.ntr. mit haben, Taut Enalfen. Ertnaliend flog das 
Pulver auf. Das Erknallen. 

A Erknarren, v. ntr. mit haben, anfangen zu Mnarren; dann, laut 
tnarren. Erknarrend öffnen fi die Thor. Das Erknatten. 

X Grfnaufern, v. trs. durch Knauſerei erlangen, erhalten, So mes 
"nig er aud braucht, fo fett er doch aoch immer mehr au erfnaufern. 
Das Erfaaufern. Die Erknauſerung. 

x Erknickern, v. ir⸗o. duch Kuickerti erhalten, erwerben. 


Opid. 


Er will alles er⸗ 


Er ſucht 
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noch immer mehr zu erknickern. Das Erfn 
kerung. 

A Erknirfhen, v. intre. ſehr knirſchen. Une 
erenirfhen. Das Erfnirfhen. Die Erknirſe 

x Ertnurren, v. trs. duch Kaurren befommen , 
sujichen. Der Hund bat ſich Prügel erfnurrt. 

+ Erkobern, v. ntr. in ber Birnenjuht, D. S 
erfobert, nimmt wieder an Bolt und Werk zu. 

Erkochen, v. tr, 1) Meid koen. Die Erben 
kodyen. 2) Duch Kochen, Auskbung der Kochlun 
-Bunfjehnte erkocht fie fh" (Beräpmtpeit)., WB. F. 
Erlohen. Die Etkochung. ; 

Erkoͤdern, v. trs. »vermitteft eines Röbers bekommen. 
ertödern. Das Erködern. Die Ertoͤderung. 

Erkoͤren, v. trs. erlefen, ausleſen, auswählen. Gr iſt es, 
erfor. Am gewoͤhnlichſten iſt es als Mittelmort der U 
Beit. * 

— und ſitt am erkorenen Baume. 
welcherlei Männer 
Folgten aus Ithaka ihm? Erkorne oder ihm eigne? 
Das Erkoͤren. Die Erkoͤrung. 

x Erkoſen, v. I} trs. darch Koſen erlangen. Er erfofete vom“ 
Einwilligung dazu. 11) rec, Sich erfofen mit jemand, 
ihm koſend vergnögen. Herder. — Dos Erkofen. 

A Erkrachen, v. nır. mit haben, laut krachen. Und es erfrädte 
fürchterlich der Donner, Weithin erkrachte das Cisfeld. 

Ge ertrachen vom Sturz ihm die Gebeine. Ungen. 
Das Erkrachen. 

N Erkraͤchzen, v. intrs. anfangen zu krächjzen; bann, laut fräfien. 
Es erkraͤchzte der Rate. Das Erkrädzen. 

Erfrallen, v. trs, mit den Krallen faffen und feft halten. Der Adler 
erfralit feine Beute. Uneigentiih. X Was er einmahl erfcallt, 
laͤßt er nicht wieder fahren. Das Erkralfen. Die Erkrallung. 

X Erframen, v. trs. dur Kramen, Handel in Kleinen, erwerten, 
Sich Vermögen erframen. Das Erktamen. 

x Erfrämpeln, v. trs, buch Krämpein verbienen. Sich feinen Im 


Bo. 


terhalt erfrämpein, buch Wolekrämpeln verdienen. Das Er 
kraͤmpeln. 
x Erkraͤnkeln, v.ntr. mit fein, ein-wenig teant werben, Er ift de⸗ 


von erfränteit. Das Erkraͤntein. 

Erkranken, v. ntr. mit fein, Eranf werden. „Falls ih erfranke.* I. 
P. Riäter. Falſche, fremde Begierden, ihe Auswuͤchſe unfers 
Herzens, die ihr's feines Saftes beraubt, —— es in ſich ſelbſt «= 
kranker.“ Herder. 


denn adı, fie liegt 
Und welkt und ſchmachtet ſchwer erkrankt dahin. Koſegarten. 
Bei den Jaͤgern erkrankt ein Wild, wenn. es nad dem Schafe er⸗ 
mattet, Das Ertranten. Die Erkrankung. 

* Erfraben, v. trs. durch Kragen erwerben. Uneigentlih, burd ze⸗ 
fammenteagen gleihfam, durch Rargbeit, durch Benägung aller, and 
der geringſten Bortheile erhalten, „Sich Reichthum erfragen. Por 
tevin. R. Das Erkratzen. 

+ Erkreifchen, v. trs. fo viel als erfchreien. S. d. 

Erkriechen, v. trs. unregelm. (f. Kriechen). >) Krlechend erreiden, 
in bie Höhe Eriehen. Einen teilen Berg erktiechen. =) Durch krie 
chendes d. h. niedertraͤchtiges Betragen erlangen. Sich die Gunk 
bes Fuͤrſten erkriechen. „Man daͤtt ihn des Gluͤcks für unmärtis, 
wril er es erkrichen wi," Gellert, Das Erkriechen. Die Er: 
kriechung. 

1. X Erkrlegen, v. trs. von kriegen oder bekommen, faſſen, ergreiftn- 
„Der Herr wird — feine Hand ansftreten, daß er das übrige feines 
Volkes erkriege.* Ef. 21, 21. »Gorfhe Ihe nah, — fo wir da 
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fie finden, und wenn bu fie erkriegſt, fo laß fie nicht von dir.“ Bir, 
6, 28. Das Erkriegen. 

2, A Erkriegen,v.trs. von kriegen, Krieg führen, burd) Krieg oder 

im Kriege erhalten. Länder, Schaͤtze, Ehre, Ruhm erkriegen. 
Mehr pfiegt ben Preig der au erkrirgen, 
Dem Biligleit zu Herzen geht. DOpip. 

Das Erkriegen. Die Erkriegung. 

X Erkrigeln, v. trs. durch Krihela, ſchlechtes Schreiben, eigentlich 

. und umeigentli, erhaiten, verfhaffen; wie erſchteiben, erſchmieren. 
Das Erkritzeln. 

Erkrummen, v. ntr. mit fein, krumm werben. Die Hände erfrums 
men ihm, Gr erfrummet ganz. Das Erfrummin. . 

Erkruͤmmen, v. trs. mit Gewalt kruͤmmen. Der Draht ift fo bie 
und hart, bag er ſich nicht erfrämmen sit. Das Erkruͤmmen. 
Die Ertrümmung. . 

Erfühlen, v. D) ntr. mit fein, fühl werben. U) trs. fühl machen, 
verfühlen, ablühlen. Sich den Magen erfüblen. Uneigentlich, wie 
bas einfache kühlen. „Wir habend onfern mut erfület.- Büriher 
Bibel. R. — Dos Erlkuͤhlen. Die Erkühlung. 

Erfübnen, v. rec. Sich erfühnen, mit Kühnpeit etwas tfun. Er 
erkühnte ſich, allein ins feindliche Lager zu gehen. „Und follt’ einer 
fid) deſſen ertühnen, fo wird fein Räder nit fern mehr fein.“ 
Meiner 

Darf ic noch einer Bitte mic erfühnen? Bellert, 
Das Ertühnen. j 
— Kein jugendlich Feuer, Kein edles Erkühnen 
Trieb ihn zu Unternehmungen an, Klopftod. 
Mein Erkühnen buͤßt' ih theuet, Schiller. 

x Die Erkuͤhnung. 

Erfümmern, v. trs. kümmerlich erwerben, erſparen. Das Wenige, 
‚was fie fi erfümmern. Das Erfümmern, j 

AM Erkunden, v. I) trs. Kunde zu-erhalten ſuchen, unterfuchen, erfor: 
fden. „Sende Männer aus, die bas Land Kanaan erfunden.“ 4 Mof. 
13, 3. „Befehet und erkundet alle Örter.* ı Sam, 25, 25. „Deis 
ne Schweſtern eifeen, bein Schickſal zu erfunden.“ Kofegarten. 

Ob er vielleicht wo erkunde des lieben Vaters Zuruͤckkunft. Boß. 
II) rec. Sich erfunden, Hunde einziehen. 
Das Erkunden. Die Erkundung. 
Hätt’ er doch nie erkannt fein Geſchlecht, noch gewagt bie Erkun⸗ 
— dung. Bof. 

Erfundigen, v; D) trs, fo viel als erfunden, unterſuchen, erforfhen. 

Gin Land erfundigen, es esforfhen. 

Ih hab des Orts Gelegenheit erlundigt. Schiller, 

IT) rec. Sich ertundigen. ı) Racrichten einziehen. Sid; nad eir 

nes Sebenswandel erfundigen! Sich bei jemand erfundigen. Er 

Käßt fi erfundigen, wie Sie fi) befinden. Dann aufſuchen. 
= Würze des Männermords zu erkundigen. Boß. 

Aud mit dem zweiten Falle. „Da ih mid wollte erfundigen ber 

Urfade,® Xpoftelg. 23, 28. =) + Sid Kenntnis verfgaffen. 

Der Weife — 
Erkundiget ſich in der Natur bes Menſchen. H. Sad. R. 

Das Erkundigen. Die Erkundigung. 

Erkundſchaften, v. trs. durch Kundſchaften erfahren. „So viel ih 
davon erkundſchaftet hatte." Ungen. Das Erkundſchaften. 

Erkuͤnſteln, v. trs. durch Künſteln hervorbringen, beſonders, was 
nicht natärlih iſt. Freundlichkeit, Traurigkelt erkuͤnſteln. Erkuͤn⸗ 
ſtelte Thraͤnen. Seine Beſcheidenheit iſt erfünftelt. 

Wenn ein etkuͤnſtelt Roth die welken Wangen mahlt. Bahariä. 
- Du nur bie einzige Nacht erfünftele feine Sefalt die, Bo; 
d. h. dimm Länfitich feine Geftalt an. Das Erkuͤnſteln. Die Er- 
tünflelung. 


X Erkuppeln, v. trs. durch Kuppelei erlangen. Sich ein Geſchenk i 


erkuppein. Das Erkuppeln, Die Erkuppelung. 


- 
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Erlaben, v. trs. fo viel als laben, in verſtaͤrkter Bebeutung. Die 
Sänitter erlaben. 

Und unfer mildes Herz mit Küſſen zu erlaben. G. N. Welprlin, 
Sich erladen, fih laben, erquiden, fiärten, ober erquidt, geftärtt 
werben; eigentlid und uneigentlich. 

erlabt nur an bem lichen 


Herzrührenden, nicht mehr gebofften Anblick ſich Wielanb, - 


Als die andern ſich am Gefpräd erlabten. Koſegarten. 

Dann, ſich erholen. - j 
Die bei dem rüftigen Schiff das Herz ſich ein wenig erlabten. Boß. 

Das Ertaben. Die Erlabung. . 

— — vergeſſend ben Durſtdrang 

übet ber Holden Erlabung. Baggefen. 

OX Erlachen, v. trs. burd Laden erlangen, „Ich bitte dich, lade 
mit, fagte Bella, — Und wenn id Millionen erlachen könnte, ih 
vermöcdt' es nicht.· Benzel:Sternau, 

+ Der Erlag, des —e6, d. 2%. ungew. a) Die Handlung bes Er: 
legend, Bezahlens, D. D. a) Dasjenige was man erleget, „Die 
Zipſer Gefpannfchaft hat Hundert ECharfihägen mit dem Erlage des 
Monturgeldes zum Lalferlihen Dienft geſtellet.“ Zeitung. 

Erlahmen, v. ntr. mit fein, lahm werden. Die Hand ift ihm erlahmet. 

Mir erlahmen Hand und Griff. Bürger, j 
Das Erlahmen. Die Erfahmung. , 

Erlangen, v. trs. mit ausgeftcedtem Arm bis an etwas langen. Es 
ift zu hoch, ih kann es nicht erlangen. Uneigentlid. x) Wei einem 
Gegenftande ankommen. Bir erlangten bie Feſtung nod ehe fie 
verfhloffen wurde, =) Durch Bemühung in feinen Befig befommen, 
Ein Amt, viel Vermögen erlangen. Beinen Zweck, bie Freifeit, 
Gnabe,- den Sieg erlangen. Jemandes Freundfhaft und Liebe er 
langen. Ehre, Ruhm, Macht erlangen. &o auch burh Bitten ıc. 
bewirken. Durch Bitten erlangen. Endlich habe ih es von ihm er— 

“ langt, baß er zu kommen verſprach. Das Erlangen. Die Erlangung. 

+ Erlängen, v. trs. länger machen, verlängern, Uneigentlid. 

Sind-duch erlängte Glut ſehr jaͤmm rlich verzehrt. Dpit. 
Im Bergbaue verſteht man unter erlängen, 1) jur Beftätigung 
Friſt fugen und erlangen. 
mit längere Straßen angelegt werden Finnen. Das Erlängen, 
Die Ertängung. 


2) Eine Strecke weiter forttreiben, das 


+ Erlängern, v. trs. länger maden, verlängern, '„Bur felbigen Zeit 


ging die Sonne wieder zuruͤck, und erlängerte dem Könige bad Les 
bin." Sir. 48, 26. Das Erlingern. Die Erlängerung. 

Erlänglih, adj. u, adv. was erlangt werben, was man ſich durch 
feine Bemühung verfhaffen kann. Leit eriämgliche Güter. 

Die Erlängungsgebühren, d. Ez. ungew. im Bergwefen, die @ebäh: 
zen, weiche dem Bergmeifter ober Bergrichter für bie auf dem Muths 
settel anzumerlende Erlängung gegeben werben, u. 

Der Erlängzettel, des —s, d. My. w. d. Ez. im Bergwelen, das 
fhriftlihe-Anfuchen um Grlängung. ©, Erlängen. 

Der Erlaß, des —ſſes, By. die —ffe. 1) Die Handlung ba man 
etwas erläft. Um Erfaß bitten, bitten, bat man eine Berbinds 
lichkeit zc, erlaffe, daron befreie, 
bie Vortheile und Nachtheile ſolcher Erlaffe.* ungen. =) @in Br: 
fehl. Wermöge eines Erlaffes von der Megierung, ſolle ıc. 

Erlaſſen, v. trs. unregelm. (f. Laſſen). 1)-®on fi laffen, von fi 
geben. Ein Schreiben an.jemand erlaffen, an ihn Shreiben. Einen 
Befehl erlaffen, ihn neben. 2) Bon einer Verbindlichkeit gleichſam 
losiaffen, d. h. befreien; entweber mit bem vierten Kalle ber Perfon 
und tem zweiten ter Sache. Ginen feiner Pfliht, des Eides erlaſ⸗ 
fen; oder gewöhntider mit dem dritten Falle ber Perfon und bem 
vierten ber Sache. Einem eine Schuld erlaffen. Den Unterthanen 
bie Frohndienſte erlaffen. Die Strafe erlaffen, ibn nicht firafen, 
Statt, einen Beamten erlaffen ober feines Dienfles erlaffen ſagt 


. 


Abſchaffung ber Frohnen —. 


man gewoͤhnlichet und beffer entlaffen. 3) Vergeben, Deine Eins 
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ben find bir erlaffen.. Das Erlaffen. Die Erlaffung. Die Ere kommen. Die Kate erlauert bie Maus. Cine Gelegenheit erlauern, 
laffung der Günde (Absolution), \ fo lange auf eine Belegenheit lauern, bis fie fich findet, — ben 
Der Erlafibrief, des —es, My. die —e, ein Brief, eine Urkunde, günftigen Moment (Augenblick) der Entführung erlauernd.“ Ben 
in welcher Erlaß von etwas, befonders Erlaß oder Befreiung von sel» Sternau. „Dirfes Erlauerm feiner Bleinflen Bünfhe.“ ta: 


der Unterthänigkeit erteilt wird. fontaine Das Erlauern. Die Erlauerung. , 
Das Erlafigeld, des —es, 9. die —er, Gelb, weldes für den X Erlaufen, v. txs, unregelm. (f. Zaufen). 1) Dur Baufen oder 
Erlaß einer Sache gezahlt wird. laufend einholen. Er iſt nit mehr zu erlaufen. „Uni ben voraus: 


Das Erlafjahr, des —es, Dip. die —e, bei ben alten Juden. 1)  fegenden Seelenhirten zu erfaufen.« 3. P. Richter, Gprihw. Eis 
Ein Jubeljahr, welches immer nad funfjig Jahren gefeiert wurde nen reifen Dieb eriäuft ein hinkender Scherge. =) Duck vieles 
und aud das Dalljahr hieß. 53 Mof. 25. =) Jedes fiebente Jahr, Saufen erhalten, befommen; eigentlich und uneigentlich. Sih mäbe Beine 
in welchem den Schulbnern ihre Schuld erlaffen wurde. 5 Mof. 15. eriaufen. Sich ein Amt erlaufen. Das Erlaufen. Die Erfaufung. 

Erlaßlich oder Erläßlih, —er, —ſte, adj. u. adv. was erlaffen Erlaufchen, v. trs. durch Lauſchen erlangen, erfahren. Die Belegen: 
werben .fann. Im ber Roͤmiſchen Kirche erlaßliche Sünden, geringe heit erlaufhen. Einen Vorteil erlauſchen. Gin Geheimniß er: 
Eünden, auch Erlaffünden, Erfaffunggfünden, Laffünden; zum lauſchen. Das Erlauſchen. Die Erlaufhung. 

Unterfhiebe vom ben Todſuͤnden. Erläutern, v. trs. lauter machen. uneigentlich, deutlich, begreiflih 

Das Erlafrecht, des —es, 0. DM. das Recht, vermöge beffen man machen, @inen Gag erläutern. Eine Sache burh Beilpiele ers 
etwas erlaffen, von einer Verbindlichkeit ze. befceien kann (Jus dis- Adutern. Eriduternd heißt in der markſcheidenden (vritischen ) 


pensandi); auch Erlaſſungsrecht. Weltweisheit, ein Urtheil, das zum Juhalt ber Ertenntnig mie 
Der Erlaffchein, bes —es, 3. die —e, f. Erlaffungsfdein, binzuthut, fondern baffelbe nur zerglledert und aus einanberfegt (ein 
Die Erlafifünde, 94. die —n, f. Erlaßlich. analytisches Urtheil). Das Erläutern. Die Erlaͤuterung. S. b. 
Das Erlaffungsreht, des —es, 0. af. Erlaßtecht. Die Erläuterung, 9. die —en. ı) Die Hanblung des Erläuternö; 


© Der Erlaffungsfchein, des —es, 29. die —e, ein Schein, buch ohne Mehrzahl. =) Die Worte und Sachen feibft, womit oder wo: 
melden etwas erlaffen, ober durch welden bie Erlaffung einer Sache durch man etwas erläutert. Die nöthigen Eriäuterungen zu einem 
ober von einer Sache bekräftigt wird (Absolutorium); ber Erlaß: Gage, einem Worte ıc, binzufägen. j 
fein, O Das Erläuterungszeichen, ded —s, b. Dy. w. d. Ez. ein Schrift⸗ 
Die Erlaffungsfünde, 9. die —n, f. Erlaßlich. zeichen (:), weldes man dann feat, wenn etwas, das zur Geläutes 
Erlauben, v. trs, die Freiheit und das Recht geben, etwas zu thun rung bed Gefagten bienen kann, folgt (Colon). Kellner. ©. €. 
ober zu laffen. Ich erlaube bir zu kommen, zu gehen x. Ginem Verbeutfhungsmwödrterbud Colon, j 
den Zutritt erlauben. Die Befege erlauben fo etwas nicht. Wenn Die Erle, 9. die —n, oder ber Erlenbaum, des —ed, M. bie 
es meine Zeit erlaubt. ©. Erlaubt. Das Erlauben. Die Er: —bäume. 1) Ein Baum mit röthlihen und wenn er trocken if, 
laubung. S. aud bie Erlaubniß. fehe hartem Holge, ber gern an feuchten, fumpfigen Orten wädlt 
Die Erlaubnif, 9. die —ffe, die Freiheit und das Recht, welchee (Betula alnus L.). Ja den gemeinen Gpredarten wirb er auch 
jemanben gegeben wird, etwas zu thun oder zu laſſen. Erlaubnig Eier, Elſe, Eifterbaum, Elder, Arle, Dtterbaum und Dtten 
geben, haben, befommen, erlangen. Mit Erlaubnif, eine Hoͤflich⸗ genannt. Davon das Erlenholz, das Erlenblatt, das Erienlaub, 
keitsformel im gemeinen Leben, wenn man etwas fagt oder thut, die Ertenrinde, der Erlenfame :c., bas Hols, das Blatt, das Baub, 
was für unanftändig geachtet wird, bie Rinde, ber Same ıc. ber Erle. 2) + In manhen Gegenden ber 
Der Erlaubnißbrief, des — es, 3. die —e, ein Brief, dann, eine Faulbaum oder Eifebeerbaum (Ahamnus frangula L.); ſchwarze 
Urkunde, worin Grlaubnip zu etwas ertheilt wird, und zwar Ürle 3) Ein Name bes weißen Ahorns (Acer campestris L.); 
eine ausfäließende Erlaubnif (Privilegium) ; auch Erlaubnißſchein. auch Maserle. 
Der Erlaubnißfchein, bes —es, 3. die —e, ein Stein, burh Erleben, v. ntr, mit ber Fägung eines trs, mit dem Eben gleichfam 
welden Grlaubnip zu etwas ertheilt wird. S. Erlaubnißbrief. erreichen, bis zu einer gemiffen Zeit leben. Ich boffe es noch zu 
Erlaubt, —er, —eſte, adj. u. adv, das Mittelmort der verganges erleben. Die mwentgften Menſchen erleben: ihr fiebenzigfles Jahr. 
nen Belt von erlauben, Cine erlaubte Sache, bie zu thun man „Des Morgens wirft du fagen, ad baf ich den Abend erleben möd« 
Recht und Freiheit befommen hat, ober bie nicht verboten if. Ein te! Des Xbenbs wirft bu fagen, ad baß ih ben Morgen erleben 
erlaubtes Vergnuͤgen, das nicht unanftändig, nit unſittlich iſt. Iſt möhtel“ 5 Mof. 28, 67. Uneigentlih, im Leben erfahren. So 
es erlaubt zu kemmen, zu zeben ıc.? Das iſt nicht erlaubt, im ‚ traurige Beiten babe ih nod nicht erlebt. Wohl dem, ber Freude 
gemeinen Leben, das geht zu weit. Daher die Erlaubtheit, Die on feinen Kindern erlebt. „Trauerfpiele werden von euern Banbss 
Erlaubtheit eines Vergnügens,. leuten nicht gefpielt fonbern erlebt.“ Lafontaine. Ehemahls ge: 
Erlaucht, adj. u. adv. ehemabls beruͤhmt, jet ein Titel der ben brauchte man es auch für abgelebt. „Cine erlebte, alte Hofmeis 
Reihsgrafen beigelegt wird, Der erlaucte Graf. Bräflihe Ers fterinn.“ ungen. Das Erleben. Die Erlebung, mit der Mehr: 
laucht. Auch fagt man wol eine erlauchte Geſellſchaft von fürfttis aahl, bie —en, etwas bas man erlebt. 
Sen und höbern Perfonen, Bliege mir jet eih riefelnder Bach in ben Strom bes Gefanges 
O Erlauen, v. D) ntr. mit fein, lau werben, fowol lauwarm ober Den vollendend, ih ber Erlebungen feligfte fühlte. Klopftod. 
ein wenig worm werben, von bem was vorher niht warm war, ale Erledigen, v. trs, ledig maden, befreien, „Da ic) ihre Schulter von 
auch lau werden, an Wärme abnehmen, von dem, was vorher der daſt erledigt hatte.“ Pf. 8ı, 7. Im Bergbaue erledigt man 


warm war. s das Erz von bem Gebirge, wenn man bie tauben Erb: und Stein: 
Wo — — — arten (dad Gebirge) davon abſendert. Uneigentlich. 1) Won einer 
@;äter das erfrorne Jahr erfauet, Kofegarten. unangenehmen brüdenden Sache ledig machen ober befreien, mit dem 


„Wenn wir uns betrüben über das Erlauen geliebter Menſchen.“ zweiten Falle ber Sache, ober dem Berhältnismorte von. Jemand 
Derf. 1I) tre. lauwarm madhen, erwärmen. „Kern von der Songe erlau⸗ eines Dienſtes, einer Verbindlichkeit erledigen. Einen der Sorgen, 
endem Etrable." Kofegarten. — Das Erlauen. Die Erlauung. oder von ben Sorgen erledigen. Jemand einer Schub, einer Ber: 
Eriauern, v. trs. durch Lauern, auf der Bauer erwarten, erlangen, ber pfihtung erledigen (ibn quittiren). 2) Aus ber Befangenfhaft tes 
formen. Jemand erlauern, auf ihn lauern umd ihn erwarten, bes freien, befonders im O. D, Einen Gefangenen erledigen. „Und 


Erle 
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erledigte viel, die zuvor gedruͤckt und gefangen waren.“ ı Macc, 
14, 6, 3) Endigen, abthun. 

Ride Worte find’s, die dieſen traur’gen Streit 

Eriedigen Schiller. 
4) Seines Befigers berauden, im welcher Bedeutung es nur in ber 
leidentlichen Weife gebraudt wird, Der Thron if erledigt. Das 
erledigte Amt ift wieber befept, Gin erlebigtes Lehen, weldes keis 
nen Echnsträger mebe hat und dem Landeöheren anheim gefallen ift. 
Das Eriedigen. Die Erledigung. 

O Der Erlevigungsfhein, des —es, 9... die —e, ein Schein, 
welcher bie Erledigung von einen Sache bezeugt. 

Erlegen, v. trs, ı) Danieber legen, in einem Kampfe ums Beben 
bringen. Seinen Geguer im Kampfe erlegen. Ein Wild erlegen, 
es erſchießen oder abfangen. 2) Darlegen, bingeben. Das Geld 
für etwas erlegen, es bezahlen. Die Steuern, Abgaben, Unkoſten ıc, 
eriegen. 3) + Im gemeinen Leben und im Bergbaue, heißt eine Pflug» 
fhaar, ein Eifen, eine Haue erlegen, fo viel als fie anſchweißen 
und fhärfen. Das Erlegen. Die Erlegung. 

X Erlehren, vw. trs. ı) Durch kehren, Untesrihtgeben erwerben. 
2) Durch Lehren bewirken, hervorbriagen. Das Erlehren. 

Erleichtern,, v. trs. leichter mahen, eine Sache leichter machen und 
es einer Perfon leichter machen. Gin Schiff erleichtern, daſſelbe, 
wenn es feſt fiat ober finken will, durch Auswerfen eines Theiles der 
Sadung leiter maben. @inen Wagen erleichtern , einen Theil ber 
Ladung herunternehmen. Einem fein Amt, ein Beihäft erleichtern. 
uneigentlich, fein Gewiſſen erleichtern, es vom demjenigen. befreien, 
was baffelbe brädt, nicht ruhig läßt, daſſelbe bekennen und bereuen. 
Dann, für befreien, mit dem zweiten Kalle ber Sache. 

Aber nahbem wir bie Herzen bes traurigen @ram's erleichtert. Bo 8. 
Eid) erleichtern, fid leiter machen, dann, feine Rothburft verrichten. 
Das Erleichtern. Die Erleichterung. S. d. 

Die Erleichterung, 2. die —en. ı) Die Handlung bes Erleich-⸗ 
teens; ohne Mehrzahl. =) Dasjenige, was uns ein Übel oder eine 
Laft leichter macht. Das bient ihm zu einer großen Erleichterung. 
Ginem alle moͤgliche Erleichterungen verſchaffen. 

Das Erleichterungmittel, des —s, d. 2. m. d. Ep. eim Mittel 
ſich Erleichterung zu verfhaffen, eine Sache zu erleichtern. „Daß es 
mithin mehr auf gute kebensordnung, auf Erleichterungs» und 
Hülfsmittel als auf foͤrmliche, kunſtgerechte Arzeneien ankommt,“ 
Benzel:Sternau. 

Erleiden, v. ntr. unregelm. (f. Leiden) mit ber Kügung eines trs. 
unb mit haben, fo viel als leiden, in etwas verflärkter Bedeutung. 
Biel erfeidben müffen. &o warm als man «6 erleiden kann. Er hat 
fhon viele Ungtüdsfäle erlitten. Dann, ausflehen, überflehen. 
„Mer wird aber den Zag feiner Zukunft erleiden mögen?« Mal, 
5,2. Das Erleiben. 

+ Erleidlib, —er, —fle, adj. u. adv. was man erleiten Kann, Eine 
erleibliche Wärme, Ein erleidlicher Schmerz. Er hates ganz erleidlich 
gemadht, ziemijch gut. Gewoͤhnlicher leidlich. Daber die Erfeidlichkeit. 

Erleiern, v. irs. durch keiern erlangen, erwerben. Das Erleiern. 

Erlen, adj. u. adv. von ber Erle herfommend, zur Erle gehörend, 
Erlene Bretter. Etlene Geräthe ıc. 

Der Erlenbruch, des —es, 9. die —bruͤche, ein mit Erlen ber 
wachſener Brud, 

Der Erlenfinf, bes —en, 9. bie —en, ein Name bes Zeifige, 
weil er den Erlenſamen vorzüglich licht. 

Der Erlengang, des —es, Mj. die —gänge, ein mit Erlen bewach⸗ 
fener,, befepter Gang. ’ 

Und nod glänzet bas Baub des gebogenen Erlenganges. Bof. 

Der Erlenſtrauch, des —es, 94. bie —ſtraͤuche, eine Erle als 
Strauch gewachſen. 

Hell in blaͤulicher Glut flammte des Erlenſtrauchs 
Bartgefräufeites Laub, Bof. 


Erlernbar, adj. u. adr. was erlernt werben ann. „Diefe für fig 
eriernbare (n) Wörter," Bambert. Daher die Erfernbarkeit. 
Erlernen, v. trs, durch Lernen ſich zu eigen maden. Gin Handwerk, 

eine Kunft erlernen. Gine Sprache, Wiffenfhaft erlernen. Unei⸗ 
gentlich gebrauchte Eavater erlernte Größe für erfünftelte. Oft 
aud nur fo viel, als das einfache Lernen. Die Ausbräde: „feinen 
Raͤchſten erlernen,” Sir. 9, aı, für, ihn kennen lernen; und „mit 
Fleiß von jemanden erlernen,“ für, bei ihm nachforſchen. Matth. 
a, 7. 16. find ungewöhntihd. Das Erlernen. Die Erlernung. 
Erlefen, v. trs. unregelm. (f. Lefen). 2) Auslefen, auswählen, unter 
mehrern wählen. Sich etwas Borzäglides erlefen. Veſonders wird 
das Mittelmort ber verg. Beit für ausgefuht, vorzüglich, gebraucht. 
„Erlefenes Boll, Schiller, 2) Sich durch Leſen, befonders durch 
Vorleſen ober durch bas Halten von Vorlefungen auf ber Hochſchule 
erwerben, Er bat fi fein Wiffen erlefen, Er erlas ſich als Goc⸗ 
lehrer ein huͤbſches Bermögen. Das Eriefen, Die Eriefung, 
Erlegen, v. trs. fo viel als erlaben, 
— So kann er diesmahl ſich 
Bis zur Genüge dran erlehen, 
Das Erliegen, Die Erlegung. 
Erleuchten, v. trs. licht oder fehr heile maden, Die Sonne erleuchtet 
die Erbe. Der Baal wirb vom Zagestiht, weldes oben durch eine 
Öffnung der Kuppel einfällt, erleuchtet, Im engerer Bedeutung, 
mit vielen Litern oder Lampen heil maden (illuminiren), Gin 
Baus, einen Garten ac. erleuchten. Die ganıe Stadt wurbe ihm 
zu Ehren erleuchtet, Dann, mit Farben in bie Augen fallen ma: 
den, Ein Bild erleuchten. Auch ausgefhnittene Stellen beffelben 
mit in DI getränftem Papier beveden und durch hinten angebrachtes 
Licht durchſcheinend mahen, Uneigentlih, den Verſtand heil machen, 
mit deutlicher Einfiht begaben. Ein erleuchteter Mann, ein kennt ⸗ 
nipreiher Dann. In ber Bibel wird es Häufig von Mittheilung 
übernatärliher Cinfihten gebraucht. „Ghriftus wird did erleuchten.« 
Epbef. 5, 14. „Die einmahl erleuchtet find.“ Ebr. 6,4 Das. 
Erleuhten. Die Erleuchtung. &. d. 
Die Erleuchtung, 99. die —en. ı) Die Handlung bes Eeleuchtens; 
ohne Mehrzahl, 2) Im biblifhen Verſtande, ber Zuſtand, ba man 
‘ erleuchtet ift. Diefe Erleuchtung koͤmmt von oben herab, 3) Die 
Liter ober Lampen und Alles dasjenige zufammengenommen, womit 
ein Ort einer Perfon zu Ehren auf eine befondre Art erleuchtet wird 
(Illumination), Die Erleuchtung auſehen. Cine ſchoͤne, koſtbare 
Etleuchtung. 
Erliegen, v. ntr. unregelm. (f. Liegen) mit haben und fein. 2) + 
Für das einfade liegen, im ©. D. ine Sache erliegen laffen, 
» Dies mag auf ſich erliegen, bies mag auf fi beruhen. =) Unterlies 
gen, niedergebrädt werben. Unter ber Laft erliegen. „Bie ſchlagen 
einander bis bie Türken al’ erlicgen.“ S. Sachs. R. „Feinde, die 
von bem Schwert erliegen.« Derf, „Den Streihen ihrer Art erlag 
. ber Forſt.“ Kofegarten. Uneigentlich. Im Schmerze, in ber 
Traurigkeit, im Ungläd erliegen. „Das Eterbejimmer, mo unſte 
Theuerſten erlagen.* 3. 9. Richt ex. „Da fand id endlich in einem 
verborgenen Winkel ber Schweiz ihr — Grab, Sie war dem Jam⸗ 
mer erlegen; er erlag der Hand bed Rädhers,* Benzel-Sternau. 
— Saͤtt' er nicht zu Bott fi gewenbet, 
Bu ber einzigen Stüge bes Müden, er wär’ erlegen. Klopflod. 
Haft auf ber Welt des Irrtbums dich geirst 
An Zugend! ih an Groͤße! — bift erlegen 
Wie ih! Herber. 
Das Erliegen. 
* Erlindern, v. trs, linde, gelinde oder gelinder machen. 
In folhem Versagen und Schrecken 
Dann weden wir auf Ehriftum fpet (fpät) 
Bu Hand erlindert er dem fhmergen. H. Sacha. R. 
Das Erlindern. Die Erlinderung. 
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Erliften, v. trs. burd Lift erlangen. 
° Der Mann muf hinaus 
In's feindliche Beben, ) 
⸗ Muß wirken und ſtreben 
und pflanzen und ſchaffen, 
Erliſten, erraffen. Schiller. 
Das Erliften. Die Erliſtung. 

Der Erlfönig oder Erlenfönig, bes —es, d. 24. ungem. ein ers 

dichtetes geifliges Weſen in der alten Deutfhen Fabelle hre. 
Eich Vater du den Erlkoͤnig nit? Gothe. 
Rein Vater, mein Vater und hörft du nicht 
Was Erlenkoͤnig mir leife verfpriht? Derſ. . 

Erlogen, —er, —fie, adj. u. adv, eigentlich das Mittelmort ber 
vergangenen Zeit von erlügen, mas als eine Lüge erdacht if. Ein 
erlogenes Geruͤcht. Dann, von Menſchen gefagt, einer ber die Gr: 
wohnheit zu Zügen an fih bat. Ein erlogener Menſch. Erlogener 
als er kann niemand fein. 

+ Der Erlös, des —es, 0. 9. bas erlöfete ober gelöfete Geld; 
O. D. Der Erloͤs der verflelgerten Waare wirb unter bie @läubis 
ger in behöriger Ordnung vertheilet.* Ungen. . 

Erlöfchen, v. I) mtr, unregeim. (ſ. Loͤſchen) mit fein, aufhoͤren zu 
brennen. Das Licht, das’ Feuer erliſcht, iſt erloſchen. Uneigentlic. 
Der Tag erlifht, es wirb Abenb, es wird dunkel. 

und eb’ ber Tag erlifcht, find fie in Babilon. Wieland. 
Das kebenslicht erlifht. Sein Iugenbfeuer ift erfofhen, „Keiner 
da? rief der Menarch noch einmahl mit ber Stärke der Stimme, 
die feine erlöfchende Kraft weit überfieg.« Meifner. Auh vom 
Schalle, von ber Stimme. Die Töne wurden fhwäder und erlofchen 
entlih ganz. „Diefe Dame fam mit wanfenden Schritten in ben 
Saal zurüd, — — und fagte mit bald erlofchener Etimme ıc.* 
Reichhardt. Bon ber Schrift, unfheinlih, unleferlih werben, 
Die Schrift ift beinahe erlofhen. Dann auf, aufhören zu fein. 
Diefer Stamm, dieſes Geſchlecht ift erlofchen, wird erlöfhen. Die 
Liebe it erloſchen. Bei ihm ift ale Scham erlofhhen. II) trs. er: 
ioſchen machen, gewöhnlicher ausloͤſchen, ober beffer blog loͤſchen. Das 
Feuer war nicht zu erlbſchen. — Das Erlöfhen. Die Erloͤſchung. 
Grlofen, v. trs. durch das Ziehen eines Loſes erhalten, 
— fo vie fie ſelber erlofeten. — Boß. 
Dies Mort kann auch ald ntr. mit der Fügung eines trs, betrachtet 
werden, wenn man den. Begriff einer Thätigkeit nicht damit verbin: 
det. Das Eriofen. Die Erlofung. 

Erlöfen, x. irs. (08 ober frei maden, austöfen, Ein Pfand etloͤſen, 
D. D. für audlöfen. Einen Oefangenen erloͤſen, ihn befrelen. Im 
bibliſchen Sinne, durch Erfüllung bes Geſehes von ber Schuld und 
Strafe der Bünde befrelen. Kriſtus hat die Menſchen erloͤſet. Das 
her ber Erlöfende oder Erlöfer, der auf ſolche Art befreier. 

— als er ſich das Heil des Erlöfenden dachte. Klopſtock. 

Die Ertöfeten. Das Ertöfen. Die Etloͤſung, fowol in der erften 
eigentlichen Bedeutung für Ausloͤſung, 

Sondern er zürnt um den Priefter, ben alfo entehrt' Agamemnon, 

Nicht die Tochter befreit’, und nicht annahm die Erföfung. Mo, 





Etwas erliffen. 


als auch und befonbers im biblifhen Sinne, von ber Befreiung von - 


der Sünde und der Strafe derſelben. Die Erlöfung ber Menſchen. 

Der Erlöfer, des —s, d. Me. w. d. Ez. ber von etwas ober aus 
etwas, befonbers aus einer Gefangenfdoft, von einem Übel zc. bes 
feeit. „Der Eriöfer des Nolte. Richt. 3, 9. Apoftela. 7, 55. 
Sn engerer Bedeutung wird Kriſtus Der Erlöfer genannt, der buch 
feine Lehre und Beifpiel bie Menſchen von ihren Irrthümern und 
dem da aud entipringerten Böfen befreite, 

Die Erlöfungsftunde, d. 9. ungem. die Stunde ber Erlöfung, bee 
Befreiung aus irgend einem Übel, einer Bedtädung. Die Erloͤ⸗ 
ſungs ſſunde ihliet. 

Das Erlbſungswerk, des —es, o. Di. das Werk der Erioͤſang, 
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bie Erlbſung · Kriftus enbigte mit feinem Tode ba 

X Eriuchſen, v. trs. fo viel als erliſten. Das € 

Erlugen rw tes, als rine Büge, Unwahrheit erfi 
Gr sılügt ſolche falfhe Nachrichten. „Der Gottio 
gen.“ Pf. 55, 4. Dies it, mit einem Worte, er 

Sie (Aberglaube und Eirannei)- unterjochten bei 

Geſchl⸗ 
‚ Der durch erlogne Goͤtter, bie durch erlognes 
Dann, um zu tauſchen annehmen. Er erluͤgt eine 
Sanftmuth, die er nicht hat. k z 
Und erlogne Gefatt umipällte jeden der Go 
S. Erlogen. Das Erlügen. 

x Erlungern, v. trs. durch ungern, durch begehr 
erlangen. Etwas crlungern. Das Erlungern. 

*%* Erluften, v. trs. fo viel als erluftigen. 

Einsmals da ging ih in bem Meyen 

Mid zu erfuften und erfrewen 

Auf einen Berg in ctuem Wald. 
Das Ertuften. Die Erluſtung. 

+ Erluftigen, v. trs. beluſtigen. Ginen mit Erzählungen eriufligen. 
Eich erfufligen, ſich beluſtigen. „@ie ſchienen fi Ler mid eteas 
au erluſtigen.“ Seume. Das Erluſtigen. Die Erluſtigung. 

+ Ermachen, v. irs. ſtaͤrker als das einfache machen, dutch Wachen 
hervorbringen, in O. S. Das ıäft ſich nicht ermachen, lift f4 
durch alle Muͤhe nicht zu Stande bringen. 3. Das Ermachen. 

Ermaͤchtigen, v. I) trs. Macht, Vollmacht ertheilen. Eintn zu eimat 

‚ ermächtigen. „Ihr, der großen Bildnerinn, bie nur zut Befrieti: 
gung aller Anfprüde ermächtigte ıc.* E. Wagner. I) rec. ©iä 
eines Sacher ermaͤchtigen ©. D., ſich berfelben bemädhtigen, beſet 
ders wiberrechtlic, duch Anmafung (usurpiren). 

Und dag fie fhon bie große Stadt Paris - 

., Fun’ hätten und des Reiches fih ermächtigt. Gäilter. 
Sich der. Hersfhaft, der Krone ermaͤchtigern, bdiefelbe witerrehtlid 
an fi reifen. — Das Ermädtigen. Die Ermaͤchtigung (Umr- 
pation). „Die Constitution (Berfaffung) iſt durch die gefegwidris 
Ermähtigung des Directoriums (des Volljiehungsraths) fe gut all 

vernichtet. Wieland. &. C. Berbeutfhungsmt. Usurpation. 

Ermagern, x. ntr. mit fein, mager werben. „Das Bieh ermagerit‘ 
Wolf. Das Ermegern. Die Ermagerung. 

O Ermablen, v. trs. durch Mahlen erwerben. Sich Bermögen m 
mabten. „Aber kein Opfer wäre mir zu groß und zu ſchwer, mühe 
ih das Original (das urbitd) um ben Preis Aizions zu erreichen, 
ber ſich feine Gattinn ermahltie.“ Benzel-Sternan. „Der ciat 
erfchreibt fie fih (Berühmtheit), der andre ermahlt ſie ſich x. ®- 
F. Mütter. Das Ermahien. Die Ermahlung. 

Ermahnen, v. trs, durch Gründe zur Aushbung einer Pflicht x. it 
bewegen ſuchen, eim Mitteiwort zwifhen bitten und befehlen. (int 
sum Guten, zur Zugenb ar. ermabnen. Alles Ermabnen hilft fi 
ihm nihte. Ungewöhnlice Bebeutungen bavon find: ı) Durch Mit 
nen zu erhalten fuhen, DO. D. „Wie ih aber das Gelb ermahnen 
fol, das weiß ich nicht. Tob. 5, ©, 2) Erinnern, O. D. man 
eines Dinges ermahnen. 5) Nötbigen. „Indeffen ermahnten itn 
bie Sänger und ſprachen: Rabbi if!« Joh. 4, 51. Das Ermids 
nen. Die Ermahnung. - €. d. - 

Der Ermahner, des —s, d. By. w. d. Ez. ber etwas ober an th 
wis ermahnet. 

Jener kann das Geheiß vertheibigen burd den Ermahner. Bei 

Die Ermabnung, 2%. die —m. ı) Die Handlung bes Ermahnnt; 
ohne Mepriabt. 2) Dasjenige, die Gründe, durch melde man einen 
Andern ermahnt; zu etwas zw beisegen füchet. Folge meinen was 
gemeintea Ermahnungen. 

© Die Ermahnungsrede, 9. die —n, eine Rode, durch meh 
befonders bie Zuhörer zum Guten ermahnt werben (Parasiesis). 












9. Sachs. R. 


Er 
O Das Ermahnungsfchreiben, des — , d. 24. w. d. Ez. 





Säreiben, buch welches man jemand zu etwas ermahnet — 


torium), 

X Ermäfeln, v. tra; durch Maͤkeln, Mäktergefhäfte erwerben. Das 
Ermatein. Die Ermäß.iuns. 

Ermangeln, v. ntr. u. imp. mt haben. ı) Mangeln, nicht da fein, 
Die Kräfte ermangeln mir. Das Bermögen und die Gelegenheit 
ermangeln. @s ermangelt mir an GSelde und Zeit dazu. Ih will 
es an meinem guten Willen, an meinem Sleiße nicht ermangein 
kaffen. Ich werde es en nihis ermangeln laſſen, es fell nicıt# feh⸗ 
ten, es ſell ales geſchehen. 2) Unterloffen. Er ermangelte nidt 
ſich einzufinden. „Die Natur ermangelt nie, ſich für die Keleidi⸗ 
gungen, bie man ihr zufügt, zu rächen,“ Wieland Das Er 
mangelm Die Ermangelung. In Ermangelung eines Beffern, 
ba ein Weffeger oder Beſſeres fehlt. 

Ermannen, v. D) O nır. mit fein, gleihfam Mann werden, ſich als 
Mann jeigen. »Da ermannte ih." Thümmel. II) ‚wc. Sid 
ermannen, fih als Mann zeigen, feine Kräfte zufammennehnen. 
„Aber das Wolf ermannte fih und .rüftete fih noch weiter," Mide. 
20, 22, ».„Und ale er mit mie rebeie, ermannte ich mid und 
fprab:" Dan. 10, 19, Kaffe Muth und ermanne big, III) Otrs, 
männlich , d. h. ſtark madıen, flärkın, 

Aber ermannend nunmehr fein Herz, nbflegend bem Zauber. 
Baggefen, 
Das Ermannen. Die Ermannung. 

Ermartern, v. trs. durch Marten erlangen, erzwingen. 
Ermartern, Die Ermurterung. 

+ Ermäsigen, v. trs. im ©. ©, und in den Kanzeleien. 1) Mäsigen, 
mäßiger einrichten (moderiren). Die Koften ermäfigen. 2) Das 
für Halten. Wir baben ed billig zu fein ermaͤßiget. Das Ermaͤßi⸗ 
gen. Die Ermaͤßigung. 

Ermatten, v. D) ntr. mit fein, matt werben. Ich bin ganz ermats 
tet. Uneigentlid, Barben ermatten und ſchwinden, II) trs, matt 
machen. Große Hige ermattet. Zu vieler Schlaf iſt ermattend, 
Anhaltendes Rahbenten ermattet ben Seiſt. — Das Ermatten. 

— Gin angenehm Ermatten 
Erfolgte brauf, 
Die Ermattung. 

X Ermaulen, v. trs. durch Maulen, Schmollen, mürriſches Weſen 
erlangen. „Die Frau wollte die Herrſchaft ertrogen und ermauien.“ 
Lafontaine 3. Das Ermaulen. 

Der Ermel, f. Ärmel. 


Das 


Wieland, 


Das 


Ermeifeln, v. trs. mit dem Meißel durchdringen, zwingen. 
harte @eftein laͤßt ſich nicht ermeißeln. Das Ermeißeln. Die 
Ermeißelung. 


+Ermelden, v. trs. O. D. melden, anführen. Oben ermeldete Sache, 
die oben erwähnte, angeführte Sache. „&o haben wir uns dadurch 
bewogen aefunden , nad vorläufiger Wernehmung ermeldeter Behoͤr⸗ 
de 11." Nationalzeitung. ‚Das Ermelden. Die Ermelbung. 
Ermeſſen, v. trs, unregelm. (f. Mefen), OD, ausmeffen. Die 


Höbe des Himmels, die Tiefe des Vireres ift nicht gu ermeſſen. 
Andre nad fih ermeſſen. 


Uneigentlid. 1) Schägen, beurtbeilen, 
Dann, erwägen, Etwas bei ſich ſelbſt ermeſſen. 
Wenn nun mein Herz dies ermaß. Opit. 

2) Dafür halten, meinen, „Wir haben ber Rothdurft zu fein ermef— 
fen.“ Nach meinem Ermeffen. 3) Abnehmen, fälligen. Daraus 
iſt Leicht zu ermeſſen 1e.° 4) Begreifen. Ih kann nicht ermelfen, 
mie dies zugeht. Das Ermeſſen. Die Ermeffung. 

Ermeflich, adj. u. adv. was ermeffen werben kann ; in Gegtnfag von 
unermeßlih. Daber die Ermeßlichkeit. 

Ermeteln, v. trs. tobt meßeln, niedermegein. Alles wurde ermeßelt. 

. Das Ermessen. Die Ermigelung. 

M Ermeucheln, v. trs, meudhlings ober meuhelmörberifher Weife 


oor 


Ern 


umbringen. Schaͤndlicher Weiſe ermeuchelte man ihn in den Armen 

des Sipiafes. Das Ermeucheln. Die Ermeuchetung. 

Erinildern, v. txs. mild ober milder maden. „Si ermildern laffen.« 
Luther. Das Ermildern. Die Ermilderung. 

Erinorden, v. trs. gemaltfam und widerrehtlih ums Leben bringen. 
Einen Menſchen ermorden. Gr ift wahıfheintid ermordet worben. 
- Man bat den keichnam des Ermordeten unterfaht. Das Ermor: 
dın. Die Ermordung. 

Ermübden, v. I) ntr. mit fein, müde werden. Ih Sin ſeht ermübet. 
Einer Cate ermüden, berfeiben müde werben. 

Denn wenn der Maͤchtige des Streits ermuͤdet. Schiller. 

IT) trs. mäbe machen. _ @inen duch Hin- und Herſchicken ermuͤden. 
Eine ermüdende Arbeit. Uheigentiih. Einen durch vieles Bitten ıc. 
ermüden, ibm dadurch läftig werben. Etmuͤdende Geſchaͤfte. Sich 
ermüden ſich müde machen. Ich hate mich bei ber Arbeit ſehr er⸗ 
müde. — Das Ermuͤden. Die Ermübung. 

Ermüdlich, adj. u. adv. was leicht zu ermüben ift, in Gegenfag des 
unermüdlichen. Daher die Ermuͤdtichkeit. 





O Ermühen, v. trs. durch Müte, Bemuͤhung erlangen. „Sich etwas 


ermuͤhen.“ Bragur. Das Ermühen. 

O Ermürben, v. I) ntr. mit fein, mirbe werben. Die Ziegelſteine 
ermürben in der feuchten Euft. - IE) trs. mürbe maden. „Er (ber 
Anftrih) jhügt vorm Gindringen bes Waſſers, welches die Ziegel⸗ 
«eine ermuͤrbet. Ungen. — Das Ermürden. Die Ermürbung 

Ermuntern, v. trs, munter maden. Ginen Sclafenden etmuntern. 
Man kann ihn kaum ermuntern, Sich ermuntern, fih munter 
machen. Uneigentlich, aufmuntern, zu größerer und raſcherer Thaͤ— 
tigkeit zu bewegen fuhen. ‚Einen Traͤgen zur Arbeit aufmuntern. 
Durd Belohnungen, durch Loh zum Fleiße ermuntern. Dann, aufs 
geweckt, luſtig machen. Der Wein ermuntert den Geiſt. Einen 
Traurigen ermuntern. Dadurch ermunterte er ns wieder. 

“ Ermuntern. , Die Ermunterung. ©. b. 

Die Ermunterung, Dig. die —en. 1) Die Handiung bes Ermun⸗ 
teens; ohne Mehrzahl. =) Disjenige, was zur Ermunterung dient. 
Sein Beifall, ihre Liebe ift mir bie größte Ermunterung zum 

" Guten. ? 

* Ermuthen, v. trs. muthig maden. Stieler. 
Die Ermuthung. 

Ermutbigen, v. trs. muthig maden, mit Muth erfüflen, beleben. 

im Dulden groß und durch bie Doffnung 

Ermutbigt. . Haug. 
Sich ermutbigen, fi Muth mehen, euch faffen. „Und ermus 
tbigte ſich, ibre Begleiter zu troͤſten“ Kofegarten. Das Er— 
mutbigen. Die Ermutbigung. 
Des eblern Seibſt Ermutbigung- Kofegarten. 

— Ern, eine Silbe am Ende mehrer Ausfages und Beilegungsmörter. 
2) Wei Musfagemdrtern, wo diefe Endſilbe ern von verſchiedner Ark 
ift. Wiete berielben kommen von Grund: und Beilegungemörtren 
ber, die fih auf ein er endigen und au die man die Silbe en oder 
verkürzt bloß m anhängt, am dadurch rin Sein oder Verſetzen in den 
Zuſtand, welcher durch das zu Grunde liegende Wort bezeichnet wird, 
ober auch nur einen Gebrauch, eine Anwendung der duch daſſelbe 
bezeichneten Sache ober. fonft rinen Umſtand anzuzeigen. Kommen 
biefe Kusfogewörter von @rundwörtern der, fo find fie theild aus 
der Einzabt, wie: 'adern, ankern, butzeri, dauern, bone 
nern, eiterm, feuern, geifern, habern, jammsın, Elapperm, 
feiern, martern, opfern, pfeffern, rudern, ſchlummern, trauen, 

- wuchern, zaubern 26; theils and der Mehrzahl gebildet, wir: bils 
dern, blättern, bändern, begüteen, durchloͤchern, gliedern, vers 
fieinern, bergöttern ıc. Aus Beilegungswörtern bildet man fie fos 
wol im erften als im zweiten Steigerungegrade, ale: aibern, 
altern, ſaͤubern, fäuern, ſichern, dindern, erbittern, ver» 
finjtsen, verengern, verfeinern, vergrößern, verkieineen, verlaͤn⸗ 


Das Etmuthen. 


Das 
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gern, mildern, mindern, mähern, veröftern, vertingern, vers ermeuem ober etneuern. Bei ben Iägern, ben Bug Armemern;; ife 
fchlimmern ı. Bei andern Autſagewoͤrtern if bie Enbfilbe ern aus wochmahls vornehmen. Beſonders, wiederholten um der Bade bir 
eren zufammengejogen und fie felbft find theils aus andern Ausfages durch meue Kraft und Feſtigkeit zu geben. Ginen Bımb ernenen, 
wörtern, theild aus Grundwörtern gebildet. Sie bezeihnen (1) ein SEinen Zreipeitbrief, Gnadenbrief erneuern, Kine alte Bulaantı 
BVerfegen in denjenigen Zuſtand, ben bas Gruntwort anzeigt; z. B. ſchaft erneuern. ein Schmerz;, feine Betrübniß wird bauch er 
eäuchern von rauhen, tauden und riechen machen; einfhläfen, neuert. 4) In der bivlifhen Schreibart. Der heilige Geift em 
von fhlafen, ſchlofen machen; flöbern oder fidubern, von kauen neuert die gerechtfertigten Menfhen, giebt ihrem Neigungen x, eine 
u. f.w. (a) Cine Nachahmung: kaͤlbern, wie ein Kalb fih gebe» neue d. h. Gott wohlgefälige Richtäng. I) res, Eid erneuern, 
den; kindern, kindiſch wie ein Kind fein ıc. Hleher gehören auch aufs neue anfangen. Mein Schmerz erneuert ſich. Das Fidel wir 


diejenigen, die einen Schal nahahmen, z. B. pumpern, holpern. ſich deſto mehr erneuern. Das Jehr erneuert fi. - 3 
(3) Eine BWeröfterung ober bftere Wiederholung, als: flackern, flat⸗ —  maun bie Pofaun’ ertönt 
tern, fidern, blinfern, befhnupperm, zittern ıc. (4) Gin Vers Bon Auferftehung, und aus endlos . 
langen nad dem Zuftande, melden das Stammwort ausbrudt. Kradender Slut fih erneut der Erdkreis. Boh. 
Schlaͤfern, bungern, tindern 0. 2) Die Beitegungswörter mit Aber treff' ich dich draußen im Freien, 
der Enbfilbe ern bezeichnen einen Stoff, woraus eine Sache beftehet, Da mag ber blut'ge Kampf-fih erneuen. Shilte, 
4 8. beinern, drähtern, glaͤſern, knoͤchern, ftählern, fteineen, Das Erneuen, Erneueen. Die Erneuung, Erneuerung. 
thömern, wächfern ıc. Davon find ausgenommen albern, luͤſtern, — in des Frühlings junger Erneuung. Soß. 
nüchtern, ſchuͤchtern. Der Erneuer, Erneuerer, des —6, d. My. m. d. Ep. der eAvei 
Ernaͤhen, v. trs. buch Nähen erwerben. Sich feinen Unterhalt erneuet ober erneuert; eigentlich und uneigentitdh. s : 
ernäben. Das Ernähen. Die Ernähung. Die des Heils alfegnendem Erneuer 


Ernähren, v. trs. Nahrung geben, verihaffen, Seine Frau und Kin SGlaͤnzt der Tag in Höherm Licht. Mattpiffem > 
der ernähren. Gott ernähret uns alle. Sprichw. Friede ernährt, Der Erneuerer, f. Erneuer, 3 
Unfriede verzehrt. Sich ernähren, ſich Nahrung verfhaffen. Er Erneuern, ſ. Erneuen. 
kann ſich fhon felöft ernähren. Sich burd feine Hände Arbeit er» Erniedern, v.trs. nieder, niebeig maden. Uneigentlich, veräättid mar 


nähren. Das Ernähren. Die Ernährung. hen, heradfegen. „Ein Meines Amt follte den redtichen Mann nicht er: 
Der Ernäbrer, des —s, d. 9%. w. d. Ezz die Ernaͤhrerinn, BY. niedern, ein großes den Unwürdigen nicht adeln.” Meifner.„Du 
die —n, eine Perfon, bie Nahrung verfhaflt und reicht. haft bein Geſchlecht erniedert, flatt es erhöhet zu haben.“ Herder, 
Dad Ernährungsgeihäft, des —es, d. Wy. ungen. das Gefhäft Wie erniedert, wie flein, wie von Gchattenweisheit ummädhtet, 
der Ernährung. In der Naturlehre des menſchlichen Körpers, dies Wie von Etolze gequält, wie elenb waren bie Gerlen, Klopfied. 
jenige BWerrihtung im Körper, burch melde die Grmäßrung befielden IH weiß, ihe wollt zu Thieren fie (die Menfhen) ernisdern. 
bewirkt wird (bad Nutritionsgefhäft). Gotlin, 


O Die Ernährungsfunde, d. By. ungem. bie Kunde alles deffen Mann, O von einer höheren Würde auf eine niedere zur @trafe.um 
was zur Ernährung des Körpers gehört, bamit sr ſtark und gefund Belhimpfung hinabſehen (degradiren), „Er wurbe_ biefed Berges 
bleibe (Diätetik), „Da eine Grpiehungsiehre eine fittlihe Ernähe - hens wegen erniedert.- G, Sid) erniedern, ſich niedrig maden, in 


rungskunde ift, aber keine ‚Heilkunde ı.* 3. 9. Richter. uneigentliher Bedeutung. „So weit fic) zu ern iedern.“ Die Fruät+ 

Die Erndte, Erndten ıc, f. Ernte, Ernten ıc. bringenbden. 

Ernennen, v. irs. unsegelm, (f. Nennen), namentiid unter mebr O, fo kannft bu dich mur gleih einem Xlcibes ernicbern, 
rern zu etwas beffimmen. Einen zum Prediger, Nihter, Bürgers Und mit Demuth am Noden von beiner Omphale fpinsen, 
meifter ıc. ernennen. Der neue Schrer if fhon ernannt. Die Beis Badariä, 
fiötr, den Aueſchuß ernennen. Das Ernennen. Die Ernennung. Das E.niebern, Die Erniederung. . 

Der Ernenner, des —s, d. Di. w. d. Ci. ber zu einer Stelle, zu — das weiäft bu, das wiffen die Himmel, wie innig 
einem Amte ıc, ernennt (Collator). £ j Mich feit diefem Entſchluß nah meiner Erniebrung-vem 

© Der Ernennungdbrief, des —t8, 94. die —e, ein Brief, eine langte, Klopfiod.. | 
Urkunde, durch weihe oder im welcher einer zu einem Amte ıc. ers Daß ber Menfhen Erniedrung, vor allen Gebornen ber Ecde, 
nannt wird (Diplom). „Dee Ernennungsbrief zu diefer Chrenfiufe Ihr die Unheiligften feid, fo Lange bie Sünde gehereſcht Hat. Der, 
wurde ihm unentgeldlich zugefandt,« G, Auch bie Ernennungs- Erniebrigen, v. trs. niebrig machen. „Ale Berge und Hügel folen 
urkunde. erniedriget werben,“ ®uc. 5, 5. Uneigentlich, der Würbe; dei Xu: 


© Das Ernennungsreht, des —es, 0. Dig. das Recht zu Imtern ſehens berauben. „Der Herr erniedriget und erhöhet.“ ı Cams, 7. 
zu ernennen, Ämter und Eprentitel zu vergeben (Collarur), „Die Wer ſich feibft exhöhet, der wird erniedriget werben.“ Matth. 
Grundberrfhaft wollte ihr Eruennungsrecht behaupten." G. 25, 22. Voͤlletel und MWolluft ermiebriget ben Menſchen unter bet 

© Die Ernennungsurkunde, 4. die —n, ſ. Ernennungsbrief. Thier. Sich erniedrigen, ſich miederlafen. Bei den Yhgern, er 

Erneuen, Erneuern, v. I) trs. wieber neu maden. Ein Paus, ein niedriget ſich ber Bär, menn er fich niederläßt um zu fehen,: mad 
Gebäude erneuern. Gin Gemaͤhlde erneuen, es auffeihen. Gin auf ber Erbe vorgehet. Der Hirſch erniedriget fich, oder gehet nie: 
Kleid erneuen, im D. D. es ausbeffeen. Wueigentlih, 1) Etwas beig, wenn er fein Geweih absgeworfen hat. Umeigentith, ſich ber 
Altes ober Ausgegangenes durch Neues erfipen. Cine Bacmſchule ablaffen, fi feiner Würde begeben, „Schon hört’ ih fo mandın 


erneuen. Die Beamten erneuen, fi wundern, daß icımer nur Götter und faft nie Göttingen fih 
Könnt’ ich doch die Wölker ber Welt durch Künfte des Waters berab zur Erb’ erniedrigten. Meißner. Mefonders in ber bikli 
Wicber erneu'n. — — Bof. * Shen Schreibart. Kriſtus hat ſich ſelbſt ermiedriget. Daher it 

2) Bon neuen anfangen. Ginen Streit, ben Krieg erneuern. Dann, Stand der Erniedrigung Keifti, in Gegenfah bes Standes ber Er 
aufs neue hervorbringen. hoͤhung. Dann, etwas thun, was wider feine Würde ik Dre 
Samen davon erneu’n fie, umfer buch die Bogen ihn ſtreuend. Denfh ernichrige fich unter feine Würde, wenn er finnliden Säle 
Bo$. feöhnet, Der ſtolze Thor glaubte ſich zu ermiebrigen, wenn. er mit 


5) Wieberholen. Sein Gelübbe, fein Berfpreden, feine Bufage einem Beringern umginge, Das Erniebrigen. Die Erniedrigung 





Ernft 


„Weist du noch, mit welcher Gebulb ich mich zu allen Erniedriguns 
gen herabließ? Sonnenfels. 
Eruſt, —ens, —en, ein ana naufname 
Eruft, —er, —efe, adj. u. adv. 1) Wahre, zuverläffige Geſtanun⸗ 
gen jeigend; in Gegenfa des Scherzdaften deſſen, was man nicht 
fo genau nimmt. Ein ernſtes Wort ſprechen. „Der Geiſt, ber 
verftändig.ift — ernſt, frei, woplthätig." Wetäh. 7, 22. 


2) Graf in jeinem Autern zeigend, “ ig ernftet Mann. „Und bir 
Mann Gottes ſahe ernjk"-2 Kön. 8,11. Ein ernfles ‚Seit. 
Ernſte Mienen. 5) Stiege. „Wilt du wider ein flirgend Blatt 
fo ernſt fein, und einen bürren Batm verfolgen?* Dieb 13.05. 
Man muß dem Boͤſen wehren mit harter Strafe und mit ernjten 
Schlägen." Spridmw. 20, 50. 
Der Ernft, des —es, 0. 9. ı) Wahre, zuverläßige Gefinnung; in 
Gegenfag bes Scherzes. Ich fage es im vollen Ernite. Ich ſcherze 
. nicht, es ik mein wahrer Ernft. Aus Scherz; wird Ernſt. Etwas 
für Ernſt aufuehmen.. If das dein Eruſt? Dann, Yuserung die: 
fer Geſinnung. Er macht Ernſt dasaus. Es wird Ernſt. 2) Be: 


barcliche Geſinuung bei Ausführung sines Borbabens , Beharrlics ;. 


keit. Mit Eenfl arbeiten ‚vetwas than: Gr geigt bei feihen Müter: 
rehmungen ?einen Ernſt. 5) Ein der Bedeutung und Sichtigkeit 
dee Sache angemeffenes Tußeres, Witragen. 


dringen. „Als od ich dem traurigen Ernſt nicht bemerfe, der ge: 
wöhnti über feinen Augenbraunen hängt.“ Wieland. Dann, ber 
erfte Grad der Strenge. Wann du nicht in Güte folgen wii, fo 
muß ih Ernſt arbraugen, Einen alles Ernſtes bedeuten, im D. 
D., mit alem Ernſte. j 
O Ernften, v. inırs, Eenft zeigen, ernfihaft ſprechen; das Gegen: ' 
wort von fherzen. „Du magft-fhergen oder ernſten.“ Lavpater. 
Das Erniten. j , 
Das Ernſtſeuer, bes —t, d. Di. w. d. Ey. ein Feuerwerk zum 
Genfte oder im Genfte, dem Keinde naͤmlich Schaden dadurd zuzu⸗ 
fügen; in Gegeniag bes Luſtfeuers. 
O.Ernflirob, adj. u. adr. 
b bafte und gefegte Art froh. „Das ernjifrohe Paar luſtwandelte ıc.= ı 
Benzel Sternau. 
& Der Ernſtgedanke, bes —ns, 99. die —n, ein — ernſt ⸗ 
hafter Gedanke. 
Es duften aus Mondſchein 
Aus ihrem (der Gräber) Rufen Ernſtgedanken. Roftgasten. 
2 Das Ernfigefiht, des —es, 2. die —er, ein cenfipaftes: Ges 
fit. „Auf unfer Brot träuft Schweiß, und von unferm Trage: 
ſichte wird Weis und Kind erfchrett ıc.* Herder. © 
. Ernftbaft, —er, —ıftr, adj. u. adv. tem Ernfte gemäß, Eruft —— 
in Handlungen und Mienen. Ein ernſthafter Wann. Ein ernfihaf: 
tes Sefiht, Ernſthafte Mienen. Eenfthaft ansfehen. Ernſthaft 
ſprechen. tineigentlid. Ein ernſthaftes Beipräh, Wort. Ernſt⸗ 


hafte Dinge. Im O. D. *ernſthaftig. Davon die Ernſthaftigkeit, 


0. Di. der Auftsub, dba man ernfipaft ift. 


&r kam mit fleifer 
Ernfihaftiakeit (Granderza) baher, 


O Die Ernijtkugel, 2%. die —n, bei den Feuerwerkern, alle biejenigen 


Kugeln, welche dem Feinde Edaben zufügen ſollen. 

Ernſtlich, —er, —fle, adj. u. adv, mit Ernſt, don Ernſt zei⸗ 
gend, Ernſtlich arbeiten, bitten ac., mit onbaltender Bemäbung. 
„Ein ernftliches Gebet.“ Jac. 5, 16. Ein ernflliher Befehl, ein 
nachdroͤclicher. Ich verbitte mic eine folde Behandlang ſehr ernſt⸗ 
lich. Das ik mein erafllicher Stile, Daher die Ernſtlichkeit. 

O Ernftvol, adj. u. adv. vol Ernſtes, mit großem Genfte, 

Ecnſtvoll fagt’ e8 der Pilger und kalt. — Kiopftod. 

Die Ernte, Dy. die —n. ı) Die jähelihe Berwinnung und Ginfammlung 

ber Feld: und Gartenfrüchte. Die Getreideernte, bie Kornernte, 


Gampe’s Wörterb. I. Ip. 
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„Seht, . 
da die einfame Nast zu ernſten Befängen uns lodet.“ Befnen . 


Jemand mit Ernſt zum . 
Guten ermahnen. Mit Ernſt auf vie Befolgung der Befege halten, . 


‚ frop und exnſt zugleich, auf eine ernfts , 


Ernt 


Weizenernte, Gerſtenernte, Kartoffelernte, Heuernte, Obflernte. 

Ging frühe, fpäte, reichliche, gefegnete, ſchlechte Ernte. Die Ernte 

iſt vollbracht. Im weiterer Bedeutung aud von ber jährlichen Ge: 

winnung und Ginfammiung anderer Erzeugniſſe. Die Weinernte, 

Weintefe. Die Seidenernte. Uneigentlih gebraucht man es auch 

zuweilen. von jedem andern Gewinſte. Er hat eine gute Ernte ge: 

halten. Oft verſteht man barunter aud =) biedeit, in welcher geern ⸗ 
tet wird, - Bor ber Ernte, in der Ernte, nah ber Ernte, zur 

-, Ernte. Die Ernte naher heran, bie Zeit ber Ernte. 3) A Die 
Fruͤchte, melde geerntet werben. „Wo das Friegerifhe Roß näh: 
zende Ernten fraß.* Duſch. „Unabſehliche Gefübe mit goldenen 
Ernien bededt.* Derf. 

Die Erutcarbeit, 3. bie ea, die Akbeit in dee Ernte. Balb 
gehen bie Grntearbeiten an. Dabin gehören, das Schneiden ober 
Wähen, Binden, das Aushaden (der Kartoffeln x.) das Einfahren, 
das Auftaſten in ben Banfen ic. . 

Das Erntebier, des — es, 0. die —e, ein Bier, welches im Fruͤh⸗ 
jahr für die Zeit bee Ernte gedrauet wich. 

-Der. Erntedienft, des —es, My. die —e, derjenige Dienft, welchen 

. die Untesthinen dem Heren in dee Ernte lelſten müffen; bie Erntes 

feohne. 

Dis Erntefeft, des —es, Bi. die —e, ein Feſt, Felertag, welcher 
nad vollbrachter Ernte, um Bott bafür zu banfen, gefeiert wird. 
Dann, ein jeder fehliher Tag, den man nad vollbrachter Ernte 

' zur Erholung von den Erntearbeiten feiert. 

Die Erntefrohne, 9. die —n, f. Erntebienft. 

'O Die Erntegerätbfäaft, 94. die —cn, diejenigen Feldgerätpfäafe 
ten, welche man in der Ernte gebraudt, ale Sichel, Senfe ıc. 

Schwinget den Hut im Mufit und rauſcht mit ber Erntegeräfhe 
ſchaft. Voß. 

Die Erntegöttinn, o. WM. die Gottinn ber Ernte, melde bei dem 

v Alten ben Feibfeäten und Ernten vorftanb (Geres). 

Der Erntefrariz, des —es, 3. die —kraͤnze, ein Kranz ven Äh: 
zen und Feldblumen, melde die Schnitter und Arbeiter nach ber Ernte 
bem Heren in. feierlichen Aufzuge bringen, um baranf den Tag in 
Bergnügen und mit Tanz ac. hinzubringen. 

Das Erntelied, des —es, Myz. die —er, ein Lieb in ber Orate zu fingen. 

A Das Erftemabl, des —es, m. die —e oder —mÄhler, ein 
Mahl beim Erntefeſte gehalten. 

, — Srauſam erwürgte ſelbſt 

Balb ber Pfluͤger ben Stier, welcher ihm Furchen zog 
Bei den Freuden des Erutemahls. K. F. Cramer. 

Der Erntemonat, des —es, 9. die —e, berienige Monat, in - 
melden in Deutſchland meifientheils die Ernte faͤlt, der achte Mo: 
nat des Jahrea. In Frankreich fällt er meift in den En unb 
zum Theil in ben achten Monat (Messidor). 

Ernten, v. trs. bie Ferde und Gartenfrähte geminnen unb — 
meln, Wir werben bald ernten. Korn, Weizen, Gerſte, Obſt, 
Kartoffeln, Heu x, ernten. Wie man fäet, fo wirb man ernten, 
Ga weiterer Bedeutung, aud von andern Erzjeugniffen, bie jährlih 
gewonnen werben. Wein, Seide ıc. ernten. Uneigentiid, reich⸗ 
lih gewinnen, genießen. Gr erlebte es nicht, daß er hätte ernten 
können wo er fo reichlichen Samen bes Guten ausgeſtreuet hatte, 
Freuden, Leiden ernten. „Ih erntete molläftige Freuden auf Koften 
andrer leidenden (leibenber) Herzen.“ Dufd. 

So erntet er reihlidh - 
Beifall und Ruhm. Baharid, 
Das Ernten. Die Erntung. 

Die Erutenfeuche, f. Marſchkrankheit. 

Die Erutepredigt, Di. die —en, eine Predigt am — gehals 
ten over zu halten, 

Der Erutefhbmaus, des —es, 9m. die —Ihmäufe, ein earau 
am Erntefeſte, mad; geenbigter Ernte. 
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© Der Ernter, des — 8, d. 99. w. b. ©; die Einterinn, 29. bie 
—en, tine Perfon, bie erntet, Erntearbeit verrichtet. 

Meiber indeffen \ \ 

Streueten weißes Mehl zum labenden Mus für bie Ernter. Bo. 
Dann aud, ber Herr ber Ernte. 

— Mo welleft du, Ernter? — Kiopfiod. 

& Erntereif,' adj. u. adv. für bie Ernte reif, reif zum Ginernten. 
— welcher (Bau) Jahr aus Jahr ein mit bem lieblichften Grün ber 
keimenden, und dem reichften Golbe der erntereifen Getreide prang ⸗ 
te. Benzel: Sternau. 

4 Erutefinnend, adj, an bie Ernte denkend. 

und gab fie (Blumen) kem erutefinnenden Manne, 

Klopflod, 

Der Erntetag, des’ —es, Dip. die —e, der Tag, die Zeit der Ernte. 
Dann, ein Tag in ober während ber Ernte, ein zur Ernte günftis 
ger unb bazu benägter Tag. i 

- Es ift ein Erntetag, bas ganze Hofgefinbe 
Im Feld zerſtreut. Bieland. 

Der Erntewagen, des —#, d. 2%. w. d. Gy ein hoher, langer kei⸗ 
termagen, auf weldem man Getreibe, Deu ıc. in ber Ernte eins 
faͤhrt. 

Das Erntewetter, des —s, o. Aj. Wetter, wie es zur Ernte nde 
thig iſt, zur Ernte guͤnſtiges Wetter. Gutes, ſchlechtes Erntewetter. 


Die Erntezeit, o. Bij. die Zeit der Ernte; bie Zeit, während weis 


her die Ernte vor fi geht. Im der Erntezeit. 


Ernüdtern, v. I) mtr. mit fein, nädtern werden. IM rec. Sich 


ernächtern, fi ermuntern, Wächter — Das Ernuͤchtern. 
Der Eroberer, bed —e, d. 9. w. b. Ej. ber eine Stadt, ein Land 
zc. erobert, mit Gewalt und mit Hälfe der Waffen in Befig nimmt, 
Der größte Eroberer iſt oft bas größte Ungeheuer. 
© Der Eroberergeift, des —es, 0. 3. der Beift eines Eroberers, 
bie, Begierde zu erobren. „Es war bem Eroberergeifte bes Helden 
ganz matärlid.* Ungen. . 


Erobern, v. trs. ı) + Gräbrigen, gewinnen. Gr kann bei feinem 


Gewerbe ju jegigen Zeiten nichts erobern, erfparen, Dabei ift wenig” 


zu erobern, zu gewinnen. =) In feinen Befitz fommen, befonbers 

durch Gewalt der Waffen, im Kriege. „Gine Stadt, Weftung, 

Brüde, ein Sand erobern. „Wo fie ben Sieg erobern würden,“ 

5 Mace. 1, 9. ÜEroberte Städte und Länder, Eroberte Waffen, 

Bahnen, Kanonen, Schifſe ꝛe. 

Erobert end die Schwefter, 

Rehmt fie dem Räuber mit Gewalt der Waffen wieber ab. 
Säiller., ’ 

uneigentlich. Die Herzen erobern, fi biefeiben geneigt, gleichſa 
zu feinem Eigenthum maden, Deine Schönheit unb Zugenb erobern 
jedes Herz. Cine eroberte Miene. 

Ban; ohne Kunft burd unſchuld nur 

Erobernde Eeberden. Biefele. bi 
Im D. D. fagt man auch, einen Miffethäter erobern, für, in feine 
Gewalt belommen. 5) + Überfiefen. Cine Roth, eine Gefahr er⸗ 
obern. Das Erobern. Die Eroberung. ©. d. 

Die Eroberung, 9. die —en. 1) Die Bandlung bes Groberns; 
ohne Mehrzahl, Die Eroberung einer Stadt, einer Schanze, eines 
Sanbes, eines Lagers ıc. Die Eroberung ber Herjen. 2) Groberte 
Dinge. ine Eroberung maden, Auf Eroberungen ausgehen, 
Am Frieden werden olle im Kriege gemadten Eroberungen wicber 
berausgegeben. 

Die Eroberungsbegierbe, o. DM. bie Begierde nad Groberungen, 
Groberungen ju machen. 

Eroberungsgierig, —er, —ſte, adj. u. adr. gierig nad Eroberun⸗ 
gen. Gewohnlicher ift bas flärkere eroberungsfüchtig. 

O Der Eroberungdhunger, des —b, o. Di: ber Hunger, ober bie 
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heftige Begierde mad Eroberungen. „Der Etoberungehungit ht 
Römer.“ Gebire. 2 RE: 

Der Eroberungsfrieg, des —ı#, 2. die —€, tin Krieg, keiten 
es vorzäglih auf Eroberungen abgefehen if, oder im melden wire 
Erobesungen gemacht werben, t 

O Die Eroberungsliebe, o; My. bie Liebe, Neigung ; Geoberängen 
” madhen. „Die Eroberungstiche der Schönpeit.“' Beritls 

ternam, . 

Die Eroberungsfucht, 6. 2%. die Gucht zu erobern ‚' Eröbtruham 
au machen. Die Eroberungdfücht biefes Helen keunt Feine Gres 
ven. Die Eroberungsfucht dee Schönen (Coquetterie), 

Eroberungsfühtig, —er, —fie, adj, u. adr.'eint unmäfigt Be 
gierde nah Eroberungen habend. @in eroberungeſuͤchtiget Seh, 
in eroberungsfüchtiges Mädchen (eine Coquette). 

Eröffnen, v. D trs, öffnen, aufmachen. Einem das Gans, BiE Zikr, 
bas Fenſter eröffnen. Einen Brief, einen legten Meilen eräffnen. 
Die Laufgraͤben eröffnen. Die Ihore, dem Felude die Stadt tif: 
nen, Die Wärme eröffnet bie Dunftgrübihen ober Se 

und, wie er gleih ben Munb S 

Eroͤffnen wit, die Freißelt abzubitten, Wieland. 
In den meiften angeführten Fällen ift bas einfache  äffnen gewöhnt 
der, Eröffnende Mittel, bei den Krzten, folde, die Werflopfung 
heben oder hindern. Uneigenttih. 3) Den freien Gebrand; din 
ade erlauben. X Die Weide eröffnen, bie bisher verboten tar, 
Die Felder, ben Wald eröffnen, bie bisher gehägt waren. Zum 
len, 2) ben Anfang mit etwas machen. Den Wall eröffnen, ben 
erſten Zany von allen darauf tfun. Cine Schule eröffnen, unfan 
gen in derfelben Unterricht zu geben. : Eine Citung enöffnen,, die 
Geſchaͤfte in derſelben mit einem Vortrage anfangen. „Die Yab 
wechtlung ber Gefargenen ift in Rußland eröffnet worden.” pami. 
Beitung. 3) Seines Beſitzers beranben. Gin Sehen wird 
buch ben Zob bes kehntraͤgere. Gin eröffnetes Beben, ‚bad dm 
Sehnsperen anheim gefallen if. Das Fürftentpum ift ihm eräffnet 

‚ und angefallen; im ©. D, 4) Bekannt maden. „Der Here wird jeine 
Miffethat eröffnen." Hiob zo, 27. „Daß ein Gebot gegeben wär 
in allen Sänbern, allen Bältern zu eröffnen, daß fie.“ * 
14. Befonders, vertraulich bekannt macherr. Sch Habe dir 
zu eröffnen. Einem feine Meinung, fein Anliegen, fein Gepelmnif, 
fein Herz eröffnen. IT) rec. Sid) eröffnen. 2) Xufgehen, fü I 
nen. Die Thür eröffnete fich ſelbſt. 

— Des Himmels golbnes Thor 
Eröffnet ſich. Bof. * 
s) Sich einem Freunde eröffnen, ſich hm enthecken, Ihm fein In 
liegen, feine Bitte ıc, vortragen. — Das Eröffnen. Dir Eif 
nung. ©. d. 

Die Eröffnung, 9. die —en. +) Die Handlung des Eröffend; 
ohne Mehrzahl. Die Eröffnung des Hauſes, des Gartens, bi 
Thores. Die Eröffnung des Baled, Die Eröffnung eins 5 
heimniffes. =) Das Cröffnete, Belanntgemachte, Mitgetheilte feihk. 

© Die Eröffnungsrede, Mz. die —n, eine Rebe, Xusede, melde 
bem Anfange eines Schaufplels ıc, vorangepet und bemfelben zus 66 
Öffnung bienet (Prolog). ©. f 

© Das Eröffnungsftüd, des —eb, 3. die —e, ein Zonftäd, wer 
ches einem großen ingfpiele zur Ginteitung, Eröffnung bient, derh 
welches es eröffnet wirb (Uuverture). G. — 

x Eröftern, v. trs. oft erwähnen. „Des mehr erdfterten fell 
Wieland. Das Eröftern. Die Eröfterung. B. 

Erdrtern, v. trs. unterfühen und entfheiben, auseinanberfeftn- 
Eine Frage, einen Zweifel erörtern. Befonders, nad; vorfergegen 
ner Unterfuhung entſcheiden. renjirrungen, Gtreitigkeiten 
tern. Das Erörtern. Die Erörterung. - 

Erpachten, v. trs. in Pacht nehmen. Gin Gut erpachten. Di 
Erpachten. Die Erpachtung. 
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a v. trs, berb anfaffen und feſt galten, Temand erpaden, 

as Erpaden. Die Erpadung. 

x Erpafien, v. trs. aufpaffend oder Jaurend auf etwas warten unb 
es erlangen. Einen erpaffen, ine Gelegenheit erpaffın, Das 
Erpaffen. Die Erpaffung. . 

+ Der Erpel, des —s, d. 9. w. d. &. im R. O. ber Enterich. 

X Erpfeifen, v. ixs. unregelm. (f. Pfeifen). 1) Durch Pfeifen erru⸗ 
fen, zum Steben ıc. bringen. Gr war ſchon zu weit, ich Eonnte 
ihm nit mehr erpfeifen. =) Duch Pfeifen erwerben. Das Er: 
pfeifen. Die Erpfeifung. 

Erpflügen, v. trs. durch Pflügen erlangen‘, erwerben, „Das was bee 
fhwere Pflug erpflügt." Rogau. Das Erpflägen. 

Erpiht, —er, —efle, adj. u. adv. heftige Begierde nach etwas has 
benb , äufeend. Erpicht auf etwas fein. 

Der, ganz erpicht aufs Geld, " ; 
Die Muͤnzer insgeheim für halbe Schöpfer Hält. Hageborn, 
Daher die Erpichtheit. 

X Erpladen, v. trs. burh Pladerei erlangen. Das Erpladen. Die 
Erplackung. 

Erpluͤndern, x*. trs. durch Plündern erhalten. Die Soldaten haben 
viel erpluͤndert. „Wermögen hatt’ id nie gehabt, erpluͤndert noch 
minder. Meißner. Das Erpländern. Die Erplünderung. 

Erpocen, v. tra, 1) Klein pochen. Dieſe Steine Laffen fih ſchwer 
erpochen. 4) Durch Pochen erweden, Ginen erpocden, aus bem 
Schlafe pohen. 53) Durch Poden b. h. Zrogen erlangen. Etwas 
‚erpohen. S. Pochen. Das Erpohen. Die Erpodhung. 

+X Errracdern, v. trs. durch Prachern, durch laͤſtiges quälendes 
Witten erlangen. Das Erpradern, 

M Erpraffeln, v. ntr. mit fein, anfangen zu praffeln, laut praffeln. 
Das Erpraffein. 

X Erpredigen, v. trs. 2) Durch Prebigen bewirken, hervorbringen 
Bel den Bubdrern Befferung erprebigen. 2) Durh Prebigen erwer⸗ 
ben. Sich Ruhm erprebigen. Das Erprebigen. Die Erpredbigung. 

Erpreffen, v. trs. durch Preffen berausbringen, erzwingen. Uneigent: 
td. in Geftändnif von jemand erpreffen. Gr hat mir baburd 
Shränen erpreft. Gelb ꝛtc. vom jemand erpreffen. Das Erpreffen. 
Die Erpreffung. Das Land ift burd die wiederholten Gelb » und 
Fruchterpreſſungen fehr mitgenommen worden, 

Erproben, v. trs. 1) Proben, verfuhen, in verftärkter Bebentung, 

“Abe teeff' ich dich draußen im Freien, 

Da mag ber biufige Kampf fih erneven, 

Da erprobe das Eifen ben Muth. Schitler. 

Erprobe bu jetzt bie Kraft bes Blutes, 

Die Gewalt der rÄhrenden Mutterbitte. Derf. 
a) In ber Probe oder nach vorangegangener Prüfung bewährt finden. 
Ein Mann von erprobter Rechtſchaffendeit. Gin Diener von erprobs 
ter Treue. Das: Erproben. Die Erprobung. 

OErprüfen, v. tes. 1) Präfend herausbringen. „Die Zeit, bie allein 
unträglih Wahrheit erprüft.e Gedike. =) Prüfen und bewährt 
Faden. - Eine erpruͤfte Ireue. Das Erprüfen. Die Erprüfung. 

OX Erprügeln, v. trs. ı) Durch Prügeln erlangen, gu Wege bringen. 
Gehorfam erprägeln. 2) Dur Prögeln tödten; ungewöhnlid. Das 
Erprügen. Die Erprügelung. 


Erquälen, v. trs, durch Quaͤlen erlangen; elgentli unb uneigentlid. - 


a8 Erquäten. Die Erguälung. 

Erguellen, v. wnregeim. (f. Quellen). I) mtr. mit fein, anfquellen, 
in bie Höhe quellen. II) trs. aufquelles machen. Stieler. — Das 
Erquellen. Die Erquellung. 

O Erquetſchen, v. trs. tobt auetfäen. Jemand erquetſchen.‘ 3. P. 
Niäter. Das Erquetfhen. Die Erquetfhung. 

Erquiden, v. trs. neues Leben, neue Kräfte geben. Einen Bungerigen 
und Durfiigen erquiden, Der Schlaf erquickt ben Muͤden. Ein 
erquidender Schlaf. Der Regen erquidt das Band. Mer Troſt 
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bes Breunbes erquidt das betruͤbte Herz. Sich erquiden, bıra 
Genuß eines Bebärfniffes ſich wohlthun, neues Leben, neue Kräfte 
befommen. Sich burd einen Zählen Trunk, burd den Schlaf ır. 
erquiden. Das Mittelmort ber gegentnärtigen Zeit erguidend, wirb, 
mie bei vielen Ausfagewörtern, aud als Beilsgungswort gebrauht 
und gefleigret, „Der Duft bes Feldes, das ber Here gefegmet bat, 
ift fein erquidendfles Opfer.“ Herber, Das Erquiden. Die 
Erquidung. ©. b. 

Erquicklich, —er, —ſte, adj. u. adr. erquidend, Erquickung geisä- 

send, Erquicklich fhlummern, O. D. 
Sauerlich war's und erquicklich. Gothe. 
Dies Schloß hat eine angenehme Rage, 
keicht und erquicklich athmet ih bie Luft. Schil ler. 
Davon bie Erquidiichkeit. 

Die Erguidung, 9. die —en. 
ohne Mehrzahl. 
tung reihen. 

O Das Erquidungsmahl, des —es, 94. die —mähler, ein Mahl, 
durch welches man fih erauidt. €. S. Erholungsmaht. 

M Erraffen, v. trs, raffenb ergreifen, ſchnell und kraͤftig au ſich reir 
gen. Stieler. Er nahm, was er erraffen konnte, Dann, bie 
Gelegenheit ſchnell ergreifend erwerben. 

Der Manu muß hinaus 

In’s feindliche keben, 

Muß wirken und fireben 

Und pflanzen und ſchaffen, 

Erliſten, erraffen. Schiller. 
Das Erraffen. Die Erraffung. j 

A Erranfen, v. ntr. mit der Fügung eines trs. von Manfengemädr 
fen, ranfend errtichen. Der Wein errankt ber Laube Dad. Das 
Erranten. 

Erraspeln, v. tra. mit ber Raspel angreifen. Dies Holz Tägt fh 
feiner Härte tbegen nicht erraspeln. Das Erraspem, ‚Die Em 
ratpelung, . 

& Erraffeln, v. mtr. mit fein, raſſelad ertönen. 

und legete nieder bie Waffen 

Bor berı Sohn, umb laut erraffelten alle bie Wunden. 
Das Erraffeln. 

Errathbar, —er, —fe, adj. u, adv. mas errathen iserben Fan. 
Daher die Errathbarkeit. 

Errathen, v. trs. unregelm. (f. Rathen),  zatpend ben Ginm, bie 
Wahrheit entbeten. Ein Raͤthſel, Cines Bebanken erratben. Man 
muß ben Sinn zur Hälfte errathen. Das Errathen. Die Errathung.- 

Errauben, v. trs. burd Raub erlangen, Sich Reihthämer errauben. 
Erraubte Schaͤte. „Schmerz beffert ihm nit: er macht ihn rafenb, 
er treibt ihn fi Freude zu erſtehlen, zu errauben, zu ertrogen“ ıc. 
Ungen. 

— mean Der Lüfte Sklav erraubtes Gut verfämauft. u 
Das Errauben. Die Erraubung. — 

Erraufen, v. tra. 1) Ausraufen..2) Durch Maufen bekommen; eis 
gentlih und uneigentlih. S. Raufen. Das Erraufen. Die 
Erraufung. j 

4 Erraufden,v.ntr. mitfein, rauſchend ertönen; dann, laut rauſchen. 
Der Sturm erhob ſich, bie Wogen erraufhten. Das Erraufchen, 

Errechnen, v. trs. duch Rechnen erlangen; aud, durch Rechnen bers 
ausbringen, ausrechnen; felten. Das Errechnen. Die Errehnung. 

Errechten, v. trs, durch Rechten, d. h. durch Etreiten, befonders vor 
Gericht erlangen. . Ein Haus, eine Etbſchaft errehten. Das Er⸗ 
rechten. Die Errehtung. ’ 

Erreden, v. trs, bush Reden bewirken, erlangen. Gtieler, "Das 
Erreden. 

O Erregbar, —er, —ſie, adj. u. adr. fähig erregt zu werben. Daher 
bie Erregbarkeit, bie Fähigkeit erregt, gereizt gu werben (Incitabi« 


1) Die Handlung bes Erquidens; 
2) Eine erquidende Sacht. Cinent eine Erquit⸗ 
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nat). Kant verſteht barımter au bag Wermögen auf reizende 
Kräfte zurüdzuwirken. . 

Erregen, v. trs. aufwärts bewegen, in bie Höhe bringen. Der Mind 
erreget den Staub, Dann überhaupt, aufırgen, in Bewegung 
fegen. „Er bat das Volk erreget.* Luc. 23, 5 

Und es erregten bie Rimfen 
Kletternde Biegen bie Berge. 
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Denn ſeitdem bei den Schiffen zur Schlacht du erregtejt bie 


k Freunde. Derf. 
Auch für anführen, befehligen. 

Und Meriones folgte, die hinterm Reih'n ihm erregend. Bo. 
Uneigentlid;, entftehen maden, hervorbeingen. Bank, Gtreit, Lärm, 
Aufrupe, Krieg erregen. Ein Geſchrel erregen. Unzufriebenheit, 
Misvergnögen, Kummer, Freude erregen. Den Reid eines Andern, 
böfe Begierden erregen. 

Sprach's und jenem erregt’ er bes Grams Sehnſucht um den 

Vater. Boß. 


Im Bergbaue heißt ein Bergwerk erregen, es entdecken, ed zege ober ' 


fündig machen. In weiterer Bedeutung fagt man im D. D. aud, 
fid) erregen, fih regen, bewegen. Cr !ann fi vor Dide nicht er: 
gegen. Es errege fich das Waſſer mit webenden und lebendigen 
Thieren.“ ı Mof. 1, 20. Das Erregen. Die Erregung. 

© Der Erreger, des —s, d. 9. w. d. Ei; bie Erregeriun, DM. 
bie —en, eine Perfon, und uneigentlih, eine Sache, welde etwas 
erregt. „Dee Erreger des Kampfes." Voß. 

O Die Erregungslehre, o. 9. diejenige Lehre ober Meinung in 
ber Heilkunde, daß die meiften Krankheiten in Schwäche bes Koͤrpers 
ober ber Körpertheile ihren Grund hätten und daher durch Reize oder 
Staͤrkungemittel, welche die noch vorhandene Kraft erregten, geheilt 
werden müßten, im neuern Zeiten von einem Englifhen Arzte 
Brown zuerſt angewandt, Auch die Reizlehre. 

Erreiden, v. trs. unregelm. (f. Reiben), durch Reiben gleihfam öff: 
nen, einen Körper durch Reiben angreifen und Heine Theile von 
ihm abfondern; vom Anfange bes Zerreibens. Das Erreiben. Die 
Erreibung. * 

O Der Erreich, des —es, 0. Mz. 1) Die Erreichung. a) Die Ent: 
fernung , in welcher man etwas erreihen fann. „Er war außer tms 
form Erreiche,“ zu weit entfernt, um ibm erreichen zu Eönnen, 
Hamb. Zeitung. „Indem er dem Feinde im Kanonenerreiche ver: 
ſchiedene Lagen gab," Dief. 

Errsihbar, —er, —fie, adj. u. adv. was erreicht werben kann. 
Eine erreichbare Ferne, Höhe. Die Schiffe waren für die Kanonen 
der Küfesfeftung nicht erreichbar. Go auch, eine erreihbare Wolls 
kommendeit. „Rur daburch ift der Zweck erreichbar." Die Horen. 
„Den Dunft des Erreichbaren bei ſolchen Unternehmungen zu beflim: 
men.“ &. Forſter. Daber die Erreichbarkeit. 

Erreichen, v. trs. bis an etwas hinreichen, reihend erlangen, berüßs 
zen Ge if zu entfernt, ih kann es nidt erreihen. Ih Fann bie 
Frucht nicht erreichen, fie Hinat zu hech. Uneigentlich. Die Stadt, 
das Nachtlager erreichen, dahin fommen, gelangen. Die Kanonen 
ber Feſtung konuten deu Feind, das Lager nicht erreichen, nicht bis 
bapin fliegen und Schaden anrihten. Mod mar es zu erreichen, zu 
belommen, Das Biel erreichen, an baffelbe gelangen. Seine Gabr 
ſchaft erreichen, ein Ende nehmen, geeubigt werden. eine Abſicht 
erreichen, bewitten, belommen, was man beabfidtigte. Gin hodes 
Alter erreichen, fche alt werden. in Bollkommendeit, Gefchidkihs 
Reit ic. einen Andern ererichen, ihm barin leid; formen. Der Ders 
Bon) des Menſchen vermag bie Ratifhlüffe Gottes nicht zu erreis 
hen, einzufehen, zu begreifen. „Wenn wir glei viel fagen, fo 
Können iwie es bob nicht erreichen,“ mit dem Verftinde. Bir, 43, 
20. — Dpig gebrauchte es ungut für das einſacht reihen, leiſten. 

Ber fhabet, kann einmahl au wirder Hülf' erreichen, 
Das Erreichen. Die Erreigung. 
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Erroͤ 


l 

Erreifen,, v. trs. durch Reifen, auf Reifen erlangen. Er bat fh 
—* Kentniſſe und Erfahrungen erreifet. Das Erreifen. Die Er: 
teifung. _ 

x Erreifen, v. trs. einreißen, entzweireißen, weniger als jerreifen, 
womet es zuweilen verwechfelt wird. Gin forberber Zeug, baf man 
ihn nicht erreißen kann. Das Erreifen. Die Erreifung. 

Erreiten, w. trs. unzegeim. (f. Reiten). 1) Meitend, im Weiten eins 
holen. Ginen erreiten. 2) Durch Meiten erlangen. Er bat ben 
beim Wettreiten ausgefepten Preis erritten. Gin Bereiter erreitet 
ſich feinen Unterhalt, - 

Knapp fattle mir mein Dänenros, 

Daß ih mir Ruh' erreite. Bürger. 
3) X Bu Tede reiten, Gin Pferd erreiten, barauf fo lange reiten 
bis es tobt Kinftärzt. Dann, niederreiten. Gin Kinb erreiten. 
Das Etreiten. : 

Erreizen, v. trs. aufreigen, zum Zorne reijen; ungewößnlid. „Um 
alle die Reizung willen, bamit ihn Manaffe erreijet hatte.- = Kön. 
25, 26. Das Erreisen. Die Erreizung. 

X Errennen, v. trs. unregelm. {f. Rennen). 2) Im Rennen eins 
holen. Ginen errennen. 2) Durch Nennen erlangen. Etwas ers 
rennen. 5) Niederrennen, zu Boten rennen. Sich errennen, fi) 
zu Tode rennen, db. b. ſich durch zu vieles Rennen und buch Unten: 
pen an etwas Schaden zufügen. Das Errennen. 

O Erretrbar, adj.u,.adv. was errettet werden .fann, in Gegenſatz von 
unrettbor oder unerrettbar. Daher die Erretibarkeit. 

Erretten, v. trs. aus etwas retten, aus einer Gefahr, Noth ıc. reis 
fen. Eluen aus der Gefahr, aus bem euer, Waffer, vom Tode 

“erretten. Das Erretten. Die Errettung. 

Der Erretter, des —s, d. WB. w. d. Ez; bie Erretterinn, 9. die 
— in, eine Perfon, bie eine andere errettet. Dank meinem Erretter 
und Befchüger. „Es iſt da kein Ertetter.“ Pf. 7, 5. 


Errichten, vw. trs, aufrihten, in bie Höhe eihten. Gin Dentmapl 
errichten. Uneigentlih. Cine Anftalt errichten. Einen Vertrag, 
ein Bändniß, Feeundfhaft mit einem errichten, Bei den Böttihern 
heißt eine Tonne, ein Fas errichten, bie Etäbe dazu auf» und zur 
farımenfegen. Das Erridhten: Die Errichtung. 

O Erringbar, adj. u.adr. was errungen werden Fann. Daher bie Er: 
eingbarkeit. 

Erringen, v. trs. unvegelm. (ſ. Mingen), durch Ringen erlangen, ers 
werden, Sich ben Preis erringen. Uneigentlih. Durch eifriges 
mühvolles Sterben erlangen. @inen Vortheil erringen. Sic; Bei: 
fol, Ruhm erringen, . 

Und um degluͤckt zu werben 
" Erring’ ich mir die kaſt der Eitelkeit. Gellert. 
Und trot bemmender Muͤh' und Gefahr, In bes pöttlihen Mannes 
Durcharbeitender Kraft, Ruhm und Bollendung errang. Boß. 
Das Erringen. Die Erringung. 
Erröthen, v. I) mtr. mit fein, reth werben. 
Denke, mie es fhmerzen muß, wenn auch Freund’ einander 
j tödten, 
Wenn ber Rinder Hand und Dolh in der Hitern Blut errd: 
then. Gänther. 





Die reifenten AÄpfel 

Gluͤh'n ereöthend am Baum. Baharif 
Befonders von der Gefihtsfarbe, vor Scham reth werden, Wer, 
über etwas erröthen. Davor, daroͤber braucht man nicht zu errd» 
then. Erroͤthe vor dir ſelbſt. Und du kannſt dies hören und [chen 
odne zu erchtben? Dann, ih ſchͤmen. 


5 Inden erröth’ ich nicht gang laut ea zu geftch'n 


— ih finde bad Betregen 
Der Könizinn in biefem Falle ſchou. 


Wieland, 
IT) trs, roch machen, h : 


Erru 


Er fe (kie Senke) aut Morgenszeit die Melt pflegt zu erröthen. 


Dpit. 
Das Erroͤthen. Die Errötbung. f 

Errudern, v. trs. rubernd erseihen, Das Land errudern. Das Er: 
"rudern. Die Erruderung. 

Errufen, v. trs. ungegefm, (ſ. Rufen), mit feinem Ruf erreichen, 
fo rufen, bag es bet Entſernte höret. Ich kann ihn nicht mehr eis 
rufen. Nod var er zu errüfen. Das Errufen. Die Errufung. 

+ Die Errungenfihaft, 2. die —n, im ©. D. ind in den Kane 
zeltien, erruͤngene, duch Agene Anftrengung erworbene Güter; in 
— ber Erbe oder Stammgüter, bes Lehens, der Mitgift x. 

Erfagen, v. trs. ©, D. fagen, erwähnen, anführen. Die erfagten 
—— Das Erſagen. Die Erfagung. 
X Erfägen, v. trs. 1) Mit ter @äge angreifen, burhbringen; So 
hart, daß man es kaum erfägen kant. 2) Mit der Säge hinei 
ten, zu Tode fSaen; felten.  @irge'der Apoſtel, fagt man, fei et 
fügt worden. Das Erfägen. Sir Erſagung. 

x Erſalzen, v. trs. bis zum gehörigen Grade ſalzen, mit Salze zwin⸗ 
gen. Die Suppe ift nicht zu erſatzen, braucht vier Salz. Das 
Erſalzen. 

Erſaͤttigen, v. trs. ſatt machen. Er iſt nicht gut zu erfättigen. Sich 
erfärtigen, ſich fatt effen. Unelgenttiih. Geine Begierden, fein 
Stiz, feine Habſucht ıc. find niht zu erfättigen, „Wir lüſten, har 
ben mehrere Mängel, feinert Begierden, nie erfättigte Münfcer ıc. 
Herder. Sid) einer Sade erfättigen, berfelden fatt, müde, uͤber⸗ 


druͤßig — 
— das ſich Odyſſeue 
—* dir Ruh’ bei der Goͤttinn erſaͤttigt hab'. 
Das Erfättigen. Die Erfättigung. 

Erſaͤttlich, —r, —ſte, adj. u. adv. was zu erfättigen ift; in Ge 
genfag von unerfättlih. Daher die Erfättiichteit. 

Der Erfab, des —et, 0. 9. ı) Die Erfegung, die Bergätung eis 
nes zugefügten Schadens oder Verluftes. Cinem Erfah thun, leis 
ſten. 2) Dasjenige, was zur Vergätung eines Schadens oder Ber- 

luſtes gegeben wich. Dies ift mein Etſatz. Dies hade ich zum Ers 
ſat erhalten, 

© Das Erfagmittel, des —s, d. . w. d. ej. ein Mittel, eine 
Sade, woburd eine andere erfept wird, wodurch bie Stelle einer 
anbern vertreten wird (Surrogat). „Bilorien, ein bekanntes Erſatz⸗ 
mittel des Kaffees.“ ©, „Die Erdmandel, bas beſte Erfagmittel 
für dem Kaffee. Daltinger. j 

O Die Erjasquelle, 9. die —n, eine Quelle des Erfahes, ein 
bleibeader Erfag. — und für bas verlorne Schreiben fand ihm ja 
die fruchtbare Erſabquelle des Diktirens (im die Feder zu fagen) 
offen,“ Benzel: Sternau. 

* Erfauern, v. ntr. mit fein, faner werten. 

Di Milch erfawert. G. Sad. 
Das Erfauern. 

x Erfaufen, v. ntr. unregelm. (ſ. Saufen) mit fein, im Maffer 
ober einem "fläffigen Körper überhaupt erſticken, umfommen; in der 
edlern Spredb: und Schreibart ertrinken. Bei der lehten fiber 
reise find Menften und Bieh erfoifen. In der Landwirth 

ſchaft fagt man, der Same, das Setrelde erffuft, wenn es von barr 
Üder fichendem Waffer verderbt wird, Erfoffene Her, Wirfen ıc. 
Bei den Muͤllern erfäuft ein Waſſerrad, wenn es wegen zu hohen 
Waſſerſtandes im Berinne fidy nicht mehr umdrehen Fann. Im ge 
meinen Leben ſagt man auch umeigentlih, in den Molfüften, im 
‚allen Saftern erfoffen fein, ihnen im Höciten Grade ergeben fein. 
Im Mein erſoffen fein,“ @f. a8, 7, für verfoffen, if ungemöpnid. 
Das Erfaufen. 

Erfäufen , v. trs. erfäufen madıen. 
Bei bem alten Ritnerh war das Erfduſen eine Strake. Eich ers 
fäufen fein Leben durq bas Springen ins Waffer endigen, Bet 


R. 


— Bon 


Gin Thier, ein Kind erſlufen. | 


Erfha’ 


"Ser Mahtten hetzt, ben Kaıt erfäufen, beim edſchen zu viel BWaffer: 
darauf giegen. Das Erflufen. Die Etſaͤufung. — 

& Erfäufeln, v. atr. mit fein, anfangen zu Tufein. Es erfufeke 
ein Lüften. Das Erfiufeln. 

& Erfaufen,’v. tr. mit fein, anfangen zw faufen, Taut fanfen. Dar 
‚Ungemwitter brach herein, der Sturm erfauf'te,. das Meer rg 


Das Erfiufen. 

Erfhaben, v. tes, ») Durd Schaben angreifen. Glas laͤßt ns 
nicht eefchaben. 2) Durch Schaben erlangen, erwerben; uneigents 
lich, von niedriger Habfirht, bei der man 'gleihfom Alles, ſelbſt das 
Geringfte zufammenfhabt und zuſammenhaͤlt. Aüee, mad er nur 
erfhinden und erſchaben kann. Das Erſchaben. Die Erſchabung. 

x Erſchachern, v. trs. duch Schachern d. h. kleinlichen, niedrigen 
Handel erhalten, an fi bringen. Sich etwas erſchachern. Das 
Erfhahern. Die Erfchadyerung. 

Erſchaffen, v. trs. ungegelm. (ſ. Schaffen), was vorher nicht war, 
bervorbringen.... Gott hat die Welt erſchaffen. Gott erſchuf den 
Menfhen.. „Dir Berr wird ein Neues im Bande erfhaffen.“ Ier. 
31, 22. Der Stolz erfhafft fh taufend Beduͤrfniſſe, die er nicht 
"befriedigen kann.“ Gellert. Uneigentlih, für eingeben. 

Bar ed nicht ih, der dir den Gebanken, die Bethlehemiten 
Bergzumwärgen,, erfchuf? Klopfiod. 
Daher der Erfhaffne. Aue Erfchaffne (Menfhen) preifen big. 
Kein Erſchaffner hat das Biel erflogn. Schiller. 
Und, der Erfhaffende, der erfhafft, ver Schöpfer, Gott. 
As dir Erſchaffende von fÄnem Angefichte 
Den Menſchen in die Sterblichkeit verwies, Schiller. ” 
Das Erfhaffen. Die Erfhaffung. Bon Erfhaffung, nah Ers 
fhaffung der Welt. s . 

"Der Erfchaffer, des —s, d. 24. w. d. Gy; bie Erfhafferinn, 9. 
bie —en, der, bie etwas erfhafft, hervorbringt; der Schöpfer, bie 
‚Sıöpferimn. 

— und pries ben Erſchaffer bes Lebens, Kiopfiod: 
Juwel in des Erfchafferd Krane. Thümmel. 
Reiner iſt die Mufit, it Erſchafferinn der Entzuͤkung. Klopſtock. 

x —— v. tes. durch Schaͤkern, Schäterei erlangen. Das Er⸗ 
ſchaͤlern 

Erſchallen, v. regelm. und unregelm. (f. Schaffen). I) mtr; mit fein, 
1) Schallend ertönen, Gr ließ feine Stimme laut erſchallen. Dres 
metenruf erfihaller ſchon und ruft ten Krieger zum Hampfe. Unej⸗ 
gentiih, fih verbreiten, bekannt werben. Es erfcholl ein Gericht. 
Sein Ruhm ift weit und breit erfchollen. 2) Wieberfihällen, Der 
Saal erſchallt vom lauten Gelähter. Daß Borg und Thal erſchal⸗ 
Ion. „Daß die Erbe von ihrem Geſchrei erfchall." + Rön. 2, 40 

Ein unmeit tiefer Hain erfchalfet von Gemittern. Günther 

Horch, der Hain erfchallt vom PBiebern, 

Und die Quelle rieſelt far. Schiller. 
IN + tr». erſchallen machen, einen Schal hervorbringen, im O. D. 
„Das ich mit deinen Deil’gen alten, mög’ ewigtich dein Lob erſchal⸗ 
len,“ in einem alten Kirchenliede. — Das Erfhallen. In einie 
gen D. D. Gegenden wird erfchallen als ntr. durchaus unvegelmäs 
Big umgebildet. „Ich erſchalle, du erſchillſt, er erſchilltz ich ers 
ſcholl; erſchollen. Im der unlängft vergangenen Zeit lautet es and 
häufig erſ hallte, ganz ungewöhntih ift aber jept das in der Bibel 
vorkommende erfchall. 

Erfihälfen, v. trs. durch ſtarken Schal erfchätterm. 

Dir mit des Donners Macht das ganze Band — Di 
Das Erſchaͤlen. Die Erfchaͤllung. 


Erfiharren, v. trs. durch Scharren zufamınentrhheen, ſarreab 
—Alles genau zulammenhaltend, geizend erwerben. Geld erſcharten. 
— — und jegliche Waare verzeichneſt 


Samt dem erſchattten Gewinn 


Boß. 
Das Erſcharren. Die Erſchatrung. 
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. trs..im Bergbaue. 1) Eine Grube erſcharten, fie 
— erſorſchen. 2) Für erſchroten, beim Graben auf Waffer 
gelangen. Das Erfharten, Die Erſchartung. 
* Erfchatzen, v. trs. als einen Schat zuſammenbringen. 
"Damit will id groß Geld erfhagen. 9, Sachse. Ri 
as Erfhapen. 
Arien „x. nir. mit fein, von einem Gäauber ergriffen 
werben. Id erfchandere vor einer-folhen That. Uneigentlid. 
— — daß von bem Wehen 
' + Ringsum ftürmte bie Exb’ und erſchauderten weite Gewäffer. Vo ß. 
Au, von einem angenehmen Schauder ergriffen werden. 
Mat nicht ber eble Rebenfaft 
Durch wunderreihe ſuͤße Kraft 
Den kalten Leib erfhaudern. ER. Welprlin. 
Das Erfhaubern. — 
auen, v. trs, er f 
a 8* der (Tiger) den Löwen erfhaut 
Wrält er laut — — Sqhitlter. 
— — von bes Berge Felahohen erſchau'n fie 
Orfeus, welcher das Lieb ben geſchlagenen Saiten gefellet. Kot. 
In engerer Bedeutung, erfehen, erkennen. „Die wenig fie (die Wels 
ber) der Männer wegen fi zu getriebener Arbeit und zu breigehäus 
gen Uhren machen, erſchaue man baraus, baf fie ih nie forgfät: 
tiger fhmäden, als für bloße Weiberzirkel, wo jede die andere flus 
birt und ärgert.* I. 9. Richter. Das Erfhauen. Die Er 
{hauung. — 
A Erſchauern, v. ntr. mit fein, von Schauer esgriffen werben. 
— — Bing in füßen Weiſen, 
Daf von ben ſchmelzenden Tönen 
Ergeiffen, die feligen Seelen 
In Lied’ und Entzüden erfhauern. Kofegarten. 
Erfhauern. R 
Ju v. ntr, untegelm. (f. Scheinen) mit fein. 1) Eistbar 
werben, don biäher unfihtbaren Dingen. „Den Weiſen erfihien ein 
tern.“ Matth. 2,7. SEs erfheinen zu Zeiten Ghmeifiterne. 
Befonders von Gott und Geiftern Überhaupt, ‚bie man zu fehen 
glaubt. Er behauptet, es ſel ihm ein Geift erfhienen. Im Traum 
erfhien ihm fein verftorbener Freund. Dann, fheinend zum Bor: 
fein kommen. Dort erfcheint der Mond, Die Sterne erfheinen, 
fo balb.es dunkel wird, Die neueren Bernunftforfher nebmen ers 
feinen und Erfheinung in einer weiteren Bedeutung, nämlich im 
Bezug auf jeben Sinn und nicht ben bed Auges allein. Erſchei⸗ 
nen, d. #. ein Gegenſtaud ber Sinnlichkeit fein." Kant, In bies 
fem Sinne alfo erſcheint ums auß ein Zonfpiel, indem es in unfer 
Gehör fällt, und der Gerud einer Blume ift, indem ge unfee Ge 
ruchenerven trifft, auch eine Erfheinung. =) Gegenwärtig werben, 
entweder auf vorhergegangene Ladung, ober aus irgend einer Ber: 
bindlichteit ober mit bem Nebenbegriffe einer geiviffen Feierlichkeit. 
Sor Sericht erſcheinen. Daher ber Erfhienene (Comparent), Bei 
einer Verſammlung;, Dodzeit, Feierlichkeit erfheinen. „Erfcheinet 
hit leer vor mir.“ 2 Mof. a5, 15. Der König erſchien am ber 
Spitze feines Hofftaates in feierlihem Aufjuge. Auch bloß für, ſich 
fegen laſſen. Schaͤmſt bu dich nicht, fo vor mir zu erſcheinen? Un: 
eigentlih. Erſchienen ift nun ber giüktihe Tag. »Bange, un: 
glädlihe Stunde, o erfheine nie!« Sonn enfeld. „Ad, trog 
Flaumfeber und Eiderdunen erfhien Hier fein Schlaf", fand ſich 
der Schlaf nicht ein. Meifner. 5) Dem Berftanbe ſichtbar 
merben, deutlich werden. In einem unguͤnſtigen, nachtheiligen Lichte 
erfheinen, Daß meine Kraft an bir ecſcheine.“ = Mof. 9,18. 
„Aber die Sünde, auf daß fie erfcheine, wie fie &ünbe iſt.“ Röm, 
7, 15. Das Erfheinen. Die Erfheinung. ©. d. 
Die Erfcheinung, M. die —en. ı) Der Zuſtand, das Ereignig, 
ba ein Wefen, eine Perfon erfheinet. Die Erfhrinung eines Geis 


Erſchi 

fies, eines Engels, , Die Erſcheinung eines, Schweiffterues. Mie 
Erfheinung Krifi. Die Sonntage nah der Erfheinung Krift 
(post Epiphanias). Die Erſcheinung vor Gericht. =) Die Sade, 
welde erfheimet, aber bad Bild davon, Erfheihungen Haben. Er 
glaubt an Erfheinungen, naͤmlich der Geifter. Im ber 

werben alle Veränderungen in ber untern Luft, melde In bie 
fallen, Erfheinungen genannt. So heißen der Wind, Gewits 
ter, ber Regenbogen, bas Rordlicht, Sternſchauppen ıc. Erſcheinun⸗ 
gem in bee Luft oder Lufterfheinungen., In weiterer Bebeutung 
wich zumeilen aud jebe unerwartete Wegebenhrit ober Bade eine 
Erfheinung genannt. S. Erſcheinen. 


O Die Erfheinungsichre, o. 9. in der neuern Weltweisheil: „Ber 


Lehrbegriff, daß alles, mas im Raume ober in ber Zeit angefhauet 
wird, folzlih alle Gegenftände einer und möglichen Erfahrung, nichts 

als Erſcheinungen find,“ nah Ramt und von ihr eritischer au 

formaler und transcendentaler Idealismus genannt. 'G. 


© Der Erfiheinungslehrer, des — 6, d. 2. w. d. @j. bei bie 


Grfheinungsichre annimmt ober vertheibigt (critischer, transcen- 
dentaler Idealist), * 


O Erfeinungsfüchtig, adj. u. ad. tine Sucht nad Ceſcheinungen 


babend, der überau Gefheinungen zu haben meint. 


O Die Erfheinungszauberei, d. 9, ungem. Erſchelaungen darq 


natärliche Zauberei, befonders durch die Lichtlehre, Spiegellehre unb 
Scheialehre bewirkt (Phantasmagorie)., \ 


X Erſchellen, v. txs. fi eine Schellung oder heftige Erfhätterung, 


bie aber noch kein Bruch ift, zusiehen. Sich das Bein, den Knochen 
erfhellen. Das Erfhellen. Die Erfchellung. 


Erſcherzen, v. trs. buch Sder en erlangen, erhalten, Das E— 


fherzen. Die Erfcherzung. 


Erſchieben, v. trs. unregelm. (f. Schieben). 1) Säietend bew⸗ · 


gen, Er kann den ſchweren Tiſch nicht erſchieben. 4) Durch Gier 
ben erwerben, gewinnen Einen anſehniichen Gewinn erſchieben, 
auf ber Kegelbahn. Das Erfhichen. Die Erſchiebung. 


Erſchielen, v. trs. fhielend erfahren, heimlich abfehen, Etsas 


erſchielen. Das Erſchielen. 
Erſchießen, v. trs. untegelm. (f. Schießen), mit einem Schiesge⸗ 
mehre bes Lebens berauben. Gin Thier, einen Haſen ıc. erfchiihen. . 
Seinen Gegner im. Zweikampf erfhiefen. Der Soldat wurbe we⸗ 
gen biefes Vergehens erſchoſſen. Es If bie Strafe des Erfhiefens 
darauf geſetzt. In weiterer Bebeutung auch von anberm @ 3. 
Aber mit ehernem Speer erſchoß ic ihn. — Bo$. 
Sich erſchießen, ſich durch einen Schuß aus einem Feuergewehre 
ums Leben bringen, Secht von ben Selbſtimoͤrdern haben ſich ers 
fhoffen. Das Erſchießen. Das ift jum Erſchießen, man mödte 
fi darum erfhießen. Die Erſchießung. 


2. Erſchießen, v. ntr. unregelm, (f. Sciefen) mit fein, vom ſchie⸗ 


ßen, ſprießen, in bie Höhe ſchleßen, im O. D. uneigeattich, erſprie. 
sen, wirken, anſchlagen. Die Ermahnungen wollen bei ihm aicht 
erfhiefen, Das Erſchießen. ! 


Erfhiffen, v. trs. due die Schifffahrt erlangen, befsmmen. 


Tod, Schmerz und Krankheit wird ergraben und erfchifft. Haller. 
Das Erfhiffen. Die Erfhiffung. 


A Erfhimmern, v. ntr. mit fein, anfangen zu (Simmern, ſch im ⸗ 


mernd erfheinen. Die Sterne erfhimmern ſchon. Uneigentuch 
Bio Freud’ und Rup erfhimmern z 
Dem menfhenfernen Bram. Jufti. ” 

Das Erfhimmern. n 


x Erfhimpfen, v. trs. burd Sh impfen ——— Du er 


nit erdrohen, noch viel weniger erſchimpfen. Das —— 


x Erſchinden, x. trs. unregelm. (ſ. Schinden), durch alebrigen 


Geiz oder Muchre erwerben. Geld erſchinden. „Roh aicht bie 
Häifte von dem erfhunbenen Beide.“ Abbbt. Das Erfi 
Die Erfindung, 


- Erſchl 


Erſchlafen, v. ntr, mit haben und der Foͤgung eines trs. untegelm. 
(f. Schlafen), im Sqlafe erlangen, befommen. Stieler. 
Und wüßte nicht, wei Glück er ih erſchlieſ. Spämmen, 
Das Erſchlafen. ' 
Erfchlaffen, v. I mtr. mit fein, fhlaff werben. Die Hände erſchlaf⸗ 
fer mir. s 
bein ganzes Zriehwert. ift erfchlafft. Sotter. 
Uneigenitich, aachlaſſen, abnepmen. Beine Kräfte erfchlaffen. ID 
rs, ſchlaff machen, befonbers unelgentlich, ſhwaͤchen. „Ganz unge 
gründet ift es, daß Lie ſchoͤnen Künfte die Serie erfchlaffen.“ Die 
‚Bören. „Wenn fie fih durch Aueſchwelfungen an ect’ und Leib 
erſchlaffen.“ Ew atd. — Das Erfhlaffen. Die Erfhlaffung. 
Der Erfihlaffer, des —t, b. DM. w. d. Ei. der etwas ſchiaff macht. 
In ber Zerglisderunskunft, der Rame eines Muskels im Ohre. Der 


! 


große und Feine Erfchlaffer des Paukenfells (laxator tympani ma- 


jor et minor), ®Biedbemanm. 

Erſchlagen, v. trs. unregelm,. (f. Schlagen). 

durch einen Schlag töbten. Einen Menfhen, erfchlagen. Kain ers 

fhlug den Abel. In weiterer Bebeutung, von herünterfalenden 

Körpern, wenn daburch jemand getöbtet wird. Won einem herab: 

follenden Steine erfchlagen werden. „Der Thurm in Sileah er» 

ſchlug achtzehen.“ Luc. 135, 4. So auch vom Bligfirahle. Der 

Blitz, der Donner hat ihn erfählagen. In no weiterer Bedeutung, 

gebraudt man es überhaupt für, auf eine'gewaltfame Weile ums 

keben bringen. Mit dem Schwerte erſchlagen. So aud bei 

Schiller in einer Stelle, wo vorher vom Grftehen mit dem Dol- 

de bie Rebe geweſen ift. 

Fluch ihr, bie ben Verderblichen geboren, 

Der mir den Sohn erſchlug. 
Daher die Erfihlagenen, bie in einem Treſſen Gebliebenen,. =) 
+ 3erfhlogen. „Dein Herz ift erfchlagen in mir." Pf. 109, a2. 
5) Durchſchlagen, einfhlagen, im Bergbaue, Gin Gebäude erfchlas 
gen... Das Erfhlagen, _ : 

X Erfchlappen, v. ntr. u. trs. fo viel wie erfchlaffen S. d. Das 

Erſchlappen. Die Erfhlappung. „Mäfige und freimilige Enthals 
tung if das ſicherſte Wermwahrungmittel gegen überdruß und Er⸗— 
fchlappung.* Wieland. 

Erſchleichen, v. trs. unregelm. (f. Schleichen). ı) Schleichend ober 
unbemerkt in feine Gewalt befommen. Gin Wild erſchleichen. Ei— 
nen Dieb erfchleichen, Uneigentlih. Das Alter, ber. Tod erfhleicht ung, 

Wenn treue Sehnſucht uns erfchleiht, Bageborn. 
=) Durch Liſt erlangen. Ein Amt erfhleihen. Sich eines Gunft 
erfhfeihen. »Sich Beifall erſchleichen.“ Ewald, Befonders, 
durch unmahre, ſcheindare Borfellungen erlangen. Ginen Befehl 
erſchleichen. Ein erſchlichenet Freihtitabrief. Erſchlichener Weiſe 
(subreptitie), Im ber neuern MWeltweispeit heißt ein erfchlichener 
ap, ein folder, ber auf ungegründete und für gegründet anges 
nommene Erfahrungen gebaut if. Das Erfchleihen. Die Er— 
ſchleichung. Der Fehler der Erfchleihung, ber Fehler, das Ver— 
sehen, da man etwas erfhleiht ober zu erſchleichen ſucht. 


r 


O Der Erfchleihungöfehler, des —s, dv. 99. w. d. Ez. ber Feh⸗ 


Abit, S. Erfchleichen. a 

Erfchleifen, r. trs. ı) Durch Schleifwerkzeuge angreifen. Gifen 
täßt fih eher erfchleifen als Marmer, =) Durh Schleifen erhals 
ten, erwerben. Das Erfchleifen. Die Erfchleifung. 

X Erfchleppen, v. trs. mit Mühe und Anftsengung heben und forts 
bringen. Es if fo fhwer, daß ich es nicht erfchleppen kann. Gr 
Zonnte kaum erfchleppen was man ihm ſchenkte. Er kann fi faum 


ler der Erſchleichung. 


erſchleppen, er Kann mit Müpe kaum gehen. Das Erfchleppen. 


Die Erſchleppung. 

Erſchleudern, v. trs. 2) Mit ber Schleuder erreichen. Die Spige 
bes Thurmes etſchleudern. 3) Tedt ſchleudern. Das Erſchleudern. 
Dis Erſchleuderung. 


— 


1) Tobt (lagen, . 


Erſchoͤ 


oO Erſchließbar, adj. m. adv. was erfihloffen werben komm. Abit 
gebraucht es für, wae buch Schlüffe herausgebracht werden kann. 
Daher die Erſchließbarkeit. 

A Erſchließen, v. unregelm. (f. Schließen). I) trs, 1) Aufſchliegen; 

' eigentlid und uneigentlich. BE; 

Diefer ( Schluͤſſet) erfchlieft der Freude Thor. Rofegarten. 
2) Dush Sqluͤſſe Herausbringen. ine Wahrheit erſchließen. 
11) rec; Sich erſchließen, ſich auffchlieden, 'öffnen, Uneigentlid. 
Die Erde erſchließt ih und fproffet Blumen hervor. 

Beben ih bann, wie mandes Jahr: - 
Sic fhon mein Einn erſchließet, 
Wie er, wo bürre Beide war 
Run Freubenquell genieget, Goͤthe. ‘ 
Dann, fih eröffnen, entberten. r, 
* Kam, ohne Rädhalt foll vor bir - | 
as Herz ber Schweſter ſich erfchließen. S& ilier. 

Das Erſchließen. Die Erſchließung. ige : 

* Erfhmeden » v. trs, buch den Seſchmack unterſuchen, erfahren. 
„Das du mochteft wohl verfugen und erſchmecken bieffen wolges 
ſchmackeſten Bronnen.* Umgen. ®. Das Erfchmeden. s 

Erſchmeicheln, v. trs. durch Schmeichein, durch Sqmeichelet erlans 
= an a. en erfhmeicheln. „Sid den Beifall des vor: 
nehmen Pbels erſchmeicheln.“ Ewaldb. „Sie erfhmeicheln 
die Erlaubnig,« er —n 

Daß ich keine Sorgen näpre 
Zitel nicht erſchmeicheln mag. @b dingE, 

Das Erſchmeicheln. Die Erſchmeichelung. 

RXErſchmeißen, v. irs unregtim. (f. Schmeißen). 1) Todt ſchmeißen, 
tobt werfen, tobt ſchlagen. Cine Fliege erſchmeißen. Cine Gans 
erfhmeißen. 2) + 3erfhmeisen. Das Erſchmeißen. 

O Erſchminken, v. tes. durch Schminken herverhringen. Eine blühende 
Seſichtsfatde erſchminken. Cine erfchminkte Roͤthe. Das Cr 
fhminten. Die Erſchminkung. j 

x Erfhmollen, v, ters. durch Schmollen erlangen. Erſchmollen, 
mein Kind, wirft bu meine Exrlaubuig niht. Das Erfhmollen. 

X Erſchnappen, v. trs. mit geöffnetem Maule fangen. Der Bund 
erfdmappt das zugeworfene Brot. uneigentlich, durch Geſchwindig ⸗ 
keit in feine Gewalt bekommen. Ein Amt erfhnappen, Er fieht 

‚„ du wo er etwas erfihnappen Fann, Dann aud, mit bem Gehör 
gleihfam auffangen, Cine Reuigkeit erfchnappen. Das Erſchnap⸗ 
pen. Die Erſchnappung. 

X Erſchnuͤffeln, v. ters. duch Sähuäffein,duch den Geruch auffinden. 
Dee Hund Hat es erfhnüffelt. unelgentlich, durch Rachſpüren, 
—— erfahren, eutdegen. Das Erſchnuͤffeln. Die Erſchnuͤf⸗ 
elung. 

X Erſchnurren, *. trs. duch Schanurren erlangen ober ſich verſchaf⸗ 
fen, etbetteln. Sich einen Behrpfennig erſchnutten. Erfhnuretes 
Seit, Brot. Das Erfehnurren. 

O Erſchoͤpfbar, —er, —fke, adj.u.adr. was erfhöpft werden kann; 
eigentlich und uneigentlih. „Welde beffere Bewegung gäb’ ed bann 
für Kinder, als biefe umfchrende, zumahl da fie noch erregbarer und 
erfhöpfbarer eben find, als Weiber? * 3. P. Richter. Daven 
die Erfchöpfbarkeit. 

Erſchoͤpfen, v. trs. durch Schöpfen Teer machen, ausfıhöpfen. Ginen 
Brunnen erfchöpfen. Uneigentiih. Meine Kräfte find erfchöpft, 
id bin entkräftet. „Dite, Weg und Bunger erfchöpften jede Kraft 
ber beiden Bebauernswürbigen.e Meißner. Meine Gebulb if 
erfchöpft, geht zu Eube, Das Wermögen, die Kaffe it erfihöpft. 
Der Krieg hat das Sand erfhöpfet. Dann, alles ſagen, was man 
von einer Sache fügen Fann. Ginen Gegenſtand etſchoͤpfen. &o 
auch, ſich erfchöpfen, alles fagen, was man weiß. Er erſchoͤpfte fi 
— um ihn zu unterhalten, Davon ber Erſchoͤpfte, vie (rs 

pfte. 


Erſchreien, v. trs. unregelm. (f. Schttien). ») Mit feinem Säreien 
das Ohr eines Audern erreichen. Er wat zu weit um ihn erfchreiem _ 


u 


Erſchoͤ 


1 — 


"Sonn? id Erfäöpfte fortan 
Das Erſchoͤpfen. Die Erfhöpfung. — 
Erſchoͤpflich, adj. m adr. mas zu erfhöpfen ift, befonbers in unel- 
gentlidjer Bebensung; im Brgenfag von unerfhöpfich. „Wie der 
Neichtöumm der Ratur erſchoͤpflich aſt, fo, find (es) au ihre Ber 
‘ värfmfe- Shloffer. Daher bie Erfhöpflicfeit. 
© Die, Urfpöpftheit,,. 0. 4. ber Bußond da man erfgöpft ik an 
Kräften ıc. „Bänztihe-Erfhöpftheit.y Aofegasten. | 
Erſchrecken, v. D) nr, ‚mit fein, 
er erſchrickt, wir erſchtecken ze;. unlängft verg. Zeit, ich erfchraf; 
Mitteiwort der vergangenen Zeit, erfhroden, einen Schreck ems 


— — Bon 


pfinden, plöglic im @ärsden gefegt werben. Über eine traurige 


Nachricht, ein Ungläd erfchreden. Bor einer unvermutheten Grs 


fSeinung, einem unerwarteten Geſchrei erſchtecken. Er ift fo furcht , 


ſam, daß er vor. feinem eigenen Bußtritte.erfhridt, Erfhroden 
ausfehen. Aud von einem angenehmen Schrecke. „Wenn ich meinen 


„@rliebten vor Freuden über mein, Glaͤcerſchrecken fehe.“ @eltext. | 
Zo fünmwahr id erſchrak, dem ſchͤnen Segen zu. hören. G Üthe, NE 


II) rec. Eid erſchrecken 
Cie erfhridt  - : 
Und hatte Recht ſich zu erfhreden. Hagedorn. 

HI) irs erfchreden maden, einen Schreck verurſachen. 

ſchrecken. 


erſchrecen, ein Schrecen empflaben. 
Einen, er: 


Diob 25, 162. 4; 10° ;, — 2** 
Ein Welenfhlag erſchreckt ihr unglückahnend Ohr. „Mieten, 
unigentlich, bei; deu Faͤrbern, eine Küpe erſchtecken, in berfeiben 
mad der zweiten Gährung bes Inbigs und des Maibs ben Kult, 
dur melden die fernere Saͤhrung verhindert werden foll, zu früh 
sinzuthun, fo daß bie Gaͤhrung gehemmt wird, und eine neue Gaͤh⸗ 
zung abgewartet werden muß. — Das Erſchrecken. Die, Er: 

fhredung. 

Erſchrecklich, —er, —fe, adj. u.,adr. was Erfhreden verurſocht 


ober vderurfachen fann, Ein erfchredliches Geſchrei. Ein erfcpredis 


lichet Lärm, Aublick. Ein erſchrecklicher Menſch. Eine erſchreck⸗ 
liche Nachricht, Sache, Seſchichte. Erſchrecklich laͤrmen, toben, 
wůt hen. 
für ſehr. Erſchrecklich groß, hoch, tief, lang, weit ı. Erſchrecklich 
laden. Gine erſchreckliche Lüge. Daher die Etſchreclichkeit. 
* Das Erfhreduifi, des — ſſes, 3. die —ffe, O. B. 1) Der. Bus 
Rand, die Empfindung, da man erfärldt. _ ss . 
jegt bemmt bie Angft bas Weinen, . 


und bas Erſchtecen iß macht die Thraͤnen fat zu Steinen. Günther. . 
2) Eine Bade, welhe erſchrecken mat. „Gin ſelbſtbrenneud Feuer 


voller Erfhredniß.* Weish. 17, 6. . 

Erfchreiben, v. trs. unregelm. (f. Schreiben), durch Schreiben erwer⸗ 
den, erlangen. Bid vieles Geld erfchreiben. „Der eine erfähreibt 
fi Gelebrität (Beräpmtpeit)." W. 8. Müller. Denn, burd 
vieles Schreiben zuziehen. „Sich Schwoͤche erfigen und erſchreiben.“ 
3. 9. Richter. Das Erfhreiben. Die Erfäreibung. 


zu Eönnen. =) Durch Schreien erlangen. Das Erfäreien. 


Erfchreiten, v. trs. unregelm. (f. Schreiten), ſchreitend erreiden. 


35 kann 6 erfhreiten, mit einem Schritte erreichen. Uneigertlic, 
erlangen, erreichen, Die hoͤchſte Chreuſtufe erfihreiten; im D. D. 


KRur-igm (den. Süngling) ermuntre mein Scherz, in unfern eh’tor 


5 fen Betten 
Den Magtalenen vorbei, ſich eine Frucht zu erfhreiten, 

. Die der Miggonne verwandt, noch nie vom Wespen erfpärt i 
Auf Hymens Lager erſt reift. <hümmer, 

Das Erfgreiten. Die Erſchteitung. 2 BR, 


1000 
aqhniqht ausbulden Be Abit.) ©." 


unreg. ich erfchrecke, du erſchrickſt, 


„Die Männer Jerael erfhredten.die Manner Banja: | 
min.“ Richter. 20, 41. „Der Allmaͤchtige at mid erfhredt.* 


Im gemeinen Leben, aber nicht gut, gebraucht man es. 


Die Erfhrodenheit, 0.29. der 3 br ba. 
— v. trs, Dittelw. d. verg. e 
erfchroten, im Bergbau, im Graden auf Kafitr kommen, 
Eiſchroten. Die Erſchroiung. PR, A he 
+ nr = tra, ernädei, im- Bergbau. Mine Grabe, einm 
Bang erſchuͤrfen, aufgeaben, im Graben eniveden, ' Das Erfhär: 
fen. Die Erſchuͤrfung. ns * 3 
Erſchuͤtteln, v..trs. u) In allen feinen Theilen fätteln, „BD 
erſchuͤttelt fein Gefieder, Epring, ®.. =) Dich && 
Een, Das Erfhürkein. Die Erfhätteling, , 
+ Erfhütten, v. trs, hinfgätten, im ber Länbwie 
Gegenden. Den Hirtenichn erfhätten, bemfelbeh in 
(hätten, entsihten., Das Erfhütten. Die € * 
Erſchuͤttern, v. 1) irs. allen Zpeiten mad im eins, Heftige ſittich 
„Bewegung ‚erfegen.. Das Erddeden erſchuͤtterte bad, Baal‘ Der 
Donner, ber Kmal bes Geſchütes erfhürtert bie Benfer, 
» A. bie (hlangenummundege Tifipfone kommt ums ehtaegeu, > 
Glut, 18 ‚Peinigerinn, und graufame, — —— Bil. 
Das Zwerchfetl erſchuͤttern, ein beftiges achtn ertegen, Unelgruilif, 
„Die Bothen, bie das Mömifhe Reich erjchlifterten,* es umpufläryn 
drodten. &räter. Zobesgefahe erfcplittert auch bem emkfdhlehm; 
fen Muth, made ihn wanken. Wein Xnfeben, fein GSlaube bei u: 
‚ bern ift babucdh fehr etſchuͤttert worden, ift fehr \ 
in.eine heftige Gemätfsbewegung verfehen, Hazf r 


mic, ganz erfhütterr. Dies erfhättert mein „Her En 
Bas iR dis? Pas erſchuͤttett dich fo, feltfam?. Gäiller.. 
I) ntr. mit fein, in eine heftige zitternde Bewegung c 
Das Haus erfhütterte yon hem Rollen dei Dongers,... Cs 






sen 


Ir 






sy 







geraißen. 
* „ig I z ’ -- ktadt, 

daß bie Erde erſchoͤttert. „Boa erſchtak unberfhütterte. "Muth 3,8. 
Und. es (das Schiff) erſchütierte ganz . - ‚Bel. 


— 


‚A) + rec. Sich erfhüttern, in heftig gätfeende Werbegung | 
aben ,, im. Q. D. Sich ans Bart erfähet De Oil 
tern. Die Erſchütterung. ©. Sara ER 


O Der Erſchutterer, de6—8, b. „dB 


in der Bufammenjegung Erderſchütteret, 


WERK — der Erderſchutteret Pofeihon, Ta 

Die Erfihätterimg; By. die —en. i) Die —S—— — 
ternd; odne Mehrzahl. 2) Eine zitterude Rewegung. 

A Erſchwachen, v. ütr. mit fein, ſchwach werden. „Die Kräfte it 
Denfgen waten ein wenig erſchwachet.“ Zimmeem ann, Dit 
Erſchwachen. Die Erfhwahung.. 0 un 

X Erfhwärmen, v.trs.. 1) Durch Schwärmen, (dmätmenbe deders · 
art — Sich Sicchheit — 2) Durqh "Sein 
merei erkangen. „Der neunte erfhwärmt fie iä« —* 
W. F. Müller „Daran —*8 —— us, in eit, 
ber mid an Gott und Zukunft verweift, ‚kim erfchmdenter' pt 
Iügendafter Gelſt if.“ Depbenzeih. Das Erfämwärmen. 

A Erſchwarzen, vw. air. mit fein, ſchwarz werben. Daß due 


= 1 ‘ 0 4 >) t . ’F PN 
..10,, Bu bj. her, etmad eefhlttec, 


fhwarzteft. Das Rleifh am Eeihnam erfAmarz : fon, Röd ol: 
wol ber Abgrund ſich entfegen, ter Himmel erfhinargen’ über fit: 
Retb.“ Kubbad. 3 f un ar 


Wo aber kowpt eit fleter Regen. 7 Uri 

3a den Schnitt (die Ernte) —, 0m 

Das Trayd (Betreide) erfhlvarzet, fautt, wish au 
Das Erfhmwarzen. G. Bade. R 
x Erfchwagen, v. tes. buch Shwagen erlangen. Das Erſchwaden. 
& Erfüymeben, v. trs. ſchwebend, fliegenb erreichen. 
— Als fie — die flille Beitee des Himmels , . 
NRäher den nicht degleiteten Eonnen, erſchwebten. Kiopked. 


Er Das Erſchweden 


4 Erſchwellen, v. ntr. unregelm. (f. Schwellen) unit fein, auf 
' fhmellen. Stieler, Uneigentlid, ausgebeput, werhrößent werten, 
" zunchmen. * J 





Erſch 


Des Lobes froh erſchwillt des Könige Herz. Kofegarten. 

Mehe über big! 

rfterse dein Fruͤhroth in Wettergewoͤlke, 

Erſchwelle bein Saͤuſel zum fhneidenden Rord! Derf. 

bie grofin Seelen. 

Ob bern Anblie ſtolz mein Muth etſchwillt. Die Ho ven 
Das Erſchwellen. 

Erſchweren, v. trs. ſchwer machen. Uneigentlid. Gine Arbeit ers 
ſchweren. Ginem bas Leben erſchweren. Das Erſchweren. Die 
Erfihmerung. 

+ Das Erfhwernif, bes —ffid, 4. bie —ffe, etwas, das eine 
Cache erfhwert, große Beſchwerde. 

Erfhwimmen, v. trs. unregelm. (f. Schwimmen), durch Schwim⸗ 
men erreihen. Die Inſel erfhwimmen. Das Erſchwimmen. 

+ Erſchwinden, v. trs. f. Erfhmingen e). 

Erfchwingen, v. trs. unregeim. (f. Schwingen). 1) Gigentlid, 
fhwingen, in verflärkter Bedeutung. „Ein Neuter — ber ers 
f*mwang feinen Spieß." Züricher Bibel. ®. Dann, fih bis am ets 
wus ſchwingen, ſich ſchwingend es erreichen. , Uneigentlid. : 

Die hoͤchſte Wiffenfhaft, die nie ein Gott erſchwungen. Dulß. 

Rein, ber Götter Gluͤc 

Kann feinen hoͤhern Brad erſchwingen. Wieland. 
So auch, ſich erſchwingen, fich in die Höhe ſchwingen, ſich erheben. 
„Wenn ſpaͤtere Kunft ſich dis dahin erſchwungen hätte, ſelbes hervorzu⸗ 
bringen.” Mihaeler. 2) Mit Mähe aufbringen, vom Gelde, So: 
fien 2. Gr kann das Geld dazu nit erſchwingen. Man kann jett 
faum fo viel erſchwingen, als man höchfk nöthig braucht. In em 
gerer Bebeutung, gewinnen. 

Herrſcht glei ein ungemeiner Froft, 

So wollen wir doch Fruͤcht' erfhmwingen. Gryphius. 
Am D.'D. fagt man in biefer Bebeutung unrihtig erſchwinden. 
Das Erfhwingen. Die Erſchwingung. 

Erihwinglich, adj. u. adv. was erfhwungen, mit Mühe aufgebracht, 
berbeigefhafft werden kann; in Segenſatz von unerſchwinglich. 

* Erſchwitzen, v. nir. mit fein, in Schweiß gerathen. 

Und ließ dem Abbt bald darin (in der Badewanne) figen, 


— 


Das (daf) er darin ſollt' erſchwihen. HeSachs. R. 
Das Erſchwitzen. 
Erſehen, v. unregelm. (ſ. Sehen). T) trs. 2) Gehen, mit ben Au—⸗ 


gen wahrnehmen, erbliden. „Wer fie erfichet, der Liebet fie.* Sir, 
1, 15. „Sie fahe auf alle Strafen, — ob fie ihm etwa erfähe.“ 
Tob. 10, 8. 

18 aber jedt der Menſchenwuͤrger Mars 

Den Diomed erfah. Bürger. 

Alfo flammte bie Liebe — 

Bie fie ben Juͤngling erſah. — Voß. 
Uneigentlih, mit dem Verftande gewahr werben, fällefen. Man 
Bann daraus erfeben, mie es bort zugebet. Sie werben hieraus 
meine Unſchulb erfehen. „Daß Gattes unfidtbares Wefen — wird 
erfeben, fo man bef wahrnimmt rc." Roͤm. ı, 20, In weiterer 
Bedeutung, im O. D. für erfinden, befinden, Noah war von Gott 
gerecht erfehen.“ ı Mof. 7, 1. 2) Mit dem Geſichte erreichen, ers 


kennen. Es ift zu weit, ich kann nicht erfehen, was es if. Die 


Schrift it fo Bein, daß man fie Faum erfieht, Uneigentlih. Seine 
Beit, feine Gelegenheit erfehen, darauf achten, wenn fie eintritt, fi 
findet, fie erwarten. „Ein weifer Mann ſchweiget, bis er feine Beit 
erfichet.* Sir. 20, 7. 5) Ermwählen, ausfuhen. Du bift zu biefer 
Unternehmung erſehen. Sich etwas erfehen. „Ich habe mir einen 
König unter den Söhnen bes Ifai erfehen." ı Sam. ı6, 1. 
Here ihn hatteft du erfehen zut des dunkelen Thales Gingang 
Sie zu geleiten. Klopftod, 
II) rec, Sid; erfehen. ı) } eis umfeben, fi durch Sehen ober 
Befehen vergnügen. Sich in einem Garten erfehen. 2») + Sich 


Gampe's Wörterb. I. Ip. 
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verfehen, im D. D. Die Frau hat ſich baran erfehen. — Das Er 
feben. 
O Erſehlich, adj. u, adv. mas erfehen, mit dem Geſichte erreicht wer⸗ 
den Fann. 
Auch Schaurunde gefreift zu kaum noch erfehliher Höhe. Elubius, 
Erfehnen, v. ira. fehntih herbeiwänfgen, das fehntih Gewünfgte er» 
langen, j 
— und dem Schwimmenben hüllte fie Federn 
Über ben Beib und entzeg den Genuß bes erfehmeten Todes. Voß. 
Komm, ende meine Qual, erfehnter Tob, — Bürbe, 
Sie koͤmmt, erfehnt dem Müben 
Die füße, füße Racht undtsäufelt Troſt und Frieden, Kofegarten. 
Ja ih erfehne — die Hehre. Haug. 
Unfer ift, ruft er, ber Sieg! mit führt die Erfehnte des Her: 


zens. Boß. 
Das Erſehnen. 

Erſeſſen, f. Erſitzen. 

Erſetzbar, adj. u. adv. was erfegt werben kann. 
barkeit. 

Erſetzen, v.trs. an bie Stelle einer nit vorhandenen ober abwefenden 
Sache fegen. Den Abgang der Kräfte erfegen. Beſonders, Koften, 
Auslagen, Schaden ꝛc. wieder zurüdgeben,, gut madıen. Ginem bie 
gehabten Untoften, ben Vorſchuß, die Auslagen erfehen. Den zuge 
ag —— erfegen. Das Erſetzen. Die Erſetzung. e. auch 

Erfag 

Grfestic, —ex, — fie, adj. u. adr. was erfegt werben kann; ia Gr 
genfag von unerfeplih. Daher die Erfeglichkeit. 

A Erfeufzen, v. I) intrs, mit haben, auffeufjen, laut feufjen. „Ior 
u erfeufjte tief, als er ungeredhte Vorwürfe anhören mußte.* 
Tob. 2, 1 

Und ihm erſeufzte ber Stamm von dem aͤußerſten Schwanze ge 

geißelt. Bo. 

Nun hauch' ih meine Seele [hier 

Erfeufjend in die Winde. Bürger. 

— Erſeufzend fpriät fie laut. Bürbe, 

Die Luft erſeufzt, das Weltmeer fhwilt, 

Sein Arm rührt tie Wolkenhöhe 

Der Felsgebirge. — Baller. 
— der in des Meeres — Flut ben Erſeufzenden binwarf. Be f. 
II) trs. feufzenb herbelwoͤnſchen. Die Zeit der Befreiung erfeufjen. 

Roh ch ins Abenbmeer die goldne Sonne finkt,- 

Hat ben erfeufjten Berg Amanda ſchon erfliegen. Wielanb. 
Dann, buch Seufzen erlangen. Die Gunft der Schhnen erfeufjen. 
— Das Erfeufzen. 

Erſichtlich, adj. u. adr. was leicht erfehen werben Tann. 
en erfihtlih. Gin erſichtlicher Bortpeil. Daher die Erſicht⸗ 
lichkeit. 

A Erfiehen, v. ntr. mit fein, fie, Erant werden. Das Erfichenr. 

& Erfiegen, v. trs. durh den Sieg, fiegend erlangen. „Die Krone 
erfiegen.“ Attifhes Mufeum. „Sid ben Triumph erfiegen.“ 
Hagedorn. „Ürfiegte Fahnen. Haller. „Das erfiegte kand.“ 
Rom. Immenktorb, 

Was in des Wiffens Land Entdecker nur erfiegen, 
Entdecken * erfiegen fie für euch. Schiller, 
Das Erfiegen. Die Erfiegung. 

Erfingen, v.trs. unsegelm. (f. Singen), buch Singen erwerben, ers 
Tangen. ich Geld erfingen. Sich Beifall erfingen. unelgentlich, 
buch dichteriſches Singen erlangen, „Den, ber nicht alüdtich iſt, 
wie ih, begeiſtre ber Gedanke, ben Ruhm der fpäten Enter zu erfüns 
gen,“ Gefiner. 

wenn mein erfungner Ruhm ic. Klopftod. 

Das Erfingen. Die Erfingung. 
Erfinfen, v. unregeim. (f. Sinken). D Antr. mit fein, nieder, abr 
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wärtsfinten, unterfinken. „Allein er erſank in ble Tiefe (des Etromes) 

- ofne wieber heroorzufommen."Ratiomalzeitung. „Unbiefem ziel, 

wo fi die Achfe Heiß wendet, erfinken dir die Hände. Herder. 
- Krauern unb Beiden 

Werden zu Freuden, 

Wenn er den Epheu ſchwingt. 

Sram und Sorgen erfinten im Meer. Herber. 
Uneigentlih, unter dee Anfteengung erliegen. 

Dennoch erfank ih, — bein Eriden zu fingen. Klopftod, 
IT) trs. im Bergbaue, durch Senken ober Ginten d. h. Graben in 
die Ziefe erhalten. Erz erfinten. Waſſer erfinten, im Graben auf 
Waſſer kommen. S. Erfchroten. — Das Erfinten. ' 

Erfinnen, v. trs. unregelm. (f. Sinnen), durch Singen, Rachdenken 
auffinden, hervorbringen. Mittel zur Ausführung eines Planes er⸗ 
finnen. Reue Auflagen, neue Moden, neue Vergnögungen, neue 
Martern erfinnen. Das Erfinnen. Die Erfinnang. 

Der Erfinner, des —s, d. 4. m. d. &;; die Erfinnerinn, 8. die 
— em, eine Perfon die etwas erfinnt. Poetevin. R. 

x Erſinnlich, adj. u. adv. was erfonnen werden kann. Einem alle 
erſiunliche Ehre anthun. Sich aller erfinnliher Mittel bedienen, 
einen Iwe zu erreihen. Auf alle erfinnlicdye Weife. 

Erfigen, v. unzegelm. (f. Sigen). I) mtr. mit fein, für das einfage 

‚ figen, im ©. D. in uneigentliher Bebeutung. Etwas auf fi er 
figen laſſen, babei ſchweigen und fih nicht cehtfertigen ober raͤcen. 
„Die Schuld blieb auf dem Schwan’ erfigen." Wieland, Das Berf 
bleibt erfigen, bleibt liegen, hat feinen Fortgang. Dann, unthätig, 
unwirkſam bleiben. 

Laß deine Hülf, o meine Kraft und Schloß, 

Doch nicht erſitzen. O pit. 
X Auf etwas erſeſſen fein, gebraucht man im gemeinen Leben, für, 
auf etwas expicht, barauf fehr begierig fein. 11) trs. durch anbals 
tendes Sitzen erlangen, befommen. „Sich Schwäche erfigen, erſchrel⸗ 
ben .* 3.9. Richter. „Ih war nie fo glüdlih, als Xuditor, 
Affeffor und Rath die Lebensfreuden zu et⸗ ober verfihen." Benzels 
Sternau. Dann, buch langen Befig behalten, im O. D. Gin 
Met über ein But erfißen, es buch verjäßrten Befig erhalten, 
— Das Erfigen. Die Erfitung. 





Erforgen, v. trs, burd vieles Sorgen erlangen, ſich zugiehen, GSlück Erſt, adr. eigenilih ber hoͤchſte Steigerungsgrab 


‚ wirft du dir nicht aber wol Rrankheit erforgen. Das Erforgen. 

2 Erfpäben, v. trs. ausfpäpen, mit fpäpendem Slicke erkennen, er» 
feben, entbeten. „Dies erfpäht die Beitungsträgerinn.“ Ramler, 
„Bwifigen beiden Schiffen hindurch erfpäht man zc. Ungen. 

Mit angefirengtem Bit ein Fahrzeug zu erfpähen.“ Wielanb. 

Nur muthe mir niemand zu, tro& meines Vorzuge im Schmeden, 

Aus feinem Harniſch bervor den innern Mann zu erfpäh'n. 
Das Erfpähen. Die Erſpaͤhung. Tbümmel, 

Erfpannen, v. trs. mit der Spanne, mit den beiben äufeeften ass 
geſtrecten Fingern erreihen. Ich ann es nicht erfpannen. Das 
Erfpannen, Die Erfpannung. 

Erfparen, v. trs. 1) Zür das Einfache fparen, im D. D. Weber 
Möüse noh Fleiß erfparen. 2) Durch Sparfamkeit übrig behalten, 
erbalten. Um zu erfparen muß man fih einfhränfen. Mei ben Mars 
toffeln erfparen die armen Leute viel Brot. Dies hab’ ih von meir 
nem Erfparten angefhafft. 5) @iner. Sache Überhebrn, mit dem 
dritten Falle der Perfon. Sid eine Mühe erfparen. Erfpare bie 
beine Beforgnig, _Diefe Bormürfe Eonnten fie ihm wol erfparen. 
Das Erfparen. Die Erfparung. i 

Die Erfvarniß, Py. die —fe. 1) Die Erfparung. Dies ift eine 
geoße Erfparniß. Man muß auf Erfoarnif denken. 2) Etwas, 
was man erfpart hat. Meine Erſparniß darf ich nicht angreifen, 
Er muß jegt von feinen Erfparniffen aufegen. 

— wer bie Etſparniß werheimliten muß vor dem Frohnheren, 
Zrautefier Mann, ber ift Lelbeigener, nenn’ ihn auch anders. Bo. 
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Erſpielen, v. trs. durche Spiel erhalten, ern 
erfpielen. Diefer Echaufpieler, Tonfpie 
erfpielt, Sich Berühmtpeit erfpielen.“ A 
fpielung. 7 

Erfpießen, v. trs. auffpießen, mit dem @& 
fpießen.“ 3. P. Richter. Das Erfpieße 

Erjpinnen, v. trs. unregelm. (f. Spinnen)g I 
ben, Sich feinen Bevensunterhalt erfpimk 
Die Erfpinnung. . 

X Erfpötteln und Erfpotten, v. trs. durch 
eslangen, Das Erfpötteln, Erfpotten. # 

* Erfprengen, v. txs. 1) Sprengend, im Gprei 
beiungen. 2) Auffprengen. Das Schloß erfl 
fprengen. Die Erfprengung. 

Erfprießen, v. ntr. unregelm. (f. Spriefen) 
ſprießen, auffpriegen. j 

Wo biefe Gegenstropfen fliegen, Ss 

Muß alles wachen und erfpriefen. Dee 

Uneigentlid, von Nugen fein, feine Wirkung thun. A 

ſehr erfprießen, ſehr nüglih fein. Die Ermapnunge 
ihm nit erfprießen, nicht aufchlagen. 

Da kein Fleiß vnd Arbeit gebricht i 

Band dennoch vil erfprieffen niht. H. Sache. 

Bil aber fonften ja kein Rath und Weg erfpriefem 

Das Erfprießen. u 3 

Erfpriefilich, —er, —ſte, adj. u. adv. nüptic, Yeilfam 
bir ſeht erfprießlich fein. Gin erfpriefticher Rath. N 
liches Unternehmen. Daher die Erfprieftichkeit. 

Erfpringen, v. trs. unregelm. (f. Springen). 
durch einen Sprung erreihen. Das jenfeitige Ufer 
Bades erfpringen. Dann, fpringenb ober ſchnell Lam 
Site, diclleicht kanſt du ida mod erfpringen. Das & 

Erfpüren, v. trs. auffpären, bie Spur verfolgend en 
Ich will ihn ſchon erſpuͤren. 

eine Frucht — Fan; 

— — noch nie von Wespen erfpürt. F 

Das Erfpüren. Die Erfpürung. s 


wird gebrauht 1) für zuerſt, am erften, ber Beit Ba 
fol es erſt Haben? „Wem wilft du es erſt fagem, mir Aber drinn 
Nachbar?" Gellert. Erft nahm er Papier und Feder, Bann ferte 
er ſich hin zu ſchreiben. =) Für anfinglih. Erft war gar nögt 
meine Abficht zu kommen. Erſt wollte er es thun, dann-befann 1 
ſich aber anders. Im gemeinen Erben fagt man dafür anh im det 
Erf. Das fänt einem nur in dee Erſt ſchwer. 5) Bir vorke. 
Erſt mug ih es überlegen, che ich es verſpreche. Ich will erſt neh 
ein !leines Geſchaͤft verrihten. Das brauchte nicht erftbeinielen ja 
werben. Hieher gehören auch die befonders im D. D. 3a 
fammenfegungen, erflerwähnt, erfigedacht, erſtgemeldet a. Ya 
biefen brei Bedeutungen bekoͤmmt erjt mei ben Zon. -Warigent; 
lich gebraucht man es eine Einfhränfung der Zeit, der Zahl and dem 
Raume nah zu bezeichnen, wo «8 niemahls den Zon hat ur) 
im O. D. aud mit allererfi vertaufht wird. (1) In Anfehang ber 
Beit, für, nicht eher als jegt. Er hat erſt angefangen, Es Fehr 
noch fo neu aus, als wenn es erſt gekauft wäre. Sept erſt, ode 
erft jegt merke ich, wo es hinaus will, Jeht erfl, nun erſt, dans 
erit, alsdann erft, nachher erſt. Erſt übers Jahr kann eb ride: 
ben. Morgen erft wi er fommen? Dann erft will er es wieder 
geben? Das Schaufpirt geht erfi Abends um fehs uhr am (2) 
In Anfebung ber Zoff, für, nicht mebr als. ie iſt erſt deelichn 
Jadt alt, Es ſt erſt ſieben Uhr vorbei. Ich habe erft zwei Briefe 
don ihr befommen. (3) In Anſehung des Raumes, für, miht win 
ter ald. Bif du erſt an dieſer Stelle? Iſt er erſt auf berBlareile? 
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ich dachte er kaͤme bald wieder zuräl. 4) Oft wird erſt im gemeis 

nen Leben nur gebraucht, ber Rede einen geößern Nachdruck, ober 

aud nähere Beftimmungzu geben. Hörtek du -fie erſt fingen, ba würde 

fie dir erft recht gefallen. Wäre ich nur erſt ba? Wenn ig nur erſt 

ba bin, fo finbet fi das Übrige. Nun ging es erſt recht arg zu. 
Nimmt dic die Zaͤrtlichkeit nur erſt volltommen ein, 

So ſti fo ſtolz bu willft, du Hörft es auf zu fein. @ellert. 
Erſtampfen, v. tts. ı) Sehr flampfen. a) Entzicei ſtampfen. Es Täßt 
ih nicht erflampfen. Das Erſtampfen. Die Erftampfung. 
Erftanden, f. Erftehen. N 
N Erftarfen, v. ntr. mit fein, ſtark werben. „Die zarten Sproffen 
erftarken;« Herder. Uneigenttih. „Fin Reib, das fern vom uns, 
allen unetfännt, im tidfen Wüften, aus Beinen Eroberungen zu eis 

nem mädtigen Volke erftarkt war." Meyer, 

Ihr Geiſt erſtarkt und wird erfinbungsreid. 
Das Erftarken. Die Erftarkung. 

Erflarren, v.Dntr. mit fein, ſtarr werben. Bor Kälte, vor Schrek⸗ 

en erftarcen. Die Hände erflarren mir. 

Aber den Knien erfiareet ber Bug. — Bof. 

— und erflaret zu gebiegenem Felſen. Derf. : 
I O trs. flare maden. „Die Kälte, mit der die Welt gewiffen 
Leuten zu bezeugen pflegt, baf fie ihr auch gar nichts recht machen, 
ift, wenn nicht tödtend, bed erfiarrend.* Leffing. „Mit einem 
Seufzer, ber ihn erftarrte, zeigte bie ſchwebende Geſtalt auf einen 
Sarg." Lafontaine. — Das Erſtarren. Die Erftarrung. 

Grftatten, v. trs. 1) An die Statt oder Stelle des Fehienden ſetzen, 

geben. „Meinen Mangel erftatteten die Brüder.“ — Gor, 11,9. 
Im diefer Bedeutung ift es ungewöhnlich, und man gebraucht es nur 
in engerer Bebeutung, für, Unkoften, verurfahten Schaden, etwas 
Berlornes ober Genommenes ıc. durch etwas an Werthe Gleihes 
wieber gut machen, erfesen. Ginem bie Unkoften, ben Schaden, 
bas Werlorne erflatten. „Der Dieb foll das Geftoplene erſtatten.“ 
2 Mof. 22, 4. 2) Abftatten. Bericht erflatten. Sein Gutachten 
über etwas erftatten. Das Erftatten. Die Erftattung. 

* Erſtattlich, adj, u. adv. was erſtattet werben kann. Poetevin. 
R. Dieler Schade iſt noch erſtattlich. Daher die Erſtattlichkeit. 
Erſtaunen, v. I) nir. mit fein, vor Terwunderung uͤber etwas Ums 

erwartetes, Ungewoͤhntiches außer fih gelegt werden. Ic erflaune 
über tiefe hoben umgehruren Feldmaffen. Mon erflaunet, wenn 
man es fieht. Ih erflaune, bies von Ihnen zu hören. Erſtau— 
nend ftand er da. Mit bem dritten Falle, A einer Sache erjtaus 
nen, über eine Sache erftaunen. 
Ar erflaunten dem Beiden. Bo. 
Zupiters Sohn erflaunte dem Reiz, — Derf. 
Unrihtig wird im gemeinen eben und ſelbſt auch von guten Schrift 
fieleen erftaunend häufig gebraudt, mo erflaunlich ſtehen follte. 
3.8. erflaunend groß, viel ıc. @ine erflaunende Groͤße, Begebenheit 
16, „Drei Perioden (Zeitabſchnitte) hat eigentlich bie Griechiſche Fabel, 
und fie find fih erftaumend ungleid,* Herder. — bei dem erftaus 
nenden Worrathe von Mitteln ıc.* Derf. IF imp. Es er 
flaunt mid, ©. D., ſetzt mid in Erftaunen. „Mid erflaunt ihre 
— Muth." Goöthe. — Das Erflaunen. Es fegt mid in Erſtau⸗ 
nen. Das if zum Erſtaunen. 
— Wie Felfen, Ein Erflaunen, fanden, 
Starrten fie aU’ ym ihn; Kiopfiod. 
Die Erftaunung, die Empfindung, ba man erftaunet, 
Rum hebt fie Haupt und Hand 
Von freubiger Erftaunung in die Höhe. NRamler. 
Riopftod gebraucht es auch auf ungewöhnliche Artinber Mehrzahl: 
Ihn mit felernden Palm zu fingen, 
Mit ter Erjtaunungen Ruf. 
© Erftaunenöwertb, —er, —eſte, adj. u. adv. bes Grflaunens werth, 
was verdient daß man daruͤber erftaunt. 
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Des Augendblicks erſtaunenswerthe Munber. Schiller. 
Erflaunenvoll, adj. u. adv. vol Erſtaunens. „Ihe könnt euch das 
erfiaunenvolle Auffhreien des Waters wol denken." Meißner. 
Erftaunlih, —er, —ſte, adj. u, adv. Erſtaunen erregend, verurfa- 

end, Eine erftaunliche Höpe, Menge, Gtärke ıc. Das finder: 
ſtaunliche Dinge. Das ift erflaunfich vie. Das if erftäuntich, 
zum Erſtaunen. Unrichtig Hört man dafür oft erftaunend. S. Ers 
ffaunen, Daher die Erftauntichkeit. 
Erftaunungsvoll, adj. u. adv, vol Erflaunen, ſehr erſtaunt. 
. — Ih will ber fürhtbaren Duldungen Ausgang 
Sehen, will ganz bie erflaunungsvolle Begebenpeit wiſſen 
Klopftod. 
Die Erſtaunung, f. Erftaunen, 
Erfte, der, die, das, eigentlich der höchfte Steigerungsgrab von eher, 
ber von Dingen gebraucht wird, um anzdjeigen, baß vor ihnen Zein 
anderes derſelben Art vorhanden ift ober gedaht wird. 1) In X 
febung bes Seit und bes Raumes, Der erile Tag ber Mode, bes 
Monats, des Jahres. Der erfte Feiertag. Er iſt das erſte, fie das 
legte von ben Sintern, Kinder erfler Che, oder aus der erjten Che, 
Die erften Blumen, das erſte Obſt bringe ich ihr. Das Erfte, was 
mir babei einfiel, war ıc. - Bon ber erften (frübeften) Kindheit am. 
Der Erfte der Beſte. Die erſten Menſchen. Diefe Waare ift fo gut 
wie bie erfie, die zuerſt befeben wurbe, 
Jeder Gedanke, mit bem du dic ſelbſt, o Erſter, durchſchauſt, 
Klopſtock; 
d. 5. der du wareſt, eh alles Andre war. „Alles Erſte Lieben wir vorzüg⸗ 
lich. Gedike. Wei ben Beckern heißt die linke Seite des Back— 
ofens der Erſte. Auf bem Erften baden, auf ber linfen Brite, Für 
das erſte, oder fürs erfle, am erflen, zum erften werben oft als 
adv. gebraucht. Fürs erfte und zum erften gebraucht man beim 
Bäpten. Wer am erften (zuerft) Eömmt, mahlt zuerſt. Oft wirb 
am erjlen gebraudt für am leichteſten, fiherften., &o gelingt es 
am erfien. „Wiffen Sie nicht, bag uns unfre keidenſchaften am erſten 
befiegen, wenn fie am ruhigſten zu fein ſcheinen.“ @ellert. 2) 
In Anfehung der Würbe und Wichtigkeit, Der erfte Staatsbeamte. 
Der erſte Bärgermeifter, Der erſte nah dem Fürſten. Die Erften 
ber Stadt. Das erfte Merk in feiner Art, bad vorzägliäfte (ein 
elassisches). Einer unfrer erften Scheiftfteler, Dies fei bein er: 
fles Seſchaͤft, bein wichtigſtes. Im ber Tonkunft, bie erfie Stimme 
(Prima). Die erfle Beige fpielen. Das erfle Horm ıc. blafen. Die 
erfle Klaffe. 3) In Anfehung der Orbnung, fie fei eine beftimmte 
natürliche, ober willführlihe. Ghuarb und Karl heifen beide Brür 
der, ber erſte iſt lebhaft, der andere bedachtſam. „Die Liebe und 
Freundſchaft reden zugleich aus ihren Augen — je mehr fie nah 11.73 
zer Meinung bie erfle (bie Liebe) verbergen wid, @ellert. Ohne 
Deutewort wirb erfle nur dann gefeht, wenn ein Grundmwort im 
zweiten Falle vorangepet. Der Kinder erfied. Des Staates erſter 
Beamter. Gegen den feinfollenden ®teigerungsgrab ber erflere, 
als ob vor dem erſten noch etwas fein könnte, bas cher wäre, 
erklaͤrt ſich Rlopftot im den grammatiſchen (bie Sprachlehre be⸗ 
treffenden) Seſpraͤchen mit Recht, wenn er ſagt; „ber Erſtere und 
ber Letztere zu ſagen, iſt eben fo fhlimm, als wenn jemand ber 
Kteinftere und der Größtere fagen wollte.“ S. aud Beiträge jur 
Ausbild. db. Deutfd. Spr. II, 196. V, ı26. VII, 147. 
Erftehen, v. trs. untegelm. (f. Stedyen). 1) + XAufftehen. Eine 
Biafe, ein Seſchwuͤr erflechen. =) Zobt flehen. Einen mit bem 
- Degen, Dolde, Gpiebe ıc. erftechen. Geinen Gegner im Iwein 
kampfe erftehen. Sid erflehen, ſich burd einen Stich ums Br 
ben bringen. Sie hat ſich mit einer großen Rabel erflochem, 
Das Erftehen. Die Erftehung. 
+ Erfteden, f. Erftiden. 
A Erfteben, v. unzegelm. (f. Stehen). I) intrs, mit fein. 1) Xufs 
ſtehen, ſich auf die Füße aufrichten. 


Erfte 


— Der Meffe Hochamt rief mih zum Gebet, 
und da id von ben Knien jest erflanden. Schiller. 
— . Do Thoas erfand — ungeflüm. — Bo. 
Zero erſtand vor ihnen und ſprach ber zeifige Neftor. Derf. 
9) Auferflehen, aus bem Brabe aufſtehen. 
Meint, ich werde wieder erſtehn zum Leben, 
Riemahls hat noch ein Auge 
Diefe Befllde aefeh'n, bie in nädtliher Stille ruhen 
unbewohnt, und wo von bed Menfhen Stimm’ Fein Saut tönt, 
Wo fie Beine Todten begeuben, und keiner erfleh'n wird. Klopfto d. 
— Ds ‚ nah’ ben Gebeinen, 
Die in Sicherheit ruh'n, und bem ewigen Erben erfichen. Derf. 
Meine nicht, Jünger bes Deren, er ift wahrhaftig erftanden. Derſ. 
Daher der Erftandene. 
— Dot hat ein Erflandener Wunden? Klopſtock. 
II) ntr, mit fein, für entfichen. 
- Schon ſieht man Shöpfungen aus Schöpfungen erſteh'n. Schiller, 
Dann, fih erneuen. 


8. Sachs. 8. 


— — ſahe den Frühling nit 
Erſtehen, Kättner. 
III) trs. bush Stehen erlangen, fo lange flehen, bis man feinen 
Zweck erreicht, befonders in öffentlihen Werfleigerungen. Ein Bud, 
eine Sache in der Verfteigerung erſtehen. Ich babe es für einen 
Zreund erflanden. In Schiefien fagt man aud, feine Lchriahre 
erſtehen, für auöftehen. — Das Erflehen, Die Erftehung. 
Erfichlen, v. trs. unregelm. (f. Stehlen), durch Stehlen erlangen, 
erwerben. „Der fünfte erftichlt fie ſich (Berühmtheit). W. FM üls 
ler. „Sein erfiohlenes Vermögen.“ Lavater. Das Erſtehlen. 
Die Erftehlung. 
Erfieigen, v. unregelm. (f. Steigen). D A intrs. mit fein, aus einer 
Ziefe in die Höhe ſteigen, fih erheben. 
Des Todten Geiſt! 
— Er erſteigt, 
Aus der Gruft einſt! — Serder. 
IT) trs, ſteigend erreichen, bis oben hin auf eine Sache fleigen, Den 
Gipfel eines Berges, einen Berg, einen Ihurm, eine Anhöhe erfleis 
gen. Dann, in feindliher Abſicht erfteigen. 
Wal ıc. erfieigen. uneigentlich. Die höchſten Eprenftufen erjleis 
gen. — Das Erfteigen. Die Erfteigung- 
Erfteiglich, adj. u. adr, was erfiegen werden kann. Daher bie Ers 
ſteiglichkeit. 
© Erfleinen, v. mtr. mit fein, zu Steln werben. Uneigentlid. „Er: 
feinen fell er hier." Die Horen. Das Erfieinen. Die Erfkeis 


nun 
Erfiens, ein Umftandswort, eine Folge, Ordnung anzuzeigen, zum 
erften, Erſtens werde id meinen Gag beiwelfen, und zweitens geiz 
gen, was baraud folgt. Da man auf biefelbe Art zweitens, drit⸗ 
tens, viertens, jehnten® ıc. letztens fagen kann, fo if erſtens dem 
gleihbedeutenden erſtlich vorzugichen. . 
Erflerben, v. mtr. unregelm. (f. Sterben) mit fein. 1) Abfterben, 
Rerben in verftärkter Bedeutung, 
So aud wird bied Geſchlecht erzeugt und jenes 
Erftirbt. Bürger. 
Uneigentlih. Das Elied ift erftorben, ift gefühllos geworben. „Uns 
feustbare Blume zweimahl erflorben.“ Jub. B. ı=. 
Schaue mid an! If es nigt mein blaffes, erſterbendes Ants 
Lg? Klopſtock 
Und nun erwacht in ber erftorbnen Bruſt 
Die Hoffnung mwieber und bie kebensluſt. Schiller, 
Mo die erfterhende Zung' mit ſchwachem Laut wie Verwuͤnſchung 
Eallete. of. 
Das Wort erſtarb mir auf ber Zunge, id Eonnte es mit hervor 
bringen, Dann, A fig nad und nad ſauft verlieren. 
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Eine Feftung, einen 


Eriti 


Und in unabhörbarer Fern’ erftarb Ber'Harfe n- 217 'ı 
Son, erftarb ber Kon der himmliſchen Etimmem Alophs 


In weiterer Bedeutung, vom Licht, Echimmer.ıc. für erlöfhen fg 
verlieren. 


— 


— dem Schimmer nachzjugef’n, 
Der bald erſtirbt und bald fi wieder ztiget, 
So wie ber Pfad ſich ſenket oder ſteiget. Wieland, 
2) Das Sterben vollenden, wirklich fierben. „Ich flerde, ſteche mb 
Kann nicht erſterben.“ Goͤthe. 5) + Anfterben;: buch einem Te⸗ 
desfall anfallen, im ©, D. Auf wen ein Erbe erſtitht. Das Cr 
fierben. s . 

Erftere, f. Erfte am Ente. i 

Erftgeboren, adj. zuerſt geboren. Der erfigehorene Son, He erfi: 
gevorene Tochter. Der Erfigeborene. In engerer BWebentung mit, 
in bee Wibel, ber erfigeborne Sohn des Baters, nicht ber Butter 

‚  barunter verſtanden. 

Die Erfigeburt, 9. die —en. ı) Eine Geburt, welche bie erſte in 
einer Ehe if; ohne Mehrzahl. Das Recht der Erſtgebutt, bes 
Recht, welches das erflgeborne Kind vor ben nachfolgenden norass 
hat. =) Das erflgeborne Kind oder Thier. „Alle Erſtgebutt fel 
ferben.“ 2 Mof. 11, 5, „Ale Erfigeburt bes Wiches = Mei, 
12, 19. „Die Erfigeburten find mein." 4-Mof. 3, 15. 5) Du 
Recht der Erſtgeburt, das Erfigeburtsreht; ohne Mehrjahl. „Ber 
Eaufe mir heut beine Erfigeburt.- ı Mof. 25, 51. „Meine Erf 
geburt hat er bafin.« ı Mof. 27, 56. Rach biefem Wedtefalen 
alle Güter bei einer Erbfhaft dem Erſtgebornen und deſſen Erden 
zu, und kommen erſt nah bem Ausfterben berfeiben auf bemzmeiten 
Grben, ober beffen Rachkemmen (bad Majorat). In engerer Bebratung, 
dasjenige Recht, nad welchem bie Erbfolge nicht auf bem- Ältere 
ber naͤchſten Linie, fonbern bed naͤchſten Grades fällt. 

Das Erfigeburtörecht, des —es, d. Dig. ungen. das Ref dr 
Grfigeburt, ober des Grfigebornen (Jus primogeniturae, Majorat). 
©, Erſtgeburt 5). 

Erfteuern , v. trs. durch Steuern mit Hälfe bes Steuert erreidhre. 
Die Küfte erfieuern, Das Erfteuern. j 

Erſticken, v. I) utr. mit fein, aus Mangel an ber zum Beben mätti 
gen Luft und buch Verhinderung des Athemholens ſterben. Im 
Wafler, im Raude, in Stidiuft erftiden. In feinem Blate ı; 
fliden, wenn das Blut in die Lunge und Buftröpre tritt, Amine 
Sache erfliden, wenn fie in bie Luftroͤhre geräth und das Atpembe 
len verhindert. Uneigentlib. Der Same erftidt im Waller. Dis 
junge Holz erflidt im Dickicht, wird durch Mangel ber Buft om 
MBadhsthum verhindert. II) trs. erfliden madhen, Einen unter Bit 
ten erfliden. 

Qualm erflidt ihe den Mund. — Bop. 
Uneigentlih, für dämpfen, unterbräden ıc. Das Unkraut erfid 
die jungen Pflanzen, . 

Rein! biefe heil'ge Blut (ber Liebe) erftidt Erin Wellengest 
Wieland . 
Im D. D. Tautet es erfieden. „Die Furchtſamen wurden nom bis 
großen Kälte erfledt." Bluntſchli. 
Das die Begierden aufgewedt . 
Die Zugenb aber gan erſteckt. Sryphlue. 
Das Erftiden. Die Erftidung. 

5 Die Erftigfeit, 94. die —en. ı) Der Buftand einer Sacht, de 

fie eher da war als andre; ohne Mehrzahl. Bei den neuern Reit 

gelehrten, berienige Vorzug, vermöge beffen man früher an dit 

Neipe kömmt ald ein Andere (Priorität); beſſer der Vorzug, Bor 

gang. 2) Die Erſtlinge, beſondera die erften Früchte. „Die Dan) 

bes Madchens, welches die Erftigkeiten feines Gartens ans fein 

Koͤrbchen barbietet ꝛxc.“ Möfer. 

Das Erfiigkeitöurtheil, des —ed, 34. die —e, badiemigt Un 

theil, wodurch einer zum erften in der Orbnung erklärt wird, de 


& 


Erſti 


ſonbers ein urtheil, nach welchem ein Släubiger den andern vorgeht 
und vor allen snderm zuerſt bezahit werben muß (Prioritätsurtheil); 
befee das Vorzugsurtheil oder Borgangsurtheit. 

& Erſtillen, v. ntr. mit fein, fill werden, ſich befänftigen, 

und Land und Meer jcheint, bumpf und tief erftilit, 
In truͤbem Duft geſtaltlos zu verqualmen. Wieland. 
Laß dech erflillen die Stürme, bie tobenden Bogen des Weit- 
meers. Glubius, 
Das Erfilfen. 

Erfliafen, v. ntr. unregelm. (f. Stinten) mit fein, ſtinkend werben, 
anfangen au flinfen. Erſtunkene Leber, bei den Gerbern, ſolche, bie 
zu lanye in der Schwitung gelegen haben und faul und ſtinkend ges 
werben find. Uneigentiih, X Das ift erſtunken und erlogen, ift 
ſchaͤndlich erlogen, ift gleichſam eine ſtinkende Lüge. Das Er 
ſtinken. 

Erſtlich, adv. 1) KK Ef, vorher, zuvor. „Und haft erſtlich in Mefe: 
potamien gewohnt," Jubith 5, 6. „Da er fabe, daß das Wolf eis 
nen Scheu hatte, fih in das Waffer zu begeben, da wagte er ſich 
erfliich hinein. ı Macc, 16, 6. 3) Zum erflen, beim Zaͤhlen. 
Meine Brände find folgende: erſtlich it es ſchon zu fpät, zweitens 
ift bee Weg zu fhleht cc. ©. Erſtens. & 

Der Erſiling, des —ı6, PM. die —e, das erſte in feiner Art, in 
Anfehung ber Zeit. Es if ein Erſtling. Die Erftlinge feiner 
Dichtkanſt, bie erften Gedichte. „Der Erftling des Teiges.“ 4 Mof. 
15, 20, „Die Erſtlinge der Opfer.“ Czech. 20, 40. „Die Erſt⸗ 
linge des Geiſtes.“ Röm. 8, 15. Befonders 1) die Erſtgebornen 
von Menfchen und Vieh. „Abel brachte von den Erſtlingen feiner 
Heerde.“ ı Moſ. 4,4. „Und bie Erftlinge unferer Söhne und 
unferes Biches.“ Reh. 10, 36. Im gemeinen Eeben nennt man 
bas erftgeborne Vich noch Erftling. 2) + Der erfte in einer Sache. 
„Welcher iſt ber Erfiling unter denen aus Achaia in Chriſto.“ Röm. 


26, 5, in welder Stelle unter Erſtling ber erſte Gläubige verſtan⸗ 


den wird, „Der Erſtling Gheiftuse der zuerſt Erftandene. ı Cor. 
15, 25. „Du Erſtling ber Auserwählten“ Alopftod. 3) Die 
erſten Früchte. „Die Rinder Israel gaben viel Erſtlinge an Ger 
treide, Moft, DI, Honig und allerlei Einkommens vom Felde.“ 
» Ghron. 31, 5. In der Bibel koͤmmt es in biefer Bedeutung 
äumeilen als Sammelmort vor. „Das Erſtling deines Kormes, beis 
nes Moftes, deines Öld,“ 5 Mof. 18, 4- 

& Die Erfilingöblume, M. die —n, bir erfte, zeitigſte Blume, 

So träuft auf bes Lenzes 


Erfitingeblume der Thau. — — Klopftod. 
— eh’ ihnen die Erfilingeblum’ an den Schläfen 
Aufgebtüht. — — Boß. 


A Das Erſtlingserſtaunen, des —s, o. DM. bas erſte Erſtaunen. 

Das es in feinem Erſtlingserſtaunen überfehen kann." Thümmel. 

4 Der Erſtlingsflaum, des —es, o. Mz. bie erſten Barthaare. 

Als davon, um bie Wangen mit Erſtlingeflaume gebräunet 
Korytos ſank in den Staub. Boß. 
&A Das Erſtlingshaar, des 06, 9. die —e, das erſte Haar. 
Schot von des Ebers Haupte das Erfilingehaar. — Bo 
A Der Erftlingstuß, des —ſſes, 24. die —küffe, der erſte Kup, 
! Und id mit Erſtlingskuͤſſen 

An feinen Lippen hing. Thuͤmmel. 

& Das Erfilingslamm;, des —es, My. die —lämmer, ber Erſt⸗ 
ling eines Schafes. 

— Erſtlingslaͤmmer zu opfern. Mof. 

4 Die Erfilingäliche, 0. My. die erfte Liebe die einer empfindet. 
„Wenn ih nicht an ber auflubernden Flamme ihrer Erſtlingsliebe 
mid fo durchwaͤrmet hätte.- Thuͤm mel. „Ic liche fie wirkiih, — 
warm und innig, mit aller — Erftlingstiebe.* Benzel:Sternau. 

& Das Erfilingslied, des —es, Di. bie — er, das erſte Lied, Ge⸗ 
dicht, das einer mad, 


1005 


Erftu 


Und fingt ber Seligkeit des erſten Kuffes 
Sein Erſtlingslied. Kretſchmann. 

& Die Erſtlingstochter, d. M. ungew. bie erftgeborne Tochter. 
Mneigentlih, Erſtlingstochter heil'ger Liebe.* Kofegarten. 

A Der Erfilingsverfuch, des —es, 34. die —e, ber erſte Ber: 
fu), ben man in einer Sade macht. „Einen Erſtlingsverſuch ma: 
Gen." R. allgem. Deutſch. Bibliothek. 

+ Erfimabls, adv. ©. D. zum erſten Maple. „Als die neu erfhaffene 
Sonne erfimahls erfhienen.“ Balentin. F 

X Der Erfimann, des —es, DM. die —maͤnner, in den Galjiver: 
ton, der erſte unter den Arbeitern. 

Erftoppeln, v. trs, durch Stoppein, mühfamed Bufammentefen des 
Einzelnen erhalten, zufammenbringen. Eid noch einen Korb voll 
Obſtes erfloppeln. Uneigentliih. Das ganze Werk ift erjtoppelt, 
sufammengeftoppelt, Das Erjioppein. Die Erftoppelung. 

X Erftoßen, v. trs. 2) Won ber Stelle flogen. =) GEntiwei foßen, 
tobt ſtoßen. Sich erfloßen, fih tobt ſtoßen. Er läuft als wenn 
er fih- erfloßen wollte. Das Erſtoßen. 

Erftreben, v. tra, durch Streben ober angeftrengte Bemähung erlan- 

gen, verfhaffen. „Gtreben nah Gott ift Verlangen nad; Blädfelig- 
keit, Erſtreden aber Glüdferigkeit feisk.“ N, Berl. Monats (hr. 
— Du ſelbſt — erfirehe dir Auegang. Vof. 
Was ih mir ferner auch erfireben mag, 
Das Schöne iſt doch weg. — Schiller. 
Das Erſtreben. Die Erftrebung. 
Erftrefen, v. I) txs. ausficeden,“ 
Weit erfired’ id bann bie leeren Arme. Würger. 
Im O. D. auch für verlängern, erweitern. 

Siebe kaufte neulich Tuch, ihren Mantel zu erftreden. Togan. 
Uneigentlih, ausdehnen, „Die Berfaffer erftredten ihren Plan auch 
auf andre Fächer.“ ungen. „Freilich erſttecken wir unfee Dertſchaft 
nicht bis auf die Nadmwelt." Riopfiod. IT) rec, Eich erſtrecken, 
eine Ausbehnung haben. Deutſchland erſtreckt ſich von ber Oſtſee bie 
sum Adriatiſchen Meere, Co weit erftredt ſich mein Garten, mein 
Beld 10. Meine Herefchaft erſt reckt ſich nidt bis dahin. +In ber 
Fiſcherei Heißt ſich erftreden, ven jungen Karpfen gebraucht, fo viel 
als wachen. Uneigentlih. So weit erfiredt fih fein ®iffen nicht. 
Meine Kräfte, mein Vermögen erftredt ſich nicht bis dahin, reihen 
nit fo weit. Wie hoch erfireden fich die Einkünfte? wie bo bes 
laufen fie ih? Das Erfireden. 

+ Der Erfiredteich, des —es, MM. die —e, in ber Fiſcherei, fo 
viel ald ber Streckteich. 

Erftreiten, v. tes. untegelm. (f. Steeiten), 
erwerben, 


burch Streiten erlangen, 
Den Sieg, die Freiheit erftreiten. 
Der Segel ſtotze Obermacht 
Haft da fie niht von Millionen Bürgern 
Erftritten in der Waſſerſchlacht? Säiller, 
— Bericht er (der Juͤngling) Zeichen zu beatin, 
Belh Gluͤck für Aug’ und Her}, wenn er nad) frobem Erftreiten 
Sie (die Frucht, hier, Gelichte) feifh gebrochen vom Stamm’, dem 
. Garten Amots entführt. Thümmel. 
Und er (ber Morgen) fährt im Often herauf im Pompe des Sirges, 
Beiden er über bie Schatten erſtritt. 3Badariä, 
In weiterer Bedeutung, mit Mühe und mit Überwindung von 
Schwierigkeiten erlangen, burchfegen 
Allmaͤhlig ebnet fi ber Pfad vor feinen Tritten, 
Und gegen das, was er bereits erſtritten, 
Iſt was zu kaͤmpfen ihm noch übrig ift, nur Scherz. 
Das Erftreiten. Die Erftreitung. 
Erfiriden, v. irs. durch Strigen erwerben Seinen Unterhalt 
erftriden. Das Erfiriden. 
Erftummen, v, air. mit fein, ſtamm werden, bie Eprade nem 


Wieland, 


Erſtu 


Ueren. „Du ſollt erſtummen.“ Ezech. 5, 26. Uneigentlid. Gr 
erffummte; verflummte. Das Erftummen, 

A Erftumpfen, v. ntr. mit fein, fumpf werden, in eigentlider und 
uneigentliher Bedeutung. S. Stumpf. „Aber der Geiſt erjtüumpft 
unter wicberholten Gefahren für bie feine Regfamkeit der Grmars 
tung x.“ Meyer. Das Erftumpfen, 

Erſtuͤrmen, v, trs. mit Sturm einnehmen. Gine Stadt erfiürmen. 
Das Sager.erftürmen. Das Erftüemen. Die Erſtuͤrmung. 

Erfuchen, v. trs. ı) + Ausſuchen im D. D. „Der Hert hat ihm el⸗ 
nen Mann erfuchet.- ı Sam. 15, 14. 2) + Befugen, O. O. Eis 
nen erfuchen. 5) Kür bas einfade ſuchen. 

Bas fie an mir erfucht mag ihr zum Schimpf gefheh'n. Günther. 
uneigentlich, bitten. Ginen um etwas erfuchen. Ich habe ihm ers 
ſucht, die Sache zu übernehmen. Ehemahls wurde es auch für un: 
terfuhen, und verſuchen gebraucht. Das Erfuchen. Auf fein Er— 
fuchen habe ih es gethan. Die Erſuchung. „Sie ließ es mach einer 
kurzen Erfuchung dabei bewenden, daß fie ba blieb. Midiaeler, 

X Erfubeln, v. trs. durch Subeleien erwerben. Das Erſudeln. 

A Ertagen, v. ntr. mit fein, Zag werden, anfangen zu tagen. 

3 Morgens, da es was ertaget. Iwain. 

E (Ehe) es wol ertagete do kamen fur den Bal 
Bir Riter und ums . — NRiebelungen. 8. 
Das Ertagen. 

X Ertändeln, v. trs. durch Zändelel erlangen. Das Ertändeln, 

Ertanzen, v. trs. bar Tanzen erlangen, erwerben. Ein Zanzmeis 
fter muß fi feinen Unterhalt ertangen. 

Ein Bär, der lange Beit fein Brot ertangen müſſen. Gellert, 
Das Ertanzen. 

Ertappen, v. trs. eigentlih durch Tappen, Herumfühlen mit den 
Händen erlangen; dann, durch ſchnelles Zugreifen erlangen, fefthals 
ten. Einen auf friiher That ertappen. Einen Dieb ertappen. 
Uneigentlih. Ginen auf einer Lüge ertappen. Im D. D. fagt man 
aud, ein Amt ertappen, erwifchen. Das Ertappen. Die Ertappung. 

Ertaflen, v. trs. taftend erreichen, durchs Zaften oder durd das Ge: 
fahl Herausbringen. Etwas ertaften. Das Ertaften. Die Er: 
taftung. 

& Ertauben, v. ntr. mit fein, taub werben. „Mit bem Peters 
ſchlüfſel den Ketzern erklingeln bis fie ertauben.“ Römifher Ims 
menftorb, j 

Mein äußrer Sinn ertaubet und erblinbet, 
Mein inn’res Dafein hört und fieht allein, 
Das Ertauben. . 

Ertaufchen, v. trs. durch Tauſch erhalten. Etwas von jemand ers 
taufchen. _ Das Ertaufhen. Tie Ertaufhung. 

Ertern, f. Orten, 

8 Erthaͤtigen, v. trs. mit der That erweifen, Hegel. Das Er- 
thätigen. Die Erthätigung- 

Ertbeilen, v. trs. austheilen, zutheilen, geben, Gin Amt, eine 
Bürbe, einen Zitel 1. ertheilen. Orlaubniß, Befehl ertheilen, 
Rath, Unterrüht ertheilen. Das Ertheilen. Die Ertbeilung. 

A Ertbürmen, v. trs. aufthärmen, hoch erheben. „Der ‚Bügel auf 
bem er fein Raubfehloß erthürmte.* Merkel. „Ihore aus Knochen 
ertbärmen.* Shubärt. „Xrümmer, aus denen ber Unglaube feinen 
Spallat erthärmt.* Derf. Das Erthürmen. Die Erthürmung. 

M Ertoben, v. I) intrs. mit frin, anfangen zu toben, im tobende 
Leidenſchaft gerathen, laut toben, 

Gunther mas fo fere erzurnet und ertobet. Riebelungen. R. 

Ir roter Munt hat mid verwunt 

Das (baf) id in rechtet Liebe bin ertoubet (ertobet). Wernper 

v. Zuifen. 8. 
U) trs. durch Toben erlangen. Gr denkt es zu ertoben. 
0 Möchtefk du bie nichts als Gift ertoben. Ramler. 
Das Ertoben. Die Ertobung. 
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O Ertödten, v.trs. ganz föbten. „Daß ich ertöbtet werbe.e.ı Sam, 

28, 9. „Ks die Gezüchtigten und doch nicht ertöbtet.“ = Gor. 6, 9. 
Auf das ıdaf) die Wöuff ihn night ertoͤden. H. Sach N, 
Raſ't Alcides nicht _ £ 

Zoltupn umher, ertöbtenb meinte Jugend 

Waͤchtige Kraft? Herder. _ 
Uneigentiih, gan ausretten. Die Lüfte ertöbten. Das Fleiſch er 
tödten, die fletſchlihen, finnlihen Begierden. Das Ertöbten, Die 
Ertodtung. „Eine Unempfindligkeit, die ohne gänzlide Ertöbtung 
ber mengiihben Natur unmöglid Statt finden kann.“ G! 

Ertönen , v. I) ntr. mif fein. 1) Zönend hörbar werben. _ Geine 
Stimme ertönen laſſen. =) Bon Zönen erfült werben. Der Hain 
ertonet vom Gefang, ber Vögel. Der Saal ertönte von ihrer zäh 
renden fübnen Stimme. II) trs. ertönen laſſen, fingen.: J 

Ertonet fein Lob, Erben, toͤnt's Eonnen, Geſtirne! Rlopftot. 
Das Ertoͤnen. 
& Ertofeu, v. utr. mit fein, anfangen zu toſen, Laut toſen. 
Unb nahe hör’ ich, wie ein rauſchend Wehr 
Die Stadt, bie Boͤllerwimmelnde ertofen. Schiller, 
Für ertönen koͤmmt biefes Wort in ben Riebelungen von Das 
Ertofeit, 

x Ertraben, v. tra. 
trabın. 

Der Ertrag, des —s, d. M. umgew. dasjenige, mas eine Sache, 
befonbers ein Feld einträgt, einbringt. Der Ertrag bes Feldes, 
Gartens, Butes, Bergwerket. Im engerer Bedeutung, ber jaͤhr ⸗ 
liche Uberſchus nach Abzug ber Ausgabe, der reine Ertrag. » 

Ertragen, v. trs. unregelm. (f. Tragen), tragen, mit dem Mebens 
begriffe bed Ausharsens. Cine Laft ertragen. Der ſchwache Grund 
tonnte ein foldes Gebäude nicht ertragen. Uneigentlid, Hriben 
bulden, ausftehen. Etwas mit Bebulh ertragen. Kälte, Site, 
Hunger und Durft ertragen. Wie fann man eine folde Behandlung 
— Das iſt nicht zu ertragen. Das Ertragen. Die Er— 
ragung. 

Erträglihd, —er, —fle, adj. u. adv. was ertragen werben kann. 
Die Koften, die Ausgaben find nch erträglich. Cine erträgtiche 
Hige, Kälte, Ein erträgliher Menſch, ben man leiden Earin. E77 
will es erträglich zu machen ſuchen. Zuweilen fo viel af mittel 
mäßig. Erträgtich fingen, ſpielen, tanzen, Er ſpricht has Fran: 
aöfifhe ganz erträglich, ziemlich gut. Daher die Erträglicykeit. 

O Ertragfam, —er, —fle, adj. u. adv. viel Ertrag bringenb, wiel 
eintragend, Obſchon bad Sand nicht fo viel Getreide ergengt, ala 
das Bolk erfobert, fo ift body. die Induſtrie (bie Betriehfamkeit der 
Kunftfleiß) deffeiben in andern Nüdfihten eben fo ertragfam.« 
Damb. R. Beitung. . Daher die Ertragfamkeit. * 

X Ertraͤllern, v. trs. durch Traͤllern, Singen erwerben, verſchaffen. 
„Bin kiedchen, wie Anakteon fang, das einige tauſend SIabre Hin- 
buch, Menfcen wie wir find, einen frohen Augenblick mehr erträf 
lern half. Thaämmel. Das Erteällern. Die Erträfferune. - 

x Ertrampeln, v. trs. 1) Darch Zrampeln zu nichte maden, tobt 
trampeln, 2) Durch Trampeln , als ein Zeichen des Gigenfinns und 

— der — erlangen; von Kindern. Das Ertrampeln. 
rlranfen, v. trs, ertrinten machen, Ginen Menſchen, ei 
tränten. Das Ertränfen. - Die — — 

Ertraͤumen, v. trs, ı) Als einen Traum, d. b. in Gedanken efiwas, 
dem in ber Wirklichteit nichts antwortet, hervorbringen, täufchende 
Borftellungen erfinnen. „Mas hat fie (die Einbildung) — nit für 
Elehim und Weltregierer, Satane, und Kriege Gottes, ber Flohim 
und der Satane erträumet?" Herder. Es war leider nur ein 
erträumtes Süd. 

Nie wird bach dem Hektor ein jeglicher Wun on 
Ausgeführt, ben er jeht fih erträumete, — — 
Du raſeſt Kind, ertraͤumeſt Weh auf Beh. Gollin, 


* 


teabenb- ober im Trabe en Das Et 
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2) Durch Traͤumerei erlangen, fi zuziehen. Joſeph erträumete 
fi den Haß feiner Brüder, er zog fih benfelben durch feine erzaͤhlten 
Traͤume zu. Das Ertraͤumen. Die Erträumung- 

X E:treten, v. trs, unregelm. (f. Treten), nievertreten, tobt treten. 
Ein Biefer ertreten. Das Ertreten. Die Ertretung. 

x Ertrillen, v. tra. f. Erdrillen. 

x Ertrillern, v. ir. dur Seifle:n’oder Singen erlangen. 
Ertrillern. 

Ertrinten, v. unregelm. (f. Trinken). I) ntr. mit ſein, in einem 
flöffigen Körper erfiiden, uns Beben fommen, Im Fluſſe, im 
Meere ertrinken. Umeigentlih, durch zu große Mäffe verbesben, zu 
Grunde gerichtet werden. Die Saat, das Land, das Feld muß ers 
trinken bei folhem anhaltenden Regen. II) tra. ‘dach Trinken zus 
wege bringen, erlangen. „Hatte er aber biefe vollfommne Feſtigkeit 
ertrunken, fo brachte ber Kammecdiener eine große Bole Puuſch, 
aus weicher der GSeneral wieder fo lange trank, bis er mobil Ge⸗ 
were) wurde. Reihharbt. — Das Ertrinfen. 

X Ertrippein, v. trs, trippelnd erreihen. Sie ertrippelten bie Ans 
bite. Das Ertrippeln. 

Ertröveln, v. trs. 1) Auf dem’ Trödel ſich verfhaffen. Geräthe, 
Kleider ertrödeln. =) Durch den Trödel erwerben. Wermögen er: 
trödeln. Das Ertrödeln. Die Ertrödelung. 

Ertrommeln, v. trs. ı) Durh Trommeln erweden. 3) Durch Trom⸗ 
mein erwerben. Das Ertrommeln. 

Ertrogen, v. trs. durch Trot erlangen. Gtwas ertrogen. Das Ers 

2) Durch Zuten exs 


Dos 


trogen. Die Trtrogung. 

x Ertuten, v. trs. ı) Durch Zuten erwecken. 

werben. Das Ertuten. 

6) Erüben, v. trs. durch Übung erlangen, erwerben. 

Zept noch eruͤbt ſich der Fleiß, von gluͤcklichen Kräften begänftigt, 
Nicht zu verfhmähende Kunft. Glubdius, 
Das Erüben. Die Erübung. 

Erübrigen, v. trs. machen, daß etwas übrig bleibt, übrig behalten. 
Gerd eräbrigen. Beit zu etwas erübrigen. Das Eräbrigen. Die 
Erübrigung. 

Die Erve, 3. bie —n, eine aus Thrazien zu uns gefommene, 
wild wachfende Pflanze, die lange runde Scheten wie bie Erbſe trägt 
—— Orobus L.). Eine in ben Wäldern wachſende Art derſel— 

ben (Orobus hirsutus L,) wird an manden Orten aud Fafanıns 
fraut genannt. 

Der Ervenwürger, des —6, d. 9. ungew. ber Name einer Art 
Schuppennurzel, bie unterirdiihe Schuppenwurzel (Lathraea 
elandestina L.); aud Sommertvurzel. 

Ermwahen, v. D ntr. mit fein, ben Zuſtand bes Sehlafes verlaffen. 
Früh, mit dem Zage erwachen. Das Kind ift erwacht. Ginem 
Rufe erwachen, auf einen Ruf. 

Riht mehr wird er hören beine Stimme, 

Nicht mehr deinem Mufe erwahen. Rothe, 
Uneigentlid. Vom Zobe erwahen. „Er erwachte in eine nähere 
Welt, die ein fhönes Wegenſpiel feiner getriumten war." 3. 9, 
Rihter „Der erwachende Maienmorgen,* der anbrechende. Kor 
fegarten. Dann, entfiehen, wirfjam werden. „Roh nie mar bie 
Liebe in feinem Bufen erwachet.“ Geßner.. Aber bald erwacht” 


auch ein anbrer Trieb in ibm, ber Trieb ber Liebe. Meisner 


Die’ Bläubiger find erwacht, haben ſich gemeidet, 
erwacht, wirb rege, maht Vorwürfe, 
Doh rin Orkan erwacht, Fo fürchterlich uns wild, 
Als müßt er eine Bert aus ihren Angern ſtuͤrmen. xiria ger 
Aud vom Tage. Der Tag erwacht, bricht an. 
Und als 
Der Tag ertwacht, erwacht mit muntern Slicken 
Der Ritter and. BDielonb, 
Der Nahhall erwacht, wird durch anprallende Töne erregt. 


Sein Gewiffen 
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erſchallte die Antwort mit Donnertönen, daß bie Burg erbebte, ber 
Nachhall weit und breit erwachte ꝛc.“ Benzel Sternau. 
1I) * trs. erwachen machen, erwecken, im O. D. 

Bri einem Apfelbaum bab’ ih dich, Lieb', gefunden, 

Un» aus ber Ruh erwacht. Opip. 
Das Erwachen. 

Erwachſen, v. ntr. unregelm. (f. Wachſen) mit fein, 1) Im bie 
Höhe wachſen, aufwachſen. „Wenn es (das Gexflorn) ermählt, fo 
iſt es dqe größere unter dem Kohl.“ Matth. ı5, 32. „Gilangens 
geborne hieben die Thebaner, deren Ahnen aus Dradenzähnen er: 
wuchſen.“ Bof. Dann überhaupt bloß machen, Dieſes (Hemüfe 
iſt in meinem Garten erwachſen. Uneigentlidh, (2) An Groͤße, Ums 
fang, Stärke ıc. zunehmen. Das Römifche Reid erwuchs nad) und 
nad) zu einer ungeheusen Größe, 

Geſchwinder, als fliegende Blide, ! 

Wird er gen Hiamel erwachſen. Klopftor, 
So wie Hahrung empfängt ein Feines, von wehenden Wins 
ben, ein Feines 

"Unter umhällender Afche geheim verborgines Fuͤnklein; 

"Wie es erwaͤchſt und gefacht zu den vorigen Kräften empors 

ſteigt. Boß. 


(3) Abſtammen. 

Aber von Tros erwuchſen die drei untabligen Soͤhne. Voß. 
(3) Entftchen. Daraus wieb viel Unhell, Aöfes erwachfen. Dar» 
aus kann mir ein großer Bortheit, Schaden erwachſen. (4) #In ben 
Kanzeleien, gelangen, gebracht werden. Das Eingereichte iſt an une 
etwachſen. 2») Bis zur gewöhnlihen, gehörigen Bröße wahfen. 
Ein erwachſener Menſch. Sie ift ja noch nidt erwachſen. „Da er 
nun erwachſen war." Tob. 1,9. Das Erwachſen. 

Erwaͤgen, v. ergelm. u. unregeim. (f. Wägen). I) trs. ı) Bon allen 
Seiten mit dem Berftande betrachten, überdenken. ine Sache er⸗ 
waͤgen. Etwas reiflih erwägen. #) In der Kanzelprache, erkid— 
sen. Finen biblifhen Zert erwägen. If) Kxrec. Sich einer Sadıe 
erwägen, fi berfelben begeben. „Und das heilige Bolt mar hoch bes 
teäpt — und hatten ſich ihres Lebens ermogen.: ERb. 6,6. „Da 
wir über die Made beſchwert waren, alfo, daß wir uns auch bes 
Lebens erivogen.“ a Cor. 1,8.— Das Erwägen. Die Erwägung. 
Eine Sadhe in Erwaͤgung ziehen. In Erwägung deffen ıc, ' 

Erwaͤhlen, v. frs. auswählen, wählen. „Ge.erwählete fünf glatte 
Eteine aus dem Bad." ı Sam, ı7, 40. Einen zum Prediger ıc. 
erwählen. Ginen zu feinem Freunde erwaͤhlen. Sie ermähle 
ih zu meiner Geliebten. Das Erwaͤhlen. Die Erwählung. 

Der Erwähler, dbes—€, d. 4. w. d. Gy; die Ermählerinn, Sy die 
— en, eine Derfon, die eine Perlor „den eine Sache zu etwas ermählet, 

Ermwäbnen, v. trs. in @rinnerung bringen, Meldung tbun, mit dem 
zweiten und vierten Faue der Sache. Einer Gate erwähnen. Geis 
ner ift gar nicht erwähnt worben. Ih habe davon noch nichts erz 

waͤhnet. Diefer Umſtand mußte noch erwähnt wenden. Das Ers 
wähnen. Die Erwaͤhnung. Einer Sade Erwähnung tun, ihrer 
ober fir erwähnen. 

Erwahren, v. rec. &idy ermahren, wahr werden. „Das alte 
Sprichwort erwahret ſich, das, wer guten Bothen fendet, ber au 
mit Erfolg endet. Michgeler. 8. 

Ob an Zeniden ſich der Alten Fluch ertwahrt, 
Das Erwahren. 

* Erwallen, v. D) ntr. mit fein, aufwallen, leicht auffoden. 

„Er — fert in ein Paffer zu bem Fewer 
Die Erbeis (Erbſen) und tes fie erwallen. H. Sade. N 
-II) trs. wallend, wallfahrend ererihen. — Dat Ermallen. 

Ermwandeln, v. tes, wandelnd erreichen, erlangen. Gie hatten nun hie 
Hehe erwandelt. Das Erwandeln. Die Ermandelung, 

Erwandern, v. trs. 3) Wandernd erreichen, Gin fernes Fand ers 
wandern. 2») Durch Wandern, auf der Wanderſchaft erlangen, er: 


Wielanb. 


Erma 


fahren, erwerben. „Ih habe viel erwandert, viel Großes und 
Wunderbares gefehen.“ Wieland. Das Erwandern, Die Er: 
manderung. 

& Erwarmen, v. ntr. mit fein, warm werben. 

“ ‚Derein, in meinen Armen, 

Herjliedfter, zu erwarmen. Bürger, 
— nachdem ih am Feuer erwarmt. — Bof. 
Uneigentlid. 
So ſchlang ih mid mit Lichrsarmen 
Um bie Ratur, mit Jugenbluft, 
Bis fie zu athmen, zu erivarmen 
Begann an meiner Dichterbruſt. Schiller. 
An ber Hoffnung kiebesbruſt ermarmet 
Starrenbe Verzweifelung. Derſ. 
Das Erwarmen. 

Erwaͤrmen, v. irs warm machen. Den Ofen, bie Speiſen erwaͤr⸗ 
men. Gin erwaͤrmendes GSetraͤnk. Erwaͤrmende Krjeneien. Sich 
erwärmen, fi warm maden, aud wol, warm werden. Das Frs 
wärmen, Die Erwärmung. 

Erwarten, v. trs. durch Warten feinen Zweck erreichen. 
marten, fo länge warten, bis er Lhmmt, 
Berlangen. Dan muß bie Zeit erwarten. Ih kann ed kaum ers 
warten. Mneigentlid. 1) Aus Gründen vermuthen, dat jemand 
Eommen ober daß etwas geſchehen werde. Wir erivarten ihm erſt 
in einigen Zagen zuruͤk. Cie erwartet ſtuͤndlich ihre Nieberkunft. 
Dan muß bas Beſte erwarten. Ich ertwarte nichts Gutes. Briefe, 
NRahrihten, Waaren erwarten. Eid etwas erwarten, für feine 
Perfon erwarten. 

Nichts ſchont er felber und erwartet ſich 

Nigt Schonung. Schillter. 
Auch von unbelebten Dingen. Die Erde erwartet bie Mädlehr des 
Frühlings, um fi wieder aufzuſchließen. Did erwartet bort nichts 
als Elend, Schande und Tod. Dann, erwarten, mit Beziehung auf bie 
Art und Weife, wie man dad Erwartete empfängt. Den Feind ru: 
dig, entſchloſſen, feften Muthes erwarten. =) Wolen, daß etwas 
gefhehe; milder als verlangen, befehlen. Ich erwarte, daß bu dich 
banadı richten wirft. Gehorfam erwarten. Das Erwarten. Die 
Erwartung. ©. b. 

O Erwartlic, adj. u. adv, was zu erwarten ift; bann, was fid mit 
BWahrfäeintichkeit vermuthen laͤßt. „Es if alfo erwartlich, daß ıc. 
Bafebom. e 

Die Erwartung, 9. die —en. x) Der Buftand, da man etwas 
erwartet; ohne Mehrzahl. Ich bin in Erwartung. =) Ein einzel: 
ner Fall, da man etwas erwartet. Ich bin in meinen Crwartuns 
gen getäufht worden. Cs übettraf meine Erwartung. 

O&rmwartungsvoll, — tr, —fte, adj, u.adr, voll Erwartung, „Wir folgs 
ten ihe ſchweigend und ermartungsvoll ind Rebengemad.* Meifiner. 

Ermwartungsvoll ben Ausgang abzupaffen. Wieland, 

X Erwaten, v. trs. burhwatend erreichen. Wir hatten die kleine 
Inſel im Fluſſe erwatet. Das Erwaten. 

Erwedbar, adj. u. adv. was erwedt werben Tann, 
weckbarkeit. 

Erwecken, v. trs. erwahen machen, aus bem Schlafe bringen. 
Einen erweden. Er it kaum zu erwecken. Ginen aus bem Schlafe, 
der Ruhe erwecken. Dann, wieder lebendig machen. Ginen vom 
Tobe erwecken. Wneigentlih. 1) Munter maden, beleben, Das 
Der; zum Guten, zur Zugend ermweden. „Safiet uns biefes zu einer 
größern Badhfamkeit erweden.* Mosheim. Auch erbauen. Das 
Gemäth eriveden. 2) 4 Urneuern, von neuen erregen, 

Ermeden wir ihm feine Shmerien? Herber, 
5) Verurfaden, erregen. . Stark. gefalzene Speiſen erwecken ben 
Durſt. WBöle Gedanken, Argwohn, Mißtrauen, Liebe, Haßıc, erwek · 
ten. A Die Stimme erweden, fie erheben, fingen, 


Jemand ers 
Bir erwarten ihn mit 


Daher die Er⸗ 
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ap uns erwecken bie Stimme ber fahft Entflafenen— Serben; 
b. 9. laß uns der Werftorbenen zu Ehren fingen. Das Exmedim, 
Die Erwedung. Dur 
Erwecklich, —er, —fte, adj. u. adr, 1) Mas ermedt werben Ian, 
erwebar. „Erweckliche Borfellungen.“ Ab icht. =) Zum Gate 
erwedend, erbaulid. Cine erweckliche Prebigt: Die ehe kat 
gute und ermedliche Stellen.“ Gabler. Erweclich prediare. Di: 
ber die Erwecklichkeit. te 
Ermwehren, v. 1) } trs. vermehren, im O. D. „Daß bu mid feıt 
eriwehret Haft, daß ich nicht wider Blut kommen bim.tı- Sam. 35,55: 
Es fol die ganze Welt mir diefes nicht erwehren. - 
Sofmannswalben 
If) rec, Sid) einer Sache erwehren, von fi abwehren, abz aber 
entfernt halten. Sich der Fliegen, Mäden, Bettler, Hunde x. 
nicht erwehren koͤnnen. Ich kann mid; bes Schlafes nicht länger er 
wehren, kann ihm nicht Länger wiberſtehen. 
—  Lebbäus erwehrte ſich lange 
Geiner Klagen. — Kiopftod, ; 
„Menn fie fih wehren, ohne fich erwehren zu Linn.“ Benzel: 
Sternau,. Ghemahls fagte man auch, fich einer Anklage erh: 
von, fi davon befreien. Im O. D. mird es auf für bas einfadı 
wehren gebraucht. „Daß die Kinder Jerael ſich follten ermehren 
wider den König Nebulabnejar.e Zub. 5, 25. — Das Ermehm. 
Die Erwehrung. 

Erweihbar, adj. u, adv. was erweicht werben Tann. Daher dir 
Erweihbarkeit. t 
Erweichen, v. I) ner, mit fein, weich werben. Das Waqhe erneia 

menn man es in bie Wärme bringt. Der Thon erweicht Im Mafır. 
If) trs. weich machen. Leder im Waſſer ermweichen. Sorn in ir 
hen Waffer erweihen. Das Wachs zwifhen den Fingern erweichen. 
Sin Geſchwuͤr erweichen, die flodenden Saͤfte duͤnn, flüffig mhen. 
Erweichende Mittel (Emollientia), Uneigentfih. Er wurde erweict, 
geruͤhrt. Laß bein Herz erimeichen, zum Mitleid bewegen, Ermeihen 
dich Harter meine Thraͤnen nicht — Das Erweichen. Die Etweichurz 
O Erweichlich, adj. u. adv. was erweicht werden Bann ; eigentlih 
und unsigentlid. „Das f4wer erweichliche Schidfal.* Ungen D» 
bee die Erweichlicdykeit. 
O Das Erweichungsmittel, des —®, d. 9. mw.-b. ij. ein ar 
chendes Arzeneimitiel, eine Geſchwulſt zu erweichen, zu zerthellen x. 
(Emolliens, Cataplasma), „Es wurten Erweichungswittel #: 
orbnet." E. , . 
Erweinen, v. D* A intrs, in lautes Beinen ausbrechen. 
So lute (laut) erweinte Tietrich. 
in einer alten Schrift: Arenture von ber Klage ®. 
Bor Leibe erweinte der Biſchsf. Ebendaſ. 
IT) tr», durch Bteinen erlangen. „Sih Troſt erweinen.« Halım. 
„Vergebung erweinen,“ Klopftod. 
— er (Petrus) erweinte der Maͤrtirer Krone. Derſ. 
— Ih werde den fäumenden Tod bo ' 
Entlih erweinen. Derf. 
— Und aus ber Eliffer Freuden 
Erweinft du den Entflopnen nie. Karfhine. 
Das Erweinen. x 
Der Erweis, des —es, Dig. bie —e, ber Beweis. . 
Ermweifen, v. unzegeim. (f. Weifen). I} trs. augenſcheinlich Femeife, 
mit der That zeigen. Ginem Gutes erweiſen. Ginem grafe Chr 
erweifen. Ginem die legte Ehre ermeifen, ihm beerbigen, Be 
begleiten. „Der Himmel hat mir eine Wehlthat ertiwiefen, bie mid" 
Ertenntlichteit zu Theaͤnen bringt.* Gellert. uneigentlich, He Bohr 
heit, Fichtigkeit ober Falfhheit einer Sache deutlich machen, barleat". 
Etwas mit Bründen, buch Zeugen eriveifen, Eine etwieſent Gatt- 
Gin ertwiefener Sap. Eine erwitſene Schuld. Bein Recht em" 
fen (fi legitimiren). II) rec. Sich erweifen, fid zeigen. ©’ 
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banthar, undantbar, feinblich, verſoöhnlich, guͤtig, hart ıc. ermeis 
fen. Er erwies ſich immer als meinen Freund. Im O. D. auch 
ohne als. Jadem er ben Tempel bewegt, fo erweiſet er ſich einen 
Hohenpriefter." Opig. Dann, ſich zu erkennen geben, darſtellen, 
wofür man neuerbings ſich auffprechen eingeführt hat, „Rad meis 
mer. Phlioſophle (Wernunftforihung) erweiſen ſich ale. Raturfräfte, 
bie wir kennen, im Organen“ (Lehentwerkzeugen). Herder. Das 
Erweifen. Die Ermeifung. 


Ermeislich, —er, —fie, adj. u. adv, was erwiefen, beffen Wahrheit 


und Richtigkeit ober Falſchheit ins Licht gefegt werden kann, Gin 
ertveidlicdyer' Sat. Cine erweisiiche Schuld. Dies iſt erweislich 
falſch. „Ausbräde und Meinungen, die erweislich im. einem ſpaͤteru 
Beitalter aufgefommen find." Mänfher. Dohen bie Erweistichkeit, 

Erweitern, v. I) trs. weiter machen. Ein Keibungsfküd erweitern. 
Ginen Plag, einen Garten, eif Haus, eine Stadt ꝛc. erweitern, größer 
mathen, dieſen Dingen einen größeren Umfang geben. So auch, ein 
Neth, eim Gebiet, die Grenzen erweitern. Eine Bunde erweitern. 
Uneigentlih. Einen Bertrag erweitern, ihm auf mehrere Prrfonen, 
Fälle ze. anibehnen. Cine Handlung erweitern, ben Handel auf 
mehrere und mannichfaltigere Waaren ausdehnen. inen Begriff 
erweitern, mehe Mertmahle in-benfelben aufnehmen, ihn auf meh: 
zere Gegenflände ausdehnen. Einem Gay erweitern, weiter ausfühs 

zen. Im ber markfcheidenden (critischen) Weltweishrit wird ein 
Uctheil erweiternd genannt, welches bie gegebene Arkenntniß vers 
srößert, indem es zu ben Begriffen Mertmapie, hinzufügt, die 
darin nicht ſchon enthalten waren, oder nicht von felbft dabei gedacht 
murben; au ein Etweiterungsuttheil, Verknuͤpfungsurtheil (ein 
synthetisches). ©, 6, Berbeutfhungsmözrterb. Aualytisch. 
Sein Herz erweitern, es für mehr umb mannidhfaltigere Empfinbun: 
gen ıc. empfänglih maden. 

Mein Herz erwelterſt du, bu flammft ben Arm 

Bu großen Thaten. — Weiße. 
1) rec. Eich erweitern, welter werben. Das Kleid erweitert fich 
noch im Zragen. Dann, eine größere Ausdehnung, einen gebßern 
Umfang befommen. Dann ermeitert fich das Thal und bie ganze 

‚Gegend. Umeigentliih. Mein Blid erweitert ſich, ih erblide mehr. 
Mein Herz ertveiterte ſich. Mein Geiſt erweitert ſich, etkennt mehr, 
erlangt mehr Einſicht ıc. . 

Sind fie nit Jahlles bie Dinge, die id, nicht kenne? Sie 
merben 

Noch unzähibarer fein, wenn erft mein @eift fich eriveitert 

Und ins Höhere ſchulagt, von reiferem Alten erhoben. 
Klopftod. 

. IIT) ntr, mit fein, weiter werden. Uneigentiih, gleichſam ſchwel⸗ 
Ion, größer werben. Mein Herz erweitert von einem froben Stolze, 
indem eine Thraͤne in meinen Augen fichet.* Dufd. — Das Erwei⸗ 
teen. Die Erweiterung. In der Redekunſt, bie Erweiterung vis 

- nes Gates (Amplificatio), 

® Das Erweiterungsurtbeil, bes — s, Mg. bie —e, ein ermweis 
terndes Urtheil. S. Ermeitern I). 

Der Erwerb, des —es, d. By. ungen. ı) Das Erwerben, ber 
Fleiß, bie Bemähung etwas hervorzubringen und ju verbienen. Fäs 
Big, groß genug zum Etwerbd fein.- Bon feinem Erwerbe leben, 
von feiner Hände Arbeit. 2) Dasjenige, mas man erwirbt, buch 
feine Arbeit verbienet, befonbers, was mach Abzug ber Koften übrig 

bleibt. Das it mein Erwerb; Ein ſchlechter Erwerb. Der reine 
Erwerb, ber nah Abzug ber Koſten Äbrig bleibt. 

Erwerben, v. tts, unzegelm. (f. Werben), durch Arbeit fi verſchaf⸗ 
fen, verdienen, Gid feinen Unterhalt, fein Brot eriwerben. Das 

babe id mie bush Fleiß und Anftrengung erworben. Daher bas 
Ermworbene. In weiterer Bebeutung, überhaupt dire Wemähung, 


duch Verbienfte ſich verſchaffen. Sich Kenntniffe, Einfihten, Ge⸗ 


Tgielihkeit erwerben. Sich eines Liebe, Bunft erwerben. Gig ein 
Gampe's Wörterb. I. Sp. 


Beät, Anſpruͤche erwerben. ich Berbienfte ums Vaterlaud er: 
terben, Wer mich benn hingehen, unb bir Friede erimerben ?« 
verſchaffen. Jer. 15, 5 „Diefer hat erworben ben Ader um bew 
ungerechten Lohn.“ Apoftelg. ı, 18: Das Erwerben. Die Er: 
werbung. Die Erwerbung' buch BWerjährung, in den Rechten (Usu- 
caption), 


Der Erwerber, des —, d. 9. is. b. @j. ber etwas erwicht. Dep 


Erwerber eimes Gutes. „Und feine Blätter verloren ihre Kraft, 
wenn fle.außer des Erwerbers Radkommenfhaft geriethen." Ben 


jel:Sternau. 


O Erwerbfähig, —er, —fle, adj. w, adr. fähig gu erwerben. Ein 


erwerbfähiger Meaſch. Er ift (dom erwerbfähle, und muß daher 
felbft für ſich ſorgen. Daher bie Erwerbfähigteit. 


O Ermwerbiod, — er, —efte; adj. u. adv. ohne Erwerb, keinen Gr: 


werb geftattend. Erwerbloſe Zeiten. „Ermwerblofee Möpiggang.“ 
Reihsanzeiger. Daher die Eriverblofigkeit. 


O Ermwerbluftig, —er, —ſte, adj. u. adv. Luft zu Erwerb habend, 


begterig zu erwerben. Gpöttifh für raubfühtig. „Amei Männern 
verdankt fie bie faft beifpielofe Schonung, beren fie fih von ben er⸗ 
mwerbtuftigften Siegern zu erfreuen hatte.“ Altgem. Zeitung. 


O Das Erwerbniß, bes — ſſes, Dh. die —ffe, etwas Erworbenes 


(Acquisition). „Es ift ein Shönes Erwerbnig. Tpämmel, „&o 
vitle andere Erwerbniſſe menſchlicher Thätigkeit." Derf. „Der große 
Boden, den die menfhlihe Wiſſenſchaft gewonnen, war ein beträͤcht⸗ 
liches Erwerbnif für die neuere Dihtkunft.« Gerber. 


O Ermerbfam, —er, —fir, adj. u. adv. Fähigkeit, Fertigkeit im 


Erwerben habend. Erwerbfam fein, fleißig fein im Erwerben. Das 
ber die Erwerbfamteit. 


O Die Erwerbfhule, 94. bie —n, eine Säule, eine Bildungsans 


Kalt, in welder die Böglinge in allerlei Eriwerbsjweigen unterrichtet 
und zur Erwerbſamkeit angehalten werben (Industriefdufe). 


O Der Erwerböfleii, des —es, 0. 2. ter Fleiß im Erwerben. 


(Industrie), Großen Ertwerbsfleif zeigen. : 


O Die Erwerböfunde, 0. 3. bie Runde ber Grmwerbeguellen uns. 


Ermerbsmittel, 


O Das Ermwerbömittel, bes —, b. 2. w, b. &. eim Mittel zum _ 


Erwerb, fih etwas zu erwerben. Einem Ermwerbsmittel an bie 


Hand geben. Unerlaubter Erwerbsmittel bebiente ex ſich nie. 


O Die Erwerböquelle, 9. die —n, eine Quelle des Erwerbs, eine, 


Sache, Belhäftigung, welche Erwerb gewährt, Der Soebienft if 
eine zeiche Ertwerböquelle ber gemeinen Engländer, - 


O Der Erwerbitand, bes — s, 9. die —flände, bee erwerbenbe 


Stand; in Begenfag bes:verzehrenben, geniegenben. 


O Der Erwerböjmweig, bed —es, 99. die —e, ein Zwelg 6. h. eine 


Krt des Erwerbes. Gr wählte biefen Erwerbazweig. 


O Der Erwerbtrieb oder ber Erwerbungötrieb, des —e#, «. 94. 


ber Trieb zu erwerben, Bau mwede nur ben Erwerbtrieb. „Der 
Eriwerbungstrieb der Wenden.“ Witfcher. 


O Der Erwerbungstrieb, f. Erwerbtrieb. 
Erwerfen, v. trs. unsegelm. (f. Werfen). 1) Mit einem Wurfe er⸗ 


zeihen, =) Entzwei werfen, tobt werfen. Ginen mit einem Gteine 
erwerfen. „Ober in folden litterarifcen (gelehrten) Geſellſchaften, 
wo ein einziger großer literatiſcher Bigant (Miefe von Selehrſam⸗ 
keit) fi aufblaͤht, um irgend ein Meines, gutes, harmlofes Zwerg⸗ 
lein mit einem Berge vom Selehrſamkeit zu etwerfen. E. Wagner. 
Das Ermwerfen. Die Erwerfung. 


x Ermwetten, v. trs. bush Wetten gewinnen. Er erwettete beim 


legten Pferberennen anfehnlide Summen. Das Ermwetten. 


Erwiebern, v. D ters: 1). + Wieberholen, in ben Rechten mander 


Gegenden. Die prinlihe Frage erwiebern. =) Gleichmaͤßig vergels 
ten. Ginen Gruß, eine Höflichkeit eriwiebern. Gines Eiche, einem 
eine Vohlthat erwiedern. Ich werde, man wird es zu ermwiebern 
ſuchen, wiflen. II) intrs. antworten, im Beziehung auf bie Rebe 
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eines AÄnbern fagen. Darauf ertoieberte jener, Nein, eriwieberte 
fie, bad kann nicht fein. Das Ermwiedern. Die Erwiederung. 
© Die Erwiederungsſchrift, y. die —en, in den Rechten, bie: 
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Wohlwollen nicht, man muß fie verbienen. ®, Erukafa: Beni 


ien wird es aud für das einfache wirhfchen gebraucht “Chen als 
Gute erwünfhen. Das Erwünfdhen. Die Erw 


jenige Schrift, bie der Kläger auf bie Werantwortungsfgeift bes Erwunſcht, —er, —efle, adj. u. adv. eigentlich dat Mtertwort ke 


Seklagten erwicbert, bie zweite Klagefhrift (Duplie).. ‚Die zweite 
Erwieberungefchrift ober die dritte Klageſchrift. S. Klageſchrift. 

© Erwieſengewiß, adj. durch Erwels ober Beweis gewiß, zuver⸗ 
Läßig gewiß (apodictisch), 

%* Erwilden, v. nir. mit fein, wild werden. Portenin. 8. Das 
Ermilden.” 

Erwimmern, v. trs. buch Wimmern erlangen, 

1. X Erwinden, v. trs, unregelm. (f. Binden). ı) Mit ber Winde 
bewegen, in die Höhe ziehen. 
ber Mäpe, Anftrengung. Gr kann nidt fo viel erwinden, als fie 
verthut. „Durch Zugend und Thätigkeit erwinden.“ Kofegarten. 
Dann, ausrichten, bewirken, im ©. D. Ic konnte mit meinen 
Bitten nidts bei ihm ertwinden. Das Erwinden. 

2. Ermwinden, v. rec. uneegelm. (f. Winden) Sich erwinden, fi 
unterfleben; gewöhnlider unterwinden, 

Das was ich gut gefunden 
Au beflägeln ſich erwunden. 
Das Erwinden. 

3. + Erwinden, v. ntr. unregelm. (f. Winden), in ben O. D. Kan: 
„yeleien für fehlen, mangeln. Es an nichts erwinden laffen. Auch 
für aufbören fömmt es vor. „Da erwindet ber Rhätier kanbmard,* 
(kandmark) ba höre fle auf. Stumpf. Das Erwinden. 

x Ermwinten, v. trs. mit feinen Winken gleihfam erreihen, durch 
Winken zum Stehen ober Herbelkommen briügen. Poetevim 
Stieler. Das Ermwinten. Die Erwinkung. 

O Erwirbeln, v. trs. ı) Aufwirbeln, in die Höhe wirbeln, wirbelnd 
erregen. 2) Durch Wirbeln hervorbringen. Uneigentlid, darch 
mwirbelndes Zonfpiel bervorbringen. 
Flügelipiel.- Shubart. Das Ermirbein. 

4 Erwirken , v. trs. auswirken, wirfend erfolgen machen. 

Barum (babt ihr) durch Eigenmacht erzwingen wollen, 
Was ihre vom Throne nur erwirfen folltet? Gollin. 
Einen Befehl erwirken. Dann, erwerben, verfhaffen. Stieler. 
So kann ih mir Nachruhm ermirken! Johanne 6. Unzer. 
Das Erwirken. Die Erwirkung. 

Erwiſchen, v. trs. durch Schnelligkeit oder auch durch Lift in feine 
Gewalt befommen. Einen ermwifchen. Ich erwiſche ihm beim Arme, 
Eine Beute erteifhen. Gin Amt erwifchen. 

Der it nicht Hug, der vietes wagt 

Geringen Vortheil zu erwifhen. Hagedorn. 
Das Ermwifhen. Die Erwiſchung. 
Erwittern, v. trs. ausmittern, durch bie Witterung, ben Geruch 
entbeden, Gtieler. Der Hund erwitterte balb ben Braten. Uneis 
gentiih ausfindig machen, entdeden. Er erwitterte es bald. Das 
Ermittern. Die Ermwitterung. 

. O&twiseln, v. trs. durch Migeleien — ſich verſchaffen. „Wahre 
Achtung läßt fi nicht etwitzeln.“ C. Das Ermigeln. 

x Ermorgen, v. ntr. mit fein, wegen Verſtopfung ober ‚Bufhndrung 


Ganip. 


ber Euftröhre erftiden, umlommen; gewöhnlicher erwürgen. „Er 
muß zulegt — erworgen in des Todes Rep. H. Sachs. 9, 
Benn, im Begriff nun zu erworgen. Tpümmel, 
Das Ermworgen. 
Erwuchern, v. trs. durch Wucher erlangen, erwerben. Meichthämer 


erwuchern. 
Gewinnt, erwuchert euch ber Sarder ihr Metal. Opit. 
Das Erwuchern. 
Erwuͤnſchen, v. trs. mit Wänfhen berbeirufen. Einem Alles Gute 
erwünfsen. ine größere Freude kann ih mir nicht erwuͤnſchen. 


Dann, durh Wänfhen verfhaffen. Etwuͤnſchen kann man Liebe und _ 


/ 


vergangenen Beit von erwuͤnſchen, berbeigewänfdht j1 dem Klknfıhe 
‚ganz angemeffen. _ Cine erwünfchte Gelegempeit. tif 
da mie niemahis gelommen. Der erwuͤnſchte Tag maheb fi;‘ Wie 
hatten zur Reife das erwünfchtefle Wetter. Daher bie Eriänfät: 
heit, bie erwünfhte Eigenſchaft, Beſchaffenheit einer Sad,‘ „Die 
—— bes Erfolge Koſegarten. 


Das Erwimmern.: X Ermi fein, r. tzxs. duch Würfein, im Mörfelfpielgeiwinzen, Mia 


Kaffezeug,, ein Geraͤth erwuͤrfeln. Das Ermürfeln. 


2) lrwerben, mit dem Nebenbegriffe Erwuͤrgen, v. I) utr. erftiden, aus Mangel des Athems umkomien. 


„Du follteft mie ben Räuber feeffen oder daran erwärgen.“ @äthe. 
II) trs, erwärgen machen, durch Jubräden oder Zufändsen ber kuft⸗ 
zöhre ums Leben bringen. Einen Wenſchen etwuͤrgen. Sich er: 
twürgen, fi buch Buziefung der Kehle ums Leben bringen, fi er 
droſſeln. Bei den Iägern wird ein Wild erwuͤrgt, wenn man « 
mit Hunden zu Tode best. Dann, buch Berfhweiben der Kehle 
töbten. in Huhn erwürgen; im gemeinen Leben abwürgen. ' un 
eigentlich, überhaupt auf gewaltfame Art ums Beben beingen,- & 
findet man in der Deutfhen Bibel die Kusbräde, mit dem Schwerte 


» erwürgen, niederhauen; mit einem Spieße erwürgen, erfehen x. 


Der Erwürger, dee 


ni 


« Das Erz, des —es, Bi. bie —e. 


Das —— Die Erwuͤrgung. 
—«s, db. 9. w. d. Ej. ber einem erwuͤcgt; bamn 
überhaupt, der einen Andern auf eine gewaltfume Arkums Enter 
bringt , befonders einer , ber im Kriege viele töptet, . 
— doch Hektors Ruf, bes Etwürgers. Woß. 
Ah wie, im Sturm gedrochen, die Purpurblume dahinſiatt, 
Alfo werben von euch die Geliebteren vor der Erwärger 
Schwerte finten. Klopftod: 


„Bauberei — erwirbeift du im A Ermüten, v. ntr. mit fein, in Wut gerathem 9. Sache R. & 


erwürete ſhrectlich. Das Erwüten. 

ı) Eine jebe Gr. und Otrin 
art, in welcher ein Metall ober Halbmetall enthalten iſt. Bu ben 
Bergmwerken werben bie Bergarten, bie Mita entpalten, nad dem 
Metall benannt, "von welchem die meiften Theite barin enthalten 
find. Golderz, Sitbererz, Kupfererz, Eifenerz, Zinnerz, Biden, 
Spiefglaserz ıc. Im weiterer Bedeutung nennt man im Bergbau 
auch andere Minern, wenn fle mit Erb + ober Steinarten vermiſcht 
find, Erze, 3. B. Alaunerz, Vitriolerj, Erb s oder Bteinarten, bit 
Alaun oder Bitriol enthalten, In dem Bergbaue Heißt, das Ey ab 
laufen, «6 im Zauflarren zum Füllorte bringen; bas Erz an ben Lag 
bringen, es durch Schächte ober Stollen aus der Grube foͤrdern; dab 
Erz aufdereiten, es von ber Unart reinigen; bas Erz auf ben Kere 
zein machen, es durch Waffer von aller Unart gänzlich reinigen; dei 
Erz bei den Haaren Zriegen, mad; vieler Arbeit ‘an ben Ort kom 
men, wo Erz bricht; bas Erz in den Roſt beiten, dem Roft in der 
Schmetshätte voreihten, d. h. das Erz barauf ſtuͤrzen, untm hir 
Holz legen und zum Anzünben bereit machen; Erz in bie Gange drin: 
gen, es buch Pohen und Waſchen reinigen; - Erz in bie Flat. treiı 
ben, beim Pohen zu viel Waffer darauf geben, wodurch Das Bett 
mit fortgeführt wird; Erz machen, wird don anfharenden Biasta 
und Kiüften gefagt,. wenn der Hauptgang Erz giebt, fe Tahge fie 
babei find; das Erz feget einen Bart, wenn im Sichertreg ih eb 
mas Er; vom Betein abfendert und man erkennen Fann, daß ts. 
nigen Brhalt bat; das Erz figt in der Sau, wenn beim @dmelyen 
nicht gut verfahren iſt und noch Äuglein von rohem Erg, Imben 
Sähladen zu fchen find; bas Erz zu Geile ſchicken, es in einem 
®tollen bis an ben Ort bringen, wo es vermittelft ‚des Geiles zu 
Zage gefördert werben kann. 2) Ein Metallgemifch, bie in den Er: 
sen ‚befindlichen verfhiedenen Metailtdeile obme Scheidang zufom- 
mengeſchmelzt. Dies geſchah in ben erften Zeiten, da man bie Kunf, 


Erz 


die Metalle zu fheiben noch nicht verſtand. päterhin lernte man 

zwar bad Gelb und Silber, beffen größern Werth man bald kennen 

lernte, von ben übrigen Metallen abfonbern, bie übrigen Metalle 

Tiep man aber noch gemifcht und nannte fie aud Erz mit Ausnähme 

des Gifens, weiches man belb von ben übrigen Erzen und Metallen 

unterſchied. Beſonders nannte man dad von andern Metallen noch 
nicht gereinigte Kupfer Erz, im welchem Verſtande es häufig in ber 

Bibel vorkoͤmmt. Korintifches Erz, ein gemiſchtes Metall, das den 

Namen von Korint hat, bei beffen Zerſtbrung durch Mummius Bild: 

fäulen von verfhiedenem Metall in ker Peuersbrunft zufammenges 

ſchmolzen fein und ein eignes Metall gebitbet haben follen. Im ger 
meinen Leben nennt man auch bie @lodenfpeife, und ein Gemiſch 
von Kupfer und Meffing, Erz. 5) Etwas aus Erz ober Metall 

Berfertigtes,, 3. B. Waffen, Drommiten xx, 

da er viele 

Der Zeser mit ragendem Erze getöbtet. Boß. 
— wann aus hallendem Erz der Kriegsruf 
Schmetterte. — — — Derf. 

2, Erz — ein aus dem Griedifchen zoxı gebilbetes Wort, welches 
vor mehrere Brunds und Beilegumgäwörter gefegt wird, um das 
Bornehmfte, Vorzuüͤglichſte in feiner Art, ſowol im guten als Im 
nohtheiliaen Verflande zu beziehen, z. B. Erzbiſchof, Erzengel, 
Erzherzog, Erzlanzier ꝛc. Wörter, bei welden Erz eine Borzügs 


lichkeit in einer fhlimmen oder fhlediten Gare bezeichnet find fols. 


gende: Erzbalger, Erzbetrieger, Erzbettlet, Erzboͤſe, Erzböfewicht, 
Erzdieb, Erzdumm, Erzdummkopf, Erzeinfättig, Erzeinfalts⸗ 
pinſel, Erzfaul, Erzfaulenzer, Erzflegel, Etzgauner, Erzgrob, 
Erzgrodian, Erzheuchler, Erzhere, Erzherer, Erzhure, Erz⸗ 
tnauſer Erzknicder, Erzliederlich, Erpiämmel, Erzluͤgner, Erz⸗ 
nart, Erznaͤttinn, Erznaͤſcher, Etznaͤſcherinn, Erzplauderer, Erz: 

prtahler, Erzſaͤufer, Etzſchelm, Erzſchmeichter, Erzſchurke, Erz⸗ 
ſchwaͤer, Erzſchwelger, Erzſpibbube, Erztaugenichts, Erztoͤlpei, 
Etzwuche rer, Erzzauberer ıc. Alle dieſe Wörter kommen nur im der 
gemeinen und niebrigen Sprechart und nur zum Theil zumellen im 
ber leiten Schreibart wor. 

Die Erzeader, 24. bie —n, eine Aber In ber Erbe, welche Erz ent ⸗ 
hätt, ein Erzgang. 

* Er-zagen, v. ntr. mit fein, zaghaft werben. „Die Rönige waren er: 
jaget." 3hriher Bibel. ı Race. 14. R. Das Erjagen. 
—— adj. u. adr. was erzählt werden kann. Daher die Er⸗ 

zaͤhlbarkeit. 

Erszählen, v. trs. mit Worten bekannt machen. 
erzählen." Pf. 107, 22. „Gottes Epre erzählen.“ Pf. 19, 2. In 
biefer Bebeutung iſt ed jegt nicht mehr gemöhnlih, wol aber in emr 
gerer Bedeutung, für, eine Sade, eine Begebenheit, wie fie ges 
ſchehen ift, mit Morten befannt mahen. Cine Geſchichte, einen 
Borfall, eine Begebenheit, ein Mähren erzählen. Einem etwas 
umftäntfih , ausführlih, mit allen Umftänden, vom Anfang an er» 
zaͤhlen. Maͤndlich, ſchriftlich erzählen, Er weiß fehe gut zu er⸗ 
zählen. Das Erzählen. Die Erzählung. ©. b. 

Er⸗zaͤhlenswerth, —er, —efte, adi. u. adv. werth erzäplt zu wer⸗ 
den. Eine erzaͤhlenswerthe Begebenheit. 

Der Erszähler, bes —s, d. 9. mw. d. Ey; bie Erzaͤhlerinn, 9. 
bie —en, eine Perfon, die etwas erzäblet. „Der ganze Hof and er» 
ſtaunt ob-ber Werwegenheit bes Erzäblerd.“ Meisner, 

Die Er—-zaͤhlung, 9. die —en. ı) Die Handlung des Erzaͤhlens; 
‚ohne Mehrzahl. =) Dasfenige, was man erzählet, eine Begebenheit, 
Gefchichte 2. Bern Erzählungen anhören, Iefen. Erzählungen 
Treiben. In engerer Bedeutung verfieht man basunter zuweilen 
eine befonbere Art erzäblter Begebenheiten. ; 

O Das Erzzäblungslied, des —es, By. die —er, eine leihte und 
angenehme Erzählung in Berfen, die nichts Wunbervolles und Schaus 
berhaftes enthält (Epode), Glubdius. 
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Er⸗zaͤhmen, v. trs..fo viel als zaͤhmen, zahm machen. Dieſe Thlere 
laſſen ſich nicht erzaͤhmen. uneigentlich. Gr iſt nicht zu erzaͤhmen. 
Das Erzaͤhmen. Die Erzaͤhmung. 

Das Erz-amt, des —es, Mm. bie —Ämter, das vornehmſte Amt 
unter mehrern ähnlichen Ämtern. In emgerer Bebeutung verſteht 
man darunter Ämter im Deutſchen Reihe, melde von ben Kurfüts 
fien und andern färftlihen Perfonen beim Raifer bekleidet wurben, 
melde fie aber fpäterhin von ihren Erbbeamten verwalten Tiefen, 

Erzzanfen, v. trs. buch Banken erlangen. Das Erzanten. . 

Die Erzsarbeit, Sz. die —en, eine Arbeit aus Erz oder in Erz Er 
it in Erzarbeiten gefhidt. Gine ſchoͤne Erzarbeit. 

Der Erj-arbeiter, des —s, 5.99. w.d. Ey. einer der in Erz arbeitet. 

— und bas Blech, tes Erzarbeiter gebildet. Boß. 
Im Bergbaue verfleht man darunter Bergleute, bie in ben Bängen 
auf Steoffen und Firften arbeiten, wie au biejemigen, welche zu bee 
Zeuereffenarbeit und auf ben Stredwerken gebraucht werben; fie hei⸗ 
Ben auh Ganghauer, Stroffenhauer. 

Die Erjsart, 9. die —en, eine jebe Art von Erz; im Bergbaur, 
eine Gangart, Sproͤde, brüdhige, Eörnige Erjarten. 

Die Erz-aſche, o. =. fo viel ala Zinkblumen. 

Er:zaubern, v. trs. durch Zauberei erlangen, bewirken. Uneigentlid, 
durch unmiberfteplichen Reiz bewirken, Sie wußte bush ihte Reize 
feine Einwilligung leicht zu eızaubern. Das Erzaubern. Die Ers 
zauberung. 

Das Erz⸗auge, des —s, 9. bie —n, ober das Erz⸗aͤuglein, 
des —s, d. Di. w. d. Ey. im Bergbaue Ery, das man in Geſtalt 
kleiner Punkte im Geſteine und im ben Stufen ſindet. 

Der Erzeausfchläger, des —6, d. Pi w. d. Ez. im Wergbaue, ein 
Arbeiter, welder bas Gry ausfhläget oder vom Gefteine ſcheldet. 

X Der Erzbalger, des —s, d. DB. w. d. &. ſ. 2. Er 

Das Erjbanneramt, des —es, db. DM. ungew. ein Erzamt, bas 
Amt bes Ersbannerhern. ©. d. 

Der Erzbannerberr, des —en, 3. die —en, ein Erjbeamter bes 
Deutfhen Reiches, der bem Kaiſer und Reiche bei feierliden Gele⸗ 
genheiten bas Reichsbanner vortrug. Im neuen Zeiten wurbe es der 
Kurfürft von Wirtemberg: j 

Der Erzbeamte, bes —n, 9. bie —n, der ein Grgamt bekleidet. 

& Erzbefchilbet, adj. u. adv. mit efernem Schilde verfehen. - „Dee 
erzbefchilbete Pythoſieger.“ Gedike. 

4 Erzbefchlagen, adj. mit Erje beſchlagen. „Erzbeſchlagene Mk: 
ber." Voß. E j 

x 2. — der Erzbettler, des —s, d. 34. w. b. &, 

2. Er. 

O Das Erzbild, des — es, 2. die —er, ein Bild von Erz, rin 
Stanbbilb oder ein halberhobenes Bild; befonders aber ein foldes 
Gtanbbild (Statue), „Die Erzbilder Hoher Ahnen umgeben uns 
unter den Saͤulen.“ Meyer. 

Der Erzbifchof, des —es, 2. die —bifchöfe, her erfle, vornehm ⸗ 
fe unter den Bifhäfen, ber zugleih bie geiftlihe Gerichtsbarkeit 
über fie bat. 

Erzbifhöflih, adj. m. adv. dem Grjbifciofe aehörig, ibm zukom ⸗ 
mendb. Die erzbifchöfliche Würde. Mer erzbifchöfliche Gtupt, 
Erzbiſchoͤfliche Güter x. 

Das Erzbiöthum, des —es, Wi. bie —thümer, das geifttihe und 
rAtliche Gebiet eines Erzbifchofes. 

& Erzblintend, adj. u. adv... von Erze blinkend, mit blinfenbem 
Grse verfeben, . . 

— und zwo erzblinkenbe Sanzen. Bo. 

Die Erzblume, d. 9. ungew. ein Name bes Spathes, weil man « 
ihn als eine gute Anzeige von Erz betrachtet; zumellen auch Erz⸗ 
mutter. 

x **8* adj. m adv. Der Erzböfewicht, des —es, DM. die —e, 
. 2, Erj. 


* 
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Der Erzbruch, des —es, MM. die —bruͤche, ein Dit, wo Anz ges 
brochen wird; eine Erzgrube. 

X Der Erzdieb, des —es, Bi. die —e. 3) Gin Dieb, welder Er; 
ftiehtt, im Wergbane. -2) Gin arger Dieb, ber nur aufs Gtehlen 
euinebt. Man fat davon * die Erzdieberei, Di. bie —en. 

Der Erjviebftahl, des — es, 3. bie —ſtaͤhle, ein Diebkapl, wel⸗ 
dee an’ Erz begamgen wird. 

Die Erzorufe, By. die —n, eine erzhaltige Drufe, oder Erz in 
Geſtalt einer — 

x Erzdumm, adj, u. adv. 
die - koͤpfe, f. 2. Erz. 

x Ersjeden, vi tra. durch Zechen erhalten, fih verfhaffen. 

Saß mit treuen Freunden 

Mir Seduld und guten Muth erzechend 
Ich im Hafen. @öthe 
Das Erzehen. Die Erjehung. 

Erzjeigen, v. trs. zeigen. „Bu erjeigen deinem Kaechte beine Ders 
lichkeit." 5 Mof. 8, 24. „Die große Hand, bie der Derr an ben 
Üogiptern erzeiget hatte.“ = Mof. 14 51. Sich erjeigen, ih 
zeigen, fkellen; ungewöhnlich, 

Sich für (wor) der Urtheilbanf bes Michters zu erjeigen, DO ptig. 
Dann, ſich auf eine gewiffe Art zeigen, betragen. Sich als einen 
Freund, -ald einen Feind erzeigen.. Sid gütig, dankbar, gehorfam, 
friedlich, freundlich, undankdar, wiberfpenftig, feindlich ıc. ergeigen. 
Uneigentlih, durch die That zu erfennen geben, beweiſen. Einem 
Gutes, alle Liebe, Wohlthaten, wichtige Dienſte erzeigen. Er laͤßt 
für erzeigte Ehre danken. Ungewoͤhnlich find bie Ausdruͤcke: „einem 
alle Untreue orzeigen.“ ı Macc. 12, 55. „Damit fie bie Gottes: 
dienſt erzeigen wollten.“ Weich. 12,6. Das Erzeigen. Die 
Erzeige 

x lit, der Erzseinfaltspinfel, f. 2. Erz. 

*Erzen, adj.u.adv, von Erz. „Ihr erkten (exzen) Bild.*Tohenftein. 
„Eine ergnime (ergene) Vforte,« Opitz. Dies Wort ift veraltet, und 
ehern ift dafür gebraͤuchlich. S. Ebern. 

1. A Erjen, v. trs. mit Er; verfehen, pauzern. 

Und eilte, — breifad traum! um feine Sruſt geerzt! 

Rad einer menfhenlofen Ungen. 

So auch in einer Überfepung von Reinefe Fucht: „ein 
großes geerztes ausgehoͤhltes Pferd.“ Das Erzen. Die Erzung. 

‘2. X Erjen, v. trs. Gr zu einem fagen,.mit Er anseben, Er will 
nit, baf man ihn erzen fol, daß man Er zu ihm fagen fell. 
Das: Etjen. 

Der Erzengel, bes —s, d. 3. w. d. Ez. in ber Lehre von den 
Engeln, ein Engel von höherer Macht und Würde als andere On: 
gel, „Mit der Stimme des Erzengels.“ ı Theſſ. 4, 16. „Der 
Erzengel Midarl.- Br. Jub. 9. 

Die Erzrengelwurz, d.@p. ungem. eine Art Engefwurj, welde bie 
gemeine an- Kraft und Wirkfamkeit weit Ädertrifft (Angelica ar- 
changelica L.). 

Erszeugen, v. trs. Weſen feiner Art hetdorbringen. Kinder erjeus 
gen. Die in ber erſten Ehe erzeugten Kinder. Ungigentli, durch 
Mühe und Fleiß von der Natur gewinnen. Korn, Getreide, Früchte 
erzeugen, bauen. Selbſt erzeugte Wolle, bie man vom eignen 
Shafen, feiner eignen Zucht gewonnen hat. „Mofenföde, bie man 
zu Jericho etzeuget.“ Sir. #4, 18. Dann überhaupt, $Frrvor: 
bringen, unxichtige Begriffe erzeugen unrihtige Urthrile und 
Sätläffe. Das Erzeugen. Die Erzeugung. ©. d. 

A Der Er-jeuger, des —s, d. 24 m. b. Eu; bie Erjeugerinn, 


Dir Erzdummkopf, des —es, Bi. 


Big. die —en, eine Perſon, die etwas erjeuget, beſonders bie eim 


Wefen ihrer Art ergeuget; ber Water, die Mutter, 

— und er rühmt fi meinen Erzeuger. Bof. 
Dann auch in der Mehrzahl, für Älteren. „um ben Göttern für 
tegend ein ſchweres Berbrehen iprer Erjeuger zu büßen.“ Wieland. 


wo bie Erzeuger? Bopı -* . 
eben auch, bie Erzeugerinn für Mutter, und sudemiäg, f 
e Erde 


Berft fobann die Gebein' der großen Eugen en 


& Das Erzjeugerland, bed —#, 0. Wh. = ee 
das Vaterland. „ein Eryeugerland. “ Serben 


Das Erszeugniß, des — ſſes, Dip. die —ſe, etwah Cejtigtih; dm 
vorgebradtes (Product). Das Naturerzeugniß, etwas nen ber Watır 
Dervorgebrachtes, etwas, was von der Nakur gewonnen mich; cin 
Kunfterzeugnif, was bie Kunft aus den Raturerzeugnäffen ſert, 
bervorbringt. 


& Der Ersjeugte, des —n, 3. die —n; bie Ernungu bie 
—n, der ober bie von andern erjeugt iſt, sin Kiad, ein Cohn, 
eine Tochter. - 

— uud Reſtore edler Erzeugter. Boß, 

Die Er:zeugung, 2. die —n. 1) Die Handlang, da man eos 
wrgeuget; ohne Mehrzahl. =) Das Erzeugte, Gerbanaehingtr, 
„Die Natur und ihre Erzeugungen.“ Bunte, ! 

O Erzfarben oder Ersfarbig, adj. u. adv. bie Warbe’bes En 
5 fupferfarben. - „Ürzfarden ift bie Haut bei ben: er 
Abicht. 

— J adj. u. adv, f. Erzfarben. 

Das rafaß, bes 7* 4. die —faͤſſer, ober ——— 
das Erzfaͤſſel, des —s, d. Wi. w. d. Ey. im den ‚Bergweklen, 
Kaͤfſer, in welchen das Erz in bie Schmelz hütte beat MR. 

x en, ber Erzfauleuzer, f. 2. Erz. 

X Der Erzfeind, des —ıd, Bi. die —e, ber größteßeiih, » 

A De Grofeloderr, bed ——en, Dig. bie —en, ber — 

fleht er bie 

Adler indgefammt , doch allermeift 3 
Die zwei Erzfeldheren, Atreus Söhne, an. ‚Bhrst: 

.X Der Erzflegel, des 4, d. 9. w. d. Ez. ſ. 2. Epins 

Der Erzfuhrmann, des — es, My. die — leute, ein Sufeman, 
ber-Erz in bie Scmezhätten fährt. 

Der Erzgang, des —ıE, 29. die —gänge, im Berta dub 
welder rz enthält. 

X Der Erzgauner, des —s, d. 2. w. b. @. f. 2. Etp. 

Das Erzgebirge, des —s, d. 2. w. d. Ey. ein jedes Wehe, 
welches viel Erz enthält; deſondera das Sebirge —— 
und Sachſen. 

Im Erjgebirge vackt ihr auch nicht ſuchen, 
Wenn ihr Wein finden wollt. Glaubius, : 

Der Ersgebirger, des —&, b. Bi. w. b. Ey; bie ——— 
Dig. bie —en, ein Bewohner, eine — es Bir 
Bebirges. 

Erzgebitgiſch, adj. u. adv. zum Erzgebirge gehörend, aus dem Eeh 
gebirge kommend. Cine ersgebirgifche Stadt. Der ergebingifdr 
Kreis. Die erjgebirgifhen Bergwerke. 

Ein — Veradaha 
‚Bing bann herum, Boß. 

X Der Erzgeizhals, des —es, . die —härfe, f. 2. Ei" 

A Erjgepanzert, adj. u. adv. mit Erz gepangert ‚- mit einem äfe: 
nen Panzer verfehen. „Ürjgepanzerte Treer.“ Wof. 

Unb fie gebar den erjgepanzerten 
Und götterähnlihen Sarpedon ihm. Bürger, 

4 Erzgerüftet, adj, u. adv. mit Erz geräftet, mit ederaer ale; 

verfehen. Dann auch, mit Erz beſchlagen. 

mit erggerüftetem Schaft. — Bof. 

— und’zupte gelehnt auf bie —— Eſche. Derf. 

A Das Erzgeſchmeide, des —s, d. 9. w. d. 5. ein u 


von Erz, eherne Waffın. 


» 
wo. ® J 
PER 
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Das Erggefihmeide um ben Bufen 

Moffelte araufes Getbns, B of. 

Das Erpgefchrei, des — es, d. 3. ungew. im Bergbaue, der Huf, 
welcher entfichet, wenn eine Bee reihe Ausbrädhe hat. ' 

& Ersgejähnt, adj. m. adv. mit ehernen Zähnen db. h. Balen vers 
fegen. „Erzgezähnte Unter bes Schiffes.“ Bebite, 

* Der Erjgießer, bes —#, d. 9. w. d. Ez. ber in Erz Ließt, 
der Sachen von Erz gießt. Erzgießer, Schmelzer, Blodengiefer.* 
Mörterb. d. 1482. 

* Der Erzgraͤber, des —s, d. 94. w. d. ©. der nach Erz graͤbt. 
Wörterb, d. 1488. R.; ein bezeichnenderes Wort als Bergmann, 
„Luthers Vater wor ein Erzgraͤber.“ Breitinger. 

Der Erzgraf, bes —en, 29. die —en,‚.ein Graf von vorzůglich em 
Anſehen, ein Witel, welden fih in ben mittleren Beiten verſchledene 
Grafen beifegten, der aber jegt mit mehr gewöhnlich iſt. 

+ Das Grzgräupel, bes —s, 0. My. bas Grobe, weldes beim Erz⸗ 

en nicht durch das Sieb gehet, 

X Errgrob, ber Ersgrobian, f. 2. Er. 

Die Erzgrube, 2. die —n, eine Grube, in welder Erz gegraben. 
wird. 


X Erzant, 
erjgut. 
Erzbaftig, adj. w. adv. dem Erze aͤhnlich; im Bergbaue, erzhaltig, 

reiches Er; anbeutend. 

Die Erzhalde, 9. die —n, im Bergbaue, eine Halbe Erz, oder 
ein Haufen über einander gefhätteten Erzes. 

Erzhaltig, adj. u. adv. Erz in fih enthalten. Erzhaltige oder 
erzhaltende Bergarten. Daher bie Erzhaltigkeit. 

r. Das Erzhaus, des —es, Aj. die — haͤuſer, ein Haus bei ben 
Schmeljhütten, in weldem bie von ben Zechen gelieferten Erze aufr 
behalten werben, 

®. Das Erzhaus, des —es, d. Bi. ungem. ein Haus ober vorneh ⸗ 
mes Gefhleht, das mit einer Erzwürbe bekleidet if. Vorzugsweife 
wirb bas Haus Öfterreih das Erzhaus genannt. 

OX Der Erzhaus halter, des —s, Mm. b. &; die Erz⸗ 
Kaushalterinn, 2M. die —en, ein fehr guter fparfamer Haus⸗ 
Miter, eine vorterfflie Haushälterinn, eine Perſon, weiche bie 
Haushaltungskunſt ſehr gut verficht. Denn — jener (bee Ham: 
ter) verſteht fi auf Werth und Würde des Getreides, und tft ein 
Erzhaußhalter.* Benzel»Gternan. 

O X Dir Erzhebel, des —6, d. My. w. d. Gy. ein vorzoͤglich ſtar⸗ 
Ber Hebel, der große Wirkungen hervorbringt. „Diefen Erz: und 
Grundhebel des innern Wenſchenteichs (die, Seldfttiebe) berähre ich 
jegt nide.r — Benzel Sternau. 

Der Erzherzog, des —es, Big. die —e, ber erſte vornehmſte Her» 
309, rin Zitel, dem ehemahls aud die Herzoge von Lothringen und 
Brabant führten. Jett werben nun auch bie Herzoge von Üfters 
wei Erzherzoge genannt. So aud die Ergherzoginn, By. die —en. 

Erzherzoglich, adj. u. adv. einem @rjherzoge gehörend, ihn bes 
treffend, Das erzherzoglihe Haus. Die erzherzogliche Würde. 
Eriberjogliche Untertanen. 

Das Erzherzogthum, bes —es, p. bie —thümer, das Sand eines 
Erz herʒoges 

x Der kai; die Erzhere, der Erzhexer, f. 2. Erz. 

"Der Erzhirt, bes —en, 9. die —en, ein vorzügliger Hirt, ein 
Name, weicher x Petr. 5, 4 Kriſto beigelegt wird. 

Die Erzböhle, 3. die —n, im Wergbaue, zuweilen ber Magen, 
auf welchem bas Erz in bie Schmelzpütte gefahren wird; auch bie 
Erzttuhe. 

Der Erphöbtfährer, bes —s, d. 3. w. d. Ez. der Fuhrmann, ber 
das Erz von ber Zeche in bie Hätte führt; der Erzfuhrmann. 

& Erzhufig, adj. u. adv. eperne Hufe d. 5. feſte Hufe habend, oder 
am den Hufen mit Erz, Meta beſchlagtn. Erzhufige Roffe.“ Bof. 


adj. u, adr. fehr gut. Gin ersguter Menſch. Gr ift 
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x Die Erzhure, 9. die —n, f. 2,4. 

Die Erzbütte, BU. die —n, fo viel wie Ehmeisürt. 

Erszieben, v. trs. unzegelm. (f. Ziehen). 1) Darch Ziehen non der 
Stelle bewegen. Den Bagen Eönnen vier Pferbe kaum erziehen. , 
a) Aufziehen, groß ziehen, durch Reihung ‚ber nöthigen Nahrung 
das MWahsthum befördern. Sm weiterer Bebentung , wenn von 
Kindern die Rebe ift, bamit zugleich die Sorge für bem Unterricht 
zur Erwerbung ihres Unterhaltes verbinden, An Einem Orte gebas 
sen und erzogen. Es if Pflicht der Kitern, ihre Kinder felbft zu , 
erziehen. Bellig erjogene Kinder. In engerer Bedeutung verſteht 
man unter erziehen, bie Sitten, den Gelft und bas Herz eines Kin 
des bilden, Wohl erzogene Kinder. Sie haben ihre Kinder ſchlecht 
erzogen. Sie laſſen ihre Kinber außer dem Haufe erzichen. Er 
bat fid) am biefen Kindern Leine Ehre, keine Freude erzogen. Das 
Erziehen. Die Erziehung. S. b. 

Der Erzieher, des —, 6:2. m. d. Ey; bie Erzieherinn, 2. 
die —en, eine Perſon, bie ein Kind erzlehet; in engerer Bebeus 
tung, eine Perfon, welde die Grziehungskunft verſteht und ausübt 
(Paedagog). Gr ift einer unfeer erften, befien Erzieher. Verſteht 
Aa Kunft bloß ohne fie auszuüben, fo ift er ein Erziehungs: 
lehrer, 

Die Erziehung, 0.34. 1) Die Handlung bes Erziehent. Die Ers 

. siehung der Kinder übernehmen. Bär die Erziehung forgen. Sich 
ber Erziehung unterziehen. =) Die Art und Weife bes Erziehens, 
und das durch Grziehung Gigengeworbene.. Wine gute, ſchlechte 
Erziehung geniefen. Gin Menfd von guter Erziehung. Suwei- 
len auch vorzugsweife von einer gutem Erziehung. Ein Menfh 
ohne Erziehung. Gr hat keine Erziehung. 

6) Die Erziehungsanftalt, 2. die —eın, eine.Anftalt, in welcher 
“Rinder erzogen, unterrichtet und gebildet wesen. Bon Utinerem 
Umfange if fie ein Erziehbungshaus. Im engerer Bedeutung, eine 
Anftolt, wo Kinder bloß unterrichtet und gebilbet werden, wo man 
aber ihre körperlichen — nicht beſorgt. Mit Inbegriff 
diefer Sorge nennt man fie beſtimmter eine Erziehungs s und Vers 

pflegungsanftait (Pensionsanflalt). 

De Erziehungsart, 3. die —en, bie Art ber Erziehung, bie 
Art und Welfe, beren man-fih bei ber Erziehung ber Kinder ber 
dient (Grjiefungsmethode) ; die Erziehungsweife. Er hat feine 
eigne Erziehungsart, feine rigne Art, bie Rinder zu erziehen. 

Das Erziehungẽbuch, des — es, 4. die —bücher, ein Kuh, 
welches vom ber Erziehung der Kinder hanbelt; dann, ein Buch, 
welches bei Erziehung derſelben, befonders beim Unterrichte gebraucht 
"wird; eine Erzie hungsſchrift (paedagogische Schrift). 

Das Erziehungsfac), des —es, o. Bi. dasjenige Zac) ber Willen: 
ſchaft oder Berhäftigung » besen Gegenfand bie Erziehung det 
Menſchen if. 

O Die Erziehungsfähigkeit , 0. 9. 1) Die Faͤhigkeit, Andere zu 
siehen, zu’erjiehen. =) Die Fähigkeit, vermöge welcher eine Er⸗ 
siehung möglich if. S. Bildungsfähigkeit. 

Der Erziehungdfebler, des —s, d. My. mw. d. &. 1) Ein Behler, 
ber in dee Gejlehung von bem Erzieher begangen wird. a) Ein 
Fehler, ber bei einer fehlerhaften Erziehung angenommen worben iſt. 

Das Erziehungsgefhäft, des —es, d. 2. .ungem. das Gehäft 
der Erziehung und Biltung ber Kinber. ältern, bie ſich dem Er⸗ 
siebungsgefchäfte nicht feläft unterziehen wollen. 

Der Erziehungsgrundfaß, bes —es, 29. die —fäte, ein Grundfag 
in ber Gryiehung, vom weldiem man bei besfelben ausgeht, welchen 
man bei derſelben befolgt (paedagogischer Grundſat). 

O Das Erziehungshaus, bes —es, My. die — haͤuſer, ſ. Erzit ⸗ 
hungsanſtalt. 

O Die Erziehungbkunde, o. 9. bie Runde oder Wiffenfhaft von dem, 
was zu vollkemmener Erziehung des Menſchen n)thig und erfor 
derlich if. 


Erzi : 


er; —ſte, adj. u. adr. Grjiefungstunde bes 


i i 
erg re Daher der Erziehungs⸗ 


figend. Erziehungstundige Männer, 
kundige. 

© Die Erziehungskunſt, o. Di. bie Kunft und Wiffenfhaft, Kin: 
ber gut zu ersichen, fie an Leib und Geiſt zu gefunden und brauch⸗ 
baren Menſchen zu bilden (Paedagogik). 

© Die Erziehungslehre, 9. die —n. ) Die Lehre von ber Er⸗ 
siehung des Menſchen, oder bie Auweiſung, Kinder an Leib und 
Seiſt geſund zu’erhalten, und fie zu guten, braugbaren Menden 
zu bilden (Paedagoyik); ohne Mebrjapl. a) Eine Shrift, melde 
diefe Aumwelfung enthält. Es giebt ber Erziehungslehren mehrere. 
O Der Erzichungslehrer ‚des —$, d. 24. w. b. &;. ber bie Er⸗ 
ztehungstunft aber Grziehungswiffenfhaft inne hat unb fie lehrt, 
ohne fie gerade auszuüben. - Dann einer, der über Erziehungss 
wiffenfhaft fhreibt (Paedagogiker). 

oO Erziehungsloß, adj. u. adv.. ohne Erziehung. Säubart, 
OX Die Erziebungsmengerei , d. 9. ungew. bas Untereinanders 
mengen veefhiedener Erzie hungs arten und Grziehungsgrundfäger Ung. 


. Das Grjiebungsmittel, des —s, d. 2. m. d. Ey. ein Mittel, 


deſſen man fi bei der Erziehung bedient, um feimm Zwedck zu ers 
zeichen (paedagngisches Hälfämittel). 

Der Erziehungsrath, des —es, Di. die —räthe, ein Mann, ber 
- im Erjichnmgsfache arbeitet, der für die Erziehung der Menſchen 
thaͤtig if durch unterricht, durch Schriften ıc. und der den Titel 
Rath führt; ober auch ein Rath, eim Mitglied eines Geſellſchafts⸗ 
torpers, dem bie Sorge für bie Erzichung der Jugend ober für die, 
befte Einrichtung berfelben durch Audere übertragen if (Educations- 
rath). Aus dieſer Freude hätte eim Erziehungsrath Leit feir 
nen Ding zur häuslichen Ginengung prophezeien Finnen.“ I. 
P. Richter. 
Die Erziehungsregel, 4. bie —n, eine Regel in der Erziefung. 
O Der Erziehungsihreiber, des —s, b. =. mw. d. ©. ein 
Schriftſteller, der über Erzlehung ſchrribt ober geſchrieben bat. 
„Andere Ersiehungefhreiber nennen ben geiftigen Bilbungstrieb 
"pas Grfenntnifvermögen. I. 9. Kicht er. 
Die Erziehungsfchrift, My. die —en, eine Sqhrift, melde bie Er⸗ 
ziehung der Kinder zum Gegenſtaude bat ; befonbers eine folhe, 
welche bei dee Erziehung, vorzüglich beim Unterrichte gebraudt wirb. 
Der Erziebungsfchriftfteller, des —6, b. 9. w. d. &. der Ber 
faffee einer Erziehungsfheift,. Er iſt einer unfeer beften Erjies 
hungsfheiftiteller. — 
Die Erziehungsſchule, M. bie —n, eine Säule, wo erzogen, 
nit bioß unterrichtet wird. * uneigentlich, jede Anftalt, alle Ber 
Hältniffe, tn welden man erjogen wird, oder bie zu unferer Grs 
ziehung beitragen. „Warum find Fabeln und Beenmährden noch 
bie befte Ecziehungsſchule für, Kinder? Herder. 
O Die Eryichungsftätte, 2%. die —n, eine Stätte der Erziehung, 
eine Stätte, -gin Ort, wo erjogen wird, befonders wo Menfchen 
erzogen werben. „Denfe bir den werdenden Keim bes Menfhens 
gefhlehts mit allen Kräften, Faͤhigkeiten, Zwecken und Anlagen, 
die du in ihm kenneſt oder liebeft, und dichte ihm eine beffere Ers 
siehungsftätte!® (ala bas Paradies). Berber. 
Das Erziehungswefen, des —s, 0. DM. ber Inbegriff alles beffen, 
was zur Erziehung und Bildung der Kinder gehört. Reviſien bes 
Schul: und Erziehungstdefen.“ Unermäblig ift der Gifer diefes 
Fürften fir das Erziehungsiwefen. i j 
Die Erziehungswiſſenſchaft „Wy. die —en, die Wiſſenſchaft 
von ben beften und zwedmäßigften Mitteln, bie Kinber an Eeib und 
Geiſt geſund zu erhalten, umb zu guten und brauhbaren Menſchen 
su bitben .(Paedagogik). 
Er:zielen, v. trs. ı) Bon bem alten zitlen d. h. zeugen, erzeugen. Sie 
haben eine Kinder erzielet, Uneigentlid. Getreide erzielen, bawen. 
Erzielte Fruͤchte. . 
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Nicht zu vergeffen die Menge bes Tauterften-Iungfernhonige; 

Den mein treuer Johann, ber Geſchaͤftlge, feibh erzielet. Wos. 
2) Bon zielen, nad) etwas richten, etwas-aufs Biel nefmen in) 
treffen. Eine Schwalbe im Fluge erzielen. 7: ji» 

Auf Wurfes Weite fah ich's (bad Shier) flets vor min, iı - 

Doch konnt’ ich's nicht erreihen noch erzielen. Gäiller, 
Uneigentlih, feine Abſicht auf etwas richten, ſich zum Ziel fepen. 
Ein Bünbnif erzielen. „Den zeiten Zweck erzielen.“ „Sohenfrin. 
Dann, erseihen. Dos hat er eben damit eryielen mellen.. Mas 
Erzielen. Die Erzielung. — 

A Er-ziſchen, v. intrs. u. ntr. mit haben, anfangen zu Jifden, Int 

sifhen. Erzifchend fuhr die Schlange auf. - -; , 

Selbſt die gehaltene Fackel erziſcht im bethruaͤnendem Dampf. 


Bof. 

Das Erzifchen. ° i 

Erzzittern, v. ntr. mit fein, durchaus im zitternde Bemeyung ger 
then, heftig zittern. Am ganzen Seibe erzittern. Mir erjittern 
bie Glieder. Ich erzittere mod vor dem bloßen Gebanlen ah hie 
Gefahr. — tin Zropfen am Rofenbiatte mit erzitterudem Shin: 
mer hina.« I. 9. Ridten _ 

— und in plögliher Angft ergitterten Allen bie Blicken; Bol. 

— und bem Greif’ ersitterten Herz und Knie. Derf, 

Au uneigentlich, für in heftige Furcht, Schrecken, Angft greatken. 
— — Sie (die unſchuld) wird nicht erzittern, 
Wenn fig der niedrige Sünder verdammt. — Klopfod, 

Das Erzittern. — 

X Der Erz-jude, des —n, 94. bie —n, umeigentlic, in fee 
Jube einen niedrigen Wucherer bedeutet, ein fehr niehriger Budertr. 

Die Erzfammer, M.-die —n, im Bergwefen, eine Kamille im 
Erzhauſe, in welcher das Pod: und MWafcherz aufbepalten wich 

Der Erzlämmerer, bes —s, d. 3. w. d. Ey. fonf ein Gejktantır 
bed Deutfhen Reiches, ber Kurfürft von Brandenburg, der bei friıl 
en Gelegenheiten bei dem Kalfer bie Stelle eines Rlmmend vr 
trat, ober durch den Erblämmerer vertreten ließ. . 

Der Erzlanzler, des —s, d. I. w. d. Gy. ehemahlt einlegen: 
ter bed Deutſchen Reiches, ber oberſte Kanzler. Daven bie Er: 
kanzletwuͤrde, die Mürde des Erzkanzlere deſſen Wärte fi In 
fange des ıgten Jahrhunderts mit der Kurfuͤrſtenwuͤrde vercie izel 
wurbe, baher er ferbft Kurerzkanzler biep, a 

Der Erzkaften, des —s, b. 9. w. b. Ey. im Berghaus, ein Kafır, 
in weldem bas gepochte und gewafchene Erz aufbewahrt wich, . 

Der Erzkauf, des —es, d. 2%. ungew. in den Bergwerken, email, 
der Kauf ber rohen Erze zum Ausſchmelzen. Ehemahls hieß and I 
Baus, in welhem Erzje an bie Liebhaber verkauft wurden, ber @rzlari. 

X Der Erzketzer, bes —s, d. ©. mw. db. Ep eln geofer, amt 
Keeper. ’ 

X Die Erzfeberei, 84. die —en, eine große, arge Regerel. 

Der Erjflauber, bes —$, d. 9%. w. d. Ej. im Bergbau, Parken, 
welche das Erz klauben d. h. das Erz auslefen, davon Erde mi 
Steine abfonbern. - 

Die Erzfluft, Di. die —Müfte, im Bergbaue, eine mit Exp anlı" 
füllte Ktuft. j 

Der Erzknauſer und der Erzknider, des —s, d. mh | 
2. Er. 

Der Erzkorb, bes —es, 2. die —koͤrbe, im Bergbaue, ‚ein 2° 
Spänen oder Wurzeln geflochtenes, oder von Brettfiäden zul” 
mengefblagenes und mit eiſernen Reifen verſehenes zundeh fi, 
in welchem das Erz fortgetzagen wird; auch Bergkorb. 

Der Erzkorbmacher, des —s, b. 39. w. d. E. in ben Bergen 
Een, biejenigen vereibeten Perſonen, welche die Erjförhe man 
auch Bergtorbmader. 

Der Erzkübel, des —6, d. 9. w. d. Ez. Im Bergbaue, ein Rh, 
in weldem man das Erz; aus der. Grube foͤrdett. 


Erzk 


Die Erzkunde, 0, 2. die Runde, oder wiffenfhaftlihe Kenntniß von 
den Grien (Metallurgie). 

Der Erzkundige, des —n, 8. die —n, der bie Erjlunbe verſteht 
(Metallurg). 

+ Der Erzkuͤtter, des —6, b. My. w. b. ©. f. Erzſcheider. 

X Erzliederlich, adj. u ady. ſ. 2, Erz. 

Der Erzlieferer, des —s, d. Bi. m. d. Ep. in den Bergwerken, 
derjenige Schichtmeiſter, welcher das Erz den Gewerken in bie 
Schmelzhauͤtte liefert. 

x Der Erzluͤmmel, des —s, d. 2. w. d. Ej. ein großer, arger 

Bümmil. 

Als Ranter feinen Geflgebornen, einen großen 
Erziämmel 
Sich zum Abjuntt exſah KL Schmidt, 
X Der Erzlügner, des —s, d. 9. w. d. Eu f. 2. Er. 
x Erzluftig, adj. u. adv, fehr luſtig. Gin erzluſtiger —— Er 


it immer etzluſtig. . 
+ Der Erjmader, bes —s, db. Si. w. d. Eı. im Bergbaue, ein 


Sauptgang, ber Erz giebt, fo lange anfdharende Bänge und Kläfte , 


dabei find. 

OX Die Erzmacht, M. die — maͤchte, eine vorzgliche, große Macht, 
ein mit großer Macht begabtes Werfen, ein folder Staat, Selehr⸗ 
te Männer wollten behaupten, es fei die Zauberinfel geweſen, auf 
welcher, bes MWeltalls Erzmacht (ber Biebesgott) über alle Äbrigen 
Mächte fpöttifh ins Faͤuſtchen Icher ꝛc. Benzel-Bternau, 

Der Erzmarfchall, des —es, Bi. die — marſchaͤlle, fonk ein Erzbe⸗ 
amter bes Deutihen Reiches, der Kurfärft von Sachſen, ber vor: 
nehmfte Marſchall, weicher bei feierlichen Gelegenheiten beim Kaifer 
und Reihe bie Stelle eines Marfhalls vertrat ober durch feinen 
Erbmarfchall vertreten ließ. Davon das Erzmarfhallamt, die Erz: 
marfhallewürbe, das Amt, bie Würde bes Erzmarſchalls. 

Die Erzmaffe, 9%. die —n, ein großes Städt Erz; dann, eine große 
in ein ein:iges Stüt gegoffene Menge Erz. Die Bildfäulen Wil: 
heims zu Berlin, und Peters zu Petersburg find ungeheure Etzmaſſen. 

Das Erzmittel, des —s, d. 34. w. d. 5. im Vergbaue, biejenigen 
Erze, die man bei einem fehr tiefen Schachte oben ober in ber Tiefe 
ſtehen laͤßt und fie dann wegardeitet, wenn ber Schacht unten etwa 
einige Beit unter Waſſer flebt, 

Die Erimutter, My. die —mätter, im Steiareiche, jede Erb» und 
Steinart, im welcher fih Metall erzeugt und mit berfeiben zu Erz 
wird 3. B. Spath, Auarı m. Im engerer Bebeutung, der path, 
weil er eine Anzeige von Gerz iſt. &, Erzblume. 

X Der Erznarr, des — die —n; die Erznaͤrrinn, 9. 
bie —en, 

x Der rl Ahr * — d. 99. w. d. Ez; bie Erznaͤſchetinn, 
2. die —en, f. 2. 

Der Erzofen, des he te =. bie —Sfen, ein Schmelzofen. 

Die Erzpfalz, d. MM. ungew. bie vormehmite Pfalz im Deutſchen 
Feiche, ehrmahld eine Benennung ber Kurpfalz oder ber Pfalz am Rhein. 

Der Erzpfalzgraf, des —en, 34. die —en, der kaiſerliche Richter 
in ber Erzpfalz, rine jest ungewöhnliche Benennuna, 

X Der Erzpinfel, des —s, d. 39%. w. d. Eh. ein einfältiger Menſch; 
ein Erzeinfaltspinfer. 

X: Der Erjplauderer, der Erzprahler, f. 2. Erz. 

Der Erzpocher, des —$, d. Di. w. d. Ep. in den Pochwerken, ders 
jenige Arbeiter, der die Erze unter-den Stempeln !lein pochet. 
Der Erzpriefter, des —s, d. Dip. w. d. Ey. der erſte, vornehmſte 
unter mehreren Prieftern, ber in gewiſſen Sprengeln andern Prie: 
fern vorgefegt if. EChemahls waren die Erzpriefter Stellvertreter 
ber Bifhöfe, wie jrgt die Weibbifchöfe. Im monden Fändern 5. 8. 
in Preußen, beißen aud bie oberfien Prediger der Freiglänbigen, 
pe über die übrigen im einer Gegend bie Auffiht führen, Erz⸗ 

priiter, ' 
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Erzpriefterli, adj. u. adv. einem Grjpriefter gehörend, zufommend, 
angemeffen. Die erspriefterliche Wuͤrde zc. 

* Das Erzprieftertbum, des —es, b. DM. ungew. bie Würbe, bas 
Amt eines Grjpriefters, Poetevin. 


Die Erzprobe, 9. die —n, im Bergbaue, bie Probe, Unterfudung 


eines Gefteines, ob es Erz enthält, und von welcher Belhaffenprit 
es iſt. 

X Der Erzrechner, des —s, d. 29. m. d. Gy. ein großer Redner. 
„Ih beredinete mir, — benn meine Beflimmung zur Finanzlammer 
machte mic wieder zum Erzrechner· — Be — teraau. 

Erzreich, adj. u. adv. reich an Erz. 

EDie Erzfau, 3. die —fÄne, uneigenttid, * hochſt unrtialiche, 
ungeſittete Perſon. 

X Der Erzſaͤufer, des —$, d. My. w. d. &. f. 2. Erz. 

X Der Erzicalt, des — es, Di. die —e, ein arger Schall, 

Der Erzichagmeifter, des —6, d. 2. mw. d. 5. fonft ein Erzbeam⸗ 
ter des Deutfhen Reiches, ehemahls bei ber Kurpfalz Baiern, ber bei 
feierliden Gelegenheiten bie Stelle eined Schatzmeiſters bei bem 
Kaifer und bem Reihe verwaltete, ober buch feinen Erbſchatzmei⸗ 
fer verwalten ließ. Davon das Erzfhagmeifteramt, das Amt bes 
Erjsfhagmeifters, : 

Der Erzſchaum, des , 0. 2. der Schaum, ber fih beim 
Schmelzen ber Erze oben auffept, bie Schlacken. 

Das Erzfcheiden, des —6, 0. Dh. das Scheiben ber Erge vom ein: _ 
anber, bad Abfondern bes Guten vom Geringen und Tauben. 

Der Erzſcheider, bes — 8, d. WM. w. d. Ez. in ben Hüttenwerken, 
Arbeiter ober Jungen, welche bie Exje fheiben, bas Bute vom Gerins 
gen und Tauben abfondern; auch Erzkütter. j 

x Der Erzſchelm, bes —es, 9. die—e, f. 2. Er. 

Der Erzfchenfe, des —n, BY. die—n, fonft ein Erzbeamter des Deut⸗ 
fen Reichet, ber Kurfürft von Böhmen, der bie Stelle eines Scheu⸗ 
ten beim Kaifer und Reihe bei feierlihen Gelegenheiten vermaltete 

oder durch feinen Erbſchenken verwalten ließ. In tee Deutſchen 
Bibel’ werben bie vornehmſtea Schenken koͤniglicher Perfonen auch 
Erzſchenken genannt. 

Die Erzihicht, DM. die —en, im Bergbau. 1) Eine auferordrnt- 
liche Schicht, wo bie Häuer außerorbensiih auf bem Erze arbeiten. 
2) In den Schmelzhätten, eine folde Menge Erz, als auf einer 
Schicht d. b. in vier und zwanzig Stunden ausgefhmeljt werden 
kann. 

Der Erzfchlägel, bes —s, d. - w. d. Ez. im Bergbaue, folche 
Punkte, Orter, Stroffen ıc. wo Erz im Anbruch flefet und gewon» 
nen wirb. 

X Der Erzſchlaͤger, des —s, d. 2M. m. d. Ej. ein großer dl 
ger ein Menſch der fih gern und oft ſchlaͤgt. 

Der Ersfchlich, des — s, Big. von mehreren Arten, bie —e, im 
den Bergwerken, bas in Schlich verwandelte, oder fein gepodte und 
sewaldene Erz. 

x Der ———— Erzſchurke, — — 


f. 2. Erz 
o Erzieher, adj. u. adv. ı) Bon Erz fömer. 
fein erzfgweres Geſchoß. Bo, 
.) x m gemeinen Leben wel auch für, fehe ſchwer. 

X Der Erzipieler, der * f 2 Ey. 

O Der Erzftaatöfanzler, des —4,d. 94. mw. d. &. ber oberſte 
erite Staats kanzler, eine hohe Staatsmärbe im neuen Fraukceich. 

* Davon die Etzſtaatskanzlerwuͤrde, die Würde bes Erjfaatölanzlere. 

&A Ersflarrend, adj. von Grje-flassend, ‚mit nielem Orze verfchen. 

 „Eriflarrende Schilde.“ Voß. 

‚Der Erzſtaub, des —s, 0. De. feine Erjtheite, die ih von fredı 
nen, gepochten unb geſchiedenen Erzen ober in Bruben, wo frine 
Bafler und Wetter finb, abfondren und ben —n auf bie Sau: 
ge fallen. 


Eſe 


X Die Eſelsarbeit, Aj. bie —en, eine Arbeit, die man buch 
Gel verrichten Lift; dann Überhaupt eime ſchwtre unb niedrige 
Arbeit. 

+ Die Efelsbohne, 9. die —n, ein Name ber gemeinen Futter⸗ 
bobne ıVicia faba L.). 

X Die Efelöbriüide, 3% die —n, im gemeinen Lehen, im verädtlic 
den, tadelnden Berftande, ein Häülfsmittel, ein Buch, weiches die 
Benuemlichkeit oder Faulheit begünftiget. 

Die Efelöpiftel, 9. die —n, f. Wegeviftel. 

Der Efelöfarn , des — 6, d. 9%. ungem. eine Art Farnkraut, mwels 
de an ſchattigen Hügeln wählt; aud Brauenhaar, Steinb tech 
(Adiantum capillus Veneris L.)- 

x Das Efelöfieber, des —s, d. DM. ungem, fo viel wie Dchfens 
fieber. S. d. 

Die Efelsgurke, My. bie —n, bie Frucht einer Art des Balfımı 
apfels und biefe Pflanze felbft (Momordica elaterium L.). Das 
Samenbehältniß gleiht einer Burke unb ift mit ftelfen Borften be» 
fest, baher die Pflanze auch Igelſkraut genannt wird. Sonft heißt 
ſie noch Springgurke, Spripgurke, weil bie Frucht von ſelbſt auf: 
fpringt, menn fie reif wird, und im andern Gegenden, ber Eſels · 
kurbiß, der Hundskuͤrbiß, Hundegutke, Spiek ıc. 

Das Eſelshaupt, des —es, . die —häupter, eigentlich bad 
Haupt ober ber Kopf eines Efels. Auf den Schiffen aber uneigent 
Th, das edige länglide Städt Hol; am Maftbaume, morein bie 
Stengen über einander zu ſtehen kommen. 

Die Efelshaut, d. PM. ungew, bie Haut eines Efels; dann, eine Art 
Schreibleder zu Schreibtafeln, weldes man mit Öl zubereitet; wahr: 
ſqheintich aus Ölhaut derderbt, weil man Beine Efelshaut dazu nimmt. 

Das Efelsbeu, dee —es, o. Di. ein Name des Haſenkammklees ober 
ber Gielöwide, 
er Efelöhuf, des —es, 9. die —e, eigentlid ber Huf bes Eſels; 
dann umeigentlih 1) bei den Pferden, eim fehlerhafter Hoher Huf 
mit engen Ferfen, ber einem Efelshufe ähnıih iR. =) Der Haflatı 
tig,- in manden Gegenden; auch Efelslattig. 

Der Efelötopf, des — es, 239. die —Löpfe, der Kopf eines Efels. 
Uneigenttih, X eim fehe bummer, plumper und ungefdidter Wenig. 

@in Efeiskopf, ber nichts verfieht noch Eennt. Opip. 

Die Efelötuh, 2. die —kuͤhe, der Name eines Amerikaniſchen vier, 
füßigen Thieres, welches einige hnlichkeit mit einer Kup haben 
fel. Andre vergleihen bie Seſtalt beffelben mehr mit einem 
Gämweine (Anta, — S. Elephantenſchwein. 

Der Eſelskuͤrbiß, des — ſſes, 2. die —ffe, ſ. Eſelsgurke. 

= Eielölattig, des —es, b. Dig. ungem. ein Rame bes Huflattigs. 
Die Eſelsmilch, 0. 9. 1) Die Mild von einer Eſelinn. =) Eine 
Pflanze mit mildweifem und ſcharfem Safte (Euphorbia esula L.); 
auch Wolfsmilh, Hundsmilch, Teufelsmilch, Eſelswurz. 

Das Eſelsohr, des —es, Bi. die —en, das Dhr eines Eſels. Uns 
eigentlich. 1) Lange Ohren. Danu ſagt man auch yon einem Men: 
ſchen, den man mit einem Eſel vergleichen will, er fann die Eſels⸗ 
ohren nicht verfieden, ober bie Eſelsohren gucken hervor. 2) Die 
umgebogenen Eden ber Blätter in ben Bädern nennt man- auch 
Efeltohren, 5) Ein Rame einer Schnedenart, fonft Fechter genannt 
(Strombus auris Dianae L.). ©. echter. 

Der Efelsrüden, des —6, db. 24. w. b. Eh. elgentlid, der Rüden 
eines feld; uneigentlih, in ber Baukunſt, ein Gewoͤlbbogen von Go⸗ 
thifher Form, ber glei einem Gfelörüden oben ſpit aufammentäuft. 
Breiten nennt man auch fo eime jede Lange, oben fharf zulaufende 
Erhöhung. So nennen bie Steinfhleifer bie Schärfe, melde zwei 


der Ringe nah zufammenfallende gefhliffene Fäden bilden, einen. 


Efeisräden. An den Schiffen verſteht man darunter eine Öffnung, 
von Haldzirfelfärmiger Weftalt, welche man u‘ um das Lady yu 
dem Kolderſtocke zu bedecken. 1P 
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| Eſſe 

Die Eſelswicke, 9. die —n, eine Dftinkiſche Pflanze mit ph 
vermwachfenen Gtaubfäben, welche ihren den Wicken Ahntichen Sacier 
in ‚pälfen trägt (Hedysarum L.); auch Suͤßklee, Tuͤrkiſcher Kr. 

Die Efelöwurz, f. Eſelsmilch. 

Der Efeltreiber, des —6, d. 9. w. d. Ej. ein Menfh, dir bie@fl 
wartet unb fie treibt, befonbers wenn fie irgend wohin Eaften tragie. 

Der Eshammer, bes -—s, 2. die —hbämmer, bei den Huf int 
Baffenfhmieden, ein Genthammer, auf welchem eine Schlangenlinie 
gleich einem 8 befindtich iſt, und womit biefe ald Bierrath auf ed 
geſchmiedete Eiſen eingefhlagen wirb. 

X Die Esyarfette, 0. Dh. eine Art Eſelewicken ober Bühtiet, mit 
geffederten Blättern und einfamiigen dornichten Bülfen (Hedysarim 
onobrichis L.); auch Wickenklee, Türkifcher Are, Stadperähnr, 
Brauenfpiegel. 

Die Espe, 34. die —n, ober bet Eepenbaum, bed —e#, Pr bie 
—bäume, ein hodfkämmiger, befonders an ſeuchtem Orte wachen: 
der Baum (Populus L). Eine Art davon hat Blätter, die an Tau 
‘gen bünnen Gtielen hängen und bei ber geringften Bewegung ber 

Luft mit einem Geraͤuſche zittern, daher fie auch Zitterespe, Bitter: 

pappel heißt (Populus tremula L.). Im Tirol Heipt diefer Bat 





Aſchenbaum, an andern Orten Flatterespe, Zittereſche und im W. 
D. Baberefhe, Bebereſche, Bobereſche. Davon das Espenholz x. 
das Holz der Eipe. 

Espen, adj. m. adr, vom Holze ber Cipe. Espene Bretter. Ein. 


eſpenes Weräth. 

Der Eöpenbaum, f. Etpe. 

Das Espenblatt, des — s, DM. die — blaͤtter, dab Blatt ter Erbe, 
welches an einem bännen langen Stiele hängt, und bei bre gering» 
fen Yuftbewegung zittert; baber man vom elgem fehr larqeſaa⸗⸗ 
Menſchen ſagt, daß er wie ein Espenblatt zittere. 

Das Espenlaub, des —es, o. My. bas kaub ber Cape. Er uteri 
wie Espenlaub, ſagt man don einem furchtſamen Menſchen, ber bei 
der geringften Aleinigleit vor Furt zittert 

Die Espenmotte, By. die —n, eine Art Motten, bie fih häufig auf 
den Gspen findet (Phalaena bombyx L.). 

Der Espenwald, bes —es, 3. die —mätber, ‘ein Wald von Eh 
penbdumen. 

Die Espenwanze, die —n, eine Art Bettwanzen, bie ſich hie 
fig auf den @öpen findet (Cimex populi L.). 

Der Eöping, des —es, By. die —e, eine Art Laftfhiffe in ber DR 
fee; auch ein Boot ober Kleines Schiff, bad man an ein größeres hängt; 
Eßbing, Efping. 

Das Eh, "Eden, ſ. Aß. 

Eßbar, —er, —ſte, adj. u; adr. was gegeſſen werben kaun, befonbert 
was dom Menſchen gegeffen werben kaun. Eßbare Sewächſe, Meddte, 
Tiere. Das Brot if niht efbar, iR fo ſchlecht, daß es. aicht ge 
geffen werden kann, 

Efbing, f. Esping. 

Die Efie, 2. die —n, ber Feuerherd mit der Feuermauer bei den 
Sämieden. „Die Effe prüfet das gelöthete Eifenwert.« Gir.si,5t. 
„Der Schmied arbeitet fi müde über ber Effe.* Sir. 58,29. Je 
mandjen Gegenden wirb in welterer Bedeutung auch jede Peuermaner, 
jeder Schorſtein Eſſe, Feuereffe genanut. 

Der Eſſebaum, des — s, 94. die —bäume, derjenige Balken, def 
weldem ber vorbere Theil ber Feuere ſſe ruhet. 

Das Effegeld, des —eb, Dig. die —er, Weld, welches für eine vom 
Oerkommen —— feierliche. apizeit bezahlt nik, 

Das Eifeifen, ded —e, d. Di. w. d. Ep in ben Ungarſchen eifen: 
Hirten, dadfenige Eiſen in eintin Sttöfüherbe, worauf bie Aupferne 
Röhre Liegt) durch welche bie aus ben Satgen komnmeude Luft in das 
Beuer'getsiehen wird} die Fottn. 5° 

Der Eifel, nen —B, By. m... del den Wudbrudten, dm’ pt: 
herner Add auf weigen baßtenige Breit, worauf beim Wiederdrec 
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ber Papierſtoß liegt, ſchraͤg aufgelegk wird, damit ein Bogen nach 
dem andern bequem abgenommen werben kaun. 

Eſſen, v. trs. unregelm. ich effe, du iffeft, er iffet oder ift, wir «fs 
fen ıc., gebundene Form ich effe, du eſſeſt, er.effe zc., un’ingft vers 


gang, Zeit ich af ac., gebundene 8. ich aͤße ac., MWittelm, ber vers - 


gang. 3. gegeffen; Befehfawort if; Gpeife zu fih nehmen, fie 
kauen und niederfhluden. Brot, Bleifh, Gemüfe eſſen. Mies 
Gericht ift er gren. Gr hat nicht einmahl das liebe Brot zu effen. 
Bas haben Sie zu effen? Eines Brot effen, bei einem feinen Un: 
terjalt haben, von einem unterhalten werben. Daher has. Sprich⸗ 
wort: meh Brot ich effe, deß Lieb ich finge, bei tem id meinen 
Unterhalt Habe, beifen Partei nehme ih auch. Im O. D. feht man 
die Sache, won ber man ift, au in ben zweiten Fall. 
* Mein nähfter Freund — 
Der meines Brotes ift. Opip. 
Das Gnatendrot bei einem effen, bei einem umfonft effen, aus Mit- 
leid pon ihm unterhalten werben. Ach allein für fi. Der Menſch 
muß effen und trinten. Wer effen wid, muß auch arbeiten. Wir 
haben noch nit gegeſſen. Einem Kinde zu effen geben. Wit je 
mand aus einer Schäfel, an einem Tiſche effen. Er kann fi nidt 
fatt effen. X Sich rund, dick effen, durch vieles Eſſen bil werden. 
Dan bilde fih einmahl ein junges Maͤdchen ein, ‘ 
Das fid) von fetter Mid die Baten zund gegeffen. Roſt. 
Siqh fatt effen, wofür Bürger auch bloß fatt eſſen ſagt. 
Arm bin ich zwar, bo ef ich fatt. 
Ein effendes Pfand nennt man ein gepfänbetes Thier, weldes un: 
terhalten werben muß. Im engerer Bedeutung gebraucht man effen 
für, zur gewoͤhnlichen Zeit bie möthige Nahrung zu fih nehmen. Zu 
Mittag, zu Abend eſſen. Es if Beit-zu effen. Ich werde heut bei 
in Ihm effen. Dean ift bei ihm fehr gut, wirb gut bei ihm bewirthet. 
In der anftändigern Sprech- und Schreibart gebraucht man fpeifen. 
Das Efien, des —s, d. 4. w. d. E. 1) Die Handlung, wenn 
man ift; ohne Mehrzahl. (1) Ohne Ruückũcht auf die Zeit. Bu vie 
les Effen iſt Shästih. Das Effen if ihm jest verboten. (=) Mit 
NRücfiht auf bie gewöhnlige Zeit, da man ißt. Vor bem Effen, 
nad dem Eſſen. Nah dem Eſſen fol man fleben, ober taufend 
Sihritte geben, ein betannte® Sprichwort. Einen zum Eſen bit 
ten. Don bem Eſſen aufleben. 2») Dasienige, was man ift, bie 
Speife, beſonders gekochte ober gebratene Speife. Das Eflen for 
dien, zurihten, anrihten, auftragen, abtragen. in jeber bringt 
fein Eſſen mit, 
Bald als er Eſſen ſah und ech. Hageborn. 
Daun, ein Gericht, fo viel als auf eine Schäffel gethan wird. Ein 
gutes, gefundes Effen. Es wurden fechs Effen aufgetragen, ſechs 
 Ehhäffeln "mit verfhiedenen Speifen. Ein derdectes Eifen; mad 
Ab. auch uneigentli, eine heimlich verabrebete Sache. — In weis 


terer Bebeutung, eine ganze Mahlzeit. Das Mittagseffen, das. 


Abendeſſen. Auch, ein Ehmaud. Gin Effen geben. Beiden Hand: 
werkern, ein Meiftereffen, ein Geſelleneſſen zc. 

Der Effenkehrer, bes —s, d. Wi. m. d. Gy. berienige, der die Ef 
fen, Beuermauern, Schexſteine Echret, ſſe vom Ruf reiniget; ber 
Schorfteinfeger. 

Die Effenflinge, 9%. bie —n, bei den Schmieden und andern Des 
tallarbeitern, eine eiferne Rutbe, bem euer in ber Eſſe Luft zu ges 
ben; die Efklinge, ber Eßſpieß. 

O Eſſensſatt, adj. u. adv. von Eſſen fatt, geſaͤttiget. — wenn 
man bebenft, wie gewöhnlih ein Prinz, effend; und trinfensfatt, er⸗ 
zogen wird x." I. P. Riäter. 

X Die Effenszeit, o. %, die Zeit des Eſſens, bie Beit, ba man ges 
gewöhnlich ipt; die Efzeit. 

Der Effer, des —s, d. 9. m. db. Er; bie Efferinn, 84. bie —en, 
eine Perfon , bie ift. Biele Effer haben, viel Menfhen zu fpeifen 

Gin ſtarker, ein ſchwacher Efjer, ber viel, ber wenig ißt. 


-O Der 


x Eſſerlich, adr. Eptuft Habend. Mir if nicht eſſerlich. b 

O Das Eßgelage, des —8; d. Dh. w. d. Ej. ein Gelag, we bee 

fonders gut gegeffen wird, ein Shmaus, 

Unb jebes, fette Kiofter hat 
Auch einen eijnen Kuͤchenrath 

j Bei allen Efgelagen. Blumauer. 

* Das Eßgemach, bes —es, 2. die —gemäder, ein Gemach, wo 
man ißt. Poetevin. R. Das Eßzimmer, Speifginmer ıc. 

Die Efgier, o. 2. eine große Begierde zu effen. 

Eßgierig, —er, —fle, adj. u. adr. fehr begierig zu effen, Gfgiee 
habend. Gin efgieriger Menſch. Efigierig fein. 

Der Effig, des —es, 0. von mehreren Arten, bie —e, eine geiftige 
Pflanzenfäure, welche man durch bie zweite Gährnng erhält. Effig 
machen, brauen, Bu Eſſig werden. Sauer wie Eſſig. Weinef 
fig, Biereffia, Himberrefig, Obfteffig ıc- 

Das Efjigdlchen, des —s, d. 9. m. b. &;. eine Gattung Aalwüe⸗ 
mer, bie man im bumpfigen Effige im Sommer in unyählbarer 

‚ Benge durch ein Wergröferungsglas entdedt (Vihrio aceti L.), 

Der Ejfigbaum, bes —es, 3. die —bäume, eine Benennung bes 
Särber ober Gerberbaumes, von feinen effigfauren Beeren (Ahus 
eoriaria L.). * 

Der Eſſigbecher, bes —s, d. 9. w. b. Ei. eine Art Becherſch wamm, 
ber braun, auf ber Äußeren Seite edig ift und bie Form eines Bes 
ers hat. 

Der Efligbraten, des —s, d. 9. w. d. Ez. eim Braten, ber vor, 
ber in Effig gelegen hat, ein Sauerbraten. 

Der Effigbrauer, des—, 8.99... Ep. einer ber Eſſig in Menge 
bereitet und baraus ein Gewerbe macht. 

Die Effigbrauerei, 9. die —en, derjenige Ort, diejenige Anftalt, 
wo Eifig gebrauet wird. a 

Die Efligbrähe, 2 bie —n, eine Brühe mit Eſſig zubereitet, 
Spargel mit eine Effigbrübe. 

Der Effigdorn, des —es, d. Bi. ungem. ein Mame ber Berderis. 

Das Effigfaß, des —ffed, Dig. die —fälfer, ein Faß zu Eſſig oder 
mit @ffig. 

Die Effigflafche, 9. die —n, eine Flaſche zu Eſſig ober mit Eſſig; 
auch das Eſſigglas. 

Die Eſſiggaͤhrung, o. 9. die faure Saͤhrung. S. Gaͤhrung. 

Der Eſſiggeiſt, des —es, o. Si. eine aus Effigfäure und Weingelſt 
duch Abziehen gewonnene und mit einer Auflöfung von minerifhem 
Laugenfalze gewonnene feine und fluͤchtige Feuchtigkeit. Wird biefe 
mit zwei bis drei Theilen Weingeiſt verdünnt, fo hat man einen ver« 
füßten Effigaeift. 

Das Efjigglas, des —es, 9 bie —gläfer, f. Eſſigflaſche. 

Die Effiggurfe, 94. die —n, eine Art Heiner Gurken, bie in Eſſig 
eingelegt werden; Fenchelgurken, Pfeſſergurken. 

Der Eſſighandel, bes —6, o. 2. der Handel mit Eſſig. 

Der-Effigbändler, des —s, d. 2. w.d.E;; bie Effighändferinn, 2. 
die—en, eine Perfon, bie mit Effig Hanbel treibt. Iſt biefer Han⸗ 
del nur Fein und ein Kram, fo heißt eine ſolche Perfon ein Eſſig⸗ 
trämer, eine Effigerämerinn. 

Der Efjigkonig, des —es, 0. 2. ein aus Honig und Eſſig bereite, 
ter Sirup (Oxymel simplex); auch Sauerhonig, Effigmeth. 

Der Effigfrämer, des —$, d. 94. w. d. &. f. Effighändier. 

Efigmerh, bes —#, 0. Bi. ſ. Effighonig. Gate. 

Die Efjigmutter, 9. die —möütter, ein Mittel, durch weldes man 

+ bit faure Gaͤhrung hervorbringt und Gifig bereitet. 

Die Effigrofe, 94. die —n, eine Art Rofen aus Damaskus. 

Das Effigfalz, des —es, B4. von mehrern Arten, die —, ein mit 

Bitelol und flartem Effig gefhwängerter Weinftein (Terra foliata 
tartari), 


Effigfauer, adj. u. adr. fauer wie Effig. Der Apfel iſt med eſſig · 
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fauer. In ber Scqheibekunſt Heißt effigfatıer, mit Efflgfäure gefät- 
tigt. Effigfaures Blei. Eſſigſaures Laugenſalz ac. 

Die Effigfäure, b. By. ungew. +) Die Säure oder ſaure Beſchaf⸗- 
fenheit des Effige. =) Im der Scheidekunſt, die dem Eſſige eigens 
thuͤmliche Säure (Acidum acetienm). 

X Die Eſſigtunke, 9. die —n, eine Tunke mit Eſſig zubereitet. 

Das Eſſigwaſſer, des —s, 0.99. Waffer mit Effig gemifht (Oxyerat). 


Der Effigzuder, des —s, & 2 aus Eſſig und Buder bereiteten . 


®irup (Oxysaccharum), 

O Die Eßkaſtanie, 9. die —n, eine Art Raftanien, bie eßbar iſt, 
bie Marone ; in Gegenfab der wilden ober gemeinen: Kaftanie. Der 
Baum der fie trägt, der Efkaftanienbaum, 

Die Eßklinge, f. Eſſenklinge. 

Der Eßkorb, des —es, Zi. bie —körbe, ein Korb, in welchem Eſſen 
getragen wird, 

Die Eflaube, 3. die —n, eine Laube, worin man if. ı Sam. 
9, »2. wirb barunter ein Speifefoal verfianden, inbem die Morgen: 
länder fi häufig auf dem platten Dache ihrer Häufer aufhalten und 
auch bafelbft fpeifen. 

Der Efilöffel, des —s, d. 9. w. d. Ez. ein Löffel, deſſen man ſich 
beim Effen bedient, um fläffise Speifen zu fi zu nehmen; zum Un: 
terſchiebe von einem Kaffeeldffel, Kochloͤffel ıc. 

Die Efluft, 0. 34. die Luft, das natürliche Verlangen zu effen (Ap- 
petit), Man muß nicht ohne Eßluſt effen. Indeß hat er, fo oft 
er wieber erwacht, fo viel Eßluſt ic.» Wieland. 

Eßluſtig, adj. u. adv. Eßluſt Habend, Wieland —— bafüz 
8 efentuflig. 

— was dem eſſenluſt'gen Magen 
Zum @öttertifh ihn macht, das Mahl ift aufgetragen. 

Efping, f. Esping. 

X Der Eßſaal, des —es, Di. die —fÄle, ein Baal, in welchem man 
ißt, der Speifefaal. 

— — an dem Effaal nebenbei 
Berſteckt ihr fie. Säıiller 

Der Eßſpieß, f. Eſſenklinge. 

X Die Eüfiube, 4. die —n, eine Stube, in welcher gegeffen wird ; 
bag Cäzinimer, das Speifezimmer. 

Die Eßſtunde, 9. die —n, bie Stunde, in welcher gegeflen zu wer 
den pflegt. 

Die Eftafel, Bp- die —n, bie Tafel ober der Tiſch, an welchem 
gegeſſen wird; der Eßtiſch, Speifetifch. 

Die Esflange, 9%. die —n, an dem Gefäße ber Seitengewe hre bei 
ber Reiterei, eine Meine Stange, welche wie ein Lateiniſches S gr 

bogen if. 

Der Eftifh, des —es, 4. die —e, ein Zifh, an welchem ges 
geffen wird. 

Die Eßwaare, 9. die —n, allerlei Erbensmittel, als Waare bes 
trachtet. Efmwaaren einfaufen. Mit Efwanren handeln, 

* Das Eßwerk, des —es, 0.9. olferlei was gegeffen werben kann, 
Eiwcare. Shapg Niederb. Sprachk. R. 

X Die Efzeit, 0. 94. f. Effenszeit. 

Das Efzimmer, bes —s, d. 29. m. d. Ez. eim Binmer, in wel⸗ 
chem man ist, das Speifezimmer, Tafelzimmer. 

Das Gftrich, des —es, My. die —. 1) + Ein jedes Steinpflafter, 
ober teder gepflaßerter Weg. 2») Ein mit vieredigen oder andren 
Steinen gepflafterter Kußboben eines Zimmers x. er meiterer und 
geinöhnlicher Bedeutung ein mit Glps ober Kalk und serfloßnen 
Steinen überzogener Fußboden, ber auch ein gegrffenes Eſtrich ges 
mannt wird. 5) Die ausgeſtakte und ausgeklebte Decke eiats 3ims 
merö, ein ſchwebendes Eitrih, Schwebe⸗eſttich. 

Das Erſtrichkraut, des —es, &. 9. ungew. eine Pflanze mit vier 
karzen Etaubfäden und einem fursen Erıffel, der oben einen abge: 
fugten Staubweg hat (Polypremum L.). 


—Et, eine in ben gemeinen DO. u. R. D. Spreherten gendfatide 
Endfilbe der Beilvgimgd: und Umftandswörter.‘ @—Jg. ‘ 

Etlich, ein Wort, welches als Fürwort und Beilegungsisärt 
wird, und mehrere Dinge einer Art bezeichnet, wie einigt, wobe aber 
bie Anzahl ganz unbefkimmt it. Es iſt bann nur in bee Wehigcht 

gewoͤhnlich und lautet im erfien und vierten Falle etliche, -im’psel 
ten etlicher und im dritten etlichen. „Etliche werden aufwachta jum 
ewigen Leben, etliche zur ewigen Shmad.* Dan. 15, > Ellihe 
find geiegt zu Drafeln, etliche zu Propheten,"- @phx 4 ri. „In 
Beifein etlicher guten Freunde.“ Gethert. „Cie wären vor ktlis 
den Jahren vie® artiger und befheibeneki Derf. ' Er beſigt 
etliche gute Wüher, Cr hat etliche, Ihöne Haͤuſer. Felgt cin 
Befig anzeigenbes Fürwort, fo muß bies im zweiten Malle ſtehen eder 
mit einem Berhältnißworte verbunden werben, » Etliche meiner Bis 
der, ober etliche von meinen ober unter meinen Bädern. ZBumel 
ien wird auch das begiehliche Fuͤrwort in ben zweiten Fall zeſeht. 
Es waren deren etliche da. Ihrer etliche Hatten Wertzeuge, die 
andern nicht. Unferer etliche gingen hin. Auch setliche ber Priefker.« 
5 Sfr. 5, 63. „Etliche der Gpikurer." Apofteig. 17 ri -Kır 
Baffwörtern werben damit die Winheiten ungefähe angedeutet, -bie 
über die genannten Ichner find. Etliche und zwanzig. Etliche und 
dreißig ꝛc. Im gemeinen Leben wird das und mit Ungeht gewöhe: 
ih weggelaffen. Bumeiten wird etlich gebraucht, um ein oder das 
anbre feiner Zahl, Bröße ober andern Befhaffenheit nach umbeffiminte 
Ping zu bejeihnen, wo es dann nur in ber Einzahl gebräudliä iR. 
„Alle Untugenb ift Sünde, und es ift etliche Sunde nicht zumlobe“ 
1 Joh. 5, ı7. „Ütlidhes fiel an ben Weg. Matth. 13,4 Im 
D. D. wird dafür etwelche gebtaucht. Auch werben damit Zufim 
menfegungen gemacht; etlichjährig, etliche Jahr alt, dauerud * 
feinem etlihjähtigen Aufenthaite in N“ Bragur Co anf” 
lichſtuͤndig, etlichtägig, etlihmonatig, etlichwoͤchig. 

+ Der Eiter, des —s, b. 39. m. d. Gi. im O. D. bie Geraym, 
bie Ginfaffung eines Ortes, befonders die Grenzen ber Dorf: und 
Belbflur und bie dadurch eimgefchloffenen Brunbftäde. 

+ Das Etterfreuz, des —es, 2. die —r, ein Kreuz, bad an der 
Grenze ſteht. 

+ Der Etterpfabl, des —es, 9. die —pfähle, ein Erenjpfaßl. 

+ Der Etterftein, des — s, 3. die —e, ein Greuzſtein. 

+ Der Etterzaun, des — es, DM. die —ıdune, ein Bronzzauik ' 

+ Der Etterjehnte, bes —n, EM. die —n, ber Peine Zhate cher 
Schmalzehnte, von dem, was innerhalb ber Befriebigungen wäh. 

Etwa, Etwan, adv. einen unbefimmten Umſtand des Ortes, ber Brit 
ober ber Sadı anzujeigen. 1) Des Ottes, für isgendis „ "ir ibel: 
her Bebeutung es aber veraltet if. „Meint du nicht, bafetman 
ein Eiſen fei, weiches Einnte das Gifen und Erz von Mitteriuht 
zerſchlagen ?* Jer. 15, 12. „Die fo im Lande umbergefemunb et: 
ma eines Menſchen Bein fehen.* Ezech. 39, ı5. =) Der Brit, fer; 
zu irgend einer dei. Wenn ihr aud etwa rinmahl etwas gelingt. 

D mödhte die Freundſchaft 
Hier mein Grab mit Blumen beftreuen, und etwan die Zheänn 
Einer Geliebten mid hier in einfamen Gtunden bemeinm: 
Badariäd, F 
Dann, für zuweilen, damn und wenn, im welcher Bedeutung es ach 
im DO. D, vorfömmt. Er Eimmt etwa bieher. Werner vom ehr 
unbeftimmten vergangenen Beit, für ehemahls, vor biefem, wilde Ber 
deutung aber veraltet iſt. „Ich lebte etwa ohne Grfeg?e Abm. 
7,9. Die Mister in Jarael bielten fi etwa on meinen Gett, 
‚aber nun find fie Propheten.“ Hof. 9, 8. Mrie auch vom einer ine 
befimimten tünftioen Zeit, für Ainflig, einmal; ebenfalls veralkk.. 
Es wird je des Finſtern etwa ein Ente.“ Hiob 28, 3. Imeigenk 
Hd, für virlritt. Wenn etwa jemand Päme, fprädhe ꝛc. „rem 
er nur nicht etwa auf ter Neife ſtirbt.“ Wellert. Mömmt er «tima 
fhon? Iſt er etwa ſchon geſtorben? Habe ih Sie etwa bereidtget⸗ 
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Dann, faͤr ungefähre. a find etwa acht Woden, daß ich ba war. 
Es waren etwa nod zehn Perfonen da. So koͤnnte man es etwa 
mahen. „Die Moral (Bittrniehre, der Sittenſpruch) ſol etwa biefe 
fein.“ Bellert. 3) Der Sache, ein unbeftimmtes Ding, oder bie 
Beſchaffenheit einer Sache auf eine unbeftimmte Art anzujeigen, in 
weldher Bedeutung es aber veraltet if. Ge Bann noch zu etwa bier 
nen, zu etwas. „Wie kann er an dem Allmäctigen Luft haben und 
Gott etwa ıneulen?® Hüob 27, 10. Etwan wird wenig, etwa 
aber gewöhnlich gebraucht. 

x Etwaig, Etwanig, adj, was auf irgend eine, bie eine oder bie ans 
bere Art, mas vielleicht geichieht, Melde mir feine eimaige Ankunft. 

Etwan, Etwanig, f. Etwa, Etwaig. 

Etwas, ein Fürmwort, weldes nicht umgeenbet wirb, nur in ber Cins 
zadl vorfömmt und Überhaupt ein Ding bezeichnet, von welchem weis 
ter nichts befannt ift, oder von welchem weiter Beine Beſtimmung ans 
gegeben wird, ald daß es ba if. Das ift zwar etwas, aber es ift 
noch nicht binreihend.” Bi du fleisig, fo lermft du etwas. Ich 
fehe wol etwas, ih kann es aber nicht erkennen. «Daft bu etwas 
zu thun? IH will bie etwas fagen, geben ıc. Etwas Gutes iſt 
es gewiß nicht. Es if etwas Wahres baran. Das iſt etwas Ans 
beres, Er will immer etwas Reues willen. Im gemeinen Leben 
unb -in ber leichten Schreibart wird e3 häufig in was abgefürzt. 
Das ift was Rechtes. Das ift auh mas der Mühe worth, „Weist 
er was, das jedem Midas fehlet.* Wieland. „Ich habe mas vor, 
das bir Bergnägen machen wird. Klopflod. Zuweilen wirb es 
auch ald Grundwort gebraucht. Ich fühle ein gewifles Etwas. Sie 
bat in ihrem ganzen Wefen ‚ein gewiffes Etwas, welches unmwiber 
ſtehlich am ſich zieht. So —— man fich dieſes Wortes auch in.ber 
Veltweisheit, ein jedes Ding, micht nur was wirklich, ſondern auch 
mas möglich iſt, zw bezeichnen, wenn man von demſelben feine ans 
bere Beftimmung als bie Wirklichkeit oder Moͤglichkeit deſſelben ans 
zeigen will oder konn, Däufig wir biefes etwas aud mit mandın 
NRebenbegriffen gebraucht. 1) Mit dem Nebenbegriffe, daß bieles et: 
was ein Theil von dem Ganzen fei. Haben Sie etwas davon ger 
bdrt? Ih will wiemand etwas daven fagen. . 2) Mit dem Meben: 
begriffe der Wenigkeit. Das iſt etwas zu groß, Etwas zu fpät. 
Das Bier ift etwas ſchal. Er ift etwas grob, ſtolz u. Es iſt et · 

_ was zu weit bis dahlu. „Ich hatte fie für etwas eitel." Gellert. 

If Hier fein Pas für mid, um etwas auszuruhn? Groneg, 
Bier tft etwas Gelb, einiges Geld. Dazu nimmt man etwas Wein, 
ein wenig Wein. - 

Die Spröbigkit bringt etwas Ehre, 

Dot) kann die Liebe mehr erfreun. Bageborm. 
Er iſt in etwas zu entfhulbigen, zum Zheil, in einigen Etäden. Er 
Befindet ſich, es gebt in etwas beffer, ein wenig, in manchen &täf- 
ten. 53) Bumeilen mit einem fhwahen Nebenbenriffe ber Bielheit. 
&r gilt etwas bei ihm. Er bildet fich fchom etwas ein. Das will 
fhon etwas fagen. Er bat etwas gelernt, und es wirb Ihm baber 
nit fehlen. Xuc im dieſer Bedeutung wird es häufig in mas ab: 
arfürik, . 

+ Etweldyer, etwelche, etwelches, eim Fuͤrwort, wildes im O. D. für 
einig, etlich, etwas gebraucht wird. Etwelcher Maßen, einiger 
Maßen. > 

+ Etweldherfei, adj, im O. D. für einige, irgend einige: 

Eben; ſ. Xen. 

Eu, ein Deppellaut, welher befonders der ©. D. Mundart eigen Hf, 
und ber im ®. D, meift im ır und if verwandelt wird, B. Ule 
Ratt Eule, Fründ, Buͤdel für Freund, Beutel x. 

Euch), det deftle und vierte Fall der Mehrzahl des Derfonfärwortes 
bu. Der Beſuch it such zugedacht. Ich werde euch abholen, Er 
will zu euch kommen. Es ift bei euch, mit euch, unter euch ıc, 
Er koͤmmt von euch. 

1, Euer, der zweite Gall: im ber Mehrzahl des Perſonfuͤrwortes 


du; ober der zweite Malt des Perfonfürwortes ihr. IH will 
euer immer gebenten, denn ich Bann euer nie vergeffen. Er will 
ſich euer annehmen. Euer einer komme her, einer von euch. 

2, Euer, ein jueignendes Fuͤrwort, wenn von mehrern in der zweiten 
Perfon die Rede if. Es wird ſowol in Berbindung mit einem Haupts 
morte als auch ohne baffelbe gebraucht und wird im erfen Galle wie 
folgt, umgeenbet: - 


Einzahl. 
Erſter Fall. Euer. Euere, eure. Euer. 
Zweiter — Eueres, eures, euers. Euerer, eurer. Euexes, 
eures, euere. 
Dritter — Euerem, eurem, euerm. Euerer, eurer Euerem, 
eurem, euerm. 
Bierter — Eusren, euren, euern. Euere, eure. Euet. 


Mehrzahl. 
Erſter Fall. Euere, eure. 


Bweiter — Üuerer, euter. 
Dritter — Eueren, euren, tuern. 
Bierter — Euere, eure. = 


Man bezeichnet damit einen Belig anderer Perfonen, bie man in ber 
sweiten Perfon anredet. Euer Bater, eure Mutter, euer Kind. 
Euere oder eure Ätern, Kinder. Ge if emeres ober eures Gleis 
Gen. Unelgentlic dient es etwas anzuzeigen, mit welchem bie zweite 
Perſon in bee Mehrzahl in entfernter Verbindung ſtehet, deſſen fie 
erwähnt bat x. Mas ift denn am Ende noch aus euerem ober eis 
sem Helden geworben? Der chrmahlige Gebraud, sine andre Pers 
fon ihr zu mermen hat ſich noch im den Ranzelsien und dem fleifen 
Beiefſtiete erhalten, wenn man biefe Perfon mit einem Titel der ei⸗ 
nen abaejogenen Begriff enthält, amrebet. Cuere ober Eure Königs 
liche Majeftät Haben allergnäbigft zeruhet ic. Davon wir Euerer 
ober Eurer Königlihen Majeftäs allerunterthäntgfien Bericht abzu⸗ 
ftatten für ſchuldig eradhtet haben. Euer Wohlgeboren, Hochehr⸗ 
würden, Bodetelgeboren ıc. Da man euer fonft ewer ſchrieb, fo 
pflegt man im Briefen ıc. bas, Euer in Em. abzukuͤrzen. Em, Mas 
jeftät, Em. Hoheit. Em. Hochwuͤrden w. Bäufig wirb euer auch 
mit den Wörtern Halbe, Weg, Wille verbunden und im gemeinen 
Beben zu einem Worte zufammengejogen, fo baß daraus Euerthals 
ben oder eurethalben, eutenthalben, enerftwegen, eutetwegen, 
eurentwegen und euertwillen, euretwillen, eurentwillen entflehen, 
für, wegen euch. Um diefe Bufammenzichung. zu vermeiben, fept man 
das Wort felbit dazwiſchen. Eo if euer feibft wagen noͤthig, für 
«urettvegen. Gö gefhieht um eurer ſelbſt willen, Oft besichet es 
fh auf das vorkergrbende Grunbwort, und hat feine Stelle bihter 
demſelben. Iſt der Barten, bas Gut zc. euer? „Er foll beftändig 
euer fein.“ Gellert, Es ift nicht mein Stod ſondern euerer ober 
eurer. Es iſt nicht ihr Buch fonbern entered oder eures. Daf es im 
Beriehung auf Wörter ber dritten Gattung auch eueres oder aures lautet, 
iſt ber ganze Unterſchied in ber Umenbung von her oben angefährten. 

Der, vie, das Euere aber Eure, ber, die, bas mas end gehört. 
‚8. Eurige. 

Euerer over Eurer, der zweite Fall ber Mehrzahl des Fuͤrwortes 
Euer, oder auch bei Einigen bes zweite Ball in ber Mehrzahl bes 
Firwortes Dr. S. r. Euer n 

Euererfeits oder Furerfeitö, vom eurer Seite. S. Seite. 

Euerthalben, Euertiwegen, Enertwillm, f. 2. Euer., 

Die Eufe, 94. die —n; Verkieinemngew. bas Eulchen, bed —#, 
vw. di Gr ein Fauboogel mit einem Kopfe, der wegen ber 
langen Reben mit weichen er bebeckt ift, arofi [heint, mit befiebertem 
Füfen und großen Augen, die er aber nur zur Nachtzeit gebrauhem 
kann, daher er auch nur des Nachts auf feinem Raub ausgeht und 
Nachteule genannt wird (Strix. L). Auch der Kauz. Urten find 
die Adlereule, Kitcheule, Horneule, Ohreule, Steineuie 2c. S. biefe- 
‚Belonders- nennt man bie braune Eule von mittlere Groͤße urit glat⸗ 


Eul 


tem Ropfe und fwargem Kreiſe um ben Stern bes Xuges, bie Eule 
ſchied thin. Im gemeinen Leben nennt man bie Eule auch. Leichhuhn, 
weil man Ihr Geſchrel für eine Kobesanzeige hält. „Ihm (dem Web: 
lien) finget die Eule alcht banges Ungluͤck und ber traurig kraͤch⸗ 
sende Rahtrabe.: Bepner. Sprichw. Wie die Eule unter ben 
Kräben, d. h. genedt, verfpottet uud verfolgt, weil die Gule, wenn 
fie ih am Tage fehem laͤzt, von bey Eleineen Vögeln, befenders 
Krähen mit großem Geſchrei umflogen und verfolgt wird. Uncigent⸗ 
ii nennt man eine Art Schmetterlzige, die fih nur im Dunkeln ſe⸗ 
den laffen und bie eine rauhe Geſtalt haben, Eulen ober Eulchen 
und“in.R. D. wird auch ein runder Borftdefen an einer langen 
Gtange, die Wände abzufegen, eine Eule genannt. In ber Schiff⸗ 


fahrt Heißt, eine Eule fungen, wenn ein Schiff, indem es beim 


Beinde fegelt, entweder buch bie: Unvorfitigkeit bes Eteuerruberers 
ober durch das Umfpringen bed Windes plöglich ben Wind von vorne 
belöimmt. ©. 

X Die Enlenflucht, o. 9. bie Abenddaͤmmerung, weil bie Eulen 
dann ausjufliegen pflegen. 

Der Eulenflug, des —es, 0. 2M. ber’ Flug der Gulen; uneigentlid 
ein ſehr fanfter, ein heimlicher, unbemerkter Flug. 

Rur die 


Erglebt die Mufe fi auf ihrem Eulenflug. Ehämmel. 
Der Enlenflägel, des —s, d. 2. w. d. &j. ein Flügel ber Eule. 

Bon bem fanften, unpörbaren, naͤchtlichen Fluge ber Eulen iſt wahr⸗ 
ſcheintich das Bild in folgender Stelle hergenommen : 

— um ben Geilt des Trübſtang zu beſchwoͤren, 

Der, wenn bie Flur in bumpfer Stile trau'tt, 

Im Shnergewölt mit Eulenflägeln laut. Wieland; 
um zu bezeichnen, daß der Trübfinn unmerfli bie Menfhen über: 


dleicht. 
X Das Eulengeſicht, des —es, M. bie —er, ein haͤßliches Beflät, 
"mit großen vorftehenden Augen ıc. 

Der Eulenfpiegel, des —s, d. 9. w. b. Ey. eigentlich der Name 
eines thörihten, poffenhaften Menſchen, deſſen erdichtete Geſchichte 
eine gewoͤhnliche Leſerti des gemeinen Bolkes iſt. Dann, ein thoͤrich-⸗ 
ter, poſſenhafter Menſch, ber jenem gleicht. Gr iſt ein wahrer 
Eulenfpiegel. 

X Der Eulenſpiegelſtreich, bes — s, 9. bie —e, ein thoͤrichter, 
poffenhafter Streich. 

Der Eulenmwintel, des — , d. 9. w. d. 5. ein Winkel, ein en 
ger finfleree Ort wo Eulen haufen oder niften. Unrigentlih. „Der 
Traum — und bas Fieber — ziehen gerabe die Schrecken ber unbe 
wehrten Kindheit aus duͤſtern Eulenmwinfeln hervor 1." I. P. 
Richter . « — 

Der, die, das Eure, ſ. Eurige. 

Eurer, Gurenthalben ober Euerthalben ıc. f. 2. Euer. 

Der, die, dad Eurige, rin aus dem Fürworte euer gemadtes Weis 
legungswort, eu gehörend, zulommenb, geziemend. Dies iſt nicht 
mein Stoc, Bud ıc., fonbern der turige, das eurige. lnfre Ältern 
find gefund, was mahen bie eurigen.? Auch als Hauptwort. Br: 
Haltet das Eurige- Ich verlange nichts von dem Eurigen. Zput 
das Eurige. Grüfet die Eurigen, eure Verwandte, eure Familie. 
Häufig wird es in Eure zufammengejogen. Rehmet bad Eure. Jch 
will lets der Eure fein. 

Enropa, —s oder Europens, im dritten Falle Europen, wird es 
mit dem Deutewworte verbunden, fo wirb eg nit umgerndet. Der 
Rame des mit Afien als eine große Dalbinfel zufammenhangenden 
Kleinften Erdtheiles, der aber feit Jahrtauſenden von den am Leib 
und Geift wohlgebildetfien Wölkern bewotnt if. Das ſuͤdliche, weft: 
He, nörblice, dftlihe Europa. Die Länder des fütliden Europa 
find die milbeften und frudtbarften. j 

Der Europäer, des —$, d. DM. w. d. Gj; bie Europderinn, 3. 
die —en, ein Einwohner, eine Einwohnesinn Europa’s. 
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Europaͤiſch, adj. u. adr. aus Europa, zu bemisiben gehlek, ia 
bemfelben einpeimifh, demſelben gemäß sc. * Eurspdifce lanpen, 
Thiere. Europdifche Sprachen, Eitten, Schiffe, Waaren ıc 

Das Euter, des —s, d. Bi. w. d. E;. die Milgefäße ber aim 
füßigen Säugettiere‘, befonbers ber geößern Xeten. Das Cuntt der 
Kühe, Pferde, Eſel, Schafe, Biegen ıc. Belle, ſtrohende, ke 
Euter. Uneigentlih nennt man aud große Brüfte Euter. 

X Eutern, v. ntr. mit haben, volle Guter befömmen. Die Kuh m 
tert ſchen. Das Eutern. 

x Evangelifch, adj. u. adv. obgleich biefes Wort austänbifd if, fo 
wie bie beiden folgenden, fo find fie doch fo gemdhntid und äberel 
in ber Bolkeſprache eingeführt, daß fle bier nicht fehlen Aürfen, 
Man verficht darunter: 1) Der Lehre bes Evangelil gemöh, Gin 
evangelifcher Bandel. 2) In engerer Bebeutung, fo viel als 
riſch. Der evangelifche Lehrbegriff. Die evangeliſche Kirge, Die 
Evangelifhen, die Glieder der evangelifhen Kirche. Beftimmter 
fagt man auch evangelifch Intherifh, ein evangeliſch lutheriſchet 
Prediger, zum Unterfhiebe von evangeliſch reformirt. 

XDer Evangelift, des —en, 3M- die —en, ein jeher, ber bad Een 
gelium oder Krifti kehre verkändiget, in einigen Gtellen ber Bibel. 
„Der Bere giebt das Wort mit großen Scharen Evangeliften.* 
DI. 63, ı2. „Das Haus Philippi, des Evangeliflen,* Apofels- 
21,8. —Er hat etlihe zu Evangeliſten gefegt.* Epheſ. 4, m. 
„Das Werk thun eines Evangeliften.: = Sim, 4, 5. Sm engem 
Bedeutung bie Berfaffer derjenigen Schriften bes neuen Buntet, 
welche in engerer Bedeutung Cvangelia genammt werben. Die din 
Evangeliften. Der Evangefiff Matthäus, Markus, Lulas un 
Jehannes. S. Evangelifch. 

X Dad Evangelium, des Evangelii, dem Evangelio, By. die Evan 
gelia, der Evangeljen, den Evangelien ober den Evangeliid ic, 
überhaupt eine frohe, glädiiche Bothfhaft, dann, die Grädabethfäeft 
don Krifto, die ganze Lehre von Krifto, in Grgenfag bes Befehes; chnt 
Mehrzahl. Das Evangelium predigen. Schaͤme bic des Evangelii aicht. 
In engerer Bedeutung, bee Rame der vier geſchlchtlichen Büder kei 
neuen Bundes, welcht die Nachrichten von Jeſu Leben und feine keſ 
sen enthalten. Das Evangrlium bes Matthäus, Markus, talıd 
und Johannes. In noch engerer Bebeutung, ein Abfhmitt aub tr 
nem biefee Bücher, welcher an Gonn: und Feſttagen vorgelefen wich 
und ber bei bee Prebigt zu Grunde gelegt wird, zum im 
von den fogenannten Epifleln, In biefer Bedeutung lautet bie Mehr: 
zahl gewoͤhnlich Evangelien. Das Evangelium am erflen Beil 
nachtstage, am erften Sonntage nad) Dftern, am erften Gonntagt 
nad dem Deeieinigkeitöfefte ꝛc. Über die Evangelien pmebigen- 
Welder Übelftand bergleigen Wörter in unfeer Sprache find, zeigt 
ſich aud in der Umendung berfelten, wo man gewöhnlich, imie auf 
bier, bie Sateinifche Umendung beibehält, oder mo fie eben fo unge 
fit bleibt, wenn man fie mach Art Deutfher Wörter umenden wil 
und 3.8. bei biefem Worte im zweiten Jalle bes Evangeliums fapt 

Das Evenskind, der Evensfohn, f. Ädamskinb. 

Die Evenstochter, m. die — toͤchter, gleihfam eine Tochter Event, 
die fih durch ſinnlichen Reiz verbienben läßt und Andre verdleudet. 
©. Adamekind. 

Der Ever, f. 2. Eber. 

Ewig, adj. u. adv. was von jeher da war und immer da fein wirt, 

„was weder Anfang noch Ende ber Zeit nah Hat. Gott ik ewig 
Der ewige Gott. MDaher der Ewige. Gott, ber Ewige. 
Klein unb Geo, 
Gternenfhihten, Eommermeben, : 
Bahrt der Ewige im treuen Schoof. Rofegarten. 

Auch in der Mehrzahl, von unfterblihen Weſen, Göttern. 

denn er war 

Bon nun an allen Ewigen verhaft. Bürger. 

viel anflepend die Ewigen. — Beh. 
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— ber Menſchen und Ewigen Vater (Zeut). Derſ. 
Biele Weltwelſen behaupten, daß bie Welt ewig ſei, daß ſie von 
icher da gewefen fei. Die Serie bes Menſchen if ewig. Gotted 
Güte währet ewig. Die eiwige Getigkeit und Berbammnif. nel 
wentlih, bis auf die fpäteflen Zeiten fortdauernd. Sich ewigen 
Ruhm erwerben, Zum ewigen Gebähtniß. Zu ıwigen Zeiten. Gin 
ewiger Friebe, ein fo ſeſter Friede, daß er ununterbrochen fort: 
dauern kann, 





— So zittern Bruͤbder, bie beide 

Zugendbaft find und beibe ben Tod für bas Vaterland ſuchten, 

Menn fie, von Helbenblute noch voll, fi nad ewigen Thaten 

Sehen und fih vor ihrem noch größeren Vater umarmen, 

Klopftod, 

So auch für, immerwaͤhrend, fo lange bie Dauer einer Sache waͤhret. 
Bu ewiger Sefangenſchaft verurtpeilt, auf Lebenszelt. Das wirb bir 
eine ewige Schande fein, fo lange bu lebeſt. Dann überhaupt, eine 
fehe lange Zeit während, „Emig fol das Feuer brennen,“ ı Mof, 
6, 13. Eine ewige Schuld, eine nie zu vertilgenbe, 

Lebe , wer's kann, ein Leben ber Berknirfgung 

Mit irengen Bußkaſtelungen allmäplig 

Abſchoͤpfend eine eivige Shut. — Schiller. 
Im gemeinen Leben gebrauht man es auch pom einer kuͤrzern Beit, 
‚bie als lang vorgeſtellt wirbd. Das ift ein ewiges Zanken und Laͤr⸗ 
men. „Mit deiner ewigen Freiheit," wovon bu uaaufpörlih ſprichſt. 
Gellert. Dft wirb es auch nur gefegt, ben Nahbrud zu befär- 
dern. Da wird ewig nichts baraus, mie. Es ift doh ewig Schade, 
ſehr Schade. „Allein, wie warb es ewig funb?* Eeffing. 

‚ Ein Bündnis, das von feinem Menfhenzoll, 

Von keinem Minotaurus ewig weil. Herder. 
Im Bergbaue wird eine große unbekannte Tiefe eine ewige Teufe 
genonnt. Der Bang feget in ewiger Zeufe fort, Obgleich biefes Wort 
der Natur bes Wegriffes nad nicht gefkeigert werben kann, fo geihieht 
dies doch zumeilen, ben Begriff zu verflärken. „Wie ih alles in bas 


Thweigendfte, ewigſte Dentmahl, das Feft ber Ruhe endigt.* Derber. 


* Emwigen, v. trs. ewig maden, auf ewige Beiten, d. h. für alle fol: 
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